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Salmittkiieist-Fubrikaliim. 

Vua  Dr.  OUo  Pfeiffer,  Maffdebanr. 

Noch  bis  vor  wenigen  Jahren  hat  eich  die  Aufarbeitung 
drr>  AnimotiialcwuBpen  in  den  üaaaiutaltcii  bc«chrünkt  auf 
die  Ueratellung  von  »chwefplsaurem  Ammoniak  («Sulfat«) 
für  die  Landwirtachaft,  oder  man  hat  sich  damit  begnügt, 
dar  Waa-'M^r  in  Kulunmmapparatcn  zu  kunzunlritren  und  da- 
duruli  leichter  veraand-  und  verkaufafiUng  zu  machen.  Die 
Marktlage  für  Sulfat  ist  jedoch  keine  besonders  günstige,  der 
Verdienst  bleibt  klein,  und  no  erklärt  ca  sich,  dals  manche 
GaBaiistalton  sieh  zur  Fabrikation  des  mehr  Gewinn  abwerfenden 
Sslmiakgeisiea  cntachloi^m  haben. 

Bei  den  zur  Uentlcliung  dieses  Produktes  dienenden 
Apparaten  wird  in  der  Kegel  das  der  Kochung  zu  unter- 
werfende Gaswa»*»er  von  vornherein  mit  derjenigen  Menge 
Kalk  versetzt,  welche  hinreicht,  uro  sämtliche  im  Rohwaascr 
vorhandeiui  Kohlensäure.  Schwefelwasserstoff  und  die  »ßxett« 
Säuren  {Schwefelsäure  etc.)  zu  binden,  damit  da»  in  Freiheit 
gesetzte  Ammoniak  abgetrieben  werden  kann.  Von  dieser 
Regel  weicht  auch  im  Grunde  genommen  die  Arbeitsweise 
dcB  Apparates  D.  K.  R 95  421  der  Berlin-Anhaitischen  Maschinen- 
bau-.\ktiengesellschaft  nkht  ab.  bei  welchem  das  Gaswossor 
wohl  mcht  direkt  im  AbtreibegeßLls  mit  der  ganzen  erforder- 
lichen Kalkmenge  versetzt  wird,  jedoch  müssen  hier  die 
Kublcnsäure  und  Schwefelwas«<erstoff  haltigen  Dämpfe  durch 
eine  Anzahl  mit  Kalkmilch  beschickter  Behälter  hmdoreb- 
treten,  woselbst  die  Säuren  zurückgebalton  werden.  Ein  groft^er 
Vorzug  dieses  .Systems,  den  nur  wenige  andere  teilen  t),  liegt 
in  der  Möglichkeit  des  ununterbrochenen  Betriebs. 

Jedoch  auch  Apparate  mit  periodischer  Neubeschickung 
lies  KcsseUnhalts  gestatten  ein  wirtschaftliches  Arbeite«,  wenn 
der  Blaaeuraum  nicht  zu  klein  ist  und^das  eingefüllte  Gas- 
«rasscr  einer  gocignoteu  Vorwärmung  unterworfen  wird. 

bietet  den  erheblichen  Vorteil,  dal«  eine  gowiesc  Menge 
der  im  Kohgaswawer  gebondenun  Kohlensäure  sowie  des 

')  Vgl.  Luoge.  lodastrie  drs  ^‘t«iDkohleuteer1l  und  AuioioDiBke. 
IV.  Aofl.,  II.  Bd.,  S.  144. 


Schwi-felwasser^toffes  gasförmig  ausgetriebeu  wird,  ohne  dafs 
ilnbei  nennenswerte  Anteile  von  Ammoniak  verloren  gehen, 
und  man  hui  dann  für  die  folgende  eigentliche  Amrooniak* 
destiUation  einen  wesctiUicb  geriugen.-ii  Kalkzusatz  zu  geben. 
Die  Ersparnis  geht  dabei  bis  zu  57%  Kalk,  wie  ich  früher 
nachgewieM'n  habe,  der  sonstigen  Betrielwerleichterungcn  nicht 
^ zu  gedenken.*) 

Zwei  i:5aliuiakgei^tapparate  dtetos  «ach  älterem  englischen 
Vorbild  gebauten  Systems,  mit  3 Kochern,  beendet  sich  an 
der  Magdeburger  Gasanstalt;  die  Art  ihres  BelrieW-s  ist  vom 
Verfasser  U^reits  bei  einer  frübe^reu  Gelegenheit  (ds.  Joum.  190i>, 

I S.  d9)  kurz  erläutert  worden.  Eine  erhebliche  technische 
i UnToHkumiTienheit  jenea  Apparate«  in  der  notwendigen 

I Tioflage  der  Kalkwäscher,  au«  welchen  die  direkt  nieder* 
gesichlageneti  Wit-serdämpfe,  sowie  das  aus  dem  .Schlangen- 
kühler ziirückfliefsende  Kondensat  fortwährend  nach  dem 
Kocher  zurückbcfonlcrt  worden  roüaiK'n.  Es  gehl  bierdureb 
nicht  nur  ein«  grolse  .Menge  Wänne  für  den  KoA-hpn>zefs  ve^ 
loren,  da  die  mittels  Montejus  zurückgeilrückten  Flüssigkeita* 
mengen  immer  wieder  aufs  neue  zur  Siedetemperatur  crliitzt 
werden  müssen,  sondern  die  Kochung  kommt  auch  nur 
langsam  zum  Abschiuls,  weil  immer  wie<)cr  stark  ammoniak- 
haltige  Kondennate  nach  der  iJ^tillierblase  zurückkehren. 
Eine  weitere  Folge  besteht  in  der  Überlastung  des  Kessel* 
raumes  durch  Kondenswasser  auiF  direktem  Dampf  und  Mon* 
tejiiBbetrieb. 

Der  naiu'licgt-iule  Gedgnkc,  die  .Apparate  nicht  neben, 
sondern  übereinander  zu  bauen  und  die  Dämpfe  in  einem 
Rückflufskühtcr  tu  verdichten,  so  dals  ihre  Rückkehr  na<?b 
dem  Kocher  durch  freien  Fall  erfolgt,  fand  durch  ermutigende 
Versuche  im  l.aboratürium  lubhafte  Förderung.  Es  zeigte 
sich  dabei,  dafs  durch  rationelle  Kdlilung  aufserdem  noch 
eine  in  folgendem  zu  erläuternde  weucntliche  V'erhdwening  der 
Fabrikation  erzielt  wird. 

Wie  nämlich  bekannt,  führen  bei  der  Destillation  von 
Gaswaaser  mit  Kalk  die  den  Ke«ael  verlaas'mden  Dämpf« 
steta  noch  erhebliche  Mengen  Hcbwefelwa«si;rstü9  mit  sich, 
selbst  bei  Anwendung  eines  grufsen  Kalküberschusses.  Gans 
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wir«]  «{aber  eine  Waschung  (iiusütromM  tinl 
Kalkmilch  od^r  Natronlauge  vorgesehen;  inabeaontlere  legt 
das  erwähnte  Patent  der  Beriin-Anhaltiachen  Msu^hincnltnu- 
Aktienge-aellschaft  Wert  darauf,  dafs  die  Katkwäache  erat  mit 
dem  abgekühlten  (iase  vorgenommeii  werde,  weil  nur 
dann  ein  Zuriickhalten  des  SchwefelwasserstoffeB  gesichert 
schien.  Es  hat  sich  nun  heratisgestellt,  dafs  auch  das 
Ammoniak  selbst.,  sofern  es  im  rberschufs  und  in  kalter 
Auflösung  in  den  Kühla|i]>araten  vorkommt,  den  Schwefel- 
wasserstoff luriiektuhalu-n  vermag.  Diese  zuerst  im  Betrieb 
gemachte  Beobachtung  fand  Verfait^er  durch  den  i.abura- 
toriumsversucli  l>u«tiltigt,  imlem  es  gelang,  durch  Kochen 
den  Gaawasaem  mit  Kalk  am  Kückdufskühler  völlig  schwefei- 
freiee  Animoniakga»  tu  erhalten.  Der  Voi^ng  ist  hier  so  tu 
denken,  dafs  dos  zurückfhebende  starke  Kondensat  in  der 
obersten  kälte.steti  Zone  de«  Kühlers  den  Schwefehvasserstoff 
absorbiert  und  nach  der  Destitüerblase  turiickl>efördert,  auf 
welchem  Wege  jedoch  die  Hauptmenpe  de«  Ammoniak''  wiwler 
uusgelrieben  werden  dürfte. 

Der  Verwertung  dieser  Beobachtung  für  die  I^raxis  ward 
Kaum  gegeben,  als  es  sich  vor  D/s  Jahren  an  der  Gasanstalt 
.Magdebu^  um  eine  Erweiterung  der  ^vilmiakgeistfabrikation 
handelte.  Die  von  dev  Betriebsleitung  sellwl  gebauten  Apparate 
tinden  sich  auf  der  Zeichnung  (Fig.  1)  zu  einem  selbatandigen 
System  twfammengeetelU,  Neuartig  ist  an  demsell>en,  aufser 
dem  Kocher  mit  KückHuIskühler,  insl>e.Mmdere  noch  die 
AbsorptionsTorrichtuug. 

Iti  der  DcstiÜierblasu  können  4 cbm  (iaswas&cr  verkoclii 
werduti,  bei  gleichem  Kauminhalt  der  älteren  Keesc-1.  Füllung 
erfolgt  stets  aus  dem  Huchhehültcr,  in  welchem  sich  durch 
eine  vorherige  Kochung  angercichertee  Kohgaswaaser  iM'findet. 
Für  die  Vorwärnnmg  wird  in  der  Regel  nur  die  unterste 
Dampfleitung  geöffnet,  so  doTs  im  wesentlichen  nur  der 
Hoden  der  Klaae  vom  durchströmenden  Dampf  geheizt  wird. 
Wenn  jedoch  utwh  längerer  ßetrieb-szeit  die  Wärmeleitung 
infolge  K:irkam>alxC}>  nachliifst,  so  kann  auch  der  Mantelrauin 
de«  Kessels  durch  Dampf  guheizt  werden. 

Während  der  Vorwärmung  ist  das  Ventil  zwischen  Kocher 
und  Kühler  geschlossen.  Die  au.^getriel«ncn  Gase  gehen  nach 
dem  Ho>'hl>eha!ter,  an  d(*«acn  Boden  sie  aus  einem  Röhren* 
kränz  austreten.  Ammoniak  wini  hier  vom  Uohgaswasser  der 
Hauptmenge  nach  zurückgehalten,  Kohlensäure  und  Schwefel- 
wasserstoff entweichen  nach  dem  Fabrikschomstein. 

Wenn  nach  etwa  zwei  Stunden  die  Temjwratur  dos 
KeBselinhalte«  auf  101)^  gestiegen  ist,  so  gilt  die  Vorwännung 
nls  beendigt.  Man  K-hliefst  jetzt  die  Verbindung  zum  Huch- 
beliiUter  und  pumpt  den  zum  Kochen  erforderlichen  KaJk- 
brei  aus  dem  Liiachtrog  in  den  Kessel.  Das  Ventil  zum  Rück- 
tlu/skühler  winl  geöffnet  und  der  Ke«seiinhalt  durch  Ein- 
strömen  von  «direktem«  Dampf,  der  »ich  aus  einer  «ernannten 
Spinne  verteilt,  in  lebhafte  Wallung  und  zum  Kochen  ge- 
bischt Unteretützt  wird  das  Kochen  noch  durch  Heizung  de« 
Mantelraumes  («indirekter  Dampf«). 

Im  Kückflufskühler  erfolgt  Trennung  de?«  Wassere  vom 
Ammoniakgas  nnd  gleichzeitige  Keinigting  von  Srhwefelwnsmw- 
stoff  in  dem  angedeuteten  Sinne.  Eingelcitet  uml  tmtendützt 
wird  diese  Wirkung  durch  eine  im  unteren  Teil  de«  Köhler« 
uusgebüdete  Kolonne  von  3 Zellen,  in  welchen  eine  Waschung 
des  («ases  um  so  nachhaltiger  vor  sich  geht,  al<'  sich  in 
diesem  Teil  den  Apparates  stets  durch  den  Damplstrom  mit- 
gerissene Kalkmilch  («ehndet  i,Die»elbe  bililet  mit  teerigen 
Bestandteilen  gallensteinartige  VerlUirtungen,  die  sich  durch 
Mannlöcher  au«  der  Kolonne  leicht  herauHnohmen  losacn,  was 
nur  etwa  dreimal  im  Jahr  zu  geschehen  hat) 

Der  eigentliche  Kühler  enthält  Bl  R<thren  von  .*>1  mm 
Weit«,  die  im  Boden  des  Kühlgeiiäusei*  fesigeschraubt  .und, 
während  sie  über  letztere«  frei  hinausragen,  um  in  einen 
heeon<leren  Helm  zu  münden.  Zuftufs  von  Kühlwaseer  erfolgt 


Nr  J 

a.  z«a««r  ises. 

von  oben.  Um  dem  Auftrieb  des  unten  stärker  erwärmten 
\)'asaers  untgegenzuarbeilen,  ist  der  Durchdufs  durch  den 
Kühler  mittels  quergespannter  Blechscheiben.  die  abwechaelmi 
auf  der  entg^engesetzten  Seite  eine  gröfsere  Oeffnung  fn*i- 
lassen.  zu  einem  zwangläuligen  gemacht.  Es  wird  durch 
diese  Anordnung  eine  rationelle  Kühlung  der  Dämpfe  «mndit. 
und  in  der  That  verlufst  da«  Aminoniakgas  den  Kühler  praktisch 
in  trockenem  Zustand.  — Auf  dem  Weg  vom  Kühler  nach 
deu  Koldetiitern  sich  etwa  uus.Hcheidende  Flüssigkeit  aanimelt 
«ich  in  etaom  als  «ZwischengefäTs«  bezeichneten  Was.'^ertopf 
neben  dem  Kocher.  Der  Hauptzw»*ck  desselben  beruht  «l>er 
auf  der  Gewohnheit  der  Vorarbeiter,  den  Gang  der  Kochung, 
beziehungsweise  die  Kühlung  durch  Befühlen  der  Ammoniak- 
gasleitung  zu  überwachen. 

Für  die  Ziirücklraltung  der  empyruumaitiM;hcn  Rieehsloffc 
: sind  drei  mit  Holzkohle  gefüllte  Cylinder  (»Filter«)  vorgeaehen, 

’ deren  Inlialt  etwa  alle  (»  Wochen  herausgcnoranien  werden 
nmf»,  zur  Wicderbelclrting  durch  Ausglühen  in  gerade  leer- 
stehenden Gaaretorten.  Da  die  Holzkohle  eine  etwa  BOOfaclie 
Raummengc  Aromoiüakga«  verschluckt,  das  Iwi  der  Reinigung 
verloren  g(>hen  und  zum  nnndesten  stark  belästigen  würde, 
so  ist  die  Anordnung  getroffen,  dafs  man  die  Filter  nach 
dem  Kocher  hin  aus^lampfen  kann.  Letzterer  wiivl  zu  diesem 
Zwecke  erst  mit  Wasser  l»c»chickt;  die  Ammoniakdämpfe  wenlen 
durch  die  nämliche  Spinne  eingelcitet.  welche  sonst  zur 
Kocimtig  mit  direktem  Dampf  dient.  Es  wunlcn  auf  diesi' 
Weise  bei  der  Reinigung  ciumal  l’ftHkg.  ein  andermal  340  kg 
Salmiakgeist  (H|>ec.  Gew.  0,910)  wiiulargewoniien. 

Ein  im  System  folgender  Natruiiwäacher,  dessen  Ein- 
rir-htung  und  Zweck  \'crfaa*‘er  früher  bereits  ausführlich  Ih;- 
schrieben  hat*’,  ist  nur  zur  letzten  Sicherheit  gegen  etwaig» 
Spuren  von  Stihwefelwasserstoff.  mler  gegen  gröfsere  Mengen 
lK>i  versehentlich  zu  geringt*m  Kalkzusatz  vorgesehen,  sowie 
auch  wogim  «einer  angonehineii  Nelienwlrkung  als  Druck- 
anzeiger nnd  gleichzeitig  nls  Rinsiuigventil  nach  ßi'citiHgiing 
des  Kochens. 

.\ls  AbsorpUonevorrichtung  dienen  tlrei  übereinander  ang** 
ordnete  Gefäfse  aus  Keaeelblecl).  die  in  einem  weiteren  gufs 
eisernen  Kiihlcylinder  stehen.  Zur  inneren  Kühlung  sind  die 
Abeurprionsgef^se  mit  Blcischlangen  ausgestattet,  das  hieraus 
abtücfsemh-  Wasser  ergiefet  «U  h dann  in  den  äufscren  ManUd. 
Die  Boachickung  mit  deetilliurtem  Waivter  beginnt  stet«  mit 
dem  oliorsU'n  Gefäfs,  von  welchem  au.«  miUelbar  das  zweite 
oder  das  erste  (unterste)  gefüllt  werden  kann  durch  geeignete 
HahnsteUnng  an  der  neben  dem  Kühlmantel  sichtbaren  Stand- 
röhre, den-n  oberster  Teil  gleichzeitig  als  WaRsei^tÄndsgliw 
ausgcbildct  ist.  (Die  unteren  Gerälse  haben  l«eondere,  auf  der 
Abbildung  nicht  sichtbar«' Wastaustandglüscr.)  Das  Ammontak- 
gas  tritt  durch  «dne  Tauchröhre  in  das  unterste  Gefäfs  ein, 
der  nicht  verschluckte  Teil  geht  durch  eine  fvförmige  Tauch- 
rohre in  die  zweite  und  dann  in  die  dritte  Abteilung.  Diese 
Ülienduandcrstellung  der  Al>«or|>tionsgeräfsG  bietet  den  grtdm'n 
Vorteil,  dafs  man  nach  Abzapfen  du«  stärksten  Salmiakgeistes 
im  ersten  Gefäfs  den  stufenweis«'  schwächer  wenlenden  Fluwig- 
keiteinhalt  von  2 nach  1 und  von  3 nach  2 uiofüUen  kann, 
während  3 auf«  neue  mit  destilliertem  WasBer  g«  füllt  winl. 
Um  zu  verhüten,  daf«  der  Salmiakgeist  durch  eine  der  Tauch- 
pihren  nach  einem  ücferliegenden  AhBoqjtionegefafe  über- 
steigt. iat  jede  der  drei  Abteilungen  mit  einem  einfachei\ 
Kinsaugventil  versehen  (auf  «ier  Zeichnung  fortgelaa«en). 

Da«  in  grofser  Menge  erforderliche  «leBtillierte  Wasser 
wird  au«  dem  Betriebedampf  gew(»nnen.  der  in  einer  ver- 
zinnten KupferrohrHchlangu  vcnlichtet  wird.  Zur  Sammlung 
des  Waaaere  dionon  HolzlHitticlic,  seine  M'eiterleitung  gi-schieht 
durch  weite  Glasriihren,  brzw.  Gummisehlauch,  da  an«lere<t 
Material  sich  nü'ht  bewährt  hat. 


de 


•)  D«.  Jouni.  tÜUO,  K.  811. 


Nr.  l. 

t lt«S. 


Journal  für  (}a«b<‘lpMrhtung  und  Waiwervoranrgung  XLVI.  Jahrg. 


S 


Digitized  by  Google 


4 


Nr.  I. 

X.  JuiB&r  IMX. 


Jounial  fUr  Oosboieuohtung  und 

Die  Abtreibung  einer  Ki-«äelfÜllung  einsehiiefallch  Vor- 
wümmng  erfoniert  7 bis  7Vs  Stunden,  eo  dafa  man  altto  in 
dop|>cller  Tsgesfichtrht  2Ve  Füllungen  oder  10  cbm  (iaswas^r 
bequem  verarbeiten  kann,  und  man  erhält  daraui  etTca  700  kg 
Salmiakgeiat  vom  ipecififmbeii  Gewicht  0,91  (entepreebend 
250/«  NHg).  Dabei  werden  gebraucht  an  Kalk  200  kg.  ui 
deatilliertem  WWer  530  kg.  — Für  den  Darnpfverbraueh  des 
KeaaeU  bieten  die  folgenden  Vcrsuchseiqgebniaae  einen  AnluüL^) 
Dainpfverbrauch  für  1 Fällung  (4  cbm): 

I n tu 

a)  Vorwtrrnong,  indirekter  Dampf  375  kg  496  kg  456  kg 

b)  Kochung,  a)  indirt^kter  Ihampf  637  • 1000  > 611  > 

8)  direkter  Dampf  1209  > 606  » U4I  » 

<ieaamter  Ihunpfverbrauch  2221kg  2101kg  2910  kg. 

Auf  die  Tageserzeugung  werden  aliw  rund  5700  kg  Dampf 
gebrauohl,  dazu  kommen  noch  obige  530  kg  als  deatilliertee 
Waatier.  msiaminen  mithin  6230  kg.  Zur  llampferteugung 
dient  ein  Üem^h  von  Braunkohle  und  KokagruD,  der  mit 
einer  4fachen  VerdainpfungszalU  in  Rechnung  zu  setzen  ist, 
so  dafs  also  der  Bit;imsloflver)>rau('h  für  die  Tageserzeugung 
1500  kg  l»eträgt,  oder  auf  ItlO  kg  Salmiakgeist  223  kg  (zu  41  M.). 

Das  vorerwälinUf  ältere  System  gestattet  trotz  gleichem 
Kesaclinhait,  eine  Verarbeitung  von  nur  2,6  cbm  Gaswawer 
in  einer  Füllung,  entspret^hend  einer  Tageeprffduktion  von 
132  kg  Salmiakgeist.  Dem  Dampfverttrauch  entspricht  nach 
einem  Versuch  eine  Kohleiuuenge  von  387  kg  auf  100  kg 
Salmiakgeist,  also  beiläufig  73*/d  melir  Kohle,  als  bei  dem 
verbesserten  Apparat 

Aus  den  Verhandluagen  dc.s 

Xiedersächsischen  Vereins  von  (ins-  und 
Wasserfachmännern 

in  Bremen  UNI2. 

Herr  Direktor  Dr.  W.  Leybuld,  Hamburg,  gab  als  V'or 
sitzender  des  Vereins  auf  dessen  4.  Jahresversammlung  in 
Bremen  am  18.  September  1902  einen  interessanten 

Rückblick  über  das  vergangene  Vereinsjahr, 

<ier  sich  zwar  zunächst  auf  Hantburger  bezw.  niedenleutsche 
Verhältnisee  bezieht,  aber  auch  für  weitere  Kreise  Bedeutung 
besitzt;  wir  geben  denselben  datier  nach  dem  Sitzungsprotokoll 
der  Versammlung  nachstehend  wieder.  HerrLeybold  führte 
folgendes  aus: 

Um  einen  kurzen  Rückblick  über  das  Jalir  1901 — 1902 
zu  geben,  miifs  ich  zu  Beginn  etwas  weiter  zurUckgreifen, 
nämlich  auf  die  Zeit  der  Kohlenteuerung  im  Jahre  1900. 
Wie  allgemein  bekannt,  hatten  wir  alle  in  diesem  Jahre  sehr 
unter  den  hohen  Kohlenpreisen  zu  leiden,  welche  aber  im 
Jahre  1901  schon  orhebUcL  sanken  und  für  1902  noch  weiter 
Kurüekgingun.  Ks  war  nämlich  der  Preis  für  gute  Durhani- 
Gaskohle  in  Hamburg: 

20  bis  21  ab.  pro  ton  im  Jahre  1900, 

ca  16  sh.  6 d.  • » > > 1901, 

> 14  bis  14  sh.  6d.  > > > » 1902 

Derzeit  gegen  den  Winter  zu  sind  die  Preise  etwas  f«t, 
doch  ist  zu  erwarten,  dafs  sie  für  nuchste«  Jahr  noch  etwa*! 
zurückgehen.  Leider  werden  dt«  früher  bestehenden  Preise 
von  10  und  11  sh.  in  Hamburg  kaum  je  mehr  kommen,  zu- 
mal die  Arl>eitslöhne  und  sonstige  Auflagen  stets  im  Steigen 
l>egrifTen  sind. 

Am  16.  April  1901  kam  in  England  die  lx.‘kannte  Kx{>ort- 
prämie  von  1 sh.  pro  ton  zur  Einführung,  und  os  wird  diese 
seitdem  erhoben.  Nur  für  Kontrakte,  die  vor  dem  18.  April  1901 

Die««it>«n  zeigen  zugleich  den  Vorzug  der  Anwendung  von  ' 
iadirekiew  Diuupf  < 
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geschlossen  waren,  kam  bis  End«  1901  die  Rückvergütung 
dieses  Betrags  in  Frage.  vorau>«gesetzt,  dafä  der  Nachweis  der 
thatsächlichen  Lieferung  erbracht  wurde  und  kein  Speku- 
lationsgeschäft vorlag.  Diese  Abgabe  bleibt  einstweilen  be- 
stehen bis  zum  Ablauf  des  diesjährigen  englischen  Budget« 
im  April  1903.  und  e«  ist  noch  zweifelhaft,  oh  diesellie  fallen 
wird,  verringert  oder  beseitigt  wertlen  soll. 

Für  uns  ist  es  von  Wichtigkeit,  darauf  zu  achten , dafs 
für  die  nächstjährigen  Kohlenkontrakte  auf  englische  Kohlen 
der  Vorbuhal  gemacht  wild,  dafs  im  Fall  der  Verringerung 
oder  Beseitige  ng  der  Exportprämie  der  gleiche  Betniig  für 
<las  noch  nicht  gelieferte  Quantum  vom  vereinbarten  Kohlen- 
preiae  in  Abzug  kommt,  und  zwiu-  vom  Tage  der  Änderung  ab. 

In  GrofsbriUnnien,  welches  die  stärkst«  Kohlenförderung 
J in  Europa  l>eeit«t,  betrug  die  Gesamtförderung 
in  lt49H  ca.  202,0  Mül.  engl,  tons 

* 1899  > 220,0  * » > « + 8.9“/« 

> UKX)  « 225J2  « > > ^ -f  2,3  > 

. 1901  » 220,0  * » * = — 2,3  * 

Von  diesen  Quantitäten  kamen  ca.  41,87  >Mill.  t«me  zur 
Ausfuhr,  und  nach  Deutschland  allein  etwa  5,85  MiU.  tous 
als  Einfuhr  von  England  her. 

Nach  Hamburg  betrug  die  Einfuhr  englischer  Kohlen 

1898  2055100  tons 

1899  2 420150  » = + 17, 7«/« 

1900  3 019400  » =-f21,8» 

1901  2691790  » s ~ 10,8  > 

Es  liat  somit  die  Einfuhr  nach  Deutmrhland  und  lieennders 
Hamburg  gegen  das  Vorjahr  abgenommen,  wobei  allerdings 
zu  berücksichtigen  ist,  daf-n  iro  Jahre  1910  infolge  der  Arbeit« 

I einstcllungen  in  Böhmen  und  Sachsen  Ite^ndere  Quaiktitäten 
englischer  Kohlen  nach  Deutschland  alt*  Ersatz  für  das  dort 
ausfallende  Quantum  kamen. 

Nach  der  vorliegenden  Einfuhr  in  Hamburg  im  ersten 
Semester  1902  mit  1273  290  Ums  wird  im  laufenden  Jahre 
die  Einfuhr  etwa  dieselbe  wie  im  vergangenen  Jahre. 

In  Deutschland  wurden  an  Kohlen  gefördert,  mit  Aus- 
naliine  der  Kohlen  geringerer  Qualität,  wie  Braunkohlen. 

1898  96,3  Milt,  tons 

1899  101,6  * * — +5,ö7o 

1900  K»9,2  < * SS  + 7.6  » 

1901  108,4  » » Bs  — 0,6  . 

Von  dieser  letzten  Zahl  förderte  Preufsen  101,2  Mill.  tons, 
lind  zwar  verteilt  auf 

das  Kuhrijocken  ....  mit  59,0  Mill,  tons  = 58,3®/o 
die  (iskalischen  8aargrul>en  > 9,4  » » et  9.3  ' 

oberschlostM'he  Gruben . . > 25,2  > > k 25.0 » 

Der  Verbrauch  in  Deutschland  ist  in  lltOI  gegen 
um  1.9Vo  zurückgegangen. 

Im  Ruhrbecken  allein,  das  uns  hier  besonders  interessiert, 
wurden  gefönlert 

in  1898  51,30  Mill.  tons 

> 1B99  55,07  • - * + 7.3®/« 

» 1900  60.12  * * 

• 1901  59.00  » » =-1.6- 

Auch  hier  ist  also  ein  Kückgang  zu  verzeichnen,  oflfenhar 
infolge  des  vielfach  empfundenen  schlechten  Geschäftsganges 
sowie  infolge  der  gemachten  Einschränkungen. 

Die  Gesamteinfuhr  Hamburgs  betrug  iin  Jahre  1899: 

von  Großbritannien 2420150  t 

» Westfalen  (Kohlert  und  Coke)  1 645  800  t 
Gesamt  1 06.5  950  t 

im  Jahre  1900: 

von  Großbritannien 3019400 1 

> Wet)lfaloin;Koblen  und  Coke)  1602521  t 

» Amerika 4 499  t 

Gesamt  46264201  = + 13.8®/j> 
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im  Jahre  1*J01: 

von  GrolBbritanniun 2G9l7lHJt 

Wealfoleu  (Kohlen  uud  Coke)  ITSSäS-'it 

» Amerika 14Q7G  t 

OeMUul  4439149t  K ~ 
Im  ernUfn  Halbjahr  1903  betiugen  die  Zalili*n: 
GrotsbriUanien  .....  I 273  290  t 
Weatfalen  (Kohlen  und  Coke)  t^l7  830 1 

Amerika 10525  t 

Gesamt  2 101  G45  L. 


Uiemach  wird  sich  die  Einfuhr  dieeeii  Jaljres  auf  etwa 
diet^lbe  Zahl  wie  im  vei^angenen  Jahre  oder  m>ch  etwah 
höher  stellen. 

Aua  dii-ser  Aufstellung  ist  nebenbei  zu  eieehen,  dals  di<- 
Einfuhr  amerikauischer  Kohlen  noch  nicht  beträchthob  ist 
aber  doch,  und  besonders  in  diesem  Jahre,  zunimmt  Es  ist 
dies  nur  auf  Grund  der  besonders  niedrigen  Seefrachten 
möglich ; wie  diese  Einfuhr  fortschreiteu  wird.  lÄfst  sich  zui 
Zeit  noch  nicht  sagen , da  sie  vollständig  von  der  weiteren 
Entwickelung  der  Frachtpreise  abhängig  ist.  Es  int  aber  doch 
zu  beachten , dals  nach  den  (.ändern  des  .Miitclmeercs  hin 
bereits  eine  regelmäfsige  Koblenzufuhr  aus  Amerika  be.-'teht. 
auch  ist  eine  Anzahl  Dampfer  von  GOOO  bis  7000  tons  iii 
Auftrag  gegeben,  spccieU  für  den  Versand  nach  Europa 

Es  hnden  sich  zweifellos  unter  den  amerikanischen  Marki'ii 
Sorten  sehr  guter  Qualität,  doch  ist  gerade  für  Gaswerke  auch 
eine  durchaus  rr^elinäbige  Zufuhr  von  Wichtigkeit,  weicht- 
bia  heute  noch  zu  wünschen  übrig  lälst 

Die  hVaebten  sind,  wie  erwähnt,  derzeit  sehr  niedrig,  wie 
sie  lange  Zeit  nicht  waren.  Die  Seefracht  von  der  Tyne  nai*h 
Hamburg  iM'tnig  im  Durchschnitt  pro  ton 


19lO ca.  4 sh.  9 d. 

1901  * 4 » 

1902  » 3 » 9 . 


hei  Dampferladungen  von  löOO  bis  2000  tons.  Zeitweise- 
stiegen  in  1900  die  gleichen  Frachten  bis  zu  6 sh.  6 d.  an. 

Infolge  der  niedrigen  Frachten  ist  englische  Kohl«  zur 
Zeit  ziemlich  billig,  etwa  14  sh.  3 d.  bis  14  sh.  6 d.  pro  ton,  und  e«  | 
iat  wohl  noch  etwa»  Sinken  zum  Frübjalir  zu  erwarten.  Merk- 
würdig ist,  dafs  für  England  die  Preise  für  Gaskohlen  z.  Z.  - 
höher  sind  als  für  den  Export  nach  Deutschland,  wa»  der  , 
allgemeinen  besseren  Geechüftslagu  in  England  gegenüber 
Deutschland  zuzuachreiben  ist  Westfälische  gute  Gaskohleii 
kosten  derzeit  in  Hamburg  ca.  M.  14,75  pro  ton,  ab  Zeche 
ca.  M.  9,15  in  gröfsereu  Quantitäten. 

Es  wäre  nun  nur  zur  wünschen,  dafs  das  westfälische  I 
Kohlensyndikat.  da»  bisher  seine  Preise  durch  Kins<'hränkung  ; 
der  Förderung  hoch  zu  holten  strebt . sich  der  englischen  | 
Marktlage  anschUefst  und  für  nächstes  Jahr  ehonfmUs  die  Preise 
ermufaigt,  Statt  durch  Einschränkungen  den  Preis  zu  lialten  i 
Was  die  Gasabgabe  anbetriSt.  so  Ist  Ihnen  ja  ollen 
bekannt,  dafs  dieselbe  fast  überall  erheblich  ansteigt:  doch 
ist  der  Eiuflufs  des  elektrischen  Lichts  und  des  schlechten  i 
Geschäftagauges  wohl  zu  verspüren.  i 

In  Hamburg  war  a B.  die  Gasabgabu  I 

in  1898  46987800  cbm  | 

> 1899  49185700  » a -j- 4.68<>/* 

* 1900  52647500  • *= -f- 7,04 

> 1901  55555100  » -f  5.53  > 

bia  Ende  August  1902  4* 

Ähnlich  ist  es  in  den  meisten  gnifsen  Städten,  und  fast  : 
alle  grüfeeren  Gaewerke  sind  damit  b^häftigt,  Erweiterungen 
vorzunehmen  oiler  Neubauten  ganzer  Gaswerk«  auszuführen. 
Bo  z.  B.  in  Hamburg,  wo  ein  neues  Gaswerk  in  BLllwärder- 
Auascblag  im  Bau  begriffen  ist,  das  zum  nächsten  Herbst  fertig 
sein  muis.  Bei  den  derzeit  »ehr  niedrigen  Eisenpreisen  ist 
•1er  Bau  verhältnismäbig  billig 


WasservurMrrguii):  Xf^VI.  Jahrg. 

Erwähnenswert  iet  der  letzte  Maximaltag,  der  in  Hamburg 
uulscrgewöbnlich  hoch  ausüel.  Es  traf  nämlich  der  zu  er- 
wartende Tag  der  höchsten  Gasal^be  mit  einem  sehr  »tarken 
Nebeltag  zusammen , so  dafs  es  notwendig  war,  den  ganzen 
Tag  Ucht  zu  brennen.  Die  Gasabgabe  betrug  au  dicM'm  Tage, 
dem  21.  Dezember  1901  - . 309500  cbni 

gegen  29.  » 1900  . 261 UOQ  » 

mehr  48  500  ebra 

es  fand  also  eine  Zunahme  der  .Abgabe  am  Maximaltag  um 
18.6  "/o  Diese  Mehrabgabe  konnte  nur  durch  Zusetzen 

von  Vorrat  sowie  durch  g^teigerte  Arbeit  der  Anstalt  für 
karburiortus  Waseerga»  geleistet  werden , welche  letztere  eich 
an  diesem  Tage  vollauf  ^«rilhrte.  Ra  wurden  an  diesem  Tage 
hergestellt  34 100  cbm  ölkarburiertee  Wasaergas.  Glücklicher- 
weise war  der  21.  Dezember  ein  Sonnabend,  io  dafs  die  Werke 
durch  voll«  Arbeit  aui  l-^mitag  den  verlorenen  V'onat  wieder 
erteUen  konnten. 

•Sehr  zu  beachten  ist  nun  die  Verteilung  de«  abgegebenen 
Gase».  Durch  die  starke  Zunalmie  des  Koch-  und  Hcisgas<-K 
hat  sich  die  frühere  Verteilung  auf  die  einzelnen  Verwendungs 
arten  vollständig  verschoben.  Es  betrug  nämlich  die  Zu- 
resp.  Abnahme  der  Verwendung  in  Prozenten: 

1898-99  1899-1900  1900-1901 

l.«orhttfa«  für  privat«  Zwecke  1,59  -f“  -»0^  4*  1.04*'* 

Koch-  und  lieiigs»  - , . . 4"^.^^  -f- 41,96  -f- 39,94  » 

MoiorgaH  ....  4"  1»42  — 0,18  -i-  7,46  » 

Gaa  f.  OffoQtlirhe  Beleacätung  -j-  1,92  -j-  5.86  — 0,79  *) 


Durch  die  angegebene  Zututhme  des  Koch-  und  Heizgases 
wurde  die  Zusammensetzung  des  abgegebenen  Gases 
wie  folgt  in  Prozenten: 


1899 

1900 

1901 

Leueblgaa  fOr  privat«  Zwecke 

58,87 

W,i:i 

53.76V. 

Koch-  and  Heiiaw  - 

10,52 

13,96 

1^51  > 

Motorg««  - • ... 

6,W 

4,72 

4.R0  » 

Gae  f.  OffentlU-be  Belem-htnax 

19,01 

18,80 

17,70» 

RecLaeriacber  V«r1uat  o.  Beibat- 
verbrancb 

6.64 

6.39 

5,M. 

100,00 

100,00 

100,00»V 

Msn  ersieht  aus  diesen  Zusammenatellungcn,  dafs  die 
(icaamtabgabe  wohl  erhelüich  zunimmt  und  sich  hierdurch 
auch  der  Ertmg  steigert  Al«r  die  frühere  Malsregel  der 
Herabt^rt^tzung  dc.H  Freisen  für  Koch-,  Heiz-  und  Molorgaa  hatte 
ein  unmäfsiges  Ansteigen  dieser  Verwendungaart  zur  Folge, 
so  dafs  das  Verhältnis  der  einzelnen  Verwendungsart-  n sich 
vollständig  veränderte.  In  Folge  des»en  nimmt  die  mittlere 
Einnahme  pro  cbm  verkauftes  Gas  ab. 

So  t.  B.  die  Abgabe  von  1899  auf  100  gesetzt,  betrug 
die  Steigerung  derselben: 

1899  1900  1901 

100  107,04  112,95 

Die  Einnahme  al<cr  stieg  nicht  in  dem-xcllwn  Mafse. 
sondern  die  üaepreiee,  tu  18  Pf.  für  I./euchtgaa.  12  Pf.  für 
Koch-,  Heiz-  und  Motorgaa  und  10  Pf.  für  öffenüiche  Be- 
leuchtung berechnet,  utiegen  nur  in  dem  Mafs« 

1899  19(X)  1901 

auf  100  cbm  M.  14,37  M.  15,22  M.  16J)9 

oder  100  105,92  111,97. 

Der  Durchschnittserlrag  pro  lOG  cbm  nimmt  also  ab 
wie  folgt: 

1899  1900  1901 

M.  14,37  M.  14,22  M.  14.25 
oder  100  98.96  99,17. 

Die  geringe  Zunalune  iin  Jahre  1901  ist  darauf  zurück* 
zuführen,  dafs  eine  sehr  grtdse  Anzahl  Privatlatemen  ahging, 
dafs  somit  die  Ansgalie  für  öffenüiche  Beleuchtung  ä 10  Pf, 

0 Infolge  Wegfsllti  einer  grofsen  .\ax»hl  von  Privntiaiemen. 
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pro  cbm  abnahm.  und  auf  die  eingetretene  Verringerung  de«  * 
rechnerischen  VerluBles, 

Läfst  man  hier  den  rechnerischen  Vurluet  und  die  Ein- 
nalime  aus  öffentlicher  Beleuchtung  hinweg,  berechnet  also 
nur  die  mittlere  Einnahme  au»  dem  verkauften  (iase  al«  | 
I^uchtga«,  Koch-,  Heu  und  Motorgas,  so  zeigt  sich  der  Rück*  ’ 
gang  im  mittleren  Ertrag  noch  stärker  wie  folgt: 

1899  1900  1901 

pro  100  cbm  M.  16,75  M.  16,50  M 16,19 
oder  lOt)  97,91  96,66 

Wenn  also  auch  infolge  vergröberter  Guaabgn)^  die  Ein 
nalime  sunimmt.  so  nimmt  doch  der  Ertrag  auf  lÜO  chm 
verkaufte«  Gas  ab.  In  welcher  Weise  dieae  beiden  Faktoren 
sich  entwickeln,  läfst  sich  hi^er  nicht  mit  Sjcherheit  voraus 
sagen,  aber  eiustweiien  werden  dieeeiU-n  doch  in  bisheriger  ! 
Weise  weitergehen,  iiideoi  nämlich  der  Bedarf  zu  Leucht- 
zwecken nur  wenig  zunimmt  oder  stehen  bleibt,  der  Beilarf 
zu  sonstigen  Zwecken  dagegen  sich  stark  vergrölscrt. 

Aus  diesem  Grunde,  der  vollständigen  Ungewibheit  uU-r 
die  weitere  Entwickelung,  ist  die  Einführung  eines  einheit- 
lichen Preises  für  Leuchtgas.  Koch-,  Heiz-  und  Mntorgas 
eine  gewagt«  Sache.  Es  ist  sweifoilo«,  dab  die  Einführung 
eines  solchen,  wie  das  z.  B.  in  Berlin  erfolgt  ist,  viele  Vor-  I 
teile  besitzt,  indem  die  Hausleitungen  wesentlich  vereinfacht  | 
werden,  indem  eine  ganze  Reihe  von  Gasmessern  und  natür- 
lich auch  die  Gasmesaermictc  wegfallt,  indem  häuÜg  auch  die  I 
Zalil  der  Zuleitungen  zum  Hause  abnimmt.  E«  ]>llanzt  sich 
eine  solche  Mabregel  auf  die  (.^werke  weiter  fort,  indem 
eine  geringere  Anzahl  von  Anfi«ehem  für  da#«  Ahlesen  der 
Gasmesser  erforderlich  ist;  ebenen  zeigt  sich  dieselt>e  durch 
geringere  Arbeit  m der  HechnungasteUung  und  Einkassierung 
u.  B.  w.  Für  die  Konsumenten  ist  besonders^  die  billigere 
Herstellung  der  Hausleitung  von  Bedeutung,  und  es  mufs  er- 
wähnt werden,  dafs  durch  die  genannte  MaTsrege)  in  Hamburg 
zwisr-hen  9000  und  lOOOO  Gastnciett-r  in  Wegfall  kommett 
könnten. 

Aber  nun  kommt  die  finanzielle  8eite.  Der  Ertrag  der 
Gaswerke  soll  nicht  zuröckgehen,  und  so  muf«  der  Betrag, 
der  am  Leuchtgas  ahgeht,  dem  Ki>chgas  zvigdegt  werden. 
An  dem  Preise  für  öffentliche  Beleuchtung  ist  zumeist  nichts 
zu  ändern,  selbst  wenn  eine  Stadt  sieh  selbst  über  diese 
Rechnung  stellt,  atui  so  kommt  nur  das  verkaufte  Leuchtgas, 
K(K!h-,  Heiz-  und  Motorgas  iu  Betracht  Ein  solcher  Mittel- 
preis w’ärc  t.  B.  nach  den  Zalilen  iu  19C)1  gerechnet,  wie  oben 
erwähnt,  ca.  16,19  !'fg.  Schein  eine  Abrundung  auf  16  Pfg. 
he<ieutet  einen  Ausfall  von  ca.  M.  80000,  eine  Heralieetzung 
des  mittleren  Pn*ises  auf  15  Pf.  einen  solchen  von  ca.  M.  500000 
und  auf  14  Pf.  von  ca.  M.  940000. 

Ks  ist  klar,  dafs  es  schwer  fällt,  «inen  solchen  .Ausfall 
durch  Steigerung  der  Produktion  wieder  einzohoien.  ganz  ab- 
gesehen davon,  dafs  sich  m den  meisten  Fällen  Krweitenmgen 
und  Neulwuten  vtirher  notwendig  machen. 

Auch  ist  damit  zu  rechnen,  dafo  die  Verbraucher  von 
Ix-uchtgas  wohl  mit  der  Hernlwetzung  auf  eiJten  MittclpreU 
zufrieden  sind,  die  Konsumenten  von  Koch-,  Heiz-  und 
Motorgas  aber  sich  dagegen  auflehnen.  Besonders  weliren 
«ich  natürlich  solche,  welche  letzteres  Go«  allein  «wler  liaupt- 
sächlich  verbrauchen,  z.  H.  für  gewerblich«  Zwecke,  zumal 
neuerdings  eine  Bewegung  voriiegt,  weiche  da«  zum  ß«deuchten 
der  gewerblichen  Arbeit  verbraucht«  Gas  ebenfalls  als  gewerfi- 
liebes  Gas  zum  billigeren  Preise  in  Anspruch  nehmen  wUL 
So  ist  es  klar,  dafs  die  Einführung  eines  Einheits- 
preises erst  vielfach  betrachtet  und  ül>erlegt  «ein  will.  Bei 
den  Elektricitätowerken  ist  die  Bedeutung  dieser  Angelegenheit 
noch  gröfser,  weil  der  Unterschied  der  Preise  für  l..eucht- 
zwecke  und  Kraftzwecke  noch  grofser  ist ; iu  Hamburg  z.  B. 
6 Pfg.  für  Beleuchtuiigszwecke,  2 Pfg.  für  motorische  und 


sonstige  Zwecke  für  BK)  Wattstunden.  I.«tztere  Verwetidungs- 
art  hat  ungeheuer  zugenommen  und  überflügelt  die  entere, 
so  dafs  e«  Werke  gibt,  deren  Ertrag  neuerding«  bedeutend 
gelitten  hat. 

Ich  komme  auf  ein  V'erhandlungHthema  unserer  letzten 
Jahresversammlung  zurück,  auf  die  Gasmeisterschule  in 
Bremen.  Hauptsächlich  durch  die  Bemühungen  der  Firma 
Francke  in  Bremen  ist  der  erste  Kursus  nach  Genehmigung 
von  Senat  und  Büigcrsrhaft  zu  stände  gekommen,  und  zwar 
in  Verbindung  mit  dem  Technikum,  dessen  Direktor  i^nge 
sich  in  frenndlichster  Weise  der  Sache  angenommen  hat. 

Der  Kursus  hat  guten  Anklang  gefunden  und  eine  Reihe 
von  Si'hQleru  ausgi-hildet.  die  zum  Teil  schon  Stellung  iu 
Gaswerken  hatu-n,  zum  Teil  s«dche  nun  gefunden  haben. 
Ui-rr  Francke  wird  die  Freundiiehkuil  haben,  Über  den  l.«ilir- 
gang  nähere  MitteUungen  zu  bringen  t).  Was  die  )>enötigU'n 
Mittel  betrifft,  so  hat  untier  Verein  eine  HeUteuer  gegeben, 
der  Deutsche  Verein  hat  auf  meinen  Antrag  einen  Beitrag 
geliefert,  und  auch  verschiedene  Fabriken  haben  auf  die 
»einerzeitige  Umfrage  hin  einen  Zuschvil«  gegeben.  Im  Namen 
unseres  Vereins  danke  ich  den  Gebern  aufs  beste.  Ks  ist  tu 
hoffen,  dafs  in  einem  ferneren  Jahre  der  Kursus  wiederholt 
wird  und  guten  Erfolg  bringt. 

Ea  ist  nun  neuerdings  «in  wichtiges  Thenui  wietler  iu 
Flufa  gekommen,  nämUch  die 

Überwachung  der  durch  Privatinstallnteure  her* 
gentelHen  Gananlagen  in  Häusern  u.  s.  w. 

K«  ist  natürlich  «ehr  wichtig,  dafs  solche  Leitungen 
allen  Regeln  entsprechend  hergestellt  werden,  so  dafo  der 
Konsnment  in  Bezug  auf  Gesundheit  und  Wohlfahrt  ge- 
schützt, ebenso  auch  mit  dem  Verbrauch  des  I<euchlgasc^ 
zufrieden  ist.  Gute  und  sorgfältig  hcrgitiU'IUe  InstaliaLioncn 
sind  Howohl  im  Intercast'  der  Gaswerke  wie  des  Abnehmers, 
und  so  l»estehi  z.  B.  in  Hamburg  eine  eigene  Dienststelle  der 
Gaswerice.  welche  «ich  mit  der  Abnahme  neu  hergestellter 
Gasleitungen  befatst. 

Al«  Anleitung  besteht  für  di&  Herstellung  von  Leitungen 
die  sogenannte  Instruktimi  für  Gasfitter,  welche  wohl  in  man- 
chen Punkten  vcrolU't  ist.  aber  deimoch  beete  Dicusle  leistet 
und  eint-  feste  Stütze  für  die  Überwatrimng  sowohl,  wie  für 
die  Bestrafung  «iagegen  verfehlender  Handwerker  bietet;  tu 
Wnierken  ist  dazu,  dafs  in  Hamburg  tUe  «ogenaunten  tiaS' 
Htter  vereidigt  sind  und  nur  auf  Gnind  von  mehrjährigen 
Zeugnissen  tsler  einer  unter  Aufsicht  hergestellwu  gKifseren 
ProWleitung  zu  diesem  Arbeitszweig  tugela*<sen  werden.  Die 
Instruktiou  ist  neuerdings  mit  Rücksicht  auf  Acetylen,  Prefsgas 
und  weitere  Verfügungen,  betr.  Gaaba<lcÖfon , gewerbliche 
Koch-  und  HeLzapjtamte  u.  «.  w.,  in  UmarWitung  begriffen. 

Nun  hat  der  Sächsisch-Thüringische  V'erein  von  Gas-  und 
Wasserfachaiännem  einen  »Entwtirf  zu  einer  Verordnung  für 
die  Herstellung  und  Benutzung  von  I^rivatgaseinrichtimgenc 
herausgegeben,  und  der  Deutsche  Verein  hat  denaclben  auf 
, der  letzten  Jaliresver^ammlung  verbreitet 3).  Da  diese  Anleitung 
für  matsche  ^Udt  Interessantes  bietet,  so  bin  ich  lieri'it. 
dieselbe  an  unsere-  Mitglieder  zu  veruenden. 

Ein  weiterer  hiermit  zuaaiumenhängeiuler  Punkt  ist  der,  dafs 
der  V'erband  der  Deutschen  Klempner  auf  seiner  letzten  Ver- 
sammlung in  Braunschweig  beschlossen  bat,  dagegen  vorzu- 
gehen,  daf«  <lie  «tädti^cbeti  Gasanstattcu  Hausinstallatiunen  aus- 
führen.  Der  Generulsckretiir  des  Deutschen  Vereins,  Dr.  Bunte, 
hat  in  dieser  Angchtgenheit  an  mich  geschrieben  und  ich  bin 

'}  Wir  werden  dieselben  denmaebst  veroffentUeben.  D.  Red. 

•)  V(rl.  da  Journ.  8.  und  8.  677;  diese  »Anleitungen 
. xiim  »Infii  von  Verorxlnumcen  und  Vor«rhrift«n  flir  die  lientelluoi;, 
' Itenuiznng  und  (JiiierbaliunK  von  l^vatga«<-inrichtangen  können 
doreh  Herrn  (ieHchlifUifOlirer  K.  HeidennHch,  Uerlin  NW.,  Al 
Hottbit  91/92  bezogen  werden.  D.  Red- 
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d«r  Anncht,  dab  unser  Verein  hionu  eine  Stellung  nehnwn 
sollte.  Ich  m5chte  Torsehlagen.  einen  oder  zwei  Mitglieder, 
die  sich  der  Sache  annehmen  wollen,  mit  einer  Bericht- 
erstattung zu  beauftragen.  Ich  selbst  bin  nicht  in  der  Lage, 
dies  zu  thun,  weil  wir  Installationen  von  jeher  nicht  aus- 
führen,  sondern  den  Phvatinstallateuren  überlassen. 


Fortschritte  in  der  (iasglOhlichtbeleuchtniig. 

Van  Dr.  E.  ScbilUns,  Haoehea. 

Wenn  die  Elektrotechnik  in  der  Cismiumlampe  ein  neues 
HiliRmittel  zur  Krhdhung  der  Uchtökonomie  der  elektrischen 
Beleuchtung  begrüfst  hat,  so  mag  es  nicht  überilÜBsig  sein, 
aucli  auf  Fortschritte  in  der  Onsglühlicbtbeleuchtung  hlnzu- 
weisen,  welche  zwar  bis  jetzt  wenig  besprochen  wurden,  in 
ihrer  Wirkung  aber  eine  Vorbcasorung  bedeuten,  welche  der 
jenigen  der  Osmiunilampe  auf  dem  Gobiotc  der  elektrischen 
B«'tcuchtung  kaum  nachsteht. 

Das  Gasglühlicht  hatte  bis  jetzt  an  dem  übclatande  zu 
leiden,  dafs  die  aiifünglich  oft  sehr  hohe  Leuchtkraft  der 
Glühkörper  mit  der  Zeit  nachliefa.  Das  Publikum,  durch  die 
aofüngliche  Lichtfülle  verwöhnt,  empßudet  den  Rückgang 
derselben  unangenehm , wenn  luicb  die  alwolute  Helligkeit 
noch  immer  eine  sehr  hohe  iat  Eine  falsche  Sparsamkeit  in 
der  Auswechslung  von  GlÜhköipcm  erhöht  diese  EinbuTse 
an  Licht 

Eis  ist  deshalb  mit  Freuden  zu  begrüfsen,  daTs  ein  neuer, 
unter  dem  Namen  »Degeac  bekannter  Glühkörper  auf  den 
Markt  gebnu  ht  ist,  welcher,  wie  ich  mich  durch  Versuche  über- 
zeugte. in  Bezug  auf  BesUindigkelt  der  Leuchtkraft  als  ein 
grober  ForUw'hritt  zu  betrachten  ist.  Nachstehend  teile  ich 
meine  Messungen  mit,  welche  ich  mit  folgenden  Glühkörpern 
vorgenuminen  habe; 

Nr.  1.  Gewöhnlicher  Auer-Glühkörper; 

Nr.  8.  Dogea-Glühkörper: 

Nr.  3.  Gewöhnlicher  Ju«el  Auer-Glühkörper. 

Sämtliche  Glühkörper  waren  von  einem  hiesigen  Instai- 
lationsguicliäft  bezogen  und  abgebrannt,  eng  an  den  ßrenner- 
kupf  anliegend. 


IWrefl- 

(Uuer 

Licbwurti-  horitonla! 

IIK 

St.  1 Sr-  3 Sr.  S 

liior  UurrrtirBaRb  pro 
1 ilK-Stmid* 

Nr.  1 Sr  3 Sr  8 

0 

123,0 

80,6 

44,0 

0,89 

1.96 

1,36 

48 

94.0 

79,5 

89,0 

1.17 

1,40 

1,58 

96 

86,0 

96,6 

36,0 

1,30 

1,14 

1,96 

16H 

83,0 

96,0 

32.5 

1.3S 

1,16 

1,86 

337 

76,6 

109,1 

82.6 

1.46 

1,00 

1,94 

386 

74.4 

i 

105.6 

26.0 

1,48 

1,04 

2,31 

Während  also  der  gewöhnliche  Auer -Glühkörper  Nr.  1 
eine  Abnahme  der  f^euchtkraft  von  183  auf  74,4  oder  von 
39.5%  zeigte,  nahm  die  des  D^^Glühkörpera  Nr.  2 von 
80,9  auf  105,9.  also  um  31*/«  zu. 

Der  Gasverbrauch  betrug  bei  33  mm  Gasdruck  für  Nr.  1 
und  Nr.  2 110  I pro  .Stunde,  für  Nr.  3 90  I pro  Stunde.  Der 
zpecifische  Gasverbrauch  stieg  bei  Nr.  i von  0,89  auf  1,48  1 
und  bei  Nr.  3 sogar  von  1,36  auf  2,31  I,  bei  Nr.  2 dagegen 
fiel  er  von  1,39  auf  1,04  1. 

IHe  Brennkosten  einer  OHmiumlamjte  von  32  Kerzen  be- 
tragen. abgesehen  von  der  ReschafTung  der  Ijimpe  selbni,  pro 
Breonstunde  bei  einem  Strompreise  von  6 Pf.  pro  HW  = rund 
3 Pf.  oder  pro  100  Kenenstunüen  9,4  Pf. 

Rechnet  man  für  da<«  Gasglühlicht  500  Brennstunden  und 
den  Verbrauch  an  Glühkörpern  sehr  hoch  zu  3 Stück  im 
Jahre,  als  Lichtstärke  aber  nur  das  Mittel  aus  obiger  Brenn- 


dauer von  365  Stunden  mit  93,1  HC , so  stellen  sich  bei 
einem  Gaspreise  von  20  Pf.  pro  cbm  die  Kosten  wie  folgt ; 

Gasverbrauch  500  X 0.1 1 = 55  cbm  i 20  Pf.  — 1100  Pf. 

3 Glühkörper > 60  » — 180  » 

1280  Pf. 

1280 

oder  pro  Brennslunde  2,56  Pf.  und  pro  100  Kerzen 

^ 2.75  Pf- 

Also  liefert  der  Degea- Glühkörper  unter  ungünstigen 
Voraussetzungen  immer  noch  die  gleiche  Helligkeit  3Vz  nml 
billiger  als  die  OMuiumlampc. 

W'enn . wie  es  nach  .Messungen  von  anderer  Seile  den 
.\uscbein  hat , die  Eigenschaften  des  Degea-Glühkörpers  all- 
gemein bestätigt  werden,  so  dürfte  hierdurch  das  Verliältnis 
zwU(;hen  Gas-  und  elektrischer  Beleuchtung  sich  durch  die 
Oamiumlam]>e  nicht  zu  ungunsten  derersteren  verändert  haben. 

Ein  weiterer,  zwar  in  Fachkreisen  bekannter,  aber  meines 
Erschtens  noch  nicht  genügend  gewüitligter  Fortschritt  sclieint 
mir  in  der  Anwendung  von  Kegulierdüsec  zu  liegen.  Es 
ist  bekannt,  wie  sehr  die  Ausnutzung  der  Leuchtkraft  eines 
Glühkörpers  von  der  richtigen  Beriihrüng  desselben  mit  dem 
Flammemnantcl  abhängt.  Diese  aber  ist  bedingt  durch  die 
GrÖbe  der  Flamme.  In  der  H<.^gulicrdüsc  besitzen  wir  ein 
Mittel,  welches  nicht  nur  um  von  Anfang  an  das  willkürliche 
Aufbohrun  der  Düsenlöcher  durch  die  Installateure  durch  »ine 
einfache  und  exakte  KinreguUorung  ersetzt,  sondern  auch  für 
späterhin  dem  Konsumenten  die  Möglichkeit  gibt,  falls  sich 
der  Glühkörper  nach  längerem  Brennen  deformiert,  jederzeit 
das  günstigste  Verhältnis  zwischen  l.euch(kraft  und  Gasver- 
brauch hcrzuatellc'ii.  Meines  Elrachtens  spielt  die  Anwendung 
von  solchen  Regiilierdüsen  bei  der  Gasbeleuchtung  eine  viel 
gröfsere  Rolle  als  die  Qualität  des  Croees.  und  es  sollte  überhaupt 
den  Fragen,  welche  mit  der  Installation,  mit  der  Verteilung 
der  Belcuchlungakörpcr  im  Raume,  mit  der  RoHexion  des 
Lichtes,  mit  indirekter  Bideuehtung  u.  s.  w.  Zusammenhängen, 
die  gröfsle  .Aufmerksamkeit  gewidmet  werden  Für  den  Kon- 
sumenten genügt  es  nicht  nur,  auf  die  hohe  Lichtstärke  des 
Gasglüldicht«i  hiiizuweisen , sondern  deraclbe  mufs  auch  in 
der  .Anwendung  und  Nutzbanuachung  des  Lichtes  für  seine 
Zwecke  in  jeder  Hinsicht  zufriedengestellt  und  mit  denjenigen 
Einrichtungen  versehen  werden,  welche  ihm  die  Vorteile  der 
Gasbeleuchtung  voll  auszunutzen  gestatten. 


Beloarhtang  de.s  Hamburger  rentral-Schlarhthofes 
mit  Millenniumlicht.') 

Von  K.  Steilberf,  Charlottenborv. 

Die  Beleuchtung  in  den  Si  hlachtballeu  auf  dem  Schlacht- 
hofe  in  Hamburg  hatte  sich  lange  Zeit  hindurch  als  durchaus 
ungenügend  erwiesen,  insbeaonden*  wnirde  von  den  Tierärzten 
Klage  darüber  geführt,  dafa  die  sorgfältige  Unterxuehung  der 
geschlachteten  Tiere  durch  den  Mangel  an  genügend  scharfem 
Licht  erschwert,  ja  selbst  unmöglich  gentacht  wurzle,  Wieder 
holte  Untersuchungen  der  Gasleitung  hatten  ergel>en,  dafn 
namentlich  bei  der  gleiclizcitigcn  Benutzung  einer  grofsen 
Anzafil  von  Gastlaniiiien  auf  dem  ^hlachthufe  der  Druck  in 
den  ausgedehnten  Gask-itungeu  ungenügend  und  ungleich- 
mäfflig  war,  was  sich  an  solchen  Tagen,  an  denen  eine  sehr 
grufse  Auzikhl  von  Sclilachtungeii  gleichzeitig  statU'mdeii 
mufslc,  besonders  empßndlich  geltend  inachtir.  Versuche  zur 
Verbesserung  der  Druckverhältoisse  durch  t-egung  grofserer 
Gasleitungsröhren  hatten  keinen  Erfolg  gehabt. 

')  Vonr&g  (Qr  (Ile  4 JalirpHvenuenmIung  de«  Niederaachsiiicben 
VereioB  von  Oa»-  am!  Wa»»errj)chRiaQnern  In  Bremen  soi  18.  and 
19.  SepteRiber  1902:  wegen  Eikraokuna  den  Vnrfajwt-r«  werde  der- 
BeSbe  Dicht  gehalten,  eondem  den  Teilnebmern  gedrackt  Qberreicbt 
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Die  vor  zwei  Jahren  auf  der  Pariser  Weitauaetellun^  in 
grofsem  Umfange  zur  Anwendung  gelangte  Beleuchtung  mit 
Prel^iiaü  erschien  der  SrhlachUiofdeputation  geeignet,  aucli 
für  die  Schlacbthallen  eine  wesentlich  beasere  Beleuchtung  bei 
geringerem  Gasverbrauch  zu  erlangen.  Eine  ähnliche  Kin 
richtung  erschien  für  die  Schlachthofanlage  beeooders  geeignet, 
da  sie  die  Möglichkeit  bietet  auch  bei  gleichzeitiger  Beleuch- 
tung sämtlicher  Schlachthalleu  eine  Verminderung  des  Gas- 
drucks zu  verhindern. 

Die  Millenmumlicht'GeeelUchaft  m.  b.  H.  in  Hamburg 
erklärte  sich  bereit,  eine  Prohebeleuchtung  in  einer  Schlacht- 
halle und  in  der  dazu  gehörigen  Spüle  hemurtellen,  um  einen 
praktischen  Versuch  zu  machen,  ob  die  Beleuchtung  für  die 
Zwecke  dve  Sohlachlbetriebee  und  der  Fleiachechau  sich  eigne, 
ob  namentlich  <lio  Glühstrümpfe  unter  der  Einwirkung  der 
in  den  Schladitrüumen  unvermeidlichen  Dämpfe  sich  haltbar 
erweisen  würden,  und  w'te  der  Gasverbrauch  im  Verhältnis 
zu  dem  bisherigen  Verbrauch  für  offene  Gasbeleuchtung  sich 
stellen  werde.  Diese  Probe  ist  während  der  Zeit  vom  No- 
veml>er  IdOO  bis  Mm  1901  durchgeführt  und  hat  ein  in 
jeder  Beziehung  befriedigendes  Resultat  ergeben.  Die  Be- 
leuchtung in  der  zur  Probe  benutzten  Ochsenschlachthalle 
ist  nach  dem  Bericht  dca  S<'hlachthofdirektor8  wie  des 
Staatatierarztes  eine  in  jwler  Beziehung  vortreffliche  gewesen 
obgleich  statt  der  früher  verwendeten  3215  offenen  Klammen 
nur  109  Glühlichtlampen  angehrauht  waren.  Der  Gasvurhrauch, 
welcher  eich  früher  bei  Benutzung  aller  Flammen  auf  35  chm 
in  der  Stunde  stellte,  betrug  bei  der  Prefsgasbeleuchtung  nur 
17  cbin  in  der  Stunde.  Die  neue  Beleuchtung,  welche  etwa 
die  fünffache  Lii-htatärke  der  alten  lieferte,  erforderte  also 
noch  nicht  die  Hälft«  des  biidierigeu  Gasverbrauchs. 

Dr.  Leybold,  welcher  auf  Ersuchen  der  Schlachthof 
deputation  die  Probebeleuchtung  dauernd  hat  überwachen 
lassen,  ist  elwnfalls  zu  dem  Ergebnis  gelangt,  dafs  die  Ein- 
führung der  Prefsgasbeleuchtung  für  den  ätüilachlhol  vorteil 
hoft  sei,  indem  dadurch  eine  weseullichc  Verbesserung  der 
Beleuchtung  und  eine  erhebliche  Ersparung  an  Beleuchtungs 
kosten  herbeigeführt  werden  würde.  Auch  ein  Kontrollver- 
such  in  dem  Laboratorium  des  Gaswerks  Grasbrook  hat  di« 
bei  dem  Versuch  im  grofsen  gewonnenen  Erfahrungen  durch- 
aus iMwtätigt.  Die  Lebensdauer  der  Glühstrümpfe  betrug  im 
Durchschnitt  350  bis  230  Brenn&tunden,  ohne  starkes  Nach- 
lassen der  l^euchtkraft.  Es  ist  dies  um  so  höher  anzu 
schlagen,  als  die  l>ampen  offen  und  die  Strümpfe  der  aulser- 
urdentlichen  starken  Dampfentwickelung  in  den  Schlachllialien 
und  Spülen  dauernd  ausgesetzt  sind. 

Auf  Grund  dieser  Resultate  forderte  die  ßchlachthof- 
deputation  die  Millenniumlicht-Geeellschaft  auf,  ein  Pntjekt  für 
die  Beleuchtung  des  ganzen  Schlachtbofee  mit  Millenniumlicht 
auKzuorbeiten.  Dies  Projekt  kam  am  13.  September  1901 
zur  einstimmigen  Annahme  seitens  des  Senats  und  der  j 
Bürgerschaft.*) 

Das  beleuchtete  Areal  hat  eine  lüngenausdehnung  von  | 
500  m bei  einer  Breite  von  150  m und  enthält  zwei  Schlacht-  i 
hallen  von  je  2300  qm  Inhalt,  ferner  eine  Halle  von  :1500  qm  I 
und  eine  von  1600  qm.  Hierzu  kommen  die  entsprechenden 
Spülen,  Stallungen  und  die  Trichinenschau,  sowie  die  Be- 
leuchtung der  freien  Plätze,  Gänge  und  Dungstätten.  Diese 
Beleuchtung  fand  früher  in  der  erwähnten  mangelhaften  i 
Weise  durch  ca.  3000  offene  Brenner  statt,  während  jetzt  j 
diese  Zahl  auf  etwa  60u  Mniemiiumlichtbreimcr  rodriziert  ist.  ] 
Der  Gaskonsum  von  ca.  550  dieser  Brenner  beträgt  stündlich  ! 
ca.  130  l Gas  von  gewöhnlichem  Druck,  wälirend  50  Brenner  ' 
etwa  je  300  1 stündlich  knns\imieren.  Der  Gaskunsum  pro  , 
Kerzenstunde  ist  etwa  0,8  I.  Die  Gesamtlichtstärkü  der  I 
früheren  Beleuchtung  betrug  etwa  '24000  Nonnalkeizen  bei  , 

*)  Vgl.  da.  Joaro.  1901,  8.  746. 


einem  stündlichen  Konsum  von  330  cbm  Gas.  Bei  der  Mil- 
lenniumbeleuchtung beträgt  die  Geaamtlichtstärke  etwa 
lUOOOO  Nürmalkeraon  bei  einem  Stundenkonaum  vou  etwa 
i 90  cbm  Gas  Kin  kleinem  Gebäude  ist  zur  Aufnahme  von 
' sieben  Apparaleti  von  je  30  cbm  stündlicher  I.r«istung  aufge- 
führt Jeder  Apparat  hat  zum  Antrieb  seinen  eigenen  */z 
Elektromotor.  Alle  Apparate  saugen  aus  einem  gemeinsamen 
' Vierzollrohr  und  pressen  in  ein  gemeinsame«  dreizölliges 
Druckrohr.  Dieses  letztere  führt  das  Preisgas  den  einzelnen 
VerbraucltsstcUeii  durch  Rohre  vou  entsprechend  geringerem 
Querschnitt  zu.  \^on  den  aufgcstellten  Apparaten  stehen  zwei 
bis  drei  in  Kusone,  da  zur  Zeit  höchsten  Konsums  fünf  zur 
Speisung  d^  ganzen  BetrielHw  genügen.  Der  Millenniumlicht- 
apparatD  seihst  l)esteht  aus  einer  doppeltwirkemlen  Kollnsn- 
pampe,  einem  GaBsammler  und  der  automatischen  Regu- 
lierunpvorrichtung.  Das  Gas  a'ird  mit  einem  Druck  von 
1350  tum  Wuüsersäulo  an  die  Vcrbrauchsstelleu  geleitet  und 
I dieser  Druck  bleibt  unabhängig  von  der  Entnahme  stets  der 
gleiche.  Der  GaHsammler  dietit  gleichzeitig  als  Ausgleicher  gegen 
Schwankungen  im  Rohrnetz,  wie  solche  bei  Anwendung  von 
Überdruck  oder  Drosselventilen  unvermeidlich  sind.  Ebenso 
ist  die  schnellaufende  Kolbenpumpe  der  rotierenden  Pumpe 
vorzuziehen,  einerseits  wegen  ihre«  wesentlich  h«iheren  Nutz- 
effekts und  der  damit  verbundenen  Krafterspamis,  dann  auch 
wegen  ihrer  sehr  geringen  Abnutzung.  Letztere«  Moment 
ma4;ht  die  rotierende  Pumpe  bei  längerem  Gebrauch  einfach 
unmöglich. 

Die  Stadt  Berlin  hat  Millenniumlicht  für  Strafsenbeleuch- 
j tung  bereits  dauernd  eingeführt  und  ist  jetzt  dabei,  aufscr 
mehreren  Plätzen  ungefähr  2 km  besonders  belebter  Strafseo- 
Züge  in  der  imiereu  Stadt  einzurichten*).  Die  zur  Anwendung 
kutiimenden,  von  mir  konstruiertea  Brenner  haben  eine  lichl- 
Htärke  von  je  1500  NornuUkerzen.  Das  ökonomische  Resultat 
beträgt  bei  Zugrundelegung  der  Berliner  PreUe  und  gleicher 
Lichtstärken  60*/o  zu  gimsten  der  Millenniumlichtbelcuchtuiig 
gegenüber  dem  elektrischen  Bc^enlicht. 


Umschau  anf  elektrotechnischem  Gebiete. 

Die  Anssichtea  für  einen  leichten  Aeeumulator. 

Über  die  Frage  nach  den  Aussichten,  welche  für  die  Er> 
findung  eines  leichten  Accumulators  gegenwärtig  bestehen,  stellt 
Dr.  Konra<l  Norden  im  Cenlralblatt  für  Accumulatoron  und 
Elementenkunde  1903,  S.  309,  interessante  Betrachtungen  an, 
denen  wir  das  Folgende  entnehmen.  Der  Verfasser  geht  davon 
aus,  dftfg  der  leichte  Aeeumulator,  der  für  die  elektrische 
Traktion  Bedürfnis  sei,  zweifellos  nicht  durch  eine  Verbesserung 
des  Bleiaccumulators  erhalten  werden  könne,  sondern  dafs 
derselbe  nach  allgemeiner  Ansicht  «in  Nichtbleiaccumulator 
sein  müsse. 

Als  erste  fertige  Kontüruktion  eines  Niehthleiaccumulators 
trat  in  den  achtziger  Jahren  der  BleiaupemxydZiuk-Accumu- 
lator,  in  den  neunziger  Jahren  der  Kupferoxydul-Zink-Sammler 
auf.  Beide  entsprachen  nicht  den  in  sie  gesetzten  Hoffnungen. 
In  neuerer  Zeit  erweckt  der  Edison-Sammler  neue  Hoffnungen. 

Im  folgenden  sollen  die  erwähnten  Accumulstoren  kritisch 
besprochen  werden. 

Bei  dem  Bleisuperoxyd-Zink-Accumulator  ist  die  Blci- 
schwammelektrode  des  Bleiaccumulators  durch  eine  Zink- 
clektrode  ersetzt  worden.  Die  Zinkelektrode  hat  eine  bedeu- 
tend höhere  KapaciUit  pro  kg  wie  die  Bleischwamraelektrode. 
Während  1 kg  Bleischwamm  eine  tlieoretische  Kapacität 
von  251,1  Amp.-Std.  bat,  ist  diejenige  der  li^kelektrode 

*)  Vgl.  die  Reschreibungen  und  Abbildungen  in  da.  Joarn, 
1900,  8.  275;  1901.  S.  958  und  1902,  8.  874. 

*)  Vgl.  da.  Joarn.  1902,  S.  452  and  518. 
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819,8  Arop.Std.  Berückeiclitigt  man  noch  die  um  ‘i£0/o 
huhere  Entlade«pannung  der  ZinkelektrcKle,  00  ist  eine  weitere 
Steigerung  drr  KapaciULt  um  25%  bu  verzeichnen. 

Der  Nacliteil  der  Zinkdektrode  iet  jedoch  ihre  I..öiiUL'hkeit 
in  der  8i'hwefels&ure.  Das  Zink,  das  bei  der  KnUadung  gelöst 
wurde,  muls  bei  der  I.odung  wieder  niedergeschlagen  werden. 
Da  die  Ausfätlung  nicht  immer  gleichmärsig  verläuft,  scheidet 
sich  neben  kompaktem  Zink  auch  Schwammzink  aus,  das 
an  dem  Träger  nicht  liaftet  und  zu  Kurzscbldaseti  Veran- 
lassung gibt  Di^  ist  der  hauptsächliche  Grund,  dafs  der 
BIcisuperoxyd-Zink-Accumulator  für  praktiache  Zwecke  un- 
brauchbar ist  Kill  weiterer  Grund  ist.  dals  das  Zink  von  der 
Schwefelsäure  angegriffen  wird . was  einer  Selbetcntladung 
gleiehkomnU. 

Was  nun  für  das  Zink  gilt,  gilt  allgemein  für  irgend  eine 
Lösungselektrudc.  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Metalle  durch 
den  eJektrischen  Strom  in  Lötung  gebracht  und  wie  sie  wieder 
ausgerälU  werden,  ist  derart,  dafs  es  kein  einziges  Metall  gibt, 
von  dem  man  mit  Sicherheit  auasagen  könnte,  daft  es  immer 
kompakt  und  niemals  schwammig  niedergeschlagen  werden 
könnte. 

Der  Kupferoxydul  Zink'Accumulator  leidet  an  denselben 
Gebrechen.  Zink  ist  auch  im  alkalischen  Elektrolyt  lös- 
liche Klektrodc  und  hat  daher  dieselben  Eracheinungen  zur 
Folge  wie  beim  BlcioxydZink-Accumulalor.  Ein  weiterer 
Obelstand  ist  alier  hierbei  noch  der,  dafs  die  positive  Cu* 
Oxydulcloktrodc  sich  ebenfalls  im  Elektrolyt  löst  Es  ver- 
wandelt eich  nämlich  das  unlösliche  Kupferoxydui  gegen 
Ende  der  Ladung  in  lösliches  Kupferuxyd.  Dies  bat  zur 
Folge,  dafs  sich  metaliischee  Kupfer  auf  «lern  Zinkpol  nieder- 
schlagt  und  dort  eine  stürmische  Selbstentladung  hervorruft. 

Man  mufs  aus  diesen  Ergebnissen  ecbliefsen, 
dafs  ein  Accum ulator  mit  zwei  Metallen  nur  dann  , 
braue  hbar  ist,  wenn  beide  Elektrodenmaterialien 
vollkommen  unlöslich  sind,  oder  bei  Löslichkeit 
einer  Elektrode  nur  dann,  wenn  die  betreffende 
Substanz  keine  Verbiiidungsstufe  annebmen 
kann,  die  sich  aus  der  Lösung  am  entgegengesetz* 
ten  Pol  ahzuscheiden  strebt.  I 

Ale  dritter,  neuerer  Accumulstor,  dur  das  allgemeine 
Intereeee  hervorragend  auf  sich  gelenkt  hat,  ist  der  Edison- 
Accumiilotor  aus  dem  Stadium  der  Ijohorateriumsversuche  in 
das  der  Fabrikation  getreten. 

Er  ist  hervorgegangen  aus  dem  Kupferoxydui  Zink-Accu- 
mulator.  Zunächst  entfernte  Edison  die  lösliche  Zinkelektrudc 
und  ersetzte  ne  durch  Kadmium,  dos  bei  Entladung  im 
Elektrolyt  unlöslich  ist.  Diesen  Kupferoxydui -Kadmium- 
Accumolator  änderte  er  dann  wiedenun,  indem  er  als  positive 
Elektrode  Nickeloxyd  statt  Kupferoxydui  nahm.  Zuletzt  er- 
setzte er  das  teuere  Kadmium  durch  Eisen. 

I>er  Edison  Aocumulator  bat,  mit  dem  Bleiarcumulator  1 
verglichen,  eine  doppelt  so  grofse  Ka|>acität  in  Ampere-  j 
stunden  pro  kg.  Da  jedoch  seine  Spannung  beträchtlich 
niedriger  ist  wie  die  des  Bieiaccumulators,  so  ist  seine  Ks(ia- 
citäl  in  Wattstunden  pro  kg  nicht  viel  höher  wie  die  des 
bleiacoumnlators.  Anderseits  verträgt  der  Edison-Accumulator 
bedeutende  CberUstungen. 

Wenn  sich  in  Zukunft  bei  diesem  Accumulalor  nicht  noch 
bis  jetzt  unbekannte  Mängel  herauestellcn,  so  wird  er  an 
vielen  Orten  ein  wirksamer  Konkurrent  des  Bieiaccumulators 
werden. 

Da  der  chemische  Vorgang  an  den  beiden  Elektroden  | 
des  Edison-Accumulators  noch  nicht  genau  bekannt  ist.  herr-  | 
sehen  über  die  theoretische  Aufspeicherungsfähigkeit  ver  i 
schiedetie  Meinungen.  Sicher  ist,  dafs  sie  l>ei  Eisen  sehr  | 
hoch  ist  Beim  Übergang  den  Eisens  in  die  niedrigste  Oxy- 
dationsstufe, das  Eisenoxydul,  liefert  1 kg  Masse  957,6  Amp  - j 
Stunden  gegen  269  Amp.-Std.  beim  Kleiaccumulator  Cl^r 


den  Vorgang  an  der  Nickololektrode  sind  drei  Auffansungen 
mißlich,  nämlich  diejenige 
von  Edison,  der  den  Übergang  von  NiOj  in  NiO 
(592  Amp.-Std.  pni  kg  Blasse), 
von  Michalowski,  der  den  Übergang  von  NijOi  in  NiO 
(324,5  Aüjp.-Std.  pro  kg  Masse), 
und  von  Marsh,  der  den  Übergang  von  NiOt  in  NiaOj 
(298  Amp.-Std.  pro  kg  Masse) 
minkiimt. 

Man  katui  jedoch  die  geringeren  Werte  als  die  wahr- 
scheinlicheren betrachten. 

Da  die  konstruktive  Durchbildung  des  Edison- Accumulatun 
sich  noch  in  den  Anfängen  befindet  (das  Material  ist  kom- 
primiert in  eintelnen  durchlöcherten  Kästen),  so  kann  man 
erwarten,  dafs  in  dieser  Beziehung  eine  Verbesserung  noch 
cintreten  kann. 

Trotzdem  kann  man  nicht  sagen,  dafs  der  Edison  Accu- 
mulator  einen  irgendwie  beträchtlichen  Ä'hritt  in  der  Richtung 
zum  erstrebten  leichten  Accumulator  bedeute;  dazu  übertrifft 
seine  Kapacität  die  des  Bieiaccumulators  gnr  zu  wenig.  Auch 
kann  man  dem  Edison  Accumulator  das  Verdienst  nicht  zu 
ertennen,  dof«  er  uns  über  ein  neues  erfolgreiches  Prinzip  be- 
lehrte, mit  Hilfe  dessen  man  vielleicht  zu  weiteren  Erfolgen 
kommen  könnte.  Sein  Prinzip  ist  vielmehr  genau  dos  des 
Plante  Accumulators ; wenigsten»  glaubte  Plantö,  dafs  sein 
Accumulator  nur  auf  einfachen  Oxydatiuns-  und  Reduktionsvor- 
gängen beruhe,  was  allerdings  nach  den  späteren  Forschungen 
nicht  ganz  richtig  ist,  da  der  Elektrolyt  an  den  Vorgängen 
durch  i^ulfatbildung  teiluimmt.  Aber  geraiie  darin  besteht 
die  Bedeutung  des  Edisuiiichen  Accumulators,  dafs  es  ihm 
gelungen  ist,  auf  dem  alten  Wege  einen  Schritt  voranzugehen, 
und  der  Erfolg  wird  wahrscheinlich  sein,  dsls  nun  wieder 
olle  möglichen-Kumbinaliuuen  im  Sinne  des  alten  Planteschen 
werden  erprobt  werden. 

Wenn  wir  uns  fragen,  ob  es  möglich  ist,  von  theoreti- 
schen Gesichtspunkten  silh  Voraussagtingen  zu  machen,  welche 
Materialien  für  die  Arbeiten  mit  dem  neuen  Accumulator  die 
besten  Erfolge  bieten,  so  ist  die  Antwort,  dafs  es  nicht  auf 
das  Material  an  sich  ankommt,  sondern  auf  seine  elektro- 
chemischen Reaktionen. 

Es  können  Reaktionen  herangezogen  werden,  die  man 
jetzt  noch  nicht  einmal  kennt  Ein  Beispiel  kann  dies  illu- 
strieren. Zink  als  Elektn^denmaterial  löst  sich  in  ollen  be- 
kannten, sowohl  in  den  sauren,  wie  in  den  alkalischen  Elektro- 
lyten, ist  olfio  Lögiingselektrode  und  mufs  daher  noch  unseren 
Betrachtungen  für  Accumulatoren  als  ungeeignet  erscheinen. 
Nun  hat  kürzlich  Michalowsky  zu  der  Zinkelektrode  im 
Koliumaluniinat  einen  neuen  Elektrolyten  entdeckt,  in  wel- 
chem das  Zink  ein  unlösliches  Oxyd  bildet  Ähnlich  wie  in 
diesem  Falle  mag  es  noch  mit  andern  Metallen  liegen. 

Es  licfsen  sich  noch  andere  EinzcUälle  aaführen,  die  am 
besteQ  die  Unmöglichkeit  illustrieren,  von  allgemein  theore- 
tischen Gesichtspunkten  Angaben  für  die  Konstruktion  von 
Accumulatoren  zu  machen.  Nur  der  Versuch  kann  uns  über 
die  komplizierten  Verhältniase  Auskunft  geben,  und  der  Er- 
Ündertbätigkeil  bleibt  noch  viel  zu  thnn  übrig. 


Mitteilungen  Ober  echnelllaufende  Pumpen.') 

Herr  0.  Reutber  jr,  Maosheim. 

Die  ursprünglich  für  elektrischen  Antrieb  gebauten 
Pum|H'ii  wanm  meist  langsam  uml  nur  wenige  schon  möfsig 
rasch  laufend ; letztere  eireichten  aber  kaum  100  Tourtm, 

*)  Vertrag,  gehalten  enf  der  JabrssTemanimlang  des  MiUel 
rheinischen  Vereins  von  Ose  nml  Waseerfachiuannern  in  Frei- 
luirg  1.  Br.  1902 


by  ■ - ::-gk 


10 


Journal  fUr  (ijwbiJourhtun*?  und  WoaRerversorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Nr  1. 

t.  jMt*r  IMt. 


Während  die  Elektromotoren  mit  hoher  Tourenzahl  arbeiteten. 
Da«  ül>ereetzungBverh&ltnie  war  alao  ein  sehr  grofsea,  und  in- 
folgedeesen  waren  die  Pumpen  weder  direkt  vom  Motor  durch 
Riemen,  noch  durch  einfacliee  Zahnradvorgelege  zu  betreiben. 
Es  muTsten  vielmehr  bei  Rlemenbetrieb  mimieetens  ein  Zwieohen- 
Vorgelege,  bei  Zabnradbetrieb  zwei  und  drei  Zahnradvorgelege 
eingeschaltet  werden.  Die  Pumpenanlagen  in  vorerwähnter 
Ausführung  waren  unvollkomroen  und  nicht  zweckentsprechend, 


weil  durch  {die  erforderlichen  Zwiechenvorgelege  viel  Kraft 
unnütz  aufgezehrt  wurde  und  der  Raumbedarf  ein  unvciiiälttiis- 
inäfsig  grufser  war. 

Diesen  Cbelständen  versuchten  die  Pumpenfabriken  «lurch 
die  Konstruktion  und  Fabrikation  schnelllaufender  Pum|>en 
abzuhelfen  ^).  Die  Firma  Bopp  A Keutber  konstruierte  und  baut 
nun  seit  mehreren  Jahren  eine  schnelllaufende  Dreiplunger- 
pumpe, welche  Sie  in  Fig.  2 und  S dargestellt  sehen.  Dieselbe 
macht  je  nach  OröCse  bis  zu  350  Touren  und  ist  bei  ihr  alten 
Anforderungen  als:  Überwindung  grober  Saug-  und  Druck 
h&hen,  langer  lletriebsdauer  und  absoluter  Betriebssicherheit 
Rechnung  getragen. 

' Vitl  xU.  Jnurn  1900,  8.  3ß0  u.  4H2  und  1902.  S.  t;3U  u.  721 


Die  Pumpe  besteht  im  wesentlichen  aus  drei  nebeneinander 
augeordneten  Pumpencyliudem  und  einem  gemeinsamen 
Kurbelgetriebe,  welches  in  einem  Gestell  solide  gelagert  ist 
Dieses  wird  mit  den  Cylindem  durch  Kreuzkopfrundführungen 
verbunden  und  dadurch  ein  stabiles  Ganzes  geschaffen.  Die 
Korbelwelle  ist  dreifach  gekröpft  mit  unter  120*>  verstellten 
Kurbelschenkeln.  Bei  dieser  Ausführung  bleibt  sowohl  die 
Druck-  als  auch  die  Saugwirkung  eine  ununterbrochene,  was 
bei  Überwindung  grober  Saughöhen  von  grübter  Wichtig- 
keit ist. 

Besondere  Sorgfalt  wurde  auf  die  Ventile  verwendet 
Diese  sind  so  bemessen,  dafs  die  Wassergeechwindigkeit  vom 
Saugrohr  zum  Dnickrohr  allmählich  zunimmt;  sie  sind  leicht 
und  einzeln  zugänglich,  schnell  auswechselbar,  und  der  Wasser- 
durchflufs  geschieht  mit  geringster  Kontraktion.  Der  Gang 
der  Ventile  bt  sehr  ruhig,  weil  die  vorgesehenen  Saug-  bezw. 
Dmckwindkessel  direkt  auf  dieselben  wirken. 

Damit  der  Verschleifs  nicht  gröfser  wird  als 
bei  den  langsam  laufenden  Pumpen,  sind  die  speci- 
fischen  Drucke  der  Lager  entsprechend  der  gröfsersn 
Geschwindigkeit  reduziert 

Sehr  wichtig  ist  natürlich  für  Schnellläufer  eine  zuver- 
lässige ölsparende  Schmierung.  Die  von  der  Firma  Ropp  und 
Keuther  gefertigten  Pumpen  erhalten  Ringschmierlager,  und 
zwar  werden  sowohl  Kurbelwellen-  wie  Lenkstangenlager  als 
solche  aungebildet  und  daher  die  Zapfen  förmlich  in  Ol  ge- 
badet Die  Zufuhr  von  Ol  nach  den  übrigen  Stellen  erfolgt 
central.  Die  ganze  Schmierung  wirkt  automatisch,  indem  bei 
Inbetriebsetzen  bezw.  AuTserbetriobsetzen  der  Pumpe  sich  die 
Ölung  selbsttiiärig  ein-  bezw.  ausschaUet 

Diese  Dreiplungerpumpcn  brauchen  also  keine  beutondere 
Wartung,  sie  bedürfen  vielmehr  nur  täglich  einmal  während 
des  üblichen  Rundganges  einer  Kontrolle  und  können  auf 
gröfsere  Entfernungen  von  der  Centrale  aus  in  Betrieb  und 
still  gesetzt  werden.  Um  ein  Verspritzen  des  Ob  und  Unrälle 
zu  vermeiden,  wird  das  Kurbelgetriebe  mit  einem  seitlich  ge- 
schlossenen, aufklappbaren  Schutzmantel  aus  poliertem  Stahl- 
blech umschlossen. 

Ein  Heiblaufeo  und  rascher  Verechleib  bt  nach  Gesagtem 
ausgeschlossen  und  die  Pumpe  daher  von  gröfster  Betriebs- 
dauer und  absolutester  Betriebssicherheit,  so  dab  sich  dieselbe 
ganz  besondere  für  Wasserversorgung  von  Gemeinden,  Städten 
und  industriellen  Etablissomont«  für  elektrischen  und  Riemen- 
antrieb vorzüglich  eignet.  Die  Firma  Bo)>p  A Reuther  hat  bb- 
her  sieben  Dreiplunger]>umpen  nach  vorliegender  Konstruktion 
geliefert,  weitere  sechs  beßndeo  sich  in  Arbeit 

In  der  Folge  möchte  ich  Sie  auf  einige  spedelte  Aus- 
führungen aufmerksam  machen:  Die  erste  Dreiplungerpumpo 
lieferten  wir  vor  ca.  P's  Jahren  der  Heidelberger  Berg-  und 
StrafsenlMÜm , Aktiengeselbchaft  in  Heidellierg,  welche  zum 
Betrielw  der  Bergbahn  Heidelberg — Schlob  Mulkenkur  dient 
Nachdem  sich  dieselbe  vorzüglich  bewährt  hatte , lieferte 
die  Firma  für  die  Dubbu^er  Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
drei  Dreiplungerpumpen,  wovon  zwei  auf  35  und  eine  auf 
€5  Atm  arbeiten.  Zur  Zeit  haben  wir  eine  Pumpe  für  die 
Rheinbche  Gummi-  und  Celluloid  Fabrik  in  Neckarau  in  Arbeit, 
weiche  für  150  Atm  konstruiert  bt.  Für  die  Stadt  Reichen- 
berg  in  Böhmen  wurden  zwei  Pumpen  geliefert,  welche  ohne 
jede  Wartung  laufen  und  auf  elektrischem  Wege  von  der 
ca.  2 km  entfernten  Centrale  angelaasen  bezw.  abgestelll  werden. 
Eine  Dreiplungerpurope  für  240  cbm  Stundenleistung  lieferten 
wir  für  die  cheiubche  Fabrik  von  Heyden,  Aktiengeselbchaft 
in  Radebeul. 

Interessieren  dürfte  es,  dab  die  für  diese  Firma  gelieferte 
Pumpe  bei  7,5  m Saugböhe  und  ununterbrochenem  Tag-  und 
Nachtbetrieb  einen  volumetrischen  Wirkung^rad  von  97  bb 
9S%  ergab,  was  für  eine  schnelllaufende  Pumpe  ab  aufser- 
ordentlich  günstig  bezeichnet  werden  darf.  Eine  Pumpe  genau 
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denelbeo  Konatniktion  und  AunfUhning  wurde  uns  von  der 
genannten  Firma  letzter  Tage  nachbestelit. 

Zorn  Schluls  möchte  ich  noch  hinzufOgen.  dafs  das  be- 
sprochene Modell  sich  speciell  zum  Fördern  von  reinem  Wasser 
auf  mittlere  und  grofse  Förderhöhen  eignet 


(iai^ginhkSrper  von  PlaiKSftty. 

Cineo  sehr  aasfohrlichen  Aafsats  mit  mlkroakopisebsn  Abbil- 
daagen  Ober  den  PlsiMeny-OlQhkOrper,  eineB  neoeo,  nicht  to  onter- 
•cbatsenden  Konknrrenten  anf  dem  GlObkOrpermarhte,  bringtNr.  2059 
Tom  38.  Oktober  1903  des  Jonmals  of  Gas  Ligbting,  dem  wir  lol- 
feodea  eotnebmen. 

Profeasor  Vlrian  R.  Lewes  bat  gelegentlich  seines  in  der 
Sodeljr  o(  Arta  im  Jahre  1900  gehaltenen  Vortraga  »über  GlQhkOrper 
and  deren  Anwendung<  Iterella  den  nach  dein  Dr  Aner  Ton  Wels- 
bachachcn  Verfahren  bergeatellten  Olahkfirpern  soleha  geganttber 
gestellt,  welche  nach  den  Methoden  tod  de  Mare'),  Dr.  KnOfler*), 
Plaiasetty')  and  Lebner  gewonnen  wunlen  und  welche  er  als 


n«  I U««»b«  rla««  AB4>rMh«B  aiSkkSq»ti«.  Vrntn'ilWpiiia 

«ine  Verrollkommnaag  de«  ClamondkOrpera  beseiebnete.  Er  er 
flrtcrte,  daJj  bei  den  GlQhkOrpem  dieser  Klaaae  die  Fasern  dereelben 
doreb  Preeeen  einen  homogenen,  teigigen  Materiale  durch  sehr  enge 
Offnongen  in  Form  ron  Bttbcben  oder  Faden  erhalten  werden,  die 
Balse  aufaanebmen  vermögen  und  nach  dem  Abbrennen  die  Oxyde 
dereelben  in  gleich  dicker  Fadenfonn  lurOcUaasen.  Der  .Voderung 
der  anf  diese  Welse  berfestellien  pbyeikaliacben  Struktur  schreibt 
er  einen  beeonderen  Elnflufa  auf  die  Leuchtkraft  and  HaltbariceiC 
der  GlflhkOrper  so. 

Wenige  Monate  nach  diesem  Leweseebsn  Vorträge  erfolgte  die 
Xitteilong  von  einer  Verbeeaemog  der  Methode  Plalaeetiys  und 
Tor  kursem  die  OTündaDgdeePlaiseetty-GlQbk0rper-&yndikata,  deesen 
Fabrikate  wenige  Tage  nach  ihrem  Rracheinen  auf  dem  Harkte  eine 
bervorraLgende  Stellong  unter  den  in  Betracht  kommenden  Kon- 
kwrensprodakteo  elnnahmen. 

Daa  Anagangematerial  snr  Herstellung  der  PlaiasetlyglOhkörper 
bildet  die  kfinstlicbe  Seide,  die  vor  einigen  Jabrsii  von  Cbardonnet 
tuerwt  hergeatellt  worde  and  welche  sehr  raech  tu  einem  bedeutenden 
Handelsartikel  geworden  iet  Obardonnet  gawinnt  dieeelbe  durch 
Auaprenaen  einar  KollodlnmlOaung  aus  kapillaren  Robreben  und 
PaMierenlaseen  dee  Fadens  dnreh  Wasser,  welcliee  Alkohol  ond 
.Itbar  schnell  auatiaht  and  den  Faden  so  fixiert,  da£s  er  direkt 
aofgehaapelt  werden  kann.  — Zur  Herstellung  dieser  kOnstlicben 
Seide  kennt  man  jetzt  dr^  Methoden.  Nach  der  ersten  Methode 
fuhrt  man  gewöhnliche  Baumwolle  dnreb  den  bekannten  Nitriemnge 
pTDseCs  in  Scbiefaliaamwolle  Ober,  Idst  dieee  io  einer  Alkoholither 
mieebaag  tu  Kollodium  und  prefst  dieee  Lesung  unter  etarkem 
Drucke  durch  eehr  feine  Lecher,  die  eich  in  einer  Glasplatte  be- 
finden. Der  Äther  verdonetet  dabei  esbr  rasch,  es  entstehen  kapillare 

•)  6.  ds.  Jeorn.  1096,  S.  906. 

*)  D.  B.  P.  Nr.  S85A6;  ds.  Joom.  1897,  & 3i8.  — D.  R.  P. 
Nr.  119899:  ds.  Journ.  1902,  8.  33. 

*)  D R.  P.  Nr.  199019:  ds.  Joum  1909,  S.  793. 


Fkden,  nngefabr  20  tu  gleicher  Zeit,  nach  Anzahl  der  LOchsr  in 
der  Glasplatte,  und  dieee  Faden  werden  sofort  auf  Spulen  auf- 
gabaepolt.  Iheaa  Paiian  wenlen  alsdann  in  einer  Ammoniumaulfat- 
lOiung  denitriert  Nach  wiederholtam  Waschen  mit  deetilliertem 
Waeeor  erhalt  man  reine  Hydrocellnloee,  das  fertige  Endprodukt, 
die  kOnstlicbe  Seide.  Ein  zweiter  nersteiluogaprozefa  Izt  darauf 
gegrOndet,  dafa  man  Baumwolle  oder  Cellulosefaser  anderer  Her- 
kunft in  ammoniakaliscber  KupferlOenag,  eogenannter  Schweitsenebe 
Losung,  lost  und  dieee  ebenfalls,  wie  in  Torherbeoebriebenem  Prozesse, 
durch  kapillare  Rohren  drtickt.  Man  erhalt  hierbei  ebenfalls  kOnst- 
Uche  Seide,  die  durch  Waaeer  vom  anhaftenden  LOaungamittel  be- 
freit wird  und  umgebt  dann  volletandig  den  Nitrierunga-  und  Deal- 
trieroogaprozera.  Die  dritte  tmd  bedeulanmste  Hentellungsweise 
lat  die  TOD  Crols  A Berao,  die  bekannte  Viecoeemeütode.  Die  so 
erhaltene  Faser  unterscheidet  sieb  von  der  aatQrlicben  Celloloee- 
faeer  insofern,  alz  eie  nicht  rObrenfOrmlg,  sondern  dicht  Ul  nnd 
bydratisierte,  gallertartige  Celluloee  statt  waaserfreier  vontellt,  was 
fOr  den  weiteren  Prozefe  znr  üerstellung  der  GlQhkOrper  von  groUer 
Wichtigkeit  ist.  Die  auf  eine  oder  die  andere  beaebriebene  Weise 
gewonnene  kOneUiche  Seide  wird  nun  in  eine  ktinsentrlerte  Thoriam- 
und  CemitrmtlCmung  getaucht,  wobei  infolge  der  kolloidalen  Natur 
der  kflnstlichen  Seide  nahezu  jede  beliebige  Menge  der  Nitratißaung 
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aufgenotomeu  werden  kann  im  Gegenaatz  zur  gewöhnlichen  Baum- 
wolle. Es  erfolgt  hierbei  eine  thatstcbliche  Verbindung  mit  den 
Salten,  was  eins  mikroekoplacbe  üntersuebung  der  Abschnitte  kon- 
statieren ItfsL  Zur  Herstellung  eiuee  regelrechten  OlabkOrpera 
ist  uDgefahreloe  i^Iimenge  entapreebeod  deaaen  eigenem  Gewichte 
erforderiieb.  Nach  sorgfältigem  Trocknen  wird  aiadann  die  erhaltene 
Verbindung  der  Seide  mit  den  Nitraten  der  Edelerden  in  eine  stark 
koDseotrierte  AmmoniaklOeung  getaucht,  wobei  die  Nitrate  in  Hydro- 
xyde Obergefflhrt  wenlen,  die  in  enge  Verbindung  mit  der  gallert' 
artigen  Celluloee  treten.  Obechon  der  Faden  non  etwa  40*/*  aeinen 
Gewichtes  an  Qxydeo  enthklt,  eracbelnl  er  ln  keiner  Weise  ver- 
Anderl,  besitzt  den  gleichen  Glanz,  sebeiobsr  auch  den  gleichen 
Umfang  und  ist  nur  betrichtlieh  leichter  geworden.  Unter  dem 
Mlkroekop  betrachtet,  ist  er  im  Gegensätze  zu  dem  imprägnierten 
Baomwollenfabrikat  vollkommen  homogen  auaammengeeeUt  Beim 
Abbrennen  der  Ftden  entsteht  ein  Skelett  wasserfreier  Oxyde,  das 
völlig  veraebteden  gegenüber  dem  ist,  das  Nitrat  bei  dar  ZeraeCzong 
durch  die  Hitze  blnterlAlatl 

Dureb  beigegebene  photograpbiache  Abbildongen  der  mikro- 
akoplachen  Schnitte  wird  eben  Geeagtee  nftber  erltotert  Ntbere 
Erliuterung  gibt  folgendes  Experiment.  Glüht  man  Thorinmbydroxyd 
im  PlatinÜegel,  so  aebrumpft  es  sofort  zasammea  und  gibt  bai  Rot- 
giot  einen  geringen,  sehr  harten  Rückstand  von  Thoriumozyd: 
Thoriumnitrat  gibt,  auf  gleiche  Weise  behandelt,  ein  sehr  weichee, 
Btanbartigee  Oxyd,  das  stark  aufgebllbt  und  schaumig  aosaiebt  — 
und  ungefähr  den  lOfachen  Umfang  der  angewendeten  uraprOng- 
lichen  Nitratmenge  ainnimtnC  — Die  harte  Modifikation  dee  Oxyde 
ist  das  ganze  Gebeimniz  der  PUUzettyglahkorper. 

Fertigt  man  dieselben  mittele  der  Schweitxer  Bolntion  an,  so 
wird  diese  mit  Thorium-  und  Cer-Hydroxyd  in  einer  feinen  Mühle 
innig  vermiaebt,  wobei  die  kolloidale  EigenacbaRaugenfiilliK  bervor- 
tritt  und  ein  klares,  stark  opalesciereDdea  Fluid  erhalten  wird,  das 
leicht  durch  Kapülarrohren  aich  treiben  llfat.  Die  Glühkörper 
wenlen  Heitens  des  Plaieaetty-Syudikatea  nach  beiden  Methoden  mit 
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pnktitch  TollkomineD  gleichen  Reeulteien  berKeetellt  Trote  der 
•aTeenirrlootiichen  DQane  der  Faden  aind  dieselben  anfsenit  dsner- 
haft.  Belm  Zerreiben  mit  den  Fingern  fncMu  «e  eich  eeodig  en, 
wahrend  die  Asche  der  gewöhnlichen  ülQhkorper  eue  Baumwolle 
oder  Rsraiegsm  eich  wie  freniaslscbe  Kreide  nofOhUe. 

Die  kOnstUebe  Seide  wird  mit  den  Oxyden  der  eeltenen  Erden 
vor  dem  Stricken  and  überfObren  in  die  bekennte  Form  derOiab- 
kOrper  vereinigt,  wodurch  der  Peden  dauerbeiter  und  feet«r  wird, 
weniger  organische  Sabetans  enthalt,  was  sn  Gnnsten  höherer  Licht- 
emisskm  spricht. 

Die  Fabrikation  der  koneüicben  Seide  erfolgt  in  Speeialfabriken 
in  Belpen,  nnd  da  klimatieche  Verbaltoiiiee,  spedcll  trockene  Almo- 
spbare  hierbei  sehr  von  Elnflufs  lat,  dürfte  sieh  eine  Fabrikation  in 
England  schwer  ermöglichen  lassen.  Das  Material  besiut  eine 
starke  Neigung  Feuchtigkeit  anxutiehen,  und  wird  deehslb  sum 
Transport  sorgfältig  in  vrsaserdiebte  Leinwand  verpackt.  Um  es 
von  )eder  Spur  von  Feuchtigkeit  su  befreien,  bohandelt  oaD  «w 
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nacb  der  Ankunft  in  England  io  heirsen  Waaa.crliAdem  und  taucht 
es  alsdann  in  eine  Losung  von  Paraffin  in  Bentin,  wodurch  es 
eine  wasserdicht«  UmhfllloDg  orbtit  inr  Vorbeugung  unangenehmer 
WltterungaeinAOase. 

Die  StrAoge  kunsüieber  Beide  sind  nun  for  die  FabrikaUon  der 
OlObkOrper  vorbereitet.  Im  Oegensats  tu  der  bisher  üblicbeo  Her- 
stellungsweise  erfolgt  nnn  das  ImprAgnieren  vor  dem  Herstellen  der 
GIQbkOrpemctie,  io  bereits  oben  orwtbnter  Welse,  ln  dem  Btrick* 
raume  wird  alsdann  suntchst  auf  Spinnmaschinen  die  Seide  auf 
parallele  Spulen  in  kontinuierlichen  Piden  anfgetngvn.  Diese 
.Mpoleo  HtUen  lose  auf  ihren  Spindeln  anf,  so  da£s  bei  auftretenden 
Knoten  oder  Verwtekeiungon  dieselbi^o  in^>lge  der  Reibung  sieben 
bleiben  nnd  erst  nscb  Beseitigung  der  Storung  ihr  Spiel  fortseUen. 
Eine  solche  Maschine  kann  pro  Tag  eine  Fadenmenge  fOr  14  bis 
16000  OlOhkOr|>er  rorberelten,  lor  Zeit  ist  die  Anlago  der  Fabrik 
fOr  eine  l*roduktion  von  6000  GlQbkOrpor  pro  Tag  eingnrichtet. 
Die  Kraft  fOr  den  ganaen  Betrieb  liefert  ein  elektrischer  Motor 
von  87t 

Nach  dem  Anfliespeln  der  Seide  auf  parallele  Spulen  wird 
sie  anf  konisch  gestaltete  Spulen  anfgewiekelt  tum  Gebraoebe  auf 
den  SlrickmaschiiMia,  welche  sehr  gnt  arbeiten  und  wenig  Aufmerk- 
samkeit beanspruebeo.  Dieselben  stricken  die  Netse,  wie  bekannt, 
io  grorsBD  Schlaucben  ohne  Ende,  machen  nach  Art  der  bertu- 
stellenden  Ware  bestimmt«  Intervalle,  engere  Stiche  hei  den  KOpfen, 
weitere,  lockere  Msarhen  für  den  Qbrigen  Teil  des  •Strumpfes.  Die 
die  Maschinen  beaufsichtigenden  Htdeben  haben  nur  von  Zeit  su 
Zeit  neue  Spulen  aufiueetsen,  bei  kleinen  Abweiebungen  in  der 
Starke  der  Beide  Regulierungen  vonunehmen  und  mittels  Lehren 
das  richtige  Arbeiten  der  Maechine  tu  überwachen.  Zur  Zeit  sind 
10  solcher  Maschinen  anfgestellt,  von  denen  Jede  1200  GlObkOrper 
liefert.  Kn  Beweie  für  die  hohe  Zähigkeit  and  Feetigkeit  des 
kOnatlicben  Seidenfadeos  ist  der  Umstand,  dafi  früher  die  Fühmnge- 
Ossn  von  der  Spule  sum  oberen  Teil  der  MsRchlnr'.  die  aue  g<it 
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gekühltem  Stahl  gefertigt  waren,  rasch  von  der  Seide  Einschnitte 
erlitten  nnd  schiieCsIich  brachen,  so  dafs,  om  diese  scbadlicbe 
Wirkung  nnftuheben,  durchloebte  Rubins  tur  FObraog  des  Fadsna 
eingeeettt  werden  moTstan. 

Die  GlOhkOrpetMblaucbe  werden  nun  auf  Spulen,  die  mit 
Einkerbungen  versehen  sind,  glatt  anfgewiekelt  nnd  in  verscbloeeenen 
Kisten  mit  Dampfbeisnog  getrocknet.  Das  Gewebe  erhält  dann 
ein  seidenartiges  Aoiwchen  nnd  bat  die  frühere  Eigenerhaft  der 
ElasticiUt  und  Neigung  tum  KrAuseln  verloren.  Die  langen  Streifen 
werden  aledann  in  GlObkOrperilnge  serechnitteo.  Auch  hierfür  aind 
statt  der  blaher  Obileben  Handerlieit,  Blaschinen  in  VorberelluDg, 
welche  diese  Arbeit  rascher  ansfübreo  lassen.  Dis  Kopfs  dsr  Glüh- 
körper werden  alsdann  in  eine  äthsriache  LOsnng  getaucht,  om  aie 
von  Paraffin  und  Beniio  so  befrweo,  womit  sie.  wie  oben  enrlhnt, 
bekleidet  worden,  um  die  Seide  vor  Feuchtigkeit  tu  schfitaen.  Die 
GlObkOrper  werden  alsdann  inGlaskftstsn  getrocknet.  Ein  Midcben 
kann  täglich  16000  Stück  bequem  fixieren. 
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Während  dieser  ZwiaclienstadieD  verläuft  die  Verarbeitung 
siemlicfa  etnfseb,  kholicb  der  sonst  bei  der  GlübkOrperfabrikstion 
Obliehen  Art  ood  Weise.  Betrachten  wir  aber  jeUt  das  Abbrennen 
ond  Formen  der  GtnhkOrper,  so  finden  wir  auch  hier  einen  sioo- 
reicheo  Fortschritt.  Daa  Abbrennen  und  Formen  wird  nämlich 
dnreh  eine  elektrisch  betriebene  Masebino  eigener  Konstruktion 
ausgefObrt,  welche  gestattet,  10  Glühkörper  anf  einmal  fertig  su 
stellen,  und  von  der  natürlich  eine  grOTsere  Anxahl  anfgecteilt  IsL 
IMe  Haschine  ist  von  einem  Kasten  umgeben,  der  eine  ge- 
räumige Abeugakappe  für  die  Verbrennongsgase  and  vorne  eine 
grüne  Glasplatte  tum  Sebutae  der  Aogen  dee  AbbrenoMrden  beaitxt. 
Vorne  stehen  10  riemlicb  Isnge  Bunsenbrenner  mit  pilxformig  ge- 
stalteten Köpfen  und  10  ZufObrungarObren  an  einem  bewegliches 
Arme  sum  Aniündeo  derselben.  Darüber  befindet  sich  ein  beweg- 
liches Qeeiell,  an  welchem  die  Glühkörper  hängen  und  dae  eebr 
genau  gearbeitet  sein  mufs,  damit  eine  vollständig  centrale  Auf- 
hängung derwelben  ül>er  den  Brennern  sieh  ennügiiehen  lälst 

Durch  Bewegung  eines  Gswirbtes  bringt  das  dis  Maschine 
be<lieneode  Mädchen  nach  dem  Anatecken  der  Brenner  die  GlOh- 
kOT|)Cr  soweit  herab,  dafa  die  Kopfe  dervellien  fast  auf  den  Brenner- 
kappen  aofsitzen.  Aledann  wird  die  Maechine  in  Gang  geeetat, 
wobei  eich  der  Aufhängeraltmen  Ungaem  hebt  und  die  Körper 
langsam  und  regelrecht  abgebrannt  und  geforuit  werden.  Hierbei 
erfolgt  ein  uobedeotendes  Zasammensebrumpfen  der  Länge  und 
des  Umfanges  derselben.  Der  Gasdruck  beträgt  bei  dieeer  Maschine 
10  Zoll  sa  254  mm:  derselbe  wird  mittels  eines  Keithecben  Korn- 
preseora*)  erseugt. 

Beim  Proseese  dee  Abbrennens  und  Preseens  schrumpft  der 
Körper,  der  die  Blrikmaschlne  7*,'«  Zoll  196,86  mm  lang  verlieh, 
auf  etwa  eeine  halbe  ursprflogliche  lAoge  suaammen;  die  nach 
bisheriger  Metbo<ls  hergsstellton  Glübk0q>er  hingegen  schrumpfen 

•}  B.  ds.  Jouro.  1899.  H.  .167  o,  36H  mit  Ahl». 
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Bor  um  oder  •/«  Ihrer  Lange.  E»  bAogt  di««ee  nitemmeD  mit 
dem  hohertn  betw  oiedereD  Oebnlt  eo  orgeniechen  änbeteoteo, 
die  die  betreffenden  OlÜhkOrpemette  enüielleo-  Auch  im  Geirkbt« 
der  Oiohkorper  ror  und  oerh  dem  Abbreonen  uad  HArteo  beateht 
ein  UoterechJed  Ein  beliebig  eue  einer  Aazehl  i’leiasettykorper 
bereaegenomcaeoer  GlnhkOrper  wog  nach  dem  Fixiereo  und  Fertig 
meebea  «lee  Kopfee  8^g;  necb  dem  Abbreonen  and  llArtea  0,772g. 
Bei  einem  euf  bieher  Qbliche  Weise  erbelleoeo  UlQbkdrper  wnrde 
<Ue  Gewicht  dceeelbeo  iu  abgebreoateo  nnd  gebarteten  Zusteode 
0,4  g feetgeelellt  Du  höhere  Gewicht  dea  PUlwettykOrper« 
i*t  dorcb  Keinen  groberea  Oxydgeball  bedingt 

Xncb  dem  Abbrenaea  and  Hirten  werden  die  Geetelie,  welche 
die  GiObkorper  tragen,  mittels  efnu  Aabuges  nach  dem  Kollo- 
dioolcrrmum  gewbafft  und  dareb  maschinelle  Behandlong 
in  du  Flnid  getaucht  Das  Trocknen  erfolgt  in  rotieren- 
den, ventilierten  Gefaiuaen,  alsdann  folgt  noch  ein  Nach- 
trocknen  in  freier  Luft  Du  Beacbneideo  der  QlQbkOrper 
erfolgt  durch  eine  mit  der  Hand  betriebene  rotierende 
Maschine,  wodurch  die  GlOhkOrper  eine  ebene,  ^eicb- 
fOrmige  Besis  erhalten. 

Nach  Messungen  von  Professor  V.  B.  Lewes  betrag 
dt#  Leuchtkraft  eines  Ptsiasetty-tHabkOrpers  bei  4,2  cbf 
(— ltB,91)  Gssverhnuch  bei  gswdhnlicbem  Druck  6Beagl. 

Kenen  = 76,7  Hv  sof  einem  <;^Brsnnsr:  als  Vergieicbs- 
Isnpe  diente  dis  Psntanlampe. 

Necb  V«standigem  Brennen  srgab  eine  iweite  Hea- 
■uog  76  engl.  Kensn  =88.0  IK.  Ga  anderer  PlaJiweUr 
Glabk<tr|>er  gab  nach  ununterbrochenem  sebttigigem 
Brennen  ebenfalls  T8  engl.  Kerten  » 88,0  IK.  I>ane^ 
brsodressuclie  bin  »u  1600  Stunden  hielten  die  Glohkarpor 
gut  aus. 

Zur  Beurteilung  des  PlaiseettyGlQbkOrpera,  wie  von 
Glohkorpern  Qberhsnpt,  kommen  tot  allem  drei  IHnge 
ID  Betracht.  1.  Die  Lkbtsoabeate,  2.  die  Festigkeit,  S.  der 
Preis.  Hinaichtlicb  dea  ersten  Punktes  bemerken  wir, 
dafs  die  Lichtstärke  von  78*  engl  Kenen  (=  88,0  IK) 
diejenige  der  beute  im  Markte  i>e6Ddlicbeo  Glbbkflrper 
nicht  obertrifft.  Die  gnte  Liehtbeständigkeit,  aoweit  solche  aue<len 
von  Pn'fessor  liSwes  mitgeteiiten  Zsblen  hervorgeht,  bängt  offenbar 
damit  guAammen,  dafs  0,772  g Oxyde  aut  nur  20  Kapillare  (Fasen)), 
welche  einen  Faden  bilden,  verteilt  sind,  während  bei  den  bis-  i 
berigan  Glalikori>ern  ca.  90— 270  Fasern '}  diesell*«  Menge  Oxyd  «nt  I 
hielten.  Die  Ptotsaellytaser  wird  demnach  dicker  eein  nnd,  da  das  | 
Tbnroxyd  nicht  wie  blHber  an«  Thoniiuat,  sondern  aus  Tborhydn>xyd 
gebildet  wird,  auch  dichter  sein.  Waa  den  S.  Funkt,  die  Festigkeit 
des  PlaieseUrschen  Körpers  snbelangt,  so  gibt  der  im  vomlebenden 
Beferat  wiedergegebene  Artikel  des  Journ.  of  Gasüghting  leider 
keine  bc«i>ndere  Auskunft  Troudem  bat  dieser  2.  Punkt  such 
gruCae  Bedeutong,  denn  ee  ist  nicht  gleicbOgltig,  ob  eine  Laterne 
I.  B,  5 oder  10  OlObkOrper  pro  Jahr  rerbrauebt 

.Auch  Ober  den  3.  Pnakt  sagt  der  Artikel  nichts:  wirvermnten 
aber,  dsls  die  Ploiasetty-GIOhkOrper  nicht  billiger  wenlen,  als  die 
bisber  gebräueblicbeo  Globkorpcr  anderer  Herkunft  Dr.  8cb. 


und  an  ihren  Endpunkten  mittels  5 mm  aUrken  Rnndelseiis  an 
dem  Gaarobr  aofgebäogt  Oie  buchkanüg  gestellten  PtsebeUen 
dienen  als  {.lafschicne  für  eine  Rolle,  in  der  mittels  Hanfschndren 
und  Gegengewicht  die  GlQhlampe  in  oenkreebter  Uiebtuog  rer- 
aebtebbar  angebracht  ist  Jhe  Befeetigoog  dea  ala  Achse  dienenden 
Gasrohres  erfolgt«  so  den  massiven  [tecken  mittete  Steinschraube, 
an  den  Holidocken  mittels  eiserner,  durch  vier  Sebrauben  befestigter 
Platte;  bei  den  masairen,  In  R«t<m  mit  Eieeoeinlage  liergosteUten 
Decken  wurde  eine  Isoiiennuffe  eingeschaltet  Alle  aua  Eisen  ber- 
gestellten  Teile  sind  poliert  und  vcraickelu  die  reibenden  Telle 
sind  ans  vernickelter  Bronse,  die  Deckenacbeibe  und  das  mit  Blei 
gefflllte  Gegengewicht  sus  vernickeltem  Messingblech  hergestellt. 
Vm  ein  Gegeneinanderscblagen  der  Anne  tn  vermelden,  wurde  sn 


dem  einen  Arm  ein  11  cm  langer  Stift  aus  4 mm  Rnndeisen  an- 
gebracht. Das  Kabel  ist  durch  das  Gasrohr  gefdbrt  und  tritt  am 
untsrsn  Ende  dess«il)eii  seitlich  ans.  Als  Lichtquelle  worden  Glüh- 
lampen  von  16  betw.  25  Korsen  verwendet. 

Die  Schwere  des  Gegengewichts  wurde  tn  531  g ermiUelt 
Der  BeleuchtongskOqwr  bat  einen  Durcbniesser  vod  2 m and  geoflgt 
mithin  xur  Beleuchtung  von  swei  Arbeitsplätsen  an  ein  nnd  dem- 
selben Tische  l>etw.  zur  Releuehtang  von  awei  hintefeinsnder  auf- 
gestellten  Tischen. 

I>er  Preis  eines  eolrhen  BeleuchtungskArpers  einaebUefsIleh 
Milcbglasglocke  und  einschlierslicb  Vernickelung  aller  Teile,  jedoch 
ausachlierslich  Famung,  Glühlampe  und  Befestigung,  beträgt  bei 
Herotelluog  von  100  Stück  M.  37.  Die  Herstellung  erfolgte  durch 
die  Firma  Dakar  Haudea  Nachfolger  in  Breslau.  (Deutschs  Bsn- 
zeitong  1902,  S.  496.)  A. 


Klektriäcbe  Belenchtnng  von  Zeichensälen  mit 
verstellharer  Liebt(inelle. 

Stadtbauins|>ektor  Perrey  in  Breslsu  teilt  der  Deutschen  Ren- 
seitong  folgende  von  ihm  entworfene  einfache  Konstruktion  von 
BeleoehtongskOrpern  für  elektrisches  Licht  mit,  die  er  in  Zelcboo- 
■sleo  verwendet. 

Die  Beleuchtungskörper*)  beatehen  aus  einem  25  mm  starken, 
mit  der  Decke  fest  verbundenen  Gasrohr,  dessen  Länge  sieb  nach 
der  Hobe  der  Zimmer  richtet,  und  zwei  wagrecht  beweglichen 
Armen  Letztere  sind  aus  6 : 25  mm  starken  Flacbeisen  bergeetellt 

>)  Siebe  Dr.  C.  KItUng,  Mikroekop.  GlabkOrper-Untersucbungen ; 
de  Journ.  1902,  8.  461. 

*)  Wir  erinnrni  an  die  von  der  Deutsebeu  («asgiBblicht-AklieD- 
geseilschaft  und  von  der  Deutarhen  ConUnenUl'GsKgrsellsrbaft  mit 
Erfolg  eingefOhrtsn  Konstruktionen,  welche  eine  ähnliche  Beweg- 
liefakeit  fOr  Oasglüblämpen  ermOglicben;  vgl  da  Journ.  1900,  8.  812, 
1901,  8.  68  n.  8 234. 


Litteratnr. 

KsBZSSslealsnisi  vss  WsssargssäMtsHss  In  Unftni.  Dis  Direk- 
tion der  Budspeeter  Gaswerke  beabsichtigte  in  Ofen  eine  Waaser- 
gaafabrik  zu  errichten,  wunlo  jedoch  mit  ihrem  Ansuchen  von  der 
kompetenten  Betirksvorstehung , dem  Magistrat  and  schliefslich 
auch  vom  Haudelsministeriuin  abgewiesen,  Der  städtieebe  Ober- 
pbjrsikua  batte  nämlich  gegen  die  Errichtung  der  Wassergasfabrik 
mit  der  Hegründnng  protestiert,  dafs  das  Wassergss  aufserordentlich 
gefsbrlich  sei.  Nun  richtet  der  Uandelamlnlster  einen  Cirkular- 
eriafs  an  die  Munidpieo  und  teilt  in  demeelben  mit,  diTa  er  die 
Frage  der  Waasergaaerzeugung  durch  Fachmänner  habe  studierso 
lassen.  Die  Experten  haben  erklärt,  dafs  ee  vollkommen  verläls- 
liche  Systeme  der  Wasaergazerzengung  gebe.  Auf  Grund  dieses 
GulaebteoK  verfügt  der  Minister,  dsüs  in  Hinkunft  die  Licetii  aur 
Anlage  einer  Wassergasfabrik  zu  erteilso  ist.  Die  Frage  ist  der 
Ansicht  des  Ministen  gemsrs  vom  vulkswirtschaftUeben  Standpunkte 
wichtig,  da  die  ungarisebe  Braunkohle,  weiche  zur  h>z«>ugung  des 
Kobleogases  nicht  verwendet  werden  könne,  sich  zur  Erzeugung 
des  Wassergaaee  gsma  gut  eigne.  Wenn  nun  WsaMWgasfabrikon 
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gebHuk  werüen,  «o  kOnot«  die  ong»ri»che  Braunkohle  die  preuMache 
Steinkohle  rerdrtngen.  (Der  Oaatechniker,  15.  Dea.  1W2,  S.  143.) 

CN«  BMehalfenheit  ier  Kehle  ind  dl«  Einriehtaiiiei  zar  Renek- 
verhltung  bei  feetetehvoden  Keeaelanlagen  ln  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordacnerika.  Von  Glaaenapp»  Kgl.  preula.  Regie- 
runga-  und  ßaurat,  XewTork.  Verfauer  gibt  an  Hand  einea 
R&rtchena  einen  Überblick  ober  die  atnerikaniachea  Kohleofolder. 
Da  der  grofate  Teil  der  amerikaniachen  Kohlen  aebr  bitnmenreich 
iflt,  also  besondere  geneigt  ist  unter  Ranclientwickelung  au  ver 
brenoeo,  so  hat  man  ancb  der  Frage  der  RauchverhOtunk.’  beson- 
dere Anfmerksamkoit  sugewandL  Verfasser  beacbreibt  die  in 
Amerika  in  nennenswerter  Anzahl  elngefObrlen  Feuernngen,  fOr 
die  eine  Herabminderung  der  Rauchbildung  sowie  eine  Eraparnie 
an  Brennstoff  und  zum  Teil  auch  an  Arbeitskräften  in  Anspruch 
genommen  winl;  und  twar  Feuerungen  mit  Uamlbeet^hickung  die 
Walker-Feuerung  und  die  ilawloy  Niodenugfeuerung : ferner  Feue- 
rungen mit  nnunterbmcheoer  mechanischer  Beschickung,  wie  der 
t'ireenscho  Kettenrost,  der  R«bcr>ck  & Wilcoz  Kettenrost,  der  Play- 
ford-Ksttenrost,  der  Coxe-Ketienrost,  die  Roney-Feuerung,  Acme- 
Feuerung,  Wllkinson-Peuerung,  Vican  Feneriing,  Murphy-Feuerung 
ond  Feuerungen  mit  Unterbeecbicknng.  Verfasser  schliefet  mit 
folgenden  Worten:  Wenn  trotz  der  beschriebenen,  cur  Rauebrer- 
bQtung  vielfach  angewendeten  Kinricblnngen  die  8choms(eine  in 
Amerika  doch  rauchen,  und  namentlich  in  den  mittelataatlichen 
iDdustriesUulten  derart,  dafs  teilweise  die  flonne  verflnstert  wird, 
so  ist  diese  Thatsache  allein  noch  kein  Beweis  fQr  die  Wirkunga- 
loeigkeit  jener  EinriebtunKeo.  Die  Kohle  ist  ln  Xordamerika  noch 
BO  wohlfeil,  dafa  auf  eine  wirtschaftliche  Yerbreonung,  trotz  der 
stellenweise  bestehenden  Rauchverbote,  wenig  Wert  gelegt  winl. 
Auch  mufs  einer  abermsfsig  raucbbildendsn  Kohle  grgenQlier  eellwt 
die  beste  Feuerung  versagen.  Die  zuverlässigste  Rauchverhfltung 
ist  und  bleibt  die  Verfeuurung  harter  Kohle  (d.  h.  anthradurtiger 
Kirhlenl  (Zeit^chr.  d.  Ver.  d-  Ingenieure,  18.  Det.  Ib02,  8.  Ib06 
bis  1909  mit  9 Fig.) 

Ssltsss  Erden.  l>r.  C.  Kicbard  Bobm;  Diu  roodidderte  Cbrom- 
sfture-Trennungsmetbodo  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Ceritelemenle. 
(Zeiuchr.  f.  angewandte  Chemie.  18.  I>es.  1902,  8.  1882  bis  1899.) 

Die  Iwfssbis  der  Tesrpredukts.  Von  Fulwikdirektor  F.  Rassig. 
Bericht  Uber  die  FortsebriU»  bis  Knde  Auguat  1(108.  (Cheniische 
Zeitsebnft,  Ihi  Det.  1902  u.  ff.)  Der  vorliegende  erste  Teil  des  Be- 
richtes Itebandelt  die  wlrtsclisftliche  Beileutung  der  Teerimlustrie 
und  ihr  Verb&ltois  cur  Zollgesetzgebung. 

VsiilBssliesf  der  6sie.  I>r.  A.  Behaefer  bespricht  die  kriti- 
schen Dsten  und  ihre  Bedeutung  fär  die  KondeossÜon  der  Gase. 
(Zeitsebr.  d.  Ver.  d.  Ingenieure,  13.  Dez.  1902,  8.  1902  big  1905 
mit  2 Fig.) 

Zii|lieleBelrtni|  iiit  rslssn  Aestyisn.  Bei  Gelegenheit  der  letzten 
Usuptvcntnmmlung  dea  Deuischan  Acetylenvcreins  koflpfte  slcli 
sa  das  von  Dr  Wolff  gehaltenen  Vortrag  Ober  gelostes  Acetylen 
(s.  ds.  Journ.  1902,  8.906)  eine  Besprechung,  in  der  von  Dr.  Stern 
n.  s.  darauf  hingewieaen  wurde,  dsfs  vielfach  Versuche  gemacht 
seien,  daa  zur  Belenchtuog  der  Eisenbahnwaggona  erforderliche 
Acetylengaa  wahrend  der  Fahrt  selbst  tu  eneagen-  Dieeo  Ver- 
suche seien  namentlich  in  Amerika  durchgefOhrt  worden  und  batten 
defa  dort  teilweiee  huwahrU  Wie  die  Zeltachrifl  Acetylen  in 
WiaeenHchaft  und  Industrie  vom  15.  Des.  1902,  8.  295,  berichtet, 
bestehen  in  Schweden  mehrere  Privatbahnen,  auf  welchen  die 
Eioenbahnwagen  schon  seit  mehreren  Jahren  mit  reinem  Acetylen 
beleuchtet  werden,  und  zwar  durebaua  zur  Zafriedenbeit  Der  Ent- 
wickler soll  tm  Gef4ckwagen  unteivebracht  und  die  anfänglich  anf- 
getretenen  erheblichen  Druckschwankungon  sollen  durch  einen  ein- 
geechaltcUm  Ragidator  volltdAndig  beseitigt  sein.  I8e  echwediachen 
Keenbahoun  werden  Qbrigena,  Ähnlich  wie  die  deutschen,  mit 
Misebgae  beleuchtet  nnd  dnd  zu  <iiesem  Zweck  fi  Miaehga*anetallen 
in  den  Bahnhöfen  Btnckbolm,  Last,  Malmö,  Braecke,  Naaajö  und 
Boden  (Schwed.  Btaatabahn)  von  der  Firma  Julius  Pintsefa  in  Berlin 
erbaut  worden.  Auch  auf  einigen  schwedischen  Privatl>abneD  wird 
Hiachgos  verwendet. 

AcstylsasxplsahNisa.  Der  inteneirere  Winterbetrieb  und  das 
stärkere  Frostwettcr  der  letzten  Wochen  bat,  wie  leider  beim  Leucht- 
gus,  »o  auch  beim  Aectyleo,  eine  vermehrte  Zahl  von  Unfällen  zur 
Folge  gehabt.  Die  Zeitschrift  »Acetylen  ln  W'isMenschaft  ond  In- 
dustrie« (15.  Dez.  lOO?!  berichtet  kurz  Ober  die  einielnea  Fklla 
(Uombaeb,  Dallau,  Lausigk,  Dieburg,  Aaberg,  MünchengrAtz,  Reinerz 


und  ßuchholt)  und  bemerkt  sodann : Die  Mebrssbl  derselben  falle 
in  die  strenge  Froatperiode  Ende  Nnvombsr  bi«  Anfang  I>eseml>er. 
Ihre  Zahl  sei  im  Vergleich  tu  den  Ezploaionen  im  Vorjahre,  ganz 
besonders  unter  BerUckaichtigang  der  aafAerordentlicbea  Zunahme 
dsr  Acetylenappsrate,  an  sieb  eine  nicht  grolae.  Von  Intareese  sei, 
dafn  slinllicho  Explosionen  in  Gaatbofen  paaaierten,  und  dofa  in 
allen  Fallen,  wo  die  Unsacbe  bekannt  geworden  ist,  Vorschrift- 
I widriges  Cmgebsn  mit  einer  offenen  Flamme  am  Apparat  vorlag. 
Weiter  verdiene  hervorgehoben  su  werden,  daf«  zwei  Explotioneo, 
Dimlicb  djejenigen  in  Dallau  und  Dieburg,  erfolgt  sind,  wihrend 
ein  m)gcoaDDt«r  SachverstAndiger,  im  erateren  Falle  ein  Installateur, 
im  zweiten  ein  Schlosaermeiaier,  mit  Auabeaserungen  am  Apparate 
beuchAfUgt  waren.  Eis  könne  nicht  genug  davor  gewarnt  werden, 
I etwaige  Reparaturen  an  Acetyleoapparaten  durch  unknodige  I^te 
' Tomebmen  tu  lassen,  da  derartige  Fälle  schon  wiederholt  vorge- 
kommen sind.  (Acetylen  ln  Wissenschaft  und  Industrie,  15.  Dez.  1902, 
, 8.  294  bis  2te.) 

^ Beetlnaiung  des  Eieeae  ia  WMter.  Von  L.  W.  Winkler. 

I Man  säuert  10  bis  100  ccm  Wasser  mit  einigen  KubikeenUmetem 
Salssäure  an,  verdampft  zur  Trockne,  löst  den  Rflcketand  in  wenig 
! Woseer  mit  Salzsäure,  versetzt  die  I.^sung  mit  einigen  Kobikeenti- 
I metem  Schwefelwaaaerstoll-Waaeer,  erwlmtt  einige  Miauten  auf 
dem  Dampfbade,  filtriert,  vordQnnt  auf  100  ccm  und  gibt  io  einem 
farbloeen  Glaecylinder  von  etwa  4 cm  Durebmesaer  5 ccm  8chwefel- 
waoaeratoff  Waaeer  und  Ammoniak  hinzu.  ln  einem  gleichen 
Cylioder  gibt  inan  zu  lOÜ  ccm  destilliertem  Wasser  die  gleicheu 
I Mengen  Schwefelwaaeerstoff  Waaoer  und  .Ammoniak,  sowie  unter 
' Umeebwenken  tropfenweise  eine  I^teung,  welche  im  Liter  0,7  g 
I ferroammonsalfat,  10  Tropfen  verdünnte  BcbwefelsAure  und 
Ochwofulwoseersloff-Waseer  enthält  bind  die  Firbuogen  anDthemd 
gleich,  so  säuert  man  mit  Salzsäure  schwach  an,  macht  nach  Eot- 

• (ärt>ung  wieder  ammoniakaliHch  und  träufelt  noch  Ferroealtlösung 
' zu,  hi«  lieide  Floaaigkeiten  gleich  gefärht  sind.  1 ccm  Ferroeali- 
, löaung  = 1 mg  Elsen  im  Liter  Wasser.  Daa  su  pröfeode  Wasser 

mnfa  0,9  bie  1,6  mg  Eiaen  im  Liter  enthalten,  and  ist  eventuell 

• hierauf  einzustellen.  .Zeitaebr.  f.  analyt.  Chemie  1902,  Bd.  41, 

8.  560  bia  552;  nach  Cbem.  Centralbl.  1902,  IL,  8.  1343.X 

Else  iatematlomle  FeMräutetellung  soll  unter  technischer  Leitung 
der  engliacbon  FoaurverhUlungsgceellschaft  (British  E'ire  I*r*ventlon 
CommiUee)  vom  Mai  Ida  Oktober  1903  in  Earla  Court  in  Loodoo 
veranstaltet  werden.  Die  AuMSteiluDg  wird  folgende  Gruppen  um- 
; fassen : 1.  Feuersicherbeitatechnik,  2.  Feuerlöeehweaen,  3.  Feuer- 

telegraphenwesen,  4.  RetluDgaweaen,  6.  Baiiiariterdienat,  6.  Woaser- 
versorgiiog,  7.  Feuerversicheruag,  8.  SUdüsebe  Feuerwehrbehörden. 

9.  Geschichte  und  Schrifttum  des  Feuerlöschwesens.  10.  Wiseeo- 
»i-haft  des  Feuerlöscliweseoa,  11.  Brennstoffe,  12.  den  Feuerwehutz 

I l>etreffendu  Maleriulien.  In  Verbindung  mit  der  Aueeteltuog  soll 
I vom  7.  bis  10.  Juli  ein  interoationaler  FeuerverhUtnngakongrei« 

I abgehalten  werden,  und  am  9.  bie  16.  Jctli  «ollen  öffentliche  Feuer- 
I wehrabungen  veranelallet  werden.  Nähere  .Auskunft  erteilt  R Claude 
(.'arnett,  London  Ezbibilions,  Lim.,  Earls  Court,  London  SW.  Deutschen 
Fabrikanten,  welche  sich  mit  der  Heratelluog  von  Gegenständen, 

I die  in  daa  Gebiet  des  PeuerlOechwesens  fallen,  befaaaen,  wird  die 
I Beteiligung  an  der  Ausstellung  angesichts  der  KuufkrAftlgkelt  de« 

• engUseben  Marklo«  empfohlen.  (Ceolralblstt  der  Beuverwaltung, 
j 80.  I»ez.  1902,  8.  632.) 

Blektroteehalk. 

Vereiaigter  Betrieb  voe  8m>  ued  Elektrioitttewerkea.  Ein  Vor- 
) trag,  welclier  von  8.  Meuuler  vor  der  Midland-Aeaocialion  fflr 
Gaflingenieure  auf  dem  Verhandstag  ln  Birmingham  gehalten  wurde, 
behandelt  daa  Zusammenarbeiten  der  Gas-  und  der  Elektricitäts- 
werke.  Es  wird  gesagt,  dafa  die  Anlage  und  Betriebefcosten  durch 
die  Vereinigung  bedeutend  erniedrigt  werden  und  dafa  beide  In- 
dustrien profitieren  würden.  Die  Elektricität  solle  von  den  Goe- 
ingeniouren  sie  ein  Freund  uod  nicht  als  E'eind  betrachtet  werden, 

: und  man  sollte  lw«ser  mit  ihr  zusatnmcnarl>ei(eo,  anstatt  sie  tu 
bekämpfen.  (The  Eleetridan  1908,  Bd.  49,  S.  1017.}  A. 

Fäbrikäüoe  ven  Waeeergu  iireh  elektrieohe  Envlrayag.  Der 
iprnctical  Engineer«  teilt  mit,  üala  Schmidt  V’ergleiche  über  den 
ökonomischen  Wert  von  Kohle  und  Elektricität  als  Kraftquelle 
bei  der  Waasergos  E'abrikaliun  angoetellt  bat,  er  kommt  zu  dem 
I Resultat,  dafa  man  früher  darchscliaittUeh  nur  30*/«  der  Kraft  aui^ 

I uuizte,  «älireud  es  Jetat  90%  sind.  Aus  die«em  Grande  empfiehlt 
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•r.  <U«  Erwarnmag  darc]i  KleklriciUt  aogewsoüt  werde,  aDSUtt 

der  irewObnUch  QbUcben  Methode,  bei  welcher  die  notwendice 
llitie  darcb  direkte  VerbreDnuoK  tnil  Lutuufahr  erteugt  wirtl 
Die  Hem-hnungeD  grUndea  sich  auf  die  dkoooniiecheD  VerbaUDieee. 
die  in  der  Schwelt  rorliegea,  und  es  wird  darauf  Ulogewieaen, 
<lafe  re  leicht  sein  wOrde,  die  Karbidöfeci  fOr  die  Waacirrgae- 
Fabfikation  |>aiHMmd  herauvtolleo.  (Tb*  Eluktrician  19u3,  Bd.  49, 
8,  99.T)  A- 

ElektrtMlM  8«lMektii»o  vea  Etoeili«liawtf«i.  Voa  Cb.  JaeqniD 
Vrrfaearr  gibt  in  eisern  eobr  auRfnbrlirhen  Artikel  die  in  di>.  Joiim 
bereite  mehrfach  erörterten  vemcbiedenen  elektrischen  Peleuchtanire 
•ystemr  fflr  Kisenbahnwagen  wieder,  die  dnrch  eine  Menge  v.>n 
Schemata  und  ZeU-hnungen  erläutert  werden  (Kctairage  ^leciriqot 
1909.  Bd.  XXXU.  8.  417>  I.  C- 

Die  elektrteeke  KrafUalaie  der  WelttMsteilusg  ia  SL  Losia. 
Der  Bau  de«  gmraeu  Turme«,  welcher  die  Leitusgsdrahte  ans  dem 
Maechinenpalaet  aofnebmen  wird,  wo  die  groTse  eiektrierhe  Kraft 
aoiage  ihren  PtaU  finden  »oll,  ist  io  AogHS  geuommen  worden. 
Ein  ODgeaOhcHch  grofeee  Cmechalterbrett  wird  am  weetlichen 
Ende  der  MarchioenpalasUw  iingebrachl  wenlen;  von  diesem  Um- 
chaJterbrett  werden  die  Leitungen  nach  einem  unteriniischon  8tp>ni- 
ieitungstunnel  goftthrt,  welcher  9,1  m breit,  9,1  m hoch  und  eine 
engl.  Meile  lang  ieL  Von  diesem  Tunnel  aus  gehen  die  Zweig- 
leitungen in  Holsbettung  mit  einer  QcMimtlSnge  von  ca  100  engl. 
Meilen  nach  allen  Teilen  dee  AuHtellungagelAndes,  wo  die  Klektri 
citAt  sur  Belrucbtnog  oder  <or  Kraftlieferong  gebraucht  wird.  Die 
elektrinche  .Anlage  am  weetlichen  Ende  des  MarebineDpainxto«  «rird 
durch  vier  IVestinghonNe  l>vQBmos  r<IOO  KW  rrseugen . bei  einem 
Kraftaufwanii  von  10790  Pä.  Das  Contit^  der  Ausstellung  bat  ferner 
der  Citixens'  l.«ght  & l*owor-(‘ompany  die  Ueferung  des  elekUtscben 
Strome«  von  7500  KW,  also  i0050  P.^  Ql»ertragen,  so  dafs  zaeauitDeii 
90  770  |*S  zur  Verfügung  sieben  9lMiO  1*8  wenlen  aufserdem  von 
ausgeetellten  Maschinen  im  Maachinen{ialaat  entwickelt  und  tu 
Tcrachierienen  Zwecken  verwendet  werden,  Da*  Kewwihaus  wird 
4b  ru  weellich  vuui  MaachiDea[>a]ast  liegen  und  eine  Kestielbatterie 
von  ungewoliitlicher  (Tröfee  und  I..ei8tung8fahigkeit  erhalten.  A. 

Br«ml  eissr  etsktrisehea  Ceatrale.  Vor  einiger  Zeit  entstaml 
in  der  Centrale  von  Islingtun  ein  sehr  ernster  Brand,  der  da«  V«w- 
sorgnngegclnet  der  betreffenden  Central«  ftir  einige  Zelt  vollsUndiv 
in  Dunkel  eeUte.  IslingUin,  einer  der  grdfaten  8ta<ltteUe  Looduns, 
aahlt  eine  Kevbikerung  rnn  etwa  30UO00  Seelen  Die  Centrale  ist 
io  Eigenverwaltuiig  <ier  btadt  Kurs  vor  8 Uhr  abends  geriet  ein 
iiaoptspeisekabel  hinter  der  .'^balUufel  im  Maschinensaal  in  Brand 
und  übertrag  das  Feuer  auf  die  anderen  Kabel,  die  mit  ihm  in 
einem  Kanal  lagen,  I>ie  Klammen  breiteten  sich  Alter  die  ROrk 
wand  aas,  und  der  ganze  13  m lange  Kaum  geriet  in  Feuer,  alle 
Kabel  und  Drahte  wimlen  lerstOrt  Trotz  des  Versuche»  der  An 
gestellten,  den  Brand  durch  AufschQUen  von  Sand  zu  ersticken, 
fiel  das  .<cbaltbrett  ileiii  Feuer  zutu  Opfer  und  die  gauze  .Strom 
liefemng  wurde  unterbruchen.  f>i«  schleuntgst  emchienene  Feuer 
wehr  lAschfe  den  Brand,  beechkdigte  aber  dabei  die  Maechtnen 
derart,  dab  die  ganzi-  Anlage  grsrbloseen  werden  mafste.  Die 
Folg«  war  die,  dafs  400  BogenIani[<«o  uml  6HKKI  (ilOblam{ten  nicht 
mehr  brannten.  I.A<len,  Theater,  Sirafsen  und  Hftuser  waren  io 
v.dlstAodige«  Dunkel  versunken,  da  ln  ftai  alle»  Ilausent  keine 
«taaieituBg  vorbanden  war  (LTod.  ßlectr  19(l9,  8.  409:  K 

Ted  eines  ArbeKiee  dureh  235  Veil,  ln  8atton  Coldtield  ward«- 
der  Kalteltnonteur  James  JoniN>  itn  Alter  von  9b  Jahren,  welcher 
bei  der  Callender  Kabel  - Uesellschaft  IteechAftigt  war,  durch 
V(dt  getötet.  Der  V'organg  trug  sich  fidgendermafsen  zu : Der 
Vorvbeiter  des  Jone«  war  mit  dieseiti  beeebaftigt,  an  einem 
Speiaepunkte  verschiedene  Kals'lverbtndungvn  henusieilen,  und 
sagte  Jones,  er  «olle  auf  die  ander«  Seite  geheo,  da«  Kabel  vom 
Bisleo  aufnehmen  und  e«  eine  kurte  Zeit  halten.  Darauf  sagte 
er,  er  solle  «a  fahren  lassen,  erhielt  alter  keine  Antwort,  und  in 
dem  Moment  bOrte  er  einen  zischeivden  I.«ut.  Jone»  war  ent- 
weder gefallen  oder  ttueb  vorwärts  ausgerntscht,  und  sein  Uesiebt 
war  mit  einer  stromfOhrenden  Schiene  de«  Speisepiinkte«  in  Be- 
rührung gekommen  in  dieser  I.age  blieb  er  8 bis  10  Sekunden 
und  starb,  ohne  die  Besinnung  wieder  erlangt  zu  hal>«n-  Das  tie 
«iebt  dee  VrrurrgiAckten  war  mit  Blut  bedeckt,  wna  von  dem  Fall 
herrObrte.  Durch  Beinen  Körper  waren  955  Volt  gegangen.  Der 
Arzt,  der  die  Obduktion  der  Leiche  vornahm,  konstatierte,  dafs 
Zeichen  von  Brandstellen  vortianden  wären,  olwnso  eine  kleine 


Wunde  an  der  Nase,  aber  er  könne  nicht  enlecheidcn.  ob  der  Tod 
durch  den  elektrischen  8cblag  erfolgt,  oder  ob  ein  ttehirnechlag 
eingetreten  sei.  Bei  der  Untersuchung  der  Leiche  Bleüle  es  sich 
später  heraus,  dafs  der  Mann  «alirschetniieh  einen  Herzfehkr  ge- 
habt habe,  dafs  aber  die  Ursache  de»  Tode«  der  elekiiiacbe 
Schlag  geweaen  eei.  Das  Gericht  nahm  an,  dafe  der  Tod  durch 
den  elektrlachen  Strom  eingetreton  sei,  weil  der  Manu  einen  Herz- 
fehler gehabt  habe  (Tbe  Elertrician  1909,  Bd.  49,  8.  1044.1  A. 

Solialbiftf  fir  die  «lagHide  BeieBhunpA-  Von  Weiler.  Die 
gewirthnlicbe  Schaltoog  der  singenden  Bogenlampen,  bei  welrher 
der  Mikropbonatrom  dem  Oleichatrom  Qlwriagert  wird,  iet  dahin 
abgelndert.  dafs  hier  der  (ileichatroni  de«  Liebthogens  durch  die 
primär«  Wickelung  eines  Indukloriums  tiiefat..  Die  Tone  werden 
von  dem  im  Mkundtren  Stromkreis  «Ingeacbaltcten  Mikrophon  auf 
den  LicbtlM^D  üliertragea.  vBeiblttter  i.  d Asm.  d.  Phyalk  1909, 
S.  979.)  A. 

Neue  Bücher. 

MmII,  A..  UrundlHgen  der  Theorie  und  des  Baues  der  Warme- 
kraftmnsebinen-  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1909.  Freie  geb.  M 20  — 
Es  gibt  nicht  viele  Bücher  in  der  teclmiachen  Llttcratur,  die  ihr 
Thema  eo  anecimuHch  und  fesiaelnd  zu  l>ehandeln  wissen,  uU  vor- 
Uegendea  Werk  A.  Musils,  da«  tugielrh  eiu«  deutach«  Bearl^eitung 
von  J A.  Kwing  »The  alcam  «ngtne  and  other  h«at-cngines<  iid. 
Für  Plädierende  so!]  es  ein  l/ehr-  und  l«itlmch  sein,  das  die 
Wirmekraftmaschinen  als  ein  tiebiel  mufafst.  Dieser  Zweck  ist  in 
voiUtetn  Mafse  erreicht.  .Aber  nicht  nur  Ptndicrende  werdeu  dieses 
Buch  zu  ihrem  grAfste«  Nutzen  lese»,  auch  der  Ingenieur  der  I*rsxi« 
— und  gerade  diesem  eoB  es  wegen  der  theoretischen  Kapitel  be- 
aouilers  ompfohlen  sein  — wir«!  cs  nicht  aus  der  Hand  legen,  ohne 
mancherlei  Anregung  «tupfangen  au  haben  ln  15  Abschnitten  auf 
nahezu  >*00  Peiteo  mit  •kiO  Trxltiguron  behandelt  Verfasser  das 
Gebiet  der  Wiinitekraftuiaachiuen.  worunter  alle  Maschinen  zu  ver- 
stehen  idnd,  die  W’ttrme,  einerlei  wtdrher  Herkunft,  in  mechanische 
Arbeit  umsetzen.  Der  Natur  der  Sache  entsprechend  nimmt  die 
Dampfmaschine  den  grüfsien  Teil  ein.  Ala  Einleitung  gibt  Ver- 
faeecr  die  geschiciitliehe  Entwicklung  der  Danipf- 
mnechlne  von  Heron  voo  Alexandria  bla  auf  die  neneet«  Zeit 
unter  ausführlicher  Besprechung  der  grundlegenden  Versuche  und 
l*>ündungen  von  Watt.  Daran  schliefsen  sieb  drei  ao  mustergültig 
geschriebene  Abschnitte  Aber  Wttrmetheorie  im  allgemeinen 
und  über  ihre  Anweo«iung  »nf  Wartoekraflniawblneii,  dafs  wir 
deren  eingehendee  Ptadium  nicht  genug  emplehlcn  können.  Die 
' EinfAhrung  in  dieses  tiebiet  gCM'biehl  hier  li«i  stet«  wachgehaltenem 
Interesse  geradezu  spielend.  Der  manchem  sonst  <‘(was  spröde 
echeinciMie  Stoff  findet  eine  ul>cmisrhend  leicht  fafsBche  Dur- 
stellung.  F.in  bc**onderer  AbsebmU  ist  dem  wirklichen  Verhalten 
dos  Daoipfo«  im  Gyliuder,  ein  weiterer  der  Untersuchung  der  Dampf- 
maschine gewidmet,  wob-ber  zugleich  für  Studierende  als  V'or- 
hereitiiug  zn  Arbeiten  iiu  I.aboratoriain  dienen  kann.  Ein  Kapitel 
Ober  »Coo»p»>undexpan«ir>n<  echliefst  den  wärmetheoreliscben  Teil- 
Bei  den  «Sieoorungen«  und  der  »Regulierung*  bringt  Vertaaaer  mit 
Korgfalt  ausge'-ucht  alle«  W'issensworte.  Der  10  .Abschnitt  l«band«lt 
die  Arbeit  an  der  Kurliei,  di«  Geechwindigkeits-  und  Bci^chleuni- 
guagaverhaltnisse  der  l*ewegten  Massen,  dureb  rein  mathematische 
Berechnung  und  graphisr-he  Methmien  erlkutert.  Ein  mehr  prakti 
sches  Kapitel  ist  das  Ober  I>atn  pf  orze  ugung.  Siebt  nur  die 
Keest-i  verecbie*!cncr  SyaUiiite,  ihr«  Vor-  und  Nachteile,  ihr  .An- 
wendungvgebtot.  »mdern  auch  all  das  zum  Kc-»scll»etriebe  iiol- 
«endige,  wie  Vorwärmer,  Sfa-iM-waaiH-rrelniger,  Injektoren,  ferner 
die  natüriiciie  und  konsiliche  ZugerxeuguDg  durch  Kamme  und 
Ventilatoren  «cnlen  in  ausreichender  kntlsriier  M'*-ise  beepriKihert. 
In  dom  letzten  AbM-üniu  Ober  die  Dampfmaschine  »Die  Dampf- 
maschiiientypen«  sind  die  Mitteihmgcn  llhor  Dampfturbinen 
von  grofsem  Intcrosw*.  Es  wird  hier  wohl  turn  erstenmal  **ine  so 
timfiisaende  iiarstelluog  dieser  aumtchlsroicben  Maachinentype  ge- 
gpbeo  und  ihre  Theorie,  Bcre*-bnung  sowie  Ausfubrangsrnrmeti  und 
VersncbaresulUte  eingehend  crArleri.  Nun  f«lgt‘n,  mit  Recht  nur 
kurz  auagefUhn,  die  Heifs]uflmas>-hiaen,  die  ja  ftir  gröfsere  Kraft 
i leistungen  gar  nicht  mehr  in  Fragt*  kommen  und  auch  im  Klein- 
I iK^iriebe  nur  ein  kOmmcxlichi-s  Dnsein  fristen.  Dagegen  behandelt 
i ein  recht  umfaitgreicbe-  Kapitel  die  tiasmotoren  in  ststemsli 
scher  Weise  nach  den  Funkll«>m‘n  «1er  einzelnen  Organe  geturlnet. 
I>aran  schliefsen  sich  als  letzter  Abs«'hnitt  di«  Warm«m<it«<reri  for 
. flüssige  BiennstoBc,  iiisl>c*nnd«re  wird  der  Itauki-  und  Di««elniotor 


1« 


Journal  für  Qaab«l(‘U<'htimK  und  Waiwrvt^rsor^iup.  XLVI,  Jahrg. 


hierbei  berflckeichtigt  Die  übereil  <lurchgeführte,  darch  uhlreiche 
Beixpivle  erlüuterU»  midhumatiBdi«  Uehendlung  de«  Btotfes  ist  klai 
und  alxtreichllich  und  i<et>i  nur  die  GruniiketiiilniM«  der  IHflerentiel- 
rechnung  voraus.  E«  tnuAi  »1h  ein  gndeer  Vursug  de«  Werke«  bezeiclinet 
werden,  dafs  es  deu>  Verfauer  gelunjcen  iit,  auch  die  neiieateu  Er- 
findnogen  auf  dem  Gebiete  der  Wirmekraftaiuachioen  gebracht  zu 
haben.  Der  auefOhrlicbe  UttcrAlurnacbweis  bietet  dem  Leeer  die 
Möfclichkeil,  eich  Ober  da«  ihn  naher  loCereeaierende  genauer  za 
unterrichten.  Die  Aueetatlung  des  Werkes  iat>  wie  von  der  Verlaga 
huohbandluog  O.  B.  Teubner  nicht  ander«  zu  «rwnrteo,  sehr  eeh^n 
Der  Ladeupreia  von  M.  30  entspricht  dem  (lehotenen  dtirchatis. 
doch  iat  leider  zu  befürchten,  dafs  dteaer  Umstand  dem  Buche 
nicht  jene  Verbreitung  vensi-hoffen  wird,  die  wir  ihm  von  Herzen 
wünschen ; ein  Vademecum  für  jeden  jungen  Ingenieur.  Aber 
vieileicht  liefs«  idcb  der  Prois  für  Studierende  b«i  Hestelluog  einer 
grOfseren  Anzahl  von  Kxctnplaren  ennafsigen.  — n. 

Soel^e  technlque  de  l'iaduttrie  du  gtz  en  Fraac«.  Compte  rendii  | 
du  29  conitrhs  tenu  le«  17  et  ISJuin  1903  a Paris,  dans  la  salle  ! 
Charras  731  S.  in  8"  mit  TexlSgumn  und  26  Tafeln.  Paris  1902.  — | 
Der  schon  ausgewUttele  Bericht  enthllt  di«  üblichen  Mitteilungen  j 
aber  den  franzAai»chen  (laMfachmatioer-Verein,  «inen  Bericht  über  I 
die  Jahreeveruammluog  und  dt«  ausführliche  Wiedergabe  der  Vor-  J 
trüge.  — Ülter  letztere  werden  wir  demnAcbet  eingehender  be>  j 
richten. 

Stastistiek  Overiicht  der  Beiitijferesiltatsa  vu  de  Betnssate- 
OMfabrisksn  es  eesige  partioullere  lasfahriekes  li  Nedeiiaiid  li  1899 
es  1900.  (Siatietieebe  Obendcht  der  Betriebereeultate  der  tremeind«- 
gasanstalten  und  einiger  privater  Gaswerke  in  den  Niederlanden 
in  den  Jahren  1699  und  1900.)  ZuaammeDgeatellt  von  0.  van  der 
Horst.  Amsterdam,  und  P.  Bolslns,  «'Hertogenboseb-  (Ver  j 
traulich  mitgeteiU.)  Ilruckerei  0.  V-  Teulings,  s‘H«rtogenbo«ch.  , 

Celfsler,  Otto,  Waaaer-  und  Gaaanlagen.  llandbuch  der  Waaaer-  | 
beechaffttuf.  Bewftsserung,  Entwässerung  und  Gasbeleuchtung.  8*,  ' 
394  8.  mit  159  Abb.  Hunnover  1902,  Gebrüder  JAnecke  M.  6,60.  — - 
Das  Buch  behandelt  die  Anlage  von  Re-  und  EntwAseerungen  vom 
Standpunkt  des  Praktikers  aus  und  l>efalst  sich  vorzugsweise  mit  i 
den  Einrichtungen  des  Einzelgrundstücks,  also  mit  dem,  was  der  I 
Installateur  im  allgemeinen  am  notwendigsten  braucht;  gleichwohl 
ist  auch  der  Bau  der  Wasserwerke,  KlAranlagon  und  Bieeelfelder  : 
kurz  erwähnt.  Das  Buch  soll  einer<eiU  dem  Ingenieur  oder  Tech- 
niker Itezw.  dem  Baumeister  eine  Einführung  in  die  Praxis  dee 
Insiallationswesens  geben,  audereelts  aber  auch  auf  Fachscholeo 
für  Installalionatecbuiker  als  Leitfaden  beint  Untemcht  dienen. 
Das  Boch  gliedert  eich  in  folgende  Abschnitte:  Das  Wasser  und  ; 
die  Bvschaifuog  dossellicn;  Wasser'ammeletelien  sum  Gebrauch  für 
Wasserleitungen  r Wasserteitungcn  und  HAbn«;  EntwOssuroogs 
leltungen;  KlAr  und  Hieselfeldanlagen ; Aborlaolagen,  Badeeinrich- 
tungen , HegenrobrunscbiQsee  , Hofentwüaserung ; Warmwstiser 
leitungeo.  Die  letzten  34  Beiten  behandeln  die  Gaabeleuchtiiug 
und  die  tTsaleilungen  und  kOnneo  nur  zur  korsesten  Orientierung 
dienen.  Der  übrige  Teil  des  Buches  ist  mit  Sachkenntnis  und 
sweckentsprechend  geschriubco  und  kann  zur  Belehrung  über  des 
behandelte  Gebiet  empfohlen  werden. 

Haass,  F.  H.,  Der  Ofenbau.  Einrichtung  und  Ausführung 
der  Zimmerofen,  der  Kalcirifere,  dor  KUchenüfen  and  d«r  Badeofen. 
Mit  UnterwtQtzuug  liorvurragender  Ofenfabrikanten  und  Rpedul-  j 
teebniker  herauegegeben  Ente  Abteilung;  Ihe  Kachelofen.  Mit 
znlilrelclien  Textflguren,  Berlin,  1903.  Vorlag  der  Geecbaftastelle 
der  »Zeitschrift  für  Lüftung  und  Hebung«.  Preis  M.  3. 

Techiiisch  • ChSBlschss  Jshrliueh  1900.  Ein  Bericht  über  dis 
PorlschrUlft  auf  dem  Gebletn  der  chemischen  Technologie.  Heraus- 
gege)>eD  von  Dr.  Rudolf  Biedermann.  38.  Jabrg.  C83  B in  8* 
mit  150  Textflguren.  Braunschw<-tg,  F.  View«^  ft  Boho,  1903  — 
Der  Bericht  behandelt  mit  grofser  VnlletAndigkeit  sneh  die  uns 
besonder«  iutereeeiereuden  Teile  der  technUchen  Chetiiie,  als  Am-  ■ 
moniak*  und  Cjranvorbioduogeu . tias«',  Lenchtatoffe  (Petroleum,  i 
Kohlengas,  Acetylen,  flusglüblicht,  elektriechea  GlQhticbt,  Brenner,  } 
Regier,  ZOn<ivorrichtiingen),  Heissfofle  (Torf,  Holz,  Briketts,  .Stein-  I 
kohle  und  Koks,  tlüMiiig**  und  gusfOnnige  llcizstoffe,  Feuerungs- 
anlagen  für  feste,  alaobfOrniige.  tlQssige  und  gasförmige  Brennstoffe.  ! 
Zngregler,  Beschickuugsvurrlchliingen  eltO,  Waaser  (natürliche  ' 
Wasser.  Wa«servert>orgung,  Reinigung,  Ftufsveruureinigung,  Ab  : 
Wasser,  Mineralwasser,  L’DtersuchuDgsmelbnden,Kalteerzeugang,Eis). 
Die  Benutzung  des  Bnrhes  ist  durch  ein  sorgfältig  bearbeitetaa  ] 
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Z.  Jaaaar  ISOS. 

Nsunens-  und  Baebregister,  sowie  idn  systematisch  geordnetes  Patent- 
register sehr  erleichtert. 

l'reUaussekrelhea. 

Bei  dem  Wettbewerb  flr  »Ines  Skalbniün««  für  AHssbtirg  I.  S. 

(vgl.  ds.  Jouru.  1903,  8.  6S0)  erhieiten  unter  S7  Entwürfen  drei 
gleich  hohe  Preise.  nSmlicb  die  der  Bildbsner  E Pfeifer  io  München, 

0.  Pech  in  München  und  0.  Rasatii  <k  F.  R.  V'oretzsrh  in  Dresden. 

Vsrpsekuflt  ve«  CalelsnkArbU.  Die  Geschäftsstelle  ver 
einigter  Ksrbidfabriken,  U.  m.  b.  H.  in  Nürnberg,  vorOffeot 
licht  unterm  1.  Detenilwr  1903  folgendes  Prelsaosscbreiben : Die 
derzeit  noch  verhAilnisutAfsig  hohen  Calcimnkarbid -Verpacktings 
kosten  veranlassen  die  Vereinigten  Ksrhidfahriken,  einen  Wett- 
bewert»  für  die  beste  Losung  der  Verpackungsfrage  zu  veranatalten. 

Es  werden  zwei  Preise  von  M.  lUUO  und  M.  50U  ansgesetzt, 
weiche  gemtfa  dem  Urteil  einer  aus  secha  .Mitgliedern  — drei 
Repräsentanten  der  Vendnigten  Karbidfahriken,  zwei  Delegierten 
des  Deutschen  AiYtyletiverelus  und  eineni  Delegierten  des  Fran- 
zAsischen  .Acetylenverelus  — bestehenden  Jury  verteilt  werden 
sollen.  Für  den  Wettbewerb  gelten  folgende  Bedingungen : 

1.  Die  l.ösnngen,  welche  den  derzeitigen  V'erfracbtungs- 
vorschriften  der  iiasenbahnen  und  Reedereien  entsprechen  müssen, 
sind  bis  1.  Märr  1903  an  die  GeschAftsetelle  vereinigter  Karbid 
fabriken,  G.  m.  b.  H.,  Nümborg,  I^andgralMsnstr-  97/100,  mit  genaijcr 
Adresf-e  des  Wetthewerbemi  versehen,  versiegelt  und  mit  der  He* 
Zeichnung  »ProUausschreihen«  einzusenden.  Die  bezüglichen  Vitt- 
Schriften  der  Klsenhshaou  und  Reedereien  stellt  die  GescbAftsatclIe 
den  Bewerbern  auf  Wunsch  zur  Verfügung. 

2.  Die  Verpackung  soll  billig,  leicht,  wasser-  und  luftdicht,  sehr 
widerstandsfähig,  wenig  s'uluminOe,  handlich  und  im  übrigen  derart 
beschaffen  sein,  dafs  die  Rücksendung  leerer  Verpackung  mit  ge- 
ringen Frachtkosten,  dl«  Wiederverwendung  deraelben  ohne  grofaere 
ReparalureD  möglich  Ist 

8.  Die  Verpackung  soll,  nach  Unbrauebbarwerden  für  den 
Karhidvereaml,  noch  moglicbat  gut  verwertlMr  oder  verkAuflich  sein. 

4.  Der  VerKblafs  mafs  sicher,  einfach  und  leicht  zu  hand- 
haben  sein. 

5.  Ausgeechluieen  vom  Wetthewerhe  sind  Vorschläge,  welche 
(Ue  Verpa<;knngsfrage  durch  ImprAgnieren  des  Karbide  so  losen 
l>esllmiut  aiml,  soweit  es  sich  om  bereits  bekannte  ImprAgnierunga- 
mittel  und  Methoden  handelt. 

6.  Wenn  die  Jury  einer  der  eiogeaandten  Losungen  einen 
Preis  zuerkennt,  so  erwirbt  die  ttescbAftsstolle  durch  Zahlung  de« 
Preiaee  das  Eigeutomsrecht  an  der  Idee,  dem  Verfahren  und  den 
VorrichtangvD,  Ziclchaungen,  Modellen  etc.,  falls  etwa  hiervon  ab- 
woicbende  Forderungen  von  den  Wettbewerbern  bei  Elinreichnng 
der  Bewerbungsechreiben  nicht  ausdrücklich  bekannt  gegeben 
werden. 

7.  Sollte  keine  der  eingeeandten  LOeungt-n  als  brauchbar  be- 
funden werden,  so  ist  die  Jury  berechtigt,  eventuell  ein«  Nen- 
auMchreibung  vorzunehmen. 

(■esob&rtliehe  SütteUwngeB. 

• AntifrifMin«  zum  EJsfstten  der  Kaaaldseksl  ein.  Die  Firma 
Carl  Oroyen,  Fabrik  chemischer  und  technischer  Produkte, 
Bonn.  Kheiiiwerft  36,  empflehlt  ala  .HchuU  gegen  Festfrieren  von 
Kaualdeckelo,  Schacbtdeckel»  eie.,  selbiri  bei  andauernder  strenger 
Kälte,  eine  harz  und  säurefreie  Paste  unter  dem  Namen  »Anti* 
frigusin«,  weiche  die  Mciailteil«  sugieicb  gegen  Rosten  schützt; 
die  Mass»  wiiNl  «rst  bei  — -15*  talgartig  und  bei  — 50*  fest  Daa 
Mittel  Hall  sieh  l*ereiUi  vielfach  bewAhrt  haben. 


.\ii.«7,fl|jo  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleaehtuag  faufser  elektrlseker  Beleaehtug). 

Kr.  131990  vom  S.  Mai  1900.  Dr.  A.  Ronenberg  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  zur  SelbeUOndung  geeigneten  UI  fi  h* 
körpern.  — Um  die  Platinimprignierung  auf  die  für  sie  be* 
wtimmteD  Rtellen  zu  l>egrcDzcn  nnd  eine  Verbreitung  d«i  Piatin» 
auf  den  ganzen  Btrumpf  tu  vermeiden,  wenlen  die  für  die  Zünd- 
Wirkung  beetimmteo  Stellen  de«  Glühkörpers  mit  Olig«n  l.0simgen 
organlarher  PlAtinmetallverbindiingsa  getränkt. 
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Nr.  182068  vom  d.  Mai  190U.  Dr-  A.  Koaanberg  io  b«rlin. 
V «rfthrcD  sur  Erhöhung  darZandfahigkelt  and  Haltbarkeit 
der  ZAnddraht«  ao  (janaelbstsAndern  — Die  Zooddrabke  werden 
in  orgaoiache  LAauBgen  voo  Platlnverbindoogeu  eiogetaacht  und 
narb  everttoeU  vorbergeliendatn  Trocknen  bin  «nr  Abscheidang  dee 
Metall»  erblut. 

Nr.  13290t  vom  13.  Min  1896.  U l'ierroo  io  JelleSt.  l‘■«rTe 
bei  BrOeeeL  PlatiomooriOndkOrper.  — Ala  Trager  dea  Platin- 
(»oora  werden  aueachlieJaiich  reine,  eaure  Rigenerbaflen  beaiuende 
Oxyde,  wie  KieeelsBnre,  Titanature,  femar  Oxyde  dea  Sürkona,  dee 
Nioba,  Wolframa,  Uulylidaoa,  Tanlala  und  VanadiOH  verwendet. 
Dadoreh  eoll  die  Sintemng,  wie  anch  die  Bildung  vou  Silidden, 
welche  dae  Unwirkaanwerden  dea  ZandkArpen  verureachen,  ver- 
hindert werden. 

Nr.  180499  vom  9.  Juni  1901.  H Saralien  iu  Paria  Lampen* 
doch!  mit  uoverbreonbarer  Spltae  — c iat  ein  lAmpendoebt  mit 
uoverbrennbarer  Spitae  k,  die  durch  eine  atarre  Kappe  s,  beiapiela* 
veiae  aua  l>rabtgeflacht  oder  ana  oben  durehlocbtem  Riech,  auf 
dem  Docht  feetgehalten  wird.  Oie  Erilndung  beateht  darin,  dafa 
die  RAnder  der  Kappe  mittele  einer  den  unteren  Rand  Aberdei’kert- 
dea  Naht  anf  dem  eigentlichen  Docht  befeatigt  sind,  derart,  dafa 
der  Docht  keine  der  Aufaangefihigkeit  binderlicbe  Querechnlltaver* 
•nguageo  und  keine  der  Bewegung  iiu  Brenner  hioderlicben  Vor- 
aprOnge  beaitit. 


K < ralNr.  laatot  n«.  lO  n ll  n Nr  m7rv. 


Nr  131749  vrmi  99.  Januar  1898.  0.  Kern  in  Paria,  iiae« 
glOblichtbrenaer.  — Dem  Brennerrnhr  iet  die  Form  eincN 
ilyperboloidoe  gegeben,  deeaeo  durch  die  Nebenachae  geecbnittener 
Aeymptotenwinkel  iwiachen  19  und  2U”  bat.  Die  <.taar.ufflbrunge- 
dUae  N iat  in  dar  Hohe  der  l.,afttDfQhruDgaOSQUDg  D angeordnet. 
Durch  Miacb-  beaw  Saugwirknng  wird  ein  Gaeloftgemierli  gc*chaffeii, 
welche«  auch  im  geechloeaenen  Raum  ohne  weitere  Lufuafahr  voU- 
ütAndig  XU  verbienoea  im  ataode  iat 

Nr.  183069  vom  93.  Juli  1901.  A.  Martini  in  Berlin.  Ver- 
fahren xum  Formen  und  Horten  von  GlObkArpern.  — 
Wenn  der  Fnrmungeproiera  wahrend  dee  Klarbrennena  einmal  voll- 
endet ist,  dann  ist  ein  nacbtreglicbea  Umformen  faxt  auageacblosaeo. 
Dealialb  empäefalt  ea  aieb,  nur  eine  Flamme  xu  verwenden,  die 
nicht  unter  Druck  dem  Brenner  entatrOmt,  die  eher  in  Verbindung 
mit  eodereo,  unter  regelbarem  Druck  elebeoden  Gasen  im  Augen- 
blick, wo  das  tcilwetae  8rhmclxen  ilee  niAlikörpera  eintritl,  tu  aehr 
Itober  Temperatnr  geateigert  werden  kann  Zu  diesem  Zwecke  wird 
bei  dem  bekanntes  Fonsoo  nrul  Hart«‘ii  von  GluhkArpem  tuittel« 
einer  im  lunem  an  den  OlAbkBrper  eich  anacbliefsenden  GasRamme 
ein  Baoervtoffatrom  aogewendet,  welcher  xua  der  Mitte  der  Ahbrenn- 
vorriebtuiig  unter  regelbarem  I>nick  austritt.  Daliei  wini  dem 
äaueretofl  Luft  in  i^folburer  Menge  beigemengt.  Ala  Brenngas 
wird  xweckuiAfiMg  Waaeeratoffgaa  verwendet 

Nr  1.39094  vom  96.  Mtrx  1901.  K.  Nordmano  io  Berlin. 
Verfahren  xur  Herstellung  eines  gleii'hmllkigen  Kopfes  an  GlOh- 
kArpern.  — Um  den  Kopf  dee  GIAbkOrpers  gleicbmAfsig  rii  formen 
und  die  nogleicbmAfsige  Paltenbildung,  wie  aie  den  noch  den  bia- 
berigeo  Verfahren  hergeatellten  GlAhkorpern  eigen  tat,  zn  heaeitigen, 
wird  das  obere  Knde  de«  Gewebe«  oder  Gcstrickea  iiinacb.Hi  xu  der 
tweckmarngen  eadgoltigen  Wdte  der  Abiageoffnungen  oingekranseli 
und  fMtgelegt  Aladxnn  erfolgt  erst  die  etwa  nuiwendige  Veiwtar 
kung  durch  ITinlegen,  Einfaaeen  oder  Einlegen  n.  dgl  «uf  ge 
eignete  Welse. 


PersSnlichos. 

rCb«T  VorkuomnlMe  psrsOaUcber  Art  b«t1e)ii«u  «Ir  an  diwr  iiistle  tia<l 
bUtes  nncar«  l,e*er  h»  Mlitstlsncsa  > 

Herr  Ingenieur  M.  Vofe.  Direktor  der  xtAdtiachen  Gas, 
Wasser*  und  ElektricilAtawerke  in  Quedlinburg,  wonle  vou  den 
StndtbohOrdeD  einatimmig  xum  besoldeten  MAgistratsinitglied  mil 
ilem  Range  und  Titel  eine«  Stadtbaurata  gewählt  Herr  Direktor 
Vofa  iaobalt  die  Leitung  der  geoannten  Werke,  Ubcrniinrot  al>er 
«ufserdeni  diejenige  dea  'nefbauamta  v^Kanaliaalioo.  Ptlasteruog'* 
IHw  Antritt  der  neuen  Stalinng  urfolgt  sum  1.  April  1903  nach 
BeeUUigung  der  Wahl  durch  die  Regierung.* 


Stetistische  und  finanzielle  Uittellangen. 

A|wab«dBrf.  (Waaaerwerkabau.)  Die  io  Aosaicbt  genoiu- 
•neoe  Waaeerlaitong  wird  im  kommenden  FrAhjabr  iiir  Ausführung 
gebracht  werden. 

Alk.  Tirol.  ^Erweiterung  des  W’asscrwerke  und  Ein- 
fAhroog  von  Waaaermeasern.)  Die  Btadtgemelnde  Ala  bat 
durch  die  Finna  J.  und  Th.  Reillioger,  Jenbach.  ibr  Waaearwerk 
rekunatmiereo  and  enreitem  Isaaen  und  tugleicb  allgemein  W'aaeer- 
meaaer  eingefQhrt,  deren  Uaferiing  der  Firma  Eduard  Srbinxel  in 
Wien  Obertngen  wurde. 

AaebkffenlMirg.  (Oasexploaion  im  etadtiachen  Gas- 
werk.) In  der  Nacht  vom  2.3., ^-1.  Noveml>er  da.  Ja.  um  * 9 Uhr 
wurden  die  Bewohner  dae  «tAdtiachen  Gaswerks  und  der  Nachbar 
aebaft  durch  einen  heftigen  Knall  aua  dem  Schlafe  gefichreckt 
Eine  Gasexploaion ')  in  dem  Anbau  fAr  den  Regulator  und  dem 
Stationagasineaaer  an  dem  Reinigergebkude  und  in  dem  letaleren 
aelbst  hatl«  den  erateren  voilatandig  xerstort  und  in  dem  leltteren 
die  kuDere  Querwand  oben  um  ca.  Ib  rm  bloauagedrAckt,  akml 
liehe  ThOreo  and  Fenet«T,  xum  Teil  sogar  mit  den  Steingewkndeo, 
xertrOmmert  und  die  Dachxiegel  durcheinander  geworfen,  an  dafs 
eine  Neoeindeckung  dea  Dxcbee  notwendig  wurde.  EHe  Wand 
iwiscbeo  Anbau  uud  Reinlgerhaux  hlieh  unverietxl.  Sogleich  nach 
erfolgter  Exptoaion  stand  dae  llolcgebAlke  dee  ZQiammeog««tUrxteo 
Anbaues  in  bellen  Flammen,  welche  je<ioch  bi«  zur  Ankmift  der 
Penerwefar  vom  eigenen  Personal  bereite  so  weit  geloacbt  waren, 
dxfa  eine  weitere  von  der  Feuerwehr  gelegte  Sddxuchleiiung  nicht 
mehr  in  Tbktigkeit  kam.  E4n  in  dom  Bainigerraum  befindlicher 
Klmderscbrank  war  umKofsHen  nud  brannte  eltenfallH  lichterloh 
nebst  einigen  Dielen  dee  Farsboden»;  mit  einigen  Eimern  Waaser 
wurden  auch  diese  Flammen  ttocli  rechtzeitig  geiAm'hi,  m)  <1u/9 
j glücklicherweise  der  Brand  in  dem  Keinigerranm  nicht  weitet  um 
I sich  greifen  konnte.  Durch  den  beftlgen  Brand  in  dem  .AnWii  war 
es  erforderlich  geworden,  die  Gaaproduktion  und  die  G:t"sbgal>e  tu 
unterbrochen,  waa  inaofem  sehr  UDatigonehm  war,  als  aowohl  saiiii- 
' lieh«  Oaabeleochtnng  in  der  Stadt,  als  anch  diejenige  im  Werke 
j vollstAndig  erlosch  und  mit  Petroleuinsttirmlateroen  und  Pecbfackclu 
I bis  xtir  Wioderherstallung  der  ttas^iljgabe,  etwa  3'',  stunden,  ge 
j arbeitet  werden  mufste.  Nach  der  Explosion  zeigte  bIcIi,  dafa  sich 
I in  dem  Kmnigorbsae  (s.  Siloationsplan  Eig.  12,  t^.  1h;  «n  dein  dein 
Anbau  xonkchst  gelegenen  Reinigerkaaten  vim  den  vier  den  Deckel 
niederhalt«nd«n  Befestigungsschrautien  (siehe  mnatehende  .skizxe, 
Flg.  13)  zwei  gelAst  halten  und  der  IVckel  auf  der  einen  9<-iie  in 
die  Hohe  «taod.  Anscheinend  ist  aus  ilieaem  Kuaten  «äas  in  grofser 
Menge  entwichen,  ist  durch  die  Tharc  a,  welche  offen  gestunden 
haben  wird,  io  den  Anhau  gedrungen,  hat  diesen  angeftillt  uud 
ideh  von  auTsen  an  den  Uber  der  schlecht  aeblicfBendcQ  Kingangs- 
thüre  b,  zwischen  zwei  Fenstern  zur  Beleurlilung  des  .tnlmues 
dienenden  iwei  offenen  Gasfiainmen  entzündet  l>or  aufserc  Rahmen 
enlhioU  <nnf  Aoonlnung  des  FahrikinspektMr«)  anten  und  ol>i‘n  je 
vier  Öffnungen,  damit  die  zur  Verbrennung  erfonterdche  lallt  mit 
Sicherheit  von  aiifson  komme. 

In  dem  Anbau  waren  die  Rohre  uud  .kpparote  nach  dem 
Brande  noch  vollständig  intakt  bis  auf  <ias  (ic-taiige  an  <10111  Kegu 
lator,  sowie  an  den  Ein-  und  AuslalVchiebern  der  tiaehebaiter. 
Ein  AnsstrAman  von  (»aa  war«  auch  an  dem  RegulHtor  denkbar 
geweaen.  Allein  ea  arheint  dies  aiisgeachloasen,  weil  der  kufaere 


' ■.  ^ijized  ,_Goog Ic 


')  VgL  da.  Joum  I9t>3,  .S  9-*9. 


I« 


Journal  für  rTa.Mb<‘l«‘m-liluii>»  uml  Wus«orvi'i>i<ir>run;^.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  1, 


WMAervUnü  in  ürmselben  Ugiieh  »of  Minen  richtigen  Sund  ge-  : 
prQft  wurde;  Auch  ionen  wimie  Teg«  vorher  noch  Werner  einge-  j 
eoeeen;  wemi  der  Innere  WawienibMhtufH  nicht  gendgt  bftUe,  eo  I 
httte  alwrlmupt  nech  der  Exploüion  eine  entepreeheiid  grnfee  Om-  I 
demnie  hereuabrennen  mUseen,  wae  nicht  der  Fall  war. 


l)a  die  Exploelun  in  dem  Anbau  wie  in  dem  Reltiigerhuua 
gieiebaeitig  Aufcetreten  ist,  eo  wird  bterdorcb  die  Vemiutong  be- 
stätigt, dafs  das  (4aa  aaa  dem  Reiniger- 
kasten ontwichon  iei;  natargemife  war  die 
Explosion  in  dem  Rcinigerbaae  eine  ge- 
ringere, 1.  «eil  die  l.uftatrhmnng  gegen  den 
Anbau  gerifbiet  war,  ± weil  olwo  drei 
Öffnungen  waren  Qn  und  an  der  I>ecke), 
durch  welche  enutrOmeadeB  (iaa  entweichen 
konnte  and  S,,  weil  der  Raunt  einen  eot- 
eprechend  grAfsereo  Inhalt  hat. 

Bernkurs.  (Oaaanataltabau.)  Die 
Verhandlungen  der  Neuen  iiasakiietigesell- 
schaft  in  Berlin  mit  der  äudt  Bernbarg 
wegen  ülternabme  ihrer  dortigen  tiaannstalt 
in  aiAdlisi-hen  BesHa  sind,  wie  das  »Leipi.  ; 
Tagbl.«  miltoilt,  Teenllatlo«  Tortaufen.  IHe 
CtceelUcbaft  baue  ursprdnglich  M.  HOOOOU 
getorden  fOr  die  Aoatah,  die  mehr  al« 
M.  l«H>flOO  kostete  und  war  dann  anf  M.  (iOUOOO  herabgegangen, 
wklircnd  die  Rtadl  amprOnglich  nur  M.  '20U00O  bot  und  dann 
tiifserat  M.  S50UU0  Er  ist  nun  eeitotifi  der  ätadt  der  Masebinen- 
liauanstah  Koln-Bajvnlbai  aol  Grood  des  !^ubmiMionsergebniMos 
der  Zauhlag  erteilt  worden  auf  Erbmntng  omer  neuen  Gasanetait*) 
bis  31.  Juli  11*03.  Die  geeamten  Baukosten  i>elaiileo  sich  auf 
M.  TSbOOO.  IB»  Neue  GaageeeiUchaft  betreibt  ihre  Itemburger  * 
Anstalt  weiter. 

BItterfeM.  Wasserwerk.)  Das  stAdUwhe  WaMprwerk  hat 
in  den  5 Jahren  seines  [testehens  einen  übersebufs  von  M.  &8'J46  | 
erxtelt.  Von  den  vorhandenen  Kcbiilden  im  Helrage  von  M.  321 000  | 
siad  iin  Vuriahre  M 31  bllH  getilgt  worden.  Da  aitJaerdem  noch 
ein  ReservefondA  von  M.  2670^,73  cor  Verfügung  steht,  so  l>etntffen 
die  Sehniden  nur  noch  M.  2*)27b3,S7. 

Boniia.  {(jasanstaltsbao.)  Die  Aiadtisrben  KoUefien  ge- 
nehmigten den  V’ertrag  mit  der  r>eutMben  Continental  • Gaageeell- 
Schaft  ta  Dcmsu  wegen  Lieferung  von  Gas  tu  StrafsenbeleuchtangB- 
und  Privatzwecken.  Danach  soll  mit  dem  Bau  der  Gasanstalt  im 
Frühjahr  10(@  begonnen  werden  nnd  die  Anlage  am  1.  Oktober  1003 
betriebsfertig  aeio  Fiir  Btrafseohclciichtting  sind  voHinfIg  50  Klam-  • 
men  mit  je  KXH)  Hrennstunden  pro  Jahr  vorgeeeben. 

Bnuinluke.  .itasanstaltsprojekt)  Man  plant  die  Anlage 
einer  Gaunstait  tu  BeleuchtuiigR’,  Koch-  nnd  Betriebsiwecken  | 
Etwa  HOO  Hammen  wiinlen  grxeichnel. 

Bremen.  (BeleacbtungR-  und  Wasserwerke.)  Dem  | 
GeschkftaheHchl  der  Krieuchtimgs  und  Wnsserwerko  für  11*01  ist  ‘ 
tu  entncboien,  dafs  ■lii-  nbgogebctin  Gasmeng«  mit  H 1113427  cbm  | 
diejenige  des  Jahres  l9f*0  um  15K031M  cbm,  d.  t.  11,112'*/^  über-  | 

•)  b.  de,  Joiirn.  1902.  Nr.  Äl,  8.  413.  | 
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«.  JssHRr  lees. 

Atieg.  Der  Gesamtverbrauch  der  Öffentlichen  Beleacbtnng  betrag 
Iß9610firbm,  Zunahme  11, ?ü*/,-  Der  IBivatabsatt  an  Gas  betrag- 
tu  Beleuchtimgaxweckeo  (43,39*/,)  6882243  cbni  «»8,97*/,  Zunabmo; 
tu  Kraftxwecken  ;6,00*/,)  715243  cbm  s 1.03*  , Abnahme ; tu  Koch- 
und  Heiuwecken  {45,11%)  5HH0R35  cbm  » IßJiS*/,  Zunahme,  au- 
<*amn(«n  11928341  cbm  =11,66*',  Zanahm«.  Die  Im  November  1901 
dngetretene  ErmaDsigung  der  G'aspreise  hat  einen  .Vuafall  von 
M.  218668,31  im  Gefolge  gehabt  und  die  Einnahme  aas  der  Privat' 
vciwOTguog  gegen  das  Vorjahr  um  M 8913,68  borabgemindert.  Ihsr 
Bruttoübervchiifs  von  M.  806466,01*  i»t  um  M 259591,64  hinter 
demjenigen  des  Vorjalu^  turückgeblielien.  Ns<;h  .4btuf  de«  gesetz 
inäTsigen  .4mortisationsl>etrage«i,  der  den  vorjährigen  um  M.  94  66^1,28 
nbersteigt,  verbleibt  ein  Nettoüberschofa  von  M.  625704,42  (im  Vor- 
jahre M 979849,24),  welcher  dem  StaatsbauRbalt  Qberwieseo  wurde. 
Von  dieser  Snmme  sind  M 21861^2,71  als  Zinsen  vom  Anlage-  und 
Betripliekapitat  tu  Iwtrachteo,  so  daJs  der  Reinertrag  sich  auf 
M.  407111,71  stellt.  Was  das  Wasserwerk  l«trifR,  so  betrug  die 
Fiinleruog  von  Sltriertem  Wasser  7 297  986  cbm,  in  die  Rohren- 
ieitungen  wurden  abgegeben  7 139563  cbm,  Zunahme  18,99%.  Der 
überaebufa  stellt  sich  mit  5L  76537,88  um  M.  20415,49  hoher  als  im 
Vorjahre.  Die Stromeraeugung  des  Klektricitfitawerkes  betrug  im 
ganten  53960972  HW-Standen,  Zunabiue  67,32*/,  mit  19660922  H W- 
Stunden  Ad  nutxliarem  Strom  sind  abgegeben  worden:  1.  Von 
den  Lichtmaschinen;  an  Privaiabnehmer  tu  Beleucbtungazwecken 
9284489  HW'SUinden,  tu  anderen  Zwecken  2118269  HW  Stunden, 
fOr  di«  offcDtlicbe  Beleuchtung  325963  HW-Klunden,  zusan^men 
11  728721  HW-Stonden ; 2.  von  den  Kraftinascbinen  : an  dieStrafaen- 
bahn  29820820  HW-Stonden,  an  Private  aus  den  Leitungeu  der 
Stntrsenbahn  222418  UW-8tundea ; 3.  von  den  Djrnamos  de«  Park- 
ImnsM  zur  Beleuchtung  28565  HW  Stooden,  die  tieKamUDenge  des 
verwerteten  Strome«  betrag  also  41800514  HW-StumJen.  Der  Rein- 
ertrag stellt  sich  um  M-  100133,40  hoher  als  im  Jahre  vorher. 
Er  wurde  im  Betrage  von  M.  .320022,20  dem  Staatshausbalt  über- 
wiesen. 

Brocku,  Schlesien.  (Waesorwerksban.)  Fftr  den  Bau  de« 
in  Bmckan  su  errichtenden  WasMrwerks  sind  Rventualvertrtge  mit 
Terrainbesitaern  auf  Ankauf  von  lAnd  abgescliloBaen  worden.  Zur 
Deckung  der  Kosten  für  da«  Wasserwerk  nimmt  die  Gemeinde 
eine  Anleihe  von  M.  160000  auf 

BargsUUt  i'S.  (Ankauf  der  Gasanstalt)  Die  «tkiiiseben 
Kollegien  beschlossen,  die  Gasanstalt  nm  M.  1570*X>  anzukaufen, 
und  es  Ul  wohl  nach  den  vorhergegangenen  Verbandlungeo ') 
zwoifelloe,  dafa  die  <-ieDeralver«aiuroluii£  der  Gaebeleucbtungs- 
aktiengeeellscbaft  tu  diesem  Verkaufe  an  die  Btadtgemeindo  aben- 
falis  ihre  Zastimmung  gebeu  wird. 

DelHzsoli.  (Waaserleitungahau.)  Die  Erlaubnia  tum  Bau 
einer  WaaserleiUing  ist  von  der  Kgl.  AufxichtsbebOrde  erteilt 
worden:  mit  dem  Bau  wurde  sofort  begonnen. 

Diltseiderf.  (Verurteilung  wegen  Qaediebstsbl.)  FJne 
Geachaftsinbal>«rin  aus  M.-Oladbacb  stand  vor  der  DOaeeldorfer 
Strafkanmier  unter  der  Anklage,  Goa  gestohlen  lu  halben.  Sie  batte 
durch  die  Gasuhr  einen  .Mieters  ihr  Usa  mitbezogen  und  sowohl 
dieeen  wie  auch  das  Gaswerk  empfindlich  dadurch  geschädigt.  Das 
Gericht  nahm  echlierslicb  nur  Cnterechlagung  an  und  verurteitlo 
die  .Angeklngt«  zu  M.  200  Geldstrafe. 

Forst  i/Iuiusita.  (G  US  an  st  al  L)  Der  im  Rechnungsjahr  1901 
erzielte  Reingewinn  der  stAdtiM'ben  Gasanstalt  ahereteigt  den  de« 
Vorjahres  um  M.  16647.  Der  Reingewinn  betrügt  M 128247,  gegen 
.M.  112600  im  Vorjahre.  Wenn  von  dem  KeingewiDn  der  etat« 
mür«ig  festgeiH-Utc  Betrag  von  M.  70000  an  die  8tadthauptkas«e 
abgeführt  wird,  so  bletlien  noch  M.  58  247,  di«  auf  das  Assernateu- 
coDto  <lvr  Gasanstalt  übernommen  werden  konuten. 

Gttrtitr  (Neue  Gasanstalt.)  Zum  Zweck«  des  Neubaues 
einer  Gaunstait  beschlossen  die  stüdt'scben  Behörden  den  Ankauf 
«inen  Gruiidstftckv«  an  der  Kohlenfurler  Eisenltahn  von  10,2  ba 
k -Vf.  9412;  ferner  wurden  M.  15000  zu  den  Vorarlwiten  Iwwilligt 
und  Süll  alsbald  mit  dem  Neubau  begonnen  werden. 

Oöttingei.  (Wasserwerk.)  Cb«r  den  Betrieb  des  Warner 
werke«  im  Jalire  1901/02  teilt  der  VervaitungeWricht  u.  a.  folgen- 
de« mit  f>cr  WuAerzulauf  der  ReinM)ueIle  Imtrug  351725cbio,  die 
WasNrfririlprong  der  IhltDpstatniii  l>etrug  239160  cbm,  zusamreen 

*)  8.  <ls.  Jouni.  1902,  Nr.  4Ü,  8.  754. 
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iyO  1^86  D«r  WMMn'erbrauch  Meb  WaafiermeaMrii  bst  b»-  i 

tr»(«n  cboi  (^^361  cbnt);  die  Zaaalim«  de«  Weiter-  j 

verbreaches  neeh  Weateniieatera  bttni«  eotnit  18934  cbm  oder 
J 6,67*^  Der  IMratverbraucb  berecboet  «icb  bei  einer  Einwohner 
xehl  von  ee.  30600  auf  27  I pn>  Knpf  und  Tea-  Die  Geeeoit  Weteer- 
sbfeh«  verteilt  eich  wie  folgt:  Privatverbraucb  aecb  Wusertneitern 
3032!^^  cbm.  Verbrauch  der  Stadl  (Sprengen  der  Slrarton  und  An- 
>igvn.  Kaoelepnluog,  FeuerlOschzwecke,  Spriogbrnonen,  Pistoira, 
I.vafbrunnen)  109462  cbm,  Verbrauch  der  Gaaaoatnlt  22000  cbm, 
dorrb  rberlaof  nach  dem  Feuerteiche  und  Verluate  166538  cbm, 
tatammen  690286  cbm.  ^ 

An  Waatermeeeer  waren  aufgeatellt  2132  (-(-88'.  Daa  Haupt-  , 
vasaerrOhreuneu  hatte  am  31.  Mira  1902  einn  lAnge  von  40016  m 
^•f>40C)l^  m)  mit  186  Schiebern  (-(-  14)  und  279  Hji’dranten  (-|-2S). 

V'on  den  drei  Putn}H»n  det  Wuitaerwerkea  an  der  StegemObie 
vardcn  239160  cbm  Waaser  gefordert  An  Gat  verbraucbteo  die 
<lr«i  Gaamuturen  44  916  cbm.  Die  l’utupe  det  Wa«aerw«rk<w  an  der 
Heinaqnelle  forderte  6093,44  cbm  W'aater,  bei  einem  Gasverbraiicb 
von  1870  cbm,  wobei  dat  Oaa  xur  Boteuchtung  und  Heizung  der 
riimpeDball«  mit  eingerechnet  ist 

Die  iieaarnttcbub!  dea  Waaeerwcrka  am  1.  April  1902  betrug  ' 
M 467  468,69.  I>er  erxielte  ÜbcrechaCa  beiänft  aicb  anf  H.  42319,61 
nad  iat  wie  folgt  xor  Verwendung  gelangt  FOr  Tilgung  M.  19867,31,  i 
Atrecfareibnng  M.  8665,18,  überweiaung  an  den  ReBcrvefonda  M.  4404, 
Kohrleitiingeo,  welche  aoa  den  laufenden  Mitteln  l•exabU  aind 
M 9400  Der  Nettogewinn  betragt  M.  93,04. 

6ro«u.  (Waaaerleilungabau.)  Die  Stadlvoroninetenveir>  j 
«ammlung  beachlofa  den  Bau  einer  WaaMrleitung  und  genehmigte 
bientu  «!ie  Aufnahme  einer  Aoleil»e  von  M.  .300000. 

Hamei«.  (Umbau  der  Gasanstalt.)  Du  Bürgervorateher- 
kuUegiam  (•timmte  dem  MagiatmtAantmge,  den  Um-  re«{>.  Aotbau 
der  GasanataU  auf  dem  alten  f^atze  vonimebnieii,  tu  und  1>e-  | 
willigte  dazu  die  Saume  von  M.  46.^000. 

Has««tfeMe.  (Kirehenbeleucfatung.)  lu  der  sudtverord- 
neten-Veraanimlung  wurde  lur  Fjnnchtoog  der  Kircbenbeteocblang 
die  vor  einigen  Jahren  bewilligte,  a)>er  nicht  aligehol«ene  Sunmte 
TOD  M.  3U0  oocbmala  bewilligt.  Et  wird  Gugltlhlicht  cingef&brt 
«enioo. 

Hellftberg.  Waaaerleitanga*  und  K a nal  i aatl  u na- 
Projekte.)  ln  der  Sladtverontnotcnveniamrolaog  wunle  über  die 
WaMwarleitung  omd  Kaoaliaatiuo  der  Sudt  verhandelt  und  die  betr. 
V<>rlege  angenommen  Dm  I’nijekt  ist  auf  M.  •'16000U  veranecblagt. 

Htya.  (I  nbetriehnalime  der  GaBiintCall)  Die  Ini>etrieb- 
nahm«  der  neuen  GManatalt  (vgl.  da.  Joom.  1902,  8 716)  erfolgte 
am  Ifi  iHrzecntier.  Die  Anstalt  hat  anfHer  60  Straleeniaternen  bia- 
ber  106  HBiiaanachlQeae  tu  apoieen  I.euchtgM  kostet  22  Pf.,  Koch-  ^ 
gM  16  Pf.  pro  chm. 

MMter  in  He«MD.  (Wasaerwerkaprojekt)  I>ie  Gemeinde 
hat  ihre  Eingabe  an  die  Gemeinde  KtÜngahnuHen  wegen  Anachlufs  ' 
an  die  dort  im  Baa  befindliche  IVaiwerleitQDg  turilckgenotninen  und 
beebeichtigt,  eine  eigene  Wuiwcrleitung  in  der  .Vthe  der  KtÜng«- 
hauM'r  ijarllen  anzulegen.  i 

NertbeiB. fWaaaerwarka- ond  Kanal  iaationaprojekte.)  j 
Der  Stadt  Nortbrim  im  Ketricruogotwzirk  Hildeabeioi  iet  die  Ge-  . 
sehmigung  xor  Au^abe  von  ScbnldrenK-breibungen  nnf  den  In-  i 
haber  bia  nim  Betrage  von  1 Mill.  Mark  tiir  BeechaiTuDg  der  Mittel 
fnr  den  Bau  eine«  Wa/^aerwerke,  ftlr  Kanalisation  der  Strafann  und 
fOr  andere  tnAdtiachc  Zweck«  erteilt  wonlen. 

Saater.  (Lichtwerka-,  Wasaerleitunga-  und  Kanali- 
sationaprojekt.)  Infolge  einer  Vorlage  dna  MugietraU  hat  die 
Stadtvemrdoetenvemammluog  die  Krrichtuog  eines  Uchtwerkes, 
einer  Wassierleitung  und  die  KanallHation  der  Stadt  beechloasen. 

w 

Scbmiefel.  (Kirchen- ileiiung  und  - Beleucht  ung.)  Die 
Behörden  der  evaogeiiaclie»  Kirche  io  Scbmiegel  ba1>«Q  beAchloasen. 
die  Kirche  mit  Einrichtungen  fttr  Gaa-Heitung  nad  -Bnlmichtang  , 
vecMbeit  zu  laeacn.  Die  Kosten  der  Neuanlage  stellen  «cb  auf  | 
Jf  1*00. 

Settetu  Imi  TepliU  (Waaaarwerk.)  Die  Gemeinde  hat  ihre  1 
ceoe,  vno  G.  Humpel  in  Wien  erbaute  WuMerleitang  in  Betrieb  \ 
geeeUt  und  augloicb  die  allgemeinr  Kinftihrung  von  Wai»«ermeK»Ara  ' 
6«erhl>»aeeD,  deren  Idetming  die  Finna  Eduard  Schinxel  in  Wien  | 

apertiommen  hat.  I 


SL  PrivaL  (Waaserleituogaprojekt.)  Man  plant  die 
Anlegung  einer  Waaaerieituag. 

Welriea,  überpfali.  (Inbetriebnahme  der  Qaaanalalt) 
Seit  16.  November  vor.  Ja.  iat  in  Weiden  an  Stelle  der  biaherigen  unxa- 
länglichen  Olgaabeleucbtoog  di«  StelokohlengMbeleDchiung  getntten, 
deren  schöne«  hellea  Brennen  aowobl  io  den  SUafeen  wie  in  den 
Haiiitem  allgemeio  Gefallen  findet.  Die  atältiachen  Kollegien  ataueten 
am  17.  November  dem  Gaswerke  einen  B4.‘ttuch  ab  und  beeichtigteo 
unter  Führung  de«  eaebverstandigen  techniaeben  Beirat«  der  Stadt, 
Herrn  Civilingenieiir  Dr.  Schilling  aus  MOnchen,  eingehend  alle  Ein- 
ridilungon  de«  Werkes  Ihe  Ansfflbrung  der  Baoten  sowie  die  Appa* 
ratenanlsge  und  der  Gasliehftller  von  1000  cbin  lobalt  fanden  all- 
gfttneine  Anerkennnng,  Die  ganze  Apparalenanlage  samt  dem 
10  km  langen  Rohrnelt  wurde  von  der  Berlin  - Aohaltisrheo 
Maacbioeoltau  ■ Aktiengeaellscbaft  in  der  verbtltnismafsig  konen 
Zeit  rum  Juli  bis  15.  Novemlier  fertiggiwiellt.  Am  Abend  hielt 
Dr.  Schilling  im  gruraen  Kathaussaal  einen  insbesondere  auch 
von  Damen  zahlreich  besuchten  Vortrag,  in  welchem  «r  die 
Verwendung  dea  Gaaee  zur  Beleacbtuog  eowobl  wie  tu 
Heia-  und  Kochzwecken  «ritlulert«  Wir  beben  ana  dem 
Vorträge  hn-vor,  ilafs  trotz  aller  Kookiirrent  durch  den  olektriachen 
Strom  und  durch  andere  Beleurbtungaarten  das  Steinkohlengas 
seine  töbrende  Stellung  nicht  nur  Iwhaiiptet  hat,  sondern  seit  Ein- 
führung des  GaaglUhlicbts  und  seit  der  zunehmenden  Verwendung 
zoui  Heizen  und  Kochen  einen  neuen  Aufschwung  genommen  bat. 
Der  Vortragende  wies  nach,  dafs  das  Goa  sowohl  als  Beleuchiunga- 
wie  als  Heizmaterial  an  Billigkeit  mit  Petrolenm  konkurrieren  kann, 
und  erlAulcrte  alsdann  die  grofse  Bequemlichkeit,  weiche  das  Gas 
in  Kuche  und  Haushalt  bieteL  Nicht  nur  Kochapparste,  aneb 
Apparate  tuov  Bügeln,  tum  Heizen  roit  Zimmern  and  Badeofen 
gew&breii  demnach  iin  Haushalt  grufae  Vorteile-  Zahlreiche  Appa- 
rate wurden  vorgefOhri  utwl  erklärt,  der  Baal  selbst  enthielt  noch 
ein«  Ausstellung  weiterer  Kochappiirat«,  welche  künftig  von  der 
9tadC  den  Kunsomentco  mietweise  überlaasen  werden.  Der  Vor- 
tragende Mhlofs  mit  dem  Wuuache,  iUlTh  sich  reclit  viel«  Einwohner 
der  Stadt  nun  selbst  von  den  Vorzügen  des  Steinkohlengases  über- 
zeugen  möchten. 

WelfMüfeta.  ^Kanalisation.)  Fttr  di«  Kanalisation  der 
Buuit,  deren  Notwendigkeit  immer  mehr  hervortritt,  hat  Ingenieur 
IHi-ffer-flalle  ein  Projekt  aa8geart>eitet.  deasen  AusfOhrung  «inen 
Kostenaufwand  von  etwa  M.  860t>0(i  verursacht 

ZeppoL  (Oaewerksprojekt.)  Der  Magistrat  sprach  sich 
ln  einer  Beratung  mit  der  Baukommisaiun  für  die  Annshme  eines 
Vertrages  mit  der  Rerlin-Anhalttscben  Masebinenfabnk  und  der 
Stettiner  Chamotlefabrik  wegen  des  Baues  und  Betriebes  einer 
Steinkohlengaaanstalt')  noa. 

Zwelbrfieke«.  (Wasserwerkserweiterang  und  Kanali- 
sation.) Der  Stadtrat  bat  di«  Aufnahm«  eines  Anlehens  im  Be- 
trage von  M.  li/iOfXk)  bescblosaen;  davon  finden  M.  I'XIOOOO  zur 
Auafühning  der  Kanalisation  der  Stadt  und  M.  90000  zur  Erweite- 
rung <ler  W'asecrleitiing  nach  Ixheim  nach  den  Plänen  dsa  -*tudt- 
baumelster»  Verwendung. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Der  Jahreetierichl  fttr  1902,  der  kttrzUch 
in  der  Generalversauimlung  der  DOaseldorfer  Börw  «rsUUet  wurde, 
fahrt  aus,  dafs  das  Jahr  HK6  fttr  den  9teinkohlenbergtaa  aunäcluit 
einen  weiteren  Rflckgang  der  Förderung  bracht«;  «rat  das  III. Quartal 
bracht«  g«>gen  den  entsprechenden  Vwlahruliechnitt  geringe  Besse 
rung  Im  iiinhlick  auf  den  Wettbewerb  der  freien  Zechen  und 
das  Beatr«tM-n  der  Byndikatsinitgiieder,  ihr«  Beteiligungaziffern  fort- 
ge-<etzt  zu  erhöhen,  spricht  der  Bericht  wieitenim  den  Wunsch  nach 
einer  Verständigung  aus.  I>m  Kokssjrndikat  hatte  im  1.  Halbjahr 
noch  mit  grofsen  Absutzschwlerigkeiien  zu  kämpfen,  verzeichnet 
aber  fttr  dl«  letzten  fünf  Monate  ständig  wsebsendeu  Versandt,  so 
dafs  die  VersandizüTer  des  Vorjahrs  wieder  erreicht  wor<len  dttrfte. 

Über  die  Lsg«  de«  Ruhrkohlenmarktes  wird  berichtet, 
dafa  sich  dieselbe  im  Desemtier  unerwartet  gAnstig  gestaltet  hat, 

'!  S.  ds.  Joum.  1902.  Nr.  19,  8.  931. 
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wota,  aubar  dan  Streik«  in  Nordamerika  and  Frankreich,  diu  Froei-  | 
weiter  and  erireuUcherweiee  «in  höherer  Koblenbederf  der  Grofe-  j 
ioduotrle  beif^tragen  hat.  Gaakohlon  finden  naturgeinare  in  jetziger  I 
Jahreaseit  sehr  guten  Abaats.  Daaselbe  gilt  von  tiaefianirakobleo  I 
and  Fettkohlen,  die  stark  begehrt  wurden.  Kokekohlen  waren  trotz  ; 
verminderter  Ausfuhr  knapp,  so  dsTs  andere  Sorten  seitens  der  ^ 
Hochofeowerke  als  Ersatz  hetogen  werden  murslea,  um  wahrend  ; 
der  Feiertage  nicht  in  Ungelegeoheiten  su  geraten.  Auch  Mager-  ' 
kohlen  sind  in  den  aberftriegend  ineUten  .*^rten  gut  gefragt  ge-  j 
blieben;  in  Magerfeinkoblen  bat  indes  der  AbaaUmsnge)  nahezu  j 
in  frllherer  Wetsu  angebaltcn.  Der  Kokaniarkt  lag  durchaus  be- 
friedigend.  Wie  in  den  Vormonaten  brauchte  die  nominelle  Ein- 
aehrankang,  da  weitere  Beatelliiogen  auf  eofortige  Lieferung  ein- 
gegangen  sind,  nicht  gans  in  Anspruch  genonnnon  tu  werden  Es 
aind  jetzt  bald  sämtliche  Koksofen  wieder  in  Betriei>  genoinmen 
worden,  so  dafe  die  Ilerstellang  von  Koks  binnen  kurzem  noch 
Steigen  wird.  Nicht  nar  Hoebofenkoks,  sondern  auch  iiHe  ithrigen  i 
Eoksaorten,  namentlich  alier  Ilrechkoke  in  allen  Körnungen,  sowie 
die  AbfallerzeugnUse,  begegnen  guter  Nschfrage. 

über  die  Lage  des  «‘agUachen  Kohienmarktes  berichten 
Kittel  A Co.  Ltd.,  London,  anterm  27.  Dezemlier:  Di«  Zechen  sind 
gat  l>«ecbafligt  and  die  Werte  sind  fest  Beste  Silkslone  und 
NotÜnghamsbire  werden  za  14  sb.  bis  14  ab.  6 d.  notiert  Eine 
grOfeere  Anzalil  Aufträge  fQr  Versehiffongon  von  der  Tyne  nach 
Amerika  sind  eingegangen  ond  dieser  Markt  ist  merklich  lebhafter 
als  sonst  am  diese  Jsbreazeit  Gaakohlen  kommen  in  grofsea 
Quantitäten  tum  V>reandt  und  werden  nar  ganz  wenig  auf  offenem 
Markt  offeriert.  Die  Nacbfragt^  nach  Koks  ist  schwacher  and  die 
Preise  teigen  eine  Tendenz  noch  weiter  tu  fallen. 

Scbwefelsaures  Ammoniak,  landen,  18.  Dezember:  fest; 
London,  Beckton  terms,  11  / IG  sh.  3 d.  bis  11  £ IT  sb.  6 d.  s 
H.  23.26  bis  H.  23,33;  Uall  11  £ 17  sb.  6 d.  s M.  23,35  pm  100  kg. 

Teer.  Londoo,  17.  Dea.:  gallon  ns  M.  2,15  pro  100  kg. 

Teerprodnkts.  ln  der  letsten  Woche  (17.  Des.)  worden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


XBgilM-iM 

llmrechDunv  la 

Id  A Weeb« 

Nett  «ranz 

«Segteebe 

Pr«u« 

rorber 

Benzol  90  er  . . . 

IGall.  >th.9|d. 

100  kg  >)M  19,60 

M.  17,70 

> 60er  . 

. - . (t(. 

» 

17,70 

. 16,70 

Toluol  90%  . - . 

» - » 9 . 

* 

18,76 

. 18,75 

SolveDt-Naphilia 

. - » 9 » 

• 

> 18,75 

* 18,75 

Karbolskur«  ftlr  Des- 

Infektion  . . . 

> 1 > 8 * 

1 bl 

► 36,70 

» 36,70 

Kreosot 

. - . ij. 

> 

» 3.20 

. 3,20 

Naphthalin  geprefst 

1 ton  45  > - > 

1 1 

> 44,30 

• 44,30 

Anthraceo  »A<  . . 

uuit*)  14* 

1 kg 

• 0,2« 

> 0,28 

> >B<  . . 

» 1 » 

! 

> 0,17 

. 0,17 

Pech  ..... 

1 tOQ  51  » - » 

1 t 

* 50,20 

. 50.20 

')  Der  (Jinreebnang  ist  ein  mittleres  spedflsches  (.«ewiebt  von 
0,HH  SU  Grunde  gelegt- 

*)  Die  Oewiebteeinbeit  für  Anthracen  1 onit  ■■  engl.  Pfand 
aa  0,506  kg. 

Ü1>er  die  I.age  des  Neben  Produkten -Marktes  Im  November 
1902  berichtet  die  Deuteeb«  Ammoniak- Vcrkaofsvereinigung  in 
Bochum  anterm  15.  Deieoiber  wie  folgt:  Scbwefelsanres  Ammu* 
niak:  Der  Markt  fOr  scbwefelaaares  Ammoniak  seigte  im  Monat 
Noretober  eine  dorchweg  rahige  Haltung.  Die  englischen  Notie- 
rangeti,  welche  sich  um  11  A 12  sh.  6d.  bis  11  £ 15  eh.  (M.  22,90  bis 
M.  28,10  pro  100  kg)  l)eweften,  haben  gegen  den  Vormonat  Ändo- 
rangen  von  Belang  nicht  auftuweUen  Aach  im  Inlande  blieb  das 
GeecbHft  ruhig,  da  der  B«<larf  bis  Ende  Marz  gedeckt  ist.  FOr 
spatere  Sichten  zeigt«  eich  bereite  Kanflmit  nnd  grOfeere  Geschäfte 
konnten  vereinzelt  hereingeholt  werden.  Teer:  Die  Verhältnisse 
auf  dem  Teerniarkt  haben  Veränderungen  gegen  den  Vormonat 
nicht  aafzuweisen.  Teerjiech  blieb  zwar  nach  wie  vor  stark  gefragt, 
hingegen  konnten  die  Übrigen  Teereneagniss«,  von  kaum  merk- 
lichen Schwaokungen  abgesehen,  ihre  Notierungen  noch  nicht  ver- 
beascro.  Die  inlAndiscbe  Herstellung  fand  glatten  Absatz.  Benzol; 
Die  Aufwtrlabeweguog  «ler  BenzolpreUe,  welche  bereits  im  vorigen 
Monat  in  England  Platz  gegriffen  halte,  machte  FE>rUichritte,  so 
dafs  man  dort  gegenwärtig  fQr  90  er  Konzol  9 d.  bis  9'/,  d. 
(M-  18,75  bis  M.  19.«0)  gegen  «*/»  <1-  (M  17,70)  und  für  fiOer  Meniol 


8*/*  CM.  17,70}  gegen  B d.  (M.  16,70)  Ende  Oktober  notiert.  Im 
Inlande  blieb  der  Bedarf  fortgesetzt  recht  gnt,  so  dafs  die  Anlagen 
de«  hiesigen  Bezirks  volle  Heechlftigung  hatten. 


Brief-  nnd  Fragekanten. 

Ad  UJMer  frulle  ««rCITentUcbea  wir  ua«a(geIUicb  AofrsseB  v»a  allg«n*i  ns» 
Inter*!««  so!  uowretn  Lceerktvli  und  bitten  uovre  PeohgeiMMMU  (lu  bei  <lcr 
IlcentmirtuBK  untatatützen  iti  w-oUea. 

(Atuotiyne  ADlraaen  veelen  oiebt  twiuitwimet.) 

StanMlohsre  Latsraea. 

Herrn  B.  in  L Auf  die  Anfrage  ln  Nr.  46  da.  Juurn.  1902, 
8.  912  (vgl.  auch  8.  972}  teilt  uns  weiter  die  Firma  Aktien- 
geeellachaft  fQr  Gas  und  Klektriciut  in  Köln , GobeDstrafa«  16, 
mit,  daf!*  die  von  ihr  fabrizierte,  fast  aasscbliefslich  mit  GasgiOh- 
licbt  verwendete  Original-KiUerLaterne  auf  oiiter  sehr  grofsaii 
Anzahl  von  BsbnhAfen  sufgcetetlt  ist  und  sicli  nach  Jeder  Rieh- 
tnog  hin  durebsus  bewahrt  habe  (uns  vorgelegte  Schreiben  der 
Klsenbahn-Betiiebslnspektion  l.losa  und  der  Eisenbabn-Uiiainspek- 
tion  Schwerin  bestätigen  diese  Angabe.  D.  Ke<).}:  InKbcwondore 
seien  niemals  Klagen  Über  nnrubige«  Brennen  der  Flammen  ein* 

I gelaufen.  Die  Original  Kitter-I.,atenie  sei  io  vielen  tausend  Exem- 
I ptaren  in  fast  allen  grOfseren  FtAdten  dea  Kontinents  eingefobrt, 

I u.  a.  auch  in  solchen  Stadlcu,  welche  .*^e««tQrmeD  sehr  Husgosetzt 
I sind,  L B.  Memel,  Cuxhaven,  Sebteewig  etc.  Überall  »eien  mit  der 
Laterne  beete  Resultate  erzielt  worden;  Jedenfalls  sei  dieaelbo  bis- 
^ her  hinsicbtlicb  der  Bturmsicberbeit  von  keiner  anderen  Laterne 
übertniffen  wonlen. 

Welfssr  Aaatriok  fVr  BuksliAltsr. 

Welche  Firma  liefert  weifee,  bleifreie  Anstrichfarbe  für  einen 
Oasbebglter? 

Herrn  C.  S.  iu  6>  Wir  nennen  folgende  Farben  and  Firmen: 
Pcmmiientweirs  (blanc  fixe,  Bariomaalfat);  Gebrüder  Heyl  & Co- 
In  Chartolienburg;  Berliner  Mineralfsrbenwork,  .Max  Keim,  Berlin  B., 
FOrsteiistr.  3;  — Lilhopone  (Gemisch  von  Zmksulfld  mit  Barium- 
Sulfat);  Anhalüsche  Blei-  und  BUherwerk«*  ln  Silberhatte  (Anhalt). 
— Sldoroslben'l.nhnws;  Aktiengesellschaft  für  Asphaltierung  und 
Dacbbedeckuiig  vorm.  J.  Jeserich,  Hamburg,  AUerwalt  63.  ~ 
Dachpix  Wolfs  (Weifspix);  Dachpix  Geoellscfaaft  Klemann  A C*»., 
Berlin  8.  42,  I^iize'<t‘iunenstr.  8. 

Klrdienheizasf  mit  Baa. 

In  einer  Kirche  ist  eine  Gasheizungsaniagn  vurhanden;  die 
Gasofen  sind  allerer  Konstruktion  ohne  Ahzugfirohre.  Es  wird 
Uber  die  Gasheizung  geklagt  nn«l  zwar  nicht  ganz  mit  Unrecht,  weil 
die  Luft  in  der  Kirche.  jedenfaUs  weil  keine  .Abzngsrohre  vorhanden 
sind,  verdorliea  wird.  Gibt  es  keine  GasOfeu  tienerer  Konstruktion 
fflr  Klrchenheitung,  die  den  genannten  Mangel  nicht  aufwelson, 
mögUchtEt  gerUaschlos  brennen  nnd  bei  Verwendung  von  Bteiu- 
kohlengas  eine  angenehme  Wftrm©  erzeugen?  Wer  konstruiert  solche 
and  in  welchen  Kirchen  sind  solche  mit  Erfolg  verwendet?  Ins- 
bceondere  winl  auch  Gewicht  darauf  gelegt,  dafs  die  Kirche,  ein 
alte«  ehrwQrdige«  gotisches  Gebtlade  mit  maasiv  gewölbter  Decke 
(Kreuzgewölbe)  ohne  Schornsteioe  oder  Lüftungsrohre,  durch  er- 
forderliche Abzugsrohre  «ler  Gasöfen  niclrt  verunziert  winl. 

Herrn  N.  in  A.  Eine  ganz  ftbniiebo  Frage  wurde  bereite  in 
d«.  Jirura.  1901,  Nr.  42  gestellt  nnil  io  Nr.  14,  8.  634  auBrührlich 
beantwortet.  DaeclliBi  sia<l  salilrelclie  Orte  ungefQbrt,  wo  Kirchen 
mit  Gasheizung  bestehen;  als  ausfUhrende  Firtnen  wurden  folgende 
genannt:  Ceotraiwerkstatt  der  Deutschen  Continentai-Gaagesell- 
Bcbsft  zu  Desaau,  J.  O.  Hoiiben  Sohn  Carl,  Aachen;  R.  Kutscher, 
Leipzig;  Schaffer  A Walcker,  Berlin  8Wn  Lindenstrafse  !H;  Schall 
A Ruckor,  Berlin  HW.;  Ftiodr.  Siemens,  Drosden-A.,  NoMenerslr.  1. 
Sämtliche  Firmen  werden  Ihnen  mit  eaebgemifser  Auskunft  gern 
an  die  Hand  geben.  — Wir  machen  aucli  noch  auf  die  Heizung 
der  Minoritenkirche  in  Wien  aufmerkoam  (e.  da.  Joum.  1901,  S.  H54 
und  1902,  S.  14),  deren  beachtenswerte  Ausfahruug  von  der  sonst 
üblichen  abweiebt. 


teuck  ?PB  K.  olUwoourt  is  Maa«s>a 
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Or^aa  dM  D«QUch«o  Vertüu  Toa  Oaa~  ood  Wanerfacbmlooeni. 


»T  «b4  Ob«#  R«4*kt*«r  ^ 0«b.  Df.  B.  BtTKTI 

frifcnii  M 4m  PMlawki^  ••  KwUr»k«.  <lMwr.li.«rM4r  4m  f.rwi.. 

T«rte«  R-  OLOWBOUIIO  (•  MtoebM  an«  Bm-IIs. 


iHu  JOURNAL  FÜR  fiASBCLEUCHTUNQ  UND  WA0SERVERS0R6UNQ 

tnclieinl  ln  JiUirlh'b  A3  Niimnem  iinil  l>«nrhin  arhorll  und  enTtvAfirtixl  ubnr  nllr 
VorfArtt«^  «nf  ilfB  livblrl«  de«  H«>t«iM-h(iincow«'9«tii  and  der  WxMvm-rKirirunc 
Allu  Zu«rhrin*n.  WHk-h*  dl«  ReiiiiUt««n  dmitlnttf«  bflnrflVn.  «enieo  er^lf« 
OBtef  der  Admue  dn 

Mfraattebfr*.  Fr«a  Dr.  H.  RrXTE  in  K«ri»rabe  L B.,  Rawtfit.iaieit«  iX. 


I».  lOURNAL  FUR  BASKUUCHTUNG  UND  WASSERVERSORDUNB 

kann  dnreh  den  Biifblinndfl  4'im  f*reine  »on  )|  jp  f»ir  dm  Jabrmnir  *».rr«m 
wefdm.  ><«4  «Htvktmi  BfiMure  durefa  die  F<MUtBirr  l•^ttl>e^)sndN  und  de.  \u»- 
taixIrR  mler  dureli  die  untermefandte  Vvrl«c.l>ai'bNnn>ilMMK  wlnt  «■*  l’orloroM'btaK 
ertioben. 

AH*K?nEK  «erdm  rn«  der  Verl»r*>iHndti>o«  und  •Anlllebm  Annoix-rn 
if>ttllMlen  «um  ITe|.e  enn  lA  l*f  fdrdw>  drfdPiMiMltrne  n.1ef  «len-n  Rmmw 

•BBennnimeri  Hrt  fi.,  )8 , tt  und  fidmiOlCfr  Wk.leilk»lunB  *<nA  ela  (irtfmdn 
IU(«M  (ewahrl. 

tteflaxen.  Tan  denen  tuvor  Hn  I*T»tie.Rsemp1tr  eininMFnden  lAt,  verden  anrh 
VmintMninK  brIierURt 

Alle  Zivchrtneo,  «elrlie  dl«  Rnpeditbtn  l>e*w  den  Annnnrentell  de« 
b«tr«ffke.  ««fdMi  unter  Adr«««*  der  nnieetelrbavlen  VerUK«tn>rttbniK)|itt4  erbeum. 

Verl^inbuehhADcUunc  von  R.  OLDBNBOOSO  lo  kidaohaa 
Oluckamfr«  t 


I n h a 


t. 


fk«T  dl«  SchnfrelrerkLHaBc«»  I«  Lenektnih  Von  Irr -Inx  R Wltierk.  Korl«- 
nilM  Atia  dem  < TiemUrh-TfK-nni.rtien  Laiburaloilun  iter  Teehniarlien  llocli' 
nehule  yviderielana  sii  kBrl^nibe  >-  Xt. 

Ana  den  Terknadlnuen  dea  kleirnSebaiMken  TrretM  ron  Uaa>  aad  WnMrrfnrh*  j 
■tknaern  In  Brrmen  l»9S.  A.  %•. 

B««lnBBBg  rea  Leaehinat  Kola*r»n.  f)  3B  I 

Bi«  WaaJtrrterfetTiaf  i«a  LeBbcra»  H.  33.  I 

Uticratar.  M Ai. 

Kl  e K Irotenbnlk  — Kaue  RUchcr. 

tank«*  aaa  den  FatMlaaferlfMn.  & BA 

F«raSall«bra.  B.  M 

Bi*Uatla«k*  nnd  laanalalla  muellaatea.  B.  37. 

Auaiburr.  'rraetlrebnll  tttr  liaii&iluiirle.  m Rarlln,  Kraad  In  der  «»«aanataU  j 
MüllentraTw»  — Birkeadorf.  Wnaaerreraontnnf.  — «’nlnadort,  Inhetrttib.  . 
nabine  4«a  tVnaaamnrkea.  — Onr  oa  HnlAnin,  TdnkwaaacrrcnorKnnx.  - j 


Porlmand,  WaaaerrroTk.  «•  l>df*n  iKbeuil  >.  LAndtu^be  Wn.>.errertorrun«. 
- Kiekeloh.  Krvit  IJ|>|i«t«dt.  wM-rteneirxurur  — 4>aiM(eDn»  lo  Htnlen. 
WnMM<n(arka|>i«i]eki  — •■Axelaaeit  b.  .biisalMinr.  Iiraixl  de«  KlrkinriMt«- 
werkea  - riotlinaen.  ••unti.lHli  — rireiletibera  In  rrkinmem,  Waiaar- 
«reik.pn>j«kl.  - Ortlnenptan  In  llreunHrbwe.a.  M'a>Mernerk>ef«>iteru' C. 

Uuunover,  Kindi  UnMernerk-  — iliiuaen  in  {■•«•an.  '•ri|<pen  U «Mer- 
Ter*>-faiii>fr  m.  Lnbe  iHayacrii,  Wninerleitunim<r -jekl  — MirbeU>aeh  bei 
Gehalten.  Wataeraetkabau.  - NeuatmU  Iti  NaehMf».  Atimhinc  der  treuen 
r.axniuitali  — Oatrowo,  Kroftuuux  «ter  ctadt.  Wa«»er1eltMn|{.  — l'irtin. 
WaMN-raerkiKau.  — eebnlkol.  W,  K'ik.ferkaitf  ~ Kehnaraenbcrif  ln 
A«rh«en.  riatm»  der  OltfaaanauU  - Pp  loten,  liil»mel>nahtne  ■}««■. «MiuinU. 
Pprutian,  WaaaemerkRemeiteinna  — i'nkel,  (laaanrialiaproiiAt.  — 
l'trecht,  Veoer  iiaabebAlier  — VaJberi,  Manerweriarrweiu-nnir.  — 
Wien,  irubelauiuc  In  iW  K K lloflMinc  — Kntou*Bg  >n  Biwlen  Vlataer- 
NarktberlcBt.  d «O  — Brief*  nad  FraiiTknatea.  R 40  (Tera-ryitiii 


Über  die  Schwefelverbiiidungen  im  Leuchtgas. 

VuD  Dr.-Ing  R.  Witteck,  KnrlBruhe  ■) 

Aua  ileim  Ckeiulnrli-To4'hnii«ch«n  Idilrorntorluni  der  Tecliaischen 
Hochacbole  Fridericiaon  au  Karlprube 

I.  Einleitung. 

Eiü  regehnäXfliger  BeetAnOunl  der  Steinkohlen  ist  der 
Schwefel,  der  bei  der  trockenen  DeKtillation  der  Koldeu  zum 
Teil  und  zwar  in  ven>chi4Nlcncr  Dindung  mit  vergabt  wird. 
Der  betriiehtUebe  Schwefclgcliolt  mancher  engÜBcher  Kohlen 
führt  eine  entsprechend  »larke  Verunreinigung  des  (ia««s  mit 
SchweMverbindungen  herbei,  »o  dafs  man  sich  in  England 
ba]<l  nach  der  Einfühning  <lpr  Gasbeleuchtung  itn  Inter*.-«M; 
des  Publikums  zu  behördlichen  Vortichrilten  für  die  Beseiti- 
gung dieses  Schwefels  wegen  seines  g4»undheit8eclia<llicben 
Veriirennungsproduktee,  der  schwefligen  Säure,  vcranlalst  sah. 

Zunächst  hatte  man  nur  auf  den  SchwefL>lwa;>.-<erat(.>S 
■sein  Augenmerk  gerichtet,  zu  dessen  Entfernung  gelöschter 
Kalk  und  später  Eisenoxyd  mit  Erfolg  verwendet  wurde. 
Oa  entdeckte  im  Anfang  der  fünfziger  Jahre  Letheby  in 
lAindon,  dafs  auch  in  dem  gar  keine  Schwefelwasserstoff' 
Reaktion  mehr  zeigenden  Gase  noch  Schwefciverbindungen, 
besonders  Schwefelkohlenstoff  in  geringer  Menge  enthalten 
seien.  Etwa  zur  selben  Zeit  wtmlen  von  vvrschiedimen  SeiUm 
Klagen  laut  über  zerstörende  Wirkungen,  <lie  man  der  aus 
<ien  Verbrennungsprodukten  de.>i  Leuchtga4>cs  abgeschiedenen 
Schwefelsäure  zuschrieb.  So  sollten  z.  H„  um  die-nen  für 
die  »Schwcfetfmge«  hUtorisch  interesNmten  Fall  zu  erwähnen, 
in  der  Bibliothek  des  Athertäum-Klubs  in  Ltindon  diu  llüchcr- 
einbände  von  der  au5  dem  Gase  stammenden  .Schwefelsäure* 
zerfressen  worden  sein.’)  Es  entbrannte  daraufhin  ein  Streit 
über  die  Schnelligkeit,  mit  der  steh  die  BchwciUge  Säure 
der  Verbrennungsga.se  zu  Schwefelsäure  oxydiere.  Letheby 
b4‘haoptete,  aus  100  cbf  Gas  21  grains  Schwefelsäure,  d.  h.  aus 


*J  Die  oaehRtebende  Arbeit  wurde  anf  WniniMmiog  de*  Herrn 
Geh.  liofrat  Prof.  I>r.  H.  Haute  au^etrtbrt;  ich  spreche  dom- 
•eiben  auch  an  dieeer  Stelle  filr  setD  InterMwe  und  nein«  wertvollen, 
den  Gang  meiner  UoterauchnnKeQ  leitenden  Katflchlage  oieioen 
herslicbeten  Dank  aus.  D.  Verl. 

>)  Dl.  Joum.  1069.  8.  26Ö. 


I l cbm  Gas  0,48  g gewonnen  zu  halwn,  während  Thumpson  für 
die  überwiegende  Bildung  von  Ammunsulfat  und  eine  weitaus 
! langsamer«  Oxydation  der  schwefligen  Säure  cintrat;  er  konnte 
I niemals  freie  Scliwcfelsdlure  in  den  Verbreunungspnidukton  der 
' unter  normalen  Verhältnissen  brennenden  Flammen  nachweisen. 

Um  in  dieser  viel  zu  schwerwiegend  aufgefuDten  Kala- 
I mität  eine  BecLicrung  herbeizulühren.  wurde  ohne  genaue 
, Prüfung  der  Sachlage  vom  Parlament  im  Jahre  IM»50  die  Me* 

I tropolis  Gas  Regulation  Bill  erlamu'n,  die  nclicn  Bottm* 

. iiiungen  über  tlic  l^euchtkroft  vumehmlich  strenge  Vor* 
Schriften  über  den  Schwefelgehalt  des  Gases  entliiolt  Ks  stdlten 
in  100  cbf  nicht  mehr  als  20  grains,  <1.  h.  4.'i,76  g Schwefel  in 
' 100  cbm  Gas,  in  irgend  einer  Konn  entiiallcn  sein.  Es  stclUu  sich 
; bald  heraus,  dafs  die  Feslactzung  gerade  dicsi*8  Betrages  bN 
I de.«  zuläfisigeu  Maximums  ein  Sprung  ins  Dunkle  war,  da  ge- 
nauere Bestimiiiungen  des  Schwefelgehalb's  fehlten  und  die 
I Bedingungen  soiner  EnWehung  und  tler  bedeutenden  täglichen 
Schwankungen  unl>«kannt  waren.  .Mit  diesem  Gesetze  war 
' den  IxmdonerGa^ansUüUm  4*inc  flchwero  I,H.-*t  auferlcgt  woMen, 

• und  es  entwickelte  eich  eine  gemdezu  fiel>erha!t«  Tliüligkcit, 
uro  ein  den  gesteigerten  Ansprüchen  gerecht  werdendes  Reini- 
gungsverfahren ausfindig  zu  m.achrn.  Eine  zur  Untersuchung 
der  Schwefelfragß  eingcartzte  Kotiimission  konnte  auch  mit 
Aufwand  enormer  Mittel  zu  keinem  andern  Resultat  kommen, 
als  Kalkrcinigung  vonuschlagen.*)  NVohl  wurden  lici  GeU-gen- 
heit  der  Untersuchimgen  dieser  »Gas  Referees«,  zu  denen 
auch  A.  W.  Hofmann  zahlU>,  die  oufscrordentlichen  Schwan- 
kungen des  Schwefelgühaltes  fe.stgcstellt.  Nach  sehr 
I zalilrejohcn  Analysen  aus  den  Jahren  I8r4  bia  1870  wunleu 
I aU  Maximum  37,0  grains  in  KX)  cbf  ■«  84.75  g in  100  cbm 

als  Minimum  3.4  > > ..  ..  7,8  »>  * * 

i im  Mittel  20,0  » » » • » 45.7$  * » » » 

. bestimmt.  Al>er  für  die  starken  Schwankungen,  die  am  sell>en 
Tage  zu  so  verschiwlenen  Werten  führen  konnten  wie  3,4  grains 
, und  24,9  grains  in  100  cbf,  fand  die  Konmnssion  keine  trif- 
I tige  Erklärung  und  auch  nicht  die  M-jglirhkeit  einer  Abhilfe. 
Ohne  Erfolg  blteh  ein  Antrag  mehrerer  I.#onil4)ncr  Ga-'geW'U* 
schäften  beim  Parlament  auf  Erhöhung  des  crluulden  Mnxiin.'U- 
gehalten  an  Schwefel  auf  35  bis  4U  gmin.«  pn)  100  cbf  lsO  bis 

i >}  Da  Joam.  1671,  S.  8t. 
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91,6  R in  100  cbm),  um  nreuig»tens  die  Venvettilung  von  Ei^n-  , 
üxyd  zur  Hainigutig  zu  ermöglichen.^) 

Eei  nÜlztc  auch  nichts,  daf»  von  bedeutenden  Autoritäten 
die  Unschädlichkeit  des  geringen  Gehaltes  der 
Verbrennungsgnso  an  schwefliger  Säure  immer nnd 
immer  wieder  betont  wurde,  und  obgleich  auch  beständige  Kach 
forschungen  fast  stets  die  Übertreibung  oder  völlige  Nichtigkeit  | 
der  über  zerstörende  Wirkungen  von  Schwefelsäure  aus  dem  j 
Gose  geäufserten  Klagen  nachweisen  konnten,  blieb  das  Ge-  . 
BcU  in  London  — fast  der  einzigen  Stadt  mit  derart  rigorosen  : 
ik'stimmungun  — zu  lleeht  bestehen.  Von  allen  den  aus-  ; 
führlichen  Berechnungen  und  Beweinen  für  die  Unschädlich- 
keit der  nchwetligen  Säure  bei  der  in  Betracht  kommenden  • 
Verdünnung  sei  nur  auf  ein  von  Pettenkofer  at^egebeaes 
Gutachten  hingewieseu.^)  Pettenkofer  spricht  sich  auf  Grund 
praktischer  Versuchu  dahin  aus;  »Wenn  nur  so  viel  Hchwefel- 
Wiiisserstüf!  wie  Schwefelkohlenstoff  im  rohen  IjCU(ditgane  ent- 
halten wäre,  wurde  man  lange  Zeit  den  Hchwefelgeiialt  gar  ' 
nicht  lieroerkt  hal>en.  Bei  diesem  kommt  es  auch  nicht  dar 
auf  an,  ob  er  30  oder  70  g in  100  cbm  beträgt.  Hygienisch  ; 
ist  er  in  dieser  Menge  gar  nicht  zu  beanstanden«. 

ZBhlenmäf.Hig  ausgedrückt  ergibt  sich  das  Volumenver-  I 
bältnis  fulgendermarscn ; Denkt  man  sich  bei  der  Ver-  I 
hrennung  der  Bchwefelverbindungen  nur  SOj  gebildet  und  I 
nur  die  theoretisch  nötige  Luftmenge  (ca.  dsa  ö'/s  fache  des 
Gasvolumeiis)  zugofübrt,  so  würden  bot  n g Schwefel  in  lOO  cbm  ’ 
0.0007\ 

n 1®/«  8Ü3  in  den  Verbrennungsprodukten  sein,  denn 

I g Schwefel  entspricht  0,7 ! SO3  und  die  Verbrenminj^- 
proiiukte  haben  etwa  das  6,3  fache  Volumen  des  verbrannten 
Gases.  Für  35  g Schwefel  in  100  cbm  ergäbe  das  0,00395  VoL  % 
SOj.  Von  den  Verhrennun^produkten  sind  ca.  lO"/«  Kohlen- 
säure. Wiirtle  in  einem  Raume  von  100  cbm  eine  Gastlamme 
mit  130  1 stÜudUcbeiu  Konsum  7 .Std.  lang  brennen,  so  würde 
sie  0,2  1 SO2  liefern,  zugleich  aber  etwa  «530  1 COx,  wodurch 
— joden  Luftwechsel  auageechlossen  — der  Kohlensäure- 
gehalt  der  Luft  auf  0,5%  utiege,  ein  Fall,  der  unter  normalen 
Verhältnissen  dank  der  l>CHtändigen  Lufterneuerung  auch  in 
geschlossenen  Raumen  nur  äulserst  selten  eintritt  Und  dabei  ' 
würde  selbst  hier  die  schwedige  Säure  erst  0,00(>2Vo  der  | 
Zimmerluft  betragen. 

Wie  schon  erwähnt,  l>rachte  es  der  grofsere  Schwefel- 
gebalt mancher  englischen  Kohlen  im  Vergleich  zu  den  meisten  ^ 
deutschen  mit  .«ich,  «iais  die  Schwefcllrage  für  Deutschland  j 
und  auch  andere  Uinder  von  geringerer  Wichtigkeit  war.  Man  I 
trat  Uir  hier  erst  zu  einer  Zeit  näher,  als  man  vom  hygit.^ 
nischeu  Standpunkt  au«  die  Harmlosigkeit  der  Ht'hwefelvcr-  ' 
bindungun  im  Gase  erkannt  hatte.  Infolgedessen  wurden,  ab- 
gesehen von  der  erforderlieben,  leicht  zu  erreichenden  Schwefel-  j 
wa88en*toff-Abeorption,zum  Glückkeine  Reinigungsvorschriften 
erlassen,  die  der  I.<euchtg8«indQetrie  schwere  I.,o«tcn  und  Hem- 
mungen auferiegt  hätten. 

Nur  die  jetzt  mehr  und  mehr  steigend«  Verwendung  de«  i 
SteinkohteiigoseM  zu  Heizzwecken,  bei  denen  es  sich  um  die  1 
Verbrennung  wesentlich  gröfserer  üasvolumma  als  bei  der 
Beleuchtung  und  damit  um  eine  viel  stärkere  Schwellig-  oder 
Bcbwcfelsäurebildiing  handelt,  läfst  eine  Reduktion  dasScliwefel- 
gohaltcs  wünschenswert  erscheinen. 

liainit  war  die  Anregung  zur  vorliegenden  Abhandlung 
gegeben,  die,  wenn  auch  nicht  einen  neuen  Vorschlag  zur 
Reinigung,  so  doch  nach  einem  überblb’k  über  die  Schwefel- 
bestimuiuiigs-  und  Keiniguugsmethoduu  experimentelle  Belögi- 
über  bereits  angewanifte  Verfalirun  und  vor  ollem  Unter- 
suchungen Uber  da«  chemische  V'erhalten  der  in  Betracht 
komnumden  «Schwefelverbindungen,  sowie  Aufklärung  über 
die  Bchwefelabechoidung  bei  der  Destillation  bringen  soll. 

*)  Da  Journ.  1677,  8.  403.  *)  ebenda  1865,  ti.  625. 
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II«  tliiBBtitative  Bestimmung  des  Schwefels  iin  Gase. 

Ata  Grundlage  der  die  Schwefolfrage  behandelnden  Ver- 
suche ist  die  quantitative  Ihistimmung  des  SchwefelgehalteK 
im  Ix^uchlgaso  anzusehen. 

Die  AiUHführung  der  in  liondon  durch  Parlamentsakt  vor- 
geschriebenen Kontrolle  über  den  Schwefelgehak  des  Gases 
geschah  anfänglich  mit  Hilfe  eines  vonLetheby  angegebenen 
Apparate«.  Unter  einer  sich  nach  oben  konisch  verengern- 
den Giashaubu  brannte  eine  Flamme,  dorcu  Konsum  an  einer 
Gasuhr  abgeincsiM'n  wurde.  Unter  dieser  Klamme  befand  sich 
ein  Gefäfs  mit  wäMerigem  Ammoniak,  dessen  Dämpfe  sich 
mit  den  Verbrennungsga«en  mischen,  durch  die  Glashaube  in 
einen  weiten,  leeren,  horizontal  liegenden  Qlascylinder  ziehen, 
hier  das  gebildete  Ammomumsullat  kondensieren  und  durch 
ein  Abzugsrohr  entweichen  sollten.  Im  Kondensat  wurde  die 
t^hwefeisäure  mit  Cblorbariutn  gefallt  und  bestimmt.  &L’.d 
mochten  sich  an  diesem  primitiven  Apparat  Mangel  geltend,  die 
von  Anderson  kritisiert  und  zuro  Teil  verbeaseti  wurden.^) 
Er  wie«  auf  die  äuf«er«t  mangelhafte  Kondensation  und  den 
zu  geringen  Zug  hin,  wtidurch  30  bis  30%  des  Schwefel«  der 
Bestimmung  eutgingen,  und  auf  die  Fehlerquelle,  die  durch 
Zulassung  ungereinigter  Luft  zur  V'erbrennung  entstehen 
könnte.  Anderson  reinigt  deshalb  die  zuzufühnmd«  Luft 
durch  Ülwrleiten  über  .VUruitron  und  füllt  den  Kondensatioiis- 
cylindor  mit  CBaskugeln. 

Ein  ganz  geändertes  V'erfahren  schlug  W.  Valentin 
vor’),  der  ein  abgemessene«  Gasvolumen  mit  Luft  gemischt 
über  glühenden  Platinschwamm  leitete  und  die  Verbretmungs- 
Produkte  mit  ^odalösung  oder  festem  Natronkalk  behandelte. 

Eine  ganze  Reihe  von  .Änderungen  brachten  nichts  wesent- 
lich Neues,  so  z.  B.  die  Methode  von  Tieftrunk.*) 

Brägelmann  mischte  das  Gas  mit  Sauerstoff  und  ver- 
brannte es  im  VerbreQimng.^ofen  über  Platinasbest,  worauf 
er  mit  fe>k«m  Ätzkalk  die  Schwefelsäure  absorbierte.’)  Die 
Valentin-Tieftrunksche MctlHHle  verbesserte  Knublauch,  der 
tias  Gas  über  Platinosbost  vorbraimte  und  mit  Pottascbelösung 
behandelte.*)  Zu  der  früheren  .Metliode  der  V'erbrennung  mit 
T/U(t  unter  einer  Glasliaulie  kehrte  Poleck  zurück^),  ähnlich 
vorfuhr  Fairley’),  der  die  V^erbrennungsprodukt«  mit  Wa-wer- 
stoffsuperoxyd  oxydierte  und  die  Schwefelsäure  durch  Titration 
o<Ier  Fällung  bestimmte. 

Der  heute  am  meisten  zu  Scliwefelbestimmungen  benutzte 
Apparat  ist  wohl  der  von  Drehschmidt  angegebene*),  der 
auch  bei  den  für  die  V'iTSUche  dieser  Abhomltung  zaldreich 
aiisgeführtcn  Analysen  mit  einigen  unwesentlichen  .inderungen 
zur  Anwendung  kam.  Statt  der  einfachen  WnschÜsschen 
wurden  zwei  Zehnkngelriihren  und  eine  WaschlKasche  vorge- 
schaltet. Die  aus  dem  Freien  sugeführte  Verbrenmingsluft 
wurde  in  einem  von  Bromlauge  berieselten  Bimssteinturm  ge- 
reinigt. Die  Absorption  und  Oxydation  der  suhweäigen 
Bäure  geschali  zum  Teil  mit  Brorolaugu  (Poltaschclusung  mit 
Brom),  zum  Teil  mit  WassttrtitufT«U]>cruxyd.  Im  ersten  Falle 
wurde  di«  Schw'efelsnurü  mit  Chlurbarium,  im  zweiten  Fallu 
(naed)  Fairley)  durch  Titration  bestimmt. 

Zum  Waschen  der  Verbronnungsgase  werde  ein  abge- 
messenes Volumen  Woeserstoffsuperuxydlösung  verwendet, 
deren  Acidität  in  einer  Parallclbcstinimung  mit  Via  " Kalilauge 

’)  Ds.  Joarn.  1663,  8.  354. 
ebenda  18G6,  6.  470. 

*)  ebenda  1668,  8.  847. 

*]  Die  alleren  .Methoden  ein*!  beaebrioben  io:  Winkler.  An- 
leiinng  zur  ehern.  Untcreueb.  <1.  Indunlriega«t«  2.  R<1.,  1H77,  S.  <337. 
•)  Fresotiiui  Ztaebr.  f.  «tul.  Cb.  1876,  8.  175. 

•)  ebenda  1862,  R.  335. 

>)  ebenda  1883.  8.  171. 

•)  Jonm  Soc.  Ohem.  Ind.  1866,  8.  383 
*)  Chem  Ztg.  1887,  Ik).  11,  8.  1383. 
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ermitteU  wurde.  Der  cntsprvohende  Retrng  war  dann  vun 
der  Oostimtmenge  der  zur  Neutralisation  verl>rauvhten  Vi»  " 
Kalilauge  ahzuzlehen.  Der  Rest  mit  1,6  multipliziert  gibt  dann 
den  Gehalt  an  Schwefel  in  mg. 

Um  bei  der  Verwendung  von  WaasendofTguperoxyd  zur 
Oxydation  auch  immer  eines  genügenden  Obcmchugges  davon 
sicher  zu  sein,  wurde  der  Gehalt  der  Losung  an  H3O.J  durch 
Titration  mit  V50  **  Kaliumpermanganat  zu  ca.  3%  festgeetelU.  : 
Nach  der  Korniul  8O3  -j-  bedürfen  32  g Schwefel 

H4  g HjOs.  ln  I(X>  l Gas  sind  durchschniUtich  0,035  g Scliwcfcl,  1 
die  etwa  0,038  g WasserstoflHuperoxyd  brauchen.  Bei  Ver- 
wendung von  50  cero  der  3 proz.  I^ung  (=  1,5  g HgO})  ist 
aUu  ein  reichlicher  Cberschufs  gesichert. 

Über  die  za  erzielende  Genauigkeit  und  die  erlaubte  j 
Fehlergrenze  bei  einer  guten  Methoiie  der  Schwefelbestini-  I 
TQung  im  Gase  nufsert  sich  Knublauch^):  »Bei  der  Kiemen-  i 
taranidyse  sind  etwa  0,2  % Differenz  zulässig.  100 1 Gas  mit  | 
35  g S in  100  cbm  geben  nun  etwa  0,25  g BaSO«,  dann  ent  ; 
sprechen  die  Abweichungen  der  Analysen  um  0,002  g Bai^4  I 
0,14  g Schwefel  in  10  cbm.  Aul  10  cbm  bezogen  sind  dann  | 
die  auftretenden  Differenzen  erst  mit  denen  einer  Elementar-  | 
analyse  zu  vetgleichon,  und  somit  sind  die  Rceultate  von  1 
Schweldbestimmungen  genau  zu  nennen,  wenn  sie  in  g auf 
100  clwn  bezogen  um  2 bis  3 g differieren.«  ! 

Genauer  fast  scheint  noch  die  Titration,  die  bei  Differenzen  | 
von  0,2  bis  0,4  ccm  Vio  " KOH  enrt  Abweichungen  von  0^2  • 
bis  0,64  mg  Schwefel  erfahrt:  dos  macht,  wenn  UOl  Gas  mit  : 
0,o35  g Schwefel  verbrannt  werden,  auf  100  cbm  bezogen  nur 
0,3  bis  0,6  g Differenz. 

Eine  Anzahl  der  im  Winter  1901/1902  ausgeführten 
Schwefelbestimniungen  im  Karlsruher  fleucht- 
gase  möge  hier  angeführt  werden.  Verbrannt  wurden: 

22.  Okt.  44  1,  13.5  I/Std.,  mit  BaCL  gefällt  32,0  g S in  10<'  cbm  ' 


21.  * 77 1,  13  » 

« » > 34.H  > » > 

» 

25.  * 85 1,  16  » 

* . . 45.5  » . * 

> 

11.  Nuv.  501,  25  * 

titriert  49,3  » • > 

y 

18.  561,25  > 

* 41,4  > » * 

> 

20.  . 50 1,  22  . 

» 40,6  > > > 

> 

26.  » 50 1.  32  » 

» 36,5  » » > 

> 

21.  April  100 1,36  > 

> 81,2  > > > 

» 

22.  * 105 1.  .32  * 

> 3,3,2  > » » 

» 

Einige  Vergleichsvorsuche  z%viscbcTi  derPallungs-  I 
und  Titratiunsmethode  ergaben  Reaullatc,  die  innerhalb  der  ^ 
Fehlergrenze  Übereinstimmung  zeigten.  Um  zu  konstatieren,  ob  I 
die  Titration  an  sich  etw’a  zu  kleinen,  b<d  der  ei;en  erwähnten 
Kontrolle  nicht  bemerkten  Abweichungen  gegen  die  Fällung 
führte,  wurde  in  der  fertig  titrierten  I^ösung  der  obigen 
zwei  letzten  Bestimmungen  noch  mit  Bariumchlorid  gefällt,  in 
einer  ParaUelbestimmung  die  zum  Ansäuern  des  Wasserstoff-  * 
Superoxyde  verwendete  8chwefelsfture  in  einem  gleichen  Vo- 
lumen HsO^-Iyoeung  durch  Fällung  bestimmt.  Die  Diffen-nz  ^ 
»rgat,  ; 

für  die  «Me  Bestimmung  31,7  statt  31,5  g 
• » zweite  » 34.9  » 33,2  * 

Also  auch  hier  siiid  die  Abweichungen  durch  llngcnauig- 
keit  der  .\nalyMC  zu  erklären,  gegen  die  Methode  läfsl  sich 
nichts  einwenden. 

Da  bei  der  Titrationsroetho<ln  nur  die  freie  Bchwcfeliwire 
l>est>mn)t  winl,  würde  die  in  Gasflammen  beoliachtetp  Bildung 
von  Sulfaten  — namentlich  Ammoniumsulfat  — zu  wesent- 
lichen Abweichungen  führen,  wenn  sie  in  so  »tarkvm  Mafsc 
stattfände,  wie  aus  einigen  Erörterungen  dieser  FVagc  zu 
scbbelsen  wäre.  So  schreibt  Priwozuik^),  dafs  der  von 
atuieni,  wie  s.  B.  von  Ulex  in  Hamburg^,  untersnehte  und 

*)  Fresenma'  Ztsch.  f.  anal.  Cli.  1H)^3,  8.  335. 

*)  lÜnjderB  ptolyt  .loorn.  1874,  Bit.  213,  8.  23S.  | 

».  I>«.  J-jani.  1870,  8.  587. 


als  stark  sauer  erkumte  Beschlag  an  einer  wa&sergefüllten 
Platinschale,  die  über  einer  Gasflamme  erhitzt  wird,  keine 
freie  Säure,  nicht  einmal  saures  StUz,  sondern  neutrales  Am> 
monxulfat  sei.  Aus  verschiedenen  Versuchen  gehe  hervor, 
dafs  der  Stickstoff  dieses  Salzes  nicht  aus  einem  Ammoniak- 
gehall  des  Gases,  sondern  aus  der  Luft  herrühre,  indem  sich 
zunächst  NH4NOs  bei  der  V^erbrennung  bilde  und  dadurch 
die  schweflige  Säure  zu  Ammoniumsulfat  oxydiert  werde.*) 
Nur  bei  nicht  leuchtenden  oxydierenden  Gasflmumen  bilde 
sich  — ab<T  auch  nicht  ausMhlicrslich  — freie  Säure. 

Bei  deu  Bchwefelbcstimmungen  waren  noch  einige  Punkte 
ganz  besonders  zu  berücksichtigen. 

Wie  leicht  schon  eine  Verminderung  des  Schwefel- 
gehaltes im  I..«uchtgaBc  allein  durch  BerUlirung  des 
Gases  mit  Wasser  einlreten  kann,  zeigi-u  folgende  Ver- 
suche : 

lieuchtgas  aus  der  I^eitung  entnommen  und  mit  einer 
Gasuhr  gemessen  gab  38  g Schwefel  in  tOO  cbm.  Zu  gleicher 
Zeit  mit  dieser  Verbrennung  wurden  in  einem  Gasbeh^ter 
40 1 Gas  aufgefangen  und  3 Stunden  später  verbrannt 

Das  Keemltat  ei^ab  84  g in  100  cbm.  Die  Differenz  b«> 
trägt  10,57o  des  Gesamtechwefels  der  ersten  Bestimmung. 

Ähnlich  war  <las  KesuUat  eines  zweiten  Versuches: 

Direkt  der  Leitung  entnommenes  Gas  hatte  38,4  g in 
lUO  cbm,  gicicitzeitig  aufgefangenes  und  2 Stunden  später  ver- 
branntes Gas  30,0  g.  Also  22**/o  Abweichung. 

Für  Enwchwertungsvcrsuchc.  Iiei  denen  <üe  Knlfemung 
des  Si^bwefels  nicht  schon  so  weit  fortgeschritten  ist,  dafs  der 
Testierende  Teil  gegen  die  ursprüngliche  Menge  f*ehr  gering 
ist,  mufs  daher  ein  der  Verbrennung  voraufgeheudes  Auf- 
sammeln in  Gasbehältern  unbedingt  vermieden  werden. 

Ebenso  darf  ein  solche«  schwefelarmce  Gas  nicht  durch 
eine  sonst  von  gewöhnlichem  I.^euchtgas  durclispülte  Gasuhr 
geleitet  werden,  da  der  im  Wasser  gidi^to  Schwefelkohlen- 
Htoff  sich  dem  an  Schwefelkohlenstoff  ärmeren  Gase  mitteilen 
würde,  (l  l Wasser  löst  bei  16®  ca.  2 g 

Da  Kautschuk  ein  gutes  Abaorptionsmittel  für  Schwefel- 
kohlenstoff ist,  durften  auch  keine  Gummischläuebe  zur  Lei 
tung  eines  Gase«  mit  gesteigertem  oder  verringertem  Schwefel- 
geholt  verwendet  werden,  da  diese  ebenso  ausgleiehend  ge- 
wirkt hätten  wie  das  Wasser  der  Gasuhr. 

III.  ReinigungsTerfahren. 

Infolge  der  in  Ix>ndon  eingeftthrten  streiigeu  Vorschriften 
über  den  Schwefelgehalt,  denen  die  bisher  verwendete,  nur 
auf  den  i^hwefelwasseretüff  sich  erstrci'kendo  Reinigung  mit 
Eisenoxyd  nicht  Genüge  leistete,  tauchUm  im  l.aufu  der  Zeit 
Bufserordentüch  viele  von  mehr  oder  weniger  Erfolg  b^leitete 
RcinigungsTerfaliren  auf,  von  denen  nur  ilie  hier  berücksich- 
tigt wenlen  Bullen,  die  speciell  auf  die  Entfernung  der  nicht 
als  Schwefelwasserstoff  im  Gase  vorhandenen  Scliwefelver- 
bindungen  hinzielten.  Auch  unter  diesen  ist  bei  der  grofsen 
Zahl  der  namentlich  in  England  erteilten  Patente  eine  eng 
In-grenzte  Auswahl  des  Charakteristischen  zu  treffen. 

.Mau  hielt  ursprünglich  den  Kalk  für  besonders  aufualimo- 
hihig  nicht  nur  für  den  Schwefelwasserstoff,  aondern  auch  für 
die  andern  Scbwe(elvcrbin<lungcn  des  Ciaacs.  Die  in  grofa- 
urtigstein  MaFsstalte  angelegten,  alx^r  mit  sehr  ungüithiigem 
Erfolge  arbeitemlen  Keiuigungsapparato  <ier  Gaswerke  zu 
Bi’ckton  lehrten,  <lafa  die  Abaorptionsverhältniaae  doch  wesent- 
lich komplirierter  waren,  aia  bis  dahin  angenommen  wurde. 
Es  stellte  sich  heraus,  dafs  eigentlich  nur  8chwefelcalciura  — 
oder  auch  SchwefeUlknlien  — Hchwefetkohlcnstoff  in  gridserer 
Monge  aufzunehmon  vermochten,  und  dals  die  Zweifach- 
tjchwefvlverbindungcn  für  iliesen  Zweck  noch  bc‘dcut«nd 
wirksamer  waren.  Die  srlilechteu  Erfolge  der  Reinigung  in 

•)  Jnurn.  1.  prakl.  Ch.  Bd-  86,  8.  142. 
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Beckton*)  waren  der  ungUui‘tigeii  Aiionhiung  der  Apparate  suku  , 
f>ohreil>cn;  ilae  Cnw  pa»Hierte  xnnäclii^t  Eiaenoxyd-.  dann  . 
4 Kalkrviniger  AU  eich  die  völlige  rnwirkeamkett  erwien, 
wurde  die  Keihenfolge  gerade  umgekehrt,  und  nun  cignb  eit-h  | 
eine  — alwr  nur  vorüljergehende  Ikseerung.  Bei  der  ersten 
Anordnung  war  die  Wirkung  ungünstig,  weil  der  gelÖKchte 
Kalk  aus  dem  schon  von  Schwefelwaasen<toif  befreiten  Gase 
nur  wenig  txrhwefeiverbindungen  aiifnehmen  konnte,  die  oben- 
drein durch  die  in  den  Kisenoxyilreinigeni  nicht  xurück- 
gehaltene  Kohlensäure  alitnühlich  wieder  ausgetrieben  wurden. 
AU  bei  geiinderler  Keihenfolge  der  Kalk  mit  .Scbwefelwasber' 
sto0  sich  tn  Schwefelcali-ium  verbindpn  konnte,  bekam  er 
grobe  Aufnahmefähigkeit  für  Schwefelkohlenstoff;  al>er  auch 
hier  war  es  wie<lcr  die  Kohlensäure,  die  zunächst  den  Schwefel* 
wasscTstoff  und  damit  auch  die  andern  Sehwefelvcrbindungen  , 
wieder  in  Freihcil  pc-utc. 

Nai'h  jahrelangen  Vermichen  wurde  endlich  ein  l>efriedi- 
gendee  Ergebnis  dadurch  erzielt,  dofs  durch  häiißg  emeuerton 
Kalk  dns  Gaa  xumichst  von  Kuhleiuaiurc  befreit  wurde;  in 
weiteren  Kalkrciuigvni  gab  dos  (ias  einen  Teil,  in  Eisenoxyd- 
reinigem  den  Re--*t  seines  Schwefelwasserstoffes  ab.  Das  in 
den  letiten  Kalkreinigeni  erzeugte  CaS  wiinle  nach  längerem 
läegen  an  der  l^uft  und  dadurch  erfolgter  Uniwaiullung  in 
mehrfach  Schwefelcnleium  hinter  die  Klseurciidgcr  zur  Auf* 
nähme  des  Schwefelkohlenstoffs  ges<.'ha1tet.  Hier  noch  etwa 
ausgetiiel>ener  Schwefelwasserstoff  wurde  mit  einem  letzten 
Nachreiniger  abwirbiert.*)  Der  Schwefclgehalt  wuitle  hicrl*ei 
von  ca.  grains  in  lUOcbf  (,V),3  g in  lüU  cbm)  auf  6fi  bis 
9 graiiip  in  1(X)  cbf  (15,1  bis  :20,6  g in  100  cbm)  reduziert. 
Ganz  abgesehen  von  der  Weitläufigkeit  »liesca  Verfahrens 
lK)ten  die  Manii>ulationcn  mit  dem  (iaskalk  wegen  sein«*!«  wider- 
lichen Geruch«*?)  aufaeronientliche  Unannehmlichkeiten. 

Eine  wesentliche  Verbesserung  erfuhr  die  KaUtreinigung 
dunli  das  von  Valou  angegel^ne  Verfahnm.  dem  Gose  vor 
der  Reinigung  Sauerstoff  iiizumischon.*)  t'h.  Hunt  wandte 
Luft  an,<) 

Die  gesteigerte  Wirksamkeit  beruht  darin,  dafs  «ioa  zu* 
nächst  gebildete  wenig  aiw(?q>lionsfähige  CalciuraMulfbydrut 
durch  den  Sauerstoff  in  Calciumoxysuiniyiirnt  (Ca  OH  SH)  ver- 
wandelt winJ,  )ias  viel  mehr  Schwefelwasserstoff  und  Schwefel- 
kohlensUtff  zu  almorbieron  vermag.  Außerdem  hat  der  so  bo' 
liandelte  Kalk  keinen  Geruch. 

N'ctien  der  W'hr  viel  angewendeten  Kalkreinigung  erlangte 
ein«  ganze  Reihe  anderweitiger  V'onchUige  nur  vorübergehend« 
Betleutung. 

So  war,  um  von  vomhereiii  die  Vergasung  des  Schwefels 
bei  der  Destillation  zu  verhindern,  ein  Zusatz  von  Kalk  zur 
Kohle  empfohlen  wonlen.  Der  Erfolg  war  gering,  und  anfser* 
dem  wurde  die  Qualität  der  Coke  bceintrüchiigt. 

Ein  Zeichen  des  allgemeinen  Interesses,  das  in  England 
der  80  brennenden  Schwefelfrage  entgegengebnulil  wurde, 
bietet  wohl  der  Umntand.  dafs  sich  ein  Geistlicher  in  Wake* 
fiehl,  W.  K.  Bowditch,  ‘i  Patente  zur  (üasreinigung  erteilen 
lief«.  Sein  erster  Vorschlag  war,  Thon  zur  Zersetzung  der 
Sehwefelvcrbindungen  zu  verwenden.*)  Bei  Wiederholung 
Beincr  angeblich  erfolgreichen  Versuche  wurde  uiclit  da«  ge* 
ringaU:  positive  Ergubiiia erzielt.  Zweitens  en])>falil  Bowditch 
heitsen  Kalk  von  140  bis  lÜO»,  höchstens  ab<>r  215^  zur 
Reinigung,*) 

Auch  die  Keintgungsversucho  Thom  psons*)  zielten  auf 
die  Zersetzung  der  Schwefelverhindungen  durch 

0 Hb.  Joura.  Iit72.  S.  317. 

*)  ebcQ'la  1HU2.  8.  465,  Leybold. 

*)  ebenda  \m,  H.  403. 

*)  e>*eo«la  1302,  S.  59. 

^ ebenda  1961,  8 113,  8.  262,  8.  291. 

*)  ebenda  1861,  8.  362. 

^ ebeDdB  IHGÖ,  8.  116. 


Erhitzen  hin.  Kr  wollte  mehr  als  I;»0n0obfGa>  völlig  von 
Schwefelkohlenstoff  Iwfreit  habi*n,  indem  er  es  mit  Wasser- 
dampf  gemischt  durch  eitie  kirechrot  glühende  eiserne  Rohre 
leitete.  Freilich  gibt  er  nicht  ati,  ob  nicht  dadun.‘h  auch  die 
I<cuchtkralt  beträchtlich  vermimtert  sei. 

Alinlich  verfuhr  F.  J.  Evana*),  der  sieh  das  Kinleilen 
von  überhitztem  Wasscrdouipf  an  irgend  einer  passendeti 
ijtcUe  der  Gasfabrikatioii  patentieren  liefs,  während  V'«rnt»n 
Harcourt*)  die  Zersetzung  der  Schwefelverbindungcn  durch 
glühenduK  Eben,  das  am  praktischsten  im  Rettulcnkopf  unter- 
zubringeii  sei,  ausfUhren  wollte. 

Red  wood*)  suchte  )>ei  gleichzeitiger  Volunivermehrung  die 
Enta)-hweHung  dnn'h  glühende  Sulfate  der  Enlalkalien.  K* 
sonders  Giiut  iiei  (iegenwart  von  Wafverdainpf,  zu  emücheti; 
durch  eine  gleiehzeitige  Verminderung  des  Drucks  sollte  einer 
Vcrscldechterung  der  Ijcuchtkraft  v<irgelieugt  werden. 

Dim'h  Erhitzung  des  Gases  mit  1 bis  ‘2%  l..uft  auf  2ö0* 
vor  der  Reinigung  wollten  Lugo  und  Lees*j  die  Schwefel* 
vcrbinilungen  absrheiden. 

Von  geringem  Werte  warnt  Reinigungsvvntuehe  von  Hood 
uml  Salatnon*)  mit\Veldon-SebIam)ii(iuit  MnSalsAt«orp1i<jiu- 
mittel  für  Schwefelkohlenstoff),  von  Roustan  in  Nintes*) 
mit  t'alriumoxychlnrid  oder  Soline-Multorlaugen,  von  Kst* 
Rourt  in  ManclieKtcr*)  mit  schwefliger  Säur«  als  Gas  oder 
in  Losung  und  mit  Chloriden,  Sulfaten  oder  Karbonaten  der 
Alkalien  oder  alkalischen  Erden. 

Grofse,  in  Zukunft  vielleicht  noch  wachsende  Be«leu* 
tung  für  die  Gasreinigung  hat  ein  von  mehreren  Seiten  schon 
vor  langer  Zeit  vorgcechlagcnct),  voniohmlich  von  Hills  und 
Claus  ausgetirbeitetes  Verfalireii*)  erlaitgt;  das  (ias  mit 
Ammoniakwasscr  zu  waschen,  lias  vorher  von  CO^  und 
HjS  zu  Itpfreien  und  nach  dem  ( lebraucbe  wieder  zu  regenerieren 
ist.*)  Andersons  Versuch« <*)  ziügten  nämlich,  dafs  die  im 
Amntuniokwasscr  enthaltenen  Schwcfelamnioniumverbindungen 
den  Schwefelkohlenstoff  de«  Ia:uchtgascs  reichlich  abeorbicren. 

Ganz  neuen  Datums  ist  ein  von  O.  Trnchmann  und 
H*  Eippig  iu  Eicl  aufgenommenes  PaUmt  zur  Reinigung»), 
das  hier  noch  zu  urwälinen  wiire.  Das  mit  gebranntem  Kalk 
getnwknetc  Gas  stjll  mit  einer  alkoholischen  Anilin- 
lösung gewaschen  wenlen,  wodurch  eine  be«leutende  Vermin- 
derung des  Srhwefelgchaltes  Itewirkt  werden  soll.  Der  Wert  des 
Patentes  scheint  dadurch  bccintrichtigt  zu  werden,  dafs  zugleich 
mit  den  Schwefelverhindungen  jedenfalls  ein  grufscr  Teil  des 
Benzol»  aus  dem  Gose  entfernt  wird.  Sollte  aber  diesem  Cbul* 
stand  dadurch  abgeholfen  worden,  dsfs  wie  bei  Buebs 
Naphthalinwäsch«  der  WawbflüDsigkeit  Benzol  zugesetzt 
würde,  so  ist  zu  iHdürchtcn,  dafs  mit  der  wediselndcn  Ver- 
dampfung und  Aufnaltme  von  Benzol  zugleich  auch  die  vor- 
her aufgcQommcncn  Schwefclverlrmdungen  wie«ler  abgegeben 
werden. 

IV.  KaLschweflungsTcrsurlie  im  Laboratorium. 
Einige  der  eben  kurz  gekennzeichneten  Verfaliren  wurden 
im  Laboratorium  zur  Entschweflung  de«  I^euchtgascs  erprobt. 
Du»  verwendete  l/juchtgas  wurde  für  olle  Versuche  über 
Bleiacetat  geleitet,  zeigte  aber  nie  eine  Scbwefelwusserstuff- 
reaktion. 

•)  D«.  Joara  1872,  S.  411. 

*)  Her-  d.  D.  rbem.  Ge».  1-S7l,  8.  621 
9)  ebenda  1870,  8.  1386 
♦)  D«.  Joorn.  IWl,  8. 102. 

•)  ebenda  S.  282. 

*:  l>9.  Joara.  188».  8.  472- 
t)  ebenda  I819.  8 536. 

•)  ebenda  1083.  S.  408. 

•)  ebenda  1h61,  S.  SH«;  1H65,  8.  251 ; 1866,  8.  877. 

<«)  ebenda  1866.  8.  467. 

“)  O.  R.  P.  119  884,  19.  April  1901. 
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1«.  j«Bur  isos. 

Durch  einen  mit  kleinen  ßimseteinstücken  gefüllten, 
mit  Aaheetpapier  umwickelten  uml  erhitzten  Glaskolben 
wunle  Leuchtgas  geleitet,  daa  dann  eine  Waschflasche  mit  Blei- 
löaung  }>asslerte  Die  Temperatur  im  Koiben  wurde  allmilhlich 
ge.<teigert:  bei  280'*  trat  eine  Bräunung  der  Hleilöaung  auf, 
acbou  awiachon  290  uud  900<>  bildete  sich  ein  starker  schwarzer 
NitKleraehlag.  Für  höhere  Temperaturen  wurde  statt  des  Glas- 
kolbens ein  schwer  schmelzliares  Glasruhr  verwendet.  Durch 
dieses  mit  feinküntigem  Bimssteiin  gefüllte  Rohr  wurde  ein 
zweites  ganz  dünnes  Rohr  gezogen  zur  Aufnahme  des  Thermo* 
elementes  vom  Le  Chatelierschen  Pyrometer.  Um  eine  mög- 
lichst gleichmäßige  Verteilung  der  Temperatur  über  das  ganze 
Rohr  zu  erzielen,  wurde  dieses  in  einem  Verbrennungsofen 
auf  einem  2 mm  starken  Eisenblech  liegend  mit  möglichst 
gleich  intensiven  Kiammeu  erhitzt,  lii  4V«  Stunden  wunlcn 
30,1  l (ias  (7,15  1 pro  8t<L)  durch  ilas  Kohr  geleitet  bei  610 
bis  620^  zur  Kutfemung  des  gebildeten  SchwefelwawcnitotTs 
mit  Bleilösung  gewaschen  un<l  dann  im  Druhschmidtschen 
Apparat  verbrannt.  Zur  gleichen  Zeit  war  eine  Schwefel- 
l>ealimmung  im  gewöhnlichen  I^uchtgaM'  ausgeführt  worden. 
Die  Resultate  waren  dort  5,03  g in  lUOcbm,  hier  41,4  g,  so 
dafs  also  des  GesaroU>chwefelH  als  Schwefelwasserstoff 

abgeschieden  wurden. 

Das  ZeiscUungsrohr  hatte  40  cm  L^nge,  1,6  cm  Uchte 
Weite,  abo  80  ccm  Inhalt;  als  freier  Uautu  bt  davon  nur 
etwa  der  3.  Teil,  also  ca.  25  ccm,  zu  rechnen.  Pro  Stunde 
pa.<«8i«ru>D  7,151  resp.  620*’  23,4  1 Gas  das  Rohr.  Demnach 

- ..  ...  3600  0,026  j 

war  gedes  Gasteüchen  — — = 8,8  bekunden  mit  dem 

erhitzten  Rohre  in  Berührung. 

Ein  weiterer,  diesem  durchaus  analoger  Versuch  ergab 
93%  Abacheidung  des  GcaamtachwefeU. 

Ferner  wurde  die  zersetzende  Wirkung  von  heifsetn 
Eisen  auf  die  Schwefelverbindungen  erprobt  und  zu  diesem 
Zwecke  das  Leuchtgas  durch  ein  mit  EisendrahCnetzroUen  be- 
schicktes. im  Luftbade  erwärmtes  U Rohr  geleitet,  in  vorgelegter 
Bleilösung  gewascheu  und  dann  verbrannt: 

91  pro  Stunde  bei  350^;  es  blieben  im  Gose  13,2  g;  als 
Pb  S gefällt,  und  als  Pb  SOz  gewogen  wurden  6,0  g Schwefel ; 
die  gleichzeitig  amgeführte  Bestimmung  des  Schwefels  im 
Gase  ei^ab  36,5  g,  so  dafs  17,8  g Schwefel  vom  Eisen 
zurüekgehalten  wan-n. 

9 l pro  Stunde  bei  4^17°;  im  Oase  geblieben  6,4  g,  vom 
Eim'D  wurden  gebunden  29,2  g;  demnach  7,6  g als  PbS  gefällt, 
denn  der  Uesamtechwelel  betrug  43,2  g.  In  diesem  Falle 
wurde  nicht  der  als  PbS  abgeschiedene,  sondern  iler  vom 
Eisen  gebundene  Schwefel  aiudylisch  biTstimmt.  Fb  waren 
tu  dem  Vemiche  neue  Ki!<«ndrahtnetzMpu1en  verwendet  worden, 
die  nach  dem  Erhitzen  eine  stark  irisierende  Oberfläche  hatten 
uud  mit  verdünnter  Schwelebaure  übergoasen  wurden.  Der 
entwickelte  Wnsi«erstuff  und  Schwefc)wass<'rstoff  wurde  durch 
20  ccm  Vi»  n Jodlüsung  geleitet  und  diese  dann  surücktitriert 
Au«  dem  so  bestimmten  Schwefelwasserstoff  war  leicht  der 
Schwefel  zu  berechnen. 

Prozentual  au^^edrückt  lautet  da«  Ergebnis  der  beiden 
letzten  V'ersuche: 

bei  350*  36,2%  S bei  437®  14.«®/o  noch  im  Gaee 


16,4% 17,7%  als  PbS  gefällt,  also 

in  8 II3  ültcrgcführt, 

47,4  ®/o 67,5%  vom  Eisen  gebunden 

68,H®/p 85,2  ®/o  abgeschieden 


Das  bei  früheren  Versuchen  mit  Bimsstein  gefüllte  Z<‘r- 
«etzuiigsrühr  mit  dem  Thermoeleinoiit  des  P^TOiuetors  wurde  mit 
engzusaumiengewickelten  Spulen  von  K’sendmhtnetz  beschickt. 
Das  durchgeleitete  Leuchtgas  wurde  genau  w*ie  ulwn  behandelt. 
Die  eingeechaltete  Bleilösung  gab  nur  eine  ganz  geringe  Fäl- 
lung von  Schwefeiblei,  während  die  Ilauptschwefelroenge  vom 
Kisen  zurückgehalten  wurde: 


1.  8,4  1 pro  Std  bei  590  bis  610®,  kein  Schwefel  mehr 

im  Gase. 

Gesamtschwefe] : 40,6  g,  also  100%  zersetzt, 

2.  8,2  1 pro  Std.  bei  620  bis  630®  noch  0,91  g S Ln  100  cbm. 

Gceamt  Schwefel;  88,4  g.  alwi  97,6 ®/o  zersetzt. 

3.  16  l pro  Sui.  bei  650®  noch 0,46g  Sin  100 cbm. 

Gesamt  Schwefel : 40,2  g,  also  88.5 ®/o  zersetzt. 

Analog«  Versuche  wurden  mit  heifsen  Kupferspäncu 
gemacht; 

121  pro  Std.  bei  240®  nur  6®/®  der  Scbweielverb.  zersetzt 

91  » » 400®  » 56®/o  » » * 

131  » . 430®  » 45®/o  * . 

Bei  beiden  Versuchsreihen  zeigt  der  letzte  Versuch  Im  Ver- 
gleich zum  vorletzten  den  grofsen  Flinfluf«  der  tlcschwin* 
I digkeit  des  Gasstroms,  also  der  Zeitdauer,  wäh- 
I rend  welcher  jedes  Gas teilchen  der  Hitze  Wirkung 
> ausgesotzt  ist  Im  übrigen  bewiesen  Kupfer  und  Eisen 
ziemlich  übereinstimmende  Wirkung. 

Die  l>estnttene  Aufnahmefähigkeit  des  gelöschten 
Kalkes  für  die  Schwefelverbinduugen  des  Leuchtgasec^u  fser 
i Schwefelwiwerstoff  wurde  in  einigen  Versuchen  erprobt,  indem 
I I^uchtgas  über  ein  Gemenge  von  Bimsstein  und  gelöschtem 


1 Kalk  geleitet 

wurde, 

uud  ergab 

sich  in  der  'Fhat  als  recht 

1 gering: 

Tom  Koilc« 

ooch  UB 

1 

»uUCTlDmilKlO 

iltm 

1 ca.  22  1 pro 

8td.: 

25,7  ®/tt 

74,3  ®/o 

des  Schwefels 

>28  1 > 

> 

19,6  » 

80.4  > 

» 1 

. 25 1 . 

» 

23,3  » 

76,8  * 

> » 

» 

22,0  > 

78,0  . 

» » 

Besseren  Erfolg  gab  die  Reinigung  mit  erhiizteru  Kalk 
; mit  eiugcschaltctcr  Bleilösung. 

sen<>(it  Doch  Im  Gue 

I 83 1 pro  Std.  bei  275®.  42,5  ®/o  67,5  de«  Schwefels 

I 35 1 . • > 256-290®  54.2  f 45,8  > > > 

401  > > > 300*366  ® 60.2»  39,8»  > 

Diese  Versuche  sinil  beraerkuuswert  für  die  später  zu  er* 
wähnenden  quantitativen  Bestimmungen  den  Schwefelkohlen* 
Stoffs  von  Rowditch  und  Richter. 

Das  beim  Überblick  über  die  Reinigungsverfahren  zu* 

! letzt  erwähnte  Patent  von  Pippig  und  Trachinann  wurde 
ebenfalß  experimentell  geprüft.  Das  mit  Chlorcalcium  ge- 
I trocknete  l^uchtgas  wurde  durch  zwei  Waschtürme  mit  Bims- 
stein und  Glasperlen  geleitet,  die  von  alkoholischer  Anilin* 
lÖBUUg  (2  Teile  AiiUin,  1 Teil  Alkohol)  berieselt  wurden: 

31  1 pro  Std.  64®/o  <les  Schwefels  noch  im  Gase 
33  1 » 69®/o  * * . . » 

Die  schon  b<n  Laboratoriuinsvcnmchen  zum  Teil  recht 
mäfHtgen  Ri-sullate  der  einzelnen  Reinigungsverfahren  sind  nun 
; in  der  Praxis  im  großen  bei  weitem  nicht  errch^hliAr.  Eine 
I sehr  starke  Erhitzung  des  Gases  verbietet  sich  dort  wegen 
I der  dann  zu  befürchtenden  gleichzeitig  erfolgenden  Zersetzung 
I der  leuchtkräftigen  Kohlenwassei'stoffe.  Um  aber  eine  niedri- 
I göre  Tem|>eratur  zur  gehörigen  Wirkung  kommen  zu  lassen, 
inüfstc  das  Gas  viel  länger  der  Ei^rärmung  ausgesetzt  werden, 
als  dies  im  Großbetrieb  zu  ennöglichen  ist. 

, Deshalb  sind  olle  derartigen  l^l>oratoriumsrcinigungever- 
I suche  von  sehr  ztvcifelhaftciu  Werte  und  gcl>en  nur  einen 
' ungefähnm  Anhalt  über  die  Brauclibarki*it  einzelner  Verfahren. 
Von  grufsercr  Beslculung  sind  di«  Versuche  im  kleinen, 
die  es  ermöglichen,  das  Verhalten  der  einzelnen  in  Betracht 
kommenden  Schwcfelvcrbindungen  getrennt  zu  prüfen,  weil 
»ich  dnraus  eher  RückfM  liIüssc  ziehen  hu«en  und  neue  Wege 
zu  einem  rationellen  Reiitigungsverfahren  zeigen  können. 
iForUclxnng  folgt.) 
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Auk  drn  VerhandluBgen  des 

Xiederriäolisiädieii  Vereins  von  GaS'  und 
Wasscrfachmännern 

in  Bremen  1902.  | 

Dem  Sitzungsprotokoll  der  4.  Jahresversammlung  in  | 
Brenien  um  18.  und  19.  September  1902  entnehmen  wir  fol* 
gendes:  Der  Vorsitzende,  Direktor  l)r.  Leybold,  begrillsU'*  illo 
Vereamtulung  namens  des  Vorstands  und  dankte  dem  Senat 
und  den  Buhurden  für  ihr  freundliches  Kn^egenkommen.  ! 
Herr  Senator  Gildemeister  bewillkommnete  den  Verein  ’ 
als  Vertreter  des  Senats  und  der  Deputation  für  das  Erleuch- 
tungswesen  und  die  Wasserwerke  der  Stadt  Bremen. 

Hierauf  gab  Herr  Direktor  ür.  Leybold  einen  Rück- 
blick üi»erdas  vergangene  Vereinsjahr;  soweit  sich 
derselbe  auf  die  allgemeine  I^e  der  Gasinduiitrie  bezieht, 
wurde  der  Rückblick  bereiU  in  da  Journ.  1903.  Nr.  1,  S.  4 u.  ff. 
veröffentlicht.  Cl>er  die  Tätigkeit  de*  Verein«  selbst  teilte 
Herr  Leybold  folgendes  mit: 

Um  auf  die  gesidiüftliohen  Mitteilungen  su  kommen,  kann 
ich  Ihnen  sunüchst  die  erfreuliche  Mitteilung  machen,  dafs 
unser  Verein  in  gutem  VVachMen  begriffen  ist  und  von  118  Mit- 
gliedern im  Vorjahre  auf  131  zugmunumen  hat.  Es  ist  zu 
erwarten , dafs  unter  der  grofsen  Zaid  von  Gas-  und  Was&er- 
werken  in  unserem  Bezirke  sich  noch  weitere  Fachgenossen 
un*  anschliefsen  werden. 

Ks  war  für  uns  von  Intereese,  eine  ZuBaminemttellung  der 
im  Bezirke  des  NiederBÜchsiseben  Vereins  beflndlichen  Gas-  und 
Wasserwerke  herzustdlen.  und  bei  dieser  (telegenheit  entstand 
der  Wunsch,  ähnlich  wie  es  der  Doutacho  Verein  ausführt, 
eine  Statistik  der  Werke  in  den  wichtigsten  Grötaenver- 
hältnissen  zu  besitzen.  .Auf  meine  Anregung  ging  der  Vor- 
stand bereitwilligst  ein,  und  so  entstand  <lie  Statistik,  die  Sie 
bereits  in  Händen  habem.  Sie  ersehen  aus  der*ell>en  die  ülier 
Erwarten  gn)fse  Zahl  von  Gaswerken,  unter  denen  sich  eine* 
der  gröisten  in  Deutschloml,  Homburg,  befindet,  sowie  eine 
ganze  Reihe  von  Werken,  die  über  1 MUl.  cbm  Jahrespn)duktion 
haben.  Sie  werden  hei  näherem  Studium  der  Schrift  finden, 
dafs  die  Zusammenstellung  aus  den  einzelnen  Städten  «ehr 
iuteresaante  Zalden  enthält.  Im  Namen  des  Vorstandea  tlanke 
ich  den  Anstalten,  welche  auf  unsere  Fragebogen  geantwortet 
haben,  aufs  beste.  Wir  beabsichtigen,  die  Statistik  auch 
fernerhin  zu  wiederholen,  und  sehen  hierfür  Anregungen  aus 
llirem  Kreise  gerne  entgegen. 

Wir  sind  leider,  der  liohen  Herstellungskosten  wegen, 
nicht  in  der  I>age,  die  Schrift  vollständig  grati*  zu  geben, 
sondern  müssen  von  unseren  Mitgliedern  einen  kleinen  Be- 
tmg,  von  Nichtniitglieilern  einen  etwas  höheren  Betrag 
erheben. 

Herr  Direktor  Fippig  eratattete  nunmehr  den  Kassen- 
berioht;  der  KaMmmbestand  am  Sclilufs  dos  Vorjaltrea  betrug 
M.  lö>^5.96,  hierzu  die  Einnahmen  im  I.aufe  des  Jahres  mit 
äL  820,69  ergibt  M 2.V)6,65.  Die  Ausgalwn  betrugen  M.  889,29, 
so  dof*  am  18,  Septeml>er  1902  ein  Kas*enl>e8tand  von 
M.  1617,36  verblieb.  Auf  Antrag  der  Kassenrevisoren  Burge- 
mciator,  Celle,  und  Dobert,  Geertetnünde,  wimle  dem 
Kaasiercr  Entlastung  erteilt 

AU  Olt  für  die  nitcliste  Jaliresversammlung  wurde,  einer 
Einladung  de«  Herrn  DirekUir  v.  Feilttsch  Folge  gebend, 
Hraunschweig  gewählt. 

Es  folgte  dann  ein  Vortrag  des  Herrn  D^^‘khI^  a.  D. 
Salzenherg,  Bremeit,  über  »Eigentümlichkeiten  des 
neuen  Gaswerks  Bremou«,  welcher  bereits  in  da.  Joum. 
1902,  S.  975  U.  ff.  veritffenlliuht  wunls. 

Herr  Direktor  Götze  (Bremen)  gab  sralann  an  Hand 
von  Plänen  und  Skizzen  eine 

Beschreibung  des  Bremer  Wasserwerkes. 
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Das  Wasser  wird  aus  dem  WoserfiuJs  gcnoimnon  und 
läuft  mit  natürlichem  (vefälle  in  zw*ei  Brunnen,  aus  denen  die 
Rohwaseerpunipcn  schöpfen.  Der  Reinwa.Hserl>ehälter  Indindet 
sieb  über  dem  Maschinenraum,  in  welchem  neue  Pumpun 
mit  Riemenbetrieb  und  schnellaufenden  Dampfmaschinen  mit 
läO  Touren  oufgestelU  sind.  Da*  Wasserwerk  besitzt  eine 
sogen.  Doppcltiltration*}  und  Ut  mit  zwei  Klärbecken  versehen, 
welche  da*  Rohwasscr  zunächst  durchlaufen  mufs.  Itevor  es 
auf  die  Filterbeckon  gelangt.  Die  Filtriergeschwindigkeit 
beträgt  100  mm  pro  Stunde.  Dieselbe  wird  durch  eine 
Reguliervorrichtung  nach  dem  Lindleyschen  Prinzip  mit 
Schwimmer  filiert“)  Das  Hobwasser  enthält  500  bis  1000 
Bakterien  pro  1 ccm.  Die  Menge  derselben  ist  fast  ohne 
ICtuÜuU  auf  dos  filtrierte  Wasser.  Bei  einer  bestimmten 
Menge  zeigt  sicli  jedoch  eine  plötzliche  Zunahme  des  Bakterien- 
gebaJtes  im  Reinwamer,  welcher  Einllufs  sich  durch  Anwen- 
dung der  DoppelfiUration  verhindern  Ulfst,  ohne  dat*  abnorm 
grofse  Filtertlächen  erforderlich  wären. 

Der  Flllcreand  wird  in  Trommeln , welche  von  dem 
Waschwasser  l»ewegt  werden,  nach  dem  Gegenstromprinzip 
gewaschen.”} 

Direktor  Pippig  (Kiel)  gah  sodann 
einige  Mitteilungen  Uber  die  Arbeiterhäuser  der 
Ga«-  und  Wasserwerke  Kiel. 

Redner  betont  zunächst  die  Wichtigkeit  der  Kleinwohnung«- 
frage  für  die  Gemeinwesen.  Die  Heimat  der  genosseiv*chaft- 
liehen  Erbauung  von  WuhnbSusent  ist  England,  wo  lediglich 
nach  dem  Grundaatz  der  Selbsthilfe  ohne  Unterstützung  des 
Staates  in  dieeer  Richtung  gearbeitet  wird.  Seit  Krlaf*  des 
ReiohsgeseUes  von  1889,  betreffend  die  Krworlw-  und  Wirt- 
schaftsgenoBsenschaften,  datiert  in  Deutschland  der  grofse 
Aufschwung  der  Baugenossenschaften,  deren  Zahl  von  1889 
bis  1900  von  28  auf  878  gestiegen  ist. 

ln  Kiel  hal>en  die  städtinchen  Gas-,  Wasser-  und  Klek- 
triciUUawerke  bereits  eine  Reihe  von  .Arbeiterwohnhäusem 
erbaut.  So  sind  für  das  Wasserwerk  am  Schulensee  zwei 
Zwcifiunillenbttuser  erbaut  und  es  soll  demnächst  noch  ein 
Arl>citerwohnhau«  für  5 Familien  errichtet  werden.  Die  .Miete 
beträgt  M.  13  bis  17  pro  Monat  Daa  Gaswerk  an  4lcr  Wik, 
welches  ebenfalls  von  der  i^tadt  ziemlich  weit  enticml  liegt, 
besitzt  2 Häuser  für  je  5 Familien  und  ein  Haus  für  den 
Werkmeister  und  den  ersten  Polier  und  es  werden  dort  in 
diesem  J.ahre  noch  2 gleiche  Häuser  für  5 Familien  errichtet. 
Der  Mivtspreu  beträgt  hier  M.  17,50  pro  Wohnung  und  Monat. 
Für  da«  ältere  Gaswerk  am  Rondell  sollen  im  nächsten  Julirc 
2 Häuser  mit  je  4 bis  5 AVohnungen  crl»aut  wi-rdoii,  so  daf« 
dann  40  Arbeiterfamilien  mit  ca.  20i'l  Köpfen  iintergebracht 
sein  werden. 

Bei  den  WohnungeD  des  Wasserwerk«  Schulcnsec  und 
der  Gasanstalt  Wik  v«-rzinst  mcli  das  angelegte  Kapital  mit 
3Vt  bis  4Vi«/s- 

Die  Erbauung  von  Arbeiterwohnungen  hat  sich  in  Kiel 
sehr  gut  bewährt,  da  hierdurch  'lern  fortwälirenden  We<':hm*l 
der  Arbeiter  vorgeheugt  wirtl. 

Jetles  Haus  hat  seine  Hausordnung,  welche  vom  Haus- 
ältesten  aufrecht  erhalten  winl. 

Auf  eine  Anfrage  von  Direktor  Wiese  teilt  Direktor 
Pippig  mit,  dafs  bet  plötzlicher  Kündigung  cim«  Arbeiters 
derselbe  noch  4 Wochen  wohnen  blcibci]  könne.  Dieser  Fall 
st?i  jedoch  bis  jetzt  noch  nicht  voigekommcn,  da  die  Woh- 
nungen nur  an  urdentUcIie  I..euto  altgcgtdien  wertlcn. 

Hierauf  spricht  ßauinspektor  Stuhp  (Hamburg) 

Uber  Fundamentierung  in  Monierkonstrnktioa. 

>)  8.  dft.  Journ.  1896.  8.  2 u.  ff  mit  Abb. 

*)  8.  dft.  Jonra.  1897.  fv  169  o.  ff.  mit  Abb. 

•)  D*.  Journ.  1899,  8.  626  u.  ff.  mit  Abb. 
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l>«r  Vurtrag  wurde  lH>reite  in  tis.  Journ.  I{xn2.  S.  9ti0u.  iT. 
vfr>ffrmlicbt 

Auf  eint  Anfraj^e  von  Direktor  Pippig  (Kiel)  teilt  Bau 
iii<I>ektor  Stohp  mit,  dafo  die»;  .Art  der  Fundamentierung 
15  bi«  billiger  sei  wie  mit  Pfählen,  und  derjenigen  mit 

rtmsuenen  Hnmnen,  welche  «ich  in  so  schin-htum  Baugrund 
Überhaupt  kaum  «isföhren  lief»e,  vorzuzieheii  sei. 

BamneLiiter  .Mager  (Uanibiirgl  fragt  an,  uh  gleich  fi  m 
jtnge  Brunnen  aus  einen  Stück  hcrgcstellt  wenien.  Stuhp 
erwidert,  daln  die  Brunnen  anfangs  aus  einem  Stück,  später 
jedoch  aus  Stücken  von  ca.  3 in  zusammengesr-Ut  wurden. 

Dirt'ktor  Dr.  Leybold  Ind  diejenigen  Herren,  welche 
«ich  für  die  Sache  intcrrasicrcu,  zu  einer  Besichtigung  der 
Fundamente  ein. 

Es  folgte  dann  der  Vortrag  von  tValUier  Feld  i IJnz 
a.  Rh.)  über 

die  Auswaechung  des  C.vans  aus  dem  Gase, 
«elcher  bereit«  in  de.  Joum.  1902,  S.  933  u.  ff.  veröffentliclit 
wurde. 

Direktor  Körting.  Hannover,  vermifste  einen  Hinweis 
auf  daa  Buchs4-hc  Verfahren  zur  ('yangewinnung , wo  sich 
doch  nur  wenig  Bliodan  büdo,  wälirend  Ammoniak  im  Cber- 
»cliufs  vorhanden  sei.  W.  Feld  erklärte,  er  habe  es  nach 
Möglichkeit  vermieden,  über  die  patentierten  Verfahren  zur 
l'rangewinnung  zu  sprechen , weil  er  selbst  ein  solches  zum 
Patent  angcmcldet  habe.  Dr.  i.eybold  führte  die  geringe 
Rliodanbildung  beim  ßueb«chen  Verfahren  darauf  zurück,  dafs 
der  hohe  Kohleii«äaregr‘hnU  de«  Gases  die  Bildung  von  Poly- 
-ulOdeii  und  damit  von  Rhodan  verhindere.  Dr.  Feldmann, 
Hremen,  fragte  an,  ob  das  Keldsche  Verfahren  nicht  mit  be- 
stehenden ratenten  kollidiere  und  ob  üai<scU>L'  irgendwo  ein- 
erfuhrt  sei  W.  Feld  teilte  mit.  daf«  Direktor  F'ouUs  in  Glasgow 
»nn  Verfaliren  au  einem  Wascher  für  500Ü0  cbm  eingerichtet 
habe.  Dr  Leybold  erwälinte,  dafs  das  Feldachc  Verfahren 
nicht  mit  iM'stehcnden  Patenten  kuUidivren  könne.  Ks  gälte 
in  Deutschland  nur  zwei  Patente  über  Cyangewinnung  aus 
Gas.  welche  hier  in  Betracht  kämen,  nämlich  da.s  Knublauch- 
•■.'bc.  welches  bereits  verfallen  .sei  und  ziemlich  alle  Verfalircn 
»enthielt,  und  <las  ßuclmche.  Die  IIeret<>Uutig  von  Ferrocyan* 
calcium  scheine  ihm  auch  die  beste  Art  der  Cyangewinnung, 
da  diese«  Salz  leicht  in  groDer  Reinheit  erhalten  werden 
könne  und  sich  in  alle  anderen  Cyansalze  überführen  lasse. 
Beim  Huebachen  .Schlamm  hingegen  sei  di«  Menge  von  Bei- 
mischunsen von  Nachteil.  Für  England,  wo  bis  jetzt  nur 
(i^ringe  Mengen  Cyans  in  den  GiL'Mtnstalten  gewonnen  werden, 
sclicim*  ihm  die  mutee  Cyanreinigung  einen  noch  gröf^eren 
Wert  zu  Viesitzen  wie  für  Deutschland,  wo  in  der  üblichen 
Kutenreinigung  bereits  gröfscre  Mengen  Cyan  erhalten  wertlcn. 

Es  folgte  ilann  der  Vi»rtrag  des  Herrn  Ingenieurs  Au* 
tnund,  Köln  (Pohlig)  über; 

.\nlage  und  Wirtschaftlichkeit  moderner  Trans- 
portanlagen. 

An  den  TmnsportAnlagen  auf  weite  Kntfemungen,  d.  h. 
aber  liJOO  m,  läfst  sich  im  altgenicincn  nur  schwer  clwu« 
Ändern,  obwohl  auch  hier  in  der  Ausbildung  der  Wu««er* 
‘trafeen  und  im  Bau  von  Güterwagen  für  MAS.*>engüter  vieles 
vö-riieaecruiigsfuhig  ist.  Anders  ist  dirn  beim  Transport  auf 
kurze  Entfernungen,  wo  inanclu«  mit  wirtaehaftlichom  Nutzen 
\erhiiitni«mäfsig  leicht  verliesMrrt  werden  kann. 

Kellner  beschreibt  dann  an  Hand  von  zahlreichen  /.eich- 
nuiigen  und  Photographien  versidnedi-ne  moderne  Transport- 
und  Vcrludceinrichtungim,  welche  von  der  Firma  J.  Pohlig, 
Kohl . auageführi  worden  sind.  Durch  Verwendung  von 
.v*Ur«teiitla<k-ni  Huntschcr  Bauart  für  Kohle  wie  ini  Cra.«werk 
Bremen  la-‘:e-n  sich  erhebliche  Erspanii.-K!  erzielen.  Bi-im 
(iuswerk  Zürich  wunlcn  bei  volUtändig  mnhchinollcm  Bclrirb 
die  ge*tnmt4‘n  tlmlade-  und  Transportkosten  für  1 t Knhiu 
.M.  1,U>>  gegenulier  M.  2,tÖ  heim  ulten  HamllH-trieb  bt-tnigeii. 


Da  da«  Gaswerk  pro  Jahr  SOiliiri  t Kohle  vcriirauclit,  cu  ent- 
spräche dies  einer  Krxparni«  von  M.  7300D  pro  Jalir. 

Die  hiealste  Entlndungwirl  für  Wagen  bt  das  Offnen  der 
Böden  oder  der  Reitenwände.  Sie  kann  jodoch  nicht  fihcrall 
durchgeführt  wenien,  wiilm'iid  die  Anwendung  von  Kippern 
U-reils  grofse  Verlireiluiig  gefunden  hat,  Du«  Entleeren  von 
Schiffen  gemdiieht  am  besten  mittel.«  Greifer  vcrsehiodrinrter 
Konstruktion.  Din  Chemische  Fabrik  Griesheim  z.  B.  vermag 
mit  einem  Iluntschcii  Greifer  mehr  als  OtXt  bis  7lX>  t Kohl» 
in  10  Stunden  zu  luschcn  Kür  da«  Gaswerk  Hamburg  Hill- 
wärder  winl  z.  Z.  ein  Huntscher  Doppelelevator  mit  4ü  t 
stündlicher  Leistung  gebaut. 

Eine  gröfscre  Anlage  für  [.agcrung  und  Verladung  V4»n 
Koks  ist  <Ue  Hunteehc  Verladebrücke  im  neuen  (ias>M-rk 
Bremen.  MilUds  dieser  Verlarlebrücke  kann  jeder  Punkt  «h« 
l4iger|>latze«  l»eHlrichcn  wenien  und  sowohl  «1er  von  den  Öfen 
kommende  Ki>ks  abgelagert  w4e  mich  Koks  vom  I.ogerpIatz 
aufgenommen  und  in  Wagen  verladen  werden. 

Znm  Transport  rk-r  Ki>hlen  in  Kc-sse|häuseni  und  Gas- 
werken hat  ferner  der  Iluutsche  (onveyer  mannigfache  An- 
wendung gefunden.  Doreelhe  heslchl  aus  einer  doppelten 
l.zuchciikeUe  mit  dazwiw-hen  aufgehäiigtvn  Becliern.  Derartige 
Anlugon  bis  zu  12itt  pro  Stunde  sind  in  Europa  viele  in 
Betrieb,  t.  H.  hei  Felten  A Guillaume  in  Mülheim  a.  Rh.  Eine 
gröfsere  Anlage  für  dn«  (ia«wt>rk  Amsterdam  btrfindet  sich  zur 
Zeit  noch  im  Bau. 

Wegen  V'erhiuderung  von  Herrn  S.  Träubel  tuufsu-  der 
V'urtrag  »Die  Resultate  der  Acetylen  Gasanstalt  Ibise«  au« 
fallen,  diK-h  «oU  derselbe  .«{»ater  veröfftmüichi  werden 

Ein  ursprüngliob  bealisiclitigter  Vortrag  von  R Steil- 
berg in  CliarloUenburg 

Beleuchtung  des  Hamburger  Zvutral'Schlacht- 
hofes  mit  Millenniumlicht 
wunio  wegen  Erkrankung  des  genannten  Herrn  golnn-kt  ver- 
teilt, und  ist  bereits  in  ds.  Journ.  1903,  Nr.  1,  S.  < veröffent- 
licht worden. 

Direktor  Burgemeister,  Celle,  macht  sodann  einige 
Mitteilungen  über 

Luftzusatz  zum  («ase  und  Beseitigung  der  Steig- 
ruhrvorstopfu  Ilgen. 

Re<lner  bat  mit  dem  Lnftzusntz  zum  Rohgas  sehr  gute 
Keaultate  errielt.  Er  setzt  die  Luft  mittels  M'ubhescber 
Mistrhungsdilsen  im  Kühler  zu,  indem  er  die  Saugwirkuiig  der 
Kxhausloren  benutzt.  Die  Luftnienge  winl  in  einem  Gas- 
measer  mit  Kupfertrommel  gemees»  n.  Der  Gasmesser  ist  mit 
einer  Sperrvorrichtung  versehen,  um  zu  verhindern,  »lafs 
eventuell  bei  Druck  in  der  Saugleitung  ( >os  ausstrihiie.  -1  hi« 
5 mm  Saugung  genügen  nicht,  um  die  l’hr  zu  fK'wegen,  der 
GoK«auger  mufs  daher  etwa  10  mm  Unterdrück  »taugen.  E« 
«oi  nicht  zu  empfehlen,  die  Luft  dem  gekühlten  (iase  zuzu- 
«eUen,  da  hierdurch  die  I.rf>uchtkmft  sinke,  w ährend  ein  Luft- 
zuitatz  zum  uiigekUhhen  Gui»«  die  l.,eucht  und  Heizkraft  de« 
Ga.«e*  nicht  eniledrig»-.  Da  die  Ma*^e  bei  etwa  lVa*/s  l>'d*- 
znsntz  nach  und  nach  anstrockne,  so  empfiehlt  Redner  Ver- 
suche anzustfUcn,  dem  Giise  Waiserdampf  zuzusctzeii.  um  die 
Momo  feucht  zu  bullen. 

Dr.  Leybold  erwähnt,  dafs  niun  mit  Luft  sehr  gut 
arbeiten  könne,  3*/o  alleidings  zu  viel.  Kr  hal>e  ver- 

sucht, WsL'iitcnlatnpf  dem  (*a«e  zuzuttelzen . jedoch  sclileclite 
Resultate  erzi<-1t;  der  Dampf  gehe  einfiu-b  durch  die  MitsOt* 
himlurch,  ohne  dieselbe  auzufeuchbui. 

Burgemeister  hat  mit  den  Was«crtdpfeii  zur  Verhinde- 
rung von  .‘^tcign»hrver>t»»pfungeii  schlechte  Krfiihnmp  n ge- 
macht, er  berie.«clt  dit-  SU-igr»>hie  nunmehr  innen  mit  Wji*.«er, 
weh-lies  durch  einen  RyphonverM-lilufs  (25  bis  3o  Tropfen  pro 
Minute)  MÜtlieh  eingefuhrt  wird.  St'ilher  fin<ien  keine  \’er- 
«Ujpfimgen  d«-r  Sleigrolirc  iin  hr  «tatl.  Die  Überwachung  <1«8 


Digitized  by  Google 


28 


Jouruul  fllr  Ga;*b«»leuchtuiig  mul  ^Vas^^on'e^f^orff^Il^,  XLVI.  Jt*hrg. 


richtigen  WaüHonusatieH  hnbe  aUeithng«  anfani^  viel  Schwierig* 
keiten  gemacht. 

Körting,  Hannover,  dankt  im  Namen  de«  Vereius 
Herrn  Dr.  Leyhold  für  die  gute  Leitung  ah»  Vor«iUendcr. 

Franke,  Bremen,  macht  noch  einige  kurze  Mitteilungen 
über  die  GasmeiBteracbule  in  Bremen. 

Am  diesjährigen  Kursus  liiUten  '2b  Schüler  hdlgonommen, 
wovon  20  mit  >gut  hcsUinden«  entliUHcn  vronlen  waren.  Er 
bitte  die  Anwesenden,  dafür  Sorge  tragen  zu  wollen , dafs 
diese  Schüler  untergehnu^ht  würden  und  dankt  den  Gebern 
für  die  gewährten  Untcivitützungen. 

Dr.  Leyhold  empfiehlt  wieder  M.  200  für  den  Gaakunius 
zu  genehmigen  (geschieht)  und  beim  Huiiptveroin  um  eine 
weitere  Unterstützung  nachztisuchen. 

Salzen berg  bestätigt  als  V’oreilzender  <ler  Prüfunj^- 
koninjission  des  Gasmeisterkursus  die  guten  Erfolge,  welche 
erzielt  wurden  seien  und  den  grofeen  Eifer,  welchen  die 
Schüler  gezeigt  hätten. 

Dr.  Leyhold  teilt  mit.  dafs  der  Vortrag  des  Hern» 
Direktor  Bock,  Hannover,  über  Enteisenung  des  Wassers 
der  vorgeschrittenen  Zeit  wegen  ausfidlen  müsse. 

Ebenso  inufste  die  Besprechung  Jos  RuiulKchrcihens  des 
Thüringischen  Bezirksveroins  des  Vereins  deuts^dier  In- 
genieure, betr.  Gewinde  an  schmiedeeisernen  Köhren, 
welche  Bauinsjiektor  Kodeck  übernommen  batte,  ausfollcn; 
dasselbe  wurde  bereits  in  ds.  Joum.  1902,  S.  £Ht2u.  ff.  ver- 
öffentlicht 

Hchluls  der  Sitzung:  2Vs  Uhr. 

Besichtigungen. 

Nach  einem  gemeinschaftlichen  MittagesiMMi  im  »Alt* 
Bremer-Hause«  wurde  eine  Kolirt  nach  dem  Neuen  Gaswerk 
Woltmershausen  unternommen,  welches  unter  Leitung  des 
Herrn  Direktor  Dr.  Schütte  eingehend  besichtigt  wurde. 

Abends  versammelten  sich  die  Teilnehmer  iin  Echosaal 
des  Ratskollen».  w«  der  Senat  der  StstU  Bremen  den  V'erein 
zu  einem  RatskelierfeRt  eingeladen  hatte.  Senator  G i kle- 
in eiste  r hegrüfste  hier  nochmals  den  Verein  namens  des 
Senats,  womuf  der  Vorsitzende  Dr.  Leybold  ilankte  und  ein 
Hoch  auf  die  Entwickelung,  das  Blühen  und  Gedeihen  der 
Stadt  Bremen  ausbrachte. 

Der  näclute  Tag  war  der  Beeichligung  der  Hafenanlagen, 
des  \\'as8erwerk€fl  und  der  Weeer  Werft  gewidmet.  Morgens 
um  8Vz  ühr  vereammelten  sich  die  Teiliiflimer  auf  dem 
Markte  und  fuhren  mit  Extrawagen  der  Strufsunbalin  nach 
dem  Anleger  am  Hafenliaiis  des  Freihafens,  w*o  sie  ein  hereit- 
steheudes  DampflKsd  bestiegen.  Von  hier  wurde  eine  Rund- 
fahrt und  Besichtigung  der  Hafenanlagen  uiitemonimen.  Der 
Bremer  Senat  hatte  in  l>esl6r  Weise  für  ein  Frühstück  auf 
dem  Dampfer  Sorge  getragen. 

An  der  Werft  der  Aktiengesellschafl  >We«er«  legte  das 
Boot  an,  woselbst  dem  Verein  Gelegenheit  geboten  war,  die 
Werft,  sowie  einen  im  Hau  befindlichen  Kreuzer  und  Hn 
Feuerschiff  eingehend  zu  hosichtigen. 

Es  fidgtn  tualatm  nach  einer  kurzen  Dampferfahrt  die  Be- 
sichtigung dt-s  Bremer  Wa&»(enrerkea  unter  der  vorzüglichen 
Führung  des  llcmi  Direktor  Götze.  Auch  diese  Atd^  er- 
weckte allgemeines  Interesse.  Dann  ging  es  auf  dem  bereit- 
stehenden Dampfer  wwieraufwärts  nach  der  Weserius^t,  wo  das 
Festessen  stattfimien  sollte. 

Eine  Reihe  von  Tischreden  kürzte  die  Pausen.  Direktor 
Dr.  Leyhold  dankte  nochmals  dem  Bremer  Senat  iiu  Namen 
der  Anwesenden  und  schlofs  mit  einem  Hoch  auf  den  Nieder- 
sächsischen  Verein.  Direktor  Bock  feierte  den  ürtsausachufs. 
bestehend  aus  den  Herren  Senator  Gildeineistor,  Direktor 
a.  D.  Salzenherg  und  den  Direktoren  Dr.  Schütte  und 
Götze.  Direktor  Salzenberg  «lankte  tlem  V’orredner  und 
toastete  auf  den  ersten  V%>nritz4MidcQ  des  Vereins  Dr.  Leyhold.  | 
Direktor  Götze  sprach  noch  im  Namen  des  Ortaausschussea  j 
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und  Direktor  Körting,  Hannover,  prie«  in  köstlichen  Worten 
das  Glück  und  die  Zufriedenheit,  weiche  allein  den  Damen 
zu  danken  seien  und  schlofs  mit  einem  H<^h  auf  die  Damen. 
Nach  dem  Featei»aen  ging  oh  bei  achünstom  Wetter  und 
I heiterster  Stimmung  in  langer  Wagenruihe  durch  di«  Sirafsoti 
der  altehrwürdigen  Stadt  Bremen,  di«  herrlichen  Wullanl^en 
entlang  durch  den  Bütgerpark  zum  Caf^haus  um  Emma.»>ee. 
wo  nai’h  einem  gemütlichen  Beisammensein  Abschied  ge- 
nommen wurde  zu  einem  frohen  Wiedersehen  im  nächfften  Jahre. 

I>r.  C.  Schmidt,  llumbiiri;- 


fiewinnung  von  LonditÄH.s  «ns  Koksfifen. 

Ober  dielten  GegeneUod  hut  Herr  Geh.  Ilofret  IV>fe«M'ir 
Heiupel  TOD  der  Terlinincben  Hochschule  in  Ilreiuien  niii  ö.  M«i 
d».  Jahre«  im  Verein  fOr  (fewerbefleib  einen  VVirtrag  geliAlten,  in 
weichem  die  bekannt«  Anlage  in  Everett  mit  .\bbilduugeii  und 
ausführlicher  Iteschreibung  (de.  Joont.  190U,  8.  53  u.  ff.)  hei-procben 
wird.  Die  tod  lieiupel  gegebenen  allgemeiuen  Betrachtungen 
nml  die  an  den  Vortrag  eich  anschliefeeDde  Diskussion  sind  nnn- 
mehr  in  der  Vereinsxeitschrift  (Veih.  d.  Vereins  f.  G,  KKJO,  R 210 
n.  ff.)  Terfiffenlllrhi  und  hieten  so  Ti«l«  inlorcssanie  Ihinkte 
und  Anregungen,  dafs  wir  diixseibe»  nat'h  der  Quelle  eingehend 
referieren- 

ilorr  Professor  II  e m pe  I fahrt  in  der  Einleitung  folgendes  aus : 

Vor  etwa  ^ Jahren  schien  es,  als  ob  die  Klektneität  in  kiincer 
Zeit  das  Gas  TOllig  aus  nneeren  Wohnungen  verdrängen  würde,  da 
dieselbe  den  grofMD  Vorzug  bat,  dafs  man  sie  beioalie  ohne  Je<len 
Verlast  in  die  anderen  Energieformen  Qherfubren  kann,  was  be- 
kannilicb  bet  der  Warm«  nicht  der  Pali  ist.  Fände  man  eine  Methode, 
mittels  welcher  man  in  wesentlich  tHH«»erer  Weise  die  Energie  der 
Kohlen  in  der  Form  der  KlektriciUlt  entwickeln  könnte,  als  dies 
heilte  mOgiieb  ist,  oder  gelange  es,  Elektricitat  iiiif  anderem  Weg« 
billig  herzustellen , so  wQnle  die  elektrische  Beleuclitnng  und 
Heiznng  in  knrier  Zeit  sich  in  allen  Haushaltungen  einbürgern. 
Zunächst  sind  wir  jedoch  noch  «ehr  weit  davon  entfernt,  zur  Stund« 
sind  die  Kohlen  das  Material,  welches  unseren  Haushaltungen  und 
Industriewerkstaiten  Licht,  Warme  und  Kraft  liefert. 

Die  möglichst  gute  Verwertung  der  Kohlen  ist  ein  Problem 
von  höchster  netlonalokotiomlMcher  Ro<l«iitung.  Vor  30  Jahren 
glaubten  viele,  dafs  die  Waseergasprozimse  tlatii  berufen  «eien,  zur 
Beleuchtung  und  Beheizung  der  Stailt«  zu  dienen.  Ihr«  Eitifnhrung 
hatte  den  grofsen  Vorteil  gehabt,  doTs  da«  Problem  der  Rursver- 
meidnng  mit  einem  Schlage  gelOst  wor<ien  wäre 

Beit  tanger  Zeit  habe  ich  mich  mit  dienen  Fragen  beschäftigt, 
es  rtcheint  mir  heute  «ehr  nnwahmcheinlieli.  dafs  wir  je  dazu 
kommen  werden,  die  Städte  ganz  mit  liaa  zu  beleiicliten  ninl  zu 
Iwbeizen. 

FAr  viele  Zwecke  konnte  schon  heute  Gas  Ökonomischer  an- 
gewendet  werden  ul«  gewOimliche  rohe  Kohlen,  wenn  nicht  die 
Thateacho  vorlag«,  dafs  das  (ius  weiter  brennt,  wenn  es  nicht  ab- 
gedreht  wird,  wahrend  umgekehrt  ein  Ofen  mir  weiter  brennt, 
wenn  man  fiiscbes  Brwiinnmterial  zuschQitet.  Im  «rsteren  Falle  ist 
die  allen  Menschen  mehr  oder  weniger  eisene  Trägheit  die  rnwehe 
fUr  die  Vergeudnng,  im  letzteren  Falle  (Ordert  sie  die  Ökonomische 
Verwendnng  der  Kohlen.  Bo  unzweifelhaft  es  aneb  ist,  duftt  man 
schon  heute  in  den  Küchen  alle«  Kochen  und  Braten  in  Ökono- 
mischster VV«jse  mit  Ga«  ausfOhron  konnte,  so  findet  man  doch  in 
den  mt-isteu  Fallen,  daf«  die  Ilnki»at«n  l>«i  der  Verwendung  von 
Gas  hoher  sind  als  bei  der  Benutzung  von  ndien  Kohlen.  Die 
Verwendung  der  rohen  Brenninalerialien  ist  alter  die  UrHüche  für 
das  Auftreten  maasenbaften  Rur»<ea,  welcher  in  unseren  Stä<iten 
eine  ernste  KalamiUt  bildet.  Der  Brennwert  der  Kohlen,  welcher 
In  der  Form  von  Rufs  verloren  geht,  ist  auffierst  gering.  Die 
Werte,  die  jedoch  durch  Beschmutzung  durch  Kufs  zerstört  wenl«n, 
hezifforo  sich  hingegen  auf  ganz  enorme  Summen 

Es  scheint  mir,  daf«  in  der  Verbindung  de«  Ven-okutigs-  niid 
VergaBiingsjirozesAes  ein  Mittel  gegel>eQ  ist,  am  den  llansbalcungeo 
billiges,  ganz  rurafreibrennenile»  Keuernngsmuterial  zn  liefern  und 
dadurch  der  Kafsplago  tu  steuern 
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«ftrcD  Doch  vor  SU  Jahren  vollaUadig  rubfrei,  so  <l*i»  iIak  Hand- 
«wk  der  EasenkAhrer  Id  «lenselbea  untHrkannt  war.  Es  ItsUc  dies 
■eiurn  (trood  ia  dem  ungebeoer  grofeeo  Vorkotniiieu  von  AuthracH, 
welches  in  dem  AUegUaoy  <.>e)drge  vorhanden  ist.  W&hrend  der 
leuivenraotreneo  10  Jahre  bal>eD  eich  die  VerbkUniose  geändert, 
indem  man  auch  da  irrorNe  Maanen  von  I>iciiioinOs«u  Hreno- 
Bioterialien  bennUL 

Die  New  Kngluid  tiaa  aad  Cok«  C^nnpsmy  in  l'^erett  l>«i 
Huston  bat  dae  Verdienet,  weeentlicb  data  beigetrageo  su  haben, 
da£(  die  KufnkaUmuai  in  ikmWn  »ich  nicht  bat  weiter  ontwickain 
kt^mien  8ie  bezieht  Stnnkobieu  von  Neu-Iicholtlaiiil  ood  verrokt 
eie  in  Kvereu.  1)1«  dabei  gewonnenen  Koks  und  dua  nebenbei 
pnnlosierU?  1.eacbtgae  werden  in  Boston  und  deeeen  Umgebung 
verbraucht.  Die  Kiaeobabnen  benotien  sur  Neuerung 
d«r  Lokomotiven  nur  Eoks.  Da  man  zur  Bekämpfung  de« 
Staubes  die  ganse  Eiaenlialiaatntcke  der  Hau{iLbahnvn  mit  bilügen 
Abfallolen  der  retroleumrafönerien  beepreogl , s«  wird  dadurch 
erreicht,  da/s  man  bei  den  Baliufabrten  weder  von  Bluub  noch 
köre  au  leiden  iiat,  wodurch  eines  der  HauptabelsUnde  de«  Keieena 
völlig  beMitigt  lat 

Das  Unternehmen  iet  ieider  durch  die  Finaniternng  mit  sehr 
groCeen  Kapitalien  überlaatel  worden,  su  daf«  e«  trott  der  roli- 
kouimenen  teidiniecben  KiDricbtnngen  keine  Auosicht  bat  za 
rentieren. 

Die  l>arsteiluoK  von  Koks  iat  ursprunglicb  lediglich  unter* 
nouaien  worden,  um  eüi  geeignetes  Material  fUr  die  ScboieUzwecke 
der  RisenindueUie  tu  erhalten.  Entuprechend  der  Arheiteweiae, 
die  man  zur  Erzeugung  der  Holzkohlen  aus  Hoiz  anwendete,  stellte 
man  die  Kok«  an«  hackenden  Steinkohlen  in  Meilern  und  Meiler* 
Ofeo  dar.  Das  so  orbulteue  Produkt  war  vorzüglich,  man  gab 
jedoch  dabei  den  ganzen  Brennwert  der  beim  eninlehcnden 

Gaae  verloren  Der  Gedanke,  diese  Gase  zur  Erhitzung  der  Kobleo 
zu  lienutaen,  (and  io  den  Ofen  Appolt,  <.’op(k«,  Seuiet  u.  a.  m.  eine 
(•Taktisch«  .kuMführung.  Da  diese  C^ase  all  die  wertvollen  Stoffe 
enthalten,  die  man  liei  der  gewöhnlichen  leuchtgaafahrikatiun  ala 
Nebenprodukte  gewinnt,  so  wurde  von  verschiedenen  Mftonern  ver- 
sucht, dieecllien  au«  den  Gasen  al«u«ch^dea  and  die  Gare  nach* 
trkglich  zur  Krhitzung  der  Koksofen  zu  benutzen  Es  hat  jedoch 
beinah*  «tn  halb«»  Jahrhundert  gebraucht,  ehe  «s  gelang,  dieses 
Problem  voHstkndig  zu  lösen.  Obgleich  nicht  eiotuimhen  war. 
warum  die  AlHsclieidung  von  Te«r,  Ainmouiak  und  Benzol  einen 
EiaffaXs  auf  dieQualitltt  der  produzierten  Koks  haben  soite,  wurde 
doch  lange  Zeit  die  Ansicht  lebhaft  verteidigt,  dsf»  es  unmOgitcb 
sei,  Koks  ereter  Ktssee  zu  gewinnen,  wenn  man  di«  Nebenprwlukt« 
ans  des  <«aoen  alMcbied«.  lu  der  Thal  war  bei  all  den  V'ersucben, 
die  man  in  der  .Mitte  des  19.  Jahrhundert«  su  diesem  Zwi-cke  unter- 
nabiu.  die  mj  gewouaeoen  Koks  minderwertig.  BchneTBlicb  iet  es 
jedoch  Otto  gelungen,  einen  Kok«ofen  zu  koostraieren,  der  nicht 
nar  die  Verwertung  der  Gsae,  des  Teers,  Ammoniaks  und  Benzols 
gestatteU',  sondern  auch  gleichzeitig  auMgczcicbnrt«  Koks  lieferte. 
Di*  laMutig  des  Prohlems  war  gefunden,  in  der  tlrkenntnis.  dafs 
es  zur  Darstellnng  von  guten  Koks  nötig  Bei,  deu  Gasdruck  in 
den  V’erkokuugsrAamen  auf  der  gleichen  Höbe  zu  halten,  die  er  in 
den  aIt«D  Meilerofen  hatte.  Bei  den  vielen  Fehlversuchen,  die  an- 
gr«t«]lt  wurden,  batte  man  an  eine  beliebige  Ofenkoristnikbun  «in 
KoadensationMijrBiem  für  Teer  und  Ammeniuk  angesebtossen  und 
die  Gas«  nach  der  Verbrennung  im  Koksofen  einfach  durch  einen 
Sebornateiii  nbgeaaugt.  Man  verateht  ohne  weiteree,  dafs  dttreb 
die  starke  Beibung,  welche  die  tiase  im  KondenoatiimsMystem  haben 
aofflleD,  die  l)nickrerhkltnlss«  dea  Ofens  sich  total  änderten.  Ge- 
wohnUeb  gab  man  tuittels  des  .Schornstein»  su  starken  Zug,  so  dals 
in  den  Verkokungakammern  Unterdrück  herrschte,  wodurch  nicht 
uoezhebliche  QuantiUten  von  Luft  durch  die  vorhandenen  Undich* 
ugkeiteo  de«  Mauerwerk»  eindraugeu,  die  die  Koksauebente  in 
Mualitkt  und  QuanliUi  uagunotig  beeiotlufst«  und  gleichzeitig  zur 
Verbrennung  eine»  grofeeo  Tsilee  des  nreprOnglicb  vurhsndRnen 
Anouoniaka  führte.  Die  Bache  wunle  mit  einem  Bchlage  anders, 
als  man  «ich  von  dem  wechselnden  Zug  der  Schorneleine  uuab. 
blBgig  maebte,  indetn  man  an  einer  passenden  btelle,  zwischen  den 
Yerkiikungsrauiuen  und  den  Verbreannngskarnmern  der  Kokaüleo, 
kuotoebe  Gebl&sv  einseUte.  Dadurch  ward  es  möglich,  den  Druck 
>a  den  Vorkokungerftumeo  auf  irgend  welcher  jDuueadeQ  Höbe  zu 
erhalten  und  doch  gleichzeitig  genügenden  Antrieb  der  Gase  in 
dem  Kondenaalionseystem  herzustelleo. 


Man  ubertrug  auf  die  Yerkokungsöfen  die  mannigfachen  £r* 
' tiudungeu,  die  in  der  FeuertAigslechnik  gemacht  worden  sind. 

Boi  den  Ottoechen  Öfen  gelang  es,  auageieicbnete  Koks  neben 
Teer,  Ammoniak  und  Henaul  zu  gewinnen  und  durch  Itogeneration 
der  Winne  der  abziebendon  Verbreonungegasc  einen  büchet  Ökono- 
mischen Betrieb  zn  erreichen.  Es  stellte  sich  seldtefalich  heraus, 
dal»  men  so  viel  üaac  zur  Verfügung  hatte,  dafs  man  einen  Teil 
derselben  noch  lum  Betrieb  von  Dampfkesseln  verwerten  konnle 

Ein  genaues  Sta<Jtum  des  Prozesaes  führte  Beboiewind  auf 
den  Gedanken,  dafe  es  möglich  sein  müsee,  den  Kcikaofeii  zur 
glcudueitigen  Krzetigiing  einen  guten  l«■HchtgaM«  su  verwenden. 

Ee  folgt  nun  eine  Bi'schreibung  der  Anlage  ia  Evarott  bei 
Boston  beiügUcIi  deren  wir  auf  die  Abbildung  und  Kesrhreibung 
in  ds.  Journ.  1900,  B.  M(  u.  ff.,  verweisen 
' Hempel  führt  weiter  au«: 

Wenn  man  empfiehlt,  an  Btelle  des  Leucblgases  Waasergua 
zu  verwenden,  so  vergifM  man.  *lar»  bei  der  Ausnutzung  der  Gaae 
nicht  nur  di«  .knzshi  Kalorien  in  Frage  kommt,  die  vorliaoden 
«ud,  somiern  vor  allen  Dingen  auch  der  pyroiuetriscb«  Effekt,  den 
man  erzielen  kann.  Es  ist  allgemein  bekannt,  dafe  der  Preis  der 
Steinkohlen  g^enüber  Braunkohlen  keineswegs  im  Verhältnis  der 
Heizwerte  steht,  dafs  vielmehr  die  .Steinkohlen  einen  unverhäUnis- 
mäfsig  höheren  Wert  haben,  es  fludet  das  seine  Begründung  darin, 
daC«  man  in  deraeUH^n  Olonaniage  eine  um  tu  iK’wsere  AuMontxung 
eines  Breonmaierial»  erbält,  je  höher  deseen  pyrometriacher  Elffeki 
iot.  >]»  ist  sehr  leicht,  mit  ganz  kleinen  HeizBachen  eine«  Dampf- 
keesels  die  Temperatur  der  Gase  von  1500^  auf  l^UO*  herabauselzen, 
also  um  3ÜU''  herunter  z>i  bringe»,  während  «w  «u-hwer  iat,  Gti*« 
von  fiOO*  anf  20U“  herabzuktiblen.  Ee  findet  darum  im  Flicinmrobr 
eine«  Corow sUkeseels  die  ülienrturung  eines  «ehr  grur«eu  Teils  lier 
Geoamtverbrennungswärmo  einer  Kohle  «tatt,  so  dafs  an  den  an* 
srhliefsenden  weiteren,  sehr  umfangreichen  KesM-ldäciken  nur  noch 
ein  kleinerer  Bmrhteii  der»eIb«D  Übertragen  wird. 

Da  die  Tiiatsache  vüriiegt,  dafs  man  uw  eu  mehr  Teer  und 
KoblenwaascntoSe  erhalt,  je  langsamer  man  erhitzt,  eo  liegt  es  in 
der  Natur  der  Bache,  dafs  alle  Gaaprozeswe,  die  schnell  duichgefobrt 
werden,  wie  das  bet  den  Waaeergaspn^zeseeD  der  Kall  ist,  keine 
I oder  doch  nur  geringe  Aosbeuten  an  diesen  Stoffen  gel>en  können. 
K«  ist  aber  das  Problem  diw  GaefabrikMion,  nicht  m<htl><.'hst  viel 
Gas,  Mondero  m<!^lich»t  reiches  Gas  und  möglichst  viel  Neben- 
produkt« aus  einer  Kohle  zu  erzeugen,  weil  die  letzteren  eine  wert- 
volle Verwendung  Huden. 

In  Bezug  auf  die  Erhöhtjog  der  Ausbeute  an  leurhlendetu 
Gase  aus  einer  Kohle  bst  Lewes  in  England  eine  wichtige  ErÖndang 
- gemacht.  Er  bat  gezeigt,  dal«  es  nirtglich  ist.  bei  der  ge«  ohnlicbeu 
Leuchtgaafabrikatiun  die  Gasansbeute  in  Qiialiiät  und  'juantiUt  zu 
erhöhen,  indem  mau  Wasserga«  während  der  DeatilUtiiiu  durch  die 
Relurieu  leitet.*) 

Von  dem  <>edaaken  ausgehend,  tlals  es  für  di«  Oonausbeate 
Weaeuüich  sein  mOJsU-,  di«  bei  der  Destillation  «ntalehenden  Oase 
möglichst  acbnelt  aus  den  Retorten  zu  entfernen  and  dadurch  zu 
verhüten,  dahi  sich  achwt*re  Keddeuwaxeorstoffe  in  Kohle  und 
leichte  Kohlenwasserstoffe  zeriegeo,  bat  l<ewe«<  durch  die  gebränch- 
lichen  Leucbtgaareiorten,  während  der  DosUiliUinn  Wssserga»  «in- 
, geleitet  und  gefunden,  dafe  sich  die  QhorraHcbende  Tfaatsache 
hcrsuaetellte,  dafe  das  eo  erzeugt«  Ga«  nicht  nur  ein  gröCeeres 
\ Volumen  hatte,  s<»nd*rn  auch  «ine  gröfsere  Leuchtkraft  beeafs 
Lewe»  Iwrecboet  die  Uehrproduktiou  nach  »ogeuanuien  Candlefeet. 
Mau  erhält  die  .Anzahl  der  Candlefeet,  welche  ein  Ga*  hat.  wenn 
' man  die  lYcduktion  an  Gas  (iircbf),  het>>geo  auf  die  Tonnen  Kohlen, 
multipliziert  loH  den  l.ichtvtärkvn,  die  das  Ga«  hat,  und  durch  5 
dividiert.*) 

Es  zeigte  sich,  dal«  bei  einer  Zuführung  von  21  ° o au  Wan-ergaa 
durch  die  Keiort«  dann  die  Zunabiu«  der  Candlefeet  11%  war.  daf» 
bei  ZutUhfung  von  WaMM-rga«  die  Zunahme  des  produzierten 
Gases  33*/,  Candlefeet  betrug.  Man  war  aUo  im  stände  unter  Zu* 
fuhmiig  von  40*.,  Wasz«rgaa,  doa  Volumen  desselben  natürlich 
nicht  mitgerecKnet,  33%  mehr  an  Candlefeet  anszubringwu,  al« 
man  bei  der  einfacheu  ÜestlUatton  erhalten  hätte.  Ein«  ent* 
Bpreebende  Idee  ist  f)«i  der  Dcetillation  der  Öle  euit  langen  Zeiten 
angewendet,  indem  man  bekanntlich  bei  der  Destillation  mit 
^ Waaserdämpleu  elienfall#  viel  gröfsere  Auslwiiton  erhält,  da  so  die 

V De.  Joarn.  I9U2.  H.  3IS,  329,  t9?  u.  ÖM9. 

*,  Da  doB  Gaa  bei  5 obt  Koneuui  photoinetriert  wird. 
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ZerMUuQsr  <ler  Oie  verhindert  wird.  Da  der  Ww«erdiim|>(  bet 
hoben  Temperaturen  aehr  «tark  oxidierend  wirkt,  «o  iat  er  nAtOrlich 
bM  der  I^eochtgaadanitellaDS  nicht  anwendbar. 

Ee  iat  aebr  wabracbeinlicb,  daCa  daa  von  Lewsa  gefondene 
Princip  ancb  aof  die  Darstelluog  dee  Leacbtgaaee  im  Kokaofen 
aogewendet  worden  konnte.  !’>  winl  eich  wabrachelnllch  verioltnen, 
auch  hier  eigena  fftr  dienen  Zweck  t^aaaerKan  hersuacellen.  am 
die  Gaae  loOgllchat  acbnell  der  Eiowirknng  de«  glQbenden  Ofena 
XII  entziehen. 

Von  weitgobendeter  Uedeutang  scbeincn  mir  ferner  die  neuer* 
dioga  in  .Amerika  vielfach  in  .tnwendnng  gekommenen  Hochdrack* 
gaaleitungen  zu  aein. 

Die  Uochdrtickgaaleitungen  bat  man  zuerat  für  die  natOr* 
liehen  Gase  benatxt,  die  koetenlos  zur  VerfOgong  standen,  leb  aab  im 
vorigen  Jahre  io  der  Indastrieauatellung  io  Boffalo  die  üampfkeaaol 
einzig  uitd  allein  mit  natOrlichem  Daa  buh  Pentiailvanieii  gebeizt. 
Tiaa  Gaa  wurde  io  die  Aoatelluog  mit  einem  Drnek  von  3 bia 
4 .4tmoapbtren  geführt  und  an  Ort  und  Stelle  mittels  Redaktiona 
▼ootilen  auf  den  gewobniieben  T.«ucbtgaadrack  gebracht  und  dann 
verbrannt 

Ea  flcbeint  mir  kein  Grand  dagegen  vorhanden  zu  aein,  warum 
man  nicht  bei  una  die  Kohlen  im  Kokaofen  direkt  an  den  Gruben 
auf  Koka,  {.euclitgaa  und  die  Nebenprodukte  verarbeiten  konnte, 
mn  MO  den  Städten  rufafrei  brennende  Koka  und  Lenchtgaa  zuzu- 
fohren,  indem  man  daa  letztere  unter  l>eiiebiger  Preesuog  in  Kohren 
fortleitet.  Alt  die  ÜhelMUtnile,  die  jetzt  mit  der  GaafabrikatinD  io 
den  groCsen  Suulten  verbonden  sind,  wQrden  ao  mit  einem  Schlage 
)>oeeitigt  sein.  Das  llocbdruckgaa  gibt  nebenbei  die  Möglichkeit, 
unter  Anwendung  de«  sogenannten  KagelHcbte«  noch  viel  Ökono- 
mischer zu  Ifcleuchlen.  — 

Die  an  den  Vortrag  aoechliersende  Boaprecliung  nahm 
folgenden  Verlauf. 

Iferr  Banrai  Heriberg:  Ich  mochte  Ql>er  zwei  Pimkic,  die 
mir  in  dem  Vortrag  aafgefallen  sind,  gern  Aufklärung  haben  - Der 
Herr  Vorlragendo  hat  dem  Rofaen  der  Schurnsteine  eine  grofae 
wirtschaftliche  Redeuiung  >>eige]ogt.  Ich  glanbe,  das  ist  nicht  zu 
treffend:  Die  Menge  der  in  dem  KiiTs  ontbaltcneii  Kohle  ist  er 
etauolich  gering,  sie  spielt  in  «irtechaftlicher  Hinairbt  fast  gar 
keine  Rolle.  Ich  will  damit  natbrlieli  dem  RufMeii  der  Seburnsteioe 
iliebt  daa  Wort  roden,  wQrde  mich  vielmehr  aebr  freuen,  wenn  ea 
durch  Einfahning  von  (vasfeoerung  verhütet  werden  könnt«,  ich 
habe  aber  oftmals  die  Erfahrung  geinaclit,  dafe.  wenn  durch 
Zuführong  von  Luft  das  Riiraen  verhütet  wcnleu  sollte,  man 
gowObnticb  zu  einem  aolcben  Ül>erschurs  au  atmoapbarischer  Luft, 
die  an  die  Feuerung  gelangt,  kommt,  dafs  dadurch  ein  grOfserer 
Verlust  an  Brennstoff  entsteht,  als  <lureh  die  Vermeidung  des 
Kufsena  gewonnen  wird. 

Dann  mOebt«  ich  die  Frage  an  den  Herrn  Viirtragen<len 
richten,  ob  daa  Karbiirieren  des  schwach  leocb lenden  <ia«ea  tutUeU 
Benzol  nicht  den  Kachlet!  bat,  dafs  dieses  vergast«  Benzol  sich  bei 
grofaer  Kalte  in  den  kalt  liegenden  Leitungen,  z B.  den  i^tteraen- 
rohren,  als  flflfaiger  «xler  fe.^ter  KOrper  leicht  wieder  auasebeidet. 
Wenn  dies  der  Fall  IhI,  ao  wQnle  das  für  die  offentlirhe  Beleuch- 
tung eine  sehr  anangenehme  Wirkung  haben. 

Ffcrr  Geheimer  Hofmt  Prr>fe«fi»r  Heiupel:  In  Bezug  auf  die 
erste  Frage  bin  ich  mifsverslanden  worden  Icii  seiltet  habe  der 
Kotnmiasion  angehort,  die  unaer  Königlich  sAch«i«chp8  Ministerium 
niodcrgcMotst  hat,  um  die  ganze  Frage  tu  atudiereii,  und  niemand 
ist  mehr  dav'on  überzeugt  als  ich,  dafs  daa  Quantum  Kohle,  wetebos 
im  Rufs  fortgeht,  Überhaupt  nicht  der  Rede  wert  ist,  annst  hatten 
wir  lAugvc  lauter  ruCifrei«  Feuerungen.  Das,  was  in  einer  grofik-D 
8tadt,  wie  Berlin,  als  Rufs  in  der  Luft  acdiwebt,  bat  ein  sehr  ge- 
ring«« Gewicht  Di«  grofsen  Verloste,  die  ich  erw&bnt«,  beziehen 
zieh  anf  etwa«  ganz  andere«.  Sie  beziehen  sich  darauf,  dafs  unsere 
Hauser,  Tapeten,  Mohel  u.  s.  w.  durch  den  Rufs  raloieri  werden. 
Dadurch  werden  Millionen  um  .Millionen  vernichUit  Wir  bähen 
für  alle  technischen  Feuerungen  in  lU'r  That  eine  ganz«  Ri‘1he  von 
guten,  rauchfrei  brennenden  Apparaten  — vorauMgesetzt,  dafa  man 
einen  guten  Heizer  bat:  aber  wir  haben  keinen  einzigen  Apparat, 
der  nnbedingt  wirkt,  wenn  man  einen  liederlichen  Heizer  hat  Da 
e«  nun  mehr  liederliche  MenMcbcn  gibt  aU  onlenlllche,  ao  nifel  es 
eben  0l>eral],  und  wir  werdcri  nicht  von  der  Sache  befreit,  wenn 
wir  nicht  Einricbtangen  treffen,  dafs  es  überhaupt  nicht  rufaen 
kann.  W'enn  wir  nun  nur  mit  Koka  und  Ga«  heizten,  «o  konnte 
es  nicht  niben 


Was  die  andere  Anfrage  besüglicb  dee  Benzols  anlangt,  so  bat 
daa  bochleucbtende  <iaa  aelno  Bedeutung  verloren,  .^itdem  wir 
die  Anerstrümpfo  haben,  handelt  c«  sich  nur  um  den  kalorimetri- 
schon  Effekt  Das  l<«uchten  selber  kommt  nicht  mehr  in  Frage; 
denn  wenn  jemand  tagt,  daa  Gaa  mnfa  so  sein,  dafa  es  direkt 
leucht«!,  so  mufa  man  antworten,  dafs  ee  viel  geacheider  ist,  die 
I«Qte  dazu  tu  erziehen,  GIflbetrOmpfe  zu  benutzen,  weil  sie  sich 
Motber  dabei  viel  b««Her  stehen.  Tbatsachc  iet,  dafe  man  in  Umdon 
bereit«  die  Anfordemng  an  das  Gaa  auf  14  bia  Iß  Lh-btstirken 
heruntergeseut  hat.  Wenn  man  aber  nur  14  o<ler  Iß  LicliUtArken 
verlangt  und  dann  haben  Fie  immer  noch  prachtvolles  Gaa  für 
alle  Zwecke  — , so  enthalt  es  dann  ao  wenig  Benzol,  dafs  dieses 
•dch  bei  dsn  Kaltegnbleo,  die  bei  uns  im  Winter  in  Frage  kommen, 
nicht  aitsncbeldei,  zumal  di«  meisten  I>citungen  nur  ganz  kurze 
Strecken  frei  liegen  und  sonst  io  die  Krds  gebettet  sind.  Um 
da«  Benzol  aus  solchen  armen  Gasen  heraiiaxubringen,  uiuf«  man 
dieeelben  mit  schweren  Oien  waachen.  Also  dieser  Kinwand  würde 
nicht  tutreffen. 

Meine  pem^ntich«  Meinang  ist  die,  dafe  wir  ein  nicht  stark- 
leuchtendoN  Gaa  prorlutiercn  sollen,  wie  ea  mit  einfachen  Methoden 
bergcstellt  werden  kann-  Da  für  da«  Benzol  eine  grofe«  Verwen- 
dung vorhanden  ist.  namentlich  für  die  Automobite,  so  a»11  man 
es  soweit  als  möglich  gewinnen.  Augenblicklich  werden  die  Auto- 
mobile mit  Benzin  betrieben.  Beim  Benzin  sind  wir  abhängig 
von  Amerika,  os  ist  aber  im  höchsten  Grade  wünecbcoswer!,  dafa 
wir  diesen  Tribut  io  Ztikunft  nicht  zahlen.  F«  l>e«teht  eine  hohe 
Wahrscheinlichkeit,  dafs  vir  da«  ßenuii,  da«  wir  beute  noch  nicht 
verwerten  können,  noch  zur  Verwertung  bringen.  Es  hat  die  Eigen- 
schaft, aufserordentlich  «tark  zu  mf«en.  Aber  Fie  haben  ja  selbst 
in  Berlin  hier  in  nächster  Zeit  «ine  Ansstellnng  von  SpLrituserzeug- 
^ nisNcn,  und  ich  hoffe,  dafs  man  den  Weg  finden  wird,  durch 
Miscliiiiig  von  Benzol  mit  Spiritus  oder  anderen  psi«en<lea  8ub- 
. stanzen,  e«  gut  verwertbar  zu  machen,  indem  man  die  Fähigkeit 
' tum  Rulsen  l»e«eitlgt.  Jedenfalls  hal>en  wir  eine  Kraftquelle  ernten 
Range«  für  Maschinen  in  dem  vorhandenen  Benzol. 

Herr  Cbemikor  L>r.  Frank:  M.  11.,  die  Ausrichten,  die  Herr 
Geheimrath  Hempel  uns  filr  Berlin  eröffnet  hat,  sind  keine  sehr 
< glanzenden.  Dafs  «ich  hier  di«  Rauchverhkiinime  sehr  bald  andern 
könnten,  scheint  er  nicht  anzunchmen.  Ich  belraclite  da«,  da  ich 
seit  langer  Zeit  in  der  Verwaltung  einer  benachbarten  Gasanstalt 
tliAtig  hin,  al«  einen  Vorwurf  für  die  Techniker  ond  möchte  darauf 
einige  Wort«  erwidern- 

Kerr  Geheimrat  Hempel  hat  ziintlchst  darauf  hingewiesen, 
wie  die  Kacidlasigkeit  der  Gasverbraiiclier  ein  grofsr«  Htndemia 
für  die  Einführung  von  Heiz-  und  Kremtgas  wAre.  Icii  möchte 
non  darauf  binweiaen.  dafs  wir  uacb  dieser  Richtung  jetzt  durch 
die  Kinfübmng  von  Gasaotomaten  doch  ein  gut  Stück  weiter  ge- 
. kommen  sind.  Weun  jetzt  die  Köchin  gezwungen  ist,  10  Ff  in 
den  .Automaten  zu  legen,  am  ihr  Gaa  weiter  brennen  zu  können, 
wahrend  Im  anderen  Falle,  d.  h.  wenn  nicht  die  nölhige  Nach- 
zahioDg  erfolgt,  daa  Gaa  erliacht,  »o  iai  dadurch  eine  ganz  wesent- 
liche Kontrolle  geechaffan;  und  in  wie  liiibeni  Mafu^  rieh  das 
bewährt,  gehl  au«  Her  schnellen  Ausbreitnng  hervor,  welche  die 
Oasautoniulen  hier  (Inden.  Gerade  durch  die  Kinfflbrung  dieser 
.Automaten  «ind  ganz  neun  Konstimentenkreise  erscbloasen  worden, 
die  bisher  wenig  mit  I^ucbtgas  zu  tliun  gehabt  halien.  IHe  Ftvlt 
Berlin  hat  den  richtigen  AVeg  eiiigeschlagen,  die  Automaten  zu- 
satntnen  mit  Heiz-  and  Kocheinrichtungen  »lizugehen  und  zwar  tu 
einem  sehr  niedrigen  Mictspreisej  ao  dafa  aicb  also  auf  diese  Weise 
die  Einführung  gerade  in  Kreisen  der  kleineren  und  mittleren  Kon- 
aurnenten  w‘hr  rasch  «nsbreitet  ln  England  sind  die  Automaten 
in  einzelnen  StAdteu  «eit  Langer  Zeit  in  Betrieb:  in  Birmin^am 
habe  ich  vor  4 Jaltren  schon  24000  (iasautoniaten  gefunden,  die 
. gegen  Kinwerfen  eines  Ponny  eine  IvMitimiote  Menge  Ga«  ahgelien. 
Dies  aber  nur  nebenlwi. 

Haoptsächlich  möchte  ich  hier  eine  andere  Frage  berühren, 
welche  sich  auch  e»g  an  di«  Mitteilnngcn  anschliefat,  die  der  ge- 
ehrte Herr  Redner  una  gemacht  hat.  Da«  iat  die  Art,  wie  «ich 
■’^tädte,  die  nicht  in  aolch  wlrtechafllich  günstigi'r  Lage  zu  den 
Kohlenrevieren  oder  zur  Kuhlcntufuhr  sind  wie  gerade  Itoston, 

. doch  in  Bezug  auf  die  Ilerstellnng  und  namentlich  aof  die  billige 
PnxluktioD  von  Gas  helfen  können,  and  da  lege  ich  doch  dem 
Wamnrgas  eine  ungleich  höhere  Bedeutnng  bei,  als  es  der  Herr 
Vorredner  in  «einen  Aasfilhrungen  gethan  hat.  Ea  liegt  auf  der 
Hand,  dafs  für  den  Konsumeoteo  nicht  allein  das  Quantum  der 
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Kaloriea,  die  fQr  eie  beetimmtes  Gewicht  oder  Volum  geboten 
•ind,  mefugetteod  ist,  sondern  euch  di«  grofbe  Bequemhebkeit,  die 
er  durch  ein  l>eeümmtea  Heismeteriel  gewinnt,  and  gerade  nsch 
dMiMrr  Richtung  hin  bat  die  (iaabeutung  fQr  Berlin  grObte  Bedeu- 
tung Die  Leichtigkeit,  mit  der  des  Gas  sowohl  fOr  Heiswecke,  | 
•peciell  fnr  Bede^fon  und  Koebxwecke  benutsl  werden  kann,  and  j 
die  hierdurch  enielt«  Arbeitseraparnii  Ut  eine  eehr  grorse-  Ich  ' 
giaube,  ich  kaao  da  selbai  die  anwesenden  Herren  dafQr  an  Zeugen  ' 
aorufen,  mit  welcher  Bequemlichkeit  man  sich  io  wenigen  Minuten 
•in  Bad  hereteUen  kann-  In  den  Kochen  alnd  diese  Vorteile  noch 
weit  grober,  so  dafs  ich  der  Ansicht  bin,  dab  die  Anwendung  von 
Heis-  und  lirenngM  fOr  die  gmr«en  StAdte  entschieden  eine  Zu- 
kunft hat. 

l>aM  winl  anch  i»chon  jeUt  durch  Zahlen  bestitigt.  Wir  beben 
a B in  CbaHottenborg  eeit  G Jahren,  seitdem  wir  Oberiiaupt  Pro- 
paganda fOr  die  RinfAhrang  von  Heilgas  macbeo  — frOber  konnten 
wir  es  nicht,  weil  unser«  Gasanstalt  tu  klein  war  — einen  Runaum 
Ua  in  40*/«  un  Tageegas  emsiebL  Daa  ist  kommersieU  auch  osch 
einer  andern  Ricbtang  von  Bedeutung.  Die  Rohrantage  fOr  die 
Gaaleilung  haben  wir  frflher  ln  den  wenigen  Abendbrennstundeo 
vertinsen  mOseen.  Jetxt  werden  die  GeDeralkciaien  fOr  die  Gas- 
leitnog,  welche  ungefähr  die  Hälfte  der  ganten  Gasanlag«  koelot, 
suf  iwei  gans  verBcbiedene  Konsumenleokreise  verteilt,  auf  die 
Tageakonsuineoten  von  Heilgas  und  auf  die  Abendkonsumenten 
TOD  Leuchtgas,  und  dadurch  ist  sh  möglich  geworden,  die  Gaspreise 
bedeutend  in  reduxieren:  es  ixt  das  in  verscbieHcner  Weise  ge- 
schehen. In  eitueolocD  Orten  hat  man  das  Tagesgas  billiger  gegeben, 
•la  man  keinen  Zins  fAr  die  Rohiieitung  rechnet;  in  anderen 
Stliilten  wie  bet  uns  hat  man  den  Gesamlprels  «rinibigt  und  so  ! 
alten  Konsneaenteo  diesen  Vorteil  in  gute  kommen  IsMen. 

Bei  einer  so  raschen  Zunahme  des  Gisverbraucbs,  von  der  ^ 
wir  hoffen,  dab  de  noch  weiter  »teigen  wird,  ist  natOrlich  von  j 
eminenter  Bedeutung,  auch  mit  <ler  GasprodakUon  raecb  vorwärts 
in  gehen,  und  bei  den  teuren  Gmndpreisen  u.  s.  w.  Ist  da»  io 
groben  Städten  «ine  Frage,  die  auch  wirtachaftlich  sehr  eingreifend 
isC  leb  erinnere  daran,  dafs  Berlin  jetxt  gexwungen  ist,  »etae 
beiden  neuen  Gasanstalten  in  Tegel  und  hinter  überechOneweide 
sn  bauen.  FAr  diesen  Fall  rasclicr  Steigerung  de«  Verbrauchs 
spielt  also  fQr  uns,  die  wir  nicht  Aueeicht  haben,  in  abschl)arer 
Zeit  ans  dem  Kohlenrevier  direkt  mH  Gas  versehen  tu  werden, 
die  Wsseergaidragv  doch  noch  eine  viel  grOfsere  Rolle  al»  fAr  Orte, 
die  fOr  Gas  und  fQr  Kok»  gleich  gute  Verwendung  finden.  Auch 
dieses  Moment  tritt  l>ei  uns  hemmend  ein:  namentlich  infolge  de» 
vergangenen  lauen  Winten  sind  die  OaxansilalteQ  in  der  sebwie- 
Tigeo  I>ag«  gewesen,  daTs  der  Konsam  an  Breonmaterial  ein  sehr 
geringer  geworden  ist,  und  «s  ist  bchnfs  Räumung  der  Vorrat« 
notig  geworden,  die  Kokspreise  um  30  bis  40*/«  lo  rodniierea-  Ds 
an  dem  Gas  selbst  wenig  oder  kaum  etwas  verdient  wird,  so  ist 
dl»  ein  sehr  empfindiieher  RQckschiag  fQr  die  RrtrOge  der  (las- 
mnstalteo.  Ds  tritt  rtun  die  Wassergasanlage,  wie  sie  nn»  hier 
durch  Plane  und  Bilder  in  den  rersebiedensten  Varislionen  vor- 
gefafart  wurde,  in  sehr  eingreifender  and  vorteilhafter  Woixe  mit 
ein-  100  kg  Kohle  liefern  etwa  SO  chm  I,eachtKaB  nach  dem  ge- 
wflhnlirhen  Verfahren;  werden  die  tornckbleibenden  ca.  GG  kg 
Cok«  vergast,  bekommt  man  nach  dem  alteren  Verfahren  etwa 
70  cbm  Waaxergas,  weicbee  freilich  nicht  leuchtend  ist ; nacli  dem 
nroon  Uelwigk-Fleiflcher-Verfahren  sogar  über  100  cbm.  Es  ist 
also  damit  die  M^igiicbkeit  gegeben,  ein  freilich  etwa»  gering- 
wertigeres Gas,  aber  in  grofM>n  Maasen  nnd  mit  geringen  Anlage- 
kosten  tn  pmduxieren.  In  diesem  Sinne  sind  auch  die  KnlwQrfe 
ausfctührt,  die  jetxt  für  die  neun  Charlottenburger  Anstalt  b«- 
arbeitet  sind. 

Nun  handelt  es  »ich  absr  darum,  die  beiden  Fehler  xu  l>e- 
aeitigen,  auf  die  der  Herr  Vorredner  i>chon  hingnwitweu  hat,  einmal 
den  geringeren  kalorischen  Wert  des  Wassergases  la  erbAiien  und 
anderxeits  ihm  doch  auch  eins  gewisse  I<eurlitkrafl  xa  geben.  Da 
atofsen  wir  nun  auf  Hindernisse  nationalQkonoml' 
ecber  Art  oder  vielmehr  steuerlicher  Art,  die  ich  ge- 
rade hier  erOrtem  mbcht«,  weil  in  der  leuteit  Zeit  auch  iro  Reichstag 
oder  wenigstens  in  dessen  oft  geuanntor  Stenerkomiriiaiiiun  diese 
Frage  ricHach  besprochen  worden  nnd  weil  aoserseits  nnd  von 
seiteD  vieler  Gastechniker  nsch  dieser  Richtung  hin  achun  bisher 
vsrgeblirh  eine  Romedur  angestrebt  ist. 

Es  gibt  neben  dem  von  llorrn  Geheimrat  Hempel  empfob- 
tenrn  Karburlorungnmittel,  dem  Bonxol,  noch  ein  xweitex  hierfOr 


geeignetes  Material,  welches  vorläufig  sogar  noch  den  grOCaeren 
Aowendungakrela  bat  Daa  dod  die  Schweröle,  dae  rtiasisdje 
Masut,  sowie  die  KQcksttnde.  welche  bei  der  Raffination  von 
amerikanischem  um!  anderem  Robpetroteiim  «rbalten  werden, 
und  xwar  liefern  diese  Abfalle  inxofera  ein  gOnatigeree  ReeuUat  ale 
Benaol,  weil  sie  wirklich  voHkouimen  vergast  und  nicht  blofs  ver- 
dampft werden.  Neben  dem  hier  im  Bild  geseigten  amerikaniechen 
Lowespparat,  welcher  dem  io  Deutschland  von  der  Firma  Jiihti» 
Pintsch  ausgeführtcD  entspricht,  sehen  Sie  «och  den  Karburator. 
Daa  im  Generator  entwickelte  Gas  heixt  ein  Gittersyatem,  quasi 
•inen  Regenerator  und  io  diese  — ee  eiod  9 nebeneinander  — tritt 
daa  QasOl  von  oben  herein,  wird  vergast  und  bleibt  dann  perma- 
nente» Oaa  und  nicht,  wie  Herr  Heriberg  befQrcbtet,  eines,  das 
sich  wieder  kondensiert  Um  nun  diese  70  cbm  Waasergas,  die 
wir  an»  den  66  kg  KOcktsUnden  in  Coke  gewinnen,  auf  einen 
Leuebtwert  in  bringen,  wie  er  dem  jetxigen  normalen  I^euchtgas 
entüpricbl,  al»o  von  14  bis  16  Keneo,  braucht  man  noch  30  kg 
PetrolemurQckstande.  Diese  PetrolenmrQckstande  sind  in  den 
Prodaktionslandern  aiiTserordeotticb  billig.  Herr  Geheimrat  Uem- 
p«l  bat  ja  schon  daraof  hingesriessn,  dafs  man  »l«  in  den  V«r 
einigten  Rtaalen  »elliet  xum  StaoblAscben  auf  den  ELsenbahn- 
dAmmcn  braucht  Auch  die  Preise  von  ruxsiitchem  Masut  idod 
bis  vor  wenig  Jahren  sehr  niedrig  gewesen  und  haben  sieb  an 
Her  preufsiseben  Grenxe  suf  M.  8 bis  6 pro  100  kg  gestellt  Sie 
sind  xwar  wahrend  der  Perimi«  hoher  Koblenpreiae  gestiegen,  aber 
jetzt  wieder  im  Fallen.  Man  wird  mit  20  kg  solcher  Ol«  das 
Leucbtendmachen  de«  Wassergasew  ungleich  leichter  bewerkatelligen 
können  aln  mit  ßenxol.  Aber  da  tritt  der  Punkt  ein,  der  eben 
gerade  fQr  die  deuUebe  Gasladnetri«  «iu  schweres  Hemmnis  ixt 
Da»  int  die  vxcesaiv  hohe  Besteuerung,  der  gerade  diese 
Rückstände  unterworfen  sind. 

Wahrend  raffiniortes  weileee  Petroleum  nur  einen  Zoll  von 
M.  6 ]>er  BXl  kg  xu  tragen  hat  pln»  2&*/«  Tarn,  also  M 7 7|.  >ind 
diese  Abfälle  von  Pelroieutii  mit  M.  10  belastet,  nnd  dann  kommt 
noch  die  Tara  mit  %*/«,  also  mit  M.  13*>,.  Wir  bähen  demnach 
hier  den  eigeatfimlichen  Falt,  dafs  ein  minderwertiger  Abfall  etwa 
einen  Zoll  von  SOO  bis  3ÜO*/«  ad  valorcm  tragt,  wahrend  das,  mit 
etwa  40*/«  Auxbeiit«,  daraus  bergestellle  raffinierte  Produkt 
wesentlich  niedriger  verzollt  dasteht  Dieiw  krasse  Anomalie  ixt 
seiner  Zeit  dadurch  «utstanilcn,  dafs  man  von  diesen  Oien  «in« 
Konknrreox  für  die  deutschen  SchmierAle  organiMcben  und  mine- 
ralixcheu  Ursprungs  liefUrcbtete. 

fl»  i»t  nun  von  den  Gaatechnikern  seit  filier  10  Jahren  wiedee- 
bolt  darauf  hingewiesen  wunlen,  daT«  die  Steuer  doch  nur  eine 
Rvrerlitignng  habe,  soweit  es  sich  tim  wirkliche»  SchmicrAl  handelt, 
aber  nicht  utu  Oie,  dis  ihrer  gainten  Natur  nach  nicht  als  Maachinen- 
Ale  xu  gebrxurben  »ind,  und  die  durch  Anwendung  xur  Kxrhuraüon 
tbateacblicb  vernichtet  vrerdon.  Aber  selbst  in  dem  neuen  Zoll- 
vomchUg  ist  hierauf  keine  KQcksichl  genommen  un<l  xwar,  wie  es 
scheint,  iediglich  mit  RQckiiicbt  aaf  die  lukQnftige  deutsclie 
PeUuleutuprodiiktion.  Die  ist  aber  leider  noch  immer  Zukunfte- 
musik  geblieben;  denn  die  ganze  Produktion  an  Petroleum  ist 
selbst  nach  il«r  relativ  starken  Steigerung,  die  sie  in  den  letxten 
Jahren  erfahren  bat,  immer  nur  4h000  t,  und  dieee  Oie  sind  den 
Gasanstalten  nicht  ziigangHcb,  weil  sie  meiitt  einen  «o  hohen  Wert 
al«  iH'hmierQl  haben,  dafs  wir  aie  nicht  hexablen  können.  Sie 
kosten  M.  10  liis  M.  19.  Da  kommen  wir  nicht  mit  an»,  und  dann 
ist  Benaol  da»  Billige.  Fremde  Oie  können  wir  nicht  bexiebeo, 
weil  die  M 19'/,  Zoll  prohiiiitiv  sind,  denn  dazu  kommt  noch  der 
Preis  des  Olc«,  »o  dafs  uns  diese  Aushilfe  vollstantBg  verschlossen 
ist,  wahrend  Herr  Oebeimrat  Hempel  darlegen  konnte,  dafs  in 
.Amerika  und  England  die  Anwendung  de«  Hnmphrey-Glaegow  oder 
irgend  eine«  der  verschiedi'nen  W'iuM^rgas-Prozesee  eine  sehr  aus- 
gedehnte ist  und  nach  der  Statistik,  di«  ich  davon  iiabe,  betragt 
sie  rnnd  2(H)0  Mül.  chm  im  Jahre  und  ist  etwa  1'/,  mal  so  grofs 
als  di«  gessml«  deatsche  Gasproduktion.  Uns  int  die»e  Aushilfe 
wie  gceagt  verscliltiSBen. 

Was  nun  die  deutsche  Produktion  an  für  uns  braachbaren 
öion  lietrifft,  so  wQnle  wie  etwa  ansretchen,  um  Berlin  und  Char- 
lotlenburg  xu  versorgen,  vorauegeseut,  dafx  wir  die  Gelder  bauen, 
um  die  hohen  Preise  dafür  xu  bexaltlen.  Ke  ist  tu  hoffen , dsfs 
vielleicht  doch  oucli  iui  Reichxtage  die  Gründe,  die  angeführt 
sind,  mit  lieeserem  Erfolg  geltend  gemacht  werden,  und  germle  für 
unseren  Hanilelwverkcbr  mit  Kufeland  war«  daa  vielleicht  von  nicht 
unwesentlicher  Bedeutung,  well  wir  den  Russen  fQr  den  erhöhten 
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Getrai<l«soll  «io*  Kom|>«nKalion  biet»D  kOnntoD  darch  KrmATtdgaiiit 
d«t  ZolU  fOrMMUt!  Solche  Betrscbtuogen  wurden  Jedoch  euf  ein  ^ 
Gebiet  fuhren,  du  sich  wohl  Jtu  weit  «uadeiinen  konnte;  deebnib  | 
molrt  ich  mich  mit  diesen  Andeutuniten  begnDgen. 

Nftch  meiner  Aneicbt  iet  tQr  die  (irofiistAdte,  die  nicht  in  aas- 
nalimnwouw  KUnatiger  Ijige  sind , die  Darchfahrung  des  Waeser- 
gaaprozewes  sunAchat  und  fQr  Jahre  hinaus  die  v»rteilbafte«te  und 
beate  Auabilfe  und  das  nm  ao  mehr,  aU  auch  da«  andere  Be- 
denken, das  Herr  Geheiinrat  Hempel  KeAurMit  bat,  die  su  grofse 
Verdünnung  und  dl«  su  grora«  Vemtiuderung  des  kalorisvben 
KJfekis  dea  WamHergases  damit  auch  in  Wegfall  kommt.  Mit  Hilfe 
der  gesamten  OlrOckxtAnde  bringt  man  nach  den  angcelellten  Ver- 
suchen den  Heitwert  des  Gasee  auf  4Mk)  Kakirien-  Bei  eiueut  ' 
bteinkoblengase  betrugt  die  Mazimalsabl  f>&00  Kalorien , also  die 
MjDiniHlzabl,  die  meiat  geliefert  wird,  auch  nur  TiOüO  bia  olUO.  das 
PnbUkum  wUr«le  dadtux'h  nicht  ao  »ehr  gekränkt  worden,  oml  es 
wttre  auf  dieaieiii  Wege  ilie  Möglichkeit  geboten , gerade  den  Teil 
der  Feuerung,  der  die  wenigst«  Päege  finHot,  d.  b.  di«  tlimMfeuerung, 
zu  entlasten  und  tu  verl'oesem.  Kftm«  dann  noch  das»,  dafs  auch 
die  von  Horm  Gehoimral  Henipel  erwäiinteit  Hochdruckleitungen 
Debet  Binricbltingcn  von  ÜberlQlIstationen  lur  Entlastang  der  Haupt-  ; 
leitungen  l>ei  uns  eingefuhrt  und  erprobt  worden,  so  wUre  dautlt 
eclion  eine  ganz  bedeutende  Reduktion  in  den  jeltigen  tiaspreiaen 
cn  erzielen,  nnd  weiter  noch  eine  grufoe  Unabbftngigkeit  der  Gas- 
anetalt«D  von  den  Muktuallonen  Im  Koblenmarkt  und  im  Arbeits- 
markt gewonnen.  Bei  Waaxergas  kann  ein  Mann  17  000  bis  24000  cbm 
pro  l>o[)p«i»rbicbt  fertigen,  wahrend  bei  dem  JeUigen  Returlen- 
betrieb  die  Leintung  eiu<»<  Mannes  nur  ungefähr  1400  bia  l&OÜ  cbm 
lat.  Das  ist  ein  weaeotUches  Moment,  welche«  man  auch  nicht 
unbeachtet  lassen  darf. 

Herr  Geheimer  Hofrat  Prtdeatwtr  Hempel:  Pemöulich  habe 
iclj  früher  für  die  Gaeheizung  geaeUwarmt.  AU  ich  Ib78  das  erste 
Mal  in  Amerika  war,  habe  ich  in  der  Nabe  von  New  York  eine 
Ütadl  gOMehen  — Yongers  — . die  ganz  und  gar  mit  Wassergns  ge- 
heizt war.  Heute  verwendet  man  da  wic<ler  Kohlen  In  meinem 
eigenen  Haus  habe  ich  die  Gasheizung  venmeht,  mutate  sie  aber  . 
wieder  aufgeben,  da  eie  zn  kostapielig  war.  Allerdings  Automaten  , 
hal>e  ich  nicht  guhuid;  dafs  dies  eine  gute  Einriebtung  ist.  be- 
sweitle  icb  nicht.  Aber  Irb  Irabe  folgende  GrQnde  dagegen  und 
zwar  einfach  tiUrleninaraige.  Wir  gewinnen  b«i  der  alten  Gas- 
produküon  aus  der  Kohle  nnd  der  gommten  Kttergie  nach  der  Zn- 
sammenatellung  des  ihnen  wohlbekannten  OtMThelhaeuser  73,!il  bis 
76,6*/s  der  Energie;  das  ist  alles  in  allem,  Coke,  Teer  o.  s.  w.  Dor 
neue  Pruzefs,  den  leb  Ihuen  besprach,  bringt  aus  der  Energie  W,l”/s 
der  Kohle.  Der  Fleischer-l)elwick-Proz«(s  81*/g.  ITnMire  Kohlen  aiod 
ein  Nationalvermögen . die  wir  ao  hoch  wie  möglich  auenutxen 
iiitlBseo 

£>1«  hoben  tiaepreis«  sind  hauptsächlich  durch  die  V'erwal- 
tungakoste»  und  die  leueni  (iasleitungen  I.Ksdingt  Wenn  man  an- 
fangt  zu  rechnen,  ao  betragt  der  Wort  des  Gases,  wie  er  verkauft 
wird,  ein  Drittel,  und  zwei  Drittel  kostet  di«  Verwaltung  und  die 
I^sitnngen.  Wenn  man  «ine  Ermafaigiing  macht  im  Ibrocefs,  so  ge- 
winnt mnn  damit  einen  relativ  kleinen  Teil;  denn  zwei  Drittel  der 
Kosten  laasen  sieb  gar  nicht  erinarsigoD.  Nun  kommen  noch  ganz 
andere  Momente  in  Betracht:  das  reine  WaMorgas  ist  enorm  giftig. 
r>aa  wollen  wir  nicht  vergessen ; das  ist  eine  Thalaache.  die  wir 
nicht  wegbriugen  kOnnen. 

Was  die  Frage  der  öle  anlangt,  so  meine  ich,  dafs  wir  den  | 
Amerikanern  nur  lias  nbkaufen  sollen,  was  wir  nicht  selbst  hcrzit- 
^llcji  vermögen  Was  wir  hier  »ell»er  machen  können,  »ollen  wir 
im  loiode  produzieron.  Wir  haben  «dne  grofaarlig«  Industrie  in  der 
Gegend  von  Woifsenfela,  die  viel  mehr  TeerOl  liefern  kann,  aU 
Berlin  ttberhaupt  aufzunehmen  vermag.  Unsere  I.«ute  sollen  auch 
leben,  und  wir  wollen  sie  nnteretQIzen.  Den  Hussen  würde  icb 
auch  nicht  mehr  ahkaufon,  eis  icb  unl^oiiingt  nnirs. 

Aber  nun  komme  icb  auf  etwaa  aurlere«,  und  das  int  das  He- 
dcutungsvollstc  in  Bezug  auf  die  Heizung.  Wenn  wir  die  Koks  in 
unseren  Ofen  verbrennen,  dann  haben  wir  auch  rauchfreie  Ver- 
brennung; und  darüber  kommen  wir  nicht  weg.  dafs  anbedingt  das 
Ökonomischste  der  Ofen  in  der  Stube  mit  Meiner  etrahlendon  Warm« 
ist.  Wir  können  mit  keinem  anderen  Material  so  leirbt  strahlende 
Warme  erzeugen  als  mit  Koks. 

Herr  Hegierungsrut  Dr.  Rösing:  Herr  Dr.  Frank  hat  die 
Zullfrage  gestreift,  auf  die  ich  vielleicbt  noch  einmal  binweiaen 
darf,  indem  die  Sache  nicht  so  ganz  einfach  liegt  und  nicht  mit 
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elnigeo  Worten  abgemacht  werden  kann,  da  sowohl  auf  der  einen 
wie  auf  der  andern  Seit«  schwerwiegende  Iotere«s«o  in  Frage 
kommen.  Uewib<  hM  unser«  Waasergasindoatrie  ein  Intermwe  an 
niedrigen  Zöllen.  Daatelbe  Intereas«  hat  unsere  cheiuUcbe  In- 
dustrie, und  e«  ist  auch  gut,  wenn  man  das  Benzol  in  niedrigen 
Preisen  erhalten  kann  Alwr  dem  stehen  auch  andere  Iniereesen 
gegenüber.  Da«  eine  hat  Herr  Frank  schon  erwähnt,  and  aoeb 
di«  sii-bsisch-liöhmische  Bmunkohlcntndustric  ist  von  (ieheimrat 
Hempel  erwähnt  worden;  aie  spielt  eine  gmlse  Roll«.  Als 
wichtiger  Faktor  kommt  anch  di«  äpirituaindastrie  jetzt  in  Betracht. 
Das  Spiiitusprodukt  will  aoe-b  die  Motoren  sich  erobern,  und  diese 
Intereaspn  sieben  den  niedrigen  Zöllen  gegenOber. 

Herr  Baorat  Herzberg;  Ich  glaube,  eine  Zahl,  die  Herr 
Gebcimrat  Hempel  genannt  bat,  ala  oh  die  Verwaltung  */i  koste, 
darf  ich  wohl  nicht  als  ztitrcffend  bezeichnen.  Di«  Verwaltung 
koetet  in  Bariin  noch  nicht  4*/»>  Die  Zahlen  sind  nicht  zu  be- 
zweifeln. Icb  weiCs,  wie  die  kleinen  Gasanstalten  rechnen  müssen, 
und  wenn  sie  ao  viel  für  die  Verwaltung  aiiagebnii  wollten,  so 
würden  ue  nicht  auakommen  können. 

Herr  Geheimer  Hofrat  Prof.  Heinpel  Ich  bitte  meine  An- 
gnl>en  dahin  zu  verstehen,  dafs  die  Verwaltungsausgaben  das  ge- 
samte Personal  mnfasaeo.  Meine  Zahlen  baba  ich  von  etnem  der 
gröf^ten  Gaateehniker.  Den  rein  cbecumchen  Prozefs  können  wir 
verbBseern.  Man  denkt  gewöhnlich,  wenn  man  diesen  verbessert, 
möfste  das  <4«b  um  so  and  so  viel  bilHger  wurden,  leider  i«t  das 
nicht  der  Fall . da  */t  Gaspreise-  mit  der  chemischen  Gae- 
«rzeiigung  nicht«  zu  thiin  hat. 

Herr  Dr.  Frank:  Der  Verkaofspreis  unseres  Gases  in  Cbsr- 
iottenburg  ist  13  PF  pro  cbm,  wahrend  auf  die  gleiclie  Einheit  an 
Betrlei>»arbviieriöhn«n  inkl.  Verwaltungakosten  1.5  bia  1,6  Pf. 
eDtfallcn. 


Die  tVassereorguiif:  von  Lcmborji. 

Die  für  die  Wasserversorgung  von  l.einberg  notwendigen 
Vrmarl*eiten  wurden  von  der  Siathgemeindi-  dem  Ingenieur  Herrn 
OHkarBmreker  aua  Mannheim  übertragen,  di-saen  Entwurf  auf 
der  Heratiziohung  der  in  Wola  Dnbroataüzka  gelegenen 
Quellen  fulst.  Das  von  Sinreker  ausgearbeitete  Projekt  wurde  vom 
Btadtrat  angenommen  nnd  dem  Verfasser  auch  die  .tosführung 
and  Haaleiiung  übertragen.  Die  Arlwiten  duaerten  %'om  Aj>ril 
bis  Marz  tOOl,  und  der  Kueteoaufwand  der  ganzen  Wasserleitung 
ül>en>chritt  nicht  die  Ziffer  von  M.  5 4-10000,  die  .^nsrhbifaleitungca 
und  Ventiibnmoeu  mitgerechnet. 

Die  «Nielleo  befinden  sieb  in  dem  cn.  20,6  km  von  f«:nibe;g: 
entfernten  Dorfe  Wola  DubrosUöeka,  dtis  an  einem  36,6  lia  grofaen 
Teiche  im  Flufsgebiete  der  Wereazyca  liegt.  Dieser  Teich  beaiut 
keinen  besonderen  Waseerzudurs . dagegen  sprudeln  an  seinen 
Ufern  nnd  auf  seinem  Grunde  reichliche  tfuellen  hervor.  Der 
Grundwasserstrom  bat  eine  südwestliche  Richtung  uud  ein  Gefalle 
Ton  7m»  VsM  wie  die  Ticfbuhrungen  zeigten,  einen  he- 

deuteaden  Wasserreichtum.  Kr  niefst  an  der  Grenze  der  tekUr- 
ni-schen,  tertiären  uud  Kreideformalioii.  Die  tertiäre  Formation  er- 
Bi'beint  hier  in  der  GeeUlt  des  lithotamiseben  Kalksteiaes  und  die 
Kroidc  als  Kreidemergel. 

Der  Spiegel  des  (iruudwasaerH  befludet  ttich  in  Wola  Dubro- 
Bianska  in  einer  Höbt  von  'JSSi  tu  über  dem  Meere.  Zwischen 
diesem  Dorfe  und  der  diadl  liegt  ein  welleaförmigez  Terrain,  livssCD 
höchster  Ptinkt  mit  33U  in.  der  niedrigste  mit  277  tn  kotiert. 

Da  der  Höhenunterschied  der  böebat-  und  niedrigalgelegenen 
Stadtteile  S3  m betragt,  erschien  die  EinU-tiung  dee  Stadtrohmefze« 
in  zwei  Zonen  zweckmafsig,  und  zwar  versorgen  t|ie  Pampen  in 
Wola  Dobrotuafiaka  die  gause  untere  Stadt  mit  Wasser;  drr  über- 
ochufs  gelaugt  in  das  auf  einer  Anhöhe  Irefindliche  Reservoir  dieaer 
nnieren  Zone,  welches  die  Versorgung  dervolben  wahrend  der 
PumpenrasC,  oder  im  Falle  eine«  gröfaeren  Konsum«  allein  ütrer* 
nimmt  bezw.  dieselbe  untentötzt.  Die  (irenze  dieser  Zone  bildet 
die  Höbenkarvo  300.  ln  der  Nabe  des  genannten  lleservoin)  wurde 
eine  zweite,  jedoch  kleinere  Pumpetation  erbaat,  von  welcher  daa 
Wasser  in  das  Rohrnetz  der  oberen  Zone  gedrückt  wird,  wahrend 
der  Überaebuf»  wieder  in  den  für  dieae  Zone  Ix-stiinrnten  Behälter 
! fiiefst. 
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\r.  2- 

fO.  jRB«*r  l»09. 

I>if>  ffKUt«  AdIak^  «trfAllt  in  «eben  Teil«: 

1.  die  WRMergeviitnmtK. 

2.  di«  I^mpetatinn  ln  Wok  l>t>bro«U&9ka» 

X dl«  Ziileltaiig, 

4.  das  StadtrohroPts, 

5.  da«  Keeerroir  der  nnteren  Zone, 

6.  die  PaDipatation  der  olieren  Zone  and 

7.  da«  Refervoir  der  olwren  Zone- 

1.  Die  Waeeergewlnnunir.  Die««  tie^n'hicht  dnrrh  zwei 
18  m Tom  MaM^hinenhao««  entfernte  Brunnen,  weleh«  dnrrh  «ine 
H«l>«rleitnnK  miteinander  verbunden  sind  Der  Ranimelbriiimen 
besteht  aus  swei  Tellen:  Den  ersten  Teil  biMet  «in  auf  einer 
roterlaK«  rubeoder  Betoocylinder  von  5,1  m lichtem  l>urrhme«s«r 
and  0,T)ti  m Wantlekrke,  der  11  m unter  d««  ureprflnjtMche  Terrain 
reicht,  wehrend  den  sweiten  Teil  eine  10  m tiefer,  hi«  auf  den 
FeUen  sehohri«  Öffnang  von  1 m DiirchmeHeer  hthlet.  In  dieee 
^ffmina  i»t  ein  versinktes,  unten  peeebioesenes,  mit  Schlitien  ver- 
•ehenee  Kieenrobr  versenkt.  Kin  gegen  da«  Maschineiilisu«  ge- 
richteter, mit  einer  eWmen  Thflre  verschlieffhArrr  bequemer  S<*iten 
eingang  fuhrt  in  da«  Innere  de«  Rrunitrii«  In  einer  Hnhe  von 
1.80  ni  Dher  dem  Wasaempiegel  ist  auf  El«entrft|{crn  ein  eiserner 
FafshiKlen  hergesteilt,  der  eine  bequeme  Behandlung  der  Ventile 
ennhglicbt.  Im  Inneren  de«  Brnnneu«  lieSoden  sich  »iifser  der 
400  mm  weiten  lleborleitang  noch  awei  i^angrobre  von  560  mm 
Durchmeiwer.  Der  ewrit«  Bronnen  gleicht  dem  hier  hesehriebeoen, 
iel  ab«r  viel  wa««e-rreirher,  wii«  jedenfalls  mit  den  an  dieeer  Stelle 
weit  gror«ef«n  Spalten  dec  lithotamischeo  Kalkflteiue«  susammeu- 
hftngl. 

2 Die  Pompatatlon  in  Wol«  DubroataAaka-  Dieite 
hmtehl  aas  der  Maitcbiaenhalle,  dem  KtMaelhauee,  dem  Knhlen- 
«ch(ipi>eD  und  dem  Yerwaltung^gebiude. 

Iiu  Kesselbao«,  daa  eine  Lange  von  21,5  in  and  eine  Breite 
von  17,5  m hat,  «toben  drei  ('omwallkewel  mit  je  »wei  Klamm- 
rr>brea.  Die  llekflicb«  zweier  Keasel  beträgt  80  qm,  die  des  driltoti 
130  qm.  Die  Dorebmewer  der  Kessel  sind  3,3  tn  bei  10  m iJtog«, 
l>ezw.  3,4  m bei  12  in  iJlnge.  Im  Falle  der  Erweiterung  der  An- 
lage ist  Platz  für  die  Aofstelliing  eine«  vierten  Keasel«  vorhanden. 
Dl«  Muhe  des  SohomstoiDa  ist  43  m,  sein  Dorchmeseer  nnten  3 ra, 
an  der  ^iQndnng  1,6  m. 

Der  Kohlenschoppeu  ist  gemauert  and  mit  Dachziegeln  ge- 
deckt. Im  Maschioeuhaase  befindet  sich  ein  I^Aufkrahn  von 
8000  kg  Tragfähigkeit  Zum  Betriid»«  der  Pumpen  dienen  zwei 
Cotnpnnnd’Dampfmaschinen  mit  Kondenaaiion,  die  nach  R«<larf 
nach  mit  Auspuff  arbeiten  können.  Der  DurchmesHer  dee  Hoeh- 
drackcyliaders  tieträgt  55U  mm , der  de«  Niedenlruckcylinder« 
800  mm  nnJ  der  gemeinsame  Kolbenbnb  900  mm.  I>ie  Kolben- 
■lange  ist  mit  dem  Taucberkolben  je  einer  Pumpe  «o  gekuppelt, 
dafe  auf  die  zwei  Compoundmasebinrn  vier  Pumpen  entfallen.  Die 
beiden  fiangleitongen  Italien,  wie  erwähnt,  einen  Durchmesser  von 
550  mm,  die  Druckleitung  einen  «olchea  von  600  mm.  Zu  Beginn 
derselben  steht  der  Hauptwindkeasel,  der  bei  einem  Durchmesser 
von  15  m eine  Höhe  von  7 m bat.  Die  tnaziniale  Leistung  der 
lieiden  Ikaipfniascbinen  beträgt  zasainmoo  m.  lOOO  cbni  in  der 
Stunile,  d.  i.  bei  Tag-  und  Nachtbetrieb  ca.  30  00U  cbm,  während 
die  160000  Klnwoboer  zählemle  8udt  hu  vorigen  Jahre  in  den 
lieiriewten  boinmertagen  lidrhsten«  10000  cbm  verhraurhte.  I>er 
durehschnitiliche  tägliche  Verbrauch  beträgt  dagegen  nur  8000  cbm 
im  .8ommer  und  taiOO  cbm  im  Winter,  woliei  noch  zu  bemerken 
ist,  dals  «ufser  der  neuen  Wasserleitung  noch  die  alten,  auf  dem 
Ctravitatii>owiystome  bernhenden  Leilungeo  ganz  gut  funkiioiiicreD. 

3.  Die  Znleilnng.  Diese  hat,  wie  gesagt,  <100  mm  Durch- 
merwer  und  eine  (resamllängo  von  84,7  km,  Anrser  lici  einigen  Bsch- 
krenznngen,  im  Kleparower  Aqiit<iakt,  sowie  lieim  t'liergnngr  durch 
die  Kiownlbnng  d«a  Baches  Pasieki,  wo  imbmiedeiivmo  Urihrcii  zur 
Verwendung  kamen,  aiod  gufnekerii«  MuffeiirObren  verlegt  wurden. 
In  einer  Entfernung  von  4,8  km  von  der  Pump«itatiou  wurden  luit 
ROcksicht  auf  den  hohen  Druck,  welcher  in  der  Punip<itation  die 
theorvtisebe  llbhe  von  11,2  Atmosphären  erreichen  darf,  verstärkte 
Bohre  verlegt.  Die  Iteckung  beträgt  iiu  allgemeinen  3 m ln  die 
Znleitoog  «elbel  sind  35  Schieber  eingeschultet.  In  Klcpär<>w 
kreuzt  die  Ivcitong  einen  8 in  hoben  EtsenlMihiidatnni  mittel«  einer 
eiaemeu  < ÜtterbrOcke,  «uf  welcher  die  Kuhre  in  einem  aus  Kmen- 
blecb  verfertigten  Kasten  au!  beweglichen  Lagern  verlegt  und 
gegen  Kälte  entsprechend  gMchatxt  aiod. 


4.  Das  htadtrobrnetz.  Bui  diesem  sind  Cirkulatloos-  und 
Verästeluiigssyateni  kombiniert  Zu  den  ADechlaTsleitmigeD,  deren 
Zahl  SOOO  lieträgt,  wunlen  verzinkte  schmiedetserne  Rblueu  ver- 
wendet Ein  SirafNenveati]  ermöglicht  den  .klmchlnf«  anr»erbalb 
de«  Hauaes,  doch  kann  derselbe  auch  im  Hanse  selbst  an  zwei 
Ventilen  erfolgen,  zwltH-hen  welchen  eventuell  der  Wassenupsecr 
eingepsXst  wird. 

5.  Das  Reservoir  der  unteren  Zune.  Daasalbe  i«t  ganz 
in  Beton  hergvetcllt  hat  einen  Inhalt  von  6500  ebrn  und  ist  mit 
zwei  Kammern  ausgefnhrt,  v»n  denen  jede  3250  cbm  fafst  Die 
Kuhle  de«  Re«ervolm  liegt  339  tn  Ober  dem  Meere.  Jede  der 
83,35  in  langen  and  30  m breiten  Kammern  ist  durch  acht  TiO  cm 
dicke  und  4 m höbe  tiurtwände  in  nenn  Abteilungen  geechieden. 
Auf  diesen  tiurtwänden,  die  Je  acht  Öffnungen  von  8 qm  halien, 
Hiatzeu  «ich  Tonitengewöllie  von  50  cm  Ibigenaticb  und  30  cm 
Scbeltelstärke.  Das  ganze  Reservoir  Ut  mit  eiour  1,5  oi  starken 
Erdschicht  fliierdeckt.  Die  Eingänge  zn  den  Kammern  sind  mit 
eiaemon  ThOren  verFchlossen,  und  nufnerdem  ist  noch  in  dem  Ge 
wölbe  för  jede  Kammer  eine  gleichfalls  mit  einer  oi«eraen  Tbfire 
vcrachlieMiare  Öffnung  ungebracht,  in  welcher  die  Iwlm  Itelnlgeo 
de«  Behältera  verwemleiett  Gefäb«  berausgezogen  werden  können. 

6.  Die  Pumpstation  der  oberen  Zone.  Auch  diese 
besteht  uns  einer  Muschinenlialle,  einem  Ke«seUi8UHe  und  einem 
Koblenecbuppen.  Das  Kesselluius  besitzt  zwei  Comwallkesset  mit 
einer  ileixfiäcbo  von  je  30  qm-  Die  iJlnge  der  Kcseel  beträgt  5,3  m, 
ibr  Dnrchme««er  1.25  in.  Di«  Höhe  des  Schornsteine«  ist  32  m «md 
der  Durchmeiwer  an  der  Mündung  HO  cm.  Io  der  Maschineoballe, 
die  eine  Gröfite  von  lf>  X 10  m hat,  sind  zwei  Dampfmaschinen 
aufger«teIU,  die  nach  Bedarf  mit  Kondensarion  oder  mit  Auspuff 
arbeiten  können.  Der  Diircbmetser  der  Dampfcylinder  beträgt 
3^  mm,  der  der  Schwungräder  3000  mm,  der  des  Piimjienkolben« 
330  mm  und  der  gcmciti»amo  Kolbenhub  600  mm  Das  gemeinaame 
Sangrohr  hat  eine»  Dundimeaser  von  300  mm.  Von  jeder  Pumpe 
fflhnm  200  mm  weite  Druckrohre,  die  «Ich  zu  einer  abermals 
300  mm  weiten  Leitung  vereinigen , in  einen  Windkessel  von 
1,5  m DurcbineHser  und  6 m Höhe.  Aus  diesem  gelangt  die  Rohr- 
leitung ln  zwei  Ahzweigungon  von  300  mm  and  400  mm  in  da« 
Reservoir  der  oberen  Zone. 

7.  Das  Reservoir  der  oberen  Zone.  Dieses  entspricht 
genau  detojemgoo  der  unteren  Zone,  hat  IndeMseu  nur  einen  Nutz- 
Inhalt  von  3800  cbin.  Die  Kohle  de«  Rem*rvoir«  liegt  356  m Qh« 
dem  Meere  Der  höch«te  WasaiTStand  beträgt,  ebenso  wie  im 
givifsen  Reaervoir,  4 m.  Beide  Cebäitcr  sind  mit  elcktrisrheo 
Wiuwer-iundsanzeigem  ausgerüstet,  die  don  jeweiligeQ  Wasaervtund 
in  «las  Verwaltnngzhureau  signalisieren-  (österreichische  Wachen- 
Schrift  für  den  öffentlichen  Baudienst  1903,  Nr.  31,  K.  605  u.  606.) 

Khr. 


Litteratur. 

Die  ZukuafI  des  Stelakahlea|aaez  and  verwaadtar  B«leictitua|ä- 
mittel.  HieriUwr  hat  P^'lfesf«r  V.  R.  Lewe«  ln  der  Society  of  Arta 
in  I.onilon  in  den  letzten  Monaten  mehrere  Vorträge  gehalten, 
welche  die  englischen  Zeitschriften  »Jonrnal  of  Gaslighling«  und 
»Oaa  World«  ansfllhrlich  wiedergeben.  Wir  hrhaltcn  una  vor,  Ober 
diese  Vorträge,  welche  eino  FOli«  intercsiuinter  Mitteilungen  enl- 
balten,  demnächst  ztisammenfaasend  zu  berichten. 

Zur  Theorie  der  Flamme.  Hierüber  hielt  Dr.  Mache  ln  der 
Chemisch  physikalischen  Gesellschaft  zu  Wien  am  35.  Nurember  1903 
einen  Vortrag.  Nach  einer  kurzen  Definition  der  KoUfindiings-  und 
Verbrennungstemperatur  besprach  Mache  die  Vorgänge  bei  der 
Verbrennung  eines  homogenen  Gasgemisches,  die  Berechnung  des 
Temperaturgefälles  in  der  Flamme  nn<t  gelangte  zu  dom  Krgohois, 
dafs  ilcrWärmcIeitungavorgang schon  in  einer Kiilforming  v«m  weniger 
als  0,5  mm  von  <ler  Kntzandungsstelle  sei»  Ende  erreicht  bat.  (Chem. 
Zcitg.  1903.  Nr.  99,  K.  1179.) 

Gäsometrizehe  Beztimmungen  im  Gaskolben.  1.  Bestimmung  eines 
GaslH'slnndteils  ilurch  FlüNHigkeitsinc.-«.'<iuig.  II.  Bestiuimiing  eines 
tiasbestundleils  durch  DrucktntsH^img.  Von  A.  Wohl,  Berlin  Die 
Ermittelung  «ler  Menge  eines  BeaUmdteils  erfolgt  entweder  dadurch, 
dsfa  man  nach  d^r  .Abeorptinn  dcsielben  die  Fiassigkeitsmenge  be- 
Mtiimut,  die  nach  dem  Einstelleti  auf  den  äurHcrcn  Druck  in  das 
.khsorptiottagefafs  ..Kolben)  cingi'trvtim  ist,  oder  dudutrh,  ünfs  man 
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Nr.  2. 

I«.  jBBaar 


nHch  der  I>r»rkvemiin<lernnir  l>«i  kimMUiitem  Volam  , 

mifHt-  Vert.  ^leiarhrciht  di«  von  ihm  koni*truiertt*n  A|f|i«rAt«  und  ' 
ihre  Haudliitlmnir  leichter  und  elnfarher  xeio  hoI)  aU  bei  den 
biitheri^n  Methoden)  und  teilt  Beleseanalytten  mit.  Er  werieii  noch 
eingehendere  Mitteilungen  in  Auaaicht  gestelit.  (Der.  d.  Deutdchcn 
('bcui  UesollBch.  1!>02,  Bd  :t5,  S.  ^485  bis  S50r>  mit  8 Fig) 

Kohleigruben  mit  mehr  als  900  m Tiefe.  Von  Perey  Turner. 
Bei  der  flieh  eteta  Hteigeroden  InteneiUt  der  Kohlengewinnung  tritt 
die  Frage,  bin  su  welrher  Teufe  der  Abbau  der  Steinkohle  mOgticb 
iF-t.  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund.  Verf.  untenucht  die  Frage 
in  fiui«H-ht  auf  die  Temperaturateiin^rnng.  Pmrkxteigr'ruug,  Ver 
grOfm»rung  der  FönWacliwierigkeitea  nn<t  Steigerung  der  Kneten. 
Daa  grnfeUi  Hindernie  wird  di«  Tent|>eniUiretcigeriing  nein.  In  eng- 
liflctien  Gruben  ninnnt  tlie  Teniperutiir  fdr  je  Sä,}-!)  m um  !*('.  au 
(in  dem  tiefatca  Bohrlocbe  bei  ParuHt-howita  fitr  je  ^<4,07  m um  1*); 
man  liat  aUo  bei  einer  Teufe  von  ÜOOO  Fiifs  (b914  m'  auf 
und  bei  4iiU0  Fufa  (=s  |*Jiy  m)  auf  40,55*0.  au  rechnen.  In  Onm- 
«all  wuni«  lK*i  89,4i*C.,  in  den  Comrtuckgrnlten  noch  Iwi  4G,67*C. 
gearbeitet.  r>le  ober©  Tpiii|>eruluiTtrenae,  Itei  welcher  nnch  gi>arl>eiUjt 
weHen  kann,  iat  in  lioheni  Grade  vom  FeuchtigkeitagehaUe  der 
<init>eo]uft  aiihAogig,  man  wird  die  Truckimng  auf  kanalUcheiu 
Wege  an  «raieien  verfluchen  mflafien.  Die  Steigerung  des  Gesteins- 
cirnekrx  und  die  Wirkung  des  vermehrten  Atmoepharondrackea  iet 
•dme  gritree  Ke4ieutung  für  ibia  Vor'lrinpen  in  die  Tiefe.  Die  Fflr- 
derung  mit  der  simchmeiiden  Tiefe  der  Gnibe  bietet  tecbniflch  keine 
un(li>erwindlichen  Schwierigkeiten,  da  tnnn  iwi  grufflen  Teufen,  wie 
auf  der  Tainarnkgrulie  mit  1556  m.  in  mehreren  Klap|H‘o  fordert, 
wmlurrb  allerdings  die  Koeien  nicht  nnerbehlich  steigen.  Die  Koüten 
waebfleo  hanptaäcblicb  diiich  die  Aua-  und  VorricblungMirbeiten, 
durch  die  VeretArkung  der  Fbrder-,  Ventilationa-  und  Waflserhallunga- 
atdagen  und  ecblierelirb  durch  Krbbliung  der  Lohne  uud  VerkUraung 
der  Arlteilaaelt-  Der  tiefste  Schwbt  der  Welt  ist  der  Ue<t  Jackeb 
Schacht  der  Caloniet-Heclagrul'C  mit  UfH  m,  dann  kommen  swei 
Tamaraksebftchte  mit  1HT>6  m.  (Berg-  n,  liQtleniiiänn.  Ztg  1CM)2, 
IW.  61.  S.  4S1J:  nach  Chem.-Zlg.,  Repertorium,  1902,  Nr.  29,  S.  303.) 

Die  ZasamtnensetZDag  des  Petroleums.  Charles  F.  Mab  er  y teilt 
im  American  Chemical  Journal  1902,  Bit.  28,  S.  IG5  nach  Chemiker-  ! 
Zeitg.,  Uepertorium,  1902,  Nr.  29,  S.  2*.t3  bis  204  ober  die  Kohlen- 
wasserstoffe im  pennsylvaniflchoD  Petroleum  mit 
Siedepunkten  Ober  216*  folgendes  mit.  In  einer  frflheren 
Arl)«lt  (Proc.  Amor.  Arad.  Bd.  ,92,  8.121)  hat  .MaWry  gezeigt,  dafs 
di«  h.iupti>flcIdiciieD  KoblenwaasersUtffe  hu  peonHylvanisolien,  oliio- 
Rcbeo  und  kanadischeo  Petroleum  mit  Siedepunkten  unter  216* 
eine  Zuflammenaetaung  nach  der  allgeineineQ  Formel  CnHyn^.,  be- 
flitren.  Folgende  KohlenwaflKeiBtoffe  sind  nnn  vom  Verfasser  in 
den  (ll>cr  216  * siedenden  Fraktionen  de«  pennflylvanischeo  Petro- 
leums aufgefuiidon  und  identifialvil  worden: 


Naifl» 

.‘Symbol. 

Tridekan  

• C„H„ 

226* 

— 

Teiradekan  

. • C,.H„ 

•236— 2.3H* 

— 

Peutadekan  .... 

0,.H„ 

256—2.57* 

— 

Hexadekan  ... 

c„n„ 

274-275* 

— 

Heptailekan 

. L-„U.. 

288— 2H9* 

10" 

Oktodekan  ... 

C„IU 

noO— SOI* 

20« 

Nitnotlekan  . . 

C.,H,. 

210  212*. 

50  mm  83-34* 

Heneirnean  

230-231  * 

/ 40-41* 

KohlenwaKscrat.,  ilflsa.  1>et 

— 10«  C^IL. 

240-242* 

> — 

[hikoaan 

_ 

44« 

KoLlcnwaflserift , Anss  bei 

— 10« 

25s— 260« 

. — 

Trikosan  . ■ .... 

. . c„ll„ 

— 

45* 

KohlenwasflcrMt . Artsi«.  l>el 

' 10"  (-..II., 

272  274, 

. — 

Tetnikriran  . . ... 

c,.ll„ 

IS« 

KohlenwaaiU‘rflt.,  Ahns.  1>ei 

- irt*  C„II„ 

2SO  2H2 « 

— 

|Vntako:>an  . .... 

5.'»-54 

Koblenwaaseret.,  ÜUsk.  bei 

— in* 

292-20t* 

, — 

IIpzakr«an  

■ . ■ 

— 

58* 

Kohlenwasserst , tlüss  bei 

— 10* 

310-312« 

~ 

Oktokoenn  ... 

■ .f„iu 

— 

Das  unerwartete  .\iifln‘lon  der  buideii  Ansaigen  Koblenwti'M>r‘>tr>ffe 
der  Kcibe  Cnff,ti--,  und  ij.lliJ  pennsylvaniscben 

I’cirolcum  iäfst  «ine  engere  Verwandtschaft  awiechen  diesem  Pe- 
troleum und  den  schw  ereren  ölen  von  anderen  Olfcidern  vermuten, 
wie  dem  Petr‘*lciim  von  TeXiu*  und  Kalifornien,  sIm  man  erwarten 
konnte. 


Prefsgasanlagen.  Cnter  ßsigabo  von  Abbildungen  werden 
mehrere  Kompressoren  von  C.  P.  Pils,  Armaturen-  und  Pu(ii{wn- 
fabrik  io  rbemnitz,  sur  Erseuguug  von  Prefflgas  für  Hand-  und 
TransmiMtionabetriob,  sum  .\bbrenncD  von  Glhhkdri)«rn  etc.  I*e- 
Bchrieben.  ;Lieht  u.  Wasecr.  1902,  Nr.  52,  S.  597  bl«  hO'.J.) 

Vsmnrslnlgusg  van  komprimiertem  Sauerstoff  mit  Wuserstoff. 
Von  Dr.  J.  C.  A.  Simon  und  Dr.  F.  H.  van  I.oent,  Amsterdam. 
Verf.  beobachteten  im  komprimierten  >^aiJonitofl  einer  hoUandiaehen 
Fabrik  (elektrolrtiflcb  gewronnen)  ca.  D*^Wnfli«erRtoff,  Ein  derartiges 
Vorkommnifl  kann  au  biHlenkliclien  Analysenfelilern  Vrsacho  geben. 
Ferner  aprecbeii  Vert.  die  Vermutung  aus,  dafs  ein  sulefaer  Woseer' 
stoffgehalt  an  den  gelegentlich  vorgekoiiimeDen  Kspluflionen  von 
Saueratoffliomben  mit  Schuld  gehabt  balien  kenne.  (Zeitachr.  f-  an- 
gew.  Chemie,  2.  I'ux.  1902,  d.  1236  bi«  1237.) 

Explosion  sn  einem  $aaerstoR<Komprcssor.  Von  Uuwcrlwrat 
Clauasen,  Hagen  i.  W.  in  einer  Fabrik  bnttr  sieb  Itd  der  Korn 
preBMiioi  von  Sauerstoff  eine  Explosion  ereignet.  Verf.  iM-^spricbt 
unter  genauer  BerOcksichügung  aller  Einseinbeite»  den  Fall  und 
kommt  zu  dem  Üchliir«*,  dafs  unzureichende  Kühlung  eluea  Telia 
dos  VcQtilgehauses  am  Kompressor,  mangelhafte  Aoorduung  der 
Ventile  und  sn  hohe  Prewsung  des  Sauerstoffa  die  Urflsclie  der 
Explosion  gttwexeu  int.  (Zeilschr.  f.  »ngew.  Chemie,  2.  Des.  1902, 

H.  123.3  bis  1236  mit  4 Abh.) 

Trlnkwauer-Slerllisleruag  mit  Chlorkalk.  EogeU  bat  die  Steri- 
iiflierung  von  Triokwasser  nach  Traubo-Lode  mit  Hilfe  von  Chlor- 
kalk (s,  d»  Journ.  I65Kf,  S SÄ4  und  190t\  8.541;  vgl.  a.  da  Joum. 
1901,  S.  271  u.  450)  weiter  geprüft  nud  Aiidrt  es  unsuverlfissig, 
wenn  man  nicht  »i  grofse  Mengen  anuendet,  dafs  dadurch  die 
aouflligo  Be-*chaff«nbeit  des  Wassers  bendta  wesentlich  verschlechtert 
wird.  (Zentralbl.  f.  Bakteriologie  1902,  Bd.  82,  8.  495.) 

Klektroteehaik. 

Automatische  Fernselialtung  für  Strafsenlaniipea.  Der  Artikel  lie- 
! bandelt  eine  derartige  Flinricbtuog,  wie  sie  von  Siemen«  & Hntske 
A.-G.  für  das  Elektricititawerk  Blu>lens  (Vorarlberg)  gebaut  worden 
ist.  Es  sind  in  dem  Werk  ca  1?0  GlQhlampen  für  Strafaenbeleucb- 
tung  nach  einer  der  genannten  Firma  patentierten  KeiaiRununlnung 
geschaliel.  Jt^le  Litnipt*  )>«sitzt  cio  eigencfl  Kelal«  und  diese  Relais 
sind  in  5 GniptM>ii  von  Je  ca.  34  Stück  hhilerelnander  auf  die  drei 
Drebatrdirinetxleitnngen  vert«dlt.  .lede  Kelaialeitung  besteht  ans 

I, 5  mm  bUrkein  SUiciumlrronzetlralit,  iat  ohne  Vorschaltwit]enitan<i 
swiflchon  zwei  Phasen  %'on  110  Volt  Spannung  geecbatlet  und  ver- 
braucht 2 bis  2,S  Amp.  Cm  das  sumtnende  tTcrkusch  der  ström- 
diirchllosiw'npn  Relais  zu  vermeiden,  das  bei  der  Ruhe  der  Slrafsen 
In  di-r  Nacht  fltOren  wünle,  stehen  dieselben  tagMüher  unter  8tr>>m 
und  nicht  des  Naebifl,  flie  funktiuniereii  also  wie  Rulieelmmrelais. 
Das  Einsi'halteD  g«achi«ht  von  Grup|>e  au  Gni]i|ie  im  Abstand  von 
* , Alioute,  weil  ilaR  gleichseitige  Einflchalteu  Spaonungflschwan- 

j kungen  hervorrufen  wonle.  Die  Kinrichtung  iat  mit  einer  gut 
I gehenden  einfachen  Wanduhr  verbunden  und  braucht  nur  zweimal 
' am  Tage  iKxlient  su  werden.  (Elektrot.  Ans.  1902,  8.  2153.) 

Der  blanke  Mittelleiter.  Unter  dieser  ('l>erM'hrift  verüffenilicht 
der  Klektrotechnieche  Anzeiger  einen  vier  Spalten  lungeo  Artikel, 
in  welcliem  iler  Verfs’^ser  die  tresichtspnnkte  erörtert,  die  bei  lu- 
Btallatinnen  mit  gci'rdetem  Mittolleitor  für  die  Verlegung  und  Siche- 
rung desaeltH'n  mafi^'ilieiid  Rin<t  Diese  Frage  tritt  jetzt  in  den 
ViirdergTund,  weil  i*eit  dem  Inkrafttreten  der  neuen  Bicberheiiavoe 
(M'hriften  um  1.  Januar  UW3  in  jeder  neu  tu  erbauenden  Dreilelter- 
anlage  der  Mittellciter  geerdet  sein  murs.  lu  enter  IJoie  darf  der 
; Quemebuitt  des  blanken  verzinnten  Kupfertirables  nicht  unter 
4 qmm  «ein;  nicht  nur  wegen  der  mechanischen  Festigkeit,  sondern 
mit  Rücksicht  auf  eine  genügend«  Wiilerstundsfabigkeit  gegen 
cbeitilsi'he  FjntlQsee.  [>ie  Beteelignng  de«  blanken  DraltUw  bei  lo- 
Htallationen  anll  nicht  durch  Kisenkrampen,  weil  Kupfer  und  EtMon 
I eilt  Kieinent  bilden  würden,  flondern  mit  Kiipferkram(>en  geeebehen, 
welche  einen  Eisengtinmiimantcl  b«ben.  Für  die  Verlegung  der 
, Drahte  in  der  Installation  ei-lbst  unu^rflcbeidet  der  Verfasaer  drei 
; verschiedene  Fülle ; 1.  der  blanke  Draht  endet  an  der  .Vnachlufs- 
sichornng,  und  in  der  Installation  selbst  wird  nur  isolierter  Draht 
verhüt,  2.  der  blanke  Draiit  winl  liiszn  den  flauptvorUMliingflpunklen 
gefiilirt,  3.  der  blflnke  Draht  wird  bis  zu  dm  Jjimpen  hingeiOUrt. 
tü«  Sicherung  des  Mitt4')l«'ileri>  lliidet  in  den  l>citlen  ersten  Fällen, 
! wie  üblich,  nicht  »tati,  nur  l*ei  Zweileiter-.4l>z« eigen  winl  doppel 
I )''dig  gei<icbert,  und  iin  dritten  Falie  braucht  nur  der  Au^^eldeiter 
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Bootchert  so  w^dcD.  l>or  VerfntDf«r  hflit  e«  fnr  bcesor,  den  blanken 
Draht  bin  aur  I.afnpe  hinriifniiren,  weil  dann  keine  Vorwecbslung 
cwiacben  den  Polen  l>«lni  PJoeetteu  der  Pirherang  eiiitreten  Icaoo- 
l>ann  beapricht  der  Verfaitser  die  Arten  (kr  Einführung  di*«  blanken 
l>mht«e  in  die  F&asungeu  und  die  Verlegung  in  den  Wohnrftimien. 

In  diesen  kann  der  blanke  Dmbt  unter  dem  VerpuUt  mit  Kupfcr- 
krampen  in  Nateii  befestigt  und  letiiero  wiedw  xugegipst  werden. 
lhu>  Suhlrobra^'Ktem  iet  hier  gut  geeignet;  man  kann  Robrc  von 
8 mm  1.  Weit«  rerwenden . in  welche  ein  Leiter  mit  iiubtloaer 
Gommitunpreaeuog  eingexogen  wird.  Der  Rohrmaiiiel  dient  ala 
geerdeter  Leiter,  und  es  wird,  wenn  Nein  Quem'bnitt  nicht  reichen 
eollte,  ein  blanker  Leiter  parallel  geschaltet.  Die  Verlegung  des 
blanken  Drahtes  bis  zur  Lampe  hat  den  Vorxug  der  Itilligkeit,  da 
aufeer  der  Isolierung  des  Mittelleiters  die  Sicherung  in  demeotben 
fortfiUt.  Am  Seblufa  tritt  der  Verfaaser  der  vielfach  verbreiteten  : 
irrtümlichen  Meinung  entgegen,  dufa  der  blanke  Draht  in  der  In- 
stallation viele  Gefahren  mit  sich  tninge,  denn  es  künnen  keine 
SjMonungxdifferencen  vom  Leiter  bia  aur  Erde  auftreten,  so  dafs  , 
die  Unaunebmlichkeiten  für  Personen  eintrelen  künoton  Im  | 
Gegenteil  bietet  der  blanke  Leiter  einen  guten  Sebuta,  weil  Isola*  I 
tionafebler  bald  das  Durchbrennen  der  Sicherung  bewirken  und  I 
daun  die  Fehler  io  der  laatallation  beseitigt  werden  können. 

(Klektrotechnischer  Anzeiger  1902  B.  S&37.) 

Nach  den  VerbandavorBchriften  ist  die  Verlegung  des  blanken 
Leiten  in  Gips  unzutflasig,  wie  dies  such  von  A.  Hirsch  im  Elekim- 
tecbniKfaen  .Anxi;iger  1902  8 26S3  gesagt  wird,  weil  jeder  Draht  ati 
gkngUch,  prüfbar  und  auswechselbar  sein  soll.  Ferner  hat  es  noch 
den  Nachteil,  dafa  durch  die  Feuchtigkeit,  welche  di«  Wände  aus- 
achwilaen,  das  Kupfer  angegriffen  und  achliefslich  zerfressen  wird. 
^Hem.  des  Kef.)  A. 

Behajidluag  von  Kollektoren  und  Schleifringen.  Von  K.  II eil- 

mond.  Der  Verfasser  behandelt  annächst  die  allgemeinen  Gesichts-  ^ 
pnnkte,  welche  l>ei  der  Behandinng  von  Kollektoren  und  Schleif- 
ringen  in  Itelracht  kommen.  Dann  geht  er  nkher  auf  die  .Metall- 
bürsten ein.  Da  bei  den  meisten  hier  in  Uetracht  kommenden  ' 
Metallen  ohne  Schmierung  nach  sehr  kurzer  Zeit  ein  Fressen  eintriit 
und  dalwi  die  Abantzunf  der  ßOrsten  sowie  der  Gleitflicbe  sehr 
grofs  ist,  so  kann  man  die  geringen  Nacbleile,  dio  beim  Schmieren 
den  Kollektors  auftreteu  sollten,  gut  in  Kauf  nehmen.  Die  ange- 
stellten  Untersnehangen  haben  gezeigt,  dafa  in  allen  deujeiiigen  i 
Fallen,  wo  ein  geriuger  Büratenwideratand  «rwünaebt  ist,  d.  h.  bei 
Schleifringen  und  KoUektoren  gut  kommuUerender  MaKchineo,  ein 
ölen  der  (ileitfltcbe  ohne  Bedenken  erfolgen  kann.  Es  ist  indessen 
nicht  ratsam,  das  Ol  zu  stark  aufrutragen,  da  aonHl  leicht  die 
Isulationsteile,  s{>ecielt  wenn  sie  hjrgroakopizeh  sind,  unter  dem 
Kinflufs  des  Olee  leiden.  R«  wird  aich  empfehlen,  manohinal  mit 
einem  durch  Ol  angefeuchteten  Lup|>en  Ql>er  die  Gleiillüche  zu 
sriachea;  dabei  führt  man  Ol  zu  und  reinigt  den  Kollektor  zu 
gleicher  Zeit.  Sollte  trotzdem  ein  Fresaen  ointreten,  so  schmirgelt 
man  ab  und  führt  etwas  Ol  wieder  zu  Soll  der  Cbenmngswider 
Btand  vergrüfm^rt  werden,  um  eine  günstigere  Kommntiernng  tu 
erreichen,  m>  wendet  men  Kolloktiirechmierea  an,  welche  z B.  aus 
Talg  und  Paraftlo  tusslehen  küniien;  ea  ist  jedoch  grofse  Vorsicht 
au  gebrancheo,  trotzdem  günstige  Keaullate  erzielt  worden  sind, 
weil  die  Temperatur  des  Kollektors  durch  die  vergrOfserten  Ohm« 
achen  Verluste  über  die  zutitasigen  Grenzen  iloigon  kann,  In  dem 
zuletzt  genannten  Falle  wUnle  man  jedoch  am  lH^.'<t«n  Kuhlen- 
bürgten  anwendeu,  welche  weaentlich  einfacher  zu  lieUandeln  sind 
und  daa  Schleifring-  und  Kollektormaterial  zehr  wenig  angrvifen. 
Bind  die  KohleubOrsten  der  Kollektorrnndung  gut  angepafst,  so  i«t 
jede  weitere  Behandlung  wAbrend  des  Betriebvs  unoütig.  Ein  Oien 
der  GleiltUche  würde  auch  hier  geeignet  sein,  die  Abnuixung  der- 
sellien  zu  verringern,  ohne,  wie  durch  MeHongeii  featgeatellt  ist. 
die  Ohmacben  Veriaste  wesentlich  tu  erhüben;  alter  durch  Oien 
wird  bei  den  meisten  Kohlensorten  ein  starkes  Bchinieren  hervor 
gerufen,  wo<lurcb  der  Kollektor  in  kurzer  Zeit  mit  einem  Gemisch 
von  Kohle  und  Ol  überzogen  wird.  Dzdureb  kann  loicbt  .Schlufa 
awiwben  den  Lainelleu  entateben,  was  bei  hübm-r  Sjtaonung  zu 
einem  Clierapringen  des  Strome«  von  ROrate  zu  Bflraia  führen  kann. 
Was  den  .^uBagedrurk  anbelrifft,  ao  sind  von  Dettmar  früher 
schon  eingehende  Verauebe  gemacht  worden;  au-s  denselben  gehl 
hervor,  dafa  die  Vergrofaerung  der  Verluste  durch  Reibung  beim 
starken  Anpreesco  der  Bürsten  dio  damit  erzielte  Verkleinerung  der 
Ohmschen  VerluHi«  im  nllgcmeinnn  übeniteigt.  und  es  ist  tu 
empfehlen,  dafa  man  itel  den  veraeltledemm  B«bandluitgen  Dauer- 


versuche macht  und  t»eobacbtet.  wo  man  die  geringaie  Kollektor 
erwAnnnng  bat;  da  sind  such  die  geringsten  Geitaintveriuste.  — 
I>er  Aufsatz  ist  durch  Kurven,  die  die  Ergebni>!ae  von  Versuchen 
danttellen,  reich  illustriert.  (Elektr.  Zeltecbr  1902,  8.  N24 ) A. 
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.\uszll(f('  aus  den  l’utontsclirifteii. 

KUüse  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Bcleuehtuug). 

Nr.  131421  vom  3.  Okioher  IWt.  K Klepeiibausen  in 
Breslau.  Lüaebkappe  für  Pelndeumtampen.  — Die  AMeck- 
kappe  für  Petroleumlampen  dient  dazu,  die  beim  Löschen  ent- 
stehenden üblen  Dunste  zu  absorbieren,  Die  Loschkapp«  wird 
beim  Nioderw-hrnuben  der  Lampe  auf  «Ion  Cylimler  gesetzt.  Sie 
besteht  z.  B.  aus  Blech  und  ist  mit  gut  geglObteni  t'rips,  Kieielguhr 
»der  ähnlichem  gefüllt. 

Nr.  130000  vom  27.  Mhrz  19Ul.  G.  Buhlmaon  in  Berlin. 
Verfahren  zum  .Abbrenoen  und  Hirten  von  Q I Q hslr  ü m p f o n. 

— IH>r  imprägniert«  Glühstruiupf  wird  der  Einwirkung  einer 
Flammen-  l>exw.  HeifsluftHchicht  ausgeaetzt,  die  auf  der  OI>erfläcbe 
eines  der  (lestalt  des  (tlühkOrpens  onts]irechendeo  SiebkOrpers  er- 
zeugt wird.')  Dabei  kann  durch  gecHgnelo  Mittel  für  dio  Herstellung 
eines  gleiehmäfaigeu  Gasdruckes  im  Slebkürfier  8orge  getragen  sein. 
De«  Vorfahre»  hat  den  Vorteil,  dafs  die  Verluste  durch  Bruch  und 
mifalungene  Form  erhchlieb  verringert  sind.  Ferner  erhalt  man 
eine  gleicbmiüsigere  übereiostimmung  der  einzelnen  Glübköriwr 
nnteiwnander  in  Bezug  auf  ihr«  Gestaltung- 

Nr.  131102  vom  14  August  1900.  H Süfsmano  io  Uerlin. 
Vorfahren  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von  Glühkörpern. 

— Nach  dom  bekannten  physikalischon  tiesola,  nach  welclicm  daa 
AberwpiionsvcrmOgtm  für  di«  verachiodunvu  Strahlen  innoB  Körpere 
Im  iiiiigekehrton  Verhältnis  zu  seiner  Mtuw«  atehi,  inOfsl«  mau  an- 
nehmen,  dafa  analoge  Verhältnisse  auch  bei  den  aus  Metalloxyden, 

')  Vgl.  Drehschiiii<ll,  Mitteilung  ütH‘r  Ga-Hglühlicht  und  Stark- 
lirhlbrenner;  da.  Journ.  1LH>2,  K.  873. 
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wie  t.  B.  KUH  der  bekaonten  Tlior  Certnischnag,  herg«eteUt«n  (ilQb- 
korpern  goilea  wttrdoD.  Dies  triSt  jedoch  aur  dann  aa,  wenn  das 
MlKcbuntniverhflUniH  von  Thor  uod  Cor,  abweichend  r<in  dem  be- 
kannten Mengenverhallnie,  verändert  wini.  Wie  von  dem  Erfinder 
feelgcwtellt  wunie,  wird  dai  Maximum  der  Liclitwirkuog  nur  dann 
erreiche,  wenn  die  Maase  dea  (ilUhkOrpere  ohne  Rieiebzoilige  Herab' 
eeUnog  der  lichteraittierendeo  Oberfläche  verringert  nnd  dabei  im 
Verbaltoie  xar  MaHeenverringerung  der  C-ergelialt  vermehrt  wird. 
Da  nun  mit  der  MaseenverringcruoR  bei  Verwendung  d«e  gebrftflcb- 
lieben  Oeveltes  die  einaelnen  Fftiloo  der  Leuchtoxyde  donner 
werden  und  dadurch  ein  grofaer  Teil  der  lichtcmitliereDden  Flache 
verloren  gehen  wOrde,  «n  i«t  diejenige  Otrerflache,  welche  durch 
geringeren  Umfang  der  einzelnen  Faden  elugebdret  werden  wanie. 
durch  Vermehrung  der  MiiKhenaahi  de«  niflhkorpergewebea  im 
Verhaltnie  zur  Maasenverringerung  wieder  zu  gewiiioeii. 

Sr.  13124(>  viim  30.  November  1900.  The  New  Procef» 
Lightiug  Company  in  Clevelsnd,  V.  Sl.  A.  Vorrichtaog  zur 
KrliOhnng  der  Leucht-  bezw.  Heizkraft  von  Gaa-  oder 
(jaaglQblichll>rennorn.  — Bei  die«er  Vorrlclitiiiig  zur  Erhöhung  der 
Leucht*  l>oiw.  Heilkraft  von  (laa-  oder  OaKglQhltchlbrennern  wird 
die  HlUo  der  NutzSamme  xnr  Ini>etriebHetzutig  eine«  den  Brenner 
mit  Druckluft  veranrgondon  ileifHlaftmotora  benutzt,  indem  von 
dem  Motor  ein  dio  Druckluft  liefcrodra  Geblaae  i oder  dergieicben 


angetrieben  wird.  Zum  AniaMen  de«  Motora  dient  ein  Gelenknrm 
a,  b,  deesen  gezahnter  Arm  a dadurch  mit  Her  gezahnten  Kart>el- 
»clieibe  e de«  Motora  gekuppelt  wini,  dafa  «Ine  an  dleeera  An»  be- 
foHtigte,  gegcbenenfallK  mit  der  Aolurnkette  d der  tiaaxnfQhrung 
verbundene  Kette  g beim  Aiizieben  den  Arm  a anbebt  und  mit- 
niimnt,  wodurch  die  Motorwelle  in  Drehung  veraetit  winl.  Znm 
Abhalton  der  Brennerhitie  von  den  kahl  zu  erhaltenden  Arbeite- 
teilen  sind  mehrere  in  einem  gelochten  Uehiuze  Oboreinandor  ge- 
lagerte feuerfeeto  Momiwanen  h angeordnet,  welche  die  gemmte 
von  den  Brennern  kommende  Abhitze  um  den  zu  erhitzenden  Teil 
des  Mutorcylioder«  k tummmeohalten. 

Klaaftc  34.  HauHHirtAcbaftliche  Maschinen^  fierltc  etc. 

Nr.  130924  vom  15.  Oktober  1901.  J.  Horn  in  Angnburg. 
Uas  k och  bre  o ne  r.  — Der  Brennerkorper  b ist  eternfortnig  aue- 
gebildet  und  durch  einen  ebenfalls  sternförmig  goatalteten  Brenner* 


decke)/  derart  abgeschlossen,  ilafs  aufser  an  dem  Aufseren  Bande 
der  Slemiacken  des  BrennerkorjMrH  b bis  zu  einer  gewissen  Tief« 
reicbendo  Brcnniichlits«  z vorliumlen  sind. 
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I Klasac  47.  MaM-htaciieleairnte. 

Nr.  131 174  vom  3.  Oktober  1901.  Verei  n i gte  Maachi n en* 
' fabrikAogsbarg  uod  Maachi  nenbaogeaellachaft  NQro* 
borg,  A.-G.  in  Nöroberg.  Ro  b r v er  bi  n d u o g für  in  spitzem 
Winkel  insammentreffende  Kuhrleitungen  aus  Blech.  — Zur  Rohr- 
verhin<iung  dienen  dio  an  den  benachbarten  FlAchcn  durch  .-kb- 
I platten  oder  Ktnlieuleo  nun  dichten  .\nliegon  aneinander  gebrachten 


AoKblufarobre  a,  h io  Verbindung  mit  einem  zwischen  dem  letz- 
teren und  dem  Ilauptrohr  d angeardiieten  übergangNstücke  e,  das 
sich  mit  dem  einen  Kode  au  <leu  ftafeeren  Umfang  der  au  ver- 
einigenden Rohre  ansrhmiegt  und  mit  dem  anderen  Ende  an  das 
cotsprochend  wette  Hauptrobr  d aogoscblossen  iat. 


Persönliches. 

Albert  Hituener  Am  27.  Not.  1902  starb  zu  Ehhi'd  a.  d.  Ruhr 
Herr  Albert  HAsMouer,  der  Hegrflnder  der  Destillationakokerel 
j in  DentHchlaiKl.  Einem  Naclinif,  den  der  Verein  deutscher  Eisen* 
j hOttonleute  dem  Verstorbenen  io  der  Zeitschrift  »Stahl  und  Eieeu« 
widmet,  entnehmen  wir  kurz  folgende  .\ngal>«ii  über  den  I.,el»ena- 
^ lauf  llnaseners.  Geboren  am  8.  Febrnar  1K37  in  Wongrowltz  in 
Puaen,  absolvierte  er  dns  Uymnaaium  in  Brnmberg  und  widmete 
sieb  dum  Stailinoj  der  Bergfachs,  welches  er  nach  Erlangung  des 
tirad««  «inuH  Kgl  prunf«.  Borg  Referendar«  abecbbirs.  Im  Jahre 
I8t»ß  kam  Hflsiiener  in  dOH  rheiniHrli-weetWiHcbo  Industriegebiet, 
wo  er  teils  a)i>  Bergwerksdireklor,  teils  als  Fabrikitesitzor  und  Falirik- 
direkter  bis  zu  seinem  Tode  tätig  blieb.  Anfang  der  tdebziger  Jahre 
' gründete  er  eine  Koksfabrik  in  Altenesacn,  welche  er  bla  zum 
Jahre  1S79  nnter  der  Firma  A.  llaseener  <k  Ko.  leitete.  Bereit«  ln 
den  siel»eniigcr  Jahren  hat  Hüeener  auf  der  Koksanstalt  der  Zeche 
I Anita  in  AlteneMien  Venuichc  zur  Gewinnung  der  Nebeoerzengniase 
j AUifgofOhrt;  dal»ci  erfuhr  er,  dsTs  Ororsbotriobe  dieser  Art  in  Flenu 
‘ bei  Modh,  sowie  in  Terrenoire  bei  8t.  Etiunno  boreits  bCKtanden. 

Dufl  Studioiii  dieser  Betriolm  an  Ort  und  Stelle  im  Sommer  und 
1 Herbst  1479  überzdogto  ihn,  dafs  netten  der  <»ewinnuug  der  Neben* 
erzeugnias«  bei  der  Verkokung  von  Kokskohlen  ein  guter  Koka  ge- 
I Wonnen  werden  konnte,  and  nach  der  damaligen  Marktlage  des 
Teers  uml  Aiunioninks  hielt  er  eine  derartige  Anlage  ftlr  rentabel. 
Die  Plane  zu  einer  Koksofemtnl.-tgc  von  HD  Ofen  wurden  unter 
. Hüsserters  Ia«ilung  und  Beihilfe  dv«  verstorbenen  Ingenieur«  Willmer 
I mit  Genehmigung  von  Kr.  Krupp  ln  i-!a«en  auf  desecn  Konstniktioiis* 
bureau  ausgearbciiet  nnd  am  27.  Mai  lS8t  di«  Akliengcsellschaft 
für  Koblendestillatinn  in  E«scn  als  das  erste  nrofsunter* 
nobmenfürKoksbereitnitg  mitGewinnung  vonNeben- 
erteugniKsen  in  Deutschland  gegründet.  JlUssener  richtete 
ferner  such  die  erste  Kohlendestillations- V'crencbssnstalt  für  Grof«- 
Itetriebe  ein.  Weiler  war  Hnasener  der  emu*,  der  sich  um  die  <Je* 
winiiung  von  ßenzul  aus  KoksofengSHCu  l>etnüliie,  das  nm  die  Zelt 
1sm;,'47  l>erei(8  in  Knglaml  nach  geheim  gehaltenem  Verfahren 
durch  Waschung  von  I..«ucbtgHsen  gewonnen  wunie  Unterwtntzt 
von  dem  Chemiker  Dr.  R Hempel  und  )>erston  von  J.  Iturchinek 
1 licgaon  er  seine  Versuche  Ende  IH96  und  bereits  UiWO  wurde  dl« 
I erst«  Renzolgewinnungsanlag«  auf  einer  Dcfttillationskokerei  in  Be- 
I trieb  genommen.  In  den  folgenden  Jahren  wurden  von  Hüsitoaer 
verschiedene  VerbeSHerungen  ansgefohrt:  die  Kühlung  der 

waschenden  Oie,  1495  eine  Verbessernng  seiues  Koksofensystems, 
1897  die  Eiuricbtiing  von  I^eichtOl-Gewinnongsanlagen  mit  KUhi- 
anlugen.  lin  Jahre  IHiin  gelang  unter  seinen  Bemühungen  die  Bildung 
der  »Westdeutschen  Uenzol-Vcrkimfs- Vereinigung  O.  m.  b.  H.«  ln 
neuerer  Zell  balicn  Dostillationskokereien  narb  Hüssener  anch  in 
England  Kingiing  gefunden. 

Nach  der  Richtung,  in  der  sich  die  Gaalndustrie  jetzt  zu  ent* 
wickeln  scheint,  bst  auch  dieee  Ursache  dem  Verstorbenen  für  nein 
I Lebenswerk  dankbar  zn  sein  und  sein  Hinscheiden  tu  bedauern. 
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Statistische  and  änanziello  Mitteilungen. 

Atfiburg.  (Gcsellachaft  für  Gaaindaatrie  in  Augs- 
burg.) IcD  Ansrblur«  nn  miser«  NntU  in  ds.  Journ.  1902.  Nr.  39. 
M 73.3  ist  nnch  cu  l>rinrrk«n,  tlnfs  dir  Grnerslvrmitnnilung  «m 
15.  Oktober  ds.  Js.  dir  Vontoblagr  ileo  .Aufvirhisratrs  genrhmigte. 
Br  g«-Ungt  »onach  riae  Dividende  von  .M.  DK)  pro  Aktie  s=  15%% 
aur  Verteilung  Dem  (teachkftabericbt  pro  1901/1902  entnehmen 
»ir  norb  folgende«  Im  Hetrielwjahr  1901, '1902  hatte  die  (ieeell- 
sehalt  14  3(|4it«  mit  Gas  au  veraorgen,  und  obwohl  eine  Beamüung 
der  allgemeinen  wirta<-bafiiirheo  VerliAlLni«se  noch  oielil  eiogetreton 
ist.  war  doch  eine  f^iuktiooaslelgerung  au  verteichnen.  Die 
Oeeamtproduktion  betrug  15329 ITO  chm,  d.  i. 534550  cbm  gleich 
-f-S,5*.v  Die  Geeellachart  verrorgt  gegenwärtig  160343  Privat- 
flaoimen  und  674-4  •^imTsoiiflammeo.  von  <lenen  der  grofste  Teil  fUr 
AurrOaaglQlillchteingrrichlel  ist.  Der  Gasverbrauch  für  Koch- und 
Heiatwecke  erhobt«  aich  gegeofUirr  dem  Vorjahre  um  4l^740l>  r)>tn 
— 19.5  *,•  dea  Konaumes  von  2497  803  cbju.  Der  Verbrauch  der  Oaa- 
kraflxnaachinen  weist  sosamcneo  1927  079  cbm  (-(-17.5''/^  auf.  Der 
Verbrauch  an  tlaskohlen  atollt  sich  auf  51144  160  kg.  Aus  100  kg 
Kohlen  wurden  im  DurcbacbniU  39,97  cbm  Gas  (39,86%  60,07  kg  Koks 
(OOtA*,  uml  5.3  kg  Teer  gewonnen.  Mitte  September  11^1  liuft  der 
Vertrag  mit  der  .Siadtgemeind«  Halaburg  ab.  Die  (iewellschafl  konnte 
mit  der  dortigen  Stadtvertretung  nach  längeren  Verhandlungen  ein« 
Eioignng  wegen  Üt<ernahme  der  dortigen  Anlage  erzielen,  über 
die  Blcktricitätswerkc  besagt  der  Bericht:  »Das  Kiektricitäuiwcrk  in 
.knccna  ecblofs  mH  einem  kleinen  Verlast  ab.  Jedoch  boffen  wir, 
daf«  auch  •lies«#  Werk  eine  bewebeideno  Rente  abwerfen  winl- 
r>a«  Klektrieitätawerk  ln  Foggia  arbeitet«  «ir  ZufriMenheit.«  Der 
Betrieb  in  allen  Werken  des  Unternebmenn  war  Im  verflossenen 
Jahre  ein  vollständig  geordneter  und  batte  keinerlei  Storung  tu 
erleiden,  über  daa  flnaniielle  Ergebnis  des  vergangenen  Jahres 
hal«en  wir  bereit«  kurz  bericht«!.  Der  Kein^winn  beträgt  M 798584 
(M.  776447%  aua  d«tn  ein«  Dividende  von  15,17%  verteilt  wird-  In 
der  Bilanz  pro  30  Juni  d«.  Ja.  sind  aufgefßhrt : die  14  (iimwerk« 
und  2 Elektricitätawerke  der  OeHeliscbaft  mit  M.  84.3.3339  (i.  V. 
M.  8395331),  (riMeinrichtangen  gegen  Mieten  M.  83950t» 
'M.  301958;,  Gaseinriebtuogen  gegen  besondere  Bedingungen 
M.  243  736CM. 215719),  GasmalerialieovorrtU>  M.  508721  (M.34754D, 
Magaxinwaren  M.  355.5.31  (M.  337769),  Neubauten  M.  681.%,  Hauser 
in  Augsburg  und  Inuabnick  M.  164115.  In  bar  waren  M.  152964, 
in  Wertpapieren  .M.  787 334  jtegen  M.  455103  i.  V.)  vuriiamien, 
während  bei  Debitoren,  einschlierRHch  Bankguthaben,  M.  1325444 
aasRianden  gegen  M 1679447  i.  V.  Dabei  batten  die  Kre*.litoren 
M.4h3(X»2(465208)  sii  fordern.  Dna  Aklienkapitai  beträgt  M.  4265714, 
die  Suoim«  der  ausgcgelienen  Schuldscheine  M.  1900000,  die  livpo- 
thekenaebuid  M.  72881.  Die  geaeuUehe  Reserve  l»etiffert  aich  auf 
M 820504,  die  8(»«<nalre6erve  anf  M.  267742  und  die  Dividendeo- 
reeerve  auf  M.  300000.  — Die  Ausaichten  für  das  laufende  (leachätts- 
jahr  wnnten  ala  günstige  beseichnet 

Berlie.  (Brand  in  der  Gasanstalt  MOlleratrafae) 
Ct>er  den  l>ereit«  kurz  gemeldeten  Brand  im  Keinigerhanse  der 
Gasanstalt  an  der  MQilerstrarse  erhalten  wir  fnigonde  authentische 
MiUetlnngeo  In  dem  im  Jahre  1879  erbauten  kombinlertou  Reiniger 
und  Regenerierhause  der  hiesigen  alädtiachen  tiaaauatalt  an  der 
NInllerstra/s«  ist  am  10.  Dezember  v.  J.  gegen  6 Uhr  morgens  auf 
dem  li«generierb(»den  im  emteu  Stockwerk  des  Hauses  Infolge  Selbst- 
entaflndung  einer  dreimal  gebrauchten  Reinlgermasse  Feuer  ans 
g«V>rocheo.  Das  58  m lange  and  19  m breite  Hans  hat  aus  visr  Ge 
schoseen  tiud  zwar  dem  Brdgeechnfs,  welches  die  Reinigeranlag« 
enthält  und  drei  ObergeMchnseeo,  welche  lediglich  Regetierierzwecken 
dienten,  befunden.  Der  Dachstahl  nebst  den  btieleo  und  die 
Balkenlagen  mH  den  Uotenngen  sied  aiisHoU  hergestolit  gewesen. 
Zur  Unterstntinng  der  Unterzöge  bal>en  gufaetserne  Säulen  gedient. 
Durch  Öffnungen  in  den  PufsbOden,  welche  mit  einer  7 cm  starken 
Asphallsrhielit  tmlegt  waren,  und  mitteia  hölzerner  kastenförmiger 
Folltrichter  wurde  die  gebrauchsfertige  .Masse  von  den  einzelnen 
Begvnerierboden  in  die  unten  atehcadoii  Reinigerkästen  befördert. 
Ide  EntaQndang  der  Masse  wurde  von  >iem  benufsichtigenden  Giu»- 
meisler  rechtzeitig  bemerkt.  Die  «raten  L0achven«uch«  acblugen 
inde«  fehl,  und  man  aab  sieb  wegen  »ler  Überaus  ata>kvn  Dainpf- 
entwickelung  genötigt,  den  Begeneriorraum  zu  verla-twn  an<l  die 


I städUarbe  Feuerwehr  tu  alarmieren  Intwtscben  entfachte  «leb  die 
EnttünduDg  jder  Masse  zu  hellem  Feuer,  weichem  die  halzernen 
Falltriciiter  und  das  Holtwerk  de«  Hnus««  reirhlirhe  Nalining  iMteo. 
UoglQcklicberweise  war  auch  die  Feuerwehr  anfänglich  nicht  in 
der  Lage,  obwohl  eine  auarekliend«  Antahl  von  Danipfspritzen  zur 
Stelle  war,  wirksam  cintngreifen,  ila  dM  starken  Frostes  wegen, 
weicher  in  der  ersten  Hälfte  dea  Dezembers  herrschte,  einig« 
I 8trafeenhydranien,  d.  h.  die  ganstigsten  Wn«serf|uellen  fflr  die  In- 
j augriffnahm«  des  lAechw«Tks  (das  Keinigerhaiia  liegt  mit  der  Front- 
I Seite  an  einer  Öffentlichen  btrafs«)  nicht  «clinell  genug  in  Benutzuog 
genommen  wer«len  konnten.  Daa  Fener  hatte  deshalb  Gelegenheit, 
sich  ttlicr  die  Fläche  des  ganzen  Hauaee  aasznbrelten,  und  es  Aden 
> das  zweite  Htockwerk  und  ilas  Dacbgcechora  dem  Brand«  völlig 
zum  Opfer.  Es  gelang  indes,  den  FnfsiKiden  des  ersten  .Stockwerke« 
und  (bia  Erdgeechnfs  mit  der  Heinigeranlage  unversehrt  tu  erhalten. 
Verunglückt  ist  niumatid.  l>er  Matürialachnden  ist  verbältDismilfsig 
; unerheblich.  Di«  Uotcrbrechnng  de«  Betrieb««  der  tlaaansUlt 
, «ährt«  nur  wenig«  blonden. 

Birkeadorf.  (Wasserversorgung)  Die  Gemeind«  hat  mit 
i der  Stadt  Düren  einen  Vertrag  geechlosReo,  wonach  dieGemeinde 
mit  Wasser  versorgt  würd.  l>er  tVas»erpr*>is  ist  der  näuiUche  wie  in 
Düren.  Für  Häuser,  die  nicht  mehr  staatliche  (tebäudestcuer  als 
M.  6 zahlen,  wirtl  «ine  MindesLabgabe  für  Wasserverbrauch  von 
I jährlich  M.  2 bezw.  4 festgesetzt  (M.  2 für  kleinere  Wohnougen). 

Die  Kosten  der  Anlage  belaufen  sich  auf  M.  32500.  DieGemeinde 
I Birkessiorf  Amortisiert  dies«  Bumine  mit  2%  und  verzinst  sic  mit 
^ 5%,  so  üafs  Jährlich  7%  der  gensauten  Summe  zu  zahlen  sind 
Der  Vertrag  ist  abgeschirMsen  hin  siim  1.  April  1901%  kann  aber  vom 
1.  April  1908  ab  Jährili'h  gekündigt  wenlen. 

Caimierf.  (Inbetriebnahm«  des  Waaserworkes.)  Am 
! 22.  Oeieijiber  fand  seitens  der  K<5ntgin  MarienhUlto  die  Über- 
I gäbe  des  aof  der  linken  Muideeeit«  liegemicn  Teilen  der  neuen 
: Verbandewas>nerleitung  an  den  OemeindeverlMud  von  ('aina- 
j dorf,  Huckwa  und  Niederbafstau  statu  (Vgl  ds.  Joum.  1902,  S.  52.) 
I Das  Waeser  für  die  Leitung  ist  auf  Oliercrinila  und  Lauterhufeoer 
I Flur  gefafsl,  die  Zuleitung  besteht  zum  grofsteo  Teil  aus  3^-0  mm 
weiten  Gufseisemdhren  und  hat  eine  Länge  von  ca.  11  km  bla  zum 
: Hochbehälter,  von  wo  aus  die  c«.  19  km  Verteiluogaleitungen  io 
Weiten  von  2f«0  bU  35  mm  Ijeginnen. 

Oar-M-Salaam.  (Trinkwasaerveraorgung.)  An  der  West- 
seite des  Hafens  von  Dar-ea-.^laam  ist  unlängst,  in  unmittelbarer 
I Nähe  der  Waaserlinie,  von  einem  Fiaelilandgeologen,  der  zu  dem 
■ PerMioal  der  l*reurrii*ch«n  Gct>logisch«n  I>andesanstali  gehArt,  ein 
I artemm-her  M’iuaerstrotn  «ritnhrt  worden.  I>a  die  chciniKh«  Unter- 
suchung die  «iuwandfrei«  Besebaffenheit  and  Keimfreiheit  de« 
Wasaers  bestätigt«,  ist  «ine  kleine  Pumpstation  mit  Petroleum- 
i>etrieb  zur  VeraoiyuDg  der  im  Hafen  ankernden  Schiffe  eingerichtet 
worden.  Gegenwärtig  kann  aua  drei  nebeneinander  liegenden,  mit 
Filter  veraehenoo  HuhrlOchero  Wasser  entnummeu  wenleo.  Vor 
kurzem  hat  die  erste  Versorgung  zweier  der  I>«ul8chon  Ost-Afrika- 
Linie  gehörenden  Dampfer  mit  Süfswasser  stattgefumlnn.  Dalwi 
wunlen  einoui  Bohrloch«  binnen  24  Stunden  60lt  cbm  Wuswer  ent- 
nommen, ohne  daf«  ein  Rinken  des  WasserMpK^gels  hätte  festgealelU 
wenlen  können.  — Di«  Versorgung  der  Stadt  DareaSalaam  sns 
demsellten  Sirome  ist  in  .kaaaicbt  geaoniojeo.  Ein  dahin  zielender 
l’ian  wird  Warheltet. 

Derlnund.  (Waaaerwerk)  Deut  Hetriebsberichl  pro  I.  April 
1901  09  entnehmen  wir  folgendes;  Der  Waaserkonsum  ging  von 
22073619  cbm  auf  21013.367  cbm  zurück.  Es  fand  also  eine  Abnahme 
von  1030252  chm  oder  rund  4,67*-,  statt  wurden  abgeeelren 
nach  WaHsermessem  zn  Kinheitasätaeii  150.S7  IH7  chm.  nach  Minimal 
Sätzen,  für  öffenllicbo  Zwecke  und  zur  Spülung  59fi6180chm.  Die 
Zahl  der  Konsumenten  In-trug  am  .31.  März  1!N)2  T59tl  Von  den 
7596  Kunstiiiirnlen  bezogen  7rifi4  daa  Wasser  nach  dem  Waaser- 
meaaer.  42  nach  Einachätzuug. 

Die  M'aaserfArderung  Itetrng  21046988  cbm,  die  durchschnitt' 
liehe  tägliche  Forderung  r»76«>3  chm.  Der  stärkste  Tageekonsum 
fand  statt  am  13,  Juli  1901  imil  betrug  79iH0  chm,  der  geringste 
Tageekonsum  fand  am  7.  April  1901  stiiit  und  betrug  32716  cbm. 
I Zur  Heilung  dea  gcfünlerlen  Wasaerquantums  von  21046988  chm 
I waren  118.35246  kg  Kohlen  etfurderlicb.  Die  zur  Hebung  und  Ah 
galie  anfgewendeten  Kosten  betrugen  exkl.  der  Kosten  für  Ver 
ainsung  itmi  Amortisiition  des  Anlagckupitals  M.  370070,72,  literzn 
; Beitrag  »n  den  R^b^tha]^I»e^rc‘^  Verein  pro  190t)  M.  rß35.3,ll 
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Eusatmuen  M.  405423.83,  imil  es  heEiffert  sich  <]emoa4'li  «ier  Be}b»V 
koRtenpreia  fOr  1 cbm  izefordertes  Wueser  auf  1,9263  Pf.  Der  Qe- 
winn  betragt  M.  797462,73.  i 

LHe  GeaamUaadehQuog  des  Kbhrensyatetua  des  stttdliacheti  ’ 
Wasserwerks  betrug  ani  81.  Mkrs  1902  261bB4,S6  lfd.  m Leitung  mit  ’ 
einem  OesamlinhaUe  von  H 037,9708  cbm  nvt>«l  773  .Schiebern  und 
9!2  Hydranten. 

Erweiterungsbauten.  Im  Laufe  des  Kericbiajabr»i  sind 
der  Tonnel  unter  dem  Schwerter  .*^tadtwaide  und  die  neue  Ma- 
Hchioeo-  and  KeeselanlagB  auf  der  Pumpstation  Viiligat  fertig  ge-  ; 
steüt  worden,  «-elcha  beiden  Anlagen  die  I.eislungefahigkcii  des  I 
Woiwerwerk*  weaentlich  erhöht  hal>on.  Cher  diese  Neiiaoiagon  und 
Erweiterungen  hat  Herr  Direktor  Keeai»,  Dortmund,  in  einer  beson- 
deren Denkf*chrift  aiisfnbriich  berichtet,  weiche  auch  in  ds.  Journ. 
1902.  8.  757  u.  ff.  reroffentlicht  wurde. 

Düren.  (Rbeinl.)  (Ländliche  Waaservorsorgung.)  Die 
Oetneinde  BUrrenlch-Fppenieh  im  Kreise  Düren  bat  >>escblues«D,  in 
Gemeinschaft  mit  der  Gemeinde  Ijingendorf  itii  Kreise  Kiiakirchen 
eine  sentrale  t^uellwaseerversorguDg  fQr  die  genannten  drei  Orte 
nach  dem  Projekte  nnd  Koeteoanschlage  des  Herrn  Kreisbaumeistera  ' 
Sayniseb  in  Düren  so  enichton,  und  bewilligte  die  hiersu  erforder- 
lichen Mittel  im  iietmgo  von  M.  70000.  I>ie  Mauleitung  ist  dem 
eorgenaiuiti^n  Projektverfasser  Qberiragen  worden. 

Eickeloh,  Kreis  Lip(«tadt.  (Wasaerversorgung.)  Der  , 
Gemeindemt  gcneiimigte  die  Antage  einer  Waseerlcitung  nach  dem  i 
Plane  des  Ingenieurs  A.  (dfaeihnff  in  Hagen.  Mit  der  Auefäbrnng 
aoll  bald  begonneu  werden : die  it«hrnotznrbeit«n  wurden  mit  . 
MateriRlIiefening  der  Piraia  Alois  Wilma  in  Bucbnm  Qbeiiragen.  | 

Gaggesii  i.  Uaden.  (Wasserwerkeprojekt.)  ln  der  Borger- 
auNHrhufseitxung  wurdo  die  Vorlago  belr.  Erateitung  einer  Wasser- 
leitung  einstimmig  angenomnien. 

68|giS|ee  b.  Angshurg.  t,Brand  des  KlektriaitBts- 
Werkes.)  In  der  Nsebt  sum  20.  Dezeiuber  I9(KI  brannte  in  dem 
nahe  Augsbmg  gelegenen  GOggiogen  dos  EClektrisitatswerk  toU- 
sMndtg  nlMer.  Die  .Stihite  Göggingen  and  Pfersee  simi  ohne  IJcbt. 

Güttingen.  (Gaesnstnlt)  Der  Verwsltucgai>ericht  pro  1.  April 
1901  02  teilt  n.  n.  fnlgendes  mitr  Die  Gesamtschaid  des  <4as«erits 
am  1.  April  1902  betragt:  M 824  770,28.  l>er  erzielte  üt>erBcbura 
belauft  eicb  auf  M.  129441,01  (M.  144981,31).  derselbe  wurde  wie 
folgt  verwendet  -.  iOr  auberordentliche  Abschreibnageu  M.  41880,98, 
Tilgung  M-  1854Ä.56,  Cberweiattng  «n  don  Reecrvchmde  M.  927.9,28,  I 
Tantieme  3728.89,  Reingewinn  M.  56005,30.  Die  für  die  Btrafaen-  I 
helenchtung  aufgewendeteo  Kosten  haben  fQr  daa  Jahr  1901  be-  | 
tragen  ; für  Gas  M.  .17  020,12,  für  GlQhkbri>er  und  Cyliuder  M.  2400,  I 
Ensammen  M.  40020,12.  Der  (iewinn  aus  dem  Jahre  1901  mit 
M.  129441,01  iet  gegen  den  vorjährigen  Gewinn,  welcher  M.  144981,31 
heirng,  um  M.  15540,90  surUckgeblieben. 

'Aar  Begrftiidaiig  weMen  folgende  Thataachen  angeführt  Lant 
den  KotdenahachlQaaen  waren  noch  bis  acmi  .91.  Min  1902  die 
hohen  Kohlenpreise  su  zahleD,  walirend  die  Cokepj^ise  vom  Herbst 
1901  an  BO  erheblich  sanken,  dafs  auf  diesem  Conto  ein  Einnahme 
ausfall  von  ca.  M.  88000  zu  Tcrzeichoen  war.  Die  Ursachen  für  | 
da«  Sinken  der  Coke]»relse  sind  die  bekannten  wirtsebaftHrbe  I 
I)epresaion  und  die  milde  Witterung  dea  leisten  WinierM.  Dwku 
kam  im  vorigen  Jahre  der  Neubau  des  Ofeatiauaes,  welcher  ver  , 
sebtedene  indirekte  Kosten  — vermehrte  BetriebsarMterlOhne , ; 
Gescblftaunkoaten  und  nmfangreicbe  Hof-  und  .StraDenreparatureu 

0.  s.  w.  — mit  sich  brachte. 

8o  ergab  dor  Jahresabschtufs,  dafs  wohl  der  im  Haushaltsplan  ' 
vorgesehene  Keingowinit  von  M.  56000  grzahtt  werden  konnte,  ' 
nicht  al>er  die  im  HauabalUplaoo  mit  M.  53169,79  vorgesehenen  > 
aorserordentlichen  Alischretbotigen  in  vidlem  Vmfangn  im  i 
Abschiure  eingestellt  wenieo  konnten.  Nach  dom  A bachlasse  aind  j 
dieoe  Abschreibungen,  welche  neben  den  geseulicb  vorge-  | 
aebriobonen  herlaufen,  wie  erwähnt,  eu  M.  41886,98  fet>tge»etst  | 
worden  Die  seit  dem  I.  April  1891  neben  den  Torgeschriebeoen  | 
Abschreibangon  gomachtea  Sonderabschreibungen  hniwn  mit  dem 

1.  April  1902  die  Höbe  von  M.  426  990,18  erreicht  Der  Salz  für 

di«  Al«cbreibQDg  auf  Geldlude  ist  daher  von  jetzt  ab  von  8*/d 
4*/q  und  auf  Apparat«!  und  Matcbinen  von  10^»  <tuf  5*/«  herab- 
gesetzt worden  j 

Ide  Gaserxeiigung  betrug  31G4240  cbm,  die  Gasabgabe  | 
3165140  cbm  (4-383060  cbm  = 4*  13,8*/«^  und  verteilt  sieb 
wie  lolgt;  birarRcnbcleuclitung  .331  538  cbm  10,5*/«  (813501  cbm),  , 


Tariftwlenrhtiing  25731  cbm  ~ 0,8*/«  {232K7  cbm),  ätadttheater 
24838  cbm  » 0.8%  (29322  ci>m),  Schlachtbaua  12276  cbm  » 0,4% 
(8617  cbm),  Postamt  14  281  cbm  = 0.5%  (14  287  ebtn)^  öffentliche 
Gebäude  53603  cbm  = 1.7%  (48957  cbni),  kgl.  E^senbahnver- 
waitung  347  426  cbm  = 10,9*/«  (327  993  cbm).  Heil-  und  l*fleg«an.«talt 
,S629*J  cbm  = 1,1  V*  (54161  cbm),  UniversiUlt  159489 cbm  = 5,0% 
(149742  cbm),  Zuckerfabrik  19328  cbm  0,6%  (16878  cbm), 
IMTalbeleuchlung  648767  cbm  a:  20,5*/«  (603249  cbm),  Gasanto- 
malen  2936  cbm  «•  0,1*/«,  Koch-  und  Heizgas  884535  cbm  =t 
2H,0%  (732137  cbm).  Prlvaunnl4irea  301355  cbm  = 9,6%  (232  542 
cbm),  Wosserwerksuiotoren  46  760  cbm  = 1^*/«  (47  194  cbmX  Seltsit- 
verbrauch  51472  cbm  s=  1,6*'«  (49380  cbm),  Verlust  201519  cbm  = 
6.4*/«  <150833  cbm). 

I>er  Melirs'erbrauch  an  (ins  für  die  Beleuchtiiog  der  Btrafaen 
erklärt  sich  durch  die  Mtetige  Vermehrung  der  StrarsenlsterneD. 
Der  Verbrauch  an  Gas  su  Beleuchtungazwecken  ist  im  verßoasenen 
Jalire  trotz  der  (tlieraua  scharfen  Konkurtenx  dea  t)Iektrlcitatswerke« 
nicht  Borückgegangen,  sondern  noch  um  75532  cbm  gesUegeD, 
ein  2)eicbeo,  dafa  sich  die  Gasbeleuchtung  durch  ihre  Woblfeilbmt 
und  sonstigen  Vorzüge  bei  dem  Pablikum  immer  weiteren  Eingang 
verschafft.  Zum  erstenmal  erscheint  in  «liesem  Jahresbericht  die 
Al>gubo  von  Gae  durch  OaMutomaten.  Wenn  auch  am  .31.  Mftn 
1902  erat  18  solcher  Automaten  Anfstellung  gefunden  hatten,  so 
ist  doch  durch  diesen  Versuch  eraiesen,  dafs  sich  mit  Hilfe  der 
Automaten  ein  weiteres  Al>«atzgebiet  för  Gas  «recbliefaen  lafat. 
P)ine  sehr  erhebliche  Zunahme  erreichte  wiederum  die  Gasabgabe 
für  Koch-  und  Ilcitsweeke  und  Mutorenbetrieb;  dieee  Zunahme 
i>elrug  226713  cbm,  woran  da«  b‘iektricitat«werk  mit  94789  cbm 
beteiligt  ist  Die  Verluxte  durch  XJndicliligkeiteD  und  Kondensation 
im  Köhrennetze  sind  ira  vorigen  Jahre  abernuils  erheblich  gestiegen, 
irüUdem  den  ganzen  Mommer  hindurch  an  der  Unterauebung  und 
Nachdicbtnng  de«  HöhrennetEes  eifrigat  gearbeitet  worden  lat.  Man 
geht  kaum  fehl,  wenn  man  die  Sleigerang  der  Verinste  auf  die  in 
den  letzten  Jahren  erfolgten  8trafs«nauD>rarhe  bei  tüinicgnng  der 
elektrischen  8trafsenkabei  EurUekfflbrt  Die  Arbeiten  am  Kobrnetze 
«erden  im  neuen  Jahre  in  umfangreicher  Wdee  fortgesetzt. 

Die  stärkste  Oasal^l>e  In  24  Stunden  fand  am  11.  DeEemWr 
1901  statt  und  lietrug  14020  cbm,  die  acbwachst«  Abgabe  am 
27  Mai  1901  mit  4430  cbm. 

Der  Koblenverbraucb  sur  Gaserzeugung  betrug  10838222  kg. 
Aua  1(X)  kg  Kohlen  wurden  im  JabresdurebsebDitt  29,20  cbm  Gas 
gewonnen  gegen  29,11  cbm  im  Vorjahre.  Zur  Aufbeeserting  der 
I.,enchlkraft  des  («asc«  wurden  10072  kg  Benzol  varwendot. 

Entsprechend  der  Thalaacbe,  dnf«  für  die  Gasbeleuchtung 
bereits  fast  ausschlleralich  GlQliIlchtbrenner  in  Anwendung  sind, 
erochien  die  Aligat>e  eines  anfgebesserteu  Al»eadgasee  mit  höherer 
l>eacblkraft  nicht  mehr  notwendig.  Ks  wurde  deehaib  vom 
5 Itezember  1901  ab  Tag  und  Nacht  ein  einheitliches  Gas  abgegeben. 
An  Stelle  der  Gosuntcrsuchangeu  auf  l^ucbtkraft  traten  vom 
18.  D«!zcmber  v.  Ja.  ub  tägliche  Heizwertbcstiminungen-  Do«  Mittel 
der  bis  zum  31.  Man  d.  Ja.  gemachten  BcatimtnungeT]  des  oberen 
Heizwerica  betrug  5350  Kalorien.  Über  die  Qualität  de«  im  Jahre 
1901  profiuzierten  Gases  aufsert  sich  Herr  Profeesor  Or.  Ferdinand 
E'ischer-GOttingen  u.  s.  wie  folgt;  tBchwefelwasaeretoff  konnte  nie- 
mals nocltgewiesen  werden.  I>er  Gehalt  an  Oesamtschwefel  war 
immer  unter  0,45*/«  itn  rbm.  Brennwert  4750  bie  52IX)  WE.  Leuchb 
kraft  18,6  bis  20,2  Kerzen.  I>os  Gas  war  also  völlig  normal. 

Die  Cukeerzetigung  alellte  sieb  auf  7 424 182  kg.  Davon  wurden 
verkauft  4778920  kg,  verbraucht  zur  Feuerung  der  Gasofen 
1 712724  kg.  zur  Feuerung  der  Dampfkosoel  4^470  kg,  für  aoustige 
Zwecke  64068  kg  Aus  100  kg  Kohlen  waivleu  gewonneo  68,5  kg 
Coke  gegen  68,3  kg  im  Vorjahre.  Der  Cokoverkauf  ergab  durch- 
schuiltlich  pro  100  kg  M.  2,07  gegen  M 8.83  im  Vorjahre.  Di« 
Teererzeugung  betrug  461500  kg  oder  4,2*/«  du«  Gewichtes  der  ver- 
gasten Kohlen;  der  durcheebniuUehe  Verkaufspreis  für  Teer  atelite 
sich  für  lUO  kg  auf  M.  2,55.  An  konzentriertem  Amiuoniakwasacr 
wurden  verkauft  144139  kg  mit  23227,22  kg  Ammoniak;  also  im 
Dorchschnitt  mit  einem  Ammoniakgebalt  von  15,9*/«.  Dor  Erlös 
betrug  im  Dun-hschnitt  für  dos  kg  Ammoniak  79,5  Pf.  Ferner 
wunien  ca.  mOOUU  kg  alle  Ridnigungamaiwe  mit  einem  Rlaugeholt 
von  CO.  11%  zu  28  Pf.  das  kg  Blau  verkauft.  Au  Graphit  wurden 
abgeaetzt  4510  kg  mit  M.  lUO  pro  lUO  kg. 

Für  die  Beleuchtung  der  Strafseo  und  IMaiie  waren  am 
31.  Mari  !9o2  aufgesteht:  763  Kandelaber  und  tVandarmo  mit  842 
gewObnlii-livo  Gasglüliliihibrcunern ; aufsiTdem  2 l^iraslampen  und 
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2clektri9che  ItogoDlümpen.  Von  «len  842  IjttornenAsinmon  brannko 
429  als  AhendflAnucieo  lind  416  als  NacItlSamroou-  l>«r  «IQndliclio 
Normalverbrauch  «nen  (ilabikbtbreaaon«  wurde  mH  1301  (»«rechnet. 
l>er  «tandlicbe  Verbrauch  einer  Lacaatami:>e  warde  mit  600  I io 
Aorecbnung  gebracht.  An  l'etroleamlaternco  brannten  IS  tiitöck, 
welche  23"0  kg  Petroleum  vurhrnachtea. 

Di«  Zahl  der  Gaaahnohmer  betrug  2d22  ('f*Sl)0).  Die  Zahl 
der  am  1.  .4pril  1902  aafgaatellten  rtasmeaaer  betrug  3602  mit  SU44ii 
Flammea  (-|-46.1  mit  2103  Flammen).  Von  den  aufgestellten  Gaa- 
m<ren«rn  dienten  1S9A  fbr  I^ucbtzwecke  und  2267  fQr  Koch-,  He» 
and  gewerbliche  Zweck«.  Die  Zahl  der  anfgeetellten  Oaemotore 
betrug  57  mit  401b',  PS  (-2  mit  66  PS). 

For  das  Jahr  1901  war  der  Bau  eine»  neuen  Rvti>rteQhaiisee 
mit  Ofeu  fOr  geneigte  Retorten  geplant  Diese»  Projekt  war  acliuo 
im  Jahre  1900  sorgfältig  ausgearbeitet  wurden,  naebdem  tdeh  im 
Oktober  ItXlO  «ine  Kommission  einige  derartige  neue  Ofenanlagen 
io  aoderpo  StAdten  angesehen  batte  Die  Leitung  dos  Baaea  des 
Ofenhaoaea  erfolgt«  durch  di«  Oaaanatalteverwaltung  unter  Kintu- 
siebuDg  eine«  Beamten  des  Stadtbauamio«.  Mit  dem  Baue  (speeioll 
mit  dem  Abbruche  dee  alten  Retortenhauses,  Niederlegung  ein«« 
kleioereu  Schornsteins)  wurde  bereits  sm  1.  Februar  1901  begonnen. 
Die  Arbdum  am  Uoebbau  gingen  sAiotlich  glatt  von  statten.  Am 

15.  Mai  war  der  Bau  fertig  unter  Dach,  so  dafs  an  diesena  Tage 
mit  dem  eigenllicben  Otenbau  bcgimntm  werden  konnte.  Ansge- 
föhrt  wurden  in  der  Zeit  bla  tntu  1.  Oktober  1901:  ein  Ofeoblock 
mit  5 lluleen  and  drei  vollständigen  9er  Ofen  mit  4.H3  m langen 
geneigten  Retorten  nebst  dem  zugehörigen  Rauchknoal,  den  beiden 
ArbeiLsdureo,  dem  Kobleobrech-  und  lJo(K>werke  oebet  2 Antriel»»' 
tuaschiaen  (Gasmotor  und  Elektrmnutur).  Am  3.  Oktober  1901 
wurden  2 von  den  neuen  Ofen  angebeitt.  Dteeelben  waren  sm 

16.  Oktober  so  weit  warm,  dafs  die  ersten  Kohlen  eiugabracht 
werden  konnten.  Nachdem  die  Ofen  bis  zum  8.  November  in  Be- 
trieb gvwosen  waren,  erfolgte  durch  die  ttaskommissioa  die  Ab- 
nahme derMiben,  aaf  Grund  von  I^iiotitngen . welchö  die  In  dem 
Vertrage  zageeicberten  noch  Qbertrafen. 

Die  beiden  Ofen  sind  auch  nach  der  Abnahme  in  Betrieb 
gebUebeo,  tonaciisl  in  Gemeinschaft  mit  einigen  alten  Öfen  mit 
wagrecbtei»  Retorten.  Seit  dem  17  MArz  19Ü2  arbeiten  die  beiden 
neneo  Ofen  mit  geneigten  Retorten  allein  und  kommen  seitdem 
die  VorxQge  dieser  Öfen  voll  zur  Geltang. 

GrtifeniMrQ  in  Pommern.  (Wasserw  e r k sp roj e k t.)  1'«  wird 
der  Ban  einer  Wasserleitung  geplant. 

GriMnplaa  i.  Braunschwuig.  (Wasserwerkserweiterung) 
I>er  Gemeinderat  iMwchloris  die  WaaMrleituog  zu  erweitern;  die 
Ki>sten  der  Neuanlagen  belaufen  alch  auf  M.  60000. 

Hunover.  (StAdt  Wasserwerke)  Dem  OeM-liAftelM-richte 
prcj  1901/Ü2  entnebmen  wir  folgende«;  Was  zanArhit  die  Grund- 
Wasserwerke  und  zwar  den  fortacbreilenden  Ausbau  des  Btadt- 
rohrnetzes  angebt,  so  ist  das  leutcre  im  Berichtsjahre  erweitert 
worden  durch  Auschluf«  von  Grundstücken  in  26  Slrareen  des 
inneren  mp.  AuXseren  Stadtgebietes  und  in  13  Sirsfeen  der  Btadt 
Linden  Dementspreebend  halte  dits  RnhmeU  am  31.  März  1902 
•ine  l.Ange  von  200512,46  laufenden  Metern.  124  neue  Hydranten 
wunlen  in  Hannover,  12  io  Uodsn  und  Ricklingen  aufgeatellt,  so 
dafs  am  Rchlusae  des  Berichtsjahres  ll»2r>  Hydranten  im  ganzen 
vorhanden  waren;  wAlirend  11  Springhninne»  aas  der  Fiofswasser- 
leitong  gespeist  werden,  sind  noch  3 Bpriogbrunnen  nn  das  Rohr- 
netz der  Grondwasserwerke  angeBchloaaeu.  Die  neaamtzab!  der 
Ummlstfickesnschtasse  betrag  am  Schlüsse  desBerichüijahres  10232. 

Die  GewtDOUDgaaniage  in  Ricklingen  war  in  nnimter- 
hn»cheoem  Betriebe.  Ke  wimten  gewonnen  aus  ilaaptlirnnnen  1 
3 168 129  em,  aus  Haupibrunnen  H 2649081  cbm.  Die  Gewinoungs 
anlage  in  Grasdorf  war  von  Anfang  Mai  bis  Mitte  Noveml>or  1901 
iro  Betriebe  and  forderte  1049696  cbm  nach  dem  Hauptbrunnen  TT 
des  Kicklioger  Werkes,  dem  also  S 599  40U  cbm  Warner  entnommen 
wind.  Der  Grasdorfer  .Sammolbruuoen  mofste  monatlich  gereinigt 
werden,  um  <laa  aus  dem  Wasser  abg««eUk  Ktsen-  und  Mangnnoxyd 
in  eoifemen. 

Die  gesantte  Wasserabgabe  betrug  iro  Berlrhtajalire  ß7677l>8cbm 
( — H8 661  cbm)  and  verteilt  sich  wie  folgt:  Es  wurden  verbraucht 
f Ar  öffentliche  Zwecke  371 36i  cbm,  im  Privalverhraiich  5377  490  cbm 
I>er  .S«U»)dveTbrauch  der  Verwaltung(Pamp8tatioo  Ricklingen,  Reini- 
gungen lieH  FIochbehAllers,  .Spülung  der  Th-uckrohn*  nnd  di>s  Kohr 
netzen,  Reinigung  der  Haualeituugeo  n.  s.  w.)  atelll«  sich  auf 


164  844  cbm.  Für  das  Dorf  Ricklingen  wurden  verbraucht  4H25cbm, 
lind  der  Verlust  an  Waaser  durch  Febhiiessungeii  und  Schwankungen 
im  Waaserpnmpeneflekt  wurde  auf  839  456  cbm  )>erechDet.  Die 
dnrchflcbnitUicbe  tAgliche  Waaverabgabe  belief  eich  auf  18  479  cbm, 
die  stArkate  Alysbe  eine»  Tages  erfolgte  am  IS.  Juli  1901  mit 
28648  cbm,  and  die  scliwAchste  Al^abe  war  am  2.  Januar  1902  mit 
12128  cbm  zu  verzeichnen.  .4n  Wasaermeazeru  waren  am  1.  April 
1901  aufgeetelll  10242,  ea  kamen  im  Berichtsjahre  hinzu  237,  ab- 
gängig wurden  86,  so  daTa  am  Srhiueee  des  Berichtejahree  10891 
WaSM>rme«8er  im  Betriebe  waren.  Auegewecbselt  wurden  2401, 
davon  die  grofse  Mehrzahl,  nAmlich  2075  zum  Zwecke  dos  Umbaues 
für  grüfsere  Empfindlichkeit.  Das  Waawer  wurde  und  wird  ferner 
alle  14  Tage  vom  stAiitiachen  chemischen  IJatersuchuQKsamte  auf 
seine  chemische  BeHchaffenheit  und  täglich  vom  Vorsteher  des 
cbemiscb-hygiettiBcbea  Untorauchungaamtes  des  10.  Arroeeko^s  auf 
Bakterien  unteraucht. 

Die  laofondon  Rinnahmon  des  Betriebes  etellten  eich  im  Re- 
richlsjahre  auf  1 114792,11  M , die  Anefslien  auf  1 103  984,61  M . so 
dals  ein  Überachufs  von  10807^  M.  erzielt  wurde. 

Beim  FlafswaBserwerke  erstrecken  sich  die  bauliclien 
Arl»eiten  auf  die  Erweiterung  de«  Btadirohrnutse«,  und  zwar  wurde 
letzteres  ausgedebot  auf  33  8trafsen  und  anf  den  Muechpark  Das 
Rohrnetz  hatte,  nachdem  im  Boriciitsjabn)  3976,5  m Rohre  ver- 
legt waren,  am  31-  MArz  1902  eine  LAnge  von  84594,8  in  Ini 
Beginn  des  Berichtsjahre»  waren  321  AuochlüMe  an  das  Ridirnetz 
vorhanden,  40  AnochlüHse  kamen  hinzu.  Die  tVasseriuenge,  welche 
durch  die  FturswasserkuaBt  gefordert  ist,  belief  sich  auf  2594 108  cbm. 
Die  laufenden  Einoolimen  des  Belriobos  stcllum  sich  einschliefslicb 
eines  Zuschusses  aus  der  Roclmung  für  die  Grandwaoserlcitungen 
M.  57465,82  auf  M.  106702,66. 

Hui|Sn  i.  Hessen.  (Gruppen- Wasserversorgung.)  In 
der  Ven«ammlung  der  OrtavorstAnde  von  Hungen  nnd  der  umliegen- 
den Gemeinden  wurde  betr.  den  Bau  eine«  gemeinschafllichen 
Waeeerwerkfls  beechlosoen,  dem  Projekte  nAber  zu  treten.  Die 
K<^>«ten  zur  Errichtung  betragen  cs.  M.  350000. 

Lsbs  in  Bayern.  (Wssserleitungsprojekt.)  Es  soll  im 
kommenden  Frühjahre  eine  neue  WaaMrieitnng  gebaut  werden. 

Richelbscli  b.  Bchotien.  (WaNserwerksban.)  Die  Erbauung 
einer  Quellwasseileltung  ist  beaclilDasen  wurden.  Mit  Beginn  des 
Frnbjabrs  soll  mit  dem  Bau  begonnen  werden. 

NsuiUdt  in  Sachsen.  (Abnahme  der  neuen  Gasanstalt.) 
Die  neue  flaauustaU  wurde  am  13.  Dezember  von  der  Kölnischen 
Maschinenbau  • .kktiengeoeilschsft  in  Köln  ■ Bayenlhal  an  die  8tad( 
^(»ergeben.  Di«  Anlage  wurde  durch  den  BachveratAodigen,  Herrn 
OaswerkadirekUir  Taubmatm  aus  IMrna,  einer  «ingehenden  Prüfung 
unterzogen , welcher  auch  die  Vertreter  der  StadtbebOrde  bei- 
wohnten. Das  Urteil  Üel  sehr  günstig  aus-  Ihis  Rohrnetz  war 
bereits  vor  der  Inl>etriobBeUuog  eiuer  Dicfaligk«itspn>be  unterwürfen 
worden,  und  der  an  einem  Gasmei*>ur  abgelceene  Verlost  war  fast 
Null.  — AnikrsHch  der  Übernahme  der  (»naanstalt  durch  die  Stadt 
fand  ein  .4beud«uen  der  stAdtioeben  Kollegien  statt,  wozu  aufser 
dem  BaebveretAndigeQ  auch  der  Vertreter  der  Kölnischen  Masebinen- 
bau  ■ Aktiengeaeilscbaft  und  der  hauleitendo  Ingetiieur  «inguladen 
waren. 

Ollrowo.  (Eröffnung  der  stAdtiseben  Wasserleitung.) 
Am  20.  Dezember  fand  die  offizielle  BetriebserOffming  dos  von  dem 
Ingenieur  Smreker  aus  .Mannheim  erbauten  stAdÜM’heo  Waaser- 
werkes  statt 

PirAA.  (W asserwe rkabau.)  Die  Ausfülmiug  «Im  Projektea 
für  die  neue  llijcbdrurkwasaerloitong  in  Hma  iat  dem  Herrn  In- 
genieur I.Off1or  in  Freiberg  übertragan  worden. 

Sckalke  I.  W.  (Koksverkauf.)  Die  gesamte  Kokaproduktion 
der  Gasanstalt  von  über  llOOdt  iat  von  einer  Hannoverschen  Firma 
(Keune,  Flemmiug  & Co.)  angekauft  worden.  Die  Abnahme  des 
Vorrat»  erfolgt  sehr  Hott  mit  darchsehniUtich  15  I>»ppelwagen 
arbeitslAglicb. 

SohwATZenberg  in  Sachsen.  (Umbau  der  Olgssanakalt.) 
Es  wird  geplimt,  die  stAdtische,  seit  vielen  Jahren  bestehende  öl- 
gasftustalt  durch  eine  SleinkobleagasAQlage  zu  ersetzen.  VorlAufig 
werden  KostensnschlAg«  eiogelordcrt  werden. 

Spiessn.  (I  n lietri  «b  n ah  nie  der  Gssa  nstslt.)  I>aa  Gm- 
•erk  8|iieacii-Klversl>«rg  ivt  fertiggesiellt  und  am  21.  Dezember  in 
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Joumnl  für  GaHMouchtung  uml  Wasaervorsorgung.  XLVI.  Jahrg. 


B«trieb  genommeD. '}  Das  Wf>rk  Ut  von  der  l'lrma  Karl  Franke, 
Bretuen,  erbaut  und  koatet  ea.  M.  250000. 

Sprottaa.  (WasaerwerkeerweUerung.)  In  der  Stadt 
verordneteneitsung  orurde  tlae  Projekt  einer  F^eitorung  der  Wawer- 
ieitODg  aogenuDimen. 

Uekel.  ((jaeanetaltaprojekt.)  Die  Gemeinde  gebt  mit 
dem  Plane  um,  eine  Gasaostalt  tu  errichten. 

Utrecht.  (Neuer  Gasbehälter.)  Die  Lieferung  eine«  doppelt 
teleekopiertcn  Gaebehälters  von  4U000  cbm  Inhalt  mit  eisernem 
ßaMin  warte  von  der  eUdtiscben  GasanHtatt  der  Finna  F.  A.  Neu- 
mann in  Fschweiier  Otiertragen. 

Velbert  {WasserwerkserweUerung.)  Die  iStadtverord- 
neten  bewilligten  M.  112000  fdr  den  Ausbau  de«  stätlüechen  Wasser 
werke«. 

Wies.  (Gaahelxong  ln  der  K.  K Hofburg.)  Die  Hof 
liauverwaltuog  hat  ln  Anerkennung  der  Vorznglichkeit  der  Gas- 
heizung dieselbe  io  der  K.  K.  Hofburg  eingefobrt.  Viele  Korridore 
und  Zimmer,  welche  unmitlelhar  an  die  Baume  de«  Kaisern  stofsen 
und  fast  Ulglich  von  demoelbca  benaUt  werden,  wurden  mit  Ga« 
bcixnng  vemchen.  .\nch  einzelne  Rureanx  und  Bäume  der  Arcieren- 
garde  eririelten  dieselbe.  In  den  Hnfwirtachsftsrttnmen  gelangten 
eine  Anzahl  Gasherde.  Kochplatten  und  BUgeleinrichtaugen 
zur  Anfatellung.  Alle  Gaaapparate  wurden  von  der  Firma  Wilb. 
Kitter,  Ingenieur,  Wien,  geliefert  und  installiert  Die  ganze  Anlage 
funktioniert  tu  vollster  Zufrie<lenhnt. 

Zezeaegg  i.  Baden.  (Wasserversorgung.)  Die  Gemeinde 
bescblofs  die  Krstclluug  einer  Wusaervcraurgung  mit  einem  Koaten- 
unfwund  von  M.3SUU0. 

•}  Siehe  ds.  Joura.  1902,  S.  124  u.  199. 


Marktbericht. 

Sehwefelsauret  Ammoniak.  London,  1.  Januar;  fest; 
Ixmdon,  Becktoo  tenns,  tl  t 18  sb.  9 d.  bis  IS  X x M.  33,50 
bis  M.  38,60  pro  100  kg;  Holl  13 1 f.  o.  b.  M.  33,60  pro  100  kg. 
Teer.  London.  31.  Dez.:  IV»« d.  pro gallon  = M. 2,15  pro  100 kg. 
Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  (31.  Des.)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  9Üer  . . . 

BtkcUseäe 

Metieruiui 

1 Gail.  - ah.  9}  (L 

Cmrechnniic  tn 
deutache  i^relMi 

100  kg  ')id.  19,80 

Ib  d.  Woc-iie 
M.  19,80 

* fiOer  . . . 

. - » 

8|. 

• • 

17,70 

• 17,70 

Toluol  90Ve  ■ • . 

• > • 

9 • 

» » 

18,76 

> 18,75 

Solvent-Naphtha  . 

* < » 

«t- 

> > 

17,70 

• 18,76 

Karbolsänrefflr  Dos- 
infeküoQ  . . . 

> 1 > 

7 > 

1 hl 

34.85 

» 36,70 

Kreosot 

> - « 

3 » 

> > 

8,65 

« 3.30 

Naphthalin  geprefst 

Iton  43  * 

6 » 

1 t » 

41,80 

• 44,30 

Anthrocen  >A<  . . 

unit') 

M- 

I k«  • 

0,38 

• 0,38 

. .B. 

» 

1 . 

> » 

0,17 

• 0,17 

Pech 

1 ton  61  » 

1 t • 

60,30 

> §0,30 

')  Der  Unurechnnng  ist  ein  mittleres  specidscbcs  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegL 

*)  Die  Gewichtseinheit  far  Anthrscen  1 imit  ^ }|)  engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragokastcn. 

An  <ll«4ct  Sielt«  TerA0«ntUcbeii  wir  uDenUreUlwh  An(r*ganvi>B«]lzemelD«ai 
lQl«r«ai«  »lu  unaerem  {.eanrlireU  ood  hliteii  lUiaer«  l'arbsenoMeu  qdi  bei  der 
KoantwonTins  nnl«m&u«ti  >o  wollen. 

{AnonfoM  Aorraveu  wetüen  nirbt  h«aRtiron«i  / 

lAfekHoasgefähr  für  eine  städtische  Wasserleitung, 
ln  Nr.  49  ds.  Joiirn.  1903,  S-  1133  ver^lffcntlichten  wir  eine 
.\ufrage  fotgeoden  Inhalts;  Die  BetriebswasMcrieiiung  oioos  Werkes 


wurde  eigenmäcbüg  mH  einer  städtischen  Waseerleituiig  in  Ver- 
bindung gesetzt,  um  im  Notfall  WsMcr  aue  letstorer  entnehmen  zu 
können ; in  der  Verhiodungaleitung  l*eAn>let  sich  ein  Abeiiefrsebieber, 
. der  fflr  gewöhnlich  geacLloasen  sein  nll.  Das  Wnseer  der  Be- 
! triebsleilang  ist  nicht  ganz  einwandsfrei  und  sein  Druck  gelegeutUrh 
! hoher  als  der  ln  der  städtischen  Leitung.  Birgt  diese  KioHcbtung 
eine  lofektionsgeHihr  för  das  städtische  Lidtnogawaaser  in  sich? 
Herrn  F.  in  S.  Nacitdem  wir  bereits  in  Nr.  49  ds  Jonm.  den 
' geschilderten  Zustand  als  uniuläsetg  bezeichnet  hatten,  wird  uns 
nsehsteheode  AusfQhrung  mitgeteilt,  welche  eine  Verbindnug  der 
beiden  Rohrnetze  ohne  lofektionagefabr  ermöglicht: 

Die  Hoctidruckieltung  fQr  den  bydrsulischen  Betrieb  eines 
I Hafens,  die  mH  Flufswaaser  gespeist  wird,  wurde  vor  einigen  Jahren 
I mit  der  städeisehen  Waseerieitung  verbunden,  um  «las  Hochdruck- 
I netz  des  Hafens  und  die  daran  angeschlossenen  Hydranton  bei 
i Fenersgofahr  aus  der  «tädtischen  Leitung  speisen  tu  können. 
I Um  eine  Infektionsgefahr  zu  verboten,  sind  an  der  Verbittdanga- 
I «teile  der  beiden  Rohrnetze  zwei  Absperrschieber  eingebaut  und 
{ zwischen  beiden  ein  T-8töck  mit  ßntleerungszcUieber  vorhanden. 

Schieber  Rcbleber 

8UiJi  I>eltuM  I I llocbdrtiek 

r;  hqH 

gBlleerunfS' 

•ebleber 

Der  Abzweigstotzen  de«  TStOckes  *eigt  vertikal  nscli  unten,  der 
Fnllecrungiwchieber  ist  in  geöffnetem  Zustande  plombiert,  »o 
daf«  sich  die  etwa  eintretende  Undichtigkeit  eioer  der  beiden  ge- 
achloAsenen  Hauptschieljcr  alsbald  sichtbar  anseigt  und  keinesfalls 
eine  VermiiKhuDg  der  beiden  Wasser  eintrelen  kann.  E«  darf  an- 
genommen werden,  dafs  einer  Verbindung  von  zwei  I.eitnngen  ln 
der  vorlraocbriebeuen  Weise  Bedenken  nicht  enigegenateben,  sofern 
bei  Öffnung  der  llaupiscbleber  die  Speisung  auoschlieXsUcb  aus 
I der  BlädiUcben  l.«Hoiig  erfolgt. 


Bnebidiea  Cyasreinlgaagsverfabren. 

Wo  sind  nähere  MiUeliungen  über  dieses  Verfahren  nnd  seine 
Bewährung  zu  finden? 

Herrn  H.  in  L Wir  verwoiaen  auf  die  in  ds.  Journ.  veröffent- 
lichten Abhandlungen  etc,  worin  8ie  ansfäbrlirhe  Informationen 
finden  wervten,  und  zwar:  J.  Biicb.  Reinigung  des  l,earhigases 
unter  Gewinnung  der  Nebenprodnkle,  18ir9,  R.  469  und  508.  — 
J Scharrer,  Über  Cyange<tfiniiung  aua  dem  Stelnkoblengao,  1899, 
S.  887.  — J.  ßueb,  Betrii-lMergebnlsse  mit  dem  Verfahren  zor 
gleichzeitigen  Entfernung  des  Naphthalins  und  Cyans  aus  dem  Gase, 
19UU,  F.  747.  — Bneb,  Über  Cyangewinnung  in  Gasanstalten,  1901, 
8.  115.  » Cyangewinnotig,  l'.iQS,  8.  338  ^ Feld,  Die  Auswaschung 
de«  Cyans  aus  dum  Gase,  1903,  8 93.3.  — Nauf«,  Die  Cyonveriuate 
in  der  Scrubborung  und  das  naose  Cyanreinigungsverfabren,  1903, 
8.  963. 


ÜbengskortM  fir  Basteohnlker. 

Herrn  K.  W.  io  H.  Ein  Gaskursus  für  Ingenieure  und  Beamte 
von  Gaswerken  wird,  wie  in  frtlbereo  Jahren,  auch  im  Jahre  1908 
und  zwar  voraossichtlicb  in  der  Woche  vom  30.  bis  36.  April  im  Cho- 
miscb-TecbniHcheo  Institut  der  Tcchnlscben  Hncbei'hule  io  Karls- 
ruhe abgehalteo  werden.  Zur  näheren  Information  verwriaen  wir  auf 
die  Mitteilungen  Uber  den  Kursus  io  ds.  Joum.  1900,  8.  969,  wo  auch 
ein  Stundenplan  ubgv<lrui'kt  ist.  GebQhrea  wertlen  nicht  erhoben. 
Da  die  Zahl  der  Teilnehmer  nur  eine  lieschränkte  sein  kann,  so 
ist  die  Anmeldung  zur  Teilnahme  baldmöglichst  an  den  Direktor 
des  genannten  Institnth,  Geb.  tlofrat  Dr.  ii.  Bunte,  zu  richten»  der 
auch  weitere  Anskunfi  erteilen  winl  Der  Anmeldung  ist  eine 
kurze  Mitteilung  Über  Alter  und  Studiengung  beizufUgoo 


Uruuk  tBB  K.  UiOeBbeurx  lu  UuBetaea. 
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Joamal  für  Gaabelencütung  xmd  WanscTTersorgung.  XLTI.  JaHrg. 
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JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 


D«  JOURNAL  FÜR  GASBEIEUCHTUNS  UNO  WASSERVERSORGUNO 

«racbeiot  Ib  jftlirllch  «3  NitiBMrfn  uni]  hMifbtvl  •rtiM'U  unil  «whnptfiMt  aber  nlU 
VorsAiigo  auf  ilea<J«b4«rtc  de«  BetevlitungiwcAeii«  »Mt  <lir*  Wu>wrvNf*orgnaf 
Alk  ZuNchrinea.  wcicb«  die  Bodakuon  da«  Rlaim  bdreikn.  werden  «rbrte» 
OD  tar  tkr  Adrea*#  dea 

Beraufabani  Praf.  Pr.  ■rm  !■  KarlMmbe  t Jt««arka.AalBR«  II. 


7ERWAHUTE  BELEDCHTDIGSABTER 

Mwit  rOa 

WASSERVERS0R6ÜN0. 

OrgM  d«  Dratpobda  Vmiu  too  nad  WMMrfpohiBi&fidTA. 


DU  lOimNAL  FOR  aAS8€l£UCHTVN6  UNO  WAS88RVERS0R6UN8 

kann  dnreb  den  Rtiehhandal  anm  f>rn«e  ros  M 20  mr  Arn  Jahrirang  lieKign 
werdan:  bat  direkteai  Hexiige  durch  dk  PinUUnier  Duaiarhlandi  und  da«  Aiia- 
UndM  »dar  durch  die  uniaraalcbBet«  VerlafatHicbbamnung  wirrt  dB  Iv<Moen«cbta« 
nrbnben. 

ANzn«R!t  werden  vnn  der  Verlair*hnnd1unc  nnd  RAintllrhcn  Aononceu* 
InatlMtien  tum  Prrt«e  con  U W für  die  rtrpt«»«raUew»  fVHWrtla  iwirt  derwn  Rauin 
aaK«ivninm«n  Rai  d-,  !>',  9d-  uod  BSmallgar  w'laderholuni  wird  ein  ■telgendei 
Rabatt  gewahrt 

BettageB.  rm  danaa  taror  ttm  Proba-RxoBplar  etnraaeBdcn  lat,  wardeo  nach 
VareiDbarang  batgeftigt 

Alle  Zuaetarlftaii,  waleha  die  Sgpad1t]«n  baww.  den  Annoocentali  de«  Rlattaa 
batraffea,  werdan  oalar  Admaaa  dar  untaraatahMtan  VerUgabuehhaudluiag  ii-bataa. 
▼arUcttQabihMkdliiBC  voD  B.  OU>BVBOCTBO  la  maohda 
GltiekaCra6a  1 


I n li 

OWr  die  $«bwe4blrerbMgam  laLaachtgu.  Von  Pr.-Ii«  R witiaek.  Rarta- 
rahs-  Aua  daei  CbamUeb-TeAtuiiMben  Lahomtortiun  dar  Tachiüacbaa  Uoch- 
tchola  PTtdertelaaa  lo  KailNruba.  'PurtaeUung  tob  8.90.)  8.  41. 

Aalad*  aad  Rctrlab  alaer  Sa9btkaIla.Cria*WlMke.  Von  Ingaulaar  Rilalnfar, 
ciaaanataLt  ICalaanlaiitam.  R «4 

Ma  Caamaleleraebala  la  Rremaa.  Von  F Franoka,  Breman.  B.  <7. 

Bar  Frage  der  aillbaaalUgnaf  aa»  apaalellar  BartckilcbtlgaBg  der  laadwlri- 
aaharulabei  Tarwerlaag.  Von  Dt.  Hob«  Tblating,  wieaatieohaM.  MUgUad» 
der  Kgl  PiilRiniraanitalt  fftr  Wawareanorguog.  B M. 

Paebuagaardamag  flr  daa  aUdtlaaba  SaawerK  larlanhe.  B.  U. 

■arrawpaadau.  Saojahre^l&akwdnaeba.  B.  M. 

Utleraiaf.  8.  M. 

Blak  iroteehnik. 

Vararbladanaa. 

iMlga  aaa  daa  Falaataakriftaa.  B.  »7. 


Über  die  SchwefelTerbindangen  im  Leaebtgas. 

VoD  Dr.-Ing.  B.  Witxdck,  Karlsrah«. 

Aua  dem  Cbemi»ch'TachDiRcb«n  Laboratorium  der  TeeboiMbeo 
HoebaebuTe  Fridericiaoa  la  Kartarobe. 

(ForlMteaag  von  8.  S&.) 

T.  Die  SehwefelTerbinduageB  im  Leaehtgas. 

A)  SehwefelwRBserstof L 

Wie  bekannt  und  im  leUten  Teile  dieser  Abhandlung  ge- 
nauer geseigt  werden  wird,  tritt  der  weitaus  grölste  Teil  des 
bei  der  Destillation  abgeechiedonen  SchwefelB  als  Schwefel- 
wasserBtoff  anf,  der,  wenn  er  schon  ala  solcher  im  Gase 
enthalten  ist,  für  die  vorliegenden  Untersuchungen  nicht  in 
Betracht  kommt,  da  die  Frage  seiner  Entfernung  aus  dom 
Gaae  theoretiach  und  praktisch  in  vollkommenster  Weise  ge- 
löst ist  Doch  stellt  Schwefelwasserstoff  für  viele  der  weiter- 
gehenden Reinigungsverfahren  daa  erstrebte,  weil  leicht  ab- 
tuacbeidenda  Zenetsungaprodukt  der  übrigen  Bcbwefelverbin 
düngen  dar. 

B)  Bchwelelkohlenstoff. 

Für  den  Schwefalkohlenetoff  ala  den  wichtigsten  Vertreter 
der  im  »garainigten  Leuchtgaaec  vorkomroenden  SchwefeWer- 
bindungen  seien  hier  die  wichtigsten  Punkte  seines  Verhaltens 
anfgeführt. 

Nach  Berthelott)  beginnt  die  Zersetzung  dea 
Schwefelkohlenstoffs  bei  derselben  Temperatur,  bei  der 
er  entsteht,  d.  h.  beim  Überleiten  von  Schwefeldampf  über 
^übende  Kohlen  wird  ein  GleichgewichtsztAstand  in  der  Bil- 
dung von  CS|  erreicht  (Tb.  Sidot}*).  Erfolgt  die  Erhluung 
des  CSi  ohne  Gegenwart  von  freiem  Kohlenstoff  und  Schwefel, 
so  wird  denelbe  siemlicb  rasch  voUst&ndig  zersetzt  Clü-äidot)"), 
jedoch  noch  nicht  bei  400*^  (üarold  Dizoo  und  Ruaaell)Ü> 


t)  BolL  80C.  chits.  1869,  XI,  S.  44  u.  4Ö0. 
■)  J.  pnkb  Cbem.  106.  8.  816. 

^ Bull.  KW  ebim.  1870,  XIU,  8.  323. 

«)  Cbtffl.  CeDlralbL  1689,  U,  8.  66. 
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VUltoUacb«  uS  Suaal«ll«  ■ItMÜMfOB.  A 68. 

I Meartorf,  GaawertuTcrkauf  — Borlle,  Woaiorwork«  — Crlmmitieboo, 
I — Frlodrlebihazen.  WsMcrwert  uod  Kwuliwtlaa  — 

umiaaoQ,  AcotfknMourhtLiBS-  — Kloioicbwonil,  llaU,  womcHoJUid«»- 
projokt.  KAla,  Vontn  dar  Um-,  Eacktrtsli&u-  und  Womortocbmiuinot 
HbeliUaodi  uad  Wcstlakas.  — Kdaikiber«  I.  Knuikoo,  UiMurtoUnuK»- 
boa  Ko*tbalQ,  KlKlMalMlOB(litun|i.  — Markdorf  I Bartan.  WMM>r- 
werkaban.  — Mellrlehitadt  I.  BaFon,  waMarraiaoregae.  — l^auan  L V.. 
• •aRttiTkwnroIWrtiair.  — Slmmara  auf  dem  Bunaterk,  Belaoohtunaicoatnle. 
“ Hpand*«,  soilMebalMehMBB-  — Stataaeb,  H--MaiBlnf8B,  ;waMwir. 
loituncabau.  — 4Tlaa.,L  ltaalb..Waaanw«fkapnjBkt. 

SarktbarUkt.  A 40. 

Brtef.  aal  Fraaakaalaa.  S.  40. 


Da  zur  Bildung  dea  SehwefelkohlenatofpR  eine  betr&;htliche 
Hitze  geheirt  — > nach  C14ment  und  Desormes  verdampft 
aus  einem  Gemenge  von  Schwefel  und  Kohlenstoff  der 
Schwefel,  bevor  die  Kohle  die  zur  Verbindung  nötige  Tem- 
peratur erreicht  hat  — , meinte  N.  H.  Schilling^),  bei  einer 
gut  geleiteten  Destillation  der  Kohle  solle  die  Temperatur 
gar  nicht  die  zur  Schwefelkohlenatoffbildung  nötige  Höhe  er- 
reichen. Bei  den  beute  zur  Anwendung  kommenden  viel 
höheren  Deaüllationstemperaturen  ist  natürlich  an  eine  der* 
Artige  Vermeidung  der  CSs-Entwickelung  nicht  zu  denken. 

Von  den  physikalischen  Eigenschaften  des  Schwefelkohlen- 
■stofft  suchte  man  hauptsächlich  seine  leichte  Löslichkeit 
zur  Entfernung  aus  dem  Gase  nutzbar  zu  machen.  So  glaubte 
Qoodno>)  bei  der  Löslichkeit  des  Schwefels  in  Scbwefol* 
kohlenstoff  umgekehrt  den  Schwefclkoblenstoffdampf  in  Kei- 
nigerkästen  mit  hohem  Schwefelgehalt  oder  mit  angefeuchteten 
Schwefi'lblumen  zurückhalten  zu  können  und  behauptet  da- 
mit eine  Verminderung  dea  Schwefels  im  Gaae  um  40  bis 
70®/o  erreichen.  Schon  1873  wurde  Patieraon  daa  ent- 
sprechende Patent  erteilt*),  ohne  dafa  das  Verfahren  zu  wei- 
terer Anwendung  kam.  Solche  rein  physikalischen  Abeoriitions- 
versuche  scheitern  wohl  alle  an  der  aufserordenüichen  Ver- 
dünnung des  Scfawefelkohlenstoffdampfea  im  Oase.  Während 
sonst  Kautschuk,  Jod,  Parafün  und  Leinöl  sehr  gute  Absorp- 
lionsmitteH)  für  Schwefelkohlenstoff  sind,  verbietet  sich  natür- 
, Hefa  entweder  aus  ökonomischen  Gründen  oder  aber  wegen 
i der  zu  starken  Verdünnung  des  CSj  Dampfes  ihre  Anwendung. 
I Die  hohe  Dampfspannung  des  Bchwefelkobleneioffs  macht 
weiterhin  eine  Abschsidang  durch  ein  praktwebes  Konden- 
aationsverfahren  unmöglich,  da  ja  hierzu  die  Erzielung  eines 
an  CS9  übersättigten  Gases  nötig  wäre,  was  l>ei  dem  geringen 
Gehalte  unerreichbar  iat 

Leichter  zugänglich  zeigt  sich  der  SchwefelkuhlenHlüff 
chemischen  Einwirkungen,  und  da  ist  es  be!M>ndora 
sein  Verhalten  in  der  Hitze,  das  die  Hoffnung  auf  eine 


*)  Dl.  Joura.  1869.  8.  109. 

•)  Gas  World  189S,  Dd.  18,  8.  296. 

^ Ds.  Joarn,  1875,  8.  676. 

Eiulart,  Chem.  News  &2,  8.  184.  Urbermaoa,  Ber.  ch.  <iea. 
I 1860,  bd.  12,  8.  1294.  •. 
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KÜDzliche  ik«eitigung  nnhe  und  auf  dem  auch  das  IMncip 
vieler  der  schon  erwähnten  Keinigtmgsvfrbhren  beruht. 

Nach  SchlAgdeuhauffen  >)  ergibt  ächwefdkuhlenstoff  mit 
Woeuer  iu  einer  Glasröhre  eing^chmoUeu  3 bis  4 Stunden 
auf  ISO*  erhitzt  als  Reaktion^produkt  Kedüensäure  und  Schwefel- 
vraaserstoif.  Wässerige  I^sungen  verschiedener  MetAllsalze  mit 
Scbwufelkoblenstofi  obensu  auf  ifOO  bis  250^  erwännt  geben 
Schwefelmetall;  Säuren  der  Salu*  nebst  Kohlensäure  werden 
frei.  Cagniard  de  la  Tour*)  erhitzt  WoMser  mit  SchweM- 
kuhlenstoiT  im  zug^hnioltenen  Rohre:  Mit  beginnender  Er- 
wärmung bilden  die  Flusigkeiten  ein  mUohigee  Gemisch,  «las 
bald  klar  wird  mit  einer  zunächst  grünlichen,  immer  dunkler 
werdenden,  zuletzt  fast  schwarzen  Färbung.  Der  CS3  ist  end- 
lich ganz  in  Dampf  übergeführL  Beim  Erkalten  geht  die 
grüne  Farbe  des  Waiteers  in  gelblich  über,  und  olJmälUich  senkt 
sidi  der  Schwefelkohlenstoff  wieder  unter  das  Wasser. 
Chancel  und  Parmentier*)  beobachteten,  dafs  «ich 
Schwefelkohlenstofi  mit  Wasser  und  Baiiumbydrat  unter  Luft- 
abschlufs  in  geechlossenem  Rohr  auf  dem  Wasserbacle  einige 
Stunden  digeriert  glatt  zentetzt:  HaCGy 

+ Ba(8H)a4'HaO. 

Bei  Anwesenheit  von  Luft  wird  das  Bariumsulfhydrat 
oxydiert.  Aus  der  Menge  des  gebildeten  Hariumkarbon^es 
läfot  sich  somit  der  Schwefelkohlenstofi  berechnen,  defwen 
Löehchkeit  in  Wasser  au!  diesem  Wege  ermittelt  werden  kann. 

Berthelot^)  erhielt  beim  Erhitzen  von  Schwefelkohlen- 
stoß  mit  Zink  und  Wasser  im  zugeschmolzenen  Rohr  aul 
275^  SchwefelwosseretofT.  Kohleusäure,  WasscmioS  und  etwas 
Methan.  Ferner  leitete  er  Schwefelwasaerstuff  mit  CSg-Dampf 
beladen  durch  eine  lange,  in  Dunkelrotglut  erhalUme  Glasröhre 
mit  Kupfer-  oder  EUenspänen.  Das  Kupfer  (EUen)  in  der 
Glasröhre  wurde  oberflächlich  ln  Schwefelkupfer  umgewandell 
und  hinterliefs  beim  L<iseu  in  Königswasser  einen  Rückstand 
von  amorphem  Kohlenstoff,  ln  einer  kalten  Vorlage  ver- 
dichtete sich  etwas  Naphthalin  und  etwas  empyreumatisch^ 
Ol;  weiterhin  vorgelegtes  Brom  nahm  Äthylen  auf.  Das  au^ 
der  letzten  Waschvorriclitung  entweichende  Gas  enthieli 
Methan  und  Wasserstoff  im  VerhUtnis  von  1 ; 5 bi»  13. 

Als  Wasserdämpf  mit  Cäg-Dampf  über  dunkelrotglübcndcs 
Eisen  geleitet  wurde,  n^im  ebenlaiis  das  vorgelegte  Brom 
Kühlenwasiw‘nftoffe  auf,  aofserdem  wurde  etwas  Methan  be- 
obachtet. Die  auftretende  .Menge  von  Äthylen  lieTs  sich  da- 
durch vergröfsem,  dafs  der  Mischung  von  II3S  und  CS3  beim 
Leiteu  über  das  glühende  Metall  Kohlenoxyd  zugesetzt  wurde. 
Dagegen  traten  keine  Kohlenwasserstoffe  auf  beim  ErhiUcit 
von  Ammoniak  und  Schwefelkohlenstoff  (auch  nicht  bei 
Gegenwart  von  Kupfer).  Kupfer  und  Wasf«er  wirken  bei  2Ö0*’ 
nicht  merklich  auf  SchwcCelkohleneloff  ein.  8c‘hwefelkohlen- 
stoff  mit  JodkaJium  und  Wasser  erhitzt  wird  zers«-tzt.  ohne 
clafs  Kohlenwasserstoffe  nachgewiesen  wurden. 

Vemon  Harcourt*)  fand,  dafs  der  Srhweft-lkohlcnstoll 
des  Leuchtgases  durch  den  anwesenden  Wasserstoff  beim  Er 
hitzen  unter  Ausscheidung  von  Kohlenstoff  und  Bildung  von 
Methan  in  8<'hwefelwasserstnfl  übergeführt  wird.  Das  zu  unter- 
suchende ganz  HsS-freie  Gas  wrird  durch  einen  glühenden,  mit 
Kieselsteinen  gefüllten  Glaskolben  geleitet  und  mittels  «ine# 
Aspirators  durch  verdünnte  Bleilosung  gesaugt.  Hat  letztere 
eine  bestimmte  Färbung  von  au^schiedenem  ^chwcfelbloi 
angenommen  (in  einer  andern  Probe  ist  für  die  gleiche  Für 
bung  der  Schwofelgehalt  zu  ermitteln),  so  mifst  man  die  au> 


*)  Joom.  de  pbum.  (3)  XXIX.  B.  401.  J.  Ber.  4.  Cb.  18&6,  S.  2dR. 
*)  Amt.  de  ChiiB.  et  de  Pb^s.  23,  B.  St»7. 

^ Compt  reed.  Bd.  99,  8.  B92  bis  895. 

*)  Ado.  de  Chim.  et  de  Pbye.  (8)  Bd.  63,  8.  69.  J.  Ber.  185ü, 
S.  217. 

*)  Journal  of  GasUgbOag  1876,  n,  S.  266;  1876,  II,  & 833 
Da.  Jonro.  1675,  8.  746. 


dem  Aspirator  ausgelaufene  Wassermeiigc  und  erhält  daraus 
den  Schwefelkohlenstoffgehalt.  Harcourt  machte  I)ei  dieser 
kulortmotrischen  ßcMÜmmung  wohl  <üe  Beobachtung,  dafs 
sich  nicht  alle  Schwefelverbiudungen  »uf  diene  Weis«  al« 
Schwefclwasaerstoff  abecheidon  lieXsen,  vielmehr  fand  er,  dafs 
ein  konstauter  Rest  von  7 bis  8 gnüus  pro  100  cbf  zu  der  als 
CS)  bestimmten  Schwefelmeng«  zu  addieren  sei,  um  den  Ge- 
.«aintschwofcl  zu  erhalten. 

Auf  der  gluichon  Umsetzung  beruht  auch  <üe  von  lios- 
vay  de  llosvat)  beobachtete  Reaktion,  dufs  über  einem  zu- 
rückgeschtagenen  Brenner  sich  Scliwcf«lwaf««?r8t<iff  uach- 
weisen  läfsi,  auch  wenn  das  Gas  an  sich  frei  da- 

von ist. 

Versuche  von  Gossa*)  ergaben,  dafs  ein  trockne»  Üe- 
misch  von  Wasserstoff  mitSehwefelkohlensteff  erhitzt  keinen 
Schwefelwa.Hherstoff  gab,  wohl  aber  über  erhitztem  Platin 
schwamm. 

Hierauf  b^^üudut  sich  «las  englische  und  deutsche  Pa- 
tent von  Quagl  io*)  zur  Entfernung  der  Schwcfelverinndungen 
aus  dem  Gase.  Durch  die  katalytische  Wirkung  vou  Platin 
«3<lcr  Iridium,  Palladium,  Ruthenium,  Rhodium,  Nickel  und 
Eisen  in  feinster  Verteilung  soll  sich  der  Wafuo'rsloff  mit  dem 
Schwefel  des  Gases  zu  Schwefelwasserstoff  verbinden. 

Eiolart*)  gibt  noch  folgende  Reaktionen  an 

COä-f-C^a  Uber  glühend«*»  Kupfer  ==  2 00 -f  2 Cu*  8 

CSj-i-SUs  » » » s*  COa4-3Cu,S 

C8f  -f  SOj  über  glühenden  Bimsstein  = CX^j  -f  3 8. 

Die  Einwirkung  heifscr  Metalle  untersuchten  auch  H.  Buff 
und  A.  W.  Hofmaun.*)  Bchwefelkohienstoffdauipf  wird  bei 
40  bis  60*  durch  eine  etektriscli  glühend  gemachte  Eisen- 
spirale  rasch  zersetzt  in  F«8  und  Kohlenstoff,  viel  Uuf^aruer 
durch  eine  PJatinBjjirale. 

Bcblagdonhauffun*)  elcllte  fest,  dafs  ein  Strom  von 
trockenem  Amnioniak  und  Schwefclkuhlenstofidampf,  durch 
eine  glühende  Ponellanröhrt*  und  dann  durch  Wa:«ergelettet, 
an  die««ee  Schwefdwaftserstof!  und  Rhodanww-scjutoffsäurc 
abgibt  Dieses  Verhalten  machten  Hood  und  Salamon^} 
zur  Dan-tellung  von  Khodanverbindungen  nutzbar  Umgekehrt 
wird  nach  Völckel*)  Rhodaiiwosserstoffsäun*  durch  Schwefel- 
waaser^toff  in  Ammoniak  und  Schwefelkohlenstoff  zerlegt. 
Schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  un<i  in  wäi<!«engcn 
sangen  Konnte  Zeise^)  eine  Einwirkung  von  Ammoniak  auf 
Schwefcikohlcnstoff  feetstellen,  der  sich  bei  längerem  Stehen 
mit  wässerigem  Ammoniak  zu  einer  dunkelbraunroten  FlÜMsig- 
keil  löst,  die  CSj  8 und  NH^SCN  enthält 

Nach  den  schon  bei  dcu  Heinigungsvcrfaliren  citierten 
Versucher»  Andersons  erklärte  Odiing**)  die  Abeorptioudes 
Schwefelkohlenstoffs  durch  Schwefelammonverbindungen  nach 
den  Formeln;  CSs-)-(NH4)3  S = CS  diese  unl>eetÄn> 

dige  Verbindung  gibt  mit  Übvrschüsaigcm  Ammoniak : NTI^ 
ÖCN  4-  2 H3S.  Aus  dieser  und  der  von  V ölckel  angegebenen 
Reaktion  mag  sich  die  oft  beobachtete  Anreicherung  an 
irichwefelverbindungen  (einschL  hinter  den  Scntbbeni  und 
Reinigern  erklären.  Als  Beisjiiei  für  die  Anreicherung  der 
Schwefelverbiuduugcu  aufser  HjS  sei  aua  dem  ernten  Bericht 
der  Londoner  Prilfungskommission»j  über  «lie  6«'hwefelfragc 

*)  Bull.  »oc.  chiiD.  pbys.  I89U,  UI,  p.  714. 

*)  Bar.  d.  D.  ch.  Ges.  1868,  Bd.  1,  8.  117. 

•)  Da.  Joorn.  1879,  8.  789. 

*)  ühera.  Newa  62,  183  bis  184. 

•)  Asn  Cbam.  Pbartn  CXUI.  8. 129 

•)  Joum.  de  pharm.  (8)  XXXIV,  8,  175.  — J.  Ber.  1868,  8.  87. 

f)  Ber.  ch  Gee.  1894,  Hd.  27.  R.,  R.  281. 

Belletein,  Handbacb  der  org.  Cbem,  I,  8.  1272. 

*)  Joum.  f.  Cb.  a.  f'b.  .Bebweigger)  41,  171. 

>«)  Da.  Joom.  1872,  8.644. 

“)  ebenda  1871,  8.  21. 
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das  betreffende  Reniltat  citiert:  »Ein  Gwelrom  vor  und  einer  1 
nach  dem  Scnibber  entnommen,  von  Schwefelwneeeratoff  be-  i 
freit  und  auf  Schwefel  untereucht,  zeigte  als  Mittel  von  co.  | 
70  Beslünmungen  eine  Schwefelzunabme  von  etwa  10*/o,  bei  | 
inhlreichen  gleichen  Versuchen  mit  dem  Gose  vor  und  nach  j 
den  Roinlgcm  sogar  eine  Zunahme  von  $7Viy* 

Wie  oben  erwähnt,  geht  Vemon  Harcourt  von  der  \ 
VorHuasetxung  aus,  daJe  im  Steinkohlenleuchtgase  der  ganze  . 
Schwefelkohlenstoff,  aber  auch  nur  dieser,  l>eim  Überleiten  über 
heibe  Kieselateine  zerfwtzt  wird,  und  will  dies«»  Verhalten  zur  ^ 
quantitativen  Bestimmung  des  Schwefelkohlen- 
atuffs  benutzen,  während  er  den  Gesamtschwefel  des  gereinigten  ! 
Leuchtgases  durch  Addition  des  konstanten  Wertes  von  7 bis 
M grains  zum  Schwcfelkohleustoff  tu  erhalten  meint  Hei  den 
Kntscbweäungeverauchen  mit  l^ucbtgas  S.  25  hat  sieb  gezeigt,  | 
dafs  durch  heifsen  ßimwtein  fast  der  ganze  Schwefel  aus  i 
geschieden  wenlen  kann.  Wenn  Harcourt  30 grain»  Schwefel 
aus  CS3  findet,  addiert  er  noch  für  den  (reramtachwefel 
7 grains,  das  wären  36%  Schwefelvorbindungen,  die  nicht 
ScbweFelkuhlenstnff  sind.  Bei  den  Versuchen  auf  S.  35  bleiben 
für  diese  V'erbindungen  das  eine  Mal  nur  l2*/o,  das  zweite 
Mal  8%. 

l-mgekehrt  verhält  es  sich  mit  den  vou  Bowditch  und 
Richter  (Pforzheim)  vorgeschlagenen  quantitativen  Bestim- 
mungen des  Schwefelkohlenstoffs.  Bowditch  bohauptet*)» 
dafs  durch  Kalk  von  ca  300<>  der  ganze  CS3  zersetzt  wurde, 
Richter*)  erhöht  die  Temperatur  auf  300  bis  400'*.  Pie 
Versuche  auf  S-  35  zeigen,  dafn  bei  einer  Temperatur  von 
300  bis  366®  noch  40®/,  der  Schwefelverbindungen  im  Gase 
geblieben  sind,  und  davon  winl  sicher  noch  ein  Teil  Schwefel- 
kohlenstoff sein.  I 

Nach  Uarcourts  Methode  geht  also  die  Zersetzung  zu  ! 
weit,  nach  den  eben  genannten  nicht  weit  genug.  Zur  Er-  | 
ganzung  dieser  Widerlegung  dienen  noch  einige  spätere  Ver-  ' 
suche  über  dos  specielle  Verhalten  von  Schwefelkohlenstoff 
und  vou  Thiopbeu.  [ 

AU  wirkliche  Bestimmungsmethoden  für  S<-hwefelkohlen  | 
r«loff  kommen  dagegen  folgende  in  Betracht: 

Pie  UmMtzung  d<«i  Schwefelkohlenstoffs  mit  alkoholischem 
Kali  zu  Kaliumxanthogenat  Fällung  in 

essigsaurer  Lösung  als  Kupferaalz  (A.  Vogel®)  und  Grete^). 
Die  Methode  ist  auch  ütrimetrisch  ausgebildet  von  M a- 
rugno®)  uud  Qoldberg®). 

(lenauer  als  die«  Verfahren  ist  die  Bestimmung  mit  Tri- 
äthylphosphin  von  A.  W.  Hof  mann.*) 

1.  Versaehs  Ober  41e  ZerMtxasf  tob  HehwefelkohlfuMolT. 

Lfm  bei  Versuchen  mit  SchwefclkohlenHtoff  alle  etwa 
Blöreiiden  Eintlüese  durch  Verunreinigungen  desMll^n  zu  ver-  ’ 
meiden,  um  aufscrdciu  diu  abgewogenen  GewicbUinengen  i 
genau  in  Gasvulumenmengen  umrechnen  zu  können,  wurde 
der  gewöhutiche  im  l.aboratorium  zur  Verfügung  stehende 
St;hwefelkuhlen»itoS  dem  von  Kriedburg**)  angegebenen 
Reinigungsverfahren  unterworfen; 

Eine  Destillation  über  möglichst  reine«,  farbloses  Pflanzen- 
fett nahm  dem  Schwefelkohlenstoff  in  der  Hauptsache  seinen 
widerlichen  Geruch ; die  Färbung  wurde  wesentlich  heller. 
Nach  34stüudiger  Berührung  mit  rauchender  Salpetersäure 
wurde  der  Schwefelkohlenstoff  zweimal  auf  dem  Waseerbade 

1)  Ds.  Joam.  1861. 
el>«Dda  1668,  8.  17. 

^ Ano,  Pharm.  Bd.  «6,  8.  .369, 

*)  Liebigt  Ann.  1878,  Bd.  190,  B.  911. 

•)  ßer.  der  ehern.  Gee.  1880,  Bd.  IS,  34.3M  b.  i 

*)  Ztoehr.  f.  aogew.  Ch.  1899.  6.  75. 

^ J.  Bot.  1868,  8. 8S8,  1860,  8. 81.  — Bsr.  d.  ehern.  Gee.  18, 1733. 

•),ROT.ehem.Oee.l875,Bd  8,11,1616.^  Beetini  J B«r.  1H68, 8. 169. 


von  50  bis  60®  destilliert,  mit  Wasser  gewaschen  und  noch- 
mal.«) destilliert.  Zur  Prüfting  der  Reinheit  des  so  behandelten 
Schwefelkohlenstoffe  wurde  ein  Teil  deasell»eii,  wie  Th.  Sidot*) 
vorschreibt.  mit  Quecksilber  geechütteit. 

Nach  Sidot  schwärzen  schon  die  geringsten  Spuren  von 
Schwefel  im  Schwefelkohlenstoff  die  blanke  Oberfläche  de« 
Quecknlbers.  während  ganz  reiner  CS3  diese  Wirkung  nicht 
zeigt.  Das  Ausbleiben  dieser  Schwärzung,  der  richtige  Siede- 
punkt von  47®,  die  waseerhelle  Farbe  und  der  keineswegs 
mehr  widerliche,  sondern  ganz  ätherische  Geruch  des  Schwefel- 
kohlenstoffs liefseu  auf  genügende  Reinheit  «cblielsen. 

Für  die  leichte  Zersetzbarkeit  des  Schwefelkohlen- 
stoffs spricht  schon  der  Umstand,  dals  selbet  der  so  gründlich 
gereinigte,  der  obendrein  der  Einwirkung  des  Tageslichtes  fast 
immer  entzogen  war,  sich  doch  im  Laufe  einiger  Monate 
wieder  gelblich  färbt«,  offenbur  auch  seinen  Geruch  etwas 
änderte  und  nach  dieser  Zeit  auch  Quecksilber  schwärzt«: 
Wohl  dipnelbe  Ermheinung.  die  Löw*)  in  viel  intensiverem 
Molse  beobachtete,  als  er  Schwefelkohlenstoff  in  Glasröhren 
eingeschmolzen  dem  Sonnenlichte  aussetzte.  Der  Inhalt  der 
Röhren  färbte  sich  gelblich  und  svlüed  einen  an  den  Wan- 
dungen haftenden  braunen,  in  W'asser,  Alkohol,  Äther,  Chloro- 
form und  Schwefelkohlenstoff  unlöslichen,  in  siedender  Kali- 
lauge unter  Zersetzung  löslichen  Körper  aus,  den  Löw  als 
C3S3  ansah,  während  er  dieGelbfärbung  als  Lösung  von  Schwefel 
erkannte.  Bei  Gegenwart  von  Wasser  fand  keine  Hinderung  der 
Lichtwirkung  statt,  es  bildeten  sich  neben  gröfseren  Mengen 
de«  braunen  Knr]>eni  etwas  Ameisensäure  und  Schwefel- 
wasserstoff. 

Ganz  entsprechende  Versuche  wie  die  oben  zur  Ent- 
schweflung de«  Leuchtgases  ausgeführten  wurden  mit  einem 
an  Schwefelkohlenstoff  stark  angereicherten  (»ase  vorgenommen, 
um  zunächst  einen  Anhaltspunkt  darüber  zu  gewinnen,  vrie 
sich  der  Schwefelkuhlenstoffdampf  bei  gleichen  Einwirkungen 
verhält  im  Vergleich  zu  den  Schwefelverbindungen  im  gewöhn- 
lichen Leuchtgas. 

Nach  Regnault  beträgt  die  Dampfspannung  de«  Schwefel- 
kohlenstoffs bei  0®  138  mm,  bei  10®  199  mm,  bei  20®  398  mm 
Quecksilberdruck ; infolgedenen  wird  bet  30®  und  760  mm 
Druck  ein  mit  CS9  gesättigtes  Gas  enthalten: 


Um  einen  Gasstrom  von  ca.  2 % CSs  zu  erhalten,  wurden 

2 Gasuhren  verwendet:  Während  in  U/i  Std.  bei  18®  86  1 
die  eine  Uhr  paaüierten,  zeigte  die  andere  nur  3,8  1 an.  Dies« 
letztere  Menge  wurde  durch  .Sohwcfelkohlenstoff  in  einem 
Wasserbade  von  13,5®  geleitet,  sättigte  eich  mit  CSj-Oämpfen 
und  wurde  dem  Ilauptgaestrom  beigemengt. 

Der  Barumotenttand  betrug  754  mm,  der  üaeleitungsdnick 

3 mm  Quecksilber,  die  Oampftension  de«  CSj  für  13,5® 
334  mm 

Also  vorhält  sich  das  Volumen  des  CSg-Dampfes  zum 
Volumen  de«  zu  sättigenden  Leuchtgases  wie  234  zu  757  minus 
334  mm  oder: 

CSrDampf  = = 1,7  l. 

in  Gewicht  umgereohnet: 


X 

76 


1,7 

33,4  (1  -f-  a - 18) 


, X — 5.41  gr  CSj 


und  in  Volumprozenten  für  die  ganze  Gasmenge  1,7 : 91,5  = 
X:  100,  X»  l,86®/o-  In  Wirklichkeit  verdampften  aber  nur 
— infolge  der  starken  Abkühlung  durch  die  Verdunstung 
3,746  g CS)  s 0,86  1 bei  18®,  die  0,95  Vol.-®/*  eutsprechen. 


»)  Huü.  Boc.  chim.  1870.  XOl,  S.  323. 
•)  Ball,  sne  ehim.  (3'«  XI.  B.  998. 
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Diese«  Qaegemisch  wurde  über  beilsen  Bimistein  ge- 
leitet  bei  ca.  350,  Proben  davon  in  trockenen  Bunte-Büretten  auf- 
gefangen und  nach  dem  von  fiunte>)  angegebenen  Verfahren 
durch  Zuflicfsenlaaeou  von  gaanormaler  Jodlbeung  auf  ihren 
Schwefelwasseratoffgehalt  untenuchl.  Ke  ergaben  eich  bei 
3 Proben  0,26  und  0.15  uikI  0,22%  Kinem  Volumen 

CSg-Dampf  enteprechen  nach  der  Zersetsung  3 VoL  HyS,  e« 
sind  also  durchschnittlich  0,1  ■ 100 : 0,96  sa  10,5%  de«  CS} 
«ersetzt  Nach  der  Gleichung  CS}  -f  3 H}0  = HjS  -f*  00} 
braucht  ein  Volumen  SchweielkohleiTStoff  die  doppelte  Wasser- 
dampfmenge.  Das  Gas  nach  dem  Passieren  des  Gasuhr 
mit  Wasscrdampl  gesättigt  — enthält  bei  18**: 

X 2,03%  Wasserdampl,  also  genügend  zur 

Zersetzung  des  Schwefelkohlenstoffs. 

Bei  einem  analogen  Versuche  wurde  ein  Ga«  mit  1,93% 
CS}  Dampf  zersetzt,  ce  fand  sich 

bei  380^  0,59%  HjS,  also  15,6%  des  CS}  zersetzt 

. 3950  0,69%  » * 18.2%  » . * 

* 402  » 0,96»/o  • . 25,0«/o  * . * 

Auch  in  diesem  Falle  batte  das  Gas  etwa  2%  Wasser- 

dampf, die  noch  zur  Zersetzung  der  Hälfte  des  Schwefelkuhlen- 
stofEs  ausgereicht  hätten. 

Um  die  ganz  wesentliche  Anreicherung  des  Gases  an 
Schwefelkohlenatofl,  gegen  die  der  ursprüngliche  Gehalt  gar 
nicht  in  Betracht  kommt,  zu  verdeutlichen,  sei  der  gante 
durchschnittliche  Schwefelgehalt  des  Gases  von  35  g in 
100  cbm  auf  CSyDampf  umgerechnet: 

x = «,56g  C8,j 

M “ Hf-  * = 13.**  1 C8,  in  100  cbm  = 0,013  Vol.  % CS,. 

Bei  weiteren  Versuchen  wurden  nicht  kleine  Proben  auf 
den  Grad  ihrer  Zersetzung  untersucht,  sondern  aus  dem  Gase 
wurde  der  durch  die  Erhitzung  gebildete  Schwefelwasserstoff 
durch  Bleilösung  weggenommen  und  durch  Verbrennung  des 
Gas«t  die  unzersetzte  CSg-Menge  bestimmt. 

In  1 Vz  Std.  wurden  30  I mit  3,54  g CS}  beladen  (k  2,97  g 
Schwefeix  *lso  mit  3,6  Vol.-%  C83  über  Bimsstein  von  395  bis 
425»  geleitet  Es  fanden  sich  noch  0,216  g =s  7,27»/o  de«  zu- 
gegebenen Schwefels  ln  den  V'erbrennungsgasen,  92,7  »/g  waren 
als  H]8  abgeschieden. 

Der  Bimsstein  batte  sich  durch  Kohlenstoffauascheidung 
geschwärzt,  aiiXserdem  war  eine  geringe  Schwefelabsonderung 
und  Wasserkondenaation  im  Ableitungsrohr  hinter  dem  Zer- 
seUungskolben  zu  beobachten. 

Im  letzten  Palle  konnte  nun  keineswegs  der  Wasserdampf 
zur  Zersetzung  genügt  haben,  und  der  Wasserstoff  mufste  un- 
bedingt in  Reaktion  getreten  sdn. 

Für  höhere  Temperaturen  wurde  statt  des  Kalbens  die 
schon  erwähnte  schwer  schmelzbare  Glasröhre  mit  dem  Le 
Chatelier-Pyrometer  verwendet 

In  2V4  wurden  33  1 mit  3,86  g CS}  (b  2,41  g S)  be- 
laden entsprechend  2,65  Vol.-%  — einer  Temperatur  von 
490  bis  600»  ausgesetzt.  Es  fanden  sich  noch  0,101  g s 4,3  »/g 
des  Schwefels  im  Gase,  95,8»/g  waren  ausgeschieden. 

ln  3 V4  l^td.  wurden  39  1 mit  3,51  g CS3  (s  2,96  g S)  be- 
laden — entsprechend  3,68  Vol.-»/g  auf  650  bis  700»  erhitzt: 
es  waren  noch  0,13  g b4,4»/o  des  Schwefels  im  Gase,  95,6»/g 
waren  ausgeschieden. 

Also  auch  bei  dieser  hohen  Temperatur  war  keine  quan- 
titative Zersetzung  zu  verzeichnen.  Dals  etwa  der  Übrig  ge- 
bliebene Schwefelrest  vom  ursprünglichen  Schwefelgehalt  de« 
Gases  herrUbrl,  ist  ausgeschluasen ; z.  B.  im  letzten  Falle  mag 
derselbe  0/)U  g betragen  haben,  das  wären  0,3»/g  der  zu- 
gegebenen  Menge. 


*)  f>*.  Joura.  1HB8,  8.  898. 


Der  Vergleich  der  Entschwedungsversuche  mit  Leuchtgas 
mit  den  zuletzt  angeführten  zeigt  deutlich  den  beim  C5}- 
roicben  Gase  weit  stärkeren  Zersetzungsgrad  bei  gleicher 
I Temperatur.  Ob  die  geringere  Einwirkung  beim  Leuchtgase 
' nur  von  der  Gegenwart  besonders  widerstandzfilhiger  Schwefel- 
Verbindungen  oder  auch  von  der  etarken  Verdünnung  der 
CS}  Dämpfe  herrübrt,  bleibt  hierbei  immer  noch  unent- 
schieden. 

Viel  prägnanter  noch  zeigte  sich  die  gesteigerte  ab- 
I sorbierende  Wirkung  des  kalten  gelöschten  Kalkes 
j auf  ein  an  Schwefelkohlenstoff  reiches  Gss:  In  3V4  Stunden 
I wurden  701  mit  5,65  g CS}  (»  4,75  g S)  beladen  durch  einen 
i Kolben  mit  O (OH)}  geleitet  und  verbrannt.  Der  Drehschmidt- 
I Apparat  war  mit  100  ccm  Waaserstoffsuperoxydiösung  von  5»/g 
, beschickt  Die  5 g Hg  0}  hätten  zur  Oxydation  von  ca.  4,8  g 
Schwefel  genügt  Gefunden  wurden  noch  0,789  g » 16,6»/g 
des  zugegebenen  Schwefels.  83,4»/«  waren  absorbiert 
I Ein  weiterer  Versuch  mit  beifsem  Kalk  von  370  bis  800 », 
; bei  dem  hinter  den  ZerseUungekolben  Bleilösuog  geschaltet 
war,  ergab: 

In  2%  Stunden  601  mit  11,236  g CS,  (=9,46  g 8)  be- 
laden, enthielten  beim  Verbrennen  noch  0;851g»9»/g  des 
zugegebenen  Schwefels:  91%  waren  abgeschieden. 

(ForUeuuog  folgt.) 


Anlage  und  Betrieb  einer  Napbtbalin-Gyan-WSsehe.') 

Von  Ingeaieor  Rilcinger,  Gesanstalt  Kaisertlautem. 

Die  Mifsstände,  welche  durch  die  Anwesenheit  beträcht- 
licher Mengen  Naphthalin  und  Cyan  im  I^euchtgase  entstehen, 
sind  allbekannt  Auf  der  Gasanstalt  Kab^erslautem  wurden 
sie  in  ganz  besonderem  Mabe  empfunden.  War  doch  an 
heiben  Sommertageu  der  kühlende  Schatten  einer  Bahnüber- 
führung schon  hinreichend,  um  ein  Gasrohr  von  100  mm 
1.  W.  auf  die  ganze  Viaduktlänge  mit  Naphthalin  zu  ver- 
legen. Eine  schattonspendende  Baumreihe  genügte,  um  in 
einer  gleich  starken  Leitung  eine  Naphthalinveistopfung  her- 
vorzurufen, welche  diu  Gaspassage  vollständig  störte.  Noch 
schlimmere  Folgen  aber  zeitigte  die  Gegenwart  von  Cyan  im 
Gase,  indem  sich  an  den  Gasometerblechen  geradezu  unheim- 
liche Zerstörungen  zeigten.  Es  mubte  eine  gröfsere  Anzahl 
Flickstücke  aufgesetzt  werden,  die  bis  zu  16  qdm  grob  waren 
und  iiicisteuB  an  den  Blechstöfsen  aufgesetzt  werden  mubten. 
Sonach  waren  Zustände  vorhanden,  die  auf  die  Dauer  un- 
haltbar wurden.  Dab  wir  deshalb  tu  den  ersten  gehörten,  die 
den  Dr.  Buobechen  Wäscher  bestellten,  dss  wird  niemanden 
wundem. 

Als  nun  unsere  Naphthalin -(}yan- Wäscheranlage  kaum 
in  Betrieb  war,  erhielten  wir  von  verschiedenen  Seiten  An- 
fragen, die,  erschöpfend  zu  beantworten,  wir  leider  nicht  in 
der  Lage  waren.  Wir  vertrösteten  zunächst  darauf,  dab  in 
einer  demnächst  erscheinenden  Abhandlung  in  da.  Joum.  das 
Wissenswerte  veröffentlicht  werde.  Die  Sachlichkeit  des  Themas 


Wirken  auch  von  unparteiischer  Seite  geprüft  und  dieser  Be- 
fund neben  den  von  uns  gefundenen  Data  bekannt  gegeben 
würde.  Herr  Geh.  Hofrat  Dr.  Bunte  war  bereit,  dies  durch 
einen  seiner  Herren  In-sorgen  zu  lassen.  Doch  standen  dem 
eine  Reihe  von  Umständen  entgegen,  die  auch  heute  noch 
fortwirken  und  genaue  Resultate  noch  ausstehen  lassen. 

Bei  der  Anordnung  des  Wüaehers  konnte  die  vorteilhafteste 
Reihenfolge  der  Apparate,  weil  zu  schwierig,  nicht  nach  Vor- 

')  Vortrag,  gebalten  anf  d«r  39.  Venammlang  des  Mittel- 
rheinischon  Vereine  von  Gas-  nnd  Waaeerfachmanneni  in  Prel- 
borg  i.  B.  ata  31.  Auguat  1902. 
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ftchrift  clurchgefühii  werden.  Wir  mufsten  den  Wäscher  hinter 
den  Kühlem  aufHtetlen,  wodurch  ein  beträchtlicher  Teil  des 
im  Rohgase  enthaltenen  C^ans  wirtschaftlich  verloren  gebt 
Hei  unserem  Rohgase  hndet  man  nämlich  vor  den  Kühlem 


pendelnden  laamellen.  Der  Üaseintritt  erfolgt  von  vorae  links 
(s.  Fig.  18),  der  Uasaustritt  hinten  achsial 

Die  ersten  beiden  Kammern  werden  mit  Anthracenöl  ge- 
füllt, welches  das  Na)>hthalin  aufnimmt  Die  Füllung  ist  nicht 


it* 


tSUwk  3. 

ß • 45.  . . * 
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im  Mittel  7,1  g,  nach  den  Kühlem  nur  4,3  g RIaukali  im 
Kubikmeter.  Die  Differenz  von  2,8  g geht  mit  den  Kondens- 
produkten  in  die  Gruben.  Dagegen  wird  jetat  eine  grofse 
Menge  Naphthalin  in  den  Köhlern  ausgeechieilen,  welche  im 
Naphthalinwäscher  nicht  mehr 
SU  entfernen  ist  .So  kommt 
es,  da£e  die  besügUeben  Zalilen 
des  Heim  Dr.  Hueb  gegen* 
über  den  von  uns  gefundenen 
wesentlich  abweichen. 

Die  Lieferung  und  Auf- 
stellung des  Waschers  erfolgU* 
durch  die  Berlin -Anh.  Ma* 
schinenhau-Akt.-tl.  un«i  der- 
selbe ist  seit  1.  Juni  1901  in 
regelmälsigem  Betrieb , nach* 

■1cm  die  Kinderkrankheiten 
l»atd  überwunden  waren.  Die 
Anurdimng  des  Apparates  geht 
aus  der  Fig.  IH  ohne  weiterem 
her\’«»r. 

Die  besonders  erbaute 
Räumlichkeit  ist  in  passender 
(irbfse  sedid  ausgeführt  und 
mit  einer  so  grofsen  Dampf- 
heizung versehen , dafs  im 
Raum  eine  Temperatur  von 
37  *C.  gehalten  werden  kann. 

Die  eingebauten  ttruben  sind 
in  Cementmauerwerk  solid  aus- 
geführt.  Ich  habe  einige  Pho- 
tographien mitgebracht,  aus 
welchen  die  Ähnlichkeit  des 
Apparates  mit  einem  Btandard- 
wäseber  ersichtlich  ist(Fig.l9). 

Der  Antrieb  erfolgt  von  der  Transmission  aus  auf  eine  Welle 
mit  Schnecke,  welche  das  auf  der  Troraroelnchse  sitzende 
Schneckenra/i  treibt  (Eine  Umdrehung  in  4f>  Sekunden.)  .\uf 
der  Trommelachse  sitzen  im  Innern  der  Trommel  sechs 
Scheibenräder  in  sechs  durch  vertikale  Wände  abgoleilten 
Kammern.  Fünf  Räder  bestehen  aus  BlecUscheiben  mit 
zwiscbenliegenden,  gezackten  Holzstückchcn ; das  sechste  lie- 
stsht  nur  aus  mehreren  gelochten  Blechscheiben  mit  dazwischen 


HO  hoch  wie  diejenige  der  nebenliegenden  Eiaenvitriolkaromem 
und  Ix'trägt  je  2(X)  l Durch  den  niederen  Stand  verhindert 
man  ein  Hinüberschleudem  von  Ol  in  die  erste  Vitriolkammer. 
Das  hätte  zwar  keinen  Nachteil  auf  die  Wirksamkeit  des 
Vitriols,  wäre  aber  ein  Ma- 
terialverlust Bei  uns  wurden 
mehrere  Versuche  hinter- 
einander angestellt  und  dabei 
gefunden,  dafs  in  einem  Tage 
nie  mehr  wie  löO  ccm  Ol  hin- 
iibergegangen  waren,  ein  Ver- 
lust, der  sich  verschmerzen 
läfst.  Rin  vorschriftsmäfsiges 
Öl  liefert  <lie  Fal>rik  von 
J.  Kopert  in  Deaoau,  desspn 
KrzeugniHse  unter  die  Kon- 
trolle des  Herrn  Dr.  Bueb 
gestellt  sind  und  zum  Preise 
von  je  M.  10  für  100  kg  ab 
Dessau  seiner  Zeit  geliefert 
wurden.  Das  gesättigte  Ol 
wird  nicht  zurückgenommen 
und  mufs  deshalb  in  die  Teer* 
grübe  gelassen  werden. 

Nach  neueren  Mitteilungen 
ist  <ler  Verkauf  des  Öles  von 
der  Berl.  Anh.  Maachinenlmu- 
A.-Ü.  übernommen  worden. 
l)ns  von  uns  gebrauchte  Ol 
stammt  aus  der  Fabrik  von 
r.  Weyl  A Cie.,  Msnnheim. 
kostet!'  M.  7.d0  pro  lOÜ  kg 
ab  Mannheim  und  sollte 
nach  seiner  Sättigung  zu 
M.  4.5(»  pro  100  kg  wieder 
zurückgenommen  werden.  I.etxteres  wurde  jedoch  nachträg- 
lich widerrufen.  Der  prakiis<*he  Wert  des  Weylschen  Olea 
wunle  von  Herrn  Dr.  Bush  vor  seiner  Anschaffung  auf  75®/o 
lies  köpertachen  Öles  erkannt.  Seine  Anschaffung  war  also 
für  unsere  V'erhältniss«  angezeigt.  Es  enthält  von  Haus  aus 
ca.  0 Vol.  ®/o  Naphthalin,  löst  im  ganzen  ca.  26%.  «>  dafa  seine 
Aufashmerdhigkeit  nur  ca.  20  Vol.  % beträgt.  In  unser  m 
Betrieb  wäre  dos  Ol  in  Kammer  1 nach  ca.  IIOOQO  cbiu 
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(taMlurchgang  gesättigt.  Wir  lassen  dcRhalb,  um  sicher  zu  i 
gehen,  den  Kammennbalt  nach  100000  cbm  Gasdurchgang 
ab.  pumpen  von  Kammer  3 nach  Kammer  i ülier  und  füllen  > 
die  Kammer  2 mit  früKihetn  öl.  Zur  Veranschaulichung  des 
Wirkungsgrades  von  Wäscher  und  Öl  sind  vor  dem  Ablassen 
aus  jeder  Kammer  eine  Prob«  von  100  ccm  entnummen  und 
bei  der  nachfolgenden  Destillation  dieser  Probe  die  bei  *il0  bis 
2*i0®C.  iiliertretenden  Produkte  besonder»  aufgefangen  wowlen. 
2^ie  stehen  hier,  und  es  ist  an  der  Kalibrierung  zu  sehen,  dafs 
ira  öl  aus  Kammer  t ca.  25  ccm  Naphthalin . in  dem  aus 
Kammer  2 ca.  8 ccm  und  im  reinen  01  ca.  6 ccm  enthalten 
sind.  Somit  ersieht  man,  dafs  die  WirkHuiikeit  eine  sehr  grofse 
ist.  Ob  eine  erschöpfende,  kann  zunächst  nicht  gesagt  werden. 
Die  Naphthalinverstopfungen  iiu  fUihmeU  sind  zurückgegangen, 
aber  nicht  ganz  verschwunden.  Es  lafst  sich  dies  nur  so  er- 
klären, dals  dfu»  naphthalinanne  Gas  während  seines  Ganges 
durchs  Rohrnetz  von  dem  dort  lagernden  Naphthalin  auf- 
nimmt  und  an  anderen  kühlen  Stellen  wieder  abgibt  Somit 
kann  man  der  Hoffnung  Kaum  gelten,  dafs  die  V'erstopfungen 
in  abselibarer  Zeit  von  selhnt  aufhören,  wenn  man  nicht  vor- 
zieht,  eine  Reinigung  mit  den  bekannten  Mitteln  vorher  vor 
zunohmen.  Wie  lange  diese  Selbstreinigung  dauert,  kann  nicht 
vorhergesagt  werden,  doch  ist  bei  uns  festgestellt,  dafw  das 
lOOU  m lange  und  45U  mm  weite  Hauptrohr  nach  der  Stadt 
zu  rein  geworden  sein  mub.  Ks  liaben  im  vergangenen  Krüh- 
jahr auf  dieser  Enifernuttg  sich  weder  an  I.Atcmen-  noch  au 
Hauszuleitungen  Verstopfungen  gezeigt,  di«  in  früheren  Jahren  < 
rcgelmäfsig  auftraten. 

Die  anderen  vier  Kammern  des  Huebschen  Wäschers 
dienen  zur  Entfernung  des  Cyans  aus  dem  Rohgase  mittels 
Eisenvitrioltösung.  Das  nötige  Vitriol  erhalten  wir  loee  m ge- 
deckten Waggons  und  lagern  <«  unter  Dach  auf  Haufen.  Eitt  ^ 
nachteiliger  Einllufs  der  Atmosphäre  hat  sich  dabei  nicht  be-  | 
merkbar  gemacht.  Von  dort  wini  das  8a1z  in  kleinen  F'arlien  | 
in  ein  cyUndriachee,  »‘hmiedeeisernes  GefäTs  gebracht  und  in 
warmem  Wasser  (von  den  Kühlem  hergeleitot)  aufgelöst, 
ii^baid  die  I>oflung  20*^  ß*  zeigt,  wird  eie  in  ein  »Sammelbassin 
ahgvlaaaen.  Nach  Bedarf  punipt  man  von  der  Losung  un- 
gefähr 230  l in  die  letzte  Kammer.  Nach  dem  Vortrag  des 
Jierm  Dr.  Bueb  in  Münz  kommt  die  Eisenlösung  hier  mit 
einem  beinahe  cyanfreien  Gase  in  Berührung  und  wird  durch 
den  SL'hwefeiwuweratuff  und  das  Ammoniak  in  Schwefeleisen 
und  schwefelsaurBF  Ammoniak  verwandelt. 

Diese  Umsetzung  ist  bei  unserem  Gase  nach  ca.  U.500  cbm 
Gasdurchgang  beendet  Das  Sehwefcleison  macht  den  ganzen 
Kamtnerinbalt  ziemtieb  dickflüssig  und  gibt  Anlafs  zu  Betricbe- 
Ktörtmgen.  Es  lüingt  sich  an  die  ßlechHcheiben  der  letzten 
Kammer  und  gelangen  so  Teile  davon  in  die  Gasaustrittsröhre.  ! 
Dort  werden  sie  hart,  gel>eu  eine  UnU*rlage  für  die  nach- 
kommenden  Teilchen,  und  nach  einiger  Zeit  wird  die  Ablage 
rung  so  hoch,  dafs  eine  fühlbare  Quersi-hnittaverungung  und 
damit  eine  entsprechende  Drucksteigerung  cintritt  Dies«  Er- 
scheinung ist  bei  Uns  bisher  zweimal  aufgetreU-n  und  bat 
je<lesma]  einig«  StumJen  zur  Reinigung  verlangt.  .\uch  die 
Verbindungsrohre  zwischen  den  einzelnen  Kammern , dann 
die  Saugtöpfe  und  die  Flügelpurar*«  können  durch  das  Schwefel 
eisen  verlegt  werden.  Von  Zeit  zu  Zeit  sind  deshalb  die  ge- 
nannten Teile  zu  untersuchen  und  zu  reinigen,  um  ein  unge- 
störtes Weiterarbeiten  zu  gewährieisti'n.  Erst,  wenn  alle-s 
Schwofeleiaou  ausgufällt  ist,  kann  von  Kammer  4 nach  S um 
gepumpt  werden,  wo  di«  eigentliche  Cyanabtuirption  beginnt 
Das  Cyanammonium  des  Gases  spaltet  das  Schwefeleisen;  es 
wird  Schwefelwassersütff  frei  und  FemH-yananiinouium  Doppel- 
salz  gebildet.  Die  Cyanausscheidung  ••H'hreitet  in  jeder  Kammer 
weiter  und  enthält  der  fertige  Schlamm  16  bis  IK  (tewichts  % 
BlaukaU  = 11  bis  12%  Berlinerblou.  Das  Uiupumpen  erfolgt 
nach  je  9750  cbm  Gasduruhgaiig  und  dauert  von  Kamtni’r 
zu  Kammer  sieben  Minuten. 
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Ganz  cyanfret  wird  das  Gas  nicht.  In  unserem  Werke 
wurden 

vor  dem  Wäscher  im  Mittel  4,35  g Blaukali  — 2,95  g Herlinerblau, 
hinter  * > » 0,20»  > =0,135»  » 

gefunden.  Di«  Ausnutzung  beträgt  also  95  bis  96%. 

Der  Cyauschlaium  wird  in  die  zugehörige  Grube  abge- 
lassen.  In  dem  dafür  bestimmten  Ahlafsrohr  ist  eine  leicht 
zugängliche  Kohrschleife  angebracht,  um  einen  GasaustriU  zu 
verhindern.  Ebenso  sind  auch  alle  anderen  Uohrleitungen 
nnt  Schleifen  vemehen.  Die  Cyanschlammleitung  wünle  steh 
nun  auch  von  Zeit  zu  Zeit  mit  dickem  Rchlamm  zuseUtui, 
wenn  eie  nicht  regelmär»ig  genunigt  wird.  Der  fertige  Cyan- 
scblamni  tritt  als  eine  gleichmäfsig  dünn  breiartige  Flüssigkeit 
aus,  weil  in  der  Kammer  beständig  Bewegung  herrscht  Beim 
Lag«‘ni  in  der  Grube  st-tzon  steh  jedoch  die  festen  Teile  nach 
unten  und  werden  mit  der  Höhe  des  Grubenitihalts  immer 
fester,  ho  (Ufs  sie  bis  zum  Vereand  durch  die  Pumpe  kaum 
mehr  hoebzubringen  und  nur  durch  zeitraubende  Handliabung 
zu  bewältigen  sind.  Es  erscheint  deshalb  zweckmäfsiger,  den 
Bchlamtn  aus  dem  Wäscher  direkt  in  die  Versandfässer  zu 
pumpen  oder  bei  t'istomuntrauBpurt  in  ein  Hochbassiii  mit 
thunliclist  grtifser  Grundfläche. 

Einen  recht  empflndtichen  Teil  des  Wäschers  bilden  die 
Wa.»seiBlandsarmaturen.  Die  Wasserstände  werden  hier  nur 
beim  Vmpumpen  benutzt.  iJifst  man  sie  offen  stehen,  so 
wird  die  riüflaigkeit  im  Glase  fe«t  und  bringt  letzteres  zum 
Platzen.  Der  Schlamm  läuft  aus  und  die  Gefahr  einer  (iaa- 
entweicltung  tritt  ein,  was  besonders  bei  Nacht  zu  s<thlimmen 
Folgen  führen  könnte.  Katsam  ist  es  deshalb,  irach  dem 
Uiupumpen  sämüiche  Wasserstände  abzus)>erFen.  Auff>erdem 
ist  es  angezeigt,  die  Gläser  und  Hähne  vor  den  Verschlüssen 
so  lange  mit  Wasser  zu  spülen,  bis  aller  SchiHmmansatz  ent- 
fernt ist.  In  neuerer  Zeit  bleibt  bei  uns  reines  Wasser  im 
Glase,  bis  wieder  umgepuinpt  wird.  So  winl  das  rasche  Z<m- 
fn*«*en  der  Armaturen  verhindert,  weil  der  schädliche  Einflufs 
des  Schwefelsäuren  Ammoniums  zeitweilig  aufgcholfen  ist 
Ferner  sitzen  die  Hähne  immer  fe«t,  wenn  sic  nicht  ständig 
gut  «ingefeltet  wenlen.  Wir  lassen  uns  kwi  nötig  wentendein 
Ersatz  Armaturen  hersteilen,  die  ständiges  Schmieren  der 
Ualmküken  ennüglichen , ohne  die  letzteren  herausnehnien 
m müssen. 

Der  Schlamm  wird  von  una  an  di«  Mimm  von  Buch^ 
Weiler  verkauft,  und  sind  wir  durch  Vertrag  zur  Lieferung  auf 
die  nächsten  fünf  Jahre  verpflichtet.  Da.»  Wesentliche  dieses 
Vertrages  sei  hier  angeführt; 

Die  Adminiatration  der  Minen  von  Biichsweiler  verpflichtet 
sich,  der  Gasanatalt  Kaiserslautern  ab  Station  Kaiserslautern 
M.  40  für  piu  kg  ßerlinerblau,  welches  erstere  in  fraglichem 
Schlamme  konstatiert,  zu  vergüten.  Dieser  Preis  versteht  sich 
bei  eiueui  DurchschnittMerlus  für  gelbes  biausuures  Kali  von 
M.  120  pro  KKJ  kg.  Bei  einem  .Mehr-  otler  Mimlcrvrlöa  von 
je  M.  1 % kg  Blaukali  erhöht  oder  ermäfsigt  sich  dieser  Preis 
von  M.  40  % kg  Berlinerblan  um  40  Pf.  Ferner  vnqiflicbtet 
sich  die  AdminiHtration  der  Minen  von  Bucbsweiler  für  das 
in  fraglichem  Cyauachlaimii  unvermeidlich  zurück  gelassene 
' Ammoniak  36  Pf.  pro  1 kg  NHg  auf  Basis  einer  Notierung 
des  Schwefelsäuren  Ammoniaks  von  Hüll  (wie  im  Public 
Inniger  veröffeuüicht)  von  10  £ pro  t zu  vergüten.  Für  je 
5 sh.  höheren  oder  niederen  Suifatprvis  erhöht  mler  erniedrigt 
sich  obiger  Preis  von  36  Pf.  pro  kg  NIIj  um  2 Pf.  Den  für  das 
Buebsche  Verfahren  nötige  Eisenvitriol  hat  die  Administration 
der  Minen  gratis  und  franco  Gaswerk  zu  liefern.  Dee  weiteren 
wurde  noch  vereinbart,  dafs  durch  die  Chemisch-technische 
Versuchsanstalt  in  Karlsruhe  die  Sc^hiedsanalyse  zu  machen 
sei,  Wenn  die  beidenwtiigon  Befundsoigebniss«  nicht  überein- 
stimmen.  Die  Proben  werden  in  reichlichem  Mafse  mit  gröfater 
i Voraicht  genommen  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  aus  jedem 
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Fasse  einer  Sendung  mittels  Stechhebcnt  etwa  1 entnommen  \ 
und  in  eine  gut  veraclilielsbaru  Kanne  eingeführt  wird,  in  ' 
welcher  eich  für  lange  Zeit  gleichbleibende  Qualität  er  , 
halten  lifet. 

Sämtliche  laufende  .-Vrbeiten,  wie  Umpum|K>n  des  Cyan- 
.«chlammes  nach  9750  ubm  Gaadurchgang,  Umpumpen  de» 
Ölscblammes  nach  iOOCKM)  cbm  Gaadun’hgang,  Reinigen  und 
Instaudhalten  der  Wa.seeratände  u.  s.  w. . die  teilweise  auch 
zur  Nachtzeit  auegeführt  wertlen,  besorgt  der  f^chichtvorarbeiter 
neben  seinen  sonstigen  Ari)eiteu.  Das  Auflösen  des  Vitriols 
verurmcht  nur  wenig  Arbeit.  Das  Füllen  der  Cyanveraaud- 
faiKier.  durch  zwei  Mann  ausgeführt,  dauert  8 bis  10  Stundou. 
Per  >^hlammversaud  war  ursprünglich  in  C'istcmen  gedacht 
und  ist  auch  maschinelle  Hebung  vorgesehen,  auf  welche  zu 
jeder  Zeit  übergegangen  werden  kann.  Das  Aus-  und  Rin- 
laden  der  Fässer  erfordert  drei  Leute  und  kostet  ca.  M.  & 
Arbeitslohn. 

Bezüglich  der  Rentabilität  kann  mitgeteili  werden,  dafii 
der  Erlös  für  verkauften  ('yansch)amm  und  Ammoniak  ins- 
gesamt M.  4029,10  für  das  enste  Jahr  beträgt  Werden  hier’ 
von  10®/«  der  Anlagekosten  mit  M,  1500  abgerechnet  so  ver- 
bleiben noch  M 25<X>,  die  als  Äquivalent  für  ausfallendes  NHa 
gerade  aasreichen.  Es  kann  also  von  einem  Gewinn  zur  Zeit 
nicht  geredet  werden.  Wird  jedoch  berücksichtigt,  «iafa  mil 
<lem  Wegfall  der  Licenzentachädigaug  die  s(»ätere  Einnahme 
sich  mindestens  verdoppelt,  so  resultiert  dann  ein  Erträgnis, 
welches  den  bisherigen  Erlös  für  ausgebrauchte  Reinigungs- 
maase  weil  ü!>crlriffl.  Aber  auch  ohne  diese  Aussichten 
möchten  wir  den  Dr.  Buebechen  Wäscher  wegen  der  be 
deutenden  übrigen  Vorteile  nicht  mehr  missen.  Wir  glauben, 
annehmen  zu  dürfen,  dafs  auch  die  anderen  Gaswerke,  be- 
sonderv  die  gröfseren,  nicht  lange  mehr  darauf  verzichten 
werden. 


Die  Gasmeigterschnle  in  Bremen.*) 

Von  F.  Franeke,  Hremeo. 

Der  Niedersüchsischu  Verein  hat  im  vorigen  Jahre  M.  200 
graliftet  als  Beitrag  für  die  Bremer  Gaameistentchule.  Ich  hoffe, 
fUfa  Sie  nach  Anhörung  dieee«  Berichtes  zu  der  Cltorzeugiing 
gelangen  wenlen,  dafs  dieses  Geld  gut  angewandt  worden  ist. 
Aufser  weiteren  .M.  500  vom  Hauptverein  wurden  noch  von 
.'Städten  und  Firmen  der,Gasbranche  Beiträge  gezeichnet,  so  dafs 
insgeeamt  ein  GeldzuschuXs  von  M.  670  vorhanden  war. 


Es  Hefen  ein: 

Niedcrsächsischer  V'erein M.  200 

Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasser 

fachmännem * 500 

Karl  Wagner,  Kmmendingen >30 

Stettiner  Chamottefabrik,  vonnals  Didier. 

Stettin » 6n 

Licbb  und  Wasserwerke,  Posen » 100 

zusammen  M.  870 


Überhaupt  hat  sich  die  Bremer  Gasmeistemchule  wohl- 
wollender Unterstützung  in  jeder  Fonn  erfreut.  So  sandte  uns 
z.  R.  die  Stadt  Stettin  einen  Schüler;  die  Städte  Lüben  und 
Hörde  erklärten  sich  bereit,  je  einen  Gasmeisterschüler  zu 
übentehmen  und  die  DcMaui-r  Gasmeistersebuk-  teilte  mit,  dal.-« 
me  das  .Mehr  an  Schülern,  daa  sich  bei  ihr  meldete,  auf  die 
Hmiier  Schule  aufmerksam  machen  würde. 

I)  Vortrag,  avhalten  auf  der  4.  JahresverHammlunit  dee  Nieder- 
-arhMiachett  Vereins  von  Oaa-  und  Wafwerfat-hniftnnera  in  Bremen 
am  18  and  19.  Beptember  1902,  erläutert  durch  eine  Reihe  von 
Zeichouogeo,  Uafteo,  BUchera  und  PrQfuogaarbeiteo. 


Wenn  nun  die  Verhandlungen  mit  den  Bremer  Behörden 
so  schnell  zu  dem  Resultat  geführt  haben,  dafs  schon  ün 
verflo^nen  Sommer  der  erste  Kursus  der  Abteilung  E.  des 
Technikums  »Gasmeisterschule«  stattfinden  konnte,  so  ist  das 
in  erster  Linie  der  schnallen  Erfassung  und  freundlichen 
Unterstützung  dieser  Idee  der  Errichtung  einer  hiesigen  Gas- 
meisturscbule  durch  die  in  Betracht  kommenden  Bremer  Be- 
bönleo  und  Herren  zu  verdanken.  Herr  Senicor  (Mriche, 
Vorsitzender  der  Behörde  für  daa  Technikum.  Herr  Dr.  Feld- 
mann. der  Hechmmgsführer  sowohl  für  das  Gaswerk  als  auch 
für  das  Technikum  ist,  Herr  Schulrat  Ijander,  Herr  Direktor 
.Salzenberg  und  Herr  Professor  T^ange  haben  in  dankenswerter 
Weise  dazu  beigetragen,  dafs  die  Bremer  Behörden  von  Anfang 
an  der  Frage  der  Errichtung  der  Gasmeisterschule  freundlich 
gegenüberstanden. 

Immerhin  ist  es  nötig  gewesen,  dals  dem  Staate  gegen- 
über für  fünf  Jahre  lang  eine  Garantie  übernommen  wurde, 
dafs  die  Abteilung  »Gasmeisterschule«  sich  rentiert  Diese 
Garantie  ist  die  Firma  Karl  Francke,  Bremen,  eing^ngen, 
und  es  haben  daraufhin  Senat  und  Bürgerschaft  beschlossen, 
einen  Versuch  auf  vorläufig  fünf  Jahre  mit  der  Gasmeietter- 
schule  zu  machen.  Es  liegt  noch  keine  fertige  Abrechnung 
über  den  al^f^chloaseneu  Kursus  vor,  doch  wird  die  Bilanz 
nach  meiner  .Meinung  im  guoKtigsten  Falle  ohne  Fehlbetrag 
auskommen. 

Ich  erlaube  mir  deshalb,  an  dieser  f^telle  folgenden  Antrag 
tu  stellen: 

Der  Niedersächsische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem  wolle 

1.  Im  nächsten  Jahre  einen  Beitrag  von  M.  300  wie 
im  Vorjahre  auswerfon , welcher  nach  Bremen  Überwiesen 
wird,  sobald  durch  genügende  Anmeldung  von  S<^‘hülem 
für  den  nächstjährigen  Kureus  die  Abhaltung  desselben  ge- 
währleistet ist; 

3.  Beim  Hauptverein  beantragen,  dahi  dieser  M.  500,  wie 
im  Vorjahre,  für  densell>en  Zwock  und  unter  deuselben  Be- 
dingungen wie  unter  I.  bereit  stellt 

Kalls  sodann  einer  der  Herren  uns  in  unseren  Bemüh- 
ungen freundlichst  unterstützen  wollte,  die  Schüler,  welche  die 
Gaamoisterschulc  mit  Erfolg  besucht  haben,  in  geeigticten 
Stellungen  unterzubringen,  so  bitte  ich  Um,  sieb  an  Herrn 
Dr.  Leybold.  Hamburg,  oder  an  midi  zu  wenden. 

Ehe  ich  mit  dem  eigentlichen  Bericht  beginne,  möchte 
ich  nochmals  darauf  hinweisen,  dafs  aoleer  der  Gasmeister- 
Bchulc  der  Deutschen  Continentalen  Gasgcsellechaft  die  Bremer 
Gasmeisteiachulf  die  erste  ihrer  Art  in  Deutschland  ist,  und 
dafs  dieselbe  als  Abteilung  eines  staatlichen  Technikums 
die  Gewähr  für  eine  al^liit  objektive  und  sachgemäfse  I.^tung 
und  Verfolgung  ihrer  Ziele  bietet  — Ich  betone  dieses  ab- 
sichtlich, weil  an  anderer  Stelle  (mir  wurde  gesagt  auf  der 
Vereammlung  in  Elbing)  mehrmals  geäubert  worden  sein  soll, 
dafa  die  Bremer  Qasmeisterschule  Privatintaressen  diene. 

Am  1.  Maids.  Je.  begann  der  vierwöcbentliche,  am  15.  Mai 
der  14tagige  Vorkursus  zum  Hauptkuisus.  — Am  1.  Juni 
wurde  mit  36  Schülern  der  dreimonatliche  Hauptkursus  be- 
gonnen. Schon  nach  wenigen  Tagen  verschwand  einer  der 
Schüler  unter  Zurücklassung  von  Relfazeug  und  sonstigen 
Zetchenmaterialien  spurlos,  vermutlioh,  weil  er  sich  nicht  den 
gestielten  Anforderungim  gewachsen  fühlte.  — Die  anderen 
25  Schüler  haben  bis  zum  Seblufs  den  Kursus  besucht. 

Unter  den  25  SchÜlom  befanden  sich; 

l Österreicher,  1 Ungar,  1 Holländer  und  1 Schweizer. 
Aus  Bremen  und  Umgegend  waren  5 Schüler.  Die  übrigen 
kamen  aus  Ikimburg.  Lübeck,  'Proppau,  Nenndnrf,  Cystedt, 

I Ettlingen,  Kusel.  Landsiverg  a/W.,  Duisburg,  Berlin,  Kattowitz. 

I Landskrone,  Halle,  Elmshorn  und  Stettin. 
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Von  den  25  Schülern  wurde  einer,  wie  vorerwähnt,  von 
der  Stadt  Stettin  übersandt,  und  es  bekleidete  dieeer  Schüler  auf 
dem  Stettiner  Gaswerk  den  Pijsten  eines  Lagermeisten«.  Drei 
Schüler  waren  Monteure  der  Firma  Karl  Francke,  Bremen, 
welche  auf  Kosten  dieser  Firma  die  Schule  besuchten;  ein 
weiterer  Monteur  der  Birma  Karl  Flancke  besuchte  die  Schule 
auf  seine  eigenen  Kosten,  mit  der  Absicht,  eine  Stellung  tu 
stildtiscben  Diensten  als  Gasmeistcr  in  erlangen.  Di«  übrigen 
Schüler  meldeten  sich  von  selbst  und  waren  vermutlich  <lurch 
die  ira  Gasjoumal  erschienenen  Annoncen  auf  die  Bremer  tras- 
meisterschule  aufmerksam  gemacht  worden. 

Ich  befinde  mich  in  Übereinstimnmng  mit  der  Leitung 
des  Technikums,  Herrn  Profwaor  Walter  Lange,  in  der  Über- 
zeugung, dals  die  Organisation  der  Anstalt  einen  Versuch 
darstellt. 

Die  Krfahnmgen,  welche  wir  in  diesem  ersten  Kursus 
gesammelt  haben,  befähigen  uns  schon  in  gewissem  Grade, 
uus  ein  L’rteil  zu  bilden  Uber  zu  treffende  Änderungen  in 
der  Organisation.  Es  hat  sich  gezeigt,  duls  die  für  den  Kursus 
angesetzte  Zeit  ausreichend  ist,  aber  wir  haben  doch  die  Lehre 
aus  unseren  Beobachtungen  gezttgen,  dafs  «s  bcascr  ist,  volle 
4 Monate  hindurch  den  Hauptunterricht  zu  erteilen. 

Ich  möchte  an  dieser  Stelle  eine  Befürchtung  erwälmen, 
die  auch  ich  noch  in  diesem  Frühjahre  teilte,  bezüglich  der 
Brauchbarkeit  der  abgehouden  Gasmeisterecltüler  in  der  Praxis. 
Es  war  zu  befürchten,  üafs  der  Hong,  mehr  vorstellen  zu 
wollen,  als  man  ist,  verbunden  mit  der  falschen  Idee  vom 
liehen  <ler  Bureaubeamten,  die  Schüler  veranlassen  würde, 
sich  ßureauslellungen  zu  suchen,  anstatt  in  ihre  frühere 
Stellung  in  der  Praxis  zurückzugehen  und  das  in  Bremen 
erworbene  Wiesen  dazu  zu  benutzen,  früher  Unverstandenes 
eich  zu  erklitren.  Diese  Befürchtung  ist  nicht  eingetroffen. 
Sämtliche  Gasmoisterschüler  haben  sich  um  praktische  Stellen 
beworben. 

Noch  üne  andere  Sache  verdient  erwähnt  zu  werden. 
Die  Gasmeistersebüler  haben  einen  Eifer  im  Lernen  und 
Arbeiten  entwickelt,  der  das  Normale  übersteigt.  Sie  werden 
dieses  zum  Teil  aus  den  ausgelegien  Zeichnungen  ersehen, 
wenn  ich  dabei  erwähne,  dals  einig«  von  den  Leuten  vor 
Besuch  der  Schule  kaum  jemals  eine  AeifRfnder  in  der  Hand 
gehabt  hatten,  und  einer  derselben,  welcher  über  eine  besontlerK 
schwere  Hand  verfügte,  beim  ersten  Zeichenversuch  mit  seiner 
Beifsfeder  glatt  durch  das  Pt4)ier  fuhr.  Dieser  Eifer  hat  auch 
während  der  4 Monate,  wo  die  Schüler  in  Bremen  waren, 
nicht  nachgelassen.  Die  Zeit  von  4 Monaten  ist  immerhin 
so  kurz,  daU  die  guten  Absichten,  welche  den  Schüler  ve^ 
anlaasen,  zum  Besuche  des  Technikums  nach  Bremen  zu 
kommen,  noch  nicht  verloren  gehen  in  dem  Gefallen,  <las 
der  praktisch  arbeitende  Mann  naturgemäfs  am  lieben  der 
Grofsstadt  und  seinen  Vergnügungen  finden  mufs.  Ich  glaube, 
dafs  bei  einer  HechsmonatUeben  Dauer  <les  Kurses  dieser  Eifer 
ganz  entschieden  nachgelast^n  und  der  üblichen  Gleichgültigkeit 
Platz  gemacht  haben  würde,  welche  sehr  oft  in  ein  feindliches 
Gefühl  dum  I^ehrer  gegenüber  ausartet,  in  welchem  der  Schüler 
nicht»  anderes  siebt,  als  den  Schöpfer  immer  neuer  unan- 
genehmer Arbeiten, 

Wenn  man  die  Sache  von  der  Feme  l>etrachtet  und  nicht 
mit  «lern  näher  vertraut  ist,  was  eine  mittlere  technische 
B'achachule  in  vier  Monaten  zu  leisten  im  stände  ist,  so 
erscheint  einem  diese  Zeit  von  vier  Monaten  immerhin  noch 
ein«  recht  knappe.  Aber  die  Sache  bekommt  schon  ein 
anderes  Aussehen,  wenn  man  das  Sj^stem,  das  in  dem  Unter- 
richt befolgt  wird,  naher  ansieht.  Hier  hei&t  es  zunächst,  in 
konsequenteMter  Weise  im  Unterrifdit  nur  das  zu  hielen,  was 
gewissermafsen  das  KnoebengerüRt  jedeR  Unterrichtszweiges 
ausmacht.  Allerdings  soll  der  Unterricht  nicht  mit  dem 
BvHU  eines  Knochengerüstes  al)RchUefoen,  sondern  man  luufr 
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alle  Zeit  darauf  verwenden , eitiet.  Ausbau  durchzuführen, 
denn  dieser  AusIhiu  ist  sehr  wichUg. 

Dann  nutzt  ntan  in  ebenso  konsequenter  Weise  die  Zeit 
aus.  Alles,  w'as  Zeit  raubt  und  nicht  notwendig  ist,  wird 
nicht  gemacht.  Hierher  gehört  das  Diktieren.  Man  glaubt 
vielfach,  dafs  das  Diktieren  dem  Schüler  dem  UnterrichtostoS 
näJier  bringe.  Dos  ist  aber  ein  Irrtum!  Das  Nachschreiben 
von  Diktaten  ist  eine  sehr  geistlose  Zeitverschwendung  und 
ist  auXserdeu]  geradezu  schädlich. 

Der  Unterrichtende  sucht  daher  seinen  Lehrstoff  entweder 
iu  Anschlüsse  an  uiniache  Lehrbücher  zu  erledigen,  oder  aber 
der  Vortragende  händigt  vervielfältigt  den  Inhalt  des  \'or- 
gebrachten  nach  beendigter  Btund«  den  Schülern  ein.  Hier- 
durch gelangen  die  Schüler  in  den  Besitz  de«  V<irtragvs  und 
zwar  des  VortrageR  in  richtiger  Form.  Wie  viel  Falsches  wird 
nicht  beim  Diktieren  von  den  Schülern  niedcrgetichriebenl 
In  der  Mathematik  wurde  nach  dem  Lehrheft  unter- 
richtet welches  am  Techitikum  allgemein  in  Gebrauch  ist 
ln  diofretn  Hefte  wird  die  Arithmetik  bis  einschllefsltcb  Glei- 
chungen I.  Grades  mit  einer  Unbekannten  behandelt  Der 
Unterricht  in  der  Geometrie  uinfafstc  in  der  Hauptaache  die 
Berechnung  von  Flächen  und  Köri)em,  aber  stet»  in  einer 
solchen  Form,  dafs  sie  die  praktische  Xutzanwemlung  der 
Sätze  der  Planimetrie  und  Stereometrie  davthun.  Aller- 
dings wurden  auch  die  allgemeinen  Eigenschaften  der  geome- 
trischen Elemente,  namentlich  die  Konstruktion  von  ebenen 
Figuren , von  Umwandlungen  u.  s.  w.  erl4>digt.  Die  be- 
nprochenen  (iebildc  wurden  im  AntM^hlufs  an  den  Unterricht 
in  der  •Geometrie«  korrekt  zeichnerisch  aufgetragen.  (Diese 
Zeichnungen  waren  Im  V'crsaramlungsraume  ausgestellt) 

Die  Buchführung  «oll  tiamentlicb  dem  Bedürfiüs  der 
Praxis  Rechnung  tragen.  Hierfür  waren  vier  Stunden  wöchent- 
, lieh  angiwclzt.  Unterweisungen  über  den  Verkehr  mH  dem 
' ihihlikum,  soweit  solche  für  einen  G»»meuter  klciticrer  Werke 
in  B'ragc  kommen,  wunlen  zum  Teil  im  Anschlufs  an  die 
Buchführung,  zum  Teil  während  des  Unterrichte«  im  Deutschen 
im  Vorkursus  gegeben.  Auch  wurde  an  Hand  eines  sogenannten 
Posthuches  über  die  im  schriftlichen  Verkehr  vorkommenden 
Können,  Uber  die  Art  und  Weise  von  Zahlungsüberweisungen, 
Zalilungcfuinztehuugen.  Wechselformularen  etc.  vorgetragen. 

Die  Baustofflehre  wu^ie  gegeben  im  Anachluls  an  den 
vom  Direktor  deR  TechnikuniR.  Herrn  Professor  I*ange,  im  Ver- 
lage von  J.  J.  Weber  herausgegebenen  Katechiania»  über  Bau- 
stofflehre.  In  diesem  Ünterrichtezweige  lag  der  i>chwer- 
punkt  in  der  Besprechung  der  Eigenschaften  der  Baustoffe; 
auf  eine  Ik-sprochung  der  Gea'inimng  derselben  wurde  ver- 
ziuhU‘t 

Betreffs  der  Behandlung  der  Statik  und  Festigkeits- 
lehre wurde  in  allereinfaehster  W’eise  die  Theorie  besprochen. 
Die  Hauptsache  aber  war  die  Einübung  und  Besprechung  von 
einfachen  Konstruktionen;  Untvrlagsplatten, Zugstangen, Träger, 
Nietungen  ii.  k.  w.  Dia  Schüler  haben  gelernt,  für  gegebene 
l>a»hm  sich  die  nötigen  Profile  hur  den  Nnrmal-Profilbüchem 
auszusuchen. 

‘ Dem  Unterricht  in  tier  Physik  lag  da»  I^brbucfa  von 
Kkil>er,  umgearbeitet  von  den  Oberlehrern  de«  Technikums 
Herren  Dr.  Karsten  und  Dr.  Müller,  zu  Grunde.  Au«  der 
I Physik  wurden  laut  Programm  nur  ausgewäblte  Kapitel  ge- 
' lehrt.  Das  Hauptgewicht  legten  wir  auf  die  Meclianik  und 
; suchten  hier  im  Unterricht  möglichst  viele  Beispiele  aus  der 
Praxis  zu  behandeln. 

i Von  den  ausgewälilUm  Kapiteln  sind  hier  namentlich  an 
Zufuhren:  die  einfachen  Maschinen  <»hne  Reibung,  die  Lehre 
von  der  Bewegung,  insbes<mden>  soweit  gleichförmige  Be 
, wegung  in  Betracht  kommt,  ferner  die  Begriffe:  mechanische 
1 ArlH-it,  Pferdestärke,  lebendig«  Kraft. 
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Sfhr  grotiirn  Nachdruck  legte  der  Unterricht  auf  die  Klar 
hgung  der  DruckTerhättniaee  einer  von  featen  Gefafswandungen 
«ngeei'lduwK’Di’n  Flüffiigkdt  (Waaeer,  (las;.  Hier  tritt  in 
bcbem  Maf»c  die  Praxis  in  ihr  Kocht:  IkTechnung  nach 
TaU'lIen  un<i  auf  Grund  von  Kormelu  der  Starken  von  (»e- 
fiU-!  Wandungen. 

S»  wurde  den  bchülem  vor  alien  Dingen  tut  Ifaml  un.Herer 
Kachkalemlcr  der  (iebraurh  von  Taboltcn  gelehrt,  nachdem 
sie  dem  Vemtändnie  lieraelben  tdihergetreten  waren.  An  Fach- 
kniendem  und  Tabellen  wunie  benntxt  und  besprochen  zu 
TÜM  hat  Schaan«  Gaakalender. 

In  der  Physik  wunie  9elbstv«-n<tandliuh  auch  die  I..ehre 
Vom  IJchlc  behandelt. 

Die  für  die  Praxi*  notwendige  theorelieche  Kenntnis  der 
Gesetze  und  praktittche  Handhabung  der  photoroetrischen 
Ap)iaraU*  wurde  den  Schülern  in  ausreichenden]  Mafse  bei- 
gebracht 

Hei  der  Organisatiim  der  Anstalt  ist  ein  »ehr  grobe» 
Gewicht  d.-xraul  gelegt  worden , dsb  die  eigcntiicltun  prak- 
tischen Facher  von  in  der  Praxis  stehenden  Ingenieuren  ge- 
geben wertlen.  Selbst  <ler  Unterricht  in  der  Chemie  — weil 
hier  das  l^hrxie) : »Verständnis  der  einzelnen  Vorgänge  in 
der  Gaefabrikation*  ein  eminent  praktisches  ist  — lag  in  der 
Hand  eine*  Ingenieur*  der  Firma  Kar!  Francke,  wie  über- 
haupt alle  gfkstechnischen  f>^her  von  Herren  dieser  Firma 
gelesen  wurden. 

Chemie.  Kino  auaführliche  Darstellung  erliieit  der  Kohlcn- 
ftofl  mit  seinen  Verbindungen  mit  Aunnahiue  der  organischen 
Chemie.  Die  zur  Ftatstellung  der  Vtuunreinigung  de»  l./eucht- 
gase*  notwendigen  Ueagentien,  die  Zuisammensetzung  der  ver- 
schiedenen Steinkohlen-  und  l^uohtgasarten,  die  V'erbrennungs- 
Torgjlnge  und  Wärmeentwicklung  im  allgemeinen  und  die  der 
Leuclitgasarten  im  spcciellen  waren  Inhalt  eines  besonderen 
ga-H:hpiDi»chen  Teiles,  der  nach  V«>llemlung  der  allgemeinen 
Chemie  den  Abechlub  bildete.  Darin  wurde  der  Gang  der 
Leuohtgasfabrikation  in  seinem  chemischen  Verlauf  genau 
skizziert,  die  Reinigung  und  Gewinnung  iler  Nebenpr«)dukte 
and  inslwBonderc  die  Karburierung  oi>d  Aufbe.>serung  de« 
l./eucbtgases  aasführtich  erläutert,  ß.**  wurden  atets  die  neuesten 
Aufsätze  in  Schillings  Ilumlbuch  und  im  Gasjournal  dazu  ver- 
wendet Theoretisch  wurden  die  Schüler  so  weit  gebracht, 
daf«  sie  die  chcniMchen  Rechnungen  aus  den  Atomgewichten 
ablciteo  können.  Um  den  Schülern  diese  Vorträge  einiger- 
malsen  verständlich  zu  machen,  war  es  nicht  zu  umgehen, 
daf*  während  einiger  Unterrichtastundori  die  wichtigsten 
Säuren  und  deren  Sal»;,  von  letitereit  hauptsächlich  Atii- 
muniak  Verbindungen . vorausget-rhickt  wunlen;  von  den 
Metallen  nur  die  für  den  Gastechniker  notwendigen  Oxyde 
und  Salze. 

Die  zeichnerische  Ausbildung  ist  im  Unterricht  sehr  \ 
beriicksichtigt  worden.  Wir  hatten  im  lx>hrplan  IN  Zeichen-  I 
stunden  vt>rgeeehcn.  Von  diesen  18  Stunden  entfielen  auf  da»  ' 
bautechnischv  Zeichovn  5,  auf  das  omschinentc-cbnischv  i 
Zeichnen  4 und  auf  da*  technologische  Zeichnen  6 Stunden 
wöchentlich. 

Um  Ihnen  nun  auch  noch  den  Beweis  zu  liefern , dnfk  - 
wir  unsere  Schüler  wirklich  aus  dem  Groben  heran»  vorgebildet 
haben,  zeige  ich  Ihnen  hier  den  Ivehr[»lan  iiii  geometrischen 
Zeichnen,  wie  er  unserem  vierWi.icbenUichen  Vorkursus  zu  ' 
(»runde  gelegen  hat.  Sie  ersehen  daraus,  wie  systematisch 
Wir  vorgegangen  sind  und  Sie  sehen  zugleich  das  Resultat, 
wek-lip*  uns  befähigte,  noch  4 Wochen  unseren  Schülern  die 
Anfertigung  technolc^;ischer  Zeichnungen  zuzuntuten.  In  Zu- 
kunft werden  wir  aller  Wahnicheinlichkeit  nach  nur  einen 
zvriwochentlichen  Vorkursus  einrichten,  in  welchem  nur  ge- 
zeichnet wird. 
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Die  Elemente  der  Bau konstruk  lionsieh  re  wurden  durch 
V«irtrag  und  Nochskizzieron  behandelt.  Ks  wurden  die  Kalki  n- 
logen.  der  Darhstuhl  ett‘.  nur  mit  Rücksicht  auf  den  Fabrik- 
bau (lurcligemmimen.  Auch  der  Treppenbau  fand  nur  so  weit 
eine  Besprechung,  wie  Treppen  in  Fabrikbauten,  in  Arbeiter- 
wohnungen und  in  einfachen  Beaniteuwohmmgen  in  Betra<.-ht 
kommen.  Wir  lehrten  mir  den  Bau  von  einfachen  Holz-. 
Stein-  und  Ei»cntrep{>en.  Sehr  grofseii  Wert  legten  wir  auf 
die  Fundierungen,  auf  das  Abxteifun  von  KiugrulH-n  und  auf  ein- 
fach« KiMHikoustruktionen.  Neben  den  Skizzen  fertigten  die 
Schüler  auch  regelrecht  Zeichnungen  einfacher  Rauten, 
Schuppen,  Fabrikniuni«  u.  s.  w.  nach  Mafsetab  in  richtiger 
technischer  Belumdlung  an.  Ich  zeigt-  Ihnen  hier  in  Skiuen- 
büchern  zwei  Zeichnungen,  welche  die  Schüler  in  dem  Unter- 
richtszweig I Raukonstruktionslehre«  hergeetellt  haben.  Beson- 
der« Berücksichtigung  erfuhr  die  Anfertigung  von  Zeichnungen 
zu  baupolizeilichen  Gesuchen. 

Die  Vorlagen  für  technulugisclie*  Zeichnen  wur- 
den direkt  au.»  der  Praxi»  entnommen  und  zwar  wurde  da- 
bei auf  inüglichHte  Vielseitigkeit  gctwhen , deshalb  erhielt 
jeder  Schüler  seine  besonder«  Aufgabe.  Dies«  wurden  so 
verteilt,  dafs  je«ler  einzelne  von  jetiem  Kapitel,  z.  ß.  Ofen. 
Kühler,  Wäscher,  jeweils  ein  Beispiel  zeichnete.  Jedoch 
war  ihm  auf  der  anderen  Seite  Gelegenheit  geboten,  bei 
seinen  Mitschülern,  von  denen  jeder  denselben  Apparat, 
aber  möglichst  mit  einer  anderen  Konstruktion  ,-iusfUhrU\ 
diesen  cinxusehnii  und  dadurch  kennen  zu  lernen.  Um  das 
Gelernte  festzuhalteu . wurden  den  Schülern  hektographierte 
Blätter  zur  Verfügung  gestellt,  welche  ei«  »ich  in  Biichfomt 
zu  späterem  Gebrauch  sammelten. 

Zur  Bearbeitung  kamen:  Ofenkonstniktii»neii  mit  den 
zugehörigen  Formsteinzeichnuugen,  Ofenarmaturen,  und  zwar 
für  einzelne  Ofen  wie  auch  für  ganze  Blöcke,  Apparate  «ri« 
Kühler,  Wäscher,  Reiniger.  Exhauatnr,  Teerecheider,  Uhr  und 
Druckngler,  ferner  Gosbchälte-r  mit  gemauertem  und  eisernem 
Bae»iii,  sowie  einfach«  Behälter  und  Teleskopbehälter,  Wnsecr 
reeervoir«.  Ihimpenanlagen  u.  a.  w. 

Die  Zeichnungen  wurden  in  genauem  Maf»»tabr-  mit  alleu 
Mafmm  aufgutragen.  wie  sie  in  der  Praxi»  gebräuchlich  sind. 
An  Hand  entspret'hender  Zeichnungen  wurtlen  auch  die  Ein 
richtungen  grofser  Werke  erklärt 

Der  Unterricht  im  maschinentechniachen  Zeich- 
nen behandelte  liaupUächlich  die  Masdniienelenu-nte,  da- 
runter die  verschiedenen  Nietungen  etc.  nicht  allein  zeich- 
nerisch, sondern  auch  rechneriach,  letzteres  so  weit  es 
für  da»  Verständnis  der  Schüler  passend  war.  Es  liegt  in 
der  Natur  der  Sache,  dals  hier  4 Stunden  während  dreier 
Monate  nicht  ausgereicht  haben,  uiu  «laa  Lehrprogrumm  dun-h 
zusprechen.  E*  wird  daher  hier  eine  Erhöhung  der  l^hr- 
stunden  nötig,  etwa  von  4 auf  5 bis  6 Stunden  wik-hentlich. 
In  Zukunft  werden  wir  nach  aller  V'uraussicht  auch  dieaen 
Teil  unseres  Uuterrichtaprogrammea  dtmrhführen  können. 

Wo*  nun  den  Unterricht  in  den  eigentlichen  gas-  und 
wasBortochniechen  Fachern  anlvtrifft,  no  erteilten  wir 
in  der  »Technologie  für  dos  Goafach«  wöchentlich  8 Stunden 
und  in  der  »Inetallatlon  für  das  Gas-  und  Waaaerfach«  fünf 
Stunden,  sowie  3 Stunden  für  den  Betrieb  und  die  Kinrichtung 
von  Waaserwerken.  Da  die  25  Schüler  sich  aämtlich  für  die 
Gaspmxia  ausbilden  wollten,  so  wurde  von  einem  eingehenden 
Unterricht  für  Klektricität  abgesehen,  ln  di<»em  Fach  ist 
nur  in  grofsen  Zügen  da»  Wesentlichste  mitgcteilt,  um  die 
Leute  in  der  kurzen  Zeit  nicht  mit  NelM-tiaüchlichem  zu 
belasten. 

Dem  Wosoerfach  wurde.  *o  weit  die  Zeit  ausreichte,  ge- 
nügende Aufmerksamkeit  geschenkt.  Die  Wrträge  »Techno- 
logie für  da»  Gas«  wurden  vor  allem  von  dem  Gcsichtepunkte 
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aiiB  gehalten,  1)ei  den  aus  der  Praxia  kommenden  und  in  die 
Praxis  zurückgehenden  Schülern  dns  notige  theoretische  Ver- 
Btänduis  zu  erwecken.  I)er  Vortrag  l>egAnn  mit  einer  kurzen 
Abhamllung  über  die  geschichtliche  Entwickelung  der  Gas- 
inciuatne. 

Auf  die  Erklärungen  und  Besprechungen  der  Öfen  sellwt 
wurde  aur>«eTordenlUch  viel  Gewicht  gelegt.  Auch  hier  wunle 
zunächst  die  geechichtliche  Entwickelung  durcbgeeprochen.  ! 
All  OfenkiUiairuktionen  wurden  mi^Udist  viele  Beispiele  er-  ! 
läutert  und  gezeichnet.  So  wunten  Rostofen,  Halbgenerator- 
üfen.  Vollgcnerutüren  mit  vürliegendcm  und  iimeoUegendem  | 
(ienerator  und  Öfen  mit  echrägHcgunden  Ket<»rteti  so  eingehend  ' 
behandelt,  dafs  einem  jeden  Schiller  eine  genaue  Kenntnis 
de«  Wesens  und  die  daraus  resultierende  Behandlung  des 
Ofens  zugänglich  wurde.  Ks  wurden  Aufgalwn  gestellt  Uber  ! 
die  bei  Öfen  vorkommenden  Ünregelmäfsigkeiten  (z.  B.  der  j 
Ofen  wird  hinten  zu  heib,  der  Ofen  hat  kalten  Oberofen  und  ' 
warmen  Unterofen,  der  Ofen  hat  zu  viel  Venlampfung,  der  | 
Ofen  hat  eine  undichte  Regeneration  u.  s.  w.),  bei  deren  i 
I./ösung  (Erklärung  und  Abhilfe)  eingehend  .sämtliche  Begleit-  : 
ennchcinungen  solclier  Vorkommnisse  beschrieben  werden  ' 
mubten,  wodurch  die  Ofenkeuntuisso  verlieft  wurden.  Häufige* 
Exkursionen  gaben  <Tdegeiiheit,  das  Auge  für  die  Beurteilung 
des  Ofenbetriel>es  zu  schulen. 

An  dieser  Stelle  mwhte  ich  erwähnen,  dols  durch  syste- 
matisches Zusaramenarbeiten  des  Unterrichts  in  der  Techno- 
logie und  im  technologischen  Zeichnen  sich  immer  Vortrag 
und  Anschauung  im  weitesten  MaL-ie  ergänzten.  Dieses  Zu* 
sanimengehen  ermöglichte  ferner,  den  Schülern  eine  \nel  grofsere 
Anzold  %'on  Beispielen  zugänglich  zu  machen,  ab  diese«  der 
Kall  gewesen  wäre,  wenn  jeder  der  ünterrichtezweige  vorge- 
trugen  worden  wäre  ohne  mit  dem  anderen  in  steter  Pühlung 
zu  bleiben. 

Die  Besprechung  über  die  bei  der  Gasfabrikalion  im  Ge- 
brauch befindlichen  Apparate  erstreckte  sich  nicht  nur  auf  die 
Kunstmktion,  sondern  insbesondere  auf  die  Montage  und  Be- 
handlung im  normalen  und  abnormalen  Betriebe.  Bei  Behand- 
lung der  auf  Gaswerken  vorkummenden  Kraftei'zeugungü-  | 
maachinen  wunlen  die  GrundbegriSe  der  Elektrizität,  die  Mofs-  , 
einheiteu:  Volt,  Am{>pre  und  Ohm,  Dynamomaschinen.  Bogen- 
nnd  Glühlami>en  entwickelt  in  Bezug  auf  Kraftverbrauch, 
Wartung  etc. 

Die  V'orträgti  im  WasBL-rfHch  begannen  mit  der  geschicht- 
lichen Entwickelung  de«  Wai^rlcitungabaucs.  Die  häufiger 
vorkummenden  ArUm  der  Watwergewinnung  nebst  den  dazu 
erfonlerlichen  Einrichtungen  und  die  Behandlung  derselben 
wurden  durchgesprochen.  Die  Waaserrcinigimg,  wie  Klärung, 
Entcisetuing,  Ozonisierung,  wurde  mit  der  Besprechung  der  ^ 
Waas4‘r«erksbetriebe  und  deren  Einrichtungen  zusammen  be-  ^ 
handelt.  Auf  Erklärung  über  Behandlung  der  Maschinen  und  | 
ihimpen,  Angaben  über  Ausführung  von  Reparaturen,  Aus-  | 
Wechselung  von  Maschiiiemeiien  oder  sonstige  im  Hetrielw 
leicht  atiftretondc  Störungen  wurde  grofses  Gewicht  gelegt  I 

Gas*  und  Wasserinstallaliunon.  Don  Schülern  I 
wunle  in  praktischen  Übungen  biügcbracht,  ein  Terrain  i 
(StrafHR  oder  Chaussee  etc.)  aufzimehmen.  zu  iiivellieron,  I 
um  nach  dieser  Aufnalime  einen  Rohrnetzplan  zu  entwerfen. 
Über  den  Bedarf  an  Fa^on-s.  VerbindungRstücken , über 
die  Berechnung  der  Dimenriimen  und  Wandstärken  wurde 
den  Schülern  Vortrag  gehalten.  Es  wurde  ferner  mit  den 
Schülern  geübt,  den  Konsum  für  die  verschiedenen  Haus- 
haltungen und  behördlichen  Gebäude,  Fabriken  etc.  auszu- 
rechnen resp.  zu  taxieren.  Aus  den  so  gewonnenen  Grund- 
lagen lernten  die  Schüler  Schlüsse  zieboii  auf  dio  Weite  der 
Leitungen  und  die  Grötse  de«  Druckverlustes  bei  der  Anlage 
von  Hausinetallationen.  Im  übrigen  beschäftigten  sich  die 
Vorträge  mit  Erläuterungen  an  Han<i  von  .Modellen  und  Zoich- 
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nungen  von  Brennerkünstruktionen,  (iasmessern,  Koch-  und 
Heizapparaten , Motoren , lk>l«u<ditungskörpem  aller  Art  etc. 
Auch  wurde  über  die  notwendigen  Arbeiten  bei  der  Rolir- 
legung,  wie  Absteifung  der  Gruben  und  S^'bächte,  vorgetragen. 

Über  Waaserin-otallationen  wurde  ähnliches  vorgebraebt, 
jedoch  aus  mehrfach  erwähnten  Gründen  in  kürzerer,  ge- 
drängter Form. 

Nach  Beendigung  des  ersten  Kursus  fand  eine  .Abgangs* 
priifung  statt.  Die  vom  Senat  ernannte  iVüfungskommiaaion 
b^land  aus  den  Herren : Direktor  Salienlierg,  als  V'orsilxender 
und  RegieruiigskummisRHr,  Direktor  Götze  und  meiner  Pereon, 
als  V’crtreter  der  Gas-  und  Wasserwerkspraxis,  ferner  au«  dem 
Oberlehrer  am  Technikum,  Herrn  Dr.  i,.  Knudsen,  dem  In- 
genieur .Schaff  vom  Bremer  Technikum,  Ingenieur  Lindnor 
von  der  Finna  Karl  Francke  (i./ehrer  der  Technologie)  und 
BUS  dem  Direktor  der  Anstalt,  Herrn  Ihrufessor  Walther  l^ge. 

Eine  vom  Senat  provisorisch  auf  ein  Jahr  genehmigte 
Prüfungsordnung  lag  der  Prüfung  zu  Grunde. 

ln  der  schriftlichen  I^rüfung  hatU-n  die  Prüflinge  eine 
gr<jf«e  Hauptarbeit  aus  dem  Gasfach  — Beschrei- 
bung von  Ofenkonstruklionen  — anzufertigen. 

Dann  war  eine  Arbeit  aus  der  Installatiun  zu  be- 
arbeiU‘ii.  Es  folgte  eine  Auf|^b<'  aus  der  Haukons t r u k tioii 
(Entwurf  eines  Schup|i«ns);  eine  Arbeit  aus  der  Flächen- 
und  Körporberechnung  und  eine  Arbeit  aus  der  Buch- 
führung. — Der  schriftlichen  Prüfung  schlofs  sich  eine  münd- 
liche an.  In  dieser  wurde  geprüft  in  der  Technologie,  in 
der  Chemie,  in  der  8tatik  und  Kestigkeiteluhre,  in  der 
Physik  und  Mechanik.  Das  Resultat  der  Prüfung  war 
ein  sehr  gutes.  2U  Prüflinge  erhielten  die  Note  igut  be- 
standen« und  4 Prüflinge  die  einfache  Ifotc  »bestanden«. 
Ich  liabe  hier  die  Arbeiten  aus  der  »chrifthehen  Prüfung 
aut^k'gt. 


Zur  Frage  der  Müllbeseitiguug 

mit  .spezieller  KerUeksichügung  der  laiidwirtsrliafUieluin 
Verwertnag. 

Von  L>r  Usns  Thiesing,  wiB«en»chHftl.  MitxHod«  der  Kgl.  Prüfungs- 

snMtalt  fQr  WsmerverHorgung  und  AbwamerboMDitigUDK- 

Der  in  den  MitteilnnKen  der  Kgl.  PröfungsaiieUll  fdr  Wa«m>r- 
verMorguog  und  AbwAsiiertHwetiigung,  Heft  1, 1902  unter  otiigom  Titel 
Aiwdiieoene  .Aufsatx,  al>er  dessen  liibslt  Im  nschatlienden  kurz  Im- 
richtet wird,  sendet  sich  xegen  «liojenigeu  Bestrebungen , welche 
darauf  hinuaBlaufen,  dis  |danmSX«igB  iandfrirtschaftlicbe  Verwertung 
des  Hsuemtille  als  unhygiealsch . unwirtschaftlich  und  Überhaupt 
auzeilgeRiaTi«  hlnsuatellen  und  im  OegetiKttU  dazu  die  Verbrennuag 
»der  Schmelzung  aU  Verfaiiren  zu  «tupfehlen,  welche  der  land- 
wirtocbafUicben  Verwertung  in  jeder  Beziehung  weil  aberlegeo 
seien.  Ks  mols  obnu  weiteres  zugegeben  werden,  dafa  di«  Ver- 
nichtung des  Mulls  durch  Feuer  eine  gründlichere  und  schnellere 
ist  sls  diejouige  durch  die  zerseUendeii  Kraft«  de«  Bodens.  Aber 
oscli  Ansicht  des  VVrfan»erM  genflgt.di«  IntensiUtt  der  /.enmlximg 
des  HnnamaUs  im  Boden,  um  die  hygienischen  Anforderungen  aa 
eine  ratimtelie  MOlibeeeitigung  lu  erfQllen. 

Übrigens  hat  man  blosicbthch  der  MQIlbeweitigung  zwei  l'liasea 
zu  unterscheiden,  ntmlkh; 

1.  die  Aufsaniitilung  und  Abfuhr  und 

2.  die  UnschSdUcbmachoog  durch  Vcralvhtung  oder  Ver- 
wertung d«4  gosaniten  VhvUe  ,'rxier  einzelner  Teile  des- 
seilten. 

Von  diesen  l'haHen  ist  die  erste  die  weitaus  wichtigste,  weil 
in  ihr  der  Schwerpunkt  der  seitens  des  Mülls  drohenden  HunitAren 
Gefahren  liegt.  Da  aber  diese  Metho^fen  l>«i  der  Vernichtang  de« 
Mails  durch  Feuer  dieselben  sind  wie  bei  der  landwirtschaftHcbea 
Verwertung,  eo  hat  auch  genule  in  dieser  wichtigen  Beziehung 
erstcre  Besoitiifanganrt  vor  der  letzteren  nichts  voraus.  Selbstver- 
ständlicb  ist  damit  nicht  gesagt,  dafs  für  einzeln«  Gemeinwesen 
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«IQ«  sw«ckmflf»ig  aui*i;e»tiilt«tp  Mrthode  der  MtillvArbrennuoK  oder 
>Kchm«}zuny  nicht  wirtecbiftiicher  und  praktiKber  win  Iudd  ali 
die  laodwirta«haflii('}ie  Verweriitnff,  denn  divit«  Krsfre  lATst  sieb 
«beneovrenif  univentoll  lOeen  wie  diejenii^  der  Vnechftiilich- 
msrhiinK  der  Abwftseer.  iat  nach  der  momentanen  I.Hge  der 
Ding«  nicht  anaunehtnon,  dafa  ee  jemale  «n  Verfahren  tfeben  wird, 
welebe»  aicli  ohne  weitero«  öltemll  mit  dem  gleichen  »folge  an- 
wenden  lier»e  Dagegen  lafai  aich  mit  einer  gewiaecn  Sicherheit 
behaupten  . daTa  die  landwirtachaftliche  Verwenung  fQr  viele 
Kommnnen  noch  auf  eine  lange  Ueihe  von  Jahren  binaua  die 
rationrIlMt«  und  mOglicberwciee  die  Hllein  anwendbare  Methode  der 
Mdllbeeeiiigung  nein  winl  In  der  Liitcratur  finden  «ich  vielfach 
Veniirbe  venreichnet,  die  den  tdehereo  lieweia  dalQr  liefern, 
dar«  das  tlauamOll  ewar  kein  L>Ongemiu«l,  aber  doch  ein  recht 
brauchbarem  Metiorationamittel  fQr  minderwertigen  Hoden  iat. 
Infolge  »einer  alkaiim.-h«u  Reaktion  eignet  ee  eich  DsmeotJich  lur 
Verl>e«aeruDg  aaurer  Wieneii. 

Oie  ioatruktiven  VVraurbe  Uhhreckeatcigen.darsdas  UauamOll 
auch  ohne  jml«  weitereVorbehandInng  laudwirtschaftlich  verwendet 
werden  kann.  Er  hat  auf  Hauamnll.  welche«  4 m hoch  aufgefafaren 
lind  nicht  vorher  aoriiert  oder  geeiebt  oder  mit  »de  vertnincht  «rar» 
Feld  und  (.Tartenfrüebte  aller  ArU  ülumen,  ZiervtrAucher  und  dergl. 
init  grofiiem  Erfolge  aogelMoi.  IHe  Forderung  der  Landwirte,  daa 
Mail  vorher  von  den  grfiberen  KesUnüteilen , den  eogCDunnten 
• Sperntoffeo* , ala  welche  Konaervenbavhaen  . Porz«UangefAr»e, 
Metallt«le.  Ulaa,  Leder,  Lampen  u.  a.  w.  anauaehen  aind,  cu  be- 
freien, ist  al»<)  nicht  berechtigt,  (iloicbwobl  kann  ihr  Recbnnng 
getragen  wenlen  durch  ein  Verfahren,  welches  gleiehieitig  geeignet 
iat,  dem  Moll  noch  vor  der  Abfuhr  und  acbon  wahrend  der  Auf- 
•ammluDg  einen  grofaen  Teil  aelnea  geftUirlicheo  Charaklerw  au 
oebroen.  Iheees  Verfahren  iat  daa  aageobllcklicb  in  Cbarlotten- 
barg  versachaweiae  oiogefQbrte  *.Separationaeystem«,  nach  welchem 
die  eintelneii  Beeutndleiie  dea  Miilla  fQr  eich  gesammelt  werden. 
Als  solche  sind  aniuweben; 

1.  As<-he  und  Kehricbt. 

2.  .Abfälle  animaJiseber  und  vegetabilischer  Natur, 

S.  gfiwerldich  verwertbare  Abfalle 

IHe  erele  Gruppe  beaitn,  anrnal  wenn  aie  viel  Holaaache 
enthalt»  eineo  gewissen  landwirtscbsftlicben  Wert~  Io  hygieniacber 
Beziebiing  iat  sie  ala  nicht  ganz  angefahrlicb  anzasehoD,  da  aus 
Krankeniimmern  atarumender  Kehricht  unter  Umstanden  Infektions- 
keime  enthalten  and  verschleppen  kann. 

Die  Abfälle  animali»cher  und  vcgetablliwiior  Natur  «uUeo  eich 
aus  den  bei  der  Bereitung  und  beim  Veraebreo  der  Speisen  übrig 
bleibenilen  Kesten,  sowie  aus  verdorbenen  und  auiu  UenuCa  un- 
taiiglicb  gewordenen  NabrungsTDiltela  tuaamtnen.  Oer  landwirt- 
achaftlicbe  Wert  dte«er  AbftUe  ist  sogar  ein  relativ  hoher  Ander- 
seits aber  sind  aie  auch  in  hygienischer  Beziehung,  wenigwtena 
wenn  sie  so  sufgeeanimelt  werden  wie  bislang,  der  gefabrlichiite 
Heatandteil  de«  Hansmfill»;  denn  aie  geben  sehr  bald  in  Fäulnis 
Ober  und  «rtrken  alimihbch  intizierend  auf  die  übrigen  organischen 
BeMandteile  dea  HausuiflUa.  Dadurch  geben  sie  dem  gesamten 
Mull  jene  widerwärtige  und  unl^tbetiache  BeMcbafFenheit,  io  der 
«M  «ich  bislang  den  HinneD  bemerkbar  gemacht  bat. 

Alle  Qbrigeo  Komponenten  dea  HauaniQlls,  als  du  sind:  Leder, 
Lampen,  Metalle,  Papier,  Flaschen,  Porzellangefi/se  u-  ».  w.,  ge- 
bAren  au  den  gswerldich  verwertbaren  Abfallen.  Hvgieoiacb  aind 
aie  nur  dann  gefalirlich,  wenn  sie  mit  Infektionflkrankcn  ln  Be- 
rohrung gekoumen  aind;  fQr  di«  Landwirtschaft  kommou  sie  Ober- 
haupt nicht  in  BetxachL  Ihre  Verwertung  lat  aber  bislang  dadurch 
sehr  erschwert  worden,  dafs  sie  durch  die  beigemischten  Speise- 
reste stark  verunreinigt  und  teilweise  unbrauchbar  gemacht  wurden. 
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I als  wenn  sic  zu  Dtinger  verarf>eitet  werden  mODten,  und  aufserdem 
I verunreinigen  sie  die  SporrstolTe  nicht.  Dadurch  kann  fOr  letztere 
i ebenfalls  wieder  ein  be*«cror  EriAa  erzielt  werden.  Diese  Ein- 
richtung trtgt  gerade  zur  Wirtschaftlichkeit  des  Verfahreue,  die  in 
Charlottenburg  auscheinend  eine  günstige  Ist,  al>er  noch  nicht  ab- 
•cbliefsend  beurteilt  werden  kann,  erbeblieb  l>ei.  Daa  Verfahren 
itft  in  einzelnen  Teilen  nicht  neu,  aber  in  der  geschilderten  An- 
ortlnuDg  ist  e«  wohl  noch  nirgends  durebgefAhrt  worden.  Jedenfalla 
wird  es  dazu  beitragen,  der  unrerbierwei»«  in  Mifskredit  ge- 
. kommenen  Methode  der  iaodwirtscbaftlicben  Verwertung  aufs  neue 
Anerkenming  zu  versebaffen.  Das  wäre  um  so  erfreulicher,  als 
I »«liMt  grAfitte  StiUlle  für  die  EinfAhrnog  des  Verfahrene  in  Betracht 
I kommen.  Berlin  z.  ß geht  augenblicklich  ernstiirh  damit  um,  sein 
Moll  landwirtschaftlich  zu  verwerten.  Ea  ist  bealiHichligt,  die  zahl- 
I reichen  namen  Wiesen  im  llsvellnch»  die  auf  viele  Jahre  hiruzos 
das  gosaint«  Berliner  llausmOll,  d.  s.  täglich  eine  Million  Kilo- 
I granim.  aufiunelimen  icn  stände  sind,  mit  letzterem  zu  meliorieren. 

Zu  dem  Zwecke  ist  ein  Projekt  ausgearbeitet  worden,  nach 
welchem  das  llauamOU  zaoAcbst  nach  drei  innerhalb  der  Stadt,  im 
Anscbluft  an  grofse  GQterbahnhAfe  zu  errichtenden  Verladehallen 
geschafft  und  von  dort  per  Eisenbahn  weiter  verfrachtet  wird.  Am 
Orte  der  Verwendung  wird  das  Müll  sofort  auf  eine  Feldbahn  um- 
geladen  und  auf  den  Acker  verteilt,  eventuell  auch  untergepfiAgt. 
ZuDlcbat  ist  beabsichtigt,  dieeem  Projekt  die  schon  «xisliereoden 
und  einzelnen  AbfuhruDternebmero  konzessionierten  Abfuhr- 
methoden  zu  Grunde  tu  legen.  Es  «rürde  vielleicht  von  Vorteil 
i sein,  das  Srparalionsaystsm  auch  dabei  zn  iwrAcksichtigoo , weil 
I sich  dann  an  der  AualadeHtelle  des  MOlls,  wo  die  Spelweroste  zn 
I Schweinefntter  verarbeitet  werden  mafsten , gleichzeitig  l>e<|tiero 
I Mästereien  aulegen  Uefsen. 

j Verfasser  hkU  es  fOi-  wUnacbenswert,  dafs  mit  den  f'pciaerezten 
i auch  die  io  der  Stadt  anfallenden  Kadaver  verendeter  Tier«  ver- 
I arbeitet  and  za  dem  Zwecke  gemeinsam  mit  dem  IlauBmOll,  aller- 
' dings  in  gesonderten  BehAltern , aus  der  Stadl  iiioausgoscbafft 
wOnlen.  Auf  diese  Weise  würden  endlich  die  .Al>deckcr«i«n  aus 
dem  Weichbild  der  Stkdte  verschwinden.  Ebenao  könnten  alle 
abrigen  festen  Abfallstoffe,  also  in  nicht  kanaliBierteo  StAdteu  die 
Gruben-,  Kübel-  und  Tonnen  FAkalien.  in  kanalisierten  die  Rück- 
MtAnde  aus  den  (»nUiee  and  den  Schlammlftngeo  der  Kanalisation, 
fwoer  .^trmfaenkehriebt  und  dergl.  mit  hiasasgeschaffi  uad  gemein- 
sam mit  dem  Dünger  verarbeitet  werden.  Durch  ein  derarligna 
VorgehcQ  nach  elDbeitlicben  Gesichtspunkten  wird  in  wirteebaft- 
lieber  Beziehang  eine  bessere  Venrertnng  dieser  AbfAlle  und  in 
hygieniedier  di«  »chftrfsie  Kontrolle  Uber  den  Verideib  derselhoo 
ermogheht. 

IHe  Kneten  würden  hinter  denjenigen,  welche  bis  jetzt  noch 
fOr  die  Vernichtung  den  MflUs  durch  Feuer  erforderlich  waren, 

I nicht  uuerhehlich  turückblelbeii.  Thiesing,  Berlin. 


I (lasbczugsordnung  für  das  städtische  (iaswerk 
Karlsruhe. 

Wir  ha)>en  aeioerzeii  (ds.  Journ.  IH97,  8.  141)  die  nrispolitei- 
' liehen  Vonebriften  Qi>er  die  AnsfOhrung  und  Koutrolle  von 
'■  Gaaleitougen  in  Karlsruhe  veröffentlicht.  Nachdem  neuerdings 
die  Gaabezngsordnung  rler  Sla<lt  Karlsrtih«  besundors  mit  RQck- 
- sicht  nuf  die  Einführung  von  Gaaantomaten,  sowie  die  Ver- 
I mietung  von  Kochapparaten  and  BeleacbtungskOrpern 
; einer  Reviaion  unterzogen  worden  ist,  bringen  «rir  dieaellre  eben- 


Das  fte^^rationseyaUim  sacht  non  die  Aufsere  Beecbaffenbcit  I 
des  IlsusmOlls  dadurch  günstig  zn  iHwinfliinieii,  dafs  cs  di«  ein-  | 
seinen  Bestandteile  in  getrennten  RehAltern  sammelt  und  ver-  | 
arbeitet.  Asche  und  Kehricht  werden  als  Meliorattouamittel  für  I 
scbleobte  Roden  verwertet,  die  i<|>etavre«te  werden  sterifiaiert  und  | 
zur  Schweinemast  verwendet,  und  di«  gewerblich  verwertltaron  .Ab- 
fAile  gelangen  nach  der  Sortierung  als  Rolimtteriai  in  Fabriken  der  j 
vers<’biodenHteo  Branchen  zurück.  , 

Diese«  Separationasyatem  hat  vor  den  bislang  üblichen  Sor-  I 
ttArungsverfabreo  den  grofsen  Vorteil,  dafs  aich  die  Hpctserceie  | 
durch  ihre  Verwendung  als  Schweiaefutier  höher  verwerten  lassen. 


falls  zur  Kenntnis  unserer  Leser. 

Allgemeines. 

^ 1.  Das  städtische  Gusweik  liefert,  sofern  nicht  anderes 
vereinbart  ist,  nach  Mafi<gabe  der  nachstehenden  Uiwtimmungen 
inuerbslb  de«  Bereichs  de«  vorhandenen  Rohrnetz««  Gas  sowohl 
zur  Beleuchtung  (l.«urhtgas),  als  such  zu  (Mmstigen  Zwecken  (Koch-, 
Heiz-,  Moloreogaa  u.  s.  w.). 

Eine  rechtlich«  Verpilicbtung  zur  Lieferung  von  Gas 
judnch  für  das  Gaswerk  nur  auf  Grund  der  mit  den  Verbrauchem 
abgeachloasenen  Verträge. 
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§ 8.  Der  GMaboebjuer  bst  kein  Recht  auf  Entscblldigunii. 
wenn  das  Gaawerk  aas  irgend  einem  Grande  an  der  Lieferung  de# 
GsMfl  verhindert  ist. 

Zuleitung. 

% 3.  Die  Verbindong  eine«  Orandetacki)  mit  der  ■tadtieeben 
Gasleitung,  d.  b.  die  Hentellang  der  Zuleitung  ond  die  Aufstellung  | 
des  Gssmeesere,  erfolgt  nur  dann,  «renn  ein  Vertrag  Alter  den  Uetug  I 
von  Gas  hinsichtlirh  de«  fragUchon  Grundaiach«  instand«  ge-  | 
kommen  ist. 

Der  Gasabnebmer  bat  die  ZuaUntmung  de«  Grundbesitzers 
zur  Herstellung  von  Zuleitungen  nod  zu  Veranderongen  an  solchen  | 
beizobringeo.  I 

$ 4.  Die  llerstelluDg  der  Zuleitung  vom  Hauptrohr  bis  zum 
Gasmesser  sowie  deren  Dnterbaltung  erfolgt  durch  die  Stadl;  der  i 
Oasabnebmer  ist  nicht  berechtigt,  irgend  welche  Ver&mlerungen, 
wie  a.  R.  Aitsbe»erangen  u.  de:^!.,  an  der  Zuleitung  vorzunehmen. 

Die  Kosten  der  Zuleitang  vom  Hauptrobr  bis  zur  Strafseo- 
grenze  werden  von  der  Stadt  getragen;  die  Übrigen  Kosten  wertien 
dem  Gasabnebtner  berechnet 

Di»  UnterhaltUDgakosten  fbr  «len  ln  der  Strafe«  liegenden  Teil 
der  Zulvituiig  tragt  die  Stadt;  die  Unlerbaltungakosten  fOr  die 
Obfigen  Teile  werden  dem  Gaaabnebiner  berechnet 

§ 6.  Höhenlage  und  Richtung  der  Zaleitnng  werden  durch 
das  Gaswerk  hestimnit- 

Gasineseer. 


g B.  Der  Gasmesser,  welcher  mit  amtlichem  Aichstamp«!  ver> 
sehen  sein  mofs,  wird  von  der  Stahlt  gestellt  und  unterhalten. 

Die  Kosten  für  die  Beseitigung  von  BsM-hadignogen  de«  Gas- 
messers werden  jedoch  duio  Gasahtkahmer  aufgereebnet,  wenn  die 
beechadigungen  weder  Folge  <les  geordneten  Gebraoeba  des  Gas- 
ineNHer«  sind,  noch  der  Nachweis  gefnbrt  wird,  dafs  eie  durch  ein 
Verschulden  von  Beauftragten  de«  Gaswerks  entstanden  sind. 

Der  Gasabnebmer  ist  verpflichtet,  das  Gaswerk  sofort  zu  be- 
nachrichtigen, wenn  sich  Undiebthehen  am  Gastueaser  zeigen. 

g 7.  Der  Gasabnehmer  kann  jederzeit  die  fOr  ihn  eiifge- 
stellten  Gasmesser  durch  das  Gaswerk  auf  ihre  Richtigkeit  prüfen 
liMSCn. 

Ergibt  sieb  bei  der  Prüfung  durch  das  Airhamt,  daf«  «in 
Gasmesser  über  die  nach  der  Alchordnuog  zuIJUsig«  Feblergreaze 
von8*/a  hinaus  unrichtig  anzeigt,  so  bat  das  Gaawerk  die  Kosten 
der  Prüfung  einaclilicfalich  der  Anawecbslung  des  Gasmessers  zu 
tragen:  andernfalls  hat  der  Gasabnebmer  dieee  Koelen  zu  ersetzen 

§ 8.  Wenn  ein  Gasmesser  den  stattgebabten  Gasverhmuch 
gar  nicht  oder  Ober  die  zulässige  Fehlergrenze  hioans  unrichtig 
angezeigt  hat,  so  wird  der  Gasverbmueb  durch  das  tiaawerk  nach 
allen  UmstAnrien  de#  Falle«  geschätzt;  der  Gasabnebmer  mufs  die 
Schätzung  gegen  sich  gelten  lassen,  soweit  er  deren  Unrichtigkeit 
nicht  naebweist  oder  doch  wabrscheinUch  macht. 

Als  Anhaltspunkte  für  die  Schätzung  dienen  Iresonders  der  ! 
Varbrancb  Im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjalires,  der  Verl>rauch  in 
den  Zeitabeebnitten,  die  der  Zeit,  für  vrelc-he  die  Schäuung  erfolgen 
soll,  unmitteltmr  vorgehen  oder  nachfolgen,  der  Umfang  der  Gas- 
einrichtung. die  Zahl  der  Flaain>en  und  deren  Brenndauer,  die  Zahl  | 
nnd  Art  der  Motorea  und  deren  beautiaogsdauer  u. «.  w. 

Wenn  nicht  ein  anderes  nachgewiceon  wird,  winl  angenommen, 
dafa  die  Mangelhaftigkeit  des  GasineMcr»  unndUelbar  nach  der 
letzten  FeeUtellung  de«  Gasverbrauchs  ($  Ih)  eingetreten  ist. 

§ 9.  Dem  Gasahnelimer  ist  untersagt,  irgend  weiche  Ve^ 
ändernngeQ  am  Gssmeaser  vorxuoebineo. 

^ 10.  Der  Standort  des  (iasmessers  winl  durch  das  (iaswerk 
lieeümmt  und  zwar  tbunilrhst  den  Wünschen  des  Gaaalmehmers 
entsprechend;  das  Gaswerk  kann  verlangen,  dafs  der  Gasmesser 
mit  einem  .Schulzkasteu  umgeben  wird. 

§ 1).  Das  AuffüUen  der  Gaamesser  mit  Wasser  erfolgt  unent- 
gelülch  durch  Beauftragte  des  Gaswerks. 

Wird  jedoch  die  Anwendung  von  Spiritus  oder  von  Glyoerin  | 
notwendig  oder  vom  Abnehmer  verlangt,  so  bat  der  Letztere  die  ■ 
hlereus  erwacheenden  Kosten  tu  trogen. 

ileizgasmeseer. 

i 13.  Gasabnebmer,  welche  Gas  vermittelst  besonderer  I^sitong 
so  andern,  als  zu  l«uchtswsckcn  verwenden,  können  verlangen, 
dafs  für  dies«  besondere  I^tung  ein  zweiter  Gasmeuer  (Heizgas- 
messer)  aufgentelli  wird. 


Wenn  der  Heitgaamesser  hinter  dem  Hauptgamnesser  aiifge- 
stellt  ist,  BO  wird  der  Verbrauch  an  Leuchtgas  dadurch  festgeslelll, 
dafs  die  nach  dem  lleiigasmosser  verbrauchte  ttasmenge,  an  der 
nach  dem  HauptgasmsMser  vrrbraorbten,  abgezogen  wird 

§ 18.  An  eine  für  I^eucbtga#  nicht  bestimmte  Leitung  (§  19) 
dOrlen  BeleocbtungKkörper  nicht  angeacliloasen  «erden;  doch  Ist 
es  gestattet,  an  einer  Ivcitung,  die  tum  Betrieb  von  Ga«n>utoren 
dient,  in  dem  Kaum«,  wo  die  Motoren  aufgeetellt  sind,  Beleuchtung»- 
kör)»cr  mit  1 I^enrhtflamme  für  jeden  Motor  anzubringen. 


Gasprela. 

14.  Der  Preis  de-»  Gas««  betilgt 
a)  für  I^eucblgas  18  Pf.  für  1 cbm. 

h)  für  Gas,  daa  mlUoU  besonderer  l4>itung  und  unter  Kon- 
trolle eine#  l>«eonder«n  Gasmessers  für  ander#  als  Ro- 
leuchtnngezwecke  verwendet  «örd,  18  Pf.  für  1 cbm. 
Feststellung  des  Gssverbrauebs.  Zahlung. 

$ 15.  ln  der  Regel  Anden  jeweils  nach  Umlauf  zweier  Kalender- 
monate die  Feststellung  des  Gasverhraueba  und  die  Krheboog  des 
dafür  tu  zahlenden  Geidbeirsges  statt. 

l->gebea  eich  bei  Feelstelloog  des  Gasverbrauchs  Bruchteile 
einer  Gasnienge  von  10  cbm,  so  werden  diese  erst  in  der  auf 
Grund  der  nschfulgendeu  Erhebung  aufzustellenden  Rechnung 
berücksichtigt 

Die  Gasrechnungen  werden  dem  Abnehmer  quittiert  überreicht 
und  sind  bei  Vorzeigung  sofort  zu  bezahlen. 


Rabatt. 

g 16.  Der  Preis  für  Ijeuchtgs«  mindert  iMch  bei  einem  Jahres- 
verbrauch 


ä)  V£ 

n 35000  cbm 

und  mehr  auf  17,0  Pf.  für  1 cbm 

b)  » 

.%00ü  > 

> > * 16.3  • . » . 

e)  * 

100000  > 

r » » 14,0  > » » » 

d)  . 

200000  > 

• • » 13,0  » > » > 

•)  » 

350 ÜOO 

• * » 12,0  » » » > 

Würde  hiernach  der  Ga«abnehmer  für  «einen  Jahresverbrauch 

einen  höhereu.GeKamtliotrag  zu  zahlen  haben,  als  im  Falle  gröfseren 
Verbrauchs,  so  wird  der  zu  zahlend«  Geaamilrelrsg  entepreefaend 
gemindert. 

(Wenn  z.  B.  ein  Gasabnebmer  240li0  cbm  Gaa  verbraucht 
bat,  so  beläuft  sich  der  bierlür  zu  zählend«  Gcsiuntbetrag  auf 
84000  X ^8  PI.  ■■  M 4380.  Iläti«  jedoch  der  Abnehmer  25000  chm 
verbraucht,  »o  würde  er  zu  zahlen  bal>en : 25000  X 17  Pf.  = M 4^0. 
In  diesem  Fall  soll  dem  Abnehmer  die  Differenz  4320  — 4250  M.  70 
zu  gute  kommen.) 

Der  Betrag  der  Preismindening  wird  jeweils  nach  Brhluüs 
oines  Kalenderjahre#  berechiret  und  dem  Verbraucher  gtitgeacbrielieo 
oder,  wenn  er  kein  Gas  mehr  bezieht,  zurOckbetafalt. 

Gasmessermiete. 

§ 17,  Ein  Gasabnehmer  »oll  in  jedem  Kalenderjahr  mindestena 
verbrauchen : 


a)  bei  1 Gaameaaer 

für  6 oder  weniger  Flammen 

für  M.  30  Gas 

b)  > > > 

> 10  > 

> > 30  > 

e)  1 * » 

> 30 

> > 4b  • 

d)  ► • • 

> 30  > 

> > 66  > 

e)  » > > 

. 40  . 

> » 80  > 

f)  . . 

> 50 

> * 80  » 

g)  » » » 

>60  > 

> * 80  > 

h)  » ► » 

> 80 

* * i:»  > 

1)  » . 

i 100  und  mehr  • 

* > 160  « 

Findet  ein  Minderverbrauch  statt,  so  hat  der  Gasabnehiner 
als  Miete  für  den  Gasmesser  die  Differenz  aufznzsblen,  jedoch 


iui  Falle  a) 
. . b) 

» » c) 

* . d) 

• ■ •) 

• • 0 

* • K) 

. r h) 

. . i) 


nicht  mehr  al#  M.  6 

> * > « 9 

> > > * 13 

* > » • 16 

» > > « 21 

» • • » 21 

» • * > 21 

• • > * 39 

> • * > 48. 


Wenn  bei  einem  Gasaljnehmer  mehrere  Gasmesser  aufgeetellt 
und,  SU  wird  die  Miete  für  jeden  derselben  berechnet. 
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R.  Jmmt  tM«. 

Ift  jedoch  bei  tlet»  O&nebnehmer  our  t Geemeaser  ftkr  Leocbt 
fM  and  1 (.iiwineeeer  fOr  Heilgas  aufgenteilt,  «o  winl  die  Gaiimeitser- 
doieie  aor  von  dein  (trflriMrrn  Gaemcfeer  berechnet  und  iwar  iinler 
Zugran<le]efUDg  des  von  beiden  MetMern  anreieliiten  Gesaoit- 
veriraecbs 

i 19  Wenn  das  Recht  auf  GsMl>esug  io  einem  Kalenderjahr 
nur  «ährend  eine«  BrnrhteiU  des  Jahrm  boeUod,  so  mindern  aich 
eBtsf>recbend  der  nach  ^ 17  au  verlangende  Miode^tverhraueh  an 
Oaa  und  die  ao  aahiende  Gasmeseertnicte.  Z«ri«cheo  Sotniner-  und 
Winteneit  irird  hierbei  kein  T'otenchied  gemacht. 

Besag  von  Leocbt-  und  Heitga«  durch  einen  Uss- 
tn  e s • e r. 

^ 19  For  Wohnungen,  in  «'«tchen  böchaiena  fttr  8 Leucht* 
Aamnien  HeleuchttingvkOrper  installiert  wind,  kann  mit  Zustiinmnng 
ik«  (.iasverka  Gas  for  Beleuciitungs  und  fQr  Heil-  und  Kocbtwecke 
anter  Benntsuiig  nur  eines  GaatDveerra  besogen  werden 

Der  Preis  des  Gasee  betragt  in  dleaeui  Falle  12  Pf.  fQr  1 cbm; 
ducb  cDora  iQr  jeden  an  di«  betreffende  Leitung  iingearhluMienen 
leachtkOr|>er  der  Betrag  von  monatlich  &0  P(.  iQr  jetle  Flamme 
imtahlt  werden : HrnchteMe  eines  Monat«  werden  dal>et  als  ganze 
Monate  berechnet 

Die  Zahl  der  I<«ucbU)atnmen  iat  dom  (iaewerk  im  Falle  dioae« 
Psragra|>ben  vor  der  Insialtatioii  antuceigen;  mehr  als  3 Flammen 
dürfen  nicht  inetalliert  werden 

ij  2t>.  Wenn  ein  Gaaabnelinier,  bei  welchem  bieher  2 tfa»- 
otoaer  auff|;eei«lli  waren,  nnr  für  Heiz  und  Kochswerke  uder  nach 
MsCsgabe  dee  g 19  Gas  beiiehen  will,  so  geechiebt  die  Kntfernuog 
d«w  Heizgaamesser«  nei«t  den  erforderlichen  Änderungen  der 
Leitung  durch  das  Gaswerk  uoentgelllicb,  falls  die  daraus  erwach- 
•endeo  Koeten  nicht  mehr  als  M.  10  betragen. 

Die  Mehrkosten  hat  der  Gaaahnobmcr  zu  entelieu;  ebenso 
lallen  ibm  die  infolge  der  fraglichen  Arbeiten  notwendig  werdenden 
Aust>e«aerungen  an  Verputt,  Anstrich,  Tapeten  und  dergl.  zur  Last. 

Gaeautomateo 

21  Io  Wohnungen  mit  einem  Mietwert  bla  zu  jAbrIich 
M.  60U  und  in  Wohnungen  mit  Verkanfeladen  mit  einem  Gesamt* 
uieiwert  hla  zu  jkiirlich  M 900  weiden  auf  Wunsch  des  GaMbnehmers 
<'aMutojuateo  aofgestellt. 

Der  Preis  de«  dnrcb  Aotomaten  bezogenen  Gases  Iwtrggt 
15  Pf  fQr  1 cbm,  gleichgilltig,  ob  das  Gas  zur  Heleuchtung  oder  zu 
zsderen  Zwecken  verwendet  wird. 

$ 22.  Der  Gaaautouiat  wird  an  einer  durch  das  Gaswerk  in 
iw*«timtneDden  Stelle  angebracht. 

Seine  Einricbtnng  iat  derart,  da/s  der  Durchgang  dee  Gases 
erst  nach  Eiowarf  eines  ZehnpfrnnigetQckes  stsUflndel 

Ke  kQnnen  auch  anf  einmal  hintereinander  mehrere  Zehn* 
pfennigstQcke  eingeworfen  werden,  der  AutomiU  zeigt  dann  stet»  an, 
wieviel  bezahlte«  Oaa  noch  unveH^ranebt  ist. 

23  Die  Gaiwutamsten  werden  unentgeltlich  vuin  Gaswerk 

grstellt 

Auch  deren  Anbringung  erfolgt  oneotgeUHch,  wenn  die  daraus 
•Twacheeodeo  Koalen  nicht  mehr  als  M.  10  betragen. 

Etwaige  weitere  Kosten  hat  der  Gasabnehtner  zu  vergQten. 

Die  Vnterhaltiing  des  (izMUtomaten  erfolgt  durch  da«  Gaswerk ; 
'1er  Gasahnehmer  darf  keinerlei  Veränderung  daran  vornehmen. 

§ 24-  Der  Gnsauiomat  darf  nur  von  Beauftragten  dee  Gas- 
werks. die  mit  Ausweis  verwehen  sind,  get'ffnet  oder  entleert  werden. 

Bei  der  Öffnung  nod  Kntieernng  iat  der  Gazahnehuier  rxler 
eine  zn  seinem  Hauastand  gehörige  erwachsene  Pereon  IwHiuinehen 

I 25.  Wenn  der  Gaaautouiat  schadhaft  ist  und  ohne  ge- 
nügenden Geldeinwurf  Gas  dureblkfst  uder  die  Menge  des  durch- 
geloMieBen  <iae«i>  unrichtig  anseigt.  so  sind  die  Angal>eo  dr»  an 
den  .tttioaiaten  angebraebten  («aszihlwerkew  bei  Peststellncg  der 
▼erlirauchten  Gasmenge  inarngelreod : der  Gaaatinehmer  hat  hiernach 
anfuzahleo.  oder  es  wird  ihm  das  snviel  Bezahlte  zarQckerwetzt. 

Ist  auch  das  Zahl  werk  fehlerhaft,  so  finden  die  BeHimmungi'n 
des  ^ 8 Anwendung. 

Miete  rnn  Kelencbtungs*  und  Korhapparalen. 
a)  Bei  Gaabeaug  durch  Automalen. 

K 2*>.  Wer  Ua«  durch  einen  Gaaaniomaten  bezieht,  erhalt 
anf  Verlangen  folgende  Gegenstand«  in  Miete: 


S.H 

1.  einen  Kochapparat  mit  2 oder  3 Brrimern, 

2.  bis  za  8 einfache  mit  GlQhlicht  oder  t^hnitt 

brenneru. 

I>er  zum  Voraus  zu  zahlend«  Mietzins  fQr  obig«  (iegeoslknde 
oder  einen  Teil  dersolben  l>etragt  M.  1 fQr  3 Kaiendvrroooate,  und 
OS  kznn  davon,  ancb  wenn  die  Miete  nur  kflrx«wi-  Zelt  dauerte, 
nichts  zurQckgefordert  wenteii. 

b)  Bei  gewAbnlicbem  Gasbezug. 

$ 27.  Das  GaswerK  stelit  dem  Gaaahnebmer  auf  Veriangen 
einfach«  Beleuchtungskörper  und  Km-bapparate  mietweiee  zur 
Verfügung. 

Der  jeweils  nach  Umflufs  von  2 Katendemionaicn  zur  ErhebuDg 
koimnende  Mietzins  bnirigt  fdr  jede  Lampe  und  fQr  jeden  Koch- 
apitarat  10  PI.  für  1 Kalendermonat  und  iat  iitlndeetens  fttr 
12  Monate  zu  Iresahlen. 

Itu  Qbrigen  ist  die  Miete,  aiigesebon  von  deut  5'alle  des  § 2(>, 
iiesondera  zu  vereinbaren. 

Allgemeine  Uietbed i ngn  n g« n. 

, % 28.  Bei  Berechnung  der  .Miete  fQr  BeleuL'hUmgMkOrper  und 

fUr  Kochapparut«  wird  ein  Kaleodermonat  als  ganzer  Monat  inil- 
gesAhlt,  wenn  das  MietverhkllDin  wfthrend  dcHwlbeii  mehr  als 
15  Tage  liestand,  anderufalia  kommt  er  nicht  in  Keehnung- 

ji  29  Die  Miete  von  Beleurblungakörpern  und  von  Koch* 
appaniten  ist  gegeiiaeltig  mit  •(  wöchentlicher  Frist  kQn<U>er:  dun;h 
die  Beendigung  des  Gaaiiefeniagavrrtragea  wird  sie  nicht  binfätüg 

Das  Gaswerk  kann  die  Miet«  mit  sofortiger  M'irkung  nuflieimo 
und  die  Uietgegenstünde  turflcknchmen . wenn  der  Mieter  den 
Mietzins  nicht  bezahlt,  wenn  er  in  Konkurs  gerat,  wenn  er  die 
: Mie'gegenntandc  vorsauHcb  bescbailigt  oder  wenn  er  sie  ans  der 
Wohnung,  wo  sie  nogehraeht  sind,  ohne  Zustimmung  des  Gaswerk« 
entfernt. 

Das  Gaswerk  verkauft  auf  Verlangen  an  den  GtuMbuebmer 
die  vermieteten  Apparate  zu  dem  Wert,  den  diesellwn  zur  Zeit  dee 
Verkaufes  haben. 

I § 30.  Die  Anbringung  und  Zurlirknahma  *der  Mietgegenataude 
erfolgt  dnre-h  lUs  Gaswerk  unentgeltlich. 

Auch  die  l.*Dterhaltung  liegt  dem  Gaswerk  t»b;  wenn  es  sich 
jedoch  um  Ausbexwerung  haiulelt,  «Üe  nicht  dnreh  den  gewAhnticheo 
Gebrauch  oder  durch  das  Verschulden  eines  Beanftrugten  de«  Gas- 
werks erforderlich  grwonlen  sind,  so  bat  der  Mieter  die  Kosten  zu 
’ «rwetten. 

* Die  Ernenerimg  der  Brvtmer,  GlQbutrQinpfe,  GlQbelmnipnialler, 
Cflinder,  Glocken,  Schirme  und  Srfalancbe  ist  Sache  de«  Mieters; 
im  Qbrigen  darf  er  keinerlei  Veränderungen  an  den  gcniieteien 
I GogecxUmlen  ohne  Zontimiunng  des  tiaawerks  voniebinen. 

I Von  Fehlem  oder  Beschädigungen  der  Mietgegeust&ndc  hst 
I der  Mieter  das  Gaswerk  sofort  zu  li«nachrii'htig«'n. 

I S 31.  Wechselt  der  Mieter  seine  Wohnung,  so  hst  er  die« 
dem  Gaswerk  mindestens  8 Tage  vorher  mitsnteilen  und  dal>«i 
aiizugeben,  welche  MietgegenMUlnde  er  ln  der  neuen  Wohnung  sn 
gebracht  haben  will. 

Die  ülierfübrung  der  MietgegenatAnde  in  die  neue  Wohnung 
erfolgt  durch  das  Gaswerk  nnentgeltllcb ; der  Mieter  darf  die  Tlier- 
(ttbrung  ohne  Zustimmung  d«««  Gaswerka  nicht  oellwt  vornehmen. 

§ 32.  Nach  Beendigung  der  Miele  «nd  liie  gemieteten  (iegen- 
«tknde  dem  Gaswerk  in  ordnnngacn&rwgem  Zustand  zurOckzugeben ; 
die  Abholung  der  Gegcaatftnde  erfolgt  onenlgelttirh  durch  dsa 
Gaswerk 

Zutritt  der  Beauftragten  dee  Gaswerks. 

H .33.  Der  Qaeabnehmer  ist  verpflichtet,  ilalilr  zu  «orgen,  dsfe 
den  Beauftragten  des  Gaswerks  der  Zutritt  au  allen  Teilen  der 
Gasleitung  und  zum  Gasmesser  je<lerseit  möglich  ist. 

.Sicherheitsleistung 

$ 34.  Das  r>af.werk  kann  die  Abgnlie  von  Gas,  <li«  Vornahme 
von  InslalUtionrn  unil  die  Vermietung  von  Beleiichtiing"  und 
Koebapparaten  davon  abhKiigig  machen,  daf«  der  Gas.dmehmer  fOr 
die  Erfüllung  seiner  VrTpflichtiing»*n  genügende  Sicherheit  loistel- 

.-Vit  Wlftvhaftspkditer  soll  Gas  nur  gegen  genügend«  .sicher 
beit  abgegdmn  werden;  als  solche  gilt  in  cler  Kegel  die  B«nr<rhaft 
. des  llauseigtfiitüujers 
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KüDdipuDg. 

§ 36.  Der  <t»«Hba«bmer  kann  den  Uuliofeningsvortrag  mit 
dreitAgiffer  FriM  kOnditten,  di«  RnmUgimK  ist  schriftlich  l>eiui  Qu’ 
werk  eiatur«ichen 

WeDD  der  Gadaboehmer  Deine  Wobouag  «Klar  die  sonstigen 
KAamlicbkeiten,  wo  er  das  Gaa  verbranebt,  wechselt,  so  bat  er  dies 
spAlestens  8 Tage  vor  dem  tVechsel  dem  Gaswerk  aniuzeigen;  der 
Qaslieferungevertrag  bleibt  wirksam,  wenn  der  Gasabnehmor  auch 
in  der  ueiien  Wohnung  oder  in  den  sunsiigrn  neuen  RtumHcb 
keiten  Gas  verbraacht. 

Kommt  der  Gasaimebmer  seiner  Anieigepflieht  nicht  nach, 
BO  bleibt  er  fUr  die  Hezablung  des  Gasverbraachs  in  den  frtlher 
von  ihm  benOtsten  KAumen  bis  sum  Abschlufs  eine«  neuen  Gae- 
UefertingsvertrageM  hioalchtlich  dieser  KAnmc,  jtMlocb  bnchslene  bis 
nach  Dmlaof  von  drei  Moiialen,  haftbar. 

^ 36.  Das  Gaswerk  kann  de»  tiasUeferungsvertrag  mit  monat- 
lieber  Friel  kündigen. 

Poliaeivorsohriften. 

§ 87.  Der  tiaaabnehmer  Ist  auch  vertraglicb  gegenüber  dem 
Gaeworic  verpflichtet,  die  jeweiligen  poliseilichen  Vorsebriften  Ober 
die  Behutiiilung  der  Gasleitungen  tu  l)eacbten  (vergl.  die  ortspolixei- 
licbe  Vorachrifl  vom  23.  Deaember  lHy6.  voröflentUebt  in  de,  Joom, 
I8P7,  S.  Ml) 

Vertragswidriges  Handeln. 

3H  Wenn  ein  Gaaabnchmcr  die  ihm  nach  der  Ggutbetiiga- 
Ordnung  oder  nach  besonderen  Vt-reinbarungen  obliegenden  V^er 
pfliebtungen  nicht  erfüliu  so  bat  er  nicht  nur  den  der  Stadtgeineinde 
hieraua  erwachsenden  Schaden  sa  tragen,  aondem  er  kann  aneb  in 
ein«  Vertragsstrafe  bis  sn  M.  60  durch  das  Gaswerk  verfallt  werden, 
und  letzteres  ist  anfaerdem  lierecbtigt,  die  (..icferanK  ohne  weitert« 
einanstellen. 

Änderungen  der  Oatbesugsordouiig. 

S9.  Änderungen  der  Gasbesugsordnung,  die  vom  Stadtrat 
im  Karlaruher  Tagblatt  bekannt  gemacht  sind,  mufs  der  Gaaab- 
oebmer  mit  Wirkung  vom  ersten  Tage  des  auf  den  Tag  der  11« 
kanntmaebuog  folgenden  andemAchsten  Kalondennimats  gegen  sich 
gelten  laitsen,  wenn  er  nach  diesem  Zeitpunkt  noch  weiter  Gas 
von  dem  ■lAdtiscben  Gaswerk  besieht. 


fiMHüferungrA*  Vertrag. 

§ 1.  Der  uDterteichnete  Oasahnehmer  verpflichtet  sieb  von 
dem  stA<it.  (iaswerk  unter  den  in  der  angeechloeseneu  Gasbetugs- 
ordnuog  enthaltenen  Bedingungen  Gaa  xu  hetiehen. 

§ 3.  Das  HtAdt.  Gaswerk  übernimmt  die  beantragte  IJeferung 
noter  denselben  Bedingungen 

§ 3.  Dieser  Vertrsg  wird  doppelt  ansgefertigt;  jeder  Teil 
erbAlt  eine  t'ertiguog. 

Karlsruhe,  fleo  190..  , 

BtMdtlselie«  Gaswerk:  Der  Abnehmer: 


Korrespondenz. 

ln  Berlin  und  anderen  gro/sen  Städten  besteht  die  EinriehtHn^, 
da/$  die  Euisendunff  von  KeujakrsteÜHseheu  durrh  Beiträge  an  die 
Armem>ertcaltung  ahgelost  wird  Einsender  mochte  aaregen,  ob 
nicht  eine  ähnliche  Kiarichtung  auch  für  alle  Kollegen  im  Oa*’ 
und  Wasser/ach  einge/ührt  werden  könrUe.  Es  wäre  das  eine  will' 
kommene  Gelegenheit,  der  Cnterstiitzungskasse  für  TFifireN 
und  If'atseN  eirien  JaAreuMi>cAH/s  rM?N/slAren.  finseRder  denkt  sich  \ 
die  Sache  so,  4aJ$  ivsii  seiten  des  Ausschusses,  welcfter  die  Vnter  i 
stützungskasse  rerxealtet,  ein  Aufruf  tw  .VmwmAer  fedes  Jahres  \ 
erlassen  wird,  wonach  diejenigen  Mitglieder  des  Vereins,  urlche  | 
lAren  Kollegen  Keujakrskarten  tu  senden  pflegen,  für  die  Zukunft  : 
<T«/  die  EnfivndHng  solcher  Karten  terzicMen.  Hiergegen  uHrden  j 


dieselben  einen  Beitrag  aa  die  üntersiiUzungskasse  zahlen.  Es  wäre 
dann  notteendig,  dafs  die  Kamen  derjenigen,  welche  auf  diese  H'etse 
sieh  lAren  KolUgen  empfehlen,  oi^se  XennMN^  des  äAmn'eseaeii  Bei* 
j trage  in  der  letzten  Jahresnummer  dt.  Joum.  namentlich  auj- 
I geführt  würden.  dticA  die  Herren  Lieferanten,  welche  jetzt  solche 
Karten  in  grofser  Zahl  senden,  kannten  sich  statt  diener  Übersendung 
durch  Zuführung  eines  entsprechenden  Beitrages  dieser  neuen  Go» 
pdogenheit  anzehliefsen.  Die  Beiträge  belasten  den  einzelne»  nutA/, 
ersparen  lAm  dagegen  Kosten  Mad  Mühe,  und  er  bringt  die 
Wünsche,  die  er  für  die  Koilegen  beim  Jahreswechsel  hegt,  hier  in 
tatkräftiger  Weise  rwm  dNsdnicA  Anderseits  wird  der  Vnler- 
stützungska.'ise  ein  nennenswerter  Beitrag  durch  diesen  Vorschlag 
Zuge  fuhrt  werden  AönNcn  E.  B. 

Wir  scblie/aeo  uns  dem  Vorwcblag  des  Herrn  EinHcnders  an 
und  sind  gern  bereit,  seinerxeit  das  Weitere  tu  verwalasseo. 

D.  Red 


Litteratnr. 

Me  IniUllAtkiflStitlgkelt  der  6ae-  uid  Waeeerwerke.  Lhese  Frage 
hat  im  vergangenen  Jahre  infolge  teils  höflicher,  teil«  unhöflicher 
Angriffe  aus  Instullatourkreiscu  die  Vertreter  der  Gaa*  und  Waioser- 
werke  wlederlmlt  l>«MchAfUgt  (vgl.  ds.  Joum.  1902,  B.  463,  574,  649, 
M97,  940  und  973)  und  wird  auch  im  laufenden  Jahrs  uiebt  rohen 
I Gl^ch  der  Nenjahngrufs  de«  geschAftsfahrenden  AuMchiiHse«  des 
I Verbandes  Deotacher  Klempner-  und  Installateur  Innungen  an  seine 
; Mitglieder  bringt  dies  in  Erinnerung  (lUustr-  Zeitsebr.  für  Hlncb- 
iodoslrie  Sr,  1,  8.  1).  Es  beUst  dort:  »I>©r  ....  Wrbandstag  in 
Halle  a 8.  (vgl.  ds.  Joum.  1903,  R.  A74)  gab  reichlich  Gelegenheit 
so  Beratungen  und  BeseblüMen  Olter  AnirAge  sur...,  sowie  cur 
BekAmpfuog  der  Konkurrens  der  stAdliscbeD  Gaswerke  etc.  - . .* 
Weiter  »cbrelbt  die  genannte  Zeitschrift  ;8. 3)  in  einem  karzon 
Rückblick  auf  das  Jabr  1902:  *Auch  die  Bewegung  im  liistallatenr 
gewerbe,  auf  »UekAmpfung  der  Korikuirenx  der  stAiitischen  Gas* 
und  Wssserwerko«  gerichtet,  hat  Fort«ohritte  geuiachi,  wenn  auch 
Erfolge  bisher  nur  Io  vereinxelten  FAllen  enielt  werden  knnoteo. 
Durch  festeren  ZuMaromenschluls  aller  Betroffenen  und  unermüd 
liehe«  WeiterkAnipfen  dürften  aber  auch  hier  Änderungen  suni 
Guten  herbeigefohrt  werden  können.«  Letzterem  Wunsche  kann 
man  sich  nur  aDscbliefseo,  und  wir  sind  überzeugt,  dafs  l)ei  ruhiger 
Anuprache  und  sachlicher  Würdigung  der  bei'ieraoitlgeo  Gründe, 
insbesondere  i>ei  eoteprechender  Beachtung  der  Interei««»  der  All- 
gemeinheit, «dch  stet«  ein  Weg  finden  lassen  wird,  der  beiden 
Teilen  gerecht  wird,  wie  das  Ja  auch  in  sabllosen  Orten  bereits  der 
Fall  ist.  Wir  sind  auch  überzeugt,  dafs  die  Redaktion  der  ge- 
nannten Zeitschrift,  wie  sie  durch  ihr  bisherigee  loyales  Verhalten 
tiewieaen,  nur  in  bildlichem  Sinn«  von  »WeiterkAmpfen«  spricht, 
und  daTs  nicht  die  Vertreter  eines  ehrenwerten  Handwerkerstände«, 
mit  welchem  die  Gas-  und  Wasserwerke  ini  eigenen  Interease 
wünschen  müssen,  friedlich  xuaammen  zu  arbeiten,  sich  au  einem 
I Ähnlichen  Vorgehen  hinreifsen  laaseo,  wie  es  kflrtlicb  in  einer  süd* 
j deutschen  Stadt  in  bedanerUebRr  Weise  geschehen  ist.  Zu  unserer 
Qeaugtnuag  können  wir  allerdings  feststellen,  dafs  der  io  jenem 
Falle  tAiige  «Führer«  nicht  aus  den  Kreisen  rk*r  Installaieore 
bervorgegangeo  ist. 

VertSMsrts«  Kohles*lUlorlia«ter.  Von  W.  Rosenhain,  Mel-* 
boome.  i>er  vom  Verfasser  heschriel«ne  und  durch  Figuren  ver- 
anscbaulicbt«  Kalorimeter  beruht  auf  Tbomsons  Friozip  der  Ver- 
Ijrennung  im  .Sauerstoflstrome  hei  gewöhnlichem  Drack.  Die  Vor- 
breunungskammer  besteht  aus  einem  Jenaer  Qlassylinder  (ttlQb- 
licbttylioder)  mit  MesringplatUm  und  den  erforderlichen  Rohr- 
leitungen und  Ventilen  für  Zn*  und  Ableitung  der  Gaue  and  wird 
im  Gobraiicbsfalle  io  das  Waaser-Kalnriinster  eingeeeut,  in  dessen 
Messlngwand  Fenster  aogebraebt  sind,  die  die  Beobaebtoog  der 
Verbrennung  der  in  der  Kammer  befindlichen,  mittel«  eines  Platin* 
tlrabts  auf  elektrischem  Wege  entzündeten  Kohle  gestalten  WAh- 
reod  der  Verbrennung  entweichen  die  Gase  durch  eio  Kngelventit 
und  eine  Kammer  mit  kleinen  Öffnungen  in  das  Kalorimeterwamer, 
nach  bcondigter  Verbrennung  wird  «ine  rasche  WArmeaufnabme 
«eiten«  de«  WaSKcr»  durch  Kinlaasen  demelben  in  die  VerbrenDungs* 
kammer  i^ewerksiolligt.  Die  eu  verbreunenden  Kobleprolien  (1,6  g^ 
wurden  io  deu  Versuchen  des  V«>rfase«re  gepiilvorl  und  in  Brikett- 
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17.  7*aur  l»M. 

form  Keprefüt;  di«  Verhrtnonogfluit  betrug  etwa  6 Minatea,  die 
Tenjpentturerhohung  2^*.  Durch  Aufrecbtetelloo  der  kleiaea 
Urikette  and  Ersettoag  des  Platintiegels  durch  ein  dacbee,  die 
Wamio  weniger  gat  leitendes  PorMlIanschftIchen  wird  eine  rMche 
and  fast  vollständig«  V’orbrennuog  er»Ht;  der  io  Form  einer 
levrigen  Mas«»  curUckbleibendd  unverbramite  Ketat  betrug  bei  leb- 
hafter Zufuhr  von  Snoerstofl , wodurch  auch  die  Bildung  von 
Kohlenoxyd  auageecblossen  wird,  nicht  Ober  VerfasHer 

nennt  als  VoRQge  seines  Kalorimeters  gegenOber  der  Mahler- 
Bertbeliktechen  Bombe  Rinfachheii.  Wohlfeilheit,  Oefahrlueigkeit, 
raiu.-ben  WarniMiuaUuiMdi,  geringe  StmVduiig.  Die  durch  den  glQben- 
deu  Platindraht  «ingefQbrte  Wärmemenge  erfordert  eine  durch  V«r- 
brenouDg  einer  Kobleproiae  von  bekanntem  Heiawert  bei  bentiminter 
Stromstärke  nnd  Kotaundiingsdauor  ioiebt  au  ermiUeln<le  Korrektion. 
(Pbiio«.  Magazine  1902,  B<1  4,  S.  4öl  bis  4h8:  nach  Chem.  Zentnüld. 
1902,  II.  S.  1169  bi«  117a) 

OaMdiMirlwIer  von  Betain  & Werner,  Berlin  8 42.  Dieser 
aus  Aluminium  gefertigte  »Blakersfinder«  (»Reeidena  Salon«)  i>OMUt 
keine  Wwegliohen  Tetl«:  die  Zondpillo  aitat  io  einem  glockenarligen 
Oberteile  aber  dem  Zylinder,  unten  Ul  die  Öffnung  der  Glocke 
durch  «io  Drahlaieb  geRcliloasen,  auf  welchem  ein  Stock  Glimmer 
liegt,  welches  beim  Offnen  des  Hahne«  genllgend  Gas  aor  Pille 
treten  ItTst;  bei  brennender  Lampe  soll  die  Glitnmerplati«  den 
direkten  ZulriU  der  heifsen  Oa«e  sur  ZOodpille  abhalteo,  wodurch 
letzterer  geachont  wird.  Der  b<>Lreffende  Referent  bat  einen  solchen 
ZOnder  mehrere  Wochen  bei  unverminderter  ZOndfftbigkeit  in  (*«■ 
brauch  gehabt.  (lUuatr.  Zeitg.  f.  Blerbiodostrie  1903,  Kr.  1,  B.  b, 
mit  Abbildnngen.) 

Di«  6ai«  det  Moirt  Palk  aaf  Marlinid«i-  LUr  bekannte  fiau- 
aöeiscbe  Chemiker  Henri  Moissan  berichtete  am  16. Dezember  1902 
in  der  .\cademie  des  .Sciences  Uber  die  Anwesenheit  von  Argon, 
Kohlenoxyd  and  Kob  i e o w assorstof  fc  n in  den  Gasen  der 
Spalten  des  Mont  P«)d  auf  Martinique  I>ie  in  don  Spalten  des 
Vulkans  Mont  Pvh^  aufgefangenen  Ganausalramangeo  enthalten 
merkwürdiger  Weise  neben  den  Gasen,  welche  bereits  bei  anderen 
Tulkanisehen  AusbrOeben  Rrwabnung  gefunden  haben,  eine  betriebt' 
liebe  Menge  brennbarer  Gase,  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  Methan, 
sowie  aiir»erdcm  eine  gewisse  Menge  Argon.  Der  hohe  Gehalt  dieser 
Gase  an  Kohlenoxyd  macht  sie  sehr  giftig.  Rs  sei  nur  zu  sicher, 
dafs  diese«  Kohlenoxyd  eine  g^;^se  .\iiiahl  Opfer  habe  fordern 
maaaen,  aia  die  GaflausatromuDgeo  des  Mout  Pel4  auf  die  Krdober- 
dache  «ich  herabaugen.  (Cbem.-Ztg.  1902,  Kr  1U6,  8.  1241.) 

Beat«!  ln  Erdül.  Markow  nlkoff  in  der  Grosnyer  Kapbths 
io  der  bis  lüu*  siedenden  Fraktion  3,79*/«  ib’U'Eol  gefunden.  (Joum. 
d.  rus»  phys -cbem  Ges  1902,  Bd  .34,  8.635  bis  636.) 

Da«  NUatauwsHi  bei  Anita.')  Am  10  l>ezember  vor.  Ja.  fand 
die  feierliche  .‘^cbluIsstaiDlegang  und  Kinweihung  der  •'^isnmauer 
bei  Assoar,  einem  der  bedeutendsten  Bauwerke  moderner  Koltor 
statt.  Der  Slaudamoi  durchquert  das  Kiltal  an  der  engnutn  Stelle 
der  ernlen  obertgyptiseben  Katarakteo  nahe  bei  Bbellal,  90h  km 
oberhalb  Kairo,  io  einer  Langensusdehnung  von  9 km.  Der  8tau- 
korper  ist  durchwegs  gemaoert,  und  zwar  innen  aus  Bruchsteinen 
von  Granit,  Basalt  und  Diorit  in  Zemfliiliubrtel.  welch«  «ofsen 
eine  massive  Verkleidung  in  Granilquadero  erhielten  Seine  obere 
Breite  iMHrtgt  7,2  m und  ist  sonach  aor  Cberfohruog  einer  dupjiel- 
geleiiügen  FahmtraTs«  wohl  geeignet  Die  Breite  der  Fundament- 
«oble  betragt  >e  nach  der  Tiefenlage  deraelben,  die  io  manchen 
Fallen  46  m unter  der  Kmne  erreicht,  bis  za  .36  m.  Das  Material 
zutn  Ansbaue  «mrde  an  Ort  und  Stelle  aus  Steinbiiicben  der  tahl- 
rvicheo  Inseln  des  Kataraktes  gewonnen.  Der  Faasungsraum  des 
auf  diese  Welse  durch  die  Staumauer  und  die  angrenzenden  Tal- 
hauge  gebildeten  Behälters  belauft  sieh  bei  Hochwaaser  auf  zirka 
1 Milliarde  cbm,  wobei  die  Langenerstreckung  des  kunatlichen 
See«  840  km  betragt.  Der  ursprQogüche  Plan  der  projekLiercaden 
eogliscben  Ingenicore,  an  deren  Spitze  Willcocks  & Baker 
standen,  war,  an  dieser,  infolge  vier  Existenz  einer  nattirlichen 
Staustufe  Qberaua  geeigneten  Stelle,  ein  ataubecken  von  3,7  Milli- 
arden cbm  zn  schaffen,  doch  scheiterte  dieses  Projekt  darnu,  dah* 
dadurch  die  Insel  Pbüa«  mit  ihren  zalilrwichen  Ktiostwerken  vum 
Waneer  bedeckt  worden  wäre  und  man  dies«  aniiach  «lern  sicheren 
V'erfsJl  preiagegebeo  hatte,  ln  der  Staumauer  aind  130  Öffnungen 
vorgeeehen,  die  durch  Schleusentore  geschloesen  werden  können, 
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I deren  Bedienung  leicht  durch  zwei  Maun  zu  hewerkstelUgen  lat. 
Die  GeeamtflAcbe  dieser  Öffnungen  betragt  23U0  qin  und  gestattet 
ohne  weiteres  die  Darcbscbleusnng  der  maximalen  sekucdlicben 
Hoebwasaermenge  des  Nils  von  16000  cbm.  Die  Hobendifferenz 
zwischen  dem  geHtauten  Wasesrspiegel  und  dem  Unterwasser  be- 
trogt bei  Kiederwaaser  ca.  S1  m,  bei  Hoebwuaaer  oi.  13  ro.  I>er 
Staudamm  erfollt  einen  doppelten  Zweck-,  eiueraeit«  können  die 
an  düngenden  Beetandteilen  ärmeren  Hochwaseer  iler  spateren 
Auguslperiode  nufgeepcichort  worden,  um  wahrend  des  übrigen 
Teil««  des  Jalire«  di«  BewOaiierung  der  Plxntagi-n  «u  lichem.  ander- 
seits werden  durch  die  .-Aufstauung  dea  Wasaersplegels  Aber  das 
frühere  Niveau  aebr  bedeutende  Territorien  io  die  Irrigation  ein- 
bezogen, die  vordem  wegen  ihrer  Höhenlage  Über  der  Talsohle  eine 
natürliche  BewOSM-ning  nicht  erfahren  konnten  und  infolgedessen 
völlig  steril  dalagen.  — Die  volkewirlacbatlliche  Bedeutung  <Iic«ee 
grofMrtigen  Bauwerkes  dürfte  zehr  bald  in  der  Hebung  des  Btaata- 
ertrages  bezw.  in  einer  Erhöhung  des  Exportes  zum  Ausdruck  ge- 
iangeo  Daa  arsprunglicb  mit  40  Mil!  Mark  vetanachiagte  Bauwerk 
kommt  zufolge  der.  insbeeondere  bei  der  Fundierung  eingetretenen 
Schwierigkeiten  weit  ivOhrr  zu  stehen  und  dürfte  sich  narb  der 
SchluraateialegunK  auf  etwa  70  Mill.  Mark  stellen.  Mit  decn  Kau 
des  Stauwerkes,  an  welchem  20000  .Arbeiter  ständige  Beschäftigung 
fanden,  wurde  im  Februar  des  Jahres  1899  begonnen  und,  dank 
der  ansnahmsweise  günstigen  AbHufsrerbOllnisae  ood  kleinen  Hoch- 
waseer,  ln  einer  2*/«  jährigen  Bauzeit,  acht  Monate  vor  dem  Termine 
der  vertragsmarsigen  Fcrligstelluog . beendet.  Die  RcbliiCMteiii- 
legung  erfolgte  in  feierlicher  Weise  unter  Teilnahme  des  gesamten 
diplomatischen  Korps  in  Anweaenbeit  des  Khedive  von  .Ägypten, 
dea  Herzogs  von  Connaught  .^Bruder  des  Königs  Evluard  Vlh)  und 
«einer  Gemahlin.  Dieser  setzte  auf  Kränchen  des  Khedive  den 
Briittifaslein  in  das  Manerwerk,  worauf  der  letztere  die  Maschinerie 
zur  Öffnung  von  fünf  8chleuzen  in  Bewegung  seUte,  durch  welche 
sich  dzM  Wasaer  mit  iai|Kwantem  Kauschen  ergors.  (österreichische 
Wochenschrift  für  den  Offentl.  Baudienst  1902,  Kr.  61,  8.  893  n 894.) 

Klir. 

Nmiis  Verfakrei  zir  Relfligvig  von TriakwtMir  Von  P.  O u i cb a r d. 

Daa  V'erlabren,  welches  Verfasser  vor  einigen  Jahren  (Ball,  de  ta 
Soc-  chimique,  Paris  1898,  B<1.  19,  S.  588)  in  Vorschlag  gebracht  bat, 
beetebt  darin,  daCi  man  das  Trinkwaraer  genügend  lange  mit  einem 
übenchufs  von  Calciumperinaiiganat  behandelt,  deseen  'CbersKhufs 
üanuif  durch  Kiseo  zersldrt  und  das  unlösliche  Kisen-  und  Mangau- 
ßxyd  Hchliefslirh  abßitriert  Die  Filtration  erfolgt«  anfangs  dnreb 
Watte,  spater  mit  Hilfe  einer  Filterprease  durcli  Papier,  das  etwa 
alle  acht  Tage  erneuert  wenJen  mafs.  Wird  das  Papier  langer  be- 
DuUt,  so  beobachtet  man  nach  einigen  Tagen,  dafs  dos  Wasser, 
welvhos  klar  durcbtiltriert  ist,  einige  Minuten  spater  gelb  wird  und 
sich  kurte  Zeit  darauf  unter  At>«cbeiduDg  von  Eisenoxyd  trübt. 
Diese  Erscheinung  findet  ihre  Erklärung  dsrin,  dafi  die  sich 
bildende  verdünnte  Ferrokarboo«tl0«ang  durch  das  Flltrietpapier 
BO  lange  zersetzt  wird,  bis  die  CeUiiloen  mit  Eisen  gesättigt  (gel<eixi 
ist,  und  dof«  von  dieaem  Punkte  ab  die  FerrokarbonatlOeung  das 
Filter  uDzenteizl  pausiert  und  da«  Filtrat  sich  xn  trüben  beginnt. 
In  gnwls.xen  Folien,  z.  B.  auf  der  Reise,  oder  wenn  es  an  Wasser 
fehlt,  kann  man  das  Eisen  mit  Vorteil  dnreh  Zinnfolie  eraetsen. 
welch  letztere  dsa  pennanganatfaiillige  Woxser  io  etwa  20  Minuten 
entfärbt.  Man  brsurbl  in  diemjni  Falio  nur  die  WaaserfiOebe  mit 
gewAschoner  und  eierilisiener  Zinnfolie  and  dem  permanganat- 
haltigen  WaiHer  zu  füllen  and  nach  eingetretener  Entfärbung  daa 
Wasaer  zu  filtrieren.  (Bali,  de  la  likjc.  chimique,  Paris  1902,  ßd.  37, 
S.  941  1h«  943;  nach  Cbom.  Zcntrolbl.  1902,  II,  8.  1226.) 

Dtmpnirbiae  ia  VerUadmg  mit  eiaer  Lufttavtlne.  Eine  sehr 
interessante  Luitkorapreesor-Anlage  ist  von  C.  A.  Parsona  A Co., 
NewcaalJo  am  Tyne,  (Ar  da*  George  tioch-Bergwerk  gebaut  worden. 
Diese  Aclogo  l>eideht  aus  einer  Dampfiorbine,  welche  eine  l..aft- 
torbioe  antreibl.  Die  LufUurbine  liefert  die  Luft  direkt  mit  einem 
Druck  von  6,6  Atm  Alle  Einzelheiten  0l>er  die  Konstruktion  der 
Loftturbine  müssen  noch  abgcwiinct  werden,  die  grofse  Wirkung 
deraelben  ist  jedoch  thtvirelinrh  durchaus  müglioh.  (Engineering 
1902.  Bd.  74,  8-  6U.)  A. 

Elektro  teohnik. 

Traa^Miiakl«  elektrisch«  Beleiobtiagaanlage.  Di«  zu  Militai 
und  Scbiffazwecken  sehr  geeigneten  traoe|>ortablen  Beleuchtung) 
anlogen,  welche  von  W.  H.  Allen,  Son  A Cu.,  Limited,  Bedfortt, 
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KngtikiKi,  heiv<?»t«llt  werden,  t>e8tehen  hu«  einer  einKeocbloMenen 
Schnelläufer  - Vcrbun<l>I)ftmp(niHMcbioe , welch«  mit  einem  «echfi 
poligen  Ooneräinr  direkt  gekuppelt  Ut-  I^r«eU«e  liefert  iwi  J50  Volt 
600  Anip.  und  marht  40U  Tnuren  pro  Minute  Oer  ganie  Maschinen- 
Mtz  ist  auf  einem  aus  Eiaenkonatruktion  bestehenden  Wagen  mon- 
tiert, welcher  von  Tferdeo  gezogen  wird.  Das  Oowieht  de«  ganzen 
Wagens  beträgt  ungefähr  8 t Die  Grundpiatte  von  Maachine  und 
Ornatno  kann  abge«*chraabt  werden  KQrsItcii  wurde  ein  aolehes 
Aggregat  in  der  Yaclit  »Victoria  and  Albert«  Mufgeslellt,  da1>ei 
haben  die  Versuch«  hei  Huer  Belastung  von  KW  gezeigt,  dafs 
im  ganten  6chiff  nicht  die  geringste  Vibration  zu  bemerken  war. 
Der  Gang  der  Maschine  ist  also  ein  ungemein  ruhiger.  (ElecMcal 
World  and  Engineer  1902,  Bd  4U.  8.  A. 

Elektrisch«  AuäRuUsni  von  Waaserkrinen.  Von  Aitoit  D.  Adams. 
Der  Verfasser  gibt  eine  Üiiersichl  aber  die  Elektricliätswerke  in 
Masaachusett«,  welche  mit  Dampf  oder  Wa«Mter  betrieben  werden 
Hi«  zum  30  Juni  llKll  exiatiorten  dort  18  GeseUerbatten,  welche 
luaammeo  9457  1*H  mit  Wasserkraft  und  6760  l*S  mit  iMinpf* 
masrhioeii  leisteten.  Ibe  grOfate  Centrale  ist  «lie  der  Unite«!- 
Kloctric-LigbtCo.  in  Hpriogdelii,  dieselbe  leistet  lOütl  PS  mit  Oam)»f- 
und  S635  l’S  mit  Waaserkrafl.  In  ilem  Bezirk  hat  kein  Unter-  > 
nehmen,  welches  WasMerkruft  vsrwendete,  dieselbe  wieder  auf- 
gegeben.  Von  den  tS  Gesellacbafteu  haben  10  die  Anlagen  zur 
Auanntzung  der  Wasserkräfte  vergrOfsert.  Die  Werke  in  äpringfield, 
Holyoke  und  Ijiwrenc«  repräsentieren  tuwimroen  eine  Lcietung  von 
5646  PS  in  Wnsscrkräficn.  Oer  VerfaMer  sagt,  daf»  dies  nur  der 
Anfang  sei,  um  die  dort  vurlinndenen  Waaserkriftv  für  elektrische 
Zwecke  nutzbar  zu  inHclien.  >'.EIectrical  Wurld  and  Engineer.  1902, 
Bd.  40,  6.  529.)  A. 

Elektrleitätswerfc«  In  Tirol,  in  Tirol,  wo  man  in  den  letzten 
Jahren  eifrig  bemObt  ist,  die  vorhandenen  Wnsserkraft«  wenigsiuns 
zum  Teil  auszunotzen,  ist  ein«  sUttliche  Anzahl  von  Klektricitata- 
werken  en\j(tiundoD-  Oie  grhfetett  sind  die  >Elschwerke«  von  Bozen 
und  Merao,  welclie  150ÜO  PS  zur  Verfflgung,  al>er  erst  GBUO  PS 
Ausgebant  haben;  diei«ell>«in  sielieo  das  zweitgrOfste  mit  Waeser 
kraft  Iietriebene  Werk  Europna  dar.  FQr  «iaa  Oetzthal  befinde« 
atch  in  Oetz,  am  linken  Innufer,  eine  elektrische  Anlage  im  Ban, 
welche  8000  bis  l'iUlHl  P5^  leistet  Weiler  sind  im  Betrieb  b«zw 
iiii  Ausbau  die  Broiincrwcrke  mit  6000  I‘S,  «lie  Sillwerke  mit  5000  P.s, 
das  Elektrii'itätsw«Tk  .‘^■’hwarz  nm  VomperlMirli  mit  600  Kufstein 
mit  600  PS,  ToMarb  mit  300  PS,  die  Innabrurker  Elektricliätswerke 
mit  1200  PS,  ZwOifuialgreinor  mit  lOüO  PS,  Auer  mit  250  1*S,  Alte 
Anaunia  in  Sarnunico  (N«>nal>ergl,  Preduzzo-MczzavaUe  mit  elektro- 
lyli*rber  Anlage  von  200  I*S,  Cavaleee  mit  30  PB,  Trient  mil  | 
WIO  P.S,  Pergine  mit  iWXJ  IV,  Arco  mit  200  PB,  Tionc  mit  50  und 
Borgo  mit  HO  PB.  Aufserdem  gibt  es  noch  vier  kleinere  Anlagen, 
und  es  sind  noch  mohrer«  grOfsere  Anlagen  geplant.  (Wiener 
Ceatrnlblall  fOr  «lektmtechn.  Industrie  1902,  8,  269.)  A. 

Elektrische  Kräflkhertraiuflg  in  Kalifornien.  Oie  einträglichen 
• iold-  und  Bilbenuinen  im  Bnürk  ('omatock  werden  durch  eine  grufso 
Kraftalätion  in  FloristoD  (Kalifornien)  betrieben,  welche  am  Tnickee 
rinfs  liegt  und  ungefähr  3U  .Meilen  von  den  Minen  in  Cuinstock 
entfeint  ist.  Sie  ist  27  tu  lang,  9 tn  breit  and  enthält  zwei  hori- 
zontale Turbinen  von  Je  1400  PB  bei  400  Touren  pro  Minute.  Jede 
ist  gekuppelt  mit  einem  Wesiinghouse-Drelphaseastrom  Generator 
von  einer  I.H«tung  von  760  KW  Lei  500  Volt  und  60  Perioden. 
Die  zwei  Krregeruiast-biueu  aind  je  mit  einer  kleinen  Torbine  ge  , 
kuppelt  und  leisten  ungefähr  22'/»  KW.  Der  Strom  von  fiOU  Voll 
wir<l  durch  »elbstktlhlende  OltraosformaUiren  auf  2200U  Volt  herauf- 
traiirforrnim  und  uii  Glasisolatnrsn  zu  den  Bcbaltcrn  geffthrl.  durch 
wHclie  er  entweder  auf  Hne  0<ier  auf  Iwhl«  Freileitungen  geschaltet 
wenlen  kann.  Oie  Oreipbasen-FreilHtung  ist  doppelt  verlegt  und 
hei  den  Blitzableitern  ist  das  Byalem  M'urtz  angewandt  Die  ' 
lAnge  iler  Fernleitung  l^trägt  aber  .90  Meilen  bis  zur  Untoratatioo 
in  Virginia;  dort  wird  der  hochgespannte  Btrom  durch  Trans- 
formatoren, ««Ich«  denen  der  Zentrale  ähnlich  sind,  tiif  2200  Volt 
herahtrensfomiit-rt.  Dies«  Spannung  winl  venchie<len«n  Minen  in  I 
der  l'cDg^end  zitgefulirt,  jedoch  mit  einer  .Ausnahme,  wo  der 
Btrom  auf  450  V<*U  weiter  herubininsfonniert  und  zu  verschiedenen 
Zwecken  kwmitzl  wird  Als  Antriebe  werden  durchweg  Induktions 
utotors  verwandt  and  zwar  bis  zu  einer  I.eisiang  von  200  PB. 
(Enirinecring  U*02,  Bd  7f.  .'i  .'»32.)  A. 

CleiehstrOHi- Hochzpaanuegaanlägen.  Von  C.  Klozbronner, 
Manchester  Zunächst  wird  die  Cl>erieg«uheit  deä  Wechaelatromea 
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reep.  Orehstromes  gegenüber  dem  Gleichstrom  bei  Knergiofllier- 
Lragiiiigen  auf  sehr  grof«e  Entfernungen  ausgesprochen.  RH  miil- 
; leren  Entfernungen  kann  jcd'ich  der  hochgespannte  Gieichtimm 
erfolgreich  konkurrieren,  und  es  sind  einige  Anlagen  nach  dem 
bekannten  .System  Tbury  gebaut  worden.  Die  Verhältnisse  liegen 
I aber  (»edeutend  kompUiierter,  wenn  es  sich  nicht  um  «ine  einfache 
; Übertrtgung  der  Energie  von  einem  Punkte  zu  einem  andern, 

: sondern  um  die  Versorgung  grofser  Städte  mit  elektrischem  Strom 
handelt.  Venudiirslene  von  den  Zwecken,  denen  der  elektrische  Strom 
diene»  soll,  z.  B.  die  Traktion,  erfordern  Gleichstrom  von  nicht 
allzu  hoher  Spannung.  Dcahalb  haben  sieb  zwei  Byeteme  beraos- 
gebildet;  1.  die  Anwendung  mehrerer  Conlxalen,  welche  jede  ihren 
Berirk  versorgt,  2.  Erzeugung  von  hochgea(Minntem  Drebstrom  in 
einer  aur«erhatb  oder  innerhalb  der  Stadt  liegenden  Centrale  und 
Cmfonnong  dee*«llfen  in  niedergespannten  GtelchMmm  mittele 
rotierender  Umformer  in  einer  Anzahl  Unterstationen.  Das  erstere 
wurde  bis  vor  «inige»  Jahren,  besonders  in  l>eatscbland,  ange- 
wanilt.  wahrend  das  iwHk*  System  in  <ien  letzten  Jahren  mehr  ge* 
Itaiu  wonlen  ist.  Siidtiacha  Centralen  «Uergmfeten  Umfangs  von 
31KM)0  bis  4U0(R),  ja  hi«  JOßtäX)  IV  wurden  nach  diesem  8yzt«in 
angelegt,  wie  in  W'icn,  Mancheater,  New  York  eUt.  Während  nun 
auf  dem  Kontinente  und  in  Amerika  der  Wecbeelatrocn  zu  dotni- 
iiienui  beginnt,  ist  dies  in  England  nicht  der  Fall.  Dies  hat  seinen 
(tniud  liaupUichlich  in  t|em  Konaervalivismus,  den  der  Engländer 
auch  in  der  Technik  a»  den  Tag  iegt,  und  dann  auch  in  den 
strengen  Sicbcrheiisvorachriften  des  HandelamloUtsrinins.  So  ent- 
stand dort  eine  .Anzahl  von  Gteicbatrom-Hochspannungscenlraleo, 
aber  weiche  sich  kOrziir-h  Btvrnard  in  einem  Vorträge  eingehend 
Musgeaprnchen  bat.  Diese  Anlagen  arbeiten  nicht  wie  daa  System 
j Thury  mit  hiitterHoander,  sondern  mit  parallel  geechaltcten  Gene- 
ratoren, welche  Oieicluiirom  von  20(K)  hi«  HfiOO  Volt  erzeugen : der- 
selbe wird  daun  in  den  UnterstaUoiivn  dnreh  rutierende  (hnwandler 
auf  die  Verbrauebzepannung  reduzieti.  Im  Jahn»  IH9if  wurde  die 
erst«  .Anlage  dieser  Art  im  Krystall-PAlast  auagefQbrt  Diu  zwei- 
poligen Oynaoiomaschinen  arbeiten  bei  bBOTouren  pro  Minute  mit 
lOOO  Volt  und  treiben  die  k^Tegermaschinen  scibet  an.  Iho  ebenfalls 
zweipoligen  GlHcbsiromtimwandler  besitzen  einen  Anker  mit  ge 
trennten  Wirkeluogen  iin«)  wenlen,  um  «las  Anlassen  der  Motoren 
durch  direkte  Kioscbaltung  der  hoben  HpHonung  zu  vermelden, 
von  einer  Batterie  aogelasspn,  bis  sie  auf  Touren  kommen  und 
eiDgescIinltet  wer-Jen  Die  näcbeio  bereits  verbesserte  Anlsge  wurde 
1892  io  Oxford  erbaut  Hier  werden  die  Umwandicr  durch  Behälter, 
welche  von  der  CentraUtativa  aus  bethätigt  werden,  von  der  lioch- 
•ipaiinungSHHi«  a1i%  .AloP>ren  angela»<cn  uml  nuf  ilas  Nic«l<*n>pnnnungz- 
iietz  gemdiaitet  Eine  solche  Unteratation  bedarf  als»  keiner  stän- 
digen Warlnng  Die  momentane  .^|>aniiungHwcIiwankung  heim 
Einschalten  eines  Motors  wurde  durch  eine  Hauptatromwirkelung 
vermietleii,  welche  später  noch  eine  Kurzscblufsvurrichtung  bekam, 
da  durch  das  kunstsute  Kinschiitten  der  Hauptstromwickelaag  der 
.Vuiaelfvkt  der  Umwandler  etwas  herabge«irtlckt  wurde.  Im  l^ufe 
der  Zelt  eniatanden  siebe»  rentralen  nach  diesem  Byateme,  bei 
welchen  die  S|mnnung  zwischen  1000  und  .3tK)0  Volt  schwankt. 
Die  grOfste  Gleicb«trom  Hocbsfiannungaanlage  Englanda  iat  in  HuU. 
Die  vier|wdigen,  mit  Bcimeiläufera  gekuppelten  Generatoren  leisten 
510  KW  bei  2250  Volt  und  arl>Hten  vollkominen  lufriedenstelleDd. 
Die  Nutzeffekte  der  flA«iptgen«rflt<7ren  sind  nicht  kleiner  alt  die 
von  Drehstromgeneratoren,  und  die  Kosten  ainil,  wenn  dieBpanoung 
201)0  bia  3000  Volt  nicht  nWrateigt,  meistens  geringer.  Btnmndere 
Vorsicht  mufs  bei  der  Konstruktion  der  BchAltapparatc  verwandt 
werden.  Fttr  den  nnnnalen  Betrieb  wQrtlen  diesHlien  einfacher 
und  kleiner  ausfallcn  als  bei  Nioderspannungscentralen,  weil  ini 
Momente  des  AiiwchAltens  die  an  ilem  Behälter  herrschende  Span- 
nung nur  sehr  gering  ist.  Ihut  kommt  daher,  weil  die  Auslaufszeit 
der  L'mwandler  sehr  grofa  iat  und  sie  deshalb  sofort  nach  dem 
Abschallen  von  der  Centrale  ein«  gegonelektn>mnt>>rische  Kraft 
liefern,  welche  von  der  der  GenerHtoren  nicht  sehr  verscliieden  iat. 
Tritt  aber  sin  Kuruchlurs  ein.  so  wird  hierfQr  die  Konatrnktioo 
der  Api»srate  «H'hwieriger,  ond  es  sind  in  der  Centrale  Hall  aoto- 
matisch  )>ethätig1e  Behälter  angewandt,  welche  bei  Kunschlofs  den 
BtromkrHs  langsam  unterbrechen  und  den  Uchtix^en  nuseinander- 
reifseo.  In  iler  iHztgenatmtea  Centrale  wlril  der  Btrom  mittels 
.9  km  langer  konzentrischer  Kabel  zn  den  vierpotigen  Umforraeru 
gefobrt:  letztere  leisten  92  KW  bei  500  Touren  pro  Minute.  I»er 
Gesamtwirkongsgrad  der  Transfonuaüon  und  Fernleitung  beträgt 
R6  bis  BH"/«  bei  ungefährer  Vollbelastung.  Zum  Bchlulk  sagt  der 


■,1t 


DiQitiz6o  vy  ' 


Vcrfaaiw,  daf«  dar  V'orteil  diaaea  Byatema  die  Verrinc^Qos  der 
AnUttekeetea  m(.  ood  dab  die  Nachteile  crdfateoteila  eioe  Folfe  davoo 
vArea,  daf«  dae  Sjretem  oocb  nicht  feoOfeod  durchfearbeitet  eei. 
Di«  Venoch«  in  Enfland  hatten  aber  geaeict,  dab  fOr  nicht  aU*n 
grab«  Hudtcentralen  die  DaiebfAbning  dieaee  SjretMua  mit  ViMteil 
möglich  iat  (Zaitachrift  fOr  Elektrotechnik  1909,  8.  880.)  A. 

VeraehiedeBes. 

A«drt«  CAraaiie  SttfeadluBi. 

Der  MceprAatdeot  dea  Iron  and  Steel  Institute,  Herr  Andrew 
Carnegie,  hat  dieaeo  Inaütnt  eine  Samtn«  von  64  000 Doll.  6 proi. 
Obligationen  (M.  968800)  im  »Pittabarg,  Beaeemer,  and  Lake  Brie 
Railroad«  su  >lem  Zwecke  Qbergeben,  Jährlich  ein  oder  mehrere 
Stipendien,  deren  Höhe  dem  Belieben  des  V’orstandea  aberlaaaen 
ist,  an  geeignete  Bewerber  ohne  Rackaicht  auf  Geschlecht  oder 
Nation  tu  rerleihen.  Bewerber,  welche  das  86  Lebensjahr  noch 
nicht  erreicht  haben,  haben  eich  unter  Denuttung  einea  b^ 
sonderen  Formnlarea  bis  Ende  Februar  beim  QeneralsekreUr  de« 
Institutec.  Herrn  Bennet  ü.  Brongh,  London,  28  Victoria 
Street,  aninmelden.  Zweck  dieser  Stipendien  ist  ea  nicht,  die 
gewöhnlichen  Stadien  su  erleichtern,  sondern  eolchen,  welche 
ihre  Studien  vollendet  haben  oder  in  indnetrielleo  Etabliaee* 
mente  auagebildet  wurden,  die  Möglichkeit  tnr  Durchfahmng  von 
Untenoebongen  auf  eieeDhOtieaaiAQniacbem  oder  verwandtem  Ge^ 
biete  aa  gewibreo,  welche  die  Entwickelaog  derselben  oder  ihre 
.4owendnng  In  der  Industrie  fördern  wollen.  Die  Wahl  dea  Ortes, 
wo  die  Fragliehen  Unteraoehnngen  ausgefobrt  werden  ecdlen  (Dnl- 
versiuten,  technlecbe  Labranstalten  oder  Werke)  wird  nicht  be- 
echrAnkt.  vurauegeeetst , dab  deracibe  fOr  die  Durchtohrung 
inetallurgischer  Untenmehungen  passend  eingerichtet  ist  Jedes 
Supendiom  wird  fOr  ein  Jahr  verliehen,  doch  steht  e«  dem  InetitQta- 
V4>n>tand  frei,  dasselbe  ftlr  eine  weitere  Periode  so  verlAngem.  Die 
Cni«niuchangiiergehnisae  sollen  dem  Iron  and  Bteel  Institute  bei 
»einer  Jahresversauimlung  in  Form  einer  Abbandlnng  vorgclegt 
werden.  Der  Voratand  kann,  wenn  er  die  Abhandlung  geoQgend 
wertvoll  tindet,  dem  Verfasser  die  goldene  Andrew  Carnegie-Medaille 
verleihen.  Sollte  keine  genOgend  wOrdig  beFundene  Arbeit  vew- 
liegen,  «o  unterbleibt  in  dienern  Jahre  die  Verleihung  der  Medaille. 


AnszOge  aus  deu  Patentschriften. 

Klasse  M.  Gaiherdtwif. 

Nr.  1SI606  vom  14.  November  1899.  G.  G.  Smith  in  San 
Domenico,  Florens.  Acatflenentwickler.  — Die  in  den  Ent- 
wicklaogsraum  bineiogeetellte  das  Karbid  entbaltend«  Blechdoee 
wird  an  dem  oberen  and  onteren  Ende  durcMocht,  so  dab  das 
Wasser  unten  einireteo  kann.  wAbrend  das  Gas  aus  dem  oberen 
lioche  ungehindert  tu  eotweiehen  vermag.  Die  Dose  ist  dabei 
twiechen  twei  Spiiseu  federnd  gelagert,  derart,  dafs  sie  nach  Ihrer 
Durcblochung  von  der  unteren  Spitse  abgehoben  wird,  so  daTe  dae 
Wasser  leicht  einireteo  kann. 

Nr.  181  977  vom  90.  MArs  l^OO.  Be rlln  • A n h aitiseh e 
,M  a ecbi o en ba u ■ A kt ' Ges.  ln  Berlin.  Förderanlage  insbe- 
eoodere  iQr  (iasansiallsbelrieb.  — Etn  nrischeo  der  Verbraochstelle 
(t.  B.  dein  Ofenhause)  nnd  dem  Magasiu  (a  B.  dom  Kohlen-  betw. 
Koksmagatio)  liegendee  Becherwerk  o.  dgi.  steht  mit  deu  so  der 
V'erWaacbselelle  und  dem  Magatin  fahrenden,  endlnaen  Traosport- 
bahnen  in  der  Weise  in  Verbindnog,  dafs  mittels  desselben  Becher- 
werke« in  anuntorbrochenem  Betriebe  Material  von  der  Ursprungs- 
Stelle  elnereelia  tum  Megasin  oder  direkt  tur  Verbraucbsstelle, 
anderseits  vom  Magatin  lur  Verbraocbastelle  befördert  werden  kann. 

Nr.  131 8D4  vom  4.  Juli  1901 ; (ZaaaU  tum  Patente  119473  vom 
m JoH  It09).  Deutsche  Cootioeatal-Oaegesellsehaft 
und  I>r  J.  Bush  in  Deesan.  V'erfahren  zur  Gasbereitnng.  — 
Das  angefeochtote  Kohlenklein  de«  IJaaptpateotes  wird  su  Preb- 
koeben  von  quadratischem  Querschnitt  geformt  und  so  in  die  Re- 
torte eingeföbrt.  Der  letzteren  mob  fAr  dioaen  Zweck  ebenfalls 
ein  rechteckiger  Qnenchnitt  gegeben  werden,  und  iwar  von  etwas  ; 
grOfaarer  Höhe  ab  Braite,  damit  den  Gaoan  ein  binlAngUch  weiter  I 
Raum  tum  Abzug  zur  VerfOguof  steht  Der  eiogasebobene  Preb-  j 


' kneben  schiebt  den  in  der  Retorte  vorhandenen  Koka  vor  sich  her 
und  aoa  der  Retorte  hioans.  Laden  and  Entladen  geschieht  also 
in  einem  und  demselben  Arboitevorgange-  Aach  ist  es  mOgUeb, 
I den  Retorteo  eioe  sehr  viel  gröfeere  lAoge  als  blaber  tu  geben. 
Man  stellt  eie  dann  aus  eiotelnen  Gliedern  her,  welche  Ähnlich 
den  Gliedern  eines  Oliederkeaeels  aneinander  gereiht  werden, 
i Nr.  1S1S31  vom  19.  September  1900.  F.  J.  Lothammer  in 
I Paris.  Karburierapparat  — Dar  Apparat  gehört  tor  Klasse 
derjenigen,  bei  welcben  die  Luft  eine  FiOesigkeitseebiebt  von  unten 
nach  oben  zu  dorchatrömen  bat  und  am  Boden  des  GefAfses  eio- 
gefobrt  Wird.  Dae  Neue  besteht  %arin.  dafs  die  mit  der  Karburier> 
flQMlgkeit  geföllte  Kammer  sich  nach  oben  stark  verengt  und  von 
zicksackformig  aogeordneten  Sieben  durebeetzt  wird.  Bezweckt  wird 
damit,  dafe  die  fiiscbe  Luft  an  derjenigen  Stelle  mit  der  Flfisaigkeit 
sunAcbst  in  BerAhrung  kommt,  wo  das  V'olumen  möglichst  grob  ist 
und  lieh  gerade  die  eebwerereo  also  weniger  leicht  verdampfbaren 
Beetandteile  befinden. 

Nr.  1S1602  vom  10.  Mal  1901.  Q.  O.  Smith  in  San  Dominioo, 
Fkirena.  Karblddoae  for Acetylenentwlekler.  — Die  Karbiddoee 
eothAlt  in  ihrem  Inneren  ein  bemosnehmbere«  grDbrnaaebiges  Nets- 
rohr, wahrend  Deckel  und  Boden  nicht  angelOtet,  eundero  als  ab- 
nehmbare Platten  auf  der  Doee  befestigt  sind.  Des  Wasser  atrOmt, 
nachdem  Boden  und  Deckel  der  Doee  ionerbalb  dea  Entwicklers 
in  bekannter  Welse  durcblocht  sind,  in  dae  Netzrobr  und  dann 
tum  Karbid.  Nach  Erachöpfong  des  Inhalte«  der  Doee  werden  di« 
durchlocbten  Platten  gegen  neue  ausgeweebeeit.  Die  Doee  kann 
so  Immer  wieder  verwendet  werdeo. 

Nr.  1S1667  vom  S Juli  1900.  H Fry«  in  OsnabrOck-Scbinkel. 
Karbidventil  fQr  .\cctylengasentwickler.  — Da«  Ventil  unter- 
sebeidet  eich  von  den  bekannten  Ventilen  dadurch,  <lafs  nicht  nur 
der  VentUsits  aus  elaatiBchem  Materiale  beatebt  oder  mit  solchem 
bekleidet  ist,  sondern  auch  die  VeoUlfiAehen.  Klemmt  eich  ein 
KarbidstQck  twischea  das  Ventil  und  dessen  Bits,  so  bildet  sich 
nicht,  wie  bei  anderen  Ventilen  eine  Rinne,  durch  welche  kleinere 
KarbidstAckchen  in  den  Entwickler  gleiten  können,  eondern  die 
elastischen  FlAcben  geben  nach,  so  dab  ein  dichter  Verechlura 
entsteht. 

KlABse  86.  Wasser,  Waaaerleltaag  and  Kaaalbation. 

Nr.  190818  vom  16  Mai  1900.  0.  Welfe  in  Wilmeredorf  bei 
Berlin.  Vorrichtung  zum  Absperren  von  Wasserleitungen 
o.  dgl  mitteb  Dnickloft  oder  Gas.  — An  bekannte  Abaperr-  und 


rie-  20. 


EntwAaserungsvorrichtungen  e für  die  einzelnen  Steigrohre  b ange- 
schloesene  Röhrchen  d stehen  mit  einem  Verteiler  e fCir  da«  Druck- 
mittel derart  in  Verbindung,  dab  von  einer  Stelle  aus  beliebig  viel 
RohrstrAnge  nhg<?«|>m1  und  «ntwAs«ert  werden  können. 
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PersSnllcheB. 

'Tbar  VntkomiBauac  panAnlichef  Art  barlctucB  «rlr  ku  <tl«*er  '(Ulto  Bad 
bUt«n  iiaaare  Laaer  am  Xltiailaniaa.) 

Uerrn  £.  Dror]?,  Direktor  der  GaaenstJitt  der  Im{>erie1  Coo- 
ttDenlnl  GiweM>t>dHtiOD  in  Iteriin,  warde  von  der  Deputation  für  du 
Heletichtarvgüwetfen  in  HAmbarg  «U  Zeichen  ihrer  Erkenntlicbkeit 
for  ein  Ober  die  in  Bau  begriffene  neue  OaManatalt  im  BiUwftrder 
.Voaec'hiag  abgegebenes  Gutachten  aU  HhreQgAt>e  ein  wertvoller,  etwa 
70cm  hoher  Tafeiaofeau  au«  Silber  mit  reicher  Vergoidung  Qberreicht. 
Da»  Bbreugoechenk  stammt  au§  dem  Atelier  einee  Hamburger 
Kttosliere,  Herrn  Alexander  SchOoaner.  Das  in  modernem  Stile  ge- 
haltene SchauatQck  ist  sie  eine  gciatretch  erdachte,  in  sj^mboilscher 
Form  gehaltene  Daratellung  der  EntwIHcelung  des  Oaees  aus  der 
Kohle  XU  beceiehnen.  Iniuitten  von  vier  auf  Fcueraalamandern 
ruhenden  Schalen,  weiche  reliefartige  Darateilungeii  au«  der  Kohle- 
teit  unserer  Erde  sohreisen,  erhebt  alch  ein  aus  sebwarBoxydiertetn 
Silber  gefertigter  Kohieblock,  ans  welrhem  die  Gase  omporeteigen. 
Auf  dem  Kohlubiock  ruht  eine  vergoldete  Schate,  in  deren  Mitte 
auf  einem  mit  dem  hamborgtscheB  Wappen  geechruUcklon  Posta- 
ment eich  eine  «eihlicbe  Idenlgeatalt  erhebt,  die  mit  dem  rechten 
Arm  eine  Gaelaterne  emporslreckt,  während  die  linke  Hand  die  die 
Widmung  enthaltende  Schleife  btlt. 

Herr  Geswerkfldirektor  Wobbe  in  Wien  bat  aus  GeaundheiU- 
ntcksichten  pro  81.  l>exember  190^2  seine  Pensionierung  angeauchl 
und  geht  sunichat  zur  Erholung  nach  Italien  Wie  wir  erfahren, 
aoll  die  Stell«  nicht  mehr  bcsetii  werden,  Herr  Uctriebedirektor 
Kapaun  nbercimmt  die  i,eitung  der  Gaswerke. 


StatistiBcho  nnd  flnaozielle  Mltteilnngen. 

Beaderf.  (Gaewerkaverkauf.)  Die  Oaaanatalt  Bendorf  a. Rli., 
welche  bisher  in  dem  Besitz  des  Ingenieure  Tb.  Jerratech  war,  ist 
durch  Kauf  an  die  TbQringer  Gasgeaellschaft  Qbetyegangen. 

Berlin.  (Waaaerwerke-j  Dem  Bericht  Ober  die V'erwaltung 
der  «tadtiechen  Waaaerwerke  int  Jahre  1901  <19  I.  April  entnehmen 
wir  folgende«:  Die  auf  Grund  der  Erfahrungen  früherer  Jahre  er- 
wartete Steigerung  des  Waaserverbrauoba  ist  im  Berichtsjahre  nicht 
cingetretoii,  so  dafs  die  fännahmeo  gegen  den  Etatsaosatz  zorftck- 
geblieben  sind,  itagegen  sind  die  Ausgaben  teils  durch  Minder- 
verbrauch  an  Betriebematerialien,  teils  durch  die  beim  Vergebeu 
der  Materialien  erzielten  nietlrlgeren  Preise  sowie  durch  Zins 
erepamisae  geringer  gewesen. 

Du«  rccbnung«m*rsige  Soll  des  Ordinariums  weist  daher  eine 
Mindereinnahme  von  M.  .'t9ll9,B5,  dagegen  eine  Minderauttgiibe  von 
M.  91  68(1,39  nach,  so  dafa  sich  der  mit  M.  9989102  angenommene 
Cberachufs  um  M,9I6S0, 39  — M.39U2,8ö=M.  62567,54  erhöht  und 
unter  Hinzurechnung  der  aus  dem  Vorjahre  Obernomtuenen  Beete 
(iborhaupt  M.  9470191,91  l>etragea  hat. 

Ihe  Neubauten  auf  dem  W'erk  LIebtenberg  sind  im 
Berichtsjahre  nahezu  beendet,  es  erübrigen  nnr  noch  ReatarlM'iien 
iin  der  MnschinenauliUEe,  Kegtilierungi-  und  rilasterarbeiten  und  eia 
Teil  der  Utuwihruugsmaucr  an  der  Strafse 

Von  den  ausziiftthrenden  drei  grofaan  Rohrstrtngen  iet 
nur  der  nordOatlicbe  Haoptatrang  I^ndsbe^r  Allee— MilllerHtrarsc 
tum  grofsten  Teil  verlegt,  derjenige,  welcher  von  der  Ij»tdsl>erger 
Allee  zum  Hchlveiwhen  Tor  geführt  werden  soll,  konnte  wegen  der 
Veriiandlungen  iretrcffs  Kreuzung  der  NiedertM'hlesiw-hen  Eisenbahn 
erst  leilweiae,  derjenige  in  dem  Rtadtteü  nönllictt  der  UingbahD 
noch  nicht  zur  AtisfClhrung  komnten,  weil  die  Hlrafsen  'iasclbat 
noch  nicht  freigeiegt  sind. 

Die  Brunnen-  und  Enteisenungsanlagen  der  ll- 
tereo  HtUfte  des  Werkes  Tegel  sinci  am  92  Oktober  1901 
dauernd  in  Betrieb  genommen.  Von  diesem  Zeitpunkt  uh  werden 
also  ltglich  bia  40 (K.)0  cbm  Brunneuwaaeer  zuitSchzt  n<M-li  vermischt 
mit  dem  von  iler  zweiten  flHlftiP  des  W'erkcs  gelieferten  Nrewawer 
nach  Beriiti  gefördert.  Das  auf  Grund  der  vorangegangenen  Proben 
im  vorjährigen  Berichte  ’)  bereits  ausgespnwfaene  günstige  Urteil 
(Iber  die  Wirksamkeit  der  KnteiMRungsanlag«  kann  nnf  Grund  der 
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jetzt  vorliegenden  längeren  Erfahrungen  voUauf  beeUUigt  werden. 
Die  Entfernung  des  Eisens  aus  dem  Grundwssser  ist  eine  voll- 
sUtndige.  Der  bei  dem  Kieselcrproter«  durch  die  innige  Berührung 
der  Wasaerteilchon  mit  der  Ixtft  sich  bildende  Eisenscblamm  wird 
zwar  zum  gröraten  Teil  in  den  Wa«serkaniiusrn  des  Rieselers  nieder- 
geschlagen, ein  Teil  dessell^n  gelangt  jedoch  bis  auf  die  Filter,  die 
in  verhftltnismaTsig  kurzer  Zeit  mit  einer  undurcliitssigeD  Schicht 
überzogen  werden  InfolgedeeseD  wird  eine  häufige  Reinigung  der 
Filter  erforderlich,  und  es  hat  sich  als  wfmechenswert  henusgestcllt, 
die  vorhandene  Filterflkrhe  in  ihrer  ganzen  Gröfiic  in  Benutzung 
zu  nehmen.  DenigemAT«  suiien  di«  vorhatHienen  Filler  auch  fOr  die 
Orundwasserversorgung  teils  als  Ablageningsbehklter,  teils  aU  eigent- 
liche Filter  verwendet  werden  Die  Temperatur  des  Grundwssser« 
wird  durch  die  langzamc*  Fiitnition  selbet  im  beiCsen  Sommer  nicht 
beeiotlufiit. 

Von  den  vorbundenea  93  Kesselbruuneti  sind  22  programiu- 
mafsig  umgebant;  für  den  allen  Brunnen  93,  der  znm  Zwecke  der 
ilersteliong  einer  Hafeneinfahrt  für  dos  benachbarte  lukOuftige 
Ouswerk  der  Stadt  Berlin  bseciügt  werden  mnrete,  iet  «in  neuer 
Doppoliirunnsn  für  Reclinung  der  Gaswerke  angelegt. 

Die  Entwürfe  für  den  Ausbau  der  zweiten  Hüfte 
des  Tegeler  Werkes  für  Grundwawservensorgiing  waren  am 
Scblnsse  de»  Berichtsjalire«  ferUgKestellt,  sind  inzwisdien  von 
den  Gemeindebehörden  genehmigt  und  bereit«  in  der  .Ausfohrung 
begriffen.  Diese  Entwürfe  mur«teii  infolge  der  Schwierigkeiten,  die 
«ich  dem  Erwerbe  des  Geländes  für  die  Brunnenaniage  entgegen- 
stellten und  erst  nach  langen  Verhandlungen  mit  den  Kgl.  Forst 
und  MiliiarbebOrden  beseitigt  werden  konnten,  mehrmals  geändert 
werden.  Nachteile  für  die  Wiieecrveriünrguog  Berlins  wenlen  mu» 
<ler  hierdurch  bedingten  VersAgerimg  nicht  entaiehen,  weil  di«  Rau 
ausfühning  «o  iMwchlennigt  wml,  daf«  die  neuen  .\nlagen  voraoa- 
eichtlieh  schon  zu  Beginn  des  nächaten  .Sommert  in  Betrieb  ge- 
nommen werden  können. 

Auf  dem  Werk  Müggelsee  «ind  die  Vertu  ehe  zur  Ge- 
winnung von  Brunnenwasser,  die  sich  ursprünglich  nur 
auf  den  .Ausbau  dea  noch  rückständigen  4.  Viertels  des  Werkes 
«ratreckten,  noch  weiter  ausgedohnt,  nachdem  von  den  stä'itisciien 
Behörden  die  Vorlage  eines  generellen,  den  Umbau  de«  ganten 
Werkes  fnr  Gruodwaseer  umfassenden  Planw  verlangt  wonleii  Ul. 

Die  Zahl  der  an  da«  Kohrsystem  der  Berliner  Wasserwerk« 
angesehloaseneo  Zuleitungen  betrug  am  31.  März  1902: 
2600i8  (4*378  3B 1,47  •/,).  Von  den  Zuleitungen  waren  ange- 
«cldoswen  an  da«  Rohraystem  der  Niederstoilt.  21(hr7  (4-924  = 
4- 1(07  */e),  an  das  Rnhiwyatem  der  Hocbsiadt  nördlich  4 804  (4-  164 
= 4-  8,21  VO,  südlich : 1T7  (+.  0). 

Die  Zahl  der  sUldiisrhes  l^itungHWAsaer  honutzeoden  Personen 
betrug  für  Berlin  im  Jabre«durc1i»choiit  für  da«  BeirielMjahr  1901 
18m540.  Diese  Zahl  Ul  featgeelellt  nach  den  Bericbten  des  SUti- 
stiachen  Amtes  der  .^tadt  Berlin.  Da  im  Durchschnitt  des  vorher 
gehenden  EUtsjahree  1 880017  Peraonen  städtisches  Leitungswasser 
benutzt  baf«n,  so  hat  sich  die  Zahl  um  146^  Personen,  das  sind 
0,77  Vf  vennefart.  Von  den  angeschlossenen  Zuleitungen  entnabnien 
Wasser  gegen  Zahlung  95329,  unentgeltlich  (Park»  und  Garten- 
Mulagon,  Springbrunnen,  Denkmäler  und  Bedürfniaanstalten  etc. 
432;  kuin  Waaaer  entnahmen  247  Neubauten,  Feaerlöecbleiiungen  etc. 

Da«  nbgegnbene  Wasser  wird  durch  Waflsermesaer  und 
durch  Gefarse  von  bestimmtem  Inhalte  gemessen;  bei  den  Be- 
(iQrfniaaa.^tsUen  sowie  rnmlaslulen  geschiobt  die  Feststellang  des 
V’erbranche«  auf  Gmnd  zahlreicher  Kcmtrollversuche.  Das  durch 
27  FrMhrunnen  abgegebene  W'aseer  wird  jetzt  hei  vier  von  ihnen 
beeondere  ermittelt.  In  Prozenten  ausgedrOckt  wurden  von  dem 
während  des  Betriebsjahres  geforderten  Wasser  gemessen:  durch 
WaMseniiCsaer  88^192,  durch  Gefäfee  von  bekanntem  Inhalte  oder 
Raiiberhähne  2,556,  nicht  nachgewieeen  wurden  8.663.  Die  nicht 
nachgewiesene  Menge  des  geförderten  Wassers  i#t  teils  dnreh  da» 
.Ausrinnen  ans  beeebttdigten  8cbiebom,  Hydranten  und  Strafson- 
robren  verloren  gegangen,  teil«  durch  Spülungen  zum  Entleeren 
und  Wiederaoffüllcn  von  Rohrairängen  sowie  durch  die  Unempfind- 
liebkeit  der  B'ssaermesser  gegen  geringe  Defekte  der  Hauswaaser- 
leitangea  verursacht  wurden. 

Die  Wassermengeti,  die  io  die  .^tadt  und  deren  einzelnen  Zonen 
sowie  aureerhaih  deraeliten  geliefert  sind,  aind  In  der  uacbfolgenden 
TabstUe  1 angegeben. 


...jOOgll 


Journal  fUr  GaHbfleuchtuug  und  Waasorversorgung.  XIjVI.  Jalirg. 


.->9 


Sr.  3; 

17.  JMUr  I1HM. 


Tftbelle  I. 

A Von  den  Werken  (-harioUenburK  und  Uehtenbei^:  In  die  Stadt 


«(‘fördert  cbm 

1.  von  Werk  111  in  Cbartotteobar«  ....  23153£^9 

S-  * . VII  » Jicbtenlrcrg 8gB969ÖS 

(ieaHnitrerbraucb  der  ganzen  Stadl  5tKl6i  567 
Hiervon  wurden  in  der  unteren  Zone  ver-  cbm 

braucht  45  94S130 

and  in  die  obere  Zone  goföniert : 

S.  von  Werk  IV  HelforteiNtrarw.  . . . 10204.175 
4.  » »V  Tempelhofer  Berg  . . 499  062 

folglich  Verbrauch  in  der  oberen  Zone  10  703427 
B V«  m Werk  Mfiitgelaee  I («llerert.  oh w Id  da«  t *>1 1 002 
I itadU*cUo  Robmeu  > 

• * Tögel  I obetmratirts. werden  | 13 194  *224 19€ 


geaamle  geförrlcrte  WaeeemienKe  56275  763 

Aus  der  Tabelle  iat  eralchtUch,  daf«  an  der  Waoaerlieferang 
beteiligt  waren  Werk;  C'bsrIoUenburg  mit  4I,141*/»>  lichtenliefg 
mit  5S,4r>*>'»,  Tegel-  and  Moggelooe  mit  0,399%. 

Von  den  iiu  ganzen  geförderten  562757.53  cbm  Waaeer  wurden 
abgegeben  gegen  Beublusg  (tniUele  Waaeormeaeerj : 4^1711977  ebm 
= d3,006%;  unentgeltlich  für  iMtldtiKhe  Zwecke  and  Selbelver 
brauch  4 750  544  cbm  = 8,441%;  Verhüte  durch  l>eckag«  dca  Rohr 
«yeteme  etc.  4 813282  cbm  = 8,553%.  Von  der  geforderten  Watiaer 
menge  wimlen  verbraucht  innerhalb  des  Berliner  Weichbilder* 
54  875  661  cbm  H 97,512%,  anfserhalb  deenelben  ] 400092  rbm  = 
2,488  V*. 

Der  WaMerverbrauch  betrug  lAr  den  Kopf  und  Tag  im  Maxi 
mum  114,021,  durchacbniltUcb  79,361,  im  Minimum  M,55  ].  Inder 
Woche  de«  fltarketen  Betriebes  vom  8.  bis  14  Juli  1901  lieferten 
die  Werke  tueammeo  1374121  cbm,  ln  der  M'oehe  des  schwAcbsten 
ßetrielrea  vom  23.  Id»  29.  Dezeml>er  1901  lieferten  die  Werke  tu- 
aamineo  863039  cbm. 

Ltaa  Robrsyatem  wurde  durch  Ertchliereung  neuer  Strafnen, 
»oarie  UmpdasteruDg  deraeilren  etc.  um  2.5961,7  lfd.  ni  Rohr,  245 
Schieber.  2 Luftventne  nnd  213  Hydranten  vergröfeert  Durch 
RfihrbrAche  wurden  im  Belriehajabre  17,  durch  undichte  Fugen 
26  .Arbeiten  vefuraaclil. 

Von  den  26916  in  Betrieb  gewesenen  Waaserutesnern  wurden 
7559  oder  28.08%  nnsgewecliaelt  und  zwar  wegen  Remontierung 
5668  SS  21,02*/*.  aus  verachiedeneii  Umarhen,  Beschädigungen.  Er- 
saU  grofMerer  Meaiwr  gegen  kleiner«  und  nmgekebrt  1795s  6,67V*. 
wegen  Frr>*llK*sch4digongen  5 » 0,02  *.'„  wegen  Undichtigkeit  71s 
0,26*/*,  iweck»  PrQfung  auf  Antrag  von  ilnaebesiUern  30  s 0,11V* 

Nach  dem  Jahre«ai)irci)liiMo  der  Hauptkaase  der  »tkdliacbeo 
Werke  betrug  die  Kinoahme  in  dem  Etaiajahre  1901  M.  76.90052,39, 
die  Ausgabe  dagegen  (nnter  .\usacbiufs  de»  Titel»  überachofa 
M.  5188843,6} . derObersebura  betrag H.2411208, 78.  Da56275753cbm 
Waaaer  zur  Verteilung  gekommen  and,  betrog  der  eraielte  Verkaufs 
prei»  M.  0,13568  ond  der  SeUtslkoiUcnpreli'  M-  0,0*.*22  für  1 chm. 

Wird  der  Berechnung  des  V’erkaufe»  und  SelbsUineteopreiM*» 
fCir  1 cbm  Wasser  nar  das  gegen  Zahlung  gelieferte  Waaaer  au 
rrrunde  gelegt,  eo  betrug  der  erzielt«  Verkaufspreis  M.  0,16495  und 
der  S«Ui»tk<Mit«Dpreis  M.  0,11217  fdr  1 cbm. 

Pi«  Titel  der  Ausgabe  und  ihre  ProxenMUz«  im  VurhadttiiB  zu 
<i«r  Gesamtaosgabe,  sowie  die  KosIaii  fOr  100  cbm  Wasser  sind  in 
•i«r  naebstebendea  Tabelle  veranschaulicht. 


Tabelle  U. 


Eiatstliel 

Aiiwnb« 

>1. 

lm»aDt- 

uu 

KoaWD  f. 
100  lAai 
WuMr 
M. 

Verwaltungakoaten 

188931,33 

3,63 

assfi 

Betriebskosten  

1813615,36 

34,95 

3.22S 

UansanachlOsae  

148  273,58 

2,86 

■ >,964 

Aulaergewöhnliche  Ausgaben  . . 

77  608.52 

1.60 

0,138 

tVerkstaU 

96560,61 

1,86 

0,171 

Hvdrologische«  Bureaa 

54H7/.2 

0.11 

0.010 

’-^huldentilgQDg  and  V'erziuaung 

2 731  70fi,52 

52.64 

4,K5t 

Peowonen  und  UnterstÖtsangeD  . . 

26  751,17 

0,52 

0,047 

Reserve-  and  Kmeaenmgifonds 

100  000.00 

l.l'.} 

0,178 

zusammen 

5188  843,61 

100,00 

9,220 

I CrlBRlttchui.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Betriehsbericht 
' betrug  die  Gasertengun);  im  Jahre  1902  rund  1213000  cbm,  daa 
I «ind  126000  cbm  aieiir  nl«  im  Vorjahre.  Am  »Iftrkalen  Tage  wur- 
I den  6910  cbm  [gegen  4950  cbm  Im  Vorjahre,  Gas  abgegeWn,  am 
I «vbwacbalen  Tage  1600  cbm  (gegen  1485  cbm  im  Vorjahre).  Die 
I hOchate  (iasal.%abe  in  einer  Stunde  betrug  700  chm.  gegen  690  cbm 
! im  Jalire  1901.  Die  Kinuahmen  sind  fdr  Gas  um  rund  .M.  20(100 
und  fOr  Teer  um  etwa  M.  300  höher  als  im  Vorjalire,  wahrend  für 
Kok»,  der  infolge  der  gedrückten  Marktlage  nur  zu  niedrigeren  ^ 
Preisen  al>ge«elz(  wenlen  kouuie,  iingeffthr  M.  3200  weniger  erzielt 
wurden  als  im  Jahre  1901.  — Daa  Oaabauptrobrnetz  erfuhr  eine 
Verlängerung  um  1395  m,  so  dar»  seine  Gesamtlänge  jetzt  36295  m 
betrtgt.  Neue  Gasznleitungen  fOr  PrivatgrundstOcke  »ind  92  (gegen 
78  im  Vorjahre)  ht-rgestolU  worden.  Neue  8irar»cnluternen  wimlen 
im  Stadtbezirke  15,  in  den  Nachbargemeinden  3 und  auraenleai  ini 
Sahnparke  4 aofgeelellt,  so  dafs  am  Jabr»sscllluAt^•  in  ('riinmitschau 
selbst  384,  in  den  Vororten  51,  insgesamt  also  435  SLraTaenlaternen 
und  4 Sahnparklateroen  in  Betrieb  waren.  Nenn  Gasmeseer  sind 
379  (gegen  319  Im  Vorjahre)  atifgosielit  wonlen,  eo  daf»  eich  nach 
Abzug  der  im  fgiuf«  de«  Jahre»  aufavr  Tätigkeit  gewetzten  48  Menter 
gegenwtlrlig  2400  Ga»meaaer  im  Betrieb  beAnden.  Die«  bedeutet  in 
den  letzten  fünf  Jahren,  also  seit  I.  Januar  1898,  eine  Zunahme 
von  1406  Gssmessem.  Die  PrivatgastUminen  haben  um  1661  zu- 
genommen.  Von  der  mit  den  neuen  Gaebexugsbodingnogen  neu 
geschalTenen  Gnrichluog  der  TarifAainmen  (Anschlnfs  einer  zweiten 
und  dritten  l.<eucbtttamme  an  den  Kocbgasiuerwer)  ist  in  91  Fälteo 
Gebrauch  gemacht  wonieii.  Ferner  sind  neu  hinzugekommen: 

109  Gaskoebeioriebtunpeo,  41  Gasheiz-  und  Badeöfen  und  2 Gas* 
motnreo  mit  2 P8. 

Frleiriokaliafea.  (Waaaerwerk  und  Kanuliaation.)  Die 
Gemeinde  will  eine  Anleihe  von  M.  600000  bis  700000  aafnebmeii 
zur  l>eckuug  der  Kosten  dor  Kanaiisation  und  M'aeserloitung. 
j Hüflagaa.  (Acetyleubeleuchtung.)  Die  h^nfabriiog  von 
, Acetylenbeleuchlung  in  llQBngen  ist  geplant. 

KleiaachisantI,  Pfala  (Waaserleitungaprojeki.)  ln  der 
Ortschaft  Kleinschwaod  hat  sich  zur  Erbauuug  einer  Waaserleitnug 
eine  Genessensebaft  gebildet,  Mit  dem  Bau  der  lieitung  soll  im 
nkrhsteo  Ftühjnbr  l>egonnen  werden. 

I KBIn.  (Verein  der  Gas-,  F'lektrlzitiits-  und  WaHser- 

faciiinSnner  Rheinland»  und  Weatfalena.)  Eine  Ver- 
sammlung de»  Vereins  6ndct  in  Köln  in  den  Kkumen  der  Kasino- 
üeselliKbaft,  AuguatinerplaU  7,  am  Sonnabend  den  17.  Januar  da  .Te., 
vorrultlag»  11  Uhr,  »taU-  Auf  der  Tage«oninuag  eiehon  aufser 
VereinaangdHgeiiheitea  folgende  Vui trüge  und  Miiteiluogen  : Direktor 
Borohardt-Kemsrlieid;  Uber  den  Betrieb  und  «lie  Regelung  der 
Sonntagsnibe  in  den  Ketortenb&u«era  der  Gaswerke  ^Ergebnis  der 
Umfragen  bei  den  t.*aewerken  Ulieinlunds  und  Weatfalena);  Betriebs 
Inspektor  Wahl-Köln:  Vorarbeiten  und  Projekte  für  das  Waaaer- 
werk  Hochkireben  der  Stadt  Köln  (unter  Vorfßhrung  von  Plünen 
und  Zeichnungen):  Dr.  Stommel-PQaseldorf : über  die  Verwen- 
dung von  Spiritus  zur  Gaserzeugung;  Dr.  Leiase-Köln:  Das 
Wannereche  Pyrometer  und  dessen  Anwendung;  Direktor  J o 1 y • 
Köln : Umfümteranlsge  fdr  den  Betrieb  der  elektrischen  Strüfsen- 
bahnen  io  Köln 

KBiigsberg  i.  Franken.  (WasBerleitODgabaa.)  Nachdem 
in  der  Nahe  Königsberg  durch  Bohrungen  ein  Oberreicber  Vorrat 
an  weichem,  trinkbarem  Wasser  nofgoschloesen  worden  war,  ist  am 
28.  Dezember  der  l‘'trma  l>öhm«r  A Limbarg  io  Nüml>erg  der  Bau 
I einer  W'aiMerleituog  fOr  die  Summe  von  .M.  68000  fllwrtragen  wonien. 

I Koitlieia.  (Kirchenheleuchtung.)  Die  (iasheleuehtung 
I der  Kirche  ist  an  Weihnaehicn  in  Betrieb  genommen  worden.  Es 
sind  im  ganten  40  bis  60  Flammen  vorhanden. 

Markdörf  I.  Ballen.  (Wasserwerks bau.)  Die  Gemainde 
errichtet  eine  Waseerleitung  mit  einem  Eostenaufwande  von 
M.  200000. 

Hellriokstadt  i.  Bayern.  (Waaaerversorguog-)  Auf  ein 
i neuerbelenes  Gutachten  des  Kgi  M'aatierversorguugsbureaus  hat  die 
Hiadtverwallung  in  einer  Sitzung  beschloBsen.  das  l^ojekt  einer 
Wasserleitung  von  den  GierBbergquellen  bei  Mittelatreu,  eventuell 
in  Gcmeinschait  mit  den  (Temeiodeo  ObenHrou  und  Mittelatreu, 
auszufuhruD. 

I PISMi  l V.  (Qaawerkserweiterung.)  In  der  neuen  Gaa- 

I aoatalt  cuu£b  eine  fietriebsvergrOtserung  vorgenommen  worden.  Der 
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SUüti;9meimler«i  bewilli^^  die  Anecbafluog  oioe*  eecheteo  Ofeaa 
uud  eine«  dritten  Dumpfkaeeele  im  <ie«iuotprei«  von  M.  36000. 

SiMOiirn  aaf  dem  HanarOck.  (Beleacbtaogasentrale.) 
I)ie  8t*dt  tNimmero  mit  ^72  KiowohotH'O  beabeicbtigt,  eine  tnodvrne 
Beleuchtung  einiufnhren  und  oimmt  koetenloee  iknerbivteo  der 
verechiedeoeo  Beleochtuogsaiten  entgegen,  bei  welchen  miuu-  | 
teilen  iat,  io  welchen  kleinen  Orten  die  betr.  Beieachtung  bereits  I 
•ingefabrt  ist 

SpeMton.  ^trsfsenbeleaebtung.)  FOr  die  Spsndsuer 
StrsCBenbeleucbtaDg  ist  das  Jsbr  1903  ein  JabilAamejsbr  Int 
Jahr«  1H28,  sJao  Tor  jeUt  76  Jahren,  'wurde  eie  nftmlicb  sgerat 
eingefuhrt.  Der  Ijtmpenfabrikjuit  SchweigbOfer  in  Berlin  ecblofa 
dsmale  mit  der  Btsdt  einen  Vertrag,  wonach  er  sieb  auf  (Qnf  Jahre 
verpSicbtele,  die  Simraen  mit  26  Laternen  an  erlenchteo.  Han  ' 
kunn  sich  unschwer  Toratelteo,  ein  wie  liellea  liebt  dieea  26  Bübol  ' 
latemen  in  den  StrsTsen  der  Stadl  verbreitet  haben  mOgen.  Frei- 
lich cAhlte  die  Stadl  daaoioal  nor  6610  Einwohner.  Oegeowirüg 
erfordert  die  Slraraenbeleucbtnog  einen  jAbrlichen  Kostenaufwand 
von  fast  6(.  30000.  Die  Hälfte  davon  kommt  auf  Beleuchlung  dureb 
tiaegldblicbt , während  die  elektrieche  Btdeuebtung  etwas  Ober 
M 9000  und  die  Beleuchtung  durcli  faei  100  Petmleumlaternen  noch 
naheiu  M.  6000  Kosten  veraraaebt 

Stelnteli,  S 'Meiningen.  (Wasaerleitnngabau.}  Daa  Mini- 
»tterium  bewilligte  der  Gemeinde  Steinach  einen  Zuachor»  von 
M-  20000  tn  den  Kneten  der  Hocbdruckwamerleitung. 

TIftz  i.  Reu/a.  (WaBaerwerkeprojekt)  Der  Oemeinderai 
beecblofa  den  Bau  einer  Waaaerleitnng- 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koke.  Die  Lage  de«  Ruhrkobleomarktee  ial 
anhalteud  fester,  da  groraere  Vorräte  bei  Händlern  und  Oro£s 
konBumenteo  nicht  vorbandco  eind:  auch  der  Abaau  in  daa  Au«' 
laod  lat  dauernd  lebhaft  goblioben.  Die  NeuabecblCiaae  dee  Kohlen 
«yndlkata  Ober  den  1.  April  da.  Ja.  hinaua  sollen  demnächst  ge- 
tätigt werden.  Der  Bedarf  an  Kokekoblen  ist  bei  dem  flotten 
Gang  der  Kokaeneugung  kaum  in  befriedigen 

Scbwefelaanrea  Ammoniak.  London,  8.  Januar:  Die  Lage 
hat  sich  noch  verbeaaert  and  man  erwartet  weiter««  StMgen  der 
Preise.  London,  Beckton  lerm«  12  £ 2 ah.  6 d.  » M.  28,H6  pro 
100  kg. 

Teer.  London,  8.  Jui.:  l*/,^d.  pro  gallon  M.  2,16  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letaten  Woche  (8  Jan.)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benaol  90  er  . . . 

BatItiKn* 
Kotlma« 
IGall.  - ab.  lOd. 

CBrMfaDUDC  ln 
daulMb»  rn-(M 

100  kg  >)  H.  20,85 

tn  ä Woeb« 
Torbtr 

M.  19,80 

> 60er  . . . 

> - * 

8i» 

> 

» 17,70 

» 17,70 

Toluol  90%  . . . 

» . • 

9 » 

► 

* 18,76 

« 18,75 

Solvent-Naphtha 

» - » 

8 > 

» 

> 16,66 

» 17,70  1 

Karbolsäure  fBr  Dea- 
infekeioD  . . . 

» 1 • 

7 » 

1 bl 

> 34,85 

> 34,86 

Kreosot 

> > » 

2 » 

» 

> 3,65 

. 3,66 

Naphthalin  geprefat 

Iton  42  • 

6 > 

It 

> 41,80 

> 41,80 

Antliracen  >A«  ■ . 

unit*) 

IM 

> 0,28 

» 0.28 

» .B«  . . 

» 

l * 

• 

. 0,17 

* 047 

Pech 

1 ton  62  • 

1 1 

« 61,16 

> 50,20 

>)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  epedflachea  Gewicht  von 
0,86  «u  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewiebtaeinbeit  fQr  Anthracen  1 uoit  3=*  engl.  Pfond 
= O.608  kg. 

Über  die  Lage  dee  Nebenprodukten'  Markte»  itn  Deiember 
1902  berichtet  die  Deutsche  Ammoniak- Verkaufavereinlgung  ln 
Bochum  unterm  6.  Januar  wie  folgt:  Sebwe feUaurea  Ammo- 
niak: Der  Markt  fOr  scbwefelaanrea  Ammoniak  aeigte  im  Monat 
December  groCee  Peeligkeit  IHe  englischen  Notierungen  stiegen 
allmähUch  von  ti£  I2ah  6 d.  (M.  22,90)  au  Anfang  de«  Monat« 
auf  durchsebaitUieb  12  £ 2 ab.  6 d.  (M.  23,86  pro  100  kg)  so  Ende 
d««  MonaU.  Auch  im  lolande  leigte  atch,  namentlich  fBr  prompt« 


ftr.  $. 

If.  Juur  IMf. 

Lieferung,  viel  Bedarf,  der  aum  grolaen  Teil  aus  der  inländischen 
Erseugong  Deckung  nicht  finden  konnte.  — Teer.  Veränderung 
von  Erheblichkeit  bet  die  Marktlage  für  Teer  tm  Monat  Desember 
Dicht  erlitten.  Die  Preise  der  Teereraeugoisee  teigten  mit  Ausnahme 
derjenigen  für  Teerpech,  welche  in  England  von  67'/i  *b.  auf 
59  ah.  6 d.  bis  61  ab.  6 d.  atlegen  pro  ton,  keine  nennenswerten 
Schwankungen.  Im  Tnlande  wurden  die  erseugten  Mengen  echlaok 
abgenommeo.  — Beniol.  Die  Preieverbältnieee  erfuhren  io  Monat 
Deaeaiber  eine  weitere  Verbeeaernng  ioeofeni,  als  man  in  England 
lOr  90er  Bensol  tu  Ende  des  MonaU  10  bis  10'/|  d.  (M.  20J^  bla 
M.  21,90  pro  100  kgX  gegen  an  Anfang  des  MonaU  9 d.  (M.  18,76), 
(Br  60er  Bensol  an  Ende  dea  MonaU  67»  d.  (M  17, 70)  gegen  au 
Anfang  de«  MonaU  8'/«  d.  (M.  17,20)  notierte.  Die  Uerstelluog  dee 
bieaigen  Beairkee  konnte  auch  im  BeriebUmonat  voll  aor  Abliefo- 
niof  gelangen. 


Brief-  und  Fragekasten. 

AB  diMer  Sielia  rsrOffenUlciMe  «rtr  o84ui<etUicl)  Anlr*«»u  tö«  ailgemai  oea 
lBt»r»sa»  »US  tuueraiii  LMerkreli  unil  btilaa  unsan  FachcenoiMu  una  bei  der 
BMatwortung  tuueretäuen  lu  woUea. 

(ADoaraie  AatncM  wenteo  alebt  bMotwortei  > 

StanBSleker«  Lat«r««>. 

Auf  die  Anfrage  in  da  Jooro.  1902,  8.  912,  «Welche  konischen 
Glaamantellaternen  haben  deb  aof  den  etarmiaebsten  Bahnhöfen 
al«  wirklich  atormaicher  erwiesen«  (auf  welche  bereiU  in  de.  Joum 
1902,  h'r.  51  und  1903,  Nr.  1,  Antworten  erfolgt  «ind)  empfiehlt 
I aoeh  die  Firma  Gaaap parat  und  Oufawerk  Mains  Ihre  «echa* 

^ eckigen  und  runden  Laternen  mit  voHatändlgem  Schutte  gegen 
Auläere  Einwirkung  da«  Windes  etc.  Dieee  Laternen,  sogenannte 
. K ra ueae ■ La ter n e n,  werden  in  vereebiedenen  GrOfeen  ange- 
. fertigt,  sind  als  beste  Anfsenbelencbtung  anerkannt  und  finden  mit 
Vorliebe  auf  BahnbOfen  Verwendung,  aof  welchen  sich  viele  Tau- 
sende im  Betriebe  befinden.  Ebenso  empfiehlt  die  Firma  ihre 
gleicbtalU  «türm-  und  regenaicheren  runden  Glaamantellaternen 
für  i,  2 und  8 GaBglabUchtbrenner,  welche  «ich  ebenfalls  nach 
und  vorteilhaft  «ingefOhrt  haben  and  in  vielen  Städten  ml«  StraCäen- 
beleucbtnng  fuokiionierea.  Das  Werk  fabrisiert  als  SpeiialiUU 
Laternen  für  QasglQhlicht. 

Ferner  ersucht  una  auch  da«  Kölner  Eisenwerk  und 
Rboini«cbe  Apparate*Baaanstalt,  G.  m.  b.  U.  in  Brühl 
I bei  Köln,  auf  die  eehr  grofse  Stumwichsrheit  ihrer  LaUmen  Patent 
Rech  hlnauweiaeo;  die  Finna  sei  bereit,  dem  Anfragesteller  eine 
' groTae  Anaabl  GaaanBtaHen  tn  nennen,  die  gerade  mit  Besug  hierauf 
die  Bechseben  Leternen  eingeführt  haben.  Die  Firma  weist  gani 
besondere  auf  den  eigeaarügen  Verschluf«  dieser  Latemen  bin. 
Undichtigkeiten  durch  den  Venchlul«,  bervorgeruien  durch  Ver- 
roeien  oder  AbouUung  der  Scharniere,  «eien  gana  auagescbloasen ; 
e«  sei  dies  ein  weaentUeber  Faktor  für  danernde  Sturm- 
aicberbeit. 


WaassraisfS'Verrielitsiif  fir  frellacfisdee  WäSMr. 

Gibt  e«  Waeaenner»  ■ Vorrichtungen  für  freiiaufende  Waa««w 
mengen  (Quellenleitangeo  etc.)  bexw.  wo  iHt  Ober  dJeaelben  be- 
richtet? 

Herrn  R.  in  E.  Zur  Mesanng  von  freilaofendem  Waseer 
(Quellen  etc)  werden  ln  der  Regel  sog.  überfallwebre  benutxt;  vgl. 
Lneger,  Die  Waaserveraorgung  der  Städte,  8.  86  u ff.,  wo  sich  auch 
xahlreicbe  Literaturnachweise  — Ponceletache  Oberlallwehre 

liefert  die  Maschinenfabrik  G.  Pense)  in  Knlmbacb  aum  Preise  von 
M.  180 — 800,  je  nach  GrOfse,  wobei  der  Ausschnitt  mit  Alumininm- 
blecb  armiert  lat;  die  Lieferung  erfolgt  auf  Beelellung  nach  Mafa- 
angsbe-  Ferner  ist  su  verweiaen  auf  die  MeravorriclUungen  bei  der 
Wiener  Hochquellenleituog  (a.  da.  Journ.  1897,  S.  777  und  1896, 
8.  868)  und  anf  da«  Mersverfahreo  von  Brauer  A Hansen  (Zeitsebr. 
d.  Ver.  d.  logenieor»  1892,  6.  1493  u.  1610). 


Pni«k  TM  R.  0l<l«ab«src  ln 
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1 U l] 

l»BB  i BiBrbdllri-Btll  rtr  rillBrlr»d>WBB*era»c«BerT«rki»4aaKBK.  Yun  W.  Bncdrfo*. 
l(W«nk'i-r  lipr  I1rmm»^r.»*‘r  W*aM>r)e>ttitir>'Aktl*n‘'M‘»H]BchBft.  #.  «l. 

Tkrr  l«rr«»rirBH|  **r  Krlaindf*«*«*»  la  Brlatt^ni  ana  a*r 

Sl4idroan4rsU|jfBBcra.  Von  nfh  imr  Hnra«mvi*i«r,  Colle  S,  «•. 

ife«r  dip  Scb«er«lttr%la4aB««a  1«  L«arlittu«  Vos  Dr-tnjr  R.  Wittack,  Kart» 
rab«.  Alt«  <}«tn  ('}i»itihch-Tec'liniM-b<-n  lAbonlorluin  <1h  TechnlBpJMD  Uo«h- 
■cliaA«  Vii<t«acia(iB  sn  Kari*n)li*  rPortdeUonc  T06  S.  44.)  S «7. 

UlUmiar.  8 

Rlpkirotarlitilk  - '««•ohaftllctae  Mitteilnnaen 

«aaBlaa  au  4ra  rateaUcbrtflam.  S 7d 

F«r»SalkbPB.  a.  77 

SUUaUaeht  aad  ■aaaal«ll«  limilaa««#.  8 77. 

\ehlm,  .\«^t7>T)cit«Bn«ult  — Altaoilarfl«,  •>BBdBBtiüMpn)jeki.  — Bay- 
reuth. «iBBAaitaltiuffitMu.  — Halfant,  KlektrliMthe  KranfUH>rtn4(ua9.  — 
H«r]io , SlarkUPbihmmer  lOr  <^taa.  ••  Blabrleh,  Seu*<  XJektrlilutauait.  — 


itu  JOURNAL  FÜR  GASB£L£UCHTUtt8  UNO  WASSERVERSORGUNG 

I eraphelnt  tu  pktarlkeb  S3  Nunmem  und  herlPhMt  irbn«l1  uu4  rrM-bopfend  über  alk 
I Vorfkutn  auf  data  Oubteta  de«  HeTmehtuoKiweaeTui  und  der  Wamw-rTenorruaf 
AUe  ZiMChHften.  «eWbe  dte  HedakUon  du  Rlauw  betrefnm,  werdeu  arbetaa 
DQier  der  AdruMt  d«* 

Heraautebera,  Praf.  »r.  ■.  •nrTB  la  Sarlarah«  1.  tu,  KewaekB-iatat«  lA 


Du  raURNAL  FÖR  GASBEUUCHTime  UND  WASSERVERSORDUNS 

kann  dorrb  den  Burbhenilel  tum  PtHa«  roa  U »0  für  den  Jahnranx  be«<if#n 
»erden:  byi  dlreklca  dunrb  dia  PoRiktnler  I>«-utRr|i)a»dR  und  de«  .tiu- 

lande«  oder  doreh  dte  niiierepkbneie  VerlacabuebbandliKut  wird  Ha  porfoanwhkai 
rrhoben 

AMZKBiKN  werden  ron  der  Verlar*haf>d1miir  und  Mmttlrheii  Annoupre- 
in«titnten  tun  Pruke  ren  U Pf.  fhr  <11*  drettmiuiliene  PetttxHle  oder  deren  Rbauu 
aturenntnrncD  Rrl  IS',  26  und  ftSmatlcer  wiealt-rboltinK  wtid  ein  •tebtandei 
Rabatt  rewtbrt 

RelTa*««,  ro«  denen  auror  ein  Probe-Rsemplar  eiutttaendeo  lat,  werden  uarb 
Vereiahamnf  brkefUxt 

Atia  ZiiM-brlfien.  welebe  dk  KxpedllloD  b4«»  den  AnnnikRentell  d«a  Rlattot 
betredfkn,  werden  nnlar  Adrease  d«e  nateraekbneten  VarlaxabnchbaBdluaf  erbew& 
Tarlacabtiahha&dliiiic  toq  B.  OLDBNBOtTBO  la  bC&ndban 
Olfleketfafk  tt 


ult. 

HUebolaborf , Koukun  de«  RkktrUltAlawetka.  — Bodenwerder.  Krel* 
Hameln,  lUaktrkeba  SmCienbflIeucbtuim.  — i'bariotlwnburf,  Waanr- 
wrrke.  — CheiuBlta,  KJektroieebnlsehea  Prdlanit.  — Uuiaburf,  Uaa*  und 
Wuaerserke  — Fruhliad«.  OuT«raurtunK  - HerBBrlncea  Io  Wflmem- 
l•arx.  Wuüenrerkapfojekt  — Hero«.  lalwtrkbrMtfaaia  des  ilMwerka  — 
liailutfen  ln  lladen,  WaaeaHeUunmhan  - Kobe,  Japan,  ••ubabkiter.  — 
l.amperibeim,  liaakstMlkproJekt.  — bauierbaeb.  Ueaaen,  Hruppaa- 
IVaMerrertorkuny.  — Mannbaiio.  Proter*  der  Stadt  Hannbaim  (r^«n  dl» 
ItekfaipoiL  Melfaan,  Neuer  Hubebkltar  — Manehen.  Cborflur- 
bydrantm  ~ Neapel,  Neue  ekkii1»cbe  Anlaxe  HaeenabnrR,  Uaa- 
w«rk«erweltemiur.  — .drhleweek«  bei  nanlFiim.  Waa>erl<dtiioiein>n>jekt.  — 
Stade,  Waaennrerfc.  — Strafabnrir  i.  R-,  Aretyleiiexploelaa.  — Toandorl 
M WdniBr,  WuaerJeiluiundrrwJpki.  - Treyaa,  OuanitaluproiebL 
SarktbrrtekL  H.  n. 

Brief*  aa4  Prapekaatea.  S.  60 


Das  Umschaltventil  fflr  Flügulrad- 
W8.s.sermes8i'rverbimlaiigen. 

Vrin  VVallb«r  Hiieeriua,  logBoieur  der  l‘irinamni>«r 
WiunterU-itmiiM  AkliBn-Ooaellitrhuft. 

In  (Ipn  WaBserversorgungSAniagen  Deutschlands  hat  gegen- 
über anderen  Bystemeu  der  Flügelradwiiseermeseer  weitaue 
die  gröfste  Verbreitung  gefunden,  ot^leich  er,  was  Genauigkeit 
und  iSuverlassigkeitaubvtnfft,  unter  den  Wa^rmctuicni  nicht 
an  erster  Stelle  steht  Sein  verhältnisaiäfsig  einfacher  Mecha 
nisuius  aber  und  viele  andore  VorzUgo,  unter  diesen  nicht 
zuletzt  der  der  Billigkeit,  rec  htfertigen  wühl  die  Annalime. 
dals  der  Kliigelradwa>sHennesder  der  WanscrrneKcer  Deutat^h-  - 
latHls  bleiben  wird.  Bei  dem  vielen  Fletfs,  der  schon  auf  dis  | 
Vervollkomnanung  dieses  Messer«  verwandt  worden  ist,  nimmt 
es  nicht  wunder,  dafs  er  in  Bezug  auf  Exaktheit  in  der  Her* 
Stellung  und  Ausführung  bald  an  der  Grenze  dra  Erreichijoren 
tuigelangt  ist,  jedoch  ist  der  Untersuchung  und  Aufklüruug 
der  innem  Vorgünge  im  Btstrieb  des  Messen  selber,  worunter 
auch  die  Aufstellung  von  Prüfungsvursehriften  zu  rechnen 
wäre,  immer  noch  viel  Aufmerksamkeit  und  Beobachtung  zu 
sobenkcu,  damit  nat'h  völliger  Klarstellung  obiger  Vorgänge 
und  <ler  damit  für  den  Flügelradwassermewer  principiell  fest- 
gi>stellt4m  Fehler  auch  <Ue  W^e  gefunden  werden  können, 
um  sie  zu  b^eiUgen  oder  zu  umgehen.  Ein  solches  Mittel, 
die  den  gpofseren  Dimensionen  der  Flügelradmcsser  unter 
gewissen  Verliültnissen  anhaftenden  Fehler  zu  i>eseitigen,  ist 
das  t’inschaltveniil  für  WassermcF'serverbindungeii,  mit  dem 
sich  die  nachfolgende  Betrachtung  uHgemein  befoiven  soll. 
Ohne  auf  die  von  den  einzelnen  Firmen  in  den  Handel  ge- 
brachten Ausführungsarlcn  cinzugehen,  soll  versucht  werden, 
die  innem  Vorginge,  die  sich  in  den  l'mscholtventilen  ab- 
spiclen,  aufzuklären,  und  dadurch  ein  Beitrag  zur  weiteren 
Ausbildung  n^p.  Abänderung  der  vorhaiidenen  Systeme  ge 
geben  werden. 

Die  PlügelradwassermeFser  .<«ind  bekanntlich  Geschwindig- 
keitswassenneaser.  Ihre  Wirkungsweute  besteht  darin,  dafs 
der  Wasserstrom  gezwungen  wird,  einen  durch  die  Gehäuse- 
form  und  die  Richtung  der  Ein*  resp.  AuKstrüiuungskauäle 
bedingten  Weg  zu  durchlaufen,  meistens  in  einer  Schrauben- 


linie. Hierbei  stdl  ein  Bchaufelrädchen,  deesen  Schaufeln  sich 
senkrecht  oder  geneigt  zur  Btromrichtung  im  Wasserstrom 
befinden,  und  das  um  eine  Axe  rotiert,  die  Geschwindigkeit 
des  Stromes  annehmen,  indem  es  von  diesem  in  Umdrehung 
versetzt  wird.  Die  Anzahl  der  Umdrehungen  wird  fortlaufend 
durch  ein  von  dem  Schaufelrad  angetriebenes  Zählwerk  regi- 
striert. Die  Beziehungen  zwischen  der  Waseermenge,  die  durch 
den  Messer  getiossen  ist,  und  der  Anzahl  der  Umdrehungen 
des  Schaufelrofles  würden  sich  dann  durch  die  nachfolgende 
Gleichung  ausdrückon  laMcn.  in  der  betleutet: 

Q ■»  Wassermenge  in  ebro/Sek.. 

F Querschnitt  des  Wasserstromes  im  Gehäuse  in  qm, 
c Bs  mittlere  Geschwindigkeit  des  Wossorstromes  in  m/Bek.. 
r =£■  milUerer  Radius  des  Schaufelrades  in  m, 
n — Anzahl  der  Umdrehungen  des  Schaufelrades  in  der 
Minute. 

■)  = 

in  dieser  Gleichung  ist  für  ein  und  dcmwlbeu  Mc«u»ur  - F 
eine  konstante  Gröfse,  folglich 
2)  2 - Q =s  Konst,  n, 

d.  h.  in  Worten:  jeder  Umdrehung  <le«  Schaufelrades  entspricht 
eine  ganz  bestimmte  Watisermenge. 

Wie  bei  jedem  Körper,  der  in  Bewegung  gesetzt  und 
erhalten  winl.  treten  auch  in  dem  Schaufelrad  und  dem  Zald- 
werk  verschiedene  die  Bewegung  hemmende  Widerstände 
auf,  deren  Ül>erwindung  mit  einem  Kraftverluat  und  in  diesem 
Falle  mit  einem  Druckverlust  des  Wasi>«r8  verbunden  ist. 
Ergibt  sich  schon  hieraus,  dofs  die  Schaufelrädchen  nicht 
immer  der  Bewegung  des  Wastwrs  in  demselbcu  Malm.*  folgen 
werden,  so  ist  in  erster  Liuie  bei  jedem  Körper  eine  bestimmte 
Kraft  notwendig,  um  ihn  aus  dom  Zustande  der  Ruhe  in  den 
der  Bewegung  zu  versetzen.  Diese  Kraft,  die  für  die  Wasser 
moflser  dtm'h  eine  bestimmte  Durchtlufsmenge  und  die  zu- 
gehörige Geschwindigkeit  gegeben  int,  sei  mit  der  »Empfind- 
lichkeit‘«grenze«  des  Messer«  bezeichnet  Alle  Wasserraengen, 
die  kleiner  sind  als  diese  Grenze,  K'eiutlussen  das  Schaufel* 
rad  und  Zählwerk  gur  nicht  nnd  gehen  infolge  davon  für  die 
Wassermessung  gilnzlich  verloren.  Die  Emptiiuilicbkeitsgrenze 
kann  als  Mufsslub  für  tlis  (»Ute  des  Messers  herangezugeu 
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werden.  Je  (deiner  diese  Wsssormcnge,  desto  empfindlicher 
der  Messer.  Mit  der  Gröfse  des  MeMcrs  wilchst  auch,  ab&olut 
genomroen,  die  Emphndlichkeitagrense  des  Messers.  Btrrechnet 
man  aber  aus  dieser  Grobe  die  zugehörige  Wassergeschwindig- 
keit, so  zeigt  sich,  dafn  der  gnifsere  Messer  bei  geringerer 
Geschwindigkeit  anlauft  als  der  kleinere  und  daram,  relativ 
betrachtet,  auch  emphudlicher  ist  Die  Ursache  hiervon  ist 
darin  zu  suchen,  dafs  bei  einem  gröberen  M««ser  die  zu  be- 
wegenden Massen  leichter  ausgoführt  werden  können,  und 
überhaupt  der  ganze  MechanUmus  exakter  und  kompeiidiöecr 
helgestellt  werden  kann.  Es  würde  darum,  was  Melsgvnauig- 
keit  anbetrifh,  gar  keinen  Vorteil  bedeuten,  wenn  man  nach 
Fig.  21  statt  eines  grofsen  Messers  deren  zwei  oder  drei 
kleinere  verwemlet  die  ztisanunen  denselben  Querschnitt  als 
der  grofsc  Messer  haben.  Es  beruht  der  scheinbare  Vorteil 


einer  solchen  Anordnung  ln  einer  lHuschung.  Denn  wenn 
freilich  die  kleineren  Wassermosser  auch  kleinere  Wasser- 
mengen  richtiger  anzeigen  als  der  grufsere,  so  fliefst  durch 
dieselben  auch  das  Wasser  mit  um  so  geringerer  Geschwindig- 
keit, BO  <iafs,  wenn  die  Querschnitte  der  kleineren  MeHoer 
zusammen  gleich  dem  Querschnitt  des  grötseren  sind,  der 
gröfsere  in  Bezug  auf  Melsgenauigkeit  im  Vorteil  ist  Um 
dies  an  einem  Beispiel  zu  erläutern,  soll  angenommen  werden, 
dafs  ein  lOümm  Messer  durch  zwei  kleinere  ersetzt  werden 
soll.  Der  Querschnitt  eines  100  mm  Messers  ist  0,007853  qm, 
dieser  würde  bei  den  vorhandenen  Messerdimenainnen  am 
liesten  ersetzt  durch  zwei  75  mm  Messer  mit  je  0,004417  qm 
Querschnitt.  Die  Bmphndlirhkeitsgrenze  eines  100  min  Messers 
wird  ang^ben  zu  1,2  cbm/8td.,  die  eines  75  mm  Messers  des- 
selben Systems  zu  1,0  cbm^td.  KUefst  somit  durch  den 
grofsen  Messer  eine  Menge  von  1,2  cbm/Sek.,  so  würde  sie 
noch  angezeigt  werden,  wenn  auch  nicht  richtig;  durch  Jeden 
der  75  mm  Messer  würde  aber  nur  0,6  cbm/Rtd.  Ütefsen  und 
würde  für  die  Anzeige  vollkommen  verloren  gehen. 

Durch  Inkrtistationen  und  Niederschläge  wird  die  Ernpünd- 
lii'hkeitsgrenze  oft  bedeutend  erhöht,  d.  h.  die  Empfindlichkeit 
sell>er  verringert,  sie  kann  schliefslich  sich  derart  verändern, 
dafs  der  betreffende  Messer  vom  Druckgefälle  des  Wassers 
überhaupt  nicht  mehr  bewegt  werden  kann  und  süilsteht. 
Von  der  Empfindlichkeitsgrenze  des  Messers  ab  wird  eine 
durch  den  Messer  tliefseude  Wassermengu  angezeigt,  die  jedoch 
erheblich  kleiner  als  die  DurchHufsmengc  ist,  bis  diese  bis 
zur  unteren  Genauigkuitagrenz«  des  betreffenden  Measers  an- 
wächst.  Mit  dieser  beginnt  die  richtige  Anzeige  innerhalb 
erlaubter  Fehlergrenzen,  die  meist  von  +.  2 ®/s  genommen 
werden-  Bei  weiter  wachsender  Wasserentnahme  wird  die 
Durebfiubmenge,  auf  die  der  Messer  einreguliert  ist,  über- 
schritten und  schltefslich  die  obere  Qenauigkeitagreuze  erreicht. 
Die  letztere  wird  bauptsächlich  durch  den  innerhalb  des 
Messen»  stattfindendeu  Druckverlust  begrenzt,  der  10  m Wasser- 
säule nicht  überschreiten  »oll.  Das  Mefsbereicli  eines  Flügel- 
radmessers  wird  durch  die  beiden  Genauigkeitsgrenzen  voll- 
kommen festgelegt.  Wasserentnahmen  aufnerhalb  derselben 
bedingen  für  den  einen  oder  den  anderen  Teil  Verluste.  Für 
die  Auswahl  der  zu  einer  I^itungsanlage  gehörenden  Wasser 


I luesserdimensionen  ist  flaher  nicht  etwa  ohne  weiteres  der 
I vorhandene  LettungBdurchme88ermafi<g«bend,  aomlcrn  in  erster 
Linie  die  Gröfse  der  Wasserentnahme  au»  der  I.«itung.  und 
diese  Gröfse  ist  wiederum  von  dein  vorhandenen  Druck  uiid 
der  Gröf»i‘  und  Anzahl  der  Ausfiufsößnungen  abhängig,  ln 
vielen  Fällen  schwanken  aber  die  Wasserentnahmen  au» 
einer  I..eitung»an]age  derartig,  dal»  da»  .Mefebereich  ein^  ein- 
zelne» Messers  nicht  ausreicht.  Derartig  z.  H.,  »iafs  an  eine 
I^eitung  ebensowcihl  Trinkwasserzapfstdleii,  als  auch  Nutz- 
wasserzapfstellen  etwa  für  eine  Brauerei  und  ilcrgletchen  an- 
geschloesen  sind,  die  nicht  immer  zu  gleicher  Zeit  benutzt 
werden.  Um  in  einem  solclien  Falle  ohne  Kinbufse  an  Ge 
nauigkeit  doch  noch  die  Flügelradwassermesser  verwenden  zu 
können,  empfiehlt  cs  sich  immer,  wenn  irgend  möglich,  die 
Leitungsanlage  in  zwei  Teile  zu  zerlegen,  derartig,  daf.«  an 
einem  Ruhrstrang  sämtliche  Zapfstellen  gröfscrer  Dimension 
I angeschloiisen  werden.  Die  kteinomi  WaKscrcntnahmestellen 
I aber  wie<ler  für  steh  zu  einer  zweiten  Ijeitung  zusammen- 
I gefafst  werden.  Jede  der  beiden  I.«itungHstrecken  erholt  ihn-n 
I entsprechenden  Wassermeeser.  Auf  diese  Weise  winl  Jeder 
I Messer  nur  innerhalb  seines  Mefsbereicbes  beansprucht  und 
eine  Melsgenauigkeit  erreicht,  soweit  sie  überhaupt  dnreh 
Flügplradwassermusser  geboten  werden  kann.  Die  Mehrkosten. 
! die  eine  solche  [.eitungsanlage  mit  »ich  bringt,  sind  meist 
nicht  so  erheblich,  wenn  man  in  Betracht  riebt,  dafs  andern- 
falls an  Stelle  der  zweiten  tieitung  eine»  der  spater  zu  be- 
schreibenden Umschaltventile  treten  müfste,  dessen  Anschaf- 
fongs-  und  Unterhaltungskosten  ebenfalls  re<'ht  erhebliche  sind. 

Häufig  wird  eine  über  daa  MefHlwreich  eines  Messer» 
hinaUBgehende  Anlage  dadurch  bedingt,  dafs  neben  den  Haus- 
leitungen auch  Privathydranten  zu  Feuerlöschzwecken  oder 
Spülzwecken  angeschloseen  sind,  deren  Waaeerabgnbe  liestimmt 
werden  soll.  Da  die  Hydranten  nur  »ehr  selten  oder  aber  zu 
gewissen  bestimmten  Zeiten  in  Benützung  genommen  werden 
müssen,  gelingt  es,  durch  eine  Anordnung,  wie  sie  iu  Fig.  22 
principieli  dargostclh  ist,  und  zwar  für  zwei  Hausleitungen  und 
einen  Hydranten  völlige  Mcfsgonauigkeil  zu  erreichen.  Der 
Absperrschieber  a ist  für  gewöhnlich  geschlumen,  und  es  mufs 
infolgedessen  alles  Wasser,  das  den  Hausleitungen  entnommen 
wird,  die  Zuleitung,  welche  vor  dem  Schieber  abzweigt,  und 
den  kleinen  Messer  passieren.  Soll  dann  der  Hydrant  in 
Thätigkeit  gesetzt  werden,  so  wird  zuerst  der  Schieber  geöffnet 
I und  damit  der  Durchgang  durch  den  grofsen  Messer  frei 
gegeben.  Nacli  Abstellen  des  Hydranten  wird  dann  der 
' Schieber  wieder  geschlossen.  Unl>efugtcB  öffiiun  des  Schiebers, 
der  sich  in  der  gezeichnoten  Anordnung  auf  der  StrafMe  be- 
findet, kann  durch  Pl(»mbieren  oder  Anbringung  eines  beson- 
deren Vierkantes  am  Schieber  verhindert  werden.  Diese  An- 
ordnung. die  natürlich  noch  verschiedene  Variationen  zuläfst, 
hat  den  Vorzug  grofser  Zuverlässigkeit  und  vor  allem  auch 
den  eines  geringen  Reibungsverlustes,  was  gerade  bei  Feuer- 
löttchhydranten  von  grofser  Bedeutung  ist 

Es  gibt  aber  audt  Fälle,  ln  denen  ca  nicht  möglich  iat. 
eine  I^iitungsanlage  nach  der  eben  gei<chtldert<,'n  Weise  aiis- 
zufQhren.  Unter  solchen  Verhältnissen  soll  das  sogenannte 
Umschaltventil  für  WaswM*messerverbindungen  abhelfend  ein- 
greifen  und  eine  weitmöglichste  Mefegenauigkeit  für  die  ver- 
schiedensten Wasserentnahmen  innerhalb  der  Fehlergrenzen 
von  +.  2®/o  herstellen.  Zu  einer  Wassermeaserverbindung  ge 
I hören  ein  grofser  und  ein  kleitier  Wassenncsscr  und  das  Uiu- 
I sclialtventil;  die  beiden  Mct«er  sind  unter  sich  und  jeder 
wieder  mit  seiner  Kinatrömuugsöifnuug  mit  dem  Umschalt- 
ventil  verlmndeii.  Es  ist  nun  die  Aufgabe  de«  Umschalt- 
ventiles,  sobald  die  obere  Genauigkeitsgrenze  des  kleinen 
Messer»  erreicht  ist,  <len  Wawerdurchflufs.  der  bis  dMiin  nur 
durch  den  kleinen  Messer  stattfand,  auch  durch  den  grofsen 
Mesaer  frei  zu  gel>en.  wobei  der  kleine  Messer  entweder  offen 
bleiben  kann  oder  gleichzeitig  abgeschlossen  wini,  wenn  aber 
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die  WiMerentnahme  bis  zur  unterea  Genaui^keitsf^enz«  des 
(crolsen  Mesaere  ßlit,  diesen  abzuschliebeo  und  den  kleinen 
Me««r  wieder  freizugehen,  das  beitst  das  umgekehrte  von 
rr«terem  eintreten  zu  lassen.  Hieraus  ergibt  sich  ein  Anhalts- 
{wokt  für  die  Auswahl  der  beiden  Wasscmiesserdlmensionen, 
indem  beide  derartig  bemeiaen  sein  müssen , dafs  ihre  Ge- 
QZttigkeitsgreuzen  überoinandur  greifen,  d.  h.  die  untere  Ge- 
nzaigk«tsgrenze  des  grufscn  Meters  kleiner  oder  gleich  der 


wenn  sich  die  Wasserentnahme  der  oberen  Genauigkeitsgrenze 
des  kleinen  Messers  nähert,  was  sich  wiederum  aus  dem  Druck- 
Verlust,  der  der  oberen  Genaoigkeitagrenze  entspricht,  leicht 
berechnen  läfst,  ao  wird,  sobald  die  Wasserentnahme  bis  zu 
dieser  Grenze  angewachsen  ist,  zu  dem  kleinen  Messer  noch 
der  grofse  Messer  hinzugsschaltct,  und  kann  dann  das  Wasser 
ungehindert  alle  beide  paaaiureii. 

Zur  Untsraruchung  der  bei  dieser  Umschaltung  eintreten- 


i klelBer  Meaaer 
« L H*tMl«ituaK 
/ 9 n»iur*itBE>s 


den  Verhältnisse  seien  folgende  Bezeichnungen  angeführt.  Es 
bedeuten : 

^ = gesamt«  DurchfluTsmenge  in  cbm/^k., 

!ss  Durcbilubmenge  durch  den  grofoen  Messer, 

Qft  = > » kleinen  * 

Pi  = Druck  des  WsHsere  auf  die  untere  VentUseite  in  kg/qcm, 
SB  » * > > • obere  » > > 

hm  K Reibungwerlust  im  kleinen  Messer  in  m Wassersäule, 
K Querschnitt  der  unteren  Ventilfläche  in  qcm, 

/'s  B • * oberen  > > > 

G = wirksame  Betastung  des  Ventiltellers  in  kg. 

K SS  Cberdruck  auf  das  Belastungsgewicht  in  kg. 
e«  = Geschwindigkeit  des  Wassers  im  Queischnitt  des 
grofsen  Messers  in  m/Sek., 

= Geschwindigkeit  des  Warners  im  Querschnitt  des 
kleinen  Messers  in  m/Ssk., 
ff  = g.8t  = Beschleunigung  durch  die  Schwere. 

Der  Reibungsverlust  des  Wassers  in  einem  Wasseemewer 
wird  durch  die  Gleichung  ausgedrückt 


oiwrsn  Genauigkeitsgrenze  dea  kleinen  Messers  ist  Durch 
Fig.  :13  ist  eine  Waasermewierverbindung  mit  Umscbaltventil 
{cbematiach  dargestellt  Es  ist  a der  grofse  Wassenneeser, 
^ der  kJeino  Waasenneascr,  e das  UmschaltvenliL  In  diesem 
bedeutet  d ein  ßelastungsgewicbt,  das  gleichseitig  als  Ventil- 
Meller  dient  und  den  Zutritt  des  Wassers  tum  grofsen  Messer 
abechlieXet. 


Ks  werden  der  l>eitung  eine  Waseenuenge  entnommen, 
die  innerhalb  der  Genauigkeitsgrenzen  des  kleinen  Messers 
liegt,  so  kann,  da  durch  das  Ventilgewicht  d der  Zugang  zum 
grofsen  Messer  abgeschlossen  ist,  das  Wasser  nur  durch  den 
kleinen  Measor  llielsen.  Jede  Durchflufsmengc  des  Wnssera 
entaprioht  ein  bestimmter  Keibungsverliuti  im  kleinen  Wasser- 
mewer.  der  Keibungsverlust  bedingt  einen  Dmckunterschied 
im  Wasser  zwischen  Einstrumangs-  und  Ausströmungsoflnung. 
Die  EinslrdmungsöfFnung  zum  kleinen  Messer  steht  aber  mit 
der  unteren  Seite  des  Belastungsgewichtes  d und  die  Aum- 
•dromungs^iffnung  mit  der  oberen  Seite  des.‘>ell>eM  durch  den 
groben  Mc««er  zurück  in  Verbindung.  Infolgedessen  wird 
auf  die  untere  Gewichtsseite  ein  Cberdruck  erzeugt.  Sobald 
«lieser  Überdruck  gröber  wird  als  das  BelastungJ^gewicht,  wird 
diet>  in  die  Höhe  gehoben,  und  das  W/uiser  kann  dann  auch 
•lurcli  den  groben  Messer  flieben. 

Bemifst  man  darum  das  Relastungsgowicht  seiner  Schwere 
nzch  so,  dafs  es  vom  Cberdruck  gerade  dann  gehoben  wird, 


worin  a und  ( KoefHcientan  aind,  die  von  der  Dimension  des 
Messers  abhängen,  für  relativ  gröbere  Wassertnengen  genügt 
auch  die  Gleichung 


so  könnte  diese  (ilcichung  auch  ge- 


Da  aber  c sb 
Mhrieben  werden 


— V* 

zieht  man  hierin,  da  für  ein  und  dieselbe  Dimension  konstant, 

, ^'x:,  zu  einem  neuen  Koefficienten  ^ zusammen,  so  wird  die 
'2  g t 

Gleichung  für  den  Heibungsverlust  eine.s  Wasserme>utere 
6)  Ab=CiQ“ 

Es  ist  aber  auch 

„ 
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Der  Druck  auf  die  uotere  Ventiltellereeite  ist  |^J  • F{  analug 
auf  die  obere  Seite  • F^. 

Der  Überdruck  auf  das  Ventil  für  Fj  = Fj. 

8t  CPi— f»i)  F = F; 


»oll  da»  Ventil  gehoi>en  werden,  so  xnnfs 

9)  K=G 

werden,  wobei  au  bcrOckeicbtigen  ist,  dafe  von  dem  absoluten 
Gewicht  des  BulastungKgewichtes  G ein  von  dem  Auftrieb  des 
Wawers  herrährender  Teil  abzu/iehen  ist.  Wenn  V das  Vo- 
lumen des  Belastungsgewichtes  in  cdm,  so  ist  der  Auftrieb 
A in  kg 

10)  X F. 

BO  dafs  Gleichung  9 wird 

U)  F*=G— X 

12)  und  (pi  — i*j',  Fl  = 0 — A, 

ferner  nach  Uletchung  7) 

F-^<P 
10  “ 


13) 


« (0  — A). 


Soll  mit  dieser  Gleichung  die  Griilse  des  Belastungs- 
gewichtes für  ein  Uniscbaltventil  berechnet  werden,  so  ist  su- 
nächst  durch  die  Dimension  des  kleinen  Messers  die  obere 
Genauigkeitsgienxe  desselben  g^lieu;  von  dieser  ist  die 
Wassemienge,  bei  der  die  Umschaltung  vor  sieb  gi*hen  soll, 
zu  unteiwheiden ; diese  ümselialtwassenneugc  wird,  um  ulbtu 
gro^n  Reibungsverlust  zu  vermeiden,  erheblich  kleiner,  als 
die  obere  Genauigkeitsgreiize  angenommen.  Ferner  ist  aus 
rlem  bekannten  Kcibungeverlusl  für  eine  bekannte  Wasser- 
menge  bei  der  Dimension  des  kleinen  Messer»  nach  Oleichuitg  6 
gegeben.  Weiter  ist  der  für  den  Überdruck  in  tVagc  kom 
mende  Querechnitt  F durch  die  Dimension  des  Umscbalt- 
ventiles  festgelegt;  schliefsücli  ist  t*s  leicht,  wenn  mit  Hilfe 
obiger  Werte  nach  Gleichung  13  G — X berechnet  ist,  unter 
Berücksichtigung  des  specihtwhen  Gewichtes  vom  Material  des 
Bflastungsgewichtes  unter  Annahme  des  Durchmessers  des- 
selben, das  V^olumen  und  die  Höhe  desselben  bet  cjlindrischer 
Form  zu  bestimmen. 

Beispiel : Eine  WassennesHerverbuidung  bestehe  aus  einem 
50  mm  Haupt-  und  einem  5 cbm  Xebentnesser  nebst  Um 
schaltvcntil.  Der  DurchmeMer  des  Ventiltellers  sei  zu  d s 
5 cm  angenommen,  der  Quemchnitt  ist  dann  F «b  19.6  qcm. 
Dieser  Querschnitt  ist  von  dem  de»  Belastuiigsgewichtct«  wohl 
zu  unterscheiden.  Ein  5 cbm  Messer  ist  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafs  er  bei  einer  DurchHuB>meugo  von  5 chm/Stunde, 
— 0,00138  cbm/Sek.,  einen  Keibungsverlust  von  10  m Wasser- 
zaule  hat  Folglich  nach  Gleichung  6 
10  = Cj  0,00138? 

Cs  » 5249464. 

Die  Ums<rhaltwassermenge  sei  zu  0,0007  cbm^ek.  ange- 
nommen, und  es  berechnet  sich  für  diese  Durchflulsmenge 
der  Reibungsverlust 

Att.  = 5 249  464  0,0007? 

A«  = 2,56  m Wassersäule 


Nach  Gleichung  13  ergibt  sich  nun 


2,56 


Dann  ist  G ~ X » 5,06  kg.  Hieraus  würde  dann  die 
Dimension  des  Belastungegewichtes  berechnet  werden  können. 
Für  Blei  als  Material  deaselbeu  mit  dem  speciOschen  Gewicht 
11,25  und  für  einen  Durchraeaser  von  10  cm  wird  die  Höhe  A 
in  dem 


. _ 5.Ü6 

" 0,78  (11,25  — 1) 


0.634  dm. 


Die  Differenz  der  wirksamen  Ventilbclastung  Gr*=  0 — X 
und  de«  vom  Reibungsverlast  bedingten  Überdruckes  K auf 


das  Ventil  bei  den  verschiedenen  Durchdufsmungen  ist  die 
Pressung  P in  kg,  mit  der  dos  Ventil  gegen  den  Sitz  dee 
Ventilgehäus^  geprefst  wird,  sie  bildet  einen  Maf^itab  für  die 
Güte  des  Ventilabechlusses.  Es  ist  also 
/*«  Gr  - K. 
nun  ist  nach  Gleichung  8 

K Ä (p,  — /^)  F 
und  mit  Gleichung  7 ergibt  sich 
Ul 

folglich 

C««»F 

10 

in  dieser  Gleichung  ist  für  ein  und  dieselbe  Anordnung 
nur  P und  Q vcränderlirh.  Die  Gleichung  drückt  aus.  in 
welcher  Weise  sich  die  Pressung  auf  das  Ventil  mit  der  Durch- 


16) 


flulsmengR  ändert.  Bo  lange 


10 


kleiner  ist  als  Gw>  ist 


P nach  unten  gerichtet  im  Sinne  der  Kraftwirkung  des  Be 
lastungsgew’lchtes,  für  Ow  a&  Ca  ^ ^ F =&  0,  die»  ist  der 
Fall,  für  den  das  Gewicht  berechnet  wurde,  und  für  Gr  gröNt-r 
Cz  F ist  P nach  oben  gerichtet,  d]is  Ventil  ist  von  seinem 
Silz  abgehoben.  Infuign  diesem  AbhängigkeitsverhäUniss(>s  der 
Pressung  vom  Quadrat  der  Durchflufsmenge  nach  Gleichung  15 
wird  nur  für  die  DurchHufsmenge  k 0 die  ganze  Belastung 
de»  Ventile«  für  den  Abschlufa  zur  Geltung  kommen.  Bei 
wachsendem  Q nimmt  F immer  mehr  ab  und  wird  endlich, 
wenn  die  Umschaltwaasermenge  erreicht  Ist,  aufgehoben.  Je 
mehr  sieh  nun  F diesem  letzten  Werte  nähert,  mit  um  so 
geringerer  Kraft  wird  das  Ventil  gegen  seinen  Sitz  geprefst 
und  um  so  schlechter  wird  der  AbschlufK  des  Ventilcs. 

Der  Abschlufe  eines  Ventilce.  d.  h.  die  Unmöglichkeit 
des  Durcliströmens  einer  Flüssigkeit  zwischen  Ventilsitz  und 
VcntÜteller  ist  uufscr  von  der  Zähflüssigkeit  der  Flüssigkeit 
hauptsächlich  von  der  Bearbeitung  un<i  Elasticität  der  ab- 
dichtenden Flachen  abhängig.  Je  feiner  die  beiden  Flächen 
bearbeitet  sind,  je  besser  also  die  Unebenheiten  weggenommen 
sind,  desto  besser  der  Abscbluf».  Infolge  der  Elasticität  des 
Materials  spielt  auch  die  Kraft,  mit  der  beide  Filchou  an- 
einander geprefst  werden,  eine  grofse  Rolle,  denn  je  gröfser 
die  Kraft  ist,  um  so  besser  werden  die  Unebenheiten  atu 
gefüllt,  insbesondere  wenn  z.  K.  der  eine  Teil  aus  Gummi 
rwler  I^er  hergestellt  ist. 

So  kommt  e«,  dafs.  ehe  sich  das  Ventil  inerkliob  von 
seineni  Sitz  gehoben  hat,  geringe  Wassertnengen  dasselbe 
passhrren  und  in  den  grofsen  Messer  eintreten.  Meist  sind 
dioflc  Mengen  aber  so  klein,  dafs  sie  von  dem  grofsen  Mesb<*r 
gar  nicht  oder  nicht  richtig  registriert  werden  und  somit  einen 
Verlust  hervorbringen.  Ähnlich  wie  der  Beginn  des  Abblaeens 
bei  einem  Sicberheitoventile  am  Dampfkessel  ist  auch  die 
Ih^essung.  bei  der  dieser  Wasseraustritt  Wginnt.  je  nach  der 
VentilkonetruktioQ  vorschledon.  Abgesehen  von  <lem  oben 
gcachildcrtcn  Kinflufs  der  Art  der  Ik-arbeitung  der  Ventil- 
flächen, wird  der  Wasseraustritt  am  leichtesten  also  bei  noch 
relativ  grofscr  Pressung  bei  Tcllerventilen  ohne  Führung  mit 
Metall  auf  Metall  eintreten;  durch  Einlage  einer  T^erdichtung 
kann  der  Verlust  herahgemindert  werden-  Bei  geführten  Ven 
Ulen  mit  ringsum  am  Gehäuse  auf  eine  kurze  Hulistrecke  an- 
liegenden Kolben  unter  gleichzeitiger  Anordnung  einer  Ijcder- 
dichtung  wird  l»ei  exakter  Ausführung  der  Verlust  auf  ein 
Minimum  verringert.  Jtnloch  hat  diese  Konstruktion  den 
Nachteil,  dafs  sic,  wenn  sie  exakt  hergnstellt  ist,  nur  bei  ganz 
reinem  Wasser  auf  die  Dauer  ihren  Zweck  erfüllt,  meist  aWr 
schon  nach  kurzer  Zeit  durch  äandkümeben,  die  sich  zwischen 
Kolben  und  (tehäuse  fceteetzcn,  undicht  winl.  wenn  sich 
nicht  da«  Ventil  überhaupt  fcstkleinmt  und  so  vollständig 
versagt.  (Hchlufs  folgt.) 
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Cher  Kegenericrang 

der  Keinigungsmasüe  in  den  Reinigern  und 
Beseitigung  der  Steigrohrverstopfungen.') 

VoQ  Direktor  Buriteaifliater,  Caile- 

Bereite  »uf  der  Versammlung  in  Düsseldorf  nach  dem 
Vurtrage  des  Herrn  Hofrat  Professor  Dr.  Bunte  habe  ich  | 
über  Luftxuführung  in  kurten  Worten  gesprochen,  jedoch  i 
ohoe  Uidliche  Darsieltung  geben  zu  können ; ich  erlaube  mir  j 
deshalb,  dieeuii  Gegenstand  an  der  Hand  von  Zeichnungen  , 
hier  nochmals  in  eingehenderer  Weise  zur  Besprechung  zu 
bringen. 

Der  Zweck  dieses  Vortrags  ist,  den  Herren  Fachgenoesen 
eiae  einfache  und  billige  Art  der  Lufttuführung  behufs  Re- 
generierung der  Reinigungsmasee  in  den  Kästen  xnr  Kenntnis 
ra  bringen;  ich  sage  «einfache  Anlage«,  weil  sie  auf  jeder 
Gasanstalt  in  kurier  Zeit  für  wenig  Geld  selbst  hergestcllt 
»erden  kann.  »Billig«,  weil  weder  Dampf  noch  sonstige 
lebendige  Kraft  tum  Betriebe  erfurdorlich  ist,  da  ich  die 
Druckdifferenz  des  Gases  twischen  Ausgang  des  Scrubbers 
und  Eingang  des  LuftkÜhlera  als  Triebkraft  benutze.  Wie 
auf  der  Zeichnung  (Fig.  24)  zu  sehen,  ist  das  Abgangs- 
robr  des  Scrubbeia  bei  a angebohrt  und  mit  Abschlufshahn 
versehen.  — Der  Gasdruck  beträgt  an  dieser  Stelle  100  mm.  — 
Ein  schmiedeeiaemee  Gasrohr  von  40  mm  führt  nun  bis  zur 
Müfchungadiiae  b,  welche  unmittelbar  vor  dem  Eingangsrohr 
de»  ersten  Luftkühlers  angebracht  ist.  Zwischen  Mischuiigs- 
dnse  und  Luftkühler  ist  ebenfalls  dti  Abechlulshahn  ange- 
bracht, um  bei  eventuellem  BtUlstand  des  Gassaugers  ab-  j 
»chliefsen  zu  können.  Die  Mischungsdüse  ist  mit  einer  Zink-  | 
blechkapeel  von  ca.  löO  mm  im  Durchmesser  umgeben  und  I 
nach  imten  derart  verlängert,  data  sich  hieran  ein  Verlange- 
rungsrohr  von  50  mm,  schmiedeisen,  anschliefst,  welches  zum 
Standort  des  Luflmct^rs  führt.  Es  ist  jedoch  angebracht, 
das  Luftrohr  nicht  direkt  auf  den  Ausgang  der  Mesaera,  son- 
dern da«  R«>hr  weiter  an  dem  Luftmeeser  vorbei,  wie  aua  der 
Zeichnung  enrichtlich,  zu  führen,  um  bei  Gelegenheit  des 
Überdrucks  oder  plötzlichem  Stillstand  des  Gassaugers  das 
eiutretende  Kondensation^^rodukt  — Teer  und  Gaswasser  — 
an  dem  Luftmesser  vorbei  und  mittels  angebrachten  Syphnn 
abzuleiteo. 

Die  Mischungsdüse  saugt  nun  ein  Vakuum  von  ca.  5 mm.  ' 
Da  dieses  Vakuum  nicht  vollständig  ausreicht  einen  Luft-  j 
messer  In  Rotation  zu  versetzen,  so  lasse  ich  durch  den  Gas- 
eauger  bis  tu  10  mm  Unterdrück  saugen  und  habe  ich  es  damit 
vollkommen  in  der  Hand,  durch  einen  Mikrometerhabn  am 
Eingang  des  Luftkühlcrs  die  Luftzuführung  nach  der  Gas* 
Produktion  zu  regulieren.  Eino  Wobbesche  Mischungsdüse 
von  40  mm  saugt  pro  Stunde  ca.  ä cbm  Luft  an,  welches 
bis  zu  einer  Tagesproduktion  vou  lOUOO  cbm  genügt,  bei 
gröfaerer  Produktion  sind  dann  entsprechend  mehr  Mischungs 
dusen  übereinander  anzubringen,  welche  jedoch  alle  von  dem 
einen  Rohr  von  40  mm  gespeist  wertlen  können.  Der  | 
Maschinist,  welcher  den  Gassauger  zu  bedienen  hat.  richtet 
die  Luftzufuhr  genau  nach  der  Gaspmduktion  und  schreibt 
stündlich  die  betreffenden  Gas-  und  Luftmengen  an.  Ich 
lasse  nicht  über  iVsV»  zuführen,  da  ich  aus  Erfahrung 
Welfs,  dafs  2^/»  und  mehr  Luft  die  Heiz-  sowie  auch  die 
I^euchtkraft  des  Gases  bedeutend  schwächt.  Ich  habe  die  Luft- 
zuführung bereits  seit  1890  auf  der  Gasanstalt  in  Celle  ein- 
geführt, und  liabe  über  dieselbe  in  ds.  Journ.  1892,  S.  295, 
au.«fülirlich  geschrieben.  In  der  Regel  werden  derartige  Artikel 
wenig  gelesen,  denn  ich  habe  von  deutschen  Gasanstalten 


*}  Vortrag,  gehalten  aut  der  4.  Jabreaveraainailang  dm  Nieder- 
aSchsiacheo  Vereiaa  von  Uaa-  und  WMserfschmannern  am  18.  nod 
19.  S»pt«tDb«r  1903  la  Bremaa. 


wenig  .\iifragen  darüber  bekommen,  doch  scheinen  sich  die 
hoUändisrhen  Kollegen,  wie  die  KorroHpondenz  ergab,  mehr 
damit  befafst  zu  haben.  Die  Sache  der  Luftzuführung  hat 
demnach  über  10  Jahre  gebraucht,  ehe  sich  dieselbe  nach  und 
nach  Eingang  verschafft  hat. 

Will  man  ohne  Lultmesser  arbeiten,  ü.  h.  soll  die  zuge- 
führte  Luft  nicht  gemessen  werden,  so  ist  die  Sache  noch 
einfacher.  Da  die  Mischungsdüse  4 bis  5 mm  Vakuum  saugt, 


ist  es  dann  nicht  nötig,  durch  den  Oassauger  Minus  saugen 
zu  lassen.  Es  ist  dann  nur  eine  schärfere  Kontrolle  an  den 
Reinigern  nötig;  man  mufs  also  dann  die  Reiniger  häufig  auf 
Schwefelwasserstoff  durch  Bletzuckerpapier  untersuchen ; sobald 
die  Luftzufuhr  tu  stark  ist.  ftuigen  die  Reiniger  an  klar  zu 
werden.  Ich  halte  hier  bei  vier  hintereinander  geschalteten 
Reinigern  darauf  gehalten,  dafs  die  beiden  ersten  Reiniger 
stark  färben  durften,  der  dritte  und  viert«  Reiniger  jedoch 
klar  blieben;  traten  hierbei  Schwankungen  ein,  so  wurde  der 
Luftbahn  entsprechend  geschloesen  oder  geöffnet. 

Sollten  nun  GoHanstalten  an  dem  Minussaugen  von  5 bis 
10  mm  Anstois  nehmeu,  so  macht  man  es  auf  die  ange- 
gebene Weiao  ohne  Luflmesscr.  Man  kann  es  jedoch  auch 
in  der  W{)bie  msu:ben,  dahi  man  in  der  schmiedeeisernen  Gas- 
leitung zwischen  Scrubbommgang  und  Mischungsdüse  einen 
' trockenen  Gasme^er  einschaltct,  wie  Abbildung.  Da  man 
' nun  weifs,  wie  viel  Luft  eine  ML’wbungtHlüse  von  einem  be- 
[ stimmten  Durchmesser  ansaugt,  oo  kann  man  die  Luft  frei 
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ansaugen  und  berechnet  dieHclbe  nach  dom  durchgogangenen 
Gaeqnantum.  Ee  wird  eich  in  dieeem  Falle  empfohlen,  meh- 
rere Miflchungedüsen,  etwa  3 bis  4 oder  mehr  übereinander  anzu- 
bringOD  und  jede  MUchungsdüse  mit  3 Hähnen  zu  vemeheii 
(Fig.  25).  Man  kann  nun  je  nach  der  Produktion  1,  2 oder  meh- 
rere Miachungedüaen  mit  einem  2iileltungf<rohr  in  Verbindung 
bringen  und  braucht  den  Druck  der  einzelnen  Düsen  nicht 
zu  schwächen.  Selbetveratändllcb  kann  man  das  Luitquantum 
immer  noch  durch  Schliefsen  oder  Öffnen  der  anzubringenden 
Ventile  genau  beetimmen. 


Als  Lultmeeser  empfehle  ich  eine  nasse  Gasuhr,  da  diese  ' 
leichter  geht  als  ein  trockener  Gasmesser  uud  zwar  aus  fob  I 
genden  Gründen:  die  eingefübrte  Luft  führt  ln  der  Regel  ^ 
Staubteile  mit  sich,  welche  sich  an  den  fettigen  Schieber- 
fliehen  ansotzen  und  dadurch  in  kurzer  Zeit  den  Gang  des- 
selben erschweren,  auch  wird  die  Luft  die  Membrane  hart  | 
machen,  welches  ebenfalls  den  leichten  Gang  des  Messers 
auibebt  Diese  übelstände  treten  bei  einem  nassen  Gasmoeser 
nicht  ein.  Zweckmäfsig  ist  es,  den  .Messer  mit  Glycerin  zu 
füllen,  da  die  durchslrcichende  trockene  Luft  sehr  viel  Wasser 
absorbiert  und  ein  häutiges  Nachfüllen  erforderlich  macht.  Ich 
habe  mir  einen  Gasmesser  ganz  aus  Kupferblech  tind  ohne  i 
Schwimmer  eigens  dazu  anfeitigen  lassen,  da  die  gewöhn- 
lichen Gasmesser  aus  Blech  zu  leicht  der  Zerstörung  ausgesetzt 
sind.  Der  Messer  wird  nicht  geaicht;  doch  ist,  wie  gesagt, 
ein  Luftmasser  nicht  absolut  erforderlich,  aber  sicherer  in  der 
Handhabung  und  Kontrolle. 

Wenn  die  ReinigungemasBe  zu  lange  in  den  Ueintgungs- 
kästen  liegt,  so  wird  diese  Bchliefslich  so  hart,  Hafs  dieselbe 
mit  der  Hacke  loegebrochen  werden  mufs ; ee  ist  dieses  Fest 
werden  schliefslich  auch  die  Veranlassung,  weshalb  der  Rei- 
niger gewechselt  werden  mufs,  da  die  Poren  resp.  Hohlräume 
der  lose  in  die  Kasten  gebrachten  Reinignng8iiia&>4-  sieh  mit 
Schwefel  etc.  vollständig  zusetzen  und  dadurch  einen  stärkeren 
Druck  vemrsaclieu . würde  letzteres  nicht  der  Fall  sein,  so 
könnte  man  die  Masse  so  lange  im  Reiniger  laHsen,  bis  die- 
selbe vollständig  genügend  angereichert  sei.  Da  nun.  wie 
gtwagi,  die  Masse  in  den  Kasten  sehr  trocken  wird,  sn  mochte 
ich  die  Frage  auiwerfen,  ob  es  nicht  angebracht  sein  sollte 
die  Reinigungskasten  mit  der  Dampfleitung  zu  verbinden  und 
von  Zeit  zu  Zeit  dem  Gasstrom  etwa«  Dampf  beizufügen,  um 
die  .Masse  hierdurch  anzufeuebten  ? Ich  habe  den  Versuch 
noch  nicht  gemacht;  doch  würde  es  wohl  der  Mühe  wort  sein, 
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denselben  zu  machen,  es  würde  dann  jedenfalls  die  Cyan- 
bildung in  der  Masse  eine  bessere  sein  und  die  Reiniger 
länger  im  Betriebe  erhalten  werden  können  als  jetzt.  Wenn 
sich  das  tias  durcli  den  Dampf  auch  wieder  etwas  erwärmen 
sollte,  so  kann  dies  meines  Erachtens  auf  die  Napbtlialin- 
auascheidung  keine  Wirkung  mehr  ai»üben,  da  dieses  bereits 
in  den  Kühlern  etc.  zur  Ausscheidung  gelangt. 

Wie  grofs  die  Ersparnisse  sind,  welche  «lurch  die  Rege- 
nerierung in  den  Kasten  l>ewirkt  wud,  erhellt  wohl  am  besten 
daraus,  dafs  im  Jahre  18B9/90  bei  einer  Jahresproduktion  von 
764  5€2  cbm  96  Reiniger  gewechselt  wurden,  während  im 
letzten  Betriebejahr  bei  der  doppelten  l^odukUon  — 
1519376  cbm  — nur  14  Reiniger  in  Frage  kamen.  In  dem 
Prospekt  über  »Luftzuführuog«  von  Klumpt  A Bonuet  in 
Duisburg  wird  angegeben,  dafs  es  ganz  gleichgültig  sei,  an 
welcher  Stelle  die  Luft  eingeführt  würde,  und  kommt  derselbe 
zu  der  Ansicht,  dafs  es  bei  Gasanstalten  mit  Exhaustorbetrieb 
am  zweckmäßigsten  sei,  direkt  vor  dem  Exhaustor  die  Luft 
einzuführen,  weil  an  dieser  Stelle  die  l^este  Mischung  statt 
finde.  Ich  mufs  hierauf  bemerken,  dafs  es  nicht  gleich  ist, 
wo  die  Luft  zugeführt  wird,  sondern  die  Luit  mufs  dem 
heifson  Gase  beigemischt  werden  und  nicht  dem  bereits  ge- 
kühlten Gsse.  Je  nälier  dien  der  V^orlage  zu  geschehen  kann, 
umso  besser.  Wenn  die  Luft  sich  mit  dem  heißen  Gase 
mischt,  BO  reichert  sich  dieselbe  mit  den  in  dem  Gase  noch 
beflndlicben  flüchtigen  Teerölen  oder  anderen  gashaltigen 
Stoffen  an,  was  bei  den  bereits  abgeküblten  und  mit  dem 
Teer  niedergeschlagenen  Stoffen  nicht  mehr  Vorkommen  kann. 

Ich  habe  bis  vor  drei  Jahren  die  Luft  vor  dem  letzten 
Scrubber  eingeführt,  da  ich  dlBSclbe  einfach  an  dieser  Stelle 
mit  dem  ExhausUir  ansaugen  konnte.  Ich  habe  dabei  ge- 
funden, dafs  die  taucht-  und  Ileizkraft  bei  M/z  6is  2%  sehr 
stark  zurückging,  welches  ich  durch  beste  böhmische  Braun- 
kohlen — Zu-Hotzkohle  — ersetzte.  Ich  kann  jetzt,  wo  ich 
die  Luft  dem  warmen  Gase  zusetze,  im  Verbältnis  viel  mehr 
Luft  zufübreo,  ohne  der  Leucht-  und  Heizkraft  zu  schaden 
wie  früher. 

Ich  behaupte  deshalb,  dafs  die  Luft  nur  zwischen  Vorlage 
und  Kondensator  zugeführt  werden  darf,  wenn  die  Wirkung 
eine  gute  sein  soll. 

Ich  komme  nun  zu  einem  anderen  Tliema.  Stoigerohr 
Verstopfungen  im  Retortenhause  gehören  zu  den  schwie- 
rigsten und  unangenehmsten  Arbeiten  der  (rasanstalt,  wie  wohl 
jedem  von  uns  bekannt  sein  wird.  Eine  Menge  Vorachlägr 
und  Anwendungen  sind  empfohlen  und  bekannt  geworden, 
welche  des  Ubeß  jedoch  nicht  Herr  werden  konnten.  Ich  habe 
auf  der  Gasanstalt  Celle  seit  15  Jahreu  die  Wasserzuführung  zu 
den  Steigerohren  eingeführt,  nachdem  ich  bereits  in  den 
siebziger  Jahren  auch  mit  gefüllten  eiseroon  Töpfen  im  Re- 
tortenkopf operiert  hatte  und  diese  Methode  sehr  kostspielig 
und  dabei  doch  nicht  von  der  erhofften  Wirkung  war,  wenn 
das  Wasser  in  den  Töpfen  nicht  alle  zwei  Stunden  ergänzt 
wurde.  Diese  Arbeit  wurde  in  der  Regel  von  den  Arbeitern 
nicht  innegehalten,  aufsenlem  waren  alle  paar  Tage  die  Töpfe 
entzwei,  was  eine  Menge  Kosten  venjrsachte  und  dabei 
immer  noch  mangelhaft  blieb.  Da  nun  die  Waaserdämpfe 
die  Verstopfungen  in  den  Bteigerohren  hintonhalten  sollten, 
so  beschloß  ich,  diese  eisernen  Töpfe  durch  eine  permanente 
Wasserzufuhr  aut  oberen  Ende  des  äteigerohrcM  zu  ersetzen 
und  ich  kam  dabei  zu  der  Ihnen  hier  bildlich  vorgeführten  Ein- 
richtung (Fig.  26).  Da»  Waaser  darf  nur  tropfenweise  den 
Steigerohren  zugeführt  werden  — wenn  es  mal  etwas  stärker 
läuft,  so  schadet  es  auch  nicht  gleich  — , so  daß  es  im  Steige- 
rohr vollständig  verdampft  Durch  die  Verdampfung  des 
Wassers  werden  die  Kohlenstoffparlikdchen , welche  .rieh 
bereite  im  Steigerohr  festgesetzt  haben,  aufgelöst  und  fliefaen 
nach  unten.  Es  muß  Io  solchen  Fällen  bei  der  Einführung 
dieser  Methode  im  Anßng  öfters  der  Rcturtendeckel  geöffnet 
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«enicD  und  mittels  Kreuzkopfs  oder  ähnlicher  Instrumente, 
die  im  unteren  Teile  der  Steigerohre  sich  wieder  festsetcende 
schmierige  Ma<«ee  beseitigt  werden.  Nach  einig^^r  Zeit  werden 
die  Steigerohre  vollständig  rein  sein  und  ist  jetzt  nur  erfor- 
deriich.  bei  jedewmÄligein  Füllen  der  Retorten  <ias  Steigerohr 
unten  mit  dem  Kreuzkopf  zu  reinigen. 


Ilg.  3S  SMsrvkr-BcritMlni^tril«*  Sirr«a«l>ier. 


Durcl)  die  Verdampfung  des  trupfenweiec  sugiddhrtcn 
Wassers  wird  dem  Steigerohr  Wärme  entzogen,  so  dafs  die 
Temperatur  niedriger  wird  und  auf  diese  W «ise  ein  Ansetzen 
des  Kohlenstoffs  nicht  aufkoromen  läCst.  Wenn  dio  Arbeiter 
darauf  halten,  dafs  daa  Wasser  j>ennanent  läuft,  so  sind 
Steigemhrrerstopfungen  vollständig  ausgeechloesen.  Ich  habe 
vor  6 bis  6 Jahren  diese  Steigaruhrtropfung  auch  auf  der 
('Tsaanetalt  ln  Nienburg  a.  d.  W.  eingeführt  und  kommen  auch 
hier  seitdem  keine  Veratopfungen  mehr  vor.  Ich  habe  meine 
Arbeiter  dadurch  an  ein  scharfen  Beobachten  der  Tropfung 
gewöhnt,  dafs  ich  sie  in  jedem  Fall,  wenn  ich  durch  das  Re- 
tortenhaus  ging  und  irgend  ein  Rohr  nicht  in  Ordnung 
war,  mit  äO  W.  bestrafte.  Wenn  die  Arbeiter  erst  sehen, 
<ials  die  Verstupfungeu  der  Steigerohre  in  Wegfall  kommen. 
K)  braucht  man  später  nicht  mehr  anzuspomen,  sondern  der 
eine  Arbeiter  spornt  den  andern  an.  leb  kann  den  Herren 
KoUi^n  diese  Methode  zur  Verhütung  der  Verstopfung  der 
.''teigerohre,  welche  an  Kinfacbheit  nichts  zu  wünschen  übrig* 
liku  nur  empfehlen. 

W'ie  Sie  hier  ans  der  Zeichnung.  Fig.  ‘it>,  ereoheu,  kann 
rieh  jeder  in  der  eigenen  Werkstatt  die  Anlage  salbet  an- 
fertigen lassen. 

Ich  will  noch  bemerken,  dafs  es  kein  Patent  ist,  elwnso 
wenig  wie  die  vorhin  besprochene  Luftzuführung.  T>is  Ein- 
führung ist  also  mit  ganz  wenig  Kosten  verknüpft  und  sind 
die  Wirkungen  grolsartige  und  sollten  mit  Recht  schon 
überall  eingeführt  sein. 

Oer  vorgerückten  Zeit  wegen  will  ich  den  noch  a&ge- 
kündigten  Vortrag  über  »Scrubberberieeelungc  ausfalleti  lassen 
und  für  kommendes  Jahr  reeervieren. 


übiT  die  Schwefelrerbindimgeii  im  Lenchtgaa. 

Von  Dr.-Ing.  R.  Wltseck,  Karlsrabe 
.^iiH  <ietn  Chetniich-TecbnticbeD  Lsbormtorium  der  Technischen 
Hochsrhuls  Priderldaoa  au  Karlsrube- 

V.  Die  SehwefelverbindangeM  im  Leuchtgas. 

B)  Schwefelkohlenstoff. 

(PortaeUnng  von  8.  44.) 

2.  Sekwefelkobleeateff  ud  Wasser  Im  lereMbrnolseeea  Bohr. 

Oanz  besondere  Berücksichtigung  durch  eine  grofee  Reihe 
von  Versuchen  fand  die  Umsetzungemöglichkeit.  die  sich  dem 
Schwefelkohlenstoff  des  Oase«  durch  den  als  beständigen  Be- 
gleiter des  Leuchtgases  auftretenden  Waaserdampf  bietet 
Mit  diesem  kann  der  Schwefelkohlenstoff,  wie  aus  den  oben 
citicrien  Veteuchon  von  Schlagdenbauffenu. a her\'orgeht 
nach  der  Formel  reagieren:  OS}-^  2 HjOs 2 H|S  4- 

Der  Verlauf  dieser  Einwirkung  lAtst  sich  im  gewöhnlichen 
l.ieuchtgase  nicht  zweckmälsig  untersuchen,  da  hierbei  aufser 
der  angegebenen  noch  andere  Reaktionen  in  Frage  kommen. 
Um  störende  KiaHüsae  zu  vermeiden,  wurden  deshalb  die 
Untersuchungen  mit  reinem  Schwefelkohlenstoff  und  Wasser 
in  zugeechmolzenen  Uöbren  angestellt  Es  galt  zunächst  die 
Temperatur  — überhaupt  die  Bedingungen  festzusteUen,  bei 
denen  die  betreffende  Umsetzung  in  merklichem  Mabe  be- 
ginnt, ihren  weiteren  Verlauf  durch  quantitative  Messungen 
zu  verfolgen  und  schlielslich  m beobachten,  ob  die  Gleichung 
nach  einer  Richtung  vollständig  erfüllt  wird,  oder  ob  eine 
rückwärtige  Umsetzung  und  die  Erreichung  eines  Gleicb- 
gcwichtezustaitdee  nachzuweisen  ist  Bisher  sind  hierüber  nur 
die  wenigen  oben  citierten  qualitativen  Versuche  im  zuge- 
schmoltenen  Rohre  angestellt,  genauere  Angaben  mit  Berück- 
sichtigung von  Temperatur,  Zeit  Mengenverhältnisaen  und 
Umactzungsgrad  fehlen  gänzlich. 

Für  den  Zweck  der  quantitativen  Untersuchung  der  Re- 
aküonaprodukte  war  vor  allem  eine  geeignete  Wahl  der  ab- 
soluten wie  der  relativen  Mengen  von  Schwefelkohlen- 
stoff und  Wasser  gelxiten.  Da  bei  den  hier  in  Frage  kom- 
menden Einsohmelzröhren  nicht  die  zum  Schlüsse  restierende 
I Flüssigkeit  sondern  die  entwickelten  Gase  aufgefangen  werden 
I mufsten,  so  war  zur  Vermeidung  von  (vasverlusten  beim 
I Offnen  der  Rohre  nur  ein  mafsiger  Druck  zuzulaanen. 

Das  war  ausschlaggebend  für  die  Abmeeaung  der  Sub- 
Btanzmengen.  Aus  der  Formel  CSj  + 2 II^O  *=  CO* -j"  3 HaS 
ergibt  sich,  dAfii  — OSj  und  HjO  in  Dampfform  angenommen 
I — das  Volumen  sich  bei  der  Umsetzung  nicht  ändert  Ferner 
I zeigt  die  Formel,  dafa  ein  Volumen  CSj-Dampf  2 Volumina 
I HsO-Dampf  erforderts  oder  in  Gewichten  nusgedrückt,  da^ 
76  g CS]  36  g H3O  beanspruchen  (d.  b.  1 g OS«  ^ 0,43  g B9O). 
j Da  es  als  undurchführbar  anzusehen  war,  für  jeden  Versuch 
' genau  molekular  entsprechende  Mengen  abzuwiegeu,  so  wurde 
für  jedes  Einechmelzrührchen  mit  Schwefelkohlcii-'toff  aus 
I einer  grölseren  Anzahl  fertiger,  genau  abgewogener  Röhrchen 
' mit  Wasser  ein  dem  Gewichte  nach  mügUchsl  paMemlo« 
ausgewälilt.  immer  mit  einem  kleinen  Ülienichurs  an  Wasser. 

Die  zur  Verwendung  kommenden  Botubenröbren  mit 
den  Einscbuielzkügelchen  konnten  nicht  wie  für  andere 
Versuche  im  geschlossenen  Rohr  einfach  kapillar  zugeschmulzen 
werden,  utmdern  vor  dem  Bchliefsen  des  Rohres  mulele  «rat  die 
darin  enthaltene  Luft  möglichst  vollständig  verdrängt  werden,  da 
durch  diese  die  Reaktion  bei  höherer  Temperatur  ganz  wesent- 
lich beeinflufst  worden  wäre.  Aufserdem  war  dem  kapillaren 
Ende  des  Rohres  eine  Form  zu  geben,  die  das  Überriehen 
und  Befestigen  einee  Schlauche«  zur  späteren  Entnahme  der 
Gase  ermöglichte. 

Beiderseits  kapillar  auxgezogene,  erst  mit  Stickstoff  aus 
gespülte,  dann  evakuierte  Bombenrohre  zu  verwenden,  erwies 
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«ich  als  unitraktiwh,  weil  beim  Zertrümmeni  der  Einjtchmelz- 
röhrchen  die  Kapülarcn  dos  j^rofeeti  Rohres  zu  leicht  al^> 
pprenfjt  wunlen. 

Zudem  erforderte  die  8tickstoffenlwickelung  nach  Mai^) 
aus  Glycerin  und  Amiuoniumnitrat  etündige  Überwachung, 
weil  eine  Steigerung  der  TcmjX'ratur  leicht  zu  äulserrt  etür- 
mischer  Reaktion  führte.  Bei  allen  weiteren  Versuchen  wurden 
die  gewöhnlichen  einseitig  rund  zugeechmulzonun  Bomben 
röhren  verwendet ; zur  Verdrängung  der  Luft  wurde  teil« 
WaßseratoH,  s{Mter  wieder  Stickstoff  (aus  Luft)  benutzt  Da« 
betreffende  Gas  wurde  durch  eine  Kapillare  in  den  oberen 
Teil  de«  mit  seiiscr  schon  kapillar  verengten  Öffnung  schräg  nach 
unten  aufgestoUten  Boinbenrohrea  geleitet,  so  dafs  dos  leichtere 
Gas  die  Luft  von  oben  nach  unten  verdrängen  konnte.  Nach 
etwa  15  his  20  Minuten  langem  Kinleiton  vriinle  die  feine 
Kapillare  herausgczngen,  tlaa  Bumbenrohr  mit  der  Säugpumpe 
verbunden,  möglichst  stark  evakuiert  und  zuge«chmolzen. 
Nach  dieser  Methode  wurde  eine  ganze  Anzahl  von  Bestim- 
mungen ausgeführt,  weil  aber  beim  Auspumpen  sehr  oft  die 
Kapillare  des  Rohres  abbrach,  wurde  das  Evakuieren  aufge- 
gebi'H.  In  diesem  Kalle  durfte  natürlich  die  Luft  nicht  mit 
Wasserstoff  verdrängt  wenleu,  der  eich  an  der  Heaklion  he 
teiligt  hätte,  sondern  » kam  Stickst*)!!  zur  Anwendung,  der 
durch  Überleiten  von  Luft  über  glühendes  Kupfer  dargeslellt 
wurde. 

Zur  Erhitzung  der  Köhren  standen  2 Bombenöfen  mit 
je  zwei  eisernen  Mantelrohren  zur  Verfügung.  Die  Einhaltung 
konstanter  Temj)eratur  für  längere  Zeit  war  sehr  erschwert. 

Wohl  wurde  vor  je<lein  der  Öfen  ein  empfindlicher  Druck- 
regler eingeschaltet,  aber  offenbar  änderte  sich  manchmal  von 
einem  Tag  zum  andern  der  Heizwert  des  Ix-uchtgases  so  be< 
iniehtlich,  daf«  auf  die  bi«  daliiu  angewandte  Temperatur  nur 
schwer  wuiler  cinzustellen  war.  Auch  konnten  die  Druck- 
regier  nicht  immer  die  starken  Schwankungun  <ies  Lcitungs- 
drucks  im  I>aufe  des  Tages  völlig  ausgleicheii. 

Temperaturdlffcrenzen  von  etwa  20  hU  liefseti  sich 
deshalb  bei  Röhren,  die  mehrere  Tage  lang  erhitzt  wurden, 
gar  nicht  umgehen. 

Mancherlei  Schwierigkeiten  l>oten  sich  bei  der  Ent> 
ieerung  der  Gase  aus  den  Bomltenrohren.  Sehr  einfach 
war  das  Verfahren  bei  den  ersten  nur  mäfsig  erwärmten  Rohren, 
die  obendrein  vor  dem  Zuschmelzen  evakuiert  waren.  Infolge 
der  hier  nur  spurenweise  eingetretenen  Umsetzung  strömte 
beim  Offnen  des  Rohres  unter  einem  mit  Quecksilber  gefüllten 
Eudiometer  kein  Gas  aus,  sondern  das  Queciksillicr  füllte  den 
weitaus  gröfsten  Teil  des  Bombenmhres  an. 

Bequem  und  sicher  war  dos  Gas  bei  einer  direkten  Ver- 
bindung des  Bombenrohrcs  mit  dem  Dreiweghahn  einer 
Bunte- Bürette  umzufüllen.  Statt  einer  110  ccm  Bunte-Bürette 
wurde  eine  solche  mit  Erweiterung  verwendet,  die  2ö0  ccm 
fafste.  Zur  V'erbindung  diente  ein  kurzer,  sehr  dickwandiger 
Schlauch,  in  dessen  Innorm  die  Bombenrohrspitze  mit  einer 
Kneifzange  abgebrochen  wurde. 

Währenddem  war  der  untere  Hahn  der  Bürette  geöffnet 
und  kumnmnizierte  mit  einem  Niveaugefäfs.  Durch  Senken 
des  letzteren  wunle  nach  dem  Auselrömen  des  Gases  ein 
starkes  Vakuum  erzeugt : wurde  nun  der  Dreiweghafin  der 
Bürette  schnell  um  gedreht,  so  füllte  sich  das  Bomlicn 
rohr  aus  dem  Bürettcuaufsatz,  in  den  beständig  Quecksilber 
nachgegossen  wurde,  zum  Teil  und  nach  öfter  wiederholtem 
Drvlicn  des  Hahnes  vollständig  mit  Quecksülier.  Um  die 
letzten  Gaarestc  vollsliindig  au«  dem  Bombenrohr  zu  ent- 
fernen. machte  es  sich  notwendig,  die  an  den  Wandungen 
liaftenden  Bl^n  durch  Krwännen  mit  einer  Flamme  l>ei 
gleichzeitigem  starkem  Minderdnick  zu  vertreiben, 
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Als  im  weiteren  Verlauf  der  Untersuchungen  die  Bomben- 
röhren längerund  stärker  erhitzt  wurden  und  dementsprechend 
die  Umsetzung  eine  vollständigere  war,  mufste  die  Methode, 
das  Gas  aufzufangen,  geändert  werden.  Trotz  der  Stärke  und  der 
sicheren  Befestigung  des  Verbindungaschlauches  an  Bomben- 
rohr und  Bürette  mit  Hilfe  von  Draliüigaturen  ging  infolge 
dea  bedeutenden  Druckes  beim  Öffnen  der  Bouibt-nrohre  sehr 
leicht  ein  Teil  des  Gaacs  verloren,  weil  das  Quecksilber  durch 
die  untere  Kapillare  der  Bürette  dem  (rase  nicht  rasch  genug 
weichen  konnte.  Es  war  also  eine  schnellere  Ausgleichung 
des  Druckes  wizustreben:  vollständig  erreicht  wurde  dies  da- 
durch, dafs  das  Gas  beim  Offnen  des  Rohres  direkt  in  die 
Barometerleere  strömen  konnte;  aber  das  Verfaliren  brachte 
grofso  Umnändlichkeiten  mit  sich  beim  UmfüUen  des  Gase» 
in  ein  Mer«gefäfs  und  wurde  desfialb  aufgcgcbcii. 

Am  besten  bewährte  sich  endlich  zum  Auffangen  der  Gase 
ein  5 cm  weiter  400  ccm  fassender  Glaacylinder.  der  an  einem 
Ende  im  ganzen  Umfang  offen,  am  andern  mit  einem  Drei- 
weghahn  und  kurzen  Ansatzrohr  versehen  war.  Der  Hahn 
wunle  mit  dem  Bumbenrohr  verbunden,  das  AusaUstuck  mit 
einem  Quecksilbomiveaugvfäf«.  Hier  konnte  das  (Quecksilber 
dem  Gase  rasch  genug  ausweichen.  Um  den  Widerstand  in 
der  Kapillare  dos  Dreiweghahns  zu  verringern,  wunle  der 
Vcrbindungsschlauch  mit  dem  Bombenrohr  alisichtUch  nicht 
mit  Quecksilber  gefüllt.  Die  entsprechende  geringe  Luft- 
menge dehnte  sich  durch  den  Zug  der  Quecksilbersäule  so 
weit  aus,  dals  auch  der  Dreiwegbahn  noch  davon  erfüllt 
wurde.  Infolgoileasen  brauchte  das  ausströmeudo  Gas  nicht 
erst  das  Quecksilber  aus  Schlauch  und  Hahn  zu  verdrängen. 
Wie  bei  der  grulsen  Bürette  konnte  auch  hier  durch  mehr- 
maliges Drehen  des  Hahnes  um  180®  da«  ßoml>enrohr  mit 
Quecksilber  gefüllt  werden.  Die  Dimensionen  de«  GlascyÜnders, 
der  auch  zur  Entnahme  der  zu  analysierenden  Gasproben 
sehr  geeignet  war,  waren  mafsgeU-nd  für  die  Abwägung  der 
Subatanzmengon,  indem  mit  vorheriger  ungefährer  Berech- 
nung der  ReaktionRprtxlukte  das  Volumen  des  (\vliudeni  nicht 
überschritten  werden  durfte. 

In  der  Analyse  der  gebildeten  Gase  konnte  leider,  wie 
aus  den  folgenden  Erörterungen  hervorgehen  wird,  eine  wirk- 
lich exakte  Bestimmung  nicht  erreicht  werden.  I)urch  eine 
grofse  Reihe  von  Analysen  gelang  es,  den  Beginn,  die  Vollen- 
dung und  einzelne  Zwischetistodien  der  Umsetzung  festzu- 
«tellcn,  aller  eine  strenge  Definition  für  den  Verlauf  der  Re- 
, aktion  war  nicht  zu  ermitteln,  wofür  ein  grofser  Teil  der 
' Schuld  zunächst  an  den  schlecht  regulierhareu  Bombenöfen 
log,  fenier  an  der  Schwierigkeit  der  gleichzeitigen  Berück 
sichtigung  von  Temperatur,  Dauer  des  Erhitzen«,  .'lengenver- 
hältnb^en  der  Keaktionssubstanzen  und  Druck  und  besonders 
an  der  nnvorhergeschen«‘n  Bildung  noch  nicht  aufgeklärter 
Abschcidungsproduktc.  Die  Analyse  Bi-lbst  wunle  oft  fehler- 
haft durch  unvermeidbare  Nelienreaktionen. 

Den  strengen  Verlauf  der  aufgestellten  Umsetzungsforme! 
viiransgesetzt,  liefse  sich  schon  allein  au«  der  absoluten  Menge 
des  Schwefelwasserstoffs  und  dem  bekannte«  Volumen  de« 
SchwefelkohlenstoffdampfcB  der  Grad  der  Umsetzung  be 
rechnen.  Die  Vernachlässigung  de«  Kohlcnsäuregehaltes  stellte 
sich  als  ganz  unzulässig  heraus.  Die  Formel  verlangt  iu  deu 
Rt^aktioiiHproduklcn  zwischen  Hj>8  und  (.X)}  ein  Vulumen- 
verhäitnis  von  2 zu  I.  In  einer  grofsen  Anzahl  von  Ana- 
. Ij’sen  waren  aber  die  wirklich  beobachteten  Resultate  von 
diesem  Verhältnis  weit  entfernt  und  verschollen  sich  bald 
nach  dieser  bald  nach  jener  Beite  in  einem  weit  über  die  mög- 
lichen Beobachtungsfehler  hinausgchcmlen  Mals«. 

Die  Bestimmung  des  Schwefclwaraerstoifs  wurde  in  der 
!M‘hon  erwälmten  Weise  durch  Titration  mit  Jod  ausgeführt. 
Wegen  des  mit  zunehmender  Krhitzungsdauer  und  Temperatur 
I steigenden  Schwefelwasaerstoffgchalte«  wurde  statt  der  bis  da- 
I hin  angewandten  gadnormalen  JcMllÖsung,  von  der  t ccm  = 
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0.1  ccm  HsÖ  bei  0*  und  760  mm  entsprach,  nur  noch  7w 
JnlloeuDg  benutst,  von  der  1 ccm  = 1,12  ccm  H3S  bei  0<*  und 
760  mm  zcrvetxt. 

Bei  der'ntratiuii  umbto  mit  aller  ScMrfe  darauf  geachtet 
«enleo,  dab  vorher  jede  Spur  von  Quecksilber  aus  der 
BärrUe  entfernt  Hurdv.  Karl  Bunte  erwälmt  in  einer  Ab« 
handhmg  über  Öauerstoffaufnahmo  des  Waneni  bei  Gelcgon- 
beit  der  Sauerstofltitratiun,  dofa  mit  ganz  geringen  Queck- 
nlhennengen,  die  leicht  zuflülig  in  der  Bürette  Zurückbleiben 
können,  aus  25  ccm  Vz  " Jodlüaung  alles  Jod  quantitativ  bis 
zum  Versagen  dar  Ju<btÜrkereaktion  ausgciscbüttelt  wertlun 
kann.  Analoge  Versuche  ergaben  ganz  entsprechende  Resul- 
tate. führten  aber  nebenbei  zu  einer  interessanten  Beob- 
achtung. 

Es  a-urden  einmal  0,6  ccoi,  später  15  ccm  V10  **  J<>d- 
losung  von  vornherein  mit  etwa  10  cem  Slärkclösung  versetzt 
und  mit  Vs  cetn  Quecksilber  geschüttelt.  Es  gelang  auch  bei 
stundenlanger  Einwirkung  nicht,  die  Blaufdrbutigzu  zerstören, 
d^H-h  genügte  der  Zusatz  von  1 bis  2 Tropfen  t/,^  n 'fhio- 
suifat  zur  Entlürbung;  also  war  dns  Jod  bis  auf  einen  ganz 
geringen  Rest  vom  Quecksilber  gebunden  worden.  Ander* 
Mita  gaben  12  ccm  Vio  " Jodlösuug  schon  nach  2 Minuten 
langem  Schütteln  mit  Quecksilber  bei  nachträglich  erfolgen* 
dem  Stürkezusutz  keine  Blaufärbung  mehr. 

Es  wäre  w«>hl  intereissant,  feeUustellen,  ob  die  Erecheinung 
auf  einer  Afdnität  de«  Jods  zur  Starke  beruht,  die  durch 
Quecksilber  nicht  aufgehoben  werden  kann,  die  anderseits 
aber  tu  schwach  ist.  um  aus  dem  bereits  gebildeten  Jodqueck* 
niber  Qu<*cksilber  tu  venirangen, 

Als  AnaU-senbeispiel,  <lo8  deutlich  die  Verschiebung 
de»  Vol  um  Verhältnisses  von  lixS  zu  COj  zeigt,  sei 
Rohr  11  (siehe  Tabelle  S-  72}  hier  angeführt*  6 Stunden  auf 
ca.  310"  erhitzt 


Ein  viel  l)edeutenderer  Analysenfobler  wurde  <lureh  den 
Gehalt  der  zu  untersuchenden  Gaae  an  Schwefelkohlen« 
stoffdampf  bedingt.  Die  unzersetzlcn  Reste  des  Schwefel- 
kohlenstoffs trugen  natürlich  nicht  wenig  zur  Vermehrung 
des  Gasvolumens  bei. 

Je  nach  der  Menge  dieoer  Re^te  war  «las  Gas  entweder 
mit  CS)  Dampf  gesättigt  oder  nicht,  und  davon  hing  auch  der 
Grad  der  be<Ungten  Ungeuauigkeit  ab.  Blieb  das  Gas  auch 
nach  der  Aheorptiou  einiger  Bestandteile  noch  unter  «lern 
Sättigungspunkte  für  CS»,  so  war  von  der  Beimengung  kaum 
etwas  zu  fürchten,  da  vSchwefclkohlenstoff  von  den  ange- 
wendeten Ab^rptionsoiUtehi  wenig  beeinflußt  wird.  War 
aber  dos  Gas  von  vornherein  mit  Schwefelkohlenstoff  ge- 
sättigt, orier  wurde  nach  einer  AWorption  der  Sättigungspunkt 
überschritten,  so  verringerte  sich  das  Gasvolumen  abgesehen 
von  der  Absorption  noch  um  eitke  unkontrollierbare  Menge 
äch  ausacheklvnden  Schwefelkohlenstoffs.  Da  nun  die  Ana- 
lysen fast  stets  nur  mit  kleineren  Purtiouen  der  Gi«amiL'aa- 
nsengc  ausgefübrt  wurden,  vermehrten  sich  die  durch  den 
SchwefclkuhienstoiTgchali  verursacblen  Ablesungsfehler  bei  der 
Umrechnung  aufs  Ganze  um  ihr  Vielf^hes.  B. : in  100  ccm 
können  bei  2t>"  und  760  iiim  au  CSg-Dampf  enthalteu  sein: 

7fl0  ” iüO’  ^ “ :<9.2'/o- 


Wird  nun  dieses  Gas  einmal  bei  20*.  dann  bei  15*  gctiicsseu, 
so  wird  die  Abweichung  durch  eine  beidestnalige  Reduktion 
auf  0*  nicht  korrigiertN  denn  bei  15®  ist  die  Danipftension  des 
CS)  nur  etwa  245  mm.  der  mögliche  Prozentgehalt  also  auf 
32,2  ®/o  hcrebgedrückt  und  daa  Volumen  wesentlich  vermindert. 

Werden  anderseiß  von  100  VoL  mit  39,2  \'ol.  OS-Dampf 
20  Vol.  alisorbiert,  so  gehl  «las  CSj-Volumen  zugleich  auf 


21»«  _ X 

760  ~«0’  ^ 


31,4  Vol. 


Gasvolumen:  72,1  ccm  (bei  0®i 

Schwefelwasserstoff 23,7  ccm 

Gesamlkontraktion  mit  KÜH  , . 54.2  * 
also  Kohlensäure 30,5  ccm 


Der  Gasref«t  von  17,9  ccm  bestand  aus  Luft,  etwas  Wasser- 
atoS,  weil  das  Botubenruhr  natürlich  nicht  vollständig  eva- 
kuiert war,  und  aus  Schwefi'Iki>hIenetoffdampf. 

In  den»  Rohre  waren  0,3065  g CS»  entsprechend  90,4  ccm 
(bei  0®  uud  700  mm)  erhitzt  worden,  woraus  sich  die  Um- 
setzung nach  H)S  berechnet  zu 


dk-  na«‘h  CO)  2 


23 

2-90,4 

80,5 

90,4* 


X),4  100  ~ 


= =33,7«/„ 


Ee  lag  eine  Ungunauigkelt  in  der  Vernachlässigung 
OvB  Barometerstandes:  Das  Volumen  des  U2S  ergab  sich 
noch  der  Menge  der  verbrauchten  Jodlösuug  nach  normtüen 
Daten  von  0®  und  7G0mm,  wälirend  bei  der  Messung  der  Kohlen- 
säure nur  die  Temperatur  berücksichtigt  wurde.  Dazu  kam  noch, 
d&£s  im  I.Aufe  derselben  Anal}**»  daa  Gas  zunächst  über  Queck- 
züber.  dann  aber  unter  etwas  erhöhtem  Druck  über  Wasser  ge- 
oiesMn  wurde.  Hieraus  cigibt  sich  folgende  Druckdifferenz;  Die 
Hube  der  Wassenüiule  — mit  Abzug  der  nicht  zu  berück- 
sichtigenden Kapillare  zwischen  Bürette  und  Aufsatz  be- 
tragt bis  zum  20  ccm  Eichungastrich  durchgchnittlich  etwa 
45  mtn.  das  wären  3,3  mm  QueolcHilbcrdruck,  der  sich  zum 
AtmoBphärendruck  addiert. 

Es  entspriebt  nun  1 rain  Druckschwankung  eine  Vo- 
lumeuäiiderung  von  0,13®/a.  Da  häufig«  Ablesungen  am 
Barometer  zur  Zeit,  als  die  Hauptmenge  dieser  Analysen  ge- 
macht wunle.  einen  Stand  von  über  750  mm  zeigten,  so  kann 
steh  (irr  ßeobachtunf^fehler  bis  höchstens  auf  1 % belaufen. 


zurück.  Gegen  die  hienlurch  bedingten  gruben  Ungenauig- 
keiten fand  sich  keine  Abhilfe,  da  keine  einfache  Bcslimmungs- 
mc'lhode  für  den  CSj-Pampf  anzuwenden  war,  bei  der  nii'ht 
zugleich  andre  Gaijbestanilteile  absorbiert  worden  waren. 

Auch  die  Explosionsljcatimmung  des  Schwefelkohlenstoffs 
führte  nictii  zu  brauchbaren  Resultaten,  wie  folgender  Ver- 
such zeigt;  19,0  eciu  eines  Gemisches  %*uii  Luft  mit  ptwas 
CSs'Dampf  wurden  in  der  Explosionsbürette  mit  weiteren 
67,3  ccm  Luft  und  10  ccm  elekUuU'tisi.  h hergestelltem  Knall- 
gas versotzL  Noch  der  Explosion  und  Kohlensäureabsorptioii 
betrug  die  Kontraktion  — abzüglicb  der  für  das  Knallgas  — 
4.4  ccm.  Nach  der  Formel  CS)  -J-  3 0*  «r  CO*  -j-  ’JSO*  kommen 
auf  4 Kuntraktiunsvulumina  1 Vol.  CS*«Dampf,  also  im 
obigen  Falle  I.l  ccm.  Auf  die  ganze  Gnsmenge  umgercchnet, 
ergab  das  ö,«®/i>  CS*-Üampf.  Dieser  wie  mehrere  andere  Ex- 
piosionsversuche  zeigten  regelmäßig  nach  der  Explosion  eine 
starke  Nt-beibüdung  von  fein  verteiltem  Schwefel,  der  sich 
unverbramil  aussuhied.  Deshalb  iäfst  die  Kxploslonskontraktion 
und  der  Saucnitoftvc-rbrauch  nicht  auf  das  Schwefelkohlen- 
stnffvolumen  schliefsen.  57,5  ccm  desselben  Gemenges  von 
Luft  mit  C83- Dampf  änderten  ihr  Volumen  nach  längerem 
Schütteln  mit  Wasser  nicht,  bei  diuauffolgender  10  Minuten 
langer  Behandlung  mit  Kalilauge  (1  Teil  KOH,  2 Teile  11*0') 
trat  eine  Verminderung  um  0,2  ccm  ein.  Nach  einer  weiteren 
30  Minuten  langen  Einwirkung  der  Kalilauge  war  das  Vo- 
lumen noch  dos  gleiche.  Mit  r’ner  Mischung  von  gleichen 
Teilen  Kalilauge  (1:2.)  und  Alkohol  wurden  5,5  ccm  al>.>«orbiort, 
enßpre<-hciul  9,6®/o  gegenüber  der  Exploeionsbestimmung  auf 
5,«"/*. 

Die  vuii  BcrzcliUH  imehgewieeene  allmähliche  I^ösung  von 
O*  in  wiulRurigcu  Alkalien  noch  der  Formel  6KOiI-p3CSt  — 
K*  COj  -{■  Kg  CÖ3  -f-  3 H*  0 tritt  also  nur  sehr  langsam  ein  und 
gibt,  wie  »cbuii  oben  betont,  kaum  Anlaß  zu  merklichen 
Fehlem. 
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Schon  in  einer  ^nren  An»hl  der  untersuchten  Kohre 
var  eine  geringe  gelbe  schwefeUrtige  Abscheidung  benhachtet 
worden,  die  xum  Teil  als  ein  gelblicher  Bes<'blag  der  Rohr- 
Wandungen,  rum  Teil  in  einer  KArbuiig  der  eingeschloeeenen 
Flussigkeitströpfchen  suftrat.  Wenn  nun  die  Analysen  einen 
wesentlichen  Kchlhetrag  an  Sehwefelwasserstoff  ergaben . so 
konnte  eine  Zerspaltung  des  zuu&cbsl  gebildeten 
Schwefelwasserstoffs  in  H und  S vermutet  worden,  ob- 
gleich die  kaum  3ö0*^  erreichende  Temperatur  dies  als  un- 
wahrscheinlich erscheinen  liefe.  Nach  Myors>)  soll  bei  3€0^ 
noch  kein  Zerfall  des  HgS,  liei  400  und  440*>  schon  ein  sehr 
starker  Zerfall  eintreten,  während  Beketuff*)  bei  440^  eine 
spurenwoise,  hei  der  Temperatur  des  erweichenden  (ilases  bis 
zu  7pruz.  Zi-nMsUung  beobachtete.  Anderseits  eufetebt  aus 
WasscriUmpf  und  Schwefel  bei  440<>  S<-hwefolwaaaenKtofI^) 
sHautefeuiüu.  ferner  (Tluzol).*) 

Der  Nachweis  von  Wasserstoff  im  Uasrest  war  aber  bei 
den  bisher  angewandten  Rohren  init  Wosserstofffülluiig  und 
natutgemafe  uttvollkoinmencr  Kvakuierung  nicht  durchführbar.  | 
Desivilb  wurden  die  Rohre  mit  Stickstoff  gefüllt  und,  wie  ; 
schon  früher  erwaltnt.  nicht  mehr  evakuiert.  Dadurch  wurde  ' 
das  tlcsatntgasvolumen  um  den  Rauminhalt  der  Rühre  und  j 
•1er  beim  Öffnen  der  Rohre  auszugleichende  Druck  um  eine  j 
AUnoaphart!  erhöht  In  Rücksicht  darauf  war  die  Grofse  der  ; 
Hubslaiizmctvgcn  noch  i-twas  zu  reduzieren. 

AU  markantes  Beispiel  einer  gerade  nach  der  andern 
als  der  oben  erwilinh-u  Seite  verlaufenen  l’rnsetzung,  die  also 
«inen  wesentlickeu  Cberschufs  an  Schwefelwasser- 
stoff zeigt,  sei  die  Analyse  von  Ruhr  18  (S.  72)  angeführt: 
Stunden  auf  352  bis  410*^  erliiUt.  H8.2  erm  normal. 

Gi^menge ; 358.8  ccm  bei  0®. 

1.  Probe:  103,6  cetn  mit  48,6c'cmH3S, 

natdi  der  Behandlung  mit  KOH  71,4  * Kontraktion. 

also  22.8  cem  COa. 

2.  Pmlier  96,0  ccm  mit  (»5,8  ccm  Kontraktion. 

Die  1.  Ihrohe  ergibt  fitrdie  Gesanttmengc an  Ha  S 168,3  ccm 
an  COa  «9-0  > 

als  CfC^amtkonlraktiun  217,3  ccm. 

Die  2 Probu  gibt  als  Gcsnmtkontraktion  . 246,0  ccm. 

VerlwiUni*  von  HaSrCOa  = 2,13. 

IlmwUung  naeh  HjS;  — 95,5®/,*, 

790 

nach  CT)»:  89.6®/o- 

Einor  der  Gosreeto  wunle  auf  Sauerstoff  untersucht,  <lie 
entsprechende  Luftinenge  auf  den  Gesamtgasivst  von  358,8 — 
246,7  ^ 112,1  ccin  bezogen,  lietnig  1-1,6  cem.  Ks  bleibt 
ein  Rest  von  97,5  ccm.  Die  Röhre  fafsle  106  c<‘ro  und  war 
bei  ca.  20®  mit  Stickstoff  gidüllt  worden,  das  wären  bei  0® 
98,8  cem,  ungefähr  entsprechend  dem  gefundenen  Rest. 

Dieser  einen  Analyse  mit  einem  Cberschufs  an  Schwefel- 
wasserstoff waren  noch  eine  ganze  Reihe  mit  ähnlichen  zum 
Teil  noch  sUIrteor  differierenden  Uesultabui  zur  Seite  zu  stellen. 
Zugleich  afx'r  liefsen  auch  diese  Bestimmungen,  wie  oben 
gezeigt,  mit  hinreichender  Genauigkeit  l>erechnen,  dafs  aufser 
dem  gefundenen  Gase  keine  weiteren  Bestandteile  von  Wichtig- 
keit in  dent  Gemenge  enthaltfm  waren.  Der  Rest  deckte  sich, 
wenn  die  beigemengte  Luft  .“ubtrahiert  war,  immer  mit  dem 
Rohrinhait  an  Stickstoff.  Nur  da,  wo  die  Zersetzung  des 
Schwefelkohlenstoffs  nicht  weit  vorgeschritten  und  eine  gröfeere 
Menge  davon  übrig  war,  wurde  ein  auf  O^-Darapf  zurück- 

•)  Anti.  Choin  159.  & 124. 

«)  Ber.  d.  cham.  «ies.  IH71,  Rd.  4.  S. 

*)  Joorn.  pr.  Chom.  108,  8.  1221. 

‘>  Ann.  rblm.  84,  8.  Pi6 


zulübrcndes  Hus  gefunden,  das  sich  aber  mit  Kalilauge  und 
Alkohol  absorbieren  liefe. 

Alle  Versuche,  Wasserstoff  nachzu weisen,  fuhrtett 
zu  einem  negativen  Ktgebuis.  Die  Anal^t'sc  des  Rohres  2t 
(S.  72),  in  dem  eine  Itesnndcis  starke  gelb«  Altscbeidung  noch 
am  ehesten  die  Gegenwart  von  Wasi<crstoff  vermuten  liefe,  ist 
sehr  charakteristisch: 

7 Vi  Htunden  auf  255  bis  277®  erhiUt.  O,6tW0  g (Hj  ^ 177 

Gasmengi'  192,8  cem.t) 

1.  Probe:  92,5  ccm  mit  5,8  ccm  tm  6,3  ®/o  HgS. 

mit  KOH  29,1  » = 31,5  » Kontraktion, 

23,3  ccm  — 25,2  % CO,. 

2.  Probe  79,1  ccm  mit  4,7  ccm  = fi,9®/e  HjS, 

22.6  > ^ 28.6  » Kontmktiun, 

17,9  ccm  — 22,7  ®/o  COj. 

Die  3.  Probe  wurde  nach  den  mittleren  Werten  berechnet, 
es  ergibt  sich  dann  fürs  Ganze: 

11,8  ccm  H3S, 

46,3  . CO2, 

58,1  > Kontraktion. 

11,8 

also  Umsetzung  nach  H38:  ~ 

nach  (’Oj:  tk  26,1"/,. 

Als  <Tasrest  bleibt: 

192.8  ccm 
58,1  » 

134,7  ccm. 

Das  Rohr  hatte  107  ccm  « 99.7  • Stickstoff  vbei  20®gefüllt), 
Rest  von  35.0ccm,  der  nur  als  Ov-Dampf 
anzuseben  ist.  Denn  etwa  V4  Schwefelkohlenstoffs  waren 
noch  untersetzt;  dt^  Menge  reichte  aus,  den  Gasrest  zu 
I sättigen,  so  dafs  er  bei  20*  39.2"/,,  enthalten  kann,  also  mehr 
noch  als  gefunden  wurde. 

Die  dritte  Probe  von  21,2  ccto  wurde  mit  25,2  cem  Knall- 
I gas  und  58,2  ccm  Luft  gemischt  und  explodiert,  dann  noch- 
mals mit  16,8  cem  Knallgas  und  30.2  ccm  Luft  versetzt  und 
> wieder  explodiert.  Die  Gesamtkuntraktiun  inklm-.  der  Kali- 
t :UMorpttun  betrug  66.4  cem,  wovon  auf  Knallga«  kommt : 

I 42.0  ectu;  ferner  waren  fürHjS  undCO^  von  der  Kunimktiun 
6.4  ccm  abzuzichen.  In  den  zugegebenen  88,4  ccni  Luft  waren 
I 18,3  ccm  Sauerstoff,  von  denen  5.0  ccm  iin  Reste  nuchgewicst-n 
' wurden.  Dur  Hfiuerstofivt-rbrauch  von  13,3  ccm  ist  cl>enfalfe 
von  dor  Kontraklion  abzuziehen,  es  bleiben  dann  noch  4,7  ccui 
Kontraktion,  die  nur  auf  verbrannten  CSj  Dampf  zurück- 
Zufuhren  sind,  denn  nach  der  obigen  Berechnung  mufsten  in 
der  3.  Probe  noch  ca.  6 bis  7 eem  CSs-Dampf  sein. 

Ks  war  also  nicht  gelungen,  in  dem  Gasgemeng«  Wasser- 
stoff naciuuwcisen.  Nur  ganz  geringe  Mengen  konnten  etwa 
übersehen  wonleii  sein ; wenn  al>er  die  Möglichkeit  der  Schwefel- 
wasscrstoffspaltung  in  Betracht  kam.  handelte  es  sich  um  ganz 
beträchtliche  Volumina:  C82  + 2 HjO  » COj -p  2 H- -j- 2S.  je- 
dem Volumen  Kohlensäure,  dnji  die  Hälfte  der  Schwefel* 
wasaerstofftnenge  überträfe,  müfeten  also  2 V'olumina  Wasser. 
Stoff  entsprechen.  Bei  obiger  Analyse  wurden  11,8  ccm  HoS 
und  46,3  ccm  CO3  gefunden,  d.  h. ; 46,3  - 5,9  4u,4  ccm  CO^ 

zu  viel,  denen  80,8  ccm  WaBser>toff  entsprechen  müfsten. 

Eine  SchwefelwBKSersloffspaltung  von  auch 
nur  einiger  Bedeutung  ist  demnach  ganz  ausge- 
schlossen, denn  in*  einer  grufscren  Anzahl  von  Kxplosions- 
hcstimiiiungen  konnte  gar  kein  Wasserstoff  narhgewiesen 
werden.  Explo-imuBVcnoiclu*  mit  G:i.*irrstcn,  aus  denen  mit 
Kalilauge  und  Alkohol  auch  die  C'Ss-DUmpfe  entfernt  waren, 
ergaben  immer  nur  eine  dem  ziigegcbciu'n  Knallgas  ent- 
sprechende Kontraktion. 

ü (tMVOluiuiua  immer  fOr  U*  anxet;el»en. 
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Id  der  obigen  Analyse  ist  noch  hinsuweiseii  auf  die  ve^ 
«chiedenen  Reeultale  bei  den  xwei  untersuchten  Proben  Die 
Differenten  treten  deutlich  bei  der  Angabe  des  entsprechenden 
Pnnenlgehaltes  hervor.  Sicherlich  ist  die  Schuld  au  diesen 
— in  manchen  Fällen  noch  grörscren  — Ungenauigkeiton 
deffi  (fehalt  an  Schwefelkohlenstoffdampf  tuzusebreiben.  Was 
aber  flpeciell  die  SchwcrelwoasenitoffbesUnHuung  anlangt,  so 
wurde  häußg  beobachtet,  dafs  von  einer  Probe  zur  andern  der 
ticbalt  an  .Schwefelwasserstoff  unter  gleichzeitiger  starker 
Schwärzung  des  Quecksilbers  in  dem  AuffangegeräTs  sich  ver- 
minderte. Diese  Schwärzung  ist  einerseits  sicher  auf  den 
durch  die  Krhitzung  wieder  schwefelhaltigen  Schwefelkohlen- 
sUiff.  anderseits  aber  auf  die  Kiiiwirkuiig  des  Schwefel- 
wasierstoffs  bei  Uegcnwurlvun  FouchUgkoitzunickzuführen. 
Am  intensivsten  trat  diese  Schwärzung  auf,  wenn  beim  Um- 
füllen  des  Gases  zur  Vertreibung  der  noch  im  Bombenrohr 
haftenden  Gasblasen  dieses  htark  erwärmt  wurde.  Aua  diesem 
Grunde  wurde  spater  nur  gelinde  oder  gar  nicht  erwärmt,  also 
lieber  ein  kleiner  Gasrest  verioren  gegeben,  um  die  Gefahr 
einer  starken  Schwefolwasserstoffabsorption  zu  vermeiden. 

Noch  ein  auffallender  Umsinnd  machte  sich  gerade  hei 
der  letzten  Analyse  bomerklich.  Die  (>r<ibe  der  Kontraktion 
bei  der  Kchandlung  mit  Kalilauge  zeigte  sich  stark  ahliängig 
von  der  Zeit  der  Kinwirkung.  was  auf  einen  schwer  ahaor- 
bierhareii  Beataxidtcil  hinwics.  Noch  den  frühenm  Versuchen 
konnte  nicht  der  CSj-Danipf  die  rraache  dieser  Krscheinung 
•ein.  Vieliuehr  fülirte  dimie  Beobachtung  im  weiteren  V'erlauf 
zu  «len  ausführlichen  Untcrauchungen  über  daa  Verhalten  von 
Kohlenoxyaulfid,  denn  die  Anwesenheit  dieses 
Gases  ergab  sich  als  die  wahrscheinlichste  Lösung 
der  bisher  unerklärten  Unregelmälaigkeiteu. 

Mehrere  Analysen  liattcn  bereits  gezeigt,  dafs  bei  .^ebr 
weit  vorgeschrittener  L’maetziing  «Ins  Volutnverhältnia  von 
Srhwefelwasscretoff  zu  Kohlensäure  mehr  und  mehr 
<i«n  von  der  Formel  vorgfwhriebtmen  von  i : l sich  näherte. 
Die  bekannte  leichte  Zeraetziiehkeit  des  KohIenoxvKuId«lee  Uefa 
es  nun  oU  glaubhaft  erscheinen,  dafs  sich  (iae  bei  nietlerer 
Temperatur  in  ansehnlicher  .Menge  als  Zwischenprodukt  bildete 
ond  bei  längerem  und  stärkerem  ErhiUen  wieder  zentctzle. 

Als  Beispiele  für  Analysen  mit  den  von  der  Formel  ve^ 
laogtenVulumverhultnisscu  seien  die  Rohre  ’2li  und  27  derT^ielle 
ä.  7:1  erwähnt,  die  Ib  und  38  Stunden  lang  auf  etwa  440''  erhitzt 
wurden.  Zugleich  möge  die  auffallemle  Thaaacho  betont  wer- 
den. dafe  die  Ihrhre  2H  und  '£9,  diu  im  gleichen  Ofen  gleich 
lange  Zeit  erhitzt  wurden  einen  so  ganz  verschiedenen 
Grad  der  Umsetzung  emüelit  haben.  Eine  starke  Tetnpe- 
ntunlifferenz  lälst  sich  doch  für  die  beiden  eisernen  Mantel- 
mhre  des  Bombeaofens.  die  dicht  nelicneiruuuler  gleich  hoch 
über  den  symmetrisch  angoorüneten  3 Brennerreihen  liegen, 
Dicht  aiinchinen.  Eine  andere  Frage  wäre  die  der  (ioskonzen- 
trationsverliältniSBC,  und  um  diese  immer  mit  in  Vergleich 
tiehen  zu  kttnnen,  ist  in  der  Tabelle  auch  der  Quotient  der 
Gtuvolumins  von  Schwefelkohlenstoff-  und  NVassenlamjd  sowie 
der  für  das  Maximum  der  TemjHTalur  berwhnete  Dnick  im 
Ibihre  angegeben. 

Die  letzte  Serie  von  Analysen  wurde  nun  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Kohlenoxysulfidcs  ausg«^ 
fährt.  Es  möge  hier  nur  die  Methode  kurz  beschrieben 
werden,  über  die  verschiedenen  Arten  der  Bestimmung  und 
die  Genauigkeit  der  erzielten  Resultate  wird  weiter  unten  in 
demspeciellen  Abschnitt  ul>er  KohlenuxysulSd  berichtet  wenlen. 
Nur  das  mufs  der  folgenden  Reschri-ibung  voniusgeschickt 
«•-rileii.  dafs  die  Kohlenoxysulfidbcstimniutig  nur  für  gntrsere 
.Mengen  von  etwa  2%  an  brauchbar«  Genauigkeit  erzielen  läfst. 

In  einer  ülwr  Quecksilber  ahgeinvKSunen  Probe  des  GnauK 
wurde  in  der  bekannten  Weise  der  Schwefelwasserstoff  mit 
Vro  " Jf>dl6sung  bestimmt,  dann  das  Gas  mit  l.‘>  bis  20  ccm 
Kahiauge  (1  r 2)  unter  jeweiligem  Schütteln  15  bis  30  Minuten 


behandelt  und  mit  der  nötigen  Menge  konzentrierter  Salzsäure 
I wieder  angesäuert.  Hierauf  herrschte  in  der  Bürette  durch 
' die  vorher-  von  der  Kalilauge  absorbierten  und  durch  die 
Salzsäure  wieder  Creigemacbleu  Gase  ziemlich  starker  Druck. 
In  eine  bei  der  Gasanalyse  mit  der  Bunte- Bürette  gebräuchliche 
Saugflasche  wurden  10  ccm  Vi»  " Jod  gegsben  und  die  Flasche 
mit  dem  untern  Hahn  der  Bürette  verbunden.  Ein  Teil  des 
Büretteoinhalts  stKimte  natürlich  infolge  des  inticren  Drucks 
von  seihet  in  die  Flasche,  der  Rest  wurde  durch  Saugen  aus 
der  Bürette  entfernt.  MitThioeulfat  wurde  der  JodüberechuXs 
zurückütriert  und  so  die  Monge  des  gelüsten  Schwefelwssser- 
stoffs  (dem  Kohlenoxysuifid  entsprechend)  bestimmt,  in  der 
Bürette  der  im  Gas  eiilhsitene  Reet  von  HjS  mit  Stärke  und 
Jod  Utrierl,  hierauf  mit  Kalilauge  die  Kohlensäure  und 
schliefslich  mit  Kalilauge  und  Alkohol  die 
Sorbit!  rt. 

I Als  Mu8terbeis]>iul  für  die  letzte  Analyeenserie  Bei 
I Rohr  43  (S.  72)  angeführt. 

^ 31  Vs  Stunden  auf  182  bis  205^  erhitzt.  143,0  ccm  CS^ 

Gasmenge  199,1  ccm  mit  21,3  ccm  HgS 
. 17,8  . COS 
I » 41,6  » COa 

j H0,7  9 Kontraktion. 


Die  Berechnung  den  Umsetzungngraden  gestaltet  sich  hier 
etwan  komplizierter  als  füher.  Ela  int  anzunelimen,  dafs  sich 
Kohlenoxysuifid  bildet  nach  der  Formel:  CS5 H-. 0 COS 
-flLS. 

Boi  der  Berechnung  den  Verhältnisses  von  H3S:CO)  ist 
daher  von  der  Geaamtnienge  des  II3H  die  dem  COS  ent- 
sprechende abzuziehen : 


H,S  — CO.S 
CO, 


_ 3.Ö 

“■4L6 


=«0.084. 


Die  Umsetzung  nach  H^S; 

H2S  + COS  19,6  _ 
a ■ CS;  ” 143  “ 

■i9  4 

nach  CO,  + COS; 


18.7%. 


41.5%- 


Der  gTüIste  Gehalt  an  Kohlenoxysuifid  wurde  im  Rohre  44, 
das  17  Stunden  auf  etwa  180®  erhitzt  war,  konstatiert. 


Bez4>gen  auf  die  angewandt«  Schweh-lkohlenstoffmenge 
nach  obiger  Formel  eigab  sich  in  dieeem  Falle  eine  Urnnntzung 
von  C55,  nach  COS  zu  29%. 

Für  diu  Verschiebung  der  Volumvcrhältiiisee  von  11,8 
zu  CO,  fand  sieh  also  auch  hei  Berücksichtigung  der  Kohlen- 
oxysulüdbiiduiig  keine  Erklärung.  Sehr  möglich  ist  es,  «lab 
die  Analyse  der  in  den  Rohren  oft  beobachteten  gelben  Ab- 
scheidungen  Aufklärung  bringt.  Darauf  weist  wenigstens  der 
Umstand  hin,  tlab  sich  zugleich  mit  sulchen  Raaklionspro- 
dukten  Unrvgelmäfsigkeitcn  in  den  Vulumvcrhältnisscn  zeigten, 
wahrend  in  keinem  Falle  eine  Abechudung  bemerkbar  war, 
wenn  sich  der  Schwefelwasserstoff  zur  Kohlensäure  wie  2 zu 
1 vorhielt. 

Dadurch,  dafs  d:ta  Gas  aus  den  Rohren  immer  durch 
Quecksilber  verdrängt  wenlen  nmblc,  gingen  di«  betreffenden 
Rück.-«tände  meist  für  die  rnterMUchung  verloren.  Doch  ge- 
radi^  durch  die  Prüfung  der  ausgcMhiudcnen  Substanzen  fand 
sich  noch  anderer  Richtung  schon  eine  Erklärung.  Bei  Rohr 
37,  38  und  .39,  die  einen  wesentlichen  Obemchufs  an  U,8 
zeigten,  waren  die  £inschmelzn>brehen  ganz  geschwärzt,  aufser- 
dem  zeigten  sich  gelhc  Kristalle  im  Rohr.  Es  gelang,  nicht 
nur  die  Röhrchen,  sondern  auch  die  Kristallp  für  eine  Unter- 
suchung zu  gt'winiicn.  Nach  mchrtiigigero  Btehen  unter  Luft 
abeclilufs  war  die  gell)e  E'arbe  verschwunden,  die  kristallinische 
Substanz  zu  weilw'm  Pulver  zerfallen.  Das  (das  der  matt 
schwarzen  Röhrchen  war  ganz  morsch,  zerbrach  zwischen  den 
Fingern,  uti«l  zeigte  «lurch  uikI  durch  eine  graue  Farlie.  Sowohl 
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das  weibe  Ihilver  wie  auch  die  schwarze  Kruste  der  Höhreben 
entwickelte  mit  verdünnter  Salzsäure  lebhaft  Kohlensäure. 
Kin  anderer  Teil  staud  mehrere  Tage  unter  Schwefdkuhlen- 
Htoff,  wurde  abfiltriert,  aus  dem  Filtrat  der  Schwefelkohlenstoff 
vertrieben ; es  blieb  eine  beträchtliche  Menge  Schwefel  im 
Rückstand. 

Eine  Einwirkung  des  Glases  ist  in  diesem  Folio  wohl  un* 
zweifelhaft;  die  durch  Zersetzung  aus  dem  Glase  ausget^^hie• 
denen  Basen  haben  KohleitMure  gebunden  und  dadurch  das 
Manko  desselben  bei  der  Gasanatyse  bewirkt  Vielleicht  löst 
sich  die  andere  Frage  des  SchwefelwasBerstoffmangels  in  ähn- 
licher Weise  dahiu,  dals  statt  der  Entwickelung  der  erwar 
taten  Gasmenge  eine  Verbindung  von  Wasserstoff,  Schwefel 
und  Wasser  als  feste  oder  ilüssige  gelbe  AuFscheidung  auf> 
tritt.  Einen  Anhalt  dafür  bietet  wohl  schon  Schütsen- 
bergers*)  Versuch : Sch.  hat  nach  dem  Krbitzen  von  Wasser 
mit  Schwefelkohlenstoff  auf  2(X)^  in  den  erkalteten  Röhren 
meist  Kristalle  l>eohachtet  die  nach  dem  Offnen  langsam 
verschwnndeu.  Diese  Kristalle  erhielt  er  auch  dun'h  starkc-s 
AbkUliIeu  einer  Mischung  von  H^S-  und  CSs-Dainpf. 

Ks  mögen  noch  einige  ßenierkungon  zur  Tnl>elle  hier 
Platz  finden.  Die  weitaus  größte  Mehrzahl  der  Versuche  ist 
mit  annähernd  gleichen  Voluraverhältnissen  zwischen  Wasser 
und  Schwefelkohlenstoff  angestelit,  der  Quotient  schwankt 
meist  nur  zwischen  3,1  und  3,0.  Eine  intcreasanto  Ergänzung 
bilden  hierzu  die  Rohre  31.  37,  38,  39,  40,  41  mit  erheb- 
lichem Überaebufs  an  Wasser,  der  die  Umsetzung  ganz 
wcaentlich  zu  beschleunigen  scheint.  Während  bei  genau  al>- 
gepalston  Volumverhülliüssen  von  Wasser-  zu  Schwefelkohlen« 
stoffdaoipf  bei  170*^  noch  kaum  eine  Reaktion  nachzuweisen 
ist,  kann  bei  einem  groben  Wasscrübeischufs  die  Umsetzung 

*)  Her.  4.  ebein.  Ge«.  9 a.  3&I. 


\ 

j fast  schon  quantitativ  verlaufen.  Es  entspricht  dies  auch  dem 
MaHsenwirkungsgesetz. 

Die  Tabelle  ürt  geordnet  nach  der  Höhe  der  Er- 
hitzungsteroperalur,  jede  Gruppe  für  eine  bestimmte  Tem- 
peratur wieder  nach  der  Dauer  des  Erhitzens  Als  Nummer 
jeder  Analyse  wurde  die  nach  der  chronoiogischeu  Reihen- 
folge sich  eigebende  beibehalten.  Es  bietet  sich  dadurch 
am  besten  ein  Überblick,  zu  welcher  Anaiysengruppe  jede» 
Kohr  gehört,  d.  h.  nach  welcher  von  den  früher  gei^hU- 
derten  Methoden  es  untersucht  wurde. 

, Rohr  1 bis  15  waren  mit  Wasserstoff  gefüllt  und  eva- 
kuierl  In  der  Tabelle  ist  nur  ein  Teil  dieser  ersten  Ana- 
U*8en  entlmlteu.  Von  Rohr  IC  au  wurde  ätickstufffüHung  an- 
I gewendet,  das  Evakuieren  unterblieb.  Bei  Ruhr  30  begann 
die  Analyse  mit  Berücksichtigung  von  Kuhlenox)'sulfid.  Dem- 
entsprechend gilt  in  der  Überschrift  der  11.  Kolumne:  Um- 
seUung  nai'h  CO»  + COS  die  Berücksichtigung  des  COS  nur 
für  die  Rohre  30  bis  49. 

Statt  der  angewandten  Gewichtsmengen  von  Wasser  und 
Schwefelkohlenstoff  wurden  <Ue  entsprechenden  normalen  Gas- 
Volumina  sowie  deren  Quotient  eingesetzt.  Zur  Umrechnung 
in  Oasvolumen  ist  das  Gewicht  von  Schwefelkohlenstoff  mit 
0,395,  das  von  WaK^er  mit  1,245  zu  multiplizieren. 

In  der  letzten  Kotuiuue  der  TuWlIc  schliofslich  — unter 
»Bemerkungen«  — wurden  ungt*rühr  Iwi  30  Rohren  kurze 
i Andeutungen  ül>er  den  Grad  der  oben  erwähnten  gelben  Ab« 
Scheidungen  gegeben,  die  ihrem  Aussehen  nach,  je  nach  der 
I Menge  des  gleichzeitig  anwesenden  Wassers,  sehr  verechieden 
‘ waren.  Bald  war  ein  gelber  Anffug  oder  stärkerer  B«^schlag 
im  Rohre  zu  sehen,  bald  waren  zahlreiche  hellere  oder  dunk- 
lere gelbe  Tröpfchen,  bald  auch  kristallinische  Abscheidungen, 
besonders  in  der  Nähe  der  Einschnielzröhrchen  zu  beobachten. 


Umsetzung  von  Schwefelkohlenstoff  mit  Wasser  im  zugeschmolzcnen  Rohr. 
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DeaUicb  geht  au«  der  beigegebenen  Tabelle  hervor,  dafs 
ntcb  mehr»tündi gern  Erbitten  auf  etwa  375  bis  400'' 
aaeb  molekulare  Mengen  sich  quantitativ  um* 
• el:en.  Ein  \V  aeBerüberflchufe  eineraeita  und 
anderaeita  wohl  auch  eine  dadurch  bedingte 
Drockateigerung  wirken  «'eaentlicb  beacMeuni- 
gead  auf  die  Reaktion. 

Die  Krage  narb  der  Möglichkeit  eiuer  Umkebrimg  der 
Reaktion  oder  der  Erreichung  eines  Gleichgewichte«  achoint 
durch  Untervuehungen  Köhlera*)  widerlegt  tu  werden,  der 
das  Verhalten  von  Schwefolwaaaeratoff  zu  Kohlen- 
elure  bei  heller  Rotglut  iwobachtete:  Kohlenräm«  wird 
durch  Waaaerhtofl  reduziert.  3)  Scb%TefelwaBaerstoff  durch 
glöbeade  Röhren  geleitet,  wird  zerlegt.»)  Nun  war  ea  fraglich, 
ob  die  Reaktion  nach  der  Gleichung  verlaufen  würde:  CX)j -f- 
H:S - C08  -h  H,0  wler  COa  + 2 HjS  = CS-  -f-  2 H-iO.  Gleiche 
Volumina  von  CO3  und  HjS  wurden  durch  ein  glühende«  Por 
leUanrohr.  dann  durch  eine  gekühlte  Vorlage  geleitet.  Nach 
Satüadiger  Einwirkung  war  BtarkeSchwefelabecheidung.Waaser- 
konden«atiun  uiul  etwa«  Si-hwufelwAaaerstufl  zu  bcobai'htcn. 
Die  mit  alkaliacher  Bletluaung  gowaacbenon  Gaac  brannten 
mit  bliuliehom  Licht  und  Hchwacbem  SOj-Geruch,  aUo  Auf- 
treten von  Kohlenoxyd,  da«  eventuell  au«  primär  gebildetem 
k'ohlenoxyaullid  atammen  könnte. 

Entaprechendc  Reeultale  erzielte  W.  Müller»)  bei  der 
Kinwirkung  von  Schwefelkohlenatofl,  SchwcfclwaaaeratoiT, 
Salzsäure  auf  einige  SauenttoffHalze  bei  erhöhter  Temperatur. 

(Ki>r1«euung  folgt) 


Litteratnr. 

Meiaeaf  ier  Uehtf«aeiiwladl|kaK.  Die  Sternwarte  von  Nina  hat 
lüitnatiacbe  Verhaltoine,  welche  die  Measuag  der  Licbtgeschwlodig- 
kftibtfOD«tig«n,  Dod  ao  wordeo  bei  guter  Witterung  voo  zwei  unab- 
biagi<r*a  Beobachtern  tahlreicbe  Mewungea  gemarbt  Die  Entfer- 
aatigeoL,  die  der  Lichtelrahl  so  durchleufen  bat,  werden  dabei  inuner 
a>ebr  vergrolaert  Die  eret«,  alee  die  kleinat«  Strecke  beträgt  11 S62  m 
ux!  liegt  iwiechen  dem  Dorf  La  Gaade  und  Nizza:  auf  dereelbeu  aind 
ia  »Dem  halben  Jahre  1500MeMaogeo  atiegefObrt  Ke  wird  dabei 
die  MetboiJe  von  Flaenu  aagowendt,  welche  bereit«  Come  im 
Jahr»  18(4  bei  »eioen  Meeauogeo  vom  Pariner  Oheervatx>riuiii  be- 
atrtzle.  Daa  io  der  Nlxiaer  Rterawarte  aafgeetellte  Objektir  iat 
teeheiAnig,  hat  einen  Rand  mit  160  Zähnen  and  iat  mit  einem 
refietrierenden  Uhrwerke  verbanden:  *1«  LichtqoeUe  dient  eine 
e>klri«cbe  16  IK  GlOblampe.  Der  Kottimator,  welcher  in  La  Gaude 
tafgeMelU  tat,  hat  einen  dreiaOlligen  RHberapiegel.  Da«  Ergelinia  der 

Meeauogeo  wurde  von  PerroUo  der  Akademie  mitgeteilt; 
danach  ist  die  Gearhwindigkeit  dea  Uchtes  bei  einer  Feblerweite 
von  8 km  za  299  mO  km  gefunden  worden.  (Kigaecbc  Ind  Zig.  1902, 
BA  29,  8.  240.)  A. 

Ober  «e  tm  Arbett  aStlge  Helllgkett  Za  ihrer  Ermittelung 
V)  Meterkerten)  wird  der  von  Baarat  Wingen  angegebene  and  in 
dem  optiachen  Inatitut  von  A.  KrOfa  in  Hambarg  hergeatellie 
HeltigheiuprOfer  empfohlen,  der  vor  kanem  in  de.  Joarn.  1902, 
S.  738,  aaafQbrlicb  hesebriebea  ond  abgebildet  wurde  (Zeitnrhr.  f. 
Hrituiig,  Lüftung  und  BeleuchtuDg,  1.  Des.  1902,  8.  128  hU  129.) 

UBtarMebingti  bm  fioMieter.  Von  Prof.  E.  Meyer,  Berlin. 
Schleis  der  früheren  Mitteilungen  dee  Verf. ; vgl.  d«.  Joarn.  1902, 
9. 689  u.  689 ) Verfaaeer  behaodelt  den  Arl>eitaverluat  durch  die 
Wänneabfohr  an  die  Wandung,  die  Einwirkung  dereelben  aaf  den 
Wärtofrerbraueb  dea  Gaamotora,  und  die  Verteilung  rtereellwn  wäli- 
frad  der  Arbeitaperioden  dee  Motors.  Ee  ergibt  eich,  dafs  der  Arbeite- 
verlost  durch  die  Wärmeabfnhr  ao  die  Wandung  verhäUnismafsig 

‘)  Her  d.  ch.  tlea.  1878,  XI.  8.  206 

*)  Gmelin  Kraut  I,  2,  8.  78. 

*)  Clasel,  Aiiq.  chin.  84,  8.  166. 

?oa  Aon.  d.  Pbya  127.  S.  404. 


gering  iat.  Es  werden  bei  normaler  Delastung'zwar  ca,  43*/«  der  ge- 
eamteo  Verbreunungawärme  ao  die  Wandung  abgefOhrt,  aber  troU- 
dem  hierdurch  nur  ca.  l6*'o  der  Arbeitsfähigkeit  verloren.  Hlertua 
wi»i  gefolgert,  daf«,  wepn  es  auch  gelänge.  }«Nien  Wärmeverlaat  so 
vermeiden,  während  die  (Ihrigen  Arixritaverlnste  gleich  blieben,  der 
Gaaverbraueb  doch  nur  um  ca.  16,6*/,  seinea  ursiirunglicheo  Wertee 
vermindert  wClrde.  Prof.  Meyer  sieht  aus  seinen  Betrachtungen 
folgendea  Schlufsergebnia : L>er  Arbeitavrrluat  dorch  die  Wärme- 
obfuhr  ao  die  Wandung  ist  verhlltoismär"ig  klein  und  kann  ln 
•einer  Ordfae  dnreh  die  Art  der  Konstruktion  nur  wenig  geändert 
werden;  er  beeinflufiit  also  den  Gasverbrauch  bei  fast  allen  Ha- 
•chinen  (nalurgeraäfa^bei  kleinen  Maachinen  etwas  stärker  als  i>ei 
grolaen)  in  gleiebecn  Mafse.  Die  ZQndung  kann  mau  etela  so  ein- 
stellen,  dafs  die  Verbrennung  nabexu  im  Todpunkt  erfolgt;  der 
Ari>eitaTerIuet  durch  .Streuung  iat  daher  auch  unbedeutend  Bei 
gleicher  Belastung  (nabesu  gleichem  MischuDgaverhältnis)  ist  dem- 
nach der  Gaaverbraueb  baoptaäcblich  durch  den  Kompreesionegrad 
bedingt;  der  Konstrnkteur  bat  ea  in  der  Hand,  durch  die  Erhhhoog 
des  Kompreeaiunsgradcs  unter  Vermeidung  vun  VorsOndungen  den 
(taeverhraach  Uia  su  denjenigen  Werten  herabstidrOcken,  die  heute 
als  die  gOnstigeten  bekannt  aind.  Wenn  aber  bei  gleichem  Kom- 
pressionagrad  und  gleicher  Belastung  twei  Maacbinen  einen  ver- 
scliieden  hohen  Gasverbrauch  aufweiseu,  ao  wird  die«  in  lier  Haupt- 
sache stets  au  dem  verschiedenen  Grade  von  unvollständiger  Ver 
brennung  liegen,  also  daran,  dafs  in  dom  eisen  Motor  die  Mischnng 
awiachen  Oaa  und  Loft  schlechter  ist  aU  in  dem  andern.  Es  iat 
gaoB  uDSweifelhaft,  dafs  heutzutage  im  Betriebe,  inebesondero  bei 
der  Anwendung  beiswertarmer  Gaee,  grofse  Mengen  Gaa  unver 
brsnnt  dorch  die  Gasmotoren  geben,  und  dafs  die  Wirtschaftlich- 
keit vieler  Gaaenoloren  hauptarächlich  dadurch  verbessert  werden 
konnte,  dafa  mau  die  Verloste  infolge  unvollständiger  Verbreonung 
durch  sorgfältige  Miaebung.der  friacbeo  Ladung  beim  Eintritt  nach 
Möglichkeit  beseitigt.  i.Zeitacbr.  d Ver.  d Ing.  1902,  Nr.  37,  8.  1391 
bis  1396.) 

Verwieii  an  alätr  Kraftftaäalafe.  Une  2Upr«rdige  Anlage, 
welche  mit  Koblscbeiüer  AolhracU  von  8047  WK  Iwlrioben  wurde 
(der  Keeeel  wurde  mH  Kok«  geheist),  ergab  lolgendee:  pro  Nult- 
pferdestärke  und  Stande  wurden  0,590  kg  Antbracit  und  0,179  kg 
Koka,  fosammen  0,769  kg  verbrauebt,  welche  susammen  2,(^  Pf. 
koeteten  (einschliefalich  de«  .Siebverlustes  0,8<36  kg  so  2,21  Pf.). 
Von  der  dem  Generator  sugefnhrlen  Wärme  wordcu  10,6*«  vom 
Motor  notabar  gemacht,  d.  h.  in  NuUleistung  umgewandelt,  wäh- 
rend daa  MotorkOblwaaaer  etwa  16*/«  abfobrt«  und  der  Heatverluat 
73,4*/«  betrug.  :Zei(scbr.  d.  Bayer  Dampfkess«'!.  Bev-Vereina  1902, 
Nr.  9.  8.  109  bis  110.) 

Dl«  RätohbelisUgueg  «nd  derei  Veriiltani.  Von  Prof.  il.  Ohr 
Nurahaum,  Hannover  V'erfaseer  Iwpricht  sunichst  die  Ver 
breitung  der  Kaurhplage  und  ihre  l'raachen  und  gibt  aodaiin  fliier 
die  an  industriellen  Feuerungen  tiir  Raucbverhaiung  erforderlicheu 
Verbeiaenrngen  einen  kursen  Auaiug  aus  dem  Buch  von  8ohrua- 
lolia  Ober  »Raucbplage  und  Brennetoffverschweadang  und  deren 
VerhQtungi  (vgl.  da.  Jonm.  11*08,  8.  2l7);  die  Vorgänge  bei  der 
Verbrennung  werden  kurz  botprocheu  und  dann  die  einsolnen 
MaTaDahmen  und  Konstruktionen  sur  Ereielung  rauchfreit^r  Ver- 
brennung erläutert.  iZeitachr.  f.  Hejsimg,  LOftung  nud  Beleuchtung 
1903,  Nr.  10,  8-  109  bis  118,  und  Nr  11,  H.  12»  bU  126.) 

Zir  Bestlanang  der  VlakMHit  ven  SdmierlHei.  Von  R.  K l fs 
ling  Verfasser  bespricht  einige  Einzelheiten  dea  V'erfnhrena  und 
emptiobll  fOr  die  verschiedenen  öle  verBchiodene  Versuchstempem- 
turen,  ninilieh  26*  fnr  die  meisten  Rpiodel-  und  i.jigerO]e,  60*  fiir 
hochviskoee  I>ager'  und  dännflOssiite  ZylioderAle  und  100*  fOr  die 
meisten  ZytioderOle.  Es  folgen  einige  VorMchläge  sur  AusfAhrting 
der  Bcslimmungea.  (Chem.  Revue  der  Fett-  und  Harzlnduatr.  1902, 
8.  202  bl«  -203.) 

SelbeUtfilitende  Malerte,  Atoae  uait  Elektroaea.  Von  Dr.  Paul 
KOthner,  Halle.  Verfasser  gibt  eine  aasfflhriiclie,  zusauuien- 
fassende  Darstellung  de«  ganzen  Geluetes  i,Ilet'(|nerrlstmb]ea. 
Rontgeartrahlen,  Kathudeiuilrahico,  Stralden  radioaktiver  Körper, 
Emanation,  Phosphoreszenz  etc.)  unter  Beigsli«  reichlicher  Uteratur 
Aber  den  Gegenstand.  ^ZeiUchr.  f.  angew.  Chemie  1902,  Nr.  46 
und  46  I 

Üher  die  Ltelielikeil  vo«  Berllaer  BIm.  Von  Wyrouboff. 
Vor  einiger  Zeit  wies  l>ereita  C-ofdgnier  (Bulletin  de  k socic^e 
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rbimique  ile  l'aha  190ä,  Nr  b,  B vgl.  da.  Juum.  l!)02,  8.671) 
(Jaraaf  hin.  clnfs  Berliner  Hlnu  dnrdi  Hrvirmen  mit  8altMlure 
von  Bl'  in  LOeimg  geht.  Dl«  i.ö«lichkeit  iet  liemlich  gering; 
eie  wird  eher  durch  AnwMcoheit  von  Alkoholen  erhobt.  Anf 
ZiiA»l2  von  Waaiter  fällt  da»  Blau  aus.  — Verfasaer  bestätigt  diene 
.Vngaben  Coffigitiers  und  fügt  hinan,  dafa  die  LOaiicbkeit  von  0,3 
auf  1%  steigt,  wenn  man  der  konsentrierten  .SalEsäure  ein  gleiche» 
V’oiiimen  oine»  getiäUigten  Alkohols  aiifügt.  ;Boll.  de  la  8oc.  chim. 
1903,  S.  'MO  bis  941.)  8tr. 

Breiskäteobln  ass  Sleiikohlen.  Von  E.  BOrosteln  Vcrfssser 
erhielt  bei  dor  ZenieUung  der  Bteinkohlen  hei  möglichst  niedriger 
Temperatur  Tcerwaeser,  die  mit  Eiacnchloriil  eine  smar&Kdgrflne 
Färbung  galten.  Pie  Wasser  wurden  mit  Äther  extrahiert,  die  Aus- 
xflge  mit  Natronlauge  ausgcschOiteit  und  diese  alkalische  I.Oanng 
in  verdäniite  Schwefelsäure  eingetragen  Die  so  erhaltene  raure 
l.nsung  wurde  wiederum  mit  Äther  extrahiert.  Nach  AlKiestillieren 
des  .Äthers  blieb  ein  Öliger  Kockstind,  der  swiwhen  19U  und  370* 
(llrerging  Wurde  mebnoals  fraktinniert  destilliert,  so  könnt«  eine 
Portion  vom  Siodcpaakt  3>t0  hts  360*  «l>geschieden  w«*rdcn,  die 
nach  dem  Erkalten  krisialHalsch  erstarrte.  Durch  den  Schmeliputikt 
und  die  KteinenuirHnalyH«  wurde  die  Sobstanx  ala  Brenzkatechin 
(Ortlio  ■ Dloxybenzol)  charakteriaiert  (Her.  d.  Ilentsch.  ehern,  (tea. 
1903,  8.  43'24.)  8tr. 

ülMr  die  Prodskte  der  genirelsten  Verbreaauag  von  Isopentan, 
n-Kexan  und  Isobslylalkehol.  Von  Ricbani  v Stepski.  Vprfasaer 
leitet  die  mit  taopentao,  n- Hexan  und  Isobutylalkohol  geaätligta 
l.uft  Ober  ein  schwach  erwärmtes  liatioblech  und  fängt  die  Ver- 
bronnungsprodukte  in  Brom  auf.  Durch  fraktionierte  DeatUlation 
trennt  er  die  verschiedenen  Bromanlagerungaproilukle  und  isoliert 
sie  auf  diese  Weiae.  Beim  IiiO|t«ntan  «rliätl  er:  Äthylenbrumid, 
Propylenbromid,  laobutylenbromid,  3 — 8-Üibroinbatan,  1 — «1  Dibroni- 
butan  und  Butadienbromid  (CH,Br-(CURr\  • CH,Br).  Bei  der  ge- 
mafsigten  Verbrennung  von  laopentan  entsteht  aomit  Äthylen, 
Propylen,  1,3  Botylon,  3,3  Bntylen,  Inobntylen,  Isosmylene,  Buta- 
dien (7.1,  Fnrmaldshyd,  Wasser,  wenig  Kohlensäure  Am  Pialin 
reigte  siefa  aufaerdezu  eine  gering«*  KohloabscheidiiDg.  Keim  Hrxnn 
bildote  sich  M «1er  langsamen  Oxydation:  .Xthylen,  Propylen, 
1,2  Butylen,  3,3  Butylen,  Amylene  (3X  Ilexylene  (S),  Butadien  (7), 
Formaldehyd,  Waaaer,  wenig  CO,.  Hier  trat  eix^nfalls  geringe 
Kohleabscheidung  am  Plalinblech  ein.  Beim  Isobutylaikobol  wor- 
den gebildet:  Isobutylaldehyd,  iKobnttersäure,  Formaldebyd,  W'aaeer, 
Äthylen.  l*robyIen,  Isobutyleo  nnd  ein  Acetal  (7).  iHe  nicht  ab- 
sorbierbaren Bestandteile  wurden  nicht  untoreucht,  ebenso  Ist  eine 
Messung  der  Temperatur,  bei  welcher  «He  Oxydation  in  der  wiwler- 
gi‘get>enen  Weiae  verläuft,  nicht  vorgenomtnen.  Die  Arbeit  von 
Prof.  Malier  fli»or  die  Verbrennung  des  Hexan»*)  scheint  dem  Ver 
faaeer  unbekannt  zu  aein.  iMonatahefte  fltr  Chemie  1902,  Bd.  3d, 
S.  «73  bis  801.)  Str. 

Neuartige  Sgefsesg  des  Sprlnghrusseat  beln  Abgeerdnetenhäuie 
In  Wien.  Die  Wnssenpeionng  des  Mciitumenlalbrnnneos  vor  dem 
Piirlsmentagebäude  geschieht . abweichend  von  bisherigen  dee 
artigen  Anlagen,  mittels  Elektricilät.  Während  bei  anderen  ähn- 
lichen Brunnen  dM  Ablaufwasser  in  den  Kanal  Aiefst  und  demnach 
verloren  gebt,  wird  das*elbo  bei  dieser  neuen  Einrichtuog  dnreb 
eine  Itohrieilang  einer  elektrisch  lietrlebenen  Zentrifugalpiimpe  tu- 
geleitet,  welche  das  Wasser  durch  Druckleitungen  wieder  in  daa 
Becken  surQckfnbrt,  so  dafa  dieses  zugleich  das  Keeervoir  dor  Pumpe 
bildet.  Es  ist  sonach  nur  einmal,  bei  Inbetriebnahme  des  Brnnnens, 
eine  Fällung  de»  Becken»  notwendig,  da  von  der  zugefOhrten 
Waseermeng«  ein  Teil  fortwährend  zirkuliert  IH«  unbedeutenden 
Wä«*»cnrerluHte,  die  Verschlammung  unil  Venlunatung  vcmraacbeii, 
kännen  direkt  aus  der  Wawserleitung  wie«irr  ersetzt  wenien.  Die 
Itegulierung  der  in  Bewegung  gesetzten  Wuasertuas»«n  geschieht 
fär  |ede  der  vier  groraen  Aimönra^ffniingen  entweder  durch  ent- 
sprechendes Klnstellen  von  Ventilen,  oder  durch  Veränderung  der 
Tourenzahl  den  Elektromotors.  I)lo  Bedienung  des  letzteren  durch 
eine  eigene  Person  ist  nicht  iiuiwendig,  du  derselbe  auch  ohne 
.\ufeicbt  den  ganzen  Tag  läuft  und  nur  angelaaecn  aligvstellt 

XU  werden  brancht.  Die  Krsparni»,  welche  durch  Kinfährung  des 
elektrischen  Betriebe»,  der,  wie  erwähnt,  hi««r  soin  enitenniul  zur 
Anwendung  gelangt  ist,  oniell  wird,  ergibt  sich  aus  der  folgenden 
Berechnung:  Dio  Wassvrmenge,  welche  aus  den  vier  grofsen  Aus- 

*)  Vgl  ds.  Jouru.  1896,  8.  377,  39n  u.  tl.,  S 799  o.  tf 
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j laufbifnungen  dieses  Hruiinena  ausflier«t,  beträgt  täglich  730  cbm; 

I während  eines  seciisnionatlichen  Betrlel«»  wären  also  bei  einer  wie 
i bisher  Qblicb  nosgefUhrteu  .knlage  Jährlich  139600  cbm  ln  den  Kanal 
abgetioRsen  und  somit  verloren  gegangen.  Bei  dem  normierten 
rnäfsigen  Preise  von  13*^  Pf.  fnr  den  cbm  würden  aich  sonach  die 
Betrieb>kosten  für  den  Brunnen  auf  jährlich  M.  16534  belaufen 
; haben.  Durch  die  Verwendung  der  Elektrizität  ist  e««  aber  gelungen, 
I einen  hOchst  Okanornischeo  Betrieb  einzuriebtoo,  so  daTs  jetzt  die 
I jährlichen  Heiriehskosten  nur  M.  1334  betragen,  was  eine  tatsäcb- 
: Hebe  Ersparnis  von  M.  1&900  jälirücb  bedeutet.  Mit  BUcksiebt 
! auf  dieaeu  Erfolg  dürfte  dieser  FJnriclitung  eine  vorbildliche  Bo- 
I deutuDg  für  neue  derartige  .Anlagen  zukomtuen.  (Ostärreichlsche 
Wochennchr.  f d.  OfTentl.  Baudienst  1902,  Nr  43,  8.  781.) 

' Khr. 


Klekirotechnik. 


Die  aokweizeriache  Elektrioitätaiadeatrie.  Ifer  .Schweiai^ecbe  elek 
trotechnische  Verein  hat  das  Jahrbuch  für  1903  verOffentliclit.  Der 
Verband  Schwelzeriscber  Elekirlcitätawerke  utufabt  71  Hilglitsler 
Die  Antahl  der  oigeoUichen  sUomlieferaden  Ueeellacbaften  be- 
; trägt  194,  dazu  kommen  noch  41  private  KemUbertragungen,  «He 
; aber,  weil  sie  öffentlichen  Boden  benutzen,  konzewioospflichtig 
i sind.  Die  nur  auf  ihrem  eigenen  Besitz  arbeitenden  Anlagen  aind 
' nicht  erwähnt,  da  sich  l>ei  ihrer  grofMon  Verbreitung  dafür  keine 
sichere  Grundlage  finden  Hefa.  Durch  Wasserkraft  wurden  315,  durch 
I Gas-  mier  Pt-troleummotoren  14  uod  durch  Dampfkraft  6 Werke 
getrieften.  Von  den  mit  Wassserkraft  betriebenen  Werken  hatten 
' SO  noch  kalorische  Reser%'en,  um  einer  Storung  dee  Betriebes  durch 
I Nuturereignisse  gewarbsea  zu  sein.  Die  Ueeamtleistangsfähigkeit 
eioscblii^rslich  Accumulatoren  betrag  11090U  KW.  11  Werke 
hatten  «iavon  nur  eine  Loiotung  von  über  3000  KW,  104  Werke 
verwendeten  «in-,  zwei-  and  droiphasigen  Wechselstrom,  101  Gtekb- 
strom  und  11  beide  8tr<uuarten.  V'oit  dieser  gimxeu  Enargio  wurden 
für  elektrotechnische  Zwecke,  u.  a.  zur  Ertetigaug  von  Calcium- 
karbid, 33*/,,  für  elektrische  Bahnen  14*/«  und  für  Beleuchtung 
und  Motoren  63*/,  verbraucht.  Ala  ein  besonderer  Erfolg  des 
I Vereins  ist  die  Einsetzung  eines  technischen  Inspektorata  zu  be- 
I trachten,  wofür  ihm  vom  Schweizer  Bundeerat  eine  Subvention 
j von  lUOCKi  Fics  gewährt  wurde.  Vom  Verein  worden  im  ganzen 
I 818  Inspektionen  ausgefübrt,  im  Durchschnitt  während  des  Jahres 
{ 1903  1,36  für  den  Abonnenten.  Ke  folgt  nun  «!>iae  Tabelle  Ober: 


Ansvblnfswerte  der  insplsicrton  Anlagen  pro  80.  Jnni  1902. 


a)  Elektricitätawerke; 

OlOblampen  354416 

Hogetilampen 2 491 

I Niederapannungsmotoren  2 203 

I HochapannoDgamotoren 77 

I Andere  Starkstromkousumapparate  von 

' 0,3  KW  und  darüber 551 

I>ei*gl.  von  weniger  als  0.3  KW  . . 151 

b)  Blnzelanlageii 

(ilablampeo  .........  50900 

BogenIam{>eo  586 

' Elektromotoren  über  l 1*8  ....  263 

I * von  1 P6  und  weniger  494 


Dailnrch,  dafa  der  Scbwelzeriache  Ios|>ektor  Mitglied  der 
elektrotechniachen  Kommiaalon  der  Vereinigung  der  Elektricitäts- 
' werke  i»t  niid  diese  mit  dem  Verbände  deutscher  Elektrotechniker 
' reap.  mit  dessen  Kommie»iuoen  berät,  künnen  die  elektrotecboiscben 
Fragen  l>eider  Länder  einheitlich  geregelt  worden.  Kürzlich  ist  mit 
dem  Inspektorat  eine  PrUfangsetation  verbumlen  worden,  io  welcher 
Untersochongen  an  Installationsmaterialien  vorgenommen  werden. 
(ElcktrnteclmtKhe  Zeitschrift  1903,  .S  987.)  A. 


I Statistik  der  elektrotechnischen  laduatrie  in  Amerika.  In  dem 
Census  Itulletin  vom  .4ugust  gibt  Martin  eine  sehr  reichhaltige 
Statistik  über  die  Fabrikatlun  elektriacber  Maschinen  und  Apparat«’ 
in  den  Vereinigten  Maaten  von  Nordamerika.  An  Dynamomaschinen 
wunifti  im  Jahre  1900  10537  mit  einer  Gesamtleistung  von 
I 770832  PS  gebaut.  Mntorgeneratoren,  Umformer,  Spannnngwrbülier 
und  ähnliche  Maschinen  wurden  649  Stück  bergwUdlt  mit  einer 
: Gesamtleistung  von  rund  15IKKI  PS.  Be«leutend  ist  die  Fabrikation 
von  Transfonnaturen  Es  wurden  ca.  86000  bi»  37000  gebani 
I mit  ausamiiien  4KMä!0  I*S.  Ferner  wurden  6423  Schaltbrettw  und 
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l?ä3S7  bcbalter  bergesUUt.  Die  Zehlen  aber  Uotf>r«n  «rind  lo  | 
tolsender  Tabelle  eiDgetregen : 


Glekb-  omI  Wecbiiel«tn»mmotoren 

Anzahl 

USUBlt* 

htUtnng 

PR 

für  stabooire  Zwecke 

36()&1 

515  IQt 

> Eisenbahoen 

15  284 

66  666 

• Aatomobilen  

3017 

8220 

» Veaüiatoren  

‘.t7  577 

12  766 

• Elevatoren  .... 

3% 

6 730 

> verschiedene  Zwecke  .... 

7 918 

11392 

Aa  Akkomaletoreobetterien  Biad  fOr  15.3  MiU.  Mark  and  an 
{^mSrbttterieD  für  4.6  Mül.  Mark  hergestellt  wurden.  Was  die 
Boc«BlsiD|>en  sobetnfft«  so  sind  143531  mit  eioKescbloseenem  aod  - 
S656  mit  ofleoem  Ucbtlx>gen  gebaut  worden.  K*  wurden  31  MiU. 
GlQhlaoipen  bergestelll,  darunter  17  Mül-  von  16  NK.  Der  Dureh- 
srhuittspreis  der  16  XK-GlOhlampe  betrag  58  Pfg.  Die  Hrxeiigniiee 
der  Telepboniodastrie  sind  mit  44  MiU.  und  die  der  Telegrapben- 
lodoBirte  mit  rund  7 MUl.  bewertet  Der  Wert  der  Kabel  betr&gt 
aarelsiu-  90  Mill.  Mark.  <ElektroU>chD.  ZeSlscbr.  1902.  6.  968.)  A. 

Dektrteebe  BeleiohtiBg  vos  EltenbaliszUgen.  Nach  'lenAnKslMn 
Too  Wsrhert  und  Wittfeld  siad  swei  ICOge  auf  der  Linie  Berlin — 
Altoaa  mit  elektrischer  Beleuchtung  versehen  worden  Joder  Wagen 
•Dtbtlt  eine  Batterie  von  32  Zellen  der  Akkomniaturenfabrik  A.*G.  ■ 
iji  Hagen  von  76  Amp-Stunden  KapaciUtt,  ao  ilars  die  Beleuchtung  i 
ccoes  Wagens  too  der  suf  der  Lokomotive  beOndlicben  Strotiiquella 
^wbhSngig  ist.  Die  Lumpenspannaag  ist  48  Volt.  Ks  mufa  also 
)*ds  Lam|ie  «inen  Vorschallwidersland  erbsiten  und  dieser  ist  su 
koMtruIsn,  dafs  er  aelbsUfakllg  den  lAmpenatroin  konstant  hJtIt 
Der  Vorschaltwiderstand  besteht  in  einer  Spirale  aus  Eisentlmhi, 
die  Ln  «nem  mit  verdünnten  Wasserstofl  gefOUleo  Olaarohr  «io 
isschmolseo  Ut  Die  DimensioDen  des  Drahtes  sind  so  bemessen, 
ilsfi  10  bis  I6  Volt  bei  fast  konstantem  Strome  vernichtet  wertlen 
Aof  der  Ix>kumoÜve  beflmlet  sich  eine  de  Lavalscho  Lbimpfturbioe  j 
TOB  20  PS,  deren  Rad  20000  Umdrehungen  macht,  die  auf  2U0U  | 
llersetst  werden.  Mit  der  Turbine  ist  eine  NebenschluEadynitmo  von  ; 
19)  Aap  70  Volt  gekoppelt,  dieselbe  liefert  den  Strom  snr  T^dung 
dtr  Kstterien  und  snr  Beleucbtong.  Der  Nel>en8chlofsregalalor  he- 
fia4<rt  »ich  an  der  Decke  dos  Führerstandes  und  der  Minimal- 
Aitonat,  welcher  aueschaltet,  wenn  die  Mascbine  leer  mit  den 
ftattenen  parallel  lAuft.  an  der  Seite  Der  I/ikomeiirfOhrer  hat 
•ntcr  nicbu  lo  ihno,  als  die  Turbine  anxulassen  und  den  Xebeii- 
ichlais  so  eiosuregolieren,  dafs  die  gewünschte  Spannnng,  ca.  6S  bis 
70  Voll,  erreicht  wird.  Dann  schaltet  er  die  Dynamo  ein  und 
xllc  Leitongen  de«  Zuges  sind  mit  der  Dynamo  verbunden 
8otl  jedoch  die  I^koniotive  Mhgekupi>eU  oder  die  Dynamo  still 
resrtxt  werden,  ao  nimmt  der  Führer  den  Nebenscblufii  allmllilich 
mthr  und  mehr  heraus  und  dann  schallet  er  ab,  wenn  der  Strom 
der  Msaebino  klein  genng  ist.  Sollte  er  das  leiste  vergessen,  so 
fallt  der  Automat  von  selbst  bersos  Um  das  sicher  vornehTTieo 
n kfinnen,  hat  der  Führer  Strom,  Spannarigsme»8or  nnd  KoDtroIl- 
Isnipe  und  er  ist  streng  angeaiesen,  nur  dann  ein«  Schaltung  vor 
xoaehmen,  wenn  diese  Lampe  richtig  brennt  Was  die  inner«  Ein 
rkfatung  der  Wagen  aabetrifft,  eo  befinden  sich  in  einem  Wagen 
1 und  n.  Klaeee  mH  Seitengang  6 Deckenlampen  sn  20  NK. 

8 Deckenlampen  au  16  KK,  9 Deckenlampen  an  13  NK  und  28  l>cse- 
lampen  su  6 NK.  Der  GeeaintatromTerltraucb  hetritgt  33  Amp.  ln 
jeden  Abteil  ist  eine  der  Deckenlampen  an  den  Stromkreis  der 
lampen  im  Seitengange  nnd  eine  an  die  vier  [.«selampen  an 
KeKbsIteL  Der  Stromkreis  der  Leselampen  wird  erst  bei  Abfahrt 
dtn  Zuges  eingeschaltet.  Die  l<esvlamp«n  sind  unter  den  <*epCck 
settea  befestigt  und  halten  starke  SchuUschinn«  aus  Messing.  Je<ie 
Leselampe  kann  für  sich  auageschaltet  wenlen  Die  Schalter  für 
dis  Trtachiedeoen  Stromkreise  and  die  Batterie,  ferner  die  Siche- 
rangen  sind  am  Ende  eines  Seitenganges  auf  einer  Msrmortafel  in 
•inem  absrhilershsren  Wandschrank  monticri-  Versnebe  haben  be- 
dafs  die  Handhabung  der  ganzen  KinriebUmg  einfach  nnd 
die  LiebtsUrke  der  loioipeo  konstant  ist.  ;£lektroiechn.  Zeitsebr. 
15W2.  S 1066)  A. 

Dil  Beleutirtoni  voa  MetorwagM.  Bei  den  bisherigen  Schaltungen 
der  Trampen  io  Motorwagen  war  ein  Cbelstsnd,  welchem  man  acbon 
dareh  viele  Konstruktionen  beuukommen  suchte,  nämlich  da« 
Scfawaokso  de«  lichtes  bsi  Spanoungsscbwankuugvn  d«w  lugelilhrtco 


Strome«.  Pie  Ocaellschait  Aliotb  in  Verbindung  mit  der  Firma 
Hurtmann  A Braun  hid>eti  nun  bei  der  Bahn  St.  (iervaie^Cliamonix 
eine  neue  Schaltung  angewenUet.  Die  Laint>en  dieser  Bahn  werden 
direkt  vom  Linienetroro  gespeist.  Hie  sind  in  drei  Gruppen  parallel 
gesrhaitiH,  und  jede  Gruppe  cnthEltfUnf  io  Reihe  geachaltete  Ijimpen 
Die  zugelaaeeno  Änderung  der  .''pannung  an  den  Klemmen  betrügt 
30  V^olt,  sImo  6 Volt  pro  Ijitnpe:  daltei  soll  die  .Htromxtifnbruog 
direkt  ohne  Anwendung  von  Sammlern  geschehen.  Die  Liolen- 
apannung  schwankt  zwischen  410  und  530  Volt,  die  I.am)>enspannuQg 
ist  425  Volt  Da  eine  .Voderung  von  30  Volt  ao  den  Klemmen 
noch  zulüssig  ist.  so  konn  die  restliche  Änderung  von  9U  Volt  durch 
sukzessives  Kinschalten  von  W'iderslüuden  von  je  20  ansgeglicben 
werden,  da  der  Lampenstrom  1,5  Amp  lietrftgt.  Das  Kinachalten 
Tun  den  Widerständen  bewirkt  ein  Relais  von  Ilsrtinann  A Brann, 
welche«  im  Prinzip  ein  aperiodisches  Drehspnlengalvanonaeter  nach 
Deprez  D'Arsonval  Ut  Es  liegt  im  Nebcnechlufs  zur  IJnie.  Steigt 
die  Linleospannong , so  wird  die  beweglirhs  Hpnle  abgeleokt 
Dieicilw  trügt  drei  Arme,  die  Ohor  KontuktknOiifeo  gleiten  und  da- 
durch Hpulen  von  drei  gewöhnlichen  Relais  einacbalten,  resp.  kurz 
BcfaUcfsen.  Die  Relais  schliefaen  bei  SUomdurebgang  die  Wider- 
stünde kurt,  und  e«  sind  im  stromloseu  Zostand  des  Relais  die  Vor- 
scbaltwiderstünde  eingcMbsltet.  Die  Kinriebtuog  »oll  sich  bevrührt 
haben.  (Zteefar.  für  Elektrotechnik  1902,  8 545.)  A. 

KrüfUnlüge  eiaei  ümeriküniaehea  „Wolken-Kr«tierk*‘.  Das  kolm- 
eale  Geschüftshau«,  wolcboe  eine  eigene  elektrische  Anlage  bst, 
liegt  an  der  Ecke  der  Park  row  und  Broadway,  m enthllt  31  Kanf- 
lü«len  nnd  Ut  dos  grOfsle  Oeai'liüfteltaua  der  Welt  Da«  Oeliftude 
hat  aber  der  Strafae  eine  Höhe  von  1.30  m und  enthalt  im  ganzen 
1200  Geschäfte.  Die  Keaselanlage , von  Babcock  und  Wilcox  ge 
liefert  besteht  aus  drei  Sülzen  von  jo  1900  PS.  In  dem  Masebineo- 
ratim,  welcher  an  den  Keseelraum  aogrentl.  arbeiten  vier  Tandem- 
Verbund  Dampfmiischiiken  ohne  Kon<tenwitiont  dieselben  «ind  ge- 
koppelt mit  vier  mehrpoligen  GleichütromtoMchinen  Zwei  von  den 
grOfseren  Maschinen  liefern  je  200  KW  bei  200  Touren,  wahrend 
die  eine  von  den  kleineren  Mnscblnen  100  KW  und  die  andere 
75  KW  leistet  Die  Uctriclmspanoung  lieirügt  120  Volt  Aiifser  den 
Maschinen  ist  noch  eine  Batterie  von  58  Zellen  und  eine  Kapaziui 
von  2000  Amp  Stunden  vorhanden.  I)ieAell>e  kann  wahrend  des 
Ücbtbetriebes  miitels  ZusstzmaiKhiue  nufgela-len  werden.  Der  Ab- 
dsnijif  der  Maecbinen  wird  wahrend  fünf  Monate  im  Jahr  zur 
Heizung  de«  Gehüudes  Iwnatzt.  Von  der  Kruftstation  aus  werden 
zehn  Elevatoren  lietrieben,  welche  konstant  Im  Betriebe  sind,  ferner 
«erden  lOOÜOGidblampea  geofwiHt,  welche  zum  Teil  in  den  Sommer- 
mousteo  dnreb  cloktrisch  betriebene  Ventilatoren  ersetzt  werden 
Dadnn.'b  ist  die  Belastnng  wübrend  eines  Jahr««  fs«t  konstant  ^Tbe 
Eleclrician  1902,  B<1  50,  8.  45.)  A. 

Das  Elektrieititiwerk  der  Snoqiulmie-FUIe.  In  der  Zeitschrift 
für  Elektrotechnik  heschieibt  W.  Blanc  da«  in  mancher  Beziehung 
imereesante  Werk  unter  ilinzufOgang  verschiedener  Abbildungen 
Die  Centrale  Hegt  im  waldreichen  Staat«  Washington  und  nutzt 
die  unweit  SeaUie  gelegenen  Fülle  de«  SnoquaJmteflusae«,  deiwen 
WaasennaMten  90  m berunterfallen,  aus.  Bei  diesem  Werk  ist  der 
01>erwaasergraben  ganz  vermie<len,  nnd  kurz  vor  den  Fallen  ist  im 
Fluss«  selbst  ein  vertiksler  Sebaebt  «ingetrieben,  welcher  sich  in 
ca.  90  m Tiefe  zu  dem  Maoehineoraum  der  Krafuiaüon  erweitert. 
Eiu  horiximtalor  Gang  wunle  von  hier  als  Unterwa!u«ergral)«D  bis 
zum  F»f*(»  des  Falles  durchgesprengt.  Da«  Druckrohr,  welchea  im 
.Schacht  befestigt  ist,  mündet  Im  MaschiDenntum  in  einen  grofsen 
Sammler,  von  welchem  Turbinen  von  Je  2500  PS  das  Wasser  für 
den  Antrieb  der  Generatoren  erhalten.  Jede  Turbine  besteht  aus 
secii«  auf  einer  gemeinaameo  Welle  gekeilten  tangentialen  Doble- 
rüdern,  welche  den  Peltoara<lern  ähnlich  sind.  Dia  Eigenart  dieser 
Turbinen  Hegt  in  der  Form  der  «ogenannten  EllipsoidaUiecber, 
welche  durch  einen  bes^inderen  Ausschnitt  an  der  den  Wasser 
strahl  teilenden  Mittelrippe  da«  sonst  ikhiicbe  Spritzen  bei  Aiif- 
treffen  des  ieUtereu  auf  Jen  parallel  zur  Ache«  laufenden  Becher- 
rand  vermeiden  und  so  den  Strahl  ohne  jeden  Wirbel  voll  aus- 
nutzen.  Die  vier  Turi>inen  atehen  in  einer  langen  Reihe  nnd  sind 
direkt  g«kup{>eU  mit  vier  Zweipbaeon  Weatinghouse-Generatoren 
mit  rotierender  Armatur  von  je  1500  KW  bei  60  Perioden.  Zur 
Em^guiig  dienen  zwei  Gleicbstromdynanmt  von  je  75  KW,  welche 
beide  durch  je  eiue  kleine  Turbine  angetriebcu  «erden.  Das 
Transformalorenhaus  liegt  über  Tage,  dort  wird  der  von  den 
Oeueratoruu  «neugte  Zweiphasenstrom  von  1000  Volt  in  Drelutroiii 
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von  äOnuO  VoU  LinienMitannuDg  oiitiel)*  Oltmm>form«toreQ  nmge- 
formt  Di«  Ke^lienanit  di«<ier  KntUiUlioo  von  10000  I’S-L«i«taDg 
b««t«ht  an«  iwei  Msudiiniaten,  von  denen  der  «in«  di«  Maachinen. 
<l«r  andere  die  Bchaluafel  tmlienL  Der  Verkehr  von  der  Centrale  i 
mit  der  Oberwelt  wird  dureh  einen  initteU  Torhtoe  angetriebenen  I 
Aufsug  lierKeetelU,  welcher  im  Schacht  neben  dem  Drackrobr  eut-  | 
lang  Haft.  Von  dleaer  Centrale  werden  hanpUichlicb  die  bO  bia 
70  km  entfernten  Stfidte  Seattle  und  Tacoma  mH  Strom  vereorgt- 
Nach  dem  leUtgenaonten  Orte  wird  die  Hochapaonongaleitung  auf 
60  m hoben  Skuleo  mit  einer  oberen  Zopfatärk«  von  68  cm  and 
ca.  t Gewicht  Uber  einen  ilafenarm  gefobrt.  Die  Freileitung 
beetebt  ans  Alnmintam,  und  wird  durch  die  bladgen  Waldbrände 
oft  beachädigt,  trotxdetn  der  Urwald  fiO  m breit  au«g«ejilet  iat. 
(Zeitaebrift  fdr  Elektrotechnik  190!^,  8.  461.)  A. 

DU  MM  fieearaUreMalaie  der  NU|hrnnUU.  Von  11.  W Duck. 
Der  Vortrag,  welcher  vor  dem  >Americ8D  Inatitot«  of  Electrical 
Engineerai  gehalten  wurde,  iet  wiedergegelK*n  und  durch  mehrere 
Zeichnungen  reich  illuelricrt.  (Engineering  1902,  Ih).  74,  S.  637.)  A. 

Oie  Koakurräni  rwlaehee  Kupfer  led  AUinlaUa.  Zur  Zeit  der 
hochaten  Kiipfcrpreiae  während  der  eraten  Periode  de«  nofilameri- 
kaniachen  Kupfertrostefi  war  riel  von  der  MAglicbkeü  ein««  EntaUea 
dei  Kupfers  durch  Alaminium,  epedell  für  etektriach«  feilungen, 
die  Rede.  Diese  Diskussion  wurde  in  jOngster  Zeit  dadurch  von 
neuem  belebt,  daTs  die  kanadische  Shawinigan  Waseerkraft-Geeeil- 
«ebah  für  ihre  Kraflleitung  nach  Montreal  .Alnminiumdrabt  bestellte 
Manche  nordaiuerikajiiacben  Zeitungen  erblicken  darin  ein  gflnstigee 
Zeichen  fUr  die  Auasiebten  der  Aluminiomindnstrie,  während  amlere 
Blatter  wieder  darauf  binweiaeD,  dafa  eich  eine  Zweiganstalt  der 
Alaminium  pr'Mlutierenden  Ihttitbarg  ReUuetiun  Comp,  io  onmiltei- 
barer  Nähe  der  genannten  Kraftanlage  beOnde,  «o  dafa  in  diesem 
Falle  vorwiegend  der  Faktur  der  TmnaporlkCMten  äu  gunaten  des 
Aluminiums  den  Aimsehlag  gegeben  habe.  (Handelanuiaenm  } A. 

Umohältuäg  vei  ZikUni  ur  anderei  Tarif  duroli  Hertuoh«  WcIImi. 
Neulich  haben  J.  Kenoa«  und  A-  Turpain  den  Vnrachlag  gemacht, 
bei  der  Umechidtung  von  EiektriritfitMählern  auf  einen  anderen 
Tarif  die  Hcrltschcn  Wellen  antuweaden  Jeder  Zäliler,  welcher 
bei  Konsniuenten  aufgcstellt  ist,  beeital  dabei  einen  Kobärer,  ein 
Relais  und  den  Klopfer.  Die  Lage  der  ZeniraKtation,  von  wo  die 
elektrischen  Wellen  saagesandt  werden,  ist  beliebig.  lUr  Kobaror 
wird  entweder  vom  Verbrauebaatronakreis  abgezweigt  oder  l^ekommt 
eine  Batterie;  dabei  Iteträgt  die  Kobärerapanoung  1,5  bis  2 Volt. 
Wird  nun  der  Kobärer  erregt,  ao  echlier«!  das  Relais  einen  aekuo- 
dären  SDnmkreis,  in  weichem  der  Apparat  liegt,  welcher  daa  Um- 
achalton  auf  anderen  Tarif  atiafAhrt  Die  Erfinder  haben  mit  dieaer 
Einrichtung  Experimente  gemacht,  and  dieeelben  haben  ein  »ehr 
l>efriedigemleB  ReauUat  ergeben  (L'EcIsirage  4leclrique  1002,  8.363.) 

A. 

(■«äehiflücbe  MUteilutKen. 

AMxelehnang.  Der  Stettiner  Cbainottefabrlk  Aktien' 
gesellschaft  vorm.  DlJier  in  Stettin  wurde  vom  preiilaiacben 
Minister  fnr  Handel  and  Gewerbe  die  Btaatamedaille  mit  der  In- 
schrift «Far 'gewerbliche  Leistungen«  in  Silber  verliehen. 


Anszttge  aus  den  ratentschriften. 

Klässe  4.  Beleuektuag  (ätfser  elektriaeher  Beleuebtuag). 

Nr.  131 K83  vom  30.  Juni  1!K)I  (Zuaats  zum  Patente  126836  vom 
18.  Februar  1901).  P.  Lehmann  in  Berlin.  ZQndvorrichtung 
fttr  Oaslaiupen.  — Der  Zttndpillenträger  dea  Gaseelbatiändem  kann 
beliebig  vcrMchoben  werden,  um  ihn  in  die  geeigneUl«  ZOndstellung 
au  bringen,  indem  man  ihn  uoveraleiihar  auf  einer  dreh-  und  ver- 
schiebbaren Qiierleiate  Aber  dem  Zugglaa«  aobringt. 

Nr.  181322  vom  17  Märt  1901.  E.  M.  Ooldstraw  in  D«rby 
Vorrichtung  um  Qa« gl 0 hli ch I bre n ner  ohne  Krschflttarung 
dea  GlOhkArpem  behufs  Reinigung  zugänglich  zu  machen.  — Der 
Brennerkopf  a sitzt  auf  einem  RohratQck  b,  mittels  dessen  er  auf 
dem  Bunaenrohre  verschoben  und  eo  aus  der  feststehenden  Cylinder- 
galerie  herabbewegt  werden  kann.  Der  Krdndong  gemäTs  wird  non 
mit  dieser  an  aicb  bekannten  Emriebtung  die  andere  an  aicb  eben- 
falls bekannte  kombiniert,  daOi  <Jm  Bunaeorohr  e nicht  wie  ge 
wohnlich  auf  da«  DasenroLr  aufgsschrauht,  sondern  mit  dstuseHwo 


mittels  eine«  Bcbarniera  H drehbar  verbunden  wird,  so  dals  daa 
UuDMnrobr  unterhalb  der  Lamp«  umgelegt  werden  kann.  Zorn 
Reinigen  dea  Brennen  wird  zunächat  der  Teil  a mittela  des  Rohr- 
stücke«  b auf  das  Rohr  e niedergezogen,  dann  daa  Ganz«  amgelegi, 
gereinigt  und  schtieraiieb  wieder  in  die  senkrechte  Lage  gebracht 
und  In  dieaer  durch  eine  Feder/  gehalten.  Der  Brennerkopf  wird 
dann  wieder  nach  oben  in  die  richtige  Ijtge  geschoben. 


Dk  u;  tu  Kr  tzim.  »t«.  s>iu  Kr.  izmt  FUr  kSfu  Kr.  isiirn. 

Nr.  131323  vom  9.  Juni  1901.  W.  Hooker  ln  Woodside. 
GasglAblichlbrenner,  hei  welchem  eine  gelochte  Plaüohaube 
ala  Glühkörper  VVrwendung  findet  — Durch  ein  Drennerrohr  b 
mit  innerem  Korn  e wird  daa  Oasluftgemlach  einer  auf  dem  Ende 
d«e  Rohroa  b l>eAndlichen  Plalinbaub«  a zugefQhrt,  welche  fOr  Goa 
unter  gewöhnlichem  Druck  mit  etwa  390  Lochern  von  je  etwa 
0,035  cm  Durebmeaaer  auf  den  Qaadratcentimeter  vereebeu  lat. 

Nr.  131971  vom  18.  .August  1900.  Allgemeine  Beleueh- 
tunga-  undHeiziudaatrie-Aktiengoaellacbaft  in  Berlin. 
Gasglüblicbtlampe  mit  oberhalb  der  OlasglockH  angeordueiecu 
Zugrohr.  — Das  oberhalb  des  den  Glühkörper  nrngebenden  Gioa- 
* kOrpem  A sogeordnete  Zugrobrd  ist  am  Gasrohr  6 anf-  und  nieder* 
)>ewugi>ch  geführt  und  legt  «ich  abdiehteod  auf  den  oberen  Rand 
des  (tlaak0q[>era  dureh  eigene  Schwere  anf,  zum  Zwecke,  das  Ab- 
‘ heben  des  QlaakOrpen  mit  dem  Brenner  ohne  Eotfemaog  dee 
: Zugruhree  tu  ermöglichen. 

Kläns«  12.  Cbemlseke  Terfakrea  aad  Apparüte. 

I Nr  1814Ij43  vom  25  April  1901.  G.  Bollmann  in  llamburg. 
{ ReinigungsvorriebtungfOr  Filter  mit  körnigem  Flltermaterial 
— Di«  Reinigung  des  Filterraaterials  erfolgt  ln  der  Weise,  dofa  ein 
' durch  DQee  «i  eintretendea  Druckmittel  das  am  Boden  der  Filter- 


' kammer  / befindliche  Material  durch  ein  Strahlrohre  hindurch  noch 
' der  OI>erfiAche  de«  EilterlMHiM  befördert.  Um  beim  AbMtellen  dea 
Drnckmittels  da«  Eindringen  von  Fillermaterial  in  die  Druckmittel- 
zuleitung b tu  verhindern,  iat  im  Innern  der  DQae  a onmittelbar 
unter  dem  Duaenaualaof  ein  Rückacblagveatii  d angeordnet. 
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PersSnliches. 

’^Wt  VorkomutvUM!  pwwAollcbei'  Art  iMKrithtto  wir  u dlMwr  iSwUt  »ad 
bkiteti  nn««rt  L««*r  uto  )lltteiluii««a.) 

Ubijo  Albrecbt  t-  KOrtlich  ver»l«rb  Herr  Ingenieur  Hugo 
AJbrecht,  Voreteber  de«  ProjeklburesuB  der  <iMfdrbabteitang  der 
KftlniM-hea  Mo»chJoenbftu  Aktieng«se1li>chAft  in  Kala-linyenOidl  Von 
befreoodeter  Seite  erbeltea  wir  folgenden  Naehmf:  Die  Nachrirht  Ton 
dem  plflulicbee  Ableben  Albrecbt«  wird  gcwifK  bei  rieten  Kolicgcn 
die  «cbmenlicbMe  Teilnahme  enreoken.  Ist  in  ihm  doch  ein  Matm 
sd«  den  Lt^ben  ge«chic*don,  der  iieit  naheBii  40  Jahren  ohne  Unter* 
lirecfcong  mit  dem  Gaafacb  Io  Verbindung  aUod,  die  Fortacbritto 
«nf  dem  Oebiete  der  Uaatecbnik  aus  bcecboblenon  AnfAngca  etetig 
«aebeen  «ab  and  in  dioeer  2^it  nicht  nur  von  ferne  beulwcbleod 
bei  »eil«  »und»  «ondern  mit  rdhrigster  äehftffenakrafl  Uttlg  mit  ein- 
gnfl  So  verkörperte  er  In  Heiner  I*er»on  gcwissermafüen  ein  KtOck 
Gaagearhiebte.  Hugo  Albrecht  wurde  am  17.  Febrnar  1H40  io 
Treptow  geboren.  Seine  techniMclie  TftLigkcU  begann  er  in  der 
Kiaeariefoerei  dee  Königlich  FreuraiBchen  Hntienamte«  GleiwiU, 
arliaiteu  alaiiann  ltn  Bureau  der  Firma  C.  Schmidt  A Co.  in  Breelau» 
im  Betriebe  der  liaaanittniten  Treptow  und  Kolberg  und  im  techoi* 
•eben  Burean  dea  (laaiogenieun«  Schreck.  Im  Jahre  1S09  trat  er 
ala  Ingenieur  in  die  Kölniache  Maachinenltau-AkUengeMliHcbaft  ein» 
der  ff  bia  tu  «einem  ktlrtlicb  erfolgten  Ti>le  tren  blieb.  AU  Kon- 
«tmkteur,  Montagcloiter  und  Buroauebef.  luletst  aU  Vorateher  de« 
Projekttiureana  der  tiaHfachaidetlnng  war  er  ioegeeamt  3S  Jahie 
lang  im  Dienai«  dioeer  Firma  ItUig  Eine  grofee  Auaahl  von  B^ieaiat- 
konatraktioneii  und  GeeanttentwQrfen  lat  auf  acinem  ArbeiUliecb 
and  unter  «einer  Leitnng  eotaiaoden.  ln  Hugo  Albrecbt  atarb 
«in  Mann  von  aettener  Arbeitskraft,  reichen  Kenntniaaen  und  Kr 
fahrungen,  von  )iet>cn«wdrdig«m  Weacn  and  rornehiuem  Chankter. 

Herrn  Ingenieur  Frahm,  I.  Aaetateot  de«  Gas-  und  tVseacr 
«ffka  Giefaen,  wurde  durch  Bewehlufs  der  Starltverunloetcn  die 
Idtnog  de«  aiadtiacben  Elektriiitätawerka  vom  1.  Januar  da.  Ja 
ah  oehenanillich  Qbertragen 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Aehlm.  (Acetylengaaanatalt.)  Di«  Acetylengaaanwlall, 
•«kh«  ietat  ca.  S Jahre  beetebt,  hat  aut  6.  Januar  den  Betrieb 
«tsfeateltt»  und  die  Firma  Vnreter  - Hagen,  die  Bceiltorin  de«  Gas- 
Wffka,  hat  Konkura  angemeldet. 

Altcaderae.  (Gaaanataltsprojekt.)  ISe  Oeineinde  hat  be- 
afUfMaeo,  eine  GaaanaUlt  an  errichten. 

Bayrtatt.  tOaaauataltaombao)  In  der  Sitauog  dea  Ge- 
aMindekotlegiuma  wordo  der  Umbau  der  Gaafabrik  beecbloasen  und 
M 67000  hierfor  bewilligt 

Beffaal  (Klektrische  Rraftubertragnng.)  Die  SebiBa' 
werft  Harland  dt  Wolff  wird  die  Elekirixiiat  sor  Kraftübertragung  in 
thren  WerkaUMten  cinfOhren  und  bat.  entgegen  der  aonetigen  Vor- 
liebe in  England  fQr  «cbnelUiifende  Maeebinen,  Uogaam  laufende 
iiebwungraddytuunn«  vorgeaehen.  Die  gemeinaame  Centrale  wird 
'i  Doppeldynatuoa  fQr  Drehatram  und  Gieiebatrom  von  Je  FS 
und  einen  Drebatromgenenitor  von  IISU  FS  erbalten.  (Elektrot 
ZeiMcbr.)  A. 

Bertta.  (Starkliebtbrenner  fQr  Gaa.)  Man  achr**ibt 
nai:  Seit  einiger  Zeit  kommen  hier  in  verwebiwJenen  Ue«taurationen 
and  Caf^  Starklicbt  Gasbrenner  xitr  ibdcurhtiing  von  TnnenrAumen 
tar  Verweodong-  Daa  Verlangen  mehr  Licht  au  halten,  hat  wohl 
diaaen  Schritt  veranlaTat,  der  jedoch  eher  aU  ein  Rückschritt,  denn 
Poftachritt  betrachtet  werden  mufa.  Die  ttur»erat  atarken  Lichtquellen, 
di«  durrh  die  in  den  beaaeren  Lokalen  an  den  WAnden  vorbandeoeT) 
l't/iefel  and  in  den  Caf^a  durch  die  MarmorpUtten  der  Tiacbe 
reAektiert  werden»  belAatigen  daa  Auge  ungemein,  anfaenSeiii  ent* 
«ickcln  diese  Starkliehtbrenncr  mindertene  doppelt  eo  viel  Wartne, 
*w  di«  gewohnlicben,  wm  «ur  Veilreaaernng  <lcr  Lnft  itn  1-okale 
•icbff  nicht  beitrAgt.  K«  «Ar«  daher  in  vielen  FAlleti  geraten, 
■mn  nicht  elektriachea  Uebt,  m>  doch  «auigsteiia  wieder  di«  ge* 
«Obtilichen  GlabkOrper  l>eiaahehalten . beaw.  au  ihnen  aurnek- 
rakebren  !>.  C 

Biglrleh.  (Neue»  ElektriaitAtawerk.)  Auf  Ketti’blura  der 
Ssdtverordneton  - Vemamtnlung  soll  ein  ElektrlcitAlawerk  tun  der 
’iUdt  erbaut  werden.  A. 
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Biachofebart,  (Konknre  dea  KlektriaitAta werke.)  Eine 
lichtloae  Zeit  ist  Ober  die  Stadt  hereiugehrochen.  Seitdem  Ober 
die  eiektnechen  Werke  daa  Konkuraverfahren  eröffnet  lat,  hermcht 
' allaltetidlich  in  den  Sirafaen  der  Stadt  ein«  Agyptiaehe  Pinaterni«, 
. die  viele  kleine  UnfAlle  iin  Gefolge  gehabt  bat. 

I Bodeewerder , Kreta  IIhiiicIii.  Elektriachc  Straraen- 
. beleiichtung.)  Vhq  den  «tAdiiachcn  Kollegien  iat  beachiosBen 
i worden,  der  .Kllgemeinen  EIckiriciiAla  Ueaellachaft  den  Ban  der 
I elektrischen  Strafsenbeieuchtuog  zu  ohergebeo.  Die  fU-tencbtuitg 
I wird  an  di«  Itervita  beatebeode  Central«  angearhloaeen 
' CbarlottaBfeerg,  (Charlotteohurger  Waaa«rwerke.)  Im 
• abgelautvnen  GesebaftajaUre  erreichte  die  .Anzahl  der  Neuanachlilaae 
I die  bOchate  hi«her  in  einem  Jahre  erreichte  Ziffer,  indem  1031 
Grundstücke  neu  binzutrsten.  Der  Waaserverbrauch  litt  unter  der 
j anhaltend  regnerischen  Witterung  de«  Sommerbalbjahrva.  Die  For- 
derung bei  der  Aktien-GeMllschaft  betrug  8550  745  chm,  die  Ein- 
I nahmeo  aue  Waaeergeldem  etc.  erhöhten  aich  von  M.  144JSOBauf 
; M.  15H4619,  die  Dividende  der  Charlottenburger  Wa»scrwerke  G.  m. 

b.  H.  von  M.  TMifiO  auf  Af.  7'J6^7.  Durch  die  neu  abge 
I scbloeaenen  Verträge  mit  der  DouiAne  Dahlem  und  der  Gemeinde 
Marienfelde,  aowie  durch  die  Cbernuhme  dea  Conradacben  Waaaer- 
werk«  in  der  Kolonie  Wannsoo  hat  «ch  daa  Vera-orgungageblel  der 
QeaellKchafterbeblirb  erweitert.  Mach  Abachreibnogen  von  M.  1313.HS 
ergibt  aich  ein  Reingewinn  von  .M  1 761095,  wontu«  ein«  Dividende 
von  IBV«*/*  auf  das  oiioinehr  voll  eingezohlte  Aktienkapital  von 
M.  FJOÜOUÜÜ  verteilt  wird. 

CiMSialli.  lElektrotech  niacbe»  FrOfamt)  Um  den 
KoDBumc-Dten  von  ElektriciUt  Gelegenheit  tu  geben,  die  liel  .Abgabe 
. elektriarher  Energie  benntzton  Zahler  auf  ihre  Richtigkeit  amtlich 
I prüfen  und  bi'glaulngeo  zu  laeaen.  soll  ein  elektriachea  I'rOfamt 

!far  das  Königreich  Sachsen  errichtet  wcrilen.  Es  aollen  dort 
Elektridiätsialiler  fQr  Gleich-  und  WechaeUtrom  bi«  200  .Amp  und 
f 500  Volt,  ferner  Strom-,  äpaonunga  und  Lei^lungameiMar  und 
Muntagcmatriiinente  kontrolliert  und  Itvglanbigt  werden,  wenn  die- 
I eelhvn  eitieo]  von  der  Fbyaikaliach  Techiiiachen  Reichaanatalt  al» 
lieglanbigungafAhlg  anerkannten  Ryaieui  angehArru  und  mH  Gleich* 
Strom  geprüft  werden  können.  Die  FrQfongen  der  ?Jtbler  etc.  er- 
folgen nach  GobühreneAtaen,  die  von  der  Physikalisch  Technischen 
Rcichaanetall  bemeeaen  sind,  entweder  im  l,al>oratoriqm  dea  Prtif- 
amlra  oder  nach  Bedarf  sai-h  am  A’erwonduagaort«  avIlMt  In- 
zwischen hat  iler  Reirhakanzler  am  9.  Soveinber  liekaiint  gemacht, 
dafs  dem  eleklriachen  FrOfamt  zu  ('hemniti  die  Befugnis  zur  amt- 
lichen PrQfong  und  Beglaabtgnng  elektrischer  Mer«geriite  Obertrageii 
worden  iat.  Das  i'rQfsmt  führt  die  Nummer  5 A. 

Oiiltbtirf.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Dem  Uetriebaberiebt 
j pro  31.  Mürz  1902  entuehtnen  wir  folgende«  Di«  Gesamfentwicke- 
lung  der  beiden  Werke  in  dem  Berlcbtajabre  I90r02  war  keine 
, gonstige,  indem  bei  beiden  staU  einer  Zunahnio  «ine  Abnahme  d«» 
p Verbrauchs  zu  vereeiebnon  iet.  Der  Grund  hierfür  liegt  bei  der 
i Gasanstalt  einmal  in  der  Einführung  de«  9 Uhr-tjulenachliia»««  im 
Bommerhftlhjahro  1901,  aotlsnn  alwr  Ifefuiuder«  in  dem  ullgemeiaen 
Niedergänge  ■!««  g«HchAttlich«n  lieben«  und  der  EiwerbstAiigkeit. 
Dazu  kam,  daTa  auch  die  I^eiae  fUr  die  NebenprcMJukle,  beaondera 
, für  Koks,  stark  gefallen  waren,  welch  lelztore  wegen  dea  gelinden 
Winter«  oft  schwer  so  aogcmeMcnen  Prtdaen  verkAuflicb  waren. 

’ Bei  dem  Wasserwerke  wurde  die  Abnahtne  durch  den  «ehr  erheb- 
lichen MluJerveriiraucb  der  induatrielleo  W'erke,  durch  die  Auf- 
stellung TOD  Wafl8ermes«erii  für  den  llausbe^larf  und  endlich  durch 
den  Mimlerverbrauch  der  Stadt  Kubrort  herroryterufen 

Bel  dem  Gaswerke  betrug  die  Oeaamlgaatihgalie  5614  .*<40  cbm 
gegen  5642020  cbin  im  Vorjahre,  es  ist  somit  eine  Abnahme  von 
27140  cbm  = 0,4H*/«  zu  verteichneii.  Ibe  Gsaerzeugnng  betrug 
f>6lt  fiM)  ebni,  Abnahme  s 35410  chm  oder  — 0,6.3 Di«  <ia«* 
abgali«  verteilt  «ich  wie  folgt  1 an  Frivaie  fOr  Relem-htungszwecke 
2380817  cbm  = 42, Fi*/*  (44*.'o),  für  Krufliwecke  820766  cbm  =■ 
14,6*',  (15,45*/*\  für  Koch-  und  Heiaswecke  916431  cbm  ä I6,8*f, 
?.  an  die  8ladl  für  .^tnirarnbelonchlung  737321  cbin  «b 
13.1*.\,  ;ll,5''/,i,  für  Krieuchtung  d«r  nUidt  GeltAiid«  157473  cbm  — 
fO'’  Beleuchtung  der  oflentl  l'hren  lOHKIebm  = 
0.2*/,  (0,2“V.,  fQr  lleizzwerk«  in  atäilt.  GebAoden  8552  cbm  = 0,1 

3.  f«r  den  Wrbraoeb  in  der  Gaafabrik  H94p‘W  cl»m  =■  1,6*/^ 
(!/»•/,,  4 an  Verlnsl  4U3232  cbm  *i  3,7*/,  (9.4*/,'.  1>J«  grOfaie 
Tagi'ferxeiigung  fand  atatt  am  21.  Deieinl^r  mit  26210  cbm  'g«c«ti 
24  960  cbm  im  t'orjahre)  = 0,47  der  Gsaamterzeuguug.  Diu  groGie 
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Ti«ß»flal>f!abe  fuml  statt  am  yi.  Deaember  mit  27010  cbm  .^egen 
SOOüOchm  im  Vorjahr«)  ^=0,48*/«  der  Getamtabgabe.  Die  geringste 
Tageaabgabc  fand  statt  am  2.  Jnni  mit  72ti0  cbm  vgegen  6490  cbm  , 
im  Vorjahre)  ss  O.IS*/,  der  Geeamtabgab«.  Die  Durchachaittaabgabe  | 
fOr  «ineo  Tag  betrug  16875  cbm  (gegen  16467  cbm  im  Vorjahre). 

}>er  Kohlenverbraucb  sur  Gaacneugung  lielnig  19360,2  t.  K<* 
n urdeo  demnach  aus  100  kg  an  Gas  gewonnen  28,9  cbm  (27,78  cbm). 
Die  Kohlen  wurden  von  folgenden  Zechen  in  naebverxeiebneten 
Mengen  besogen  : Konsulidation  2185  t,  Kwald  4090  t,  Hugo  .1487,6 1, 
flelene  und  Amalie  1847,6  t,  Nordstern  16  t,  Zollverein  2760  t,  I 
Sehligel  und  Eisen  2042,5  t,  Math.  Stinnee  2000  t,  Minister  Acben- 
l>ach  55  t.  L>er  durchscbnitüiche  Vreis  der  Kohlen  einechlierslich 
Fracht  Iwlrog  M.  14,20  pro  Tonne. 

Nebenorseogn  iaee.  Die  Kokseneugung  betrog  18708,4  t 
70,8*/,  der  vergasten  Kohlen.  Hiervon  wurden  zor  Unterfone 
riiog  verbraucht  3096  t = 16*/,  der  vergasten  Kohlen  An  verkauf-  ' 
Hebern  Koks  wurden  gewonnen  10612,4  t 54, 8*/»  der  vergasten 

Kuhlen  Die  Teererseugung  betrug  918,1  t = 4,7*/,  der  vergasten 
Kohlen.  Ammoniakwasaer  wurde  erzeugt  1946,1  t mit  einem  Am- 
moniakgehalt  50142  kg  NUj.  An  ausgebrauchter  Keinigungamasse 
wurden  gewonnen  110000  kg  mit  8512  kg  Fe,  Cy,,.  Die  Doreb- 
schniUseinnabmeo  für  die  Nebenerzeugnisse  waren:  für  1 t Koks 
M,  14,84  (M.  18.10).  lOr  100  kg  Teer  M.  2,88  (M.  8.08),  für  1 kg 
Ammoniak  (Nil,)  M.  0,43  (M.  0,40),  for  1 kg  Ferroevan  (Fe>,  Cv„) 
M,  0,28  (M.  0.76). 

Rinnahme  und  Ausgabe  balancieren  mit  M.  822085,88:  Ver 
zinsnng  und  Amortisation  erforderten  M.  74908,48,  zur  Itildang  eines 
Emeuoruiigsfoods  wurden  M.  161624,61  verwendet. 

Die  Zahl  der  Qaaverbraueber  betrug  am  S<-bloMec  des  Berichts 
Jahres  1624  gegen  4177  im  Vorjahre,  das  ist  eine  Zunahme  von 
147  SS  -j.  10.9*/,.  Darunter  betinden  «ich  2720  Verbraucher  fdr 
Beleuchtung  fgugen  2.539  im  Vorjubre)  und  DKM  Verbraucher  fOr 
Kraft’,  Koch  und  Heitiwecko  (gegen  1638  im  Vorjahre).  Bei  den 
erstcren  ist  eomit  eine  Zunahme  von  188  = -f-  7,3*/,  und  bet  den 
letzteren  eine  solche  von  264  = vorhanden.  Am  Schlüsse 

des  Berichtsjahres  waren  4742  Ussmeaser  mit  52219  Flammen  auf- 
gestellt  \gegen  4267  Gssmener  mit  49717  Flammen  im  Vorjafare); 
hiervon  waren  T7l  nasse  4Taanie!>Rer  odt  13684  Flammen  und  8971 
trockene  mit  88536  Flammen.  Za  Beleuchtungszwecken  dienten 
282.1  Gasmesser  mit  82760  Flammen  nnd  zu  Kraft-,  Koch-  und 
Heiztweoken  1891  Gaamesser  mit  19 128  Flammen.  Gaamoloren 
waren  am  Schlnaie  des  Berichtsjahres  156  in  Betrieb  mit  zusammen 
706  PS  gegen  144  mit  701  PS  im  Vorjahre.  Der  durchachnitllicbe 
Jabreavarhranch  belief  sich  f5r  1 PS  auf  1169  ebut  gegen  1245  cbm 
im  Vorjahre. 

Die  Anzahl  der  Sini/senlateracn  twtrug  am  ächlusse  des  Be 
richtsjahres  1747  gegen  1658  zu  Beginn  desselben.  Durch  die  Ver- 
mehrung der  l4i(ernen  am  89  Stflek  (darunter  5 Siiirituegfühlicbt- 
latarnen)  wurde  eine  wesentliche  VerlRtwcrung  der  Strafsenbelench- 
tiing  vorgeDummen.  Von  den  gesamten  1747  .Strufsenlateriien  sind 
1676  Gaslatemen.  26  I'etraleumlatenien  und  45  Laternen  mit 
BpiritueglOhlicht.  Unter  den  ersteren  sind  6 Laternen  mit  je 
8 Flammen  nnd  8 t.«terDeQ  mit  je  2 FlamnioD.  so  dafs  die  1676 
Gaslatemen  mit  1696  Flammen  brennen  Die  Gaslatemen  sind 
«amtlich  mit  üBsglOblicht  versehen.  Aufserdem  dienen  znr  Blrufsen- 
beleucbtUDg  noch  6 elektrische  Bogenlampon  von  15  Amp,  welche 
vnn  der  alektriscbcD  Ilafenbeleuchlungsanlage  t>eciient  werden 
I iLDaa  Gasrohrnetz  wunle  um  5170  m Rohrleitungen  vcrgrorserl- 
Die  .Ausdehnung  des  Rubrnetzes  betrug  am  Bchlusse  des  Berichts' 
Jahre«  106,25  km  Rohrleituoge»  mit  317  Gastöpfen  und  121  Abs]>orr- 
echlebem.  Der  gröfste  Rohnlurchmesser  iet  tiOO  mm  und  der  l»e- 
rechnete  mittlere  143  mm,  der  Geaamtinhalt  der  Leitangen  ist 
gleich  172U  cbm. 

Das  vorhandene  Anschlufsgeleis  genagt  den  Betriebslwdürf- 
nissen  nicht  mehr  und  murste  in  Anbetracht  dessen,  dafs  auch 
durch  dasselbe  die  Zustellung  der  Kohlenwagen  für  das  neu  zo  er 
richtende  Elekirizitätawerfc  erfolgen  eollte.  reichlich  vergröfsert 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  grOfscres  GrandetOck  er- 
worben, welches  gleichzeitig  kiicIi  wieder  vorzOglich  geeignet  war, 
fQr  die  Arbeiter  der  tiiis-  und  WasM^rwerke  Wohnungen  zu  errichten. 
Zur  be«s«rt<n  lAgoruiig  der  Kohle  sowie  amu  Schutze  derselben 
gegen  WitterungacintiQHm;  wunle  ein  KohleuBchuppen  aus  Risen- 
konatrukUon  mit  einer»  Fasaungaraum  von  5000  t eriiaut.  Aufer- 
fletu  erfolgte  auch  der  Bau  eines  gn^fsun  Gnaometera  von  20000  cbm 
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lieben  Heizungssnlage 

Das  Wasserwerk  hatte  in  dem  Berichtsjahre  eine  Wasser- 
Abgabe  von  4596221  cbm  gegen  5166216  cbm  im  Vorjahre  aafzu- 
weisen,  »o  dafa  eine  Abnahme  von  570996  cbm  = 11*/,  statt- 
gefunden  hat. 

Die  WuBaerfOrdemiig  betrug  4 696  756  cbm.  Der  Geaamtkohlen- 
verbraueb  betrug  8091,65  t Um  100  cbm  Waaaer  in  die  Hoch- 
hehalter  (63  m hoch)  zu  fordern,  wurden  an  Kohlen  verbraucht 
58,1  kg  (54  kg'.:.  Die  Arbeitsleistung  von  1 kg  Kohlen  betrug  dnreh- 
«‘hnUtlicb  93,820  kg.  FOr  die  Stunde  und  aff.  PS  betrag  dar  Kohlen- 
verbraueb  2,877  kg.  Der  RQckatand  an  .Aache  betrag  8*:V 

Die  Waaserahgabe  verteilt  sich  wie  folgt . Nach  Waasermeeaern 
1899367  chm  = 41,8*;,  (40,7*/,),  zu  öffenüleben  Zwecken  und  Ver 
last  211000  cbui  ss  4,6*/,  fßr  Hausbedarf  2100478  chm  » 

45.7*/,  (46.3  VA  an  die  Stadt  Ruhrort  384  376  cbm  — 0.4*/,  (9.7*/^ 
Die  greifst«  Tageaalttfabe  fand  am  12.  Juli  1901  mit  19363  cbm  ss 
0,42*/,  der  JahreMabgabe  statt,  die  geringste  am  1.  Desember  mit 
6838  cbm  K 0,13*/,  der  Jahresabgab« ; durchschnittlich  wiinleii  ttg- 
lieh  U'589  cbm  abgegeben  gegen  14117  cbm  im  Vorjahre.  Der 
GeMuntverbrauch  auf  die  gaoze  Bevölkerung  (93906  .'^Mlen)  verteilt, 
ergibt  eine  Abgabe  von  1%,5  l fUr  den  Kopf  und  Tag.  PQr  den 
Ko]if  und  Tag  der  eigentlichen  Verbraucher  (12,7  Personen  auf 
einen  Anschlaf«  gerei-bnel)  und  unter  Bertlrkslchtigung  des  A'er 
I bninch«  nur  fOr  Hausbedarf  und  tu  öffentlichon  Zwecken  u.  s.  w. 

I (2311478  cbm)  erhalt  man  einen  Vt'aascrverbrauch  von  68  1. 

.Aai>gal>«>a  und  Rinnahmen  balaocieren  mit  M 359099,19;  Var 
zineuDg  und  Abschreibung  erforderten  M.  109965,82,  sar  Bildung 
eine«  Eraeuerungsfonds  wurden  M.  23457,40  verwendet,  der  über- 
schuf«  an  die  Btadtkaseo  betrug  U.  96000. 

Es  waren  am  Scbluaee  de«  Berichtsjahres  6418  Grundstöcke 
beiw.  Verbraucher  an  das  stadUeebe  Wasserrohraetz  anfeachbieaen 
gegen  6208  im  Vorjahre,  d.  i.  eine  Zunahme  von  210  s=  -f-S,4*>',. 
Auf  die  einzelnen  Verbrauchsarteo  verteilen  sich  die  Verbraoehtr 
wie  folgt:  nach  Waasermeeaer  1040  I.996),  nach  EinschAtzung 
6378  ;6218). 

Das  Wasaerrnhrnetz  wurde  nm  H524  m Rohrleitungen 
gröi'serL  StKlaim  wurde  mit  der  Verlegung  «iaes  neaen  500  mm- 
Druekstraugea  vi»n  der  Pumpatation  an  der  Arkerfähre  aus,  sowie 
eines  neuen  600  mm  - Falbtranges  vom  Kaieerborg  aus  begooneu, 
und  Hufoenlem  wurden  in  dus  Wai^errohrnelx  89  Abvperrschlcber 
und  53  FeuerlOscbhydranten  eingebaut.  Das  Rohrnetz  batte  am 
Scbluese  des  Berichtsjahres  eine  Gceamiatisdehnang  von  127,6  km 
RobrlcituDgon  mit  einem  Gesamtinbalt  von  4628  cbm.  Der  grOfste 
; Kohrdurchmesser  ist  000  mm,  der  herechnete  mittlere  Durebmeeeer 
I 215  mm.  Die  Antahl  der  eingobautoo  Schieber  betragt  789,  der 
Feueriöechhydranten  977,  der  Failstellen  für  Sprengwagen  76  und 
; der  öffentlichen  Zapfstellen  fdr  Zwecke  der  Scrafsenreinigung  und 
! des  RionenepDlens  62. 

Nachdem  die  genau  durebgefohrten  hydrologischen  Kodeuantar- 
suchuQgen  in  einem  Umkreise  von  etwa  1,6  km  von  der  Pomp- 
AtatioQ  an  der  .Arkerfabre  ihren  .Alwehlufk  gefunden  und  gOnslig« 
Reealtate  in  Bezug  auf  Quantität  sowohl  als  auch  auf  Qualität  de« 
Waiwcra  ergeben  hatten,  wunle  reit  dem  UiU'  reep.  Neubau  der 
WassergewinnuDgs-  sowie  auch  der  Pumpmaachineti  und  KokssI- 
aolug«  l#gonnen-  Zunkchst  erhielten  die  ak  Versuchsbninoen  an- 
gelegten 15  Filtvrrohrbrunnen  einen  defloitlven  Aasbau.  bodann 
wurden  weitere  8 Rohrbruniuen  mit  einem  Durcbinesecr  von  300  mm 
, lichter  Weile  angelegt  Mit  dem  Verlegen  einer  gemeinsamen 
llcherlcitung  von  760  tum  lichter  Weit«,  an  welche  die  «Amtlichen 
Kohrbrunnen  angwhioesen  werden  «ollen,  wordo  angefangen,  je- 
doch konnten  infolge  de«  wiederholU-n  Hochwasser«  in  dem  Betrieb«- 
Jahr«  dio  Arbeiten  nicht  beendet,  vielmehr  nur  etwa  die  Hälfte 
veriegt  werden.  Der  8amtr««[branncn  «elbet  vun  4 m Darebraeaser, 
in  welchen  da«  Wuseer  der  28  neuen  Hohrbrunneo  der  Wasser- 
. gewinnuDgsaulage  vennittelst  jener  lleberleilung  nach  deren  Fertig- 
ateilung  Ul>«rgefä.hrl  «erden  wird,  wanie  etwa  14  m tief  abgeteuft. 
Rio  Vorpumpenscbacht  von  6,5  m DurebmeMer  und  6 m Tiefe, 
I bestimmt  zur  .Aufnahtue  von  drei  «chrSgstebenden  Vorpnmpen  mit 
I einer  Leistungsfähigkeit  von  je  18  cbm  für  die  .Minute,  wurde  an- 
- gelegt  und  das  dasn  erforderliche  (iel>aude  bergestellt.  Drei  neue 
Dampfkessel  von  je  105  qm  HeizfUlcbe  nnd  9 Atm  Betriebaspan- 
niing  mit  den  dazii  erforilerlichen  (>el»aaliclikeitea  wurden  errichtet 
and  dem  Betriek*  Uliergeben  Mit  dem  Hau  eines  Kohionscbup|>enB 
wurde  begonnen,  io>wieein  Wasfleneaervoir  angelegt,  in  webdieedi« 
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Von«9ap*ii  'iss  Wu»er  foniero  and  11»  welchem  die  Dn>ekputo|>eD 
(Uao  dutelb«  entnelimen.  um  es  eam  Hnchreeen-ciir  «uf  dem 
Kic>«rbefv*  beiw.  direkt  tur  tftiidt  111  pumpen. 

FrikUids.  OsBversorgunK)  l>le  Kinflihning  vno  Slnir»en 
beleorkttmg  mit  fi$m  wurde  von  der  (iemeindevertretunic  lieMChloMen 
Zum  ßetuit  de«  erfonlerliclMo  trues  eoll  mit  lierrn  Direktor  Weife, 
dem  Beaitier  de«  neuen  ttuwerke«  su  Miirten-Rircblinde'),  ein  im 
Eotvtrf  vorUcfender  Vertrag  ahaeechliHmen  wenleo- 

Hsrmriaisi  in  Wurtteuil^.  (Waeserwerksprujekl.  Die 
OetMUide  pUnt  die  Rrriebtuog;  eines  Weraerwerk«. 

Heras-  lobelrieboshuie  des  (taswerke.)  Am 
f.  Jasuar  D*0iS  wmd«  das  von  den  Gemeinden  Herne,  Baiikau  and 
HomhaaseD  ^meinschaflUcb  anKeletrt«  Gaswerk*)  io  Betrieb  y;e 
sotomsb.  Die  Anstalt  bst  eine  ProdiikUoosfabigkeii  von  Uglich 
lOOOU  cbm  Aufserdem  ist  auf  «pater  nötig  werdende  Vergröfse- 
reagen  Bedacht  genommen.  Zum  Betrieb«  der  Gasanstalt  haben 
die  drei  Gemeinden  auf  suniebat  50  Jahre  «ine  Gesellacbafi  ge- 
ildet.  ao  der  (lerne  mit  Bankau  mit  */u  Horsthauaen 
mit  '/»  des  telagekapitaJfl  beteiiigt  ist  Letxteres  belsuft  sich  nach 
dem  V'orsnicblag  auf  M.  CdOOOO.  Die  8lsdt  Herne  besog  ibrea  Oas- 
l;«darf  von  18B9  bis  jetst  von  der  ßergwerkngeselliiohait  »Hibernia«, 
deren  Bobrnels  Übernommen  wurdrr. 

KfHIs^e  ln  Baden.  ^Waeeer  lei  tun  gebe  a ) FOr  die  Her- 
itellutg  einer  Hocltdruckwasserleltuog  in  Hdfiogen,  die  demnkchst 
ta  Angriff  genommen  wird,  wurden  die  erforderlichen  .Mittel  (le- 
viiiift 

Ksb«  (Japaoj.  (Oasbehtlter.)  Ehe  Gaaanelalt  su  Kok>e  Ober- 
trog  der  Dampfkeeael-  und  Oaeometerfabrik  ln  Brauosrliweig  die 
Lieferung  einee  Uasbehaltere  von  1500  cbm  Inhalt  mit  schmiede 
rsrmem  Baean. 

LiafMrttielH.  (Oasanstaltsprojekt.)  Die  Geroeinde  plant 
den  Bau  einer  Gaeanstalt 

Leatertaofe  (Heesen).  (Orappon-W asser versorgo n'g.)  Die 
laaganbaltende  Trockenheit  im  vergangenen  Herbet  und  der  hier- 
derth  saiage  getretene  MasHennangel  bat  ein«  Anaahl  von  Ge- 
eeinden  de«  Kreise«  Lauterbacb  veranlsfel,  der  Rioriebtung  von 
Kcmribsatnen  Waseervereorgungen  naher  ta  treten.  In  letalerer  Zeit 
haies  di«  OrUvorstind«  von  Ilörgeoaa,  Eichelbain,  llopfniannefeld, 
Frisebborn  ond  Huudorf  die  AusfOhruog  von  Gemeindewaeser 
.citQbgvn  becchloeeen.  Andere  Gemeinden  stehen  noch  in  AnMicht. 

■aMheia.  (Prosefa  der  Stadt  .Mannheim  gegen  die 
keichflposl.)  Eine  interesannte  Eolscheidnng  bst  das  Mann- 
britner  Landgericht  ln  dem  Prosefs  der  8uilt  Mannheim  gegen  die 
Reicbspoei  gefallt  Ais  die  elektrische  Sirsfaenbahn  erbaut  wurde, 
tDU((t«D  far  die  Telepboosnlagen  besondere  Schuuvorriebtungen 
tugtbraebt  werden,  deren  Kosten  sieb  auf  ea  M bOUUO  beliefen. 
Lb«  Post  weigert«  sich  die  Kosten  in  Qbernehmen.  worauf  die  Stadt 
liee  Klageweg  beechritt.  Das  Eandgericbl  hat  nunmehr  iti« 
Post  verurteilt,  der  Stadt  die  Kosten  der  Schiilzvor- 
rlefatang  surficksuerstatten.  Damit  ist  eine  sslilrelcbe 
Koramanen  berfibrende  Btreilfrage  soci  ersten  Male  vor  Gericht  zum 
toetrage  gebrecht  worden.  S. 

Meifsei.  (Seuer  Gasbehälter.}  Der  Magistrat  flbertrng  der 
f%mpfkeasel'  und  Gseometerfsbrik  in  Brsuntchweig  den  Bau  einee 
Gsebehilten  von  5000  cbm  Inhalt  mit  srhmiedecisernem  HaMin, 
eiagerichtet  zor  spateren  Teleskopierung  auf  10000  hezw.  ISOOO  cbm 
Inhalt 

■iBOlMt.  (Cbe  rflorbydranten.)  Infolge  Hesebtursfaseung  der 
beides  Stadt  Kollegien  wurde  die  Einfflhrung  von  Cherflarhydrauteu 
Ul  MbDcbeD  genehuiigt.  Ks  soll  dadurch  insbeeondare  die  Schlag- 
(snigkeit  der  Feuerwehr  — bsuptaacblicb  bei  NachUeit  — bedeateod 
•rbübt  «erden,  da  die  t'berflarbjdranten  viel  rascher  gcbrsuchsfubig 
sad  »dort  auffindbar  sind-  Der  in  München  zar  EintOhrang  ge 
Isogesde  Überfiurbjrdrant  ist  von  dem  Ingenieur  des  atsdtischeii 
Wasserwerkes  Herrn  Zottman  konstruiert.  Als  Vorteile  dieses  neuen 
rberfiiubvdrsteDteo,  Svstem  Zoitiuan,  kombiniert  mit  dem  l’ichler- 
**util,  gegenüber  den  bie  jetst  bestehenden  KooslruktionoD,  wurden 
nacohaft  gemacht  VotUiandig  glatt«  runde  Form  der  Üheriiursaule, 
K dafi  dieselbe  bei  Vermeiduog  aller  vorstehenden  Teile  keinerlei 
AugrifispuDki«  hialet,  also  in  Rackslcht  anf  den  Verkehr  besonders 
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günstig  ist;  Schatz  der  Spindel.  Kupj^etungen,  Ventile  etc.  durch 
die  Haube,  wodurcli  nngQnsUge  Einwirkungen  durch  Prost,  Eis, 
S<!hnee  etc.  vermieden  sind:  Sicherung  der  Haulw  durch  eine  roscli 
lösbare  Matter;  höchste  Leistungsfähigkeit  in  Bezog  auf  Wasser 
lieferung;  Iricbte  Dcmontierbarkeil  der  inneren  T«le  ohne  .kuf- 
grabung  oder  .Abtragung  der  Saul«.  ErmOglicbung  der  direkte» 
VerMndung  und  Speisung  der  Danipfspritu' , Dupimldicbtung  am 
Ventil,  unter  HiowvglaMHung  aller  Stupniürhsenpsckungsn;  be- 
triebesicherste  Entleeningsvorrichluog ; einfache  Handhabung  Je« 
Hrdrantenventiies,  das  niiitals  einer  Drehung  Ventil  und  Etiüeeruog 
gleichzeitig  liewegt,  also  cinereeit«  geechloseen  und  anderseits 
wi<kl«r  geöffnet  wird,  eomit  HolbsiUtige  Entleorung  des  In  der 
Saole  befindlichen  Waaser«;  ein  einziger  kleiner  8<‘blnssel  dient  sur 
Ilandbabung  des  Hydranten,  so  dafs  eine  .Mehrung  der  Gerate  der 
Keaerwebr  nicht  eintritt.  Bei  Gebrauchsnabme  wird  die  Behlitz- 
mutter  gelöst,  die  Schutzbaub«,  welche  in  einfacher  Weis«  an  einem 
innen  angebrachten  Gelenkslück  befestigt  ist.  gehoben  und  umge- 
klappl,  hiermit  sind  die  drei  Anscblufsstflck«  nebst  .Mmjierrventilen 
for  BenoUang  frei  gemacht  und  jede  Schlaucbllnie  kann  sofort 
unabbangig  von  der  anderen,  and  ohne  den  Hydranten  jetleamal 
alwtellen  su  müssen,  benatit  werden 

Iteapel.  (Neue  elektrisehe  Anlage  in  Neapel.)  Di« 
Ailgemeine  Beleucbtungs-Gesellschaft  io  Neapel  bat  ihre  Anlagen 
bedealend  vergröfsert,  oni  das  Bedürfnis  an  elektrischer  Energie 
b«frie<ligen  la  können.  Da«  Blektridtaiewcrk  enthalt  5 Dynamo- 
gruppen  von  1100  PB  und  10  Keseel  von  2d5  <|in  HeizfUeb«,  welche 
mit  10  Atm.  arbeiten.  I>ieeell>en  sind  geliefert  von  Babcock  AWilcoz, 
wahrend  die  elektrische  Einrichtung  von  Siemens  & Halake  und 
Pirelli  A Co.  stammt.  Vom  Werk  werden  5 tum  Teil  vergröfsert« 
.tocumulsluren-Unieretstinneo  betrieben,  davon  haben  die  beiden 
aofeersten  8 Batterien  von  je  09  Zellen  [.Tudor)  und  B40  Amp-Btd. 
Kapacitat.  Die  drei  dacwischen  liegenden  Stalioneo  haben  auch  je 
8 Baherien,  aber  mit  1200  Amp-Std  Kapacitat.  Das  Verteilungsoeix 
für  kleine  Motoren  iet  innerhalb  der  Stadt  nntcrirdiscb,  sonst  ober- 
irdisch. Dm  Netz  der  Kraftverteilang  für  grofse  Molorrn  wird  von 
einem  Gleiebslrom  von  500  Volt  durcbfi'*««en  ond  speist  gegen- 
wärtig die  beiden  Dralitseilhahni-n  von  Vomero  iFJekirot.  Rund 
Bchsu  1902,  Bd.  20,  8 8.)  A. 

RaveMherg.  (Gaswerkserweiterung.)  In  der  öffentlichen 
Sitzung  der  bargerlicheo  Kollegien  wurde  die  Erweiterung  der  Gas- 
anstalt bescblosseo. 

Behleweeke  bei  Harxtiurg  (Wasserleitungsprojekt.)  Lj 
ist  der  Bau  einer  Waeseileitung  gejdsiit.  Die  Firma  Lüning  in 
Braunsebweig  bat  ergangener  Aufforderung  sufolge  ein  Projekt  für 
das  Werk  au^earbeitet 

Stade  (Wasaerwe  rk.)  Das  städtische  Wasserwerk  bat  nach 
der  Jabrearechnung  de«  BelriebsjsbrM  1901/2  infolge  der  etwas 
niedrigeren  Koblonpreiee  nnd  sodcrwelüger  Ersparoisee  um  M.  1400 
günstiger  abgeschlossen  al«  das  vorhergehende  Jahr.  Der  erzielt« 
Gberseburs  belAufl  sich  aut  M 13015  gegen  M.  IIBIO  im  vorher- 
gehendon  Jahre.  Di«  Kammer«!  besabll  für  das  zu  öffentlichen 
Zwecken  (Blrafseniprengung  etc.)  verwandle  Wasser  eine  Vergütung 
von  M.  2000  pro  Jahr.  Der  gante  übersebufs  «rird  zu  Abecbiei 
bungen  verwandt.  Obgleich  in  dem  vorfloseenen  Jahre  wiec]«rum 
2t  neue  AaschlOss«  erfolgt  sind  und  die  Zaiil  der  Abnehmer  sich  da- 
durch auf  969  erhöhte,  hat  der  WaMsarverbraueb  eher  eine  Abnahme 
als  Ztiaabnje  erfahren.  Verkauft  worden  8550U0  cbm,  200  cbm 
mehr  als  im  Vorjahre.  Der  erzielte  Durchscbniltspreis  belief  eich 
auf  HO  Pf  pro  cbm.  Der  MnKinial)>reis  betragt  40  ond  der  Miolmal- 
preis  20  Pf.  IHe  Svlbstkosten  für  1 elrm  gefördert««  WsM«r  be- 
liefen sich  ohne  RerfliksIchUgung  der  Abschreibungen  auf  etwa 
15  Pf.  pro  cbm,  einschtieralk-h  der  Abschreibungen  aber  auf  28  H 
Eine  Ennifsigung  des  W'aeeerpreises  kann  deshalb  für  die  nlchsien 
Jahre  noch  kaum  in  Aussicht  gestellt  wonten,  es  sei  denn,  lUf* 
das  Kceultat  infolge  der  neuen  Maschltienanlag«  und  der  zo  er 
wartenden  neuen  .Anschlüsse  ein  weeenilich  bessere«  werde. 

Strafakarf  I.  E.  (Acet  jrlen  ex  pi  veion.)  .Am  7.  Januar  da  Js. 
abends  5‘  , Uhr,  vreignel«  sich  in  der  MiscligHsanstalt  auf  dem 
liaiiplbubnbof  in  Strafsbnrg  eine  heftige  Acetylenexplosioo,  bet 
welcher  ein  Arbeiter  getötet,  drei  Arbeiter  leicht  verletzt  wurden 
Die  Explosion,  welche  das  betreffende  Oebtude  erlichlicb  l>eei-hAdigte, 
zum  Teil  gzni  demulierte,  fand  ln  dem  Raum  für  Kühlong, 
Waschung  imd  Rvloigimg  des  Acetylens  statt;  über  die  Ursscho 
ist  noch  oivbiJ  bekannt  geworden.  In  dem  Keinigungsraum  sind 
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für  ftewübolii^h  koiot*  Arlwiiier  btMchftfUtrt,  «r  wird  üt>ertiftiii>i  nur 
vi>m  WerkmeiKtcr,  Vor*rb«lter  iiml  S(«UT<‘rtr«tfrr.  dio  skint 

llrh  SchlüMtcl  Bll  d^m  Rnutn  li««itx«!n,  lM*tr«t«n,  w«ßn  dione  *fcb 
nH>rg«<'nK  und  al»«nd«  rom  Stand  der  Mefxiihr  Qlieneiixen , und 
mittag  siir  Reviaion.  Alteml»  karx  vor  der  Exploeion  war  d«r 
Arbeiter  DrüHeb,  der  in  dein  neben  der  ExplosioDiaiteile  K^iegenen 
Kotwieklerraum  beacbttfÜKt  war,  mit  «einer  Arbeit  fertitr  K«wordett 
und  aus  dem  (iebkude  heraueiietreten  Durcb  ein  etwa«  stärker  - 
vahmebmbarea  Ger&tiacb  Io  den  Reirilguojpiapparateo.  io  deoeo  i 
ilaa  Aufwallen  de«  Acetyleoe  aueh  für  Kewübnlicb  ein  gewlKHcw  ^ 
Oeriuach  veruraacbt,  will  er  veranlafet  worden  «ein,  nucb  einen 
Bliok  in  den  ReinigunKamiim  in  werfen.  1)«  di«  TOr  Terncblo«»en 
war  oder  wenifrotena  nicht  aufirinK,  balie  er  darcb  iW  Fenater 
Hohauen  wollen.  In  dom  AuKenbtirk,  als  er  an  diese«  trat,  erfolg« 
die  Kxpioalon.  Drüwch  wurde  BttrOckgeechletidert,  erlitt  Jedoch  nur 
kufeeriicbe  Verwundungen.  [>er  getütete  .Arbeiter  liefand  eich  in  einem 
Nachbarrauni  de«  ReinigmigMi^lastH»«  und  wimle  dort  offenliar  durch 
Stücke  der  «um  Krüfsten  Teil  niedcrgeworfeooo  Trenmingsmauer 
«»lachen  i»eiden  RAnraen  getütet.  Die  Olgasanlogc  wurde  nur  wenig 
lieselikdigt,  doch  erlitt  der  Betrieb  eine  Unterbrechung,  und  die 
Kiaenlrfibnwagcn  wtirdeti  inawiaclien  von  den  Qanaastallen  reich«-  ‘ 
IftDdiaeher  nn<l  budiacher  Stationen  nach  MAgllchkeit  mit  Ga« 
vertont . 

Tonndorf  bei  Weimar.  (Waaserleitungsprojekt)  Die  Ge- 
inetode  plant  den  Bau  einer  Waaaerieitang 

Treysa.  (Gasanataltaprojekt.)  Fa  int  der  Rau  eines  Gas 
werke  geplant. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Die  Marktlage  iet  dauernd  günstig 
nnter  dem  Finllurs  der  kalten  Witterung  und  dee  nrjch  anhaltenden 
Aosfohriitsiarfa  — ln  der  Vemanioiinng  der  Zecltenheaitzer  de« 
Kheiniscii-weatfADachon  KohlensymUkats  am  IC.  Jauuar  führt«  der 
Voreland  u.  a.  etwa  folgendes  aus ; Im  Laufe  iles  Jahre«  IBOd  ist  nach 
und  nach  eine  Ue-<scruiig  dee  Absätze«  in  Brennmaterial  eingetreteii. 
So  betrug  der  nrl>eit«iagige  Ge«amtverwand  de«  Syndikats  au  Kohlen, 
Kok«  und  Uriketu  im  ersten  Vierteljahr  llKTj  Doppelwagen, 

im  vierten  16170  Doppelwagen.  F«  wurden  jedoch  in  1902  nur 
8631 SS9  t Kohlen  gegen  9107C15  t in  I9ül  und  sogar  10300216  t 
in  1900  zur  Kokshemteilung  verwandt;  immerhin  sei  das  Geaanit- 
ergebnis  der  Vereinigung  gegenüber  den  Übrigen  Industrien  als 
befriedigend  an  Iteaeicbnen  Wenn  in  den  letzten  zwei  Jahren  niclit 
feraiietii  ruinöse  VerhAltDime  auf  dein  ganzen  Gebiet«  der  Gewerlte- 
tAtigkcit  eingetreUm  sind,  so  sei  dies  lediglich  der  Uescblos«enh«il 
im  Koblensyiidikst  to  verdanken.  Kine  Beseerong  der  VerhAknlitae 
«et  nicht  zu  verkennen,  die  gror«en  VorrAte  der  Kiaenindtiatrie  «eien 
al^estor««ii , auch  der  Inlandeverbrsucb  sei  aus  «einer  Zurück- 
haltung heransgetreten ; auch  seien  eine  Anzahl  Hochöfen  wieder 
in  Betrieb  guseUt. 

Vom  englischen  Kohlenmarkte  berichtet  die  Firma  Kittel  & Co., 
lAd.,  London,  unterm  17.  Januar  ; Der  Markt  war  wührend  der  vor 
gimgvnen  Woche  durchweg  leblos,  ganz  besonder«  der  Hauakohlen- 
markt,  da  aelbet  jonee  l>rangen  auf  Lieferung,  da«  gewöhnlich 
unmitte!l»r  nach  den  Feiertagen  lunimmt,  nicht  zu  bemerken  wnr 
Werte  bleiben  unverftndert  und  scheint  man  aitgeinein  anzumdimcn, 
daTs  «ivli  dies  bis  Ende  der  Saison  nicht  Andern  wird.  Von  Ainerika 
sind  weitere  AuftrAgo  für  Oampfkoblen  eingegaogen,  und  der  Dampf 
kohienmsrkt  ist  im  allgemeinen  für  dio  jetzige  Jalireszeit  «dir  leb- 
haft. Gaskohle  fest  und  unverändert  Mack»  liesaer  ii»  Wert«. 
Koks  untitig  und  olwa«  «chwAi-her. 

Tboriumnitrat.  Fa  wird  uns  luiigetellt,  daf«  das  Syodikat 
der  vereinigten  Thoriomfabrikanten  den  Prtiis  für  Tlioriumnitrat 
von  51.  34  auf  51.  40  pro  kg,  d.  b.  um  51.  6 pro  kg  erhobt  hat 
Da  die  genauote  Vereinigung  fa«t  den  ganzen  Markt  Iwiierrsi'hu 
und  die  wenigen  kleinen  zurserhalb  dce  Syndikats  «lebenden 
Thoriuiufabrikantea  fast  nicht  in  Betracht  kommen,  sr>  seien  zahl- 
reiche Glühkörperfabrikanten  in  die  mifaliche  Lage  versetzt,  auch 
die  Prelxe  für  Glühkörper  erhöhen  zu  müssen,  wenn  di«  QunlitAt 
der  Glühkörper  nicht  verwoidechtert  wenlen  eoll.  Durch  die  Stei- 
gerung des  TboriuutpreiMM  werde  daher  bedaueriieberweUe  gerade 
da«  solide  GeacbAft  betroffen 


Sehwefelsaures  Ammoniak.  I.,ondon.  15.  Januar;  fest 
Umdon,  Becktoo  tenas.  12  £ 7 sh.  6 d.  =s  M 24,35;  Unit  13  £ 
5 «b.  f.  o.  b.  SS  M.  24,10  pro  IQOkg.  * 

Teer  London.  14  Jan.;  l*/,«  d.  pro  galion  x M.  3,15  pro  100  kg. 
Teerprodnkte.  In  der  leutan  Woche  (14  Jan.)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgend«  Preise  notiert; 


Benzol  9Uer  . . . 

Knstltirbe 

Sotienias 

1 üall.  > sh.  9|  d. 

Umreebnans  Ui 

UeataebB  PrdM 

100  kg')M  19.W 

la  4.  Woeil* 
Tttrbcr 

M 20,85 

• 50er  . . 

• > » 

8 • 

» 

• I6,4fö 

. 17,70 

Toluol  90*/,  . - 

, - » 

9 > 

. 

. 18,75 

. 18,75 

8oivent-Naphtha 

> » 

8 . 

. 

• 16,65 

> 16.65 

KarbfdsAure  für  Dea- 
itifekiiou  . ■ . 

. 1 . 

61» 

1 bl 

. 3S,96 

. 34,Sf> 

Kreosot  .... 

. - • 

3 » 

. 

> 3,65 

» 3,65 

Napbthslin  geprefst 

1 ton  4t)  • 

- . 

1 1 

. 89.35 

. 41,80 

Anthracen  »A»  . . 

uoit*) 

1 kg 

» 0,28 

• 0,28 

» »B<  . . 

. 

1 » 

. 0,17 

. 0,17 

Pech  ... 

I ton  52  » 

* • 

1 1 

» 51,15 

. 51,15 

Brief-  und  Krngekasten. 

..Koche  mit  6as.‘< 

llerru  R.  in  K.  Dm  unter  diesem  Titel  erschienene  auzführ 
liehe  Gaskochhiich  von  R-  Göhde  »Koche  mit  Gas«  (vgl.  die  Be- 
sprechung in  de.  Journ.  1900,  8.  798)  Ist  durch  die  Verlagshucbband- 
liing  %'on  A Liujliach,  4»  ni  h.  H.  in  Braiinschwcig,  zu  )>ezieh«it. 
Preis  M.  6 Das  sehr  umfangrelcb«  Ruch  (ftl>er  1400  Seiten)  entbali 
nicht  biof«  eingehende  .Anleitung  fur  Verwendung  dee  Gase«  in  der 
Küche  iin  sMgemoinen  und  ln  jedem  eintelnen  Fall,  sondern  di« 
Rezepte  seihst  sind  auch  vom  kulinarischeD  Standpunkt  aus 
PcItAtzenswert,  wie  «ich  in  der  Praxis  ergeben  hat.  Das  Buch  ist 
daher  wirklich  «mpfeblenzwert. 

Mefsvorrichtungei  Mnd  Registrlsrappsrate  für  Filtsrdruek. 

Wer  liefert  Mefsvorrichtnngva  und  Registrierappanite  zur  Feet 
Stellung  von  Kilterdruck  und  Filtrationegearhwindigkeit  für  Wanser- 
werk  mit  offenen  und  überdeckten  daodSUvrn? 

Ilerro  A.  in  R.  Wir  empfehlen  Ihnen  das  Werk  von  Lueger 
• Dio  W'aasetA-ersorguug  der  StAdte*,  I.  Band  (Darmsladt  1890,  Ver- 
tag Vi»n  Arnold  Rergstriirscr  (,  wo  anf  B.  430  n.  f.  die  von  Ihnen  auf- 
geworfene Frage  ausführlich  befaandeit  ist.  AVeiler  verweisen  wir 
auf  den  Aufsatz  von  Götze  in  da.  Joum.  lt^47,  8.  169,  wo  auch  auf 
frühere  Arbeiten  von  GraJin  und  IJndley  verwiesen  ist.  Ferner  seien 
erwähnt  di«  Werke  von  Haxen,  Flitralioo  of  Public  AVater  SuppHea 
(New  York  1895,  8.  51  u.  f.\  nod  Turueaure  St  Rüssel,  Public  Watei 
Supplie«  (New  York  1901,  8.451  u.  f.). 

Wasserdnickveraiidersr  für  Haatwasasrlsitingsa. 

QilA  es  prakiiscfa  bewahrte  Waseerdruckrermindorer  für  Haus 
Wasserleitungen,  welche,  hinter  demWs«Berme«fier  einguschsitet,  in 
der  Hsnsieilung  dauernd  «inen  germgeren  Wasserdmek  wie  in  der 
BtreCsenleUung  herstelien? 

Herrn  C.  H.  in  A.  Wir  verweisen  auf  folgende  Mitteilangeu 
in  d«.  Journal:  Wusserdruckverminderungn  Ventil  mit  elaatiache» 
Doppelkegeln  mit  Kissemnembran  nach  Rosenkranz,  von  Dreyer, 
Roseokrant  & Droop  in  ffonnuver;  1898,  8 745  bis  786,  mit  Ab- 
bildung. — Druckverminderang«-  und  Rugnlierveutil  für  Wasser- 
leitungen, von  K.  H.  Prött  jr.  in  Rheydt;  1894,  8.  159.  mit  Ab- 
liildung.  — DruckvermiuderangsTcntil  für  Wasserleitungen  von 
Ludwig  Luck  hard  t io  Kassel;  1^93,  8.  188  bis  189,  mit  .Abbildung. 

— DnickverndnderungsvenlU  für  Haoswasaerleittingen,  von  F. 
Kottenbach  St  M.  K&bls  in  Barmen;  1892,  8.  1&6,  mit  Ab- 
bildung. Rediiktionsvenlil  für  FlQitaigkeiten,  von  Th.  Hahn  in 
KoUachoiibruda ; 1880,  8.  680  bis  6H1,  mit  Abbildung.  — Ferner 
Badet  sieb  in  der  ZeiUchrift  Engineering,  1879,  U,  S.  120  ein  Vor- 
trag von  W.  II.  Thomas  Qi»er  Bartona  St  Wests  Pressure  Heducar. 

— Endlich  beschreibt  G-  Afsmann  in  seineui  Buche  »Die  Be- 
wisscrung  und  F.iitwAsseruiig  von  Grundstücken  etc.»  (München, 
Oldenbnurg  1893i,  8.  104  bis  105,  zwei  Druckredutlerventile,  das 
eine  mit  Gewichts-,  das  andere  mit  Federbelastung;  wer  dieselben 
liefert,  wird  nicht  angegelnin 

Wir  bitten  unsere  i.«ser  um  HiUeilungen,  wie  und  wo  sich 
solche  Ventile  in  der  Praxis  bewahrt  ha1«n. 


Digilcird  b'j 


Druck  roB  B.  Uldaiiooucs  is  Muucn«m. 


Sr.  h 


IL  itMir  l»M. 
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ü«  JOURNAL  FÜR  &ASBELEUCHTUN6  UNO  WASSERVERSOROUN6 

pfsrhfint  In  JAhrllrh  Gt  «inil  Itr/Irhii-I  Whiaell  aml  «roi  li-n  r«-ixl  aber  nll« 

VoncAai«  miU  dem  iJcblel«  <tv(  und  drt  Wa*««  n^nnrffutic 

Alte  Znarhrtneti.  vcicbo  dl«  RedakUo«  d<W  Hluti««  betreffen,  «enira  erbete» 
' uulee  de«  AdreuM  dM 

I llemiuc«b«r«,  Pr«r.  Dr.  M.  Bl'ÜTK  !■  Karhrabe  L K«waek*>Anlat*  II. 


TEEWAliDTE  BElEUCHTDlIflSARTEll 

•airi«  rOR 

WASSERVERSORGUNG. 


Orgta  dM  DaatffolieD  7«reint  ?ob  Om*  and  WMMrfMhmAnit«nL 


Oa*.  Ilanat  Or.  fl.  Bt)flTfl 


Varia«  fl  OLDflABOCflO  ta  MUauban  «ad  flarU 


I n«  JOURNAL  FfiR  BASSELEUCHTUNO  UNO  WASSERVERSOftGUNB 

I kana  diireh  den  Hurbbandel  riim  rrelae  voa  M ?0  flir  den  .lahmn«  betturm 
I werden,  bei  dlrvkleni  HeRiiKr  diirrb  dl«  Piiaiitmier  ]><*tilN<'lilH<Ml*  iin>1  de«  ,\«i« 

I lande*  «eler  «iiirrli  dl«  UHier/.’li  bnet«  VerlasibuehhandltiDir  «rtrd  ein  i’ririo«>iia-htaf 
erbntM>n 

aNZCIOKM  werden  «nn  der  Ver1ac*hai«dlMi«  und  ■amtllrhen  AnuorM-rii. 
I Ill•t1tlll«■n  ttiaifrel^  von  lA  Pf  fllr  die  dr«lre«tiallrne  Ivillreile  oder  deren  Kaiiin 
I aiwrenoBinien  Hel  6.,  II<,  M und  IKlBallcer  WUxlerholiiiMi  wird  «In  *i«i(efi(1et 
' Raball  vewRhrt. 

j RelUffen.  rein  denen  raeor  ein  Pmbe-Kietsplar  eiuii^end««  lal.  werden  naeh 
Ver«lnb«mai  belceftifft 

Alt«  Za«ehrin«a,  welrb«  die  ffRiNNlitlon  heew.  den  Annonrrnlei)  dca  BlaltM 
1 betnffen.  werden  uiiI«t  Adram«  4«r  naierarirhneien  VerUcibnchbaiidlaiig  «rlwiwu. 
VarlayatinALKtiamdlwn^  WO»  R.  OLDBHBOCSO  lO  IfdBOlMB 
(illirkctra/M  I 


KOaafkac*.  V«n  Irr  J tinab.  OuMaii.  A R|. 

r O*  flrkwefVItetwiadaB«*«  Im  Leatlilffa«*  Von  l>r.-liur  R.  WItiack,  Karl« 
nba.  Au«  <l«Bi  •'h>4-mlwb-TiH‘hiiiarh«n  lAboralnrinm  der  Technlaeban  Itueh- 
•rbnl«  kVldrririana  xii  KarNmli«.  <Po«iart(un«  r<vn  K ?X ) K M 
■nteaMMBpara*  flr  di«  neninnaaR  r«a  •ehwefelaaarem  Iwaoelak.  Von  l>r 
\ Kelilmaun,  Hretui'u  ji  »*-, 

Raa  riawhal(v«alll  fVr  ritceira4.WaaaerflMa«erverbladaa«ea.  Von  W.  nnR«ri»  «. 

tairenjear  der  Itraaaroaer  Waawrl''Uunir*-.lkUrn-<>r»<*UaefaiAft.  titchlnU  von 
<1.  M AM 

T«r«Ia  der  6aa..  klrklrlcltiu.  aad  WaancrrsehaoUaer  Khelalaada  aad  Wratfalraa. 

fllr.iprvrr>«miBl>ina  in  Rain  an  17  iainiar  IVU  ■*, 
lUibadca  lar  TarlMeraac  d«r  l.rarktknin  «t*kirlMk«r  uilklamk^H.  Von 
lApI  liut  R Vollbardt.  R wi. 
unmiar.  Klekiruterbalk  *.  9t 
a«MU«  a«a  dea  PatMtachrtfl««.  8 9it 
Pmdalieb««.  A.  97 

«laiiaiiarhr  «ad  faaulelJe  SlKellflflfefl.  A.  97. 

Arn»wald«.  Wjaawrwerfcahau.  — Auerbarb,  <<a«wetk.  — Berlin,  Memat* 
Untp*  — Verein  denuelwr  Fabrlben  fen«ff«-*ier  ProdiikU).  — Hoiabajr, 


nitNvrrkrHllwerk«  — Dr««d«R,  nerlehUeniRrhaid  — Dllsaaldorl,  RlekUl' 
«taiAwerk  — Dattelbaeh  tu  Hauern.  \celrleimMn«la)l  — Fldba  In 
!*ir|i«i>n,  Wa>«FriHltnDa«prri.‘ekl  — (Aerinttawal'le  in  lia>len,  Wna>er* 
— (äleldorl.  RrlwuunK  einua  nokiruiUMwarlu  » Oodet- 
berr.  <ia»wetk  « <iotd herv  ln  Arbli'ileti.  •>aannBt(0«»er<<Snn<ia  - Hall«, 
BrJrgebtnn«  nod  Krall  tiir  den  lb-hlar}ith»l  — Kotmr«.  Kl>-Vir  Kenirale  — 
Marieii.  Inlietrit’liBalinMi  d«« 'iaiiwtrll«  - oberaburs  tB  iUvera,  ■•niiipea* 
wanerveriunmBK  Peirau  I *iarlUL-a.  labrtnrbiinlisn«  <ler  ■•naaiiBialt.  — - 
t<ebwablecb-<''iQilnd.  ElekUleeb«  Zenuatr  — eaBibiirg,  Ae^tfiea- 
RaMnaulC  — WnAM'rarrktpraJt'kt  nanneber«,  Aarba  Mein  , Ammonlak- 
waR«rr-V«ratbrluin|r  ••  i<i>loa«B.  itaawrrk  * Aprliice,  llQonnrer,  lina- 
aiietAll«ii«iil>iiu  — Itrafabum,  Krinn/>ii|iini  iteii  Tatll«  itr»  KtckirlrliMia. 
werk«  — Motlicart.  Wai«)>nra«an>u«  — ■iaaans(uH«pt''lekt  - labar«, 
Sarhsrn-Rob -rioiba.  .teruRenciubrlenrhratitr.  Tondern,  W.\>wrwerka- 
loWtnebnabisr  — TN«iian«eb  hei  llt««la»i.  iJaiverwirc'in»  — WollJn 
In  Pommern.  <iaMUAlaUa|<ro}«kt  — waraburd,  <>a»li«lu>lt«r  TelaakoploruaK 

RarttkrrUhl.  A iC«. 

Brief,  aad  fraaekaalea.  i>  ino. 


Zur  Cyunfrage. 

Von  Dr.  J Doanaii. 

In  Nr.  50  dH.  Jouni.  iit  eine  Abhandlung  von  Walter 
Feld  über  »Die  Auswaachung  de«  C>'ana  aun  dem  Gane«  er 
Bchienen,  in  der  nächntfolgenden  Nr.  du.  Journ.  eine  Molche 
von  Dt  A.  O.  Naufff,  betitelt:  »Die  CyanverluRte  in  der 
Skmbberang  und  dan  naf.ne  Cyanreinignngaverfahren.«  Da  in 
dem  erffteren  Artikel  eine  Reihe  von  Angaben  enthalU>n  int, 
die  der  Berichtigung  bedürfen,  und  in  dem  2.  Artikel  «Im  von 
mir  untl  der  Deuti^'hen  Kontinental'GaigeHeUschaft,  DeHsau, 
auegearl^eitete  Cyangewiimungaverfahren  einer  Kritik  unter- 
werfe»  wurde,  «j  «ehe  ich  mich  vcranlafnt,  zu  den  twiden  Ab- 
handlungen nachfolgend  Stellung  zu  nehmen. 

1.  Walter  Keld  leitet  seine  Ausführungen  damit  ein, 
daD  er  auf  die  »gruhie  Bedeutung  der  Auswaschung  und  Ge- 
winnung des  Cyans  au»  dem  Gose  für  den  Hausludt  der  Gas- 
werke und  der  Kokereien«  binweist.  Für  diu  (rasunatalten 
trifft  indM  dieser  Hinweis  nicht  zu,  indem  die  Cyangewin- 
nung  hier  nur  eine  untergeonlnete  wirtschaftliche  Ik<* 
deutuDg  hat  Bei  der  Deutschen  Kontinental  Gasgeeellachaft 
bei«[>ieUweise.  welche  die  Hälfte  des  auf  ihren  Gasanstalten 
gewonnenen  Cj'ans  in  einer  eigenen  selbständigen  Fabrik  für 
gelbes  Biutlaugensalz  verarbeitet,  beträgt  der  aus  der  Cyan- 
gewinnuQg  resultierende  Gewinn  nur  2%  des  überhaupt  er- 
aelten  Reingewinnea«.  Bei  den  deutschen  Gasan.«taiten  im 
allgememen  liegen  die  Verhältnisse  noch  wesentlich  un- 
günstiger und  aus  den  Veröffentlichungen  wirtschaftlirher 
.Kbschlüss««  deutscher  Gaaaustalkn  geht  hervor,  dafs  der  Ge- 
winn au  Cyan  in  weitaus  dcu  meisten  Fällen  unter  ües 
Reingewinns  der  Gasanstalten  bleibt 

Für  den  Kntschlufs  eines  Gaswerks,  zur  nas-aen  Cyan* 
reiniguug  Uberzugehen,  wird  in  den  meisten  Fällen  neben  der 
Aoksiebt  auf  huberen  Gewinn  dos  Bestrebi'n  maNgeben«!  sein, 
«len  Kunsumenten  ein  möglichst  reines  Leuchtgas  zu  liefern 
und  andi'nieits  durch  die  quautitative  Entfernung  des  Cyans 
so»  dem  Leuchtgase  die  Zerstörung  «ier  Gasometer- 
bleche un«l  Gasuhrtromtnein,  welche  cynnhaltigca  Leucht- 


gas vielerorts  veruniacht  hat,  zu  vermeiden.  Diese  in- 
direkten Vorteile,  welche  die  Gasanstalten  durch  die  Ein- 
führung des  oaH.«en  Cyanreinigungsverfahrens  erzielen,  wer«len 
für  viele  Ga.ian-«taUen  höher  bewertet  werden  müsiaen  als  die 
direkten,  und  diese  waren  auch  die  erste  Veranlassung  zur 
Einführung  der  Cyanausscheidung  bei  der  Deutschen  Kon- 
tinenta]'Gasgei>«)lachaft 

2.  Das  Heruntergehen  «1er  Preise  der  Cyanprodukte  hat 
für  dun  Verfasser  oben  erwähnten  Artikels  etwas  Befremdendes. 
Es  ist  aber  eine  alUiekaniite  Tatsai'he,  dafs  chemische  Pro* 
«luktc,  »ofcni  sie  genügend  atu  Markte  sind,  sehr  oft  erheb* 
lieh  im  Preise  fallen,  wenn  ihr  Verwendungsgehict  wachst 
Es  sei  hier  nur  an  dos  Herabgehen  der  Preise  der  seltenen 
Erden  für  (itühkür^ier  mit  ihrem  vergröfserten  Verbraucli  er- 
innert. 

3.  Walter  Feld  erwähnt  «lann  weiter  in  »einem  Vor* 
trage,  dafs  sich  eine  Reiiie  von  Verfahren  entwickelt  hätte, 
welche  dos  Cynnkali  synthetisch  henikdlen,  leilweiso  »direkt 
aus  dem  Stickstoff  der  Luft«  Es  wäre  recht  interessant, 
hierül>er  Näheres  zu  erfahreu,  da,  sn  viel  mir  bekannt  ist,  beute 
Cyanverbindungen,  hergesUdlt  aus  dem  Stickstoff  der  Luft, 
nicht  in  lieachtenswerter  Weise  auf  «lein  Cyaiunarkt  vor- 
hamlcu  sind. 

4.  Die  in  der  Abhandlung  angegebenen  Auslieutezahlen 
liedürfen  ebuiifolU  einer  KirhtigHtollung.  «ta  sonst  die  Gas- 
werke bei  ihren  Kalkulationen,  wenn  sic  die  Walter  Feld- 
achun  Zuhlen  zu  Gruiale  legen,  knlweise  zu  ganz  falsi'hen 
Resultaten  gelangen  würdeu.  Walter  Fel«l  gibt  den  Durch- 
fU‘hnittsgehalt  von  Cyan  im  Mittel  auf  4.5  g Hcrlincrblau  pro 
] cbm  Gas  an. 

Wie  ich  in  meinem  auf  «Ier  Jahresversammlung  in  51ainz 
im  Jahre  1900  gehaltenen  Vortrag  ausfilhrte,  bängt  die  Aus- 
beute an  Chan  ganz  wesentlich  von  der  auf  der  Gasanstalt 
zur  Vergasung  kommenden  Kohlemiurle  und  der  Vergasungs- 
temperatur  ab.  Da.  wo  aiLsschltcrslicb  englische  Kohle  zur 
Vergasung  kommt,  kann  man  «lie  Walter  Feld  scheu  Ziffern 
gelten  lassen,  hei  westfälischer,  nh<'rschl«*8i8cber  Kuhle,  au«'h 
bei  Saarknhle.  ist  dagi'gen  die  (’yanauslieut«'  geringer.  Nach- 
folgende Zusaiumeii-stelluiig  der  Jabresrcsultate  von  «Irei 
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GMaii'UlKrti,  welche  ver>chie«lene  Ki>LIen!H*rwn  zur  Ver^^aBuru; 
bringen,  gibt  ein  klar«*#  BiM  »on  der  B'tl'-utung.  di«  dir  \«t- 
•chirdenrn  Kohlen*>rten  auf  die  Craaausl>ruie  bab*-n 


Kohlen«one  <««ii|>ri>dokUun 
PubKlaiii  englbKihe  7»Mi}irR'0  cbm 

Warschau  oljerschlee  ><17  9^10  * 

Huhrort  »eetfü.  3 235150  » 


Tf««>  iTi««  K!*n  t < r»nM-at*aiSi 
inncvM^Bt  prolr<4B'-^ 

25>!lt3.9  k^  4 45  if 

76  953.0  1 2.i<T  * 

11445.7  » 3.5.»» 


Hierdurch  luoditlzirit  sich  d»e  Walter  Feld»c-hr  Zahl 
einer  mittlemi  ßlauau»lH.uUr  von  4.5  g i*ro  cbm  G.v  voik 
aelbMt.  Er  »ei  dal>ei  betoiiL,  daf«  die  Gewinnung  due  Cyans 
auf  «len  oben  genannten  Gaswerken  — techni!^:h  gesprochen  — 
eine  voUkomtnene  i.«!,  indem  das  Gas  dauernd  auf  »ein« 
Cyanfreiheit  hinter  den  Cyanwäachrru  konUiiUirrt  winl 

5.  Walter  Feld  rechnet  nun  in  seiner  Ka]ku!ati«>n  den 
Cyangehalt  de»  auf  den  Gaswerken  erzeugten  Rohgases 
ohne  weitere»  um  in  C^nkalium  und  kommt  hierbei  zu  dem 
Schlafs,  «iof»  ein  Gaswerk  mit  einer  Kuhlenverarheitung  von 
50000  t 90000  kg  Cvankalium  pn»  Jahr  erzeugen  mufste. 
.Stellen  wir  dieser  theoretischen  Zahl  eine  solche  aus  <h-m 
praktischen  Betriebe  gegenüber,  so  erhalten  wir  folgendes 
Bild:  Auf  Gasan«talt  Warst^hau  wurden  vom  1.  Januar  bis 
30.  Novemt»er  1902  aus  i*y4H7  t vergaste  Kohle  1135u0  kg 
Kerrocyankali  gewonnen.  Zur  Herstellung  von  lOo  kg  Cyan 
kali  aus  Kerrocyankali  benötigt  man  ca.  125  kg  Ferrocyan- 
kali.  Sonach  entspricht  obige  Ferrocyankaliausbeut«  auf  Gas- 
anstalt Warschau  einer  Cyankaliausbeute  von  90Ki0  kg.  Auf 
60uQ0 1 Kohle  reduziert,  gibt  dies  eine  Ao-sbeute  von  507:44  kg 
Cyankali  gegenüber  90U0D  kg  bei  Walter  Feld. 

6.  Die  von  Walter  Feld  angeführten  Vepgleich«zahlen 
zwischen  dem  von  den  Gwansialten  erzielten  l^eis  für  Roh- 
cyan  gegenüber  dem  VerkauGprei»  von  Cyankalium  U-dürfen 
ebeufaUs  der  Berichtigung.  Die  Herstellung  von  Cyankaltum 
aus  Ferrucyann>hpr«xiukt  a>-hdnt  Walter  Feld  nicht  >»ekannt 
zu  sein,  wenn  er  bei  der  Herstellung  von  Cyankaliuiz)  nur 
die  Kosten  für  das  aufznwendende  Kalium  in  Rechnung  setzt, 
während  der  grolste  Teil  der  Fabrikationskosten  atii  «las  Konto 
des  zur  l'rawandelung  von  Kerrocyan  im  Cyan  notwemligen 
metallischen  Natriums  kommt 

Die  Herstellung  von  Cyankaltum  aus  KermeyanNÜz  bt 
überhaupt  wirtschaftlich  durch  diejenigen  Verfahren,  weiche 
«Urekt  Cvankalium  unter  Umgehung  des  Weges  üi>er  Ferro- 
cyansalz  berstellen.  in  Frage  gestellt.  In  Zukunft  wird  das 
Ferrocyan  als  Ausgangspro‘lukt  für  Cyankali  n«»ch  mehr  wie 
bisher  zururkgediangt  wen^len  durch  «lie  Verfahren,  welche 
direkt  Cyankrdi  aus  StickstofTverbindungen  gewinnen,  und 
desh^b  darf  bei  einer  Kalkulation  niemals  der  Cyan- 
kaliuinpreis  mit  «lern  eines  Fcm>cyanrt)bpro«iuktca  ver- 
glichen werden,  suixlem  stets  nur  der  Preis  des  reinen  vvr- 
kaufsfertig».-n  Ferrucyankalh«  oder  Keimcyannatrons. 

Das  von  Walter  Feld  neuerdings  zum  Patent  angemel- 
dete Verfahren  zur  Gewinnung  von  Cyanwasserstoff  aus  Kisen- 
cyanverbindungen.  dessen  erster  Patentanspruch  laut«*t:  »Ver- 
fahren zur  Gewinnung  von  Cyanwas»-rstoff  aus  KU«-n<-yan- 
verbinduugen,  dadurch  fekennzeichnet,  dafs  man  die  neutralen 
oder  sauren  Massen  mit  Quecksilberchlorid  bezw.  solches 
gebenden  .Mischungen  l»«handL*lL,  worauf  «las  gebildete  Queck- 
silhercyazüd  eventuell  nach  weUcrem  Zu.iaU  vtin  Säuren  oder 
«lergi.  zersetzt  resp.  der  Cyanwa-«erst«)ff  durch  D<^tillation  ge- 
wonnen wird«,  winl  jedenfalls  keinen  billigcrim  Weg  zeigen, 
auf  Welchem  Ferrocyanverbindungen  in  Cyanverbindungen 
ülKTgeführt  werden  können,  und  ich  glaube,  «iafs  «ler  Cyan- 
praktiker  diesem  Verfahren  einen  .»ehr  geringen  M’ert  bei- 
legen wird. 

7.  Bei  den  Kokereien  liegen  al>er  die  Vcrhultnmse  noch 
viel  ungünstiger  wie  bei  den  Gasanstalten,  indem  der  Cyan- 
gehalt der  Kokereipu^r  ganz  wesentlich  geringer  ist  Eine 


gniffe  Redir  von  mir  auf  ver»i?hie«len»'n  K 'keren-n  vurgenoiii- 
niene  AnalyMMi  haUoi  nnch  zu  der  Clwrzeuxuiig  g»*hniclit, 
d.if-  «iie  rvauc'-aiiitiung  U-i  «Irii  !^^•«lli^.'en  eiir"|«i-<-li*-ii  K*jki-- 
ivk*n  ulsThatipt  a'irW'hat’tii'h  ni<ht  Tn>'2li«h  ist.  indem  die 
Am««rti'.V:«»n«  und  Verzinsung»«tu«»t»-  für  «Ue  zur  CyoiiOTwin- 
nung  inUikTcti  .Apjmrate  im  Verhä.tnis  zu  «lern  g**ringen  Cyan- 
gelia.l  «i'-r  K«»kerHga.-c  »<)  ho«,‘h  smd.  dafs  ein  wsrt.*»-haftli«'hp» 
R*^uIUt  Tot»  vondierein  ausge?chlo«s«jn  ist. 

«»  In  seitK-n  weiten-n  Au.sführuni;cii  stützt  si'ii  Walter 
Feld  auf  «he  Wroffeiith«*hung«  n von  Dr.  Levbold  aus  dm 
Jahren  IMO  und  U»93.  und  koiunit  auf  («rund  derselben  zu 
S4.ünen  SchluGhilgerutigen.  Mil  «lern  Inhult  der  Leyhold- 
tK.h>-n  S’hrift  nimmt  er  es  «ialiei  imht  get<au. 

Hierzu  schreibt  mir  die  Finna  Kun  he  i m A Co,  hdgeiide^: 

»Walter  Feld  stellt  auf  .Seile  931  «lie  Ih-hauptune  auf. 
dafs  Knublauch  zuerst  v> •ret'schlagen  hal>e.  «las  Cyan  (soll 
wohl  heifsen  Cyanamnioniurn.  denn  l'yan  al«  .««lU  hes  ist  kaum 
im  Rohgas  voritanilen)  mitu-ls  .\lkali  und  Eisenoxyd  auf 
nassem  Wege  zu  ab»orbierea  Do*  ist  keineswegs  der  Fall 
uihI  ßndet  »ich  in5l>e»on«lere  in  d«-r  von  Fel«l  so  h«x*h  an- 
geschlagenen Arbeit  Ueyhold»  (DI.-.-MrlaUon  wiilcrl^.  wo 
ee  auf  Seite  16  heifst  Das  von  K.  Wilm  (ßuU.  de  la  wjc.  de 
chim.  B*1  41.  S.  449,  zuerst  benutzte  Verfahren  der  Cyan- 
al^'heidung  in  einem  Alkaliba«le.  «lern  eine  b>-5tiiutute  .Menge 
Eisenoxyd  zug<-s>-tzt  wurde,  wunle  später  Knublauch 
patentiere 

Weiter  kann  Herrn  Walu*r  Feld  aueh  bei  s«-incin  Ver- 
such, den  V«>rgang  der  Blaubildung  klarzuleg«-u.  der  Vor- 
wurf niidit  eiviian  bleilien,  «lafs  er  mit  der  ArWit  Leybol«!« 
an  einzelnen  Stehen  etwas  frei  umg'dii.  K-«  soU  na<‘h  I.ey- 
liuld  das  in  der  R^ünigungsmasee  als  Blau  bezeichnete  Pro- 
dukt ein  iwechselniie»  Gemisch  beider Eiseucyanverbindungen« 
s«*in.  S«.»  al>»trakt  lautet  aber  Ueybolds  Angabe  auf  Seite  10 
seiner  Dbsertation  keineswegs,  Levbold  aagt  vielmehr:  ...  es 
ist  dies  Berlinerblau  hier  al*er  nicht  von  ganz  k«m»tanter  Zu- 
.«ammeiiseUung.  es  siml  vielmehr  mehrere  .Arten  von  Kem>- 
cyanetsen  gemischt,  manche  auch  mit  Ammoniak  in 
V’erbindung*  I^eGiiTu  Ih-huuplung  ai6cht*‘n  wir  dahin  er- 
weitern. «laf»  die  in  «ler  uusgebrauebten  R«Hniguugsma.»se  ge- 
wöhnlich ab«  Illau  bezeirhnt-te  Verbimlung  stets  Ammoniak 
in  deutlich  erkennban-r  Menge  enthält  Vor  uns  liegeu  «lie 
Analysen  v«*n  mehr  ab  laufend  den  verschollensten  Ga» 
werken  enlatamroen«leii  Reinigungi'inas.-eii,  bei  «len«-n  stet» 
neben  «lern  waw«eri«iRlichen  Ammoniak  auch  «ler  (iehalt  an 
mit  Woa»er  nicht  ausziehlKirem  Ammoniak  Iwstimint  wunle. 
Nicht  eine  einzige  M:ii««9e  i»t  d.arunler,  weh  he  kein  unlösliche« 
Auimoniak  enthalten  hätte.  Die  Erfahrung  lehrt  ja  auch  in 
(hT  Praxis,  dal»  Wim  AufsclilieGcn  der  mit  Waswr  grümilichst 
.'>ung«‘Iaugten  Reinigungsino«s«‘  mittels  Alkalien  «xler  Enlalknli 
stets  recht  «leullich«  Mengen  Ammoniak  frei  g«*n)a«-ht  wer- 
fl^n.  — * Wenn  wir  «iann  w«'it«-r  sehen,  wie  das  Cynn««'hlamm- 
verfahren  von  Dr.  Bueb  geradezu  darauf  gegründet  ist,  «iafs 
eine  unU>»liche  Doppelverbindung  von  CVaiuunmonium  mil 
Kerrocyan  sich  alischeidet,  auf  «leren  Wesen  «ir  denmnehrt 
iiäluT  einzugeht-n  gedenken  — w«mii  wir  ferner  die  Unter- 
suchungen Bu'ntes  BUS  «len  Jahren  I«<K7  (siehe  ds.  Joum. 
S.  1094)  un«l  IriHH  (S  .'»42)  in  Betracht  ziehen,  welche  cl»enfall8 
dafür  spr«fhen,  «Iafs  die  l»ei  der  Trookenreinigung  n^ultieren- 
den  Massen  auf««-r  Eisen  und  Cyan  noch  wechselmlc  Mengen 
Ammoniak  chemisch  gebun«len  enthalten,  s«»  ern-heinl  uns 
unsere  Annahme  gerechtfertigt,  wonach  der  Gehalt  der 
Reinigungfumis-e  an  unlöslichem  Ammoniak  mit  dem  Ferne 
cyangehalt  in  Verbindung  steht  un«l  «iarum  wesentlich 
ist.  Nur  >sl  in  «ler  trockenen  Reinigungsmaase  das  V'er- 
hältnls  zwischen  Cyniigidmll  uml  unlöslichem  Ammoniak 
kein  festee.  eiuheitlirhe».  während  die.*'  bei  dem  l'yanschlamm, 
«lern  Produkte  «ler  iia^-en  Reinigung  nach  Dr.  Bueb  der 
Fall  Ut.« 
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*B«i  ‘iieeer  Cielegenheit  Mt  enrähnt.  dals  auch  die  Ver- 
al!L*«a>«inerung,  <lafa  in  auagehrauchten  Retnigun|?Hniiuwen  hoher 
Auintoriiakgehall  und  hoher  RhcNlnngehalt  zusammen  gehen, 
uicht  unbe<iingt  richtig  ist  8chon  Lejrltoid  macht  darauf 
tufmerkaan),  data  auch  l>ei  aikaUaierlen  Massen  eine  stärkere 
Rhodanhildung  beoi>arhtoi  werden  kann.  Es  kommen  in  der 
Tat  lietnlich  häutig  Massen  vor.  welche  nur  wenig  Ammoniak 
und  (rotzdem  einen  recht  hohen  (lehalt  an  Rhodan  aufweUen. 
wrlckee  dann  gowiihnlich  an  Kalk,  Natron  oder  Magnesia  ge- 
Imitden  ist  < 

*And«-rwitit  witHler  stofsen  wir  bei  Mawen  mit  recht  hohem 
Arnmoniakgi-hall  auf  eine  ganz  niedrige  UhtMlnttzahl ; das 
Ammoniak  ist  aljtdaiin  als  Ammuniumsulfat  vorhanden  und 
es  erscheint  uns  trotz  de«  entgegenslehendeu  Versuchsresultates 
Ton  Levbold  dt>rh  die  Annahme  richtig,  dafs  in  diesen 
bei  der  Regeneration  erzeugtes  Eisensulfat  das  zur 
Fotr>ullid-  bezw.  Khodanbildung  erforderliche  Ammoniak  für 
steh  in  Aiis]»nich  nahm,  so  dafs  also  keine  Rho<ianbildung  vor 
«ich  gehen  konnte.« 

9.  Walter  Feld  empüchlt  dann  zum  Hchluase  seiner  Ab- 
handlung »ein  C\angewinnungi<vt-rfaliren,  welches  darin  besteht, 
ilals  nach  der  Amnumiakw&H'hc  das  Gas  mittels  Kalkmilcii 
und  KuciivitrioUiwung,  welche  dauernd  in  einem  l>estimmU:ii 
Verhältnis  gleichmälHig  in  den  AlworpUonfiapparat  eingetragen 
werden  müssen,  als  dem  unsrigen  überlegen,  den  Gasanstalten 
rur  Eiiiföhning. 

Ich  möchte  mich  an  dieser  .Stelle  in  eine  Diskusition  über 
den  Wort  dieat's  Verfahren»  nicht  einlassen,  <la  dasselbe  »ich 
er«t  in  der  Praxis  bewähren  mu£s.  Es  ist  deshalb  erfreulich, 
dab  die  Stadt  Hamburg  sich  entschlosi^.<n  hat , das  Walter 
Fi>ldMhe  Verfahren  in  einer  der  dortigen  Gasanstalten  zur 
pnktü«hen  Durchführung  zu  bringen.  Die  später  jedenfalls 
erfolgende  Veriiffenüichung  der  Hambutger  Hclriebsresultale  , 
mH  dann  am  Ireoten  darülier  Aubchlufs  geben,  ob  das  Ver*  | 
fahren  teh»-nsfähig  uml  wirtwrbaftlich  ist  Die  von  Waller  . 
Feld  aus  seiner  Abhandlung  gezogenen  Schlutsfoigeruiigen  < 
bedürfen  wiederum  der  Richtigstellung.  Der  Rchauptung,  dafs 
für  die  Erzielung  einer  hohen  Cyanausbeute  das  Ammoniak 
niern  aus  dem  Oase  möglichst  vollkommen  enlfenit  sein  | 
niofi.  so  daf»  die  Cyanabsorption  erst  hinter  der  Ammoniak-  j 
wisi'hestatUimK-n  darf,  stehen  die  praktischen  BetriebsrcsulLate 
vofl  24  tiasanshUten  mit  einer  Gasproduktion  von  über 
•JOü  Millionen  cbni  gegenüber,  welche  nach  unseretn  Verfahren  ! 
»rbcitcn.  Hier  wir«!  nahezu  das  gesamte  im  Gas«  hinter  den  ' 
Luftküblem  überhaupt  vorhandene  Cyan  in  Konu  von  Kerro- 
«'Van  gewonnen,  da  nur  ca.  1 */o  des  im  St-hiamm  vorhandenen 
Cyans  als  Rhodan  enthalten  ist.  Es  kann  deshalb  ein  Cyan- 
gewinnungsverfahren,  welches  erst  hinter  den  \V(i.«serkühIem 
utH  .VniDioniakwäfH^bem  cinselzl,  tüumab  eine  Wsserc  Cyan- 
Ausbeute  erbringen,  da  das  als  RhiKlan  in  den  Wos-erkiihlern 
und  Atmuoniakwöschem  in  das  Gaswasser  gelangende  Cyan 
verloren  geht 

Meine»  Erachtens  muf»  für  Gasanstalten  bei 
Einführung  eines  neuen  Verfahrens  in  den  Gas- 
betrieb  stet»  die  Einfachheit  «les  Vorfahren»  aus- 
schlaggebend bleiben. 

10.  Die  über  die  Rlu>danbildung  von  I>r.  A.  O.  Naufs 
in  dem  ersten  Teil  »einer  Abhandlung  gemachten  Mitteilungen 
ttml  bemerkenswert  und  werden  in  der  Praxi»  auch  da«iurch 
l>ntaligt,  «lafe  in  dem  von  den  Stamlardwäsclu-rn  abUufemlen 
Atnnioniakwa«ser  stets  nur  sehr  geringe  Meng«.-n  Rhodan  vor- 
handen «iml.  Es  wäre  mteressant,  wenn  I)r.  Naufs  s«‘ine 
rnu-rwuehungen  noch  dahin  ergänzen  wtmle,  dols  auch  der 
Rhodanverlust  in  den  Was«erkühlern  beetiimnt  würde. 

I>en  im  weiteren  Verlaufe  seiner  Veröffentlichung  von 
I>r.  A.  0.  N auf»  gema«  hten  Rentabilitätsl'ere«  hnungen  für  die 
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^ verschiedenen  (?yang«‘winnung8verfa]iren  dürfte  ein  praktischer 
Wert  nicht  boigelegt  werden,  da  diese  Ziffern,  wie  <ler  Ver- 
fasser seihst  zugibt,  nicht  auf  praktischen  Erfahrungtu)  be- 
I ruhen,  sondern  rein  theoretische  sind. 

Eine  Ferrocyanlösung,  welche  aus  dem  Gase  direkt  mittels 
alkHisierter  Eis«noxy<hillöeung  gewonnen  wird,  wird  infolge 
der  ihr  immer  inncwohnentlen  Verunn?inigwngcn  nicht  einen 
I höhereu  Wert  wie  im  uiilnelichen  AtnmoniakdoppeI.«aIz  be- 
! aitzeji.  sondern  einen  geringeren,  da  die  Umarbeitung  in  reines 
Hlutlnugensalz  aus  einer  solchen  verunreinigten  I.<)sung  viel 
' schwieriger  ist.  Das  zu  der  Herstellung  dieser  löalicbcn  Ferm- 
cyanverbindung benötigt«  Eisenoxydulhydrat  muf»  sich  aber 
die  Gasanstalt  sell«t  unter  Luftaliechlub  hi-rsU-ilen.  In  den 
I Rahmen  unserer  Gasanslaltsbetriebe  würde  aber  diese  Mani- 
pulation bereite  nicht  mehr  hineinpaosen. 

Rei  seinen  Gewinnkalkulationen  über  unser  Verfahren 
I geht  Dr.  Naufs  von  der  Annahme  aus,  dafs  dos  im  Cyan- 
j schlämm  an  Cyan  und  an  ,S-hwefeU&ure  gebundene  Ammoniak, 

’ welche«  die  Hälfte  bU  ein  Drittel  der  produzierten  Aimnoniak- 
; menge  ausmache,  von  den  (Gasanstalten  gratis  an  die  Al>- 
I nebmer  des  CyanschUmmes  gegeben  werden  mülste,  wäbreird 
nur  für  das  flüchtige  Ammoniak  eine  Hezahliing  von  öß  Pf. 

I gewährt  würde. 

Dos  zur  Cymn^blammbildung  beanspruchte  Ammoniak 
beträgt  aller  nicht  die  Hälfte  der  Ammoniakproduktion, 
sondern  höclistctiB  Vi«  meist  aber  noch  erheblich  weniger,  wie 
die  Praxi»  lehrt.  Auf  Gasanstalt  Wai>chau  wurden  im  Jahre  ISOJ 
insgitaimt  253  kg  NH3  erzeugt,  davon  im  Cyanschlamm 
61120  kg,  also  nur  24,06%. 

Wenn  eine  Gasanstalt  sich  zur  Einführung  eines  neuen 
Verfahren»  entschliefst,  so  wird  sie  wegen  de«  Verkauf«  de« 
damit  erzielten  Produktes  mit  Käufern  in  Verhandlung  treten 
und  jo  nach  ihren  besonderen  Verhältnissen  und  ihrer  geo- 
graphischen Lage  einen  h'iheren  oder  niederen  Preis  für  ihr 
iVidukt  erzielen.  In  dieser  Weise  sind,  so  viel  mir  bekannt, 
(JasaiiBtalten,  welche  unser  V'erfidiren  eingeföhrt  haben,  vor- 
gegangen. Die  Gasanstalten  Iiaben  sich  erst  dann  zu  der  Ein- 
führung de«  Verfahrens  enUchloBsen,  tiacbdem  sie  tu  der 
ülierzcuguiig  gelangt  eiud.  dafs  ein  wirtschaftlicher  Gewinn 
in  der  Kinfübrung  de»  V'crfalirt-ns  für  sie  vorhanden  ist.  — 
Es  ist  hier  wohl  nicht  die  .‘Stelle,  AugalH-n  über  die  von  den 
Gaswerken  erzielten  Ihtnse  für  ihre  .\mmoniak-  und  Cyan- 
produkte zu  machen,  zumal  der  cinfachorcti  Rechnung  wegen 
kleine  (Gaswerke  ohne  Chemiker  e«  eventuell  voniehen,  das 
Ammoniak  aufser  Berechnung  zu  lassen,  wobei  in  dom  höheren 
Cyanprei»  das  Ammoniak  berücksichtigt  wird.  Meine  (Gesell- 
schaft sowohl  wie  di«  meisten  (Gaswerke,  welche  unser  Cyan- 
gewumungsverfahreii  eingeführt  halwn,  erhalten  von  den 
Käufern  des  CyanprtHuktee  sowohl  das  Cyan  wie  das  ge- 
samte im  Cyanschlamm  enthaltene  Ammoniak  be- 
zahlt nach  Preisen  mit  gleitender  Bkala,  welche  «ich  nach 
dem  jeweiligen  Marktprewe  für  Blutlangensalz  und  wdiwefel- 
sauri-H  Atiuuuniak  richten.  Mit  einem  Reingewinn  allervÜngs 
von  75  Pf.  pro  kg  Amriioniak,  wie  ihn  der  V'erfasser  als 
Mittel  für  die  {Gasnnstalten  annimmt,  wt-nlen  wohl  die  wenigsten 
Gasanstalten  rechnen  können,  da  dieser  Frei»  von  den  Gas- 
anstalten als  Verkaufspreis  für  .Ammoniak  in  konzen- 
triertem Wasser  nur  selten  erreicht  wird,  während  die  Gas- 
anstalten wohl  allgemein  noch  die  Gestehungskosten  der  Um- 
arWitung  de«  rohen  .\mmuniakwas»er»  in  höherwertig«  Pro- 
dukt von  dem  reinen  Gewinn  ahzichon  müssen,  wie  dies  auch 
die  Ziffern  «ler  veröffentlichten  Wirlschaftsal)W‘hlü88e  «1er 
«leutsi’lien  Ga-werke  ln*wei»en. 
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übiT  die  Sduvefelverliindungen  im  Leuchtgas. 

Von  Dr.-Ing.  R.  Witieck,  Karisrub«. 

AuH  <)ejn  CbejniM'hTechoificheD  Laboratorium  <ler  Twimiacben 
HocbHclnile  Fridoririana  au  Karlsruhe. 

V.  Ule  SchwefclverbinduMgcn  im  Learhtga«. 
ß)  ächwefelkohlenetoff. 


I aclmänlit-h  (;ctrübtor  Andug  bemerkbar.  Ona  Cina  roch  mich 
I geerhwefelten  KohlenwatjeorHloffeii 

In  218,8  ccm  Gae  hei  19®  waren  8.9  ocm  HjS  bei  19®; 
mit  KOH  und  Alkohol  wurden  ccm  Dampf  nl«orbiert. 

2 ExploeionKveniuchc  crgal>cn  bei  gleich  nligeineaHcnen 
(ios-  und  lAiftmengen  gleiche  Werte: 

10,0  ccm  Gaarcht 

i mit  99.6  » Luft  *-  20,7  ocm  Sauemtoff 


(PoriaeUunK  von  K.  78.) 

.1.  NelinerelkohleB*>l4»ir  mit  Wajü>erKtoff  and  Methan. 

Im  Anachlufa  an  die  Verauche  über  die  Umsetzung  von 
Hcbwefelkohlenatoff  mit  Wasser  wurden  ganz  nach  dem  gleichen 
Schema  einige  ohcnticreude  Beubachtungen  des  Verhaltens 
von  Schwefelkt»hleusU)ff  zu  Wasserstoff  und  zu  Methan  ge- 
macht 

In  einem  Bombenrohr  von  136  ccm  Inhalt  wurden 
0,3210  g CSj  (=  95  ccm)  mit  124,6  ccm  Wasserstoff  bei  0* 
und  760  mm  lOVi  Stunden  auf  250"  erhitzt,  wonach  das 
Kohr  eine  intensiv  gelbe  Abscheidung  als  einen  feinen,  ül>er 
die  ganze  Kohrwitmlung  verteilten  Schleier  zeigte. 

Gasvolanicii : 192,4  ocm  bei  0®,  mit  5,6  c«'tn  H^S,  mit  Kali- 
lauge und  Alkohol  Kontraktion  von  51,6  ccm  CSy-Dampf. 

Vom  Reet  wurden  27,0  <-cm  bei  19® 

mit  82.2  » Luft  3 17,1  ccm  Öauerstnft 


ülter  Palladium  partiell  verbrannt;  der  Rest  von  72,0  ccm  gibt 
mit  Kalilauge  keine  Alworption.  Die  Kontraktion  von  37.2  ccm 
auf  WaaseistufT  berechnet:  24.8  ccm  11  und  12,4  ccm  O.  Im 
CbcTschufs  landen  sich  4,G  ccm  O,  zusammen  17.0  ccm  gleich 
der  zugegebenen  Menge.  Für  den  Gasrest  ergal*eii  sich 
132,8  ccm  H bei  19®  » 124.2  ccm  bei  0®.  Im  letzten  Reste 
von  11,8  ccm  konnte  kein  brennhares  mler  explosives  Cia« 
mehr  nachgewiesen  werden.  Die  Umsetzung  nach  Wasserstoff 
berechnet  sich  zu 

6,J»_  _ X _ . r 0/ 

124,6  “■  100'  ~ 

nach  Schwefelkohlenstoff  zu 

“ luo-  * 

Im  Rohre  herrschte  bei  250*  ein  Druck  von  3,1  Atm. 

Ein  zweites  Bombenrohr  von  150  ccm  Inhalt  mit  0,4736  g 
CS3(ss  l<t0  ccoi)  und  mit  Wasserstoff  gefüllt  wurde  11  Stunden 
auf  370®  erhitzt,  wonach  sich  das  Einsrhrnelzröhrehen  schwän- 
lieh  beschlagen  zeigte. 

Gasvolumen:  251,0 ccm  bei  21®,  mit  21,5  ccm  bei  21® 
mit  Kalilauge  und  Alkohol  . . . 76,0  * C.S3-I)ampf. 

Im  Roste  ’ von  153,6  ccm  l>oi  21  ® fanden  eich  132,2  ccm  H ; 
dazu  kommen  ausdemHiS  21,5  coro  H,  zusammen  153,7  ccm, 
dem  Kohrinbalt  ungefälir  entsprechend.  Umsetzung  nach 
WaKseratoff: 


21,5  . lOU  lO.O  • lOn 

■|V>,Ö  ” 14Ü  ' “ 


Druck  im  lUihre  bei  370®  4.5  AUn. 


Lu  letzten  Gasreste  von  21,4  ccm  war  wio<Ier  keine  Kx- 
plosion  zu  erzielen. 

Die  Bildung  von  Mt‘than  scheint  als  ausgeschlossen  gelten 
zu  dürfen,  da  diese  mit  Volumvermindoning  verbumieu  wäre. 
Cä2  -t-4  II3S  = 2 HjS -f- UH,,  also  gel>en  4 Vol.  Wanserstoff 
3 Vol.  Umsptzungsprmlukt«'.  wahrend  der  lici  der  Analyse  als 
freier  und  als  H -S  lK*stimmt<'  Wa'‘^e^8toff  tlem  ursjirünglichen 
Hohhnlialt  zietulich  genau  cntspricliL 

In  einen)  3.  Bombenrohr  von  130  ccm  Inhalt,  das  mit 
0,4822  g CS]  (:='  142  ccm)  und  Methan  gi‘füllt  war  und  II  .'stun- 
den auf  37U®  erhitzt  wurde,  warein  ganz  schwacher  gelblicher, 


109,6  ccm 

25,4  > Kontraktion, 

auf  Methan  berei'hnet  . . 8,47  cx*m 

wozu  nötig  sind  . . 16.9  » O 

im  üherschufs  fanden  sieb.  3.8  » O 

zu.saiiiu)vn : 20,7  ccm  O, 
genau  entsprechen«!  der  zugegebeneu  Menge. 

Im  ganzen  Oasrest  von  142,2  ccm  sind  120,8  ccm  Methan; 
cs  bleibt  ein  nicht  bestimmter  Rest  von  21,4  ccm. 

Die  Formel  C8, -f- CII4  = 2 H,.S  + 2U  vomusgeseut,  be- 
4.45 

trägt  die  Umsetzung  nach  CH4:  -jr^g  =3,2®/®, 
nach  CS]  = 2.9  ®/o  itei  4,7  ,4tm. 

Diese  Versuche  zeigen  wieder  deutlich  die 
leichte  Zersetzlichkeit  de.«  Schwefelkohlenstoffe 
und  deuten  zugleich  darauf  hin.  dafs  bei  der  Er- 
hitzung des  Leuchtgases  zur  Entfernung  der 
Bchwefelverhindungen  der  grofse  Wasserstoff', 
in  geringerem  Mafse  wohl  der  Methangehalt  von 
gröfscrer  Bedeutung  für  die  Umsetzung  des 
Schwefelkohlenstoffs  sein  kann  als  die  Einwir* 
kung  des  Wasserdampfes. 

Es  erscheint  nach  dem  Ergebnis  der  mit  zugeschmolzenen 
Röhren  angesiellten  Versuche  kaum  als  empfehlenswert,  bei 
einer  eventuellen  Weiterführung  der  Untersuchungen  <lie-<es 
Verfahren  ferner  noch  anzuwenden.  Zunächst  fällt  z.  B.  — 
im  Hinblick  auf  die  speeietle  praktisi'lie  Ausführung  der  Er- 
hitzung des  Gases  zur  Entfernung  der  S<-hwefelverhindungen — 
der  in  den  Hombenröhren  herrschende  starke  Druck  weg,  l>ei 
denen  aurserdem  eine  Erhöhung  der  Tcin]>eratur  ülier  450  bis 
5(K>®nicht  wohl  ausführbar  ist.  Deshalb  wäre  wohl  besser  in  aus- 
logor  WeiiM:  wie  die  Behandlung  des  Ivenchtgast«  Bclh.«t  auch 
die  specielle  Untersuchung  der  Reaktionen  zwischen  einzelnen 
Bestandteilen  des  Gases  und  den  S<-hwefelverb)ndungen  im 
kuntinuiurlicheu.  vielleicht  sehr  verlangsamten  Gasntrom  durch 
hoch  zu  crhitzeiule  Röhren  vonuncltnten.  Hierbei  sind  Kon- 
zentrationsverhältnisse.  Temperatur  und  auch  Dauer  der  Ein- 
wirkung viel  einfacher  zu  variieren  als  in  den  Bt>mben- 
ruhren,  mit  denen  sieh  trotz  des  genauen  Abwiegens  der 
ReaktionssuhRtanzen  offenbar  dm*h  keineswegs  eine  beträcht- 
liche, den  andern  Verfahren  überlegene  Genauigkeit  «‘nielen 
läfst. 

C.  Kohleiioxysulfid. 

lu  den  Zusammenstelluiigen  «ler  .^chwefelverbindungen 
<ies  I^euchtgasi'.*)  winl  gewuhnlieh  auch  Kohlcnoxysulfid  mit- 
genannt.  Da  die  Boilingungen  zu  seiner  Entstehung  bei  der 
Destillation  gegeben  sind  (vergl.  die  Synthese  aus  rO-j-S  von 
Than.  oder  die  Bildung  nach  CosKa>)  aus  Kohlensäure  und 
siedendem  Schwefel,  auch  Berthelot*))  kann  cs  wohl  als  un- 
zweifelhaft angesehen  wenlen,  dafs  cs  sich  intermediär  bildet. 
Bei  seiner  sehr  leichtoi  Zersetzlichkeit,  die  in  dieser  Abhand- 
lung noch  näher  berücksichtigt  wird,  passiert  aber  keine  Spur 
davon  die  Reiniguiigiuipparute,  so  dafs  aulscr  unter  einer  mwh 
zu  erörternden,  selten  gogebuuen  Bedingung  sein  Vorhanden- 
sein im  Leuchtgase  als  ausgcirchloi^en  zu  betrachten  ist. 

•)  Ber.  (I.  ch,  Ue».  I81W,  IW  I,  H.  117. 

C-otnpl,  Tvnd.  S.  ’JlW. 
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D.  Thiophen. 

Von  ^»fM^rer  Bedeutung  fiVr  die  (iefiamtschwefolmenge 
Kbfiitt  noch  diw  Thiophen  zu  nein. 

Nnrh  V.  Meyer  enthätl  auch  das  reinste  Toerl>eiuul  ca. 
Thiuphen Nach  weiteren  Angaben’)  wurden  gefunden 
in  90er  Benzol  50er  Benzol  0%  Benzol 


es 

0,686 

0.39 

— 

Bn^maddier.  Körper 
inkl  Thiophen  . 

1,202 

1,23 

0,82% 

Von  den  durch  V.  Meyer  ermittelten  Synthesen  dea 
TQii)phen.s  kommt  für  die  Kntetchuitg  lid  der  Steinkohlen- 
dretillation  nur  die  in  Betracht,  dafs  ca  sich  beim  Überleiten 
von  Äthylen  oder  LigToindumpfen  oder  I..«uchtgaM  Über  er 
liiUteu  S.'hwefelkic8  bildet*)  Der  Siedepunkt  des  lliiuphens 
liegt  bei  84  ^ liilat  also  eine  dem  Benzol  (S.  P.  H0‘*)  sehr  ahn* 
liehe  Dampfspannung  auch  bei  niederer  Ten){H>ratur  erwarten. 
Üm  diese  Übereinstimmung  zu  kon.<<tatieren,  wurde  die  [)«•> 
pnaeion  der  Barometerqueckflilberaäule  durch  gesättigten 
Thiuphendampfgtuncasen.  Der  Barometerv<tandbetrug749,4mm, 
die  Hohe  der  Quecksill>erBäule  vor  der  Rinführung  des  Thio- 
pbena  747,3  mm.  Bei  ^2.8“  trat  eine  Depression  dweh  das 
Thinphen  um  74.8  mm  ein.  Bei  einer  zweiten  Ablesung  war 
der  Barr»meter!*land  753.r*  mm.  dem  entspräche  in  der  Ten- 
ncnsmelsröhre  751,3  mm,  die  Depression  war  dann  bei  20, 

= CG  mm.  Die  entsprechenden  Werte  für  Benzoldaiupf  sind 
etwa  und  78  mm.  Es  läfst  sich  nun  mit  ziemlicher  Wahr* 
tclmnlichkeit  ableiten,  dafs  bei  solcher  Ähnlichkeit  der  Dampf* 
qjannungen  das  Mengonvcrliallnla  von  Tlnophen  zu  Benzol 
im  Gase  annähernd  daasell)«  sein  wird  wie  im  Teer. 

Das  wären  bei  40  g Benzol  in  einem  cbm  Gas  0,2  g 
Tbiophen,  und  da  das  Tlnophen  38,1%  Schwefel  enthält,  ent* 
npiäche  das  0,07Gg  Schwefel.  Also  bei  einem  Dundischnitts- 
Kebilt  von  35g  Schwefel  in  lOOcbm  21,7%  des  Gewmtr 
«cbwefela.  Wenn  auch  diese  Schätzuiig  iit>ertrteben  sein  m^, 
•o  bleibt  doch  immerhin  die  Wahrscheinlichkeit  bestehen, 
<itls  das  Thiuphen  einen  nicht  unwesentlichen  Teil  zum  Ge- 
«aralecbwefel  beisteuert.  Nach  Angaben  von  Prof.  Krämer*) 
Berlin)  kommt  freilich  ein  beträchtlicher  Teil  des  von 
V.  M ey  er  als  dem  Thiophen  entstammend  aufgefafnten  Bchwefels 
drm  im  Benzol  enüialteucn  SchwefelkohlenstofTc  zu,  während 
nach  der  Methode  von  Denigis*)  sich  bei  einer  quanti- 
tativen Hestimoumg  im  90er  Handclslamzol  0,l73*/u,  im  To* 
lool  0,019Vo  Thiophen  fatuleu:  tlas  ergäbe  o,0C9  g lltiophen 
— <>,0262  g Schwefel  in  1 chm,  also  l>ei  35  g in  lUO  cbm  7,5% 
d«o  Gesamtschwefels. 

Durch  folgenden  Vcnnich  wurde  die  vom  Verhalten  des 
SchvefelkohleustofTs  weit  abweichende  viel  schwierigere  Zer- 
fetzl«rkcit  bewiesen ; Durch  glühendes  Eisen  fast  vollkommen 
Mitfchwcfeltes  Ivcuchtgas  wurde  mit  Thiophendampfen  im- 
prägniert über  erhitzten  feinkörnigen  Bimsstein  geloitct.  mit 
bleilöeung  gewaschen  und  im  Drehschmidt-Apparat  ver- 
bnoDL 

In  2V4  Stumlon  passierten  40  l Ga«  mit  0,855  g Thiophen 
(«0,326  g Schwefel)  beladen  das  auf  «l-IO  bis  r>50<'  erhitzte 
Bohr.  Im  Gase  waren  bei  der  Verbrennung  noch  0,2638  g 
Schwefel,  also  als  ausgeschieden  0,0622  g o<lcr  20,3%. 
Die  Zersetzung  konnte  sowohl  mit  Waaserdampf  wie  mit 
Wwewtoif  vor  sinh  gehen,  da  das  Gas  bei  21**  etwa  2,4% 
iVasheivlampf,  also  in  40  I = 060  ecm.  entliicU:  nach  der  For- 
t«l  C«H4S  -h  HjO-*  fljS  brauchen  84  g Thioj>hen  24  1 
Wasserlampf,  obige  Menge  hätte  demnach  für  3,3  g Thiophen 
zQsgereicbt. 

<)  Her.  d.  cb.  Ges.  1833,  Bd.  16,  1465. 

•}  «-WU  1884,  Bd.  17,  792. 

*)  ebfloda  1886,  Bd.  18,  8.  217. 

*j  Privatmitieilnng  an  Bunt«. 

•)  Beilsteio  UI,  8 739. 


Durch  diesen  Versuch  ist  ein  neuer  Beweis  für  die  Un- 
richtigkeit der  quantitativen  BesUmmungsmetliude  für  CS3 
noch  Vemon  Harcourt  erbracht,  denn  ofTenltar  zersetzt  sich 
hei  der  enUprechenden  Temperatur  nicht  nur  der  Schwefel- 
kohk-nstof!,  sondern  auch,  obzwar  in  geringerem  Mafse,  da« 
Thiophen. 

Nwh  durch  zwei  \>n<uche  na<*h  dem  Schema  der  Bomben- 
n»hruntet%ucbungcn  «rurden  Belege  für  die  wesentlich  schwie- 
riegere  Zersetzbarkeit  «les  Thiophens  beigebrachl: 

Ein  Hombenruhr  mit  0,4470  g Thiophen  119,2  ccm) 
und  0,360  g Wasser  (—  449  ccm)  und  Stickstoff  gefüllt  wurde 
7*/«  Stunden  auf  402°  erhitzt,  bei  einem  Druck  von  ca.  18  Atiu. 
!m  Rohre  war  keine  sichtbare  Veränderung  zu  konstatieren. 
Das  Uasvulumen  übertraf  das  Rohrvolutncn  nur  um  wenige  ccm. 
Schwefelwasserstoff  war  nicht  uaehzuweisen,  mit 
Kalilauge  fand  eine  kleine  Absorption  stalt,  eine  weitere  Kou- 
truktion  trat  auf  l>i*im  Durchleiten  des  Gases  mit  Luft  durch 
die  glühende  Drehschmlütsi'h«  Piatinkapillare.  Beim  Ab- 
zug de«  Sauentlof!verbrau(;hs  ergab  die  Kontraktion  plus  der 
anfänglichen  Kaliabsorption  gerade  da«  Volumen  für  den  itn 
Gase  anwesenden  Tliiophendampf  — bei  Vorauasetzung  ge- 
sättigten Dantpfea. 

In  einem  zweiten  Hombenruhr  wimlen  60,5  ccm  Thiophen- 
dam])f  mit  86  ccm  Wasserstoff  7*^  ^Stunden  auf  402®  er- 
hitzt, wobei  der  Druck  ca.  4 Atm.  betrug.  Im  Rohre  war  ein 
schwacher  schwänlicherAndug  und  eine  Trübung  der  Flüssig- 
keit zu  beobachten. 

Beim  Urafülten  des  Gases  S4'hwärzte  sich  das  Quecksilber, 
was  auf  scliwcdige  Abscheidungsprodukte  schliefsen  lälst. 
Ebenso  wenig  wie  oben  konnte  hier  Schwefelwas-M^rstoff  oder 
ein  andres  Zersetzungprodukt  nachgewieeen  werden. 

E.  Weitere  Scbwefelvorbindungeu. 

Die  zutu  Schlufz  noch  zu  erwäiinenden,  bisher  nur  im 
Steinkohlen  teer  positiv  nachgewieaenen  VerhindungenD 
machen  jedcnfoll«  nur  einen  uufaerst  geringen  Anteil  des  Gc- 
«amtschwefels  im  Gase  aus: 

Das  von  Meyer  ini  Toluol  gefundene  Methylthiophen 
oder  Thiotolcn  mit  dem  S.  P.  112®,  fenier  die  noch  höher 
siedenden  Thioxene. 

Von  Vohl*)  wurden  im  Rohbenzol  folgende  unter  80® 
siedende  Bohwefelverbindungen  nachgewiesen: 


Methylmerkaptan  CH5  SH  S.  P.  2t)® 
Sc'hwefelmethyl  (CHa)jS  * 41® 

Äthylmerkaptan  CglliSH  > 36® 

Schwefelälhyl  (CsHfi)j8  » 91“ 


Weiterhin  winl  nach  dem  Gerüche  der  durch  Abkühlung 
aus  dem  Gase  gewonnenen  Kondensationsprodukte  die 
Gegenwart  von  Senfulen  vermuUü.  worauf  Bunte*)  in  einer 
Abhandlung  über  Oeruchsbestandteile  des  Gase.-«  hinweist.  Bei 
<Ien  betreffenden  Versuchen  wurde  das  Gas  auf  — 18  bi«  — 20® 
a)>gekühlt  und  mit  Alkohol  gewaschen,  wobei  aus  1 cbm  Gas 
etwa  20  g Kondensationsprodukte  gewonnen  wunlen.  An 
eine  Isolierung  von  .Schwefelverbindungen  (aufser  CSj)  war 
dabei  noch  nicht  zu  denken,  und  es  bleibt  fraglich,  oh  sich 
dietw  Iwi  sUirken  r Abkühlung  und  dadurch  erhöhter  Kunden 
sationRaU!‘beute  erreichen  lülst. 

Ausführlich  berichtet  R.  Gasch*)  über  ölige  Konden* 
satiom-^produkte,  die  er  in  gnjfwr  Menge  in  den  Siphons  der 
Gasbehälter  und  des  Ruhrnctzes  der  Druuiener  Ga-^anstalt  ge- 
funden hat 

Bei  der  Destillation  zeigte  das  hellgelbe,  durchsiehtige, 
bisweilen  rötliche  Öl  hei  B.iO  bis  120®  inUmsiven  Schwefel* 

q I.uage  Meinkoblenteer  4 Aufl.  I90ü. 

■)  IMngier«  polyt.  J.  168,  S.  49. 

^ D«.  Jonm.  1»85,  g.  645 
*}  «ben>lA  1873,  8.  47. 
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waieü-Tstoffgenjch,  ohne  d*fs  je  iin  (Sa»e  8pur»*n  vc»n  JUS 
iiac'hzuweiHen  waren-  An  tich  gabett  auch  die  Olu  mit  Blei- 
papier  keine  Schwärzung,  sondern  nur  bei  der  Destillation. 
Unter  lOÜ'*  trat  eine  citroncngellx*  Kärimiig  dwi  BleipapierN 
auf,  die  wohl  auf  Bieimerkaptid  zurückzuführen  war.  Dieee 
auch  anderwärts  beobachteten  Abacheidungent)  gaben  häufig 
zu  einer  Anreicherung  des  (»aeea  an  Schwefel  VeraniaaHtmg. 
womit  schon  itn  eraten  BericlU  der  Londoner  (iasprüfung«- 
kummieaiuu  über  die  S<rhwefelfrage")  die  oft  beobachtete, 
starke  tägliche  Schwankung  de«  Scbwefelgehaitce  ini  (laue 
zum  Teil  erklärt  wurde.  Denn  von  der  auf  dem  Waaaer  der 
Ga»behälter  schwimmenden  Ölschicht  bleibt  ein  Teil  beim 
Steigen  der  Qlocke  an  dieser  haften  und  wird  bei  heifnem  Wetter 
venlanipft.  Wohl  nicht  mit  Unrecht  winl  auch  die  M(^Urhkeit 
ins  Auge  gefafet,  dafs  bei  dieser  Verdumpfung  aus 
einem  Teil  der  Schwefelvcrbimlungen  Schwefelwasaer 
Stoff  fnügemacht  winl. 

Einen  intereasanten.  w'enn  auch  vielleicht  wenig 
genauen  Anhaltspunkt  über  die  Menge  des  nicht  als 
Schwefolkohlenidoff  im  Gase  anwesenden  Schwefels 
geben  die  llnlemuchungen  von  Poleck.*)  Er  fand  in 
t cbm  gereinigten  I.ouchtgaacs 


Atnmoniakverlustc  vollkommen  veriucideii.  Die  unter  der  IMei- 
gbwke  A (Fig.  :il)  eingcschloKienen  Alignae  wenlen  in  die  Vor- 
lage H g«  U‘itei,  in  der  aie  in  feiner  Verteilung  mit  Schwefebäure 
gewaoclieii  werden,  oo  dafs  ihis  iiiilgefülirte  Ammoniak  voll- 


0«- 

MBt- 

•chwwfel 

OS^  Bll 

Tnauir)- 

pliorpblo 

bMtllBBlt 

h««i 

0,295 

0.234 

a061  = 20.7  Vo 

0,265 

0.120 

0,145  s 45,8  > 

0,247 

0,000 

0,159  =64.3> 

0.278 

0,129 

0,144  = 52,6  > 

0,200 

0,047 

0,233  SS  83.3*^ 

Die  aulaerordentlich  schwan- 
kenden und  durchweg  auf- 
fallend hohen  Werte  für  den  2222 
Rest  der  Schwefelverbindungen 

lassen  starke  Zweifel  an  der  Genauigkeit  der  CS]-Be»tim- 
mung  aufkommen.  (FortKetzuag  folut) 


Sättignngsapparat  fflr  die  Oewinnnng  von 
schwefelsanrem  Ammoniak. 

Von  Dr.  A.  Feldmann,  Bremen. 

Bei  der  Gewinnung  von  schwefeUaurem  Ammoniak  werden 
die  DeeUUationsprudukh-  det  Amuoniakwiisser  so  lange  in 
Schwefslaäure  geleitet,  bis  die  vollkonunenu  Neutralisatton  der 
Schwefelsäure  ointritt.  Je  nach  Art  der  Einführung  doi 
Ammoniaks  in  die  Säure,  je  nach  der  Konzentration  der  Säure 
und  venH^hiedenen  anderen  Umstämlen  wird  das  Ammoniak 
mehr  oder  weniger  vollkommen  gebunden.  In  der  Regel  al>er 
wird  ein  nicht  unerheblicher  Teil  des  Ammoniaks  von  der 
Säure  nicht  absorbiert,  sondern  mit  den  Wasserdnmpfen  und 
Al»ga.Ken  fortgeführt  und  geht  auf  dieee  Weise  bei  der  Fabrikation 
verloren.  Dies  geschielit  besonders  dann,  wenn  die  zur  Ab- 
sorption des  Ammoniaks  dienende  Säure  schon  ziemlich  ge- 
sättigt ist,  dann  ßnücn  die  Atniuoniakdiimpfe  an  dein  Punkte, 
wo  sie  in  die  Säure  eintreten,  nicht  otobr  genügend  freie 
Säure,  um  vollstämlig  gebunden  zu  werden.  Bei  Anwendung 
eines  offenen  SRttigungMkoatcns  mit  eingebangener  BIciglucke, 
wie  ich  sie  in  den  achtziger  Jahren  in  Deutschland  ehigeführt 
habe  und  sie  heute  wohl  ausschliRrsIich,  auch  vielfach  im 
Auslände,  in  Qebrauch  ist,  lassen  sich  die  geschilderten 

*)  Z.  B.  <ls.  Joora.  1N99,  8.  K]S,  Ymooct  (Kenm-s) 

*)  Da.  Jaum.  IHil.  8.  21 

•)  ebenda  1878.  ».  222.  Frv*  Z f.  anal.  Cb  1H83,  S.  171. 


kommen  zuriickgehalten  wird.  Um  ein  Auskristallisieren  von 
schwefclsaurem  Ammoniak  in  der  Vorlage  zu  verltüteii.  mufe 
während  jeder  Charge  roehrmal.s  durch  das  Trichterrohr  a 
neue  Säure  eingefüllt  werden.  Da,  wo  die  Schwefeljüiure  in 
Ballons  bezogen  wird,  gw'chiebt  dies  am  einfachsten  mit  Hilfe 
des  Klevafois  d.  Die  venlrängte,  zum  Teil  abgesattigte  Säure 
gelangt  durch  den  Überlauf  ä unter  die  Bleiglockc,  in  deren 
oberem  Teile  Me  den  Aoimuniakresten  der  Abgase  bi-gegnet, 
was  namentlich  g4*gen  Ende  der  Neutralisation  im  Sättigung«- 
kästen  von  Wert  Ut. 

Durtd)  die  lieschriebene  Einrichtung')  wird  gegen  das 
bisherige  Fahrikationaverfahreii  eine  Mchrauslwute  an  Schwefel* 
saurem  .Ammoniak  von  etwa  i0%  erzielt,  bei  sorgfältig  ge- 
leiteten Betriebi>n  mag  sie  etwa«  weniger  betragen,  auf  einem 
grufsereu  Gaswerk  lietnig  sie  nach  genauen  Ermittelungen  f<,6^/a. 


Das  ümsrlinltvcntil  ftir  Fltlgelrad- 
WassormpssiTverhindungen. 

Von  Walther  Kiiecrius,  Ingenieur  der  Pirmwwniier 
WsMierleitimgs-AkUeii-tiaiellm-baft. 

[Hebtuf*  von  fl.  fit ) 

Zur  weiteren  L'iUersuchnng  der  bei  der  Umsclialtung  auf- 
tretenden Effekte  sei  zunächst  angenommen,  dafs  die  Wobmt- 
entnahme  die  Untschaltwasserme^gi'  überschritten  habe.  Da» 
Belastungsgewicht  ist  unter  dem  EinHufs  des  Überdruckes  von 
seinem  Sitz  al>gehoben  worden,  und  «ler  Durchtlufs  Hndet  so- 
wohl durch  den  grofw-n  wie  den  kleinen  Mesaer  statt. 

•)  D.  R I*.  Xr  1:H976. 
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Es  ist  nun  die  Frago  tu  beantworten;  »Wie  verteiU  «ich 
die  (leeamtentnahme  auf  die  Iteiden  M(»<aer?c 

AUceinein  betrachtet,  liegt  der  Fall  einer  Trennung  und 
Wiedervereinigung  eines  Waseerstromes  vor.  ln  einem  t>olcben 
fall  iet  aber  da^  VerbälUiis  der  DurchHulHinengcn  durch  die 
Tcünreckeo  nicht  ohne  weiteres  direkt  vou  dem  Verhältnis 
der  beiden  tjuerscbnitte  abldingig,  eundem  das  Verhältnis 
der  DurchHu&mengeD  in  den  Teilstrecken  wird  <iaduK*h  be* 
i^tiniinl,  dals  der  Druckverlust  in  beiden  Teilstrecken  derselbe 
ivin  mult>. 

* Wäre  dies  nicht  der  Fall,  »<>  würde  an  der  Vereiiiiguiigs* 
«teile  eine  Druckdifferenz  herrschen,  und  es  müfste  dann  ein 
Riickdiefsen  eintreUm.^)  Ovr  Druckveriust  in  einer  Teilstrecke 
i-t  die  äumme  der  Reibungsverluste,  vermchit  um  die  Ände- 
rung der  Geschwindigkeitahöhe,  die  der  Strom  in  der  Teil- 
<tr**cke  gegenüber  der  Trennungsstelle  erfährt  Die  wesent 
lieben  Reibtingsverluste  wenlen  beim  Umschaltventil  durch 
die  Hej-M-r  und  das  Ventil  selbst  verursiu'bt.  Die  'l’rennungs 
«teile  ist  beim  Fmschiütventil  der  Raum  unterhalb  des  Be- 
Ji>tQngsgewicht«e.  die  eine  Teilstrecke  ist  durch  Ventil  und 
gmI«eo  Mes^t-r.  die  andere  durch  den  kleinen  Messer  darge 
stellt  die  VereiniguDgsstelle  beendet  sich  direkt  hinter  dem 
grofseii  Messer. 

Ihe  Keibungsverluste  in  den  Messern  worden  wieder  durch 
Gleichung 

*■={«= 

bestiffiiut.  dagegen  bietet  der  Keibang»wideratniid  im  Ventil 
2Q  einigen  näheren  Betrachtungen  Veranlassung. 

Sobald  sich  in  einem  (Inischaltveiitil  das  Belaitungs* 
gewicht  vom  Ventilsitz  abgehoben  hat,  hört  die  Wirkung  des 
Cberdruckes  durch  den  Reibungsverlust  im  kleinen  Messer 
tut  und  an  Stelle  dieser  Kraft  tritt  die  sogenannte  Stobs 
Wirkung  des  durchflielsßnden  Wassers  auf  das  V'eutil  und  hält 
das  Gewicht  in  der  Höhe. 

Das  Gleichgewicht  wird  in  Ireiden  Fällen  dadurch  her- 
ge>tellt  dal.s  eine  Druckdifferenz  oberhalb  und  unterhalb  des 
Gewichtes  herrscht,  die  clies  in  die  Höhe  zu  heben  im  Stande 
ist  Bei  der  Stofswirkung  wird  di^  Druckdifferenz  dadurch 
henorgerufen,  dafe  erstens  das  Wasser  infolge  der  Riebtungs- 
inderungeu  und  der  Widerstande  durch  Gehäuse  und  Gewicht 
einen  bleibenden  Reibungsverlust  erfährt,  dann  aber  auch 
durch  eine  Differenz  der  Geschwindigkeiten  resp.  Ge?<chwind^- 
keitshöhen  olieriialb  und  unierhalh  des  Ventiles:  denu  es 
bildet  sich  infolge  der  .Ablenkung  der  Wasserstrahlen  seitlich 
von  dem  Gewicht  ein  dünner  Wasserradcii,  der  allein  in 
fliefsender  ffewegung  ist,  während  direkt  am  Gcwiclit  das 
Wasser  in  Wirbelungen  begriffen  ist,  ohne  eigentliche  fort- 
!<hreitende  Bewegung.  Der  tiünne  Wasserfadeu,  der  sich  auch 
noch  oberhalb  des  Gewichtes  erhält,  um  sich  in  gewimer  Höhe 
oder  Kntfomung  wieder  hU  zum  vollen  Querechnitt  auszu- 
breiten, hat  eine  grötsere  Geschwindigkeit  gegenüber  dom 
StMm  auf  der  untern  Seite  und  verringi'il  dailurch  die  hydraa- 
lisch«  Druckhöbe  auf  der  oberen  Gowichteseite  Da  sich  aber 
die  Waawrfäden  später  wiorler  bis  zum  vollen  Querschnitt 
ausbreiien.  ist  der  zuletzt  gescbildcrU;  Druckverlust  bei  der 
Stobwirkung  nur  ein  vorQlwrgehender  und  ohne  direkten 
Emflufs  auf  «len  bleibenden  Ueibungsverlust.  indirekt  ver* 
tnindm  aber  diese  rressungsdifforeiu  «lenaelbcn  dadua-h.  «lofs 
Wt  Zunaltmo  derselben  auch  das  (tcwicht  höher  gehoben 
winl  und  sich  «labei  der  Dun;hgangM{Ucrschnitt  vcrgrüfm'rt. 

ln  seinem  Werke  • Versuche  üls-r  Vcntilbelostung  und 
tVntilwiderstand«  gibt  C.  Bach  di>*  Beziehungen  zwischen 
llurrbflufsroenge.  Belastung,  Hubhöhe  und  Widerstand.  Da 
di<^  Fnmiotn  alle  durch  zahlreiche  Versuche  als  mit  dt^r 

*>  Verfnaac-r  inatchte  e«  aicbt  versäumen,  auf  «lie  MeöeiiluoR 
lirnndMatses  fnr  «tie  itereebaang  von  K<>hrieiuiiigen  im 
CttkuLatioaasjrMlem  »uftuerksain  zu  inacboo 


WirkUchkeit  sehr  gut  übereinstimmend  Megt  wurden,  sollen 
eie  zu  den  nachfolgenden  Berw'hnungen  verwendet  werden. 
Die  Beziehung  zwischen  Belastung  I*  kg,  Geschwindigkeit  e 
in  m/8ek.  und  Hubhöhe  A in  m ist  dargestellt  durch 


/ ist  Querschnitt  in  qm.  d innerer  Durchmesser  des  Ventil- 
teiiers  in  m.  x und  /i  sind  Koefßcionten. 

R«f«hnet  man  diese  Gleichung  nach  h um,  so  wird 

Pag  16 ^2  I6^.2_x 

A2~dsiÖ00/«2 

Der  Veutiln'iderstand  ^ ln  m findet  sich  ebenda  zu 


worin  f = » + /»(,)■ 
Gleichung  17  wird 


und  fi  sind  KoefHcienten.  Mit 


c“  tf  16  »#*  P 

Zu  den  früheren  Bozeichuungen  seien  noch  folgende  ein- 
geführt, in  der  a die  Teilstrecke  mit  dem  grolseu  Mesmer,  b die 
Teilstrocke  mit  dem  kleinen  Messer  bedeuteL 
Ha  Druckveriust  in  der  Teilstrecke  a in  m, 

tfb  B » » » » A > > 

kv  ~ Heibungi^vcrlust  durch  «las  Ventil  i in  m, 

A„  s » im  grofsen  Mes<»vr  • * 

— * * kleinen  > » » 

Qa 

Die  zur  Bestimmung  de«  Verbäitnissee  1 oder  der  Dureb- 

flufsmengen  in  den  Teilstrecken  aufgestellte  Bedingung,  dafs 
in  beiden  der  gleiche  Druckveriust  herrschen  soll,  ist  dar- 
gestellt durch  die  Gleichung 
aO)  Ha  = Hs. 

nun  ist  aber 


•il) 

und 

I aa) 

i folglich  Ha 


*-  + *»  + 2,  = *-+  2,- 


' unter  Veriiacldäsaiigung  der  Gesebwindigkeit^öhen,  die  gegen- 
über dem  Ruibungsverlust  sehr  klein  sind,  wird  dann 

24)  (..-/*  16,.=  !)'^  + ^lm/  + V"”  = ?•  V-* 

Da 


-r  C*  ^ Qn  ri-  C*  -h 


•f-Ar’**-*); 

Mit  Hilfe  dicHer  Gleichung  läfst  sich  bei  gegebenen  Ver- 
h;iltni^en  lwr<H'hnen.  welche  Waasermonge  Q.,  bei  einer  Go- 
•««imtentnAhme  Q durch  den  grofaen  und  durch  .Subtraktion 
Q *—  V'i  Auch,  weiche  Menge  Qi  durch  den  kleinen  Messer  gebt. 
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Uni  die  Bedeutung  dieser  GleichuDg  tu  erläutern, 
dieselW  für  «in  Zalileiibeippiel  durch>!en‘cUnet  werdeu  und 
zwar  für  <lii>^e]ben  V'eriiitltnbre , fi'u*  die  die  ürul«e  d«r>  K«-- 
lasilungi«Bewicht«t  bcrechnti  wurdr,  mit  P ==  ft.O»  kg,  / = 
0,00  <|m  C<t  ^ur  einen  30  tniu  = 30  ebm  Meiner  sa  | U 13;2 

und  ?;6  = Sä49  4frl  für  tif)  rom  «jder  5 cbm  M<-^spr.  Ferner 
M»llen  für  die  Koefticienteii  diejenigen  eingesetzt  werden,  die 
C.  Bach  für  ein  gea’öhnlichea  Tellerventil  mit  nonnaler  Breite 

d ..  d 

;he  und  für  tlubtiübeii  vun 

hat  and  zwar  a ^ 0,35.  ft  b 0,1&>  -r  2,50,  $•  = 0,62. 

Zunäehat  eine  Tabelle  mitgeteilt,  die  für  das  durch 
obiga  Zahlenwcrte  gekennzeichnete  Ventil,  bei  verschiedenen 
Durchflufsmengen  die  WuiK*  von  A„  A.,  und  Ha  angibl. 

Tuhell « I. 

HabbShea  aad  RribaBr**rrlu«(r  bei  Ter>rhlrdeDen  Oarchflafv. 
laeaaeB  lai  gr»r«eB  )le-«M*r. 


W uMRnetijM' 

l«ek 

UuMiohe 

k 

Vetil)lwi'W>r 

A. 

WMrnikt.it  na 
«rwr><u  M.  t.«>r 

«„■•«mttrlder- 

Ma'kI  uod 
HrllKirir*- 
vrrltiM 
ff.  in  m 

0.1 

0,0145 

2,374 

0.rjül44 

2,375 

Ofi 

o,o;:m) 

2.369 

o,u3i; 

2,405 

0.7 

O.IOI 

2.363 

0,070 

2.433 

1.0 

0,147 

2..V.2 

(»,144 

2.4% 

2.0 

0,308 

2,2«3 

0,67 

2.H5.H 

3,0 

0.4R5 

2.16H 

1.29 

3.45H 

4,0 

0,<»4 

2,üw; 

•2,rm 

4.312 

5,0 

Ü.8H7 

3.60 

6.399 

6.0 

0,116 

1,54.3 

6.18 

O.iÄl 

7,0 

0,166 

1,226 

7.06 

6,288 

8,0 

0.287 

0,W 

9.22 

10,120 

Tabelle  11. 

VrrteÜaaf  der  Ilarchflur»meageD  auf  dl«  keldeii 

Xeoker. 

P a 5,06. 

niiri-iiniif»- 

imn-liiliifK- 

«•Mi-r- 

BK-niir  «liuvh  d. 

nrnc«  dnrrlid. 

•UllIHlttBl 

vrufwn  M«>»er 

' kl«iue:i 

W 

2. 

l,s«>k. 

t^k. 

U!>«k. 

0.7 

0,028 

0,672 

0,8 

0.128 

0.672 

0.9 

0;227  s 

0,672 

1.0 

0.327 

0,673 

1,2 

0,623 

0,677 

1.4 

0.719 

0.6S1 

1,6 

0,91.6 

0.08.5 

1.8 

1,09 

0,691 

2,0  - 

1,303 

0.697 

H.O 

6,71 

l,*« 

Aua  Tabelle  II  gebt  hervor,  da^  bei  einer  (ieaanii 
entnähme  von  0,7  l/Hek.  nur  0.02«  1/SeL  durch  den  grofsen 
und  0,672  1/Sek.  durch  den  kleinen  .Messer  gehen.  Eine  I>un-h 
Hubmenge  von  0.027  I/Sek.  winl  al*er  durch  den  groben  Mesf'cr 
nicht  angezeigt,  «ln  die  untere  (tonnuigkeitegreiizc  «dnea  5i1  nmi- 
Messers  etwa  bei  0,5  liSi-k.  liegen  wird.  Diese  letzte  Durch- 
Hubroengo  für  den  groben  Messer  wird  aber  nach  der  Tabelle 
erat  bei  einer  Gesanitentnalmie  von  1,2  1/Sek.  erreicht  Folglich 
ist  liei  allen  Entnahmen  zwischen  0.7  und  1,2  1/Sck.  die  MeTs- 
genauigkeit  derartig  bveintrüelittgt.  duf.s  da»  durch  den  groben 
Messer  gehende  Quantum  gar  nicht  oder  nicht  richtig  ge- 
messen wird,  nodurdi  dann  «in  Verlust  für  den  Verkäufer 
entsteht.  Durch  diese  aus  der  Tabelle  11  mit  grtdser  Deut 
lichkeit  hervorgehenden  That-^ni  h«  wirtl  aiirh  die  rrsache  und 
Bedeutung  der  unrichtigen  Anzeige  in  ilcn  sngenaiintt-n  Mittel- 
giingen  vollständig  aufgeklärt  und  damit  auch  unter  Zuhilfe- 
nahme der  (ileichung  2«  gleich  die  .Mogliclik«it  gegeben, 


die  Feliler  abzuscUwiicbeo  oder  zu  licseitigen.  Man  wird 
fenirr  leicht  au.^  Tabrlle  II  erkennen,  dab  die  DurchHufs- 
menge  durch  den  grofM-n  Mt“MM*r  - - 0 wird  bei  einer  Gc- 
saintentnahme  die  kleiner  ist  als  dio  t’mschaltwasscrmengo. 

Die  (tesamtentiinhmc  Q.  für  die  = ><  winl.  liercchnct 
Kich  nach  Gleichung  27)  folgendenuarBcn 


30) 


'*•’  I MH) fit 


für  unser  Beispiel  wird 

<ia  = 0.672, 

Die  (inifau  von  Qo  kommt  U-sonderH  biü  abnehmender 
Wasscrentnalmie  in  B*-tracht,  denn  in  diesem  Falle  findet  der 
Ahtichlub  des  groben  Mrs.-i-rs  bei  d«T  Wassemienge  Qo  statt 
un<l  nicht  bei  der  rnischaltermenge.  wa-  sehr  w«>hl  zu  be- 
rücksichtigen ist.  Bei  abnehmender  Wa-s4.>rentnahme  dehnt 
«ch  somit  der  Bi*relch  der  ungenauen  Messung  in  unsenn 
Bebpiej  von  U.673  bis  1.2  1/Sek.  au.s. 

Zur  Beseitigung  der  eben  geschilderten  »chudlichen  Wir 
kiing<'n  in  den  .Mittelgängen  wunlen  ventehiedene  Wege  ein- 
gesi'hlagcn.  Die  naheUegendate  ist,  den  kleinen  Messer  alizu- 
schliefBen,  lie%’or  der  grobe  gfHiffnet  ist,  was  sich  durch 
geschlossene  Führung  d»*s  Ventil®  ül»er  die  Höhe  der  Eintritte- 
ufTnung  zum  kleinen  Messer  leicht  erreichen  labt  Sobald 
die  L’mechaltwasseruienge  erreicht  ist.  winl  zuerst  der  kleine 
.McsM.-r  abgcM-lilo-seii  und  danu  der  gndse  geöffnet;  diese 
Anordnung  hat  aber  «ien  Na«rhteil.  dafs  bei  abnehmender 
Wu<screnlnahim*  ein  DurchHuIs  durch  den  kleinen  Mesacr 
nicht  slatttiudeii  kann  und  darum  mit  Q 0,  d.  h.  beloi 

Aufhören  jeglichen  Durchflusses  rmt  witsler  <ler  kleine  Messer 
geöffnet  winl.  Ihn  dies«*r  Anordnung  dehnt  sich  also  das 
Ben'icU  der  ungenauen  Messung  bei  abnehmender  Entnahm«' 
von  o bw  1,2  1/J^k.  au.«,  während  bei  zunehmender  Wasser- 
entnahme sU'ts  richtig  gemessen  winl-  iJibt  uian  dagegen 
beide  Me«.'er  über  eine  gewUsc  Hubhöhe  gleichzeitig  offen, 
so  wird  9s  — D.  ohne  dab  damit  auch  Q h 0 wird,  und  infolge 
dessen  wird  bei  abnehmender  VVa.*M‘ri.‘ntnal)me  da®  Bereich 
der  ungenauen  Messung  verkleinert,  dafür  aber  auch  bei 
zuoehmemler  Entnahme  gegenübi-r  der  letztgeschilderten  An- 
ordnung vergröfaert. 

Au®  der  Gleichung  27)  geht  hervor,  dof®  Qa  eine  Funktion 
der  Gröfs«  P des  ßelastungagcwichlcs  iat  und  zwar  wird  bei 
Honst  gleichblcibenden  Verhältnissen  mit  abnehmendem  P 
Qa  wachsen.  Wenn  darum  das  Uelastungagewieht  das  nach 
der  Gleichung  18)  berechnet  wurde,  nachdem  es  unter  dem 
Clterdrucke  bei  der  Ummdmltwaseermeng«'  ülier  eine  gewisse 
kleine  Höhe  gehoben  wird,  mit  g«.«chlns®ener  Führung,  d.  h. 
ohne  Wa««er  liurchtreten  zu  lassen,  plötzlich  durch  irgend- 
welchen MecliaiiUinu®  entlastet  wird,  »o  «-rfährt  «»  unter  dem 
Einflüsse  rlioH^r  Eutlastung  pliitzlich  eine  grofse  Beschleuni- 
gung und  wird  dudurch  je  nach  der  tirbrse  «i«r  Enilastung 
in  die  Huhu  geschleudert.  Hierdurch  wird  aber  bt'ilingl.  «lals 
gleich  v«Mi  Anfang  au  eine  relativ  grobe  Durcliliufamengu  den 
grofseii  Messer  passiert  uml  «lie  Mefsgunauigkeit  wird  «ladurch 
bcileutend  erh«dit,  und  zwar  um  w*  mehr,  jo  weiter  die  F3nt- 
lastung  erfolgte.  Um  <lie  Bedeutung  dieses  Vorgänge.««  an 
einem  Beispiel  zu  erläutern,  seien  denotelhcn  di«  bekannten 
Verhältnisse  zu  Grunde  geb'gt  und  augciioninn'n,  dab  das 
Bela.'tungsgewit'ht  P von  6.06  kg  nach  einer  kleinen  Hubhöhe, 
wähmnd  der  kein  DundiHub  zum  grofaen  Messer  stattfindei. 
«lurch  einen  Me«'haubmiu®  uni  auf  0,506  verringert  wcnlo. 
Es  liibt  sich  «liiim  mit  /'a0,5im>  folgende  Tabelle  HI  Im>- 
ri'chnen. 

.Au»  diese-r  Taliellc  gehl  hcrv«»r.  dab  bei  zunehtm-iider 
Wasserentnahme  das  Bereich  der  ungenauen  Messung  sich 
liöclisten®  noch  v«>n  0.7  bis  0.7.3  l/S«k.  erstn-ckon  wird,  also 
, nahezu  gar  nicht  vorhanden  ist.  Bei  abnebmerider  Kntnahm«' 
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wird  cUi^en  das  Ungenauif^keitHbereich  etwa»  grÖ£ii«r,  da  daK 
Ventil  nch  «r?t  siohlicfst,  wenn  Q«sssO  wird. 

Tabelle  UI. 

Tcrtcllaair  der  UarekBafemeBireB  aaf  die  beiden  Meeeer. 

Pä  0,506. 


dl 

l/M«k 

..  Iniifbflufii- 

n4>nz«  duKli  d. 
iTTprasn  M#«Mr 
<1- 

liSek. 

IhimbfliiAi- 
meofe  durch  d. 
hJ«in«a  .Wswer 

ff* 

0.7 

0.476 

0.224 

o.s 

0,573 

U.227 

0.9 

0,66S 

U,2J2 

1.0 

0,757 

0,24.4 

1.2 

0.93« 

0,264 

t.4 

1,1.35 

0,267 

1.6 

1,679 

0^1 

8.0 

«.MH 

1,12 

Q„.  die  untere  Grenz«  de^  GngeDauigkeit»bereiche»<.  be- 
rechnet «ch  dann  wieder  nach  Gleichong  30)  mit  P = 0,506 
für  die  gewühlten  VerhaltnUaw  zu 

Qo  = 0.212  l/Sek.. 

$o  dah*  mch  bei  ohiiehmendcr  Waaserentnaltine  da«  Unge- 
nauigkeit«I>ereich  von  0,212  bin  0,78  1/Sek.  Gi-samtentnahme 
erstreckt. 

Mit  Hilfe  der  Gleichung  27)  lülst  sich  auch  berechnen, 
wk*  weit  P entlastet  werrlcn  umb,  wenn  bei  der  L'mschalt- 
waasermenge  durch  den  groben  Meseer  ein  Quantum  fliehen 
aoll,  das  denaen  unterer  Genauigkeitagrenze  entapheht.  Setzt 
man  in  «lieser  Gleichung  Q b=  der  l'iuachaltwai^nacnge  und 
s der  imteren  Genauigkeit^renze  des  grofsc-n  Messers, 
Kt  wird 

["  ~r‘  äV'"  - f‘]  «•’  - 2 c* « 9.  - C.  <e] 

31;  im^j/ 

/#  16  #4*  ■ 

Schlieblicli  ist  es  noch  mißlich,  den  Vorteil  der  Ent- 
Ibituiig  dea  Vcntiles  mit  dem  Vorteil  des  Abeperrens  des 
Udoen  Messers  zu  kombinieren.  Ka  braucht  dann,  gleich- 
zeitiges  Offensein  beider  Mc&acr  für  eine  gewiese  Hubhöhe 
vwausgesetzt.  die  Entlastung  nicht  eo  weit  geführt  werden, 
ab  ne  sich  nocli  Gleidmng  31)  berechnen  würde,  wodurch 
wiederum  die  Mebgenauigkeit  beim  Niedergang  vergröbert 
wird.  Denn  e*  bildet  sich  infolge  der  Qufr8chnitU<>verengung 
der  Eiiithttwiffnung  zuui  kleinen  Messer  ein  neuer  Wider- 
stand. der  daa  Verhältnis  der  Durchflubmengen  in  beiden 
Teibtrpcken  zu  gunsten  der  gröfscren  verändert. 

Bei  aufgebendem  Ventil  kann  darum  leicht  ohne  allzu 
grol.-e  Entlastung  abtnolut«  MeD^uauigkeit  erreicht  werden, 
bei  abwärtsgehendem  Ventil  dagegen  mufs  auch  bei  dieser 
Anordnuug  ein,  wenn  aucli  kleines  Ungenauigkeitsbereicb  mit 
io  Kauf  genommen  werden,  und  zwar  von  der  Gesamt- 
entnahme au,  bei  der  die  Durehflubmenge  Qa  die  untere  Ge- 
nauigkeitsgreuxe  d«  grufsen  Me.SKers  unterRclireitct,  bis  zu 
der  Gesamtentiiahme,  bei  der  Qa  ^ 0 wird.  Beide  Grenzen 
rpchoeriach  fcauulcgen,  ist  nur  aufsehr  umaUmiiliche  undaii- 
genihertc  Weise  möglich,  da  es  an  einer  einfachen  Beziehung 
zwischen  dem  Reibungeverlust  und  der  Höhe  dos  Abschluase« 
einer  Oflnung  fehlt 

Denn  ohne  diese  Beziehung  zu  kennen,  würde  es  nicht 
ZDöglich  sein,  den  Reibungsverlust  durch  d»  teUwoise  Ver- 
echiiefseii  der  Kintritboffnung  zum  kleinen  Mcsiicr  zu  be- 


stimmen, um  daraas  das  veründerto  Verhältnis  von 


Qo 


zu 


berechnen.  Ks  läTsl  si(üi  von  den  Grenzen  nur  allgemein 


zagen,  dafs  si«  unterhalb  der  ümachaltwa^rmenge  liegen 


werden  und  sich  je  nach  der  Grube  der  Entlastung  nicht  viel 
vuneinand(.-r  unterscheiden  werden,  somit  aber  auch  das  Uii- 
genauigkeitsbereich  nur  klein  ist.  Data  es  aber  thatsüchlich 
vorhanden  ist,  wird  sich  dadurch  zu  erkennen  geb-n,  dafs 
das  Ventil  bei  abnehmender  WaBSurentnahmc  bei  einer  ge- 
ringeren Gesamtentnahme  füllt,  als  um  bei  zunehmender  Wasser- 
entnahme in  die  Hohe  gegangen  ist.  Ob  sich  auch  dietter 
Fehler  noch  l>eseiUgen  lübt  dadun^h,  <laf8  l>oi  abnehmender 
Entnahme  der  Durohflub  zum  grufseii  .Messer  tlann  plötzlich 
abgeütellt  wird,  sobald  die  UmschaltwaMiermcnge  oder  di« 
untere  Geiiauigkeitsgrenzc  des  grofscii  Messeni  erreicht  ist, 
oder  üb  der  damit  verbundene  Vorteil  überhaupt  zu  klein 
sein  wünle,  sJs  dab  ox  eich  der  Mühe  lohnte,  derartige,  doch 
immerhin  schon  rocht  komplizierte  KuriHtniktinnen  ammu- 
arbeiten,  das  winl  die  Zukuiih  lehn-n. 

Die  UmHchaltvcntilc.  die  heute  auf  den  Markt  gebracht 
werden,  haben  gewib  »chon  einen  hoben  Grad  der  VervoU- 
komirmung  erreicht,  aber  es  wird  keiner  näheren  Begründung 
bedürfen,  um  zu  behaupten,  dab  denselben  immer  noch  ver- 
Bchitnlene  Mängel  anliaften,  insbesondere  in  Bezug  auf  Zu- 
vorläsaigkeit  illangenbieibeu).  Keibungsverlust  u.  s.  w. 

Wie  aber  bisher  die  deutsche  KUigclradwuxscrmeMter-In- 
duMtrio  Uiiermödlich  Uiutig  gewesen  ist,  auch  die  Uinscbalt- 
Ventile  für  Waa-^eniK-MMerverbindungen  immer  w'eiter  zu  ver- 
vollkommnen, wird  «s  ihr  auch  gelingen,  über  kurz  oder  lang 
ein  einwaudfrcicü  UmtM-haltventil  herzustellen,  um  damit  wieder 
einen  Schritt  weiter  zur  allgemeinen  Verbreitung  dos  Flügel- 
radwassemieiwcrx  grtlian  zu  haben. 

Verein  der  Gus-,  Klektrizitüts-  und  Was.'ferfach- 
niüntier  Kheinlands  und  Weetfalene. 

» iiiierversamitilung  in  Köln  am  17.  Januar  194)8. 

Der  Verein  der  Gus-,  Elektrizitute-  und  WuMcrfuchmänner 
Kheinlands  und  Westfalens  hielt  am  17.  Januar  seine  Winter- 
versammlung in  Köln  ab.  Direktor  Horchardt-Hcmschoid 
berichtete  über  den  Betrieb  und  die  Regelung  der 
Öonutagsruhe  in  den  Ketortenbäusem  der  Gaswerke.  Die 
Frage  bt  angeregt  wurden  durch  die  Krwäguug.  ob  in  der 
beim  Übergang  von  der  Tages-  auf  die  Nachtschicht  an  Sonn- 
Ulgen  notwendigen  We<^h8ebchicht  ein«  24atündige  oder  ome 
ISstüiidige  Hchichtdaucr  vorzuziehen  sei.  Eine  ausgedehnt« 
Umfrage  bei  den  Gasanstalten  de«  Vercinsbezirks  hat  ergol>en, 
dafs  weitaus  die  Mchrzalil  an  der  24(ilündig«n  Wccbselsehicbt 
festgelialtcn  hat,  und  dafs  auch  diu  Wünwüie  der  Arbeiter 
selbst  durcitgehends  noch  dieser  Richtung  gehen.  Sie  sagen, 
dab  bei  den  auf  dieser  Schicht  ohnehin  gegebenen  E^ 
leichtemngen  neben  höherem  [.rfihn  ee  vollends  gleichgültig  sei, 
wenn  sie  nach  den  IH  Stunden  auch  not^b  die  andern 
6 Stunden  dableiben  und  dafür  am  nächsten  Sonntage  ebenso 
viel  länger  frei  haben.  iSslümlige  Wechselschichten  erfordern 
aufserdem  entweder  ein  6stündiges  Pausieren  in  der  Ofen- 
bedienuiig  o<ler  die  Einstellung  einer  dann  meistens  un- 
genügend angelernten  Hilfsmunnschaft.  besonder«  bei  kleineren 
Gasanstalten,  und  dabei  in  beiden  Fällen  eniptiiidliche  Ein- 
bufsen.  Die  Versammlung  ist  daher  der  Ansicht,  <iafs  die 
24stündige  Wechsclschicht  vorzuziehen  sei.  Bei  gröberen  An- 
stalten würde  vielleicht  der  Weg  gangW  eein,  die  Schichten 
in  gcwi'.sem  Wechsel  auch  einmal  auber  den  Kutortenhäuxeni 
auf  dem  Flnlz  zu  bcxchüftigon  und  dadurch  eine  Mannschaft 
zu  erhalU-u,  die  SoimlogK  zum  Zweck  einer  Verkürzung  der 
Wechaclscbicht  eiutreten  köonl«.  Die  Einführung  Bstündlger 
Schichten  iil>er)iaupt  ist  nur  ganz  vereinzelt  versucht  und  bi 
den  meisten  Fällen  im  Kinver-tänclnie  mit  den  Arbeitern 
wie«ler  aufgi-gelK-n  wonlen. 
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Hetri«b«inepcktor  Wahl 'Köln  «prach  ülw  «wiim  Vor- 
iirbcitPii  und  Projekte  für  das  neue  Wasserwerk 
Hochkirchen  der  Stadt  Köln.  Er  erörterte  unter  Vo^ 
läge  zahlreicher  Zeichnungen  die  ausgedehnten  und  muster- 
gültigen Vorarbeiten,  «Ue  schon  im  Jalire  I89H  begonnen 
haben.  I>ie  darülmr  voröüentlichten  Zmiammensteliungen  sind 
ein  aiM'h  wissenschaftUch  hochbedeutender  Beitrag  zu  der 
Frage  der  Wasaergewinnung  bei  ähnlichen  Umständen.  Zahl- 
reiche, auf  ein  weites  Gebiet  ausgedehnte  Bohningen  im  süd- 
lichen Vorgelände  von  Köln  haben  die  Verhältnisse  des 
tTrundwAssendrome«  dort  klargestcllt  und  ergeben,  dafs  neben 
der  aich(l>aren  W’eUe  des  Rheins  eine  Grundwasscrströinung, 
die  liedeutend  aus  dein  Uhoin  mitges|M*igt  wird,  sich  neben 
demselben  bewegt  und  aubterilein  das  von  den  Hängen  kom- 
mende UrundwABser  aufnimmt  Dieser  Gnindwassemtrom  wird 
kurz  vor  der  äulkeren  mUitärischen  KingBlratse  in  der  iie- 
ineinde  Iloohkirchen  durch  eine  ülier  2 km  lange  Linie  von 
Uohrhrunnen  angezapft,  welche  nahezu  unbegrenzte,  voll- 
kotnmem  einwandfreie  Wassennengen  ergehen  können.  Das 
zu  errichtende  Pumpwerk  erhält  zunächst  mir  Zubringer- 
pumpen, die  ans  iler  Heberleitung  «ler  Hohrbnmnen  da.«  ge- 
schöpfte Wasser  aufnehmen  und  mit  geringem  Druck  dum 
grofson  .Niedrigwasserhehältcr  der  Pumpstation  .Severin  zu- 
führcii,  bis  zu  ,’i000l>  ebm  tiigÜch  nach  dem  Ausbau.  Wenn 
später  noch  gröfsere  Mengen  im  Zusatz  zu  iler  IjeistungsBlbig- 
keit  der  Station  Severin  notwentlig  sein  sollten,  so  sind  «iircktc 
Druckpumpen  vorgi^-hen  mit  besonderen  Strängen,  die  eben- 
falls bis  zu  .M)000  cbm  täglich  leisten  können,  In  der  Be- 
spri‘chung  betonte  Generaldirektor  Hegener-Bonii,  dafs  da- 
mit seine  alte  Ansicht  über  die  Verhältnisse  <ler  Gnmdua.-*icr- 
tftrumc  in  der  Rlieinniedurung  glänzend  bestätigt  sei. 

Dr.  Stommcl-Dilraeldorf  s[inich  über  die  Verv\emlung 
von  Spiritus  zur  Gaserzeugung  und  Verwandtes;  cs  handelte 
sich  da  um  Sachen,  die  noch  auf  dem  Versuchsgebict  liegen. 

Zum  Schlufs  gab  Retriel>sinBpeklor  Overmaiin-KöLn 
einen  kurzen  Überblick  über  die  Umformeranlagc  für  dun 
Betrieb  der  elektrischen  Strafsenbahnen  in  Köln, 
die  auf  dom  (^ilienklnster  unterirdisch  angelegt  ist  Er 
(‘rläuterte  die  Zunahme  der  Stromarhoit  dort  mit  dem  ver- 
mehrten Übergang  zum  elektrischen  Betrieb  und  betonte, 
dafs  die  Voraussetzungen,  die  damals  zur  Umwandlung  des 
vorhandenen  Wechselstroms  dort  in  Gleichstrom  führü'ii,  sich 
aU  zutreffend  erwiesen  hätten.  Mit  der  vermehrten  Strom- 
erzeugung für  diesen  Zwi-ck  und  der  damit  Qlier  den  ganzen 
Tag  weit  gleichinäfsiger  vcrteilUm  .\rl>eit  auf  <lem  ElektrizitäUt- 
werk  am  Zugwege  lialion  sich  durch  die  wesentlich  iM-saere 
Ausnutzung  aller  Einrichtungen  und  auch  des  Personals  die 
.'«tromerzeugungskoeten  erheblich  vermindert,  von  einem  Satz, 
tler  wesentlich  über  10  Pf.  vor  Abgabe  an  die  Stmfiwnhahn 
Itetrug,  auf  5 bis  6 Pf,  für  die  KW-Stiinde  nach  immer  .stärkerer 
Beteiligung  der  Strnrscnhahn  an  die  Kraftahgabe. 

Ais  Ort  der  nächsten  Frühjahniversainmlung  wtinle  auf 
dessen  Einladung  Krefeld  gewählt. 


M(?thi)d(>n  zur  Veriliulorutig  der  Leuchtkraft 
elektrischer  lilflhlampen. 

Von  IMpl.-Iog.  E.  Volthardl. 

Deo  nisoclierlei  Vorzügen  der  elektrischen  Bfleorhltiiig  sieht 
ein  unbequemer  Nechteii  in  der  Schwierigkeit  der  Regulierung  der 
beuchtkraft  einer  Lampe  gegenül>er.  In  vielen  Fallen  ist  cs 
wüDBchenswerl , die  l^^eochtkraft  einer  I.auii>e  auf  einen  Bruchteil 
ihrer  nortnalon  Starke  tu  reduzieren.  Walircnd  niHn  bei  Ga» 
Brennern  durch  teilweises  Zudrvbeo  de«  liahtis  eine  rerringcrle 
beochtkreft  and  zu  gleicher  Zeit  eine  tinserapHmi«  erretcbl,  sind 


diese  beiden  wünschenswerten  Resultate  bei  einer  (tiühlampe  gleich- 
zeitig und  in  gleich  hohem  MaTse  nicht  zu  erreichen. 

Unsere  aamtlicben  elektrischen  Beleucbtungakorpcr  geben  nur 
dann  die  normale  Leacbtkraft,  wenn  an  ihren  Klemmen  eine  ganz 
beitiumite  Spannung  berraebt.  Um  daher  die  Leoebtkraft  der  Lampe 
verändern  zu  können,  mOssen  wir  liestrabt  sein,  die  dem  Beleuch- 
tungskörper zugefOhrte  Spannung  za  andern  un<l  iwar  so,  dafs  die 
an  dasselbe  Ijeitungsnetz  noch  snderweitig  angeschloesenen  Lampen 
nicht  beeinflufst  werden.  Nun  ergibt  sich  sofort,  dafs  eine  Ände- 
rung der  I..eachtkraft  der  Bogenlampen,  sowie  auch  der  jetzt  in 
Handel  gebrachten  Nernstlampen  durch  Regulierung  der  Spannung 
nicht  möglich  ist,  da  beide  für  eine  bestimmte  Spaanong  Justiert 
sind.  £s  ist  datier  nur  eine  .tndernng  der  Leuchtkraft  der  OlQb- 
lampen  mit  Kohlenfaiten  oder  anrh  der  neuen  Osmininlampen  ins 
■tugo  au  fassen. 


iMs  Ziel  aller  zur  Regulieniog  der  Ijsucbtkraft  anstiwendenden 
Methoden  tnufs  naUirlich  sein , die  Kaergiesnfuhr  mit  der  I^cbt- 
kraft  elnigennareen  in  Ctiereiostioimimg  sn  bringen  und  wenn  Irgend 
mAglirb  proportional  zu  machen , dafs  t.  B.  l»ei  haltier  I,eucht- 
kraft  auch  die  halbe  Knergi«  gmpart  wird.  Die  sehr  rohe  Metliode. 
das  [.icht  durch  Überwerfen  von  melir  oder  weniger  iichlabeor- 
hierenden  Schirmen  über  die  Lampe  tu  dimpfen,  ein  Verfahren, 
da«  aoeb  liente  zuweilen  nocti  angewendet  wird,  ennügUebt  zwar 
eine  gute  Regulierung  der  I.,euchtkrnfU  ist  alter  umständlich  und 
schliefst  Tur  allen  Dingen  «ine  Kn«rgi«ers|isrnls  voUsUndig  aus; 
von  diesem  Verfahren  and  den  >Urauf  g^rflndeten  Konstruktionen 
Boll  dealialh  hier  nicht  geeprncbeu  werden. 

Bei  der  Kegiiliernng  der  f.«nchtkraft  dnreh  .Ktideniag  der 
Bpannnng  an  den  Klemmen  der  Glühlampe  kann  man  folgende 
Methoden  unterscheiden; 

1.  Spannungaändenmg  durch  Veraiideruag  der  Bchaltuog  von 
zwei  oder  mehreren  lampen,  indem  man  die  lAmpen 
einmal  |wrallel  und  dann  hinlerelnanderechalteti 

2.  SpanoungsanderuiiK  durch  Vonchalten  von  WidorMand; 

H.  im  Falle  von  WmüiMelstroro : i?]iannuiigstmlcrnng  doreh 

Vonchalten  von  Selhelindiiktton. 

Die  Anordnung  <ler  Frhaltnng  bei  der  ersten  Methode  ist  in 
den  Fig.  and  -IS  schematisch  dargestelll. 

Bringt  man  in  Fig.  32  den  Heitel  des  doppelftoligen  Um- 
schalters in  («tellang  I.  so  sind  di«  ].Ampeu  L^  mul  X,  hinter- 
eioandergeechaltet.  wahrend  bei  Umlegen  des  Hebels  in  Stellung  H 
die  Lampen  parallel  ges<'hattet  werden.  Im  ersten  Falle  wirkt  auf 
jede  (.duope  die  halbe  Netsspannnng , H.  h.  die  Lampen  brennen 
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dankler  «In  normal,  wlhreod  im  sweiton  Falle  die  volle  Netsa{«a> 
oDOf  eaf  jede  Lampe  kommt,  wu  die  normale  I^eoclitkraft  bedingt 
£e  fragt  eich  nun.  wie  groDi  iat  die  Energieerepamia , die  bei  der 
Verdooklung  erzielt  wird?  Iat  B der  Widerstand  eines  GlQbfadeos 
der  I^mpe,  B die  Netsspannong,  J der  Strom,  den  die  Lampe  bei 
normaler  Leuchtkraft  rerhraacht,  so  iat  der  Kflfektverbraach  bei 
parallel  gescbalteien  Ijimpen 

8 = 2J'B  = 3*’ 

Hei  hintereinander  geechaltelen  Lampen  ist  der  Widerstand  de« 
Stromkreise«  doppelt  no  gn>rs,  der  Strom  einer  I.empe  aomlt  die 
Hälfte  dre  ii»rroalen.  Der  Eflekiverhrauch  wini  «laber 


and  da  in  diesem  Falle  der  die  Lampen  dnrclirtieJäende  Strom 

Dae  heifel  der  Effektverbrauch  ist  '/«  Efleklverbraucba, 
wenn  beide  Lampen  tu  gleicher  Zeit  normal  brennen  oder  */«  des 
Effektverbraur-lu) , wenn  nur  eine  Lampe  normal  brennt.  — Die 
Rechnung  stimmt  nur  aogeoAhert,  da  der  Widerstand  der  Lampen 
bai  geringerer  I^uchtkraft,  also  geringerer  Temperatur  des  Kohlen- 
ladeos,  hoher  iat  als  vorher. 


n*.  MM. 


In  Fig.  .S3  ist  eine  ähnlirbe  Schaltung  dargeatellt;  dieselbe 
ist  englischen  Umpriings.  A ist  ein  Zweiwegschalter,  wahrend  B 
ein  einfacher  AuMchalter  ist.  US  iat  die  BleiMcherung,  L|  und  £>, 
die  GtOhlampcn.  L,  brennt  unter  gewöhnlichen  Umstanden  mit 
Toller  Kerzenstarke.  Darch  zweimalige  Drehung  des  Schalters  Ä 
kann  man  entweder  die  lumpe  L,  allein  oder  L,  und  L,  hinter- 
einander geschaltet  brennen  lassen.  Durch  eine  Vierteladrehimg 
TOD  B wird  der  Stromkreis  unterbrochen. 

Die  lieiden  besprochenen  Anordnniigen  haben  den  Nachteil, 
d*Ts  Tier  luitungen  lum  Schalter  geführt  werden  mOssen,  und  dsla 
nur  eine  Veränderung  der  luuehtkraft  Torgenommen  worden 
kenn  und  zwar  eine  so  starke  Verringerung,  daXs  die  verminderte 
luocbtkmft  auch  zu  oioer  sehr  mafsigen  Beleuchtung  des  Usumea 
nicht  mehr  genügt.  K»>  ist  das  MaTs  des  Erstrebten  weit  Qber- 
scbritten.  Die  gesamte  Uchlabgatie  ist  riet  mehr  verrinirert  als  der 
Koergieverbraueb,  also  auf  viel  weniger  als  V«.  oder  umgekehrt . Der 
Eaergieverbniiich  im  V’erbaltnis  zur  l.euchtknift  hat  dulwi  sehr  he- 
trtcbtlich  xugeoonitneii.  Um  diese  Verminderung  der  I.eucbikraft 
zu  Terringern.  ist  man  in  letzter  Zoil  mehr  zur  zweiten  Methode 
Qbergegangen,  bei  welcher  auch  die  tthrigeo  Nachteile,  die  der 
Torhergehenden  Methode  anbaften,  vermieden  werden  Mao  bat 
die  Veränderung  der  Helligkeit  dnrch  Vorscbalien  von  Widerstand 
in  erreichen  gteiucbL  Vorangegangen  hierin  sind  die  Amerikaner. 


Ton  der  Dentscben  Uesellscfaaft  Prometheus  io  Bockeoheim  und 
Dr.  Max  LeTjr  io  Berlin  hergestelU.  Schalter  der  zweiten  Art  sind 
die  sogenannten  Spar*  und  I,ai)gsamachalter  Ton  Helberger  in 
Mfincbeo-ThalkiKhen . 

Die  Gesellschaft  Prometlie  US  ist  durch  die  beaoodere  Fuhrt- 
kattonawetM  ihrer  Widerstande,  die  in  erster  lünte  fcir  elektrische 


KlZ-  94.  P1(.  •». 


Ueiikflri>er  bestimmt  waren,  in  ataiid  geeeizt,  die  Verdankluags- 
Schalter  sehr  klein  zu  bsuen.  AU  Abart  dieser  Schalter  bat  die 
erwähnte  Firma  eine  Faasiing  mit  Hahn  konstruiert,  welche  den 


rtz.  9C.  Äur>ci«  AuMetit. 


Fis.  37.  Inn*>rr  Aniklu, 


Man  kann  bierliei  zwei  Arien  von  Schaltern  unterscheiden.  Verdunkliingaapparut  enthalt.  Die  lleralellnng  der  Wirieretlndo 

Bei  der  einen  geschieht  die  Änderung  der  Leuchtkraft  Hprutigweisc  geschieht  In  der  Art,  dafs  auf  den  Six'kol  ilos  Schalters  eine 

in  swei  oder  drei  Stufen,  wahrend  bei  der  andern  die  Änderung  in  Rmailphate  gebracht  wird,  auf  welche  ein  dnnnnr  Strich  einer  Rdel- 

sehr  vielen  kleinen  Stufen  fast  ohne  wahrnehmbare  ■''prtlQge  be-  meUll-Loeung  gemalt  wird,  welcher  hierauf  einget>rannt  wird.  Damit 

wirkt  wird.  Einen  Schalter  iler  eretoren  Art  hat  .M.  van  der  ist  die  Herstellung  des  Wideratandea  beendigt.  lu  den  Fig.  34 

Wallen  de  Fernig  Io  l.a  Lumi^re  älectrique  1S93  beschrieben  und  35  sind  die  Schalter  der  Gesellschaft  Prometheus  und  der 

und  Veraacbsresoltate  angelohrt.  Dieser  Verdunklongsapparat  ist  Firma  Dr.  Max  Levy  dargestellt.  Der  erstere  beaitzt  zwei  Stufen, 

e«n  Rheoetat  in  der  .Art,  dafs  ein  drehbarer  Kiipferarm  über  Kon-  wahrend  der  letztere  drei  l>esitzt. 

taktkni'pfe  schleift,  welche  durch  KoblcnwiderstAiide  verbunden  Der  S(«r-  und  Dunkelschsiter  von  Helberger  in  Fig.  Sli 

sind  M)  dafs  man  durch  Drehen  des  Bügels  einen  grOfseren  oder  , und  87  besteht  im  wesentlichen  aus  einem  Furzellansockel , auf 
kleineren  Widerstand  im  Stromkreis  hat.  Ähnliche  Schalter  wenien  i welchem  einTSpeckateioring  aufgesetzt  ist.  Der  Widerztandedrmht 
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ist  in  NutAn  radial  aaf  dic«en  Kiog  aafgewickelt.  Aaf  d«m  Wider* 
Htand  schleift  eine  KoDtaktTorrichiuag,  welche  eioe  ReguUeroDg  io 
Stufen  gestauet  Der  Widereteodsdrufat  ist  nus  mechanischen 
(Erfinden  fest  mit  dem  IsolterkOr]>er  vorgoseen. 

In  ähnlicher  Weise  werden  durcl)  Vorecballcn  von  Widerstand 
gante  Laopengruppeo  verdunkelt  Diese  Aufgabe  stellt  vornehm- 
lich chis  Theater,  und  sie  Ist  von  allen  grAfseren  Kirmeti  durch  be- 
sondere Konslrnkiion  in  den  sogeaannien  Röhnenregulatoren  gelbst. 


Disee  Begulatoren  können  als  bekannt  gelten,  doch  mag  hier  als 
Raisplel  ein  liObaenregulator  der  ElektricsUte  ■ Aktiengesellschaft  | 
vormals  Schoekert  ft  Co  erwAbnt  wsrdon.  Der  Apparat  beruht  auf 
demselben  Prineip.  wie  die  bisher  beschriebenen.  Es  wird  eioe 
Spaanuogsvenninderung  infolge  Vorschaltens  von  Widerstand  er- 
reicht. (Fig.  38  ond  39).  Ülier  den  ^Viderstandadraht,  der  apiral- 
Ormif  angeorlnet  ist,  scbleifen  die  StDuischlnfsteUe  e,  die  sich 
an  der  Spiralspindel  s entlang  bewegen.  Mil  jeder  Windung,  die 


linageaebaltet  wird,  6ndet  eine  Widerstandaverringerung,  d.  b.  eine 
HpannaDgaerhOhnng  statt.  Bei  der  in  den  Fig.  3^  and  99  dar- 
gestellteo  Anordnung  befinden  sich  die  WiderstandsdrAhte  Über 
MetallrOhreo,  die  von  Wasser  durebfioMen  sind.  Damit  bei  grorseren 
StromatArkon  eine  gute  Kühlung  stets  vorhanden  ist,  wurden  statt 
eines  dickeren  Drahtes  mehrere  parallel  gesrhaltete  dünne  DrAbtc,  j 
in  den  Abbildungen  twei , verwendet,  die  aber  gut  voneinander  ' 
isoUert  sind.  Gleitet  e in  Richtung  des  Pfeilee  io  achsialer  Rieh-  '' 
tting  Ober  den  spiralförmigen  Widerstandsdrabt,  «»>  wird  immer  aii- 


wechsvlnd  eine  Windung  der  einen  W'iderstandaschraube  und  dann 
eine  andere  ausgcechaitet,  — Auf  dioeem  Gebiete  der  Liebtregu- 
lierung  aaf  dem  Theater  Qiiertrifft  die  elektrische  Beleuchtung  alle 
ihre  Rivalen:  es  ist  bekannt,  welchen  Aufschwung  die  Bohnen- 
beleuchtong  durch  ßofohrnog  des  elektriacben  Uchtes  ond  des 
BOhoonreguistom  genommen  bat,  durch  den  die  aarteeten  Ände* 
rungeu  in  der  LichtstArko  und  Farbe  vorgeoommen  werden  kOnneo. 

Eine  andere  Art,  nm  dnreb  WiderstandeAnderung  eine  Ver- 
minderung der  1/eocbtkraft  so  erhalten,  ist  dis  bAufig  angewandte, 
statt  eioee  Kohlenfadens  swei  oder  mehrere  KohieofAden,  aber  von 


verechiedeoem  WiderwUind,  in  einer  G)flhlaiii|>e  so  verwenden.  Ala 
Vorbild  für  diese  Art  der  Regulierung  kann  wohl  die  in  Fig.  40 
darireelellte  gellen,  iH.*i  welcher  swei  TAmpen  von  versehietlen  grobem 
W'iderstand  dos  l/Otii'hlfiidenH  je  nach  der  Stellung  des  Hebels  an 
die  Betriebsspannung  aiigescliIoAaen 
wurden.  Nimmt  man  t.  R eine 
110  Voltige  und  eine  IN.')  voltlge 
{.ampe  bei  einer  RetriebsHpanuung 
von  lin  Voll,  so  wird  ilie  erslere 
die  normale  l^udilkraft  liaben, 
wahrend  )>ei  UninclLAltutig  die  15(1 
Voll  Lain|>e  dunkler  luennen  wird, 
da  Ihr  Widerstand  grnrser  ist.  Hier- 
l>ei  ist,  wie  V'ersuche  ergeben  hal>on, 
die  StrnioersparniR  lad  iitATsiger  Ver- 
dunklung siemlich  BetrAchllich.  Die 
.Anwendiing  vonswel  latiu]a>n  kann 
man  durch  Konstruktionen  von 
Lampen  vermeiden,  bei  welchen 
die  (tlohfäden  in  derselben  Glaa- 
hlme  unlergebracht  sind.  Dan  Prin- 
tip  ist  bei  allen  daiuelbe:  Durch 
Umscbalten  wird  der  Faden  mit 
höherem  Wideratand  nn  Stelle  <les 
mit  geringerem  Widerstand  ge- 
bracht. 

Für  Glohlampeu,  welche  mit 
Wechselatroin  betrieben  werden, 
verwendet  man  an  Stelle  des  vor- 
gescbalteien  Ohmacben  Widerstands 
einen  iudnktiven  Widerstand  Den 
verschiedenen  Konstruktionen  ist 
im  nllgetiieinen  gemeinsam,  dafs  in 
dem  etwas  vergrofserten  Doter- 
gestell  <ler  Fassung  eine  kleine 
Tndaktinnsspule  mit  ringförmigem 

ISsenkero  uDtergebrachl  ist.  Als  hervorragendste  Vertreterin  dieeer 
Gattung  weivle  in  fulgendem  die  lampenfsssung  von  Ries  be* 
schrieben.  Die  Fig.  41,  42  und  43  lassen  die  Konstruktion  der 
Fassung  erkennen  Fig  41  stellt  einen  Dorcbschnitt,  Fig.  42  die 
Ansicht  mit  einem  Teil  der  omscbliersenden  Messingbulie  und 
Fig  48  eine  schemstisebe  Darstellung  der  ringförmigen  Indnktione- 
spute  mit  ihren  Verbindungen  dar. 

Wie  ersichtlich  iirt , enlhAlt  die  Ksseung  einen  lamellierten 
Ktsenring  vl.  der  mit  einem  Ksl«cl  fi,  welches  aus  einer  Antahl 
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wnlirrter  Kupf»rdrtbte  l»e«trht.  umfrun4eo  ist.  Diese  KupferdrSiite 
*sdi«eQ  in  eine  Reibe  vuu  Keat&k(«o  C,  ober  welclie  die  Kurbel  D 
•rbleift  Durch  Venireben  der  Kurl«l  von  Kontakt  J bis  Kontakt  ür 
«rblit  tnao»  da  (Amtlicbe  Drähte  in  Reibe  geschaltet  sind,  einen 
Rtetig  vacbeenden  Indoktionawideraland  in  dem  LampenkrelM 
Di«  indaktionaapale  ist  Ober  ela  i«K>lierend«e  (teetell  geeialpt . an 
««kh&n  auch  die  Qbrifen  Heatandteile  der  Fjuwuntt  bidesUgl  sind. 
Der  eine  Dol  der  EloktridUta^uelle  iet  mit  der  Weile  der  Kurbel, 
derasder«  mit  der  Meeeiogbülso.  welche  den  Kontakt  mit  der  GiUh- 
Lampe  berateUt,  dnreh  die  Federn  E Terbnoden.  Von  dem  Ihinkt  / 
ffthrt  eine  l^iiung  an  die  Federn  F,  weiche  den  Kontakt  mit  dem 


anderen  Dnl  der  tilObiainpe  berrtelleo.  Die  Wtrkaoinmpiee  dieser 
VxrrichtanK  iet  folgende: 

Ea  befindet  aicb  der  Indoktionaloae  Wideraland  doa  Kohlen- 
ftdena  R in  HintereinandereciiaUung  mit  dem  induktiven  Wider- 
•taßd  H’  der  Spnle.  DurebBiefat  nun  ein  Wechaelstrom  die  beiden 
Wi<knciaiide,  ao  wird  man  bei  Anlegen  von  H VoUmetem  in  der  in 
der  Fig.  4d  dargMteilten  Weie«  finden,  dafe  nicht  wie  i>ei  Gleich* 
ütroen  die  Spaooougen  JE,  m £ eind,  aondem  darn  Et  K 

eioii  and  twar  wird  £ om  ao  kleiner  acln,  je  grcGer  der  in-  | 
doktire  Wideretand  )V  ist.  Dm  diese  Verhältnisse  Tei«teben  tu  , 
kAnnea,  enhasen  wir  eine  Darelellangsweis«  »ns  dem  Gebiete  der  i 
W<-chseIatromtheorie  zu  Hilfe  nehmen.  (Fig.  4b). 

DorebfUefst  der  }<trom  J die  Kombiaaüon  H r W,  ao  findet 
in  R edn  Spannungaabfail  J If  s £,  statt,  der  hei  der  Dareteilung 


dut^  Vektoren  in  die  Richtang  von  J fäilt.  Die  in  der  .Selbet- 
induktionaepaie  W erseugte  S^ntnoung  stobt,  wenn  der  WideraUmd 
resn  indoktir  ist,  d-  b.  wenn  hberbanpt  nor  tieibstindaklion,  atwr 
kein  Ohmeeber  Widerstand  rorbandeo  ist,  aenkreebt  anf  dem  Strom- 
Vektor.  Da  aber  dieser  Fall  praktisch  nicht  möglich  ist,  wird  in- 
folfe  de«  Ohmachen  Spannaoessbfails  io  der  Seliietindaktionaspule 
die  in  derselben  indusierte  Spannung  nicht  aenkreebt,  sondern  gegen 
dea  ätr>meektor  geneigt  stoben  b £,  Die  Spannungen 
geben  geometrisch  addiert  eine  ReeulUnte  £,  die  kleiner  iai  alt 
die  antbmetische  Summe  £,  -4-  E,-  Die  dem  Stn»mkreiee  tugefohrto 
Spumung,  d.  b.  die  Spannung  der  WecbarlBtromquelle  £ ist 
kouunt.  während  E,  wächst,  je  mehr  Windungen  in  den  Strom- 
knie  geacbultot  werden.  Idee  bedeutet,  dafa  hei  waobaendeni  £, 
die  Spannung  £,  kleiner  werden  mufe.  was  eine  Verringerung  der 
i^oeblkraft  der  I.,ampe  zur  Folge  hat.  Der  grofse  Vorzug  dieser 
Metbwk»  iet  der,  dafs  die  induktiven  Windangrn  einen  «ehr  ge- 
riagen  Effeklverbraucb  haben,  nftmlich  J £'.  wenn  E’  (vgl  l-1g  4s*>) 
die  Projektion  der  indusierteo  .Hpannung  E^  auf  liie  Richtung  daa 
Struisee  / iM. 

Cm  ganze  Lam|tengriippen  gleichzeitig  verdunkeln  zu  können. 
hatEomott  im  Jahre  tS£>7  zwei  Vspiankluogiwpparate  koiiatraiert. 
wie  sie  die  Flg.  46  und  47  achemaltscli  wieilergelien.  Sie  aind 
etwofalU  ffir  W’ecbseiBlromlamiven  beHiimmt  In  Fig.  46  ent- 
«prechen  den  Kontakten  e,  b,  c drei  Widerstandaatufen , welche 


durch  die  Induktionsepaien  /,  :f  und  J gebildet  wenlen.  Belindei 
sich  der  Hebel  / auf  J,  s»  ist  koto  Widerstand  vorgewcbaltel  Der 
.\pparat  entspricht  im  Prindp  dem  eon  Ries  konstruierten.  Der 
zweite  .Apparat  (Fig.  47)  beruht  auf  einem  etwas  anderen  Princip. 
Befindet  sich  der  Hebel  / euf  u,  eo  brennen  die  lami^en  mit  nw- 
maicr  iSUrke.  Kommt  jedoch  der  Hebel  aof  daa  Unke  Ende  von  i 
SU  liegen,  eu  ist  die  Indaktionsepule  eingeacbaltoi  und  ruft  eine 
Spannangzerniedrigung  an  den  Lampen  hervor  Durch  Rechta- 


dreben  des  Hebels  wird  der  gebogene  Eisenkern  t io  die  Spnle 
eingeeeboben.  Ea  wird  hiefdoreb  der  Wccbselatromwiderztand,  d.  b. 
der  iodoktive  Wideratanil  des  Lampenkrrisea  erhöht  nnd  damit 
die  Spannung  an  den  Klemmen  der  Lampen  noch  mehr  verringert. 
Man  iet  mit  diesem  Apparat  in  stand  gesetzt,  eebr  kleine  Licbt- 
aiwtafungen  tu  erhalten. 


Die  Verdunklung  der  I.am(>en  bietet  viele  AnoehtDiiehkeiton 
ini  gewObntirben  Gebrancb  and  ist  absolut  notwendig  io  einzelnen 
I Fäilen.  s.  R.  in  Kratikenhänaem.  iteeonders  ln  Augenbeil-  oder 
I Servenbeilanstaltoo.  Da  die  luiaprocbenen  Schaiter,  wie  alle  andern 
Schalter  an  der  W’and  angebracht  werden  können,  aleo  keinerlei 
Komplikation  io  der  inetallaiion  oder  der  Handhabung  mit  eich 
bringen,  so  mufs  man  sich  eigentlich  wundern,  dafe  sie  noch  nicht 
ailgcmeiner  im  Oebraueh  eind.  In  Seblaf-  und  Krankentiintnern 
wie  auch  auf  Korridoren  und  in  Eisembahnwageo  aind  diesetl>en 
äufserst  bequem  und  auch  spanum. 

lui  allgeuieinen  wird  es  wuhi  nicht  nötig  sein,  die  Leucht- 
kraft  in  vHelen  Stufen  verändern  tu  können . sondern  ee  genügt, 
wenn  die  Lampe  »belii  und  •dunkel«  brennen  kann.  Dies«  Ver- 
einfachung kommt  auch  der  mediaoischen  Haltbarkeit  zu  gut, 
denn  die  vielen  Konuklstellcn  können  leicht  zu  Besebädigungen 
Anlefs  geben. 

W>nn  wir  einen  Vergleich  der  früher  fibllchen  mechanizcheti 
Verdiinkluogsart,  der  Dämpfung  des  Liebtee  dnreb  Qbergeworfene 
Hcliirme  mit  der  jetzt  gebräiichltcben  elektrischen  anstoiieo,  so  ist 
aagenscbeinlicb,  dafs  wir  einen  wertvollen  Fortschritt  auf  dieeein 
(iclficte  gemeefat  heben,  «ieno  di«  Duokelscbnltor  vereinigen  «len 
Vorteil  einer  Im-4|upiu  erreichi>«rcn  Ver«luDkliing  mit  einer  Krs|karnie 
an  elektrischer  Energie.  Diese  F.r«parnie  ist  ailerdingfi  nicht  be- 
deuten«],  denn  der  Venuindsrung  der  l,eucbtkraft  aof  die  Hälfte 


Digitized  by  Google 


94 


Jouniul  fdr  (laMbeleuL-htun«  untl 

«DUprlcIit  «ln«  VerniiuüeriinK  an  KoerEieTOrbriuicb  utn  elwa  10%: 
al«  wird  aber  immerlilu  ^«rn  mH  io  Kaof  genommen  werden.  Bei 
WeobeeUlmm  iai  tlie  Kryparoiis  aus  dom  oben  nogefaLrten  'iruDde 
grAfaer.  Der  grOfeto  Vorteil  dor  DuDkolscfaalter  beetebl  jedeafBÜs 
«Urin,  (tafa  ihr  Zweck  dorch  eine  aebr  einfache  HnndhabuDg  er- 
reicht wird,  und  dietwr  Vonug  dQrfte  ibnen  anch  wohl  bald  weiteren 
KioKaog  verechaffen. 


Lltteratnr. 

Die  ee|lleeh«  Geeleduetrie  In  Jahre  1902.  Pu  Joarnai  of  Gaa- 
ligbting  echliefat  den  Jahrgang  Ü102  mU  einer  Übeniebt  Ober  daa 
abgeluufene  Jabr.  Aufoer  den  apetiell  England  und  Ixtndou  be- 
treffenden Kragen  ist  folgende«  bemerkenawert : Auch  in  England 
kann  das  veräoesene  Jahr  als  ein  rolcbee  des  Foriachritta  fQr  die 
Gaaindiiatrie  beteichnet  werden.  Eine  grofse  .Anzahl  nener  Gaa- 
werke  mit  den  besten  uiodernen  Einrichtungen  sind  entstaudeii. 

Nach  langen  vergeblichen  Bomubangen  ist  anch  die  Vor- 
einigoog  der  beiden  englischen  Gasfaebvereino,  <)es 
Gas  Instilule  no<l  der  Instilntioo  of  Gas  Engineers,  so  einem  ein- 
tigen  Verein  tnr  Tatsache  geworden.  Zor  Erieichung  dieses  lange 
erstrebten  Zieles  sind  unsere  cngliscbcn  Kollegen  besteas  so  be- 
glOc'kwOnscben,  und  es  ist  za  erwarten,  dafs  der  neue  Verein  unser 
Facb  in  ebenso  erspriefelicber  Weise  fordern  werde,  wie  dice  die 
iHsidea  alten  Vereine  siete  getan  haben.  Der  neue  Verein  führt 
den  Namen  <The  Ga«  Institute« 

Eine  grobe  Bewegung  zu  ijaosten  eine«  biliigen  Gases  von 
geringer  KerxensUlrke  hat  Fufa  gcf«rKU  Wichtige  VorachUg«'  au 
einer  Wrliesserung  der  Gaabercitung  sind  von  Krof.  I..ew«fl  hin- 
sichtlich der  Einführung  von  Waasergaa  in  «He  Itetorten  waiirend 
der  DesUllation  gemacht. 

Das  kari>nrier(e  Wassergas  nach  dent  TiOwePrinzi|i  macht 
dank  den  billigen  amenkanischen  öle  aiete  ForUK'hritte,  wa!>rend 
gleicbaejllg  auch  daa  mit  Benzol  knrburierte  WasHergUM  nach  Sj’aiem 
Oellwick -Fleieciier  immer  mehr  Eingang  findet.  Diesbezfigitebe 
Zahlen  werden  aus  Ilford  U-richtet.  Von  Mai  bis  November  wurden 
d(»rt  438HOO  chm  Waasergits  mit  einer  durcbechuiUlicbeo  Auslaute 
von  1.7fi  cbm  pro  1 kg  Koks  iin  Hotr»ei>o  erzielt  Auf  lOO  Teile 
Gas  worden  3&  Teile  blaues  Wassergaa  lugeectxt  gleich  einem  Ge- 
halt von  S0*/r  Die  I^euchtkraft  wurde  mit  einem  Benaolverbrsucb 
von  1!),9  g pro  1 cbm  auf  16  engl.  Kerzen  gebracht  Die  Konten 
•teilen  sieb  pro  1 cbm  blHues  Wassergas  auf  9,46  d.  pro  1000  cbf 
(b  1,03  Pf.  pro  1 cbm)  bei  einem  Kokspreis  von  M.  1,64  pro  100  kg 

Die  Naphlbalinplage  hat  den  englischen  Gaswerken  wieileram 
viel  tu  schaffen  gemacht  Merkwürdigerweise  stobt  man  dem  V'er- 
fahreo  der  Auswasebnng  de«  Naphthalin«  ans  dem  Gase, io  Eng- 
land noch  ziemlich  skeptiecb  gegenOber. 

Die  doreb  das  Verhalten  der  englischen  Welsbach  Cie.  lange 
künstlich  inrUckgehaltene  allgemeinere  HinfUhrnng  des  GasglUh- 
Hebts  in  England  acbeint  nun  durch  die  Hemahongen  I.tvweys 
in  ein  raschere«  Tempo  gekommen  zu  sein,  naebdem  die  Preise 
der  GlubkOrper  wesentlich  rcduxicrl  wurden.  (Jouni.  of  (iaslightiog, 
SO.  Itezember  1902.) 

Neaez  Ofenhaaz  der  Ceairal  Uiloa  Ga«  Compasy  Is  New  York. 

Daaselb«  wird  die  grofste  bisher  bestehende  Anlage  mit  geneigten 
Retorten  in  Amerika  sein  und  enthält  zwei  Blocks  zu  je  6 Öfen; 
der  eine  Block  wird  von  iler  Firma'  Itartlett,  Huyward  & Cu.  in 
New  York,  der  Vertreterin  der  gtelüner  Chamottefabrik  A.-O.  e^ 
richtet,  der  andere  ans  amerikanischem  Material  von  der  Tjiclcle 
Firehrick  Mannfacturiog  Co.  in  Ht  Looi«;  daa  Haus  ist  in  seinem 
vollen  Aushau  für  eine  Tagesleiatung  von  70000  cbm  utler  fßr  eine 
l.«i«tung  von  3110  cbm  pro  Mann  und  Tag  eiQschliers]i«'h  Kolden- 
und  KokslwfArtlerung  bestimmt  Ihis  Journal  of  Gaslighling  vom 
30.  Dezeiiibi>r  1909,  8.  I7h9,  bringt  einen  Guerwbnitt  «lurch  das 
Haus;  eine  kurz«  Beschreibung  dnrcli  W.  U Real,  New  York 
(gelegentlich  seiner  Eröffnuiigsre<ie  der  Jshre«versammlung  der 
American  Gas  IJght  Aasociation  iiu  Oktnl>er  HKhi)  findet  «ich  im 
American  Gas  Ught  Journal  vom  97.  Oktober  1902,  B.  r>82  und  583. 
nelfst  Gnmdrifs  und  NchniU.  Wie  aus  letzterem  zu  eraehen,  iM  die 
Disposition  eine  ganz  iüinliche  wie  in  dem  neueaten  Uetorteohaiise 
der  Imperial  l'ontinentsl  t*as  .AaiuiriaUoi)  in  Beriin - Muriendorf, 
vgl.  Ja.  Journ.  I(i09,  Tafel  IV;  auch  die  tirfinde  für  die  gewäblto 
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' Anordnung  war  in  beiden  Fallen  die  gleiche,  nämlich  die  Kttckaicht 
anf  mOglicb&t  gute  Wntilation. 

Die  reraUituag  voi  Naturfas  macht  in  Amerika  immer  weitere 
Fortachritie.  Zur  Zeit  erbnlt  Piiiaburgh  Gas  aus  mehr  als  100  Mellen 
(161  km)  Entfernung  von  Duddridge  C>oiinty  (West  Virginia).  .Akron 
: und  CansöQ  (Ubio)  werden  von  AVvUel  County  anf  IfiO  Meilen 
I (241  km)  Entfernung  veraorgt,  weitere  Anlagen  fQr  200  Meilen 
(322  km)  aioil  geplant.  Dl«  Rohre  haben  fiO  bis  90Ü  mm  Durch- 
I messer.  Ra  «lud  Stahl-  und  Schuiiedeeisenrohre  in  Verwendung 
j mit  Muffen  »der  Flanschen  und  (inmniiringen.  Eine  Strecke  mit 
I genieteten  Stahlrohren  von  900  mm  Durchtiiesaer  fohrt  von  Pitts- 
j burgb  20  Meilen  (82  km)  sOdlich  und  ki>«t«t  aimaliernd  M.  200000 
{ pro  Meile.  Zu  Zeiten  gröf^ten  Verbrauchs  liefert  sie  tagiieb 
I 2H31000  clim.  Im  gnozen  Naiurgnsgoblet  sind  2&000  Meilen 
(40000  koi)  Robrleituog  in  Tatigkeil.  Der  Druck  ist  gewOhniieb 
derjenige,  wie  ihn  die  Gas<)uelle  liefert.  An  einigen  Piaixen  ist 
I derselbe  jedoch  so  weit  gesunken,  dafs  mechanisebo  Krbbhuog  des- 
; selben  ndtig  ist.  Bi«  tu  10  Pfd.  (s  0,7  Atm)  sind  rotierenile  Ge- 
bliise  in  Verwendung,  fftr  hdber«  Drucke  Zylinderkompressoren, 
El»  Beispiel  dieser  Art  ist  ein  Gaskraflknmprewor  von  Mr.  John 
I B.  Klein  der  National  Transit  Comp,  of  Oil  City,  welcher  vier  ein- 
faeli  wirkende  Zylinder  von  635  mm  Durchmeeser  und  1219  mm 
I Hub  bcaiut,  welche  auf  zwei  primäre  Kompressorzylloder  und  auf 
I zwei  weiter«  sekundär  wirken.  Dor  Bedarf  dieser  Masetdno  an 
I Naturgas  ist  1 cbf,  um  30  cbf  des  gleichen  Gjises  auf  18,9  Atm  zu 
, komprimieren.  Klnigo  Anlagen  werden  mit  Dampf  lietrieben,  wo- 
liei  die  Heizung  der  Kessel  mit  Naturgas  erfolgt.  I I^  erfordert 
hierbei  453  | Gas.  I>«r  Verkauf  des  Gases  gesehlehl  durch  Messer 
(Ktots  Rdbrenmesser)  durch  Schätzung  auf  Grund  des  Anfange- 
und  Eitddruckee,  oder,  nach  der  Starke  der  Quelle.  (Journ.  of  Gas- 
lighting,  90.  l»eaeinber  1902.)  Es. 

Das  Selaziioht.  Eine  Verheuerung  an  den  .Apparaten  znr  Her- 
Btellnng  des  (iasluftgemiaches,  welche  auch  in  da.  Journ.  1902, 
, 8.  <12,  mit  Abbildungen  liedchrieben  wurde,  wird  etwas  eingehender 
beeproeben.  (Kraft  n.  Liebt  11K12.  Nr.  49,  S.  4B9  tna  490,  mit  F)g.). 

Dia  Lacaslaaipa  In  Frankreich,  ln  dem  Aufeutz  wird  das  Prinzip 
der  Lamp«  kurz  «riäiitert  und  zwei  Typen  für  Innenlielenchtung, 
»owie  eine  Pariser  BtraTsenlaterne  mit  Lucaalatn]»«  beschrieben  un<l 
abgebildet.  Das  städtische  Belencbtuogsamt  in  Paris  bat  im  Jahre 
1901  Measungon  gemaebt,  welche  liei  einer  Uebtstärke  von  7?  Carcel 
(770  IK)  einen  Gas%’erbrauch  pro  .Stunde  von  weniger  als  10  l pro 
Carcel  (rund  lU  IK)  ergaben.  Die  neuesten  Versuche  dos  gcnannlen 
Amtes  ergaben  720  I liei  763  IK,  d.  h.  9,5  I pro  Carcel  oder  10  IK. 
'[Jonrn.  des  usines  ä gaz  1902,  Nr.  21,  S.  330  bis  331,  mit  3 Abb.) 

Keks  • FIIRifen  zur  Kirchaabaizvai.  Der  kura«  AufsuU  bringt 
I oinige  empfehlende  Bemerkungen  über  Kirchenheizung  mit  Koka- 
Füllüfen,  wälirend  auf  einer  t>eig««e1ien«ii  Tafel  einige  Kofcs-FOll- 
' Ofen  (Germane,  Jahn)  der  Firma  O.  Winter,  Hannover,  zur  Heizung 
, von  Kirchen,  Hehuleo,  Turnsälen  etc.  abgehildvt  sind.  (He(  Oa«, 
I Itezember  1902,  8.  478  bis  479,  mit  I Tafel.) 

j AalarsvorrielihinQe«  fBr  Explosioazkrafbnazehlien.  Es  werden 
' verschiedene  .Anlafsvurrichtungen  der  Gaamotorenfabrik  Deutz  ai> 
Hand  von  Zeichnungen  ausfahriieh  beschrieben,  und  zwar  zwei 
Handkurbeln  mit  Rßckstofasüdierung  für  Meduren  bis  16  PB  (Preis 
M.  50  bis  95),  ein«  Vorrichtiiog  zum  Eiopuiupen  eines  explomven 
GomiM'be«  vuti  Luft-  und  ßeozindaiiipf  in  den  Zylinder  (faila 
tilUbrohrzQmiuug  vorhanden)  für  Motoren  bis  30  PS  und  endlich 
eine  Druckluft-.Anlafisvorrichtung  für  Motoren  von  35  PS  nod  darüber. 
Zum  Bchlur«  wird  eine  DrebvorricliLung  zam  Einxtelleti  des  Schwung- 
rades bescbrielwn  und  altfebildei.  (Bad.  Gewerbetig.,  19.  Dez.  1902, 
S.  421  bis  126.  mit  10  Abb.) 

Die  Gichtcazaiotsrea  auf  der  DIZMidorfer  AHZZtelliing  1902.  Von 
W.  Hobbe.  Nach  einigen  «llgenieioen  Bemerkungon  werden  he- 
«chrielien  und  durch  Zeichnungen  erläutert  die  Motoren  <ler  Gaz- 
raotorenfabrik  Deutz  in  Koln-Deiitz  (1200  1*8),  von  l.oiiia  -Soest  & Cu., 
G.  m.  h.  H.  in  Reinholz  bei  DOaseldorf  (3TiO  PS),  der  Siegener 
Mascbinenlfau  A.-G.  vorm  A.  & II.  Orehelbaeuaer  in  siegen  nnd 
der  Masrhinenbau-A.  G.  vorm.  Gebr.  Klein  in  Dabll>rach  i.  W.  (nach 
Körtings  doppeltwirkendem  Zweitaktsystein,  500  und  700  1*8,  sowie 
der  Kölnischen  Maachinenlfan-A.-G  in  Köln-Bayental  700  l^). 
(Zeitfurh.  <1.  Osterr.  Ing-  n.  .Arch.-Ver.  19<t2,  Nr,  51,  8 B73  bis  879 
mit  12  Fig). 

Zazamaisaiettuag  des  rumänizekea  Petroieuns.  V«ui  I'  Pont, 
Jassy.  Vcrfa-<M*r  w i«H  im  ruitiAiilM-beii  Petrnleam  Trimethyluiclhaa 
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urh.  IHe  twucIuHi  1U)  und  2fH>*C  nieilflndc  Kr«kiinii  f>nthüh  24*', 
lietuAiilmrate  aIh  Toluol,  Metnxylol,  Mefityleii  u.  n.  m.  (Annsles 
•nraL  l'unWerHit^  di*  JaMy  ein  kimi'A  UvfnrMt  fmilrt  iddi 
im  ( hem.  C«oU»lb1.  UfOJ,  II,  8 M70.) 

Über  ein«  Veriidering  der  KtleriRitterbe«be  vdn  BertheteL  Von 
F Keemen,  Technologe  in  Helft.  Um  den  bei  der  Verbrenoons 
der  Kohleaprotic  entflUndeue  und  k»ndeniierie  Wstiwer  tu  b« 
»timtDen,  ^nd  im  iN^rliel  zwei  durch  Ventile  verucldiefebtire  KunSle 
•nicebrtchl,  deren  einer  durch  eine  riuUnrdiirn  bi*  fitzt  «iif  den 
B<>deA  der  Bombe  verlln^ert  iai.  I^lttere  dient  zum  Einleiten  do^ 
SenerHotFs,  die  andere  zam  Abluseen  der  VerbrcnnungzprDdakt«. 
V.irh  Beendigung  der  kalorinietrisrhen  Itcztimmunir  wird  die  Bombe 
in  ein  tiif  bin  110*C  «rbitsle«  OliiAd  iir<*nt«l)t  und  der  WAflner- 
dainpf  dareb  entapreebende  Verwendung  der  l>eideu  Kanäle  und 
ihtrcb  DoTchleiten  von  toH'kener  Loft  in  einem  gewogeneD  Cblor- 
nkioEorobr  aiifgefangen.  ln  l^ntacbltnd  iat  der  Apparnt  durch 
J.  feiert,  Berlin  NW  , Tnrniatraler  4,  tu  iiezivlien.  (lief  tiaa  1902, 
Dezeubw,  S.  477  bi«  47M  mit  Fig.) 

Oteawuaerwerfc  ia  Paderborn.  In  <dtiein  Aufmtu  ^ibeiuenncbe 
<hoDwaaaerwerke,  Wienitaden  Sebieratein  und  l’aderboru',  deiieen 
elfter  Teil  eine  Reechreibuog  nebet  AbbiiduDgen  der  Sebiemteiaer 
Anlage  gibt  (die  aoeb  in  de.  Jouro.  1902,  8.  741  u.  ff.  Imecbrieben 
wurde),  weriJeD  auch  einige  MiUeilongeri  Ql>er  die  im  September 
dem  Betrieb  bberg«t>eiie  Anlage  in  Ptderboru  gemacbl  (vgl.  da. 
Joara.  1902,  8-  1158  and  S.  75(i).  Da«  Werk  int  dem  Sebiemteiner 
guu  Obnlicb,  nor  die  Sieriliflatoren  »iod  imv.dem  abweiefaend  gebaut, 
alt  kaakailennrtige  Ci>erlAafe  angebracbl  sind,  Ql>er  die  da«  VA'aKitor  aua 
den  Tarmen  abllieOt  and  bierliei  mvh  «purenweiae  gebiet«!«  Oion 
u die  Luft  abgibt,  Die  .Anlage  liefert  50  bis  60  cbm  prn  Stuoda. 
Unter  Annahme  dea  WMeabadener  i*rei<>«a  der  l*S.8tanda  kOme  1 cbm 
Waiwer  einechlierelich  Veriinsting  und  Aitiortisatloo  auf  cti-  1,6  Pf. 
tu  <t«hen.  (Allgam.  Ingenieur  Tltg.,  15.  Dax  1902,  ß.  8 bla  9 mit  1 Fig.) 

Du  MHIertcbe  Volkobtd  io  MBnehen.  Dieee«  gruC«  Angelegte  und 
pracbivoll  auegeMUitete  Volksbad  verdankt  die  Stadt  Manchen  einer 
bebenknng  des  Ingenieur!*  Karl  v.  Maller  in  Manchen,  erbaut  wunle 
dasselbe  unter  Leitung  von  Prof  K Hocheder  in  München,  Die  An- 
mit  umfafst  ein  Schwimmbad  fnr  Männer,  ein  «oicbes  für  Krauen,  da« 
getnemsame  Dampf  uod  rOmiacU-irische  Bail,  43  WanueQl»A(ler  fßr 
Msnner  und  43  Wannenb&der  fOr  Frauen,  18  Brausebftder,  eio  Moor- 
b«>i,  ein  Uundebad,  HrfriKbungtrauni,  sowie  die  notigen  Wirteebafta 
and  Bedienungerftame.  Die  Einteilung  and  Ausstattung  •nw»bl  de« 
<*(44a>le«  als  der  einsetnen  Badublvilungen  wer>h>n  ausfOhrbrh  Iw 
Khhrbeo  unter  Heigalie  von  Grundrissen,  Sciinilten  and  Ansichten. 
Du  Mnllersche  Voiksbed  bildet  in  jeder  Beziehung  eine  Zierde  *ier 
3udt  Manchen;  die  Kosten  dee  Baue«  haben  ca.  .M.  l650lgX)  bi*- 
tragen.  (l>«(itKhe  Baaseitung  1902,  NV  70,  H.  4iT]  bi«  146,  Nr.  71, 
8.  453  and  Nr.  7S,  8.  46b  bla  459  mit  12  Textftguren  mit  1 Tafel ) 

ItrelaelpiMpee  fllr  grefoe  OrvekbUiee  mit  Elektromotor- 
oder Dampflurbinenaotrieb.  Von  logenicur  K.  Arp,  Stutt- 
gart X«*eb  vor  wenigen  Jahren  war  tnan  der  Ansicht,  d«T«  «ich 
Kretwlpumpeo  far  grofsere  DruckhAhen  als  l'J  bie  15  m nicht  eig- 
neten. heute  eiorl  Anlagen  auagefübrt,  in  welchen  mit  einem  einzigen 
Kreiael  bi»  auf  9TK>  m Druckhabe  in  ununterbrochenem  Strang  ge- 
fOritert  wird  Durch  unmittelliare  Vcrbindnitg  mit  Dampfturbinen  oder 
(>retphaMb  Klektromotoreii  sind  aber  auch  Kdnierbaben  von  501)  ni 
and  mehr  erreichbar  und  zwar  elienfalls  in  einem  iinuoterbrocbenen 
iTurkstraog  Verfaaser  liespricht  die  Kateausche  Keihenpuuipe  von 
Sautter.  Marl^  *k  Cie.  in  mehreren  AiisfOhrungen  uod  die  Schebaver- 
Kh«  Kreisel  pumpe  der  AVerke  für  Maechinenluiu  und  Kisengiefserei 
ln  C'astres;  von  beiden  Punipon  wcrtlen  ausführliche  Versuch«- 
ergebsiase  milgeteilt,  die  recht  gOnstig  sind.  (DingL  polyt  Journ. 

Nr  36,  S 568  hi«  574.) 

Expreupuape  6arvee«w«rkP.  ihe  Prinzipien  nnd  die  Ansfilhrang 
‘ler  Konstruktion  der  Pumpe  (von  W.  Garvons,  AVtlIfel  vor  Hannover.' 
werden  kurz  erltotert.  dieselbe  ist  eine  arbaeUlaufende  Tauch- 
k'>(b»npiHr)}w  von  normal  350  Umdrehungen  pro  .Minute,  welche 
SUhl  unier  günstigen  VerhaltniMeii  bis  zu  45ü  gcBteigcrt  werden 
kaan  [ler  .Antrieb  kann  daher  in  vielen  Fflllen  durch  direkte 
Kuppelung  mit  dem  Klektruwotor  erfolgen,  bei  schnellaufenden 
Qekiromntoreo  mittels  Riemen,  ohne  Zwiachenvorgelege.  Die 
Puopea  fordern  bis  sn  KX)  m mit  Leistungen  bi«  zu  3,5  cbm  pro 
Mmote  (Aligem  Ingenieur  Zeitg.  1903,  15  Dez-,  8-  9 bi«  11  mit 
3 ng.> 


Aaalyie  der  alaMpkiiitoheft  Luft  Vi>n  ü.  Kebuffst.  Ne«)>et. 
ViTfasasr  halle  ein  Gutachten  Ül*«r  die  A'unH'blechlcning  <ler  l.uft 
eines  Feldes  durch  lUe  AuHdUnstmigcn  einer  Khiakenanlage  alizn- 
gelten.  Ke  wurden  Amuiuniak  nnd  SchwelelwaseerBbiff  bestimmi 
und  aufaerdem  die  organlBchen  Kii-ohstoffe  durch  Dnrchleiten  durch 
ParafBno],  welche«  NH,  und  il,8  nicht  absorbiert.  .Nach  dem  Ao- 
«ttuprn  mit  .SchwcFfcUSiire  wurde  die  Menge  der  Rieclislü|fe  durch 
Titratliin  mit  ’/iw  noniialcr  IVrmaiiganutlOsmig  bvaliiiimt.  (Gazelta 
chimica  iialiana  1903,  ibi  33,  II,  S.  15:1  bis  157  ) 

Blektrotüchiik. 

SehftufelaboutiuBg  bei  ParioMturbiitM.  Die  nach  Tacbopeln 
(Oborflcblemen)  für  die  Tsvbdpelner  Brannkoblen-  und  Ton  werke  von 
<lcr  Firma  Brown,  Itoveri  A C»  in  Baden  gelieferte  Pareonsturbine 
von  6(N>  P8  ist  hinHiciitlieh  der  Abnutzung  der  Schaufeln  kürzlich 
untersucht  worden.  Die  Turbine,  welche  mit  7,5  Atm  .Admisaioos 
«Iriick  arlieltel,  hat  bereits  Ober  7000  Ilctriel>e«luo<len  hinter  «ich 
und  war  «eit  Inbetriebsetzung  unter  PlombeDvcrachlnr«  geblielteii. 
Io  Gegenwart  einiger  höherer  technischer  Vertreter  der  KaiMrlich 
I>«ul»cben  Marine,  von  Werftdirektoren  und  Uberinspektoren  dee 
NorddeuUehen  IJoyd  und  anderer  Interesaenteti  wunleo  *lie  Plomben 
abgenommen.  Die  BeRichtigung  des  Schaufelapparatea,  der  Welle 
and  der  Lager  ergab,  daX«  trotz  der  aDflebnlichen  Arbeiteleistungen 
der  Turbine,  die  bei  einer  t&giicben  .Arbeitedauer  von  10  Stunden 
einem  Betrieb  von  über  3 Jahren  enu*pm-hen  wünlen,  nicht  die 
miiuleste  .Abnutzong  an  iten  ßchaafeln.  den  Ijigerschalcn  oder  der 
Welle  zu  beiiterken  war,  so  da&  die  Turbine  ohne  weitere«  wieder 
geschlossen  und  ln  Betrieb  gesetzt  werden  konnte.  (Schweizer 
Bau-Zig.  1903.  IM.  40,  8.  343.)  A. 

Über  die  konaerzlellea  AiMickUn  dar  Oiapttarblaea.  Von 
E H.  Sniffen.  Der  Vortrag  wurde  vor  der  American  Street 
Railway  Aasodaüo»  gelialten  und  durch  Vorieigen  von  zahlreichen 
Pbutogrsphien  und  Kurven  naher  erläutert.  Zunlcbst  wurde  die 
Anwendung  von  Dampftorbiueii  in  £lektriziULU>werken  für  Licht-  and 
Bahnbetrieb  und  die  technische  Vervollkommnung  ileraelbeo  er- 
wähnt. Beachtenswert  sind  zwei  hervorragende  Eigenschaften, 
welche  den  Nutzeffekt  der  Turbinen  betreffen;  derselbe  scheint  «ich 
nämlich  bei  grOfKrer  Belastung  nur  wenig  zu  Andern,  und  dann  be- 
sitzt die  Turbine  im  Verhältnis  zu  ihrer  t^rOfee  nur  wenig  Lager 
Daran«  folgt,  daf«  gute  Resultate,  wenn  eine  Mdgllclikcit  dazu  vor- 
handen i«t , durchaus  nicht  auf  die  grafsten  Anlagen  und  auf  den 
Betrieb  mit  gleirbinlDtiger  Belastung  beeebrankt  sind.  K«  werden 
nun  Kurven  einer  4U0  KW-Tarbine  gezeigt,  dieeelben  zeigen  einen 
Aufserst  ebenen  Dzuiipfvertiraurh.  Boi  Vollast  betragt  doraell*« 
6,.5H  kg,  bei  halber  Belastung  7,37  kg  uod  bei  Viertellast  8,<r|  kg. 
Deshalb  wird  behauptet,  dafs  man  .Anlagen  von  mafiiiger  Ororse,  ln 
denen  Turbinen  zur  Verwendung  gelangen,  in  genOgend  grofse 
' Unterabteilungen  teilen  kann,  um  einmal  den  h-vebsten  Bctriflu- 
ansprUchcD  zu  genOgen  und  ferner  einen  NuUeffekt  zu  erreichen, 
wie  er  hi«  jetzt  nur  mit  sehr  gmfsen  Maschineneinbeiten  zu  erzielen 
war.  Kio  weiterer  )<ebr  wichtiger  V'nrzng  der  Dampfturbine  ist  ibr 
gedrängter  Hau.  Hierbei  wenlen  Kurven  vorgezeigt,  welche  den  Tun 
der  Turbine  eingeiiomnienen  Bodenraum  im  Vergleich  zu  li^enden 
und  stehenden  Vertmud-  und  Corlifs-Msscbinen  von  Je  1000  KW 
nelnt  einer  direkt  gekuppelten  Maschine  erkennen  Ussen,  Der  Kufs- 
h<Hieoraum,  den  eine  Turbine  einnimmt,  betragt  ca.  * , de«  von  der 
»teilenden  und  */^  dee  von  der  Hegenden  Datupfmaaehine  ein- 
genommenen Raumes.  EJne  gror<ie  Krspamia  ist  ferner  die  an 
Fundamenten,  wobei  die  Turbinen  im  gOnetigBien  licht«  er- 
echeinen.  Da«  einzige  für  die  Torldn«  erforderliche  Fnndaiiient  i«( 
da«,  welchen  ihr  Gewicht  beansprucht  Dia  Gröfae  eines  Turbinen - 
fundaiiiontea  verhalt  sich  zu  dem  einer  stehenden  Dampfmaschine 
wie  1 : 9 und  zu  einer  liegenden  wie  1 ; 15.  Auch  was  die  A>ror«e 
de«  Maschinenraume»  anbetrifft,  «o  erscheint  di«  'Curbine.  obgleich 
die  hurizoolnle  Maschine  an  Ol>orrauiii  gewinnt,  was  aie  an  Fufs 
bodenrautu  veiHert,  im  Vorteil  und  halt  auch  mit  der  vertikalen 
Dampfmaschine  den  Vergleich  «ehr  gut  aus.  Diene  Vergleiche 
werden  weiter  auf  Maurerarbeiten,  GebiudekonstrukUoneo  und  da« 
i-rforderliche  Terrain  aosgc<ielmU  und  «m  wird  >Ue  tieldenqianiis  genau 
dargetau.  Zum  Schlüsse  kommt  der  Verfasimr  zur  .Anwendung  von 
überhitztem  Dampf  und  hebt  hervor,  dafs  die  Turbine  diesen  her- 
vorragenden UmBtand  rOrkbaltlos  ausnutzen  kenn,  wie  m denn 
auch  l>oi  lier  KitX)  KW  Moechinc  der  Hartford  Eicctric  Light  Cu 
geschehen  i«t. 
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ln  der  iUr*uffoiKt>n<ieii  iJi^koAKinn  Miirte  ÜDiffeo  noch,  d«fe 
nicht«  iiD  Weg«  «Und«,  w«ntt  mftn  zwei  oder  mehr  Turbinen  bei 
einer elnfncben  KoDdeneMtionMutiftgennwendetc.  Himn«ni*c)>H«r»en>l 
hob  Mailloux.  Port  Che«ter,  weicher  »ugenblicklich  zwei  Einheiten 
von  J«  400  KW  Innullieren  die  ver»cbiedenen  Vorshge  der 

Dsnipfturbinea  noehiiinl  hervor.  (Street  RailwAy  JouroAl  1903,  Bd.  90, 

8, 626.)  A. 

Neue  ttHtilampen  fBr  Reikeneehaltung.  CHo  niedervoltigen  Lampen 
mit  geringer  KerxenRtArke  Anden  überall  da  Anwendnng,  wo  mit 
wenig  Akkumulatorenseilen  oder  Elementen  Beleuehtangeeffekte  er- 
zielt werden  eolleo,  dann  auch  bei  Theaterdekorationen  und  lllami-  | 
nation.  Der  Nachteil  war  jedoch  der,  daCa  die  ganten  in  Heibe  ge- 
nchalteten  Ijimpen  erloacben,  wenn  eine  dnrchbrannle  Diesem 
Obelatand  hat  nun  die  ßayerieebe  GlQblam]i«nfabHk,  Manchen, 
<i.  m.  b.  H.,  dadurch  abgeholfen,  ilab  Me  jeist  Lampen  mit  twei  i 
Kohlenfaden  unter  dem  «chbnen  Namen  •Reihen-Sicherheita-Polar-  : 
lampen«  heratellt.  Der  Sicherheitafaden  i*t  über  das  doppelte  eo 
lang  ab«  <ler  leuchtende  und  liegt  im  Nebenschluls.  Brennt  nun 
bei  Irgend  einer  T.am(»e  der  leuchtende  Noruialfaden  durch,  ao  tritt 
an  deewen  Stelle  der  längere,  bisher  nicht  leuchtende  Sicherheit«- 
faden.  Der  Wi<ler«Cand  der  ganten  Reihe  indert  sieh  nur  minimal : 
die  unvereehrlen  Lampen  einer  Reihe  leuchten  also  weher,  und  oor 
die  vorher  defekt«  Lamp«  leuchtet,  ohne  Überspannung,  mit  etwa  , 
doppelter  Kenonstarke  rHcaelbe  kann  bi«  zum  S<hlar«  der  Illumi-  ^ 
nation  etc-  weiter  benntzt  werden,  «o  dafa  keine  Stnrong  eintritt, 
und  nachher  kann  man  dioacU«  leicht  beratisfinden,  um  sie  auszu- 
wecbseln.  Diese  neuen  Lampen  brennen  Okonomiseher  ata  die  bei 
110  oder  220  Volt  parallel  geschalteten  !.am|)eo  von  3 bis  5 NK, 
denn  lelzlero  verbrauchen  20  bU  26  Watt  pro  NK,  wahrend  dieee  ' 
nur  87i  Watt  pro  NK  vertehreu.  Die  Kertentahl  einer  Serie  richtet  , 
sieb  nach  der  Betrielxwpannung  und  wird,  weil  5,5  Volts  1 Kerze  | 
sSVi  Watt  Itetrigl,  gefunden.  Indem  man  die  ßetriebsepanRnng  j 
durch  5.6  dividiert.  (Die  Elektrizität  1902,  8.  515.)  A. 

Die  aeue  Uoht*  aad  KrafUentrale  ia  Leeds.  Wegen  des  rapide  ' 
wachsenden  Bedarfs  an  elektrischer  Energie  wunle  die  Elektriutats-  ' 
geeellechaft  in  Leeds  geswungen,  ihre  Werke  weiter  auazudehnen.  ' 
Es  wurde  beecbloseen,  bei  dem  Erweiterungsbau  nur  grufiie  Einheiten  . 
zu  verwenden,  ferner  liweiphascnstrOme  zu  erzeiig<*D  und  eine  An- 
zahl ihrer  alten  Einphasen-  ln  Zweipbaeen-.Ma«ch>neQ  umtubaoeit  ; 
Das  Kesaeihaus  kann  24  Kessel  von  je  396  qm  Hoizflilcbe  auf- 
nebmen,  ee  sind  jedoch  zunächst  nur  8 Keasid  von  Baheock  und 
Wilcoz  mit  Oberbilser  aufgosteilt.  .An  Maechinen  «in«l  zwei  Ein-  ' 
heiten  von  je  240U  P8  vorhanden,  die  «ine  eine  Mc.  Laren-  and  die 
andere  eine  BelUse-Masrhine  sind  je  mit  einem  Generator  der 
Electric  Conatruction  Co  gekoppelt  und  erzeugen  Je  1500  KW 
bei  200  Touren  pro  Minute.  Beide  Maschinen  sind  eingcschloaacn  , 
und  arbeiten  mit  dreifacher  Expansion.  Jeile  Maschine  hat  einen  ' 
Oberdacbenkondensator  von  313  qm  Fliehe.  Die  Wechaelatrom- 
generatoren  sind  Maschinen  mit  rotierendem  Feld«  und  30  Polen ; 
dieeelben  erzeugen  Zweiphasenatrom  von  50  Perioden  bei  2200  Volt 
ond  können  maximal  1750  KW  leisten.  Die  I^eistung  des  Schwung, 
ringea  ist  eo  grofa,  dafa  die  ^chwarikuDgeti  der  Gesebwindigkeit 
wahrend  einer  Umdrehung  kleiner  sind  als  Vt»*  o mittleren  Um- 
fangageachwindigkeit.  (Das  würde  einem  UnglcicbfOmiiKkeiUgrad  j 
von  V|4M  entsprechen.)  Es  ist  garantiert  worden,  daf«,  wenn  die 
ein«  Phase  induktions^i  voUbelastet  ond  die  andere  unbelastet  ist, 
die  Spannnngsdifferenz  beider  Phasen  SVi%  nicht  Oberscbitdtet 
Zur  Krregong  dienen  für  jeden  Generator  eine  Oleichatrommaechine, 
welche  direkt  gekuppelt  ist  und  8 KW  leistet.  Die  ünteratatioD 
enthalt  Transformatoren  der  Electric  Conatruction  Co.,  welclie  je 
€0  KW  leisten  nnd  den  Strom,  welcher  priraAr  mit  3000  Voll  ver- 
teilt wird,  entweder  auf  3üf>  oder  410  Volt  herabtrauflfonnieren.  Die 
K]iannung9schwankang  vom  Leerlauf  bis  zur  indaktlonafrelen  Voll- 
last betrogt  !*/•>  wahrend  sie  bei  einem  Leistungsfaktor » 0,76  noch 
unter  2%  bleibt.  Oie  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  war  am  31.  De- 
zem3er  1893  850  KW,  im  September  1902  bereit»  8740  KW;  ent- 
sprechend rasch  stieg  die  Zahl  der  angeschlosaenen  35-Wstllampen 
(oder  deren  Äquivalent'  von  10647  auf  Ober  20OÜO0.  ^The  Electr. 
1902,  Bd.  60.  8.  51.)  A. 

Elsktrtsch«  Zentral«  Ia  Bassi.  KQrzlieh  wurde  io  Biiasi  l>ei  Rom  | 
eine  Kraftabertragangsanlage  in  Betrieb  gowtzi  Dieselbe  dient  zur 
8trr>mversorgnng  einer  elektrochemischen  Fabrikanlage,  die  Soda 
und  Cblorcalcinm  auf  elektrolytischem  Wege  bervtelh.  Die  sieimi 
hydroelektrischen  Gruppen  iKutehen  aus  Tarbineo  von  je  460  PS 


Nr.  5. 

Sf.  JMur  lass. 

von  <ier  Firma  Piccant,  Pictet  Jt  Cie  in  Genf  und  sind  direkt 
mit  Qi«icbstrom-GoneraU>r«n  von  (>er[ikon  gekuppelt,  die  bei 
450  Umdrehungen  ISO  Volt  und  1500  Amp  eneugen  Eine  Gruppe 
von  den  «leben  dient  als  Keserve,  wahrend  jeiier  der  sechs  übrigen 
Generatoren  auf  eine  der  «^lis  vorhandenen  Heihrn  von  eloktro- 
lylisclien  R0<iero  arbeitet.  Die  ReaerveiDascIdne  liefert  den  Strom 
für  die  in  der  benachbarten  Fabrikanlage  behndlichen  Oleidittrom- 
rnoWren,  deren  GrüCii«  zwlsehen  20  und  100  PS  schwankt.  In  der 
Kraftzenirale  befinden  «leb  zwei  weitere  hydroelektriscbe  Grupiien 
von  je  450  P8;  dleaellten  sind  mit  Drehatrom -Generatoren  gekuppelt, 
welche  bei  460  Ünnlrrlrnngen  einen  Strom  von  <3000  Volt  und 
45  Perioden  liefern.  Dieser  hochgespannte  Strom  wjrd  mittels  einer 
14  km  langen  liOitmig  von  drei  7 mm  Drahten  nach  Piano  d'Orte 
übertragen  und  dort  auf  zwei  Linien  verteilt,  deren  eine  zur  Speiaung 
zweier  Koohs]iannung<tinotorcn  von  je  200  PS  dient.  Die  zweite  führt 
zn  einer  Transformatorentdatinn,  in  welcher  der  Strom  durch  sielwo 
Transformatoren  von  je  30  KW  von  5500  auf  180  Volt  Verbrauebs- 
spannnng  herabtrau^fonniert  wird.  (Schweizer  Bau-Ztg  1902,  Bd-  40. 
8. 230.)  A. 


Auszüge  aus  den  l’atenTschrifteii. 

Klasse  4.  BeleaehUag  (aufser  elektrlseber  Beleaehtug). 

Nr.  131067  vom  18.  Jnni  1901.  C.  O.  Lange  in  Hamburg. 
Bunsenbrenner  mit  veränderbarer  Misebkammer.  — Auf  einer 
die  Dd«e  o tragenden  Kolirleitung  6 iet  ein  das  Misebrobr  g hal- 
tender un<l  mit  nmlaufcnden  Lochreihen  e versehener  Korb  f auf 
and  ab  beweglich  angeurdnet.  ln  demselben  sind  ein  oder  mehrere 
omgestttrzte  Trichter  A.  « derart  toee  übereinander  angoordoet, 
dafa  sie  beim  Uerabbewegen  des  Korirea  nacheinander  auf  der 
Düse  a liegen  bleitieo,  wodurch  dann  der  unter  dem  jeweilig  hangen 
bleibenden  Trichter  h oder  « sich  befindende  Teil  der  Mischkammer 
mit  seinen  LuftxufflbrungHlücberu  e auagezchaltet  ist. 


Nr.  129209  vom  20.  November  I9<X).  Aktiengesellschaft 
für  autoinatiache  ZOnd-  nnd  Lösebapparate  in  Zürich- 
Ab«ehloranrgan  für  die  BrennatoffzalRitnng  an  Vorrichtungen  zum 
seihatthaUgen  AnzQnden  und  AufllOflcheo  von  Beleoch- 
tu n g sk 0 rper n.  — Das  Abechiufsorgan  besteht  aus  einem  hohl* 
«rylindriachen  Drehsebiober  a mit  zwei  aenkrecht  zur  Drehachse 
liegenden,  um  180*  vervetzten  C^uerachlitzen  b,  e,  durch  welche  bei 
Drehungen  de«  Drobschiel>«rs  um  120*  die  GaezufUhrungskauale  d,  e 
für  ein«  oder  mehrere  Haopt-  und  Hticbflamracn  abwechselnd  ge* 
öffnet  oder  go«chlo«ien  wer*len 

Nr.  131634  vom  26.  April  1900  F.  Deimel  in  Berlin  Gas- 
Zündvorrichtung  mit  aufserhalb  de«  Zugglasea  unbeweglich 
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wfMr<)o*tcT  2^ndpille.  — Der  Gae  SelbettOoder  ist  mit  atifserbelb 
im  ZnxKl*'^  tDgebnkchter  ZOadpillo  und  einer  beim  Hrennon  lieh 
r^bcsden  Deckklappe  eeraehcn,  welche  das  DOverbninDte  (iaa  twar 
uf  <fie  Pille  lettaii  den  Verbrennnnirsgvaen  al»er  den  )cera<len  Wc>g 
frei  gibt 

KUiwe  Waw>er,  WuMrleltnar  und  KaaalUatien. 

Nr.  vom  Juli  1$99.  B.  DilUn  ln  Berlin.  Ver- 

fahren »ar  BebaodlunK  ron  Flaesigkeiten  mit  oaoni- 
»ierter  Lo  f t oder  anderen  uaimhaUtgen  Gassetnischen,  — Kot 
gegen  den  beknaaten  •'SteriUmiioneuietbodea  mitlels  otooimerlcr 
Leit,  gmcb teilt  bei  dieaem  Verfabren  die  Zoltibr  de-<  Suaeratiifles 
oder  noeretoffreicben  Laftfretniachee  Ini  Kreiaproiefl-«e.  Der  Kreta- 
lauf  wird  doreb  den  Ventilator  c uoierbatten,  weicber  die  <<bon 


aus  dem  SteriUeationatiirui  dareb  da«  Kohr;  aiieiretende  und  noch 
o»«r«tcbe  I.uft  nach  dem  Oionapparat  o drückt  Hier  wird  der 
OioDgehalt  dieser  Luft  wieder  auf  den  für  die  Slerilieation 
anritchenswerteo  hohen  Gehalt  an  Osoo  gebracht.  Nach  Maregabe 
d«s  Verbnuehe  an  Sauerstoff  io  dem  SteriUsationatnrm  wir!  dem 
KreisUof  kontinaterlich  etwas  neue  Luft  zugefQhrt  Zwierheo  dem 
VealiUtor  * ond  dem  Oronappanit  e,  also  an  einer  Stelle,  an  der 
iaiiBer  ein  geringer  t^benirack  gegenüber  dem  atmoephAiiachcii 
Brack  «urhanden  ist,  ist  eine  kleine  Öffnung  t angebracht,  aus  der 
«lanersd  etwas  Luft  auastrüniL  Diesem  AuMtrdmen  entsprechend 
•bd  durch  die  aufsere  Offnnng  des  Zweiweghabnes  t,  wie  leicht 
ersirhtlicb  iet,  mn  seiltet  wieder  etwM  frische  Luft  aogesaugt.  Der 
Zweivegitkbn  f wird  au  gleicher  Ztdl  sum  Kegubereo  der  Menge 
der  den  Steriilaationsturm  dnrchAiefsendeD  Luft  benntxl. 


Statistische  nnd  finanzielle  . Mitteilongen. 


Arnswatde.  (W  aa  aer  werkabau.)  Die  Errichtung  vtciee  Wasser- 
Werkes'!  ist  nuniiiebr  eom  Regierungspräsidenten  genehmigt. 


Atierbaeh  Gaswerk.)  Die  eeit  iAdß  livctcbcode  sukdtiscbe 
Gasanstalt  konnte  im  abgelaufcnen  Jahr«  tum  erstenmal  srIi  ihrem 
Beleben  der  Ktadlkaisse  einen  Iteiogowinn  von  M.  lOUOO  über- 
weisen. Die  Zunahme  des  Goskoasutiis  Iretragt  etwa  2S*/»  gegen- 
über dem  Vorjahr».  Im  Jahre  1901  worden  rund  516000  cbm  Gae  ab 
gegeben  und  im  Jahre  1902  rund  646000  cbm,  also  ül>cr  120 000  mehr. 


Berlil.  (Ner  n st  Ism  pe.)  In  dem  gegen 
die  Allgeineioc  Klektriaitatsgoeellachafl  llrriin 
angestrengten  iWntpmantwe  beir.  Nernst- 
iatn|>e*)  hat  dos  deutsche  lieicbsgericht  in 
seiner  Sitzung  am  17.  November  da.  Je.  unter 
Anfbebuiig  des  l'rlcils  des  l'atenUmtee  die 
Nichtigkeitsklage  gegen  <laa  erste  Nernst- 
patent  altgewlffien,  das  Patent  ln  vollem  Um- 
fange aufrecht  erhalten  ond  dem  Niehtigkeits- 
klKger  die  Kosten  beider  Inaianzen  auferiegt. 

A. 

Berlie.  (Verein  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte.)  Die  diesjährige 
23.  Hauptversammlung  dee  Vereins  aol)  am 
DieneUg,  den  17.  Februar  190S,  im  Arcbi- 
leklcnhause  za  Berlin  abgebalten  werden. 
Auf  der  viirlSuflgea  Tagesordnung  atehen 
f'dgimdt*  lerhnisrhe  .Angelegenheiten:  1.  Berlebt  des  AusHcfauseies 
zur  Beratung  von  Nnmien  für  FeuerfeetigkeitsliestimmuDgen  und 
zur  l'catlegung  des  Begriffes  Feuerfest  3.  Bericht  des  Ausachnesee 
• Feuereicberheit  bei  Kisenbauten«  3 Vortrag  fllwr  » Verbrennongs- 
vnrgknge  in  keramiechen  ^fen«.  4-  Vortrag  Ober  • Einwirkung  z«r- 
aiürender  Rinffüssw  an!  fenerfeetee  Mnuerwerk  im  EisenhQtten- 
betriebe*.  6 Vortrag  Ober  «Moderne  Anforderungen  der  Hutten 
nnd  cbem.  Indnstrio  an  die  Fabrikation  feuerfester  Produkte  und 
die  feuerfeslon  Edellnne«. 


1 »- 


Bewibay.  (Wasserkraftwerke)  Zur  Zeit  sind  in  Britisch 
Indien  zwei  grofse  Wasserkraftwerke  prnjekGert.  FJn  Projekt  be- 
zweckt den  Bau  eines  KraftwerkeB  am  Doodh  KagarFlura  in  einet 
ICntfemuDg  von  etwa  .100  englischen  Meilen  nürdticb  von  Bombay. 
Die  eor  Verfügung  stehende  Wasserkraft,  welche  anf  mehr  als 
60(HI0  geecliAtat  wird,  soll  zum  Betriel»  von  Riaeniiabnen  io 
diesem  Kozirke  verwandt  werden.  Der  zweiie  Plan  l>einfft  die  Ver 
»nrgung  der  Btsdt  Bombay  mit  elektrischer  Energie  zu  Beleuch- 
tonga  und  Kraftzweeken  Die  erforderliche  Wasserkraft  soll  nach 
Bombay  von  dem  40  Meilen  entfenit  Hegenden  Neral  geleitet 
Werden.  A. 


Porsfinlichea. 

Cbw  VerkoanaUM  persoaikbsr  An  Iwtcbiea  «Ir  sn  ili«*<w  SHk  uti'l 
btttsD  nnisre  Lsior  nn  Mtllsllunt«r>  ' 

Herr  J.  Haymann,  Direktor  des  audüseben  Gaswerks  in 
Nürnberg,  wird  ans  GeaundheitsrOcksichien  am  1.  April  ds  Ja.  in 
•lea  Rabestand  treten.  Herr  Haymann  ist  15  Jahre  am  Gaswerk 
Nfimbcrg  tätig  gewesen,  Ober  3t  Jahre  (seit  IB72.  hat  er  dasselbe 
geleitet.  Bei  Genehmigung  seines  Bücktrittsgesuebea  wnrde  in  der 
Bitxong  des  <«emeiodekollegiums  seitens  des  Keferentco  nnd  des 
Vorritienden  in  hersllcben,  anerkennenden  Worten  seiner  erspriefs 
lieben  Wirksamkeit  gedacht  und  dem  Betlaiiern  üt>er  sein  .An« 
schtiaUn  Aosdruck  gegeben  Wir  dürfen  bintnfügen,  dafa  Herr 
Hajmssn  neben  reiner  Tätigkeit  für  die  Btadt  NOmlierg  auch  im 
allgemein  farblichen  Interesse  an  den  Ari>eiteo  de«  Deutschen 
Vereins  von  Gas  und  Wawserfarhnianorrn  in  verschiedonen  Kom- 
missionen erfolgreich  tltiu:  war  und  seine  .Aufopferung  für  die 
iDisrvaasn  de«  V'ereins  besonders  auch  gelegentlich  der  1H.  Jahre« 
Versammlung  io  Nürnberg  1K9R  in  gl&ntender  Weise  au  <len  Tag 
gelegt  bat.  Wir  hoffen,  dafs  er  auch  nach  dem  .Aosechehlen  aus 
•einer  Bsrufastellung  noch  mit  den  Fachkreisen  io  Verbindung 
bleiben  wird 


DreadüR.  (Oericbtseotschoid.)  Besitzt  der  Wasser- 
zins  einer  Gemeinde  den  Charakter  einer  öffent- 
lichen Abgabe?  Diese  Frage  bildete  den  Gegenstand  eines 
Prozesee«.  welcher  vor  einiger  Zeit  vor  dem  Dresdener  Oberverwal- 
tungsgerichte znr  Entecheidnng  gelangte  Einer  Stadtgemeinde  war 
seitens  der  Steuerbsbörde  zu  dem  steuerpflichtigen  Einkommen  der 
Keiorrtrag  dew  slA»Uischen  Waaserwerks  hiozngen?chnei  wurden. 
Hiermit  war  indes  die  Kommune  nicht  «itivemtandea , visimehr 
lieaotragtc  nie  Versetzutig  in  eine  niedrigere  Stenerklaase,  indem 
sie  geltend  machte,  ihr  Wasserwerk  sei  kein  gewerbliches  Unter- 
uehuien;  e«  diene  znr  Forderung  gesandhsltüchcr  VerhaUnii«e  und 
liefere  keine  KrlragniMe.  «orHlem  wenle  doreb  nrtsgseeUlirh  (eet- 
gvslellt«  GemeindeunilageB  iiaterbaUen,  denen  der  einzelne  sieh 
nicht  entziehen  könne.  Übrigens  hslie  die  zuständige  Kreishaupt- 
maniiBchafi  selbat  gelegentlich  den  in  der  betreffenden  Slmli  zu 
zahlenden  Wa«seirjns  eine  öffentliche  ,Abgai>e  genannt,  auch  wenle 
im  $ I3  «Irr  Itezdglirhen  Wsoserwerksordnung,  die  von  der  Kreis- 
haupimaimochafi  Iresikligt  sei,  dem  Wasserzins  der  Charakter  einer 
nffeDllirhen  .Abgabe  zagesprTM'heD,  in  Hezmr  auf  «ieren  h>hebunf 
und  Beitreibung  sowie  ihres  Vorzugorechles  im  Konkurse  und  hei 
Zwangsversteigerungen  die  für  öffentliche  Abgatem  getroffenen 
gesetslicheii  Bestimmungen  gellen. 


«}  Vgl.  d«.  Jouro  1903,  8.  869. 

»)  Vgl.  ds.  Joorn.  1902,  Nr.  4,  8.  65  und  Nr.  15,  8.  274 
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St.  6 

st.  Jtaur  l««a. 


Diw  Ob«rver«ttltußi:«Kericbt  h«t  Jedoch  alle  (li«Me  FJnwttnde 
nicht  gelten  laoeen.  w>iHlerD  dabln  crkaonl,  daT»,  wenn  der  frag- 
liche VViutsertini«  auch  in  vielen  Reaiehuogen  den  Charakter  i'ioer 
öffentlichen  Attg^be  beaiut,  doch  ln  der  im  vortiegeoden  Falle  f««t- 
Kreelrten  Hohe  von  M 34B4  aU  Gebhhr  und  aotnit  als  »teuer- 
pflichtiges  Kiiikommcn  au  gelten  hat.  Mafsgebend  fOr 
diese  Entecbeiduog  de«  Gerichtshofs  war  die  Erwägung,  daTa,  wenn 
eine  Gemeinde  für  di«  Itenntiung  gcwisaor  offenUicber  AnstaUen, 
die  einen  Beslandtoil  de»  GeineindevemiOgeoB  büdeo,  von  den 
Benutieaden  ein  Entgelt  erhebt  ond  auf  diese  Weise  bei  jenen 
Anstalten  einen  Cberecbafs  der  Einnabmen  über  die  Ausgaben 
erxielt.  ee  «cb  iro  Binno  de«  beateheuden  Hechtes  um  werbend 
angelegtes  Vermögen  handelt.  Die  Entecbehlung  ütier  die 
Klage  hangt  lediglich  von  Beantwortung  der  Frage  ah,  ob  der 
Wusaerzins  der  Stadt  Gebühr  oder  Abgabe  im  engeren  Sinne 
ist.  Nach  ^ 6 der  in  Betracht  kummenden  WaaserwerkHordmiug 
ändet  die  Erhebung  des  WaHaerxindea  »noch  der  Menge  dea  ent- 
nommenen Wassers«  statt;  hieraus  geht  schon  der  Ciiarakter  der 
Gebühr,  d.  h.  der  Gegenleistung,  tur  Genüge  hervor. 

Die  Frage,  ob  eine  Kinnabm«  der  Gemeinde  au  den  tiebühren 
oder  XU  den  Abgal>en  im  engeren  Sinne  gehöre,  lafat  sich  je  narb 
dem  Zwecke  der  Fragestellung  aehr  verscbleden  iu»otwt>rlen,  der 
für  die  Beuniworlung  mnfsgebende  St«n<]puiikt  wird  dann,  wenn 
die  stenerrechtiirhe  Beurteilung  in  Frage  kommt,  ein  anderer  »ein 
als  dann,  wenn  es  sich  darum  hanilelt,  wie  die  QebQhr  isler  Ab- 
g»l>o  beixiitreiWn  sowie  von  welchen  ßehOrtien  oder  in  welchen 
Proxefsfonuen  die  Entscheidung  der  darftl>or  entstehenden  BtreiUg- 
keiten  herl>eixafOhren  ist,  und  biervun  wie<!erum  abweichend  dann, 
wenn  für  die  Rückstände  im  Konkurse  oder  Itci  Zwangsversteige- 
rungen die  Kangordnung  beetlmuit  werden  soll. 

Was  das  Btenerrecht  l>eiriffl,  ix>  kann  für  dieses  lediglich  die 
wirtschaftliche  Beite  der  Sache,  der  Gesichtspunkt  von  lieistiing 
und  Gegenleistung,  entscheidend  sein.  — Danach  bandelt  es  sieb 
im  vorliegenden  Falle  nicht  um  eine  OffenlHch«  Abgali«,  wndem 
um  eine  Gebühr  und  somit  uni  ein  stenorpflicbiiges  Kiiikommen. 
Dementsprechend  war  die  Kluge  als  unbegnindet  xurückxnweisen. 

C. 

OISMldoer.  (Elektrizltätawerk-)  I>ein  BetriebsnhschUiia 
deri  sudtischen  FUektriciUtawerk«  In  Düsseldorf  für  das  GeachafU 
Jahr  1901/02  etitnebmen  wir  folgendes: 

Da«  Werk,  das  gerade  vor  10  Jahren  mit  d^i  Daiiipfkesseln 
von  je  150  qm  wasuerberObrter  Heixdicbe  und  zwei  Dynamo- 
masebinen  von  je  300  PS  eröffnet  wurde,  arbeitete  am  31  Münt.  1902 
mit  sehn  Damjifkesseln  von  insgesamt  2250  qm  llcitSache  und 
sechs  Dynamomaschinen  mit  B400  PS  normaler  I,«istung.  be- 
fanden sich  am  die  Zeit  iin  Bau  noch  vier  Kessel  zu  je  275  qni 
Heizfläche  und  zwei  Dynamomaschinen  tfür  Drehsirom)  von  Je 
lOUO  PS. 

Die  zehn  Kessel,  von  denen  acht  mit  elektrisch  angetriebener 
mechanischer  Feuerung  ausgerüstet  rind,  iiatten  zusammen  34225,5 
Belriebestunden , sie  verbrauchten  insgesamt  10014060  kg  Kohle 
(westfalische  Nufskoble),  d.  h.  1,83  kg  für  eine  KW-fliunde  der 
Rtmuiertengung  und  2,20  kg  für  eine  KW-Stiinde  der  8troinabgal>e. 

Die  Ftromerxeogung  betrug  im  ganzen  5443301,0  KW-Stonden 
(im  eraten  vollen  Betrietwjahre  1892-93:  4K1 111,4  KW-Stunden}, 
nämlich  2(>89089,3  für  Licht-  und  2754211,7  für  Bahnbetrieh.  Die 
grorate  Tage«erzeugung  fand  statt  im  Ucblbetrieh  am  23  De- 
xetnber  1901  mit  15487,7  KW-Biunden  = 23460,2  PSBlunden  io 

17.00  Zeit-  und  62,6  Maachinenlxitrielwstunden , die  geringate  am 
II.  August  1901  mit  2559,2  KW-Stuodeo  ss  3877,6  PK-8tunden  in 

9.00  Zeit-  und  18,00  MaachinenbetriehMtuaden. 

Es  wurden  ahg€>gel>cn  insgesamt  4016065,8  KW  - Btonden 
: 1892/93 • 837 285,4 f 1900/01:  3792062,4;  Zunahme  6,91  •/.)  und  zwar 
1142010,1  für  Beleuchtung  (Zonahrae  5,11  "’a),  622415,7  für  gewerh 
liehe  Zwecke  (Zunahme  26,12*'«'  un«!  2351  640,0  für  die  FtmOienbahn. 
(Zunahme  2,73*/«  190001;  430,46 •/«). 

Von  der  tiesamtabgali«  im  Dichtwerke  deckten  die  Maschiuen 
1316741,6  KW-Stunden  73,6*/«,  die  .4criimalatoren  471  7Hl  KW- 
-'^lunden  = 26,4*/«.  Die  Gosnintlailung  <ler  Aoeuroulatnren,  die  bei 
dreiatOndigi-r  Entladung  mit  insgesamt  3532  Ampere  eine  Kapacitai 
von  11  450  Amp-Ktunden  batten,  tietnig  689569,9  KW-Btnnden ; ihre 
Knlladiing  602815,7  KW  Slumlen,  ihr  Jahreewirkungsgrud  war  alm« 
72,92".'«. 


Der  Energieverluet  betmtg  i 
In  Fernleitungen  und  Vorwchat 
aelleii  .... 

> den  Atrumiilatoreu  . 
im  I.eituaganetz  ■ - . 
also  im  gaiixen 

im  Ralinwerk  iictrug  der  Veritii 
dagegen  nur  . ... 


Lichlwerk; 


608  346.6  KWStd. 

sw  22,68  •/« 

186  744,2  . 

= 6.94  • 

229  672,7 

s=  8.58  . 

1021  663,5  1 

= 38.10  » 

402571,7  » 

= 14,61  > 

Der  (lesamtanschlofswert  aller  am  31.  Mare  1902  vorhandenen 
ßtromverbraucher  betrug  181 087  {117  &Jil)  *)  Glühlampen  k 53,5  Watt ; 
derselbe  verteitl  sich  foigondermarsen : 

47289  (402I0>  - 1892:  8935  — GIQlilampun  » 47 289  Glühlampen 

1 802  (1  639^  — 1892;  691  — Bogon!an>]>«n  h 11  238  > 

7H  (66)  > 1892  : 3 - Apparate  - 2066 

553  (466)—  1892  : 4 — Motoren  ä 69626  » 


Von  den  Motoren  sind  206  (182)  StrsreenlnihDrootoren.  Die 
Zunahme  liu  Ansc-blufswert  tietrug  also  Insgesamt  11,47  "/« (68,74*/«). 

Jeiie  der  am  I.  April  UH)1  an  868  verscbiedcoen  Verbrauebs- 
•tellen  mit  einem  (ieaHmtanachlaTswert  von  6480,2  KW  angeechlos 
senen  Glühlampen  zu  63,6  Walt  (oder  ihr  Äquivalent)  hatte  wahrend 
des  Berichtsjahre«  durchschnitllicb  1*"  Brennsiunden  im  Tuge,  42'* 
im  Monat  und  582"  im  Jahre. 

Da«  Kabelnetz  wurde  erweitert  am  5,7  km  S{»eisekabet  mit 
einem  Prüfdraht  (Quem^bniU  54  bU  310  qmm):  29,028  km  Ver- 
teilangakabel  (ijuerwchnitt  25  bis  310  qmm'';  16,0  km  Bugenlampen- 
kabel  (Querachnitt  6 qmm)  und  17  Kabelkasten.  Zu  den  im  L«i- 
tiingsnetz  ausgefohrteii  166  neuen  .\nBcblQeson  wurden  3,579  km 
Kaltel  verwendet.  Am  I.  April  1902  umfarste  das  Leitungsoeta 
36,540  km  Fernleitungskabel,  9,390  km  Telephonkabel,  92,240  km 
Speisekabel,  180,008  km  Vcrtellungskslwl,  30,2.50  km  .\nschiofs- 
kabel  und  19,790  km  Bogenlsmpenkshel,  Im  ganzen  368,218  km. 
Im  Netz  waren  123  Ka1>«Ikastvn  eingebaut;  «lie  anziischliefsende 
Häuserfront  betnig  60,002  km. 

Die  Einnahmen  für  abgrgelieueo  Strom  betragen: 

Zur  Beleuchtung M.  5fö088,l7  (687  260.90; 

zum  Motorenhetrieb  (eioscidier«- 

lieh  Straf-enbahn)  . . . » 406 198,70  (424  934J13) 

Sa.  . . M.  971286.87  (1  112196,29; 

Dnvon  ab  lür  Ralmtle  . . . » 60  620,23  :lHj  T‘8,31'; 

Reineinnahme  . . M.  910666,64  (1  016416,98) 


Die  AuMgahen  auf  Stromerzeugangseunt»  l^etrugen  im  ganzen 
M.  277  761.53  210203, »4X  es  ergab  sich  also  ein  Cberacbufs  von 
M.  632  906.11,  «Hl  dafs  mit  Hinzurechnung  des  flewlnnes  aus  Privat- 
einriebtUDgen , Kinricliiimg  der  Strarsenbeleuchtung  und  Elektri- 
cit&tsmesMPrmieten  der  GesamtOberachiifa  lielrug  M.  667  086,41.  Von 
diesen  wunlcn  verwendet  zur  Verzinsung  des  Anlagekapitsls  Mark 
99451,90;  zu  den  eiatstnifelgen  Ahachreibuogen  M.  94298,00;  zu 
den  aaberordentlichen  Abrehreibungen  M.  lOOÜOÜ;  au  verechie- 
denen  Ausgalicn  M.  Il507.2i;  es  verblieb  also  ein  RestUberschafs 
von  M 306257,11. 

Die  Ausgabe  filr  die  erzeugie  KW-Stumle  tietrug  5,10  (1900/01; 
4, KT»,  I892/9S  13.06-  Pf . für  die  ubgegebooo  KW  Stunde  6,92  (1900/01 
6,33,  1892  9.3  18,74)  Pf.  Die  Eitmahme  für  die  erzeugt«  KW-Stnnde 
lietrug  16,73  20,58'<  Pf,  und  für  die  notzbar  alq{egel>«ne  KW-8tnnde 
22.68  (190001-  2»1,78;  1892  93-  65,60)  Pf.  — b. 

OeHsliMCh  i.  Bayern.  (Acetylengasanetalb)  Nach  einem 
Vorträge  des  ZiviliDgenieiini  .Meifsaer  aus  Frankfurt  über  die  .Vnlage 
einer  Acetylcngasfabrik  bildete  aicb  ein  Komitee  znr  Beschaffung 
den  zur  Rrrichiung  der  .Anlage  nötigen  Kapital«  von  M.  60000. 

FISha  i.  Sachsen.  (WaasrrleltungnprojekL)  Seitens  der 
Gemeinde  Flöha  wird  der  Bau  einer  Wasserleitung  beabsichtigt. 

Gerlagswalde  in  Bsiien  i.VVaMserleitungsproJekt.)  In 
Gi-ringswalde  plant  man  den  Hau  einer  HochdriickwaHserleitung. 

Gleidorf.  (Erbauung  eine«  RIektricitütswerks.)  Für 
die  (iemeinden  tJleidorf,  Si-hmnlleiiberg  und  Frcileburg  in  West- 
falen «in!  ein  gemeinsame«  Elektricitatswerk  erriciitet,  welches 
DreluttMin  erzeugt.  Die  tieueratoren , welche  von  Turbinen  und 
Ixikninuhileu  uiigetrieben  werden,  liefern  3UU0  Volt,  ln  dea  Ge- 
meinden Sflbet  wird  die  K^unDUng  für  Motoren  auf  190  und  für 


')  Die  Klammern  eiiüiaiten  die  Zahlen  de«  Vorjahre«. 
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Nr.  b 

a.  iml 

Li(ii  fttjl  110  Volt  traiiAromiivrt.  iMn  I.eilnnic*ii«U  vrird  tttm  T<>U 
iitirtinWb , mm  Teil  uuWrirdUx’h  verleft.  Die  Anli^e 

«itfj«  <ier  Elcklroieclmiacheu  Fabrik  Klieydi,  Max  Sclion-li  & Cie., 
.tkuci4«aeUarhaft  in  Rheydt,  xur  AuafUlirunK  Ober^;«*!«». 

Ge^cabarf.  ((iaawerk.)  I>em  BetrielM>tieric]it  dea  («aswerka 
pn  31.  Min  1002  eiiinehmen  wir  folgendes.  Wahreml  (wi  vielon 
ladoitfieaveigeo  ein  ROt^kgang  in  der  lV>Hliiktion  wie  in  den  Rr- 
irtgea  eiagetreten  ist,  lat  JiM  bei  dem  (iiiMwerke  (todoaltenr  nielii 
tg  ««netebnen.  Allerdinge  ist  eine  wenentliche  \>r»«'li]e<'lit«rung 
<iee  Kiikaabwitze«  ringetrelen.  Die  »ndaaernde  Znnahtue  dee  Gae- 
rerbraocKa  im  allgemeinen  und  die  Errichtang  nenur  (iaswerke 
nef  eine  )>edeuten(le  ÜlierprodakUon  an  «»aekoka  an  und  f»r  aicb 
bmor  I>ureb  den  Niederiruiig  der  Eiaeninduetrie  sodann  ist  ille 
itMMtaqoelie  fnr  ietiteren  veniexL  und  haben  eimtlirh«  Gaswerk« 
^rOfaere  Kokevorrttte  aufxuweiaen.  Uterduri-'b  sind  auch  hier  di« 
EionabtneQ  ftir  Koke  hinter  denen  de«  V'orjahrea.  xurackgehliel>en 
E$  wurde,  um  den  K<>kaab«au  fUr  Hauabranü  xo  gewinneu,  eine 
st<«rQtlidie  V'ertninderang  der  Kokspreiae  vorgenominen,  al>er  durch 
die  müde  WiuleGein(»«initur  war  di«  Nachfrage  nach  Koks  trottdem 
fehog.  ltekaoDtmat.-hiingen  in  einheitnlachen  und  anewartigon  Zei- 
tQoeeo  iwiw  Facbaeitecbriften  sowie  Offerten  xn  den  bitligaten 
leisen  batten  keinen  Erfolg.  Um  auch  gehrt»cheaea  Koks  suin 
Verkauf  bringen  au  kennen,  ist  eine  Kokahrechmiiacbine  )>eschalfl 
«•irden 

Die  Gmierzengung  betrug  1 014  üdO  cbni : die  Abgabe  betrug 
1012  (20  cbm,  Zunahme  241  MA  cbm  31«S*/«  An  Kohlen  wurden 
uigeliefert  ron  Zech«  ächligel  A Eisen  2A10  t,  Konaolidation  1070 1, 
ijiidbeck  20  t.  Zur  Gaserxeugnng  wurden  verwendet  3720  t.  Ks 
worden  demnach  aus  10(10  kg  Kohlen  275  cbnt  Gaa  erxeugt.  Die 
Temeodeien  Kohlen  Dvi  Fabrikbof  kosteten  im  Durchachnitt  pro 
10)0  kg  M.  17,19  geg<>n  M-  17  im  Vorjahre.  Das  Gewicht  der  ein- 
zrlMD  Ladungen  betrug  140  kg  (138  kg). 

Die  Gaaabgflbe  verteilt  «ich  wie  folgt  An  rrivate  su  I.aachl- 
tvecken  29G241  cbm  = 29,3*'«,  Koch-  und  Heluwccke  172510  cbm 
eI7*,'v  Kraftga«  an  Private  20320  chm  = 2, 6*/«,  Kraft-,  Heia  und 
leufbtgss  Pumpstation  95389  cbm  = 9,5*/„  Gemeinde  Meldern 
ÄflOi  chnj  = Gemeinde  Lannesdorf  24390  cbm  = 

Ltiar&eabrenostunden  (Eiaenhahn,  Kirche,  Miiffendorn  10600  cbm 
s«l*M  öffentliche  Heleuchtung  101 000  cbm  — l8,9Vt>  l^lbsl- 
mbraocb  58000  cbm  = 5,8*/«.  Verlust  68628  cbm  » 6,7*/,. 

Ihe  Kokseneugung  betrug  nach  Abtug  der  xur  Rcbirtununter* 
fegemng  erfonlcriiebeu  Koksmcnge  1755242  kg  — 47*/u  der  vcr 
gaiteB  Kohle-  Der  Ueatand  am  31.  Mart  1902  war  1160000  kg  Der 
keki  wurde  xuru  grr>r»l«it  Teile  in  Godesberg  und  Umgegend  ab* 
gewut.  Ala  Durchacbnittaprels  sind  M.  1,43  pro  100  kg  enielt 
wtirdrs  An  Teer  wurde  gewunoen  124286  kg,  verkauft  113286  hg 
Er^lt  wtmlen  pro  100  kg  Teer  im  Durchaebnitt  ,M.  2,H7.  Die  Er- 
x«QgUB(  an  Ammoniakwoseer  betrug  107142  kg.  Hiervon  wurden 
ST  142  kg  tum  Preise  von  M 291,06  v^aiift.  Zur  Keioigung  der 
1‘neogteb  10I23I0  chm  Gaa  wurden  von  den  vier  Heinigern  jeder 
]Minal  neu  beacbiokl.  wurden  mit  I clim  Mawe  nind  79IX)cbiu 
*ras  gereinigt  Verkauft  wurden  19808  kg  auMgebrauclite  .Maftse  su 
M 894,44  oder  pro  1000*)  kg  rund  H 451.  Der  Gehalt  der  .MasH« 
«teilt«  sich  an  Berliner  Blau  9,5*,*«,  an  Wasser  7,87*>  Eingekaurt 
wordea  10000  kg  suoi  Preise  von  M.  I5ü.  An  Grapbit  wuiden 
2^75  kg  gewannen,  hiervon  sind  1871  kg  fOr  M 134.74  verkauft 
worden. 

Die  Lange  de«  RohrneUes  Itetrug  am  ,31.  .Marz  d.  J.  3tiK4.Ht) 
’M.  m (~f>  1479,8  oj)  mit  70  Waasertopfco.  Zur  Offentliclien  Be 
Sichtung  dienten  am  91.  März  1902  tiUB  Flammen,  darunter  vier 
Lucaalaapeii  Der  Geeamtverbranch  an  Goa  fhr  8lrar«enl>eleucb- 
(Bng  betrug  191  UüO  cbm.  An  GlUhkArper  worden  verbraucht 
-1692  Stuck  oder  pro  r.aterne  utid  Jahr  6 Stock,  an  Zylinder 
1196  Stock  «sler  rund  pro  Laterne  und  Jahr  2 Stück.  Die  iMTciit- 
Hch«  Beieochtiing  für  die  Gemeinde  Go^leaberg  geechieht  durch  da« 
*>as«erk  kostenlos.  Die  Kosten  fttr  die  Unterhaltitog  der  uffent- 
lieben  Sirafsenbeleucbtung  betrugen:  AntOndelnhne  M 1894,12, 
Arbeitaiobne  und  Materialien  für  Inatandbaitung,  Putxen  und  An* 
xQodQag  <ier  l.«t«men  M 5100,58,  Scheilien,  GlQbk0r|*«r,  Brenner 
und  Zylinder  M.  2119,46,  tusammen  M.  9114,15. 

(de  Zahl  der  Haastiileitangen  Iretrug  am  91.  Marx  750  (-f-  89). 

Zahl  d<T  Gasmesser  betrag  am  Ende  de«  Ktaisjahres  945  mit 

Fiaaimtn,  und  twar  für  I/mchtgaH  613  mit  5823  Flammen, 
für  Koeb-  und  Meitgaa  311  mit  3069  Flammen,  für  Kruftgaa  21  mit 
1130  PlauitBen.  Neu  beschafft  wunlen  im  Laufe  des  GeMihifb«- 


jahres  171  Meeecr  mit  einem  Werte  ron  M.  7472,50.  Ale  iini>ianc]|. 
hur  wurden  90  Stack  auegeschieden. 

Der  Verhranch  an  (tae  xuni  Hettieb«  von  iissmutoren  (Private 
und  Pumpstation)  betrug  121709  cbm.  Am  31.  Marx  1902  woreu 
an  das  Gasrohrnetx  21  Gasmotoren  mit  188'/«  P3  angeschlossen 

Da«  Oaa  wurde  täglich  qualitttiv  sof  Schwefelwaasereioff  unter- 
sucht Aor«erdein  wurden  periodisch  Untervuehnngeu  Über  den 
Geaamtgehalt  an  Schwefel  nnd  Bchwcfelkuhleosluff  sowie  voll- 
slADdige  Analysen  de«  Gamw  durch  den  vereidigten  Nahrungvndttei- 
chemiker  Herrn  Dr.  Eigel  in  GtHleaberg  uuagelUhrt 

Der  (iospreis  blieb  im  Uesebaftsjahr  1901  gegen  das  Vorjahr 
unverändert.  Derselbe  betrug  fttr  Leuchtgas  18  Pf.  pro  cbm,  fOr 
Koch-,  Kraft-  und  lleitgos  12  Pf  pro  cbm.  ihe  geaamten  Ein- 
nehmen  nnd  .Ausgaben  balancieren  mit  M.  165438,50;  der  Rein- 
gewinn h«*trug  M.  11444,11. 

Geldberg  io  Schleeien.  (OasanstaUeerOffnuog.)  Die  von 
der  Finna  M.  Hemp«]  in  Berlin  neu  erl>aui«  stadilscli«  Guannstalt*) 
wurde  atu  22.  Dexemher  1902  dem  Betriebe  Obergelien.  Bei  der  vor 
genommenen  DichUgkeitsprobe  de«  Kobrnetxee,  welches  in  zwei 
Dmeksonen  geteilt  ist,  ergab  sich  io  der  Oberatadt  bei  einer  Länge 
von  rund  920U  cn  ein  Verlust  von  14,6  I auf  die  Kiloroelerstunde, 
während  in  der  SiednrvUdt  von  niud  3500  m Länge  kein  ITerlust 
XU  verxelehnen  wer;  vertraglich  war  da«  HAehstinafs  des  xulaasigen 
Verlustes  auf  100  I für  die  Kilmnelcrstuode  festgesetzt.  Die  Btadl 
ist  mit  der  neuen  Anlage  anrsernrdeollicb  tufrieden.-  beeonders 
vorteilhaft  wirkt  die  Straffenbeleucbtaug. 

Holle.  (Beleuchtung  und  Kraft  fttr  den  Schlaebt- 
bof.)  Für  den  Scbloebtbof  soll  mit  einem  Koetenaufwaad  von 
M.  26000  eine  oigvae  elektrische  Centrale  gebaut  werden.  A. 

Kebarg.  (Elektrische  Centrale.)  Von  den  Siadtverordoeten 
wurde  «ine  Aideihe  von  M.  3200000  bettchlnsseti,  aus  der  unter 
anderem  die  Kosten  eine*  ElekIriciUttswerka  für  Liebt  and  Kraft 
und  für  eine  Strafsenbabn  biMlriUen  werden  sollen.  — b. 

Marten.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerke.)  .4m9.Janaar 
beben  die  Gemeinden  Martan-KircbiiDde  (vgl.  da.  Jonm  1902,8.594) 
des  neue  Gaswerk  io  Betrieb  genommen 

Oberakirg  in  Bayern.  (Grappeowasserversorgung.)  Das 
HexirkMimt  Obemhurg  («treibt  dos  PrtjJekl  eiuer  frofseo  gemein 
saiiM'n  Wasserleitung  für  die  umliegenden  Orte.  Die  I.«ilUDg  wQnle 
für  die  entfernteet  liegenden  Ortschaften  Ertonbach  und  Wallstadt 
Je  ca.  16  km  Lange  erhalten 

P«|U  i.  Sachsen.  (1  nbet  rieh  n ah  m e der  üasaosiatt.) 
Die  Abnahme  der  von  der  Berlin  Anbaltischen  AIoschinenbau-Aktien- 
gesslischift  für  die  Btodt  Pegnn  (6619  Einwohner)  errichteten  Gas- 
anstalt*) ist  in  diesen  Tagen  erfolgt  Als  .^achvemUlndiger  des  8t«dt< 
rate«  fungtvrte  Gaadirektor  Grothe  aus  .Altenhurg,  welcher  die  An- 
li^te  alleolhalben  ata  praktisch  und  gut  befand.  Der  Gesamtauf- 
wand, welcher  im  Anleihowege  gedeckt  wird,  betragt  ca.  M.  200000 

SeftwibilCb-Gnild.  (Elektrische  Centrale)  Die  8Udt  wird 
mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  412000  ein  Eleklricititewerk 
errichten.  — h. 

Seiebarg.  (AcetyleugaHanstalt.)  Die  Allgememe  Berliner 
Karbid-  and  AcetTlengeoelJscbaft  btt  der  Stadt  ihre  Beleuchtungs- 
anlage für  M.  50000  zum  Kauf  aogehuten.  Vor  xwei  Jahren  «iinl« 
für  dicselt>«  Anlage  M-  75(Kk)  gefonlert. 

Seesburg.  (Wasserwerksprnjekt.)  Dl«  Stadlvenirdoeten 
itl)«rtrugeii  einer  Berliner  l'lrma  di«  Aiiaarbeitung  der  Plane  sur 
.Anlage  einer  Waseerleiluug  und  KaualiSHtion 

Seaaeberg,  8acba.-Meio.  (Ammoniekwasser- Verarbei- 
tung.) Di«  Direktion  der  AktiengeeellHCbaft  für  GasWreitiiug  au 
Sunnelwrg  beabsichtigt  eine  Gaswasser- Wrarlieiluugsanlag«  auf 
ibreiu  Gaswerke  zu  erriciden. 

Spiesen.  (Gaswerk.)  Die  Mtltelliing  Biwr  die  Inbetriebnahme 
de«  (iaawerkes  Spiesen-Etveniberg  (vgl.  ds.  Joum.  1903,  Nr.  2,  8 99) 
ist  dahin  tu  ergauxen,  doTa  das  Robrnctx  mit  Affcnllichcr  Beicoch- 
(UDg  und  liausHDschlOsscn  im  Wert«  von  M ‘.*0000  von  der  Finna 
Ed.  KAlwell  Nsebf.  Q.  m.  b.  H.  in  ZweihrOcken  und  »ach  deren 
Projekt  ausgeführt  wurzle. 

')  Vgl  da.  Jonrn.  IlNß,  H.  574. 

»)  Vgl.  dt.  Jouro.  1902,  9.  *18. 
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Sprinfe,  lIiDixiver.  (G KaanstkltADeahAU.')  Durcii  eio- 
fitimiiiixen  ßoicblufft  der  ■tA^itlschen  Behörden  wurde  aui  li).  d.  M 
der  Bau  eiuer  Steiakobleaifaaaaatalt  für  eine  JabreaerrnuKunii:  von 
120000  cbm,  leicbt  erweiternnKefabiic  fflr  eine  aoicbe  von  240000  vbm, 
der  Firma  M.  Hem|»el  in  Berlin  übertragen.  Mit  der  (iaaanttUU  in 
VerhinduDK  wird  durch  diene  Firma  noch  eine  atadUaebe  Ibnle 
auatalt  errichtet. 

Strariburf.  (Erinafaijtting  den  Tarife  dea  Flektriiitlte- 
werke.)  Vom  1.  Jaimar  1HÜ9  ab  wurde  der  Lichtlarif  dee  Klektri- 
eitatewerks  emitldaiKt  E«  konlen  eoither  pro  Kalenderjahr  die 
ernten  3<X)0  KW .Stunden  ntatt  wie  bUher  hO  Pf.  nur  noch  47,6  Pf. 
pro  KW,  der  ÜberMhuXa  eiatt  wie  biaber  Pf  nur  noch  Pf. 
pro  KW,  A. 

Stvttpart.  (Waaaerifaaanlage.  Gaeanatalteprojekt)  | 
Oer  Gemeiuderat  beriet  die  Erbauung  einer  Waseergaaauatalt  zur 
Erweiterung  dea  etldtiacheu  Gaswerks  bei  Qaisbnrg.  Ferner  wurde 
suBgesproebeu,  dafs  nach  Fertigsteliang  der  linksufrigen  Neckar- 
babn  der  Ban  einer  weiteren  (Tasanstalt,  vermutlich  swtwhen  Gaia- 
borg  und  Wangen,  sich  als  notwendig  erweisen  werde. 

Tabarz,  8achsen-Kob..Gotba.  (Aerogengas beleucht ung 
IHe  GemeindeTertreiuug  beaehlofa  die  Einführung  der  Aerogengae 
beieuebtuog,  die  einen  voritußgen  Koateoaofwand  von  M 40000 
erheisehl, 

Tandara.  (Wasser  werk  ain  betrieb  nah  me.)  Das  sUtdUache 
Wasserwerk*)  ist  nun  so  weit  hetgeatelH,  dafs  mit  den  Pump- 
vursuchen  und  den  Rohrreinigung^arbeiten  hat  liegonoen  werden 
künnen  Mit  der  vollständigen  Intietnehaetzung  des  Werke»  aoll  auf 
«ine  altmithlichn  Einziehung  der  Offeoiiicben  Brunuoa,  natoentlich 
derjenigvo,  deren  Wasser  xum  ineBscbiicben  Getinfe  nur  be<liiigt 
tauglich  ist,  Bedacht  genommen  wenlen-  In  gesundheitlicber  Be  I 
üebnng  volisUtudig  eiuwaniisfroie  Brunen  gibt  cs  in  Toodem  nur 
eine  geringe  Zahl.  Mit  Rückeiobt  hierauf  ist  denn  auch  fast  jedes 
Hans  so  die  Waseerleituog  augesebbrsaon.  l>er  Preis  pro  cbm  Wasser  : 
ist  auf  26  l*f.  festgesetzt  mit  der  Bestimmung,  dafs  jedes  Haus  im  ' 
Jahre  für  niindosteos  M 6 Wasser  eutnobinen  mufs. 


Woftservertiorj^uag.  XLVI.  Julirg. 


recht  erhalten,  doch  scheinen  weder  Käufer  noch  Verkäufer  geneigt 
za  sein,  weit  vorani  an  ksufeu. 

Schwefolsaores  Ammoniak,  London,  22.  Januar;  sehr 
fest:  liimdon,  Beckton  terms,  12  X 6 sh.  bis  12  £ 7 sh.  B d.  ss 
M 24,10  bis  ,M.  24,36  pro  100  kg,  Hüll  12  X 7 sh.  B d.  f,  0.  b.  = 
M.  24,36  pro  100  kg 

Teer  London.  21  Jan.- l*/„d.  pro  gallon  — M.  2,16  pro  100kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  ^21  Jan.)  wurden  am 


Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert 
1 Euatlacb«- 

1 .SaUmiBB 

: 

Uiareabuniui  In 
(iMUcbs  IVnla* 

Id  ü Wo(‘h« 
TOrhtT 

Benzol  9Uer  . . . 

lUali.  'Sh.lOd. 

lOO  kg  •)  M.  20,85 

M 19,80 

* fiOer  . . . 

. . 81. 

. 

. 17.70 

. 16.06 

Toluol»*/,  . . . 

> . > 9 • 

» 

. 18,76 

» 18,76 

.Hoivent-Naphtlia 
Karbolsäure  für  De«* 

, - » Hi  ► 

’ 

. 17,70 

. 16,66 

Infektion  . . ■ 

. 1.7. 

1 bl 

> 34.85 

. 33,96 

Kreosot 

. - . 2 > 

. 

. 3.65 

. 3,65 

Naphthalin  geprefst 

tton  45  . - . 

1 I 

* 44,30 

. 39,85 

.Anthracen  >At  . . 

unit*)  1^> 

1 kg 

. 0,2« 

. 0,28 

> >B4  . . 

. 1 . 

. 

. 0,17 

. 0,17 

i‘ech  .... 

1 ton  62  » - • 

>> 

. 61.15 

. 61,16 

')  Oer  Umrechnung  ist  ein  mittJeree  speddsebee  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  sa  engl  Pfund 
= 0,608  kg 

Das  deutsche  Gas-  und  das  Siederohrayndikat  hai>ea 
am  13.  Januar  in  Berlin  eine  Versammlung  abgebaltea  Es  wurtle 
Ud  dieser  Gelegenheit  fe.NtgeBtelIt,  dafs  die  Hesebiftigung  leidlich, 
<lie  Preise  aber  unbefriedigend  wären,  namentlich  auf  dem  aua- 
lftitdiai‘ben  Markte,  auf  den  die  Syndikate  nicht  gclteo.  Eine 
Besserung  aei  nur  von  einer  Regelung  der  Abaauverhältnisse  auf 
dem  aUHlaiidiacheii  Markte,  eventuell  durch  WiederberBteliung  der 
früheren  Abmachungen  mit  der  ausländischen  Konkurrent  iti 
erwarten. 


Teehtnsch  bei  Breslau  (Gasversorgung.)  Ute  Gemeinden 
tlroDh  und  Klein-TschaBst-h  projektieren  die  Versorgnng  mit  Gas  . 
aua  der  Rrockauer  GasanstalL 

Wollte  in  Pommern.  (Gasanstaltsprojekt)  lu  der  Stadt-  | 
verordnetensitsung  wurde  beecbloesen,  eine  Steinkoblengasanstalt 
zu  bauen,  und  wurde  eine  Kommission  gewählt,  welche  sieb  über 
Gasanstalten  kleinerer  .'^tädle  an  Ort  und  Stelle  informieren  soll.  * 

WürzlMri.  (Gasbehälter  ■ Teleskopierung.)  In  der  j 
Siuung  des  Magistrats  wurde  l>eantragt,  den  grnfsleo  der  drei  Gas- 
behälter des  eta^ltiechen  Gaswerks  lu  teleskopieron.  Die  Kosten  < 
hierfür  würden  sich  ungefähr  auf  M.  tlOOOO  stellen,  die  tiesamt-  | 
koeten  der  Neueinrichtung  unter  Einschlor«  der  Erneoenmg  von  > 
l>eitongsrOhroD  und  des  ftruckregiers  auf  ungefähr  M.  70000. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Kok«  Vom  deutsebeo  Markt  worden  keine  . 
\r*rän<leruaKen  gemeldet.  Ancb  die  l,age  dea  Kohlenmarktee  in 
Oberachleelen  hat  sich  in  leUlcr  Zeit  anhaltend  günstiger  ge-  I 
sialtel,  und  zwar  hau|>tsächlich  durch  steigende  Nachfrage  der  ' 
Industrie  und  sunebmondc  Ausfuhr  nach  Österreich-Ungarn  und  ' 
Kufsland. 

Vom  «ngliechen  Kohlenmarkte  berichtet  die  Firma  Kittel  <&  Co.,  I 
Ltd-,  6,  Fenchorch  Street.  London,  unterm  24.  Januar;  Die  Temlenz  I 
war  Während  der  vergangenen  Woche  im  allgemeinen  f«uter.  Oh  1 
wohl  die  Nachfrage  io  Yorkshire  Gaskohlea  lebhaft  ist,  teigen  sieb  ' 
die  Zechen  deania'h  geneigt,  voraus  xn  notieren.  I^ancaahire  , 
Zechen  sind  sowohl  für  Amerika  als  such  für  reguIcnäTsig«  Ab-  | 
nehmcr  gut  beschäftigt  ln  Durham  hielten  sich  die  Preist;  besser  | 
als  man  erwarten  durfte,  infolg«  der  amorikanischeo  Nachfrage,  die  | 
den  Zecheu  ermöglichte,  die  volle  Arbeitszeit  beizubcbalteii.  Walliser  I 
Kohle  ist  fest  und  dio  N«>ticruDgeo  werdon  im  allgemeinen  auf 

>}  8.  ds.  Joorn.  1902,  8.  716.  . 

*)  Vgl.  «Is.  Joum.  1002.  8.  24i>  ' 


Brief-  und  Fragekoston. 

An  dieMr rarflganUlcbon  wir  UMalcelÜtch  AcfrsgeuroDSDiSBisinsoi 
latsr«!»«  aus  uoMtem  l.Merltr«i>  und  SUtsn  unwre  i'arbicseioneQ  not  ü«r 
Ucnotirortting  uoisniOtseD  zu  woUss 
(Aaonrme  Aatnasn  wenten  siebt  t«*aniw»ri«t.| 

Wassernefivorriolitiing«R  für  frelUureadei  Wässer. 

Herrn  K.  in  E.  .\uf  die  Anfrage  In  d«  Jonrn.  1903,  Nr.  3, 
8 BO  winl  uns  noch  foigpiulos  mitgeteiU:  In  Rüblmanns  Hydro- 
luechsoik  dodet  sich  von  Beite  361  an  eine  ausführliche  Abhandlung 
üi»er  WawertnuHScr  (Tachometer)  für  Flüsse,  Quellen  o.  ä w.  unter 
Ang.kbe  des  Verfahren«  Iret  Anwendung  der  Mer«instrnmente  Soll 
die  Waswrmengo  der  Quelle  fortlaufend  bestimmt  werden,  so  wünle 
sich  dazu  der  Woltmanusche  Flügel  am  besten  eignen,  wenn  aufaer 
dem  die  Hübe  dos  Wasserspiegels  der  Quelle  etwa  jeden  Tag  feat- 
geslellc  würde. 

Ksirosionen  von  Gasbehiltsr*. 

Woran  liegt  es,  dsfs  bei  einigen  Gasbehältern  aufseD  auf  den 
Blechen  blaue  Punkte  und  Fleekon  orscheinen?  Ist  das  ein  Zeichen 
von  porOsen  Stellen  im  Blech  oder  Undirhiheiten  in  den  Niet- 
verbindungen? Worauf  «iod  die  blauen  Punkte  zurückzufUbren  ? 
Haben  sie  etwa  ihre  Ursache  in  dem  Cyangebalt  des  Gasbebälter- 
waaaer«,  in  wolchea  die  Glockeo  tauchen,  und  worden  sie  ver< 
schwinden,  wenn  da«  Leuchtgas  vollkommeo  von  Cyan  befreit  wird  ? 
Kiion  der  Cyangehalt  des  Si^errwasiiers  in  irgend  einer  Weise  be< 
aeitigt  werden,  etwa  durch  ein  Fällungsmittol  ? 

Herrn  K.  D.  in  A.  Wir  verweisen  auf  die  Besprechung  der 
Cyanfrago  in  ds,  Jonrn.  1900,  S.  760  und  751  durch  die  Herren 
■^atm  und  Buob  Es  dürfte  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  die  er* 
wähnten  Punkte  twzw.  binnen  ■'^teilen  auf  den  Angriff  des  Eisen- 
blechs durch  ilen  Cysn-  l>ezw  CyanwaaserstoffgebaU  xurückxulAhren 
sind.  Durch  die  .\bcchei>lung  des  Cyans  au«  «lern  Oase  wird  diese 
Erxcheiniing  jedenfalls  ailmiblich  vereebwindeo. 


l>nt«b  faa  R.  Okl«obuor«  ta  Muiicbsa. 
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kann  darrh  den  Bnrhbendel  rum  Prvtae  rnn  H V)  nir  den  Jabrtaim  Iwaucen 
«renlen;  bei  direkten  Reaiife  durvb  die  CoaUnler  DaiiUrblaiida  und  dca  Air«- 
IkimI««  oder  dnreb  dl#  unleraririiiiel»  VerlefeburbbaiAlunK  wird  ein  l‘i>rtoauM'hU|r 
erboban. 

ANZKKfRN  «erden  enn  der  Verlatebandliiner  nnd  ■kmlllehrn  Annnnrrn- 
InAtltutcn  inia  Prel'ie  T«>n  SA  T*f.  ft»r  dl*  «lfel«wiltene  ReUUelAu  oder  deren  Kaum 
niuretuiminen  B«l  IV.  SV  und  AßnudlKer  Wk'ilerbtflunir  wird  ein  »teineiiil« 
Kabnit  eewkhrt. 

Rellatrn.  von  denfs  iutot  «in  Probe.Kxenp}ar  Hntaaendun  bl,  wenleii  nach 
VerelnhnroaK  beliterust 

Alle  Xoaebririeii,  ««lebe  die  Kipadltlnn  beew  den  Annonrentei)  des  Dlattes 
betreffen,  werden  unter  Adrewe  der  untaraeirfaneten  VerlHubui'bbatxlInnt  erl>«t«B. 
yaTlncabaehhnndluiif  eon  B.  OLDSHBOOBO  io  kfuoebao 
rilUekslrab«  A 


Me  t r**elien  4tt  Taracille**  /.enltraw  aakoer  t>a>nip»Ner  and  deren  VerhOtana. 

Von  % Vlbreebt,  Ffirotenwalilr,  rj.rei-,  K.  101 
Trrein  Hlr  ti»tlBda*trle  In  IVankrelrh.  .UhnFirmmmtiilona  ln  l*an»  I‘H>2.  d IftA. 
Me  HaaiprpaBiiienaalsae  rir  daa  Tlrderwerk  der  AbarlutteibarTer  WM«r««rke 
>a  JuhaaaUtal  bei  Berlin.  Vnn  K Alberta,  toireuleur  Mit  TaKO  t 8.  lOH 
nebaiaklrldaBk  heim  Arbeltea  mit  beben  HfaaHnven.  Vnn  Prolenor  Arirniled, 
klel.  r.  III 

Vaxiahllrhlkkrper.  a-.  II». 

Uueratnr.  ff.  nt. 

Slektroteehnik  - (JeBchkUilche  Mlttelliioaen 
A«Mlc«  a*e  de«  PntMtaekrme*.  B.  11a: 
dUUailaebe  «nd  iMMlelle  BlUellutbv  8.  uc. 

.A«ehaftenburt.  Wa>w  rwi-rh  - Auteburir.  KnrMdwerk  — Beuuewltt 
tb  i'arbAen.  r.jt^Berenrgai^  --  Rlaulieuran,  U'flmbt..  OaaanniüUproJekt- 

I'ie  rrsaflien  der  vor/,ei(isen  Zerstfininii  iiaxspr 
(iasmesspr  und  deruii  Vi>rliiituii('. 

Von  .K  .Albrecitt,  FliTnUriiunlilir, '*pr««>. 

An  noABen  (ioKm«8M‘rn  xoigen  nich  tnanclimal  richoi)  nach 
kurzer  Zeit  Zemtürungen,  welche  Undichtheiten  herbeiführen 
und  zwingen,  dieselben  vorzeitig  Reparaturen  zu  unterwerfen 
ixlor  eogar  ganz  aufeer  Betrieb  zu  ectzcii.  Seit  vielen  Jaliren 
kummen  nicht  allein  Crasnuieeer  der  Fabrikation  Julius  Pintsch, 
Mmtlcm  auch  solche  fremder  llerkunlt,  ich  darf  wohl  sagen 
jetler  Provenienz  in  bedeutender  i\nzahl  in  die  verschiedenen 
Re}»antturwerktitittU'n  der  Firma.  Ke  war  somit  ein  reich- 
haltiges  Material  gegeben  für  die  Krforgehung  der  Ursac-hen 
vorzeitiger  Zerstörungen.  Diese  lange  Jahre  geführten  Unter- 
Buchungen  haben  jetzt  einen  gewissen  Abkchlufs  gefunden, 
nachdem  durch  I,afM>raloriuiusvc‘rAUch«  an  I’mbi'Streifen, 
welche  denselben  chemischen  Beanspruchungen  unterworfen 
wrunlcn  wie  die  «iftsmesser  im  Betrieb,  »ich  alle  jene  Zer- 
störungen erreichen  bezw  vermeiden  Heben.  Der  vornehmste 
.Anteil  an  den  frühzeitigen  Zcrst«>rutigen  ist  der  Verwendung 
Von  NeiitralsalzlöBungen  ai.»  Fiillllüssigkeiten  beizu- 
ntPOBpn,  und  ich  will  nicht  länger  zögeni,  die  Krgehnisae, 
wcdche  von  allgemeinem  Interesse  «nd,  lickannt  zu  geben. 

Diese  Zerstörungen  pHt  geu  Itesunders  häutig  und  zahl- 
r»icher  als  irgendwo  anders  an  denjenigen  Teilen  der  (»as- 
tneeser  aufzutreten.  welche  zeitweilig  benetzt  wenlen.  An 
dem  Oehäuse  sind  es  zwei  Zonen,  deren  erste  einen  Kreis- 
ausschnitt Von  30  bis  30**  des  Hinterbmlens  bedeckt,  da  wo 
die  Trommel  eintaucht  und  das  Goe  aus  derselben  austritt. 
Die  zweite  Zone  wird  durch  einen  Streifen  gebihlet,  deeeen 
horizuntale  Mittellinie  etwa  mit  der  Wasserlinie  zusammen- 
fällt.  Wenn  auch  an  amleren  Stellen  des  Gehäuses  die  unten 
näher  bcschriel>enea  Zorstöntngen  gefumlen  werden,  so  sind 
sie  doch  weniger  häufig  wie  in  den  beiden  gekennzeichneten 
Zonen  und  nie  lassen  sich  ausgesprochene  Gruppierungen 
f<^iüstcUen.  Die  Trommel  ist  stets  ziemlich  gleichmäfsig  auf 
ihrer  gesamten  ObertlÄclie  von  den  Zerstörungen  betroffen.  ' 

Die  Zerstörungen  sind  in  allen  Phasen  der  Kntwickclung 
zu  verfolgen.  Das  erste  Auftreten  ist  durch  einen  hellen  Ptmkt, 


--  nraitnaehtir,.ii.  t;aA«*rk  linriiHtkrii  .tuLaiif  rtrr  <>aaaR«Mlt.  — 
Uripaalrn,  (laa.,  WaA*rr-  iiixl  KArkirltiiiiiBvrrTk*  Ktbrnaiock,  l'bi-nraaB 
■Irr  ••a«an«tal(  au  <lie  StaiH.  --  Kliuaborti,  GnBiinilnlt.  - KrcibaiZ 
»a>'lis4Mi.  UaM«rwifrk*bau  Unarilea.  OaMAktaU  — Ofl«l«>n.  Vnbätt- 
IK'HMU.  OaMithUOiaprujrkt  KbpiMiIck,  Wawarwrori.  KaualliuKluB  anü 
Kl(ikiri(ltku«*rk  — l.autenburff  I.  W.-Pr.,  <ia«w«rl*ban  --  ManitfeM. 
a'B*a*nrerkBl>au . ■ M«w«,  iDbrirlrljiiabni*  i1«b  WaBourvATka  Nrapel, 

.IniBKf  dtr  SapoUiuatBrlM-ti  '•»■jArUwbafl  liAr  rlpktria'-be  — 

PJaueu.  IiiWlriel'tiabtue  •irr  uriwn  niiMiiiBtall.  --  Herotrhaii).  ••nawrrfc. 

Spandat),  OrrirblM-nurbrbl  - Slamlal.  Har(pHlrh(  «rrirrn  ■rblerbter 
KolrurbtUDir  • Tolkrwitx  rrf>l  litvadrn.  UaarrnnnttiBir.  WaRTitailt, 
ll■>hn■■*^.  Wa»ArnvrrkNpTi»irkl.  --  /oppnt,  '.afaiutallaliaii. 

■arklbarlrlit.  S.  IM. 

Brlaf.  ea4  rrMokaataa.  B IvD, 

Berirktlnaa.  s |3>> 

‘ kleinere  und  gröfscre  Flei  ke,  Krietallhäufchen  derselben  Farbe, 

' durch  Kisenoxydhydrat  gelb  bis  rotbraun  gefärbte  Aggref^te, 
kleiner«  und  gröfsere  Kostfiecke,  leicht  lösbare  Kuetachuppeu 
; und  endlich  fyöcher  mit  DurchmesBem  von  einem  Bruchbdl 
ein«  Millimeters  aufwärts  bezeichnen  die  fortschreitende  Knt- 
Wickelung.  I..Ö8t  man  die  oben  beschriebenen  grauen  Punkte, 
i Flecke,  KristalDüiufchcn  vorsichtig  mit  Waescr  ab,  so  hndel 
man  in  manchen  Fällen  daninter  hereita  einen  Kostlleck. 

Bei  der  Untersuchung  der  Gasiue.-^cr,  welche  «lie  oben 
lieschrielM-nen  Zerstörnngen  zeigen,  wird  min  seit  Jahren 
fast  ausnahmslos  immer  wieder  festgestclU.  dafs 
j diese  zeitweilig  oder  beständig  Salzlösungen  als 
j .Sperrfl  ÜBRigkeit  enth  leiten.  In  dem  Schlamm,  welcher 
j «ch  stets  in  solchen  Gaamessorn  vorhmlet,  sind  in  ollen  FiUien 
■ Zink,  Eisen,  Zinn.  Blei  und  Kupfer  nachgewiesen  worden. 

Um  die  Gasmesser  gegen  Kinfriercn  zu  .'^;hützen,  wird 
oftmals  die  WasserfUllung  durch  Salzliwungen  ersetzt.  Nach- 
I füllen  hochkonzentrierter  Lösungen,  ja  Kinfüllcn  von  Salz- 
I mehl,  um  eingefrorene  Gasmesser  wieder  aufzutauen,  gewhieht 
j häufiger  als  man  glaubt  ohne  Wissen  der  Gaauustalt.deitungi'n. 
i Das  Auftaucn  der  Rillenschienen  der  Strafsenliahnen  durch 
Viehsalz  überträgt  man  nur  zu  leicht  in  den  häusHche»  Ife. 
trieb.  In  Städten,  in  »'eichen  die  Reinigung  der  Rurgersteige 
noch  dem  Hausbesitzer  obliegt,  ist  der  naturwiasoiischaftlich 
fortgeschrittene  Besitzer  mlcr  Virewirt  daran  zu  erkennen, 
dafs  er  sich  die  Entfernung  von  Schnee  uml  Glatteis  durch 
Aufstreuen  von  Viehsalz  wesentlich  erleichtert.  Worum  soll 
er  sein  Wissen  und  Kuimen  nicht  aucli  einmal  an  <l«n  Gas- 
uhren versuchen  y Ja,  auch  {der  mit  diesen  Gefrierpunkts- 
ernieilrigungen  bekannte  .Mieter  wird  seine  umfassenden 
Kenntnisae  gern  einmal  praktisch  verwerten.  Der  freundliche 
Drogist  in  der  Nachharsebaft  verkauft  ihnen  allen  gerne  die 
notigen  Mittel  und  erteilt  vielleicht  olwiMlrein  unentgeltlich 
guten  Kat. 

Hierfür  einige  Beispiele,  welche  sich  leicht  vervielfachen 
liefscn,  aber  sie  mögen  als  charakteristisch  genügen.  Ein  ein- 
gefrorener Gasroe.‘«er  war  mit  Viehsalz  aufgciaul  wurden  und 
zwar  ohne  Willen  und  Wisnetj  der  Gasan-staltslcUung.  Als 
dem  Hetreffimdcn  bei  der  Auswechselung  dos  Unzulässige,  ja 
für  ihn  unter  Umständen  Kostspielige  seines  Vorgehens  vor- 


oftmals  nur  unter  der  Lupe  erkennbar,  markiert:  hellgraue 


gehalten  wurde,  entschuldigte  er  sich  nacli  anfänglicheiii 
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Abstrdten  damit,  er  habe  ja  <liia  Salz  zuvor  getrocknet  und  ge- 
uialilen.  Von  einer  Gaanm^talt  wird  durchgängig  das  dortige 
sehr  reim*  KlufswaMer  zur  GaemceserfüHung  verwendet.  Von 
einer  grofsen  Ciai^messerliefming  an  diese  Anstalt  wurden  nach 
etwa  iVa  Jahren  Bieben  8tück  als  bereits  defekt  zur  Ver- 
fügung goBtcIIt.  hat  also,  infolge  dieser  Vorgänge,  ein 
Teil  der  (iasinciwer  nur  den  15.  Teil  der  im  allgemeinen  auf 
20  bis  25  Jahre  angenommenen  Lebensdauer  erreicht.  Die 
Gasmt'awT  zeigten  die  oben  bescbrieV)enen  Zorsh>rungen  in 
den  verechtodeneu  geschilderten  Entwickelungsstufen.  Von 
den  eingelieferten  Küllflusaigkeitcn  waren  vier  mehr  oder 
weniger  konzentrierte  Chlormagnesiumlaugen,  die  drei  übrigen 
entliiclteii  zwar  weniger  Magnesium,  aber  doch  in  solchen 
Mengen,  dafs,  um  das  dortige  Klufswaaser  auf  dicee  Kon- 
zentration anzureichern,  eine  mrhrtaujietidfache  Verdunstung 
nötig  gewesen  wäre  und  da»  in  (iasmessern  während  eine» 
kühlen  Sommers  und  zweier  Winter.  f>urcb  Naebspülen  mit 
Wasser  liath^  man  eben  versucht,  die  Saizlösungen  zu  ent- 
fernen, da»  war  aber  nicht  vollständig  geglückt.  Es  ist  das 
vor  etwa  vier  Jahren  gewesen,  seitdem  sind  von  dort  noch 
keine  Klagen  wieder  eingelaufeii,  die  Gasanstalt^leitung  iat 
derartigen  EingrifTeu  oflcnbar  wirkaam  entgegeni^trcten.  Ein 
längere  aufser  Betrieb  gewesener  kleiner  StationsgasmcKMir 
wollte  nach  \Viederinl>etriebuahme  nicht  funktionieren.  Nach 
dem  Offnen  ergab  aich  als  Hindernis  eine  KristaUmasse,  welche 
sieh  um  die  Welle  herum  von  dem  einen  i^er  bis  zur 
'rrttmmel  gebildet  hatte  und  <len.*n  Drehung  behinderte.  Die 
Trommel  war  mit  einer  festhaftenden  Kruste  bedeckt  und  der 
Bodeiivitz  enthielt  eine  reichliche  Menge  einee  in  WsBser  un- 
löelichen  Pulvers.  Diu  Untersuchung  ergab,  dals  die  drei  Sub- 
atauzen  in  der  Hauptsache  ans  kidtleusaurem  Kalk  bustandun. 
Die  Füllung  de«  Gasmesaers  beetand  aus  ChlocralciumU«ung 
mit  Spirituszusatz.  Infolge  uince  beilvutendeii  Ammoniak- 
gehalts des  Gases  hatte  sich  durch  Umsatz  von  koblensaurotn 
Ammoniak  und  Chlorcnlcium  unlöslicher  kohlensaurer  Kalk 
und  ('hlonunmon  gebildet.  Hätte  die  Füllung  aus  Cblor- 
magnesium  bestanden,  so  wäre  dur  Htillstaud  vermutlich  etwas 
spater  eingetreten,  da  das  aus  kohlcnsaurem  Ammoniak  und 
('htormagncsiuin  entstehende  Anununium-Magnesiumkarbonat 
in  Wasser  löslich  ist  und  sich  erst  bei  s^kerer  Konzentratiou 
<ler  ChloimagnttiiumUuge  als  Krutallmasso  ausacheidet  Ein 
anderer  Stationsgasmesscr  ergab  weniger  Gasdurchgang  als  die 
daliinter  liegeuden  VerbraucbsgasmcHser.  Die  anfängliche  An- 
nahme, der  er^terc  aei  zu  klein  und  zähle  deswegen  falsch, 
zeigte  sich  als  irrig;  die  Trommel  war  an  vorachiedenen  Stellen 
durebfressen.  Die  FüUHässigkeit  bestand  aus  Chlonnagnesium- 
lösung,  die  Gasuhr  war  wenig  über  zwei  Jahre  in  Betrieb 
gewesen - 

Wie  au«  obigen  DursteUungon  hervorgeht,  erfreuen  sich 
I,o8ung«n  von  Chlormagnesium,  Chlorcalcium  (hierher  gehört 
4ias  käufUchc  Calcidum)  und  Vielisalz  der  gröfsten  Beliebt- 
heit, um  Gasmesser  gegen  Kinfrioren  zu  schützen  l^ezw.  ein- 
gefrorene Gasmesser  aufzutauen.  Und  das  ist  leicht  erklärlich ; 
sie  sind  für  wenig  Geld  überall  erhältlich.  Abgesehen  von  den 
durch  sie  ventrsachten  Schädiguugcu  werden  sie  von  Klein- 
konsuinenten  noch  viel  tu  teuer  bezahlL  Die  Iteiden  erst- 
genannten Salze  werden  als  schwer  venvertbare  und  deomach 
wertlose  Nebenprodukte  bei  der  Verarbeitung  der  Abraumsalze 
bezw.  bei  der  Ammoiiiaksudafubrikation  gewonnen. 

Ks  ist  eine  allgcuiein  bekannte  Kracheinung,  dats  die 
weitau.s  meisten  Metalle  und  ihre  I.iegierungen  an  der  Luft 
oder  unter  Wasser  sich  verändern,  sich  mit  Sauerstoff,  K<»hlen- 
säure,  Wasser  verbinden.  Diese  Veränderungen  gehen  rascher 
vor  sich  an  der  Luft,  wenn  diese  reich  an  Wasseniampl  und 
Kohlensäure  ist,  unter  Wasser,  wenn  dieses  Luft  (das  wirk- 
same Agens  ist  deren  Sauerstoff)  oder  Kohlensäure  absorbiert 
entliält;  sie  werden  als  Autoxydation  der  Metalle  bezeichnet 
In  den  durch  Kohlensäure  und  Wu»ser  oder  in  den  durch 
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gleichzeitige  Einwirkung  von  Kohlensäure,  SauenitufT  und 
Wasser  erzeugten  Oxydationspro<lukteii  ist  die  Kohlensäure 
nur  seltcu  zu  fassen,  wie  etwa  im  Kupferrost  oder  EMelgrün- 
span,  welcher  au.*«  wasserhaltigem  basischen  Kupferkarbonat 
besteht;  sie  macht  sich,  wie  Professor  Witt  in  einem  h^say 
über  die  Kohlotutäure  sagt,  schleunigst  aus  dem  Staub,  nach- 
dem sie  das  Unglück  angerichtet  hat  Wir  werden  später  den 
• Gnihd  diese«  Verhalten»  keimen  lernen,  (lewisse  Körper 
haben  nun  die  bemerkenswürte  Eigenschaft,  die  Autoxydations- 
Prozesse  zu  beschleunigen,  zu  verschärfen,  andere  hingegen 
diesdlwn  zu  verzögern  bezw.  ganz  aufzuheben.  Diese  Wirkung 
gewitper  Substanzen  (Katalysatoren)  im  iMwitiven  wie  im  nega- 
tiven Sinne  gilt  nicht  allein  für  Autoxydationsvorgänge,  son- 
dern viel  weitergehond  für  chemische  Reaktionen  der  ver- 
schit'densten  Art,  An  der  Hand  einiger  leicht  anzustoUender 
Experimente  wollen  wir  . uns  einen  Überblick  über  diese  Vor 
gange  verschaffoi. 

Bringt  man  blanke  Streifen  von  unedlen  Metallen,  wie 
Aluminium,  Zink,  Kadmium,  Eisen,  Nickel,  Blei.  Zinn, 
Kupfer  u.  s.  w.  in  gewöhnliches  Was«er,  so  wird  man  nach 
einiger  Zelt  beobachten  dafs  «ich  die  ursprünglich  blanken 
OlierHächen  verändert  balwn,  sie  sind  matt  geworden,  das 
Eisen  hat  sich  mit  Rost  l>edeckt  Dem  Ro.st  den  Eisens  ent- 
sprechen die  durch  Mattierungen  gekennzeichneten  Verende- 
' rungen  der  andern,  cs  haben  sich  Oxydhydratc  gebildet  (1). 
Nun  entliält  das  Wasser  sowohl  Sauerstoff  wie  Kohlen- 
säure absorbiert;  um  ee  von  beiden  zu  befreien,  genügt  das 
übliche  Auskorhen  nicht,  die  letzten  Reste  werden  sehr  hart- 
näckig zurückgehalten.  Am  vollständigsten  erreicht  man  den 
Zweck,  wenn  man  unter  tnäfsigeni  Erwärmen  Gaaslröme  durch- 
, leitet,  zur  Entfernung  der  Kohlensäure  einen  kohlensäure- 
freien  Luftetrom,  zur  Enlfermmg  des  Sauerstoff»  einen  Kohlen- 
säurestrom  und  endlich  zur  Entfenmng  beider  einen  Strom 
Wasaerstoffgaa,  weil  diese«  l>e(}uemer  und  billiger  wie  Stick- 
stoff, welcher  den  Zweck  noch  besser  erfüllt,  herzusteUcn  ist. 
Bringt  man  in  derartig  von  Kohlensäure  und  Sauerstoff  l»e- 
freites  destUliertee  Wasser  die  blanken  MctaU«treifen  und  »orgt 
für  Luftabschlufs,  so  ist  «ellMt  nach  Wochen  kaum  eine  Ver- 
änderung wahrnehml)ar  (2).  WicH.lerholt  man  den  Versuch 
einmal  mit  sauerstoffhaltigen,  das  andere  Mal  mit  kublenKäure- 
haltigen  destilliertem  Wasser,  so  dafs  stebt  ein«  Saueratoff- 
bezw.  Kuhlenaäuro-Atiuosphäre  über  der  Flüssigkeit  erhalten 
I wird,  dann  beginnen  nach  einem  oder  mehreren  Tagen  die 
I Oxydbildungen  (3a  und  3b).  Die  Grofsenorduung  der  Ver- 
I änderung  ist  fast  dieselbe,  nur  Kupfer  und  Zink  werden  in 
I kohicnsäuri'geBattigtem  Wasser  wesentlich  rascher  angegriffen, 

! d.  h.  die  bei  gleichen  Metallen  in  gleichen  Zeiten  bei  gleicher 
Temperatur  und  unter  gleichem  Druck  gebildeten  Oxy«lmengen 
sind  in  mit  Sauerstoff-  bezw.  kohlonsäurogesättigtem  Wasser 
die  gleichen.  Da  nun  der  AbBorplionskoeffizient  des  Wassers 
für  Kohlensäure  etwa  20  so  grofs  ist  wie  der  für  Sauer- 
! Stoff,  so  verlaufen  die  OxydatJoneii  durch  Sauerstoff  liel 
gleicher  Konzentration  etwa  20  mal  schneller  als  die  durch 
, Kohlensäure.  Benutzt  man  statt  de«  dealliliertcu  Waaseni  zu 
den  beiden  letzten  Versuchsreihen  gewöhnliche«,  so  treten 
die  Oxydationen  etwas  früher  «in  (4  a und  4 b).  Ändert  man 
die  Experimente  3a  und  3b  dahin  ab,  dafs  man  einige  Tropfen 
Nairunlauge.  Kalilauge,  8oda-  oder  Ptdtaschelösung  zufügt,  so 
ist  erst  nach  Wochen  an  den  leichtest  oxydierbaren  Metallen 
der  Anfang  einer  Oxydbildung  zu  heoliachten  (5a  und  5b). 
Versetzt  man  aber  da«  Sauerstoff-  bezw.  kohlensäurchaltige 
dentillierte  Wasser  mit  einigen  Kubikzentimutem  gesättigter 
I Ivösungen  von  Kochsalz,  Chlormagnesium,  Cblorcalcium, 

I Natrium.'tulfat  oder  Kaliumnitrat,  so  zeigen  sich  die  Oxydations- 
I crscheimingen  Hchon  nach  wenigen  Stunden  an  den  leicht 
I oxydierbaren,  nach  wenigen  Tagen  an  «len  schwerer  oxydier- 
I baren  Metallen  (6a  und  6b).  Die  Ox}'dationen  sind  bei  dun 
! Versu«'hon  3 deshalb  rascher  eingetreten  wie  liei  den 
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Ex]i«rinientrn  2,  weil  gewühnlichci»  Wai^er  »teUi  Salze,  vor- 
nehmlich Kochsalz  gelöst  enthält. 

HierauH  leiten  wir  den  ersten  ErfahnuigasÄtz  ab:  »Die 
unedlen  .Metalle  unterliegen  der  Selbatoxydation 
sowohl  in  aaueretoff-  wie  in  kuhlenBäurehaltigem 
Wasser,  die  fixen  Alkalien  und  deren  Karbonate 
verhindern  bezw.  verzögern,  die  Chloride,  Sulfate 
und  Nitrate  der  Alkalien  beechlounigen  den  Pro- 
xefs.  Hinaichtlich  der  l^cgiemngen  ist  noch  zu  bemerken, 
dafs  sich  die  Oxydationsfähigkeit  verhält  wie  die  des  am 
schwersten  oxydierbaren  Metalls  derselben.  Dieses  scheinbar 
anurmale  Verlialten  erklärt  sieh  dadurch,  daTs  aus  dem  Ober- 
tiächenhäutrhea  zunäclwt  daa  leichter  oxydierbare  Metall  an- 
gegriffen wird  und  so  ein  Clierzug  des  schwerer  oxydierbaren 
auf  der  Legierung  sich  bildet.  Das  Hotsieden  von  Messing  in 
verdünnter  ääure  ist  ein  analoger  Vorgang. 

Wiederholen  wir  die  Ex{)erimentreihen  1 bU  (i  mit  der 
Abänderung,  den  Flüssigkeiten  noch  einige  Tropfen  einer  ver- 
dünnten wR«erigen  l^isimg  von  Wasserstoffsuperoxyd  beizu- 
fügen, BO  treten  die  Oxydationen  früher  und  stärker  auf 

1.  im  gewöhnlichen  Wasser, 

3a  und  3b  im  saueretoff-  l>ezw.  kuhleiisäiiregesüttigten 
<lestiiUertcn  Wasser. 

4 a und  4 b im  Sauerstoff-  l>ezw.  kohlensäuregeHtttigieii 
gewöhnlichen  Wast<er, 

6a  und  6b  in  den  Sauerstoff-  bezw.  kohlensUuregeiiättigten 
verdünnten  Isieungen  der  Chloride,  Sulfate  und  Ni- 
trate der  Alkalien. 

Bei  dem  so  abgi  ändcrten  Versuch  2 Iwemerken  wir  gleich- 
falls nach  einiger  Zeit  dos  Auftreten  der  Oxydationserschei- 
nungen, troUilem  die  Flüssigkeit  weder  Sauerstoff  noch 
Kohlensäure  enthält.  Wir  schliefsen  daraus,  dafs  Wasserstoff- 
su[»eroxyd  gleichfalls  oxydierend  wirken  kann,  ln  den  Kali, 
Natron,  Boda  bezw.  Pottasche  enthaltenden  Flüsfligkeiten  ist 
auch  nach  Tagen  noch  keine  wabmehuibare  Oxydation  (nur 
Zink  und  Aluminium  sind  etwas  matter  gewonlen)  feetzu- 
stellen.  Wir  haben  nun  eine  Methode  featKUStelien.  welclte 
Sulhstanzen  in  I^sung  die  Selbetoxydation  katalytisch  beein- 
fiussen  Unedle  Metalle  oxydieren  in  solchen  Salz- 
lösungen nicht,  in  welchen  sie  gegen  Wasserstoff- 
superoxyd beständig  siii<l. 

Führen  wir  die  oben  beschriebenen  Versuche  unter  Ver- 
wendung von  wässerigem  Glycerin  an  Stelle  des  Wassern  aus, 
so  liehaltcii  in  allen  FUllon  <lie  Metalle  ihre  blanken  Olier- 
flächen.  die  leichtest  oxydierbaren  seilxü  nach  Wochen.  Die 
Konzentration  des  zu  diesen  Versuchen  verwendeten  Glycerins 
betrug  IH®  Be. 

Die  Bclbstoxydatiousprozeese  sind  von  Schönbein  ent- 
deckt oder  doch  wenigstens  an  einem  konkreten  Beispiel  ein- 
gehender studiert  und  beechrieben  worden.  .Später  wurden 
sie  von  Traube  näher  untersucht,  welcher  nachwies,  dafs 
dabei  stets  Wasw'rHlüffsuperoxyd  auftritt.  In  neuerer  Zeit 
halten  Eiigler,  Wild,  van't  Hoff,  Ostwald,  Ihle,  Haber, 
Baeyer,  Villigcr  u.  a.  in.  diese  Vorgänge  eingehenderen 
Untersuchungen  unterworfen  und  ihre  Krgebnitv«e  in  den  Be-  | 
richten  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft,  der  Zeitschr.  | 
für  physik.  (^cuiie  und  in  der  Zeitechr.  für  Elektrochemie 
veröffentlicht  Da  in  allen  mir  zugänglichen  Publikationen  i 
nur  auf  den  gelösten  Luftsauerstoff  Bezug  genommen  ist,  also  | 
nur  reine  Autoxydationsprozesao  untemucht  wurden,  so  habe  I 
ich.  da  dieser  für  die  Vorgänge  im  Gasmesser  unter  normalen  ! 
Verhältnissen  nur  wenig  in  Betracht  kommen  kann,  mich, 
wie  aus  den  beschriebenen  Experimenten  erhellt,  davon  Ul>er-  | 
zeugt.  dAfa  auch  geloste  Kohlensäure'  gleiche  Entcheitiungen  j 
hervomift  E»  ist  mir  wohl  bewufwt,  dafs  der  Aujwlruck 
AutoxydationsprozeD*  für  die  Einwirkungen  der  Koldensäurv 
nicht  streng  zulässig  ist  denn  bei  der  Absorption  dee  Kohlen- 
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j dioxyds  durch  Wa.«‘ser  Ih'Zw.  BalzUMungen  winl  dieses  zum 
Teil  in  die  wahre  Kohlensäure  ühergeführt,  wie  die  Verände- 
I rungen  der  als  Indikatoren  benutzten  Farbstoffe  beweisen, 
I w’elche  wie  jede  Säure  ganz  oder  zum  Teil  elektrolytisch  ge- 
, spalten  ist>  demnach  direkt  als  Säure,  wenn  auch  nur  als 
, sehwaclie  wirkt. 

I Nach  den  Lehren  der  modernen  Chemie  sind  die  Salze, 
Säuren  und  Alkalien  in  ihren  wäs»erigen  Losungen  ganz  oder 
teilweis*'  in  ihre  Bwtandteile.  in  Ionen  gesjNÜteii,  welchen 
gleich  grotse,  ulier  entgegengesetzte  elektrische  I^ulungen  an- 
, haften.  Während  <lie  Salze  vollständig  oder  doch  sehr  weit- 
gehend in  ihre  Ionen  zerfallen,  elektmlytisch  dissoziiert  sind, 
ist  das  bei  den  Säuren  und  Hasen  nicht  der  Fall,  und  deren 
Stärke  wird  durch  eU-n  <li<«en  Dissoziationsgrad  bedingt. 

I Aber  auch  cla«  reinste  Wasser  ist,  wenn  auch  nur  zu  einem 
ganz  kleinen  Teil  dissoziiert,  nach  den  Bcstiunnungrn  von 
1 Arrhenius.  welche  später  durch  andere  Methoden  viui  ver- 
: Kchiedenen  Seiten  bestätigt  sind,  sind  in  etwa  10  MilL  1 

Wussi'r  17  g Hydroxyliuncii  HO  und  l g WaasersU'ffionen  H 
enthalten,  während  der  liest  aus  neutralen  Wussernmlckelii 
H2O  besteht.  Die  Kohlenisuure  gehört  zu  den  schwäcluiten 
Säuren,  sic  veniiag  l^kmustiiiktur  nur  weinrot,  nicht  mehr 
zwiebelrot  zu  färlien.  Die  wässerige  i.ösung  enthält  nel>en 
dem  für  die  uns  interessierenden  Fälle  walireehciulicli  un- 
schuldigen Kohlendioxyd  t'O^,  welches  gew'öhnlich  als  Kohlen- 
säure b(>zi'iclmct  wird,  die  wahn;  Kohlensäure  H^COg,  welche 

zum  Teil  in  ihre  Ionen  H und  liCO«  dissoziiert  ist.  Die 
schwat'ho  Reaktion  gegen  I^ikmus  ist  nicht  allein  durch  einen 
vielleicht  geringen  Dissoziationsgrad  l>edingt.  Mindern  auch 
durch  die  mifserordentlich  geringe  Konzentration  unter  ge- 
wöhnlichem Druck.  In  der  atmosphärischen  Luft  lieträgt  der 
Gi'halt  an  Kohlendioxy«!  etwa  .O.tMVo-  Bteinkohlenga« 
im  MittelJ  ungefähr  2,5®/«.  ‘‘8  al"c>  die  BporrHüseig- 

keit  ini  Gasmesser  den  ÖOfacben  Betrag  an  alisurhiertcm 
Kohlendioxyd  enüialton,  wie  sie  beim  Btehen  an  der  Luft 
aufweiiten  würde,  demiuu'h  wird  auch  der  Gehall  an  wahrer 
Kohlensäure  ein  entsprechend  höherer  »ein.  Mit  der  grofsen 
Schwäche  der  Kohlensäure  hängt  ihre  Eigenschaft  mitsch wachen 
Basen  keine  nonualeii  Salze  zu  bilden  zusammen.  Es  findet 
llydrulvhe  statt  und  der  Niwlemchlag  enthält  ein  Gemenge 
von  Karbonat  und  Hydroxyd,  dessen  MengcnverhälUiis  mit 
steigender  Waasormengc  zu  Gunsten  des  Ilydnixyds  sich 
ändert  Daher  kouinit  es,  dals  man  in  den  durch  den  Ein- 
fluf«  der  Kohlensäure  erzeugten  Produkten  in  vielen  Fällen 
Kohlensäure  nachzuweisen  nicht  imstande  ist  An  der  Luft 
erhalten  wir  auf  Kupfer  den  Edeigrünspan,  basisches  Kupfer- 
kaH)«>nai,  unter  Wasser  Kupferhydroxyd. 

Bringt  man  ein  Metall  mit  Wasser  oder  einer  SulzKisung 
i.im  weitesten  Sinne)  zuaammen,  so  hat  es  das  seiner  .Stellung 
ln  der  Spuuuungsreihc  eutsprecheude  Bestreben  sich  aufzu- 
lösen.  Wie  Professor  Nernst- Göttingen  ausführt,  spielen 
liabei  Kräfte  elektrischer  Natur  eine  hervorragende  Rolle.  Die 
Metalle  sind  dadurch  ausgezeichnet,  dats  sie  nicht  andere  als 
positiv  geladen,  d.  h.  in  Gestalt  {K>sitiver  Ionen  in  I.,ösung 
zu  gehen  imstande  sind,  welche  ilie  Waaseretoffionen  der 
I^ösung  ersetzen.  Diese  können  entweder  als  neutrale  Wasser- 
i-toffm<ilekeln  entweichen  oder  mit  vorhandenem  molekularen 
Sauerstoff  sich  zu  Wasserstoffsupen^xyd  verbinden.  Dn.n  Auf- 
lösungsbestreben der  Metalle  wird  als  I>ö8ungsdruck  be- 
zeichnet, welchem  das  Bestrel>en  schon  vorhandener  Ionen 
des  Metalls  keine  weiteren  Ionen  in  Losung  treten  zu  lassen, 
entgegenwirkt,  der  osmotische  Druck.  Der  Übergang 
aus  dem  metal!i{u-hen  in  den  loneuzustand  kann  Arbeit  leisten 
(in  Gejitalt  von  Wärme  oder  Elektrizität)  oder  erfordern; 
ereleres  ist  bei  den  Metallen  dos  positiven  Teils  der  Bpannuugs- 
reihe  bis  zum  Blei  und  Ztmi  der  Fall,  es  sind  das  die  leicht 
oxydicrtiaren  Mntalle. 
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Ich  will  dahingestellt  »etn  laanen,  ob  der  Angriff  der  j 
Kohlensätire  auf  die  Metalle  im  GasmeHKer  mit  oder  ohne  ; 
Superoxydbildung  verUuft,  jedenfalls  winl  derselbe  durcli  i 
gelöste  Neutndsalze  katalytiach  verstärkt,  mag  durch  die  I 
NimlraUalae  die  Konzentration  der  Kohlensäure  erhöht  oder 
deren  Ionisierung  l)eeinüuiat  werden.  Ks  mag  hier  an  eine 
Tatsache  erinnert  werden.  Öffnet  man  eine  Flasche  mit 
Sodawasser,  so  verliert  es  rasch  seinen  Kohlensäuregehalt  und 
wini  nach  kurzer  Zeit  abschmeckend,  während  diu  natürlichen 
Säuerlinge  und  die  durch  Einpumpen  von  Kohlensäure  in  i 
salzhaltige  Wässer  erzengUm  noch  nach  längerer  Zeit  unter  . 
sonst  gleichen  Umständen  Kohlensäure  uiiUialten.  infolge  | 
der  Hydrolyse  der  Karbonate  erhält  sich  die  Kohlunwiure< 
kouzentration  konstant  und  kleine  Verschiebungen  wenlen  ; 
durch  Absoq»tion  von  Kohlendioxyd  sofort  wieder  au^eglichen, 
Au.«geachl<«»ieu  ist  ja  ein  Gehalt  an  Sauerstoff  des  Sperrwasser» 
selbst  unter  imrmalen  Verbältniwen  nicht,  wenn  derselbe  j 
auch  aulserordenüich  geringer  ist  als  der  des  Wasser»,  welches 
in  dauumder  Herühmng  mit  der  atmiMiphärischen  Luft  steht. 
Ks  ergeben  Nch  also  die  beiden  Schemate; 


Me  4-  WWfo,  = + H.; 

Me  (HCO,>,  + 2 U5O  = Me<OHfe  -}-  ||[|  - 


Me  -f 


n H uo* 
H n GOs 


j=Me(HWj  + H;; 


Ha-M)2  = H2  0.. 
Me  (HCünh  + IhO  = Mh  ("»)=  4-  JJIIeo!! 

Me  4-  H5O2  = Me(OlI),. 


Nach  den  voraufgegangunen  Darlegungen  sind  in  den 
Gasmewfern  Ncutralsalxlösungen  als  Füllflüssigkeiten  auszu- 
Bchliefsen.  Ich  möchte  den  Satz  dahin  erweitern,  dtifs  Salz- 
lösungen überhaupt  als  Sperrflüssigkeiten  nicht 
verwendet  werden  sollen.  In  allen  Fällen,  in  wplchec 
mwi  nasse  Gasmesser  au»  irgendwelchen  Gründen  an  Orten 
aufstellen  mufs,  au  welchen  sie  «lern  Einfrieren  ausgescUt 
sind,  ist  verdünntes  säurefreies  Glyzerin  die  einzige  zuht^ige 
Flüssigkeit.  Gasmesser  mit  Trommeln  aus  Hritanuianiutall 
dürfen  nicht  mit  Glyzerin  gefüllt  werden;  e»  sind  in  solchen 
Fällen  stet«  Gasmeseer  mit  WeUsblechtnunmoln  zu  verwenden, 
üaö  es  allen  Anforderungen  für  die  gewöhnlichen  Kältegrade 
rnti»i)richt,  mag  man  aus  der  folgenden  Tabelle  erHehon. 

10  Gew..®/o  Glyzerin,  spw.  Gew.  1,U24.^  gefriert  bei  •—  1.0®  C 


20  * 

» 

a a 

1.049S 

» — 2,6®  a 

30  » 

, 

1,0771 

» — 6,2® 

40 

> 

1,1045 

17,2®  » 

43  > 

» 

a a 

1,1183 

a —26,2®  a 

50  :■ 

a a 

1,1320 

a 

a — 32.0®  * 

60  > 

a 

1,1&H2 

mehr  als  — 35,0®  » 

Die  Gründe,  aus  welchen  ich  mich  allgemein  gegen  Salz-  j 
lösungen  aasspreche,  sin«l  die  folgenden.  Von  den  die  Oxy- 
dation verzögernden  Salzen  kommt  für  die  Pra.\is  nur  die  \ 
Sodalüsung  in  Frage.  Die  Löslichkeit  der  Soda  ist  gegenüber  1 
der  von  Chlomalrium,  Chlurcaldum,  Chlonuagnesium  eine  ■ 
nur  geringe,  folglich  wird  auch  eine  nur  ungenügende  Ge-  , 
frierpunktemiodriguiig  erreicht.  Um  so  mehr  liegt  deshalb  ' 
die  Möglichkeit  vor,  daf»  durch  Kristalibilduogon  Storungen  | 
im  Gang  der  Gasmesser  herbeigeführt  wenien,  welche  zu 
Diffenuzen  zwischen  tiaaanstalt  und  Konsument  füllten  I 
müssen.  Ferner  haben  wir  in  jedem  nassen  Gasmesser  ein 
kurz  geschlossenes  gal  van  i sch  es  Element,  tlensen  ätrüme  : 
bei  gleichen  Elektroden  um  so  »tärker  werden,  je  beaHcr  die  , 
FüIlflüHSigkeil,  der  Elektrolyt  leitet  Nun  »ind  alle  Salzlösungen 
gute  I>eiter  der  Elektrizität,  während  (ilyzerin  als  ein  Alkohol 
praktisch  Nichtleiter  ist.  Im  flasmoKser  halwn  wir  anfangs 


(las  Element  2ink  ||  lämung  ||  Zinn-Blei,  später  nach  der  Bildung 
der  Kupferhaut  Kupfer  ||  Lösung  Ij  Zinn-Blei,  welches  eine  der 
ersten  cutgegengesetzte  Stromrichtung  erzeugt.  Ich  gehe  auf 
die  Erörterung  iliescr  Kinllüsao  nicht  näher  ein  und  vrwälmo 
sie  nur,  weit  ich  Gründe  habe,  anzunehmen,  dafs  sie  gegen- 
über den  oben  auseinandergesetzteu  in  ihren  Wirkungen  nur 
sehr  kleine  sind,  die  elektromotorischen  Kräfte  der  lieideu 
KttUon  sind  ganz  geringe.  Boi  der  stets  sich  vergröfaerndon 
Ausdehnung  der  elektrischen  ritarkstromleitungen  steigert  »ich 
die  Gefahr,  dafs  durch  vagabundierende  ätxöiiie  die  Gasmesser 
in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Da»  wird  in  um  »> 
stärkerem  Mafse  der  Fall  sein,  je  be.<Mer  leitend  die  .'Sperr- 
flüssigkeit ist. 

Ich  habe  oben  bereits  erwähnt,  daf»  der  Kinfluis  des 
Saueratoffs  unter  normalen  Verhältnissen  von 
keinem  grofsen  Kinfliifs  ist.  Kr  muf»  aber  unter  Umständen, 
zumal  bei  Verwendung  von  NeutralsalzlösuDgen  als  Sperr- 
flüsaigkcitcii  in  kurzer  Zeit  ganz  be<lenkliche  Korrusionun 
veranlassen,  wenn  Luftsmirrstoff  in  irgend  nennenswerten 
Mengen  in  die  Ga-smeseer  eintritts  Hierzu  »ei  als  Beleg  ein 
Vorkommnis  au.s  der  Praxi»  angeführt.  Vcrbmucliogaiftiictsser, 
welche  längeren  Stillstunden  unterlagen,  waren  aus  mir  unl>e- 
kannten  Gninden  statt  wie  Jalire  laug  mit  Wasser,  mit  Chlor- 
cati'iumlösuDg  gefüllt  worden.  Die  Korrosionen  waren  in 
kurzer  Zeit  derartige,  dafs  die  Gasmesser  ausgewecrhsoll  werden 
umfsten.  Auf  eine  Anfrage  der  (tasunstall  wurde  empfohlen, 
von  Salzlösungen  ganz  abzu.-when.  Die  Gaaaniütalt  bestätigte 
später,  dafs  Korrosionen  zwar  noch  Vorkommen  (wie  unter 
Bolclien  BeiUnguiigeii  sellistverständlich),  aber  auf  ein  g^ea 
vorher  verschwindendes  Mafa  zurückgegangen  Heien. 

Mit  dem  steigenden  Gasverbrauch  kann  oft  die  Ver- 
grofsening  der  Reinigeraulagen  nicht  gleichen  Schritt  halten, 
dos  gilt  in  erster  Linie  von  den  Eisenreinigem.  Nicht  allein 
diese,  soiidum  auch  die  Räume  für  die  Regenemtion  der 
Massen  beanspruchen  viel  Platz,  aber  der  fehlt  gerade  den 
Gasanstalten  mit  verhältnismäfsig  wenigen  Ausnahmen.  Dann 
ist  das  Aufnehmen  und  Umlegen  der  Kainiger  eine  recht 
lästige  und  nicht  ungefährliche  Arlieit.  Man  setzt  «lesbalb 
vielfach  dem  (ias  vor  dem  Eintritt  in  die  Eisenreiniger  etwas 
Luft  zu,  um  durch  deren  Sauerstoff  eine  teilweise  kontinuier- 
liche Regeneration  der  Mo»scit  zu  erreichen,  um  die  beiden 
Prozeiiesc  der  Schwefelwasserstoffzerslörung  durch  Eisen- 
hydroxyd  einenwit»  und  die  .Vbscheiduug  des  .Scliwefcl»  durch 
W'asser  und  Sauerstoff  und  diu  Rückbildung  von  Eisenoxyd- 
Hydrat  anderseits  im  Reiniger  »clb»t  aelwiicinander  »iL«zufüUren, 
atsif  die  lieidun  ProzesMU 

Fej  (GH  'fl  4"  H^S  — Fe^  ^ 6 HjO 
und  F Cj  ^ 4”  jtHjG4“30  = Fej  (Oll)^  4~  3 
in  dum  »inen 

Foj  (OH)fi  -I-  2 Hj  S -f-  3 0 = F B5  (01  l)g  4"  3 4"  3 II3  0 
zu  vereinigen.  Es  genügt  demnach . wenn  für  jedes  Volum 
Scliwcfebvosaerstoff  Vz  Volum  Sauerstoff  (dos  entspricht  2,4 
Raumlcilen  Luft)  von  gieicliem  Druck  und  gleicher  Temperatur 
de»  zu  reinigenden  Gases  l»eigemischt  werden. 

Da  es  aber  nicht  unzweifelhaft  feststeht,  dafs  beide  Vor- 
gänge quantitativ  nebenetuaudur  verlaufen,  das  Eisenoxyd- 
hydrat in  diesem  F'oll  nur  diu  Rolle  eines  Kata]}’aati>rB  spielt 
und  die  durch  Kataiys«'!  beeinfluL«ten  chemischen  UmseUungen 
oft  sehr  empflndlicli  sind  gegen  Temperaturscbwankungcn 
und  gegen  Subatanzen,  welche  als  (tiftu  auf  den  Katalysator 
wirken,  so  soll  man  mit  dum  Zusatz  von  Luft  nur  mit  <ler 
äufsersten  V’orsicht  vcrfaliren.  Und  da.s  um  so  mehr,  da  die 
ausgebrauchte  GasreiiüguiigsmaKsc  nicht  allein  aus  Flisen- 
bydruxyd  und  S«'hweful  — wenn  man  von  den  zur  Auf- 
lockerung dienenden  Suluüanzen  und  den  mineralischen  Bei- 
mengen absieht  — l>o»teht,  sondern  daneben  Aumiou-,  Cyan-, 
Rhodan-  und  F^Ueuru-hwefelverbindungcn  enütält.  Es  laufen 
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Ü0i>  «Qf^er  der  Bindung  dee  anorganwcben  .Schwefels  noch 
laciere  Reaktionen  nebenher,  welche  durch  einen  su  grofaen 
äauemodgebsit  de«  Gase*!  in  ungünstigem  Sinne  beeiudulst 
werden  durch  vermehrte  Bildung  von  Sulfaten  und  Rückgang 
der  BiMung  von  Beriinerhlau  betw,  von  in  diese«  überfilhrbare 
('ytoverbindungcn.  An  Stelle  eines  Vorteils  müseen  sich  nur 
eine  Reihe  sschwerwiegender  Nachteile  ergeben. 

Den  Kinäul«  gcwiseer  Bestandteile  des  Rohgase«,  luUnlicb 
d««  Schwefelwasservtofti,  Amraoniaks,  IVans  auf  die  Halt- 
barkeit der  Gasmeaaer  lanse  ich  unerörtert.  da  kein  Zweifel 
darüber  be«u-bt,  dafs  diese  Verunreinigungen  des  Leuchtgase« 
»ersu-mid  auf  die  Ga.«me«8er  einwirken.  Abgesehen  von  den 
daraus  erwac-hsenden  Schädigungen,  liegt  es  des  weiteren  im 
IiiWresi»e  der  (tasanstalten,  diese  Stoffe  soweit  als  möglich  in 
gut  Verwertbare  Nebenprodukte  umxuwandeln.  Die  Zerstörung 
der  Gasmesser  durch  Cyan  wird  meist  noch  zu  sehr  unter- 
»chätit  und  die  Gasanstalteu  haben  durch  Fixierung  gerade 
dicMS  Bestandteiles  dee  Rohgases  einen  weitgehenden  dnan- 
tiellen  Vorteil,  da  der  Gehalt  an  Blau  beiw.  an  Cyan  in  erster 
Urüe  den  Wert  der  Massen  bedingt  Da  hat  nun  Leybold 
geaeigt  (d.«.  Joum.  1890,  8.  3^16  ff.),  dafs  zur  Umwandlung  des 
(Nrsns  besw.  zu  dessen  Bindung  an  Kisen  unbedingt  Schwefel- 
eiwn  erforderlich  ist,  ««in  Grund  mehr,  mit  dem  LuftzusaU 
vernünftige  Grenzen  nicht  zu  überschreiten. 

Die  Ergebnit«e  wären  also  dabiit  zusammenzufaasen,  d»fs 
aU  FüUtlüssigkeit  für  nasete  Gasinesiser  tunlichst  reines  Wasser, 
am  besten  ausgekochtes  Hegenwaiscr  Verwendung  finden  soll, 
da  wo  die  Gasmesser  dem  Einfrieren  ausgesclzt  sind  und  die 
Verwendung  tn>ckener  Gasmesser  ausgeschlossen  ist  «Sure- 
hi’ies  Glyzerin.  Als  sclbstversUndUoh  setze  ich  dabei  vomne, 
dab  das  l^uchtgas  von  den  unter  allen  Umständen  schäd- 
lichen Verunreinigungen  {Sauumtoff,  Ammoniak,  Schwefel 
waaierstoff,  Cyan)  nicht  mehr  als  Spuren  enthält. 

Verein  für  (iasiiidustrie  in  Frankreich. 

Jahresversummlung  in  Pari.H  1902. 

iHc  .<ociete  Technique  de  l'Induetrie  du  Gtu  an  t-'nutce  hielt  ! 
ihre  29-  Versarumlang  in  den  Tagen  vom  17.  bis  19.  Juni  1902  | 
üt  Paru  at».  Bin  auefUhrlirber  gedmekter  Bericht  Ober  die  Ver- 
•uniDianz  iet  inswieehen  erschienen  *);  wir  beNchrSnken  uns  jedoch  j 
tul  die  QQgefshre  Wie<lergabe  eines  kcrzeren  Berichtes,  der  in  dem 
Offoo  dee  {mnsOeiscbeii  Fachvereins,  dem  Joarnal  des  usinet  k 
fss,  veröffentlicht  wunle, 

I>ea  Voraiu  wahrend  der  .SiUtiogen  führt«  der  Präsident 
der  UeeeUeebaft,  Herr  Platon  aus  l.yon;  d«nsel)>eD  wohnten  130 
Vereinsmitglieder  bei.  Nach  Genehuiigang  dee  Protokolls  der  vo^ 
jSHrigen  Versammlang  kam  zur  F.rneonang  als  Kbrenmitglied  Herr 
J.  Dnegall,  damals  Präsident  des  englischen  üasfacbmftnDer- 
vereiiM  »The  Incorpornte«!  Uas  lostituto«,  alsdann  wurde  siir  Aof- 
MhoM  onner  Mitglieder  geochritten. 

l>ea  Bericht  des  Voratsndes  eröffnet«  Herr  Piston 
Btt  rioem  Nachrufe  fOr  acht  Mitglieder,  welche  der  Verein  im  - 
vsfgaafenen  Jahr«  durch  den  Tod  verlor,  lla  wareu  dies  folgende 
Herren  Francois  Alavoine,  Ihrektor  der  tiosanstalt  Beauvais, 
Mitrlied  dee  Verwailungsrates  versebiodener  ttosgesellechaften  su- 
wte  eltemaliger  Prindeot  dwBoddtd  Technique  und  der  Syndikate 
kuxuner  für  Oosindustrie  Puul  Agnlttun,  Betriebedirektorder 
naseesellschoft  von  Marseille.  Dieeer  war  nicht  nur  ein  erfahrener 
Praktiker,  sondern  besoTs  auch  vorzügliche  Kenniniose  der  chetni- 
seben  and  phyrnkoliecheD  Rigenschaften  des  Gaues,  was  er  durch 
•eine  .\rbeitim  üiier  Reinigung  dee  Sieicikohleugases  uud  ül>er  den 
Etnfla£»  der  Verhreannogswarme  auf  die  l/enchtkraft  bewiee. 

P.  Bardot,  Fabrikant  von  Apparaten  für  dos  Gosfoch  and  Krtiauer 
iziehrvreT  Gasanstalten  auf  eigene  Rechnung  .\ls  I.«iter  der  Gas- 
•MUlt  fTray  lieechaftigte  er  aieh  \iel  mit  interessanten  Vanturheu 
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sur  Verbeeeerung  der  Intensiv-  und  Gaegidhlichtbeleocbtung. 
P.  Hugon,  der  Gründer  der  allgemeinen  Pariser  Gasfeeellscbaft, 
erwarb  eich  besondere  V'erdienste  als  Leiter  der  Gesellwcbaft  für 
. •tragbare««  Leuchtgas.  Er  kuostrnierte  lb&8  (vor  Leaoir<  den 
I ersten  wirklich  prsktieebeo  Gasmotor  und  führte  «n  Jahr  darauf 
die  Uasbeleucbtuug  der  Kiseubahnzüge  bei  der  fransOsischeo  Ost- 
babageeellschaft  anf  der  Btrecke  Poris  — Btrsfsburg  ein  Ferner 
erfand  er  noch  einen  Apparat  für  Holzverkohlung  und  ein  Mano- 
meter für  8«1betri'gistriemng,  für  welches  er  auf  der  Weltausetel- 
luhg  1878  die  goldene  Medaillo  erhielt  lidon  de  Somz^e,  ein  Belgier, 
erwarb  sicli  gro£s«  V'erdienste  um  die  Gawnduslrie  Belgiens, 
Frankreiebs  und  Italiens.  Ferner  verslnrben  noch  dos  Ehren- 
mitglied Chester,  Ingenieur  in  NoUingham,  Direktor  Moood, 
Mannille.  nnri  Herr  Panpier,  Poris. 

Der  derzeitige  Bestand  der  Soddtä  Trchniqoe  setzt  eich  za- 
I sommeo  aus  23  Ebrenniitgliedero , f>06  Mitgliedern  und  107  Qe- 
' nossen,  im  ganten  685  Teilnehmer.  Seitens  verschiedener  franzOai- 
I scher  Gosgeeellsebaften  wurden  auch  in  diesem  Jahre  Kxtrabeitrtge 
gezeichnet  und  die  8ummo  derselben  beUluft  sich  auf  Fra.  226T6. 
Das  Kapital  der  Uesellschaft  betrug  am  31.  Detendier  1901  Fra 
198526,63  {-f  Frs.  6114,88). 

Durch  geheime  Abstimmung  wurden  folgende  Voretandsmit' 
glieder  gewtblt:  Piston,  Lyon, 'als  l^rasident,  Delenry,  Paria, 

' als  Visepräsideot,  tu  Bclirififübrem  Tbibaudet  und  Viainet, 
Paris,  und  als  Hcbslsmeister  Marquiasn,  Poris.  Ehrenmedaillen 
wnrdeo  seitens  der  Regiening  für  Uber  30  jsbrige  Dienstzeit  in  Oss- 
onsiallcn  sn  12  Meister  und  Arbeiter  Terliehen.  Seitens  dee  Vereins 
für  Gsaindtistric  in  Frankreich  erhlelUm  30  von  99  in  Vorschlag 
gebrachten  Bewerbern  für  langj&hrige,  treue  Dienste  den  Preis  von 
je  Frs.  200  in  bar. 

I Wis  alljährlich,  so  wurden  such  im  vergangenen  V'ereinsjoltre 

: seiteuN  de«  Vereins  für  tinsindostrie  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete des  Ossfeches  mit  Preisen  suagezelchnet  oder 
fanden  anerkennende  Erwähnung.  Herr  Ledere,  Paris,  hielt  anf 
der  Versammlnng  in  Dieppe  «inen  V'ortrog  Ober  Spar  kasse  n zum 
Wo  hie  «ler  Beamten  und  Arbeiter  von  Oaoansl  alten,  der 
als  Ergänzung  seiner  früheren  Mitteilnngen  von  1880  1881,  1882 
: and  1901  Ober  diese  Woblfsbrtseinrichtung  io  oationolakonomischer 
Hinsicht  von  Wichtigkeit  ist.  Herr  Bouviei,  Lyon,  beechrieb 
oingebeod  Apparate  zur  Karbaraüon  von  Luft,  welche,  wie  Bache- 
lay, Toulon,  bereits  proklioch  versucht  hat,  ebenso  vorteilhaft  zur 
Karbaratitin  von  Steinkoblengas  mit  Benzol  auf  kaltem 
Wege  Anwendung  finden  können.  Diese  Apparate  bedürfen 
motorischer  Kraft,  benötigen  jedoch  keinerlei  Erwarmung  des  Ken- 
fols-  Dieser  Mitteilung  folgte  seinerzeit  eine  lebhafte  Diskussion 
anf  Gruml  einiger  von  der  Aerogengis-GesellBcbaft  mitgrtcilten 
Ziffern. 

Einen  Preis  von  Fra  260  erhielt  Herr  Verdier,  Marseille,  für 
zwei  VerOffeotlicbnogen.  IHe  eine  behandelte  die  Karbnration 
dee  Gases  mit  Beoiol,  die  dsdivi  bewirkte  lleizwertsteigeruDg 
und  deren  FJiiflnrs  auf  den  ÜMverbrauch  i»  UlOblicbtbrenner. 
Versuche  ergat«u,  dofa  die  Karburaüon  des  Gases  mit  Acetylen 
weniger  günstig  ist  als  die  mit  Benzol  and  keinen  merklichen 
EiofinTs  auf  den  Usskonsnm  im  GlQblichtbrenner  bat 

[he  zweite  Arl>eit  Verdiers  behandelt  die  Vergasung 
von  Kohlen  desselben  UrsprungN,  at>er  venvebiedener  KorngrOfse 
in  Bezog  auf  Gsaaoslieute  und  l.«ucbtkraft:  Stückkohle  lieferte 
bossere  Ergebnisse  sls  Feinkohle 

Herr  Lecomte,  Paris,  erhielt  ebenfalle  einen  Preis  von  Fra.  250 
für  zwei  Abhandlungen.  Die  erste  handelt  von  Lichlmosanng 
von  GasglOblicbtkOrperD  and  beepriebt  die  Croizolecbe  Ein- 
teilung dereelben  nach  Klosaen.  Nach  Lecomte  kann  man,  ohne 
grofse  PebliT  hierbei  in  machen,  als  V«rgieicb«lam{>e  statt  der 
Con-vlUmpe,  die  Herr  Vantier,  Lyon,  bevorzugt,  den  Bengel- 
hreniier,  auf  105  1 Stunden vertiranch  eingestellt,  verwenden  Eine 
zweite  Arbeit  Lecomtes  hat  tnm  Inhalt  die  Karburation  dea 
Gases  mit  Kännel-  Bogheod-Kohlen  und  mit  Benznl.  t.etst«ros 
bewiee  sich  als  am  zpanuunNlen  und  wirksamsten.  Er  beschreibt 
den  KarbiiraUonsapporat  der  Bnclätd  de«  builea  minerales  de  Co> 
lombea  and  teilt  eine  Tabelle  mit,  in  welcher  die  Versucbaaablem 
für  90er  ond  lUUer  Benzol  und  für  Mineralöl  vom  spes,  Gewicht« 
0,680  sich  verzeichnet  finden.  Eine  grapblsclM  Darstellung  gcsUUwt 
direkt  die  Anzahl  der  Gramme  90er  Benzol  obsaleeeu,  die  erfordM^ 
lieb  sind,  um  korburiertes  Gas  der  gewUneebten  Kerzenetkrke  sn 
erhalten 
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D«n  TrAOBporivonKohleundKok«  mitieUder  HrouwAr- 
Kcbeo  Rinne  behandelt  eine  Arbeit  des  Herrn  Laurnin,  Paria, 
fflr  welche  detneelben  ebenfalla  ein  Preie  von  Fr*.  2W»  «nerkannt 
wor<1e.  Kr  beschreibt  die  dieebeaüglichen  RinrichtunKen  der  Gm- 
anetfllten  Dijon  and  le  HAvre,  anf  welchen  Koka  mittel«  dieaer 
roechaDischeD  Vorricbtang  al>geld«<‘ht  und  so  den  Plauen  gebracht 
wird,  wo  daa  Sieben  und  Sortieren  atattAndet  An  Hand  von  Zahlen 
erlftntert  er  die  Kraparniaiie,  die  dieaee  System  gegenülter  maooeller 
Handarbeit  geatattet 

Sellens  der  Soei^t^  Technh(Ue  war  tftr  das  Jahr  li)Ci>  ein 
weiterer  Prela  von  Fra.  50(K>  ausgeworfen  fdr  ßelenrhtunga- 
apparate  in  kOnatleriacher  Auafohrnog,  welche  aathetiache 
Wirkung  mit  den  Vorteilen  de«  tiaaglahticbta  vereinigen  ; heeondera 
HoUie  dabei  die  hohe  Leorhtkraft  de«  lauteren  und  der  Umstand 
bernckalchügl  wenlen,  dafa  man  aut  Rrtieluog  der  gleichen  Heilig- 
keit im  Vergleich  tu  der  froheren  Beleuchtung  mit  offenen  Flam- 
men mit  «ehr  viel  engeren  Robit^acrachnilten  nuskommen  kann. 
Dieaer  Preis  aoUte  entweder  im  ganren  oder  in  Teilamnmen  an 
Fabrikanten  der  Belenchtaiigahranche  xur  Verteilung  kommeo 
Die  Zahl  der  Bewerber  fnr  diesen  Preis  war  nor  drei-  Die  Firma 
Cb.  Blanc  brachte  einen  Gaeiflater  im  Stile  Loui*  XV.  und 
einen  solchen  im  Stile  Hemi  II.,  die  Firma  Doiicel  einen  Apparat 
mit  einem  grofeen  vertierten  l.ichtachirin  und  eine  Ampel  fOr 
neoii  Klammen.  I>ie  Firma  Ihmlitnger  et  Roux  fuhrt«  xwei 
moderne  lickorationwttOcke  in  Broaxe.  awel  lieuchter  fOr  BdM- 
brenner,  eine  Riirennlampe  uml  einen  I.0eter  neiieaier  Kurtat 
riehtnng  vor.  Der  mit  der  Prtkfung  dieaer  Bewerbungen  1>eaut- 
tr.igte  AtiMcbufs  erkannte  di«  geacbickte  Anordnung  der  Lflater 
und  Ampeln  Vreider  «mtgensnnten  Firmen  wohl  an,  war  «Ich  je- 
doch darOlter  einig,  dafa  dieselben  xo  wenig  Neue«  brachten,  um 
mit  einem  Preise  der  Socläle  Technique  ausgexeichuet  werden  tu 
inßesert.  Hingegen  erkamtle  die  Kommiaaion  der  Firma  Boulanger 
et  Roux  einen  »olchen  in  der  Hohe  von  Fr«.  500  tu'),  da  die 
Modelle  denselben  mit  ihrer  hobacben  und  originalen  .Aufwtattnng 
den  Wnnsrhen  des  Vereins  «ntaprachen. 

Bericht  Ober  .Apparate  xur  NuIxbarniachaBa'  des  (>a«ex. 

Zur  lVeial>ewerbi)ag  fQr  190:2  für  Apparate  sor  Fabrikation 
und  Nntsbarmaebung  de«  Gase«  kamen  folgende  io  Vorschlag 

1.  Pliiie  .AntOndevorrichtung  für  Strafaeniaterneu  von 
R i g a u X Dieselbe  besteht  aas  einer  Duae.  welche  oben  im  lj«t«raen- 
aufsatr  angebracht  ist  und  die  ZAndung  de«  <*aaes  an  der  hAchsten 
Stelle  de«  Zyliodera  erfolgen  lafsl.  Rio  Ventil,  daa  durch  eine 
Feder  aaraerhalb  >ier  Italern«  gehalten  wird,  geetattel  die  ßassu- 
fttbruDg  zu  dieser  Dtiee.  Das  Ansundeii  umlaTat  zwei  Momente: 
1,  das  Offnen  de«  lirennerhahne«  und  2.  das  Offnen  des  Ventil« 
der  DUm*  ix*tzterc«  erfolgt  durch  (tegondrdeken  de«  oberen  Teiles 
der  Ansüodorlampo  gegen  eine  VVrbindnngsstange,  die  die  Feder 
siiaammeQdrfickl.  worauf  sofort  dns  der  Dflse  "otstrdmende  Gaa 
sieh  entshndet  und  die  Brennerriamine  anstecku  Durch  Zurtick- 
fallen  auf  seine  Anfangsalellung  schlierst  das  Ventil  den  Zudula 
dos  Gase«  zur  ZAnddfise  wie<ler  ah.  Kin  gnirser  Nachteil  dieser 
Zündung  besteht  darin,  dafs  leicht  Undichtheiten  eintreten,  sei  es 
dareb  Ahnntzung  oder  Krschhifliing  der  Feder  Die  Gefahr  sfalt- 
findonden  Gasverlnstes  ist  dann  nicht  nur  wahrend  de«  AnzQndens 
zu  IwfQrchtcD.  sondern  auch  liei  geschloseenem  Itrennerhabn,  ila  die 
GaezuMhrung  zur  KiitHumnuingadaae  unterhalb  deMwllK<ii  abxwcigt. 
Auf  Grund  dieser  He<ibs<.'htung  mufst«  die  Kommisaion  von  einer 
Preisertvilung  .Abstund  nehmen. 

2.  LateraenhahnzQnder  vun  Rog«'r.  IHew'r  Apparat  be- 
steht in  der  Hauptsache  aus  einem  Dreiweghahn,  funktionierend 
mit  '/,  Umdrehungen,  an  welchem  eine  KletterffamnictucOndnng  be- 
festigt iat,  deren  auCaerstea  Ende  sich  ntiraerhalh  der  l.jiteme  l»e- 
dndet.  Bei  vertikaler  Btellung  de«  Bchlnssels  des  Dreiweghahn«« 
iat  alle  Gaazuftthrang  geschlossen,  !>«{  horizontaler  Stellung  Tjit- 
zflndungestelliingl  fangen  die  Kl«lterfiatiiiii«n  an  der  l.ximpc  de« 
l^aterneuanzOnilerH  Feuer  und  «DUOtulen  ifie  BrennerSamme,  und 
bet  Zurückdrehen  de«  SchlQMtel«  um  45*  (Beloufhtuiigsateliang^ 
loschen  dis  Kletterflnmnien  aus  und  der  Brenner  bleibt  allein 
brennen.  Der  IlahnachiQssel  heaitzt  haihmondformige  tieault  und 
halt  wahrend  der  Enizflndungs-  und  ßeleuchtangsstellung  den  Haken 
der  Stitnge  der  AnzQndelampe  fest,  so  dafs  da«  dem  aufaersten 
Ende  dar  Kletteräammenvorricbtting  entntrOmend«  Ga«  an  dar 
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I.ainp«  eich  entzünden  kann.  Die  KommiMion  erkannte  die  pmk- 
tiaclie  Auzfühning  dieser  Hahnzündung  wohl  an,  «ah  jedoch  von 
einer  l^iaerteilung  ab. 

< 8.  Apparate  für  indirekte  (diffnaej  Beleuchtong 

von  Roger.  Die  Idee  der  indirekten  Beleuchtung  ist  achon  min- 
. deetens  20  Jahre  alt,  und  ala  wurde  «eit  den  Anfängen  der  elektri- 
schen Beleuchtung  bereit«  io  den  Webereien  der  Firma  Manebon 
in  Rouen  angewendet.  Wenn  auch  bei  der  diffusen  Iteteuchtung 
- da«  erzielte  Licht  weniger  grell  ist  und  eine  gleichmafsigere  Bo- 
Icnchlung  erzielt  wird,  so  ist  es  im  allgemeinen  doch  nicht  vorteil- 
fuft,  eine  intensive  Lichtquelle  durch  derartige  Einrichtung  zu 
schwachen.  Die  Kommisaion  stellte  nicht  in  Abrode,  ilaTs  die  von 
Roger  konstruierten  Apparate  da«  Ziel  erreichen,  du  eich  der 
Autor  steckte,  fand  jedoch  keine  besonderen  Vorzüge  gegen  die 
bereits  bestehenden  ähnlichen  Vorriebtungen  und  asb  von  einer 
Preiserteiiung  such  hier  ab. 

4.  Zündvorrichtung  für  Gasmotoren  von  Guillon. 
Dieeer  vor  kurzem  patentierte  Apparat  vereinigt  erffnderischc  ein- 
fache und  sorgfältige  Konstruktion  und  scheint  alle  Be<lingung«n, 
die  man  an  ihn  stellt,  zu  erfüllen.  Kr  ist  zur  Zelt  l>«i  den  (fa«> 
motoren  der  Pariser  Gangeeollechsft  und  andcrvir  Finnen  tu  Oe- 

[ brauch  und  soll  durch  längere  Praxis  erprobt  werden.  Die  Ent- 
‘ schvidiing  über  eine  Preisertcilung  soll  erst  diese«  Jahr  erfolgen. 

5.  Apparate  für  Qaeheizung  durch  Btrablung  der 
Soci^t^  Fran^aise  de  Chaleur  et  I^umihre.  Das  Prinzip 
und  die  Beschreibung  dieser  Apparate  wurde  bereil«  auf  dem  Kon- 

: grosse  der  Iwci^to  Technique  im  Jahre  1901  von  IJtachfonsse  mit- 
, geteilt,  fbe  Heizelemente  sind  Kerabreoner  mit  darüber  gestülpten 
‘ durchlöcherten  ChamotteCvlindera,  welche  Ina  tilüben  geraten.  IMe 
Aufmerkeamkeit  4er  KominlKsirm  war  hauptsächlich  auf  die  Aus- 
nutzung dee  Gase«  als  HeizmIttei  und  auf  di«  hygienischen  Vorzüge 
dieser  Art  OaslieizunK  gerichtet  und  wurden  Dauerveranehe  mit  einem 
Kadiateur  Modell  1 ß mit  zehn  Broauero  mit  ('bamotte-Cylindern 
vorgeoommoQ.  Wgbrend  des  Dauerlirftode«  lier«  man  die  Abgase  den 
Ofens  in  das  Venuebaximmer  entweichen.  Der  Gasverbrauch 
«chwunkt«  innerhalb  einer  halben  Stunde  zwischen  560  and  689  I 
Hiundenverbrauch,  der  Ban)meierdrack  »lieg  von  768,6  auf  754  mm, 
der  Feucbligkeiuigehall  de«  Raumes  von  93/100  auf  99/100  Die 
Aufsentemperatur  Ael  von  13,2*  auf  12.B*:  ein  im  Inoem  des  Ver- 
auchsrauDie«  3,5  m vom  Apparat  vor  demselben  angebrsebu-a 
Thermometer  »tieg  von  18^*  auf  83,7*,  also  um  4,9*,  «iu  zweiica, 
2 m rückwärts  des  Ofen«  hefestigteB  Thermometer  zeigte  keine  lie- 
' merkenswerten  Temperaturündeningen.  Die  Heizung  bat  eondc 
k durch  Htrablenwerfung  der  Hetzquelle  stattgefunden  Dl«  Analyse 
. der  entweichenden  Verbrennung^aee  bat  kein  Kohlenoxyd  ergelieii. 

Dl«  Kommiasion  erkannte  der  Soci4t4  Fran^wise  de  Clialenr  et 
! I.umUtre  einen  Preis  von  Fr«.  600  zu. 

R«de  des  PrXsIdeuten. 

Herr  Piston  dankt  der  Hocidt#  Technique  für  die  grofs« 
Ehre,  die  me  ihm  durch  «eine  Wiederwahl  erwiesen,  und  halt  einen 
Vortrag  über 

Abgabe  r«n  Das  and  ElebtrizItVt  za  Heleurhiungszweeken  durch 
ein  itiid  dasselbe  ratemehnien. 

Die  GasgosetlscbAften , welchen  er  «eit  22  Jahren  augehort, 
waren  nach  der  Lyoner  Gasgwsellschaft  di«  «raten,  welche  os  unter- 
nahmen, tfie  Abgabe  von  Gas  und  Elektrizität  zu  Beleuchtungs- 
zwecken  zu  vereinigen,  und  er  glaubt,  daf«  eine  Mitleilong  der  Er- 
. fohrungen  von  14  Jahren  (18$8  bis  19fl2>  die  Mitglieder  des  Kon- 
I gresBc«  wühl  interessieren  dürft«,  om  an  mehr  als  diese  Frage  zur 
Zeit  für  die  Beleuchtungsiodustrie  aktuell  geworden  ist  und  mancher 
Gaafachronnn  jetzt  in  Erw&gung  ueheo  muf«,  ob  neben  dem  Gas- 
Iteirieb  auch  die  Errichtung  eines  ElektrizliStswerkee  von  lobnen- 
, dnm  Vorteil  wäre. 

Wenn  auch  diese  Arbeit  nicht  beansprucht,  eine  allgemeine 
]>08ung  dieser  brennenden  Frage  tu  geben,  mücbto  sie  doch  an 
' Hand  experimenteller  Beitrage  folgende  Punkte  zur  Erörterung 
bringen ; 

1.  Eine  Vergleichung  dee  Anlagekapitals  für  die  dem  Kon- 
aiiinenten  zur  Verfügung  stehende  Licbteinheit  bei  Gae- 
nnd  bei  elektrischem  Licht; 

2.  «ine  Vergleichung  der  Anzahl  der  LichteinbeiUm  pro  Stunde 

! oder  der  jährlich  vorbrsuchten  Stundeneinbeiten  bei  ge 

' gelienem  V*erkaufspr>'is  für  tia«  und  KlektririUU,  welch« 
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von  ein  tind  •lemvelbeD  UnternobateD  lur  Abgabe  ge* 
tangeo-  Dicee  Preise  Niod  so  goiräblt,  dafs  aie  als  miniere 
Keiepielo  dienen  können; 

3.  einen  Vergleich  der  Heratonungekoeleii  pro  Stumloneinbeit 
beider  Lichtquellen  bei  Toretehemien  Uodinguogco. 

Al»  Lichteinheit  let  die  för  die  franxöNiiche  GaiHnduntrie 
trattiUouell«!  Cnn»lUm|»e  gewAlilt  (ae  mnd  10  IK}. 

Ke  «ur  Beiprecbunx  kocumenden  Keaultate  entatammen  den 
Böchera  von  taei  Ga»*  und  xwei  Hlektri>llAteunternebmeo,  welch« 
«wei  Iraniöaixche  SUdt«  dritter  Orvlniing,  d.  h.  von  Je  70000  bia 
tüOUOO  Seelen,  mit  Licht  «entorgen-  Diese  beiden  StAdle  »Ind 
oiii  A und  R iMsieichnet;  in  den  beiden  »Ind  die  Verkaufi(]irei»e 
fflr  Oaa  ungefthr  aiterHastimmenü,  der  för  FJekirixiUU  in  der 
Stellt  B merklich  niedriger  ab<  in  der  Stellt  A.  Die  Preise  sind 
mittlere  StRodenpreise  mit  Aiumabcne  dea  Preise»  fQr  ElektrixlUt 
der  Stadt  B,  welcher  «in  wenig  niedriger  als  der  sonst  Qbliche 
mittlere  Frei*«  i«(.  Endlich  ist  in  den  Stedten  A und  H die  Abgabe 
TuS  Ga»  and  ElektrisiUt  in  einer  Hand  vereinigt  oder  kann  als 
TOS  der  Gasgesellschaft  erfolgend  angenonmieu  werden. 

I.  Vergleichuog  der  Anlagekosten  fOr  die  dem  Kon- 
aumenten  xur  VerfOgung  stehende  Lichteinheit  fOr 
Gas  nnd  KlektrisltAt  in  den  Städten  A und  B. 

Io  J«<ler  der  lieiden  Stedt«  ist  inftdge  der  stattgcbabten  be- 
trm-ittUcben  VerUngening  der  KonseseUm  der  Gaspreis  rar  einigen 
Jaltren  erniedrigt  wonien.  Ale  Werl  der  (jasanstalt  und  de«  ' 
Kohmcteos  in  Jeder  der  beiden  Stä<U«  ist  das  nicht  amortiaiene 
Grbodatigskapitel  im  Moment  der  Miattgebahten  Kousaiiaiona- 
vertangeruag  einschUefsUch  des  ebeufaibi  nicht  amcHlisierten 
K»|Mteis  der  Anlagen  seit  )•eflagt«r  Verlängerung  aagenomiuuit. 

Wir  haben : btedt  A Stadl  B 

Wert  der  Gasanstalt  samt  Kolirnetx  Fiw.  ;2  7&OOUU  Fre  SilöOOdO 

ln  Jeder  der  beiden  ( iaaanntalten  lieträgt  die  UgUche  Abgabe* 
tehigkeit  2000Ucbn)- 

Fflr  «Ue  Stadt  A haben  wir  somit  HerateUangakoeten  der  ersten 
Anlage  pro  täglich  abgegebenen  cbui. 

2760000  .. 

sutw 

nnd  berOcksiehtigt  man  da»  sur  Verfügung  sleliund«  Maximal- 
Tolnmen  des  nicht  attgegebeneii  Gases  gegenöber  dem  «raengteo 
Ga«e  im  l.Atife  eines  Jahre«,  angenoimuen  tu  19*/«  (•!&  *önig 
geringer  als  in  der  Wirklichkeit),  so  ergeben  aicb  ala  Heratellangs- 
kosten  der  ersten  .Anlage  för  den  täglich  dem  Abnehmer  sur  Ver« 
fOgnng  stehenden  cHmt 

2750  000 
bl 


c Fra.  169.76 


20000  X 


UK) 


K2UUcbm  = ' 


4060000  1. 


Ihe  stQodlicl^  Maximaiproduktion  beträgt  ein  Viertel  Ton 

lejQOOOU 
“ 

.Vebtiien  wir  nun  nach  Bouvler  (Mitteilung  auf  dem  Kon* 
greis  1900- 1)  einen  mittleren  Stnndeoverbrauch  von  601  pro  Carcel- 
atnnde  för  den  I.«ucbtbreDner  der  Städte  A und  B an  (wenn  40*/» 
offene  Flammen  nnd  60*/,  Auerbrenner  vorhanden  sind),  ao  haben 
wir  tar  den  Abnehmer  der  Staflt  A eine  maximal«  Lichtintenntet 
verfügbar  von 

'™™“  = «1000Cn»l.. 

Das  Anlagekapital  pro  verfügbare  Carcel  )<eträgt  somit  für 
dem  Abnehmer  in  der  Stadt  A ; 

27WOOO 

Hidoo 

Machen  wir  nnu  die  gleiche  Rechnung  auf  für  die  Stadt  B, 
so  ergiht  sich; 

Flerstellnngskosten  der  ersten  .Vnlsge  pro  täglich  sbge- 
geltenen  cbui: 

2960  000 
200U0 


: Fr«.  33,96. 


> Fr».  117,60 


Herstellungskosten  pro  täglich  dem  Abnehmer  sur  Verfügung 
stehenden  cbm  Oss  {Itei  ebeofslls  19*/,  nicht  verksuften  Gsees) 

F».  139,«, 


20000X 


84 

100 


= H4  OOO  Carcels. 


= Frs.  27,73. 


Der  stündliche  Muximalvsrbrsnch  beträgt  dann  bet  gleicher 
Annahme  wIq  bei  Stwlt  A ein  Viertel  von  10800  cbm  « 4200000  1; 
die  dem  Altonnenten  verfögltare  Lichtintensliät; 

4200 UUO 
60  * 

Das  .Anlagekapital  pro  Carcel  ist  sotutl  fär  den  Koosuinentsn 
der  Stadt  B : 

2960000 
H4000 

Da»  erforderllcbe  Anlagekapital  iQr  mne  Kerte  Gas  tietrfgt 
somit  bei  einer  frantösischen  Stadt  von  70*  bis  100000  Seelen 
mittleren  <<askoeten  und  mittlereni  Ucbtverbrauch  Frs.  30,84  (Mittel 
au»  Frs.  98.95  und  Frs  27,73). 

Betrachten  wir  nnn  die  Anlagekosten  der  Elektri* 
sitätswerke  und  Kabelnette  der  lieiden  Stellte  A und  B.  Von 
Amorfisstion  kann  bei  beiden  noch  nicht  die  Kede  »ein  mangels 
verfQgbaror  Gewinns ; e«  seien  daher  die  Tageewerte  Bogenommen : 
Wert  des  Klektriziiätewerke«  .<ta<U  A Stadt  R 

samt  Kabelneta  ....  Frs.  1 11600U  Frs-  1436000 

Die  tägliche  Msxitiuiiabgabe  beträgt  bei  A 400  KW  bei  oinsr 
«tendigen  Reserve  von  100  KW  Wcch»«lstrrm>  und  76  KW  in  Aoeu 
moUtoren  för  3 Stauden.  Bei  BeUarhtuog  der  Ga»werkc  wurde 
die  Keeerve  veruachläHidgt,  da  sie  Itei  .Aufstellung  des  Anlage' 
, kapital»  keine  grolse  Rolle  »pieit.  Die  dem  Abnehmer  in  A ver- 
' fügbare  l^istungsfähigkeit  beträgt  ohne  Keaerve  30i>  KW  bei  einer 
Ausnutzung  von  77,6*',  gegenüber  einer  solchen  von  81*/«  bei  Gas. 
Unter  .Aosnotutig  sei  hier  das  Verhältnis  zwischen  der  dem  Ab- 
nebiiier  TvrfUgl>areD  und  der  auf  dem  W'erke  verfflgbatvn  I^eistungv- 
fähigkeit  vunrtsnden.  liinBlebtUcb  Gas  und  Elektrizität  ist  diese 
somit  In  der  Stadt  A tiemlich  gleich. 

pQrSlsdt  A haben  wir  alsalsna;  Erstmslige  <i«stebungskoet«Q 
pro  verfUgl»»rrj  KW 

auf  dem  Elektrieitetsvrerke : beim  Kouamnrnteti : 


1116000 

400 


= Frs.  27H7,50 


1 116000 
8(M> 


= Fr».  3043 


Nehmen  wir  nun  eine  Caroelstundc  su  10  elektrischen  Kurien 
bei  einem  Verbrauch  von  3,75  Watt  pro  Kerae.  »o  Ireträgt  die  Zahl 


die  Gestehungskosten  pro  Kerze: 


11I6UUU 

8160 


SS  Frs.  136,64. 


ln  der  i^tadt  B beträgt  die  tägliche  Mnximalsbgsbo  974  KW, 
bei  eiuvr  Keeerve  von  187  KW  = 50*/,:  die  Ausnutzung  ist  60*/, 
bei  elektrlechem,  81*/,  bei  QssUebt.  Ihe  Aniagekosteu  pro  ver- 
fügbares KW  l»etragen 

auf  dem  Klekiriiitätawerke:  bei  dem  Abuebiner; 


14.'t600ü 

374 


= Fr».  8K36,H9. 


14:<60a> 
262  * 


Pn»,  6477,99. 


97,5 

14:16000 


f)  8.  «is.  Joum  1902.  8.  9H. 


, 6987  Kurzen  mit  Geetehungekusten  pro  Kerze  von 
! Fr«.  3l»,3ä. 

Unter  RerüuksicbUgimg  des  Alterezustandes  de»  Mnterials  de« 
Klektrizitetawerkea  der  8ted<  B,  das  »uch  da»  der  Htadl  A aa  Pro* 
duktionafäbigkeil  and  Reserven  äbertriITt,  lassen  wir  eine  Re«iiiktion 
der  Geatehungakoaten  um  20*/,  eintreten  und  erhalten  dann  die 
Zahl : Fra.  184,26.  .AI»  Mittel  der  Wette  vou  A und  ß ergibt  sich 
dann:  Fra.  160,46 

Verfasser  kommt  »odano  tu  dem  Bchlusae,  dafa  bei  frao- 
I Bfleischen  Städten  dritter  Ordnung  von  70  bis  100000  Seelen  unter 
! BerOckdebtigung  mittlerer  Preiaaätse  für  Gas  und  Rlektrizltet  die 
GestebungskoHteu  pro  Uchteinhuit  beim  KooBumenlen  »ich  ver* 
bslteu  wie  3U,>tt  ; 160,45,  d.  b.  ilsls  die  elektrische  Csrcelstunde 
^ Zentralen  mit  Dampfl>etrieh  4,9  mal  teurer  ist  als  die  iTasoarcelatunde. 

I XI.  Vergleich  derMengen  verbr  s uebtsr  Carcelstn  nde  n 
: jeder  der  beiden  Beleucbtoogearten  bei  featgesetsten 
' Verkaufspreiseo. 

Vergleichen  wir  lunBcbat  die  Mengen  der  verfügbaren  Kerzen, 
eo  erifibt  »Ich  nach  den  l>eiden  gegek>eaeo  Beiapielen  für  Ga» 
MÜOU  + »lüOO  ^ c«™,!.,  + 
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K (+|fi^  C«rcelA.  Die  Verh&lluüttAbl  l«ider  ist 
— Dna  VerhJlltnU  def  verbrmichten  t?mrc«liitanden  ist 
R7S  <XIO  000  4- «19000000 

746000000 


64  600  000 -f- KO 000  000 
i 


oder 


72800000 


io;i2. 


Di«  AaMnuUutiK  der  Gaakerx«  ist  somit  ein  wenig  oesser  als 
die  der  elektrischen  Ken«.  IHeser  Vorteil  in  r>uoaten  der  Gasken« 
«Inl  sich  vcrgrOfserit  in  dem  MaTae.  als  die  Benntsang  des  «lek- 
tnsL'hea  Lichte«  aur  Beleuchtung  von  Woborftumen  fortschreitet, 
wenn  andererseits  die  hSentlicbe  Iteleachtung  fast  «UMchUeÜBlichea 
Monopol  dos  Gases  bleibt,  was  aiirh  unter  den  geachilderteo  Ver* 
hlltniseen  tu  erwarten  iat. 

i'la  bleibt  nun  nnr  noch  Qbrig,  den  Verkanbprvia  beider  Licht- 
qoellen  der  briden  als  Boispiei  KOgebenen  äUdtc  dem  Vergleich  au 
nnterueben  Daa  Verbttlnis  der  Verkaufspreise  pro  Carcelstnnde  elek- 
trischen ond  (iaslichUrs  ist  in  beiden  Stldteo  = 2,7S, 

und  ergibt  sich  hieraas,  dafa  in  einer  frantösUchea  Stadt  dritter 
Oriloung  mit  70-  bis  tOOOOO  Einwohnern  die  elektrische  Caroel- 
«tundn  2,78  mal  so  teaer  aum  Verkanfe  gelangt  als  die  Gascarcol' 
■tnnde.  Die  Zahl  der  verbrauchten  Carcelstunden  ist  liei  Oas 
10,32  mal  so  gmfs  als  bei  elektrischem  lieht,  und  die  Hersfellunga- 
koBlen  bei  Grtlndongaanlagen  belaufen  aieh  auf  das  4,91ache  bei 
KlektrizäUt  gegenüber  bei  verfOgbarer  tiaakerxe.  Zu  erwähnen  ist 
noch,  dafs  ss  sich  hier  hezAgUch  der  elektrischen  SlronuafQhrung 
am  nnusriniiach«  l.eitang  handelt. 


in.  Vergleich  der  Heretellnogakoaten  pro  Stunden- 
einbeit  beider  Syeteme- 


Die  (Testehungaknaten  fhr  die  Ciaaahgabe  der  Städte  A und  B 
ohne  BerHckaichtlgung  der  allgemeinen  Verwaltuogannkoaten  setaen 
rieh  protentnal  folgendermafiMtn  susammen ; 


1.  Kohlen,  abzöglich  iIm  ErUuies  fftr 

^tadtA 

Stadt  B 

Mittel 

Nebenprodukte  . . ... 

81.40 

45,10 

38,250 

2.  Reinigung 

0,45 

O.ffi 

0.560 

3.  ArWiterlöbne  (für  Betrinh)  . . 

24,00 

14,76 

19,376 

4.  Allgemeine  Unkoeten  ... 

16,10 

18,60 

17, St« 

5.  Unterhaltung 

14,60 

11,70 

13,160 

6.  -AnuMtisAtion  

18.45 

9.30 

11.975 

Summe 

100, t» 

100.00 

100,00. 

Eor  AenortisaliOD  ist  fdr  Ga«  di«  Kooxessionsdauer  in  beiden 
Städten  im  Mittel  auf  Jnhn  berQckaichtigt ; for  KlektrixiCät 

ist  ein  Jährlicher  Proxentaata  von  4,46  vom  ersten  Anlagekapital 


angenoDunen.  Ea  ei^bt  sich  dann: 

Fär  Grundstficke  und  Gebände  . 2.&0*/* 

• Maschinen ä,00  » 

* Akkumulatoren 7,00  > 

> lieräle  und  AusrOslung  . 8,00  > 

> unterirdische  Leitungen  . . 4,00  * 


Der  wate  Koeffirient  erscheint  ein  wenig  hoch,  aber  einem 
Ainortisationsaatxe  von  4,46%  im  Mittel  tritt  erai  in  '22  bis  23  Jahren 
ohne  BerQckricbtigung  der  Zinsen  die  volle  Amortisation  ein,  eine 
liemlich  lange  Zeiblauer  für  das  Objekt,  far  welche«  er  xnr  Be- 
rechnniig  kommt 

Die  Konxoasionsdaner  ist  für  di«  Elektrixitttswerke  die  gleiche 
*ie  bei  den  Osaunternehmen  Wider  Städte  A und  B.  Io  der 
Stadt  A besteht  kein  Monopol  fOr  ElektriziUtserzeugang  und  ist 
einfach  rertrigsmarsig  feslgcsetxt,  dafs,  falls  Konkorrenx  entstehen 
■ollte.  für  diese  die  gleichen  Bedingongen  staUönden  eollen,  wie 
dies«  far  die  rtasgesellscbaft  foslgelegt  wurden-  In  der  8(«dt  B 
besieht  ein  Modo|*oI  noch  für  ungefähr  14*/,  Jsbre,  Somit  dOrfle 
«ioo  Amorttxatioii  ln  22  bLi  23  Jahren  nicht  flbertrfeben  sein,  üntw 
Anwendung  obeoslehender  AtnorliMtionssHlxe  dörften  »ich  die  Ge- 
ätehnngskowlen  far  KektrixiUt  ohne  allgemeine  Verwallungi*- 


nokoMteii  wie  folgt  gliedern  . 

Brenn-  und  Sehudermaterialieii  - 

Bctriebsaibelterlabne 

Allgemeine  Unkosten  . ■ 

Unterhaltung 

Amortiaation 

Somme 


Stadl  A 

Stadl  B 

Mittel 

29,7 

31,4 

30,55 

17,0 

11,6 

14,30 

16,1 

18,6 

16,85 

6,9 

7.36 

80,4 

.91,5 

30,96 

100,0 

100,0 

100.00. 

; Vergleichen  wir  mm  die  Mittelxahlen  beider  Tabsilen,  ao  er- 

' gibt  rieh  der  Gestchongspreis  fftr  Gas  und  Elektriiilät  bei  Im- 


eprochenen  Verhältnissen:  Gas  ElektricitAt 

Brennstoff  (o-Schroiormaierial  bei  Elektrifität)  38,25  30,55 

Keinigung D,ö6  — 

Arbeitslöhne - 19,375  14,90 

Allgemeine  ünk<>sten . . 17,90  16, «6 

Unterhaltang 19,16  7,36 

AmoGisation  . - 11,375  90,95 

Summe  100,00  100,00 


I Die  elektrische  Beleuchtung  stellt  sich  billiger  gegenüber  der 

GasWleuchtung  hinsichtlich  der  Ausgaben  fOr  Brennstoff,  der  Auw- 
gaWn  fOr  Arbeitslöhne  und  der  llnterbaltungsunkoeten.  Die  all- 
gemeinen Unkosten  g«rtsllen  sich  bei  beiden  Untemehmen  xiern- 
lieh  gleich. 

ilingegen  liat  «lic  Gasbeleuchtung  binaJehtiieh  der  Amortisation 
wesentliche  Vorteile  vor  der  elektrischen.  Der  Prosentaalz  <ler 
Belastung  fflr  Amortisation  ist  bei  elektrischen  Zentralen  mit 
DompfWirieh  fast  der  dreifsebe  als  bei  den  Gestehungskoetea 
ftlr  Gas. 

InteresBaot  wäre  es  noch,  die  Amortisatiousqaote  für  elek- 
trische« Licht,  das  durch  Wasserkraft  erteogt  wird,  mit  in  Vergleich 
in  lieben.  Es  ist  jedoch  sehr  schwer,  hier  wirklich  richtige  V'er- 
bältnisxablcn  xu  geWn,  da  die  einzelnen  Anlagen  zu  sehr  ver- 
schie<len  sind-  Es  ist  auch  endlich  noch  zu  beriicksiebtigen,  dafs 
Krafmberiragongen  auf  sehr  grofae  Entfernungen  hinsichtlich 
Belriebsjticherheit  immer  mit  betrachtHcben  Scharierigkeiten  ver- 
knöpft sind, 
i 

.Vm  17.  Juni,  alienrla  8 Uhr,  vereinigten  sich  die  Teünehmer 
de«  Koogre«rt«t  mm  traditionellen  Festessen  ira  Restaurant 
Bellevne.  Von  den  ansgehrachten  TrinksprOchen  sei  derjenige  de« 
Präsidenten  Herrn  Piatou  erwähnt  auf  dis  Gäste  und  Mitglieder 
der  Soci>‘t4  Technique.  Herr  Bertrand,  Direktor  der  l*ariser 
GasgeseUeebaft,  ge<iachte  in  Seiner  Rede  de«  gleichen  Feetoe,  dos 
vor  zwei  Jsitreo  die  KepräsentanUMi  nnd  Aat<>rität4'n  der  gesamten 
Oarinduatri«  gelegentlich  des  intcrnaUonaleu  t iaakongresees  ver- 
einigte, •leseeii  ZusUodeknmtnen  und  deaeeu  glänzender  Verlauf 
I ein  Work  der  Bo<ri4i4  Technique  war  Er  trank  auf  ein  weitere« 

I glackllches  Gedeihen  des  Vereins.  Herr  Deleury,  Vizepräsident 
I der  «ocit^l^  Technique,  ge<Iachte  der  frilluuvn  Präsidenten  der 
Gesellschaft,  woran!  Herr  Ledere  in  dieser  Pjgenaobaft  dankte. 
Von  den  22  Präaidenten,  weiche  der  Verein  in  den  28  Jahren 
seines  Bestehens  an  seiner  Spitze  sah,  sind  9 Wreita  veniiorWn, 
18  noch  am  Leben. 

I Am  Abende  des  18.  Juni  wurden  den  Kongrefeteilnebmern 

I im  Ausstellungsräume  der  Pariser  Gasgeeellschaft,  rne  du  4 Sep- 
; tembre,  die  Neuheiten  der  letzten  Monate  auf  dem  Gebiete  der 
AnenuUung  de«  Gases  fdr  Beleuebtoogs-,  Koch-,  lleitnngs-  und 
Kraflzwecke  vorgefttbri. 

Der  Morgon  des  19.  Juni  war  dem  Besuche  des  Elektrizitäta- 
workes  in  Faint-Denis  geweiht,  ferner  die  Gasanstalt  la  Villette  be- 
' aichtJgt,  woselbst  ein  neue«  Lade*  und  F.ntladesystam  far  geneigt« 

! Retorten  zur  Vorfahrung  gelangte,  das  der  Pariser  Giusgeeellschaft 
‘ ]iat«nliert  worden  ist.  Scblal«  folgt.) 


Die  Dampfpunipcnanlage 

für  d«8  FSrderwerk  der  (’liarlottenburger  Waggerwerke 
za  Joliannislal  bei  Rerlin.i) 

Von  E.  Alberts,  Ingenieur. 

(Mit  Tafel  1.) 

I Zn  den  Anlagen  der  Charlottenburger  Wasserwerke  ist  in 
I jOngster  Zelt  ein  Grundwaseerwerk  tn  Johannistal  bei  Berlin  hinzu- 
gekommen,  dessen  Dampfpumpmasebinen  und  Dampfkea««l  von 
der  Ascherslebener  Maschinen  bau- Aktien  gesell  Schaft 
(vormals  W.  Bchmidt  <k  Cck)  In  Aecheraleben  geliefert  worden 

I ')  Aus  der  Zeiuchr.  ditaVer.  deutsch.  Ingen.  1902,  BiL  XIA’’!, 
8.  1429,  welche  auch  die  Freundlichkeit  haUe,  uns  die  zugehörige 
I Tafel  zu  liefern. 
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•tml,  di«  infolg«  der  Aiiwenduag  hochnberldtitea  Dampfe»  ilea 
gOnxtigntvn  I>ain|tf-  and  Kohlenverbraucfa  garantierva  konote- 

FOr  die  <*run<lwaaaerfaasui]g  des  neuen  Werke»  dienen  sur  I 
Zeit  '2*i  Kohrhrnonen  Ton  170  mm  Durcbmemr  und  3U  m Tiefe  | 
in  13  II«  Almtnnd  von  einander,  von  denen  jeder  diireli  eine  175  mm  [ 
neite  llel>errobrlt<itiing  mit  dem  Saminelbrunnen  verbunden  lal.  FOr  | 
die  FOrdcrting  de«  Kuliwasaera  ans  dem  3,6  m weiten  und  15  m { 
tiefen  SamineHirannen  in  die  Enteiaenangeanlag«  aind  twui  stehende  ' 
Datiipfpuiupen  vorgesclien.  Zwei  Uegen>te  VerbundtiiiuichiDen  mit 
je  swei  I>ruckpunipen  fördern  das  gereinigte  Wasser  aus  dem  Kein- 
WBAserbehAltcr  aaf  den  llocbhebalter,  der  in  Rizdorf  bei  Berlin 
geleucn  iat;  vgl  die  Maschinenanlage  Fig.  53  and  53  und  'fefei  I. 


drucksylinder  fest  einsteilbsre  Trick  S4-iiiebersUM>erung.  Der  Dampf 
verbrauch  betragt  bei  der  KormalleUluug,  eim-r  t'lierbittung  auf 
350*  und  einer  Tempeialur  des  EinrpriUwaereis  von  13  bis  15*  C. 
5,7  kg  pro  ['S!  Std.  l>je  l'itdaufzahl  kann  swbchen  30  und  60 
BchwankeD. 

Wee4>ntlich  gröfsere  Al<tne«BaDgea  haben  die  Drmk|iumpen 
erhalten;  sie  sollen  den  l.iefrri>«diDgungeo  gemitrs  l>ei  45rnl.‘Min. 
176  1/Sek.  Wasrer  fördern,  vn>l>ei  der  tu  Oberwindende  Druckwider- 
stand lu  m Wassersäule  angenoninien  ist,  so  dafs  die  fQr  den 
gönsligsten  Nntrcffekt  lu  leistende  NulisrWil  175  • d2  s:  lOH&O 
nikg/^ek.  I<etiagt 

Kbenso  wie  die  Vorpumpen  werden  ancb  die  Druckpumpen, 


Die  Vorpumpen  Tig.  63)  werden  von  den  Koibeiistuugen  ilirer 
Daritpfniasi'hineii  onmittelbar  angtdrieben  tfie  sind  doppeltwirkend, 
liaben  Tauchkolben  von  370  iimi  Dun-Iimceser  and  sin<l  mit  den 
bei  sämtlichen  l-'orderwerkea  der  Cltsriottenburger  Wasserwerke  . 
eingefOhrteo  bewAbrten  Ventilen  auügerQatel.  Diese  Ventile  liAlren 
Kotgafseita«  und  Uatumilellrr,  die  doreb  eine  Kupferfoder  von 
11  X 1,5  nun  Querschnitt  belastet  werden.  Die  Vonlilkasten  sind 
•o  angeordnet,  dafs  die  Ventile  nach  Kntfermmg  des  entsprechen' 
den  VcTscbliirsdeckels  leicht  tuganglicb  sind.  Die  Sohle  des  Pumpen- 
schachtes  liegt  rnnd  7 m unter  Flor  der  llauptmaschinen ; da  der 
Urundwafoterstand  bis  tu  1,6  m Uber  Sohle  de«  Pumpenscbachtes  > 
steigen  kann,  sind  die  i'umpmatcbinen  derart  konstruiert,  «lafs  sie 
mit  l^augbohe  und  mit  Wusseraufscblag  arbeiten  könneu.  Jede  der 
Vorpampen  <miU  bei  50  l*tnl./Min.  210 1/Sek. Wasser  17  m hoch  fördern 
könneo  ; «laraas  ergaben  sieb  die  Abineeeungen  der  Dampfmaschinen 
wie  folgt ; ^ 

Diirchroeaser  des  liocbdracktjrlinders  . , . 3TiU  mm 

> • Nioilerdrocksjrlindcrs  . . f>6o  » ' 

(«emeinsatiier  Hub . 630  » ' 

Nach  den  Lieferbedingungen,  welche  die  genannte  CJesellsi-baft  | 
Torgeschrietien  batte,  soll  der  gaosiigsie  Nutteffekt  bei  40  Um-  ' 
drebungen  erreicht  werden,  w«il>ei  die  ta  leistemlc  Nuttsrlieit  ; 

210  - ^ ' 17  — 2056  mkg/Ssk.  betrügt.  Je<l«  Maschine  leistet  hei  | 

40Um1,Min.  an<l  9 bis  5,9  Atm.  Eintrittsspsonung  normal  5tM*Si. 
l>er  llochdruckajrlinder  bst  von  Hand  vertlelibare  Kolbsnscbicber- 
steoerung  niit  getrennten  Organe»  filr  Ein-  un«l  .\us1afs,  der  Nieder- 


Fig.  52  und  Tafel  I,  vom  Deinpfkolben  unmittelbar  angetriebeii.  Der 
Taucbkolbendurcbnteseer  betrugt  2ö5  mni,  der  Hub  lOOO  mm,  Jede 
Pumpe  hat  6M  Saug-  und  6H  Drockventite,  mithin  die  vi«-r  Pumpen  tu* 
sammen  272  Bang-  nn<l  272  Druckventile.  Der  freie  Querschuitt  der 
Ventile  entspricht  dem  lichten  Querschnitt  der  Saugleitung,  so  dafs 
das  \Vaseer  beim  Durchgang  durch  die  Ventile  keine  (leschwiiidig* 
keitsänderung  erleidet  Aufser  den  uninittelhar  an  den  Pumpen 
Wflndlichen  Windkesiteln,  nkiidich  Je  einem  Saugwlndkessel  gleich 
vor  «len  t^ugvenülen  nnd  je  zwei  Druckwindkeseeln  auf  den  Pum- 
|>enbftlften,  ist  nix'h  ein  heeondercr,  für  beide  Pumpensatze  gemein- 
samer Druckwindkesi^l  von  DiOO  mtu  Duri'hmesser  und  6500  mm 
Höhe  aufgcstelll,  dessen  Wandstärken  für  einen  Betriebsdruck  von 
II  Atm.  berechnet  sind. 

Knisprechend  iler  gewünsebten  PumpenleUtung  luiben  die 
beiden  liegeoüeu  Dampfomschinen  folgende  Hauptabme»«uDgeo 
erhalten : 

Durchmesser  des  H<>ch«Uuckiyiindcrs  . . 630  mm 

> * Niederdmckzylindcrs  . . HHO  > 

(ienieinesmcr  Hui»'  • lOOU  » 

Jede  Masi-hine  leistet  bei  9 bis  9,5  Atm.  Eintrittsspannung 
und  45  Unil.-Min.  193  P8i.  Der  Dampfverbrsueb  l>etragt  unter  den 
gleichen  Bedingungen  wie  bei  «len  Vorpum]<masehinen  5 kg  pro 
PSi-Std.  Die  Mssrhineo  sind  au»  Hochüiucktyliuder  mit  zwang- 
läufiger  VenlÜHleueruDg,  Patent  König,  am  Nicalerdruckzylinder  mit 
fest  eingestellter  Ventilsteuerung  vrrM-hen  Wahrt-nd  die  stehen- 
den Verbundmasebinen  für  «lie  Vorpnmfien  (iaWIrsbmen  lusiasn, 
sind  die  Zylinder  der  Hanptuiaachinen  nn  Isogsuriegenden  Bajonett- 
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rahmen  lM>festigt,  hoi)  zwar  derart,  daTa  eie  «ich  bei  KrwartnuDtf  in 
der  iJUifDrichtunR  frei  ausdeivnen  könnea,  aeiüich  aber  nach  alino 
Richtungen  hin  zurerlfiasig  gefnhrt  aind.  Der  hintere  KufH  de»  ßa 
jonettrahnieea,  die  Itantpfzylinder  und  die  Pumpen  e!nd  auf  einem 
gemeinaamen  IlahmeD  montiert.  Zwiechen  Datnpfzyliniler  und 
Puiu[ie  «enlea  die  Kolbooetangeo  durch  ein  eingelauiigce  Quer- 
haupl  geführt.  Die  f.aft>r  der  Scbwungradvrelle  sind  mit  biM«onders 
krafligeo,  blnti*n  und  Tom  durch  Keile  nachatellbaren,  vierteiligen 
gnf»M«emen“LRgef«:haU‘n  mit  WelfjimetaHfOttemng  anagerOstet. 

Bei  beiden  Maachinenarten  sind  die  mit  bocbuberi^itxtcm  - 
Dampfe  unmittelbar  in  ßerübrimg  kommenden  MaechinentcUe  den 
hohen  Temperaturen  mit  ganz  beconilerer  Sorgfah  angepafnt.  Ab- 
(rc«ehpij  von  der  Wahl  der  Hteuerorgane  — Kolbenachieber  fflr  die 
kleineren  MaiwhineQ,  Ventile  iQr  die  beiden  grofneren  — aind  Kol* 
l>en  and  StopfbOchpen  inaofem  amiera  geataltet  aU  bei  HaUdampf- 
maachinen,  ala  hier  die  eigentlich  abtlichleuden  Teile;  Ring»*  und 
rarkangamaterial,  auB  dem  Bereich  dea  HeiDdampfea  gebracht  aind. 


Bei  den  Kolbenkö/]iern  Ut  diee  da«1urcb  erreicht  worden,  dafa  der 
HoblgurakOrper  TerbkitniamttrKig  breit  autgefdhrt  iet,  bei  den  Stopf- 
buebaen  dagegen  durch  Wiraetzen  einer  die  Kolbeoatange  eng  um- 
achliermnden  BOehae,  hinter  der  erst  die  Packung,  beetebend  aue 
einer  beeonderen  Meullegiemng,  eingebracht  iet.  Die  Schwierigkeit, 
die  Ventile  bei  hocbtiberhitxtem  Dampf  dicht  sn  hititen,  ist  in  ein- 
fachster Weise  dadurch  überwunden  wonlen,  dafs  der  Dampfeintrills- 
kasten die  Veiitilidtze  aof  dem  Zylinder  fealklemrat,  Damit  die 
Warmedehnongeo  dieeea  EintrittskaKten«  ond  des  Zylinders,  die 
infolge  der  TemperaturunterBchied«  verschieden  sind,  unschädlich 
gemacht  werden,  lat  der  als  Aut^Ielchrohr  auagebildet«  Dampf- 
cintrittskasteii  vnllaUndig  getrennt  tooi  Zylinder  gegOHScu  und  nur 
durch  Plansche  tnU  ihm  verbanden.  Zwischen  den  Flanschen  sind 
die  Rftnder  der  VentllaiUc  gelagert  und  durch  die  .Schranben,  welche 
die  Flansche  halten,  dampfdichl  festgeprefat. 

Die  AbmeaHungen  and  Formen  der  Vcntilkbr)>er  selbst  aind 
ebenfalls  so  gewAbll,  dafs  die  Ausdehnungen  nteU  dieselben  bleibeti. 
Um  dies  so  erreichen,  ist  das  Ventil  bis  an  den  oberen  8iU  von 
einem  gehauseartigon  Ritzkorper  nmsehloasen,  der  von  aufaen  von 
friachem  Dampf  umstrichen  ^r«l  und  dewon  den  unteren  Ritz 
tragender  Boden  geringeren  Durebmeeeer  hat  aU  die  Gehiuseweite. 
Uer  B.tden  wird  durch  lUppeo  an  der  GehAusewand  featgehslten. 
Wenn  ateo  Mde  Sitze  in  kailem  Znstanile  eingeschliffeu  und  gteich- 
r.eitig  dicht  sind,  so  tmissen  sie  aoeb  in  heifsem  Zustande  and  bei 
wechselnden  Temperaturen  dicht  sein  und  bleiben. 

Ibe  unter  Flur  stehende  Kondenaatorluftpumpe  ist  einfach- 
^irkend  and  wird  durch  eine  beeoodero  Pleuclatange  von  einem 
aweiten  Zapfen  der  HaiipÜcorbel  ans  beUtigU  Die  EinspriUhÄhne 
des  Kondensators  befinden  sich  unter  dem  Fiirslioden  de#  Maschinen- 
haosesj  der  Zufiufs  des  Wasflors  zum  Kondensator  kann  vom  Rtamte 
dea  MaschincnwArleni  aus  leicht  geregelt  werden.  Die  Kondensation 
dpB  DampfciB  wird  durch  Druckwaswr  eiogeleitet.  welches  dem 


MauplwindkeeBel  entnommen  wird,  und  durch  Waaeor  aus  dem 
Kondensationewasserleich  oder  dem  Druckrohr  der  V'orptimpOD  fort* 
geeetzt.  dementsprechend  aind  UroschnltBcbieber  angebracht  Bei 
den  Vorpumpniaschioen  ist  die  Luftpumpe  für  den  Kun<leneator 
so  grof#  gewählt,  »laf#  sie  w&brend  des  gewObnlicbeti  Belriclws  cii« 
Entlöftiing  der  Ileberrohrleitung  mit  biworgeo  kann.  Zur  Kon- 
densation des  Dampfes  für  diese  Maaebioen  kann  das  Waasor  eo- 
wob)  der  Uaaptdrocklcitung  wie  auch  der  Vorpumpcadmckleltung 
und  des  Teiches  l>ennizt  werden. 

Den  Dampf  für  die  vier  Pumpmaachinen  liefern  vier  Im  Keasel- 
hauee  aiifgestellie  Wellrohrkoesel  von  je  «47  qm  Heizd&che  und 
10  Atm  Druck.  Die  vorn  und  hinten  mit  gewölbten  Boden  ver- 
neheoen, Kessel  haben  im  sylindrischen  Teile  eine  lAnge  von  7300  mm 
und  einen  lichten  Durchmesser  wm  1800  mm.  Die  Fenerrohre  von 
050  bezw.  lOfiO  mm  lichter  IVeite  beateben  au#  je  drei  HchüBsea 
von  Morrisun  • Wellrohr,  welche  durch  Überlappungsnietung  mit- 
oinander  verlmnde»  sind.  Auf  jedem  Keseolmantel  steht  ein  D<)m 
von  .HOO  inm  Durchmesser  and  800  mm  Hübe.  Verfeuert  wird 
Steinkohle  auf  Planroaten  von  je  3 qm  FlAche  mit  rund  7 mm 
Spaltweite  zwiiwhen  den  RoststAben-  Hinter  joiletn  Kesael  befindet 
sich  ein  Scbniidtscber  Cl>erhitxcr  von  61  qm  HeizflAcUe.  Die 
scbmie>leei«emen  CbsrhitzerTohre  von  23  mm  innerem  und  33  mm 
atifserem  DiirchmONSer,  welche  an  aufserbalh  dea  Hereichi-s  iler 
Fetiergas«  liegende  gufseiaernc  Sammelrohre  atigeachrauhl  sind, 
Hlnd  als  Flachschlangen  auagebildet  und  so  geführt,  dafs  der  Dampf 
den*  Dherbitser  teils  im  Geiitenstron) , teils  im  tileichatroiD  mit 
den  Fenergasen  durchzieht  Diese  Vereinigung  von  Gleich-  und 
Gegenstrom  ist  gewAbll,  um  die  Vorteile  des  Gegenstromes  — gute 
Ausnutzung  der  Feuergaae  — und  des  Gleichstromes  — Haltbar- 
keit «1er  Cberbitzerrohre  — tu  .vereinigen.  Im  Gogenstnimleile 
winl  dar  Dampf,  der  niemaU  voUsiandig  trocken,  sondern  stets  mit 
einem  >ier  KceseUpAnmiog  cntaproi'henden  Gehalt  an  Wasser  Jn 
den  ÜlMrhiUer  tritt,  vorfStrocknei  und  acliwach  überhitzt.  Boira 
Beginn  des  Gleichmromes  kühlt  sonach  der  Dampf  mit  vcrhaltois- 
mafsig  niedriger  Temperatur  die  von  den  heirsesten  Fenergaeea 
getroffenen  Ruhrschlangen,  w<»ranf  «r  emt  In  «ier  heifwetan  Zone 
auf  die  gewüDflchte  hohe  Temperatur  gebrA«;bt  wir«l.  Der  für  die 
Oberbitzung  des  Dampfes  erforderliche  gering«  Teil  der  Feuergaa« 
gelangt, ’Xnachdem  er  das  Flammrohr  verlaanen  hat,  in  den  ül>er- 
biuer  und  von  da  unmittelbar  in  den  FucIi.h,  wfthread  der  übrig- 
bleibend«  grOfsere  Teil  der  Feiiergase  seinen  gewüboHcheo  Weg 
um  den  Kessctmantel  nimmt.  Hinter  jedem  Keseel  und  jeiiem 
Überhitzer  Ist  ein  RauchBcbiel>er  eingebaut,  iiti«!  zwar  dient  der 
hinter  dem  Kesm»i  befindliche  zur  Regelung  de#  Rtromea  <l«r  Feuer- 
gase und  damit  «i«?«  Dampfdruckes,  wahrend  der  Schieber  hinter 
dem  Überhitzer  lediglich*  den  Zweck  liat,  dnreb  Zuführung  mehr 
oder  weniger  giorsvr  Mengen  Rzuebgas«  di«  Teui|>eratur  des  Ql*er- 
bitzten  Dampfes  zu  regeln.  Aurservlem  aind  vor  jedem  tNierhiuer 
zwei  Schieber,  die  «ier  dort  herrschenden  hohen  Temperatur  wegen 
ans  feuerfestem  Tun  gefertigt  sind,  angebracht,  um  den  Überhitzer 
voltstündig  von  den  Feuergasen  absperren  zu  können. 

Der  hochüherbUzte  Dampf  wird  von  den  gurBBisernen  Sammel- 
robren  ] an 'der  Hinterseite  «ler  Überhitzer  durch  schmiedeeiBcrne 
Rohren  zu  den  Hoch<lruckzyrmd«ro  «ler  Dampfmaschine  geleitet, 
und  zwar  hat  jede  Maschine  eine  eigene  Dainpfieitung. 

Nach  den  von  den  Chariotlenburger  Waeserwerken  aufgestelhea 
Lieferbedingungen  batte  die  Ascbernlcbeoer  Maschinenbau  - Aktien- 
geseilschafl  eine  Gewähr  für  die  Güte  der  gelieferten  Maschinem 
nnd  Pumpen  dt^rgeetalt  Übernommen,  dafs  von  den  gr«)r«en  liogen- 
«len  Dampfmaschinen  mit  1 kg  Dampf  40CKM1  mkg  Nutzarbeit,  von 
den  sieh«mden  Dsnipfmaschinen  dagegen  mit  1 kg  Dampf  3SOOO  mkg 
Nutzariwit  geleistet  wenien  aollten.  Für  die  «»rsleren  -Maschinen 
sollte  die  Xutzarljoit  denut  feelgestelU  werden,  daf#  «ler  senkrechte 
Alratand  zwiachen  «leu  WassersUnden  n «lein  KcinwHR«erl>ehält«r, 
aus  welchem  die  Pum(i«n  saugen,  und  Im  Druckwindkewwl  zuzüg- 
lich der  von  dem  Manometer  am  Dnickwiiidkeseei  an  gezeigten 
Förderhöhe  als  GesamtfOrderhOhe  befrachtet  wird.  Durch  Aus* 
messen  dea  Reinwaaserbchällers  aolU«  die  Fonlermenge  f«.mtgo»t«llt 
ond  daa  Produkt  ans  Fordermenge  und  FOnlerhOhe  als  NiiUarbeit 
betrachtet  werden.  Rntspreebend  war  die  Förderböbc  der  etehen- 
, den  Vorpumpmaachinen  für  die  Bestimmung  ihrer  Nutsarbeit  fest- 
zulegeo. 

Die  Garatjtleversacbe  wurden  im  I-aufe  des  Monats  l>eiember 
dtM  Jahres  1901  vorgenomruen  nnd  führten  an  den  naebsU^hend  an- 
gegebenen Ergebnissen. 
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Acu  6.  [>(«emb«r  «nmie  der  «(»exifieche  DampfTerbraucb  der 
Hocbdruckpumpe  feeuteatellt,  wobei  die  bei  einem  fräberen  Ver- 
eacb  tc^fandene  Leistung  der  Pumpe  sn  Grund«  gelegt  wurde. 
Gleichaeitig  wurde  der  Nutzeffekt  der  Dempfkeweel-  und  Überhitzer- 
eninge,  weicher  im  Vertrage  mit  65*/»  angegeben  lat,  ermittelt.  Der 
Veraoeb  fand  mit  dein  UDgereinigten  Kesecl  Nr.  8 atatt;  die  in 
Keserve  atehenden  Kessel  za  reinigen  and  ftlr  den  Vereueb  io 
Betrieb  zu  nebmeo,  war  nicht  mOgUch,  weit  hierzu  die  Zeit  nicht 
anareichte. 

Versuch  am  6.  Dezember  1901. 

Keeeel  .Vr.  3,  lloclidruckpuiupe  Nr.  1.  Oberachlealache  Steinkohle. 

Schornatein  41  m hoch,  oben  1350  mm  weit. 

Beginn  dee  Veranches  10  l’hr  10  Min  , Ende  3 Uhr  15  Min. 


Duner  . B05  Min. 

Temperatur  der  Uaae  vor  dem  Cberhilaer  ....  531  *C 

* > • hinter  > * ....  23S  * 

* • » » » Ke«i>el ’iü9  » 

Temperatnr  im  Kewwlliaa« 9 • 

Temperator  den  Dampfes  am  Ülterbiuer  .....  369,6  > 

DampfapjuiouoR  am  Keaeel  (Überdmek) 9.5  .^tm 

BmttO'Kohlenrerbmucb  inageaamt  ....  G4l  kg 

Schlack«  auf  dem  Rom 13  > 

Auch«  unter  dem  Roal 41.5  » 

Kobienverbrauch  netto  ioageBauit 581,5  kg 

* > pro  Stunde  .......  114,5  » 

Brotto-Koblenrerbraacb  pro  Side.  und  qm  Boetflltche  63  » 

Temperatnr  des  SpeisewaBoers  . 10  *C 

Waaaerrerbraueb  insgesamt 4200  kg 

> pro  Stunde 336,2  * 

* » • und  qoi  Heizdiche  . ■ 17,6  » 

Netto  Verdampfung  auf  1 kg  Kohle  bei  Wawer  Ton 

10*  in  Datupf  von  369,6* 7,21  > 

Temperatnr  dea  Nafsdatupfes  ....  ....  181  *C 

Geaamtwlmie  dea  NaTwiampte«  . ■ 661,7  WE 

> » Heifsdampfea  . 752,2  » 

Erxeugtingawkrtne  dea  Heifwlampfe« 743,3  » 

Aua  1 kg  Kohle  netto  sind  uuubar  gemacht  . . . 5351.2  > 

Brutto-Verdanipfung  auf  1 kg  Kohle 6,55  kg 

Koblesaguregebalt  der  Rauchgase 11,4  */, 

Saueratoffgibalt  der  Rauchgase 6,5  * 

VerhftUnia  der  gebrauchten  zur  Uieoretiachen  I^ft- 

menge  ...  1,42  fach 

Dampfdruck  an  der  .Maschine 9 Atm 

Dampfiemperatnr  an  der  Masebin« 342  *C 

Anzahl  der  Hfibe 14  659 

Fordmiog  pro  Hub 0,242  cbm 

tTesamtfdrderang 8547,5  * 

Förderhöhe 63,38  m 

l-’Orderoog  ioagcasmt 203376,8  m/t 

* pro  kg  Dampf 49.78  • 

<<aranli«rt  waren 40  > 


Wie  ans  dem  Vorstehenden  eraichtlich,  war  die  Ru^tflüche 
fflr  den  Betrieb  eines  Keesols  mit  einer  Hochdruckpumpe  noch 
tu  gmfa. 

Versneb  am  7.  Dezember  1901. 
ln  Betrieli  waren  Ke«Ml  Nr.  3 und  4 »oano  Hocbdrnckpumpe 
Nr.  1 and  Vorpumpe  Nr.  1.  Es  sollte  die  Förderung  der  Vorpumpe 
pro  kg  DampfTerbrauch  festgeetcllt  werden.  Da  ein  Koanel  von 
47  qm  HeizSicbe  za  grofs  war,  om  eine  Vorpurop«  mit  ihm  allein 
zu  betreiben,  so  inuTeten  llochdruckpamp«  und  Vorpumpe  sn- 
ummen  laufen  and  von  dem  Rrgebnia  der  am  Tage  zuvor  er 
KuUelte  Dampfrerbrauch  der  Hochdrockpumpo  in  Abzug  gebracht 
wenlen. 

Die  Beanspruchung  der  beiden  Ketwei  war  noch  geringer  als 
am  Tage  zuvor.  Kohlenverbraach  und  Tem|>erature»  wurden  wie 
▼orber  in  ZwinebenrSomen  von  je  tO  Minuten  veraeiehnei 


Rostflache  (sbgedecki)  2 X 1>3  s 8,2  qm.  Oberschleslscbe 
Steinkohle. 

Beginn  des  Versuche«  9 Uhr  20  Min.,  Ende  1 Uhr  45  Min. 

Dauer  2(A  Min. 

Temperatnr  der  Oase  vor  dem  Oberhitser  Nr.  8 . . 434  *C 

Deegi.  hinter  dem  Überhitzer  Nr.  8 263  > 


Temperatur  der  Gesa  hinter  dem  Kessel  Nr.  8.  . . 143  *C 

• • > im  Fuchs  hinter  Kessel  Nr.  4 162  » 

Temperatur  itn  KeRselhaiia 7> 

! Temperatnr  dea  l>ampfes  am  üt>erbitier  3 376  *C 

> . > . > 4 879  > 

* • > > »im  Mitte!  877,5  » 

Dampfoberdruek  au  den  Keeselu 9,5  Atm 

BruUo-Koblenverhrauch  insgesamt  ....  650  kg 

Schlacke  snf  dem  Rost 21  > 

Asche  noter  dem  Kost 49  » 

Kohlenverbraach  netto  insgesamt 730  kg] 

Brntto-Kobienverbranefa  pro  Stde.  und  qm  RostBacbe  60  * 

Temperatur  des  Speiseirassors 10  *G 

Waseerverbrauch  insgesamt 6327  kg 

> pro  Stunde  120,6  » 

» » » und  qm  Heizfläche  . . 12,9  > 

Nelto-Veniampfung  auf  1 kg  Kohle  bei  Waaaer  vtm 

10«  io  Dampf  von  377,5  *C 6,32  • 

Brutto -Verdampfang  deegi.  6,26  •' 

Kohienaauregehall  der  Rauchgase 19  */, 

Sauerztoffgehalt  der  Rauchgase 7,1  > 

VerbAltois  der  gebrauchten  zur  theoretischen  Loft- 

menge 1,6  fach 

llochdrnekpnmpe. 

; Dampfübci’druck  au  der  MsaeUine 9,6  Atm 

I ]>ampfteraperatar  an  der  Maschine 346  *0 

I Anzahl  der  llUb«  . . 12607 

I Fördernng  pro  Hab . 0,242  cbm 

I Gosaaitförderung 8099,3  » 

I FönlerUöhe 58,69  in 

' Förderung  ioBgCisamt 181867  lu/t 

I Dampfverbraueh  enlsprocbend  dem  Versuch  vom 
I 6.  Dezember  3657  kg 

Vorpnmpe. 

Dampfäberdruck  an  der  Maschine 9,2  Atm 

l)ampftem]ieratnr  an  der  Maschine . 317*0 

Antahl  der  Höbe 12  884 

Förderung  pro  Hob 0,2fö  cbm 

GeMtnlfÖnterung 8244,6  » 

Förderhöhe ‘ . 17,18  m 

Förderung  in«ge«amt 55  742,2  m/t 

I POr  die  Vorpumpe  bleiben  nach  Abzug  der  Hoch- 

drnckpumpe  übrig  an  Dampf  5327—8657  . . 1670  kg 

Mithin  Förderung  pro  kg  Dampf 33,33  m/t 

I Garantiert  waren  33  * 

Wahrend  aleo  die  Vorpnmpmascbinen  mit  1 kg  Dampf 


: 383^  mkg  förderten,  wurden  von  den  HtM-bdrnckpnmpmaechiaen 
I pro  kg  Dampf  statt  der  garantierten  40000  mkg  49730  mkg  ge- 
i fördert,  eine  Leistung,  die  bisher  noch  nicht  «rreiebt  aoin  diirfte. 


Schutzkleidung  l>riin  Arliciteii  mit  hohen 
Spannungen. 

Von  Professor  Arteinieff,  Kiew. 

In  der  Sitsung  des  Elektmtechniscben  Vereine  in  Berlin  am 
25.  Novemiter  1902  zeigte  Profeasor  Ariemieff,  wie  man  eich  mit 
dem  von  ihm  konstruierten  8chiitzk)eide  Spannungen  Ober  lOOOOO 
I Voll  ausHotzen  könne,  ohne  8<dta<ien  zu  leiden 

Eh  ist  bekannt,  dafs  das  Beilörfnla,  grofs«  Energiemengen  auf 
bedeutende  Entfemnugen  so  Ql>«rtragen,  bei  weiten  uro  beaten  von 
der  Klektrotechnik  befrieclig^  wird.  So  Krataanlirhee  frtr  die  damalige 
Zeit  man  bei  den  ersten  Versuchen  acbou  erzielte,  ao  verlangte  die 
Praxis  doch  noch  grOfsere  und  immer  gröfser«  Entfernungen  aber- 
brücken  zn  können;  und  das  konnte  nur  mit  Hilfe  höherer  Span- 
nungen geschehen,  wollte  man  nicht  unverbaltniamafaig  oder  an- 
auBführbare  starke  I.eitungen  verwenden. 

Man  iet  mit  der  Bponnung  heot«  schon  auf  eine  beträchtliche 
Höbe  gelangt,  immerhin  war  der  Fortschritt  ein  verhAltnismafsig 
nicht  »cfaneller,  trotzdem  man  durch  die  einfachsten  Bercchnuagen 
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aq(  die  Okoaouiiflcheti  Vorteile  hoher  SjjaQQungeD  lllnicet  gekoatmen 
wer.  Ein  iUapttfnind  hierfQr  iet  wohl  mit  der,  daÜs  man  die  ; 
I^ilnu{r«m  untereinander  nnd  den  tnenM'hlicheii  Körper  gegen  eie  ’ 
noch  nicht  genng  gegen  den  acbkdlichen  Einflnfe  der  hoben  Span- 
nungen xn  »chotzen  gelernt  hatte. 

I>ie  Konetmklion  Keeigneter  leolntoren  and  Kabel  Ifeecitigten 
da»  erstgenannte  Hinderni«  aml  zum  Teil  aocli  die  Gefahr  fflr  das  I‘u 
bllkum,  da  in  den  Stttdteci,  die  in  der  Erde  verlegten  Kabel  und 
anch  die  Tranafnmmtoren  und  SchaUbHuschen  durch  iiire  .Anlage 
Ualterufeneii  unxugflnglirh  gemacht  werden  können. 

ln  den  Kraft-  und  Scbalutationen  iet  es  nun  nicht  tnOglUdi, 
da«  bedienende  rereonul  volletändig  von  Teilen,  die  hohe  Span- 
Dungen  führen,  femtiihalten,  und  nucli  der  Exjierimenlalor  im  I<a- 
bontfiriam  iet  bin  jetzt  gegen  hohe  Spunmingen  nur  sehr  uovoll- 
konmien  geHchttlzt.  Diewn  Fereoneu  mneaen  sogar  gewiGPe  Kon- 
alruktioneteile  der  Anlage  xiignnglich  gemacht  werden.  Nun  eind 
aelliet  die  voraOglichateu  Inalruktioneii  und  VerhiiUungwiiaferegeln 
nlciit  im  etande.  einen  (irad  von  Sicherheit  xii  schaffen,  wie  er 
wDijMchenawert  iet.  haa  wird  auch  denilkh  empfunden  und  ge- 
kennzeichnet und  zwar  «ladurvli,  dafe  zUtndig  nach  Hchutimitteln 
geforaebt  wird.  Nur  dann  kann  man  von  einer  Sicherheit  epm-ben, 
wenn  man  Mittel  benitzt,  die  daa  IlerUbron  von  l.eitungeD,  welche 
bochgeapaoute  8tr0me  fbiiren,  gefahrlua  geatnUen. 

Man  kann  dies  auf  zweierlei  Weiae  cireichen,  nktulich  dadurch  ' 
dafa  Dian 

1.  den  Körper  sehr  gut  ieoliert 

oder 

2.  den  Körjtor,  wie  ArteuiieS  vorschlBgt,  mit  einer  aehr  gut 
leitenden  Hblle  umgibt 

Soll  die  Schtilzkleidiiiig  aua  i.Holierender  Manee  gut  unil  aicher 
ecin,  so  mufa  eie  lückenlos  und  dicht  eoiii,  d.  h.  ez  wird  die 
kOnstliclie  LuftzufUbrung  notig  werden.  Hie  Dicke  der  iBolatione- 
maAae  iet  einmal  naeb  unten  durch  die  Hohe  der  Spannung  und 
nach  oben  durch  die  Fortlerung  begrenxt.  dafa  die  Uewegliclikcil 
nlrlu  gebindert  werden  darf.  Beides  sind  nun  zwei  Forderungen,  die 
vollzUnilige  Schutzaoxnge  an«  laolationsmatise  schon  bei  nicht  gnr  zu 
hohen  >patinungen  umnOgUch  mui-hen,  und  man  hat  eich  daher 
bla  jetzt  meiat  darauf  bcechrlnkt,  nur  einzelne  Körperteile  zu 
achntzen.  Auch  dieoe  Srholzteile  werden  auf  die  Dauer  durch  ihre 
l.  nbetpiondichkeil  iJUtig,  und  man  ist  deshalb  meist  geneigt,  in 
Pamten,  in  denen  man  den  Verflucharaiim  niclil  verlaf^t,  die  llaini- 
Bchuhe  o»ler  Schuhe  abxiilegen,  und  kann  dann  durch  uneclilsam«'» 
BerOhren  ftcha.ieu  leiden. 

Ke  können  auch  kleine  Verletzungen,  an  dem  llaodachuh  z,  B., 
acbou  vorhanden  eein  oder  beim  Arl*eiten  entetehcii,  die  gefAhrtich 
werden  können.  Anfaerdem  wkrhat  die  Dicke  der  Iwdationainasae 
mit  aicigender  S[MinDUiig  ao  ztnrk,  dafa  sie  adicm  l*el  D'OUü  Volt 
unhandlich  wird  und  infolge  der  lAiige  dea  lie)  dieeen  Spunnungeu 
vorkommendon  Lichtbogena  ei»  einfacher  Hamlechuh  nicht  mehr 
gendgi. 

Die  zweite  1.0aang.  den  KOrper  in  eine  gutleilende  ilUile  zu 
kleiden,  iat  zum  SchuU  leiclit  brennbarer  KOrper  eigentliidj  schon 
recht  lange  im  Gehranch  uml  zwar  hei  Pulvertoruien,  die  bekannl- 
lich  in  cinKapfemetz  von,  wen»  auch  aehr  gro&en.  .Maschen  zum 
ßcbolx  gegen  atmosphlirUclie  Entladungen  gekleidet  wenlen. 

Arbeitet  man  mit  atatischen  Ladungen,  ao  wird,  eoferne  man 
eich  in  ein  Kleid  von  guüeiien<]eiu  Material  gekleidet  hat,  bokunat- 
lich  die  l.adQng  nur  auf  der  Oberfläche  auebreilen  und  gar  nicht 
uuf  den  Kdrper  gelangen  können.  Bis  zu  lUüUJO  Vidt  kann  man 
•<>gar  das  Geeicht  unbedeckt  [aaeeit,  wenn  man  nicht  geraiiu  eine 
Kur  zu  spitze  lange  Xuso  besitzt,  die  natürlich  infolge  der  Spitzen- 
Wirkung  leicht  das  KntMeheii  eines  LicbtlKigens  und  mithin  von 

Brandwunden  begOnsligcn  knnu. 

Durch  die  Berflbrnog  oinee  Spannung  fidirenüen  Ptde«  wird 
dcreelh«  durch  das  Schatzkleid  sofort  gernlel  und  info1godeiv<en 
«l'enfalls  der  K«ri>er  geechüUt  Beim  Heritbren  zweier  entgegen- 
getM-iHe  Spannung  fOhremler  la»itnngen  wirkt  <lat  SchuUkleid  wie 
eine  einfache  Nebensehliersung.  und  wenn  man  bedenkt,  dals  das 

Kleid  von  Hand  zu  Hand  "'>*>e"t»»d  hat,  während 

doch  der  tViflerstand  des  meuacbHchcn  Korpora,  der  freilich.  Je 
nach  fteschaffeoheit  der  Haut,  aehr  stark  schwankend,  mimleatena 
als  lUOO  Ohm  ist,  so  erkennt  man  die  5tcbutzwlrknng  ohne 

wciten.‘s. 


Die  Grenze  für  die  Verwendung  eines  Schutzkleides  ist  da- 
durch gegeben,  clafe  l»ei  Spannung  von  gewiseer  Hübe  leiclit  sehe 
grofae  IJchtbOgen  entstehen,  die  das  MeuH  des  Kleide*  verbrennen 
und  Brandwunden  bervorrufeii  könne«.  Mau  kann  jed-K-li,  luibald 
sich  der  LiohltogoD  bildet.  «Inrch  eiiifai  hes  Entfernen  <le*  Iwtreffeu- 
den  KOri>ertelleB  von  der  stronifülirenden  l.eitung  den-.elbeti  lutu 
Verloschen  britmvn,  ehe  er  grofsen  f?rha«len  angericluet  hat  Eine 
Verleitung  dca  Gcwiindce,  »ei  es  durch  den  l.ichllmgen  <>*ler  durch 
Zerreiraen,  birgt  auch  nicht  grofse  (iefahr  l«  sich,  da  sich  die  Ent- 
ladungen und  der  IJchthogeii  dann  lieber  iiucb  den  giiUeUeifiea 
Rändern  de»  Rieses  im  Gewebe,  als  nach  demKOriur  ziehen  werden. 
KstUriicIi  wird  aacli  die-es  durch  die  Hohe  der  Spannung  und  dio 
(trftfsft  der  Verletzung  der  Kleider  bi-zreniL 

Von  den  iieiden  Fallen,  durch  die  der  mcnecblicbe  Körper 
in  Gefahr  gebracht  werden  kiittn,  icbOtzt  ein  Kloid  ans  guticiten- 
dem  Material  vollkommen  gegi-n  den  einen,  näo.lich  eiu|sdiger 
Benthning,  während  bei  den»  Kurzs-chliersen  zweier  enigegengeeetzte 
S|ianimug  führender  Lcllungeu  nur  »o  hinge  wirkwuner  Scluiiz  ge- 
leistet wird,  als  die  Strmndichte  im  Kleide  nicht  tu  hoch  wird, 
hezw.  iler  LicbtlM>g*-ii  nicht  zu  lange  wirken  kann. 

Nach  dieser  .AusfOlinjog  logt  l'nif.  .Artemieff  »ein  Schulzkleid 
an,  das  aus  einem  lU-inkleid,  Itoi-k  mit  Kapuze  und  nii  den  .Ärmeln 
fest  angebrachten  Han-Ischulien  l»estBnd.  Die  Beinkleider  w'aren 
uiiien  dnreh  eine  I^edersohlo  iii^geseliloseen.  Die  Kapuze  bcfafe 
vorne  eineu  Schleier  zum  }<chntze  des  Genichtes,  der  ans  einecD 
feinen  Gewebe  von  dünnen  Kupfo^]^flhten  Iwi-tand.  das,  sich  auch 
aller  das  ganze  Kleid  etsiriH-kend,  auf  Leinwand,  wir  es  scheint, 
nufcenälit  war.  Von  Hund  zu  Hand  hat  dieser  .Anzug  einen  Vt'ider- 

»tand  von  Ohm  tVie  ans  der  Beschreibung  des  Kleiüea  sofort 

zu  »chltefMen,  ist  ilassribe  leicht  und  beengt  ilie  Bewegungen  in 
keiner  AA'elae  und  kann  sowohl  Über  »U  unter  der  grwOhnlicbea 
Kleidung  getragen  werdet». 

Prüf.  Arlenticfl  hatte  sich  lid  »einen  erwieii  Versuchen,  hei  denen 
er  sieb  eine«  lu  KVV  Trunsfortnalurs  mit  einer  SekuDdärspnnnuog 
von  zuerst  &UM<  bis  hinauf  zu  lOOOdOVolt  )>tsllet»te.  narb  D,', stän- 
digem Experimentieren  mit  lOOOCR)  Volt  von  einen»  Arzte  uiiler- 
sucheo  laseen,  wotchcr  konstatierte,  daf«  die  Reizbarkeit  der  Haut, 
das  Gesicht.  Gehör,  Geruch,  sowie  sämtliche  Reflexersciielnaogen 
keinerlei  Veränilerungeit  «wler  Heeii»tiii»sungc-n  zeigten 

.Auf  «leni  Hof  dea  Geliäudes.  in  dem  sich  der  Sitzungssaal  l>e- 
fund,  war  ein  [>ndiHtri)m(r;in»foimaior  aufgestellt,  der  eine  sekundäre 
■*^panuung  von  irilMKX)  V lieferte,  die  in  den  Sitzungivsaal  geführt  wer 
Bei  venluiikeltem  .Saale  berührte  zunächst  der  A'ortragende,  iwiliert 
stehend,  den  einen  stromfahrenden  Fol.  t<ell>«tveraiäiidlich  erfolgte 
schon  bei  Annäherung  der  Hand  and  der  Spitze  der  Kapuze  ein 
FuukennuHglricb,  der  den  Experimentator  in  einem  anheimlich 
magischen  Uchte  erscheinen  liefti  .Alsdann  berührte  ArteniieS  mit 
einer  Hand  die  Gtudciluiig  und  mit  der  andern  ilen  einen  Fol  und 
dann  erhlofs  «r  Ireldo  stroinfuhreinlen  l^eiluiigen  durch  sein  Kchuu- 
kleid  kurz  Er  zog  Funken  von  über  '/<  m I^uge  zwiH-ben  seiner 
Hand  uml  einer  Leitung  und  konnte  man  sehr  gut  den  Unterschied 
zwisrlien  dem  verbrennenden  roten  Lichtbogen  und  dem  unschäd' 
Heben  lilauwcirM.'ii  i>eob(U'btcu. 

Sodann  wurden  die  bekannten  effektvollen  Hochspatuiuog»- 
vcraui-he  mit  Geieleracben  Köhren  o.  dgl.  vorgeföhrt,  die  dem  Vo^ 
trage  einen  glänzenden  .Abschlufe  giilwn  Reicher  Beifall  lohnte  die 
vorzQglicben  Vorführungen.  L.  C. 


(iasglüliliclitkörper. 

Zu  nueeren  Abbildungen  Fig.  4 und  6 in  de.  Journ.  1903, 
Nr.  1,  in  dem  .Aufsatz,  betreffend  >G asgl  ahkö rper  von  Plaia- 
setty«,  macht  uns  die  Firma  Henry  HUI  & Co.  Ltd.,  Berlin  SW., 
darauf  aufmerksam,  daf»  die  als  >Gewebe  einee  Auerzchen  Glfih- 
kOr]’^*’*'  bezetchnelcn  Abbildungen  Stöcke  vom  Gewebe  eines  llill- 
Glabkörpera  durstellon,  und  sie  liefürcbtet  Verwirrung  in  den 
Kreioen  ihrer  Kuodeebaft.  Wir  bemerken  dein,  dafs  die  Abbil- 
dungen (wie  auch  S.  11  de.  Joum.  erwähnt  wurde)  dem  Journal  of 
Gaslighting  etc.  entnommen  sind  und  dort  die  ßexeichnoug  »WeU- 
bech-ManteU,  entsprechend  der  deuiechen  Bezeichnung  >Aoer- 
Manlelt,  tragen  Nach  uoeeren  lofomtatioDeii  iet  die  Angelegen- 
heit dahin  tofzukläre»,  dafs  die  englische  Welebach  •Geeellsi.’hafi 
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fftr  «iDise  ^rten  GlBhkOrper  Uew«b«  von  rlor  Flmi*  Hül  io  NolUti);:' 
hm  lneucbt,  diese  dann  mit  Anar-Floid  Irlnkt  und  als  Welabacb-  | 
(itdhkorper  in  den  Handel  brioict.  Nicht  Imprtbcnierte  Gewebe.  ^ 
«ie  K8  roQ  der  Firma  Hill  in  den  Handel  (^bracht  werden,  werden  > 
aaeb  roa  deuteebeo  Strickoro,  beiapielewouie  im  luitKebiri{e,  her 
li<«iiUlU  und  in  den  Handel  itebraeht  Auch  di«  Deutsche  Gaa- 
f|Abiicht-Aktieni;ese11scbaft  bat  achon  aoicbe  OlQbkOrper  fabrisiert. 
Der  en^iiecben  k^imna  HiU  iat  allerdin^  eine  Maschine  xam  btrickea 
d«s  »HillOewebes < gearbütai;  die  Henitellung  iat  jedoch  auch  aal 
■filieren  Maacbioen  mOgliclu  In  dem  oben  erwähnten  Anfaatse  | 
kam  M nkbt  darauf  an,  die  Beacbaffenheil  dea  Gewebe«,  sondern  | 
die  dn  alifrebraimten  <rlQhkOrper  f ade  n a au  Ulaatrieren,  diese  bängt  ' 
aber  te<bgbeh  ab  TOm  Material  dea  Fadens  CkanatUehe  Seide  Iwaw.  i 
Hatunsolle)  und  von  der  Art  der  Imprägnierung  (bei  Platsaett;  I 
Ot;de,  bei  Auer  >'itrate^  Die  Beaeichnung  der  genannten  Figuren  I 
hatte  datier  allerdings  genauer  lauten  können;  Gewebe  einoe  mit  i 
ABerscheiii  Fluid  imprägnierten  GlQhkOrpen  aua  BBumwolla.  Ob*  | 
«ohl  die  Webart  also  io  diaaem  Zuaammenhang  gleichgültig  ist,  | 
«HMD  wir  gerne  daran!  hin,  dafa  die  erwähnten  Abbildungen  1 
Hillacbe  Wcbart  dantellen. 


Litteratnr.  I 

I 

Mt  CatferwHg  dea  NäpMhaJlea  «n  den  SteUkoMaegM.  Im  No- 
ramhsr  vor.  Ja.  hielten  Mr.  W.  Yoong  (Peebles)  und  Mr.  Th.  Glover 
(Norwicb)  einen  VoKrag  in  der  Soulhero-Association  über  die  Naph- 
tbalintragr,  in  welchem  eie  darüber  klagen,  dafs  ihr«  schon  im 
Jahr«  1S9T  in  der  VeraammlaDg  de«  (las  IntÜtulr  gemachten  Vor  | 
•cbtäg«  anr  Rnifiümiiog  d(4  Xapbthalina  aus  dem  Gase  durch  ! 
Losaagamittel  awar  io  der  Theorie  angenommen,  aber  nicht  prak-  < 
tisrb  weiter  versucht  seien  ')  In  D«oUchtand  sei  man  viel  rühriger  ' 
ia  der  Bipr<>hnng  und  Finführiing  neuer  Methoden.  In  England  I 
hoffe  mau  immer  noch  eine  Art  von  Selbstreinigung  des  Gases  \ 
von  Naphthalin  tu  finden  Die  Autoren  scblageu  ein  verbessertes  ' 
KoBdeoeatioosverfshren  vor,  welches  darin  liestehl,  den  schwereren 
Tser  i»  enden  RUdiun%  der  Kondensation  in  heifsem  Zustande  ge- 
trennt at«uscheiden,  an  kühlen  und  von  Gaswasser  so  befreien 
vnd  aliKlann  in  einem  WssrherkQhter  im  Gegenstrom  mit  dem  i 
beifsen  Gas  in  Berührung  au  bringen.  Der  ende  Teer,  welcher  nur  : 
wenig  Naphthalin  enthält,  aoll  io  dem  W'aacherkOhler  das  Naph- 
thalin ans  dem  Gase  aufuehmen  und  abecheideo.  Am  kalten  Ende 
sdrd  dev  Teer  die  noch  io  ihm  enthallenen  flüchtigeren  Kohlen- 
«aasemtnffe  an  ilas  Gas  a)>gehen,  ohne  daf«  jedoch  Hi«  Temperatur 
so  hoch  ist,  dafs  von  dem  aufgenomuieneo  Naphlhalin  wieder  elwaa 
TofiOrhtigt  wird.  Mr.  Carpenter  bemerkte  in  der  Diekaesiao,  er 
habe  achon  vor  Jahren  gefunden,  dafs  der  Teer  der  Vorlnge  bei 
45*  C 70*/'a  seines  Qewiebtes  an  Naphthalin  aufanlOsen  vermüg«, 
and  dafs  das  die  Vorlage  verlassende  Gas  mit  Naphthalin  geeättigt 
sei  (Joomal  of  Gasligbting,  11.  Nov.  19(k?,  S.  IS72  bis  1S79.) 

ftopklbaJInplage  le  EnglMd.  Da  die  Naphthalinplsge  io  England 
immer  noch  sehr  bauitg  und  intensiv  Auftritt,  so  vemnstallet  die  ! 
Rnuthero  District  AssociaUon  von  Gasfachinännem  in  England  i 
sine  Umfrage  bei  aätntlicben  Mitgliedern,  um  aof  Grund  derselben  I 
««tere  Schritte  rtir  Klärung  und  Abhilfe  su  tun.  (Jonmal  of  Gas-  I 
bebting,  11,  Nov.  190S.  S.  1276.) 

BMffMMag  das  NapHkaliaa  In  Gaa.  Verfsseer  berichten  über  ' 
die  Verwendung  dos  bereits  früher  von  ihnen  ausführlich  he  ^ 
rproebenen  Pikrinsäure-Verfahrens*),  wobei  die  erforderlichen  Eintel- 
beiten  schon  mitgeteilt  wurden  Das  Gas  wird  durch  eine  wäw^rige 
Utsiiog  von  Pikrinsäure  geleitet,  das  NiiphlhsUn  scheidet  sich  als 
pikriosaore«  Hala  ah,  der  ÜlterschufH  an  Pikrinsäure  wird  turück- 
titrwrl  Nrben  dem  8als  scheidet  eich  aber  auch  freies  Naphthalin 
sb,  welches  (nach  Hem  Vorschlag  Küsters)  durch  nschträgliches  Er- 
im  Wasserhail  mwb  in  das  Salt  Obergeführt  werkten  mufs.  ; 
Bei  Ntphthalinbeetimmungen  Im  Rohgas  mufs  xuent  dA.-<  Am 
aooitk  durch  Oxalsäure  entfernt  werden.  Die  Bestimmung  des  : 
NtphUuilingehalts  von  beirsem  Rohgas,  t.  B.  vor  den  Kühlern,  Ist 
mit  dieser  Methode  nicht  mügtirh,  well  ln  heifsem  Zustand  das 
Naphthalin  nicht  ahaorhiert  wird.  Eine  Kühlung  de«  Gases  ist  aber 

•)  Vgl.  da.  Joura  1897,  8.  740. 

*)  Riehe  da.  Journ.  1900,  8.  298  bis  287 


nicht  tnläaaig,  weil  aich  mH  der  dabei  etattfindenden  Teerahecbeb 
dang  auch  Naphthalin  abecheideh  Kür  gekubltea  and  für  reloea 
Gas  aoU  indessen  die  Methode  genau  sein.  (Joum*  of  Gaalighting, 
11.  Nov.  1902,  8. 1277.) 

Waihaib  Ia  Mllwaakee  keiae  Öfen  ailt  geaeigtaa  Relartea  gebul 
wardea.  Grofse  Aufmerksamkeit  haben  seinerzeit  die  Mitteilungen 
Browns  aut  der  Amerikaniecben  Qasfachminner-Venammluog  im 
November  vor.  Ja.  Ober  obiges  Thema  horvorgerufen.  Die 
treffenden  Angaben  laaeen  sich  kan  io  folgende  Tal>elle  sosammen* 
faasen ; 

1.  Hiabaukoateo. 

Gen«tgt«  Wogm-hta  Rstnrtsa 
^ hetortsn  mUtAflemasclilasa 

Gasausbeute  pro  Ofen  k 8 Retorten 

pro  94  Rtimden  in  cbm  . . . 38SU  2547 

Betriebsdauer  eioea  Ofena  in  Tagen  900  900 

do.  in  cbm  Gaaprodaktioo  . . . 3 438  000  9 999  900 

Einbaukoeten  .....  M.  59fi0  2310 

do.  pro  1000  cbm  Prodaktion  M.  I.5S  1,01 

2-  Anlagekoaien. 

te  Rslonsa  Wagrechttlletortea 
32  Ofen  48  Ofen 

and  zwar  und  zwar 

RiHrien  «ics  Retortenbanaea  4 Ofenblocks  2 Ofenblocke 
von  118200  cbm  Leiatung  k 8 Ofen;  k 94  Ofen; 

pro  Tag  inkl.  Lndebühne  Grundfläche  Grondfläcbc 

de«  Hauses  des  Hansee 

2230  qm  2825  qm 

M.  445200  M.  357  000 

Fundamente  dea  Haoeea  . . . • 31500  * 25  200 

Kokarinnen 52  500  > 66 160 

Kohlenelevalor,  Transporteur  und 

Breohor  k 50  t pro  Stunde  • 63000  » ^ 63  000 

2 Lndemaacbinen,  Druekrobre  und 

Kompressor > — • 184  400 

KohlenbehälterfürSOSldn.  Vorrat  • 52500  » 25  200 

l.adeap{iärat  für  96  gen.  Retorten  • 40  320  • — 

Öfen > 1048320  > 604  800 

Ofenfuodamento > 38  640  » 44100 

Leitungen,  Entwässerung  ...»  12600  > 16  80O 

Geaamtkoaten  M.  1784  580  M 1336  650 

Hienu  Terrain » 119448  » 88  200 

U.  1904  028  M 1494850 
Veralnaung  u.  .Amortisation  10*/«  » 190403  » 142  486 

250  Tage  Maximalproduktion  250  X 118900  sw  98300000  cbm. 
Verxinaong  und  Amortisaüoo  pro 

1000  cbm  M.  6,73  M 5,03. 

9.  Betriebskosten  pro  24  Standen. 

39  Öfen  mit  geneigten  Retorten. 

12  KiHorteniader k M.  10,60  = M.  196,00 

20  Entlader «b  » 189,00 

6 8teigruhrpntier  ....»>  9,45  s » 47,25 

4 Heiter > > 9,45  s > 37,80 

2 Vorarbeiter 13.68  = » 27,30 

öl,  Reparaturen • 14,70 

Demnach  Belriebakoaten  in  24  Standen  . M.  442.05 
oder  pro  1000  cbm » 3,90 

48  Ofen  mH  geneigten  Relorteo  mit  Ijtdemsschioe 
8 Maschinisten  ....  k M.  11,56  as  M.  92,40 

16  Helfer » » 10,50  = • 168,00 

6 Steiurohrputzer  ....»»  9,46  =s  » 56,70 

6 Uoiier  . ....  » C«,80 

2 Vomrbeiter  ...  » » 13,65  a » 97,30 

Ol  und  Keparaiurcn  > 31.60 

Dampf  tur  Drucklufteixeugong  ....  » 21,00 

Bediennng > 6,90 

Demnach  Betriebakoaten  in  94  Rtamlen  . M.  469,00 

oder  pro  1000  cbm  .....  » 4,08 
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lU  .lourual  für  OuKbolciwhtimf;  und 

Vertrleieh  pro  10(M)c))tn; 

1.  Klnhoukottcn M.  t,53  M.  1,01 

9.  VerEinflaD)(  and  Amortlnatlon  . > 6,73  • R.(^ 

3.  Bntrieb«kOBt«n • 3,90  • 4,08 

M.  12.1«  M,  10,12^ 

I^e  TOD  Drorjr  erniiUeltoD  Kovloti  fOr  dos  Berliner  Werk  in 
8cliABel>en;  mit  Arrnl  FoiiliH  MMcbtnen,  welche  M.  7,15  pro  IQOO  cbm 
betrapeo,  hftli  Brown  ebenan  wie  die  Antahl  der  erfunlerliehen 
Arbeiter  fbr  viel  sa  hoch,  ond  tu  einem  Vergleich  mit  geueiglcn 
Retorten  für  nicht  v:««igntii.  Brown  kommt  iii  folgendem  Schlaeee; 
Wo  die  VerhftltnlBBe  Zieh-  und  LademeMhinen  geetAtten,  sind  die- 
selben  Okonomiech  rortoilbafter  sie  geneigte  Retorten.  l>elttere 
sind  teuer  int  Bau,  ••cbwer  eq  reparieren,  können  im  Kalle  eine» 
Brucbee  der  Uascbinen  nicht  von  Hand  b«<lient  werden,  geben  eine 
geringere  OHeansbeule  nna  der  gleichen  Kohleniuenge,  verringern 
die  Leuchtkraft  den  tiaeee,  sind  aazuverlkMig  in  ihrer  Loietunge- 
fehigkelt  und  mQhaamer  su  hetlieneo,  {Journal  ol  Oaellghting, 
4.  Nov.  190!>,  8.  1209  hU  1212.) 

Dieeer  Vortrag  erfuhr  eine  scharfe  Kntgegnung  durch  F.  Kgner 
in  Nr.  2061  vom  II.  November  uml  Nr.  2066  vom  9.  HeEember  1902 
dee  Joomal  of  tiaelighllng  (8.  I2«9  und  1549).  Egner  wdet  darauf 
hin.  daf«  2^25  qm  Grondfliche  für  wagrechte  Retorten  onmöglich 
M.  31 250  weniger  kosten  können  ala  2230  qm  ftlr  geneigte  Retorten, 
ferner  eei  ee  kaum  glaublich,  dafs  die  Kohlenbehtllter  fOr  30  Stun- 
den Vorrat  fQr  geneigt«  Rotorton  mn  das  Ltoppelte  teurer  sein 
sollten  als  fQr  I,adema{K'binen.  .\chter0fen  mit  geneigten  Retorten 
fflr  500  bia  600  cbm  I^eistung  pro  Retorte  (*=  4000  bis  4600  cbm 
pro  Ofen)  in  24  Stunden  seien  am  M.  KlOO  billiger  hortuatellen.  als 
Brown  angegeben,  wjw  einen  üntenndiied  von  M.  268000  in  den 
Kuaien  auaauiche-  Die  Produktion  der  wagreohten  Reti>rten  sei  viel 
EU  hoch  angenommen.  Nach  seiner  eigenen  Aufstellung  für  Gas- 
werke von  der  gleichen  Oröfso  wie  in  Milwaukee  haben  sich  die 
Anlagekosien  wie  folgt  eiveben ; 

Ret.rtenhaus  mit  Lademaschinen  . . M.  14S"«Ü0 
* » geneigten  Retorten  . > 1040700 

Differenz  zu  Gunsten  der  letzteren  . . M.  39?  100. 

Egner  weist  auf  die  enorme  Verbreitung  der  Öfen  mit  ge- 
neigten Retorten  hin,  sowie  auf  die  tu  Gunsten  derselben  sprechen 
den  Mitteilungen  der  fleolscben  Gasfachmllnner,  inabesondere  von 
.Men  nnd  l,eybold. 

Oxylith  Zar  Saaerttoffbsrsltiag.  Dr.  Georges  J a u b e r t hat  vor 

einiger  Zeit  vorgeeebUgen  Kalinm-,  Kaliara-Natrium-  nnd  NtUrium- 
•uperoxyd,  die  ln  neuerer  Zeit  in  Frankreich  im  Grofsen  auf  elektm- 
lytischem  Wege  gewonnen  werden,  zur  I>Hrstcl)ung  von  .'lauenttoff 
zu  benutzen;  vgl.  ds.  Juurn.  1902,  8.  5H9;  daselbst  wnnle  auch  he- 
merkt,  dafs  dem  Peroxyd  gcwliwc  Saite  {Permanganate, 
chlorite,  Nickel-  wJer  Rufdenalse)  lieigemengt  wenlen  mdssen,  um 
das  in  Berührung  mit  Wasser  «onftrhet  enUtehende  Peroxydhydnit 
EU  xersetsen.  Das  fertige  Gemisch  von  Peroxyden  und  den  ge- 
nannten Salzen  wird  unter  dem  Namen  »Oxylitb«  von  der  »SociiU 
d'llileetrochimie«,  die  im  sQdöstlichen  Teil  Frankreichs  eine  Fabrik 
l>esitzt,  bergvetellt  und  in  den  Handel  gebracht  Die  Fabrik  wird 
von  einem  Wasserfntl,  welcher  eine  [.etstang  von  600  PS  hat,  mit 
•Strom  TKrseben  Das  OxylUh  ist  ein  weifHiiehe«  Pulver,  das  zu 
Würfeln  von  etwa  80  ccm  uder  zu  kleinen  l^ibletten  geprefst  wird. 
THeae  Ktücke  werden  in  «ioom  Entwickler,  t.  6.  einem  Kippschen 
-Apparat  mit  Wasser  in  Berührung  gebracht  IV>  1 kg  Uxylith  ent 
"tehen  150  bis  225 1 Saneratoff.  Der  l^wiefs  hat  der  Verwendung  des 
komprimierten  Sauerstoffes  gegenQl>er  veraohiedene  V'orieile : das  Gas 
Ist  reiner  und  ilas  au  transportierende  Gewicht  ist  geringer  Wert- 
volle Anwendung  hat  das  Oxylith  bei  der  Erneuerung  des  Saoor 
stoffgebnltes  eines  abgeschlossenen  Luftvolumeus  gefunden.  In 
l'ninkrelch  ist  es  liei  deu  Tauchern  angewandt  wooleo,  daliei  enb 
die  Taacherglocke  einen  kleinen  Generator,  welcher  pro  Stunde 
100  bis  160  g Oxylith  verbraucht.  Auch  bei  Ünterst^ehioten  werden 
Versuche  dsmit  gemacht.  Wahrend  bisher  diese  Boote  öherWauwr 
mit  Beniinmotoren  ond  nnter  Wasser  mit  Akkumulatoren  fahren, 
«enleii  gesohloMscoe  Benzinmotoren  verwendet,  bei  denen  die 
Abgase  in  den  Entwickler  geleitet  werden,  sicli  mit  Sauersloff 
vermiHchen  ond  dann  wieder  angesaugt  werden.  Es  ist  also  eine 
nur  fOr  den  Zweck  des  Unterwasscrfnbremi  erfcwderliche  elektrische 
Einrichtung  Qberfl0t«lg.  Die  Versuche  mit  diesen  geechlossenen 


WuHHorvrraor^ung.  XhVI.  .luhrg. 

I BciJEinmotoreii  haben  sehr  Iwiriedigend«  RettulUte  ergelien.  {Zeit- 
I a<*rift  f.  Elektrotechnik  1902,  8.  545.)  A. 

Cxploslcsei  VON  Stuerstoirbehilters.  Bekanntlich  wird  in 
Akkumulatorciifahriken  Wasaerst-'ff  zum  l^ten  verwendet.  Dabei 
sind  oft  Explosionen  vorgekommeo,  deren  Ursache  bisher  nur  un- 
genügend erklärt  ist  Vor  einigen  Monaten  fand,  nach  einer  Mit- 
teilung von  M.  W.  Schoop,  Köln,  in  einer  deutschen  Akktiniulaioren- 
fahrik  eine  heftige  Explosion  sUtt,  liei  welcher  der  BefTiobxingemeur 
sowie  ein  Chemiker  so  schwerp  Verletzungen  davontrugen,  dafs 
Euerat  an  ihrem  Aufkommen  gezweifell  wurde.  Der  Tatbestand  war 
folgender:  In  der  betreffenden  Fabrik  werden  für  l-ötawecke  elek- 
trolytischer Wasserstoff  ond  Sanerstoff  gewonnen  und  ln  zwei  Kom- 
presaoren  anf  120  Atm  geprefst.  Der  WaascretA>ffkompreB8or  ist 
neu  und  dreistnßg,  der  Kompressor  für  Sauerstoff  ist  zweistufig 
nnd  diente  früher  zur  Komprimierung  von  W’aasi-rstoff.  Die  Zylinder 
von  .Sauer»U>(rkoinpre*8oren  dürfen  bekanntlich  nicht  mit  Feit  oder 
Öl  geachmiert  werden  sondern  nur  mit  Wasser,  dem  evciit.  netch 
etwas  Glyaerin  sugeeetst  wird.  Die  -Anlage  war  schon  geraume  Zeit 
' itn  Betrieb  gewesen,  ohne  das  Vorhandensein  eine«  Biclicrheits- 
! Ventils  am  .Ssoereloffkompreiisor,  und  zwar  ohne  jegliche  9iörong. 

Am  12.  Mai  v.  J.  sollte  das  neu  beerhaffto  ^icberbeltaventil  ange- 
I bracht  werden  und  es  waren  der  ßetriebsiogenieur,  ein  erfahrener 
Chemiker,  der  Obermeister  nnd  einige  Arbeiter  dalrei.  Fine  Flasch« 

! war  nicht  angebracht,  vielmehr  lief«  man  bei  an  liohcni  Druck  den 
Sauerstoff  io  den  ^Arbeitsraum  ninwlrömen.  Bei  der  Prüfung  des 
Kicherheilsrentils,  wobei  der  Druck  etwa  190  AUn  erreichte,  ist 
nun  die  Explosion  mit  ihren  verh&ngnisvollen  Folgen  cingetreten. 

I Die  wirkliche  rraaefae  dieser  Explosion  ist  bisher  noch  nicht  er- 
! klart.  Zwar  wimle  von  Herrn  Gewerberai  Claussen  die  Frage  auf- 
geworfen, ob  nicht  der  elektrolytische  Sauerstoff  etwa  unrein  ge- 
i wesen  sei  und  vlelleicbt  Waaserstoffinengen  enthalten  habe.')  Aber 
: e»  wird  vi>n  den  Fabrikanten  in  der  Kegel  eine  Reinheit  von  96 
bis  97%  garantiert.  Ob  in  diesem  Falle  die  Garantie  innegehalten 
war,  lafst  sich  für  den  FernerstebendeD  schwer,  entscheiden,  es  ist 
dies  jedoch,  nachdem  die  Anlage  monatelang  tur  Zufriedenheit  des 
Beeitzers  gearbeitet  bst  , wahrscheinlich.  — Hin  einfacher  su  er- 
klärender Fall  passierte  kOrallch,  und  es  haben  zwei  .Arbeiter  dabei 
ihr  Leben  eiogebüfst.  Die  Explosion  wurde  dadurch  veranlsfst,  dafs 
unter  leeren,  zur  Füllung  an  die  Fabrik  znnickgMtaadten  Wasner- 
Sloflllusrhcn  durch  ein«  Verwechoelung  auf  der  EiM«ni«bn  auch 
eine  volle  Bauerstoflflawhe  mit  in  die  Fabrik  gelangte.  Dort  wunle 
die  Fbische  an  den  WaascraioflkompreKsor  angeschlossen,  der  Halm 
geöffnet  und  es  trat  dann  die  Exploüon  ein.  Diese  wiinle  veninmeht 
dadurch,  dafs,  indem  der  unter  Volidruck  stehende  Sauerstoff  in 
den  Wasseretoffkouipressor  eintrat,  das  Schmieröl  dea  KumpretutorH 
sich  entzündete.  Dss  Gaagemiech  war  fast  reines  Knallgas  unter 
hohem  Druck,  und  damit  ist  die  Wirkung  der  KaphNiion  erklärt. 
Daraus  ist  ersichtlich,  dafs  es  sieh  dringend  enipflehh,  organisch« 
Sulietanzen  von  der  Berühraog  mit  Sauerstoff  auASUScbliefscn  und 
Bum  Schmieren  der  Ajiparate  nur  Wanxer  zu  verwenden.  (Elektro- 
technische Zeitschrift  1909,  8.  988.)  A, 

Elektro  töohnik. 

Über  dl«  EJcktrlzItitkleHsfls  ln  Raoinen.  Von  P.  Lenard.  Be- 
kanntlich eiod  brennende  Gaae  gute  Leiter  der  Elektrizitit,  be 
sonders  wenn  sie  gewiss«  MelallMlze  enthalten : diesen  Vorgang 
pdegt  man  gegenwärtig  mit  der  Elektrolyse  von  Flüssigkeiten  ln 
Parallele  su  stellen.  Der  Verfasser  sagt  nno,  cs  eei  kaum  so  be- 
Eweifeln,  dafs  Hie  Leitung  auch  in  den  l'lammeo  in  Wanderungen 
positiver  und  negativer  ElektrizilötstrAgvr  bestehe,  dafs  cs  aber 
fraglich  wftre,  welcher  Natur  diese  wandemHeii  Trftger  seien.  Zum 
Zwecke  der  Üntereuchiing  machte  der  Vi-rfaBser  folgendes  Ex- 
psHmsnt:  Kino  Bansen-  oder  eine  Wasserstoffllamme  befindet  sich 
zwischen  zwei  vertikalen  parallelen  und  durch  eine  Elektrisier- 
maschins  entgsgengeaetzt  geladenen  MeUllplstien.  Bringt  man 
dann  eine  Saliperlo  in  die  Flaimne,  so  lienivrkt  man,  dafs  der  von 
der  Perle  ausgehertde  komDtenfOrmigi*,  farbig  leuchtende  Dampf- 
etroifon  nicht,  wie  sonst,  senkrecht  nach  nlien,  sondern  schrfg  ver- 
läuft und  zwar  nach  der  negativen  Platte  hin.  Diese  Erscheionog 
tritt  bei  Salzen  der  Alkalien,  Erdalkalien  und  auch  anderen  Stoffen 
anf.  Der  Verfasser  beobachtet  an  dieser  Erscheinung  die  Wände 
rangen  der  leuchtenden  positiven  F.lektrizitätnträgCT  und  die  Ein- 


•)  Vgl.  a.  ds.  Joiirn.  1903.  Nr.  9.  8.  84. 
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auf  die  OcMrhwiodigkeit  <1cr  Wanderung.  Kr  findel,  daf»  mit 
^ereUrkter  Wandernng  der  poattiven,  mpiatniaUigvn  Träger  auch 
MB«  veratArkte  Leitfähigkeit  der  Fliuum«  verbuodeo  ial.  Ea  iat 
j«dnch  («eüelhaft,  ob  dtoae  l.«itfähigkeit  mit  der  Klekirtilyae  von 
FIAangkeiteo  vergleichbar  ist,  da  der  Verfaeeor  wohl  ciae  Waode- 
ni8g  der  verwchiedenelen  leuchtenden  filoHe  in  Fhuiimvn  nach  der 
Mgaiiven  fwite  geeeheu,  aber  nie  die  Watideruog  von  etwas  Ma- 
teriellem nach  der  positiven  Seite  hin  beobachtet  hat.  l>as  IwBoadere 
i.eUTeniiOgeD  der  Klamme  lilngt  nach  Arrheniiis  von  der  Zahl  and 
Natnr  der  in  den  ealxhaltigen  Klammen  eitthallenen  MetadUtome 
ab.  (Annalen  der  l’hyeik  {90?,  S.  643.)  A. 

Elektritebe  AatomeWIe  in  Amerika.  Im  Jahre  190Ü  nnd  in  Amerika 
419?  Automobil«  geltaul  wnnien.  Von  dieaen  wurden  1681  mit 
Dampf,  1575  mit  ElektrliiUt  und  936  mit  Gas  betrieben.  Der  Ar- 
tikel. ln  welcbeu)  diese  Angaben  gemacht  wurden,  und  welcher 
vom  Ceneofi  Department  ansgeht,  spricht  noch  a|>eu«ll  von  den 
elektriecii  beiriebenoii  AntomobUen.  Es  wird  <la  geaagt,  dafa  einig« 
Tun  den  neuenteti  vorxQglichen  amerikaniarhen  Motorwagen  elek 
triach  betrieben  werden.  Ein  Haopirorsug  de«  elektrisch  betriebenen 
Wagen«  vor  den  ander«  betriebenen  iet  di«  Einfacblieit  der  Ma- 
arblne,  alter  dadurch,  daf«  die  Ka|>a(itäi  der  liaUerie  kein«  sehr 
^Tofa«  üt,  sind  die  Aulouiobile  an  den  Ixtkalverkehr  gebunden. 
FAr  kanc  Entfernungen  und  groGae  tteachwindigkeit  oder  fQr  inter- 
mittiereoden  (Gebrauch  bat  sich  die  Elektrizität  al«  «ine  fOr  Auto- 
moltiie  ideal«  itetriebakraft  orwieaea.  (The  Electrtcian  1902,  Bd.  üO, 
S.45)  A. 

Qehtriseh  »(1  «ft  Dtapf  betriebene  KendeneatorMlagen.  In 
«iaem  Artikel  des  »Power«  »erden  voigleicheiide  Rechnungen  an- 
ItMteUt  zwischen  dem  Dampfverhiauch  einer  Dampfiuaochine  von 
^00  PS  I/eistimg,  welche  einerseits  mit  durch  Dumpf  und  ander- 
teits  mit  eloktriach  betrtelteiier  Kondensation  arbeitet.  Der  Dampf- 
rrrbnuch  der  Maachtne  tiiU  dampflwtrieboaer  Komlenaation  beträgt 
pro  Htund«  14  850  kg,  wenn  die  K«»ndeuHation  elektriscli  ■•etrielten 
vinl  13696  kg  läiaft  die  Maschine  mit  halber  l.ast.  so  lieträgt  die 
E<^l«nenipami«  6”;«  und  wftrde  walirecheinlich  die  Mehrk<titu>ii  der 
tlekiriscben  P^iorichlnng  g<‘ge»Ai»«r  demAntrleb  dnrcli  Dampf  decken. 
Cttter  den  Angaben  in  dem  obengenannten  Artikel  befindet  sich 
SDcb  ein«,  nach  der  eine  Aulago  mit  Uampfpumiren  790 1*8,  während 
die  mit  elektrisch  betrielMunen  Pampen  nur  675  PS  verbraucht.  iThe 
Elertricina  1902,  »d.  50,  S.  16.)  A 

Gesehiftlirhe  MiUeiluiif^eii. 

Die  IMrektion  der  Städt.  Gaswerke  Strafshiirg  i/Kls. 
al<enend«t  ans  ein  nach  den  durch  I*reisaas«chrcibea  (vgl.  ds,  Jonrn- 
1903.  8. 575)  «rhalteoen  Entwürfen  zur  Ausfdhrung  gebracht««  Plakat 
55X90 cm),  darstellend;  »Da«  Gaa,  die  Königin  der  Nucht*.  Die 
Königin  «ier  Nacht,  im  bordeauxroten  Gewände,  schwebt  über  der 
im  Vordergründe  sichtbaren  Gasanstalt  and  läfst  das  Uebt  einer 
grdnen  Gasglablichtkugel  Ober  die  in  Nachtrabe  liegende  8ladt 
^‘Crafsborg  erstrahlen.  Die  AuafAhning  dea  Plakats  iat  eine  recht 
«irkaugsvott«  und  zeugt  fOr  die  rege  Tätigkeit  der  Gaswerksdirek- 
tion,  nm  dem  Gaalicbt  die  Wege  fdr  weitere  Verbreitang  zn  ebnen. 


.\nszU(!e  aus  den  l’atenlsdiriften. 

Kläaae  4.  Belencklnng  (anfaer  elektriaeher  Belenehtaag). 

Nr.  131410  vom  19.  Oktober  1900.  E.  Henninges  in  Cliar- 
lottecborg  und  F.  Wantscb  in  Berlin.  Verfahren  und  Vorriefa* 
luog  znm  Verhindern  von  Ranch-  nnri  Geroefa hi I d u n g 
bri  GlOhlichtbrennem  Hir  flflseige  Brennstoffr  — Der  Brenner 
weist  ela«,  di«  untere  OlahstrumpfoSnuDg  abaebliefaend«  Brand- 
•ehribe  a auf,  welche  mit  Löchern  c und  einer  Verkragung  o*  rer- 
•ebro  ist,  um  die  von  unten  gegen  die  Brandecheibe  Kostrigeoden 
BrvatutiifFdämpfo  mu  zwingen,  teils  innen,  teila  aufseti  den  GlQb- 
»ttuDpI  SU  ixiaireichen. 

Kr.  132323  vom  13.  April  1901.  K.  O-Qustafssoo  in  htuek- 
holiB.  Selbslt)iätig«r  Um  ec  kalter  fOrBrennatoffleitnngeu. 
— Der  Umschalter  lat  fOr  Lenrbtbojen  u.  dgt.  besUramt  und  »oll 
die  Brenner  k',  6',  5*  die  sich  aKinäblicb  während  dea  Brennens  ver- 
stopfen oder  sonst  versagen,  «ler  Reih«  nach  mit  der  Brennstoff- 
IwitUBg  / verbinden.  Zn  diesem  Zweck  iat  ein  &lehr«egh«hn  an- 


geonlnet,  dea»en  Koken  e sich  in  einer  Richtung  (»  den  Heil)  zu 
drehen  bestrebt  iat  IHee  trägt  entsprechend  der  Zahl  der  ein«u- 
HchaJtenden  Leitungen  eine  Anzahl  Anschläge  4,  k,  deren  Abstand 
TOD  der  I>r«bKchM)  de»  Kokens  allmählich  kleiner  wlnl.  Infolge 
deesen  gibt  ein  von  dem  Auadebnungskörper  g bewegter  Sperr- 
beliel  A bei  Verminderung  der  Klämmeowärme  einen  dieser  An- 
schläge nach  dem  anderen  frei  and  verbindet  so  nllinählicli  alle 
vorhandenen  Brennstoffloitungen  mit  der  HauptleUung.  Damit  aich 
der  oinaaMchuItende  Brenner  au  dem  erlöacbenden  entzDoden  kann, 
iat  der  Kanal  des  Kokens  e so  seinem  den  Brennern  tugelegeneo 
Ende  derart  erweitert,  dals  bei  der  Drehbewegung  des  KOkena  stHt- 
weilig  zwei  Brenner  mit  der  BrennstolFleituog  verbnnilen  werden. 


Nr.  133019  vom  1.  Oktober  IHOl.  C.  Seifert  ln  Niederbieber. 
Vurrichiung  znm  Heben  nnd  Feststcllen  dea  Sebatzglases  bei 
Stiinnlah^raen  — Die  dos  Schutaglaa  « tragende  Wiodkappe  a iat 
wie  Oblich  auf  einem  oben  am  Latemengealell  senkrecht  angeord- 
neten  Cylioder  geführt  und  mittele  einer  Zugstange  b an  einem 
«inannigen  Hebel  e aufgehängt,  dessen  wagreebte  Drehachse  d in 
der  cylindrlsoheo  KOhrung  olierhalb  der  Wio<ikap|>«  gelagert  iat. 
An  der  Zugstange  b sind  seitliche  Lagertapfen  « angebracht,  welche 
sieb  mit  Reihung  Ober  f>esw.  unter  tun  Geatetl  angebracht«  Nasen 
3,  $'  legvn,  zum  Zwecke,  die  Zugstange  b in  ihren  Eodstctlongen 
fe«tiaiegen.  Di«  pnnktlerl«  Zeichnung  zeigt  >len  M«1i«t  aufwärts 
geklappt. 

/um 


Nr,  183313  vom  16.  Juli  1901.  K.  Fäbae  in  Steglitz.  Pocht 
brenoer  mit  selbetthätig  auslösbaren  Dochlklamraero.  — Am 
ionnreo  Dochlmhra  sind  von  innen  durch  Schlitze/ in  den  Dochi- 
klammern  « greifende  Haknu  e befaatigi,  mit  einer  nach  dem 
Dochtrohr  a zu  abfallenden  Anlaufkante  d,  mit  welcher  die  Haken 
gegen  das  obere  Ende  des  DocblkiammerwchUUcs  wirken,  wenn  dl« 
Klammer  in  tiefster  Stellung  i»t.  Auf  diese  Weis«  wird  die  Klatn« 
loer  seibattbäUg  au»  dem  Ducht  zurflekgett^arL 

Nr.  131420  vom  23.  Mal  UKU  (Zusatz  znm  Patente  1262.'i0  vma 
23.  Pelwuar  1901).  H.  Borehardt  iu  Berlin.  Schältvorrichtuiig 
ffir  elektrische  llahnOffner.  — Die  Aicberheitsvorkehning 
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ftü  d«r  ScfaAltTorricbtuof  fUr  deo  Foftocbiklt-tü«ktroinftgiiet«n  von 
ÜAhDkQken  bwUbt  in  eioem  Toa  «inar  Fedar  / be«nflo£Bt«D 
SchwlngaDkar  r,  walcber  die  Drebfetchwindigkeit  d«a  Kontakt' 
•tellers  w bwchrkakt,  damit  daa  Uahakbkan  dem  Kontaktateller 
aiebar  folgen  kann, 


Klaaae  29.  QasWnItiuig. 

Nr.  182098  Tom  17.  Aoguat  1900.  Q.  J.  Atkina  in  Tolten 
bare,  Engi.  AntriebeTorricbtung  für  AcetrienerBeoger.  — Die 
Nrfindnng  beatebt  darin,  du£s  die  ADtriebsvorrichtuog  Bwiacl»en  dw 
Verbranchaetelle  und  dem  GaaiiamraelbebAlter  angeordnet  iat  Diea 
at  den  Zveck,  bei  Elnatellang  der  Gaeentnabme  daa  aoforüge 
Anfh^n  der  Arbellabewegnng  de*  Gaaerxeugere  m bewirken,  ohne 
• Gewinnung  de«  nachentwkkellcn  Oaae«  su  beeinträchtigen. 
9 AntriebeTorricbtung  kann  aua  *wei  miteinander  in  geeigneter 
Welee  veri)undenen  lilaaebälgen  oder  Gaabebkllem  bestehen. 

Nr.  182273  todi  28.  April  1901,  A.  Tonniei  in  Orooningen, 
Holl.  Acetjrlenentwickler.  — Dtn*  IricbterfOruig«  Wasaer- 
bebalter  dea  Tropfenlwicklera  iert  hier  ton  dein  ringförmigen  fiae- 
durchsugerauin«  umgeben.  Dieeer  Raum  infindet  anten  ln  den 
Karbidr^m  ond  oben  in  den  Gaaaafmnelratim  and  swar  mit  einer 
kleinen  Öffnung,  welche  mOgliebat  weit  ?om  Brenner  entfernt  liegt. 
Dies  hat  den  Zweck,  Waaaer  nnd  Scbuiuliteile  vom  Brenner  fern 
so  halten 

Klaaae  8&.  WaaRer»  Wanerleitang  and  Kaaaliaattea. 

Nr.  131096  vom  10.  September  1901.  M.  Birkeomayer  in 
Berlin.  Waaae rateril iaati on akeaael.  — Die  SterilieieniDg 
^olgt  in  einem  Keeeel  A,  der  konaUoteo  Waaaer-Zu-  and»  Abflnfa 
beaitat,  wobei  die  WaaserfQbruQg  ao  aogeordnet  iat,  dafa  der  Ein- 


Mtt  im  nnteren  Teil  de»  Knaaela,  der  Abäußt  von  der  aietienden 
Oberfikebe  ans  durch  eine  Spirale  S erfolgt,  deren  Windungen  ent 
weder  die  Qneraiederobre  der  Feoerbtlcbae  B darchtieben  oder 
dicht  unter  dem  siedenden  Waaeerapirgel  angeordnet  aind,  tu  dein 
Zwecke,  absolut  keimfreies  Wasser  herxuatellen. 


StatiBtlBche  and  finanzielle  Hitteilnngen. 

Aiekaffeabarg,  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebsbericht  fflr  das 
< Jahr  1901  entnebroeD  wir  folgendea:  Im  Lanfe  des  Jahrea  1901 
wurden  mittels  des  Wasaerwerka  an  der  Obern  anerStrafse 
im  ganxen  411822  cbm  in  den  HocbwaMerbebAlter  gehoben:  diene 
Waasermeng«  wurde  ans  der  Uradrehnnganbl  der  Pumpwerke  be- 
rechnet unter  ZugrondelcguDg  eines  FOllungsgrades  der  Pumpen 
von  91,3*/g.  Das  io  der  Stadt  verbraachte  Wasser  verteilt  sieb  wie 
folgt'  mittels  Waasermesser  wurden  aus  der  Wasserleitnng  gegen 
Besahlung  abgegeben  an  die  Abonnenten  2G9711  cbm,  an  das 
Kgl.  FJsenbebnarar  6627  ebtn,  an  die  neue  Kaserne  68.84  ebin,  an 
die  Bewohner  der  Gemeinde  Damm  1499  cbm;  scbllltungnweiae  ond 
unentgeltlich  entnommen  58629  chm,  susammen  3.37000  cbm. 

Das  Werk  trat  mit  1162  angeschlossenen  Grundstflekeo  io  das 
Berichtsjahr  ein;  neu  angeschloseen  wurden  40.  so  dafs  mit  Bchlufii 
de«  Betriebsjahres  1202  Grundstöcke  inetalliert  waren ; auTaerdem 
waren  wahrend  der  Sommenoooalo  noch  16  Garten  an  das  Rohr- 
leituDganetz  angeechloesen  Fflr  sämtliche  Grundstöcke  wurde  das 
der  l.«itung  entnommene  Wasser  mittels  Wsssermesaer  gemessen 
und  hiernach  berechnet. 

f Der  grOfste  WassorverhrMch  ergab  sich  am  18.  Juli  mit 
1996  ebtn  (1704  chm),  der  kleinste  am  17.  Febrnar  mit  554  cbm 
. (485  cbm) 

I Der  Koblenverhraach  betrag  362  t Nnrskohlen  ond  19  t Koka. 

I Die  Leistung  von  1 kg  Kohle  betrug  75800  mkg  (77500  mkg). 

Wassermeaser  waren  am  Ende  des  Jahres  anfgestellt  1281^ 
darunter  18  Messer  fflr  Garten  and  Robbanten. 

Rohrneta.  Daa  gesamte  Rohraets  von  dem  Ilochwaaaer' 
behtller  ab  hatte  am  1.  Januar  1902  eine  Länge  von  28  627  m 
(-f-  194  m)  und  der  Gesamtinhalt  dea  Leituogsoetses  betrog 
, 219,1  cbm  (-f-  0,98  cbmX  Die  Zahl  der  Hydranten  war  237  7); 

I anrserdem  waren  18  Privatfavdranten  vorhanden.  Die  Zahl  der  Ab- 

I >p«n«.hleb„  betrii«  l.%  (+  2). 

EioOHhincn  and  Ausgaben  balancieren  mit  M.  669784!9:  d« 
an  die  Rtadtisebe  Renteikaase  gezahlte  Überechols  betrog  Mark 
12581,72.  Di«  Selbstkosten  fflr  l cbm  abgegebene«  Wasser  betrogen 
15,04  Pf.  (18,40  Pf,).  Für  1 cbm  verkauftes  Wasser  wordeo  durch- 
•chnUtllch  17,1  Pt  (18,1  Pf.)  v«rciiiiiiUii»t. 

Aifrixirg.  (Karbidwerk.)  Das  Karbidwerk  Lechbruck  ward» 
an  eine  bisher  nicht  genannte  Firma  verpachtet,  welche  nach 
Torausgegangener  Einigung  mit  den  grOfseren  Aktionären  52,5*/« 

, franko  Zinsen  als  Ksufpreia  bietet.  (Die  in  1899  errichtete  üeaell- 
Bcbaft  hat  jetzt  ein  Grundkapital  vun  1,1  Mill.  Mark,  eine  Dividende 
wurde  nicht  verteilt.’) 

Bsaiewitz  i,  Sachsen.  (Gasversorgung.)  Die  Gemeinde  be- 
absichtigl,  den  Anschluß!  an  da»  Gasr»brn«tx  der  Stadl  Warten  sn 
ToUaieben.- 

Blaakcarca,  WOrttbg  (Gaaanataltsprojekt.)  Diebargerl. 
Kollegien  erwägen  die  Fjrichtnng  einer  Gasanstalt. 

Bnumsekweig.  (Gaswerk.)  Der  Geschflflsbcricbt de«  Gaswerks 
^ pro  1901.'02  (eilt  n.  a.  folgcndcM  mit:  Die  Gaserseagnog  iet  im 
I Berichtsjahr«  1.  April  1901  bis  31.  Märt  1902  grofser  gewesen  als 
' im  voranfgegaiigenen,  die  Abgal>e  von  Gas  dnreh  Gasmesser  iat 
jedoch,  ungeachtet  der  wieder  erforderlich  gewordenen  Vermehrung 
der  Messer  um  253  fflr  LeuchUwedee  und  um  3:^  für  Kraftzweeke, 
nm  27459  cbm  znrQckgegangen.  Die  meiate  Vernnlaeeaog  hiertu 
gab  sowohl  die  Kinfabrung  der  englischen  .Arbeitszeit  in  grOfecren 
I Betrieben,  als  auch  dl«  vielfache  Beschränkung  Oer  Arbeit  anf  die 
i Tagesstunden  infolge  eingetretener  Geschäfteloeigkeit : es  bat  aber 
I auch  die  vermehrte  Einfohrung  der  eloktriechen  Beleuchtung  auf 
I deo  Verbrauch  von  Gaa  nacbudlig  mit  eiogewirkt.  Die  gesamte 
I Abgabe  von  Gas  hat  6091 5B0  cbm  iK’tragen  gegen  6002020  cbm 
I im  Vorjahre  and  daher  zugenoramen  um  69560  cbm  oder  1,49*/«. 

I Durch  Gasmesser  u'urden  abgegeben  4737798  cbm,  wovon  3501747 
' ebin  als  I.euchtgaa  und  1236049  cbm  sIs  Kraftgas  Verwendung 
fanden;  der  Bedarf  fflr  den  irivatgebranrh  bat  abgenomnien  um 
27459  cbm  «•  0,58*/,;  für  Heleuehtungszwecke  und  66865  cbm  «= 
1,87*/,  weniger  abgegeben  worden  ale  im  Vorjahre,  während  der 
Bediirf  an  KiaftgaM  am  39406  cbm  oder  3,29*/«  geHtiogen  ist.  Von 
den  mehr  erzeugten  Mengen  entfallen  auf  die  Öffentliche  Beloueb- 
taug  wegen  der  grafseren  74ihl  Ijitemen  33389  cbm,  auf  Verlust 

’)  Vgl.  ds.  Journ.  1901,  S.  90,  1902,  S.  120. 
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Nr.  6. 

r«w«*r  IMS. 

aber  iDfolK«  tod  Rohrl>raob«a.  die  in  Kröfaerer  Men^e 

infolfce  vonrenonmient'r  KaDuliAiprunRoarhriteo  und  durch  die  .\d- 
!*€*■  de«  Haaplrohni  fär  das  neue  Wanaerwerfc  «ntetanden  wareo. 
Zur  b>bnhung  der  lii*uchtkntft  dee  io  der  Zeit  vom  I.  April  bis 
«um  25-  Oktolier  auf  dem  Werk  an  der  TaubeualrafBr  enengten 
^leinkobleDgaac«  auf  die  vorgeNchriebene  IdchUtArke  wurde  wieder 
Bento]  verwendet  Zur  öffentlichen  IteleiirhtUDg  dienten  am  Schlune 
• lea  Jahre«  t!*01/02:  2308  Gaalaternen  mit  je  I Fiainme.  1 (raS' 
latcme  mit  2 Fiammeo,  3 mit  je  3 Flammen,  1 Kaadeiaber  mit  S, 
1 mit  5 Flaimnen,  75  Petroleumlateroen  und  10  Laternen  mit 
SipiritQi^iQhUcht,  xuaammen  2430  Flammen  geuen  2338  sn  Anfang 
dee  Jahre«.  Von  den  vorhandenen  Flammen  l>«6DdeQ  aicb  lU47  in 
der  Innenatadl  und  1383  in  der  .^ufaenatadt.  Alle  rar  8trar*eii- 
belencbtung  geliörenden  (raAlaieroeii  sind  zur  Helenchtung  mit 
<*a«glUbticht  eingerichtet  und  brenuen  wie  auch  die  Fetroleuin- 
lateraen  wihrend  der  ganzen  Narbt  unverändert  fnrU  Die  mit 
8pirittiagldblicht  eingerichteten  i^iterneo  werden  ilagegon  nnt  12  Uhr 
nacht«  goloacht  Im  Laufe  dee  Jahroe  mufaten  10812  ttl&hkdrper 
and  400i'  Zylinder  erneuert  u erden,  dae  macht  fQr  dl«  l-Mterne 
iiu  DarcbKhniti  4,83  Gltihkörprr  iiqiI  1,72  Zylinder.  IMe  Zahl  der 
tiaakraftmaschinen  ist  im  l.«ufe  dea  Jainra  durch  die  vermehrte 
Bemiuuug  von  Klektromoloron  wieder  surili-kgegangeii  und  beträgt 
153  mit  4(37  PS  gegen  158  mit  481  l’i^  zu  Anfang  dt«  Jabrea.  Iter 
Preis  dea  Gase«  betragt  seit  den»  1.  April  1885  fflr  letirhlgas  17  Pf. 
und  fnr  Kraft;.'as  19  Pf.  pro  cbm,  wahrend  »Ich  die  durchHchnitl- 
licbe  Püonalime  fOr  da«  gesamte,  durch  Oaamesaer  und  fUr  all- 
irenK-ine  Zwecke  nach  Srhälzung  abgegebene  Gaa  auf  15,25  Pf. 
tHsrechnet  iregco  15,98  Pf,  Im  Jahre  vorher. 

Bargstäitt.  (Ankauf  der  OaaaDStalL)  Die  Stadtgemeiade 
hat  mit  der  Gaaheletichtuntpt  Akliengeaellaehaft  su  Burgstädt  einen 
Vertrag  ai>gearhl<Mtien,  nach  welchem  das  VennOgen  der  Gesellucbaft 
als  Ganses  um  den  Preis  von  M.  157000  auf  die  Btadlgcmeindc 
Borgstädt  am  1.  .4prtl  1903  käuflich  abergeheo  soll.  (a.  da.  Journ  11^9, 
» 1.  S.  18) 

Oreatfan.  (Gas',  Wasser-  und  Flektrisitaiawerke.) 
I^m  Verwahuugshericht  auf  dns  Jahr  1901  sind  folgende  allgemeine 
Beinerknngcn  voransgeachickl; 

OaNwerke  Im  Senstadter  Gaswerke  eiud  im  Herichtsjahre 
folgende  Krweiternngabauien  ausgefUbrt  wonioo'  AufaUdbing  eines 
dreiflügeligen  Gaseaugers  iieiiet  Unigaugsregler  in  dem  neuen  Gaa- 
aaugerrsntne,  sowie  die  Versetzung  der  vorbandenen  drei  Dampf- 
strabl-Rtliaiistoren  uns  dem  Dampfmaschinenraume  nach  dem  Gaa- 
«augerraunie  nebst  Verlegung  der  dazu  gehörigen  IKK)  mm  weiten 
Betriehaleitung,  die  Aufstellung  und  Inhelriehiialime  einer  neuen 
liegenden  fiainpfmaacbioc  zu  SO  1*9,  die  Wegnahme  der  beiden 
kleineren  statlonsgasmesiter  zu  500  und  750  cbm  Stnndendnrchgang 
nnd  die  .\o5itellung  und  Inbetriebnahme  «iiiew  neuen  Stations- 
g.iMcnea«<ers  za  2*>00  cbm  Standemliirchgatig,  .4iifsieUiing  und  ln- 
Iwtriebnahme  von  vier  neuen  Keiidgern  im  Reinigungahause,  Auf- 
Mleliang  und  Initetriebiialiino  von  zwei  SiandardwILachern  im  Kon 
denaationshHuse  (Skrabber- Aiiteilung),  Aufstellung  und  Inbetrieb- 
nahme eines  Transmls«ummufztige*i  Ini  Ueitiigungshauiie  nebst  der 
zugehörigen  Transmission,  Abhnich  von  fQüT  Ofen  mit  wsgrechteii 
Retorten  im  Ofenhaus«  II  und  Beginn  der  KrrichtuDg  von  vier 
Ofen  mit  je  neun  geneigten  Retorten  an  Stelle  jener.  Im  Reieker 
tiiswerk«  sind  keine  Neu-  oder  Krweiterongsbanten  ausznfOhren 
gewesen, 

Die  (iaserxeiiguiig  betrag  32088720  cbm  1^455  720  cbm)  and 
war  somit  dem  Vorjahre  gegenüber  um  2330U0cbm  (1841  770  cbm} 
oder  um  0,71  */,  (6*/*)  höher.  Der  Gaaverluat  im  Hohmelz  Irozifferte 
aich  auf  1 403  307,84  cbm  (575  488.04  cbm)  oder  aut  4,29%  (1,772*/«) 
von  der  Gesarutgaaabgal«.  Der  scheinliar  grOfserc  Veriuat  erklärt 
aicb  durch  daa  dem  Vorjahre  gegenüber  erfolgt«  zeitigere  Ableeen 
der  Gasmes^raUnde.  Dieser  Verlust  iet  jährlich  auf  3,1  */„  snxa- 
nehmen.  Wird  er  auf  die  Jahre  1900  und  IIKU  zuimmniengenom- 
nieu,  «o  ergeben  sich  tatMcblicb  3,03*'^  Di«  flnatrzicUen  KrgcbniM« 
wsren  derart,  dafs  an  die  8ta<ttkajMe  M 1 195518,49  (M.  1 551  871,81) 
als  Reingewinn  abgefübrt  werden  konnten  Diwer  geringere  Kein- 
gewiBO  dea  Jahre«  1901  is4  im  wesentlichen  auf  die  ungünstigen 
wifiscldillicheo  VerbältniMc,  som  Teil  aber  auch  darauf  zurävktu 
fahren,  dafs  vom  1 Januar  1901  ab  der  Preis  für  Ous  zu  I.«uciit- 
zwecken,  mit  Ausnahme  des  zur  Flor-  und  Trcppcniadeuchtiing 
verbrauchten  Gases,  da«  mit  12  Pf  pro  chm  licrcc.liiiel  wird,  von 
17  auf  Hl  Pf.  für  1 cbm  herabgesetzt  worden  ist.  Die  Wrwertiing 
«)«*r  Nelienerzengniaso  "tieg  von  M.  1 155878,32  auf  M.  1247  97t<,25. 


Au  dem  Mehrertrage  war  die  Verwertung  von  Koka  mit  M-  104  411,75 
beteiligt;  Teer  lieferte  dagegen  M.  8313,97  und  .Ammoniakwaaser 
M.  <3399,85  weniger  al.s  im  Vorjahre.  Zur  Vergasung  wurden 
10592(>  t Kohlen  gegen  107019  t im  Vorjalire,  demnach  1093  t 
weniger  verwendet  Der  Durchseboittapreia  für  100  kg  stieg  von 
lös, <33  Pf.  auf  220,09  Pf.  Die  <iasausbeute  aus  100  kg  atellte  sich 
auf  30,8130  cbm  gegen  90,327  cbm  im  Vorjahre.  IHe  Gasubgabe 
au  die  Vororte  stieg  von  1140514,299  cbm  auf  1 177  244  cbm  und 
(keCrug  somit  36729,701  cbm  mehr. 

KIcktrizitätawerke.  Die  im  vorjährigen  Berichte  er- 
wähnte (zweite)  Frweitening  des  Liehtwerkea  ist  im  Berichte- 
jabre  ziemlich  abgeeebiossen  worden;  nur  eine  Dampfdynamo  war 
, noch  iimzaändera.  Ihe  stromabgabe  des  Liehtwerkea  belief  sich 
j im  Berichtsjahre  auf  2 140037  (2245827)  KW-Stuoden.  Die  Abnahme 
betrug  hiernach  105790  KW-Stuoden  oder  4,71%  (-}-  336342  KW- 
Stunden  oder  17, 6*/«).  Die  auf  Normallampen  umgereebnete  An- 
sebtursgröfee  stieg  von  113418  (97192)  aaf  122740  (113418)  und 
erii<ihle  eich  daher  um  9322  (16286)  oder  8,22*/*  (16,77  %).  Neue 
Licbtkabel  wurden  7199,48  tu  (10776,35  m)  verlegt,  wodorch  sich 
das  Kal«inetz  von  156341,52  m auf  163541  ro  erweitert  hat.  Dus 
Ost'  und  daa  West  ■ K raf  t w er  k gaben  zusammen  11095114  KW- 
Stunden  (6823777  KW-Stunden)  Strom  ah.  Die  Zunahme  betrug 
sonach  2 27  1 337  i33755B7)  KW-Slunden  mler  25,74*/,  (61,96*/,). 

Waaaerwerkc.  Die  Arbeiten  fQr  die  I'>weiternog  dos  zweiten 
' Wasserwerks  wurden  vollendet  Fs  kameu  die  dritte  Pumpmaschine 
' Mitte  Juli,  die  fünf  neuen  Bruuueo  mit  der  zweiten  llclkcrlciiang 
und  die  zweite  Druckrohrieitung  Mitte  August  in  regetmilfsigen 
Betrieb.  Für  die  Errichtung  eines  dritten  Wasserwerks  sind  Vor- 
untersuebungea  angeatellt  worden  und  zwar  zunäclisl  ant  dom  Ge- 
biete zwiacben  Pillnitz  und  Kopita,  die  jedoch  ervebnisln«  waren. 
Hierauf  rind  mit  günstigerem  Erfolge  auf  Uoaterwilzer  Flur  Vor- 
arbeiten in  .\ngriff  genommen  worden,  die  am  Sehluaae  des  Berichts- 
jahre« noch  nicht  beendet  waren. 

Die  Zahl  der  mit  M'asser  versorgten  tirundstfleke  l>elrug  am 
Ende  des  Berichtsjahres  11760  gegen  11437  im  Vorjalire,  sonach 
323  (951)  oder  2,82%  (9,17  *V)  u>«br.  Beide  Werke  haben  Itu  Be- 
riebtajabre  zusammen  14  951052  cbm  Wasser  gefördert,  wovon  auf 
das  erste  Wasserwerk  7 8710U0cbm  un<i  auf  daa  zweite  7080052  cbm 
CDtäeleo  Der  Verbrauch  belief  sich  auf  14963747  cbm,  im  Vor- 
jahre auf  14  782089  chm  und  di«  Zunuhme  sonach  auf  181  656  cbm 
oder  1,220*/,.  Der  Htärksie  Wiiseorvorbrauch  in  24  ätuodeu  fand 
mit  66617  chm  am  19.  Juli,  der  schwärliste  mit  27111  cbm  dagegen 
am  25.  Dezciulier  statt.  Im  Vorjahre  halto  de»  höchsten  Verbrauch 
(66565  chm)  der  21.  Juli  und  den  niedrigsten  Verbrauch  (26 606  cbm) 
<ler  26.  Detemiier  zu  verzeichnen.  Wird  licr  goMmlo  WaBserverbraach 
auf  den  Kopf  der  H<‘Völkerung  verteilt,  so  ergibt  dies  nach  Abzug 
I de«  zu  öffentlichen  Zwecken  verbrauchten  Wassers  94,4  1 gegen 
95,7  1 im  Vorjahre.  Bei  M.  i 531  761,68  Einnahme  für  14  96>3  747  cbui 
Waaser  betrug  die  dorciiachiiittliche  Eiimahmc  für  1 chm  M'aaaer 
10,24  Pf  gegen  11,19  Pf,  im  Vorjalire. 

EikeMtock.  (Übergang  der  Gasanstalt  an  die  Stadt.) 
' Der  Gusbeleucbtunira-Aktienvercin  zu  Kibenstock  bat  aich  durch 
Besebiurs  der  Geoeralveraanitnluog  aufgelöst.  Daa  Veiuiögen  der 
I iieeellschafl  iet  als  Ganze«  auf  die  Stadtgemeinde  Eibeustock  Über- 
I tragen  wonleii.  Die  Stadtverwaltung  batte  im  Ijiiiie  der  Jahre  die 
I Mehrzahl  der  Aktien  angekauft.*) 

Eiaisliem.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  vcröffenüicbtea  Jaiiree- 
liericht  der  alädtiaclicn  tJaaanatalt  bat  dieeelbe  im  verBoBaenen  Jahre 
einen  Reingewinn  erzielt  von  M.  28668  gegen  reichlich  M.  37tXX) 
im  Vorjahre.  An  die  Statitkaase  wurden  aiigefübrt  M.  19806(51. 17 160>. 
Bei  einer  GevamtgaaprodukUon  von  817560  cbm  betrugen  die  Her- 
«teliiingakosten  pro  chm  8.87  H Die  Gaspreise  betrugen  bla  suiu 
1.  SepteuilkAr  1901  für  KiR'hga»  15  und  für  Leuchtgas  20  Pf.,  aeil- 
dem  sind  sie  ermflfaigt  auf  13  Wzw  18  Pf.  Die  Stadt  zahlte  im 
verfl<kK!U‘»ßD  Jahr  für  die  StrafMenheieuchtung  7%  Pf.  pro  cbm.  Die 
gröfaie  Ganai^ah«  faud  am  2t.  Dezemlker  mit  3635  cbm  und  die 
»IcdrigHte  atu  3ü.  Juni  mit  1175  cbm  statt.  Die  Zahl  der  Gasknn- 
aumenten  hat  sich  von  238  im  Jalire  1.894  auf  1119  im  Jabre  1902 
vermehrt 

'■  Frtikerg  i.  Sacii-sen.  Wasser werksbau.)  Die  sudtischen 
I Kollegien  haben  sunt  Bau  dea  zweiten  Wasserwerks*)  M.  GOOOOO 
! bewilligt. 

I)  S.  ds  Joiirn.  1902,  S 5:15  und  830. 

•)  Vgl.  da  Joum.  1902,  S.  511. 
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Qaardea.  (GBfl»n«tatt  Oiiarden.)  Dem  Üericlit  «1er  Gaa-  | 
aaetalt  Geardeo,  A.-G.,  ist  su  entnebmco,  liafs  der  GsakoDaum  in  { 
dom  am  September  verfloBeenen  Jnhre  io  Liban  trots  j 

hefüi;er  Konkurrrnx  de*  elektrischea  Lichts  den  des  Vorjabros  er- 
reichte,  ln  Gaarden  betmu  die  Zunahme  cbm  » ' 

and  atief^  somit  auf  1108  604  cbm.  Die  Zunahme  des  QaskoiiBuma  | 
in  Gaarden  und  deo  l>enachbarteD  Ortschaften  wurde  durch  einen 
laoKwierigeu  .Streik  im  Baoireworiio  xarUckitehalten.  Im  laufenden  : 
Jahre  ist  auf  mioileMena  Abniiche  Zuuabme  su  rechnen.  Die  Kio- 
gemeindun^  von  Gaarden  in  Kiel  fan^t  an  eich  vorteiihaft  (teUeud 
m machen.  Die  neu  aoireletrlen  Stniraeo  in  Gaarden  und  den  Vor- 
orten Kllerbek,  NeumQUlen,  W«lliog<lorf  und  Dielriehadorf  erfor 
dvrten  weiteren  bedeulondea  Auabati  dea  Robrnelsea  und  enl- 
aprechendo  Mittel.  Die  bevorstehende  Vergrorsenin^  der  Kaiaer- 
liehen  Werft  und  die  volle  Iiil>etriebi«>tatmg  der  Kruppaclien  Werke 
lassen  weitere  Zunalmie  der  Bevölkerung  und  de«  GaaabsaUea  er- 
warten. Der  Kooaum  von  Anger  in  finde  aUck  von  233  09U  cbm 
auf  262HA6  ebra,  d.  i.  um  13, 5*/^  und  lat  gegenwärtig  noch  im 
Steigen  begriffem  Das  gesamte  pekuniftre  EitrAgnla  gestaltete  sich 
trota  dieeer  Zunahme  «les  Konsums  nicht  gOnstiger  ala  im  Vorjahr«, 
weil  auf  nllen  drei  AnaUUen  noch  teuer  i«  Buch  etehende  Kohlen- 
besUude  vergast  werden  mufsten,  während  gleichseitig,  namentlich 
in  Gaarden  and  Angermllnde,  durch  geringere  Verkaufapreis«  das 
Kokakunto  einen  erheblichen  Ausfall  seigte.  .\oeh  die  (tbrigen 
Nebenprodukte  kotmlen  nicht  günstig  verwertet  werden;  ebenso 
sind  die  Löhne,  b«w)n«lera  auf  den  deutschen  Analalten,  bodeiitend 
höher  wie  früher  geweseD.  Der  mr  Verfügung  stehende  Ueingewinn 
von  M.  H7365,  an  welchem  diesmal  da»  erhöht«  AkÜcnkapilal  von 
M 15OUO0O  Anteil  hat,  geateUet  unter  berOckiichligmig  «ler  Tan- 
tiemen ein«  Verteilung  von  I*/,  Dividende. 

QHetee,  Anhalt- Deaeau.  (G  aaanet  al  tsprojekt.)  Der  tie- 
meimlerat  beachlofs,  im  Laufe  dieses  Jahres  eine  Pteiukohleugas- 
ansult  tu  bauen. 

Köpealek.  (Wasserwerk,  Kanalisation  und  Elektri- 
aitätswerk.}  Zum  Ban  eioc«  Wai«ei werk«,  Kinföhrung  der  Ka- 
naliaatirin  und  Errichtung  eines  ElektrlütatswerkH  bealiaii'hügt  die 
Stadt  Köpenick,  eine  Anleihe  von  M.  8 Millionen  aufsunehmeo. 

Laulenliurg  i.  W.-Pr.  (Oaawerksbau.)  Di«  Errichtung  einer 
eUdtischen  Gasunstslt  halten  die  .Stadtverordneten  gramfaaitlich 
genehtnigt. 

MantfeM.  ;Wasserwerksbaii.)  ln  einer  gemelmu'hiiftlichen 
Silxung  de«  .Magistrats  und  der  Stedivcrordnetea  wurde  der  Bau 
der  vom  Waaeerbauingeoleur  Ziegler,  Halle  a.  R.,  projektierten  Wanaer- 
leitung  endgültig  l>each!o«N«n. 

News.  (Inbetriebnahme  dos  Wasserwerks.)  Das  im 
Sommer  11*03  liegonnene  städtiacbe  Waeaerwerk ')  wurde  um  20  Januar 
in  feierlicher  Weise  eingoweiht. 

Neapel.  (Anlage  der  Napolitaoiscben  tTeaellscbaft 
ffir  elektrisch«  Unternehmungen.)  Di«  Kraftstalion  der 
Anlage  «ler  Napolitanischen  Geaellscitaft  for  elektrisch«  Unter- 
nehmungen «uthiUl  swei  Dynainosktae  von  je  800  1*S  and  einen 
Satz  von  300  1*8;  es  soll  aber  noch  ein  Satz  von  2U0U  1*S  uiontiert 
werden.  Die  Dampfwaschtnen  arbeiten  mit  dreistutiger  Expansion 
und  110011000  von  der  Firma  Neville ; die  von  800 1*8  ist  eine  verti- 
kalu  Verbundmaschine  mit  hoher  Kolben^eehwindigkrit  von  der 
Finna  Tobi.  Die  Dynamos  erzeugen  I>reiphasenstrom  von  8000  Voll, 
derselbe  wird  nach  zwei  Unterstetionen  geleitet,  welch«  Rotations- 
Qmformer  und  zwei  Batterien  von  ca.  2TOJ  Amp  Rtd.  Kapacitat 
haben.  Von  dort  ans  wint  mit  der  Centrale  zosanimen  ein  über- 
irdisches Zweileiternet*  fflr  IJcht  nnd  Kraft  gespeist,  ferner  ein 
Dreiphaeennetz  für  Licht  und  Kraft,  welches  in  der  Rtadt  unter 
irdiech  und  wnst  olierirdiach  veriegt  wird.  Dies  NeU  lat  noch  im 
ßau  begriffen.  (Elektrotechn.  Uundachaii  1902,  Bd.  20,  S.  4.)  A. 

Plitiea.  (Inbetriebnahme  der  neuen  Oasanslait.)  Die 
neu«  RtAdtischa  GasaoslaU  lat  am  24.  November  1902  in  Ihrem  ersten 
Teile  eröffnet  worden.  Die  gr>fse  Anlage  ist  unter  Uiluog  des 
Herrn  tJasanstehadlrektor«  Jickel  erbeut  und  mit  allen  Neuerungen 
der  Goatecbnlk  auageslaltei  wonlen.  Die  Lrdstungafihlgkeit  der 
■l^n,  am  31.  Oktober  1H56  erölincten  GaaaneUll  betrug  aunichsl 
IfQ  Jahr©  llSfiMcbm.  eine  Menge,  die  jeUt  Im  Monat  I>ezoniber 
in  fünf  Togen  erzeugt  werden  mofa.  Die  Anstalt  ist  im  Uufe  der 

*)  s.  da-  JooTD.  19<Ä,  S.  IM. 


Jahre  vielfach  vergrOfsert  worden,  bi«  Im  Jahre  1899,  wo  die  Tages- 
al>g*be  die  Höhe  von  216*0  cbm  Ga«  erreichte,  ihre  Uietiifigafahig- 
keit  erschöpft  war.  Intwischen  bat  eine  Wassergosanlage 'X  d'«  »“f 
dem  alten  Gasanstaltegrundslücke  errichtet  worden  ist,  den  g© 

: Bteigerten  .Ansprüchen  genügon  mOsaen. 

Die  eUldtischen  Beliörden  genehmigten  am  20.  November  1900 
daa  von  der  ÜBsanstaltsverwollong  aufgeatellte  Projekt«),  welches 
fflr  eiue  gröfate  tägliche  Leistung  von  90000  cbm  berechnet  uud 
mit  M.  1821710  Kosten  (l.  Ausbau  =s  80000  cbm)  veranschlagt  ist. 
Daa  gewählt©  Grundstock  l»e*«iut  unter  Abrechnung  der  Slrafaen 
eine  nutzbare  FIflehe  von  rund  48000  qm.  au  dalä  auf  1 chm  grorater 
, täglicher  Gaserieiigung  0,53  qm  entfallen.  Es  iel  die«  eine  Zahl, 
! die  auf  einen  sehr  sporaaiuen  Umgang  mit  Grand  und  Boden  bei 
der  Projektierung  hioweisl,  da  dies«  EinheiUfUche  hei  anderen 
neuen  Gasitnslalten  sich  swiacben  0,6  und  1,2  qin  bewegt  Die 
gante  Planung  ist  in  drei  Systeme  von  je3Ü000cbm  Tagealeiatung 
geteilt,  wovon  ziinftchat  der  erste  Teil  fertiggeatellt  ist.  Am  23.  So- 
vember  1900  erfolgte  <iie  gewerliejioHseiliche  Ausschreibung  dem 
neuen  Gaswerks;  es  ward©  je«loch  das  gewerbepoliteillche  Verfuhren 
wegen  Genehmigung  der  Anlage  durch  AVidersprQche  benarhbarter 
GrunduttlckseigeotOmer  aofgehalten.  TroUdem  hat,  nachdem  1901 
unter  Abweisung  aller  W'ldersprOch«*)  die  Geoehmigung  zur  Anlage 
' lechukrtiftig  erteilt  wonlen  war,  das  uraprünglirbe  Baupritgramm, 
I im  W'inter  19U2  dos  neue  Gaswerk  in  Betrieb  su  setzen,  ein- 
I gehalten  werden  können.  Bei  dem  neuen  tiaswerk  sind  alte  neu- 
I leitlicbcD  technischen  Erfahrungen  nnd  VerlK^eacrungeii  herfick- 
I BH'htigt,  so  dafa  schon  jelit  augenummen  werden  kann,  der  Betrieb 
\ der  zweiten  Gasanatalt  werde  ein  wesentlich  günatigerer  als  in  der 
alten  Ga.-anstalt  sein, 

Renacheitl.  (Gaswerk.)  L>em  Betricheberiebt  (>ro  31.  Marz  1902 
entnehmen  wir  folgendes:  Die  geaaint©  Gaoabgabe  hat  im  Jahre 
190102  um  7,ll*/*  zugcnoiumco ; die  verkauften  Oasmengen  um 
3,43“'«.  Die  Zunahme  betrug  beim  Letichlgo«  nur  1,17*’*,  treudem 
184  Gaauhren  mit  1889  Flammen  nen  hinxugekommen  sind.  Der 
Kraftgü«verbranch  ist  um  3.35«/,  gnutegen;  die  Genchaftslage  scheint 
«ich  bei  den  Klelngewcrlwtreibenden  deiuna«'b  etwas  gebessert  zu 
hal>eo.  Die  Zahl  der  Gaamohwen  Itelrug  am  1.  April  1902  111  mit 
383  P8,  otier  mehr  gegen  das  Vtirjahr  H Moteren  mit  29  1*8  Der 
: Koch-  und  Heixgasverhrauch  hat  um  10,17  */#  zugenomoien ; die  Za- 
j nähme  ist  gegeu  die  Vorjahre  be^leutend  geringer  geworden.  V* 
; Ufet  eich  dio*  da*liirrh  erklAren.  dafa  dos  Koch-  and  Heizga»  bereite 
! bei  den  meiaten  Familien  eingeführt  ist,  und  eine  Zunahme  dee- 
wlhen  nur  noch  durch  die  neu  angeechloseeneo  Konsumenten  eich 
ergibt.  Der  V'erhrauch  dea  Gase«  für  gewerblich©  Zwecke  hat  um 
13,97%  ahgenomeueD,  auch  ein  Zeichen  der  wirtschaftiiehen  I.Age. 

Die  Zahl  der  Leuchtgasuhren  beiriig  am  1.  April  1902  2225  mit 
I 19684  Flammen  (-f-  184  mit  13N9  FlammenX  die  Kraftgosuliron  111 
' mit  2515  Flammen  (+  8 mit  150  Flammen),  die  der  Koch-  und 
HeizgasubTeii  1601  mit  9966  Flammen  (-4-  184  mit  1146  Flammen); 
im  ganzen  3937  {-4-  376)  Uhren  mit  32164  (-4-2684)  Flammen.  Die 
Zahl  der  Konirollnhren,  d.  h.  Gasuhren,  welche  von  der  Haiipt- 
, gasuhr  «i«tweigen,  te-trug  401. 

Das  Gasbanptrohrnets  Ut  um  919  in  vergrüfaert  worden,  so 
I dafs  dasselbe  am  1.  .April  1902  eine  l.Ang«  von  6H733  m hat.  Auch 
in  dieoem  Betriehajahre  wurde  das  gesamte  Gaorohmet*  auf  Uo- 
I dichtheiten  hin  abgebohrt  Es  wimlen  im  ganzen  106  mehr  oder 
I weniger  «tark  undichte  Stellen  gefunden  und  repariert. 

; Der  Verkauf  der  Nebenprudokte  bat  einen  starken  Auafall 

ergeben,  und  zwar  ItetHinders  der  Kokaverkauf.  Der  Koks  war  in- 
folge  der  uBgemein  tlnuen  GcecbUftelage  und  des  milden  Winter« 
fast  nicht  untenubringen.  Bei  der  GaMnstalt  Kemacbettl  lag  di« 
Sache  insofern  noch  eintgertnnraen  günstig,  ala  ein  Teil  der  aber- 
«chUstigen  Kokamengen  dem  Wasserwerk  Oberw'icscn  werden 
konnte,  um  daaeUwt  unter  den  Dampfkesseln  verfeuert  xn  werden. 
Audi  wunlen  für  die  Fabrikation  von  Wassergoa  oinoraeits  bedeu- 
tende Koksmenge»  verwendet,  anderwite  durch  die  dodareb  be- 
dingte geringere  Hentellnng  von  Hteiokohleogas  weniger  Koks 
produziert. 

Gegen  Ende  de«  Betriobejahres  wurden  Versuche  angostellt 
mit  der  Einführung  von  Wo>M)ergHB  direkt  in  die  Ketortun  der 

*)  e.  ds.  Journ.  1900,  8.  147  und  164. 

*)  8.  d«.  Joum.  1900,  S 979. 

I ”)  8.  da.  Journ.  1901,  B,  564, 
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<f^n«»tr»rOfpa  *),  «im  eia  l>«ifteree  Mi*chuii((tTerhIllnie  de«  \Vmi»er-  Die  durch*ehnittUr:be  IdchMtarke  des  Gasei,  bei  eiuem  stand- 

gs«e«  mit  dem  St«irtkohlen)(*M  tu  «meien,  lowie  groreere  Wnteer  liehen  Oasverbraiich  toq  I5U  l gomMsen,  betrug  im  Jahreadoreh- 
gasineogen  dem  .Steinkohlengase  tuaetsen  tu  können  (log  AntO"  schnitt  17,6  JK. 

k.rbdrwit.n),  O..J  .iKlurfl.  »uch  die  teuere  Kerbareüon  lultlel.  S(ia«lel.  (Oe rieht. ent. cheid.)  .1.1  eine  Gewehr,  ein 

Beneoldempl  «n  vermindern.  Di.  Versuehe  wurden  bei  Ölen  mit  B.häi,„i,  im  sinne  de.  $ 243  Nr,  3 de.  Reich.  Slref- 

we«reehten  Relnrten  .niteeulll^  im  neuen  B.lri.H»bre  wenien  ,„mm,i.ch.?.  Die«  ReeUtefrege  beeeheltigt.  um  31.  Deiember  1902 
w>lehe  jedoch  eneh  vorgenommen  bei  den  Öfen  mit  geneigten  stmlitemmer  em  Lendgerichl  U ln  Spumden  in  dritter 

Ret..rten  Bei  leleteren  Ölen  i.l  die  KnfOhning  von  W.»«rgm.  bereit,  in  de,  Joom.  1902,  S.  312  milgeteilt,  wer  der 

In  die  Reh.rten  von  der  Bedienongem.nnKb.lt  viel  einlm-her  und  Tetbeetend  folgender:  Zwei  Sehnhmecher  R.  und  S.  mieteten  eine 
eicherer  .n  h.ndh.ben  eie  wie  bei  den  Ölen  mit  witgrcehlen  Re-  Keller.nhnnng,  in  der  me  eine  Werketutt  «eblierten.  Durch  den 

tunen.  Bn  «bgeechlowwne.  UrteU  über  dieee  Veretielie  kenn  lioeh  Omileitong,  di.  eofnTr  Hetrieb  wer.  Der  Om- 

nicht  .bgeg..hen  werden,  jedoch  h.ben  diemillmn  hie  jeut  .«hon  ebgmmhrunbt,  und  vom  H.upthehn  wer  nur  der  rier- 

gwni  gut»  Reenlule  ergeben  nnd  werden  die  weiteren  Venmehe  Kopf  rn  eehen,  der  echlOrw.1  d»in  fehlte.  Die  Imiden 

.eigen,  ob  di.  Antokerburetion  de.  »'««ergwe.  eol  die  Deoer  mit  yj^^r  drehten  nun  den  ll.nplhehn  mit  einer  Zenge  eol,  befeetiglen 

\orteil  .erweodber  Ut.  Rohre  einen  Gommiecliieueb  und  entoahtnen  der  I>eilung 

Zur  Zell  i«  die  Verwehung  mit  Auembeltmig  eine.  Prejekte.  Knch.pp.r.Uui.  AI.  de.  Omidi.lwt.hl  durch 

for  eine  neue  ümmn.ull  in  Stockden  beeehältigl,  um  lu  ereter  Unfall  entdeckt  wurde,  h.Uen  eie  IwreiU  800  cbm  Gm.  verbreocht. 
Linie  von  die«.  Gwmn.lalt  die  Gmiver*.igung  von  Feld  - tlMten,  Di.lwuhl.  »ngekli^t,  d.  die 

Vlaringb.uMn  lu  otwmebmen,  de  der  Geeverbmuch  dmwlbet  erheb-  AnklegebehOrdo  .nnehm , defe  die  Angeklagten  iin  Sinne  de. 

lieh  .ngenommen  bet,  nnd  der  Gmibebkller  in  Feld,  «.wie  die  üim-  g 243111  einen  verKblowtoiien  Bel.klter  mitlel.  .I.l.cher  .SeblD««l 

druckrohrleilnng  dementepreehend  niebl  ...ehr  die  nötige  LeiMung.-  .„derer  .nr  urd.iong«m(lfMgen  FrOlfnuiig  nicht  lieetimmier 

ftlugkeil  beeiuoo.  ^ Werkuoge.  geöffnet,  eich  allto  drw  .Erbrechen.,  in.  Sinne  der  Nr.  2 

Einnahmen  und  Au.galmn  balencieren  mit  .M.  4.4  122,94 ; der  de.  genenntenPamgr.plien  .chuldiggeiuacht  bitten  Die  erkennende 

Reingewinn  betrog  M.  160494,21;  im  Vorjehr.  M.  182 »4,86,  iet  .lim  sir.lk«m.ner  erbllekle  ober  in  der  inkrimlmerten  lUndlnng  nur 

in  di«N,mJ.hre  um  ,M.  324110,68  niedriger.  Die...  A...I.1I  let  elleiu  „i„,„  ,i„t,eben  DiebeUhl  und  verurteilte  demgemlf.  em  12.  April  I»2 

eul  di.  Minderelnnel.me  lOr  Xelenprodokte  .orOck.ulObren.  De  ; j,  jg„.2  g 3,2,  Angeklegten  «u  awel  \Vo.-heu 

die  Preie.  der  Nelmnpm.lukte  noch  fortwlhrend  einken,  wlhrend  Hiergegen  beentrmtle  die  St..«enwel»cl..lt  die  Reriiüon 

die  Kohlenpreiee  komrtent  bleiben,  «.  wird  der  Betneb.gew.nn  im  „„3  g„mit  den  Erfolg,  d.f.  de.  Reichegericht  dm.  erale 

nAeheieo  Betri.l.«i.hre  wimlernm  einen  bedeutenden  MinJerertreg  ; ,,,,  erneuten  Vorhmidlnng  an  di.  Vur- 

ergeben.  K.  let  .ieibelb  .»hr  ongewife,  ob  die  im  Eut  vor-  .„nmverwiee,  um  nacbiaprOfen,  ob  eine  Geerobre  ein  ver- 

gem-bene..  M.  120000  der  Studlka«»  rugelehrl  werden  kennen.  .chlomene.  Behlltni.  im  Sinne  d™  % 243  Ul  darelelle.  ln  der  eri 

Cber  die  Belrielereeuluie  im  ein.eln.n  l.t  dem  Bericht  lol-  Verhandlung  am  31.  DewnilHrr  1902  erkllrtc  der  al.  Saeb- 

gen.lea  ...  autnebmen : An  Vergaaungemalcnal  wonlen  angcl.elert  ...getogen.  Direktor  der  Spandaoer  üaeanrialh  dafa  ein 

von  Zeebe  Mont  Cenl.  308Iji  I,  Zollverein  3000  t,  Dehlbmhh  l|.„p,h.h„e,  b«.timmt.rSchl6»el 

2846  t,  XonlMero  1801,6  t,  Scblleel  & Keen  1027^  h ......men  „,t.nden  wer.  Die  Anetalt  liefere  swar  solche  SchiQaael, 

1176721  t;  vergaet  wurden  11430,5  l,  We  GaauueWule  l*trug  auf  Verlangen,  nnd  nachdem  die  InbelrielwcUnng  der 

27,38  cbm  (24,81  cbm)  pro  100  kg  Bei  der  Wmu,erga«.nat«l.  Iwirug  .„gemeldet  worden  eel.  De-r  8tm.le,...w.h  vertrel  en.rgi.mh 

der  Kok. verbrauch  des  üen.ralon.  247090  kg,  die  Om..u.l»ute  pro  Standpunkt,  .lafe  « 24.3  III  vorliege.  Di.  Verteidiger  euchten 

100  kg  Kok»  110.66  .4.m,  der  Benm.lverbramh  de.  Karhurlerepiui-  Nachweis  tu  erbringen,  .iaf.  ein  »TcrscblcMHieneii  HebAlinii« 

rale«  27  900  k^.  Dicht  io  Rede  stehe,  welche*  im  Sinne  ilm  § 3-W  UI  >erbrocbeo< 

We  GeeamtBSHerseniftinj  lielrug  3402J)65cbm  (+219767  cbm  Standimakt  «loUie  «ich  auch  der  (Je- 

=e  + 6.‘JOV,):  davon  waren  Steinknhlenga.  3129128  cbm,  Wa«er.  rtchtehof,  .ler  da.  erele  - auf  je  rwei  4Vochen  lautende  - Urteil 
ga.  278437  cbm.  wieder  hereteihe  und  .wer  mit  der  Begrandung,  defa  nur  eir.fe.4ier 

DieGemibg.luil.elrng34060l6ebni(-|-225'»7ebm=4.7,llVJ  Dielel.1.1  im  Sinne  de.  9 242  vorliege.  Der  Gerichuhol  ging  Ineo- 
nnd  verteilt  rieh  wie  folgt:  Öffentliche  »eleuchtnng  304  719  cbm  = ,,,  ,,  utmlliebe  K.valen  eine.-hlief.llcl.  der  Oe- 

8,9f.-;„  Leuchtga.  1 638347  cbm  ■ 4n,16%.  Kraltga.  340699  cbm  Verteidigung,  die  imit  Mrde 

aw  IO*;,.  Koch,  nnd  Heitg».  683828  cbm  = 20,(I8-V  Ge.  in  gowerb-  „„„fanden  sind,  der  .Sualakaa«  »uferlegte, 

liehen  Zwecken  34.1f>fl  cbm  1,01*/^  Selbatvcrbraach  156ÜU0cbm 

= 4.66V«  Veriurt  349164  ebni  = 10,26-,..  S'»"'*'-  (Ha  ftp  flieh  l wegen  eehlecbter  B. leuch- 

Di.  geor-te  Gaa.lui.to  in  24  Stunden  toltug  16126  obm  = '"“«■)  Ei"'  be-omler.  lOr  SUdtgeineindei.  ialereeaenle  Ent- 

047-,,  (046-/.',  die  kleinste  6000  chm  = 0.15-/,  (0,13-;,)  der  Ge-  «eheidung  wurde  von  der  .Strefkamniar  de.  Undgerichte  Stendel 

rJtmUbga'to,  dl.  .Inrehachnittlich.  9-232  cbm  (8712  cbm).  8»'*li‘  E«  *1'''  >'«  Erege,  wie  nnd  wie  l.nge 

Kok.  wurde  gewonnen  Im  guuien  (Kok«  und  Kokeaeche)  ' >"0««"  'H«  Slrafwo  erleuchtet  werden?  Der  T.tlmetand  ist 

7982813  kg  rw69,S4-,  vom  Gewicht  de.  kok.gcben.h-nVergu..ing«  . folgender:  Der  Artolter  Spring  ans  T.ngermOnd.-  beg.b  «Ich 

material.  E.  wunle  Kok.  verk.nft  nach  .u.w«rl.  2036000  kg  - »nfarig«  Februu-  1900  morgen,  gegen  V,6  übt  au  seiner  Arbeite- 
26  49*/.  de«  gewonnenen  Koke,  Stmitrerk.al  1784 187  kg  = 2-2,35»/„  "“>■«  i“«  I-imienriraf«  auf  den.  Borget.teigo  entlang.  Da  ea 

dem  Waw.er.erk  lugetnhri  12726«)  kg  = 16,94-/..  Znr  Retorten.  »«t"-  """i«  •'  •"  6efUg  gegen  einen  Trlger  der 

fenerung  wurden  verbrenebt  1727100  kg  = 21,64-/.  (euf  100  kg  elfklri«:hen  Uitnng,  drd.  er  eich  inner.  Verletmngen  luw.g  und 

VergeeoDgameleriU  16,11  kg).  Zur  Waiu.ergaelehrik.tloi.  worden  ■ vier  Monate  artoitaunfahig  war.  Spring  verklagte  hierauf  die  Su.ll- 

verbraucht  -247 090  kg  = 3,10-).' ; Kokuuel.e  wurden  gewonnen  gen.ein.le  Tangemiünde.  Dw.  Kgl.  I.andgerieht  in  SWndal  lellt  eine 

916936  kg.  Davon  wurden  verkauft  nmlh  «ler  Stadl  128936  kg.  lur  ' Entu-heldung,  die  eie  lu  Guneleo  de.  Klagen,  eniueehen  i«u  Da. 

Itamplkeutalleuerung  an  der  üiua.n.t.11  verwendet  7880«l  cbm  =.  >'Heil  führt  io  Milner  Entacheidiing  ene: 

11,48V*  u«wfmnenen  Koka.  Teor  wunlen  (fewotmen  4««iß97  kg  I>io  SiszUgenieimle  sei  verpfit«'bfet,  währsotl  «jfr  Diinkslhelt 

SB  4,8*;,  vom  Gewidit  d«»  Vergft*UDi'*muWri«l«.  Amnioniakw*i«»er  die  Sirafiscn  ««  bcl^nchten  «nil  iwar  so,  daf*  sie  kein«  (iefabr 

wtinlfD  grwonocQ  14H0UU0  kg  s 12,95*',  vom  Gewicht  d«s  Ver-  fOr  die  I’smanten  biete  und  nicht  nor  tor  beiitimmten  Z4>it.  Üs- 

fSKaiigioiisierisl«.  Graiibit  wurden  gewoimvii  7000  kg,  alte  Heini-  dnreb,  lUr*  sie  ilii-se*  unteriasNen  habe,  habe  sie  fabrlkmig  ge- 

rnni;«Tna«M?  BOOUO  kg.  bandelt  nml  nel  tum  Schadenematt,  ileii  Klager  durch  den  Unfall 

DieZahlderOffenttirhoDSirafsenlatemen  lietriigam  l.Aprill902  erlitten,  vcrpflichtiet,  xnmal  sie  wufste,  dafs  um  Zeit  und 

963  (+  21;.  HtQndlicher  NumsWerbrauch  einer  Flamme  140  1.  in  dieerr  Gegend  viele  («eute  die  btraOie  tiir  ArbeiUtslelle  be- 

RliulUche  Rtrafsenlatorncn  sind  mit  Glohüchtbeienchtung  ein-  nnUien.  Die  8tadtgemeinde  wurde  irota  ihrer  Kinwendung,  Spring 

gerichtet.  Die  Internen  erfnnlerten  atii  I.  April  1901  bis  1.  .-\pril  1902  hal>c  fnhrlismg  gehandelt  und  hatte  aieh  sellier  Uebt  tkcsorgen 

$381  GiaasrÜnder  und  7584  GlahkOr(«r.  können,  xor  Zsbluiig  des  dem  Spring  verlustig  gegangenen  Ar* 

Iheiuivenliensii's  wahrend  »einer  Krwerbannftlbigkeit  verurteilu  a1>- 
•)  Vgl,  d*.  Joom.  1902,  8.  797;  C-  Borehardl,  Kinfuhrung  von  ‘ tOglich  de*  ihm  durch  die  Krankenkasee  bereita  endatteten 
WMsergas  in  die  Reti'rten  der  ßteinkohlengaBanslalt.  KrankengeMes  — zusammen  ca.  M-TiOO  — Mit  Zahlung  einer 
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Nr. 

*.  I>krur  IVM. 


jUbrlichen  Ii«nte  ward«  Kliiter  jedtH'h  abgewiesen,  da  er  wieder 
vulltUnüiK  orwerbflfahig  ist. 

TeUewIti  bei  Dresden.  (GasversorgaDg.)  Infolge  des  sa- 
nehmenden  Verkehrs  ist  die  Verwaltung  \'oo  ToIkewiU  gexwiingen, 
fdr  bessere  lieleuchtang,  als  bU  jetzt  durch  die  PetroleumUmpen 
geschehen  ist.  äorge  zu  tragen.  Ks  ist  onn  anachiiersend  an  daa 
[>TTtMlner  l.«Uaogsnotz  mit  der  l.«gung  von  Leitungen  fQr  Ga^ldh* 
lichtbeleuchtung  begonnen  wonien  und  die  KertigRlellung  soll  bis 
Marz  19(K^  erfolgen. 

Wagstadt,  Bdbinen.  (W  as  ser  werkspro  j e k L)  l'ki  wurde  ein 
Aussebufs  gewählt,  um  die  Vorarbeiten  zur  Krrichtuug  einer  Wasaer- 
leiluug  in  die  Wege  zu  leiten. 

Zoppet.  (Gasanstaltsbaa.)  Io  der  Sta<itre^>rdnetensiu^Qg 
wurden  die  V'ertrage  mit  der  Gaaaiistalts-Betrieb^t^sellschaft  Berlin, 
N.  W.,  unter  Garantie  der  Berlin-Anbaltsscben  Maaebinenbau  Akt.-Ges. 
belr.  Erbauung  einer  StemkobeuGasaostalt'}  einaUmmig  ange- 
nommerL  Die  üesamtkoeten  mit  M.  2<XlOOO  wurden  bewilligt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Nach  der  amtlichen  ZuMammensteUiing 
betrug  im  Uiterl^rgemtsbesirk  Dortmund  die  8teinkobienprodok1ion 
im  4.  Quartal  1902  1547&2I>!M  {l4t>Sh727  t,\  der  Abseüe  15515392  t 
(14958330 1):  im  ganzen  Jahre  die  Pbrderung  58038594 1 (5844?  <£7  t\ 
der  AlMats581t9H36t(58629128t).  Nor  das  1.  und  2.  Quartal  1902 
wieseu  in  Forderung  und  Absatt  gegenbber  den  enisiirecbenden 
Vorjabrsabschniüen  om'Ii  einen  Ausfall  auf,  das  9.  und  4.  Quartal 
dagegen  Itetrtchtliehen  Zuwachs.  Der  Kftckgang  der  Forderung 
hatte  im  1.  Quartal  807  betragen,  im  2.  nur  noch  0,98*'„  der 
Rückgang  itn  Aixutz  7,80"/«  und  0,07^/q.  Iin  3.  Quartal  dagegen 
wuchs  die  Für<lerung  um  0.42"/d>  der  Absatz  um  liOH*”,.  Das 
4 Quartal  endheb  bnu-hte  eine  Zunahme  der  Fürderung  um  84(1572  t 
oder  5,79Vo  und  des  Abtntzes  um  6(i01d2  t oder  3,7r>”/a.  Kür  daa 
ganze  Jahr  19U2  berechnet  sich  der  Ausfall  in  der  Forderung  auf 
409U(t.'l  t oder  0,70  ”/o  »nd  iui  Alisatz  auf  5U9292  t oder  O.H'Vo' 

Vom  engliM’hen  Knhieumarkt«  berichtet  die  Firma  Killel  A Co , 
lAd..  London,  unten»  31.  Januar-  Die  Hericbt«  der  vergangenen 
WMbo  seigeo  im  allgemeinen  eine  schwftehere  Tendent  des  Markte« 
an,  gant  besondrrw  was  sofortige  V'emrhiflungen  anbetrifft.  Im  Falle 
keine  weiteren  Ntchfragen  von  .ktuerlka  eintreffen  (di«*  neu  ein- 
gegangenen  Nachfragen  sind  nicht  von  Redeuitmg),  darf  ange- 
Dommen  werden,  dafa,  sobald  die  jeCst  slattßndendeo  Verschiffungen 
auf  Rechnung  kltcrv^r  Kontrakt«  zu  Ende  sind,  ein  Fallen  der 
Preise  slatttinden  kann.  Die  Nachfrage  für  Gaakohlen  dauert  an 
and  die  Preise  für  «lieae  Klassii  Kohlen  sind  fester  als  für  irgend 
eine  andere.  Der  Ko]>enhag**ner  Kontrakt  von  ca  lOOüOO  t,  der 
karxlich  mit  einer  Reduktion  von  4 bis  6 d.  gegeoalter  den  letst* 
jAbrigen  Preisen  plasieri  wurde,  zeigt  daher  genau  «lie  Tendenz  des 
Marlues.  Da  die  V'erkAuft«  c.1.  f.  gemacht  werden,  darf  man  nicht 
AUS  dem  Auge  verlieren,  «laTa  diese  Reduktion  eher  den  niedrigeren 
Frachtraten  als  nle«irtgereD  Werten  der  Gaskohlen  zugeechrieben 
werden  mufs. 

8chwefelaaures  Ammoniak.  lx>ndon,  29.  Januar:  sehr 
fest;  i.ondon,  Recktou  terms,  12  £ 10  ah.  bis  12  £ 12  ab.  6 ah.  s 
M.  24.60  bis  M.  24.86:  Moll  12  £ 10  sh.  s M.  24.80  pm  100  kg 

Teer.  Londou,  26.Jao.;  lV|(d.  pro  gallon  = M. 2,15  pro  100kg. 

Teerprodukte,  ln  der  letalen  Woche  (21.  Jan.)  wurden  am 
l4>ndoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


EutllMb» 

ürnreehnnns  tn 

la  4 wewfas 

NoUeruBg 

OsaUch*  l*rst*e 

»orher 

Benzol  90  er  . . . 

IGali.  >sh.l0)d. 

100  kg 

M 21,90 

M.  20,86 

* 50er  . ■ ■ 

. - . 8(  . 

* 1?,70 

» 17,70 

Tolnol  90*/,  . . . 

> - > 9 > 

> 18,75 

> 18,75 

Solvent'Nsphtha 

. - . 8) . 

. 17,70 

» 17,70 

Karbolsäure  für  l>es- 

infektion  . . . 

• 1 • 7 * 

1 hl 

■ 34,86 

• 84,85 

Kreosot 

. - > 2 > 

» 

0 8,65 

> 3,65 

Naphtbalin  geprefnt 

Iton  45  > - » 

1 

* 44,30 

> 44,30 

Anthracon  »A«  . - 

unit  1]  * 

1 kg 

. 0,2« 

» 0,28 

* >B«  . . 

» 1 > 

» 

. 0,17 

. 047 

l*ecb 

1 ton  52  » - • 

1 

* 51,15 

» 51,15 

')  s.  ds.  Journ. 

19^,  8.  931. 

Brief-  und  Fragekasten. 

An  S(sUe  «'•rOffs3itHcb«tu  wir  uoeiilscUUeh  Atttragea  von  nllsenei  nein 
Inierstt»  sua  uuaeram  I.«cerknla  und  bitten  unsere  renh^euMJieD  uns  bei  der 
neeatwonuDs  ontemfltMn  zu  welhm. 
iAitoiuroM  Antrazen  wenden  lUeht  bewitwniiat.  s 

Drsckalodervantilt  für  Wassarlaltiiiipen. 

Gibt  es  .\pparate  zur  Redaktion  «Ica  Drutdees  in  Wasserleitungeu 
• auf  einen  ttestimmten  Mlnittialdriick.  welche»  auch  der  anfängliche 
Druck  ist? 

llen-n  T.  S.  in  B.  Vomtebende  Frage  wunle  bereite  aus- 
führiidi  im  Brief-  und  FragckMten  der  Nr.  4 ds.  Jouro.  1903,  S.  80 
beantwortet 

TrsnsporUkle,  helle  Uehti|seHeB. 

Gibt  e*  I^ampen  von  hoher  l.«orlitkraft  zur  RasirhUgiing  (zu 
FuCs  o«ler  im  Kehn)  von  grofsen  Kanälen  und  W'uAserreucrvoiren  ? 
Gewünscht  wird  eine  praktische  Lamp«,  nicht  zu  teuer,  »ehr  hand- 
lich und  sehr  hell.  ntbg1i«d)st  klein  iitid  leicht,  vollkoiumen  gefabrloe 
beim  Fall  in  das  Wasser  rider  auf  den  Boden.  Das  Lichtstrahlen- 
hondel  soll  sich  leicht  und  ohne  besriodere  Aufmerksamkeit  nach 
jeder  Richtung  hin  lenken  lassen.  Acetyleiilsmpen  sind  auag«^ 
schlossen  wegen  der  Gefahren,  die  heim  Fatlen  in  «las  Wasser  ein- 
treten  können.  T.  8.  in  B. 

Wir  bitten  um  gedi.  Mitteilungen. 

GudHksr. 

ßne  kleine  Insel,  welche  vom  Stadtgebiet  durch  einen  ca.  G oi 
liefen,  200  m breiten  Meeresann  getreont  ist,  soll  von  der  atätlüschen 
Gasanatalt  aus  mit  Gas  versorgt  weilen.  Eine  feste  Brücke  ist 
nicht  voriianden,  es  bleibt  alao  nur  die  Anlage  eines  Dukerrohrea 
von  100  mm  Darchmesser.  Sinti  derartig«  .Vnlagen  anderswo  bereits 
ausgefohrt,  und  gibt  es  Firmen,  die  sich  mit  der  Au*<f(lbrung  ardeber 
I Anlagen  als  Spezialität  befassen? 

Herrn  R.  H.  in  $t.  Gasdükor  l'mden  sich  in  vielen  Städten 
I (u.  a.  in  lAiodon.  Roebt^er,  WejnnouUi,  Purtiimouth.  RotUfnlaio, 
Amsteniam,  Berlin,  Stettin.  Hamburg,  Mflneheo,  Salzburg,  Inns- 
bruck, Zürich,  Tbom,  Spandau,  Chariuttenburg,  Königsberg,  Mann- 
heim); MiUeilungeii  hierüber  enthalten  folgende  Auhiätze  in  ds. 
Jnnm,:  N.  H.  Schilling,  über  Gasrohren  unter  Wasser,  1H68,  S.  78 
bis  KO,  mit  Tafel.  — Gutachten  ülwir  die  städtmehe  Gasanstalt  zu 
I>eipzig.  1S60.  8.  208  n.  217.  — Rohr-Pbergang  über  die  Weichsel 
in  Thora,  1804,  S.  144.  — Runditebau  ((iosdüker  in  Berlin)  1865. 
8-  159.  “ H.  Jantisen,  Gasleitungen  unter  Wasser,  1874,  S.  496 
Ins  503  mit  2 Tafeln.  — Hartmann.  Rohrk'gaog  unter  Waaser,  1876, 
8.  304  mit  Tafel.  — Beyer.  Verlegung  ein«»  3U0- mm -Gasrohres 
durch  ilcn  Neckar  bei  Mnnnh«dm,  18S8,  8.  761  bis  702.  — l>ie  Frag« 
wurde  f(*rner  im  BaltlHchen  Verein  von  Gas-  und  WaoserfacbiuäuDern 
1890  (ds.  Joiirn  1891.  S.  191)  besprochen,  danach  sind  in  Danzig 
mehrere  Oasdüker  vorhanden.  Bei  der  gleichen  Gelegenheit  wurden 
die  Civilingenieure  <tOU  (Berlin  S.  W.,  WUbehmstrarBe  20)  und 
Hempel  (Berlin  N.  W.,  Brückeoallee  7)  als  Spezialisten  für  Düker- 
anlagen  genannt  and  empfuhlen.  Weitere  Dakerverleguogen  wurden 
mit  Abbildungen  in  ds.  Journ.  1890,  8.  306  und  8 366  bis  307  be- 
I achrielien.  Neuere  grOfaare  .\ulagen  endlich  wurden  in  ds.  Journ.  1901, 

‘ 8.  U8,  761  ond  H89  beschrieben  bezw.  erwähnt  VioUeicht  kummen 
für  den  vorliegemlen  Zweck  die  »stahldrabtarmierten  Bleirohrc«  der 
Firma  Feiten  A (lUiUeaume  in  Mülheim  a.  Rh.,  «ieren  Verwendung 
zur  Wasserversorgung  in  da  Journ.  1896,  8.  75  und  1899,  8.  499 
beschrieben  wurde  (mit  Abb.)  in  Betracht.  — Wir  bitten  um  gefl. 
weitere  Mitteilnngeu  zu  obiger  Frage- 


Berichtigung. 

ln  dem  in  Nr.  4 da  Jonrn.  1903  verOffeotlicbten  Vortrag«  von 
Direktor  Fr  BurgemeUter  über  «Kevenerierang  der  Reinigangemasse 
in  den  KoinSgern  und  Beseitigung  der  Kteigrohrrerstopfungen«  ist 
auf  Seit«  65,  links  Zeile  17  von  unten,  za  iMcn  »Eingan«  dea 
Luftmoesors«  (statt  Lnftkfihiers). 


l>rucfc  voB  B oiUcotnxinr  (n  MiiiM-wn 


Digiiized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Vt'agaerrersorguug.  XLVl.  Jahrg. 


l>u  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUN6  UND  WASSERVERSORSUN« 
ln  jahrllcli  K NiimBaeE-D  unO  «ebneti  und  erwbApfriMi  über «II« 

VorKUKe  auf  dem  Ueblew  d«a  Bel«uctitunc«wcM«i  sod  der  Weaaer««nwrtii»s 
Alk-  ZuMbnftra,  wclebe  die  Sedatlloe  dci  betreffen,  werden  erlwie» 

unMr  <(or  Admae  d«t 

Hanaaceben,  Pr«f.  Br.  E.  BCrTB  la  Karlvab*  1.  l!««Mka.Aala«e  Id. 


YEEWAliDTE  BELEDCHTOlIBSÄETEll 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgaa  dM  D«aUoh«n  Vdrsiu  Ton  Om-  and  WMMrfMhfflbUMre. 


r taae  ObaABedAkteur : Geh.  HotVat  Dr.  B BUNTB 


Varia«  IL  ln  Mnaebae  uad  Barba. 


ta.  JOURNAL  FOR  OASBELEUCHTUNO  UND  WABSERVERSORDUNO 

kann  durch  den  Dwfabandel  rum  Prelae  von  N 90  fUr  den  JatirBnnjt  !>«««•(«■ 
werden:  bet  direkiein  Betoite  durch  dl«  Pn»UUnter  IMAiMehlaadR  und  dn  Aua- 
lande«  «der  dtireb  die  uBtertakbnat«  VerlAgNboehhandluBR  wird  Hn  iSiriomaehlac 
«rbobeo. 

AKZRinKN  werden  von  der  Verl*CNh«i>dlnn*  und  rtmillehen  Aninnicen- 
! IwtllnlMi  »nm  I*re1ae  von  M Pf  fUr  die  drel»eer«ltene  Peuueikjjler  deren  R«uw 
I «iwenommen  Hei  d-,  1»-.  »■  und  «0  «aHt«f  Wledofholunf  wird  ein  »ttdRendei 
Rewkbrt. 

ltell««en.  VFio  denen  anvor  oln  Pr<^K*e»plar  «Inioaeoden  tat.  werden  nach 
Ver«<ab«n>nf  belce^iirt 

Alte  Zuarbririeii,  weicht  die  Expedition  beaw  den  Annoneenlell  de«  Waiua 
iMlNiirBn.  werden  unter  Adrente  dar  noUrxelclitieien  Vefl**«buelilinodlUBf  crb«t«n. 
V«rl«cabuotihBD<lltiaB  von  R.  OLDBNBOORO  Io  UiAboImb 
OIOck*tr«D>e  t. 


MnUeher  T«rela  Gaa>  a»4  VaaeerfhekMlaaem.  Pielaanaacbrelbeii  xur  Kr> 
lanr'intf  »on  KntwArfeo  Jdr  kürutlerlai'h  durebgablldate  UaabeteoehtodR«- 
körtier.  H.  Ul.  _ 

»M  AnPlaaen  und  Darekatemaea  tefrereaer  Strafaenkedefkaaetn.  H.  US. 
her  Kaaapf  ae«ea  den  Ktelakeklrntaanieter.  Von  Km«t  Neuher«.  Rerlln. 
BerarNceaaaaeaoekafl  der  ti«a-  aad  Waaaerwerlie.  I'nfane  in  'laMitataitea  8 IS7. 
Verein  nir  Uaaiadaatrie  la  Fmakrelek.  JabiaaeenataiulunK  io  Paria  1403-  •HeMuOl 

IMe  Miau  der  tlekUateehalaek««  ladaatrie  an  Jakreaaeklata  !••<.  Voo 
k.  tleisel.  i*trafal<uni  1-11.  H.  las. 

Uuentar.  8 iSk. 

lk*utH(  in*r  V>mn  von  lios-  und  Wassorfiu  hniännern. 

Preisau-sNchrelben 

iHr  Erlanffnnt  tob  EotwOrfen  fdr  kllBCtlerltcb  iar^lurpkildete 
OMWIeBfhtBB|r«kSrper. 

§ l- 

Zweck  tleH  .Autsschreibens  ist  die  Krlangung  von  Knl- 
würfen  für  kunsüerweh  durchgebildete  GÄsbeleuchUmgskörper, 
und  zwar 

einw  Kronleuehtere  von  3 bis  6 PUuimten. 
eines  Watidarmee  von  1 bis  H Klammen  nnd 
einer  TuH:hlampe, 

pajuiend  zur  häuslichen  Beleuchtung. 

8 a. 

KinzuHofern  aind  die  Entwürfe  je  eine«  Kronleuchters, 
Waiidarmea  und  einer  TlschUunpe,  und  zwar  von  jedem  eine 
Werkzeichnung  in  natürlicher  Grüfse  mit  den  ncitigeu 
DetmU  und  iiichnitteu.  aus  denen  die  zu  verwendenden  Mate- 
rialien untl  die  Kuiistrnktion  klar  eraichtlicb  «ind  und  eine 
farbige  perspektivische  Skizze  in  einem  nicht  zu 
kleinen  MaJt«tal»e. 

8 3. 

Für  die  vom  Freisgericht  uuRgewiblten  vier  besten  Ent- 
würfe sind  ausgesi’tzt: 


KUktrutaebaik.  — K«u«  Bttcbar. 

AwaSs«  aaa  d«a  PaWala«kr1fUe.  A IW. 

Ztatlatlaeb*  aad  Saaaaiella  aut«llaBR«B.  8,  JM. 

.tachalfcDburr,  Uaawerk  Barlln.  10eklrlail8ltw«rlU).  — H«rn.  0«*> 
werk  lirvailan.  Oaawark«.  - E|r«r.  Oaawerk.  — Joaaarad.  SebndM. 
KtultebcrtmguofraaiilaA«  — Naureradorf  l S . WataerwfiOivrM^und 
KaoaUiwtion.  Nlaear«la11«.  Br«r*<l  rt«?  KUiktriilUtawcrk«  - hchwsh.. 
liinflnü.  Klektriarbc  Zcnirale.  Soiamerfald.  BnbaltasaapNia. 
Barktkorlekt.  8.  ISO. 

Brfar-  and  PracafcaaKe.  S 130. 

ScriekUeaaR.  A 140. 


§ 5. 

Die  preisgekrönten  und  eventuell  angekaufton  Entwürfe 
gehen  zur  beliebigen  Verwendung  in  das  Eigentum  des 
Vereins  über. 

8 6- 

Die  Arbeiten  sind  ohne  Namen  und  Zeicbenangabe  mit 
Motto  zu  versehen  und  nebst  einem,  dasselbe  Motto  tragenden 
Briefumschlag,  in  welchem  sich  die  genaue  Adresse  des  Ver- 
fiuisers  befindet,  bis  zum  15.  April  1903  oinschliefslich 
franko  an  das  Kunst  ge  werbe  - M useum , Düsseldorf. 
Fried ricbsplatz  3—5,  einzuliefern  oder  spätestens  zu  de^ 
selben  Zeit  der  Post  aufzugeben.  Später  abgegebene  oder  ein- 
gelieferte  Entwürfe  sind  vom  Wettbewerb  ausgeschlossen. 

§ 7- 

Die  Beteiligung  an  der  Konkurrsnz  bleibt  auf  Deutsch- 
land beschränkt 

§«■ 

Das  Preißrichteranil  wird  ausgeübt  von  den  Herren: 

1.  Beer,  Kgl.  Baurat  und  Vorsitzender  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Waaserfachmännern,  Berlin, 

2.  C renn  er,  Professor  an  der  Königlichen  Teclmischen 
Hochschule  zu  Berlin, 

3.  Drory,  Direktor,  Mitglied  des  Voratandfs  des  Deut- 
schen Vereins  von  Gas  und  Waseerfachmänneni, 
Frankfurt  a.  M., 

I 4 Frauberger,  Direktor  des  ZenlralGeworbevereins 

für  Rheinland,  Westfalen  und  benachbarte  Bezirke 


ein  1.  Preis  von  M.  1000, 
» 2.  * . » 7CK», 

> 3.  > * * 500, 

• 4.  > » • 300. 


zu  Düsseldorf, 

5.  Scbill,  Profeasor  an  der  Königlichen  Kunstakademie 
zu  Düsseldorf, 

6.  v.  Thierscb,  Profe«w»r  an  der  Königlichen  Kunst- 


Die  Preisrichter  sind  jedoch  berechtigt  die  Preise  auf  die  i 
Entwürft*  auch  in  amierer  Weise  zu  verteilen. 


akademi«  zu  München, 

weiche  das  l*rogramm  gebilligt  und  sich  zur  Übernahme  des 
Preisrichteranitcs  bereit  erklärt  haben. 


8 *■ 

Der  Verein  behält  sdeh  das  Recht  vor,  nicht  prebgekrönte 
.Arbeiten  zum  Preise  von  je  M.  200  anzukaufun. 

•}  Alxiracke  klod  doivb  die  OescbflftA-telk-  des  Vereia«.  Rer- 
Hd  NW.  31.  AH  HoabU  91/92,  tu  bsiithen 


, 8 9- 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wassorfachmiiimem 
behält  sich  das  Recht  vor,  sämtliche  pingegangenen  Entwürfe 
innerhalb  eines  Zeitraumps  von  3 Monaten  an  geeigneten  An- 
I stalteii  auszustellen. 
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Ä 10. 

Die  nicht  preiagekrönten  oder  angekauften  Entwürfe 
liegen  nach  ächlufa  der  letzten  Aumlellung  (§  9)  während 
14  Tagen  l>ei  der  luniieferiingtuatelle  bereit.  Nach  Ablauf 
dififl««  Zeitpunkte»  wenlen  die  Arbeiten  den  Vorfaasem  auf 
ihre  Gefahr  durch  die  Post  zugCBtelU. 

Berlin,  den  1.  Kebruar 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

E.  Beer«  Vorsitzendcu'. 


Das  Aai'taueu  und  DurcliBtommeii  gefroreiipr 
Straf senbedeckungeii. 

Bekanntlich  bildet  ungelöschter  Kalk  ein  wirkttauie»  Mittel 
zum  Auftauen  von  gefrorenem  Kniboden  und  die  nachstehend 
beschriebenen  Unteniuchungen  durften  dalier  das  Interesse 
des  Leserkreises  ds.  Joum.  beanspruehttn. 

Die  Untersuchungen  wurden  Iwi  (iel^nbeit  der  Her- 
stellung eines  UohrgrabeuH  in  stark  tehmhaltigem  Boden, 
welcher  als  Promenatlenweg  mit  einer  etwa  17  cm  etarkuu 
Schicht  uus  Mauersteinschlag  befestigt  war,  zur  Ausführutig 
gebracht 

Versuch  I am  12./1S.  Dezember  1002. 

Der  Inhalt  von  2 t Löschkalk  ä 160  I wurde  nachmittags 
2 Uhr  auf  einer  Fläche  von  1.5  m Breite  und  4 m lünge 
verteilt;  die  Abgrenzung  der  FUiche  erfolgte  mittels  hoch« 
kantig  gestellter  Bolilen.  Etwa  Stunden  nach  erfolgter 
Benetzung  des  Kalkes  mUtcls  einer  (riefskanne,  und  nach<iem 
sich  in  letzterem  die  Hitze  entwickelt  hatte,  wunle  auch  ober- 
halb des  Materials  eine  Bohleubedeckung  aufgebracht,  so  dals 
sich  der  Kalk  in  einem  abgcschlüeseuen  Kosten  befand.  Am 
nächsten  Morgen  gegen  7 Uhr,  also  nachdem  der  Kalk  etwa 
16  Stunden  gewirkt  hatte,  erfolgte  seine  Forbräumung,  und 
es  ergab  sich,  dafs  die  oberen  40  cm  der  Froetschicht  völlig 
aufgetaut  waren,  dafs  aber  auch  auf  die  übrigen  15  cm  der  u^ 
sprüngUch  55  cm  starken  Frostschicht  der  Kalk  derart  ein- 
gewirkt  hatte,  so  daTs  dieser  Teil  ohne  groCse  Mühe  mit  einer 
Picke  durcluchlagen  werdet»  konnte.  Die  Lufttemperatur 
schwankte  während  der  Beobachtungszcit  zwischen  — > 3,0  bis 
— 6,2»C. 

Versuch  H vom  13.  bis  15.  Dezember  1902. 

Die  Aufbringung  des  Inhalts  von  4 t Kalk  k 160  1 auf 
eine  Fläche  von  1,7  m Breite  bei  6 m i>änge  erfolgte  am 
13.  DezenilxT.  nachmittag«  4 Uhr;  die  gröfsere  Breite  wurtlc 
hier  gewählt,  weil  bei  der  scluuälcrett  Bedeckung  des  Ver- 
suchs I die  Einwirkung  sich  nicht  auf  die  Seitenwande  der 
Aufgrabung  erstreckt  hatte.  Im  übrigen  wurde  wie  bei  Ver- 
such l verfahren.  Am  15.  Dezember  morgens  gegen  8 Uhr, 
also  nach  etwa  39»lüudtger  Dauer,  fand  man  die  55  cm  starke 
Frostsobichl  völlig  durchgetaut  vor.  In  der  Nacht  vom 
13./14.  Dezember  war  gelindes  Tauwetter  eingetreten.  Luft- 
temperatur zwischen  —5,0  ui^d  -j-2,8*C. 

Versuch  III  am  16.^17.  Dezember. 

2 t Kalk  wurden  auf  oino  Fläche  von  1,7  m Breite  und 
4 m Länge  mittags  12  Uhr  verteilt,  nachtlem  die  bereits  auf- 
getaute obere  Schicht  von  4 cm  Stärke  abgehoben  wonlen 
war.  Nacii  der  um  6 Uhr  erfolgten  Abräumung  des  Kalks 
auf  der  «inen  Hälfte  der  Strecke,  fand  man  diu  etwa  50  cm 
«tarke  Frostschicht  bis  etwa  zur  Hälfte  aufgetaut  und  der 
Rest  konnte  mit  der  Picke  leicht  beseitigt  werden.  Die  andere 


Nr.  7. 

H.  »>brw  IMS. 

Hälfte  erwies  sich  als  fast  völlig  vom  Frost  befreit,  nachdem 
der  Kalk  am  17.  Dezember  morgen»  8 Uhr  entfernt  worden 
war.  Es  herrschte  Tauwetter  mit  Regeiifällen ; Lufttemperatur 
3 bis  7«C. 

Versuch  IV  am  17.  Dezember. 

Nach  Abräumung  einer  aufgetauten  Schicht  von  8 cm 
Stärke  wurde  der  Inhalt  von  3 t Kalk  auf  eine  1,7  in  breite 
und  5,8  m lange  Fläche  um  7Vz  Uhr  morgens  verteilt,  mn 
Nachmittag  gegen  3Vz  Uhr  waren  von  der  50  nm  starken  Frost- 
schicht die  oberen  35  cm  aufgetaut  Die  Beseitigung  de# 
Restes  erfolgte  gleichfalls  ohne  Mühe.  Witterung:  Tauwetter 
mit  geringen  Hogenrällen ; Lufttemperatur  2,8  bis  5,3 

Der  verwendete  Kiük  stammte  aus  Salzhemmendorf,  Pro- 
vinz Hannover.  Nettogewicht  einer  t von  ca.  160  I = ca.  ISO  kg. 
Preis  M,  3,80  pro  t Der  Kalk  war  nach  erfolgter  Benutzung 
nicht  mehr  verwendnngsfahig.  Für  die  Benetzung  de#  Inhalt# 
einer  Tonne  waren  etwa  90  1 Wasser  erforderlich. 

Der  folgende  Vergleich  zwischen  dun  Kosten  der  Aus- 
hebung des  Erdreiches  nach  erfolgtem  Auftauen  und  der- 
jenigen Koeten,  weiche  hierfür  nach  Durchstetnmung  der 
Froetschicht  entstehen,  dürfte  für  die  Anwendung  de»  erst- 
genannten ViTfiihrcns  sprechen : 

Bei  dem  unter  den  ungünstigeren  Verhältnissen  aus- 
geführten  Versuch  I berechnen  sich  die  Kosten  an  Kalk  auf 
M.  1,27  pro  qm.  Kochnct  man  sodann  für  dio  Aushubung 
der  aufgetauhm  Erdmasse  noch  .M.  0,23  pro  qm,  so  gelangt 
man  zu  dem  Einheitssatz  von  .M.  1,50. 

Beim  üurchstctuinen  einer  1,6  m breiUm  und  4,0  tu  langen 
Frostschiebt  von  56  cm  Stärke  wan-n  2 liohrlegur  und  8 Ar- 
beiter 9 stunden  lang  beschäftigt,  und  der  aufgewendete  C»c- 
.samtluhu  stellte  sich  auf  M.  35,64.  Veraasehlagt  man  sodann 
die  AHnutzuiig  «les  Werkzeugs  auf  Insgesamt  rund  .M.  2,36, 
so  ergibt  sich  ein  Gusamtaufwand  von  M.  38,  welcher  bei 

6.4  qm  Oberdache  einem  Preise  von  rund  M.  6 pro  qm 
entspricht 

Eine  Fortsetzung  derartiger  Untersuchungen  auch  von 
anderer  Seite,  sowie  auch  unter  anderen  VerhältnisMn  er- 
»chuint  erwünscht,  namentlich  bezüglich  der  Anwendung  des 
Verfahrens  bei  Strafsenbedeckungen  anderer  Art  (gewöhnliche 
PdaHterung,  Keihenpilaster  mit  taler  ohne  Fugeitvergufs,  auf 
Betondecke  u.  s-  w.i. 

Nachtrag.  Nachdem  wieder  Fiwtwetter  eiogetreten  war, 
wunlen  nochmals  auf  einer  7 m langen  und  1,75  m breiten 
Fläche  Versuche  angesiellt.  Von  letzterer  war  eine  .Strecke  von 

1.5  m Länge  mit  ReihensteinpHaslcr  mit  Kugeiiverguf*  (As- 
phalt) versehen,  der  übrige  Teil  bestand  aus  aufgeschüttetem 
Hoden,  ohne  befestigte  Obertläohe.  Es  gelangten  4 t Kalk 
zur  Verwendung;  die  Auflmngutig  erfolgte  am  21.  Januar 
gegen  5 Uhr  nai'hiujttagB,  und  nach  der  Forträumung  am 
nächsten  Muigen  gegen  9 Uhr  ergab  es  nch,  da&  die  £Lb- 
bildung  auf  der  g«p(!astert«n  Strecke  in  40  cm  Tiefe  beseitigt 
war,  und  der  Rest  der  Frostschicht  von  25  cm  mit  der  Picke 
leicht  «ntferat  werden  konnte,  während  der  Kalk  auf  der  un- 
befestigten Fläch»  30  cm  tief  gewirkt  hatte.  Auch  hier  konnte 
der  Rest  von  28  cm  — die  Frostscliichl  war  hier  nur  58  cm 
stark  — leicht  beseitigt  werden.  Die  Luftteinperatur  betrug 
während  der  Nacht  etwa  7'*0  im  Maximum. 

Ihe  naheliegende  Fr^e,  ob  etwa  da»  IMIastermaterial  unter 
der  Einwirkung  der  Hitze  gelitten  hatte,  konnte  nicht  beant- 
wortet werden.  Aufaorlicb  weisen  die  Steine  allerdings  keine 
Beschädigungen  auf;  es  erscheint  indes  nicht  ausgeschlonsiui, 
<lal»  solche  später  beim  Versetzen  und  insbesondere  beim 
Kaniinen  zutage  treten  werden.  J. 
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Dor  Kampf  gogen  den  SteiiikohlcngaKmotor. 

Vno  Kni»l  Neuber»(,  Herlln 

IX'r  Konsum  an  St«ittkoh!engu  zur  Speisung  von  Be- 
Jeochtungskörpein)  hat  in  den  leUten  Jahren  nicht  in  gleichem 
Mols«  zugenommen  wie  seine  Verwendung  zu  Heiz-  und 
Kraitzweoken.  Überall  da,  wo  <ler  l^is  dee  GaM>e  für 
Heiz  und  Kraftzweoke  niedriger  war,  al'<  der  für  Beleuch- 
tung. ist  infolgedeeaen  der  von  der  Gasanstalt  im  Mittel  e^ 
zielte  l^is  für  den  Kubikmeter  Gas  gezunken,  während  der 
Preis  für  Gaekohie  geetiegeu  ist  und  die  Löhne  teurer  ge- 
worden aind;  den  höheren  Gestehungskoetc-n  standen  also 
dauernd  geringer  werdende  Verkaufspreise  gegenüber.  Neben 
diesem  Hauptgesichtepunkt  kamen  je  nach  den  lokalen  Ver- 
Itällniitfen  nocli  andere  Momente  in  Frage,  welche  für  einen 
Kinheitataril  sprachen,  so  dafs  dieser  in  verschiedenen  Grofs- 
«tadten  eingeführt  wurde. 

Hierdurch  wäre  die  Gasmotoreniiidustrie  schwer  ge- 
schädigt wonien.  wenn  ihr  nicht  durch  Erfindung  dee  Saug- 
^neratorgasmotora  eine  neue  wirksame  Waffe  im  Kampfe 
jeegen  andere  IWtriebemaschinen  ersUuulen  wäre.  ^ 

Wie  in  der  Elektrotechnik  als  TochtergesetlschAften  von 
Eleklnzitatswerken  Firmen  entstanden  sind,  die  es  sich  zur 
.Vufgabe  gemacht  haben,  Gasmotoren  gegen  Elektromotoren 
unter  für  dun  Konsumenten  sehr  vorteilhaften  Bedingungen 
nnizutauschen,  um  die  Slromat^abe  zu  steigern,  so  nehmen 
wit  neuester  Zeit  Gamnutorentinneu  Stuinkoblengaainotoren 
tum  Buchwerte  zurück,  um  für  diese  Bauggi-nemtorgasmotoren 
va  liefern. 

So  sind  heute  dem  Steinkohlengasmotor  von  der  kleinsten 
bis  zur  gröfsten  Type  Konkurrenten  entatandon.  Es  soll  nun 
tm  folgenden  zahlemnäfeig  nachgewiesen  werden,  in  welchen 
GpiDs-n  beim  heutigen  Stande  der  Technik  der  Steinkohlen* 
ezsoiotor  vor  aitderen  ßetriebsmaschinen  den  Vorzug  verdient. 

Wir  wollen  zuerst  das  Gebiet  fesüegcn,  wo  der  Elektro- 
iiertor  dem  Gasmotor  (beim  Vorhandensein  ain<>s  Ansclilusses 
zn  Uss-  und  Elektrizitätswerk)  vurzuziehen  ist,  weil  sich 
*»«erer  im  Betriebe  billiger  stellt  als  letzterer.  Dabei  mufs 
noch  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  hier  nicht  die  S{>^ial- 
(ihe  ins  Auge  gefafst  werden  sollen,  bei  denen  der  Elektro- 
motor immer  den  Vorzug  verdient,  wie  z.  B.  zum  Betrieb  von 
Fahistfihlen  und  Ventilatoren,  sondern  dafs  Betriebeverhält- 
iib<ae  gedacht  sind,  wie  sie  bei  Handwerkern,  Bäckern, 
Fleischern  etc.  bestehen. 

Wer  die  Verhältnisse  io  derartigen  Betrieben  kennt, 
weite,  dafs  der  Meister  nicht  die  Bedienungskosten  für  seinen 
zu  rechnen  pflegt,  sondern  dafs  cs  ihm  lodigUcli  darauf 
nnkommt,  wie  stellen  sich  die  Anscliaffungs-,  Betridl«-  und 
AmoftiaatiouBkosten,  wobei  die  lutzterun  vionelcht  für  ihn  erst 
in  zweiter  Linie  in  P'rage  kommen. 

AU  Gesamtbetriebzkosten  sollen  daher  in  Rechnung  ge- 
zogen werrlen; 

1.  die  Gas-  oder  Strorakosten, 

2.  die  Amortisationaketsten, 

3.  die  Koeten  für  Schmierung  und  Putznutteiiol. 

Da  eine  Rückkühlanlage  bei  den  Amortisationsko«<ten  in 
Itetrzcht  gezogen  wird,  sollen  Kosten  für  Kühiwasser  nicht 
berücksichtigt  werden,  da  dieselben  bei  */s  bis  -1  PS -Gas- 
Tootoren  ganz  minimal  sind 

Die  Gas-  oder  Stromkosten  richten  sich  einerseite  nach 
den  Tarifen  der  einzelnen  Gas-  und  Elektrizitätswerke,  ander- 
seil? nach  dem  Wirkungsgrad  dw^  Motoren,  Die  vom  Deutw^hen 
Verein  von  Gas-  und  Wanerfachmännem  herausgegrlwne 
statiitÖK-he  Zusammenstellung  der  Betriebsresultatc  von  215 
liasanstaltsverwaUungcn  für  das  Jahr  1899.  bt>zw.  1899/ltKX) 
gibt  für  202  Gasanstalten  den  Preis  für  Motorengas  nach 
TabriU  1 an.  Von  den  215  Gasanstalten  sind  13  in  der 


Tabelle  nicht  aufgefül^rt,  entweder  weil  in  der  statistischen 
Zusammenstellung  kein  Preis  angegeben  ist,  oder  der  Tarif 
ein  BO  komplizierter  ist,  dafs  er  nicht  für  die  einfache  Auf- 
stellung palste. 

Tabelle  1. 

NtathlUehe  Zesaameaslrllanr  äe«  PreUes  ftr  Xolereasan 
bei  202  Gasanztaltee. 


l*t«U  UotorviMi«*«"  \iu«h1  «eirli«  >11« 

peu  eUoB  lYeiaiM»rnil«ruBS  4ef  t S[<«lir  in  *1, 


weniger  alz  10  Pf. 

11 

5.45 

10  . 

30 

14,96 

n > 

4 

1.96 

19  * 

62 

30.71 

13  > 

37 

18,3 

U > 

25 

12A7 

15  • 

20 

9,9 

U>  > 

9 

4,46 

mehr  aU  16  • 

4 

1.98 

202 

100,00 

I Kabatteätzo  sind  nicht  berücksichtigt,  da  die«e  für  clie 
Besitzer  der  Klemmotoren  in  den  weui^ten  Fällen  in  h'rag»- 
kommen  werden. 

Eine  neuere  statistisch«  Zusammenstellung  über  den  Preis 
des  elektrischen  Btroms  für  die  einzelnen  Städte  Deutschlands 
ist  uns  nicht  bekannt.  Wir  haben  datier  I*reise  von  Ifi 
(Berlin),  20  (Leipzig)  und  25  Pf.  ^Küln)  in  unsere  Rechnung 
eingeaetzt. 

Bei  anderen  Preisen  kann  in  die  Tabellen  entsprechend 
interpoliert  werden. 

Über  die  Energieaufnahme  der  (ünsetnen  Motoren  als 
Funktion  der  Belastung  berichtet  Tabelle  II.  Die  angegelienen 
Worte  sind  zusammengestellt  aus  eigenen  VersuchsresulUten 
: und  aus  Ergebnitnscti  welche  au  don  Versuchsständen  der 
• Allgemeinen  Kloktrizitäts  tiesellschaft,  der  Eloktriziläts  Aktien- 
geecllschaft,  vormals  Schuckert  A Co.  der  Gasinutorenfabrik 
Deutz,  von  Moritz  Hille,  von  Gebr.  Körting,  der  Siemens  & Haiske- 
■ Aktiengesellschaft,  der  Union  RlektrizitäU-GcseUschalt  gefunden 

j Tzbolle  II-  ' 

KMnriwtu(nal]tn»‘‘ rroSi’intJp  l>?im 
i.oifit«  I Im  Motor*  Oannotor  'lleH-bitnuiotor 

iB  rs  lu  rlxn  In  KW  ii.  Hinailo 


l^eerlauf 

0,2 

0.13 

1 

0,25  UremepfenU* 

0,4 

0,33 

0,50  > 

0,5 

0.56 

l 

l,e«rlauf 

0,29 

0.17 

0,25  Breinspferde 

0,45 

0,37 

[ 

0,50 

0,6 

0,59 

1.0  • 

0.78 

1,00 

! 2 

Leerlauf 

0.47 

0,94 

0,95  Hremapfmii* 

0,55 

0,44 

0,50  > 

0.66 

0,64 

1,0  > 

0,87 

1,01 

1 

2,0 

1,84 

1,86 

I 3 

l.eerlauf 

o.e’ 

0,87 

0,25  Bretnapforde 

0,75 

0,60 

0,50  1 

0,9 

0,73 

Ifi 

1.05 

1,18 

2,0 

1,46 

1,94 

3.0 

1.8 

9,78 

4 

Leerlauf 

Ö.75 

0>4 

0,26  Bremapfenle 

0.18S 

0,65 

0.50  • 

1.0 

0,83 

1,0  » 

1.2 

Ul 

2.0 

1.8 

2.00 

3,0 

1.9 

2.79 

4,0  > 

2.4 

8,84 

'}  üi«r  das  liomologe  fUr  Dr«betrv>m  und  Wftchaeltitram,  vergl. 
»Di«  Q«?motorent«chaik«  I,  8.  119  If. 
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und  uns  von  den  einzelnen  Kinnen  in  liebenswürdiger  Weise  Tabelle  IV  und  V gelieti  die  Preisdifforenx  für  den  ECnergie' 
zur  Verfügung  gestellt  sind.  | konsum  pro  Stunde  in  Pf.  zwischen  Gasmotor  und  IHektro 

Aus  Tabelle  111  errechnen  sich  mit  Kinseuung  der  oben  motor.  bei  einem  Kraftgaspreise  von  10  und  12,33  Pf.  pro 
für  den  eleklrischun  8tn»m  fixierten  Preise  und  de»*  in  iterlin  und  einem  Sirumpreise  von  16,20  und  25  Pf.  pro  KW 

früher  und  jetzt  üblichen  Tarifpreises  für  Motorengas  von  10  !>»«  Minuweirhen  ist  gewählt  für  einen  Preieunter 

und  12,33  Pf.  pro  cbm  die  Korten  für  den  Energiekoneum  echied  zu  Gunsten  des  Elektromotors,  das  Pluszeichen  zu 
pro  Stunde  bei  den  verschiedenen  Uröfaen  und  Belastungen  Gunsten  des  Gasmotoie. 
der  Motoren. 

Tabelle  UI.  Tabelle  V. 


Koaim  ffir  dtn  Ea«nr1«konaua  la  Vt.  |>n>  Htnatl*  fralwllftoiwu  io  Pf.  für  den  BMcctekonMim 

OMinotor  OleiehaiKMiKnotor  oma«  pro  Sotnde  (wleebeo  OMuetor  (I  ebm  I2.tspf.( 


dM 

l«t»tuiwr 

IKW  a. 

1 KWn. 

new  u. 

•Im 

l.*litunK 

UQi)  OlakbatniBaiotor 

Uoton 

1 ebB 

1 ebu 

mufiil« 

Rtuad* 

StUbl}* 

Motor« 

1 KW  <1  St. 

i KW  u.  st 

1 KW  u.  H( 

ln  PS 

« l«P!. 

==  13.»  PI. 

«so  Pt 

« 9sn. 

IQ  PS 

1#  IT 

90  Pf 

s=  *6Pt. 

■/. 

Leerlauf 

2 

2,47 

2.08 

2,6 

3,25 

V, 

ixieriauf 

- 039 

+ 15 

+ 0,78 

0,25  Breiospfenle 

4 

4,93 

6,28 

6,6 

8,25 

0,25  liremepferde 

4*  055 

4 1,67 

+ 352 

0,50  . 

5 

6,17 

8,8 

11,0 

19,75 

1 

ü50  • 

+ 2,68 

+ 4.«3 

+ 7,58 

1 

Leeilaof 

2,9 

Ö8~ 

M 

4,26' 

1 

Leerlauf 

— 0,86 

— 0,18 

+ 0.67 

0,%  Dremspferde 

4,6 

5,55 

5.92 

7,4 

9.25 

1 

0,25  Hremepferde 

+ 0,87 

+ 1.85 

+ 3,70 

0,60 

6.0 

7,40 

9,42 

11,8 

14,76 

0,50 

-H  2.02 

4-  4,4 

755 

1,0 

7,6 

9,62 

16,0 

20.0 

25,0 

1.0 

4-  65« 

+ 10,38 

+ 165« 

Leerlauf 

4,7 

5,8 

3,84 

W 

6]Ö~ 

. 2 

I.eerlauf 

- 151 

— 1.01 

+ 0,2 

0,25  Bremepferde 

6,5 

6,78 

7,01 

8,8 

11,0 

0,26  Bicmepfepdo 

4*  0.26 

+ 2,02 

+ 4.22 

6,6 

8,02 

10,25 

12.8 

16,0 

i 

050 

+ 253 

+ 4,78 

+ 7,99 

1,0  . 

8,7 

10,78 

16,16 

20,2 

^,8 

1,0 

4-  6.49 

+ 9,47 

+ 1457 

2,0 

18,4 

16,6 

29, H 

87.3 

465 

i 

2.0 

4- 195 

+ 20,7 

+ 80.0 

8~ 

Leerlauf 

7,4 

6,91 

7,4 

9,25 

3 

Ij«eriauf 

— 1,49 

+ 0 

+ 1,85 

0,25  Bremepferde 

7,5 

9,25 

8,0 

10,0 

12,6 

0,25  Rremapferde 

4-  155 

+ 0,76 

+ 3,25 

0,60 

9,0 

11,1 

11,7 

14.6 

18.8 

050 

+ 0,6 

+ 35 

+ 75 

1,0  » 

10,5 

12,96 

18,1 

22.6 

38,2 

1.0 

+ 4,7 

+ 9.2 

+ 14,6 

3,0  > 

14,4 

17,8 

81 

38,6 

485 

2,0 

+ 185 

+ 21,0 

+ 90,7 

8.0 

18,0 

22.2 

48.7 

54,6 

68.3 

3.0 

4-215 

+ 82.4 

+ 46.1 

I^eerlanf 

7.5 

9,25 

8,65 

10,8 

135 

4 

Leerlauf 

— 0,6 

* 155 

+ 4,85 

0,25  Bremepferde 

8,5 

10.5 

10,4 

13,0 

16,2 

0,25  Breuispferde 

— 0,1 

+ 25 

-F  6,7 

0,50 

10,0 

12,88 

13,3 

16,6 

20,7 

1 

050  I 

+ 0,97 

+ 4.39 

+ H.37 

1.0 

12,0 

14,8 

19,36 

34,3 

30,2 

1,0  > 

+ 456 

, 9.4 

+ 15,4 

3,0  » 

16.0 

19,7 

82.0 

40,0 

50,0 

2,0 

+ 12,8 

+ 90,3 

+ 30,3 

3,0  > 

19,5 

24,1 

44,6 

66,8 

69.8 

3,0 

+ 205 

+ 81,7 

+ 46,7 

4.0  » 

24,0 

39,6 

61,5 

76,8 

96,0 

4.0  « 

+ 31,9 

+ 475 

+ 66.4 

Tabelle  IV. 

i'ivIsdiBmiui  la  Pf.  tAr  dm  Rnerzlekooe'iw 
orote  pm  Sulfid*  twtwliee  Oamotur  <1  ebn  lO  Pt.) 

de*  lAliionz  and  oktchetronBoior 


Uoton 

l KW  a.  St. 

1 KW  Q.  Bt. 

1 KW  U.  Sl. 

in  PS 

s UPI. 

S »Pt. 

«MP*. 

Leerlauf 

+ 0,08 

+ 0,6 

+ 1.26 

0,25  Bremepferde 

+ 1,98 

+ 2,6 

+ 4,26 

0,60 

+ 3.8 

-4-  6,0 

+ 8,76 

l 

Leerlauf 

- 0,18 

-(-  OJS 

+ 1.86 

0,25  Bremspferile 

+ 1.42 

f*  9,9 

+ 4,76 

050 

+ MS 

+ 5,8 

+ 8,75 

1.0 

+ 8,2 

+ 12,2 

+ 17,2 

2 

lyeerlauf 

— 056 

+ 0.1 

+ M 

0,25  Kremspferde 

+ 1.53 

+ 8,8 

+ 6^ 

0,50 

+ 3.75 

+ 65 

+ 9,& 

1,0 

+ 7,46 

+ 11,6 

+ 16.6 

2,0  > 

+ 16,4 

+ 28,8 

+ 83.1 

3 

I^eerlsuf 

— 0,09 

-(-  M 

. 3^5 

0,25  Breiujpferde 

+ 0^ 

+ 2,5 

+ 6.0 

0.50 

+ 2,7 

+ 5.6 

+ 95 

1.0 

+ 7,6 

+ 12,1 

+ 1M 

2.0 

+ 16,6 

+ 24,4 

+ 84,1 

8.0 

+ 25,7 

+ 36,6 

+ 60,3 

4 

I^eeriauf 

; 1,15 

+ 85 

+ 6,6 

0,25  Bremapfrrle 

-4-  1,9 

i 45 

f V 

0,50  » 

+ 8.8 

+ 6,6 

+ 10,7 

1.0 

+ 7.35 

+ 12,2 

+ 18.2 

2,0  » 

+ 16,0 

+ 24,0 

+ 84.0 

8,0 

+ 26,1 

-f  »65 

+ 6O5 

4,0  . 

+ 37,6 

+ 69,8 

+ 72,0 

Ein  flüchtiger  Blick  auf  die  TaViellen  zeigt  schon,  <lafs 
sich  die  Kosten  für  Gas  überall,  auch  beim  Vz  PS-Motor  selbst 
bei  (w’hvracher  Belastung  be*leutend  billiger  stellen  wie  die 
I Strnmkosten  für  den  Elektromotor. 

\ Kämen  also  Amoriisations  und  Olkosten  nicht  in  Frage, 
BO  verdiente  der  Gasmotor  bet  einem  Kraltgaspreise  von  10 
bis  12,33  Pf.  ül>entll  den  Vorzug. 

Da  aber  die  Amortiaations  und  Olkusten  zu  Ungunsten 
des  Gasmotors  wirken,  so  tritt  bei  Einsetzung  derselben  eine 
Verschiebung  zu  Ungunrten  «le»  Gasmoton*  ein.  Die  Amorti* 
satioiiskostou  pro  ßetriebestunde  sind  abliängig  vom  Antichaf- 
fungsprris  und  der  Betriebsdauer.  .Vach  Schäfer  kann  man  beim 
Gasmotor  in  KJeiti-  und  Mittelstädten  rund  lUOOBetriehtistunden 
jährlich  annehmen.  Die  mittlere  jährliche  Benutzun^auer 
der  au  deutsche  Zeiitruieu  angesehlossenen  Elektromotoren 
beträgt  dagegen  nach  von  der  der  Vereinigung  der  Elektri- 
zitätswerke herausgegebenen  Statisik  zumeist  400  bis  SOOStuii' 
den,  im  günstigsten  Kall  2082Stunden.  im  ungünstigsten  151. 

Für  die  folgenden  Berechnungen  soll  für  Gas  wie  Elektro- 
motor eine  jährliche  Bctriebsstundenzalil  von  100<  ■ angenommen 
werden,  da  ein  Vergleich  nur  möglich  ist,  wenn  die  Motoren 
> unter  gleichen  Bedingungen  arbeiten. 

Der  grofHc  Vorzug  des  Elektromotors  vor  dem  Gasmotor 
besteht  darin,  dafs  derselbe  in  einem  weiten  Bereich  emen 
NutzeBekt  hat,  der  nicht  wesentlich  geringer  ist  als  der 
maximale,  w'ähreiid  der  Wirkungsgrad  des  Gasmotors  mit  der 
Gröfse  der  ßelai>tiing  wächst,  bei  halber  Belastung  beispiels- 
weise wesentlich  geringer  ist  wie  bei  Vblibelastung.  Um 
diesem  grofseu  Vorteil  des  Elektromotors  gerecht  tu  werden, 
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mU  nur  dann  der  (Jai<motor  in  der  Ökonomie  dem  Klektro- 
ui«>tor  als  ül>crleiren  gellen,  wenn  das  arithiiietische  Mittel 
au«  Gesamtbethebakütiten  bei  halber  und  voller  Belastung  für 
den  Gasiuutor  geringer  is  wie  für  den  Elektrfuuutor. 

Die  Anschatfungskosien  für  Motoren  ncbHt  Zulwhör  gehen 
aus  Tabelle  VI  hervor.  In  dieaeÜM'  nind  die  dorchschniU- 
liehen  Marktpreise  noch  eien  Katalogen  der  nl>on  aufgefuhrten 
Firmen  eiiig^'setzt.  Die  Anechaffungnkoslcn  für  den  Klektnv 
motor  sind  nicht  halb  so  hoch  wie  für  den  Gasmotor.  Ein 
weiterer  Vorzug  des  Eleklrouiulors,  dafs  er  weniger  Plati  in 
Anspruch  nimmt  als  der  liegende  Gasmotor,  wird  von  dem 
stehenden  G.asmobw  geteilt,  dessen  Anschaffmigskosten  über 
•i^/o  billiger  sind.  Jedoch  ist  die  Ökonomie  desselben  uni 
ca.  11.^%  schlechter  wie  die  der  liegenden  Type. 


'iniOo 

Tabelle  VI. 

Proite  in  Mnrk  roa  Uefendee  •imaetorcri 

«ilelrbitroaniotoreti 

4p*  Molort 

lakl  rtUielaerDeni  Puadaaicnt  n KUhlnulMo 

likicl.  .inliuM  r 

V, 

96Ü 

466 

1 

1216 

475 

o 

1675 

G9b 

3 

1930 

880 

4 

2386 

1000 

Aus  Tabelle  IV  ist  der  Mehrbetrag  für  die  Amortisation 
pro  Hetriobsstunde  bei  1000  jährlichen  Arbeitsstunden  be> 
rei  linet  und  nach  unseren  Erfahrungen  ein  Mehraufwand  an 
Öl  tmd  Putzniaterial  für  den  Gasmotor  eingesetzt  von : 

2.0  !*f.  pro  Betriebsstunde  beim  •/*  PS-Motor 

2.5  » > > ♦ 1 * 

3.5  9 > » »2  » 

4,25  » > > > 3 > 

5.0  > > » »4  » 

Hieraus  ergibt  sich  dann  Tabelle  Vll. 

Tabslle  VU. 

Gr<^b•  Mebrbpira«  tfir  Sch.mlerai»teriiU.  Ol  u.  AmenlMtloB  p(o 

<1m  Moton  netri«t«*ttiijd»  (b«l  lODO  jehi).  UrtriehwtaaSeo/  lür  den 
in  PH  «iumotor  nli  Mr  den  tilnichatiomiiuWr  ln  Pt. 

V,  7,06 

1 9,9 

2 12,8 

3 14,75 

4 18,86 

Tabelle  VIII  und  IX  geben  die  Gesamtknstendiüeroiu  pro 
Stunde  zwischen  Gasmotor  und  dem  Htektrumolor  der  ver- 
Khiedeoen  Systeme  an,  wobei  der  Talielle  VIII  ein  Preis  von 
10  Pf.  pro  cbm  Motorengas  (wie  er  früher  in  Berlin  war)  und 
Talielle  IX  ein  Preis  von  12,34  Pf.  pro  ehro  (wie  er  jetzt  in 
B*rrlin  ist)  zu  Grunde  liegt.  Das  Gebiet,  in  dem  der  Kleklro- 
motor  den  Vorzug  verdient,  liegt  oberlialb,  das  Gebiet  des 
Gasmotors  unterhalb  des  schwarzen  t>triches. 

Tabelle  VIO. 

Pr«l4dLtleT*M  IB  Pf  lAf  dleOMuaikotun  pro 
QtalM  Stund«  twi«cb«n  Qaao«(or  {I  etia  10,0  Pt  ) 

dM  l4il«tniU[  und  UUIehstromiDOU» 

NMfltk  l KW  u.  St.  1 KW  o.  Ht.  I KW  o.  St. 

In  PS  - U Pt.  s 90  Pf.  3A  Pt. 


0J16  Bremopterile 
0,6 

— 6,77 

— 8,25 

— 4.45 

— !.(>:> 

— 2.H 
• 1.7 

0,6  Brcmtpferiie 

^ 6j>e 

- 1,25 

- 1,15 

1,0  • 

- 1,7 

-i-  8.-1 

+ 4.9 

1,0  Hrcuiepfenie 

— 4,84 

- 0,K 

'-f  4,3 

2,0  > 

+ 4,lü 

d 20,8 

IJj  ßretiiHpferde 

— 2,66 

-4*  8.6 

-f  6.06 

3,0  > 

-f  10,96 

-1- 21.86 

-l- .35,67. 

2,0  Bremspfenie 

— “ijs 

-1-  5.6.5 

i-  15.1.6 

4,0  > 

-1-22,76 

-1-34.46 

-f  &3,(>6 
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Tabelle  IX 

T^Mlfferoot  ln  PI.  Kr  die  OeoBmtkMWa  pro 
OrAf»«  i«tunde  twlnrhen  Uncainuir  (I  «ba  1S.SI  Pt ) 

de«  l«l•lulwr  und  oleicbftroaBotar 

Keton  1 KW  a St.  1 KW  o.  su  1 KW  a.  St, 

1«  PS  - W Pt.  = 90  Pf.  = 96  Pf. 


0,26  KromBpferrte  — 6,7  — 6,87  — 8,73 

0,6  . — 4,42  - 2,22  - 0.63 


i 0,6  Breuispfenle 
1.0  > 

- 7,88 

- 8,62 

— 5,55 
-i-  0,4« 

1 4'  6,4« 

2 1,0  Bremspferde 

3.0 

— 6,87  1 

+ 1.0  1 

— 2.88 
8.4 

— 2,27 
+ 17,7 

3 1,6  Ureinspferdo 

— 6.8 

+ 0.86 

+ 7,9 

s.( 

> » 

+ 6,66 

+ 17,66 

+ 81.S6 

4 2,0  Bremepferde 

- 6.06 

+ 1J*5 

+ 11,96 

4,( 

) * 

-4-13,56 

+ 28,86 

-4-48,06 

In  derselben 

Weise 

sind  Tabelle  X und  XI  errechnet. 

indem  all 

Preis 

lür  das  MoUm-ngas  11,  13,  13, 

14,  15  und 

16  Pt.  (entsprechend  Tabelle  I)  pro  cbm  Gas  eingesetzt  isL 

Tabelle  X. 

■JrdfM 

Koateo  Kr  den  KneiKlokoofum  pro  Stand«  bi  Pt. 

de« 

Letal  uns 

belBt  Ounotor  ttu  «ioee  UMpreia  pro  eba  von 

Koten 

11  Pt  izrt  11  n.  14  Pt 

U H.  18  Pt. 

1 0j6  Bremspferde 

6,6  7,2 

r,8  8,4 

9,0  9,6 

1,0 

» 

8,58  9,86  10,16  10.9 

11,7  12,6 

2 1,0  Bremepferdfl 

9.6  10,46  llj)  12,2 

13,06  13,9 

2.0 

• 

14.7  16,1  17,4  18,76 

20,10  21,4 

3 1,6  Brrnispford« 

— — 16.2  17.46 

18,7  19.» 

3,0 

» 

~ — 23,4  26,2 

37J)  28.8 

4 2,0  Breruepferde 

_ — 

— 22,4 

24.0  25.6 

4,0 

• 

— — 

— 88,6 

86,0  38.4 

Tabelle  XI 

PnladlSanai  la  Pf.  Kr  den  RMrslakoncum 

OrAlke 

LaMuas 

pro  Stnado  twlachen  OesiiMUr  nad 

Pnl« 

dM 

ta 

Glcicbatraaaiotar 

pro  cbm 

Koten 

Unisa* 

l KW  u.  Std. 

1 KW  n.  Std. 

1 KW  o.  SbL 

Om 

IB  PH 

plerdan 

a 18  Pt. 

9sn. 

ar  9SPt 

1 

0.6 

+ 2,82 

+ 6.S 

+ 8,16 

1.0 

+ 7.42 

+ 11,42 

+ 16.42 

11  Pf. 

2 

1.0 

+ 6.66 

+ 10,6 

+ 16,7 

2,0 

-j-15.1 

+ 23.5 

4-31,8 

1 

0,6 

-4-  2.22 

+ «.6 

+ 7A'» 

1.0 

+ 6,64 

+ 10,64 

+ 15,64 

12  Pf. 

2 

1,0 

+ 6,71 

+ 9,76 

+ 14,86 

3,0 

+ 16.7 

+ 31,1 

+ 80,4 

1 

0,6 

+ 1.02 

+ .,0 

-f  6.96 

1.0 

+ 6.86 

+ 9.«5 

+ 14,86 

n PI 

2 

1.0 

+ 4.86 

+ «J» 

+ 14,0 

2.0 

+ lä.6 

+ 19,8 

+ 29.1 

3 

1.5 

-I-  8.35 

+ 14.6 

+ 22,35 

3.0 

-4-20.3 

+ 81,2 

-4-44,9 

1 

0,6 

-f  1.02 

+ 6.1 

+ 0.36 

1.0 

+ 6.7 

+ 11,1 

+ U,1 

2 

1.0 

-f  4,w» 

+ 8.0 

+ 18,1 

2,0 

-i- 11,06 

+ ifl,46 

f 27,76 

14  I*f- 

3 

1,5 

+ 7.1 

+ U.35 

4-  20.9 

3,0 

-f-18,6 

+ 29.4 

+ 43,1 

4 

2,0 

-i-  9.0 

+ 17.8 

+ 27.6 

4,0 

4-27,9 

+ 43.9 

+ 63,4 

1 

0^ 

J-  0.42 

+ 2,8 

+ 5,76 

1,0 

+ 4.S 

+ 8.3 

+ 13.3 

n 

1.0 

f 3.11 

+ 7.15 

+ 12.26 

2.0 

-r  9.7 

+ 17.1 

+ 26.4 

In  Pf. 

3 

4-  6.A5 

+ 12,0 

+ 19.6T. 

3.0 

4-10.7 

+ 27,6 

+ 41,3 

4 

2.0 

+ 3,0 

-f  16.0 

+ 26.0 

4.0 

+ ».6 

+ 40.« 

+ 60,0 
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fm  cbm 

Om 


Gräfte 

l^nlftunR 

PnladUtemu  ln  If.  t&r  den  BseisiL>kcit»uB) 
|in>  BwliclMin  UMinoior  and 

des 

Moiora 

in 

litvo»- 

1 KW  n.  svl. 

<ileieluirouiiuoh>r 
I KW  u.  Std. 

1 KW  u.  Sid. 

In  PS 

IB  P(. 

= »IT 

9 »PI. 

2 

10 

4*  2.26 

+ 6^ 

-I-IM 

3,0 

+ M 

+ 15,8 

+ 26,1 

3 

ifi 

+ *,«6 

-1-10.» 

+ 18.45 

3,0 

+ i4,y 

+ 26,8 

+ 89,5 

4 

3,0 

+ M 

+ 14,4 

+24,4 

4.0 

+ 38.4 

+ 57,6 

Nr  7. 

14.  r»knM  1»^ 

ungünstigen  Betricbebedingungen  büiiger  ariieitct  aIü  ein 
Elektromotor,  wui>ei  AmortisiUionfr  und  Olkoeten  mitliehick- 
sicbtigt  sind. 

T«b«lle  Xlll. 


In  den  Tabellen  sind  nur  die  Grenzwerte  berechnet,  um 
den  starken  Strich  lu  linde«,  welcher  da«  Gebiet  sctioidet^  ; 
in  welchem  der  Gas-  und  der  Elektromotor  sich  ökonomischer  | 
gestaltet.  { 

Es  ist  damit  fcstgelegt,  welcher  BetrieliemaÄchine  bei  j 
Konkurrent  zwischen  Gas-  und  Elektromotor  der  den  Hand- 
werker beratende  Ingenieur  vom  wirtschaftlichen  Standpunkte 
aus  den  Vorzug  zu  geben  hat  Eine  Interpolation  in  Tabelle  XII 
wird  auch  für  andere  elektrische  Strompn-iiw  die  Grenzen  fest- 
setzen. 

Tabelle  XII. 

PrAiMllSaniu  In  Pf.  Mir  di«  0«Mntko»(i'n 


Gupnii 
pro  cbm  Pf. 
10 
11 
12 

12,8.’l 

13 

14 
1& 

10 


1 KW  a.  SklB. 
»Pt. 

2 

3 

3 

3 

4 
4 

mehr  aU  4 
mehr  ela  4 


Oleiebtlrom 

1 KW  n.  Htd«.  I KW  u.  mS*. 


»Pf. 

1 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

3 


» PT. 
1 
1 


üieite 

I.aUtiinK 

|ifO  SUtDd*  s«’l«c)i*D  Uumotor  and  : 

Pnla 

de« 

ln 

UlMcluuoininoivr 

r^e  obB 

Kotora 

Uretiu- 

1 KW  «.  Std. 

1 KW  n.  sui. 

1 KW  U SU) 

Om 

In  PS 

pbtrdMi 

=.  »Pf. 

= »PI. 

»p(. 

1 

1 

0f> 

— 7,08 

- V 1 

- 

11  Pf.  1 

i,o 

— 2.48 

-l-  1,52  1 

+ 4.12 

2 

1,0 

— 6,74  1 

— 1,7 

+ 6.8 

1 

2,0 

-t-  2.»  1 

+ 10,3 

+ 19,6  ! 

1 

0.6 

— 7,68 

- 6.8  1 

rrrTff“ : 

12  Pf.  j 

1.0 

— 3,26 

+ 0,7,  1 

1 + 5.74  , 

2 

1.0 

- 6^9 

— 2.55 

+ 2,55 

1 

2.0 

-f  M 1 

-t-  8,8 

+ 18,1 

1 

0.6 

— 7,28 

— 6.9  1 

1 — 9,1* 

1,0 

— 4,06 

- 0.06  1 

1 + 4.96 

19  PI. 

3 

1.0 

— ",44 

- 8,4 

+ 1.7 

2,0 

— 0,1 

+ 1.6 

+ 16,8 

3 

1.6 

— 6,4 

- 0,25 

+ 7.6 

3,0 

+ 6.M 

+ 12.86 

-+  80,16 

1 

0.6 

— 8,78 

— 6,6  1 

1 - J,W. 

1.0 

— 4.8 

+ 1.3  1 

1 + M 

1 2 

1,0 

- 7,44 

— 4.8 

+ 0,8 

14  Pf. 

2.0 

— t,S6 

+ 6,16 

+ 16.46 

8 

1.5 

— 7.65 

- 1,6 

+ 6,15 

3,0 

+ 3.75 

+ 14,66 

+ 28,36 

4 

3.0 

— 8,75 

— 0,96 

+ 9,26 

4.0 

-1-  9^. 

+ 25.H6 

+ 44,06 

1 

0,6 

— 8,48 

— 7,1 

— 4,16 

1.0 

— 5,6 

- 1,6 

+ 3,< 

2 

1,0 

— 9,19 

— 6,16 

1 U.U6  ! 

15  Pf 

3.0 

— 2,6 

4.8 

1 +i«.i  i 

a 

1,6 

— 8.9  1 

— 2.76 

+ i.9  i 

8,0 

+ 1,96 

+ 1936 

+ 26,56 

4 

2.0 

— 10,86 

— 2,36 

+ 7,66 

4.0 

+ 7.16 

+ 22,45 

+ 41.66 

3 

1,0 

— 10,04 

— 6.0 

1 - U.S”  i 

8.0 

— 8,9 

— 8.6 

I +13,8 

16  Pf. 

8 

1.6 

— 11,1 

— 3.96 

+ 8.7 

8,0 

+ 0.06 

+ 11.06 

+ 24,76 

4 

i.0 

— 8.36 

— 8,96 

+ 6,06 

4,0 

4-  3.7.5 

+ 2O.0f. 

+ 89,26 

Tabelle  XIII  fafst  das  BchlufsreflutUit  zusammen;  sie  zeigt,  , 

von  welcher  Grenze  an 

(in  abhängig  vom 

elektrischen 

Stromsjrrtem,  Strom-  und  (iaKpreiae) 

ein  Gosmutor  auch  bei 

Die  Werlo  in  Tabelle  XIII  werden  noch  weit  günstiger 
für  den  Gasmotor  bei  Wacliseu  der  Betriebsdauer  (der  Rech- 
nung liegen  UXlO  jährlicdie  Betriebsstunden  zu  Grunde)  und 
Hlarkerer  Inanspruchnahme  des  Moton$  (mittlere  Belastung, 
die  hoher  ist  als  ca.  drei  Viertel  der  nomineUen  Moturieistungj. 

Es  ist  CA.  4 die  maximale  Grenze,  bei  w'elcher  auch 
bei  Vcrhältniissen,  die  für  den  Gasmotor  sehr  ungünstig  sind, 
und  bei  hohem  Gas-  und  niedrigem  Strompreis  ein  Elektro- 
motor als  Betriebsmas4-hine  vor  einem  Steinkohlengasmotor 
den  Vorzug  verdient. 

Wir  kommen  nunmehr  zur  zweiten  Krage:  Von  welcher 
Gröbe  ab  verdient  ein  Sauggencratoigasrootor  vor  der  Ijeucht- 
gosmaschiuü  ■»  abhängig  vom  Gastarif  und  der  BetrieI«daiior 
den  Vorzug,  weil  er  sich  im  Betriebe  billiger  stellt? 

Tabelle  XIV. 


Ptsiae  in  Mark  vmi 

JAhrl. 

Ko*t«B  »r 

OrMB« 

<7M8iuUiTea  Bit  PandnwMtt- 

fhuMilM  n.  Suig- 

S«hBlrrunic  u.  PuU- 

dM 

nnker.  «iMdmckn«)*« 

SsnfmiorzMMilmti' 

bMmwoU«  )i«l 

Molon 

R«brl«l(unz.  Muatntre. 

Inkt.  HMiUft«  und 

IMO 

am 

in  PS 

finiilBnient  u.  RSckkaiUnnUs« 

Zubobdr 

fUMnte-Stnnden 

6 

3820 

6320 

50 

100 

8 

4370 

6870 

55 

110 

10 

6166 

8Ü16 

60 

120 

12 

6586 

K435 

70 

140 

14 

6220 

9070 

80 

160 

16 

6820 

9920 

90 

180 

80 

7480 

10680 

lUO 

200 

Tabelle  XIV  gibt  in  ihren  ersten  beiden  Spalten  die 
heutigen  Marktpreise  für  fertig  montierte  Steinkohlengas- 
maschlncn  und  Suuggoneratorgasanlagen,  ln  ihren  letzten  beiden 
S|>a]ten  die  jährlichen  Kosten  für  Schmierung  und  Putzbaum- 
wolle,  Tabelle  XV  die  jährlichen  Bedienungskosteu.  Dabei 
mub  bemerkt  werticn,  da£s  entsprechend  der  gröfseren  Leistung 
der  hier  in  Krage  kommenden  Betriebentaschlium  demgemäfs 
auch  die  Grüfse  des  Betriebes  und  damit  die  jährlich«  Betriebs^ 
dauer  der  Anlage  steigt,  so  dafs  als  Minimum  1500,  als  Durch- 
sclmitt  8000  Betriebsstuuden  in  Krage  kommen. 

Tabelle  XV. 


JAhrilcbe  )i«dluiansBh<Mt«n  In  llArk  btlu 


Moton 
ln  PS 


10 

12 

14 

16 

20 


st«inkohl»nxuiD4>t(M 
IMO  »H» 

Beui«b»sta. 


60 

9Ü 

100 

iin 

180 

145 

175 


120 

100 

200 

230 

260 

290 

,%0 


HnmrswianiowMiDOMr 
laoo  ano 

K«ixi4>b*aivi. 

OOÜ  I2UO 

tiOO  1200 

iiW  1200 

600  1200 

fiOU  12011 

60«  12UO 

»00  I2n0 


Nimmt  man  die  Verzinsung  mit  4%,  die  Abschreibung 
mit  7%,  die  Unterhaltungskosten  bei  1500  Hetriebsstundeii 
mit  l*/(h  hei  3000  mit  2%  ^ ergeben  sich  hieraus  die 

in  Tabelle  XVI  zusammengefafsten  Gesamtquoten. 
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Tab«il«  XVI. 

■ JkhrliclHi  guot«  lOr  V«nlUBiiDK.  .\bwbraltnuw  u.  l'iitrrtwUuun 


Um 

Mia  .■'K'liikohlviiiruuiuior 

tw>in  tumurenflnuorsumntor 

Uouirs 

(•ei  um 

i«i  «m 

bei  1M> 

bt-i  zeu) 

in  PS 

l<t)Uieb»-Sld. 

Ilelrteba-StU. 

6 

458 

4W 

758 

820 

8 

525 

568 

825 

893 

10 

620 

672 

962 

KH3 

12 

670 

726 

lÜOO 

1100 

14 

745 

808 

1090 

1180 

16 

818 

8H5 

1190 

1392 

2U 

897 

973 

1270 

1370 

TabelluXVlI  zeigt  die  Hrennetoff  kosten  pro  PS  und  Stunde, 
woUm  fdr  <len  Hteinkohlengasmotor  die  günatigHtcn  Koniumver- 
haltniMe  angettouimen  sind,  withrend  für  Sauggas  ein  kon- 
Rtüitder  Preis  von  2 Pf.  oingeeetzt  ist.  der  von  allen  Gas- 
inotorenfabriketi  garantiert  wird.  .^Vlle  uns  bekannten  Saug- 
geiiemtorgasmototen  verbrauchen  pro  PS  und  Stunde  inkl. 
Anheizen  weit  weniger,  teilweise  unter  1.5  Pf.  Anthracil,  Dabei 
muXa  «rwÄJml  werden,  dafs  die  PlaUinaiiapruchnahuie  der 
Sauggaaanlage  event.  eine  Erhöhung  dee  MieUinsos  um  M.  GO 
(für  die  in  Frage  kommenden  Grülsen)  bei  M.  10  pro  qm  zur 
Folge  haben  kann. 

Tabelle  XVIL 

Onite  ilnnodoffkaitan  pro  M ued  Stuoile  Id  Pf. 

SteliikolilentMsioUir  Stiujt- 

Moion  für  eftMd  ifMptvl«  pro  cbm  von  K»net>Uir. 

üt  PS  tOfl.  UM.  »Pt.  IZ,Z8Pf.  lan.  l<Pf  16PT.  lept  gMmolor 

6 5,9  G,49  7,06  7,S»  7.67  H.S6  8.»5  9,43  2 

S 5.75  «,23  6.9  7.09  7.47  8,05  8,83  9,2  2 

10  5,6  6,06  6,6  6.78  7,14  7,7  8,25  8,8  2 

12  5,4  5,94  6,48  6,66  7,02  7.56  8,1  8,63  2 

14  5,3  5.83  6,36  6,.5d  6,89  7,42  7,95  8,48  2 

16  5.2  5,72  6.24  6.42  6.75  7,28  7.8  8,32  2 

SO  5,0  5.5  G.O  6,17  6,50  7,00  7.5  8.UU  2 

Tabelle  Will  und  XtX  fatwen  das  Schluraresultal  zu* 
•ammen.  Der  starke  Strich  legt  die  Grenze  fest,  wo  sich, 
abhängig  von  der  Betriebsdauer  und  dem  OnspreiB,  die  Stein- 
kohlengasmasohine  (oberhalb  derselben)  oder  der  Sanggeiierator- 
gasmiitor  (unterhalb  derselben)  im  Betriebe  billiger  stellen. 

Tabelle  XVUL 

'irtAr  liiuMnitkoM««  |m  PSn.  SUl.  b*l  IU0]lJtri.  HeUitbMtmHhtD  beln 
ijf>i  beim  HtelakoblimeaaiaDtor  Bane- 

Volon  b«i  «liwim  <3upt«l»  pn>  «b«B  ron  sveeraKir 

lops  mn  11  Pf  13  Pf.  i3.ttPf.  iipf.  14  n lert.  i«Pt.  iciMiuäu<r 
6 12.22  12,81  13.40  13,60  13,99  14.68  16,17  15,75  17,66 

8 11,25  11,78  12,40  12,59  12,97  13.66  14.13 1 14,7  14,33 

IO  10,7  11,26  11,8  11,98  12,34 1 12.9  13,45  14,00  12,81 

12  10,15  10.69  11^11,41  11,77  12,81  12,86  18,38  11,29 

H 9.H4  10,37 1 10,90  11,07  11,43  11,96  11,49  18,02  10,44 

16  9,6  1 10,12  10,r>4  10.82  11,16  11,68  12,2  12,72  9.84 

JO  9,24  1 9,74  10,24  10,41  10,74  11,24  11,74  12,24  9,56 

Tabelle  XIX. 

'ieMuulkueMn  pfv  PS  o.  8UI  bei  9000  jahrl.  UetrielMMttiinitan  b«lm 
dM  bMtt  Htaltikohl«agMiaoti>r  Saua- 


N.iior«  bei  «iiMBt  0«^p»i«  pro  ebia  von  een«rator- 


la  PS 

in  PI. 

U Pt. 

lapf. 

».ttPf. 

IS  Pt. 

14  n. 

Ift  w. 

18  Pf. 

KMunotor 

6 

9,88 

10,47 

11,06 

11,26 

11.65 

13.94 

12,8.8 

13.41 

13,78 

8 

9.25 

9,78 

10.4 

10.59 

10.97 1 

1 11,55 

12,18 

12,7 

11,18 

10 

H,« 

9.35| 

1 9.8 

10,08 

10,44 

11,00 

U35 

12,1 

9,88 

12 

1 8,99 

9,58 

9,72 

10,07 

10,61 

11,15 

11,68 

8.78 

14 

8,22 

8,76 

9,28 

9,45 

9,81 

1034 

10,87 

11,40 

8,05 

16 

8.02 

8,M 

9,06 

9,24 

9.67 

10.10 

10,62 

11,12 

IfiS 

20 

7,41 

7,91 

8,41 

8,61 

8,91 

9,41 

9,91 

10,41 

6,63 

Mit  Zuhilfenahme  dieser  Tabelle  und  der  Tabelle  XIFI 
erkennt  man.  dafs  büm  heutigen  Gaslarif  der  Steinkuhlen- 
gssmutor  in  Berlin  nur  in  den  GruCsen  von  3 PS  bis  8 (bei 


3000  jährlichen  Betriebastunden)  resp.  10  PS  (bei  1500  jähr- 
lichen Beiriebsstunden)  als  ökonomischste  Betriebamaechiue 
in  Frage  kummt,  demnach  das  Anwendungsgebiet  dee  Leuchb 
gasmotors  durch  den  Einheitstarif  und  die  Verbreitung  der 
Sauggasmaschine  in  gewöhnlichen  Betrieben  ein  be<ieuteod 
geringeroa  geworden  ist. 


Berafsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

UnflUle  in  Gasanstalten. 

In  Nr.  51  de.  Joum.  vom  20.  Dezember  1903  war  von 
dem  technischen  Direktor  des  städüscbcu  Gaswerks  in  Stutt- 
gart, Hemi  Lendner,  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  in 
letzter  Zeit  in  der  Periode  <Im  gtärksten  Betriebe  eine  Ver- 
mehrung der  Unfälle  in  Gasanstalten  eingetreten  sei.  Der 
Grund  hierfür  Hege  wohl  darin,  dafs  viele  Gaswerke  an  der 
(irenio  ihrer  I^istun^fuhigkeit  angelangt  eeien  und  deshalb 
zu  bestimmten  Zeiten  .>iogar  überangeetrengt  werden  müssen. 

Glücklicberweise  hat  nicht  jeder  Unfall  Schätiiguugen 
und  Verletzungen  von  Menschen  zur  Folge,  und  tatsäclilich 
weist  die  Statistik  der  BerufBgenuMeuachaft  der  Gas-  und 
Waseerwerke  für  das  Jahr  1902  sogar  einen  verbaltnis- 
rnäfsigen  Rückgang  in  der  Zahl  der  geschädigten  Per- 
sonen gegen  das  Vorjahr  auf. 

Die  Zahl  aller  Verletzten,  für  welche  im  Jahre  1902  Un> 
failanzeigen  erstattet  wurden,  hat  sich,  absolut  genommen, 
zwar  vermehrt.  Sie  betrug  3359  gegen  3213  im  Jahre  1901 
oder  1,46%  mehr  als  im  Vorjahre.  Wenn  man  aber  betlenkt, 
dafs  die  Zahl  der  Versicherten  sich  alljahriich  dnrcbschnitt* 
lieh  etwa  um  7 % vennehrt  hat  und  dafe,  was  allerdings  noch 
nicht  hat  fe«tgostuUt  werden  können,  eine  gleiche  Vermoh- 
ning  im  Jahre  1903  angenommen  werden  kann,  so  bedeutet 
dies  Ergebnis,  wie  schon  gesagt,  einen  Rückgang  in  der  Zahl 
der  Un^le. 

Noch  günstiger  ist  <lae  Ergebnie,  wenn  man  lediglicli  die 
Zahl  der  für  die  ßerufsgenoseenechaft  mit  Entachädigungs- 
pHicht  verbundenen  Unfälle  ins  Auge  iafst  Diese  beträgt  im 
Jahre  1903  genau  wie  im  vorhergehenden  3(^. 

Von  diesen  3<>8  Un^lon,  die  eine  KntschiUligungepAicht 
b«r\'orriefen,  hatten  zur  Folge 

a)  den  Tod  24  (im  vorhergehenden  Jahre  21), 

b)  vorau^ichtUeh  dauernde  völlige  Krwerbsunfäliigketi 
3 (im  vorhergehenden  2), 

c)  voraussichtlich  dauernde  teilweine  Erwerbsunfähigkeit 
Kl  (im  Vorjahre  74), 

d)  vorülwrgehendi!  oder  vorauasiohllich  vorübergehende 
Erwerbeunfähigkeit  198  (im  Vorjahre  211). 

.Also  auch,  was  die  Folgen  der  Unfälle  betrifft,  stellt  sich 
das  Ergebnis  d^  Jahres  1903  nicht  wesentlich  ungünstiger 
als  im  Jahre  1901. 

Von  diesen  306  enUchädigungsplUchtigen  Unfiülen  ent- 
tielen  im  Jahre  1901 : 

auf  Gasanstalten  354,  auf  Wasserwerke  und  Kanalisa- 
tionen 54 

und  von  der  gleichen  Zahl  im  Jahre  1902 : 

auf  Gasanstalten  336.  auf  Wasserwerke  und  Kanalisa- 
tionen 73. 

Also  die  Zahl  der  in  Gasanstalten  voigekommenen  mit 
Entschädigung^päicht  für  die  BerufsgcnoseenBchaft  verbun- 
denen Unfälle  ist,  sellMt  absolut  genommen,  zurtlckgegongen. 

Dieses  Ergebnis  soll  natürlich  der  dankenswerten  Mah- 
nung des  Herrn  Direktors  Lendner,  die  Oaswerksverwal- 
tungen  mögen  bei  Einrichtung  ihrer  Betriebsanlagcn  auf  ilie 
nötigen  Sicherhoitsvorkehrungan  Bedacht  nehmen,  in  keiner 
Weise  Eintrag  tun.  H. 
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Verein  für  (iasindußtrle  in  Frankreich. 

JahresTcrsBoiMluBg  in  Paris  1902. 

(ftcblafs  TOD  8.  108.) 

Die  eiotelnen  Vortrtge  und  die  dem  Kongrosee  vorgeiegten 
gedruckten  Mittoiluogen  laweo  wir  aachetehend  im  Auexuge  oacb 
dem  Organ  des  Vereins,  Journal  dee  Uainee  k Gas,  folgen. 

1.  über  Nonoalten  fir  HchraubcDfewiade  toe  GaagrtbrauchB« 

aggaraten. 

In  der  SiUung  dee  b.  September  19<X>  bat  dor  inlernationale 
Gaskongrefe  auf  Antrag  de«  Herrn  Dengei,  Paria.  l>escbloHseo,  der 
KiufUbrong  von  NormalBcbraubengewinde  für  Gaaverteilanga' 
apparate  nSber  zu  treten  und  die  intemuüonale  LichtmefakommiBMiun 
beauftragt,  die  erforderlichen  Vorarbeiten  auaiufübren  und  Vor- 
schläge SU  machen , die  allen  Intereeeenten  mitgeteilt  werden 
sollten. ')  Her  Ansschura  der  Sociötd  Technique  bat  seinereeits  den 
Sekretär  der tTeseUsebaft  Herrn  Pajet  veraniarsl,  über  diese  Frage 
einen  Bericht  vonulegeo.  Derselbe  behandelt  die  seit  dom  Züricher 
Kongrefs  von  von  Dentachiand,  Oaterreich,  Frankreich,  Italien. 
Kufsland,  Holland  und  der  Schweix  adoptierten  Normalien  für 
Schraubengewinde,  stellt  aber  ferner  fest,  dafa  e«  nicht  möglich 
sei.  diese  für  Rohre  anxuwenden,  welche  für  Gaaapparate  Ver- 
wondung  finden  Es  seien  bub  dieser  interessanten  Smdie  hier 
nur  kurz  die  Schlursfolgeruogcn  angeführt. 

1.  Die  Art  and  Form  der  Gewinde,  als  auch  des  Spielraumes 
zwischen  Spindel  und  Mutter  sollen  den  iDtemationaleo 
Normalien  entsprechen. 

9.  Die  Rohrgewinde  sollten  bezeichnet  werden ; 

s)  durch  (len  inneren  Durchmesser  der  Rohre, 

b)  durch  deren  WandsUrke  (Differenz  des  bulben  inneren 
Durchmeesera  und  des  halben  lufseren  DurchmeeBera 
nach  Absag  der  Gangtiefe), 

c)  durch  die  Steigung,  wie  in  folgender  Tabelle  featgclegt. 
Für  in  der  Tabelle  nicht  angegebenen  Starken  kommt 
die  nächst  niedrigere  Steigung  iiir  Verwendung. 
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Bia  jetzt  ist  die  Frage  der  Normalisierung  der  Bchranben- 
gewinde  für  Rohre  bei  den  verschiedenen  Zusammenkünften  der 
Vertreter  der  Gasanstalten  und  der  Fabrikanten  von  Gaaapparaten 
wenig  diskutiert  worden.  Will  mau  Jedoch  »ich  von  der  Möglich- 
keit oder  Unmöglichkeit  zwischen  den  InteroBsenteu  eine  Kinigting 
XU  ersielen,  überzeugen,  so  wird  der  dem  Kongrefr-  von  1'.I02  vor- 
gelegte Bericht  für  mler  gegen  Beibehaltung  der  unx&hligen  in 
Paria.  Lyon,  Konen  etc.  im  Gebrauch  befindlichen  .Schrauben- 
gewinde  die  Kntacheidung  nicht  echwer  machen. 

2.  Bespreebnnf  der  Berichte  der  teehnlHChea  KemmlB»ion  und 
UntrrkvmmbiBioB,  die  in  Paris  ernauat  worden  zun  Stadlan  der 
Frage  der  tiaserzeairnag  aacli  den  Jahre  10O.i. 

Im  Monat  September  I9Ü!  emsonle  der  Pr&fekt  des  Seine- 
d«|Mtrtemeiito  in  Üliereinetimmong  mit  dem  Pariser  Gvmeinderat 
eine  aus  30  Mi^:li(>dero  Ixsstehende  KomiBSioo  zum  Studium  der 
Art  der  tukünftigeo  Gaaabgnbe  in  Paris  nach  dum  1 Januar  190S. 
Herr  Lanriol,  Obsringeuieur  des  BeieucbtungtHlieoste»  der  Stadt 


Paris,  verfafste  eine  Arbeit  Ql>«r  die  verschiedenen  dem  Htadirat 
vorgelegten  Vorschlige  bexQgUi-h  der  Krbauaug  neuer  Gaaanstalteo 
und  betOgUcU  der  Regelung  der  Gaasltgsbe  durch  stAdilsche  Ver- 
waltung. 12  Sitzuogen  heschiiftigten  die  mit  dur  Prüfung  betraute 
Kommisaion.  Herr  Payet  verfufste  im  Aufträge  de«  Voratands- 
aus>u;huM)e«  der  Soridtd  Technique  einen  .Auszug  aus  den  offiziellen 
Prot4ikollen,  damit  alle  MUglie<ler  de«  GaafachmkonerTereinB  Ober 
die  Verhandbingeu  der  }*rüfung»kommiwiu»en  sich  ein  Urteil  bilden 
kOoneii : dl««ell>ea  balien  aehr  viel  geerbeiU-i,  aber  oichi  immer 
Gutes  gefordert.  Der  Ptilfekt  dee  Seinedepartementa  liat  infolge- 
dessen sich  Torbelmlten.  sobald  es  die  Umstände  erforderten,  einen 
nenen  Ruf  ergehen  zu  laasun.  Inswiscben  bat  der  Stadtrai  Ober 
das  Vurlrsgaprojekt  ni^estimrat,  und  baben  parlamentarische  Kom- 
missionen die  technische  Koiumission  ubgelüst.  | 

3.  Nittfiluag  Uber  üfea  mit  geneigten  Retorten. 

Von  A.  Godinet,  Lyon-Vaiee. 

ihe  Gasanstalt  Vaise  sali  sich  infolge  HeratoieUiing  des  Gas- 
Preises  in  Lyon  gezwungen,  ihre  Produktioaef&bigkeit  beträchtlich 
zu  erhöhen.  Nach  eingebender  Prüfung  entaebied  sich  der  mit 
Erweiterung  des  Ofenhauses  betraute  Herr  Godinet  für  Anlage  von 
fi  Öfen  mit  je  9 geneigten  Retorten.  Sobald  es  die  Umeiande  er- 
fordern, soll  ein  zweites  Ofensystem  mit  irieteber  Uetorteozabl  ge 
‘ baut  wertlen. 

Daa  Gebiet  d«»«  Gaswerks  nmfarst  etwa  lOUOO  qm.  Das  bis- 
' berige  Ofenhaus  ist  40XU,^  tn  grofk,  die  Ofenbatterieu  24,5  ui 
lang.  Die  Hetortenlünge  ist  3,62  m;  die  Dimension  des  Quer- 
i schnitte«  derselben  ol>en  onten  63X^<^>n;  ihre  Neigung  82*. 

Die  Breite  einet«  Ofeoa  tietrigt  zwischen  den  Pfeilern  3 m.  die 
Dicke  der  Pfeiler  0,15  m.  die  iler  AutWngewülbe  1,375  m.  Geheizt 
«inl  durch  Generatore»,  di«  auf  der  Kiickseit«  der  Öfen  liegen; 
ferbrnucht  wer«Jen  18  kg  Koka  auf  100  kg  tu  vergasender  Kohle. 

I Die  Retortenladung  tietrügt  205  hi»  210  kg.  Zum  Kohlenietkleinern 
ist  eine  Kohlenbrechuiaschine  vorhanden,  ferner  ein  Keitenelevator 
mit  ßi-cberwerk , eine  horizontale  Transportvorrichtung  und  Lsde- 
vorrichlung  zum  Beschicken  der  Retorten.  Eine  Urt'uwerscbe  Kinne 
führt  den  Koks  zur  Sortiertnaschine  und  nach  dem  Kok»lagerraam 
und  auf  dem  Rückwege  den  Koks  nach  den  Generatoren. 

Für  geaainCe  Molorkraft  znr  Re^lieniing  von  Kohlenbrech 
uiaschiue,  Elevator,  Transportband  und  Brouw«rm-he  Kinne  sind 
insgesamt  2S, 5 erforderlich.  IHe  Geeiitutersparnis  an  Handarbeit 

l>#trftgt  39*/^  an  Ofenleuteii  4ti,5  bis  60*^,. 

4.  BeiclÜgEDg  des  Retortengraphlts. 

I Von  Direktor  Dulac,  Bes«n(;on. 

Auf  der  Gasanstalt  Besan^oo  verwendet  man  zur  Umgebung 
' der  Anlage  einer  Druckluftleitung  zum  Ausbrennen  des  Retorten- 
graphits  eine  kleine  Dampftoitung  Diese  lauft  in  ManaBbobe  an 
den  Ofen  entlang  und  Irasitzt  an  den  Pfeilern  Abzweigungen,  an 
. welchen  ein  biegsamer  Metallschlauch  von  etwa  6 m Lange  befestigt 
werden  kann  Das  Ende  deveellwn  wird  mit  einem  KOrtingBchen 
I DampfstrahlTentilalor  verbunden,  der  seinerseits  auf  einer  eisernen 
Bebubkarre  montiert  ist.  Diese  kann  leicht  und  rasch  durch  die 
I Ofenarl>eiter  vor  je<i«  aaszubreancado  Retorte  gefahren  werden 

! 6.  .iaskalaorlcrte  Laderorrichtung  für  RetorteoBfen. 

I Von  Direktor  Dulac,  Beean^on 

I Dieser  Apparat  vermag  eine  vollständige  Rctorteniadung  Von 

I 150  kg  aufzunebuien  and  erfordert  »eine  Bedienung  seitens  der 
I Ofenleute  weniger  Kraflanstrengung  als  die  Lailemulde.  An  einem 
I horizontalen  Wagebalken  befindet  rieb  an  dessen  einem  Ende  der 
I Träger  für  die  Lsdemulde,  der  durch  eine  Kette  unterstützt  iat, 
' am  anderen  Ende  ist  ein  Gegengewicht  angebnefat  Der  Wnge- 
' balkeii  ist  seinerseits  auf  der  liurizootalachse  einer  Gabel  befestigt, 
die  an  einem  kleinen  Transportwagen  angebracht  ist,  der  auf 
einem  oben  angebrachten  Geleis«  an  den  Retortenüfen  entlang 
verschoben  werden  kann.  Infolge  ihrer  Beweglichkeit  um  die  Achse 
der  Gabel  kann  die  I.«denmlde  bequem  vor  alle  Retorten  ver- 
bracht werden. 

6.  Meckanlschc  Uandbabunr  der  Kobte  auf  Gasanstalten. 

Von  Henri  Lnurain,  i*aris. 

Autor  beschreibt  sehr  sommariseb  die  verschiedenen  Transport- 
I and  Anfberuitnngsarten  der  Kohle,  wie  Hrecbmaschioen,  Pater- 
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ox'tvrwerkF  oit  Veriekluugstricht««),  die  Brouwcncbe  Uiune  mit 
Lö*rbfr>rTtchtaair  und  Brocbm«iM:liiDe  für  Kok«,  wi«  diceelbe  »tif 
dff  GtseiutUkIt  heauveiM  Mcb  itn  (t«bniuch  befindet,  and  erUnteri 
m»cbie<jeDe  dü-eliexagliche  Kinrirhtuii)c«n  auf  den  «iwiauetalteii 
Vaiw.  la  F^re  und  Villenritanne. 

•.  (•fwinniar  des  im  Teer  xorBckfehnlteaea  ImnoniekB. 

V'oD  IHrektor  0.  Galilei,  ßeaan^ou 
Branet  hat  dem  Kooi{r«Me  von  bereits  mitgeteilt,  J&fn 

Tnane  vergraster  Kohle  dem  Teer  noch  3<W  g Ammooiak  in 
etnlscher  Webe  entaotivn  werden  können,  indem  man  dienen  ln 
dtr  Gnibe  mit  einer  1 m hohen  Waaeemrldcht  l>«deckt.  tiaillet 
stellte  tuf  der  (TatuLneUlt  Bes«ri<,*«>u  eine  grofeere  Anzahl  von  Ver- 
•ortten  hderblier  an  und  fand  im  Mittel  360  g Ammoniak  pro  iUO  kg 
Taer.m  dereu  < iewinnuDg  er  folgemlen  Vorfahren  vonirhtigt.  IHeTeer- 
grabe  «dl  «teta  gefflill  gehalten  werden,  sei  e«  mit  Teer  oder  Waaeer, 
vobei  der  erwtere  <laa  letzter»'  allmählich  verdrkngt,  so  daC»  luletzt 
•lae  Waaeenvhicht  von  mindeatena  MOfm  Hohe  den  Teer  bedeckt 
L>er  Teer  gelangt  xatn  oberen  Teil  <ter  Grabe  au»  einem  bciieider, 
lief  ihn  vom  'huiwaaKer  trennt,  und  rinnt  In  ecbneckenlinienartig 
an  den  Nritenwftnden  der  Grube  befestigten,  Hachen  Eieeublerh- 
Htnea,  die  stet“  in  Wasser  tauchen,  herab.  Hierbei  wenlen  die 
fern  Teer  mitKeriiwenen  Ammoninkwaeeerteile  vom  tVaaser  der 
Uruhe  aufgeitotumen.  Je  nach  den  Dimensionen  der  Grube  kann 
BUS  diesem  W'oge,  den  der  Teer  in  tuseboD  bat,  eine  LAngo  bin 
K 18  m gellen,  und  der  Teer  erfAhrt  anf  dio«^  Weis«  eine  *«*br 
vollstAoiHge  Wnacbiing. 

CyaAgewIanuag  aaa  dem  Gtae.. 

Von  O.  Unillet,  Hoaaneon. 

Diese  Mehr  intc-roMurnte  Arbeit  beateht  aus  einer  üieoietiscben 
Betrachtung  doa  Buelischen  Verfahrens  und  aus  einer  eingehenden 
Besehretbunf*  der  bei  der  Anwendnng  desselben  zu  I•earhtea4len 
Mafsregeln. 

Da*  vno  seinen  Toerfwatandleilen  lieheite  «iaa  gelsnut  in  innigv 
Benihrung  mit  einer  KiaensulfatlOsung,  wobei  Antmoniak  und  ein 
eaifj-recheoder  Teil  des  Schwefelwasserstoffs  ubeurbiert  urenlen 
aeter  Bildung  von  sebwefeisnnreni  Atnmnolsk  und  von  bchwarzem 
Bcbatfeleisen,  das  in  der  PlOssIgkeit  suspendiert  bleibL  Vom 
Cvaawassenitoff  des  Gbmw  wipt  letzteres  unter  Bildung  von  | 
Bchaefelwitasermoff  und  FerrDcyadWaseenitoßsAurc  zeraeui,  welche 
iMt)  mil  Ammoniak  und  eiootn  Teil  des  Besens  zu  einem  Atmuo- 
n.unieisenfernicjrnn-Ouppelaalze  iimseut,  lias  unloalicb  ist  und  in 
Srblsmmfunn  Io  der  Flnasigkeit  sich  abscheidet. 

I>ie  Reaktionen,  welche  hierbei  siattfinden,  wenlen  eingeleitet 
dorrh  die  Bildung  von  Srhwefeleiaen  und  achwefeleaurem  Amnio- 
aiuin  infolge  der  Kiawirkang  dm«  im  Gase  cntbaltenon  Schwefel- 
sfflmonmina  auf  die  KiseosalfatlooiiDg.  Unter  Büdang  von  Bchwefel- 
sramoniutn  entsteht  aus  dem  Srhwefoteiseo  nud  dem  im  Gaae 
vSeafalb  vorhandenen  AmmtmiumeyanOr  ein  tisencyaottr,  das  mit 
etosr  «eiteren  Menge  Ammoniurncyanür  AiumoniuiuferrocyanOr 
bildet,  das  seiueraeits  endlich  mit  Scbwelelvi'«en  das  anloeliche 
Aa>inoDmmeisenrerrocjrmDnr*Di.>ppelsalB  gibt  Diese  letzte  Keaktion 
ist  jedoch  begrenzt  darch  ein«  zweite  Reaktion  im  umgekehrten 
Kbse,  indem  das  alksllscbe  Scbwerelammoiiium  wieder  einen  Teil 
de*  anlOsUehen  Doppelsalse«  unter  IlegoneniUon  von  Scbwefeleisen 
ia  lOshcbes  AmmoniumferrocyaiiAr  Überfahrt.  Zwinchen  dieson 
bei'hu)' leUten  Reaktionen  bildet  sich  ein  GleicbgewichtszuwtMd, 
<kr  abhAngig  ist  von  der  Tem}>eralur  und  /.uMiumenseUung  des 
Gmws.  1-hi  folgt  hieraus,  da/s,  sobald  man  durch  Kochen  dieses 
Gvtunif««  das  fldchtige  Schwefeiammoniom  verjagt,  man  wner  ! 
aeurn  Menge  unidslichen  DoppelsaiseM  geetattet  sich  su  bilden  auf 
K'«un  «les  löslichen  Bslse«  und  des  Brbwefeleisens,  bis  dieses  ’ 
kMehe  Aminoniamferrocysnar  vollstAndig  verschwunden  ist. 

Diese  ibeoretisrhen  Prosesse  sind  dnreb  eingehende  I.aboru 
toriamsverwuche,  ryanbestimmunfen  im  Gaae,  iin  Hchlamm  und 
dareb  Versuche  Ober  Kiollure  der  T«m|>eratur  and  der  Kouzentratioo 
der  Tsrwendeten  KisensulfatlOeung  auf  die  ZussrnmenseUung  des 
n erwartenden  I'roduktes  umeraucht  worden- 

Hieran  schliefst  Qulllet  noch  zahlreiche  prsktiiche  Winke, 
veU'hc  fbr  dieje-uigen  Chemiker,  die  mit  der  KootroUe  der  nach 
dem  Buebsrben  Verfahren  arbeitenden  Cyangewinnuugaaidagen 
l.'etraut  sind,  von  Nutzen  sein  durften.  Betonders  s«  die  Auf- 
iMuksamkeit  derselben  anf  den  Absatz  bingewicBeu,  der  von  den  | 


engUscheo  Kuhlen  bandelt,  bei  welchen  das  Gas  in  den  t'yau- 
wAsc'hor  mit  einem  derartigen  Gebalt  an  Ammoniak  eintroten 
muht,  daf*  in  tlen  inrlsten  FAllen  eine  vorherige  Waschung  ao* 
gwchlosseu  ist. 

9.  Illraetlea  Zeatrifiige  lar  Trenaujr  roa  Teer  aad  Gaswasser. 

Beschrieben  von  Direktor  Harguikre. 

Diceelbo  gestattet  den  Teer  fast  vollstAndig  von  dem  anhaf- 
tenden Wasser  zu  befreien,  bte  besteht  aus  einem  xyllndrischen 
UefAfse,  da«  «ich  mil  einor  GeNchwtndigkefl  von  'J400  Touren  pro 
Minute  um  seine  Vertikalachse  dreht  und  in  dessen  Innern  sich  vier 
in  dar  Richlnng  ihrer  lieiden  Vertikalebenen  senkrecht  befestigte 
Schaufeln  lieftndwn.  Der  auf  4U*  vi>rgewarmt#Teer  lAuft  durch  «in 
mit  Ventil  veraahene«  Dritcknihr  ein  und  erhAlt  im  Augenblick  die 
Geschwindigkeit  des  roiiereodeo  GefAfses.  Der  Inhalt  nimuil  hier- 
bei die  Gestalt  etnoe  Ringe«  an,  dewen  innerer  Teil  au«  der  spe*i> 
fisch  leichteren  und  desoen  aufserrrTeil  aus  der  S|>ezltl«ch  m-hwereren 
Floasigkeil  l>e«tehc.  Darch  den  Iteckel  des  .\p|>arates  fahren  nun 
zwei  Rohre,  die  horisontal  gekrümiut  sind  and  deren  Mündungen 
in  den  t'lüMigkoitwing  tauche»  und  zwar  entgegengesetzt  zur  Be> 
weguug  d«esell)«n.  Durch  die  Zentrifugalkraft  wenlen  nun  Teer 
und  tVaseer  mit  groCser  Geschwindigkeit  in  diese  Rohre  geschleudert 
and  laufen  getrennt  ab.')  Der  auf  diese  Welse  geschleuderte  Teer 
enthAh  nur  noch  etwa  1 Wasser. 

10.  tiAsbebBltcr  fUr  luOO  cbm  lahall  mit  beilflihning. 

Von  Godinet,  Lyon. 

Autor  erklärt  die  Konstruktion  eines  fraal>ehAlterti  mit  Beil- 
fübrung,  der  19UI  von  der  Firma  Bonnet  Bpsiin  auf  der  Gasanstalt 
Rode*  erlwut  wurtle.  GegenQber  der  bisher  Obtiebso  Fohrang  dar 
Behttiterglocke  uiil  Hollen  an  SAuleu  habe  bei  diesem  Ga«l>ehAlter 
eine  Ers{«rai*  von  Fr».  1500  stattgefunden 

11.  Anlagea  fVr  Karburatloa  ton  Lcuclitgas  mittels  Beazsl. 

Von  I.ecomte,  Pari«. 

Verfasser  beschr«nil  die  Kinrichtong  und  Apparat«  der  lieiden 
HeiizolksrburaiionMnlSKen  der  Gaswerke  AndrAty  und  Beauoe. 
Die  erhaltenen  Versnchsreeultate  stimmten  vollstAndig  überein  mit 
den  von  Leeoml«  anf  der  vorigen  JshreMversammluog  mitgeteilteo 
F>g«bni«i*eo.*) 

12.  ErhBhaag  den  t>asdrarke«  lu  »rsergungsnetz  dnrrk  einen 
»Btilator. 

Von  Bouvier,  Lyon. 

Autor  erlAuten  an  dem  Beispiel  einer  fransdeircheu  Bladt  di« 
Vorteile,  welche  die  (tataAchiieb  erfolgte)  .\nwenduDg  eine«  Druck- 
ventilaWrs  zur  Erlidhimg  de«  GoMdruckes  in  einer  oder  mehreren 
HaopLleltuogen  gestattei.  Bai  einer  Tourenzahl  von  14  700  pro 
Minute  erzeugte  ein  ^olcber  io  einer  SKIO  imn-Gasleilong  einen  An* 
fangedruck  von  40U  mm  WassersAule. 

IS.  Antomntlach  wirkender  Apparni  flr  Elarahroaf  lelchtfllek* 
tlger  Flflssigkeltca  In  Ga>>lcitangea  behuf«  Napblbaliaentferaug. 

Von  RiullA 

Zur  Regelung  der  Rlofnhrung  nach  der  Produktion  wei-bnelnder 
Mengen  Gazine  in  Gasrohren,  bat  Verfasser  einen  kleinen  Apparat 
erdacht,  der  auf  der  VeixlrAognng  der  spesiflvcb  leichteren  FlOaaig- 
kei(  durch  das  Waaser  beruht  Derarlbe  l>«st«hl  aus  einer  W’oolfl- 
scheu  Flasche  mit  drei  Tnben,  deren  mittlerer  Tubiu  da«  Gas* 
ZDfahrucgsK.>hr  trdgt.  Der  zweite  Tobna  trAgt  ein  >loppeit  gebogenes 
Rohr  in  Form  eines  umgekehrten  U.  der  dritte  Tabus  onthAlt  ein 
rechtwinklig  gvliogsoe«  Giasrnbr,  Ober  weicbea  ein  Gummtschlsucb 
gestnipt  ist  und  der  genügende  Länge  besitzt,  um  bis  auf  den  BchIpd 
zu  reichen.  iJlfst  man  in  die  Flasche  Waeoer  laufen,  «o  wird  sie 

>)  Dis  dem  Vortrag  beigegebsne  Figur  stimmt  vollkommea 
mit  der  Fig.  II'S  io  ds.  Journ.  1¥9<>,  .S.  2H2  0t>en>{D  es  bandslt  sich 
also  um  dis  TeerMJsnUifuge  von  ittinneisier  und  Wain  (vgl.  ds. 
Journ.  IBIM,  8.  588),  welche  in  DeutMcblaod  von  der  tierlin*A»* 
baltischen  .Msschiaenbsu-A.*G.  geliefert  wini.  In  Frankreich  führt 
der  .Apparat  msrkwQrdigerweiso  den  .Namen;  »turbio«  HigneU«'. 

*)  Vgl.  ds.  Journ.  Nr.  6,  S,  106. 
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14.  r«kni*r  !•#«. 


»ich  fOll«n  lind  ri<>1rhtAitiK  in  «Uar  drat  Kdhrcm  hoeh- 

IkI  (i«r  OominitrhUoch  in  gl«tchnr  Hdh«  mit  <{«r  Bifgting  d«Ni 
umgek4*hrt4*n  t^-Ro!if«A,  ii>  winl  xkh  dati  W«ü»«»r  durch  die  zwei 
£ins«urö)ireu  erKicl'Hdu;  htüt  men  ihn  tiefer,  eo  wird  ee  lediglich 
durch  den  Tubus  atrtttnen,  mit  welchem  es  in  Verbindung  steht, 
halt  tnett  ihn  höher,  eu  wird  tm  nur  durch  des  U-Kobr  steigen. 
Somit  kann  man  i*eliebig  den  Zuflurs  doe  U-Kolircut  regela : 1-  durch 
V'emiehren  oder  Vermindern  des  WasacnMilanfs  mittels  des  Hsbnes 
am  mittleren  Tuhusrnhr.  3.  durch  Helren  faier  Senken  destSammi- 
flchlaiiches  aber  oJe/  unter  die  Biegung  des  U-Rohree;  S.  durch 
BenntsuQg  eines  sehr  engen  U-Robree  mit  Tm|ifenzahler.  Auf  diese 
beschriebene  Art  iii^  Welse  lifsi  sich  in  den  mit  Gasine  getalUen 
Behälter  leicht  die  erforderiiebe  Waasermenge  einföhreo,  uni  gant 
beetimiut«  Mengen  des  KarhurationsmitteU  austreten  su  laaaen  und 
somit  aadi  in  eine  Gasleitung  eine  streng  konatante  Menge  des- 
seltyen  einfohren. 

11.  Dmckreglcr  mit  ReglstricrTerrlHituag  ruiu  Aerxclchacn  der 
GMabgsbe  vos  Leitungen. 

Von  I.acese,  Peria. 

.Auf  der  (iaaanatnii  (‘haiitill}’  hat  Aut<»r  einen  Drtickregler 
aufgeetellt,  deasen  Kinnchlung  darin  liestelit,  daTa  fieim  NachiaeseD 
des  Druckes  eine  Glocke  «ine  liesümmte  Anzahl  Von  Löchern  fret- 
gibt.  deren  GrOCse  der  verschiedenen  Abgab«>  von  Gas  proportional 
ist  Mit  diesem  Apparat  ist  eine  Kegielriervorrichtimg  rerhtinden. 

Der  in  Chantilly  iui  Betriebe  befindlich«  Druckregler  zeigt 
sehr  genau  die  verschi«<ieQen  Perioden  de«  Maximal-  nnd  Minimal- 
verbrauche  während  S4  Btundeo  an  und  könnte  bie  lu  4(X)  cbm  pro 
Htuiwle  Bufzeichnen,  wird  jedoch  dortaelbet  im  Maximum  bei  dieser 
.lahreezeit  boebatens  auf  dO  cbm  pro  Ktonde  beansprucht.  Der 
.Apparat  ist  sehr  gt-oignet,  wertvolle  Angaben  über  den  Gasverbrauch 
io  den  verBcbiedcnen  Tagesstunden  zu  gelwn,  unter  der  Vorane- 
seUnng  jedoch,  daTs  keinerlei  Veratopfung  der  I/icber  statifindet. 

lA.  u.  16.  .InzIlndfTuiTicktung  fllr  <lasgIUlillclil*Strar«enlatcrBen 
und  LBcarrl^re>Brf>noer. 

Von  Badon-Pascal. 

Die  L4iieme  ist  mit  Bte<'hetnfaiMiingen  versehen,  ein  Kefiektor 
inil  KchuUdeckel  dient  zugleich  als  Windschinn.  den  I.atemenhnden 
bildet  eine  entsprechend  sbirke  Glasplatte  mit  zwei  ÖffnuDgen. 
Zwischen  dein  Latemenhahn  and  dom  (juentöck  beiiudet  sich  eine 
FQbrung  zam  sicheren  Kinsetaen  der  Stange  der  Anzöndelampe. 
fiCixuwe  wird  mit  Spiritus  gefallt  und  healut  oben  ein  langes  Rohr 
zur  Verlängerung  der  Zöndflamme.  Der  (aitcraenhahn  ist  mit  einen 
.Ansau  versehen,  auf  welchem  die  AnzQn<leiainpe  aiifgc»eut  wird 
und  dadurch  das  Offnen  desselben  l>edingi. 

Der  l.ac«rrlire  Brenner.  System  Houdallle-Triquct.  ist  ao  kon- 
struiert, daf«  auf  der  Aufsetvfläi-hv  des  Glühkörper«  eine  lebhafte 
Bewegung  der  Luft  atattfindei.  wodurch  eine  nicht  noweaentlich« 
I.eurhtkmfterhAlmng  resultieren  soll.  Die  niniensloneu  «nd  zur 
Kreiäliiug  eines  möglicbat  innigen  Gemisches  von  Gas  und  Luft 
sorgfältig  ausprobtert:  der  Brennerkopf  wird  durch  eine  zyUndrische 
Kammer  gebildet,  auf  welche  ein  Metallsieb  aufgesetzt  ist  und  in 
der  erwähnte  Gasluftuiischung  atattfindet.  Der  äufsere  Durchmesser 
beträgt  bei  100  1-Brennern  nur  30  uim,  infolgedessen  sind  die 
MaTse  der  <itQhkör|ier  auch  verhältniaiiiäisig  klein  und  die  Ge 
stebangakosten  bei  erhöhter  iialtbarkejt  ziemlich  niedrig.  Aut  der 
masfliven  Brennergalerie  sitzen  zwei  konzen^sebe  Zylinder,  wovon 
der  kleine  innere  ziemlich  dicht  an  den  äufseren  hennreiebt  und 
mit  Rinnen  versehen  ist,  durch  welche  die  erforderliche  Ver- 
breonaDgeloft  ausechiicrslicb  zugeföhrt  wird,  wobei  die  ol>eo  bereite 
erwähnten  Luttachwingungen  entateheu. 

Die  Brenner  »ollen  «ine  sehr  ökonomiache  Wirkung  beeitzen 
und  bei  höheren  wie  bei  niederen  Drucken  gleich  gut  fooktionieren. 
Sie  werden  fQr  einen  stDndlichen  Gasverbrauch  von  35,  50,  BO,  110 
und  150  I hergeetellt. 

17.  AnzUndevorrlchtang  fllr  Strafsenlateraea. 

Ihe  in  (.^reusoi  gebräuchliche  AnsOndevorrichUing  für  Rtrafsen- 
latemen  mit  Gaegtnhlicbt  beechreibt  Direktor  4}  ol  f fon.  Diese  iel 
eine  KletterfiammenzQndung  mit  einem  Dreiweghahn.  In  der  Hahn- 
stelluDg  nach  links  ist  die  Gaszufubr  vOltig  abgeschlosaen,  bei  der 
i^llang  narb  rechts  ist  der  Gaazotritt  zur  Kietterfiamme  geöffnet, 


io  vertikaler  Btelluog  brennt  die  llauptHamme,  wahrend  alsdann 
erster«  erlischt.  Die  Laterne  ist  unten  durch  eine  zweiteilige  Glae- 
Kchelbe  ahgoecbloseen,  die  zwei  Ausechnitte  für  das  ZQodrohr  und 
för  die  .AncQndAlainp«  l>«aitzi  Das  Zönrirohr  ist  von  einem  zweiten, 
dorehlöcherteo  Röhrchen  umgeben,  das  zur  1.4ifuu(Qhrang  dient 
und  die  (ilaascheilw  und  die  laiftlöcher  der  Brennenlüse  vor  der 
ZOndflauuii«  schaut.  Zur  Veu-vollständigung  der  Ijiterne  dieol  noch 
ein  Reflektor  mit  KohtiUdeckel.  Beit  Klnfahrnng  dieser  Anzöiidc 
einrichtung  rechnet  ms»  pro  Laterne  mit  einem  Jabresverbruueh  vmi 
etwas  weniger  als  fünf  GlOhkörpem. 

IH.  Gllkxlinder  für  Gasmotor«». 

Von  H.  4*  ui  1 1 oll.  * 

Mb  Bunsi'nbrenner  mit  einem  BtUndHeben  («usverbrauclie  von 
nur  40  I bringt  ein  Porsellanndir  zum  GlQhen,  w'odnrcb  die  Zunduog 
des  Gases  erfolgt.  Bei  alteren  ähnlichen  Api'araten  dieser  Art 
wurden  150  bis  300  1 (tas  verbraucht.  Ist  das  zur  Verwendung 
gelangende  Gas  grofsen  Uriickschwankangen  iinterworfeD.  ao  winl 
ein  automatischer  f>rnckr4qtlcreiQg««cbsltet,  der  bei  jedem  beliebigen 
Druck«,  bis  zu  10  mm  Wastcrsäule  benib,  eine  konsUnle  Gasznfuhr 
geetattet.  Die  Lebensdauer  des  Poreellanröbrcben*  beträgt  DXJO 
' Stunden  und  darüber;  dasselbe  läfst  inefa  leicht  und  echneil  aus- 
wechseln  und  da  e«  aenkreebt  smn  Zaiidkanai  steht,  ist  die  Gefahr, 
' dafa  etwa  sich  koadeusiervodes  Wasacr  an  diesem  aoeeut  und  ein 
, Zeiwpringeii  verursacht,  ausgeachlosHcn.  Daasclbe  gelangt  vielmehr 
in  der  Verlängerung  des  ZOndkaoaln  zur  Verdampfung-  I>er 
Apparat  bewerkstelligt  sehr  praktisch  die  Zondung  der  tlsaoKiUiren 
und  ist  seine  biaflge  Anwendung  seitens  der  Fabrikanten  deraellien 
der  l>e«t«  Beweis  fflr  seine  Vcrwenditarkeil. 

10.  ZagTurrichtBiig  für  liaalilaler  In  Ztmneni  ait  niedrigen 
Deeken:  eine  AnxQntielampc  fUr  Laterieianznnder,  N»rmnUteln« 
für  RetortenSfen. 

Von  Ihrektor  Bacbelay,  Toulon. 

Verfasser  beechreibt  eine  Zugvorrichtung  för  Heleuchtuuga- 
gogenatände,  die  frei  niedrigen  I>ecken  zur  Verwendung  kommen 
können. 

Zwei  konzentrische  Rohren  liuuton  eich  ineinander  venichiel>«n, 
ds«  Gas  wird  durch  ein  dauelven  befindliches  Kohr  sngvfobrt,  das 
mit  )len  Zugrobreo  verbanden  ist  und  an  der  Decke  in  ein  drei- 
teiliges VerhindongsatÜck  mflndet.  Di«  gemeinsame  Platte  tragt 
«ir^Queratück  mit  zwei  oder  drei  (Tcgeogewicbten  und  ist  deren 
.\Qordnung  m>  getrnüon,  dafs  der  Apparat  um  doron  doppelte  l^ngo 
ausgezt^en  wenieu  kann. 

Die  Antfln<le]am(>e  fnr  IjiWraenwirter  ist  zur  Anfnahmc  von 
Caldumkarbid  eingorichtet. 

ßeiüglich  Normalien  fOr  feuerfest«  8teio«  zum  Bau  von 
Retortenöfen  erinnert  Rncheley  an  «inen  Antrag,  den  er  Iwreits 
auf  dem  Kongresse  de«  Jahres  IIHIO  aiellta  und  fnnlert  den  Au«' 
sebur»  der  Sodötö  Tecbniqne  auf,  die  FabrikaDteo  von  feuerfeutieij 
Steinen  zu  veranlaasen,  dieser  Frage  näher  zu  treten.  Zur  ZcH 
schwanken  die  MaTse  dieser  zwischen  0,055  X BJIB  X und 
0.075  X 0,140  X 0;ä4j0 

20.  u.  21.  Dber  Dupiexgasmeoser  boriebtete  Herr  B.  Foiret, 
Paria  aber  «inen  nsssen  Gasmesser  mit  hydraulUcbem  Ventil, 
Herr  M.  Lacase.  Da  die  Ausfahrungen  zu  kurzer  VViedergal>« 
ohne  Abbildungen  ungeeignet  sind,  behalten  wir  uns  vor,  auf  die- 
selben ziirackzokonimen. 

22.  Gasheizung  nnd  (iasrndiatoren  der  Secl4t4  fran<;nts«  de 
Chalenr  et  de  Lninidre. 

V’on  Lecotnte,  Paris. 

Verfasser  erläutert  seine  Ansichten  al>er  die  Billigkeit  der 
Gasheizung  und  teilt  eingebeode  Vereuche  mit,  welche  er  mit  den 
I verschiedenen  Typen  >ler  Kadinturen  der  franzr«iscben  Gesellscbsft 
für  Licht  und  Wärme  nngMlollt  bat.*) 

28.  HterilisnUensapparnt  fllr  Knbmncb  mit  Gnsbelxang. 

Von  Dandy,  Angers. 

Anf  der  Gasanstalt  Angera  wurde  su  genanntem  Zwecke  ein 
Wasserbad  konstruiert  von  wnrfelformiger  Gestnll  mit  Doppelmantel 
aus  galvanisiertem  Eisenblech,  innerhalb  desselben  das  Zirkulieren 

«)  Vgl  a-  da.  Joum.  1908,  Nr.  6,  H,  106. 
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14.  Fekrw  1»M. 

der  Heiz^tase  etattdodet.  Daa  Erbhaen  erfolgt  durch  zwei  Rampeu 
mit  j«  9 Reihen  ßunaenbrenuera,  die  gegen  die  Bodendkche  geneigt 
MDd  Ein  kleiner  Schornatein  befördert  den  Zug  und  damit  das 
Zirkulieren  der  Heiagaae  and  fahrt  bet  eventuellem  »lOechen  der 
Flammen  dat»  ausatrOmendo  <iaa  ab,  ao  liafa  im  Apparat  keine  An- 
aammlang  deeaelbon  atattfinden  kann.  Daa  Ansflnden  erfolgt 
raittela  9 ZOndrObreben,  in  der  bei  den  (iaaOfen  Qblicben  Welee. 
Der  Apparat  vermag  &U  EineUtze  mit  je  9 Flkaclichen,  deren  Qe- 
aamiinhalt  etwa  1 1 Milch  betragt,  anfzunehmen  und  aiod  dieaelben 
um  Kaum  sti  apareo,  in  drei  Lagen  dbereinaDiler  aogeordnet.  Das 
Waaeerbad  fafet  SO  Liter,  »uron  wAhreitd  der  «inatanJigen  Stertli- 
aatiotiHdaiier  10  I etwa  veniHmpfeii.  Der  Gasverbrauch  betrtgt  S cbm 
l>ei  einem  Drucke  von  bO  mm  WaeaenMIuIe. 

94.  Cher  Verwendug  de«  Gaskoka  ln  der  ftaalndiiatrie. 

Von  Lencauchea 

Durch  »«ine  aehr  auafnhrilclte  Arbeit  bralkaicbtigt  Lencauebez 
die  Gajtfaehminuer  ttl>er  die  verechiedene  Verwendungeweise  des 
Gaakoks  aeitena  iler  Uroralndoalrie  im  allgemeinen  auizuklAren.  Er 
beepricht  eingehend  die  Heizung  von  groben  FabrikrAumen,  Lagern 
und  Werkstätten  mittela  dtoeea  Heizmaterialea,  die  Speiauog  von 
Daiupfkeaseln  und  Hochofen  mit  Koka,  die  Verwendung  doeaelbcn 
zum  i^jeengufa  und  insbesondere  »eine  Nutzbarmacbong  in  Ge- 
neratoren, 

Ifrauerbraadofee  fOr  Gaakuka  von  H.  Martin  la  Kaint-t{uentla. 

tfaadirektor  <*.  Prkre,  ^lint-Qoentin,  erläutert  aiiaroUriieh 
den  Martitischen  Dauerbrandofen  iQr  Kokabeizuog.  Der  Vorrat«- 
tnrhter  deveolbon  vermag  fOr  ca.  13  Stunden  Koka  aulzunehmeii- 
Die  Verbrennung  erfolgt  auf  einem  HorizonlalnNil  und  auf  einem 
gegen  diesen  gvoeigteo  Herd  ohne  ln  den  Raum  dee  FQlltricbtem 
so  gelangen.  Di«  Qaae,  welche  eventuell  dorthin  gelangen  konnten, 
wenlen  durch  eine  I.eituog  in  den  Feuenug  gefohrt  Eine  in  dem 
Helsapparat«  angebracht«  n^iilierbare  LnftzafQhrung  mfilodet  hinten 
an  dar  Herddache,  lafnt  dort  Ober  dem  glühenden  Koka  nochmals 

l.uft  eintreten  und  sichert  ao  die  Verbrennung  etwa  auftreteuden 
Kohlenoxyds.  Der  Gang  Ofens  wird  durch  Schieber,  die  Ober 
der  Tore  liegen,  geregelt,  das  Abgangsrobr  fOr  die  Kauchgaae 
bleibt  immer  vollständig  offen. 

28.  Tber  4le  Zuaakne  von  Waasergaseraetgtag  zor  l'atenitOttaBg 
4er  htelBkehleBgaaaaataltei. 

Von  Jo  nun  ne. 

Autor  teilt  nicht  die  .Abneigung  der  KommUsion  fQr  Hygiene 
und  Öffentliche  Gesundheitapflege  des  Seinedepartemeotti  hinsiebt- 
lieh  der  .Anwendung  von  Waaaergaa  und  fobrt  eine  grofae  Anzahl 
pnvater  und  kommunaler  Gaawerksbetriebe  des  Auslandes  an,  die 
aulche«  in  reinem  oder  vornehmlich  in  karburiertem  Zustande  ab> 
geben  Täglich  worden  mehr  als  13  MUL  cbm  dieses  Uasea  in 
Deutschland,  England  und  Belgien  erzeugt  und  verwendet,  ohne 
daü>  die  Bewohner  «lieser  Staaten  mehr  darunter  zu  leiden  hatten 
als  bei  Verwenriiing  von  Steiukoblengas. 

27.  IHe  Koakamatea  d«e  Stelnkohleagaallcktra. 

Von  A.  Lecomte,  Paris. 

Der  Verfsiuer  beachäUigt  sich  viel  mit  Gas  aus  karburierter 
l,zift,  Petroleum,  Alkohol  und  Äther.  Über  Luftgaa  ist  zur  Zelt 
aidit  viel  Neues  au  berichten,  desgleichen  Ober  Anwendung  von 
Petroleumather,  welche  Idee  schon  sehr  alt  ist.  Hingegen  wird  zur 
Zeit  viel  von  der  Verwendung  dee  Alkohols  fflr  BeleuchtungH-  und 
Heizswecke  gesprochen  und  hat  der  Alkobolkongrers  im  Mai  dieses 
Jahres  die  Anwendung  desselben  fär  GlOhUchtljeleucblung,  Öfen 
und  Wkrmeapparate  viel  Neue»  gebracht.  Lecomte  beschreibt  in 
seiner  Abhandlung  einen  Brenner  für  Alkoholbelencbtung  sowie 
einen  ><piritash«izofen. 

2A.  über  Elanahnea  ua4  Ausgaben  von  Gas«  lod  elektriscben 
Uateraehnea  in  00  Ntldten  des  Htaatei  XaBsachusettN  wlhread 
den  HeelinangHjahres  1.  Juti  1900  bis  80.  Juni  1901. 

Vou  Ph.  Delmhaye. 

Lde  Zahlen  dieeer  Abbandlung  eniatammen  der  letzten  offtaietlen 
Statiatik  des  Staate*  Maeeachusetts,  in  welchem  alle  Gas-  und  elek- 
trischen Untemebmen,  von  Kommunal-  oder  Privatbetrieben  aus- 
geobt  gehalten  siod.  alle  Jahre  detaillierte  Rechnuogvbericiite  der 


Board  of  Gas  and  Electric  Light  CommiMionerH  vortulegen.  Die 
allgemeinen  Aufscblüsse  sind  in  Tabellen,  di«  fliiHnciollen,  betreffead 
Bilanz,  Gevrion-  und  Verlustkonto  etc.  in  Nachtr^en  elnzuliefem. 

Es  schien  inlerossant,  diese  vorliegenden  Berichte  hinsichtlich 
folgender  drei  Oesichtapunkte  untereinander  in  Vnrgleicli  zu  ziehen; 
nämlich: 

1.  Städte  mit  freier  Konkurreoi  swisebeD  Gas  und  Elektrisitit; 

2.  Städte  mit  tiasabgabe  ohne  Elektrizität: 

S.  Städte,  in  welchen  Gas-  und  Elektrisitätaabgabe  eich  in 
ein  und  derselben  Hund  befinden. 

Diese  Vergleiche  haben  die  folgenden  Resultate  ergeben ; 

1.  ln  38  Städten  mit  einer  OeeamtbevOikerung  von  1679  MO 
Einwnhoero,  in  welchen  Konkurrenz  zwisebeu  Gas  und  Elektrizttat 
besteht,  hat  «ich  der  Qewino  fbr  da«  Rechniingajalir  1900/1901 
belaufen  auf; 

14407UU  DoU.  12  cts.  mit  1-1&516  Gaameaaern  beim  Gaabetriebe 
und  auf  1781  537  Doll.  87  cts.  mit  26813  Alwnnenten  fOr 
Licht  nud  Kraft  beim  elektrischen  Betriebe. 

2.  FQr  13  Städte  mH  einer  GeMiintiwTOlkeniiig  von  404865 
Einwohnern  bei  Gaalietrieb  fQr  sich  allein  belief  eich  der  Gewinn  auf; 

310806  Doll.  68  cts.  bei  3S158  Gasmesaern. 

3.  In  20  Städten  mit  einer  GosandlmvOlkeniog  von  503  990 
Eiownbnern,  in  weichen  die  Al>gab«  von  liae  und  Elektrizität  durch 
ein  und  daeoell)«  Unternehmen  betrieben  wird,  belief  «ich  der 
Gewinn  iiu  Rechnungajahre  1900, '1901  auf: 

378546  Doll.  79  cts.  beim  Gas  mit  35514  Zählern  und  377376  Doll. 
26  cts.  bei  der  Elektrizität  mit  6501  Abonnenten  fQr  Kraft 
und  Licht  oder  in  Humma  555833  Doll.  t)5  cts.  mit  43016 
Abnehmern. 

Diese  von  der  offitielieti  Knminiwion  mitgeleilten  Daten  sind 
allerdings  viel  zu  Mummariach  gehalten,  um  annähernde  Vergleicha- 
M'blQBBe  zwischen  den  <>ewinneo  aus  Gas*  und  Elektrizitätaabgabe 
ziehen  tu  kOnoen.  Man  kann  jedt>oh  sagen,  da£s  auf  eine  mit 
Belenchtung  zu  vereebende  Geaamtbevolkerung  von  3(^7  396  Ein- 
wohnern 315187  Gasmeaeer  einerseits  und  33818  Abonnenten  in 
Bausch  und  Bogen  far  Elektrizität  anderseits  kommen. 

Die  Tataache,  daia  es  6*/«  mal  mehr  Abnehmer  auf  Gas  als  auf 
Elektrizität  gibt,  beweist,  dafe  die  elektrische  Beleuchtung  eine 
Lnxuebeleuchtung  ist  und  nicht  auch  von  den  ärmeren  Klassen 
verwendet  wird,  wie  es  Untemehnicr  elektrischer  Zentralen  so 
l>ohaiipteD  versuchen. 

29,  Dl«  elfktriMhe  BcIruelitaagBaalafe  der  Gasaavtalt  lu  Tula. 

Von  J.  u.  0.  <i.  Pieraon. 

Diese  elektrische  Btation  dOrfte  fUr  di«  <«»sindnatrie  boeondent 
deshalb  iutereKaaot  sein,  weil  durtaelhat  auMHchUersllcii  Kok«  ia 
Kraftgaageneratnrcii,  tmeh  dem  Syetem  Pierson,  verwendet  wird. 

Die  Anlage  besteht  aus:  3 kleinen  Dampfkeaeeln  vou  15  qm 
lleizfiacbo,  3 Generatoren  von  je  150  P8,  S Überhitzern,  1 gewöhn- 
lichen Vorlage,  6 Kühlern,  1 Kolonnenköblcr  mit  KoksfQllung, 
3 Roinigero  mit  grofBer  Oberfläche  und  1 Gasbehälter  für  350  cbm 
Inhalt.  Die  Generatoren  beeiUen  einen  doppelten  Mantel  und 
luirizontaleo  Rost.  Das  Abgangsmhr  fflr  das  erxengte  Ga«  ist  in  ein 
sweit««  Bohr  von  grOfrerem  J>iirrliDiewier  eingebaut,  durch  welche* 
das  Dampf-  und  Luftgemenge  eiogeblasen  wir<l,  wol>ei  diese«  teil- 
weise di«  Wärme  de»  ahilehenden  Gases  (450*  C.)  wieder  gewinnt. 
Diese«  ao  vorgewärmte  Danipfliiflgemengo  winl  hierdurch  ringförmig 
unter  deu  Rost  der  Generatoren  geblasen,  atreicht  durch  die 
glühende  Koksschicht  und  gelangt  dann  au  deu  Köhlern;  aus 
diesen  durch  die  oben  erwähnten  .Apparate  in  den  Gasbehälter 
und  von  hier  zu  den  Motoren.  E«  sind  4 Gasmotoren,  System 
Croesley  mit  je  105  {’S  aufgeatelJt,  welche,  da  zwei  Leitungeu  gelegt 
sind,  sowohl  mit  Generatorgas,  ala  auch  mit  Steinkoblengas  be- 
trieben werden  können,  indem  man  von  der  einen  Gaaart  auf  die 
andere  Qbergehi,  ohne  da&  die  Motoren  still  gesetst  werden  mÖBsen 
und  iigend  eine  Störung  in  der  Kegelmäfsigkeit  der  Erzeugung  von 
eieklrischom  Liebte  zu  l•efUrcbteD  ist.  Die  Generatoren  werden 
direkt  mit  Koke  aus  der  Gaiuinstait  beechickt. 

Dr.  J.  Scharrer,  llageu  i.  W. 
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Die  Bilanz  der  elektroteehniachen  Industrie 
am  JahroBSchlofg  1902. 

VoD  K.  ätrafaburg  i/E. 

Die  Elektroleclinik  iet  noch  jÜDKerea  Datums.  K«  sind  kaum 
90  Jahre  her,  dafs  sie  sich  aus  dem  Niveau  physikalischer  Spiele- 
reien lu  der  praktischen  Liedeotung  brauchbarer  Mascbinenkonstruk' 
tiooen  erhob.  Schüchtern  wagte  sie  sich  heraus  ans  dem  Stadium 
der  Versuche  des  LnboratoHuma  su  kleineron  .\olngen.  Die  Er- 
findung der  QlOhlamp«  trug  Hegristernng  in  die  Sache  hinein; 
schon  glaubte  man,  des  Gases  letale«  Stflndleio  habe  geschlagen. 
Durch  die  Erfindung  desitiuiglflbliriits  wurde  jedoch  die  ererhOtierte 
Stellung  des  Gaelichts  wieder  befestigt,  denn  in  der  Tat  xeigte  sich 
da«  Auerlicbt  nicht  nur  iiugleich  heller  und  dem  Auge  wolilluemler, 
Bondern  auch  wesentlich  billiger  als  daa  elektrlHcbe  Lieht.  So  trat 
denn,  nachdem  lUe  erste  Begeislernng  weil  Otter  das  Ziel  binatis- 
schors,  ein  StiUstand  in  der  Verbreitung  des  elektrischen  I.ichtea 
ein.  Die  elektritechniache  Induatrie  miirste  sich  daher  nach  einem 
neuen  HeUtiguagsfetd  iimeebeo.  Man  fand  ein  imichea  in  der 
Ära  der  elektrischen  Strarsentiahneri,  die  Ton  Auierika  nach  Eiirt>{»a 
berüberkam-  Damit  eröffnet«  sich  der  loduatru-  ein  iiiigebeurea 
Arboiufold.  Ihm  folgte  die  Anwendung  der  KraflQbertragung,  die 
elektrische  .\usrnstuag  von  Hehexeiigen,  acbliefsHeh  die  Verwen- 
dung der  elektriaelieti  Energie  in  Herg-  und  Hüttenwerken.  Mannig- 
fnlügo  Nebenindustrien  entwickelten  sich  unter  den  grofsen  Per- 
spektiven, neue  Rohmaterialien  traten  auf  den  Plan,  ailes  stieg  im 
Preise,  ein  ganxer  Stab  von  Montage-  und  Reisoingenieureo  bildet« 
«ich  heran,  Akquisitionabureaas  taten  sich  nberail  im  ln-  und  Aua- 
lande  auf  — kurium:  man  schwamm  nur  so  im  GlQck,  denn  alles 
arbeitete  mit  lohnendem  Gewinn.  Zur  tlauptdomkne  der  elektro- 
tecbnischei)  Industrie  wurde  Deutacblaml.  Hunderte  von  .MiUionen 
wimlen  lum  Bau  von  Zentralen  hergegeben,  üründnngen  bfinften 
«ich  auf  Gründungen,  eine  unbeimlicbe  Anaabl  von  Klektriiitüts- 
werkeu  erstand.  Optimisten  and  leicbtenttiammte  Spekulanten 
liefen  eoergiseb  Sturm  auf  die  sebeiubar  günstige  Konjunktur,  die 
Aktien,  beeondera  der  grolaeo  Gesellschaften,  schwollen  rasend 
empor  und  der  Aktienmarkt  war  mit  KlektrixilAtspapieren  fast 
aberaebwemoit. 

Da  kam  die  Krieis.  Was  der  kOhie  und  überlegende  Indti- 
strielle  lAngst  vorauuab,  traf  tu;  «in  plOtalicher  Umschlag  stellte 
Bich  ein.  Es  entwickelte  sich  auf  dem  gesamten  elektrotechnischen 
Markte  ein  ao  uberma/siger  Konkuirenakainiif,  dafs  die  einteinen 
Firmen  *u  immer  grofseren  Anstrengungen  getrielxMi  wurden.  Da- 
mit erhöhten  sich  die  Gonomlunkoeten  infolge  einer  intennveu 
Ihopaganda,  Keklaine,  Beschickung  von  Auastellungen  u.  dgl.  ins 
ungeinessene  Dazu  traten  die  oft  ergebnislosen  aber  kostspieligen 
Betoiligungan  an  IVoi«ktierungaarl»eiten,  die  natürlich  nur  der  ob- 
siegenden Firma  Nullen  brachten.  Solchen  .\oforderungen  konnten 
auf  die  Dauer  sich  nur  die  grofsen  Firmen  gewachsen  «eigen,  wah- 
rend die  kleineren  Geaellachaften  immer  mehr  ins  llintertrefien 
kamen.  Vergeblieb  machten  diese  versweifelte  Versuche,  >niiUu- 
kiiinmeu«,  «e  gelang  ihnen  nicht,  sie  wurden  an  die  Wand  ge 
drückt.  So  fand  denn  die  allgemeine  Krise,  welche  im  -September 
1900  einseizte,  auch  in  der  Elektrizitütsindustrie  einen  wohlvor- 
)>er«iteten  Boden.  Da  diese  Industrie  enge  Botiehnngen  tu  den 
Banken  und  beeondera  Hyptitbekenbankoa  pflegte,  ao  wurde  der 
Zueammenbrueb  mehrerer  Ffsodbriefinstitnte  und  die  daran  an- 
schiielsende  Einaebrünkung  der  BankkreHlite  den  minder  gut  fun- 
dierten elektrischen  Unternebmungen  nachgerade  tum  Verhängnis. 
Die  groCsen  UDternehiimngen  echütiten  sieh  durch  Beteiligung  au 
solchen  Induatrien,  von  welchen  grOfser«  Auftrüge  tu  erwarten 
waren.  Um  sieh  nicht  gegenseitig  die  Preise  an  verderben,  ge- 
Ikraucbten  sie  die  Voraicht,  TruatgeMellachaften  tu  bilden,  so  dafe 
die  auBsicbtsreichsten  .\u(lrage  fast  aosachUersHcU  den  grofsen 
Firmen  in  den  Bebof«  fielen.  Auf  immer  weitere  Bezirke  lagerten 
sieb  inzwischen  die  Uhmeudeu  W'olken  der  wirtacbafüidion  De- 
preseioD,  die  Aufträge  begannen  apttrlicber  zu  Siefsen.  Um  die 
Mühle  in  Gang  au  halten,  gründete  man  eigens  Gewllsobaften  be- 
sonders auf  rlem  Gebiete  der  SiraTsenbahneD,  deren  UaupUweck 
darin  Irestand,  den  KlektrizlUiawerken  Beschttftiguncr  tu  vunM-haffon. 
iHe  Stockung  von  Handel  und  Industrie  übertrug  «ich  alter  bald 
au!  die  Neugründungeu,  die  an  sich  nicht  genügend  fundiert,  an- 
statt XU  pnwpeiieren,  nur  mehr  vegetierten.  Da  trafen  die  Rück- 
•<-bUge  nun  auch  die  grofeeren  (iesellschaften,  am  litrtesi«n  wurde 


die  Bchnckert-Geseilsehaft  in  Berlin  mitgcnouinien.  tk*r  Zusammen 
brach  der  I.eiptiger  Bank,  mit  der  «de  eng  liiert  war,  traf  sie  bi» 
ans  Mark.  Die  Folge  war,  dafs  die  Aktien  der  Bcbuckert-Geeell- 
Bchaft  von  227  auf  92  und  ihrer  Bebweatergtwellschaft  in  Nürnb^-rg 
von  115  auf  50  im  Kura  fielen.  Waa  dieser  Kunwturz  IwHleutel, 
wird  klar,  wenn  man  bedenkt,  dafa  das  Aktienkapital  der  emteren 
Geeellschaft  42  Mill.Mark  und  das  Obligatlonskapital  .15  Mill.  Mark 
nod  das  Aktienkapital  der  letzteren  32  MUL  Mark  nud  das  Ob- 
ligatiunekapital  10  Mill.  Mark  betrug.  Im  Jalire  187.3  au«  der  Eioxet- 
firma  Schuckort  mit  einem  Kapital  vno  12  .MUUoneu  in  eine  Aktien 
geeollsrbaft  nmgewandelt,  wurde  dieser  Betrag  l>ald  auf  ein  Kapital 
von  42  Mill.  Mark  erhöht.  Ihe  Notwendigkeit,  immer  wieder  neue 
Betriebsmittel  brrbeizusebaffen,  führte  zur  Gründung  der  Konllnen- 
talou  ElektrizUAtsgesellscbaft  in  Noroberg,  welche  eine  mehr  knnet- 
liche  Sebüpfung  war  und  eigentlich  nur  dem  Zweck  diente,  iie- 
quemer  mit  den  ausgegebonen  Titeln  mani|<ulieren  und  önautielien 
Kombinationen  naebgehon  zn  können. 

Der  Umsatz  der  Schlickert  - Geseilschaft  war  euortu.  Er  stieg 
von  17  Millionen  in  1893  auf  77  Millionen  in  19UU  und  noch  in 
1901  l)etrug  er  72  Millionen,  wBhrcnd  er  in  dieeem  Jahre  sich  nur 
noeh  auf  49  Millionen  bezifferte.  Die  Gesellschaft  hatte  in  1893 
an  1414  rtyoamo«  — 20861  KW,  in  1900  8248  Dynamos  s= 
197508  KW  und  noch  im  letzten  Goschüftsjahr  6797  DynainoM  mit 
193.550  KW  auKxiifnhren  Ihr  Personal  an  Ingenieuren  und  An- 
geatellu-n  stieg  vnn  300  auf  1091  nnd  an  Arbeitiwn  von  1700  auf 
7413,  welche  Zahl  im  letzten  Jahre  auf  6866  herunteraank.  Nach- 
dem die  Gesellschaft  io  den  enden  Jahren  9 und  10*/«  Dividende 
zahlte,  verteilte  sie  dreimal  14*  ’«  und  zweimal  Ib*/«;  für  das  letzte 
Jahr  war  eine  Dividende  von  10*.’«  »ngvkQndigl,  nun  miifs  sie  allein 
infolge  ihrer  Bankverbindungen  über  16  .Mill.  Mark  als  Verlust  ah- 
schreiben.  Zwar  hatte  sie  im  letzten  Jahre  iiuiuer  nnch  einen 
Geachftftflgewinn  von  M.  38780ÜÜ;  aber  anderseits  war  «ine  >itarke 
Entwertung  des  Portefeuille«  absubuchen,  zu  der  sich  noch  io  An- 
betracht der  wiriscbaftlicben  Depreesion  und  des  allgeineinen  Mifs- 
trauens,  welches  sich  der  Gescbftfrewelt  bemächtigte,  auf  Millionen 
sich  belaufende  Abechreibungon  binzugesDilten.  Dabei  fehlt  oe  der 
Geeoliechaft  auch  beute  noch  nicht  einnist  an  Aufträgen,  Ja  sie 
übersteigen  sogar  diejenigen  dee  Vorjahres  um  nahezu  18*.,.  Aber 
die  Preise  sind  derart  gedrückt,  dafs  von  den  vielen  Unter- 
iielimtingen,  an  denen  die  OeeellNehaft  beteiligt  ist,  nur  ein  kleiner 
Teil  tu  den  Hoffnungcti  bemchtigl,  die  man  sich  geinacbt  hsttc. 
Charakteristisch  hierbei  iat,  dafs  vor  einem  Jahre  noch  man  sich 
auf  Grund  eine«  Reingewiuna  von  II  .Mill.  Mark  berechtigt  glaubte, 
für  daa  laufende  .fuhr  «ine  Dividende  von  10*/,  «nzukümÜgen,  und 
beute  — steht  di«  GeselUchaft  vor  einem  genau  so  grofsen  Verloet. 
)Iit  den  Kniwcrtimgen  und  Aitschreibungen  wird  ihr  Gesiuntverliist 
auf  24  Mill.  Mark  angegeben.  Der  Fall  mit  der  .‘^hiiokert  ■ Gesell- 
schaft ist  typüu'h,  weil  er  die  I-age  der  geaumien  ileiitHchen  «iektnr 
techoischen  Industrie  illustriert. 

8o  mufste  auch  die  KloktriztlAUi- Aktiengesellschaft  Helios  kn 
Köln,  durch  Verluste  matt  gesetzt,  zu  einer  Reorganisation  mit 
Zusammenlegung  der  Aktien  im  Verhältnis  von  4 : 1 schreiten. 
Auch  die  im  Auslände  l^triebenen  Elektrizitätswerke  deutschen 
Ursprungs  halten  schweren  8taod  und  schnitten  mit  Verlust  ab, 
eo  die  russische  Akiiengesellecbaft  .Sebuekert  A Cie.,  die  in  HtOLOJ 
mit  einem  Verlust  von  Hubel  48409  abecblofs.  Die  Klektiiziut«- 
Aktiengesellschaft  vorro  W.  Lahmeyer  A Cie.  ecblofs  ihr  rusflieches 
Geschäft  io  1901.02  mit  einem  Verlust  von  Rubel  116471  ah.  Die 
Aküengesellscbafi  Hiemen»  A Halske  verteilte  pro  1901,^2  4*/,  IH- 
vidende,  wMjrend  eie  im  Vorjahre  8®/*  verteilen  konnte  Ihre  .\ktien 
fielen  von  178  auf  1-34.  Wie  tief  der  durch  die  Krieis  eingetretene 
Schallen  einechnitt,  beweist,  dafs  ihn  auch  das  erste  uod  grOfste 
Unternehmen  Deutacblandx  und  wohl  auch  de»  Auslandes,  nämlich 
die  Allgemein«  ElektrizitätMgesellsi'-bftft  in  Berlin,  schwer  zu  fühlen 
hatte.  Ihr  Reingewinn  sank  von  .M  973866H  ln  1900,8)1  auf 
M.  5634042  in  1901  02,  so  dafa  ein  Divideodenrückgaag  von  4*1« 
atattfand.  Immorhin  konnte  die  Ge«ell(*chaft  docli  noch  8®',  ver- 
teilen, wahrend  die  vOTjäbrige  Dividende  12*/^  l»eimg.  Freilich  liat 
die  Geeellscbaft  trotz  der  schlechten  Konjunktur  ihr«  Abschrei- 
bungen wie  sonst  auch  ohne  jede  Einschränkung  vorgenoiMinen 
und  die  NeuanschaSuDuen  der  Fabriken,  wie  liei  ihr  üblich,  auch 
dieemal  aus  dem  Betrieb«  gedeckt.  Kb«OBo  bat  sie  den  grOfaieii 
Teil  ihrer  liquiden  Mittel,  die  sich  auf  etwa  27  MUL  Mark  belaufen, 
bar  bei  Buuken  zur  Verfügung  eteben,  während  der  Rest  in  jeder- 
zeit realisierbaren  Effekten  angelegt  ist.  Afwr  wie  viele  solcher 
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Ge»«lj«rhaft«ii  gibt  e#  iiufaer  ihr?  Und  trotsdom  sind  aacb  ihre  Gib  brannte  mit  blauer  Flamme  und  war  farbio».  Oer  Ovrucb 
Aktien  UekanotUrb  von  anf  172  im  Kurs  gefallen.  Vergleicbt  | erinnerte  an  Acetjlen  und  Bchwefolhaltige  organisebo  Sab»taux«ti. 
man  di«  Kor»«  von  21  BlektriiiUUiigeavIlachaften,  wie  sie  am  bchwefelwaraerstoff  war  nicht  nachBaweisen.  Mit  den  Analfi^en  von 
I5.  Okb'lier  19Ul  standen,  mit  denen  vom  1.  Januar  so  ergibt  . Koch  und  teller  etimmen  die  des  Verfasset«  nicbt  überein,  indem 

«ich  «in  KapllalsverUiat  von  270  Mill.  Mark  oder  um  den  di«  letalere  aufeer  geringen  Mengen  Saueretotf  und  KolilensAure  nur 

indostrie  Armer  wurde.  Metluin  und  Stickstoff  in  dem  Gase  fanden.  Was  das  Wasser  be* 


Hin  dOatercM  Bild  von  dem  derxeitigeo  Stande  der  elektro-  | 
tecbnwrWn  Branche  entwirft  Qbrigeos  auch  der  letzte  Ge&chkfls-  > 
l>encht  der  Bank  für  elektrische  Unternehmungen  in  Zürich,  der 
von  Qm  so  grofm-mii  inlorewie  ist,  als  darin  die  Ansebauuogen  der 
Aligeioeinen  RlektriEiUtsgeseUiichAft  in  Berlin,  welch«  den  grOfsten 
Teil  der  Aktien  der  benaoalen  Bank  ln  ihrem  Besitz  bat,  laiu  Aas- 
dmek  kommen.  wird  darin  geklagt,  dafs  dor  BflckscblMg  auf 
dem  Gebiet«  der  BleklriiitAModustri«  im  Berichtsjahre  noch  weitere 
Furlscbrilt«  gemacht  liat.  Es  sei  fnigUcb,  ob  di«  Oberseciseben  I 
Uniernehniiingen  so  viel  Gewinn  hrichton,  dafs  dieser  mit  den 
vielen  ilah«i  in  Betracht  kunmieudeo  Kieiken  in  Einklang  stehe  i 
t*iid  was  die  Aoedehautig  eieklriecbcr  KiDriclitnngon  ioi  Beieuch-  I 
tunga-  und  Traktionswesen  auf  wirtschaftlich  minder  entwickelte  I 
GemeinweiM*ii  anbelriSt,  sei  man  auch  «la  schon  Jetzt  oft  bis  an  1 
die  Anraerate  tlrenze  de»  Berechtigten  gegangen.  Eicbtblicke  stünden 
nar  offen  in  der  Verbilligung  der  Kobmaterialion , an  dafe  mit 
niedrigeren  l'reisen  wird  gerechnet  werden  kütinen.  Um  aber 
Unterbietungen  hintanzuhalten  und  eine  gegeuseitigo  BekAntidung 
aeitens  der  einzelnen  gndsen  GeseilsehAften  tu  vermeiden,  em^liehll 
der  Bericbt  den  Zueamtueuacblur«  dieser  G.eeetlBchafieu  zu  Trusia 
nach  amerikanischem  Munter. 

Ues  wiil  es  beüßnken,  daf»  diese  Empfehlung  nicht  dt«  beste  | 
Mittel  ist,  der  (dektriarhen  Industrie  auf  die  Beine  sti  helfen.  Die  | 
Atnerikanischeo  Trusts  mnsseti  erst  noch  die  Feuerprobe  einer  io-  | 
duslrielien  Krisis  diircbinaclten,  bevor  ihre  VerpOanzuug  nach  | 
I>eiitschIaiHl  gewünscht  wenlen  künote.  So  lange  die»  nicht  ge-  i 
sclieben,  kann  otan  nicht  aag^n,  dafs  sie  aich  bewAhrt  bal«n  Da 
gegen  glauben  wir,  daf«  die  InduMrie  wieiler  neuen  Aufwhwinig  | 
neUiiien  kOunt«,  wenu  aie  wicli,  nachdem  das  GaHglUbUchl  mit  | 
»eiuer  unbestrittenen  UberlegeoUeU  der  elektrischen  BeieuebtungH-  j 
leclmik  Halt  gelKit  und  das  Tralaionsvreaen  so  gm  wie  enii'hnpft  ; 
ist,  auf  ein  neues  Gebiet  werfen  würde:  wir  meine»  auf  die  Um-  ; 
waniilung  de«  Dampfbetriebea  der  Kisenbabnen  in  eleklrischen  | 
iieirieb.  Auf  diesem  Gebiet  eröffnet  airb  der  Elektrotechnik  eine  ! 
weite  Perspektive.  Dafa  diese  Uuiwandlung  möglich  ist,  Iteweist 
der  Vorgang  mit  der  Berliner  Stadtbahn.  tVird  der  KlekirixiiAl  das 
Beleuclitungsgebiet  durch  <ien  siegreich  vordringenden  Auerljrenner 
streitig  gemacht  oder  gar  entrissen,  so  winkt  ihr  lohnender  F,raaU  { 
in  der  »elektrischen  Eisenbahn«.  Weirs  sie  diesen  Gedanken  su  | 
friiktifizieren  und  der  Sache  Leben  und  Gestalt  zo  geben,  so  winl  I 
sie  bei  dem  ewigen  Wechsel  der  IMoge,  der  auch  im  industriellen  '• 
[.eben  wirksam  ist,  ihre  Wiedergeburt  (eiern  und  getrosten  Mutes  | 
der  Znkuoft  entgegengehen  können. 


Literatur.  j 

Über  das  Welser  Erdgas.  V«>n  Itr.  0.  .Stephani.  Verfaeeer  [ 
hat  das  Erdgas  von  Wels  in  Oberöeterretcli  sowie  dns  Wasser  und  | 
den  Schlamm,  die  in  den  BohrlOchem  von  tlem  (iss  eui[>orgorisBcn  i 
werden,  iintersurhl.  Au«  dem  geologisciieii  Bau  der  ganzen  Gegend 
'•rbeint  der  Scfalufs  berechtigt  zu  sein,  da«  Ga»  als  Verwesung»  l 
prwlnkt  päsnzHcher  Stoffe  snsusehen.  fde  WAlMi«^  und  Kcbtamm. 
Anslysen  wurden  ausgoführt,  um  einen  eveotuellen  Bntiu-  und  Jod-  ' 
gebalt  festsustellen,  wie  er  von  einigen  Analytikern  gefunden  worden  ; 
war.  Die  Zusatiimcn»eUuug  de»  Gases  war  folgt'nde; 

I II 


Methan 

86,6 

«0,45 

Schwere  Kohlenwasscratuffe 

3.6 

6,« 

Waiwerstoff 

2,0 

8,8 

Sauerstoff 

1.06 

Kohlenstture 

0.7 

0.6 

Stickatoff  - 

ä^f. 

1.4 

Die  Zahlen  unter  I »leiten  Mittelwerte  ans  einer  Keibe  von 
.\nalysen  dar,  wAhreml  <li«  Zahlen  unter  II  von  einer  eiotcdiien 
Analyse  stammeo.  — Die  IVtben  von  I waren  unter  Wasser  auf- 
gefangen,  die  Fruit«  II  war  in  ein«  GiasrObro  eiogeecbmoiien.  IHih 


trifft,  so  neigt  der  Verfasser  der  Ansicht  zu,  dafs  es  ciogedrnngene» 
Gruodwasser  iat.  Der  Gehalt  an  Jod  wnrde  nur  in  einem  Falle 
feMgsstellt.  Aoeh  der  mit  dem  Wasser  amtgeschleuderte  Schlamm 
wurde  chemisch  und  mikroskopiseb  untersucht.  Die  Frage,  ob  men 
c»  mit  einem  Petroleumgas  oder  Verweaungsgas  zu  tun  bat,  lAfat 
der  Verfasser  offen,  (Zeilacbr.  f.  angew.  Chemie  1903,  Nr.  1,  8.  STf.) 

Die  Gasanalyscn  sind  mit  dem  Fischerseben  Apparat  unter 
Verwendung  von  Quecksilber  als  AlteperrllOseigkeit  ansgefOhrt. 
Verfasser  bAU  den  Kischersebeo  Apparat  für  den  zuvcrlAssiKNleu. 
Schon  mH  Wasser  kann  der  Ap{>arat  keine  eiakten  Kesultalu  liefern, 
t|«  s H.  die  Sauersloffalisori>tioc  mH  Pyrogallol  ohne  IwbßUeln  nie- 
mals vollsUlndig  ist  Fenier  dürfte  bei  V’crwenilung  von  Queck- 
silber das  Auswaschen  des  AbBorplionsmittels  grofse  Schwierig- 
keiten bieten,  da  t.  B.  Kalilauge  nur  sehr  schwer  entfernt  werden 
kann.  — Die  Bestimmung  der  schweren  Ki>blenwa»«en<.u>ffe  mii 
atwolutem  Alkohol  ist  enlscbicdon  zu  verwerfen.  Wanim  geachiehl 
die  Absorption  nicht  mit  Brom  Oiler  ScbwefelsAuro?  Die  drei  (fase 
Kohlenoxyd,  Wasserstoff  und  Methan  durch  eine  Operation  zu  be- 
stimmen, erfordert  grofee  Übung,  insbeaundere  tnufe  di«  Heatiui- 
mung  de«  Sauervtoffüberschusso»  alwolut  zuverlAsaig  sein.  Die 
KcMultatc,  die  der  Verfasser  angibt,  sind  schon  durch  ihre  starke 
Abweichung  untereinander  anwabpsclieinlicli.  — F-lii«  Verschieden- 
beit  in  der  ZusaminenxeUung  müfst«  unbetlingt  bei  der  Verwen- 
dung des  Ga»cs  in  Kraftmaacbinen  dun*li  einen  unregelrnftraigea 
Gang  derscllien  zum  Ausdruck  kommen.  8tr 

SauBBeieratartuaslAiei.  Vortrag  von  A.  Langen.  Das  neue 
Syatem  der  Baugi;e»eratoron  hut  durch  Schaffung  einfacher  und 
billiger  Ap|>arate  dua  AnweDdungsgebiet  des  Krafigases  lieeonder» 
auch  zum  Antrieb  kleiner  elektrischer  BeleuchtungsznUgea  bedett 
tend  erweiteit.  Der  Vortrag  briogt  Schemata  von  Druck-  und  Saug- 
gar>uiilHgeD  und  erklärt  daran  die  Unterschiede  beider  Anlagen. 
Nach  geecbichltichen  Bemerkungen  werden  die  Einzelheiten  der 
neuenteu  Konslruktionen  für  Saiiggeneraturgasanlagen  besproehco. 
(Eiektr.  Kundsciiau  11102.03.  Nr.  B,  8.  89.)  M. 

Dk  Dampftirrbinea  uad  die  AseeloMen  der  WInaekrafbaaeohiiea. 
Von  Frof.  f)r.  A.  Stodola.  lH»r  Artikel  iet  eine  umfaogreithe 
wissenHchsftUche  Arbeit,  eine  Aii»arl<eitnng  de«  auf  der  Haupt- 
versatfitnloDg  de»  Verein»  Deutscher  Ingenieure  gelmlienen  Vortrags. 
(Zeitsebr.  d Ver.  D.  Ing.  1908,  6.  1,  mit  FortaeUungen.)  A 

Fertschritte  im  Bas,  Betrieb  und  in  der  Verwendsng  von  Diesel- 
Motoren.  Von  V.  LutoeiawakL  Die  Diesel-Motoren  sind  in  Kufs- 
land mit  »einen  reichen  Naphtbai]ueUen  in  aebr  erfolgreiche  Kon- 
kurrenz mit  anderen  Kraftmaacbinen  getreten.  Es  bat  sieb  heraus- 
gcMtellt,  dafz  selbat  in  Kahlcnbezirkeu,  die  recht  weit  von  Naphtha- 
quellen  entfernt  sind,  Diei^el-Motoren  günstigere  Betriebeergebni»»c 
liefern  ula  Datiipfmaschiuen.  wenn  man  auf  möglichst  ökonointscheti 
Betrieb  Rücksicht  nimmt.  Der  Artikel  bringt  eine  Beschreibung  der 
hauplnachiicbsten  Neuerungen  an  den  Motoren  und  ist  durch 
mehrere  Figuren  illustriert.  (Die  Diesel  • Motoren  gewinnen  nach 
neueren  MiUvilongen  in  der  Elektrotechnik  zum  Betriebe  von  Kiuzel- 
aniage»  auch  in  Deutschland  grOfsere  Bedeutung.  Bein.  <1.  Ref.) 
(Kigas4:he  Industrie-Zeitung  1902,  Nr.  19,  8.  235.  M. 

Vorarbeiten  für  die  Waaservereorguns  von  Prag.  Dem  Verwal- 
lungsrat  des  Wasserwerks  von  Frag  und  der  Gemeinden  Karolinen- 
thai, Siuicbov,  Kgl  Weioberge  und  Zizkuv  wuide  MlUe  Januar  1903 
in  einer  Bitzung  das  Vorprojekt  des  Baurat»  A.  Thiem  für  eine 
Versorgung  Prags  und  der  Nacbbargemeinden  mit  t'ntergruudwasser 
aus  dem  Gelände  von  Alt-Bunzlau  im  Elbe • Isergebiet  vorgel<^t. 
Nach  diesem  Projekt  soll  das  Grundwssecr  diese»  Versucbsfcldea 
mittels  dreier  Fangeystem«,  und  zwar  eines  an  der  I»cr  und  zweier 
an  der  Elbe  al*gefangen  und  naih  Prag  in  einer  Menge  von 
8UÜ  8ek.-l  geleitet  werden.  Der  Bauaufwand  für  dieses  projektierte 
Wasserwerk  ist  auf  Kr.  9156000  oder  rund  .M  7 7830U0  lierechnot. 
Für  die  Zukunft  kOnole  otn«  Erweiterung  du»  WuMcrwerks,  wo- 
durch »eiue  I.eistung8fabigkeit  auf  l2U0  8ek-l  geeteigert  werden 
könnte,  erfolgen,  (tos  hygienische  Uuuehten  besclcbnet  das  Wasser 
ai»  allen  Anforderungen  entsprechend  Di«  beiden  Elsborat«  sollen 
einer  Kommission  von  9schver»Uln<H*en  im  GeWelc  der  Hygiene, 
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H.  Fekrtar  IMt. 


Oeoloffie,  Tvcboik  und  Chemi«  vorgelegt  und  uach  deren  »ledi- 
gnng  ilurcb  ilieeelb«  die  Genehmigung  dex  Auhrichterati  deit  gemein- 
Moien  Waeeerirerka  eiogeholt  vrerdoii  Nach  erfolgter  Genehmigung 
KoU  unvenüglich  an  >lus  waaHerrechlliche  V'erfalircn  Ober  das  Projekt 
ge«chrilt«n  wonJen-  (Oeterr-  Wuehenarhr.  f.  d.  Offentl  Baudienst 
\90a,  Heft  5.  S.  86  und  86.)  Klir. 

Oie  WtMerleltuBi  fir  die  GetielfHien  Ober*  led  Unterifttteli  ia 
Krale.  Dieee  hrdeatet  fflr  die  Bewohner  der  genaanten  Orli<L'hBften 
eine  wahre  ErlOeuiig  von  einer  kaum  glaublichen  WaseerkalHmittt, 
mit  der  im  allgemeinen  der  Karatbewobner  xu  klmpfen  bat.  Ee 
gibt  im  Kruincr  Karate  tfebiete,  deren  Bewohner  geswungen  sind, 
wochenlung  im  Jahre  dae  Waaaer  bia  tu  13  km  weit  au  holen,  und 
Entfernungen  bia  xu  4 km  gehören  tu  den  Qblichen.  Für  die 
Waaaervereorgung  der  genannten  Ortachaften  konnte  nur  die  Weat- 
eeite  mit  den  waaaerführendeD  Dolomiten  io  Betracht  kommen . 
denn  die  Kord-,  8bd-  und  Oetaeiten  sind  wegen  der  kantbildenden 
Kreidokalke  gantlich  quellenlos.  Die  WaeaergeviDDung  aelbat  gc- 
aebab  in  einer  Mulde  dea  bmolevecbergea  mittels  Drainageleitungen, 
da  das  Fohlen  von  eigentlichen  Quellen  eine  andere  Fassung  un- 
möglich msebte.  Die  Qiiantitftteuiengen  hatten  ale  minimalste 
Wassermenge  320  cbm  pro  Tag  ergeben.  Das  Wasaer  mit  18,8* 
Hgrte  bat  alle  Figenacbaften,  die  an  ein  be^itea  TVinkwasser  geatellt 
werden,  Boi  der  Berechnung  der  notwendigen  Wasseruienge  wurde, 
•mtsprechend  dom  bisherigen  Anwachsen  der  Bevölkerung,  eine 
lOpros  Zunahme  derselben  xu  Grunde  gelegt  und  mit  der  nach 
60  .labren  so  orw&rlenden  Einwohneraabl  von  4500  Heelen  ge- 
rechnet Da  io  Krain  durchscboittUch  auf  einen  Einwohner 
0,46  8tdck  llorDTieb,  0,06  Herde  und  0,40  Btack  Kleinvieh  kom- 
men, berechnet  sieb  die  tägliche  Bedarfsmenge  in  nachstehender 
Weise . 


1 Einwohner  . . . 

. 20,0  l 

0,4.5  Hornvieh  k 501  . 

33,5  < 

0,05  Pferd«  k 60  1 . . 

2.6  . 

0.40  Kleinvieh  k 10  1 

4,0  » 

sonatlgn  Bedürfnisse 

4,0  . 

tueaminen  66,0  1. 

Diese  Wusseriuenge  hat  sich  bei  ländlichen  Wasserleitungen 
in  Krain  als  genOgend  erwiesen.  Auf  riieacr  Grundlsg«  berechnet 
•icii  daher  der  tägUehe  (TeHatntheilarf  tu  4500  X 56  k 263  cbm,  der 
sonach  die  oben  angegebene  mininmlite  Waseenoeoge  um  83  cbm 
pro  Tag  üben»chreiiet,  was  indessen  mit  Hflckeicht  auf  die  Mt^- 
lifbkeit  der  Einbetiehiing  weiterer  Quellen  Qol>edeoklich  entchtinU 
Die  Drainage  werde  in  der  Weise  aiisgefdhrt,  dafe  fhr  die  Haupt- 
draina  irciocbte  Hteiuteugröhren  und  SchoUerflherfOlluog  verwendet 
wurden,  während  die  Nebendraiiut  nur  eine  einfache  Bteinfhlloug 
erhielten.  IHe  Abiliohtung  gijschab  durch  einen  80  coi  starken 
l<eltenschliU!.  Als  AbschlufM  der  gaoKm  Drainanlage  dient  eine 
iw-toiifangmauer.  Durch  eine»  Heiookanal  wird  das  Wasser  einem 
Quellreservoire  sugefQbrt,  von  welchem  eine  126  mm  weite  Rohr- 
leitung dasselbe  in  das  4,4  ktu  entfernte  Gegenreservoir  leitet.  Die 
Dispoeition  der  Anlage  war  dabei  so  getroffen,  dafs  das  vorhin  be- 
rechnete Be^larfsqiianlum  von  353  cbm  noch  um  die  Hälfte  wer- 
grofserl  werden  konnte.  Die  Gesamtlange  dieser  Hauptrohrleitung 
l>eträgt  einschliersUch  de»  Absweiges  tum  Gegenreservoir  5030  m. 
IHe  Abzweigungen  in  die  (-iasavn  von  Ober-  und  Unterioitsch  und 
einige  doxu  gehörige  Ortschaften  sind  60  mm  stark  und  balwii 
eine  Geaamlläng«.*  von  48Ä*  m,  nnr  der  Ahsweig  zur  Häiiaergn]|ipe 
• Mandftnre<  hat  Iwi  einer  iJlnge  von  500  m einen  lichten  Durch- 
measer  von  50  mm  Die  Länge  des  ganzen  Rohrnetses  beträgl 
daher  10420  m.  40  SiOek  60  mm- Unlerflurbydranten  können  hei 
einem  Druck  von  32,7  bezw.  27,6  m direkt  au  Feuerlöachtwecken 
benutzt  wenien,  während  8 grofse  und  26  kleinere  Ventilbrnnnen 
eine  reichliche  Versorgung  ermöglichen.  Das  Reaerv«>lr  ist  ln  Stampf- 
beton und,  wie  erwähnt,  als  Gegenreservoir  hergeatellt,  l>eMtebt  aus 
zwei  gleich  grufsen  Kammern  und  hat  einen  FosHungarauiii  von 
(KK)  chm.  Die  Kosten  der  ganzen  .\nlage  beliefen  sich  für  die 
Ijefernngen  und  lksuarbeiten  auf  M,  13«2iM,  fftr  Grunderwerh,  Eiit- 
arhädiguiigen,  Bauleitung  etc.  auf  M.  8833,  sonach  zusammen  auf 
M.  181 636.  (östorr-  W'>chen»cbr.  f.  d.  öffentl.  Kandienst  1303, 
Heft  4,  8 62  bis  60.)  Kbr. 

Kleklr<»technik. 

El«ktriä«he  Beleäohtvng  voi  Elsenbähawagsa.  Von  Ingenieur 
H.  Kuli.  Seil  3'/<  Jabien  weiden  mit  dem  von  dem  Ver- 
fasser eniaebten  System  fQr  elektrtacbe  Beleuchtung  von  Eisen 


bahnwagen  V'crauche  gemacht,  die  gute  Kesultate  gezeitigt  hal>en 
»ollen,  so  dsfs  die  acbweizerisi‘h«n  Bimdesbahnen  sowie  die 
Gotlbanibahn  h<«cblo»»eD  haben,  zu  dieaem  Bystem  Qhenugeben. 
IHe  Belciicbtungsnrt  nach  KuH  erinnert  stark  an  das  in  <lies«ni 
Journal  Jahrgang  1900,  8 31IB  lioeprochene  Dieksche  Beleuchtunge- 
sysloro  Auch  hier  haben  wir.  freilich  in  jedem  Wagen,  eine  Dynamo- 
maschine, bei  Dick  war  nur  eine  im  ganzen  Zuge  vorhanden,  die 
parallel  geschaltet  mit  einer  Akkumulatorenbätterie  die  IiisUHatioa 
im  Wagen  mit  Licht  venrargt.  Mit  Ausnahme  der  Nehenaeblura- 
i regulierung  der  DyBämomaschine  ««wie  eines  Ausschalters,  die  von 
einem  Zentrifu^lregulator  betätigt  werden , werden  die  Übrigen 
I .Apparate  elektrisch  zur  Funktion  gebracht.  Dem  Übelstand,  dafs 
! bei  derartigen  Paraflelbetrieben  di«  lAmpen  wäliresd  der  Ladung 
I der  Batterie  eine  zu  hohe  Spannung  tiekonmivD,  scheint  hier  ds- 
j durch  abgebolfen  zu  sein,  data  während  des  PArallelltetriebra  ein 
Widerstand  in  den  I.jimpenstromkreiK  oingeschaltet  wird,  der  bei 
der  Entladung  der  Batterie  kurz  geschlossen  ist.  Weseotllcli  Neues 
bietet  das  8yatem  nicht,  hi»  mögen  daher  nur  noch  kurz  die  tiröfsen- 
verhältnisse  der  zur  Verwendung  geluogendco  Apparate  angegeben 
' werden.  Zur  S{>ei8uiig  eines  Wagens  mit  I,amiica  von  iiisgetiaQU 
' ItKI  Kerzen  erhält  die  Maschine  eine  (.eistung  von  ca  30  Amp.  liei 
56  Voll.  Die  I.AiupenBpaDnang  betragt  36  Volt.  Die  Batterie  beatehl 
in  diesem  Falle  aus  18  Elementen  mit  einer  KapasiUl  von  140  Am|)- 
Htunilen.  Hat  der  Wagen  [.ampen  von  iiisgesstnt  nur  100  Kerzen,  so 
sind  aU  lampenaftannung  18  Volt  gewählt.  Die  Dynamomaachino 
leimet  sodann  ca.  34  Amp.  tmi  38  Volt,  wälireiid  die  BaUerie,  aua 
9 Klementen  bestehend,  auch  hier  eine  KapaxitAt  von  140  .\in|>ere- 
stundeo  besitzt.  L.  C- 

üher  lUs  VsnvendttSf  elektrischer  Ensrfle  In  Baku.  Wegen  der 
Feuergefähriiebkeit  bei  der  Gewinnung  und  Verarbeitung  der  Naphtha 
findet  die  Elektrizität  In  Baku  schon  lang«  und  in  grorsem  Mafs- 
stabe  Verwendung,  in  den  BohrtQrmeB  wie  in  den  Kerosinfabriken, 
ebenso  in  IVivatwohnungen.  Kontoren  und  Magaziuen  ist  die 
Elektrizität  so  verbreitet,  dsf»  die  Opsellachafl  »Elektrische  Kraft« 
im  letzten  Jahresbericht  9t.>000  GUlhlam|>en  tu  16  IK  suffährle. 
Dazu  kommen  nun  noch  di«  vielen  Kiozclanlogeo.  Aua  oben  ge- 
sagten GrAnden  lag  die  Idee  nab«,  dl«  fßr  die  Naphthagewinnung 
erforderlichen  Apparate  elektrisch  zu  betreiben.  Die  erste  Hiation 
wimle  vor  3 bi»  4 Jahren  in  Italacbany  ungelegt,  dieselbe  rentierte 
sich  jedoch  nicht  und  ging  wieiW  ein-  üm  dieselbe  Zeit  batte 
auch  die  Firtua  Nobel  eine  Htatlon  cnrlcbtel,  deren  Dyosmos  durch 
fonf  (laamotoren  %'on  je  lÜO  bis  135  P8  getrieben  worden;  dieselbe 
arbeitet  tofriedenatellsnd.  Jm  Jahr«  IB99  wtmie  die  «lektriach« 
Btation  der  Kospi  Krhwanmoer-Geeenuchaft  in  Sabraah  gebaut,  in 
welcher  die  Dynamos  durch  <lrei  Gasmotoren  von  360  PS  angetrieben 
wurden.  Dl«  Motoren  wurden  aber  bald  nmgebaut,  weil  sich  das 
Naphthugaa  ala  ungeeignet  erwiesen  hatte  Die  erste  «lektriuche 
' Station,  welche  för  kommerzielle  Zwecke  in  Baku  errichtet  worden 
iet,  wurde  von  der  .Apecheronscheii  Gesellscbaft  1901  vollendet. 
Zum  Betriebe  der  Dynamos  dienen  zwei  Dmnipfmuschinen  von  je 
760  P8,  welche  gegenwärtig  auf  den  Olfeldem  tu  Balaehany  16  Mo- 
. loren  treil>en.  Die  grölste  t «eeellschaft  fAr  di«  Erzeugung  von 
Elektrizität  Ist  kQrzlidi  mit  7 V,  MUl.  Rbln.  Kapital  gegrAndet  worden ; 
aie  hat  verschiedene  Kraftatstiunen  anderer  Gesellscbalteti  an- 
gekauft  und  n.  a.  eine  zweite  Station  in  Bibi-l-^twt  im  Jahre  1901 
in  Betrieb  gesetzt.  IHe  Dynamos  werden  dort  durch  vier  Dampf- 
mascbiiicn  von  je  50t1  PS  angetrielien  und  treiben  auf  don  Olfeldem 
31  Motoren.  In  der  Stadt  Baku  wurde  die  Station  im  Februar  1903 
vollendet:  diea«U>e  hat  eine  Dampfinaachine  von  125  PS,  vier  von 
je  IQOll  P8,  eine  von  3(100  P8  und  speist  gegenwärtig  m M<>torei>- 
(iUgoach«  InduHtrie-ZCg  1903,  Bd.  38,  S.  340).  A. 

Das  aeie  Ekktrizitätawerk  in  Ottawa  (Kanada).  Da  von  den 
froheren  acchs  Kraftstationen , welche  Ottawa  mit  elektriacher 
Energie  versorgten,  vier  abgebrannt  waren  und  nur  noch  eine  mit 
Dampf  und  eine  mit  Waa»er  betrielieoe  übrig  blieben,  ao  l>eecblora 
man,  die  beiden  Statioacn  uioinändern  und  eine  neue  zu  erltauen, 
um  die  vier  anderen  zu  eraelzen.  Die  Gesamtkraft  von  -tOOO  PS 
wird  dem  Flufa  Ottawa  eutnommen.  Die  KraftstaUon  eotbält  neun 
I horizontale  Turbinen,  welche  bei  einem  Gefalle  von  6,7  m bia  8,6  in 
I 130  Touren  machen.  Die  Turbinen  etehon  sn  dreien  io  einer  Reibe, 
und  jede  Reihe  treiht  einen  Wechselstromgenenitor  von  <00  KW 
’ an:  derselbe  hat  40  Pole  und  ensougt  bei  60  Perioden  3300  Volt. 

Zur  Erregung  dienen  zwei  kleinere  Sätze,  welche  aua  Turbine  und 
1 tiUdnhstrnmmascbine  von  56  KW  bestehen;  dieselben  mordien 
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ti6Toareo.  Kn  trmfomier  tod  S0()  K W wird  dnrch  *wfii  ölir*n*forina- 
t»r«o  TOD  j«  11^  KW  gpxpoiBt  nod  U«fert  GieSchwtrom  fflr  «in  Prei- 
leitcTDets  toq  2 X 350  Volt.  Die  Offeatliche  ßoleuchtnog  bf^tebt 
noi  670  ßo^nlempeii,  welcbe  in  Keiheo  hiDtereiD«ad«rgeeciuiltet  eind. 
i'^ektrnttfchnticbe  Hundecbta  ibi.  30,  li*02,  S.  7.)  A. 

Neue  Bicher. 

Ühereicbl  über  eeeere  Apf trete  fir  tfa«  Gaifaeh.  1903.  Kreter  ; 
Teil  [ieflchreibuDK  und  AbbildoDKCtt  340  S.  Fol.  mit  &S5  Ab- 
bildon|ceo  Ihren  (iMchAltafreanden  i-ewldcnet  tod  der  Bertla- 
-Knheltiecben  Meechinenbau-AktienKCBellecbaft,  Uer- 
lin  M.W  and  IVaeau.  Der  zweite  Teil  (45  S.  Fol.  mit  rielea  Fipureo) 
entbüt  MaTit«,  Preiae  und  Qewicbte  eowle  ein  elphabetiecbeB  In- 
balUveneicbuia  filr  beide  Telle.  — Bereite  wiederhuU  bat  die  rührig« 
Firma  tbnlirbe  ('beretohten  über  ihre  Mitarlieit  an  der  Förderung 
der  tTsainduatrie  lierauegegeben ; ■ «eit  der  leuten  Aueeabe  ifll  ein 
Zeiiraam  von  10  Jahren  vertloesen  und  der  bedeutende  Fortacbritt> 
den  unser  Fach  in  dieeer  Zeit  Kemerbt  hat,  kommt  in  der  neuesten 
('l«rslcbt  in  üherraerbender  tVeise  zum  Aiiedruck.  Ut  nach  der  , 
Zweck  des  vorliegenden  Burhea  «ellMitreilend  suntrhat  eia  geeehäft- 
ücber,  so  bietet  daaselW,  der  Stellung  und  Bedeutung  der  berana  • 
gebenden  Firma  entsprechend,  doch  taUftcblicb  ein  aehr  gutes  Bild  i 
vom  Stand  der  heutigen  (iaalechnlk:  denn  es  gibt  fast  keinen  Zweig  | 
naserw  Fache«,  keine  Einielheit  der  Oaaertengnng  und  Verteilung, 
an  deren  Entwickelung  die  Firmn  nicht  .4ntetl  geoommen  hat  In 
der  Tat  6nden  wir  in  der  Übersicht  eine  lange  Ueihe  von  Ver- 
bcHtserongen,  welcbe  die  Namen  von  (laaaoataltsleitern  als  Erfinder 
und  Konstrukteure  tragen  Ea  zeugt  dies  anch  von  dem  Vertrauen,  ' 
de»en  eich  die  Fabrik  itei  den  Vertretern  der  Itaeinduetrie  erfreut,  | 
und  von  ihren  engen  Beziehungen  zu  weiten  Kreisen  unseree  | 
Farbe«,  reich  und  vornehm  ausgestattetr  Buch  studiert  sich  ) 

fast  wie  ein  l.«brlnich ; die  Abtnidungeu  sind  exakt  und  klar,  die 
Beschreihnngcn  einfach  and  sachlich,  so  dafa  man  leicht  vergifst,  . 
welchem  Zweck  das  Buch  eigentlich  in  enter  Linie  dienen  soll  I>er 
reiche  lohiüt  bleibt  suf  fast  keine  Krage  noserer  Technik  die  Antwort 
■cbuldig  (nur  Ofen  und  die  Retorten  selbst  sind  nalurgentAfs  nicht 
(»erficfcsichügt,'  und  wir  könnten  zur  Zeit  auf  kein  t>r«»eres  Kom-  - 
pendium  unseres  Faches,  soweit  die  tecbniscbe  iSeit«  tn  Betracht 
kommt,  hioweiaeii,  als  auf  die  vorliegende  Cbersicbt.  Wir  müssen 
CM  an«  veraagen,  Kinaelheiten  zu  bes|tf«cben  und  vrrweiaen  auf  das 
Stodinm  dea  Werkes  aelbal,  dessen  Benutzung  durch  ein  a^^f^br■  , 
licbee  Kegieier  erleichtert  ist.  Im  Vorwort  sind  die  (Teeiclil^punkte  * 
kurz  hervorgeboben , die  die  Jwtwickelung  unserer  Technik  ini 
letzten  Jahrzehnt  beherrschten,  und  einige  Angaben  über  die  TftÜg-  I 
keic  der  Firma  gegeben.  Wir  können  «neerem  Fach  wie  dem  ! 
rührigen  I.«itcr  der  Firma,  Herrn  Ihrektor  ßluto,  nichts  besserea 
wfiascben,  als  daCi  nach  Ablauf  von  abermals  zehn  Jahren  ein 
ebeoao  erfreulicher  ROckbliek  auf  die  fachlicbe  Entwickelung  dee 
(ia^ngenieurwesens  gegeben  werden  kann. 


Auszüge  aii8  (Ich  I’utpiitsfhriffcti. 

Klasse  4.  Beleachtoaf  (aaCker  elektrischer  Beleaektaaf). 

Nr.  180781  vom  14-  Novou»ber  11*00.  K.  Adam  io  Friedenau 
b.  Bertio  Ulaubrenner  für  Petroleum.  — Durch  den  in  soinor 
Höhenlage  Ülrer  dem  l>ocbtmbr  durch  Versuche  ein  für  allemal 
ftMtgclegteo  Flansch  f,  ferner  durch  den  cylindriscboo,  das  Üoeht- 
rr>br  a eng  umeclitiefMuden  Teil  e der  Breunerbauüc  d und  den  durch- 
lorhertsD,  engervo  Teil  k der  Brandkapoel  ist  ein  riugförmtger 
iiobiratitn  geschaffen,  der  an  der  Wureel  de«  freien  Doebtendee 
durch  die  nicht  <iurcblöcberte  Schulter  • der  Brandkapsel  gegen 
je<)en  Luftzutritt  in  senkrecbler  Richtung  abgeacbloaeen  ist,  so  dafs 
die  so  der  innereo  Dochtflache  sich  euiwickelnden  BrenoBtoff- 
«iainpfe  sich  nur  in  der  naebsteo  Umgebung  der  durchlöcborteo 
Wandung  k der  Brandkapsel,  also  in  einiger  Entfernung  vom  Docht, 
mit  Luft  uiischen  und  erat  dort  zur  Verbrennung  gelangen  können. 

Sr.  ISI274  vom  80  Oktober  19n0.  W.  N«>tley  in  Dulwtcb 
ood  Ch.  E.  Proat  ln  l.ewi«bani.  8i  ch  er b ei  tsöl  be  b Ml  ter  für 
l^tchilaoipeo.  — An  einem  8icberheitaölbebaU«r  für  l)<>chtlamp«D 
i>>l  zwiachtui  dem,  eine  Füllung  von  nufsangondom  Material  auf- 
DsUuieodeii,  etgeDlIicben  Ölbehälter  a und  dem  Brenner  b eiue 


I3:i 


geteilte  .'Nicharheitakanmier  e angeordnet  Diese  Kammer  wird  leicht 
lösbar  (a.  B.  einacbraubl«r)  io  der  oberen  Offnong  de«  Behalten  a 
befestigt,  zum  Zweck«,  die  Ansfüllung  des  Behalten  mit  der  auf- 
saugenden  Packung  zu  erleichtern.  Aufserdem  ist  die  Anordnung 


getroffen,  dafs  auch  iler  ilas  D(M-htkainmerr<>hr  d tragende  Bohlen  t 
der  .SicherheitekamnuT  leicht  auewechselKar  (z.  B.  durch  Scbraiti^u- 
gewinde)  mit  dem  Olrertcll  der  Kammer  c vereinigt  Ut. 

Klesz«  26.  Gasbereltaag- 

Nr  I3188Ö  vom  30.  Novemljer  1900.  Urange  und  Hyvert 
in  <>enf.  Acetylenerzeuger.  — Ihnr  Entwickler  arbeitet  nach 
dem  Taui'hsystem  und  twaiUt  zwei  tUserwuger/.  Das  entstehende 
.Acetylen  geht  durch  das  Kohr  g und  <lie  Alaweigungen  w in  den 


Ktf.  «z 


Iteballcrs  und  dann  durch  das  Rohr  jr  in  die  (Bocke  d.  Das  Rohr  a 
führt  das  (ias  zur  VerVrrauchsstelle.  Das  Neue  besteht  hier  in  dem 
die  (Uaerzeiigcr  J miteinandor  verbiudemlen  Kofare  g,  welches  den 
oberen  Teil  * der  (Bocke  d durchdringt.  liierdarrh  wird  die  Be- 
tnebesicherhoit  de«  Appamtes  erhöbt,  auch  kann  man  di«  liaa- 
erxeoger  nacheinander  in  Benetzung  nehmen 

Nr  132016  vom  24.  Septcmlwr  19U1.  A.  Kuhn  und  Kerl 
Pfieter  io  München.  A cety lene o t wie k I e r mit  Karbidein 
warf.  — Die  Bcschickungsvurrichtung  besteht  aus  KarbidbehMllern. 
deren  unter  dem  Eintlusee  eines  (4egengewk-hts  stehends  Klapp- 
boden mit  Hchnurxügcn  versehen  sind.  l*as  Neu«  liegt  darin,  dals 
diese  BclinurzOge  aus  dem  Katwirkicrrauine  nach  auUeo  geleiiei 
sind  Der  Zwci'k  ist,  das  beschicken  des  Entwicklers  mit  Karbid 
w&hrcnd  des  Bvtriel>cs  und  bei  Nacht  nogefahrlich  zu  gestalten. 

Nr.  131915  vom  4.  Dezember  1900.  D.  Turk  m Riesa  a.  K. 
Verfahren  zur  Gewinnung  hochwertiger  Heizgase  aus 
minderwertigen  Gaaen.  — KU  ist  bekannt,  minderwertige,  viel  Wasser- 
danipf  enthaltende  Hochofen-  und  Geoeratorgase  durch  eint-  glUhentle 
BrennstofUebicht  zu  leiten.  Neu  ist  bei  dem  vorliegenden  Verfahren, 
dafa  die  BrennstoSscbicht  intermitlierend  warmgoblasen  wird,  da- 
mit die  Gase  der  Wamiblasperioijo  nicht  in  das  Kndpro<)iikt  gelangen. 
Nr.  1.31884  vom  18.  Mai  1900;  vI^iUAtx  zum  Patente  126551 
I vom  14.  November  1899).  G.  G.Smitb  in  Hui  Domenico,  Florenz. 
I Acetylenentwickler.  — Der  io  der  Haupipatcutachrifi  erikuiert« 
I Entwickler  iat  dalnn  abgeändert,  dafs  Mtall  der  allen  Kntwickluogs 
; behkltem  geineinsamen  Welle  zur  Bewegung  der  Durchlr>cliungs 
^ stifte  jedem  Behälter  eiuc  liesondere  tVell«  gegelicn  iat,  welche 
I iHiim  Hinken  der  Glocke  freigegeben  wird.  Damit  diese  Aualösiing 
nicht  bei  slleo  Behftitern  zugleich  erfolgt,  sind  die  Bperrvorrich 
. Itinguit  für  die  Wellen  in  verschiedeucu  llobeulageu  augeunloel. 
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Nr.  132363  vom  9.  Fehroar  1901.  E.  Seiffert  in  Ifeen.,  Nim- 
wi^^eQ,  Holland.  Acetylenentwicklor  nach  dem  Taach- 
ayetem.  *—  Ein  auf-  and  abbevegliarer  WaMerbehalter,  deai^o  l.aBt 
dorcb  ein  Gegengewicht  auHgegÜchen  ist»  bringt  darch  Reinen  Inhall 
<iaa  Karbid  des  darüber  angeordoeten  Karbidvorratsbehaltera  aur 
Verguiing.  Dnrcb  diese  Anordnung  treten  in  dem  Entwickeler 
keine  Druckschwanknngen  auf. 

Nr.  132862  vom  8.  Februar  IflOO.  A.  Heil  in  Frankfurt  a.  M. 
Verfahren,  die  Verwendung  dea  Acetylens  wohlfeiler  und 
aiiegiebigcr  xu  gestalten  — Acetylen  wird  unter  AnuchlnAt  von 
i.uft  Otter  ÄÜier  oder  P.«ler  (Schwefelather.  EoaigOther  u.  dgl.)  ge- 
leitet. Hierdurch  wird  dae  Acetylen,  ohne  daf^  aeino  Ex]itoffions 
fahigkeit  erhöht  wird  und  ohne  «lafa  ea  mit  inerten  Oaeeii  belastet 
wird,  verdünnt  und  dadorch  fflr  viele  Verwendung^xwecke,  fßr 
weiche  ea  biaber  nicht  gebraucht  werden  koonte,  geeignet  gemacht. 

Klatwe  88.  Helxaac. 

Nr.  182128  vom  16.  Juni  1901.  J.  G.  Hoiibeo  8ohn  Carl 
in  Aachen.  Sicherheitahah  n far  Flaesigkeitaerbitxcr.  — Ein 
WaMtervenlil  <i  ist  mit  einem  Gaahahn  b and  mit  einer  von  der 
ZOndhaliDRtelitmg  abhangigeii  .8(>erreinrichtung  / derart  verbanden, 
dafe  xunAcbet  daa  WaMervenlil  sii  offnen  ist,  hierauf  ein  am  Waascr- 
rentilgriff  ItefmdUchea  Sperrglied  e gegen  die  am  Zundbahngriffe 
befindliche  Sperrvorrichtung  / schlagt  welche  erat  nach  ihrer  mit 
dem  Offnen  dea  Zandbabnea  erfolgenden  Aualbaung  eine  Weiter- 
bewegung  des  Wasaerveatilgriffes  d und  damit  das  Offnen  des 
OaebahncK  geeiatiet,  wobei  daa  mit  der  S^ündel  des  WaMerventiir 
gekuppelte  Koken  dea  Oaahahnes  der  t>reht>ewegung  des  ersteren 
folgt,  ohne  dafa  dl«  Rnp(»eluog  beim  Steigen  der  Spindel  aue- 
golOiit  wird. 


Flg.  83  to  8r.  imi2S.  Ftg.  M cn  Kr.  U'SSAk. 


Nr.  121t4H:*>  vom  6.  Nnvember  iltClO.  11.  Jacob  jon.  in  Gern, 
Keufs.  U a h nanord  a u n g fflr  üasl>adebfen.  — Die  fibereinnnder 
angeordoeten  drei  Ilihne  (Waaeer  , Zflndtiammen-  nnd  Itreunerhnbo) 
werden  ^eiebteitig  von  einem  auf  deui  mittleren  Uabnkflken  m 
kippbar  gelagerten  Hebe)  c l>ewegt.  Wahrend  dea  ersten  Teile« 
der  Drehung  wird  der  Hebet  durch  einen  I^itfiantach  k und  An- 
aatx  / wagereebt  gefflbrt,  wobei  er  den  Waeeerhahn  b und  den 
Zflndfiamtnonliabn  c Offnot,  darauf  «iureb  Kippen  otn  Zapfen  A in  den 
.Ansats  / vom  Leitfianteeh  k freigegeben  und  uchrag  geetellt  wird, 
wodurch  sich  «ein  knieforinigea  Ende  g in  eine  Atwklinkung  dea 
Annee  i des  llrennorhidtnktikeoB  legt  und  aodaon  die  Drehung  dea 
Hahnes  n gleichseitig  mit  den  beiden  ilfthnen  A,  c bewirkt,  wr>li«j 
der  Warner  und  Gasbahn  vollständig  geöffnet  werden. 

Nr.  130813  vom  &.  Oktober  1901.  A.  Königstein  und  Joe. 
Knopp  in  Witkowitx,  Mahren.  Gasofen.  Die  Drenncr  des 
tiSBofens  worden  mit  den  iietzllammeu  durch  einen  von  der  auf. 
steigenden  Warmluft  getriel>enen  Windmotor,  dureb  ein  Uhrwerk 
»der  durch  eine  andere  Treibvorricblung  in  dreliendc  Bewegung 
versetxt  und  an  lleiitiik'hon  entlang  gefohrt. 


WuKHorvtTBorgung.  X LVI . Jahrg. 

i 

Statistische  und  tiimnzielle  Mitfeilunpjen. 

^ AtebafTeskarg.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht  für  daa  Jahr 
1901  iat  folgendes  tu  entnehmen ' Die  Gesamtgasorxeugung  betrug 
949670  cbm  [gegen  H57  730  cbm  im  Vorjahre).  Die  Gasabgabo  !»©• 

, trug  949790  cbm  (gegen  H67 480  cbm  im  Vorjahre)  l^e  Ziinalimc 
' beträgt  93360  cbm  oder  9,7*/«.  HIo  Abgabe  de«  Gases  verteilt  sich 
wie  folgt:  PrivaUieleucliUiDg  320  458  cbm  =s  33,7»/,  10,4%\ 

, Motoren  (ohne  Gaswerk)  74fw2  cbm  = ",9*/#  ("*“  22,9%),  llcix- 
und  Kochgai»  177902  cbm  ?*  18.7".',  (j-  47,8%),  StraXaenljelench* 
tung  106486  cbm  ä H|2%  (—  0,9%),  I^atemenxOndflammen 
2022.3  cbm  = 3,1%  (•+•  1,3%),  atgiltiscbß  GelOlude  nnd  «N^netig« 
Anstalten  41  712  cbm  =4,4%(-f  17,1%),  Bahn  und  Bost  7.874  cbm 
— 0,8*/*  ( — 86,4%),  Kaserne  14366  cbm  «•  1,6%  (—8,7%),  eigener 
Verbraneb  der  Gasanatali  32685  citm  r 8.5%  (—  4.9%i,  Verlast 
163853  cbm  = 16,2%  (+26,9*/«). 

' Die  weitaus  grörste  Zunahme  des  verkauften  tiaaes  hat  deui- 
narh  auch  in  diesem  Jahre  wieder  die  Verwendung  des  Gases  au 
> Koch- und  Heixtwecken  (-4- 57  160  cbm)  erfahren  Die  nlcbai  gröfste 
I Zunahme  bat  die  tiaaabgabe  an  l*rivale  xu  Beleucbtuagsswwken 
. gefunden  (-f*  80300  cbmX  auch  iat  ein  erheblicher  Mehrverbrauch 
d«  Gases  xum  Betrieb  von  Motoren  (-{-  13%8cbm)  xu  veneichtmn 
^ Fflr  den  Kgl  Ktaaisbahnhof  ist  gegen  Ende  dea  vorigen  Jahres  der 
I Verbrauch  fflr  Ihdeuchtungaxwecke  ganz  aufgegclren  worden,  wes- 
I halb  hier  wieder  ein  erheblicher  KUekgang  in  der  Gasabgabe  stalt- 
gefundeu  bat.  Im  (iaswerk  ist  ebenfalla  ein  liflckgang  im  Gas 
' verkauf  xu  verteiebnen;  demellre  ist  durch  Mebranwendang  der 
I Dampfmasehine  an  Stelle  des  Gasmotors  erxielt  wonien. 

• Der  Gasrcriasl,  welcher  In  den  ersten  vier  Monaten  noch 
xurQckgegangen  war,  ist  in  den  weiteren  acht  .Monaten  des  Jabre» 
infolge  der  im  Anfänge  de«  Jahms  ausgeeelsten  distriktsweiseo 
Aufsnehtmg  und  Ihweitigung  von  Undiebtheiten  im  Uobmelz 
wieder  gestiegen,  so  daf«  am  JahresHchlosae  wieder  eine  Zunahme 

• in  dem  Gesemtverlost«  festgeatelll  worden  niuXsta.  Um  den  (4as- 
I rerluet  herabxnmindem,  «er<len  in  neuerer  Zeit  die  Verlustatellen 

mit  dem  Nest!en»chen  tiaalioder  aufgcaoeht. 

Die  Anzahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Gaaiimloren  (mit  Aua- 
nähme  desjenigen  im  Gaswerk)  ist  voii  37  mit  109  PS  auf  45  mit 
, 140  PS  gestiegen. 

Die  stärkste  Gasahgsbe  fand  statt  am  31.  Dezember  mit 
4o70  cbm  ..8840  cbm),  die  geringste  am  3.  Juni  mit  1440  cbm 
(1830  cbm).  Des  Verhältnis  der  täglichen  Minimal  zur  Haximal- 
abgal«  betrügt  demnacb  81^%  (34,9%). 

Die  Zahl  der  AtiseblnMie  an  Hausieitungen  betrug  fflr  Leuchtgas 
874  (-|-  104).  Mutorengaa  38  (-(-  6),  Hoix-  und  Kochgae  635  (+  123), 

• G4<aanimUiDmme  1-147  (+ 23.8'i  An  Gasmeesern  waren  aufgestelll 
1446  (1217)  mit  9867  (8313)  Flammen.  Von  den  Gasmossem  waren 
81  nasse  und  1366  iruckene. 

Zur  Vergasung  gelangten  3052  t Kohlen;  unter  dem  Dampf* 
kessel  wurden  verfeuert  99  t.  Die  darcbschnitUicbe  Oaaproduktion 
^ pro  100  kg  Vergasmigsmaterial  war  81,11  cbm  (28,46  cbm).  Die 
dorchschnittliciie  Ladung  einer  Retorte  betrug  151  kg  (144  kg). 

I Der  Gaskonsum  pro  Jahr  und  Kopf  der  Bevölkerung  im  Releucb- 
tungsgebici  betrag  61,3  chm  (46,4  cbmX  Die  tiSMUsbeute  ist  in 
diesem  Jahre  wieder  normal  ausgefallen,  nachdem  geringwertige 
I Kohlen  nur  dann  xur  Vergasang  kamen,  wenn  ca  der  gOnstige 
Stand  der  Öfen  ohne  Einfinfa  auf  die  Gaaaiiaheute  gestattete. 

Ihe  Kokeproduktitin  betrug  im  ganzen  1907  t (1906  tX  Hier- 
I von  wurden  verkauft  1189  t ae  62,3%  des  produxierten  Quantums, 
i verfeuert  unter  deo  Retorten  465  t,  unter  dem  Dampfkessel  (Staub) 
I 94,4  t,  in  den  Wohnungen,  Bureaus  und  Fabrikrftumen  19,6  t,  fOi 
I das  InslsiialionageM'bkft  12  t.  Auf  100  kg  Vergasungamaterisl 
I wurden  produziert  62,6  kg  Koks  Der  IttircbscbniURpreis  des  ver- 
kauften Koka  (einRcbliefslich  Gries  und  Staub)  iwtrog  236,8  Pf. 
(330,3  Pf)  pro  100  kg.  .Aus  deo  vergasten  8063  t Kohlen  wurden 
[ gewounen  176285,6  kg  Teer  = 5,78*/*  (0.03*/*)-  Durchschnitts- 
preie  fflr  100  kg  verkauften  Teere  war  M 2,56  (M.  3,46).  Im  ganzen 
wurden  246  070  kg  (376  600  kg)  Ammnniakwasser  vou  durebsebnitt- 
lieh  8,09"  (8,15*)  lU*  produziert,  demnach  pro  lUü  kg  VergaRungr- 
material  8,06  kg  (9,3  kg)  Der  AmmomskwaaserverkaDf  ergab  pro 
100  kg  58,8  Pf.  (67,5  Pf.)  Graphit  wurden  im  ganxeu  40(^  kg 
(4150  kg)  verkauft  und  hierfür  M.  4ikl,30  erlOat;  demnacb  pro  100  kg 
I M.  10,0?  (M.  5,3n).  An  gebruuebtar  KcinigtingRmnMse  wurden  13000  kg 
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*t>g^0)->eD  uih]  hierfOf  M.  370,60  Teremn^hmt,  demnach  pro  luO  kn 

M a,6f> 

l>ius  gi'eamte  Rohrnetz  bestand  am  1.  Januar  1902  ans  91  333 
ild.  m (4-  1813  m). 

Die  Zahl  der  Offendicben  ätrafaealaternen  betruK  am  l.  Ja- 
nuar 1902  3d8  (339  Flammen)  gegen  1^23  (398  Flammen)  im  Vorjahre. 
Hierunter  war  «ine  Lncaalampe.  Sämtliche  Strabenlaterneo  sind 
mit  GsxglAhUcht  Terseben.  AuCser  dieaen  mittele  Qas  gespeisten 
I^uiemoo  waren  noch  3 Spiritasglablichtlaternen  ond  54  (2)  Petro 
Ivamlatemen  Torhanden.  welche  von  zwei  eigens  hierfbr  aufgestellten 
IjoemeowArterD  (»edient  wurden. 

Einnahmen  und  Ausgaben  tralancieren  mit  M 184530,10;  der 
an  die  Siaj.lü[itmmcrei  abgegebene  Überscbafs  betrug  M 41005,37, 
das  sind  M.  5683,71  weniger  als  veranschlagt  war. 

IHe  Selbetkorten  fdr  1 eben  dw  verkauften  UHSmeoge 
744876  cbm)  betrug  15,59  Pf.  (17,09  Pf).  Für  1 cbm  verkauftes 
Gas  wurden  durebschaUtljch  17^  Pf-  (17,6  Pf.)  eingenommen  Fftr 
1 cbm  proilusicrtes  Gas  worden  eingenommen  13,9  Pf  (14,4  Pf.). 

Eloeii)  bcechliisse  <lee  Stadtmngistrais  zufolge  wird  (Qr  das 
loetallalionegescbaft  seit  1.  Januar  1900  eine  besondere 
KasM«  irefOhrt,  um  einen  besseren  Überblick  Über  die  Reiiubüitflt 
desselben  tu  gewinne».  Nsebstebend  geben  wir  tunftebet  eine  Kacb- 
weisung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Kasse  des  InstalUtions- 
geschlfls.  Einnahmen  und  Ausgaben  balancieren  mit  M.  50266,77. 
Der  Reingewinn  beirftgt  M 3932,98  gegenüber  M.  2169,42  im  Vorjahre. 

BeHit.  (ElektrlzitAtswerke.)  Dsm  Bencht  liber  daa  tle- 
schkftsjahr  vnm  1.  Juli  1901  bis  90.  Juni  1902  entnehmen  wir 
folgendes : Obwohl  vegt'n  der  ungünstigen  Zeitverblltaiase  der  Ver 
brsoeb  an  elektrischer  Knergie  nicht  in  dem  Mafse  tugenotnmeo 
hat,  als  man  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  aoneiimcn  konnte, 
BO  ist  doch  das  Ergebnis  de«  letzten  Jahres  sehr  tufrledenalellend. 


Es  worden  im  gntuen  von  allen  Rtatinnen  I(MK8.H6157  KW 
-^nndeo  (89668268  KW.Slundeo) •)  entengl,  88036726  in  der  fltadl 
selbst  and  1939948]  in  den  Vororten.  Davon  wunlen  nuithar  sb- 

')  Die  Klammem  enthalu^n  die  Zahlen  d«w  Vorjahres. 


gegeben  insgesamt  79628146  KW-Etunden,  9 343  734  motir  als  im 
Vorjahre;  an  dieser  Zunahme  sind  hauptsicblich  die  SUafseD- 
bahnen  mit  41232233  (34111146)  KW-Etunden  beteiligt.  Inner- 
halb des  Weichbildes  der  Stadt  wurden  mit  Hinturechnuog  des 
Selbstverbmucba  7U895667  (£^831388)  KW-Etunden  nutzbar  ab- 
gegeben, und  «war  20*/«  (21%)  für  Ucht,  22*/»  für  Kraft  und 

58*/,  (57*/,)  für  Bahnen.  .Angeecbloasen  wurden  im  Berichtsjahre 
48  647  Glahlampen,  1685  BogenlaLopen  und  1014  Motoren  von  ina- 
gesamt  8000  so  dafs  jetzt  im  ganten  vereurgt  werden  401900 
(iltlhlaiupen,  16959  Bogenlampen  und  7440  Motoren  von  24448  PS, 
tuaammen  50031  KW'  oder  1000620  Normallampco.  Di«  Zunahme 
betrigt  5956  KW  s 13,5*/o.  Die  Zahl  der  Eiromabnehmer  betrügt 
8475  (7^9),  Zunahme  ll,l*/„  die  der  llausanechlUsse  5489  (4865), 
Zunahme  13,1*/,. 

In  den  Vororten  i«trug  die  nutzbare  Etromabgabe  8732579 
KW-Stuaden.  Ha  wurden  8788  Gtühlarnjien,  4€l  Bogonlani|>en  und 
.868  Motoren  von  699  PS  neu  angeecbloasen ; es  wurden  im  gante» 
versorgt  19787  Gltthlani|ien,  13U1  Bogenlampen  und  1480  Motoren 
mit  9962  tusaumien  — iOlOO  KW;  die  Zunahme  gegen  >bui 
Viirjahr  betrugt  9,6*/«,. 

Die  Kurven  der  Fig.  zeigen  die  Zunahme  des  Verbrauchs 
an  elektrischer  Energie  in  den  Leuten  zehn  Jahren;  ihm  Werte 
sind  in  der  onteostebenden  Tabelle  wiederholt. 

In  Berlin  waren  am  Ende  des  Berichtsjahres  verlegt  2307,9  ktn 
Kabel  für  dat>  IJchtaetz,  427,6  km  für  das  Babnneu.  166  km  für 
das  Telephon-  und  Prüfdrablneu  und  2(^,8  km  Hochspannungs* 
kabel;  es  betrügt  also  die  Gesamtlänge  der  in  Berlin  vorhandenen 
Katwl  3107,3  km.  In  den  Vororten  ist  dieselbe  856,9  km.  Die 
Lange  der  mit  Verteilungsleilungeu  belegten  llüueerfruni  in  Berlin 
betrügt  334,7  km. 

Der  Brnttogewinn  Itetrug  unter  Uinzarcchnung  des  Gewinn* 
voriraga  pro  lOOGiOl  M.  8393996,10;  die  Ausgaben  für  Elmmerxeu* 
gung,  Steuern,  .Abgaben,  Zinsen  and  Abechreibangen  — letztere 
beiden  erforderten  einen  Mehraufwand  von  M.  1^1982,75  — l>e- 
liefen  sich  auf  M.  5429714,99,  es  blieb  mithin  ein  Reingewinn  von 
M.  2 964  911.81  (M.  9479792,61),  der  folgenderinafsen  verwendet 
werden  sollte: 

Oeeetzlicbor  Keeervefonds M.  147  769,40 

7*///.  Dividende  auf  25,2  Mill.  Akiienknpiul  t 1 953  000,00 

Gewinnanteil  der  Stadt  Berlin » 748909,53 

Tautiim«  des  Aufsichterats • 52  535,45 

Gralifikationen  für  Beamte,  Dolalion  der 

Krankenkasse  und  des  Pensionsfonde  > 50000,00 

Vortrag  auf  neue  Rechnong  ...  . . i 11997,4.3 

zusammen  M.  2964  911,81. 

Der  DarchHchnittspreie  für  elektrische  Energie  betrug  nach 
Abtag  der  an  di«  Stadt  tu  entrichtenden  Abgabe  von  10%  netto 
16,66  Pf.  pro  KWBtnnde.  — h. 

Befü.  (Gaswerk.)  Der  Verwultungsbericht  pro  1901  teilt 
u.  s.  folgendes  mit;  Für  RohmetaerweiternnBen,  neue  faternen  etc. 
worden  im  Jahre  1901  auf  Rechnong  de«  Anlagekapitals  de«  Gas- 
werkes Fr  49 180,41,  ferner  für  die  Umwandlung  der  Echnitthreimer* 
laternen  in  GasHammen  mit  Anerlicht  Fr.  20994,46  Die  im  Jahre 
1901  erstellten  I.eitungen  rnnd  3140  m lang;  AnsgewechseH  mler 
auBgeechaltet  wnnlen  660  m,  s<»  dnfs  das  Geeaintneta  auf  End« 
1901  eine  Gesamtlange  von  101 898  ro  aufwies.  Neue  EiraXsen- 
laternen  wurden  erstellt  31;  dagegen  worden  iofoige  Ausdehnung 
der  eiektriarben  Beleucbtutig  11  Etrafsenkandelaber  entfernt.  An 
750  Latenten  wurden  die  Eeboittbrenner  durch  Anerhreoner  erseut. 
Von  1500  üffeotlichen  Laternen  waren  End«  1901  1339  für  Auer* 
licht  eingerichtet;  Sebnittbrenner  werden  nur  da  Iteiltehalten,  wo 
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b«0ondere  Verhiltnisse  m erfordern-  PQr  aotomatiBche  ADsUnd- 
und  LdachTorricbtuntri'n  iiir  HedienuoK  der  dtrarsenlateroeQ  in  den 
AuaMemiuartieren  bewillSjfte  der  Oeineinderat  onterm  11.  September 
läOl  eioen  Kredit  voo  Fr.  -4000. 

Durch  GemeindebewbiQflse  vom  lU.  Februar  1901  wurden  xwei 
Kredit«  1.  von  Fr.  260000  behaf«  Eratelluog  einer  Wassergas- 
ergSorangBADlage  fOr  5000  rbm  TageeprodakÜon  in  ersten  Ausbau, 
2.  von  Fr.  207000  für  den  Bau  eines  neuen  GasbebtUers  run 
12000  cbm  lohaltefi  bewilligt-  !m  Kredit«  ftlr  die  Waaeergaaaulage 
iat  der  Bau  einer  gemeinsam  der  Bbeinkohleugas-  und  der  Waseer- 
gaspruduklion  dienenden  Anlmre  fdr  die  trockene  Keiniguug  d«e 
Oasen  inbegriffen.  Die  Ueferung  der  Reinigungsapparate  wurde 
den  L.  V.  Rollscben  Eiaenwerkeu  io  Gerlafingen,  diejenige  der 
Wa«e«rgasapparate  in  der  Hauptenche  dem  Frankfurter  Waaaergas- 
S^dikate,  Sfntem  Dellwick  Fleischer,  Qbertmgen,  wahrend  die  Er- 
nteliuDg  dee  neuen  und  der  Aufbau  des  aur  Aufnahme  derWasser- 
gaeanlage  beetimmten  allen  Hoinigergebaudes  Berner  Unteraehmern 
ßbergeben  wurden.  Die  Hetriebeleitnngen  u.  s.  w.  wunieu  in  Regie 
auBgefflbrt  Uit  dem  Rau  der  Keinfgeranlage  konnte  am  29  .\pril 
1901  bogoiinen  werden;  die  Inbetriebeetiung  erfolgt«  am  20.  SepL 
1901.  Dagegen  fallt  die  Vollendung  der  Waaeergaaanlage  nicht 
mehr  in  das  Berii-htajahr,  weil  mit  dem  Äbbmch  lier  alten  Reiniger- 
Milage  und  mit  der  Aufstellung  der  Wassergaeapparale  erst  nach 
Vollendaog  der  neuen  Keiuigersnlage  begonnen  «erden  konnte, 
immerhin  bat  dieee  letxterv  allein  im  Winter  1901.^  aciiort  gute 
Dienata  geleistet,  so  dafe  der  Gaebedarf  auch  wahrend  der  Periode 
des  grdrsten  Konsutne  ohne  Schwierigkeit  gedeckt  werden  konnte. 

Die  Lieferung  de«  neueo  Gasbelialters  mit  schmiedeeisernem 
Haaain  wurde  nach  erfolgter  Kunkiirreniausschreibung  der  Firma 
F.  A.  Kcumaim  in  EKhweller  ilbvrtragen.  Der  Behälter  wurde  im 
Hcrhet  1902  fertig  geetelit. 

Der  im  Jahre  1875  emtellle  vertikale  Dampfkeflsel  wurde  im 
Bcrichtejabre  dnrrh  einen  horisontalen  Flammrohrkessel  von  26  qm 
HeisßAcbe  mit  Koksaiaubfeucraog  nach  Patent  Kudlica,  in  GrSfae 
und  Konstruktion  gleich  wie  der  1900  von  der  Fabrik  der  GebrOder 
sSulser  in  Winterthur  geliefert«  Kessel,  erseUl. 

Im  Jahre.  1001  wurden  4 788 740  cbm  Gas  ersougt.  127  420  ebtu 
oder  2,73*/^  mehr  als  im  Vorjahr  15638500  kg  .Steinkohlen  und 
1281X10  kg  mler  0^1  % Zuaatskohlen  wimlen  »ur  Deetülation,  63011  kg 
Benzol  xur  Karbination  des  Gase.s  verwendet  Die  Kokserteuguag 
l>«trng  9852000  kg.  Hiervon  wurden  25R0O0O  kg  sor  l'nterfeuerung 
in  den  Relurteubfen  verwendet  Der  Verbrauch  an  Unterfeueraugs- 
tiiaierial  per  100  kg  DestillaÜonsmAterial  lietmg  16,86  kg  Koks.- 
270000  kg  Koksabfalte  dienten  zur  r>smpfeneugung.  Aua  lUO  kg 
Dcctillationsmaterial  wurden  gewonnen  3ü,87  (81,19)  cbm  (ros, 
63.49  (64,53}  kg  Koks,  6.43  (6,47)  Teer  und  0,069  (0.064)  kg  reine« 
AmatuniAk.  Aus  dem  KriOe  von  Koks  konnten  38,75  "/g,  von  Teer 
4,63*/«(  von  .\mmouiak  1,16*/«,  im  ganten  44,54*/«  der  Kosten  de* 
Deetillatioosmaterials  gedeckt  werden  gegen  50,79  */•  im  Jahr  1901. 

Die  Gesamtgasabgnbe  betrug  4 790640  cbm  (.^  181  <JU0  cbm 
— +2J11*/«).  Von  der  Gesamtgasabgah«  entfallen  auf  die  Strafsen- 
heleuchtung  465  720  (—42181)  cbm  ~ 9,72*/^  auf  die  Abonnenten 
I.,«uohtgae  1631990  (—81556)  cbui  — 31, OB*/«,  Koch-  und  Ueitgaa 
3 161 381  ( t 275  991)  cbm  =45,12*  „ Motoiengas  247980  (—21  i»4)  cbm 
B=  5,18*/„  auf  den  SelbetverlHauch  der  Gasfabrik  ii.  a.  w.  86544  cbm 
(—2551  cbm)  = 0.76«/«,  Ga^verlosi  2l702:i  (—46819)  cbm  = 6.16"/«. 
Zugenomraen  bat  einsig  da*  Koch-  und  ileiigas  um  12,7  */«,  eine 
Zunahme,  die,  angeaichu  derErhObuDg  dee  Gaapreisee  um  2,5  Oenl. 
für  1901,  als  erheblich  Iwieichiiet  werden  kann ; dagegen  mnd  so- 
wohl der  Molnrangaa-  al«  der  l>euchtgaakon8um  der  .^bimnenteo 
larQckgegdngen,  wegen  der  Zuleitung  des  elektrischen  Stromes  uml, 
das  l.euchtga*,  auch  Infolge  der  fast  allgemein  gewordenen  An- 
wendung dee  Auerlichle«,  die  eine  wesentliche  Gnsersparnia  mit 
sich  hringl.  Die  EinfQbrung  der  Auerl^renner  bewirkte  auch  die 
(iasersporois  hei  derStraTeenbrlcuchtung,  ungeachtet  der  Vermehrung 
der  Brennstuiiden  um  6917. 

ICD  Kerichtfljahre  wurden  920  neue  Gaenieseer  eingesetzt,  wo- 
von 195  als  Ersatz  fhr  schadhafl«  .Meeser,  wahrend  725  auf  neue 
Installationen  entfallen.  Der  Bcatatid  auf  81.  Dezember  1901  war  im 
ganzen  8895  Gasuhren,  von  denen  5486  oder  61,7*/«  Eigentum  des 
Gsawerkea  «nd-  3485  Oaeubren  registrieren  Leuchtgas,  93  Motoren- 
gaa,  5317  Heiz-  und  K'K.’hgae  mit  einer  nominellen  Flammeozahl 
von  28585  fflr  (.euchtga«,  5015  fflr  Motorengas  ^674  •/«  ooroinelle 
PferdeeUirkvn),  28h55  fflr  Heil-  und  Koebgae  <>.fU  Lenchtdammen 


sind  an  Kochgaameaaer  angeechlossen,  wofflr  ein  Zuschlag  von  Fr  4 
! per  Flamme  jährlich  bezogen  wird. 

Der  Umsatz  des  Magazins-  und  Inatallationakonto  ist  gegen 
Aber  1900  erheblich  lorQckgegangen,  indem  verhaltmsrnftfaig  wenige 
nnd  in  der  Uauplaache  kleinere  lustallatiouen  ausgefflhrt  worden 
sind.  Der  Betrag  der  ausgcatellten  Kechnungen  belief  sich  auf 
Fr.  272458,58  (Fr,  325967,62).  An  Reingewinn  wurden  erzielt. 
Fr.  2ti 669,58  (Fr.  30799,81). 

Der  Reinertrag  de«  Gaswerkes  betragt,  nach  Abzug  von  6*/« 
Amortisation  und  5*'„  Verzinsung  der  Kapitaleinlage  der  Gemeinde, 
Pr.  288223,06  gegen  264  990.84  im  Jahre  1900.  Oie  Vermehrung  ist 
der  Rrhflhung  des  Gaspreises  xuzuschreiben ; ohne  dieselbe  wäre 
der  Reinertrag,  gleichen  Konsum  vorausgesetzt,  um  ungefähr  Fr.  28  000 
niedriger.  Der  Selbstkostenpreis  dea  Gases  ist  von  12,823  Cts.  auf 
14,753  Ct«.  gestiegeu,  ln  der  Hauptsache  wegen  der  wesentlichen 
Steigerung  der  Kohlenpreis«  l>ei  nitMlrigerem  Verkaufspreis  iter 
' Nebenpro<liikte. 

Oraaden.  (Gaswerke,)  Uber  d«a  HeUieb  im  bt^nderen  ent- 
: nehmen  wir  dem  Vorwallungsbcricht  pro  1901  folgende«:  Die  Gei- 
; samtgasabgal>e,  die  aieh  auf  32680620  cbm  «inschliefslich  dee  Ver- 
lualce  belief,  ist  hinter  dom  Vwanechlage  an  .34188000  cbm  um 
1507  380  cbm  oder  um  4,41*/«  surückg6bnel<eii.  Die  .\bgab«  im 
. Uerichtajahro  ist  dem  Vorjabr«  gcgeoQl>er  um  204  500  cbiu  oder 
0,630*/«  gestiegen.  Die  Zonsfame  im  Jahre  1900  gegen  betrug 
6,24*1«,  diejenige  von  1899  gegen  1898  2,82*/« 

Die  Gaaabgabe  zum  Preise  von  16  Pf-  bat  sowohl  den  Vor- 
I anschlag  als  auch  die  Abgabe  des  Vorjabrve  uiebt  ganz  erreicht. 

' Die  Minderabgabc  gegen  den  Voranschlag  (146090(K)  cbm)  l>elriig 
i 729858,44  cbm  oder  5*/«.  lui  BeriebUjahre  wurtlcn  zum  Preise  von 
■ 16  Pf.  13879141,66  cbm  (63,1*/«)  gegen  14456123..W  ebra  im  Vor- 
jahre abgegeben,  demnach  in  jenem  3,99*/«  weniger 

Auch  bei  dem  zuin  Preise  von  12  Pf  abgegebenen  Gas«  ist 
keine  Zunahme  tu  venoichnen.  Die  Abgabe  betrug  12259559,5  cbm 
' (46,9*/J^  demnach  gegen  den  V'jranschlag  (13301  000  cbm)  1 041 440,5 
cbm  oder  7,83*/«  weniger  Ihsin  Vorjahr«  gegenQber  (12 442  856,9 cbm) 
handelt  ea  «eh  um  eine  Minderabgabe  voo  183997,4  cbm  oder  um 
l|47*/r  Diese  Ausfälle  kflunen  nur  auf  die  ungfliistigen  Wirtschaft 
liehen  Verhältnisse  im  Berichtejabre  ziinlckgefahrt  werden. 

FOr  Flur , KOchen-  und  Treppenbeleuchtung  waren  4 331 0fX>cbm 
Toranscblagt,  tatattchlicb  verbraucht  worden  sind  43871^166  cbm, 
demnach  56182,166  cbm  oder  IJl*/«  mehr.  Dem  Vorjahr«  gegen- 
Aber  (4  341957,7  cbm)  ist  der  Verbrauch  um  45224,46  cbm  <xl«r 
1,04*/«  gMliegen 

Der  Verhruueh  von  Gaa  zum  Uetriehe  von  Gasmasebiuen,  so 
' wie  zu  Koch-,  Heiz-  und  sonstigen  technischen  Zwecken  ist  hinter 
den  rcranschlagleu  8970000  cbm  um  1097622,7  cbm  zurück- 
geblieben, da  nur  7 872  377,3  cbm  verbraucht  worden  sind.  Der 
j Ausfall  betrug  12,24*  «.  Dem  Vorjalire  gegenflber  (8100999,2  cbm) 
' sind  528  521,9  cbm  oder  2,82«/«  weniger  verbraucht  worden.  Von 
I dem  fflr  t«chniscbe  Zwecke  verbrauchten  7 872377,8  cbm  Gas  ent- 
fielen auf  den  Betrieb  von  tlasmas>chinen  zur  Krzengung  eiektn- 
sehen  Lichtes  923602-H  cbm  (2484  911  cbm) 

Die  gesamte  tiaeeru'ugnng  betrug  im  Berichtsjahre  926^720 
cbm,  und  zwar  «ntfiolen  auf  daa  NeuatAdlet  Werk  49,168*/«,  auf 
das  Kt-'icker  Werk  50,832«/«.  Von  der  Gasabgabo  (ohne  tTasverlust) 
im  Jahre  1901  onlfatlen  auf  den  Verbrauch  zur  öffentlichen  Be- 
leuchtung (einscblieftlich  Verbrauch  der  Latemenwärterwachen) 
4 290  775,07  cbm  (■4' 95  378,06  cbmX  tur  aufsorgewOblichen  Beieoeb- 
tung  4940,86  cbm  (-^  1606,8  cbm),  der  Privatabnebmer  26901776,24 
cbm  ( — 716313,66  cbm),  fflr  den  eigenen  Bedarf  der  Guwerko 
79820  cbm  (—  3991  cbmX  zusammen  31 277312,16  cbm  (—623319,8  cbm). 

Die  Zahl  der  (iaaahnabmeetelion  ist  von  32862  am  SchluMS 
des  Juhroa  1900  auf  35432  am  Schlüsse  des  Jahres  1901  geeliogen. 
Die  Zalil  der  im  BeGiebe  stehenden  Anlagen  bat  eich  bei  7221  Ao- 
und  5123  Abmeldungen  von  29451  auf  31549  und  die  Zahl  der 
aufser  Betrieb  Mielienden  von  3401  auf  3883  erhöht.  Von  den  Ende 
1901  in  Betrieb  gestandenen  Anlagen  dienten  19147  zur  Wohnung*- 
und  GeKhXfUljeleuchlung  pro  cbm  Gas  zu  16  Pt.,  8702  zur  Flur 
und  Trop(>eDbe]ctichtang  pro  cbm  zu  12  PL,  3422  zu  l«chnischcn 
Zwecken  pro  cbm  zu  12  Pf.,  und  278  zur  Beleuclitung  Bt&dlisolier 
GeechAftsstellen  pro  ehre  zu  11  Pf.  Die  Geaamtzahl  der  Oasfianinien 
erhöhte  sich  Ids  Ende  de*  Jahres  1901  voo  328093  auf  342719- 

Für  die  GoMerxeugung  wurden  I05tt2600ü  kg  verbraucht.  Die 
GaHausimatc  ans  100  kg  Kohlen  stellte  .sich  auf  9», 860  cbm  gegen 
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3)^7  cbm  im  VArjuhre.  IH«  Preise  der  Kohlen  heben  «ich  far 
illr  >«rt«D  ««»eiitlich  erhobt  I>er  Preis  (Ar  100  kg  Kohlen,  im 
Ki<lilensthapt<en  gelegert,  atellt«  eich  tlnrchficbnitUleb  anf  2^0,09  Pf. 
t«fn  IS0,C1  Pf.  im  Vorjahre. 

Am  Seblusse  dee  Uerichtajuhres  waren  UnetAhler  vor-  I 

basden  (-^  Ule  ««ewtntwbl  amfarei  1^2370  HanptsJlhler  und  j 

llüd  l'rtertAltler.  Die  Ansali!  der  in  dem  oben  angegebenen  Be-  I 
iUndr  eothaheneo,  den  Gaswerken  gehörigen  LeihiAbler  hetrog  | 
rede  tfiOt  9633  gegen  7694  im  Vorjahre,  und  atieg  somit  im  l.aiife 
ilr*  Beriebiajahree  am  1B38  gegen  1606  im  Vorjahre. 

im  Jahre  1901  sind  14  (23)  OwEnaachinen  mit  suaammen 

(341,6'  PS  augewachsen  Ende  des  Jahres  waren  653  Gaa- 
'iiaacbiaen  mit  4916,75  PS  vorhanden.  I 

Ot«  Tom  Cheoüker  der  Gaawerke  fast  Uglicb  vorgeoommenen  I 
Kt«aageD  der  Leuchtkraft  dee  ün  NeaaUtdter  Werke  erzeugten 
iMditgaeee  ergaliOD  ale  Jaiireemittel  17,34  iK  im  Normal  Argand- 
tireaaer  bei  150  I «lOndlichem  Verbrauche.  I>aa  spetiöaehe  Gewicht 
Jt«  (.eocblgaaee,  beiogeo  auf  atmoepharisebe  betrag  0,445  im 
Mtoel.  Die  öfter  wiederholte  PrUfang  dee  Lencblgaaes  auf  Keinhoil 
t«igl«  diese«  »teta  frei  v»o  ScbwefclwaaeoratolT  und  Ammoniak. 

(»er  Gehall  an  Srbwefei  in  nicht  entfernharer  Form  ergab  sich  im 
l•ll«d«s  Srualgiiter  Werk«  xtt  0,7577  g Itu  Mittel  far  1 cbm  bei 
N)'  C und  T60  mm  Druck,  im  Qa»e  dee  Reicker  Werks  dagegen  in 
o,60Ü6g  im  MiUel  for  I cbm  onter  gleichen  Verbaltniseen  gemc**en. 

Lb«  lablreich  vorgenommenen  volametriecbeti  Analysen  ergaben 
«tae  ilsicbinklMgc  Ucschaffenboit  de«  Gas««.  Der  regeliuälaig  fest- 
seMsilte  Heizwert  des  im  SeusUdter  Werke  erzengten  Gaees  ergab 
in  Jahrrsiuittel  fOr  1 cbm  bei  20*  C and  760  mm  Drack  feucht  ge 
’oeseeaen  Gase«  5115  Kalorien  oberen  und  4612  Kalorien  unteren 
lltttwert 

Me  taufenden  Arbeiten  de«  (diemikera  eralreckten  aich  aufser 
iu(  die  Präfnog  de«  I^iichtgase«  auf  die  regelrnkfaige  Untereuebuog 
lies  Teen,  de«  Aramoniakwaaaera,  die  Wertbeetimmnng  frischer  und 
Eebranchter  Reiniguogsniasee,  sowie  deren  Wirksamkeit  In  den 
Kciaigern  und  während  der  Kegeneration.  Ebeoeo  wurden  Heini- 
»;iiogNDa«sBn  verschiedener  Herkunft  auf  ihre  Verwendbarkeit  unter- 
»adit  Auch  wurden  einig»  Sorten  von  Gas-  and  Bruunkobleo  auf 
ikrsfi  Vergtsunga-  und  Heizwert  untersucht.  Eine  grOteere  Anzaht 
Toa  GaaglQhlichtkrjrpera  wurden  auf  iicacbtkraft,  Gasverbrauch  and  I 
Haltbarkeit  geprüft,  «och  wurde  eine  Anzahl  neuem  Brenner-  ' 
kooslrBklionen,  Intensivbrenner,  FernzQnder,  Gaadruckregler  ii.  s.  w. 
tuf  flalUierkelt  und  (lelirsnchafähigkeit  untersucht. 

Einen  grofMui  Teil  der  Arbeitszeit  beanspruchte  die  Kontrolle 
lies  Wertes  der  s'erechiedenen  Materialien  iOr  die  Gaswerke,  die  \ 
'(tseihebe  Belencbtung  und  fOr  die  (ihrigen  atäijtim’hen  Hetrieire. 
(■en  Chemiker  war,  wie  sebon  bisher,  die  KontroUe  Uber  die  Be-  j 
Ktailcnbeit  de«  Gaatähler-FuUmaterials,  Uber  die  Keinignng  an-  | 
^raoebbar  gewordenen  Glycerins  und  Uber  die  llerateilung  des  ^ 
■ hlormagueeiums  übertragen  Auch  batte  er  uiebrfscb  die  Brunnen- 
•zaser  des  Keicker  <iaswerks  zu  untersuchen  und  eich  aber  die 
L'rsschen  der  Zerstdrung  von  Waaserieilonge-Bleirohren  gatacbtlicb  ^ 
la  aufsem. 

Die  Länge  des  gesamten  Kohroetzes  betrug  am  Ende  1900 
564440,762  m und  erhielt  Im  Jahre  1901  eioeu  Zuwachs  von 
1^191,77  m,  »o  dafs  ticb  di«  GeMamtrobrläoge  »m  Ende  dea 
Jahres  1901  anf  632636, 552  m berechne»  In  dieaer  Zahl  sind  die 
Kohrstrecken,  welche  in  den  Vororten  liegen,  inbegriffen. 

OtfentUebe  Belencbtung.  Di»  Geaamtxubi  der  Offent- 
iicftea  ».tasHammen  betrog  am  31.  liezomlR-r  52  gewöhnliche  Gaa- 
äasmeo,  11706  GlQlilicbtBammen , 1 Grofahrenner  und  11  Uhr- 
Izaiaen,  snsammen  also  11770  Flammen  oder  244  mehr  alt  im 
Vcifjabra  Anfser  den  vorstehend  bezeiebneten,  zur  Beleucbtnng 
der  btadt  dienenden  Gaallammen  waren  noch  450  GlUblichtSammen 
in  Rlaaewiu,  97  ülUhlicht-  und  1 lircanetaltsflamaie  in  Loeebwiu 
und  22  GlublicblHammen  auf  der  blaaewitz-l»scb«luer  ElbbrOcke 
ZQ  bedienen,  deren  Verbraueb  von  diesen  Gemeinden  zu  den  ver- 
trsgamaTsig  festgeeetiten  Preisen  bezahlt  wird. 

An  Petroleumnammen  waren  am  JahreB«<ciiIu8se  556  (644) 
gaozniebtige,  77  (49;  halboäcbtige  und  47  (4'2j  WaclMtubenffammon 
vurbaodcn,  also  45  resbr  als  Im  Vorjahre. 

Der  <iasb«ilarf  fflr  die  öffentliche  Beleuchtung  betrug  iiu  Be- 
rirhtqahre  4290  775,067  cbm.  Der  Petroleum  verbrauch  im  Jahre  1901 
iietnig  1U335H,4U9  kg,  und  zwar  39324,569  kg  fUr  die  SlrarMn-  und 
WaciiMubeabeleucblung  und  14033,H4  kg  für  die  W'arnungslaiernen- 
Wleeditung,  loi  Jahre  1900  betrag  der  Petroteoinverbraucb 


107  759,669  kg,  mithin  ini  Berichtsjalire  4401,26  kg  weniger.  RhbOl 
wurde  wie  bisher  nur  io  Warnnngalaternen  gebranoL 

Elektrische  üogonlampeo  zur  HtraTieobelcuebtung  waren  vor- 
handen 334  (-}- 8)  mit  einem  Siromverbraueh  von  197,2  (195,7)  KW. 
Zur  Beleucbtang  der  öffentlichen  Uhren  im  Ratbausiturme,  »owi» 
auf  den  Wegen  im  Grofseo  Garten  und  im  Georgentore  dienten 
12  Glühlampen  zu  je  0,085  and  101  Gltthlampen  zu  je  0,097  KW 
Btromverbraneb.  Die  StromverbrauchsgrOrae  der  Glöhlampen  betrug 
aomit  9,207  KW 

Die  UnterheltungskoNien  der  öffentlichen  Beleuchtung  etelleo 
sich  wie  folgt  I Gas-  und  Petroleumbeleuchlung  M.  656  R.9Ü,tl,  elek- 
trische Beleucbtang  M.  173426,43,  lusammen  M.  630263,64,  hier- 
von ab  eigene  FUnnahmen  mit  M.  21 348,94,  bleibt  M 30H  909,60 
M.  5504.45). 

Eger.  (Gaswerk.)  Dem  Bericht  der  «lädt  Gaitan«taU  über 
den  Betrieb  im  Jahre  1901  entnehmen  wir  folgende«:  An  Ga« 
wurden  308  450  cbm  und  an 'Nebenprodukten  1618  250  kg  Kok«, 
121320  kg  kleiner  Koks  und  155  710  kg  Teer  erzeugt  Zur  Oss- 
erzeogung  wurden  verarbeitet  : 1 341 20U  kg  Zwickauer  Kohle, 

121  6]0  kg  Brannkoble,  1 341  015  kg  w«ntl>öliniieche  Kohle  und  1175  kg 
Benzol  und  Antiaaphtbalin. 

I Der  (ieeamiverbraueb  an  Gas  betrug  im  Beriehujahr»  »403-l90cbm. 

I Von  diesem  Verbrauche  entfallen  auf  Stra/8eDbelenchtiingl87920cbm 
l82  734ebmA  «tädt.  Gebäude  36  363  cbm  (42363cbmX  öffentliche 
Gebäude  32  3B6  cbm  (32  647  ebro),  Prirnte  363  573  cbm  (348  76U  cbm), 
haimbof  K5  698  cbm  :940'24  ebm,\  Fabriken  und  .Motoren  44  549  cbm 
I (56660  cbio),  deibstverbrsuch  17243  cbm  (16892  cbm),  Verlast 
i 50  258  cbm  zw  6,21  */•  \M4ilO  cbui  =s  6,8*/«X  __ 

Der  Minderverbraueb  an  Gas  gegenüber  dem  Vorjahre  betrug 
21  040  eben.  Dieser  Minderverlwauch  lat  aufgeklärt  durch  die  weitere 
I Abnahme  beim  Babnbofe  um  8326  cbm,  bei  Gaatnoiorrn  und  Fabriken 
I um  16313  cbm  Minderverbranch  bei  atldüachen  Gebäuden  6000  cbm 
I (wovon  auf  da«  sudtibeater  allein  685K  cbm  entfallen)  und  .Minder- 
Verlust  bei  den  llaabebältern  (infolge  vorgenommeoer  Reparatur) 
ttowie  Verlust  im  Rohrnetz  6142  cbm.  Dagegen  hat  der  Gaaverbrauch 
bei  den  Privat-Gaakonsumenten  um  9015  chm  sugenoinmea.  Wean 
lierQckaichtigt  wird,  dafa  durch  die  Umänderungen  der  Hchnitt- 
brenner  in  (ilOblichtbrenner  «in  Mindergasverbraneb  von  ca.  5U*, 
erzielt  wird,  ist  die  Zonaliuie  des  Varbrauebe«  noch  eine  gonatige 
zu  nennen. 

Die  Direktion  ist  bemlibt,  nicht  nur  bei  Keulwuten  Gaa  ein- 
tuiabren,  sondern  läTat  es  sich  auch  angelegen  sein,  das  Publikum 
auf  die  vorteilhafte  Verwendung  von  Gaa  beim  Kochen,  Plätten  ond 
Hvisan  anfmerksam  au  machen,  FOr  diese  Bemtlbung  apricht,  dafs 
im  Bericblajabre  61  Kochapparaie,  10  Wäachplätteapparate,  15  Gas- 
Badeöfen  und  1 Ziinmerbeizofen  neu  aufgeelellt  wonien.  Nacbdem 
früher  bereits  254  Ap(>anite  in  Verwendung  waren,  sind  atu  bcbluM«« 
dea  Berichtsjahre«  331  ia  Verwendung  gestanden.  Zur  gröfsert-n 
Bequemlichkeit  des  Publikums  eind  Gas  Koeb-  und  Heizapparat«  in 
einer  privaten  Eiaenbandlung  aufgeatellt  und  können  dort  auch 
probiert  werden. 

Der  grOfste  Verbrauch  in  24  Stunden  war  am  23.  Dezember  1901 
mit  3850  cbfD  and  der  kleinste  am  6.  Joni  HHH  mit  990  cbm. 

Die  Geeamtflajiuuenaniahl  betrug  au  .Anfang  de«  Jahre«  1901 
7359,  hierzu  kamen  an  Erweiterungen  259  und  an  neuen  I^oricb- 
lungen  206  Flammen,  ao  dafa  die  GoBamtzahi  7824  Flammen  am 
Schlüsse  de«  Jahres  1901  betnig.  Die  Zahl  der  (lasabnebmer  war 
I am  Scblusae  de«  Jahres  1901  852  (-^48) 

I Die  finanziellen  Resultate  der  Gasanstalt  wimlen  ilurcb  die 
I gegen  frühere  Jahre  noch  immer  bedeutend  höheren  Koblenpreiae 
stark  beeinflnfsl.  Einnahmen  and  Auagaben  balancieren  mit 
Kr.  145822J58;  der  Reingewinn  betrug  Kr  1983,09. 

ioaseretf,  s«:bwc<len.  (KraftObertragungsantage.)  Die 
' KraftcentraJe  JonsereU  enthält  jetzt  drei  MaacbinenaJtlie  and  es 
j aollen  noch  zwei  Aufsteilang  finden.  Jede  Gruppe  bealeht  aus 
einer  von  J.  M.  Voith,  Heidenbeim,  gelieferten  Torblne,  welche 
mit  einem  DrehMtromgenerator  von  Oerhkon  für  eine  Leistung  vou 
530  KW  gekuppedt  ist  Di«  Generatoren  erzeugen  bei  225  Um- 
drehungen 400  Volt  bei  54  Perioden  und  sind  >nU  den  Errcgcr- 
masebinen  direkt  gekoppelt.  Die  Energie  wird  an  den  bcblenen 
einer  nach  den  oeueston  Erfobrungen  gebauten  .'^baltanlagt:  ge 
eaimneU  und  von  da  aus  eiuer  .Aozalil  vuo  Teztilfabnkcn  ond 
Maachinenwerkatätten  für  HoUbe*rbeitungxiuas4-hinen  sugefuhrt. 

A. 


14U  Jourual  fUr  <^artbrl4*u<  htiing  unM  > 

Nei|*r«dorf  L.S.  (WssnerverAorgang  un<)  K analUiition.) 
Der  Gemeinderat  di«m»  krUftig  aufblfihenden,  iDduatricreichen  Orte» 
Ton  bereite  oahezu  12000  Elnwohoern  iat  der  Frage  wegCQ  Ad- 
läge  der  Zaieilung  reinen  Wiueere  uod  der  geregelten  Ableitung 
vemnreinigter  Witeeer  nlber  gctreleo,  indem  dcmelbe  beechlnb- 
gemAb  Eur  Begutncbtuog  dieeer  irichügen,  geeiindheiUtecbnUcbeD  ^ 
Frageo  Herrn  Sudtbeuret  «.  D.  Pflttcke  herengezogen  bat  Da  ia- 
folge  OfUicher  Verb&liniM»e  der  IvAetmg  dieser  Aufgaben  grofse 
äcbvierigkeiUiD  entgegenetelien  und  nberdem  die  gante  Gegend  ein 
fliefeendee  OewAseer  oicbt  beralxt,  so  Meht  man  den  endgOltigen 
KnlecblieTsungeo  mit  Iwrecbtigten  l->wartungeD  entgegen,  un>  ao 
mehr,  ale  auch  die  rorgeiH*Ute  8taatabehörde  der  Angelegenheit  ihre 
beaondere  Aufmerkoemkeit  r-ogewendet  hat- 

NlAftrafAlle.  (Brand  der  ElektrisitAtawerke.)  Wie  die 
IMAtter  melden,  iat  einee  der  grofsen  ElektriiilAtawerke  am  Niagara-  | 
Fall  in  der  Nacht  Eum  81.  Januar  durch  Feuer  serstOrt  vorden.  Die 
elektriecben  Rahnen  in  Buffalo  and  Ixiekpmrt  sowie  die  Fabriken 
am  Niagara,  welche  die  von  den  Anlagen  erzeugte  elektrische  Kraft 
benulxen,  tnufsten  den  Betrieb  einetellen 

8chwib.-telAd.  (Elektrische  Zentrale.)  Ala  ErgAnzung 
der  Notiz  in  Nr.  6 ds  Jonm.  Tom  81.  Januar  1903  wird  uns  tnlgendea  I 
initgeteilt;  Im  Jahre  1900  faüstoo  die  bdrgerlicben  Kollegien  den 
Kveeblufs,  neben  der  im  stAdtisvheo  Betrieb  rieb  boßtsdlichen  <iaa- 
aoaUlt  auch  ein  anderee  Werk  ~ EleklrisitAtswerk  — auf  ihre 
Kualen  zu  bauen  Die  AusfAhrong  wurde  der  MaMchinonfabrik  Kfa- 
Iiogeo  abertragen,  nachdem  dieselbe  die  Bedingung  eingliig,  das 
W'erk  pachtweise  1&  Jahre  in  Betrieb  eu  fibernebnieu  (wenn  es 
bAlder  rentiert,  so  iat  der  IStadt  nach  gewöhnlichen  Redinguogon 
möglich,  den  Betrieb  auf  eigene  Rechnung  zu  nehmen)  gegen  4 "i, 
fdr  Zinaeo  nnd  47t*/«  Amortisation.  Der  Voranachlag  war 
M.  27UOOU,  die  AuefUbmng  stellte  rieh,  wie  bereite  mitgeteilt,  auf 
M.4SOOOO  nnd  das  Werk  arl»eitet  »eit  DezemlMr  190t.  Zum  Betrieb 
sind  parat  zwei  Btdck  Deutser  Kraftgasmotoren  mit  dazu  uOtign-n 
.Anlagen  k lOU  PB.,  gleichzeitig  ist  al>er  auch  Verhindung  mit  deiu 
Gaswerk  bergeatellt  um  den  Betrieb  mit  (las  von  diesem  ä 6'/i  Pf. 
pro  cbm  fahren  zu  können:  den  Dauerbetrieb  iinteiatiUzt  eine  Ak 
kamulatorenaolage.  W’ie  grofe  die  Beaospruclinng  ist,  entzieht  eich 
allgemeiner  Kenniois;  der  Konsum  im  Gaswerk  ist  nicht  zarnck 
gegangen,  sondern  bat  sieb  um  rund  4"/«  erhobt;  der  (iasmotoren- 
verbrattch  wird  in  der  Jabresrechnung  einen  kleinen  jetzt  noch 
nicht  festzuaiellenden  Ausfall  gehen  (bla  jeUt  iat  ln  einem  .Monat 
gegen  das  V*orjahr  ein  kleiner  UAckgaug,  lier  ander«  Monat  alter 
wieder  gleich  dem  Vorjahr),  tter  Verbrauch  für  Koch-  und  Heizgas 
dagegen  lat  sehr  itedeutend  gcsUegori  und  gleicht  jedenfalle  die 
Differenz  im  Motorenverhrauch  ans.  Wer  aber  etwas  sehen  will, 
bedient  sich  der  Auerbeleuchtung, 

SOMArfeltf.  (Ei  nheitsgasprelA.)  POr  das  »tA<liiach«  Gas- 
werk iat  ein  »guea  Regulatic  ansgearlteitet  worden,  das  ln  nAchster 
Zeit  zur  Ausgabe  gelangt  Gleichzeitig  haben  die  atAtlUachcn  Be- 
hörden den  Grundpreis  for  IMvalgae  von  18  Pf.  auf  15  PI  pro  cbm 
heral^esetzt,  so  dafs  nunmehr,  da  der  Preis  fflr  Koch-  und  Industrie- 
gaa  bereits  Ih  Pf.  betrug,  ein  Eioheitapreis  von  15  Pf.  pro  rbiu 
besteht. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka  V'om  deuischen  Markt  worden  kein« 
Veränderungen  gemeldet. 

eogUacbeit  Markt  bericliten  Kittel  & Co.  Ltd.,  i<ondon, 
unterm  7,  Fclrruar:  Der  Kohlenmarkt  war  io  vergangener  SVoche 
stetig,  höchstens  eine  Nflauce  schwacher;  Geschäfte  wurtlen  wenig 
abgesebtoeaen.  Gaskohle  ist  noch  Oberail  in  guter  Nachfrage-  Dur- 
ham  Gaakohleo  ootirien  9 ab  9 d.  bis  10  eh. 

8ehwefeUaares  Ammoniak.  I^ondon.  5.  Februar:  fest; 
kontinentale  Käufer  sind  jedoch  etwas  ziirOckbaltend  nnd  man 
erwartet  dafa  dies  Jahr  der  Absatz  nach  Deutschland,  Belgien  und 
Frankreich  etwas  geringer  sein  wird.  London,  Beckton  tonna,  12  t 
10  sh.  s M.24.<K);  HuU  12X  8 ab.  9d  bis  12X  10  ah.  = M.  24,50 
bis  M.  24,60  pro  100  kg 

Teer.  London.  4.  Februar;  M.  2,46  bis  U.  2,75  pro  100  kg. 

Teerprodukte,  io  der  letsten  Woche  (4.  Febr.)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


i'iiriftprvci'Hor^ung.  XLVl.  Jahrg.  Nr.  7. 


Benzol  9Uer  . 

Sntltaehe 

Notlemoa 

1 Gail.  -Ab.l0}d. 

fBreelmuar  tn 

dwulaob«  PretM 

100 kg >)M.  21,90 

ln  d.  Woebc 
Torh«r 

M.  21,90 

• 50m-  . 

• • > 

8|. 

. » 17,70 

. 17.70 

Tolaol  90*/,  . 

. - • 

9 > 

> > 18,75 

> 18,75 

Solvent-Naphtha 

• • • 

S|. 

. . 17,70 

» 17,70 

KarbolftAure  fAr  Des- 
infektion . . . 

• 1 • 

6|. 

1 hl  • 33.95 

0 34.BÖ 

Kreosot 

* . • 

2 • 

> • 3.65 

> 3,65 

Naphthalin  geprefst 

Iton  45  » 

- » 

1 t * 44,30 

» 44,3t.> 

Anthraceo  >A*  . . 

anit*) 

>1- 

1 kg  • 0,28 

> 0,28 

. .B.  - - 

> 

1 > 

» > 0,17 

. 0,17 

Poch 

1 ton  62  * 

- » 

1 t • 51,15 

> ei.i6 

I)  Der  Umrechnong  iat  ein  mittleres  speciAachiW  Gearfcht  voo 
0,8B  zu  ttrunde  gelegt. 

*)  Die  Gewicbtaeinheil  fAr  Anthraoeo  I unit  ^ engl.  Pfund 
= 0,508  kg 


Brief-  nnd  t'ragekanten. 

An  dJfwr  veroffeodlcbeD  wir  tuieaicellU«h  AnfrscenvoBsllgsmeluaw 
inl«r*>*«  SU*  tmscratn  l.««nrkrBiii  na«  bltwn  atusr«  Vscligvnniarn  una  b«l  dri 
HesntwomiBg  ui>Ufr»titi««D  in  woilen 
(Aiwnvtn«  Anfrajoin  mrclen  nicht  hMniwartat.) 

Zeatralbeiruagskessel  alt  Koks|rnfeierung. 

liefert  eine  Kessclfabrik  Zentmlheizungskeseel  mit  einer 
solchen  Feuerung,  in  welcher  der  auf  den  tfaaanstalten  Abfallende 
Koksgrus  (SiebrQckaland)  unter  ca.  6 tum  Komgrorae]  zur  Ver- 
wendung kommen  kann?  Die  Bedienung  mufs  eine  einfache  sein 
und  der  Brand  stundenlang,  z.  B.  die  ganze  Nacht  hindurch,  ohne 
UHchzuaebütten  und  zu  Khtiren,  anhtllen.  Die  Namhaftmachung  der 
betreffenden  Firmen  unter  Angalte  oveotueli  bereits  bei  gleichen 
.\nIagon  erhaltener  Betrieberesultate  wäre  sehr  erwünscht. 

Bedieiung  von  Dampfnascklien. 

Welche  I.chrl>acher  werden  empfohlen  für  Unterricht  im  l'ni- 
gang  mit  f>ampfmaschinen  und  mit  Damptkeaaeln? 

Herrn  J.  in  V.  Wir  nennen  folgende  Bocher;  Scholli 
Fahrer  des  M aacb  i o is  ten.  Hraunschweig,  Vieweg.  M.  9.  — 
Der  M A ac  b i n e n m eiete  r.  Von  U.  HatHler,  2Tei)e.  M.  7,50.  *- 
IMe  kranke  DAmpfmaschine  und  erste  Hilfe  bei  Betriebs 
stürnng.  Von  Hneder.  Dosseldorf,  Schwann.  M.  8.  Die  Unfall- 
verbtUung  im  Dampfkesselbetriebe.  Bearbeitet  von  Heide- 
priem, Hoeemann,  Specht  nnd  Zimmermann  (Schriften  dea  Vereine 
deutscher  Kevirions-Ingenieure,  4.)  Berlin,  Polytechnische  Buchbaod 
lang.  M.  5.  — Die  Rainignng  des  Kesselspeieewaeaers. 
Von  Heideprieni.  Schriften  de»  Vereins  deutecher  Reviaions- 
Ingenieore,  1.)  Berlin,  Patviechnisebe  Rnchhandlung.  M.  1.  — 
Dampf.  Kalender  fOr  Dampfbetrieb.  Berlin,  Tefsmer.  M.  4.  — 
Kalender  fOr  Betri  ebe)  ei  tn  ng.  Von  II.  Gdldner.  Dreedeo, 
Knhtmano.  M.  8.  — Der  praktische  Heiser  und  KeasaL 
wArter.  Von  Brauser  und  Spennrat.  Anleitung  fdr  Heizer  and 
Maaebinisteo,  sowie  zum  Unterricht  in  tecbniacben  ächnlen  Aachen, 
Mayer.  M.  — Der  praktische  MaechinenwArter.  Voo  Brau 
ser  ond  8f>ennrat.  Aachen,  Mayer.  M.  1,50.  — Anleitung  zor  Wartang 
von  Dam  p f kee  sei  u nd  Da  m pf  msscb  i n e n.  Von  A.  Schanoj. 
W’ieo,  Hartleben.  M.  1,80.  — Lter  Dam  pf  k e see  Ibeirie  b.  Voo 
K.  Schlipper,  Gewerberat  Berlin,  Springer.  M.  6.  — Katechis- 
moB  der  F^nrichtung  nnd  des  Betriebes  stationArer  Dampfkeaeel 
und  Dampfmaachinen  VonG.Koeak.  Wien  M 2,40  — Die  prak- 
tische  Wartung  der  Dampfkessel  and  Dampfmaschinen.  Von 
Mayer  und  Czap  Wien.  M.  3,20.  — Sie  lassen  sich  aio  bsateii  die 
Werke  von  einer  Burhhandlnng  zur  Aoewahl  vorlegen. 


Beriohtigung. 

ln  der  Briefkaeiennotlz  betr.  Waas«-m>eravorrichtaagen  in  de. 
Journ.  1903,  N'r.  5,  8.  100  Ist  io  Zeile  8 v.  u.  zu  lesen  »der  W'elt 
mannsche  FlOgel«. 


Uruca  von  K uUlenbouif  in  MubtiSMi. 
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SOHILLIÜO’B 

JOURNAL  FOR  GASOELEUCHTUNG 

CH» 

rERWAKDTE  BELEDCHTDJIGSARTEM 

Miwit  Ptra 

WASSERVERSORGUNG. 

Or^Ao  dM  Dflntaoheo  Vereini  too  Om-  and  WiMerfaehmAiuienL 


■•»««•■•iMr  OS«  Ch«r-a«d*kMttrr  <Mh.  Dt.  S BDUTI 

M *tr  UfkniMhM  !•  luUnh*.  ü«n*riM>Mtf  4m  Tmm 

Vari^  n.  OU»KBODIIO  Is  luM)  «mUb. 


Om  iOURNAL  FÜR  GASBCLEUCHTUNO  UND  WASSERVCRS0RBUN6 

«m-betnt  tn  Jahfll<-b  &3  b'usta^m  »cxl  berK-htet  Rclm«-i)  opd  über  allt 

Voriaug«*  auf  den  OeMcl«  dm  Naletirbcmidtwiieeiu  nod  der  W*meevefmrRiinv. 

Alle  Zawbrtftea.  «eleb»  di«  Oedakilon  de*  HUttm  betrelispa,  werden  ertx-ie« 
aoMr  der  Adrewe  de* 

Utruateben,  Pr«r.  Dr.  ■.  BRINTC  U KartBrnbc  I.  I..,  NatraeU-AalM«  )«• 


D..  JOURNAL  FÜR  RASSELEUCHTUNB  UNO  WASSERVERSOROUNO 

kann  dtircb  den  Buchhandel  (iin  Freite  roci  M.  30  Hir  den  Jalintan«  l>eic«ea 
«rerdeo;  bei  direkten  Retuce  diirrh  die  PmUtnler  r>eiilM>hlaiHlN  itrid  de«  Aua- 
lande*  oder  dnrcli  dl«  iinieneichiicle  VcrlatfcbiK-bbaiidliiii«  wird  ein  F••lU■(UtebUc 
erhobub 

ANZKinKM  werden  vnn  der  Vnladthaitdlnn«  and  «Amltteben  Annorteea- 
iMtititten  itia  Fr«l*e  von  AS  Pf.  für  die  drelireaiiallet»«  f'rdUrOe  oder  deren  Kanm 
. aMcenfimmcn  Bet  I«-,  30-  and  tt  nallcer  WivitcrfHiluiiit  wird  via  oteiireadai 
Rabatt  Knwabfl 

BeiUffen.  eoo  denen  (ovor  el»  Pmbe-Raenplar  eiDiuAenilea  la(.  werden  nach 
VenHnbarunff  bet|fBfti*l 

All#  Zaarbrift««,  aelebe  die  RapediUo»  bezw.  den  Annooeentetl  dea  Blaitaa 
betreffen  werden  antar  Adr«*w  der  tintentetehaewn  VerlaffvbtiehhandlutiK  erbeUo. 

Varla^buehhandlusc  won  R.  OLDENBOUBO  Is  bCtlBOlua 
t «Iiicketrafiie  l. 


X u h a 1 


U 


«•atEerMrtaas  dei  Rhrlalalet  mJtteU  l'rrndmeklrliua«.  Von  Dr.  E dobilllnv. 
Aivjlin«enienr.  Mimehen.  r<  l«l 

■eirleh«ercebaljae  de«  l'raawlaebrrt  aaeb  lir.  Haeb  Im  baawerk  tlaeieaOiirf.  Vuu 
K lirury.  (lertin.  d.  It.i. 

f ber  41«  Bebwefelrcrbladaat«!  la*  Uarblffa*»  Von  Dr.-lnc.  R-  Wltiook.  tCarU 
niba.  Aai  d«n  rtaent|iu'b-T«<'hMi«eben  l.aboniöiiuiB  der  Terfaniaebaa  Hoch- 
aehulo  Prfderlrtans  en  Korl^mh«.  (roraeunnff  ron  B,  W,)  B H4. 
nuKilIk  der  ElekIriilllUaerke  la  Peataehlaad.  e Hy 
Wa««erTerN*nniBg  de«  liolddiotrikl«  l'ealcardle  (We«l* tMlralleai.  ü t-VI. 
Uuraar.  «. 

Naua  ROeber  - «iesebkftlicbe  MlUelluitfen. 

Aaatic«  an«  dea  Paleataehrtnea.  B.  |.>^ 

Prntallcbea.  8.  lA* 


N(«U»ll*rb«  aad  8aaaxl*ll*  Mlttcilaafta.  fl.  I.ST. 

ItorncaBtal  a.  Mutel.  liiuwerkaemcUeruDir.  Kn».  Ankauf  der  •«naaualall. 
K«»«<n  a.  d.  Riilir.  KittwieLehrnff  •!«»  Btruuuliirab«  dea  ElukUiiJwuia’erka.  — 
• •lefNeu.  ileruWuamx  dr«  Tartfh  d«e  F.b'kiriziliilinireil»  — «iodeabarR» 
U'n<ieerut'rk  - Itannuver.  Kx^loelun  in  einem  .tkkuniuliilurrnwaireD.  — 
t(<i  li«nl  itnburv.  <l«MB»UiliJ«prweitemRC.  --  Karlirutae.  KukRtunlerao«** 
und  Anfhr>«ii»nirsaulatrr.  - Kut »»rhenbrodu,  itaabebAUeFTeleRkoplo* 
rmu;  l’egan.  liaMnaultn'rweitoruDV.  — rfalabiirx  i-  l.nthr..  <iM> 
InOeiiebtnaK.  --  l'forcbalm.  Tailtvrmuftlfnibjr  •!«*  k^lektrliiutcwerk».  — 
Uemaebexi.  Wa>«erwert:,  «»lothnrn.  «jatappanuenKabTik.  — Val- 
beri.  KTweiteniiii;  «ler  und  tSaasenrrtte.  - Würtburfl.  n«». 

bebalierlKAU. 

Marklberlelit.  S.  IdO. 

■rtef.  aad  PrarehMten.  8.  l«. 


(ittsversorgung  des  Rheint«lc»  mittels 
Ferndruckleitjing. 

Von  Dr.  K SrhUliriK»  Zirilingempar,  MUnchen 

Die  VerxiorKung  inelirerer  voneinander  entfernt  liegender 
Orte  miuclt*  Femdrurklcituiig  brieht  «ich  in  tler  Schweiz 
immer  mehr  Kahn.  Die  Firma  Uothenlioeh  & (‘u,  welche 
fli'hoit  in  einigen  Fällen  mit  Glück  die  Aufgabe  gelost  hat, 
mehrttre  OrtM  haften  von  einem  günstig  goh  genen  Zeiitralwerk 
aus  mit  (»as  tu  versorgen,  hiit  im  itheintal  neuerding»  eine 
Aulag«'  geactmffen,  zu  deren  ßenichtigung  sich  ein  kleiner  ' 
Kreis  von  Fai’Iileuten  in  St  MargreUien  jüngst  zusammen- 
gefiinden  hat.  Bei  der  grofs*en  Bedeutung,  welche  smlche  | 
Anlagen  nicht  nur  für  die  Versorgung  vtm  Vororten  grofscr  I 
Städte,  Bondern  auch  für  kleinere  Städte  un<l  ttemeinden  be-  ; 
sitzen,  winl  eine  kurze  Beschreibung  der  .\nlage  uml  eine 
Schihlerung  »ler  dort  gewonnenen  Kiinlriickc  auch  für  weiu-re 
Kreise  von  Interesse  sein. 

Das  von  der  Zentrale  8t  Margretheii  au»  verwirgU;  und 
noch  zu  versorgende  (iebiet  ist  aus  dem  Flaue  (8.  Fig.  f>5  auf 
S.  142)  ersichtlich. 

Che  Druckleitung  erKiruckt  sich  von  dem  in  der  Rliein- 
nitflcrung  gelegenen  Städtchen  St.  Margrethen  aus,  die  Avis- 
läufer  des  Appenzeller  Gebirge«  umspannend , nach  zwei 
Achtungen  hin,  eincraeitx  gegen  Südwesten,  die  Ortschaften 
Au,  Berneck,  Ualgu(‘h  und  Relistcin  berührend,  um  später 
noch  bis  nach  Allstätten  fortgesetzt  zu  werden,  anderseits 
nach  Nordwesten  hin,  um  die  Ortaidiaften  Rhctneck,l1ial  und 
Staad  und  später  Kohrvchach,  das  heute  noch  eine  Olgas- 
aiiPtalt  besiut,  eventuell  zu  versorgen.  Ein  dritter  Ruhrslraiig 
gegen  Osten  ist  für  später  geplant,  um.  den  Rhein  Uber- 
achreitend,  die  iisierrcichiiichen  8tädte  Höchst,  Lustenau  und 
Im  Maximum  auch  Dornbirn  ane<^hUefscn  zu  können. 

Gegenwärtig  sind  sieben  dieser  Gemeinden  mit  (»as  ver- 
sehen, man  hofft  aber  si^hon  bald  auch  von  den  iibrigcn 
<Meii  viele  licranzichen  zu  können,  so  dafs  ini  ganzen  ca.  14  Ge- 
im-inden  mit  rund  40000  Einwohnern  von  ,8t.  Margrethen  | 
aus  mit  Gas  versorgt  werden  können. 

Herr  Ingenieur  Rothenbach,  der  uns  in  zuvor-  i 
kommetidsU'r  Weise  die  interomante  Anlage  in  allen  Teilen 


zeigte  und  orläutertF  und  auch  l>ei  der  iliesjährigen  Jahre«- 
verSfiiimiUiiig  Gelegenheit  zur  He«i«-htigung  derselben  geben 
wird,  wiee  liesonders  auf  die  für  die  Schweiz  eharakterifltiBchen 
Verbältnii*Be  hin,  welche  bei  Beurteilung  einer  derartigen  An- 
lage in  Betracht  gezogen  werden  müssen.  Die  bergige  I-oge 
der  .'schweizer  Städte  bietet  in  vielen  Fälien  einen  überaus 
günstigen  Faktur  zur  Anlage  von  derartigen  Ul>eriandzentralen. 
So  ist  z.  H.  in  Ailoltem  a/A.  von  Rothenbach  A Co.  eine  Zen- 
trale erbaut  worden,  welche  bei  einer  Kiveaudifiorenz  von 
200  m 10  (M-meinden  versftrgen  kann;  neuerdings  ist  eine  Gaa- 
feniversorgung  für  Davos  durch  ein  im  Tale  liegendes  Gas-, 
werk  geplant.  Dieses  Projekt  ist  auch  in  hygienischer  Be- 
ziehung hiichst  beachtenswert,  weil  für  dasselbe  der  Gedanke 
der  altsoluten  Verhütung  von  Hauch  und  Rufs  durch  feflte 
Brennstoffe  mafsgeliend  gewesen  ist 

Die  .'Schweizer  (iaKanstalten  haben  in  Bezug  auf  die  Ver- 
wendung d<’B  (lafles  zum  Kochen,  wie  bekannt,  liahnbrechend 
gewirkt  und  glänzende  Erfolge  erzielt.  Hierl>ei  kam  ihnen 
Bufflcr  dem  Mangel  an  heimischen  Kohlen  die  blühende 
imlufltric  ihroK  ijuule8  zugute.  Im  Uiieintal  bat  epeziell  die 
dort  ansäiisige  LeinenspiUtminduslrie  zu  uiuem  raschen  Empor- 
blühen  vieler  kleiner  Städte  geführt  und  bildet  eine  der 
wiäMMitlichsten  Grundlagen  für  eine  günstige  Entwickelung  des 
KiKihgasaixsatzes  für  das  neue  ünternehmon.  Obwohl  der 
Gaspreis  (Kinheitspreis)  25  Cts.  fwirägt,  sind  es  gerade  die 
Arlieitcrfraueii,  welche  im  Interwse  der  Zeitersparnis  und  der 
Reinlichkeit  nur  mit  Gas  kochen. 

So  erfreut  sich  auch  das  von  Rothenbach  erbaute 
Gaswerk  für  St.  Inder*),  einem  Hauptsitz  der  Schweiu*r  Uhren- 
Industrie,  das  kontrakUidi  mir  auf  Kochgasabgabe  beschränkt 
ist,  eine«  lebhaften  Anflchlusses.  Die  Zahl  der  Konsumenten 
diene«  Werkes  ist  im  letzten  JaJira  von  2<iä  auf  G50  g<rsticgeu. 
und  der  Konsum  sel!>st,  welcher  fortwährend  stark  im  Zu- 
nehmen begriffen  ist,  zeigt  die  für  eine  günstige  Ausnutzung 
des  Werkes  wünschenswerte  gieichmufsige  Verteilung  auf  die 
«iuzelucn  Monate.  So  konnte  auch  in  St.  Mai^rethcn  von 
wesentlich  anderen  Grundlagen  ausgegangen  werden,  als  wir  ai« 
im  allgemeinen  in  Deutschland  noch  gewohnt  sind.  Das 
Ideal  eines  niclit  nur  während  der  eiuzelneti  Monate,  sondern 

i)  Vffl.  d».  Jmiru.  1W2,  S.  G26. 
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auch  wälirend  der  Tagcszeiteii  annähernd  gleicbförmtgen  liihreudeu  Druukrobre  halten  eine  Strecke  weit  15U  bi«  126  mm. 

Konsums  ist  in  einem  hohen  V'erbrauch  an  Kochgas,  vor-  in  der  HaupUusdebnung  100  mm  Weite,  während  sich  für 

bunden  mit  einem  verhältnismähiig  geringen  Fveuchtgaskonsum,  die  gewühnüchen  DruckverhältnisBc  und  ohne  die  B<’hälter* 

m soeben.  | Stationen  eine  Leitung  von  r>50  mm  Weite  rechneriscl)  ur 

Dittie  Grundlage  ist  im  Rheiutal  gegeben,  so  daXs  für  I geben  hätte. 

<iiese  VerhältnisHQ  schon  ein  Gasbohäitervorrat  von  S5*^/o  deat  Von  deo  Behältern  fassen  die  beiden  in  Au  und  Kltcineck 

gröfeten  Tagesverbrauches  ausreicht,  wältrend  wir  mit  70®/o  j®  ÖÜO  cbm,  derjenige  in  Kebstein  hOO  cbm  Gas.  Neben  jedem 

bis  mindestens  SO®/«  zu  rechnen  gewohnt  sind.  Die  gesamte  Behälter  befindet  sich  ein  Häuschen,  in  welchem  der  selbsttätige 

Anlage  ist  für  einen  Konsum  von  70  cbm  pro  Kopf  berechnet,  Druckregler,  ein  Spiritusverdampfer  un<l  ein  Heizkessel  für 

den  Behälter  untergebracht  sind.  Mittels  der 
Schieber  winl  der  Kingang  zu  den  Behältern 
so  gedrosselt,  dafs  alle  Bshälter  sii  gleicher 
Zeit  gefüllt  werrleu  kdunou.  Kin  Ventil, 
welches  im  Innern  des  Behälters  geschützt 
liegt,  sperrt  den  Zugang  selbsttätig  ab,  so- 
bald der  Behälter  nxüu?zu  gefüllt  ist.  Noch 
den  H(>glem  führen  die  Verteilungsleiiuugen 
das  Gas  mit  gewöhnlichem  Druck  durch  die 
Orb«‘haflen. 

Die  ganze  Druckrohrleitung,  welche  vor- 
erst noch  ohne  Gebläse,  also  nur  mit  dem 
Druck  de«  Teleekopbehälters  geapeist  wird, 
ist  in  Gufseisenrohren  mit  <ler  gewöhnlichen 
Bleidichtung  ausgeführt.  .Sell«tverständlich 
ist  den  Dichtungen  bosonden;  Sorgfalt  zu- 
gewendet  und  alle  Strecken  sind  hei  2 Atm 
mit  Sidfenwanser  auf  ihre  Dichtheit  geprüft. 
Nacbdcm  Wa«serleitungeu  mit  Druck  bis  zu 
30  Atm  in  dieser  Wehu>  hergestellt  und  ge- 
dichtet werden,  glaubte  man  auch  hier,  bei 
dem  verhältnumnäfsig  geringen  Überdruck  von 
höchstens  ®/iq  Atm,  diese  Art  der  Rohrdich- 
tung ohne  Bedenken  anwvndcn  zu  konuon. 

Das  Gaswerk  in  St.  Margrethen,  welches 
mit  allen  Hilfsmitteln  des  modernen  Gas- 
anKtaltsiM7triclM‘S  ausgvstattel  ist.  besitzt  bei 
vollem  Ausbau  eine  Jahresleistung  von  5 Mill. 
cbm.  Die  zunächst  vorgesehenen  Apparate 
genügen  für  10000  cbm  grütete  Tagesleistung, 
euie  Zahl,  welche  in  kleineren  deutschen  Störlten  wohl  selten  Mancherlei  intereesante  Kinzclhcitcn  der  von  der  erbaueu- 

ciTeicht  wird.  den  Firma  sowohl,  als  auch  von  der  Berlin-AnhaltlMrhen  Ma- 

Als  f^ystem  der  Gasversorgung  wurde  nicht  das  in  schinenbau-Aktieugeiollschaft  ausgeführten  Apparatenanlagv 
.Vmerika  übliche,  welches  mit  einem  Druck  bis  zu  7 Atm  könnten  hier  noch  erwähnt  werden,  wie  z.  B.  die  Gebläse  mit 
ohne  Behälter  arbeitet,  gewählt,  sondern  es  hat  sich  die  An-  sellMttäUger  Auttschaltevorrichtung,  der  kompendiöseVordruik- 
läge  von  Hehälterstationen  als  vorteilhafter  erwiesen.  Ais  regier  zum  Ausgleich  des  wechselnden  TeleskopbehäUenlruckee, 
Mangel  des  ameiikanischcn  ^^v'stems  können  aufgeführt  wer-  die  selbsttätigen  Absperrventile  für  die  Gasbehälter  u.  a..  doch 
•len:  die  unnötige  Komprimicrungaarbeit,  der  Matigcl  an  wird  zum  Studium  dieser  Kiariebtungen  die  heurige  Jahresver- 
Vorratsbehältem  und,  damit  verbunden,  die  Notwendigkeit,  Sammlung  in  Zürich  Gel^nheit  bieten.  ICe  kann  auch  hier 
am  Tage  des  höchsten  Konsums  etwa  15®/«  desselben  in  einer  nicht  meine  Aufgabe  sein,  über  die  Berechnung  der  Anlage 
ätonde  durch  die  Leitung  schicken  zu  müssen,  un<i  schUcCslicb  i und  l..eilungen,  über  Druckverluste  und  den  Betrieb  tu  be- 
die  Gefahr  ernster  Betriebsstörungen,  sobald  an  der  Leitung  ! richten;  in  dieser  Beziehung  würden  weitere  Mitteilungen  des 
etwas  pawdert.  Herrn  Digenieiir  Uothenbuch  acltvt  guwifs  vom  ganzen 

Nimmt  man  jedoch,  wie  dies  in  St,  Margrethen  ^echehon,  Fache  dankbarst  begrüfst  werden. 

Gasbehälterstatiuncn  zu  Hilfe,  so  brauchen,  da  der  Tages*  Mit  dem  Eindrücke  aber,  den  wir  beute  schon  von  der 

lx.‘darf  gleichheiUich  auf  24  Stunden  verteilt  wcixlen  kann,  Anlage  gewonnen  haben,  möge  hier  nicht  zurückgehalten 
nur  l,3®/o  desselben  pro  Stunde  durcli  die  I^eitung  gefördert  werden,  nämlich  dafs  es  sich  hier  wie<ierum  um  eine  tcoh- 
zu  werden.  nische  Leistiuig  unserer  Schweizer  Kollegen  handelt,  welche 

Die  Druckleitungen  erhalten  deshalb  bet  Verhältnis-  für  viele  FiUle  auch  in  Deutschland  vorbildlich  sein,  und 
mäfsig  niedrigem  Überdruck  kleine  Dimensionen ; die  eben-  Anregung  gebtui  wird,  der  Fernleitung  von  Goa  und  der  An- 
falls nicht  gmfsen  Behälter,  welche  in  24  Stunden  gleich-  . läge  von  Cberlandzentmlen  <Ue  vollste  Aufmerksamkeit  zu 
mäfsig  gefüllt  wenlen  können,  bieten  für  den  Betrieb  eine  widmen.  Dem  grofsen  V'4>rsprung,  welchen  die  elektrische 
grofse  Sicherheit.  Beleuchtung  kleinerer  Orte  durch  die  Kraftübertragung  ge- 

Die  Anl^e  in  St.  Margrethen  ist  so  eingerichtet,  dafs  , woiinen  hat,  steht  hier  eine  .\nlage  gegenüber,  bei  welcher 
auf  der  Zentrale  ein  dreiteiliger  Teieakopbohälter  von  3000  cbm  mittels  der  Behälterstationen  die  Energie  ohne  nennenswerte 
Inhalt  einen  Druck  von  280  mm  gibt,  welcher,  wenn  nötig,  Verluste  gleichzeitig  aufgespeichert  und  transformiert  wird, 
durch  Boots  blowers  verbesserter  Konstruktion  auf  6 m Die  Versorgung  vieler  kleiner  Gcmeidcn,  um  weiche  sich 
Wassenlruck  gesteigert  werden  kann,  ln  Au,  Robstein  uml  derzeit  Acetylen,  Luflgas  ii.  a.  slnnten.  kann  auf  diese  Weise 
Rheineck  belimlcn  sich  die  nehältervtationen.  Die  zu  «Icnselben  rationell  gelöst  werden.  Fnülich  bedarf  es  hierzu  eines 
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IngeDieura,  der,  wie  die«  im  Rheintal  geacheheu,  in  genauer 
Kenntnis  der  örtlichen  Verhaltnime  üiMe  auxuuuUen  versteht. 

Unserem  Kollegen  Rothenbach  möchte  ich  aber  auch 
an  dieaer  stelle  nochmals  den  Dank  für  seine  liebenswürdige 
Aufnahme  und  Führung  aus2ua])recheii  nicht  versünmen. 


Betriebsorgebnissc  dcsCyiinwtechprs  nach  ür.Bncb 
im  (iaswerk  Mariendorf. 

Von  F.  I'roiy,  Berlin. 

Die  wertrollen  wisKenschaftlichon  Arbeiten  der  Herren 
Feld  and  Naufs  über  die  Cyanfmge  (ds.  Joum.  1902, 
Nr.  fiO  und  Nr.  62  laaeen  es  für  die  Klänmg  der  Ansichten 
wünschenswert  erscheinen,  auch  einmal  die  Praxis  zu  Worte 
kommen  zu  und  Hetriebsergebnisse  zu  veröffentlichen. 

Es  s^dlen  daher  nachstehend  kurz  erörtert  werden: 

1.  Die  Gründe  für  die  EiafQhning  des  Buebschen  Ve^ 
tahrens  in  Mariendorf. 

2.  Anonlnung  der  Apparate. 

3.  ßetriebsergebnisse  technischer  und  wirtschaftlicher  Art. 

Vielfache  durch  den  Clietniker  der  (lesHllsuhaft,  Herrn 

V a u K y n d h o V e n,  ausgeführte  Analysen  halten  ergeben,  dafs, 
al>gi‘!M;h(.‘ii  vom  Ammontakwi^her,  auch  mit  der  trockenen 
Keinigimg  sehr  bedeutende  Cynnveriuste  verbunden  sind,  ln 
sämtlichen  Berliner  Gaswerken  der  I.  C.  G.  A.  wurde  nachge- 
wiesen. dafs  frische  ELsenoxydmame  das  Cyan  find  voUständig 
absorbierte,  dafs  aber  stark  angereicherte  Massen  bis  zu  80% 
Cyan  frei  hindurch  gehen  lielsen.  Dat^  im  Leiichtgaae  ve^ 
bleibende  Cyan  wirkt  aber  bekanntlich  selir  nachteilig  auf 
Regler.  Gasliehälter  und  ganz  besonders  Gasmesser,  ln  der 
gn»Lsen  Berliner  Gasmesser-Fabrik  und  Reparaturwerkstatt  der 
GetwUscliaft  weits  man  ein  Lied  davon  zu  singen.  Man  hoffte 
datier  durch  <laa  Buebm-bc  Verfahren  die  Cyannusbeute 
wesentlich  zu  vennehreii  und  zugleich  die  Nachteile  der 
Gegenwart  von  Cyan  im  gereinigten  Gase  auf  ein  Minimum 
zu  bcMchränken.  Gröfsere  Verluste  durch  einen  geringeren 
Erlös  für  daa  im  Cyanscblamme  enthaltene  Ammoniak  wurden 
nicht  l>efUrcbtet,  weil  die  Ammoniakfabrik  in  beträchtlicher 
Entfernung  von  allen  Gaswericun  liegt  und  dadurch  aller  Vor- 
teile eines  an  ein  grofses  Werk  angegüedertcn  Keb4mbtdriel>C8 
(einheitliche  Leitung,  billige  Reparaturen,  gemeinsame.-»  Kcfwel- 
haus,  keine  Trans|>orte  von  < laswaaser  und  Koks,  keine  be- 
sonderen Steuern  um!  OrtslosUm  etc.)  verlustig  geht. 

Die  Reihenfolge  der  Apparate  entspricht  «Icm  gewöhn- 
lichen Schema.  Jedoch  sind  li^onderc  Cyan-  und  Naphthalin- 
wäscher vorgesehen,  damit  eine  Störung  liei  dem  einen  den 
anderen  nicht  aufscr  Betrieb  zu  setzen  braucht. 

1 Satz  Apparate  besteht  daher  aus: 

1 Gassauger  für  öOOOO  < bm  in  24  Stunden, 

1 Drory-Tevrwäscher  für  60000  cbm  in  24  Stunden, 

1 XaphUialin-Standardwäscher  mit  3 Doppelkammern, 

1 Cyan-Staiidardwüschor  * 3 > 

2 Keutter-Kühier  von  je  261  ebtn  Kühlfläche, 

1 Ammoniak  ■ Standardwäscher  für  6000<‘  cbm  mit 
S Doppelkammem. 

Die  Keuttcrkühlor  werden  konünuieriieh  (nicht  durch 
Kippgefäfse)  mit  schwachem  Gaswasaer  berieselt  und  zwar  in 
der  Weise,  dafs  die  geeamtu  zwischen  Retorte  und  Sauger 
kondensierte  Wassermenge.  abgesehen  vom  Bedarfe  dee  Drory* 
Wäschers  an  dieser  Stelle  wieder  in  den  Betrieb  eingeführt 
wird.  Der  .Aramoniak-Standardwäscher  wird  nur  mit  reinem 
Wasser  beschickt  Der  Cyanschlamm  wird  ohne  weitere  Ver- 
arbeitung verkauft. 

Von  den  Betriebsergebnisson  dürften  fügende  von  Inter- 
esse aein: 


1.  Gesamtausbeute  von  Cyan  bei  Vergasung  von 
schlesischer  und  englischer  Kohle  im  V erhältnisse 

von  ungefähr  1 : 1. 

In  den  ersten  11  Monaten  1902  wurden  gewonnen  3,56  kg 
Blau  Bs  5.25  kg  Ferrocyankalium  per  1000  cbm  Gas.  Gaa- 
^ analysen  am  Ein-  und  Auslässe  der  CyanwKsclier  ergaben,  dals 
im  ungünstigsten  Falle  vor  Entleerung  von  Kammer  Nr.  1 
96%  Cyan  durch  den  Wäscher  absorbiert  wurden.  Es  ist 
dal)er  das  Gas  nach  der  trockenen  Reinigung  so  gut  wie 
cyanfrei. 

2.  Verhältnis  des  im  Cyanschlamme  enthaltenen 

Ammoniaks  zum  Gesamtammoniak. 

Von  den  Berliner  Gasanstalten  muls  alles  Gaswasser  zur 
Ammoniakfabrik  transportiert  werden.  Man  kann  sich  daher 
I ein  ziemlich  genauee  Bild  von  den  wirklich  erzeugten  Am- 
‘ moniakmengen  machen  und  hat  2 kg  pro  1000  kg  Kohle  als 
durcbschnittlicbe  Ammoniakproduktion  ermittelt.  Nimmt  man 
diese  Ziffer  auch  für  Martendorf  als  mafsgebvnd  an,  so  waren 
im  CysnschlamniM  28,1%  der  Manendorfer  Gesamtammunlak- 
erzeugimg  enthalten.  Der  Gehalt  dee  Schlammes  an  Ammoniak 
(flüchtiges  und  gebundenes)  und  Cytm  wurde  stete  durch 
übereinstimmende  Analysen  des  Hem)  van  Eyndhoven  und 
der  Firma  K u n h e i m ermittelt 

3.  Kiiifluls  des  Buebschen  Verfahrens  auf  deu 

Schwefelwasserstoffgehnlt  des  Rohgases. 

Mitn  könnte  befürchten,  dafs  durch  die  Absorption  von 
Amtiioniak  im  Cyanwäscher  etwa  au  dieses  gebundener 
t^chwefelwaaserstoff  frei  gcraaclit  und  bis  ln  dk-  trockene 
Reinigung  gelangen  würde.  Durch  Gaaanalysen  vor  und 
hinter  «lern  Wäscher  wunle  jedoch  feslgestellt,  *iafs  etwa 
10%  des  hindurchgehenden  zichwefelwaseerstoffs  im  Cyan- 
schlummc  zurückgehalten  wenien.  Die  Untersuchungen  hier- 
über sind  noch  nicht  abg«>M-hU)SSen,  haben  aber  ein  grofses 
Interesse.  Denn  eine  Entlastung  der  Reiniger  auch  in  Bezug 
auf  Schwefelwasserstoff  würde  immerhin  von  beträchtlichem 
wirtschaftlichen  Nutzen  sein. 

4.  Entlastung  der  Kühler  und  Ammoniakwäsoher. 

Durch  die  Abkühlung  de»  (raaes  in  so  vielen  Apparaten 
und  freiliegenden  Botriebsrohron  und  durch  die  Abwi^enheit 
von  Teer  und  Naphthalin  auf  den  Kühlflächen  werden  die 
Kühler  natürlich  bedeutend  entlastet  res]>.  leistungsfähiger  ge- 
macht Z.  B.  brauchten  65  000  cbm  Gas  nur  147  cbm  Kühl- 
wasser zur  Abkühlung  auf  12^  CeUiu». 

El>ens4)  wenlen  durch  den  Cyanwäscher  und  die  enurgisebe 
Berieselung  der  Kühler  grofse  Mengen  Ammoniak  aus  dem 
Gose  entfernt,  so  dafs  für  den  Ammoniokwäscher  nicht  viel 
Arbeit  ilbrig  bleibt.  Z.  B.  lieferten  ln  24  Stunden 

der  Teerwäscher  2,9  cbm  fJaswasser  von  1,6*  Be 

die  Kühler  14,4  > > > 3,2^  > 

der  Ammoniakwftwher  1,4  » » » 3,4®  » 

Ks  ist  daher  heul«  schon  sicher,  dafs  ein  Satz  Külder 
und  ein  Amn)on)akwäscher  statt  OOOOO  cbm  mindestens 
90000  obm  bewältigen  können. 

Wirtschaftliche  Ergebnisse. 

Die  Ansühaffungskusteu  desCyanwäschers  werden  ungefähr 
durch  die  Entlastung  der  Kühler  und  Ammoniakwäscher  aus- 
gegliclieu. 

Die  Betriebslöhne.  1 Arbeiter  pro  Tag,  berechnen  sich 
hier  auf  co.  M.  1500  im  Jahre. 

Die  für  1 kg  Blau  im  Cyanschlainme  erzielten  Preise  sind 
genau  tüe  gleichen,  wie  für  1 kg  Blau  in  der  Reinigungs- 
masse. 

Bei  der  Vergütung  für  Ammoniak  wird  selbstverständlich 
das  Gesamtammoniak  .'flüchtiges  und  gebundenes)  berück- 
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sichtigt.  Wenn  andere  Verwaltungen,  wie  Herr  Dr.  Naufs 
anzudeiiten  Mieint,  in  ihrem  (/vativertrage  das  gebundene 
Ammoniak  übersehen  haben,  ist  da«  ihre  eigene  Schuld. 

Der  Erlös  für  1 kg  XH3  wechselt  mit  den  englischen 
Marktpreisen,  war  über  im  Jahre  1902  immer  bedeutend  höher, 
als  von  Herrn  Dr.  Naufs  angegel>en.  ln  der  gleichen  Periode 
wurde  1 kg  Ammoniak  in  der  Ammoniakfabnk  mit  Herück- 
aicbtigung  aller  Reparaturen  und  sonstigen  Unkosten  um  5 Pf. 
höher  verwertet.  Die  Differenz  von  ft  Pf.  pro  kg  genügt  aber 
nicht  ganz  für  die  Verzinsung  und  AmortisaUon  ücm  in  der 
Fabrik  fcstgel^ten  Kapitols.  Es  wurde  also  das  Ammoniak 
im  C'yanschlamme  ohne  direkten  Verlust  verwertet. 

Hchlufsfolgoru  ng. 

Die  Möglichkeit,  ( 'yanschlamin  wie  Reinigungsmasae  mit 
Nutzen  au  verkaufen,  hängt  von  der  zur  Zeit  allerdings  un- 
günstigen Marktlage,  bezw.  von  der  Einführung  neuer  vor- 
tHIhaftercr  Methoden  für  Cyaiigewinnung  ab.  Der  Haupt- 
vorteil  des  Ruebschen  V'erfahrrins  gr^nüber  der  trockenen 
Reinigung  l>eruht  auf  der  fast  vollständige  Absorption  des 
ini  (iasf  vurhaiideueii  Cyans.  Da«iurch  bedingt  sind  als  Neben- 
vorteile; 1.  Die  bcssen^  Ausnützung  der  tnickenen  iiuiuigungs- 
moHse  für  Schwefelwasserstoff.  2.  Die  Möglichkeit,  dafa 
schwefelreiche  cytmfreie  Massen  mit  Nutzen  als  Rohmaterial 
für  Schwefflaaurefabrikation  buuulzt  werden  können.  — 
NB.  Die  Frage  ist  über  Vorverhandlungen  noch  nicht  hinaus- 
gekommen.  — 3.  Die  Wahrscheinlichkeit,  dafs  zahlreiche 
früher  durch  cyanhaltige  Gase  stark  angegriffene  Apparat 
eine  längere  l.ebensdauer  hoben  werden.  Das  ist  ein  Nutzen, 
der  sich  ohne  weiteres  nicht  in  Geld  ausdrücken  läbt.  der 
aber  immerhin  nicht  unbedeutend  sein  mag. 

AU  eine  grofee  Annehmlichkeit  für  den  Betrieb,  der  sich 
ohnehin  von  Jahr  zu  Jahr  komplizierter  gestaitet,  ist  es  end- 
lich zu  bezeichnen,  dafs  das  Buobschc  Vorfahren  sehr  einfach 
ist  und  von  einem  intelligenten  Arbeiter  ohne  weiteres  über- 
wacht werden  kann, 


über  die  Scliwefelverbindungeii  iin  Leaehtgae. 

VoQ  Dr.-log.  R.  Witteck,  Karltruhe. 

Aus  iiem  Cbemiscb-Teclini*clieo  Ijitwratorium  der  TM'baiitcheu 
Hocbsrbule  Fridericisoa  tu  K«rii*ruh«- 

(FortaeUuDK  von  S.  t^.) 

VI.  \ersuche  mit  Kohlcnox)aullld. 

Als  der  V^erlauf  der  Reaktion  zwischen  Wasser  und  Bchwcfel- 
kohienstnff  im  zugoschmolzenen  Rohr  auf  die  Entstehung  von 
Kohlenoxysullid  hinwies*),  wurden  zur  Erjirobung  einer  sicheren 
Bestimniungsmetiiodc  sowie  zur  näheren  KenntnUnalinie  iler 
Eigenmrhafteii  dieses  Gase«  eine  Reihe  von  Versiiehen  ange«teilt. 

Die  vouThan^),  dem  Entdecker  des  Gases,  angewandten 
DarsteMungsmethoden,  erstens  durch  Synthese  aus  Kohlen- 
oxy<l  und  Schwefel,  xweiUtns  aus  RhoUaiialkalien  un<l  Schwefel- 
säure, dann  die  weiteren  von  Che  vrior,  Gau  tier*)  u.  a.  wur- 
den von  Klason*)  kritisch  geprüft.  Kluson  fand,  dafs  nur 
bei  einem  ganz  bestimmten  Mengenverhältnis  der  l^msatz  von 
Kbüdanalkalien  mit  Scbwefelaüurv  quantitativ  im  Sinne  der 
COS- Bildung  verläuft  Th  an  hatte  l>ei  einem  Mangel  an 
Schwefelsäure  eine  viel  zu  starke  Konzentroti<in  des  Salzes 
angewandt  So  kam  es,  dafs  das  von  ihm  entwickelte  Gas 
zugleich  mit  anderen  Verunreinigungen  auch  5 hi.<«  10%  Kohlen- 
säure cntliielt.  Die  nach  der  Formel  HSCN  } H3  0 = COS 

')  Vgl,  tU.  Joarn.  1903,  Nr.  4,  S.  71. 

*;  Cumpt.  rend.  09.  PW.  Anu.  d.  Clieni.  Snppl.  ft.  24ft. 

Her.  ü.  cbem.  Uee. \WH\  Hd.  22.  K.  3.  Compt.  reod.  lüT.  9M— 913. 

*)  Jonrn.  f.  pr.  Chem.  Hd.  36.  S.  64. 


j-  NH.1  verbmfende  Reaktion  soll  am  glattcMten  und  voll- 
{ ständigsten  von  Ktatlen  gehen  bei  einem  Verhältnis  von  1 Mol. 

I KSCN  + 12  Mol.  H3SO*  -f  ft3  Mol,  H.O,  d.  h.  97  g KSCN. 
- 1176  g H-SO«,  964  g H3O.  Zur  Gasentwickehmg  wurde  nur 
I die  Hälfte  der  molekularen  Uewichtamengen  benutzt,  so  dafa 
I theoretitbcli  11,2  1 Gas  entwickelt  wertlen  mufsten.  4H,ft  g 
I Uho<lankalium  in  26  ccm  WoBeer  gelöst,  wunlen  unter  krüftigem 
Schütteln,  um  ein  Zusammeiiballen  der  Salzlösung  zu  ver- 
meiden, in  ein  erkaltetes  Gemisch  von  615  g Schwefelsäure 
(bim.«.  (*ew.  1 ,r<40)  mit  450  ccni  tt'aeser  gegeben.  Die  zunächst 
j auftretende  schwache  Roaafärlmng  ging  bald  in  Gelb  Uber 
{ unter  gleichzeitiger  Bildung  eines  starken,  llockigen,  gelben 
I Niederschlages  von  PersulfoeyAiisäun*  und  Sulfiden  der  Dithio- 
' cariMtminaäuro.  Anfangs  war  schon  bei  IH”  durch  kräJtigea 
Schütteln  ein  stetiger  Gasstrom  zu  erzielen ; bei  allmählicher 
Steigerung  der  Temperatur  auf  etwa  25**  verläuft  die  Gos- 
entwickelung  lebhaft  l>ei  mä^gem  Schäumen.  Zur  Reinigung 
paasierte  «las  Ga»  zunächst  Kalilauge  (1:2).  Während  Thait 
über  sein  mit  Kohlensäure  verunreinigtes  KohlenoxysulHd  die 
Angabe  macht,  dafs  ea  von  Kalilauge  etwas  lanfpiamer  aber 
I «bcniu»  voUstandig  absorbiert  wurde  wie  Kohlensäure,  fand 
K 1 a B o n , dafe  Kalilauge  (t : 2)  in  20  cm  hoher  Schicht  durch- 
Btrömendes  Kohlenoxysultid  völlig  von  Kohlensäure  befreit, 
von  jenem  aber  nur  etwa  7%  abaorbiert.  Auf  die  Reinigung 
de«  Gaaes  von  SchwcfelkohlenstofTspuren  mit  Kautschuk- 
scimitzelu  oder  wesentlich  l>08ser  mit  Triäthylpliosphin  wurde 
verzichtet.  Konxentrierto  Schwefelsäure  diente  zur  weiteren 
Reinigung  und  zum  Trocknen  des  Kohlenoxysulfides.  Auf 
' die  Reinheit  der  .Schwefelsäure  ist  hier  besonders  Wert  zu 
legen,  denn  unreine  Säure  trübt  sich  bald  durch  Schwefelaus- 
j Scheidung  und  dos  auatretendc  COS  enüiull  geringe  Mengen 
I eines  Ga«e«(,  doa  JiHlstärke  entfärbt,  und  riecht  nach  Schwefel- 
I wiue^eretoff  und  schwefliger  Säure.  Bei  Verwendung  reiner 
j Säure  wunle  das  Gas  fast  völlig  geruchlos  erhallen, 
j Eine  in  der  Daretelluiig  und  Reinigung  wesentlich  gleiche 
MetluHle  giltt  W.  n«mpeP)i  der  als  einzige  Mi^lichkeit,  das 
i Gas  unzen>etzt  aufzuliewaliren , die  Verflü.wigung  durch  Al>- 
kühlung  und  Einschmelzen  in  IMbren  ansieht 

ln  den  Angaben  über  die  Eigenschaften  des  Kohlen- 
oxysultidc»  ist  zunächst  betont,  dabi  das  Goa  äufserst  langnam 
von  Kalilauge  atwurbiert  werde.  Bcrthelot'-*)  fand,  dals 
Kalutangen,  mit  Alkohol  befeuchtet,  das  KohlenoxysulÜd 
ziemlich  schnell  aufnehraen,  maDig  schnelle  .Absor|)tiou  hatte 
er  schon  mit  alraolutem  Alkohol  beobachtet.*)  Am  lieeten 
bewahrte  sich  eine  Mischung  von  Kalilauge  (1:2)  mit  einem 
I gleichen  Volumen  Alkohol.  Wie  schnell  der  Gosstrom  auch 
sei,  die  Absorption  ist  vollständig.  Weiter  berichtet  ßerthelot*X 
dafs  COS  langsam  mit  Kupfcrcblorür  in  salzsaurer  I.Äteung 
reagiert  nai-h  der  Kormel  COS  -f-  2 Cu  (1  -f  H3O  — COj  -j- 
* 2 H CI ('uj  S,  und  dafs  wässriges  Ammoniak  schnell  COS 
ahsorhiert^)  unter  Bildung  von  siilfoxycarbaminsaurem  Ammon, 
NHt  SC'ONHj.  wülirend  Schwefelkohlenstoff  nur  solir  langsam 
aufgenummen  winl.  Nach  Hempel  löst  I ccm  Waaser  bei 
und  756  mm  O.H  ccm  (’O.S,  ein  Gemisch  von  Alkohol 
: und  Kalilauge  löst  pro  ccm  72  ccm  COS.  Wohl  finden  sich 
ausführliche  Angaben  üUt  Keaktioiien  de«  Kohlenoxysulfi<les*), 
abiT  nur  wenige  sind  diesem  Gase  wirklieh  eigentümlich,  fast 
alle  bi-nihen  auf  der  vorhergegangenen  Zersetzung  des  Gaaes 
in  SchwefelwaffKcrstoff  und  Kohlensäure.  Dadurch  war  die 
Anregung  gegeben  zu  Versuciien  über  die  <T6Schwindig- 
keit  tiiescr  Zersetzung. 

*)  Z.  r angew.  Oh.  190I,  S.  o*«». 

*;  J.  B.  I S.  160. 

5 J.  B.  IH72,  8 221. 

V Ann.  Chlm.  PUvi..  f7]  B.l  14.  K.  205. 

*1  Hüll.  MIC.  eliini  [2]  9.  6 J H.  IHfiH.  \m 
* t.  B.  in  CI.  Winklers  .Anleitung  zur  rbeiii.  rnten«ochong 
der  InduMriegiUH-.  1.  B<1.  8.  110  iind  l.V>. 
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In  der  oben  ciUerten  Ablmndiung  gibt  Henip«!  eine  : 
AnaiysenmeUmde  un.  diu  <lie  getrennte  BeHtinimung  von  ; 
COS.  11}  S und  <JO}  ennügUuhL  Der  Scbwelelwa&sen^lolT  wird 
«uuächsl  mit  achwefelwurer^upferäulfatlösung  absorbiert.  Die  i 
ßeslimmuug  de»  Kobienoxysulfides  beruht  auf  dessen  Vor-  j 
halten  heim  Krhit2en.  wobei  es  ohne  Änderung  Heine»  Volumens  | 
in  Kohlenoxyd  und  .Scliwufel  zerlegt  wird  (Herthelot).*)  | 
Beim  Durchleiten  des  Giuies  durch  eine  glühende  ^Flatin-  ' 
kapillare  erfolgt  die  ZerHutsung  volbitäirdig;  das  gebildete  ' 
Kohlenoxyd  winl  mit  sal&saurcr  Kupferchlorürldsung.  die 
Kohlensäure  si:hlie(alich  mit  Kalilauge  atvorbicii.  ‘Ilempel  | 
gibt  zu.  dafs  wegen  der  grofsen  iaislichkeit  aller  in  Frage  j 
kommenden  Gase  und  wegen  der  leichten  Zersetzbarkeit  des 
Kohlunuxysuthdes  die  Bestimmungen  immer  mit  orhebliehen 
Fehlem  bidiaftet  sind.  Der  Anwendung  dieser  Methode  für 
den  Fall  der  Reaktion  zwischen  Schwefelkohlenstoff  und 
Wtteser  Stauden  noch  weitere  Htnderniasu  entgegen.  Zunaclist 
darf  gar  keine  Duft  io  dem  Gase  enthalten  sein,  da  sonst 
beim  Krhitzen  in  der  Plaliukapiilare  teilweise  statt  Kohlen- 
oxyd Kohlensäure  gebildet  wird.  Vor  allem  aber  würde  durch 
die  Krhitzung  der  anwesende  ijchwefelkohlenstoildampf  mit 
dom  Waaserdampf  sich  noch  umsetcen  und  auf  diese  Weise 
während  der  Analyse  selbst  das  Ergebnis  noch  ändern.  Aubor- 
dem  führte  die  Verwendung  schwefelsaurer  Kupfersulfatlösung 
wegen  des  sich  bildenden  BchwefGlkupfcrhäutcbens  zu  unvolb 
«itändiger  Absorption  des  SchwefelwaHserBtoffH. 

Bes^re  Erfolge  versprach  die  dann  auch  durchweg  ange- 
wandte schon  kurz  beschriebene  Lunge  sehe  Methode,«)  die 
darauf  lieruht,  nach  der  Titration  des  .Schwefelwa-sseretofP»  das 
Kohlenoxysuldd  mit  Kalüaugu  zu  zersetzen,  wozu  allerdings 
eine  gröfsere  Menge  Lauge  un<l  kräftiges,  längeres  Schütteln  j 
erforderlich  ist,  durch  Salzsäurezusatz  aus  dem  gebildeten  ; 
K}S  und  Kj  CO»  II3S  und  CO3  frei  zu  machen,  den  Schwefel-  ; 
Wasserstoff  mit  Jod  weiter  zu  titrieren  und  die  Kohlenaäure  | 
•chliefsUcb  mit  Kalilauge  zu  entfernen.  1 Vol.  COS  gibt  bet  | 
der  Zersetzung  1 Vol,  HjS  und  1 Vol-  COj,  so  dafs  der  ge-  j 
fundeue  SchwefehvaftserstofI  gerade  dem  ursprünglich  an-  | 
weeenden  COS  etitsprlcht,  die  gleichzeitig  gebildeUj  Kuhlen-  : 
säure  stört  natürlich  nicht  die  Bestimmung  der  anfänglich  | 
vorhandenen.  ' 

Kohlenoxysnltid  mit  dem  Molekul^ewieht  üU  ist  etwa 
zweimal  so  schwer  aU  Luft.  Zum  Auffangen  kleinert>r  (ras- 
prol«n  smehien  deshalb  die  Verwendung  leerer,  sorgfältig  ge- 
trockneter Büretten  zweckmäfaig,  die  so  angeurdnot  wurden,  1 
<lab  das  Gas  x’on  unten  einströinte  und  die  Luft  nach  oben 
verdrängte. 

1.  Probe.  Volumen  über  Queckailber  geiueasen  33*J,8  cetn. 
Mit  StärkeioHung  und  0,1  erm  Vio  " Jodlöeung  tritt  Blaufärbung 
ein.  die  nach  einer  halben  Stunde  verschwindet.  Nach  einer 
Stunde  zeigt  dos  Gas  über  Wasser  gemessen  ein  Volumen 
von  232,0  ccm,  also  sind  in  20  ccm  Wasser  von  20®  7,6  ccm 

geUifit  Mit  Kalilauge  und  Alkohol  (zwei  Minuten  lang) 
behandelt,  gibt  das  Gas  einen  Rest  von  65,1  ccm,  nach  einer 
weiteren  10  Minuten  langen  Einwirkung  bat  sich  die  Kon- 
traktion nicht  vergröfsert.  Der  Gasrtwt  ergibt  sieh  der  Sauer- 
etoflbestimumng  entsprechend  als  Luft. 

In  einer  2.  und  3.  Probe  werden  wieder  von  20  ccm 
Wasser  7.0  ccm  gelöst.  Mit  22  ccm  Kalilauge  (1:2) 

4 .Minnten  geschüttelt  73,2  ccm  COS  ahsorbiurt,  nach  weiteren 
15  MinuUui  noch  15.4  ccm  aufgenommeii.  Also  von  22  ccm 
Kalilauge  in  ca.  20  Minuten  MH, 6 ccm  COS  alisorbiert. 

ln  der  3.  Probe  wurden  von  schon  oft  gebrauchter  Kali- 
lauge in  tler  Heiiipelpipctte  in  30  Minuten  27,6  ccm  ('OS 
alisurbiuri.  ln  einer  4.  Probe  wurden  von  8 ccm  Kalilauge 
in  2 Minuten  64  ccm  (*08  aufgenommen.  Es  sei  Wmerkt, 

• J It.  1872.  8 221 

* l.tiagc,  ünUirsuehiiD|p)metlii»  b-n  II.  8 614. 


dufs  in  keinem  dieser  Fälle  mit  Kalilauge  und  Alkohol  eine 
weitere  Kontraktion  eintrat. 

Die  für  die  Löslichkeit  des  Kohleiioxysulüds  im  Wasser 
gefundenen  Werte  lassen  sich  wegen  der  höheren  Temperatur 
und  dcHi  durch  ein  geringcH  Vakuum  in  der  Bürette  bedingteo 
niederen  Drucks  nicht  mit  dem  von  Hempei  gefundenen 
vergleichen. 

Anderseits  zeigt  sich  deutlich,  dofs  die  Absorption  mit 
KaUlauge  keineswegs  so  außerordentlich  langsam  verläuft,  wie 
aus  den  Litturaturangal>on  zu  ontnehinon  war. 

Um  den  von  ilempel  als  li^ondeni  stark  betonten  Ein* 
fluls  der  Belichtung  auf  die  ZerscUangdes  KohienoxysuUids 
zu  kontrollieren,  wurde  eine  mit  COS  gefüllte  trockene  Bürette 
4 Tage  lang  dem  Sotmenscheino  ausgesetzt  und  dann  mit  Jod 
und  Stärke  auf  Scbwefelwasaerslof!  geprüft.  Schon  von  einer 
minimalen  Menge  Jodlösung  wurde  die  Stärke  intensiv  gebläut. 
Nach  der  Behandlung  mit  Kalilauge  und  Alkohol  blieb  ein 
Gasfest  von  wenigen  ccm,  der  mit  Kupfercblorür  keine  Kon> 
traktion  mehr  gab.  also  kein  Kohlenoxyd  enthielt.  Von  einer 
Umsetzung  war  demnach  nichts  zu  bemerken,  übrigens  zeigten 
viele  der  COS-Proben  gleich  nach  ihrer  Entwickelung  eine  mit 
VioQ  **  Jodlöeung  nachweisbare  Menge  einee  Jodetärke  ent- 
färbenden Gas>es,  meist  aber  unter  0,1®/«. 

Vier  mit  LXJS  gefülltu  Bombeiirobrc  (durch  Einiciten 
: niiUels  einer  Kapillare  gefüllt)  wurden  höherer  Tempe- 
' ratur  ausgesetzt.  Zwei  davon  enthielten  EinschmeUrbbrohen 
mit  Wasser,  die  beiden  andern  nur  trockenes  Gas. 

Das  1.  Kohr  (ohne  Wasser)  s*on  151,5  ccm  (Inhalt  bei 
754  mm  und  17®  zugcschmolzen,  also  mit  141,5  ccm  Gas  von 
0®  und  760  mm;  wninle  M Stunden  auf  157  bis  167®  erhitzt. 
Gasvolumen  147,0  ccm 

mit  0,2  ccm  UjS 

118.2  . COS 

14,0  > Von  KOU  ik’hnell  absorbiert 

0,1t  » CO 

133.3  ccm  Kontraktion, 
als  Rest  bleiben  13,7  ccm. 

Die  Zersetzung  läßt  sich  wohl  berechnen  noch 

wxs 

* Kontraktion  ” 

Das  2.  Rohr  (ohne  Wasser)  von  14B,2  ccm  Inhalt  (bei 
13®  und  752,5  mm  geechloesen,  also  142,4  ccm  bei  0®)  wurde 
8 Stunden  auf  180  bis  293®  erhitzt. 

Gasvolumen:  147.4  ccm  l>ei  ü“. 

davon  1,3  ccm  lloS 

105,1  . COS 

:t0,3  > von  KOH  schnell  alisurbiert 
1,0  » CO 

137,7  ccm  Kuntraktiou, 

9,7  t Gasrest  (Luft). 

COS 

Zem-mrag  nach  1 - Kontnüttion 

Selir  aulfalleud  erscheint  hierbei,  dafs  an  Stelle  des  zu 
erwartenden  Kohlenuxj'ds  als  ZerseUungsjirodukt  ein  von 
Kalilauge  rasch  absorbierter  Gasbestandteil  auftrilt  An  eine 
durch  Luftsauerstoff  bewirkte  Bildung  von  Kohlemaiiire  kann 
nicht  in  dein  Maf^e  gedacht  werden,  dafs  die  ganze  Kontrak- 
tion durch  Kahlauge  hicIi  daraus  erklären  ließe;  denn  ange- 
nommen, der  ganze  Gasreet  bestände  aus  Stickstoff,  so  wurde 
der  zugehörige  Sauerstoff  bei  weitem  nicht  zur  Bildung  der 
der  Konlraklion  entspreelieuilen  Menge  Kohlensäure  aus- 
reichen.  I)af»  Iwi  der  vorhergegangenen  Absorption  dtw 
Kohlenoxysulfidrestes  Teile  desRolWn  unzersetzt  geblteWn  und 
nun  cTxt  nachträglich  alxkjrbiert  seien,  ut  nicht  zu  befürchteo, 
da  dann  die  KaUßuge  nicht  so  schnell  den  giuucn  absorbier- 
baren Rest  aufgenommeii  hätte. 
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Viel  raechvr  x'criüufi  die  7^rseUuti|;  tle*>  K»hlfiu»xy»>iil6il<-e 
bei  der  tCrliUzun^  mit  Wa-tiser. 

I.  R<jljr  mit  0.4««  jc  \Va!»>^r  (?=  fioo  eoiiO  wimlr  H Sumd«-n 
auf  1:>7  bis  erliiut  Im  Hohre  waren  161.3  ccm  (>a% 
bei  0*.  Die  rm^^ctzung  war  achoii  <|uantitativ  vorlnufeii.  e^ 
koimte  kein  (.'OS  K<  Ht  mehr  nacligewicM>n  wenlen. 

ä.  Uohr  mit  <Ul>7  g Wna-cr  wurde  2 Stunden  auf  140» 
erwärmt.  Kiner  von  den  Wnwertropfeii  im  Hehre  war  da- 
nach iK^hwat’hgelh  gefürbt.  121,7  ccm  (lo:-  Wi  o»  im  Rohre. 

(b-fundeiH-a  (iaevoluinen  22S.4  ccm,  «lavun  101.8  ccm  H^.S, 
elH-n»«oviel  (J(>,  und  H»,8  ccm  COS.  Onsreat  «,0  ccra.  Al«»» 
uraprünglici»  101,8  1 16.8  ■■  118.6  ccm  COS  im  Rohre,  wo- 
ran« Hich  di«  Zer'^eUung  Wrechnet  nach  1 — =n.'i,rt»/o. 

So  a<.*rgfältig  die  Analye<*n  aucli  aiu>gefüiirt  wurden,  lieb 
eich  doch  leider  keine  gröffier'  (iennnigkeit  erzielen.  Immer- 
hin .Hind  <lie  Vereuebe  ganz  instruktiv  und  zeigen  deutlich, 
wie  leicht  die  /ereetzung  d«e  Kohlenoxyeulfid«  schon  bei  ge- 
ringen Hitzegraden  vor  eich  geht  und  wie  uurMfronlcnllich 
sie  durch  di«  Oegfmwart  von  Wasser  bi'uchleunigt  winl  Di« 
wenig  Itefriedigendc  (ieiuiuigkeit  einigt^r  Anal.veen  gab  Ver- 
anlasHung  zur  .\usfiihrung  blinder  Versuche,  d.  Ii. 
zur  Rrpr«ihung  d«r  der  Lungese'hen  .Melhodi*  zu  Grumle 
liegenden  Reaktion,  ohne  dab  überbau]»t  Kohteno.\ysullld  zu- 
gegen ist.  [>ai«  Resultat  war  üi>eiTaM-hend  genug; 

Mehren-  V«r»uci»c  wurden  in  ganz  analoger  Weise  aus- 
geführt:  In  otm-  tlniite-Bürettc  wurden  einige  cem  IlnS  ein- 
geteitet,  liaiin  ein  Vuknuin  gt-snngt.  mit  Sbtrke  und  '/>•  " dod 
der  SehwcfelwxsaenitofT  titriurl.  Kalilauge  zugegel>cn,  längere 
Zi-it  gesehuUelt.  mit  Sdzsaure  nngesäuert  und  mit  Vtoo  ^ dml 
Weiler  titriert. 


1. 

2,9  ccm  ll,S, 

mit  6 ccm  KOH 

20 

Min.  lallt: 

noch  0.34 

2. 

40.4  > > 

• II  . > 

1 

8ld.  . 

» 0.7 

3. 

•22.6  . 

• in  > » 

4 

.Min.  > 

. 0.1 

4. 

24,2  . 

1 9 » • 

•25 

. 0.« 

5 

13.5  . 

> lu  > 

70 

» 0.7 

6. 

1.«  * > 

> 7 • * 

10 

> . 

. 0.2 

7. 

-Ju.o  • • 

> 11  » 

45 

. 

* 1.2 

H. 

i:»,H  . . 

. 12  . 

U* 

.8l«J.  > 

• 22 

9. 

22,4  . 

> 11  > * 

5 

• 2,8 

IlerOrund  diesis  mi«hträglichen  Jud\erhrauchs  liegt  nun 
offenliar  darin,  dafs  ifie  starke  Kalilauge  von  dem  bei  der 
Schwefelw.n.saeiNhtfftiiration  abgeschiedenen  fein  verteilten 
Schwefel  einen  kleim-n  Teil  zu  Sullid,  vielleicht  auch  zu  Thio- 
Sulfat  bindet,  woraus  l>eini  Ansäuern  Schwefelwasserstoff  (nler 
Khwedige  Säur«  frei  wird.  7..  R.  bei  der  8.  und  9.  Bvstini- 
iDung  Itatte  sich  di«  Kalilauge  gelb  gefärbt,  die  I/.»sung  war 
ganz  klar  geworden  und  enthielt  nur  noch  einige  zusanmien- 
gehallt«  Si-hwefelkliimpchen,  Beim  Ansäuern  wunledie  Flilssig- 
keit  witnier  ganz  umhirchsichtig  weifs  mUchig.  In  geringerer 
Intensität  zeigte  sich  «la.^  gleiche  Verhalten  auch  bei  den 
andern  Uobr«n  und  zwar  entsprechend  der  Dauer  der  Kidiein- 
wirkuiig.  Die  von  O meli  n • K raut '}  erwähnte  Reaktion: 
»Boi  gelindem  Krhitzen  von  Schwefel  mit  uherschiissigcr  Kali- 
lauge bildet  sich  mich  Herzeiius  unter  Aufkochen  K.j8  mit 
Km.SjO.i  gemengt«.  Hegt  offenbar  auch  hier  zu  («rund«,  und 
wenn  sie  sich  enlsprei’hend  der  niedrigen  Tem|>eratur  auch 
in  sehr  niüfsigeii  Orenzen  hält,  macht  sie  pm  trotzdem  zur 
Ihimbglichkeit.  geringe  Mengen  von  Kohlenoxy.suHi<l  mit  Sicher- 
heit nwhzuwei--en. 

So  mufste  der  Plan  nufgegclmi  wunlen,  du«  rohe  I.encht- 
gas  zu  vursehiedenen  Zi'iten  der  Desiillaticn  natdt  der  1. unge- 
sehen .Metbixie  auf  Koldenuxysuilid  zu  prüfen;  denn  die  trotz 
der  drohenden  l'n.getiauigkeil  angestellleii  Versuch«  ergaben 
in  der  Mehrzahl  der  FhUc  ilen  Nachweis,  dafs  «ich  ein  even- 
tueller Oehalt  an  Kohlciioxysulfid  n<K-h  innerhalb  d«r  schon 

‘)  (»uieUii-Kniut  II,  I,  S.  3-‘t. 


Nr.  8. 

SL  ffbrrnar  l••Z. 

, durch  ilie  Methode  bi-iUngten  Fehlergrenze  h«-w«-ge  AU  Iw- 
I sonders  inabgebeml  können  «b-xhalb  auch  folgend«  zwei  Ana- 
j lyson  niclit  hingestelll  w«Td«n,  di«  «inen  wesentlich  gmfseren 
Prozt-iitgehalt  an  Kohl«iioxysullid  Ijeweiaeti  könnten. 

1 Beide  Proben  sind  2V2  Stunden  nach  Beginn  der  Kohlen- 
' «lestillatioii  diivkl  au«  «l«m  Steigerohr  der  Retorte  ent* 
I noninieii: 

1.  97,5  ccm  mit  h.5  ccm  mit  10  ccm  KOH  25  Minu- 
ten in  Beruhnmg.  Nach  dem  Ansäueni  2.74  ccm  lIjS  » 
. 2.81  »/o  COS. 

' 2.  86,3  ccm  mit  0,5  ccm  H-^S,  genau  wie  1.  mit  K(>H 

I hehandelt.  nach  dem  Antiäucrn  2,18  mn  H^S  » 2.53*/ß  t.OS. 
I Die  geringe  Menge  de«  anfänglich  aiisg«s«-hiedenen  Schwe- 
feU  und  .die  kurze  Zeit  der  Kalieinwirkung  macht  es  oller- 
i dings  walirscheinlioh,  dafs  sich  kaum  merklich«  Mengi-n  K^S 
! gebildet  liutteii.  <liirs  also  die  Analysen  annähernd  richtig  sind. 

Noch  hetraclitlieher  werden  die  Fehler  d«r  COS  Bestiiu- 
muiig  bei  einer  vtiningeheü'leii  ungenauen  Titration  desS<'hwe(el- 
wussersioff».  Gei-etzt  den  Fall,  es  würde  ein  l'l>crwhufs  an 
i J«xl  zugegelK.m,  SU  löst  sich  dieser  in  «ler  Kalilauge  zu  KJ 
; uiidKJO;i:  beim  imehfolgenden  Anaäuern  mit  Salzsäure  wird 
j daun  der  ganz«  JiMiüberschab  frei  und  setzt  eich  — ohne  in 
Rechnung  gezogen  wenleii  zu  können  — mit  dem  vurhandenen 
H..jS  aus  COS  um.  L-nigekelirt  verhalt  es  sich,  wenn  «in 
Cbcrschufa  an  Jixl  mit  zu  vierflnosulfat  zurücktilriert  wtid ; 
dann  ««-tzt  die  Salzsäure  schweÜigc  .^äure  in  Freiheit,  die 
j ihrerseits  Jod  verbruuchl.  das  auf  lU-chnung  des  Kohlcnoxy- 
«ulfids  gcsehriebeii  werden  konnte. 

Dab  — a1>geschen  vun  der  l'ngenauigkcit  in  der  Re* 
stiminuiig  kleiner  Mengen  von  Kohlcnoxysullid  — die  Dunge- 
Hi-he  Methode  brauchbare  Werte  liefert,  lieweiBl  folgende 
Reihe  von  Analyia-n: 

l.  48,1  i-ciu  COS  -f-  Luft  über  yuecksilbcr  gemessen,  mit 
9 ccm  Kalilauge  geschüttelt,  nach  dem  Ansäuern  41,4  ccm 
II3S  mit  Kalilauge;  Rest  von  8,1  ccm.  Kuuiraktiou  40,0  ccm. 

I dem  COS  entsprechend  sollte  gleich  der  gefundenen  H^S, 
j Menge  41,4  ccm  sein. 

j 2.  46,1  ccm  COS  + 20  ccm  Luft. 

0,2  « cm  H|.>S  mit  10.2  ccm  Kalilauge  (1  ; 5)  2 Stunden  lang 
iH'handelt,  nach  dem  Ansäuern  43,5  ccm  II<.;S  mit  KuUlaugo 
21.8  ccm  Re-it  1.8  lAift -f"  ^»2  H«S  v«m  di-n  46,4  ccm  COS 
abgezogen,  gibt  44,4  ccm;  als  HoS  biviümmt  wunlen  43.5  ccm. 

3.  37.1  ccm  COS  -f  20  ccm  Luft 
mit  0,1  cciu  HvS,  12.4  ccin  Kalilauge  (l  ; 5)  2 Stumlen  lang, 
gi-funden  37Ji  ccm  HjS  statt  37.0  ccm  COS. 

I 4.  27,9  ccm  COS  -‘(0  ccm  I.uft 

.mit  0,5  ccm  HjS,  1.5  ccm  Kalilauge  (1  ; 2)  1 Stunde  gefunden 
j 27,7  ccm  H»S  atall  27,1  ccm  COS. 

Bei  den  AiiHlye«n  wunle  Luft  zum  Kohlenoxysultid  ge- 
I geben,  um  la-i  der  Abtiorption  «Ic«  letzteren  mit  Kalilauge  ein 
zu  starkes  Vakuum  in  der  Bürette  und  die  Gefahr  des  Kin* 
dringeni^von  LuB  zu  vermeiden. 

Dafs  sich  truckene»  KohlenuxysuHid  auch  l>«i  mehrtägiger 
i Kinwirkung  des  Somientichles  nicht  murklich  zersetzt,  wxirde 
U-rtils  duw-h  einen  Versuch  belegt.  Cm  andemeits  das  Ver- 
halU'ti  de-H  Kuhlenuiysulfids  bei  Gegenwart  von 
Wasser  und  eine  in  «liesem  Falle  durch  Belichtung  be- 
schleunigte Zersetzung  zu  beobachten,  wurde  eine  ganze  Reihe 
von  Dauerv«rau<'hen  nach  hilgeiideiD  Schema  ausgefUhrt : 

In  den  mit  Knhlenoxy.<iulH<l  gefüllten  Bunteböretten 
wimleii  uIht  (iu«cksilb««r  jeweils  ca.  10ücc:m  abgctucaaeii. 
da.H  Quecksillier  aus  <ler  Riirette  nu.sg«sangt  und  eine  al^e- 
nu-s.-^-ne  .Menge  Wassir  mit  Stärkelösung  eingcfilhrt.  Nun 
wurde  ziinächnt  glei«-h  zu  Anfang  durch  ZuHiefsenlaasen  von 
Vio  B Jo«Uö8ung  der  vorhamlene  Si-liwefetwa.fsicp-toff  bestimmt 
uiul  «liese  Titration  von  Tag  zu  'l'ag  ireitcrgeführl.  wobei  si«-h 
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natürlich  <!&!>  WiiHeervoIutncn  in  der  Büri-Ue  i<tüti(lig  vermehrte.  ^ 
Die  zugleirli  mit  dem  JSchwefclwjtf^erstoff  gchildcU*  Kohlen-  J 
eüure  löste  sich  iui  Wasser,  ho  cIaIh  während  des  ganzen  Ver- 
laufe des  Versuches  ein  geringes  V'akmim  zum  Kinsaugen  der 
Jodloeung  I>€8t4:hen  blieb.  Um  dem  Wusscr  eine  tnögliclist 
grofsc  Oberfläche  in  dun  Büretten  zu  geben,  wurden  diese 
horizontal  liegend  auO>ewahrt. 

Bei  der  ersten  Versuchereihe  wimlen  in  3 Burelten  je 
H ceui,  in  eine  16  ccm  Waseer  gefüllt;  zwei  von  jenen  3 
Büretten  wurden  im  Dunkeln  (iin  Schrank  veiseblosaeu),  die  ' 
beiilen  andern  dem  hellen  Tages-  und  Sonnenlichte  auageseUt 
aufbewalirt.  Aus  der  iiiichfolgemien  Tabelle  1 ist  fler  Ver- 
lauf der  Zersetzung  deutlich  zu  sehen.  Die  beiden  im  Dunkeln 
aufl)ewalirlcn  Büretten,  die  zunUlig  genau  die  gleichen  Mengen 
Ci.lS  entliielten,  fallen  in  ihrer  Zem*tzung  ganz  genau  zu- 
sammen, weehaUi  nur  die  eine  Prob»  eingetragen  Ut 

Die*  im  Bohre  wirklich  vorhandene  Menge  COS,  die  vor 
her  mit  einem  huftrest  vennisclit  gemessen  wurde,  geht  aus  i 
dem  bis  zum  Schiufa  der  Annlyse  zuge-fugten  tjuniitum  von 
Viu  a Jü<llöaung  hei^'or.  woraus  sich  dann  die  pruzcntnalc 
Umsetzung  l>erechiten  lafst. 


Kill  Blick  in  die  Taladle  lehrt  die  fast  vollkommene 
Oberoinstiimnung  der  Zersetzung  in  der  belichteten  Bürette  B 
wie  in  den  nicht  belichteUui  ßürctUm  C und  f).  Ebenso 
; unverkennbar  zeigt  Probe  A den  grofseii  Einflufa  der  an- 
' wesenden  Waasermenge,  Eine  graphische  Darstellung  (Kig.  66) 
lulst  dies  am  bequemsU-n  erkennen,  lim  für  den  .Anfang  <lea 
Kurvcnvcrlaufn  einen  möglichtil  grufseu  MaJ.sstab  verwenden 
zn  können,  ist  auf  Fig.  66  tlie  Zersetzung  nur  bis  50®/o  a«f- 
getragen. 

Niehl  die  Keliehtung  hnl  einen  Eiiiflufa  aua* 
geübt,  denn  dann  müfsh-n  die  Knrv'en  allmiihUch  mehr  und 
mehr  «Hvergieren,  wolil  aber  liifal  der  anfangs  schwankende  Ver- 
lauf von  A und  B im  Verhällnti'  zu  dem  regelinäfsigcn  von  C 
einen  Einfluls  der  Tem|K‘m(ur  erkennen.  A und  B lagen  stän- 
dig am  Fenster,  wurden  am  Tage  von  tlor  Sonne  erwärmt  und 
kühlten  flieh  nacht.**  starker  ah  als  die  im  «Schrank  verschloasene 
Pfola?  B.  B<dn;  Vergleich  mit  der  Tal*cUe  ergibt  «ch  auch, 
dafs  die  Strecken  steileren  Anstieges  auf  der  Kurve  A und  B 
auf  die  Tagewtun«lcn  fallen.  S4>  glich  irirh  der  tagsüber  ge- 
wuiinene  Zcractzungsvoniprung  nachts  wieder  aus,  oder  aber 
als  eine  grörjw're  Menge  \Vas.'*er  in  der  BiireUe  war.  waren 
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Tabelle  I.  Zerfletsuaa  toq  KohleaexysulHd  mit  WaN«cr. 


HCnn. 

«Ml 

Im  llellrn  anlWna 

tlohr  A mit 

...  ...  W mit 

IO  «L-n  ITt«* 

n*  ler^Ut  'b« 

hrt 
M rrm 
% 

urartxt 

Im  UtmkUn 
Cs  /)  mll 
••  eem 

11  Marz  6h  Nm. 

12  * U»Vm. 

15 

3,6 

3.8  - 

1.« 

i,'.»:> 

1,8 

1.9 

8»Nm. 

24 

8,1 

8.5 

4,3 

4.7 

4.0 

4.8 

13  • 

1 1 > Vm. 

.39 

lt.9 

13,5 

6.0 

6.5 

6,5 

6,9 

8 » Xm. 

4K 

17.7 

18,6 

9.4 

10,2 

8,3 

8.8 

14  » 

11  > Vm. 

6.4 

22.4 

23,6 

12.1 

13.1 

11.4 

12,1 

H . Xm. 

72 

2H;J 

29,6 

11,8 

16,0 

13,7 

14,6 

J5.  • 

11  » Vm. 

87 

32.5 

18,1 

19.6 

17.0 

18,1 

16.  > 

1 * Km. 

112 

40..4 

12,4 

23.5 

•35,4 

23.2 

•3:1,6 

17.  . 

11  . Vm. 

136 

45.9 

48,2 

•27,8 

30.0 

36,9 

28,6 

8 • Xm. 

114 

49,1 

51,6 

29.« 

33.2 

39,3 

.31,2 

18  r 

8*  > 

168 

.*.4,9 

57,7 

;u>,2 

38.0 

:H,7 

.16,9 

ao  . 

n . Vm. 

207 

67,2 

70.6 

46,1 

49.8  1 

45.0 

47,9 

•22.  » 

8 > Km. 

264 

80,6 

«4,7 

59,4 

l«,2 

60,7 

64.5 

24  . 

1 1 • Vm. 

303 

84,4 

88,6 

6\4 

70,7  ' 

68,3 

72.6 

14.  Apr. 

13*  M. 

808 

95,2 

100,0 

‘►2,5 

lizi.O 

!Il,l 

1‘W.O 

die  Tempcraturschwankuiigeii  nicht  mehr  erheblich  genug,  um 
eine  wachsende  Differenz  in  der  Zersetzung  zwischen  B und  C 
herlndzufüliren.  — Eine  gröfsere  Serie  von  Dauerversuchen 
xi'igt  in  tabellarischer  uiul  grapliischer  Cheraicht  (Tabelle  U 
und  Fig.  67)  den  Kinfiufs  der  nnfongs  anwisenden  W'naifier- 
menge  auf  die  Zersetzung. 

Ganz  anders  würde  natürlich,  liesonders  bei  den  mit  sehr 
wenig  Wasser  angesetzten  Proben,  der  Verlauf  der  Kurve  sein, 
wenn  nicht  hei  jeder  Titration  die  Wossenneuge  vermehrt 
würde.  Eine  Entfeniung  von  KlÜsaigkeit  aus  der  Bürette  ist 
aber  natürlich  nicht  angängig,  weil  ja  damit  ein  beträchtlicher 
Teil  von  geldetein  Kohlenoxysulfid  mit  entfernt  würde. 

per  Versuch,  an  Hand  dioiMT  Analysen  etwa  die  Um- 
«eUung8k*>netante  zu  ermitteln,  mubile  leider  wegen  der  Kom- 
plikation durch  die  fortwährend  geänderten  Mengenverhält- 
nisse aiifgogchen  wenlen;  denn  es  wird  nicht  nur  das  Wasser- 
Volumen  stetig  vennehrt,  sondcni  nach  jeder  Titration  setzt 
gewisflcrmafHen  die  Reaktion  von  neuem  ein,  der  Bchwefol- 
Wasserstoff  ist  weggenommen,  dafür  aber  bleibt  die  Kohlcn- 
luiure  zurück,  wodurch  ganz  andere  Bedingungen  gegeben 
sind,  als  wenn  die  UinsrUung  b<‘i  Anwesenheit  der  schon 
gebildeten  PriHlukt«*  w«*iter  verliefe. 


Digitized  by  Google 


Journal  für  ÜaKbelpUfhtuug  uml  WiwtMTversorf^uu^.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  y. 

tu  rrkn»r  IMS. 


liS 

DieHe  Verbuche  lehren : wahrscheinlich  das  Vorkommen 

des  KohlenoxyeuIRdfl  tm  rohen  l^nchlgaü  ist,  mo  unmöglich 
ist  seine  ExisUmz  im  gereinigten  (tase,  das  keine  Reaktion 
auf  SchwefelwamenitofT  zeigt.  Denn  ge«eUt  den  Fall.  Kohlen- 
oxj^ulHd  paaeierte  die  ganzen  UidiiigungBajiparate,  so  wurde 
e<s  bei  der  fortwährenden  Berührung  mit  Waf«er«iampf  sich 
unbedingt  zersetzen  und  als  .SchwefelwaHierstofT  nachzuweiaen 


acin.  f)n  aber  el>en  Knhlenoxysulßd  schon  mit  Wasser,  mit 
dem  <i>  in  $crubt>er  und  Wascher  in  innigste  Berührung  kommt, 
aich  M>  leicht  umseUt,  da  es  ferner  nach  Berthelot  mit 
. wärsrigem  un<i  gasfönnigem  Ammoniak  sehr  schnell  unter 
I Bildung  von  sulfoxycarhaminsaurem  Ammon  reagiert,  so  ist 
' ein  VerbleÜM'n  des  primär  gebildeten  COS  im  üase  ausge- 
schlossen. 


l Mit  »nfhnsUch  e^n»  an>«<  r J nii  «nltenitUeh  16,0  erm  Hi 

//  • . i.eo  . • r . . (0,11  . 

m . . i.flo  . . 17  . . 20S.U  . 

/ 1'  . . :.,r»  . 
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Jouruttl  für  Gnubelmiehtung  und 

Auclereeitü  kann  ^ehr  wohl  eine  HjS'Keftktion  itn  Gase  auf 
die  Bildung  von  COS  schliefseu  laaeen,  die.  wie  foi^enderVcnsuch 
aeigt,  in  au^trucknoten  und  etark  erhiUteu  Reinigern  möglich 
iat : Öfter  gebrauchte  Heimgutigetnasee  wurde  bei  80^  getrocknet, 
mit  ca.  *20Vo  Schwefelbiumen  verrieben,  zur  Auflockerung  mit 
kleinen  Biinseteinatficken  venniecbt  und  damit  ein  kleiner 
RnndkoIWn  gefüllt.  Diesen  Kolben  durch^trömle  reines  mit 
Chlorciilciuni  getrockuotea  Leuclitgiui,  passierte  dann  ein 
Koagensglas  mit  Glaswolle  und  Rleilösung.  wurde  mit  Dampf 
von  siedendem  Wasser  gemischt  und  über  Bleipapierstreifen 
geleitet. 

Bei  gewöhnlicher  Temperatur  trat  keine  Reaktion  ein; 
allrufthlich  wurde  die  Temperatur  des  Reinigungskolbens  mit 
einem  Wasscrbade  auf  100^  erhöht  — immer  noch  ohne 
Krfolg.  Mit  Hilfe  eine«  Parafünbades  wurde  stärker  erhitzt, 
(iegen  trat  eine  schwache  Bräunung  der  mit  Bleilöaung 
getränkten  Glaswolle  und  eine  stärkere  Schwärzung  an  den 
Bieifutpiersiruifen  auf.  Ob  die  erste rc  Reaktion  auf  primär 
gebildeten  ScbwefelwasserRtoff  oder  auf  zersetztes  Kohlen- 
oxvsultid  zurCickzuiühren  ist,  bleibt  ungewi/s. 

IHe  deutlichere  Reaktion  am  ^eipapier  beweist  die  Aii> 
Wesenheit  von  COS,  dessen  Bildung  beim  Überleiten  von 
Kohlenoxyd  über  gvschmülzenen  Schwefel  nach  Thans 
SynlhcRc  voraiiszuHehcn  war. 

(Kortsetzung  folgt.) 


Statistik  di-r  Klektrizitätswcrke  in  Deutschland. 

fHe  Kleklrolechniache  ^^itschrift  veröffentlicht  io  lier  Nummer 
Vom  tf*.  Desenilwr  vor.  Js.  die  Statistik  der  ClektrizUätewerkc  Doutecb- 
tand«;  al«  Krhebiiogtitermtn  ist  der  1.  April  1903  Hngeootomen. 
Wenn  nun  auch  im  HÜgemelnen  derartig«  sUUsÜache  Arbeiten  um 
»o  mehr  an  Interesse  verlieren,  je  weiter  die  Zeit  ihres  Krscheinen» 
von  jenem  Termin  entfernt  ist,  je  weniger  sie  deshalb  den  gegen- 
wärtigen VeriitliniaBCB  entaprechen,  so  glauben  wir  doch,  dafa  die 
vorliegende  i^taüatik  — obwohl  sie  fast  nm  neun  Monate  nach- 
kommt  — noch  nichts  von  ihrem  Werte  eingebofst  hat,  weil  sie 
mit  ihrem  reirbhaltigco,  gewiMenbnft  und  sorgfältig  verarbeiteten 
Material  fast  alle  Fragen  erechöpfead  beantwortet.  Wir  haben  nun 
wie<ier  wie  in  den  fr&heren  Jahren  [vgl.  de.  Jonm.  18!K),  8. 

IfttlO,  8.  775,  und  1901,  S.  919}  vemuebt,  an  der  Hand  der  Statistik 
und  der  KundMihau  ein  möglichst  getreues  Dild  von  den  Lcistangen 
der  deutscheu  Klektrisititawerke  tu  geben.  RerOckaichtigt  sind  von 
diesen  nur  die,  welch«  unter  ItennUung  öffentlicher  Strarsen  und 
Wege  fQr  die  licJtungen  entweiler  gante  Ortschaften  oder  einen 
grofoeren  Teil  derseU>eo  mit  Strom  fQr  IJcht  und  gewerbliche 
Zweck«  veraorgen.  Rincelanlagen  kommen  nur  dann  ln  Betracht, 
wenn  »ie  die  öffentUrbe  ßeleuchtimg  im  eigenen  oder  in  henach- 

*)  IHe  nnmiUelhar  hinter  einer  andern  in  Klammem  «tcheDde 
Zahl  ist  immer  die  des  Vorjahres  Die  Differenten  erklären  «ich 
daran«,  dnfa  die  diesjährige  Statistik  manche  Rerichtiguniten  und 
Krsaniungen  enthBlL 
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! barten  Urien  mit  versehen,  oder  unter  Bennlsimg  OffentUcher  Wege 
Strom  an  Privatkonsumenteii  aligebeu. 

Pie  Geaamtzabl  der  Klekiriiitatswerke.  die  am 
1.  April  1903  Io  Betrieb  waren,  betrogt  87ü,  iOS  mehr  als  am 
1.  April  1903.  unter  diesen  beflnden  sieh  St>  Altere  Werke,  Ober 
die  erat  jetit  genauere  Angaben  gemacht  werden  konnten,  mithin 
sind  im  letsteo  Jahre  nur  t>6  neue  Werke  biutugekommen. 

Pie  Entwickelung  d«>  Zeotralenbaues  von  188H  bis  1901  ver> 
, ansebauliebt  die  Kurve  in  Kig  68,  ihre  Werte  sind  ln  Tabelle  I 
i wiederholt. 


'•«••so»«  97  Sd  e«999S»r'^9900W  wod 

Flg  M 


Tabelle  I. 

ln  Betrieb  gesetzt:  d«»"w^« 

bis  Ende  188« I5  (14)^) 

im  Jabrv  1889  7 (8) 

> > 1890 8 

> > 1891 13 

. » 1893  23  (21) 

> > 1893  31  (39) 

. . 189* .T8  (87) 

. . I89f» 61  57) 

» . 1896  70  (69) 

. . 1897 lül  (98) 

. . 1898  148  (144) 

> > 1899 136  (133) 

. . 1900  139  (110) 

» » 1901 72 

bis  1.  April  1901  ....  14 

Nicht  angegeben  ....  . 8 

870 

Ink  Ran  begriffen  o.  Ijeachlossen  69. 


Tabelle  U. 

Übersicht  sMl  Verfleichusg  der  asiewsndtea  Stromarten  und  LelstunBen  der  Maschinea  and  Akkaaiulatsrea  ia  den  Jahren  1901  lad  I90Z 


AimM  «kr  Werk«  «ter  Muelünca  «kr  Akkmnulaloren  tiefatuUetftuag 

In  Kilowatt 

iwn  tim;  fwi  IMU  I9flt  im  ttmt  • isos 


tfletcbstrom  mit  .4kkiiuiiilatoren 

IKKI 

(IS4 

133.%7.7 

lfi0  4‘»9,7 

45  94ti..3 

58  348,6 

16H  314,0 

30«  74H,a 

(fleicbstrom  ohne  .tkkumnlalorpii  . 

34 

35 

4 tai,7 

6 154,2 

— 

— 

4 6.34,7 

6154,3 

Wechselstr<»ni  (1-  u 3phn»ig)  . . 

44 

4-*. 

37  M7.5 

30483,5 

— 

60,0 

27  547.6 

30  513,5 

pTvhatrom  

4ö 

r>3 

40  759,0 

76  925,0 

«75,0 

1 8.ni,o 

41  634,0 

77  766,0 

Monotykliechc  (ieiiemtoron  . . . 

o 

3 

870,0 

870,0 

80,0 

100,0 

950.0 

970,0 

I«n>bstrom  und  ttleii-hstrom  . . . 

43 

.50 

80  985,1 

«6  614,5 

15625,8 

19  944,8 

102610,9 

10«  559,3 

WrcbM>l«ir<>m  iin«l  GlpirbtUrniu  . 

10 

12 

G874." 

7 47»:.n 

ir6,n 

6 979,0 

8041,0 

"O'» 

870 

3ta>a't8,0 

357  992,9 

625;t2,l 

80  7 79,4 

853570,1 

438  772,3 
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Nr.  ». 

tl.  I>knur  liMK. 


Tab«n«  III. 

Ver|lelohing  der  Anwendeng  der  verftchledeaee  StrvMrten  in  den  letzten  JnJiren. 


1894 

1896 

1896,97 

1898 

I8!Xt 

19(K) 

1901 

1902 

r.uoHhai«  inrj 
SFiit-it  IfOt  tn  a. 

Gleich  Strom. 

Anzahl  der  Werke  . . 

190 

139 

204 

303 

»94 

524 

624 

709 

13,6 

l»iialung  KW.  . . 

30  46H 

35166 

54  273 

69  066 

02  656  128  709 

172  940 

214  903 

24f3 

Wechselstrom. 

Anzalil  der  M'erke  . 

15 

16 

26 

29 

83 

42 

44 

45 

liHnlung  KW.  . . . 

4 208 

4 396 

11  969 

14  706 

17  826 

21573 

27  547 

30  514 

10,9 

D 

*eb  Strom. 

Anzahl  der  Werke  . . 

B 

12 

16 

23 

.33 

39 

45 

52 

i.Vi 

I^eiatung  KW  . . . 

2?»H 

4 468 

7685 

14  105 

.30  24.3  t 

.3.5  677 

416.34 

77  756 

86,8 

Drehstrom 

und  Gleichstrom 

.Ansahl  der  Werke  . . 

2 

4 

11 

16 

22 

SB 

43 

50 

16,3 

I.,eistMnK  KW , . . . 

646 

1746 

4 366 

11537 

25  970 

46  608 

102  511 

106  5.'i9 

3,9 

Weehselatroni  und  Gleicbatro 

.... 

Anzahl  der  Werke  . . 

3 

2 

3 

5 

5 

6 

10 

12 

20,0 

[4>istung  KW  ... 

175 

115 

607 

1 IM 

1011 

1 700 

6 979 

H041 

15,2 

Monosy k 1 isehe  Generatoren 

.Anzalil  »ier  Werke  . 

— 

— 

— 

_ 

o 

o 

o 

2 

II 

I.«iMlmtg  KW.  . . . 

— 

— 

— 

— 

614 

790 

*«vn 

970 

2.1 

Die  B70  Werke  verteilen  eich  auf  MS  OrUcbaften  und  ver- 
norgen  nach  dnn  Angntien  der  S(atl«tik  ca.  14üU  Ortnchaften  (mit 
elektriachem  Strmn.  Eigenlam  der  Stadl-  oder  Dorfgemeiaden  nind 
229  Zeotralon,  von  dieeon  eind  15  an  Unternehmer  verpachtet: 

3 Werke  gehören  nur  t«tl««iae  der  Uemeinde,  638  eind  Kigentum 
▼on  Krivatpereoneo  oder  GeaeUachaften.  1 

Ober  daa  io  den  Klektriaitntawerken  angelegte  Kapital  haben 
47Ö  Werke,  alao  etwa  55"^,  (40*/«k  Angaben  gemacht;  eie  hüben 
bei  einer  Mafcbiiicnleietung  von  197  OGI  KW  suaammen  M.  81 1076916 
gekoatet.  Der  Frei»  fQr  1 KW  ist  also  durchnehDUtUrb  M.  1582 
(M.  1628).  Kecbnen  wir  als  Kosten  ftlr  1 KW  den  Mittelwert,  ! 
>1.  1605,  so  ergibt  sich  fQr  alle  Werke  mit  cn.  357  99.9  KW  ein 
Geaamtanlagekapital  von  M.  574000U00  (M  540000000) 

Die  angewandten  Systeme.  (81,49**/0(81.S*''«}  lüler  Werke 
Bind  reine  Gleichatmmwerke,  ihre  Maschinenkraft  betrftgt  43, 76*/* 
(43,8*/o),  ihre  Üesiunüeiftlung  48,98«'’/,  (49*/,V  Tabelle  II  seigt  die 
Veränderungen  eowobl  der  7^hl  als  auch  der  Leistungen  der  Werke 
bei  den  Terschiedenen  Systemen  gegen  da»  Vorjahr.  ‘ 


Tabelle  IV 

Betrlebskrkfte  In  den  Zentrnlea. 


Anzahl 

OSMiul]«i»t«ini 

4«r 

der  Maschinen 

Werke 

ln  Kllnweit 

Dampf  

.509 

28236.3,1 

Wasser 

84 

24146,1 

Ga#  

52 

4 790,3 

Elektiiritat  (von  einem  anderen  Werk) 

4 

256 

Wind 

Oemlschtea  Bratern: 

WasM^r  und  Dampf  (sum  Teil  das 

1 

22i> 

eine  oder  andere  als  Reserve) 

103 

40498,1 

Wasser  und  Gn»  (desfl.:- 

7 

639,6 

Dumpf  nnd  <iaa  (desgl.) 

4 

2143 

Wasser  und  Benzinmotor 

6 

242,7 

Wafuer,  Dampf  nnd  Gas 

ElektriaiiAt  und  Dampf  (eretere  von 

1 

96 

einem  andern  Werk) 

4 

1953 

Elekukitat  und  Wuser  (desgl)  • • 

2 

150 

Nicht  angegel>en 

3 

500 

870 

8.j7  992,9. 

Von  allen  Gleichstmmsentralen  arbeiten  nur  25  (24)  =s  8,65  */,  f 
ohne  Akkimnilat»ren ; die  Gesamtleiatang  dieser  betragt 


37,2  /•  ^3«,2'(i'a)  der  MHschtnenleistung  und  27,1*/,  der  Ge- 

samtieistung  der  Gleichstromwerke.  Sämtliche  in  allen  IJcblsentralea 
nberhaupl  verwendeten  Akkamulatoren  haben  eine  Gesamtleistunf; 
von  22,6%  (21,6%  der  Maacbinen-  und  von  18,4%  (17,7%)  der 
Gosamtleietung  aller  Werke-  Au»  Tabelle  III  ist  tu  ersehen,  daT« 
nur  die  Leistung  der  Drehetroniwerk«  erttoblicb,  um  86,8%  tu- 
genommen  hat,  während  üire  Zahl  nur  um  7 gesliogen  ist. 

Die  Hetriebakräfte  in  den  Zentralen  zeigt  Tabelle IV. 

Hiernach  arbeiten  68,6%  (60,3",o)  aller  Werke  auKScbUelslich 
mit  Dampf,  ihre  MMcbinonleistuag  lietrtgt  79*  , (80,7*/,)  der  Ge- 
samtmaschinenloistttug  aller  Werke : es  lat  also  anwobl  die  Ansahl, 
hU  auch  die  Mascbinenleistuag  der  l)aw|ifteotralen  |>rotentQal  ge- 
suuken.  wahrend  beide«  bei  den  auMchlieralicli  mit  Ga»  and  mit 
Wasser  arbeitenden  Werken  geHtjegon  ist.  Die  Zabl  jener  betragt 
5,98*/,  (5, OH*',)  der  Gesamiaahl  und  ihre  Gesamtleistung  1,34*/, 
(l,07%>.  Die  mit  Wasser  betriel>enen  Werke  betragen  9,65“/«  (9,6%) 
der  GesamUcahl  und  Ihre  I.eistung  «,75*/,  (5,.9*/,>  der  Geaamüeittung, 

Tabelle  V. 

Übersieht  über  dlt  Leistung  der  Werke. 


.tnMtil  <l«r  Klektr(<UKi»wrrk* 


liech  drr 

nach  dev  Ueeaiat. 

Me*ehli>sti- 

teUmuf  (Maschlosn 

IdatunK  ellein 

u.  AkkumalMMMi) 

bis  zu 

lUO  KW 

. 172  aa  54,7%  (56.4) 

353  = 40,5»/,  (42.4) 

Von  101  bis 

500  > 

26« 

:t60s41,s% 

> 501  * 

1000  > 

. 5« 

66-  7,6*.', 

> 1001  * 

2000  » 

. 27 

33=  3,87, 

• 2001  > 

5000  » 

. 29 

30=  3.4*/, 

» mehr  als  5000  > 

. 18 

17=  2,0“/, 

Nicht  angegeiiei)  . ■ . 

. tl 

11 

870  870. 


Es  sind  47  (88)  Eloktricitätswerke  in  Betrieb,  deren  Gesamt- 
leistuog  mehr  als  2000  KW  lietragt;  wir  ftibren  sie  nat^h  der  GrAfne 
geordnet  auf.  (Die  Klammern  enthalten  die  Angal»«D  Ober  di« 
StromarL  — > Die  Zahlen  vor  dem  Ortsnamen  geben  an,  an  welriior 
«teile  das  betreffende  Werk  im  Vorjahre  stand.) 

2.  Berlin,  Moabit,  ohne  IToterstationen 
(Dr.)90ti0KW,  ni.  UntentL  (Dr,  u.Gl.  A ) 26612  KW 

1 Berlin,  (.üjersjireo,  ohne  Unterst  (I^.) 

13020  KW.  mit  Unterst  (Dr.  u.  Gl.  A.)  25425  • 

3.  Rheinfeldeo  :Dr.  u Gl.  A.)  ....  12360  . 
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5.  Hfrlio.  ^|>atiditaerv(r.  (Gl.  A-)  • ■ I07h6  KW 

4.  München  (Dr.  u.  Gl.  A.)  ....  974A 

6 H«Hin,  Mausratr.  (Gl.  A.) 9230 

— Huuljurj,  Bill«  <01.  A.) 7838 

— .\agflbarg,  Lech-Rlek.- Werke  (QL  A.  Dr)  8762 

7.  Hamburg,  ZoHvereiaADiederlsge  (Ql.  A.)  H69.? 

8 Beriin.  LuiMQBtr.  (Gl.  A.) 6631 

9 Fraokdirl  a.  M.  (1  |>Imui.  W.)  . . . 6330 

— Breslau,  sudt.  Werk  (Ql.  A.  ii.  Dr.)  6106 

10.  Krrlio,  Mchiffbaueniamm  (Ol.  A.  n.  Dr.)  € 106 

11.  .'^trafslturg.  Iv.  (Dr.  u.  Ql.  A.)  . . . 5i*76 

13.  ■'Stuttgart  (Or.  u.  Gl  A.) 6676 

16.  Dreeden,  lichtwerk  (Iphaa  W.)  . . . 6080 

13  KUierfeld  (1  phas.  W.  o.  Gl.  A.)  . . . 4386 

21  Heritn.  Mmkgralenetr.  (GL) 4368 

30.  Ihirtmuiid  fOI.  A.  o.  Dr.) 4366 

14.  Chorsow,  Oberschlea.  RIektr.- Werke  (Dr.)  4091 

33.  IXisseldorf  (GL  A.) 3948 

16  KAln  a.  Kb  (Iphas.  W.) 3930 

38  Hannover,  »UdU  Werk  (Gl.  A.)  2104, 

einscbliefelit-h  Herreahausea  ....  3784 

Mag<lebarg  (Dr.) 3620 

. NOraberg  (1  pbaa.  W.) 3260 

Zalmrse,  Oberscblea.  Elektr-Werke  (Dr.)  8011 

19  KiMen  a.  d.  Ruhr  (Dr.)  ......  3007 

17  Hamburg.  Poststr.  (GL  A.t 290U 

90.  Hamburg-Darmbeck  (GL  A.)  ....  2886 

22.  AlUma  (OL  A.) 2832 

38.  laaraerke  (Dr.) 2832 

24  Leipag  (Or.  n.  Gl.  A.) 2766 

33  Bremen  (Gl.  .\.) 2769 

25  Rheinito  (Dr.) 2726 

18.  HchOoeberg,  1-3.  W.  SOdweirt  (Gl.  A.)  . 2630 

28  KonigsliQUe,  Ub.-Scbl.  (Dr.  u.  Gl.)  . . 2610 

~ Königsberg  L Pr,  stAdt.  (Ol.  A.)  2644 

31.  Halte  a.  8.  .'Dr.  ii.  Ql.  A.) 2500 
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Aacheu.  sUdU  (GL  A.) 2S90  KW 

— Cberanita,  stldL  (Dr.) 2320  » 

— Wiesbatlen,  etadt  (Dr.) 2300  • 

— Waldenburg  1.  Schl.  (Dr.)  ...  2240  • 

36.  SletUn  (GL  A.)  2124  > 

— Maini.  sUUlL(Dr.) 2111  > 

37.  Mannheim  (Dr.) 2100  > 

— ilambarg,  NOrdl.  Preihafengebiet(Gi.  A.)  2028  • 

■34.  Kaasel  (Ol.  A.) 2005  » 


Dieae  47  Werke  haben  eine  GesaoitleUlungatAbigkeii  veu 
>48333  KW',  alao  etwa  •/«  mehr  ala  die  Qbrigen  823.  die  1904.39,3  KW 
beeitsen  Ihre  GrOfee  hat  hauptaAcblicb  darin  ihren  Grund,  data  aie 
grofse  llahnneUe  mit  Strom  Tersorgeo  mOmeii.  ee  ist  Jedoch  nicht 
so  vergesaeo,  dafe  in  den  gro£»«D  Zentren,  in  denen  dieae  Werke 
liegen,  auch  der  Siromrerbrauch  (Dr  liebt  und  Kraft  erheblich  su- 
genommeo  hat. 

Ci>er  daa  Anwachsen  der  AnscblDeee  an  Lampen  nod 
.Motoren  gibt  Tabelle  VI  Auekuoft 

Tabelle  VI. 

ÜkeraicM  &bsr  die  AaseMarawerte  der  versehiedeaen  Gebrauchsaitfiarade. 


AnsMl  AaeewtilMssM 


<l«r 

W Walt- 

10  Ampars- 

golorsa 

Werk« 

otaidaiiapsA 

BugefiUiDpen 

PS 

1894  

148 

493801 

12357 

5686 

1895  

180 

602986 

15396 

10254 

1897  

266 

1025785 

25024 

21809 

1898  . . 

375 

1429601 

32586 

36867 

1899  

489 

1940744 

41 172 

68629 

1900  

652 

2623898 

50070 

106368 

1901 

768 

3403205 

64  278 

141414 

1902  

870 

4200203 

84891 

192069 

Ziiiiahme  1902  ( 
geg  1901  in  V>  1 

13.:i  17,8. 

23.4  (29,71 

32,1  ;28,4) 

35.8  (38) 

Tabelle  Vit. 

Oberelokt  Uber  ek«tliebe  für  GUIblasipeB  aaiewendeten  Gebraeohugeaauegefl. 

.t.  Gleiebatrom. 
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Kfchnet  msD  eiae  10  Aiup-B<'>)teaUm|iH  =ss  10,  eine  PS  an 
Motoren  = 18äü  WaU-Olobtampeii,  »o  reprftaentiereii  alle  Zentralen 
einen  Geeanttanechlnfawerl  von  8fiOäl76  (€591437)  Normallampeu 
oder  495308,75  {330571,55)  KW.  I)«r  .AnHcblafawert  aller  Werke 
hat  ncb  al»u  uns  95T3<>  KW  — 99,1%  (98,8%),  ihre  Genamt- 
leistuDgeffibigkeit  um  88303,9  KW  = 35”'g  {63,3*/«)  erhobt,  lier 
Anecblnfaven  der  Klektromoloren  («irilgt  40,7%  (SH,6‘"J  liea  ge- 
samten .\nachlarnwertes  und  S9,4%  (3€,1*/J  der  Gesamtleiatangs- 
htbigkeit.*)  ^ 

^ Zahl  der  Kleklrisitatameaaer.  743  von  den  870  Zen- 
tralen = 85,39 *,n  beflilun  KlektrizititlameBaer,  und  «war 

aueamtnen  185  834  HtOck. 

über  die  Hohe  der  angeweodeten  Uebrnncbe- 
epannuogen  gibt  Tabelle  VU  Aoekunft.  hie  Mt  dabei  su  be- 
merken. dafa  wir  unter  den  Gleicbetrumworken  alle  die  Zentralen 
aufgeführt  haben,  die  Gleirfastrom  an  die  K«>naii menten  aligeben, 
gieUbgOllig,  welch«  Art  IVimkrstrotii  «ie  enceugen,  und  unter  den 
Weclis«l«>tromwerken  eichen  alle  die,  welche  ein-  bis  dreiphaitigen 
W*eebeeliKmui  und  Drehstrom  zum  Gebrauch  verteilen. 


Wasscrversorjtung  des  (iolddistrikt.s  Coolgardie 

( >V>üt-Australien 

Die  för  atnerikaniech«  und  eogliscbe  Rechnung  suni  grofalen 
Teil  in  den  Niederlanden  erbauten  Pumptnaschinen  (Qr  die  WaMer 
Tersonrung  de«  GolddUthkta  CoolgarUle  in  Wonuotitralieri  aind 
«ahrecbeinlicb  die  grCfsten  der  Welt  Die  WaMerleilung  orrtrerkt 
sich  TOD  Mundaring  an  der  Küste  bl«  Coolgardie  in  einer  Oeeamt- 
Ungt>  von  531  km,  di«  ungeführ  dem  Alwtand  zwischen  Amsterdam 
and  l^ipzig  gleiebkommt.  Me  I^eltungen  sind  30”  engl.  (762  mm) 
weit,  aus  Plattenatahl  hergestellt  nnd  bestehen  ln  der  ganten  hänge 
ans  zwei  Teilen.  Rehnfs  Fraehleraparnia  werden  ide  als  lose  Platten 
von  Amerika  noch  Australien  geschickt  und  dann  nach  Biegung 
durch  hydraoHacben  Druck  miteinander  verbiindeo.*) 

Die  tägliche  Waaeerforderung  beträgt  25200  cbm  und  die 
Oeeamtfärderhohe  ungefähr  370  m.  Berücksichtigt  man  den  Wider- 
stand in  den  I.eitiingen,  so  ist  der  su  überwindende  (teHamtgegen- 
drnck  ungefähr  gleich  einer  Förderhöhe  von  840  m.  Diese  Dmck- 
bobfi  ist  ober  acht  Pumpststionen  verteilt,  von  dioson  hst  jede  der 
vier  ersten  nngefahr  140  m and  jede  der  vier  letzten  ungeffthr  70  m 
ftegendrack  au  Obenrinden. 

ln  je<ler  der  vier  ersten  Stationen  heSnden  sich  drei  Puiup- 
tnasefaineo,  von  denen  eine  sIs  Roserve  dient;  jede  der  vier  ülH-igen 
Stationen  bat  zwei  PnmpmaNcbiaen,  von  denen  ebenfall»  eine  für 
Reserve  beetitmnt  ist  Von  den  30  Pompmasebinen  hat  die*N«der> 
landeebe  Fabriek  van  Werktuigen  en  Spoorweg-maiennU  in  Amster- 
dam 16  Stück  einscblie/slich  der  weiteren  AusrOsiung  in  den  Jahren 
Idtii  and  1903  erbaut 

Die  Puinpmascbioea  sind  Worthington  Duplex,  direkt 
wirkende  Dreifach  • Kzpansionspmupmaschiuen  mit  Kompenaatlons- 
svitndem , OlterflllcbeakondenBatoreQ  und  8|>eise.wa»ierTorwärmer 
versehen.  Jede  .Maschine  hat  zwei  Hochdruckzyltnder  von  18”  engl. 
(457,2  mm)  Durchmesser,  zwei  MiUeldruckaylinder  von  25”  engl. 
(638  tnta)  Durchmesser  nnd  zwei  Kiedeidruckzylindor  von  46”  engl. 
(1168,4  mm)  DarchnieH>er:  der  Kolbenhab  für  alle  Zylinder  betrügt 
38”  engl.  (914,4  mm).  Die  Maschinen  vollfObren  minntlich  normal 
35  doppelte  Schlage.  Jeder  der  Niederdruckkolbeo  bat  zwei  Kolben- 
•taugen,  [die  an&eriialb  der  Hoch-  nnd  MUteldnickaytindor  liegen 
und  auf  das  Puiupjocb  wirken.  Die  Hoch-  and  Mitteldrnckkolben 
s<nd  mit  einer  in  der  Mitte  des  genannten  Ihtmigochs  hefcBtigten 
Kolbenstange  verbunden.  Die  l'nmpen  sind  duppeltwirkonü,  von 
dem  Plungertyp  und  haben  15”  engl.  (381  mm)  Durchniewsor  bei 
36”  engl.  (914,4  mm)  Ilublänge  für  dio  Btationen  I bis  4 hesw 
21  ” engl.  >^583,4  mm)  Durebmmtser  bei  gleicher  Hnblänge  für  die 
Stationen  5 bis  8. 

' In  der  (ie»amtleistang  der  Etektrmnntoren  ist  der  Ktiergie 
verbnoeb  flir  Elektrolyse,  Heizung  und  sonstige  Zwecke  nicht 
lierOcksicbtigt  worden. 

• Nach  dein  WochenblsU  *D«  Ingenieur«  Nr.  Täl. 

*)  llierüler  wurde  anefubriieb  berichtet  in  ds.  Journ.  1900, 
H,  469.  and  1901,  j4.  47". 


Jeder  Dainpfzylinder  Ist  mit  zwei  FJulafs-  und  zwei  Analst- 
Drebkräneii  nach  dein  Corlifs-^yalem  versehen,  die  all«  durch  einen 
StaiigenmechaniaiiiUH  von  dem  Pmnpjoch  aus  bewegt  werden  In 
dem  ersten  Teil  des  Hnbea  der  Maschinen  wird  das  übermitrs  an 
.\rbeit  in  einem  hydraulischen  .Akkumulator  aufge«amme!t.  Mil 
Hilfe  der  beulen  >'t>ziUierenden  Kocnpen><atiuDez.vlinder.  die  gegen 
das  Kode  des  HutKM,  wenn  der  Druck  in  dem  Dampfzylinder  durch 
Ezpaneion  gefallen  ist,  das  Ctiermafs  an  Arbeit  wieder  abgeben, 
wird  es  erreicht,  dafs  Uber  die  ganze  Hubllnge  der  gleicbmärsige 
Widerstand  der  Puui{>en  trotz  der  sehr  verschiedenen  Dampfspan- 
nung in  den  Zylindern  nberwunden  wir«].  Auf  diese  Weise  erzeUen 
die  Kompensationszylinder  teilweise  die  Schwungräder  Iwi  rotieren' 
den  Piimpmssrhinen. 

Alle  Zylinder  nnd  Deckel  sind  mit  Mänteln  versehen,  io  die 
der  Ihainpf  auf  KcsMelspannnng  geleitet  wird.  IHese  Spannung  be* 
trägt  175'  Pfund  auf  1 tjundratzoll  engl.  (13,3  kg  (>m  qcm). 

I)«r  Kondenwvr  je«ier  Maschine  Izt  xylinderfümig  und  mit 
gezogenen  MesniogrOhren  nusgcrüstei,  die  der  von  dem  äangwaiwer 
der  Haupipuiupen  abgekühlte  Dampf  dnrehsrümt.  Zur  Erzielung 
de«  Vakuums  bat  jeüo  Pnmpmaschine  zwei  Lnftpuinpeo,  doppelt- 
wirkend mit  Ventilen  aua  India  Rubber,  deren  Kolben  mittels 
Kurbeln  von  dem  Piimpjoch  aus  bewegt  wenlen 

Di«  Haiiptpumpen  haben  Ventile  an«  Phoepborbronce  mit 
kleinem  Durchmesser  in  sehr  grr»rser  Anzahl,  die  durch  Meesing- 
Spiraifedem  ange<liückt  werden,  .^owobl  an  der  Ssn^ieile  wie  an 
der  Druckseite  «1er  Pumpen  sind  grofse  Luftröhren  gestellt- 
em ein  Wld  von  der  Urorie  dieser  Pnmpmsscbinen  zu  er- 
halten, möge  noch  angefOhrl  werden,  <la^  ihre  Gcramtlänge  10,6  m, 
ihre  Gesamtbreite  4,3  m und  ihre  tleeamthohc  mit  Ausnahme  der 
Windkessel  ungefähr  3 tn  l>elrag«ii,  während  «las  Gewicht  einer 
kompletten  Msscbiiie  mit  Pumpen  von  21  ” (538,4  mm)  Duri-hmeseer 
ungefähr  820lä)  kg  erreicht  H. 


Literatur. 

Oie  Splritss-  snd  PetreleuHproduktion  der  Well.  Von  W.  Bohrend. 
Bei  der  Befriedigung  des  lichtU‘dÜrfnisa«s  der  Menxchheit  treten 
anscbeioeml  Pelrolenm  und  .^piritue  Immer  mehr  in  den  Wett- 
bewerb. Zur  Beiirteilaog  der  Chancen  ln  dii^em  Kampfe  betrachtet 
Verfasser  die  Prodiiktionsverhältniss«  der  beiden.  Die  Erzengnng 
an  reinem  Alkohol  in  Europa  und  Nordsmerika  1>eträgt  zur  Zeit 
rund  20  Mill.  hl,  die  Weltproduktlon  etwa  24  bis  30  Milt,  hl  (2  bis 
2*'t  Mill-  I):  dagegen  betrilgt  «Ile  geosiute  Rohiwtroleniu-ijewin- 
nurig  rund  20  MUL  t,  denen  etwa  13  Mül.  t Petndeum  entsprechoo, 
mit  «ioiii  die  Verwendong  von  Spiritns  in  Wettbewerb  treten 
künnts.  Von  «ien  3'/»  Mill.  t Spiritns  dient  aber  der  grüfste  Teil 
Trink-  un«l  anderen  Zwecken , während  nur  hücbstena  Vi  Mill.  t 
wirklich  mit  den  12  Mül.  t Petroleum  in  Weitboweth  txeieo  können. 
Zur  Zeit  braucht  also  das  Pstroleum  den  Bpiritua  nicht  zu  fOrchteu. 
Die  Proiluktion  beider  Produkte  ist  noch  aurscronlentlich  entwicke- 
lungsfähig:  gleicbwob!  »llDt  sieh  wohl  sagen,  da&  es  nie  dazu 
kommen  wird,  dafs  der  Spirilus  das  Petroleum  aus  dem  Sattel  hebt; 
zweifellos  erscheint  e«  aber,  dsia  in  Zukunft  für  die  Versorgung 
der  Menschheit  mit  Kraft  uo«l  Uchl  der  Spiritus  neben  dem 
Petroleum  eine  aufserordcntlicli«  Rolle  spielen  wird,  eine  grüfsere 
vielleicbt,  als  wir  e«  zur  Zelt  zu  ahnen  vennügen«.  (Zeitschrift  für 
Spirittis-Indnstrie  1908,  Nr.  8.)J 

AcetylenbeleachltiQg  bei  der  Slrafaesreinigung  in  Hambur|.  Für 
die  nächtliche  Strarsenreinigung  in  Hamburg  mittela  Strafsenkehr- 
mam:hinen  wurden  letztere  mit  Acetylenlaternen  ausgerüstet.  Die 
Ergebnisse  waren  so  gUnttig.  dafs  nun  sämtliche  Märn-hineii  mit 
solchen  fumipen  vernebelt  sind.,«  Dieselben  vertragen  im  GegensaU 
zo  Fetroleumlatcmen  und  Kerzen  «lie  Erschütterungen  der  feder- 
losen Wagen  sehr  gnU  Die  Laternen  Ihnelti  den  Fahrradlaterooa, 
sinil  je'iocb  e«*lider  und  kräftiger;  die  Entwickelnng  erfolgt  nach 
dem  Tropfaysieni ; eine  Füllung  reicht  für  eine  Arbeitsperiotie.  Die 
Beleuchtung  der  zu  reinigenden  .SiraDenfltche  ist  eine  sehr  reich- 
liche. (Zeitschr.  f.  CidciutDkarbid-FHbrikation*(uQd  Acetylen-  und 
Kleio-ßcleuclitiing,  6.  Febr.  1903,  8.  358.)  Über  Kosten  and  Be- 
zugiM|iielk>  der  I-atn)M‘ii  winl  nichtn  niitgeiellt. 

Beitrag  esr  Chemie  der  Moesiltbestsadteile.  Vnn  G.  P.  Drofs. 
bnrb.  Wrfssflpr  beobachtete  l-ei  «Irr , Trennung  den  Yttrinms 
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vom  RrMttm  tuirh  <l*rni  Au<‘rn«J>«n  V«rfahi«n,  ilafn  i»*n  ui>«  ilen 
erhlumr«i<*Wn  hiui«i'bi<n  Ntlrflien  «Inrrh  Aankorhen  mit  Chlor- 
amiitoniuinlttminjc  hedontemiK  Moujs^n  farblocer  Kr<i«n,  hmiptsfich- 
lich  Yttrium  eniforii^n  katin.  l)aa  Verfahren  iHt  dae  fulfen'le  40  ^ 
dea  Oxyditeiuenat^a  «ritnlen  in  der  eben  ireiiüKenden  Mviime  .Saliisaure 
gcloet  and  so  lance  von  demflelUm  Oxydtteinenf^  eineetniKt’n,  hie 
die  üheretehende  I.Qauna  nicht  mehr  die  Krbinmbao'ieu  aeiftte 
Naehdeni  hin  sor  Sympkonniateni  einircdampft  iat,  hlicnriel'el  man 
mit  viel  korhendem  Wnaver.  >l.in  dekantiert  bftvn*  ab  und  bat 
mm  «ine  erbiumarnie  Yttriuuiloeont;,  wehrend  ein  erbiiiiiireii'beit  tixy* 
Chlorid  xurlickbleibt.  Ido  I.Oaung  wird  «iiigedam]dl  und  mit  Ain- 
moQtiik  u’raeift.  Auf  die««  Weiae  wtmlen  drei  Fraktionen  erlialien, 
dna  erbiitmreivlio  Oiycbl>>rid,  eine  go^ritere  Menge  der  Mittelfraktion 
und  eine  völlig  farbloa«  Yitriamfraktion.  I>ie  einxcloen  Frakti>men 
worden  in  Oxalate  und  ilteae  diirvh  < Huben  in  Oxyde  verwandelt, 
ln  der  letxten  Finklioii  waren  04*/*  Yttrinmoxyd.  — Spaltung 
dea  OidyruB  in  seine  Komponenten.  Verfasser  eerwirlt  die 
Auereche  Methoile  wegen  ilor  vielen  taunend  KrakttoneD, 'die  not- 
wendig Hind  und  xiebt  da«  oltoo  boechriebene  Verfahren  vor,  indem 
er  na  auf  daa  Didym  anweiidet.  Man  erhalt  hierbei  praaeodym- 
reiche  Fraktionen,  dt«  aU  Au^gangemnteriM!  fQr  Fraaeodyni  dieoec- 
Wa»  die  (•ewinniing  de«  Neo<lyme  anlangt,  ao  verfahrt  man  folgender- 
niafnen  Man  Idat  Didymkarbunat  in  gealtltigter  Pottaachelhaiing  j 
find  verHetrt  die«e  l/dMung  mit  verdünnter  Pottaachelbatiog.  Hierbei 
aeheidftt  «ich,  wenn  man  vnrwlrbtig  an«etxt,  ein  N'ieileracbiag  aas, 
wAhrend  die  ulrerateheinle  l/isnog  das  Neoilymspektmm  xeigt.  Zur 
weiteren  Trennung  der  einulaeii  Fraktionen  wendet  man  das  Cm- 
kryaiftllisieren  der  Magnefriomdoppelnitrate  an.  Man  gelangt  auf 
dieae  Wei«e  schon  nach  sielwn  Fraktionen  an  einem  fast  gant 
praaendyoifreicn  Material.  Das  Verfahren  gestaltet  sieh  wie  folgt: 
Man  lAet  das  Dnpjtelaah  auf  dem  Waaserbad  in  Wasser,  «■>  dsTs 
noch  eine  kleine  Menge  aogeittiit  bleibt.  Die  Schale  wird  auf  90 
bi«  dtl“  abgekQhlt,  man  Itirst  ungefähr  ‘ der  tieewntmenge  au«- 
krystullieii-ren,  gier»!  die  Mutterlauge  ab,  kOhlt  auf  10  bis  15*  ab 
und  ltir«i  wieder  sn«cbier«en  Diene  fraktionierte  Krystallisaiioo 
wini  «yslemuliscli  dundigefubrU  Hat  mnn  das  neodymreich«  Aua- 
gaogsprodoki  verwendet,  »<>  reichem  akh  Neodym,  .Mamarinm  und 
ander«  Krdeo  in  den  Matterlaugen  an ; die««  geben  keine  «ioheit- 
lieben  Kryatailauschfisfle-  Die  laiugen  «enlen  mit  Natrlumhisulfal 
in  der  Kille  gtdällt  und  der  NiederMdilag  mit  Snlriiimatilfatlosung  : 
auKgeuaschen.  In  Igtsoiig  ist  F.rbium,  Ittrium,  dagegen  beilnden 
sich  im  Niederschlag  Nti^dym  und  Samarium.  t.«lxleri‘s  wird  in 
(lydrst  iimgewaodeli  und  nach  dem  beim  Yttrium  angegebenen  - 
Oxyrhlorid-Verfahreii  l>ehandelt.  Zutu  ik'hliifa  erwähnt  Wrfaseer,  ’ 
<lai‘'>  es  ihm  gelungen  ist,  t'er  von  Didym  und  fjinthan  xu  trennen.  ! 
OW.  d «leutHeli.  dii-m.  (lesellsch.  ll«02,  fhi.  95,  S 2S2H  bis  2H.11.) 

ßtr.  I 

Über  die  künstlich«  Krümmuim  gafselserner  Rttkrea  vm  kleiner 
LIelitweite  behufs  .^uafQhrnng  v»n  Rohrleitungen  in  Kurven  ist 
einer  Mitteilung  aus  der  Praxis  sn  entnehmen,  dafa  dieses  Krttnimen 
durch  Krhiliieo  Ober  dem  Feuer  erfolgte  und  swar  wurden  immer 
«eohs  Kohren  nel>eneinander  auf  kleine  Darksteinwinde  in  einer 
Kntfernuug  von  2.75  m gelegt  und  ein  kräftige»  Feui-r  darunter  ^ 
unturhaUen,  so  swar,  daT»  xunichst  die  beiden  Uobrendeii  bis  snr  \ 
dunklen  Kotglut  erbiut,  dann  erat  da«  Feuer  allniAhlicb  nach  der  ; 
Mitte  gerockt  wurde.  Auf  diese  Weis«  worden  schAn  gebogene  ] 
Rn^hrci)  bi«  XU  einem  W’inkel  von  SO*  erhalten.  Von  ICX)  auf  solche  I 
M’eise  gekrümmten  Köhren  brachen  nur  vier,  und  auch  bei  den 
späteren  Prefsproben  hielten  sieh  di«  gebogenen  Röhren  sehr  gm. 
Die  Abkhblung  erfolgte  slItnAhlirh , indem  die  Rohren  von  «eU»at 
auskablten  I>as  Biegen  der  Köhren  mur»te  deehalb  erfolgen,  weil  ^ 
die  Achs«  des  Hobrgralteti«  eine  derartig  vielfach  gewunden«  Linie 
bildete,  daTs  weder  mit  Krflmmern  noch  durch  Knicken  der  ein-  . 
seinen  Köhren  ein  einwandfreies  Verlegen  in  den  Kurven  möglich  | 
war  (Der  Hydrotekt  H«2.  Nr.  18,  ü.  157.)  Kbr 

Dl«  Veraiekeniag  tlnflltraUen)  von  attioephirlacben  NIederachligen  ' 
in  de«  Uaterfrvid  «lit  Beztrg  nif  die  Bildung  und  Erhaltung  de«  Grund- 
wasaer«.  IXer  Aufsatx  beswecki  den  Nachweis  der  Unrichtigkeit 
<ler  für  alle  Fälle  angewendeten  Infiltrationstbeorie  und  will  dadnreh 
di«  Anregung  ge1>en,  diese  Krage  eingehender  su  nnteraurhen  Ke  ' 
wird  xwtschen  Bodensebichten  mit  kapillaren  Zwischenräumen  I 
(Ackerenle,  Send-,  I..ebm-  und  gemisclite  Böden)  ond  s«>leheD  mH 
nicht  kapillaren  Zwischenräumen  (sand-  und  lehmfrei«  • 
QerAilbAden  untersrbitHlea.  Du  bei  leUteren,  ähnlich  wie  bei  Rissen 
und  Spalten  in  der  Krdoberiläche,  kein  Versickern,  sondern  ein 


.klifliefseii  des  MetvorwuHsers  ln  di«  Tiefe  Ntsltiindet.  wolxti 
selirttreiiend  eine  S|U'iaiiitg  de«  4>rundwsMi«rs  augenntnmen  wcr.ien 
muffl,  wird  in  den  nachfolgenden  Relmchtungen  immer  da«  Vor- 
handensein v<m  lb>deoscbtcht«n  mit  kapillaren  Zwiwehen- 
räuineu  vorausgi>aeUt.  In  erster  Linie  wird,  xiim  Beweis«  der 
Unricbtigkeil  der  Intlllrstionstlteorie  b«  Böden  mit  kapillaren 
Zwiscbvnränmen,  die  Talsacbu  bervorgehoben,  dafs  die  Verdunstunga- 
höh«  Ult  vielen  Orten  die  Kegenböhe  ulierschreitel,  wobei  die  von 
«lern  Ibxlen  auf«teig«nde  I)iiristm«tige  im  allgemeinen  d«r  von  der 
freien  WaiUMTfliche  aufsidgeuden  Menge  von  M'asaerdaiiiid  gleich- 
gesetxt  wird,  mit  dem  Unterschiede » dafs  der  bepflaoste  feucht« 
Botlen  mehr,  der  unltepllauxt«  weniger  als  die  freie  Wasser- 
fläche venluuNtt't.  Wienen-  und  Kleefelder  veriirauchen  nucli  Kieler 
während  der  Zeit  ihres  M'aehstume«  io  fOnf  Monaten  eine  Wseeer- 
höbe  von  750  mm,  also  eine  gnifsere  als  die  jährüche  Kegenliohe 
vieler  Gegenden  (ietreiJe  verbraucht  in  den  vier  Monaten  seiiiOM 
Wacluitatns  4(U:i  mm,  aleo  etwa  *y,  dee  luitUeren  Jabresniederscblagea 
von  7Ü0  mm  in  DeuUchland : seine  Wurxeln  mnseen  daher  den 
Boden  völlig  aastrocknon,  ao  daTs  während  der  ef^cbe  Monate  April 
bie  September  die  Fhigiicbkeil  einer  Speisung  de»  Ornndwaseer- 
Stromes  durch  versickerte«  Nied«rscblag>wai!eer  aueg«s<-bb>M«n  er- 
scheint, um  so  mehr,  als  während  dieser  Veg«tatione]>eriode  die  im- 
mittelbare  Veniunsiung  der  Bodeiifenclitigkeit  am  lebhaftesten  ist. 
Ferner  gelangt  bei  Opplger  VegeUiÜou,  insbesondere  fiel  Wald- 
beständen,  ein  grofner  Teil  der  Niederschläge  gar  nicht  auf  den 
Krdhotleii,  was  durch  ein  <i«m  Werke  O.  Luegers  eotuonimenes 
Beobachtnngsreealtat  bestätigt  wird,  wonach  während  eines  86 stän- 
digen IjindregenH  von  suaanunen  53  min  Höhe  im  I..anbwalde  nur 
im  Nadelwalde  nur  ' , der  ombrotnetrisch  gemessenen  Nieder- 
achlagshnbe  xn  Boden  gelangte  M'aldatreu  und  MocMrasen  können 
eine  Regenhobe  von  10  bis  15  mm  snfsaogea,  und  tatnächlirh  int 
auch  der  Wsldboden  bis  su  einer  Tiefe  von  etwa  1 nt  während  de« 
ganzen  Jahres  trockener  als  Freiland.  Nach  Kbermeyer  gelangten 
hei  einer  mittleren  .Tshrosregvnhobe  von  nabexn  mm 


bei  von  .Mwis  iMMleckiem  Waldb«Mlon  rund  . . 7,0*/, 

l)«i  vegetMtbrnslusem  Hoden  rund 4,0  > 

in  RucbenwiUJboden  rund 3,5  > 

und  in  Ficbteuwaldliod«»  nur  rnnd  ....  2,0  » 


tum  nnterirfliechrn  Abflufs.  Die  Behauptung,  dafti  ßiekerwaseer 
nicht  tief  in  den  Botlen  eindringt,  stQUt  sieb  auf  die  Beoharbluof^n 
von  O.  Vogler,  der  gefan<leo  hat,  dafs  auch  der  stärkste  Kegen  nicht 
so  tief  eindringt,  und  dem  cs  nicht  gelungen  ist,  selbsl  bei  kapil- 
larem sandigen  Boden  auf  eine  gröfsore  Tief«  als  0,60  ni  M’asser 
naebsuweiaen , ferner  auf  die  Wahrnehnmog  von  Perrault, 
der  bei  ArkerbiKlen  als  maximale  Kindringungstiefe  g1olchfslt«i 
0,60  rii  fand,  und  scbliefslirh  auf  die  von  Amlmson  Gropp  be- 
stätigten Versuche  von  de  la  Hi  re,  der  in  0.4  m Tiefe  xu  keiner 
Zeit  SickerwRseer  fan<i.  Die  versickerten  Niederschläge, 
selbst  die  ßchneedeckea,  können  also  xu  r Krhal tun  tf 
des  Grundwaasers  nicht  beilragen.  .Ander«  verhält  i*« 
sich  natnriieh  bei  Bodenachichten  mit  nicht  kapillaren  Zwisebert- 
räumen  oder  in  welchen  Kiase  nnd  Spalten  xutage  treten.  Solch« 
01>erflät*hettbildungen  kotnn.eo  hauptsächlich  im  Gebirge  vor  und 
gerade  diese  sind  die  eigentlichen  Uraaclieu  aur 
Bildung  nnd  Erhaltung  des  Griindwaaaers  Da  all- 
gemein  auxunehmen  ist,  daT«  die  im  iiberlande  Gebirge)  zutage 
liegenden  GerAlI-  and  Kie«wbichten  sich  weit  in  die  Niederungen 
erstrecken  und  dort  von  den  epäteren  feineren  Sohwemmschichten 
Qtierlagert  sind,  so  wird  das  (irundwaaser  in  den  nicht  kapillarDa 
Schichten  talsbwäris  tUefaen  nnd  infolge  soines  hydrosUtiechea 
Drucks  von  nnten  nach  eben  in  die  feineren  und  kapillaren  bchichIeD 
dringen.  Die  GrAfae  des  fQr  die  H|«isung  eines  Grundwa«i*or- 
strome»  in  Betracht  kommenden  Nierierscblagsgehietes  ist  daher  au- 
meist  viel  kleiner  als  das  urographisebe  Einzugsgebiet  Auch  die 
Beorteilung  der  Qualität  des  Grandwagser«  wird  sich  nur  aus  dem 
Zufliisee  des  Wasser»  au«  dem  Oberland«  nnd  sein  Aufsteigen  ans 
den  nnteren  gröberen  in  die  oberen  feineren  Schichten  ricbüt( 
bezrttoden  lassen  (Der  Hydrotekt  1802.  Nr.  1 nod  2,  nach  (ist«'«. 
reicliisch«  Wt>«hcoM-hrift  f.  d.  offentl.  Baudienst  1909,  Heft  Ü, 
S.  88)  Khr. 
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bnu<  bringt  19  Gesamtansichten  von  liusanstslteii,  der  2.  Alischnitt 
'Of«nI>au<  innere  und  dursere  .Vnsii'htcn  von  ofenhftusern  in  15 
verschiedenen  Werken,  der  3.  Alieclmitt  'Gasbebdllerhau«  dlo  An- 
sichten von  Gosltebkltern  in  27  ttaswrerken,  der  4.  Abscbnttl  bietet 
«lie  .\ns4cht«ii  loblreiclier  ausgefQhrter  Apparate,  als  Kühler, 
Wascher,  Gasaauger,  Reiniger,  Regler,  l'lireo,  Transportanlageo, 
Kokabredier  etc  Di«  folgenden  Abschnitte  »Krückenbatt«,  *F3iaen- 
hochbaiiteii  und  Ouchkonstruktionen«  iiml  i,Bcrgbaii)iclie  Anlagen« 
liegen  unserem  lutereHst-ngHbiei  eiwn.-«  ferner,  behandeln  itlier  eben- 
falU  eine  Meuge  grofaartiger  un«l  li»i><>riieren«ler  .Zulagen:  .Mitchtige 
EisunbahnbrQt’ken,  Viadukte,  H>>chbahn«»it  {*>l<‘lGHsche  Hnchbabn, 
Berlin;.  Bafinlnlfe  (Oreaden,  Köln  etc.X  Werkatatibaiiten,  Kolilen- 
srhupfieo  :GasaiiHialt  Hamburg-Barmbeck),  F'ü^lerg«•rDste,  Kohien- 
Sviraratbinen  n.  a m.  l'er  8.  AIrschniti  «lioehlmhilter«  bi^lut 
wieder  unser  unmittelbares  Interesse,  «ia  derselbe  fast  auaschliers- 
lieb  .Abbildungen  eiserner  Wasoerbebkiter  für  WasMrwerke.  Balm 
hbfe  etc.  bietet.  Der  lotste  Abacbmtt  Oiverwe  Konstruktionen« 
bringt  u,  a.  ilio  Bilder  grofser  KohienverlMleanbigen.  Den  ein- 
seinen  Alwchnitten  sind  stalistis«-ho  Zahlen  Über  die  ausgeführlen 
Anlagen  (»elgegolwD  ftie  Belrarhtung  des  vorliegenden  Albuma 
xeigt  nicht  nur  dm  rührige  Tgllgkeit  seines  Herausgebers  u.  a. 
auf  dem  <>ebiete  des  modernen  deutschen  OasanstaiielMoes,  foc* 
deru  aneb  die  bube  Entwickelung,  die  unser«  Indiiatri«  truU  der 
konkurrierenden  ßelouchtnngarten  erreicht  bal.  Ein  Zweig  der 
Technik,  auf  den  eine  solche  Fülle  von  Geistesarbeit  uml  Kapital 
verwendet  wird,  «io  dies  auch  hier  wieder  xiitsg«  tritt,  »tehf  noch 
in  der  Blote  seiner  Vollkraft,  und  wir  freuen  uns,  da  aiiob  bei 
dieser  Gelegenheit  konstatieren  xn  können. 


.UiiiztlKP  aus  (li-ii  rnU-ntschriftcii. 

Klasse  4.  Belenehtuaf  (anfser  elektrischer  Beleucktuagl. 

Nr.  132641  vom  24.  Mai  1900.  J Bcrthold  A Co  in  lk«rtiii. 
Verfahren  un<i  Vorrichtung  xur  Herstellung  von  Gasaelbst- 
saadern.  — Die  noch  plastlM'he  Zündmaib-e  winl  in  reihenwei«« 
in  einer  geeigneten  ünterlage  auageaparte  Vertiefungen  geprefst. 
Vorher  ist  io  einer  durch  die  geineinachafilicbe  Mittidlinii-  <ler  Ver- 
tiefungen gehenden  I.ADg8nut  ein  l'latindraht  auegespannt  worden, 
um  welchen  berntn  sich  <iie  piastisrlie  Maase  heim  Einpressen  in 
«lie  Vertiefungen  eng  anlt^t  Anf  liit^e  Weise  wird  gleichzeitig 
eine  grüfsere  Ansahi  von  Züodpillen  in  «mger  Vereinigung  mit  dem 
Platindrabt  geformt.  Zur  Ausführung  de«  Verfahrens  dient  ein 
Brcltvbeo,  welche«  «ine  <>«l«r  mehrere  bis  xur  Mitte  seiner  Dicke 
gehende  IdtogsrionRii  besiut.  Diese  Idtogsrinncu  verbinden  di«  in 
.\lM)tkndeo  in  dem  Brettchen  angeordneten  LiVber  mitAinandnr, 
indem  sin  durch  diene  I2t«*her  gehen. 

Nr.  180823  vom  13.  Juli  19tt|.  F-  Will  in  ('harlutti-nburg 
und  O.  Hoffmanii  in  Herlio.  ilaltevorrichtung  für  G I Q h kor  pe  r- 
iriger.  — .Auf  dem  Kunaenbrennerz  (F'ig.  69)  ist  das  mit  seitlichen 
Gasausiriltsoffoungen  c vereohen«  Kohrstilck  d Ubergreifend  anfge- 
seUt,  welches  den  .MetallkOrpor  e aufniuinit  Iter  GlUhkOr|>ertTAger  b 
ist  io  dos  Klemmstück  n eingesetzt,  welches  in  den  Körftcr  e ein- 
gpschraiibt  winl.  Das  Klemmstück  wird  dadurch  federnd,  dafs  cs 
mehrmals  durchschlilzt  ist  (Fig  7f>\  Keim  EiiiM-brsubcii  der  Kleinni- 
Torrichtung  werden  die  dnicli  die  Hchlitze  getrennten  Teile  zu 
suiuinengeprrfst , und  zwar  um  so  (cster,  Je  tiefer  di«  Klemin- 
Vorrichtung  eingeprefst  wird,  und  umgekelirt  werden  die  Teile  Ihre 
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il.  »r 


Nr.  *i. 


frfliier«  I<agti  wiedvr  auoehinen,  je  weiter  die  KemmvorrichiunK 
AU*  dem  kerMelfArmis  aii*i;ebildeten  Körper  e hetiiiiS|{«^achrAuht  wird. 


Rk.  7J  ijn4  n tJi  St.  UlVrti. 


Nr.  131  rMK)  vom  1^.  Mttrz  1901.  11.  ]>rA|fer  in  Irtibei  k .\b> 

■ per rvor  r i cb  tu  n K fflr  KnAngui>renaer.  — Die  l'elden  Ventile  e 
und  d lind  mit  DrucketÜokea  / aod  h verbunden,  woicbe  durch 
eine  QoerstADge  gekuppelt  «ind.  Mit  der  C^nenitAoge  g i«t  ein  s»el 
■rmiger  llebelik  verbunden,  welrher  durch  die  Kraft  einer  Druck- 
feder  l die  Hahne  eUte  in  dir  SrhlursAtelluiig  zti  bringen  heelrebt 
iat.  Eine  zweite  Ködere  ist  Aof  der  \l'aeeereb)fTeeitr  in»  da*  Druck 
•tflek  / beriim  Angeordnok.  welche  dieeui  Vcmil  zu  ^>(rnen  beeirebt 
iüt,  Je<locb  von  der  etirkoren  Fetlrr  l niedergehAltea  wini.  DrAcki 
man  da«  Hebelende  k ein  wenig  ad,  Affnet  «ich  zuenit  mittele 
der  Feder  e da«  WAaeereioffvontil,  heim  lieferen  NiederdrOcken  dea 
Hebel*  Aodatin  das  8*uenitofFveot4l.  Idtfet  man  den  Hebel  wieder 
zurOekgehen,  eo  Ist  die  Reihenfolge  de*  \’ertteh1ier*enH  der  Ventil« 
nmgekebri.  Ziierat  wird  da*  8«uer*tofIventil  niedergedrackt  und 
tuletft,  wenn  die  Kraft  der  Feder  e nlterwiindeu  i*t,  auch  daa 
Wasaerstoffrentil. 

Nr.  192988  vom  31.  Mai  1900.  h.  le  Marquand  geb.  Dareet 
in  Antwerpen,  (rltlhlichtbrenner  fiir  dUseige  Breonetoffe.  — 


Der^Verdaaipfer  n,  J i Flg.  73)  iai  dureb  da»  llrennemeti  h hindurch 
und  innerhalb  der  Klatnine  auf-  und  iibguftthrk  Dae  abwarl*  fahrende 


Dampfleilungsrohr  d Ul  in  einer  Nut  in  dem  »ylindriechea  Mantel 
des  abwarl*  fahrenden  Verdampferrohre*  a derart  gelagert,  dafa 
die  beiden  Rohre  in  der  Habe  dea  Brenneraiebee  h einen  Körper 
von  rundem  Quersebnitt  bilden. 

Nr  l.'i3T33  vom  18.  Oktober  1901.  h p iri  Io  »•  G I h b li  cb  t- 
GeBellacbaft  »Pböbu*«.  Hartinann  A Co.  in  Dreeden. 
G asab*  perrvor r t ebto  n g fDr  Verdampferlaiiipen.  — Dae  1»eim 
Scbliefaen  dee  Abeperrorgana  d (Fig.  74)  eich  nach  oben  bewegende 
Ende  dee  Cmatellhebela  a iat  durch  die  Kette  A an  der  Deck«  auf* 
gebangt,  um  t»eim  Fallen  der  Tami«  daa  Aba(>eiTorgaD  aelhiiUAtig 
zu  ecbliefBOD. 

Nr.  131737  vom  14.  Dezember  1900.  C.  Kader  in  Mendoza. 
ZOnd-  und  LöschTorrichiang  fUr  Gaabreoner  mit  Haupt- 
and  Nebendamme.  — Der  Schwimmer  M 'Fig  Tb)  ateuert  durch 
Änderung  de*  Gaadrocka  daa  Abaperrvenlil  r und  den  Regelanga- 
kegel  g der  Hanpläamme  Z'  und  der  Sebwimmer  iV  daa  Ventil  w 
der  Nebcnflamme  jb. 

Nr.  I32&19  vom  2.  Juli  1901.  II.  Baader  in  Mönchen. 
ätromuniBchalter  fUr  im  Dreitakt  arbeitende  elektrUche  Gaa- 
fernzander.  — Am  HahnkOken  A (Fig.  76)  wird  ein  laolieratack  * an* 
geordnet,  auf  welchem  eine  mit  einer  federnden  Zunge  o veraehene 
Feder  / niiUela  zweier  Ansfltae  schleift  io  der  Weise,  daf*  die 
federnde  Zunge  bei  aufgebobenem  Kontakt  als  zweiter  SUtHiileitar 
wirkt,  um  daa  Ausbrenoen  der  Stroroschlufsatelle  u l zu  vermeiden. 


Rz-  7«  4U  St 


Kl«  TR  tu  Nr.  ist  7«.  Kle  77  »u  Nr  i.viiri-T, 


.Nr  131  «2  vom  10  Mar*  1901  A.  Bachn«r  in  Tempelbof 
bei  Berlin.  llandzQnder.  — I6c  Krhodung  besteht  io  einem 
Ga-shandtOnder  für  Brennstoffe,  dcweii  Brennstoffltehalter  im  Griff- 
teil angeofdnet  Ist  und  dcKHeo  BMuckörper  unverbrennbar  ist  und 
bei  welchem  der  Brennstoff  an  «len  Zimdlrrenner  e fKig.  77i  mittela 
lyuftpressung  durch  einen  Kotlien,  eine  KautBchnkmembran  oder 
eine  Luftpumi»«  enteprechend  dein  Beilarf  befördert  oder  zurQck- 
liefordert  wird.  Ferner  sind  Itcediricben.  und  beanspruclit : Ein 
Abblasevemil,  ein  Zflntibreiiner,  eine  prisinatiscbe  Dose,  eine  ZOnd- 
pille  and  eine  elektriscbc  FlnÜnApirale  mit  Slroinscbaltung. 

Nr.  133.H70  vi»ni  f>.  ()kt<d>er  IIHKI,  Mitchell  Gas  Gene- 
rator and  B u r n er  Co  m pH  n y in  Boston.  Lampe  for  tfUsaigeD 
Brennsloff  mit  Selbslvergaaung.  — Naclidem  der  Betrieb  durch  Ein- 
pumpen  von  Luft  iniluds  der  l*uni|>e  <t  (Fig.  7H)  m den  Behälter  b 
und  Anwännen  des  Venlampfen»  e viiigi-leitct  isl,  winl  im  Vergaser 
ein  thterscbiifft  von  Gn«  erxeuift,  weit  her  oichl  zum  Brenner  gelangt, 
sonilern  durch  das  den  flaNsigen  Brennnii^ff  «rmi  Vorgaeer  ]eii«n>fe 
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K<jhr  d in  den  FlamiKkeiubebAlter  und  durch  die  FlOuigkeit  hio- 
dorcb  lurarkgednngt  wird  and  Bclbei  eie  Drackinittel  fär  den  FIQseig- 
keilesnftrieb  wirkt. 


nr  T*  in  Nr.  m*:#.  Fir  79  «u  Nr  i«4ui 


Nr.  13^518  vom  18.  Juni  1901.  A.  Wimmer  in  Heilbrono. 
Vorrichtong  mm  Ofinen  und  SchUefeon  von  Uthnen  zu 
vorher  bestimmten  Zeiten.  — Zwei  oiler  mehrere,  suf  einem 
94  8tundenrade  versteilbar  »ngeordnete  Zalmradeegmente  a (Fig.  79^ 
welche  nacheinander  mit  einem  den  Hahn  6 in  einer  iUchtung  fort- 
ecbaltenden  Zahnrad  e in  Eingriff  kommen,  drehen  jede#  das  Zahn- 
Jsd  e so  lange,  bis  eie  BuTser  EingriiT  mit  dem  Zaiinrade  gelangen, 
worauf  da«  letztere  aich  unter  Drnck  der  Feder  d surdckdrebt  und 
den  Habn  eu  weit  fortacbaltet,  daTe  er  aus  der  Otfenatellong  in  die 
ftchlafMtellung  und  umgekehrt  Qbergeht. 

Kimme  42.  Inslranente. 

Nr.  1^960  vom  10.  .\ugust  1901.  C.  Scbmlta  io  Berlin.  Ver-  | 
fahren  sur  oianometriBcben  Messung  von  FlQaaigkeilahOhen. 
— [>a»  gfoucbte  Mafs  wird  bestimmt  durch  den  Druck  einer  FlDssig- 
keiUeAule  A,  welche  von  einem  von  der  au  uieeecnden  FlOaeigkeit 
gelragencn  Scbwimmapparat  proportional  der  so  inewendeo  Hohe 
verftndert  wird.  l>ieser  Druck  beeiofluCst,  Qbertragen  mittele  einer  I 
bei  .4  hefindlivhen  Membrane,  den  .Spaniianiraxuatand  der  in  der  | 
Robrteitiirig  e cingeschlussenen  i.uflmengt*  und  dadurrb  den  Stand  ' 
den  Mantmietera  Af, 


' Hchanfeln  A und  ikoft  um  einen  an  den)  centralen  Zu-  oder  Ab- 
fOhrungambr « angebmehten  Zapfen  e. 

Nr.  131678  vom  lö.  Februar  19UU.  E.  $clinei<ler  in  Wien. 
Naaeer(<Hamesaer  mit  Einrichtung iuraen>eUli4ligen  Erneuerung 
der  FlUasigkeit  beim  Hinken  des  Finasigkeitaapiegele.  ~ tm  unteren 
Teil  de«  FKlaeigkeitsxufahrQDgBrDhrra  e 'Fig.  82)  ist  durch  die  »dirigo 
Wand  t eine  liaskammer  k al>getreout,  in  welch«  beim  .Linken  de« 
' Waaserspicgela  im  Mefsraiim  das  üaa  durch  die  in  Hohe  de«  nor- 
■ malen  Waseersiandes  angebrachte  tVffnung  A eiiitreten  kann.  OIwrhatb 


ng  K!.  Fig  13. 


I der  EinlafaOtlnuQK  A uiQndet  in  die  Gaekattimer  k das  die  (Jas- 
I rkunie  des  Meik-  and  VorralMramne«  verbindende  Kohr  d.  Durch 
j diese  Anordnung  wird  erreicht,  dafa  die  FIüMigkcil  niemals  in  das 
Kohr  d gelangen,  also  auch  dort  nicht  kapillar  in  die  Hohe  steigen 
kann.  Da  die  kapillare  Anziehiing  in  der  Öffnung  A schon  bei 
ganz  geringer  Senkung  dea  WasaerapiegeU  Oberwunden  wird,  erfolgt 
der  Ausgleich  nicht  ruckweise,  sondern  langsam  und  schon  riann, 
wenn  der  FlOasigkeitapiegel  im  Melarauiu  nur  unbedeutend  unter 
den  Normalstand  sinkt. 


FersSnliebes. 

(Ober  YnCkosnnatoNe  psnOaUcksr  Art  bsrlcbien  wtr  m»  dt«a«r  Suite  anO 
blttes  u&esre  Leser  um  MtueilaDcea.) 

Herr  Hans  Hohe,  bisher  Ingenieur  bei  der  Berlin-Anhalu 
ischen  Masebineobau-AküengeMÜsebaft,  ist  zum  Direktor  der  Oae- 
anatalt  Saarbrfleken  gewthll  worden  und  tritt  sein  Amt  am 
1.  Märt  ds.  Js,  an. 

Herr  Wilhelm  Simou.  zur  Zeit  Assistent  des  eltdüschen  Gas- 
werks in  Oberbaua«n(Rbld.X  wird  dernnftchst  diq  Direktion  des  Gas- 
werks in  Bielita-Biala  (Ü>ern«hmen. 


Fig.  M ra  .Vr  mw>.  ng.  81  tu  St.  W»«. 


Nr.  191866  vmn  91.  Februar  1901.  Cotnpagoie  pour  la 
Fabrication  dea  Compteurs  et  Mat^riel  d'Uaines  AQas 
in  Paris-  Nasser  Oasmesser.  — Die  MefstrMmmel  ;Flg.8l)  besitzt 
iwci  Reihen  symmetriach  gegen  die  MiUcleben«  der  Trommel  gS’ 
neigter  und  durch  einen  mittleren  freien  Raiiiu  d getrennter 


StatistisM^he  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Bcrnoaatel  a.  Mosel.  (Oasworkserweiterung.)  Das  Gas- 
werk Bemcastel  a.  Mosel  beabsichtigt  io  nkebster  Zeit  ein  neues 
Ofenhaus  mit  einem  6er  und  einem  1er  Ofen  tu  errichleo. 

Etas.  (Ankauf  der  Gasanstalt)  Die  Stadtvorordneten- 
Versammlung  bescfalohi  am  2li.  Januar  ootaprochend  der  Magistrate- 
Vortage,  an  dom  vertragsntK/sig  feetgelcglen  Rechte  der  Htadl  fest- 
tuhalten,  die  Gasanstalt  au»  I.  Mai  1912  für  den  Kaufpreis  von 
M.  176000  tu  Obemehmen.  Der  Besitzer,  v.  Htaphorat-Villerins, 
batte  mit  Kncksicht  auf  neue  von  ihm  geplante  Aufwendungen  vor- 
geschlagen,  diesen  Termin  hiaauMUBchlebeu. 

Essen  a.  d.  Rnlir.  (Entwickelung  der  Stromabgab»  des 
ElektrlaltStswerka.)  ln  den  Etat  des  slAdtiscben  Kleklriaitftta- 
werke  sind  die  Kiiioahmcn  aus  der  Htromabgabe  fhr  Licht  mit 
M.  947  ÜOU  eingesetzt  gegen  M.  2B70QO  im  Vorjahre.  Ide  hdhere 
Voranachlagong  wird  mit  der  Betnerkung  gerechtfertigt,  dafa  die 
' Entwickelung  des  Betriebes  durch  di«  Herabaetzung  dea  Strom- 
preisea  im  l.aufe  des  veriloseenen  Sommers  bedeutend  gefordert 
. worden  sei.  Die  Einnahmen  aus  der  Stroniabgalie  far  Kraft  sind 
tu  M.  710000  gegen  M.  6170Ü0  im  Vorjahre  verauflchlagt.  — h. 

I Giffass.  (H e ra baelB u og  des  Tarifs  de«  Elektrlait&ts- 
I Werks.)  Die  Stadtverordneten  haben  beschlosten,  die  KW-Stuode 
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158  .louriiul  für  liasboK'iichtuiij;  mul 

für  Licht  Ton  »«fi  aaf  SO  PI.,  frtr  Kraft  von  25  auf  20  W hcrah- 

XUMIHD  — il. 

Sadeibtffl.  (Wasserwark)  Item  toriciii  •(««  WiutHcrwerku 
pro  3t  Man  1902  ontaebmen  wir  folgende«  lui  Jahr«  1K75  um 
11.  Juui  wurde  behuf«  Anlage  einer  Waawlellung  und  der  Wasoer* 
Tcraorgung  aelbst  Kwiechco  der  Oeineinde  (todeaherg  und  der 
Rbeiniaehcn  NVu»aerwerk»ge«el]echBft  ein  Vertrag  altfeerbloMen,  der 
am  90.  Juni  1900  aein  Ende  erreichte.  Dieaer  Vertrag  hing  mit 
Jenem  swtacben  der  Stadt  Bonn  und  der  Uheiniachen  WaKaerwerka- 
geaelUchaft  innig  anaammeti,  und  nachdem  die  Stadl  Bonn  itm 
1.  .\pril  lltOO  daa  gante  Werk  Olieniahm,  bracbie  auch  die  Gemeinde 
Gotleeherg  vom  gleichen  Tage  ab  daa  in  ihrem  BetirLe  gelegene 
WauerrohrneU  mit  Zul>ehOr,  Hitchbehaitar  und  Oruudstack  zum 
Prebie  von  M.  150000  in  ihr  Klgeoiiitn.  Iliendurcb  war  auch  der 
bau  einer  eigenen  Pumpelation  bedingt.  IHe  Stadt  Bonn  war  nach 
Mafagab«  des  mit  dar  Rheinlsriien  Was«erwerkAge.«c!l4chaft  abge- 
echloaueoen  Vertrages  bU  zam  1.  Juli  1900  verpflichtet,  zu  den 
featetebeodvn  Bedinguogeu  Waaaer  an  die  Gemeinde  GodeBberg  zu 
liefern  IMe  Stailt  Bonn  fand  «ich  weiter  bereit,  »n  («udealwrg  im 
Bereiche  de«  beatehendeu  IluhmetaeB  ida  zur  Ferügstallung  und 
Inbetriebnahcne  der  neuen  l'nmpBtation  Wasser  aus  ihrem  Werke 
xti  bestimmten  Preisen  aliaugeben.  Die  Wamerlieferung  nrfuigte 
dann  vom  1.  April  V.MtÜ  bis  zum  20.  Mai  1901  IHe  gesamte,  vom 
Wasserwerke  der  Stadt  Bonn  bis  zum  letztgenannten  Tage,  dem 
I'age  der  Inbetriebeetzung  des  Go«ie«)>erger  Wase«Twerken  gelieferte 
Wnseermenge  l)etfiig  4S2670  cbm. 

Zur  .^usariieitung  des  Projektes  für  das  neue  Wi>rk  wurden 
die  auf  dem  Gebiet«  der  Gas*  und  Wnsaerversorgaug  liekatiutcn 
Ingenieure  Direktor  Fruitzbeioi  und  Betriebsinapoktor  Wahl  aus  Köln 
gewonnen.  Schon  im  l.aule  des  Jahres  wunlen  unu*r  Leitung 
Von  Direktor  Reich,  Godesberg,  Bobrverauche  geroncitt.  .^uf  dem  tie- 
lande  mischen  Plittersdorf  und  B^>nn  wunlen  (Qnf  Bohrungen  mit 
einer  mittleren  Tieto  von  19, S m niedergehracht.  Dieaellwo  dienten 
einmui  zur  Festatelluug  de«  geologischen  und  hydraulischen  Prodis, 
sodann  zur  Bcntimniaiig  der  Rrgiel'igkeitsvcrhaltiiisse  und  endlich 
zur  Entnahme  von  Wai<a«rpri>hHn  iieliufs  chemischer  und  physi- 
kalisclier  Prüfung.  Die  Ergebnisse  waren  in  jeder  ßesiehung  günstig. 

Das  notwendige  Terrain  wurde  alahaid  erworben  und  jenes 
IToJekt  der  l>eiden  cenannteo  Ingenieure  zur  .\uafnlinmg  Ite- 
acbloeseii,  welches  den  Bctriel»  mit  Gasmotoren  vuraah. 

Durch  die  Verwendnng  von  -Steinkoblengas  wird  gieichzeilig 
eine  zweckmafsige  .AuenuUuu,i  des  Gaswerks  hert>eigefubrt.  Wahrend 
nAmiich  erfahrungsgemaTs  im  Sommer  weniger  Gas  au  Heiz-  und 
Leucbtzwccken  verbraucht  wird  als  im  Winter,  ist  es  beim  Wasser- 
konsiim  gerade  umgekehrt.  Die  Pumpstation  braucht  daher  im 
Sommer  viel  Kraf^as,  im  Winter  wenig,  und  so  entsteht  zwiacben 
lieiden  Werken  ein  Ausgleich,  der  fQr  die  Rentabilität  der  Betriebe 
von  grofser  Bedeutung  ist.  0i>ordies  stört  das  Landechaftsbiid 
im  Villenviertel  kein  Schornstein,  und  der  Betrieb  ist  viel  ein- 
facher und  reinlicher  als  mit  D«mpfinM<'liiceo 

Mit  den  Hauarbeiten  wurde  am  18  April  190U  begonnen  und 
mit  der  Kauieiiung  und  der  inneren  Kinrirbtung  <ler  jetzige  Direktor 
der  Godeaberger  (lae-  und  Wasserwerke,  Herr  O.  Reich,  betraut 

Das  Wasserwerk  besteht  aus  der  Waescrgewinnuogaanlagc  In 
der  Plittendorfcr  Aue.  der  ilochbebatteranlage  unterhalb  Schwein- 
heim, dem  Rohrnetz  mit  ADscblursleitungen , Hydranten  und 
Ürbiet>erD,  den  Waaaermessern . der  Prafungaanlage  fflr  Waaacr- 
mesecr.  den  Teiopbonanlageti  und  soostigen  Gcrftten  und  Ein- 
richtungen. 

I>er  gemauerte  Brunnen,  aus  dem  das  geeanite  Wasser  ont* 
nommen  wbd,  liegt  lüHJ  m vom  Rhein  entfernt,  hat  einen  licht«) 
Dun'hmeseer  von  4 m und  «ine  Tiefe  von  14,50  m.  Der  obere  Teil 
dee  Brtmnenmauerwerks  ist  von  aursen  in  Zementmörtel  wasser- 
dicht verputzt,  wahrend  das  Maui-rwork  des  untoreii  Teiles  bis  anf 
+ 3,38  m über  dem  NiiUpunkt  de*  Bonner  Pegel«  mit  schichtweise 
abwechselnd  offenen  Ftofafugen  durchltUeig  hergeetellt  Ist,  um  dem 
Wasser  eine  gröfaere  Kintriiufl&che  zu  verschaffen.  In  dem  Brunnen 
ist  bis  zn  3,70  m unter  dem  Nullpunkte  des  Runner  Pegels  eine 
KiesfUllung  eingebraebt  worden.  Ka  wird  hierdurch  ein  Mitroifnon 
von  Sand  wahrend  de«  Puiupenhetriebea  verbatet. 

Dae  gewonnene  Wasser  ist  nicht  etwa  nitriertes  Khuinwasser; 
das  Wasser  ist  Grnadwasser,  was  dem  Rheine  uotcrinllseh  zustrOmt 
und  durch  die  Pumpen  zmag«  gefördert  wlr<l.  Das  ergibt  auch 
din  chemische  Zusammensetzung  ^ 
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Trinkwaaaer: 

Rheinwasser 

33,0  mg 

U.O 

freie  Kohlensäure, 

3,66  > 

15.6  mg  organische  *«iibi4ans, 

47.8  » 

IV 

• Chlor, 

63,8  • 

73,9 

> Kntk, 

18,0 

15,6 

t .Magnesia, 

8,9 

9,6 

deutM’he  ÜartegnKle, 

276.0  . 

232.0 

» TrockeDrilckstscnl, 

12.0  . 

7D.U 

> (rluhverluet. 

Ein  Kennzeichen , dafe  dae  Wasser  des  Wasserwerks  kein 
Rheinwasser  ist,  zeigt  der  Gehalt  an  Kohlensäure.  Es  enthalt 
.83  mg  Kohlensiore,  das  lUieinwasser  gar  keine.  I^r  Ursprung 
dieser  Kohlensäure  ist  in  den  im  Taibecken  des  Rheinca  anf- 
trotondon  Mineralquellen  tu  soebeo.  Das  Talbei’ken  ist  vom 
Sudiengebirge  und  anderen  basaltischen  Krbebungen  und  Durch- 
brüchen umgelmD,  in  deren  Gebinraspalten  das  Wasser  der  tiefer 
liegenden  Mineralquellen  «mporeteigeo  kann  und  sich  dann  mit 
dem  GrundweMorstmm  vermischt.  Nach  den  Vlitieilungeo  des 
Reicbagcsutiiibeitsaiiitps  ist  dadurch  die  Hakicrieofreiheit  dee  l..ei- 
tuDgswassers  gDwahrleistel,  da  in  stark  kohlensSurebaltigen  Flapsig- 
keiten  «ine  ganre  Reihe  schädlicher  Bazillen  nicht  leben  kann 

Der  Verlündungsatollen  ist  uua  hartgebrannten  Zicgeietcineii 
gemauert,  hat  eine  Lange  von  IG, 30  m,  ist  2,20  m hoch  und  1,60  lu 
breit.  Der  Stullen  ist  von  suraen  und  innen  mit  Zementmörtel 
wazsenlicht  verputzt.  Er  dient  zur  Aufnahme  de«  150  mm  weiten 
SaugTobree  vom  Brunnen  zum  i'umpenschucbt.  Gegen  den  Puni{>en- 
schaebt  ist  der  SPdIen  wazserdiclit  abgeschlossen  und  nur  vom 
Brunnen  aus  begehbar. 

I>er  P uinpenstf  h ach  l,  welcher  in  der  Mitte  de«  Maschinen - 
hauiUMi  Hegt,  ist  ans  Ziegcl-Muuerwerk  in  einer  starke  von  0,77  m 
hergeetellt,  hat  im  Lichten  (» in  Durchmesser  und  die  Sohle  Hegt 
H m unter  Maechinenflur.  l.e(ztere  sowie  der  ganze  Schacht  sind 
wasserdicht  hergcsiellt  und  in  einer  Sutrke  von  2,85  m in  Beton 
Husgefuhrt.  In  <ler  Hetrmaohle  Hegen  die  Verankerungen  fQr  die 
beiden  iiu  Pumpenschacht  zur  .Aufstellung  gelangten  IHiingeriuimpen 
sowie  for  die  spater  aufzuatellende  dritte  Pumpe.  Die  inner«  Fta«‘he 
des  Pumpenacbachtes  ist  mit  gellien  Ziegelsteinen  verblendet.  Die 
obere  Einfzssmig  des  Schacht««  >>eBt«ht  aus  Baaaltlavaplatlen  von 
0,15  m Stärke  l^r  ganze  Schacht  ist  mit  einem  «tabiien  GelAndi-r 
versehen 

Da«  Masebiuengehaude  ist  im  Lichten  21  m lang  und  11  ni 
breit.  Die  Umfassungsmauern  haben  eine  Hohe  von  5,60  m.  Zur 
Aufnahme  des  Dracklufibebaiter'*,  der  Druckregler,  der  Gummibeutel 
und  der  .^osaugetopfe  ist  ein  KcHcrmum  von  2 tn  Tiefe  in  der 
Breite  des  Manebtnenhause«  unter  Flur  ausgeföhrt  Das  Maschinen - 
gebitude  iat  so  grufs  angelegt,  dsfs  ein  drittes  Ptimiiaystem  bequem 
noch  liaU  zur  Aufstellung  ffndcL  Znm  Heben  der  schweren 
Maschinenteile  dient  ein  Laufkrshn  von  1500  kg  Tragkraft  nnd  11  m 
Spannweite  bet  4 m Hiih  för  Bedienung  mit  Hundkett«»  mit  ein- 
facher Katze. 

Die  ganze  Motnreu-  und  PuiupcnanUge  ist  so  zur  Auafübrung 
getaugt,  dafii  drei  getrennt  voneinander  arbeitende  Pumpmaachinen- 
Systeme  mit  Gaamotorenlietrieb  Auhtellong  linden  können,  von 
' denen  jede«  imstande  lat,  atandlich  200  cbm  Wasser  auf  eine  Ge- 
samtförderhöbe  von  G5  m zu  heben.  Vorläufig  sind  jedoch  nur 
2 .Systeme  znr  Ausfahrmig  gekommen  und  ist  fnr  das  dritte  Platz 
vorgesehen.  Zar  Anfnahme  der  Pumpen  dient  der  beschriebene 
Pampenschacht.  Die  auf  der  Scboebtsohle  aiifgcsteUlen  Pumpen 
sind  als  stehende  Differcnziai-iHungerpninpen  konstruiert  and  ist 
daiwi  auf  kompendiöse  Anordnung  unter  BerOcksichtigung  beqnem- 
Bter  ZuggogHcbkeit  der  einzelnen  Teile  b^wnderer  Wert  gelegt. 
Es  sind  auf  diese  Weise  zwischen  den  einzetneo  Pompon  reichliche 
Passagi-n  fflr  die  Bedienung  der  Pumpen  geblieben  Unmittelbar 
unter  dem  tsaugventU  einer  jeden  Pumpe  befindet  sich  ein  Isng- 
gostreckUir  Saugwindkessel,  auf  dem  der  Pumj'enzyUnder  ond  das 
Vcntilgehkas«  aufgebaut  sind.  Die  «tnzrlnen  Sangloitungen  von 
300  mm  lichter  Weit«  vereinigen  «ich  ln  einem  stehenden  Sangwind- 
, kiwsel,  von  welchem  eine  genieioschaftlicho  Leitung  von  450  mm 
lichter  Weife  zum  Brunneo  föhrt.  ^Amtliche  1‘uoiponteilo  ein- 
schliefzHch  der  Saugmbr«  liegen  über  richachlsuhie,  wodurch  kom- 
pUziert«  Kanäle  in  der  Betonsohle  vermieden  worden  «od.  Cbw 
denDruckventilen  sind  reichlich  iKomesHene  Windhauben  nngobraebt, 
welche  durch  Stützen  mildem  Druckausgleichsylioder  de«  Diflerenzial- 
plting^  in  Verbindung  stehen  An  letztere  schliefsen  sieb  die 
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ST^mta««U«n  Dnirliloilungvn  «a.  wiche  ueb  im  »(«ren  Teile  ilee 
s-h»cbt«l  IQ  einer  Kemeioaohufdii'hen  Dnickleitunfc  von  400  mm 
hcliter  Weile  vereinigen  iin<I  eich  tn  einem  im  Maechiiienraum** 
«al(«*teilieQ  «ciuuiedeeiMraen  Hauptdruckeriiulkeseel  fartfQbren 
Von  die^eoi  Druckwindkessel  führt  ein  iiSt  mm  weites  Kohr  bis  vor 
4a*  Haschioengehüaüo,  hier  schlierst  sich  dann  die  DnickrohrieitQDg 
tue  3^0110,  welch«  sum  Versorgungegebiet  fuhrt,  an.  Eine  Al^ 
iwei^ng  für  ileo  aweileo.  mm  weiten  Druckrohrstrang  ist  hier 
VMreesehea  .Sowohl  in  den  Sangleitnngeo  als  sneh  In  den  Itrnck- 
kitnatten  *iad  heqnitm  »i  bedienend«  AltspsmH'iileber  eingebaut, 
•0  d*ü>  Jede  rutupe  für  sich  Itelneben  werden  kann.  .\och  haben 
der  'augwindkeesel  und  die  DruckfuhrieitUDg  die  ndügen  Stutzen 
«rKalten,  um  ohne  langer«  Betrtel)s<«iOrang  später  das  dritte  System 
>a*th1te£*en  iii  kOoueo. 

Die  Paiupenveotile  sind  als  fe<1crbclaBtete  Kingveuüle  mit 
fcfiosem  Hab  no<l  gTofeeui  Qnerechnitl  ans^efübrt,  so  dafs  dieselben 
in  Verein  mit  den  sweckmflfsig  sngenriineten  Wiodkenscln  einen 
«lob&wen  und  ruhigen  Gang  der  Pumpen  gcwtlhrleiaten.  l>ie 
Uinptpiaiigvr  der  Pum{>ea  haben  einen  Otirchmeeser  von  mit) 
b«t  iOOmm  Hub  und  der  Ausgieichplunger  ist  an  bemeseeii,  dafs 
ia  den  die  Plunger  beweg«n<len  ^Stangen  beim  Auf-  und  Niedetgang 
drrwllwB  gleiche  Heanapruchuitg  herrscht,  wodurch  sich  der  Gang 
ta  cineia  recht  gleichmafsigen  gestaltet.  Oie  Itewcgung  eines  jeden 
nongsrs  erfolgt  von  einer  über  dem  Schacht  in  starken  tnirseisernaD 
Trägem  gelagerten  Kurhclwell«.  weiche  venniltelst  Hicmen  dutch 
■len  logehOrigen  ttasmolor  in  Rotstion  gesetzt  wird,  und  zwar  mit 
A>Tour«B  pro  Minute.  Das  Riemscheibeoschwungrad  hat  3000  mm 
i*n?cbiBesBef  und  4'20  mm  Breite.  Kne  Kurbel-  und  PlungerKtange 
•lellsB  unter  Zuhiifenahuie  einer  Kretukopfrundfübrung  di«  V«r 
biadang  swisciien  Kurbel  uad  Plunger  her 

Zar  Aufoahiii«  der  Kreuakopfführungen  iat  4 m unter  Maschinen- 
fljr  etae  Trflgerkonetruktioa  ausgefülirt  und  auf  dieser  Hohe  zur 
Bnhenong  der  Führungen  ein  PcHlest  gcsrhuilen,  Jedoch  so,  dafs 
der  fiOfste  Teil  des  8rhachtquen*rhaiUM  »och  frei  bleibt,  um  den 
iwleeD  Kaum  an  den  Pumpen  niOgUchst  wenig  au  verdiinkslo. 
I'^cass  P‘rde«t  ist  durch  eine  eiserne  W'endeltr«]>pe  vom  Maschinen 
ÜBT  ans  bequem  au  erreichen,  und  steigt  man  von  hier  auf  einer 
SvhaehUeitsr  weiter  hiuunler  tu  den  Pumpen.  Behufs  V'ermcidung 
*<ts  etsalgen  Bewegungen  und  Vibrationen  der  oberen  [.agertrager 
«ad  Traversen  und  Stangenvorhindungen  nach  den  Pumpen  au 
IBItelWBCbt 

Zar  Krzeugune  der  Kraft  heaw.  auin  .Antrieb  sind  tiU  PS  klio- 
iTliudergasmoU.>n.m  neueater  Konatrnktlon,  welche  eine  Maximai- 
l*n<ang  von  je  ca.  70  eff.  PS  ergelwD,  tur  Aufstellung  gelangt. 
Ihssslben  haben  Ginlimhntlcidaag.  Auf  den  einseitig  verlanuerten 
Adisen  der  Motoren,  welche  am  aufseren  Knde  dnrrh  ein  <iriltes 
Lscer  aochtnals  solide  untenitutzt  sind,  sitavn  h»e  neben  den 
>cb«ungra<iem  die  aor  Ahgal«  der  Kraft  erforderlii-hen  Riem- 
«cheiben  von  FlOO  mm  Durchmeeser.  Dieeelben  sind  im  Innereii 
mit  Reibiingakappelungen  verm-be»  und  kAonen  daher  allmalilicb 
mit  den  .Achsen  in  feste  V'erbindung  gebracht  and  jederzeit  beliebig 
vwder  ausgerOckt  werxien.  Dies  ist  im  lotereshe  des  leichten  An- 
'.kssens  der  Motoren  erforderlich. 

r>as  .Anlassen  der  Motoren  selbst  winJ  durch  l>nickiuft  Irewirkt- 
Aa  Maii<l  dieser  Einrichtung  ist  ein  Mann  imstande,  die  ganze  An* 
isc«  ohne  beeondere  Anstrengung  in  Betrieb  zu  setzen.  Zur  Er- 
aruiuDg  der  dazu  benAUgten  Druckinft  Lat  ein  boaoiwlerer  kleiner 
*>4«BOtor  (‘i  PS)  mit  angeiiautem  Kotupr«Hs<>r  zur  .Anfsteilung  gv- 
Langl,  welcher  auch  nebenbei  aur  Erzeugung  der  Luft  im  Haupt- 
drockwindkeeeel  dient.  Die  Regulatoren  der  Motoren  atnd  mit 
Reduierrorrichlung  auagerfiatet,  welche  gestatten,  die  Masi-hiMO 
zech  mit  geringer  Toureniahl  botreiben  au  kAnoen  und  danach  die 
rorderuagen  einaurichten.  Für  inAglicbat  gerluachltisen  Auapufl 
der  Motoren  ist  insofern  geborgt,  als  fftr  jeden  Motor  inrch  ein  Extra 
-tBsbiasetopf  eingebaut  isL 

Der  ilocbbehilter  ist  in  den  Erdboden  eingebaut  und  besteht 
aus  zwei  Kammern  von  je  460  cbm  InhalL  Auf  dem  ßelUllter  be 
findet  sieh  das  .Apparatenbaus  für  den  elektrischen  Wasserstauds- 
melder,  vor  dem  Behtiter  die  Schie1>«rkaninier.  Der  Behälter  ist 
aas  ZemeDtstampfbeloo  hergeetellt,  und  die  Wände  »ind  im  Inneren 
u)il  ZemeoUuArtel  wasserdicht  gejuitzt.  Der  ganze  Behälter  ist  mit 
Erd«-  ahgedeckt. 

Der  hAchate  Waitseretaod  im  Behälter  lieat  51  m über  Maechinen- 
■•aufliir.  Die  Waeeerhdh«  beträgt  6 ro.  l>«r  Stand  vlea  Wassers 
wird  durch  den  obengenauiiten  elektrischen  W’aswersutndsferimielder 


tur  PumpatatiOD  Übertragen  ; das  Bureau  der  Gsa-  und  Waeeerwerk« 
ist  elieofalb  mit  dem  Melder  verbunden 

Dm  Waseerruhrneti  hatte  am  I.  April  D<02  eine  l-änge  von 
31,511  ni  mit  14d  Schiebern  und  110  Hydranten.  Die  Zahl  der  ein 
gebauten  WoMcrmenser  belief  sich  am  31.  März  IMfö  auf  IH^ 
(-f-  140).  Die  Prafungaanlage  für  Waasc-rmeaaer  besteht  aua  einem 
eebmiedeeieernen  MefbgcfäTa  von  ^00  I Inhalt  mit  den  nötigen  Kobr- 
IcitungcQ.  AnscbluTstlaaschen  und  einem  Manometer. 

Der  Ban  des  W'erkes  erfopletle  einen  Koetenaufwand  von 
.Af.  473211,54:  davon  entfallen  auf.  Grundstück  M 33603,46,  Brunnen - 
und  Pumpeoerhnrht  >f.  32,273,41,  Geliäude  M.  43  326,40,  Motoren 
umi  Pam(>eu  M.  34  730,36.’  Kobriietz  M.  2IT736.4B,  Hochbehälter 
M.  26O5H.O0,  Waasenueeser  M.  30Hft,\73,  Mobilien  M 5619,tK). 

Die  WssseraligHlH«  l>#trug  vom  1 April  1001  bi«  31.  Marz  1902 
436,779  cbm  (4S*>,23üchin)  (-f*  549 cbm;.  Dieser  geringe  .Mehrverbrauch 
i«l  lediglich  der  Verwendung  von  VS’a.w)«rme(«serij  /uiiisdireiben. 
Da  da«  AVasai-rwerk  erst  am  20.  Mai  1901  in  Betrieb  gesetzt  wurde, 
no  muFate  bia  au  dietwm  Zeitpunkte  die  Wasserlieferung  noch  von 
Bonnerfolgen;  sie  betrag  46  44Ucbui-  Gefordert  wunlen  also  durch 
das  Godesberger  Waseernerk  390339  cbm.  Ra  Itetrug  die  stärkst» 
Tagesnbgabc  pro  Kopf  326,6  1,  die  geringste  M,1  I,  die  durchschnitt 
liehe  133  1. 

Die  beide»  .Muhrre»  und  Pumpen  arl>«iteteu  itu  ganzen  2154 
i Btnndeu.  Der  Gasverbrauch  l)eirag  ansammeo  79966  cbm  oder  pro 
! Stande  37,1  cbm.  Gefördert  wurden  890339  cbm  Wasser  (»der  pro 
I Stande  rund  |S2cbm.  Oie  FArderhOhe  beinig  im  Durrhsehnitt 
j 72  m.  Die  .ArboiUieiatuug  war  demnach  pr«>  Stunde  13  lOI(äM)  mkg. 

, 1 cbm  Gas  leistet  daher  353200  mkg. 

Einnahme  und  Auagahe  baland«rteci  mit  M.  90063,63,  der 
' Cberrcbub  betrug  AI.  11  iu:i,25. 

Hisaaver.  (Kxploeion  in  einem  Akkumulatoren- 
wagen.)  ln  einem  mit  16  Personen  l»exctzteQ  Akkumulatoren- 
wagen dw  Hannoverschen  Strafsenbabn  explodierte  am  3.  Dezemlat 
I infolge  Entzündung  explosiver  <iaaa  die  Akkumulatorenbatterie.  Die 
Bitzliänke  im  Wagen  wurden  huchgeliolmn,  uad  durch  den  gewali- 
aameu  Luftdruck  wurden  zwei  Kensteracbeiben  eertrÜDimen.  Bämt 
liehe  Fahrgaale  blieben  unveiletzt.  Man  erwartet,  dafs  dies  Vor- 
kommnis die  Behörden  veranlassen  wird,  itu  Innern  iler  8ladt  die 
Einführung  der  Oberieitang  au  l>cecbIconigoo  A. 

Hol)««liBlMir|.  UasaDstsUserweiterung.)  In  der  Ktadt- 
verordneteiisiUiing  wurde  l>ee<'bloMen.  awerkn  Aufnahme  einer  An 
leÜie  aur  Erweiterung  der  Gasanstalt  und  .AuMlehnung  der  Leitung 
nach  Elsey  mit  der  I.andeab8nk  in  Verhandlung  au  treten. 

Kartirslie.  (Kokaförderungs-  und  Aufbereitungs - 
«»läge.  Die  Stadtverordneten  bewilligten  für  das  östliche  Gas- 
werk eine  zweite  Koksförderungs-  und  Aufl>ereitungsMiilsg«  mit 
einem  .Aufwand  von  M.  1365t> 

KttluciMBbrotlä.  (Gashebtller-Teleskopierung.)  Der 
Genieinderat  übertntg  der  Dampfkvesel-  und  Gaaomeier- Fabrik  ia 
i Braunechweig  die  Teleskiqderung  eines  vorhandenen  Gasbehälters 
von  1000  auf  20(K)  cbm  Inhalt. 

I Pet«a.  ;G  a«  anst  aitserweiter  u ng.)  ln  der  neuen  Gas- 
I ansUlt*)  macht  sich  ein  Erweiterungsbau  notwendig,  der  etwa 
i M.  20000  kosten  soll. 

^ Pfalzfesrg  i.  Lothr.  (UasbeleuchtuDg.)  Die  6tadt  Pfalz 
j bürg  besitzt  seit  kurzem  Gasbetenchlung.  Das  Gaswerk  gehört  dem 
I Bankhsus  Gebrüder  .Meyer  io  PfaUburg. 

Pforzhelai.  (Tarifermäfsigung  de»  Eleklriziläts- 
I werke.)  Daa  siädliHChe  Elektrizitätswerk  erfrent  sich  durch  die 
I starke  Beteiligung  seUena  der  Industrie,  welche  in  immer  sleigen- 
I dem  Mafse  Hiektrisehe  Kraft  bezieht,  einer  guten  Entwickelung. 

I M'eit  zurück  «tand  dsg^cn  bisher  die  Abgabe  %-on  ch-ktriecheu) 
I.icfal,  da  der  bube  lYeU  eine  allgenieinere  Einfdhning  weeentlicb 
erschwerte.  Nunmehr  macht  das  Eteklrlzitäiswerk  bekannt,  dala 
der  Preis  von  70  Pf.  auf  55  Pf  pro  KW'Stunde  emiäFsigt  wurde 
und  zwar  mit  Bückwirkung  vum  1.  Januar  1903  an;  bei  gröFserer 
Abnalime  wird  noch  Rahntt  gewährt,  so  dsfs  bei  einem  Jahre» 
bedarf  von  s.  li-  lOUOO  KW*ätumlen  sich  der  I*r«i»  auf  onr  40  Pf. 
stellt.  Man  hofft,  dsXs  sich  infolge  dieser  F^TnäTsrgung  der  Konsum 
von  elekirisi'heni  Licht  erheblich  steigern  wird.  M. 

' M B.  da.  Joum.  1903,  H.  91'. 
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Rentchcld.  (Wa «merwerk.)  Nach  dem  Bericht  pro  31.  Mart 
I9Q2  liat  die  KO»amt«  Waaaerabgabe  im  Jahre  1901/02  1 11372B  cbm  j 
iK'tr^eii  und  ffet;en  daa  Vorjahr  um  3,03”/o  sugeoomiiien;  dagegen  ' 
hat  die  verkaufte  Waapermenge  um  1,S7*/»  abgeoomreen,  und  fwar  , 
iai  diea  wiedenim  wie  auch  im  Vorjahre  auf  den  geringeren  Ver-  ' 
brauch  der  GewerbetreilH'oden  ^nirdckaoführen.  Die  WaMcrabgulre  i 
an  Private  hat  hingegen  augenumineu,  ao  dafa  aich  auch  jeUt  wieder  ' 
eine  Mebreinnahme  an  W’nimcrcin«  von  M.  1S31^  «rg<th  (im  ganum  : 
U.  272032,06).  Die  WfiKaermengcn  fOr  Spriughrunaen,  SintrxeDlMui.  t 
Aosapdien  de«  Kubraetaep,  Feuerldacheu  etc.  lielrugen  llOlOücbm  I 
and  aioil  um  27,147*  9^ttegt>n.  Die  iioler  Verlust  Iwrerhneten  | 
Waaeermengen  betrugen  156720  ci>m  und  iiatteti  «ine  7.unahiii«  von  ! 
15,31 7s  gegendher  dem  Vorjahre.  Di«  deaamtaitgulM»  aetzt  aich 
prosentual  wie  folgt  aiiaamnien  ^ (iarantiertea  Waaaer.  gewöhnliche  : 
Taxe  b:  11,7".'„,  gariiiitierteH  Waaiter.  enntfaigte  Taxe  = 12,ü*/s> 
Wamerverbraiich  ülwr  6 chm,  Privat  = 12,07*.  Witaaerverfaraiich 
Ober  6 chm,  <ie«eri>e  = 40,4*/*.  zuaammen  s 76,1*/*  der  tieaamt*  I 
tbgahe;  ferner  Waaaer  fOr  SpringhrimneQ,  i^traraenbau,  AiiaepOlen  elc.  , 
= Ö4>“/*.  'Vaatwifverlual  = H,ü7o  der  <ie«amtabj»be.  Die  Zabl  ; 
der  HanaanaehlQuae  hat  um  161  zugenommen,  die  tteaamtzahl  der* 
aelben  betrug  am  1.  April  1902  = 4010.  Daa  WaaaerrohroeU  wurde 
um  2474  m Haiiptrobr,  1>  hchieber  und  30  Uj'dranten  erweitert,  ao 
dafa  am  l.  April  1902  die  ileBamtlltnge  daa  Uobmetzes  (ohne  Zu-  | 
leitnngen)  103674  m betrug  mit  2i!9  ik'biobern  und  475  Hydranten- 

Di«  im  Vorjahre  in  Angriff  genommenen  und  im  vorjibrigen 
Detriebabericbt  l>«reita  erwälmten  Hauten  unti  Anlagen  fflr  die  Kr* 
Weiterung  der  Waaaerveraorg'ing  wurden,  aoweit  eie  uicbt  eebon  im 
Vorjaiire  fertig  waren,  in  dieeem  Hetriebejahra  eAmtlich  fcrtiggeatelit  j 
und  in  Betrieb  genommen  IHe  Kilteranlage  wurde  am  7.  Januar  i 
1902  in  Betrieb  genommen  und  verborgt  aeitdem  die  -^tadt  Remacheid  ! 
mit  einem  tadelioaen,  vollatAodig  einwandfreien  l.eituuipiwaaaer. 

Der  UeiiigewioQ  betrug  M 37064,58,  im  Vorjahre  M 66643,01,  ; 
alao  weniger  M-  29558,43.  Dieaer  Miuderertrag  iat  zum  gr^’ifaten 
Teil  eurOcktiifOhren  auf  die  hohen  Zinaen  und  AmuniBatloDal>etrttge, 
welche  infolge  der  fhr  die  Erweiterung  der  Waazerveraorgung  er-  , 
forderiieben  Anleihen  in  die  Höbe  geachnellt  waren.  Dieaelben 
]>etrugen  im  Jahre  1901  02  M.  140513,31,  iiu  Vorjahre  M.  115362,36, 
oder  im  Jahre  1901 '02  mehr  M 25160,85.  Infolge  dieser  uogUnatigen  ‘ 
finanziellen  latge  dea  Waatterwerka  können  fOr  die  Folge  keine 
Cveldbetrage  mehr  der  Stadtknaee  lugefilhrt  wercien.  j 

Solotkirn.  (Oaaapparaten-Fabrik.)  Der  Verwaltungarat  j 
der  Sebweia.  (>aaap(>arat«n-Fabrik  Solothurn  beechiofa  für  daa  Be* 
iriebajahr  1902  Auariehtung  einer  Dividende  von  5%  wie  im 
Vorjahre. 

Velbert.  (Erweiterung  der  Ga»-  und  Waaaerwerke.) 

In  der  .Sudtverordnetenaitsung  wurden  die  Mittel  zur  Erweiterung 
der  stJuitieeben  Oae-  und  \Va»i»erwerke ')  bewilligt.  I 

WlintNirg.  (GaabehAlterbau.)  Die  Atisfohrung  der  Tele-  ' 
nkopicrnng  einez  Gaabebllter»  auf  dem  atAdtlechen  Gaswerk^  wurde  < 
der  Firma  G.  Nflll  & Co.  in  Warzbiinr  »otn  Preiae  von  M.  36102  . 
erteilt.  I 


Marktbericht. 


Nr.  «. 

tu  Frkrur 


Teerprodukte.  Inder  letzten  Woche  (II.  Fehr.)wurden  am 
londoner  Markt  folgende  Preiae  notiert : 


Benzol  90er  . . . 

gnallache 

-Sotteruns 

1 GaR.  - eh.  10  d. 

1 llmrerhBiing  fn 
daoUeh«  Fntlaa 

100  kg  >)M.  20,85 

led  wvx-Jia 
vertier 
M.  21,90 

> 50er  . . . 

. - . fli . 

1 

. 17, 7Ü 

. 17,70 

Toluol  907*  • • • 

. - . 9 . 

. 

. 18,75 

. 18, tS 

Solvent-Napbtha 

. - . 8(. 

» 

» 17,70 

. 17,70 

KarlKilatare  fQr  Des- 
infektion ■ . . 

. 1.6*. 

1 hl 

. 33,95 

» -33,95 

Kreoeot 

. - . 2 . 

» 

• 3.65 

• 3,65 

Naplitlialin  geprefst 

Iton  45  > ~ • 

1 1 

. 44,30 

* 44,:to 

Anthracen  *A«  . . 

nnit*)  1{  . 

1 kg 

. 0.28 

» 0.28 

. .B*  . . 

» 1 . 

. 0,17 

. 0,17 

Pech 

1 ton  59  > • > 

It 

. 58,00 

. .38.00 

’}  Der  Umrechnung  iat  ein  mittlere«  apecidsebea  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

’)  Die  Gewichteeinbeit  fQr  Anthracen  1 onit  =>  f||  engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 

Ütier  die  leige  den  Nebenprodukteo-Marktea  itn  .Tauuar 
190.3  berichtet  die  Deuteebe  Ammoniak* Verkaufevereinigung  in 
Bochum  unten»  11.  Feiiruar  wie  folgt:  Scbwefelasurea  Ammo* 
niak:  Die  Steigerung  der  Preise  fdr  scbwefelaauree  Aenmnoiak, 
welche  in  England  tiereit«  Im  Monat  Oezember  ciugeeetxt  hatte, 
machte  im  BerichUmonat  wettere  Fortechritte.  Man  verlangte  in 
England  an  Ende  des  Munata  etwa  12  £ 10  »h.  ;M.  24,60)  gegen 
12  X 2 ab.  6 d.  (M  33,85)  zu  Anfang  dea  .MonaU  Januar.  Auch 
im  Inlande  blieb  die  Stimmung  sehr  gut;  der  Nachfrage  för  Früh* 
jaliraliefernng  konnte  nur  zum  Teil  genfigt  werden  und  auch  fOr 
apMere  Siebten  zeigte  sich  achon  rege  Kaufluat.  — Teer:  Di« 
Marktlage  fUr  Teer  blieb  fortgenetxt  gut.  FQr  TeerOle  zeigte  sich 
allerdings  wenig  Bedarf,  dahingegen  bleibt  Teerpecli,  welches  in 
PZngland  seinen  Preisstand  von  59  ah.  6 d bia  61  ah.  (M.  58,50  bis 
5f.  60,00)  aufrecht  erhielt,  nach  wie  vor  sehr  gefragt.  — Benzol: 
Oer  Benaolmarkt  zeigte  .Kndemngeo  von  Erheblichkeit  nicht.  Dl« 
engllMchen  Notiernngen  hielten  eich  mit  10  d.  /M.  20,85)  für  90  er 
Benzol  und  8'/*  d.  (M.  17,70)  fQr  50er  IteiiKd  auf  der  Höbe  de« 
Vormonats.  Im  Inlande  konnten  die  hergealeiUen  Mengen  gut 
untcrgehracht  wertlen. 


Brief-  und  Kragekaston. 

Ab  <t)M»r  »latte  Tan^ntUoheo  wir  uDeni«*Hlleli  An  tragen  von  allfsnslaeia 
tn(*ros»a  aut  uuMrem  L«*erkt«it  ai»l  bUteu  uutere  FanhgflaotasTi  unt  bei 
Beantironuna  »nurstatsan  n woUtn. 

(Anoexne  Attfragea  weplen  nicht  beantsronel.) 

Gaaaieeterfabrikea. 

Welches  iat  die  ungefähre  Zahl  der  Fabriken,  welche  eich  iin 
Deutschen  Reich  mit  der  Fabrikation  von  trockenen  und  □aasen 
Gasmessern  Wechaftigen  ? 

Herrn  N.  E.  in  f.  Nach  dem  Katalog  de«  Weltadreaaem  erlagus 
Emil  Reifa,  l.eipzig,  existieren  in  Deutschland  29  GaAtue«serfabriken. 


Kohlen  und  Koks.  Die  Nachfrage  nach  Ilauakohlen  hat 
Irereita  merklich  abgenommeu,  aber  auch  ärmst  scheint  ein  Nach- 
huten etngeireten  tu  »ein. 

Vom  englischen  Koblcnmarkt  berichten  Kittel  & Co.  Ltd,, 
5,  Feochureb  Street,  London,  aniertn  14.  Februar:  Die  Nachfrage 
nach  llaunkohlen.hat  bedeutend  nacbgelassen-  Die  Tendeiia  dea 
gesamten  Kohlenmarkte«  sowohl  fQr  einheimiache,  als  auch  fQr 
Exportgeschäfte  iat  nicht  besonder»  fest,  und  nur  Oaskohl«  zeigt, 
wie  um  diese  Zeit  gewöhnlich  der  Fall  iat,  wirklich  etwa»  mehr 
t-'estigkelt.  doch  aelh»t  hier  sind  die  Zeche»  nicht  abgeneigt  fQr 
Termingesciiftftv  etwas  unter  die  gegenwärtigen  Preise  zu  gehen. 

Schwefelaaorea  Ammoniak.  1-oodon,  12.  Februar:  stetig; 
London,  Beckton  terms,  12  X 10  ah.  = 5L  24,60;  HuU  f.  o.  b.,  12  X | 
10  ab.  SS  M.  24, tX)  pro  100  kg.  | 

Teer.  London,  11.  Februar:  M.  2,45  bis  M.  2,75  pro  lOO  kg.  | 


Hellnittslkaatefl  für  Gaswerke. 

Von  wem  sind  Verbandk*»ten  mit  Meilikamenten  speziell  fQr 
ünfRlle  im  tlaswerksbelrielre  zu  beziehen? 

Sichefbeltslaapen. 

Welche  Sicherheitalampen  haben  sich  bia  jetzt  in  der  Praxis 
fUr  GaBanataUeo  am  besten  bewährt?  Hat  einer  der  Herren  Kol- 
legen vielleicht  schon  eine  Acetylen-Sicberbeitslaterae  von  Frie- 
mann A W'olff  in  Zwickau  (Beschreib,  u.  Abb.  in  da.  Joum.  1902, 
8.  906)  io  Gebrauch  nnd  was  für  Erfahrungen  eind  damit  gemacht 
worden  ? 

GaadUker. 

Herrn  R.  H.  in  St  Auf  die  .Anfrage  in  Nr.  6 da.  Journ.  teilt 
ans  die  Firma  Aug.  KlQnne  in  Dortmund  mit,  daXa  sie  Dttkeranlagen 
als  Bpexisiitat  auafOhre  und  bereits  Uber  lü  km  solcher  Anlagen 
hergeetellt  habe. 


*)  8.  da.  Juum.  1903,  Nr.  5.  S.  lOO. 

7 S.  da.  Journ.  1903.  Nr.  2,  B 40. 

L^ruvk  Tou  R liM*iilx>nrs  tu  Uiiii>-tu-n. 
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«H.  r»krMr  IfM. 
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ßOHILLIllO’fl 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANOTE  BELEUCHTUHOSARTEH 

•owit  rCK 

WASSERVERSORGUNG. 

OrgAD  d«i  DfluUobea  T«r«inB  roD  Om-  osd  WaMcrfftobnlosrni. 


■«fuuicvw  usd  Obaf-Ilinjafct^nf  - 0«li  R»fr«l  Dr.  B.  BONTB 
M 4>r  tMlmmh*«  ■•■bwkiiW  la  KvWu*>t.  4m 

TarU«  14.  nt.OBKIiOrttO  tu  MOBCbao  UB<1  Bartla. 


z>M  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUN6  UNO  WASSERVERSORGUNG 

<*r«rh^nt  in  |k2ir1ii'b  fa  N’imami  und  brrtcbiol  irhn«I1  and  *r«rlknipf<>i>«l  üb«r  ntl« 
Vt>rirnnK«  nur  dm  dM  B«l4nMb1ini|’««rc««n«  nod  diT  wr«M*rTimMr)iaiic 

AIV  Z«*<^hrirt«o.  (««tche  die  Kedaktlnn  des  Blatin«  NetrelTi'n.  werden  erbeten 
nutet  der  AdreMe  dm 

Hrr*u«eb*r4,  Pref.  Dr.  IL  BnrrE  li  berliralie  L IL,  R»e«eU-inlMt  IB. 


(Hl*  JOURNAL  FÜR  aASBELEUCHTUHfi  UND  WASSERVERSORfiUNS 

kann  diireh  den  HiM-bhanalel  cum  Pretae  v«mi  N UO  fiir  den  Jahnranit  besAiren 
werden;  Iwi  dlrnkh-in  Reimite  dntrh  die  PmUaiier  Iieui«-Ii1ar»dt  und  dr«  .<Aua 
Und««  <ider  dnrrb  die  unimeiebMte  VetlnKaburlitiandliit«  wird  ein  ri'riAtuaeblii« 
•f  hohen. 

ANZETOKN  werden  Ton  der  VerlBcabandhiRR  und  Minllh'lieti  Annenren- 
ln*tliulen  tnoi  (‘rei«e  ron  SB  If.  fQr  die  drel|re«Mti«tie  fViltnelle  odrr  deren  Kanin 
uiKennntnrii  n*l  ft-,  Ift-,  Sft-  and  A3  mailirer  wiederbolunc  wird  ein  «leorendta 
Rabatt  fFwNhrt. 

RHlafftn,  TOD  denen  luror  fln  Prt)W-R(esiplarelnan»rnden  tel,  werden  ue.h 
Verelnbaroiw  beUrerujrt 

Alle  Znarhrinen.  welche  dk  Rti^ltlon  be«w  den  Annoneeniefl  dea  RIattee 
belrelTen.  werden  nolet  Adreeae  der  unterudebneien  Vertafibnchhandluoft  erbetan. 

Varincabnohhaadloot  von  R.  OLDBNBOUBO  to  Münoliaa 
01'iek*tfa/be  ft 
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olfeuhueh  a.  N . 'laBwerk  - ubmatad»,  tildenbtinr,  <>aa*  und  WatBcr- 
K'ituoK  Iteiebenhaeh  i.  Schlo«..  Ankauf  der  OaBanetalt.  Reppeii, 
Neubau  einer  lUeiukubleiKaanDriaU  — Rudewieeli  in  Hacliaeti.  wawter- 
urrk«i>ri>iekt.  — Rothen (ole  i.  Ka<lan,  Waa«ert«liuiigarrujekte  Hnbr- 
ort.  wauerwerktprujakt-  — l'denhauBcn,  Hm  Kamel,  WaMorwarktiiroJekU 
— Harnemunda  l>«i  UoBioek.  WaBaervetsurrunx.  Mallateln.  äft*- 
au«t4<;i>.hn'i  Xwirkan.  iVawernie»«:r- 
JUrktbrrlebl.  H ]H(i  — Srier*  nnft  Pracekaaiea.  R.  iftO 


l»ie  (iaK-,  M’fUiser-  und  Elektrizitätswerke  der 
Stadt  Freiburg  i.  Br.') 

Von  liirektor  W.  Rchtiwl),  Proihniy  S R>- 

Das  GASwerk. 

Die  Stadt  Kreibuix  besitzt  seit  b>ier  :i0  Jahren  GaalMdeueh- 
lunK.  indem  atu  I.  DvEcmbcr  1850  die  fnlhere  Gasanstall  an 
der  GüiUerstliaitilraritc,  auf  dem  heutigen  Srhilterplate,  wo  jetzt 
die  St.  Johaimskindie  in  der  Wiehre  steht,  eröffnet  wurde. 

Diese  Anstalt  wunie  von  der  Badischen  Guacilachaft 
für  liaBbeleuchtuiig,  t5preii|;  k SounUig,  gebaut  und  pacht' 
weise  in  Betrieb  genmmiien.  Die  Stadtgemeimle  zaldte  der 
ifi'nannten  GesellHchaft  zur  ersten  Anlage  d.  70000  (d.  a ca. 
.M.  rJOÜtX)  in  iieutigeni  Gelde),  wulür  die  Untemelmiur  üm 
Werk  und  «lau  Uohnietz  zu  erKtellen  liattiui.  Der  jälirltrhe 
i’arhuins  war  derart  Hteigeiui,  dafR  dn«  Anlagekapital  bis  zum 
Atilauf  der  I'ai'htzeit  im  Jahit'  1884  amortisiert  we^ien  konnte. 
Krweiteruugen  des  Hohrnetzee  hatte  die  Stadt,  V^ergrölaerutigen 
<ier  Fabrik  die  ITichterin  zu  libenichmvu;  für  IvUtcni  Arlieiten 
trat  bei  der  Clienmiime  durch  die  Stadt  entsprechende  Knt- 
n<  hädigung  ein. 

Abi  im  Jalire  1875  die  Gosanätalt  ihre  Iy«iatungafUhigkeit 
ohne  erhebliche  Bauten  nicht  mehr  zu  steigern  vcrni<H.*hUi, 
liegaimen  ünterhamliungcn  mit  den  Fäehteni,  da  der  Platz 
ohnehin  etwan  beschrankt  war.  und  die  Stailt  uucli  ilringend 
wünschen  mufste,  die  GaMinstAlt  mehr  nach  auf»eu  hin  zu 
verlegen.  Die  Vi'rhandlungen  führten  jedoeh  zu  keinem  Kr- 
gebnbi.  die  Anstalt  wunie  im  bisherigiMi  Zu.Hland,  aufs  Aufser.'^te 
angestrengt,  bii*  zum  Ablauf  des  Fachtvertroges  betriebi'n.  Im 
Herhat  1883  h«‘gaiin  die  Stadt  den  Neuiiau  «ler  (iasfabrik  an 
jelzigor  Stelle,  westlich  des  Kiaenlkohudaimnes  und  im  der 
iJreisAtn , um  1.  Oktober  1884  wurde  die  iimie  Fabrik  im  Selbst 
betrieb  der  Stadt  eröffnet,  die  alte  am  gleichen  Tage  ge> 
srhlotMen. 

’)  Vortrag,  gvlmlleti  ftof  der  Jabrosvcraimimlung  de«  Mittel- 
rhrioiHcheo  Vereine  von  tiw-  a.  Waseerfftchmftnnem  io  KreibnTg  1U02. 


Während  die  alte  Anstalt  in  24  Stunden  allurhöchstens 
4000  cbm  (tas  abgeben  konnte,  war  die  neue  auf  eine  UöchsP 
I eizcuguiig  von  fitXlO  cbm  eingerichtet.  Die  bedeutende  Aus- 
dehnung des  Rohrnetzee  in  viele  Strafsen,  die  bisher  ohne 
(iHsbeleuciituug  waren,  die  Herabeetaung  dea  (taspreiseti  von 
2Ü  auf  20  Ff.  für  iA>uchtgas  und  auf  16  Ff.  für  Wärme-  und 
Kraftgas  aowie  die  Vermehrung  der  Strafi*enlatemen  von  270 
auf  470  im  Jaiire  1884  steigerte  aber  den  Gasverbrauch  der- 
art, dafs  sich  die  Bvrcclmung  des  Gosverkaufs  als  zu  gering 
erwies  und  der  angenommene  llochstverbrauch  von  6tXX)  cbm 
in  24  Stunden  schon  im  ersten  Betrielwjahre  erreicht  wurde. 
1*^  mufst«  deshalb  alsbald  an  Vergröfscruag  gedacht  werden, 
und  cs  wurden  die  .Neubauten  derart  vorgenommen,  dofs  im 
Jaiir«!  1KK8  bereita  die  Anntalt  in  allen  wesentlichen  Teilen 
für  eine  lyi'Utungsfhhigkeit  von  löOOO  cbm  fertiggeetelll  war-D 
Dos  erfraulk-he  Wacheturii  der  Stadt  und  damit  <he  stetige 
Ausdehnung  des  Kohmetze««,  die  weiU-re  Herabsetzung  des 
Freu-ies  für  Warme  und  Kraftgas  auf  14  Pf.,  das  Auemieten 
von  Koch-  und  Heizapparaten  hatten  eine  fortwalirende.  wenn 
auch  in  ihrer  Hohe  schwankende  ^unalimc  des  Gasverbrauches 
zur  Folge,  eo  dafs  im  Jahre  1888  ein  umfassender  Bauplan 
für  abermalige  Krweitening  den  StatiUiehörden  vurgelegt  und 
von  diesen  genehmigt  wurde. 

Dieser  Flau  gehl  dahin,  die  tiasunstalt  au  jetziger  Stelle 
nacli  Bedarf  auf  eine  höchste  KrzeuguiigsfiÜiigkeit  von4.')O00cbm 
zu  iiringen,  rlas  höchste,  was  hier  erreichbar  sein  dlirfte,  und 
zw'ur  in  3 getreniiteu  Systemen  A.  H und  C von  je  16000  cbm, 
wobei  daa  Ucwtidumde  so  viel  wie  möglicli  als  erstes  Dritteil 
für  15000  cbm  l>eil*ehalten  wunie. 

lu  den  Jolireii  1898  und  1900  wunie  das  zweite  Appa- 
ratens^Ktem  fast  in  allen  Teilen  ausgebaut  und  die  Fabrik  auf 
den  heutigen  Stand  gebracht,  wobei  wie  gesagt,  überall  auf 
«len  Anschliifs  des  später  aimtfügenden  dritten  Syülc*ms  alle 
Rücksicht  gonomiiien  wurde. 

Kine  kurze  Aufzählung  der  alten  und  der  neu  hinzu- 
gefügten  Bauten  ilürfte  von  Interesac  sein : Im  südlicheu 

•1  8.  d«.  Joum.  1888.  S.4J6  bis  417. 
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üfciihaui*  war  noch  Platz  für  4 Öfen  zu  9 Retorten,  die 
geliAtit  wurden ; hierdurch  wunle  ilie  Zald  dureclhen  auf  120 
gebrarht,  eine  Zalü,  die  <ler  Tngexproduktion  nur  ohne  Alnng 
der  He«<erve  eben  noch  genügen  könnte.  Die  enden  Bauten, 
die  wieder  notwendig  wenlen,  betxoBen  daher  die  Vermehrung 
der  Hetorten.  Ob  al»dnnn  im  nördlichen  Ofenhaue  eiwt  die 
6er  Ofen  durch  9er  ersetzt  werden,  ob  aUbald  da.*»  südliche 
Ketortenh&UB  verlängert  wird,  wie  es  der  Ausbau  des  3.  Systems 
verlangt  inier  ob  vielleicht  zu  einem  Waasurgasap|Mirat  ge- 
griffen wird,  ist  heute  noch  unentschieden. 

Um  ein  neues  Apparatenhaus  zu  errichten,  wunle  das 
alte  Werkmeister-  und  Werkstättengebäuilc  entfernt,  wofür 
westlich  des  eigentlichen  Fabrikimfes  Ersatz  geschaffen  wurzle. 
Das  Apparatenhaus  enthält:  Einen  Kühlerrauui  für  alle  3 Sy- 
steme hinreichend,  die  2 jetzt  aufgMtollten  l.,uftkühicr  und 

2 Keutterkühler  dienen  den  2 ersten  Systemen  A und  B.  Der 
etwas  unzulängliche  Luftkühler  im  alten  Apparatenhaus  wurde 
dadurch  entbehrlich  und  hier  Kaum  geschaffen  um  eventuell 
nachträglich  bei  den  alten  Skrubbern  den  Naphthalin-  und 
t'yanwäst-her  auch  noch  einfügon  zu  können. 

Die  alten,  Ul>eranstrengten  Sauger  wurden  aufscr  Dienst 
gestellt;  der  neue  Saugerrauiu  i.>«t  für  das  gesamte  Erzeugnis 
von  46UOO  cbm  bcsüuiiut.  Vorerst  wurden  dariu  2 Sauger 
von  22 .HK)  und  12  500  cbm  normaler  Förderrähigkeit  aufge- 
stellt  Der  dritte  zukünftige,  soll  el>enfalls  22501)  ebro  förtlern 
können,  sn  dals  die  zwei  griifscrn  die  gesamte  höcliste  Tages 
Produktion  bewältigen  werden  und  dor  drittt*  kleinere  bei 
geringerem  Verbrauch  und  ab*  Retn'rve  dienen  kann. 

Die  4 alten  Skrubbers,  von  denen  2 mit  &chocke-Kin)agen 
versehen  sind,  werden  für  das  System  A beibehalten,  im  neuen 
Skrubberreuni  sind  sufgesteQt  ein  Teerabscheider,  ein  Naphtha- 
lin- und  Cyanwäaeher  und  ein  Slandartwuscher  für  15000  cbm, 
das  System  ß.  Für  die  Wäscher  des  dritten  Systems  C ist 
der  Kaum  vorhanden. 

Uiuraii  angebaut  wurde  das  Kc-inigerhaus  für  das  System  H, 

3 Keiiiiger  von  je  40  4m  Fläche  mit  (iareiswechslem ; für  das 
System  A wurden  die  alten  K Keiniger  lieihehalten.  Bei  beiden 
KeLuigerbäusem  wunle  der  PiaUenfpomis  halber  die  Regene- 
ration Uber  denselben  unU-rgebrat'ht  und  geschieht  die  För- 
derung der  Masse  durch  zwei  hydraulische  Elevatoren  von 
gänzlich  verschiedener  Bauart,  die  sich  beide  an  ihrem  Platze 
ganz  gut  bewähren. 

Östlich  vom  neuen  Reinigerhaus  ist  bis  an  die  Urenze 
des  Grundstückes  gerade  noch  Kaum  genug  um  diese  Anlage 
für  das  dritte  System  s.  Z.  wiederhoien  zu  können. 

Von  den  Reinigeranlagcn  führen  350  mm -Röhren  nach 
den  ätatiunsgasuiesacni,  und  zwar  getrennt,  so  dafs  der  Durch- 
gang dun'h  jedes  System  gesondert  gemessen  werden  kann 
Dem  bisher  Beschriebenen  entsprechcmi,  ist  da.-*  neue  Werk- 
gasmcssi^r-  und  Kcglerhaus  für  3 Systeme  ang<-legt,  heute  aber 
erst  2 GasniMtser  für  je  15000  cbm  tägliclien  Durchgang  atif- 
gestellt.  Der  alte  Druckregler  tindet  vorerst  als  Vordruck- 
r^ler  hier  Verwendung,  für  Ucgoluug  des  Stadtdruekes  dient 
ein  Gareisscher  Apparat  mit  750  mm  iiohrwvite. 

Augebaut  an  den  Heglerrauni  ist  das  Btuuolhäuschen. 
Die  Ktirhurierung  mit  dem  Münchner- Apparat  kann  in  der 
Leitung  Tor  Eintritt  in  die  Gnsltehäller  oder  in  der  Stadt- 
leituiig  nach  Austritt  aus  den  UehuUern  vorgeuommen  wer- 
den. Doch  ist  dieselbe  überhaupt  wenig  mehr  in  Tätigkeit. 

Der  Gasbehältcrrauin  ist  durch  Teleskopierung  des  3.  grö- 
fsereii  Beliälters  auf  14  000  chm  gebraclit.  Westlich  demselben 
ist  noch  GoÜLiide  vcrfüglstr  um  einen  4.  Buliältcr  nacli  Ik-darf 
anzufügen.  Die  Anschlüsse  für  Zu-  und  Ableitung  deK*<elben 
sind  im  Reglcrbau?  natürlich  vorgesehen. 

Soweit  betreffend  die  Apparate. 

Es  sei  noch  erwähnt,  dafs  die  n>‘uen  Apj>aratenrüume 
sämtlich  unterkeUert  und  mit  Dampfheizung  versehen  sind; 


t»,  rrSrosr  1«M. 

sämtliche  Räume,  in  denen  offene  Boleuobtung  nicht  gestattet 
ist,  sind  elektrisch  Ijeleuchtet 

Bei  Anlafs  dieser  Neu-  und  Umbauten  kamen  weiter  zur 
Ausführung:  ein  dritter  Dampfkessel  von  25  m Heizdäcbe. 
ein  Badezimmer  mit  6 Brauselädem.  ein  geräumiges  Arbeiter- 
' Zimmer  nebst  Abort,  ein  Koksbischturm  und  andere  unter- 
geordnete Hatiten,  Kuhlei^huppen,  Tee^rube  etc.  Es  ist 
leicht  verständlich,  dafs  durch  die  Erweiterung  der  Kaum  im 
alten  Hofe  nicht  mehr  sehr  grols  hleibcn  konnte  und  nament- 
lich an  Lagermum  für  den  Koks  geflacht  werden  mufsle.  Eh 
wurde  deshalb  im  Westen  der  Anstalt  ein  Grundstück  er- 
worl>cn,  das  zur  Aufuailime  derjeiügcn  BotriebsbodürluisHo 
dient,  die  auf  dem  alhm  Platz  nicht  untergebracht  werden 
konnten.  Vor  allen»  wurde  hier  ein  g^ifser  Koksschnppen 
gebaut,  nach  welchem  der  Koks  vermittels  einer  Hängebahn 
übergeführl  wird,  ln  diesem  Schup|H-ii  findet  die  Zerkteinuruug, 
Sortierung  und  der  Verkauf  statt.  Die  Hängebahn,  von  der 
eine  Beschreibung  in  einem  Vorträge  sn  der  Versammlung  in 
Htrafsbmg  vor  zwei  Jaliren  gegeben  wurde')i  steigt  derart  an. 
dafs  die  Koke  dirt-kt  auf  den  l.agurhaufon  oder  in  die  Zer* 
kieiiierunga  und  ^Sortiermaschine  abgestürzt  werden  können. 
Dieselbe  Hängebahn  dient  such  zum  Transport  der  Kohlen 
I von  unserem  Babngcleiae  nach  dem  benachbarten  Elektrizitäts- 
werk und  hat  sich  bisher  sehr  gut  bewährt, 
i Auf  diesem  neu  erworbenen  Grundstücke  ist  auch  der 
Lagerplatz  für  Guüsruhren,  so  dafs  alles,  was  mit  dem  Fabrik- 
i betrieb  nicht  direkt  zusammcnhäjigl,  von  diesem  auch  räum- 
i lieh  getrennt  ist.  Es  steht  hier  auch  ein  Aufseherhau»  mit 
I Wohnung,  WagmeiHterrimmer  und  angebautem  AufentJialts- 
I raum  nebst  Zubehör  für  die  ilofarbeiter  sowie  die  Reparatur* 
i Werkstätten:  Schmiede  und  SchlosHcrei. 

I (legen  das  Elektrizitätswerk  haben  wir  uns  noch  einen 
I Geläniiestreifen  von  10  m Breite  Vorbehalten,  um  nötigenfalls 
I den  Kokslagcrrauni  und  das  Kolirculager  auch  noch  erweitern 
I zu  können. 

Bo  sind  w'ir  durch  diese  Neubauten  denn  auf  einem  Funkte 
angelangt,  dafs  jedes  weitere  bauliche  Bedürfnis  dem  wachsen- 
den Gasverbrauch  entsprechend  ohne  tecimische  Schwierigkeit 
I angegUeftert  werden  kann. 

^ Bas  Wasserwerk. 

Die  jetzt  noch  bestehende  Brunnenleitung  aus  dem  so- 
' genannten  Möslewalde  reicht  bis  in  die  Anfänge  un-^rer 
I Stadt  zurück. 

• Diese  W'awerfassung  liegt  etwa  IVi  oberhalb  der 
Schwabentorbrücke,  und  ca.  15  m hoher  aU  diese. 

Im  Jahre  131H  s<^hon  finden  wir  einen  laufemlcu  Brunnen 
vor  dem  Kathause  erwähnt  und  1535  l>eKt4U)den  nach  einer 
Beschreibung  der  .Stadt  aus  diesem  Jaltre  20  öffentliche  und 
11  Privatbrunnvn  mit  zusammen  40  Rohren.  Dos  Wasser 
wurde  durch  zwei  hölzerne  »IMchelfahrten«  zur  Stadt  ge- 
leitet. Mit  der  Zeit  vermehrteu  sich  die  Brunnen  wesentlich. 
80  waren  den-n  im  Jolirc  1732  bereils  57  mit  70  Rohren  vor- 
handen, heute  befinden  sich  m‘l>en  der  Versorgung  fast  sämt- 
licher Häuöcr  mit  Woascr  84  laufende  öffentliche  Brunnen 
und  24  sugeiiaimte  Druckständer  in  der  ätadt 

W’iederholt  wurden  an  der  Mösleleitung  Erweiterungen 
und  Ändertmgen  vorgeuommen,  nicht  immer  mit  gutem  Er- 
folg. Der  wesenÜiclisW  Umbau  fand  im  Jahre  1842  statt. 
Man  »ntHidilofB  sich  damals,  an  Btelle  der  einzelnen  Kruimcn- 
stuben  eine  zusammenhängende  bommeianl^e  zu  bauen  und 
die  Hulz«h*ichel  durch  clsemo  Köhroii  zu  ersetzen.  Im  wesent 
liehen  blieb  diese  Leitung  seither  unverändert  und  sie  ver- 
sorgt heute  neben  71  Privatbruuuenrechten  den  grüfsten  Teil 
der  laufenden  Brunnen  in  der  Allstadt  und  bis  au  die  Halm- 
linie.  Ais  kleinste  .Menge  liefert  sie  etwa  18  SeL-1  oder 
täglich  1500  cbm  M'awer. 

j *)  8.  ds.  Joum.  19U1,  8.  77  bis  79,  mit  Plao  der  GManstaJUj 


Nr.  9. 

«k  Nkritf  IMS. 


163 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und 


Anfangs  der  sechaiger  Jahre  Imt  da»  Rcdürfnie  einer  ver- 
mdirten  Waseereufuhr  her«-or.  K»  wurden  Gutachten  von  den 
Sichver»tAndigeti  Dr.  nruckmann  in  .Sluitgart  und  »jmter 
von  Hsurat  Geretoer  in  KarUruhe  eingidioU,  die  beide 
neue  Wa»MrgewinnungaatiIagen  au»  dem  Diluvium  de«  Drei- 
lacnta]««  empfahlen.  Der  letxtere  entwarf  «inen  Plan,  der  in 
den  Jahren  1872  bis  1876  zur  Aunführung  kam. 

Nachdem  durch  Vorunter»ncbungen  nachgewiesen  war, 
daf»  dem  Grundwasaerstrom  der  starken  Kieebünke  wirküch 
\Vaft<i:r  von  vorzüglichen  Eigenschaften  in  genügender  Menge 
entnommen  werden  konnte,  wurde  obcrhallj  de«  Dorfes  Ebnet, 
5 km  vom  Schwabeutor  entfernt,  eine  SammHanlage  erstellt. 
Zwei  pibelfönnig  angoordneie  SickerkanSle  von  90  cm  lichter 
Hohe  au»  Cementbeton  führen  6 bi»  7 in  unter  Bo<ien  da» 
VVsiwer  in  einen  Sammelbrunnen  von  4 m lichtem  Durch- 
mf«>er  Von  da  führt  ein  Gufarobrstrang  von  4d0  mm  Ucht- 
weite  an  dem  Dorfe  Ebnet  vuri>ei,  dann  durch  <iie  Karthäuser- 
uod  Sebwabontorvtrafae  nach  dem  Hochbehälter  auf  dem 
.'krKlubhcrg.  Der  Auslauf  diese»  Behnlters  von  ca.  obm 
KauminhaJt  liegt  307,5  m über  N.-Null,  was  einen  dureh- 
»chnittlicben  Wasserdrack  von  3 AtmuBphären  in  der  Stadt 
ergibt.  Ein  obenfall»  450  mrn  weites  Rohr  führt  das  Wasser 
TOD  hier  in  das  weitvonweigte  Stadtrohrnetz.  Die  kleinste 
Meng«  Wasser,  welche  diese  Anlage  lieferte,  war  6250  cbm 
in  24  Stunden  («  73  Sek, -IX  eine  Versorgung,  diu  mit  dem 
Möelewasser  zusaoimen  für  die  damaligen  V«rl)ällni»ne  al» 
rtebt  reichlich  bezeichnet  worden  muf».  da  sie  inindeeten» 
2001  für  den  Kopf  und  Tag  l>etrug. 

Das  starke  Waclisen  der  Bevölkerung  und  die  über  Er- 
warten erfreuliche  Zunahme  der  Privatan-ochlusse  an  die  neue 
WssBcnerhorgung  hatten  aber  einen  so  stark  wacdisendcn  Ver- 
brauch zur  Folge,  dafs  schon  nach  zwölf  Jahren  emotlich  an 
«Ine  weitere  Waraerzufuhr  gedacht  werden  rou£»b'.  Ende  der 
»rhtziger  Jahre  wurden  deshalb  Untersuchungen  vorgenomnien 
und  auf  Voraclüag  de»  Ingenieur»  Prof.  Lueger  in  Stuttgart, 
der  vor  einem  Jalinehnt  die  Anlage  auspeführt  hatte,  zur 
weiteren  Wassergewinnung  eine  Stelle  auf  dem  linken  Drei- 
umofer  bei  Neuhäusel  ausgewäblt.  Die  Hoffnung,  hier  einen 
reichen  Grundwasserstrom  zu  linden,  ging  in  Erfüllung.  Der 
Bau  wurde  nun  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  die  bewährte 
Anlage  auf  dem  rechten  Dreisamufer  ausgeführt.  Durch  Aus- 
dehnung der  gabelförmigen  Sickemiilage  auf  eine  Breite  von 
nahezu  900  m wurde  eine  kleinste  Wassenuenge  von  reichlich 
17000  cbm  in  24  Stunden  (200Sek.-l)  orschlusscn.  Irn  Jahn;  1891 
wurde  (las  Wasser  vorerst  nur  nach  dem  ältem  Sammler  auf 
der  rechten  Flufseeite  geleitet  und  das  nunmehr  stets  voll- 
laufende  ZuleiUingsrohr  führte  täglich  12000  bis  13000  cbm 
Wasser  in  die  Stadt. 

-•  Inzwischen  war  aber  auch  die  Sehwemmkaualiaation  in 
der  Stadt  cingeführt  worden,  was  neben  der  stetig  wachsenden 
B(  völkerung  abermals  eine  wesentliche  Steigerung  des  Wasser- 
ledarf»  zur  Folge  hatte.  So  beschlofs  denn  die  SUtl^remeinde. 
da»  bereits  erschlossene  Wasser  durch  einen  zweiten  Ruhr* 
»irang  in  die  Stadt  tu  führen,  bevor  Mangel  cinirat,  und  im 
Anschlufs  daran  such  einen  zweiten,  wenngleich  noch  nicht 
dringend  notwendigen  Behälter  zu  bauen.  Als  Platz  für  den- 
eclben  wurde  eine  Stelle  gegenüber  dem  schon  bestuhendeu 
Behälter  auf  der  andern  Talseite  in  gleicher  absoluter  Höhe 
gewählt. 

Dieser  1895  ausgeführte  3.  Rohnstrang  von  ebenfalls  450  mm 
l»'hter  Weite  läuft  dem  ältem  parallel  bis  zum  Schieberliaus 
bei  der  Karthause,  wendet  sich  hier,  die  Drel^am  kreuzend, 
südlich  durch  die  Schwanwald-  und  Sternwaldstrafs«  nach  dem 
Behälter,  dem  »eitlier  sogenannten  Wasaersehlofslo  am  Stern- 
wald  tu.  Dieser  Behälter  von  409.1  cbm  Inhalt,  ganz  aus 
Stampfbeton  erbaut,  ist  gleich  dem  altem  am  Schlofsherg  in 
zwei  Teile  geteilt,  die  einzeln  autser  Betrieb  gesetzt  werden 
können. 
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^ D«;r  massive,  architektonisch  au»gestattctc  Vorl>avi  mit 
' .‘leinen  drei  Tfmnchen,  der  die  Abschlufsvorrichtungen  u.  s.  w., 
wie  auch  den  Aufgang  in  die  Guwulbo  enthäit,  ist  eine  Nach- 
bildung der  Torburg  in  dem  alten  »tihltUchcn  Siegel  und 
gewährt  eine  hülxtche  .Aussicht  auf  die  .Stadt. 

Durch  diese  Bauten  ist  nun  die  städtische  Wasserversor- 
! gung  Freihurgs  zu  einem  vurläufigun  AbHchluI»  gelangt  und 
I eine  so  vorzügliche  geworden,  wie  sie  andere  deutsche  Städte 
’ kaum  aufweisen  können.  Die  drei  Hauptsammelstellcn  liefern — 

: al:^.«eheii  von  zwei  kleinen  Quellen,  die  den  Vororten  llerdevn 
und  Güntcrstal  dienen  — täglich  das  übrigens  sehr  selten 
I erroichto  .MimlcsimafH  von  25000  cbm  Wasser,  also  aut  den 
' Kojtf  d(>r  Bevölkenuig  über  400  L Daljei  ist  da»  Wasser,  das 
I weder  gepumpt  noch  filtriert  zu  werden  braucht,  von  unüber- 
troffener Reinheit.  K»  enthalt  keinerlei  organische  Sulwtanzen, 

I hat  nur  etwa  IVz  bis  2 deutaclie  Härtegrade  und  die  rege!- 
' miifeigen  hnkti‘riolugischen  Untersuchungen  durch  das  hygie- 
nische liiBtitut  weisen  im  Durchschnitt  nur  6 bU  10  keim- 
! fähige  Spalt]»ilzti  in  ccm  nach. 

I Die  Wohltat  di(?»es  Wasser»  wird  auch  in  umfangreicher 
Weise  ausgenützt,  Aulscr  den  bereit»  erwähnten  Ui8  öffent- 
lichen Brunnen  sind  gegenwärtig  3900  Grundstücke  mit  Wasser 
1 versorgt  und  diese  Zahl  nimmt  alljährlich  um  mehr  als  100 
] zu.  5J4  FcuerhydranU'i»  mnd  in  der  Stadl  verteilt  und  nicht 
‘ zu  vergessen  Ut  die  grofso  Anzalil  von  Springbrunnen  un<l 
WasAerfällen,  die  die  öffentlichen  Anlagen  beleben.  Erwähnens- 
wert sind  hier  namentlich:  Der  dreiteilige  Wasserfail  arn  Allee- 
garten,  eine  symbolische  Darstellung  der  Dreiaam,  der  Spring- 
bruimcn  auf  dem  Fahnen U^rgplatz  mit  vier  Wasserspeiern 
I aus  Bronz(\  Originalfiguren  aus  der  kgl.  Erzgiefsen-i  Ferdinand 
V.  Miller  in  .München,  und  der  Wa»»erfall  gegenüber  der 
Hert-JeBukirche  im  Stadtteil  Slühlinger 

An  Private  wird  das  Wawwr  auf  Grund  von  Kinflchützungcn 
abgegeben.  In  alten  Fällen,  in  denen  ein  mehr  als  guwöhn- 
lieber  Wasserverbrauch  angenommen  werden  kann,  sind  zur 
Kontrolle  Waiwermeiwer  eingesetzt,  deren  Verwendung  nach 
und  nach  eine  allgemeine  werden  soll. 

Das  StadtrohmeU.  In  einer  Gesamtlänge  von  72  km  und 
etwas  über  lüOO  cbm  Inhalt  ist  nach  dem  sogenannten  '/h- 
kulatiuntuystein  angelegt.  Durch  diese  Anlage  und  durch  die 
zwei  gleichwertigen  Zuleitungsröhrcn,  die  mit  dom  beträcht- 
lichen Ik'hälterinhalt  zusammen  einzeln  auf  einige  Zeit  die 
ganze  Stadt  zu  versc<rg«n  vermögen,  erscheinen  nennenswerte 
Unterbrechungen  in  der  Wasserversorgung  beinalie  ganz  aus* 
geecbloasen. 

Das  Elektrisitütswerk. 

Schon  seit  einer  ganzen  Reihe  von  Jahren  hat  sich  die 
Stadtverwaltung  mit  der  Errichtung  einer  Zentrale  für  elektrische 
Energie  l>0!*<‘häftigt  und  frühzeitig  schon  war  der  grundsätz 
liehe  Beschluf»  g«>faf»t.  den  Itolrieb  der  Zentrale  und  Strafsen- 
bahn  nicht  aus  der  Hand  zu  geben,  sondern  seihst  zu  bo- 
Ireibeji,  Von  diesem  Gesichtapunkte  luw  wurden  alle  den 
Bau  diener  Aiistalten  betreffenden  Untersuchungen  und  Stadien 
betrieben.. 

In  erster  T»nie  wurden  in  rieiiiHch  weiter  Umgehung  alle 
nennenswerten  und  erreichbaren  W'anwrkräftc  in  den  Bereich 
der  Untersuchungen  gezogen.  Die  Uube.-<tändigkeitderSchwarz- 
waldwäsacr  vor  allem,  die  meist  ziemlich  kostspielige  und  Iw- 
züglich  der  EigODtuin»vcrhältiria>*e  und  bisherigen  Ausnützung 
schwierige  Gewinnung  dcraellten  lief»  darauf  verzichten  und 
die  Erzeugung  von  Elektrizität  durch  Dampf  als  zur  Ztdt  für 
Freihurg  das  Richtige  eixcheinen. 

Pi  war  von  vornherein  klar,  daf»  eine  gemeinschoftliche 
Station  für  Ucht  und  Kraft  einschliefsUch  der  Stmfsenbahn 
ins  Auge  zu  fa.'isen  war.  und  mufete  demgernäf»  für  den  Bau 
; derselben  ein  Grundstück  von  genüirender  Ausdehnung  au»- 
1 gesucht  wenlen,  da»  auf  eine  Iteihe  von  Jahren  die  dem 
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BodürfniB  cntBprofhcmlfc  Vergrölaening  gestattete.  Die  ver-'j  Schwefelkohlenstoff  im  l-eufhtgns*' ist  *'«  utigewifH,  in  wch-hf^m 
»ehieOonen  Gutachten  führleu  denn  acUiefrüch  *ur  Wald  des  Stndiuiii  der  Destillation  der  SM'ha’i'fcl  in  der  Kohle  die  Vor- 


PlaUee  westlich  <l^r  Gasaiutalt,  der  von  hinreichender  Aus- 
dehnuDg  ist  und  noch  folgende  Vorzüge  aufweist:  Ohne  all- 
zu teuer  zu  sein,  gegenüber  mehr  zentraler  gel^tien  Grund* 
stücken,  ut  er  doch  dem  Mittelpunkte  der  Stadt  so  nahe,  dafs 
der  Betrieb  mit  (Ücichstruu  von  3X^  ^ sich  noch  lohnend 
gestalten  kann;  das  Kohlonzufuhrgeleiae  für  die  Gasanstalt  er- 
leichtert in  Verbindung  mit  einer  Hängebahn  die  Zufuhr  zum  | 
Klektrizität*<werke  ganz  wesentlich  und  die  Nähe  der  Dreisam 
ermöglicht  «lie  Gewinnung  von  hinreichendem  Wasser  und 
den  bequemen  Abflufs  des  Kondensatiunawassers.  Entsprechend 
dem  doppelten  Zwecke  für  Ucht  und  Kraft  mtd  der  relativen 
I.age  des  genannUm  Grundstückes  wurde  das  Gleichstrom- 
dreileitersystem  mit  ^1*  das  vortcilh^teste  ange- 

sehen und  an  diesen  Grundlagen  wurde  festgehaiten,  nach* 
dem  durch  ein  allgemeines  unbeschränktes  Ausschreibeii  für 
generelle  Entwürfe  im  Jahre  lfl98  und  einige  Gutachten  die 
Zweckinafsigkeit  deraellicn  nach  dem  derzeitigen  iitand  der 
Klekirotechnik  unzweifelhaft  dorgeUn  war. 

Demgemäfs  amrdc  alsdann  ein  endgültiger  Bauplan  ettt- 
werfen  und  auf  beschränkten  Wettbewerb  die  Geaamtanlage 
mit  Ausnolime  der  Ho>.-hbauteu.  die  durch  das  städtische  Hoch* 
bauiuut  ausgeführt  wunien,  der  Firma  Siemens  A Halske 
zur  Ausführung  übertragen. 

Dis  Anlage  enthalt:  Kohlensilo-H  für  ca.  4U0  t Kohlen, 
die  durch  eine  Hängebahn  vom  Gaswerke  hergeführt  werden. 

4 DampfkeHsel,  System  Steiumüller,  von  je  247,3  qm  Heiz* 
rtäche,  und  sind  2 der  Kesael  mit  den  Iwweglichen  Ketten* 
rosten  versehen,  die  sich  bctrctfeml  Ausnutzung  des  Brenn* 
materiaU  und  der  Rau<-hverzehrung  sehr  gut  zu  bewähren 
scheinen ; im  gleichen  Raume  steht  der  Vorwärmer  und  die 
Worthingtonpumpen  für  die  Kt-ssolspeisung  etc.  — Alsdaim  I 
sind  vorhanden  im  grofsen  Masclünetiaaale  3 stehende  Dampf-  ; 
maschinen,  wovon  eine  mit  250,  die  2 andern  mit  500  l*S. 
direkt  gekuppelt  mit  Ncb«nsi'falu&glek'hstromma.>'Chtnen  von 
etwa  500  V Spannung,  eine  schöne  übersichtliche  Schalttafel. 
Im  Keller  sind  zwei  Akkumulatoreabattericii  vorhanden,  die 
eine  als  Sammler  für  die  Lichtabgabe,  die  andere  als  I’uffcr- 
batteriu  für  die  Btrufsunbahn.  Die  Zentrale  ist  weiter  veratdien 
mit  Schlackenaufzug.  Urunnen,  Kamin,  Kabelkeller,  Werk- 
stätto,  I.aboratorium  und  sunstigem  Zultehör  und  in  je<ler 
Richtung  auf  weitgehende  Vergr<»f»enmg  angelegt. 

Das  Kal>eInRtz,  durchgängig  unterirdisch,  bat  bereite  eine 
Ausdehnung  von  160  km,  wie  schon  erwiUint  im  Dreilciter- 
System  und  blajikem  Mittelleitcr.  Der  Anscldufswcrt  Ix'lriigt 
heute  nacli  dem  ersten  Betrielwjaltre  schon  1120  KW  oder 
22400  16  IK-GIühlichter,  jetloch  ist  die  Brenndauer  vorderliand 
noch  sehr  mäfsig. 

Die  Btralsenbahn  hat  8,8km  Betriebsläuge,  die  Strom- 
zuführung  ist  oberirdisch.  Mit  Ausiuihme  der  2,4  km  langen 
Vorurtstrecke  nach  GUutcrsthaJ,  die  alle  Viertelstunden  he- 
falmm  winl,  ist  5-Minutenhctrieb  eingeftihrt  und  ist  die  Be- 
nützung der  Bahn  eine  über  Erwarten  erfreuliche. 

Ober  die  Schwefelvorbindungen  im  Leuchtgas. 

VoQ  Dr  ing.  Ib  Witseck,  Ksrlerube. 

Au«  ilem  CbemiüK'h'TerbaiKhcii  Laboratoriam  der  Tecimiachen 
Hoeltschule  FHdfriciaoa  la  Xarlarube. 

{Fortsetzung  von  8.  149.) 


bindung  mit  dem  Kohlem-tofI  eingeht.  Wenn  dieeellMt  im 
Anfang  dch  Prozesses  vor  sich  gi*ht.  so  kann  es  nur  in  Gegen- 
wart rnidrcr  Produkte  sein,  mit  denen  Schwefelkohlenstoff 
schnell  weitere  Verbindung  suchen  wünle,  indem  er  sell«t  in 
soiiiu  Elemente  gespalten  wird.  Solange  ferner  in  der  Retorte 
die  von  uurseii  zugeführU*  Hitze  durch  den  iKfUlIationsiirozefs 
völlig  absorl>ieii  wird,  kann  zur  KotnhinaUon  der  beiden 
Körper  kaum  der  nötige  Temperaturgrud  vorhumicu  sein.« 
— »EisenkU's  schmilzt  Wi  Rotglühbitze  und  gibt  hei  noch 
größerer  Hitw’  Vz  seines  Schwefels  ab.  so  dafs  ein  Rückstau«! 
bleibt,  der  die  Zusammeustrtzung  von  Magneteiseixstcin  zei>rt : 
3 FeSj=  Fe^O«  + S5.  Schmilzt  nun  der  Eisenkies,  so  ilringt 
ein  Teil  desselben  in  die  Poren  d«'s  ßrenumaterials,  mit  dem 
er  in  Kontakt  ist,  ein  und  gibt  dann  nicht  nur  '/:<•  sondern 
Itis  zu  >/z  seines  S<hwefels  an  die  Kohle  a!>;  ab  RückHtuinl 
bleibt  Einfachacbwefclcihcii.  Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn 
ich  die  Bildung  des  Schwefelkohlenstoffs  in  der  Retorte  ins 
letzte  Stadium  de«  Prozesses  verlege  und  sein  Er!>chelneti  denn 
Gemische  von  Ilüssigen  Pyriten  mit  «lern  intensiv  erlützUu) 
Coke  zuschroibi*.« 

Odling  l>espri€ht  im  weiteren  «lie  tneist  mit  geringetn 
Krf«tlg  angewandten  Verfahren  zur  Entfernung  der  Schwefel- 
Verbindungen  aus  dem  l/euchtgnse  und  macht  endlich  fotgeo* 
den  Vorschlag:  >WeiiD  es  uun  fast  Ncher  erscheint,  dafs  der 
, grofet«  Teil  (Uw  im  Iveuchtgus  sich  vorfindonden  Schwcfel- 
kohlenstofTs  im  letzten  Stadium  der  Destillation  ge- 
I bil«let  wird  tind  zwar  hau|iU>ächlieh dur«'h  den  starkerhitzten 
Coke,  so  glaube  ich,  dala  durch  einen  Versuch,  in  diesem 
Stndiutn  eiuen  dünnen  Strahl  vi>n  Wawtenlampf  in  die  Re- 
torte einzuführen,  jede  Bildung  von  Schwefelkohlenstoff  auf- 
gcholwii  werden  kömite.«  Odlings  .\nnahmc  schien  wohl 
begründet  zu  sein  und  grofse  Walirseheinlichkeit  für  sich  zu 
haben.  Nirgends  ümlet  sich  ein«*  Widerl^ning  der  «ufgeslulltcn 
HyiMühi-se,  «och  ein  experimenteller  Beleg  für  ihre  Richtig- 
keit. .\uch  scheinen  keine  für  diese  Krage  ausschlaggebenden 
Versuche  über  Odlings  Vorschlag  betreffM  der Wasserdatnpf- 
einleitung  in  die  Retorte  angcsteSlt  worden  zu  sein. 

Durch  Untersuchungen  von  Muck,  die  später  noch 
näher  zu  besprechen  sind,  wurde  die  auch  von  Odling  ge- 
I roa«-ht*j  Annalime,  dafs  der  weitaus  gröfste  Teil  des  Schwefels 
' als  KeSj  in  der  Kohle  enthalten  sei,  widerlegt  und  der  in 
vielen  Kuhlensorten  ülx-rwiugcnde  Gehalt  an  organischem 
Schwefel  betont  Damit  büfste  Odlings  Behauptung  viel 
von  ihrer  Walirschcinlichkeit  ein.  Man  hatte  es  nicht  mit 
Schwefelmetallverbindungen  in  der  Kohle  zu  thun,  di«  erst 
bei  sehr  hohen  Hitzegraden  zersetzt  wurden,  es  lag  vielmehr 
bei  organisch  gebundenein  .Schwefel  die  Vermutung  näher, 
dafs  die  SehwcfelkohlcnatoffauascbeUlung  nicht  erst  gegen 
Ende  der  Destillation  ihren  Iluhepunkt  erreichen  würde,  son- 
dern dann,  wenn  das  zur  Umsetzung  de«  Schwefclkoldensloff^ 
in  Schwefelwaeserstofl  nötige  Wnaser  l»ereit8  verdampft  sei. 
I und  der  leichteren  Flüchtigkeit  der  organischen  Schwefelver- 
bindurigen  ents|)rechand,  mehr  gegen  die  Mitte  der  DeetillaÜun. 

Zur  experimcntollcn  Entscheidung  dieser  Frage  wurden 
im  Karlsruher  städtischen  Gaswerk  II  Untersuchungen  d^ 
Rohgases  vorgenuinmeu.  Die  Erlaubnis  zur  Ausführung  dieser 
Arbeiten  erteilte  Herr  Baiirat  Koichardt  in  entgegenkuui 
mendster  Weise;  Herr  Direktor  Heick  hatte  die  grolse 
Freundlichkeit,  alle  nötigen  Vorbereitungen  in  der  zweckdien- 
lichsten Weise  treffen  zu  laasen. 


VII.  Die  Scbwefelabscheidting  bei  der  De.'ttlllatioii  der 
Kohlen. 

In  einer  ausführlichen  Abhandlung  über  Schwefelkohlen- 
stoff sagt  Odling:U  »In  Anbetracht  de«  Vorkommens  von 


Um  einen  inafsgc1>eiidun  Überblick  über  den  Verlauf  der 
SchwL-fclabscheUlung  wälmmd  der  Destillation  zu  gewinnen, 
mufsten  einerseits  di«  Schwankungen  <les  Si'hwefelwasscrwtofl- 
gehaltee,  andrerBciP«  di«  Menge  der  nach  Abeurption  des 
Schwefelwat-aerstofTs  im  Gase  verbleibenden  Schwefelverbin- 


'}  Dt.  Joorn.  1872  6.  bl4. 


düngen  feetgestellt  werden.  Mit  der  Bcolxachtung  des  Scliwefei- 
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vMMr«toffgehAltea  mtrde  nichts  Neues  gegeben,  ausführliche 
l uknurhungen  lagen  darüber  schon  von  B ehrend  und  Kasi 
TQf.  die  später  nocli  zum  Vergleich  herangezugen  werden  sollen. 
Nsturiicb  aber  war  eine  Wiederholung  dieser  JleHtituiuungen  un- 
erläfslii'h  zur  Feststellung  des  Mengenverhältnisses  und  der 
Kiitwickelungsphasen  der  verschiedenen  Bchwefelverbindnngen. 

Am  besten  zugänglich  zur  Anbringung  einer  Ableitung 
dei  Kuhgases  war  das  Steigerolir  der  rechts  zu  unterst  ge- 
legenen Betörte  eines  Neunerofeits.  Vom  äteigerulir  führte 
(iu  eiuzolLiges  Kisenrohr  das  Hohgas  direkt  hinter  den  Ke- 
(nrtenofen,  wo  es  zur  Abkühlung  einen  ständig  von  Wasser 
liorchstruiatcn  senkrecht  aufgeslelltcn  Kühler  mit  Teerabluhi- 
tuüm  passit-rie.  Die  zur  Uasprobenahtue  nötigen  Apparate 
mirdeii  in  folKcnder  Anordnung  direkt  an  den  Kühler  ange- 
Khlosseii:  Ein  etwa  2 1 faaaonder  mit  Glaswolle  gefüllter 
Kolben  diente  dem  Zweck,  das  Gas  mögliclist  von  mit- 
genäsenen  Te«rdänipfen  zu  befreien-  Gleich  hinter  diesem 
Kollten  teilte  sich  der  Weg  für  das  Ga«;  einerseits  nach  der 
Eotnahmestelle  für  die  SchwefclwaaserstofTproben,  andrerseits 
durci)  einen  kleinen  mit  gut  wirkender  Masse  l>escbickteu 
l^oreinigungskasten.  von  diesem  durch  mehrere  Wasch- 
da^beii  mit  lileilösuiig  wieder  zu  einer  Zweigleitung;  hier 
tarn  Gasbehälter  für  die  Probenahme  des  von  HjS  befreiten 
iiaso>.  dort  zur  Säugpumpe,  die  einen  (•eständigen,  starken 
ifaastruQi  durch  die  ganzen  Apparate  zu  saugen  hatte.  Auf 
diese  Weis«  war  die  Sicherheit  gegeben,  dafs  bei  einer  Probe- 
naiimc  atel»  frisches,  etwa  dem  momentanen  Stand  der  De- 
«tilktion  entapreche])des,  und  nicht  altes,  längere  Zeit  in  den 
.Ap[»aniten  zurUrkgebtiebeoee  Gas  entnommen  wurde.  Die 
NiugpQiiipe  war  mit  einer  Gebläsetlasche  kombiniert,  so  dafs 
•lae  angesaugte  in  einem  vurgelcgten  Sclmittbrenner  ver* 
iira&nt  wenlen  konnte. 

Hierdurt'h  war  gleichzeitig  nach  der  GröCse  und  dem 
.tu-wehen  der  Flamme  ein  zwe<-kmälsiges  Kriterium  für  das 
nchtige  Kunkliunieren  der  Apparate,  It(r  die  ange.'augte  Gas- 
uie&ge  und  die  i^ualität  des  Gases  gegeben.  Der  zunächst 
verwcndelt\  nach  dem  Muster  der  grofsen  Reiniger  konstruierte 
Remigungskaeten  mit  Wasserabsperrung  mufste  gegen  eine 
l^ofse  Wulfsri’hc  Flasche  mit  Keinigungsnia»>e  vertauscht 
werden,  denn  sobald  sich  das  Gaszuleitungsrohr  etwas  ver 
«tupfte,  wurde  das  Absperrwasser  des  Kuinigers  in  den  ApiMuat 
biDeingraaugt  und  Luft  gepumpt  Bei  Verwendung  der  h*st 
verat<»pselten  Wulfschen  Flasche  konnte  jede  Rohrv«  rstopfung 
einfach  durch  kräftiges  Saugen  der  Pumpe  b'^itigt  werden. 
I>ie  Menge  des  von  d«jf  Pumpe  geförderlon  Gases  war  auf 
etwa  100  bis  120  I pro  Stund«  zu  schätzen.  Bei  einer  {.ilnge  dos 
Gaanihres  von  H m und  einer  Stärke  von  25  mm  ist  demnach 


tuen  Auspumpen  der  Zuleitung  eine  Zeit  von 


Sf.iO-2,5»-«  -60 
4 120 


= 1,96,  also  ca  2 Minuten  erforderlich;  d.  h.  cs  entspricht 
die  Prubenahme  einem  um  stiviel  früher  in  der  Retorte  herr^ 
sehenden  Destillationsvorgang. 

Die  Profyen  zur  Bestimmung  des  Schwefelgehaltes 
aufser  UjS  wunlcn  in  kalibriortcn  Gasbehältern  von  etwa  45  I 
Volumen  in  der  Weise  aufgefangen,  dafs  die  Gaszuleitung  von 
oben  erfolgte,  während  auf  den  Wa8.“erablaufsluUen  ein  Stopfen 
mit  einem  durch  Gummischlauch  bis  auf  1 m nach  unten 
veriingorteii  Kniernhr  gesetzt  wurde,  wodurch  eine  beträcht 
liehe  Saugkraft  des  Gasl>chälters  zu  erzielen  war.  Die  Knt 
naimw*  einer  Probe  von  etwa  40  l nahm  durchwhniltlich 
12  Minuten  in  Anspruch. 

Die  lurSchwefelw'asserstoffbestimmung  vorgesehene,  schon 
vor  der  Risenreinigung  abgezweigte  Ixiitung  wurde  jeweils  mit 
ilent  Dreiweghahn  einer  BorgRUtig  getrockneten  Btinte-Bü- 
wtUf  verbunden,  deren  unterer  Hahn  weiterhin  mit  einer 
ca.  2 1 fassenden  unten  tubuiierten  tSaugflaschc  in  Verbin* 
düng  stand.  Zum  Zweck  einer  Probenahme  war  diese  Flasche 
mit  WüstHrr  zu  füllen,  das  beim  Aualaufcu  durch  dvn  unteren 


Tubulus  Gas  durch  die  Bürette  anaaugte,  so  dafs  diese  von  etwa 
2 1 durchspült  wurde  War  das  Wasser  aus  der  Flasche 
fast  au-^gelaufen,  was  etwa  2V<  Minuten  dauerte,  so  wurden 
die  Hähne  der  Bürette  geschlossen  und  eins  neue  an  ihre 
Stelle  gebracht. 

Wie  in  der  Littontur  über  die  Schwefelfrage  des  Gases 
schon  oft  betont  worden  ist,  lüngt  die  Menge  der  ausge- 
schiedenen  Schwefelverbindungen  auch  bei  der  gleichen  Kohlen 
Sorte  8«  stark  von  Nebenbedingungen  wie:  Feuchtigkeit  der 
Kohlen,  StUckgrufse,  Destillalionstemjwratur  und  Grüfse  der 
Chargen  ab,  dafs  es  nicht  zu  verwundern  war,  wenn  einzelne 
Bestimmungen  aus  voracbitMlonen  (Margen  gar  nicht  zusammen- 
l>afsten.  Das  zuerst  für  nötig  gehaltene  übergreifen  der  ein- 
zelnen Aiuilysen  von  einer  Charge  zur  andern , weil  zu  einer 
gröfseren  Anzahl  von  Bestimmungen  während  einer  Charge 
nicht  genügend  Zeit  sei,  hätte  kaum  annehmbare  Resultat« 
geliefert  Glücklicherweise  gelang  es,  die  Bestimmungen  nach 
der  Drehschmidteclien  Methode  eo  aurserordentlich  zu  be- 
schleunigen, dafs  während  einer  vierstündigen  Charge  sechs 
Proben  genommen  und  verbrannt  werden  konnten,  wobei  drei 
Gasbehälter  und  zwei  Drebsohniidl- Apparate  zur  Verfügung 
standen.  Wälireud  uacli  der  gewöhnlich  befolgten  Methode 
im  Drahschmidt- Apparat  etwa  25  1 pro  Stunde  verbrannt 
werden , gelang  es,  die  Verbrennung  je  nach  Qualität  des 
Gases  auf  50  bis  120  1 pro  Stunde  zu  steigent.  Das  zu  Anfang 
der  r>esUlUtiun  entnommene  Gas  war  wegen  seines  buhen 
Gehaltes  an  schwemn  KohlenwaseLT8p)ffen  lange  nicht  so  rasch 
zu  verbrennen  wie  das  kaum  noch  leuchtende  wasserstoff- 
reiche  Ga«  gegen  ICnde  der  Charge.  Zum  Waschen  der  Ver- 
brennungsgase dienten  bei  jedem  Drehschmidt- Apparat  zwei 
Zehnkugelrohre  mit  SO  ccm  einer  Kaiiuinhypobromidlösung, 
die  aus  einer  lopruz.  Potaschelosung  durch  BmmzuaaU  her- 
gestellt  war.  Zum  Auffangen  mitgerissener  Wassertröpfchen 
dienten  zwei  vorgeschaltete  Waschflaschen,  ln  einer  dritten 
für  einige  Probeversuche  vorgeschalteten  WaschHasebe  mit 
Bromlange  fanden  sich  in  keinem  Falle  mehr  Schwefelver- 
biuduugeii.  Also  war  trotz  der  durch  Mithilfe  vorzüglich  wirken- 
der lisaugpumpeii  aufserordenttich  gesteigerten  Geschwindigkeit 
der  Verbrennung  kein  Verlust  an  Schwefel  zu  befürchten. 

Infolge  der  grofsen  Flammen  unter  den  (tlashauben  er- 
hitzten sich  diese  und  die  Ableitungsrohre  so  stark,  dafs  der 
Gummiistopfen  di-s  ersten  Zehnkugelrohra  beständig  mit  Wasser 
zu  kühlen  war.  Sowie  der  Inhalt  eines  Behälters  verbrannt 
war,  wurde  da«  Wasser  daraus  entleert,  der  Behälter  ine 
Uet4^rtenhau8  geschafft,  mit  Wasser  gefüllt  und  zur  neuen 
Probenahme  in  Bundtscliaft  gesetzt.  Die  Gasproben  waren 
also  hodisiens  1 bis  1 V,  Stunden  mit  dem  Waseer  des  Be- 
hälter« in  Berührung,  so  ilafs  die  Aufnahme  von  Schwefel- 
Verbindungen  dun^h  das  Wasser  nur  in  sehr  geringem  und 
bei  allen  Proben  annäl^ernd  entsprechendein  Mafse  stalt- 
gefunden  hal>en  kann.  Trotzdem  die  Reinigungsmasse  in  der 
Wulfsidicn  Flasche  und  auch  die  vorgelegte  Bleilösung  häutig 
erneuert  wurden,  war  die  Reinigung  d*»ch  öfter  nicht  einmal 
für  die  Dauer  einer  Charge  ausreichend , so  dafs  beim  Ver- 
brennen der  Gasproben  vor  dem  Dreh»chmidt-Ap{>arat  eine 
Wasclifla-iche  mit  Bleilüsung  einzuschalten  war.  Die  zu 
Öchwefeleuure  oxydierte  st?hweHige  Säure  der  Verbn.-nnungs- 
ga»c  wurrle  in  bekannter  Weise  mit  Chlorbarium  gefallt  und 
als  BaSO|  gewogen  Die  gefundene  Menge  wurde  umgerechnot 
auf  g. Schwefel  in  100  cbm  liei  0®.  Der  Druck,  unter  dem 
dos  Gas  ahgtMiieaaen  wurde,  war  gleich  dem  Atiuosphären- 
druck  + cm  Wasserdruck  = 57  mm  Quecksilber,  das  er- 
gibt als  Keduktionsfaktor  für  das  auf  O"  reduzierte  Volumen 


I Zum  Beiepiel  Probe  4 (S.  166):  42  1 li«i  20^  Ba$04  gc- 
I fundvn  0,0872  g. 
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Die  SchwefelwMeerBt('ffbc8timmuiJ|^t‘n  wurden  nach  der 
früher  angewandten  ctw&K  al^i>knderten  Metiiode  in  der  Bunte- 
Bürette  tnii  Vue  iKfodlfieung  ausgeführt  ln  der  vorher  ge- 
trockneten, dann  mit  Gas  gefüllten  Bürette  wurde  ein  mälBiges 


kaifterfickt  In  mt  pro  IM  I,  '!■  g Äehwifgl  pro  lOCgetai. 

Dl«  Kithteß  «nitprootaen  <1«b  NemiMn  d«r  «i«ton  KoloBnaa  d«r 
Tabenco  «Ol  8.  147  Und  B.  IM. 


der  Loeung  in  ein  Becherglia  gegoflsen,  die  Bürette  einige 
Sekunden  geechUUelt,  Wasaer  sugegeben,  der  Stand  abgeleaen, 
Büretteninhalt  in  das  Becherglas  geepült  und  darin  mit 
ViM  a-Thjosulfat  unter  StärkezusaU  lurücktitrierL  Reichte 
die  zuerst  zugeführte  Menge  der  Jodiöeung  nicht  aus.  so 
wurde  die  rerbrauehte  Lösung  Torsichtig  aus  der  Bürette  m 
das  Becherglaa  gebracht  und  durch  10  ccm  frieche  Lösung 
ersetzt.  Das  abgeleeene  Volumen  wurde  auf  0**  reduziert  und 
dazu  zur  Berechnung  des  Profentgehaltes  das  der  Jodlösung 
entsprechende  SohwefelwasserstoSvolumen  addiert 

Zum  Beispiel  Probedl  (a.  oebenstebeode Tabelle} : 101,8ccm 
bei  17^  SS  95.8  ccm  bei  0*. 

10,0  ccm  ViM  n-Jod 
a,6  > ViM  n-Thiosulfat 
7,4  ccm  ViM  n-Jod  »0,6  oem  H)S. 


7,4-0,112  100 
95,8  + 0.8 


= 0,86%  HjS. 


Die  Fehlergrenze  liegt  etwa  bei  0,04  bis  0,05  % 


Oie  analogen  Versuchsreihen  mit  der  Saarkohle  Kamp- 
hausen  und  mit  einer  englischen  Kohle  unbekannter  Her- 
kunft sind  in  tabellahscber  und  graphischer  ÜbersiehtdargestelU. 


Allo  Versuche  zeigen  eine  unTerkennbare  Analogie  und 
lausen  deutlich  die  Entwickelungsphasen  der  Schwefelverbin- 


dungen erkennen  Während  die  Sch  wefelwaaserstoff-Abecheidung 
ganz  kurze  Zeit  nach  Beschickung  der  Retorte  ihr  Maximum 
erreicht  und  von  da  schnell  und  stetig  abnimmt,  steigt  der  Ge- 
halt an  anderen  Schwefelverbindungen  erst  innerhalb  von  etwa 
zwei  Stunden  auf  seinen  Höhepunkt,  zeigt  dann  aber  eben- 
falls eine  rapide  Verminderung  gegen  .SchluTs  der  Destillation. 
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Die  Beechickung  der  Versuchsretorte  erfolgte  mit  vier 
ftöndiger  Charge  9 Vst  1 Vs  und  5 Vs  Uhr-  Mit  der  englischen 
Kohle  wurde  venucbsweise  eine  sechaetündige  Destillation  von 
I bis  1 Vs  Ubr  ausgeführt. 

Saarkshle  Kaaphaasea. 

Wie  schon  erwfthnt,  suigton  die  Einxelbestimmungen  aus 
verfdiiedenen  Otargen  eine  sehr  mangelhafte  Ubereh^m- 
moog.  da  sie  sich  aber  immerhin  der  allgemeinen  Tendens 
scpassen,  üeien  sie  mit  aufgeführt  Ihre  Verteilung  über  die 
Dauer  der  Destillation  ergibt  eich  aus  der  graphischen  Dar- 
ftellung  (Pig.  84);  dieser  entsprechend  sind  sie  in  der  vor- 
stcheodeu  Tabelle  (8.  166)  angeführt  Zweimal  zwei  von  diesen 
Bertirrnnungen  gehören  xuaammen  zu  einer  Charge  und  sind 
auf  der  Fig.  67  169)  unter  aich  verbunden.  Die  zu  gleicher 

Zeit  genommenen  Schwefelwassentoflproben  mögen  in  der 
gktcbeD  Tabelle  mit  aufgeführt  werden.  Kirüge  ln  der  graphi- 
scheu  Aubeichnuog  mit  eingetragene  Bestimmungen  sind  un- 
ahb&Qgig  von  V'erbrennangsproben  au^führt 

Viel  instniktiTer  sügten  sich  gröbere  zusammenhängende 
Reiheo  von  Bestimmungen  (s.  folgende  Tabelle). 

Zur  Erieichterung  des  Vergleichs  für  den  aus  dem  Schwefel- 
«SMistoB  und  den  aus  andern  Schwefelverbindungen  «tarn- 
meadeo  Schwefel  wurde  für  den  HjS  aulser  der  Angabe  der 
Volmaprosenta  noch  die  Angabe  der  g 8 in  100  cbm  einge 
tag«  und  zwar  nach  folgender  Berechnung:  in  23,43 1 H^S 


sind  33  g Sctiwefel,  in  1 1 » 1,427  g;  mit  diesem  Faktor  nnd  alsi> 
die  Volumprozente  zu  multiplizieren  (s.  Tabelle  8. 167  u.  168). 

Die  Temperaturen  wurden  mit  dem  in  der  N&be  der  Vor 
suchsrotorte  von  hinten  durch  di«  Ofenwand  eiogeführten 
I Le  Chatelier-Pyrometer  gemessen. 

' Speziell  über  die  Wirkung  der  Destillationstemperatur  auf 
die  Ausscheidung  des  Schwefels  stellte  Lewis  T.  WrightV 
eine  Reibe  von  Versuchen  an.  Die  Höhe  der  Temperatur 
schhUte  er  nach  der  Gaaausbeute  und  erhielt  bei  verdoppelter 
I Gasausbeute  etwa  den  verdreifachten  Schwefelgehalt. 

ln  der  graphischen  Darstellting  (Fig.  85  u.  86)  der  Schwefel- 
verbindungen (aufser  H|S)  ist  — unter  der  Annahme,  dafs  der 
ganze  Schwefel  ab  Olg  auftriU  — , noch  die  Angabe  der  Volum- 
prozente von  CSs-Dampf,  der  dem  Si'hwefeJdampf  (mit  dem 
Molekül  S|)  entspricht,  nach  folgender  Umrechnung  eingetragen: 

3^4  ~ ° Schwefelgehalt  des  Gases, 

V den  eSg- Dampf  in  100  cbm  angibt; 

' also  **  Vol-Vo  CSrDampf. 

Die  schon  erwähnten  Untersuchungen  von  Behrend 
' und  Käst*)  gaben  ähnliche  Resultate  für  die  Schwefel- 
' waeserstoffentwickolung: 

I •)  Ds.  Jouro.  1888,  8.  510. 

I *)  Kbeoda  1888,  8.  898. 


BaarfceUe  Kamphaasen  (vfi.  Fig.  64,  65,  86  a.  67). 
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EoUr  (T«l.  Flg.  8S,  88  und  87). 
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9**— 11** 

142,8 

1 

9** 

2.43 

3466 

fQr  H atu  (’H,  «t«  : 171,3  g 

1 2 

2.93 

4180 

3 

10~— 10" 

187 

' 3 

9« 

3,67 

3H10 

1380» 

for  8 aua  H,8:  3876  g 

; 

10*» 

3,79 

8966 

S 

1 n“-n'» 

lä”— li» 

S48.6 

1 « 

10** 

ll*® 

3.23 

2.26 

3180 

.3310 

S aue  C8,  etc.  6,6*/,  dei  (ieaaint-H. 

4 

11**— 11« 

12--1“ 

2ftS 

1 7 

11»' 

3,00 

28ffl 

1240» 

; 8 

12« 

1,83 

2610  i 

6 

1 1S*>_12« 

Iw— 

106,7 

’ 9 

13« 

1,60 

3380 

10 

i« 

1,0» 

1666 

6 

j i»-i- 

3«_3« 

86,1 

I 

1** 

1,08 

1640 

1230* 

jl  13 

1- 

1 1.81 

1870 

Fi«.  M.  !■ 

(TMc  Z4Uen  iUr  SurkobU  KuapbAOMn  «BU^velita  deo  Namm«m  Id  dm  6.  XoluniWB  dar  T«ball«D  aaf  8.  lafi  lud  U7. 
für  anflkcha  Kohlen  den  Kuoneni  ts  der  i.  Keliunne  der  Tebelten  ent  dleeer  Seite. 


Eb^UmS«  Kekle  (vgl.  Pig.  86.  86  und  B7). 


36.  Mai. 

Charge  von  1» 

• bUi  7«. 

140  kg  Kohle 

■ ■ 

Probeoaluae 

1 VertiTWtnutc 

100  eben  ' 

.Vr- 

sehme 

n,ft 

loaebtn 

Trmperetne  Wtielwerte 

7 

1 2*»-2*« 

139,4 

IS 

i I« 

3,07  j 

3960 

f«lr  8 aua  CS,  etc, : 104,8  g 

H 1 

2»*_2** 

3*»— 4*» 

- 

14 

1« 

3,80 

•wuo 

138U* 

1 ‘ 

15 

.m 

3,64 

3770 

fflr  8 Btt»  H,8:  28»3  g 

9 

1 .9**--8** 

4»*-4** 

330,6 

16 

2« 

2,60 

3570 

10  , 

i S«— 4« 

5**— 6** 

17 

8«' 

3,24 

8200 

8 ans  CJS  elc  4,3*,  de*  (iewiiiilN 

\ 1 

18 

8« 

3,13 

.8020 

1280* 

11 

4»*— 4« 

6«— 6*» 

169 

19 

4« 

1.74 

2480 

12 

6W-5»» 

6'*— 6« 

54, .4  1 

20 

4« 

1.69 

3410 

13 

6«— 6« 

6«  :*• 

18,7  I' 

31 

6*» 

1,41 

2010 

’ 1 

23 

5*- 

0.98 

1400 

1180* 

14 

6M_7*T 

7«e 7» 

9,0 

33 

6** 

0.73 

uoo 

I ; 

24 

6** 

0,70 

lono 

16  1 

1 7‘'-7>» 

»2.S  \ .: 

26 

1 

0.73 

1080 

i 

1 

26 

7..  1 

1 0,0," 

»86 
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Saarkohte  Heiniu  I leiKt«  im  Maximum  gleich  xu  Anfang  1.19Vo*  ; 

gegen  Schlufs  der  Destillation  0,24  o/o  1 

bei  der  cugUs^rben  Tyne  Bogbeadkohle  fiel  der  HsS-Gehalt  1 
von  l,lO“/o  auf  O,40o/o,  I 


eine  böhmische  Braunkohle  ging  von  3,75  aul  0,430/^ 
zurück. 

(SchluTa  folgt) 


Fix  87. 

fk'hwefelaUi^iK'heidang 

bei  der 

Koblende^tiliatlon. 

In  g ^hwelVl  pro  lüü  cbm. 

^Vrrgl.' Tabellen  8 16(i,  167  n 16A) 


Das  Hambursrcr  Wasserwerk  und  die  Entwickelung 
seiner  Maschinenanlageu. 

ln  den  bieheriKeu  Ver«l9entlicbunseo  tll>er  die  Klagen  de» 
Hamburger  Wasiecrwerka,  die  auch  in  dieeetn  Journal,  oauienilicb 
ID  den  ieUten  Jahren  des  verfioseenen  JabrhuiKlerte  (vgl.  d>«.  Jonru. 
1893,  $.  l und  21 ; 18%,  6.  GOl.  und  1897,  8.  4),  eine  der  Bedeuiiing 
grofaten  der  kontinentalen  Zentralwaa-oerwerke  gehiihrend« 
und  eingehende  Rebandluog  erbielten  durch  dae  Eracheinen  ht^cli.At 
l>eacbU'Di‘wer1er  .tiifeÄtte  über  den  Rmi  und  Betrieb  der  Filter- 


anlAgen, eind  die  Muchinenanlagen  des  Werkee  nur  zeetretft  beow. 
meiat  etiofmUlterlich  l>edncbl  worden.  Ile  ist  daher  mit  betwndcror 
Freude  su  begrtifsoo,  dtifa  der  üauinepektor  Rud  Schröder, 
Belriebeleiter  der  Maecbinen-  und  Filtentolagen  de»  Hamburger 
WuMorwvrka,  einer  RinlailunK  de»  Berliner  Berirkavereina  deuteeber 
Ingenieure  folgend,  iiu  Mai  1901  einen  mit  vielen  Uchtldldern  aus- 
gestatteten  Vortrag  aber  »das  Hamburger  Wasserwerk  und 
die  Entwickelung  seiner  M nach  i ne  n an  I age  n<  hielt, 
durch  dessen  Wiedergabe  mit  lablreichen  Ahldldungen  und  Zeich' 
niingen  in  den  Nummern  22,  23  und  24  des  Jahrganges  1902  der 
>Ze!iachnft  des  Vereine  dentacher  Ingenieure«  eine  in  Fachkreisen 
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biefaer  empfaDdene  LUcke  tuflgeglicbeo  worden  iet.')  Unreb  diese 
Arbeit  ist  Dunoiehr  für  die  Fftchliterstur  endlich  ein  abgernndetee 
blld  der  Ges&mtanlafea  des  Hamburger  Waaserwerka  in  klarer  und 
flbervichtlicher  Dantellnng  gewonnen  worden. 

Im  naebstehenden  Anesag  de«  Anfaatzea  werden  baoptaäcblicb 
bisher  gar  nicht  betw.  weniger  bekannte  Betrlebseinricbtungen  und 
■▼orgtoge  and  im  besonderen  die  Maacbinenanlagen  des  Werke« 
basprueben  werden. 

Der  Inhalt  der  Vei*offenti)chuiig  ist  io  drei  Ah«chnitte  ge- 
gliedert. 

Nach  einer  karten  geechichilichen  Kinleitnng,  welche  der  Km- 
atebong  and  dem  Aunhaii  de«  WaaeerwerkK  gewidmet  iat.  bespricht 
der  Verfasser  zunächst  da«  Schöpfwerk  auf  Kiilwlrder  Inset  mit 
seinen  Pum(>riiascbitiea,  die  Einrichlungen  (Qr  die  Ablagernog  de« 
Wasser«  sowie  die  dortige  eigen«  fOr  Betriehetweckc  ert>sute  Wasser 
garianntalt. 

Da«  Hchflpfwerk  auf  Billw&rdor  Insel  entbAlt  in 
seinem  gerfttmiig**n  und  hohen  MaaebineDraume.  den  ein  lAtifkraii 
von  4 t Tragkraft  1>estreicht,  sechs  Pumpmssebinert  gleicher  Bauart, 
fflr  wslcb«  mit  Racksicht  auf  die  im  Betrielre  vorkonimsnden  grofspii 
I^Iiwankungen  in  den  SaagbOheo,  gegenQinjr  verbAltnlsmlLrHig  nnr 
geringen  DmekhOben,  eine  liegende  Anordnung  ausschlaggcliead 
war.  Sie  sind  cweityliiidrige  Vt-rbundmasebinen  mit  Sebisberetoue' 
mng  und  Eins{'ritskr>ndensai[oD,  deren  durebgehende  Kolbenstangen 
nnmittelhar  mit  den  TatichkoU«n  der  dop)K>ltwirkonden,  mit  ge* 
steuerten  KlngTenlilen  vermhenen  Pumpen  gokup|>ell  sind  Bei 
normaler  Umdrebungnabl  von  45  in  der  Minute  fordert  jode  Ma- 
eebine  atbndlich  L90U  rbtn  Waeser,  e«  arWiten  indessen  die  Pumpen 
und  Ventile  auch  bei  Umdrebungen  bis  tu  70  in  der  Minute  ruhig 
und  stofafrei.  L^r  UetrielMdnmpf  von  G Atm  Arbeitadrurk  wird  den 
Maschinen  von  der  an  das  Masebinengebitade  angescbloesenon 
Kesselanlage,  au«  vier  Zweidanimrobrkeaiielti  von  je  80  i^m  lieit- 
tlAche  bestehend,  unter  Vermittelung  zweier  kleiner  Dampfsaiumler 
durch  kupferne  Rohrleitungen  zugefahrt  Die  Kauebgaee  werden 
in  einem  mit  isolierender  Luftschiebt  versehenen,  40  m hoben  und 
2 m weilen  tM^homstein  abgefObrt ; dies«  Dimensionen  genügen  fOr 
eine  spater  etwa  vonunehuieode  Verdoppelung  der  Anlage.  Mit 
dem  Keseelhanse  verbunden  ist  eler  rund  700  t haltentle  Koblen- 
Bchup(t«n.  Beznglich  <ier  eingehenden  BoHclireibuog  von  Eintel- 
heiteo  der  Maschinen  nnd  Pumpen  sei  auf  die  Originalabhandluiig 
verwiesen;  es  mOge  hier  nnr  in  Betreff  ihrer  Winschaftliobkeit 
hervorgeboben  werden,  daf«  gelegentlich  der  AbnabtueprOfuagen  ; 
der  im  Jahre  18^0  ln  Betrieb  gekommenen  sechsten  Maschine  ein  | 
I>ampfverbrsur:h  von  13, 4G  kg  standlich  fOr  die  theoretische  Pumpen-  i 
PferdeslArke  bei  einer  mittleren  Fhrderhahe  von  4,38  m uod  j 
45  minütlichen  Umdrehungen  emdttelt  wurde.. 

Seit  Sommer  IDOl  iat  lur  Sicherung  der  Anlagen  und  liehiifa 
gelegentlicher  Reinigung  des  eralen  nach  dom  FUterwerk  auf  Kalle* 
hofe  fahrenden  gemmierten  HaupUufahningskonul«  von  2,6  m Durch-  | 
messer  ein  zweiter  au«  gos^diweifnten  «chmiodeeiserneii  Rohren  mit  i 
1,6  m DurcbinoMer  auf  seiner  1915  m langen  Hauptstrecke  hinzu 
gekomriien,  der  durch  Schatze»  ah«tkerri>are  Verbindungen  mit  ilcm 
ernten  liauptxufnhrungftkaiial  l>eeitzb  In  Notfällen  kbooen  unter 
Umgebung  des  AbUiifos  aus  den  Ablagerungtbehflitem  iwide  Kanal« 
daa  Waseer  au«  dum  Vorbeckeo  aidahrcn- 

Die  WassergaeSQ«ialt,  in  welcher  toerkapUnisiertes  Waseergas 
erzeugt  wird,  besteht  ini  weeentlicben  aus  zwei  Generatoren  fttr  je 
lUO  cbm  standlicber  Leistung,  einem  Skrubber,  einem  Gasbebllter 
mit  Kappelboden  von  uOU  cbm  Faseuogsraum,  einer  Heinigeranlage, 
dem  Kokslagerraum  und  einer  6 PS  schnellaufenden  Dampfmaschine 
tum  Gcblaseanlrieb : der  Betricbsilampf  für  letztere  and  fUr  die 
Generatoren  «*ird  den  l>aaipfkeeeelti  des  Schapfwerks  entnumuien. 
Anfser  tur  Iteleucbtnng  der  Anlagen  und  Heizung  der  Brunnen- 
hkuaer  der  AblogerungsbehAlter  und  der  Filter  bei  starkem  Froste 
dient  das  Wassergas  tur  Speisong  eines  «teheuden  Gaamotnr«,  der 
einen  am  Vorlandhafen  der  SchOpfwerkanlage  beflodlichert  Kohlen* 
kran  antreibt. 

L>er  f weite  .^bachuitt  bringt  eine  B««chreibiing  de«  Filter* 
werke  auf  Kaltehofe.  Er  behandelt  den  Betrieb  der  Filter 
und  ihre  Keinigong,  in  normalen  sowie  in  Kro«tz«itea,  die  Sand- 
wMchen  werden  be«cbrieberi  nnd  die  dortigen  Mn«ohineDanlagen 
erliutert  Unter  Befackaichtiguog  der  Ergeboi«*»*  der  gemeinsamen 
l»akteriologischen  Überwachung  der  .4n!agen  durch  die  Betriebs- 


leitung und  das  bamburgisebe  flygteuiache  Inatitut  bebt  Verfasser 
Bcblierslich  die  Verbesserung  in  den  gMundheitlichen  VerbAltniseeti 
der  Stadt  Hamburg  hervor,  die  sich  nach  der  Einführung  ältrierten 
Oenu/ewaMer«  geteigl  bat. 

Die  im  Jahre  1893  in  Betrieb  gekommene  und  in  ds.  Jount. 

: 1893,  S.  25  u.  f.  auafoUrUch  beschriebene  Anlage  beetand  ursprUne* 
i lieh  ans  18  offenen  Filtern  von  je  7650  qm  SandÜAche:  sie  ist  «eit 
! 1898  um  vier  gleich  (^»fse  Filter  vermehrt  worden,  eo  dafs  zur  Zeit 
: ajimtliche  22  Filter  eine  Bandoberfllche  von  rund  17  ba  erreicht 
haben.  Die  vier  neuen  Filter  haben  in  ihrer  Hereteilung  gegen 
di«  zuerst  erbaut«»  dudorch  u.  a.  eine  Abweichung  erhalten,  dafs 
man  an  ihrer  Kohle  unter  dem  To»«chlag  noch  eine  B,l5  m starke 
Beton nnterloge  einbruehl«  und  die  Böschungen  al>er  der  Saodober- 
fläch«  mit  0,12  lu  starken  Betonplatten  Imlegl«,  und  zwar  letztere 
Anordnung,  um  die  Flächen  von  anseuenden  Algen  leichter  reinigen 
zn  können,  als  dies  die  in  Ziegelmauerwerk  au.sgefahrten  Wände  dar 
^ älteren  Filter  gestatten.  Aufserdem  sind  die  Diuteusionen  der  Zweig- 
, aammelkanäle  und  <le«  Hnnplsammelknoals,  um  in  allen  Teilen  der* 
aelbon  und  auch  d««  FilterkOrper»  eine  möglichst  gleiche  WaHser- 
ge«chwiadigkeit  tu  erxielen,  so  hergcetellt,  dafs  die  tfoenwhnilte  in 
der  Rlchluog  des  Abflusses  alltnählich  «unehmen.  Für  die  .\bleituog 
des  PiltratB  nach  dem  Pumpwerk  in  Kotbenburgsort  ist  seit  1896 
eine  neue  schmie<ieelseme  Ksnalvertundung  von  2 m Weite  mit 
einem  182  oi  langen,  durch  die  Bülwärder  Bucht  geführten  Düker 
hinsugekoimnen,  und  dieser  Kanal  ist  mit  dem  im  Winter  1H92 
hcrgestellteo  ersten  Keinwasaerbebäiter  in  Kotbenburgsort  sowie 
mit  dem  ebentalia  auf  dem  Terrain  dos  Pumpwerks  in  Kolben* 
borgsort  im  Jahre  in  Betrieb  gekommenen,  dem  ersten  ähn* 

lieh  gebauten  zweiten  HeinwasserbehuUer  von  i>70ü  cbm  Inhalt,  io 
V'erbinduQg  gebracht  worden.  Kerner  wird  in  diesem  Jahre  (1902' 
auf*dem  FUterwerk  «in  netuT  K«inwas««rkanal  von  880  m i..änge, 
au«  schmiedeeisernen  geschweifsten  Rohren  von  1.6  m Weil«  Iw* 
stehend,  vollendet,  der  mit  dem  biabeiigen  gemauerten  KoiDwas««r- 
kanal  und  deaaen  Zweigkanälen  abschiier«bare  Verbiodungeu  erhält. 
Durch  die  Auefnhruog  dieeer  Kinriebtungen  wird  fQr  den  Betrieb 
infolge  der  Möglichkeit,  da«  Filtrat  auf  den  verechiedeosten  Wegen 
zum  Ibampwerk  ableiteo  zu  können,  die  denkbar  gröfste  Sicherheit 
entstehen.  Die  AQ-^fahrnngoarten  der  acbmiedeeisemen  geeebweireteo 
Rohre  sin<i  in  der  Abhandlung  durch  Wort  und  Bild  erläutert 
worden. 

Zu  den  auch  in  da.  .louro.  181>5,  S.  601,  eingehend  beschrie- 
Iwnen  Sandwlacbcn  l«t  zu  bemerken,  däfs  zur  Zeit  «ntaprechend 
der  fortgeschrittenen  »Weiterung  der  Filteranlagen  seeba  Betriebs- 
aandwäseben  vorhanden  «ind,  sowie  daTs  ein  siebenter  Wascbplaia 
mit  beeonderer  Einrichtung  hinziigekotnmeu  iat,  um  gelegentlich 
frischen  Grubeoaand  zu  waeebrn  unil  somit  die  im  Waaebhetriebe 
eintretenden  Verluste  (1  bis  tu  ergänzen. 

Dl«  AbwSHser  eämtlicbor  SandwäMbe»  eowte  die  von  den 
Filtereiitloerungan  und  Filterspübingen  heTTÜhrenden  Abwaa««'r 
Hiefsen  durch  die  EntlevruNgMkanill«  in  einen  Katiinielbrunnen  de« 
ersten  Kntleerungsptimpworki',  der  durch  eine  610  mm  weite  ah- 
«{wrrbare  Leitung  mit  einem  AbflufsbruDoen  verbunden  l«t,  aus 
weichem  eine  016  mm  weite  absperrbaro  Kobrieitung  in  den  toten 
KIbanu  — die  Billwärder  Bucht  — fahrt.  Bei  nietleren  KlbwaKser- 
standen  tllefsen  die«a  Abwasser  seibsUutig  ab,  liel  höboreo  Elb* 
wasserständen  luüsaen  sie  jedoch  aus  dem  Sammvlbrunoen  in  den 
Abtiufsbmnnen  fibergepnmpt  werden.  Zn  diesem  Zwecke  dient 
eine  Pumpanlage,  welche  au«  zwei  in  den  Summelbrunuen  ein- 
gebauten Kreiselpumpen  von  je  iOUÜ  cbm  sttiodiieber  »istung 
besteht,  die  jede  von  einer  kleinen  stehenden  Hochdrock<tampf- 
utaachtne  mittel«  Riemen  angetrieben  werden.  Die  dem  gleichen 
Zwecke  dienenden,  früher  dort  unlergebrachten  und  von  je  einer 
I.okomobUe  Iwtriebenen  Kreiselpumpen  befinden  sich  nunmehr  im 
zweiten  (Reeerve-)  Entleerungspumpwerk.  Im  Maschinengebäude 
des  ersten  KntleertmgMpumpwerk«  aiud  noch  zwei  liegende  dopp«li- 
wirkeiide  Verbund-Duplex  lbimpfpmi)(»en  fUr  filüriertee  Wasser,  die 
jo  rund  33  PS  indizieren.  Sie  dienen  zum  Beu4el>«  der  Waaser 
strahl  SändwiUchoti  sowie  für  HOOMtige  VcrHi>rgungaewecke  aal  dem 
FUterwerk,  und  sie  fnnlem  jede  bei  40  IioppvlbObeii  iu  der  Minute 
rund  240  cbm  stündlich.  Diese  Pumpen  drücken  eutire<ier  direkt 
in  da«  »ituogsnetz  des  FUterwerk«  oder  zunächst  in  einen  über 
dem  Sammeibrunnen  erbauten,  125  cbm  laseenden  Hochbehälter; 
ihre  Förderhöhe  wechselt  zwischen  12  und  20  m.  FQr  die  Erzeugung 
dee  Betrielwdampfe^  sind  in  dem  aastofaenden  Keeseihause  zwei 
I>unipfke«ael  vorhanden  von  je  56  qm  Heizfläche.  .\iis  den  gegen 
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Knd«  d«!«  AbecbnUt«H  i;entacbt«ti  Beoierkancen  iflt  herTorzahüben, 
dafa  als  Mittel  der  tA^rliehea  UatereuchuDgen  des  Tom  Filterwerk 
abfliefaeiiden  FiUr&to  wahrend  der  letsten  fünf  Jahre  eine  Keini' 
ulit  von  34  pro  ccm  ermittelt  wnrde;  dieae  Zahl  eotapricht  einer 
VerminderiiDg  des  Keimgehalta  des  Klbva*taers  an  der  Schdpfelelle 
▼on  ungefithr  9H  bis  99*1,.  Dieses  sehr  befriedigende  Krgebnts  ist 
in  Hamburft  (Or  die  .Sterblichkeit  imd  beenadere  fflr  die  Frkrankiingen 
and  Sterber&Uu  an  Typhus  von  aoBschlagKel>en<ier  Bedentung  ge- 
worden und  wird  vom  Verfaaier  des  näheren  helenchtet. 

Der  Schlafs  des  Aliscbnittea  deutet  auf  die  auf  hamburgiscbem 
Gebiet  aar  Zeit  vorgenomiuenen  uciifangreichen  Bohrreraache  nach 
Grandwaeser,  detwen  genQgvnde  Krarhliefeung  enleprecbeude  Kin- 
aebriifiknngea  des  Filierlietriebes  im  (lefolge  haben  dürfte. 

In  dem  dritten  und  leisten  Ahecboitt  winl  in  bewomler« 
anechaalicber  VVeise  onier  F.iaschsitiing  sahlreicher  Abbtidiingea, 
Zeichounget)  and  Diagramme  eioe  eingehende  Beschreibung  de« 
Pumpwerks  KotUenburgiort  geget>en  An  der  Hand  einer 
t>arttellnng  der  dort  Ihr  die  Versorgung  des  aUultische»  I^ituogw- 
netxex  «rWitetiden  PuinptnAM'hinen  wird  die  geKbichtlirbe  F.at* 
Wickelung  derselben  vurgeldbrl,  und  aus  den  vergleicbendeu  Gegen 
Obersteliungen  ihrer  Bauart,  ihrer  Arbeltewoiseo,  Leistuogen  und 
Kinseiheiten  der  Konstniktion  i«t  su  erkennen,  wie  die  jeweiligen 
Anachauungeo  und  der  Fortechritt  im  Maecbtnenbau  bestrebt  waren, 
unter  Beolmcbtung  wirtecbaftlicher  und  konstruktirer  Vorkebningeo 
da«  für  den  Betrieb  Zweckdienüchste  su  ersicien.  * 

Daa  Pumpwerk  Rotheobargaort  besteht  aus  drei  Haupt* 
gebgudegrnppen : der  sQdiichen,  mittleren  und  iiönilicben  MaachineD- 
anlage.  Das  auf  dem  oben  beaebriebeneo  Wege  vom  Filterwerk 
kommende  W’aaecr  liierst  oacli  Paseieren  der  Keiawasserl>ebfeller 
in  Kothenburi^ort  durch  sebmiedeeisome  Kanftle  Ton  vorwiegend 
3 tn  weiten  gesehweifsten  Kobren,  welche  sutn  Teil  in  tlltere  ge- 
maoerte  Kankle  als  Krsats  eingebaut  sind,  den  äberwOlbton  Pump- 
bmnnen  der  einzelnen  .Anlagen  sn  und  bei  den  llteren  Anlagen 
auch  unter  die  Kesaelhkoser,  <ieren  unterkellerte  Räume  mit  den 
Pumpbrunneu  in  Verbindung  stehen.  Das  Ihimpwerk  verfügt  zur 
Zeit  über  acht  PiimpraoKhinen  mit  zusammen  rund  11400  cbm 
stOndlicber  beidtungafahigkeit  und  37  Darapfkeseel.  Dieae  sind  io 
den  Anlagen  wie  folgt  uotergebraebt ; Die  südliche  Anlage  enthalt 
im  w’eatlichen  Maachinengebaude,  in  welchem  bis  zum  Jahre  1893 
die  beiden  alt^ten  CornwaH-Maschineu  1 und  U standen,  seit  1899 
die  beiden  neuesten  .Maschiiieu  III  uml  VIII,  deren  Keaselanlage 
aus  vier  ZweiBammrobrkMAeln  von  Je  80  qm  HmzflacLc  und  7 Atm 
Arbeitedriick  besteht,  die  mit  Heiingschen  Überhitzern  ausgerüstet 
sind.  Da«  oatHche  Muacbiiiengebaude  dieser  Anlage  atehl  nach 
dem  im  Jahre  1!<K)  erfolgten  Abbruch  der  alten  Cornwall- 
Maschine  UI  zur  Zelt  leer,  es  soll  in  diesem  jedoch  deumiebst 
eine  nene  Pmupmasclüne,  Krsatz  IV,  anfgeelellt  werden  und  die 
Boel>en  beschriebene  KeMsetaulago  zu  diesem  Zwecke  um  einen 
weiteren  Kettael  mit  Ül>erhilzer  vermehrt  werden. 

ln  der  tuiuleren  Maschieenanlage  befinden  sich  die  Cornwalt- 
Masebiue  IV  und  di«  beiden  Balancier  SchwoDgradniiiachiaeQ  V 
und  VI.  I>ie  «ugehürige , mit  S'/«  Atm  Arbeitsdruck  betriebene 
Kew^lantage  l>e«t«bt  aus  18  EiaBammrohrkeaaeln  von  zusaujineu 
rund  qm  HcizBache.  Für  die  Ahfübrong  der  Rauchgase  dieser 
•owi«  der  Kessel  der  südlichen  Anliqt«  dient  der  1847  erbaute, 
1,53  ni  weile,  vom  »Wassertunu«  ummantelte  Sebomstein,  deaaen 
oImbiw  Mündung  sich  mnd  68  m über  den  Rosten  Iwfliidet. 

Die  iiürdlicbe  Anlag«  entbkU  in  ihrem  nürdlichr»  ilebtude* 
teile  die  Ualaaeier->SchwnngradmaM'hiDe  VII  und  deren  (nof  Zwei- 
dammruhrkessel  von  je  80  qm  IleizflAche  und  5 Atm  Arlieitedruck, 
wfthrend  im  t^dlirbon  Teile  die  neueren  Haiam-ier-Schwungrad- 
maachineti  I und  II  mit  deren  sugeh<^rigen  fünf  Zweiflanimrobr- 
kseseln  tuii  Je  80  t|in  llristlücbo  und  7 Atm  Arbeitadrurk  unter- 
gebracht  sind.  Die  Kaiicbgase  der  letzIgetiHunten  10  werden 

durch  einen  1884  erbauten,  mit  Mantel  versehenni  .Hehomstein  von 
3 m Durcbmeescr.  desarn  obere  Mündung  rund  48  m über  den 
Kosten  liegt,  abgefübrt.  Dieser  .Stbomstein  reicht  übrigens  für  die 
doppelte  Anzahl  der  angeschlossenen  Kessel  ans. 

Hinter  den  Keaselgebüuden  der  eioielnon  Anlagen  liegen  die 
Koblenschoppen,  welche  zuaammen  5000  bis  6000  t Faexungsrnnai 
haben.  Der  jübriiebe  Verbrauch  dos  Pumpwerks  Rothenburgsort 
an  Steinkohlen  betrügt  rund  120Ü0t 

Fis  werden  im  weiteren  die  vorhandenen  Finrivhtiiogen  für 
die  Kohlenaufoabme,  für  die  Kntoabme  des  erforderlichen  Kühl-  | 
wasMciii  der  Kinapritzkondensatoren  der  Mnechinon  geschildert  and,  | 


! nach  einer  AufziUilung  der  sonstigen,  dem  Betrieb«  dienenden  Rau* 
' iiebkeiten,  wozu  Rureana,  Dienstwohnungen,  eine  Keparaturwerk- 
I sUtte,  Lager-  und  iierüteachnppen  zu  rechnen  sind,  die  Vensorgaugs- 
weise  erläutert  und  Angaben  Uber  die  gepumpten  Waasertnengen, 
den  Verbrauch  oowie  über  daa  atüdUarhe  Rohrnetz  gemacht. 

Daa  Hauptiotereaae  des  in  der  Abhandlung  Neugebotenen 
koDientnert  sieh  «elbstverstAtidlich  auf  die  eingehende  Reschret- 
bong  der  einzelnen  Maschinen  iles  Pumpwerks  Roiiienburgaort. 
Dieseihe  lat  so  reichhaltig  und  bietet  so  viel  des  Interessanten,  daia 
es  nur  sii  betlsiiern  ist,  an  di«u*vr  Stelle  wegen  Rauniinaagels  darauf 
nicht  elngeheii  zu  können.  Es  sei  daher  das  Btudinm  de«  in  dem 
dritten  Abschnitt  dargelxitenun  Kernpunkt««  der  Abhandlung  in- 
folge seine«  reichen  und  uosfOhrlichen  Inhaltes  dem  Fachmann 
wurm  enipfohien.  Wer  mit  Aufmerksamkeit  die  praktischen  Krürte* 
mngen  dos  VerfaMiers  in  Bezug  auf  die  Entwickelung  der  Puiii)» 
niasehinon  de«  Hamburger  Waaaorwerk«  verfolgt,  die  ilen  l>e«em 
dieses  Journal«  nur  willknimncu  stdn  dürften,  wird  viele  Anhalt«. 
punkte  und  F-rfahrungen  niedergelegt  dniteo,  welch«  dem  aus- 
übenden WaaserworkMingenieur  unzweifelhaft  Anlafs  gel>en  können, 
mit  Nutzen  zeitweise  aultretende  Emcheinungen  lonerhalb  der  ihm 
anvertraulen  MaschinenaDtagen  kritisclter  zu  uolersiichen  und  unter 
Umstünden  au  ihnen  auf  Grand  der  Hinweis«  in  der  V^^ffent- 
licbnng  verltixlerte  Anordnungen  gegen  lieatehende  vorzunebmen. 

im  Ansebinfa  an  die  vorstehende  Beeprechung  erweheint  es 
angebracht,  auf  eine  aeuoro  Beroicherung  der  Fachliteratur  tlurch 
denselben  Verfasser  aufmerksam  zu  machen,  nüiulich  auf  die  im 
sei'hsten  lieft  der  >Mitt«ilungen  fll>er  Forschungsarbeiten«  he- 
beschriebooeD  »Verauche  zur  Ermittelung  der  Bewe- 
gungen groleer  gesteuerter  und  aelbattfttiger  feder- 
belaateterPampen-Kingvcatilei.')  l>urcb  die  in  deiiseiben 
' aie<lergeiegton  Ergebniese  ist  nicht  nur  wertvolle«  Material  zur 
' weiteren  Losung  der  Frage  der  Bewegung  und  des  WiderstaDde« 
der  Ihnnpenventiie  gewonnen  worden,  sondern  es  bietet  der  Inhalt 
gleichzeitig  die  Anregung,  es  möchten  mit  gleicher  Genauigkeit 
I ühnlicbe  Untersuchungen  auch  an  anderen  im  Betrielie  beöiuUicben 
PuiupmaHChinon  von  fachmüiiiitBcber  Seite  vorgsriommen  werdeit- 

Be. 


Sicherlieitsvorriclitung  an  lienzollagergeräfsen. 

Die  von  der  Uenifsgenosaenacbaft  der  ebettuseben  Inilnstrio 
neu  erlassenen  »Besonderen  UnfallTerbütuiigsTorachriften  für  die 
I.ageruDg  leichter  Kohlenwa«tteralofTe  des  Steinkohlenteen  bis  zum 
speziüsclten  Gewicht  von  0,9«  enthalten  in  § 8 folgende  Bretim- 
mung: 

»Lagergefkfi»«  von  über  1000  i Inhalt  tnOasen  derartig  ver- 
schlossen eem,  dals  bei  etwaigem  durch  Krwärmuug  von  aulsen 
entstehenden  Druck  die  Dampfe  Abzug  haben  und  das  Gpfüfa  nicht 
der  Gefahr  des  Zerreilsens  ausgesetzl  ist « 


Nach  einer  Mitteilang  der  Aktieugesellscliaft  für  AnUinfalirika* 
tioD  in  Berlin-Treptow  vereieht  dieselbe  ihre  Beasollagergefitlse  mit 
der  ln  Hg.  88  dargeetelitun  Sicherheitsvorrtehtung,  die  sllgemeiner 
Beachtung  zu  empfehlen  ist 

Dsa  Keaervoir  a ist  mittels  einer  Kohrleltuag  mit  dem  Ge- 
flf«  b verbunden,  welches  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Kammeru 
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geteilt  ist;  leutere  wcnlea  <lurch  eioe  l^perrfluwigkeii,  s B. 
Gtjrc«nD,  abgeacbloeeen.  Die  eine  Kammer  des  Uefsreee  b steht 
mit  dem  Koaervoir  e in  Verbindung,  die  andere  durch  das  Kohr  c 
und  die  üaube  d mit  der  atmoftphahncben  Luft  Die  Haube  d ist 
mit  dUoneo  Ruadeieeoatsbeo  möglichst  gefallt,  um  ein  :^iirnclt- 
Bchtagen  der  etwa  aus  d berausbrennenden  Betuoldampfe  su  Ter> 
hindern.  (»Die  Chemiach«  lodoBtrie«  190:2,  S.  491.) 


Literatur.  ‘ 

Neues  Gaswerk  li  MaltaiuL  In  Mailand  Kat  die  <ieael1arhaft 
• Union  dee  gax«  ihre  neue  tTtaansialt  in  Betrieb  gemuumen.  Di« 
Aiisfalirung  der  Ofenanlage  mit  geeieigien  Hetorlen  von  20  Fufs 
T.:lng«  war  der  Firma  Oraham.  Morton  A Co.  in  I.««dH  Ql>ertrmxen 
Fast  aamüicbea  Material,  sowie  die  Hilfaap|iarate  and  Werkseug«  | 
et.kmmten  aus  Kngland,  auch  von  den  Arbeitern  waren  ungefähr 
der  6.  Teil  gesi'hnlle,  englUche  T.eute,  der  Reet  einbeliuieclie;  die  I 
Retorten  summen  von  l.Acbo«uett«  ln  Lyons.  Der  Mnt«ria]tr»ns]M>rt  | 
erfolgt  miitels  sweier  Zwillingaelevatoren  von  einer  der  Bcbmal-  | 
eeiteii  aus,  die  Kokaabfiihr  mittela  Kohsrinne  auf  c)«r  entgegen- 
geseutett  Seite ; ietiter«  liegt  unterhalb  dee  ArbeitaiKxliuma  vor  den  - 
Generatoren  and  gelangt  der  Koka  durch  falirlwre  Trichter  in  diese  ' 
Rinne,  wo«iurch  eine  Belästigung  des  Arbeitaperaonals  durch  UiUe 
mOgiiehat  veriuiMlen  wird.  (Joum.  of  gns  ligbliag  vom  13.  Januar 
1903.  8.  ae  bis  02  mit  II  Abiidungeo  0 

Weshatli  1«  Nilwiikee  keine  öfM  alt  geneigten  Reterten  gehtiit  ' 
werden.')  Zu  obiger  Frage  nimmt  W.  R.  H erring- Edinburgh  in  | 
einem  Briefe  nn  das  Americ.  Gaa  Light.  Journal  in  folgender  W«iae 
Stellung  besteht  fhr  ihn  kein  Zweifel,  dafs  eine  und  dieeelbe 
Kohle,  in  geneigten  Retorten  vergaat,  mindestens  die  gleichen,  wenn 
nicht  1>e«sere  Ueeuliat«  gibt  als  in  wagrechten;  ebenso  wenig  b«>- 
steht  für  ihn  ein  Zweifel,  dsfa  die  ArbeitalObn«  ffir  geneigte  Re- 
torten betrttcbllich  geringer  sind  und  swar  geht  seine  Erfahrung  I 
dahin,  dafs  dieaelben  gegenüber  Handarbeit  nm  die  Hälfte  und 
gegenüber  Ladenuischinen  um  25*/«  geringer  sind.  Herriug  stellt  io  | 
Aaasii'ht,  wenn  das  giefM  Werk  in  Granton  (Edinburgh),  welches  | 
erst  drei  Monate  in  Betrieb  ist,  über  eine  längere  BetriehHaeit  verfügt,  . 
mnne  dortigen  Erfahrungen  miUuteilen.  Um  die  oft  differierenden 
AQg.d>en  vereebiedener  (iaBwerke  einheitlich  zu  gestalten,  a<'hligt 
Herring  vor,  festsustellen,  wie  viel  Tonnen  Kohlen  pro  Mann  im 
Tag  bei  einer  gegebenen  Zahl  von  Ariieitaatundeu  vergaat  werden 
können 

Acetylenzentralen  Zlnkau,  Grieskirohen,  Ptfoklarn  und  Stran  in 

Österreich.  Eine  ausfohriiebe  Itcvehreibung  der  Anlagen  neliet 
l>agepliuien , (mmdrieeva  und  Anfris^n.  (Zeitschrift  f.  Calcium- 
karbidfabr.,  Acetylen  und  Klein-Beleuchtung  19U3,  VI.  Heft  4C  □.  ff) 
Der  hydraulische  Stolsheber  und  der  hydraulleehe  Hebelnetor. 
Einem  in  der  zweiten  WochenveraammluDg  der  Se.<uiion  1908/1903 
des  OHlerreichiachen  Ingenieur-  und  Architektenvereina  von  Herrn 
BaiinU  W.  VVodicka,  Vorstand  des  niederoaterreichischen  Laadee- 
lutuaiutes  gehaltenen  Vortrag  Uber  den  beteichneten  Gegenalaad  I 
entnehmen  wir  folgende  interessante  Mitteilungen;  I 

Der  bydraiiUsche  Htofsheber  wird  häufig  sur  Versorgung  von 
EiotelgehOften  und  kleineren  Ortschaften  mit  Wasser  verwendet 
und  funktioniert  in  vielen  Fallen  ach!e<'ht.  iruUdeni  bei  seiner 
Konstniktioo  die  in  teclmischen  HandbQeborn  aufgeführten  Be- 
dinguDgen  vollauf  berticksicbligt  erhcheinen.  Di«  Theorie  de«  8tofs- 
hebers  ist  eben  g^enwanig  noch  nicht  genügend  erforscht,  und 
daher  kommt  es,  dala  für  die  Berechnung  einer  effektiven  J.eistung 
von  verschiedenen  Werken  Formeln  aagcgebi'u  wenlea , welche 
nicht  miteinander  ültereinatimmen.  Die  wichtigsten derseli>«n  Unten: 

1)  K k 

2)  h 

3,  , «!(=., (J/+*, 

Hierbei  bedeutet  die  uiinuiliuhe  Au(M;hUgwnMHrmeoge 
.'friobwaeeermenge);  U die  Differenz  zwiecben  dem  Spiegel  des 
SpeisewasMrbebaltera  der  Triebwasscrleitung  und  dem  Auslaufe 
des  Sperrventile  im  Widder;  h die  Differenz  zwischen  dem  Spiegel 
de«  SpeiMwasserbehülierti  der  Triebwaeeerleituog  und  dem  Anslaufe 


des  Druckrohree  (Spiegel  dee  Uochliebaltors);  q die  minütlich  durch 
das  Druckrohr  von  dem  Widder  aufgepumpte  Waasermenge,  also 
Q~^q  die  an  dem  Sperrventil  abfiiefsende  Waasermenge  und  g den 
«iesanit Wirkungsgrad  des  Widders einschliefslich  eeiner  Rohrleitungen, 
für  welchen  Eyteiwein  die  empirieclie  Formel 

„=...s-0,2|  * 

aufgestellt  hat. 

Formel  1 ist  ganx  unzutreffend,  dagegen  ist  die  von  Kytelwein 
aufgestellte  Formel  2 für  den  Fall  «;  = 1 mit  Formel  3 idenüaeb. 
Für  <7^1  Htimmen  at>er  die  beiden  Formeln  nicht  miteinander 
überein,  und  l«ide  künnen  insofern  nicht  ala  ganz  xntreffend  be- 
zeichnet we^1en,  ela  in  denselben  die  Im  Widder  tamacblich  anf- 
tretenden  Arl»eiiavorgAtige  und  inslieaoQdere  die  Stofswirkungen  dea 
Waasera  nicht  berOcJcsichtigt  erscheinen.  Aus  diesem  Grunde 
aebrankt  auch  Kytelwein  die  GSitigkeit  eeiner  Formel  fOr  gajit  he- 
aliminte  DimensionsverhaUrdsae  t|er  Tricbwa»wr]«ttung  ein,  welche 
indesaen  von  der  Praxis  nur  selten  cingeiialten  werden  künnen. 

Herr  Ranrut  Wodicka  hat  durch  Beobachtung  ansgefnlirler 
Anlagen  gefunden,  dafe  ein  dauernd  gutes  Funktionieren  >1«« 
hydraulischen  Widders  hanptsAchUch  von  folgenden  ftedingiingen 
absuhingen  scheint  '. 

1.  Mdglicbrte  IHcbtheit  der  Triebwaseerieitung,  was  am  beeten 
durch  Verwendung  echmiedeisemer  Rohre  und  Gewindemoffen  er- 
reicht wird;  gufseiseme  Muffenruhre  werden  durch  die  StAfee  dee 
Widders  leicht  umJicfat , was  su  kurzen  Doppelschl&gen,  heftigem 
Aufschlagen  und  echlieblicb  zum  Steckenbleiben  der  Sperr- 
ventile fuhrt. 

2.  Ein  nbeolutea  Festlegen  der  Triebwaaserleitung.  so  dafs  Kr- 
Kchütlerungen  <leme]ben  auegeechloseen  erscheinen. 

S.  Möglichste  Vermeidung  von  Kichtongslndemngen  der  Trieb. 
Wasserleitung  nnd 

4.  ein  möglichst  dichter  Scltlufa  de«  .SperrveniUs. 

Das  (Iblicbe  Belasten  des  Sperrventile  und  das  Anordnon  einer 
Öffnung  oder  eine«  Wimlkesaela  in  der  Kraftwasseranleitung  ist 
nicht  nur  Uberflü-SRig , sondern  geradezu  ech&dlich.  Zur  ü^tielnng 
der  gTOfatmOglicben  effektiven  l.eiaiung  int  die  Zahl  der  Schlage 
dee  Sperrventils  m einxustellen , dafs  bei  stets  gefällter  Kraft- 
waseerzuleitung  möglichst  wenig  AufHChtsgwaBaer  dorch  den  Clwr- 
lauf  verloren  geht. 

Zor  WaaserveriKirgung  der  Ortschaft  Btettenhof  in  Nieder- 
ORterreich  führte  Kanrat  Wndicka  vor  einiger  Zeit  eine  Widder- 
anlage auH.  Der  tägliche  Wamcrl>e<iarf  von  SGOO  1 bedingt«  einen 
konalanten  ZufiuTM  von  G Mtn.-I.  Die  umprttnglicb  aus  50  miu 
weiten  gufaeiRcrtien  Muffenruhrrn  hcrge«tellte  Kmltwasaertuleitang 
wurde  später  wegen  der  wiederholt  eingetretonen,  durch  Undicht- 
beit hervorgenifenen  Betriebsstörungen,  durch  eine  gleich  weile, 
aus  achmiedeisemen  Rubren  mit  (rewindemuffenverbindung  be- 
Riehende  Irfiitiing  emetzt  und  diese  gegen  eingoschlagenc  Pfihle 
fealgelegt.  Dicae  neno  Ix^itung  hat  sich  bewahrt;  sie  ist  90  m lang 
lind  ganz  gcradvlinig  geführt.  Daa  Gefalle  des  Anfscblagwaseen»  H 
betrogt  9,76  m.  Das  Sperrventil  bat  einen  Durchmeseer  von  60  mm 
and  der  Windkessel  der  -'^teigieituog  einen  Inhalt  von  12  1.  Die 
Stcigloitnng  ist  856  m lang,  aus  40  uiiii  weiten  Gufsrohren  zu- 
sammoogeaelxt  und  erhebt  sieb  14,25  ni  Ober  den  Bpiegei  des  Auf- 
scblagwssHcrs  lAss  14,25)  und  somit  24  ui  Ober  daa  Bperrventil 
(17  A s. 24  m>.  Aus  fünf  Beoltachiiingea  an  der  im  Betriebe  be- 
findlichen Anlage  ergab  sich  im  Mittel  be!  durchschnittlich 
54  Schlagen  dea  Gperrvemils  pro  Minute:  die  Aufm-blagwussermenge 
<^s30,7  I,  die  geftUxlerte  Nutzwasnernicnge  9 = 101  und  anmit  die 
beim  Sperrventil  abllicrsende  Wassermenge  Q - 9 sx  20,7  l pri» 
Minute  Ka  ergibt  sich  dann 

nuH  Funiiel  2;  15  ä ^ «0,706; 


und  nach  Kvtelwein : 


9 - (7/  -1-  h) 

'■  VH 

- 1.12 -U.2 


■=  O.BO; 

*=o,, 


erhält  man,  Ohereinetimmend  mH  Formel  3,  ir  = 0,8,  und  Bäumt 
Wodicka  eiupnehll  die  eo  entstehende  Formel 

. I I ff-l  * 

II 
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tii  ntit  dttD  Erf*hri)n|^D  <)<*r  am  b«flten  Qb«r«ia»tiu)Dien<l. 

Pit  rffrküve  Leiatnnt(  d«r  Stofahober  friribt  «ich  fiU  friwh  ^pCllIhe 
Witi'lkeMel  der  SteifHeilune  am  xnvorlI>M<i^tea  au«  dar  Furuie) 
? 9 H = q (//4-A)-  Üa  indeaacn  mit  dem  VenM'hwiodaa  der 
Lah  aus  dem  Windkeaael  die  effektive  lAuvtuuK  kleiner  wini,  i» 
riBpfleblt  OT  sich,  die  tlQrcha<thiiittli<-ii  sefOrdertu  NntzwHwmmivnge 
oor  ZQ  BO*/«  der  berecbnelett  aiuimehnMui,  al«o  au  »eUen 


q - Ufi 


</  II 

(//+»:■ 


l>er  Mangel  an  meehaniarhen  Einrichtungen,  welche  die  Alis- 
auauDf  kleinerer  und  veränderlicher  Waaatirmengen  von  xeringen 
•t«nUhrd>en  fOr  die  Wttaaerv'eroorgung  einxelner  Gehnfle  »der  Ort- 
•cbaflCD  in  einer  nknuomlach  rorteilhaften  Weis«  emiOgiichen,  ver- 
lalaiiüe  Baurat  Wodicka,  einen  hydrauliacben  Hebelmotor 
te  k->ni>trtiieren.  Zwei  WaaeerxellaD,  deren  Form  ton  Fall  an  Fall 
n bei«uniD«D  Ut»  bilden  die  Arme  eine«  «ymmetrlKh  auagefohrteu 
t*«iamugeii  Heb«le  und  werden  durch  Fullen  mit  dem  Aufacblag- 
»Marr  abwechselnd  xntn  sinken  gebracht.  Haa  hierdurch  ein- 
treteode  Schwingen  daa  iweiarmigen  ijebela  «eUt  die  nutwendigoD 
Pnmpen  in  Bewegung  und  wirtj  anch  lur  aolbBttAligon  Steuerung 
de«  Motor«  benutat,  »o  zwar,  daf«  Jeile  der  beiden  Zellen  io  ihrer 
HoclwUteDang  Kraftwaaaer  empfangt  und  eich  in  ihrer  TietaKlIung 
MlbettAtig  entleert.  Fraktiach  anagefflhrt  wurde  dieaer  HebelmoUir 
aod)  aicb^  doch  fankUomerte  ein  in  Betrieb  geaetxt«a  Modell  in  | 
nbiedensteUender  Weise  (Zeltecbrlft  d.  Aaterr.  Ingenieur-  und 
Aitfaitekten- Vereine  lOIXI,  Nr.  b.  S.  76  n.  77.)  Ehr.  | 

Ms  Wuaerv«r«or|a»B  Jaratalem  in  Altertun.  Vortrag  von 
H.  Lsflmann  im  Franklin  • loetitute,  liiiladelphia-  Bin  korser 
Bericht  alter  die  sur  Zeit  bekannten  antikon  Anlagen.  (Joum.  of 
ütfl  Franklin  Institute,  Februar  1903,  8.  103  bis  1U7  mit  3 Abb.} 


VMserv»rlMtbestiiemi|«e  hi  New  York,  ln  New  York  werden 
amUsgteiche  Untersochungen  Ober  den  Zustand  de«  Wsj*«erT'>hr- 
D«ttei  rorgvoommen,  wobei  dae  Fitoroeter  von  Coie  and  F1a>l  be 
BDUt  wird.  r»a«  lustriimeot,  «eine  Anwendung  omI  die  BrgebnisH! 
eerden  aoafabrlich  liediprocbeo.  (Engineering  Record,  31.  Jan.  1903 
S.  IZl  bis  12ft  ndt  8 Abb.)  Wir  bebNiten  uns  vor  auf  den  n<^en- 
»tasd  lorackzukommen. 


Zv  HirtslM«B«»igsg  des  WuMre.  Von  W Peters.  Für  die 
UlrtebestimmoDg  io  solchen  Wkssero.  die  neben  Calciamsalten 
ITObere  Mengen  von  Magoesiumsalten  enthalten  — s.  R.  Fiafw 
vteer,  denen  die  Abwisser  von  Chlorkaliumf^rikeii  sugefflhrl  . 
«erden  — , empOehh  Verfasser  folgendes  Verfaliren  als  «ehr  be-  \ 
friedigend.  100  ccm  Wasser  werden  nach  Ziieata  einiger  Tropfen 
Aliurinlnsung  als  Indikator  ln  der  RoebhiUe  mit  n'lOSalsaAare 
titriert,  bis  die  swiebelrot«  Farbe  in  gelb  umachlAgl  und  auch  nach  | 
«ohaJtendem  Kochen  nicht  wiederkebrt.  Durch  Muhiplikation  der 
mbrsnehten  ccm  o/lO-Saltslore  mit  3.8  erhalt  man  die  temporare 
Hirt«  des  Wassers  in  deutschen  Härtegraden,  da  1 ccm  m'lOSalz- 
aiur«  2,6  mg  CaO  entspricht.  Darauf  wird  das  neutralisietle  Wasser  | 
nüt  einem  CberschuTe  einer  l/^snog  aus  gleichen  Teilen  n.''10-Natr<)n-  ' 
liege  und  n/10  NatriomkarbonatlOsung  versetzt,  einige  Minuten  ge-  ' 
kocht,  abgekahll  and  nach  dem  Abkdhten  auf  16°  uof  ^ ecro 
aefgefttUt-  In  100  ccm  dee  Fillraie«  wird  das  Ober«ohnssige  Alkali 
durch  Titrierung  mit  n/10  Salzsäure  unter  Verwendung  von  Methyl- 
orange  als  Indikator  sur(lckgemo««en-  Darcli  Multiplikation  der 
vcfbrancbten  ccm  n/IO-Natn>nIaugi*,  betogeii  auf  200  ccm  de«  Fil- 
trues,  mit  2,8  erhält  man  die  Gewimthärt«  den  Wannen«  in  deuteeheo 
HäitegTaden.  (Apoth -Zeltg.  1903,  Bd.  18,  S.  2»;  nach  ühem.  Zeitg. 
Kepsn  1903,  Nr.  3,  8.  31.) 


Elektrotechnik. 

Ofi  R1|MN-Lasip«,  «Iss  leiM  elektriselie  Lsnpe.  Na<-b  Zeltungs- 
beriebtsn  soll  die  Allgemeine  Elektrisilätiigea«‘lliichafi  ein  Patent  auf  ’ 
sine  neue  elektriw'he  I.arn(>e  erworben  bal>eD,  durch  das  die  Krändung  ^ 
eines  Italiener«  J.  Albert  Rignon  aus  Turin  geechatzt  Ist  E«  ist  l>e- 
kaant,  dafs  es  bisher  nicht  gelungen  ist,  praktisch  branchhare  Bogen- 
lampen  fOr  kleine  UclitslArken  zu  bauen.  Entwerter  nämlU'b  liei 
zrOberen  StmmatArken,  mit  denen  ein  geringer  spetifiseber  Effektver- 
braoeb  erzielt  wenlen  konnte  — brannten  die  dannen  Kohlenstlbcbeii 
«B  Mbnsll  al>  — oder  bei  kleineren  btrOiueQ  war  die  speaiö«<-he  Licbt- 
ausbeot«  au  gering.  Die  Bestrebungen,  fOr  IVigenlarapen  von  den 
fibbehen  (irODsen  die  Brenndauer  tu  vergrufsem  , fanden  in  den 
Daasrbrandbogenlampeo  (Jandnalaiopen)  Erfolg,  die  Bestrebungen,  | 


eine  grOfsore  lJcbia«ial>c'ite  au  erzielen,  ln  den  Ptainmonbogeo-  laler 
inlcosivlampen  (Brsmprlsm|*©o).  Dabei  war  aber  wiederum  iin 
creterco  Falle  der  «(»»aiflafhe  Verbrauch  vergröfeerl,  Im  iwrlteo 
Falle  die  Brenndauer  verringert,  so  dafn  wiederum  die  «ratrebten 
kleinen  Üogcnlanijien  in  okononiiecber  Form  nach  dem  einen  odet 
anderen  Prinzip  nicht  bergestellt  werden  konnten.  Ibui  Einachliefsen 
des  l.ichiltogena  in  eine  sauervtoSirme  Utngebong  nach  dem  Friniip 
der  Dftuerbrancllampen  war  bei  den  FlammeobogeDlampen  aus 
mehreren  Granden  Huegescbloswn  Kignon  soll  es  nun  doch  ge- 
lungen «ein,  die  Vorzüge  beider  i.an>|ienarten  miteinander  za  ver 
einigen  und  damit  aneb  eine  kleine  Bogenlampe  mügUch  zn  machen, 
die  ein  Zwischenglied  zwischen  der  ßugeDlaiii(>6  und  der  Gtl)hlam|ie 
darstelien  würdo  Nach  den  vurläuAgen  Nachrichten  sind  die  Kohlen 
etwa  1 mm  stark,  mit  Salzen  geiränkt  and  brennen  unte?  Luft 
abs^blufs  sehr  langsam  ab,  «o  «labt  ihre  Brenndauer  etwa  30  Stunden 
lifträgt  Dabei  soll  der  spezitlaclte  Gebrauch  nur  0.6  WaU  pro 
Kerze  betragen  und  die  Ijtmpe  in  allen  Grofsen  Ws  auf  60  Kerzen 
herab  gnhaut  wenlen  können.  Wthrenil  nach  einigen  Nucbrichien 
an  eine  Verwendung  fOr  Zimmerbeleucbtung  wegen  de«  unrnhigen 
Uchtes  nicht  zu  -lenken  ist,  soll  sie  nach  anderen  sehr  wohl  dazu 
geeignet  «ein.  IHe  Koeten  der  ljtm[w  sollen  nur  ungefähr  M.  30 
betragen;  für  die  Kosten  de«  Knergieverbraueb«  wird  folgende 
Talwlle  angegeben,  in  der  auch  die  anderen  elektrischen  Lampen 
aufgeführt  sind ; 

I V«-rtiraurh  pro  Pn-«*  pro 

Lampe  jj|.  KcwwizttiuO* 


Itogenlicht  ohne  Glocke 

IJ) 

0,065  Pf. 

Bogenlicht  mit  Glocke  . . 

u 

0,094  » 

Glühlampe 

3.5 

0,19.3  > 

Nernsilampe  

1.7 

0,094  . 

OamiuinUmpe  . . . 

IJi 

0,083  > 

Hignonlauipe  . . 

O.fi 

0,033  . 

Elekbiaoka  Kraftttertraiaaf  iit  Aude  • Cteparteaeit.  .Seit  aber 
einem  Jahre  ist  im  Aude  Dupurtement  in  Frankreich  eine  elektrische 
Anlage  im  Betrieb,  die  an  Auflehnung  dos  Versorgungsgehlctes  in 
Europa  kaum  ihresgleichen  iial>en  dürfte  Die  Erzeiiger«lation  liegt 
S km  von  drw  Stadt  Axat  entfernt  am  Audeflufs  und  auUl  einen 
Fall  dcseelben  von  alter  100  m Habe  aus  Di«  I>elatungatäbigkeit 
der  Centrale  ist  mit  3300  KW  in  Aussicht  genommen,  wovon  aber 
vorläufig  nur  die  Hälfte,  also  lüOO  KW  i-rteiigC  werden.  Zn  diesem 
Zwecke  sind  vier  Turbinenuggregatc  von  je  HUO  PS  aufgestelll 
worden,  mit  denen  die  Generatoren  direkt  gekuppelt  sind.  l>iese 
letzteren  liefern  dreiphasigen  W'echselalrom  von  3900  Volt  Spannung, 
die  durch  Transformation  auf  20  000  Volt  erhobt  wird.  MH  dieser 
Spannung  wird  die  Energie  dem  70  km  entfernten  C-entrum  des 
Verteilungf'gebiet««  zugefolirt,  und  von  hier  gehen  wieder  var- 
schietiene  Abzweigungen  von  30  un-l  40  km  lAnge  iMti  einer  Kpan- 
nnng  von  ra.  17000  Voll  zu  Vi-rteilung»ceolren  zweiter  Ürdnutig. 
ln  diesen  Centre»  wird  die  Spannung  auf  WOO  Volt  herunter  träne 
formten  und  die  Energie  durch  l.eitungen  mit  dieser  Spannaog 
den  Traasforaialorciiatatiunen  zugefülirt,  die  endlich  die  Hochspan- 
nung auf  «Ue  GebrauchBapannufig  von  135  Volt  herabsetzen.  Boi 
BeTwhnujig  der  llauptapstHeleitung  vt»n  70  km  Länge  wurde  ein 
Spannungsverlust  von  20*/«  ztigelasseti.  Trotz  dieses  aufsergowohn 
lieh  hohen  Verlustes  erfordert«  die  l«itung  bet  einem  Knpfer-|uer- 
«chnilt  von  38  qmm  einen  .Aufwand  von  76  Tonnen  Kupfer,  waa 
l>ei  dem  hohen  .Stand  des  Kupferi'^*^^  *">'  Jahren  eine  Ite- 
trächtlicbe  Ansgahe  bedeutet.  Die  Hrfahrong  bat  gezeigt,  dafs  die 
befürcbtelen  Schwierigkeiten  lai  Regulierung  der  .Spannung  nicht 
eintraten  l>isw(dl>e  erfolgt  entsprechend  den  .Angaben  der  Ampere- 
meter  in  der  Krz«ugeratati»n.  Übrigens  ist  durrli  tclophoniachs 
Verbindung  der  Ersengeratation  mit  dem  Vcrteilaugscentrum  die 
Mdglichkeil  garten,  etwaigen  Wunacben  in  Unug  auf  S|annungw 
äiiderung  Keebnung  zu  tragen.  Die  Anlage  ist  in  einem  26  Spalten 
langen  Artikel  beschrieben  und  durch  zahlrciobe  Illustrationen  und 
Pläne  erläutert.  (L'Indualr  electr.  1902,  8.  41-3.)  R. 

Über  des  Eisfluli  der  Atmasphkre  ist  die  Leltfihlpkelt  vsb  AI«- 
mInisaiegieniNBm.  Vi>0  F..  Wilson.  Es  wnrrlen  Drähte  von  3,2  mm 
Durchmesser  auf  die  Zeit  von  13  Monaten  der  Umdoner  laift  au* 
gesetzt.  Di«  < d>erfiäcbs  der  Drähte  war  nach  dieser  Zeit  stellenwsiso 
sUirk  iiiigi'griffen  uiut  i*«  liefiien  sich  durch  Bestimmung  der  Leit 
fabigkeit  auch  Änderungen  in  der  Mruklnr  der  Drähte  nachwrisr-n 
Die  MuMierstOck«  iMwUntlen  aus  I>egierungen  des  Aluniniuina  mit 
Bilicium,  Eisen  und  Kupfer.  Aufser-lem  waren  teilweise  auch 
NiCkel,  Mangan  und  Zink  ziigeaeizt.  Die  Zusätze  woron  der  Menge 
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QAch  fftMt  iram«r  w«nigor  ds  jo<iM  Element,  nur  in  wenigen 

Falten  wunie  «in  Metel)  In  Mengen  von  etwa»  mehr  als  1%  <Hler 
auch  9*/*  beigemengt.  Die  beobachteten  Inderucgen  de«  Wider 
Btanile#  betrogen  zwischen  -i-8,07*/*  und  — (0-  Aue  den 

Vereochen  geht  hervor,  dab  die  Beimengung  von  Köpfer  allein 
□icht  so  empfehlen  iat,  ea  echeint  sich  vielmehr  eine  Legierung 
mit  ea.  1*/*  Nickel  ond  1*/«  Kupfer  «owohl  in  mecfaaniecher  als 
aoeb  elektrischer  Hinsicht  am  besten  zu  eignen.  (Zeitechr.  f.  Elek- 
tricität  1909,  S-  668.)  R. 

Verweiduai  der  ElektHzIllt  betai  Walawerkbetrteh.  Da«  Eisenwerk 

Xykroppa  in  Schweden  hat  eine  elektrische  Wakwerkanlage  und  es 
haben  neulich  die  AbnahmeprQfungen  atattgefuudeu.  Pie  Anlage  um- 
furst'esae  Kraftstation  mit  zwei  tieneratoren,  welche  von  der  Elektri- 
citAls  A.-G.  »Magnet«  geliefert  waren,  und  welche  bdde  mit  je  einer 
Turbine  von  960  PS  gekuppelt  sind.  Von  dieser  Station  wird  der 
Strom  nach  dem  700  m entfernt  golegeoen  Foinwaltwerk  geleitet, 
wo  ein  Motor  von  400  PS  mooUert  Ist.  Per  Betrieb  geachieht 
durch  Gleicbalrom,  da  besonders  «tronge  Forderungon  ah  die  Gleich- 
mareigkeit  des  Betriebes  und  sn  di«  Geechwindigkeitsregulierong 
in  gewiasen  Oreozvn  gestellt  worden.  Di«  Abnahmeprfifuug  fand 
nach  2Vt  Monate  langem  uaunterbroebeoen  Betriebe  atatt  und  hat 
ein  in  Jeder  ilioeicht  safriedeustelleodea  Resultat  ergehen.  (Elektr. 
Zeitechr.  1909,  Bd  93,  8.  1023.)  A. 

Anszflge  aus  den  l’atcnfschriften. 

Klasse  4.  Beleaektuf  (aalker  elektrlMker  Beleaehtug)* 

Kr.  133719  vom  11.  April  1901.  Albin  Pertich  in  Dresden. 
Verfallreu  sum  l^Sschen  von  Pampflampen.  — Die  Brennstoff- 
Zufuhr  durch  ds«  Rohr  Y vom  Behälter  B aus  wird  mittels  der 
Pum|>e  P,  welche  die  Dampfe  aus  dem  Vergaser  R absaugt,  unter- 
hroebea.  (He  eich  verdichtenden  Dampfe  fliefeen  durch  die  Off- 
mtiig  A nach  dem  Behälter  zorOck. 


rig.  S9  *u  Kf.  IMTI».  ng,  M tu  Nr.  1«»Z. 


Nr.  132-2a3  vom  26  April  1901.  Dr.  H.  Lux  ln  Berlin- 
Fnedenati.  R o nee  o bre  n n er  fQr  daeeige  Brennstoffe.  — Der 
Brenner  weiitl  «ine  durch  Dochte  F goepeiste  Vorgaaungskamnter 
K unterhalb  des  Brenners  B anf.  Figentämlich  ist  die  Anordnung 
eines  lichneckenfCrmig  oder  almlich  gekrümmten  Mitu'bmhree  M 
mit  sich  durchdringenden  oder  aneinander  vorQberfßhrenden  Win- 
dungen, in  welchej)  seitlich  die  Dampfdttse  D ahhliJt,  und  das  so 
gelagert  ist,  dafs  ein  8tQck  seiner  Wandung  //  die  Decke  der  Ver- 
gaBungakuiiiincr  bildeL  Ein  beaunderer  Vorteil  dieser  Mischrobr- 
form  iat  die  Möglichkeit,  den  V’ergasor  K recht  nabe  an  den  Brenner 
SU  rücken. 


kr.  t. 

Sa.  Ttktmm  t»— 

Nr.  189640  vom  96  Des.  1900.  B.  Uenninges  in  Charlotien- 
burg  und  Fr.  Wuniseb  in  Berlin.  Glfl  bll  chtbr  en  ner , bei 
dem  der  GUibkOrper  von  den  Brennstoffdampfeo  sowohl  von  innen 
wie  von  aufeen  beepfllt  wird.  — Damit  der  Glühkörper  von  den 
Brennstoffdämpfen  sowohl  von  innen  wie  von  aofiMO  bespült  wird, 
ist  eine  nabe  dem  oberen  Rande  mit  einer  Ix>ohreibe  e*  veraehene 
Breonerkappe  e derart  gestellt,  da£s  die  am  Docht  erzeugten  Brenn- 
ntoffdampfe  zum  Teil  durch  die  I9tcher«*  bindorch  auf  die  AuCsen- 
seite  dea  GlObkOrpere  treten.  ZweckmaTsig  wird  durch  I/UfUufüh- 
ruagaecblitz  d swiacben  der  Brennerkappe  e und  einer  das  Docht- 
robr  umecblieraenden  Hülse / sowie  durch  LnftaafOhrangsüffnungeD  «' 
im  iiDteren  Teile  der  Brennerkappe  e sowohl  dem  inneren  wie  dem 
aofeeren  Strome  der  Brennstoffdampfe  eine  ausreichende  Menge 
frischer  Verlrnnnungsluft  zugefQbrt. 


Pit.  »1  te  Nr  tt2S40  PI«.  «9  ra  Nr.  mi41. 


Nr.  138141  vom  90.  November  1900.  K.  Zebnpfnnd  in 
Berlin.  Vorriebtoog  sum  Vorwarmen  von  6pir itu  s - Dam  pf - 
lampen.  — Unterhalb  der  den  Glaszylinder  tragenden  Galerie  / 
ist  eine  dieselbe  unten  abdeckende  Schale  d mit  aeitlichen  OS- 
nungen  e angebracht,  welche  eine  abgemessene  Menge  Spiritos 
uofnimmt,  die  von  einer  der  Öffnungen  der  Bchale  ans  entsündet 
: werden  kann  und  diu  Vorwärmung  des  Brenners,  des  Dempftnfüb- 
! nmgarohn  s und  des  Vsrdamplers  t bewirkt. 

Klasse  M.  Gasberettvig. 

Nr.  189689  vom  29.  Oktober  1901.  P.  Bosse  ln  KrtMla  bei 
I Bantsen.  Retortenofeo  mit  geneigten  Retorten.  — Die  vordere 
Wand  dea  Retortenofena,  in  welche  die  htoteren  Enden  der  Retorten 
eingeführt  riod,  ist  gewOlbeartig  gegen  das  Innere  des  Ofens  ge- 
krümmt Die  tieferen  Enden  der  Bstoiten  sind  konisch  oder  so 


gestaltst,  dafk  Ihre  auüseren  lAnfssehnlttUnisn  etwas  gegen  den 
KrOmmungsradins  der  Wand  konvergieren.  Dadurch  wird  erriellt 
dafe  sich  der  von  den  geneigten  Retorten  aoageübte  Druck 
unmittelbar  auf  daa  Fundament  und  die  Pfeiler  der  Britonwlnde, 
welche  eich  von  auCwn  sehr  fest  vnenkern  lassen,  flbeitrigt  Die 
Zeichnnng  stelU  einen  Grundrifs  dea  Elnbaos  dar. 

Nr.  188268  vom  99.  September  1899.  Rheinische  Ace* 
ty len -In d Q strie,  G.  m.  b.  H.,  in  Rheinau • Mannheim.  Ace- 
tylen-Entwickler mit  nacheinander  aussolOeenden  Karbid- 
i behiltem.  — Dorch  diesen  Entwickler  wird  der  Entwickler  gemifs 
Patent  127  483 ‘)  für  selbeUttlgeo  Betrlsb  omgestaltot  Eine  Danmen- 
welle  löst  die  ßeb&lterbaken  der  Reibe  nach  aoa.  Ein  Mitnehmer 
bebt  die  Karbidbehülter  aus  dem  Entwickelonfsraame  in  die  An- 
fangslage surück. 

*)  8.  da.  Joom.  679. 


nigitiznd  I-:  Gnoglc 
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Nr.  193819  tcmd  10.  Joni  1900.  J.  W«tt  in  Bnrfleld  Houm, 
Mnikeh«*t«r.  Mancbin«  lur  Beachickuag  ron  QaaretortflD 
mit  in  di«  Betörten  «iofahrbareQ  lAdepfnaneo.  — Di«  Tmgtapfen 
der  Ladepfautaen  wickaln  «ich  beim  Umkippen  der  Pfannen  an 
«äaer  Rette  anf.  ao  dala  di«  Pfannen  dadoreb  gehoben  werden,  am 
«in  beaaorea  UemoasiebeD  derselben  aus  den  Betorten  ao  enieleo. 

Nr.  138672  «om  19.  Deaember  1901  Ohr.  Eitle  in  StaUgnrt. 
Lad« Torri ebtong  fOr  geneigte  Retorten  mit  an  einem 
Hebel  eehwiogender  Bohorre.  — Bin  an  dem  Hebel  e der  Scharre  b 
drehbarer,  dreiarmiger  Hebel  x,  y,  a ict  mit  eeinem  Arm  x durch 
eine  Lenkstange  mit  einem  am  vorderen  Ende  der  Schorre  3 im 


Flf'  *t- 


Schamier  beweglichen  VerUngenin^etO^  / verbanden  and  wird 
durch  Beinen  senkrecht  nach  nnten  gerichteten  Arm  t ntlt  Gewicht 
in  gleicher  Rlchtnog  gehalten.  Uierdnreb  wird  besweckt,  die 
Scbnrre  b durch  einen  Druck  anhebindert  io  das  Retortenmond- 
■tftek  eiDtafflhren  tind  durch  «inen  entgegengeriebtetun  Zog  an  der 
Scharre  die  Verachlufaklappe  g des  Behtltere  a mittele  Anbebene 
der  den  Verecblnre  iwwlrkenden  Klinke  h aneialOeen  ond  der 
Sdiune  gcffen  den  dareb  daa  aiufallende  31aterial  entetehenden 
Drock  einen  St&tspnnkt  au  bieten 

Klam«  #S.  laatraneBfe, 

Nr.  189805  vom  28.  Nov.  1900.  J.-M.  Duebamp  in  Lyon  tind 
R.  Philippe  io  Saint>Rambert,  L'UIeBarbe  KolbeofUeeig' 
keitameaaer  mit  mehreren  radial  geateUien  und  an  einer  gemein- 
Hunen  Welle  angreifenden  Kolbeu.  ^ Die  einielneu  Mefaaylinder 


pif-lie. 


aind  mit  beaonderen  Btnlafkrantilen  k and  beaonderen,  davon  ao- 
abhlngigen  Analafaventflen  ji  veraeben.  weicbe  in  beatiounter  ReibeO' 
folge  von  den  Karvenacheiben  t»  und  a geöffnet  and  geechloeeen 
werden  nnd  nach  swei  unabhängig  voneinander  angeordneten,  mH 
der  TTnrainnn  beaw.  -ableitang  in  Verbindung  atebenden  Kam* 
nam  e Mhren. 

Nr.  188294  vom  1.  Febr.  1901.  H.  Reeknagel  in  MOneben. 
FlQaaigkaUameeeer  mit  einem  durch  daa  au  meaaende  Waaeer 
bew^ten  Wamerrad.  Bin  durch  daa  au  meaaende  Waeaer  be- 
■rqpea  ond  dorch  die  Anaahl  seiner  Umdreboogen  die  Waaser- 
meoge  tneaaendea  obereefaläehügea  oder  mittelacblächtigea  Waaaerrad 
iat  for  Eraieloog  einer  gleicbmäralgeo  Follung  aeiner  Zellen  mit 
eioeoi  Seböpfrad  (mit  entgegcngeeetaler  Zellenatellung)  gekuppelt, 
walehee  io  «inen  Waaaerbebtlter  mit  gleicbblelbeoder  WaeaerbObe 
«tAiaoaht. 


W tLH-serversorgiing.  XLVI.  Jahrg. 

. «r.  _ 

Kr.  199982  vom  9fi.  Februar  1901.  Gaameeaerfabrik 
Maina,  Bieter  AOo.  in  Maina.  riaHineaaer  mit  Woeheeltäbl- 
werk.  — Von  den  awei  Leuchtgae  uod  Heitgaa  fQbreiideo  Aua- 
gingen  dea  Gaameeeee  ist  der  erster«  durcli  einen  Haha  verecbliela- 
, bar,  welcher  bei  der  von  Hand  bewirkten  Drehung  in  die  Zu-  oder 
j OffeoatelJung  von  den  beiden  Zählwerken  für  das  Tag-  und  Nacht* 
gaa  je  daa  eine  aas-,  das  andere  einecbaltet  Hienu  aind  an  der 
Habnacbae  iwm  Daumen  vorgeeeben,  die  durch  Auechlag  je  ein 
Zahnrad  dea  einen  oder  anderen  Zählwerks  in  Eingriff  mit  der 
Acbee  dea  Gaamesaera  bringen. 

Nr.  188295  vom  19.  Märt  1901.  Ctir.  Bola  in  Buda)>«at.  Ein- 
riohtong  tur  Verfaindernng  einer  Überfollaog  des  Waaeeraackee  bei 
oaaaen  Qaemeeeern.  — Daa  Droekansgleicbrohr  a ist  bis 
unter  den  tiefsten  Pankt  dea  U förmigen  Gaarobrea  b,  e,  dnreb 


ns  te. 


welches  daa  Gas  aus  dam  Vorderkaaten  if  in  den  Mefaraum  c Ober- 
tritt,  verlängert  and  wird  von  einem  den  Vorderkaaten  f mit  dem 
Waaeeraack  / verbindenden  Rohr  g umgeben.  Das  Wasser  im 
Waaeereack  kann  daher  nur  bis  tur  Möndnng  des  Druckausgleich - 
robree  a steigen  und  die  GaatuatrOmung  tum  Meranum  nicht 
anterbrechan. 

PerBönllcheB. 

.iTber  VArhoamotw«  pwvAaUeber  Art  berlcbiro  wir  «e  Uleaar  Biello  emi 
bittet  nniiere  Leter  u»i  U IltelloaseB  l 

Herr  Dr.  A<lolf  Samtleben,  Dirigent  des  Gaswerks  Giebieheo- 
stein  SU  Halle  a.  8.  iat  sum  Direktor  de«  neu  au  erbauenden 
städlieeben  Gaswerks  tn  Bernburg  in  Anhalt  gewählt  worden. 


StatiBtisclie  and  finanzielle  Mitteilnngen. 

AHenkeeeeMleailirf.  (Qaeveraorgung.)  E«  wird  beabaicbtigi, 
die  Qemeloden  Altenkeeeel,  Keudorf  und  Rockerebausen  an  dsa 
Oeawerk  aa  Malatatt-Burbech  aotuechliersen. 

Algekirg.  (Akt-Oea.  Gaswerk  Mantua  ln  Angaburg.) 
Die  Bilani  fOr  1902  weist  nach  den  Qblicben  Abachrelbnngeii 
einen  Reingewinn  von  M.  (16554  (im  Vorjahre  M.  65927 
aut.  Der  Generalveraainmlong  aoll  folgende  Verwendung  vorge- 
scblagen  werden:  Zuweiaung  uim  Tilgangafonda  M 25000,  Vrr- 
toHong  einer  Dividend«  von  (6^/,i  und  Vortrag  dea  Reates  von 
M.  4877  eut  neae  Rechnung 

BueL  (Waaeer werk.)  Dem  Jehreabericht  pro  1901  entoebmen 
wir  folgendee:  Der  Betrieb  der  Wsaeerversorguog  wickelte  eich  im 
Betriebsjahr  gana  n nnal  ab,  da  er  weder  durch  extreme  W'itterunga- 
verhäUniaae  noch  aufaergewOhnliche  Ereignisae  ungQnatig  beetn- 
flufat  wimle.  Im  GegenaaU  tu  den  vorhergelieoden  Jahren  trat 
kein«  aosgoaproebene  Periode  von  Trockenheit  ein,  und  ea  konnte 
der  Waeaorbednrf  der  Stadt  atots  ohne  grofe«  Mnh«  gedockt  werden. 
Das  fiDBDsielle  Ergebnis  geetaltoto  eich  dank  der  stetigen  Zuoebmc 
der  A.bonnenten  und  dem  Wegfall  auraergewöbnlieber  Betriebe- 
aoegaben  recht  günstig,  eo  dafa  dem  Raaervefonds  tar  Verwendung 
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S*i.  Kebraftr  IM«. 


far  die  teiis  schnn  l«e«''nnpnea,  (eile  in  Vorherritunx  l>e 

xnffvnon  Umitpn  wi(Hli*r  ein  namhafter  Gliemrhors  im  Ketraxe  vnn 
Fra.  lti661G,lO  wenlen  könnt«. 

Von  iKtsonderer  Bedeiitiinic  für  die  Weiterentwickelnns  der 
Watuterveraurgunx  lat  >Ua  Jahr  IflOl  lUilurch.  ilafs  der  (trorre 
Rat  duri'h  Beschiure  vom  Juni  IdOl  ei«'h  einverataiiden  erklirte 
mit  den  Vorachllkgeii  für  die  ankxreeive  AuKdeliniins  der  WasHer 
gewlnnnniifl  Anlaxen,  welche  zu  Anfang  dea  Jahrea  auf  Grund 
mehrjähriger  «uezielier  L'nteraachuitgen  in  einem  beaonderen  Bericiit 
niedergelegt  worden  waren.  Ulelchzeitig  genehmiKi«  er  daa  vor- 
gelegt«  generelle  Projekt  and  bewdiigle  einen  Kreilil  für  die  Anlage 
von  zwei  neneii  Biucinen  oberhalb  der  l.«ugen  Krlen  Ferner  lat 
noch  der  Bau  eine«  neuen  Keservoira  and  die  Anlage  von  Fillern 
auf  dem  Brudertiolz  projektiert-  f^aa  Projekt  lieht  den  Bau  eine» 
Kernnroirt*  von  14000  cl>in  Inhalt  vor  un«l  die  Antag«  von  4 Filter 
kammern  von  je  SOOqin  Fllterfliich«,  mit  deren  Hilfe  da«  Greilioger 
waaaer  wieder  voll  nutzbar  gemacht  w«rrlen  eoll 

Der  Stadt  wurden  zugefflbrt:  Zulauf  von  GrelUngen  und  Augen- 
stein  (QoellwaMer)  t8M2344  cbm  (1912075  obm),  Uefertmg  dea  j 
Pompwerka  (Grundwaaaer)  439456S  chm  (422r>816cbiu),  luaaimnen  j 
G27691S  cbin  (6137891  cbm),  hiervon  liefen  durch  den  Reaervoir-  I 
Oberlauf  ab  42H55  cbm  (50749  cbin\  ea  betrug  somit  der  Stadl- 
verbraoeh  mit  Einaclilura  der  Verlnste  6Jtl4U67  cbm  .6087142  cbm) 
Dieaer  Waoaerverbrnuait  verteilt  sich  wie  folgt:  a)  Durch  Wawer- 
meaaer  kontrollierte  Abgabe,  gewOhoIicbe  Abonnenten  3 127 2G9  cbm, 
grofae  Gewerbe  1,0321121  cbm,  BaualK^unemente  30136  cbm, 
tuaainmen  4190326  cbms67,2*/«  (4117598  cbin  67,6*'/,),  iiffent- 
licbe  Brunnen  180543  cbmaa2,9%  (198929  cbm  av3,3*/a)> 
liche  SpringbrunneD  70960  cbmsl,!'*/«  (52302  cbm  aaU,9%\  Bau- 
departemcnl  fflr  SirafieaapriUeD,  Doblenspaten,  Prt.<mena<.l«n  eta 
308033  cbm  a«  5,0'*/«  (294  304  cbm  ss  4,9*/«},  fQr  Piesotrapalutkg 
62  754  cbm  = 1,0%  (69966  cbm  SS  1, !*/•)•  AumpOlen  von  l.«itungeD 
und  Diveraea  durch  Wa«»eriue«aer  29773  chm  = 0,5%  (196GU  cbm 
am  0,3"/,,  iiJsamnicQ  4842389  cbin  =»  77,7*/*  (4  752  159  chm=  78,1 
b)  Durch  Kaliberbabne  geiuesBen ; l'nvatbrunoen  mit  laufendem 
fc)rgafB  54410  cbm  = 0,9®/,  (63503  ebtu  aa  1,0®/,).  c)  Verluate') 
1337  258  cbm=2l,4®/,  (127l4»n  cbm  = 20,9®/,). 

IHe  Zahl  der  gewOhnUchen  .ViionDenteD  betrug  mit  Kinacblnra 
der  Konveraiunen  (Brunnhrietbeaitaer  mit  Wsaaermeaeer)  für  den 
Uauagebraut-Ii  am  1 Januar  19U3  8304.  Der  Uanaverhraueb  der 
Abonnenten  Irolrug  im  Mittel  pro  Kopf  und  Tag:  102  I (100  ]]!, 
der  TageRTerbraticli  für  alle  Zwecke  zucuimnteo  gennmmen  itu  MiUei 
148  I (149  1).  ln  allen  Kiigcfiilirten  Zidilen  iet  der  Krgufa  der  alten 
Brunnwerk«,  deren  Quellen  in  der  Nab«  derStadt  entspringen  and 
70  üffentliche  und  153  Privalbrunoen  sj>«i«rn,  nicht  iubcgrifFvn 

Am  JalitaueblurB  waren  im  Besitz  der  Verwaltung  9437  |-f-  2t*5' 
WasMCrtncMcr,  davon  waren  bei  den  AlKmnenleo  «ingofletzt  8752 
(4- 206),  im  Magazin  und  in  Reparatur  t>85  Aufser  dieeen, 

der  Verwaltnng  gebArenden  Meaacrii,  waren  noch  327  in  BetD«l>, 
welche  vun  den  Itctrenemlen  .Ahonuenten  atigekanll  worden  sind. 
Ini  BeriebUjabro  wunten  2-174  WaaaermeMter  zur  Keviainn  auage- 
wfchaelt  Davon  wunien  1619  Stück  durch  di«  Kontrolleure  ge- 
reinigt und  probiert  and  8Td)  durch  die  Heparaturwerketktte  wieder 
in  .Stand  gewtellt  und  regnlieiL 

Daa  Pumpwerk  war  das  ganze  Jahr  hindurch  ohne  Unter- 
brechung Lni  Betrieb,  und  ee  w urden  ilurch  daMoIhe  vom  1.  Jauuar 
bla  31.  Dezember  1901  in  diia  Staiitrohr  abgegeben.  Mittele  der 
Itampfpumpen  446652  cbm,  mittels  <ler  <iaapum|»«ii  3948016  cbm. 
zusammen  4394568  cbm:  91428  cbm  wurden  im  Pumpwerk  ver- 
brwucht  An  Krennmaiurialien  wurden  verbraucht : Stetokublen  für 
den  Hetrieb  der  l>ampfmaechinen  und  Heizung  der  Kvezcl  im 
Winter  4I1H0O  kg.  Koka  für  den  Betriel»  der  Uasmoioren  und 
Heizung  der  Geidtud«  1 lOlUOO  kg,  Anthrazit  ftlr  den  Betrieb  der 
Itasmotoren  HOUOO  kg,  zuanmtu«ii  1600900  kg. 

Inden  Kesseln  der  DBinpfmaschiuen  wnnleii  8861  cbm  Sjieiae- 
wasMr  verdampft,  «»mit  im  Mittel  pro  7,0  kg  Dampf  erzeugt.  Die 
Hebung  von  I cbm  Waaaer  erforderte  lici  den  Dampfpiimpca  0,91  kg 
Brennmaterial  i.0,94  kg\  und  ea  wurden  t>ei  einer  mittleren  lliibhöhe 
v<io  8H.0  m pro  I kg  Kohle  1,10  chm  Wasser  geholien  und  dabei  eine 

*)  Von  dienen  aogetiannlen  VerluHten  bildet  der  wirkliche 
Wasserverlust  im  Bohrneu  uur  einen  sehr  kleinen  Teil,  der  Haupt- 
anieü  fallt  auf  die  Differenz  zwischen  der  zugeführten  Wsssermenge 
und  den  Angat<eu  der  WaMermesser,  da  diese  stete  zu  wenig 
snz«igen. 


effektive  Arbeit  geleistet  von  96900  kgm.  gemessen  in  gehobenem 
W asfror. 

Di«  (iencruturen  <l«r  tiuspumpeii  wurden  das  gante  Jahr  mit 
(taskoks  beerhickl,  mit  Aiii^nHhtne  einer  kurzen  PeriiMl«  in  den 
Monaten  Marz  und  April,  wahreud  welclier  zum  Zweck  v«ivi«!elu*n 
d«r  Versuch«  einige  Waggons  iretgiseber  Anibrazitkohleii  zur  Vwr 
weoduog  kuRH'o.  Die  Hebung  von  t cbm  Vt'a*s<-r  mittele  der 
Gaepumpen  erforderte  0,293  kg  Gaskoks  und  «a  wurden  l>ei  einer 
mittleren  liabbOb«  von  87,5  tu  pro  1 kg  Koka  3,41  cbm  (2,97  cbui' 
WsMer  geboiien  und  dabei  eine  effektiv«  Arbeit  geleistet  von 
298400  kgm  Der  Ölverbrauch  i4ell(e  sich  pro  cbm  gebolieuen 
Wassers  M deo  Daiiipfpuinpeii  auf  1,2  g (0,94  g>  und  hei  den 
: (iaspUDi[>«n  auf  1,7  g (2,1  gi 

Das  gesamte  stttdtieebe  Verteilungsnetz  hatte  am  81.  Dezember 
1901  eine  Lange  von  15236H  m (-|-5t39  m).  Oie  Zahl  der  Alra]>err- 
achiel)«r  vermehrt«  sich  im  btatUneix  während  des  Herichujabre« 
um  78  Stock  und  lietrug  am  Jalireaschlufs  1 153  Stfick. 

I>er  Krgufa  der  Quellen  der  alten  Krunnwerke  bat 
sich  gegenQlwr  dem  V’orjahre  wi«<ler  gehol>eti  Der  mittler«  Ergiifs 
stmtlicher  Quellen  iretnig  3014  chm  pro  Tag.  gvgenul>er  :%09  cbm 
iio  Vorjahre. 

Die  Kionnhmen  betnigen  Fra.  693653,46,  die  Ausgaben 
Fni.  414901,54,  also  der  riierscbufa  pro  1901 . Fre.  27875I,93.  Dieser 
ülierschufs  wurde  laut  Gaa,  Wasser-  und  Kleklriztläiageselx  vom 
8,  Marz  I9()l)  verteilt  wie  folgt:  .Abschreibung  auf  dem  Anlagekapital 
I 3*’’,  von  Fra.  3287  H6I,Jü  Fra  97 1.35,83,  Aheriireibung  auf  den  l^oip 
werktuaachineo  Frs.  15UÜÜ,  xusammen  Frw  112135,73,  Einlnge  in  den 
Res^efonds  Fra.  166616,10,  ziisaiimieu  wie  oben  Fra  278751,93. 

Berlin.  (Gerichtsenlscheid  betr.  (iasvertrag.)  Ein  Pro 
zefz  gegen  die  Stadt  Berlin,  den  die  Gemeinde  zu  Keinicken-iorf  ange- 
strengt batte,  beschäftigte  den  vierten  C'ivilsenat  des  Kaiumergericbts 
in  der  HerufungeiuMtanz.  !->  handelt  rieb  am  den  Preis  für  «Uk 
der  Gemeinde  Reinickendorf  aus  den  Berliner  Gaswerken  zu  Affeiit- 
liehen  Zwecken  gelieferte  Gaz  ln  dem  zwischen  beiden  Gemeinden 
vor  längerer  Zeit  iibge)M:hlnMenen  Vertrage  heifst  es  im  I.  dals  die 
Stadt  Berlin  narb  Reinickendorf  da.-«  Gaa  zu  demscllien  Preise 
liefert,  der  in  Berlin  {»«rechnet  werde,  nämlich  zu  16  Pf.  pro  cbm. 
Für  das  zu  offeiitllcheu  Zwecken  verbraiichle  l.cuc'btgas  wurde  der 
Preis  um  einen  Pfennig  weniger,  sim»  uuf  nur  15  Pf.  prv»  cbm  fesi- 
geaetzt.  rb>r  § .H  t»estimml,  dafs  bei  Eintritt  einer  allgemeinen  Er- 
{ märsigimg  der  Gaspreise  den  Keinickendnrfcm  die  gleiche  Er 
»läfsigung  gewährt  wird.  Nun  wunl«  bekanntlich  vor  ca.  sechs 
Jahren  in  Berlin  für  Gas  zu  gewerblichen  Zwecken  ein  IVeia  von 
10  Pf.  pro  cbm  eingefnhrl  und  vor  ca.  zwei  Jahren  nnier  ErhOhaog 
des  Preises  für  K<»cliga>«  ein  Einheitspreis  von  12,35  Pf.  pro  cbm 
i festgesetzt  Nunmeiir  lieanzprucbte  Reinickendorf  von  Berlin,  dafs 
I für  das  von  ihr  zu  Affentliclien  Zwecken  verbraoebte  Leuchtgas 
I I Pf.  weniger,  als  der  allgerneiti«  Preis  beträgt,  also  nur  11,35  Pf. 

^ pro  cbm  liereohnet  werde.  Dies  lehnte  die  StadcbehAfde  von  Berlin 
I mit  der  BegrOndung  ab,  da/s  zn  öffentlichen  Zwecken  nnr  I^eBchl- 
I gas  verwendet  werde,  während  dt-r  uic'rigere  Einheitspreis  für  l»eide 
, Verwendungsartfii  etngeführt  sei.  Reinickendorf  strengte  darauf 
I gegen  BerlSu  die  Klage  auf  Berechnung  des  Gaapreiec«  für  Offent- 
I liebe  Zwecke  mit  11,85  Pf-,  «Iso  1 Pf.  unter  dem  gewöhnlichen 
Preise,  an  und  erzielte  in  erster  Instanz,  Im4  der  achten  Civilkammer 
des  latndesgerichts  I,  ein  obsiegendee  Urteil.  Es  wurde  von  Berlin 
, angefrichten , welches  unrichtige  .Auslegung  des  Gaslieferungs- 
Vertrages  seitens  des  Vonlerrichters  rOgte  Reinickendorf  trat  diesen 
Ausfilhrutigen  entgegen  und  verlangte  Zurückweisung  der  Berufong. 
Darauf  erkannt«  denn  such  der  Senat,  indem  er  die  ^ 1 und  3 
iin  Zosamnienbange  dahin  anslegte,  daXs  bei  einer  Herabsetauug 
des  Gas]iseis«s  für  das  zn  öffentlichen  Zwecken  verbraoehte  Gas 
1 Pf.  weniger  als  der  Qblicbe  Preis  Iterechnet  wcnleu  ««Ile. 

Berlin.  (Sondertarifu  der  Elektrizitätswerke  für 
Reklame-  uml  Treppenbeleuchtung)  Die  Berliner  Elektri 
zitätswerke  hnlien  im  letzten  Jahre  für  einzelne  Beleuchlangszwecke, 
wie  Treppen-  and  R«klamei>eleachtang,  ermArsigte  Sondertnrife  ein- 
geführt,  <lie  so  beifällig  aufgeuommen  wurden  sind,  daTs  die  Oe- 
Seilschaft  auf  dem  Wege  der  Verbilligung  de«  el^triochen  Liclds 
durch  Sonilertnrife  forttiifahren  benlisichtigl  Als  nächste  MaTs- 
tiabme  wird  sie  in  den  Nurhtvtnnden  von  10  Uhr  nl>eode  bis  6 Uhr 
morgens  Elektrizität  für  Bcleiiciitutigatwecke  den  Abnebmcrn  für 
85  Pf.  pro  KW-i^tunde  liefern,  die  (Hnen  jährlichen  Verbrauch  von 
t M 1000  in  diesen  Nacbtslnnilen  garamieren.  Dieser  Fj^ezisKarif  Ist 
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fttr  Aoiaireo,  d^ren  Betrieb  etcb  vorsiiKoveise  «n(  die  NaehbituniJen 
eretreckt,  Tun  B^deutanft,  in  entter  Linie  fQr  RevtAureiit«,  Caf^« 
and  Ualiokflte,  velrhe  Ttelfach  von  eWktrieRlier  ik‘leurhmng  wesen 
der  hnhereii  Konten  nur  in  beachrilnktein  Mufae  Oebrmirh  machen 
konnten  Eine  weitere,  beaondera  fnr  die  l{«nKbeaitit«r  wicbtige 
Tarifbeeüiomnns  iet  inaufern  wunicn,  hU  die  io  den 

Kerben  und  in  den  Mutorrkumeo  der  FabiwtQhle  Nosebrachu^n 
eleklris4dien  ]jiiii|>en  knofiighio  Dach  dein  derseit’xen  Krafttarif 
mit  lt>  H.  pro  KW  Stunde  verrechnet  werden  »idlen  Abgeeeiicu 
Ti>u  der  Oinkfaistins  der  Slromkuaten  venjet,  werden  hierdnreb  die 
luetallatiotudcoKten  derartiser  Anlagen  nicht  anweacntlich  verringert. 

-h. 

Berakerg.  (Qaeanetalt.)  Bekanmlivh  iet  eine  Veretkndignng 
xwiechen  der  Stadtgemeinde  Berubiirg  und  der  neuen  Gav-Aktien- 
SosellechAft  io  Berlin  wegen  Überoabme  der  der  letiteren  gehdrigeti 
(.iManetalt  in  liemburg  nicht  erreicht  wurden , and  die  SluU 
lieat  tmn  eine  eiirene  (iaaanaUlt.*)  Die  irtfldlierhe  .AnetaJt  aoll  im 
AufTuet  ds  Jfl  in  Beuieb  kommen;  um  ihr  Aon-biQane  cuztifUbreo, 
gibt  der  MigiBtrat  tiekamit,  dafa  die  atftdliacbe  Aiialalt  «tele  so 
gleichem  Preise  liefern  werde  wie  die  PrivatansUlt,  aelbat  wenn 
letstere  den  Preis  heralieetseD  aulite;  dugegen  erkltrle  die  Neue 
Oa»-Aktienge»elIachBft,  eie  die  Blltter  berichten,  dafa  ai«  da«  Ga« 
atet«  5*/*  htUiger  liefern  werde  al«  die  stkcltiache  AtMlalt. 

BtesMebach,  Kbeinland  (Waaserleitangabau.)  Die  Ge- 
loeinde  llTm  Vorarbeiten  zor  AuafahruDR  einer  HochdruckwaiiHer- 
ieitoog  anafabren. 

Blietkaatel,  Pfalz.  (Waaserwerka-Aktieniieaellncbaft.) 
Ka  hat  airh  eine  Aktiengmellwhaft  gebildet,  welche  udt  einem 
Koetenaiifwan<i  von  M tOUüt)  eine  Waaeerleitutig  atilegen  und  in 
Betrieb  erhalten  wird.  Die  .Artieiten  wurden  sofort  begonnen,  da 
die  liCitung  achoo  bin  Juli  da..  Ja.  fertiggenteiit  nein  anll.  Da« 
Klektrizittuwerk  wird  aeioerseit  die  zum  Betrieb  Kraft  lieforo. 

Bonn.  (Üaa-  und  Elektrizitatnwerk.)  FQr  Emellerunga- 
arlteiten  beim  Gaswerk  «'orden  von  lieo  SlwltvemrdneteQ  M.  ^AOUiHI, 
fOr  den  Neubau  einer  .tkkumulatoreo  ViiterKtation  de«  Eleklrlxilil« 
Werks  .M.  ibOOUü  bewilligt 

Bmesekweig.  (tina-  und  Waanerwerk  e.}  iVr  tiewinn  der 
Ciaawerke  hcUef  «icb  auf  M.  IS35M,  wahrend  derrtelii«  mit  M.  IIO'^OO 
im  Fiat  veranschlagt  worden  wur.  Der  Gewinn  de«  Woeeerwurkea 
lieirigt  M.  veranschlagt  war  denudbe  zu  M 43GOO.  Der 

Mehrgewinn  an«  den  Gas-  und  Wanaerwerken  iielkuft  aich  w>mit 
aof  M.  1H437. 

Bsszlau.  (GaeaDStsHeerwetteruDg.)  Der  SudtverordneteD- 
SitzoDK  ging  ein  Antrag  des  Magistrata  zu  betr.  Bewilligung  von 
M 100 000  zur  V’urnahme  von  Um*  und  Neubauten  in  der  GeaausUlt. 

Chnrlsttenbarg.  (Charlottenburger  Wasserwerke)  In 
der  am  30.  Januar  abgehalteneD  Generalverwunmlnng  der  Char- 
iottonborger  Waaserwerke  wunle  der  Jabreaabscblora  für 
geoehmigt  und  die  Dividende  auf  IS*'«*/«  feslgoBctst 

Dahl,  Kreis  Paderborn.  (Wasser  v ersorgu  og.)  Der  Go- 
nieinderai  biwchiofs,  die  .\nlage  einer  Qucllwaaaerieitnng,  nnd 
die  .Knefilbrung  der  KHN)  ni  langen  Hnhrleitung  neWt  llansan- 
«chlQsscn  wurde  der  Firma  Aloys  Wilma  in  Bo<dinm  jnkl.  IJefernng 
der  Materialien  Qiiergeben. 

Destelsbaeh,  Wortieiiibg.  (WuK«erieitungsproJekt)  Die 
hdjvnrlicben  Kollegien  haben  den  Ban  einer  Waaeerleltung  bo- 
schloaseD- 

Oraadca.  (Deutechur  V«rei u fdr  OffenlUcbo  Gcannd- 
heitsp  f leg  e.)  Nach  einer  Mitteilung  de«  «(Andigcn  Sekretär«, 
Geb.  Ssniiatsnit  Dr.  Spief«  in  Frankfurt  a.  M.,  wird  die  diesjährige 
Jabresver.iammlung  den  Vercina  in  den  Tagen  des  Id.  bis  Itt  September 
in  f^reade»  nialtdnilen,  nnmitteibar  vor  der  am  21.  September  be 
ginnenden  Veraaotmlung  Deutacher  Natnrfnrscher  nnd  .\rzte  in 
Kassel  Folgende  V'erhandluagagegeostAmie  sind  in  .Auiaicbt 
gononiroen:  1.  Nach  welcher  Richtung  be<]0ifeu  «inaer«  derzeitigen 
MaXanahmen  zur  Kck&nipfung  der  Tuberkulose  der  Ergänzung? 
2.  Die  geaundheitlicbe  Handhabnng  dos  Verkehm  mit  Milch. 
3 [>ie  Itauordiuing  int  [>ienate  der  Offeniliohen  GeMtindheii 

4.  livgienisebe  F^nriclitnngen  der  GaathKiiser  und  Sidiankaiattcn. 

5.  Reinigung  des  Tritikwaaiier»  durch  Ozon. 

Ewaafearg  i.  TliQr.  (tiasanstalt)  Nach  dem  Beiriebabericht 
pro  IdfrJ  ist  ans  dem  gewonnenen  Teer  nnd  Kok«  ein  geringerer 

»)  Vgl.  de  Joom.  1903,  8.  la , 
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KrlOa  aU  wie  im  Vorjahre  erzielt  vomlen ; der  Gaavvritraoeb  hat 
Jedoch  eine  erfreuliche  Zunabm«  erfahren.  Ka  wurden  im  ganzen 
3249T)0  cbm  Oos  erzeugt,  gegen  396080  im  Vorjahre.  Zn  der  Er- 
zeugung den  Gasee  wunleu  1Ü&90TI0  kg  Kohlen  verhrauebt  Die 
Einnahme  stellte  «icb  auf  .M.  432&3JH,  die  Au«gal>e  (ein«ehUer«lich 
der  Zintien  und  umfangreicher  Abschreiboogea)  auf  M.  38010,10, 
j so  dafs  ein  Reingewinn  von  M.  5243,40  verbleihi,  gegen  M.  3598,37 
im  Vorjahr«.  Den  Eteingewiun  wollen  die  Stailtverordneten  von 
nun  an  im  Hanahaltungsplan  einstellen. 

Frankensteia  i.  Schl.  (Ankauf  der  Gasanstalt)  Die  Gaz* 
anetait  gebt  aui  I.  April  1903  aus  dem  Rexitz  der  Gaa-.Aktiengeaeti- 
acbafl  zu  Magdeburg  zum  Preise  von  M.  126000  in  den  Besitz  der 
Stadt  Ql>er. 

Brofe-Neaaen.  (W'asaerwerksprojekt)  Die  Gemeinde  plant 
di«  Anliiga  einer  Waaserloituiig.  Ingenieur  Mo«t«l  aus  Bre«lan 
wurde  mit  den  Vnrarlieiicn  beauftragt. 

Bubea.  (Gasbehaiterteleskopierung.)  LHe  Teleeko- 
pieriing  des  Ga«behaU«ra  wurde  der  Finna  A.  Wilke  <&  Co.  in 
Rraimschweig  fUr  M 12800  übertragen 

Hagea  I.  W.  Erweiterung  der  Gaea  astalt.)  Es  wunle 
beschlossen,  den  .Ausbau  der  Gasanstalt  nach  und  nach,  im  Ver- 
hältnis zum  M’aehstum  iler  Kinwobneraabl  vorzunehmen.  Zunächst 
wurden  ftlr  die  Anlage  eines  ueupD  ttubehalters  M 98000  bewilligt. 

Hameln.  (Gasanataltsumhau.)  Die  städtische  Gnsanstalt 
aoll  einem  Umlvau  nnterworfen  werden. 

Heilabarg,  Ostpr.  (WusserveraorguDg  und  Kanalisa- 
tion.) Die  Gemeinde  plant  den  Rau  einer  W'asaerieitong  nnd 
Kanalisation 

Hof.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Geachaftstvericbl  pro  1901  hut 
der  Rbckgang  auf  all«»  Gebieten  der  Industrie  und  der  geschäft- 
lichen Tätigkeit  auch  die  Gaaenault  Hof  ln  MitleiJeuscbaft  ge- 
zogen; als  weiterer  die  Krgeboisae  dea  Gaswerkes  in  ungQnsIiger 
Weise  Itceiiiflmwnder  Faktor  trat  di«  iiu  Angunt  iHVgonnene  Strnm- 
tieforung  de«  EtektrizitfttHwerke«  für  Ucht  und  Kraft  in  di«  Er- 
scheinung. Immerhin  ist  das  R>esultat  in  Anbetraelat  erwähnter 
Verbkltnisee  noch  gflnalig,  wenn  lierOckxichtigt  wird,  dufs  dsa 
Jahr  1901  ini  Zeichen  »ehr  hoher  Kohlen-  und  weichender  Kok«- 
proise  «taod. 

Wie  in  den  Vorjahren  wunlen  auch  im  Berichtajahr«  zahl- 
reiche Erweiterungen,  V>rl>esa«rungen  und  Ergänzungen  der  eigenl- 
lichen  Betricbsaolage  sowohl,  als  auch  des  Rohrnotz««  vurgenomnien. 
Wie  segensreich  sich  dies«U>en  erwiesen  haben,  gebt  darau«  hervor, 

: dsfs  sieb  die  Rente  des  siadUsrben  Gaawerk«»  nach  Ausweis  der 
teuten  ilrei  Jahresabschldsse  — gegen i) her  der  von  der  Ga«-Aktien- 
geseilscbaft  in  ihrem  twsten  Jahre  orxielteu  — unter  BerOcksiehli- 
gnng  der  Ausgaben  für  V*ert>Q«ang  nnd  Aiiiortiaation  der  tlaswerka- 
anleihe,  de«  .Mehraufwandes  fOr  Kohlen  etc.  pnj  Juhr  tim  Uber  je 
M.  30000  geholfen  hat  Die  im  Berichtsjahre  erlnligten  llauauK 
fQbnmgen,  ErweiteruDgen,  Verlwtsserungen  und  Ansebatfungen  er- 
fonlerten  den  Betrag  von  M.  71515,71. 

Die  GaspnMiuklinn  betrug  1901  1070333  cbm  (-f- 19772  cbm 
oder -p  ^>^V«)  ihrer  Erzeugung  waren  erforderlich  4510320  kg 
vrestfälisch«,  2B5000  kg  Zwirkaner  und  ’JtKGUK)  kg  bobmische  Kohlen, 
lusainmcn  4986000  (4985500)  kg  (iaakohlen  und  1031kg  Beezol. 
FOr  die  Kohlen  wurden  M.  Il7477.ai  (113(159, 28)  Inco  8cbup]ien 
Gaswerk  bezuhiU  Diu  Goserteugiing  pro  HX)  kg  veri^.ste«  Material 
betrug  33,507  (33,tl)cbin. 

Aus  den  verarbeiteten  4 986000  (4  986.501t)  kg  Stein-  und  Braun- 
kohlen wunleu  3391  100  (32141X10)  kg  Kok«,  19.5983  (273159)  kg 
Teer,  448tÄO  (4l5  lOb)  kg  Ammontskwawer  und  aus569ti50  (15.5  l(X)j 
des  letzteren  38GGH  12  734)  kg  «chwefelsauert«  AmrooDiak  gewonner. 
100  kg  vci^oate  Kuhlen  ergaben  G8.03  (04,49)%  ä't  Kok«,  3,93 
,5,48)  •/,  an  Teer,  9,00  (8,9't)  ♦',  an  Ammoniakwaseer  und  0,87  (0,*>46)  % 
an  achwefeUuiierem  Ammoniak.  Znr  Unterfvueruug  für  die  Retorten- 
Ofen  kamen  H36990  ,990700)  kg  Koks  «xler  für  100  kg  vergaste« 
Material  10,77  (19, W)  un<l  (ttr  100  cbm  produziertes  Gas  .50.49 
l'•>0,38)  kg  Kok«,  zur  Dainpfkcaselfeuerung  «her  124  lOO  (141  470)  kg 
(irub-  nnd  Klarkoka  zur  Verwendung.  Zum  Verkauf,  aut  I.Bg<T 
lind  zur  soustigeu  Ahgali«  gelangten  2383010  (2031730)  kg  Koks 
und  275 983  (2S.S*i59'<  kg  Teer.  K«  wurden  demnach  von  den  im 
, Jahre  HXil  gcwnimeiieii  .S'ehetipriHlukleu  verwertet  an  Koks  71,09 
(84,59)  “ja,  an  Teer  BXJ  (72, -10  */«.  F.rzJelt  wurden  im  Jaliresdurch- 
I scImiU  pro  lOUkg  Koks  M.  2,442  <2,52\  pro  1(0  kg  Teer  M.  .3,99 
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t3,709)  and  pro  !00  kg  «•liwt'felMner«»»  AiumooUik  M.  22.W  (2ä. — 
Anf»ür  deo  »onmgvffthrioti  N«benprod«kU*Q  kionrfi  noch  »am  Wr 
k«uf  44r»0  (539&)  kg  Graphit,  67  540  kg  noitgfbniuchlr  RoinigangH- 
ma«Mi  nnd  50  (600'  kg  neue  RoiniguagvmasKo  und  twar  mit  einem 
k>lÖ#  für  KJO  kg  von  M 8,7l&  (6,70),  M.  0,65,  M.  3 (8). 

DieGasaifgabe  betrug  1 670333cbni  (-^  19773  cbm  ckIof  -l"  If^O^/o)- 
Die  gröfste  T&geeahgabe  fand  am  12.  Janoar  (24.  November)  mit 
7390  (9U€8  cbm,  die  geringste  am  21.  Juni  (8.  Jaoi)  mit  3394 
(2138)  cbm  atatt.  Die  Al>gabe  verteilt  sieb  wie  folgt:  Offeotlicbe  i 
Beloucbtuog  280lW2cbm  = lü,78*^,  (17, OS*/^),  stadüaehe  Gebinde  i 
23176  cbm  s*  1,39*/*  (1|46*/«),  Eiaenbahn  and  Poet  462347  cVim 
= 27,68*/*  (26,H0*;\  Fabriken  114675  cbm  = 6, H8*/,  (10,08*/,), 
Privatbeleuclitung  467699  cbm  = 27,40*',  (27,10*/,),  Motoren 
72  62Rcbm  = 4,.34*/.  (4,83*/,),  Kochen  imd  Heisea  185641  cbm  : 
■t  11,11*',  (7.92V0.  Automaten  22083  cbm  = 1,32"/*  (0.88*/,), 
Dlvorae  1613  cbm  * 0,10*/,  (0.08*/,),  Gwtlaabgal.e  7172  cbm  =0.4:4*/, 
(0,49*/,),  8olbetverbnuich  23973  cbm  j=  1,437*  (l,Ä)*/,>,  Verlual 
19345  cbm  s»  !,16*/,  (2,03*/,). 

Der  Konsum  pro  Kopf  der  ItevOlkerung  betrug  49,26  (60,36)  cbm. 
Die  Menge  des  verkauften  Gaam»  betrug  1627016  cbm  mithin 
-t- 30656  cbm  (84926  cbm)  oder  -|~  1,92  (2,24)  •/*.  Pro  100  kg  ver- 
gsate  Kohlen  wurden  demnach  32,*H  cbm  Gas  verkauft. 

Am  Scbluas«  des  Betriebajahros  waren  1897  Gaainesser  für 
l’rivatgaaieitungen  in  Betrieb,  davon  1487  (1128)  trockene,  410(450)  i 
naase;  Zugang  absügllch  der  aurxer  Betrieb  geaetateu  319,  tiitftg-  I 
lieh  derselben  972.  Von  den  1897  Gaatiieseern  dienten  1363(1206) 
für  l4>nchtgaa,  534  (372)  für  Niitagaa.  Die  Gnsaiotsahl  der  Flamcneii 
)>etrng  narb  Gaameseero  15729,  die  der  öffentlichen  Beleuchtung 
683.  Die  Aniahl  der  Flammen  erfuhr  «ine  Rtoigwrong  um  1256 
(1694)  Fiamiiien  und  um  16  Öffentliche  Laternen  inkl.  2 l.,aca»- 
lam|>en.  Die  Zaii)  .der  Gaemotoreo  l^lief  eich  auf  24  (—  4)  mit 
1K^6  16)  P8.  Vom  <taswerk  wurden  1309  (1492)  Glühlampen 

lind  10727  Glübkürper  verkauft  Die  <*aiamtiahi  der  für  den  Gae- 
vereorgungsbeEirk  abgeseUteti  GiOhlampeo  («trug  Kad«  1901  8071 
(6762).  An  Gaabade-  nnd  Gaabeishfen  wurden  122  (-|-  11)  reap. 
663  (-}-  181}  gezahlt.  .4n  Gaeaatomateo-KinrichlungeD  waren  102 
(4*  81)  vorhanden. 

Für  die  Öffentliche  Beleuchtung  waren  683  (-|-  16)  I.ateriten 
und  12  Petrotenmlaterncn  in  ReuiiUung-  In  den  ersten  Wochen 
nach  lQl«trieb«etzung  verursachten  die  («iden  aiifgeatelUen  Luc«»- 
lampen  dna  Afieren  RchwierigkeiUra,  d.  h.  die  Funktion  dersellieD 
liers  viel  zu  wQnacben  übrig.  Nachdera  al>er  die  Ursachen  des 
Niclitfunkiioniereus  heeeitigt  waren,  ga(>«n  die  Lampen  oicbl  mehr 
den  geringsten  .VolafM  zu  irgend  welchem  Tadel,  and  erfüllten  den 
von  ihnen  voratisgesetxteti  Zweck  einer  guten  und  billiges  Beleuch- 
tung .der  iMitreffcoden  Platte  vollkommen.  Die  eamtlicheD  Gas-  i 
lateroen  erforderten  2740  Glühkörper,  1097  Zylinder,  1319  Boden- 
und  Seitenscheiben.  Auf  ein«  Laterne  entfielen  also  im  Jabrea- 
durchschnitt  4 3,41)  GlühkOrper,  1,61  (1,60)  Zylinder  und  1,93(0^) 
Hoden-  reep.  SeiteDacheibea.  Dae  Durcbschnittaaller  eines  Glüh- 
körpera  war  704,24  (818,90)  Stunden,  das  eines  Zylinders  1769,16 
(1 861,84)  Stunden.  Verauagabt  wurden  für  die  Offentliclie  Beleuch- 
tung für  280182  cbm  Gaa  A 12  Pf.  .M.  33  621,84,  für  Bedienung 
und  Unterhaltung  der  l^tternen  M.  7 846,39,  in  Summa  M.  41468,2^1 
Oller  pro  Kopf  der  BevOikerung  M.  1,22  | 

Nach  Vollendung  der  Rinriclitung  ein«  Luboratoriomt  ini  | 
Werkebuten  nnd  Nioderlagen-Neabati  wurden  regelmüfsig  Gua-  I 
Untersuchungen  vorgenommen,  Dieeelliea  erntreckten  sieb  liezüg-  j 
lieh  des  abgabefertigen  Gases  auf  Featatellung  dea  Kohlenature-  | 
gebaltes,  ferner  des  event.  Gehaltes  an  Schwefel«MHt*er«U'>ff  uml  ' 
Ammoniak,  des  sf>eziliachen  Gewlchte.s  und  de«  Heiswerte«  den 
tiasea  Diese  Untersuchungen  sind  regelmaläig,  d.  h.  dos  ganze 
Jahr  hindurch  hetAUgt  worden,  die  Fesloteliung  der  («uchtkraFt 
geachah  nur  in  den  Monaten  Oktober  bis  Mürz  llkJl/1902.  Kon- 
statiert wunle,  daf«  der<tcbal(  des  Gase«  an  Kohlensäure  stets  ein 
sehr  geringer  war  und  daTs  weiter  Schwofolwiiaseraloff  noch  Am- 
moniak in  dein  zur  -Stadt  aligogeberien,  also  in  dem  gereinigten 
Gase,  vorhandoo  waren,  lin  Dnrcbechnitt  betrug  daa  spezifische 
Gewicht  0.38H,  der  Heizwert  5021  Kalorieii,  die  1,4‘iicbtkraft  1i«i 
einem  Koneum  von  1501  im  Normalargundbreuner  17,23  IK.  Um 
die  Wirksamkeit  der  Kühl-  und  Reinignngsapparat«  beurteilen  zu 
können,  wurden  in  den  Monaten  der  siitrkaten  Produktion  auch 
das  Bnhgaa  und  daa  gereinigt«  tlaa  — letzteres  vor  den  (>us- 
bebüllero  — einer  Unlorsucliung  iiuf  Teerdampf,  Ammoniak  und 
Cyan  unterworfen.  Diu  Ergebnisse  weisen  .nach,  »laf«  im  Boh- 


bezw.  gereinigten  Gas«  Im  Maximum  an  Teordnmpf  0,391  kg  pn.i 
HtOO  cbm  Gua  hinter  dom  Teerweheider,  an  Ammoniak  8,97  g pro 
lOü  cbm  hinter  den  Waschern  und  an  Cyan  10,87  g pro  100  cbm 
hinter  den  Reinigern  vorhanden  waren,  während  ein  Gebalt  von 
1 kg  Teordampf  pro  1000  cbm,  bezw  10  g Ammoniak  pro  100  cbm, 
bezw.  20  g Cyan  t>ro  100  cbm  Gaa  hinter  den  betreffendon  Appa- 
raten noch  als  xnläiuiig  hetrachtet  wird-  Di«  Wirksamkeit  der 
,Ap(iarate  war  demnach  eine  recht  gute. 

Die  Oeaamteinnahmen  («inschnerslich  M 6417,75  Vortrag  aus 
dem  Vorjahr)  hetrogen  M 356  498,99,  die  Ausgaben  M,  263  526,61, 
so  dafs  sich  ein  Reingewinn  von  M.  92972,48  (—  M-  7790,88)  ergab 

HBhtcheid  bei  Solingen.  {Waseervefsorgong.)  In  den  Ort- 
schaften dee  Rupelralher  Thaies  Brand,  Gosae,  Birkendahl  und 
Rut>elrath  ist  die  Errichtung  einer  Waseericitung  geplant. 

Huium.  (Gssaostaitserweiternng.)  In  der  SiUuog  der 
Städtischen  Kollegien  wurde  über  den  geplanten  Erweiterungabau 
der  Gasanstalt,  für  den  in  den  Haoahaltungsplan  M,  lOOOOO  ein- 
gestellt sind,  berichteu  Der  Preis  für  die  Apparate  beträgt  M 58419, 
bienu  kommen  noch  die  Kosten  für  daa  Fundament  des  Gasbe- 
hälters u s.  w.  Die  UeferuDg  wurde  der  Firma  A.  Klönne-Dortmund 
übertragen. 

Ilveeagekovea,  Bezirk  Erfurt  (Waaeerleitungsbau.)  Es 
werden  Vorarbtsten  zum  Bau  einer  Wasserleitung  ausgefoLrt.  Die 
Kosten  der  Anlage  werden  auf  M.  120000  goacliätat. 

l■|0l•ta(lt  (G&awerkeombao.)  Die  Gasanstalt  wird  nach 
dem  Projekt  von  Gasdireklor  Schäfer  einem  Umbau  untem.igon,  der 
auf  M.  150000  veranschlagt  ist.  Forner  werden  für  Erneuerung  des 
RoiirneUes  -M.  50000  bewilligt. 

IttrtBlli  i.  Sachsen.  (Wasse rl e» l u n gsbau.)  Eine  Hoch- 
iJruckwAsserleitung  wird  auf  Jofsnitaer  Flur  durch  die  dortige  Ritter- 
; guteherrechaft  erbaut  worden. 

I Lääfäiiohwälbäeh.  (Oeriehtsentseheid  hetr.  Gasvertrag.) 

I iHia  l.aadgericbt  in  Wicsba<l«n  hat  entschieden,  dafs  der  Gnsaatlnh 
von  I-Augeoscbwalhat  h .Eigenlum  von  Klodinger  A Comp,  in  Augs 
I bürg)  ilas  alleinige  Recht  zur  Lieferung  von  Gas  oder  Elektrizität  zu 
Uebt-  i-ider  Kraftzwecken  zuatobt.  Di«  B«elrel>uogen,  die  Maschinen 
etation  des  neu  au  erhauenden  Moorliades  derart  einzuriebten,  dafs 
die  Etektriziiät  aur  .Strafsenbeleucbtung  und  tum  Betrieb  einer 
straTeenbabn  vom  Bahnhof  nach  der  8l«dl  liefern  könnte,  ruufsten 
daher  eingestellt  werden.  Jetzt  unterhandelt  die  Stadt  mit  der 
Eigentümerin  wegen  Ankauf«  der  Gasanstalt 

Liebertwolkwiti.  (Wa'seerwerksbau.)  Vom  Gemeinderat 
ist  die  Errichtung  eines  Wasserwerks  definitiv  beschlossen  *}  und 
die  AnsfOhrung  der  Anlage  Herrn  Batirat  Tblem  in  I«lpaig  Oben 
tragen  worden. 

LIfwei,  Belgien.  (Gssbehälterbau.)  Für  das  Gaswerk  in 
Löwen  sind  2 Gasbehälter  »u  liefern.  Nähere  Auskanft  erteilt 
M-  Hourquin,  Ingenieur  der  Gaswerke,  dessen  Bureau  im  Rathanse 
von  l.öweo  sich  befindet  Frist  für  Angel>ote;  30.  Märt  190.3, 
riilltagfl  12  Uhr. 

LIbeck.  (GasTersorgang  von  Tr avein ün  det)  Die  Stadt 
beaiisichtigt,  wit-  berichtet  wird,  das  Ostseebad  Travemünde  von 
Lübeck  auM  mit  Gas  au  versorgen. 

Nagtfebirg.  (Gasanstalt.)  Dem  Jahresbericht  pn>  1.  April  1902 
entnehmen  wir  folgendes.  Der  in  das  Jahr  1901/02  fallende  Rück 
gang  auf  allen  Gebieten  des  geschäftlichen  Lebens  ist  auch  auf  die 
Entwickelung  dea  tiaswerks  nicht  <11100  Einfiurt  geblielien.  In  den 
gruDen  Werken,  welche  sich  noch  zum  Teil  doe  liCDcbtgssca  be 
dienen,  wurle  der  Nachtbetrieb  eingestellt  und  die  Tagoaarbeit  be- 
schränkt. Der  hlenlurch  (>egründete  Rückgang  in  der  Gasahgal)« 
tu  Leuchtzwecken  zeigt  sich  am  empfindlichaten  in  Buckau,  wo  die 
‘ l«acli(gasabga()e  von  667  747  cbm  im  Jahre  1900  auf  477-438  im 
I Jahre  Uk)l,  alao  um  rund  (tOOOO  cbm  gesunken  ist.  In  den  flttrigen 
Voivtädtea  ist  dieser  Ausfall  nicht  »o  fühlbar  gewesen,  immerhin 
I aber  hat  auch  hier  die  Leuch tgusal»ga>>o  in  Fabriken  eine  Ab- 
' m^hwächung  erfahren.  Hierzu  trat  der  Einflufs  dee  gesetzlichen 
' I.adenscldiisfies  um  9 Uhr  abcadH>  und  das  Bestreben  vieler  I«den- 
inhal>er,  diesen  ScFilufs  auf  8 Uhr  zu  verlegen.  Auch  iet  das  weitere 
I Umnichgreifen  de«  elektrischen  Lichtes  nicht  ohne  Idowirkung  auf 
die  I<eiichlgasal>gabe  geblieben. 

! *)  a.  da.  Jouin.  1902,  ,8._51 
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WesD  tnjudem  die  I^ucbtiTMabgsbe  diejenige  doe  Jahre« 
13U0D1  noch  um  I&3i>3cbm  Oberholl  bat,  ao  gebt  darHoe  hervor, 
lifii  die  beetrebuogen  *ar  VerallgemeioeruDg  dee  Leuchtgaever 
hraarba  nicht  ohne  l-Irfolg  geblieben  aiod.  Die  lieiagaaHbgnb«  tiat  , 
wieder  eine  erfreuliche  Zunahme  um  cbm  erfahren,  wahrend 

<!)•  Kraftgaaubgnl>e  in  rOckgangiger  licweguog  geblielten  nod  gi-gen 
•iaa  Vxrjabr  uro  llt6  cbm  geringer  geweeen  lei  Fa  l»e«uiUgt  eich 
^ »rboo  im  leiaten  Jabreabericht«  herTOrg«hn)>«iiie  Taiaacbc,  dufn 
dar  RlektrumoiM  den  CiaainoU>r,  Voweit  e«  alcb  niii  kleinere  Motore 
and  «ae  vorOber^bende  BenuUnog  deuelben  handelt,  venreibL 
4aden>«iia  machen  aicb  Anaeicheo  dafür  geltend,  daftt.  wenn  der 
.'troCLk'erbraach  fOr  Beleuchtunguwecko  eine  gewiaee  Hohe  erreicht 
hat,  die  Verbraucher  tur  eigenen  Erseugang  dea  etektru<clK<n  IJcbtcs 
:l<argebeD  und  aich  hierfür  aum  Teil  de«  Oaemolura  bedienen,  eo 
•iaf«  ig  emrarten  ist,  da£a  in  dem  Kampfe  gegen  die  KlekinsiUt 
<ier  Uaamotor  vornehmlich  aur  Eraeugting  de«  eiektrUchen  Uchte« 
Hise  Sullnng  liebanpteo  wird. 

TroUdem  ee  gelungen  iet,  die  OeHamtga»*ai)gahe  auf  die  Hohe  . 
de«  Voranncblaga  au  bringen , iat  dat  tlnanaielle  Ergebob  mit 
M.  um  M.  770ltf,99  hinter  dem  erwarteten  Reinertrag 

toa  M 61)61*77,40  aurOrkgeblieWn.  Der  Urand  hierfür  liegt  in  den 
all»  grofaeu  Hoffnungen  auf  ein  gntea  lieechAft  mit  den  Neben- 
meogoiiaea  Koka  und  Teer.  FOr  beide«  wurden  bei  Aofntellung 
de«  ilaoalialuplanee  Preiae  eingeaetxi,  welche  den  Zeiten  de«  Auf- 
stiege der  Kohlenpreiae  enupracben  Dieae  Preue  waren  aber  in- 
folge Kackgang«  der  Induairie  und  de«  aueovhmond  uiUden  Winter« 
ucht  in  bähen.  Der  Auafall  beim  Kok«  und  Teerverkauf  beziffert 
pwb  auf  M-  51  701,37  -^93y3,66as  M.  609114, ASJ.  Amier«eit-<  waren  [ 
dM  Auagaben  auf  da«  genognte  Maf«  beechrankt  und  deehalb  war  i 
cifle  rbererhreitung  einaelner  AuogHbctitel  unvermeidlich  Dieae  , 
-toafalle  im  Reinertrag  de«  Gaawerk«  waren  noch  fühlbarer  geweeen. 
■esD  nicht  gltickhchcrweU»  der  Kobleucinktiuf  au  einem  mefsigen 
PnÜM»  aaf  Grund  eine«  langjaüirigen  Abachluaae«  fOr  da«  Kerbnuoga-  ' 
jabr  1901  hatte  geschehen  künoen. 

Dieser  lungjabrige  Abwchlafa  reichte  bie  tum  00.  April  1909 
lod ‘lalier  mufete  die  Frage  der  KobleobeecbaffunK  für  190i  i 
l«i  AafsUllung  <Im  Ilaosbalteplane«  schon  im  fierbat  1901  ge!d«l  ^ 
«trdeo.  Wenn  auch  nicht  tu  erwarten  war,  daf«  die  «eit  etwa  ■ 
h>  Jahren  beangenen  «eetfaliachen  Kuhlen  aum  biaberigen  Preise  I 
H erhalten  waren,  ao  hegte  man  doch  die  Erwartung,  daf«  an-  | 
geaiebu  der  gfinatigen  Lage  Magdeburg«  tum  Bezüge  von  engliechen,  I 
whleeieclten  enier  eacbeiechen  Kohlen  daa  Kbeiniwh-W'estfalieclie  i 
koblenjy^ndikat  mit  einer  mafaigen  Erhöhung  der  Preise  zufrie<l«n  I 
gvweeen  wäre.  Diese  Erwartungen  wurden  jedoch  getauscht  und  | 
die  langen  Verhandluogeo  endigten  bei  der  festen  Haltung  des  • 
>fndikata  mit  der  Notwendigkeit  der  aSentlichen  Aueschrvibuog 
tie«  Koblenbedarfs,  wot>ei  die  englischen  Kohlen,  vielleicht  in  der 
.Uwiebt  in  Uagdebnrg  fe«l«o  Fufa  ta  fassen,  so  preiswert  angelKiten 
eurden,  daf«  im  Intsriwse  dea  Reinertragnisw«  des  <ia«werkM  der 
Kaof  englischer  Kohlen  uiiamgaoglk-h  war. 

Die  unvermeidliche  Mehraosgabe  für  Kohlen,  der  rückgängige  | 
Kokimarkl , Detrielievurhaltoisae  und  sonstige  Umstände  liefsen  | 
such  die  noch  in  der  H«dtwebe  befindlichu  Frage  de«  Baue«  einer  , 
l^a«»ergasaDlage  zur  Reife  bringen,  indem  der  Firma  Julius  Piulsch  j 
in  Berlin  der  Auflrug  tur  Hentellung  einer  Wassergusanlage  mH 
eiosr  Erteugungsfahigkeit  von  4OU0O  cbio  in  24  Btunden  erteilt 
vordc.  Der  Bau  tet  i>eeodet  and  im  Winter  1902  bia  UKIS  hat  die 
Anlage  bereits  an  der  Gaserzeugung  Odlgtmommen.  Mit  dieser 
Anlage  sind  die  Erweiterungsbauten  do«  Ouswerks  tu  -einein  ge- 
viaaen  ,M>ecblufe  gebracht  und  grüfeere  baulitdie  .Ausführungen  i 
find  für  di«  nächsten  Jahre  nicht  za  erwarten.  | 

f>ie  beeebaflenbeit  des  Oase«  hat  «eit  der  Aufhebung  iler  Be-  I 
•Umtonogeo  Ober  die  Leucblkrafi  dtmeeibon  so  bereebtigton  Klagen 
keine  Veraolaasung  gegeben.  W'i»  im  i.sofe  des  Winter«  Klagen 
cvboben  wonieo,  lagen  Örtlich«  Veralnpfungun  der  l.«ituiigen  und  , 
-dergleichen  oder  mangelhafte  GlObkOrper  zu  Grunde.  Beeondera 
aal  die  BeecbaffenbeH  der  leuteren  hat  die  Verwaltung  ihr  Augen- 
laerk  gerichtet  und  heraiiagefundeo,  daf»  die  GlOhkörper  zwar  recht 
Uliig,  aber  auch  vivlfach  von  geringer  Dauer  und  Lenchtfkbigkeit 
(worden  sind.  Um  in  dieser  Begebung  von  ilen  vielen  Hoaug« 
'iiMitea  fOr  OlObkOrpcr  unahbkogig  zu  sein  und  um  für  den  eigeoeci 
Bedarf  Ober  einen  brauchbaren  GlObkürper  verfügen  au  kOtiuen. 
ist  mit  Genehmigung  des  Magistrate  die  HerstellnngderOIüb- 
kOrper  fOr  den  Bedarf  der  Risdl  in  die  Hand  genumtnen  und  ' 
lUilet  dis  Leitung  des  Chemiken  der  Uss-  und  Wasserwerk«  ge-  \ 


«teilt.  Die  Eliarichtong  bewkhrt  sich.  Sie  hat  weniger  einen 
Snanaiellen  Gewinn  im  Auge,  als  die  Herstellung  eine«  leuchtlfthigen, 
halibaroD  UlübkOrpers. 

Als  andere  Arbeiten  des  Lah<>rutorinm««ind  dieUnteraurhongvn 
der  Gaakobleii  in  der  neu  bergestellten  Verwucbsanstalt  au  nenm-o. 
wobei  Ga»  und  Koksausbeute  fwtgnsiellt  «ar>)e.  AnfHerdem  wurden 
dieselben  Kolden  aueb  im  Laboratorium  auf  Aschengehalt  aud 
Koksrtlckstand  untsrauefat  Dos  Weiteren  wurden  di«  Verhrennung«- 
Torginge  in  den  Retortenofen  biHihacbtet  aur  FMUtellung  der  neu- 
Iratoo  Verbrennongstone.  Amlere  Untersucbungeii  ersliV'cklsn  sich 
auf  die  SkrubbertAtigkeit,  gebrauchte  KeiDigimgHma«wc,  Kalk  und 
inabesondor«  auf  den  Salmiakgeiatbetrieb.  Die  Aoalya«  dea  f«ucht- 
gase«  war  im  Mittel  folgen<lo;  &2.H*  » Wa«iu-rstofl,  DI,3*/«  Methan, 

Kohlenozyd,  3,5%  schwere  Kohlenwaiwersloffe,  1,6%  Koblen- 
«Aure  und  1.5%  8lick«t»ff.  Haa  spezidiiclie  Gewichl  war  U,3922 
Der  obere  Heizwert  l>etnig  5324  W’irmeeinheiten.  Der  Leuchtwert 
war  12,8  fK  im  BebnittWenner  von  112  1 Btaodenrerhrunrb. 

Die  Gaaeneugiing  betrug  13955:190  rbin,  die  Abgabe 
13145490  cbm;  dieselbe  verteilt  sich  foigenderm;irHeo  l<«nchtga« 
an  Private  und  Behonlen  6 151  610  cbm  « 16,26V,  (4T,IB%],  Kraft- 
gas 833622  cbm  = 6,98V,  (6,31  Heiz  und  Koebgaa  893A4H4  eben 
= 28.24  % (25,33 V,).  Gas  für  die  Offentlii-he  B«!uarhtuog  1 566855  chm 
11.24*/*  (11.04  V*V  Belbetverbrauch  99 318  cbm  s-  0,71  \ (0,76*/,!, 
Gaeverlual  1 055541  cbm  7,57 v6,41  Zur  Messung  des  Gsu*e« 
waren  Ende  MArz  1903  folgende  Gasmeaaer  aufgeetelll;  Für  Be- 
leuchtung 8943,  für  Heia-  und  Krafura«  9819,  zuHSiimien  18761  Ga» 
lucsaer,  darunter  1095  Automaten.  An  GasinoU»ren  waren  in 'TAtig- 
kcil  271  mit  971*',  Pd  gegen  266  mit  98I»*  Fd  in  19U0,  l>er  Gas- 
verbrauch  betrug  für  die  Pferdekmfi  858  cbm  {877,8  cbm). 

Die  nffentiiebe  Beleuchtung  «eule  sieb  zusammen  aus  4553 
Internen  -f*  171)  mit  5492  (-f  168}  Flamuieu.  Atif«erriem  beatr-hea 
noch  18  eleklriarho  B'>genlBm|>ea,  56  ( — 5)  J'elroleumiatemen  und 
107  ( — 21)  Spiritaalalemen.  Die  in  FortfAll  gekommenen  Petroleum- 
und  Bpiritualaternen  idud  durch  Gaelaternen  eraetti  wurden. 

Die  vergaate  KolUenmeng«  betrug  40686476  kg  weetfaliache, 
1%9428  kg  englische  und  190000  kg  böhmische,  xosammen  47 13.5904  kg 
Kohlen.  Die  Au«gal>en  auf  Knhleu  Itelrugen  M 866368.47  o<ier  M.  1,84 
für  100  kg,  gegen  M 1,83  im  Vorjalire.  Die  tlaeansbeute  belief  «ich 
auf  29,61  cbm  aus  ItO  kg  Kuhlen,  rnteriruerung  für  100  kg  Kohlen 
15,9  kg,  für  100  cbm  (iae  53,7  kg.  Ari>eiUiU>ha  für  lOO  cbm  Gas 
M.  0,86.  Ihe  Kukeerzeugung  betrug  3258800t)  kg  si  69.14*/,  der 
vergaate»  Kohle-  An  Teer  wurden  eireugt  1 881  400  kg  ws  3,99*/, 
der  vetgasten  Kohle,  an  Ammoniakwaaser  65H4770kg  = 18,97V* 
der  vergasten  Kohle.  Ana  IcUferem  wurden  373703,5  kg  Salmiak- 
geist erzeugt  = 0,79*/*  der  vergasten  Kohle. 

Hlchelkteh,  ]|«-«sen.  (W'aaeerwerksbau.'i  Die  Kosten  für 
den  Bau  iler  tJuellwaiuierleHnng')  iietrageo  M.  26000. 

MUachca-Gladbach.  (\Va««erwerk«erweiterung.)  Für  die 
Erweiterung  de«  Waa.serwcrka  in  Helenal>runn  bgi»en  die  Bladtver- 
ordneten  M.  124000  bewilligt  K»  «ollen  zwölf  neue  Brunnen  und 
die  entsprechenden  Maacliinen  angelegt  wenlen 

Okeribsri  A M.  (Gruppenwaewerveraorgung)  Man  be- 
abtichiigt,  eine  gemeinsame  Waaeerleltung  für  die  Orte  Eachan, 
8»mmerwii,  Rück,  Schip|i«ch,  Elfumfeld,  Krlenbach,  Gruls-  und  Klein- 
W’allstadt  hcrzoatellen.  lier  Kostenviiran?<rhlaz  für  die  ganze  I-sltung 
belauft  «irli  auf  M.  4(4000,  wozn  der  Staat  einen  Zn*chufs  von 
M.  60000  leistet 

Oespel • Frohllide.  tnaaveraorgung.)  Die  (»etneimlever- 
tretungeii  von  Oeapei  und  Frohliude  lial>en  Iieiichlosaen.  von  dem 
Martoner  Gaswerk*)  die  StrafitenticleQchtung  für  die  genannten  tie- 
meioden  zu  beschaffen 

OlTeakaoh  a M.  (Gaswerk.)  Ihe  Retriebf^iiiuuhmen  pm 
1901/02  betrugen  M.  909154,  die  Au!‘gal»en  >1.586044,  der  BetrielM- 
iilierschurs  also  M.  32311U;  davo»  geben  ab  für  Zineen  M.  14846, 
an  gewöbnlicbeu  Abecbreibungeii  M 6.5  79.5,  an  aufscrordeullicben 
Absebreibungen  M.  46940,  so  daf«  ein  Keingi'winn  von  M.  195528 
(+  M.  80ÖI)  bleibt 

Ohaatede,  Oldenburg  Oias-  und  Wasserleitung.)  Die 
Gemeinde  Ohmstede  wird  WuMierieitung  und  tiaslieleuchtung  er 
halten. 

')  8.  da.  Journ.  1903,  Nr.  2,  B.  39. 

*)  Vgl.  üs.  Joum.  1908.  Nr.  5,  8.  99. 
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R«lch*Abieil  L äcblestcn.  ^Aokaofileriiiiiisaftalt)  LN« 
UaaaoataJt,  weicfae  bisher  di>r  Allgemeineu  (iaM-Akueoimellichaft 
gebOrU-,  ist  io  den  BeeiU  der  8Udt  Ubergegaugen 

Regpen.  (Neubau  einer  8teiiikohlonget<aa8tn]t.)  Di« 
Sudtverontii«t«DTere»miu)(ing  bcechlor«  die  k!rlmaung  einer  Stein- 
kohlengaesoebth  *}  för  «ioc  Jahn-eleieUmg  von  IfiOLtOO  chm,  er- 
w«iteriing«(iUiig  auf  JUUOOU  cbm,  nach  dem  IVujekte  der  Firma 
M.  Uvni|>e1  io  Beriiii.  i)«r  klugistnat  ist  diesem  Heechluase  in  ' 
seiner  letalen  SUaiing  eioalitumig  l>eigo(reten. 

Rotfewiach  in  Sachsen.  (Waaaerwerka|»roJekt)  l>le  Qo-  I 
meinde  beabsiebtigt  die  Brriebtung  einer  Wasserteilung. 

ReUienfela  i.  Baden.  (W  asaerlei  tungsprojekte.)  Die  Ue- 
meinden  Oueuau  und  RoU<eafeU  lieaUiichligen  WaaHerleitangen  xu 
liaaen. 

RubrorL  (WaaaerwerkaprojekL)  Der  Kegierungsprftaideot 
hat  der  Stadt  Knhron,  weiche  tiiaher  ihr  Waatier  aus  dem  DuiS' 
burger  Waaaerwerk  bexieht,  die  Oeitehmiguog  aur  EmchUiog  einee 
Waaaerwerkn  auf  der  Mübleiiwelde  io  Ruhrnrl  erteilt. 

UdenhatiMR,  Bex.  KaaseL  (Waseerwerksprojekt.}  Die  Ue- 
meindev-ertretuBg  bat  den  Bau  einer  Waaeerieitiyig  beMctiloeaen. 

WtraeBMietfe  bei  Koatuck.  (Wasservereorgung.^  IHe  AuS’ 
fabroug  der  Waaserversorgung  für  die  Suuit  Warnemlinde  (rergl. 
da  Jooru.  11<U2,  Nr.  12,  H.  220;  iat  nunmehr  ebenfalls  dem  Ingenieur 
Karl  Rueeiifeld  in  Berlin  libertmgen  worden.  Die  in  der  Umgebung 
von  WarnetnUnde  AiisgefUbrten  Bohrungen  sind  xiemlich  reauitatioe 
veriaufen,  ee  ist  meist  Waaaer  ersebtoseeu  worden,  weichet  bis  su 
1,3*/^  Süll  enthielt  Eine  Fassung  des  beasoreii  sursen  Itnind- 
waseen«  auf  <len  Piateaua  in  der  Nahe  von  Warnemünde  bat  sich 
aU  schwer  durchführbar  herausgestellu  da  die  Verbaltuiase,  obgleich 
ftbnhcb,  hier  nicht  so  günstig  wie  a.  B.  in  Norderne.v  liegen,  wo  die 
hoher«  IiünenkeUe  die  atinosphkrischen  Nledererlilago  Minmeit  und 
xuBABunenbaU.  wahrend  hier  ein  gant  bc<deutender  Teil  de«  Unind- 
waasers  in  See  abtliefat;  ee  ist  deshalb  die  VVasaerversorgung  von 
Wamemüu'ie  von  dem  itoalucker  Werk  aus  b«schlos«eu  worden. 
I>er  jetxt  für  die  Krweiierniig  dea  Waworwerkes  Koeluck  im  Ban 
begrifieiie  Wasaerturm  erhalt  eine  solche  Hohe,  dnfe  die  Druck* 
verlu<>te  auageglirheo  werden,  weiche  in  der  c«.  14  km  iaogen  Za- 
leitung  «ich  ergel»«o , die  aufxusleliende  neue  ^lascbmeo-  und 
Pumpenaiilage  wird  aicli  der  rermehrten  Leistung  anpassen. 

Wöllstein.  ,(iasu  net  altaba  u.)  INo  Stadtverordnelenverwaiiiin- 
lung  beechlol»,  xum  Bau  der  («aaanntalt*;  eine  neu«  Aulvih«  von 
M.  3&UU0  aulinnehiuen,  da  »ich  die  Zahl  der  liaaeaoschlüsae  um 
da»  dop|>eUe  erhobt  bat. 

Zwickau.  (WasaertneBBor.)  Die  Slndiverurdnelcn  l>evkilii|teii  ' 
M.  -I6UUU  xor  AnachaSung  von  Waseermessern 


Markt  bericht 

Kohlen  und  Koks,  über  die  vorwiisaleht liehe  Kut-  ^ 
Wickelung  der  diesjährigen  KOrder’  und  Abaaitver- 
lialtniaee  für  Rteinkohien,  Koke  und  Jtrikells  in  den 
Oberbergauitabexirkcn  Bonn  und  Dortmund  hat,  behufs  AbmeMUug 
de«  erlorderiicben  Bedarfs  an  offenen  Güterwagen,  bei  der  Eiaen- 
l»ahu(lir«ktiim  xu  Esaen  am  lt>.  Februar  die  alljahriicbe  Beratung 
iwUtclieit  Vertretern  der  Olierbergüuaer  <.n  Bonn  und  Dortmund, 
der  Horgworksdirektion  xu  tiaarbrücJien,  dt«  liorgbauliclien  Vereius 
für  das  Kulirrovier  und  den  .Aachener  Uexirk,  des  Kheiniech  Weet- 
faiischen  KuhlensyuiUkate«,  üi*s  WestUUmJien  Kokasymbkate«  und 
dea  Brautikuhieiibriketv-Vereitis,  sowie  der  Hbuiui«cb-VV«^tfillnH-heu 
Ktaataeisenbabn-Direktionen  und  der  Kaleerlkhen  Geiteraldirekliun 
xu  Krafsbnrg  stattgefundeu.  Bexüglich  der  Aussichten  für  di« 
Entwickelung  der  .^bsuüsTcthaltnisso  im  laufenden  Jahr«  vertrat 
die  Veraamuilung,  nach  dem  Bericht  der  Frankfurter  Zeitung, 
QtiereinsUmineod  die  Ansicht,  dafis  die  abeteigende  Bewegung  ihren 
Endpunkt  erreicht  habe  und  mit  Kücksicht  auf  die  aich  i>omerkbar 
iiiacbeude  Heseoruitg  im  einheitniHchen  Erwerhsieben,  insbesondere 
mit  Kttvkaioht  auf  die  gegenwärtige  lebhafte  Bescbftltigung  der 
Kisetiindaatrie  für  das  laufende  Jahr  wieder  eine  Steigerung  des 


Nr.  9. 

es.  frlirssr  IfO*. 

Absatxee  für  Kohlen,  nameatlich  für  Koka  bevorateh«.  Dieee 
Liteigemug  wunle  für  das  Ruhrrevier  für  Kohlen  auf  &*/•,  für  Koks 
anf  für  Rteinkohlenlmketbi  auf  7 bis  S*/«.  für  das  Saar- 
revier auf  3 bis  für  das  lode-  unil  Wnrmrevier  auf  und 

endlich  für  den  Brikeiiabsats  des  iinksrheinisehen  Bratiiikohleu- 
ruviers  auf  37*/,  gegenüber  den  bi^treffonden  Ziffern  de«  Jahres  1902 
veranschlagt 

Vom  engUachen  Koblenmarkt^  lierichten  Kittel  & Co.  Ltd., 
ö,  Kenehnrcii  Street,  l»ndon,  untenn  21.  Februar  wie  folgt:  I>er 
.Vfarkl  bietet  überall  dieeelbe  $(Ble  wie  vor  einer  Woche  und  eind 
keine  Anxelehen,  di«  auf  eine  baldige  VerliesseruDg  hoffen  liefsen, 
vorhanden.  Gaskoble  beginnt  nun  ebenfalls  im  l^iso  heruntor- 
sugeben  und  nimmt  man  als  Ursache  das  HeranrQcken  der  längeren 
Tage  an,  sowie  die  Imoabe  voilsutndige  Abwesenheit  von  Nebel 
diesen  Winter  Boet«  Durham  Gaskohle  wird  xu  9 sh.  bin  9 ah,  8 d. 
offerirt,  also  volle  t>  Fence  weniger  als  was  sie  vor  einiger  Z«it 
koste  te. 

Scbwefelsaores  Ammoniak.  I»ndoo,  19.  Februar  rubig; 
London,  B«»cktua  terms,  13  £ 10  sh.  M 24,60  pro  lOOkg;  Hüll 
12  £ 10  sh.  s M 24,60  pro  lUO  kg. 

Teer  I.*ondi>o,  |H.  Februar  M.2,4f>  bis  M.  2,75  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Inder  leisten  Woehe^lB.  Fobr.  wurden  am 
l.omloner  Markt  folgend«  Preise  notiert; 


Benzol  9Uer  . . . 

kuaiiMUM 

Soucraag 

1 GalL  sh.  10  d. 

rnr«ehnonc  ln 
ri«ntMli«  PreiM 

10U  kg  .M.  20,86 

ln  d.  Wortis 
rorbn 

M.  SO,H5 

. 60er  . . . 

» - > 8>  > 

* 17,70 

1»  17,70, 

Toluol  90*/,  . . . 

» - » 9 » 

• 18,76 

> 1\75 

Solvent-Napbtha 

. - . »t  . 

. 17,70 

» 17.70 

Karitülaäor«  für  De«- 
infektion  . . . 

« l . 6 > 

l hl 

• as.oo 

. 33,9i'; 

Kreosot 

. - > 2 1 

• 

• 

> 3,66 

Naphlhalin  geprehii 

1 um  45  » - » 

1 

> 44,  .so 

> 44,30 

Authrat-en  >A<  . . 

unti  Ij  » 

I kg 

. 0.1» 

» 0,2« 

> »B<  . . 

» 1 > 

» 

. 0,17 

. 0,1t 

Pech 

1 um  » - t 

1 

• 68,00 

» 58,00 

Gaa*  und  aieduruhr-Syiidikat.  Wie  die  Blätter  melden, 
schweben  xwiechen  den  deutschen,  englischen  und  smerikanisi'ben 
Kobrenwalxwerken  liehufs  einer  Verständigung  über  den  Absatz 
ihrer  Fabrikate  Verhandlnngon  (vergl.  da  Journ.  1903,  Kr.  6,  & 100; 
Ob  die  Vereländigung  durrii  Verteilnng  der  Ahsatsgebiete  oder 
durch  ein  anderes  Abkommen  erxielt  werden  aoll,  ist  noch  nicht 
eutsebieden. 

Giflbkörperpreise.  Infolg«  dos  Bieigeu«  der  Thorium- 
preise  (vgl.  de.  Journ.  1908,  Kr.  4,  H,  8U\  «chlen  «in  Rteigen  der  Glüh- 
k0r|>«rpr«Mse  wabrscheinheb.  Der  Vorstand  <(«s  »Sjrndiksts  xum 
tH-huU  der  IntereMwn  d«r  Gssglühhcht-Iodustrie«  iFeuer,  Hrnnu 
und  A.  Müller)  weist  nunmehr  in  einem  Zirkular  darauf  hin,  doTs 
ein  Aufschlag  in  den  Giäbkör}>erpreisen  unrermeidlich  aei. 


iirief-  und  Kragekauten. 

Au  dJeaiir  Sielir  verASvntlielMa  wir  nasolaeltlleli  Anfrsfsn  von  ailaemsi  uem 
luisre*»«  su«  niiserssi  t.sMrkT«l«  und  tauen  unser«  Ksi-ligeiMHuen  uu  b«I  dvi 
Ueaulwortuaa  uuUiniiiUUku  «u  woUeo. 
lAnunriu«  Antrsaeu  werden  niobl  iMSDiwonst.) 

Attfiugsvorrichtunii  fUr  GashknQeiampeB. 

Herrn  W.  K.  in  S-  Der  in  tU.  Jourii.  1902,  B.  B9H  bie  !40  ver 
oSentlichl«  Vortrag  über  »Aufxiigsvorricbtung  für  Gasbltngelauspon« 
wufde  von  Herrn  Winkler,  Berlin,  dem  Direktor  der  Vereioigten 
Metallwarenfabriken  A.-G.  vorm.  Haller  in  Berlin  8.,  Dresulener 
straf-e  97,  gehalten.  Die  genannte  Gcsellscbalt  liefert  auch  die 
beschrielieue  Einrichtung. 


Berichtigung, 

In  dom  Bericht  (ÜMsr  die  Verhandlunguii  des  Vereins  für  tias- 
industrie  in  i*rankroich  in  ds.  Journ.  Nr,  7 niufs  es  ln  dem  kursen 
Referat  Ober  den  VorUwg  des  ilcrm  Bouvior  Uber  »Erltöhung 
dee  (laedruckes  int  VersurgangsneLx  durch  einou  Ventilator«  In 
Zeile  4 lauten:  »Bei  einer  X»urcnuibl  von  4700  pro  Minute  etc.« 
(stau  14  7ÜO). 


8.  da.  Journ.  1902.  8.  160. 

•)  Vgl.  ds.  Journ.  19Ü2,  S,  »59. 


PtU«A  VvU  U 
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SCniLUKG'S 

JOURNAL  FÖR  GASBELEUCHTUNG 

U'IU 


im  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

crsrh^lnt  in  JabriU'b  K Nuuitnvrn  and  hvHrblut  iwbafll  aad  encbopread  lihpr  «ae 
VorKJusjKu  auf  dem 'liLiIctc  Jin  Rel<iucb(iiBf*w(»«'ti<  uivi  der  WnM^rrenionrunir 
Alb*  2«iM'hrtfU-n,  «riebe  die  Rvd«jili»ti  dw  UlBtlea  belrrffvn,  «reidon  erbet«« 
unter  der  Adrcflie  de« 

llrriBi«iebrr«,  Pref.  Pr.  II.  irFITC  I«  Karliruhr  t.  U.,  \*«efk«.A«l«c»  I*. 


VERWANDTE  BELEUCHTIINGSARTEN 

•oBii  rOi 

WASSERVERSORGUNG. 


OrgAc  dai  DauUeban  Tereina  tod  Om-  nod  WMMrfMbmAaaariL 


BM»sav«b«r  u«d  C9l*r'B«4«k<*ur.  0«b  Or.  R.  «Ultr» 

V*rU«  h.  OLORNnOf.'Ka  In  MenrjiM  «nd  narltn 


uu  lOURNAL  FÜR  RASBELEUCHTUNR  UNO  WASSERVERSORGUNS 
, k*nn  dar«b  den  Ritrhbnndet  cum  ProN«  roo  N.  SO  Air  den  JehnrnnK  l>esacen 
«repden:  bei  direkten  Besaite  durch  dt«  Pentlnter  l>eut«ehland(i  und  «Ics  .%us* 
lande«  oderdureh  di«  unierselcbaet«  Veriafsbucbbaixlluttf  wird  ein  r<i«(ueiiM-hlaK 
' ertauben 

AKZKI'iRK  werden  ron  der  VerlaashaBdlan«  nnd  lakntlirfarn  Annnnren- 
InrtHiiipn  snm  PreN*  Tnn  » PT  mr  dH*  drebrenwllene  rvillseHe  mier  deren  lUnm 
; an«cTH>nuBrn.  Bni  6-,  ]>-.  96  and  nnallrer  Vsiederbulnac  wird  ein  «telgendei 
■ Rabail  kewkbrt. 

It«lleit«n.  Ton  denen  tiieor  ein  Pmbe-Ksenpiar  eininAenden  lal,  werden  naeb 
j Verrtubaninc  beiacAurt 

I Alle  P.iieehrfften.  wel<‘be  die  Kspedllinn  besw  dm  AimnnrentHt  den  Hlattea 
I betreffen,  werden  unter  Adreaa«  der  untercetebneten  VcrtaffnbacbbandlaxiK  erbeten. 
I VarlacnbuehhaDdioQC  von  R.  OLDRNBOUBO  la  Müoobaa 

I OIUckitmAe  B. 


I u li 

lUltlMkrr  Terri«  «»■  Vm-  «ad  WMaerfkehmlaaer«.  Jahrencpnainiiilnns  in 
Klbinn  1903  A.  IA| 

Pber  die  Sebwereirerbladaaff««  Im  Uarbtffa«.  Von  Pr.-loK.  K.  VVItieek.  Karli- 
rahe-  Aua  dem  ('hemltch-T««briiecl>en  Ubofatorlum  der  Teelinlechen  lloeb- 
■ebnJ«  Prldcriciuta  tu  Kari<ruhe  <HrhIub  von  R.  1(0)  H.  |>iri 
Krwrltemas  d«r  KkUer  Waearrwerkr.  .a  lfd 

Clektrleebr  k«blfanrderr»rr1rlit«aR  drr  Urbtwerke  ia  Hasrlrm.  * IHO 
«leber«nit  drr  baa.  «ad  Waaeerwrrkr  kefen  Vrrlaate  bei  Perdemaae«  «etea  Ihre 
kbneiiairr.  Von  RQnennelitei  ICOiaer«,  Oppeln  110 
t.*a«llkllebU»rper.  A.  I» 

Baltinclier  Verein  von  (ins-  und  Wa.sserl'ftcli- 
männern. 

JuhrPbTersRininliiiiTr  in  Klbinjc  llNiÜ. 

Die  30  Jabreflversummlung  <ice  EJaltiiichen  Vereins  von 
(ras-  um!  WnnoerfachisüDnem  f<tn<i  mn  8.  und  9.  ^eptemiicr 
V.  Js.  in  den  gMtllcben  Mauern  der  alten  Indu8tric8tadt 
Kllüng  atalt.  Bereite  am  VnralM'iid  hatten  MÜ’h  im  kleinen 
Kafinosaale  einige  80  Teilnehmer,  darunter  viele  Damen,  *ur 
Begrüfeungazuviaminciikuuft  eingeftmden.  Namena  der  Stadt 
hiels  Herr  Stadtrat  Krieger  die  Anweeenden  willkommen. 
Der  Voreitzende  dos  Verein?,  Herr  Direktor  Kuckuk*Stolp, 
erwiderte  mit  Danke^worten  für  den  schönen  Kmpfang. 

Die  Verhandlungen  i>egannen  am  8.  Sejitembcr  um  9 Uhr 
ioi  Stadtverordneten- Sitzungssaale;  anwesend  waren  etwa 
70  Vereinsroitglieder  und  Gäste,  als  V'ertreter  der  Stadt  Klbiug 
Herr  Oberbürgermeister  Elditt,  mehrere  Ms^stratemitglieder 
und  Stadtverordnete.  Der  VoreiUende  begrüXste  die  Vct- 
Sammlung  und  führte  aus»,  dafs  der  Verein  vor  29  Jahren  in 
Klbing  gegründet  worden  und  vor  15  Jaliren  zimi  zweiten 
Male  hier  getagt  habe.  Seit  dieser  2^it  haben  die  vom  Verein 
vertretenen  Facher  einen  mächtigen  Aufschwung  erlebt,  so 
dafs  man  mit  Befriedigung  auf  die  zurückgelegte  Zeit  zurück- 
blicken  könne.  Herr  Oberbürgermeister  Klditt  entbot  der 
V'ersammlung  den  Wütkoinmengrofs  der  Stadt  und  wünschte 
den  Teilnehmern  besten  Erfolg  ihrer  gemeinnützigen  Arbeiten, 
wie  auch  schöne  Stunden  der  Erholung.  — ln  die  Tages- 
ordnung eintretend,  wird  zum  Schriftführer  Herr  Direktor 
Sorge -Thum  gewälUt. 

ln  dem  vom  Vorsitzenden  erstatteten  Jahresberichte 
wird  au  erster  Stelle  derer  gedacht,  die  im  verfloBseiien  Vereins- 
jahre  durch  den  Tod  geschieden  sind.  Am  9.  Juli  1902  starb 
Herr  (•asaiistattediroktor  A l b a n ■ Könitz,  der  dom  Verein  seit 
♦•iner  langen  Reihe  von  Jahren  als  Mitglied  angehörte.  Feriifr 
starben  die  V'ereinsgenoesen  Herren  Dr.  («netze  Berlin  und 
Faul  Raumgart,  luliaberder  Finna  Schl  ne  fser-  Fotadam 
ÜVier  die  Vereinsarix^lten  und  inneren  Angelegenheiten  wird 
folgendes  berichtet:  Die  statistisciu-  Zusatntncnslellung  der 
Betricb.«resultatc,  welche  im  Februar  lUo2  zucn  Ven«and  kam, 
umfafwt  die  Ergebnisse  von  24  (Hsanstaltcn  gegon  22  iin  vor- 


a 1 L. 

UKrvUr.  8.  195. 

Rlaklratechafk.  - Neu«  Uäobar 

A«nl«*  ku  ie«  PiteaUebrifU«.  8.  I9C 
Per»i«llrbe«.  B.  IW 

8l«lJitU«ke  ««4  Zu«slall«  MKIellkBce«.  8.  IM, 

Rksel.  «•uawetk  Berlin.  PUt  <l«>r  ':n<-  tiinl  WeMsrwerho.  — Verelnlffime 
rnn  Scliuckert  A iv.  iiikI  r*i«'neio  A Hnl«ki'  — PQe<el4»rf,  <!a«wvrk 
lienffploo,  UolUnil,  Ouvpnrac.  I.enpolilHhell,  Verknuf  Fier 
uolalt.  Ülxilorf,  l'rleuli  (ür  «Uiwrliclier 
RerhtkertekU  8 300 
■ rief*  «M  Fnnekeite«.  a 300. 


hergehenden  Julire.  An  den  Erhebungen  über  die  WirtechafU- 
vcrhältnisse  Udeiligten  sich  25  Gasanstalten  gegen  20  Im  vor- 
I heigehenden  Jahre.  Aufgenommen  wurden  13,  auKgotreU-n 
I sind  5 Mitglicticr,  so  dnls  die  MitgUederzahl.  welche  am  SchlufH 
des  Vorjahrea  lOi  betrug,  auf  HXt  gestiegen  isL  Der  Kasscu- 
I bestand  l>etrug  am  Sclilufs  des  letzten  Vereinsjahrcs  M.  31G7,52. 
die  Einnahmen  stellten  sich  auf  M.  818,02,  die  Ausgahen  auf 
M.  M7fi,29,  so  dafs  ein  Kassunbestaml  von  M-  3109,25  ver- 
bleibt. Aus  dem  Von>tande  scheidet  satzungsgeinäfs  ein  Mit- 
glied, Herr  Direktor  Kunath- Danzig,  aiut  und  ist  daher  eine 
Neuwahl  vorzunehmen, 

I Die  Reihe  der  Vorträge  begann  Herr  Direktor  Gellen- 
j dien -Elbing;  er  berichtete  über  die 

. (Jas-  und  Wasserversorgung  der  Stadt  Elbing. 

Nach  den  Ausführungen  des  Herrn  Gellendien  hat  das 
, Gaswerk  nicht  so  auhr  unter  der  Konkurrenz  zu  leiden  ge- 
habt die  ihm  die  Slrafsenbaliiigemdlsrliaft  bereite,  die  si'it 
1897  das  Recht  zur  Abgalx‘  von  Strom  zu  Boleuchtungszwecken 
und  seit  !89(>  zu  Kroftzweoken  besitzt,  sondern  vor  allem  da- 
durch, dafs  die  grofson  FabrikbelriclHi  in  Klbing  die  Gas- 
beleuchtung nach  und  nach  fa.«t  ganz  verla<<sen  und  sich  der 
clektriochen  BeU-uchlung  zugewandt  haben,  die  sie  in  vigcuei 
Anlage  selbst  erzeugen.  Der  Gasverbrauch  eines  Fabrik- 
betriebcs,  der  1897/98  noch  171012  cbm  betrug,  ist  dadurch 
im  vorigen  Geschältejahre  auf  3:J4l8cbm  zurUokg«'gangi'n. 
Aufscnlem  verhinderte  die  grolse  Arbeiterbevölkerung,  die 
sich  den  Luxus  einer  Gaslicieuchtung  nicht  gcstalU-ii  kann, 
dofs  die  Entwickelung  des  Elhinger  Gaswerks  in  den  letzten 
' Jaltren  nicht  Schritt  biüten  konnte  mit  anderen  8tädlen  des 
Bezirks.  Thorn  und  Tilsit  hal>vn  einen  grölsorcn  Gasverbrauch, 
Stolp  und  Oraiidenz  haben  Elbing  fast  erreicht  Bezüglich  cUt 
durchschnittlichen  Gasabgabc  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
8teht  Elbing  1900/01  im  Vereinsbezirk  mit  23,2  c-biu  hL«t  nn 
letzter  Btellc,  allen  voran  Fosen,  dos  einen  jährlichen  Gas- 
verbrauch von  €3  cbm  pro  Kopf  der  Beviilkerung  hatte.  Wenn 
in  Elbing  in  dem  letzten  Jaliie  der  Gasverbrauch  eich  gehoben 
hat,  so  ist  das  zilrückzufuhren  auf  die  billige  Abgabe  v«ni 
Gas  zu  Heiz-,  Koch-  und  Motorzwecken  (lU  Ff.  pn»clnn)  und 
dos  Gai^lühUcht,  dos  dom  Vordringen  des  elektri.«cheh  Licht«-.-' 
Einhalt  gebietet  und  die  Fi-troleuinbelcuchtung  aus  den  kleinen 
(jesehäften  und  HaiishaltuniLen  zu  verflmncen  begonnen  hiit. 
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Von  ü«r  Ü««cbrt‘ibung  des  Gaswerk«,  die  der  Kedncr  gab. 
tnti'rea.siert.  dnfs  das  (iaaweric  im  Jalire  1859  gegründet  wurde 
umI  die  Gaserzeugung  mch  !«eit  1887  auf  1323830  cbm  ver 
doppelt  bat.  Die  bik:h^te  (iasaligabe  betrug  bisher  (aut 
31.  Dezember  1!K>1)  87i>0  cbm.  Die  höchste  Tagesleistung  ist 
tmf  80(X)  cbm  anzunebtuen,  kann  aber  leicht  bis  auf  9000  cbm 
gebracht  werden.  Dur  Verkaufspreis  war  anfangs  26,29  Pf- 
und ist  jetzt  18  Pf.  pmebm;  bei  Johresabn^ime  von  lOOOO 
bis  50000  cbm  5%,  darüber  10%  Ral>aU.  Von  der  gesamten 
privaten  (T0snbgab<‘  entfallen  % auf  Leucht-  und  auf  andere 
Zwecke.  Tn  den  vorstädtiseben  Stmlsen  Elbings  stehen  noch 
137  Pctroluurolaternen.  Oer  buchtnäTsige  Wert  d^  (taswerkus 
betragt  M.  5<X>000.  belastet  ist  es  mit  M 314001.)  Schulden. 

Herr  Oberingenieur  MenzeDHerlin  machte  an  der  Hand 
von  Zeichnungen  sehr  eingehende  und  inlci'ci^anto  Mitteilungen 
über  das 

Beschicken  und  Entleeren  von  Retorten. 

Zwar  sind  die  Bestrebungen,  die  Kraft  des  Arbeiters  beim 
Füllen  und  Entleeren  der  Retorten  durch  maschinelle  Ein- 
richtungen  zu  ersetzen,  noch  nicht  zum  Alischlufs  gelangt, 
doch  gibt  t-8  einu  Anzahl  praktischer  1.4idc-  um1  Ziehmaschinen, 
deren  Arbeitsweise  von  dem  Vortragenden  erläutert  wurde. 
Dal>ei  wunle  namentlich  auch  die  (iellencliensuhe  Lode- 
Vorrichtung  firwähnl,  welche  am  folgenden  Tage  in  der  (Jas- 
anstatt  vorgeführt  wurde. 

Herr  Oberingenicur  Kemane  von  der  Oeiitschen  Gas- 
glühlicht'Geseliiichaft  l>enchtcte  ül>er  die 
GHmium-Lainpe 

und  veranschouliclttc  seinen  Vortrag  durch  V'orfühnmg 
mehrerer  solcher  Lampen  Herr  Reman^  führte  unter  an- 
derem ans , dafs  man  schon  seit  Kriindung  der  elektrischen 
Kuhlenfadunglühlompi:  Iwmüht  gewesen  ist.  die  Ökonomie 
derscn>ün  zu  verbessent  Die  Verbuche,  weiche  hierauf  hinaus- 
zielten,  sind  bisher  von  geringem  Erfolg  Inirgleitet  gewesen. 
Dem  Krfiinler  des  Ga«glühlichtes,  Dr.  Auer  von  Welsbocli, 
war  es  vor1>ebalten,  den  Kohlenfaden  der  Viikunm  Glühlampe 
durch  einun  Körper  zu  ersetzen,  der  die  Ökonomie  der  Glüh- 
lampe auf  eine  bisher  nie  erwartete  Höhe  brachte. 

Auer  verwendet  als  Glühkörpermateriat  das  Osmium. 
Die  Osmium *l.,anipe  gebraucht  zum  Betriebe  50  bis  60% 
weniger  Strom  ala  die  EdUon  Lampe;  die  Xx.-bensdauer  und 
Konstanz  der  Leuchtkraft  ist  erheblich  grofscr  als  die  letztere. 
Der  Vortragende  hob  besonders  die  geringe  Emptindlichkeit 
der  Gsmium-Lampe  g^en  Spanuungsschwankungen  hervor. 

Hierauf  referierte  der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr 
Direktor  Kuckuk-Stoip,  über  den  Stand  iler  Frage  der 
GaemeisterHchulon. 

Noch  den  vorliegenden  Berichten  der  Obrigett  Zweigvereine 
haben  sich  diese  mit  Ausnalnne  de»  XiedersHclisiechen  der 
Errichtung  von  Gasmeistcrschuien  geguuiibcr  im  allgemeinen 
ablclmend  verhalten.  Der  Niedenüichsische  Verein  hat  auf 
seiner  am  20./21.  September  1901  in  l.übeck  abgebaJtenen 
Vereamiidung  auf  den  Antrag  de»  Herrn  Ingenieurs  Fritz 
Eranke-Bremen  beschlossen.  M.  200  zur  Gründung  einer 
Gasmeisterschule  in  Bremen  l>cizuBt(mern  umi  den  Haupt- 
Yureia  zu  ersuchen,  weiterf*  M.  500  zu  diesem  Zweck  zu  be 
willigen.  Die  Gründung  der  Schule  ist  im  Mürz  11H>2  erfolgt 
lind  der  am  1.  September  beendete  Kursus  von  25  Schtilem 
L »uebt  worden.  Nach  den  von  Bremen  vorliegenden  Mit- 
l•.  lluDgen)}  deutet  die  aufseronlenüiche  Arbeitslust,  welche  die 
Schüler  an  den  Tag  legen,  darauf  hin.  dafs  auch  diese  sich 
in  den  gehegten  Hoffnungen,  mit  welchen  sie  zu  dem  Besuch 
der  Schule  iiach  Bremen  kamen,  nicht  getäuscht  zu  fühlen 
^•chienen.  Einige Zwoigrereiuc  haben  Unterrichts  Kommiationen 
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I gewählt,  welche  sich  mit  der  Angelegenheit  weiter  beschäftigen 
j umi  demnüchst  Vorschläge  nmohen  sollen. 

Herr  Kuckuk  berichtet  hieran  anschlieDieiid  über  die 
t mit  einem  in  der  (Lisanstalt  Stolp  ahgehaltencn  Kursus  für 
Gasmeister  Aspiranten,  Monteure  und  Installa- 
I teure  gemachten  Erfahrungen,  ln  Stolp  wird  seit  3 Jahren 
; in  dun  Wiutermunaten  zweimal  wöchentlich  den  bei  den  Gas- 
j und  Wasserwerken  beschäftigten  Rohrlegern  und  Installateuren 
Unterricht  im  Zeichnen,  in  der  (tasfabrikation,  V^erw'endung 
1 dos  (iases  und  anderen  l<^'hern  erteilt.  Die  Arbeiten  der 
' Schüler  sind  auf  der  vorjährigen  V’ersammbmg  in  Kelberg 
vorgelegt  un<l  als  gute  anerkannt  wonlen. 

Es  wirtl  nun  die  Frage  aufgeworfen,  ob  der  Verein  sieh 
als  solcher  fernerhin  mit  der  Unterrichtsangelcgenheit  befassen 
soll.  Die  Ansichten  gingen  sehr  auseinnmler.  Es  wurde  ein 
aus  den  Herren  Kobbert-KünigHberg,  Gcllendien-Elbing 
um!  Luckhart-AUcnNlein  bestehender  Arbeiti!iaus«<-hur8  ge- 
wählt, der  sich  mit  der  Frage  bescliäftigen  und  auf  der 
I näclisten  Jahresvenaaminhmg  Iterichten  soll. 

Nach  Hühlufs  «lieees  Referats  trat  eine  Pause  ein,  während 
welcher  den  V'orsammlungsleihichmem  im  Hatskeller  von  der 
Staiit  Elbing  ein  Frühstück  geboten  wimle. 

Dann  ging  cs  wieder  an  die  Arbeit  im  Btadtveronlueten- 
Sitzuiij^aal,  wo  Herr  Direktor  Gellundicn  den  zweiten 
Teil  seines  Vorträge«; 

Die  Wasserversorgung  der  8ladt  Elbing 
hielt.  Die  .Vusführungen  gaben  ein  klares  Bild  darüber,  wm- 
die  .Stadt  Elbing  bisher  für  Wasscr^'crBorgnng  geUm  haL  In 
Elbing  stellte  sich  bald  nach  seiner  Gründung  (12371  — in- 
folge der  für  Anlage  von  Grundbrunnun  tingünstigen  Lagc 
auf  Sumpf-  und  Moorboden  — «las  Bedürfnis  nach  einer  be- 
sonderen Wasserversorgung,  die  von  dem  auf  der  Klbinger 
Höhe  vorhandenen  reichen  WasserachnUc  dauenni  erhebUcbeii 
Zutiufs  hatte,  heraus.  Die  Hommei  lieferte  das  erforderliche 
Wa.«aer.  Durch  Teiche  und  Talsperren  wurde  ein  grofser  Teil 
des  NiederschlagwasecrK  aufgespeichert.  In  der  Starit  war  eine 
Anzahl  offener  und  veriieckter  Brunnen  angelegt,  in  die  das 
Hommelwaswr  geleitet  wurde.  Die  Pfeifenleitung  besteht  seit 
Anfang  de.»  14.  Jahrhunderts;  der  jetsige  Bnnmenstock  auf 
dem  Alten  Markte  ist  seit  etwa  25  Jahren  vorhanden.  Als 
Preufsen  die  Stadt  Elbing  im  Jahre  1772  in  Besitz  nahm, 
wurde  auf  dem  Neuen  Markte  eine  Fontäne  angelegt,  die  von 
der  Pfeifonleitung  gespeist  wurde.  Die  Fontäne  soll  zwar  sehr 
wirkungsvoll  gewesen  sein,  sic  niufste  aber  eingehen.  weil  der 
Wassorzudurs  auf  dem  Alten  Markte  aufhörte.  Dadundi  kam 
der  Plan,  in  der  Mitte  des  Neuen  Marktes  ein  t?tandbilil 
König  Friedrich  II.  zur  Aufsbdlung  zu  bringen,  nicht  zur 
Ausfühnmg.  Die  Ergiebigkeit  der  Pfeifenleilnng  iMürägt  heute 
100  cbm  in  21  Stunden. 

Anfangs  Her  siebziger  Jahre  ging  die  Stadt  Elbing  an  den 
Plan  einer  umfasaenden  Wasserversorgung,  Der  Geh.  Bergrat 
Henoch  aus  Gotha  war  der  .Stadt  in  diesem  Bemühen  l>e- 
hilflich.  Da  sie  gera«ie  ein  Kapital  von  M 92848  flü-wiig  hatte, 
(las  ihr  aus  einem  RcH'^htsstreit  mit  dein  Staate  wegen  ge- 
leisteter KachtwächterI>e8oldungen  zugefalien,  war  auch  das 
Geld  vorhanden.  Am  17.  November  1870  kani  die  erste  I.^i- 
tung  in  Betrieb.  Die  Freude  dauert«  nicht  lange.  Das  Wasser 
wurde  infolge  seine»  Eis'-ngehaitee  rot.  Henoch  halte  näm- 
lich als  Gewinnungsstellc  eine  Taliu-hlueht  gewählt,  die  von 
der  wenig  Wasser  führenden  Hoppenbeek  dundiflossen  wurde. 
Zur  Ansammlung  des  Wasser»  waren  in  Tiefe  von  2.5  bis  3 in 
durchlochte  Steingutrohre  verlegt,  diu  neben  und  unter  dem 
Bachlaufe  entlang  liefen.  Dos  von  diesen  Ihihrcn  suIguMim- 
melte  Wasser  bestand  zum  Teil  aus  Bach-,  zum  andern  Teil 
atts  Oberfläebenwasser,  wie  es  aus  den  Talabhängen  zum  Ah 
Hufs  Rnm  Das  letztere  war  bcsoiulurs  stark  eisenhaltig  und 
bewirkte  starke  Ausscheidungen  von  Kinmoxyd  in  d(“H  Rohren. 

: Neben  diesen  und  anderen  Obebtäiidcii  liefs  aWr  auch  die 


«)  Vgl.  dH.  J«mrD.  tfKW,  8.  47. 


1K3 


• Journal  fUr  (iuahelourhtung  und 

WaaM>m]fuge  zu  urünachen  übrig.  Im  Jahre  ld73  hatte  <lit; 
WaM^'rleltung  16  Privatanj»chlös«e.  eine  Jahrepubgabe  von 
nO(X)  cbm  und  eine  Kinnnhinc  von  M.  1600.  Stailtbaumt 
Giede  macht  darauf  einen  neuen  Vorschlag,  der  auf  die  ur- 
alte und  natürlichste  Wnsserveraorgung.  nämlich  die  durch 
die  Hummel,  zurückgriff  Kr  arullte  das  <lamals  in  der  Nähe 
der  Hommel-Talsperre,  »des  Geizhals*,  bei  Behrcn<l?hagen  zu- 
tage tretende  Wasaer  in  Bnumeii  fassen  und  der  Hup]>enbeek- 
l^itung  zufiihren.  Der  Plan  ist  nicht  zur  Ausführung  ge- 
kommen, weil  die  Mühlen  Anspruch  auf  das  Hommelwasser 
i'rholwn.  Neuerdings,  seit  wird  ganz  in  der  Nähe  ein 

wesentlicher  Teil  des  jetzt  der  Stadt  zufliefsenden  Wassers 
gewonnen.)  Man  beschränkte  sich  damals  darauf,  unter  An- 
wendung nicht  unbe<leutender  Mittel,  die  in  das  Tal  der 
lloppenbeck  einmündender,  von  den  Gütern  Stolzcnhof, 
Roland  und  Drewabof  kommenden  Seitentäler  zu  erschlicfeen 
und  die  alten,  stark  eisenhaltigen  Wasser  femzulialten.  Das 
war  sehr  schön,  aber  ein  erheblicher  Fortschritt  in  der  Be- 
nutzung der  I.«itung  wunie  nicht  horbeigeführt.  1867  hatte 
<lie  Leitung  erst  226  Privatanschlüsse  Verkauft  wurden 
I3(iü0  cbm  für  M.  f^). 

Im  Jalire  1891  endlich,  als  die  Privatanschlüsae  auf  34H 
gestiegen  waren  und  der  WasM'nnangel  durch  allerhand  kleine 
.Mitte),  z.  6.  Aniapfeu  von  Gutsteichen  etc.,  nicht  mehr  auf' 
zuhalten  war,  wurde  für  M.  5C)745  und  einem  entsprcchemien 
Landaustausch  die  Hahnensprindquelle  auf  dem  Gelände  von 
Neu-Sebönwaide  erworben.  Das  Wasser  wurde  mit  weiteren 
M.  30U0U  K««t«n  bei  Dreirsliuf  der  alten  Hopponbeekleitung 
zugeführt.  Die  Ergiebigkeit  der  Quelle  war  auf  600  cbm  in 
24  Stunden  festgestellt;  tatsächlich  lieferte  sie  anfangs  bis 
1200  cbm.  Das  Wasser  war  sehr  gut.  Früher,  und  zwar  seit 
OiOö,  gab  der  Hahnensprind  sein  Wasser  an  die  Hoiiiiiicl  ab. 
^it  1807  hatte  sich  aber  da.-?  Wasser  einen  Weg  nach  dem 
KIbiugtluts  gebahnt. 

Bis  1896  Hteigertcn  sich  die  Ja!itung^anBchliissc  auf  861. 
Wieder  wurde  das  Wasser  knapp,  der  Hahnensprind  war 
zurückhaltender  gewtmlen.  Der  trockene  Sommer  machte  die 
Verlegenheiten  l>esonderH  empfmdlich.  Man  ging  nunmehr 
erneut  auf  das  Qoellgebiet  und  den  l^auf  der  Hommel  zurück. 
.Man  sagUt  sich  nätnlich,  dals  im  Homiueltaic  ein  zweite^ 
unterirdisches  sog,  GrundwaH.«cr  sich  nach  der  Niederung  be- 
wegen müsse,  auf  dos  die  MühlenbesiUer  kein  Recht  hatten. 
Die  Vermutung  erwies  sich  als  zutreffend.  Im  Sommer  1896 
wunie  on  dem  Zusammenfiussc  der  sog.  Geizhalshommel  und 
• 1er  Königuh^'ncr  Hommel  unweit  Geizlmis  auf  Behrendi»- 
hagencr  Gelände  eine  ergiebige  ürundwaswrkrom>  erschlossen. 
Tn>uHem  die  Wassernder  12  bis  20  m unter  Tage  liegt  und 
durchgehende  von  einer  festen,  undurchlässigen  Tonschicht 
iilierdcckt  wild,  erhoben  die  Müller  Ansprüche  auf  das  Wasser 
und  erwirkten  auch  ein  vorlauligcs  Verbot  zur  Fortsetzung 
der  Arbeiteu.  Nach  Anhörung  hervorragender  Sachven-tändiger 
wurden  sie  iude»  abgewie‘<cn.  Am  1.  November  1898  konnte 
die  neue  Leitung  in  ßenuUung  genommen  werden.  Uro  einen 
weiteren  ZuÜufs  der  Leitung  zozuführen.  mit  Hücksicht  auf 
die  in  Avis.'iicht  genommene  Kanalisation  der  Stadt,  wurden 
«lie  Bohrungen  fortgesetzt  Bei  58  ra  Tiefe,  durchgängig  von 
festem  Ton  überlagert,  wurde  ein  zweites  Waa«cr>t<'>ckwerk 
smgetroffen.  Die  gesamte,  auf  einem  verhält nismüfsig  kleinen 
Raume  gewonnene  Wasseniicnge  beträgt  jetzt  1700  chm  in 
24  Stunden.  Da  der  M’asserzuilufs  reichlich  natürliches  Ge- 
fälle hat,  brauchen  wir  nicht  zu  pumpen.  Die  Zahl  der  An- 
hlHase  ticträgt  jetzt  1800,  der  Wasserverkauf  nahe  an 
üX)000cbin.  Das  Wasserwerk,  das  früher  erhebliche  Zuschüsse 
aus  der  Kämmereikawie  erforderte,  liefert  jetzt  schon  Cher- 
Schüsse,  trotzdem  der  AuHiiati  den  Kohmetz<>s  vollständig  aus 
der  Einnahüie  für  Wasser  bestritten  worden  ist. 

Für  die  geplante  s^-steniiitisoho  Kanalisition  fonb-rt  die 
Aufsidttsbehörde  den  Nachweis  verfügbarer  Wassermengen, 
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wie  sie  in  abeehlwrer  Zeit  vielleicht  kaum  gebraucht 
werden.  Da  den  Anforderungen  entsprochen  und  ander- 
seits Vorsorge  für  die  spätere  Zukunft  getroffen  werden 
imifs , so  werden  die  Aufsithlufsarbeiten  fortgesetzt.  !m 
vorigen  Jahre  ist  die  HahnensprindqueUe  weiter  aufge- 
schlossen worden,  die  jetzt  bei  voller  Ausnutzung  2000  cbm 
in  24  l^tunden  spendet.  Die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  dnfs 
die  Waaserentuahme  je  nach  Bedarf  geregelt  wenlcn  kann. 
Indes  dürfte  die  grofse  i>gi<'bigkcit  nicht  von  langer  Dauer 
sein.  Aufserdem  wurden  die  Arbeiten  im  Hommeltal  fort 
gesetzt,  die  neuerdings  anschoincncl  einen  günstigi'n  Erfolg 
gezeitigt  haben.  Die  Untersuchungen  sind  noch  nicht  abge- 
schlossen. Das  Gelände,  auf  dem  das  neue  Wasser  erschlossen 
^ ist,  liegt  unweit  der  B<-hr(-n<ishagener  i^eitung,  jedoeh  ist  seine 
; I.^e  so  tief  und  die  .Steigkraft  des  Wassere  so  gering,  dnfs 
es  ohne  weiteres  in  die  Leitung  nicht  eingeführt  werden  kann. 

Der  zum  Ausgleiche  derSchwankung<m  im  Tagesverhmuche 
; in  der  Angerstralse  vorhandene  Sammelbehälter  ohne  beson- 
deren Unterbau  ist  1500  cbm  grots.  Von  einem  regelrechten 
I Ausbau  des  ftohmetzes  in  der  Stadt  Elbing  konnte  um  so  weniger 
! die  Rede  sein,  als  die  Geschäftslage  des  Was^rwerks  bis  vor 
wenigen  Jahren  äufMerste  Sparsamkeit  auferlegt«.  Um  den 
höher  gelegenen  Stadtteilen  mehr  WasPcr  zuzufuhren.  wurde 
in  diesem  Jaltre  ein  zweites  Hauptrohr  gelegt,  das  anfungs 
Ai»gUflt  in  Betrieb  genommen  werden  konnte.  Der  störende 
Kiültufs  gröfserer  Wosscrentnalmien  wird  sich  jetzt  nicht  mehr 
in  dem  früheren  Mafse  geltend  macVien.  .'^uch  winl  erwart<'t, 
dafe  Trübungen  des  Waeeerh  bei  Öffnung  der  Hydranten  fortan 
weniger  bcmerklwr  wenlen,  weil  jetzt  <1er  ZuBufs  ein  ruhigerer 
ist.  Da.^  Auftret**n  des  fast  ausschliefslich  aus  Eisenoxyd  be- 
stehenden Schlammes  in  dem  Rohn»etz  rührt  von  der  Eisen- 
haltigkeit des  Wrissers  her.  Um  nun  das  Eisen  voUstämllg 
zu  entfernen,  ist  an  eine  besondere  Anlage  mit  Filter  gedacht, 
die  in  Verbindung  mit  der  neuen  Hochbehätieranlage  auf  dem 
Gute  Wesseln,  unweit  der  Einmündung  <ler  Tolkcmitur  in  die 
Konigbberger  Chaussee  errichtet  werden  soll.  Der  Höchst- 
wnsscrMtand  des  neuen  Hochbehälters  ist  auf  53,5  m an- 
genommen, so  dafs  eine  Vermehrung  der  Druckhftho  in  der 
^«tadt  um  25  in  eintreten  wird.  Bei  Herstellung  di^r  Anlage 
wird  man  auf  das  Hoppentjeek^vasser  verzichten  müssen.  Das 
wird  um  so  leichter  sein,  als  ee  sich  nicht  immer  einwandfrei 
erwiesen  hat.  Mim  hegt  <lie  Hoffnung,  dsfs  es  durch  den 
weiteren  Ausbau  der  vorhandenen  Vorkehrungen  für  die  .Aus- 
scheidung des  Eisens  möglich  sein  winl,  auf  die  geplante 
kostspielige  Enteiseirnngsanlage,  durch  welche  Trübungen  d«9< 
Wassers  sich  doch  nicht  vollständig  vermeiden  Iumkm),  zu  ver- 
zichten. Die  Zahl  der  PrivatAnHchlüsse  an  die  Wasserleitung 
in  Elbing  l>eträgt  1830,  die  Zahl  der  Wohngebäude  ^KXK).  Im 
letzten  Jahre  gab  die  Leitung  insgesamt  530000  cbm  Wa.-*ser 
ab.  Das  ist  bei  einer  Hcvulkerung  von  53000  pro  Kopf  und 
Jahr  10  cbm  und  pro  Tag  27,4  l.  In  Zeiten  des  liöchstwasBKT 
Verbrauchs  im  Sommer  1901  stieg  die  Tagesziffer  auf  47  1. 
Der  Woiseerprcis  lietiägt  2<J  Pf.  für  i cbm,  liei  Jahresabnahme 
über  2000  cbm  18  Pf.,  ül»er  4000  cbm  15  Pf.  Das  Wasserwerk 
hat  einen  Bu<-hwert  von  M.  567469  und  ist  mit  M.  4.’i6234 
belastet. 

In  der  sich  an  den  Vortrag  anschlielsendcn  Diskussion 
hielt  Herr  Direktor  Ehlert-Htar^nl  i.  P.  die  Anlage  einer 
F3nteiscnungseinrichtung  für  Elbing  unerläfslich.  Solch 
eiKenhaltiges  Wasser,  das  durch  seino  Trübung  und  gidhe 
Färbung  auffallc,  dürfe  nicht  in  die  Stadt  geleitet  wenlen. 

Den  nächsteit  Vortrag  hielt  Herr  Direktor  K ii  c k u k • 
St-olp  über 

Enteisenung  des  Grundwassers, 
ein  Gegenstand,  der  für  fast  alle  Städte  (besondere  auch  für 
Elbing),  die  zur  Speisung  ihrer  I/eitungm  Grundwasser  be- 
nutzen, von  Wert  ist.  Herr  Kuckuk,  der  seinen  Vortrag 
durch  Zeichnungen  erläuterte,  führt«  aus-  .\uf  der  I8H7  hier 
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in  Klbing  BtattgcfimdeiK-n  Jahm^vt^namoilung  hielt  I)r.  Qerson 
RU8  Hamburg  einen  Vortrag  «ber  WasserßUration,  in  welchem 
er  die  Quell-  uiitl  Grundwiuservertforgung  einer  sehr  abfiUtigen 
Reurteilung  unteirog.  Kr  fuhrt«  u.  a.  ai»,  dafs  in  sehr  vielen 
Städten,  in  denen  zuerst  ein  tadelloses  Wasser  vorhanden 
war,  sich  dasselho  im  l>aufe  der  Zeit  so  verschlechtert  habe, 
dafs  es  nach  einigen  Jahren  kaum  noch  geniefsbar  zu  nennen 
war.  Als  Beispiel  führte  er  die  Wasserversorgung  der  Stadt 
Dt-eaau  an.  I)e««avi  hatte  bei  der  Anlage  der  (rrundwasiicr- 
leitung  und  noch  eine  längere  Reihe  von  Jahren  ein  schönes 
klares  Wasser,  als  auf  einmal  ohne  irgend  welchen  ersicht- 
lichen Grund  das  Wasser  anfing,  nach  Schwefelwasseretofl  zu 
schmecken  und  zu  riechen  und  daher  völlig  ungeniersbar  war. 
IUt  Vortragende  gelangt«  dann  zu  dem  .S<'hlufssatxc,  daht,  da 
man  sich  bei  der  Qrundwa^rversorgung  niemals  ruhig  zu 
Bütt  legen  könne,  ohne  befürchten  zu  müssen,  am  Jiächstcn 
Morgen  beim  Aufwachen  ein  völlig  ungeniefsbares  Wasifor  zu 
haben,  dos  filtrierte  Klulswasser,  das  meistenteils  in  unbe- 
grenzten Mengen  vorhanden,  vom  gesundheitlichen  Stand 
punkte  mis  als  das  empfehlenswerteste  für  eine  Kommune 
zu  bezt'ichnen  sei.  Wenn  auch  die  damals  ausgesprochene 
kühne  Behauptung  des  Dr.  Gereon  zunächst  unwidersprochen 
bleiben  mutsto,  weil  mau  diu  Bmuchharmaohung,  d.  h.  Ent* 
eisenung  d«»  Gnmdwaasers  noch  nicht  kannte,  so  ist  die  Be- 
hanptung  inzwischen  doch  durch  die  zalüreichen  Ausführungen 
von  Gnindwasseranlagei)  mit  vorzüglichem  Wasser  vollständig 
widerlegt  worden.  Zwar  wai^n  schon  anfangs  der  achtziger 
Jaliro  Vereuchc  gemocht  wurden,  die  dem  Grutuiwaaser  am 
haftenden  Übelstände  zu  l>esettigen,  doch  hatbm  diea«  Ver- 
suche keiue  praktischen  Erfolge.  Erst  18H9  wurden  die  von 
Biefkc-BeHin  ausgeführten  Knteisenungsvcnsuche , welche 
die  besten  Erfolge  nach  sich  zogen,  den  weiteren  technischen 
Kreisen  bekannt.  Die  erste  grulsere  KnUuHenungsanlagc  wurde 
1HX9  in  Fasewalk  von  Piefke  erbaut.  Heute  wissen  wir,  daXs 
diu  dem  (iruiidwasscr  infolge  des  Eisengehalts  anhaftenden 
Mängel  vollständig  beseitigt  werden  können.  Eisen,  Iwzw. 
dessen  Verbindungen,  kuiumt  namentlich  in  den  Grundwässern 
der  jüngeren  Krdfurmationen,  dem  Diluvium  und  dem  Allu- 
vium, aber  auch  in  allen  übrigen,  selltst  in  den  ältesten  Kor- 
mationen  vor.  Da  wir  es  in  den  baltisclten  Provinzen  vor- 
nehmlich mit  Gruudn'asHcrveniorgungeu  zu  tun  haWu,  so  sind 
uns  auch  die  Obdstäude,  die  aus  dem  Eisengehalt  dieses 
Wasser»  herrühren,  ganz  bi'sonders  bekannt.  Diese  üblen 
Folgen  sind:  starke  Trübung  und  gelbe  Färbung,  starke  Ab- 
lagerung von  Kisenschlamm  in  Rohrleitungen  und  Bohältem, 
zcitweiscs  Herauespülen  des  EisenschUmme.s  atis  den  Zapf- 
ventilen an  den  Verbrauchsstellen,  Ansetzen  eines  gelben 
Srhlamme»  au  die  Wandungen  der  iu3  Haushalt  in  Gebrauch 
hefiudliclien  Gefäfse,  Eimer  u.  s.  w.  Ftir  den  Wasserwerks- 
lR>trieb  selbst  ist  die  unangenehme  Begleiterscheinung  das 
Zusetzen  der  Rohrleitungen,  häufig  <lurch  di«  Wucherungen 
der  Crcnothrlx  verursacht,  einer  Alge,  welche  Eisen  zuin  1,/cbens- 
unterhalt  gebraucht  und  wolchu  dom  Wssscr  unter  Umständen 
cii»en  fauligen  Geschmack  und  Geruch  verleiht. 

Redner  schilderte  darauf  die  Wasserleitung  der  Stadt 
Stolp,  die  1H97  durch  eine  Hochdruckleitung  mit  allen  der 
Neuzeit  entsprechenden  Kinrichtmigen  ersetzt  wunle  und  heute 
mit  einem  vorzüglichen  Trinkwasser  versorgt  wird.  Die  Rohre 
der  alten  I^itung,  die  innn  zum  Teil  ans  der  Knie  hcraus- 
nahni,  woiett  an  manchen  Btellen  mit  Eisen  und  Algen  voll- 
Htändig  zugescUt,  woraus  steh  erklärt«,  weshalb  mehrere  Vor- 
brauchssteUen  kein  Was8<T  erhalten  hatten  Die  für  da.« 
St'üpcr  Hwlidruckwaaserwerk  erbohrten  Brunnen  liefern 
Wasser  aus  Tiefen  von  13, ö bi»  120  m-  Der  Eisengehalt 
schwankt  zwischen  0,5  und  2,4  mg,  als  Kiseuoxydul  pro 
Mtcr  berechnet.  Das  Wasser  ist  somit  zu  <l«n  ei.>M?nhnltigen 
zu  rechnen  und  muf»  vor  seinem  Gebrauche  enteisenet 
wnlen. 


I Der  geologische  Bau  Hinterpommems  und  Wc.'rtpreufscns 
ist  ziemlich  einfmdi.  Die  steilen  l’fer  an  der  Meeresküste,  die 
durch  Brandung  und  Al«pülung  entstanden  sind  sowie  die 
landeinwärts  tief  eingeeäglen  Täler  einiger  Flüsse  gewähroti 
einen  Einblick  in  den  inneren  Bau  unserer  Gegend.  In 
Hintcrpoinraem  und  in  Westpreufeen  entwickelt  sich  die 
glaziale  I.'indschall  mit  ihren  Ausschwemmungssanden  zu  einer 
gleichsam  typischen  Form.  Die  Gesamtheit  der  Bodenschichten 
ist  charakteriHiert  durch  den  stets  wiederkohrenden  Wecbiwl 
j fetter  Tom  und  mächtiger,  häufig  eisenschüssiger  Sandmassen, 

' die  gelegentlich  in  geiuiachtsteinige  Lagen  und  im  Mioeün  in 
Grand  und  Kies  übci^ehen.  Das  Miocan  (die  altere  Formation) 
tritt  nur  bei  l.angfu]ir.  Oliva,  Adlershomt  und  weiter  nördlich 
l)«t  Uxhüft  hervor.  Ko  beatehl  au»  metenlickem  Grand  und 
Ki^Iagen,  die  durch  beigeroengten  weifsen  Ton  ein  sehr  be 
zcdehncudea  Aussehen  empfangen;  aus  grauen  feiten  Tonen 
aus  schmalen  und  mulmigen  ßraimkohlenbändcm  und  harten 
bald  mehr  bald  minder  dicken  Quarzitbänken,  die  teile  von 
Wurzeln  dun^hzogen  werden  teils  mannigfache  BlattresL«  um- 
schließen. Ähnliche  Schichten  siebt  man  im  Eisenbahnein- 
eehnitt  zwischen  KosUn  und  Zanow,  in  den  Sandgruben  am 
Fufse  de»  Gollenbeige.« , in  den  Cramper  Bergen  bei  Stolp 
sowie  in  der  Gegend  von  Neustadt  Westpr.  und  an  njehroren 
anderen  Stellen.  Es  wirrl  von  den  Geologen  an^nommen, 
daß  solche  Mioeänen-Sande  von  dem  Eise  in  grofseren  Mengen 
zerstört  wurden  und  wesentlich  mit  die  Entstehung  der  quarz- 
reichen 8an<le  henorrirfen.  Ea  ist  wohl  kein  Zweifel  darüber, 
dafs  alle  diese  Schichten  Abschwemtimngsprodukt«  der  skan- 
dinavischen Maas«  daratellen.  Durch  den  Reichtum  mancher 
Sande  au  Mikrolin  (Feldspat),  der  auch  in  den  meisten  kri- 
stallinen Gesteinen  vorlierrscht,  läßt  dieser  Zusammenhang 
sich  begründen. 

Der  Vortragende  criäutorte  an  der  Hand  von  Zeichnungen 
einige  Bohriirofilp,  welche  einen  Einblick  in  die  Erdschichten 
gewährten  und  das  über  den  geologiscbon  Bau  Hinter^Hitiimcrn» 
und  Wcstprculsens  Gesagte  bestätigten. 

Hierauf  bcs'pitich  er  die  Wccliselbeziebungeii  zwischen 
Alnuwpbare,  Untenffund,  (»rundwa«ser  und  Eisen  und  ging 
dann  zur  eiiigchcndci3  Besprechung  der  EnU-isenungsanlagen 
I über. 

beim  Wasserwerk  .Stolp  ist  eine  Enteisenu  iigsan - 
läge  seit  ö Jahren  in  ununterbrochenem  Betriebe  und  hat 
sich  bis  jetzt  vorzüglich  bewährt.  Es  sind  4 Kicsclor  von  3 ni 
I Höhe  und  2,30  in  Durchmesser  vorhanden.  Dieselben  sind 
j mit  faust^p-ofsen  Koksslücken  gefüllt,  die  Oberfläche  ist  durch 
’ ein  Drahtsieb  abgedeckt  ln  jedem  Rieseler  l)cfind«n  «ich  drei 
Luftschichten  Vi>n  etwa  20  cm  Höhe,  und  zwar  eine  am  Boden, 
eine  in  der  Mitte  und  eine  an  der  lioolisten  Btellc.  Die  beiden 
Koksaohichtcu  lagern  auf  perforierten  verzinnten  Kupfer- 
blechen, welche  aus  einzelnen  Teilen  zusammengesetzt  sind 
und  ihrerseits  auf  Winkeleisen  ruhen.  Dit»  Wasser  muß  von 
der  oberen  nach  der  unteren  Koksschicht  die  trennende  Luft- 
; »chicht  frei  duRhfallen.  Das  Was.>er  wird  den  Rieselern  aus 
einum  darüber  Is>fin<llicheii  Becken  aus  Bchiniedeeisen  zu- 
geführt und  von  hier  wird  es  auf  die  einzelnen  Rieseler  ver- 
. teilt,  von  welclicn  jeder  durch  entspreotiende  Bohiel>ereleUung 
l>ehitf»  Reinigung  und  Spülung  nusgeschaltet  werden  kann. 
Das  gelüftete  Wasser  gelaugt  auf  die  beiden  Filter  von  je 
50  qtn  Fläche  und  1 m Höhe.  Das  KiUermateriai  ßt  unten 
grober  Kies,  der  nach  oben  in  der  Konigroße  abnimmt  und 
in  ein  Sandfiltcr  übergeht.  An  den  tiefsten  Stellen  der  iMÜdcn 
Filter  beflnden  sich  au»  Ziegelsteinen  lose  zusainmengeseUte 
äammclkanäk-,  die  das  reine  Wasser  miUcU  zweier  gufseberner 
Rohrleitungen  dem  einige  Meb'r  von  dem  Gebäude  entfernt 
liegenden  Ucinwasserbehiiltcr  zuführen. 

An  der  »ich  an  die  Ausführungen  ansohließendon  Dis- 
kussion beteiligten  sich  die  Herren  Kunath- Danzig,  Eblert 
Starganl.  Mertens-Posen. 
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Ober  dää  i^rgcbnia  doi«  ßetriebefl  mit  vinein  Sand- 
filler von  unten  nach  oben  äuXserte  eich  Herr  Direktor 
Khleri  Der  in  Stargard  angeetelltc  Versuch  mit  Wormser 
ilARenfilter  ist  ungünstig  ausgefBlleti.  Gut  bewährt  haben 
•ich  dagegen  die  Sandflitcr.  Die  Knleisetiuiig  de^ 
haue  dabei  ein  gutes  ICrgebnis. 

Den  Verhandlungen  schlofs  sich  inii  2 7s  ein  b'eel- 
mahl  im  Kasino  an.  Nnchmittags  wurde  der  l<öscr*  und 
Wolffüchen  < igarrenfabrik  ein  Besuch  abgetciatteL 

Am  zweiten  Sitzungstage  wurtlu  zunächst  unter 
Kührung  des  Herni  Gellen<lieii  die  von  ihm  geleitete 
'-tiditwhe  Gasanstalt  bc^elitigl. 

Hierauf  wurden  diu  Verhandlungen  fortgesetzt.  .An  Stelle 
ilw  aus  iletn  Vorstände  auaecheidenden  Herrn  Kunnth- 
Ihiuig  wurde  Kerr  Uclletidien  und  als  V'oraitzender  Herr 
Kuckuk-Stolp  wiedergewählt  Als  Ort  der  nächsteu  Jahre.«- 
^^rsammtung  wurde  Posen  ausersehen 

AU  erster  sprach  Herr  Ingenieur  Bunzel-Dunxig  über 
Sauggasmotorun. 

Herr  Hunzel  bemerkt  von  vumhurein,  dab  <>ti  sich  nicht 
ntn  eine  «iMichemachende  Erfindung  liaiideit  wie  <lie  Meinung 
in  wrtvig  nnterrichteten  Kreisen  wohl  herrschen  könnte;  es 
haiideU  sich  nicht  um  eine  neue  Art  von  Gas,  denn  das  Neue 
liegt  lüclit  in  der  Art  des  Gases,  sondern  nur  in  der  ver- 
;mdertcn  Hcrstellungsweisc  des  altbekannten  Generatorgases. 
I>er  Irrtum  ist  wohl  nur  daraus  entstanden,  dufH  man  das  auf 
diese  neuere  Weise  hergeatellte  Generatorgas  kurzweg  »Saug- 
?>s«  genannt  hat  i>taLt  es  richtiger  »Saug  Generatorgas«  zu 
iiraocu  Redner  erklärt  zunächst  das  alte  »Druckgnsvurfabren« 
und  geht  dann  zur  eingehenden  Itesprechung  der  »Saug- 
*j«n«ratoren<  über.  Diu  neue  Sv'stem  der  Saug-tTeneratoren 
imt  durch  Schaffung  einfacher  und  billiger  Apparate  das  An- 
wendungsgebiet de«  Kraltgases  bedeutend  erweitert.  Die 
direkte  Umsetzung  der  Wärme  der  Kuhle  in  mocbaniH;ho 
Arbeit  auf  höchst  rationelle  Weise  ist  dadurch  auch  für  kleinere 
Betriebe  ermöglicht  und  so  diese  billige  Kraftr)ueile  der  grolscn 
Zahl  der  kleineren  Kraftkousumenten  zugängig  gemaciit. 
Hieraus  erklärt  sich  das  neuerdings  so  rege  Interesse  für  das 
Kraftgas.  — Herr  Bunzel,  der  seinen  interessanten  Vortrag 
durch  Zeichnungen  erläuterte,  besprach  <laim  die  Arbeitsweise 
der  Anlage,  gab  eine  genaue  Berechnung  der  Betriebskosten 
und  kam  zu  dem  Schlufs,  dols  bei  einem  niedrigen  Motoren- 
mpreiee  iui  Kleingewerbe  stets  infolge  der  geringen  An- 
K-hadungskosteu  und  der  grutseren  Bequemlichkoit  dem  Leucht- 
gas-Motor der  Vorzug  gegeben  werden  müsse,  besundera,  wenn 
le  sich,  wie  dies  ja  beim  Kleingewerl^ebetrieb  sehr  häutig  der 
Fall  Ut,  nur  um  einen  intermittierenden  Betrieb  handelt. 

Herr  Obcringenicur  Kobbort-Köiügal<erg  entwickelte 
hierauf  seine  Ansichten  über  die  Aufgaben  dos  Gas- 
aostaltaleiters  als  Techniker.  Kaufmann,  Verwaltungs- 
beamter und  im  Verkehr  mit  dem  Publikum. 

Herr  Direktor  Kunath  Danzig  macht  Mitteilungen 
aus  der  Praxis  und  zwar  über  Anwendung  von  Eisenkitl, 
Heacblung  der  Zugv'crhältniMe  in  •Schornsteinen  bei  Auf- 
stellung von  (iasheizöfen  und  Karbeoanstriche  auf  Eisen.  Nach 
den  von  Herrn  Kunath  gemachten  Erfahrungen  ist  die  An- 
'«endung  von  EisenkiU  für  Gosappanite  bedenklich  und  dalier 
nicht  anzuraten.  Bei  Aufstellung  von  Gasheisöfen  empßchlt 
Kellner  die  Anbringung  von  Lcckflanmien  in  den  Alnugs- 
robren  und  )>ei  inddccht  zichendon  Schornsteinen  gut  ziehende 
.tulaatze.  Ganz  besonders  ist  der  John  sehe  .Sehornateinaufsntz 
zu  empfehlen.  Von  allen  F'arbenanstricheti  hat  sich  Blei- 
mennige als  voraügliche  RostechuUfarbc  bewährt,  vorausgesetzt, 
dsfc  guter  F^mif»  verwendet  wird 

Oie  fachwisscnscbaftlichen  Verbamilungen  sind  damit  be- 
endet und  06  erfolgt  nunmehr  die  Erledigung  der  Vereins 
und  Vcrwaltungsangclegenheiten.  Die  I^fuiig  der  Rechnung 


pro  1901/1902  seitens  der  Kaasenrevisoren  hat  zu  Erinnerungen 
keinen  Anlab  gegeben  und  erfolgt  auf  Antrag  derselben  die 
Entlastung  Kaseenführers  und  des  Vorstandes. 

Der  VorKitzcnde  scbliebi  die  30.  Jahrusveraammlung,  in- 
dem er  den  Tcilnehmom  für  das  rege  Interesse,  welches  sie 
«len  G(^enstiinden  der  Verhandlung  enlgegengcbrncht,  dankt, 
t-ianz  beeon<lers  dankt  er  auch  den  Vvrtrctoni  der  Stadt 
Elbing,  in  Sonderheit  Herrn  Oberbürgermeister  Elditt , Herrn 
Stadtrat  Krieger  und  Herrn  Direktor  (teilendien,  diu  in 
dankenswertester  Weise  für  den  geselligen  Teil  gesorgt  hatten. 
Der  Dank  der  Versammlung  wurde  in  einem  dreifachen  Hoch 
auf  die  gastfreie  Stadt  Elbing  zum  Ausdruck  gebracht  Nach- 
raittagB  unloraahinen  die  Teilnehmer  auf  den  von  der  Sta<U 
gestellten  Wagen  eine  Folirt  nach  Panklau  und  Cadinen. 
Unterwegs  wurden  die  städtischen  Quellengebietc  und  die 
Wosserveraorgungiumlago  am  Haimcnsprind  besichtigt. 

Damit  erreichte  dio  Versammlung  in  Elbing,  an  die  jeder 
Teilnehmer  mit  froher  Erriunorung  zurückdenken  wird,  ihr 
Ende.  K. 


Cl)i-r  die  Schwefelverblndungen  im  Leuchtgas. 

Von  Dr.'Ing.  R.  Witt  eck,  Ktrleruhe 
Aus  rietn  Chetniitch-Tecbniiicheti  laboratorintn  der  Techniarheii 
iiocliubule  FrideriolEDS  so  KarUirtibe. 

A ll.  Bio  Sehwefetabsclieidung  bei  der  UastUlalloii  der 
Kohlen. 

Cäcblnffl  voQ  S.  169.) 

Kohlcuanalyse. 

Uiu  einen  Anhalt  für  den  Zusammenhang  der  Hchwefel- 
ahscheidung  bei  der  D^tillatiun  mit  der  Zusammensetzung 
«1er  Kohle  zu  gewinnen,  wurde  sowohl  von  der  Saarkohle 
Kampbaui«cii  auji  der  am  16.  Mai  untersuchten  (.'hargo,  wie 
auch  von  der  zur  i^chsstiindigen  Charge  verwendeten  eng- 
lischen Kohle  beidemalo  von  Kohle  und  Koks  eine  gute 
DurchschuitUprobe  zur  Anai>'ac  genomtnen.  Zunächnt  wurde 
die  Immediat-  und  Elemcntaraualyse  der  1>oidcn  Kuhlen  aus- 
geführt. Ferner  wurde  der  Gesamtschwefel  der  Kolden  und  der 
beiden  Koksarten  nach  der  Eschkaschen  Methodut)  durch 
^Glühen  von  1 g Subelonz  mit  1.5  g von  zwei  Teilen  MgO 
und  ein  Teil  Na«  CO»  bestimmt.  Um  eine  Erhöhung  des 
Schwefelgehaltes  durch  die  Verbrennungsprodukte  des  l/eucht- 
gaacs^)  zu  vermeiden,  wurden  die  I’Utinüegel  mit  dem  Ge- 
misch mittels  Spiritnsl^pen  etwa  drei  Stunden  lang  erhitzt. 

I>er  flüchtige  Schwefel  wurde  nach  der  v«m  Irangbein^ 
nvisginirheitoten  .Methode  zugleich  mit  «ler  kalorimetrischen 
Bestimmung  mit  der  Berthciot-Mahlcrschen  Bombe  ermittelt; 
Etwa  15  Minutciv  nach  der  Zündung  wird  der  Inhalt  der 
Bombe,  die  vor  der  Verbrennung  mit  lü  ccm  Wasser  beschi«“kt 
wurde,  ({uantitativ  in  ein  BecherglaK  gespült,  längere  Zeit  ge- 
kocht, siedend  heifs  mit  7m  a Barytlösung  und  Pheuolphtalein 
titriert , 25  ccm  Vi*  n-Sodalösung  zugegeben , noclimals  auf- 
gekocht,  nach  dem  Erkalten  in  einen  5U0  ccm  Kolben  gespült, 
zur  Marke  aufgefüUt,  davon  4tKi  cciu  nblHtriert  und  mit 
7,0  R H(’l  und  Methylorange  der  Sodaüberachuf»  zurücktitriert. 
Die  nach  der  Umrechnung  aufs  Ganze  verbrauchte  Sodamenge 
eotopricht  der  liei  der  Verbrennung  g«'hihleten  äiUpetersäurc, 
der  nach  Abzug  der  Smlalö^ung  verbbübende  Rp^t  an  Baryt- 
hydrat der  gebildeten  SchwcfclNiure.  Bei  dem  stark«‘n  Sauer- 
stufldruck  der  Bombe  verbrennt  der  flüchtige  Schwefel  «ler 
Kohle  vollständig  zu  Schwefc  lKiure. 

*)  Dlnglore  polyi  Journ.  CfXII.  8. 

•)  E.  V.  Meyer.  Joura.  f.  prakt.  Chetn.  [2]  42.  270. 

•)  Zeilichr.  f unjpjw.  Cheni.  8.  12«5n. 
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Nr.  m. 

Min  IMt. 


z.  B. : '27,3ccm  VioN  Ha(OlI;^-Iiöiunfr  25,0  ccm  Vio  n Swla 
10.4  » Vio " Nju  CÜ,-  » 14.6  * Vi« » H CI 

16,8  10,4  ccm. 

Der  Rest  von  16.8  ccm  Vio  " Ru  (OH)j  • Losung  mit  0,16 
ini>Uiplizit>rt,  ergibt  <len  Scrhwefelgehali  in  Prozenten,  wenn 
1 g Siilietanz  in  der  Hombe  verbrannt  war.  also  2,69 

Nc'Ihmi  <ler  Ik>atimniung  tie«  (iesatutschwcfele  nach  Kschka 
wurde  in  der  durch  <las  Glühen  aufgeHchlo«M?neii  Amhe  au<-h 
eine  Ki>wnlM.%timmung  gemacht.  Vor  dem  h'^lleu  mit  Barium- 
chturid  wurde  lieifH  mit  Ammoniak  vernetzt,  der  Nie<lerschlug 
abfiitriert,  in  verdünnter  Schwefelsäure  gelöst,  im  Köll>chon 
mit  ßunKcnventii  mit  Zink  reduziert  und  mit  Pcnnotiganat- 
löpung  titriert.  Von  der  verwendeten  ungefähr  V«o  **  K Mn  (h* 
J.tj?iung  wurden  130,6  ccm  zur  Oxydation  von  25  ccm  Va>  u 
Oxali>äure gebraucht.  1 ccm  V»*’t)xalsii(ireentaprirht  0.003l6g 
KMnO«,  25  ccm  s 0,079  g,  demnach  enthält  1 ccm  der 
('hamaeleonlösung  0.000605  g K Mn04  enthpreohoml  0,00107  g 
Eisen.  Für  die  Kamphaueen -Kohle  z.  B.  %vurden  einmal 
13,7  ccm,  dann  14,2  ccm  verbraucht , eutaprechond  0,0147 
und  0,0152  g Kisen,  im  Mittel  I,5*/q. 

Sulfate  sotvie  Barium  waren  in  den  Kohlen  nicht  iiach- 
zuweisen.  Die  Mittelwerte  der  je  zweifach  auttgidülirten  Bcstiin- 
nmngen  ergaben  «ch,  wie  folgt 

Saarkoklf  KamphaaMB. 

IiiinieiliatanalyM : Verkokuog: 

AM;he  . . . 10,2%  Flamme  lang,  ni^iid 

Wasser  ...  0,5  » Koks:  65,0% 

Brenitb.  Subet  89,3  » grau,  gebläht. 

100,0% 

Fixer  Kohienstolf  ....  54,8  % 

Brennbare  Ilücht.  Sulwstanz  . ^i4,5  * 


Asche 10,2  » 

Wasser 0,5 

...  , auf  wuBser-  uD<! 

C = 77,43  S6.70 

H . . . . =s  4,86  5.44 

0+X  . . . = 6,36  7,13 

8 = 0,65  0.73 

HjO.  . . . 3 0,50  100,00 

Asche  . . . — 10.20 

l(X),00 


Nach  der  Dulongschen  Fonnel 
«100  C + 291XX)  |h  — + 2SIX)  S — fiOO  \V 

berechnet  sich  der  Heizwert  zu  7459  Kal.,  was  sehr  gut  mit 
den  kalorimetrisch  ermittelten  von  T450  Kai.  iibereinstimmt 
Heizwert  der  (’oke  = 70t>7  Kal. 
Gesomtechwefel  der  Kohle  . . 1,18%  des  Koks  1,00% 

der  Süchtige  Schwefel  der  Kohle  0,65  * > * 0,30  • 

Der  Eisengehalt  ergab  sich  zu  l,50Vo  der  Kohle 
mler  zu  14,65  > der  Asche. 

Diese  Kisenmenge  kann  als  FeSs  Schwefel  binden, 
also  mehr  al**  den  Gcsamtacbwefel  der  Kohle. 

EDglitcke  Kohle. 

Immediatanaivee : Verkokung: 

.\sche 13,00  Klamme  lang  rufsend 

Wasser 1,22  Koks:  67,75% 

brennbare  Substanz  85,78  grau,  gebläht. 

lOO.tX) 

ßxer  Kohlenstoff 53,5.3 

brennbare  flüchtige  Substauz  . 32,25 

Asche 13.(Kl 

Wasser 1,22 

100,00 


, auf  Wasser-  und 

Sub.Ul,. 


c . . . 

. =-  71,89 

83,81 

H . . . 

. - Ö,ü7 

5,91 

0 -^-N  . 

. -e  6,17 

7,19 

S . . . 

. 2,65 

Wasser 

. 1.22 

UKl.OO 

Asche 

i3.ai 

100,00 

Heizwert  nach  der  Dulongschen  Formel  7123  Kal. 

Kalorimetrisch  ernnUelt 7187  > 

Heizwert  des  Koks 6059  » 

liesamtschwcfel  der  Kohle  . . 2,9U%  des  Koks  2,97% 

Flüchtiger  Schwefel  der  Kühle  2,65  • » > 0.64  * 

Kiscngehnlt  der  Kuhle  . . . 1,76  » 

» der  Am'he  . . . 13,6  » 

Diercs  Kisen  vermag  als  FeSg  2,01  8 zu  binden,  also  bei 
weitem  nicht  den  gesamten  Seliwcfet  der  Kohle. 

Auf  die  ausführliche  Bestimmung  des  Behwefel-  und 
Eisengehaltes  wurde  dfNihalb  grofser  \N*ert  gelegt,  um  an  die 
von  Muck>)  erörterten  Beziehungen:  »über  die  Bindung  des 
8«'hwpfelN  in  Steinkohle  und  Koks  und  die  Erzeugung  von 
schwefelarmen  Coke'  anknüpfcr<  zu  können.  Muck  tritt  zu* 
nächst  der  irrigen  Aikricht  entgingen,  der  Bchwefelgchalt  der 
Kohlen  rühre  in  den  weitaus  meisten  Fällen  nur  von  Schwefel 
kies  hur.  Denn  wäre  dies  der  Fall,  dann  mülste  sich  aus  der 
bekannten  Al^gabe  von  Schwefel  aus  Schwefelkies  beim  Er 
hitzen  der  Schwefelgehalt  des  Koks  vorher  berechuen  lassen. 
Da  aber  im  allgenieinett  der  Koka  weniger  Schwefel  enthält, 
als  diese  Berechnung  ergibt  kann  nicht  aller  Schwefel  als 
Schwefelkies  darin  enthalten  sein,  sondern  es  ist  als  ganz 
sicher  die  Existenz  von  organisi'hein  Schwefel  anzunchmen, 
dessen  direkter  Nachweis  freilich  kaum  vollständig  gelingen 
dürfte.  Sehr  viele  Versuche  haben  gezeigt,  dafs  Steinkohlen 
stets  nur  verschwindend  geringe  Mengen  von  Sulfaten  ent- 
halten, also  mufs  du,  wo  daa  vorhandene  Eisen  nicht  hinreicht, 
allen  Schwefel  zu  binden,  notwendig  oiganiscber  Schwefel 
angenommen  werden. 

Ähnlich  äufsert  sich  schon  W.  VV'allace^  und  Drown.*) 
Die  Ursache  dafür,  dafs  dieser  organische  8<'hwefel  zunt  Teil 
im  Koks  zurüokgehalb'n  wird,  ist  in  der  Beschafleiilieit  der 
Asche  zu  suchen.  Ganz  irrig  ist  die  Annahme,  ilafs  die 
jschwefeiärmste  Kohle  auch  den  sehwefelärmsten  Kuks  liefert 
und  umgekehrt,  denn  aus  einer  Kohle,  die  Schwefel  nur  als 
Bchwefelkiea  enthält,  wird  nur  dann  ein  Maximum  von 
Schwefel  ausgctricbcn.  wenn  die  Kohle  nur  minimale  Mengen 
von  Eisen-,  (.'alcium-  und  Magnesiuinverbindungen  enthält 
(namentlich  gilt  dies  für  andre  Kiseuverbindungen  als  FoSj). 

Steinkohlen  können  Eisenkarbonat,  Eisenoxyde  und  Eisi‘n- 
Silikat  enthalten.  Genau  wie  im  Hochofen  werden  diew 
Eisenverhindungen  schon  l>ei  schwacher  Rotglut  zu  metal 
lischem  Eisen  reduziert  und  dieses  verbindet  sich  mit  gleich 
zeitig  oder  später  ausgcschiedenem  Schwefel  zu  Einfachschwefel- 
eisen.  Schwefelkohlenstoff,  der  sich  zweifellos  temporär  bildet, 
scUt  sich  mit  glühenden  Oxyden  der  alkalischen  Erdmetalle 
und  mit  Eim^n  zu  .Sulliden  um. 

Muck  Itespricht  weiter  eine  ganze  Reihe  von  V'omchlägen 
zur  Hcrstelhing  cinca  schwefelarmcn  Kok.<<.  d.  h.  einer  mög 
liehst  vollkommenen  Austreibung  der  Schwefelverbindungen 
bei  der  Vercokung,  also  gerade  tlas  Entgegengi^etzte  von  dem 
in  der  I.euchtgaefabrikation  erstrebten  Ziel.  Ein  von  Bleib 
treu  gemachter  Vorschlag;  »Verkokung  mit  einem  Zuschlag 
von  etwa  10%  Kalk«  deckt  sich  mit  dem  schon  erwähnten 
Versuche,  auf  diese  Weise  ein  schwefelfreics  Gas  lierzuslellen. 

8tsbl  «ml  .S  46*' 

*)  Oben).  Centrslbl.  1880.  8.  329. 

*}  Joum.  of  Frankl.  Instit.  1682,  .*-4.  2ül. 
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IST 


Die  liiMung  von  CaS  soU  einerseits  der  Bildung  von  Kieen- 
^ulfidtn  und  nndrerseits  der  Verflüchtigung  «Ivs  Schwefeln  Vor- 
beugen. Von  Wichtigkeit  noch  die  Bemerkung,  daf.n  auch 
l>ei  der  Wassergaserzeitgung  kaum  eine  weeenUinhe  AbgnU- 
von  Schwefel  xu  erwarten  eiei,  de  diese  von  einer  weit  über- 
wiegenden Verbrennung  von  KokseulfsUmx  l>eg]ettet  sein  würde. 

(terade  diese  Vermutung  iwheint  durch  die  oWn  be-  | 
-^chriehenen  Versuche  bestätigt  xu  werden.  Denn  wenn  schon 
gegvt)  S’hlulB  der  Dcetillation  die  ^x:hwo(eialMcheidung  auf 
ein  so  geringes  Mafs  xurückgeht,  eo  ist  nicht  anzunehmen,  dafs 
«ie  beim  WasBergasprotefs  wieder  eine  wesentliche  Steigerung 
erfahren  sollte.  An  einem  prägnanten  Beispte]  erläutert  Muck 
tlas  Vorhalten  de»  Schwefels  bei  der  Verkokung.  Eine  Kohle  I 
mit  einem  im  Verhältnis  xur  Asche  und  dem  darin  ciithaUenen  | 
Kisen  sehr  hohen  Schvrefelgeitall,  also  mit  viel  organischem  j 
Schwefel,  gibt  schon  einen  echwefelreichen  Koke,  weaenüich 
aber  wäciist  der  Schwefelgehalt  beim  Verkoken  dieser  Kohle 
mit  einem  Ztischlag  von  Eisenoxyd,  so  dafe  oflenbar  wird. 
dftfa  das  Elisen  den  Schwefel  xurtickhiilt.  Genau  so  wie  bei 
der  Ven'okung  von  getrocknetem  Kigeib  nnti  Horn  ein  Teil 
(etwa  Vio^  Sidiwefels  zurückbleilrt  und  nicht  durch  mine- 
ralische Bestandteile  gebuiulen  gedacht  werden  kann,  so  verhält  , 
es  sich  auch  wohl  zum  Teil  mit  dem  Schwefel  des  Koks, 
so  dafs  der  Schwefel  darin  Äimlichkeit  bat  mit  dem  Stick- 
stufi,  der  ja  auch  in  betraehÜichcr  Meng«,  ohne  an  Metall 
gebunden  xu  sein,  im  Koks  sich  vorflndet.  Dab  z.  B auch 
Kolu  keineswegs  meist  Elisensultide  enthält,  beweistMuck  durch 
folgenden  Versuch:  10  g Kokapulver  wurden  im  Wasserstoff- 
Strom  mit  Salrsäurc  gekocht,  die  entweichenden  Gase  mit 
itromKalzsäure  behandelt  und  auf  rlchwefel  untersucht  In 
der  von  dem  Koks  abfiltrierten  Lösung  wurden  die  -Sulfate  be- 
stimmt. 

GeesntUichwefe]  als  H,H  fort,  aU  Bulfat  Kefnoüen  • 

f'isenarme  Koks  0,88  0.048  0,02 

wenig  eisenhaltig  1,38  0,240  0,01 

stark  » 1,18  0,235  0,013  | 

Die  Gesamtschwefelmenge  entspricht  also  weder  der 
Menge  des  als  austreibbarcii  noch  des  als  Sulfat  vorhan-  | 
(lenen  SchwefeLn  noch  dem  Eisengehalt. 

Mit  der  Zähigkeit,  mit  der  der  im  Koks  verbleibende 
Hohwefel  festgehalten  wird,  findet  auch  Ikei  der  Destillation  I 
die  Abnahme  und  der  srhliefslich  offenluir  ziemlich  gleich-  i 
inäfsige  Verlauf  der  Schwefelabscbeidimg.  die  vielleicht  nur  I 
noch  gleichen  ächritt  lialt  mit  der  weiteren  Verflüchtigung 
v-m  KohlensuManz,  eine  Erklärung. 

Für  den  Bchwofelgehalt  der  zwei  uiUersucliten  Kohlen 
ergeben  sich  folgende  Verhältnisse. 

Saarkohk'  Kamphausen: 

Gcaamtschwefel  der  Kohle  . 1,18  des  Koks  1,00% 
flüchtiger  Schwefel  * . 0,65  » » 0,30  » 

nichtrtüchtigprSchwefel » 0,53  » > 0,70% 

Bei  einer  Kuksausbeut«  von  85,0%  entsprechen  100  Teilen 
Koks»  154  Teile  Kohle. 

Da  der  Eyisengehalt  der  Kohle  von  1,60%  ausreicht,  um 
1.72%  Schwefel  zu  binden,  so  könnte  also  der  ganze  Schwefel  | 
der  Kohle  als  FeSg  anwesend  sein.  Würde  »ich  l>ei  der  Ver-  , 
kokung  gar  kein  Schwefel  verflüchtigen,  so  würde  sieh  dessen  i 
Gehalt  anreU-heni  zu: 

1 IH  X 

85  “ lOP  * “ noch  vorhandenen  1,0%  S im 

Kobs  entspricht  auf  die  Kohle  umgerechnet : ^ ' 

0,65'’/q.  En  haben  sieb  also  denmach  vom  Gesamtachwefel 
1.18—0.65  * 0,63%  verflüchtigt. 

0,3%  flüchtigem  Schwefel  im  Koks  «ntspre(d)en  in  der 

1«)'  ^ ~ 'be»cr  vom  flüchtigen 


Schwefel  der  Kohle  abgezogen,  ergibt  0,456 '^/i^  was  annähernd 
nrit  der  während  der  Destillation  entwichenen  -Sehwefelraenge 
von  0,53%  überoinatinimt.  Ebenso  wciclit  die  Umrechnung 
des  nicht  flüchtigen  Schwefek  im  Koks  auf  die  Kohle  von 

dem  für  diese  gefundenen  Wert  nur  wenig  ab- 
x=0,45  statt  0,53%. 

Hieraus  ergibt  sich,  dafs  der  DcsUUaüonBvurgang  nur 
von  sedrr  geringem  Einflufs  auf  die  ßindungsart  des  Schwefels 
gewesen  ist  (tanz  anders  verhält  ob  sich  bei  der  engUschon 
Kohle. 

Englische  Kohle. 

Gesamtschwefel  der  Koldc  * 2,90  des  Koks  2.97 

flüchtiger  » » » » 2.66  * * 0.64 

nicht  flüchtiger  der  Kohle  » 0,25  de»  Koks  2,33 

Coke  67,75%,  100  Teile  Koke  * 147,6  Teile  Kohle. 

Der  Kl»engehah  von  1,76%  genügt  nur  zur  Bindung  von 
2,01%  Schwefel,  also  miif»  mind€»tens  der  Best  von  0,9% 
als  organischer  Schwefel  angesehen  werden. 

Der  hohe  Gehalt  an  nicht  flüchtigem  Schwefel  im  Koks 
im  Gegensatz  zur  Kohle  läM  dvutUch  erkennen,  dafs  der  erst 
organisch  gebundene  Schwefel  bei  der  Destillation  in  nicht 
Hüoiitige  — wahrscheinlich  metallische  — Verbindungen  Uber- 
gegangen  ist.  , 

Im  Koks  hat  sich  da.«  Eweii  angereichert  zu  ^ , 

X Ä 2,6%,  wodurch  2,98  % Schwefel  gebunden  werden  können ; 
es  entspricht  das  genau  der  im  Koks  enthaltenen  Gesamt- 
schwefelmenge. 

Wäre  bei  der  Ihsstillation  kein  Schwefel  abgeschieden 

2,9  X 

worden,  so  wäre  der  Gehalt  gealiegcu  auf:  — ,/vi.  * “ 

oT,v  lUO 

4,28% 

Der  Schwefelgehalt  des  Kok»  auf  die  Kohle  umgerochnet 
ergibt  2,00%  so  dafs  sieb  also  verflüchtigt  hat  0,9%  gleich 
dem  oben  angenommenen  Rest  von  oiganischem  Schwefel. 
0,64%  llüchtiger  Schwefel  im  Koks  entspricht  0.436%  für 
die  Kohlei  diene  Menge  vom  flüchltgeri  Schwefel  der  Kohle 
abgezogen,  ergibt  2,32%,  sJso  einen  ganz  wesentlich  anderen 
Wert  als  den  ausgeschiedenen  Schwefel,  eine  E'olgo  der  durch 
die  Erhitzung  geänderbm  Bindungsart  des  Schwefels  Im  Koks. 

E^inc  Ueroehnung  der  gesamten  Schwefulausscheidung 
kann,  da  die  Grübe  der  Saarkohlenchaigen  nicht  bekannt  ist, 
nur  für  die  englische  Kuhle  aufgcstellt  werden.  Die  Mittelwerte 
der  ersten  Analysenreihe  vom  21.  Mai  ergeben  3017  g 8.  in 
100  cbm.  Angenommen,  dab  aus  100  kg  Kohle  ca.  30  cbm 
Gna  entwickelt  werden,  so  gibt  die  Charge  von  120  kg  38  cbm 
mit  1,10  kg  Schwefel.  Wären  nun  auch  bei  dieser  Charge 
0.9%  Schwefel  aus  der  Kuhle  vergast,  so  ergäbe  dos  für  12<j  kg 
» 1,08  kg  Schwefel. 

Bei  der  fH’chswtündigen  Chaote  (.36.  Mai)  von  140  kg  und 
einer  Vergasung  von  0,9%  Schwefel  schieden  sich  1,26  kg 
Schwefel  ans.  Die  Millclwertc  ergeben  2437  g 8.  in  100  chm. 

E*ür  100  kg  Kohlen  bei  sechsstündiger  Destillation  36  cbm 
(ias  angenommen,  ergibt  das  .50  cbm  mit  1,219  kg  S.  Abu 
beaondeni  im  letzten  E'alle  sehr  gute  ClHueinstiniroung. 

VIII.  Schlaf». 

Zur  Grundlage  der  Versuche  für  diese  Abhandlung  wurtie 
di«  quantitative  Flestimuiung  de.»  Schwefels  im  Gase,  für  die 
nach  einer  Betrachtung  der  älteren  Methoden  da»  Drebschmidt 
sehe  Verfahren  ab  da»  ant  meisten  erprobte  mit  Fällung  »der 
'Htration  zur  Anwt-ndung  kam. 

Von  den  aubcrordetiliich  zahlreichen,  itn  Auszug  erörter- 
ten Voniddägun  zur  Entfernung  der  Schwefelverbindungcn 
'nüber  FI3S',  von  denen  eigentlich  nur  die  Kalkreinistiiig  in 
der  Praxis  au^^iehnten  üntersuchungen  unterzogen  worden 
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ist,  wurden  eine  ganze  Keihe  experimentell  auf  ihre  Brauch- 
barkeit geprüft.  Namentlich  wurden  die  Reinigmigss’erfohren, 
die  auf  einer  Umwandlung  der  Schwefelverbindungcu  durch 
Erhitzen  in  SchwefehvasaerBtoff  bcnihpii,  eingehend  l>erück- 
aichtigt.  Durch  zahlreiche  bisher  fast  gar  uiebt  angestellte 
quantitative  Beobachtungen  der  Schwefclausschcidung  durch  | 
Erhitzen  nnt  genauer  BcrückMchtigung  der  Temperatur  wurde  J 
ein  Vergleich  ermöglicht  zwischen  der  WirkungBweise  ver-  j 
achiedencr  erhitzter  Materialien,  die  bei  der  Umsetzung  teils 
indifferent  bleiben  (wie  der  Bimsstein),  teils  eich  aktiv  dabei  ' 
l>eteiligen  wie  EUen.  Kupfer,  Kalk.  Die  Resultate  mit  lieucht- 
gas.  von  dessen  äcitwefelverbinduugeu  sich  ein  Teil  als  aufser- 
ordentUch  widerslands^ibig  gegen  die  Einwirkung  der  Hitze 
erwies,  führten  zu  den  spectellen  Untersuchungen  über  das 
Verhalten  der  einzelnen  ^•hwefelvorbindungen  in  Herübning 
mit  den  für  diesen  Fall  reaktionsfähigsten  BestandlcUcn,  d.  h. 
mit  WnsHerdumpf  und  \Vas8ersU>ff.  Für  den  Schwefelkohlen- 
stoff, der  den  wesentlichsten  Anteil  zu  den  Schwefelvcrbin-  ; 
düngen  des  Gase«»  liefert,  wurden  diese  Untersuchungen  im 
Anschlufs  an  die  der  Litleratur  entnommenen  Irühereu  Ver- 
suche, die  sich  aber  alle  auf  qiuditative  Reaktionen  bi>Bchrank 
ten,  mit  quantitativen  Messungen  durchgeführt  und  besonders 
der  V'erlnuf  der  Einwirkung  von  Warwer  auf  Schwefelkohlenstoff  . 
vom  Beginn  bis  zurVoUendung  der  Umsetzung  genau  verfolgt.  . 

Da«  hierbei  beobachtete  Auftreten  von  Kohlenoxysulfid 
gab  Veranlassung  zu  uu«gudchntercn  Versuchen  über  ai»ly- 
tische  BosUromiingcn  und  ZerBctzUchkeit  dieses  Gases.  Daraus 
ergalam  sich  für  die  Absorption  von  Kohlenoxysulüd  <lurch 
Kaltlaug)',  sowie  übei’  den  Einilufs  der  Beliehtiing  von  den 
bisherigen  Angalieii  abweichende  Resultate.  Eine  t^crie  von  ! 
Dauenerauchen  zeigte  den  grofscn  Einilufs  dos  Mengenver 
hältnisees  von  Wasser  zu  Kohlenozysulfid  auf  die  Gesehwindig-  I 
keit  der  2kiraetzung. 

Von  den  aufeor  Schwefelkohlenstoff  im  Gase  vorhandenen 
Schwefelverbindungen  fand  das  Tluophen  noch  nähere  Be- 
rücksichtigung. Sein  Verhalten  in  der  Hitze  lehrte,  dafn  jener 
widerstandafübige  Ke^t  von  Sehwcfelverbindungen  im  Gase  zu 
einem  grotsen  Teile  aus  Thiophen  be.«t«hcn  wird. 

Die  Anwesenheit  von  weiteren  Schwefelverbindungen  im 
Gase,  die  wegen  der  aufscrordentlicheu  Vcnlüunuiig  für  die 
analytiseheu  Versuclie  dieser  Abhandlung  nicht  weiter  in  Be- 
tracht kamen,  wunle  im  Anschlufs  an  frühere  Beobat  hiungen 
kurz  erwähnt. 

Durch  die  in  der  Gasanstalt  ausgeführten  Untorvuehungen 
des  Rohgases  wxmlo  <lie  bisherige  Annahme  über  den  Verlauf  , 
der  SchwefelkohlensloffauHtscheidung  unbedingt  widerlegt  Die  i 
eine  vorzügliche  Analogie  zeigenden  Ko.eultaleder  Versut-hsreihen  i 
mit  zwei  verschiedenen  Kohlennorten  ergaben  eine  hedentende  j 
Abnahme  derSohwefelausscheidung  gegen  Ende  der  Destillation.  ' 

Die  ausführliche  Analyse  der  verweiulcten  Kohlen  führte,  i 
in  üliereinstimmung  mit  der  von  Muck  begründeten  An-  \ 
Behauung  über  die  Bindung  und  die  Austreibung  des  Schwefels 
bei  der  Destillation,  zur  AufsU-Uung  einer  recht  liefricdigende 
Resultate  eigelienden  Berechnung  der  Gesamtschwefelabsrhei- 
düng  nach  der  Analyse  der  Kohlen  einerseits  und  dem  Sehwefel- 
gehall  des  (iasee  andrerHoits. ') 


*}  Am  SchlasM  tneiaer  ArWit  sei  es  mir  noch  gestattet,  Herrn 
Frofeeeor  I>r.  Haber,  Karlsruhe,  meinen  besten  Dank  auuu- 
sprechen  für  seine  schätzenswerten  RaUchi&^e,  nnlche  fOr  die  Pttreb- 
fnhninj;  meiner  Untonuchungen  von  grOfntem  Vorteil  waren.  Ferner 
bin  ich  nicht  weniger  aoeb  meinem  Kollegen,  Herrn  DipK-lng. 
S.  Scltmidl,  verpflichtet,  der  mir  bei  den  in  der  Gasanstalt  vor- 
genomtnenen  UnlcrsiK'hungen,  die  von  einem  eiozeloen  unmöglich 
in  der  Weise  betrieben  werden  konnten,  dankenswertesten  Beiaiand 

R.WI„eck, 


Erweiternng  der  Kölaer  Wasserwerke. 

Die  Waseeraligabe  in  der  8ladt  Köln  hatte  iin  Jahr  1891/92 
bereits  die  Höhe  von  lö  iK)t  740  cbm  bei  einer  mittleren  Tages 
abgalio  von  168,44  1 pro  Kopf  und  Tag  erreicht.  Die  höchste 
Tagesnbgalx*.  berechnet  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung,  hatte 
schon  1886/87  236,5  I betragen  und  belief  sich  im  Jalire 
1892/93  auf  234.2  l. 

Bis  zum  1.  April  1892  war  der  sogenannte  Liegeuschafte 
tarif  in  Kraft  und  die  Wai<8erme«taer  dienten  nur  zur  Kontn>lie 
der  Wassermengen. 

In  den  3 Jalin>n  vom  f.  April  1892  bis  1.  Mai  1895 
kamen  überall  Waasennesser  zur  Aufstellung,  und  die  obli- 
gatorische Kinfülmmg  derselben  war  am  letzten  Termin  be- 
endet.*) Der  Wasserverbrauch  sank  infolge  dieser  .Mafsrregel 
von  1Ö9C4740  cbm  im  Jahre  1891/92  auf  9014880  iro  Jnlirc 
1894/95,  um  dann  wieder  allmiüilich  zu  steigen  und  erst  nach 
9 Jahren  die  frühere  Hölie  wieder  zu  erreichen.  Im  Jahre 
1894/95  war  die  mittlere  Togcaabgabc  auf  84,47  und  die  höchste 
Tagesat^be  tmi  134,9  1 g^unken.  Im  Jahre  1900/01  wuixlen 
16407  260  cbm  Wasser  abgegeben,  d.  L auf  den  Kopf  und  den 
Tag  des  Einwohners  gerechnet,  iin  Mittel  122,35  I,  während 
auf  den  Tag  der  höchsten  Abgabe  mit  63U60  cbm,  d.  i.  182,78  1 
auf  dun  Kopf  enthüleu. 

Während  also  durch  die  obligatorische  Einführung  der 
WnsscrmcMcr  die  Erweiterung  der  Wasserworksanl.'igcn  um 
etwa  9 Jahre  hinausgescholieD  wenlen  konnte,  blieb  nunmehr 
kein  anderer  Ausweg,  al.s  die  .S<'haffung  neuer  Wassci^'or- 
(sorgungsanlagcn  ins  Auge  zn  faitsien.  Nachdem  in  den  letzten 
Jahren  umfangreiche  Vorarbeiten  zur  Au-^führung  gelangt  sind, 
konnte  Ende  1901  mit  gröfscrem  Grunderwerb  für  dio  N\'usf«er- 
gewiimungsanlage  begonnen  werden. 

Im  Iztufe  diesen  und  des  folgenden  Jalires  wird  bei  Hoch- 
kirchen in  der  Gemeinde  Roiuiorf,  in  der  Nähe  der  südlichen, 
ätifseren  Befeetigungslinie  ein  drittes  Pumpwerk  mit  Fassungs- 
aulage  zur  Ausführung  kommen ; die  gröfste  I.,eistungsfäldg- 
keit  des  Werke«  ist  zu  mimlestens  15000U  Tages -cbm  1k- 
mcRwn.  Für  die  Entwickelung  der  Oewinimngsanlage  stehen 
2500  ra  Länge  auf  einem  bereits  erworbenen  <k>ländestück 
von  109  ha  Flächeninhalt  zur  Verfügting;  dieselbe  kommt 
innerhalb  des  jeder  Belxuiung  entzogenen  ersten  F'estungs- 
rayons  zu  liegen  und  besteht  im  ersten  Ausbau  aus  90,  auf 
zwei  FiUgel  verteilten  Rohrbninnen  von  24  cm  Lichtweite  uml 
im  Mittel  12  m wasserführender  Tiefe.  Die  gegenseitige  Ent- 
fernung dieser  Einzdvictuente  beträgt  9,5  m.  Sämtliche 
Brunnen  werden  durch  zwei  Heberleitougen  verbunden,  die 
je  mit  1 100  mm  Lichtweitc  in  zwei  Saminelbrunnen  von 
5,5  ni  innerem  Durchmesser  beginnen. 

Die  Mafichinenaiilago  gliedert  sich  in  zwei  Systeme;  das 
zunächst  zur  Auaführung  kommende  besteht  uns  vier  Vorhebe- 
pumpen  von  je  450  sl  Leistung,  von  denen  eine  als  Re- 
serve dient;  dieselben  fördern  da«  gewonnene  Whawf  dundi 
zwei  l<eituiigen  von  je  teils  900,  teils  800  nmi  Lü  htweite  nach 
dem  am  bestehenden  Pumpwerke  Severin  in  den  Jahren 
1899/1901  erliautcu  Tiefausgleii-hbshülter  von  20000  cbm  In- 
halt Von  hier  aus  versorgen  sechs,  zum  Teil  bereit«  aufgcstelltc 
Druckpumpmoschinon  von  je  347  sl  Leistung  das  .Stadt- 
gebiet bis  zu  einem  höchsten  Stundenverbrauche  von  7500  cbm, 
welche  Menge  einem  Tagesverbmuche  von  rund  ICKIOOO  cbm 
ontspriclit. 

Da.a  in  der  Neuanlage  bei  Hochkirchen  später  zur  Aus- 
führung kuiuuiends  zweite  Maschinensystem  soll  gleichfall.« 
aus  vier  Dnickpumiimascbinnn  (»'Stehen,  deren  Leistung 
mindesten«  je  225  sl  betragt  und  deren  Versorgungsgehiet 

*)  Ül>er  cH«  Mblif«torisrl>o  EiufUbraDg  voa  Wa«BermeBA«rii  in 
Kola;  Vor^g  nof  )ler  Kölner  Vervammlung  des  Deotseben  Vereine 
von  Gas-  und  WasAerfavhtuftnneni  1895,  von  Direktor  F.  Joly,  Köln. 
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auf  die  TÜdlicben.  westlichen  und  östlichen  Vorort«  be^chränkt 
bleibt. 

Ferner  ist  der  Anfang  einer  «weiten  Versorgungs  Rinic* 
leitung  des  linksrheinischen  Gebietes  längs  der  inneren  lltn- 
wallung  vom  Pumpwerk  Severin  bis  «um  'l.uxembmxef  T'or 
mwie  eine  weitere  Verbindungsleitung  der  zwei  bestehenden 
700  mm  weiten  Druckrohre  mit  dom  neuen  Pumpwerk  Severin 
geplant. 

Die  Kosten  des  ersten  Ausbaues  der  Neuanlagen  sind  zu 
M.  aätXlOOO  veranschlagt:  der  volle  Ausbau  wird  vomussicht- 
lich  M.  6 Mill.  erfonlem. 


Elektrische  KohlenlörderTorrichtung  der  Licht- 
werke in  IlKarlem. 

Die  iiieui  tunehmeDiIe  «cbarfere  Koitkurreos  bat  in  letsterer  i 
Zeit  Oberall  dacii  gefolirt,  dl«  FOrderkoaien  fOr  Materialien  und  ; 
nainentlieb  iQr  MaMenartikel  berabaudrQcken.  Von  den  Maasen* 
anikflti,  die  fOr  Transport  and  l4i|c«ruuK  in  heiracht  koimnen,  aind 


in  die  Silo«  xa  atUrxen.  In  RorJimcbt  auf  die  Koneigten  Retorten 
war  es  notwendig,  die  Kohlen  sii  brecben.  IMe  pro  Tag  h 10  Arbeite- 
Munden  in  die  8ilo«  xn  l-ringende  Masse  betragt  900 1. 


1 . </n>. 

Die  auf  dem  Terrain  xwiscben  Ufer  und  8ilo  errichtete  feste 
FOrdervorricbtung  besteht  aus  xwei  Brücken  ä 56  m Spannung  und 


in  erster  IJnie  Steinkohlen  und  Rrxr  xu  nennen.  Vor  altem  io  Nord- 
amerika hat  man  xnerst  mit  Erfolg  die  Handarbeit  durch  Msecbinen 
ersetzt,  woxu  auch  die  hohen  Löhne  ond  die  i^treiks  beigetragen 
haben.  Daran  ist  hervorragend  die  Brown  MoisUng  and  Convejring 
Mflcbine  Co.  io  Cleveland^  Ohio,  beteiligt.  Im  Jahre  1897  hat  die 
Geeellacbaft  begonnen,  sich  auch  in  Koropn  ein  AbMtzgebiet  xd 
aucheo,  'mit  dem  Ergebnis,  dafs  bereite  Browneche  Einrichtungen 
auf  vielen  Platzen  in  Retrieh  sind  Die  ernte,  von  der  genannten 
i leeellschaft  entworfene  und  von  der  llnarlemer  Maaehinenfabrik 
angefertigte  and  Mufgeatellte  Fördereinrichtung  in  den  Niederlanden, 
für  die  Lirbtwerke  in  Haarlem  bestimmt,  aoll  nach  dem  Wochen« 
blatt  >I>e  IngeoloHr«  P>02,  Nr.  53,  im  folgenden  kurz  beAclirieben 
werden 

Die  genannten  Liebtwerke  sind  für  dio  Anfuhr  der  erfurdcr- 
licben  Kohlen  auf  den  'Wasserweg  angewiesen.  Die  Entfernung 
Ton  dem  Ufer  bis  an  die  in  Hennebique-Koostniktion  ausgefUhrten 
Kohleiiatloi«  betragt  ungefähr  110  m,'^die  l.aage  der  beiden  Silos 
«elbst  uogefahr  165  nt  bei  10  m Breite.  In  diese  .Silo«  müssen  un- 
erfahr  10000  t Kohlen  gelagert  wenlen,  die  durch  Öffnungen  in 
den  trirbterförmigeo  Böden  der  Siloe  auf  sog.  Scbüttrinneii  fallen, 
wudurch  sie,  oM’h  der  Mitte  der  Siloe  gebracht,* durch  eine  Quer- 
schüttrinoe  und  einen  Elevator  aufgenommeii  werden,  am  schlieffl- 
itcb  in  dem  Kaum  ülier  den  geneigten  ReUirten  in  kleine  Wagen 
XQ  fallen,  die  die  Retorten  füllen.  Die  der  Brown  Hoiaiiug  Mach.  Co. 
gttftellto  Aofgabe  b«>sland  also  darin,  die  in  grofsen  T,.*-ichtern2an- 
gebrachten  Kohlen  xa  löwcben.  xu  wiegen  und  auf  beliebigen  .Stellen 


einem  Ausleger,  sn  der  Wassereoil«  von  10  in  IJtnge  07 

und  98),  hat  also  eine  Fahrbahn  von  12Q  m Lange.  Der  Ausleger 
istdreltbar,  kann  also  aufgesogen  werden,  um  nichtlmit  den  Masten 
un<l  der  Takelage  des  Leichters  in  Berühmng  so  kommen. 

Das  Masehineoliaiis  Ut  auf  die  Uferkante  geatellt  nnd  enUiAlt 
eine  elektrische  Wiado  mit  Motor  von  75  FS.  Der  Maachinist  l>ai 
seinen  Standplatz  im  ol>eren  Teil  dea  Hauaea,  kann  also  von  hier 
aus  in  den  Leichter  sehen,  wahrend  ein  Indikator  iiim  die  Stelle 
aoxeigt,  wo  die  LmifkaUe  sich  auf  der  Brüekeniiahn  befindet.  Der 
landscitige  Pfeiler  rler  Brücke  bat  in  17,5  m Hübe  Ql>er  dem  Knt 
boden  einen  Kohlenbrecher,  der  durch  einen  Blektronionir  von  35  PS 
getrielicn  wird  (Kig,  97  C).  Linke  und  rechts  von  dieeem  INeilcr  sind 
1‘IaUformen  aogrlirHcbl,  die  dio  beiden  Wagen  (ragen  Von  diesen 
laufen  xwei  geneigte  tielelse  von  1,83  m Spurweite  ül>er  die  ganze 
lAnge  [des  öfteren  TeihHi  des  eisernen  Dachraumes  der  Silns.  An 
den  Enden  sin«l  die  tleleise  für  das  Anslaufen  der  Mie  Kohlen  in 
die  8Uus  stürzenden  Kippwagen  amgelK>gen.  Die  Kohlen  werden 
mittels  Greifer  oder  DrebkQbel  .ans  |dem  1/eichter  gehoben,  ^iftng« 
der  geneigten  Rrifckeiibaho  fortliewegt  un<i  am  Kndpunkte  der- 
selben  aelliMtfttig  in  den  llehAlter  nl>eriteiu  Kohlenlirei-her  geetQrxt. 
XiM;h  Piusiereii  des  Kohlrnbrerhers  fallen  sie  ln  [einen  Behälter 
mit  zwei  Stitnlürlierii,  die*an  den  Enden  durch  Drebklaj<pen  ge- 
Ki-bU^wen  sind.  Durch  Offnen  (der  [Ictxlerea  (fallen  die  Kohlen  in 
die  auf  ilie  Wagen  gealellien  Kippwagen,  die  durch  SiahUaiie  mit 
tiegeiigewirhtcn  veTbull^)e□  Mind.  Naeh  dcrJWii-gung  laufen  diC 
geftiilti-n  W.igeu  »nf  dem  geneigten  GeJeiee  weiter;  xn  der 
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BtunatAlle  wird  diircb  einen  dnitelliet  anaebreehieo 
Bdftel  die  KHtike,  womit  der  Kneten  dee  Kippwagene  (eetgehalteo  wird, 
lofttrem'hlagen.  Der  Kulen  dreht  »Ich,  atarKl  »einen  Inhelt  in  den 
Silo  und  wird  nAcb  der  ZurQckdrehung  durch  die  Klinke  wieder 
featfehalten.  Der  geleerte  W»gen  wird  d»nn  durch  du  Gegen* 
gewicht,  da«  dnrch  dvn  gefnllten  Wngen  enfgeiogeD  wer,  hie  auf 
die  Witge  znrackgebmcht.  Der  Beirieh  geht  in  folgender  Weiee 
»or  «Ich  : 

IHe  Ijiufkalze  iet  io  eingerichtet,  dafe  eie  aelhetUtig  wirkt 
und  auraorgewtvhnHcb  grofse  <T«eehw!ndigkeitea  lulaTat.  Die  Be- 
wegung der  geht  eelbetUtig  hob  der  fleokrechten  in  die  ge- 
neigte Itichtuag  Hilf  (der  Brückenbahn  aber;  die  Laufkatxe  holt 
eelliettatig  an  den  Kodpunkteo  der  BrUckenliabn.  jUle  diese  Vor- 
hchtnageii  werden  durch  ein  einziges  Stahlseil  und  durch  Hemm- 
Torrichtuageii  an  den  End[>unkteo  der  BrQckenbahn  bewirkt.  Die 
Winde,  die  snm  Heben  dea  Greifern  und  zur  Fortbewegung  der 
Ijinfkatze  dient,  bat  eine  grofse.  mit  Kille»  versehene  Trommel, 
die  dnrch  eine  Reihungskappelniig  mit  der  Welle  verbunden  wird 
onil  als^Unn  das  Stahlseil,  an  dem  der  Greifer  mit  eineui  FlsHchen- 
eng  bsngt,  aufwickelt  Daa  Suhlseil  ist  an  dem  einen  Ende  der 
].aufkaue  hefeeügi  und  Hilft  Ober  verschietiene  T.eltrollen  Ikog» 
der  Brackenbalin  nach  der  Trommel.  Aufserdem  lat  an  der  T^tuf- 
katxe  ein  zweites  Seil  I efestigt,  <laa  Ober  verwehiedene  I.4ii(rollen 
dea  Gegengewichu  lauft.  I.«tzterea  hat  die  .Aufgabe,  die  lAnfkatzc 
kräftig  gegen  den  »og.  »Inwograde  etop<  anzudruckeii,  wodurch  die 
aelbsttitige  Kuppelung  von  FlaM'hensug  und  Laufkatze  aufgehoben 
wird  und  der  Greifer  somit  in  den  leichter  berahgelaescn  werden 
kann.  Der  Greifer  ist  ein  sog.  >«inglerope-grah<  und  hangt  mit 
einem,  durch  einen  Riegel  festgehaitenen  Verecblufe  an  der  loaen 
Rolle  lies  Ftaschenzoge«.  Liegt  <ler  Greifer  auf  den  Kohlen  im 
Leichter,  m>  wird  durch  einen  Arbeiter  der  Kicgei  gelöst  und  der 
Verschluf»  mit  der  daran  l>efe«iigten  Kette  durch  die  W’inde  auf- 
gezogen, »n  dafa  die  beiden  Schaufeln  dei  Greifern  aleh  einander 
naliern  und  der  Greifer  sich  mit  Kohlen  füllt.  Die  Kette  mit  dem 
VerschliifH  wirif  dann  durch  die  Winde  herabgelassen.  der  VerHChlufx 
mituds  des  Riegele  durch  den  Arbeiter  mit  dem  gefüllten  Greifer 
verimnden  und  dieser  nnn  hoch  gezogen,  bis  die  aellxsuatige  Kuppe- 
lung mit  der  Laufkatze  stattfindet,  alim  letztere  di«  f<aat  tragt  lind 
das  Sei)  cntlHstet  ist,  wahrend  dadurch  gleielizeltig  die  Verbinduug  i 
der  I>aafkatzc  mit  dem  downgrade  stop  aufgehoben  wird.  Durch 
das  weitere  .\ofwickeln  des  ZugHeds  wird  nun  die  I>aufkiiUr  mit 
der  daran  hangenden  f^nat  und  mit  einer  Geechwiadigkeit  von 
2ö(>  m/Min.  anf  der  Brückenbahn  fortl>«wegt.  Über  dem  Behälter 
des  Kohlenhrechera  sind  die  aus  RQgeln  licetchcnden  sog.  »dum- 
ping  irona<  angebracht,  die  zwei  Hebet  an  der  I.aufkatie  nieder- 
drQckeii  und  dadurch  eine  Sperrklinke  in  dem  <>reifcr  heben. 
Dureb  das  liCxien  de«  dun*h  di«  Klinke  foetgeballenen  SjienTade« 
AlTnet  sich  der  Greifer  unter  dem  Gewicht  der  Kohlen,  die  dann 
in  den  Behälter  fallen  Zn  gleicher  Zell  bat  der  Maschinist  die 
Wludentrominei  ausgekuppclt;  die  {.AOfkatze  mit  dem  daran  hangen- 
den leeren  Greifer  kann  dann  auf  einer  kräftigen  Fufsbreruse  mit 
grofstT  Geschwindigkeit  anf  der  Brückenbahn  zurückliewegt  werden, 
um  sich  wte<ier  tnil  dein  d<>wograde  stop  lu  kuppeln  und  den 
Greifer  ln  den  I.eichler  herabznliween.  IHe  Hin-  und  Herbewegnng 
liiiuert  ungefähr  1*  « Minuten,  kiuio  also  nahezu  34  mal  in  einer 
Btunde  vollführl  werden.  I>er  Inhalt  de«  firetfer«  betragt  gut  1 t; 
es  können  3S,f»  t in  einer  Stunde  gefordert  werden. 

IHe  Kippwagen.  die  >lie  Kohlen  in  die  Siloa  «tarzeu,  haben 
1,5  t Inhalt,  die  Geleise  Itei  den  Wagen  ein  GeBllI«  von  3,727^  In 
6 m Eulferm^ng  von  densellien  nur  von  2,S2%.  Durch  da«  grörserc 
Gefalle  am  Anfang  wird  nicht  nur  den  gefniUen  Wagen  eine 
grofsere  Beechletinigung  erteilt,  sondern  auch  der  surüclckehrende 
leere  Wagen  etwa»  verzögert.  Trotulem  haben  «ich  die  aufgeliogenen 
Enden  der  Geleise  als  «ehr  zwcckinafsig  und  notwendig  erwiesen, 
und  ist  bei  der  Hinfahrt  wie  l>«i  der  Rückfahrt  de«  Wagens  eine 
Verteilung  den  tiegengewichui  erfonlerlich.  Der  gefüllte  Wagen 
zieht  nun  erst  das  oberste  Gegengewichi  auf  und,  wenn  weit  in 
die  Silos  hioelngesMirzt  werden  mufs,  mittels  einer  an  dem  ersten 
Gegengewicht  befestigten  Kette  ein  zweites  Gewicht,  wmlurch  die 
Beiicbleiiniguiig  des  Wageos  einigormarsco  verringert  wird.  Zuriick- 
kehrend  wirken  erst  Iwide  Gegengewichte  und  dann  allein  das 
oberste  Gewicht,  «o  daf*  auch  die  Schnelligkeit  dea  Wagens  auf 
der  Rückkehr  verringi-rt  wird. 

Was  di«  I.«iiitaag9fahigkejt  derjFftrdervorrichtnng  anbelangl, 
so  können  in  neun  stunden  l»el  ’nmmlerbnicheiiem  Pxdrieb  312  t 


Kohlen  in  die  Silos  gestürzt  werden.  Kioschljefelicb  tie«  Vorhnlona 
de«  l^üicbtere  und  de«  damit  verbundenen  Anfziehena  und  Niciler- 
lassen«  de«  lieweglicben,  Ober  den  Leichter  aiisstreckenden  Auelegors 
waren  zu  dieser  leistuog  10  Siimden  4 Minuten  erforderlich,  »n 
da/s  in  jedem  Falle  die  gefordeVte  I.eiittuog  von  300  t io  zehn 
Stunden  gesichert  ist. 

Die  ganze  KonMtriiktton  ist  leicht  und  zugleich  krdftig.  IMe 
Berechnung  der  vernchiedenen  Spannungen  ist  sorgfältig  durch- 
Bcführl,  jeder  ünlerleil  der  Konstruktion  gelangt  zu  «einer  vollen 
Inansjmicbnshme.  Die  an  'Material  und  Arbeit  geslellten  hohen 
Anfordernngen  erwiesen  aicb  durch  genaues  Einhalten  der  Kan- 
atmklion  als  erreichbar.  Da«  .Aafhringen  und  f>pamien  der  Brücken 
inofate  mit  grofser  Geschwindigkeit  geschehen,  du  sonst  durch  du« 
Gewicht  auf  die  GerüBte  Versackungen  mit  nachteiligen  Folgen 
hatten  entstehen  können.  Da  alle«  paNie,  konnte  da«  AufbrinKen, 
Nieten  nnd  .'Spannen  jeder  Brücke  in  zehn  Tagen  Iwwerkstenigt 
werden. 

Durch  diese  Fönlereinrichiung  allein  wur  c«  möglich,  die 
Anfuhrkosten  der  Kohlen  auf  das  geriiigsl«  Mafs  zu  lieschranken. 
Sicher  werden  auch  in  Deutschland  derartige  Einneblungen  mehr 
und  mehr  zur  Kinführung  kommen,  auch  in  «oh'hen  Fallen,  wo  die 
Anfuhr  tu  l,ande  gewchieht  H. 


SiclieriiiiK  der  tia.s-  und  WasHerwerke  (tegen 
Verluste  bei  FiirderuiiKen  geuen  ihre  Abuelinier.’) 

Von  Bürgermeieter  Rfitgers,  Oppeln. 

Für  jedes  ge*chäftliche  Unternehmen  ist  ea  eine  der  wich- 
tigsten Fragen , wie  der  Geeebaftsinhaltei  «ich  gegen  Verluste 
ecbütien  kann.  IHese  Frage  bat  ihre  ganz  besondere  BedeulaDg 
für  die  Gae- and  Wasserwerke:  denn  auch  ihnen  drohen  wie  jedem 
Unternehmer  derartige  Vertuet#.  .Aber  es  bietet  sich  ihnen  eine 
Reihe  von  •''icherbeitsmarHregeln,  die  geeignet  sind,  vor  Verlusten 
gegenüber  unsicbereii  Schuldnern  zu  bewahren,  die  deii  an'lem 
Unternehmern  nicht  oder  doch  nicht  ohne  weiteres  zur  Verfügnng 
stehen.  Ich  habe  seit  meiner  mehr  als  vierjährigen  komiimualen 
Tätigkeit  banflg  Gelegenheit  gehabt,  mich  mit  der  aufgeworfenen 
Frage  za  beschäftigen.  Sie  erregte  dabei  um  »<>  mehr  mein  Inlerene«. 
ul»  mir  hei  einer  Anzahl  von  Fallen  einige  Zweifelfragrn  auf- 
getaucht  sind,  die  zu  beantworten  mir  häutig  nicht  ohne  weiteres 
möglich  wur.  Ich  glaube,  dafe  wohl  ei»  allgemeiaes  Interrne  für 
die  (»««•  und  Wuwerwerke  besieht,  einmal  zu  besprechen,  in  wj« 
maotägfacher  Weise  ein  Schatz  gegen  Verluste  l>ei  unsicheren 
Rchnidnem  möglich  Ist  Man  wende  nicht  etwa  ein,  es  kamen  in 
jedem  Geschäfte  Verlust«  vor  und  die«e  müsse  men  sich  gefallen 
taasen:  auch  könnten  me  bei  Gas-  und  Waaaerwerkeo  nur  nn- 
bedentend  sein  : eie  rechneten  eben  zu  den  nutweodigen  <*«8chafte- 
Unkosten,  leb  bin  anderer  Meinung:  Kinemeits  können  recht  be- 
trächtlich« Verluste,  namentlich  in  Zeiten,  in  denen  es  kriselt,  Vor- 
kommen. .\ndrer«eits  hat  die  Wahrheit,  dafs  das,  was  man  an 
Geeebaftsnnkoeten  erspart,  der  erste  Vei^lieiist  »ei,  den  man  ans 
einem  Geschäft  hcmueiiebmc,  auch  für  Gae-  und  WaMierwerkc  »eine 
Berechtigung,  Für  diese  Unternehmen  ist  wie  für  jeden  Geschäfts 
mann  der  Grundsatz-  «minimu  non  curat  praetor«  wohl  nicht  am 
; l'lat».  Ich  habe  mir  daher  diese  Hesprechung  auzuregen  erianbt 
in  der  Hoffnung,  dafa  bei  einer  gegeneeitigen  Aussprache  «ich 
manche  Krfaltruogen  des  einen  für  den  anderen  nutzbringend  ver- 
werten loseen  werden. 

Zu  diemm  Zwecke  habe  ich  gern  einen  kurze»  Vortrag  über- 
noniinen.  woliei  ich  aUerding«  nicht  verMchweigen  darf,  daTs  ich  dan 
1 Gefühl  hatte,  das  Thema  nicht  ganz  zu  heherrschen,  un<i  wobei 
I ich  ferner  eu  unbesoheideti  war,  damit  die  Absicht  zu  verknüpfen. 
I von  dem  einen  oder  anderen  von  Ihnen  ab*  alteren  und  bewan- 
I derteren  Ibaktikern  manches  Wiaseuswerie  erfahren  tu  können. 

I Ehe  ich  nun  zur  $ache  komme,  möchte  Ich  noch  zuvor  kuVz 

’ bemerken,  daf«  cs  sich  nicht  umgeben  Itfst,  hier  und  da  auf  gesetz- 
I liehe  Ko«timmangen  zu  kommen.  Manche  sehr  interessante  jiiriatiarhe 

‘j  Vortr:ig,  gehalten  auf  der  34.  Jahre'iversammlung  de»  V’erein» 
I von  Ga»-  un't  WaMerfachmanneru  Schlesiens  und  der*Uausitz  am 
36. -Atigust'Jl'J'^-  in  Zittau:  vgl  d«  Journ,  S.  5t73. 
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Str?itfrai;e  irArd«  ich  dftitei  herOhraD  kennen  !ndn8!i«n  ich  «ili.  so 
•ehr  €>•  mich  nls  Joristen  noch  gelOslet,  nar  da  avif  ihr  Be^tohen 
binwcisco,  wo  tataftchlich  ein  Ititerwse  fOr  den  Tniktiker  mir  vor- 
handen CU  »ein  scheint,  und  im  übrigren  je«)e«  EinKcbcn  auf  der- 
artige .Streitfragen  vermeiden  Wenngleich  wir  uns  hiereolbst  auf 
iMlchsiaoliem  Boden  heßnden.  so  habe  ich,  da  der  grOfitere  Teil  des 
Vereinsgebietes  dem  preorsiachen  Staate  angehort,  ledigKch  die 
preufsischen  I>aDdesgeee4ze  angecogen  Ich  bitte  die  aachsinchen 
Herren,  mir  dies  nicht  verfihein  cn  wollen,  da  mir  leider  die  Zeit 
rnnngelte,  die  entsprechenden  slchsiscben  Hostimtmingen  aureenlem 
heraoenxiehen.  — Und  nun  tum  eigentlichen  Thema' 

Ich  Dnleracheide  ximadist  xwischen  den  F«rtlerungen  fflr  die 
-eigentlichen  Krteognis.'^e  der  4>as-  und  Wassernerke  und  denjenigen 
für  Liefernng  von  (iegensUUuien  (Kochern,  Kronen  u.  s.  w.)  tiiul 
fOr  die  Herstelinng  von  I.eilungeit.  illnsichtlich  der  eraieren  For- 
dernngen  ergibt  sich  ao^lann  je  nach  dem  rochlllclien  Charakter 
der  roQ  den  Almehiiiern  fnr  das  (laa  und  Wawscr  tu  lablendeii 
Gegenleistungen  eine  weiter«  5NcIieidiing  in  (lebflhren,  die  sich  als 
• •ffentlicb-rei’htiiebeAhgahen  kennteichnen,  und  Vcrgfltiiugen.  welche 
iediglich  priratrechtliclier  Natur  sind  und  duber  den  allgemeinen 
Bestimmungen  des  bargerlichen  Rechts  unterfaUen.  I>t«»e  Unter- 
• Scheidung  legt  als  nttchnte  Frage  die  nahe,  welch«  dieser  beiden 
.\rren  vorauciehen  sei.  Gehahren  Itilitnen  nun  allerdings  nur  dann 
erhoben  werden,  wenn  eine  blTentlich-rechlliclie  Korporation,  eine 
ticmeinde  o<ler  ein  KreUverhaml  der  FordernngslHtrechtigte  ist. 
In>leaaen  dies  ist  in  den  bei  weileiii  meisten  Filllen  el>en  der  Fall. 

Kh  springt  nun  w^fort  io  die  Augeu,  dar»  die  Erhebung  von 
Gt'bOhren  in  weit  höherem  Mafee  gegen  Verluaie  schdtec  als  die- 
jenige einer  privatrechtiichen  Vergdtung  Einerseits  ist  die  Geltend- 
ma<-hung  und  Einsiehung  von  GebQhren  in  bedeutend  leichterer 
tt>isc  dorchsnfdhren,  andrerseits  bietet  die  GebOhr  den  Vorteil,  da£s 
sie  als  öffentliche  i.iist  alle  diejenigen  Vorrechte  geniefat,  die  den 
öffentlichen  Ai>gai>en  eingerftomt  sind.  Zu  einer  tiebnhr  ist  der 
Zahinngspflirhtige  xu  vernnlageo  and  heranzusieheit.  Es  genügt 
nach  einem  Urteil  de»  < »hcrverwaltongsgerichts ilafs  — gleichviel 
in  welcher  Form  — ein  bestimmter  Betrag  vom  t>em«indevonitande 
gefordert  wird.  Als  zuaUndige  .Seite  darf  jedoch  auch  eine  .Stadt- 
ka«»e  nach  einer  anderen  Entscheidung  dea  OberTerwuitungsgerichla*) 
angesehen  werden,  zumal  wen»  ihre  Heranxiehungsverfügimg  von 
dem  Ciemeindevorstaud  in  Beantwortung  de»  Einspruchs  aufrecht 
erhalten  worden  iat.  Es  ist  daher  die  einfache  Zns'ellung  einer 
von  einer  Stadtkasae  ausgestellten  Rechnung  Ql>er  die  zu  zahlende 
«tebohr  völlig  genügend,  um  die  Keebtawirknngen  der  Veranlagung 
ond  Heranziehung  herbeisofüliren.  Gegen  die  Heranziehung  steht 
dem  PHichtigen  das  Rechtsmittel  «Ic«  Einspruch»*)  zu,  welches 
binnen  einer  Frist  von  vier  Wochen  bei  dem  Gemeindevoretand 
einziiiegen  iat.  Gegen  dessen  Reschlufs  kann  der  IMfichtige  binnen 
einer  mit  dem  ersten  Tage  na<*h  erfolgter  Zustellung  lieginnenden 
Fri!.i  von  zwei  Wochen  die  Klagt*  im  Verwaltung«  Streitverfahren 
erhelren.*'  Sobald  die  Fonlerung  rwhlekrllftig  gewurden  ist,  wa«  in 
dcti  meisten  Fällen  nach  Ablauf  der  Einspnichsfrist  eiotritt,  bositzt  die 
< >emeinde  «inen  Vollalreckungstitel,  welcher  »io  ohne  weitere«  berech- 
tigt, die  Gebühren  im  Verwalluiigszwaogsverfabren  zur  Einziehung 
au  bringen.*)  Welche  Vorteile  bietet  nicht  die«  Verfahren  gegen- 
ül>er  dem  ninaUindiichen  Verfahren,  welches  der  Porderungabereeh- 
tigts  sonai  einleiten  inufs,  falls  der  Verpflichtete  nicht  zahlen  will 
csler  nicht  zahlen  kann ' Es  mofa  in  diesem  Falle  das  Gericht  und 
nach  Krlangiiiig  eines  Vollsirerkungatitels  r|er  Gerichtsvollzieher  an- 
gerufen  wenien.  was  bei  weitem  mehr  Umstände,  Zeit  und  Kosten 
verunouibt.  B«i  der  /wnng*volI»treckung  in  das  unbewegliche  Ver- 
mögen geuiefst  die  Gebühr  ai»  öffentliche  'Abgabe  ein  Vorrecht 
gegenüber  den  anderen,  auf  dem  Grundstücke  ^ruhenden  lasten, 
vmw’isgeeetst  sllerding».  daf»  der  Eigentümer  aU  solcher,  nmi  nicht 
etwa  der  Mieter  ai»  znhlungspdichtiger  Abnehmer  in  der  Gebühren- 
ordnung hingeatellt  wird.  Diese»  Vorrecht  beruht  auf  <ier  reich«- 
gesetzUclieo  Uestiinmung,  dafa 

*)  Kntsclieidong  vom  fi.  November  l-HfW  ;P  V.jitl.  XVI,  S.^S56.. 

•)  Entücheidung  vom  ß.  Februar  lÄW  (P  V.*BI.  XVU,  8.  10% 

*)  jf*ß9  <leM  Knmmnniilabgal>cngeectzca. 

•)  ^ 70  a.  a^O. 

•)  Nach  ).Maf»gat>e  der  Verorlnung  vom  15.  Novemlier  jl899 
uod  cler  hierzu  erlassenen  Ausftihrungs-Anwetaiing  vom  20.  No- 
vember 


>dio  Anaprfirbe  auf  Emtriebtung  der  öffentlichen  T.aa{ea  dea 
tinindsitlrks  wegen  der  laufenden  und  der  aus  den  letzten  zwei 
Jahren  rOckaläudigen  Beträge  ein  Recht  auf  Refrledigmig  via 
dem  GrundatUcke  gewäliren«, 

vor  allen  anderen  AnaprQchen  au»  Rechten  an  dem  Grundstücke.’) 
Für  das  preofaische  Recht  sind  non  im  Sinne  vorstehender  Be- 
atiininungen 

> öffentlich«  Lasten  eine»  Grundstock»  die  auf  einem  nicht 
privatrechtiichen  Titel  beruhenden  Abgaben  und  l.eist»Dgen,  die 
auf  dem  Grundstücke  nach  Gesets  oder  Verfassung  haften  'ge- 
meine I.aaten)«.*> 

.Ala  zu  den  gemeinen  Lasten  namentlich  gehörend  werden  vom 
Gesetz  aufgezählt  unter  anderem; 

»Abgaben  und  I.eiatuDgeii,  die  aus  dem  Kommunal-Kircheo-, 
Pfarr-  oder  Jkhulverbaud  entspringen».*) 

liicrnnch  iat  allertling«  Voraussetzung,  dafs  ihirch  VerfasHung 
die  iotai  zu  einer  gemeinen  I.ael  erklärt  wurden  int.  Ka  hat  die« 
zu  geschehen  tladtirrh,  däfa  in  der  Gebflhrenonlnung  zum  Anwirock 
kommt,  daf»  die  Gebühr  dinglich  auf  dem  Gnmdslücke  mhl.  Dafa 
da«  Vorrecht  alsdann  taleächlich  !>«»teht,  halte  ich  für  unzweifel- 
haft- Un«  iat  allerdings  in  einem  Falle  «eitena  des  Amlsgoricht» 
riae  Vorrecht  beatritten  worden.  Io>irler  i«t  der  Fall  nicht  zu  einer 
höheren  Entscheidung  gekommen,  dn  der  Betrag  im  T<aiifc  dea  Ver- 
fahren» bezahlt  wurde  and  dadurch  da«  Verfahren  «einen  Al>»chluf« 
erhielt.  dürft«  deabalb  interessant  sein  zu  erfahren,  oh  ander- 
wärts ähnliche  E>fahrungen  gemacht  wt>rdon  sind. 

Ich  will  mich  :iaf  die  ."Streitfrage  über  den  dinglichen  Cba- 
rakter  der  Gebühr  hier  nicht  weiter  cinlaaxcn,  möchte  nur  I»- 
merken,  dur«  da«  Reichsgericht*  in  einem  ihm  unterbreiteten  Falte 
die  besonderen  Kriterien  r|ip«e»  dinglichen  Charaktere  des  näheren 
anseinan>lerge««tzt  hat.  Der  Fall  betraf  die  UmsKUateuer,  tier  da« 
Keicbagericht  den  dinglichen  Charakter  abgeaprochen  hat.  Dagegen 
dürften  doch  die  vom  Ueicbi^ericht  verlangten  Kriterien  — e«  md'1 
deren  drei  — hei  den  nach  dem  Kommunalaligabengesetz  erhobenen 
Gebühren  znireffen. 

Ob  heim  Konkurse  die  Gebühren  al«  .Abgaben,  welche  Vor* 
zugarechte  geniefsen,  auftufaa«en  «ind.  ist  gleicbhilla  atreilig.  Nach 
zwei  Flrkenntnisaen  dea  Keicbsgerichta*)  gehören  die  Gebühren 
nicht  zu  den  l>evörrerbcigten  .Abgaben  im  Sinne  der  alten  Konkur«- 
Ordnung.*)  Dagegen  dürften  ai«  vielleicht  zu  denjenigen  der  Konkurs* 
Ordnung  in  der  neuen  Faaauug’)  zn  rechnen  sein.*)  Ich  will  auch 
dieae  Streitfrage  hier  nnerOrtert  lassen.  Eis  dürfte  aber  wohl  Inter- 
4-esant  «ein  zu  erfahren,  ob  auch  besflglicb  ihrer  anderwärts  bereits 
Erfahrungen  gemacht  worden  sind,  .fedenfalla  möchte  ich  em- 
pfehlen, sowohl  l>ei  der  Zwangsversteigerung  als  l>eim  Kookurse 
vorkommeodenfalla  die  srfauldigen  Gebüfareu  als  bevorrechtigte  For- 
derung anzutnelden  und,  falls  das  Vorrecht  beetriUon  werden  sollte, 
mit  den  ziiliMdgen  Rechtsmitteln  diesen  .Anspruch  weiter  zu  verfolgen. 

Non  können  nicht  ohne  weiteres  für  jede  gewerbliche  Ver- 
»nsiattung  Gebühren  eingeführt  werden.  Nach  dem  preureiwhen 
KoimnunalabgaheDgeselz*i  können  Gebühren  nur  für  die  Benntznug 
der  ini  öffentlichen  Interesse  unterhaltenen  Veranstaltungen  erhoben 
werfen-  Zu  diefien  werden  tin  allgemeinen  di«  Wasser-  und  Kansl- 
werke,  nicht  imleaeeo  die  Gaswerke  gerechnet.  M'erden  Gebühren 
erbolien,  «o  müaseti  sie  so  l>«meR«eo  werden,  dafa  die  Verwaltung«- 
und  Unterbaltungakoaten  de«  Werks  einschliefslich  der  Anagal^en  für 
die  Verzinsung  und  Tilgung  de»  aufgewomleten  Kapital«  gebleckt 
werten. 

')  {i  10  Aba.  1 Nr.  3 de»  Goeetzes  flirer  die  Zwangaverateige- 
niDg  vom  24.  März  1897. 

*)  Art.  l Ah«.  1 Nr.  2 de»  pretiWacheii  .Aoäfübrungzgeaetz«»« 
zum  Zwangaverateigerungagesetz  vom  23.  .September  1999. 

*)  Art.  2 Nr.  1 tiaselbst. 

*)  Kntaeheidong  vom  8.  Dez.  IH97  (Zivilsachen  Bd.  40,  8.  2ß4). 
Di«  Streitfrage  ist  de«  näheren  erörtert  in  der  Abhandlung  des 
Vortragenden:  »Ober  den  dinglichen  Charakter  kominunKlcf|W»«»cr- 
und  Ksnslgebühren«  im  Preufs.  Verw.  Blatt,  .lahrg.  XXIV,  8.  276. 

*)  Kntacbeidiiiig  vom  11.  Mai  1888  (Krkenntma  In'^ZivilHscben 
Rd.  21.  .S.  4H>und  vom  15*  Oktol*r  1891  (Bd.  28,  S.  8i).' 

*)  tiM  Nr.  2 der  Konkuraordnnng  vom  10.  Febrnar  1877. 

t)  § 61  Nr.  2 der  neuen  Fassung  vom  17./90.  Mai  lSfk*.' 

•)  Jäger,  Kommentar  .Anm.  17{ff.  tu  §61. 

*)i  K.  .A.-G.  §§  3 und  4 (vgl.  Nüll,  Komtneolar  Note  2 tu  § 3 
und  Nut«  9 XU  §*4. 


192 


Jouruul  für  <iusheU'Uchtun}^  und  Waw»<rvc*rHorguug.  XLYI.  Jahrg. 


Hieniach  flArftv  en  «ich  wnh)  «inprehlen,  tUfa  UlierAli  da,  wo 
oiD  Wafwerw^rk  nicht  xn  Zwwkon  dar  Entieliiog  eine« 

Qe«ioua  errichtet  ist.  (icbftbren  eiiige(Q]irt  wenieo,  da  die  OebQhr 
Qieitr  ((«eignet  iat,  die  Gemeindo  ifcgeti  Verluste  sicher  tu  atellen. 
als  die  Erhebung  einer  priTiitrechlliclien  Vcrghtuog-V' 

leb  gehe  Dim  tu  «Icnjentgen  ^^icherbeiUma/sreuela  Ober,  die, 
4>)inc  RQckaicbt  ilarauf,  ob  eine  UebOhr  erholten  wird  oder  nicht, 
•>«itena  der  (Senjeindeu  gegenüber  den  Abnehmern  von  Gaa  und 
Wasser  getr<kffen  werden  können.  Der  Platt,  diese  Sicherheiten 
»nruoninen,  ist  in  ilem  «inen  Falle  die  Gebührencmlnang.  Winl 
keine  GebOhr  erhoben,  vielmehr  ein  Kaufpreis  for  das  Gas  oder 
Wasser  getahll,  ao  sind  mafegebend  fQr  dieses  Kaufgeschäft  die 
vertraglichen  Abuiachungen . welche  zwischen  Käufer  und  Ver- 
kkufer  liierfdr  getroffen  worden  aind.  Diese  Abmachungen  können 
nun  sowohl  ausdrftcklicb  als  auch  atUischweigend  erfolgen.  letzteres 
ist  in  der  Kegel  der  Fall  bei  den  veriragUcheo  Abmaehangeo 
zwischen  den  Oas*  und  Wasserwerken  und  ihren  Kunden.  I>as 
Werk  erUfst  soinc  üodiogungeti  oder  GruniisÄlze,  unter  denen  es 
seine  Erzeugnisse  abgibt  Indem  min  jemand  eine  hestellung  bei 
dem  Werke  macht,  unterwirft  or  eich  elillschweigend  diesen  all- 
gemein bekannt  gemachten  Bedingungen,  um)  dadurch  wenlen  diese 
Bedingungen  Inhalt  eines  jeden,  infolge  der  Bestellung  und  ihrer 
Aiisfnhrung  zwischen  den  Beteiligten  at^'scblossencn  Vertrags. 
In  die  Bedingungen  ist  also,  wie  in  die  <tebdhrerti>rrlniing,  falle 
eine  solche  ergeht,  das  aufzunehmen,  was  liezweckt,  das  Werk 
gegen  Verluste  sicher  tu  steiku,  es  aei  denn,  dafs  ln  einzcioon 
Fellen  besondere  .Abmachuugen  getroffen  werden,  die  selbslrerstind- 
lieh  nicht  minder  rerbtegflUig  alnd. 

Ks  kooimen  nun  zuiiichat  in  Betracht  als  einfachste  Mittel 
der  .Sichenitellimg  Vorauebezahiung  de«  schuliUgen  Itetrags  und 
llinterlogung  von  ßicherheit.  Bei  der  Vorausbezahlung,  die  zu  Be- 
ginn einer  jeden  Keciinongsperiode  (Monat,  Vierteljahr)  su  ge> 
scbchen  hat,  ist  naturgoiuJl/s  ein  durchscbiiittliclier  Betrag  zu  Iie- 
rechnen.  Si«  ist  weniger  mit  UmsUlnden  verknüpft  nie  die  Hinter 
legung  einer  Biclterbeit,  indessen  bringt  sie  insofern  .Schwierigkeiten 
mit  eich,  als  naeh  Ablauf  einer  jeden  Kechnungsperiwle  eine  Ver 
rerhnung  mit  dem  Abnehmer  Btaltzafioden  hat  Die«e  wird  dann 
allerxÜngs  ergeben,  dafs  der  Abncbmcr  den  Betrag  für  da«  während  j 
der  letzten  Reebnuogaperiode  entnommene  Uae  oder  Was«cr  tu 
bezahlen  haben  wird,  um  wieder  auf  die  Darchscbniltssumme  za 
kommen.  .\l>er  immerhin  ist  die  Verrechnung  nicht  zu  uingeheo, 
BO  dafs  es  sich  iiu  allgemeinen  empfleblt,  anstatt  der  Vorausl>ezah- 
long  die  Hinterlegung  einer  Sicherheit  zu  verlangen.  Diese  bleibt 
stehen.  Ks  erhftit  der  Abnehmer  eeine  Kechnuitg  wie  je<ier  andere, 
und  es  wird  die  hinterlegte  Kicherheit  nur  «lann  in  .Auspnich  ge- 
nommen, falls  er  sich  sftumig  erwei.«t.  Auf  welche  Weise  .Sicher- 
heit au  Iciaien  ist,  bc<stiaitiil  das  Bürgerliche  (ieseUbiich.’)  Dm 
nicht  nn  die  Beelimuiuugen  des  (lesetzes  gebunden  zu  sein,  em- 
pfiehlt es  eich,  vertraglich  die  Bicberbeitsleistuiig  auf  tiehl  in  lutr 
oder  io  einem  .^ikarkasaenhucho  und  auf  zur  .'^icherbrilslcistung 
geeignete  Wertpapiere  o^frr  noch  besser  nur  auf  (told  zu  be- 
schränken. Welche  Wertpapiere  zur  Bichcrlicilsleistung  geeignet 
sind,  bestimmt  das  Bürgerliche  Gesetzbuch.’)  Falls  vertrag« rnäfsig 
nicht  festgesetzt  ist,  dafa  die  hinterlegten  Werte  in  das  Figentuoi 
des  Kmpfänger«  ül>ergeben,  erwirld  letzterer  lediglich  ein  Pfand* 
recht,  welch«*«  ihn  zur  Verwahrung  des  hinterlegten  Geldes  ver- 

')  Wenn  nticb  das  G«*svlz  im  § 4 AI«-  2 Satz  2 <ien  Grundsatz 
der  SidhstkoetetideckuDg  aufstellt,  eo  soll  damit  doch  nur  die  For- 
derung von  l^istung  und  Gegenleistung  ausgi'spntcheii  werden.  In 
der  Hegel  ist  trotz>lem  «ine  bAhore  Bemessung  der  tiehlilm*n  ge- 
stattet, also  die  Erzielung  eines  tTOwinnes  eriiiAglicbt.  Nüll  (Kom- 
mentar, Note  IG  XU  §4;  ist  zwar  der  Meinung,  diifs  immerhin  nur 
ein  uiäfsig«»«  Cbersteigen  gestattet  sei.  Indessen  ans  den  Geeclzes- 
niotiven  und  «len  parlamentarischen  Verhandlungen  folgt  klar,  dafs 
die  Gebühren  von  den  Gemeinden  zum  Gegenstände  einer  Ein- 
nahmequelle gemacht  werden  dürfen.  Zu  vergl.  den  Kommission«- 
bericht  de«  Herienhausea  zum  Entwürfe  d«M>  Kmmuunainbgaben- 
gesetxe«  in  den  Sammlungen  iler  Drocksacheo  des  Herr«*oikause« 
aus  «ler  beseioo  Irrucksache  Nr.  90,  8.6,  und  die  Verhand- 

lungen de«  Herreuhauses,  «l«>n>*gr.  Berichte  der  Sttwioii 
I.  ihh,  S.  311  und  3U. 

*-■  B.  G.  H.  g 2:g. 


Nr.  10. 

UZrr  i»ez. 

' pflichtet.*  Es  eit(pdeblt^«irh  daher  weiterhin  zu  bestimmen,  dafs 
das  hinterlegte  Geld  io  das  Eigcntuni  des  Empfängcni  üliergebi. 
Zinsen  kommen  in  diesem  Falle  dem  Hinterleger  nicht  zu.  In- 
dessen e«  dürfte  wohl  der  Billigkeit  entsprechen,  dem  Hinterleger 
Zinsen  zu  zahlen,  ln  dieser  Weise  ist  bei  uns  in  den  Bedingungen 
die  Sicherheitsleistung  liehandelt.  Sie  bat  sieb  in  vielen  fallen 
bisher  bewährt  und  kann  ich  daher  die  Anordnung  einer  Sicherheits- 
lelstuDg  nur  empfehlen.  Bei  Hinterlegung  von  i^id  in  bar  erblüt 
der  Hinterleger  getulfs  den  Befltimmungeu  unserer  Bedingungen 
Zinsen  nach  den  Grundaätxen  und  dem  jeweiligen  Zinsfufae  der 
städtischen  Sparkasse,  und  es  werden  in  diesem  Zwecke  die  hinter 
legten  Beträge  in  ein  Sjiarkassenhuch  für  den  Hinterleger  eiogezahit. 
Freilich  darf  in  keinem  Falle  mit  der  Forderung  von  Ficherheita- 
legung  zu  weit  gegangen  werden,  da  dies  leicht  hoaea  Blot  erregt 
und  die  Erwerbung  neuer  Abnehmer  naturgemäfs  erschwert.  Ks 
bedarf  vielmehr  jeder  Fall  eint^r  möglichat  genauen  Festatellung 
und  richtigen  Prüfung  der  VeruiAgensverhältniss«  des  Belrefleiideu. 
Bei  Wasserwerken  erübrigt  sieh  die  Anordnung  von  Sicberheiut- 
leistuogen,  insofeni  Gebühren  crliol>en  and  dies«  al»  dinglich  anf 
dem  Grundstück  ruhend  erklärt  sind.  NicbtsdiMloweDiger  wird  mao 
aber  in  diesem  Falle,  weil  man  eben  nur  äufscmlen  Falle«  zum 

* Mittel  des  Antrags  anf  Zwungsvcrsteigeriing  greifen  wird,  zweck 
mafsigt-rweise  die  Vorausbezabluog  al«  das  einfachere  MiUel  vor 
sehen,  um  ne  bei  etwaigen  Fällen  zur  Hand  tu  halten.  Wir 
halten  eine  derartige  Bestimmung  in  unserer  Gebührenordoung, 
iodeeeen  es  ist  tatsächlich  ein  Gebraot-b  von  ihr  noch  nicht  ge- 
wacht worden. 

F^n  höchst  einfaches  Mittel,  sich  gegen  Verlast  tu  «ehern, 
ist  auch  die  sofortige  Karuhlung,  wie  es  in  den  meisten  Gcachäften. 
wenn  wir  etwa«  kaufen,  der  Fall  isL  Don  Gaswerken  wird  die  Ein- 
führung der  Barzahlung  dadurch  emiAglicbt,  dafs  sie  ihre  Erzeug- 
iiifwe  aatomatisch  ahgi-bon.  Ks  ist  zw-ar  nicht  der  einzige  Zwe<^k 
bei  den  Autoiiialen  txler  GasBoltsitmeseero,  indesaen  er  ist  immer- 
bin  ein  sehr  wcsenllicber.  Bisher  bähen  nur  wenig«  der  kleineren 
und  mittleren  Gaswerk«  hiervon  Gebrauch  gemacht  Die  Gas- 
automalenfrsg«  ist  eine  Frage  für  sich.  Ich  wollte  eie  nicht  über- 
gehen. werde  al«er  des  näheren  noch  auf  sie  zurnckkommeii. 

F>  ist  liereil«  vorher  von  mir  des  näheren  die  Schwierigkeit 
der  gerichtlichen  Einziehung  der  Si’bnhlbeträge  von  den  Abnehmern 
fterUhrt  worden  für  den  Fall,  dafs  keine  (iebohren  erhoben  werden 
Hier  bietet  «ich  nun  den  Gas-  und  WasAerwerken  ein  Mittel,  diese 

I .‘^hwierigkeit  zu  umgehen,  welches  wenigen  anderen  Unteruehmern 

I zur  Verfügung  steht.  Ich  denke  an  das  Mittel  der  Aheperruug 
Eh  ist  die«  zwar  eine  Art  SelbsUiilfe  und  eigenmächtig«  Zwangs- 
vollstreckung unter  ringehiing  des  Gericht«  und  der  Gerichlavoll- 
zieber,  indessen  ca  besitzt  den  Vttrzug,  dnf«  es  infserst  prtjhat  tat, 
namentlich  gegrm  renileiile  Schuldner  Die  Gaa*  und  WasAerwerke 
besitzen  dieses  Mittel  vermöge  des  Muntipol«,  welche«  sie  in  der 
Heget  ausül>en  innerhalb  ihres  Bereich«.  Dafs  di«  Alwperruog  zu- 
läs«ig  ist.  iiDterliegt  wohl  keinem  ib*<lenken  Wie  kein  Bäcker  und 
kein  >chu«ter  verpflichtet  ist,  Brot  und  8cbube  zu  liefern,  tw»  ist 
es  kein  t'nternebmcr  von  tias-  und  Was.-'orwerken  zur  Ueferung 
«einer  Erzeugnisse.  Die  I.ieferung  kaun  daher  von  ihnen  jederzeit 
eingestellt  werden,  fal!^  nicht  etwa  veriraglirh  die  Kündigung  au 
einem  bestimmten  Tcrmtne  seitens  des  Unterochmera  vorgesehen 
ist.  Letzteres  wird  wohl  selten  der  Falt  sein.  Indessen  umgekehrt 
enthalten  die  Bo<liugi»ngen  «1er  (fna-  uiul  Wasserwerke  fast  durch- 
weg eine  die  ZulSMStgkeit  der  .tlnspemmg  vorAeheiide  Bestiimnung. 
Es  ist  wohl  ganz  H-Ibstverxtäiidlicli  und  hraticlie  ich  die«  eigentlich 
kaum  tu  erwähnen,  dafs  man  mit  ilcr  Ahs[«erniiig  ntwb  viel  vor- 
sichtiger «ein  enufs  als  mit  dem  Mittel  des  Vrrlnogens  einer  Sicher- 
heit. Mehrfache  vürheriev  Mahnungen  zur  Zahlung  sind  jedenfalls 
goltoten.  Die  Ahsperrnog  soll  die  ultima  ratio  eein.  Aln-r  wo  sie 
angebracht  ist,  da  ist  meiet  echon  das  Erecheinen  des  zur  .41»* 
«(leming  Beauftragten  von  wundert»arer  Wirkung.  Wo  i‘l>cn  noch 
leergehrannt  die  Stätte  war,  lUi  findet  sich  plAtzlich  ein  roher 
Bcotei.  Die  Absperrung  wird  in  vielen  Fällen  mit  der  Sicheriirits- 
binterleguug  zusammen  in  betracht  kommen,  indem  man  diese 
funleri,  jene  amirobi  Auch  kann  von  der  .Ah<i])errang  fiebranrh 
gemat-bl  wenlen,  wenn  diu  hinterlegte  Sicherheit  hat  herbalteo 
müsnen  und  infolgedcnocD  crganzl  werden  muf». 

Zweifelhaft  kunute  ci*  win  oh  die  Absperrung  auch  dann 
vorgesehen  und  erfolgen  -larf,  wenu  in  einer  tiemeinik*  puUzeilicb 
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AucblaüMVina  besteht  Ich  halte  die  AbB^>erruD]{  in  liieaem  Falle  j 
fOr  lulsavig.  Ke  iat  «war  boi  unn  io  Oppoln  eeinerieit  fßr  das  | 
WaMmcrk  davon  abgesehen  worden,  sie  in  der  üebQhrenorclnung  , 
uuiHwiaen.  Indessen  es  gibt  HtSvJte,  in  denen  trotf  bestehenden  I 
AaMbiuTBswaogee  die  AWperruog  vorgesehen  iet,  Ala  Beispiel  I 
mAcbte  ich  die  Stadt  Köln  erwähnen.’)  | 

l*w  Monopol  der  Gau-  ood  Wasacrwerke  gewährt  noch  die  | 
Möglichkeit  io  {rewieaco  Fallen,  au&erbalb  <lee  Konkurses  volle 
Itefriedignng  sii  erlangen  und  eveoUiell  durch  die  Absperrung  tu  | 
fnsingen.  überall  da,  wo  ein  Oeachalt  s«itons  de«  Gemein-  | 
Kbaldoera  inJer  seitens  eines  Nachfolgers  weltergefübrt  wird,  steht  | 
rs  den  Om-  nod  Wasserwerken  frei,  die  Weiterlieferung  davon  ab-  I 
bsagif  tu  macben,  dafe  die  restierendcn  Gasscbulden  betw.  im 
Falle  des  Ausfälle  der  ausgefallene  Betrag  vertraglich  Qbernommen 
«ird.  In  einem  Falle,  in  dem  dao  Gaswerk  der  Btadl  Berlin  eine  ' 
iPM’ichtliche  Entücbeldnng  berlieigefuhrt  hat,  ist  vom  Berliner  Laml- 
(wicbt  erkannt  worden,  daTs  die  Abapeming  im  Falle  der  Ober- 
nabme  der  Verpfllchttmg  sar  Nachiahtung  eines  derartigen  aus- 
vwifalleaen  Betrags  tulMsig  ist.  Auf  die  nftheren  Grhnde  dieser 
Efltscbeidung  will  ich  hier  nicht  eingehen  IndesMO  ee  dflrfle  der 
Fall  wohl  allgemeioea  Interesse  beauspruebsa.*} 

Ks  darflen  nunmebr  noch  bosoodsni  diejenigen  Forderungen 
in  Betracht  ta  sieben  «ein,  die  den  Gas-  und  Wasserwerken  ent- 
«leben  durch  die  Ilerstellang  von  I.«Uuogen  und  die  Lieferung  von 
‘JegensUnden.  Kin  Vorzugarecht  wie  bei  den  OebQhren  kann  hier 
Dur  für  Zuleitungen  in  Hotrsebt  konmen.*)  E«  werden  siso  die- 
jeutgen  Waeserwerke,  welche  das  Wasser  gegen  Gebnbren  tbgeben, 
*enn  sie  die  Meretelliing  von  Haaeleitungen  abemehineii.  aufser 
ihrer  Ge1dthren<rrdnang  die  UediDgangea  aafiastollen  und  tu  er- 
Isascn  haben,  unter  denen  eie  diese  lleretellang  Qbernebmen. 

l>»e  Stellung  von  Sicherheit  ertlbrigt  «cb  gleichfalle,  indem 
die  Vorsttsbeaahlnng  oder  Bamhiung  als  dse  einfachere  Mittel  sn- 
iiichsl  in  Frage  kommt.  Imlessen  »oll  man  dennoch  in  den  Ite-  ' 
-liogungeo  svini  Auailruck  bringen,  ihirs  hinterlegte  Sicherheit  für  I 
die  Krfüllung  aller  Verpflichtungen  hnflol,  die  der  Hinterleger  gegen  | 
dss  Gas-  oder  W'asMrwerk  eingebt-  Im  Qbrigen  wird  sie  tlniudeiiU  ; 
in  den  BeiUngnngeo  festaustellen  sein,  dafs  alle  Oegenteistimgon  | 
für  l>istungen  dieser  Werke  Zug  um  Zug  zu  erfolgen  heben,  und  ; 
daTs  anf  F.rfordem  soch  Kbon  vor  AiwfQbrung  einer  Hettellung  I 
der  Besteller  die  GegenleieUiog  ganz  oder  teilweise  zu  l«wirkeu  - 
bst.  Von  ergibt  sich  sber,  dafs  nicht  jsiler  io  der  Lage  sein  wird, 
Zog  um  Zog  oder  im  voraos  zu  bezahlen.  Anderseits  besteht  fUr 
des  Gss-  and  Wssserwerk  ein  erbeblirhee  Interesse,  neue  Ab- 
nehmer IQ  gewinnen. 

Welche  Mittel  bieten  sieb  nun  weiterhin,  gegen  Verluste  in 
licfsrtigen  Fallen  eich  so  sichern?  Das  Nächste,  woran  man  denkt, 

M ratargemiis  dsr  VorbobsU,  dsfs  der  gelieferte  Gegenstand  Eigen-  j 
tum  dse  Lieferanten  bleibt,  solange  er  nicht  voll  und  ganz  be-  ; 
tnhlt  iet.  IHwmw  ist  sbsr  vertraglich  zum  Auedruck  zu  bringen,  ds  - 
•ndernfsUs  ohne  woiU'res  der  Bealellor  als  Kllufer  das  Eigentum  I 
lail  der  l-iefemng  erwirbt  { 

IHs  Itentmmiung  de«  Eigentmnavorbehslta  lat  in  den  be-  > 
diagoogen  sllgemein  zu  IrelTeo,  so  dsTs  sie  sowohl  hinsichtUcb 
derjenigen  Lieferungen,  deren  volle  Rezuhlung  gleich  bei  Vor-  [ 
leiguDg  der  Rechnung  erwartet  wird,  aber  nicht  erfolgt,  als  nament- 
lich aach  für  «liejenigen  F&lle  gilt,  io  denen  die  Leistung  von  Teil- 
oder  Abzahlungen  von  vornherein  beaboiebtigt  ist  Im  Falle  dee 

')  t der  Foliseiverordnang  io  lK>troS  des  AnecbluMes  der  be-  j 
baaten  Grundstöcke  innerhalb  des  l’olizeibezirks  der  Stadt  Köln 
an  die  st&<iti8chc  WasHerlciiung  vom  iO  Oktober  und  $ I3 
-kbe.  4 der  GebQhrenordnang  ftir  die  Waserrentualiuio  au«  don  , 
Wasserwerken  der  Stadt  Kolo  vom  f*.  August  lAltri.  I 

*)  Verwaltungsberichl  des  MagislnilR  zu  Berlin  fAr  das  KUita- 
jsbr  1900,  Nr.  4t!,  Bericht  Aber  die  sUbltiHchen  tisswerke,  A ! 2, 

S.  2:  verOffcniHcht  in  ds.  Joum.  1902,  8.  131. 

*)  Neuerdings  ist  allerdings  vom  Oherverwaltungagerirbt  er- 
kauot  worden,  dsfs  die  Kasten  hierfBr,  such  wenn  ihnen  durch 
ortsatatut  der  Charakter  einer  Öffentlichen  Abgabe  heigelegt  ist. 
lediglich  sof  Grund  einer  privatrerhtHchen  VerpBlchtang  der  An- 
lieger itn  Wege  de«  Zivilproiessee  beansprucht  werden  können, 
weil  nur  das  Gesets  beatimmen  kann,  welchen  Forderungen  der  ' 
Gemeindes  ein  solcher  Chsrakter  zukommt,  da«  Gesetz  dies  hio- 
Bichtlich  derartiger  Kosten  sber  bisher  nicht  getan  bat.  Doulschc 
‘ iemeinde-Zeitnng  1909,  Nr  13,  8 9B9.  i 


EigsatuniBvarlwbBUs  beim  Kauf  erfolgt  die  Cbertragung  dee  Eigen 
tums  unter  der  aufscbiotwndon  Bedingung  vollitAndiger  Zalilung 
de«  KsufpreiMM,  und  es  ist  nach  einer  Aiislegungsregel  des  Borger 
iicbeo  (leseuhucbes  der  Verkäufer  zum  Racklritt  vom  Vertrage 
berechtigt,  wenn  der  KAnfcr  mit  der  Zahlung  in  Verzug  kommt.') 

Der  Zweck  des  Eigentumavorbehalla  ist  namenUich  binsiebt- 
Uch  der  sng.  Ai'ialiluogagescbafte  ein  zweifacher.  Bei  diesen  Ge- 
schäften kann  d**m  Gläubiger  der  Verlust  des  Gegenwerts  fdr  den 
gelieferten  Gegeoatand  drohen  sowohl  im  Falle  der  durch  den 
.Schuldner  selbst  herbeigefOhrten  ZabluogsuofAhigkeit  als  anch  Im 
Kalle  der  AuspfSndang  von  ilrittrr  Seite,  Gegen  diesen  Verlust 
findet  nun  in  Iteiden  FAllen  dardi  den  Kigen(uinsvorl)ehalt  ein 
Schutz  Mtatt,  indem  der  verkaufte  Gegenalaiid  aeUtat  ini  Kigeotume 
des  Verkäufers  verbleibt.  .Anstatt  Kauf«  unter  Vorbehalt  des  Kigen- 
tuma  kann  auch  die  Vermietung  unter  der  Bedingung  des  Erwerbs 
ilex  Kigentnui.B  des  gemieteten  Gegenataudes  nach  Ablauf  einer  be 
atiiumten  Zeit  gewäldl  wertien,  worauf  ich  r-pAler  noch  surOck- 
komme  Um  den  l>eabsicbtigten  Zweck  nun  volletAndig  zu  er- 
reichea,  ist  uiehretes  notwendig  zu  beachten.  Dem  EigeuUltner 
des  Hauser,  in  welchem  der  betreffend«  .Schuldner  wohnt,  ist  Mil- 
letlong  zu  machen  davon,  dafe  der  betreffend«  (iegensUnd  Eigen 
tum  des  OaswerkH  ist.  Des  weitsren  ist  «lern  Scbuldnor  sufzugebeu. 
«idort  Anzeig«  zn  erstatten, 

wenn  da«  GrondstOck.  in  dem  sich  dem  Gaswerk  gehörig« 
llausleitnngen  befinden,  den  K’;*entamcr  wcchseh, 

wenn  di«  unter  Eigsntnmevorbehalt  verkauften  oder  ver- 
mieteten tlcgcDStUade  infolge  Umzugs  des  Scholdners  «inen 
anderen  Aulatellungsort  erhalten,  und 

in  jedem  Falle  der  Pfändung  von  dritter  Seit« 

POr  den  Fall  der  Unierlaaauog  dieser  Anzeige  von  vorn- 
herein vertraglich  zu  beetimmeo,  dafs  der  Schuldner  fOr  jeden 
hieraus  erwachsenden  Schaden  hafte  In  jedem  Falle  der  Eratatlung 
einer  derartigen  Anzeige  sind  alsdann  die  nach  laige  des  Falles 
notwendigen  Mafsnabmen  sofort  tn  treffen.  Fflr  die  .AusAbung  des 
ROcktrittsreeht«  und  fOr  deren  Kechtswirkiingen  kommt  wesentlich 
in  Betracht  dM  Reiehsgesetz , betreffend  die  Abzahlangsgeachsfte 
vom  18.  Mai  1894.  Nach  diesem  hal , wenn  ein  Verkauf  gegen 
Teilzahlnngan  mit  dem  Rechte  des  RAcktritts  vom  Vertrsg«  ge- 
schieht, im  Falle  des  RAcktritts  der  Verkanfer  dem  Käufer  die 
I-eistungen  zurUcksugewähreo  und  der  Käofer  dem  Verkäufer  fOr 
die  infolge  dos  Vertrags  gemachten  Aufwendungen  sowie  fAf  solche 
Beschädigungen  der  Bache  KrBSt«  zu  leisten,  welche  durch  ein  Ver- 
schulden dee  Käufern  oder  durch  einen  sonstigen  von  ihm  in  ver- 
tretenden Umstand  verarmcfal  siod,  nowie  fflr  die  t^rlassong  des 
Gebrauchs  o<ier  fflr  Benutzung  deren  Wert  zn  vergOten,  wobei  auf 
die  inzwischen  eingelretene  Wertminderung  der  8eche  Rfleksirht 
zu  nehmen  Ist.*)  Auf  die  Qbrigen  Ib^timiiiiingen  des  Genetzes  will 
ich  hier  nicht  eingehen.  Es  durfte  genflgen,  wenn  ich  das  Weeent- 
licbMto  angefflbrt  liai>«. 

Man  ersieht  hieraus,  dafs  die  Abzablnngsgeschäfte  wenig  ver- 
lockend erscheinen-  Indeesen  gor  so  zchiimm,  als  wie  ee  den  An« 
schein  erweckt,  ist  «t*  in  tier  Praxis  des  täglichen  Lelwns  nicht. 
Auf  Mietsverträge,  welche  darauf  abtielon,  die  Zweck«  eine«  Al« 
zahlnngsgeschäfls  in  einer  anderen  Kerbtsfonn  tu  OTeh'-hen,  finden 
die  Vorschriften  des  Gesetzes  Ober  di«  Abzahlungegeschäfle  gleich- 
falls entsprechend«  Anwendung.*;  Nicbtsdesloweniger  hatte  ich  die 
Form  cles  Mietsvertrages  ftir  die  empfehlenswerteste,  Ahiahluiigs- 
geschäfl«  seitens  der  Gaswerk«  abzust-hliefeen.  Nicht  um  das  Gentz 
SU  umgehen,  vielmehr  um  «einen  Zweck  zu  erfOlten,  dflrfte  e«  sn- 
gvbrscht  «ein,  dis  Vermietung  mit  der  Mafsgalw  vonuoohmen,  dafs 
der  Mieter  die  gemietete  äaehe  sn  dem  bei  ihrer  Lieferung  sof- 
gegebenen  Wert  käofUch  zu  iliternehmea  und  hierbei  einen  Teil 
der  gezahlten  Mietshelräge  auf  den  Kaufpreia  zu  verrechnen  h« 
rechügt  ist,  so  dafs  nach  einer  bestimmten  Zeit  der  Mieter  ohne 
weiter«  Zuzählung  das  Eigenlum  erwirbt  Der  bei  der  Vermietung 
anfzugobende  Wert  des  GegeD»iaod«s  ist  so  zu  bemessen,  dafa 
eine  sngcinesoen«  Verzinsung  zu  dem  gewöhnlichen  Verkanfsprei«« 
hinzutritt.  In  dieser  Weise  geschieht  die  Vermietung  eeiten«  de« 
tiaswerks  der  Bladt  Ch.-^rlottenbiirg  Die  Bladt  Op|>«In  hat  sich 
diesem  Vorgehen  angescbloesen  und  mit  gniem  PMulge  seit  der 

')§4«i 

•)  1 and  2 dos  Gesetz««. 
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Jouruul  für  Ou.sbi*buehtun^  uud 

(^bemubme  <i«r  OotMinüliilt  <iio  Venuietuog  einicofflhrt.  i)«b«t  lt»t 
(l«r  Tciibetntg  der  nttf  d«D  KHufpm<i  lu  v«rrr«cbncndon  Mlvtci>>eträg« 
Huf  V4  bevtimrut  An  «inein  Heitpiale  iat  nun  am  bcaUsQ  sn  er 
a«hen,  wie  die  Bache  gedacht  iet:  I>er  Wert  de«  UcgeaetaDcies  be-  | 
Irftgt  M.  15,  die  vierteljfthriiche  Miele  M.  1.  Alsdana  wird  der  Mieter  ’ 
nach  fiinf  Jahren  Eigentamer,  indem  V4  des  jährlich  xu  aahlen-  ' 
den  Mietebetrage  Ton  4 gleich  3 fünfmal  in  der  Wertaumme 
enthalten  ist.  TriU  non  der  Mieter  Tom  Vertrage  xnrüclr,  aa  bat  I 
er  keinerlei  AiiHprDche.  TriU  dagegen  der  V'ertuieter  xurOck,  «o 
kann  ea  ihm,  falta  der  Mieter  «eine  AiiMprflche  an«  dem  Abudihmgie  | 
geaetxe  gellend  machen  »dlte.  wohl  keineMalla  verwehrt  werden,  . 
wenn  er  den  auf  den  Kaufpreis  nicht  «n  verrechnenden  Teilbetrag 
der  Mieten,  alao  in  unecreni  Falle  ' xur  Deckung  der  ihm  geaetz-  | 
lieh  zuetehendnn  Anapnich«  für  die  C)>er)aeBung  dea  Gebrauche  j 
xurückbeb&lt.  Dies  mag  vielleicht  wenig  erscheinen  Indeaeen  1 
«chliroue  Erfahrungen  haben  wir  bisher  noch  nicht  gemacht.  | 

UinaichtUch  der  Vermietung  von  Gaaleituogen  erscheint  eo  | 
mir  bedenklich,  dies«  selbe  Bestiimnuiig  xu  treffen,  da  die  Wert-  1 
minderung  bei  ihnen  eine  xu  vers4rbicdene  ist.  Ikifem  man  Uber-  ' 
haupt  I^ituugen  mietsweise  herxiiaiellen  übernebmch  will,  was 
immerhin  seine  gtoliien  Bedenken  hat>en  mag,  so  möchte  ich  etn' 
pfehlen,  den  Mietspreis  in  I^xenien  <lee  Yerkantswurle»  dentrl  xu 
l>erechnen,  dab  anfser  dem  vollen  Verkaufaprein  eine  angemeesene  i 
Veninsiiog  hexaldt  wird.  Bollte  in  einem  solchen  Falle  das  Ab- 
xahhtngsgeiH-U  einmal  tur  Anwendung  kommen,  so  wQnien  die 
gegenseitigen  Ansprüche  dos  Mieters  und  Vermieters  von  Fall  xu  | 
Fall  Je  nach  dessen  besonderer  Lage  feslzustellen  sein.  In  dieser  , 
Weise  bat  die  Stadt  Oppeln  die  mietweise  Herstetlnng  von  ilaus- 
Icitungen  eingoffibrt,  und  za'ar  iet  bei  einer  Miebtteit  von  5 Jahren  1 
vierteljährlich  0**/»  des  Verkaufswertes  der  vermieteten  Leitung  und  | 
l«i  einer  Mielüxeit  von  3 Jahren  vierteljährlich  S*/«  dieaes  Werts 
als  Miete  tu  zahlen.  Pie  angeführten  Prozentsatx«  ontspreclten 
einer  Verxinsung  von  l>ei  der  Dauer  von  5 Jahren  und  von  ; 

hei  cier  Dauer  von  S Jahren.  Per  höhere  Proxcnisatz  er- 
«cheint  gerechtfertigt  <lorcb  das  grOfsere  Risiko,  welches  mit  der 
längeren  .Mietwiauer  verbunden  ist  Aach  von  dieser  Kinrichtnng 
ist  in  Oppeln,  wenn  auch  nur  niureig,  Gebrauch  gemacht  worden; 
sie  echeint  indes  in  ietxter  Zeit  mehr  Anklang  zu  ffnden 

Das  haaptsgcbliche  Bedenken,  welches  sich  gegen  die  \>r 
mietung  von  fjeitungen  erbet>en  Ufst,  besteht  darin,  dafs  Schwierig-  | 
keiten  l>ei  einem  etwaigen  Wechsel  im  Eigentume  des  )>etreffendcti 
Grundstücks  za  befürrbien  sind.  Derartige  Hchwierigkeiten  können 
meines  Erachtens  nicht  allxiihAuIlg  Vorkommen.  Per  neu«  Eigen- 
tümer  wirrl  in  den  lueUten  Fallen  gern  in  ilen  Vertrag  einlreten. 
Wenn  aber  Bchwierij^etten  entMehcn,  so  sind  sie  stets  leicht  abzu- 
wenden. Will  man  sich  aber  oioeo  alxoluten  BchuU  gegen  .Schaden  ; 
sichern,  so  winl  allerdings  nur  eine  grondbuchamelicho  Eintragung  | 
in  Frage  kommen  können  | 

Soll  mnn  nun  l.eitungen  nur  an  den  Eigentümer  oder  u)«r 
luicb  mit  Genehmigung  des  letzteren  an  deesen  Mieter  vermieten? 

Wir  haben  bis  jetzt  nur  die  Vermietung  an  den  Eigentümer 
zugelasseu.  Pie  Veniiietung  au  den  Mieter  laTat  sich  aber  am  zweck- 
in&faigsten  in  Verbindung  mit  der  Einrichtnng  der  Gasautoinaten 
oder  Gasselbstnieaser  einführen.  Die  praktischen  Erfahrungen,  die 
man  mit  diesen  gemacht  bat,  deuten  <lHrauf  bin,  dafs  Gasautumaten 
ohne  gleichzeitige  unentgeltliche  Cberlassung  von  Gasleitungen, 
KoHi-  und  f.enchlgcgcnstanden  beim  Publikum  wenig  beliebt  sind. 
Ka  erscheint  daher  swcckmifsig,  bei  den  G:-isselbatniossem  einen 
Dorchwlmittspreis  in  Anrechnung  zu  bringen,  durch  den  das  Gas 
und  die  ganze  Einrichtung  bsxahlt  wird.  Dabei  wird  nur  an  Ein- 
richtungen für  kleine  I.«ote  zu  denken  sein.  Der  Gewinn,  den  der- 
artige GasseUwtmesser'Einriclitungen  abwerfen,  ist  im  uUgemeinen 
kein  sehr  grofser.  Einer  der  weaeiitlU-haten  Zwecke  ist  eben  die 
.'Sicherung  gegen  ZMhlungaunfahigkeii  der  Qaaabnebmer,  wie  ich 
vorhin  l»ereli«  bemerkt  Imbc. 

Ich  würde  mich  sehr  fnmen  tu  hören,  was  für  Krfshrungen 
iimn  neuerdings  nameiitllrb  in  kleineren  and  mittleren  Gemeinden 
auf  diesem  Gebiete  gemacht  hat,  da  vor  kurzem  die  Einführung 
von  Gasautoraaten  für  Oppeln  bei  mir  angeregt  wurde. 

Vielleicht  ist  eiuer  der  Herren  so  lielieaswürdig,  dieac  Frage 
noch  etwas  naher  xu  erörtern.  Sie  spielt  ja  schon  seit  einigen 
Jahren  eine  Rolle  Ijei  den  Gn.4farhleut«-n  Pie  gröfsert-n  GaHansiallen 
sind  xunüchet  vorgegangen,  und  es  winl  liaiipisaclilich  von  deren  Er- 
folgen abhingen,  ob  di«  kleineren  und  mittleren  nnchkominen 
werden.  Bo  viel  ich  die  .Angelegenheit  verfolgt  habe,  sind  diese 


WjiHüpm'rsorj^unj'.  XLVI.  Jehrg. 

Erfolge  bisher  ztifriedensceUenUe,  wie  noch  kürzlich  der  Herr  Di- 
rektor Hey  mann  für  die  Sta<U  Nnrnl>eiv  berichtet  hat.') 

Dafs  auch  die  .Abs|Horuiig  der  Zuleitungen  in  Frage  kommen 
kann,  wenn  ce  sich  oin  andere  Fordernngen  der  Gaa-  nnd  Wasser 
werke  handeU  als  diejenigen  für  ihre  eigentlichen  P'rzeugnisse, 
branebe  ich  wohl  kaum  zu  erwilhnen.  Pji  wird  angebracht  sein, 
die  Zulässigkeit  der  Abs{*errung  unWschrinkt  in  den  Be<lingungen 
zum  Ausdrock  zu  bringen  für  alte  Fälle,  in  denen  ein  Scholdner 
seinen  ihm  nach  den  Bedingungen  obliegenden  Vvrpffichtuugen 
nicht  nachkommt. 

Ibiralt  bin  ich  zu  Kode  gdsngi.  Es  llefae  «Ich  wohl  noch 
manches  sagen,  was  die  mir  gestellte  Frage  berührt,  namentlich 
hinsichtlieb  des  inneren  Geschäfti^enges  in  der  Verwaltung  der 
Gaa-  and  Wasserwerk«,  welcher  möglichst  einfach  und  frei  vom 
Bureaiikratiamus  sich  halten  soll,  und  hinsichtlich  der  Einführung 
von  Formularen,  welch«  Iteslimmt  sind  für  die  Fäll«,  in  denen  es 
sich  um  die  Ausführung  einer  der  besprochenen  Mafsnabmen  handelt. 
Indessen  meine  .Aueführttngen  sind  «chon  langer  geworden,  als  ich 
beabsichtigt  halte.  Ich  uiöcht«  deshalb  schliefsen,  indom  ich  kurz 
das  Ergebnis  meiner  Ausfühningen  rekapituliere. 

1 Es  empßeblt  eich  ülrorall  da,  wo  der  Gewiunxweck  bei 
Wasserwerken  zurOcktritt,  (iebUbren  eiDSuführen  wegen 
ihrer  leichteren  Beitreil. harkeit  und  wegen  ihres  V’orreoiite 
wiwofal  im  Konkurs«  tbestritteo)  als  auch  beim  Zwanga- 
versteigerungs%-«rfaliren.  Zur  Begründung  des  letxtr'ren 
Vorrerbt«  ist  ea  noiweudig,  dafs  in  den  GebÜhrenordnangen 
die  HsueeigenlQmer  kierangexogen  werden,  und  dafs  die 
Gebühr  als  eine  ilingkiche,  auf  dem  Gmndstfick  ruhende 
Last  in  der  GebOhrenordnang  erklärt  wird. 

2.  Pie  Anordnung  der  Vorsusuhlbarkeit  für  den  Fall  der 
Säumigkeit  iat  le<lig1irh  int  Falle  der  Erhebung  von  Ge- 
bühren SU  treffen.  Sie  hat  im  übrigen  werentiieh  nur 
Zweck  bei  den  Fordernngen  für  lieferung  von  Gegen- 
ständen und  für  die  Heratellung  von  I.eitQngeo 

3.  Im  Falle  der  Nichterbehung  von  «Tcbübren  empfiehlt  ea 
sich  für  die  <>as-  und  WatiH'rwcrke  bei  unntcheren  Schuld- 
nern die  Hinterlegung  von  Sicherheit  in  barem  fteldo  xu 
verlangen.  Es  iat  io  den  allgemeinen  Redingungen  vorxu- 
aehen,  dafe  •las  hinterlegte  Geld  in  das  Eigentom  des 
Kmpfängere  Qltergeht,  und  dafs  letzterer  sich  ohne  gericht- 
lichee  Verfahren  und  ohne  Mitwirkoiig  de*  Hinterlegers 
für  alle  eeine  Forderuogren  gegen  den  Hinterleger  be- 
friedigen kann,  dafs  alicr  hei  Kückgalte  der  fiiehsrheit 
dem  Hintetlcgsr  Zinsen  gezahlt  werden. 

4.  Einen  Schotx  gegen  Verlust  von  Forderungen  bietet 
namentlich  die  Uarxahlung,  wie  ale  durch  GaManlomaten 
geschieht.  Es  euipffehlt  «ich  aber,  durch  den  Antoniaten 
aiirxer  dem  Gaa  auch  die  gnnxe  Koefaeinriebtung  ein 
«chliefaHcli  der  i.«ucht-  und  Kochgegenslände  sich  lie- 
zahlen  xu  laMsen  und  xu  diesem  Zwecke  einen  zwischen 
Lencbt’  und  Knehgeaprei»  liegenden  ParchschnittspreiH 
zur  Anrechnung  zu  bringen 

5 Gegen  renitente  Kchuldner  ist  die  Absperrung  am  Platz«*. 

I>.  Pie  Forderungen  für  die  IJvfsrnng  von  Gegenständen 
un«l  di«  Herstellung  von  l,eituiigen  sind  sicher  zu  stellen 
durch  den  Vorbehalt  des  Kigentnms  bis  znr  vollen  Bo- 
gleirhong.  Dieser  Vorbehalt  ist  allgemein  vorxusehen. 
Es  empüehlt  sich  aber  weiterhin,  die  Vermietnng  von 
K««cbern  u s.  w in  der  Weise  gttacheben  zu  lassen,  dafs 
der  Mieter  da«  Eigentum  durch  Zuzählung  des  bei  der 
Vermietung  aufsogolKMidcn  Verkauf«werts  jederzeit  nach 
Abzug  eines  Teiles  (etwa  */«)  der  gezahlten  Mieten  er- 
werben kann,  und  die  mietweise  HorslelUmg  von  Hsus- 
leitungen  in  der  Weise  zn  ubernehuien,  dafs  der  Mieter  einen 
bealinimteii  Ihrintentsatz  des  Werts  der  Leitung  (etwa  9*i'o' 
als  Miele  vierteljährlich  bezahlt  und  alsdann  nach  Ablauf 
einer  besünimten  Zeit  (etwa  nach  3 Jahren)  ohne  weitere 
Zuzabluug  Fligentümer  wird. 

'I  •tiasseUwimessor  in  Nürnberg«  von  Direktor  J.  Heymann, 
Nürnl>erg;  vgl.  d«.  J«>urn.  1902,  S.  563. 
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(iaHglflhlichtkftrper. 

Zui)«rNoUx  aber  *•  iuclUblichtkOrper«  tnNr.6,8.  JuurD 

«1/  TOQ  der  Firoj«  Henry  Hill  A Co.,  Ltd.,  Berlin  SW., 
t r lUKlnneneumTM  IJ,  folgende  Zuschrift: 

■ In  Nr  6 de.  Jnurn.  wir«!  »uf  8.  112  unter  »(iseglQbUcbt' 
k'irper«  ge«aL;t,  dt«  UlQhköt[>erKwirel>e  Hiltscher  Weheri,  wie  wir 
•le  Uhritiereo,  wurden  auch  von  deutachen  Strickern,  beiapiela- 
«rtse  im  Krigehirite,  hergeetellt  und  in  den  Handel  gebracht,  auch 
ksW  di«  Deiitacbe  UasglQhiirbt  A.-U.  acbon  solche  GluhkOrper 
fsimiiert,  AberbKupl  könne  man  dieMlben  auch  auf  anderen  Ma- 
icbtaNi  als  den  Ilillscben  patentirten  Maschinen  herstellen  « 

• Dies«  .\Dgal»cn  aind  eAcntlicIi  untutreffend  Das  Hiliacbe 
dlohkorperge  w ob  e iet  als  solclies  im  I.>eiitschen  Iteich  patentiert 
nicfal  bar  die  Hiliacbe  Strickmaschine,  wie  ihr  Artikel  l»ei«agie) 
Dsd  wird  einiig  nnd  allein  von  une  fabritierl.  K«  «irtl  weder  im 
Kngeblrge  noch  aitderawo  von  deutarhen  Stricker»  (aufser  von  uns 
wlbsi)  hergeatellt,  iat  niemals  von  der  Ueutarben  GaaglQbliebt- 
A ti  fabritiert  wor«len  und  kann  nur  auf  den  patentierten  Hüb 
•clieo  Maschinen  erteugt  werden.«  — 

Weiter  teilt  uua  die  Finna  mit,  dal«  daa  Ilillscbe  GlUhkOrper 
lirsebe  durch  die  l>eo(schen  Rt-icbspatenta  Nr.  96574  und  Nr.  125329 
{r«rhOtt(  ist  ein  Afisxiig  aus  leUterem  wurde  in  de  Joum.  1902, 

:•  412  vcröffeiitlicbt  ; nufserdein  eind  die  einteincn  MaKhenhii- 
•iaogen  (>>'Mins)  durch  Gel>niuch*>musler  geecbout.  Das  MasHiinen- 
puteat  tnl)|il  die  Nr  100  4Mf. 

ist  hier  nicht  der  Ort  und  wir  sind  auch  niclil  in  der  läge, 
die  rei'litliche  FntKo  der  FstenU:  hier  an  er.lsclieiden : wir  M:hlieraen 
'leshalb  die  Besprechung  <ler  Aogelegenlieit.  indem  wir  die  Patent- 
sntprQcbe  der  drei  io  Red«  siebenden  Patente  mitteilen.  Dieselben 
'iDteo : 

1 Patent  Nr.  t«ü574  : 0 1 Qlis  trn  in  p f kOrper. 

Pate»tanaprnc]i!  GlabstrumpfkOrper,  thidurch  gekenu- 
n-.chnel,  dafa  dersell)«  aU  nahtloser  aylinilrischer  oder  konischer 
vhlauch  auf  einem  KundkeUenwirkstuh)  hergeetelU  iat  und  dabei 
■n  svioeo  Iwidcn  Knden  Touren  von  Miircfaenalkbchen  (A  und  E), 
au«l«  io  der  Nah«  de«  Kopfes  Löcher  .O  tnr  Aufnahme  dea  SebnDr- 
oder  Aafhiogefuiiena  besitzt 

2.  Patent  Nr  lOOlMi.  Vorrichtung  zur  Rewugoog  der  | 
PadenfQbrer  von  Uu  nd  k ett  cn  w i rksld  h 1«  u mit  «vnk- 
reebt  angeordneteo  Stoblnadelii. 

Patentanspruch;  Vorrichtung  aur  Bewegung  der  Faden 
luhrer  von  Rnndkeitenwirkstohlen  mit  senkrecht  ungeordneten  8tuhl- 
nadeln,  dadurch  K’'kennx«iebnet,  dafa  die  Bewegung  der  an  dreh- 
baren Kiogen  haugendeu  Fadenfuhrer  zwischen  <lcn  Stublnadeln 
biodoreb  mittels  eine«  auf  einer  innerhalb  des  FaiJcnfnhrerkrantcs  ' 
•iDgeonlueten  zylindrischen  Führung  gleitenden  Kingca  lieairkt  ' 
«rrd,  welcher  bei  seiner  Ahwftrts  betw.  Aufwftrlahewegung  die  mit  | 
Ohren  !(lr  die  Kettenfaden  versehenen  Fadrnfilbrerenden  nach  | 
«uiMD  fahrt  oder  nach  ioiieo  zurtlekfedern  läfst  | 

3 Pateot  Nr-  125329.  tilQhkOrper. 

Patentanspruch;  UlQhkOrper.  dadurch  gekenoieicbnet,  | 
liaT«  er  zum  T«il  aus  einer  steifen  Faser  und  tum  Teil  aus  einer  i 
«eichen,  leicht  biogsanien  Faser  bergeslctU  ist. 

Literatur. 

Klektroterhilik. 

Om  elektrotechilaelM  Laberatoriin  tftr  stidtiaelien  Elektrititkti* 
«eek«  ta  Mtich««i.  Von  F.  l'ppeiiborn.  IVr  Artikel,  welcher 
Nsb«o  8«tt«n  lang  ist,  enthalt  Mhlreiclro  Pbotoaraphien  und  i^fchal' 
tanganchemat« , er  beHpricht  die  ganre  Kioriebtnoa  des  Labors 
turioius,  welche«  in  erster  IJnio  zum  Zweck«  der  Zkhienioter 
euebiitigen  errichtet  wurde  Zeitschr.  tJH»2,  8.  1031.)  A. 

Elektriaob«  Kraftulage  tai  Uc  ds  Joua  Die  am  Iac  de  Joux 
m Ban  begriffene  Zentrale  erhalt  vorläufig  Ibui  hydroelektrische 
Grnppen,  ist  aber  fOr  zehn  eingerichtet  Jede  dieser  fOof  Gruppen 
Iwstebt  aus  einer  Turbine  von  lOUO  P8  mit  liegender  Achse,  welche 
loit  einem  Drehstrontgeneraior  gekuppelt  iau  L>er  Generator  macht 
3*5  Touren  und  kann  900  KW  [>reliRln>ni  oder  7o0KVV  Kinphssen- 


U>.') 

Strom  bei  13500  V*olt  und  50  Perirxlen  tiefem.  Ide  Krregitng  ge 
^ schieht  durch  zwei  (jleichstrominascbineii,  welche  l>el  760  Touren 
125  Volt  liefern  und  je  mit  einer  Turbine  von  I50  1*8  gekuppelt 
sind-  FOr  den  weiteren  \uBbaii  der  Anlage  ist  D'M*h  eine  dritte 
Krregergrup|>e  vorgesehen  Fflr  die  Msachinen  aind  Instroinonteii- 
saulen  mit  zu  eigener  Fnlv  bvtimiUchen  Hochspannanfwapparntcu 
und  fOr  die  Bedienung  der  ahgehenden  Linien  eine  eigene  Appa- 
' ratenanlage  vorgesehen  Von  diea«r  Zentrale  uus  irird  ein  Lieht 
netz  mit  Kinpbasenslrom  und  das  Kraftneti  mit  Drshalrmo  gcspeisl. 

, <8chweU.  Bauzlg.  1902,  Bd.  40,  8.  255.;.  A 

Über  dea  Schutz  der  TeteghOMtaUeaea  geiea  die  6efahrea  der 
hachfeapBJiaten  StarkelrSaie  aad  über  Mitbeautzaad  vea  Starkstrair- 
leitMgea  fdr  telephaaiaek«  Zwecke.  Von  J Puluj.  Der  auf  der 
I 74.  Jahresversammlung  deutscher  Natiirforacher  und  Ärzte  gehaltene 
Vortrag  bespriclit  zuerst  «lie  Dir  Personen  ungenügend«  i^iclisrheit 
der  Abechmetzsirherungen  gegen  das  Eintreten  von  Hoch<pannungB- 
strOmen  in  Telephoitleitungen  und  erwähnt,  dafa  die  Zeit,  die  die 
Bicberuog  zum  Ab»climelzeti  gehmuclit,  bei  hinreichend  hoben  Span- 
nungen genügt,  um  eine  Person  zu  gelahnlen.  Die  Schaltung  des 
Vortragenden,  welche  ilen  Personen  vollkommene  Sicherheit  ge- 
wahrt, tinterscheidel  sich  von  «lern  bisher  Üblichen  dadurch,  dafs 
tlie  loduklkmospul«  nicht  zwei,  sondern  drei  Wickelungen  l«aiizl. 
Die  primlre  und  sekunditn^  Wickelung  sind  iibereinander  gelngert 
und  hilden  eine  hohle  fnduklionsspiile  Im  Innern  dieser  Spule 
hehndet  «ich  ein«  zweite,  mit  einem  Kern  aus  KisendrAbteo  vei- 
sebene  Spule,  welche  die  tertiäre  Wickelung  tragt;  sic  ist  von  der 
hohlen  Spule  rlutnlich  geirenot  und  von  ihr  durch  Luft  oder  ein 
anderes  entaprechendrs  Mittel  isoliert.  Die  Schaltiingannordnnng  ist 
also  duirh  Verwendung  von  drei  Stromkreisen  gekennzeichnet, 
und  zwar  licflnden  sich  in  dem  ersten  geschlo-<-««ocn  Stnimkreisc 
das  Mikrophon,  dio  PriinarwickeUing  der  hohlen  Induktiunspule, 
eine  Ilatlcrie  und  der  aelbsU&ligo  Auischaiter.  ln  dem  zweiten, 
ebenfalls  geschlossenen  Stromkrois«  beenden  sich  die  SekundAr- 
wickelnng  der  Indiiktionwpule  und  da«  Telephnn,  wahrend  der 
il  ri  I le.‘'ir<imkrcit  von  den  ((«rtiftren  Wickelungen  der  inneren  Sjiulen 
der  lieiden  Stationen  und  der  ünienleltung  iHin-  und  UUckleituug, 
IcUiere  melalÜM  h <»der  Erde)  gebildet  wird.  Z«ei7'v]eplionstationcii 
be-tehen  somit  aus  fflnf  in  sich  geBch|r>.-.seneii  und  nur  eiektru 
magnetiseh  ndteinander  verbundenen  Stromkreisen.  Dabei  können 
ilochspannungcstromc  aus  der  Tertiarwickeluug  in  die  rimulich  ge- 
trennte hohle  Induktionsspule  abrotut  nicht  eindringen.  Telephon* 
Stationen  dieser  Konatruklion  wardou  vor  ca.  zwei  Jahren  in  einigen 
von  der  EU-ktrizitAU  Akücngcavllrchaft  vorm  Kolben  A Co.  au« 
geführten  Hnchspnimungsaningen  ringeführt  und  hal>en  eich  besten« 
licwAhrt  Um  die  nochapatiniingsleiiiingen  gleichzeitig  alsTelepbou 
leUuugen  tu  beituizen,  wird  ilie  mit  einem  Kondensator  in  Reibe 
gcachaltete  innere  Spule  mit  tettlArer  Wickelung  in  jeder  Statiou 
eineraeitii  uiit  der  Hoebspanoungaeeite , anderseits  mH  Erde  ver- 
banden. Dabei  können  mit  Vorteil  die  Stationen  l>aB<>nders  an 
solche  Punkte  der  Stromkreis«  ange^cbltwsen  wenleii,  au  denen 
wahrend  des  Betriubcs  der  sUrkstromanlage  gegen  Erde  eine 
■S}>annQng<>differcnt  gleich  oder  nnbetu  Null  herrscht.  Die  Ver- 
ständigung ist  sehr  gut,  wenn  auch  die  ,Cl<eilragung  von  einem 
summenden  Tone  begleitet  ist.  (Physikalische  Zeilacbrift  1902, 
4 Jalirg , 8.  63  ) \ 

Oie  phyelkaliechee  Grenzen  der  eleklrleeheft  NrAftyberlra|ui|. 
Von  A.  I>.  Adnm«.  D«m  Artikel,  welcher  iin  KugineeriDg  Magazin« 
stand,  wird  folgende«  entnonimen ; IHc  Grenze  «ler  elektrischen 
Kraftftbertrwgung  iat  hvdiogt  durch  die  S(>animBg.  denn  legt  man 
einer  Fernleitung  ein  beHÜmmte«  Kupfergevriebt  und  einen  be- 
stimmten Wirkungagrad  tu  Gronde,  so  kann  man  die  Entfernungen 
betieldg  vencrofaern,  wenn  man  dio  Sj>annung  erhöht.  Die  Grenze 
dieeer  Spartnniig  i«l  nun  weiter  abhAngig  von  den  Kon«truklions- 
bedingungen  der  Maachinen  und  von  der  Fernleituog.  Was  die 
Wahl  de«  Systeme  für  sehr  lange  Übertragungen  anWlriffi , «o 
kann  da  nnr  Wechselstrom  in  Frage  kommen,  da  Maschine»  für 
Gleichstrom  mH  •'■]iannungen  aber  4(J<>0  V'olt  und  einigen  hundert 
KW  I.,eiBtung  wegen  der  Schwierigkeiten  am  KommiiUlor  nicht 
gebaut  wenlen  können  ' Srluiltet  man  aber  mehrere  Generatoren 
hintereinander,  wie  z.  B.  bei  der  Kraftitbertragnog  zwischen  ('■uml>e- 
Gavat  und  l*a  t'haox  de -Fonds  vEchweit),  wo  acht  fteneratoren 
144i>0  Volt  erzeugen,  und  l>ei  8t  Maarict^  und  Lan«anne,  wo  zehn 
Generatoren  22000  Volt  erzeugen,  so  l«l  die  <»renrc  der  Spannung 
auch  hei  G1eicbstr>im  vorlAiilIg  nicht  zu  erHeheii.  Bei  WccliNelotnmi, 
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iler,  vie  bekannt,  heute  fOr  «ehr  grofee  KutferounKen  allein  ver- 
wandt wird,  ist  die  Erhöhung  der  Ma8rhincns{kannong  eher  tnOglicb 
als  bei  Gleichelroia.  Man  benutzt  da  MaKcbisen  für  3000  bis 
tiOOO  Volt  iiQil  tranefonniert  die  Spannung  dann  bis  MOOO,  aacit 
tiOOOO  VoU  hinauf.  In  neuen>r  Zeit  sind  ailer)ing«i  mehrfaeii,  om 
<lie  Tranaformatorr»  zu  umgelwn,  tieneraloren  für  Spannungen  i»is 
xn  tSOOO  Volt  goltaut  worden,  welche  (wie  fast  alle  neuen  Ma- 
iM'binen  von  grofserer  Leistung!  ein  rotierendes  Feld  bei  fe»latehen- 
dem  Anker  besitzen  Die  laoiallnn  mufa  Jeiloch  bei  diesen  Span- 
nungen eine  ttedenlend  stftrkere  sein  als  sonst  wes  eineVergröfse- 
rung  der  Maschine  zur  Folge  bat.  Die  höchste  B{>aiinang,  welche 
man  dnrch  Generatoren  direkt  erzeugen  könnte,  wird  daher  wesent- 
lich unter  hOOC.lO  V'oll  liegen  ln  Anlsgcu  für  dicee  und  höhere 
.SpauDuogen,  wie  sie  l<ereits  mehrfach  in  Beirieb  sind,  werden  eich 
Transformatoren  kaum  timgehon  laswn.  Die  Greazn  der  .S)iaonung, 
auf  die  es  bei  dieaer  Frage  anknmml,  wäre  alau  durch  die  Trans* 
formatoren  gegeben  Diceelben  können  aber  mit  den  tieueeicn 
Kohl-  and  Isolicrmelhiiden  fUr  unalu*«lihar  hohe  Spsiinungan  ge- 
l«ut  werden,  und  die  Grenze  der  Spannung  ii^t,  wie  aus  vorher- 
gehendem bervo^lit.  nicht  in  der  Konsiraktjoii  des  maschineneo 
Teiles  der  Anlago.  Ke  bleil>«n  somit  nur  die  Leitungen  übrig, 
welche  auch  latsflchlich  die  itrenxe  setzen.  Zwei  Faktoren  sind 
hier  besonders  hcrvorsuhelwn,  oftndich  das  leitweilige  .\tiflrelen 
von  Liehtltogrn  swlHcbcn  den  auf  einem  Mast  verlegten  Drtiiten 
und  der  Verlust  durch  den  dauernden  Übergang  von  Energie  zwi 
sehe»  dcnselbtm.  Die  anftretenden  Lichtbogen  werden  n.  a.  tierbei- 
geführt  durch  beichkdigte  Isolatoren;  der  Btrom  Aodet  aji  dieaen 
Gelegenheit  von  einem  Pol  über  einen  feuchten  oder,  wie  dies  in 
manchen  Gegenden  vorkommt,  mit  Salt  oder  SiauiisblageTnDgen 
)>edecktCQ  Aoslegerarm  zum  anderen  Pol  überentreten.  Man  beob- 
achtet t.  B.  hftuAg  bei  einer  Anlage  in  Utah,  bei  welcher  drei 
[.eiter  anf  einetn  Mast  and  zwar  an  den  Kckcn  eines  gleicbecitigon 
Dreiecks  von  1,8  m Koitenitnge  aogeordnet  sind  and  starke  Salz- 
und  Btaubahlagcrungen  Vorkommen,  dafs  Liehlltogrn  enistehen. 
welche  sekaiidenlang  anhalten  und  alle  drei  Leiter  ciiihalleii  Dies« 
FeuereracheinaDgen  werden  aneb  wohl  dadurch  hervoTgemfen,  dafs 
grofee  Vogel  zwischen  die  Leitungen  geraten  cnler  die  Bpannuog 
■len  Isolator  durchschlugt.  Der  Verlust  von  Energie  darch  Aus- 
strahlung zwischen  den  Leitern  ist  nsch  den  Versuchen  von  Scott 
in  Telluride,  C-olorado,  noch  einflursrelcber  wie  der  erste  Faktor 
Scott  stellto  dio  Wrsoche  mit  einer  rund  8,5  km  langen  Fernleitnng 
mit  zwei  anf  einem  Ms<d  in  AlwUUidcn  von  38.  56,  80  und  133  cm 
verlegten  Drüblen  hei  Betriebsspannungen  von  t00(¥>  bie  60000  Volt 
an.  Die  Mittelwerte  iler  Versiicharesiiliate  sind  in  oacbslehender 
Tabelle  enlhallen ; 


Wriust  In  Watt 

t<m  KHoiMtrr 

Venurht- 

«nemiima 

Voll 

ilcr  l.ckinntcn 
M ciu 

,.r.  [.»OV 

Alxtanit 

Wau 

<lcr  t.rMunz«n 
133  Im 

/.»nahm«- 

(>ta  ]«eo\ 

40  000 

81 

41 

526 

5. 3 

4.3 
11.6 

147,5 

I4  0OO 
47  300 

2.5K 

700 

152 

58.3 

76,0 

50000 

-*  1 

1 

87,6 

54  6U0 

— 1 

140,6 

588U0 

— ; 

760,0 

190,0 

59.V10 

«H,5.0 

Die  Verluste  steigen  bei  konstanter  Spannung  weil  schneller 
als  proportional  der  Abnahme  de«  Abetandes  der  I^eiloogeo,  und 
auch  die  Zunahme  der  V’erlusle  bei  steigender  Rpauonng  und  kon- 
stantem Abstand  ist  keine  proportionale.  Die  VerltisUlifferens  hei 
lyeitungon  von  132  cm  Absuod  zwischen  54GOO  und  5B3Q0  VoU 
ergibt  sich  zu  715  Watt  pro  km ; bei  weiterer  Zunahme  des  Ver- 
lustes in  gleichem  Verhältnis  wurde  sich  «ein  Betrag  bei  «0000  Volt 
aaf  38%  Walt  pro  km  stelleo.  Das  be<leutet  aber  t.  B für  eine 
300  km  lange  Fernleitung  einen  Geazmtverlust  von  rund  1170  KM‘. 
Derartige  Zahlen  »etzen  iiatflrlicb  der  Spannung  und  der  über 
trsgangsfahigkeit  eine  Grenze.  Um  lange  Fernleitungen  mit  eebr 
hoher  Spannung  auozuführsn,  roufs  der  .Abatand  der  Leitungen  er- 
heblich vergTüIsert  wenlen ; dabei  würde  dann  jede  lieitung  ihren 
eigenen  Mast  bsben  und  auf  der  Spitze  dee  Mastes  montiert  wer 


den,  wtts  gegenOU'r  einem  Maat  mit  sehr  langen  Quersrmen  kaum 
lenrer  wertlen  dürft«  Klektr.  Zeitsrhr  IDOS,  S.  1067).  A. 

>eue  Bücher. 

Statistik  der  6ai  aad  Wasserwerke  isi  Beeirfc  des  Nledersäcbii- 
soben  Verslns  von  Gas-  mmI  Waseerfaehailianera.  September  19i^. 
70  8.  in  8*  Die  vorliegende  ätatistik  wurde  bei  Gelegenheit  der 
letzten  JabresverHamiulnng  des  genannten  Vereins  herauegege)>cn ; 
die  Bearlieiliing  geeebah  doreb  den  Vorsil/onden  Dr,  Lcybold 
in  Hamburg,  tm  Bezirk  dee  Niedersücheiscltcn  Vereins  sind  ent- 
bniten ; 114  Gasanstalten,  70  VViMserwerke,  3 Kokereien,  6 Kni 
wasseningsanlagen  und  hopfweike.  4 GasanstBllen  sind  Acvtylen- 
Oaswerke,  3 beaitzeii  eine  M'sMsergaaniistalt.  Die  Statistik  calbaU 
zunächst  ein  alphabetisch  geordnetes  Versetclmls  aäintlicher  im 
Bezirk  gelegenen  (iar>unstalten  uiul  Wasrieraerke  nebst  Kokereien. 
Ferner  sind  über  jedes  Werk  nAhere  Angaben  gegeben,  ans  denen 
die  allgemeinen  VerhallDisiie  zu  ersehen  sind,  nämlich  die  £lin- 
wohnerzabl  der  ^tadl  oder  nemeindi>,  für  (iasaiistalten  ferner  die 
jährliche  Gci*amtabgabe,  die  höchste  und  geringste  Tagesabgabe, 
der  jährliche  Verbrauch  an  Kohlen,  Kännel  uud  Benzol,  die  Art 
der  Kohlen,  die  Gesamtlänge  de«  Rohmetiee,  die  Auzahl  der  tias- 
meeser,  der  t'isslsternen,  8}>irilaa  - Glühliditlatcmen , Petrolenm 
latemen  u.  e.  w.,  die  Anzahl  der  Arbeiter  im  Juli  und  Dezeail>er. 
sowie  der  < iaspreiee  für  die  verschiedenen  Zwecke.  Bei  denW’aascr- 
werken  Ul  die  jährliche  Qeaamtahgal«  angegelteu . da«  gemeoaene 
ijutntum,  die  «tärkste  und  geringste  Tagesabgal»«,  die  GeHRuaUängt- 
de«  RohrneüwB,  die  .Anzahl  der  AoschlüHse,  Hydranten,  Wasser 
measer,  der  Wasserpreis,  die  Arlreiterzahl.  Sowohl  für  Gaswerke 
ala  anch  für  Wasserwerke  folgt  ein  Verzelchnie  der  Beamten  mit 
Kamen  and  Stclinng.  Ein  Verzeichnis  der  angegebenen  Gaswerk« 
sowie  der  AVaseerwerkc,  aiphabotisch  and  nach  Höhe  der  Jalirr«- 
ahgalic  geordnet,  «>rhlierst  dio  Schrift.  Die  Statistik  ist  «ehr  sorg- 
fältig und  mit  grofsem  Floifs  zusammengestcllt . dieselbe  bietet  eine 
willkommvue  h>gänsuog  der  vom  Deutschen  V'erein  von  Ga«  und 
Waaeerfachniännerii  heransgegebenrn  Slalietik  der  Gas  und  Waaser 
werke.  E«  »ind  kurz  und  QberaieblUch  die  wichtigsten  Daten  au 
gegelwn.  IHe  Statistik  iai  zum  Preis  von  M.  1.35  von  Direktor 
Dr.  Ivcybold  in  Hamburg,  PoggeomOble  9,  zu  beziehen. 

Wonflnfham,  Charle«  Heiwy,  Ceotrai  Electrical  SuUoos,  their 
design,  (HgaiivNition  and  managen.enl.  gr  8*,  4DU  Beilen  mit  vielen 
Abbilclungou  und  Tafeln.  Uindon,  Cliarie«  tiriffln  A Co  — Da« 
Buch  beschäftigt  sieh,  wie  sein  Titel  erkenoen  läf«t,  mit  allem,  ws« 
M der  Erricbluog,  dem  Betriebe  und  tler  Verwaltung  eine«  Elek- 
trisllätewerk«  von  Interes*«  ist,  und  e«  geht  in  Einzelheiten  sehr 
gründlich  ein,  beaprichi  es  doch  in  einem  der  ersten  Kapitel  augar 
ausfUbrlich  die  Frage,  auf  was  für  einer  tecbniacben  Schule  der 
künftige  Ingenieur  für  Zentralstationen  seine  V'urbildung  suchen 
solle.  Dafs  der  Verfasser  dal>ei  zu  dem  Bcblozae  kommt,  onr  eine 
englische  Schule  könne  den  jungen  Mann  in  der  richtigen  Weise 
vorbiiden.  kann  nicht  verwundern,  es  ist  ja  ein  in  England  all- 
gemein verbreitetcfl  Vorurteil,  dafs  die  im  .Auslände  für  technische 
Studien  verbrachte  Zeit  so  gut  wie  verloren  sei.  In  dem  beeonderen 
Falle  der  Tätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Zentralstationen 
mag  dem  VerfasHcr  seine  Schlufnfolgerang  noch  leichter  geworden 
«ein,  denn  io  der  Anaheutung  der  elektrischen  Z/ontralen  zum  Geld- 
macheti  und  Dividetidenzahlen  sind  un«  die  EogUnder  über,  and 
0«  lat  kein  Zufall,  dafs  der  Wrlghtarhe  Tarif  auf  englischem  Boden 
g«wiich>i«D  ist.  Der  Verfoaaer  behandelt  sein  Thema  Oberhaupi 
durcliaua  vom  englischen  Standpunkto  au«,  aber  wenn  er  auch 
häufig  — sich  noch  mehr  »pezialiaierend  — ««ine  ln  der  Zentrale 
Maocbceter  gemachten  Erfahrungen  and  Beobaebluogen  mitteilt, 
so  liegt  für  den  deutschen  Lerer  darin  kein  Nachteil.  Mao  lernt 
durch  das  Buch  eben  die  englischen  Anm:baaQagen  über  Bau,  Be- 
trieb und  VerwsltuDg  elcklriarber  Zentralen  sehr  gut  kennen,  und 
die  I.ektürt:  ist  dc«halb  sehr  wobt  sn  empfehlen.  Der  deutsche 
Leser  wird  zwar  in  manchen  Punkten  Gründlichkeit  and  wissen 
ecbaftliche  Vertiefung  venniasen,  um  so  mehr  aber  von  dem 
I.««en  derjenigen  Kapitel  haben,  die  die  Verwaltnng  der  Zentrale 
betreffen-  Gerade  diese  Kapitel  »ind  ludir  aasfübrUch  und  mit 
gri’feer  Sschkenntnia  gesi-brieben.  tr 
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Auszüge  uus  (iou  PotonTschriften. 

Klais«  i.  B«l«a«ktiiBf  <aah«r  «lehtrlMker  Bekeaebtuar). 

Nr.  134114  vom  22  Februar  1901.  K.  F.  W.  tiölter  in  Leh« 
hei  Bremerbaveu  Vomchtang  tum  selbettAtigeo  Analoachtn 
von  Petroleumlampen  tii  vuraiit  boatimmUr  Zeit.  ~ Durch 
ein  Sperrad  an  der  Auftu^Hwelle  einer  gevobniichen  Wecicenihr 
wird  der  belastete  Kolben  einer  Luftpumpe  gehalten.  <ler  nach  der 
AuelOeung  hinabsinkend  einen  Lnfung  sum  liOtchen  von  Lampen 
eneogt. 

Nr.  134115  vom  ll».  Oktober  1901.  Spirilu»*  Olüblicbt-tieaell- 
achaft  •PhoebuH«  llnrtmann  It  Co.  in  Preeden  KlelterzOndoog 
fiir  Da  mp  f I a m |>e  n.  — ■ Neben  der  Anheisungavorrichtung  d ateigt 
au4  der  Aoheitavhale  n ein  KIeüenUndrubr  r auf,  welches  inii 
Docbteinlage  versehen  iat  und  EioschniUe  f ha».  Das  doppelte 
.\nzdnden  der  Aohettflamme  und  des  Urennera  wird  durch  tlieee 
K.inrichiuog  vermieilen. 


Nr.  IS.H252  vom  29.  Hirt  19UI.  Fr.  de  Mare  in  Ur(lH.'<e] 
Leuchtender  Sprahbrunnen.  — Das  in  laiigenlialer  1(ii-liiuiig 
durch  die  Rohre  g in  den  Behälter  a eintretende  Dnickwnreer  gv 
langt  in  «lieaem  za  einer  lebhaft  kreiaenden  Bewegung,  dureb  welche 
die  bantfarlMge  ilurchstcbtige  Kehwimmersebeibe  h in  Drohung  ver- 
aeut  wird.  Die  von  der  Lami>e  c entsandten  l,icbte(rsblen  werden  von 
der  Saniinelllnse  i konvergierend  durch  die  bunte  kreisende  tk^heÜH«  b 
hindurch  nach  der  Zeratremmgslinac  / geleitet  nnd  auf  die  ent- 
fernter fallendeu  Waasertrupfen  verteilt,  wobei  die  beständige  Dreh- 
liewegung  der  bunten  t'chwitnmcrrcheitrc  ein  wechselcdea  Farhen- 
«piel  verorsacbl. 

.Vr.  1S3416  vom  IM).  Oktober  1901.  Arlt  A Kricke  in  Merlin, 
ti  a ag  i Q hl  ic  h tl  am  pe.  bei  welcher  <lsa  Mischrohr  aln  Cylinder 
itallrw  aoagebildet  i*t.  — Mit  dem  Mlschrobr  a ist  unterhalb  <k*r 
t'yliodergallerie  < der  (iewindering/ verbunden,  welcher  auf  den 
lk>hratuiceti  f des  Brennerknpfee  h aufgcacliratibl  wird.  Durch 
lAsang  der  Verschraubung  kann  das  Misebrohr  mit  dem  Cylinder  l 
nach  unten  abgeaogpn  werden.  Mit  dem  aoteren  Ende  des  Mi»ch- 
rohrcs  a i*t  in  irekannter  Welse  die  die  Dflae  einscliHert»ende 
Kappe  d lOirbar  verbunden,  um  durch  Abnahme  derselben  crfonler 
liL-henfalle  die  DOse  allein  freilegeii  zn  können.  .4n  Stelle  de*)  Oe 
wiDderingea  tnr  lösbaren  Verbindung  des  Miachruhrea  mit  dem 
Brenoerkopf  kann  aueb  ein  Bajoonetverschlurs  od.  itgl.  verwendet 
werde  n. 


Nr.  133  706  vom  2ß.  Januar  1899.  H E.  Sbaffer  in  Ro- 
chester.  Acetylengaabi-enner.  — Die  (laazufuhrangakamnier  o 
des  Brenners  besitzt  die  Gestalt  eines  abgestnrnpften  Kegels,  auf 
dessen  Mantel  die  mit  Luftkanllen  b anagestalteten  Röhren  e der 
art  «itseii,  dafs  das  Gas-  und  Lufigemiecli  parallel  inm  Kegelmantel 
nach  der  Spitt«  hinetrömt. 


Nr.  181419  vom  11.  Oktober  1900.  V.  Porti  in  Paris.  Elek- 
trischer GasfernaOnder.  — Ein  elektrischer  GaaferniDnder 
io  der  bekannten  Anordnung  mit  einem  Zdnd-  und  einem  Lösch- 
Elektromagneten  und  MUteUtellnng  fOr  den  ZOnd  Klektromagneten 
durch  Sperrvorrichtung,  mit  der  neuen  Anordnung,  daTa  ein  Kolben 
mit  Oasdnrchlalaöffnungen  als  Abscblufsorgan  dient  ln  der  Figur 
bedeuten:  a Gaa-Haoptxuleitung,  6 Kolbenkammer,  e Kolben, 

d DarcblarsOffouDgen  zur  llanpUlamme,  e KolbenfOhrungaatangen. 
/ Zfmdrobr,  g Öffnung  Ini  Zlindrohr,  h Öffnung  im  Schiel>erHtift, 
i Schieberatift.  Dureb  Erregnog  <les  ZOndmagneten  bewegt  sich 
der  Kolben  und  der  mit  ihm  verbtiudeoe  Schieberstift  aufwirla,  »<• 
dafs  Gas  zum  Haupt  und  zum  Zdodbreon^r  tritt.  Reim  Offnen 
! de«  ZQndmagnetatromea  kann  sieb  der  Kolben  und  der  Schieber- 
Stift  wegen  der  HperrvorriebtODg  nur  so  weit  iwnken,  dafs  die 
Hauptffamnie  zwar  weiterbrennt,  die  Nebeodamme  slier  erliacbt, 
weil  die  Öffnung  zwiachen  der  Kolbenkammer  und  dem  Zllmlrubr- 
aiisab;  gcecbloaaen  wird  und  sich  die  Öffnungen  im  ZOndrobr  und 
Schieberetift  niclit  mehr  decken.  Durch  Erregung  de«  Lösch- 
magneten  wird  die  Sperrung  freigegoben,  so  dala  der  Kolben  in 
seiner  tiefsten  Stellung  die  Haupunleitiing  schliefst.  Aach  kann 
gleichzeitig  ein  zweites  Verachlarsorgan,  um  die  Zaodleitung  doppelt 
an  Bcbliefaen,  vom  Losrbiiiagnelen  angetriol»en  werden. 

Klaate  26.  Oaakereituag. 

j Nr.  132  <>37  vom  21.  Juli  I9Ü0  If.  Stiidtmnnd  io  Deliviobi. 

I 1.1  n I e r u as  R e r- A c e ty  I e n 1 at  er n c.  — Aus  dem  LuftachUuehe, 

! welcher  dem  Trflger  der  Laterne,  dem  Taucher,  die  Lnfl  zuföhrt, 
, wird  nii'hl  nur  dir  zur  Erhaltung  der  Flamme  erforderliche  l.ufl 
entnommen,  somlerii  aurh  diejenige  zur  Herstellung  des  auf  <lnx 
' Wasser  des  Trnpfenlwickleri)  einwirkonden  Drnc-kes. 


Persönliches. 

it'twr  VorkuaiiaDkMv  |>«r»<>ü]icli»r  Art  twrlcbtcn  »[/  an  <U«»*t  uiwl 

bittrn  unHcrc  Leier  uu  MlUcMun  zan ) 

Herr  Ingenieur  Tapperl,  btsher  .tssistent  der  tiasanstalt 
Borhuii),  wurde  znm  r>iroktor  der  Gasanstalt  Hamm  i.  W.  gewählt 
J.  Merz  f.  Am  9.  Junnar  ds.  Je.  atarb  m Ravensburg  der 
xeit  2'/}  Jabren  im  Hubc<land  lelH'ndo  Herr  Jakob  Merz,  eheni. 
Verwalter  des  etttdtischen  Gaswerke  im  Alter  von  75  Jnbren  Herr 
Merz  bat  das  etndtlBchr  Gaswerk  30  Jahre  lang  geleitet,  seil  dem 
Jahre  1834  war  er  Vertreter  der  Ga^flnstalt  im  Dentschon  Verein 
von  Ga«'  und  Wasserfaciiinknnprn. 
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Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

(Gaswerk.)  Dem  Jahreeberiiltt  |»ro  1901  onlLebrnen 
wir  fotjKudes : Omt  Bvtriebsjahr  atainl  ooch  vollHtftndig  anter  dem 
Zeichen  der  Koblenteaerung  nnü  t-s  iDufsti-a  fOr  die  Gaskohlen 
Proise  besablt  werden,  welche  die  vorjttiirigen  hohen  Fordernngen 
noch  mcacotücb  Obertrafen  und  auch  die  AnMtae  Oberaliegen, 
welche  bei  der  Aufstellung  dus  Dudgeb*  pro  1001  der  ßerecbnuoir 
«u  Grunde  gelegt  wunlen.  Die  Atttguben  für  Steinkohlen  etc.  Ober- 
s-britten  deshalb  die  faicrfilr  budgetiert«  Suimne  von  Fre.f^  427,78, 
die  vorjährigen  Kosten  am  Fra.  197153,04  und  die  bcsaglicben  Aus- 
gaben dee  Jahres  um  Fr»  379505,73 

Wenn  irotsdeni  das  änanaielle  Ergebnis  des  Jahree  kein  allsii 
tjngönslige«  war  und  der  wirkliche  Üruttogewinn,  wenn  er  auch 
hinter  dem  vurjahrigeu  turückbleiben  uiurste,  den  budgetierten 
ülwrachafs  dcK:h  um  Frx.  67()94,4ß  Oiierstieg,  so  rOhrt  dies  davon 
her,  daTs  einenieiu  die  Abonnentenrabi  wieder  «inen  Zuwachs  von 
Ober  10*/,  erfuhr  und  daher  der  (lasverbraucb  troia  der  uogQnidigcn 
Einwirkang  des  Klektrisliatswerks  keineswegs  turiU'kgiog,  sondern 
eine  besrbMdcne  Steigerung  aufwies  und  dafs  niiderseite  der  tech- 
nische Betrieb  der  Gasfabrik  sich  etaas  gOniftigor  gcsUitteto  ale  im 
Vorjahre  und  die  Nebenprodukte  fast  das  ganse  Jahr  hindurch  zu 
guten  Preisen  »bgeselzt  werden  konnten 

Die  Gaserzeugnng  betrug  13311170  cbm  ;I)d35760  cbm);  der 
Gaacerhraiich  188l7970cbai  (118^15550  chai),  hiervon:  Privatkonsum 
II  134  b47  cbui  {H>6lü74S  cbuiX  öffentliche  Beleuchtung  811  979  ebra 
?^3832  cbm',  Seibatverbrauch  189174  cbin  (3W)B5t»  cbm),  Verluste 
1-S3  170  cbm  (370419  cbm).  Ferner  betrug  der  Koksertrag  37961  840  kg 
(38319740kgj,  hiervon  Verkauf  und  Vorrat 33063640  kg(2379ö960kgl. 
Ketortoiiheizung  6123  390  kg  (4737.870  kg/,  Keeoclbeisuag  775 160  kg 
(774880  kg),  uobrauchberer  Abgang  760  kg  (11530  kgj;  Tecrertrag 
38I47TI  kg  ,3371033  kg);  Pcohertrag  91  335  kg  (51  000  kg) ; 8almiak- 
geUterlrag,  20«  und  32»  B.  334624  kg  (8920«>  kg' . Kohlenverbraaeh 
40G388ÜO  kg  (400793tH)  kg; , biervr.u:  .‘Steinkohlen  40S8Ü400  kg 
(89871501«  kg),  Zusatzkoblen  (Boghead/  34N400  kg  (207800  kg); 
Heiisolverbrauch  40990  kg  (67  312  kg).  Aua  1(10  kg  Kohlen  wurden 
gewonnen  90, .30  cbm  (29,53  cbm)  tina,  5.70  kg  (5,67  kg)  Teer,  0,33  kg 
0.13  kg)  Poch,  0,161  kg  (0,14.5  kg)  Auimuntuk  (Nil.),  69  kg  i7ü,8  kg) 
Koke  aus  8u»iiikuhlea,  40  kg  (40  kg)  Koke  aus  böhmischen  Rc^bead. 
Koks  fOr  Ketortenheiinng , aul  U)0  kg  vergaste  Kohlen  12,61  kg 
(11,82  kg).  Zur  Bereitung  von  100  cbm  Gas  waren  erfortlerlich : 
330  kg  (339,6  kg)  Rteinkohlen  und  Boghead,  0,33  kg  (0..57  kg)  Bensol, 
41,6  kg  (40,0  kg)  Koks  fOr  Ketortonheiiung,  6,3  kg  6,5  kg)  Koks 
für  Dauiplkesseliieizung. 

im  Betrielisjatir  1901  stieg  der  Gasrerbrauch  mit  Kinecblub 
der  öffentlicbea  Beleuchtunc.  jedoch  ohne  Selbstrerbrauch  und  Ver- 
lust, von  11364575  cbm  anf  11946036  cbm,  somit  um  583061  cbm 
= 6,1  •/•(BW:  3,7%;  1899  : 40,1%.) 

Die  ttasabgabe  verteilt  sieh  wie  folgt:  Piivatheleuchtnng 

(4-  0,6V*»).  HtaalegeliSode  4,9V*  (+ 3.2V*).  Babnböfe 
«,5V*  (-  9,4  Vo),  Pnet  and  Telegraph  1,1“/*  (+3.9V*),  Koch  , Heiz- 
und  Industrie-Zwecke  58,8V,  (-4-  10,6V*).  öffentliche  Beleuchtung 
3.3V#  ( — ^.9V«)-  l6o  neuen  Bahnhufanlagen  gehen  sncceatve  inm 
olektHachen  Licht  Aber  und  es  zeigt  daher  der  Bubabofkonsum 
einen  wesentlichen  Ausfall.  Eine  geringere,  aber  immerhin  lutch 
erhebliche  Abnahme  zeigt  auch  der  Gasveriiniuci]  der  Strafsen- 
lH‘IeurhtUDg  infolge  der  Vermebrung  der  öffentlicbeo  Bogenlampen 
und  einen  sehr  ite^ieiitenden  Köckgang,  wie  aus  der  nachstehenden 
Tabelle  hervorgeht,  der  Verbranch  von  Motorengaa,  <ler  allerdings 
zn  einem  kleinen  Teil  dem  Hanen  tteecbäftsgitnge,  in  iler  Hanpt 
»acbe  aber  dem  Pinstande  suznschreiben  ist,  dafs  die  elektrischen 
Ittockatationen  ihren  Betrieb  zu  (iimslen  des  Hiekiriziutawerka 
immer  mehr  einschrknken  und  im  Kleingvwerl*«*  die  an  das  »Udli- 
eche  Kabelnetz  angeerhloAseiien  bJektromotoren  die  Gaeoiotoreu 
allmalillch  verdrängen. 

Der  Verbranch  von  Heizgas  ist  trotz  <ies  KOckgsnge*  des 
Mnti>r«ngasee  nun  auf  f»«.«*/*  ües  gesamten  Gasverbrauches  ange 
wsz-hsen  and  es  nberwiegt  dnliei  immer  mclir  ilas  Koch-  und  lloiz- 
giis  für  den  HansverhrHueb,  welche»  mit  + 853336  rlun  die  höcliste 
auf  dieser  V'erhraucbspattung  Idsher  erreichte  Jahreszunahrae  anf- 
weiflt  ;1900:  L 727634  cbm  ; IHW:  -4- 7680i:2  cbm  : 1898:  -f  823658 

’)  ln  IVozenten  de«  <M>«i(mtTerl>niiirh»  .lea  l>etreffenilen  .Talire». 

* ln  IVitenicii  d ••»  S^wKiatvorl'niuch-.  von  I1*0i». 


Nr.  10. 

7.  «ln  isea. 

cbm:  1897;  -f-  729983  cbm.  1896:  432448  cbm-  Auf  die  ein 

zelnen  VerbraucUszwecke  verteilt  sich  der  Heizgaaverlwaach  wie  folgt 
Verbrauch  Zn-  oder  Abnahme 


Heizgas  zum  Hansge- 

ebu. 

Cb,» 

% 

brauch  .... 
Indnstriegas  t.  Sengen, 

44,3 

5 297  786 

-f  .863326 

-f-19,2 

IjOten  etc,  .... 

4.2 

502  770 

184H6 

— 3,5 

Motorengas  .... 

io;t 

l 225  759 

— 169  700 

— 12,2 

58,8 

7 026315 

-f  t»5  140 

+ 10  6 

Da»  Kuchgas  hat  derart  F.ingang  gefunden,  dafs  von  den 
ca.  23000  Hnuvhaltungen  der  Stadt  schon  13276  entweder  aaa- 
Hchlierslich  oder  wenigstens  in  i>e»chr4nkteni  Mafec  das  Gas  tum 
Kochen  benutzen,  und  es  darf  wold  angenommeo  werden,  dafs 
nicht  nur  mit  der  Zeit  ein  pn^fser  Teil  der  beut«  n<->ch  nnr  mit 
Holz  und  Kohlen  kix'benden  I,cat«  diu  <ias  auch  ale  Breiinmatenal 
einfähren,  sondern  viele  der  nur  mit  kleinen  Gaakochern  venebeoeD 
Kuchen  eigentliche  Gaaberdo  erhalten  und  ganz  zur  Gaefeuerung 
Qbergehen  werden. 

Bei  der  öffenllicheo  Beleuchtung  war  am  JaliressA'hlnrs  die 
Glablicbteinrichtung  für  die  ganze  öffentliche  Oast>eIeacbtunK 
durchgefnhrl,  mit  AuKnabtne  von  Pissoirs-  etc.  Laternen,  die  sich 
nicht  für  GlQhlicbt  eignen.  Teils  infolge  dieser  Änderung,  teils 
inftdge  .AurscrbetnelMetzuug  einer  grorsen  Zahl  von  ].aternen, 
welche  durch  eickirieche  Brjgeiiisinpen  ersetzt  wonivn  sind,  nahm 
der  Oiwirerijraiicit  für  die  Öffentliche  Beleuchtong  um  4IH53  ci>m 
ah  und  Iwlmg  pro  1901  nnr  noch  HU  979  cbm.  Die  Gesamtzahl 
der  Laternen  Iwtnig  2781:  davon  waren  2677  GlühlichÜatemeo, 
8 Intensivlatemen  ohne  GlOhlicht,  65  diverse  Laternen  mit  Sebnitt- 
brennern  und  35  periodische  l,atemen  mit  Giflblicht.  Von  ilen 
regelmäTsig  brennenden  3677  tflüblichlUternen  ixwafKeii  3457  ein- 
fache und  32c  mehrfache  Brenner;  von  denjenigen  mit  einfachen 
Brennern  haben  43  ZündHammen,  die  übrigen  2414  sind  mit  Gixwch- 
zQnduugen  versehen  un<l  werden  mit  dem  gewöhnlichen  AnzOnd- 
stock  angezfiiidel.  Die  230  I,«teroen  mit  mehrfachem  Brenner  be- 
sitze» sämtlich  Zündfliimmen. 

im  Laufe  dee  Berichtsjahres  wurde  vorsuchsweis«  mit  der 
Aufeteiluog  der  automatischen  Züiid-  und  l..öBchuhren.  geliefert 
von  dor  Aktiengeeellscbnft  für  automatische  Zünd-  und  LOsch- 
apparate  in  Zürich,  liegonnen  nud  es  waren  am  Jabresscblurs  im 
ganzen  II  io  regelmärsiger  Benutzung. 

Im  Berichtsjahre  wurden  auch  unter  Versendung  der  Hadler- 
»clien  storMicbern  Brenner  die  Laternen  der  alten  Rheinhrückc 
und  die  regelmäTMg  brennenden  Laternen  der  Weltsleinbrücke  mit 
GlOhlicht  veroehen  und  ee  waren  am  Juhreast'hlurH,  wie  oben  er- 
wähnt, nur  D0<‘b  33  PlsHolr-  und  Kcservelaterneii  und  32  periodisch 
brennende  ledernen  mit  den  alten  Bchiiiübrenneni  versehen.  Für 
den  Unterhalt  der  Gldblicbtiatemen  wurden  im  Jahre  1901  vrr 
braucht : 14989  Glühkörper,  4442  Glascylinder  und  1453  .Magnesm- 
stifte,  deren  .tnsebaffung  eine  Ausgaiie  von  Frs.  5217,50  verureachte 
oder,  l>ezogen  auf  die  im  Jahresmittel  vorhandenen  Glühtiebtbrenner, 
Frs.  1,84  pro  Brenner  und  Jahr,  gegeuülier  Frs.  1,99  pro  1900  und 
Frs.  3,52  pro  1H99.  Durchschnittlich  waren  pro  Brenner  und  Jahr 
5,3  Ol0hkör|ter  und  1,6  Glascylinder  nötig,  gegenüber  4,6  betw. 
1,6  im  Vorjahre.  Der  Ga»verbraurb  pro  GlOhUcbtbrenner  blieb  auf 
110  1 pro  Blunde  normiert,  wie  ito  Vorjahre,  gegenüber  150  I für 
die  alten  HchniUbrenner. 

Der  Erlös  pro  cbm  Qhk  l>otrug  im  Jahre  1901  i>hne  die  öffent- 
liche Beleuchtung  15,9  Cts.  gegenüber  16,0  t't».  in  den  Jabron  1900 
nnd  1899  und  16,1  l'ta.  im  Jahre  1898.  FUr  das  zur  öffentlichen 
Beleuchtung  verwendete  Gas  wurden  lOCta.  in  Rechnnog  gebracht. 

Die  Zahl  der  Abimnenien  erfuhr  im  Berichtsjahre  eine  fast 
ebenso  grofse  Znoahme  wie  das  in  dieser  Beziehung  besonder«  aos- 
gezeichnote  Vorjahr.  En  betrug  am  Jahrenschiors  die  Zahl  der 
Al>onnenteu  15ö20(-f-3l54  si-j-  16,1  */*\ Gasmesaer  17  895 (-f- 2271  = 
14,5  V*),  Flammen  (nach  der  GrOfae  der  (iaamesaer)  149  83B 
(-f-  13157  -j-  9.6 V*)-  Gaiifiiewiern  dienten  für  I^enrht- 

gan  4H'6  (-f-  172)  mit  6103(t  (-*-  1722)  Flammen,  für  Heiz-  und 
M-torengfi»  13699  (+  2099)  mit  14983H  (+  11 435)  Flammen.  V«.n 
den  aofgestellten  <4asmessem  wnren  nasse  3191  {—  76),  tmekeoo 
14501  (+  2165),  Automaten  203  -|-  1K2). 

Die  mittlere  Flammenzabl  betrag  pro  Abonnent  9,7  (10,2),  pro 
Gasmesser  8,4  (8,7).  Die  Abnahme  der  Flniomeniahi  pro  .Abonnent 

darauf  hin,  ilurs  d«o  neuen  Abniinenten  meist  tu  den  kleiiiorn 
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inihörcn  uD<i  m hA)i  in  •lif  Tut  die  Zunahme  de«  OasTerbrauchs 
mit  der  VernivhrunK  der  Abonnenten  und  tiaanieuer  darchau« 
ni<-ht  .Scbritt,  «tebt  ducli  einer  Zunahme  der  AMniientenaabl  von 
16“’,  nur  eine  Vermelirong  der  Flammentahl  um  9,6"/,  und  eine 
Steiijerung  dea  Oaaverbraarh«  der  Ai>«niienten  um  6,9®',  gegenüber. 

D.e  üaemeeaeraütoniaten,  weK-be  hei  Einvmrf  eines 
10  Cta.  Stücke«  eben  Kocligae  xuineeaen,  erfreuen  «ich  einer  zu 
nchmendea  Heliebtbeit  und  ea  konnten  im  Herirhtejahr  wieder  182 
aafgoBtellc  werden,  an  dafa  am  Jahr»;aach]nrs  203  in  Benutzung 
Ständen. 

Leuchtflammen,  welche  unraerhalb  von  Küche  oder  Bad* 
Zimmer  an  die  Kochgasteituog  angeech]o».-sett  waren  un<l  für  welche 
die  Zaachlagataxe  von  Fr«.  6 pro  Flamme  und  Jahr  l>exahlt 
wurde,  waren  am  31.  Dexeuaber  1901  im  gaiuen  1657  vorhanden 
bei  1025  A)>onnenteD,  gegenüber  1342  bei  768  Abonnenten  im  Vor- 
jahre, ea  fand  somit  eine  Vermehrung  der  ZnecIdagaHammen  um 
316  stau. 

Pro  nominelle  Klamme  der  Mitte  1901  angeachloasenen  Gas- 
meseer  wanlen  darchachnlUlich  verbraucht  77,7  cbm  gegenüber 
Sl,U  cbm  im  Vorjahre  Der  Gaaverbrauch  pro  Kopf  l>etrug  ohne 
Selhetverbmnch  und  Verlust  108,1  cbm  gegeaüWr  106,2  chm  im 
Jahre  1900;  mit  Kinschlur«  von  Selbstverbrauch  und  Verlust 
111,5  cbm  gegenüber  110.6  cbm  iin  Vorjahre. 

Di«  Zahl  der  Gasrnoturon  (246)  hat  eich  Im  Berichtsjahre  nicht 
TrrAndeH , liagegen  iat  die  Ixiatnng  der9«dben  von  9 PS  auf 
ISIl*',  PS  gestiegen.  Der  Gaaverbraueb  der  Milte  dea  Jahres  an 
gesrhlrw'ienen  Goamoturen  betrug  pro  PS  und  Jahr  917  cbm  gegen- 
über 1039  cbm  im  Vorjahre  und  1226  cbm  im  Jahre  1899.  Aufoer 
den  acboQ  früher  erwähnten  Ursachen  ist  die«e  Abnahme  teils  der 
schwächeren  BeachJtftignng  der  elektrischen  Blockstatiunen,  teits 
dem  Hauen  < ivschaflagang  zoxuschreiben.  Von  den  Gasmotoren 
dienten  zur  Erzeugung  von  eiektriachem  Liebt  18  Motoren  mit 
260  P8,  für  l.ichUietrteb  in  Verbiodting  mit  Gewerbebetnel»  19  Mo 
toreo  mit  189'/,  PS,  ximi  Gewerbebetiieb  209  Motoren  mit  892  Ps. 

l>aB  gesamte  stAdtierhe  i^Uunganetx  hatte  am  31.  Dezember 
1901  eine  I.Ange  von  143980  m Kubikinhalt  von 

:1664  cbm  und  einen  milUervti  Durchmt^ecr  von  180  tum.  Die 
Kosten  der  iin  Jahre  1901  gelugten  neuen  l.,citnngen  betragen 
Fra.  €7  175,40. 

Die  im  V'orjahre  begonnenen  Neu-  und  Umbauteu  für 
diu  Station«  Gai^messerantage,  die  Kuhtcranlage,  die  Werkst  Alle  etc., 
für  welche  der  Giufae  Kat  am  28.  Juni  UtXi  einen  OcaanitkriHht 
von  Frs  lliOOUti  bewilligt  hatte,  wor\lcn  im  Ijinfn  (i«s  BerichU- 
Jahres  vollenilet  und  in  Betrieb  genommen  und  es  genehmigte  der 
(Jrofoe  Kat  durcit  lie«chh>fo  vom  9.  Mai  1901  einen  neuen  Kretiit 
von  P'r«.  130000,  verteilt  auf  die  Jahre  1901/02,  für  den  Ausbau 
der  Keioigeraniage,  d.  h für  die  Krrlchtnng  einen  neuen  Kegeoe 
raiionshauses. 

Anfser  diesen  grofseren  Bauten  gelangten  dann  noch  zur  Aus 
ffibrung  der  schon  beim  Bau  der  neuen  t'»fen  vorgesehene  Schlacken- 
aiifxug  and  eine  GeieiseveriüDdung  im  Hofe  der  Gasfabrik 

Betriebs  rech  11 II  ng.  Die  Einnahmen  belnigen  Prw  2778965,99, 
die  Ausgaben  Fr»  2 1-15871,53.  also  der  bnittouewinn  Fra.  6S30t<-l,4i>; 
dieser  Cbarwchufs  wurde  wie  folgt  verteilt:  Abschreibung  auf  dem 
AnlügekaplUil  de«  tiaswerks  Frs.  185170,23,  Abschreibung  auf  dem 
AnlagekapiUl  de«  Elektrizitaiewerkh  Fr«.  99846,41,  Keioertrag  für 
die  .Sfaatskaa:^  Fr».  9-18077,82. 

Berlla.  (Etat  der  Gas-  und  Wasserwerke.)  In  dem 
7Iuitaeotwurf  der  Stadt  Berlin  für  das  Klstsjahr  1903  ist  das  Rein- 
ertrAgnis  ilor  Gaswerke  auf  M.  3161600  gegrnüiier  M.  3900000, 
das  der  Wasserwerke  anf  M.  20957-10  gegenüber  M.  2441  Oiki  im 
Vorjahr  veranschlagt. 

Beiii«.  (VereinigungvonScbuckert&Cn. undKieniens 
A Halake.)  In  zwei  vor  kurzem  in  München  und  Berlin  abge- 
haltenen  Sitsuogen  der  AufsirhtHiilin  der  KlektrizhAia  Aktieogi-sell- 
si-baft,  vormai«  .^huckert  & Co.  un<i  .Siemens  A Hafoke,  Aktlen- 
gesellachaft,  wurden  Antrftgr  der  WrstAnde  iKrider  < >rwei)«i:baft«n 
gMoehmigt,  weiche  die  Begründung  eine«  genieinsamcn  Unter* 
ovhmen«  in  der  Weise  tum  (»egenstanil  haben,  dafs  Iteiderseite  das 
Fabnkations-  und  Veikaufsgceicliaft  auf  dem  Oehiete  des  Stark- 
strom«« fortan  durch  das  neu«  Unternehmen  ifetrieben  werden  soll. 
Di«  Kirtua  .Schuckert  iningt  aoiuit  ihre  gesamten  .NQrnlwrger  Fabriken 
und  di«  Firma  Siemens  A Ilalske  aufaer  ihrem  ('harlottenbnrger 
Dvnamowerk  auch  das  Kaiielwerk  in  Wceieiid  in  ilie  Gemeinschaft 
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ein.  die  Form  der  t^ceeUsebaft  soll  die  einer  Ueseltschaft  mit  be* 

: echrAnkter  liaftung  mit  einem  Kapital  von  M.  90  Millionen  aein. 
Beiderseits  wird  das  entsprechende  Betrieitakapital  itn  Mstcrial, 
Fabrikaten  und  .Aafoenstaudeii  zu  uugef&hr  gleichen  Einlagen  mit- 
gebracht  und  von  der  neuen  tieaellschaft  übernommen  unter  (laranlie 
seitens  der  .^tammgesellachafteu  und  unter  AuwM'hlur«  aller  RtTckten- 
beteiliguugen,  Unternobenungen  and  iieetehenden  Qaruntieverpflich- 
lungeu.  Die  zu  begründende  (>es«U»cli»ft,  welche  den  Namen 
»ßlemensSchuckert-Werke,  G.  in.  b.  H.*  annimmt,  soll  mit  dem 

I.  April  1903  in  Tätigkeit  treten,  wofern  die  hetroffendoo  Vertrage 
durch  die  alsbald  zu  berufemlun  Oeneralverwommiunf^n  der  Aktionäre 
ihre  Genehmigung  gefunden  halien  werden. 

Dttlielderf.  (Gaswerk.)  Nach  dem  BetriebRaiaichlufa  pr«.i 
. 31.  Marz  1902  betrug  die  Gast-rzeugang  im  Jahr«  1901/1902 
I 18358 20U  cbm,  die  GeaamUbgabu  18359300  eben  <-f52H(HlO  c>>m 
I —4-2,97"/,).  Di«  Gasallgabe  verteilt  slcli  wie  folgt  Guaverhmucli 
der  Privatkonaumenten  a)  an  I..euchtgaa  7 227  i98cbm  (7  150766  chm^ 
b)  an  Kraft-,  Heis-  und  Kochga«  8055283  cbm  (7  695140  chm', 
Koetenfreie  Allgal»«  für  Btrafseubeieuchtung  1563520  cbm  (1498320 
ebtu),  .SeUMiverbruueh  231143  ubiu  (234925  cbm),  V’erhisle  1282 156 
cbm  (1 251 249  chm) ; o<i«r  in  Prozenten  der  Gesamlabgabe  für  Privat 
konsom : a)  Leuchtgas  39,87">o  (40,10"'^;,  b)  lieii-  und  Kraftga« 
43,87"/,  (43,16"<,)|  für  SlrafsenheleochluDg  8,52"/,  (8,4U*',X  Belbstver- 
braoeh  1,26"/,  U.32"/,),  Verluste  6,98*/,  (7,02"/,).  Die  aUrkste  Gas- 
abgabe pro  24  Stunden  (2l.  Dezember)  iietrug  91400  chm  gleich 
der  Gexamtabgul»«,  die  geringste  Gasabgabe  pro  Tag  r30.  Juni) 
betrug  23400  chm,  die  dutchfechDiuHche  50299  ebu  48850  cbm) 
Zur  Garerzeugung  wurden  61C046UU  kg  weetfäUst'he  Kohlen 
verwendet,  .tus  100  kg  Kuhlen  wurden  itu  Durchaebuitt  29,80  cbm 
Gas  gewonnen,  gegen  %,52cbiu  im  Vorjahre  Die  verwendeten  Gaa* 
kohlen  kosteten  int  Durcliachnitt  pro  tOüO  kg  frei  Gaennatail  M.  14,70 
(1900/1901;  M.  13,40,  1899/1900:  M.  13,16).  Pro  Retorte  und  Tag 
ergibt  sich  im  JahreeüurchschuUt  eine  Gaserzeugung  von  220,61  cbm 
Durcitschnilliiche  Kuhlenla<iung  pro  Retorte  imü  Tag  739,96  kg. 
Durrhschnitlliche  < iasenougnng  pro  Arbeiterarhicht;  682,21  cbm 
gegen  692,89  cbm  de#  Vorjahres. 

.\n  Kok«  wurden  12617  180  kg  » 69,18*/,  vom  Gewicht  der 
vcignsten  Kohlen  gewonnen  Die  Rctorteofeuemog  beanspruchte 
21,67*',  des  GesamlknksgewiDD«  Zur  Vergasung  von  iüd  kg  Kohlen 
waren  14,99  kg  Koks  und  zur  Erzeugung  von  lüü  cbm  Gas  50,31  kg 
Koks  erfurdorlich.  I>er  Teil  der  Kokserzeugung,  welcher  nach  Ab 
xiig  der  zur  Ket»rteftfeaerung  verwendeten  Menge  ül»rig  blieb, 
betrug  somit  54,18*/,  der  vergalten  Kohlen.  Der  Koksverkauf  ergab 
durcitscbnlttlich  pro  1000  kg  M.  15  (1900/1901:  M.  16,66,  1899  19C0 
M.  12,45)  Der  Gitaabiuitz  betrug  59,78*/,  dv«  Gesamtverkaufs 
.'■8,27"/,).  Der  Absatz  an  zerkleinertem  Koks  betnig  im  Jahre 
118)1/1902  s=  27,51 "/,  des  GeaamtverkaufN. 

An  Teer  worden  2 H26 386  kg  = 4,59%  vom  tiewichle  iler  ver- 
gasten Kohlen  gewonnen.  Der  Teerverknnf  ergab  im  Durchschnitt 
pro  lOOt)  kg^M.  27,11  (1900/1901:  M.  27,68,  1899  19HU  M.  24,27; 
.Aus  dem  gewonnenen  Ammuniskwaiiaer  wurden  57-1218  kg  schwefoi 
sanrejt  Aiiiinoniak  hcrgestelii.  Der  (iewinn  pro  UKs)  kg  vergaster 
Kohlen  betrog  daher  9,32  kg  (9.03  kgV  Der  dnrcbschoittliche  Ver- 
kaursprei«  Iretrug  M 21,62  pro  lUO  kg  (19iMi/l90l ; M.  22,66,  ]K99/1!«U0 
M,  20,02/. 

Am  Jalueesdilusee  liclrug  die  Zahl  der  aufgesteilten  tiasmeMier 
156w4  (-4*  1812.,  der  Privatkunsuniontco  Bt462  (4-  1024),  der 
Btrafooolatcrnen  4 73t)  (4*  273’i  Die  lAnge  der  llaupUeitiingeo  lie 
trug  am  Jabresschluaae  212347  m (4-6596  m):  di«  Privat-  und 
Laterneozuleitimgen  belmgeii  107063  m ,4~  ^ m),  mithin  Gc 

«amtlAuge  der  Rohrleitungen  3I94IO  in. 

Die  Zahl  der  vorhandenen  Gaskraftmaschiuen  tietnig  359, 
welch«  zusammen  2211,5  P3  besitzen. 

Di«  Keineinnshme  für  Gas  nach  Abzug  der  Rabatte  für  den 
Goeamtverbraoeh  au  l>eocht  , Heiz-  und  Krsftgns  (15282481  cbml 
betrug  M.  1 751978,19,  also  für  den  Kubikmeter  im  Durchschnitt 

II, 46  Pf  (19O0/l9t»l  = 11,„  Pf.,  18't9;i900=a  11,71 

Di«  Belnebsausgaben  auf  Gaspnaluklionskonto  betnigcn 
M.  148wt>77,06  (M.  1337140,18);  die  Keineiaiiahtnen  für  die  ge- 
wonnenen Nebenprodukte  iietnigen  M 7f)6926,»)6  (M.  785890,88). 
Der  Gewinn  betrügt  M.  915143,94  (M.  1111822,62,;  davon  wurden 
verwendet;  zur  Verzinnung  dea  Anlagekapitufo  5f.  119737.8ri 
(M.  tf2026,22),  zur  eratamUfsigen  Abachreilmng  M.  57  482,91  (Mark 
5Ti8U6,67),  zur  snfserurdentlicli«-n  .Absclireibung  .M.  120000  ^.Murk 
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146611,37) ; e«  verbleiU  lomit  «in  0«winnC)b«r«chi)i«»  vod  M.  617923,13 
(M.  8l6l>66,69),  davon  wurde  an  die  Stadtkaaee  ab^Iiofert  Mark 
rtUUCKJO  vM  3iX)(NKI),  de^leichen  an  di«>  Bauverwaltonsr  .M.  3UUOO 
(M.  24UUU..,  dem  Reaerve-Oewinn-Kouto  zugefohrt  .M.  G3517,<K> 
(M.  64191,33\  K«mi  d«a  (Tberscbiuaea  M.  22ri406,a9  (M.  426374,961. 
Die  6(rar«enbeleiic)iiuog  erfolgt  kojiicnfrei:  die  Belbetkueten  der' 
M>lbeD  belriixen  M.  100446,40  (M.  104682,40),  fQr  Hedietmog 
und  UdteriiaUiiDg  der  Laternen  M 114651,26  (M.  102010, 61\  in- 
*<ammen  M.  224097,66  (M.  2o689S,OI'. 

Heageloo,  HoUand.  ({iaavertrag.)  i>er  «ieineinderat  dei 
Ktadl  Hengel'Ni  li»t  bearhliHiaeii , die  Konzesaion  der  (iaaanatalt, 
«iilelm  bia  1915  Uef,  um  25  .fahre  za  vorlingero,  alao  Ina  1940.  Die 
tiaianeUlt  verpSIclitet  «trii  <laf»r  tu  k<>«teofreier  Sirafaeobeleuvb- 
tung,  vorltußg  mit  höcbaiens  150  Ijiternen.  welche  .Anzahl  ’<|»Ater 
zu  vergr^feero  i«(;  anfeerüem  mnr»  die  tfaalabrik  aua  der  8(aiU 
hernuB  verlegt  werden- 

Leegoldihall.  (Verkauf  der  tiaiansialL.)  Di«  ttsaanaialt 
lieopoMaball  lat  aua  dein  Beaitz  der  Firma  «OaaantUU  au  («eopolde- 
hall,  vorm.  Badonberg  ik  Co-,  G.  m.  b.  H.,  l^pulduball«  durch  An- 
kauf am  1.  Januar  da.  Ja.  in  daa  Kigeotum  der  Tharinger  Ga»> 
geaeUacbaft  zu  I..eipzig  Obergegangcn. 

Rixderf.  (Urlaub  fOr  Qaaarbeiter.)  Die  Arbeiter  der 
Biadtiachen  GaaanauU  in  Kixdorf  hatten  beantragt,  ihnen  einen 
s»mmerurtaub  zu  gewahren.  Mit  der  Frage  beacIiAfiigten  eich  vor 
einiger  Zeit  bereits  die  Gaaanitaltedeputation  und  die  Baudoputation. 
Beide  aprachen  aicb  dahin  aua,  daTa  den  Arbeitern  der  Gasanatait, 
die  bereita  zehn  Jahre  in  atadliacben  Diensten  wären,  ein  Sommer 
Urlaub  von  einer  Woche  mit  Fortbezug  des  Lohnea  zu  gewahren 
sei.  Die  Gaadepotation  wollte  jedoch  für  den  Fall  eines  Veniebta 
auf  den  Urlaub  die  Prämie  eines  däp)>«ii«n  WochenluhDs  gewahren, 
wahrend  die  Bandeputation  dlea  auedrOcklich  aumchlieTaeo  wollte. 
Jetzt  batte  aich  non  auch  die  Gewerberiepntation  als  die  sogenannte 
sosialpoiitiscb«  Deputation  zu  der  Angvlegenheit  zu  au&ern.  Fine 
Prämiierung  des  Veniebta  auf  Urlaub  wunlo  obn«  weitere»  ver- 
worfen und  zwar  einatimmig.  lün  aoxiatdemokraliachea  I>epulations- 
mitfUed  warf  ein,  daCü  zehn  Jahre  Wartezeit  denn  doch  etwas  aehr 
viel  wäre,  eigentlich  sei  doch  jeder  Arbeiter  eines  Urlaube  Iw 
dürftig.  Von  anderer  Seite  wurden  gegen  eine  zu  kurze  Warlezeii 
beaondera  technische  nnd  dnansielle  Bedenken  geltend  gemacht 
Man  einigt«  alch  dahin,  den  atädiiitchen  Behörden  anbeimzugebeo. 
den  Arbeitern  mafliehst  achou  nach  fOnf  Jahren  einen  Urlaub  von 
einer  Woche  unter  Fortbezog  des  l>>hnea  zu  gewähren. 


.Murktburicht. 

Kohlen  und  Koks.  GnskoUten  und  Kokskohlen  sind  am 
Kuhrkoblenmarkt  nach  wie  vor  stark  begehrt,  auch  fAr  daa  Aus- 
land. Im  abrigen  lanten  die  Nachrichten  z T.  widemprcchend ; im 
ganzen  acheiot  die  l^e  befriedigend  und  der  lalandbedarf  grOfaer 
aia  vor  einem  Jahr,  gleichwohl  macht  «ich  das  Nachlassen  der  er- 
höhten Nachfrage  de»  Auslandes,  welche  durch  die  dtroika  in 
Frankreich  und  Nordamerika  veraidafai  war,  stark  t«merkb«r. 

Vom  engUsehen  Kohlenmarkt  Iwrichteo  Kittel  Jt  Co.  Lid., 
5,  Fenchurch  SDeei,  l.,ondoa,  unterm  28.  Februar:  Die  Lage  des 
Kohleomarktca  läfat  viel  zu  wOttachen  Übrig.  Durch  die  schwächere 
Nachfrage  In  fiaa»kolile  »uwobl  wie  in  anderen  Kohlen,  mufat«  die 
Produktion  in  verschiedenen  Distrikten  verkürzt  werden,  wodurch 
Kleiokohlen  an  Festigkeit  gewonnen  haben,  doch  hängt  die  Pro 
fmrtiou  derselben  von  der  Produktion  von  Stückkohlen  ab.  Für 
.Amerika  haben  wenig  VerschiSnogen  atattgefuoden  und  sind  auch 
keine  neuen  Nachfragen  eingegangen,  wodurch  die  Preise  noch 
weiter  heruntergehen  dürften.  An  der  Tyne  ist  die  Nachfrage  mit 
Ausnahme  für  ItesUe  Qualitäten  aehr  schwach.  Kin  mler  zwei  Kon- 
trakte für  Oaakobl«n,  die  letzte  Woche  schon  bearbeitet  wurden, 
»Ind  aeildem  plariort  worden  8U>ckliolm  hat,  nach  Abzug  der  in 
Betracht  kommenden  Fracht  zu  einem  f.  o.  h,  — Preis  ungefzhr  8d. 
bi«  4b,  d.  unter  dem  letzijahrigen  gekauft. 

8chwefel»anrea  Ammoniak  l>nrtdon,  26.  Februar  ruhig; 
l^ondon,  Be<'kton  term«'),  12  jC  8 ah.  9 d.  a=  M.  24,50  pro  100  kg; 

‘)  Unter  »Becktou  terms«  vtratebl  man  b«d  Lieferung  von 
Malz  seiten»  der  Bccktou-Oeaeüschaft  in  London  (Ga«  Li^t  and 


Hall,  f.  o.  b.,  12  it  8 ah.  9 d.  bU  läX  10  sh.  = M.  24,60  bia  M 24.60 
pni  lUO  kg. 

Teer.  London,  2Tt.  Februar:  M.  2,65  bis  M.  2,95  pro  100  kg. 
Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  i,25.  Febr.)  wurden  am 
Ixtndoner  Markt  folgende  Preis«  notiert: 


Benzfii  90er  . . . 

Knstl»ch» 
NeUeraaa 
1 (iail.  - ah.  10  d. 

rnrechnunz  Id 
d*nt«rh»  Preb* 

100  kg  >)  M.  20.85 

Id  d.  Worh* 
vorher 
M 20,86 

> 50sr  . . . 

> - • 

, 

» 17,70 

» 17,70 

Toluol  90*/»  . . . 

> - > 

9 • 

. 18,75 

• 18,75 

.Solrent-Naphlha 

. - » 

S). 

• 

. 17,70 

. 17,70 

Karbolsäure  für  I 
iofektion  . . . 

• 1 > 

6 > 

1 bl 

• 33,00 

* 33, UU 

Kreosot 

. . > 

2 > 

> 

• 3,66 

> 3,66 

Naphthalin  geprefst 

1 ton  45  » 

. > 

1 1 

• 44,30 

* 44,30 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

u* 

1 kg 

. 0.28 

» 0,28 

. »B.  . . 

» 

1 • 

» 

. 0,17 

» 047 

i'ech  ..... 

1 ton  59  » 

- » 

1 t 

. 68,00 

. 58,00 

')  Der  Umrechnung  isrt  ein  mittleres  aperiüschea  Gewicht  von 
O.MH  zu  t.lrunde  gelegt. 

*)  Die  (fewichtselnbeit  für  Anthrmcen  1 unit  ^ fü  engl  Pfund 
=*0,606  kg 


lirief-  und  Fragokasten. 

An  dieser  Slell«  varaftfletllcben  wir  qa«nig«Ullcä  Aatrarsntonzllasmeiiiein 
lalereats  aus  nnMiem  Leseitrel«  uad  biUen  unjcn  Fsrhirenosseii  uns  bet  >I«-i 
Iksantwortuaa  onienttluen  sn  woStsn. 

/Anonrne  Anfnutsn  wer<l«n  nicht  bMniwnrtst ) 

Lateraenziiaäung  durch  Uhrwerk. 

Haiicn  ateb  die  dnreh  eia  Uhrwerk  fiiiiktinnicrendeti  l.aterneo- 
Zündungen  bewährt?  Wo  sind  solche  im  Gehraiich,  und  wo  werden 
«olclie  hergostelU? 

Herrn  H.  in  6-  Zündubreit  für  BtraTscnlaternen  liefern  nnserwa 
Wimien»  1.  Aktieog^cllsrhaft  für  atuomalische  ICOiid-  nn<i  Losch- 
apparate  in  Solothurn,  2.  Aktiengesellschaft  für  auiomatisebo  Zflnd 
und  Löschapparate  in  Zürich  (Konalruklion  von  Rotbeni>ach  in 
Bern;  da.  Joum.  1900,  S.  3.  I>eutache  GaszOoderfabrik  Eit>er- 

feld  (vergl.  da  Jonro.  1902,  8.  594). 

Versuche  mit  Zflnd-  uml  LOachuhren  wurden  gemacht  in : 
Berlin,  Knakirchen,  Kiberfeld,  Friedberg  io  ileascn,  Ludwigsbafen, 
Mchwelm,  Solingen,  Worm«,  Zürich,  Winterthnr  (da.  Journ  1900, 
8.  892),  Genf,  Luzern 

Wir  bitten  um  gefl.  Mitteilungen  vnu  Krfahrungen. 

Retortflägraphit. 

Für  welche  Zwecke  Hnd«t  Rvtortengrapbit  Verwendung? 

Herrn  St  F.  in  M.  Aufaer  der  gelegentlichen  Verwendung 
zur  Heizung  von  Piatioii^ifAraen  «lieiil  r>oU>rt«ugrephit  zur  Herstellung 
von  Bogeolichtkohlen,  fliektroden,  Batteriokoblea,  DjrnamobOraten, 
.Mikropbonkohlen  etc.  Ausführliche  MUteitongen  hierüber  finden 
aich  in  dem  soeben  criKrbieaenoa  Buche  Die  kfioatlichen 
Kohlen  für  elektrotechnische  uml  elektrochemische  Zwecke,  ihre 
HerateiluBg  und  Prüfung;  von  Prof.  Dr.  JuHaa  Zellner  in  Bielita. 
296  S.  in  8^  mit  102  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin, 
Mpringor,  1903  Preia  M.  8. 

TazeheAgaanazaer. 

Wer  liefert  Taachengasmeaser? 

Herrn  P.  in  U.  Der  TascliengastncwM-r,  den  wir  in  d».  Journ. 
1901,  6.  646  mit  Abbildung  l»««cbrieben  haben,  ist  durch  die  Finnen 
Giroud  A Co , 135  Boulevard  Magentu : Anguat  & Fleureau,  15. 
Faubourg  Montmartre,  und  E.  Deltrbre,  29  et  31,  rne  des  petitea- 
Ecuriea.  aämUii-be  in  Paria,  zu  beziehen.  Deutsche  Bezugsquellen 
sind  uns  nicht  bekannt;  wir  bitten  eventuell  um  Mitteilung  von 
solchen. 

Coke  Co.)  folgende  Bedingungen:  Salz  mit  25'/4*/«  Ammoniak  .bei 
geringerem  Gehalte  eniaprechende  VergütungX  in  loser  Schüttung, 
ab  Magazin  T.ondtin,  zahlbar  im  ror'tis  ln  har  ohne  Abzug. 
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JOURNAL  FÜR  &AS8ELEUCHTUN0  UND  WASSERVERSORfiUNG 

'‘nrhHni  ln  JAIifllrlt  0"  iin<l  hcncki^l  irbDell  iiod  ffxrlHipfinKl  Ober  «Ile 

Von:»ujre  «nf  dctn  tiHilrie  rte«  ll«U-v>-hidiic«weaeiia  und  der  W«Mcrvtr«<>rgtinr 
Alle  ZiiM'hrtrieit.  weicbe  die  Kc<(l«ktii>n  de«  BlatUu  betrefl^a,  werdeu  erbrlca 
unter  det  AdreAM  de* 

Hrcanafebrr«,  rr*r.  Pr.  B.  JttlTTk;  in  knrUrnkr  I.  Wewnrle.ialnre  It. 


VEEWAIHITE  BELEUCHTUllSSÄRTEll 

Mwit  rdn 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgas  d«i  DenUoheo  Tanü»  tod  Gas-  uod  Wawerfacbio&imenL 


B«e«i*ac»W  and  CaeMteAskteur • 0«k.  Bofral  Or.  B.  BUMTB 
*n  Jot  t«rt>MwK«fi  iMMTkuk  t«  KtrImW  OwMrsJwkrfUr  Am  tMMi 
Varta«  B OL.r>FNBOIT1t<l  In  Manchen  nnd  BarllD. 


u«*  JOURNAL  FÜR  OASaELEUCHTUNO  UND  WASSERVERSOROUNfi 

{ k«iin  dnreh  den  »ucbtMndel  «nin  Prelw  ven  M 30  fllr  den  Jnhrffmnc  l)«HHr«D 
I wenlir;  be«  direktem  HeAiice  diirrh  die  Puitaoiln  thmUrhUnd«  und  dm  Am 
I l«tHleh  n<ler  dnroh  «Ile  unter«Hchn«te  Vtrriapbut-bhuidlunK  «tni  ein  l’ortoimrlilii« 
j orbolH-fi 

[ AN7.R1IJFN  werden  win  der  Vert(ur*b«ndlunit  und  «•mOleben  Anitocireiv- 
I lohUtiiien  «iiin  Pndoe  von  URf  flir  dl«  dreiireepalirn«  l'etlUHle  oder  deren  Raum 
I «QKonnnaineri.  R»1  IS*,  yi-  und  nmnlki^r  wled«rb«!anic  wird  ein  «telxradm 
j K«b«U  Rew«hn 

Rril«ren,  Ton  denen  «iimr  ein  rrobe-RieapUr  <latu*«nd«t)  int,  werden  n*cb 
i VcrHnbnmnjr  hel|r«ni|[t 

AH«  Zueebrlflea.  welrb«  die  Sttpinlltlati  berw  den  Annonceoletl  de«  BUlUn 
betrHIVn.  werden  unter  Adrewe  der  unlereelrhiieten  VerI«ci>l>u4!bh«iMllua(  erbet««. 
VariactbunhhKDdlttfic  von  R.  OLDHSNBOUBO  ta  ICAoohna 
(iläckktralM'  ■. 


I I)  li  a 1 t. 


air  TerB**«M  de«  KeklennteV«  beim  RetfiblMen  Im  er«rr»i«r.  Ein  Beilrnr  «nr 

Theorie  'li-r  U'a»enr««erieiicunf.  Aue  dem  iTH-Dilerh-TerbDlw-hen  MVira- 
lorlnm  der  Terlinlx'lien  ilm'hwhnlp  ErldertrlHit«  eii  Karlmtie  Vm«  l*r 

W WieUndt  8,  »n. 

Tber  OrackreRler.  Vn«  rittfenieiir  K Volk,  HirliwBJdedkTlIn.  K.  yv. 

IHe  wlrhllnten  K«hleMbl«tcm««en  OralAehleail*  mit  RIrkelrhl  aaf  Ihre  wirl- 
»ebenilrbe  Bedeitnat.  S 9M 

'e«tr  Bllu«klriler  flr  il»rb«]i«en«BRelrlla«iira  (Wawentrahlrrduna).  8.  9*> 
M«merierl««laie<*er  flr  Rofarlrllnaeen.  Vun  l\  llucerliin  ili  )dni>fl«<-ita.  ü 3|n.  ' 
>emfMir«»mrkirk«n  drr  l>«a>  and  Wuaernrrhe.  S.  kID. 

IJleralar.  Kle k troler b oik  ü.  211. 

t««ilc«  aaa  de«  EateauekrtneB.  H.  211  reraOallrhe«.  8.  3IC. 
ftUUeilaehe  «ad  aauiilelle  Mmellaace«.  d.  »I? 

Mtonbiirs.  ifa«lN’lrtiebtuii«e-<lee«1lM-ball  .kiiBebnrf , Veielnicie  «lae- 
«erke  - Ilarreiitb.  «ianwi'ibterweltrruiu.’.  Htakel  I.  W,,  (:«a«naUlu- 
prup-ki  - llQtav.  Hea  Kotlln.  «lanrerl:  - i'bemnlla.  tVaaieraerkaerwidic- 
rinf  >.  D*nai«.  «•iulH-hA)(erlj«>i.  Uea»«u.  iVmarbe  K<inllnenU>*«i«« 


ßreellM-haft  Kl««n«rh.  UeaaU  tun  SclniU  vun  Quelen  --  Rgar.  (>na- 
werk.  - Kiiaefaede.  «iBaanaultabnu  — Krkner,  liaaMietaltaban.  — (Inben. 
r.iiKlüballerbaii  — «luDCcnhaneen.  Krpii  An»lmrh,  Waaaenrerkehau  — 
II«der«}eben,  Erwrltemtitf  der  >•««-  uiwt  UpktrlxliAiawerke.  ^ Johann- 
i;eonreni>i«d  t . «iii'iuioalubau.  Kalaeralaulern.  Unaaneiall.  - 
Kne«el.  <taknn«i«ll  — Kloteerbe  Iwt  Irre«den.  4i8»«n»t«IleU«ii  - Knnen-' 
hnien.  ♦•««IwhAliMl.an-  Kopenik.  '.iwwerte  - l.elpxl«.  TbfmnarT 
■ •M«itveeU*rli«Ii  I.Obau  1,  Siirivr.,  «iaataltulletliau  Mengede.  Weatalen. 
(•lUAnhiall'iirojekt  — Mflnehen,  VrnHn  •IriiiM-bee  InKenleiir«.  Nela*e. 
a«*AR»t«[i>enieilenuilc.  Oderan,  il«BBri>ulca«nkaui.  — l'akoeeb.  Oit- 
preuraen,  AemitetiKnabvli-tirblimi;.  — PMlkallen.  En*eiteninc «1er .keelylen- 
aeiiiraten  Kelelietibach  I.  V . Robrneleenreltening.  — Nellf«iiet«dt 
In  Hessen,  4i««aiisiiilisl>aii  — .Aprluir«'.  Hannurer.  daaaDsialtebau.  Hien- 
da).  irOsiuuMaluiiiQbnu.  - Wafidebeek  . <>aaniialali*emelu-niiur-  — tt  leiede 
I IV.,  «raibeleuebuinjr.  tVlan,  l>lo  Koaicn  «ler  «tadtUehnn  •■aanerkr.  - 
Z I e f e n b n I »,  •'la«aa«laliserwrllenitur 
Narklberlrht.  8.  230  — Brief*  aad  l'ratekaal««.  8.  230. 


Uie  Verga.sunu  dos  Knliloiistoffs  beim  Hpil'sblaseii 
im  Generator. 

Ein  Bcitrng  zur  Theorie  der  Wn.vsergnserzeugung* 

Aue  ileio  CheDiiach-TevhniAcbon  t^aWratorinm  der  Tcdinihcheii 
HochboJiule  Friderician«  au  Karl»ruhf. 

Von  Pr  W,  Wielan«U 

Noctniom  man  »ich  liurch  Jahrzehnt«  hindurch  gewohnt 
hatte,  die  Vei^uA^ung  de»  Kok»  im  Cii'uerator  in  der  Heife* 
UasperiiKie  derart  zu  führen,  daf»  im  wcficntUcbeii  Kohlen- 
ozyd  und  nur  »ehr  wenig  KohUnifiaure  (»nUitand,  wunle  vor 
wenigen  Jaiiren  durch  die  Einführung  de»  Deliwikprozediees 
iM.-wk*scn,  dof»  eine  Verbrennung  de«  Kuhlcngtoffs  unter  Bil- 
dung von  weaenüich  Kohlensäure  und  nur  Spuren  von  Kohlen- 
oxyd l«ei  den  im  Generator  herrschenden  Temperaturen  teeb- 
nbch  möglich  ist,  wenn  die  Berührungneit  zwischen  Luft  und 
Koka  bedeutend  verkürzt  wird  durch  Anwendung  eines  ver- 
stärkten Gehläsea.  Es  war  nun  eine  Aufgabe  für  die  WisBi-n 
schalt,  diese  unerwartete  Kracheinung  zu  erklären,  und  wo- 
möglich ZAhleumälsig  festzuetelkm,  in  weicher  Weise  das  Ver- 
haltiii»  zwiKchen  Kolilensaurc  und  Kohlenoxyd  {jccinilufstwird 
eincreeiti?  durch  die  Temperatur,  andenjeits  durch  die  Be- 
rübnmgszeit. 

Zu  der  vorhanden  Kmge  haben  sich  seit  dem  Bekannt* 
werJen  des  Pellwikschen  Vergasungeprinzij)«  im  wesentlichen 
Lunge  und  Strache  geuuf&crt,  auch  hat  Boudouard  einen 
kleinen  ex|>erimenteUen  Beitrag  geliefert. 

ijunge  kommt  auf  (irumi  von  Sludiuni  des  Dcllwik- 
ap{iarate,-i  in  Warstein  (s.  ds.  Joum.  18l>9,  S.  5£H>)  zu  der 
Folgerung,  dub  die  bisher  hemichunde  Anstdmuung  einer 
Disaoziation  der  Kohlensäure  in  Kohlenoxyd  und  SauerstofT 
i>ei  Tem|M'mturen  über  10CIO^  welche  dureh  die  AnweseiiheU 
von  Kohlcnstoft  unterstützt  wir*i,  und  gomärs  welcher  Isd 
Temperaturen  über  tOiXA”  Kohlenstoff  und  «Sauerstoff  etcü«, 
ohne  Zwischenbildung  von  Kohlensäure,  direkt  in  das  bei 
diesen  Tempt-^raturen  beständigere  Kohlenoxyd  sieh  umselzcii, 
dahin  allgeändert  werden  utüstie,  dafs  bei  hoher  Sauerstofl- 
spannung  — wie  sie  bei  der  ungewöhnlich  gesteigerten  Luft- 


i geschwindigkeit  im  Dellwikprozefs  vorliegt  — der  Dissoziations- 
punkt der  Kohlensäure  hinaufgerückt  wird  auf  einen  über  der 
j (teneratortemperatur  liegenden  Punkt.  Eine  experimentelle 
I Prüfung  dieser  ilypotheee  stellte  Lunge  niclil  an,  indem  er 
mit  Hecht  auf  die  groLeu  Schwierigkeiten  hinwies,  dio  Jedem 
I auf  die  Erreichung  allgemein  gültiger  Zahlen  hinstrebenden 
I Versuche  anhafteu  infolge  des  von  Sekunde  zu  Sekunde  fühl- 
1 bar  erfolgenden  raschen  Wechsels  der  Temperatur  und  der 
Ungleichheit  dun*e]ben  an  den  verschiedenen  Stellen  de«  Vor 
ga-Mungiiapparotes. 

Andenieits  kommt  Strache  auf  Grund  seiner  höchst  lehr- 
reichen Venmehe  im  Betriebs^nerator  (b.  ds.  Joum.  1900.  8.335, 
S.  574  u.  ff  ),  die  unter  gewisser  Variierung  von  Luflgeschwmdig- 
keit  und  SehichUiöhe  und  Berechnung  der  Mitteltemperatur  des 
GeucraUirs  aus  Analysen  und  kalorimetrischen  Erwägungen 
ausgeführt  sind,  zu  dem  Schluss«,  dafs  im  Generator,  wie 
längst  bekannt,  unter  900®  vorherrschend  Kohlensäure,  darüber 
wesentiidi  Kohlcnoxyii  gebildet  wenle.  I.eider  erreicht 
Strache  mit  seiner  Steigerung  der  Luflgeschwimligkeit  auf 
maximal  408  cm  pro  Sekunde  gegen  170  cm  «SehichUiöhe 
immer  noch  nicht  dasjenige  V'erhällnüt,  bei  welchem  die  anfangs 
gelüldctc  Kohlensäure  auch  liei  der  herrschenden  »ehr  hohen 
Generotortemperatur  der  nachträglich  erfulgemlen  Rc«luktion 
durch  den  überschüssigen  Kohlenstoff  rasch  genug  entzogen 
wird.  Seine  Folgerung,  dofs  die  Bildung  der  Kohlensäure  auch 
im  DeUwiknpparnt  nur  auf  infolge  kurzer  Blotelauer  unter  900® 
bleibunder  niedriger  Temperatur,  nicht  aber  auf  Verminderung 
der  Berührung»dauer  zsvlscheu  Koks  und  Imft  zurückzuführen 
»ei,  ist  daher  i'X|ierimentell  nicht  geiüigeml  begriimlet  und 
widcrapricht  auch  der  Tatsache,  dal»  die  .Mitteltemperntur  im 
Dellwikgeneratnr  wesentlich  ülier  1000®  Hegt. 

Boudouard  endlich  leitete  in  einigen  wenigen  V’ersuehen 
(Bull.  .Soc.  Cliim.  1901,  S.  Luft  in  Bchnellem  Strome  unter 
1000®  im  Porzellnnrohre  über  Holzkohle  und  erhielt  18,3  bu 
l9,0®/o  Kohlensäure  im  Gase,  woraus  G.  Keppcler  bei  seiner 
Be'prechung  (Chem.  Ztschr.  1909.  Heft  11)  den  Schlufs  zieht, 
ilufs  bei  jeder  noch  so  hohen  Temperatur  im  Generator  auf 
Kohlen.'^äiire  geblasen  werden  k«>ime,  sofoni  nicht  mecha- 
nische Schwierigkeiten  der  Steigerung  der  Luftgeeehwindig- 
keit  eine  («renze  setzen.  Diu  Experimente  sind  leider  in  zu 
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engen  Verfuchsgrenaen  und  bei  zu  niedriger  Temperatur  aus- 
geführt,  um  weittragende  bkrhlünse  zu  eriaulwn. 

Angesicht«  dieser  wenig  reichlichen  VeroffentUchungen  und 
Untersuobungen  habe  ich  nun  auf  Anregung  des  I lerm  Geh.  Hof- 
rat  Prof.  I)r.  II.  Bunte  im  April  und  Mai  1902  im  chemisch' 
technischen  Laboratorium  der  Karhruher  Hoclb>cbule  eine  Reihe 
von  Laboratoriutnsverauchen  unternommen  zwecks  Klärung  des 
Zuaammenbangs  zwischen  Beschaffenheit  des  Generatorgases 
einerseits  und  Tciu{>oratur  und  Berührungazeit  anderseits. 

Das  Ergebnis  dieser  Untersuchungen,  kurz  vorweg- 
genommen, ist 

I.  daCs  K<»hlonstoff  auch  bei  Temperaturen  von  weit  über 
1000^  zunächst  zu  Kohlensäure  verbrennt  und  nicht  zu 
Kohlenoxyd ; 

3.  datifi  die  gebildete  Kohlensäure,  wenn  nicht  rasch  ent- 
fernt, erat  durch  die  weitere  Berührung  mit  dem  glühenden 
Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd  reduziert  wird; 

3.  dafs  zwar  das  V’erhältnls  zwischen  Gasbcsciiaffeniieit 
einerseits  und  Tcm(>eratur  und  Beruh rungazeit  andersidUi  in 
ciriem  hextimmton  Apparate  zahlenroäfsig  festgestellt  wurde, 
dafs  aber  diese  Zahlen  sowohl  wegen  der  natürlichen  Ungleicli- 
mäfsigkeit  selbst  deri  angewandten  sehr  harten  Koks,  ids  auch 
wegen  der  nicht  zu  vermeideuden  Schwankungen  der  Temperatur 
um  30  bis  40*  mit  einer  gewütsen  Vorsicht  aufzunchmen  sind. 

Experimenteller  Teil. 

In  einigen  Vorversuchen  wurtle  zunächst  Anblasung 
von  3 bis  5 mm  groben  Holzkohle-  und  Koksstückchen  in 
einem  Porzellanrohre  von  400  mm  Lange  und  19  mm  liclitein 
Durchmesser  in  sowohl  horizontaler  als  vertikaler  I.age  ver- 
sucht. Das  Hohr  war  in  zweekentsprechendor  Weise  durch 
flufscre  Beheizung  und  Isolierung  so  gleiohmäfsig  wie  möglich 
äußerlich  angewärmt  Dabei  ergab  sieb,  dab  Holzkohle  ein 
durchaus  ungeeignetes  Material  war,  da  sic  infolge  ihrer 
Ijeichtigkeit  von  dem  Lufts^>me  mitgerissen  wurde,  und  d.ifs 
selbst  bei  bestmöglicher  Beheizung  und  Isolierung  diu  Tein* 
peratur  tm  Innern  au  den  verechiedenen  I^lnklen  infolge 
der  hohen  Reaktionswänne  in  keiner  Weise  gleichrnäfsig  ge- 
halten werden  konnte. 

Kk  mutete  daher  Koks  genommen  und  danach  gestrebt 
werden,  eine  Generatorform  zu  linden,  die  Iimehaitung  einer 
gleichmäßigeren  Temperatur  ermöglichte  und  dom  Grofs- 
betrieb^enerator  mehr  ähnelte.  Als  eine  solche  wurde  zu* 
näclist  eine  TonzcUe  von  dO  mm  Höhe  und  4H  mm  Durch- 
messer mit  135  cc  Fassungsraum  angewendet , mit  welcher 
einige  Versuche  in  kleinem  Mafsslabo  vorgenommen  wurden , I 
»pater  wurde  ein  Ofen  von  220  mm  Höhe  und  110  mm  * 
Durchincsscr  mit  3,(>9  l Inhalt  hergerichtet. 

A)  Versuche  in  der  kleinen  Tonzelle. 

Die  verwendete  Tonzellc  war  dünnwandig,  unglasiert  und 
mit  einem  Boden  versehen.  Die  Luft  wurtle  mit  Hilfe  einer 
Wasserstrahlpumpe  nach  Messung  in  einer  Gasuhr  in  die  Ton- 
zelle von  oben  herab  cingeblascn  durch  ein  10  mm  weite» 
Porzellanrohr,  das  genau  in  der  Mittellinie  bis  auf  5 mm 
über  dem  Boden  eingesetzt  war.  Die  Loftgeschwindigkeit 
wurde  auf  freien  Querschnitt  des  ungefüllten  Apparates  be- 
rechnet. Die  Füllung  mit  Koks  erfolgte  nach  Einsetzen  des 
Druckluftruhrus ; vor  jetier  Schichthuhenmeasung  wurde  der 
Koks  gleichrnäfsig  gelegt.  Die  .Vnheizung  und  Wnrmhaltung 
des  Apparates  geschah  durch  uinen  uiilergeslellten  kräftigen 
Teklubrenner,  mit  welchem  noch  dem  AuHmmi  entsprechender 
Isolierungswände  sehr  gleichrnäfsig  auf  925  * vurguwarmt  wurde. 
Dabei  war  die  Wärmeableitung  durch  die  Strahlung  und  die 
Leitung  der  dünnen  Zellen  wände  so  stark,  dofs  sie  die  l>eim 
Blasen  entwickelte  Reaktionswärme  ini  wesentlichen  ausglich, 
BO  daJe  während  der  Dauer  der  Absaugung  die  Teniperalur- 
angabe  um  nicht  mehr  al»  30  bis  40*  stieg  und  also  ein  an* 
gurräherter  ßehammgszustand  erreicht  wunle.  Die  GaBprohe 


Nr.  11. 

14.  Min  l»Oa. 

wurde  direkt  aus  der  oberaUn  Koksschicht  durch  eine  in  die 
Mittellinie  gebrachte,  gebogene  glasierte  Punellanröhre  ab 
gesaugt.  Es  wurde  stets  für  1 Minute  eine  Prui>e  von  etaa 
100  cc  altgesaugt,  nachdem  genau  2 Minuten  lang  beifs- 
geblasen  worden  war,  so  dafs  also  die  Dauer  eines  Versuches 
in  allen  ('allen  die  gleiche  war.  Die  Temperatur  wurde  durch 
ein  Thomio<dement  nach  Le  Chatclier  bestimmt,  dessen  Platin- 
PlaUniridium' Lötstelle  dicht  neben  der  Absaugcstollc  sich 
befand,  und  dessen  beide  freien  LüUiteilen  durch  Wasser- 
kühlung auf  konstanter  Tentperatur  erhalten  wurden.  Dabei 
mußte  beachtet  werden,  dafs  die  Lötstelle  un<l  Drähte  durch 
Isolierung  vennitteßt  Porzeliankapillaren  und  Asbest  gegen 
die  unmittelbare  Berührung  mit  den  Gasen  geschützt  waren, 
damit  eine  Kulituiig  der  Drähte  möglichst  vermieden  umrde. 

Die  ahgesiiugten  Gasprolien  wurden  über  Quecksilber  ge- 
sammelt und  auf  Kohlensäure,  Sauerstoff  und  Kohlenoxyd 
, (vonnitteßl  amtmmiakalischer  KupierchlontrU^ng)  untersucht. 
Die  zur  Kontrolle  ausgeführle  Berechnung  dieser  drei  Bestand- 
teile auf  20,9%  Luftsauerxioff  (natürlich  unter  Berücksichti- 
gung der  V’olumvennehning)  ergab  stete  cineu  mehr  oder 
j weniger  kleinen  Fehlbetrag  an  Sauerstoff,  im  allgemeinen  elw.n 
Vz  bis  2%,  welcher  wesentlich  auf  Rechnung  der  Verbrennung 
di<«  Wai«eratüffs  iin  Koks  zu  setzen  ist.  Es  eracheint  aus 
diesem  Grunde  bei  genauen  Untersuchungen  nicht  angängig, 
das  Kohlenoxyd  nur  durch  Rechnung  aus  dem  Gehalte  an 
Kohlensäure,  aixstntt  direkt,  la^mmcn  zu  wollen.  Für  alle 
Verbuche  wurde  aus  den  gefundenen  Prozentzahlen  der 

Quotient  ^ berechnet,  in  welchem  Kohlenoxyd  in  der 

zweiten  Potenz  genommen  werden  muß,  weil  nach  der  Um- 
setzungsgleichung CO}  C ca  2 CO  aus  einem  Molekül  Kohlen- 
säure stets  zwei  Moleküle  Kohlenoxyd  sich  bilden. 

Mit  beschriebener  Vorrichtung  wurde  nuu  vorerst  versucht, 
gewöhnlichen  Gaskoks  von  2 bis  9 mm  Korngröfse  zu  ver- 
gasen. Die  gew’onnenen  Zahlen  lassen  zwar  erkennen,  dafs 
frisch  eingebrachtes  Material  unter  sonst  gleichen  Bedingungen 
W'osontlich  mehr  Kohlenoxyd  im  VerlüUinis  zu  Kohlensäure 
gibt,  als  Material,  das  bereits  einige  Zeit  der  Generatorhitze 
ausgosetzt  war;  indessen  zeigen  sie  el>en  infolge  dieses  Ein- 
flusses 60  wenig  liegelmüßigkeit , daß  sie  für  die  Berech- 
lumg  der  Abhängigkeit  der  Gaszusaumiensetzung  von  Tem- 
peratur und  Beruhrungsdauer  nicht  verwertet  werden  können. 

Es  wurde  daiier  gut  auegegarter  Hüttenkoks  von  etwa 
6 mm  Würfdgröße  und  0,45  bis  0,46  spezifischem  Gewicht  und 
zwar  für  je<len  Versuch  in  neuer  Füllung  genommen  und  auf 
eine  ganz  gtclchmlifsige  Erhitzungsdaucr  geachkt 

Boi  diesen  Versuchen  wurden,  unter  Variierung  der 
Temperatur  zwischen  850*  und  1460*  und  der  Kerührungs* 
dauer  zwischen  0,18  und  2.5K  Sekunden,  die  in  folgender 
Tabelle  i zusammeiigestellten  Daten  erhalten. 

Der  allgemeine  Gang  der  Beziehung  zwischen  Temperatur, 
BerühmngM'latter  und  Verhältniszahl  ist  nun  ans  vorli^ender 

Tabelle  ohne  weiter«?  erkennbar;  Das  Verhältnis 

wächst  sowohl  mit  steigender  Temperatur,  als  auch  mit  stei- 
gender Herührungsduuer.  Die  angegelMmen  Zaiileriwerte  sind 
jedoch  naturgemäß  mit  einiger  Zurückhaltung  anziinehmen. 
Zunächst  dürfen  dieselben  nur  aß  Vei^leichswerte  betrachtet 
werden,  gefunden  Wi  der  speziellen  beschriebenen  Verauchs- 
anordnuug,  und  nicht  ohne  weitere#  gültig  für  andersgeformte 
Apparate.  Sodann  ßt  die  Schwierigkeit  zu  beachten,  die  der 
Tempcraturbestimmiiiig  anhaftet.  Das  IjC  Cniatelierveho  Ele- 
ment zeigte  zwar  wälirvnd  der  einen  Absaugeminutc  an  der 
AbBaugestelio  eine  Tcropcmtursteigening  von  nie  mehr  aU  30 
bis  40*,  d.  h.  an  dieser  Stelle  einen  augenol^erten  Bebamings- 
ziistand;  doch  muß  als  ziemlich  sicher  angenommen  werden, 
dafs  im  Innern  des  Apparates  nicht  nur  die  absolute  Tem- 
peratur, Hondent  auch  die  Tempenitur»teigerung  eine  höhere 


D:üi;iZf;d  y niglc 


Nr.  II. 

14.  um  i»M. 


203 


Joiti'ual  filr  Ojwhi'leuchtuiig  un<i  Watwerversorguug.  XLVI.  Jahrg. 


Tab«Me  I. 


Versurh«oummer 

2 

3 

4 

5 

6 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

Temperatur  "C  . . . . 

850 

860 

870 

960 

lüUO 

1030 

1070 

1090 

1090 

1150 

1360 

1960 

1460 

Luft  Liter  irtartclUcb 

280 

155 

.%o 

800 

295 

370 

460 

930 

510 

500 

1030 

1140 

710 

<7<Mchirio4iigk«it  min/8ek- 

46 

26 

58 

49 

48 

61 

76 

15.3 

84 

82 

170 

188 

11? 

^chichthdb«  mm 

71 

67 

63 

63 

57 

50 

50 

65 

69 

62 

67 

34 

38 

Uerüiirunj^pil  Sek. 

l/»4 

2.58 

1,09 

1,29 

1,19 

0,83 

0,66 

0,42 

0,82 

0,76 

0,84 

0,18 

0,32 

.AoalyM  % CO, 

18,69 

17,74 

19.22 

18,31 

18,23 

18,79 

17,27 

18,09 

17,23 

17,15 

16,56 

17,71 

14.66 

0,  , , 

0.13 

0.42 

0,24 

— 

— 

0,06 

0,05 

0,11 

— 

— 

— 

0,02 

0,10 

CO  . , 

2,74 

3,96 

1,62 

2,00 

2.67 

2,23 

4,36 

8,52 

4.» 

4.78 

6.80 

4,54 

8,63 

U.,.  W,  CO  CO 

\ erbftltDiaiahi  — — 

0,40 

0,88 

0,14 

0,37 

0,40 

0,27 

1,10 

0,68 

1,48 

1,83 

2,79 

1,17 

5,08 

jl^weaen  iat,  und  die  üaezueammenBetzung  Ijeeinflulst  bat. 
Durch  genaue  Einhaltung  der  gleichen  Arbeitsbedingungen 
für  a&mlliche  Ver»uche  war  dieser  schädliche  Kinflu.fe  nach 
Möglichkeit  auf  ein  Minimum  heral>gedi'ückt  worden. 

Im  Übrigen  haften  den  Versuchen  die  Mängel  eines 
kleinen  MaTeetabes  an.  Um  tu  sehen,  ob  die  zutage  getretenen 
Schwierigkeiten  überwunden  werden  könnten  in  einer  Appa* 
ratur  von  etwas  grüfseren  Dimensionen,  wurden  nun  einige 
Versuchsreihen  im  obenerwähnten  Ofen  von  2,09  1 Fasaungs- 
raum  ausgefübrt,  welcher  eine  gleichzeitige  Al;«augung  der 
Gase  in  verschiedenen  Schichthöhen  erlaubte. 

B)  Yereaehe  im  grofseren  Ofen. 

Der  l»enuUte  Ofen  von  den  inneren  Dimensionen  11  cm 
Durchmesser  und  22  cm  Höhe  bestand  aus  einem  mit  6 bis 
7 cm  starker  feuerfester  Auskleidung  versehenen  cim>men  Ge- 
häuse mit  einem  gufseisemen  Siebboden,  unter  den  durch 
einen  seitlichen  Rohransatz  Luft  geblahcii  wurde.  Durch 
Unterstellung  eines  »ehr  kräftigen  Rundbrenners  wurde  dos 
untere  Gehäuse  und  damit  die  eingeblasene  Luft  vorgewärmt. 
Angezündet  wurde  der  Ofen  durch  Erhitzung  einer  mehrere 
Centimeter  hohen  Holzkohlenschichl  von  oben  bis  zur  Hell- 
glut und  nachfolgendes  Auffullen  mit  Koks  und  Anblasen 
von  unten,  bis  das  gesamU-  Material  in  Glut  war.  Die  Ver- 
■«uebe  wurden  erst  angesetzt,  nachdem  sämtliche  Kohle  — die 
viel  schneller  als  der  Koks  vom  Gobläsestrom  angegriffen 
wurde  — vollständig  vererhwunden  war,  was  sich  daran 
zeigte,  dafs  durch  die  Gase  keine  leichte  Holikohlenosche  mehr 
(•mporgcbloBon  wurde.  Die  Gaspruben  wurden  durch  dünn- 
wandige glasierte  PorzellankapUlaren  von  30  bis  50  cm  Länge 
atigesaugt  und  über  Quecksilber  auf  Kohlensäure,  Sauerstoff 
und  Kohlenoxyd  imtemtcht.  Die  I^uft  wurde  durch  ein 
ftootsches  Handgebtä«e  geliefert,  welches  latit  Kontrolle  durch 
eine  Gasuhr  gleichmulsig  2,3  I pro  Kurbeldrehung  lieferte;  die 
Kurbeldrehungen  wunlen  gezahlt  Die  Luftgwjchwintligkeil 
wurde  auf  ungefüllten  Generator  berechnet 

Mit  !>*schriebenem  Ofen  wurden  nun  zwei  Versuchsreilu-n 
ausgeführt,  die  erste  unter  gleichzeitiger  Absaugung  der  Gase 
in  versclüedenou  Höhen,  die  zweite  unter  Absaugung  von 
Gasproben  nacheinander  bei  kontinuierlich  sich  vermindernder 
Schichthöhe.  Bei  der  Verschiedenartigkeit  der  einzelnen  Ver- 
imcbe  mögen  sie  am  besten  im  folgenden  einzeln  beschrieben 
sein.  Dabei  mag  gleich  vorausgeschickt  werden,  dafs  ein  Be- 
hammgszustaud  nicht  erreicht  werden  konnte,  da  die  Tem- 
peratursteigerung während  der  Versuche  infolge  der  besseren 
leoUerung  des  Apparates  eine  wesmtHch  höhere  war,  als  I>ei 
<len  Versuchen  in  der  kleinen  Zelle. 

s)  Gleiebzsttiie  AtMasguRg  Is  versohledesss  Höhss 
Versuch  I. 

Der  Ofen  wurde  nach  dem  Anheizen  in  oben  l>eschriebener 
Weise  mit  Hüttenkoks  von  12  mm  Würfelgrölse  gefüllt  unter 
gieichz'.-itiger  Einbringung  zweier  Abaaugekapillaren  in  tler 


1 Mittellinie,  deren  Enden  II  resp.  IS  cm  vom  Siebboden  ent- 
I femt  gehalten  wurden.  In  unmittelbarster  N&he  des  Uefer- 
i stehenden  Endes  war  die  Lötetelle  des  Thermoelementes, 
dessen  Drähte,  in  Porzcllankapillareu  eingegipst,  nach  aufsen 
fülirten.  Das  Handgebläse  lieferte  gleichmäfeig  17 1 pro  Minute. 
Nachdem  dos  Thennoelement  sich  sehr  bald  auf  gieichbleil^end 
etwa  eingestellt  hatte,  wurde  während  2 Minuten  aus 

der  unteren  Kapillare  Prob«  abgesaugt,  alsdann  die  Drähte 
rasch  soweit  hochgezogen,  dafs  die  Lötstelle  neben  der  Mün- 
dung der  höheren  Kapillare  stand,  wo  e«  eiN'nfalls  im  Mittel 
1550^  zeigte,  und  nun  für  weitere  2 Minuten  eine  Gasprobe 
aus  der  hölioretehcnden  Kapillare  abgesaugt. 

Die  Analyse  zeigte  in  Höhe  von 

11  cm  13  cm 
CO*  % . . - ■ 14,14  10,99 

CO  o/o  ....  10,21  16.56 

keinen  Sauerstoff. 

Der  Vergleich  zeigt,  dafs,  bei  gleicher  Temperatur  in 
beiden  Schichten,  in  der  unteren  ein  an  Kuhlonsäuru  reicheres 
Gas  sich  befindet  als  in  der  oberen. 

Versuch  H. 

Die  Versuchsanordnnng  wurde  nun  derart  abgeändert, 
dafs  die  Absaugung  der  Gasproben  völlig  gleichzeitig  erfolgte, 
und  zwar  an  drei  Punkten.  Die  Windmenge  betrug  25 1 pro 
Minute,  die  Probenahme  erforderte  Minute. 

Die  Gase  enthielten  laut  Analyse  in  der  Höhe  von 
3,6  cm  9,5  cm  15,5  cm 
CO*  % 13.42  12,80  11,17 

CO  % 9,56  12,71  15,42 

keinen  Sauerstoff, 

Aus  den  Analysen  ist  klar  ersichtlich,  dafs  in  den  oberen 
Schichten  keine  Mehrerzeugung  von  Kohlensäure  erfolgt, 
I sondent  nur  eine  Bildung  von  Kohlenoxyd  aus  der  nach 
I oben  geblasenen  Kohlensäure;  und  dafs  die  in  den  oberen 
'■  Logen  und  nach  dem  Austritt  des  Gases  aus  dem  Ofen  eich 
: findende  Kohlensäure  nur  n<Kh  ein  Rest  der  in  den  untervten 
' I.agen  gebildeten  Menge  ist. 

Zwecks  Teuipcraturmeesuug  waren  an  verscdiiedeuen 
j Stellen  Bi'tgerkegel  Nr.  30  bis  35  [Schmelzpunkt  1730"  bis 
I 1830")  eingelegt  worden.  Dieselben  er>viesen  eich  bei  nach- 
I träglirher  Besichtigung  nicht  angegriffen. 

Versuch  HL 

Unter  Beibehaltung  der  bisherigen  VerKuchsammlniing 
und  Steigerung  iler  Luftmongi*  auf  62  I in  der  Minute  wurde 
3*/*  Minuten  heifsgeblaaen  und  sodann  während  Vz  Minute 
Probe  genommen  glcichzeitjg  in  zwei  Höhen. 

Die  Gase  zeigten  in:  3,6cm  9cm  Höhe: 

(X)j  % 16,0  7.6 

I CO  «/, 6,3  ai,o 

keinen  Saui^retoff. 
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Stark  geschmolzen  war  Kegel  30  (1730*^)  in  10  cm  Hohe 
Schwach  . . . 3i  (1770«)  » 11  » 

Nicht  » . . .30  (1730«)  >14.  » 

Auch  dieser  Versuch  zeigt  einwandfrei,  dafe  die  unterhalb 
3^  cm  Höhe  gebildete  Kohlensäure  in  den  darül>er  liegenden 
Schichten  einer  Reduktiou  durch  den  glühenden  Koka  unter- 
liegt. Dabei  herrschte  ein  wenig  über  der  höheren  Probe- 
entnuhmestelle  eine  Temperatur  von  1770«. 

Da  es  in  der  beschriebenen  Weise  mit  dem  Kok«  von 
12  mm  Würfclgrölse  nicht  mißlich  war,  zwecks  Knielang 
eines  von  Kohlenoxyd  freien  Gases  siiirkor  zu  blasen,  indem 
der  Winddruck  die  Kokastücke  mit  sich  rifs  und  durch  dicM 
Bewegung  die  ProbekapiUaren  zertrümmert  wurden,  wurde 
die  V^ersuchsanordnung  abgeändert,  wie  im  folgenden  be- 
schrieben. 

b)  Abtanfuns  aaoheintader  bei  abseboieaäer  Sehldithöhe. 

Zur  Verwendung  gelangte  in  demselben  Ofen  Koks  von 
15  bi«  25  mm  Würfelgrofa«;  der  Ofen  wunlc  abgedeckt  durch 
ein  schweres  eisernes  HustgiUcr,  das  etwa  cmpoigerit^cnen 
Koks  zurückhalten  sollte.  Nach  dom  Anblasen  wunle  bis 
zum  Rande  vollgefütit  und  atsilann  kontinuierlich  so  lange 
geblasen,  bis  der  gesamte  Koks  vergast  war.  Die  Gasprolien 
wurden  durch  PorzeUankajüilaren  wenige  Millimeter  unterhalb 
des  abdeckenden  Rostgitters  ahgesangt,  und  zwar  in  jedem 
Kalle  genau  binnen  15  Bekunden;  abgesaugt  wurden  etwa 
150  com.  Vor  und  nach  jeder  Probenahme  wurde  die  Höhe 
des  mit  einem  eisernen  Stabe  stets  gleichmäfsig  zusammen 
gedrückten  Koks  gemessen  und  daraus  die  Schichthöhe  für 
die  Zeit  der  Probenalime  berechnet.  Auch  der  Luftdruck 
unter  dem  Siebboden  wurde  manometrisch  beobachtet;  er 
betrug  im  geringsten  Falle  30  min,  im  höclieten  70  mm  Was.-<er- 
aäule,  g^ng  aber  der  Scbicbthöbu  und  der  cingoblosenen  Luft- 
menge nicht  genau  parallel  — offenbar  infolge  ungleichmäßiger 
lind  stete  schwankender  laigerung  dos  Koks,  — so  dals  eine 
weitere  Bedeutung  diesen  Beobachtungen  nicht  zugesprochen 
wurde.  Auf  eine  Temperaturbestimmung  wurde  von  vorn- 
herein veraichtirt,  da  bet  gegebener  Auurdiiung  die  einzelnen 
Schichten  nicht  auseinander  gcschioden  wenien  konnten. 

V'ersuch  IV. 

Nach  4 Minuten  Heifsblamms  wurden  kurz  nacheinander 


Proben  entnommen  von 

folgender 

Beschaffenheit 

Bei  einer  Kokf^chicht  von 

10,5  CIO 

5,5  cm 

CO,«/, 

n.ofi 

13.5-1 

0,  »/. 

0,23 

0,23 

CO  »/, 

5,78 

1.26 

Luftmenge  I/Min. 

48 

42 

Die  Zahlen  zeigen,  daß  l>ei  im  wissentlichen  gleicher  Luft- 
gettchwiiidigkeit  liei  der  grufseren  Schichthöhe  sich  eine  ziem- 
lich« Menge  Kohlenoxyd  im  Gase  Hndet,  dagegen  bei  ge- 
ringerer Schichthöhe  nahezu  die  thiH»retische  Kohlensäure- 
auabetite  erhalten  wird. 


V'ersuch  V. 

Nach  3 Minuten  HeifsblAsciiB  wurden  bei  glcichbleibender 
Geschwindigkeit  von  62  1 in  der  Minute  folgende  drei  Proben 
genommen: 


einer  Koksschicht  von 

9 cm 

4.5  cm 

1,5  cm 

COj 

«/,  .... 

12, 65 

18,97 

12.29 

O, 

•/,  .... 

1.17 

0,59 

6.16 

CO 

% .... 

11,06 

0,93 

0,03 

Der  Vergleich  lehrt,  dafs  bei  gieichbleibender  Luft 
geschwindigkeit  unter  V'erminderuug  der  Scliichthöbon  der 
tiehalt  All  Kohlenoxyd  zuerst  abniiumt  zugunsten  des  Kohlen- 
Säuregehaltes  und  alsdann,  nach  völligem  Verschwinden  des 
Kohlenoxyds  und  Erreichung  eines  Maximalwertes  für  Kohlen- 
säure, der  Gehalt  an  Kohlensäure  abnimmt  zugunsten  de» 
BaueretofTgeluiltes ; und  daß  ein  irgend  wesentlicher  Gehalt 
an  Bauerstoff  nuflritt  erst  nach  dem  V'erschwinden  der  ge- 
samten Kohlenoxrdmenge. 

Nach  diesem  Versuch  mufs  die  Vergasung  des  Kok«  im 
Luftstrom  also  derart  gedacht  werden,  daß  zuniich«t  der  Sauer- 
stoff in  der  Luft  den  Kohlenstoff  aufnimmt  unter  ausschlicfs 
lieber  Bildung  von  Kohlensäure  und  dafs  erst  na<*h  dem 
völligen  V'erschwinden  des  Bauerstoffs  die  Kohlensäure  im- 
stande ist.  das  Mittel  zur  Kohlenstoffvergasung  zu  werden 
un<l  ihrersciu  KuhlenstolT  aufzunehtnen  unter  forUchreitender 
Bildung  von  Kohlenoxyd. 

Versuch  VI. 

Koks  von  25  mm  Komgröfse  wunl«  mit  50  1 Luft  pro 
Minute  angi’blascn  und  nach  genau  lVz<  9 und  4 Vs  Minuten 
je  eine  Gosprobe  entnommen.  Die  Analyse  cr^b  bei  eim-r 


Kokshöhe 

von 

19,5  cm 

17  cm 

14.5  cm 

G<>a 

"/.  . . 

. . 17.45 

15,99 

13,59 

v»» 

% ■ ■ 

. . 0,96 

3,91 

6,98 

a> 

7.  . ■ 

. . 0,26 

0.06 

0 

Der  V'ersuch  weist  noch  drastischer  als  der  vorhergehende 
darauf  liin,  dafs  bei  einem  Cl>erschussc  von  Kauerstoff  sich 
Kohlensäure  und  nicht  Kohlenoxyd  bildet.  Im  übrigen  ist 
die  geringere  Angriffsfäbigkeit  dieses  grobstückigen  Kok«, 
gegenüber  dum  kleinatUekigcn  im  vorhergehenden  Versuche, 
äußerst  augenfällig  und  einfach  zu  erklären  aus  der  geringeren 
Berührung  zwischen  Koks  und  Gas. 

Die  beschriebenen  sechs  V'orsuche  im  grofsen  Ufen  sind 
in  folgender 'Fabelle  II  zusamisengnstellt,  woI>ci  die  Temperatur 
angaben  ihrer  l.,ückenhnftigkeit  halber  ausgeschieden  sind. 

Als  hauptKächliuhnte  Folgerungen  atis  vorli^enden 
Versuchen  hüsen  sich  nun  folgende  Sätze  aufstellen ; 

I.  Das  im  Generatorprozefs  auftretende  Kohlenoxyd  bildet 
sich  nicht  direkt  aus  Kohlenstoff  und  Sauerstoff  in  allen 
Schichten  gleiclimäfsig  cnlcr  je  nach  der  hcmchenden  Tero}H-- 
raliir,  sondern  entsteht  erst  in  den  oberen  Schichten  de« 
Generators  sekundär  durch  Vereinigung  von  Kohlenstoff  mit 


Tabelle  )l. 


VerBucbaaninnier 

1 

l 

11 

Kl 

I\ 

V 

VI 

KornKTOfae  Darcbm  mm  . 

El 

El 

12 

12 

12 

12 

12 

15 

15 

15 

15 

16 

25 

35 

35 

ADaly«e  % t'O,  . . 

14.14 

l«,9l» 

13.43 

12.8(1 

M,t7 

16,0 

7.6 

19,54 

17,06 

12,29 

16.97 

13,65 

13,59 

16,91* 

17,46 

O, 

— 

_ 

— 

— 

_ 

— 

— 

0,23 

0,33 

6.16 

0.59 

1,17 

6,98 

3.91 

0,98 

<’o 

10,21 

ir.^6 

9.6<i 

12,71 

15,42 

6.3 

31,0 

1,2»; 

6.76 

0,03 

0,113 

11,00 

- 

0.06 

0,26 

V'erbaltniszahl  ' ^ * 

5«,ü 

O.Os 

1.96 

- 

0.05 

9,74 

- 

- 

- 

Lufituetige  Liier  Min.  . . 

o 

MM 

El 

Bl 

4« 

62 

52 

52 

50 

60 

60 

GeechwItHiigkWt  cra  8«k 

■M 

Ei 

B9 

El 

Bl 

6.4 

'-’.l 

9,1 

9.1 

6,7 

8,7 

8.7 

SchiditliOhA  Oll  ■ . . 

H| 

Ihm 

Ml 

RasH 

10,5 

1,5 

4.5 

9 

14,5 

17 

19,5 

Beritbronirezeit  Kek.  . . 

3.70 

4,3R 

O.SO 

2.17 

3.54 

0.93 

0.83 

0,76 

1.25 

0.16 

0.49 

0.99 

1,66 

1,94 

2,3.t 
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KohU  npänre.  pnf<.'rn  nicht  die  in  den  unteren  f^hichten  allein 
gebildete  Kohlensäure  der  Keduktion  durch  den  Kuhluuitn>(T 
rasch  entzogen  wird  dundi  Verkürzung  der  Beruhningedauer, 

II.  K**hK'ii«loff  verbrennt  in  I.uft  derart,  dals  eich  nur 
KnhleI»^äu^e  bildet,  solange  noch  freier  hNiui‘r:‘t*>ff  vurhauden 
ist.  Krsi  nach  dem  Verwi'lnvinden  des  SauersUifTa  ial  tlie 
KohIen.<iure  imstande,  Kohlenstoff  in  sich  nufzunehmen. 
l>«oa  gilt  auch  für  Temperaturen  we.ik.-iillicli  ülx^r  lOOO«. 

III.  Al«  eine  weitere  ^'olgerung.  unter  gleichzeitiger  Be- 
achtung der  in  der  kleinen  J^lle  auageftihrlen  Vereuehsreihe,  ist 

ft-suustellen.  da(a  die  berechnete  Verhältniszahl 

wohl  v<in  <ler  Form  des  Vejgasungsapparates,  als  mu-h  vi»n 
der  B*:*achafTenheit  des  Koka  tK<'rngrdfse,  Boroaiiiit,  Atu-hen 
geholt)  alibimgi  und  diJs  ein  «lirekler  Vergleich  von  Zahlen, 
<lie  bei  verschiedenem  Material  und  vcrschictJenen  Versuchs- 
üeiliugungen  gewonnen  sind,  nicht  erlaubt  ist.  So  (ln<lt't  au«-h 
Siruche  in  seinen  Versuchen  im  grofsen  Betriebsgenemlor 
iruU  verhidtnismiifaig  kürzerer  Berührung  wesentlich  höhere 
Kohlenoxydineiigen  selb-'d.  bei  iihnlicheii  Tomperaturangaben. 
Sonel  darf  joilenfullB  ßewigi  werden,  Uafa  hartgebraimler 
Hüttenkoks  wesentlioh  langsamer  von  Luft  angegrifftfn  winl 


)ii6 

und  weniger  Kohlenoxyd  im  Verhältnis  zur  Kohlensäure 
liefert,  al.s  nmngtdiialt  ausgegarter  (Toskoks,  wahrscheinlich 
sowohl  aus  chemischen  als  raechnnischen  Clründen ; und  daf« 
grobetückiger  und  aschercielicr  Koks  schwerer  angreifljar  ist. 
infolge  Venuimlerung  <ler  Aiigriffsohertlitche  iwdbst  bei  glei<'her 
Lagerungshühe. 

Kine  bei  den  Versuchen  auffallend  hervorgetreUm©  Kr- 
scheinung  war,  dafs  sich  Kohlenoxyd  und  Sauerstoff  nie 
gleichzeitig  in  irgend  erheblichen  Mengen  linden  lietsen.  Um 
nun  f^tzuMh-Uon,  inwieweit  hei  der  ja  bekannten,  gegenseitigen 
Kinwirkungsfähigkeit  von  Kohlenoxyd  und  Sauerstoff  eine 
V'ereinigung  dieser  Gose  anstatt  im  Generator  erst  in  der 
l’robekapillare  stattgefunden  halten  könnte,  die  für  ein  kurzes 
Stück  eich  in  der  Zone  der  Glut  bi-fand.  wurden  als  Kontroll- 
versuche  auf  Vorschlag  des  Herrn  Prof.  Bunte  MÜM-hungen 
der  drei  (Lase  Kohlenoxyd.  Sauerstoff  und  Stickstoff  mit  vor 
schiedeneii  Geschwindigkeiten  durch  die  zur  Probeabsaugung 
verwendeten  Porzellankapillaren,  welche  durch  untergestellte 
Bunsenflamme  von  zu  1300"  gemessener  Flammentemperatur 
auf  7 itim  liiiige  hin  zur  Ihitglut  erhitzt  wurden,  durch- 
gehlasen und  ihre  Verändentug  durch  Analyse  über  (Queck- 
silber fvstgestellt- 

Naehstehende  Tabelle  III  gilit  die  Versuchsflaten ; 


Tabelle  III. 


Verpoelianumiötir  1 ^ 3 4 & H 7j8  9 lU 

AtiÄKanpH»»  •/*  ü,  . . . iü,33  19,üH  18.96 

CO  . . 3,01  S,1B  , 8.70 


Die  Mischungen  simi  alle  aufM-rhalb  den  Kxplosions- 
bereiches,  .■to  dafs  eine  Verl>reitung  der  Zündung  ausgeschlos-sen 
ist.  Die  Prc-zentzahlen  >uingesel2lc>  KnallgiL««  sind  Ix-reelmet 
ab  das  arillnnelitMdie  Mittel  au.«  <lerj  dnü  analytisch  gefundenen 
Daten . Sanerstoffabnahme.  Kohlenoxydabnalune  und  Kohlcn- 
sätirezunalime,  selbstverständlich  unter  Beriieksä-htigung  der 
Kontraktion. 

Die  Tabidle  zeigt  nun,  duTs  bereits  bei  nur  ‘J  Tausendstel 
Sekumlcii  Berührungszeit  etwa  ein  S.-chstel  de-«  Knallg:isc.s 
umgesetzt  wurde,  selbst  danu,  wenn  die  Menge  des  Kohlen 
oxyds  itn  Ausgangsgaae  niclu  mehr  als  2 % betrug,  und  dafs 
bereit«  utitt-rluilb  einer  Berültrungszcit  von  y rt-sp.  12  oder 
25  Tausendfriel  Sikutidcn  eine  hist  völlige  Vercinigniiig  de« 
Kohlenoxyd«  mit  »lern  Jlaucrstoff  stattgcfumlen  hatte. 

Noch  diesen  Zahlen  ist  «'s  in  der  Tat  möglb-h,  <Uffs 
während  tlcr  .\l«aug(ing  bei  den  Blasvereuchen  eine  derartige 
Vereinigung  erst  in  der  Kapillare  «tattgefundeii  hat  oder  doch 
vervollständigt  worden  ist  Nun  imifH  indessen  Isnuditct  wer- 
den. dafs  <lie  Beriibrungszeit  zwischeu  .Sauerstoff  um!  dem 
eventuell  gebildeUui  Kohlenoxyd  im  Apparat  sellmt  eine  wes*-nt- 
lich  lungere  ist,  als  in  dem  glühenilen  Teil  <ler  K-ipitiarc  (in 
«len  lH*8omler9  charakteristischen  Versuchen  IV  bis*  VI  ins 
grolsen  Ofen  im  Mittel  1,02>  gcgim  ü.bfi  .S-kimdcn,  abo  die 
glfaclic  Z»üli,  und  dafs  die  Vt-rläiigerunß  der  heifeui  Zoiu; 
durch  die  ProbekapUlarc  daher  wenig  ins  Gev\icht  fiilll.  Ge- 
rade die  bewiesene  starke  .Neigung  zur  Vereinigung  mucbl  *Icii 
S<dduf«,  dafa  Kohlenoxyd  und  Smici>tuff  nicht  gk-ichzeiiig  un 
zwei  Ifcuru  hbnrtcn  Punkten  iin  Genemtor  uurLreten  otderdoeh 
nur  Hpurvnweit-e),  zum  minclesten  sehr  wahrscheinlich  Kim- 
eihwimdfnüe  Kntsebeidung  dieser  Unsieherheit  ktimite  mir 
eine  J'rubenahme  vermittelst  wsuwt  rgekühher  Ka(<illarei>  liefern, 


von  deren  Verwendung  bei  vorli^enden  Versuchen  abgesehen 
wenlen  mufste  zwecke  Vermeidung  einer  noch  gröl8«-ren 
Komplizierung  der  Vorrichtung. 

Nachdcni  l>ci  den  Versuchen  im  Ofen  von  2 I Inhalt  eine 
l>efnedigende  Bestimmung  der  Temperatiu*  nicht  erreicht  wer- 
den konnte,  wurde  nun  noch  ein  Versuch  gcmsicht,  die  Teni- 
|H*rjiturstcigpruiig  in  Höhe  der  ol>erBten  Koksschicht  während 
dc^  Verlaufes  de?  Heifablnsens  fortlaufend  zu  bestimmen. 

Die  FiUIuug  b<^stand  aus  In  nun  grofstm  Kok.«sUickci> ; 
geblaei'n  wurde  mit  46  1 Luft  pro  Minute.  Die  Lv*U'teUe  der 
gut  isolierten  I,e  CliatcÜerechcn  Drähte  war  eingel)cttet  rwisclicn 
den  Kok.sstücken  der  »»bc^rsteu  Hohicht  und  sanken  mit  cler- 
se!l»en  herunter.  Ang'-.«elzt  wurde  der  Versuch,  als  die  ohersie 
Koksscliicht  dunkle  Kotglut  zeigt«-.  Dx«  TluTuioelement  gab  :in  : 
Na«;h  Vs  Minute;  720“,  Schichthöhe  berechnet  18  cm 
»1  > lulO®,  * » Ui,ö  > 

» iVs  130fJ«  > » 15  » 

»2  > Platiulötstclle  gt'schmolzen 

•1  * o«lcr  friih«-r:  S«'gcrkegel  3.5  ■==  ls:-{0“ 

.«ehr  .stark  ßeschmolzen. 

Die  'l’emiK'ratursteigeruug  b«*trug  rund  10*  pro  Sekurule, 

Im  übrigen  erwies  cs  sich  unmöglich,  ein<“ii  Behamings- 
zuatand  von  niebbarer  Temperatur  zu  erreichen.  Die  bei  ihw 
Wrbreimimg  des  KohUmstofl«  gehiblete  Wurme  ist  ein«  «lorart 
hohe,  dufs  «Ue  ivtcb  niefshoren  Temperaturen  sehr  m.«ch  über- 
schritti'ii  wcisieij,  w«-iiii  nielit  ganz  iHünu-htliche  Mengen  von 
Wärme  h«-stnn<ljg  nach  auben  al»Hk-f-cn  können.  lUi  der  für 
die  ersten  \‘ersuche  gewiihlu-n  ’lonzelle  mit  den  nur  lV*mm 
«licken  Wanden  und  nur  48  mm  Ilunärnjep-ser  war  eine  w»lehe 
Wiirmcablfilung  noch  möglich,  es  sind  daher  mit  ders«-IlRn 
angeuäherU:  li«  hurrungszuslHmle  von  1M.»0  bis  HG»"  erhalten 
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worden.  Bei  den  im  ffrörperen  Apparat  vorgenommenen  Ver- 
suchen fand  sich  jedoch  stets  eine  bedeutend  höhere  Tem- 
pemtur  (im  Minde.'‘tfaUe  1550®),  offenbar  infolge  be««erer 
Isolierung  der  glühenden  Koksmasse  gegen  Wärrneverluste. 
Es  ist  danach  klar,  dafe  bei  den  Generatoren  des  (irots* 
betriebe»,  bei  denen  die  Isolierung,  besonders  der  im  Schacht-  | 
innem  gelegeuou  FurUeu,  noch  günsUger  ist>  die  lVni|>eratur 
des  ik-liamiug»zuKUndes  eher  noch  höher  als  geriitger  ist. 

Hingewieeen  »ei  an  dkvwT  Stelle  noch  auf  die  Tatsache, 
daffl  auch  die  Berülu'ungsnäche  zwischen  Luft  und  Koks  sich 
während  des  lIcifHbla&uns  fühll>ar  verringert.  Bei  einer  Luft-  . 
ge«chwin<Hgkeit  s.  B,  von  0,3  Sekunden  Berührungszeit  und  ^ 
Aufnahme  von  '20®/q  Kohlciusäure  ins  Gaa  beträgt  die  Ver- 
gasung des  Kohlenstoff»  bereebnetermafsen  5 bis  6®/o  des 
Bnmnstolfs  pro  Minute;  dieser  Vorlust  an  Schichthöhe  nmfs 
bei  jedem  Versuche  mit  berücksichtigt  werden. 

Die  l>ezeichnclen  Umstände  in  der  BeKtimmung  der  Be- 
rühnmgwlauer  und  besonders  der  Temperatur  laasen  es  aUo 
ganz  ungemein  schwierig  erscheinen,  die  Beziehung  zwischen 
diesen  beiden  FakU>ren  und  der  Zusammensetzung  dcstlenerator- 
gascs  genau  kiirventuafsig  festzm^tellen.  Vorstehende  Versuche 
beanspruchen  daher  auch  nicht,  eine  zahleninälHige  völlige 
Erledigung  des  Frobleros  gegeben  zu  haben.  Indessen  gebe» 
die  g^genen  Folgerungen  die  Grumllage  zu  den  folgenden 
Betrachtungen  über  die  Wärmeverteilung  im 
Generator. 

L Da  in  den  unteren  Hchichteu  eine  exothermische  Re- 
aktion (C  + Oj  = CO*  4*  ^6  ***1)  vorliegt,  hinter  derjenigen 
Schicht  aber,  in  welcher  dos  letzte  Prozent  Kohlensäure  ge- 
bildet wird,  mehr  oder  weniger  plötzlich  eine  endotliermische 
Heaktiop  (CO*  -f-  C ess  2 CO  — 39  cali  cintritl,  so  wird  die 
Temperatur  in  den  unteren  Schichten  dauernd  steigen,  bi»  zttr 
Schicht  der  Aufnahme  des  letzten  Prozent  Kohlensäure,  von 
da  ab  jedoch  dauernd  abnehmen.  Die  Trmperatut  eines  im 
Betriebe  befindlichen  Generators  wird  daher  wetler  bei  kürzerem 
noch  bei  längerem  Blasen  in  allen  Teilen  gleich  sein,  wie 
Strache  gemeint  hat,  »ondent  sie  wird  in  der  Zone  dee 
letzten  Prozent  Kohlensäure  ihr  Maximum  liaben.  Danach 
hat  der  DeliwikgCfiieratur.  der  mit  der  letzten  Kohlensaurezone 
abachliefst,  oben  »eine  Höchsttemperatur,  während  der  auf 
Kohlenoxyd  blasende  Strochegenerator  oben  kalter  ist  und 
sein  Temperaturmaximum  in  den  untersten  Decimetem  Schicht- 
höhe hat.  da  ja,  wie  schon  Prof.  Bunte  durch  seine  Versuche 
1879  riachgewiesen  hat,  bei  normalen  Druckverliältnissen  bereit'« 
in  50  cm  Kuksschichüiöhe  der  Prozcis  des  Überganges  der 
Kohlensäure  in  Kohlenoxyd  bis  auf  sehr  wenige  Pnizent 
Kohlensäure  erfolgt  ist 

IL  Ikdm  Anblasen  des  noch  kalten  (icneralore  liegt  «las 
KeakUonsinaximum,  d.  h.  die  Zone  der  Bildung  des  letzten 
Prozent  Kohlensäure,  ziemlich  weit  von  der  EintritlMtellc  der 
Druckluft  entfernt;  wird  er  wärmer,  so  rückt  es  dem  Luft- 
stromc  entgegen,  solange  bis  ein  Bcbarrungszustaml  erreicht 
ist,  in  welchem  die  .-Abkühlung  durch  den  kalten  LuftsUrom 
und  die  Ücneratorwände  dem  noch  rückwärts  und  seitwails 
wirkenden  Teile  der  Reaktionswärme  da«  (»leichgewicht  halt, 
während  der  übrige  Teil  als  Eigenwärme  des  Gases  weiter- 
gefiüirt  wird.  Für  den  Deliwikprozefs  ergibt  sich  hierau.»  die 
Konsequenz,  dafs  dieser  Rnckwärtswandenmg  de»  Hanpt- 
reaktionspunktes  durch  eine  kontinuierliche  Steigerung  der 
Windgeschwindigkeit  während  des  Blaepnjzesee»  entgegen- 
gearbeitet werden  mufs,  zu  dem  Zwecke  dafs  in  jedem  Augen- 
blicke des  Blaaprozciww  mit  der  Aufnahme  de»  letzten  Prozent 
Kohleoniure  abgeschloBsen  und  damit  glcichmäfsig  die  beste 
Ausnutzung  des  BrennKtoffes  erreicht  wird. 


Ober  Druckregler. 

Von  iDKeiueiir  R.  Volk,  KichwaMe-üerlin. 

Mit  Bezugnahme  auf  den  heutigen  Stand  der  Bek-uchtungK  - 
tedinik  kann  die  Krage,  ob  bei  Anwendung  von  (»asglühlicht. 
wa»  ja  wohl  al»  allgemem  eingeführt  jetzt  angenommen  wer- 
den kann,  die  Benutzung  von  Gosdruckregulatorcn  Vorteile- 
oder  Naclitcilu  bietet,  nicht  ohne  weiteres  mit  Ja  oder  Nein 
beantwortet  werden. 

Ein  Druckr^ler  ist  gleichzeitig  in  jetiem  Falle  ein  Druck- 
verminderer, Während  nun  bei  allen  früheren  Oasbtdcuchtun^- 
arten  unterVerwendung  von  Schnitt-,  Loch-,  Argand-,  Regenerativ- 
o<ler  invertierten  Bn-imern  ein  Vorteil  stete  zu  erreichen  war. 
wenn  das  Gaa  unter  möglichst  uiedrigem  Druck  zur  Ver- 
brennung gelangte,  ist  nach  Einführung  tles  Gasglühlicbtes 
das  Umgekehrte  der  Fall.  Je  höher  der  Druck  in  den  Gas- 
leitungen und  je  rascher  die  Anastrumung  dw  Gases  in  da« 
Brennerrohr  (Mischretbr)  stattfindet,  um  so  günstiger  ist  der 
Nutzeffekt. 

Der  Beweis  ist  geliefert  durch  die  in  letzter  Zeit  in  ver- 
schiedenartigen Können  liekannt  gewordenen  Intensiv-Prefsgas- 
üder  -Prer»inftl>renner,  an  welchen  fast  ohne  Ausnaluuo  der 
Gasdruck  künstlich  gesteigert  wird,  wodurch  ein  wesentlich 
günstiges  Resultat  in  Bezug  auf  die  Ausnuuung  des  Leucht- 
gases erzielt  wird.  E«  folgt  daraus,  dafs  durch  die  Herab- 
minderuDg  des  Gasilruckes  nur  das  gegenteilige  Resultat  erzielt 
wenlen  kann. 

Der  Zweck  der  RegulaU'ren  soll  aber  der  sein,  in  den 
Gasleitungen  entstehende  Druckunlerschiede  zu  Injeeitigen  oder 
auszuglctclicn.  Wenn  dieser  Vorteil  erreicht  werden  soll,  so  ist 
Bedingttng,  dafs  au  einer  fachgemäfs  gefertigten  Gatilmtung  der 
Druck  vertust  auch  an  den  dem  Gasmesser  entferntest  gelegenen 
Brennen)  kein  ungewöhnlich  hoher  tet,  und  dafs  alle  Brenner, 
für  deren  Konsum  der  am  Beginn  der  Gasleitung  eingestellte 
Rt'gulator  bestimmt  ist,  zugleich  benutzt  werden.  Wenn  z.  B. 
ein  Regler  auf  36  mm  Druck  eingestellt  ist,  so  wird  derselbe 
an  allen  Brennern,  weU-he  ohne  Regler  einen  höheren  Druck 
wie  36  mm  aufweisen,  den  Druck  stete  regulieren  und  auf 
gleicher  Höhe  halten:  der  Regulator  erfüllt  also  seinen  Zweck. 
Wenn  aber,  was  fast  allgemein  der  Fall  zu  sein  pflogt,  an  den 
Au>läufern  einer  Gasleitung  Brenner  mit  10  mm  und  mehr 
Dnickveriurtt  brennen,  so  wird  nach  l>'Hchung  der  Brenner  in 
der  Nölie  des  Regulators,  auch  an  den  Brennern,  welche  für 
26  mm  und  weniger  Druck  eingestellt  sind,  also  an  <len  am 
Ende  der  Leitung  gelegenen  Brennern,  eine  Drucksteigerung 
und,  damit  verbunden,  ein  .Mehrverbrauch  von  I^euchtgaa  an 
diesen  Brennern  stattflnden.  Die  Drucksteigerung  ist  bedingt 
durch  die  geringere  Reibung  im  Innern  des  Gasrohres  und 
Steigerung  des  Gasvorrates  in  den  Gasrohren  hinter  dem 
Regulator.  Letzterer,  auf  36  mm  Druck  eingcstelU,  kann  nicht 
verhindern,  daf«  an  denjenigen  Brennern,  an  welchen  bei  Be- 
nutzung der  gesamten  Beleuchtungsanlage  der  Gasdruck  nur 
26  mm  betrug,  nun,  nachdem  ein  Teil  der  in  der  Nähe  de»« 
Reglers  gelegenen  Flammen  nufser  Tätigkeit  gesetzt  wurde, 
eine  Drucksteigorung  und  infulgedeascn  eine  gröfsere  Aus- 
strömung von  Leuchtgas  an  den  nur  auf  geringeren  Druck  ein- 
gerichteten Brennern  s-icher  stattlimiet,  ln  diesem  Falle  kann 
ein  Regler,  welcher,  gleichviel  ob  für  eine  oder  viele  Flammen, 
das  Gas  unter  36  mm  paaaieren  läfst,  direkt  schädlich  sein. 
An  I>eitungei),  in  welchen  sich  Gas  mit  nur  einem  Druck  von 
36  mm  Wassersäule  und  darunter  befindet,  sollten  fveitunga- 
regulaturcn  ül>erhaupt  nicht  arigewendot  werden.  Die  Druck- 
Schwankungen  im  Köhrenaystem  eines  StadLleitung»iietz^  wer- 
den bekanntlich  schon  vor  dem  Verlassen  der  Gasbereitungs- 
anstalten  auf  ein  erträgliches  Mals  herabgemindert,  indem  sie 
einen  in  jeder  Gasanstalt  vorhandenen  Druckregler  passiorcu. 
Die  der  Gasanstalt  entfernt  gelegenen  Teile  weisen  Druck- 
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unt»-rfichi«de  auf,  welche  sich,  normalem  Robmeti  voraupgcseUt, 
ifl  der  Regel  in  einer  Grenie  von  ca.  10  rom  bewegen.  Die- 
selben entateben  cuiu  Teil  mit  durch  die  Vem-hitHlenheit  der 
()a8at>nabme,  wonu  dioMlbc  mit  der  Gaszuführuttg  nicht  genau 
in  gleichem  Verhältnis  steht.  Aber  auclt  diese  Unterschiede 
io3  Gasdruck  werden  auf  den  Gasanstalten  durch  meist  auto- 
matisch wirkemle  Apparate  mdglichet  schnell  ausgeglichen. 
U'enn  auch  das  Eintreten  dieser  Zustände  nicht  nur  nach 
(len  örtlichen  Vorhältnisikiti.  sondern  auch  nach  der  Jahres- 
leit  verschiedet)  ist,  so  plU'gen  sie  sich  doch  mit  einer  Rcgcl- 
mtnigkeit  zu  wiederholen,  die  den  Gaxanstalten  durch  die  im 
gaaien  Beleuchtiingsgehiet  einer  Stadt  in  Betrieb  l«6ndlichen, 
automatisch  registrierten  Drucktobcllen . welche  täglich  ge- 
>ainmeU  und  verglichen  werden,  selir  wohl  beksnttt  ist.  Da- 
durch ist  aber  auch  das  Mittel  zur  Abhilfe  gcgclien;  denn 
eiae  vorher  bekannte  autsergewühnlinhe  Steigerung  «xler  Ver- 
minderung des  Gaskonsums  kann  an  den  Apparaten  der  Gas- 
anstalt schon  vorher  zum  Ausgleich  gebracht  werden.  Es  folgt 
•jonua,  dafa  in  Städten  mit  eiuigemiafsc-n  geregeltem  Betriebe 
<:Qsr  Gasanstalt  die  Druckschwankungen  nicht  ao  hedeuUmd 
XU  »ein  pflegen,  wie  allgemein  angenommen  wird,  und  dafa 
dieselben,  wenn  wirklich  vorhanden,  auf  eine  verhöltnismäfHig 
kurze  Zeitdauer  herabgemindert  werden.  Nur  bei  Storungen 
i*der  vielmehr  nur  Iwi  den  wie  oben  beschrieben  uintrelcuden 
Druckschwankungen  in  Terhältnismiilsig  kurzen  Zeitalischnitten 
würde  ein  in  eine  Leitung  einge.*ichalteter  Regulator  sich  nütx- 
lidi  erweisen,  jedoch  nur  insofern,  als  der  Dnick  im  Röhren- 
sTstem  denjenigen  Druck  übersteigt,  auf  welchen  der  Regler 
nngeetellt  ist. 

Wenn  jedoch,  was  .«ehr  häufig  der  Fall  zu  Hein  pflegt,  in- 
fol^  irgend  welcher  Vorkommnis«  eine  unverhoffte  Ver- 
minderung dcfl  (rasdruckes  im  Leitungsnetz  eintriit,  so  wird 
ein  Regulator  stett  ein  Gegenstand  sein,  welcher  bei  dem 
schon  herrschenden  Druckmangel  das  Übel  vergröbert. 

Wenn  trotzdem  m Stödten  mit  geregelten,  also  nicht  ab 
normen  GasdruckverhältniHncn  den  Gaadruckregulatoren  nach- 
gerühmt  wird,  doTs  in  jedem  Falle  bei  Anwendung  derselben 
eiiM  Gaaerspantis,  sogar  bis  zu  25*/o  und  mehr,  zu  erzielen  sei, 
ja,  wenn  diese  Behauptung  sogar  unter  Beweis  gestellt  wer- 
den kann,  dann  ist  diese  Tatsache  in  fast  allen  Fällen  dem 
Umstande  zuzuschreilien.  dals  die  Aiüoge  und  uamentüch  die 
an  die  Leitung  angeschloseenen  Brenner  und  Apparate  sich  in 
nicht  onlentlicheiu  Zustande  befunden  haben. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dafs  viele,  ja  die  meisten  Glüh- 
Ikbtbreuuer  einen  zu  hoben  Gaskonsuni  aufweben,  infolge- 
dt-Hsen  die  Glühkörper  verhlaken  und  die  Leuchtkraft  wescuit- 
Ik-h  herabgemindert  wird.  An  Brennern,  welche  einer  stän- 
digen Kontrolle  nicht  unteriiegen,  ist  dies  fast  stets  der  Fall. 
Der  ObelsUnd  würde  leicht  beseitigt  werden  können  durch 
«aohgtmäfse  Einstellung  der  Brenner,  Reinigen  derselben  und 
Verkleinern  oder  Vergrofsem  der  Gasausetrumungsüffnungen 
an  der  bekannten  Fünftochdüse.  An  einer  Anlage  mit  auf 
richtigen  GaHkonsum  eingestellten  Brennern  erscheint  es  aus- 
gosehlossen,  durch  Anwendung  von  ln  die  Gasleitung  ein- 
pwK»lt«t«Ti  Regulatoren  noch  wesentliche  Ersparnis  an  Leucht- 
^ tu  machen;  und  wenn  es  dennoch  der  Fall  sein  sollte, 
so  geschieht  es  jedenfalls  auf  Kosten  der  l./euchtkraft. 

Man  bat  jedoch  auch  in  diesem  Falle  mit  Ausnahintu  zu 
rechnen.  Es  gibt  Gasanstalten,  welche  infolge  unzureichend 
starker  I^eitungcn  gezwungen  sind,  unter  ungewöhnlich  hohem 
Gasdruck  das  in  die  Leitung  zu  schicken,  nur  damit  an 
den  entferntest  gelegenen  Verbrauchsstellen,  zu  welchen  nicht 
genügend  starkes  (.«itungtruhr  führt,  ein  ausreichender  Gas- 
druck noch  erreicht  wird,  oder  die  Druckvcrbiütuisse  gestalten 
sich  infolge  der  Terrainverhaltnbse  ungünstig,  ln  solchen 
Fällen  werden,  an  richtiger  Stelle  angebracht,  tadcllu«  wirkende 
Druckregler  sich  iiützUch  erweisen,  namentlich  dann,  wenn 
zur  Zeit  der  gröfsten  Beaiwpruchung  der  Beleuchtungsanlage 
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sich  gröfeere  Dnickunterschiude  nicht  vermeiden  lassen.  Mit 
unter  beständig  hohem  Druck  zugefübrtem  Ixiuchtgaa  wird 
dagegen  sowohl  für  Glühlichlbeleuchtung,  wie  auch  für  Heiz- 
uiid  technische  Zwecke  steU>  ein  gutes  Resultat  zu  erzielen 
sein  und  cs  werden  in  ükonouiiacher  Hinsicht  sich  Vorteile 
erreichen  lasisen. 

Ganz  andere  Gesichtspunkte  sind  in  Betracht  zu  ziehen 
‘ bei  Benutzung  von  Einzelflammenregulatoren,  welche 
I unter  einzelne  Brenner  montiert,  günstigere  Ergebnisse  schon 
, aus  dem  Grunde  zu  liefern  pflegen,  weil  sie  von  aus  der  Be- 
schaffenheit der  {«itungen  reKultierunden  Fehlem  nicht  be- 
I eintlubt  werden  und  ihren  Platz  direkt  an  der  Stelle  Anden, 
an  welcher  sie  nützen  sollen.  Je  nach  den  obwaltenden  Ver- 
I hiUtnlssen  können  eie  auf  versrhiedene  Dnickhöhen  eingestellt 
werden  und  wirken  unabhängig  voueiiuuider. 

Boi  der  Wahl  der  EinzelHammenregler  mub  selbetver- 
ständlich  auf  die  gute  Qualität  derselben  Rücksicht  genommen 
werden . von  der  Gröbe  und  exakten  Beweglichkeit  des 
Schwimmers  hangt  die  gute  Funktionierung  und  Empündlich- 
keit  der  Kegler  ab. 

Bei  Druckverschiedenheiten  innerhalb  der  Grenzen  von 
25  mm  bis  40  mm  ilarf  die  einen  solchen  Ga«rcglcr  paseierende 
Menge  nur  um  einige  Uter  in  einer  Stunde  verschieden  sein. 
Es  ist  bei  Anwendung  von  Einzelflammenregulatoren,  ebenso 
wie  bei  I.«itiingsTegulatorcn.  die  Vorsicht  zu  gebrauchen, 
dafs  die  Gasmenge,  welche  ohne  Regulator  einem  Glübllcht- 
breiiner  zugeführt  werden  kann,  bei  einer  in  Berechnung  zu 
ziehenden  Minimaldruckhöhe  mindestens  20*/o  grober  sein 
mub,  als  der  für  den  Brenner  beeümmle  GaHkonsum;  denn 
nur  dann  erst,  wenn  VerhiÜtnisso  einlreten,  die  einen  höheren 
Druck  wie  der  Regler  gestatten  soll,  ergel>eD  oder  zu  hohen 
Gaskonsum  befürchten  laasen,  kann  ein  Regulator  in  Tätig- 
I keit  treten. 

‘ Der  Konsum  eines  Brenners,  durch  dessen  Döse  unter 
I einem  l»estimmten  Druck  in  der  Gasleitung  genau  stündlich 
j tlO  1 Gas  zugefübit  werden,  wird  nicht  geändert  durch  einen 
I auf  gleichen  Gasdurchlafs  eingestellten  Regler,  gleichviel  bei 
welchem  Druck,  selbst  dann  nicht,  wenn  durch  Drucktunahmc 
der  Gaskonsum  um  einige  Liter  stündlich  zunimmt;  denn 
I bevor  der  Regler  in  Tätigkeit  treten  kann,  mub  eine  Reibung 
j überwunden  werden  im  Innern  des  Regulators,  die  aber  gröber 
I ist  in  dem  Moment,  in  welchem  die  Schwimmcrplatte  bei 
' trockenen  Reglern  aus  dem  Zustande  der  Tiägheit,  in  welchem 
! sie  sich  bei  gleichem  Gaakonsum  des  Regler»  wie  Brenner,  also 
I 110  1 stündlich  noch  beflndet,  heraus-  und  in  Tätigkeit  tritt. 

' Die  Düsenüffnungen  sollen  bei  Anwendung  von  ElnzcI- 
tlammenreglem  nur  den  Zweck  noch  haben,  denGasstrom 
zu  zerteilen,  damit  die  Mischung  mit  atmo«phäriwlier 
Luft  besser  vor  sich  gehen  kann,  während  au  Brennern  ohne 
' regulierten  Gasstrom  durch  die  Düseijoffnungcn  die  Menge 
I des  dom  Brenner  xuzuführenden  Ganes  bestimmt  wird. 

Die  allbekannte  Erscheinung,  dafs  bei  langsamer  Ver- 
! minderung  der  Gaszufuhr  durch  Klein.'‘lellcn  de«  Hahnes  an 
j Brennern  mit  zu  hohem  traskonsum  die  Helligkeit  des  Glüh- 
körpers sich  merklich  vergröfsert,  fällt  fort,  wenn  ein  auf 
richtigen  Komium  eingostellter  Regler  am  Brenner  vor- 
handen ist 

Dieser  Umstand  allein  berechtigt  zu  der  Annahme,  «iafs 
der  Regulator  gut  arbeitet  uud  eine  Gasvei^udung  nicht 
i zulälet 

I Nach  dieser  Darlegung  könnte  man  zu  der  Annahme  ge- 
I langen,  dafs  bei  Anwendung  von  gut  funktioniercixlen  Einzel- 
I flamracnrt-gulati'ren  jede  woitero  Pflog»-  und  Beobachtung  des 
Oasglühbrenncra  in  Bezugnahme  auf  den  richtig»-!)  tlas- 
I konsum,  von  welchem  allein  die  Erzielung  de«  günstigsten 
I lichteffektes  abhängig  bt,  überHüssig  sei.  Eine  solche  An- 
I nähme  ist  jedoch  nur  unter  gewissen  Bedingungen  zulässig. 
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Solange  noch  Glühk<ir|>er  in  den  Verkehr  kommen, 
welche  nach  kiiner«-r  oder  längerer  ßenutsungMlaucr  ihre  Form 
verämlem,  gehört  auch  eine  atetigu  Vcrämlcrung  der  dem 
Brenner  zugeführten  I/euchtgasmenge  zur  Notwendigkeit. 

Wenn  man  einen  Glüldichtbrenner  entzündet  iiiid  bevor 
man  einen  Glühkörper  aufsetzt,  in  der  Runsenflatnme  des 
Brenners  einen  schwachen  Kisendralit  vertikal  langsam  auf- 
und  abbeiregt,  so  gewahrt  man  an  diesem  Draht  zwei  intensiv 
glUheude  Flächen  von  nur  geringer  Ausdehnung.  Diese 
Flächen  sollen  in  Bezug  auf  ihre  Fntfemung  voneinander 
und  Veränderung  der  Entfernung  bei  der  Bewegung  nach 
oben  und  unten  der  Mantelfonn  dtis  Glühkurpeni  vnt* 
sprechend  sein. 

Diu  lAmditkraft  des  Glühkör}K3m  winl  so  lange  eine  zu- 
friedenstellende sein,  HO  lange  der  Glühkör]>cr  die  .-«ackartige 
Form  eiuea  neuen  Glühkörpers  busitzt,  für  welcliu  Form  auch 
die  Gaazuführung,  entweder  durch  richtige  Aufweitung  der 
Löcher  in  der  Brenncrdü«e,  oder  durch  Anwendung  eines 
richtig  cingeHtullU^n  Regulators,  hcrgeatcllt  war. 

Wenn  ein  Glühkörper  seine  Form  verändert,  also  kleinur 
und  enger  wird,  dann  liegt  die  hcifsc  Zone,  welche  wir  bei 
dem  Versuch  mit  dem  schwachen  Eisendraht  kennen  gelernt 
haben,  auft^erbalb  der  MaiiUinäche  des  Glülikur]>ers,  und  in- 
fulgcdossen  gibt  deiselbe  nicht  nur  eine  geringe  Leuchtkraft, 
sondern  im  Verhältnis  zu  dieser  ist  der  Goskonsmu  eilt  viel 
zu  hoher. 

Neuere  Glühkörperfabriken  halten  diesen  OladHUnd  er- 
kannt und  Iwsltzcii  Einrichtungen,  vemtittelst  welcher  Glüh 
körper  sich  herslcllen  lassen,  die  ihre  Form,  »ellwt  mich  sehr 
langer  Brenndauer,  kaum  veräiidcm.  Derartige  Glühkörper 
geniefsen  allerdings  den  Vorzug,  dals  sie  Ixd  konstantem  Gas- 
konsum längere  Zeit  intakt  bleiben,  und  eine  Änderung  in  der 
Zuführung  von  Gas  ist  dann  auch  bei  Ersatz  beschädigter 
Glühkörper  nicht  erforderlich, 

Uni  nun  noch  einen  und  zwar  sehr  wichtigen  Funkt  in 
Betreff  der  Regulatoren  zu  berühren,  so  darf  l»ebauptel  wer 
ilen,  dafs  die  Anwendung  von  EinzelflammenregulaUtren  keiner- 
lei Gefahr  im  Gefolge  haben  kann. 

Dagegen  hat  die  Erfahrung  gelehrt,  dafs  durch  die  An- 
wendung von  in  die  Leitung  eingeschalteten  gntfsoren  Regu 
Intoren  mehrfach  Gasausströmungen  entstanden  sind. 

Diese  Befürchtung  wird  alter  «lann  erst  als  beseitigt  gelUni 
dürfen,  wenn  die  Regler,  deren  bewegliche  Teile  fa,«t  ans- 
nahm^loi!  eine,  wenn  auch  noch  wt  geringe  Verbindung  mit 
einem  grofHcren  Luftraum  erfordern,  so  hergcstcllt  sein  wer- 
den, dafs  auch  der  ül>or  der  AbsperrflüsHigkeit  mler  Membrane 
befindliche  Kaum  gasiücht  versidtliefsbar,  und  dafs  eine  <ias- 
menge  für  viele  Huudert  Flammen  nicht  durch  ein  in  der 
Regel  nur  mit  einem  starken  oder  auch  ta;hwäohercn,  mit 
Zinn  verlöteten  Mantel  versehene»  Gehäuse  geleitet  wird, 
welche»  iiiclit  nur  durch  HlUe.  sondern  «Itirch  geringe  äufscre 
Einwirkungen  leicht  zerstört  werden  kann. 

Die  Gefahr  ist  um  so  gröfscr.  al»  derartige  Regulatoren 
meist  an  wenig  leicht  zugänglichen  Orten  installiert  zu  werden 
pflegen. 

Viele  Gasan-*lnllen  verbieten  <lie  Benutzung  von  Blech-, 
Zinn-  und  Blciröhrcn  al»  Gasleitungsrohr;  dagegen  wird  das 
Kinschalten  von  mitunter  recht  mangelhaft  licrgcstellten  Re- 
gulatoren au»  Weifsblcch.  welche  noch  «lazu  bcslimtiit  sind, 
die  Gasmenge  für  ganze  Gebäude  passieren  zu  las.scn,  an- 
standslos gestattet. 
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I)i(‘  wii-htigston  Kolilcnftblagermigcn  Dcutschland.s 

■iiil  Rücksicht  auf  ihre  w irtsclinl'tliclie  Redeutiiiig. 

HierQber  hielt  Frof.  Ur.  A.  Sauer,  Stuttgart,  im  VVöntem- 
bergUclieu  Beelrkaverein  deiitarher  iDgeofeure  einen  Intervasaaten 
Vortrag,  worin  er  nach  dem  Hericht  der  Zcilscbrift  des  Vereins 
deutscher  Ißgenieure  I9U2,  S.  140.3  und  1404,  folgendes  auaführtc: 

Der  Werl  des  jilhrlichen  Koblenverbrsucbs  der  Welt  hat  dt« 
Summe  von  4 MilUsrden  Mark  erreicht,  die  Krzeugfmg  von  Eisen 
'i  Miltiarden,  dann  erHt  folgt  GoltI  mit  1,5  Milliarden,  in  beträcht- 
lichem .Ahatand  Kupfer  mit  0,6  und  erat  an  fAufter  Stehe  Silber 
mit  0,4  Miilianlen.  Angesichts  dieeer  hohen  wirtschsfilichea  Be- 
deutung der  Kohle  ist  es  »elbiüverstftndlich,  dafs  eich  die  geologische 
Wissenschaft  eine  genaue  Erforschung  der  KoblouabUgorungen  bat 
SDgoiegeo  sein  lassen,  und  ob  ist  ihr  auch  dank  Mitwirkung  von 
Bergbau  und  Bohrtechnik  gelungen,  schon  jetzt  ein  sehr  verlafs- 
liebes  Bild  von  den  Koblenvorräten  der  verarhiedenen  Stellen 
unsrer  Erdrinde  zu  gewinnen;  besondera  gilt  das  fnr  Dentachland, 
während  ander«  $ttaalen  weniger  gut  noterrichtet  sind,  merkwflrdiger 
«-eise  anch  England,  das  nach  den  Bchätxtingen  im  uogewissen 
darnber  Ist,  ob  »eine  Koblenvorrftie  schon  etwa  io  £50  Jahren  oder 
erat  ln  60t>  Jahren  erschöpft  sein  worden. 

Die  in  den  Er«ischichten  eingescblossenen  Kohlen  haben  ein 
geologisch  sehr  verschiedenes  Aller  und  damit  auch  eine  ver- 
achie^lene  Qflte  und  HeUkraft.  Die  geolngisch  alteren  Kohlen,  die 
Aiitiirazlt-  und  Bteiiikobleu,  sind  kohlonstoffreicher  als  di«  jQngeren 
Brauiikohleu  und  diese  wieder  reicher  als  die  ganz  jungen,  in  Ihrer 
Bildung  noch  nicht  abgescfaloMenen  Torfablagerungen.  Alle  dies« 
Kohlenarten,  die  vier  verschiedene,  durch  allmähliche  Ültergänge 
miteinander  verbandene  Htufen  der  nalArlicben  Verkohlung  dar- 
stellen,  haben  fUr  Deutwbland  eine  grorse  wirtscbaftUche  Bedeo- 
tnng.  |)ur«-h  eine  gonstige  geographisch«  lJ^;o  xeieboot  sieb  diN 
dem  Nordrande  de«  rheirtitteben  Schiefergebirge»  angeUgerte  Rutir- 
kohlenhecken  aus;  es  Hegt  auf  Devon,  hat  eine  >lflcbtigkeit  von 
etwa  3(M>  m,  starke  nach  Sflden  zunebmende  Faitnng  der  Schichten 
und  etwa  70  altbauwflrJigc  l^Ötse  mit  im  ganten  IH)  tn  Sieinkuhle, 
die  in  den  oberen  Schicliten  als  Gasflauiinkohle,  dana  mit  zo- 
nehmender  Tiefe  als  t*ii»fott-  und  Magerkohle  ausgebildet  Ist.  Die 
untere  ÜOtzleere  Stufe  ist  etwa  1000  m mächtig.  Linksrheinisch 
liegt  Jas  kleinere  Aachener  Gebiet,  diia  sich  westlich  in  das  I.flt- 
ticber  Kohlengehiet  fortsetzt.  Bisher  gbinhlc  man,  dafs  eins  Ver- 
bindung Bwinchen  diceem  Recken  und  dem  Riihrkoblenbecken  nicht 
bestehe;  durch  neuere,  bei  Erkelenz  fast  genau  in  der  Milte  de« 
60  km  langen  Zwischenräume«  ausgefnbrtc  Bohrungen  ist  aber  der 
sichere  Nachweis  eines  solchen  Zasaminonhaoges  erbracht  worden. 
Ohne  Bücksicht  anf  diesen  Überaus  beträchtlichen  Zuwachs  ist  itn 
I Jahre  IKK)  von  den  preufsiacben  BcrgtMiuhehnrden  der  Koblen- 
I Vorrat  im  Kubrgebiet  bis  zu  einer  Teufe  von  1500  m,  die  fOr  den 
{ Abbau  der  heutigen  Technik  keine  weaentliehen  Schwierigkeiten 
- bereiten  durfte,  schon  auf  rund  54  Milliiinlen  t berechnet;  do^ 
wOrde  bei  einer  gegenftWr  der  heutigen  noch  um  Ö0%  gesteigerten 
FOnleruiig  ;ruiid  75  Mlil.  t jährlich)  einen  Vorrat  fdr  etwa  HOO  Jahre 
Itedeuten  Bis  sor  völligen  Erschöpfung  aber,  d.  h.  unter  der  Vor- 
siiiwetsong,  dafs  es  der  Bergbaatc4'hnik  durch  geeignete  Wetter- 
fnhrung  gelingen  sollte,  noch  einige  hundert  Meter  tiefer  alizu- 
l>nuen,  wurde  der  Vorrat  noch  weitere  75  Milliarden  t auemachen 
nnd  noch  weitere  lÜOO  Jahr«  reichen. 

I>as  äaarkohlengtibirg«,  auf  der  BQdeeite  des  rheinischen 
. Rcbiefergehirgee  gelegen,  wird  im  Süden  gegen  die  Pfalz  durch 
eine  inäihtlg«  Verwerfung  und  das  an  dioser  liegende  Runtaand- 
sleiugehirge  altgew-hnitten.  Die  zahlreichen  (Uber  200)  Klötze,  v»n 
denen  aber  viele  nicht  abbauwürdig  »ind,  bilden  zusammen  einc- 
otwas  über  100  m mächtige  KablonmasK«  in  einem  im  ganzen  0b«r 
3000  m mächtigen  Steinkohlengebirg«,  deren  Geoamtergiebigkeit 
man  auf  rund  14  .Milliordeo  t veranschlagt  hat  Bei  einer  bis  auf 
12  MiilioDen  t gesteigerten  Jahreofönlerung  wOrde  der  Vorrat  eben- 
falls  etwa  HOO  Jahre  atisreichen.  Von  den  Iwiden  schlMischeD 
Kohlenbecken  schiiefHl  sich  diu«  niedersclilcsische  nach  seiner  rein 
limniHcheii  Enlittehiing  ilem  Ssarhecken  an;  cs  enthält  30  Flöuo 
mit  etwa  40  m Kuhle,  dcniontsprechend  auf  den  preufsiacben  Au- 
luil  des  Reckens  etwa  1 Milliartle  t Kohle.  Oberocblesien,  daa  sich 
der  Art  dos  Rubrl>ecken8  nähert,  nimmt  eine  einzigartige  Stellnng 
' nnler  allen  Stoinkohlenablagernngen  der  Erde  ein.  Mögen  di« 
Knbienflötze  von  Nerdameriks  nnd  China  durch  ihre  gewaltige 
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Fl&cbraauiidebauns  Kiadrurk  macheD,  du  oberechluische  Steia- 
kobleof^ehiet  eteilt  durch  oetne  gehäufte,  eeulirechte  Entwickeluag 
der  bletnkobleoäflUe  jene  Uebieie  bedeutend  in  den  Hcbetten.  Ee 
besitxt  Kugleich  mit  der  recht  aneehnlichen  FlacheneiUwiekelung 
TOD  etva  6000  qkm,  woroQ  weit  Ober  die  Httlfte  preuTsiacb  tat, 
die  tuAcbligaten  bekannten  FIntte  (10  bia  15  m).  Oie  aiemlich  ruhige, 
äachaattelfdrmitt  Keboirene  und  gemoldete  Lagerung  wird  im  welt- 
lichen Teile  de«  Beckenn  durch  den  Orlauer  Sprung,  ein«  daa  Ge- 
birge um  2000  m verachiebende  Verwerfung,  unterbrochen.  Mit  : 
Hilfe  dieaer  Gebirgaaiorung  und  uhlreicber  Bohrungen,  von  denen 
die  bei  ParuachowSU  die  grofate  bekannte  Tiefe  (200H  tn,  Tem- 
|>c>ratur  6f**  C)  erreicht  hat,  berechnet  »ich  die  Mächtigkeit  des 
obtfrschleeiecben  .*^teinkobleogebirgea  auf  etwa  5000  m und  es 
achliefat  80  Floue  mit  120  m Kohle  ein.  Nach  alledem  ilarf  man 
die  Kohlenvorrkte  ini  prenfiiechen  Anteile  von  Oberachleaien  bia 
an  einer  Teufe  von  etwa  nur  1200  m auf  100  Milliarden  t ungebea, 
d b Olierachletden  konnte  allein  den  heutigen  geeamien  Weltbedarf 
an  Kohle  wenigatena  200  Jahre  lang  decken. 

Ein  Vergleich  mit  den  engliachen  Steinkohlenvorraien  liegt 
nahe.  Wenn  man  die  von  dem  Bergingenieur  GreeriwHI  im  Juhn*  ! 
1*^2  durchgefohrte  Berechnung  für  auvcrläMiig  hält,  dnon  dürft« 
gaos  Gmrabritannien  nicht  mehr  KohlrnrorrAle  l>eeitxe»  ule  Ober 
Mchieeien  und  bei  der  viel  höheren  FtVrderung  in  etwa  250  Jahren 
am  Ende  «einer  Vorräte  nngrlangt  «ein-  Der  eiigliache  Volke- 
wirtecbttfialehrer  Br>wn  achlierat  eich  di««er  Auffaei'ung  an  und 
fOrcblet.  daf«  «chon  in  50  Jahren  die  Wirkungen  der  bornnnahenden 
Erschdpluag  der  angiUcheu  Kohteufelder  bervortreten  werden;  io 
weiteren  50  Jahren  aber  werde  England  au«  der  Reibe  der  wohl 
ballenden  Natiouen  verei-hwinden.  wenn  mau  nicht  jeut  schon  an 
vorbeugende  Mafitregeln  denke,  um.  die  eogtiache  Indnatrie  bei 
weeenOich  vertuoertem  Kohlenbexug  noch  ferner  weUbewerbifähig 
tn  erhalten.  England  w^f»,  dafa  lein  ungebeure«  Kolonialreich 
ihm  keine  namhaften  Hilfai)acllen  io  dieaer  Hinairbt  eröffnen  kann, 
weil  aie  dort  fehlen  oder  unentbehrlich  »iiid;  ea  tat  deehalb  auf 
Amerika  tuler  China  atigevrteern. 

Nach  geringen  •Schkuungen  heaiffem  sich  ilie  Kuhlenvorräte 
(’hiaae,  die  noch  ao  gut  wie  imungegriffun  Kind  und  allerdings  rum 
gvofaeo  Teil  bintienwkrle  liegen,  auf  600  bl»  TfX)  Milliarden  t,  d li. 
«ie  ttl>emgen  alle  anderen  suaaniinengetiumtuen,  uueh  diu  ameri- 
kanischen mit  eingcacbloeaen  Vorläußg  achickt  eicb  die  amen 
kaobrehe  Kuhlengewinnung  an,  die  englische  auf  dem  Weltmarkt 
«u  ül^erdUgeln.  Man  hat  das  voransgeeehen,  war  aber  doch  über- 
raarhe  ala  e*  schon  im  vorigen  Jaitro  eintrat  und  Amerika  bei 
220  Mill  l England  um  20  Uill.  Ubrrragte  Dieeo  gans  unerwartet 
avhnelle  Steigerung  ist  verwtändlicb,  wenn  inati  berücksichtigt,  dafs 
sich  der  amerikanisch«  Kohlenbergbau  noch  in  goringeu  Teufen 
l*ewegt.  aofort  in  alle  Vorteile  der  nonereii  Technik  cingutreten 
ist  und  fact  * , seiner  geeamten  Forderung  «lurch  ^hntmuiaschioen 
gewinnt. 

In  wirtecbaftHcher  Hinsicht  nicht  Wlanglos  sind  die  der 
TertiärfurmaUon  angehorigen  Bmunkohlen;  sie  liegen  gleichfalls 
vorwiegend  io  Norddeutsehland  und  bilden  ubireicho  grOfsero  und 
kleinere  Iteckeo , von  denen  jene  in  der  liegend  swischen  der 
Lausiti  und  Frankfurt  a/Ü,.  in  der  thüringischen  Bucht,  in  der 
Wetteran  und  der  koluiscben  Bucht  die  bedeutendslon  sin>i.  Die 
FlOtse  erreichen  Mächtigkeiten  bis  au  30  tn  und  sind  noch  Über 
weite  Strecken  unaogegrtifen,  jt  vielfach  in  ihrer  Begrenzung  noch 
unl<ekannt,  weshalb  auch  eine  AbechäUung  der  Vorräte  auf 
Schwiertgkeiien  stnrat  Die  jährliche  Gewinnung  hat  die  Eaiil  von 
rund  30  Mill  t erreicht  und  liefert  damit  einen  für  die  wirtschaft- 
liche Bedeutung  auch  ■Iteser  Kohieniodustrie  wichtigen  Beleg. 

Es  bl«il>en  nun  noch  die  subfoeeilen  Kobleo  die  Torfe,  kurz 
zu  erwähnen,  ln  iinNerm  ganz  der  gemäfsigten  Zone  atigeburigen 
Vaterlande  finden  diese  die  günstigsten  RildDagni>edinaungen  und 
ilaruro  auch  ein«  lei<ler  zu  weit«  Verbreitung,  besonders  in  den 
uOrdlicben  und  den  hochgelegeopn  Gebieten,  so  längs  der  Norü- 
tind  ibHeee,  der  Donau-,  Main-  und  Kheinniodening.  auf  d«r  Hh<>n, 
der  Hoben  Venn,  dem  t>zgebirge,  Kieeengebirge,  Bchwanwald,  der 
baTeriachen  liocbehene  und  in  OlMrschwaben.  Daa  grolse  Burtangcr 
Moor  in  HaatHiver  deckt  rund  lUOU  qkm,  das  .\renl>erger  rund 
DiCäi  qkm  Bekannt  ist  die  in  neuerer  Zeit  versuchte  vielfältige 
Verwendung  des  Torfes  ala  BrennstiiQ  (in  Siegeln  und  Briketts  , 
zum  Kinsireueii  und  Biodeii  von  Unrat,  zur  PappfaUnkation  nn<i 
KoksWreitQog.  Nur  der  Verauch,  Torf  mit  dem  auf  den  Kohleo- 
/ei'hcn  fast  wertlosen  Kokegrie«  zusammen  tu  brikettieren,  ist,  wie 


es  acbeiot,  noch  nicht  gemacht  worden . moglicherweiae  Heroen  sich 
auch  geringe  Zuiätse  von  Petroleiimrücksiänden,  aus  ilem  Elsafs 
bezogen,  in  ähnlicher  Welse  verwenden,  um  die  Heizkraft  de«  Torfes 
beträchtlich  in  erhüben.  Die  Fläche,  welche  ln  Deutschland  von 
den  Hoch-  und  Grünlandmooren  ciogeDOmtuen  wirtl,  läfst  sich  nur 
»ehr  aonäberiid  schätzen,  beträgt  al>«r  sicherlich  16000  qkm  dem 
würden,  die  durchschnitilkhe  Mächtigkeit  de«  mit  Wasser  gesät' 
tigten  Torfes  zu  2 m angcnomtiien,  rund  40  Milliartlen  cbm  oni- 
sprechen  oder  unter  der  Voraussetzung  einer  ganz  bedeutenden 
ßchwiodung  auf  V«  des  ursprünglichen  Raume«  im  lufttrockenen 
Zustand  10  Milliarden  cbin  trockener  Torf.  Aus  dieser  Zahl  ergibt 
sich  für  die  Techniker  Iteutarblamls  die  Pflicht,  «n  einer  Wirt- 
Bchaftlictien  Verwertiing  dieser  Xaturgal«n  rüstig  weiUtr  zu  arbeiten. 


Neuer  Blitzableiter  für  llurlii.pannungsleitnnf:en 

(WAaserslrithlcrdiingi, 

All  der  Hochspsnnungsleitung  der  Valtellinabalm  in  ltniien 
wurden  vor  einiger  Zeit  die  von  Prof.  Friese,  Viie<ürck1or  der 
Firma  Bchockort  A Co  in  NOrnbety.  erfundnnen  Entlaiier  auf  ihre 
Brauchbarkeit  geprüft  Es  wird  ans  dsrülwr  folgende«  l>eriohtet. 

Der  Entlader  besteht  aus  drei  Wasserstrahlen,  weiche  auf 
KupforjilsUen  snftreffen,  di«  mit  den  drei  UocbspaDDungeleitungeD 
(20000  Volt)  leitend  verbanden  sind.  Der  Entlader  ist  seit  einem 
Jabre  in  Betrieb,  und  obwohl  während  «lieser  Zeit  zahlreiche  und 
s«br  heftige  elektrische  Kntladangeo  stattfanden,  so  haben  die 
, Alternatnreo,  welche  direkt  20000  Volt  erzeugen,  wie  anch  die 
' elektrischen  Apparate  der  Zentrale  nicht  den  geringsten  -Schaden 
erlitten.  Ihe  Ilörnerblitzabloiter  von  Bieoiens  & Ilalske,  welche  auf 
eine  ('berBchlagsentfernuog  von  nur  15  mm  eingestellt  sind,  haben 
seit  Anscblurs  des  Entladern  nicht  mehr  funktioniert.  Daraus  geht 
hervor,  dafs  alle  elektrische  Entladungen,  selbst  etärkster  Art, 
von  den  drei  Waaeerstrahlen  zur  F>de  abgefübrt  wurde».  Auch 
i die  durch  elektrische  Oatiilationen  als  Folge  plötzlicher  Unter- 
' brechutigen  auf  der  urauzen  Primärlinte  oder  auf  einem  Teil  der- 
selben verorsaebten  Erscheinungen  sind  seit  Aascblurs  der  F.nt- 
luder  nicht  mehr  aufgeircben.  ^ 

Ide  Wirkung  des  WaseerstrablentlsderH  Iwruht  darauf,  duTs 
das  WaMser  ein  ituter  I/eiter  für  statisch«  Elektrizität  ist,  während 
es  der  dyoaraiecheu  FJektriziiät  einer  Werhselairomquelle  be- 
kanntemiäfsen  einen  «eiir  gror»«»  Widersund  eiitgegvnscUt.  Di« 
WaeserstrsblenUadcr  halien  gewöhnlich  einen  Klrotnverbrauch  von 
0,1  Atnp,  wenn  ei«  die  besten  Resultate  erget>cn.  Die  GrOfsc  des 
Stromverbrsuebs  läfsi  «Ich  regulieren  durch  Veränderung  der 
Strahllängr  und  des  .StrahldurchmeeNCrs.  Ju  osch  dem  Reinheit« 
gra<{  des  zn  verwendenden  WssM.*ra  und  je  nach  flcr  Primärsiian- 
Dung  Ist  daher  der  Waseerstrablentluder  besimder«  ein  sustellen. 
Der  Druck,  unter  dem  da«  verwendet«  WaMi?r  stellt,  soll  ca. 
2,6  Atm  betragen. 

Neben  der  Wirkung  de«  >Kutlader««,  weiche  auf  dom  ver- 
schiedenen Verhalten  de«  Wawera  gegen  Hlaliacbe  and  dynaroisihe 
Elektrizität  fierubt,  geht  unzweifelhaft  nuch  eine  andere  Wirkung 
einher,  welche  daraus  reaiilitert,  dafs  die  bearbriebene  Anordnung 
de«  Waaaerfadecis  /.sriHcben  Kupierdrabt  bezw.  Kupferplatte  und 
Erde  einen  Kondenaator  daratellt,  bei  dem  der  Waaserfaden 
das  Dielektrikum  repräaentiert.  Bei  Anlafskondeuaatoren  für  Ein- 
phasenmotoren  tiudeu  wir  dieselbe  Anordnung. 

Dieeer  • Kondensatnr«  ist  zwischen  Leitung  und  Erde  lielegt, 
folglich  gerade  so  verwendet,  wie  in  mehreren  amerikanischen 
llocbepanuungsaniagen  grofsHächigs  Kondensatoren  angewendet 
sind  Da  der  sciieinimra  Widerstand  eine«  Kondenaator»,  die  e<^ 
Kondensnnz,  ums«  kleiner  ist,  je  hoher  die  Frequenz  des  viektri- 
sehen  dirumes,  »o  bietet  dieeer  Kondensator  den  ataiospliärisclien 
Entladungen,  die  als  Wechselströme  sehr  hoher  Frequenz  aufgefafat 
werden  können,  nur  geringen  Widerstand  und  ermöglicht  alao  diu 
AhlcitiiTig  des  Blitzes  zur  Erde  leichter  ala  die  linmerblitzableiter, 
deren  Leitungewiderstaud  von  bctracbtlicher  Grorse  und  ein  reiner 
Ohmscher  Widerstand  ist  vLoft  und  einfacher  Kupferdraiit).  — Dio 
Wasaeratrahlerdiing  dürfte  ferner  auch  mit  Vorteil  gegen  die  Ge- 
fahren der  I licrspanimiig  Verwendung  finden,  wie  sie  als  In- 
linktiotissiikimgeii  in  langen  iintcrirdi-chcn  KabeKtrecken  auftn-te». 
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tTourüul  für  Oasbelüuchtuug  und 

Dies«  neue  Type  von  Blittableitem  der  Firme  Scbockert  & Oo. 
iet  MufeerordeDtlich  einfecb;  die  Anfana(t>iD|s  WeeBeratrehl- 
eotledeni  ut  ohne  Scbwierigkeiien  OberaU  m&ghcb  und  seine  Wtr- 
kang  ist  nach  den  biabengen  Hrfaliniiigen  eine  aufserst  sichere. 


Wasserverlustniesscr  fdr  Itohrleituiigen. 

Von  W.  Bacerins  in  Pirmasens 

Porcb  di«  nachstehend  beecbrtebene  Vorricbtnng')  soU  die 
Besümmiing  (1er  Waiwermenge  ermöglicht  werdeD,  «etcbe  tlnrcb 
undicht«  Stellen  im  RnhrneU  einer  Waseerversorgungeaniage  au»- 
iliefid. 

Die  &waguagcn,  welche  snr  Koostroktlun  derselben  geführt 
haben,  aind  folgende; 

Die  aas  einem  Kohrneta  in  einer  bestimmten  Zeiteinbetl  aus- 
fliefsende  Waseernieiige  ist  gleich  der  In  derselben  Zeit  sufliefsen- 
den  Waeeermenge  Wenn  nun  ein  Verbrauch  von  Nutzwasser 
(Wsssereotnabme  durch  Zapfstellen  n.  dgl.)  nicht  stattfindet,  sei  ee, 
dafs  dies  von  selbet  eintritt  oder  absichtlich  berbeigeführt  wird,  so 
wird  für  das  betreffende  Rohrnetz  der  WaHcrzufiur»  gleich  der  aus 


n 


den  undichten  Stellen  anstretenden  Wasaeniuingc  sein.  Da  es  aber  . 
nicht  immer  möglich  ist,  die  Kninaboje  von  Nutzwsaaer  an  eaml- 
liehen  Verlinmcbsstellen  gieichieitig  und  sicher  abzustellen,  so  wird 
es  in  einem  solchen  Falle  notwendig,  die  Gröfse  dea  WasserznHusaefl 
dann  feetsustellen,  wenn  iler  nOUtiche  Verbrauch  ein  Minimum 
erreicht  bat  and  somit  dem  Wsaserverlust  durch  die  undichten 
Stellen  am  nächsten  kommt. 

Bestimmt  man  also  daa  Mioiinum  der  überhaupt  in  der  Zeit- 
einheit einem  Rohrnetz  zutUefsenden  Waaeermenge,  »o  hat  man 
damit  auch  einen  MufsaUb  för  die  Gröfsc  der  in  der  Zeiteinheit  I 
durch  undichte  .Stellen  auatretenden  Waseermengc  gewonnen,  indem  ; 
derVerlust  gleich  oder  kleiner  als  das  Minimum  des  WaMerzuHuas«?» 
»ein  mufa.  Im  allgemeinen  müssen  wegen  der  meist  erheblichen  ] 
BcItwsnkimgOD  des  nOtzUchen  Verbrauches  innerhalb  der  einzelnen  : 
2ieitintervaile  diese  mt^lhcbst  klein  genommen  werden.  Die  Verlost  i 
mesHung  wird  daher  zu  einer  Zeit,  in  welcher  der  nAtsIiche  Vor 
brauch  schon  an  und  für  sdeh  sehr  klein  ist,  z.  H.  nacht»,  vor- 
genommen-  I 

Die  Zeichnung  (dg.  lUb)  »teilt  die  Vorrichtung  in  Tktigkeit  dar. 
Der  Schieber  a,  der  die  Zuflufsleitung  mit  dem  zu  uateraoebenden  ' 
Rohrnetz  verhiodet,  ist  geechloeaect,  die  !<chiel>er  b iler  Umführung 
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] »iod  geöffnet  und  das  Wasser  fliefst  in  der  Richtung  der  Pfeile 
j durch  die  Umführung.  Einen  Teil  derselben  bildet  die  konische 
Röhre  c,  deren  Achse  horizontal  gelagert  ist.  .Anfang  und  Ende 
' dieser  Röhre  aind  durch  einQueckailbenüfferentialmanoineterd  mit- 
einander verbunden. 

Jedem  Druckuater«chle<l  in  dem  Differentialmanometer  eot- 
apricht  eine  hestinnute  DuKhäufsntenge  iQt  die  Zeiteinheit,  welche 
durch  Ltorechmiiig  oder  Versuch  beatioinil  worden  ist,  und  zwar 
wird  der  gröfiiereD  Darchffufsniotig«  ein  gröfsercr  nnd  der  kleineren 
ein  kleinerer  DruckunterHchied  entsprechen,  unuhhengig  von  dem 
an  der  iwtreffcoden  Stelle  heiT«cben<ieu  Druck. 

Zwischen  die  l>«idea  Bebookel  d«i  Manometers  iai  ein  Köck- 
»cblagventil  e ao  eiogeimat.  dafs  das  ilneeksilber  nur  von  rechta 
nach  links  in  der  Kiebtung  des  Pfeiles  Öiefaea  kann.  Hierdurch 
wird  erreicht,  dafs  der  von  dem  Manometer  angezeigte  Drockunter- 
i schied  nur  kleiner  aber  nicht  grofeer  werden  kann  und  somit  das 
I Minimum  der  Durebfiafemengen  angcreigt  wird. 

I Durch  Drehen  des  Haudnidcbens  f,  welche»  auf  die  unter« 

! Seite  dea  VentÜkegels  im  KückacblagvenUl  drückt,  wir«l  diese»  zu 
Anfang  gehoben,  utu  daa  Queckatlber  in  dem  rechten  Schenkel  auf 
eine  bestimmte  Höhe  eintustcilen,  wie  aie  etwa  der  augenblick- 
lichen Durchffafsmenge  entapriebt.  Hierauf  wird  da»  Handridrben 
wieder  znrUckgedreht,  so  dafs  der  Veotilkcgei  auf  seinem  Bitze  auf- 
Uegt,  und  das  ROckaebiagveulil  wieder  in  Tätigkeit  gesetzt. 

Nimmt  die  Waaaennenge  dann  ab,  so  kann  der  Drnckunter- 
achied  im  Manometer  folgen,  steigt  die  WaFOiernienge,  ao  bleibt  der 
geringste  Druckuntersebied  angezeigt  und  kann  zu  jeder  Zeit  ab- 
geleecQ  werden.  .\us  dem  festgestellten  Minimum  des  l^ruckuoter- 
sebiedee  ergibt  sich  die  tugeüoaaene  Wasaermenge-  und  damit  un- 
mittelbar oder  doch  im  obigen  Sinne  sngenttbert  der  Verlust  durch 
undichte  Stellen  in  dem  Kobrneu. 

Der  Patentanspruch  lautet:  Waaservcriustmeseor  für 

Rohrleitungen,  gekennzeichnet  durch  eine  in  die  I-eitung  oingefügte 
Drosselatelle  (c , deren  Anfang  und  Ende  mit  einem  Differential 
nianometer  :d  verbunden  Ist,  welches  den  Druckverlust  durch  die 
Drosselung  und  damit  die  Dufchtinfsgeechwindigkeit  angibt  und 
mit  einer  Vorrichtung  (a)  versehen  ist,  welche  die  minimale  Aoteige 
des  Manometer«  festbalt  und  somit  eine  oliere  Grenze  für  den 
Waaaerverlnst  augibt 


Berufsgenossenscliaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

In  den  • Amtlichen  UiUeilungen  aus  den  .Tahresberichten  der 
Gewerbe-Aufaichlsbeatntcnt  (Verlag  von  W.  T.  Rruer,  Berlin)  wir«! 
vielfach  auf  die  Gefahr  der  Bleivergiftung,  die  der  bauRge 
Umgang  mit  bleihaltigen  Stoffen  für  die  Arbeiter  mit  sich  bringt, 
aufmerksatii  gemacht,  und  die  unteren  Verwaltungsbehör«]eii 
halten  mehrfach  zur  Verhütung  »olcher  Vergiftungen  BesÜmmung«-Q 
erlassen.  Im  Betriebe  der  Gas-  und  VVaiwerwerke  ist  eolcbe  Gefahr 
hauplstchlieb  tu  befürchten  Iwi  anvoreiehtigem  Gebrauch  de» 
Mennigckitlew,  indem  die  Arbeiter  vor  Einnahme  ihrer  Maidseiicn 
bttulig  nicht  Gelegenheit  nehmen,  sich  genügend  die  Hünde  an 
waachen.  Die  Kgl.  AmtahauptmaDDschaft  in  i-eipaig  hatte  unter 
dem  4l.  August  v.  J.  auf  Grund  dea  § 117  Aba.  2 des  Gewert>e- 
Uofallversichenmgsgesetzes  der  Berufsgenoaseiisch.aft  der  Ga»- 
und  Wnseerwerke  Restimmangen  zur  Verbütung  von  Bleivergif- 
tungen zur  Kentoi»  zugehen  lassen,  von  denen  für  unsere  Betriebe 
insbesondere  die  folgenden  beaebtonewert  sind : 

»Ihre  .>fahlteit«n  haben  die  Arbeiter  in  einem  hierzu  ho- 
eonders  bestimmten,  von  den  Arl^eiterSumen  einerseits  und  den 
Wasrli-  und  Ankleidertumen  anderaeit»  getrennten  Räume  ein- 
zunebiuen. 

Vor  dem  Esaeu  müssen  sie  die  Arheilskleider  abiegen,  sich 
den  Mund  durch  AuwopOlen  und  («orgeln  mit  reinem  Wasser 
reinigen  und  Hände  und  Geeicht  mit  heifsem  Waaser  und  Seife, 
«iie  H&nde  unter  Verwendung  einer  Bürst«,  sorgfältig  waseben 
und  etwaige  Farlientellchen  mit  Terpentinöl  ablöaen. 

ln  gleicher  Weise  hal>en  sich  di«  Arbeiter  nach  dem 
legen  der  Arlwitakleider  vor  dem  VerSasaen  der  ArbeitssUtte 
gründlich  zu  reinigeu.« 

Die  .Arbeiter  auf  die  tiefahren  derartiger  Bieivorgiftungen  auf 
in«rkstttti  zu  machen,  ist  schon  darum  besonders  wichtig,  weil  ee 
eich  in  solchen  Fallen  m«i«it«na  nicht  um  eine  akute  Bleivergiftung, 
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»oad«rD  um  «io«  aUiunhtirb  enlstehende  (chroDÜcbe)  Ver- 
finasft  huiilelt.  Derartige  Krkrankuogen  werden  a(«er  nicht  ula 
Betnebiuufsile,  «oudern  aleGewerbekrankheit  angeachen  and 
brcrttoden  darum  fOr  den  davon  Brtroffeni'n  keinerlei  EntacbAdi- 
tuDjcsanspracb. 

E»(  DeuertHotca  hat  daa  Reicha-Veraicherangsamt  wieder  in 
diwecD  i^inn«  entachieden.  Bei  der  Wichtigkeit  dee  Falles  sei  hier 
liarfiber  naher  berichtet. 

Der  Si'hloseer  H-  einer  Gasanstalt  wurde  am  1.  Ok(ol>er  1901 
lOf  Kraakenhaiia  aiifgenommen , nachdem  er  bereits  H Tage  in 
seiaer  Widmung  irsllich  IwbaodeU  worden  wir.  Vnn  vornberei» 
bsK«  der  Arac  die  IHagnoae  auf  Bletverglhung  geatellt.  Im  Kranken 
kaaa  gab  H.  an,  er  habe  bei  seinen  Arbeiten  viel  Mennige  ver- 
venden  mUsaen  Die  Verordnungen  sur  V'erbOtuog  von  Bleiver- 
giftaoK  habe  er  gekannt  und  bei  «eioen  Arbeiten  in  der  Gasanstalt 
such  meist  beachtet,  niebt  aber,  wenn  er  anfserbalb  derselben  be* 
erhafbgl  war : er  habe  dann  vor  ileui  Hsaeo  sich  nicht  S^it  genommen, 
die  Haedv  au  reinigen,  auch  beim  Rauchen  habe  er  oft  mit  unreinen 
HlEhJen  an  >leo  Mund  gegriffen.  Die  ersten  Anseichen  der  Er- 
krankung seien  im  Mai  vorigen  Jsbrea  aufgetreten. 

Im  Kmokenbaiue  wurden  folgende  Symptome  fesigcsieilt: 
lAbmonf  aamtiieber  Muskeln,  UnbewegUrbkeit  der  Glieder  und  des 
KatnplM,  Sohnonrelleie  vemiindert,  Haut  blafs  und  trocken,  Pn- 
pilivn,  mittelweit,  leigtcn  schwache  Reaktion,  Üop|wlUelieo  beim 
Fixieren  feiner  Gegenstände  auf  Entfernung  von  'r,  Meter,  Mund- 
schleiubani  sowie  Zahntleiach  schwach  gerötet,  an  den  ZahnrAndern 
n-ter  Saarn.  Sprechen  ood  Schlingen  etwas  erschwert.  Die  Be- 
handlung batte  keinen  Erfolg.  Unter  Symptomen  von  Krstieknng 
trat  tzn  11.  Oktober  der  Tod  ein 

Da»  weiter  von  der  BerufsgenoBü^nxchaft  eingeholte  Gutachten 
de«  Dr.  t’ielicke,  Cbefnrate.«  dee  S.tnaioriuma  der  I.amiea 
VersicherangKUnaaU  Berlin.  Mpriebt  «ich  dahin  aiia,  dafs  ea  eich  um 
eis«  chronisebe  Blcierkrankiitig  (Gewerbekrankheit)  und  nicht  um 
einen  Unfall  im  Sinne  des  Geeetxes  bandelt 

itaraufhin  erfolgte  die  Abweisung  des  Anspruchs  der  Witwe. 
Das  Schiedsgericht  hak  nach  Einholung  eines  weiteren  Gut- 
srblens  den  abweisenden  Bescheid  der  Herufsgenoesenschalt  be- 
Maitict.  In  diesem  von  ProfeHaor  ]>r.  nied.  Wlnüscheld  in 
Lripsig  cnMatletea  Gutachten  heiCst  ca: 

>K-<  hat  aich  bei  H sicher  um  eine  chronische  Bleivergiftung  ' 
gehandelt,  denn  aus  den  Akten  gebt  hervor,  daf«  die  ersten  Anfänge  1 
der  Kiankbeit  sich  bis  auf  den  Mai  191»  surückverfolgen  lasaen.  Es  | 
entstand  durch  die  Bleivergiftung  eine  sogenannte  PolyneurtlU,  | 
d.  b.  eine  KnUhndong  der  venu-hiedensten  Nerven  am  Körper,  | 
die  luleut  durch  ('bergreifen  auf  Gehimnerveii  den  Tod  herbei- 
fflhrte.  I>ieeer  Ausgang  ist  allerdings  hei  der  chronischen  Blei- 
vergiftung eia  seltener,  kann  al>er  sehr  wohl  Vorkommen. 

Dafs  durch  eine  offene  Wunde  Blei  in  den  KOrper  «in<iring«n 
nnd  SU  einer  totlichen  Bleivergiftung  fuhren  soll,  ist  wissen- 
schaftiieh  altsulot  nicht  erwienen  Die  grofse  .Mehrheit  der  Blei- 
vergiftungen erfolgen  vom  Munde  aus,  indem  an  den  HAnden 
skb  PaitikelcbcD  dee  Gifte#  l>efindeu,  die  durch  Berühren  der 
Mundschleimhaut  oder  beim  Ksoen  in  den  Körper  gelangen 

Wohl  kennt  man  aucli  einaelne  Falle,  in  denen  durch  Blei- 
ptlsotcr  ixler  durch  Blcischniinken  V'ergiftungcn  enlatandcn  sind, 
aber  hierbei  bandelt  e«  eich  um  oft  jahrelangen  Gebrauch 
dieser  Stoffe,  wobei  langsam  eine  Frweichung  der  Aufsoren  Haut 
cintritt  nod  achliefsiich  doi'b  Bleiatome  in  die  Biutbahn  gelangen. 
Eine  akute  Vergiftung  durch  eine  offene  Wunde  ist  absolnt  un- 
bekannt. 

Im  vorliegenden  Falle  bat  es  aich  vollends  um  Mennige 
gehandelt,  die  als  fast  gAnxlicb  nnlOslich  bekannt  iah 

Die  Möglichkeit,  dnfs  dadurch  eine  Bietinfektion  erfolgt  sein 
konnte,  halte  ich  fftr  völlig  susgeecbloasen.  Die  allmAhUcbe 
Ziinabme  der  laUimungaerscheinangeii  bei  H.  enlepricht  vielmehr 
dem  Forlsehreiten  der  Krankheit  and  ist  von  der  Verwundung 
anabhtngig. 

Herr  Geb. -Med.  Kat  Professor  Dr  BOhtu,  Direktor  des 
phartuakologischen  loslituU  der  Universität  I.eipxig,  dem  ich 
meine  obigen  AusfOhrungen  Ober  den  Fall  vorgclcgt  bsbea  hst 
sieb  deoMjlben  auch  von  oeioetu  .‘ttandpunktu  als  Phannokologe 
aus  in  allen  Punkten  aagescbloMen. 

Wr  Tod  des  H.  ist  also  demnach  als  infolge  einer  Ge* 
w er  bek  ra  n k b ei  t,  nicht  alter  infolge  eines  Unfalls  eingeireten 
SU  lietrscbten  < 


Wie  schon  angedeutet,  hat  das  Keicbs-VerHicheruogsamt  das 
Urteil  des  Schiedsgerichts  beeutigt  und  zwar  mit  folgender  Be- 
gründung : 

»Ein  .Anspruch  auf  Hinterbliebeaenrent«  Ist  nur  dann  l>e- 
grOndet,  wenn  der  Tod  der  versicherten  Person  wenigatens 
mittellrar  auf  eineu  beim  Betriebe  erlittenen  Unfall,  also  auf  ein 
plOttllches  die  Gesundheit  «chAdigendee  Ereignis,  nachweisbar 
o<ler  doch  mit  hoher  Wahrscbeinlirbkeit  tnrbckxufhhroo  ist. 

Diese  Voraussetzung  ist  im  vorliegenden  Falle  nicht  erfOlh. 
Nach  den  von  den  behandelnden  Anten,  und  iwar  von  Dr. 
Frotseber  ln  Anoaberg  am  29.  November  1902  und  am 
6.  April  1902,  sowie  von  dem  Kraokenbaasante  Dr.  Ocbcrnal 
ln  Anuaberg  am  14.  Januar  1902  erstatteten  Gutachten  in  Ver- 
bindung mit  den  Gutaebten  den  das  .Sanatorium  der  I.Andes-Ver- 
sicberungsaoatalt  Berlin  leitenden  Dr.  Pielicke  in  GOtergotx 
vom  8.  Feln-uar  1902  und  des  ProfeMora  Dr.  Windscheid  in 
I,ei|>cig  vom  II.  Juni  1902,  unterliegt  es  allerdinga  keinem  Zweifel, 
ilafa  H.  infolge  einer  Bleivergiftung  verstorben  ist.  Ee  ist  indes 
kein  hinreicheoder  Anhalt  dafQr  gegeben,  dsfs  diese  V'ergiftuog 
dnreb  einen  Uafall,  in«be*iDdere  durch  ein«  der  Hsnd-  «vier 
Flngerverletzungeo,  welche  der  Verstorbene  erlitten  hat,  verursacht 
oder  wesentlich  beeinOufat  worden  ist.  Sie  muCs  vielmehr,  wie 
ia  dem  angefochtenen  Urteil  auf  Grond  der  erwAbaten  bedenken- 
freien  Gutachten  dea  Dr,  Pielicke  und  des  Professor«  Dr. 
Wlndscbeid  und  unter  richtiger  Whrdlguog  tter  vorliegenden 
Zeugenaussagen  zutreffend  aosgefQhrt  ist,  als  das  Endergebnis 
fortdauernder  Einwirkungen  von  bleibalUgen  .Stoffen  angesehen 
wenien,  mit  denen  der  Verstorbene  bei  seiner  BetriebelAtigkelt 
umzugoheo  hatte,  äolchc  allmAbticb  entstandene  GesundheiU- 
si-hAdlguag  begründet,  obwohl  sie  durch  die  Betriebearbeit  ver* 
anlafst  worden  ist,  einen  Anapnich  narb  dem  Gewerbe-Uitfall- 
versicherungsgeeeU  vom  90.  Juni  1900  nlchL  (Zu  vergl.  Hand- 
buch der  Unfallversicherung,  Anmerkung  93  zu  § 1 des  Unfall 
versicbenmgsgeeetzes  vom  6.  Juni  1HK4). 

Hiern^ich  hat  dem  Rekurs«  der  Erfolg  versagt  werden 
inOnen.  H 


Literatur. 

Über  ein  opUsdiM  Pyroneter.  Von  L.  ilolborn  und  F.  Kurl- 
bäum.  (Aohslen  der  Physik,  1903,  Bd.  10,  B.  22a  bis  241).  Wir 
behalten  uns  vor,  auf  den  OegenataDd  zurOckzukommeD. 

Ober  6enerAterguanlB|en  sprach  (»leriogonienr  Joh.  Körting, 
; Hannover,  im  Hannoverschen  Bezirksverein  deutlicher  Ingenieure, 
I wobei  er  den  Schwerpunkt  seiner  AusfOhrungen  auf  einen  Ver 
[ gleich  iwischen  den  bisherigen  Druckgeneratoren  und  den  neneren 
I Sauggoneratoreii  für  Krafthetrieh  legte.  (In  Ähnlicher  Weise  wurde 
i der  G<>genataml  vom  Verfaaaer  io  dem  Aufsatz:  »Krsft-  oder  Gene- 
I ratorgassnlagen  für  Druck-  und  Sauggas«  In  de  Joum.  1902,  8.  67!' 
bis  f>H4  behandelt!-.  Vortragender  komnit  zu  dem  Bchlur«,  dafs  das 
.Sutigga«  wohl  einfacher,  dem  Druckgas  jedoch  wegen  des  gleich- 
ma/sigorcu  Arheitens  der  V’onug  zu  geben  sei  Für  den  Brena- 
stoffverbrauiih  der  Rmfigaeanlagen  sei  es  ziemlich  gleichgültig,  ob 
mit  oder  ohne  DampfkeMel  gearlmitel  wird,  wenn  die  Kraftgas- 
anlagen  gnt  ausgebildet  sind.  Der  Vergleich  der  gewonnenen  Zahlen 
sei  schwierig,  denn  der  Brennstoffverbrauch  hAoge  von  der  Gute 
der  Gasmaschine  und  der  Verbrennung  ab  (Zeitschrift  des  Ver, 
d.  Ing-,  lWOS,  2^  Febrnar,  8.  824). 

CyaawaMeratofMaratellMO  aif  elektreoheBiMhm  Wege.  Von 
J.  Grusikievict,  Frclbiirg  i-'Bchw.  Beim  Durchschlagen  von 
Funken  durch  ein  Gcmim*b  von  Kohit-Doxyd,  triicksioff  und  Waaser- 
stoff  wurde  Uyaiiwaaseratoff  erhalten.  Ein  Gaastrom,  beetebend  aus 
52%  Kohlenoxyd,  81*/«  -Stickstoff  und  17*/,  WaaseralofT.  wies  nach 
I Durchotrömen  eines  Rohree.  worin  es  der  Einwirkung  von  Funken 
aungeselzt  war.  in  einem  Falle  einen  Gebalt  von  0.4*/,  Cyanwasscr- 
aUiff  auf.  Da  ein  Qaiucemiach.  wie  das  angegebene,  sich  technisch 
leicht  gewinnen  lafwt  {WasMrgas,  .Mischgas  , so  bAlt  es  Verfasacr 
für  möglich,  auf  die  geschildeit«  Weioe  Cyanide  technisch  zu  ge- 
winnen. (Zeittchr.  f.  Elektrocheiuie  1903,  Rd.  9,  8.  ^*3  bis  -<1. 

EiafluI«  des  Orickes  asf  die  Fortpflaami  der  ExplMloe  ln  den 
( Gaten.  Von  .A,  de  llemptione.  (taae  und  Datnplc  wurden  mi; 
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der  Kor  volligea  Verbreanuog  genau  binreichenden  Menge  Sauer- 
etuS  gemiacbt  and  die  Gemenge  eo  weit  verdannl,  bis  eben  durch 
einen  clektriechen  Funken  oder  einen  elektrisch  inm  GlQben  ge- 
brachten Drabt  keine  Kxploeion  mebr  herheigefübrt  wurde.  Die 
Miniinaidrocke  (in  MilUrueter  (.{ueckeilber;  sind  fOr  daaeelbe  Gaa 
uicht  konstant,  sondern  ectiwanken  in  engeren  oder  weiteren  Grenten 
um  die  folgernden  Mittelwerte: 

Zündung  durch 


elektriacben  Fntikcn 

glühenden  Draht 

Wasserstoff 

35  mm 

192  mm 

Kohlenoxyd  . . 

68  . 

145  * 

Methylalkohol  . 

45  • 

145  t 

Äthylalkohol  . . 

4Ü  . 

125  > 

.ithylaiher 

35  > 

125  • 

Benzol 

25  > 

105  > 

Acetvlen  .... 

13  > 

45  > 

ScbwefelkuhloDstuff 

12  > 

14  > 

Kmiotherme  Verbindungen  (bei  deren  Zerfall  Wilrmo  frei  wird) 
explodieren  noch  bei  geringeren  Drucken  als  exotherme  Verbin- 
dungen (tu  deren  Zersetxnng  Wärme  verbraucht  wird).  Abgeeeben 
vom  Waaaeritoff  aind  die  Drucke,  bei  denen  ein  glühender  Draht 
Kxploeion  hervorrafl,  denen,  bei  welchen  durch  den  Funken  die 
Explosion  entetebl,  pru{iortionai.  ilesielmngen  der  Grenrdrucke  tur 
Bildaniirawärme,  Verbreonungswärme,  Kxplosionatemperatur  und  Ge- 
schwindigkeit der  KxplosUinsweile  liefsen  sich  nur  in  etnselnen 
Fallen  feetstellen.  Es  wunle  nueb  ceprüfl,  ob  Vennehrnng  des 
Druckes  Keaklionen  durch  Funken  b^dostigt,  welche  bei  gewöhn 
Heilem  Druck  ausbleiben;  es  gelang  at>er  auch  i>ei  starken  Drucken 
nicht,  durcii  Funken  in  Gemiacben  von  SticksioS  and  Wasserstoff 
oder  von  Siickatofl  und  Acetylen  die  Bildung  von  Atnuioniak  oder 
CyanwaaftoMioff  su  bewirken  (ßiilletln  de  VAcad^inie  Royale  Bel- 
gi.}ue  1902,  S.  76t  bis  772);  nach  t'heni.  Zentrnlbl.  1903.  I,  S.  49aj 

Das  Cnt9lvorfconim«n  in  Hanaever  und  BrauMchweig.  Von  J.  H. 
Bachse.  Induetriet)  aiisgebeutet  werden  diese  Ölvorkommen  tur 
Zeit  nur  in  Wietse  und  in  Ölheina,  und  es  sind  bereiU  12  Geeell 
Mchafcen  in  Wietxe  tätig.  Nach  kurxen  statistischen  Angaben  dW 
die  Gesamtprodnklion  DeutscbtiDds  an  Fj’dol  beeebraibt  Verfasser 
das  Wietxer  Ol  (Dichte  bei  i&*  0,91)  und  seine  Verarbeitung.  Au« 
ileinselben  werden  durch  KatSnierung  hauptsächlich  SpinilelOl  und 
Maschinenöle  in  sehr  guter  Qualität  dargestellt:  Nebenprodukte 
bilden  sehr  wenig  Benxin  und  etwa  S^i'g  In  Petroleum  und  eben 
soviel  Ila  Petrolenm.  Die  fraktionierte  Destillation  des  RohOls  er- 
gab bU  lOü»  (Kf>  von  HJO  bis  150»  1,0,  von  150  bis  270*  12,6,  von 
270  bis  BDO“  5,5  und  Uber  .300^  60,5  Volatnpn'sente.  Kndann  be- 
spricht Verfasser  die  schwierigen  wirtschaftlichen  V’erhaitniaB«  der 
Wieuer  Industrie  uud  MaTsoabmen  zu  ihrer  Hebung,  um  nach 
einer  kurten  S;bnderung  auch  der  Übrigen  dentneben  Erdölvor- 
kommen, die  Bedeutung  einer  starken  Erdölindustrie  fftr  den 
Nntionalwoblatand  Deutachlands  darxutun.  (t'bem.  Revue  d.  Fett- 
«ind  Ilarxlnd.  11*03,  Bd.  10,  S.  2 bis  5.  nat-b  Cbeiii.  Centralbl.  1903, 
I.  t>  .968- 

Beitrag  lur  volunetHsohea  BettiniMung  de«  Cer».  Von  A.  Wnegiie  r 
und  A.  Maller.  Verfasser  emjdehlen  tur  Titr.iUon  des  Cer»  an 
Stelle  von  Persulfaltloeungen  die  Anwendung  von  Wisiouttetroxyd 
lind  Wasserstoffsuperoxyd.  (Her.  d.  Deotsch.  Chem.  Ges.  lOtKt,  Bd  86, 
8.  2H2  hie  284,) 

Oarttelling  ven  Schwefelwasserstoff  anf  troeksnsn  Wsgs.  Von 

E.  ProtbUre.  Iteim  RrhiUen  von  Talg  oier  Paraffin  mit  Schwefel 
entwickelt  sieb  reichlich  Schwofclwasserstoff.  Ami  besten  eignet  sich 
xur  Daratellnng  ein  Gemisch  von  90  Teilen  Vaseline  mit  70  Teilen 
Schwefel.  100  g dieee«  Geiniwches  liefern  Iioi  völliger  Ausnutzung 
48,18  1 Scbwefelwasser.Mtoff  ((/Union  pharmaceutbpie,  Nr.  12  ; nach 
Chem.  Zentralbl.  1903,  1.  8.  492.) 

Apparate  zar  Verflüssigung  vea  Luft  und  Wasserstoff.  Von  M.  K. 
Olseweki,  Krakau.  Die  I.uUverrtaasigunKasppiirate  ähneln  dem 
H a m pso nxchen  .\p(isr»l;  eine  kleinere  für  Vnrle"Oog*awecke  Iw 
atiininte  Fonn  liefert  in  5 Miauten  10  bin  2<>  ecni  (lAMsige  I.uft. 
Der  WasMcratoffapparat  eine  Vereinfachung  des  TraverKsrhen) 
liefert  in  10  Minuten  100  ccm  Oilasigen  Wunsen'toff.  (Ans.  Akad. 
WtaH.  Krakau.  1902.  I*e>ember,  8.  i>19  bis  6.33  mit  .Abb.) 

Oie  Base  des  Hont  Pelee  auf  Martinique.  Vun  H Moisann. 
hltnige  Zeit  nach  der  forrhtliHren  Eruption  des  Moni  Peli-e  atii 
.8.  Mai  1902  bat  Verfax-er  die  Gaue  nii«  einer  Funiorole  de«  Berge« 


I ODteraoebt  (vgl.  da.  Jouro.  1903,  Nr.  8,  S.  55).  Dieeelben  waren 
I wasaerdampfgeaaiUgt  und  «uthielten  15,38  Kohlensäure,  13,67*/* 
i Sauerstoff,  54, M*«  Stickstoff,  0,7I*/b  Argon,  5,46*/,  Methan, 
i Wasaerstoff  und  1,6*/g  K oh  le  n ox  y d;  ferner  Spuren  von  Schwefel- 
und  .‘^alsaaureiUmpfen ; SchwufelwaMeraloff,  Acetylen,  .Äthylen 
, felilteii.  Die  furchtbare  Wirkung  der  Eruption  de«  8.  Mai  1902  durfte 
wohl  auf  den  K<>blenoxydgehall  surOck  tu  führen  sein  .Coiupte* 
rendu«  1902,  Ud.  135,  R.  10%  bis  BlRS.) 

HflrtebestlHiiinp  des  Wassers.  Von  A.  Gawalowski.  Eine 
snr  lilrlmetriscben  llartebcstimmung  in  TVink-  und  Nutsmum  ge- 
eignete wkeserige  SeifenlOaung  wird  bergestcllt  aua  neutralem 
Natriomoleat  von  Merck  in  Danustadt  oder  Natriamkokosseife  de» 
Handele.  Man  lOst  in  auagekochtem  Waeaer,  giefst  den  klaren  Teil 
ab,  seiht  ihn  durch  I/einwand  und  stellt  die  Losung  auf  eine  Chlor- 
calciumloeung,  welche  im  ccm  0,001204  g CaO  enUbalt.  Je  nach 
der  Harte  werden  25  bia  lOO  ccm  AVaaser  titriert.  Die  Sebaam- 
btUuDg  erfolgt  aehr  scharf  und  beatandig.  .Zeitaebr.  f analytiach» 
Chemie  1902,  Bd.  41,  S.  748  hie  752.) 

Über  WasserieltuBfsrflhrea  aus  ElssizensnL  Da  bei  den  gu/s- 
eisernen  und  den  .Stablrbhren  die  Ruatbildung  wie  der  höbe  Preis 
vielfach  als  störend  fOr  die  Anwendung  empfunden  wurde,  ging 
man  dazu  über,  die  I.«itnDgen  ans  gebranntem  Ton  henustellen. 
Die  geringe  Haltbarkeit  deraelbeu  und  die  Kebwierigkeit  der  Dich- 
tung führte  s(Mt«r  xnr  Verwendung  von  Kohren  aus  Beton  oder 
Zement  ZementrOhreii  aind  anfänglich  xwar  glatt,  erhalten  aber 
; bald  Kiaae  niid  Spränge,  in  denen  aich  dann  Unreinigkeiten  fest- 
setxen , die  tur  Bildung  von  ßakterienhcr«len  fahrt:»  und  die 
Qualität  de«  Wassers  dauernd  beeiiiimchligeo.  Um  die  Festigkeit 
' der  ZementrOhren  zu  vermehren,  gnf«  man  den  Zement  um  eine 
schtideileisemes  Geri[*pe,  Wodurch  die  Bildung  von  Kissen  Iredeutend 
Trwtnindert  wurde,  und  die  Ilallharkeit  der  Rohre  erheblich  xaualim. 
Nenerdiiige  hat  der  Pariser  Ingenieur  J.  Bordeoave  die  llalDiar- 
: keil  der  Rdliren  datlnri'h  noch  wcseelUch  erhobt,  dafs  er  das  Eisen- 
gerippe  aus  schraiibenfönnig  gewundeiieiii  Profileiaen  {I>oppeU  T) 
i herstellte  und  einen  Rid^ro-Zement  (Eiaensement;  grmtanteit  MOrtel 
I verwendete.  (Gesandbetta-lDgeiiienr  1903,  Nr  4,  8.  71.)  Kbr 
I Über  dis  Wasserverssrgung  sJniger  Orte  an  6ev  «litlelaalaHsobea 
' Eieeibaltfl  sind  in  russUeben  Zeitschriften  kartlich  folgende  An- 
gaben veröffentlicht  wurden'  Ihe  Rtadt  Krasanowrulsk,  der  Aas- 
gangspunki  der  mittelasiatischen  Eisenbahii  »m  Kanpim-ben  Meere, 
beeitzl  kein  RüfswaNser.  Die  seinerzeit  vorgcnonimencu  Versuehs- 
liobruogen  waren  ergebnisloe  geblieben,  und  so  mufate  jahrelang 
das  Triokwasser  ans  Dsheiiel,  etwa  185  km  von  KrassnowoiJsk  ent- 
fernt, durch  die  Eisenbahn  in  grofsen  hOIierneii  Bottichen  der 
Rtadt  zngefAhrt  werden.  Trafen  die  WawerzQgo  verspätet  ein,  ao 
mufste  destillierte«  Meerwasser  für  Siwise  nnd  Trank  benutzt  wer- 
den, indessen  waren  die  Vorrichtungen  zum  Entsalsen  dee  8ee- 
wassers  so  mangelhaft,  dafs  das  Wasser  seinen  SHlsgoschmack  l>ei- 
bebielt,  und  man  entscbloä  sich  daher,  etwa  24  km  von  Kross- 
Dowodak  eiwchnrfte  Quellen  der  Stadt  tusufohren  .Al^er  auch 
diese«  Wasser  erwies  sich  als  salzhaltig,  und  jetzt  «iirde  Waaser 
in  Zistemendampfern  aus  Astrachan  heriieigesi-hafft.  Der  grofse 
Tiefgang  dieser  Schiffe  verhinderte  indessen  ihr  EHnfahren  in  die 
Wolga,  uud  sie  entnaiimen  daher  das  mit  Schlanun-  und  Salztetlen 
reriniechte  \VuMser  au»  der  Flufsmündung  am  Meer«.  Das  auf  diese 
Weise  der  Htadt  Krassnowod«k  mit  grorsen  Kosten  sagefuhrte 
Waww-r  erwitw  «ich  gleichfalls  als  ungeeignet.  Es  soll  sogar  vor- 
gekommen  sein,  dofs  einzelne  für  die  Wnssenufohr  iienuUte 
Dampfer  frQher  als  Tankschiffe  ge<lient  hatten  und  die  gattxr 
Wumerhidung  <iaher  als  ungenieNbar  in  das  Mei-r  gepumpt  werde» 
tnnfsle.  <>egenwartig  i«(  die  Stadt  Kramnowixisk  wieder  auf  die 
Wasserzufuhr  durch  die  Bahn  und  auf  Ent«»lxang  des  Rt^Awasser« 

^ angewieeon 

Die  Wasserbeeebaffung  bildet,  wie  einst  l>ei  dem  Bau 
der  mittelBfnattschen  Eisenbahn  anch  bcate  noch  die  Sorge  der 
ßabnverwaUang.  Die  ersten  Rärswitmerqnellcn  treten  bei  Kasan- 
dechik,  etwa  160  km  Östlich  vom  Kaspischen  Meere  auf.  Einzelnen 
Stationen  und  Ortschaften  wird  QuetlwMser  in  Zi«ternenwagen  mit 
der  Hahn  lOgefAhrt,  andere  sind  auf  destillierte«  ■‘^oewaaser  ange- 
wiesen. Artesische  Brunnen  lieferten  in  den  meisten  Fallen  ein 
salihaltiges  AVasser,  das  zwar  znm  Speisen  der  Lokomotiven  betmtzt 
werden  konnte,  wobei  aber  die  Kessel  nach  einer  E'ahrt  von  600 
bis  7«X>  kni  von  einer  starken  Snizschicht  gereinigt  werden  mulOen. 
Jetzt  pdegen  di«  E3«enbahnzQgt-  ibr  gereinigtes  Wasser  in  Cistemeii 
wagen  mit  sich  zu  führett.  Auch  wo  die  ßsliii  Flila««  kreuzt 
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* »juxrn  oder  BewilMcranpigebivtv  üurehqaert,  SkI  seilen  ein  «inwand* 
freies  Wagner  tu  finden  l>a«  WaiMier  des  Anm-Darja,  der  im  Pamir 
i;ebin^  entaprinxt,  kann  ohne  Gefahr  fCir  HansbaUungHzweck«  be* 
natit  werden ; dagegen  »t  das  Wasser  des  Saraiaebau  ganz  bc!<oD- 
dera  ongeaund:  es  enthalt  Keime,  die  ins  Blut  aufgenommen  den 
S4-bman»taer  Filaria  Metlinenais,  den  niediacben  Kaden  ln  den 
Afoaki-In  und  Ini  rnt<*rl(auu«llengew<d»e  des  Menschen  entwickeln, 
<ler  au  Geerbwflrhildunx  fQlirt,  oixi  ein  langwierige«  und  achmera 
hafte«  Leiden  hervorruft.  ln  PemUhe.  nm  Ziiaanuueuflnrit  des 
Morgab  mit  dem  Ktuebk  tritt  das  sog.  iVndshegeschwOr  oder  die 
Pendshepost  auf,  «ine  Krankheit,  die  auf  den  Oenufs  des  Murgah- 
wassere  anrAckgefilhrt  wirxl,  und  auf  wolche«  dir  Stadt  Merw,  die 
Tom  Margab  dorchHosnen  wird,  teilweise  angewiesen  ist.  iniicssea 
besitzt  sie  auch  alte  Zietemen  und  in  ihrer  t'nigebung  einen 
kraiiigeii  Bach,  der  ein  gutes  Wasaer  Uefern  soll.  Den  Eisenbabn- 
Btationen  Kiail-Arwat,  Kodschi,  Barni,  Artsrbman,  Uohardan  und 
anderen  wird  daa  Wasiter  durch  Kobrleitangen  aus  den  Gebirgen 
angeführt.  Wegen  der  schlechten  ßes4!haffenheit  aahlreicher  Ge- 
wAsser  bat  die  Balmvurwaltung  der  mittelMiatischen  Ktaenhabn 
Mcbon  seil  Jahren  Filtrirrapparale  nach  der  verheaeerten  Chaml>er- 
laod  Pastennrebeo  .Methode  eingefalirt,  ille  an  den  •Stationen  auf- 
gestellt  fand.  Gesuodbeitsingen  1903,  Nr.  5,  8.  81  n-  82.}  Kbr. 

Klektrotechnik. 

Oie  elektrieeke  Zeatrile  In  Cbanp.  \'on  Lupine.  Die  Anlage, 
di«  rioen  Teil  der  gn>r>«n  Oheriaudzentral«  io  der  Gegend  Ton 
'trrnoblo  bildet  (egl.  die  Notit  »Encrgieiiliertragang  mit  26000  Volt« 
in  da.  J<>arn.  PJ02,  8-  731),  wird  ausfOhrlicb  heeebriebeo.  Das  Wasser 
wird  dnreb  eine  Rohrmniago  ron  4,6  km  Lange  zagefQbrt,  das 
Kobr  hat  einen  Darchmesser  von  3,3  m lichter  Weite  und  ist  in 
einer  I.Ange  von  2,1  km  aus  Beton  mit  KisengcrUat  bergestellt,  die 
Qlirigen  2,5  km  R«hr  sind  aus  Stahlblech.  L>ef  Artikel  ist  reich 
illnatrert.  (Ball,  de  la  Soc.  Int.  des  B.  1902,  Heft  18.  8.  659.)  M. 

KeMpsnatoren  für  Weelneletrem.  Dis  Kumpensatorva  dienen 
dazu,  mit  Hilfe  eines  Voltmeters  in  der  Station  die  Spannung  an 
den  Speisepankten  ahzuleeen.  ohne  dafs  cs  nötig  ist,  besondere 
Pmfdrahte  von  der  Station  nach  den  Speiaepunkten  zu  benutzen. 
Von  der  Westinghouse  Elektrifitata-AktiengeseUachaft  werden  zwei 
Ty|>eii  'K  and  K von  Kompensatoren  fabriziert,  von  denen  di« 
Tjrpe  F.  bei  Netten  Verwendung  findet,  wo  speziell  ein  erheblicher 
Ohmscher  SpAnnnngsveritnii  auftritt,  wahrend  die  T;i>e  F,  als  die 
vollkommenere,  auch  dem  SpnnnnngsaVdall  durch  SeUaitiaduktiou 
Rechnung  trtgt  Abbildungen  und  SchAltuogMchernaU  lludcn  sich 
in  der  F3ektr  Rnndschau  1902A13,  8.61.  M. 

Der  eleklrtoche  Levohtteria  voe  Kelpolanl  Man  erbant  zur  Zeit 
in  Helgoland  einen  elektrischen  Leuchtturni.  Dersell)«  liegt  etwa 
25  m nördlich  und  2 in  öetlich  von  dem  gegenwärtig  in  Betrieb 
liedodhcben.  Der  innere  Teil  de»  neuen  Turme«  bildet  eine  ab 
gestumpft«  Pyrainivle  und  hat  eine  rei-hlCKicige  KomIs;  der  obere 
Teil  hat  die  Form  eines  ahgestmnpften  Kegels.  Das  Blaakscheil 
und  die  iotterne  sind  zylindrisch.  ia.dzt«re  ist  dorch  ein  konisches 
Dach  ans  Ei«en  und  Glas  gescbOtzl,  welches  sich  85,8  in  über  dom 
Niveaa  der  tniUleren  Flut  erhebt  Die  UchUjueHe  des  Uauptberdes 
liegt  82  m und  die  <los  Keflorveherdes  83,2  m Uber  «lemselbeo  initt* 
Wen  Niveau.  Der  llaiiptherd  zeigt  von  5 zu  5 Sekunden  einen 
weilseo  Lichtatrahl  von  '/«•  bekunde  Dauer;  der  Beserveherd 
eondei  «t>«BfaU‘4  von  5 zu  5 Sekunden  einen  weifeen  LirhtHtrahl 
von  Sekande  Dauer  au».  Diese  Feuer  erhellen  den  ganzen 
Horizont:  l»ei  mittlerer  Flut  und  io  m>rmalen  Atmoapharineben  Ver- 
hatlniseen  kann  man  sie  auf  23  Seetneilen  Entfernung  wahrnehriiei«. 
'Elektr.  Rundfa-bau  19D2>03,  S.  66.) 

iMleÜeflZMezziiAp  an  l»  Betrieb  beflndilehzn  Glelebatrenaaleien. 
Von  Dr.  Tb.  Rruger.  Betrachtet  wird  zunächst  eine  Zweileiter- 
anlag«  Mit  Benutzung  einer  Hilfaatromqueile  und  eines  Regulier 
«dderatende«,  die  zwischen  Erde  und  einen  Hauptlriter  der  Anlage 
in  Reih«  gcachnltet  worden,  gelingt  e«,  den  Potantialunterachied 
twischen  dic»cm  Hanptlolicr  und  der  Knie  gleich  Null  zu  machen, 
weit  an  einem  zwischen  Leiter  und  Krde  gescbaltctoo  Galvanometer 
konstatiert  «rird,  Hierdmcb  wird  der  von  dem  angcschiossenen 
Hao|dleiter  zur  Erde  filerseode  Isolationsfeblerstroin  kompensiert. 
Beaeicbnel  K die  .8{«Dnang  zwischen  den  Hauptleitem  (also  dl« 
Betriebespaimangh  e diejenige  der  Hilfastromquelle,  IK,  den  vor- 
geschalteten Hegulierwiderstanit  nnd  r,  den  leolatirmawidenitand 


der  zweiten  llaaptleitang,  e»  ist  ^ ^ Durch  Anlegen  der 

llilfahatlerie  zwischen  den  zweiten  llauptleiter  und  die  Erde  erhalt 

E 

man  als  Isolationswiderstand  dos  ersten  Haupileiters  x,  e=  IK,. 
Durch  eine  Heebnoog  wird  gezeigt,  dafe  bei  einer  n • I^iteraolage 
mit  durchweg  isolierten  Leitungen  durch  zwei  .Meinungen  der  totale 
laolatioQswidvretand  der  Anlage  sich  ergibt  tu  X s=;  (w  1)  iÜ,  wo 
23  den  ParallelscbaUungswideraUad  der  bei  den  lielden  Messungen 
eingestellten  Kegulierwiderstande  W bedeutet.  Rio  Ixsiuemer  Mefs- 
apparat,  dem  das  beschriebene  Prinzip  zu  Grunde  liegt,  ist  von 
Harlmann  A Brunn,  .K.-G.,  gebaut  worden-  CBIeklr.  Zeitschr.  1902, 
Seite  901.)  H. 

Das  Verhalten  von  IzolaUsnzaiateHal  gepen  hebe  Speaaungen.  ln 
der  Elektr.  Zeitschrift  finden  sich  die  Frgelmisee  aus  einer  Reihe 
v«iD  Versuchen,  die  von  Charle«  Edward  8k inner  ungeetellt  sind, 
und  ftlrer  die  in  der  Jalireeversammlung  de»  American  Institute  of 
Electricnl  Engineer»  l>ericbt«t  ist.  Dna  fQr  die  Verauebe  verwendete 
laolatioQsmaterial  bestand  aus  Papier  und  I.eti]wand,  die  mit  Isolier- 
lack l>ehaDdelt  waren.  Es  wiirivn  <|uudralische  Seheiben  von  ca. 
23  cm  Seitenlange  und  3 bis  7 iiini  Dicke  zwischen  Metaliplatten 
gelegt  und  dann  einem  Wechselstrom  von  maximal  iOOOOO  Volt 
Spauiiung  l>ei  35,  60  und  lüll  Perioden  auegeMtzt  Die  Energie 
wurde  dnreh  ein  eigens  konstruierte»  statisches  M’aUiiietcr  ge- 
menson.  Die  Ergebnisse  der  Tlntersiicbang  sind,  kurz  zusammen- 
gefafM,  folgende:  Die  Temperatur  der  Isolation  steigt  mit  der  Span- 
nung bis  zu  einer  Grenze,  wo  die  Verkohlung  eintritt  und  ein 
DurchscliUg  der  Spannung  erfolgt.  Diese  Grenze  ist  abfaUngig  von 
der  Wärmeableitung  Kurs  vor  dem  Durchschlag  war  die  Tetn- 
l>eratur  zu  176"  oder  etwas  mehr  gemessen.  Der  Energieverlnat 
wachst  mit  der  Tem{>erRtQr,  jedoch  schneller  als  diese.  Bei  gleich- 
bleibender Temperatur  steigt  der  Verlust  mit  dem  Ijuadrate  der 
Bpanuung.  In  Ahhängigkcit  von  der  Frequenz  ncbeiat  der  Verlust 
der  Quadratwnrzel  au»  der  Periodenzahl  proportional  zu  aein.  An 
zwei  grofsen  WerhselBtromgeneratoren  mit  5000  KIV  l.el«tang,  die 
von  der  Weetinghoupe-ttesellscbaft  geliefert  waren,  wurtle  fest- 
grsleliit,  dafs  die  Verluste  ocbneller  al«  <lie  (2ua<lrAte  der  .Spannung 
wuchsen,  was  dadurch  tu  erklären  ist,  dafs  bei  znnehmender  .Spao- 
niing  anch  eine  Temperaturerhöhung  eintritt.  die  wie<)erum  eine 
Erhöhung  de»  Verluste»  heillogt.  Die  Temperaturen  konnten  an 
den  Maschinen  nicht  genau  ermittelt  wenleo.  (.Elektr.  Zeitschrift 
1902,  6.  913  ) M. 

Über  den  Wlrkuagsgrad  von  «leklrizcbea  Öfea.  Von  IVdessor 
[>r.  W.  Richards,  Verfasser  versteht  unter  «loktriseben  Ofen  nur 
die  Vorrichtungen,  l>ei  denen  die  physikalische  oder  chemische 
.Änderung  durch  die  Wärme  hervorgerufen  wird.  Alle  elektrolyti- 
schen Öfen  sind  slso  grandstitzlich  nu.«geechloRaen.  Die  I.£istang 
des  SO  definierten  Ofens  ist  stets  mehr  oder  weniger  der  im  Ofen 
entwickelten  Wärmemenge  proportionsl.  Itics  gilt  aber  nur  an- 
genähert;  denn  obgleich  die  WAruieuienge,  di«  zur  DnrehfOhrung 
einer  hesllimntvn  Reaktion  nötig  ist,  eine  vollaiandig  bestünmte 
Gröfae  ist,  ist  derjenige  Teil  der  totalen  Warme,  lier  t>ei  der  Reak- 
tion tatsächlich  absorbiert  wlni,  veränderlich.  Das  Verhältnis  der 
IVarme,  die  zur  Diireliführuttg  der  Keaklion  alworbiert  wird,  zur 
totalen  entwickelten  Warme  licifst  der  Wirkungsgrad  de»  t'lfpus. 
lter««lhe  hangt  von  der  liröfse,  der  Reaklionotempcnitar,  der  •Art 
de»  Schutzes  vor  M'armeleitong  und  -strahliiog,  sowie  von  der  Be- 
handlung de»  (Jfeos  ah.  .le  gröfser  ein  Ofen  iat,  desto  höher  ist 
sein  Wirkungsgrad  1*>  nimmt  namlieb  der  Fasaungsrautn  eine» 
Ofen»  mit  der  drillen  Potenz,  die  ausslrahlende  OI>erilache  mit  der 
zweiten  Pohmz  der  Dimensionen  zu.  Ein  Ofen  von  100  P8  hat 
einen  Wirkungsgrad  vonri0“^n>  der  eine«  rudehou  von  gleicher  Kon- 
struktion von  HK)  P-'*  dürfte  bei  76"/,  Hegen  F*  haudelt  sich  also 
beim  Bau  elektrischer  Öfen  darum,  den  Inhalt  »•  grofa  iils  möglich 
zu  machen,  trotz  der  zahlreichen  konalruküveo  und  physikalischen 
Schwierigkeiten,  die  sieb  diesem  Bestreben  «Dtgecensetzen.  Iin 
Gegimaulz  zu  der  gewöhnlichen  Einteilung  der  elektrischen  Ofen  in 
Widerstund»  nnd  UcliihogeuAfeii  sieht  Richar<i«  die  folgende  Ein- 
teilung vor.  Er  unterscheidet;  1.  Erwllrmuiig  obne  Schmelzen  und 
ohne  ciiemischc  .\ndenitig,  3 Erwarmung  mit  Schmelzen  und  ohne 
chemische  .Änderung,  3 Erwimtung  ohne  Schmelzen  mit  chemi- 
scher .Äniierting,  4.  ErwUrmuDg  mit  Schmelzen  und  mR  chemiwher 
.Än>lerung.  Zu  1.  gehört  der  moderne  Jakubsprozefs  fOr  die  8cbin«l- 
zuDg  von  Banxit  durch  den  Liebthogen,  der  tVirkungsgrad  ist  74'’,', 
hei  einer  Charge  von  900  kg  Zu  3.  gehurt  u a die  Erzeugung 
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von  Karboruadaoi,  wobei  eine  Mischung  von  Kohle,  Süisiamsand 
und  Salt  durch  GlUhwirkung  eines  Kohlenkemes  erhitzt  wird.  Der 
WirknngAgrad  betragt  75,5*/^  Beispiele  fQr  8.  sind  die  Fabrikation 
von  CalciuQikarbid  und  die  vielen  MeiaUreduktiooi«prosew*e.  Der 
WirkuDgegrad  l>ei  der  Calciumkarbiderzengung  tietrkgt  62*/^  Di« 
Berechoang  doH  Wirkungsgradea  iel  nur  atigvnkbert  indgUch,  and 
«s  ergeben  sich  l>ei  «berflkchüeher  ScbftUODg  wlrtechafUkhe  Wir- 
knngegrailo  von  60  bis  bei  Ofen  twiseben  200  and  lOOÜ  PS. 
CZeitschr.  f Elcktr.  1902.  8.  567.)  R. 

Elektrisehs  Heizisg  In  Davos.  Wie  die  Z«il«chri(i  für  ElektrO' 
teebnik.  Wien,  der  frartxdMisrhen  ZeibKchnft  I/l^lectr.  vom  20.  Sep- 
tember 1903  entnimmt,  wurdon  in  der  Wintersaison  1901/02 
io  dem  Schweizer  Luftkurort  Davon  Verauebe  mit  elektnscher 
Heizung  sowohl  zum  Kocheu  als  auch  zur  Heizung  der  Wubiirkame 
auegefohrt.  Ke  wurden  vorzugsweise  zwei  Apparatsysteiue  praktisch 
erprobt,  Heizapparate  von  Maisun  Oudin  in  Guiae  und  eoletae  von 
Hugo  Helberger  in  Mnncben.  Beide  Srateme  stimmen  ioi  Prinzips 
insofern  ul>ereio,  als  der  vom  Strom  durchBoaaene  Heiiilrnht  die 
W&rine  auf  «ine  .Metallplalt«  Ql>ertragt  und  ale  dttdureh  der  Uui- 
gebung  loitteilt. 

In  den  französischen  .\p]>araten  winl  der  Widerstaiidskörper 
aus  Kiseudrabt  gebildet,  der  auf  ein«  gufseieerno  Platte  auf- 
gebracht wird.  Der  Draht  ist  seiner  ganzen  I,ftiige  nach  mit 
einer  düuacn  Schicht  von  Isoialionsmasee  bedeckt  l'm  das 
Ixisepringen  dieser  Masfo  durch  die  Zuaammentiehmig  und  Aus- 
dehnung des  Drahtes  bei  der  stetig  wechselnden  Erwarmung  und 
Abkahliing  zu  verhindern,  wurde  Email  von  ann&hernd  gleichen 
linearen  Warmeaasdehnungakc>efflsienten  wie  die  Hetallplaite  und 
der  WiderNtandskor(M‘r  verwendet.  Vier  solcher  Platten  werden  in 
«inen  kleinen  tragbaren  Ofen  eingebaut  und  dieser  mit  eleganten 
Verzierungen  und  einer  raten  tilahlainpe  veraeben.  die  das  Heni 
fetter  imitieren  soll  Die  Öfen  wenien  in  zwei  OrorHen,  fflr  Zimmer 
von  40  cbm  und  60  cbm  Rauminhalt,  geliefert.  Die  ervteren  ver- 
brauchen 33,  die  letzteren  88  HW.  Ein  derartiger  Ofen  steht  un- 
unterbrochen in  Betrieb  und  bat  bisber  schon  an  2Ü0U0  lleizuogeo 
nnatandsloe  auagebalten.  För  Kochzwecke  hat  die  Firma  einen 
ftfen  kooatruiert.  der  ans  Heizplatten  zusammengeseat  iat,  bei 
denen  der  Wideratandadraht  in  eine  glasartige  Isolationsmasse  ein- 
gebettet isL  Der  Stromverbrauch  kann  durch  einen  .Schalter  ge- 
regelt werden. 

bei  den  Ap))an>t«n  \-od  Helberger  werden  auf  den  Heia* 
drabt  Glasperlen  aufgefftdelt  und  dieser  schrauhentOnnig  um  eine 
MessingrObre  von  ß cm  {turchmess^er  horumgewickelt  Dm  das 
Ganze  wird  eine  isolierende  Masse  aufgetragon,  welche  den  Zu- 
tritt der  Luft  zum  Heizdrabt  und  somit  eine  Oxydation  desselben 
verhindert.  FQnf  bis  zehn  solcher  Rohre  werden  io  Parallelschal- 
tnng  in  einen  Ofen  derart  eingebaut,  dsfa  die  Luft  unten  in  den 
Gfen  eintreten  und  oben  austreton  kann;  je  nach  der  gewOnschlen 
Temperatur  wir«)  die  Zahl  der  «ingeechalleten  Bohr«  geködert.  Der 
Scromverbraiich  pro  Rohr  l*«ljilgt  ß Ainp.  IMe  Kochapparate  weisen 
eine  ItbDiich«  Konstruktion  suf  uud  verbrsnebeo  pro  1 qdm  Heiz- 
Hache  500  bis  350  W'att  In  dem  von  der  Firma  Alioth  in  Basel 
gelieferten  Heizapparate  (System  Trylski)  wird  dio  io  Foucault- 
strömen  verbrauchte  Energie  zu  Heitswecken  benutzt.  Der  Apparat 
l>esleht  im  wesentlichen  aus  einer  Knpferapirale,  die  in  ein  zwei- 
teiliges Kisenrohr  cingebracht  iat,  in  welchem,  wenn  durch  die  Spule 
Wt^bselstrom  geachickt  wini,  W’irbelströme  auftreten,  die  das  Rohr 
crhiizen- 

Diose  Apparate  wurden  in  der  elektrischen  Zentrale  nur 
indirekt  zur  Heizung  verwendet.  Dort  war  im  vorigen  Winter 
Ibtmpfhoir.ung  eiogefUbrt,  und  es  wurde  das  Wasser  auf  elektrischem 
Wege  durch  die  oben  beschriebenen  Heizapparate  in  kleinen  Keueln 
zur  Verdampfung  gebracht.  Jeder  Kessel  enthalt  eine  Heiuptrale, 
«iis  mit  Wechselstrom  von  240  Voll  gespeist  wird.  Der  ganze  Keaeel 
ist  vou  einer  wSrmeisolieremlea  Masse  IsedcckL  Der  Wirkuugsgtad 
der  Apparat«  soll  98*/o  betragen  Bemkngdt  winl  dus  Fehlen  einer 
Ragulicrvorrichtung,  di«  ein  allmthlichtw  Abstufen  der  T«nif«mtur 
crmOgiichoii  wfirde.  Di«  gftnstigen  Erfolge  der  bisherigen  Ver- 
suclie  legleo  den  Gedanken  nahe,  die  elektrische  Heizung  all- 
gemein in  Davos  eiozufübren  und  auf  diese  Weise  an  verhindern, 
diiffl  die  milde  und  reine  Luft  diese«*  freundUeben  Tales  durch  den 

’)  Es  liesteht  such  das  Projekt,  di«  bUult  ans  einem  io  giöfsorer 
Kntfvrauiig  anziilegendcn  Gaswerk  mit  Leucht  und  Heizgas  zu 
versorgen.  D.  Red. 


Rauch  und  Rufs  der  Kebornstetnkamioe  verunreinigt  wird.  Dm  ein 
Mafs  der  lOr  Heizung  der  W'ohnrAnme  mittels  ElektricitAt  nötigen 
Energie  zu  erhalten,  wurde  die  Zahl  der  Kalorien  aus  der  Menge 
lies  BrenouiateriatK  l>«r«cbnet,  das  int  Kurhaus  von  Davos  wftbrend 
■ier  Wintermunat«  verbraucht  wurde.  Aus  dieser  Rechnung  ergaben 
sich  18&0U0  I’8-StuDdeD.  Für  K<.<chzwecke  wimlen  noch  13460  PB- 
Stunden  und  fQr  gewerbliche  Zwecke  29  550  P8-8tand«n,  im  ganzen 
also  228000  PB-Sinnden  pro  Tag  angenommen,  das  entspricht  einem 
raittteren  stQodlichen  Verbrauch  von  9500  I’S-Stundeu.  Nach  einem 
^ aufgestellten  Projekte  soll  «lie  Energie  der  W'aeserkraft  der  Land  - 
Wasser  und  der  .Albuis  entnommen  werden,  im  Mittel  je  3 cbin 
pro  Bekunde  bei  394  m GefSlle;  dies  ergibt  24  960  1*8  als  Mittel- 
wert und  1!  350  PB  als  untersten  Wert  hei  einer  sekundlichen 
Wasxermenge  von  1,6  cbm  bezw-  1,2  cbm  fQr  die  beiden  Flosse. 
Es  sind  zwei  Oberws«!*«rkankle  von  je  10  km  Lange  in  dem  Pro- 
i jekle  vorgesehen,  welche  mit  2*/^,  Gefalle  «los  Wasser  Iteider  Flusse 
in  ein  Reservoir  in  Filtsiir  fübreo.  wo  die  Zentrale  projektieit 
ist  Von  dem  Reservoir  slörzt  das  W'«s>«cr  durch  Rohre  von  600  mm 
lichter  W'eite  in  dt«  Turbinen  In  der  Zentralstation  ist  voriaudg 
die  Aufstellung  von  fQnf  Turbinen  au  je  3000  1*S  bei  450  Touren 
geplant.  Mit  jeder  lierselben  sind  zwei  Drebstrumgeneratorrn  zu 
je  ca.  900  KW  bei  8O00  Volt  Bpannung  und  75  Perioden  gekuppelt. 
Durch  Hinlereinanderschaltuog  je  zweier  Generatoren  wird  die  Netz- 
spauuurig  auf  16000  Volt  erhöht.  Zwei  andere  Turbinen  von  je 
150  PS  sind  fQr  den  Antrieb  der  Krreuermsaebinen  bestimmt.  Von 
«ler  Zentrale  führen  zwei  unterirdisch  verlegte  I>rehstromkal»l  von 
8 X 150  qmm  Querechnitt  un<l  20  km  l.a«ge  zu  vier  Im  Orte  ver- 
teilten Unteietationen,  in  denen  insgeeamt  40  Transformatoren  zu 
je  300  KW  aufgestellt  «ad.  In  den  Untcrslatloncn  win)  die  Bpan- 
nung  auf  30UÜ  Volt  berabgezetzt  und  von  dort  aus  der  Strom  mit 
dieser  Spannung  den  einzelnen  Wabohansem  durch  ein  lokales 
Netz  zugefQbrt  In  den  Verbrauchsorten  erfolgt  eine  sbcrmalige 
Hcrei>s«tiung  «ler  Spannung.  Die  .Anlagekosten  werden  mit  nn- 
gefahr  8,5  Mill.  Frs.  angegelieii.  FOr  Betriebakoate»,  Zinsen  und 
Amortisation  entfallen  jftbriiob  Fr«.  8*39638.  Bei  einem  jährlichen 
Verbrauch  von  2ß  Mill.  KW-Htnnden  wflrden  sich  die  Kosten  in 
8,3  Cts.  pro  KW-8tuo«le  stellen-  Unter  dieeer  V«>raussetzung  würde 
die  Heizung  eines  Zimruers  mittlerer  Gröfso  i[50  cbm)  auf  41,25  ClS- 
pro  Tag  zu  stebsn  kommen  (Zeitschr,  f.  Klektr,,  Wien  1902,  8.  597.) 

R. 


Aiis-iSÖge  aus  den  Patentsehriften. 

Klasse  4.  Beleadttaag  <a«fser  «lektriseber  Beleaebtaag). 

N’r  L54369  vom  IL  Juni  1901.  A.  Kornfeld  und  I.,.  Tspin  in 
Pari«.  Zwelgrohrvergaeer  fOr  Daiupflampen.  — Das  Uauptrobr  a 
vrird  durch  ein  als  Zufübrungsrohr  fQr  Petroleum  dienendes  Zweig- 
rohr  b in  zwei  Teile  geteilt,  von  welchen  der  eine  über  der  Flamme 


liegt  und  mithin  von  dieser  erwärmt  wird,  wahrend  der  andere 
aufserhaJb  des  unmitlelt>areD  W’irkungMhereiches  liegt  und  folglich 
kalt  bleibt.  Der  ksUbleibende  Teil  des  Hauptruhree  trigt  ein 
«ondere«  Znfabriingerohr  c für  Alkohol  oder  einen  anderen  Brenn- 
sioff.  Durch  die  Zuleitung  d des  Hauptrobres  wird  wie  gewnlmlirh 
Petroleum  zugeführL 

Nr.  184265  vom  12.  Dez.  1901.  L,  Denayrouie  io  Neuilly. 
GlUhlicbldampflampe  — Die  BrennQussigkeit  wird  durch  ein 
Ventil  5 :,Fig  107)  einem  in  der  Nahe  de«  OlQhkörper«  befiodlicbea 
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Vercuerrobr  a togefOhrt.  Io  der  Breonetoffleitong  ijt  swischen 
dem  Ventil  b and  deu«  Vorgaeer  a ein  AnelalisveotH  d aogeordnet, 
welche«  bei  tu  grofiM^r  Brennetoffsafobr  tum  Verdampfer  and  da- 
•lorcli  QherrtiAfeig  gceteigerte  Uitxeentwickelong  der  Flamme  infolge 
•1er  Wlrtneaitedebnuog  dee  VergaeerH  »elbeiUltig  get^ffnel  wird,  ao 
ilafe  der  Übererhors  der  BrennflQnsigkeit  durch  dieü«a  Ventil  Aue- 
tritt  und  nicht  io  du  Verguerrobr  gelangt.  Die  aelbsitAtige  Öffnung 
geecbiebt  t.  B.  dadorcb,  dafa  der  Xlclceldrabt  t,  der  aicb  weniger 
atark  «uedebot  als  der  Vergoaer,  achlieblicb  da«  Ventil  d Öffnet. 


V\^A^ 


Kl«  10«  t>iK.  tu«  >'ur.  ]io 

/u|Nr.  1B«92. 


geechaist.  Die  Verbreooongigase  etreicbeo  grorstenteila  durch  die 
Offnongeo  0 ab. 

Nr.  180163  vom  4.  Joli  1889.  K.  Lebmano  io  Wilmerwiorr 
b,  Berlin.  8 piritu  egt  0 b I ic  h t br e n o er.  An  dem  Spiritua- 
glbhlichtbreoner  ohne  aentrale  BraoclHcheibe  ist  eine  mit  Luft- 
löchern d venebene,  Aber  den  inneren  Doclilrand  hinwogragende 
Kappe  a angeordnet,  welche  die  Flamme  bei  b atark  einubnOrt. 


n*;io7  «o  Vf-tiatiü.  t'i«  m n .sr.  is3»jo. 

Nr.  138893  vom  23.  Juni  1901.  Cb,  W.  Bernaon  in  New  York- 
Oaabrenner,  beetebend  aua  einem  bohlen,  cylindriacheo,  nach 
oben  dachförmig  inlaufenden  Körper.  — Der  dachförmige  Teil  besieht 
au«  awei  gegeneinamler  geneigten  ebenen  Wanden  o (Flg.  108  bie  1 tO;^ 
welche  »ich  in  einer  Kante  vereinigen,  in  deren  mittleren]  Teile  der 
AoutromungMchliit  fflr  da«  Qu  Bu.«ge«|>art  Ut.  Zu  beiden  Seiten  de« 
Scblitaes  «iod  Upj'en  e angeordtint,  durch  welche  die  Ausbreitung 
der  Flamme  aenkreebt  tu  den  Fbenen  der  Winde  n gefordert  wird. 


n*.  m nj  XritSOlM- 


n«  tii  tu  >‘r.  ia42>7. 


Nr-  134967  vom  8.  Deeember  1901.  II.  Schneider,  A.-G. 
io  Leipaig’Rendnitx  SU>r«faogTorrichtung  fOr  O asgl  d h ti  cht- 
lampen-  Bin  am  Lateroenmut  awiBcben  Spannfedern  e wag- 
recht Hofgchlngter,  den  Laternenoberteil  umfusender  King  b flogt 
den  beim  Aufziehen  der  Laterne  bervorgerufenen  Stofs  ab  nnd 
dient  aogleicb  dazu,  die  Schwankungen  und  Efwehütterungen  der 
aofgeaogenen  laterne  abzuMbwlcheo. 

KUsa«  26.  GukerelttMg. 

Nr.  133637  vom  4.  Oktober  1901.  A.  H einz  und  G.  J.  Hauscb 
in  ScbOnwald,  Überfr.  Acety tenentwickler.  — De«  Karbid 
liegt  in  dem  Behälter  a.  Hebt  man  das  Gewicht  (?,  »o  gibt  der 


Nr.  133610  vom  I.  November  1901.  Firma  J.  Pintacb  io 
Berlin.  PochtatellTorricbtung  — Der  Docht/  (Flg.  111)  wird 
durch  eine  Zabnatange  a mit  den  Docht  umfauender  HAlso  g am  die 
Lange  der  Zahnstange  aufwärts  vemefaobeo  Wenn  die  Zabnatange 
die  höchste  Stelloog  erreioht  bat,  wird  der  Docht  durch  eine  von 
aufserhalb  des  Brenners  an  bewegende  Haltevorrichtung  l fest- 
gehalten , om  die  auf  dem  festgehaUenen  Dochte  verschiebbue 
Holee  g nach  anieii  bewegen  zu  können  und  soD)lt  ein  abermalige« 
AufwArtuchteben  des  Dochte«  um  die  Zahnstsngenl&nge  au  er- 
mOgUcbcu. 

Nr  I3S520  vom  31.  Juli  1901.  D.  A.  Gaiidard,  L.  D.Oati- 
dard  und  A.  8.  Gandard  in  Morbier,  Frankr.  Dochttrieb  fAr 
Bu  n d bren  nerl  am  pen.  — Der  Docht  gebt  zwischoo  zwei  ge- 
riffelten Walsen  a hindurch,  wobei  seine  beiden  znaammeogefalteton 
Hilfteo  ln  voller  Breite  gefafat  werden  und  unmittelbar  aufeinander 
liefen,  um  ein  gleiehmAfsigee  Vemtellen  unter  mOglicbat  geringer 
Reibnog  des  Dochte«  zu  ennOglicben.  Bei  der  Aafwortsbewegnog 
wird  der  ausAmmengefaltete  Docht  l>el  6 auseinander  gefaltet  und 
io  die  rnnde  Form  libergefOhrt. 


Fl«.  11?  CU  5r.  333S90  PI«.  118  tu  Nr,  188470. 


Nr.  133  470  vom  S.  Mtra  1901.  Deutsche  Ga«technische 
Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Berlin.  Qas«eIbstsCnder.  — Im 
Blaker  O H ist  der  ZnndkOrper  Z durch  die  seitlich  gelochte  Platte  P 


nt  na 


Stofbel  d die  Klappe  b frei  und  der  Trichter  g sc-iikt  sich.  Das 
Karbid  fillt  auf  die  Slebmnlde  A and  vergast  dort.  Der  Kalk- 
schlämm  ftllt  durch  die  Uasrhen  dea  Siehe«  h nach  unten. 

Nr.  1S3688  vom  8.  8ept  1901,  Aiidr,  Holmer  in  Stockholm 
SelbettAlige  Kar  bi  d « pei  s e vor  rieb  tu  ii  g fflr  Acetylengaserteu 
ger.  — Anf  wagreebter  b«e  dreht  sich  eine  KsrludaafAbrung« 
trommel.  Die  «ektorfOrmigen  Zeilen  der  Trommel  kOnnen  wAhrend 
des  Betriebe«  von  der  Seite  her  mit  Karbidbebaltcrn  versehen 
werden.  Die  mit  Federn  ausgerttsteten  Deckel  der  Beh&lter  klappen 
auf,  wenn  «Je  an  einer  Offoong  im  TrommelgehSuse  ankommen. 
IHe  Trommel  kann  auch  «o  anagebiidet  sein,  daf«  in  eine  Zell« 
zwei  o<1er  melir  BehAlter  eingesetzt  werili  ii  können 
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Nr.  IfBfjfiä  vom  3.  F«hr.  1901  Fr.  Timra  io  Hamborg.  Ver- 
fahren aur  Heratellong  von  KoltleuoxjnJgas  aua  minüer- 
vortigcm  Urerm«>to£F.  — Da«  Verfahren  eignet  «ich  beeomlern  tur 
VcrguauDg  von  ßrenornalerial.  ilae  teita  an«  gröberen  Stücken,  teile 
aua  Griea  oder  Mehl  besteh^  und  vormeidol  den  Clwletaod,  dafe 
ein  Teil  dea  feinen  Staobea  vom  Oaastrome  unvergaat  loitgorieacn 
wird.  Zu  dieaem  Zwecke  wird  nach  der  Krfindung  da«  ßrenn 
matenal,  etwa  Kobleoklein,  durch  Sieben  in  Orobea  and  Fvinea 
zerlegt.  T>a<i  emtere  fahrt  man  in  daa  Ende  einer  eich  drehenden 
V’ergaauDgatrommel  ein,  welche  ea  infolge  <ler  Drehung  und  ge- 
neigten l^kgernng  deraelben  der  Lange  nach  durchlauft.  In  das 
andere  Trommeiand«  tritt  das  feine  ßrenoinaieria)  zuiuimmen  mit 
der  Verhrennuogainft  ein,  wird  enUßndet  und  tur  Koblenaaure 
verbrannt.  Diese  dorchtttreielit  die  Trommel  In  einem  tur  Fort- 
Kungarirbtimg  dea  Groben  eutgegengvscUten  Sinn«  und  wird  bei 
der  durch  die  vollkommene  Verbrennnng  de«  Staiiltee  erzengten 
hohen  Temperatur  au  Kohlenoxyd  reduziert. 

Klawte  4S.  Instrumente. 

Nr.  18869^  vom  2h.  September  1900.  H.  H.  Frost  in  Man- 
cheater.  KoIbeuflOtaigkeitauieaaer.  — Zur  Vermeidung 
einer  Diehtung  für  die  Krillteoatange  und  tur  Steigerung  der  Emp- 
ftndtichkeit  dea  Meason'  iat  der  eitere  Toll  der  Kollienatange  a in 
elnei»  gegen  die  aufsere  FlOsaigkeil  abgeachloaseoen,  alter  dem 
Kolbencylinder  angeordneten  und  mit  demaelbeo  durch  einen  die 


Kolbenaiange  umgebenden  Kanal  verbundenen  Behälter  b gefnhrl. 
Kine  «lirekte  l'maleuerung  dea  Verteilnngaecbiebera  c durch  die 
Kolbenaiange  unter  Aufrecbterbaituog  des  tlaasigkeitadichten  Ab- 
echloaeon  des  Gebauaoa  b ist  dadurch  ermöglicht,  clnfs  deasoo  Wan- 
dung eine  nffoung  d hat,  über  der  der  Verteiinngeschiebor  waaeer- 
dicht  gleitet  und  dnreb  die  der  die  Bewegung  der  Kolbenstange 
auf  den  V’ertcilungaacbieber  in  bekannter  Weise  übertragende 
Treiber  t hiodurchragt 

Nr.  134226  vom  26.  Juni  1901.  La  compagnie  pour  la 
fabrication  dea  compteors  et  mat4riel  d'uainea  ä gat 
in  Ihwia.  Naaaer  (lasmeaser  mit  einer  bei  ainkendem  Wasser- 
stand einen  Teil  dea  fiaaea  abfangenden  und  in  die  Mefatronnnel 
lurQckfQhrenden  ItegnHeningstrommel.  Die  Regalierungstrommel 
beatebt  aus  zwei  Elnzcitrommeln  mit  aymmetriacb  zur  MUtelebcno 
geneigten  und  hiordoreb  einen  aeitlirhen  Druck  auf  die  IVommel 
verbiodemden  Schaufelfllchcn. 

Nr.  133693  vom  16.  Juni  1601.  F.  Lux  jun.  in  Ludwigshafen 
a.  Rh.  Kinrivbtiing  zurßestimmung  der  Anzahl  von  Maxi- 
inalbeaoapruchungeu  einer  Gas-  oder  Wnaeerleitung-  — Ein 
in  die  I/eltimg  eingeliauter,  aus  federnden  Zungen  gebildeter 
Flügel  b bewirkt  bei  atdoer  einer  beetimmtco  Maximalgeachwiodig- 
kvit  des  strömenden  Wassera  oder  Gases  entsprechenden  Einatel- 
liing  vom  SiernruiUegment  c aua  mittels  dea  exzentrischen  Zapfens^ 
und  der  iingelenkteu  Schiibatange  A die  Fortsefaaltung  eines  Zahl- 
werke k.  Dieses  gibt  somit  an,  wie  oft  die  Leitung  in  ihrer  höchsten 
Durchlafsfahigkeit  in  .Anspruch  geiiooiojon  wurde.  Um  au  ver- 
iilndern,  dafa  plötzliche,  zufillige  Hrm-katOfae  eine  Schaltung  de« 
Zahlwerks  bewirken,  ist  der  FlQgel  h durch  Negment  c und  Zahn- 


Nr.  11. 

M.  Mir»  laez. 


atange  4 mit  einer  Glyceriobremne  e verbunden.  Kine  Spiralfeder  g 
führt  bei  nueblassemler  Wassi-rgcsrUwiniligkeit  die  Stange  a und 
damit  auch  den  Flügel  b wieder  in  <Üe  Anfangsstellung  zurück. 


rig  US 


»V  U9 


Klasse  61.  Kettungsweaem. 

Nr.  132021  vom  3.  April  1901.  II.  Drlger  in  iJlbeck  und 
Dr.  L.  Michaelis  in  Berlin.  Vorrichtung  zum  .Atmen  in 
mit  Rauch  oder  si'hAdlichen  Oasen  erfnllten  RBumen.‘)  - Den  Gegen- 
stand der  k^flndung  bildet  eine  Vorrichtung  zum  Atmen  in  mit 
Rauch  odiT  schtUllirhen  Gasen  erfollten  Raiimen  unter  Verwendung 
von  verdichtetem  Sauerstoff  bezw  verlichteler  Luft.  Iler  Vorrat 
an  hochgeepaontem  .Sauerstoff  befindet  sich  in  der  Flasche  a.  Durch 
das  DruckvermindeningaventU  b und  eine  Rohr-  oder  .sclilauch- 
leitung  gelangt  der  Sanemtoffatroin  tum  Kanal  c,  welcher  so  klein 


nt  lao.  Fii.  121. 


bemessen  ist,  dafs  der  Vorrat  ln  der  Flasche  die  beabsichtigte  Zeit 
blndorch  mit  gleicher  ^Urko  anastronu.  Die  ausztisangenden 
Almuogsg-aae  können  die  Mündung  des  Druckkanals  umstreichen. 
Der  aus  c aiiaatrOmendc  Haueratoffstrcim  crfafsl  diese  (»aee  und 
treibt  sie  In  den  Kanal  d,  welcher  zu  dem  Kanal  c in  einem  solchen 
QuerschuitisverhftUnis  steht,  dafa  die  Gase  mit  einem  gewissen 
Druck  durch  das  Verbindungsndir  c in  den  Atmangaraum  i «e- 
worfon  werden.  Im  Rohre  / wird  eine  Sangwirkung  benrorgerufeti. 
Da  das  Rrrhr  / mit  dem  Liiflreiniger  g,  und  dieeer  wieder  durch  die 
Rohre  h und  e mit  ileni  Atmuagaraum  * io  Verbindung  steht,  so 
werden  die  der  Auffriachuug  bedürftigen  AUnungsgaso  durch  dies« 
Kinriebtung  steM  von  neuem  durch  den  Luftreiniger  g gesaugt, 
woliei  naeli  und  nach  eine  Ilereicherung  der  Atmunf^iolt  au 
.Sauerstoff  — his  zu  tK)”/*  — enuteht. 


Persönliches. 

<VlMr  VorkotaauilM*  (MnAullcher  Art  hertchtea  «Ir  sa  dltwer  Biallo  oixt 
biUea  naisra  Lsirr  usi  MlttellaDten.] 

Herr  Ffudel,  früher  Direktor  der  Gaaanatalt  Bochum  und 
darauf  Direktor  dea  Wasserwerks  für  <ias  nördliche  weslfatieche 
Kohlenrevier  in  Gclsenkirchen,  wurde  vom  Magistrat  zum  Beirieba- 
dlrektor  der  stidliachon  Gaswerke  in  Cbarlotienburg  gewählt, 
aU  Nachfolger  des  Herrn  Direktor  Meyer,  welcher  bekanntlich  die 
I^ituog  de«  Gaswerks  in  Dortmund  Uhernimnit  (vgl.  d.  Jonm.  19Ü2, 

8.  968J. 

•)  Vgl.  de.  Joiirn.  I‘.K>2,  }?,  42u  ii,  ff.  u.  'lOO. 
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Herr  OI>ortng«Qieur  Te  rb  Herst,  Nfimberg,  wurde  vom  Stedt- 
mipftrst  versntwortlichcr  Leiter  der  sOldtiecben  Gssanstslteu 
in  Ktrnberf  und  Herr  Inireoieur  Linnert  als  deuen  Stellver- 
treter nnireelcllt. 

Herr  Adolf  Wilhelm,  zur  Zelt  erster  BetriebsMeisteot  der 
• ’iefibrik  I>r«<iden  - Ueick,  ist  lum  Betriebaleiter  der  nudtiscbeo 
thMttstalt  io  tiörlits  gewftblt  worden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

UlNbir|.  (UaabeleuchtungB-UenelUcbari.}  Deiu  Qe- 
nrhifubericht  pro  SO.  Jani  190*i  cDtnebmen  wir  folgenden:  Im 
letzten  Ge.scbftftnbericbt«  wurde  bereits  darauf  hiogewiaaen,  dafa 
der  Ban  eines  dritien,  grOrsoren  Gaebobttltere  ins  Auge  gefafst  und 
wbun  im  Vorjahre  mit  der  Erledigung  der  betreffenden  Vorarbeiten 
luens  begonnen  Ironien  sei-  Um  die  fortgesetzten  grofsen  ttglichen 
and  ittlndlichen  Schwankuogen  im  Oasrerbrauche  ruhiger  ans- 
«leicheB  and  durcki  einen  grOfeereo  Gasvorrat  den  Betrieb  von  ein- 
hImd  Zafalligkeiten  vollkommen  onabbtogig  machen  zu  können, 
saebte  ateb  die  Inangriffnahme  des  Oasbehklterbaucs  unbedingt 
aotweadig,  falls  nicht  die  Sicherheit  und  Ordnungamtrsigkeit  de« 
tU<ri<ri>es  in  Frage  geateUt  werden  sollte;  ca  wurde  deshalb  der 
Rau  rioea  teleakopicrten  Gaabehaltera  zu  SOOO  cbm  Inhalt  von  den 
VrrHftltaogaorganen  der  GeaeUaebaft  boschloeacn.  Oaa  in  der  tle- 
wFfbfordnung  vorgeschriebene  Baukonzeaslonageauch  ist  seitens  des 
MaJlrates  unter  Abweisung  der  von  einer  gröfaeren  Anzahl  Be- 
wohnern der  der  Gasanstalt  benachbarten  StraTaen  gegen  den  pm- 
lektierlen  Gaabebklterbau  erhobenen  EinaprOche  iniUeU  Beacheidea 
Ti^iB  20.  Juni  1902  genehmigt,  doch  iM  gegen  dieaen  Bcachold 
viederutn  von  *26  Bewohnern  Rskura  an  daa  Herzogi.  MiniateHum, 
Abt  des  lauem,  eingewendet  worden.  t>ie  Entscheidung  auf  dieaeo 
Rekort  atebt  noch  aus. 

Der  Vertrag  zwischen  der  Btadt  Altenburg  und  der  Gesellarhaft, 
letreffend  diu  Offootlicbe  j^trafsoDbelencbtang,  endigt  infolge  KQn- 
dtguDg  seitens  der  Stadl  Altenborg  mit  Scbtuls  des  Jabrea  1904. 
Vcrbaadlungen  mit  der  SU<U  wegen  femerweiter  Cbertragung  der 
cifenttichen  Btraraenbeleuchtung  an  die  OsMlIscbaft,  sowie  wegen 
Rcfclong  dea  Wrbaltnlases  zur  Stadt  l>ezOgtich  der  Benutzung  der 
StraJscn  tu  RohrfQbrungen,  schweben  noch, 

Bas  Verwaltungajabr  lB01;t>3  bat,  obechun  di«  nUgemein 
barracbeode,  langandauemde  acbleehle  Qescbllftaluge  aelbstver 
lUadUch  nicht  ohne  schädigenden  Einflafa  geblieben  ist,  doch  ein 
recht  erfrealicbea  Resultat  ergeben,  wenn  auch  dasselbe  hinter 
■lemjentgen  dee  Vorjahres  zurückgeblieben  ist.  Oie  Gründe  hierfür 
beruhen,  wie  bereits  angedeutet,  vorwiegend  in  den  allgemein  I 
bmachenden  sehr  gedrückten  wirtschaftlichen  VerhaltniSBen,  welche  | 
<Ke  Entwickelung  der  Gaaahgabe  hemmten,  die  Preise  der  Neben-  | 
irodakt«  herabdrückten  und  inabeeoDdere  auch  in  Bezug  auf  die  i 
lastailatlonaarbeiten  nicht  ohne  schädigende  Einwirkung  geblieben  ^ 
sied.  Die  Verbtltniase,  unter  denen  im  letzten  Jahre  gearbeitet 
«erden  tnufHie,  waren  mithin  entschieden  tarierst  ungOnsUge  zu 
oraoeo;  namentlich  war  auch  im  letzten  Jahre  die  Wahrnehmung 
ZQ  machen,  dafs  die  Zunahme  der  sttdlUcben  ßeTölkeriing  keines, 
«eg«  die  Erweiterung  de«  Kreises  der  Oaaab&ehiner  notwendig  im 
'iefolfe  hat,  das  Wachsen  der  Gasabgabe  vielmehr  von  amleron, 
Bit  der  Zahl  der  P.4nwnbner  und  ihrer  Zunahme  nicht  oilcr  doch 
nur  in  sehr  losem  Zusammenhänge  stehenden  Momenten  (»eein- 
flofil  wird. 

Immerhin  hat  das  letzte  (leachlflsjahr  eine  l^ndnkttonfian- 
nähme  von  9p75Vo  gt'bracht  gegen  0,832®/#  Vorjahre. 

Im  Betriebe  ist  die  grobte  Sparsamkeit  beobachtet  worden, 
«HbstTPTsttndlicb  ohne  die  Gew&br  für  die  Sicherheit  des  Betrielms 
•9«  dem  Auge  tu  lassen  AuTeer  einer  erheblichen  Vergröfseruag 
des  HsQptrnbrontxca  i«t  im  verfloeeenen  Geschäftsjahre  eine  Anzahl 
amlangreicher  und  weniger  umfangreicher  iwuticber  Herstellungen 
und  Anarbaffiingen  erfolgt.  Für  das  gegenwärtige  <>eschAftsjabr 
*(ehen  krMtopielige  Bauten  bevor:  auiser  dem  Gaebebtilerbau  sind 
im  Iuleri*aMe  der  BicherheU  und  Aufrccbterhaltung  einoa  ordnoDga- 
mzlsigen  Retriebea  die  Errichtung  eines  iietion  Kcsaelhaui^a,  eines 
ta.  40  m hohen  Kamins  und  die  Ans<'baffnng  eine»  zweiten  Dampf 
tessels  geltoten  Ebenso  Ist  ea  erforderlich,  einen  neuen  Werkstatt 
rtom  and  Rohrlager  au  beachaffen. 


Aueh  aus  dem  Gewinne  dieses  Gesebaftsjahree  soll  daher  ein 
erheblicher  Betrag  — M 20000  wie  Im  Vorjahre  — dem  Spezial' 
reaervefonda  ula  Scndenrficklage  togevrieaen  werden.  Die  Ab«chrei- 
bungeo  wuTtlen  {irozeotnal  wie  Im  Vorjahre  auf  dem  Generator 
ofen-Koiito  tu  26*/,  — auatatt  20®/,  im  V'orjabre  — gewählt- 

Was  die  Betiiebaverbkltnisae  anlangt.  so  wird  ii  a.  folgendes 
bemerkt:  Die  Gaaabgab«  hat  um  40&40cbm  (16l'2250cbm  gegen 
14717IUcbm  im  Vorjahre),  alao  um  3,75®/«  gegen  da«  Vorjahr  zu- 
genommen.  Der  Verlust  im  RobrneUe  hat  eich  um  676t  cbm  gegen 
daa  Vorjahr  vermehrt:  berücksichtigt  man  dl«M  Vi-rlualzuaahme, 
so  betrtgt  die  Gaaabgabezunahme  9,23®/«  gegen  2,77®/,  dea  Vor- 
jabroa.  Die  Gasabgalm  mit  1 512970  cbm  setzt  aiclt  zusammen  aua 
Privatverbraoeh  an  l-eiiriktgai«  766IÜ2eI*m  s 50,64®/«,  Heiz-  und 
Gewerbegns  39IHS9cbm  ss  25,91*/«,  öffeullicbe  Beleuchtung  inkl. 
Kauemdorf  2106203  cbm  — 30,24®.'«.  Rathausuhr  30*21  cbm  « 0,13®/«, 
Seliialrerbraurb  26B35cbin  ~ 1,90®',,  Kondensation  und  Verluate 
im  Kobrnelze  17920  cbin  — I,IB®/«.  I>er  Privatverbranch  betragt 
aonarh  1 157991  cbm  sss  76,56®/*  der  Gesamtaligabe  gegen  1145832  cbm 
=a  77,84®’«  des  Vorjahre«,  mithin  13109  cbm  mehr. 

.Aus  4 884000  kg  Kuhlen  wurden  an  Gas  gewonnen  1 5l3i^iOcbin, 
also  aus  100  kg  Kohle  30,97  cl»m  gegen  30,312  cbm  tm  Vorjahre. 
An  Nebenprodukten  wur<loQ  gewonnen : 8033808  kg  Koks  a 61,87*/« 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen  gegen  62, 15*/«  Iro  Vorjahre. 
Hiervon  gelangten  - 1 937  ir»0  kg  s 39,66®/«  zum  Verkauf  und  Lager, 
768709  kg  15,74®/«  tnr  Ofenunierfeuernng,  287700  kg  =s  5,88®/« 
zur  Feuerung  dee  Dampfkeascle  und  zur  Ammoniakfabrikatton, 
29249  kg  ->  10,59*  , für  die  WeHcstatt  und  für  das  allgemeine. 
Ferner  wurtlen  gewonnen  314666  kg  Steinkohlenteer  s 6,44*/«  vom 
Gewichte  der  vergnusten  Kohlen  gegen  5,21®.'«  Im  Vorjahre  and 
43341  kg  schwefelsaures  Ammoniak  = 0,887®/«  vom  Gewichte  der 
vergasten  Kohlen  gegen  0,773®/«  im  Vorjahre. 

Zur  Reinigung  dt«  Gaaea  waren  66  Vorreinigercliargeu  er 
fnrderlicli.  Es  reinigte  mithin  eine  Charge  33265  cbm  gegen 
3)446  chm  im  Vorjahre,  wahrend  nur  4 Chargen  der  zweiten 
Reiniger  erfonlerlich  wareu,  d.  i.  pro  Charge  378062  chm.  In  der 
Vorreinigung  wurde  Ktsenox}’dma«e  verwendet,  welclie  nur  bis 
307«  ihrer  anfänglichen  Wirkaamkeit  hatte.  Hieraus  erklären  aich 
die  erhöbien  Reinigerchargen.  Zur  Keinigung  der  Maxeen  wahrend 
des  Betriebe«  wurden  49U7  cbm  .'Sauerstoff  verwendet. 

Die  Zahl  der  Giiamc&aeraoecblftseQ  am  9cblua»e  des  Geacbafls- 
jabrea  betrug  1736.  Die  Zahl  der  hinzugekommenen  Flammen 
betrug  764  gegen  1156  des  Vorjahre«  Die  Anzahl  der  öffentlichen 
Laternen  in  Allenburg  und  Knoerndorf  betrügt  596  Stück.  Die 
Zahl  der  Qasmutoren  bat  sich  sicht  verändert.  Für  die  Erweiterung 
des  llaujitrobmeUe«  sind  ca  2114,4  m Rubre  verschiedener  Dirnen 
sionen  verwende!  wofxlen  gegen  2096J)  m im  Vorjahre.  Die  Zu- 
ieitungen  reap.  Bteigruhrleitungen  buben  «eh  um  weitere  559,2  m 
vermobrt. 

An  Aktiven  weist  die  Bilanz  M.  785626.59  auf;  da  di«  Schulde» 
M.  715  116,43  betragen,  nn  ergibt  sich  ein  Keingewiun  von  M 70509,16. 
Di«  Einnahmen  betrugen  M 304  550;  die  Abschreibungen  M-  33 184,8$, 
die  Ausgaheu  für  Gaak^dilen  .M.  1086511,06,  Betrielwlübne  M.  14217,89, 
.''trHrsenbeleuchtung  M.  8493,28,  Reparaturen  M.  13220,17,  Meueru 
und  ZioFien  M 14418,92,  Verwaltungskosten  M.  26878,42,  diverse 
.Ausgaben  M. 4512, 66.  Iteinigongsmaterial  M 517,  Qaarubatt  M.  9944,57, 
zusammen  M.  300855,96,  und  oa  bleibt  der  Iwreil«  nngegeliene  Rein- 
gewinn von  M.  70509,16  Derecliie  wird  wie  folgt  verleilt:  M.  3390,16 
an  den  Spezialreaervefond« , M.  3U00O  KunderrOeklageii  an  den 
8[>ezislroKerTefunds,  M.  2*220.66  Tantieme  des  Direktoriums,  M.  18500 
wi  4®/«  Ihvidendo  un  die  Aktionäre,  M 3443,10  Tantieme  des  Auf- 
aichtarala.  M 2700U  = 8*/«  Dividende  an  die  Aktionäre,  M.  1156,34 
Vortrag  auf  neu«  Rechnung  Die  gesamt«  Dividende  betragt  so- 
nach 12*/«. 

AufSburf.  (Vereinigte  Gaswerke.)  ln  der  Siuung  des 
Aofsichtarate«  der  Vereinigten  Unswerko  vom  31  Februar  gelangte 
der  RecbtiungRabsi'hlars  pro  1902  zur  Vorlage.  Nach  dieeetn  lictrug 
der  Reingewinn  M.  314758.16  oder  M.  17859,23  mehr  wie  Im  Vrvr- 
jahre,  vornehmlicb  dank  der  erfreulichen  Znoabme  der  Gaaal>gat>p. 
Der  Anfaichtsrat  wird  der  auf  den  23.  Marz  anberaumten  General- 
versammlung Vorschlägen,  von  dem,  elnschliefslich  dea  (lewiun- 
vortrage«  von  1901,  verfüglmren  Gewlnii-Sahl«  von  .AL  22yi29.*22 
M 124000  zur  Zahlung  von  8*,',  IMvidende,  M.  18,738,56  zur  gänz- 
lichen Abschreibung  <les  Rankonlo  zu  verwenden,  M.  2000  dem 
Cnieralutsungsfond  und  M-  H4  40O,i'6  dem  .Aniurtisnlinnskonto  für 
steluUmmafsige  und  Extra  Ahachreibungeu  xiituweiaen. 
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14.  Mira  IMS. 


Bayreith.  (GaBwerkBerweiterune.)  Die  Anfstellunji  der  far 
die  KfweitemnR  der  (ieBfabrik*)  notwendigAn  Muchiiien  im  Betrag 
von  .M.  33350  vunle  der  Firma  T>eopold  & Hurtig  in  Berlin  über- 
tragen. 

Bnüitl  L W.  (G  a a a n a tal  lapr  o j ek  t.)  Pie  Firma  Hackitnder 
& Utermann  in  Aateln  beahaichtigl  ln  Brakvl  eine  OaaatiNUli 
SU  errichten.  Kin  diesbesQglirboa  Geanch  Ut  bereite  eingereicht 
worrleo- 

Bllew,  Itez.  Kflelin  (Ganwerk.)  r>ie  Veraammlung  der 
Aktionäre  dea  Gaewerkee  aetzt«  di«  Dividende  auf  4*/a  fMb 

CheaiBitz.  (WaaBerwerkaerweiterung.)  Die  Stadtver- 
orilcoteuaitsung  genehmigt«  die  Vorlage  tum  Bau  der  Neunsebn- 
haioer  Wauicrsewinnung"»nlageo  und  der  von  ihnen  auagohenden 
btollenabfOhrungcn.  Die  Kosten  hetrageu  M.  33500ÜÜ  und  sollen 
durch  Anleihe  beschafft  werden. 

Danzlf  (Gaebefaalterban.)  .Seitens  dee  Magialrata  der 
Stadt  Dansig  ist  der  Dampfkosael-  und  (iasoroeter  Fabrik  vonn. 
A.  Wilke  & Co.,  A.  G.  in  Braunsebweig  die  Lieferung  eine«  Gas- 
liehältera  vun  15000  cbm  Inhalt,  teleekopierbar  auf  30000  cbm,  mit 
«iaernem  Riugba)*<iu  tm  Werte  von  rund  5f.  350000  nheriragen 
worrlen- 

DeiMtt.  (Deutsche  KoDtinental-Gaa-Geaellachaft, 
Deasan)  Der  Aufsiebtarat  hat  beachiosaen,  ein«  IHvidende  von 
10*/,  (gegen  l2"/i  in»  Vorjahr)  vorsuacblagen,  bei  «rhöliteo  Ab- 
H4-hreihungen  it«geu  da«  V'orjahr.  Der  Rückgang  in  der  Dividende 
«ei  in  der  Hauplaache  auf  da«  berlentende  Weichen  der  Kokepreiae 
in  Deutwliland  nnd  RufBlaml  surüekznfDhren , jedoch  dürften 
weitere  Rückgang«  für  daa  laufende  Jahr  nicht  tu  erwarten  sein. 

EiMsack.  (tresets  tum  Schuts  von  Quellen.)  Deni 
weimariseben  Uindtage  ist  ein  lieaetsentwurf  zugegangeo,  welcher 
der  erste  seiner  Art  ioi  Deutschen  Reiche  Ut.  Kr  Ut  hetilell: 
»Geaets  Ober  die  Krhaliung  der  iiir  Speisung  von  WaMierieiiungeii 
dienenden  Quelk‘B.<  Den  Anstofs  zur  Aimrtieitung  die««ea  Entwurfs, 
der  noch  In  der  gvgetia artigen  Tagung  de«  weinianachun  Lundtaga 
sur  Veraberhiednng  kommen  aoil,  hat  die  UemeindeverwaUung  der 
Stadt  Eisenncb  gegeben , deren  in  FanmMla  helegenen  Wasser- 
ieitungsquellon  doKh  die  l’umpuugen  eint»«  dortigen  S|>atwerkes 
derart  beeinträchtigt  wurden,  daU  die  Stadt  schlierslich  genötigt 
war,  das  übrigens  unrentable  ^patwerk  nebst  dem  anitiegenden 
tielande  anzukaufen.  Auf  .\ntrag  Jch  Abg  Kühner  KUenach  for- 
derte daher  der  1.aadUg  in  voriger  Tagung  die  Regierung  zur  Aus- 
arlwituiig  eines  entsprecheodeu  (ieseue»  auf.  § 1 des  nun  vor 
liegenden,  7 l'aragraphen  emfasMenden  Geeetzes  lautet : »liegt  die 
Krhalluiig  einer  Quelle,  die  zur  SpeUnng  einer  Waaaerleiiuog  dient, 
im  Öffentlichen  Interesse,  so  können  auf  Grundaittcken  and  tzrund- 
stückateilcn  im  Zufliifagebiet  lierQueUo  Bohrungen,  Auaschachtungen, 
Kingrulmngen  nnd  übniiehe  .Arbeiten  verWten  werden,  welche  den 
Heatand  der  Quello  tu  gefährden  geeignet  erscheinen.«  $ 3 de« 
Fotwnrfs  bestiutmt  sodann:  «Das  Verbot  wird  auf  .Antrag  des 
Kigentümers  der  WaaNerleltiing  von  dem  Direktor  desjenigen  Ver 
waltungaliezirks  crla.«aen,  in  dem  die  .Arbeiten  vorgenoiiunen  wenlvD 
sollen.«  Das  Geaets  slütxt  eich,  wie  die  Hogründung  sagt,  auf 
§ 117  AhtsaU  3 dee  Ausfübrungageeetzea  zum  Bürgerlichen  Gnetz- 
bueb,  durch  daa  die  Möglichkeit  gegeben  Ut,  neben  den  privat- 
rechUiebrn  Beschränkungen  dea  Eigentums  wettere  Besebräakungen 
durch  Vorschriften  de«  Affentlicben  Rechtes  einzuführen,  die  Im 
öffentlichen  Interesse  ihren  ITrajiruog  haben  riierall,  wo  ein  der 
srüge»  OffODtlk'hea  liitercase  an  der  ErhaUung  einer  zur  8pei«iing 
einer  Wasserleitung  dienenden  Quelle  besteht,  soll  der  erhöhte 
SebnU  gewährt  werden,  und  zwar  nicht  nur  für  diejenigen  Quellen, 
die  von  Gemeinden  zum  Zweck  ihrer  Versorgung  mit  Wasser  ver- 
mittelat  einer  Wasserleitung  erworben  worden  sind,  sondern  aucli 
für  Wasserleitungen,  die  vom  Staat«  oder  von  Privaten  angelegt 
aind  und  für  die  öffentliche  AVoblfaiirt  von  Be<leutang  sind. 

Eger.  (Gaswerk.)  Der  Qesanilgnsverbraucli  im  Jahre  I‘.t03 
ist  erfnsoliclHorweiae  auf  H58350  cbm  (SObPJU  cbm),  dna  ist  um 
41>800  cbm  =«  6,t87*/'o,  g4»stiegeii,  trutzdem  der  Hahnbof  Hgcr  im 
Jahre  1902  wieder  354.V»  cbm  weniger  verbrauchte.  ItcrGinvMehr 
verbrauch  für  Privaten  beläuft  sich  im  Jahre  1902  auf  49931  cbm. 

Ira  Anecblufs  an  den  in  Nr.  7 da.  Journ.  19U3,  g.  139  ver- 
öffentiicliteu  Bericht  der  Gaaari«tult  pro  1901  werden  wir  ersucht, 

•)  8.  da.  Joum.  lt»03,  Nr  4,  8.  77. 


anch  noch  auf  die  äurserat  nogOnstigen  Rieoerverhälinisse  hinin* 
weisen,  weicli«  ebenso  wie  die  höheren  Kohlenpreise  die  6aanzlellen 
Ergehniaae  dee  Jahres  1901  stark  beeinflurat  haben;  letztere  er- 
acheinen  bei  Berückaichtigung  dieaer  Verhältnisse  unter  wesentlich 
gflnsügerem  Liebte.  Der  Bericht  teilt  hierüber  folgendes  mit. 

An  Steuern  waren  vorgeeebrieben  für 

die  Jahre  1H9<H  1900  o.  1901 

Kronen  5083,08  7559,00  802'^, 48  12611,57. 

Hierzn  wurden  im  Jahre  1901  folgende  Nacbzahloogen  vor* 
geschrieben : 

für  1899  1899  1900  n.  I90l 

Kronen  4645,21  4404, 0<6  108,98  3787,10. 

Ke  stellt  sich  hiermit  die  Steuerlast  in  den  vier  Jahren  wie  folgt: 
189!*  1899  1900  1901 

Kronen  9738,27  11956,06  8147,86  16398,97, 

daher  zusammen  auf  Kronen  40230,66 

Gegen  diese  Steuervorschreibungen  wunlen  Rekurse  einge- 
hracht;  eine  Erledigung  ist  bisher  nicht  erfolgt 

EMChed«.  (Gaeanstaltabso.)  Die  KomtnutiaiverwaUtttig 
von  Enschede  bat  den  Bau  einer  Gaunahzil,  unter  Einschlufs  der 
Erd-,  Fundiernogs-  und  Baoarbuilen  suagoschneben. 

Erkner.  (Gasaoataltsbau.)  Die  Gemeinde  Erkner  hat  der 
Berlin-Anbaltischeu  M&schinenb«u-Aktiengi»«lla<'liaft  den  Bau  der 
Gasanstalt  für  M.  81926  übertragen. 

Bähen.  (Gasbebälterbau.'  Von  den  Htadtverurdneten  i«t 
beechloäsen  worden,  den  im  Jahrr  1891  von  der  DampfkesHcl-  und 
tiasometer-Fabrik  zn  Brnunschweig  erbauten  Gasbehälter  von 
ItüOO  cbm  iubalt  auf  GOUO  cbm  Inhalt  aanubauen:  die««  Arbeit 
wurde  wieder  der  Krtgiaerin  übertragen. 

fiMtenhäiiäeM,  Kreis  Ansbach  {.Wasserwerksbau.)  Di« 
städtischen  Kollegien  beachloMeti,  die  neue  Wasaerieilimg  aoter 
der  Oberleitung  des  Kgl.  Wasservoreorgungabureatis  Mjfort  siir  Aue- 
führung  tu  bringen.  Der  Kostenaufwand  weist  einen  Ge«nmti>edarf 
von  M.  158000  auf. 

Hadertlebsn.  (Erweiternng  der  Gas  und  Elektri- 
zitätswerke.) ist  eine  Erweiterung  der  Gas- and  KtektriziUt« 
werke  projektiert,  und  zwar  «ind  erforderlich  beim  Gaswerk:  für 
einen  neuen  <«asbehälter  M.  3Ü0()O,  Erweiterung  dee  Robmeties 
M.  18150.  elektrisch«  Beleuchtung  der  Appanitearäame  sowie  elek- 
trisch betriebene  Koksbreehmaschine  M.  1850;  beim  Eiektrizitits- 
werk:  Vergröfsening  «ier  BaUerie  um  50%  M.  5500,  Aufatellung 
eine«  Zuestz  und  Ausgleich^i^rgregats  M 5000,  Verstärkung  des 
I«it(ing8DeUea  M.  l5O0. 

JehänngeargeMtädt  (Gaeäostaltsbau.)  Der  btadtgemein- 
demt  beechiofs,  noch  in  diesem  Jahre  eine  Rteinkohlengasanstalt 
zu  erbauen.  Der  Bau  wurde  der  Berlin-Anlialt.  Maachinenbaii* 
Aktiengesellschaft,  deren  KoetensnschlHg  sich  auf  M.  115.926  he* 
läuft,  übertragen. 

KälMnlaoteni.  (Oaeanstalt)  Am  7.  Februar  wurde  die 
44.  ordentliche  OeneralversammiuDg  der  .Aktionäre  der  Gesellschaft 
al>gebalten,  ana  dem  (rescbäftsbericht  Über  das  Uetriebsjahr  1902 
sei  daa  Nachstehende  entnommen:  Die  GaBpix.>daktion  hat  3235000 
I cbm  betragen  oder  116000  cbm  = 8,68*  „ mehr  als  vorige«  Jahr. 
Davon  Wanspruebte  die  .'»trafaenbeleucbtung  9,03%  (8, 94\  die  Privat- 
lielencbtung  29,55%  (29.41X  Gaa-  und  Kraftgaa  58,56%  (53J$8X  der 
Selbelrerbniuch  1,92"/*  (2,OtO  und  war  der  Verlust  6,94%  (6,74). 

An  Vergaaungamaierial  sind  verwendet  lüOü  Waggons  Baar- 
kohlen  und  30  Waggons  Hwiriter  ana  der  Kammgarn-Spinnerei  in 
Kaiaerslautem.  Die  ttXl  kg  des  verwendeten  Vergasungafiialeriitla 
ergaben  eine  Auabeut«  vun  31,71  cbm  Oaa  (81,04);  ferner  68,7  kg 
Koka  (69,4),  6,45  kg  Teer  (6,88),  0,193  kg  Ammoniak-  nnd  0,075  kg 
BIsugehalt.  Die  ünterfeuening  beans]>nicbte  10,8  kg  Koks  (10,9) 
und  zum  Verkaufe  verblieben  57,9*/,  übrig.  Der  höchste  Gaaver- 
brauch  lietnig  13501)  cbm  und  fiel  auf  den  23.  Dezember,  der 
oietirigsle  mit  5400  cbm  auf  den  19.  Mai.  I^e  höchste  Zahl  der 
I gleichzeitig  im  BulrielKS  g«wem.*nen  Ofen  war  5 mit  45  Retorten. 

, die  tm  Dozemlier  365  180  chm  tu  leisten  iiatten. 

|)io  ErzeugiKigakuaten  auf  100  cbm  Gas  betrugen  für  Kohlen 
M.  5,73  .5,99),  für  GehaU  und  liöbne  M 1,75  (1>74),  Unterbaltungv- 
kosten  58  Pf.  (65;,  für  Unkosten  98  I*f.  (86),  Reinigung  14  Pf.  (14) 
und  für  AbM'hieihungen  M 1,62  (l,tö),  inagesamt  M.  10,8  (11, (K2);  der 
I Erlös  an  Net>enproduktea  erbrachte  M.  3,86  (4,59),  so  dafs  sich  die 
I SelbMkoNten  auf  M.  6.94  'ß.4.3)  beziffern. 


Joitrnul  rUr  (TH«l>elt*ucl»tuiif<  mul  WussrrvcrHorj^Ujlj.  XLVT.  Juhrg. 
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Nr.  II. 

H.  Min  IMl. 

l>ie  Zahl  der  Uasmeaeer  stieK  um  7l6  nod  betr&ftt  damit  deren  i 
<>eesuiUabl  üUBT,  wobei  sieb  4^  dreiJlummise  Automaten  twflmlen  i 
mit  einem  Durchet-bniltaverbraoch  von  226  eboi.  Von  dieeem  j 
Konaam  enirHllen  genau  */i  'Q  ^tnmor  und  Vi  Winter-  i 

luonaie,  ao  da&  der  AuUimalongaapreie  von  14  Pf.»  gegenfiber  den  i 
eooaUgen  Preiaen  von  11  und  16  Pf.  als  voDkommen  aaiircicbend  I 
encheint  und  auch  zu  aaldreivher  Ikdoiligung  dun  Anlof«  gab.  D«r  j 
Gaapreia  fOr  Kraft)>etriob,  der  «either  im  bommerll  Pf  und  12  Pf.  ' 
im  Winter  war.  ist  auf  10  Pf  fOr  das  gante  Jahr  errnäfeigt  worden, 
mit  der  mettereu  begitnsligung.  daT»  fOr  jede  1*8  fünf  Leuchtgas- 
Oammen  an  den  MolonneaMr  angeeebtoaseD  werden  dürfen. 

Das  (.taaprcxiaktioDBverb&ltnia  iwischen  Jnni  und  Dezember  ' 
bat  sieb  soeb  io  diesem  Jahre  noch  etwa«  günstiger  gestaltet  und 
stellt«  sieb  auf  1:66,  gegen  im  Jahre  liX)l.  Die«,  für  die 

Ausoatiung  der  Anlage  sehr  vorteifhaft«  VerliftUnts,  wird  durch 
eine  Anxahl  'lem  Verbraucher  gebfrfenen  Regünstigungen  «rroiebt, 
von  welchen  das  wirksamste  ist,  die  blillgo  .\hlAssang  von  Koeb- 
apparaten,  deren  Jahresmiete  beispielsweise  für  einen  dretdammigen 
Kocher  M.  1 l*etragt,  viertlatniii,  .M  1,10  etc.  Alle  Kocher  haben 
eine  l.bsungslUmme,  die  auch  für  Rügvleieenerwirmuog  dienen 
kann  und  stehen  sar  Zeit  io  Miete  6077  Koebapparate  von  I bis  ! 
6 Dsiumeii . 240  Kippapparate  mit  600  Piatteisen , 3147  einfache  | 
Udgeleieeti 

.4nch  Iteleucbtangakörper  werden  billig  in  Miele  gegeben  umi  { 
sind  siir  Zeit  64U0  I.ampen  und  einfache  UlHtres  auageliehen.  Die  | 
Plsrnmensahl  hat  im  Berichtsjahre  um  2465  tugenominen  und  »ind  | 
insgesamt  vorhanden  43636-  I.aterii«n(ismmcn  simi  709  (784)  V(.l^  ; 
handen , wovon  301  gantn&ohtig  brennen  660  L4iterDOa  sind  mit  ' 
ttai^lQbUcht  versehen  und  wird  auch  die  CmSoderung  de«  Kesles 
noch  in  QAcbsier  Zeit  erfolgen.  Das  älntfseorohrneu  erfuhr  eine 
Vergrörscrung  von  1246  in  und  betragt  die  gante  lAnge  G66t«8  m 
io  IJchtweilo  von  26  bis  460  mm.  Der  Inhalt  des  Robmettes  bv' 
tragt  694  cbm  und  der  mittlere  Durchujeeser  106’/«  >tim.  Gnf:- 
motoren  sind  38  vorhanden  mit  zusammen  108  PS-  Nach  M.  7894H,TH 
Absciireibungeo  ist  ein  Reingewinn  erzielt  worden  von  M.  141660,19, 
aus  dem  17  V«*'o  Diviilende  auezubexalden  beaUmmt  wunle  und  der 
ivoch  verblfibend«  Rest  von  M.  16660,19  *nr  verlragsuiAfsigen  Tan- 
tieme, Craiiflkatitmcn  An  Beamte  und  Arbeiter  und  tu  wohltätigen  i 
Zw(K-kcn  Verwendung  fand. 

Kaatet.  (Gasaostult)  Dem  lietriebsbericht  pro  31.  Marx  üKhf 
entnehmen  wir  folgendes Die  Btadtisi-be  tiasanstalt  hatte  im  Be- 
tnehejabre  lOiil/OJ  Kassel  mit  106  700  uml  die  Xachbargeineinde 
Rettenliauseu  mit  3200  Einwohnern  mit  Gas  tu  versorgen.  Aufser 
dieser  Bcniraten  städtischen  Gasversorgungsanlage  besteht  noch  eine 
staatiiebe  Gasanstalt  für  den  Bahnhof  mit  einer  höchste»  I^istunga- 
fahigkeit  von  3000  cbm  in  24  Stunden.  Wie  Im  Vorjahr«  weist 
auch  dss  Betriebsjahr  llK)l/02  eine  ganz  erhebliche  Vermehrung 
de«  Gaaverbraucha  anf,  welche  mit  454  340  cbm  einer  Zuoabmo  von 
7.7  •/*  entspricht.  — In  Zalilen  ausgedrtickt  verteilt  eich  die  Ge* 
samtaunnbioe  auf  folgend«  Gasverbrauchssrteo : Privailioleachtaog 
177094  chm,  Motoren  -|'  64  761  cbm,  Kochen  und  Heizen 
-f-  907942  cbm,  dagegen  halien  l>et  folgenden  Verwendungsarten 
\bnahmen  im  Gasverbrauch  stattgefundeo : Bolcuchtung  städtischer 
Gebäude  1567  ebtn,  ^elbetverbnmch  10270  cbm,  Verlust  und  Ver- 
«lichlang  70624  cbm. 

Es  hat  sich  die  Gasabgsbe  foigendermarsen  entwickelt;  Privat- 
l>eleiicbtQog  27400%  cbm  = 46,6”/,  (46,0*/,\  Gaa  für  Kralizweckc 
425239cbm  ?,2%(7,2*y,),  Gas  für  Kochen  und  i^eisen  1 067 179cbm 

— 18,1  (21.6V.1,  Offeotlicbe  BtntTaenbeleuchtung  929898  cbm  => 

16,7*/,  (15,0*/,),  IhdeachtUDg  atüdlUcher  Gebtlud«  93015  cbm  ^ 
lj5*/,  ;l,4*/,\  Seilistverbraneb  167200  cbm  z=2,8*/,  (2j5*/,\  Verlost 
und  Venlichtung  470193  cbm  v 8,1*/,  (6,3*/,),  zusammen  5901760 
cbm  sa  100*/,  636«>090  cbm  a 100*/,. 

Füllt  zwar  auch  in  diesem  Jahre  der  Löwenanteil  der  Go» 
verhraoebszunahme  wieder  dem  weniger  Gewinn  bringenden  Nicht- 
belflocbtongsgas  zu,  eo  ist  doch  dadurch  in  dem  Verhiütnis  der 
Hochat-  und  Mindestmonatagasabgaben  ein  weiterer  Fortecbrilt  in 
s-jfeni  SU  verzeiehnen,  sls  dieses  Verbiltnis  jetzt  schon  auf  2,07  herab 
uesanken  ist  Dieaer  Erfolg  ist  ledigltcb  den  seit  dem  Jahre  1896 
«■ingefobrien  Sommer-  nnd  Wintergsspreisen  für  Nichlbeleuchtungs- 
gas  and  der  Veriiiietting  von  Kochap)>arat4>n  tuzoschreilien  Der 
MindestmonaUigaavcrbraacb  war  8629G0  cbm  im  Jnni,  der  HOchst- 
monatsgaarerbraiicb  war  751 830  cbm  im  Dezember,  die  hücliste 
Tageeabgabe  war  29000  cbm  am  31.  Dezember,  die  höchste  Stunden- 
abgabe war  3.W  cbm  am  10.  Dezemtier, 


Die  .Anzahl  der  Gaskrafttnaachinen  ist  von  113  mit  48H*/,  PS 
auf  117  mit  497  V,  PS  gestiegen.  Der  dorrhscbniulirbe  Jahresver- 
braneh  an  Oas  pro  PS  betrug  925  cbui  gegen  870  cbm  in  1900, 
920  in  1899  und  1046  in  H98.  Nicht  eingerei'hnet  in  obige  Zahl 
sind  die  io  dem  hiaswork  eelbst  aufgesielHeo  Qssniotoren,  welche 
in  6 Stück  43  PS  darstelleii 

Die  Zahl  der  in  Kaieel  and  Bellcnhsuaeii  aufgeetellten  Gas 
messer  betrug  am  1.  April  1902  =:  9C07  einschitcrsüch  32  Gasmeascr 
mit  Wechseltüblwerk  mit  61710  Klammen  gegen  8198  mit  5k3I1 
Flammen  am  I.  April  1901,  die  Klainmencabl  hat  sieb  somit  inner 
ball)  Jahresfrist  uoi  5,8*/,  vergrOfsert.  Von  diesen  9507  Gaameasern 
sind  für  Nichtbeleuchtungszwcckc  3846  mit  18914  Flammen  und  32 
Gasmesser  mit  Wechaelz&hlwerk  mit  160  Flammen  für  Beleuchtunga- 
und  NichlbeleuchtuogNZwecke  aufgeatellt  Die  ZuiiHhine  der  Gas- 
messer liezw.  der  Gasabnehiuer  in  den  letzten  fünf  Jahren  l>eLrng 
4497  GasiuesiWir  mit  IK5fö  Flammen. 

Zur  Vergasiing  kamen  22079  i (2I02Ü  t)  Kohlen;  die  Gsmus- 
heute  betrug  durchsebnittiieh  287,9  cbm  ^28D,>'  cbm)  pro  Tonne. 
Hurchschnittliches  Gewicht  der  Retortenladiing  1^1  kg  (194  kg). 
Die  Kokeerteugung  betrug  14775  t (14714  t 66,8*/,  (70*’,);  der 
Koksverbrauch  ><etrng  3328  t (2837,7  t):  da«  sind  22,5  kg  ^19,3  kg; 
pro  100  kg  Kokserzeuguis,  15,0  kg  (13^  kg)  pro  lOO  kg  vergaste 
Kohlen,  52,3  kg  (48,1  kgj  pro  100  cbm  Gas. 

An  Arbeitslöhnen  wurden  in  den  letzten  fünf  Jahren  in  der 
Fabrik  s«U<at  verausgabt  für  die  lUOO  chm  Gat^rzeugung;  1897 
M.  9,87,  1898  M.  9,31,  1899  M 8,11,  190U  M 7,%,  1901  M.  7,97. 

Die  Vermietung  von  Gaskochapparatoii  hat  auch  io  diesem 
Betrielisjnhre  grorsen  Ankiang  gefunden  und  hatten  noch  mehr 
Herde,  hauptstcldich  Dreilochherde,  abgesetzt  werden  kennen,  wenn 
solche  nur  vorhanden  gewesen  wären  Die  Kinnabme  aas  Mieten 
Ist  M.  2680  gewesen  gegen  M.  2713,50  In  1900.  M.  2022,50  in  1899, 
M.  1940,50  in  189h,  M I81f>,60  in  1K97  und  M.  1SI3  in  1896. 

Von  den  Kokserzeugnissen  wurden  verksuft:  .Htückkoks 

6317352  kg,  Nufekoks  1 2U83225  kg,  Nufskoks  II  227000  kg,  SUub 
540425  kg,  zosuinmen  914^002  kg.  l>avon  blieben  in  Kassel 
3743002  kg  a 11*/^  nach  auswürts  gingen  5425000  kg  ~ 59*/,. 
Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  für  100  kg  Koka  betrug  M.  1,93. 

Das  Teererzeugnis  Iretrug  im  verilu«Heocn  Jahre  1067693  kg. 
d.  h 4,8*/«  de«  VergasoiigsinaieHaU  gegen  9.34616,5  kg,  d.  b.  4,7*.', 
des  Viirjsbres.  An  konzentriertem  Ammoniakwas«cr  kamen  226210  kg 
gegen  180700  kg  im  vorigen  Jahre  zum  Verkauf. 

Das  (ieeamtrubrnctz  hatte  am  Jahrcascbhifs  eine  Lange  von 
79x39,95  tu  (-|-  I515/i0  m),  Der  Privatgasverbrsueb  für  Beleucb- 
tuogezwecke  und  Nichtboloucbtungsxwerke  stellte  sich  pro  Rohr 
meter  auf  59,7  cbm  gegen  54,2  cbm  in  1900  and  gegen  51,5  ehni 
in  1899.  Gaszuloitungen  wnnien  hcrgestelU  183  (100>  Der  loilemen- 
bestand  war  am  31.  Märt  1902  folgender  2587  («f*  27)  Gaslaternen 
mit  2119  Flammen  und  233  (-|-  28)  Petroleuiiilatemen  Die  im  Be- 
triebe befindlicbeit  2606  GlflhlicbUlamiuen  verbrauchen  22124  Glüh 
körper  und  8753  Zjrlinder,  ahm  duri-liacboitllich  pro  BMUoer8,l  Glüh- 
körper nnd  3,3  Zylinder.  Dieselben  verteilen  sich  auf  1031  Nachl- 
lAtcrnen  mit  8839  Glülikürpcm  nnd  3497  Zyllmlern.  also  durch- 
) schnittlicb  pro  Breoncr  8,57  Glühk0r]>er  und  3,39  Zylinder,  and 
anl  1575  Abcndlaternen  mit  13285  Glühkörpern  und  5256  Zylindern, 
also  durchschnittlich  pro  Brenner  8,43  Glähk0r[>er  und  3,33  Zylinder. 

Einnahmen  und  .Ausgaben  balansieren  mit  M.  11^9750,06;  der 
Reinertrag  an  die  Stadt  Iietrug  M.  2t)2  496,85 

Kietzsnbe  b.  Dresden  (GasanstaKsbau.)  In  nächster  Zeit 
sollen  die  Arbeiten  für  die  bier  tu  errichti-ndo  GswinstaU  in  .Angriff 
genommen  werden.*) 

Kopeihafen.  (Qasbebalterbau.)  Angebot«  auf  Lieferung 
und  Uontiernng  der  Eisen-  und  Sinfalkonstruktionen  «ince  Gas- 
behälters von  86000  cbm  Inhalt  nehaien  di«  Gaswerke  der  Steril 
Kopenhagen  bis  eotn  7.  April  d.  Ja.  entgegen 

KhiHsik.  (Gaswerke)  Trotsdem  die  sUdtiKhon  Gaswerke 
, am  1.  Oktober  1900  von  der  Stadt  für  den  hohen  l*reis  von  Mark 
688(100  angekauft  sind  und  die  Anstalt  an  Zinsen  und  Tilgung« 
raten  für  dieeee  Kapital  wie  für  ein  tum  Hau  eine«  tw«i(eu  Oasn 
mcieni  in  Hohe  von  M.  62OU0  aufgenummene«  Darlehen  jährlich 
M.  45000  an  die  Stadlkanse  abznfübrcn  hat,  ist  es  doch  möglich 
genesen,  schon  in  den  ersten  Jahren  einen  anscbnliehen  Cber- 
H'hufs  an  die  Stadt  tu  zahlen,  aurserdem  aber  noch  jährlich 

*)  S.  ds  Journ  1902,  .S  19. 
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M.  ÖüOO  dem  npHipebildeteQ  Reeervefonde  ««  flberwciecn.  Al*  Uber- 
echafe  pro  1901/U2  sind  M.  iMX)  in  den  llaoabnUeeut  eiogectelh. 
l>«r  Gftimrvntaltaetat  pro  1903  balanciert  in  Kinnahme  und  Aufgabe 
«n(  M 201505,  und  ala  (leeamtgaHverbraucb  sind  1*00000  cbm  an- 
genommen, di«*  inkl.  M.  5100  (iaamevser-  und  inalailationsmiete 
insgesamt  M.  139000  einbringcn  sollen. 

Lelprig.  (TbOringer  Gaagcseilscbaft.)  Die  Dividende 
fOr  UKh?  ist  vom  Aufsichtsrat  auf  15*/»  (wie  im  Vorjahre)  festgeiH'Ul 
wortien.  Die  (.«eneralversammlung  flndet  am  19.  Marx  da.  Ja.  etatt. 

Lbbae  in  Sachsen.  (Gaabehdlterbaa.)  ln  der  Stadlver- 
ordnetonaitzung  worde  der  Neubau  eines  2000  cbm  fattaenden  Gaa- 
behbUera  tieachlosaen. 

Meagede,  Westfalen.  (Gasanstaltsprojekt)  Der  Gemeinds- 
rat  beecblora  io  Gemeinsebaft  mit  dem  Ingenieur  Dentropin 
Castm|)  nnd  eveot.  auch  mit  der  (Gemeinde  Oeatrich  eine  Gas- 
anstalt XU  errichten  und  au  betreiben.  Die  Fertigstellung  derselben  ' 
ist  tum  1.  September  1903  an  erwarten. 

MOnclieD.  (Voroindeotscberlngoniou  re.)  Die  41.  Hanpt- 
vc-rsammlung  des  Vereins  douteeber  Ingenieure  wirl  am  90.  Juni 
in  München  abgobalton  (nicht,  wie  frOher  in  Aussicht  genommen, 
am  C.  Juli.) 

Neisae.  (Gasaostaltserweiterung.)  ln  der  8ta«ltver-  I 
ordnetcnvöraammlong  worde  besebtofren,  die  alte  Gasanstalt  aus- 
EulMuien  und  wurden  hierfür  M.  70000  bewilligt. 

Öderaa.  (Gasaostaltsankauf.)  Der  Ankauf  der  tlasanslalt 
durch  die  Stadt  wurde  vom  Btadtverurdnetcnkollegium  cinatinirnig 
bMcblossen. 

Pakosoh,  Ostpreufsen.  (Aerogengasboleuebtung.)  Gegen- 
wärtig wird  dis  AemgeDgasbelcacbtung  versuchsweise  in  der  bladt 
eingefohrt  ;*)  an  diesem  Zweck  wertlen  fünf  8trar»en]ulernen  und 
ein  l^okal  damit  versehen.  Sofern  sich  die  BeleucbtunK  bewiibrt, 
wdl  «las  von  der  Aerogengas-Gesellachaft  in  Hannover  fQr  die  Stadt 
ausgoarboitete  Beleucbtungsprojekt,  dessen  Kosten  sich  auf  M.  39000  , 
lielaufen,  verwertet  werden. 

Plilkallen.  (Erweiterung  der  Acetylenaentrale.)  iNis 
.\cetylenliclit  bat  in  Pillkallen  immer  grofseren  Keifall  gefunden, 
so  dafs  die  lleloochtuiigsxentrale  fQr  den  foitdauernd  vermehrtiui 
Gaskunsnm  nicht  mehr  ausrvicbenJ  erscheint  und  deshalb  au  einer 
Verdopplung  derselben  geschritten  werden  mnfste.  .Mit  der  Aus- 
fahruog  dieser  Arbeiten  wurde  seitens  des  Magislrstes  die  Allge-  | 
meine  Karbid-  und  Acetyleogesellscbaft  m.  b.  H.  in  Berlin  beaoflragt, 
von  welcher  auch  die  aur  Zeit  im  Betriebe  trefimlliche  .Anlage  ge 
liefert  worden  war. 

Reiebenbach  L V.  (Rohrnetaerweiterung.)  Die  stadii 
scbcD  Kollegien  l>ewilUgten  für  Krweitentng  des  Wasaerrobrnetzes 
M.  14500. 

SellgeaaUdt  in  Hessen.  (Gasanstaltebau.)  IterGemeindemt  ' 
beschlofs  die  Errichtung  eine»  KobtengaBwerkea.', 

Springe,  Hannover.  (GasAtietaUebau.)  Die  Stadt  wIihI 
noch  in  diesem  Jahre  eine  neue  GasansuU  errichten. 

Sleadal  (tltiBanataltsamliaa.)  In  der  StaUiverordneUn- 
silaung  wurde  dem  Umbau  des  Ofenhauses  der  Gaaanstalt  äuge-  , 
stimmt  und  die  Kosten  in  Hohe  von  M.  fiOOOO  bewilligt, 

Wubsbeek.  (G asanetal  iserwei  terung.)  Die  städtischen 
K(dlegioD  bewilligten  fQr  die  GasHDStaU  .M.  76<Xk>  und  awar 
M.  l&oOO  aur  Vergror»erung  de*  Grundstücks  «lun*b  Ankauf  eines 
Plattes,  M.  56150  aur  Erweiterung  der  Faln-ikanlngen  und  M.  5R50 
fUr  Erweiterung  des  Kohroetxes. 

Wickede  i.  W.  (Gasbelencbtang.)  Der  Ort  soll  von  einer 
betmebbarten  Gemeinde  aus  mit  Gas  versorgt  werden. 

Wien.  (Die  Kosten  der  stHdtischen  Gasa'erke)  ln 
der  SiUuQg  des  gemeioderiilicbcn  Gaabsleuclilungsauascbaases 
wurde  der  Recbouogsabschfors  Über  die  Kosten  des  Baues  der 
studtiseben  Gaswerke  vorgelcgt  Demnach  betrugen  die  reinen 
Geldbeschaffungskosten  K.  2921193,  die  reinen  Baukosten 
K.  5HH96251,  «ler  Wert  des  V'orrates  an  UberHcbüseigen  Lettnngs- 
bestandteilen  K 225203.*),  suhin  die  Gesamtkoeten  K.  04069479. 
Gegenüber  dem  vom  Gemeinderate  vom  7.  fiktober  1^93  bewilligten 
Maxiroalkrediie  von  K C4000000  ergibt  sich  eine  Obersebreitnng 
von  nur  K.  G9479. 

S.  ds.  Jouni.  1902.  B.  931. 

*j  Vergl.  ds.  Joum.  1902,  8.  831. 
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14.  Min  itwa. 

Ziegeehals.  (Qasanstaltserweiternng.)  Die  Gasanstalt 
hatte  im  vergaogenen  Jahre  einen  Gaskoneuui  von  182000  cbm 
gegen  88000  cbm  iro  Jahre  1895.  Infolgodessen  reichen  die  vor 
27  Jahren  aug«>«chMfften  Reinigiingaapparate  heute  nicht  mehr  ans, 
und  eH  mafs  vor  allem  ein  2.  Kühler  aufgestcllt  werden.  Ebenso 
mufs  im  Frühjahre  anstatt  des  bis  jetti  liegenden  lUO  mm  weiten 
Zufühningsrohres  ein  solches  von  2(X)  mm  Weite  von  der  Gasan- 
stalt bis  lur  Post  gelegt  wenlen  j für  diesen  9ÖU  m langen  Rohr 
Strang  einschl.  Nebenarbeiten  ist  otn  Kostenanschlag  von  M.  14043 
gemacht  worden. 


Marktbericht. 

Kobleu  nnd  Koks.  Vom  deutschen  Markt  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Kohtonmarkt  berichten  Kittel  A Co.  Ltd., 
5,  Fenchnreh  Street,  London,  unterm  7.  Mart:  Wenig  V'erände- 
rungen  sind  diese  Wache  vom  Kohlenmarkte  au  berichten.  Durch 
ilie  kürtiiehen  Stürme  tat  die  Schiffahrt  teilweise  nnterbroeben. 
Tausendo  von  W'^gons  waneii  an  den  VensdiiffungehifeD,  oitd 
waren  die  Zechen  nicht  abgeneigt,  bedcuteode  Reduktionen  au 
machen  nur  um  die  Waggons  wieder  aur  Verfügung  in  bekommen; 
«ienn  auf  vererhitslencn  Zechen  mafste  die  Arbeit  teilweise  für  eine 
Zeit  lang  wegen  Mangel  an  Waggons  eingestellt  wenlen.  Der  Er- 
folg der  deutschen  Kohlenxecben,  die  in  letxter  Zell  veraefaiedene 
bollftndiache  nnd  andere  Kontrakte  io  Gas-  und  anderen  Kohlen- 
qoalilaten  sicherten,  erweckt  hier  eine  gewisse  Unruhe,  obwohl  die 
wirklichen  Quantitäten  im  Vergleich  Ja  sehr  kloin  sind.  Auf  den  Um- 
fang der  Geschäfte  im  allgemeinen  glaube  man.  wird  es  nicht  von 
Eioflnfa  sein,  wenn  uns  auch  ilaon  und  wann  cinigB  solche  Ordres 
entgehen.  Reste  Nortbumberiand  sind  gegenwärtig  ungefähr  auf 
10  sh.  S d.  bis  10  sh.  6 d.  und  beste  tlaskohlen  8 sh.  9 d.  bis  9 ab 
Dieser  leUtero  Preis  weist  demnach  eine  iietracbtliche  Redoktion 
gegenüber  kUralichcn  NutieraDgan  auf. 

Scliwefelsaures  Ammoniak.  l»ndon,  6.  Man;  ruhig;  Lon- 
don, Beckton  tenns,  12  X 10  sh.  bis  12  X 12  sh.  6 d.  s M,  24,60 
bU  M.  24.85:  Hüll,  f.  o.  b.,  12  X 7 sh.  6 d.  bis  P2X  10  sh.  s M.  24,35 
bla  M.  24J10  pro  100  kg. 

Teer.  London,  4.  Mtra:  M.  2.65  bis  M.  2^5  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Io  der  Istaien  Woche  (4.  Mitra)  wurden  am 
t*3i)dooer  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Beniol  9üer  . . . 

Knsttarha 

Notlerans 

IGalL  ~sh.  lOd. 

Umreebnuna  ia 
dsaUebe  l^elsa 

100  kg  M.  20,85 

Is  d.  Woeb« 
VOfhST 

M.  20,85 

> 50  er  . . . 

. - . 8)  . 

» 17,70 

» 17,70 

Toluol  90*/,  . . . 

. - . 9 » 

» 18,75 

> 18.75 

Solvent-Napbtha  . 

. .81. 

• 17,70 

. 17,70 

Karbolfliure  für  Des- 
infektion . . . 

> 1 > 6 » 

1 hl 

• 33,00 

> 33,00 

Kreoeot 

. - > 2 » 

» 

> 3,65 

> 8.66 

Naphthalin  geprefst 

Iton  45  > ■ » 

It 

> 44,30 

» 44,30 

Anthrac^n  *A«  . . 

noil  1}  > 

1 kg 

• 0,28 

» 0,28 

> >B«  . . 

» 1 > 

• 

. 0,17 

» 0,17 

Pech ...... 

1 Ion  59  » - » 

1 

• 68.00 

» Si8.00 

Brief-  nnd  l'ragekasten. 

An  iliewr Stelle  TerStrenUteben  wir  unsnttsltlicb  Auf recen  ronnllse meinem 
Intereie»  ans  »nesrem  Leterkn-is  und  Ulten  uDaora  raetvgenoeser)  ona  bei  ilrt 
Uesntwonanx  untem&tssa  tu  woUea. 

(Anoarme  Anmucen  werden  nicht  bsaaiworiet ) 

SIchsrheltslaiMpsa. 

lierra  R-  in  W.  Auf  die  Anfrage  in  d.  Joorn.  Nr.  8,  8.  160, 
(eilt  uns  Herr  A.  Naundorf,  Installationsmeistcr  der  siadüschea 
Gasanstalt  in  Rathenow,  mit,  dafa  er  eine  olcktrische  Sieherheits 
lampe,  die  er  sich  von  «lern  Klektrotcchniker  L.  iMpcl  in  Kalbeoow. 
iiavelstrafse  31.  anfertigen  liefs,  sehr  eiupfehleo  könne;  die  loinipe 
ist  mit  Trockeueleiuenteu  versehen  und  bat  eine  Brenndauer  von 
CB.  8 Stunden;  'las  Neuladen  kommt  auf  85  Pf.  au  stehen.  Der 
Preis  der  volUtAndigen  Lampe  mit  Tasche  und  Tragriemen  Ist 
M 24.-  - ; sie  ist  durch  die  obeogenannte  Finna  su  bexieben. 


lOiHik  vuu  K l*IUeubuui|  Ul  M’Uiclicit. 
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TEEWAKDTE  BELEÜCHTDHGSARTEN 

aowti  rCK 

WASSERVERSORGUNG. 


dM  Dsutsobso  VsraiBi  tod  &ss-  aod  WiMerfsohmt&oen. 


as4  Obaf-IMMiwr ' 0*b.  Bofnt  Dr.  B.  BONTS 
Pr«lhaaBr  tm  *n  toMMr««*  B*fhwk**t  ra  KafltniN*.  Oinnü«^>n*  *n  f«r*taa 

▼•rte«.  B.  OLDKifBOUIICI  1»  UUocbmi  uimI  »artla. 


I n li 

llar  Irurkraf  (•»•rrlBtnB«.  Von  liir^klor  Rnin  M^rx.  Kmm‘1  f m 
l«n«ara  aa4  l>«rrk»l«aiaiFB  arfrarrarF  BtFaAMk^rFkaafFa.  S 33T 
i-»r  C^aarnia'.  krwtilenjnit  roti  kV  Knl4,  I.Inx  a Kit  K tlfi 
SiF  ««MrniCF.  Von  Dr  <•  Nauf*.  Knrt<nihe  a.  239 
VeaF  B*th«4r  4ff  4iF»efe«laSlrtFUaa»aaBac  4«t  Or«BdvBa«Fr>  r<m  1‘mfcMor 
ia  Noplsm- rika  f SW. 

SmlMFaantaitlift  irr  liaa>  bb4  WaMFrarrlF.  Ktiwblixiiiut  ‘iFr  AoatylF«* 
aaawrrtF  IB  •im  •>ra)irniurlf  R rw 
UtFraiar.  H ZO- 
Klaktrotarbnlk. 

Nau«  Bficher. 


WaseerverMorgimg.  XLVI.  Jahrg. 


I Dm  JOURNAL  FÜR  6ASBFLCUCHTUN6  UND  WASSERVERSOR8UN6 

! ararbdnt  ln  AMirUrh  M NiiBtoifni  itnd  Wrtcbi«t  •ehncll  umI  enrhA|ifeit4  iÜM-r  all« 
' VorvaBV*-  auf  (iFmOaMel«  doa  Bel»«4^btuiiB)iw«a«iH  au4  der  WaMvc-vantirating 
All«  Xuarbriflm.  vcletw  dl«  Radakliou  d«i  Blalt««  bekreiTeD,  wrrdra  «rbet«o 
unter  d«r  Adnaae  d«* 

■•FBaacekera,  PfbI.  Dr.  1.  BriTTl  ia  Karlarake  I.  lawarka.Aalag*  IS. 


Du  lOimHAL  FOR  SASBElEUCHTUNe  UNO  WASSERVERSORfiUNB 

kann  durrb  den  BnclitMtidFl  lum  IYfIrc  rm  M SD  für  4ca  iahfgang  }>««>«««> 
«erdet) : bei  direktem  B«ti«e  dureh  die  Pnatsmer  Deiilacttlamle  und  de«  adb' 
laodn  «der  dureb  die  nntertelrhnele  VertaRBbaebbandliinS  wird  ein  rortMueebiM 
erholten 

ANKCtriBN  arerileti  ron  der  Verlacubandlnnc  and  eaiallicbea  AiirMweeo- 
lfi«mnieD  ciiai  rrelK  von  U K.  fllr  die  drvlgeebnMene  PelltwOe  oder  devea  Raiiii 
annaotnmea.  Bei  S-,  IS . SS-  und  trj  maliter  Wlederbolang  wird  ein  Rteig«Ddei 
ilelMii  rewibrk. 

Reitaireo,  von  denen  nivor  ein  k^be-ExemplareincaeendeA  lat,  werden  nach 
VerHaharang  brlgefugt 

Alle  Znarhrinen.  «elrha  di«  KxpefllUnn  beiw.  den  Annonrentell  det  BlattM 
betreffen,  vetdva  unter  AdreaM  dev  unterxelrbneten  VerlagabucbliaDdtanf  frbeletL 
VerUoRituiRtAtxtaiaiic  von  B.  OLDBBBODBO  ln  MilAohaB 
fllAekairal^  S 


U 1 t. 

AenSge  aaa  des  raleaUekrinea.  8.  9SS 
PeraSallcbea.  8.  SSt. 

lUUatJaehe  aad  Saaaalella  Mlttellaagea.  H.  3M. 
tiarinatadt.  «;aMDiUli.  — D«l»*«ldorf,  Waaaerwerk.  - llecklincao, 
'lAAvereorruitk.  — lllldeebeiu,  Gatuerk  --  Karlernbe.  Enucbelduivs 
* ilc«  »Adiacben  YerwaJinngRcerlcbiaborM  — Kaaael,  Waiaarwerlc.  — Lo». 

den.  HeUi|abmMri«cblll>w  >tcf  I.utwl<>n4T  ciMgeaelUchafiett  - I.Abau  I.  8., 
I Setter  «iaahehiüler.  Magdeltiirr,  Waaaerwerk. 

Barktberlekt.  A 340- 


Stiulieii  Aber  trockene  (in-sreinigiing. 

Von  Direktor  Emil  Mcrt.  Kassel 

Dia  jatst  allcrortR  benuUton  Kiänigcrkaaten  sind  in  An- 
lehnung au  die  früher  in  (iehraut’h  gewesenen  Kalkreinigcr 
aU  sogenannte  Flachreiniger  gebaut  und  eo  lieuiesMn,  ilafn 
das  die  ReinigungsgefätM)  durchströmondo  Gas  nicht  mehr  ab* 
6—9  nmi  (icachwindigkeit  in  der  Sekmxle  aufweiht.  Solcher  ! 
Keinigi'rkasten  sind  es  in  den  meisten  Fällen  vier,  welche  xu  j 
einer  Gruppe  vereinigt  zur  Hehiigung  einer  bestimmten  I 
HuchnttagesK^Rrzeugiing  dienen.  Ist  derjenige  Reiniger, 
welcher  in  der  Reihenfolge  als  erster  von  dem  Kohgasetrome 
getroffen  wird,  zur  weiteren  Entnahme  von  Schwefelwasser- 
Ftoff  au.R  dem  Gas  nicht  mehr  genügend,  wird  er  aus  der 
Gruppe  ausgcschaitct,  und  die  drei  übrigen  Reiniger  gehen 
so  lange  für  sich,  bis  der  ausgeschaUete  mit  neuer  oder 
wiederbelebter  Masse  beschickte  Reiniger  nunmehr  als  vierter 
der  (iruppe  wieder  mitarboiten  kann.  Ks  sind  also  mit  Aus-  ' 
nähme  der  für  das  Aus-  und  Einträgen  der  Masse  des  eben 
ausgem'holteten  Reinigers  benötigten  Zeit  immer  alle  vier  < 
Rfinigcr  einer  Gruppe  in  Tätigkeit. 

Zur  Erzielung  einer  saebgemäfsen  trockenen  Reinigung 
i^t  emo  vorherige  tadellos  durchgcfiihrtu  nasse  Reinigung 
Vorausaetxung,  d.  h.  es  dürfen  in  dum  zur  trockenen  Reinigung 
gelangenden  Rohgas  keine  Spuren  von  Teer  und  Ammoniak 
mehr  sein.  Ferner  ist*  es  von  griifster  Wichtigkeit,  dafs  das 
Rnligaa  die  Reinigutigsmassu  in  ihrer  ganzen  Oberfläche 
trifft  und  niclit  erst  durch  die  St^hlitze  von  Hordeulagem 
gespalten  nur  vielleicht  25%  der  Massi'iifluchc  angmft. 
Diese  Bedingung  ist  sehr  einfach  dvlurch  zu  erfüllen,  dafs 
man  da.^  (<as  von  oben  nach  unten  diu  Ruinigungsgufilfsu  , 
durchstrcicheii  Läfst.  Eine  nach  diesi-n  Gnindsätzen  gelmulc  ! 
Kuiiiigeraniage  wird  technuch  und  wirtschaftlich  guU*  Ergeh*  j 
nisec  bringeu.  Die  in  dun  Kasten  arlieittmdu  ReiniguiigS' 
niaaee  — Eisenoxytlhydrat  — wird  eine  gröDte  Menge  von 
Gaa  von  Schwefelwasserstoff  befreien,  sie  winl  uiiicn  hohen 
Biaugeholt  aufweiaon  und  wird  wenig  Ko.<<tcn  für  da.'*  Wechseln 
der  in  den  Kasten  liegenden  Maasen  verursachen. 

Die  Lagerung  der  MaMun  in  diesen  Flachreinigern  ge- 
achieht  derartig,  dafs  entweder  nur  eine  einzige  Massunsuhicht 
mit  60 — 70  cm  Hobo  eingebracht  wird,  udur  almr  zwei,  drei 
auch  vier  Schichten  zu  30,  20  oder  15  cm  Höhe  in  Auwen* 


düng  kommen.  Am  einfachsten  und  billigsten  ist  immer 
eine  Schicht  ohne  jede  Unterbrechung  durch  Auflockerungs- 
stäbe u.  6.  w. 

Die  Beurteilung  der  Güte  einer  Kctnigeranloge  kann 
natürlicherweise  nur  auf  Grund  langjähriger  praktischer 
Betriclieergcbnisse  stattflnden.  In  nachstehendem  gebe  ich 
deshalb  die  ßetriebsergebnisse  der  im  Jahre  1894  in  Kaaeel 
gelMiuten  Reinigungsanlage  und  zwar  von  der  Zeit  an,  seit 
welcher  dem  Gau  ein  kleiner  Prozentsatz  von  Luft  beigemischt 
worden  ist 

Die  Heiujgungsaulagc  besteht  aus  zwei  Gruppen  mit 
je  4 Reinigungskasten , von  denen  jetler  6 X ^ = St) 
Grundfläche  und  eine  Ma'venBchicht  von  60  cm  Höhe  hat 
Die  Gruppe  ist  für  eine  llöehsUigesgafierzciiguug  vdn  25000 
cbm  bestimmt  und  enthält  4 X 21 ,6  cbm  = 86,4  cbm  Reinigungs- 
mas4*e;  die  grofste  Geschwindigkeit  ist  also  unter  normalen 
Verhältnissen  rund  9 mm.  Wie  aus  der  Tabelle  I hervorgeht, 
haben  vom  20.  November  1898  bis  zum  17.  Oktober  1902 
dreimal  Beschickungen  der  Reinigungskasten  mit  vollständig 
neuen  Mai^sen  aus  drei  vermditedenen  Un-prungtkpicllen  statt- 
gefuixlen  und  sind  mit  diesen  ini^gesamt  321  350  kg  Reini- 
gungsmoMo  23030090  cbm  Gas  gereinigt  wurden.  Wie  aus 
der  Talielle  weiter  hervorgelit,  sind  in  dieser  Zeit  16  -4*  42  -f-  44 
102  Kdnigerwei^hsel  vorgenommen  worden,  es  sind  also 
mit  jo  10000  kg  Masse  716667  cbni  Rohgas  und  mit  einem 
Reinigerwechsel  durchschnittlich  209365  cbm  Gas  gereinigt 
wonlt-n. 

Der  Arbeitsvorgang  bei  den  Reiiiigenvechaeln  ist  dabei 
fulgt-iidcr:  Soljald  das  in  den  dritten  Kasten  der  Reiniger- 
grupp«  eintrotemle  Gas  eine  Iwstimmte  Färbung  auf  Blei- 
zuckerpapier ergibt,  wird  der  erste  Kasten  ausgeschaltet  und 
die  darin  liegi-ndo  Masse  mittels  HängelMilmwagen  nach  dem 
Regenerivrrauni  gebracht  Die  AusechöUung  aus  diesen  Wagen 
auf  den  Hoden  geschieht  dergestalt,  dafs  die  Masse  einen  rund 
;t0  ni  langen  Haufen  mit  dem  Queivchnitt  eines  gleich- 
schenkligen Dreiecks  von  2,40  ni  Grundlinie  und  60  cm  Höhe 
bildet.  &>hald  der  Kasten  entleert  und  zur  Aufnahme  andcr«r 
Keinigniigsuiasse  h-rtig  gemacht  ist.  wird  zunächst  die  eben 
nusgetrageni!  MasMt,  bei  weicher  unterdessen  «in  lebhafter 
Oxydationsprozefs  eingetreten  ist,  in  einer  20  cm  hohen 
Schicht  auf  dem  lk>dcn  ausgebreitet  und  dann  der  Kasten 
mit  Masse  gefüllt  und  als  letzter  in  der  Grupp«  wieder  ein- 
geschaltet. 
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Nr.  la. 
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R«mij!er  mit  Misse  beschickt 
Nr,  V I Nr.  VI  | Nr  VII  | Nr.  VIll 
1896 


20. 

XI. 

20 

XI. 

*0. 

XI. 

20. 

XI. 

26. 

X. 

27. 

XI 

XU. 

21. 

XU. 

1699 

31 

XU 

26. 

I. 

17. 

n. 

1& 

Ul 

14. 

III. 

3. 

VI. 

22. 

vn. 

3. 

IX. 

27. 

IX 

19. 

X. 

2. 

XI. 

13. 

XI 

le. 

XI. 

21. 

XI. 

2C. 

XI. 

1. 

XII. 

10. 

XII. 

16. 

XII. 

23. 

XII. 

30. 

XII. 

1900 


9. 

I. 

23. 

I. 

6. 

II. 

17. 

11. 

3. 

m. 

27. 

Ul. 

24. 

IV. 

16. 

VI. 

1. 

VIII. 

4. 

IX. 

27 

IX 

II. 

X. 

17. 

X. 

24. 

X. 

31. 

X. 

12. 

XI. 

20. 

XI. 

28. 

XI. 

6. 

XU 

12. 

XII. 

16. 

XIL 

21. 

XIL 

28. 

XU. 

2. 

1. 

1901 


9. 

I 

17. 

I. 

26. 

L 

4. 

II. 

9. 

n, 

16. 

n. 

26. 

II. 

8. 

UI 

9. 

III. 

16, 

lU. 

21. 

UI. 

27. 

UL 

9. 

IV. 

6. 

IV. 

Xr.  1 

Nr.  II 

Nr. 

lU 

Nr.  IV 

1. 

V. 

I. 

V. 

1. 

V. 

1. 

V. 

18. 

V. 

31. 

V. 

11. 

VI. 

2«, 

VI. 

11. 

vu. 

24. 

vu. 

81. 

vu. 

10. 

VIIL 

20. 

VIII. 

2M. 

VllI 

3. 

IX. 

11. 

IX. 

28 

IX. 

12. 

X. 

26. 

X. 

8. 

XI. 

20. 

XI. 

28. 

XI. 

16. 

XII. 

21. 

XII 

1902 


6.  I. 

21. 

I. 

4.  11 

25. 

n. 

19.  Ul. 

8. 

IV. 

22  IV. 

30. 

IV. 

10.  v. 

27. 

V, 

7 Vl. 

26. 

VI. 

17  VU. 

31. 

vu. 

17.  VIIL 

2«. 

VIIL 

9.  IX, 

19. 

IX. 

26.  IX. 

29. 

IX. 

S.  X. 

6. 

X. 

12.  X. 

16 

X 

Nr.  V 

Nr.  VI. 

Nr.  VII 

Nr. 

Vlll 

17.  X. 

17. 

X. 

17.  X. 

17. 

X. 

24.  X. 

29. 

X. 

1.  XL 

13. 

XL 

2t.  XL«) 

29 

XL 

6.  XU. 

12. 

XIL 

1903 

21.  XU. 

■■ 

Da  xtriachen  diesen  Arbeitsverrichtungen  gewöhnlich 
eine  Nacht  liegt,  wird  der  Betrieb  mit  nur  drei  Reinigern 
allerhöchtdcns  26 — 28  Stunden  geführt.  Die  ganze  übrige 
Zeit  wenfen  grundsätzlich  alle  vier  Reiniger  zur  Arbeit  heran* 
gezogen.  Pie  auf  dem  Bmien  ausgebre-itetu  Masse  wird  nun 
zweimal  utngeechaufcU,  kurz  vor  dem  drittenmale  angefcuclitet, 
dann  umgeechnufelt  und  zu  einem  wie  t'orher  geschilderten 
Huufoii  aufgeworfen,  womit  die  Mnsee  zur  nächsten  Eintragung 
fertig  ist.  Die  Arbeitslöhne  für  die  Reinigung  von  1000  cbm 
Gaserzeugung  betrugen: 

in  1899  ...  12  Pf. 

> 1900  ...  20  » 

> 1901  ...  18  » 

der  Blaugebalt  der  Ma.«se  war  durchechDittUch  8%. 

Wie  oben  erwähnt  findet  jeweils  ein  Reinigerwechsel 
statt,  sobald  dos  Rohgas  vor  dem  Eintritt  in  den  dritten 
Kasten  eine  bestimmte  Färbung  auf  Bleizuckerpapier  ergibt. 

*}  Die  Beschickunaen  mit  oetier  Masse  sind  fett  gedruckt. 

>)  Vom  21.  XI.  1902  aa  ist  die  Schichthöhe  70  cm. 


Der  Ausdruck  dafür  lautet:  »Eingang  drei  färbt«  Zur  Fest- 
Stellung  dieser  Beschaffenheit  des  Rohgases  habe  ich  ver- 
schiedentliche  Versuche  machen  lassen,  welche  die  in  Tab.  II 
eingetragenen  Färbungen  ergeben  haben.  Es  gebt  daraus 
hervor,  dab  der  Ausdruck  »Der  Eingang  drei  färbt«  gleichbe- 
deutend ist  mit  einem  Gehalt  des  vom  Kasten  zwei  nach 
Kasten  drei  fliefsenden  Rohgases  von  durchschnittlich  0,22 
Vol.-%  ^Hrbwefelwosserstoff.  Eine  sehr  wichtige  Rolle  beim 
Kcinigerhetrieb  spielen  die  Druckverbältnisse,  unter  welchen 
das  Gas  durch  diu  Kasten  hindurebgeht  Bestimmend  dafür 
ist  in  erster  Linie  der  Gasbehälterdnick  und  dann  die  Be- 
schaffenheit der  Reinigungsmasse  und  endlich  die  Geschwindig- 
keit des  Gasstroms.  Natürlicherweise  lassen  sich  für  diese 
verschiedenen  Einwirkungen  keine  Regeln  für  die  einer 
bestimmten  Gasmenge  entsprechenden  Drucke  aufstellen,  und 
ist  cs  auch  hier  am  vorteilhaftesten,  auf  Grund  der  der  Praxis 
entnommenen  Zahlen  auf  die  I.eiBtangsfahigkeit  der  Reiniger- 
anlage zu  Bchlielsen.  Die  Tab.  III  gibt  für  die  verachiedent* 
lieben  in  24  Stunden  erzeugten  Gasmengen  die  Drucke  in 
den  einzelnen  Abteilungen  der  Reinigung  und  die  zugehörigen 
Geschwindigkeiten.  Als  höchster  noch  zulässiger  Druck  vor 
dem  eiBten  Reiniger  der  Gruppe  wurden  450  mm  Wasser- 
säule erkannt,  da  eine  höhere  Prurksteigerung  eine  Gefähr- 
dung des  Wasservcrechlusses  der  Reinigertssse  gleicbkäms. 
ln  denjenigen  Einzelfälien,  wo  eine  über  460  mm  hinaus- 
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gehende  Druckerliohung  bei  dietien  Prubeleüttungen  der 
Keinigeranlage  eintrat,  wurde  der  Kiiigangsschieber  *um  «weiten 
Uelniger  eo  weit  gelüftet,  bis  von  dem  ersten  Reiniger  wieder 
betrietx#iohere  DruekvcrhiUtt>i»«e  «ingelretcii  waren.  Aus  der 
Tal»elle  III  g^ht  weiter  hervor,  dafs  es  möglich  war.  bis  tu 
29  920  cbm  Gas  die  Keinigeranlage  in  24  Stunden  durch- 
atrt>men  zu  lassen,  allerdings  unter  fortwährender  sorgfältiger 
Beobachtung  der  Wasaerstände  in  den  Reinigertassen. 


Tabelle  lU. 


X 

2 

Ta« 

T««c»- 

tu- 

•rtougrune 
In  ebu 

vor 

d«ni 

1. 

•iudturk  ia  mm 
vor  i vor  vor 
dnn  dem  dom 
S S .4 

Ualnlterkumn 

MK-Jl 

dem 

4 

oaat«.- 
««hwln- 
dttkrli 
1 d U«l- 

tn  Sek. 
mm 

l. 

6.  Juni  18t»8 

7G40 

IGU 

155 

150 

145 

140 

2,46 

7.  » . 

7 670 

160 

156 

150 

145 

140 

2,46 

3. 

8.  > 

7 800 

KiO 

156 

160 

146 

140 

2,50 

4 

17.  Deibr.  i 

223T0 

400 

885 

820 

220 

150 

7.19 

5. 

18.  » » 

23060 

4uü 

386 

820 

220 

150 

7.41 

6. 

19.  . » 

22  740 

3'.K) 

380 

320 

220 

160 

7.81 

7. 

6.  Joni  1899 

8180 

170 

160 

160 

145 

140 

2,63 

ä. 

fi.  > > 

8150 

170 

IGO 

ISO 

145 

140 

2,62 

9. 

7.  » » 

8240 

170 

IGO 

150 

14.S 

140 

2.6Ti 

10. 

16.  Dezbr.  * 

22  650 

210 

205 

190 

185 

160 

7,'Ä 

11. 

17.  » 

2351H) 

270 

225 

210 

190 

150 

7,58 

12. 

18.  > 

28  040 

280 

230 

210 

200 

150 

7,41 

IS. 

30.  Juni  1900 

9 780 

196 

190 

150 

145 

140 

3,14 

14. 

I.Juli  > 

98ö(J 

196 

190 

150 

146 

140 

8,17 

15. 

2 > 

lOOlÜ 

196 

190 

150 

145 

140 

34!l 

16 

12.  Dezlir.  > 

23  840 

240 

210 

190 

170 

150 

7,66 

IT. 

13.  • > 

24  000 

>40 

210 

193 

170 

160 

7.71 

18. 

14.  • » 

24  060 

240 

210 

195 

170 

155 

7,72 

19. 

a Mai  1901 

13  500 

230 

205 

185 

170 

140 

4, .84 

20. 

3.  Juli  • 

12  760 

200 

180 

166 

155 

140 

4,10 

21 

17.  Augu«t  * 

16  970 

2tX» 

190 

175 

160 

145 

5,13 

22. 

17.  Septbr-  * 

18  120 

305 

300 

240 

190 

160 

5.82 

23. 

17.  Oktbr.  . 

19  230 

356 

280 

220 

180 

150 

6,18 

24. 

16.  NoTbr.  » 

24  210 

380 

300 

245 

200 

160 

7,78 

2A. 

18.  l)czbr.  • 

27  400 

430 

360 

265 

220 

160 

8,81 

26. 

1.5.  Jao,  1902 

23  20U 

310 

260 

220 

180 

150 

7,46 

27 

16.  Febr  » 

20  150 

280 

236 

200 

186 

150 

6.48 

28. 

16.  Marx  . 

17  760 

250 

220 

200 

170 

150 

6.71 

29. 

16.  April  » 

14  910 

210 

185 

165 

155 

146 

4,79 

30. 

15.  Mai  » 

13U80 

180 

170 

160 

150 

140 

4,21 

31. 

15.  Juni  > 

13  360 

185 

170 

160 

160 

140 

4,30 

32 

15.  Juli  • 

11  310 

180 

170 

165 

155 

140 

3,64 

33. 

16.  AuKUSt  > 

16  700 

210 

180 

160 

155 

145 

6,117 

34 

15  8rplbr.  • 

17  950 

200 

185 

175 

170 

150 

6,77 

36. 

15.  Oktbr.  . 

20  450 

210 

196 

185 

170 

150 

6,57 

.36. 

Novbr.  » 

24  680 

380 

.340 

800 

215 

170 

7,93 

37 

26.  > • 

24  710 

s»h 

340 

.300 

215 

165 

38. 

27.  . 

24  450 

390 

:i60 

.<106 

220 

170 

7,86 

89. 

9.  Deibr.  > 

28  8.30 

360 

320 

250 

190 

150 

9,27 

40. 

10.  > > 

29  700 

390 

360 

2fif> 

215 

1&5 

9,55 

41. 

1«.  . 

29  400 

430 

326 

205 

216 

150 

9,45 

42. 

17.  . 

29460 

440 

335 

270 

220 

150 

9,46 

43 

24.  > 

29  920 

A3i 

340 

276 

200 

150 

9,62 

Überdies  waren  die  Reiniger  vom  21.  November  1902  an  ■ 
mit  einer  70  cm  hohen  Massensebioht  belegt  worden,  w«idur<-h 
der  Masseninlialt  jedes  Reinigers  von  21,f»  auf  25  cbm  atleg, 
wuljei  keine  wahrnehmbaren  Druckunter*rhie<le  festgeslellt 
wurden.  Oieae  ca.  30000  cbm  können  also  als  das  böch»^te 
TaECsmaximum  bezeichnet  wenlen.  Die  vom  17.  Oktober  11K)2  | 
hi.<«  zum  3.  Januar  1903  durch  die  Kcintgungaanlage  hindurch 
gegangene  Gasmenge  betrug  1 929  2H0  cbm  bei  neun  in  ' 
Tätigkeit  gewesenen  Keinigerwechseln ; pro  Reinigcrwechscl  \ 
sind  also  2U3<i5  cbm  Gas  gereinigt  worden.  Der  .Steigerung 
ricr  (Sasdurchgangsmenge  ül>er  30000  chm  hinaus  ist,  wie  aus 
V'intehender  Darstellung  ersichtlich,  durch  das  Vorhandensein 


Tabelle  IV. 


a». 

Gu- 

!.t;hu-|n 

Uudruek  In  mm 

Vol  ■%  II,  S 

4 

i| 

dnrrhlar« 

wtbrefxt 

dMckelt 
ln  den 
Reim- 

Vor  TW  TW  n«rh 
dem  dem  ilem  dem 

im  VW  nwh 

Roll-  dem  den 

pi 

xviiio- 

»u  ».  ». 

in  IJlrrn 

ln  Sek. 

Relnlminti«elBr« 

Helnlcnnta(H!kft 

mm 

Vereioh 

1 mH  Masse  A. 

Gruppe  I. 

1. 

52 

.39  4«t0 

, 

156 

156 

156 

150  i 

0,75 

— 

0.04 

2. 

76 

48  920 

162 

162 

162 

160 

0,82 

0,18 

; 0,15 

8. 

119 

80  450 

jo.54 

164 

164 

160 

158 

0,96 

— 

! 0.95 

4. 

143 

101  000 

' 

158 

' 158 

158  1 

: 150 

0.H8 

0,27 

1 0.31 

6. 

174 

122800 

174 

174 

174 

170 

0.99 

0,28 

I 0,26 

Gruppe  11. 

6. 

52 

52000 

170 

170 

170 

166 

0.75 

— ■ 

0,07 

7. 

78 

651 850 

170 

15S 

154 

150 

0,82 

0,15 

0.08 

8. 

1251 

102500 

3,22 

190 

174 

170 

16« 

0,96 

— 

0,27 

9. 

154 

110.990 

176 

170 

170 

ll» 

0.H8 

0,29 

0,27 

10, 

174 

121  180 

190 

176 

160 

IGO 

0,99 

0,27 

0,25 

Gr 

u p pe  111. 

11. 

61 

41  500 

, 

222 

194 

174 

170 

0.75 

— 

; 0,07 

12. 

77 

56  450 

j 

244 

210 

176 

170 

0,82 

0.14 

0,07 

13. 

1251 

93  040 

|6,67 

300 

248 

210 

206 

0,96 

— 

0.26 

14. 

162 

110900 

j 

290 

236 

200 

196 

0,88 

0,23 

0,22 

15. 

174 

l%000 

275 

233 

196 

190 

0.99 

0,27 

0.26 

Venuch  (1  mit  iatse  B. 

Gruppe  I. 

16 

24 

20  >^00 

170 

170 

170 

168 

0,90 

0,27 

0,22 

17. 

76 

58  350 

j 

170 

170 

170 

1G8 

0.81 

0,23 

0.20 

18 

100 

7t  IXX) 

0,69 

170 

170 

170 

168 

0,82 

Ü,2Ö 

0,24 

19 

124 

86200 

170 

170 

170 

166 

0,82 

0,26 

0,25 

20. 

148 

lOSfiOO 

170  ‘ 

'l70 

170 

170 

0,82 

0,20 

0,25 

21.^ 

167 

126  350 

174 

174 

174 

174 

0,82 

0,25 

0,24 

Gruppe  II. 

22. 

25 

21  820 

170  1 

170 

170 

168 

0,90  ! 

0,90 

0,24 

23. 

77 

58870 

1 

180 

178 

176 

170 

0,81  * 

0,23 

0,22 

24. 

101 

71520 

8,.t4 

ISO  ! 

176 

170 

16« 

0,82 

0,30 

0,2« 

25. 

125 

89070 

170  , 

170 

170 

170 

0,82 

0,2!i 

0,24 

26. 

149 

103  570 

162  , 

158 

15« 

156 

0,82 

0.26 

0.24 

27. 

175 

126370 

i 

180  ■ 

176 

ITO 

170 

0,82 

0,26 

0,24 

Gruppe  III. 

28 

29 

35  400 

172 

170 

170 

168 

0,90 

0,23 

0,22 

29. 

78 

6t  6UU 

j 

190 

190 

1S6  , 

(«0 

0,81 

0,22 

0.20 

.30. 

101 

71  6U0 

je.OH 

190  , 

186  , 

182 

180 

0.82 

0,29  1 

0,27 

31. 

125 

86HÜ0 

190 

188 

182  ' 

’ 180 

0,82 

0,26 

0,24 

92. 

149 

101  000 

i 

232  ; 

20«  r 

l«8 

170 

0,82 

0.2« 

0,25 

33. 

175 

126  850 

] 

196 

185 ; 

170 

170 

0,82  1 

0,28 

0,26 

Versuch  III  mit  Haeee 

+ 2 

Groppel. 

34. 

26 

12Ö300 

206 

192 

170 

16« 

0,92  , 

— 

; 0,16 

;j5. 

60 

250350 

1 

230 

21« 

l«2 

180 

0.H8 

0,14 

' 0.12 

36 

75 

375  850 

210 

190 

IH« 

170 

0,90 

0,18 

0.16 

37. 

100 

499  950 

3,87 

215 

208 

190 

170 

0,85 

0,21 

! 0,19 

.38. 

125 

624  950 

210 

200 

190 

I7jj 

0,80  ' 

0,27 

0,25 

99. 

150 

749  950 

j 

234 

230 

190  1 

! 178 

0,85 

0,2« 

0.26 

40. 

175 

875  000 1 

' 

214 

208 

190 

1«« 

0,86  1 

0,29 

0,26 

(t  r u p p e 11. 

41. 

25 

126 1<% 

.115 

260 

210 

160 

0,92 

— 

0,14 

42. 

51 

250  500 

290 

250 

210 

172 

0.88 

0,13 

O.U 

43. 

76 

375  .TOO 

350 

2«K 

230 

172 

0,90 

0,16 

0.15 

44 

100 

500  000 

23,2 

340 

280 

230 

17» 

0,85 

0.20 

0,19 

45. 

125 

625000 

350 

: 285 

232 

174 

0,80 

0,25 

0,23 

46 

i:>o 

TriOüOÜ 

3S0 

, 320 

246 

170 

0,85 

0,27 

0,25 

47. 

J76 

875  «iOO 

380 

i 310 

240 

19Ü 

0.86 

0.27 

0,26 

Gruppe  in. 

48. 

55 

126  159 

300 

2.54 

202  ; 

156 

0,91 

— 

0,19 

49 

90 

1K5  2?>9 

j 

350 

29« 

230 

170 

0,90 

0.20 

0,17 

fiO. 

115 

211  259 

13,9 

36» 

28« 

230 

170 

Ü.R5 

0,2.1 

0,22 

51. 

140 

2:t5  2.*i!1 

3ti0 

' 296 

234 

170 

OSO 

0,28 

0,25 

52. 

165 

2«i0  259 

1 

380 

' ;ioo 

234 

170 

0,85 

0,29 

0.28 

53. 

m 

285  259 

S»0 

300 

236 

IJI2 

U,K6 

0,90 

0,28 
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«lafj«  man  die  Deckel  der  Flachwiniger  mittels  Uuuimi- 
dicbtuuK  und  BügelvcraehlUase  auf  den  Reiniger- 
ka>t<r>u  bofeetigt;  bei  groben  Flüchen  eine  iimneriiin 
miibsAme  und  viel  Geschicklichkeit  und  Zuverllagig- 
koit  erfordernde  Arbeitaleü^ung.  Au«  diesen  Be- 
mühungen, eich  der  gefährlichen  Wa»eerverschlü.<sc 


gungaeffokt  xu  ersetzen.  Die  Kntächei- 
liung  einer  solchen  Frage  Ufsi  .«dch  nur 
auf  Grund  grofKrer  dem  prakti«ehen  Be 
triebe  ungepafifter  Vcreucbe  trc0en.  da 
man  au«  Wreuchen,  wie  «ie  der  «uieri- 
kanieche  <<n-‘‘ingeiiieur  Jones  (ds.  Joum. 


JouhihI  für  (i.asbrbnn-htinij'  iiiiil  Wn.sRoivoi'snrmin^.  XIAI.  Jahrg. 


de«  Waaserabechlusae«  <!er  Reinigertaaae  ein  Ziel  gewetzt;  wiire 
eine  höhere  Beanepruchung  diese«  WaMerabsclilusse«  also 
möglich,  stände  nicht«  im  Wege,  durch  die  Ueinigcmnlagc 


noch  mehr  Ga«  ln  24  SUnulcti  lw‘i  grö/serer  Gesrluvindigkeit 
in  der  Sekunde  ohne  Beeinträchtigung  des  Reiiiigungseffekts 
durchzulaasen  Diesem  übelBlatid  hat  man  in  Amerika, 
Kngland  und  anderen  lündern  dndurcli  abzuhelfen  gesucht, 


SleinkohlengaHwerken  zu  erbauenden  Wa«»crga.'<an&talteii  mit 
Autokarburation  zu  nennen.  Bei  der  Errichtung  «olcher 
ZusaUwerke  winl  sofort  die  Frage  auftauchen,  auf  welche 
Weise  die  für  diese  erluihte  Gusi'rzeugung  von  vornherein 
nicht  vorgesehenen  Apparate  für  die  nnsse  und  trocken« 
Reinigung  wn  bf-«leii  vc  rgruf«orl  werden  kumion.  Die  ersteron 
Ueinigung«ippanilc  werden  unschwer  <lun-h  Beifügung  von 
hohen,  wenig  Grumlrtüche  beanspruchenden  Köhlern  und 
Wäschern  ]ei«tutig«fähigur  gciimcht  werden  können,  währenii 
die  V'ergröfserung  der  trockenen  Reinigung  lad  Verwendung 
der  Jetzt  üblichen  Flachreiniger  ihre  grofsen  .Schwierigkeiten 
haltet»  wini. 

Bei  Itelrachtung  MÜdier  und  älmlichor  Fülle  drängt  sich 
unwillkürlicli  der  Gedanke  auf,  ob  denn  der  als  Flachreiniger 
HUSgcbildetc  Ruiniger  die  allein  richtige  Form  zur  Erzielung 
einer  tatlelloscii  trockenen  Reinigung  ist.  oder  ob  e«  nicht 
möglich  ist,  die  Klachrciniger  mit  grober  (rrutidlliiehe  mid 
geringer  (iasgesrhwindigkeil  durch  Ilochreiniger  mit  kleiner 
Grundrtiiehe  und  grober  Gcscliwimligkeit  bei  gleichem  Rcini- 


nn  Reinigern  zu  «nllödigen,  sieht  inan  ohne  weitert;«,  1902,  Nr.  :i9,  S.  7:K>)  mit  den  in  Fig.  122 

«lafa  man  dieser  llüuptursache  aller  Expl(M»ionen  und  sonstigen  und  123  gezeichneten  kleinen  Rcitiigungisgefäfsen  i)  mit  dem- 
Unglücksfälle  in  Gaswerken  endlich  energiscli  zu  Leibe  geben  enGpreebenden  kleinen  Mapsen  uml  Gaamengen  angcstellt 


will,  und  sollte  danim  auch  der  Aufruf  des  Ktdlegcn  Len  d ner  hat.  keine  .'^■hlubfolgeruiigcn  auf  die  gn>f«e  Praxis  ziehen 


in  der  Nr.  62  in  1902  dicst^i  Journals  betflglich  frühzeitiger  kann. 


luangriffnahmu  von  Vergröfserungs-  und  Neubauten  wohl 
beachtet  werden. 

Die  Klachrciniger  halten  aber  ncl>en  der  mangelliafbui 
Betriebssicherheit  bei  erhöhten  Dmcken  noch  manche  .andere 
Fehler,  deren  gröfster  darin  zu  .*iu<-hen  ist,  dafs  sie  im  Ver- 
hältnis zu  ihrer  Ix^istungsfähigkeit  eine  allzu  grolsc  (iriind- 
riäcbc  bcanHjtrucben.  Die  Möglichkeit  von  Erweiterung«-  uml 
rmbauten  kann  oft  an  <leiu  Fehlen  des  für  eine  livinigcr 
anlagc  benötigten  Platze.«  «cheiteru.  Unter  denjenigen  Ein- 
richtungen, welche  wohl  im  I,aufH  der  niich.-‘ten  Jahre  aller 


Für  die  am  17.  Oktober  It*tV2  in  Betrieb  gcMdzte  Keinigcr- 
aiilage  wunlen  au«  zwei  Ursprungsstellen  zusammen  l(Vd>.W  kg 
Reinigungsnnisse  beschafft  zur  Belegung  der  vier  Kasten  und 
eine*«  fünften  Kasteninhalts  für  den  Jeweiligen  Reinigungs- 
wechsel.  Jeder  Ko,«ten  fafst  al«i>  bei  einem  «pez.  Gewicht 
Von  0,7  der  Masse  ‘Jö  cbm.  w<d>ei  noch  ein  klcitu-r  Rt>«t 
als  Ui>>erve  übrig  bleibt.  /Cur  Erpiolmng  dieser  zwei  ver- 
schiedenen Ihniüguiigsimissen  auf  ihren  Ueinigungseffekt  habe 
ich  neben  tlaeheu  Keinignngsgefitf^eti  auch  hohe  (iefäfsc 


Aufmerksamkeit  in  Ans|.ruch  nehmen  »er.lcn,  sintl  die  als  i)  ni^  l-Ji.  fJS  i.n.l  IJi  siit.l  in  »loicheu.  M.rwub 

ZunnUgiwiiHbilteu  rti  den  .lie  l.ntile  L'ltterktm-  |.iMenden  ' vetkleinen.  H lte.1. 
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verwendet,  wie  nie  die  Kiff.  124  ersichtlich  macht.  In  nach-  I 
stehendem  gehe  ich  eine  Beschreibnng  der  V'crsuche  und  { 
deren  Krgehnisse,  welche  in  ihrem  chemischen  Teile  von  dem  | 
Vorstand  des  hiesigen  etädtiseben  üntemuchungsamtes,  des  ' 
Herrn  Dr.  Paultnann,  ausgefiihrt  worden  ist,  welchem  ich  > 
an  dieser  Stelle  noch  meinen  besonderen  Dank  au-Hspreche.  ' 
Wie  aus  der  Fig.  124  2U  c-raehon  ist,  kamen  drei  Grupi>en  I 
zu  je  drei  Keinigungitgefiirsen  zur  Verwendung.  Die  Ab-  > 
inessungen  der  drei  verschiedenen  Reiiiigerfonnen  sind  folgende  r 
Groppel  Gruppe II  Gruppe  111 


Ma«se  ß verwendet,  und  für  den  dritten  VeiBuch  wurde  ein 
genau  gleiches  Gemisch  von  A nnd  B zur  Füllung  gebraucht, 
welches  für  jede  Gruppe  45,00  kg  wog. 

Das  Rohgas  wurde  dem  Haupteingangsrohr  der  z.  Zt 
im  Betriebe  befinülichen  Reinigeranlage  entnommen  und  narb 
dem  Durchgang  durch  die  Keinigungsge^se  und  die  Gas- 
messer (je  10  FL  für  die  Versuche  1 und  II,  je  SO  Fl.  für  den 
Versuch  III)  in  das  Ilauptautfgangsrohr  der  Anlage  zurück- 
I geführt.  Bei  den  drei  Versuchen  fand  eine  Gesamtgasver- 
: Wendung  von  SG56  cbm  und  4(Xi  cbm  Reiuigungsmasse  statt 


Innerer  OureboieMer  . . 

Grandfloehe 

Gesamthebe  . . . . . 
Antabl  der  MasselHgcn 
Höhe  der  Msseeecbicht  . 
Masse  in  jedem  GeHLfs  . 


67,7  cm 
SüOO  <]cm 
lifi  cm 
f 

6 em 
81,61 


37,7  ein 
602  qccD 
51,0  cm 
6 

t>  cm 
81,61 


19,6  CTO 
908  qetn 
93,0  cm 
13 

6 cm 
81.61 


Der  erste  Versuch  wurde  mit  der  ReinigungKtnaase  A ange- 
stellt, wobei  jede  Gruppe  mit  je  4S,65  kg  Ma«se  belegt  wurde ; 
zum  zweiten  Versuch  wurden  für  jede  Gruppe  46,36  kg  der 


Während  der  Versuche  wurden  fortwährende  Analysen 
auf  den  Schwefolwasserstoflgehalt  des  Gases  in  den  ver- 
schiedenen Abschnitten  de«  Remigungsvorgangs  gemacht  und 
dabei  gleichzeitig  Druckbeobachtungen  angestelU.  Die  Er- 
gebnisse finden  sich  in  der  Tabelle  IV,  aus  welcher  die  bild- 
liche Darstellung  Fig.  125  entstanden  ist.  Nach  dem  Scbluls 
eines  jeden  Versuches  wurden  die  einzelnen  Massenlagen  einer 
genauen  Prüfung  auf  Farbe,  Angcgriffcnscin  und  Zustand 
unterworfen.  Das  Ergebnis  dieser  Prüfungen  findet  sich  in 


Tabelle  V. 


Orupp« 

St. 

1 Krlnl- 
1 ruDV*- 
r«n/n 
NT 

Versuch  1 

Versuch  Ul 

' 

l 

Oie  Maase  hat  an  der  Oberfläche 
eine  etwas  harte  Kruste,  ist  sanz  gleich- 
enafsig  angegriffen  und  von  schwarz- 
blauer  Färbung. 

An  der  Oberfläche  ist  eine  etwas 
harte  Kruste;  die  Masse  ist  gleich- 
mafsig  bis  onten  angegriffen  und  von 
schwarzbiauer  Färbung. 

Die  Masfie  ist  bis  unten  hart  und 
schwarzblaa. 

8 

Eine  obere  5 mm  starke  Schicht  ist 
scbwarzblau  gefftrbt;  von  da  an  wird 
die  Farbe  heller  bis  zur  aoterstoo 
Flache,  welche  normale  braune  Farbe 
zeigt 

Wie  bei  Versuch  1. 

Die  Masse  hat  eine  10  mm  starke 
harte  Kruste  an  der  Oberfläche  und 
ist  bis  nach  unten  schwarzblaa. 

3 

Die  Masse  zeigt  sich  unangogriffen 
und  in  der  urspräogUebon  braunen 
Farbe. 

Wie  bei  Versuch  T- 

An  der  Oberfllche  ist  eine  5 inm 
starke  barte  Krust«:  die  gunte  MasM 
ist  Bcbwarzblau. 

11 

1 

Alle  sechs  Legen  sind  schwarzbiau 
und  etwas  hart. 

Die  L,  3.  und  8.  Lage  siud  hart 
und  schwarsbtau.  Die  4 Lage  ist  zur 
fliüfte  schwarzblaa  und  lockerer,  eben- 
so die  5.  Die  6.  unterste  Lage  ist 
etwas  heiter  und  locker. 

Alle  sechs  Lagen  haben  eine  5 mm 
starke  Oborflicbeokruate;  die  Masse 
der  ersten  Lage  iat  etwas  lockerer  wie 
die  der  fünf  nnteren  Lagen : die  Farbe 
iat  durchweg  achwarzblau 

1 

Die  oberst«  Lage  ist  schwarzblaa, 
danach  findet  ein  sllmlliger  Obergsng 
zur  irrapruogsfarlw  statt,-  die  Masse 
ist  locker. 

Die  oberste  Lage  ist  zu  */|  schwarz- 
blsu  und  wenig  hart,  das  untere  V| 
zeigt  Dbergang  zur  t'rs{>rungsfarb«. 
Die  8.  bis  6.  Lage  Ut  unberflbri. 

Die  erste  Lage  iat  genau  so,  wie  die 
Ijigen  8 bis  6 im  Kasten  Nr.  4 ; die 
I.agen  S bis  6 haben  keine  barten 
Krusten,  zeigen  sich  aber  zusammen- 
gebacken. 

6 

Die  Masee  zeigt  sieb  unberOim  und 
hat  noch  die  ursprüngliche  braune 
Farbe. 

Wie  bei  Versuch  I. 

Dis  erste  Lage  bat  eine  5 mm  starke 
Kruste  und  ist  ziemlich  hart;  die  8. 
und  8.  Lage  ist  tummmengebackea 
und  schwarzblau:  die  4.  bis  6.  Lage 
iat  etwaa  lockerer  und  auch  durchweg 
schwarzblaa. 

111 

7 

Die  uberslo  Lago  ist  hart  und 
schwarzblaa;  die  3.  bis  7.  Ijige  ist 
Bcbwanblau  und  weniger  hart;  die  fl. 
bis  10.  Lage  sind  schwarsblnu  und 
lockerer;  die  11.  und  13.  Lage  ist 
etwas  heller  und  locker. 

Die  erste  Lage  ist  ecbwartblan  und 
hart;  die  8.  bis  7.  Lsg«  ist  schwarz- 
blau  und  etwas  weicher;  die  8.  l4ige 
ist  Bchwarzblau  und  lockerer;  die  9. 
und  10  Lage  ist  schwarzblaa  mit  sehr 
wenig  unangeghffencr  Masse;  die  11. 
und  13.  l.«ge  ist  im  unteren  */*  heller 
und  in  lockerem  Zustaad. 

Die  erat«  Lage  iat  schwarzblaa  und 
etwas  tusammcngebacken;  die  Lagen 
8 bis  9 sind  scbwarzblsu  und  etwas 
weicher;  die  Lagen  10  und  11  besitzen 
je  eine  kleine  Stelle  unangegriffeuer 
Masi>e,-  die  18.  I^Lge  iat  im  unteren 
Drittel  nicht  angegriffen. 

8 

Die  Farlie  der  Marne  geht  bis  zur 
untersten  12.  Lage  allmalig  in  die  ur- 
sprüngliche Farbe  über;  die  Masse  ist 
durchweg  locker. 

Die  erste  Lago  iat  in  der  oberen 
Hälfte  schwarzblaa  und  in  der  unteren 
heller  gefärbt  und  locker.  V4>n  der 
2.  bis  12. 1.age  ist  die  Masse  nicht  an-  ' 
gegriffen  und  locker. 

Die  oberen  der  ersten  Lage  sind 

schwarzblau,  daa  untere  */•  ist  heller. 
Die  8.  bis  12  läge  ist  locker  und  hat 
eine  etwas  dunkler«  Färbung  ala  ur- 
aprQogUcb. 

- 

9 

Die  MsMe  iat  unberührt- 

Die  Masse  iat  unlrerührt. 

Die  Maaae  iat  unbecflbrt. 
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Tabelle  VI. 


L*iitonil» 

Nr 

Bdixart  dn 
BHalfer» 

liruiMUlSi-h«' 
in  i|i« 

0«»- 

Cricbnifltilf  ‘ 
ki>it  ln 
Svk  ^(11 

Aiunhl  •irr 

M-blrhiro 
mit  70  cm 
KObp 

KuhUinhnU 
tli-r  Maw  in 

I<«-i«ltuui  in 
34  r'tuiiiJtfO 

eniuiiSarbr 
lief  *W>r 
Hrlniter 
In  qai 

lu-notisi«' 
'•niflatlUi'lir 
■tntKT  \Vr- 
wandtifiir  «k-r 
Jvui  Oiai.  lM-D 
rWtelirrlmK<-r 

1 

Flacbrtfiaiger 

36 

H 

1 

25 

25  000 

144 

144 

do. 

36 

8 

2 

50 

50000 

Ul 

2« 

3 

do. 

12 

24 

3 

25 

25  000 

48 

144 

4 

Hoher  beiniger 

IS 

24 

K 

5U 

600iX) 

48 

5 

do. 

9 

32 

4 

25 

25000 

.16 

144 

6 

do. 

9 

32 

H 

50 

.50000 

36 

288 

7 

du. 

6 

1 48 

6 

25 

25  000 

24 

144 

8 

do. 

6 

48 

12 

50 

.50000 

24 

28H 

'ier  Tid)clle  V verzcichDet.  Aus  der  Tabelle  VI  und  der  ’ 
Fig.  125  lassen  sich  nun  die  folgenden  wichtigen  Schlüsse  sieben : 

I.  Die  lieiden  aus  versehiedcncn  UrBprungsstellen 
stammende  Keinigungsmat««  A und  H sind  beiügllch 
ihres  RelnigungscSektii  gleichwertig; 

3.  Di«  aui>  gleichen  Teilen  zuaatmuengescUU:  Ueinigungs- 
masse  des  dritten  Versucheti  ist  ebenso  wirkungsvoll 
wie  jede  einzelne  Masse  für  sich  und  stellt  durch 
das  Zu.-^ammenlegen  der  feineren  Masse  A mit  der 
gröberen  Masse  B ein  besonders  geeignetes  lockere 
Reinigungsmaterial  dar; 

3.  Die  Vergleichung  der  Ergebnisse  der  drei  Versuchs- 
reihen zeigt,  dafs  der  RcinigungsefTekt  bei  allen  neun 
Vunuchen  annähernd  derselbe  ist,  die  veracliiedeueu 
Geschwindigkeiten  des  Gases  und  die  verschiedenen 
Formen  der  Reinigungsgefafse  also  die  Reinigungs-  . 
arbeit  der  Masse  in  keiner  Weise  beoinflufHt  haben ; 

4.  mit  dem  gleichen  Volumen  einer  Keinigungsiuatssc 
erhält  man  also  gleiche  Hcinigung&cffcktc,  ob  man 
das  Gas  langsam  und  daher  längere  Zeit  hindurch  ' 
mit  der  Rcinigungsmasfie  in  Verbindung  bringt  oder  > 
aber  ob  man  das  Gas  rascher  und  daulurcb  um  so 
intensiver  auf  die  Heinigungemaaee  einwirken  lälst; 

5.  die  hier  durch  Verwendung  grofser  Gasmengun  und 
erheblicher  Mengen  von  Keinigungsuiasse  gewonnenen, 
dem  wirklichen  Keinigungsbotnub«  ents{>re<'heDden 
Betriebsresultate  können  ohne  weiteres  als  auch  für 
die  gmb«  Praxis  geltend  angesehen  werden. 

Aus  den  allgemeinen  Darlegungen  über  die  Schädlichkeit 
der  VVasserverscblüsse  an  den  Flachreinigem  und  den  prak-  ; 
tischen  Beispielen  der  Tabellen  I und  111  ergibt  sich  ferner 
l'dgendes : 

6.  Die  Flachreinigcr  stellen  heute  die  ungünstigste  Form 
von  Reinigungsgefäfeen  dar  und  zwar  einmal,  weil 
sie  im  Verh^tnis  zu  ihrer  Arbeitsleistung  eine  zu 
gruXsc  Grunddäche  beanspruchen,  dann,  weil  durch 
das  Vorhandensein  eines  Wasserverschlusses  der 
Menge  und  der  Geschwindigkeit  de»  sie  durch-  ; 
strömenden  Gases  eine  zu  enge  Grenze  gesetzt  wird, 
und  endlich,  weil  ein  Wassert'ersohlufs  schon  an  und 
für  sich  und  hier  noch  gerade  während  der  Haupt- 
gaserzeugungKzeit  von  allen  Gaaapparaten  den  gefähr- 
lichsten Punkt  des  Gaswerksbetriebes  darstellt; 

7.  der  Ersatz  der  WasBerverschlüsse  und  zwar  nicht 
allein  an  den  Reinigem,  ist  anzustrebeu  und  an  deren 
Stelle  einfach  zu  handhabende  Deckelverschltii^ 
von  nicht  zu  grofser  Flächenausdehnung  zu  setzen; 

8.  die  Flachreiniger  sind  durch  konstruktiv  zweckinäfsig 
gestaltete  Huchreiniger  mit  geringer  Grundfläche  zu 
ersetzen,  welche  an  keine  Gasgeschwiiuligkeits-  und 
Gasdruukgrvnzen  gebunden  sind; 


9.  die  Gröbe  der  Ruiuiger  ist  au  zu  bemeesen,  dafe  die 
darin  arl^itende  Reinigungsmasse  möglichst  viel  Gas 
reinigt,  dafs  möglichst  wenige  Ueinigungswechsel 
stattzuflnden  haben,  und  dals  dafür  und  für  die 
Massenbeweguug  möglichst  wenig  Geldaufwand  cr- 
forderlicli  wird, 

10.  die  für  eine  Kctnigeranlage  mit  zusammen  vier 
Reinigern  in  Betracht  kommende  Menge  Reinigungs- 
masse  wird  zweckmälsig  so  gewählt,  dals  für  ja 
1000  cbm  normaler  HöchaUagesgasorzeugung  1 cbm 
Keiniguugsmasae  in  jeden  Reiniger  kommt.  Für  eine 
Keinigeranlage  von  2500t>  cbm  bezw.  59000  cbm 
normaler  Ilöchsttagesgaserzeugung  körnen  also  die  in 
Tabelle  VI  verzeichneten  Abmessungen  in  Bclraclit, 
wobei  1,  S,  5 und  7 gleichwertige  Reiniger  für  25000 
cbm  und  2,  4,  6 und  A elwnsolche  Reiniger  für 
50000  cbm  Gaserzeugung  damtellen.  Die  Wahl  der 
einzelnen  Abmessungen  ist  dabei  lediglich  ^che  der 
konstruktiven  Praxis  und  der  gegebenen  urtiiehen 
Verhältnisse. 

Anftauen  und  Durchstemmen  gefrorener 
Strafsenbedeckungon. 

Unter  Bciugnalime  auf  den  in  ds.  Journ.  1903,  Nr.  7, 
S.  122  orachieneuen  Artikel  ülier  »Auftauen  und  Durchstemmen 
gefrorener  Btralscnl>ecleckungen«  macht  die  Direktion  der 
Htiidtischen  Gas  und  Wasserwerke  .Mannheim  folgende 
Mitteilungen,  die  für  zahlreiche  Fachgenosseu  von  Intentsse 
sein  werden; 

Zur  selben  Zeit,  zu  welcher  die  in  vorerwälintcni  Artikel 
beschriebenen  Versuche  über  Auftauen  gefrorener  Btrafsen* 
decken  mittels  Kalk  voigenommen  wurden,  hatten  wir  hier 
eine  750  m lange.  80  min  I.  W.  gufseiserne  Gasleitung  nach 
einem  städtischen  Gebäude  (Leichenhalle)  zu  verl^u,  welches 
an  Weihnachten  dem  Betrieb  übergeben  werden  sollte  und 
bis  zu  diesem  Termin  unter  allen  Umständen  mit  Gas  ver-- 
.•iorgt  sein  mufste.  Nachdem  am  2.  Dezember  1903  die  Ver- 
legung kaum  begonnen  hatte,  trat  am  4.  eine  anhaltende  Frost- 
periode  ein,  welche  nach  einer  Woche  die  Weiterführung 
bezw.  die  Beendigungen  der  Arbeiten  in  Kroge  stellte,  da  die 
Erdarbeiter  nicht  mehr  imstande  waren,  die  hart  gefrorene, 
feste  Wegol>erUäche  mit  Pickel  und  Meifsel  durchzubrechen. 

Da  wir  schon  seit  mehreren  Jahren  bei  Aufgrabungen  an 
Kobrbrüehen  im  Winter  mit  gutem  Erfolg  die  Strafsenoher- 
Rächen  mit  Dampf  auftauton,  gab  uns  die  eingetretene 
Kälte  Vcranlawumg,  die  Rohrverlcgungsarlwiten  clienfalls  »mit 
Dampf«  weitenufüfaren.  Wir  benutzten  zu  diesem  Zweck« 
den  stellenden  Dampfkessel  von  2,08  qm  HuizQäche  einer 
kleinen  l.<okomobilv,  welch  letztere  sonst  zu  allen  möglichen 
Verrichtungen  wie  Pumpvcnmche,  Reiuig;en  des  Huchliehältcrs, 
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VVtisserhaltungen.  Auftauen  von  Hv<iranten  etc.  diente,  sowie 
2 nach  5 Seiten  gut  verecWoBseno  HoUka^len  von  4,5  bezw. 
2.0  m I^nge,  0,8  ni  Breite  und  0,7  m Tiefe.  Diese  Kasten 
wurden  mit  der  offenen  Seite  nach  unten,  ihre  I^ngo  in  der 
Richtung  der  Kohrtrace  auf  den  gefMrenen  Weg  gelegt  und 
denselben  mittels  Schläuchen  Dampf  aus  dem  Kessel  zuge- 
führt. Um  das  Entweichen  von  Dampf  an  der  zwischen  Erde 
und  Kasten  entstehenden  Fuge  zu  verhindern,  wurde  diese 
mit  Sand  verdichtet.  Fehlt  letzterer  an  der  Baustelle,  so  kann 
die  AUUehtung  ebensogut  mit  Sacken.  Mist  etc.  herbeigeführt 
werden. 

Schon  noch  Verlauf  von  20  Minuten  war  die  85  cm  tief 
gefrorene  Erdobcrfluclie  auf  30  cm  Tefe  so  aufgetaut,  dafs  die 
Dampfkästen  um  ihre  l.äng&  verschol>en  un«l  die  Knie  bc- 
(juem  mit  der  Schaufel  ausgeholxm  werden  konnte.  Nach 
Aushub  der  30  cm  starken  Schicht  wiederholte  sieh  der  \’or- 
gang  noch  einmal.  Auf  diese  Weise  wurden  vom  11.  Dezember 
bis  einschliefsUch  17.  Dezember  in  54  Stunden  zusauiiuen 
250  lfm  Graben  hergestelU,  eine  I^istung,  die  bei  Verwendung 
von  Kalk,  von  den  bedeutenderen  Kosten  ganz  abgesehen, 
niemals  erreicht  werden  kann.  An  Kohlen  wurden  in  ilieser 
Zeit  rund  1000  kg  verbraucht.  Die  Temj>eraturen  betrugen 
im  Minimum 


ant 

2. 

Dex. -f  4,0« 

Gels. 

am  10.  Dez.  — T,5«Cclä. 

» 

S. 

* -f  5.0« 

> 

11. 

» — 8,0« 

» 

4. 

> — 7,5« 

» 

12. 

* —10,5« 

> 

5. 

* — 8,5« 

» 

13. 

» —11,0« 

» 

6. 

. —12,5« 

» 

14. 

• lO.O« 

> 

7. 

» - 12,0« 

» 

15. 

» — 9,0« 

« 

8. 

» — 11,5« 

> 

16. 

» — 7,0« 

» 

9. 

» —11,5« 

> 

17. 

* 1,5« 

Auf  Grund  unserer  Erfahrung  ziehen  wir  die  Verwendung 
von  Dampf  zum  .\uftaucn  jtMlcr  Art  Strafsendecke  der  früher 
hier  ebenfalls  betätigten  Wrwendung  von  Kalk  vor.  Eine 
Beschädigung  der  Fliasteiateinc  infolge  Einwirkung  der  Hitze 
wunle  von  uns  bis  jetzt  nicht  wahrgenummett. 


Zur  Cyanfragp. 

Krwiderun^  von  W.  Feld.  Linz  a.  Hb. 

Zu  meiner  in  Nr.  60  dfi.  Journals  emdiienenen  Abhandlung 
»Die  AnHWMchunK  des  Cyarts  aus  dem  Gase«  hat  Dr.  Buel>  gt^iaiibty 
Slelluog  nehmen  tu  mOsseti  ’)  8o  gerne  ich  die  mir  geixdene 
Gelegenheit  ergreife,  um  im  Tntweeeo  der  Sache  <lsa  BaelMche 
Verfahren  einer  näheren  Betrachtung  au  ontcriiehen.  so  bedauere 
ich  doch,  tlaie  Dr.  Bueb  meine  UsrleguDgon,  bei  denen  ich  nur 
die  Sache  im  Auge  Latte,  gewiMerrnnfsen  ats  einen  peraOniiiben 
Angriff  aufgefaT»l  zu  haben  sebeint;  ich  bin  je<I(»ch  <lavoa  (Iber- 
zeugt,  daTo  meine  Zuhörer  in  Bremen  in  meinem  Vortrage  eine 
agreasive  Tendenz  gegen  Dr.  Bueb  weder  erblickten  noch  er- 
blicken konnten. 

Nach  dicaer  Erklärung  konnte  ich  die  AoBfübrungen  des  Herrn 
Dr.  Bueb  auf  eich  beruhen  laaeen.  Doch  sind  darin  Satzteile 
meinea  Vortrngea  so  aus  dem  Zusammenhang  gelöst  angeführt 
worden,  dafs  ich  ohne  Entgegnung  meineraeits  furchten  marste, 
einer  mirsvemtandlicben  Auffassung  meines  Sütlschweigene  Raum 
SU  geben. 

Da  ich  vorhabe,  die  Cyanfrage  epiter  abermals  aosfahrüch 
tu  besprochen.  beechrSuke  ich  midi  heute  auf  kurze  Bemerkungen 
tu  den  eintelnoD  Punkten  des  Buebseben  AufaaUea 

UnUrrNr.  1 sucht  Dr.  Boeb  nadisuweisen,  dafa  die  Gewin- 
nung des  Cyans  für  die  GaaanKtalten  nur  eine  untergeordnete 
wirtschaftliche  Bedeutung  hat.  Man  vergleiche  damit  folgen- 
den Katz  aus  dem  Prospekt  der  Berlin-Anbalt.  Maschinenbau  Akt.- 
Oes-  ober  das  ßuebeche  Waschverfahrco. 

«)  Da  Jourii.  im  Nr  6,  8.  81. 


Nr  12. 

<1.  Min  I9SS. 

»Wir  sprechen  hier  von  »Qewiitiiung«,  des  Cyans  und  nicht 
mdir  allein  von  »Entfernung»,  weil  das  Cyan  längst  als  wertvnllen 
Nebenprodukt  bei  der  Gasbereitung  eikanot  ist  und  die  Gewinnung 
dcasellMm  fftr  die  Gaaanstalten  daher  eine  immerhin  nicht  unlye- 
deutende  Barcinnabme  bedeuten  kann.i 

Hier  b««teht  also  ein  Widerspruch  mit  der  jetslgen  Auffassung 
des  Herrn  Dr.  Bueb.  Die  Gaswerke  mOgun  selliet  Iwurteilen, 
ob  es,  um  Bnebsebe  .Auebeutezahlen  zu  Grande  zu  legen,  sich 
lohnt,  bei  einer  Jahresverarbeitung  von  90000  t Kohle  etwa  115  t 
Cyan  auf  FentKyankaliam  umgereebnet  zu  gewinnen.  Ea  kommt 
freilich  darauf  an,  in  welcher  Form  man  dies  Bohryan  gewinnt.  .Ala 
loalichee  Ferroeyanuatrium  dürften  diese  115  t immerhin  einen  Wert 
von  etwa  M.  40000  daratellen.  In  dem  Buebichlainm  dagegen, 
welcher  ein  Gemisch  von  löslichen  und  unlöslichen  Antmoniumferro- 
cynanlden  ist,  verliert  das  Gaswerk  einen  Teil  seines  Ammoniaks. 
BcaOglich  dieses  Schlamm««  kann  man  allerdings  Dr  Boeb  zu- 
stimmen,  dafs  es  fraglich  ist,  ob  seine  Gewinnung  för  die  Gaswerke 
wirtschaftlich  ist.  K«  kommt  für  die  Gaswerke  übrigens  nicht  nur 
darauf  an,  welchen  Ihozentaatz  des  (iesamtgewinnes  der  Gewinn 
aus  dem  Itobcyan  auamacht,  sondern  in  welchem  Verhflltnia  der 
Gewinn  zu  den , zu  seiner  Erzielung  gemaebten  Aufwendungen 
sieht.  Wenn  dieser  Gewinn  auch  nur  die  Kosten  der  Wasch- 
arbeit und  die  Amurtioatlon  der  Waschanlage  decken  würde, 
so  werden  ihn  die  Gaswerke  gerne  mitcehmen,  da  sie  aus  der 
Oyanwftscb«  aufsor^lem,  wie  Dr.  Boeb  sehr  richtig  bemerkt, 
den  weiteren  Vierteil  des  reineren  Gase«  ziehen.  Der  Wirtschaft- 
licbs  Gewinn  der  Cyanwäsclie  wird  nuturgemafs  grofser  sein  hei 
grofsen  Gaswerken  als  bei  kleineren.  Die  Grenze  werden  eich  die 
Gaswerke  selbst  ziehen  können. 

über  die  Bemerkung  des  Herrn  i>r  Bueb  unter  2 über  das 
Fallen  der  Cyanpreiae  kann  ich  hinweggeben,  und  bezüglich  Nr.  3 
(synthetische Darstellung  von  Cyanksli) genügt  ee,  den  von  Dr.  Boeb 
wiedergegebenen  SaUteil  aus  meiner  .Abhandlung  (da.  Journal  1902, 
8.  933)  erste  Spalte,  2.  Absatz,  Zelle  11  so  vervollständigen. 

Aut  die  Bemerkungen  unter  4 könnte  ich  mit  dem  Hinweis 
erwidern,  dafs  Herr  Dr.  Bneb  irrt,  wenn  er  meint,  ich  hätte  Aua- 
bentezablen  angegeben,  denn  ich  erwähne  ausdrücklich,  dafs 
die  von  mir  geteilten  Zahlen  »Ue  Menge  des  bei  der  Ver- 
gaaung  erzeugten  Cyanwaaserstoffea  ani^bt  Selbst  für 
den  oberüächlichen  Leser  meines  Aufsatzes  kann  narii  meiner 
Meinuug  kein  Zweifel  obwalten,  dafs  ich  nur  ein  ailgemein  gflUiges 
ßUd  der  Cyanerieugung  in  den  Gaswerken  geben  wollte  Dafs 
ich  nicht  für  jedes  Land  und  jede  Provinz  Normen  aofstellen 
wollte,  gehl  st'hon  daraus  hervor,  dafs  ich  Zahlen  nur  aus  je  einem 
Werke  DoaUchlands,  Englands  und  Frankroicits  anffibrte.  Herr 
Ür.  Bneb  geht  in  seinen  Befürchtungen  zu  weit,  wenn  er  glaubt, 
die  Gaswerksleiter  konnten  daraus  den  Schlnfs  ziehen,  jede  Kohle 
mOase  1»el  der  Verga-Hung  die  angegel>ene  Durchschnittszahl  von 
Cyanwasserstofl  liefern-  Um  eine  M>lche  Auffaasung  zu  vethinderu, 
hätte  es  nicht  einmal  der  Dr.  Buebsclten  Ausführungen'}  auf 
der  Jahresversammlung  1900  in  Mainz  bedurft,  deren  Richtigkeit 
in  dieser  Bezielmng  nicht  wldersprocbon  wurde. 

ZurUcktuweisen  ist  es,  wenn  Dr.  Bueb  in  der  Mitteilung  der 
nu‘h  ecioem  Verfahren  in  Pots<1ani,  Wnrscliau  und  Riihroii  erzielten 
AusbooCen  an  Blau  im  Cysnachlaram  versuebt,  diese  Ausbeuten  zu 
indeiitiflzieren  mit  dem  tatsächlich  bei  der  Vergaenng  «rxcngteu 
Cyan.  Bell«t  das  Buebsche  Waschverfahren  kann  darauf  keinen 
Anspruch  iiiacben,  wenn  auch  Dr.  Bueb  überzeugt  ist  — technisch 
geeproeben  — , damit  den  Gipfel  der  Vollkummenheit  erreicht 
zu  haben. 

Zu  6 bemerke  ich  folgendes : Der  fünfte  Absatz  meiner 
Abhandlung  lautet  wie  folgt:  »Ein  Gaswerk  von  einer  Jahresver- 
arbeitung von  50000  t Kohle  erzeugt  demnach  bei  deren  Vergasung 
durchschnittlich  so  viel  Cyan,  als  etwa  90000kg  Cyankalium 
pro  Jahr  entsprechen  < Herr  Dr.  Bueb  überträgt  jedoch  wie  folgt: 
»Walther  Feld  kommt  hierl>ci  zu  dem  Scblufs,  dafs  ein  Gaswerk 
mit  einer  Kohlenverarbeitung  von  50000  t,  90000  kg  Cynnkalinm 
ertengen  mtifste.» 

Zu  6 kann  ich  Herrn  Dr  Bueb  nur  verbindlichst  danken  für 
die  Belehrung,  welche  er  mir  gibt  bezügliob  der  allen  uud  beiOglich 
des  von  mir  zum  1‘MteDt  angemiddeien  Verfahrens,  nm  aus  Ferro- 
cyansalz  CyankuH  tu  gewinnen  Indem  Herr  Dr.  Boeb,  unter  An- 
spielung auf  sein  Vi-rfahron,  uui  aus  .Sth'ksioffverbindungen  direkt 

'}  Ds.  Joarn.  1900,  H.  749. 
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Cjr«nk.ali  *n  »(ewinnen,  den  bi»lierigeu  Verfahren  cur  Faltrikation 
roo  Cjankali  au»  Ferrorcaaverhiadnagen  die  fA^benefaliiKkcit  ab- 
epriclit.  gibt  er  tu,  daraiHeae  Verfalirea  inangclbafl  eiud.  Io  dieser 
Beiiebiiiig  tlimme  ich  Dr.  Bueb  vollkoinmen  bei.  Cbrigens  wird  jeder 
tlcnkeod«  I.e«er  veratelioD,  dafs  Ich  in  ineiuer  rnn  l>r.  Bucb  be- 
rprorheneo  AusHeroog  besuglich  dee  aus  Ferroc^aaealx  gewonnenen 
C'rankaliQms,  absichtlich  nnr  die  tur  Krxeagnng  absolut 
notwendigen  Rohstoffe,  das  Kerrocyau  und  das  Kali 
erwähne,  aus  dem  selbstveraUndliclien  tirunde,  weil  diese,  an- 
abhängig  von  dom  eigentlichen  Umwandlongsverfahren,  stete 
notwendig  sind.  Alles  was  daxwischen  liegt,  ist  eben  bacha 
der  iM'troffriidcn  Umwandiungsverfabren,  und  diese  sind  ilein 
We»-luM*l  unUTWorfen. 

.\uf  die  unter  7 gomachten  Ausfahrungoii  bexOglivh  der  Cjran- 
gewmimng  in  Kokereien  komme  ich  atchlirh  s|>itor  noch  cuntck. 

Pen  mir  unter  h geiuochteu  Vorwurf  einer  »boHlAchlichoa 
Verarbeitung  der  f>r.  l.ey  boldschen  Dluertatinn  «rwAliiie  ich  bei- 
lanti/.  Den  Herren  Kunheiin  A Co.  erwidere  ich,  dafs  weder 
Wilni  noch  Knablatirh  die  PrioriUlt  cugespp>chen  werden 
kann  besOglich  der  Aheorption  von  Cyanammoniuin  oder  C^anwageer- 
stofl  mittels  Alkali  und  Kisrnoxydul.  Diese  Tatsache  war  schon 
in  den  30er  Jahren  •ies  verdossenen  Jahrhanderts  jedem  gebildeten 
Cbetiiikor  bekannt.  Knublauch  war  iiusweifelhaft  der  erste, 
weU-her  die  namc  C^anwaschv  in  die  «iusindnstrie  einfuhrte.  Oh 
er  mit  Recht  mler  Cnrecht  das  Patent  erhielt,  war  Sache  des 
FaU*ntaniles.  Hst  doch  auch  l>r  Bueb  sein  Verfahren  patentiert 
rrbalton.  Tmtadem  ist  indem  Bneliachen  Verfahren  nach  meiner 
An>icht  kein  neuer  Oedanke  enthalten,  da  ilie  tirundluge  von 
Wi  It  on  and  vun  dem  KnnblaucUachen  Patente  viirweggenomiiieo 
ist  Ich  hatte  ubrigena  nicht  die  Almicht,  in  meiner  Abhandlung 
Prioritatsfragen  prf>  mler  contra  K n «b  la  uch  »u  erOrtem  Dafs 
man  mir  in  dem  K >i  n h v I machen  Briefe  unterstellt,  ich  habe  in 
meiner  Abhandlung  von  der  Absorption  des.  Cyana  als  solchem  ge- 
apoM-hen,  ist  mindestens  anfrcundlicli.  Die  Herren  Kunheim  A 
Co.  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dafs  Eisenoxyd  selbst  bei 
tiegenwnrt  von  Alkalien  keinen  CyanwiMtemtoff  absorbiert  oder 
CyNnatnrR'iniiim  tcraetat;  sie  hatte»  dies  übrigens  ana  meiner  .\b- 
bandlung  entnehmen  ktmnen. 

Weiter  wird  mir  vorgew«>rfen,  ich  batte  die  Arl>eit  Leyholda 
an  eintelnen  Stellen  etwas  frei  behandelt.  Niigeuds  halw  ici»  die 
Anwosenbeit  von  Ammoniak  io  <len  ausgebraiichten  tiaereinigungs- 
inas«en  in  Abreite  gestellt  oder  unr  verkannt.  (ier;ide  in  der 
tregenwart  des  Ammoniaks  sah  iiud  sehe  ich,  im  («egctiealz  su 
Irr  Bueb,  einen  Hauptfehler  der  Idxliertgen  uml  auch  dex  Dr 
Boebxchen  Verfahrens.  ,\ber  was  bat  dieM*r  Umstand  mit  der 
«mischst  von  mir  erörterten  Krage  der  Blaiibildung  «u  thun'^ 
.^rlhst  wenn  ich  in  der  Loyboldschon  ^'cbrifl  die  ßemerkiing 
»manchmal  mit  Ammoniak  in  Verbindung«  uberweben 
haue,  so  war  es  mir  durch  eigene,  sehr  grilndliche  Untersuebungun 
ttekanni.  «lafs  nosgebrauchte  tiasniaasen  stets  Ammoniak,  uml 
«war  stets  einen  Teil  desselben  an  unlösliches  Eiscncyanid  ge- 
bunden, enthalten  Nachdem  ich  aber  so  entschie  Ion  darauf  hin- 
gewiesen  hatte,  dafs  die  Gegenwart  «leo  Ammoniaks  unbetiingt  bei 
der  Cysnal*sorption  tu  vermeiden  xei,  war  es  durchaus  überflüssig, 
«las  (manchmal*  des  Dr.  Leybold  durch  ein  »atets«  tu 
liericbtigen.  Herr  Dr  Bueb  atnrat  mit  der  Betonung  dieses  für 
die  Blaubiiduog  unwesentiiehen  Momeoles  offene  Thüren  ein.  Der 
Klarheit  der  Darstellung  wegen  wählte  ich  in  meiner  Aidiaudluiig 
atier  die  Itlaubitdung  tunlU-hal  den  einfacUxtun  Fall,  Eisenoxyd  oime 
.Alkali  gegen  Si-hwefelwasseratoff  und  Cyanwasaeratoff.  Von  diesem 
einfachen  Fall  ging  ich  tu  der  Erörteiung  ülrer,  aus  wvlcboo 
Ursachen  auch  in  Uegeriwart  QberschOssigen  Akalis  stets  iinli'iS' 
liehe«  Blau  entsteht.  Damit  war  die  Frage  der  Blaubiiilnng  Ixd 
dem  K n u bl  a u r h sehen  Verfahren  erklärt  und  dit’xer  Teil  meiner 
Abhandlung  «He«llgt.  .AlwichÜteh  log  ich  aus  der  Leybol  dscheo 
.Arbeit  nnr  diejenigen  Ergebnisse  beraus,  welche  sur  Erörterung 
der  vorliegenden  Fragen  von  Bedeutung  waren,  und  bähe  in  diesem 
Sinne  allerdings  die  Arbeit  Leybolds  frei  liebandelt.  F'ine  uua- 
sugsweise  \Vie«iergabe  der  Leybol  dachen  Arlreit  war  von  mir 
weder  beabsichtigt,  noch  l«baupte  ich  eine  solche  gegeben  tu 
haben.  EUne  solche  Wiedergabe  hatte  so  weitergebemleo  ErOrte-  ' 
mngen  geführt,  weiche  nicht  in  den  Rahmen  des  Bremer  Vortrages 
hiDeinpafsteQ.  flerr  Dr.  Bueb  wird  Qbrigena  zugestehen,  dafx 
gute  ausgebranchte  Keiuigiingsmassen  eigentlich  Qberlutupi  kein 
Ammnaiak  enthalten  sollten,  salbst  wann  die  rhoilanbiidende 
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I Wirkung  des  Aumioitiaks  nicht  zn  fOrchlen  wäre.  Der  Ammnniak- 
I gehalt  in  auagehrauchleit  Ha-irvinigungsmaseeo  ist  wesentlich 
I nur  t'om  Standpunkte  des  Anmiuniakverlnstes  aus  betrachtet. 
{ Dafs  nebenlH»!  das  .Ammoniak , wie  je«les  andere  Alkali  die 
j Absorption  des  Cyaowsseerstoffee  durch  FÜaeaoxyJul  erleichtert, 
I ist  wahntcbeinlich.  Weecotlicb  für  «lie  AI*sorption  des  Cyan- 
; waHseratoffo.-«  ist  das  Ammoniak  alleoiings  l«i  dem  Buebrerfahren, 
I da  Etseiiaulfld  allein  nur  sehr  wenig  Cyanwasserstoff  absorbiert. 
_ Das  Ammoniak  spielt  demnach  lieim  Üuehvorfahren  die  Kollo  des 
! CyanwasMer«toffüber(rtigers,  nach  der  bekannten  UmsetEung 
■ Ü NII/'S  -t-  FbS  — (NH,',  FeCy,  + 

woWi  neben  löslichem  Feirocyanamiaoniuui  und  EisencyanQr  auch 
unloalicbes  Ferrocyanammonlum  entsteht,  in  welchem  ein  Teil  des 
Ammoniaks  durch  Eisen  ersetzt  ixt.  Boi  normalen  auxgelrraiichten 
(iaareiniguogs  niasxen  dagegen  spielt  «las  .Ammoniak  likr  die  Cyan- 
WHSserstoffabsorptioD  nur  eine  sehr  untergcordnutc  Rulle  schon 
seiner  geringen  Menge  wegen.  Die  NelwneinandcratelluDg  der 
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Im  erxteren  Fallit  ixt  der  Armnoinakgehalt  allerdings  wesentlich 
für  die  AimmiolukauslHMitc.  ltn  letzteren  Falle  ist  a>>er  die  Menge 
dea  Ammoniaks  so  gering  im  Vurhkitiiis  zum  Itlaugehaile,  tlafs 
auch  Dr.  Bueb  zugestebeii  wird,  «Isfs  sie  anwexentlirb  für  die 
Blaiibildung  ist.  Dafs  Ohrigens  das  .Ammoniak  allein  nicht  für  die 
RboilanbiMung  verantwortlich  zu  machen  ist,  geht  ans  mtdnem 
Vorträge  hervor,  in  welchem  ich  daranf  hinweis«,  dafs  der  Sauer- 
stoff des  GasM'S  o<ler  des  Fjiaenoxyde«  «ine  wesentliche  Rollo  dalrei 
spielt,  ficmnach  sind  sehr  wohl  Maasen  denklmr  mit  hohem 
Anmioiiiakgebalt  und  uiedrigom  Rhodangdialt.  SatierMtoff  allein 
kann  nlwr  nicht  rhodanbildend  wirken,  es  be«larf  dazu  der  Mit- 
wirknng  eines  Alkalis.  In  dieser  Betiehung  ist  «s  sollistverslAndllch, 
dafs  freies  Ätzalkali  el>eiiM>  gefährlich  wirkt  wie  .Ammoniak.  Aber 
freies  .Vtznikali  wird  zur  t'yanwaaaerstoflabaorptiou  nie  benutzt 
und  kann  nicht  benutzt  werden,  «la  es  infolge  des  ÜI>crwiegons 
von  Kohlensäure  sehr  lield  in  Karbonat  Ql>ergefQhrt  wird.  Natrinm- 
karbonal  und  Kalk,  welcher  auch  baM  in  Karlroiiat  übergoführt 
wird,  wirken  in  der  Kftit«  so  gut  wie  gar  nicht  rhodanbildeoJ. 
Ungleich  gefährlicher  als  freies  Alkali  ixt  «lahor  die  (iegonwart  von 
Ammoniak,  da.tliesex  bei  «ler  UnhoeiAn<!igkeiC  seinrts  Karl>onat«o 
stets  wie  ein  freies  .Alkali  wirkt.  Würde  man  das  Ammoniak  voll- 
ständig als  Salz  binden,  «u  würde  freilich  sein«  rhodanbiblcndc 
Wirkung  aufliöreit,  aber  «iann  würde  ee  auch  für  die  üyanabxor|)|ioa 
nicht  mehr  tätig  aein  können,  und  «lamit  flel  die  Rolle  weg,  welche 
Dr.  Bueh  iiim  in  seinem  Verfahren  zuarteilt. 

Auf  «iieoen  tiegenaiand  werde  ich  übrigetui  unter  Ixsonderer 
Bezugnahme  auf  das  Buohverfahrun,  noch  zurüvkkotmuen  und 
ebenso  auf  Dr.  Bueba  Beliauplung,  dsfx  li«i  seinem  Verfahren  nor 
i */•  des  itu  .Schlamm  v•>rhau^ien^n  Cyans  als  Rhodan  verloren  geht. 

Hat  Dr.  Bueh  aut  meine  in  dieser  Angelegenheit  spater  noch 
folgenden  Erörterungen'!  sachlich  etwas  zu  erwidern,  ko  stehe 
ich  jederzeit  zur  Verfügung  uiul  werde  mich  gern«  beleliren  lassen. 
|)a«  freimütige  Bekennen  einex  sachlichen  Irrtums  werde  ich  stets 
als  meine  Pflicht  anerkennen. 


Xudnmils  die  Cyaiifrage. 

Von  Dr.  O.  Nnufa,  Karlsrnlie. 

Der  in  ds.  Journ.  HKXl  Nr.  n veröfleutliclite  Aufsatz  Dr.Buebs 
»Eor  Cyunfrsgu«  gibt  mir  Verunlaaaung,  soweit  darin  meine  in 
Nr.  bl  ds.  Journ.  crxchienenu  Abhandlung  be.-«prucheo  wird, 
folgendes  zu  erwidern . 

'}  AuH  itründen  des  leichteren  Versintidnisses  stelle  ich  diese 
Erörterungen  einxtwcilen  zurück,  bis  ein  der  Be<luktion  bereits 
Übergebener  und  zeitlich  «len  BuRbx<dien  »Bericbtigangen«  voraus- 
gehender .Aufxutz  von  mir  in  diesem  Journal  ersebieneo  ist. 
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Die  von  mir  auf  ürum)  <ler  bet  den  Cyao-KeiniguDgeTerfitbreD 
vi>rlau(eDden  Reaktioueo  aufgeBtellcen  Anaätz«  sind  zwar  reia  ibev- 
retiacber  Natur.  Sie  darftcn  aber,  da  sie  ein  toq  gleicbea  Oesichte* 
[>unk(en  a4u  entworfenes  Bild  liefern  und  bislang  keine  Mitteilungen 
ans  der  Praxis  zur  VerfOgung  standen,  far  denjenigen  auch  prak- 
tischen Wert  Kewinnen,  welcher  einen  Einblick  in  die  näheren 
Vorgiiige  erhallen  und  einen  Vergleich  twiscfaen  den  genannten 
Methoden  tiebeu  will.  Ein  anderer  Zweck  enllte  mit  meinen  .^ua- 
fCihrtingeii  nicht  verfolgt  werden. 

Auch  jeder  Nichtchemiker  — dieee  aind  im  Gasfacbe  in  Qber- 
wiegeoder  Mehrzahl  — murrte  sich  sagen,  dofs  meine  Zahlen  nur 
fflr  einen  CTreuzfatl  und  zwar  fhr  den  günstigsten  Fall  mafa- 
gebend  aind,  da  ja  in  der  Praxis  die  aniuwendenden  Reagentieo 
stets  in  einem  gewiKsen  Üherschulk  vorhanden  sein  mOsaen.  Beim 
Uttehschon  Verfahren  x.  B.  wlnl  in  der  Praxis  alsio  der  Ammoniak- 
Terbraucb  sich  weit  höher  l>elsufen,  al«  ana  meinen  Darl^ungeii 
tbeoretiech  «icb  ergibt  Dies  erhellt  auch  aus  dem  von  Dr.  Bueb 
sellutt  sngefQbrton  Beispiel  der  Betriebsreeultoie  des  (iaswerkes 
Wamchitu.  Tbeoretisch  wöitle  n&mlich  da«  im  Cyanecblamm  an 
Cyan  und  nn  Scbwefeli^uro  gcbnodene  Ammoniak  dort  n n r 27  BM  kg 
hotraveu.  In  der  Praxis  ist  aber  <lie«cr  Ammoniskverbrauch  auf 
61 120  kg  gestiegen. 

Je  nach  Menge  und  Temperatur  der  Wuschdüseigkcit  dürfte 
auch  die  Maeee  de«  absorbierten  fltichtigeo  Ammoniaks  gröf«er 
werden,  als  der  von  mir  nach  den  Angaben  Dr.  Buebs  foelgoeetxtcn 
Zahl  ontapricbt. 

Oh  bei  der  Methode  Knnblauch  in  der  Praxis  der  .\ufwand 
an  Alkali  ebenfalla  in  diesem  Verhaitnis  anwachst,  kann  nur  ein 
Bericht  Über  Uetnebserfabmngen  lehren. 

Wenn  obige  61120  kg  Ammoniak  im  Gaswerk  Warschau  auch 
nicht  ointnal  ein  Drittel,  sondern  nur  24,06*/«  üer  ganzen  .\mmoniak-  ‘ 
Produktion  betragen,  so  ist  es  bei  diesem  seltenen  Fall  infolge  ' 
des  niederen  Cyangebaltes  und  der  sehr  hohen  Ammoniakauabeute 
pro  100  cbm  <>aa  nicht  ander«  zu  erwarten 

Bekanntlich  hangt  die  Produktion  an  Cyan  und  .\mmoniak 
nicht  allein  von  der  Natur  der  Kohlen  ab,  sondern  aoch  bei  V’er- 
weodung  desselben  Materials  von  der  Temperatur  der  Öfen.  Je 
hoher  der  Cyangehait,  um  so  niederer  der  an  Ammoniak. 

Bei  dem  Buebscben  Verfahren,  wo  mit  wachaeodem  Cyao- 
gehaJt  auch  entsprechend  mehr  Ammoniak  sur  Rindnng  kommt, 
wird  also  unter  Umstanden  nicht  nur  ein  Drittel  von  dem  gwamten 
Ammoniak,  wie  es  im  allgemeinen  der  Fall  ist,  sondern  noch  mehr 
verbraucht  werden. 

Es  würde  tu  weit  führen,  auf  alle  Piiakte  hier  eingehen  zu 
wollen. 

Zum  Sobluase  mochte  ich  nur  noch  bemerken,  dafs  die  von 
mir  verwendeten  Angaben  über  die  Art  des  Verkaufe«  iiowie  über 
die  Preise  für  Cyan  resp.  Blau  und  Ammoniak,  welch«  auch  neuer- 
dings durch  den  io  Nr.  3 da.  Joum.  erschlencneu  Bericht  von 
Rltalnger  (Kaiserslautern)  ihre  Bestätigung  gefunden  haben,  eich 
anf  ein  Zahlenmaterial  «totzen,  das  nicht  rein  theorei<«ch,  sontlern 
ganz  der  Praxis  entnommen  isL 


Neue  Methode  der  Goschwindigkeitemessung  des 
Gnindwassers 

von  Prof.  Slichter  in  Wisconsli»,  Nonlatnerika. 

Die  GrundwaMergeecbwiodigkeiten  wurden  bisher  entweder 
auf  rechnerischem  Wege  au«  dem  Gefälle,  uder  durch  direkt« 
Mmsungen  ermittelt,  indem  man  entweder  SaizlOaungen  oder  Farb- 
stoffe dem  «ich  furtbewegenden  Grundwaaeer  beimengte.  Ij  mufste 
dann  durch  eine  an  Ort  und  Steile  vorzunehmendo  langwierige 
Tolumetrieche  Analyse  die  .\nkunftj<xeit  der  Salxwelle  (um  nicht 
iofolgo  der  DiffuKionsgesebwindigkeit  falsche  Ergebnisse  zu  erholten) 
bexw.  doe  E’arl«toffoB  bestimmt  werden,  woraus  dann  unmittelbar 
die  GrundwaHScrgcschwindigkeit,  nicht  aber  auch  der  Verlauf  der 
Fortbewegung  des  Reaktlonsmiitcb  zwischen  den  beiden  Versuche- 
bruDoen  ermittelt  wertien  konnte. 

Bei  »einer  neuen  Methode  bodient  sich  Prof.  Siiebter  der 
Elektrolyse,  dos  iet  der  clektmcbemischen  Zersetzung  ein««  i 
Balze«,  und  venrondet  als  Elektrolyt  Balmiak  (Cblorammoniom),  | 


Um  bei  der  geringen  Geschwindigkeit  dos  Grundwaseers  doch  eine 
rasche  Bestimmung  zu  erzielen,  werden  in  geringen  Entfernungen 
zwei  Kohrbrunnen,  am  beeten  aus  gelochten  HObren,  abgeteuft,  und 
zwar,  im  Interesse  der  Ermittelung  der  maDsgebenden  Geschwindig- 
keit für  hydrotechnische  Projekte  (beispielsweise  Grundwasser- 
versorgungenX  so,  dafe  ihre  Verhindungnlinie  aenkreclit  zu  den  früher 
konstruieKen  Horizantal-Grandwaiuierkurven  ateht,  also  in  die  Linie 
lies  grOfaten  Gefälles  so  liegen  kommt 

Das  von  Prof.  Rlichter  nach  zahlreichen  V'emuchen  mit 
anderen  Salzen  scblieraücb  akzeptierte  und  verwendete  Chlor- 
ammonium heeltxt  den  Vorteil  der  leichten  l/üHÜchkeit  in  Wasser, 
grofBcr  Leituugsfählgki-it  ond  Billigkeit;  os  verhält  sich  für  den 
vorliogenden  Zwot^k  genügend  Inaktiv  gegen  das  umgebende  Medium 
und  weist  einen  geringen  Diffuslonakoeftizienten  auf.  Diesea  Raltniak- 
satt  wird  vor  Beginn  der  Messungen  in  den  in  Bezug  auf  den 
Spiegel  dee  Grundwassers  höher  gelegenen  Brunnen  eing«.‘l>racht. 


Die  beiden  Brunnen  werrlcn  durch  einen  leitenden  Draht  mit- 
einander verbunden  (Fig.  126^  eino  kleiue  Batterie  und  ein  Ani(>ere- 
meter  eingeecbaltet  und  von  dem  nach  dem  höher  liegenden 
Rrunnen  ftihrenden  Draht  ein  zweiter  Draht  ab^ezweigt,  der  durch 
Kautschuk  isoliert  in  da«  Wasser  des  ooteren  Brunnen»  hinab* 
geführt  wird.  Die  I.«itung  von  dem  tiefer  liegenden  Brunnen,  in 
welche  der  Amporemeter  ciogeachaltet  ist,  führt  zu  dem  einen  Pol 
der  Batterie,  während  der  andere  Pol  derselben  sowohl  mit  dem 
oberen  Bruntienrohr  wie  mit  der  inneren  Elektrode  des  unteren 
Brunnen«  verbunden  ist. 

Wird  non  das  Wasser  de«  oberen  Bninnens  mit  Chlor* 
sminoninm  versetzt,  so  kann  man  am  Anairhlag  des  Amperemeter« 
die  allmahiicbe  Veränderung  der  Stromstärke  erkennen,  wenn  dos 
durch  die  SalmiaklAsuog  b<v«ter  leitend  gemachte  Wasser  des  einen 
Branneo«  «ich  item  andern  nähert.  Während  di«  allmähliche  An* 
nähorum:  de«  reinen  Grundwaaser«  sich  durch  «in  langKumcs  Steigen 
des  Zdgerv  am  Galvanoskop  zu  erkennen  gibt,  zeigt  «ich  die  An- 
kunft des  salmiakhaltigen  Grundwaasera  am  unteren  Brunnen  durch 
einen  plötzlichen  stärkeren  Aiwschlng  der  Gali,'8no8kopnadel  an. 
.Sonach  ist  nicht  nur  die  langiuime  Bewegung  des  Grundwasscni 
indirekt  bemerkbar,  sondern  auch  der  Angenbiick  der  Ankunft  der 
Salzwelle  deutlich  hervortreteiid.  Während  innerlialh  der  Zeit  der 
alimablicheo  Annäbensiig  der  ftalxwell*  der  Ausschlag  des  Zeigers 
bei  geologischer  .Auftragung  der  onteprechenden  Beobachtnags- 
zeiteo  eine  gleichmäfsig  ansteigende  Kurve  repräaentiert,  wird  diese 
im  Augenblick  der  .Ankunft  der  Ssitwelle  plötzHcb  um  eilt  Viertel 
bis  ein  FOoftel  der  bisherigen  gesamten  Steigung  in  die  Höh«  gehen. 
(ö«terr.  AV’ochenschr.  f.  d.  öffenll.  Bandienat  1302,  Nr.  48,  S,  849 
nnd  8S0.)  Khr. 

Benifsgenosaenschttfl  dor  (ia.s-  und  Wasserwerke. 

Kia.si-hUtäuni^  der  leniifuäwerkr  in  den  (jernhrentArir. 

Der  GeDossensnikatUvurstand  hatte  in  »einer  Sitzung  vom 
Ih.  März  18B9  den  Reschlufs  gcfaCit,  Acetylengaswerke  allgemein 
mit  der  Gefahrenziffer  12S  eiozusebätzen,  wälirend  .Steinkohlengas- 
werke mit  der  tiefshrenziffer  lUO  eingesrhätzt  we^lco  Begründet 
war  di«««r  Reschlurs  durch  die  in  .Acetyleogaswerkeu  vorliegende 
besondere  (tefahr,  die  sich  ans  dem  »pezi&si^hen  Gewicht  des  Ace* 
tyleagase»  und  den  weitgeheuden  Grenzen  der  Kxplosiuosrähigkeit 
l>ei  dem  Gemiwh  desselben  mit  Ktmosphirischer  Luft  ergibt. 


Di^iuz-cvi  by  vjwOgle 


Nr.  I-i 

si.  am  IM9. 
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<t^en  mIcIi«  FiaachAtzuns  in  den  Gefahr«nt»rif  h»tl«  d«u« 
Ac«t;ienwerk  Aogaburg(-Oberhaus(;o,  Keller  & Knappich  io  Aufnbarg, 
l*eiw  die  apAtere  KommAnditKeeellMrhaft  Acetyleo-Zeatrule  Haf^furt,  ^ 
Keller  A (lo.  io  Au^sburf;  io  Betxeflf  ihrea  Acetylenverlcs  in  ilafa-  i 
furt  die  Bearhwerde  l>elm  ReichaveraicherungBamt  erhoben  mit  der  I 
Beicrandung,  dafa  der  Betrieb  einer  (aehgemArs  eingerichteten  Ace- 
tylenanauU,  der  nnter  die  kalten  Ketnebe  gerechnet  werden  masae, 
nicht  blofa  keine  höheren,  eoodern  geradem  geringere  Gefahren 
in  eich  berge,  wie  der  Betrieb  einer  Kohlengaaatiatalt,  wo  ein 
Feuerbetrieb  Tag  and  Nacht  unterhalten  werden  mOase.  Die 
Acelylengaaanatalt  in  Hafafort  aai  nach  dem  aogenanDten  Hand- 
«inwurfavAteiu  eingerichtet,  daa  Qaa  werde  auaachliebUcb  am  Tuge, 
TormitUgs,  in  Iftngatena  3 bia  H 8tundan  vorrätig  in  bewahrten 
and  fucbmanniscb  anerkannten  Apparaten  hcrgeatellt.  Der  Gaa- 
ersengitngaraam  aei  eo  grofa,  dafa  unter  normalen  Verbaitniaaen 
oiemala  eine  exploaive  Luftmiacbung  entatehen  könne,  audem 
seien  voraagticbe  EQllOftiingBeinrichtungen  vorgeMehen,  und  anraer- 
dem  aei  ea  dem  GaameiBter  atreog  verboten,  mit  einem  ZandkOr|>er 
oder  !,icbte  im  GaaenEeiigungaraum  umzugehen ; zur  Vermeidung 
von  Frist  aei  daa  («aawerk  mit  einer  WaaserzirkulaiionaheizaBg 
veraehen-  Ea  «ei  hiernach  völlig  anageacbloaeen,  dafa  eine  Cnfall- 
grefahr  durch  den  (Taalietrieb  entatehen  könne,  wenn  arilche  nicht 
in  verbrecberlacher  Weiae  oder  durch  höhere  Gewalt  beriielgefOhrt 
werde.  Die  Firma  beantragte  deehalb  die  Veraetzung  io  eine 
wesentlich  nieder«  Gefahrenklaeeo 

Oleiehzeilig  teilte  genannt«  Firma  aowobl  dem  Urichavcraiche- 
rungaamt  wie  der  Beriifagenossenacbaft  mit,  dafs  aie  den  Deutachen 
Acetylenverein  als  den  berufenen  Vertreter  der  Acetyleninduatrie 
lieanftra^gt  halie,  die  geeigneten  Kchritte  zu  unternehmen,  dafs  fnr 
die  AufoAhme  >ler  Aretvienbetriebe  in  die  Derufugenoiwcituicbaft 
ein  den  wirklichen  Verhaltnisaen  entapreebender  Gefahrentarif 
featgesetzt  werde, 

Fine  dabin  gehende  Kingalie  dea  Deutschen  AcatvlenvereioH  i 
i«t  auch  an  daa  Reichaveraicherungsaoit  gelangt  |ond  von  diesem  . 
dem  Voretand  der  Berufsgenonaenachaft  der  Gas-  und  Wasserwerke 
zur  Auraerung  zugegangen  In  dieser  Hingabe  dea  Deutw'hen  Ace-  > 
tylenvereina  sind  im  allgumeinen  dieselben  Gesichtspunkte  hervor- 
gehoben  worden,  wie  aie  die  Firma  Keller  A Co.  för  ihren  Betrieb 
in  tlafafuri  geltend  gemacht  bst. 

Der  (iviiOMcnsi-haftaTorsund  hat  an  seinem  BeechloTa  vom 
25  Marz  18B9  festgehallen  und  insliesondere  die  Abweisung  der  > 
Beschwerde  der  Firma  Keller  A Co.  l>eantragt.  Zur  Begrflndung  I 
dieses  Antrages  hat  sich  der  Genosaenschafiavorstand  auf  ein*  j 
gehende  Gutachten  de«  Herrn  Ihrektor  Kunath  in  Danzig,  dea 
Herrn  Dr.  Paal  Eitoer  io  Karlsruhe  und  dea  Direktors  dea 
CbemUch  technischen  Inatitola  ln  Karlsruhe,  Herrn  Geb.  Hofrat 
und  Frofosaor  f)r-  H.  Bunte  lieriifeii.  in  denen  Ubereinatimmond 
auf  Grund  wissenschaftlicher  Foststellungeo  die  höhere  Gefahr  der  I 
Acetviengaeworke  gpgenöber  den  Kohlongasunstalten  nsebgewieeen  | 
wonien  ist.  WeaentUeli  untcrstaui  wuHen  diese  Gutachtea  durch 
die  auch  in  diveem  Journal  (Jahrgntig  1902,  S.  1,  31.  ü9,  90,  113, 
•221.  244.  2i%,  .'Hh,  362.  3M2,  397)  veröfloiitlichien  .Unierauchungen*  , 
dr«  Herrn  Dr.  Paul  Eitner  »öber  die  Fxplosionsgrenzen  brenn- 
barer Gaao  on<l  lUmpfe*. 

Da«  Rcichsvcrsicherangsamt  wie«  durch  Kotocheidung  vom 
6.  Fcbrnar  d.  J.  die  flcachwerde  der  Ftnim  Keller  A Co.  zurQck 
and  beaiAtifte  damit  die  höhere  KinacbAtzting  der  Acelylengaswerke 
gvgemllier  den  Kuhlcngnsanatalten.  Die  Entarheidung  lautet: 

»Ihre  Beaebwerde  gegen  die  Berufegenossenschaft  der  Gae- 
ond  Wasserwerke  wegen  der  P:inachAUung  des  Betriebs  Ihrer 
Acetylenzentrale  in  Hafsiirt  a M.  zu  der  Gefahrenzitler  125  hat 
dsM  Reirlisyersicherungaamt  nicht  fOr  begründet  erachtet. 

Wie  Ihnen  lickanot,  hegröndet  der  GenosaenschaflsvoratAod 
die  erhöhte  Veranlagung  Ihres  vorgenannten  Bctrielw  dtircli  die 
ixesondere  Gefahr,  die  sich  au«  dem  spezifischen  Gewicht  des  Ace- 
tvleoga»ea  nnd  den  weitgehenden  Grenzen  der  Exploi^ionaffthigkcit 
liei  dem  tiemi)«cb  des  Gaue*  mit  atmosphArischer  Luft  ergibt 
Die  von  dem  Vorstande  l»eiftglich  der  GefAhrllrhkeit  des  .Acetylens 
vertreten«  Anaicbt  wird  unterstützt  durch  ilas  Ihnen  In  Alischrift 
mitgelellto  fiutaehten  de«  Dr.  F.  Fiitner  vom  22  August  1902 
luiwie  ferner  durch  ein  Gutachten  des  Diiektors  de«  Clmiiiisch- 
terhnlachen  Inatitnta  der  technischen  IlochMhiile  Karlsruhe,  Ge- 
heimen Hnfrst«  und  Professors  Dr.  H.  Bunte,  vom  t.  Janoar  K193 
aml  «liirch  weitere,  in  Widerlegung  Ihrer  Kinwande  gegen  'Iuh 
tfUUchtan  vom  22.  Auguat  1903  gemai'hle  Aosfubningen  des  ersl- 


genannten  Bachverautndigen.  In  diesen  Gutachten,  deren  Schluia* 
folgemngen  Obrigen«  nicht,  wie  8ie  meinen,  nur  theoretische  Be- 
trachtungen ohne  Wert  fQr  die  Präzis  enthalten,  sondern  auf  Tat- 
sachen und  praktische  F.rfahriingen  gestntzt  aisd.  winl  die  besondere 
Geftbrilchkelt  dea  Acetylens  dorch  das  verhAllnisuiArsig  höbe 
apeziQsuhe  Gewicbl,  den  grorsen  TTmfang  de«  Rxploaional>ereicba 
und  die  niedrige  läge  des  Knlzöndungapunkles  nachgewiesen. 
D»fa  dem  Acetylen  jene  Eigenschaften  eigentümlich  sind,  wird 
i von  Ihnen  nicht  bestritten,  und  es  mufs  dalicr  lugegelien  werden, 
dttfs  dieselben  geeignet  sind,  den  Eintritt  von  Explosionen  hei  der 
praktischen  Handhabung  des  Acetylens  zn  erleichtern  und  das 
iotzlere  demnach  in  der  in  Frage  kuminenden  Beziehung  un- 
günstiger XU  «teilen  als  das  SteinkoblcDgas. 

Wenn  in  der  Eingabe  vom  27.  September  1902  der  Ansiebt 
Ausdruck  gegelien  wird,  dals  ln  der  Zentrale  Mafsfurt  die  Gefahr 
der  Bildung  von  explosiven  GasluftgemUohen  gering  sei,  weil  der 
Entwirklerrautn  eine  »unverhAltnisinalsige  Gröfse  besitzti,  so  ist 
darauf  tu  erwidern,  dsfa  allerdings  der  Vorteil  eines  grofaen  der- 
artigen Raume«  nicht  zu  verkennen  ist;  zur  Ermöglichung  einer 
Explosion  ist  es  aber  durchaus  nicht  nötig,  dsfs  der  tmnze  Raum 
mit  explosivem  Qa«luftg«menge  ungefüllt  ist,  e«  geahgl  vielmehr 
die  lokale  Ansamtnliing  eines  expUHtiven  Gemisches. 

Di«  Bedingungen  fflr  die  Bildung  eine«  solchen  explosiven 
Gemische«  und  für  deeaeii  lokale  .Atutatniiilung  sind  aber,  wie  in 
dem  Ihnen  liekannten  Gutachten  des  Dr.  P.  Eitner  dargelegt 
wird,  bei  dem  Acetylen  im  Vergleich  tum  Steinkohtengas  viel 
leichter  gegel»«n,  da  das  gröfsere  apetifische  Gewicht  de«  ereteren 
eine  geringere  Diffusionsgeschwindlgkcit  zur  Folge  hat  und  aufser- 
dein  für  ein  Acetylenluftgeinenge  ein«  weit  umfasaendere  Elxfiloaions- 
grenze  (9,8  bis  75%  Acetylengehalt}  als  fflr  ein  Bteinkohlengusluft- 
gemenge  (7,8  bl«  Gasgehalt  besteht. 

Mofs  hiernach  die  gröTscre  Gefährlichkeit  des  Acetylens  im 
Vergleich  zum  äteinkohlengas  als  unzweifelhaft  bestehend  angesehen 
werden,  so  ist  gegenüber  dem  Einwande,  dafa  ln  der  Zentrale  Hafs- 
fnrt  die  Gefahr  einer  Explosion  so  gut  wie  ausgeschlusaen  sei,  da  da« 
Htrenge  Verbot  bestehe,  den  Entwicklerraum  mit  Feuer  Otier  Licht 
tu  betreten,  hervorzuhebeo,  daf«  durch  dieses  an  und  für  «ich 
lelbstverwländliebe  Verbot  liesonders  günstige  Umstände  für  ihren 
Betrieb  nicht  als  gegeben  zu  erachten  sind,  da  Verbote  des  er* 
wäholen  Inhalts  erfabrungsgemärs  häufig  übertreten  werden  und 
die  Überlretungen  daun  zu  Unglücksfällen  Veranlassung  geben 
köiuien.  Za  letzteren  bildet  überhaupt  der  normale  Betrieb  io  den 
«eltcneteti  Fällen  die  Ursache.  Meist  sind  ««  Betriebsstörungen 
oder  Bchäden.  die  tu  beaeiiigeo  sind  oder  andere  unkoairollierbare 
Zufälligkeiten.  Wird  eine  Betriebsstörung  t.  B abends,  während 
der  Betrieb  ini  Gange  ist,  entdeckt.,  so  wird  sie  nicht  gut  <>hne 
Verwendung  von  Licht  behoben  wenlen  können.  Ferner  können 
bei  Reparaturen  auch  am  Tage  RtitzOmlungen  «intrelen,  t.  R.  beim 
Löteit,  durch  Entstehung  von  Funken  beim  Hämmern  u.  a w Kl>en- 
so  Ist  es  ulebt  ausgeM'hiosHen,  dals  «ach  ohne  ein  Bclreteo  der 
Raame  in  denselben  Funken  entstehen,  z B.  durch  da«  Aufechlagt*n 
eino«  tufällig  hembfalieiideii  Metatlstücks  anf  einon  barten  Gegen- 
stand (Fafsbo<len  etc-). 

Es  können  hiernach  »<ehr  viele  Zufälligkeiten  AnUrs  tu 
Exphwtonen  von  Acetylen  geben,  und  solche  Explosionen  sind 
erfahrungMgemäDt  von  weit  schwereren  Folgen  Iwgleitet  als  l»eim 
Sleinkohlongaa. 

Die  bemndere  U&fallgefäbrlichkeit  dee  Acetylens  hat  der 
Gefioseenachaftsvorstand , wie  er  hierher  beriebtot,  bei  der  Ver- 
anlagong  der  Acetyleni>etriehe  nicht  siirser  Acht  lusoen  za  dürfen 
geglaubt,  da  die  fcflUaMettende  Gefuhrvnzifler  nicht  nur  dazu  dienen 
soll.  I>ei  der  Umlagelxerechnung  einen  Am^leicb  für  die  innerhalb 
der  einzelnen  GefalirenklaHeen  hereitH  laUiacbllch  erwachsenen 
f^nfnllasten  herbeizuführen,  somlern  auch  den  »eitergehaniien 
Zwerk  bat,  im  vurernälmten  Binne  vorl>eugend  zu  wirken,  diM  hoifsl, 
die  Gefabreiiziffer  ln  aulcher  Höhe  feettusetten,  dafa  die  Iresoiiderc 
Gefahr  eines  Betriehezwoig«  von  »einer  Entstehung  an  mit  In  Be- 
tracht gezogen  wird,  wenn  ausreichendes  sUUisÜscIies  Material  noch 
nicht  vorhanden  ist.  Dies«  Ansicht  de«  tienosseoschaftsvorstandc« 
kann  iUm  Reichsvereielieruiigiuimt  nur  als  zutreffend  anerkonnen, 
und  es  mors  duber  bei  der  geintr«  .Abarhiiitt  11  Ziffer  3 des  Ge- 
fahrciiliinrs  der  Iteruisgi-DOsaenKdiaft  der  Gas-  und  Wasserwerke 
für  Ihren  IMrieb  vorgcnoinmene  Erhöhung  der  Normalgefahreu 
Ziffer  1011  Ulli  2.''i''’u  «ein  Bewenden  behalten.  Sollte  eine  längere 
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ErfabruDirtiperiode  Ergeboiate  liefern,  welche  fUr  die  Ace- 
t>ieD(ti»anAtAlten  Kflnatig  aind,  so  wird  die«  bei  Revision  des 
Gefehreniarifs  berQcksichtifrt  werden  und  durch  Festaetsitus  etuer 
»nderen  niedrigeren  Oefahreusiffer  fdr  den  gensnnien  Betriebe- 
EweiK  Ausdruck  tindon.«  H. 


Literatur. 

lirtenutioMle  UohtmefekommtMlofl.  Die  Intemationule  Kom- 
miseion  für  die  l^euchtkraftmeeeuni;  von  GIfihkOrpern  ist  in  der 
letzten  KouiiteeeiUung  der  Soci<itd  Technique  vom  9.  Februar  wie 
folgt  entIgUlUg  featgesetit  worden:  M.  Th.  Vautier-Lyon  (FrtBi- 
dent  de«  Ersten  internationnien  Gaakongrefwe«),  M.  Pb.  Delahaye*  i 
Pari«  (Se1cretAr\  A.  W ei f« ■ Zürich,  Or.  H.  R ii n t e • Karlar ube,  Vivian 
B.  Le  w es*  England , Dr.  O.  Lo  ve- Amerika.  (Die  vorgeiiannten 
Herren  als  AiiMschursmitgiieder.)  Ferner  Dr.  H.  Krüfs- Hamburg, 
W.  T.  Oeche]haeuaer*I>e«isau,  Ch.  Cbarpeoter*lx>odon,  J.  W. 
Helpa-Croydon,  F.  O.  PatersoD  Blrkeohead,  M.  P.  Lauriol- 
Paris,  H.  N ach tah ei m- Wien,  Th.  Veratraeten-RrOssei,  van 
Itossuu)  du  Chattel* Aiuste-rdaui , V.  Kraf(l*Puris,  Kohl* 
r Aosch -CharloUcnburg,  Sainte-Claire-De rille- Pari«.  (Jouro. 
of  Gaalight.,  17.  Februar  19QS.>  F.e. 

Ahüsderung  ven  Henpel«  Apparates  zur  OaiaMlyse.  Die  IToceod- 
ing«  of  tbe  American  Academy  of  Ans  A .Science«  eDtbalteri  einen 
Beitrag  von  T.  W.  Richard«  vom  cheroi.icben  Laboratorium  der 
Harvard-Univereitat,  in  welchem  Abänderungen  der  bekannten 
liempelachen  Absorption«pi)ietten  und  -büretten  besprochen  werden, 
welche  ein  rascheres  and  einfachere«  Arbeiten  bei  gleicher  Ge- 
nauigkeit ermöglichen  sollen.  Die  angegebenen  Beleganalysen  zeigen 
Fehler  von  -{-  ü,10  bia  — 0,09*/*-  (Journ.  of  Gaalii^t.,  17.  Febr.  1903.) 

Kn. 

Grüfiere  Gasstasohisei.  Die  flrma  C'roseley  Bros,  bat  «leneit 
eine  grofse  tiasinotoreosnlage  mit  Kruftgasbetrieb  für  lOUO  P:^  in 
Ansfabrung  genommen,  welche  zum  Ersatz  einer  DampfmaBcbiuoa- 
anlage  in  einer  Bleicherei  in  Lancaehire  bestimmt  ist.  K«. 

Prüfung  einer  mit  Streekmetall  amlrrten  Betonplatte.  In  Glsagow 
wuril«  die  RelastungHprobß  einer  Betonplatte,  <lie  mit  Streckmetall 
der  »New  Kxpanded  Metal  Comp.  lJd.<  armiert  war,  vorgenommeu. 
Das  .MischnngeverhäUnia  des  Beton«  war:  1 Teil  Porlbandsemcnt, 
’2*/i  Teil  Ztr-gvlbrocken,  1 Vi  ToH  »clinrfer  reiner  Sand;  daltei  ergab 
sieb  «ine  Kracbbelantiing  von  ruod  hdtX)  kg  proi|cin,  also  bei  vier- 
facher Sicherheit  noch  eine  Tragfähigkeit  von  t400  kg  pro  qcm. 
.Joum.  of  CiaKligbt-,  17.  Februar  190.1.)  K». 

Prefsgasbeleuchtiflg  In  England.  Die  Boleuchtung  mit  l^rcrsgu«, 
besonder«  nach  dem  System  der  Kellb  A Blackmuu  Co.'),  macht  in 
England  grofse  Forüichrilte  und  hilft  da«  cIcktriRcbe  Bogenlicht  da 
in  verdrängen,  wo  man  früher  Gaagluhlicht  wegen  der  Krachlitte- 
rungeii  für  nnanwendbar  hielt,  in  grofaen  WerkelsUen  no>l  Faliriken.  j 
Da«  Journ.  u(  tiaalight.  vom  10.  Februar  1903  bringt  die  Beschrei-  I 
buog  einiger  solcher  Installationen  mit  wohlgeliingeoen,  während  > 
der  Beleuchtung  aufgenommenen  Photographien.  Von  den  «>>nstigen 
Aiilageo  «ei  hervurgehobeo , dafs  in  Ilford  einige  50  Läden  einer 
Straf««  von  einer  gerneinaameo  Kompressorslatton  aus  mit  Preragaa 
beleucliiel  wcnlen.  Vor  Jedem  I.aden  Iteftmiei  eich  «ine  Lampe 
mit  einem  lOUÜkersigen  Keith-Rrenner.  In  Rotlterliam  wurde  der  i 
Marktpiiilx  znin  Vergleich  mit  sehn  elektrischen  lkigeuluii)|>en  v«m 
num.  lOOO  Kvrzen  eioeraeiut  und  dann  mit  einer  Keilh-ltihlal- 
lation  für  660U  Kenten  lieleuchtel.  Die  letztere  Relcuchtuog  war 
nicht  nur  tatsAchlich  heller,  «undern  auch  billiger.  Die  Kosten  für 
Oa«  l^rtrugen  pm  Stunde  61  Pf.  gegenüber  M.  1,55  für  eloklrinchen 
Strom  (aiiMschlierslich  Pnlerbalt).  >Iaii  enuebiod  «ich  deshalb  für  Gus. 

Es. 

Oie  Bauindustrie  und  die  Gewinnusi  ven  Cyaniden.  Da«  Journal 
of  GuMlighting  bespricht  in  den  Nummern  vom  6.,  13.,  *20.  und 
37.  Januar  1903  eine  Reibe  von  Artikeln,  die  von  Robine  ALeiiglen 
in  <K-r  »Uevue  G4ndrale  de  Chimie  Pur«  d .-\pp)jqu<‘-e'  über  diese 
MaU’ric  verfilTcntlicht  wurden.  E»  werden  die  verwchitnlcncn  Pr«»- 
zeiMC  bdinndelt,  welche  gegenwärtig  zur  (lewiniiiing  von  Cyannrr' 

')  Der  Apparat  wurde  in  d«.  Journ.  l-''99,  S.  359  t>o«cbrioben 
und  «bgebililei. 


bindungen  aus  dem  Uose,  dem  Gaswasser  und  «us  verbraucliter 
Reinigungsmasae  dienen,  ln  Bezug  anf  die  tiewinnnng  ait«  dein 
Gas  werden  zunächst  erwähnt;  die  .Arbeiten  von  Dr.  Knublauch, 
der  im  Jahre  1H77  die  ersten  UnterBUchungen  auf  diesem  Gebiete 
auetfnhrte;  ferner  die  .Metlioden  von  Gasch  (Dt89),  Howland  (1992^, 
Fonlis  (IR93).  Claus  A Domeier  (189o<96).  die  Arbeiten  von  Schröder, 
Teechnjano  (IR99);  «odann  wird  das  Verfahren  von  Dr.  Jul.  Bueb 
bespruchen  uud  anerkannt,  daf«  dies«.*«  Verfatiren  einen  bedeuten- 
den Fortechritt  in  der  Cyangewinnung  «larstelle:  Während  nach 
den  früheren  Verfahren  höchsten«  50  bU  60%  de«  Cyangebaltea 
gewonnen  wunien , belrago  die  Ausbeute  nach  diceein  Verfahren 
fast  100%;  aorsordem  werde  das  Cyan  in  haudelsfähiger  Form  ge- 
Wonnen,  «o  dafe  sich,  fall«  nicht  auf  den  Gasanstalten  sellMit  die 
Weiterverarbeitung  erfolgen  könne,  auch  Transporlkoeten  lobn(«*n. 
— ln  einem  weiteren  .Artikel  wird  sodann  die  Gewinnung  des  Cyans 
aus  Gaswasser  wie  auch  au«  verbrauchter  Ucinigungsmasse  l>elmn. 
deit.  ln  Bezug  auf  tlie  Gewinnung  au«  GHswasscr  wenlcn  ange- 
führt; das  Verfahren  von  Kpence,  PendriO  (lH!i8),  Bower  (1695), 
I.ewia  A Cripp  .1K96).  Bei  der  tiewinouDg  au«  Reinigun|^mtMi«e 
wird  ausführlich  das  Verfahren  von  Gauthier-Bouchard  sowie  dessen 
Abänderungen  von  Arnould  besprochen  und  daranf  hiugewiescn, 
dafs  die  meiHlen  der  sj>Ater  aufgekommenen  Methoden  lediglich  .Ab- 
änderungen des  ursprünglichen  Verfahrens  von  (jauthier-Uuucliard 
«eien.  In  dem  Srhlufaarlikel  werden  die  anscbliersenden  ilsupt 
o|>erAtionen  l)«•spruchen.  welche  sich  l>eziehen  auf  1.  Auslaugen  uud 
Wiedergewinnung  von  Ammoniak;  2.  ül>erfahruog  unloelicbcr 
Ferrocyauvcrblndunge»  in  lösliche ; 3.  Überführung  von  Calcium- 
mler  Natrium-  in  Kalium  - Ferrocyan -Verhindungen.  InsbeBondore 
werden  l>e«pr«*chen  die  Meiho«l<*n  von  Valentin  (1674),  Uaicvurt 
(IH75),  Kuheim  A Zimmermann  (168S),  Heinj»el  und  9teinburg  (16B4). 
Donath  A Umetein  (169h);  foriicr  die  Patente  von  Richter  (L‘'Ö9„ 
Ksop  (1883),  Marass«  (1683)  und  «chlierslicb  die  von  Ilolbling  (1697) 
und  Mascow  (1901)  angegobeneu  Methoden.  Es. 

Verbeuerter  Appirat  zur  Rauchpäsuntersuchung.  (8y«teiu  Kon- 
stanz Nehmitz.)  Der  Apparat  unterscheidet  sich  von  dem  Orsat- 
apparat  datiurch,  daf»  die  Bürette  mit  einem  fest  mit  ihr  vor- 
achmoize-nen  und  mit  Flüssigkeit  gefüilteu  Mantel  umgehen  ist. 
Die  AbsorptioasöCUsigkeiteii  werden  nadi  dem  Gobraueb  in  Flaschen 
mit  Ihitentvemchlub  abgefUlit,  was  mittel«  Tuben,  die  an  den  Ab- 
sorptionsrohren  angebracht  sind,  leicht  geschehen  kann.  Der  Apparat, 
welcher  sehr  koinpendioe  und  trans|>ortalcher  ist,  wiril  von  der 
Finna  Fritz  Fischer  A KOwer,  Ntülzorbach  i.Thür.,  ln  den  Handel 
gehrsrht.  (('hem.  Zig.  19i^,  8.  1*202  bi«  1*203.  Str. 

Über  Generatorgas-  und  Sauggas-Anlagen  »pmeh  Prof.  F.  Freytag 
im  Cbemnitser  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure.  Ein«  mit  Saug- 
gas  gespeiste  Maschine  vun  70  1*S  in  der  Gasmutonmfabrik  Deuts 
gebrauchte  l>ei  Verwendung  einer  erdigen  Braunkohle  au«  der 
Kölner  Gegend  von  nur  2000  WE  C»6»3%  ^ »,8%  U)  nur  2,3  kg 

pro  1*S- Stunde.  Demgegenüber  würde  eine  gleichstarke  Dampf- 
maschine vom  gleichen  Brennstoff  etwa  4,5  kg  pro  PS-S(uode  er- 
fordern. Eine  Sauggaaanlage  für  20  PS  koste  rund  M.  7900,  ebeniio- 
viel  wie  eine  gleicliHtarke  Ilalhlnkomohile;  auch  der  Raumbedarf 
i«t  für  beide  der  gleiche:  dagegen  braucht  die  Danipfmaschine  pro 
)*86timde  2 kg  Steinkuhlen,  die  mit  Anthrazit  betriebene  Sauggas- 
anlage  etwa  0,5  kg  .Anthmzlt.  Beim  dop[>elten  Preia  von  Anthrazit 
gegenüber  Steinkohlen  arbeite  daher  der  Sauggasinotor  balh  «o  teuer 
wie  iliu  Dampfmaschine.  Der  Anheizverhrauch  hei  Iraiden  Betrieba- 
artP»  «ei  etwa  der  gleiche.  (Zeilschr.  d.  Ver.  deutscher  Ingunieore, 
7.  Februar  1903,  S.  210.) 

Spirüusglühlaiitpe  Säkular.  Die  Ijimpe,  eine  grofse  Hängelampe, 
welche  in  ihrer  äii&eren  F^rscheinung  elvia  der  Lukas-lJtmpe  ent- 
«jiiicht,  wird  besi-brieben  and  abgebildet-  Der  Ilersuegeber  der 
Zeitschrift  für  iVleuchtungHwesen,  Dr.  H.  Lux,  hat  dieeclbe  unter 
wechaelnden  und  aehr  ungUnatigen  WitterungsverhäUniasen  einer 
l>iim-r)triil»ng  uuterzogen,  so  dafs  die  Ergebnisse  etwas  zu  ungünstig 
fiir  die  I^snipe  aiisgefslleii  «ind.  Bei  einem  Spiritusverbrauch  von 
0,26  1 in  der  Stunde  ergab  sicli  eine  Leuclitkraft  von  23T)  IK  im 
Mittel.  Die  EmpQodltehkeii  gegen  Wind  sei  sehr  gering  und  die 
Bedienung  einfach.  Die  Lampe,  «'eiche  von  der  Firma  A.  ItlcencD, 

I Spczialbflos  für  Spirittisbeleuclilung,  Berlin,  SchönhaaseraUee 
I fabriziert  wird,  habe  im  GiUorbahnbuf  Rixdorf  zur  Zafriedeobeit 
I Verwendung  gefun-lon.  (Zoilsclir.  f.  Bcleochtungswesen,  10.  Februar 
1903,  .S.  40  bis  47  mit  3 .\hh.;  vgl  u.  d«.  Journ.  190*2,  S.  730  und 
: S.  6*29.; 
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NNtB  V«rfakr«a  zra  AbdioliteR  v»b  MiffenrokrVerbiidtRieB.  Von 

K tittfer.  VerfsMrr  beschreibt  suafUhrlich  die  KoostrukUoa, 
Wirkaogsveiee  und  Mnndhabung  eine«  von  Delnhsuer  nngU' 
(?b*«ea  DicbtUD^rM{>p»rale^  deseen  AustQhrung  und  Vertrieb  die 
<>4«<TKbe  Kahrik  fQr  Slntfecn-  and  HausentwAneerungMiirtike}, 
U.m.b.H«  in  Karlsruhe  i/B-,  fibemommen  hat.  ■—  In  das  tu  ver' 
trteftde  Bohr  mrd  ein  aus  einem  OummltjrUnder  beeteliemier.  durch 
Mrutlscbeibeo  luftdicht  a)>tte»chl<iMener  Hohlkörper  so  weit  ein- 
fdohrt,  dafs  derselbe  xur  Hllfte  aas  dem  glatten  Kohrende  vor* 
ftehl  IHeser  ik-bwellkorper  steht  durch  eine  steife  oder  elaatische 
Lftluig  mit  eioer  Uruckluftpampe  in  Verbioduog,  durch  dereu 
ÜMlligang  derselbe  so  stark  aufgetrieben  wini,  daTs  der  Schwell- 
kflqwr  fe«t  in  dem  Rohre  haftet.  Sein  heraussteheuder  Teil 
Kidet  «ladarch  einen  tjlindrischen  Zapfen,  welcher  dem  Rohre 
bfiiD  Verleittn  als  Fahrung  dient,  so  dafs  dasselbe  durch  Etn- 
Khislea  in  die  MuSe  des  bereits  verlegten  RobrCs  ohne  weiteres 
ia  dis  gleiche  axiale  Richtung  mit  letalerem  gebracht  und 
*u  «a  getuiiert  Aufeinanderpasaen  der  InnenflAcben  beider  Rohre 
ridter  mskht  wird.  Ist  das  Rohr  nunmehr  in  die  richtige  Lage 
{(■bnebt,  so  wird  durch  sl&rkeres  Aufpmnpen  des  Dichtongsapparste» 
<1»«wa  elastischer  KchwetlkOrper  so  fest  an  die  Innenwandung  der 
lH>i>len  Bohrenden  angeprefst,  dafs  die  Stofsfuge  vollkommen  dicht 
Dich  inam  abgeachlossen  wird.  Nachdem  die  Muffe  intwischen 
tath  nach  aufsen  auf  eine  geeignete  Weise,  entweder  mittels  be- 
woders  dsia  eingerichteten  (iummidichtangsringes  oder  mittels 
Ti>«*alsl,  slrgedichtet  worden  ist,  erfolgt  sofort  das  Ausgiefsen  der 
Mu9«  mit  dem  tidssig  gemachten  DiebtungamateriaL  welches  dabei 
ths  ranze  Muffe  bis  in  die  ^^tofsfago  ausfoilt  und  dadurch  eine 
fii»aloee,  airhero , danemd  rnTcrlAiisige  Abiiichtung  der  Muffe  be- 
wirkt Cs  lassen  sich  mit  dem  Apparat  nicht  nur  Aephaltkilt- 
Nnv  Metallsemeiit-  sondern  auch  ßleidichtTingen  ausfOhren-  l>ss 
Ü^iahaaersebe  V'erfahren  kann  ebenso  gut  l>eiin  Verlegen  von  Ton* 
WM  TOB  GnCsrcihren  fQr  KanaliaaUona>  Wasser-  und  nasleilimgsn 
.tnwsadung  finden  and  awar  aowobl  fQr  Erd-,  als  auch  fQr  Steig 
IriiaogSD.  Oie  V'orsQge  des  Verfahrens  bestehen  darin,  dafs  die 
Hohn  auf  eine  einfache  Weise  genau  gleiebachsig  tueiuander  ge- 
itrilt  werden,  dafs  der  Hanfstrick  in  Wegfall  kommt  und  dafs  die 
Malle  bi«  in  die  .Stofefngc  durch  daa  eigentliche  Dicbtiiiit^materiai 
guu  aasgcfullt  wird.  (Gesundheits  Ingenieur,  10.  Fobroar  1903, 
ü Q bia  1»  mit  11  Fig.) 

OaagftBrblRe.  Die  IHmpfturbine  macht  beständig  FortschriUe. 
fUe  Maschinen  fOr  die  Lot's  - road  • Kraftetation  in  Cbeisea  leisten 
!<tt>  PS.  sie  werden  xum  Teil  io  Piltsburg  gebaat,  al>er  fertig  in 
ileo  Werken  der  onglischcn  Westingbuuse  Geeellscbaft  in  Trafford- 
hirfc,  Manchester,  iiiontiert  Es  wird  behauptet  dais  die  l^l'u-road- 
ZcBtrale,  obwohl  aie  oioe  viel  gröfsere  Leistung  hat  als  die  Kraft- 
Ration  für  die  Bahn  iu  Glasgow,  nur  Vt  kosten  wird  als 

i«w;  cUs  wQrde  aum  grQfslen  Teile  der  Elnfahrung  der  Dampf- 
tiirbinen  luzuscbreilten  sein.  Was  den  Dampfverbrauch  anbetrifft 
w aiffimt  di«  Turbine  auch  hierin  einen  immer  grOlseren  Auf- 
*<'b«UDf,  aber  ea  scheint  aU  ob  die  Erbaner  von  Dampfmagchinen 
des  Kampf  mH  der  Dampfturbine  anfoehmeo  wollen.  So  hat  die 
Firma  Kaston  4t  Co.,  welche  einige  Maschinen  tum  Antrieb  von 
Pampen  fQr  die  Antwerpeoer  Wasserwerks-Gesellschaft  baut,  einen 
buBpfrerbraach  von  nur  4,&  kg  pro  ind.  I^  Stunde  bei  Vollast  und 
mittlerer  Brlastung,  und  bei  '/t  niitllereo  Belastung  nicht  mehr 
als  5,4  kg  garantiert.  Diese  Dampfniaschineo  arbeiten  mit  Ql>er- 
hitsten  Dampf  nach  dem  Patent  Schmidt  Wenn  diese  Oaranii» 
wirklkb  erffiUt  wird,  dann  wird  damit  das  höchst«  von  allem  bis- 
berigta  geleistet : al^er  es  kommt  b«i  der  Dampfturbine  nicht  allein 
sol  eine  Erapsrnis  an  Dampf,  sondern  auch  an  Schmieröl  an,  denn 
die  Tarbioeabaner  buhaupten.  dafs  bei  den  Dampftorbinen  die  E^ 
•ptmii  an  Ol  io  Geld  gleichbedeutend  ist  mit  einer  Erspornie  von 
O.tö  bis  0,67  kg  Dampf  pro  ind.  PSStande.  (Kogineeriog  lOOä, 
RI  74,  8.  747.)  A. 

OnapftBrUaea  zb«  ABtrteb  vor  SehifM.  Nicht  nur  in  England, 
soBiirrn  auch  io  Frankreich  macht  man  Fortschritte  in  der  An- 
weodang  von  Datupfturbioen  anm  Treiben  von  Schiffen.  So  bat 
der  franxösbebe  Marinemioister  mit  der  Firma  Anguslin  Normand 
A Co,  1e  Havre,  einen  Vertrag  aor  IJeferung  eines  Torpe«iobo<Jtes 
HrscbltMsen.  Das  Torpedoboot  (Nr.  293)  fafst  99  t und  soll  mit 
Ptnoas' Dampfiarbinen  betrieben  werden.  Die  gvnt«  Msschinen 
siariebtang  l>c«teht  ans  drei  Turbinen,  weiche  drei  Schrau}>en  he- 
b^iben,  und  einer  Hilfatnrbioe,  welche  wegen  der  Ökonomie  nur 
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arbeitet,  wenn  die  Gesebwindigkeil  und  der  KrsfllK^darf  gering  iei. 
; Dae  Schiff  eoll  im  Laufe  des  kommenden  Jahres  ferliggestellt 
werden.  Ein  anderes  Torpedoboot  (Xr.  243)  ist  mit  Rateau-Turtiinen 
euiveMtallet,  und  es  wenien  momentan  nuch  Gesohwindigkeiu- 
vereurhe  damit  gemacht,  Au/serüem  sind  noch  verschiedene  -Schiffe 
mit  Paraons-Torbinen  in  Aufing  gegeben,  und  die  Einfohrnng  von 
- Dampfturbinen  wmi  hei  den  Schiffen  ebenso  foriscbreiten  wie  in 
den  Klektritltatswerken  auf  dem  i'cstlande.  (Engineering  19U2, 
Rd.  74,  8.  781.)  A. 

Elektrotechnik. 

Oie  BekiRipfing  der  va|ab«ndi«reiMlen  Slrome.  M-  M Ork  ;Eloklr. 
Zeitachr.  11109,  Heft  13)  und  l.itrsen  (Klektr.  Zeltschr.  1002,  Hoft 
38  und  39)  galien  VenuchsergebuUee,  wonach  die  terstörvnde  Wir- 
kung der  vagabundierenden  SUßmo  durch  öftere  Kommuiation  des 
Strome«  gemildert  werden  kann.  Üt«r  die  Untersuchungen  I.ar8eiiM 
ist  in  dB.  Joum.  1902,  S.  9Tt7  berichtet  worden.  In  einem  Briefe 
an  die  R4>daktion  der  Elektr  Zeitschrift  tritt  joUt  M.  Mörk  der 
Frage  naher,  ob  die  KotnmuteÜon  des  Bahnalromes  praktisch  mög- 
' Ueb  ist,  und  gibt  Schemata  vnn  Schaltungen  und  Apparaten  an,  die 
! die  ßinfttbniDg  de«  Sfitcms  der  Stromwendnng  befördern  enllen. 

Wahrend  bei  nur  cinw  Zentrale  die  Durebföbrung  aierolicb  einfach 
' lat,  treten  jedoch  grofse  .Schwierigkeitoo  auf,  wenn  zwei  oder 
mehrere  Zentralen  auf  dassellie  BahoiieU  arbcilvn.  Im  Falle  «cb 
kreuaender  XiHxe,  die  von  verwchie<}enen  Zentralen  ges[>eial  werden, 
kann,  de  die  Kommiitetlon  des  Stromee  auf  den  getrennten  Zen- 
tralen nicht  im  gleichen  Augenblick  möglich  eein  wird,  fflr  kurte 
Zeit  die  dop[>elte  Betriehospannung  twischen  den  sich  kreuaenden 
Leitungen  vorhanden  «ein,  was  eine  heeondere  Konetruktion  der 
Isolatoren  verlangt  Im  allgemeinen  wird  die  Kouniutation  nachte 
Busgeführt  wer<lcn  können,  wo  der  Betrieb  oicistcns  rnht,  mindestena 
aber  sehr  erhwacb  ist.  (Elektr.  Zeitachr  1902,  8.  1069,  a.  auch 
F.lektr.  Zeitachr.  1903,  S.  1141.)  .M. 

Ted  duroh  200  Volt  SptHBUBf.  I>afs  die  nieiirige  Spannung  von 
300  Volt  tödlich  wirken  kann,  iet  durch  einen  ninieren  Fall  er- 
wiesen, der  durch  seine  näheren  UmMan<ie  besundere  Beacblnng 
verdient.  Der  Full  oreignele  sich  kur*  vor  Weihnachten  in  der 
IhuleanstsU  au  Ptilham,  einem  Stadtteil  von  I>ondon  In  dieser 
Radcanatalt  ist  eine  lange  Reihe  von  elnielnvn  ßa<lern  von  dem 
Korridrw  durch  «ine  fast  2 m hohe  Scheidewand  getrennt,  0l>er  die 
man  aus  den  Badezimmern  in  deu  Korridor  sehen  kann,  wenn  man 
sich  auf  den  Rand  der  Bader  stellt  Über  die  Scheidewand  zieht 
eich  eine  MetullstAnge  hin,  welche  in  Kontakt  mit  der  LiohÜeltung 
von  200  Volt  SpHunung  gekommen  war.  Diese  Meiallatange  wurde 
von  einem  Badegaat  berQbrt,  wahrend  er  auf  dem  Rande  de«  Bades 
stand.  Durch  seinen  Körper  ging  deshalb  von  der  Stange  tu  dem 
Waeeer  doa  Bades  und  durch  die  AbOnfsrohren  znr  Erde  ein  Strom, 
der  den  Tod  des  Mannes  zur  F<dge  batto.  Einen  aweiten  Bade- 
gast, der  auf  dos  Gcechret  dca  erelcren  rieh  drenfaUs  über  die 
Wand  lehnen  wollte,  um  den  Grand  des  Geachreiee  kennen  au 
lernen,  traf  dasselbe  Scbickaa].  Vier  weitere  Badegäste  kamen 
glUcklieberwelee  mit  gt^ringen  elektrischen  Schlagen  davon.  Diese 
unselige  Wirkung  der  verbalinUmafaig  niedrigen  Spannung  von 
3tX)  Volt  ist  dadurch  an  erklären,  doia  die  Körper  der  Erschlagenen 
längere  Zeit  io  waruteo  Wasser  gelegen  batten  und  lUude  und 
Furao  feucht  waren,  wodurch  der  Korperwiderstand  einen  sehr  ge- 
ringen Wert  angenommen  hatte.  (Electridan,  Bd  50,  8.  427,  472 
und  4T6.)  M. 

Über  IfRverwechselbarkelt  bei  SebBtelzeicheraagei.  In  einem  Briefe 
an  die  Redaktion  der  Elektr.  Zeitachr.  kommt  R.  Hundhanaen 
auf  ein«  Arbeit  des  Herrn  Dreefs,  IwMreffend  eine  alwolute  Uover- 
wechselharkcit  an  elektrischen  Schmelssichcrongon  annlck,  Ql>er 
die  wir  ia  ds.  Jonm.  1902,  S.  690  berichtet  haben-  I>er  Verfasser 
fuhrt  aus,  dafs  ip  erster  Linie  nnbedingt»  Bicherlieit  gegen  das 
KinaeUen  au  starker  Sicherungen  geschaffen  werden  müsse,  weil 
dadurch  die  Feuersgefahr  vermieden  wenien  solle.  Erst  in  aweiter 
IJnie  kommt  die  Notwendigkeit  der  Vernteiduog  tu  xhwacher 
; SicheniDgen,  die  eventuell  den  regoIrntTsigcu  Betrieb  nnterbri-rliro 
können.  Dur  Verfasser  gibt  dann  die  Abbildungen  einer  unver- 
wechselbaren Sicherung  für  die  drei  kleinsten  NormalairoinHiarken 
I von  3,  4 und  6 Amp.  Die  Verbandsvorxhriften  verlangen  neuer- 
I ding«  selbst  die'  einseitige  Unverwcchselbarkeit  Oberhaupt  nur 
; noch  für  die  4 Normnlslrniustlrken  von  6 bi»  20  Amp.  wahrend 
: für  die  drei  niedrigHten  Stufen  von  3,  4 und  6 .\oip  keinerlei 
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ßeaÜtmnun((eD  m«br  entbalten  aind.  Der  Verfamer  bK)t  eine  neue 
DurcbarbcdUiDK  dieaa«  Teile»  der  Verbandavoraebriften  für  notwen- 
dig. In  längeren  AnHfQhrangen  wird  dann  noch  die  Notwendigkeit 
dargelegt,  dafa  die  Verwendung  einer  an  hohen  Spannung  fttr  eine  | 
beaiiinmte  Sicherung  unmöglich  gemacht  wird  und  werden  hierbei  | 
einige  von  •Sleinen>*  & Hnlake  gelieferte  Sicherungen  beapmehen, 
die  aowobl  die  gowOnachte  ÜDvorwech*<e]barkeit  gegen  Anwendung 
zu  hoher  SlromatArke  ale  auch  zu  hoher  Spannung  bieten,  i^lektr. 
Zeiiachrift  1902,  8.  1070.)  M. 

Krartibartragungauilaga  aa  den  Cauvery-FUlan.  Die  Anlage  ist 
die  erate  ihrer  Art  in  Indien  und  dient  für  den  Betrieb  der  auf 
den  Goldfeldern  befiodlicbeo  Bergwerke.  Unmittelbar  vor  den 
Fallen  apaltet  aich  der  Fliifa  in  zwei  Anne,  deaeen  bedoutonderer 
eingedammC  lat  und  deHSen  Waaaer  dem  Obergraben  zugefQhrt 
wird.  Der  Obergrahen  iat  durch  eine  in  aeiner  Mitleiliniv  ver- 
laufende maaaive  .Scheidewand  in  zwei  Hälften  geteilt,  deren  jede 
die  gesamte  nötige  BetriebawaMcmicnge  fahren  kann.  Von  einem 
Sammolbaasin  wird  da»  Wasser  durch  drei  2S0  m lange  Stahlrohre 
einen  steilen  HUgel  hinab  au  den  Turbinen  gofOhrl.  Jede«  Stahl- 
rohr speist  je  zwei  roIton-Turbineu  von  Eacher  ü Wyfa,  Zörivb, 
die  mit  je  einem  Drehstromgenerator  der  General  Electric  Co.  ge- 
kuppelt sind.  Die  I.ei8tung  der  Turbinen  betragt  je  12^  PS  bei 
einer  effektiven  Druckböhe  von  115  m.  Die  Regulierung  geschieht 
durch  VeigrörKcrung  oder  Verkleinerung  der  Aussunmungsoffnungen. 
Die  Generatoren  sind  fQr  je  720  KWT^tiatiing  bei  2200  VoU  Span- 
nung und  25  Perindeu  berechnet  Zur  Erregung  lUenon  zwei  be- 
sondere Gleiciistrommaschinen  von  je  75  KW  Leistung.  Oie  Leistnng  - 
einer  Gleichstrommaschine  genügt  für  die  Erregung  von  fünf  Dreh-  I 
atromgeneratoren , die  bei  Vollbetastung  im  Betrieb  sind.  Durch 
vier  Gruppen  von  je  drei  Transformatoren  mit  Laftkühlnng  wird 
der  erzengte  Drehstrom  auf  30000  Volt  Spannung  tmosforroiert. 
Zur  grOfaeren  Belriehsaicherbeit  wird  der  Strom  in  zwei  Fern- 
laitongen  fortgeleitet,  die  in  einem  Abataml«  von  IR  m voneinander 
auf  Holzmaateii  montiert  sind.  Die  lAnge  der  Fernleitungen  he- 
triigt  147  km.  Im  normalen  Betriobo  sind  beide  Leitungen  parallel 
geschaltet,  wahrend  bei  eintreletuler  Unterbrechung  der  einen  I,ai- 
tuag  die  andere  den  gesamten  Effekt  bei  etwas  erbebter  Spannung 
fortleitet  Die  drei  1/eitar  jeder  Foralettung  sind  durch  Porzellan-  < 
iaolatoren  in  AbaUnden  von  je  1 m auf  9 m hoben  Masten  ver-  \ 
legt  An  der  VerbruuebaaloUe  der  elektrischen  Energie  iat  eine 
UntaratalioQ  errichtet,  die  den  hoebgeMpanntco  Strom  durch  4 Qrap|>en 
von  je  3 Transformatoren  auf  2300  Volt  barablrensformiert.  An  diese 
SpanouDg  werden  die  grölseren  Motoren  (100  bis  40U  PS)  des  40  km 
langen  VertuilungsnoUos  direkt  angeechbrasen,  wahrend  für  kleinere 
Motoren  eine  weitere  Reduktion  dar  Spannung  anf  220  Volt  siatt- 
ündet.  Der  elektrische  KnergieveHust  betragt  bei  normalem  Be- 
triebe rund  20*/#-  (Elektmtecha.  Zoilachr.  1902,  S.  1087.)  M. 

Dia  aiektriaohe  Rraftstatlon  der  ■iehigaa  • Lake  • Superior  - Power- 
Coaip.  in  Sailt  8te.  Marie,  Miekigaa.  Daa  Kigenarliga  an  dieser  Anlage 
iat,  dafs  nicht  wenige  grorse  Eiubelten  aDgeor>Inot  sind,  sondern  | 
viele  kleine.  Die  GeaaintleUtung  l>e>trigt  32UOO  KW,  und  diese  wird 
durch  BO  Maftchinen  von  jo  400  KW  aufgebracht.  Diese  merk 
wQrdlge  Einteilung  kommt  daher,  dafs  vor  vier  Jahren,  vrie  die 
Krafletatioii  projekliort  wurde,  aich  keine  Turbinenfabrik  fand, 
wolcbo  Vcrtikaltorbinen  fQr  ein  GefflUe  von  6 m mit  gmfaerer 
Leistung  als  400  KW  bauen  konnte.  Von  den  Mawhinen  lieferte 
die  WeMtinghuose-GeBellacbaft  42  FJopheeenmaechlmin,  welch«  den 
Strom  bei  90  VoU  und  GU  Perio<l«n  Itufem,  und  awel  Gleichatrom- 
generatoreu  von  je  400  KW  Leistung  bei  220  VolU  DieselWn  ver- 
sorgen die  im  Gel>aade  der  Kraftatation  betindliehe  grofs«  Karbid- 
anlage der  Unlos  Karbidgesellscbaft  mit  Strom.  Die  anderen  93  Gene- 
raUtren  sind  von  Stanley:  sie  erzeugen  dreipb:isigen  Strom  von 
30  Periodeu  und  24UÜ  Volt.  Zur  Erregung  dienen  vier  Gleich«trom- 
maschinen  für  600  Volt  mit  Compoondwickoluoft.  Ein  Einphaseo- 
generator  fttr  60  Perioden  liefert  den  Strom  zur  Beleuchtung  der 
Kraftstatiun.  Jeder  von  den  80  Generatoreu  ist  mit  einer  Turbine 
durch  eine  olastiscbv  Kupplung  verbunden.  Die  (ileiebatrom- 
maschinen  arbeiten  mit  einer  Batterie  parallel,  welche  ana  144  Zellen 
bestellt  und  M)  KW  für  8 Stunden,  70  KNV  fflr  5 Stunden  und 
lOQ  KW  fflr  8 StnndeD  liefern  kann.  Der  Strom  der  W'echaelatrom- 
geuerutoren  winl  durch  Oltransformitioren  auf  15000  Volt  trana- 
furmiert  und  durch  l.eitangon,  welche  auf  lx>cke  - Isolatoren  mon- 
tiert sind,  in  daa  KonsumgelMet  vertzrhickt.  ^Electr.  World  and 
Engineer  1902,  Bd.  40,  S.  773.)  A. 


Nene  BIcker. 

Enat  RuhMer,  DasRelen  nndseineBedentuog  for  die 
Elektrotechnik  mit  beaonderer  Berflckaichtigung  der 
drahtloaen  Telepbonie.  Mit  49  TextBgoren.  Berlin  1902. 
Verlag  der  Fachxeitachrifl:  »Der  Mechaniker«.  (P.  A M.  Harrwltz.) 
8*.  Preis  M.  2,40.  Der  Verfasser  gebt  io  eeioer  SchriB  zuerst  auf 
die  geachicbtlicbe  Entwicklung  dea  Selens  ein.  Daaselbe  wurde 
bereita  1817  von  Beneliua  entdeckt.  1873  verwendete  Bmith  das 
Selen  als  Widerstand  bei  einer  Mer*meUiode  während  der  T.egung 
eines  unteraeeiachen  Kabele,  und  da  eret  ist  von  May,  welcher  mit 
an  der  Verlegung  arbeitet«,  entdeckt  worden,  daTs  aich  der  W'iJer- 
atand  dea  Selens  mit  der  Beleuchtung  ändert  Dieae  Eigensrbatl 
lat  di»  Grundlage  der  Bedeutung  dea  Selene  ftir  die  Elektrotechnik. 
Der  Verfaasor  teilt  die  Setenzellen  «in  in  harte  und  weiche.  Zu 
den  ersten  gehören  Zellen,  welche  für  starke  Licbtelndracke  sehr, 
fQr  aehwacha  weniger  empfindlich  sind;  die  weichen  sind  solche, 


welche  fQr  schwache  Beleuchtung  sehr  und  fQr  starke  wenig  emp- 
äodlich  sind.  Die«*»  letzten  »weichen  Zellen«  werden  bei  der 
drahllotfco  Telephonie  verwendet.  Sie  ändern  ihren  Widerstand  bei 
geringen  Belouchtoogsschwankangen  in  sehr  weiten  Grenzen  und 
beaiuen  eine  gewisse  »Trägheit«,  d.  h.  wenn  der  Widerstand  einer 
Zelle  dnreb  Belichtung  »ehr  gesunken  lat,  so  wird  derselbe  nach 
Verdunkelung  der  Zelle  nicht  in  derselben  Zeit,  in  der  er  gesunken 
war,  wieder  steigen  und  ««einen  orsprQnglicben  Wert  annehmen, 
sondern  es  vergeben  bei  älteren  Zeilen  Stunden,  ehe  die  Zelle  ihren 
Wiiterstand  wieilvr  erlangt  Die  F!g.  127  stellt  die  Trägheitakiirve 
einer  Zolle  dar. 

In  neuerer  Zeit  lat  oa  dem  Verfasser  gelungen,  Zellen  mit  »ehr 
geringer  Trägheit  herzuatellen,  und  diesem  Umntaude  iat  ee  hanpe- 
eächtich  zu  verdankoo,  dafa  die  drahtlose  Telephonie  aut  7 km  Ent- 
fernung gelungen  ibU 

Der  Verfasser  bespricht  in  dem  ersten  Teil  seiner  Schrift  die 
HcnitellungBweiae  der  verschiedenen  Arten  von  Zellen  sowie  deren 
Eigenschaften,  erwähnt  aber  leider  nur  kurz,  dafa  das  kriatalliotM'he 
.'lieteD  bei  Beleuchtung  inuitantle  iat,  eine  elektromotoHache  Kraft 
zu  entwickeln,  wie  dies  1876  von  Adams  und  Day  eoideekt  wonlen 
ist.  Die  Schrift  iat  eben  kein«  Abhandlung  Ober  daa  Selen  und 
»eine  Kigenacbwfteo,  »ondera  sie  behandelt  nur  diejenigen  Eigen- 
schaften der  Zellen,  welche  dem  Selen  in  der  Elektrotechnik  Ein- 
gang verschafft  haben  und  noch  schaffen  werden  nud  die  Anwen- 
•lungeo  aelbat  Den  Verwendungaarten  de«  Selens  iat  der  zweite 
Alwchnitt  der  BroachQre  gewidmet  Zunächst  werden  darin  die 
Selenphotomoter  Ifebandelt,  wie  solche  von  Siemens,  Vidal  und 
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r-ciikofl  koaa4niicrt  Bind.  Froher  war  der  Haaptfebltr  der  PbolU' 
BiHer  der,  d«r»  dae  Selen  auf  ferbtgea  lieht  ungleich  reagiert, 
hfWB  Cbelatand  bat  Rahmer  in  der  letalen  Zeit  abgeholfen,  au 
dib  «a  geliageD  wird,  ein  braucbbarea  Photometer  beratietcllen. 
&M  uiiere  Anwendang  dea  Selena  ist  die  drabtloae  Multiplex- 
telefrtftaie  ron  Mercadier.  Dabei  werden  mehrere  licbtatrAhlen- 
Madal  aal  eine  b^enaelte  geworfen,  und  jedee  Bündel  wird  durch 
nM  davor  rotierende  Scheibe  mit  BcbliUen  verschieden  inter- 
aiiuereed  gemacbL  Dadurch  entatebt  in  einem  an  die  Selentelle 
iafMchloaeeoeD  Telephon  ein  gani  beatimmter  Ton.  Verbindet  man 
ail  der  Seleuelle  ebenaoviele  Telepbono,  wie  Scheiben  vorhanden 
ced,  »>  kann  man  jedes  Telephon  auf  einen  Ton  abatimroen,  wie 
Ui  Moootelephonen,  und  durch  dasselbe  Licbthflndel  soviel  Tele- 
ptmmt,  «ie  Scheiben  vorhanden  sind,  senden-  F.ine  weiiure  An- 
«(O'lang  dea  Selena  Clndat  bei  der  tvIrKraphiechan  Ol>ertrmgung  von 
vbrifueicbeo,  Bildern  und  Photographien  f‘bitt  £a  ist  J«<loeh  ins 
pW  anch  nicht  gelungen,  einen  |iraktiachen  Fernpbolographea- 
ipparU  n konatruieren.  Das  Problem  dea  elehtriaehen  Fernaeben) 
iitanefa  ooeb  nicht  geloat,  der  Verfaaaer  behauptet  jedoch,  dafa  ea 
ipat«  gelingen  wird,  »mit  Hilfe  des  elektriacbCD  Leitungadrahlee 
itvBRuebiii«  Die  Vorecbltge,  die  von  seiten  der  verschiedenen 
Dflsder  tur  I>Aaang  dieeer  Probleme  gemacht  worden  sind,  lassen 
ädk  hier  nicht  auaeinanderMtsen,  ea  mufa  da  auf  die  Schrift  selbst 
U'raieacn  «erden.  Verweodungtarten  des  Selens,  welche  schon 
«üiga  pfalrtlache  bodeutong  erlangt  haben,  aind  der  antomatiBche 
Litaraeaaniao  der,  deesen  Wirkungsweise  ohne  weiteres  er- 
tivtkfaiat,  und  die  mit  UlQblampe  versehene  Schwimmboje,  welche 
<b«eao  wie  der  lAtemenaoxOnder  fnnktionieri  Der  Verfaescr  bringt 
dsTOD  ibbüdang  und  Schaltung.  Endlich  sei  unter  den  genannten 
udpren  .tnvendungen  de«  Selena  noch  eine  erwgbnl-  Sie  stammt 
foe  der  Allgemeinen  KleklHsiUltegeacIlachuft,  wcU'bo  im  vorigen 
Jülita  eioeo  antomaiUchen  Zellenecbnltcr  mit  SelenscUenreiaia  aua- 
Hallle^  An  dem  Zeiger  eines  Voltmeters  ist  eine  Scheibe  befeatigt, 
«ekke  hei  norrnaler  Betriebaspannung  rechu  und  links  ein«  Selen" 
teile  rmlecku  Sinkt  oder  steigt  die  Spanitong,  «o  aeblägt  der 
Zeiger  nach  irgend  einer  Seite  ans,  und  es  wird  entweder  die  eine 
«der  dis  andere  Zelle  dem  Lieble  einer  davor  angebrachten  Cilüh- 
Uinpe  ani>getieUt.  Dann  wird  dnreh  entsprechende  Relaiseioricb- 
tuig  der  MoUw  dee  Zellenachalters  eingeecbaltet 


im  dritten  Kapitel  werden  die  «prechende  Bogenlampe  und 
dw  Anwendungen  anf  die  Telepbonie  ohne  Dralit,  In  oraler  Uoie 
dw  VerBoche  de«  Verfauera  auf  der  Havel,  l>eaprDchen.  Da  die* 
wibsa  aber  schon  anafohrlich  (a.  da.  Jouro.  19C6,  S.  946)  be- 
btadaK  worden  aind,  brauchen  ue  jeut  nur  erwAhnt  werden.  I^e 
Setritt  ist  ohne  jede  theoretische  Erörterung  leicht  fafslich  ge- 
«rbrieben.  Die  vielen  Schaltungen  und  Abhitdungen  erleichtern 
dw  VfrstAndnia  dee  Gegenstandee  sehr,  wenn  ancb  die  AnsfObrung 
mugar  AbUldnngen  manebea  au  wünschen  übrig  laist.  A. 


Blaaekhs,  Pul.  Wörterbuch  der  Elektrotechnik  in  drei  Sprachen, 
ait  einem  Vorworte  von  Pr.  F.  XiethammCr.  I,«iptig  1901/03. 

Hbsel.  In  drei  Leineoblndeo,  Preis  M Ih.  In  knraer  Z^tfolge 
tied  die  drei  Bande  dee  Wörterbuches  in  den  drei  für  die  Elektro- 
technik wiebtigAteo  Sprachen,  deutsch,  engliech  und  franrOdiicb, 
mchienen.  In  dem  Vorwort,  dos  der  jettige  Professor  der  Elektro- 
technik an  der  Tecbniarhen  Hochschule  in  Brünn,  Pr.  Niethammer, 
(rechrieben  bat,  wird  der  Benntxer  des  Lexikons  gebeten,  seine 
Aoapr&rhe  nicht  tu  hoch  xu  spannen.  E«  wird  auf  die  grofav  Zahl 
«nn  BsMichnungeo,  die  selbst  in  einem  Lande  für  denMcIhen 
'3tf*fMtand  gebrauebt  werden,  bingewiesen,  auf  die  newchwindigkeU, 
tnit  der  die  Ausdrücke  in  der  noch  Immer  ln  «chnellvr  Entwickelung 
becriflenen  Elektrotechnik  sich  Andern,  auf  die  nltendaraua  folgende 
TatMche,  dafs  fast  täglich  gans  neue  Begriffe  und  Bcnennangcn 
BsbUdet  «erden,  und  scbllefalich  weist  Niethammer  auf  die  aue 
xüednn  tu  erklärende  Sebwierifriteit  hin,  ein  Lexikon  su  schaffen, 
das  lUe  existierenden  FacbanHdrOcke  enthielte.  — Pie  Schwierigkeit 
kt  'mreTkennl>ar,  und  der  Vorwortschreiher  hatte  die  Beispiele, 
»>it  denen  er  aeioe  Behanptnng  belegt,  leicht  ins  Zahllose  ver- 
ririltttigen  können.  Er  hatte  VeranlaBsung  nehmen  kOunen,  ein 
Elagelied  über  die  traurige  Verwilderung  der  elektrotcchniarhen 
Sjncht,  besonders  in  Dentsrhlaod  su  ringen,  und  würde  dadorch 
eiM  neue  BtOtxe  für  eeioe  Behauptung  gefanden  halten.  P«r  Ver* 
fasm  ItM  aber  tu  beglückwünschen,  denn  er  bat  die  Schwierigkeiten 
sehr  gut  überwunden;  Stichproben  haben  una  geteigi,  dufa  das 
Lexikon,  wenn  ee  auch,  wie  !m  Vorwort  vorbergosagt  wird,  nicht 


1 


immer  einen  Ausdruck  aogibt,  der  den  Begriff  ln  einem  bestimmten 
Falls  ToUalAndig  deckt,  in  saverlaai«igcr  Weise  Aofacblufs  Ober  die 
Bedeutung  der  Wörter  gibt,  eo  gut  man  e«  eben  unter  den  gegen- 
wärtigen VerbAltDissen  erwarten  kann.  Wir  können  daa  Buch, 
ileasen  Ausstallnng  das  Auffinden  der  Wörter  sehr  erleichtert,  aufe 
wArniste  empfehlen.  tr. 


AuszDge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Belsashtaag  (aulksr  elsktriscäsr  Bsleaektuaf). 


Kr.  134SÜ6  vom  14.  Msi  1901.  K.  Oofewsiler  in  Ulm  a.  P. 
OasglOhlicbtlampa  ~ Pas  der  Brennerdüse  a (Fig.  128)  ent- 
strOoiends  Gm  winl  durch  die  freie  AtniORphkre  der  VertirennuDga’ 
stelle  e xugefohrt  «md  unterhalb  der  ieUleren  mitteis  einer  in  der 
Hohe  verpflcIHiaren  tellerförmigen  Scheibe  b geMmmelt. 

Nr  134349  vom  22  Okioiter  1901.  E.  W.  H opk  i n s in  Beriin. 
StarkHchtbrennor.  — Im  Brennerkopf  a (Pig.  129)  lat  eine 
cylindriscbe  llülw  6 sogcbracht,  die  mit  der  Wandung  de«  Breuoe^ 
kopfes  einen  Ringkannt  bildet,  durch  weichen  die  durch  Öffnungen  d 
dea  ßrennerkopfes  angveaugto  Luft  gegen  den  Umfang  dea  Praht- 
siebes  c geleitet  wird. 


Nr.  194230  vom  1.  Mai  1900;  tZusaU  tarn  Patente  125211 
vom  20.  Fehrnar  1900).  F.  Richter  in  Wien.  Gelochte  Brand- 
acheibe  für  Glüldichtbrenner,  insbesondere  für  Petroleamglflb- 
lichtbrenuer.  — An  der  Branderbeibo  des  Hauptpatentes  wird  ein 
abwärts  gerichteter  cylimlriscbcr  Flansch  n am  Rande  der  Öffnung 
der  nnteren  Platte  angebracht,  welcher  die  Dochtffamme  gegen  den 
aufseren  Luftatrom  abloitet 

Nr.  1338m  vom  17.  Juli  1901.  H.  H.  Dikema  ln  Lelpsig. 
Waaaermotor  für  Prersgasaniagen.  — Pie  beiden  Gnshehalter 
a und  b (Fig.  131,  8.  236)  kommnaixiefen  mit  ihrem  Gusranm  durch 
daa  mit  einem  RockacblagrentU  e auegeeiattete  Rohr  ä.  t bexeiebnet 
das  ebenfalls  mit  einem  RückarhlagvenUl/ versehene  Gaaeinirittsrobr 
und  g daa  GaMUStrittsrohr,  welches  tu  den  Brennern  führt.  Mit 
der  Glocke  des  en«ten  Behälter«  a ist  die  Kolbenstange  A eine« 
besonders  befestigten  WaMcnnotor»  in  Form  einer  Druckwasscr- 
pumpe  i verbunden,  sn  der  sich  «io,  beide  Kolbenstangen  ver- 
bindendes  R«ibr  A beftndot.  Am  oberen  Ende  dieees  Rohres  ist  «io 
Preiwegbahn  / eingSicballct,  der  In  der  hOebeteo  und  tiefrien 
Stellnng  dee  KuUiena  durch  .AnachUlge  m der  Kulhenatange  umge* 
Kteuert  »in),  «o  daf«  daa  Druckwasaer  au«  der  Druckleitung  ab- 
wechselnd von  oben  nod  nnteo  auf  den  Kolben  i eiowirkL  Auf 
der  belasteten  Gio<;ke  dea  tweiien  Behälters  6 befindet  sich  eine 
Zahnstange  n,  die  io  ein  drehbar  gelagertes  Zahnsegment  o ein- 
greift, durch  dessen  Hebelstange  p ein  in  die  Drnekwaaserleitung 
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tl.  Hin  IMt. 


(ier  l'uinpe  eintceM>cJuiIU!t«r  H«ba  q gvOfftiot  uo<i  gonchluMvn  w«rd«o 
kann,  lat  dor  ß«bkll«r  fr  volUlttadig  mU  Gu  gufUllt,  d.  b. 
nimmt  die  Olovk«  Üiro  bOcbato  Lage  ein,  so  irird  der  ilabo  q von 


der  UebelflUnge  p gcechloMeo,  and  beim  Niederainken  der  Glocke 
fr,  d h.  bei  Katnahine  vun  Gaa  aua  derselben,  geöffnet. 

Kluse  So.  Wuaer,  WueerleltiBg  and  KaoaUsation. 

Nr.  1.13326  vom  28.  Februar  1901.  Cb.  liennek  in  MOncben 
und  R.  Nafa  in  MQnchen-Thalkirchen.  AualöBbare  Bperrvor- 
ricbtung  für  di«  an  dem  Handrad  eines  Wasaerhahnes  befceiigte, 
den  tkblufs  des  Abepcrrgliedea 
herlteifobrende  Feder.  ~ Um 
Handrad  h ist  auf  der  Antriebs- 
welle / verfMibiebhar  und  tragt 
ein  .Sperrradchen  p,  das  bei  der 
Vencbielmttg  de«  Handrades  mit 
einer  Klink«  o in  Eingriff  tritt, 
welche  dos  selbatUüge  Rdck. 
drehen  de«  Antriebes  rerbindert. 


Fif.  jrt  XU  Sr  lur?«  Fla.  ia:i  .Nr.  ins463. 

Nr  133  IM  vom  29.  Marz  1901,  Pärringer  «k  Schindler  | 
in  Zwi'ibröcken  Ve n til  brn n ne n.  hei  dem  <iaa  in  dem  Sammel- 
raurii  z)irUckgel>Iieb«ne  Wasser  hei  jeder  BenuUnng  durch  einen 
Ejt'kt'>rabge('augt  *ml  — Za'iecben  den  Wänden  der  VenliIfQhrung 
m and  dem  in  ihr  vcrsridebbaren  Fjektur  e aind  Kanäle  » ans-  | 
gespart,  welch«  di«  Sohle  a des  WasserphMten«  mit  deui  Wind-  I 
kessel  d Yrrbinden,  wenn  der  Waseerpfi.wten  twnnUl  wird.  liier  ( 
durch  w'ird  erreicht,  <lafn  durch  EinatrOmung  frieeber  WnsJicrujeDgea 
das  von  der  letzten  Renutruiig  untcrbalb  der  .Sauglöcber  o zurück 
gebliebene  Wa«!»t^r  ernenort  und  mit  den  beim  EinstrOmen  weg- 
gesjjüllen  RütketÄuUüD  abge^angt  wird. 


FersSnliches. 

{ÜWr  Varkotasnln«  persAaUebet  An  twrtctitea  wir  sn  «feter  8(«U«  un4 
bitten  aniere  Leier  nm  MUtelluDseD.I 

Herr  Hans  Ritter,  bisher  Betriebsingenieur  der  den  Farben- 
fabriken Torrn.  Friedr.  Bayer  & Co.  in  Elberfeld  gehörigen  Gu  nnd 
Wasurwerke  an  Lererknun  bei  Kolo  a/Bh.,  wurde  zum  Direktor 
der  stldtiscbeo  Uu*  und  Wasserwerke  so  U n n a-Konigsbom  go- 
wählt  und  wird  diese  Stellung  am  1.  April  ds.  Js.  aotrelen. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilnngen. 

Daroiatidt  (Gasanstalt.)  Dem  Verwaltnngsbericbt  de« 
städtischen  Guwerks  zu  I>armBtadt  (dem  letzten  rollen  Betriebs 
jabr  auf  dem  alten,  am  14.  März  1856  eroffneten  Guwerke)  fttr  das 
Belriebejahr  1901/02  ist  a.  a.  folgende«  zu  entnebmen'. 

Die  Zunahme  dea  GuTerbranebs  im  Betriebsjabr  1901/02  bat 
die  Hobe  der  vorjährigen  ZuiMbme  wesentlich  ubersebritteo.  denn 
sie  beträgt  12,08*/«  gegen  10,91*/«  im  Vorjahre  and  18,3ä*/o  im 
1899/1900er  Betriebajabre  und  verteilt  sieb  auf  eine  Zunahme  des 
Guverbrauebs  zu  Lenchtawecken  von  4,12*/^  und  «ne  solche  zu 
Koch-,  Heia-  und  Krafuweckeo  von  7,96*/,. 

Die  Guherslellungskosten  betragen  7,116  Pf.  for  den  cbm 
Nntzgu  gegen  7,324  PL  Im  vorigen  Betriebsjabre.  diuelben  sind 
demnach  wieder  um  0,209  Pf.  zurOckgegangen.  D«r  Grund  diesee 
Rnckgarge«  liegt  in  den  niedriger  gewordenen  Koblenpreiseo  und 
dom  geringeren  Aufwand  fOr  die  önterfeuorung  der  Öfen,  und  es 
würden  die  Guberstellangskosten  sieb  noch  weiter  erniedrigt  haben, 
wenn  nicht  der  Niedergang  der  Industrie  und  die  aboonn  gelinde 
Witterung  des  letaten  Winten  eo  auTaerordentlicb  aogOoflUg  auf 
den  Kokaabsata  eingewirkt  und  die  Herabsetanng  der  Verkaufs- 
preise, inr  dringenden  Notwendigkeit  gemacht,  auch  die  erhöhten 
Ausgaben  für  .Arbeitslöhne.  Pensionen  und  CnterstatzoDgen  etc. 
weiter  ungünstig  eingewirkt  hatten. 

Der  Erlös  für  den  cbm  Nntigaa  berechuet  sich  gegen  das  Vor- 
jahr wieder  um  (7,730  bis  7,663  =s)  0,167  Pf.  hoher,  was  lediglich 
auf  die  geringeren  Qaaheret«11ongnko«teo  sowie  den  Rückgang  Je« 
Gasverbrauchs  für  die  Strafeenbeleuchtung  und  au  städtischen 
Zwecken  überhaupt  turückzufübron  ist.  Im  ganten  betragt  der 
Reingewinn  M.  338627,64  oder  M.  32066.22  mehr  als  Im  Vor- 
jahre. Der  DurcbachnittserlOB  für  das  Gas  betrug  einscblierslich 
des  für  die  städtischen  Anstalten  and  die  Strafseobeloucbtang  ab- 
gegebenen Gases,  jedoch  abzüglich  des  Selbetverbraucbe,  14,96  Pf. 
für  den  cbm  gegen  16,(A  Pf.  im  Verjähre  und  16,38  Pf.  im  1899- 
1900er  Betriebsjahre. 

Die  OasveraorgoDg  omfaTst  aosecblieralicb  dos  Stadtgebiet  mit 
einer  GeeamtbevOlkeruag  von  73000  Einwobnem.  Die  PreuTaische 
und  HeMiBcbe  EiaeDbahndirektirm  hat  ihre  eigene  Gasanstalt,  welche 
das  Gm  ausBcfalierelich  zur  Beleuchtung  dea  Verwaltungagebaude«, 
des  Personen-  sowie  Güterbahnhofe.i,  der  Reparatorwerkstatte  and 
der  Rangiergeleia«  liefert.  Die  Direktion  der  Maln-Neckar-Babn  hat 
zur  Beleuchtung  ihres  Verwaltungsgebäudes,  des  Personen-  und 
Güterluihnhofeia  sowie  der  Reparaturwerkstatt«  und  der  Rangier- 
geleis« ihre  eigene  elektrische  Zenlrale  und  werden  von  dieser  ins- 
geaamt  400  Glühlicbb  und  36  Bogenlampen  gespeist.  .Auraehlem 
erzeugen  ihr  eigenes  clektrieches  Licht  27  Privalaolagen,  an  welche 
insgeaamt  6033  Glüh-  und  243  Bogenlampen  sowie  69  Motoren  mit 
zusammen  241'/»  PS  angescbloflsen  sind,  ln  4 Fallen  winl  der  Strom 
durch  Gasmotorenbetrieb.  in  allen  übrigen  durch  Dampfmaschinen- 
betrieb  erzeugt. 

Der  Gesamtgasbedarf  wurde  noch  ausBchlicfalicb  auf  dem  alten 
IVerk  erzeugt;  der  gesamte  Gasverbrauch  ist  von  3638026  cbm  auf 
39C.6400cbm,  also  nm  427376  cbm  oder  12,08*/,  gestiegen.  Der 
Verbrauch  verteilt  sich  wie  folgt:  Privatverbraoeb  zu  Leuchlzwecken 
1 610720  cbm  (-f  3,60%),  Prlvatverbranch  tn  Heiz-,  Koch-  und  Kraft- 
zwe4-ken  1641 0.63  cbm  (-f~  7,^*,',),  Öffentliche  .StrarAcnbeleuchtung 
426  914  cbm  (-}- 0,62 %i,  Verbrauch  zu  atädtischen  Zwecken  102960  cbm 
(—  0,13*;,),  Selbstvorbrauch  und  Gratiaabgabo  75  777  chtu  (+  0.23  */^ 
Automatengas'DoGcbm  (-4^0,14*/o).  Der  Gasverlust  betrug  126225  vbm 
gegen  137  626  cbm  im  Vorjahre  oder  3,08*/,  der  Gaaabgabe  gegen 
3,74*/«  im  Vorjahre  and  8,41%  im  1899/1900er  Betriebajahre. 
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Jouiiittl  für  Gasbeleuchtung  und 


Znr  EnteDKunft  von  4O92U0OcbcQ  Gu  warden  13155000kg 
Fairkoblen  1.  Borte*  der  Graben  Heioiu-Dechen  verarbeitet.  Die 
durchicbnitüiche  GaiuiUBbeuie  aua  den  verwendeten  Kohlen  war 
pro  100  kg  31, 1 1 cbm  gegen  31,11  cbm  Gas  im  Vorjahre  und  31,02  cbm 
im  ISOO/lOOOer  Retriebajabre.  Die  «lorehschnitUiebe  I.<euchtkraft  des 
Gase«  berechnet  sieb  ca  21, IK  bei  150  1 alQndlicbem  Gasver- 
braacbe  im  Rpcrkatcin-Hohlkopf  Scbnlttitrenner  verbrannt. 

Die  duri'hecbnittliche  Oaserzeugung  für  ReUirte  und  Tag  war 
253,92  cbm  (243,39  cbm),  die  durchiichaittliche  Kohi«nU<luDg  fQr 
Retorte  und  Tag  816,32  kg  <782,41  kg;,  die  durvhscbniltliche  Koliien- 
ladnng  fdr  die  Beschicknng  einer  Kebule  138,038  kg  <132,487  kg!, 
die  stärkst«  Ga.*«abgabe  in  24  stunden  (31.  Dezemlier  1901)  18815  cbm 
wsO,459*/s  der  Geramt-Jabresabgabe  (U,bl4*/«\  di«  geringste  Ga«- 
in  24  Stunden  ^7.  Juni  1901)  5140  cbm  s0,l26"y*  der  6e- 
samt-Jaliresahgabe  (0,110*/«;  die  durchachnittUche  Gaeabgabe  in 
24  Stunden  )>«inig  II  209,93  cbm  <10070,27  cbm). 

Zur  Ofenfeuerung  wurden  eleschUeraiich  Anholcen  und  Leer- 
icnern  der  Hutorlon  2 132896  kg  = 28,9*/,  des  erzeugten  Koks  ver- 
wendet; siir  Vergällung  von  100  kg  Kohle»  worden  aufgawendet 
18,49  kg  Kok«  gegen  18,27  kg  Koka  iin  Vorjahre  und  21,34  kg  iin 
1899.1900er  Belrielinjabro.  Zur  Kracuguiig  von  100  cbm  Gaa  wurden 
safgeweDiiet  59,46  kg  Koke  gegen  58,73  kg  Koka  im  Vorjahre  und 
68,79  kg  im  1899/1900er  Betriobejaliro 

Nebeneneugniase.  Aua  den  vergasten  13155000  kg  Kohlen 
wnrden  8 419200  kg  Koka  oder  wie  im  Vorjahre  pro  100  kg  Kohlen 
s=  64  kg  Koka  gewonnen.  Verkauft  wnrden  559HS04  kg  66,'>0*/« 
de«  erzeugten  Koka.  Der  DurchachnitlaverkaufspreiB  des  Koke  war 
(Qr  100  kg  = M.  1.97  gegen  M.  2,18  im  Vorjahre  ond  M.  1,84 
im  1899,1900er  Betriebajahrc.  An  Teer  wurden  839831kg  oder 
Iftr  100  kg  Oaakuhlen  = 6,38  kg  Teer  gegen  6,48  kg  im  Vor- 
jahre and  6..3R  kg  im  1899.1900er  Belriebajahre  erzeugt  Verkaoft 
wurden  842331  kg.  Ala  Darchachniltaverkaufspreil  ergetien  tdeh  für 
100  kg  aneeciiiieralicb  Firner,  IUngiergel>Qtir  und  RoUgel'l  etc. 
31.  809  gegen  M 2.90  im  Vorjahre  und  M.  2,84  im  1899  1900er 
Betriehsjahrc.  AraiiioniakwasMer  wurde  im  gancen  gewonnen: 
1 491  435  kg  = 11,34  kg  für  100  kg  Vergaanngsmaterial  <11,41  kg)  und 
zwar  in  einer  durcbBcboittttchen  Starke  von  S*B4  wie  in  den 
beiden  Vorjahren.  .Als  DarcbBcbnitt.sverkauf<iprcia  wurden  für 
lüOOOkg  M.  60,07  gegen  M.  60,09  im  Vorjahre  und  M 50,13  im 
lK99/190Qer  Belriebajahre  erzielt 

Die  iJinge  des  Hauplrohrnetiea  betrag  am  1.  April  1902 
76200.96  m (-(- 4192,35  m),  die  der  I.dternenzaieltDngeQ  9058,65  m 
(f  239,45  in),  die  der  Privatziileitungen  25029  m <-f*  1643,%  m);  zu- 
■amiuen  110288,61  m oder  6075,75  m mehr  ala  im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  AlTentlichen  Laternen  für  Gaa  war  am  1 April 
1902  1886  ( 4 56)  latlemeii  mit  1952  <-f<  116}  Flammen.  Hiervon 
waren  1864  Laternen  mit  saRammen  19^  Aiienchcn  Gaaglnhlicbt- 
brennern  veraeben  und  zwar  1704  l,atenien  mit  je  1 Aucrllcht, 
66  I^aternen  mit  je  2,  3 Laternen  mit  je  S und  1 Lateroo  mit 
4 Auerbrennern.  .4n  Ersatzteilen  waren  erforderlich  9013  Ol5b- 
kürper  und  4076  GlQhlicbtzytmder,  und  ea  kam  auf  j«  1000  Brenn- 
idunden  ein  durchschnittlicher  Ersatz  von  2,13  GiUbkürpern  und 
0,96  Zylindern  gegen  2,16  GlOhkürper  und  M2  Zylinder  im  Vor- 
jalire  und  2,19  Glühkörper  und  I,ü6  Zylinder  im  1899/1900  er  Betriebs- 
jahre. Die  durchschnittliche  Gebrauchafühigkeit  erstreckt  eich  hier- 
nach für  GlahkOrf»er  auf  470  ond  für  Zylinder  auf  10.19  Brenn- 
sluoden  gegen  463  liezw  894  im  Vorjahre  und  4.56  hezw.  925  im 
1899  1900er  Retriebsjabre.  Daa  finanzielle  Ergebnis  betOglich  der 
Verwendung  de«  GlQhlichts  bet  der  Btrar>»enbeleuc>iUing  kann  auch 
in  diesem  Jahre  als  «>n  günsliges  bezeichnet  werden.  Die  durch- 
achnittliche  Gcbmuchnfabigkeit  betragt  für  einen  Giühkürper  einer 
gaDinaobtigeo  Flamme  io  einer  Kamleiaberlaterne  717  Brennstunden 
(680),  io  einer  Konnollateme  724  Brennstunden  <7I5)(  für  einen 
Oiühkarper  einer  halbnicbtigeu  Klamme  in  einer  Kandclaiieriatcrn« 
395  Krennslunden  (891),  in  einer  Konsollateroe  353  Brennatunden 
(35t);  für  die  Zylinder  sind  die  entsprechenden  Zahlen  1579  <1325), 
liezw.  1580  <1357),  bezw  901  (775}i  bezw.  758  Brennstunden  <658). 
Iler  erhebliche  Untersebied  zwischen  der  durchschnittlichen  Ge- 
brauch«dauer  einee  Glühkörpers  und  einua  Zylinders  in  einer  ganZ' 
nächtigen  und  der  in  einer  halbnacbtigen  Ijtterne  ist  nur  die  Folge 
der  längeren  Brenndauer  der  ganznächtigen  Ijilernen.  Walirend 
bei  den  ganznBchtIgen  Flumuen  die  Gcbraiichafa)i>gkeil  der  Glüh- 
körper und  Zylinder  in  Kandeiabertatcrnen  von  der  in  Konsnl- 
latemen  auch  in  diesem  Jahre  überflügelt  wurde,  macht  sich  bei 
der  tiebrsuchsfahigkeit  der  (ilÜbkOrper  uml  Zylinder  in  halbnieh 
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I tigen  Latemon  wiederum  das  ait«  übel  bemeikbar,  d.  b.  die  Ge- 
braoebsfahigkeit  der  GlühkOrper  und  Zylinder  Ist  in  KonBollateroeo 
geringer  wie  in  den  Kandelaberlatcmon. 

Die  Zahl  der  bei  IVivuten  aufgestclitcn  Gaj>mesaer  war  am 
1.  April  1902  533  < — 145)  nuase  und  6711  1555)  trocken«,  tn- 

aammen  7244  (-|-1230)  Gaamesaer  mit  54355  Flammen.  Die  Flammen* 
zahl  der  eingerichteten  Privatflammen  betrug  nach  der  .\ufst«llnng 
vom  1.  April  1902  »40376  <-|- 277ÜX  die  Zahl  der  hiervon  angeb- 
lich dorcbachniulich  nur  im  Gebrauch  befindlichen  Privntflammen 
21 909  (4*  ^1S\  wovon  17  020  Gasglüblicht , 458  Argand-  oder  Runil- 
brenner  und  4431  Bchnilthrennerflammeo  aind. 

Die  Zahl  der  aufgeatellten  Gaakraftmaschiuen  (oinacbUerMlich 
der  BU  Lehnwecken  in  der  Grofsherzogliclteo  Techniaeben  Hoch- 
«chule  aufgeetellten  .Maechinen)  war  am  1.  April  1902  123  <-^-  3) 
Maschinen  mit  505’/«  (4*  Hiervon  haben  45  zwei  und 

weniger,  dagegen  78  mehr  als  zwei  bis  zu  20  PS  Es  sei  jedoch 
noch  erwähnt,  dafa  10  Maschinen  mit  38 '/«PS  zur  Reaervo  dienen, 
also  nur  113  Maschinen  mit  467  PS  im  Betrieb  aind.  Ffir  dieselben 
sind  114  Gasmesaer  mit  zuaammen  4595  Fl^tmmen  aufgestollt. 
Ferner  waren  aiifgeatctll  ond  im  Betrieb  990  (-f*  86)  Gasbelzofen, 
676  <4  141)  Gasba«ieOteD.  %42  (4  740}  Gaskoch-  and  Bratapparate 
und  2901  (4  894)  Gasbügelapparale , Kaffeeröster,  Breonacheren- 
erbitzer,  LOtgeblkse,  Glühofen  und  Bunaenbrenner  etc.,  zusammen 
8109  Apparate  (4  1298). 

Für  den  Betrieb  dieser  Apparate  waren  3490  <4  756)  Gaameeaer 
mit  20  520  <49655)  Flammen  aufgcstellt. 

Am  1.  April  1902  waren  2592  (4  ^^9)  Oebkude  an  daa  Gaa- 
veraorgungsrobr  angescblosacn  und  zwar  2558  Wohn-  und  34  Fabrik* 
I gebamle.  Der  baupolizeilichen  Genehmigung  bedürfende  innere 
I Gaaeinricbtnngen  wurden  (durch  Privatimrtallalcare)  726  Leucht-, 
985  Heiz  und  13  Motorgaaleitongen  oder  inagosamt  1724  neue  An- 
lagen gegen  1440  im  Vorjahre  und  1141  im  1899;19ÜOer  Betriebs- 
I jahro  auegefOhrt.  An  die  Itulallateur-  aowie  Rohrlegerw-erkstatte 
: wunien  im  lanfenden  BetrielrtJ  ihre  insgeaaiut  4720  scbriftlicbe  .-kuf- 
trage  gerichtet  gegen  5370  im  Vorjahre  und  66.50  im  I899/I900er 
Uetriebsjahr« : die  nicht  unerhebliche  Abnahme  gegen  daa  Vorjahr 
ist  lediglich  auf  die  Ein«t«llnng  der  PHvaiinsCallslionaarl>eiten  ab 
1.  Oktober  1900  zurfickzuführen. 

DBMeUsrf.  (Waaeerwork.)  Nach  dem  Betriebsalwchluf«  pro 
31.  Marz  Uk)2  betrug  die  Anzahl  der  mit  Wsseer  versorgten  Grood- 
atQcke  am  Jabrea^chluaae  11263  (4  458  =s:  4 4.24*/^.  Darunter 
befanden  sieb  9171  Konsumenten,  welche  das  Wasser  nach  Meaaer 
bezogen,  gegen  8523  im  Vorjahre.  Die  Gesamtabgabe  betrug 
8846416  cbm  (— - -14475  cbm  = — 0,5*/«).  Die  Waaserabgabe  ver- 
teilt sich  wie  folgt;  619735  cbm  s=  7,0*/«  (5,1:^*/«),  Konsum  nach 
Waasermeseern  6790182  cbm  = 76,76*/«  (74,92*/,),  Tartfkonsnmenten 
• 994179  cbm  =s  11,24 •/,  (14,l9*/«\  Verlost  durch  l.«ckage  de«  Rohr* 
eystems,  bei  Robrbrflchen  nnd  Ilydrantenproben  etc.,  ferner  für 
Minderangabe  der  Wasaermesser , Entleerung  der  EnOrobrstrlnge 
und  für  daa  zu  Fcuerlflacbzwecken  verwendete  Wasser  5*/,  der 
(ieBBmlahgal>e  442  320  cbm. 

Zur  Dampferzeugung  wurden  im  ganzen  verwendet  ; an  Kohlen 
4375300  kg.  an  Koka  37550  kg.  an  Koksabfali  148200  kg.  Der 
Verbrauch  an  Brenniuaterial  pro  PS  and  Stande,  nach  der  Gesamt- 
leistung aller  Maschinen  berechnet,  betrug  2,12  kg 

Der  atarknte  Wasserverbrauch  pro  Tag  war  am  13  Juli  mit 
j 40780  cbm,  der  geringate  am  1.  Jsnuar  mit  13247  cbm,  die  durch- 
HchniUliebe  Tagcsabgwlie  betrug  24237  cbm  (24  3V9  cbm).  Die  Ge- 
Bamtlange  der  liaupUeitungen  (»olriig  am  31.  Mürz  1902  231 285,<X)  m 
(4  Dl)*  In  Besitze  de«  Wasserwerk«  befanden  «ich  am  Jafarc«- 
Ecbluase  9890  Waesermeeser.  Davon  waren  zur  Miete  aufgealollt 
9699,  aufsertlem  37  in  Privatl^sit«  bofindlicbe  Messer,  ao  dafa  im 
ganzen  9736  Waasermesscr  tm  Gebrauch  waren. 

Kingenommen  wuHen  für  Wasserverbraach  M.  H20540JI7 
< — .M.  7 474,58).  Der  Verbrauch  nach  Waasemieasern  ergab  auf  den 
cbm  11,06  Pf  (II, OJ  Pf.),  der  Verhrao«*h  nach  Tarif  ergab  auf  den 
cbm  7,01  Pf.  (7,36  Pf.)  Die  Kionabme  für  WaMcrverhrauch  betrug 
auf  den  cbm  der  Gesajntahgal»«  (8846  416  cbm)  9,27  Pf.  (9,31  Pf.). 
Die  Auagalten  auf  WaaserfOrdorungskontu  betrugen  M.  229  042,48 
(M.  212  379,61)  Der  Gewinn  )>ctragt  M 675  963,18  (M  686315,28; 

. Davon  wurden  verwendet:  Znr  Verzinsung  dea  .Anlagekapitala  Mark 
I 19761,39  (M.  7682),  ao  etatsmaTsigen  At»rhreibungen  M 69100 
I (>1.  66100),  XU  aiirserordentlichen  Aitschreilumgen  M.  120587,42 
I (M  85600,74),  an  die  Studtkasse  wurden  al>geUefert  M 209389,28 
: .M.  20;  789).  deügleicheii  i,ltuaver«aUung;  M UOÜÜU  (M.  24000  . e» 
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verbleibt  somit  ein  Überscbufs  von  M.  23712^,09  (M.  29514.1^)^ 
Pie  Verwen<liing  des  W«SH«rs  su  oSentlichco  Zweckca  erfolgt  koxten- 
frei,  Die  öelbslk<wten  dieser  Verwendung  betrugen ; Für  Wu»»er 
verbrsacb  H.  24  789,40,  für  Bedienung  and  UnterhsUang  M.  1077,64, 
tueumtnen  M.2&867,{>1  (M.  2i  672,37^. 

HeckliRgen.  (Gasversorgung.)  Woiil  infulgo  der  tilge- 
meinen  Klagen  Ober  die  Mangelhaftigkeit  der  vorhandenen  elektri- 
schen Beleuchtung  lat  bei  der  CiasanBLalt  Leopoldsball-BtaTsfart  der 
Plan  entstanden,  eine  Uaeleltung  nach  Hecklingen  zn  legen.  Die 
Geselltcbaft  schickt  jetzt  Fragebogen  herum,  durch  welche  ate  eine 
Übersicht  Ober  die  Zahl  der  Anscblurimehmer  gewinnen  will.  V'on 
dem  Ergebnis  der  Umfrage  wenlen  die  weiteren  .Marsnalmien 
ebliflngen. 

NIMesheia.  (Gaswerk.)  Die  Gasanstalt,  1861  gegrQndet  fflr 
eine  Jabreeproilnktion  von  500000  cbm,  erzongto  l^iKl  l5700U0cbm 
Gas,  wurde  1893  mit  einem  Koitenaufwande  von  rnnd  M.  GüOüOO 
bedeutend  TergrOfsert  und  in  der  Leiatnngefabigkeit  derart  gesteigert, 
daJs  sie  1901  3355400  cbm  Gas  erzeugen  konnte 

Der  BetrielMbericbt  pro  1.  April  1901/02  ergibt  folgendes; 
Gasmesser  waren  am  1.  April  1902  anfgestellt  3820  (>j-SH3); 
hiervon  waren  1210  na.sse  und  2610  trockene  Ga<«me«SRr.  Nach 
der  GrOfse  derselben  waren  42192  Qa-sniOMseräaininen  gegen  3S  355 
am  Anfang  des  Betriebsjshres  otler  3837  Flammen  mehr.  Die  ge- 
samte I^roduktion  an  Gas  betrug  .H3T)5  400  cbm,  Zunahme  196700  chm 
Bs  5,92  */•  Von  dem  fabrizierten  Gas  (einschliefslich  920U  cbm 
V'orrat)  von  3355400  cbm  wurden  verbraucht:  von  Privaten 
1 143772  cbm  = 34,09«/„  vom  Bahnhöfe  mm  cbm  = 8,14 
von  Privaten  for  Betriebs-  und  Ileizswecke  1264891  cbin  s37,70*'„ 
von  den  Heil-  und  Fßegeanstalten  Bl  420  cbm  = 2,43*/,.  von  den 
1225  .Siraftiealaternea,  von  welchen  406  Nachtlateroen  nnd  sämt- 
liche {.ateroeu  mit  GlOhlichtbrenner  versehen  sind,  437  700  cbm 
— 13.04*/,,  fdr  Heizgaa  zu  Versuchszwecken  und  Selbstverbrauch 
4941  cbm  = 0,15*/„  eigener  Konsum  des  Gaswerks  zur  Keleoch- 
tung  beim  Kohm>>tz,  Gosl>ehiltervormt  46090  cbm  = 1,13*/,.  zu- 
sammen 3^2100  cbm,  Verlust  103300  cbm  caler  3,09*/,  der 
gesamten  Fabrikation,  bozw  0,01*/,  weniger  wie  im  Vorjahre.  Auf 
«inen  Einwohner  kommun  im  Jahr  durcbsehnittUch  etwa  70  cbm 
Gasverbraacb  gegen  66  cbm  im  Jahre  190Ü  nnd  62  cbm  im 
Jahre  1699.  Die  Gaspreise  mit  18,  14  und  12  Pf.  pro  cbm  blieben 
unverAndert.  Gasmaschinen  waren  172  vorhanden  und  zwar  67 
stehende  und  10&  liegende  mit  zusammen  557 ’/i  P8-  Heiz-  und 
Koebapparat«  waren  2UB  im  Betriebe  gegen  1889  im  Vorjahre. 
Die  Brennzeit  der  1225  Gaslaternen  betrug  für  jede  halbn&chUiche 
Flamme,  abzüglich  der  beiden  Bnmmermonale  Juni  und  Juli,  io 
welchen  nur  die  Nachtlatcrnen  brennen,  M20  Stondeu  und  für 
jede  gaiunftchlliche  Flurnmo  3320  Stunden  k 130  1 Gasverbmuch. 
Kineo  grorseren  etOndlichen  Gasverbrauch  hüben  nor  die  offenen 
SchDittbreniieräamnien  in  den  12  öffentlichen  Bedürfnisanstalten 
mit  je  20Ü  I.  Sämtliche  Laternen  sind  mit  Auerschen  Glühlicht- 
brennern versehen  nnd  sind  dabei  teils  die  alten  üechseckigeii 
sog.  schattenlosen  l.AterneD  und  teils  runde  Mantellatemeu  mit 
Klappdacb  verwendet.  Als  Zündung  dient  eine  kleine  Zündßamme 
mit  Zahnradbebel  un<i  horitonlaler  Hebell>ewegung. 

An  Kohlen  wurden  10942,5  t vergast,  sowie  zur  Karburation 
des  Gasic«  an  Stelle  der  Zusatzkuhten  6.849,5  kg  90*/,  tge«  Benzol 
je  nach  Rtxlarf  verwendet  Zur  Dampfkesaulfcuc-nmg  sowie  für  die 
Ammooiakfabrikntion  und  für  dun  Betrieb  der  angronzunden  Bade- 
halle  wurden  uorserdem  noch  1955,0  t Kesselkuble  von  der  Zeche 
Monopol  verbraoeht.  IHe  vergasten  Kohlen  lieferten  p.'0  lOü  kg 
30,58  cbm  Gas  im  Jahrcedurcbschnitt. 

Die  Leuchtkraft  dea  Gasea  wurde  bet  150  I stündUebem  Kon- 
sum mittels  eines  Berliner  Normai-Potzsllaii  Argandbrenners  von 
S.  Elster  bestimmt  und  ergab  sich  hei  19B  photometriachen  Ucht- 
meeaungen  ein  Durchschnitt  von  17,6  deutschen  Vereinakenen  mit 
42  IUI»  Flammeohobe  <21,1  IK). 

Aus  den  vergasten  10942,5  t Kohlen,  einschl.  Zusatzkohlen 
wurden  ea.  7441,0  t Koks  oder  im  I)archs<-hnitt  au«  100  kg  Kohlen 
68,0  kg  Koke  gewonnen 

Die  TtetortonuDU'rfeuerang  der  Oer  GeneratorOfen,  Bystom 
Hannover,  betrug  im  ganzen  1166,23  t Kok«  oder  10,66  */,  der 
rergnsten  Kuhlen  besw.  15,67*/,  des  produzierten  Koks,  bezw.  anf 
lOU  cbm  (tanproduktion  34,76  kg  Koks.  Gegen  das  Vorjahr  ist 
die  Unterfeuerung  nur  um  ca.  0,3*/,  ungünstigur  suHgefsIlen.  Her 
gut«  Stand  und  die  BehandUing  der  (ieneraturofen  begründet  wletlerum 
dieses  günstige  Resultat. 
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Die  ToerprodukUon  betmg  ca.  458,8  t oder  aus  100  kg  ver- 
gaste» Kohlen  4.2*/,.  8chw«fulKsnr<M  .Ammoniak  wurden  in  129  Ar- 
beitstagen 78540  kg  hcrgeetellt.  Das  Salz  hatte  im  Durchschnitt 
19,60*/,  8tickeloffgebalt  und  konnte  pro  100  kg  durch«chniUlicb  mit 
M.  21,66  (gegen  M.  21,67  im  Vorjahre)  verkauft  werden  Aus  100  kg 
vergasten  Kohlen  wurden  durcbechnitlllch  0,72*/,  (0,61*/,  im  Vor- 
jahre) Hcbwefelaaurea  Ammoniak  gewonnen. 

Der  diesjährige  Reingewinn  beträgt  M.  110693,64  (gegen 
M.  184837,26  im  Vorjahre)  und  wunlen  hiervon  an  die  Kämmerei- 
kaase  als  Gewinoauted  M.  95093,01  (gegen  M.  172665,50  im  Vor- 
jahre) bar  abgefohrt,  während  der  Rest  von  M.  15  600,63  zur  Ab- 
tragung des  ScbuldkapiUls  lienutzt  wurde.  Die  hierbei  gegen  das 
vorjährige  Ergebnis  zu  Tngo  trelends  grofse  Differenz  lat  vorwiegend 
nur  auf  die  sehr  ungflnKtige  Verwertung  des  Kukanebenproduktes 
zurückzuführen,  welche  teils  durch  eioen  sehr  milden  Winter  und 
den  aursergewObnlich  starken  Rückgang  in  der  Industrie  und  allen 
Geschäftszweigen  Iregründet  wird. 

Die  Abschreibungen  auf  Gebäude,  Apparate,  Rohrnetz  u.  a w, 
(»elrugen  aufaerdem  äl  78341,18  (gegen  M.  72619,96  im  Vorjahre). 
Es  Ireträgt  somit  der  Bruttogewinn  oder  ßelriebsüberscbufs  dieaea 
Jahres  M.  189034,82  (gegen  M 257457,22  im  Vorjahre.) 

Neubauten  und  Erweiterungen.  Das  Verwaltungsgebäude  wurde 
durch  einen  kleinen  einatOeVigen,  nicht  unterkellerten  Anbau  von 
ca.  70  qm  Grundfläche  erweitert,  um  in  demselben  geeignete  bessere 
Bureanräume  für  die  Tagoa  und  Hauptka«Me  lu  schaffen. 

Entsprechend  der  Uetriebszunahme  und  für  die  Lagerung 
grofrerer  Kohteomcogea  in  bedeckten  Känmen  wunion  die  Kohlen- 
lagerräume  längs  der  8peichen»trarBo  und  an  der  PeineretrafM  so 
erweitert,  dafs  auf  der  ca.  1400  qm  überbauten  Fläche  weitere 
IHIK)  t Kohlen  tror  ken  gelagert  werden  können.  Kinachlieralich  des 
für  die  Dumpfkeasclfeueruug  bestimmten  I.Jtgerraumes  können  nun- 
mehr verdeckt  bei  2,5  m nonualcr  ScbOttliohe  im  ganzen  4500  t 
Kohlen  gdugert  werden 

Zur  Erleichterung  und  schnelleren  Erledigung  des  Transt>oriea 
der  Kohlen  aus  den  einzelnen  Räumen  vor  die  KetortenOfeo  wurde 
gleichzeitig  io  diesem  Jahr  die  bereits  im  Vorjahre  angel^le  Hänge- 
bahn eotsprerbend  erweitert. 

Für  die  Vorladung  des  Koka  und  'fransport  deaselben  vom 
l^nacbplata  nach  dem  zweiten,  im  früheren  Direktionsgarteo  ge- 
schaffenen Ijigerjilatze  wurde  ein  ImRonderea  Kokagleia  nebst  Krabn 
angelegL 

Zur  gleichmärMigeren  Zufilhruog  von  Kalk  bei  der  Heratellnng 
des  K'bwcfclaaiiren  Ammoniakaalzes  wurde  eine  l>esoadere  auto- 
tnatiach  wirkende  Kalkpnoipe  angehrachU 

Das  Kohmelz  wurde  um  900  m erweitert  und  hat  tlas««ll>e 
am  I.  April  1902  eine  Länge  von  (59358-}- 900  m)  k 5-1258  m 

Neue  Ijiternrn  wurden  21  aufgcstellt. 

Kärtsrihe.  (EotscheidungdesBadiachenVerwaltungs- 
gerichtabofes.)  NaturgemäTa  haben  die  Unternehmer  und  Ar- 
beiter, welche  mit  W asa  e r v e raor  g n ng  aanlag  e n zu  tun 
haben,  bald  diesen,  bald  jenen  Besebäftigungaort,  und  dement- 
Hprechend  sind  oft  Zweifel  darüber  bervurgeireten,  an  welchem  Orte 
I der  Arbeitgeber  die  von  ihm  Beschäftigten  bei  der  Gemeinde- 
krankenkasae  aezumelden  hat.  — Vor  einiger  Zeit  batte  nun  der 
badische  Vcrwaltungsgericbtabof  nach  dieaer  Richtung  eine  Ent- 
; Scheidung  zu  treffen,  weiche  allgetneine  Beachtung  verdient.  Ein 
in  einer  bswllschen  Stadt  wohnhafter  Unternehmer  stellt  Tion>au- 
arboiten,  meist  Erd-  und  Maurerarbeiten  für  WaiuterverMorgung« 
anlagon,  ber  und  beschäftigte  io  verschiedenen  Gemeinden  etwa 
90  Arbeiter  unter  der  Aufsicht  zweier  Vorarbeiter,'  welch  letztere  in 
dem  Orte,  wo  er  selbst  sein  Domizil  hatte,  wohnten.  Der  Unter- 
nehmer batte  sein  Bureau  einzig  und  allein  auch  nur  hier,  alle 
achrifltichen  Arbeiten  wurden  von  hier  aus  crliMÜgt,  and  hier  zahlte 
er  auch  die  wöchentlichen  l^hoe  aus,  indem  er  sie  der  Pust  zur 
t'l>eroaittelung  an  seine  Vorarbeiter  übergab.  Entsprechend  der  in 
§ 5a  de«  Krankenveraicherungageaetzes  gegebenen  Voraebrift,  wo- 
nach für  PeriMiuen,  welche  in  solchen  Gewerbebetrieben  beechäftlgt 
sind,  die  ihrer  Natur  nach  an  keinen  lieatimmtea  Ort  gebunden 
sind,  als  B e sch ä ftigu ngso rt  der  Sitz  des  Gewerbe- 
betriebes gilt,  hatte  der  Unternehmer  die  Arbeiter  in  seinem 
lloimataort  zur  Krankenversicherung  angenieldei,  woraufliin  die  in 
Annpruch  genommene  Gomcindekrankcnkusiio  im  Wegu  der  Kluge 
verlangte,  die  Verflieberong  der  Bediensteten  solle  an  dem  jeweili- 
gen Beachäftiguogsoit  vorgenommeo  werden,  denn  nur  dieser  sei 
ata  Siu  des  Gewerbebetriebea  im  Binne  dea  Geaetzea  anzuaeheu, 
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taiua]  M dcti  t»fli  üvo  io  Frugo  kommeaiien  Arbeiteo  Dicht  om 
»rorflbvr^hcDdo«  handelt,  eoodero  iim  iokbe,  die  nach  CmfaQ)( 
00(1  Dauer  too  erbeblicber  Itedeutang  aiod. 

Das  VerwattUDKBgencbt  hat  sich  dieser  Anffaasang  nicht 
angeerbloasen,  sondern  dabin  erkannt,  daTa  als  *Belriebasiatten< 
nicht  die  wechselnden  Arbeitut&tten,  d.  h.  nicht  diejenigen  Stellen 
ani'isehen  sind,  wo  wahrend  kOrierer  oder  aucl)  längerer  Zeit  Bau- 
ari>eiten  vorgenommen  werden,  sondern  nur  der  Ort,  wo  sieb 
der  bleibende  Bits  nnd  Mittelpunkt  desBetriebes  be* 
findet.  — Die  EnlecheidiinK  des  VerwaUiiugsgerichtshofeB  steht 
fibrigens  mit  einer  in  einetn  aljolicbe»  Falle  getroffenen  iles  Reich«* 
gerichta  im  Einklang,  welche  begrflodend  auafßhrle,  dal«  dioaevom 
tiesetxe  gewollte  Regelung  eich  durch  Einfachheit  ausscichne  und 
die  Bonst  unvermeidiiehen  Bchwierigkeiten  und  Zweifel  veriiflte,  daf« 
sie  namentlich  den  Verkehr  mit  den  Krankenkassen  sowie  die  Qe* 
schaftsfQbrung  der  leuteren  wesentlich  erleichtere,  wahrend  andern' 
falls  Bauunternehmer  su  Meldungen  und  Eiotahhingen  bei  ver- 
schiedenen Krankenkassen,  lelstere  aber  su  einer  oft  mabsaineo 
kkafuiig  der  Zugfhangkeii  der  cinseloen,  ihre  Ari>eitsetauo  öfter« 
wechselnden  Bauarbeiter  genötigt  «ein  wAnleo. 

Im  Torliegeoden  Falle  hatte  die  Klägerin  nueb  auf  die  durch 
die  weitere  Entfernung  der  Versicherten  l>«dingla  Erschwerung  der 
Kontrolle  hingewleeen,  sl>er  die  Beseitigung  der  durch  diesen  Um- 
stand etwa  hervortretenden  MifMaude  ist  ja  durch  § 57  a des 
Krankenvcraichertmgsgeseüee  vurgesehen,  nach  welchem  bei  ein- 
tretenden  Erkraokuogsrallen,  auf  Verlangen  der  in  Anspruch  ge- 
Bommenen  KrankenksMe,  die  an  dem  jeweiligen  Beechaftignags- 
orte  l>estcbvDÜe  OrtskraDkenkaseB  die  notwendige  Unteralutsung 
und  Verpflegung  su  Oi>ernehmen  bat.  U. 

RiMel.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Betriebsbericht  pro 
31.  Mars  liN>2  halte  das  städtische  Wasserwerk  im  Betriehsjabre 
lltUl/ldtä  106  700  Einwohner  gegen  05000  im  Vorjahre  mit  Wasser 
su  versorgen,  da  die  frühere  (iemeinde  Wehlheiden  vom  1.  April 
IMU  an  das  Kasseler  Wasserwerk  angegiiedert  wurde.  Die  gesamte 
Waaserabgabe  betrog  3366371  ebm  gegen  3271  029  nlim  Im  vorher- 
gegangenen  Jahre.  Die  durchschnittliche  TagcMa1igal>e  belief  sieh 
also  auf  36.4  l pro  Kopf  und  Tag.  Der  gröfstc  Tagesverbrauch 
stellte  «ich  dagegen  auf  115,4  1,  wahrend  der  kleinste  sich  auf 
50Jt  1 auf  Kopf  und  Tag  besifferte. 

Zur  Kninshme  des  Wassers  waren  unter  Hinsukommen  von 
90  wahrend  de«  Belriehsjabrea  wnhnferitg  hergestclhcn  Neubauten 
am  }.  April  1902  39421  Zapf-  und  AuMlaufstellen  vorhnndeo. 

Die  tiesamtlange  de«  Rohrnetses  Udrng  am  Si  hlnra«  des  Jahres 
69611.5  lld-  m Röhren  mit  235  Schiebern,  618  Unterflurfeuerhahnen, 
all«  Berliner  Bauart,  206  rnterflurfeucrhahneo,  neue  Bauart,  9 Ober- 
flurfeuerhahnen  mit  Trinkhrunnen  und  1 Cberllurfeuerbabn  mit  je 
swei  AuslAsecn.  Zur  Vereorgung  der  bebauten  und  unbebauten 
tirundstöcke  mit  Waeevr  waren  aro  Schlüsse  des  Jahres  3966  Zu- 
leitungen vorhanden.  An  WaMermessern  waren  3S64  eingebaut, 
ferner  noch  110  gegen  besondere  Mictsahlung  aufgeatellte  WasBer- 
meseer,  eo  dafs  also  im  ganzen  8974  Wassermeascr  vorhanden 
waren.  An  neuen  Robrstrecken  kamen  1106.5  lfd.  m zur  Ver-  ! 
leguDg  ; neue  Znleilungen  wurden  65  ausgefUhrt,  neu«  WaaBermesaer  j 
Warden  UJ4  gesetst,  wosu  noch  35  Mieunesser  kamen.  | 

Die  WaneersuflOHe  der  drei  Wasserleitungen  betrugen  bei  der  ' 
Nieeteleitung  1524SOO  cbm,  NeueniQhleleituog  1549574  cbin,  Wehl-  ' 
heideoer  lieitung  2920U0  cbm,  luaamitieo  alao  3.366374  chm. 

Die  Waaserabgalie  geschah  wie  folgt;  I.  Wasserverbrauch  ' 
gegen  Rexahlung:  a)  WasM-rverhruueh  inilteU  Waasermeswer 

3319661  cbiu,  b Wasserverbrauch  durch  Feuethkhne  56  879  cbm, 
tusamnien  3376  760  chm;  3.  Unentgeltücher  Wasserverbrauch: 
Waeeervertiraucli  fQr  öflrntlicbo  B«ilärfnis«nsUltet>,  6]iringhrnnnen, 
öffeniliohe  Dartoncalagen,  KanalspOlung,  Feuorlöechswecke,  das 
•UUitieche  Rvinignngswesen,  öffentliche  Trinkhmnnen.  Waseerver- 
lost«  durch  Robrbrhcbc  uml  l<eckagen  969614  cbm,  zusammen  also 
8366  374  cbm. 

Die  Gesamteinnahme  für  die  obenbereebneton  gegen  Bezahlung 
abgegebenen  3376760  cbm  Wasser  betrag  M.  310625,80.  Zum 
Waasergeld  angemeldet  waren  35  783  Wobnuageo,  VerkaufslJtden 
und  andere  Geschkftarauine,  für  welche  an  Waseergeld  M.  324  955,99 
aufgekoinmen  aind. 

Das  Pumpwerk  auf  der  Neuen  Mnhle  hat  vom  1.  .April  1901 
bis  sum  31.  Man  1903  1 549574  cbm  Wasser  nach  den  Hnchbehtitem 
gefordert ; die  Brunnen  waren  stets  gleichzeitig  in  Benutzung  und 
sind  alltäglich  einmal  tor  KoDtrolle  gemessen  worden.  Ein  Ver- 


gleich zwischen  der  UefstwögUchen  Absenkung  mit  den  niedrigsten 
Rrunnensttnden  zeigte,  ihirs  der  GruodwasMrslrom  noch  mit  be- 
deutender Mächtigkeit  unbenutzt  bleibt. 

Lenden.  (tlalbjahresabschlQsse  der  LondonerOas- 
genellsebaften.)  Die  Nummern  vom  3.  und  10.  Februar  de« 
I Journ.  of  Giisl.  liringen  die  Halhjahre«al>sch1asso  der  drei  grofsen 
I Londoner  Ga«ge*cMschaften  pro  1.  Juli  bis  31.  Dcteniber  1903,  Die 
j wichtigsten  Uesultiite,  welche  aus  diesen  Berirblen  zu  entnehmen 
. sind,  sind  die  folgenden: 


1.  Juli  liis  81.  Dez.  1902 

ScKitll  Matro- 
r-oliiaa  Co. 

'iullfht  sod 
Cok«  Co. 

Ommordal 
(las  Ce. 

Kohlen  vergast  engl  tous  . . 

677483 

844  423  •) 

H8329 

Gasproduktion  Mill.  cbm  . . 

173 

309 

41,4 

Strafsenbeleuchtung  Mill.  cbm 

6,1 

H.2 

Priratbeleuchtnng  • * 

Gesamter  (nach  Messern)  be- 

164 

278 

36,6 

uhUer  Konsmti  Mill.  cbm 

162 

396 

88,6 

Die  Gesprodoktiim  der  gröfsten  der  Londoner  Gcsellschaftea, 
der  Gaeligbt  and  Coke  Co.,  erlitt  gegen  das  gleiche  Halbjahr  1901 
einen  Köckgang  von  806G0OOcbm  oder  rund  0,4  Vo>  und  zwar  sind 
Produktion  und  Gasrerbraueb  in  Uieeen  beiden  Halbjahren  die 
folgenden : 


Ptodukllua 

Strafiieabel 

l'tlvatbcl. 

üassmlitr  bBinhlivT 

Id  lono  ebn 

1a  tnw  (-bat 

in  loeocbta 

Konsum  L loooebm 

1902 

309131 

14  257 

277  781 

396  373 

1901  __ 

313  177 

14  80t 

27M4P0 

297  475 

Abnahme 

3 056 

5^ 

699 

1302 

Als  Grund  fOr  die  Abnahme  wird  das  warme  Wetter  und  die 
I grofsc  K«>iiknrr«nz  durch  da«  elektrische  Licht  angi‘gel>«n. 

' Die  Betrieiu»ergebniMie  der  Qaslighl  and  Coke  Co.  sind  folgende: 
I TLdhjabr  Juli— Dezember 

I 1901  liX)2 


pro  im 

pro  1 000 

1000». 

ebn 

1000». 

#.)Bm 

Ausgaben 

M. 

M 

Kohlen  und  Ol  elnachl.  Transport 

16  547 

5-3.04 

13288 

42,84 

Gehtlter  för  Ingenieur«  und  Beamte 

391 

0,93 

818 

1,03 

Löhne  för  die  Gasltereitung  . . . 

3383 

10,52 

2846 

9,21 

> » > Reinigung  .... 

1009 

3,24 

9m 

3,12 

Unterhalt  und  Kej«ratur  der  Werke 

4416 

14.15 

3fS89 

11.94 

Summe  der  Produktionskosien  . . 

25  546 

81.88 

31  (65 

68,14 

Geballer  för  die  Beamten  des  aufeeren 

Dienstes  

668 

2.14 

688 

2,33 

Unterhalt  dea  Rohrnetzes  .... 

727 

2,88 

838 

2,71 

Re|>aratur  und  Erneuerung  von  Gas- 

measern 

516 

1,65 

523 

1.69 

Unterhalt  der  .Mielapparate  und  Ein- 

richtungea  

736 

2.36 

566 

1,83 

Offentl.  Beleuchtung  ^Inkl.  Abgaben) 

.8  372 

10.49 

8 206 

lo,:iH 

Summe  der  Verteilnngskoeten  . . 

5919 

18,97 

5 820 

18.83 

Allgemein«  Verwaltung  . . . 

1 45H 

4,67 

1 553 

5.(18 

Summ«  der  Ausgaben 

33  923 

105,52 

28  428 

92,00 

Einnahmen. 

FilrGas  nach  Gasmessern  i’ Preis  redit 

ziert  von  10,6  auf  9,3  Pt.  p.  cbm) 

82G80 

101,74 

29160 

94,87 

Gas  för  die  Ktrarsenbelem-hlung  und 

itach  Vertragen  ..... 

1578 

5,06 

1531 

4,95 

Nebenprodukte;  Koks  .... 

6 67? 

17,87 

5188 

16,79 

Teer 

1 103 

3,54 

1040 

.9,37 

Gaswasser  .... 

1 338 

4.39 

1364 

4,41 

.Miete  fOr  Mietapparate 

5;t3 

1.71 

56!) 

1.88 

Direrxe  Einnahmen 

101 

0,32 

95 

0,31 

Summ«  der  Kiniuhmen  .... 

42909 

187.53 

38  943 

12C.U3 

ab  8iinime  der  Ausgaben  .... 

:i3  938 

105,52 

28  428 

92,00 

Reingewinn 

9 986 

32,01 

10515 

MfKi 

Hievon  als  Dividende  verteilt  . . 

6 683 

31,43 

6 707 

21,70 

Aus  den  vergleichenden  Zahlen  ist  zu  ersehen,  dsf«  die  Kosten 
der  Kohlen  und  Oie  geringer  geworden  sind,  wihreud  sich  die  Netzen 
Produkte  im  Preis«  osbezu  gehalten  Imt>en.  Bemerkenswert  ist  di« 


')  Aufserdem  worden  noch  7,4  Mill.  gsUons  (=  83.6  Mill.  1) 
Ol  vergast. 
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.loumal  für  Gasbolcuchtung  und 

VcrrtitiiiJcrutig  der  lulhoe  iitfuig«  veriuehrt«r  Eiiiricbtiiug  luwicUt* 
celler  Vorrichtungen. 

Die  Dividende  wurde  ta  4,4%  feetBre^ettt.  Die  Qenemiver' 
eaairohmK  ceigt«  ekh  mit  den  ReeulUten  wenig  tufn<>ijpa  und  griff 
die  Direktion  es  wegen  des  .Kniieoe  der  Dividende,  welche  vor 
10  Jahren  betrag,  wegen  des  Uäckgangee  den  Kursea  der 

Aktien  und  dea  Onakonaums.  Es. 

Lübii  i/S.  (Neuer  Gasbebfilter.)  Infolge  erhöhten  Gae- 
verbrmnchs  wird  die  Erriclitung  eines  neuen  Geeliehalteni  von 
I'lOO  cbm  NuUungsraum  erforderlich,  deseen  Ansfnhrung  mit 
echmiedeekernem  Rasiiin  der  Firma  M.  in  Berlin  über- 

tragen wiirtie:  deiweibe  soll  bla  tum  1 September  1903  fertig- 
gcetellt  sein. 

Ma|dekurg.  (Waeaerverk)  l'kr  Jahreebericht  pro  dl.  Mart 
1902  teilt  u.  a.  folgcndea  mit;  In  dem  Betriebe  dea  VVsaaerwerkB 
haben  sich  wesentliche  Unterecbiede  gegen  das  \*orjahr  nicht  er- 
geben. Die  Waaecrabgabe  ist  awar  am  358993  cbm  gestiegen,  hier- 
von entfallen  jedoch  nnr  170457  cbm  anf  den  Mebrverkauf,  wahrend 
der  Rest  teile  für  offentliclie  Zwecke  koatenloa  verwendet  «nrde 
und  lur  Erhöhung  des  Belbatverlirauchs  und  dos  Verlostee  beitrug. 
Wogen  der  noch  io  der  Schwebe  befftidüchen  Frage  der  Grund- 
witMserrersrirgung  sind  irgend  weiche  Veränderungen  an  den  Flin- 
nchlnngen  dea  Waaserwerka  nicht  vorgemmmien ; dl©  Beschaffen- 
heit des  KHiwaaseiw  iat  unausgeseUi  Gegonatand  der  eorgfaltigsten 
UnienmcbuDg  geblioWn.  Die  Beechaffeniteit  des  Waiüsera  teigte  im 
■llgeineinen  die  dnreb  Jabreeaeit  und  KIbwaaaerstaDd  bedingten 
Unterschiede. 

Der  Reinertrag  dea  Wassorwerka  betrug  M.  1(^061,37  and 
ist  nm  3d489,21  hinter  dem  Aoacblage  snrOckgebiieben , weil 
sich  hauiitsachlich  die  Erwartungen  Über  den  io  Auaaiebt  genom- 
menen Mehrverkaut  an  Wasser  nicht  erfüllten;  denn  an  Waaaer- 
gpld  wurden  nurM.  729752,58  Tereinnahml,  wahrend  auf  M.  757  682 
gerechnet  wurde.  Der  Durchatdmittapreia  für  das  verkaufte  Waaser 
betrug  11,91  Pf  für  1 cbm.  Die  Helbetkoaien  von  1 cbm  Nutrwiflnter 
nach  Auaacheidung  der  Koalen  für  Unterbaltong  der  Bniunen  und 
dea  Krk^swaaserwerka  9.3  Pf.  für  1 cbm. 

Der  Krnonerungsbestand  betrag  um  1 AprU  1901  M.  35 142,21; 
hlenu  veiwcbledene  Einnahmen  M.  11068,18,  Cboraebura  der  Werk- 
statt M.  1488, und  Anteil  am  Gewinn  dea  WaRserwerks  M.  77 377,20, 
ergibt  M 125075,95.  Dl©  Auagalj«  betrug  M 127203,05,  so  daTa 
M.  2127,10  voTwehaOtweim  verausgabt  wurdoo 

Di©  im  Jiihre  1901/02  RefOrdsrte  Wameniiengo  betrog  7 797613 
cbm  gegen  7 438615  cbm  im  Vorjahre,  oder  358  098  cbm  mehr  ala  im 
Vorjahre.  Di©  Ruhwaitaerpiim{ieii  forderten  8187494  cbm  Elbwaaaer 
in  di©  AblagerungabaMiDS,  eo  daf«  8 187 494  cbm  weniger  7 797  613  cbm 
389881  cbm  gehobenoa  Rohwaseer  durch  die  UndU-hiigkeit  der 
Filter  und  dea  Saugbrunnens  !m  MaKhinenheuae  verloren  ge- 
gangen sind. 

Die  Waaserabgabe  Wrug  7 797613  cbm;  die  bOebate  Tages- 
abgalte  betrug  32744  cbm  am  13  Juli  1901,  di©  niedrigste  11 603  cbm 
am  25.  Dezember  1901,  der  durrhschnitllirhe  Tageaverbrauch  war 
21367  cbm.  Von  der  WHaaerabgabo  entfallen  auf  I*rivatverbrauch 
nach  Waeeermoaaern  6117462  cbm  (5  947  OCß  cbm),  nach  Tarif  und 
Waaeermcaacr  für  voiübergebende  Zwecke  7620  cbm  (5738  cbm),  Ver- 
branch  für  öffootlicbe  Zwecke  628t»4  cbm  (4tU773cbroX  Selbetver 
braneb  106000  cbm  (61889  cbm),  Verlust  1040382  rbm  (969240  cbm); 
suaammen  779901^  chm  (7 435 615  cbm).  Der  durclischoittliche  Ge- 
aamtvcrbrauch  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  und  den  Tag  betrug 
93,98  I (88,89  1). 

Zur  Filtrierung  der  geförderten  7 797613  cbm  Wasser  machte 
akfa  eine  240malige  Reinigung  der  abwechselnd  im  ^trieb©  bc6nd 
liehen  Filter  gi^en  230  mal  im  Vorjahre  notwendig.  Darrhachoitt- 
lieh  waren  tagiieh  9,4  Filter  im  Beirielt©.  Vom  1.  April  bis  30.  8ep- 
tember  mufste  die  Reinigung  in  darebsebnitUieb  9/6  Tagen,  im 
Winterbetriebe  vom  1.  Oktober  bJe  31.  Marx  in  26  Tagen  erfolgen. 

An  Feuerungsmaterla]  wurden  zur  Dampfoneuguag  für  die 
HobwasAcr-,  Reinwasser-  und  FiUerpumpen  sowie  für  dt©  Dampf- 
maaebine  der  Saodwierhe  und  für  die  Daoipfheisungen,  die  Bade- 
anstalt, die  Entnitaaerußga  Dampfatrablapparate  und  das  Labora- 
torium 9 043645  kg  verbranebL 

Die  Anzahl  der  Waasenneaser  betrug  am  1.  April  1902  6154 
Stück  8yatem  Moinecke  und  252  Stück  System  Siomena  dt  Ualeke, 
susammen  6706  Stück  gegen  6654  ltn  Vorjahre.  Zur  periodischen 


WasÄS-rveraorgung  XLVI,  Jahrg.  tt  «n  iwa. 

I Reinigung  wurden  suageevbaUet  6083  WasaerincBSer,  wegen  SUll- 
atandcB  201,  im  Aufträge  der  Besitzer  38,  zur  Repantar  40,  wegen 
I Frostbeachadigung  IS  Waaaermeaser ; neue  Einführungen  wurden 
- 169  angelegt,  während  23  alte  in  Fortfall  kamen. 


Marktbericht. 

I 

Kohlen  und  Koka,  Die  Lage  dea  Rofarkohleomarktea  im 
, Februar  war  nicht  nngünslig ; die  Fördernog  stellte  sich  beim  Kohlen- 
! iHi'odikat  um  4,1  */„  günstiger  als  der  Voranschlag,  nach  weicbeiii 
I 20%  F.inschrä.nkung  vt»rge»eben  war.  Auf  Grund  der  Emeuening 
j der  Knhlenitefeningsverträge  für  1903/04  erwartet  man  eine  Zunahme 
i der  Rescbftfligung  der  Zechen  vom  April  da.  Ja  ab.  Der  Export  ist 
; noch  ziemlich  lebhaft  geblieben;  die  Zahl  der  Feierachiefaten  bat  in 
i der  ervtoD  Halft©  des  März  etwas  ahgenommen.  Der  Jabreeseit  ent- 
I sprechend  sind  Gaskoblen  jetzt  etwas  weniger  gefragt  Die  Lage 
des  wwtfäliscben  Kokamarklea  l>esaert  sich  andauernd  und  man 
hofft,  dafa  bald  jede  Kinschräciknng  in  Wegfall  kommen  kann. 

Der  Steinkoblenabaats  der  etaatÜchen  Sanrgrnbeo  war  im 
I Februar  (mit  ca.  7WCOO  i)  rund  56000  t geringer  ala  im  Januar 
ds.  Ja.  und  49000  t höher  als  im  Februar  1902. 

I Die  I,age  des  oberscblesischen  Kobleomarktes  ist  an- 
<lancrnd  recht  flau  und  man  I>efÜrcbtet  ein  Andauern  der  schleckten 
Nachfrage;  die  Zahl  der  erforderlichen  Feierschichten  ist  tum  Teil 
recht  beträchtlicli- 
I 

Die  Steinkohlenwerke  der  Zwickau-Lugan  und  Olsnitser  Kohlen- 
j reviers  haben,  «i«  der  Frankf  Zeiig.  gemeldet  wird,  eine  HenUi- 
I Bettung  der  Kohlenpretse  von  M.  3 bis  M.  6 pro  Itoppeiwagen 
' Ijeacbtoaaen. 

Vom  englischen  Koblcnmarkt  berichten  Kittel  A Co.  Ltd., 
I 5,  FencburK'h  Street,  London,  unterm  14.  März;  Die  I^ge  ist  im 
j weaeollicheD  unverändert;  die  weitere  Entwickelung  hängt  von  dem 
Ausgang  der  schweltenden  filreitfragen  zwlachen  Zeebenbefritsern 
! und  Zeebenarbeitern  in  Wales  ab  unii  von  der  Sletlnngnahme  der 
i Arbiter  der  übrigen  Distrikte  Die  Prolte  für  beste  Gaskoblen 
I betragen  so  der  Tyne  9 ab. 

^ Schwefelaanres  Ammoniak.  !x>ndon.  12.  Mflrz:  die  Preim 
’ für  promptv  Lieferung  sind  durch  Deckungakäufe  beträchtlich  in 
die  Höhe  gMcbnelU;  man  notierte  io  London,  RecJcion  terms, 
12  £ 17  ah.  6 d.  bis  13  £ a M.  25.85  bis  M 25,60;  Hüll,  f.  o.  b., 
12  £ 15  sh.  SS  M.  25,10  pro  100  kg. 

Teer  London,  II.  März  M.  2,65  bis  M.  2,%  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  London,  12  März;  Unveräiulert. 

ülier  die  I,age  dee  Nebenprodukten-Marktes  >ro  Februar 
1903  berichtet  die  Deulaeho  Ammoniak- Verkaufsvereinigung  in 
Bochum  unterm  9.  März  wie  folgt;  bcbwefelsaurea  Ammo- 
niak: Die  eogliscfaon  Notierungen  behaupteten  im  Monat  Februar 
di©  im  Januar  gewonnene  Erhöhung;  die«e]l>en  hielten  sich  unver- 
mindert auf  12  £ 10  sb.  bis  12  £ 15  eh  (U.  24,60  bis  M.  25,10)  für 
prompt«  Lieferung.  Im  Inlande  blieb  die  Nachfrage  aufserurdent- 
lich  rege.  Kleinere  Mengen,  die  noch  frei  wurden,  fanden  zu  guten 
IVeisen  schlanke  Aufnahme ; auch  tflr  Sommer-  und  llcrbstliefening 
zeigt  sich  viel  Kaufluat  — Teer:  Die  Notierungen  für  Teer  und 
j Teererzeugnisse  erfuhren  eine  Aadernog  nicht.  Iin  Inlande  wurden 
die  gekauften  Mengen  schlank  sl^enuiomen  Es  zeigte  sich  bin 
und  wieder  noch  Bedarf  an  Teer,  der  indeasen  schwer  Deckung  au 
Anden  vermocblo.  — Benzol:  Anf  dem  englischen  Markte  trat 
. eine  kleine  Abschwächung  der  Denzoinotieningen  ein,  ao  zwar,  dafs 
I man  gegenwärtig  dort  notiert  9'/i  d.  bis  10  d.  (H.  19,80  bis  M.  20,85) 
für  90pn>s.  Benzol  and  8 d.  bis  8*/«  d.  (M.  16,65  bis  M.  17,70)  für 
50  proz.  Boniol.  I>er  iniandisebe  Markt  wurdo  von  diesen  kleinen 
PreisennaXsigungen  nicht  berührt,  auch  wurden  die  gekauften 
( Mengen  in  vollem  Umfange  ahgenommen. 


Muck  voo 


ä.  ulüMtlivuia  Ul  nuuviu.-n. 
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kann  durrb  den  Riichhandel  lam  Preioe  ron  If.  a>  für  den  JabiKan«  he««(eo 
wefiwr.  bei  direkte»  Bexiire  durch  die  ro*ltnitcr  lieiitarblandR  und  dm  Ane- 
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Ble  PameMierbl»«.  Von  ln«enieur  Brtiat  Beherenberf.  A 241. 

Pie  Ullp«t-B*(«aU»pe.  p.  245 

Pa»  l'»eebal(Teatll  ftr  Ptl(elra4*Waa4er»ea4«rT«rbladaa(ea.  Wn  Rerlemiiga- 
Maomaiiter  vr.  Klener,  Berlin,  ü.  347. 

^«•«re  LaeaaJa»pen.  8.  34S. 

Ble  Berliner  Beleaebtansiladaatrle  i»  Jahre  ISBS.  B.  252. 

Kerree(«nd*aa.  bir  IfaphlhaUntmge.  B.  S5S 
UterMv.  g.  2U. 

ElektrotecbnJk. 

Kene  BSeber. 

iMatce  aaa  den  PaienUehrinen.  B.  3M. 


Die  Parsonsturbine. 

Vou  lufenir-nr  Krnst  Uebereoberg 

Im  Jahre  IR9R  beschlobt  die  8todt  Elberfeld  auf  dne  Gut- 
achten von  Itaunit  \V.  H.  Lindley  hin,  in  ihrem  neuen 
WektricitÄtswerke  zwei  Parsonspche  Dampfturbinen  von  je 
1500  PS  aufzuBteUen.  Die  Nachricht  hiervon  machte  aulscr- 
orfiemiiehoB  AnfBehen,  und  icli  werde  nicht  vergeben,  wa« 
ich.  aJa  ich  damals  ak  Bauleiter  fürdieaeB  Werk  nach  Elberfeld 
kam,  über  die  Dampfturbinen  alles  zu  hören  bekam.  Man 
Btiek  Bich  an  iler  Höhe  der  Tourenzahlen,  erklärte  die  Tur- 
binen für  Dampffretwer  und  bezweifelte,  dafs  die  von  den 
KoP*eiidampfma8chinen  angetriebenen  WcdiHel«trommaschinen 
mit  tlenjcnigeu  der  Dampfturbinen  parallel  arbeiten  könnten. 
Daneben  her  liefen  die  abenteuerlichaten  Berichte  über  die 
neue  Dampfmaschine,  und  pclbet  ernatha/tn  Fai-hleiite  hielten 
den  Versuch  für  gründlich  verfehlt,  ehe  er  überhaupt  gemacht 
war.  Mau  batte  eben  bei  uns  der  Entwicklung  der  Porsona- 
turhine  in  England  absolut  keine  Bcaclitung  geschenkt,  weil  I 
alles  nur  darauf  ausging,  die  Kolbendampfmaschine  zu  ver-  j 
beiisem,  wiüirond  V'ersuche,  rotierende  Dampfmaschinen  zu  ^ 
konstriiiiTen,  nur  ganz  vereinzelt  auftraten; 

Wie  haben  sich  seit  jener  Zeit  die  Ansichten  geändert! 
Schon  nach  kaum  zwei  Jahren,  nachdem  im  Anfänge  des 
Jahres  1900  die  .Abnahmeversuche,  welche  von  Baurdt  I.indley,  [ 
PmfoiBor  Schröter  und  Profesaor  Dr.  Wel>er  in  der  Porsons«  ' 
when  Fabrik  an  den  für  Elberfeld  bcatimmteii  Dampfiurbincn 
im  Aufträge  der  Bestellerin  vorgenommen  halten,  veröffentlicht 
worilen  waren,  fingen  »elljst  die  Gegner  der  Parsonsturbine 
an,  einzusehen,  dafs  der  Kolbeiidampftnaschine  in  <ler  Parwina- 
turbiue  eine  wirkliche  Konkurrenz  entstanden  war,  mit  welcher 
von  nun  an  besonders  da,  wo  es  Bich  um  den  Antrieb  elek- 
trischer Maschinen  handelte,  gerechnet  werden  müfste  und  1 
die  sogar  geeignet  sclüen,  in  elektriBchcn  Betrieben  die  ! 
Kulbendampfmaschine  vollkommen  zu  verdrängen.  i 

Die  Folge  davon  iat  denn  auch  gewesen,  dafs  sich  der  I 
grufste  Teil  der  besseren  Dami>fmaschinen'  und  elektrotech-  I 
nischen  Firmen  daran  gemacht  bat.  ebenialU  rotierend«  I>ampf- 
maschinen,  d.  h.  Dampfturbinen  zu  konstruieren.  Dies  beweisen  ' 
auch  die  tahlloeen  Patent«,  die  in  dieser  Richtung  in  den  letzten  i 


Pcntallekea.  8.  3ST. 

ftatlMteek*  bM  BBaatleUe  ■UleUaac««.  A 257. 

Barlln,  SUiKIbpIm  rtaaanaUUea  — WetU<«weri>  fftr  Watwrlelninnbauten  in 

ISpaoieu.  — Craiova.  Waa«erlpU»n(«l>a».  — USrlKs.  Vert>an<>  «eoueber 
HFli-nchtsaraxlaaliAtlen  — Hahndnrra  Hart,  Wa»aorteltnn(«pn>jehL  — 
llilileabeim,  Waaerwerk.  — Kötel.  O.B,  «iacliebiUterbttu.  — London. 
Hallijaliriirbe  OeaenUrenammliinir  der  Souib  Metropolitan  Oa» 
Uberwutishauiea,  Barem.  Waaaerleltunic.  — QaedllubutB.  SUdlitebea 
{ Rlektrttiuuw«rk  — Sooderibautea.  Caawerkaombau.  — ZAacbea. 

j WealAUen,  W aH*rwerkkpro|ekt, 

I aarAtbertebt.  A280 
I Brief.  bM  Pratekaatea.  A 2fi0. 


; Jahren  teils  von  Firmen,  toils  von  einzelnen  Ingenieuren  an- 
. gemeldet  worden  sind.  Besonders  beachtemswert  scheinen 
• hier  die  Patente  zu  sein,  welche  von  der  Nürnberger  Maschinen- 
! bauge.sellschaft,  von  EkchcrWyls  und  von  Profeasor  Stumpf  in 
^ Verbindung  mit  der  Allgemeinen  Rleklricilätsgeeelkchaft  ge- 
^ nurnmen  wurden;  allerdings  sind  die  Turbinen  dieser  Firmen 
sämtlich  noch  im  V'crsuclisBtadiuin  und  praktisch  bisher  noch 
nicht  verwendet  worden. 

Die  Firma  Sauter  k Harlä  in  Paris  und  die  Maschinen- 
fabrik Oriikon  haben  die  Patente  von  Kateau  erworben 
und  einige  Turbinen  nach  diesem  System  bereits  zur  Aus- 
führung gebracht.  Humbold  in  Kalk  baut  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  Dampfturbinen  nach  dem  de  Lavalschen 
System.!) 

Paraonsturbinen  werden  aufser  von  dem  Erfinder  C.  A. 
Pnreons  selbst,  von  der  W»Unghousegesellschaft,  der  Ersten 
Brünner  Muschiiicnlieugesollschalt  und  für  Deutschland  sowie 
den  gröfsten  Teil  de«  KontinenU  von  der  Finna  Broam, 
Boveri  &,  Co,,  Akt  Ges.  gebaut 

Von  allen  diesen  Turbinen  haben  bis  heule  nur  di« 
de  lAvalscho  und  di«  Paraom^he  Turbine  praktische  Bedeutung 
erlangt,  und  von  diesen  ist  es  die  letztere,  die  — wie  auch 
gelegentlich  der  Versammlung  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure 
im  vorigen  Jahre  in  DüMcidorf  von  llerni  Professor  Stodola 
hervorgehoben  wiirrle  — im  (irofsbelriebe,  insbeeondere  für 
elektrische  Ccntraletationen  zur  Verwendung  gelangt  ist  und 
sich  in  Jahrelangem  Betriebe  praktisch  bewährt  hat.  Die 
Porsonsturbino  ist  auch  zur  Zeit  die  einzige,  welche  hinsicht- 
lich des  Dampfverbrauches,  tiowie  der  Betriebssicherheit  den 
I be.>^ten  Kolbendanipfnutfchinen  gegenüber  als  voUkommen 
: gleichwertig  betrachtet  werden  kann. 

Im  NachHtehendeii  möchte  ich  nun  naher  auf  dieses 
Tnrbinensystem  eingehen  un<l  einiges  über  die  Entwicklung, 
Konstruktion  und  Wirkungsweise  desiselben  mitteilen.  Zum 
Verständnis  werden  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die 
de  Ijtval  Turbine  zweckmäWg  sein.  Die  ersten  VerBUche,  die 
dem  Dampfe  innewohnende  Eneigie  zu  Arbeitszwecken  zu  ver 
wenden,  ^ruhten  darauf,  dafs  man  durch  eine  Düse  Dampf 

')  Vg).  da.  Joarn.  1895,  8.  347,  und  Hegener,  Die  Dampfturbine 
von  de  Laval,  da  Joont  1896,  8.  170  bia  174  mit  11  Fig. 


242 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WasserTersorgung.  XLYI.  Jahrg. 


Nr.  13. 

tH.  MIrt  IMl. 


auf  ein  Schaufelrad  auMtrömen  liefe  und  dieeee  ao  in  Um* 
dreliung  vcreeut«.  Da  in  dem  Svhaufelrad  lediglich  die 
kiiivliache  Enci^e  des  Dampfes,  die  Dampfgeschwindigkeit, 
sur  Wirkung  gelangt,  so  bedingt  dieees  Princi]>  eine  aufiXT 
ordentliche  holte  Tourenzahl  des  Schaufelrades.  Dittser  Um- 
stand war  es  auch,  ait  welchem  in  früheren  Zeiten  alle  Ver- 
suche, eine  domrUge  Dampfturbine  praktisch  su  verwenden,  , 
scheiterten. 

Erst  in  den  achtziger  Jahren  gelang  es  de  Lava]  eine 
brauchbare  Dampfturbine  nach  diesem  Princip  zu  bauen.  Das  in 
Eig.  1.14  dargesU'llte  Schema  der  Lavaliurbine  kann  daher  auch 
als  typisch  für  alle  früheren  Turbinenknnstruktionen  angeachen 
werden.  Der  Dampf  tritt  bei  dieser  aus  einer  Anzahl  Düsen  in  dos 
Schaufelrad  aus,  die,  wie  die  Figur  zeigt,  nach  einer  gröfseren 
Verengung  nach  ihrem  Ende  zu  konisch  erweitert  sind,  su 
dafs  der  Dampfdruck  abnimmt  Die  Absicht  ist.  den  Druck 
an  der  Austriltstelle  auf  den  Atmosphärendruck  heralizumindern, 
so  dafs  die  ganze  dem  Dampfe  inne  wohnende  Energie  in 
GeschwindigkeiUenergie  verwandelt  ist 


ScbeMtltclir  aanlell«a«  «la«r  4«  LaTaiiarSia*. 

Ala  die  Lavalturbincn  auf  den  Markt  gebracht  wurden, 
waren  dieselben  noch  recht  unvollkommen,  es  fehlte  an  der 
richtigen  konstruktiven  Durchbildung  und  vor  allem  war  der 
Dampfverbrauch  sehr  grofs.  Man  darf  ihr  den  Vorwurf 
machen,  dafs  gerade  sie  anfangs  viel  dazu  beigetragen  bat,  die 
Dampfturbinen  überhaupt  etwas  in  Mifskredit  zu  bringen,  da 
gerade  in  jener  Zeit,  als  eie  an)  meisten  von  sich  reden  machte, 
ihre  Mangel  noch  re<’ht  iH'denkliche  waren.  In  neuerer  Zeit 
ist  diesen  Mängeln  mit  Erfolg  entgegengearbeitet,  doch  sind 
wesentliche  Nachteile  geblieben,  die  eben  mit  dem  Principe,  auf 
dem  diese  Turbine  beruht,  unmittelbar  verknüpft  sind.  Re- 
sonders  ist  es  die  ungeheuere  Tuurenzahl,  die  der  Verwend- 
barkeit Grenzen  aeUt;  sic  betrügt  je  nach  der  !>}istung  lOOüO 
bis  4O0U0  Umdrehungen  in  der  Minute,  wodurch  die  Anwen- 
dung eines  V^irgeleges  erforderlich  wird,  das  die  Geschwindig- 
keit beträchtlich,  in  der  Regel  im  V'erliältnis  1 : 10,  d.  h.  auf 
eine  praktisch  brauchbare  von  KXX)  bis  4000  pro  Minute 
herabmindert.  Trotz  der  neueren  Verbesserungen  ist  die  Laval- 
ache Turbine  auf  kleinere  Typen  beschrftnkt  geblieben. 

Die  de-l,avalturbine  ist  eine  partiell  beaufschlagte  Aktiona- 
turbine,  bei  welcher  doa  ganze  Druckgefälle  des  Dampfes  in 
einem  Schaufelrade  ausgenutzt  wird.  Die  Parsonaturbine 
ist  dagegen  eine  auf  dem  vollen  Umfange  beaufschlagte  Kc- 
aktionKlurbine  und  besteht  aus  einer  ganzen  Anzahl  hinter- 
einander angeordneter  Turbinen,  auf  welche  sich  das  Druck- 
gf^föllc  verteilt.  Der  Dampf  tritt  am  einen  Ende  des  Cyliuders 
in  das  Turbinensystem  ein,  durchströmt  dasselbe  und  gibt 
seine  Energie  von  einer  Schaufelreihe  auf  die  andere  über- 
gehend und  auf  deui  ganzen  Wege  expandierend  an  diese 
ab.  Durch  diese  Anordnung  ist  es  Parsons  gelungen,  die 
Tuurenzahl  seiner  Turbine  gegenül>er  de  Lavol  ganz  bedeutend 
zu  reduzieren.  Die  heutigen  Turbinen  arbeiten  mit  einer 
Umdrehungszahl  von  7b0  bis  4000,  welche  cs  gesUttet,  die 


Turbinen  mit  schnellaufenden  .Maschinen,  wie  Dynamo«,  Ven- 
tilatoren und  Zentrifugen  direkt  ohne  Vorgelege  zu  kup|M>lii. 

Parsons  hat  in  seiner  Turbine  gleichsam  das  Princip  der 
ursprünglichen  Dampfturbine  mit  demjenigen  der  Kolben- 
dainpfmaschine  vereinigt,  indem  er  sowohl  die  Geachwiudigkeit 
des  Uanipfee,  als  auch  die  Expansionskraft  desselben  innerhalb 
seiner  Turbine  ausiiutzt 


Im  Jahre  1W4  übergab  Parsons  nach  zahlreichen  voraus- 
gegangenen Versuchen  aeine  erste  Dampfturbine  dem  prak- 
tischen Betriebe.  Diese  Maschine  war  eine  sogenannte  Cooi- 
poundlurbine  und  leistete  10  I'S  bei  IhOOÜ  Umdrehungen  pro 
Minute;  sie  war  mit  einer  entsprechenden  Dynamomaschine 
direkt  gekuppelt  und  arbeitete  mit  Auspuff,  .^ie  Ul  mehrere 
Jahre  zur  Erzeugung  von  Eiektricität  praktisch  verwendet 
worden  und  ist  noch  beute  im  South -Kensington-Museuui 
zu  sehen. 

Fig.  131  stellt  diese  Turbiue  in  geöffnetem  Zustande  und 
Fig.  U46  einen  schrmaüschen  Schnitt  durch  dieselbe  dar. 


Chaiakteristiscli  für  diese  erste  Konstruktion  ist  der  in 
der  Mitte  des  Cyünders  beßndliche  DampfeinlAfs,  von  welchem 
ans  sich  der  eingeleitete  Dampf  gleichmäfsig  nach  beiden 
Seiten  verteilt  und  die  beiden  vollständig  symmetrisch  ge- 
bauten TurbinenhäUten  durchströmt.  Genau  genommen  bestand 
diese  Turbine  also  aus  zwei  mit  ihrem  Dampfeinlafs  aneinander 
geltauten  volistündig  gleichen  Turbinen,  weshalb  sie  Parsons 
Compoundtnrbine  nannte.  Dii>so  Anordnung  war  nun  nicht 
etwa  eine  zufällige . sondern  hatte  ihren  Grund  darin,  dafs 
man  durch  die  vollstttndig  symmetrische  Anordnung  den  von 
dem  strömenden  Dampfe  in  der  Längsri(ditung  der  Welle 
AUSgeübten  Druck  aufheben  wollte,  um  Gegendrucklager  oder 
ähnliche  V'orrichtungen  tu  vermeiden.  Und  es  gelang  hierdurch 
auch,  in  dem  Schaufelnpparat  vollständiges  Gleichgewicht  ber- 
zustellcn.  Jede  der  beiden  Turbinenbälften  bestand  aus  je  15 
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fwtxtohentlen  und  rotierenden  Schaufelkränzen  von  vollständig 
gleichem  Durchmesser,  gleicher  Schaufelzahl  und  gleicher 
Scbaufelgrftfsti.  Der  Hauptnachteil  dieser  Maschine  lag  in  der 
hohen  Tourenzahl  und  der  verhiütnismäfsig  groben  Länge  der 
Turbine. 

Dieser  kleinen  Maschine  folgten  l>ald  gröbere  Typen  und 
schon  1688  gelang  es  Parsous,  durch  entsprechende  Vermehrung 
der  hintereinander  geschalteten  Schaufelkrinze  eine  Turbine  für 
eine  Leistung  von  32  KW  mit  7000  Umdrehungen  und  fast 
gleichzeitig  eine  solche  mit  einer  Leistung  von  120  KW  und 
nur  noch  4000  Touren  pro  Minute  zu  bauen.  Alle  diese 
Turbinen  waren  noch  nach  demselben  System  gebaut  wie 
diejenigen  aus  dem  Jahre  1864  und  arbeiteten  sämtlich  mit 
Auspuff. 

Natürlich  begnügte  sich  Parsons  nicht  mit  seiner  ersten 
Turhinenkonstruktion,  sondern  war  fortwährend  thätig,  dieselbe 
durch  Änderungen  verschiedenster  Art  zu  vervollkommnen. 

Eine  dieser  vielen  Variationen  seines  Systems  dürfte  des 
halb  von  besf»nderem  Inleres.se  sein,  weil  sie  der  heutigen 
Kateauturbine  ähnlich  ist,  aber  vor  dem  Bekanntwerdun 
dieser  Turbine  von  Parsonaw^en  verschiedener  Nachteile  gegen- 
über dem  ursprünglichen  System  wieder  verlassen  worden  war. 

Diese  Turbine  bestand  ebeufaUs  aus  einer  Anzahl  hinter- 
einander geschalteter  Turbinen ; der  Hauptunlerschied  dieser 
Maschine  gegenüber  der  vorbeschnebenen  lag  darin,  dab  der 
Dampf  nicht  in  achsialer,  sondern  radialer  Richtung  die 
Schaufeln  der  Lauf  räder  durchströmte  und  durch  besondere  Um- 
iaufkanäle  dem  nächstfolgenden  Scbaulelrade  wieder  zugeführt 
wurde.  Sie  war  wie  die  Kateauturbine  eine  vielzellige  Aktiuus- 
turbine.  Fig.  137  stellt  die  Parsonsturbine  iro  Sclinitt  schema- 
tisch dar,  während  Pig.  138  und  139  photographische  Ab- 
bildungen «lieser  Turbine  sind. 


nz.  IST  SckfMllMlier  8«k*lU  s«  Fl«.  ISB  %,  ISS. 

Im  Jahre  1892  führte  Parsoiis  zum  orstcnmalc  eine 
2u0  pferdige  D^impfturbine  mit  4800  Touren  für  Konden- 
sation aus.  und  dieser  folgten  unmittelbar  einige  von  GOOPS. 
Diese  Turbinen  waren  sämtlich  noch  nach  dein  Compound- 
system nach  Art  der  ersten  Parsonsturbine  gebaut. 

Wie  bereits  erwähnt,  waren  die  bis  zu  dieser  Zeit  ge« 
l•auten  Compounilturbinen  niclits  nndervs  als  zwei  mit  ihren 


Dampfeinströmungeu  aneinander  gebaute  Turbinen.  1894 
änderte  nun  Parsons  dteee  Konstruktion  dahin  ab,  dab  er  an 
Stelle  der  einen  Turbine  Kolben  anordnete,  welche  den  Zweck 
haben,  den  nach  der  einen  Seite  tn  achsialer  Richtung  auf 
die  Turbinenwelle  ausgeübten  Druck  zu  kompenaicren.  Durch 
diese  Änderung  wurde  neben  einer  wesentlichen  Vereinfachung 
in  der  Hczstcllung  eine  ganz  bedeutende  Verkürzung  der  ganzen 
Maschine  erzielt. 


t\t  IZS  CfOffke(«r  CjiUiSir  mM  4««  lAarwhAanU^psrmt. 


Da  diese  Konstruktion  im  wesentlichen'*  bb  heute  bei- 
behalten worden  ist,  so  will  ich  dieeelbe  nachstehend  näher 
erläutern : 

Fig.  140  stellt  die  Paisonsturbine  im  Schnitt  schematisch 
dar,  Fig.  141  gibt  eine  photographische  Abbildung. 

Nachdem  der  Dampf  das  Ventil  V durchströmt  hat, 
gelangt  er  durch  einen  Kanal  nach  der  Dampfcintrittsstelle  Ä 
und  durchströmt  von  da  den  Turbinencylinder  nach  rechts, 
indem  er  das  Scbaufelsystem  passiert  und  dann  bei  B ent- 
weder in  die  freie  Luft  oder  den  Kondensator  übergeht. 

Die  Anordnung  der  Schaufeln  ist  in  Fig.  142  schematisch 
dargeetellt.  Wie  aus  der  Skizze  ersichtlich,  sind  die  Schaufeln 
im  Querschnitt  etwa  mit  einem  Komma  zu  vergleichen.  Die- 
selben sind  aus  geschmiedeter  Spezialbruiice  licrgcstellt  und 
so  bemessen,  dab  ihre  Beanspruchung  auf  Festigkeit  einer 
20-  bis  30  fachen  Sicherheit  entspricht.  Die  feststehenden 
Schaufeln  der  IwCiträder  sind  in  Krilnzcn  an  der  Innenwand 
des  Cylinders,  die  rotierenden  Schaufeln  auf  dem  Umfange 
der  mit  der  Welle  fest  verbundenen  Walze  in  schwalben- 
schwanzförmigen  Nuten  befestigt.  Die  Kntfeniung  zwischen 
den  einzelnen  feststehenden  Scbnufelkrnnzen  ist  derart  be- 
messen. dab  zwischen  je  zweien  mit  Abstand  von  3 bis  5 mm 
nach  jeder  Seite  ein  an  der  Walze  befestigter  Schaufelkranz 
rotieren  kann : es  wechselt  also  immer  ein  festütehender 
Schaufelkrenz  mit  einem  ruUerendon  ab.  Der  Abstand  der 
Laufschaufeln  gegen  die  Cylinderwandung  beträgt  im  Mittel 
ca.  1 bis  2 mm,  so  dab  dieselben  ohne  Reibung  frei  innerhalb 
desselben  rotieren. 

Dadurch  nun,  dab  der  Dampf  von  den  feststehenden 
wlcr  l^eitschauftiln  auf  die  roticreiulcn  oder  Laufschaufeln 
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übergeht,  gibt  er  die  ihm  innewohnende  Energie  an  letztere 
ab  und  eeUt  eie  in  Bewegung 

Entsprechend  der  Expaitgion  des  Dampfes  und  dem  dadurch 
wachsenden  Volumen  muls  eich  natürlich  der  Durchgangs- 
querschnitt  vergröfsern.  Diesem  Umt>tande  ist  dadurch  Rech- 


Strömung  ausgeübten  achsialen  Druck  wieder  aufzuheben,  dem- 
entsprechend ist  auch  ihre  Drurkhächo  bemessen.  Ihre  Anzahl 
richtet  sich  nach  der  Anzahl  der  Cylinderabstufungen  und 
sind  die  lUumo  von  den  Kolben  jeweils  durch  besondere 
Kanüle  t|,  tj  und  i’s  mit  den  enlsprechenden  Abstufungen 


FIf  140  SelirutlMhcr  BtkftlU  4«nh  (l4  FuMMterMm«  (iSS4). 


Flv  14)  Pan*MUrbla«  SaetlnktUa  I^t4. 


nung  getragen,  dolH  sich  der  Cylinder  nach  hinten  stufenweise 
erweitert  und  der  Durchmesser  der  Walze  sich  entsprechend 
venpxdeert>  ähnlich  wie  dies  bei  der  Kulbendampfmaschine 
mit  mehrfacher  Expansion  hinaichtlich  des  Cyhndcra  und 
Kolbens  der  Full  ist.  Aufserdem  wächst  bei  der  Parsonsturhine 
mit  dem  Cylinderdurchmesser  noch  die  Läng«  der  Schaufeln. 

Links  von  dem  Dnmpfeintritt  Ä (Fig.  140)  behrtden  sich  die 
sogenannten  Gegendruckkolben.  Der  Zweck  dwselben  kt,  wie 
bereits  gesagt,  den  in  der  Turbine  in  der  Richtung  der  Dampf- 


dee  C'ylindcrs  verbunden  Die  (iegcndruckkolben  und  die 
Walle,  auf  welcher  die  l,aufschaufeln  befestigt  sind,  aind  aus 
einem  Stück  hergcstellt;  sie  rotieren  also  mit  dem  ganzen 
I.,aufK‘haufelap]  «rat. 

Auch  dieGegendruckknlben  rotieren  wie  die  I.AUfschaufeln 
frei  ohne  jede  Reibung  innerhalb  des  Cylinders.  Damit  nun 
aber  der  Dampf  nicht  zwischen  dem  Kolben  und  der  Cylinder* 
Wandung  hiiidurchslröint,  sind  dieselben  mitsugenannlcn  Laby- 
rinthdichtungen  versehen,  wie  nie  Fig.  MBnchematisch  darsteJlt. 
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Die  KooetrukUon  dieser  Dichtungen  ist  derart,  dab  in  die 
rotierenden  Gegendnickkolben  Rillen  eingedreht  sind,  in  welche 
ringförmige  Rippen  des  feststehenden  Cylinden  mit  hinläng- 
lichem Zwischenraum  hincinragen.  Diese  Rippen  sind  in 
Fig.  140  der  Deutlichkeit  w^n  nicht  gezeichnet. 

Btthrtmif  SchauiHknun 


f*9t9Hh0a^ 

JcAotf/s/'ifawff/ 


Die  beiden  mit  D bezeichneten  Stellen,  an  welchen  die 
Welle  aus  dem  Cylinder  tritt,  sind  nicht  etwa  Lager,  sondern 
(in  der  Zeichnung  nicht  ausgeführte)  Labyrinthdiebtungen, 
ähnlich  denjenigen  der  Gegendruckkolbcn. 

Beim  Arbeiten  der  Turbine  mit  Auspuff  halten  dieselben 
ohne  weiteres  dicht,  wahrend  eie.  wenn  die  Turbine  mit  Kon- 
densation arbeitet,  mit  gedrosseltem  FHschdampf  gespeist 
werden,  damit  nicht  etwa  Luft  in  die  Turbine  eingesogen  wird. 

(Kiirtsettuog  folgt.) 


FutBlthtnikf 

SckavMkma 


Die  Abtlichtung  der  I^byrintkolben  erfolgt  durch  den 
Dampf  selbst  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  die  den  rotieren- 
den Teil  der  Ijabyrintdichtung  umgebenden  Dampfteilcheu 
infolge  der  Dampfreibung  und  Droeselung  in  den  Rillun,  ver- 
bunden mit  der  Zentrifugalwirkung,  gictehearo  einen  Dampf- 
Schleier  zwischen  dem  feststehenden  und  rotierenden  Teile 
bilden , der  dem  durchstromenden  Dampfe  grofsen  Wider- 
stand entgegensetzt  und  so  bei  Vermeidung  jeglicher  Reibung 
der  Metallteilo  eine  vollkommene  Abdichtung  herstellt 


I Die  Liliput-Bogenlampe. 

Die  Nachricht,  dafs  die  Allgemeine  Elektrizitäts-Gesell- 
I Schaft  in  Berlin  die  Erfindung  eines  Italieners  Riguon  gekauft 
I habe,  dem  cs  gelungen  sei,  eine  kleine  Bogenlampe  mit 
I günstigem  spezifiHchen  EfTektvcrbrauche  zu  bauen  (vergl.  de. 

Joum.  1903,  Heft  9,  S.  173),  hat  nch  bestätigt  Aber  noch 
' ehe  ein  Exemplar  dieser  Lampe  verkauft  ist,  überrascht  die 
I Aktiengesellschaft  Siemens  A Halske  mit  der  Ankündigung 
I einer  Bogeiilarnjic,  die  ebenfalls  die  längst  gesuchte  kleine 
Lampe  daivtellen  und  somit  ein  Zwischenglied  zwischen  der 


n*  14Z.  StkcaAllMke  SarMclIuc  0<gcaAn«U*Ikia 
LakrrlBtkSlektuftB. 

Vollständig  aofserhalb  des  Cylinders  ist  die  Welle  bei 
L|  und  £3  (Fig.  140)  gelagert  Die  Lager  der  kleineren 
und  mittleren  Grüteen  Wstehen  aus  sogenannten  Manschetten- 
Ugern,  d.  h.  aus  einer  Anzahl  ineinander  geschobener  Lager- 
büchsen. zwischen  welchen  das  Schmieröl  hindurch  geprefst 
wird. 

Die  zwischen  diesen  Büchsen  befindlichen  Olschichten 
bilden  ein  voIUtändigos  Ölkiasen  und  ermöglichen  eine  gewisse 
Centriorung  der  Welle  nach  der  SchwerpunktsmiUe.  Bei 
gröh>eren  Maschinen  mit  geringeren  Tourenzahlen  werden 
Kugellager  mit  Wasserkühlung  angewendet.  Mit  dem  Lager  Lx 
ist  ein  Kammlager  verbunden.  Dasselbe  hat  den  Zweck, 
ein  Spiel  der  Welle  und  des  I.aufschaufclappareteB  in 
achsialer  Richtung  zu  verhindern.  Aufserdem  kann  durch  Ver- 
schieben des  Kammlagers  eine  genaue  Einstellung  der  lAuf- 
räiler  in  die  Mitte  zwischen  die  I,eiträder  erfolgen.  Hierzu 
dienen  die  links  am  Kamrolagcr  angebrachten  horizontalen 
Dnickschraubei),  welche  die  wirkliche  Ausführung  schcniatisch 
andeuten.  Mit  dem  rechten  Lager  £3  ist  ein  Schnecken- 
getriebe verbunden,  vermittelst  dessen  der  Regulator  und  eine 
Olpumpe,  die  zur  automatischen  Schmierung  der  I^ager  dient, 
angetrieben  wird. 


*/z  nat.  Gröfse. 


Glühlampe  und  der  älteren  Bogenlampe  abgeben  soll.  Die 
Firma  kündigt  aber  die  Lampe  nicht  nur  an,  sondern  kann, 
wie  die  Prospekte  sagen,  sie  sofort  in  beliebigen  Mengen 
liefern  I 

Der  Lampe  wird  in  den  Ankündigungen  — und  nach 
den  bisher  vorgeuommenen  IMifungen  allem  Ansclieine  nach 
mit  Recht  — nachgenlhmt,  dafs  sie  ein  aufserordentlich  ruhiges 
Licht  liefere,  so  dafs  sie  auch  für  Iiineiiiüumc  verwendbar 
sei.  Sie  mufs  demnach,  da  ihre  I>euchtkraft  in  erwünschtem 
Grade  klein  ist,  zur  Beleuchtung  von  Sälen,  Salons  u.  s.  w. 
gut  geeignet  sein.  Aufserdem  dürfte  ne  auch  in  Waren- 
häusern, Läden.  Magazinen  und  anderen  Geschäftsräumen  viel- 
fach Verwendung  finden.  Die  Farbe  des  Lichtes  ist  weils.  Ob 
dies  ein  Vorzug  oder  ein  Nachteil  gegenüber  dem  wärmeren 
Tone  des  Glühlichtes  oder  dem  der  Bromerlampe  ist,  ist 
zweifelhaft.  Es  ist  üblich  geworden,  bei  jeder  Lichtfarbe,  die 
einer  bestimmten  Lampe  eigentümlich  ist,  zu  sogen,  dafs 
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gcniile  die  benoiakTs  schön  und  wühltuend  Mt.  Die  Farbe  des 
Lichtes  ist  el>en  zum  grufsen  Teil  (•eschmockssache,  worüber 
dich  bekanntlich  nicht  streiten  läTst. 

Die  Liliput*ßogcDlampe  ist  unter  Vürscbaltung  eines  Be- 
ruhigungiwiderslandos  von  15  Ohui , entsprechend  1(0  VuU, 
zum  Anschiufs  an  ein  llOvoltigus  Netz  gebaut  Ihr  Strom- 
verbrauch l>eträgt  bet  einer  normalen  hemidphnridchen  Licht- 
starke von  etwa  160 IK  (mit  klarer  Ulocke)  o<ler  von  130  tK 
(mit  Alabaster  Glocke)  2 Amp.  Diva  entspricht  einem  mittleren 

Eflektvcrbrauch  von  = *.37  Watt  oder  von  = 

1,7  Watt  pro  {K.  Hier  ist  natürlich  der  Energieverbrauch 


Nr.  13. 

t«.  Min  IMS. 

Verbindung.  Die  Spule  ist  auf  einem  McKtnngzylindur  an- 
gebracht und  besteht  aus  vielen  Windungen  oxydierten  Kupfer 
drabtes,  dessen  einzelne  Logen  voneinander  und  von  dem 
Spulenkern  durch  A^■}M>ste^nlagen  isoliert  sind.  In  die  Spul« 
reicht  ein  hohler  Eisenkern  M,  der  mit  der  Kisenscheibe  5 
verbunden  ist  .\n  die  VerlÄngorung  nach  unten  ist  ein« 
Mu.-4inghülM  Hl  angcechlosaen,  die,  ebenso  wie  die  Aushöhlung 
des  Eisenkernes,  zur  Aufnahme  und  Führung  der  positiven 
Kuhle  dient  Die  Scheibe  a ist  durch  zwei  Mctallstangen  v, 
I von  denen  nur  eine  in  der  Figur  sichtbar  kt  mit  einer  Messing 
scheibe  e verbunden,  und  diese  steht  ihrerseits  wieilerum  mit 
einer  weiteren  Scheibe  d durch  dnn  Schrauben  in  fester  V'er 


in  dem  Beruhigungawiderstand«  mit  eingeschlossen.t)  Das 
Rcgulii-rwerk  der  lampe  ist  sehr  einfach,  und  ein  Hauptvor- 
ziig  der  I^mpe  soll  sein,  <Iab  sie  gegen  Erschüttenmgen  in 
sehr  hohem  Grade  unemplindlich  sei,  so  dols  seihst  das 
Rütteln  eines  Eieonbalinwagcns  keinen  Einflub  auf  das  ruhige 
Brennen  der  l^mpe  haben  soll. 

Im  folgenden  geben  wir  an  der  Hand  der  beistehenden 
Figuren  eine  Beschreibung  der  neuen  Lampe.  Die  I.ampe  ist 
eine  Hauptstromlampo  und  zunächst  nur  für  Einzelschaltang 
geeignet.  Die  StromzufUhrungsdriihte  werden  an  die  Klemmen 
und  ~ (Fig.  144)  angeschlossen,  von  denen  die  cnitcro  mit  dem 
Metallkörper  der  I^ampe  in  uumittelbarem  Kontakt  steht  Die 
negative  Klemme  ist  auf  der  Eisenscheibe  o isoliert  befestigt 
und  steht  mit  dem  einen  Ende  der  Magnctisicrungsspule  5 (die 
zum  Teil  in  Ansicht  zum  Teil  im  i^hnitt  gezeichrtet  ist)  in 

')  Um  einen  Vergleich  mit  den  Kosten  der  GssglQblicbt- 
belriichlung  zu  haben,  kann  man  folgende  Bechniing  auftnachen: 
Rei  einem  Strompreis  von  50  Pf.  pro  KW  Stunde  kommt  die  Brenn- 
atunde  der  Liliput-Bogenlam]«  (ItiO  HC,  W')  auf  11  Pf.  tn  aieheo, 
die  IK-Stunde  auf  0,07  Pf.  — 1 IK  Stunde  (iaBglablicbt  kostet  bei 
einem  Uaapreie  von  tt>  Pf.  pro  cbm  boeb  gerechnet  0,027  Pt,  oder 
zwei  GMglQbtsm|«n  von  je  80  IK  iSUOstUndiger  Miltelweri',  die 
also  ebeneo  viel  Liebt  geben  wie  eine  Lilipatlampe  ohne  Maltglas- 
gloi'ke,  kosten  prt>  Stunde  tUMimmeo  4,35  Pf.  (vgl.  a.  die  TatwUen 
in  lis.  Journ.  1902,  S.  750  and  1003,  8.  7).  Die  Kosten  für  Kobte- 
atifie  und  GlObkörper  aiod  hierbei  nicht  berOckaiebtigL  D.  Red. 


bindung  (in  der  Fig.  144  siinl  nur  zwei  sichtbar).  An  dk 
Scbetl>e  d ist  mit  zwei  BchraulH-n  m und  a eine  Metallsrheibe  e 
isoliert  angeschraubt,  welche  mittels  dreier  Kupferbüge]  / und 
der  Hülse  A die  negative  Kohle  trügt.  Die  Schraube  m bildet 
die  andere  Endklemme  der  Magnctisierungsspulcn  S,  und  zwar 
ist  der  verbindende  Dralit  durch  aufgesi-hobene  Glasperlen 
von  dom  Körper  der  I.ampe  isoliert.  Zur  Herstellung  eines 
magnetischen  Schlusses  ist  an  die  Eiseoscheibe  b ein  vielfach 
durchlöcherter  Eisoncylinder  E angcs<.*hraubt. 

Während  die  negative  Kuhle  festsitzl,  mufs  die  positive 
Kohle  bea'cglich  angeonlnet  sein , damit  einerseits  die  Regu- 
lierung auf  Konstanz  des  Lichtbogens,  anderseits  der  Nach- 
schub der  Kohle  bei  Abbrand  Icwürkl  werden  kann.  Mit 
ihrem  oberen  Ende  wird  die  |H>sitivo  Kohle  in  eine  Metall- 
fassung gestockt,  die  sich  in  der  Ausbohrung  des  Eisenkemee 
frei  beweglich  befindet  und  die  mit  einer  Feder  i die  Kohle 
festhält  (s.  Fig.  144  und  14G).  Dos  obere  Ende  der  Fassung 
bildet  einen  Kegel,  auf  dem  einige  frei  iMiwogliehe  KUgvteben 
einen  guten  Kontakt  zwischen  der  Fassung  und  dem  Eisen 
kem  cruiuglichen. 

Am  unteren  Teile  der  Kohle  sind  zwei  klauenfönnig« 
Metallteiie  4-|  und  die  zwiisdien  sich  die  Kohle  halten,  mit 
einer  Hülse  uixt  zwei  gabelförmigen  Mctallteilen  g|  und 
getonkartig  verbunden.  Die  Teile  gj  und  gj  können  um  zwei 
Stifte  schwingen,  die  mit  der  Scheibe  6 in  fester  Verbindong 
stehen.  Das  Eigengewicht  der  Klauen  und  der  daran  hüngendeo 
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HüIm!  und  der  po.«itiven  Kohle  bewirkt  bei  der  vor- 
hanclenen  Anordnung  der  einzelnen  Uclcnko,  dafz  die  klauen-  ; 
föraitgcn  Teile  A-j  und  A-«  die  Kohle  mit  einem  gewissen  Hrurk 
feethalten.  Die  Stromiuführung  zur  positiven  Kohle  vou  dem 
mit  der  positiven  Klömme  direkt  verbundenen  I.am]>onkürper  ' 
geerhieht  aufser  den  oben  erwälinten  Kügelchen  durch  die 
zwei  KupferliUon  uud  1%,  die  eine  leitende  Verbindung  : 
zwischen  den  f^lieiben  b und  c und  den  die  Kohle  lialtenden 
Klauen  Ai  und  bilden.  Die  Wirkungsweise  der  Lampe  ist  I 
ohne  weiteren  verständlich : Bei  Kinschaltung  des  Stromes  ' 
fliefst  derselbe  vom  Lampenkörper  durch  die  powtive  Kohle, 
welche  im  stromlosen  Zustatxle  auf  der  negativen  aufliogt,  und 
durch  die  negative  Kohle  zu  der  Schraulw  m,  von  hier  aus  durch  i 
die  Spule  nach  der  negativen  Klemme.  Durch  die  Magncli-  ^ 
sieniugawirkung  der  Spule  wird  der  Eisenkern  in  die  Spule  j 
hineingezogen  und  damit  auch  die  Scheibe  6 samt  Klauen  < 
und  Hülse  //j  gehoben;  der  Lichtbogen  ist  somit  gebildet  und 
wird  durch  die  bekannte  Wirkungsweise  der  Hnuptstromlarnpe  ; 
konstant  gehalten.  Bei  allmählichem  Abbrand  der  Kuhlen 
senkt  sieb  der  Wwcgliche  Teil  der  Lampe  so  weit,  dafs  die  i 
Hülse  //j  auf  die  Scheibe  d aufsUifst;  bei  noch  weiterer  i 
Senkung  des  Eisenkerns  wenleu  sich  die  Klauen  Aj  und  Aj  ; 
etwa.s  lösen,  und  die  positive  Kohle  kann  nachrutschen,  bis  ; 
durch  das  Anwachsen  des  Stromes  der  ganze  bewegliche  Teil  : 
wieder  gehoben  wird  und  sich  ein  («leichgewichtszustand  von  ■ 
neuem  einstellt.  Zur  Dämpfung  der  Betvegungen,  die  bei  der  { 
R^uliening  auftreUm.  sind  zwischen  den  S<'heil>en  b und  c | 
zwei  Zylinder  C angebracht,  in  denen  eich  zwei  Kolben  mit  je  | 
drei  eingedrehten  Killen  bewogen.  Die  HeguUcning  ist  also  1 
sehr  einfach  und  ariwitet  sehr  sicher  und  ruhig.  j 

Die  bei  der  Lampe  zu  verwendenden  Kohlen  sind  Docht-  | 
kohlen  der  Firma  (iebr.  Siemens  & Co.  von  5 mm  Durch-  i 
messer  der  Marke  Liliput  190.  Das  Einsetzen  derselben  ge-  j 
schiebt  in  der  Weise,  dofs  die  Kohle  von  190  mm  I^aiige  von  i 
unten  eingeschoben  und  so  weit  nach  oben  ge^lriickt  wird,  bis 
man  fühlt,  dafs  sie  in  ihrer  Fasi:>ung  fcstsitzt.  Ist  dies  nicht  | 
der  Kali,  so  verbrennen  die  unteren  Metallklauen  sehr  rasch. 
Der  Rest  <ler  Oberkohlen  kann  als  ünterkohle  verwendet  | 
wertlen.  [ 

Der  Mechanismus  der  I.amp«  ist  durch  einen  mehrfach  j 
durchiöcherton  Blechzyündcr  abgeschlossen,  der  jedenfalls  ' 
keine  kun.^tgcwerbhchc  Werkstatt  pas.«iert  hat.  Ibe  Glocke,  | 
die  den  Lichlliogen  ein-tchlieDt,  ist  verliiUtnismäfsig  klein.  Die 
äufsere  Form  der  Lampe  ist  in  Fig.  147  wiedergogeben.  In  | 
Beleucblnngskörper  eingeUaul  verschirinden  die  unschönen 
Verhältnisse  fast  ganz  (vgl.  Fig.  148.  149  und  150). 

Durch  welche  Mittel  es  der  Firma  SiemensAsHalske  ' 
gelungen  ist,  in  der  Liliputlamp«  die  lange  gebuchte  kleine  | 
Bogonlaiupe  zu  finden,  ist  leider  noch  nicht  bekannt  ge- 
wonlen.  über  die  Schwierigkeiten,  die  dabei  zu  überwinden  i 
waren,  haben  wir  in  unserer  Notiz  über  die  liignonlampe  j 
(vgl.  da.  Joum.  1903,  Heft  9,  S.  173)  kurz  berichtet  Allem  | 
Anschein  nach  kann  man  Uber  die  LilipuUanipe  dua^ell)«  aus-  | 
sogen,  was  an  jener  Stelle  von  der  liignonlampe  misgesagt  ist:  | 
Die  lange  Brenndauer  ist  durch  aiimüicrnd  luftdichten  Ab  i 
»clilufs  de«  Lichtbogens  nach  dem  Prinzip  der  Dauerbnuid 
lam))«n  erreicht,  und  die  günstige  Lichtnusbeut«  ist  einer  ge- 
eigneten Tränkung  tler  Kohlen  lU  verdimken.  — Der  f^uft- 
al>^hlufs  wird  bei  der  vorliegenden  lAmpc  durch  die  kleine 
Aiabosterglocke  hergestellt,  die  voTSchriftsmUfsig  durch  die  in 
Fig.  147  sichtbaren  Schräubchen  mit  märsigem  Druck  gegen  den 
zwischen  den  Scheiben  d und  < (Fig.  M4)  liegenden  Asbestring 
geprefst  werden  soll.  Dafs  der  Ucbtl>ogcn  unter  Luflabschlufs 
brennt,  geht  auch  aus  der  hohen  Spannung  von  bO  Volt,  die 
für  die  Lampe  Kellwt  iwslimmt  ist,  hervor.  — Nicht  ohne 
Interesse  ist  es  zu  sehen,  wie  gut  der  Firma  Siemens 
Halske  die  Überraschung,  die  au^nscheirdich  von  lang<T  i 
Hand  vorbereitet  war.  gelungen  ist.  Am  7.  März  ist  unseres  ^ 


Wissens  die  erste  Ankündigung  erfolgt,  und  noch  uns  zu- 
gegangenen Berichten  vollzieht  sich  di«  Einführung  so  schnell, 
dafs  die  I.ampe,  wenn  dieser  Bericht  im  Druck  erscheint, 
schon  in  mehreren  tausend  Exemplaieii  verbreitet  sein  wird. 

M 


Da.s  llnischaltveutil  für  Flügelrad-Wassermesser- 
Terbiiidungen. 

Vqq  Itfgierangn  Uaameiater  \V.  Kisner,  Berlin. 

Zu  den  Ausführungen  des  Herrn  ßueerius  über  diesen 
Gegenstand  in  Nr.  4 und  5 da.  Jourii.  gestatte  ich  mir, 
darauf  h'mzoweisen , dofs  eine  zweifellos  richtige  Wasser- 
measung  ohne  falsche  Mittelgänge  erreicht  wird,  wenn  immer 
nur  der  grofse  oder  der  kleine  Messer  in  Tätigkeit  ist, 
natürlich  jeder  innerluilb  seiner  Genauigkeitsgrenze  Es  ist 
richtig,  dafs  dies  bei  zunehmender  Wasserentuahme  (aufwiirts) 
ohne  weiteres  erreichbar  ist,  und  dab  bei  einer  solchen  Kon- 
struktion bei  abnehmender  Entnahme  (abwärts)  der  kleine 
Mes-ser  nicht  w'ieder  in  Gang  kommt.  Der  Herr  Vi-rfasaer 
crwälint  aber  nicht,  dafs  diesem  letzteren  ÜlHÜstand  durch 
mein  D II  P.  10507^  (vgl.  ds.  Joum,  1900,  8.514  u.  675)  mit 
Erfolg  abgclioifcu  ist.  Das  Ventil  nach  diesem  Patent  schaltet 
aufwärts,  also  vom  kleinen  zum  grofsen  Messer,  und  abwärts, 
also  vom  groCscn  zum  kleinen  Messer,  glatt  um,  uud  zwar 
innerhalb  eines  Bruchteils  einer  Sekunde.  Dies  dürfte  »plötz- 
liche genug  sein,  so  dafs  nicht,  wie  der  Herr  Verfasser  sagt, 
erst  die  Zukunft  lehren  müsse,  ob  die«  erreichbar  sei.  .Man 
kann  den  Vorgang  der  UniHchallung  im  Betriebe  o<ler  am 
Prüfung^pparat  genau  beobachten,  wenn  das  Vcntilgewicht 
oben  mit  einem  durch  den  Gchäusedcckel  himlurchgeführton, 
olierhalb  desselben  in  einem  Glaszylinder  sichtbar  geführten 
Stab  versehen  wird , wobei  eine  entsprechend  angebrachte 
Skala  die  Stellung  des  Ventilkör{>ers  genau  kennzeichnet. 
Dafs  mit  einem  solchen  Ventil  von  der  .MaximaUeistung  der 
beiden  Messer  zuMammen  bis  hinunter  zu  der  Genauigkeits- 
grenze des  kleinen  MeNsers  ohne  falsche  Mittelgänge  richtig 
gomeasen  wird,  haben  die  angestellUm  Versuche  zur  Genüge 
erwiesen,  und  sind  Zweifel  in  dieser  Beziehung  ausgeechlossen. 
Die  von  der  Aktiengeeellschaft  vorm.  H.  Meinecke,  Breslau, 
vertriclienen  VontUe^),  deren  Anzahl  schon  recht  anst^hnlich 
ist,  haben  «ich  al>er  auch  im  Betrieb«  bestens  bewährt;  die 
bei  allem  Neuen  unvermeidliclie  Zeit  der  »Kinderkrankheiten« 
war  ganz  besomlcrs  kurz  und  ist  mit  l>eetem  Erfolg  ülwr- 
wuuden,  insbesondere  datlurch,  dafs  dtm  »Hängenbleiben«*) 
durch  Anwendung  von  Hippenführung  statt  Flächenführung 
und  durch  Vermeidung  von  Teilen,  clie  sich  verdrücken 
könnten,  vermieden  ist.  Der  Herr  Verfasser  spricht  auch  von 
criieblichen  .An-schuffungs-  und  Unterhaltungskoslen  von  Um- 
Bchaltventilen.  Ich  kann  dem  nicht  beipflichten.  Die  Kosten, 
die  ein  Umsehaltvontil  mehr  veranlafst  ab  ein  gcwöbnUchcB 
Ventil,  kommen  sehr  liaUl  wieder  heraus,  und  kostet  die  Kr- 
lialtung  der  Ventile  nicht  mehr,  als  die  anderer  Ventile.  Wenn 
man  eine  genau  richtig  anzeigende  Kombination  hat,  wird 
man  diese  auch  wohl  iilierall  einer  grofsen  und  einer  ge- 
tr«nnti>ri  kleineren  I/ritungsröhrenanlagc  vondehen,  weil  einer- 
seits die  Koeten  de«  Ventils  gegenülier  einer  D4ippeianlage 

')  .4och  hei  den  Ventilen  von  9iemenn  A lisUke,  Berlin,  sind 
die  WnschligiKen  Patente  verwendet 

*)  Her  Herr  Verfasser  halte  tatsächlich  llangeobleibeti  in  IHr- 
maHona  beobachtet : die  Untersuchung  <i«r  betr.  Ventile,  «Ile  ohnehin 
eralmalign  KomUmkiinn  hatten,  ergab,  dafs  die  Fnhmng  olieo  enger 
gedreht  war  aU  nnteo,  so  dafs  die  Ventile  hei  sehr  hohem  Ver- 
brauch oben  (eet  blieben-  Auf  die  VermeidemK  dieser  Möglichkeit, 
die  eich  einzig  und  allein  in  Pirmasens  gezeigt  hatte,  ist  s«U>at- 
vereiandlich  danach  gcaclited  worden 
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vollständig  vorechwinden,  und  anderseitB  mit  jedem  Meter  I 
Rohr  etc.  die  Gefahr  für  doa  Haue  wächst.  Schlieralich  wird  ^ 
man  auch  bei  getrennter  grober  Leitung  doH  Ventil  nicht  | 
weglafisen  dürfen,  weil  ee  gerade  auch  die  Möglichkeit  bietet,  | 
kleine  Defekte,  die  eonst  nie  entdeckt  würden,  and  die  be> 
kanntlich  recht  viel  Geld  kosten,  abxusteUen.  Die  Kom- 
bination bat  ja  gerade  den  Zweck,  DoppelanUgen  entbehrlich 
zu  machen. 

Herr  Ingenieur  W.  Bucerius,  dem  wir  von  vorstehen- 
der Aufserung  Kcuutnia  gaben,  teilt  darauf  folgende»  mit ; 

In  der  Einleitung  meinca  Artikela  führte  ich  folgendes  j 
aus:  »Ohne  auf  die  von  den  einzelnen  Firmen  in  den  Handel  : 
gebrachten  Ausfübningsformen  einzugeheii , soll  versucht 
werden,  die  inneren  Vorgänge,  die  sich  in  den  Umschalt- 
Ventilen  abspielen,  aufzuklären.«  Mein  Artikel  mubto  dem- 
nach in  erster  Linie  eine  hydronamische,  überwiegend  theo- 
retische Studie  werden  und  konnte  sich  deshalb  auch  nicht 
mit  einzelnen  Ventilkonstruktionen  bes4>nders  befassen.  Ich 
omts  es  daher  auch  jetzt  ablehnen,  aus  meinen  theoretischen 
Entwicklungen  heraus  ein  Urteil  über  die  Eisncrsche  Kon- 
struktion, wie  über  jede  andere  Ausführungsform  zu  fällen.  i 
Hier  mufs  und  wird  alloLn  die  praktische  Erfahrung  im  Be-  j 
trieb  entscheiden.  Solange  aber  noch  ein  Be<lürfniB  nach 
Verbesserung  vorhanden  ist,  kann  auch  die  Ausbildung  des 
Umschaltventiles  nicht  als  abgoschloesen  betrachtet  werden. 


Neuere  Lacaslampen. 

Der  Streit  oiu  die  Noabelt  der  Lucaslampe  ist  vor  einiger  Zeit 
durch  Erteilung  dos  Patents  seineni  Ende  zngefabrt  worden').  Hit 
weicher  Hartnäckigkeit  dereelbe  von  den  Beteiligten  geführt  worden 


n«.  iM.  Plc-  lUb.  Pif.  IS«. 


ist,  gebt  ans  der  Tatsache  hervor,  dafe  nunmehr  Über  zwei  Jahre 
verflonsen  »ind,  seitdem  I.ucss  seine  neue  Lampe  anf  den  Markt 
hrat'hte.  Es  dürfte  von  InteresHe  sein,  auf  diejenigen  haupt- 
sächlichen Oesichtspunkle  hinzuweisen,  auf  Grund  deren  dis  Er- 
flndung  von  Lucas  »o  stark  angezweifoU  wurde  und  ferner  txn  Ge- 
saimbiide  die  Verbesucrangen  und  Neuoningen  anzuführen,  welche 
im  I-aufe  dieser  Zeit  die  Lucaalamp«  erfahren  hat.  Luca»  war  in 
erster  Linie  beetrebt,  eine  OaeglOblichtlampe  grofaer  UcbÜntenalUlt 

»)  Vgl.  de  Joum.  1902,  S «69 


Nr.  13. 

tt.  Min  lass. 


zu  sebaffeo,  welche  bei  gewOhoUebem  Gasdruck  in  ihrer  Wirkuog 
darebauB  den  Prefsgaslempen  entsprach,  deren  Speisung  mit  Hilfe 
besonderer  msschineller  Anlagen  erfolgte  oder  Lampen,  bei  denen 
die  erforderliche  Verbrennungaluft  erst  komprimiert  and  dann 
mittels  bseundorer  Leitungen  dem  Brenner  zugeführt  wurde.  Er- 
reicht wird  bekanntlich  die  hohe  Leuchtkraft  der  Lampen  durch 
einen  Ober  die  GlasumhOllung  des  Brenners 


Plc 


gestülpten  Schornstein,  durch  dessen  8sug- 
wlrkung  neben  der  za  verbrenoendeD  Gaa- 
menge  so  viel  Luft  io  ein  TerbSltoismifsig 
weites  Brvnnerrohr  angessogt  wird,  als  zur 
voUkommeoen  Verbrenoaog  des  Gases  er- 
forderlich ist,  ohne  Zuhilfenahme  wesent- 
licher Mengen  von  von  aafsen  durch  die 
Galerie  der  GlasumhOllung  an  den  Glüh- 
körper herADlreleoder  Luft. 


nc.  166. 


Der  Umstand,  dafs  bereita  Deoayroote  Mitto  der  oeuniiger 
Jahre  die  Saugwirkung  des  Zylinders  oder  auch  langer  Zagrohre 
benutzte,  um  ein  »Mlbetbreonendes«  Gasluftgemisch  in  das  Misch- 
robr  des  Brenners  zu  saugen,  kann  wohl  als  Hauptgrund  für  die 
vielen  Zweifel  bezüglich  der  Neuheit  der  Lucaserfinduog  angeseben 
werden. 

Die  bei  den  gewöhnlichen  Auerbreuneni  bonolzten  Zylinder 
haben  bekanolllcb  den  Zweck,  der  den  Glühkörper  bespülenden 
Buosenflanime  durch  die  Brvnnergalerie  betracbtlicbe  Mengen 
ftur«erer  Verbrennungsluft  zozufQhrcn  und  die  Bildung  der  beiraesten 
Zono  am  äufsereo  Flamraenreantel  zu  bewiiken,  eine  Annahme,  die 
durch  die  Tatsache  gerechtfertigt  erscheint,  dafs  die  bei  den  Jenner 
Locbsylindero  direkt  gegen  den  Glühkörper  geführten  LuftstrOme 
janatatt  der  ilnrch  die  Brennergalerie  zugeführteo  sekundären 
Verbrennungsluft)  eine  Erhöhung  der  I,euebtkTaft  des  Glübkorpers 
hervorrufen 
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l>eiDgegenQb«r  ü«naui«  Den»jrout«  einen  Hrenoer  (Fig.  151X 
bei  welchem  ein  selb»tbreoaeDde>«  Ciaeiuflgemiwh  im  QlQhkOr(>«r 
diularcb  lar  Verbrennong  gcbmchl  wird,  üaEb  durch  die  »n  einem 
erweiterten  Urennerkopf  sogeordnote  BrvnncrgMierie ')  entweder 
keine  (Ftg.  I&I  s)  oder  nur  eine  geringe  (Fig.  151  b)  Menge  eekonditrer 
Verbrennangsluft  dem  ftuGvren  Mentcl  des  OlOhkOrpers  sugefOitrL. 
die  Saogwirkung  des  Zrlinders  allein  also  nur  Herstellong  de« 
teelbetbreonendent  UaalaflgemiBcbe«  benutzt  wird. 

Bei  einer  anderen  AnsfOhrnng*)  (Fig.  162)  benutzte  Dena/- 
rooae  tu  demaelben  Zweck  einen  Ober  die  (ilaanmbOlluog  des 
Breuaent  geatQl|>ten  Schomatein,  der  anreerdem  zur  Vorwinuung 
dee  Gaaes  dient,  welchea  den  iiichomateinmantet  uoispQlt,  bevor  es 
fur  Auaetröinimga4lnf>e  dea  Brenners  gelangt.  Nach  Minen  eigenen 


Fl*.  15«.  Fl*  W. 


Angaben  gelangt  l>ei  den  Denayronielampen  ein  tiaslaftgemiach 
von  4 bis  5 Teilen  Luft  auf  1 Teil  Oaa  sur  Verbrennung.  Es  mufs 
Terwnndem,  daf«  nach  illeeen  Versachen  nicht  schon  Denay* 
ronse  die  konstruktiven  Verfa&Uni»ie  seiner  Lampe  so  aasgestaltete, 
dafs  er  zu  einem  Kesnltat  gelangte,  wie  ea  von  Liicas  bei  seiner 
Lampe  unzweifelbafl  erreicht  wird- 

JedenfaJIa  gebührt  onbestreitbar  allein  Lucas  das  Vetdienst, 
suerst  eine  darch  den  gewöhnlichen  Gasdruck  gespeiste  biteoeiv* 
lampe  geschaffen  za  haben,  weiche  hinsichtlich  ihrer  [..eucbtkrsft 
geeignet  war,  wirksam  den  Wettbewerb  mit  der  elektrischen  Bogen- 
lampe aafsunehmen,  wenn  auch  die  neuen  Mittel,  welche  Lucas 
tur  Flrreicbang  seines  Zieles  tu  Milfe  nahm,  io  manch««'  Hinsicht 
nur  als  geringfOgig  beseiebnet  tu  werden  pfl^eii-  Zu  diesen  Bütteln 
ist  in  erster  Linie  die  Verwendung  eine«  wellen  Mischrohres 
ffir  <«as  and  Luft  von  ca  25  mm  Dan;hn>es«er  and  ca  500  qmm 
QuenK'bnittflache  sn  sliilen;  bei  weMDÜich  geringerer  Abmeasung 
wOrde  die  ^agwirfcnng  dos  Kchomsteins  durch  den  Reibiingswider- 
slaitd  des  Gasluftgemisches  im  Mischrobr  heeintrftebtigt  werden. 
Die  VergrOfAening  der  freien  Darchtrittsäftche  für  das  Gasloft* 
gemiach  im  Mischrobr  ohne  VeigrOraerang  der  GaedOeeDOffnung 

»)  Vgl.  da.  Joarn.  IWH,  8.  7S1  a.  792,  and  D.  B.  V.  Nr.  105879, 
ds  Journ.  1900,  & 700. 

•)  Vgl.  da.  Journ.  1897,  S.  79!2. 


betwecki  vor  allem  eine  vermehrte  Luftsofahr  tum  Gan,  so 
dafs  In  das  Miaebrohr  ein  Gemisch  von  Gaa  und  Luft  gesaugt  wird, 
welches  sinen  höheren  FrosentsaU  an  Luft  hesiut  (mehr  als  6:1), 
wie  aur  vollkotmnenen  Verbrenniiog  erforderllnh  ist.  Das  Z u g ro  h r 
uiuEs  derart  bomesseo  sein,  dafs  durch  die  dynamische  Wirkung 
des  lebhaft  eiiiporgerissenen  GaaluftgemiKlies  die  unter  dem  GlUh- 
kOrper  gebildclo  Flamme  suui  Durchdringeu  der  Maschen  dee 
GUihkOrpere  gebracht  wird  und  dessen  günstigste  Durchstrahlnng 
bewirkt 

Im  Laufe  der  beiden  Jahre,  in  denen  der  Kampf  um  die 
Lucaslampe  tobte,  sind  bereita  viele  Verbesserungen  und  mehr 
oder  weniger  sweckmafBige  Noueningen  an  derselben  in  Vorschlag 
gebracht  worden.  Es  soll  hier  die  Krage  onerOrtert  bleiben,  inwie- 


Fl«  IM. 


weit  diea«  neueren  AusfQbrungen  in  den  Schutzbereieh  des  in  den 
Besiu  der  Allgemeinen  Beleuchluogs  und  Helslnduslrle  ■ Aktien- 
gesellachafi  in  Berlin  Obergeganireneo  {.ucaspatetits  falisn. 

Bei  der  ureprOngUebeo  Form  der  Lucaslaoipe 
(Fig.  153)  war  der  untere  Teil  des  Uunsenbrenneta  von  einem  MeUll- 
gebluxe  umschloeM'D,  welches  oben  die  Oalerie  zur  .tufnalime  der 
GlasiiaihOtluog  trtgt.  die  sowohl  an  die  Galerie  als  auch  an  das 
Zugrobr  mittels  je  eio«e  DIclitungHringes  aus  schlecht  warmelelten' 
dem  Material  luftdicht  augescblosaeo  ist.  Auf  dem  oberen  Al>* 
schluCiring  sitzt  znnftchtt  ein  Zylinderdeckel  und  darauf  erst  dae 
Zugrohr,  üm  den  unteren  Teil  de«  Zugndires  twlecbeo  dem  Zyliader- 
deckel  und  einem  Dach  am  Zugrohr,  welchen  mittel«  des  Gas- 
ziifOhrungarohre«  mit  dem  Tragteller  fest  vorbundeu  ist,  ist  eine 
Spiralfeder  gelegt,  die  den  I>eckel  nie<lurpreCst  und  die  Glas- 
umhOUung  zwischen  dem  Ttagteller  und  Deckel  bezw.  die  Dieb* 
tuagsrlnge  einspannt.  Die  Laiii{.>engnlerie  und  das  den  Brenner  um- 
SGbliefaeade  .Motallgebiase  wird  dabet  von  einem  Sperrbaken  / 
gehalten  (Fig.  153  und  154),  welcher  an  einer  das  Gehinse  nach 
oben  möglichst  luftdiebt  abechlielsendeo  Platte  i beweglich  bangt. 
Nach  dom  ZuruckdrÜcken  dea  für  gewöhnlich  durch  eine  Feder  in 
einen  AuMcbniU  des  Gehäuses  geprefsten  Sperrbakenz  kann  die 
Galerie  mit  der  Glaeumhtitlung  heral>geeenkt  wsrdeu  und  ein  Aus- 
wechseln  de«  GlOhkOrpen,  die  Reinigung  des  Brenners  u.  s.  w.  vor- 
genommen  werden. 
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Bei  der  AuafOhning  der  Lampe  oach  Pig.  IM  rohtder  Brenner 
mit  Glaacylinder  und  Zugrohr  in  einem  auf  dem  DOeenrohr  an- 
geordneten Unteraata,  in  deaaen  Wandung  gieicbzettig  die  Lnft- 
infOhrungelOcber  dee  Miechrobree  vorgeeehen  sind,  ln  dereelben 
Weise  ist  das  Zandrobr  aweiteilig  anagefQbrt,  so  daTs  das  Misch- 
rohr  and  die  daran  befestigten  Teile  cemeinaam  vom  (ianufOhmngs- 
rohr  abgehoben  werden  können.  Der  Zngaylinder  selbst  ist  nicht 
fest  mit  den  GastofOhningsrohren  Terbanden,  sondern  gleitet  in 
einer  oder  mehreren  FOhrunKSkap|>en  «,  die  an  den  Gasleitnngs- 
rohren  befestigt  sind.  Zum  Zwecke  der  Reinigung  der  Lampe  und 
der  Brennsrteile  wird  das  Brennerrohr  mit  Galerie,  GlaaombQlIung 


Olasumhalhmg  derart  mH  dem  Ziigrohr  verbunden,  dafs  letaleres 
bei  Abnshino  dee  Glaskörpers  nicht  tugleich  mit  ahgenotnmen  wird, 
eontlem  in  der  I>ampe  auröckbicibt  Zu  diesem  Zwecke  ist  daa 
Zugrabr  der  I.ampe  an  den  Qabelarmen  des  Gaeanleiiangsrohres 
mittele  der  enleprechend  ansgeechniUenen  Blecbrfnge  cd  geführt 
und  auf  und  nieder  beweglich.  E>er  nntere  Blecfaring  <etst  sieh  auf 
die  den  Reflektor  tragende,  an  den  Gasrohren  befeetigte  Kappe  < 
auf  und  diese  begrenat  die  Bewegnng  dee  Zngrohree  nach  unten- 
Das  Mieebrobr  nebet  ZOndrohr  eetaen  sich  lose  anf  das  Banseo- 
brennerrobr  beaw.  Zöndflammenrohr.  Hebt  man  non  den  Brenner 
mit  Galerie  ond  Glaskörper  vom  Bun- 

I.  ■ i.|..  — — eenbrenner  ab,  so  wird  angleicli  das 

■ Zugrohr  angehoben  ond  man  kann 

■ diese  Lampenteile  selUicb  berausaieheo, 

I ohne  dafs  da»  Zugrohr  entfernt  wird. 
I In  fthnlicber  Weise  wird  das  Ab- 

beben  des  Glsakörpers  bei  der  Lampe 
von  J.  Ruebanan  in  New  York  be- 
werkstelligt {Pig.  167).  Der  Zugsebom- 
stain  ist  hier  mit  «inesn  Aber  Boflen 
geführten  Seile  £>  an  den  Enden  ver- 
banden und  an  den  Armen  dea  (iaa- 
atileitnngsrobres  durch  an  den  Enden 
gegabelte  Arme  geföbrt.  Die  unteren 
Fahrungaartne  tdnd  auf  Hingen  ge- 
lugcrt,  weiche  au  den  Aruien  des  Gas- 
xuleituogsrobre«  ln  der  Höhe  verstell- 
bar und  durch  8<‘hraul>en  feeistellbar 
angeordnet  eind.  Misebrnbr  und  ZUnd- 
robr  sind  in  ölinlicber  Weise  wie  bei 
den  vorbeschriebenen  laimpen  swei- 
tellig  siisgeftlhrt  (Flg.  1&8},  so  dafs 
Brenner  und  GlasumhOlluDg  nach  oben 
abgehoben  werden  können , wenn 
zwecks  Reinigung  der  Iaim|»e  der  Zug- 
tylinder  mittels  des  Seiles  angeholtett 
ist.  Der  abhebbare  Teil  des  Znndrohres 
ist  mit  dem  Misebrobr  fest  verbunden 


n*.  tat.  tig  IST- 


und  Zugzylinder  einfach  ans  der  Schale  e gehoben  und  die  Lampe 
auseinander  genommen.  Auch  die  RrenoerdOse  kann  infolge  der 
Freilegung  derselben  gereinigt  wenten.  Eine  gröbere  Glocke  um- 
schlierst die  unteren  Tjiimpenteile,  nm  diese  gegen  Zug  cu  schdtMti. 
Auf  dem  otiereu  Teil  der  Glocke  ruht  ein  den  Zui^zylinder  ein* 
schliefsender  Zylinder,  in  welchem  eine  nUludige  Zirtiuiation  der 
durch  den  gelochten  Boden  der  Glocke  zocefOhrten  Luft  staUflndel, 
wodurch  eine  Überhitzung  der  LampenteU«  vermieden  wird. 

Bei  den  Iteiden  besobriebenen  Konstraktiooen  der  laimi«  ist 
entweder  der  Zugxylinder  feet  mit  dem  GatumfOhrmigiirohr  ver- 
bunden oder  deraelbc  gleitet  In  Fohrungskuppen  de?<  Znteitangs- 
rohres,  so  <Ure  bei  insammengeeeuter  Lampe  der  Zagzylinder  auf 
der  GlssutnhCiUung  nabt.  Bei  diesen  Ausfflhrnngen  tritt  natur- 
gemafs  eine  verbiltnismftfeig  grofse  Beauapraebung  entweder  des 
Gaszufflhmngsroiires  oder  «lee  das  Gewicht  der  Glosamhöllung  nebet 
Zugaylinder  aufnehmonden  Rrennerrohres  ein,  und  bei  der  Kon- 
struktion der  1-ampe  nach  Fig.  155  mufs  beim  Anaeioandernehmeo 
der  Lampe  auch  das  Zugrohr  mit  abgonouimen  oder  ahgeelflUl 
werden. 

Um  die  Abnahme  der  Glasarobflllung  weeenUicb  an  erleichtern 
und  l>eim  ZusainmenMeiten  der  I^unpe  stets  wieder  eine  gute  Ab- 
diehinng  zwischen  dem  ol>eren  Rand  dee  Glasköri^era  und  dem  sich 
daran  nnsehUersenden  Zagrohr  heraustelieD,  ist  bei  der  in  Fig.  15t> 
(S. 949}  veraaechauUehten,  von  der  Allgemeinen  Belenchtungs- 
nnd  He i ai  n d uatr ie- A ktien geseltscb  af t gebauten  Lampe 
die  mit  ihrem  Hoden  abdichtond  an  das  Brennerrohr  imscbliersende 


und  durch  den  Brennerkopf  bis  Ober  das  BretinerHieb  geführt . eine 
zweite  aligezweigte  Zündleitung  mündet  oberlialb  des  Glühkörpera 
(Fig.  157X  um  sowohl  hier  als  auch  innerhalb  de«  GlobkOrpera  eine 
Ztlndllamme  in  unterhalten  and  eine  sichere  Zondnng  de«  Brenners 
au  bewirken.  Unterhalb  des  Brenner«  i«tt  ein  Abe|>eiTveutil  A* 
(Pig.  157  and  15K)  in  die  Gasauieitimg  eingCMChaltet,  nnd  in  das 
Düsenrnhr  A ferner  ein  Abaperrhah»  P.  Von  der  lieitniig  zwischen 
beiden  Ventilen  ist  das  Zflndrobr  abgexwnigt.  l>ie  Regelung  de« 
Gaazuflusfles  zum  Brenner  wini  1>ei  der  BuchanaasebeD  I.«mpe 
durch  einen  über  dem  oben  abgeplatteten  Döeenrohr  gelagerten 
Schieber  B (Fig.  nnd  160)  bewirkt,  de«i«et>  Öffnung  B*  in  Bezug 
auf  eine  korrespondierende  Öffnung  A^  der  Diieenplatt«  durch 
Schrsnbenamrieb  clngestelll  wenlen  kann, 

Auch  bei  letzteren  Lampen  legt  eich  indeeeen  das  Zugmbr 
durch  eigene  Schwere  auf  die  QlariuinhOllung  auf  und  da«  Brenner- 
rohr  bat  das  Gewicht  von  Glaskörper  und  Ziigrohr  nufzunehmen. 
Um  diese  Nachteile  zu  beeeitigen,  ist  bei  den  in  Pig.  161  bis  163 
dargeetallten  I.Amp«n  nach  den  VorschlAgen  von  A-  Blumenthal 
in  Berlin  das  Zugrohr  um  eine  horizontale  Achee  drehbar  sngenrdnet, 
um  entweder  ohne  oder  mit  dem  Brenner  zur  Beite  geschwungen 
zu  werden,  wodurch  sich  dann  «ntwe«ler  der  Glaskörper  nach  oben 
von  dem  Brenner  oder  mit  letalerem  nach  nnlen  von  dem  Zagrobr 
abheben  lATsi  Das  Zugrohr  ist  in  den  Achsen  t der  Gabelarme 
drehbar  befestigt,  so  dafs  es  nach  der  Heile  eebwingen  kann.  Bei 
der  Lam]>e  nach  Fig.  161  bis  I€9  bleibt  liehnfs  Abnahme  «lee  Glas- 
körpers der  Brenner  mit  letalerem  zungcbsl  stebon  und  nur  das 
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Zagrobr  winl  in  eine  »cbrtge  8t«l)ung  (Fig.  169)  sor  6«ite  ge> 
KhTiingea,  m dsfs  der  GliukOrper  asch  oben  von  dem  Brenner 
•bgf>nommen  wer^a  kann.  Um  du  Seitvirteecbwingen  dee  Zug- 
rohre« an  enndgUcben  and  Iroudem  einen  dichten  Abeehlulb 
ewiaciien  Ziigrobr  und  QUekOri>er  in  der  Betriebeloge  der  Lampen- 
teile  an  erreichen,  wird  auf  den  QlaekOrper  eine  oben  Kbrig  ab- 
geechnittene  Kappe  / anfgeeetat,  auf  deren  echrftge  Oberkante  das 
□Ulen  entsprechend  eehrSg  «bgeschnitlene  Zagrohr  pafai  Doreb 
einen  Ober  die  Uerdhrnogeateile  geecbobeoeo  Ring  h kann  dieselbe 
noch  weiter  abgedichtet  und  das  Zagrohr  in  ssiner  senkreehtsn 
I.«ge  gebslten  werden.  Bei  Anwendnog  des  Ringe«  konnten  die 
iH-hnittflarhen  dee  Zugrohres  ond  der  Kapp«  aach  horiiontal  sein 
und  etwas  voneinander  ahetehen,  da  der  AbsUnd  durch  den  Ring 


Zwischenwände  des  Zugrobres  (Fig.  166)  ist  kegelig  anagesdiBitteQ, 
am  den  LufUutritt  in  die  Schachte  an  erleichtern. 

Die  gleiche  Wirkung  eoU  nach  den  Versncfaen  ron  M.  Pried- 
lander  ln  Lelpalg  durch  einen  Zflindenuifaata  mit  mebraren  kon- 
aebelal  iaeiaAoder  Ober  dem  Zagrohr  angeordneten,  die  Ahaiigsgase 
wiederholt  brechenden  Rohren  ersielt  werden.  Von  den  konacbaial 
ineinander  angeordneten  Bohren  des  AnfaatMa  (Fig.  166)  lassen  sich 
die  beiden  inneren  a'  ond  a.“  anf  und  ab  Terachiebeo.  wahrend  die 
aufseren  d"  a“'  im  stete  gleicbbleibenden  Abatande  aneinaDder  ge- 
halten werden,  and  awar  wird  das  Bohr  a",  das  oben  durch  eine 
Decke  geechloaeen  ist,  durch  Arme  schwebend  awieebeu  W und 
gehalten,  wahrend  <r“‘  and  a‘  dnreb  einen  Boden  ft  verbanden  sind. 


verachtoesen  wird.  Bei  der  Lam|»e  nacb  Fig.  163  wird  der  Brenner 
nebst  GiaskOrpter  zasammeo  mit  dem  Zogrobr  zur  Seit«  geeebwungen 
Zu  diesem  Zwecks  ist  das  Bremierrohr  an  einer  Stelle,  sweckmifeig 
auch  mittel«  SchragschniUes.  geteilt.  Nach  ganz  geringem  Seitwärts- 
schwingen  kann  hier  schon  der  Brenneroberteil  mit  dem  Glaskörper 
nach  unten  abgenommen  werden.  Ober  die  Schnittstelle  dee  Brenner- 
mbres  wird  hier  elienfalls  ein  King  ge«chol>eD,  welcher  die  Bronner- 
teile in  der  Hetriebalage  Zusammenhalt  und  die  Scbnitlslelle  ab- 
diebist  Bet  beiden  Lampen  ist  somit  ein  Anbeben  de«  sebweren 
Zugrohres  «ntbehriieh  gemacht  und  eine  Belastung  des  OIask0r(>ei« 
betw.  <le«  Rrenneimhres  durch  das  Zugrohr  vermieden. 

Die  liei  den  beschriebenen  Lucaslampen  als  i.uftsugvcbtcbte 
dienenden  Aufsätze  haben  den  Nachteil,  dafs  sie  verhaltnuuiafeig 
hoch  sein  mufstsn,  um  eine  gute  Zugwirkang  herbeizufübreo,  in- 
folg»<ie8s«n  tier«en  sie  sich  nicht  Oberall  anbringen  and  wirkten  in 
ihrem  Auzsehen  oft  unrofteilhaft.  Dieser  übelstand  soll  bei  der  in 
Fig.  164  veranschsulicht«n  I.«mpe  von  Karl  Grofsweiler  in  Ulm 
beseitigt  und  Irotzdcui  dis  gleiche  f.euchtkraft  wie  mit  den  be- 
kennten langen  Zagrobren  eraisH  werden.  Grofsweiler  verwendet 
zur  Flnreichung  diene«  Zweckes  ein  verbaltnlsmitrsig  niedriges  Zug- 
robr,  welches  in  eine  Anzahl  psntllclor  Schachte  geteilt  ist.  Die« 
soll  zur  Folge  haben,  daf«  der  Zag  io  den  einzelnen  engeren 
Schachten  weeentlich  versiarkt  wird  und  die  Gseamlwirkong  der 
einzelnen  Schachte  aledann  einen  einem  hohen  einfachen  Schacht 
gleichkotmoenden  and  eine  gute  I^aclitwirkung  herbeifohrenden 
LofUng  vernniachen.  L>er  untere  Teil  der  sternförmig  gestellten 


Der  in  dem  Aufsatz  vorhandene  Atiflrieb  kann  nach  den  Angaben 
von  Friedlander  dadurch  bedeutend  gesteigert  werden,  dafs  in  dem 
aufaeren  Rohr  des  Aufaatse«  Oifnnngen  t io  geeigneter  Zahl  und 
GrOfse  vorgessheu  werden,  durch  welche  kalte  Luft  in  daa  Innere 
des  Aufsatzes  gelangt.  Diese  Luft  soll  bei  dar  hoben  Temperatur 
des  Au&istzee  l»ei  brennenden  Flammen  sieb  ebeuhiUa  aofeerst  rasch 
erwäniien  und  die  Verbronnungsgase  im  Kohr  «'**  mit  sich  reifsen. 
NatOrlieb  Ist  hei  der  GrQfsenwabl  der  Locher  eine  bestimmte  Qreuse 
zu  wahren,  da  bei  Annrdonng  zu  gmfser  Locher  der  Zug  nicht 
i>egflaetigt  werden,  vielmehr  die  dbermafsige  Menge  hinzutret«ader 
kalter  Loft  den  Zug  hemmen  würde.  Ob  die  angegebene  Wirkung 
bei  der  t'riedlanderschen  Lampe  tatsaebiieh  erreicht  wird,  mufa 
dahingestellt  bleiben. 

Wie  bereit«  erwähnt  wurde,  ist  für  eine  gute  Wirkung  de« 
I Zagschomstein«  hei  den  Lucaslampen  Vorbedingung  die  Verwett- 
j düng  eine«  weiten  Misebrobree  im  Brenner,  in  welchem  dos  Ge- 
‘ misch  von  l.uft  und  Gas  auf  seinem  Wege  kein«  oder  doch  nur 
geringe  (in  der  Praxis  ubcrbanpl  unvermeidliche)  Hiodemiese  zu 
fllterwinden  hat.  Bei  den  von  der  »Vereinigten  Metall- 
warenfabrik vorm.  Haller  dt  Co.  in  Berlin«  gebauten  l.«mpen 
tat  diesem  Umstand  durch  besondere  Formgebung  ilos  Mischrobrs 
und  de«  Brennerkopfes  Rechnung  getragen,  indem  dua  Miscbrihr 
narb  dem  Brennerkopf  allmählich  oder  plotslicb  erweitert  oder  da« 
lylindriscbe  Miachnthr  bis  etwa  io  die  Mitte  dee  erweiterten  Drennsr- 
kopfes  hineingefblirt  wird.  Der  Kopf  dieser  Brenner  (Fig.  167)  ist 
wesentlich  enger,  als  die  unmittelbar  fianmler  befindliche.  Ober  daa 
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Miftcbrobr  geACbobeoe  Kammer  e.  Erforderlicbenlalla  kODoen  auch 
iBAhrvr«  solcher  Kamiuera  angebracht  werden. 

Die  Abmeeaiiogen  der  für  den  Zatritt  und  die  Fübrong  der 
LoH  be«w.  des  Oangtetniitcbea  mUasen  so  gewählt  werden,  dafo  ein 
Hioitnuai  toq  Reibung  In  den  Hrennerieilen  eiotrllt.  Diener  Zweck 
wird  aocli  bei  der  Brenoeranordming  der  I^aoape  von  Koch  und 
Rothenberg  ln  Berlin  verfolgt  (,Fig.  Bei  den  rnelxten  Lucaa- 

lainpen  erfolgt  die  AnMoguog  der  ].<aft  in  den  Brenner  durch  io 
der  Wandung  dee  Miscbrobree  oberhalb  der  AuastrOmungadOae  vor 
gesehene  Zutrittsdffnungen.  B«  der  BebnelUgkeit,  mit  der  infolge 
der  ZogwirkODg  des  Zugrobres  die  l/uft  sngeaaugt  wird,  weixlen  für 
diese  nsturgernäfe  Keibaogawideratäode  an  den  ZutrittsOffouogen 
anftreten,  die  bei  der  Lampe  von  Koch  and  Kothonberg  dadurch 
mOgiichat  beachräiikt  werden,  dafs  die  Luft  von  unten  dem  Misch- 
rohr  angeführt  wird,  während  die  innorbRlb  der  (Hasumhüllang  k ge- 
lagerten Gaaauleitungarobre  k seitlich  in  das  Miacbrohr  / dnrch  die 
Wandung  deaaeli>en  ueführt  »ind  und  oberhalb  der  Laftaotrltta- 
Öffnung  y die  OaMauMtrOmungsdOse  e tragen.  Um  eine  Kühlung 
den  Mischrohn*  während  de»  BetTiel>es  der  l4uupe  herbeisuführen, 
ist  dassell)«  mit  einem  konaemriichen  Rohr  b umgeben,  so  dafa 
die  swiscben  den  Wundungen  Iwider  Rohre  angeeaiigte  und  unter 
halb  dee  Brennorkopfea  deoi  GaiUuftgeniiscb  aageführle  Luft  dus 
Miacbrohr  vor  Überbilsnng  schützt.  8. 


Die  Berliner  Beleuchtuiigsiiidustrie  im  Jahre  19(12. 

Über  die  Luge  der  Berliner  ßeleacbtunguimlostrie  im  ver- 
gangenen Jahre  aowie  einiger  verwandt**T  oder  »on»t  für  unser  Fach 
wichtiger  (iewerbsweige,  macht  der  soeben  en*chienene  Bericht  über 
Handel  nnd  Induatne  von  Berlin  etc  im  Jahre  1202,  ersUttet  von 
den  Älte^teo  der  Kaufmannachaft  von  Berlin,  in  den  AbscbniUen 
• Meiallverarbeitung«  und  »Drogen,  Chemikalien«,  sum  Teil  auch 
ffir  unsere  Kreise  interessante  Mitteilungen,  die  wir  nachstehend  , 
folgen  lassen ; j 

Der  Be*!arf  von  Gasbehältern  wsr  grofser  als  je,  da  nehr  i 
vielt  kleine  Städte  den  Bau  von  Gasanstalten  (meist  tugleich  mit 
Wasser-  und  Kanahsationseinricbtangen)  in  die  Hand  nalimen.  Die  , 
noch  vor  einem  Jahr  herracbende  Meinung,  dafa  Städte,  welche 
noch  keine  Gasanli^a  Iteeafaen,  binfort  gleich  su  eleklrlachen  An- 
lagen ühergeben  würden,  hat  aich  also  nicht  bestätigt,  da  die  elek- 
triscben  Anlagen  (abgeMehen  von  Fällen,  in  denen  billig«  Waaaor-  | 
kräftc  zur  Verfügung  atehcn)  sich  im  kleinen  meist  nicht  rentabel  i 
and  teurer  als  Gaswerke  gezeigt  halten.  Der  ßeacbäfügnng  der 
Fabriken  für  Gaaanlagon  eotaprachen  aber  nicht  die  eniielten  Broise, 
so  dafs  nur  bei  fortwährender  Verbeeaerung  der  Betriebeeiurioh' 
lungen  eine  genügende  KentabiliUU  erzielt  werden  konnte.  Im 
Aauland«  atofaen  dieeo  Fabriken  vielfach  auf  die  Konkurrenz  von 
Fabriken,  die  mit  den  von  den  deutschen  Syodlkaton  zu  billigsten 
Weisen  ins  Ausland  abgeatoraeneo  Materialien  (Blechen  u.  a.  w.) 
arbeiten.  Namentlich  in  Holland  besteht  ein«  ausgvdelinto  Industrie, 
die  letliglich  auf  dieser  llasia  steht.  l>ie  dentacbeo  Konslrukti>>na- 
werke  konnten  sich  vielfach  nur  durch  di«  Verbindung  mit  einer 
ausländischen  Firma  helfen,  welche  die  Apparat«  nnd  Behälter  nach 
den  Angaben  der  deutschen  Firma  aasfUhrt«  Hierbei  mufs  natürlich 
ein  Teil  dee  OewinitM  an  die  ausländische  Firma  abgegeben  wer- 
den, und  aufserdem  erwerben  die  Ausländer  durch  einige  derartige 
BauaaafUhrunfeD  die  F.rfabmng,  welche  die  deutsche  .'^pezialhrma 
vor  ihnen  einatweilen  noch  voraus  hat,  nnd  sie  kommen  so  bald  in 
die  I.äge,  den  deutschen  Auftraggelter  völlig  zu  verdrängen  und 
selbst  die  Arbeit  aunufübren:  ein  Beispiel  dafür,  wie  deutsch« 
Fabriken  von  Halbfabrikaten,  welche  Schutz  für  ihre  »nationale 
Arbeit«  vom  Staate  verlangen,  die  nationale  Arbeit  an  den  F'ertig- 
faVtrikaien  mit  der  Zeit  schwor  schädigen. 

Die  Fatrolouralampon-Industri«  war  zwar  zeitweise  gut 
beschäftigt,  doch  klagt  sie  Ober  äufseral  gedrückte  Preise  bei  er- 
höhten Unkosten  infolge  der  schnell  we«;hflelnden  Master.  Iterlin 
bat  auf  diesem  Gebiete  einen  alten  Ruf  wegen  guter  Konstruktion 
und  Arl*elt.  Der  Export  war  auch  hier  schwierig,  infolge  der  im 
Ausland  (Rofsland)  kOnstUeb  grofsgezogenen  Konkurrenz.  Die 
.Vusfohr  richtet«  »ich,  wie  früher,  besonders  nach  Frankreich,  Bel- 
gien, der  Schweiz,  England  und  den  «ngliscben  Kolonien. 

Die  Fabrikation  von  GasglOhllcht-Brenneru  fand  eine 
geateigeru-  Beschäftigung  daduri-h,  dafs  im  Mal  des  Berichtajabn»* 
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aeiteos  der  Auer-Geaeilachaft  der  Verkauf  in  England  an  Fabrikan- 
ten gegen  Lisenzabgabe  freigegel»*n  wurde,  wodurch  auch  nach 
Deutschland  erhebliche  Aufträge  kamen.  Die  Preise  wurden  durcli 
die  Konkurreui  ge<iraokt,  und  aucii  hier  suchte  man  vielfach  dl« 
billigere  Preiastellung  auf  Kosten  der  Qualität  zu  ennOgllcben. 
Daoselbe  gilt  auch  von  GlQhkürjiorn.  Die  QualiUtavervchlech- 
taruDg  volliiebl  sieh  im  allgemoinen  lit  sidehen  Fällen  immer  da, 
wo  der  Verkauf  von  Fabrikanten  an  das  Publikum  direkt  oder  an 
Händler  erfolgt,  d.  b.  an  Käufer,  denen  die  teebniehe  KonlruUe 
nicht  mOglicb  oder  nicht  nötig  erscheint,  im  Gegenaatz  zu  Liefe- 
rungen, welche  von  technisch  gebildeten  l'ersonen  (t  B.  bei  Behörden) 
abgenommcD  werden. 

Daa  Geschäft  in  Luxus-Bronzewareo  log  olwa  wie  im  Vor- 
jahre; bia  in  den  Sommer  hinein  wurde  mit  verkürzter  Arbeitazait 
fabriziert,  etwa  aeit  August  war  die  Beschäftigung  wieder  beaser.  Der 
Gewinn  wurde  fühlhsr  l^eeinträchtigt  durch  gesteigerte  Unkosten, 
welche  namentlich  au»  der  Notwendigkeit  entsprangen,  bei  der  Viel- 
heit der  gegenwärtig  verlangten  oder  probeweiae  versuchten  Htil- 
arten  sehr  viele  kostspielige  Modelle  anzufertigen. 

Die  Lobnglefserelen,  welche  Rohguf»  für  die  Boleuclitungw- 
uod  Bronzewaren-lndustne  herstollen,  klagen  Qher  äufsentt  un- 
günstige QufslMhoaäU«- 

UngOnstige  Berichte  gel>vn  ferner  die  Bildgicfsereien,  sowie 
die  Verzinkereien. 

Die  Fabriken  von  Gasbrennern  hatten,  wie  die  übrige  Gas- 
brauche,  sehr  atarke  Beechäftigung,  die  mit  der  erwähnten  Am* 
breitung  der  Gasbeleuchtung,  sovrie  auch  mit  der  Einführung 
von  Gasautoraaten  bei  den  Berliner  Gaswerken  zosammenhing. 
Jedoch  waren  die  Freia«  gedrückt. 

Die  Fabriken  von  Armaturen  (Hähnen  von  Keaselheizungen, 
Wasseranlagen  u s.  w.)  batten  ein  h-idiiehes  Geschäft,  beklagen  aber 
eine  zunehmend«  Zersplitterung  der  Aufträge,  welche  bei  der 
starken  Konkurrenz  von  den  Bestellern  ln  kleinen  Posten  bald  an 
diesen  bald  an  jenen  Amiaturfabrikaoten  vergeben  werden,  wo- 
dnreb  sich  die  Heretellnngskosien  gegenQl»er  denen  einer  Massen- 
fabrikation  bedeutend  erhöhen. 

Die  Beschäftigung  der  elektrotechnischen  Branche 
mag  sich  ungefähr  auf  dein  Stande  des  Vorjahre«  erhalten  haben, 
welcher  freilich  gegen  die  früheren  Jahre  einen  starken  Rückschritt 
gebracht  hat.  Der  Bau  von  etektriseben  Zentralen  und  Slrafsen- 
hahnen  blieb  auch  weiter  vingeschräskl,  weil  der  Bedarf  durch  di« 
sehr  rege  Unlernehmungsläiigkcit  der  Vorjahre  ziemlich  geMäitigt 
war.  Di«  elektrischen  Bahnen  in  den  Induslridmirken  brachten 
Mindereinnahmen,  weil  die  Arbeiteriievülkemag  turtickgiog,  and 
weil  bei  den  geringeren  Einnahmen  die  geaamte  Bevölkerung  an 
Fadirgeld  zu  spsFen  suchte:  durch  die  verminderte  H4>DUbilitäl  der 
bestehenden  Bahnen  wurde  nstüriieb  die  Neigung  tu  Ncuunlagen 
berintnU-hligt.  Auf  1100  Übrigen  Gebieten  der  elektrotechnischen 
Fabrikation  dürfte  die  ik-schäftigung  mindestens  auf  dem  vorjähri- 
gen Htan<le  geblieben  sein;  doch  wird  über  sehr  gedrückte  Preise 
geklagt, 

IHe  Verarbeitung  von  Teer  bat  tin  Herichtajahre  infolge 
veratärkU-r  Nschfrng«  na<‘b  Pech  an  Umfang  zugenomnaen.  I.ter 
genannt«  .\rtikel  hat  in  England  eine  Ivedeolende  Preissteigeniog 
erfubreu,  welcher  Deutschland,  das  für  einen  Teil  seines  Bedarfs 
auf  England  angewiesen  ist,  bia  zu  einem  gewissen  Cirade  folgte. 
Gleirbzeitig  damit  fand  auch  eine  mäTsige  Preiserhöhung  für  rohen 
und  destillierten  Teer  statt,  während  sämtliche  ülirigen  Teererxeug- 
nisM,  Imprägnicröl  sowohl  wie  alle  feineren  Produkte,  im  Werte 
stark  zurOckgingen.  Besonders  wurde  hiervon  im  laufenden  Jahre 
Phenol  getroR'en,  welches  jetzt  unter  M.  100  für  100  kg  steht;  aber 
ancb  bei  alle»  anderen  Uobmaterialien  der  Farbenindustrie,  Benzol, 
Toluol,  Xylol,  Naphthalin,  .Anlhraceo,  machte  sich  trotz  der  vorher 
schon  stark  gedrückten  I.age  eine  weichende  Temlenz  weiter  geltend. 
Die  im  Iferbet  regetmäfHig  eintretendo  GewchafUstille  totgle  sich  im 
Bericbtsjalire  infolge  früher  Uniorlrredinng  der  Bchiffahrt  io  be- 
sonderem MaTse. 

Die  Preise  für  Rohgl  yzeri  n haben  im  laufenden  Jahre  keine 
•ehr  erheblichen  Kchwaiikongcn  erliUeo.  Der  grofse  Aufschwung 
io  dieser  Branche,  den  man  von  der  Beendigung  dee  attdafrikaoi- 
BchcQ  Krieges  erwartete,  ist  Dicht  etagetreten,  und  a<j  konnten  sich 
denn  auch  die  zu  Anfang  des  Jahres  etwas  in  die  Höhe  gegangenen 
Preise  auf  die  Datier  nicht  halten,  ln  den  letzten  Wochen  de« 
Jahres  setzte  von  neuem  eine  sebweebe  Aufwartabowegung  der 
Preise  ei».  Die  Preis«  für  gereinigte«  Gltierin  folgten  im  grofsen 
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und  gSDun  den  NotinnDgen  der  Bohware,  doch  iat  der  Verksat 
durch  die  Koukarreat  erschwert  uud  vielfach  unlohoeud  goweeen. 

Die  Entwickelung  der  Teer  färbe  n-I  n d ustri  e im  ver- 
doaMoen  Jahre  kann  trotz  der  Ungunet  der  wirfschafüiclien  Ver- 
liftUniM«  aU  anfrieilenttelleod  bezeichnet  wenien. 

Der  Aheutz  von  StearS □ ke r se u war  wshreod  des  ganzen 
Jahres  eo  schwach,  dafe  die  Fabrikanten  die  Verkaofspreise  mit 
den  hoben  Preisen  fflr  die  Rohmaterialien  nicht  in  Einklang  bringen 
konnten.  IHe  Londoner  Telgnotieruogen  hielten  sich  bei  knappen 
VoTTftteo  und  schwachen  Umsauen  aof  darchschoittlich  31  bis 
31*/»  ah  pro  Zentner;  dagegen  standen  die  Kerzenpreise  auf  den 
nnznlloglicheo  Sauen  von  M.  121,  111  und  92  per  100  kg.  Dal>ei 
ist  noch  EU  berOckairhtigen,  dafs  der  Preis  fflr  die  dritte  Qualität, 
welcher  sich  das  Interesse  der  Konaumenten  Qberwiegeud  zuwandl«, 
infolge  der  Konkurrenz  mit  den  sehr  billigen  Paraffin-  und  Koni- 
{^ilioDskerien  eo  niedrig  war,  dafs  kein  Gewinn  übrtgblieb. 
<tl3rz«rio  stand  wahrend  des  ganzen  Jahres  anf  durchschnittlich 
10h  frs;  die  geringe  Nachfrage  hielt  sich  mit  der  kleinen  Produktion 
im  Gleichgewicht.  Arbeiterzabl  und  Arbeitszeit  rouraten  zeitweiae 
überall  vermindert  werden.  Die  Preisvereinigung  der  Kertenfabri- 
kanlen  wurde  auf  ein  weiteres  Jahr,  bis  zum  81.  Marx  1904,  ver- 
längert. 

Der  Verbrauch  von  Petroleum  hat  sowohl  (o  ganz  Deolseb- 
lao<l,  wie  auch  besomlers  ln  Berlin  gegen  «las  Vorjahr  wieder  za- 
genommen.  HauptaAcbllch  wurde  amerikanisches  Petroleum  kon 
snmiert:  <ter  Absatz  darin  erreichte  nicht  ganz  die  Hüho  der  Vor- 
jahre, wogegen  roseiscliee  erheblich  grüfsere  Verbrancbemvngen  auf- 
weist.  Aach  galizisches  und  rumiiiiiKhes  Petroleum  wurde  in 
grofseren  Quantitäten  mit  Erfolgeingefflhrt;  namentlich  die  grofMren 
deterreichischeD  Kafffocrien  bemühten  aich,  aeitdem  dieselben  im 
Jnni  eine  Exportvereinigung  gebildet  hatten,  den  Absatz  zn  heben. 

Das  feinere  hochtestige  amerikanische  Petrolenm.  water  white, 
SalonOl,  wurde  vorxngsweise,  trotz  sein««  ca.  M.  2^0  höheren  Preises, 
begehrt;  der  Verbrauch  darin  dorfle  ca.  */•  ganzen  Konsuma 
betragen  haben.  Die  Preise  zeigten  unwesentliche  Schwankiingen; 
tn  Beginn  des  Jahrea  notierte  amerikauiacbea  Petroleum,  stamiard 
white,  M.  21.1*0,  ging  in  den  ftommermonateo  allmtblich  bis  M 21,40 
hvrnnter,  im  Nnveinber/Dezembur  stieg  m wieder  bis  M.  S2  pro 
1(X)  kg  netto.  Rusi>isrheii  Pctrulenm  war  ca  .M.  1,90  bis  1,80  pro 
100  kg  billiger  als  umerikaniacbes ; galizieches  und  rumanisebea 
wurde  mit  ra  .M.  19  pro  lOO  kg  netto  verkauft. 


Korrespondenz. 

Zi<r  NapMhitHnfrnge. 

Es  tcfrden  vielleieM  mit  luu  schon  ntshrere  Herren  Kollegen 
dis  amf/allende  Bef^ehtnng  gemacht  haben , da/$ . selbst  unter 
Omndlage  gleichen  Stnndenkonsums,  bei  Beginn  der  irinfer* 
Campagne  sich  eins  grö/aere  Druckbelastung  des  Röhremtgstems 
als  noitrendig  ertteist,  um  ein  gewisses  Drucknormale  im  Zentrum 
des  Abgabegebietes  zu  erhalten,  wie  Mitte  und  Ausgang  den 
Winters.  Wir  unferAo/fen  an  meAreren  PunLfen  der  Stadt  Aon* 
finiuer/ieA«  graphische  Druckbeobaehtungen,  die  uns  eintretende  Ände- 
rungen  des  Druekverlusles  besonders  gut  konstatieren  lassen.  Da 
haben  wir  festgestelU,  da/i  bei  annähernd  gleichem  Stundenkonsum 
Mitte  Oktober  der  Druekverlust  3S,  Ende  Januar  dagegen  nur 
‘44JS  mm  betrug,  d.  i.  um  8,b  mm  weniger.  Die  günftige  Wendung 
beginnt  ersichtlich  bereits  Mitte  Dezember.  Obwohl  der  Sfunden- 
/toaswm  nocA  stieg,  waren  wir  scAon  um  diese  Zeit  in  der  Lage, 
unseren  Fabriksdruck  um  5 mm  xu  reduzieren.  Es  scheint  au/ser 
Zweifel , da/t  die  Eaphihalinansätze  im  Rohrensgtteme  diese 
Änderung  des  Druckverlusies  beeinflussen  und  zwar  gegen  <len  Spät' 
kerbst  zu,  welcher  die  Naphthalinansäize  am  stärksten  befördert 
iM  Sinne  einer  Erhöhung  dessHlwn;  welche  Vmidätxde  die  in 
weiterer  Folge  konsUUierte  Verminderung  tlcs  Druckverlusies 
herbeiführen,  ist  nicht  geklärt,  wir  möchten  aber  hierfür  ffdgsnde 
Vermutung  aussprecken:  Die  starke.  Winterkälte  — unsere  Luft- 
kondensation steht  im  Freien  — scheidet  das  iVa/difAa/in  i<o/is/ändij^ 
/1IM  dem  Oase;  dies  tvrAinderf  in  der  Winterszeit  neuen  iVdpAJAnfin- 
anta/z  im  Rohrnetze.  Nun  scheint  aber  auch  das  nnphthalin- 
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^ freie  oder  -arme  Gas  im  Rokrnelz  vorhandenes  Naphthalin  zu 
loten  und  a^^fzunehmen 

Folgende  ircifere  Beobachtung  spricht  hierfür:  Im  Spätherbst 
I hatten  wir  nn  einer  300  mm  Hauptleitung  auf  einer  Länge  von 
' ettca  ifi  m — in  tcekhe  die  Unterführung  eines  Fabrikhanals 
I fällt  — einen  Druckverlust  von  3 mm  kousta/iert,  der  zweifellos 
I einen  NaphikalinansaU  unter  dem  FabrikkanaU  zur  Ursache 
kalte.  Wir  hatten  mit  allen  MiilHn  vergucAf,  Naphthalin  und 

> Drudtverlust  zu  beseitigen,  jedoch  ohne  Erfolg.  Bei  einer  kontrol- 
I Herenden  DrvuJcmessung,  welche  Mitte  Januar  statthatte,  erwies  sieh 
I dieser  Druekverlust  ohne  irgend  welches  Zulun  unserseits,  plötzlich 
' und  gänzlich  verschwunden.  Wie  solUe  dies  anders  zu  erklären 
I sein,  (Us  dofs  das  nnpA/Ad/in/rete  Winlergas  das  jVapAlAafin  im 
^ Rohrnetze  aufuhrtei 

Es  irdre  irderessant,  eu  erfahren,  ob  andere  Herrn  K<Ulegen 
ähnliche  Erfahrungen  wie  wir  gemacht  haben,  und  es  wäre  für 
, Herren,  die  über  Zeit  und  Mittel  verfügen,  ein  verdienstvolles  Werk, 

I durcA  LaAoroforiunwtierxueAe  festzusUllen , inwieweit  sich  unsere 
/InnnAme  heüätigt.  jIux  der  RicMigkeU  derselben  würden  sich 
I zwei  sehr  wichtige  Konklusionen  «feiten; 

1.  d<\fs  es  möglich  tsf,  durcA  et'ne  küststlich  möglichst  tief 
' herabgesetzte  Aronden.iafioRsfem/>erafMr  <tucA  im  5omwer  und  Herbst 
Naphthaliiuinsätze  im  Röhrtnsgslem  zu  vermeiden  oder  jedenfalls 
zu  vermindern. 

S.  dafs  naphthahnfreies  Qas  imsfande  üi,  oAne  irgendicdehe 
andere  Uilfsmdtd  eine  Selbstreinigung  des  Röhrensysiems  von 
Naphthaltn  zu  AetriVAen. 

Innsbruck,  im  KeAruar  1903. 

Gaswerk  Innsbruck. 
i>rr  DtreAfor;  0.  Psitchec. 

Die  im  vorstehenden  erwähnte  Tatnacbe,  dafs  «las  naphthalin- 
freie  oder  arme  Gaa  im  Kohmeti  Naphthalin  aufnimmt  und  even- 
tuell auch  an  anderer  Stelle  wieder  abeetzt,  ist  an  vielen  Orten  ln  der 
Praxis  beobachtet  worden  und  ergibt  sich  auch  aus  phvsikaliBcheD 
OeNetzen.  Naphthalin  verdampft  auch  bei  gewöhnlicher  Temperatnr, 
d.  h.  es  besitzt  einen,  wenn  auch  kleinen  Dampfdruck;  kommt  nun 
■ ein  napbthalinfreles  oder  armeaOas  mit  Naphthalin  in  Berübrnog, 
so  mufs  BO  viel  Naphthalin  venlampfen,  bis  der  der  hetr.  Tem- 
I peratnr  enteprechende  Druck  des  Nuphthallndojiipfee  in  detu  Gas 
' erreicht  ist,  d.  h.  bis  das  Gas  bei  der  boir.  Temperatur  mit  Naph- 

> tbalindampf  geeättigt  iet,  wie  man  tu  Bagen  pflogt.  Dieao  Verhklt- 
I niese  sind  in  ds.  Joorn.  eingehend  beiprochen  worden,  wie  aich  aus 

den  Regiatem  (Stichwort;  Naphthalin)  ergibt  Wir  envihoen  folgende 
Artikel: 

Knnatb  undHasae.  Beiträge  zur  Naphlbalinfrage.  S.ds.Jouro. 
1891,  8 529  0.  ff. 

Bnnte.  Naphthalin  und  Benzol  im  T.euchtgas.  Ein  Beitrag  zur 
Naphthalinfrage.  1892,  8.  %89 
Eitner.  Beiträge  zur  Naphthalinfrage.  1899,  S 73  u.  89 
Allen.  Die  Menge  des  Naphthalins  im  Leuchtgaa  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen.  1899,  8.  690. 

Die  Schlursfotgerungen  des  Herrn  Pelaeher  aiiid  gewifs 
richtig  and  u.  a.  aach  ln  den  voreluliend  aiifgefOhrten  Abhandlungen 
aUBgesprochen.  D.  Re«I. 


Literatur. 

Dr.  Kramera’  Waaaer|U>Verfahr«a.  !Humphreys  & Glasgow 
wenden  sich  gegen  verschiedene  Vergleiche,  die  zwischen  dem  Vor- 
fahren von  Dr  Kramers'}  and  ihrem  eigenen  Verfahren  angestellt 
worden  sio'l,  and  erklären  einen  solchen  Vergleich,  ohne  Rfleksiebt 
suf  alle  einzelnen  Punkte  zu  nehmen,  für  nnzulawig.  So  habe 
z.  R.  Dr.  Bmits  (»Ilet  Gas>,  Januar  1902)  nur  einen  Teil  der 
nach  ihrem  Verfahren  erzielten  Resultate  erwähnt  und  nnter 
anderen  auch  veniachlixalgt . flufs  Dr  Kramers'  Was;>ergas  einen 
Heizwerl  von  ra  2700  Kal , das  nsch  ihrem  Verfahren  bergeslellie 
karhuriertc  WaHot-rgiis  dagegen  einen  weit  hölieren  Heizwert  be- 
sitze. Bei  den  Versuchen  von  Dr.  Sieger  (»Het  Gas«,  Marz  19021 

•)  Vgl.  da.  Jonrn  1901,  8 14  nnd  1902,  B.  62. 
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wi  iwMr  der  Helnrert  erwtbnt,  allein  nur  beillaSg  aogeoommen 
worden,  dafa  derjenige  dea  gewohnltcben,  aiodiiachen  Ganea  (in 
Königaberg)  gleich  dem  eon  karbariertem  Gaa  sei,  ohne  jedoch  di« 
Ühereioeümmung  mit  dem  Heitwerte  nach  Dr.  Kramer*'  V'erfahren 
nacbiuweiaen ; aoeh  vernachlaMiig«  Dr-  Sieger  die  Bildung  de*  0l> 
gases  bei  ihrem  Verfahren,  wodurch  sowohl  die  Ijouchtkraft  wie 
auch  die  Heiskrafi  wewenilich  erliöbt  «Orden,  oralere  von  0 bla  lu 
26  IK.  letalere  von  ShOÜ  bia  Ober  5000  Kal.;  endlich  gebe  er  un- 
richtige Angaben  Uber  dae  rerbranchte  Heiunaterial.  Im  allg»-  ' 
meinen  aoi  den  biaher  von  der  »Hall&nd.  Gaegeaellscbaft*  ange- 
atelUen  Veranchen  mit  Dr.  Kramers' Apparat  nur  gering«  Bedeutung  - 
beiinmeuen  und  awar:  1.  wegen  der  geringen  ZeiuUoer.  2.  der  un- 
genauen Beetimmung  dea  Brenmiiaterialverbrancba  and  3 der  iin*  | 
richtigen  Angaben  Ober  Aachen-  und  Scblackengehalt.  Diesen  Ur-  \ 
Sachen  »el  e*  auauschrciben , da&  Dr-  Smits  bei  seinen  Versuchen  [ 
eine  I^iaiaugefftbigkeit  von  3,28  cbm  Gaa  pro  1 kg  Kohle,  mit  | 
einem  llciiwerte  von  SC2G  i S871  Kal  pro  cbm  erhalte,  waa  einen  I 
NnUeSekt  von  Ober  lOU*'«  bedeuten  wOrde.  Allerdings  hat  in- 
twiachen  Dr.  Kramen,  auf  Grund  einer  Erwiderung  von  Gasdirektor  I 
Sias  in  g -Rotterdam,  angegeben,  dafs  di«  I.eifitungsfahigkeil  nur  | 
S,74  cbm  Gaa  pro  1 kg  bituminOa«  Kohle  betrage,  wodurch  der  ; 
Wirkungagrad  auf  86,7*^,  ainkt,  waa  jedoch  Immer  noch  iintuver-  | 
lAaaig  erscheine.  (Journ.  of  GaalighL,  20.  Januar  1903,  8.  166;  vgl  j 
a.  >Het  Gaa.,  Mai  1902)  ¥>.  ' 

RentaMIlUt  voa  fiaMnatalten  in  Rrofakrltannlen.  Die  Botwicke  ' 
lang  der  Gaaindustrie  in  England  wahrend  de*  leUten  Jaliraehnte  ; 
aeigt  aicb  in  folgender,  icu  Auftmgo  des  englischen  l'nrtamenta  ge- 
machten  Aufstellung  E*  betrug  für  I 

Aktiengeaellachnften: 

1892  I 190t)  1901 

I 719  Mill.  M.  ^ Iäl6Mill.  M ^SaOMill  M 
I 145  > » ' 240  • » I 248  > > 

— — 366  . » 

— — I 296  * » 

7119169t  8426A53t  i 858036T»t 

1 204.3  Mül  cbm  2t>H5Mill.cbm  2757.Mill.cbm 
1213  322  1915  825  2 048359 

288  021  326  813  326  209 


Aktienkapital  .... 

Obligationen 

Geeainteinoabmen  . . . 
Geaamtausgaben  .... 
Koblenverbrauch  . . 

Gaserzeugnng 

Zahl  der  Konsumenten  . 
> > Blrarsenflammeo 


Kommunale  Gaaanatalteo: 


Anlagekapital 

Gesamteinnahmen  . . . 
Ausgaben  (inkl.Verxinsung 
und  AmortisatioQ  . . 

Reingewinn 

Kohlenverbrancb  . . . 
Gaseneugung  ... 

Zahl  der  Konaumenten 
* > Strafsenflammen 


1892  19!’0 

464  Mill.  M.  642  Mill.  M. 

122  > • I 186  » > 

116  » > , 179  • » 

6,22  » » 8,36  > * 

3 977291  t 1 5479435  t 
1112Mnicbm  16l8Mül.cbm  1678MilI  cbm 


1901 

695  Mill.  M. 

189  > > 

186  » > 

8.44  . » 

5522264  t 


1 203  574  , 1 767  464  I 1 872  633 
201484  278343  [ 287  887 

Die  GesamliAb]  der  Gasanstaileo  liotnig  705  im  Jahre  1901 
gegen  693  Im  Vorjahre;  die  Ges.imtltnge  des  Robrleiluagsnelses 
45.500  km  gegen  44400  km.  — Io  den  obigen  Zalilen  der  Gas- 
enteiigting  sind  auch  die  abgegebenen  Mengen  von  VVaseergas  und 
Acetj'loogas  enthalten.  Es  worden  abgegeben  im  Jahre: 

Waasergtts : 

von  AkliengeseUscbaften 
> kommunal.  Gasanst 
Acetflengaa 2335 


1898 

1899 

1900 

1901 

144 

201 

252 

322  Mill.  cbm 

64 

84 

90 

113  > > 

2335 

21.30 

2340 

2530  » • 

Im  ganien  befafslen  sich  mit  Herstellung  von  Mischgas,  neben 
der  reinen  Bteinkoblengasbereitting  86  private  und  62  kommunale 
Gasanstalten  Karburierte«  Wassergas  wurde  1901  von  58  Privat-  und 
26  Kommunal  Anstalten  hergestelU:  dabei  war  das  Mischuogsver  , 
hiltnls  des  Waisergase*  mit  dem  8teinkoh!eogw9  tbifserst  wechselnd  | 
und  »chwiokte  von  17  bis  51*/«  Privat-,  von  2.75  bis  50*/«  | 

bei  den  Komuiunsl  Gesellechsfteo.  Die  GasHgbt-  & Coko-Compan;  | 
allein  lieferte  108  Mill.  cbm  Waaaergas;  von  ihrer  Gcaamtgsserxeu-  I 
gung  waren  nur  12%  Ql>erbaU|>t  ohne  Zusats.  Von  dem  Rest  < 
enthielten: 

CO*^,  einen  Maximslgehalt  von  19*/«  Woasergs«  | 


13  > 

. > 27 

7 » » 

. > 35 

10  > 

. 39 

10  • 

> • 41 

(Joorn.  of  Gasligbt-,  20.  Januar  1903,  8.  157  bis  158.)  Hs.  ^ 


Beatlanung  van  Kahtenoxyd  isd  KoMasaiara  in  verdarbiaar  Lefl. 
Von  F.  Jean.  Der  vom  Verfasser  für  derartige  Besnmmaogen  vor- 
geschlagene Apparat  besteht  ans  drei  WaaebHaarhen,  die  mit  einem 
Aspirator  von  10  1 Fassungsvermögen  und  einer  AuefluOigeachwin- 
digkeit  von  10  l pro  Stunde  in  Verbindung  stehen.  Die  Wasser- 
siandsrOhre  des  Aspirators  boiitct  eine  Graduierung  von  500  su 
500  ccm.  Dis  erelo  Wascbllascbe  irigt  ein  mit  Watte  gefolhos 
Kobreben,  das  seinerfleita  durch  einen  GumnjiscbUuch  mit  der  su 
analynierenden  Luft  in  Verbindung  steht,  und  enthalt  koaxentriFiie 
Kchwefeinanr«,  durch  die  Kohlenwaafierstoffe  und  andere  fluchtige 
organische  Verbindungen  sorttckgehalten  werden  sollen.  Dietiegen- 
wart  dieser  V^erbindungen  wird  durch  das  Auftreten  einer  mehr 
oder  weniger  dunkel  gelben  Fkrbang  angeseigt.  Die  sweite  Flaadie 
entbliU  50  ccm  einer  Ipros,  möglichst  neutralen  Palladiuiuchlurflr- 
lOeung  oder  einer  Ipros  ammuniakaliHchon  SilberlOsuDg,  erhalten 
durch  V’crsetzeu  der  ammoniakalischcn  Ag  NO, -Losung  mit  Bilber 
nilrat  bia  snm  Erweheinen  des  Bilberoxydniederschlagea  Beide 
Reagenxien  reagieren  gleichacharf  auf  Kohlenoxyd,  deasen  Gegen- 
wart aich  durch  die  Bildung  eines  sebwärtUeben  Palladiumniealpr- 
schlages  oder  das  Auftreten  einer  violetten  Pirbuiig  sit  erkennen 
gibt,  und  sw-ar  treten  diese  Reaktionen  ein,  wenn  8 bla  10  ccm 
Kohlenoxyd  (von  18  *J  im  Gemisch  mit  Luft  den  Apparat  {Muwiert 
haben.  In  der  dritten  Flasche  beßnüen  sich  5 ccm  '.',  0 Kali-  oder 
Natronlauge,  verdünnt  mit  45  ccm  Wasser  und  stark  gefärbt  mit 
C4B-B]aa.  Der  Farl>enumscbl!^  erfolgt  durch  88  ccm  KotilensAure 
(bei  18*).  Man  notiert  das  Volnm  Luft,  welches  nOtig  Ist,  die  er- 
«fthnieu  Reaktionen  in  den  beiden  Flai^chsn  henronurufen  oncl 
berechnet  daraus  den  Kohlenoxyd-  und  KohlensftuTegehaU  der 
Luft  (Complos  rettdn«,  1902,  Btl.  136,  S.  746  Ui«  748;  nach  Cbetn. 
Zentralbl-  1902,  II.  -H  1431.) 

ZMiMneaMtziai  und  Heiiwert  ungahseker  Kohlen.  Von 

F.  V.  Konek,  Hudnj>eHt.  Verfasser  teilt  wdne  Eiementaranalysen 
von  80  ungarischen  Kohlenproben  mit,  meist  Braunkohlen.  Da 
der  KchwefoigfbaU  bis  7%  ging,  geschab  die  VYrt^reniiung  mit 
Bleichromat  unter  besonderen  Vorsichtsmafsregelo.  Zur  Beatim- 
inung  des  Gesamtachwefels  wurden  0,2  bin  0,3  g staubfreier  Kohle 
mit  der  20-  bis  25facben  Menge  eines  Gemisches  von  Soda  und 
Salpeter,  4:1,  in  Platinschale  bis  aum  klaren  Flufs  geschtnolten. 
Der  Aschenschwefel  war  meist  nnter  l*/,.  (Obern  Zcilung,  1902, 
8.  1082  bis  1084.) 

Uber  eliM  neue  Cyanwaaeerstefsyalhese  nnf  elektrocheBinchem 
Wage.  VYn  J.  Grnsskiewici.  '.Zeitschrift  für  Elektrochemie,  LX, 
8.  83  bi«  85.  Im  AnschluD  an  die  kurze  Mitteilung  in  da.  Jonrn. 
1903,  Nr.  11,  8.  211  entnehmen  wir  dem  Anfsatx  weiter  folgendes 
Bekanntlich  erhielt  Herlhelot  (Ann.  de  chiinie  150,  60)  BlaueKure, 
indem  er  ein  Gemisch  von  Acetylen  und  StickstuS  dem  elektrischen 
Funken  anssetate 

N,=2IICN. 

Die  Bildung  der  BlauaAurc  geht  nur  bei  bestimmtem  und  twar 
niedrigem  Gehalt  an  Acetylen  vor  sich,  da  Ik*!  mehr  al*  lO*/*  C}H| 
Abeebeidong  von  Kohle  eintrilt  und  diese  alimtthlich  da*  ülier- 
schlagen  der  Funken  verhindert. 

Verfasser  geht  von  Gemischen  aus,  die  aus  Kuhlrooxyd. 
WiuaorstoS  und  Stlckatoff  l«fteheD : 

2CO  + 3H,  4-  N,  = 2HCN  211,0 
oder  2 CO  + CH,  = 2 CH,  -f-  2 H,0 
2CH,  i N,  = 9HCS  + 31!,. 

Beiden  Gleichnngen  entspricht  ein  Gemtscb  von 

.38.54  V,  CO 
50.00  V,  H, 

16.66  V,*N, 

Der  Versuch  verlief  npgativ,  es  wurde  keine  Blauature  ge- 
bildet. Kohlenoxyd  und  Stlckatoff  stunden  stets  im  V’crhtltais  2: 1. 
Mit  wachsendem  fiehalt  an  CO  und  fallendem  Gehalt  an  Waver- 
Stoff  vemtiirkt  weh  di«  Blausaurcblldung  und  erreicht  ihr  Maximum, 
wenn  der  Koblcnoxydgebalt  49,79  bis  52,44*/,  l>clMlgt. 

VYrfttiwer  glaubt,  dafs  bei  Verwetidting  von  Wasaergas,  Dowson- 
«owlo  fieneratorgas  obigor  PnAefs  technischer  Verwertung  fähig 
sei.  Wsssergas  dürfte  wohl  «RMuechlicfsen  sein,  ds  der  CO-Gehalt 
den  WftsserstuffgebaU  niemsl*  öberwiegen  kann,  wie  es  doch  zur 
Erreichung  der  gOnstigsteu  Vorhälliiisso  vom  VVrfuaser  verlangt 
winl.  Str. 

Zer  Besete  der  Naphtheie  und  der  Naphthensäures.  VYn  Ossiun 
Aseban.  (Ltebigs  Annalen,  1kl  324,  8,  1 bis  39,  6. 8epleml>cr  1902. 
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Ctiem.  Lib.  d Unir.  Halnogfora.)  Für  die  Bildoog  der  NapbUiene 
kommen  zwei  3IOglichkeiten  in  Frage.  Die  Napbtbene,  die  sua  Golo* 
pentenen  ond  (ielobexanen  bestehen,  können  entweder  als  bf* 
dherte  Benzolkohlenwaeaenitäffe  aufgefafat  werden  (eie  mafaten  also 
aoa  Benzolkohlcnwa*«erato(ren  durch  WaaKeratoffanlagernng  ent- 
stehen, <)der  sie  «teilen  PolyniensaUonapnxiuktc  von  Olehnen  dar. 
K«  ist  nicht  «altrecbeinlicb,  dafs  Benznlkoiitenwaneeretoffe  primär 
im  Petroleum  vorhanden  eind,  Vorfsaser  faTiil  die  Naphteno  als 
polymerisierte  Oleäne  anf  und  hat  sar  Dnteretützang  dieser  Ao- 
eiebt  zahlreiche  Veranebe  anternunmien.  Als  KondenMlionemittel 
bensUt  er  Aluminiämcblorid.  Bei  Verwendung  von  Äthylen  und 
Alutnininmcblorid  verlief  der  Veraoeh  negativ,  Aniyleo  dagegen 
verlor  l>eim  Hieben  mit  Aluininiumehlorid  nach  drei  Wochen  seine 
AdditionafähigkeiC  volUtindig.  Aua  den  Reaktlniiaprodiikten  wnrden 
geMäitigte  KoitlenwaawretoiTe  von  >l«r  Formel  CtH,*  und  ferner 

Hexametliylen,  «chiieralieb  die  ParafAne  von  Ci»H„  — C„H„  i»0' 
liert.  Da  in  der  Natur  kein  Alnminiumchlorid  vorkommt,  echreiht 
der  Verfasser  dem  hohen  Druck  di«  kondensierende  Wirkung  zu. 
Vvrfaeser  fafet  die  Ergebniaae  seiner  Unterauebungen  dahin  za- 
•autmen,  dafa  er  sagt:  »Durch  eine  im  Erdinnern  vor  sich  gehende 
langsam  verlaufende  DeatUlation  wird  aoa  den  fettreichen  Keaidnen 
«t'Cestorbener  Seetiere  ein  nngesättigter  Kohlenwaaserstoffreet,  das 
Protuifetmleam,  gebildet  Dieser  erleidet  später,  unter  Ktnwirkung 
des  in  den  beteiligten  Schichten  herrsrbenden  Druckes,  einer  er- 
bebten Teui|»er«tur  oder  anderer  kondensierend  wirkender  Agentien, 
allmählich  eine  Umwandlung  und  PolymeriMaÜOD,  wol>ei  teils  die 
ilaaptmenge  der  Nnphlhene  nnd  Naphlhenaäuren.  teils  die  «ngen. 
S^'hmierO)«  entalebeo  DieNaphthenc  sind  somit  tia  aekundärs  Pro- 
dukte der  RnlOldestillation  im  Erdinnern  anxueeben.  Die  Sabatier 
und  SeQd<‘Ten«eche  Hypotbeee  über  «las  Kntaleben  von  Petroleum 
«eist  Aachen  zurück.  Sabatier  und  Send^rens  haben  petrolenm- 
ähnitche  Kohlenwaaaeretoffe  erbalten  durch  Überleiten  von  Acetylen 
Qiier  erhitzte  Metalle,  wie  z.  U.  Eisen.  Verfasser  bestieitet  die 
Mogtichkeil  der  Anwesenheit  mn  Karbiden  sowie  freien  Metallen 
im  Innern  der  Erde.  Str. 

WäSMrvenorgunp  vor  JonMälon.  In  einem  Konsularberichte 
an  das  englische  Auswärtige  Amt  über  den  Handel  PaläRtinaa  findet 
sich  folgende  inlereasante  Notiz  über  die  tVaaserveraorgung  der 
Htadt  Jerusalem.  DasW^aaser  zur  Versorgung  von  Jerusalem  wunle 
im  vergangenen  Jahre  von  einer  11  km  entfernten  und  unter  dem 
Namen  »versiegelter  Hrunnen«  schon  von  Salomons  Zeilen  her 
hekaonten  Quelle  io  eisernen  Rühren  der  Stadt  zugcleilet.  Der 
Jn>hende  WsH«crmangel,  weicbom  nun  durch  die  prom]>t«  Unter 
stnUung  der  Kiaenhahogesellscbaft  vorgebeugt  wurde,  gab  der  Htadt- 
Verwaltung  Veranlagung,  eine  Eingabe  oueb  Konetanlioopel  zu 
richten,  in  der  am  die  Erlaubnis  gebeten  wurde,  einen  Teil  der 
Einkünfte  des  »Erksf«  (religiöse  DotnUonen)  für  die  Wasserver- 
sorgung Jerusalems  benutzen  zu  dürfen.  Ibose  wurde  erteilt  und 
GUUO  türkische  Pfund  als  Uauauinme  angesetzt.  Ein  Ingenieur  der 
Abteiiong  für  öffentliche  Arbeiten  in  Konatantinopel  wurde  mit  der 
Ausführung  betraut  und  ein  Ausseburs  von  lokalen  Beamten  zur 
ft>orwacbang  dea  Unternehmens  gebildet.  Ein  Teil  des  alten  stei- 
nernen »l^lomon-Aqnäduktee«  wurde,  soweit  die  Reparaturen  leicht 
tu  bewerkstelligen  waren,  bei  den  Banarbeiten  benutzt;  doch 
wimien  für  den  weitaus  giofsten  Teil,  ca.  11  km,  eiserne  Rohren 
Von  100  mm  Durrhiueaser  verlegt.  Die  .\rh«iten  wurden  rasch  be- 
trieben und  am  27.  November,  dem  tiehurtatage  de«  Sultans,  konnte 
die  feierliche  Übergab«  erfolgen.  Zwei  öffentliche  Brunnen  wurden 
angelegt  einer  innerbaib  der  grolsen  Moschee  und  der  andere 
aarscrbalb  derwelhen  zur  Bonulzoog  für  die  Einwohner.  Wenn 
diese  .Kniage  auch  bei  weitem  nicht  für  die  Bedürfnisse  einer  Hiadt 
von  der  GrOfse  Jerusalems  sosreiebt,  ao  wird  sie  doch  jedenfalls 
dazu  beitragen,  dem  drückendsten  Wassermangel  abzuhelfen.  (Ge- 
loodbeits-Ingenieur  1903,  Nr.  6,  H.  lOl  u.  lUJ.  Khr. 

EJektriäche«  AifUMCii  von  gefrorenen  WäOMrleitungerölircN.  Wie 
die  »Klectricai  World«  schreibt,  ist  das  clcktriscbe  Auftauen  ge- 
frorener WasaerleitUDgsrübren  in  den  letzten  sechs  Jahren  ein 
regelmtrsiger  Winterdienst  in  bault  Bt.  Marie  gewor^ien, ')  Die 
«eaenUichen  Beetanüteile  für  die  Ausfobrung  dieeer  Arbeit  sind 
ein  Pferd,  ein  Bcblitten  und  ein  60  KW-Umformer.  Daa  Kohr  wird 
S4  weit  freigelegt,  daJa  ea  mit  einem  Draht  verbunden  werden  kann, 

*)  AusfObrlicbe  Mitteilongen  über  die  Anwendung  des  Ver- 
fahrens in  verschiedenen  amerikanlachon  Städten  wurden  in  da. 
Journ.  1B99,  S.  343  (mit  Abb.)  veroflentlicbt. 


während  der  andere  Draht  au  di«  Starkatromleitung  angeschlottsen 
wird.  Dann  beginnt  das  Aufiauen  von  Meibeh  Der  Preis  dafür  ist 
gewöhnlich  M.lS,  welche  aber  erst  gezahlt  werden,  wenn  das  Wiener 
wieder  fliefst.  Oft  iet  das  schon  nach  einer  Minute  der  Kall.  Ein 
100  mm  weites  Rohr,  welche«  auf  eine  Länge  von  61  m gefroren 
war,  geLram-bte  eine  hall>e  Stunde,  um  aufsutauen.  Der  Apparat 
versagt  nie,  und  <ler  Umxtand,  dafa  bet  der  hohen  Spannung  von 
'J200Voit  noch  niemals  ein  Unglückafal)  oder  irgend  eine  Verletsung 
durch  den  Strom  bei  dem  Personale  vot^ukommen  ist,  wird  aufaer 
anderen  Unmeben,  dom  za  solchen  Zeiten  meist  vurhandeueu  aus 
gezeichneten  Isolator,  dem  trockenen  Schnee,  lugeecbriebon.  (Journ. 
of  Gaatightiag,  6.  Jan.  1903,  Nr.  2069,  8.  53  nach  dem  Gesundheita- 
Ingenieur  1903,  Nr.  4,  S 70.)  Khr. 

Elektrotecbnik. 

NeRenmgta  tuf  ien  Gebiete  der  elektrieeheii  BeleiehtiHQ.  Von 

Ingenieur  Adolf  Piaseh.  Der  Verfasser  betont  die  Bedeutung 
de«  Wirkungsgrades  d«r  elektrischen  Lampen  und  beschreibt  «is 
F.rgebni8se  der  neueren  Bemühungen,  den  Energieaufwand  pro 
UcbU'inbeit  möglichst  herabtadrücken , die  Bremer- Lampe  nnd 
die  Rasch -Lampe;  vgl.  ds.  Jonm.  1901,  8 848.  (Dingten  Polyt. 
Journal,  1902,  8.  701.)  M 

DABpflurblRen  fiir  ElektrizitiHswerke.  Die  neue  Klektriiiiäie- 
gesellschaft  Io  Hastings  hat  kürzlich  den  Betrieb  eröffnet.  Die 
Kesaelanlage  besteht  jeitt  aus  fünf  Kesseln  von  Bal»cock  A Wilcox, 
von  denen  jeder  Dampf  für  250  PS  liefern  kann  nnd  zwei  Marine- 
keeseln,  welch«  mit  ÜI>erhiUcrn  aorgestatlet  aind.  Die  Gonentor- 
anlag«  nnifafet  drei  100  KW-Masebinen , welche  durch  Seile  von 
Brusb  - Maschinen  angetrieiren  werden,  ferner  zwei  Bellie-BrUBh 
200  K W-Maschioen  und  einem  500  KW  Turbo-Alternator  von  Parsona. 
(Engineering,  Bd.  74,  1902,  8.  781  ) A. 

Über  aRSsehälttar«  Kebelkisiei.  Von  J.  Schmidt  I>er  Ver- 
faaser  liespricht  einige  ausscbalibaro  Kabclkästen,  die  von  dem 
Amerikaner  Mückle  und  dom  Engländer  Thomas  Carpeoter  Smith 
konstruiert  sind.  Die  erste  Forderung,  die  msn  an  einen  gnten 
Kiibelkaaten  stellen  niufs,  Ut,  dafa  in  ihm  ein  Erd-  oder  KurzscbluTa 
der  Leiter  durch  metallische  Verbindung  oder  durch  Eindringen 
von  Feuchtigkeit  nnmoglich  gemacht  wird.  Inwiefern  dies  bei  den 
in  Frage  «tebendeo  Kästen  gelungen  ist,  wird  ao  der  Hand  mehrerer 
Figuren  eingehend  erklärt.  (Elektrolecbo.  Anzeiger  1H03,  S.  136.) 

M. 

Der  Wrlgbtsohe  Tarif  ln  Belfesi  Wir  teilten  früher  einige  Be- 
denken gegen  die  Anwendnng  des  Wrigbtacben  Systems  mit  (vgl. 
ds.  Journ.  1902.  8.450  und  551X  Diese  Bedenken  sind  der  AnlaTs 
zn  einer  Denkecbrift  geworden , die  auf  Veranlaasong  des  Klectri- 
dty  Commitiee  der  städtiKhe  Ingenieur  der  Stadtverwaltung  von 
Belfast  Torgelogl  hat  Der  Bericht  hebt  di«  Vorzüge  des  Tarife« 
hervor  und  empfiehlt  «idne  Beibehaltung  lu  der  Generalveinamm- 
hing  des  Rate«  trat  jedoch  offen  zutage,  da/s  der  Tarif  unter  keinen 
Umständen  beliebt  sei,  worauf  die  Denkschrift  an  das  Komitee  zu- 
rückvorwiesen  wurdo.  Der  Tarif  gibt  zweifellos  eine  Lösung  der 
Gchwicrigkeit  gleicbmäTsiger  Verteilung  der  Kosten  für  die  Energie 
auf  die  Abnehmer  je  nach  ihrem  Verbrauche,  doch  glaubt  der  Kon- 
Bument  io  vielen  Fällen,  aolaoge  er  den  Tarif  nicht  genau  ver- 
standen bat,  dafa  seine  Lichtrechnung  empirisch  ausgestellt  sei. 
Auch  anderwärts  ist  der  Tarif  in  vielen  Fällen  mit  einem  ein- 
facheren vertaiiBcht  worden,  naebdem  man  die  bebwierigkeit  ein- 
gesehen batte,  einem  vorsichtigen  Abaehnter  die  Vorzüge  des  Tarifcs 
klarzomachen.  (The  Electriciou,  Bti.  50,  8 457  und  484.)  M. 

UnterbrteliRng  dtr  Stroalitfereeg  ia  LoriIor.  Fine  kurze  Be- 
trielMMtörung  fand  knrxHch  in  einem  Teil  des  Ixmdooer  Veraorgungii- 
geliieta  statt.  Dort  war  an  einer  Hteile  ein  Rohrl>roch  der  Oaa- 
leitong  entstanden,  wobei  das  in  grufeer  Menge  ausströruende  Gas 
durch  eine  Lampe  entiündet  wurde.  Bald  itemerkte  man,  dafs  in 
dem  angrensenden  Gebiet  elektrische  Spaonungaachwankungen  auf- 
t/aten,  und  da  man  eine  Explosion  befürchtete,  schaltete  man  dieeon 
Teil  des  Veraorgungagebietes  ab.  Die  sofort  vorgenommene  Unter- 
aoehung  ergab  eine  Beachädigung  der  Kabel  an  der  defekten  Htelle 
des  (iasrobree.  Die  laolation  war  durch  Feuer  angegriffen  wollen. 
Nacl)  ca.  vierstündiger  Unterbrechung  konnte  der  Betrieb  wieder 
aufgenotmnen  werden.  — E«  hat  sich  auch  hier  wieder  die  Treo- 
. uung  des  Netzea  in  viele  kleine,  besotulvrs  gespeiste  Rvzirke  be- 
[ währt  (die  von  der  Geeellscliaft  vor  etwa  acht  Jahren  ausgeführt 


25*3 


Journal  für  Oasboleuchtung  uud  WasRerversorgunjif.  XljVi.  Jahrg. 


Nr.  IS. 
w.  Mir«  ivat. 


Neae  Ufieher« 


Word«;  B«m.  d.  R«f.)  I>fv  Trennung,  die  Otnigeoo  nur  hei  Wecheel- 
«tmmneixen  aa»fQhrbar  iet,  hat  loin  Zweck  und  sar  Folge,  dafe 
Fehler  eine  Örtlich  nur  sehr  weuig  auagiMlehnte  BetriebretOrung 
nach  aich  tioben  können ; und  dae  iet  in  der  City  ron  London, 
wo  die  ^traben  fortwährend  aafgeriseen  und  die  Kabel  dadorcb 
gefährdet  werden,  aebr  wichtig.  (Klectrician  1903,  Bd.  50,  B.  469.) 

M. 

Beait2R«t  der  GIIMtnpe  ala  Pyrometer.  Ein  Bericht  ober  dies« 
Varwendnng  der  Ulahlampe  wurde  in  einem  neuHchen  AufaaU  dea 
Weaiern  Eleciriciao  in  Chicago  gegvlten.  Da«  Prinaip,  auf  dem 
dieae  Verwendungaart  beruht,  iat  folgende:!*):  Die  StrumaUtrke  im 
QlUhfwien  wlnl  eo  einregtilierl.  dai'e  der  Faden  eboneo  weife  glQhl 
wie  die  Zirgelhrkloidung  dee  Ofens  oder  lleixkaoala;  mit  Hilf« 
einer  Tabelle  winl  dann  die  der  betreffenden  SlromstSrke  ent- 
apreebende  Temperatur  bestimmt.  Wird  eine  OlQblampe,  die  nicht 
Tom  Strom  durchfloasen  ist,  gegen  die  Rückwand  eines  glabenden 
Ofens  gehalten,  so  erarbeint  der  Glühfaden  ala  eine  arhwane  Linie 
anf  dem  helleuchtenden  Hintergrund.  Schickt  man  Strom  durch 
die  l.ainpe.  ao  win!  der  Faden  unaichtbar.  wenn  seine  Farbe,  die 
einen  Maraatab  für  »eine  Temperatur  bildet,  gleich  der  Farbe  dos 
Hintergründe«  ist-  Bei  weiterer  StromtcraUlrkung  hebt  aich  der 
Faden  ala  bellere  Linie  tod  dem  lliutergrnnde  ab  Die  Beobacb- 
tuogen  werden  mit  Hilfe  eines  Teleskopea  gemacht,  das  in  einiger 
Enlfcrnong  Ton  dem  Ofen  aufgestelit  und  nach  einer  Ofloung  Im 
Ofen  gerichtet  ist.  Innerhalb  des  Tete8koj>eB  ist  eine  sehr  kleine 
Glühlampe  mit  Kohlenfaden  angebracht,  die  ihren  ßtroin  von  einigen 
.Akkumulatoren  erbAlt  und  mit  Hilfe  eine«  vorgeschalteten  W'ider- 
ataodt:s  reguliert  werden  kann.  Die  Stromniürke  wird  an  einem 
Amperemeter  al»geIe«eo  um.)  danach  die  Tein|»eratar  an  der  Hand 
einer  Tabelle  beatimml  Die  mit  dieser  Vorrichtung  gemachten 
Experimente  ergaben  eine  aufimrordeDllicb  gute  Cbereinalimmung  | 
mit  den  W'erten,  die  bei  Vergleichen  mit  den  vollkommensten  be-  | 
kanuleo  Tyrometem  gefunden  sind.  Die  Measung  iat  aehr  einfach  ; , 
leider  kann  man  nur  bis  2000”  C im  Maximum  nies«en.  (Electrician  I 
1903,  Bd.  50.  8. 427.)  * M 

Naue  ctaklriaok«  Zeitnüe  In  UnilOR.  Die  Central  Electric  Supply 
Company  bant  *ur  Zeit  ein  ElektriaiUiUiwerk,  da«  nach  aeiner  Fertig- 
atellung  xu  den  gTüfsion  von  I.oiidon  geboren  wird.  Dae«ell»e  soll 
die  Alteren  Zentralen  der  8t  James  A Pall  Mull  Geeellaebaft  and 
der  Wealmineter  Gosellschaft,  die  den  Ansprüchen  nicht  mehr  ge- 
nügen, unteratüUen.  Für  den  vollen  Ausbau  sind  sieben  Maachinen- 
attze  vorgesehen  und  zwar  vier  za  1500  KtV  und  drei  tu  730  KW’. 
Die  Generatoren  von  Oerlikon  sind  mit  den  Dreifacli-Expanaions- 
masebinen  ohne  Kondenaatinn  von  WilUna  direkt  gekuppelt  und 
Hefen  bei  134  beiw.  230  Urodrebaiigcn  pro  Minnle  dreiphasigen 
Wechaelatrom  von  6000  Volt  Spannung  bei  46  Perioden  in  der 
Sekunde.  Ferner  werden  twei  gn>ree  zweipolige  Gleicbatrom- 
maachineo  von  Siemens  aufgestelit,  die  dnreh  je  eine  240  P8' 
Dampfmaschine  angetriel>en  werden  Ihese  Gleichatrommascbinen 
liefern  8lrom  mit  SOU  Volt  Spannnng  nnd  dienen  xar  Gebttnde- 
beluochtong  und  tum  Antriebe  von  vier  Kranen.  Im  Notfälle 
wenien  sie  auch  xar  Erregnng  der  grofsen  Wechselatrommaschinen 
benutzt  falls  deren  Erregermaschinen  versagen  sollten.  Zur  Unter- 
stütsang  dieser  GleichMromdynamne  [st  noch  eine  Tudorbatterie 
anfgeatellt  Von  Interesse  iat  ferner  ein  Maiubinenaatc,  bei  dem 
drei  Maschinen  eine  gemeinsame  Weile  haben : «In  bynchronmotor, 
der  auch  als  Wechselatromgencrator  arbeiten  kann , eine  Gleich* 
•troimnascliine  mit  200  Volt  Spannung  und  eine  Zusatzmaachine 
für  die  Akkumolatorenladung.  Dieser  Maschinenaatx  wird  benutzt, 
um  die  Uaapüeitnngen  auf  Bpannuog  za  bringen.  l>6Tor  die  grofaen 
Generatoren  daraaf  gcscbaltet  werden.  Die  Gleicbalrommaachine 
lAuft  hierbei  als  Motor  und  der  Strom  wird  von  dein  Synchronmoior, 
der  als  Generator  arbeitet,  mit  Vorsrhaltiing  eines  Tmtisformatora 
abgenommen.  Der  von  der  Zentrale  ausgehende  bochgespannto 
Strom  (GOOü  Volt  Spannung)  wird  nach  drei  Stationen  geleitet,  wo 
er  durch  Drehalrom  üleichstmm-Uinformeraggregste  iu  Gleichstrom 
amgeformt  wird,  und  zwar  in  440  Volt  für  das  Dreileiternetz  der 
Westlogbouao  Qesellscbaft  ond  io  220  Volt  für  das  Zweileitcmetz 
der  8t.  James-  und  Pall  Mall  GcselEschaft  Die  Zentrale  wird  bald 
fnrtiggestollt  sein ; der  Artikel  iat  durch  mehrere  Abbiidangen  der 
fait  Tollendetön  .Anlage  illustriert.  (Klectrician  1903,  Bd.  60,  8. 4ö7.) 

M 

*)  Es  liandelt  aich  anscheinend  um  eine  Abart  des  Wanner- 
sehen  Pv'rumetei« ; t.  ds.  Jouni.  1902,  8 109,  296,  SOS  und  539. 


fialabarg,  8.  Frtir.  voi,  Tascbenbuch  für  Monteure  eleklrierber 
Beleucbtungaanlagen.  26.  umgearbeitele  and  erweiterte  Aoflage. 
München  und  Berlin  1902.  U Oldenbourg.  M 2,60.  Jabilüums- 
aasgabe  Ein  Taschenbuch,  das  seit  17  Jahren  in  25  Auflagen  er 
schienen  iat  und  nunmehr  eine  Verbreitang  von  50000  Exemplaren 
sich  erlangen  bat,  iat  io  der  Fachliteratur  «ine  ao  aeitene  Er- 
scheinung, daf«  wir  den  Verfasser  und  seine  .Mitarbeiter,  el>eD8o 
wie  die  Verlagsbuchhandlung  su  diesem  acbOtien  Erfulge  beglück- 
wünschen. Wir  haben  die  Entwickelung  dieser  kleinen,  aber  inbalta* 
reichen  bebrift  von  Anfang  an  mit  Intereaae  verfolgt.  Mit  vollem 
Veniandnis  für  die  Bedürfnisae  der  Praxia  und  mit  umfassender 
Kenntnia  der  wiaaenschafllicben  Grundlagen  der  Elektrotechnik 
gescbriel>eo,  tat  da«  Bucli  dein  in  der  ersten  Auflage  befolgten 
Grundsatien  bi«  heute  treu  geblieben.  Tausenden  von  Pvchleoten 
iat  es  ein  vieU>efragtcr  nnd  alets  bereiter  und  auverlOanger  Rat- 
geber und  I^ebnneister  gewesen,  dessen  Verdienste  am  die  sach- 
gemAfse  solide  Entwickelung  der  deutschen  Elektrotechnik  gewifs 
nicht  gering  angeschlagen  wenien  dürfen  . 

Uppaibeni,  F.  Kalender  für  Elektrotechniker,  20.  Jahrgang 
München  und  Berlin  1903.  R.  Oldenbourg.  Der  neue  Jahrgang  dee 
Kalenders  mit  dem  bekannter  Welse  wertvollen  Inhalt,  ist  in 
neuer  liifBerer  Ausstattung  erachienen.  W’ir  können  un«  mit  einem 
kurten  llinweia  anf  das  verhrrilele  und  allgemein  beliebte  llilfs- 
buch  begnügen 


•Vu.-aiUge  aas  den  I’atentsdiriften. 

Klasse  12.  CbcMiacke  Yerfahreo  und  Apparate. 

Nr.  131  639  vom  16.  Mirz  1901.  O.  C.  Oatwaldt  in  Berlin. 
Vurriebtung  zur  Bio*  and  Ausachaltnng  von  Filtern  an 
Waseorlvilungsbühnen.  — Um  nach  Bedarf  flltrierie«  oder  onSl- 
triertee  W’ssser  entnehmen  tu  können,  iat  unterhalb  de«  I^eituoga- 
babnes  o ein  am  einen  Stift  b wag- 
recht drehbaree,  das  Filtermateriai 
enthaltendea  und  mit  Ein*  und 
Aiialaufatatzen  versehenes  Ge- 
häuse e aogeordnet,  welche«  durch 
eine  Fe*ler  / atcis  nach  oben  ge- 
drückt wird,  so  daCs  sich  ln  elu- 
gerückter  Stellung  der  Auslauf 
stutzen  dee  Leituogshabnes  in  den 
Einlaufstutzeo  g de«  Filtcrgobiusea 
drückt  und  darin  abdichtet. 

Nr.  13S430  vom  15  November 
If^.  Henri  Desrumeaux  In 
Paris.  Filter  mit  Reinigung  der 
Filtermasse  durch  Umkehrung  der 
Bowegungarichtnng  dee  filirierien 
Wasser«.  — Die  verschiedenen 
Filtcrableilungen  sind  Im  Innern  eine«  KehAltera  nebeneinander 
und  der  Sammler  für  das  durch  dicHolbeo  hindurchflltrierte  W'asser 
unter  diesen  angeordoet,  und  zwar  ao,  dnfs  der  Sammler  mit 
einem  Abzugsbassin  versehen  ist,  welches  sich  Ober  das  Nivean  der 
Filterableiluogen  erbebt,  wKhrcnd  die  einiolnen  Fillerabteilungen 
selbst  mit  gesonderten  Zuflursvemilen  und  Abflufaventilen  versehen 
sind,  um  beim  enisprechenden  üffnen  nnd  Bchliefsen  derselben 
eine  Umkehrung  der  Bewegungsriebtung  des  filtrierten  Wassers  io 
der  betreffenden  Abteilung  eintreten  zu  laaaen  und  hierdurch  eine 
selbsUbatig«  Reinigung  der  .Abteilungen  zu  erzielen. 

Klaas«  96.  Wastery  Wasaerleltuaf  aa4  Kaaallaatloa. 

Nr.  132020  vom  12  Marx  1901.  J.  Jührs  und  P.  Kunze  in 
Frankfurt  a.  M.  VorrichlunR  snr  Erzielung  eines  laogaamen  nnd 
■tor«freien  Scbliefsens  für  durch  Federwirkung  scblieriM>m)e  Waaaer- 
hahne.  — Die  die  Feder  A tragende  Achse  y i«i  mit  einem 
Kolben  n verbunden,  der  sich  io  dem  mit  Flüssigkeit  gefüllteu 
Cylinder  k derart  bewegt,  dafs  ein«  mit  feiner  Bohrung  m ver- 
sehene Klappe  l dea  Cylinderbodens  aich  beim  Hineiosebieben  de» 
Kolbens  in  den  Cylinder  öffnet,  so  dafs  die  Flüssigkeit  ungehindert 
austreten  kann.  Bei  der  unter  der  Federwirkung  erfolgenden  Rück 
wartsbewegnng  des  Kolbens  wird  dagegen  durch  deaeen  Baagwirknng 
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4m  KUpp*  I imctiloMeo.  und  m findet  somit,  ds  die  Fläwigkeit 
noTiBtlir  Dar  noch  durch  die  kleine  BodenAffnuog  m in  den  Cy- 
:odcr  larftcktrelrn  kenn,  ein  Inngume«  ScblierMn  de«  Wasser 
itsperrmiUeis  tUlU 


Sr,  I3S5I3  Tom  39.  Mir«  1901.  Pirms  K.  Ahlhorn  io  IlildeB  | 
lit«  Beriesel  II  ngs-R«generitlTerbit«er  fdr  «u  eterili- 
wreode  Plfl«sigkeiten.  — Der  BerieReliings  RcgenemiiverbiUer  fOr  ^ 
n rUriKrierende  FldMigkeiten  beswcckt  durch  seine  Bauart  eine 
mefUrhit  grobe  Wftrmerflckgewiniiiing.  Der  gurseisernu  Pufs  a 
ait  aalgeoietetecn  Blechmsntel  A bildet  den  Dsmpfmum  ond  dient 
Ciekfaieitlg  sie  Lagerong  fOr  die  Welle  c nnd  sie  QrondpUUe  für 
dre  Wellblechmantel  d.  Anf  der  Welle  e ist  die  gegen  Wtmiediircb* 
(tag  duich  Isolfttioo  geschaute  Kabrglocke  e sbnebmbar  aafgeeeUt 
MoMlbe  kann  mittele  der  Welle  c durch  den  noten  befindlichen 
Ktemeoantrieb  / In  ecbnelle  Drebong  vereeUt  werden.  Die  xa  er- 
bitKode  ond  gleich  nach  der  Erhiltoag  su  kfibleode  FlOaaigkeit 
siebt  felgenden  Weg;  Sie  tritt  «oolchst  in  das  Verteilangsberkeo  g 
nd  rieeelt  von  hier  Ober  die  ganie  OberflAche  des  Msntels  rerteilt 
nm  6sm(oeU>ehftlter  A,  ron  wo  sie  durch  eine  Pampe  Tennittelst 
Bnbr  I bei  i in  den  Apparat  gedrflekt  wird  I>ie  nnter  der  Kahr- 
glnck«  befindliche  Luft  dient  hier  als  Windkessel  für  die  Pompe 
ead  eoüaitet  gleichieitig  infolge  den  Auftriebs  die  Lagerung.  Von 
>l«a  Windkesoel  ans  wandert  die  Flautgkelt  swangllufig  swisebon 
d«nt  Dampfrwnm  and  der  Rührtrommel  herab,  wird  Habei  anf  dl« 
lUtiige  Steriliaicrongatemperatur  gebracht  and  steigt  tUnn  anf  der 
ia deren  Seite  der  Trommel  wieder  bis  «um  Anstriltsrohr  n auf, 
sudoreh  die  echnolle  Drehung  der  RQhrglocke  bewerkstid  igt  wird. 
Bis  Reibung  der  FIflssigkeit  an  der  Ansgleicbswand  bewirkt,  dafa 
ihe  bensrhbarteii  Moleküle  stetig  durcheinander  wirbeln  ond  immer 
ntoe  Teilchen  mit  der  Wand  in  Borührnng  kommen,  wodurch  eine 
r««che  Abkühlung  der  tu  stehUaiereoden  Flüssigkeit  be«w.  eine 
irl'hafle  Abgabe  der  Warme  an  das  rorxawan&ende  Wasser 
mitlt  «rird. 


PersSnliches. 

(übst  Vorkomamlse«  psreoetlcbtr  Art  bsricbies  wir  sn  dlMer  8M)l*  usS  i 
bUtea  onisre  Lttsr  du  HltisIlBDsea.) 

Die  Herren  Ingenieure  S-  RreUeoatelo  und  A.  Gerllcb  I 
sind  roQ  der  Deputation  fOr  das  Beleucbtuogaweseo  ln  Hamburg  I 
(Q  Baomeiatvrn  «ruannt  wunleo. 

Die  Gasdepotation  der  Stadt  Wittstock  bat  bescblooeen,  j 
ihrem  laagjAhrigeD  Betnebeleiter,  Herrn  Degen,  den  Titel  Gaa-  I 
'iirektor  in  rerleihcn. 


StetietiBche  nnd  finanzielle  Mitteilnngen. 

Berits.  (Riadtisebe  Oasaostsiteo.)  Dem  Vervaltungs 
bericht  pro  1 April  1903  nnd  a a folgende  allgemeine  Hcm«*rkuDKeo 
voraangescblckt.  Am  1.  April  1901  Ist  für  Berlin  der  Kinlieits-  i 
preis  fOr  das  Gas  jederlei  Verweiiduogsart  In  Krall  getreten.  Ein  ' 
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aber  den  Kshmen  der  gewöhnlichen  Zunabmo  wesentlich  hlnnns- 
gehender  Gssrerbraueb  bst  sich  twsr  im  Berichtsjsbre  1901/03  noch 
nidit  geseigt  Dien  ist  sber  wohl  eine  Folge  davon,  dafe  die  Kon* 
•umeoteo  von  Koch-  and  gowerbllchem  Gas«  innachst  mit  der  Vrr- 
teuernng  de«  von  ihnen  verwendeten  Gases  gerechnet  aoddeebslb 
den  Verbrauch  nach  MOglicbkdt  xurackgebalten  balien,  wahrend 
das  Anwaebsen  des  l.«ucbtgssverbraticheM  nur  alluiahlicb  stattge* 
fanden  hat  Schon  jetst  mag  abar  gesagt  wwden,  dafs  aowohl  die 
Zunahme  der  Konsumentensahl,  als  diejenige  dea  Gasverbraucli« 
vom  Schinase  des  Berichujahres  sb  in  erfreulicher  Welse  im  .^teigen 
begriffen  ist,  so  dafa  sich  der  günstige  Koflufs  dea  Einheitspreises 
bereits  im  naebsten  Berichtsjahre  deutlich  «eigen  dürfte. 

Dagegen  lat  die  Zunahme  der  im  Interesae  der  mlnderbeniit- 
lelten  Klassen  der  BerOlkemng  eingefubrten  HflnigssmesBer 
eine  Terhaltnismarsig  recht  grofse  gewesen.  Wahrend  solche  Gas- 
meseer  bisher  fflr  Privatwobnungen  gar  nicht  abgegeben  worden  sind, 
konnten  von  Ende  September  1901  bis  Ende  Mtrs  1903  io  Woh- 
nungen und  kleinen  Geechaftslokalen  32AS  Stück  aufgeetellt  werden. 
Die  Vorliebe  eines  Teiles  der  Bevölkerung  fOr  diese  Gssroeeser  l>e- 
rubt  dsrauf,  dafs  die  Beiabliing  des  Gases  nach  Mafsgabo  des  Be- 
darfes in  kleinen  Betrügen  erfolgt,  and  dafe  die  Ansebaffungekusien 
für  die  Beleuehtnngs  und  Kocheinriebtang  erspart  werden.  Die 
Gaswerks  liefern  nämlich  aufser  der  Zuleitung  den  Oasmeseor,  eine 
Zwellochplatte  mit  Sehlsoch,  einen  Wsndartn,  eine  Lyra  und  nach 
Wahl  noi'h  einen  ferneren  Beleoi’htungMgegeostaod,  ohne  dafs  hier- 
für ein  b«*Bonderes  F.ntgelt  gefordert  wQpie.  Um  fBr  dieae  I<eistungen 
einen  Ausgleich  cu  schaffen,  miifs  für  das  sog.  Automateagss  ein 
etwas  höherer  Gaspreis  entrichtet  werden,  damit  die  Verwaltung 
auf  diese  Weise  die  beträchtlichen  Anlagekosten  versinsen  ond 
amortisieren  kann. 

V’om  I.  April  1901  ab  werden  den  Gaaabnehmern  anch  die 
ZabohOrteile  d er  ü a s mesaer,  beetehend  aus  xwei  Hülsen 
mit  Muttern,  dem  Eingangs-  nnd  Ausgangsrobr,  einem  KniestUck, 
einem  Nippel,  einem  Hsuptbabo  mit  Bcblüseel  and  einem  Ges- 
mosserbrett  bezw.  swei  Gasmeeserleisteo,  vorgehalteo,  ohne  dafs 
deshalb  eine  Erbobnog  der  Gasmeesermiete  eingetreten  wäre.  Die 
Mafsregel  bat  den  Zweck,  Unsulrtglichkellen  so  beseitigen,  die  da- 
durch entstanden,  dafa  den  Gaaaboehmero  sngemotet  wurde,  die 
PertinenxsiUcke  sum  Eigeotoni  su  erwerben.  Die  Gegeosiaode 
worden  nämlich  im  Falle  eines  Umzuges  für  den  Konanmeoten 
gewöhnlich  wertlos,  da  sie  in  der  Regel  für  die  neue  Anlage  nicht 
pafsten.  Die  Verwaltung  kann  dagegen  meist  Gelegenheit  finden, 
die  Gegenstände  an  der  nreprOoglichen  Stelle  oder  sonstwo  sn  ver- 
wenden. 

Den  Gassboehmern  werden  ferner  seit  dem  1.  April  1901  Gss- 
■Jruckregter  vermietet  Der  Mietzins  derselben  wird  entsprechend 
dem  der  Gasmesser  berechnet.  Die  Voranlassong  zur  Einfübrong 
dieser  Regler  ist  die  Krwägnng  itewesen,  dafa,  nin  dus  naxrohroels 
der  Stadt  inOgliehst  voll  anazonutzen  and  dabei  die  KnnaDnieoton 
ausreichend  an  versorgen,  der  V'erbrsuch  sn  Gas  ln  der  Zeit  des 
Biatkstea  Verbrauchs  trt>tz  dea  sn  dieser  Zeit  erhöhten  Druckes  nicht 
hoher  sein  darf,  als  der  laiAacliliche  Bedarf  bei  sweckmafKiger  Be- 
Dotxung  der  Brenner  erfordert.  Durch  die  Gasdruckregler  wird 
dieses  Ziel  erreicht 

Die  Reioignng  der  Gaskandelaber  anf  den  8trafsen  and 
Brücken  der  Stadt  erfolgt  seit  dem  1.  April  1901  regelmtfrig  in 
Strafecn  mit  etarkom  Vorkehr  monatlich,  in  Strafren  mit  mittlerem 
Verkehr  dreimnnatlk’b  nnd  in  Strafecn  mH  geringem  Verkehr  sechs- 
monatlich. 

Die  steigende  Konjunktur  für  Koks  hatte  im  Herbst  1900 
ihren  Höhepunkt  erreicht.  Der  R0<’k*chlag  war  nonmehr  ein  so 
energischer,  dafs  sich  schon  am  1.  April  1901  ein  Kokslager  von 
rund  3OU0O  t angesammelt  halte,  das  im  Laufe  des  Jahres  trotz 
mehrfacher  PreiaberabseUnngen  bis  zum  31.  Marx  1903  auf  rund 
93000  t BogewachseD  war.  Am  36.  April  1900  wnrde  für  ein  bl 
nngebroebeoen  Koks  M.  1,40  gexahlt  Am  17.  Februar  1901  trat 
die  erste  Ermlfsigoog  anf  M.  1.90  ein  Am  9.  I>e(cniber  1901  wurde 
dieser  Preis  auf  M.  1,30,  am  17.  Januar  1902  auf  M.  1,10  und  am 
17.  Februar  1902  auf  M.  1,00  für  dae  hl  horibgeMtit.  Der  Grund 
für  diesen  t'mnchwuog  io  der  Tendeo«  des  Koksmarktes  ist  haopt' 
oachlich  ln  dem  Rflekgung  der  InHastri«  tu  «urhen,  teils  erklärter 
■ich  au«  dem  veränderten  ßihle.  da*  der  Kohlenmarkt  bot-  Nicht 
in  letzter  Linie  hat  auch  der  ungrwOhalkh  milde  Winter  •latu  bei- 
getragen,  ein  Abflauen  des  Arbeitsmarkles  zu  bewirken.  l>er  Ab- 
satz von  Gaskok*  begegnete  unter  di«*sea  Uinsianden  grofsen 
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Schwierigkeiten  und  heachrftokte  sich  fast  sasechliorslicb  Mf  Berlin 
and  seine  ntchsten  Kachberorte,  da  die  Oasanetaltea  in  der  Pro- 
Tins,  denen  umfangreiche  Lagorplttse  meist  nicht  sar  Verfügung 
sieben,  und  die  daher  su  ZwaogsTerkAufen  geswangen  waren,  den 
Berliner  Werken  sowohl  in  der  Provinr  ala  seihet  innerhalb  dee 
Weichbildes  aneerer  Stadt  eine  recht  empdndliche  Konkurrens 
machten. 

Der  Teer,  der  tum  gröfsten  Teil  xur  DeetülaUon  verwendet 
und  nur  sum  kleinsten  Teil  an  Dacbpappenfabrikanten  abgegeben 
wurde,  bat  im  PreUe  etwas  angetogen,  da  die  Preise  der  Destil- 
lationsprodukte  gestiegen  waren.  Die  für  das  A m moniak  wasser 
erxielten  Preise  waren  ebenfalls  hoher  als  im  Vorjahre.  Der  Grund 
liegt  io  dem  Steigen  der  Preise  für  scbwefolsaurce  Ammoniak.  Auch 
für  Retortengraphit  wurden  etwas  bflbore  Preise  enielt  Für 
Petroleum  sind  im  Bericbtajahre  geringere  Preise  als  im  Vorjahre 
getahlt  worden. 

Troti  der  Einführung  de«  EiDbeitapreiaes  und  der  hoben  Kohlen- 
preise  kOnnea  die  finantiellen  Ergebnisse  als  günstig  be- 
teicbnet  werden,  da  der  Abtchluls  am  Ende  dea  Berichtsjahres  einen 
überscbufs  von  M.  3000372,50  ergab. 

Die  6 as  Produktion  hat  161 01 3 000  cbm  gegen  149  293  000  cbm 
im  Vorjahre  betragen  und  ist  somit  um  7,9  */o  geetiegen.  Da  die 
Bevölkerung  Berlins  Ende  Deicmber  1901  1902  009  Einwohner 
zahlte,  so  entfallen  von  dem  von  den  stadtiseben  Gaswerken  produ- 
slerten  Gas  auf  den  Kopf  der  Berliner  Bevölkerung  ca.  d5  cbm 
gegen  79  cbm  im  Vorjahre.  Dabei  ist  Jedoch  die  Pn>duktion  der 
eogliachen  Gesellschaft  nicht  in  Betracht  gezogen  Der  Verbrauch 
von  Oaa  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  hat  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung bezogen  5,9  cbm  betragen  und  ist  in  den  leuten  drei 
Jahren  konstant  geblieben. 

Auf  die  Betriebe'  und  finanziellen  Ergebnisae  im  einzelnen 
werden  wir  spater  zurUckkommen. 

Zum  Bau  einer  neuen  Gasbereitungsanetslt  an 
der  Oberspree  wurde  eine  Flache  von  49  ha  58  a 33  qm  zum 
Kanfpreie  von  M 4968330  angekauft.  Das  Terrain  grenzt  auf  zwei 
Strecken  unmittelbar  an  die  Spree;  das  dazwischen  liegende  Ter- 
rain (2  ha  46  a 72  qm)  wurde,  nin  die  Waseerfront  des  Grund- 
stückea  zu  erweitern,  tu  einem  Preise  von  M.  370080  ebenfallH 
erworben. 

Gegen  das  Gesncli  auf  Erteilung  einer  Konzesaion  zur  Erbau- 
ong  eines  Gaswerks  in  Tegel-Dalldorf  ist  eine  Anzahl 
von  Einsprüchen  seitens  der  an  das  Gaswerkaterrain  grenzenden 
Grondatücksbesiizer  erhoben  worden.  Gegründet  worden  diese  Ein- 
sprüche haupisachlicb  auf  die  Befürchtung  von  Belästigungen,  die 
beim  Betriebe  der  Gaafabrik  doreb  Rauch,  Staub  und  schblliche 
Dampfe  entstehen  würden,  so  dafs  eine  Entwertung  der  Grund- 
stücke zu  erwarten  wäre.  Auch  der  Juatizflskiis  hat  einen  derarti- 
gen Einspruch  als  Eigentümer  de«  in  der  Nahe  derAnault  befind- 
lichen Strafgefangnisces  angel>racht,  weil  er  eine  Gefährdung  der 
Gefangniflinaassen  durch  die  AusdOuelungen  der  Gasfabrik  erwartete. 
Durch  Beibringung  einer  belracbUicben  Anzahl  von  Gutachten  be- 
deutender Fachmänner  und  Ärzte  ist  es  indessen  gelungen,  die 
Bedenken  dea  Josüsflskus  zu  eeretreuen,  so  dafs  sowohl  dieser  als 
auch  die  übrigen  Iniereasenteo  ihre  Einsprüche  zurückgezogen 
haben.  Die  Ertedlnng  der  Konzession  zur  Anlage  der  Gaaanetalt 
ist  dann  am  13.  Marx  1903  durch  den  KreisaoBschofs  des  Kreises 
Niederbamim  erfolgt 

Dagegen  bat  der  Jostiztiskua  den  Einspraob  gegen  die  Anlage  der 
Ammoniakfabrik  aufrecht  erhalten.  Die  Depotation  hofft  Indeseeo 
sovereicbtlicb,  dafs  ee  gelingen  wird,  den  Kreisanseeburs  davon  zu 
überieagen,  dafs  alle  die  Befflrebtongen,  welche  gegen  den  Betrieb 
der  Ammoniakfahrikeo  gellend  gemacht  werden,  sofern  nur  dleeer 
Betrieb  in  einer  gowisaenbalteo  und  den  Purtschntten  der  modernen 
Technik  entsprei'benden  Weise  durchgeführt  wird,  der  Begründung 
durchaus  entbehren.*)  Ke  wird  hervorgeht»l»on,  dafs  die  Ilcrroo 
Geheimer  Rat  Professor  Hoffmann  und  ätadirat  Wunder  (Leipzig), 
Geheimer  Hofrat  Professor  Boote  (KarisrobeX  Gaswerkedirekior 
OrobiuBOD  (DüsseldorfX  Gaewerksdirektor  Ledig  (CbemitaX  Chemi- 
ker Dr.  Frank  (Charlottenburg)  und  Chemiker  Dr.  Tieftrunk  (Steglitz) 
io  dem  Verfahren,  betreffend  die  Erteilung  der  bohürdlichen  Ge- 
nehmigung für  den  Betrieb  der  Gas-  und  Ammoniakfabrik,  sowohl 

•)  De  Journ.  1902,  8.  274. 

*)  Die  Genefamigung  ist  inzwieciien  erteilt  worden;  vgi.  ds 
Journ.  1902,  8.  772. 
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j durch  Erstattung  von  echrifUlrbeD  Gutachten  als  auch  zum  Teil 
I durch  mündliche  Erürtemogeo  io  den  Verhendluogsteriuinen  bereit- 
I willige  und  wertvolle  Hilfe  geleistet  haben.  (Fortectsuog  folgt.) 

Bsriia.  (Wettbewerb  für  Waeserleitungsbauten  in 
Spanien.)  Die  Königlich  Spaoteche  Regierung  eröffnet  einen  Wett- 
bewerb für  die  Anlage  einer  Waaeerzuleitoog  in  den  Talern  von 
Soea  und  Ribabooa,  frei  für  In-  und  Ausländer.  Die  näheren  Be- 
dingungen für  diesen  Wettbewerb  sind  durch  das  Kgl  Spanische 
I Konsulat  in  Berlin  erbalUlcb. 

' CraTova.  (Wasserieitangsbao.)  Vom  Kgl.  Rnmaniscbca 
Generalkonsulat  in  I^eipzig  wird  fotgendea  bekannt  gemacht:  Nach- 
' dem  die  Gemeindevertretung  zu  Craiova  (Rumänien/  für  den  Baa 
einer  WaaecrleitUDg  io  ihrer  Stadt'}  neuerdings  zum  Teil  wesentlich 
günaügere  Bedingungen  stellt,  als  io  dem  nraprOngiiebea  I.aBtenbeft 
vorgesehen  waren  (z.  B.  Garantie  einer  4*/4igen  Verüneung  dea 
Anlagekapitals  selleas  der  Stadl,  zollfreie  Einfuhr  der  Wasser- 
leUoogerohre  und  vorsebiedenen  Mssebioen.  was  allein  eine  Kosten- 
errnkTsigung  von  ca.  600000  Fre.  repraaentiert),  »n  werden  Inter- 
MsontcD  befloodem  hierauf  aufmerksam  gemacht  und  eingeladeo.  an 
der  auf  den  1.  Mai  (neuen  Stiles)  1903  anberaumten  üziUlion  eich 
zu  beteiligen.  Nähere  Ausknoft  erteilt  daa  Kgl.  Rumänische  General- 
I konsulat  Leipzig,  ebenso  Zivilingenienr  W.  H.  IJndley,  Frank- 

I fort  a.  Main. 

[ Gfirlitz.  (Verband  deutscher  Beleucbtungsglashütten.) 

Eine  am  16.  Januar  io  Görlitz  ataltgefnnücne  Veraamrolong  der 
I HüttenVieeiuer  hat  zur  Gründung  elaea  »Veri>andea  deutscher  Be- 
louchlunKC^Iaaliütteo«  geführt,  deseon  Zwe^rk  <lie  Regelung  der  Er- 
I teugungs-  und  Prcisrerbaltnisse  sein  sull.  In  der  V*orMmmluDg 
waren  27  Hütten  vertreten,  in  welchen  etwa  69  Öfen  betrielHrn 
werden.  Sämtliche  anweaenden  Fabrikanten  erklärten  ihren  Beitrllt 
' zu  dem  neuen  Verbände,  da  die  Notwendigkeit  einer  Aufbeaeerung 
der  so  sehr  daniederliegeoden  loduairie  allerseits  anerkannt  werden 
murste.  Es  wurde  beschlossen,  die  Sonntagsruhe  in  den  Hütten 
I allgemein  und  eine  gleichzeitige  seitwolse  BetriebaeinstelloDg  samt- 
I lieber  Hütten  je  nach  Erfordern  eintufohren.  Zur  Regelung  der 
I Prelsverbaltniese  wurde  eine  Tarifkonimiesion  gebildet,  welche  in 
I aller  Kürze  ihre  Arbeit  aufoehmen  wird,  eo  dab  die  Preiaregeliing 
baldigst  erwartet  werden  kann.  Zur  Tragung  der  entsteheD<len 
Kosten  sowie  zur  Bildung  einee  Beetandea  hat  der  Verband  vor 
geecblagen,  für  den  Hafen  und  Arbeitstag  50  Pf.  zu  erbeben,  wo- 
durch der  Vereinigung  eine  jährliche  Einnahme  von  etwa  M.  40000 
gesichert  ist.  Die  Cberwschung  über  di«  Einhaltung  der  vuiu  Ver- 
I bände  getroffenen  AnordnangeD  soll  nicht  wie  bisher  von  den 
I Mitgliedern  geführt  werden,  sondern  es  werden  diese  Aufgabe  vom 
! Verbände  angestellte  und  vereidete  Beamten  übernehmen 

HaJuidorf  a.  Han.  (Wasserleitungeprojekt.)  Schon  seit 
einiger  Zeit  geht  mau  mit  dein  Oe<ianken  um,  eine  Wasserleitung 
zu  bauen.  In  einer  gut  besuchten  Versammlung  von  lolcroseeiiteD 
wurde  beecblossen,  eine  Kommission  zu  wählen,  weiche  die  Ssche 
weiter  verfolgen  soll. 

Hlldeskeia.  (Wasserwerk.)  Die  jetzige  Hnchdnickwaseer- 
leitnog  ist  1B94  unter  Benolzung  der  im  Stadtgebiet  am  Fufse  dee 
, Galgeoberges  entspringenden  Quelle  des  Ortsechlumpbacbcs  gebtul, 
nachdem  jahrelang  in  der  Umgegend  geeignete  Quellen  gesucht  und 
begutachtet  waren.  Die  Anlage  mit  einer  Erweiterung  dee  Tor- 
bandenen  Rohrnetzes  von  13,6  km  auf  48,9  km  erforderte  einen 
Kostenaufwand  von  M.  1035  000.  Im  Jahre  1900  wurde  ein  zweiter 
Brunnen  gebaut,  um  reichlicheren  Waasenulauf  zu  gewinnen. 

Der  Betriebebericht  pro  1.  April  1901/02  ergibt  folgende«: 
Zur  Ausführung  kam  die  V'ertiefung  de«  Brunnens  Nr.  1,  wie  eolcbe 
bereits  bei  der  nraprünglichen  Anlage  im  Jahre  1893  vorgesehen, 
und  zwar  in  der  Zeit  vom  16.  Dezember  1901  bis  10.  April  1902. 
Die  Vertiefung  erstreckte  sich  auf  6 m,  so  dafs  die  bisherige  Brunnen- 
sohle von  -|-83,5  m N N auf  -|-77,5  m N N betw.  17,5  m tief  unter 
I Hofterrain  zu  liegen  kam,  wahrend  die  Sohle  in  Nr.  2 auf  -f-74.7  m 
' N K besw.  30,3  m tief  unter  dem  Holterraio  liegt. 

IBo  Brunnenvertiefung  beanspruchte  wider  Erwarten  einen 
gröfsoren  Zeitaufwand,  da  im  Oktober  und  Noveiuber  1001  der 
' Wasserzuflufs  durch  aufsergewöhnliche  Niederschlage  ein  eo  erheb' 
lieber  war,  dafs  der  Brunneu  bereit»  zum  Überlauf  kam  und  trotz 
des  Tag-  und  Naebtbetrisbes  mit  den  eingebauten  gröfaeren  Pulao- 
metc/n,  Mithilfe  der  stationären  Dampfpunij'maschinen  u.  «■  w erst 

1 -)  8.  ds.  Journ.  1902,  8.  593. 
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tsd*  Jtolur  im  Brunneo  mit  Jen  Fclurbeites  etc.  beconnen 
TcfdtD  koABte. 

Mit  der  Vertiefnni;  feDd  aleiebseitii;  ein  Uotermeueni  der 
BreQnea-BeckBtcinwenüung  mit  PortlaDilkemeDt  aUlt  und  wurden 
na  deo  6 m Vertiefong  4 7«  in  dem  nicht  waaeerfUbrenden 
Kiaiineridge-Too  anageftthrt.  Durch  diese  Vertiefung  ist  ee  nun- 
o«br  DAgiich  freworden,  daa  aus  dem  Tongebirge  tufliefsenüe  Waeeer  | 
IQ  dieser  Stelle  TollatAndig  lu  gewinnen,  sowie  anreerdem  die 
Puapmtscbinenanlage  ohne  Btdrnng  nnd  Luftaaugen  vollständig 
iiusaoaLieu 

Om  bei  dem  Dampfpumpenbetrieb  bei  knappem  Wassenalauf 
oad  ftir  wenige  Monate  im  Jahr  fdr  die  Dampfpumpenkondensatioa  ; 
Vissrr  SU  s|>aren  (täglich  fdr  jede  Maacbine  über  100  cbm),  war  | 
eia  besondrree  Gradierwerk  sur  Abkühlung  und  Wiederbenutsoog  I 
d*f  («braocfatea  Wassers  vorgesehen.  Im  Verhältnis  sor  Kosten- 
iqIs|«  stellt«  sich  bei  der  gensnen  Berechnung  heraus,  dafa  von 
»isea  solrbeii  Gradierwerk  Äbsteod  su  nebmen  und  dafOr  die 
NUigcrs  .tolsge  von  einer  beeondereo  Auepuffleitung  für  jede 
Ovmpfmsidiioe  tu  wAblen  sei.  welche  nabesu  den  gleichen  Zweck 
mielt.  Leistere  Anlage  wurde  sur  AnsfOhrung  gebracht 

Dal  Robrnets  wurde  erweitert  um  113  m 250  mm  weite  Rohre 
sad  1557  m 100  mm  weite  Rohre,  im  ganzen  also  nm  1670  m.  Mit 
liieiea  Rohren  vninlen  gleichzeitig  5 Btflck  100  mm  Abaperracbieber 
nufrebsnt  Ee  bat  somit  da«  ganze  Wasaerrobrnetz  am  1.  April  1902 
eoe  GesamtlAoge  von  (5094S  m -j-  1670  m)  = 62613  m mit  (264  6) 

= Absperrschiebern  und  619  Hydranten. 

AoTserdem  kamen  sor  Ansführung  249  m Bleirohrabtweige  > 
bis  Groodstückgrense  and  262  m deegl.  anf  den  Grundstöcken  bis 
za  Jen  WassenDesaern. 

Me  Anzahl  der  hergeetellten  HanaausehlOsae  betrug  3421 
(+62),  dis  der  ringebsuten  Wasscrmesser  3404  (•|'66).  Öffentliche 
TnckbraBDsn  sind  13  vorhanden. 

Di«  Zahl  der  üffenUicheo  Bedürfniasostalten  (13)  ist  in  diesem 
JUirs  sbeafolls  onverftndert  geblieben.  Diese  sAmtlicheo  Anstslten 
«tfiJ  s!i  aog.  Olplesoire  eingerichtet  und  werden  nur  bei  der  allge- 
meioM  Reinigung  wtk’henllieh  ein-  bla  zweimal  mit  Wasser  ab-  und 
nichfHpfilt.  Der  Olanslricb  erfolgt  dann  stets  nach  einer  solchen 
Alepolusg  sowie  aufeerdem  je  nach  Bedarf.  | 

Die  den  beiden  Brunnen  entnommenen  Wassermengen  betrugen  ' 
5j*70O  cbm,  durchschnittlich  Utglich  1448  cbm  oder  pro  Kopf  und 
Ti|  33,4  ].  Nach  Waasermessern  feslgestellt  betrag  die  Abgabe 
127000  cbm  l>czw.  pro  Kopf  und  Tag  26,89  1 durchacbnittlicb.  Die 
hSEtent  von  (528  700  — 427000  s)  101700  cbm  » 19,2*/»  (g^g^Q 
128*/^  I7,4V„  21,6*/,  uud  27,4«/.  in  den  5 Vorjahren)  hat 
bei  des  Öffentlichen  Trinkbrnnnen,  beim  AuaspQlen  des  Rohrnetzes, 
Beepreogeo  der  Rtrafaen,  zu  FeoerlOacbzwecken,  öffentlichen  Be- 
Jdrlnisanstallen,  Reinigen  der  HoohbebftUer  u.  s w.  Verwendung  ! 
{«fuodea. 

Die  beiden  Hochbehälter  waren  daa  ganze  Jahr  gemeinecbaft- 
lieh  im  Betriebe.  Eine  Reiniguug  derselben  wsr  in  dieeeni  Jahr 
siebt  erlorderlieb,  und  sie  befanden  sich  in  durchaas  einwandfreiem 
Zutsode. 

Nennenswerte  Betriebestümngen  kamen  im  gaozen  Betriebs- 
jzbr  weder  im  Dampf-  noch  im  Pnmpenbetriob,  noch  bei  den  Hoch' 
behiltem,  noch  beim  Btadtrohmeta  vor. 

Bei  den  durch  die  Berufafeuerwehr  gelöschten  6 BrAnden  be- 
trog der  Waaserverbraueb  sebitsortgsweise  etwa  500  cbm.  I 

Di«  Uuteraaebungen  der  Qfite  des  Wsaaers  wordeo  im  gansen  I 
Jahr  sor  im  stAdtischeu  Krankenhaus  und  zwar  wöchentlich  ein- 
<asi  rorgenommen,  falls  nicht  durch  starkes  Steigen  oder  Fallen 
J««  Waieeretandes,  bezw.  bei  dem  Vertiefiiogsbau  des  Brunnens  1 eine  | 
taglUhs  Cnterencbuog  wQnacbenawert  erschien.  Daa  Waeser  aus  j 
beiden  Brunnen  hat  «leb  hierbei  wieder  als  dorebaus  gutes  Trink-  ' 
wssser  sowie  auch  für  teebniaebe  Zwecke  als  brauchbares  Wasser  i 
«rwiesen.  ^ 

Der  Waaserpreia  blieb  nnvertodert,  25  Pf.  fOr  1 cbm  bis  zu  I 
SOO  cbm  jAlirlich,  besw.  23  Pf.  bis  in  1000  cbm  und  21  Pf.  bei  | 
mehr  ala  1000  cbm.  | 

Bei  der  geförderten  Waaaermeuge  von  528700  cbm  und  vor 
stehendem  Waaserpreia  wurde  ein  Betriebeüberseburs  von  M.  51962,75  | 
;H.  43092,66  im  Vorjahr)  erzielt.  Die  Abechreibungen  betrugen  | 
M.  41 466,07  (H.  40  008.34  im  Vorjahr),  die  Kapitalabtragungen  I 
M.  18094,29  (M.  16874,46  im  Vorjahr),  der  Reingewinn  M.  10607,68  ^ 
M.  3084,31  im  Vorjabr)und  dsrvonder  EAmmereikaue  «usuachieCBende 
rehlbetrag  M.  7686,61  (M.  18T90.6I  im  Vorjahre 


KmsI.  0/S.  (Gaabebtlterbau.)  Die  Gasanstalt  bat  eich 
derartig  entwickelt,  daf«  in  diesem  Jahre  der  Ran  eines  neuen  Gas- 
bebllters  notwendig  wird.  Die  stAdeiacben  Behörden  haben  be- 
Bchloesen,  einen  solrhen  von  800  cbm  Faasungaranm,  teleekopierbar 
auf  den  doppelten  Inhalt,  ilurch  die  Firma  M.  Henipel  in  Berlin 
noch  in  diesem  Jahre  sur  AuafQbrung  bringen  zu  laasen. 

LesiOft.  (Halbjährliche  Generalversammlung  der  South 
Metropolitan  Qaa  Co.)  Auf  der  letzten  Halbjabresveraammlang 
dieser  Geeellschaft  gab  der  Voraitaeode  Sir  George  Liveaey  aos- 
fObrUebe  AufklArungen  Ober  den  gegenw&rtigen  Stand  der  Gesell- 
schaft, aus  welchen  Nachstehendes  bervortuheben  ist:  Das  Kapital 
der  Gesellscbaft  erfuhr  in  dem  abgelanfenen  Halbjahr  eine  V'er- 
mebrung  von  M.  17t  MUI.,  wovon  7i  ^^'9-  xnm  Bau  eines  fOnften 
neuen  Gaswerkes  in  Esst-Greenwieb,  1 Mill.  aber  zur  Gewinnung 
neuer  GaskonsumeDten  aufgewendet  wurde.  Von  letzterer 
Summe  dienten  M.  436000  für  neue  Zuleitungen,  H.  348  300  für  neue 
Gaemeeser(Automates)  und  M.  2X800  fOr  Mietspparate.  Die  Zahl 
der  Konsumenten  stieg  von  232000  im  Vorjahre  suf  249000,  also  am 
17000  in  einem  Jahre.  Ein  grofeer  Teil  dereelben  bat  Gasaotomaten. 
Die  Zahl  dieser  Koosumenten  ist  von  123000  aut  139000.  also  um 
16000  gestiegen,  so  dafs  von  17000  neu  hinsugekommenen  Kon- 
sumenten 16000  GsMutomsten  haben.  Diese  kleinen  Konsomenten 
sahlen  alte  }>anktllcb.  Die  Gesellschaft  ist  gesetzlich  ennsebiigt, 
anf  den  Gaaprels  einen  Zuacblag  von  höchstens  2,9  Pf.  pro  1 cbm 
tu  erbeben,  welcher  die  Verxlnsung  der  Aaslagen  und  Unterhalt 
and  Miete  der  Gaameaser,  der  Öfen  und  Gaaleitangen  za  decken 
hat  TataAcblich  werden  nur  9 d.  pro  1000  cbf  (ss  2,66  Pf.  pro 
1 cbm)  ala  Zuacblag  erhoben.  Trotz  der  Ertiöbong  des  Kapitale 
für  diese  Zwecke  ist  dsaselb«  nicht  höher  ale  M.  293  pro  1000  cbm 
oder  etwaa  über  M.  80  pro  t vergaater  Kohle,  Die  Dividende  von 
^7z7«  (xl<>r  M.  106,67  pro  Aktie  ist  die  höchste  bis  jetst  besahll« 
and  nach  dem  Oesels  des  Skalensystsms  suUlssige  Dividend«. 
Steigt  dieselbe  höher,  so  mufs  der  Gaspreis  ermAfsigt  werden.  Der 
Reservefond  der  Gesellschaft  betrag  früher  fset  M.  6 Mill.  Dieser 
wurde  jodoeb  durch  Aafwendungen  wAfarend  des  Koblenstreiks, 
liauptsAchlicb  aber  zur  Vermeidung  einer  Oasprelserböhuag  wibreod 
der  teueren  Koblenjalire  1890/91  bis  auf  weniger  als  M.  800000 
redotietL  Die  gesamte  Reaerve  Ist  nun  wieder  bis  auf  die  Hohe 
von  M.  4 680000  angewachsen.  BetQglich  der  dem  Gase  entstan- 
denen Konkorrens  bemerkte  IJvesey:  »In  froheren  Zeiten  besafa 
das  Gaa  ein  absolutes  Monopol;  eine  Konkarrenz  gab  es  nicht. 
Aber  heute  haben  wir  eineraeita  das  Mineralöl,  welches  wir  durch 
die  Automaten  schlagen,  anderaeits  das  elektrische  Licht;  und 
dieses  bal>en  wir  durch  Jas  GasglQhlicbt  geschlsgeu.  Wir  sind  in 
beiden  Fallen  imstande,  für  gleiche«  Geld  bessere  Werte  in  liefern 
als  unsere  Konkurrenten.  Nichtsdestoweniger  bsben  wir  mit  einer 
sehr  grofsen  nnd  ernstlichen  Konkurrenz  tu  kttmpfen-«  Der  Ein- 
ffufs  dieeer  Konkurrenz  suf  die  Gesellschaft  zeigt  alcb  wie  folgt: 
gegenüber  dem  Jahre  1892,  also  innerhalb  10  Jahren,  bat  der  Gas- 
verbrauch am  68%  zugenommen  I Livesey  bebt  das  gute  Ein- 
vernehmen der  Gesellscbaft  sowohl  mit  deo  KonsuineDten,  als  mit 
deo  Angestellten  und  Arl^eitem  hervor.  Infolge  des  Systeme  der 
Qowinnlwieiligung  der  letzteren  lat  der  auCaergewöbnlicbe  Fall  zu 
verzeichnen,  dafs  Angestellte  und  Arbeiter  mit  cs.  M.  8400000  an 
der  Geaellacbaft  beteiligt  sind,  was  pro  Mann  darchscbnitllicb  M.  800 
entspricht  Hunderte  von  Arbeitern  der  Geeellschaft  haben  das 
Recht,  ala  Aklionlre  der  Generalreraammlung  anzuwobnen,  und 
aind  auch  zum  Teile  anwesend  geweaen,  und  viele  derselben  konnten 
früher  nichts  zurücklegen  und  sind  beute  Besitzer  von  M.  2000 
and  mehr.  livesey  huldigt  nicht  dem  Prinzip,  niaachinelle  Ein- 
richtnngen  nar  deshalb  zu  treffen,  um  Handarbeit  zu  t*eBcitigcn. 
Wenn  durch  die  Maechioenarbeil  nicht  wirklich  billiger  gearbeitet 
werden  kann,  so  zieht  er  unter  allen  UmstAnden  vor,  die  Arbeiter 
zu  beschtftigen.  In  dem  Gewinnbeielligungsayatem  erblickt  liveeey 
eine  baopUAcliHcbe  SlOlze  der  GesellMhaft.  (Jouro  of  Qasl. 
17.  U,  OS.)  Es. 

OberwHtlghaiSSa,  Bayern  (Waeaerleitung.)  P.s  wird  dorch 
daa  Tiefbaubureau  Neptun-WQnbnrg  eine  Waaserleltung  erbaut,  die 
aaf  M.  27000  in  stehen  kommt. 

Qsedllibirg.  (StAdtisebea  Elektrizitttawerk.)  Nach 
dem  der  achtwOchenUicbe  Probebetrieb  aostanJalo«  verlaufen,  fanden 
Anfang  Februar  die  Aboabmeversuebe  an  deoa  motorischen  nnd 
cloktriscben  Teil  der  Aolage  statt  Dieselben  ergaben  durchweg 
die  vertraglichen  Resultat«,  so  da&  die  Übernahme  de«  gesamitti 
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von  Sieuiett»  & llnUkt)  etbuuUa  Werkus  der  SuuJt  erfoltceo 

konnte.  Die  Ton  der  DeuUer  Qumoiorenfnbrik  gelieferten  Om- 
motoren  heiten  bei  den  Deuerveniucbeo  bei  MaxiiutlijelMluog  fflr 
die  PB-Stunde  einen  auf  0*  C und  760  mm  redueierlen 
Ga» verbrauch  von  391  1 bei  einem  Heitvrerl  de»  Leuch t- 
gaee»  von  bOOO  WE.  Die  GicichaimmdynaaioniucbSDeD  bauen 
einen  Wirkungsgrad  von  92*/«i  die  Drehstrummaai'hinen  90%,  die  , 
Akkamnlatnronbntterio  einen  m>lcben  von  76%  1°  Wattetunden  au»-  [ 
geiirOckt  Die  An»cbtnr»bDweguDg  ist  eine  gOnatige,  ca  etod  gegen-  [ 
wftrtig  ca.  6000  16kerzige  GlOblampon  oder  deren  Stroinlquivaieat 
installiert;  namentlich  haben  »ich  viel  Abnehmer  (dr  Kraftstrom 
gefunden,  da  ca.  I3ö  PS  auiqjefübrt  sind.  Kine  Abnahme  de»  Gaa- 
verbrauch»  hat  bisher  nicht  stattgefunden. 

SoRierehauseR.  (Oasworksumbao.)  Der  Gemeinderal  be- 
willigte Eum  Umbau  der  alten  GasnoBtalt  M.  86000. 

ZlaoMa,  Westfalen.  (Waseerwerksprojeku)  Die  Ge- 
meinde beabelcbligt  eine  Waaeerieituog  lu  errichten. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Kok».  Fdr  oberschleeisclie  Flamm- 
kohlen  gibt  die  Kgl.  Zentralverwnltung  der  Bteinkoblenljergwcrke 
KOnig  und  Königin  Luim  in  Zabrxe  folgende  Preise  (dr  eine  Tonne 
bekannt,  welche  vom  1.  April  üb.  Je.  ab  bis  auf  weiteree  gelten 
(die  bisherigen  Preise  sind  in  Klammern  beigefogt);  KOolgsgrube- 
BtOckkoblon.  Wfirfelkohlen  und  Nufakoblen  I M 11,10  (M.  11,60). 
Kafakohlen  II  M.  8,90  (M.  9,40).  Kleinknblen  M.  7.60  {M.  7/)0), 
Grieakoblen  M.  6,80  (Sl.  6);  Königin  I^uise- Grube:  ßinrkkohlen. 
Warfelkohlen,  Nurakohlen  M.  11,30  (M.  11.80),  Nurskoblenll  M.  9,10 
(M.  9,60),  FOrderkoblen  M.  9 C&L  9),  RIcinkoblen  M.  7,90  (M.  7.90), 

Vom  eDglischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.  Ltd.,  London, 
unterm  91.  M&rx;  Der  Kohlenmarkt  zeigte  diMe  letst«  Woche 
etwas  mehr  Lebbafiigkeit;  es  fk'heioen  mehr  .Auflrilge  cingegangen 
an  »ein  nnd  daa  HerannaheD  der  F.rOfloung  der  liallisvlieo  Schiff 
fahrt  gibt  dem  Handel  natQrlich  wie  gewöhnlich  neue  Anregung. 
Die  einstweilige  Kegeloug  der  Streitfragen  »wischen  Eigentümer 
und  Arbeiter  ln  Wale«,  die  auf  eine  endgültige  Loeung  »cbUelken 
laTat,  ll/at  die  Zukunft  hoffnangavoller  erscheinen;  auf  der  anderen 
Seite  darf  nicht  verg«»sen  werden,  dafs  Deotachland  nna  kflndich 
weitere  Kunden  weggenommen  bat.  Die  mechanische  .Abteilung 
der  diniacben  Eiaenbahnen  hat  mehr  al»  die  Hilftc  ihrer  BfMlQrf- 
niase  von  dem  westfaiiseben  Syndikat  gekauft  Kine  QuaiiliUt 
Dampfkoble  wurde,  wie  berichtet  wird,  eq  14  ah.  c.  l.  f.  Pillau  vor 
kauft  und  ist  vor  Scblub  der  Baltischen  Schiffahrt  su  liefern. 
Dies  zeigt  auf  jeden  Fall  ein  beträchtliches  Fallen  iro  Wert  dioaer 
QoaliUlt  Kohle. 

Scbwefelsaures  Ammoniak.  London,  19.  Mftrs:  fest;  I>on- 
don  Beckton  term«,  13  X bis  18  X 9 ab.  6 d.  ss  H.  36.60  bi»  M 26,86; 
Hall,  f.  o.  b.,  13  X 1?  ah.  6 d.  SS  H.  86,36  pm  100  kg. 

Teer.  London,  18.  Mira:  M.  3,66  bia  U.  3,96  pro  100  kg. 


Teerprodukte.  In  der  lotsten  Woche  (19.  Mknc)  vrarden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert; 


Benzol  90  er  . . . 

Xnfllsrli» 

RoUemBC 

IGall.  -ah.  10 d. 

ümrcetaoana  ts 
dsauehs  PrclM 
100  kg  >)M.  20,86 

ta  d.  Wo«bs 
Torker 

H.  90,86 

> 60er  . . . 

» - • 

8|. 

> 

» 17,70 

» 17,70 

Toluol  90%  . . . 

• - > 

9 > 

» 

» 18,75 

» 18,75 

Solvent-Napbtha 

» ' » 

8|> 

• 

» 17,70 

» 17,70 

Karbolatnre  für  Des- 
Lnfektion  . . . 

> 1 » 

6 » 

1 bl 

* 33,00 

> 83,00 

Kreosot.  .... 

. - > 

9 > 

» 

» 3,66 

* 3,66 

Naphthalin  geprefst 

tton  46  » 

- * 

It 

> 44,30 

> 44,30 

Anthracen  *A<  . . 

unit*) 

u- 

1 kg 

> OJ» 

> 0,98 

> >B<  . . 

» 

1 . 

> 

> 0,17 

» 0,17 

Pech 

l ton  69  • 

1 t 

* 58.00 

> 68,00 

*)  Der  Umrechnung  iat  ein  mlttlerec  »peclflache»  Gewicht  von 
0,88  tu  Grunde  gelegt 


*)  Die  Gewichtaeinheit  für  Antbrsoen  1 amt  m engl.  Pfund 
aw  0,608  k« 


Brief-  und  Fragekasten. 

Ao  dieser  Sielte  verOffenUtelMB  wir  vnentcelUkb  Antratsn  voBSlIteneiaeis 
latnretie  su*  uuseiam  LeeerknU  und  Mttan  uneet«  Ksrhxeooseea  uiu  bei  dei 
Besntwemmr  unterstaueo  tu  woÜm. 

(AnoariM  ADtimgen  wsntsn  sicht  besaiworist.) 

T«»ebei|a»aee»»r. 

Hcttq  P.  in  M.  Auf  die  Anfrage  in  ds.  Joum.  Kr.  10,  S 300 
wird  uns  weiter  mbgeteilt,  dafs  auch  die  Firma  Karl  John,  Fabrik 
teebn.  Apparate,  KiedersebünbauMn  bei  Berlin,  Taschengaameaser 
liefert  Der  kleine  Taechengaamenser  franzOsiachen  Ursprungs  wird 
In  Österreich  von  der  Wiener  Filiale  der  Firma  8 F.later  (XIV/I, 
Felberatrafsc  8Q)  geliefert  — Ferner  fabrizieren  die  I.uzacben 
Imlnstriewcrke.  A-0.  io  Luilwigahafen  a.  Rh.  sog.  Augeublickagaa- 
tneaser 

LatanMAZliiduni  durch  Uhrwark. 

Herrn  H.  in  6.  Auf  die  Anfrage  in  Nr.  10  da.  Joum.  nach 
l>atemcnsündang  durch  Uhrwerk,  teilt  die  Ibrektion  der  Gas*  und 
Wasserwerke  der  Stadt  Elberfeld  mit,  dafs  in  Elberfeld  seit  einem 
Jahre  Versuche  mit  zehn  Stück  solcher  Uhren  gemacht  wurden, 
die  nach  Ausführung  einiger  Änderungen  and  Verbeesernogen  im 
vergangenen  Winter  ao  gut  funktioniert  haben  und  diese»  jetzt 
noch  tun,  d»r»  l>escliloseeo  iat,  200  Stück  dieser  Uhren  aniokaufen 
und  dieaelhen  eventuell  für  den  ganten  Beleuchtnngsbeairk  ein- 
tofübren.  Diene  Uhren  werdco  bergeatellt  dnreb  die  Deiitacbe  Gaa- 
lUnderfabrik  Ellterfeld. 

Te«rde»Ullati»R. 

Welche«  Werk  iat  lur  Belehrnng  Ober  Teerdeeüllation  tu 
empfehlen? 

Herrn  R.  in  E.  Die  neuesten  und  sosfübrlicbBten  Mittetlungeo 
über  Teerdestillation  finden  sieb  inLongo,  Die  Industrie  dea  Stein- 
koblenteers  und  Ammoniaks.  Braunsebweig,  1900.  F.  Vieweg  A Sohn. 
4.  Auflage,  umgearl>eitet  und  stark  vermehrt  von  Dr.  H.  Köhler 
1.  Bd.  Sleiokohientecr.  M.  14. 


SpIrllMverdeBgter. 

I«t  der  durch  einen  Spiritnsvevdampfer  der  Berlin-Anhaitisclieo 
Maschineobau-AktiengCMlIschaft  «lern  Leuchtgas  in  richtiger  Menge 
tugeeolBio  Spiritusdampf  imstande,  bei  Sleinkoblengas  die  Leucht- 
kraft nennenswert  zu  zerstören?  — Ist  bei  Glüblicbtbeleacbtaog 
hierdurch  Qberiiaapt  eine  beobacbleoewerteLeucbtkraftvermiaderuDg 
tu  beffirebten? 

Herrn  Soh.  in  0.  Di«  in  obiger  Frage  »um  Ausdruck  kommen- 
den BefürchtuDgen  sind  bei  ordaoogsmtCuger  Anwendoog  de« 
Spirilusverdampfers  nicht  begründet;  der  Apperatwird  in  tablreicben 
Gasanstalten  unseree  Wissena  zur  vollsten  Zufriedenheit  ver- 
wendet. 

RlreheubelsHoliCiMg  nit  Ra». 

In  einer  neuen  Basilika  soll  eine  Gasbeleucbtungaanlage  der- 
art eingerichtet  werden,  dafa  vom  Mittelschiff  zum  Altar  durch 
keinerlei  KeleuchtungsgegeoatAnde  die  Aussicht  benommen  wird. 
Vielmehr  sollen  die  BeleuchtungakOrper  zwischen  dea  Pfeilern  von 
oben  herab  angebracht  werden.  Kann  mir  jemand  aagen.  wo  eine 
eolche  Anlage  su  sehen  ist?  Aach  eine,  wo  man  Im  Mittelgaog 
an  don  Seiten  Kaodelnber  aufgestelli  bat,  und  wie  man  mit  einer 
solchen  Anlage  zufrieden  war? 

Herrn  J.  L in  S.  Wir  verweisen  auf  die  MIUeiloDgen  in  da. 
Joorn.  1900,  8.  344.  8.  384,  8.  404,  B.  420  und  1901,  & 248,  and 
bitten  unsere  t.<eBer  um  etwaige  weitere  Mitteiluogeo. 


Fyfaheden  für  ReffeseriefriiUM. 

Int  für  den  Regeoerierraam  einer  Gaafabrik  Asphalt  odvr 
Zement  als  Fufsbodenbelag  vonuiiehen?  Der  Raum  liegt  Ober  dem 
Reinigerhaoa  auf  einer  Deckenkonstraktion  von  T-Eisen  mit  Ksppen- 
gewOlben.  Wie  stark  nimmt  man  die  Asphalt-  beaw.  Zemeotlage 
und  wo  aind  ähnlich»  Anlagen  aosgeführt? 


Praea  von  ü Urtkinbuurg  in  Muacacfl. 
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Du  lOUÜNAL  riin  GASBELEUCHTUNG  UNU  WASSERVERSORSUNG 

•racb«tal  tB  JAhrtlrl)  10  Noignam  un<1  b«rtcbl«t  »cbtKiU  and  eracbApfeBd  ubw  bM* 
VorititiKe  auf  den  CebleM  dm  Beleucbtung«weM>Bf  uad  der  WuterretBonruad. 

Ali«  ZoMbnfUa,  wckb*  die  RedakllBB  de«£]Bttea  betreflbn,  «rtediB  «rbete» 
UBter  der  Adron«  de« 

BemiftMn»  Frer.  0r.  H.  inm  !■  Earimlu  L 1.»  ■•wHka.ABlif«  IS. 


TERWAmiTE  BELEDCHTOGSARTEI 

•0*11  rOR 

WASSERVERSORGUNG. 


Orgu  dM  Dsntaohen  Tersins  too  Om*  ud  WMMrfMhfflkBAdn. 


■fBBfbf  B»d  Obad-MdakiMr;  Oab.  Bofrat  Or.  ■■  ■UKT» 

rrifcMii  NB  4«r  — BMkMhsM  la  CBrlmh.,  (>MM»l>anUr  4a  fMaa. 
T«rt«4 : B.  ÖLOKMBOUBO  <s  MBboBm  diHl  Bertta. 


Du  JOURNAL  FOr  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

k*OD  dorrb  den  RurhbuMlel  mm  PreH*  tmi  II.  ao  fUr  den  Jabntu>X  boioBea 
wetdeB:  bei  direktem  Sexaire  dorrb  dt«  Po«<ABter  DeuUchlendN  tiod  de«  Aiu- 
Unde*  «Mterditreb  die  unlenelcboete  VerU(«burbbAodluof  wird  rto  Pi>rtotii*rbl«f 
•rbnben. 

AKZRinitK  werden  von  der  VeelAf*hRrtdiiiDir  und  «kmllirben  ADnoarn». 
liHiitTtten  (OB  Prelee  ron  SA  l*f  ftir  die  <imjr«wpBUetie  l’ettuelle  oder  dem  Kbiib 
Rnffenommro  Bel  A,  IB,  9d-  nnd  A3  BRllRcr  WIederboluiwc  wird  ela  «lelKendtt 
Kab«lt  rewAbrt. 

BeOmren.  enn  denen  raeor  etn  Probe-BieaplRr  elnmeendeo  tat.  werdeo  EUicb 
Veretabonme  belRBtfUjrt 

Alle  ZoBehfirtefi.  weirbe  die  Eipedltlen  bei»  den  Aarvoneentell  dee  BUttM 
betreffen.  werdcB  nnier  Adreeee  der  uoiemlcbDeteB  Verl«ff»borbbMid1aii(  «rbeten. 
V«riRfBbasRlutB<Uanff  eoD  &.  OLDBICBOUBO  la  M&doMd 
Glbckalmfte  R. 


I n |] 

Sie  aeieBebtenoMalRceB  ie  de*  Rnlehui«B.  «Rd  iRterrlehiuastRlle«.  i.  961. 
Pie  rRneuinrblae.  Von  laffenleur  Emit  Seberenberff,  CF«rt«et*tinff  eou 
8.  *tb.)  H.  2>Ut. 

VeneAvinea  nr  die  <k»elM4WRM«rleURBcen  la  Re«lerRRff*betltS  KebleH  «ea 
?•  duner  lltffi.  V»n  R Ortbii.  8.  S6w 
UtairRUr.  8.  TtS. 

Etektroteebnfk. 

Neue  Bfirber. 

AMiiie  ene  den  PBleBUehrtflen.  a 376. 

PenSnllebea.  I.  376, 

ttetiittecbe  ud  Inuiiella  Mltt«URn«tn.  A 376. 


bie  Bclenchtnngsanlagen  in  den  Erziehnngs-  nnd 
Unterrichtaanstalten.') 

Da«  ßajeriFche  iStaatsministprium  des  Innern  für  Kirchen- 
und  SchulAngelegenheiten  bat  sich  vor  längerer  Zeit  veranlafst 
gesehen,  eine  sachvenrtändige  ftüfung  Jener  Gesichtspunkt** 
herbeizaführen,  welche  für  die  öffentlichen  und  privaten 
Erziehungs-  und  Unterrichtsstunden  bei  der  Wahl  zwischen 
Gasgiüblicbt  und  elektrischem  Licht  nach  dem  dermaligen 
äunde  der  Beleuchtungstechnik  in  Betracht  zu  kommen 
haben. 

Zu  diesem  ftehufe  wurde  zunächst  der  Kgl.  Generalarzt 
z.  D.  Dr.  K.  Seggel  in  München  um  Erstattung  einM Referates 
angegangen,  welchem  Ersuchen  derselbe  in  bereitwilligster 
Weise  entsprach.  Das  von  ihm  abgegebene  Gutachten  wurde 
dann  fler  medizinischen  Fakultät  der  Kgl.  Universität  München 
zugeleitet,  die  «ch  demselben  in  besonderer  gutachtlicher 
Ausführung(Verfasser:  Kgl.  Univeisitäteprofcssor  Dr.  O.  Evers- 
buseb)  anschloh.  Lediglich  bei  oinem  Punkte  der  dem 
Dr  Seggelschen  Gutachten  am  Ende  boigefügten  Sciduls- 
folgerungen  eigab  sich  hierliei  eine  Abweichung.  Eine  weitere 
Erörterung  führte  aber  auch  hier  zu  einer  CbcrciaBtimmung 
beider  Referenten,  die  auch  die  endgültige  Kedigiening  der 
schon  erwähnten  Schliifsfolgenmgen  zusammen  vomahmen. 

Diese  *8cblufs{olgerungen«  wunten  bereits  in  de.  Joum. 
1901,  S.  781  mitgeteilt;  wir  holten  aber  den  Gegenstand  für 
M>  wichtig,  dals  wir  die  vollständigen  Gutachten  noch  nach- 
träglich ini  W’ortlaut  veröffentlichen. 

I.  («otachteB  4w  Kfl.  tieoeralarzteii  Dr.  Herirel  Iber  äie 
llelearhtaasmaalagea  la  den  Bnlehnsipi«  and  I nterrlehteanotalten 
Tom  22.  Jall  1900. 

Von  der  kflnotlicheD  Beloachtuog  mars  vom  Suodpuakt  der 
llrgienc  nach  Erlsmaoo*)  verlangt  worden: 

*}  An«  Münchener  MediRiniarhe  Wocheneebr.,  1901,  Nr.  29  u.  SO. 

■)  föe  bygieniMbe  Beiirteilnng  der  vereebiedenen  Arten  konat- 
lieber  Beleuchlong,  mit  besonderer  UertickBichtigung  «ter  Liebt- 
Verteilung.  Keferat  in  der  XXIV.  Vcreammlung  dee  I).  Vereins 
iQr  OffeoUicbe  OesundbeiUpflege  1899,  mitgeleilt  in  der  deutschen 
ViarteljahrBachrift  diaaea  Vereios.  1900.  XXXII.  Bd , 1.  Heft.  Die 
Scblnfasatse  wurden  in  da.  Joutn.  1899,  8.  619  milgeteiit- 


a 1 t. 

BerllR,  StA4tU«rfu>  (iaaaiMiuneii  (Ferliettaiiff.)  — ElekUtseb«  Zatl>elenclttBii(. 

Bolkanhala,  SrhioNlea,  ihwanatRltsriRa  Budapeit.  AnrifteB- 
iRrbkun.  ■ CbarloiteabarR.  E3«ktrtiwb« HUaAwcib«l»ncbniiur.  — D«««ru. 
IK>u(»«be  Ru&thkPBtal-UueraellicbjRft.  — Bobtullmburr.  itauiuulUbaa. 
— Roabers.  Ora-  oilrr  RWkulilUtiwetk?  — Km«*«],  OM«l}*rbift 
Dvuierber  NeturforRrlwr  und  Ante  — LfideDictaeld,  Wweerwerk.  — 
Nfilbela  Bubr.  iteileliUeBticbeid.  --  MfincbeB.  BarerlKber  »relo 
von  *iM-  und  WRSRertiw^bBannem  — NenuRU  a.  O.  WkSHcrwerkabaa.  — 
Niederbreeb*».  BMlrk  Wletbadea,  Waiwerleltootttbaa.  - S«hw«rt« 
«.  <L  Kubr.  OMbehtlterbRU.  — Sprottma,  WRMwr1«ltT>as»bAit.  — Wt«a, 
ÜNtenelchUeJier  Aretylen-Vorrlii.  — Zeuthen,  UmaanitRlUbau. 

I BRrktkeilekk  8.  280. 

I BHer.  «Ml  Pneekaatea.  a 280. 


1.  dafa  das  Licht  reichlich  nnd  gut  verteilt  »ei, 

3.  dafe  Temperatur  und  ZaBommenaetsaiig  der  Luft  nicht 
weeentUeb  alteriert  werden, 

9.  daf»  die  W&rmestrahlon  der  LicbtqnelleD  eine  mdglicbet 
geringe  eei, 

4.  daCi  daa  kdnatlicbe  Uebt  im  Auge  keine  ReizzoaUlnde  und 
keine  ErmOdungaeracheinungen  bervorrufe;  ferner  aollen 

6.  mit  der  Beleucbtuog  keine  Gefahren  für  Leben  nnd  tie- 
enndheit  im  allgemeinen  verbanden  sein,  und  endlich  iat  es  vom 
rein  praktiachen  Standpunkte  noch  notwendig, 

6.  dafs  daa  kllostllche  Licht,  bei  mOglichat  grofMn  Vondgen 
; in  hygleolecher  Betiahung,  möglichst  billig  zu  stehen  komme. 

Von  «Üeaem  Standpunkte  ans  tollen  nun  die  verKbiedenen 
Licbtqnellen  betrachtet  werden. 

Auagescbloseen  werden  von  vornherein,  als  den  wichtigsten 
obigen  hygienischen  Forderongen  nicht  gendgeod:  Petmleum ; 
I.euchtgas:  Sebniu-  nnd  Argandbrenner  and  kommen  bei  dem 
jetaigen  Stand  der  Beleucbtuogetochnik  fdr  Öffentliche  Erziehunga- 
: und  Unterrichtaaozlalten  nur  das  Au  ersehe  Gaagldhlicbt  und  das 
I elektriscbo  Liebt  in  Frage. 

^ Von  den  beiden  Arten  des  elektrischen  Liehlee  ist  das  Olob* 

I Hebt  nur  als  direktes,  daa  Bogenlicht  nur  als  indiroktea 
! verwendbar,  w&breod  du  An  ersehe  GasglOhlicbt  sich  io  beiden 
Arten  verwenden  Ufst 

I Die  Beieocbtiiogafrage  spitzt  sich  daher  dahin  tu;  Welche 

^ Art  von  Beleucbtnng  tat  vonaiieben: 

1.  die  direkte  oder  die  indirekte, 

9.  durch  Auersebes  Gasglahlicht  oder  eine  der  beiden  elek- 
iriachen  IJchter? 

Ais  direkte  Lichtquellen  kommen  elektriscbea  GlQh-  und 
Au  er  sehet  QasglQhUcht,  als  indirekte  elektriscbea  Bogen-  und 
, Aoerachee  OMglQhlicht  znm  Vergleieb. 

Ala  direkt«  Uchtqucll«  iiat  du  Auer'eche  «■aeKillhUchi  vor 
. dem  elektriscbea  Licht  folgende  VorzOgt;  es  verteilt  das  Uebt 
I gleichmsfaiger  und  beleuchtet  die  mehr  aeitlicb  von  ihm  gelegenen 
I Flitze  beaeerM,  es  bat  Oberhaupt  grofsere  Helligkeit  ~ n&mlich 


*)  PrOfungen  mit  dem  nenen  Cohn  sehen  LiebtprOfer  fOr  Ar- 
beitsplatz« haben  ergeben,  dafs  bei  dem  im  Kgl.  Erziehnngsinstitute 
fOr  Studierende  eingefohrten  clektri»chen  Glnhüchte  von  16  Kerzen- 
Starke  an  der  heUbeleucbtetalen  lültstelle  ziinlrTiat  der  Lampe 
zwar  eine  Helligkeit  vorhanden  lat,  welche  eich  mlfsigor  Tages 
belenchluug  nlhert,  dagegen  60  cm  von  der  fjunpe  entfernt,  also 
io  einer  Kotfernung.  wo  z.  B.  die  abgewendete  Seite  des  l/czikons 
bei  inem  links  sitzenden  sich  präparierenden  Schaler  sich  befindet 
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i.  iprit  IMS. 


M Meierkerxen  16  evnot.  82  Meterkerseo  tlea  elektriKhen 

Iicbt«fi  — bei  KcHoK^rer  Wtirueatreblung-  1,37  Kalorien  Kogen 
2,53  dos  «lekiriischea  Lichte«  {Forderung  1 und  9)  dagegen  hat 
da«  OaaglQbiiclit  den  Nachteil,  dafe  bei  ihm  frorwre  Wirme- 
ahgalw  durch  beifee  Gase  and  Wasserdampf  an  die  Zimmerluft 
HlaUfindet  ale  bei  dem  elektriachen  Licht.  Wtrmeabgabe  iat  in> 
(•i-geR«itz  SU  WArmeatrablung,  welche  hauptsächlich  dorch  die 
<lunkelo  Strahlen  des  fJehtet«  bedingt  wird,  als  Wärmetraospurt 
nufsufasaen. 

Da  nan  aber  bei  dem  (iaaglnbUcht  die  unrollkommenea  Ver 
breoDuogaprodukte,  welche  aonat  in  mit  Gaa  beleuchteten  HSumen 
den  üblen  Oemch  der  Loft  und  deren  geanndheitaachidliche  Wir- 
kungen bedingen,  gant  oder  wenigsten«  sutn  grorsten  Teil  in 
Wegfall  kommen  uod  die  Temperaturerhöhung  der  7.tinmerlaft 
gegenüber  dom  elektriachen  Uebt  keine  erhebliche  int,  die  Tem- 
peraturerhöhung sowie  die  ebenfalls  geringe  LuftTcrderbni«  dnreh 
SaucmloffenUug  und  Kublenetturobildung  Qbeniiea  durch  rationelle 
Lüftung  der  RSume  beseitigt  worden  kann,  so  fftllt  dieser  Nachteil 
gegenüber  den  Vorteilen  nicht  in  das  Gewicht. 

Auch  glaube  ich,  nochmals  darauf  binweisen  su  mUsHcn,  dafa 
belui  Oasglühlieht  troli  grorseror  Wünnenbgabc  an  die  ZimiueHuft 
die  Wärmestrahlung  eine  geringere  ist  als  beim  elektrischen  Licht. 

Ein  wesentlicher  Nachteil  des  GasglQhllchte«  ist  allerdings 
die  etwas  umsUtudllchere  Bodienuog  (AnsQndeo,  Reinigung  der 
Zylinder  ete.X  dagegen  sprechen  wieder  sehr  cu  Gunsten  des  Gas- 
glüblicbtes  die  geringeren  Kosten,  worauf  ich  noch  «{»Atertu  sprechen 
komtnoD  werde. 

Ich  wende  mich  nun  anr  Frage:  Ist  für  grOfsere  Arlieitsraume, 
Schulsiinmer,  HOr  and  Arbeiiss&le  die  indirekte  oder  direkt«  Be- 
leucbtuiig  Tortuaioben? 

Das  direkte  Licht  hat  den  einrigen  Vorteil,  dafs  e«  bei  ge- 
nügender Anxabl  Flarainen  eine  Ix^sere  PlaUbeleucbtung,  d.  1. 
grofsere  Helligkeit  für  die  ArbeitsdAcbe  gibt.  Dagegen  macht  aicli 
bei  ihm  die  Wärmestrahlung  und  die  Bloodung  in  stüremler  WeUe 
geltend.  Die  Wärmestrahlung,  welche  hauptskchlich  durch  die 
dunkeln  Btndilen  des  Lichtes  bedingt  wird,  Tenirsacht  Trockenheit 
im  Auge,  Empfindung  einer  unangenehmen  Spannung  au  der  Stirn, 
Hitse  im  Kopf,  sich  steigernd  tu  Kopfachmen.  Die  Blendung, 
welche  einerseits  durch  den  Glanz’)  der  Flamme,  anderseits  durch 
die  cheenUeben  — kurzwelligen,  Tioletten  und  ultravioletten  — 
Strahlen  bedingt  wird,  schadet  nicht  nur  durch  Blutüherfflllung  der 
Binde*  und  Neiaiiaut,  sondeni  erfordert  auch  infolge  der  Ül>er- 
Qiüdung  der  Netzhaut  itnmor  grOfsere  Helligkeit. 

WArmestrahluug  und  Blendung  können  durch  geringere  Hobe 
der  Flamme  und  konische,  wenig  Tilcht  dnrchlassende  Schirme 
vermieden  werden.  Hierbei  macht  sich  jedoch  der  Umstand  störend, 
dafs,  da  alles  IJcht  durch  die  Schirme  auf  die  Arbeitsiiacbe  ge- 
worfen wird,  der  Übrig«  Raum  relativ  dunkel,  und  je  heller  jene 
beleuchtet  ist,  um  so  grOfeer  der  Kontrast  zwischen  Platt  und 
Kaumbeleucbtung  wird.  Dieser  Kontrast  wirkt  aber,  da  viele 
Schüler  die  Gewohnheit  haben,  beim  Nachdenken,  oder  wenn  sie 
zerstreut  arbeiten,  den  Blick  in  den  dunkeln  Raum  zu  richten, 
sicher  reizend  auf  die  Netzhaol.  In  Höranlen  und  beim  Atutcliau- 
nngsunterricht  ist  diese  Art  von  direkter  Beleuchtung,  bei  welcher 
eine  l.ampe  für  höchstens  zwei  Schüler  ausreicht,  Oberhaupt  nicht 
aiigkiigig,  clieuso  nicht,  wenn  die  Schüler  teils  sitzenü,  teils  am 
Stehpult  arlreiten. 

Wifalt  man  statt  undurchsichtiger  Schirme  lAmpenglockvn 
von  Milch-  oder  Überfangglaa  und  bringt  die  Lampen  hoher  an, 

— je  2 Zöglinge  benutzen  ein  von  einer  Lampe  erhelltee  124 — 144  cm 
breites  Pult  — , die  Beleuchtung  keine  Basreicbende  mehr  ist. 
Bei  (iasglaUlieht  ist  dagegen  die  Beleuchtung  in  der  genannten 
Eatferniiog  noch  genügend,  es  kOitiien  mit  dem  CobiiKheo 
Liebtpröfer  noch  20  vierstellige  Zahlen  in  ’/i  Minute  geleeen  werden. 

*)  Unter  Glanz  versteht  man  die  von  der  Flächeneinheit 
(qmm)  ausgehende  Lichtmenge.  Der  Glanz  des  elektrischen  Glüh* 
lichtes  ist  daher  grofser  als  der  de«  Gaagluhlichte«  und  betrigi  «iaa 
Siebenfache  eines  gleichheilon  Argandhrennera.  Dagegen  Ut  die 
Blendung  durch  die  kurzweiligen  Btrableo  beim  eWktnscUeo  Glüh- 
licht,  da  es  sehr  arm  an  sulchen  Btrablen  ist,  weniger  zu  fürchten, 
i^hr  avbftdiich  würde  aber  ln  diMsr  Richtung  «las  dem  äonnenlicbt 
eich  am  meisten  naberndo  elektrische  Bogoniieht  bei  direkter  An- 
wendung sein. 


BO  ist  der  Kaum  wohl  gut  beleuciilel,  und  es  genügt  auch  für 
I 3—4  Schüler  eine  Lampe,  es  werden  aber,  wenn  eine  gröfsere  Zahl 
i von  Ijimpen  vorhanden  ist,  die  hinten  Sitzenden,  insbeeundere  aber 
die  Reaufsichtigenden  und  I.ehrer  dadurcli  geblendet.  Auch  gebt 
dsbei  viel  Ucht  für  die  PlatidieleRchtuDg,  d.  i.  die  indizierte  HelUg- 
I koit  durch  die  auf  den  Arl«ilsplatz  fallende  Lichtmenge  und  zwar 
' bis  zu  60%  verloren.  Boi  Verwendung  von  AiigeDSCliütsem  — > 
Kugeln  konusartigo  Schirme,  mit  der  wtnten  Öffnung  nach  oben 
— geht  besonders  Helligkeit  für  die  seitlicbeti  Ptftlze  vertoren  UU'I 
I betrügt  der  Verlost,  selbet  bei  den  zwockmAfsigsten  AugBDschüUcm, 
: denen  ans  mattiertem  Glase,  20%. 

Bei  der  indirekten  Beieuchtung  werden  nun  Blendung  und 
WArmestrahlang  der  Lichtquellen  nicht  mehr  empfunden  un«! 
dieselbe  zeichnet  sich  vor  der  direkten  noch  durch  folgende  Vor- 
züge ans: 

1.  Ist  die  Beleucbtnng  eine  viel  gleicbm&lsigere  und  ist  ins- 
besondere eine  richtige  Verteilung  des  Uchtes  ohne  stOreoilo 
' Scbattenbildang  und  den  hiervon  abhAngigen  relativen  Licbtmangel 
mOgikh.  Bei  direkter  Beleuchtung  gewAliren  niiuHcb,  wenn  nicht 
jeder  Behüter  sein«  eigen«  I.Ampe  hat,  die  Schatten  von  Kopf, 
; HAnden  oder  OerAten  einem  hclrAehilicben  Teil  der  Schüler 
! weniger  licht  als  die  photomelrieche  Messung  im  leeren  8chal- 
zimmer  ergibt.  Der  Verlost  an  Licht  l>etrAgt  nach  Pelzer 
10—60*/*  and  mehr,  und  zwar  sind  die  Schatten  um  eu  stArker, 
je  heiler  die  direkte  Beleuchtung  ist.  Beispielsweise  wurde  nach 
Dr.  Boobnoff’)  eine  PlatahelUgkeit  von  8,2  Meterkenen  durch 
den  vom  Kopf  des  schreibenden  Sebülers  auf  das  Heft  geworfenen 
Schatten  auf  4,6  Melerkerzen  reduziert  und  im  Halbschatten  der 
schreibenden  Han«l  ist  die  Bolenchtung  des  Heftes  nur  mehr  gleich 
j 2,6  Kerzen  und  im  Tollen  Schatten  der  schreibenden  Hand  aank 
I sie  sogar  anf  1,6  Kerzen. 

( Dnreh  die  ausgedehnten  Verauche  Eriemanns,  dargostcllt 

in  Diagrammen,  ergibt  sich  ferner,  daTs  bei  direkter  Beleuchtung 
von  der  Piatzhelligkeit  beinahe  zwei  Drittel  verloren  geben,  sobald 
aicb  die  Schüler  binsetzeu  und  Schreibatellung  einnehmeD. 

Direkte  Belencbtung  ist  im  Schulzimmer  also  nur  paseend  bol 
Aufstellung  kleiner  Kinzellampen  mit  auascblierslicb  linksseitigem 
Uebt  und  schützendem  Schirm;  es  wAre  dies  aber  wegen  der  Luft- 
verschlechterung  nur  mit  elektrlecbem  licht  durchführbar  und 
dazu  die  teuerst«  Belouchtungsert.  Der  starke  Kontrast  zwischen 
Dunkelheit  dee  Raumes  und  «Icr  hellen  FlAchenl>«]euc})tung,  wenn 
Überdies  noch  ein  helles  weifses  Papier  rofloküert,  würde,  wie  schon 
erwAhnt,  diese  Beieuchtungeart  an  und  für  sich  nicht  empfehlens- 
wert machen. 

Für  kleinere  Privatinstitute  und  in  kleineren  Studierzimmern 
kann  jedoch  direkte  Beleuoblang  durch  ÖaeglQhUcht  dann  in  An- 
wendung gezogen  werden,  wenn  ein  jedeamaligee  Umstellen  der 
Tische  bezw.  Pulte  nicht  zu  grobe  flmaunde  macht.  Werden 
diese  nAinlicb,  wie  ich  es  in  einem  hiesigen  Prfvalinstitnte  geeeben 
bal>e,  nach  den  4 in  roefaten  Winkeln  zueinander  stehenden  Rieb- 
; (urigen  um  die  ln  mATsiger  Höbe  angebrachte  Flamme  gestellt,  so 
I erlmlten  sAmtliche  Schüler  das  Lieht  von  links  und  entstellen  kaum 
I störendo  Schatten,  ja  ee  reicht  sogar  eine  Flamme  für  8 Schüler  aus. 
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Die  Verteilung  der  Sitze  um  die  I.ampe  ergibt  vorstehende 
Fig.  172.  Für  die  Tagesbeleucbtong  ist  natürlich  wieder  ein  Um- 
stellen der  Tische  bezw.  Pulte  erforderlich. 

')  Nach  Kriamann  l.  c. 
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E»  IsT^t  girb  naa  «tllerüing«  nU'bt  verkeonen,  dafg  b«i  der  in* 
direkten  Beleucbtang,  wobei  das  tod  den  Wfinden  und  der  Decke 
reäektierte  Licht  wirkt,  ettt  nicht  nnbeträchlUclier  Teil  des  diffoeen 
Uchte«  durch  Absorpiion  im  Raume  rorloren  Dieser  Verlust 

wird  swischon  SU  und  40*/*  berechnet,  in  Wirklichkeit  ist  er  jedoch 
nicht  sehr  erheblich,  wie  sich  aus  folgender  Zueammenstellung 
Krismanos*)  ergibt.  Dieselbe  ist  fdr  gleiche  LicbUiuellen, 
ntmlich  6 Gasglohlampen  in  einem  Hchuliimmer  von  60  qm  Fliehe, 
berechnet. 

Es  betrug  niinlich  die  dtircharhnitlliche  Platzbeleurhtung  in 

die  beete  die  geringste  die  durchscbniUl. 
direkter  Beleuchtung:  3f>,3  9,7  17, h 

. Indirekter  » 19.1  13,3  16,2 

Allerdings  sind  demnach  die  gOnstigstan  Plfttze  bei  direkter 
Beleucbtang  nicht  unerheblich  beeaer  beleuchtet  and  hat  auch  die 
dnrcbschDittlicbe  Heleuehtong  noch  einen  etwas  höheren  Kersen* 
wert,  dafür  sind  aber  die  iinganstigsten,  von  der  Flamme  ent- 
fernteren Pl&txe  bei  dlrekior  Beleucbtang  schlechter  beleuchtet  als 
bei  indirekter  ond  haben  nicht  einmal  daa  von  der  Hygiene  ge-  i 
(orderte  Min<lestmnf»  von  10  Meierkerten.  Bei  der  indirekten  Be-  | 
lenebtuDg  tritt  dagegen  an  elnteloen  PlKisan,  und  swar  geraile  j 
ft)r  die  ungQnslig  gelegenen,  eine  kleine,  aber  nicht  unw«(*entUche  I 
?*tet|feruag  der  Helligkeit  ein;  e«  findet  überhaupt,  wie  eingangs  j 
hervorgeboben,  eine  gloichmATsigoru  Verteilung  des  Lichtes  statt  and 
ist  Qherdics  die  bei  direkter  Beleuchtung  die  PlaUholligkeit  beein- 
tritcbdgciide  Schattenbildung  nicht  mehr  stOrend. 

Der  subjektive  Eindruck  ist  bei  der  indirokten  Belencbtung 
nngecnein  wohltuend,  da  man  nicht  durch  deu  Glans  greller  Licbt- 
quellen  geblendet  wird.  Die  Ober  den  ganzen  Kaum  gleicbmarsig 
verbreitete  Helligkeit  mag  allerdings  auf  den  ersten  Augenblick 
als  angfnQgend  erscheinen,  sie  erweist  sich  aber  bei  der  Lese-  and 
Schreihpertode  als  vollkommen  ausreichend  und  wird  nach  kurier 
.AngewOhnuug  als  das  Auge  echonend  und  ln  der  Folge  nicht  er* 
mtidend  erapfun<lcn 

Die  indirekte  Beteuobtung  wurde  suniichsl  dadurch  liergostollt, 
dafs  durch  unter  den  Lampen  aogebrachto  nodurchstchUge  Ue 
flektoren  sAmtüchee  liebt  an  die  Decke  und  den  olieren  Teil  der 
Wände  geworfen  wird  und  auch  von  dort  reflektiert  den  Kaum  be- 
leuchtet. Dieser  Art  von  Herstellung  Indirekter  Beleuchtung  wird 
t^eaonderi  von  Prof.  Kenk*)  vorgeworfen,  doTs  hierbei  die  Arbeite* 
sAle  in  «ine  obere  sehr  bell  beleuchtete  und  eine  untere  dunkle 
Zone  *->  beide  scharf  voneinander  getrennt  — geteilt  werden. 
Renk  Stand  n&mlich  bei  seinem  im  Auditorium  des  hygienischen 
Instiluta  io  Halle  mit  MetallreSektoren  gemachten  Versi]c1i«ii  noch 
kein  Gasgldlilicht,  sondern  nur  4 Regenerativbrenner  sn  Gebote 
ood  erhielt  er  hierbei  zwar  alle  sutisUgen  VurzOge  der  indirekten 
Beieuchtung,  al>er  die  Helligkeit  auf  den  Tischen , weiche  bei 
direkter  Beleuchtung  — im  unbeeetxten  Auditorium  ohne  Schatten 
— 20  Meterkertcn  betragen  hatte,  wurde  um  fast  */•  vermindert 
ond  somit  ungenügend.  Henk  wählte  daher  statt  der  undurch- 
sichtigen Metallreflekloreo  anftoglicb  solche  von  Milchglas,  in  der 
Form  der  gewöhnlichen  Augenschätzor,  welche  auch  Licht  direkt 
durchtreten  laasen,  und  später  ans  Aufseren  Gründen  I.am|>«a 
gb>cken  aua  üi>erfangglas. 

Auch  Pransnita*)  empfiehlt  als  Reflektoren  Schirme  ans 
.Michglas,  auf  einer  Meesingplatte  ruhend,  mit  unterer  Öffnung  von 
6 cm.  »Isrrer  von  25  cm  und  mit  Seitenhöhe  von  14,5  cm. 

Prauenits  rechnet  ein  OasglUhlicht  auf  12  qm  h«l  8,65  m 
Hobe  und  gibt  an,  dafs  die  F.ntfernung  der  I^Mmjion  von  der  Wand 
etwa  die  llAlfto  der  Eotferaung  der  I.,anipen  voneinander  be- 
tragen ond  in  4 bis  5 m hohen  KAumen  die  Lampen  etwas  tiefer 
zebAngt  werden  sollen,  wobei  man  dasselbe  Resultat  in  Bezug  auf 
Platahelligkeit  erhalte.  Er  bilt  dieee  Beleucbtungsart  fOr  die  ge- 
eignetst« zur  Erheltung  von  Auditorien  und  Bcbulzimmem,  »twie 
von  Arbeitsrtnmen,  in  welchen  der  einzelne  Arbeiter  keine  sehr 
feine  ArWU  austufohren  hat  ond  ein«  gleichmAfaige  Ijchtineng«  | 

^ Erismann  1.  c. 

*)  Kenk:  Die  neue  Beleuchtung  dor  UniveraitAteauditorien 
in  Halle  a.  8.  Berlin  1894,  A.  Hirachwuld 

*)  Kermauner  und  Prausniti:  Untersuchungen  über  in-  | 
direkte  (diffuse)  Beleuchtung  von  Bchulzimmem,  llOrsAlen  and  { 
Werkstätten  mit  Auerschem  Gasglttblicbt,  da.  Joum.  1H97,  S 577. 


ohne  SchattonbilduDg  vorhanden  sein  soll ; doch  erhielt  Prans- 
nitz  geringere  Plstzbeingkeiien,  als  man  sie  sonst  zu  fordern  ge- 
wohnt ist,  und  begnügt  sich  mit  einer  Helligkeit  von  7 bis  B Kerzen 
als  einer  guten,  ja  er  orklirt  sogar  eine  von  10  MetArkerzeu  fflr 
eine  sehr  gut«.  Allenfallsigen  KinwAnden  begegnet  er  unter  an- 
deren Gründen  auch  damit,  dafs  mit  Erfüllung  höherer  Anfor* 
deningen  an  Licht  durch  mehr  Flammen  anrh  die  schAdltchen 
Nebenwirkungen  der  kOnstltcben  Belencbtung  (soweit  ee  sich  nicht 
um  elektrische«  Licht  handelt)  entsprechend  vermehrt  werden. 

Erismann  verlangt  dagegen  eine  FlAchenhelligkeit  von 
20  Meterkerzen  für  feine,  von  12  bis  15  für  gröbere  Arbeiten,  als 
Minimum  10  Meterkerzen  und  begründet  diea«  «eine  Anschauung, 
wie  es  scheint  mit  Recht,  durch  die  Versuch«  Uhthoffs’X  welche 
ergeben,  dafs  bei  Helligkeit  von  '/ii  Meterkerze  Sebschlrfe  bei 
HelligkeU  von  1 Meterkerze  Behsrhirfe  ftlleriliogs  schon  V»>  dann 
aber  nur  latigaain  steigend,  bei  Helligkeit  von  10  Meterkerzen  .‘Seh- 
schärfe erst  */«,  und  normale  .‘M^hacbArfe  erat  hei  100  Muterkerzeii 
erreicht  wird. 

Erismann  hAlt  überdies  eine  Kombination  des  indirokten 
Lichtes  mit  dem  direkten,  wie  sie  ja  bei  .Vnwendiing  durch- 
scheinender Milchglasreflektoren  gegeben  ist,  da,  wo  Schatten- 
bilduDg  StOrend  wirkt,  also  da  wo  geschrieben,  gezeichnet  wird 
and  dergl.,  nicht  ritUch  und  riebt  undarebsiebtige  Metallschirme 
als  Reflektoren  den  MUchglasscldrrnen  vor.  Die  obere  Fläche  der- 
selben  sei  weif«  emailliert  oder  blank  poliert. 

Im  MOnchcoer  Kgl.  Erziehnngsi astilute  für  Saldierende  wurde 
nun  anf  meinen  Antrag,  da  die  18-87  vor  Erfindung  den  A uerschen 
Gasglflhlichtes  eingeführte  dirokle  Beleucbtang  mit  elektrischem 
Glühliebt  zeitweise  nicht  fanktionierie,  im  Jahre  1897  nel>«n  dieser 
die  gemischte  Beleucbtang  nach  Kenk  eiogefUbrt  Unter  Be- 
nutzung der  aus  früherer  Zeit  vorhandenen  Gaaleitnog  wurden 
in  j»]em  Museumssaale  20  Aaer-Gaaglühlicbter  mit  Lampenkugeln 
aas  überfangglas  ln  solcher  Hohe  angebracht,  dafs  der 
obere  Zylinderrand  60cm  von  d«r  Decke  entfernt  war. 

I Oie  Decken  worden  mit  matttTvifser  Fart>e  angeaUtchen,  die  Wände 
erhielten  eine  grüne,  allerdings  nicht  genügend  helle  Bemalong, 
die  grofsen  FeoHU^r  werden  dareb  wvifee  VorhAnge  als  gute  R«- 
I flektoren  i>edeckt  Betritt  man  einen  derart  beleacbteten  Saal, 
so  empfindot  man,  wie  für  die  indirekte  Bcloachtung  schon  hervor 
gehoben,  einen  ungewöhnlich  wohltuenden  Eindruck;  namentlich 
empfindet  man  es  angenehm,  dafs  auch  die  an  den  Wanden 
hangenden  Karten  bell  beleuchtet  und  — das  gleiche  würde  auch 
bei  einer  W'andtafel  der  Fall  sein  — , der  Beanfsichtigende  kann 
die  Zöglinge  überblicken,  niemand  win.1  dorc-b  den  Glanz  der  im 
Raum  vorhandenen  relativ  vielen  Flammen  geblendet  und  alle  au- 
weaenden  Personen,  auch  die  am  Btebpult  arbeitenden,  nind  vor 
I der  Einwirkung  der  strahlenden  Wanne  wegen  der  grofsen  Entfer- 
nung der  Flammen  geschützt. 

Aber  trotidein,  dafs  die  Beleuchtung  in  Anbetracht  von 
20  Flammen  für  40  ZOgUnge  bezw.  PlAUo  hei  einer  KudenflAch« 
von  113  qm  and  einer  Hohe  von  3,65  his  3,70  ui  eine  aufsenre- 
wohnlich  reieblich  bemessene  ist,  ist  die  PLatzbeleuchtiing  doch  nur 
eine  gerade  genügende. 

Es  läfst  eich  nicht  verkennen,  dafs  durch  die  die  Lichtquelle 
ganz  umschliefsenden  Lamjteukugeln  tu  viel  Lieht  verloren  gebt. 
Die  Prüfung  mit  dem  Cobnschen  Lichtprüfer  ergab  nämllcb.  dafs 
zwar  auf  allen  Plätzen  20  bis  34  vienttellige  Zalden  in  Minute 
gelesen  werxien  können,  doch  vermögen  dies  uur  ZOghsge  mit  sehr 
gnt4>n  BehschArfen  und  nach  Vorschiobuog  auch  nur  eine«  Rauch- 
glases sind  auch  dieee  es  nicht  mehr  imstande.  Gegenüber  der 
direkten  Beleucbtang  mit  dem  elektrUchen  GlOhlichte,  dessen  Vor- 
züge und  Nacbleile  ich  eingangs  erwähnt  hal>e,  macht  sich  al>«r  in 
sehr  angenehmer  Weise  der  Umstand  geilend,  dafs  wie  der  ganze 
Raum,  BO  auch  die  .ArbeitsflAchc  ganz  gleicbmAfsig,  insbesondere 
die  Kandteile  der  breiten  Doppelpalte  ebenso  heil  beleuchtet  sind 
als  deren  Mitte. 

Da  l>ei  solchen  lAm|>enkugelo  ebenso  wie  bei  Mllchglas- 
HChirmen  neben  iodirektem  Lichte  auch  direktes  Licht  zur  Wirkung 
kommt,  so  treten  die  Schatten  mehr  hervor  ala  bei  rein  indirekter 
I Beleuchtung  mUttds  nndurcheichtiger  Reflektoren;  cs  ist  jedoch 
dor  auf  weifnem  Papier  erzeugte  Schatten  der  schreibeuden  Hand 
verschwommen  und  daher  nicht  so  störend  als  bei  direkter  Be- 
leuchtung. 
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Stolle  ich  nan  swinchen  den  MitteUangen  von  Renk  und 
Pransniti  cinereeito  und  denen  Ton  EriacnanD  and  von  Baurat 
BuscbeckO  io  Wien  ■ndoreeiu«  gemachten  eiuen  Vergleich,  ao 
scheint  mir  die  indirekte  Beleuclitaog  mlUeU  undurcbsichtiger 
MeialireSektoren  doch  den  Vonug  la  veniieneo,  am  so  mehr  als  auch 
meine  eigenen  Beobachtungen  Im  EniebaDgeinetilut  nicht  ohne 
weiteres  sa  Gunaten  der  gemieebten  Beleuchtungaart  eprecben. 

Es  haben  oAmlich  sowohl  ErtsmanD  a)a  Baacheck  mit 
einer  geringeren  Zahl  ton  Lampen  bessere  Platsbeleocbtong  er- 
halten als  Renk,  Praosnits  und  ich.  Die  Ergebnisse  von 
Erismano  habe  ich  schon  beispielsweise  mitgeteilt,  Bnscbeck 
erhielt  bei  6 Auerlsmpen  mit  Metallreflektoren  in  einem  Schal- 
simmer  mit  &4  qm  Fliehe  and  40  bis  50  Schalem  fast  genau  wie 
Eriama  nn  1I),0B  Meterkenen  auf  dom  gQusUgsten  und  13,8  Meter- 
kerxeo  auf  dem  ungaastigstea  Platze  als  Fltchenlieleocblung,  und 
keiner  von  beiden  erwähnt  den  von  Renk  gerOgtoo,  Obrigens 
nicht  bei  Versuchen  mit  Auer-öaegiablicht  gefundenen  Kontrast 
zwischen  der  Beleuchtung  iro  oberen  Raame  dee  Zimmers  gegen 
den  unteren. 

Dr.  Burgerstein  stellt  dteaen  Kontrast  als  auffällig  auf 
mein  Befragen  aach  entschieden  in  Abrede- 

Halte  ich  dagegen,  dafs  ich  bei  90  Lampen  auf  40  Zöglinge 
und  118  qm  Fläche,  also  bei  einer  Lampe  auf  5,6  qm,  eine  gerade 
genOgende  Beleuchtung  erhalten  habe,  so  spricht  auch  noch  die 
Kostenersparois  fflr  die  Metallredektoren. 

Vorauasetzung  far  die  rein  indirekte  Belencbtnag  ist  nun; 
Hellbleiben  der  Decke  und  des  oberen  Drittels  der  Wände  durch 
Tnallweifi^n  Anstrich,  der  je  nach  Heizmetbode  und  PuTaboden- 
qiuliiät  (Rurs  und  Staub)  alle  2 oder  8 Jahre  erneuert  werden 
mur>i  und  sehr  helle  Bemalung  des  Obrigen  Teiles  der  Wände. 
Auch  die  TQren-  und  Fenelerrahmon  müssen  weifs  bemalt  und  die 
Fenster  selbst,  da  bei  Nacht  dunkel,  durch  weiTse  Vorhänge  be- 
deckt werden.  Ferner  mOssen  die  Schirme  an  ihrer  oberen  Fläche 
immer  blank  gehalten  bezw.  entsprechend  oft  abgewischt  und  ge- 
pulst werden.  Es  entsteht  dadurch  etwas  mehr  .Arbeit,  auch  mufs 
erwähnt  werden,  dafs  das  Ansonden  der  Lampen  mit  Metall- 
refiektoren  etwas  umständlicher  Ul,  als  derer  mit  MilehgloMchirmeti 
oder  Glaskugeln,  da  mau  die  zurflckschlageode  Flamme  nicht  sieht. 

Die  Nobenkoeton  sind  überhaupt  bei  indirekter  und  gemischter 
Beleiicblung  etwas  höher  als  bei  direkter,  dafür  siad  al)er,  wenig- 
stens bei  rein  indirekter  Beleuchtuog,  weniger  Flammen  bei  gleich 
guter  Platzbeleucbtung  erforderlich. 

ln  einem  Zimm^  z.  H.,  welche«  bei  9 m Länge  und  6 m Breite 
54  qm  Fläche  bat  und  worin  40  bis  50  ScbOler  an  SubselHen  oder 
20  nn  gröfseren  Pulten  sitzen,  wQnlen  für  indirekte  Belenchtang 
6 Qssglühlichter  (1 : 9 qm)  mit  Metallreflektoren  auareichen,  während 
direkte  Beleuchlnng  sowohl  bei  lijubseUicnanordnung  für  50  Schüler 
als  für  20  an  Pulten  sitzende  Schaler,  wenigstens  10  Ijtinpen  er- 
fordern würde.  Bei  gemischter  Beleuchtung  mittels  durchscheinen- 
der Hchirnie  wurden  allerdings  ebenfalls  10  Lampen  erforderlich, 
dieae  aber  der  direkten  Beleuchtung  weit  Torsuziehon  sein. 

Ea  wäre  noch  ansufügen,  dafs  sich  das  GlOblicbt  schon  an 
und  für  sich  durch  seine  Kcgelform,  mittels  deren  es  den  grOCston 
Teil  des  von  ihm  ansgebenden  Lichtes  nach  oben  ansetrahlt,  fQr 
indirekte  Beleuchtung  eignet. 

Oh  rein  indirekte  oder  gemischte  Beleuchtung  rortuzieben 
sei,  hängt  aufser  von  den  Kosten  auch  von  der  Bestimniuug  des  tu 
erleuchtenden  Raumes  ah.  In  Höraäleo,  ferner  da,  wo  Anschuuungs 
unterricht  erteilt  und  an  die  Tafel  geschrieben  wird,  kann  der  ge- 
mischten Belenchtang  der  Vorzug  gegeben  werden,  während  sich 
für  Räume,  in  welchen  geeebrioben  und  gezeichnet  wird,  die  rein 
indirekte  Beleuchtung  besser  eignet.  Diese  letztere  Art  von  in- 
direkter Beleuchtung  mittels  GasglUhlicht  wird  mach  von  dem 
französischen  Arzt  Dr.  Dsrgelos  sehr  gerühmt.*) 

Störend  for  indirekte  Beleuchtung  Oberhaupt  sind  eiserne 
Träger  an  der  Decke,  da  sie  Schatten  werfen  and  nun  die  reflek- 
tierende Wirkung  der  Zimmerdecke  nicht  ao  voll  wirken  kann,  wie 
das  Itei  einer  ebenen  Etecke  der  Fall  ist.  Pllienao  lieeiiitrtU^hligen 

>)  Mitgcteilt  io  der  Österreich.  Monatsschrift  far  Geaundbeits- 
pflege,  XV.  BiL,  Heft  5,  worauf  ich  durch  das  freiindlicbe  Ent- 
gegoukummen  des  llygieneachriftstellera  Herrn  Dr.  Leo  Burgerstein 
aufmerksam  gemacht  wurde. 

•)  Ecloirage  artificiel  des  salles  dVtude  ä Paide  de  la  iumil're 
diffuse,  .tnnales  d'bygiene  publique,  T.  XXXVI,  p.  106. 


StOtxsäulen,  Pfeiler  und  Maoerbogen,  wie  t.  B.  in  einem  Saale  dea 
Stetten  sehen  Institutes  in  Augsburg,  die  volle  Wirkung  der  in- 
direkten Beleuchtang,  Auch  ist  zu  bemerken,  dafs  sich  die  in- 
direkte Beleuchtung  für  Zeichnen  nach  Gipsmodellen  nicht  eignet, 
da  man  hier  bestimmte  reine  Schatten  haben  rnnfa.  Ferner  ist 
indirekte  Beleuchtung  nicht  aozuraten,  wenn  ein  relativ  grofser 
Raum  wegen  ungenQgender  Tageslielencblang  eines  Teile«  des- 
selben nur  tum  Teil  mit  Bänken  besetzt  lat,  wie  t.  B.  ln  einem 
Scbulsal  im  Njmpbenburger  Mädebeninsütot.  Hier  Ist  entweder 
direkte  Beleuchtang  durch  Gasglablicht  am  Platze,  oder  die  in- 
direkte mafste  durch  elektrieches  Bogenlicbt  bewirkt  werden. 

Diese  .trt  indirekter  Beleocbtung  verdient  wohl  auch  den  Vor- 
zug vor  der  mittele  dee  Auerschen  Gaa^nblichtee  in  eebr  hohen 
Bäumen  von  5 und  mehr  Meter  Höbe.  Andernfalls  wäre  hier  die 
gemischte  Belenchtang  der  rein  indirekten  vonusiehen,  da  wir 
(hirch  Prauenitz  wiMcn,  dafs  hei  seiner  Beleochtungeart  die  Höbo 
des  Saales  auf  die  Platzbvlligkeit  nicht  von  l^flufs  ist 

Nachdem  nun  die  Frage,  ob  direkte  oder  indirekte  Beleuch- 
tung vorzuziehen  eei,  im  atIgemeiDen  tu  Gunsten  der  letzteren  ent- 
schieden sein  dOrfte,  ist  noch  die  weitere  Frage  zu  beantworten ; 

Ist  das  üasglQblicbt  oder  das  elektriaclie  Bogenlicht  mehr 
geeignet? 

Das  Bt^eolicbl  bat  vor  dem  Gasglablicht  den  Vorteil  des 
I rlektriscben  Lichtes  Oberhaupt  voraus,  indem  es  keine  Luftver- 
scblecbterung  durch  äauerstoffverbraueb  und  Koblensäureentwick- 
lung  bewirkt  und  geringere  Bedieonog  erfordert,  dazu  noch  den 
beeonderen  Vorteil  hat,  dafs  es  sieb  bei  gröfster  Lichtstärke  in 
seiner  Zasammensetaung  dem  Tageslicht  am  meisten  nähert,  und 
zwar  in  noch  höherem  Grade  als  dss  Gssglahlicht 

Dieees  zeichnet  eicli  bei  rechtzeitiger  Erneuerong  desBtrumpfea 
durch  Stetigkeit  des  Brennens  gegenüber  dem  elektrischen  B<.>gen- 
liebt  aus.  Gelingt  es  der  Technik,  die  SchwankuGgen  beim  Bogen- 
licbt noch  vollständig  zu  beseitigen,  so  vereinigt  dieses  alle  Vor- 
züge einer  kaosüichen  Beleuchtung  für  Arbeitoränrne,  natürlich  in 
indirekter  Verwendung,  in  sich.  Es  ist  dies  um  so  mehr  za  hoffen, 
als  jetat  schon  bei  Anacblula  an  eine  kräfti^-e  Zentrale  mit  Wechael- 
atrom  Schwankungen  nicht  mehr  bestehen  oder  doch  nur  mtoimale 
sind.  Hierfür  kann  die  Beleuchtung  ln  den  Höreälen  der  hieslgeo 
Technischen  Hochschule,  im  v.  SteUeuschen  Institute  in  Augs- 
burg und  in  verschiedenen  hieeigen  Fabrik-  and  VergnOgunge- 
etebllseetnents  dienen,  so  insbesondere  in  einem  Saale  des  1.  Stockes 
in  der  AugnsÜnerwirtschaft.  Die  Belenchtung  dieees  letzteren  rnnfa 
geradezu  als  eine  ideale,  dem  Tageslicht  aurserordentlicb  nahe 
kommende  bezeichnet  werden,  da  eie,  trotzdem  sie  der  Bestimmung 
des  Lokales  gemäfs  eine  direkte  ist,  nicht  blendend  wirkt. 

In  der  Diskussion  Ober  das  eingangs  angeführte  Thema  äufeert 
sieb  Stadibsurat  Emil  May  er -Stuttgart  dahin: 

•Nach  auflgedehnteu  Versuchen  mit  den  verechiedeDen  Arten 
der  künstlichen  Beleuchtang  habe  man  mit  den  elektriecben  Bogen- 
lampen die  beste  Erfahrnng  gemacht,  poaiüve  Kohle  oben,  mit 
grofeen,  weifs  emaillierten  Rleclischirmen  von  50  bie  70  cm  Durch- 
messer. Bei  Versuchen  mit  verschiedenen  I-ampen  hal>e  sich  die 
Körting-Matthiessen-lAt»iie  als  die  geeignetste  erwiesen. 
Nachdem  diese  Ijuupe  in  der  geworbllcbeo  und  obligatorischen 
Fortbildungsschate  zu  Stuttgart,  in  welch  letzterer  nicht  nur  Zeich- 
nen-, sondern  auch  anderer  Unterricht  gegeben  werde,  eingeführt 
ist,  SOI  man  damit  aufserordentlicb  zufrieden,  ln  einem  Zimmer 
mit  60  bis  80  qm  GmndSäche  seien  9 solche  l«mpen  mit  6 Ampere- 
I stärke,  in  kleineren  Zimmern  je  eine  Bogenlsmpe  mit  8 bis  10 
I Ampere.  Bei  Zimmern  mit  nur  1 f.«nipe  hänge  diese  in  der  Mitte ; 

I bei  2 Lsmpeii  sei  die  iJtnge  der  Decke  in  vier  Teile  geteilt  und 
I am  1.  und  8.  Teilpunkt  eine  Lampe  aufgebängt-  Zwei  Bogenlampen 
von  6 .-tmpere  entsprechen  dem  Kosieniquivalent  von  12  GlQh- 
laoipen,  während  erster«  eine  bedeutend  intensirore  Helle  er- 
I geben.« 

Auch  im  hygienischen  IlOrsale  der  Universität  Freibarg,  wel 
eher  bei  87,86  qm  Fläche  und  4,9  m Hohe  durch  2 Bogenlampen 
von  10  Ampere  (Scbockertschea  Modell  far  Schulen  mit  unten 
augehrachten,  in  vielseitigen  Pyramiden  [angeordneten  Reflektoren) 
beleuchtet  winl,  wird  die  äufaerst  gleichtnäfsJge  Beleuchtung  als 
von  wohltätigster  Wirkung  auf  die  Augen  rühmend  hervorgehoben. 

FBe  Wagechalo  scheint  sich  demnach  zu  Gnnsten  der  in- 
direkten Beleuchtung  mittels  de«  elektrischen  Bogenlichtes  zu 
neigen-  Es  sind  jedoch  noch  die  Kosten  dieser  UelcuchtUQgHsrt 
der  Krwtlgnng  zu  iinterzieben,  und  zwar  ist  diese  Frage  eine  der 
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wichtiftMen.  Wno  wie  Prftaeniti  sehr  ricbtig  bemerkt.  Ist  der 
Wert  einer  lijrgieniecheii  Eiaricbtong,  welche  fOr  weitere  Kreise 
beetimmt  ist,  vor  eitern  davon  abblngig,  ob  die  Kosten  dereelbeo 
eine  allgemeine  Einfübruag  gestatten. 

Die  Kosten  (i)r  das  elektrische  Bogenlicht  stellen  sich  nun 
alierdiogs  tibher  als  für  das  Gasglflhlicbt,  doch  nicht  so  erheblich, 
als  man  iro  allgemeinen  ansnoebmen  gewohnt  ist.  Bei  den  Kosten 
inufs  man  nnieracbeiden  twischen  Kosten  (Qr  Einrichtung  inkl. 
Ijimpen  und  Schirme,  Reinigung  betw.  Instandhaltung  und  fOr 
die  Beleuchtung  selbst  Hierxu  kotuioeo  noch  die  Kosten  für  siU 
jährliche  ZimiiietTeinignog  liexw.  hftufigere  Erneaeroog  des  Zimmer- 
anstriche«; dies«  und  jedoch  fOr  beide  Beieuchtungsarten  die 
gleichen  und  kdnoen  daher  sufser  Berechnung  bleiben. 

Baorst  Boscbeck*)  stellt  — umgerechnet  in  Mark  — fol- 
genden Kostenanschlag  auf: 


>W'J>ss- 

isms  ts  Bsleochlunturt 

Metevo 


0«Mb«nas 
Zahl  rOr 

der  UlO  Breac- 
Lampen  itnodeu 


Einrlchtimsa-  Jtlirl  Kotten 
kutien  für  d.  Bedienoiis 
•In  Lehr-  n.  inatand- 
(inusar  haltanx 


54  tiasglhbUcbi  6 12,87  21MJ1  4d,60 

A6  Elektr.  Bogenlicht  2 84,25  848,74  SB.IO 


Dieser  Berechnung  xufolge  wbrdo  das  elektrische  Bogenlicht 
heirkchüich  hoher  xu  stehen  kommen  als  das  GasglUblicbt,  es 
dürften  jedoch,  da  diese  Berechnung  noch  aus  dem  Jahre  1887 
sUnimt,  in  welchem  in  Wien  noch  keine  Zentrale  bestand,  die 
Kosten  für  das  elektriacbe  Bogenlicht  sich  Inswischeo  beträchtlich 
herabgemindert  haben. 

Einer  anderen  Berechnung  vom  gleichen  Jahre  xufolge  (xitiert 
in  der  Deutsch.  Vierteljabresechr.  fdr  Oflentl.  GesundheitapB.  1900, 
KXXII.  Bd.,  Heft  1,  B.  86)  wurden  von  Wedding  fQr  Berlin 
folgende  Koeteo  fOr  die  Brennatunde  bei  einer  Helligkeit  von 


100  Kerxen  angegeben:*) 

Elektrisches  Bogenlicht 2,6  Pf. 

Gasglnhlicht , . , . 6.6  > 

PetroIeiiniglOhHcbt 6,0  • 

Elektrisches  QlUbUcht 20,7  > 

Leiicbtgss-^rgandbrenner 28,8  » 


Nach  dieser  Zusammenstellnng  wäre  das  elektrische  Bogen- 
licht  sogar  billiger  als  das  GasglOhlicht.  Mit  Sicherheit  aber  läfst 
«icb  daraus  entnehmen,  daTs  die  beiden  Lichtquellen,  welche  in- 
direkte BeleochtuDg  ermöglichen,  ingleich  die  billigsten  sind,  daCi 
das  elektrische  GlUbticht  viel  tenerer  ist  und  die  auch  vom  hygie- 
nischen Standpunkt  an«  xu  verwerfenden  UcbtqaeDen,  nämlich  die 
offene  Gasflamme  und  der  Argandbrenner,  wenn  sie  genOgende 
Beleochiong  geben  sollten,  lugleich  die  teuersten  sind- 

Bei  AcetTlenbeleucbtnng  ist  noch  nicht  jede  Gefahr  ausge- 
schlossen. Es  wurde  daher  von  dieser  Beleocbtungsart  gans  ab- 
gesehen. Sein  Preie  wird  xwiscben  13,6  und  5,3  Pf  fOr  die  Brenn- 
stnnde  bei  100  Normalkerxen  Helligkeit  angegeben. 

Bei  der  Eotsrheidang  der  Frage,  ob  GasglflhUcht  oder  elek- 
trische« Bogenlicht,  scheinen  mir  daher  sunächst  folgende  Um- 
stände ins  Gewicht  su  fallen: 

1.  Welche  Belettcbtungsquelle  bereits  installiert  isL  Ist  also 
Gasleitung  schon  vorhsoden,  wird  man  sich  wohl  fUr  das  Gasglttb- 
licht  entiicbeiden. 

2.  Ortsöblicher  Preis  des  elektrischen  Stromes  und  des  Gases. 

3.  Ans-blafs  an  eine  kräftige  Zentrale  mit  Wechselstrom. 

Aufserdem  kommt  noch  xu  berOckaichtigen.  ob  die  Bedienung 

t.)eeondere  Kosten  verureaebL  ln  einem  Institute  oder  Pensionste. 
X.  ß in  welchem  eine  solche  vorhanden  ist,  wQrde  dieser  Umstand 
SU  Gunsten  des  GasgiQblicbt«s  sprechen,  da  die  Bogenlampen  sacb- 
vetwtändigp  Behandlung  erfordern. 


')  I.  c. 

*)  Irie  Zahlen  stammen  aas  dem  Jahre  1897;  seither  haben 
sich  die  Verhältnisse  wesentlich  xu  Gunsten  des  GasglOhlichls  ver- 
schoben: vergl.  die  Angaben  in  da.  Journ.  1992,  K.  750,  1903,  Nr.  1, 
R.  7 and  Nr  13,  & 246.  D Red. 

(Schlufs  folgt) 


Die  Pareonstarbine. 

Von  Ingenieur  Emst  Scherenberg. 

(Portsetsung  von  8.  246.) 

Kitten  der  intereBsantesten  Teile  der  'l'urbine  bildet  die 
Regulierung,  deren  einnrelebe  Konstruktion  viel  zum  guten 
Ji'unktionioren  der  ganzen  Maschine  beigetragen  bat. 

Üer  Vorgang  ist  folgender;  Xachdem  durch  ein  von 
Hand  bedienbare«  Ventil  der  Dampf  in  den  Kaum  E gelangt 
iat,  trird  durcli  den  Haudhel)«!  X das  Ventil  V einen  Moment 
gehoben  und  dadurch  der  Dampf  in  die  Turbine  eingelaseen, 
welcher,  das  Schaufelsystem  durchströmeml,  die  Welle  in 
Umdrehung  vernetzt.  Durch  die  Schnecke  angetrieben,  be- 
ginnt der  Regulator  zu  rotieren  und  stellt  den  kleinen  Kolben 
T durch  das  Uealünge  TT,  JU,  Ri,  Q höher  oder  niedriger 
ein,  je  nach  der  Geschwindigkeit  dee  Regulators.  Ein  zweites 
Gestänge,  von  dem  nur  ein  Teil  und  zwar  der  mit  R,  Rj,  i2t 
I bezeichnete  auf  der  schematischen  Fig.  006a  sichtbar  ist,  wird 
durch  einen  am  Schneckenrade  des  Regulators  befindlichen 
I Excenter  angetrieben.  Dieses  Gestänge  bewegt  den  kleinen 
j Kolben  T zwangläufig  auf  und  ab.  Durch  dieses  Auf-  und 
; Abgehon  des  Kolbens  T wird  die  Öffnung  e in  der  Minute 
etwa  130  mal  gcschli^en  und  geöffnet. 

Der  Vorgang  der  ReguUeniug  ist  nun  folgender : 

I Durch  die  Öffnung  e gelangt  Dampf  unter  den  Kolben  K, 

I der  hierdurch  gehoben  wird,  wodurch  gleichzeitig  das  Ventil  F. 


ns.  m S«k«a«Uifkt  «IIM  l»4IUt*HlKnwB««, 

•«  SMipfBlaUCbTeaUl 

das  durch  die  Spindel  mit  dem  Kolben  K verbunden  ist,  ge- 
öffnet wird.  Sobald  der  kleine  Kolben  T die  Öffnung  e freigibt, 
entweicht  der  unter  dem  Kolben  K )>efindliche  Dampf  nach  a, 
und  die  Feder  Uber  dem  Kolben  drückt  deni»ell>en  heninter, 
wodurch  das  Ventil  geschlossen  wird.  Sobald  der  kleine 
Kolben  T horuiitcrgoht,  schliefst  er  die  Öffnung  e ab, 
j der  Dampf  hebt  den  Kolben  K resp.  öffnet  das  Ventil  V 
I wieder,  und  das  Spiel  beginnt  von  neuem.  Je  nachdem  der 
I Regulator  die  Mittellage  des  Kolbens  T,  entsprechend  seiner 
I Umdrehungsgeschwindigkeit,  höher  oder  tiefer  einstellt,  wird 
das  Ventil  F kürzere  oder  längere  Zeit  geöffnet  resp.  ge- 
' schlossen.  Der  Dampf  wird  also  nicht  etwa  kontinuierlich, 
sondern  stofsweise  in  die  Turbine  eingelassen , wie  dies 
schematisch  Fig.  173  veranschaulicht. 

Ein  Vorteil  dieser  Regulierung  ist  der.  dafs  der  Regu- 
lator selbst  nur  auf  zwangläufige,  durch  die  Turbine  selbst 
getriebene  Teile  wirkt,  und  dafs  das  Einstellen  des  kleinen 
Kolbens  T fast  keine  Arbeit  erfuriicri.  Der  Regulator  ist 
daher  im  Stande,  momentan  alle  und  selbst  den  kleinsten  Ge* 
schwindigkeibdinderungen  an  der  Turbine  zu  folgen,  und  da- 
durch die  Dampfzufuhr,  die  Füllung  der  Turbine  zu  be- 
einflussen. 

Der  HauptvortüU  gegenüber  der  Kolbeudampfmasohine 
liegt  aber  darin , dafs  die  durch  die  vorzügliche  Regulierung 
bewirkte  Veränderung  der  zugeführten  Dampfmenge  in  der 
Turbine  selbst  auch  m o m e n t a n zur  Geltung  kommt,  während 
{ dies  besonders  bei  mehreylindrigen  Kolbenmaschinen  ausgo- 
i schlossen  ist. 
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Von  Intereue  dürften  die  nachfolgenden  Tachogramme 
{Fig.  174)  sein,  welche  gelegentlich  der  Abnahmeversuche  einer 
für  das  Elektricitätawerk  der  Tramway-  und  EiektnciUU- 
gceellschaft  Lmz-Urfolir  gelieferten  Dampfturbine  von  dem 
Sachverständigen  der  Geseltscbaft,  Ingenieur  A.  Rols,  auf- 
genommen wurden,  und  welche  die  Empfindlichkeit  der  Rcgu 
lierung  vorzüglich  darthun.  Aus  denselben  geht  hervor,  dafs 
sich  die  Tourenzahl  zwischen  I.«erlauf  und  VoUasl  nur  um 
etwa  2%  ändert,  dafa  eich  bei  plötzlichen  Belastungsände- 
rungen von  100%  die  Tourenzahl  nur  um  etwa  oder 
lVz%,  von  der  Mittellinie  aus  gerechnet,  verändert,  und 
dafs  etwa  3Va  Sekunden  nach  der  plötzlichen  Belastunge- 


dampfmasebine  auf.  An  erster  Stelle  wäre  hier  zu  nennen  der 
geringe  Raumbedarf.  Erfabrungsgcmäls  beträgt  der  Raumbedarf 
einer  Paraonaturbine  mit  Dynamo  nur  etwa  die  Hälfte  des- 
jenigen einer  liegenden  Kolbendampfmaschine  mit  zugehöriger 
Dynamo,  Wenn  man  noch  in  Betracht  zieht,  dals  die  Turbo- 
dynamo  viel  niedriger  ist  als  eine  gewöhnliche  Dampfdynamo 
(siche  die  in  Nr.  44,  1902,  veröffentlichte  Abbildung  des 
Heidelberger  Elektricitätswerkes),  eo  werden  sich  die  Anlage 
kosten  eines  Dampfturbiuenhauses  nur  ungefähr  halb  so  hoch 
etelleii,  wie  diejenigen  eines  Dampfmaschinenhausce,  Dies 
gilt  aber  in  noch  erhöhtem  Malse  von  den  Fundamenten. 
Es  erfordert  z.  B.  eine  1800  PS -Compound -Kolbendatupf- 
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ändening  von  100%  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  der 
Maschine  bereits  wieder  ihren  Beharrungazustand  erreicht. 

Dafs  bei  einer  so  ausgezeichneten  Regulierung  Dampf- 
turbinen unter  sich  sowohl,  wie  mit  anderen  Maschinen  leicht 
parallel  zu  schalten  sind  und  gut  parallel  arbeiten,  ist  selbst- 
verständlich und  wird  auch  durch  die  nachstehende  Spannungs- 
kurve (Fig.  175),  die  im  Elberfelder  Elektricitätswerk  aufge- 
nommen  wurde,  bestätigt.  Die  Kurve  ist  folgendermafsen  zu  | 
verstehen; 

Von  12  Uhr  mittags  bis  etwa  V46  Uhr  abends  lieferte 
eine  1500  PS  Dreüachexpansions  DampfmBSchine,  die  aufser 
mit  einer  Wechselstrommascbine  noch  mit  einer  Gleichstrom- 
maschiiie  für  Balinzwecke  gekuppelt  ist,  Strom  in  das  Wechsel-  - 
Stromnetz,  an  welches  das  registrierende  Voltmeter  angeschlossen 
war.  Um  %6  Uhr  wurde  zu  dieser  Maschine  ein«  Dampf- 
turbine von  1500  PH  parallel  geschaltet,  und  es  arbeiteten  von  . 
da  ab  beide  Maschinen  bis  uro  9 Uhr  gemeinschaftlich  aufs 
Netz.  Man  sieht  auf  der  Kurve  deutlich,  dafs  durch  die 
parallel  geschaltete  Dampfturbine  die  durch  die  Hatuimaschinc 
ausgeübten  Stöfce  aufgenomraen  werden,  während  die  Kurve 
bei  zwei  parallel  geschalteten  Kolbendampfmaschinen  kaum 
günstiger  ausfällt  als  die  in  Fig.  175  dargestellte  Kurve, 
von  12  bis  6 Uhr  zeigt  Man  darf  also  wohl  sagen,  doTs 
die  Dampfturbine  der  Kolbendampfmaschine  hinsichtlich  der 
Regulierfähigkeit  nicht  nur  gleichwertig  (was  man  früher  be- 
zweifelte), sondern  sogar  überlegen  ist 

Ausüser  der  besseren  ReguÜeruiig  weist  die  Harsoiisturbine  1 
zweifellos  noch  manch  andere  Vorteils  gegenüber  der  Kolben- 


maschine nebst  Dynamo  ein  Fundament  von  ca.  250  cbm 
bei  einer  Kellcrhöhe  von  4 m während  eine  gleichgrofs« 
Turbixlynamo  von  Parsons  nur  ca.  75  cbm  erfordert 

Ein  drastisches  Beispiel  des  oben  gesagten  gibt  der  in 
Fig.  176  abgebildete  Qrundtifs  des  Elektrizitätswerkes  Porta 
Volta  der  Edison-Gesellschafl  in  Mailand.  Man  sieht  auf  den 
ersten  Blick,  dafs  die  beiden  Dampfturbinen  Nr.  7 und  8 von 
2000  und  3600  KW,  also  zusammen  von  5600  KW.  fast  den 
gleichen  Kaum  beanspruchen,  wie  die  Sulzer-Maachine  Nr.  6 
mit  einer  J.,eistuiig  von  1500  KW.  Die  Fundamente  stehen 
natürlich  im  seihen  Verhältnis  wie  dies  oben  für  die  Maschine 
von  1800  PS  angegeben  wurde. 

Interessant  ist  auch,  dafs  die  Parsonsturbinon  neuerdings 
auf  dem  Fundament  übcrliuupl  nicht  mehr  verankert  werden. 
Der  Preis  der  Parsonsturbinen  einschl.  Dynamo  stellt  sich  t.  Z. 
ca.  5 bis  10%  billiger  als  derjenige  der  besten  Dampfn^aschineii 
mit  entsprechenden  Dynamos,  so  dafs  auch  in  dieser  Richtung 
eine  Ersparnis  in  den  Anhigekusten  erzielt  werden  kann. 

Entsprechend  den  genngeren  Anlagekosten  einer  Dampf- 
turbinenkraftstaUou  gegenüber  einer  Kolbendampfniasclünen- 
Station  im  allgemeinen  verringern  sich  natürlich  auch  die 
jährlichen  Ausgaben  für  Verzinsung  uud  Amortisation.  Auch 
die  Betriebsausgaben  dürften  sich  gegenüber  Kolbendampf- 
maschinen  günstiger  stellen,  da  die  Turbinen  wegen  ihrer 
aufserurdentliehen  Einfachheit  nur  geringe  Wartung  und 
Unterhaltungskosten  erfordern.  Der  Schmierölbedarf  betiägt 
durchsebnittUeb  nur  etwa  V?  desjenigen  der  Kolbendampf- 
maschioen,  da  der  Lagerölverhrauch  Infolge  der  automatüchen 
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Schroierung  der  Hauptlager  und  der  wenigen  sonstigen  I.ager* 
«teilen  offenbar  an  und  für  eich  schon  sehr  gering  sein  mub,  nnd 
aut^rdem  weil  eich  innerhalb  dos  Cylindere  keine  sich  reiben- 
den Teile  beenden,  sodals  das  teure  Cylindencbmieröl  über- 
haupt in  Wegfall  kommt.  In  dem  städt.  Elektrizitätswerk 
Elberfeld  betragt  t.  Z.  der  Ölverbrauch  für  eine  dort  in  Betrieb 
betindliche  Dreifach  ■ Expansionsdampf maachine  von  1500  PS 
nebst  Dynamos  insgesamt  60  kg  pro  24  Stunden  Betrieb,  der 
sich  aus  20  kg  Cylinderöl,  20  kg  Lageröl  und  20  kg  gereirügtem 
Öl,  dos  dem  Lagerul  beigemengt  wird,  zueammensetzt,  wäh- 
rend eine  unter  gleichen  Verhältnissen  arlicitende  Parsons- 
turbine  von  1500 1'S  nur  ca.  6 kg  Öl  insgesamt  pro  24  Stunden 


Newcastle  and  District  Electric  Lighting  Co., 
Ltd.  mit  7575  PS.  5 Turbo-Alternatoren  zu  je  225  PS  Wechsel- 
strom, STurbo-Altematoren  zu  je  750  PS  Wechselstrom,  2Turbo- 
Dynamos  zu  je  600  PS  Gleichstrom,  2 Turbo  Dynamoe  zu  je 
1500  PS  Gleichstrom. 

Sheffield,  städtisches  Elektricitätswerk  mit 
6700«)  PS.  1 Turbo-Alternator  760  PS  Wecbeelstrom,  1 Turbo- 
Altemator  450  PS  Wechelstrom,  2 Turbo-AItematoren  zu  je 
2250  PS  Wechselstrom. 

Manchester,  städtisches  Elektricitätswerk  mit 
5400  PS.  2 Turbo  Dynamos  zu  je  2700  PS  Gleichstrom. 

Blackpool,  städtisches  Elektricitätswerk  mit 


/T es^e//>a.i/s 


,700KW 

p’^rrj] 


H%  70CKW 


Sufzer  Mi^chtne 


ßruf^en 


H“-?  2000  I^.W. 





bfna^rlrN  4^«  Krartm^rt'«  Pairla  Va|u  rtfr 


benötigt  Dadurch  dals  der  Dampf  im  TurbineneyUnder  mit 
ö]  überhaupt  nicht  in  Berührung  kommt,  bat  man  bei  Kon- 
denaationsturbinen  den  grofsen  Vorteil,  dals  das  gewonnene 
Kondensat  vollkommen  ölfrei  ist  und  daher  sofort  wieder  zur 
Keaselspeisung  verwendet  werden  kann.  Ferner  ist  noch  in 
Betracht  zu  ziehen,  dafs,  da  keinerlei  Stopfbüchsen  vorhanden 
sind,  die  besonders  bei  gröberen  Werken  ziemlich  beträcht- 
lichen Ausgaben  für  Packungs-  und  Dichtungsmaterial  fort* 
fallen. 

Da  sich  die  Parsonsturbino  infolge  der  gesteigerten  Touren- 
zahl, welche  zwischen  7Ö0  bis  3500  in  der  Minute  beträgt, 
nicht  zum  direkten  Antrieb  von  Transmissionen  etc.  eignet, 
so  wird  sie  natürlich  wohl  kaum  jemals  einen  vollständigen 
Kiaata  für  Kolbendampfroaecbinen  abgeben  können,  ich  halte 
es  jedoch  nicht  für  ausgeechloesen,  dafs  sie  mH  der  Zeit 
öberail  da,  wo  ea  sich  um  den  Antrieb  elektrischer  Maschinen 
handelt,  die  Kolbendampfmaschine  verdrängen  wird.  In  Eng- 
land , wo  die  Parsonsturbioea  erfunden  und  zuerst  gebaut 
wurden . haben  sie  daher  auch  zum  Antrieb  elektrischer 
Maschinen  ausgedehnte  Verwendung  gefunden. 

Als  die  bedeutendsten,  mit  Turbinen  aus  den  Werkstätten 
von  C.  A.  Parsons  ausgerüsteten  Werke  möchte  ich  nur 
folgende  nennen: 

Metropolitan  Electric  Supply  Co.,  Ltd.  mit 
K430  PS.  4 Turbo-Alternatoren  zu  je  750  I*S  2 Phaseiistrom, 
4 Turbo  Alternatoren  zu  je  760  PS  Wechselstrom,  3 Turbo- 
Aitematoren  zu  je  525  PS  Wechselstrom,  1 Turbo-Dynamo  zu 
1 15  PS  Gleichstrom,  2 Turbo- Dynamoe  zu  je  375  l*S  GleichNtroin. 


3225  PS.  1 TurbO'Altemator  75  PS  Wechselstrom,  .3  Turbo- 
' Allornatoren  zu  je  750  PS  Wechselstrom,  2 Turbo-Dynamos 
! zu  je  150  PS  Gleichstrom  für  Bahnbetrieb,  2 Turbo-Dynamos 
zu  je  300  PS  Gleichstrom  für  Bahnbetrieb. 

Elberfeld,  städtisches  Elektricitätswerk  mit 
3000  PS.  2 Turbo-Alternatoren  zu  je  1500  PS  Wechselstrom. 
Newcastle  Electric  Supply  Co.,  Ltd.  mit  2250  PS. 

1 Turbo-Altomator  2250  PS  Dreiphasenstrom. 

Cambridge  Electric  Supply  Co.,  Ltd.  mit  2230 PS. 
3 Turbo-Alternatoren  zu  jo  225  PS  Wechselstrom,  2 Turbo- 
Alternatoren  EU  je  750  PS  Wechselstrom,  1 Turbo-Altemator 
55  PS  Wechselstrom. 

Von  diesen  Maschinen  dürften  die  vom  Elberfelder  städti- 
schen Elektricitätswerk  aufgeetellten  beiden  IdOOpferdigen 
I Pan«onsturbinen  am  meisten  interessieren,  einesteils  weil  sie, 
wie  bereits  erwähnt,  die  ersten  in  Deutschland  aufgeetellten 
Farsonsturbinen  waren,  anderseits  weil  diese  noch  vor  etwa 

2 Jahren  bei  ihrer  InbetrielM«etzung  überhaupt  die  gröfsten 
Turlnnen  waren.  Es  bedeutete  also  deren  Aufstellung  einen 
bemerkenswerten  Abschnitt  in  der  Fhitwicklungsgeschichte 

I dieser  Turbinen. 

j Die  in  Fig.  177  abgebildeten  HanobineD  stellen  die  im 
! Elberfelder  Elektricitätswerk  aufgestellten  Turbinen  dar.  Die- 
selben sind  für  eine  Leistung  von  je  1500  PB  gebaut  und 
arbeiten  mit  einem  betriebsdruck  von  11  Atm.  und  einer 
Dampfteropentur  von  225*  C.  und  Oberflächenkondensation. 
Die  Turbinen  machen  1500  Touren  pro  Minute  und  eind 
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direkt  gekuppelt  mit  einer  vierpoUgen  1000  KW  Einphasen- 
Wechselstrommaschine  von  4000  Volt  Spannung  sowie  einer 
entaprechendeu  Erregennaschme. 

Betrachtet  man  die  Maschine  von  linka  nach  rechts,  so 
beßndct  eich  am  weitesten  linka  das  Kammlager,  der  Schnecken- 
antrieb und  der  Regulator,  dann  folgt  der  sehr  kleine  Hoch- 
druckcjlinder,  über  welchem  sich  auch  dos  Dampfeinlals- 
ventil  und  der  Reguliencoechanismus  betindett  dann  sieht  man 
ein  I.ager,  dann  den  NtedcrdrtickcyUuder,  auf  den  «in  weiteres 


demnach  der  Dampfverbrauch  bei  der  im  Vertrage  vorge- 
sehenen ÜberhiUung  von  50*  C.  noch  etwas  geringer  aus- 
fallen  wird.« 

»Die  Ergebuiase  nach  Spalte  3 und  5 sind  ln  Flg.  014  ver- 
anschaulicht. Daraus  ergibt  sich,  dafs  die  Kur\*e  des  garan- 
Uerten  Dampfverbrauches  von  jener  nach  den  Meesungen  bei 
rund  370  KW  gekreust  wird,  und  dals  demnach  der  Ve^ 
brauch  über  dieser  I./eistung  kleiner  als  garantiert,  unter  dieser 
Leistung  gr«>fser  als  garantiert  aupgefallen  ist  Da  indessen 


ns  |T7  r«rMMt«rbl»tB  !■  KlekIrillUUiierfc  KISerr«l4|  L«l«ts»f  J«  ISM  SW, 


I.Ager  folgt.  Man  hat  bet  dieser  Turbine  eine  Teilung  des 
Cylindera  in  zwei  Hälften  vorgenommen  und  zwischen  beide 
ein  weitere«  Träger  eingeschoben,  weil  der  rotierende  Schaufel- 
apparat  sonst  zu  lang  geworden  wäre,  und  um  so  nacliteiüge 
Vibrationen  in  der  langen  Welle  zu  vermeiden.  Direkt  unter 
dem  Kiederdruckcylinder  liegt  dann  der  Oberfläcbenkonden- 
sator.  Dann  folgt  die  vierpolige  WechseUtrommaschine  mit 
ruhendem  Magnetfeld  und  rotierender  Armatur,  mit  dieser 
direkt  gekuppelt  ist  die  kleine  Krregcrmaschine.  Die  Welle 
besteht  aus  vier  Teilen,  die  innerhalb  der  I..ager  durch  beweg- 
liche Kuppelungen  gekuppelt  sind.  Das  Geatänge,  welche« 
von  dem  Schneckenrade  nach  unten  gebt,  dient  zum  Antriebe 
der  Luft-  und  Olpurope. 

Ober  die  von  den  Experten  der  Stadt  Elberfeld,  Baurat 
W.  H.  Lindley,  ProL  Schröter  und  Prof.  Weber  in  Eng- 
land , an  diesen  Maschinen  angestellten  Abnahmeverauche 
gibt  am  hegten  die  nachstehende  Dampfverbrauebskurve 
(Fig.  178)  und  Tabelle  Aufschlufs: 

DerSachveiständigenbericht  sagt  zu  der  Tabelle  und  Kurve 
folgende« : 

»Hierbei  ist  zu  bemerken , dafg  die  Vorauche  b«i  einer 
mittleren  Cberhitzung  von  14,^t*  C.  stattfanden,  und  dafs 
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die  Dampfturbinen  im  Werke  weitaus  überwiegend  mit  höherer 
Belastung  und  selten  mit  weniger  als  Vt  der  normalen  Be- 
lastung beansprucht  werden  dürften,  gleichen  die  besseren  Kr- 
gebnisae  bei  den  höheren  Belastungen  die  Minderleistungen 
bei  den  geringeren  Belastungen  und  beim  Leerlauf  nicht  nur 
völlig  aus , sondern  das  insgesamt  Geleistete  niufs  in  Be- 
zug auf  Dampfverbrauch  als  gaiu  auberordenüich  viel 
günstiger  als  die  im  V'ertrsge  gebotene  Garantie  bezeichnet 
werden.« 
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Dieee  Versuche  sind  nunmehr  utiter  normalen  Verhält- 
rÜBsen  im  liUberfetder  EiektricitäUwerk  wiederholt  worden ; 
leider  kann  ich  dieselben  hier  noch  nicht  wiedenteben,  da 


rtf.  1T8.  V«a^fi»rkratrk  4«r  ElkrKel8tr  T«rk(Kf«. 

der  Sachverstündigenbericht  noch  nicht  veröffentlicht  worden 
ist.  doch  ist  bereits  bekannt,  dafs  die  neuen  Resultate  noch 
etwas  günstiger  ausgefallen  sind. 

(Schiufs  folgt) 


Vorschriften  fttr  die  Gemeindewasserleitungeii  im 
Keirierungebezirk  Koblenz  vom  7.  Januar  1902. 

In  einem  AufsaUe:  »Ausarbeitung  von  Wasserleitungs- 
entwürfen«  von  Th.  Nets  in  WeUlar,  der  in  der  Zeitschrift 
»Licht  und  Kraft«  (1902.  Nr.  62)  veröffentlicht  wurde,  ist  der 
Inlialt  von  swei  Kegierungspr^idal  Erlassen,  der  eine  für  Kob- 
lenz vom  IO.  Oktober  und  der  andere  für  Wiesbaiien 
vom  3.  DozembtT  1896  mitgeteilt,  welche  die  den  Regierungen 
im  Falle  eines  iiealisichtigten  .Neu-,  I'm-  oder  Erweiterungs- 
baues von  Gemeindewasserleitungen  zu  machemien  Vorlagen  etc. 
bctr«‘ffen.  Der  Krlafs  für  Kohlet»  ist  am  7.  Januar  1902  auf- 
geh«>ben  und  durch  einen  neuen  ersetzt , wiUtrend  der  für 
Wii'^haden  wahrscheinlich  noch  heute  in  Kraft  ist. 

Wenngleich  im  nachfolgenden  nur  der  neue  Erlafs  für 
Koblenz  eine  eingehende  Mitteilung  und  Besprechung  erfahren 
soll,  so  ist  doch  die  Kenntnis  der  Entwickelung  der  Anschau- 
ungen in  den  Regienmgskreiseit  über  diesen  (iegenstond 
bedeutungsvoll  genug,  dals  als  Einleitung  ein  kurzer  Auszug 
aus  den  älteren  Verordnungen  hier  nm^h  der  aitgogebenen 
t^elle  einen  Platz  linden  mag. 

Die  alte  Verordnung  für  den  Regierungsbezirk  Koblenz 
Itattc  l>estimmt.  dais,  falls  die  Aufnahme  einer  Anleihe  für 
eine  solche  Anlage  beabsichtigt  werden  sollte,  gleichzeitig  mit 
den  Zeichnungen,  Kostenanschlägen  etc.  dafür  dem  Regie- 
rungsprtsidium  die  folgenden  Belege  zu  übergelten  wären: 

1.  ein  Revisionsberiebt  eines  staabweilig  geprüften  Sach- 
verständigen (Kgl.  BauinBijektor.Kegtorungsbaumeister,  Kreis- 
üder  stiUhischen  Baume»ter)  über  Prttjekt  und  Kosten- 
anschlag; 

2.  die  Resultate  einer  chemischen  Analj'se  eines  ver- 
eidigten Chemikers  von  dem  für  die  I^itung  zu  verwenden- 


die  anachlags-  und  projektgemäiHe  Ausführung  streng  zu  kon- 
trollieren und  war  für  entstehende  Mängel  verantw’orUich. 
Die  Abnahme  der  Anlage  sollte  schlieTsIich  durch  einen  staats- 
seitig  geprüften  Sachventtändigen  erfolgen. 

In  dem  Erlasse  für  den  Regierungsbezirk  Wiesbaden  ist 
auegeführt,  dafs  bUIang  die  für  die  Erteilung  der  Auafühnings- 
genehniigung  unterbreiteten  Projekte  etc.  vielfach  ganz  imvoll- 
ständig wären  und  sie  daher  unter  Umstätidcii  zur  völligen 
Umarbeitung  zuriiekgegeben  werden  müfsten  oder  doch  häuhg 
! Rückfragen  verlangten,  die  den  LokalbehönJen  Mehrarbeit  und 
I den  Gciueindei)  unnötige  Kosten  bereiteten,  aber  auch  die 
1 Verzögerung  der  Aiwführung  von  dringenden  .\nlagen  vfii- 
1 anlafst  hätten. 

I Ek  wird  daher  l>esliinint,  dafs  bereits  vor  der  Ausarbeitimg 
von  Projekten  dem  Regierungspräsidenten  vollständige  Dn^' 
lagen  zur  Prüfung  der  nachfolgend  unter  A und  H 
neten  Punkte  vonuiegen  sind  und  zwar  die  sub  A be^j^^ 
von  einem  Gutachten  des  Kreisbaubeamteu  und  die 
’ von  einem  solchen  des  Kreisphysikus. 

ad  A.  Ist  die  Abdeckung  der  vorhandenen  Brunnenkat;i^er^ 
äiuniuelbassins,  Tiefbrunnen  etc.  eine  derartige, 
das  Eindringen  von  Tage-<was.^r  ausechUerst? 
artigen  Xeuaiüagen  ist  hierfür  durch  richtige 
.Mafänalimen  öoi^  zu  tragen.  ndaiiau/. 

Welche  Was.«erinenge  soll  durch  die  Waas^|«|itung 
. su^elührt  werden? 

Reicht  die  WoatM-rmenge  auch  mit  RUclpsii^t  auf 
I eine  Vergrorscrung  der  in  Frage  kommenden^Örm|a;»^ 

Hierbei  ist  davon  auazuguhen,  dafs  pro  Kopf  ^r 

völkerung  50 1,  pro  Haupt  Grolsvieh  50  I und  pro -köpf 
. , , , , , , , ;irao  m ,J5i 

Kleinvieh  10  1 als  Mmdestbedarf  aogenommen^  werae^ 

Ist  Hausleitang  oder  Hrunnenleitung  m Auk^^M 


Ist  Hausleitang 
genommen  ’f 


1 II\  gdU 


ad  B.  Welche  Waaseniienge  steht  überliaupt  zur'¥eriu^ng^ 
Ist  es  nach  Lage  der  Quellen,  TalspWWiI^*  l^.ter- 
galerien  etc.  mit  Sicherheit  auszuschliefeeh 
die  Umgebung  der  WaMercntnahmeetelitö^‘^^|  V^- 
unreiniguug  des  Wassers  herbeigeführt  wol’i^ 
warum?  Die  Nachbarscliaft  von  Friedhbf^'J'*'S^mff- 
ackern,  in  Düngung  etehenden  P«lderit')H^.’‘W2rtF**a^M 
mit  Rücksicht  auf  die  lUchtung  der' 
nach  Mnfsgabe  etwaiger  Bodenerhebung^^  'Üesb^d^'^ 
beachten  sein.  ^ 

Was  ergibt  die  physikalische  und 
Buchung  des  Wassers  mit  Bezug  auf 
(»eruch  und  Geschmack  des  Wassers,  (iti 

deutschen  Härtegraden)?  Sind  in  detrt'AVarfäi^HltöHl 
weislwir  CIdor,  Salpetersäure,  t^petrige  ^iii4'  liia  Am- 
moniak, in  welcia-n  .Mengen,  sind  of^niÄljmi*  ßbl- 
mengungen  und  in  welchem  Grade  vorhali/deu?  ‘ 

Wird  eine  bakteriologische  Untersuchung 
für  erforderlich  geholten?  J-üenn-.g 

Ihe  dun’h  etwa  notwendig  werdende  OrtsbesicliR^^g  e^^ 
wochjiendeu  Kosten  fallen  der  Gemeinde,  resp.  liem  Unl^r- 
nehmer  der  Wasserleitung  zur  Last.  Sind  diese  *Unrenagon 
demnächst  n-gierungsReiÜg  nicht  beanstandet, 

Ausarbeitung  dee  Projektea  erfolgen. 

Diese.*»  Pn>jekt  ist  dem  KrcLsbaumeister  zur  PrüfuHg'Vbl^- 
zulegcn  und  mit  dessen  Bemerkungen,  nachdem  au^T('’'dH 
KreisphyNikus  Einsicht  genommen  hat,  alstlaim  der  1 
zur  Genehmigung  einzureichi-n. 


den  Wasser; 

3.  ein  Attest  über  die  eigenen,  reep.  die  unter  Zuziehung 
eines  Tertrauenswürdigen  Sachverständigen  vnrgenomiuem-ii 
MoMungen  der  quantitativen  Eigiebigkeit  der  zu  fassejuk-n 
Waase  rudern. 

Er»t  nach  unbeanstandeter  Rückkunft  der  Belege  durfte 
mit  dein  Baue  begonnen  wenlcri  und  der  Bürgermeister  hatte 


edb 

ln  dem  neuen  Erlasse  für  den  Regierungsbezifit 
Koblenz  vom  7.  Januar  1902  ist  als  das  von  dei4 
Hegii-rungspräsidenten  cratrebte  Ziel  bezeichnet: 

1.  eine  zweckentsprechende  (iestaltung  der  Gemeinde 
waaK'rleitmigeu  zu  sichern, 
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2.  den  aua  ungenügenden  Anlagen  sich  ergebenden 
hygienischen  IJedcnkon  vorzubeugen  und 

3.  die  Gemeinden  vor  erheblichen  finanziellen  Nach- 
teilen zu  bewaliren. 

Zu  dum  Zwecke  winl  vorgeschriebi>n,  dafa  alle  Plane  und 
rnterlagen  für  Neu-,  Um-  und  KrweiterungKhauten  von  Oe- 
meindewasaerleitungcn  dem  Kegierungspräsidium  vorzul^n 
Kind  und  verboten,  vor  dem  Abechluaee  dicaer  I*rü!ung  reej». 
vor  «ler  Beseitigung  der  gefundenen  Mängel  mit  der  Bauaus 
führung  und  mit  der  MaU'riaUu-HchaiTung  zu  beginnen. 

Der  Regierungepräaident  hält  ca  im  Gomeinde-Intert'isev 
für  unbedingt  nötig,  die  Anfertigung  der  Planetncke  einem 
geeigneten  Spezialtcchnikcr  zu  übertragen  und  erklärt  sich 
bereit,  auf  Anfrage  einen  solchen  zu  beneniten.  Dringend 
warnt  er  vor  der  Verwendung  unerfahrener  einfacher  Geo- 
meter, Installateure,  Schlosser-,  Maurer-,  Schacht-  und  Siralsen- 
meistcr,  welche  sich  vielfach  in  ganz  unbegründeter  Weise 
zur  Aufstellung  von  VVai<Berleitungspläncn  für  Ijefähigt  halten, 
und  spricht  auch  WieeenbauU'chnikern  nur  in  Ausnahinerällen 
die  erforderlichen  technischen  Kenntnisse  und  praktischen  Er- 
fahrungen zu,  um  oimvandsfreie  Pläne  entwerfen  zu  können, 
ln  manchen,  nicht  pretifsinchen  Staaten  bilden  abweichend 
davon  die  Wiesenbautechniker  aber  wohl  durchgängig  solche 
Ausnahmen. 

Für  den  weiteren  Qeechäftagang  sind  folgemlc  auszüg- 
lich  mitgeteiUe  Bestimmungen  getrofTen ; 

>Dte  Flanstücke  über  die  Gesamtaniage  nebst  Erläutemngs- 
l>ericbt  sind  vor  ihrer  Rinreiehung  bei  der  Regierung  zunärhst 
von  dem  KreiHlummeister,  sofern  dieser  nicht  der  Verfasser 
ist,  in  bautechnischer  Weise  vorzuprüfen  und  siHlann  vom 
Kreisärzte  einer  die  gesamte  .\nlage  umfassenden  Begut 
achtung  zu  unterziehen,  wofür  ihm  das  hautccbnische  Gut- 
achten miUutcitcn  istc 

»Der  cinzureichonden  Vorlage  sind  die  Ergehiüsse  der  Fest- 
stellungen über  Menge  und  Beschaflenheit  de«  Wa-^ser»  und 
ein  hygienische»'  Gutachten  de«  Krei.-uArztes  anzuscbliefsen. 
Tunlichst  bei  trockener  Jahreezeit  soll  die  VVaasennengc  durch  ' 
mehrmonatliche  Messungen  an  einzelnen  Tagen  unter  sach-  i 
kundiger  Leitung  fcstgvstdU  sein.  Als  nötige  Wassermeiige 
sind  für  ländliche  Orte  mit  überwiegend  I^aiulwirtechaft  l>e> 
treibender  Bevölkerung  die  vorhin  nufgcfUlirtcn  Zalilen  des 
Wiesba<lcM)er  Erlasses  angenommen.  Jedoch  sollen  im  Einzel- 
falle  die  besonderen  örtlichen  Bedürfnisse  hauptsäclUich  nach 
dem  Gutachten  des  Kreisarztes  bvmrmen  werden,  dum  auch 
in  allen  Fallen  sämtliche  Ergebnisse  der  stattgehabb’ii  Wasser- 
meissungen  iniuuteilen  sind.» 

Pur  die  Besehaffeuheit  des  Woasurs  wird  in  erster  Linie 
»las  Gutachten  de»  Kreisärzte»'  als  mafsgebend  bezeichnet,  der 
auch  die  erforderlichen  chemischen  und  baktuhologiiM.^hen 
Untersuclrnngeu,  für  welche  Hämtliche  Kreirärzte  heute  aus- 
gerüstet sind,  voniehmen  soll.  Seinem  Ermessen  unterliegt 
tis  auch,  ob  in  KinzuIfäUen  aufHerdein  noch  besonder«'  ^nte^ 
Buchungen  durch  Spralaltechniker  erforderlich  sind. 

Paf.s  die  unentbehriiehe  {^eitung  der  Bauausführung  dem 
Baumeister  der  Gemeinde  resp.  der  BürgcrmeisU'rei  zusleht, 
wird  als  natürlich  bezeichnet  und  wo  ein  solcher  nicht  vor- 
handen ist,  soll  sie  dem  Kreisbaumeister  übertragen  wenien. 
Danach  ist  der  Spczialtedmiker  für  diese  Tätigkeit  ganz  au.v 
geschlossen  und  h<>chstcns  wird  er  als  Untergebener  dieser 
Herren  bei  der  Bauausfühnmg  mitwirken  dürfen. 

Nach  Vollendung  des  Baues  soll  eine  Bauabnahme  seitens 
«ie«  Bauleitern  biiMigst  herbeigeführt  und  für  schleunige  Ab- 
stellung der  Vorgefundenen  Mängel  Sui^o  gt'tragun  werden. 
Der  Ablauf  einer  l*rubezeit  vor  der  Abnahme  ist  also  nicht 
vorgeschrieben.  Dos  Zeugnis  über  die  planmäfsige  und  gute 
Bauausführung  geleigt  zu  den  Gemeindij-  rusp.  Bürgermeisterei- 
Akten  und  die  Regienmg  erhält  Mitteilung  über  das  Ergebnis.  i 


Weil  eine  l»eetiaimtc  Person,  die  den  Bau  abzunehmen  urrd 
das  Zcugnbi  auszustelk-n  hat,  nicht  bezeichnet  ist,  so  ist  anzu- 
nehmen, dafs  das  durch  den  Orts-  resp.  den  KreiHbaumeister 
erfolgen  soll,  wenn  nicht  gar  dafür  der  Kreisarzt  ins  Auge 
gefalst  ist.  lyeteteies  könnte  man  fast  glauben,  weil  die  für  später 
vorgeechriebenen,  in  angumee«enen  Zwischenräumen  wieder- 
kehrenden,  gründlichen  Nachprüfung  der  in  Betrieb  gesctzlou 
Wafwerleitungen  nebst  der  Wasserentnahme-'itelle  und  «lern 
Hochbehälter  dem  Kreisärzte  übertragen  ist,  allerdings  unter 
Zuziehung  de»  tiemeinde-  resp.  Rüigenneisterei-Baumeister« 
und  gegebenen  Kalle»  eines  geeigneten  anderen  Technikers. 

Auch  ist  dem  Kreisärzte  die  zeitweilige  ünteniuchung  der 
Beschaffenheit  de«  WasBcrs,  wofür  demnächst  nähere  Anord- 
nungen zu  treffen  vorgesehen  ist,  übertragen.  Auf  eine  Unter- 
suchung durch  amtere,  durch  frühere  Gutachten  weniger  ge- 
bundene oder  mit  der  Spezialität  sich  intensiver  beschäftigende 
Personon  schcitit  liieniach  kein  Gewicht  gelegt  zu  werden. 

Nach  dem  Erlasse  nimmt  der  Kreisarzt  dem  Techniker 
gegenüber  bei  allen  V'o^  und  bei  den  späteren  Nachprüfungen 
stets  die  ausschlaggebende  Stellung  ein.  Nur  l>ei  der  l.,eitung 
der  Bauausführung  und  bei  der  Bauabnahme,  die  den  Tech- 
nikern allein  überlawM-n  zu  sein  scheint,  ist  von  dem  Kreis- 
ärzte nicht  die  Rede.  Obgleich  der  Krlafs  eine  Reihe  von 
Berufsklasson  aufführt,  deren  Angehörige  der  Regierungs- 
präsident nicht  als  lüpezialtechnikcr  ang«:»ehen  wissen  will, 
begnügt  er  sich  clamit,  von  den  Kreis-,  Stadt-  und  Gemeinde- 
haumeisteni  die  Spezialistenqualität  ohne  nähere  Prüfung  als 
HelbstvorständÜL-h  anzunehmen  und  er  schweigt  sich  darüber 
aus,  wen  er  ferner  als  dieser  Klasse  angehörend  betrachtet. 
Nach  dem  Spruchgebrauchc  versteht  man  unter  einem 
Simzialisten  eine  Person,  die,  gestützt  auf  besondere  theore- 
tische Studien  und  ausgedehnte  praktische  Erfalirungen  in 
einem  b<^frenztcn  Fache  diesem  seine  Tätigkeit  in  hen-or- 
ragender  Weise  widmet.  Wenn  die  angeführten  Baubeamten 
selbstverständlich  auch  im  Wasscrvcworgungsfache  S|>oziaI- 
tcchiükur  sein  können,  so  darf  man  das  doch  nicht  still- 
schweigend von  allen  Baubc'amien  als  solchen  annehnien. 

Weil  in  dem  früheren  Erluaee  für  den  Ucgierungsl>e7.irk 
Koblenz  nur  staatsseitig  geprüfte  Sachverständige  als  zu  Projekt- 
revtsoren  zuzulassen  genannt  werden  und  weil  der  neue  Erlafs 
tlen  OrtslMiumcister  als  den  natürlichen  Bauleiter  für  Wasser- 
leitungen bezeichnet,  so  mufs  man  vermuten,  dafs  der  Verfaa-er 
de»  Erloasee  die  Bedeutung  eines  Spezialteclmikcrs  für  Wasser- 
versorgting,  trotzdem  er  ihm  ausschliefslich  die  Frojektarboiten 
übertrugen  wissen  will,  nicht  im  üblicliun  Binne  auffafst.  Es 
geht  das  aach  au.s  der  dem  Kreisärzte  in  der  Organisation 
eingeräuinten  Stellung  her\'or,  der  fachlich  für  Wasserversor- 
gungen «loch  wesentlich  nur  Qualitätspriifer  gefafster  Wasser- 
proben Ud,  für  welche  Arl>eit  er  nach  «lern  Erlasse  ja  auch 
besonders  ausgerüstet  ist  und  die  aufscr  ihm  aber  aucli  andere 
Personen,  die  mitunter  darin  mamiel  geübter  sind,  erfolgreich 
ausführen. 

Diese  Unklarheit  wird  auch  die  Ursache  sein,  da&  der  Er- 
lals  ferner  in  eingehender  Weise  eine  Reihe  von  allgemeinen 
und  speziellen  Punkten  über  die  Anlagen  bespricht,  die  für  den 
wirklichen  .Spezialisten  keiner  Erwälmung  bedurft  hätten.  So 
huifst  es,  »dafs  Ijeim  AuFsuchen  geeigneten  Wassers  das  Augen- 
merk vorzugsweise  auf  solches  zu  richten  ist,  das  in  genügen- 
der Höbe  entspringt  und  mit  natürlichem  Gefälle  den  höchsten 
Punkten  des  Orte»  zugeführt  werden  kann  und  dafs  dabei  in 
der  Regel  die  Hilfe  eines  erfahrenen  Sachverständigen 
nicht  zu  entbehren  ist.« 

Auffallenderweise  wird  »als  geeignetstes  Wasser  für 
Wasserleitungen  das  aus  natürlich  «Kicr  künstlich  erschlos- 
senen Quellen  bezeichnet  und  es  soll  nicht  eher  zulässig  er- 
scheinen, sich  mit  minderwertigem  M'asser  zu  begnügen,  bis 
die  Unmöglichkeit  der  Beschaffung  ausreichenden  Quellwassere 
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Daclij;ewie»en  ist.«  entspricht  die^e  Bestimmung  im  Wort- 
laute einer  ini  Jahre  1874  vom  Deutschen  Vereine  für  öfTent' 
liehe  (iesundheitspllege  in  Daiitig  gefafaten  Keaoluüuii,  welche 
jedoch  im  Jahre  1676  von  diesem  Verein  gelegentlich  seiner 
Versaiumlutig  in  DQaacldorf  wieder  aufgehoben  und  durch 
acht  T^itt^tze  eisetzt  ist,  die  in  Fachkreisen  heute  noch  all- 
j^meiit  alii  Richtschnur  gelten  und  in  denen  es  u.  a.  heilst; 

»Quellwasser,  Grundwasser,  filtriertes  Flufswasser  ver- 
mögen die  gestellte  Aufgal>e  zu  erfüllen  etc.<»  dagegeu  heilst 
ej>  aber  in  dem  Erlasse  weiter: 

>1d  zweiter  Linie  kommt  Grandwaseer  in  Krage,  weicliee  an 
angemeesencr . von  meoKhlicben  AneiedlaDgeo  entfernter  Stelle 
aae  geeignetem  Boden  entnommen  und  nachweialicb  rein  sein  und 
bleiben  mors.  Erat  in  letzter  Linie,  sofern  änderet  Wasser  nicht  i 
tu  beechaffen  iat,  kommt  Oberflacbenwasser  rTalsperren- , See, 
Flufs-  und  Kachwaeser.  in  Betracht,  weichet  aber  in  jedem  Kalle 
einer  naiQrlirben  oder  knnatlkhen  Filtration  in  unterwerfen  iet.« 

Ferner  ist  in  dem  Erlasse  angeführt: 

»Um  geeundheitsscbadliche  EiuäQeae  auf  das  in  Aussicht  ge- 
nommene Qoell-  und  Oruodwaseergobiet  mit  Sicherheit  auszu- 
schlie^n,  ist  beeonderee  Gewicht  darauf  zu  legen,  dafs  ilie  nähere 
Umgebung  der  Waasorentnabmeetelle  von  menschlichen  Aneied- 
langen  o<ler  im  Falle  landwiiluhaftlicher  Bodenbenutzung  von 
xsatQrlichen  oder  kOaetUcheo  ÜQngetoffen  freibleibl.  Zu  dieeem  ' 
Zwecke  bietet  die  eigentOmlicbe  Erwertjong  der  fraglichen  Gmnd- 
BtQcke  seiteofi  der  Gemeinde,  sofern  dieae  noch  niebt  EigentOmerin 
ist,  dati  aicberate  Mittel.  Die  Erwerbung  einer  entsprechenden,  im 
<>modlmche  einzutragenden  GranddienstiiarkeU,  welche  zudem 
meist  noch  schwieriger  als  das  Kigentum  tu  erlangen  eeiu  wird, 
erfordert  noch  eine  laufende,  genaue  Kontrolle  darüber,  dafs  der 
fremde  KigentOmur  taUSchllch  sich  der  verbotenou  GrundetQckn- 
l»enutxung  eolluüt  und  vertt  aacb  trotz  ihrer  Eintragung  im  Oruod- 
buche  and  Im  Gemeindetagebache  mit  der  Zeit  leicht  in  Vor- 
geesenheit.« 

»Bei  Qucllwaseervereorgung  ist  fUr  den  Zweck  eine  Grund* 
tiacbe  in  einem  Umkreise  von  mindestens  &U  m orforderlicb, 
wihreod  bei  Groodwaaser\'eraorgang  die  Grbfse  der  Flache  der 
Beurteilung  itn  Einxelfalle  unter  (»esonilerer  BerOckaichtigung  der 
In  Betracht  kommenden  Bodenschicht  Obfrlaaaen  bleil>en  mufs.t 

»FOr  die  Durcbfahruiig  der  Rohrleitungen  durch  fremden 
OrundbeMU  wird  die  Erwerbung  einer  enlaprechenden.  im  Grand- 
bach*- eiiiiQtragendeii  Grunddieustiiehkoit  genQgen,  während  die 
4»rnodi)ach«,  auf  welcher  der  Huchiiehalter  zu  errichten  ist.  eigen- 
tflmlich  XU  erwerben  sein  wird.  Bei  den  Vcrhandluugen  init  den 
in  Betracht  kommenden  Grundbesitzern  kann  vielfach  einem 
etwaigen  Widerstande  und  Ülwrfordcrungen  mit  dem  Hinweise  auf 
die  Möglichkeit  der  EIrwerbuug  des  Eigentums  resp.  der  tiruod- 
dienatbarkoit  auf  Gmnd  dee  Enteignungsroebtea,  dessen  Verleihung 
tu  den  fraglichen  Zwecken  mit  Sicherheit  anzunehmon  ist,  ent- 
gegengetreten werden.  Bei  Vorlage  der  PlunatQcke  etc.  ist  Uber  die  | 
KJgeDtumaverbaltniase  an  der  Waasereotoahmeatelle  und  deren  Um- 
gfbnng,  sowie  an  dem  fflr  den  Hncbbebalter  und  die  Leitnogarobre 
«rfnnierUchen  Grundflächen  und  Uber  den  hierfür  benötigten  Er- 
werb von  Gnmdeigeutum  rnfer  Grunddienstbarkeiten  Mitteilung  zu 
Bischen.« 

Wenn  «liese  den  Gruaderwerb  etc.  betreffenden  Mittei- 
lungen in  dem  Erlane  dem  die  Gemeinde  beratenden  Tech*  . 
niker  durch  die  Autorität  der  Behörde  den  Gemeindeverwal- 
tungen gegenüber  auch  eventuell  von  einigem  Nutzen  i 
sein  können,  ik>  geht  der  Erlafs  doch  mit  dun  folgenden  Vor- 
schriften über  die  liAgerung  der  Wasaerleitungbrohre  vor  ihrer  | 
Verlegung,  die  er  noch  dazu  besonderer  Aufiiierk&amkeit 
emphehit,  doch  wohl  etwas  zu  weit,  Es  winl  darülier  folgen- 
des bestimmt : 

»Die  längere  Lugeruog  auf  cSeotlicheu  Wegeu  »«ler  gar  Wego* 
graben  oder  StraTsenriDneD,  wo  aie  den  verschiedenste n Veran- 
rvinigongen  atisgeaeUt  sind,  ist  unzulässig.  Wo  längere  I.agerung 
nicht  an  umgehen  iat,  sind  die  Rohre  auf  geeigneten  Unterlagen 
aufr.ustapelo  und  zweckmäiäig  durch  Holtapuude  zu  vernchlieTaeD, 
die  «rat  unmittelbar  vor  der  Verlegung  entfernt  werden.« 


Eine  dem  Krlasac  als  Anlage  angeführte  »Bautoch- 
nieche  Anweisung  für  die  Aufstellung  der  bei  dem 
Kgl.  Keglorungepräsidium  zur  Prüfung  vorzu- 
legenden WasserleitungsentwUrfe«  dürfte,  weil  diese 
Ausarbeitungen  durch  Spezialtechniker  doch  als  unbedingt 
nüüg  bezuichiHst  sind,  das  durch  die  Regierung  wirklich 
zu  befriefligen  notige  Inforraationsbedärfnis  wohl  weit  über- 
schreiten. wie  aus  der  nachfolgenden  filitteUuog  dieser  An- 
weisung hervorgeht. 

1.  »Der  Beetimmung  der  Rohrweite  ist  der  gröfste  Stundeover- 
brauch  zu  Grande  zu  legen.  Ob  dieeer  bei  der  Verwendung  des 
W'asaers  fnr  gewöhnliche  Bedflrfniaee  oder  für  FeuerlOecbxwecke 
elntritt,  iat  for  jeden  einzelnen  Fall  zu  uoterauchen.  Wagon  der 
Im  I.AUfe  der  Zeit  Htallflndenilen  Verenguug  der  Rohre  durch  das 
.\blagero  mineralischer  Substanzen  an  den  tVandungon  ompfleblt 
e«  sich,  H<ibre  von  goringerom  Durchnieiwer  als  80  mm  im  Uchton 
nicht  zu  vorwendeo.  Die  Rohre  in  einer  geringeren  Tief«  al»  IJiO  m 
im  lUxien  zu  verlegen,  erscheint  oiebt  zweckmafelg.« 

i.  »für  jeden  Hohratrnng  ist  die  liebte  Weite,  die  Wasser- 
gesebwindigkeit  und  der  IlruckhObenverluet,  fflr  jeden  Hydranten 
die  Leistungsfähigkeit  (al)  und  die  wirksame  l>rnckhObe  'Nutzdruck) 
durch  Keclmung  in  nacbprtifungvfsbiger  Weise  zu  ermitteln.  Die 
Ergebniase  sind  in  Tabelleofonu  (tberBlcbUicb  zuaammeDzuatelleD, 
wobei  die  Kobreuränge  durch  Buchstaben,  die  Hydranten  doreb 
Zahlen  in  Übereinatimtnung  mit  dem  Lageplane  zu  bezeichnen  aind.« 

•T  »Die  Konatruküon  der  Quellenfaasuog  uml  der  Brunnen- 
Stube  (Sammelacbacht)  Ut  durch  eine  Bouderzeiebnung  daraiiatellen. 
Bei  der  «^uellenlasAung  Ut  ein  Rflrkatau  des  Wassere  auf  die 
Quelle  zu  ve.ruieUlen.« 

4-  »Der  Hochbehälter,  der  am  xweckmäfsigelon  aus  .'jtampf- 
beton  mit  Z«mmilt(iOrtelver]>uu  hergealelli  wird,  erhält  entweder 
einen  Haum  mit  Umlauf  oder  zwei,  ilurch  eine  Wand  getrennte 
Kämaiern.  ln  letzterem  Falle  ist  der  Umlauf  entbehrlich.  Die 
Stärke  der  Trennungewiuid  ist  unter  der  Annahme  einseitigen 
Waaaerdrm'kee , die  Stärke  der  Umfaasuogswände  unter  BerOck- 
aichtigung  der  Bodenart  bei  entleert  gedachtem  Behälter  zu  er- 
mitteln. Die  Profliform  der  die  Decke  tragenden  Eiaeo  Ut  durch 
Rechnung  zu  l>egrUndeD  Die  GrOfae  des  Behälters  iat  nach  d«m 
Verbrauche  des  Wasners  zn  Geniira-,  Wirtacbafls-  und  PeuerlA^h- 
zwecken  za  bestimmen.  hU  empfiehlt  aicb  nicht,  dem  Behälter 
einen  geringeren  Rauminhalt  als  50  vbm  zu  gol>«n.  Um  die  Fall- 
rohrmflodutig  ist  eine  Vertiefung  rSchlamHifnag)  uozubringen,  an 
deren  tiefstem  Poukt  da«  Eotlccrung^rohr  aiuwlst.  Die  Sperrschieber 
werden  zweckmäTsig  in  einer  besonderen  Vorkammer  angeordnet. 
Ka  ist  dafür  in  sorgen . dafa  kleinere  Tiere  nicht  in  den  Hoch- 
bebäller  gelangen  können.« 

5.  »Bei  küDstlichor  Hebung  dos  WuHere  zum  Hochbehälter 
iat  die  LoUtung  und  Stärke  des  Molore  zu  ermitteln«. 

6.  »Der  Entwurf  ist  durch  einen  eingehenden  Erläuterung^ 
Ijericht  nebst  Kostenanschlag  verständlich  zu  machen  und  in  einem 
Lageplao  und  Hobenplso  sowie  io  Spezialzeicbnnngen  fflr  die  be- 
sonderen Anlagen  (dieee  im  Mafaatabe  von  l ;50)  darauatellen  Die 
Zeicbnungeu  sind  in  einer  Mappe  vortulegen.« 

Trotz  der  angeätrebten  ^chablonisiening  ist  diese  Ab- 
weisung in  märn-hen  Punkten  für  eine  zweifellose  Erledigung 
nicht  prfizUe  genug  und  bei  der  V'oTwchiedeDärtigksit  der  ört- 
lichen V'erhkUnistte  Auch  nicht  erschöpfend.  Auch  ist  aie 
nicht  frei  von  subjektiven  Anschauungen. 


Die  «üntlichen  Vorschriften  tlee  vorstehend  besprocheuen 
Erlaasee  samt  Anweisung  enthalteti  nicht«,  was  den  Verhält- 
nitwvn  des  Ucgicruugitbczirko«  Kohlenz  eigentümlich  wäre, 
Ihrer  Ausdehnung  — eventuell  in  geändertem  Inbalto  und 
Umfange  auf  söuitliche  38  Rogierungsl>ezirke  des  preutsi- 
schen  Staates  wünle  daher  kaum  etwas  im  Wege  stehen  und 
gewifs  von  günstigen  Folgen  begleitet  sein  können.  Denn 
die  beiden  negativen  Ziele,  die  der  Erlab  anstrebt,  nämlich 
bei  der  Einrichtung  von  Gemeindewasserleitungeii  hygie- 
nischen Bedenken  vurzul>eugen  un«l  den  Gemeinden  Schutz 
vor  ütutnzielien  Nachteilen  zu  bieten,  würden  damit  zweifellos 
gefördert  wenlen. 
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Wenn  auf  diese  Woisc  also  auch  die  zweckentsprechende 
Gestaltung  der  Wasserleitungen  in  den  Gemeinden,  welche  aus  I 
L-igener  Initiative  solche  anzulegen  gewillt  sind,  gesicherter  j 
erscheint,  so  werden  die  als  notwendig  gestellten  strengen  | 
Vorbedingungen  bei  anderen  Gemeinden  ein  gleiches  Verlangen  , 
kaum  anregen,  wemi  zu  dieser  mehr  uegotiven  Hülle  nicht  I 
auch  noch  eine  p<Mitive  hinxuiritt 

Als  seine  Aufgal)e  auf  dem  Gebiet«  der  Wawervemor-  | 
gungen  hat  aber  der  l?taat  und  seine  Organe  jedenfalls  nicht  I 
nur  die  Verhinderung  von  mangelhaften  Zentralanlagen  dafür 
zu  betrachten , sondern  er  hat  in  erster  Linie  überhaupt 
auch  anr^end  auf  die  Ausdehnung  solcher  Anlagen  über 
alle  Orte  des  I,andes  einzuwirken,  um  dadurch  die  8chad-  | 
liebkeiten . welche  unbedingt  mit  der  Vi-moigung  aus  Haus-  [ 
brunnen  verbunden  sind  und  viel  bedeutender  als  die  er-  j 
scheinen,  welche  eine  schlecht  horgeÄlellte  Zontralanlogc  einmal  j 
hervorrufen  könnte,  zu  beseitigen.  Pas  würde  freilich  die 
Ausdehnung  eines  Krlassea  Umlich  dem  der  Koblenzer  Ke-  ! 
gierung  über  ganz  FreuTsen  nicht  bewirken,  suudeni  es 
müfcten  auch  geregelte  Wege  für  eine  positive  Tätigkeit  des  i 
.Staates  geschaffen  werden , wie  solche  manche  der  süd-  j 
deutschen  Staaten  mit  so  greisem  Krfoige  auszubauen  ver* 
standen  halten,  ln  dieser  Beziehung  mag  hier  auf  den  Ar- 
tikel »Staatliche  Einrichtungen  für  Hau  und  Kontrolle  zentraler 
Wasserwcrkjyudagen  in  l*reufBC*n<i  (s.  ds.  Joum.  I90i',  S.  799) 
verwiesen  werden.  E.  Grahn. 
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Wichtet  wtmle)  für  die  Däner  von  10  Jahren  gepachtet,  iiierauf  i 
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die  Mouaxitlager  in  SUd-Kamlin«  bei  Ellenboro  seien  dnreh  An-  ' 
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Abbrennapparat  für  QlUhkBrper  mit  Oampfttrahlgeblise.  Von 
K.  Mewes.  Verfasser  beschreibt  einen  von  T>r.  Hans  AVoIf, 
Berlin  0,,  konstruierten  Abbrennappsrat  mit  Dampfstrahlgeblase, 
deeaen  Vertrieb  für  Deutschland  die  Auergeeellschaft  übernommen  ; 
hat.  Die  GebläseHamuie  wird  durch  einen  Dampfstrahl  erzeugt. 
Die  VorriebtuDg  beeteht  aus  einem  kleineo  Dainpfkewiel  mit  Ga«-  | 


beisung,  in  welcliem  der  Osblasedampf  erteugt  wird,  dein  gruCsen 
Bunsenbrenner,  den  erforderlichen  Dampf-  und  Gasleitungen  und 
Hahnen.  Der  Dampfstrahl  erzeugt  in  dem  Brenner  durch  lujektor* 
Wirkung  «in  unter  höherem  Druck  stehondee  Gasluftgemiscb.  Die 
Bedienung  des  Apparates  soll  einfach,  die  Hegnlierung  zuverlässig 
sein.  (Dingt.  |K>lyt.  Journ. ; 21.  Mari  11*08,  8. 18?  bis  188  mit  7 Fig.) 

Prifung  vea  Aoatylenapparatea  snd  Moateuraa  vsa  stiolie«  in 
Ungarn.  Das  ungarisch«  Handelsministerium  bat,  in  Ergänzung  der 
Acetylenverordnung  vom  4.  Okt«t>er  1903  am  90.  .lanuar  1903  ein 
Kegniativ  heraasgegeben  für  die  Prafungskommission  znr  Prüfung 
der  Acetyien- Entwickler,  -Anlagen  und  deren  Zubehör  (Wischer, 
Reiniger.  Gasbehälter;  sowie  zur  Abheilung  der  znr  Montierung, 
Einriebtung  und  Wertung  derselben  befähigenden  Prüfung  für  ln 
stallateure  etc.  Der  Gang  der  Untersuchung  der  Apparat«  etc.  «r- 
elrockl  sich  u.  a,  auf  folgende  Punkte:  Es  darf  kein  Kupfer  oder 
deeson  legierungon  Vermendung  finden,  nur  Halme  «lürfen  aus 
Kupferiegierungen  bestehon:  der  Überdruck  darf  0,1  Atm  nicht 
übersteigen;  die  Temperatur  im  Gasrsum  des  Entwicklers  darf 
50*  0.  nicht  übersteigen,  nur  für  transporUible  Apparate  und  l.Ainpen 
ist  80*  C.  gestattet  .Am  Apparate  mufs  eine  Sicberbeitsvorriebtuug 
Vorhanden  sein,  die  event.  Überdruck  verhindert:  das  überpro'lu- 
zierte  Gas  ninfa  ins  Freie  entweichen  kr.nnen  und  der  Apparat 
mit  Reiniger  versehen  «ein.  Zwischen  jedem  Entwickler  und  dem 
(rasliehalter  innr«  ein  absperrbares  Wansemianomvter,  doppelt  so 
lang  als  d«w  normale  Druck  erfordert,  vorbanden  sein;  bei  kleineren 
Entwicklern  und  I>anipen  kenn  da»  .Manometer  Wegfällen.  l>ie 
Appsral«  und  deren  Bestandteile  münseri  an«  gutem  Material  «org- 
falüg  susgeföbrt  sein:  die  Teile  der  «tabilen  Apparate,  welche  Gas 
enthalten,  dürfen  nicht  gelotet,  sondern  inüssen  genietet  oder  ge- 
Bchneiist  nein.  Bei  tragbaren  Apparaten,  Lampen,  Laternen  etc., 
darf  das  Rütteln  oder  Umstürzen  derselben  nicht  mit  Gefahr  ver- 
banden sein.  — Zur  Befähigungsprüfuug  kann  zugelaseen  wer«len, 
wer  18  Jahre  alt  ist  und  sich  mit  Moniierungaarbeiten  von  <tsa- 
leitnngen  wenigstens  ein  halbes  Jahr  liefafst  hat.  Die  Prüfung  er- 
streckt sich  anf:  Eigenschaften  des  Acetylen«.  Kxplosioosnibigkeit, 
Eigenschsiten  der  verschltxleneri  Entwicklungssysteme,  die  Reini- 
gting  des  Acetylens,  Konstrnktioii  der  Reiniger,  Trockner,  (»aa- 
behklter,  Kegler;  Uhren;  Legung  und  Dichtung  der  l/Oitangen, 
deren  Armaturen;  Calcinrnksrhid,  Eigenschaften  und  Aufliewshrung ; 
Kenntnis  der  Verordnungen.  (Acetylen  in  Wi«s.  u.  Ind.,  15.  Mirz 
1903,  8.  61  bie  65.) 


Kokteaoxyil  als  Verbrensaagsprodskt  des  Banaeabreaaers.  Von 

Thomae  Edward  Thnope.  Verfnseer  bat  die  Gase  untersucht,  die 
entweiefaeo,  wenn  ein  8aadbsd  durch  eine  Hnnsentlamme  erhitzt 
wird,  l.ami*«'  and  8andl>ad  standen  unter  einer  Cilocke,  die  mit 
Luft-Zu-  und  -AbfUliningBrobr  versehen  war.  Das  Verhältnis 
wurde  ermittelt,  indem  bekannte  Volumina  der  Verbreunungvgaro 
durch  einen  Apparat  gesogen  wurden,  der  die  gleichzeittge  Heetim- 
mung  von  Knhlensiiure  und  Kohlenoxyd  erlaubte.  Die  Kohlen- 
säure wurde  in  der  üblichen  Weise,  das  Kohlenoxyd  nach  der 
Methode  von  Nicloux  und  Gauthier  dtirch  überleiten  über  auf  170* 
erwärmtes  Jodpentoxyd  beeiimmt.  Ein  «tflndlicb  mit  170  1 I..eucbt- 
ga«  nnter  34  tum  Druck  gespeister  Brenner  liefert«  0,633  1 Kohlen- 
oxyd pro  stunde  (Journal  of  the  Chemical  t^iety,  1903,  8.  31H.) 

Str. 


Eise  aeue  Pyroneterforai.  Von  John  Lomsden.  VerfuHser 
l>escbreibt  einen  Apparat  von  konstantem  Volumen,  in  dem  gleiche 
Substanzmengen  bei  verschie<ienen  Teuiperatoron  zur  Verdampfung 
gelangen  und  der  entstandene  Druck  an  einem  Queck«ill»enDsno* 
meier  abgnleeen  wird.  Die  Drucke  sind  proportional  den  sl»soluten 
Temperaturen.  ZuetHi  mur»  der  Druck  festgestellt  werden,  wenn 
eine  abgewogene  Menge  der  betreffendon  Substanz  (Verfasser 
empfiehlt  Nstriumbiksrboiist)  Wi  einer  •beksanten  Temperatur  ver- 
dampft wird.  Ans  der  Gleichung  ^ ^ ^ läfxt  sich  dann  jede  !>«- 
Pi  J I 


Uebige  Temperatur,  wenn  der  Druck  gemessen  ist,  berechnen-  Das 
Instrument  gleicht  dem  Victor  Meycrschen  Datnpfdicbtel»estim- 
mungsapiiarst.  Es  heetelit  aus  einem  bimenförmigen  flefSfa  ans 
Glas,  Porzellan  o<]er  Metall  von  100  bis  300  ccm  Inhalt,  an  das 
sich  eine  Rohre  von  1 cm  Durchmesaer  anschllefst.  Am  oberen 
Ende  l»efi»det  sich  die  KinwurfaOffDiiax  für  die  tu  verdampfende 
Kubatanz.  Seitlich  ist  itas  Manometer  angi'setxt.  Der  Apparat  «oll 
Messungen  mit  einem  Fehler  von  nur  wenigen  Graden  erlaulten. 
(Journal  of  ihe  chi-mical  Sfunety,  1(813,  S.  349.)  Sir. 
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Qb«r  aid«r«  Kat«M  Im  StsliktAtefltccr.  Von 

R.  Weifsgerber.  Nscbdem  bekannt  ist,  dafs  Aceton  eowie 
Mrihvlubylketon  in  den  niedrigen  Fraktionen  de«  Teere  enthalten 
«ad,  bst  der  Verfasser  eein  Angeomerk  aof  höhere  Homologe  des 
Aoctons  soirie  gemlechte  fettsrnmntiscbe  Ketone  gelenkt  Ale 
zweckmlürig  lor  IsoUemng  wird  empfohlen,  das  Scbwerliensol  (6dp. 
160  hie  190*)  mit  Scbwefelstnre  too  60*  Beaumd  aueiuscbaiteln, 
dl«  Stare  sbziuieben  und  aus  ihr  mit  Wssserdstnpf  die  Ketone 
sbioblssen.  Nach  nochmaligem  AbdeaÜlllereQ  im  IHmpfstrom  snr 
Trennung  von  schwerflaebügen  Bestandteilen  werden  die  Oie  mit 
Plienylhydrasin  aaf  dem  Waeaerbad  S Stunden  erhitat  und  alsdann 
<lsa  QberschQesige  Pbeoylbydraain  durch  Wasserdampf  Qbergetrleben. 
Dos  anrOckbleibende  öt  stellt  die  Pbenylbydruone  dar  and  wird 
djrch  ^alBtnre  im  Dampfstrom  io  die  Ketone  zerlegt,  &0*/»  geben 
isiecben  145  bis  190”,  der  Rest  twieeben  190  bis  310*  Uber.  Zur 
Menüfiiiemng  des  Acetophenons  in  der  iweiten  Fraktion,  bedient 
sich  der  Verfasser  des  p- Brompbenylbydrazin- Additionsproduktee. 
Nuh  den  vorliegenden  Versuchen  acheint  ee,  dsfs  Kslone  ebenso 
«is  l'benole  sn  den  ständigen  Begleitern  der  Teerkohleowaner 
fteS«  geboren.  (Bericht  der  DeuUefaeo  cbem.  Gee.  1903,  Bd.  36, 

S.  75t.)  Sir 

Zsrhf  vaa  geltotar  Soda  ia  Kebleadiexyd  aad  Natriamhydraxyd 
Mia  aatenaadaa  Koohea  aatar  Laftabaehkif«.  Io  den  Chemical  News 
findet  sich  eine  Notiz  von  Arthur  E.  Leighton*),  naob  welcher 
dis  Korroeioa  an  den  aus  Cu-,  Zn-,  Sn-L^ierungen  beetehenden 
Rawelannaturen  zur  Onterauchung  von  Keaselspeieeweseer  Veran- 
lazmag  gab,  das  Soda  enthalten  batte  und  in  dem  eich  nicht  nn- 
beuiebUieb  freie«  Alkali  (0,23*. y nach  längerem  Kochen  naebweisen 
IwB.  Dieee  Rrscheinnng  findet  durch  eine  Arbeit  von  KOster  und 
Grdters  Ober  den  Zerfall  von  geloster  Soda  in  Kohlendioxyd  und 
Sslrinmbydrozyd  ihre  Erkltrong,  wie  anch  in  der  Nachschrift  dieeer 
Arbeit  bemerkt  wird.  SodalOsnng  nimmt  beim  Kochen  an  der  Luft 
Rohteniatire  auf  unter  Bildung  von  Bikarbonat  Kfisler  and  Grfllers 
trigeo,  dafs  dieses  Verfaalteo  nur  abhängig  ist  von  dem  Partial- 
drtjek  der  Kohlensäure  ln  der  Loft,  der  0,0004  Atmosplvlre  betragt, 
<ls  SodslOeuog  ebeofalle  eine  Kohleusauretensioo  beeitzt,  well  sie 
!B  Lösung  bekanntlich  nicht  onbetrAehtlicb  dissociiert  ist  Dieee 
Tenrion  ist  unter  gewöhnlichen  Bedingungen  bedeutend  kleiner, 
sis  der  Koblenslarepartialdruck  der  Atmosphäre  und  vor  allem  der 
laborttoriumaatmoepbäre.  Kocht  man  aber  SodalOsung  io  Silber- 
(Uschen  mit  aufgeeebraubtem  RaekflurskOhler  and  treibt  das  aosge- 
tofbte  Kohlendioxyd  durch  einen  Knallgaastrom  in  titriertes  Baryt- 
wzsser,  so  kann  die  in  den  einzelnen  Perioden  entwichene  CO, 
durch  Titrabon  mit  11  CI  bestimmt  werden.  Es  ergibt  sieb,  dafs 
bei  tanehineodem  Gebalt  der  Losung  an  freiem  Alkali  die  aasge- 
kockte  Kohlenidturemenge  aboimmt  in  der  Weise,  dafs  das  Produkt 
sus  Entwicklungegescbwindigkeit  und  freiem  Alkali  annahemd 
k->RsUnt  bleibt.  Die  normale  LOaung  gibt  in  11  Stunden  10*/,  ihrer 
Kohlensäure  ab,  io  36  Stunden  16*/,.  Durch  Erwärmen  in  Tber- 
axi«tst«n  in  Knallgasatmospbäre  wurde  bei  90*  ein  mefsbarer  Par 
tisklruck  der  SodalOeung  an  Kobleoaäure  erhalten  und  zu  0,000026 
Atino«pbäreo  berechnet.  (Berichte  der  Deutacben  cbem.  Ges.  1903, 
8-  746  u.  If.O  K.  B. 

Elektrotechnik. 

(Ne  PketeMefrie  elektrieeber  LäMpea.  Von  Dr.  J.  A.  Flemi  og. 
Wihrend  man  schon  seit  längerer  Zeit  regelmäCsige  Uoterauchungen 
Tnraimmt,  die  die  Beetimmnng  der  Leuchtkraft  des  Gases  zum 
Gegeastsnde  habe,  bat  man  bisher  der  licbtmessuog  elektrischer 
Lampen  weniger  Beacbtnng  geschenkt  [wenigstens  in  Knglsnd. 
6«ci.d.  KeL^  Die  Abbandlnng  weist  aaf  die  Zweckmäisigkeit  regel- 
miftiger  elektrischer  Lichünesaangen  bin  and  bespricht  io  «n- 
gebsadar  Weise  nacbeinander:  1.  Dia  Normallicbteicbeiten,  2.  die 
MefitDetboden,  8.  siiedella  Betracblungen  Ober  Pbotometrierung 
verKhiedenfarbigeo  Lichtes,  4.  internationale  Vereinbarungen  aber 
Nnrmaleinheiteo  und  IVüfunpverfahren.  (Tbe  Eloctrician  1903, 
Bd  SO.  8.  4S8  u fl.)  M. 

Ersti  DrebstrOM-KräftibertragMg  ii  Eiropa  ult  30000  V.  Von 
Or.  Hans  Behn-Eacbenbarg.  Die  KraftObertragungnanlage  der 
Msachinenfabrik  Orlikon  von  Hochfelden  nach  Orlikon  siebt  seit 
2 Jsfaren  als  erste  Anlage  in  Europa  mit  300UU  Volt  Spannung  un- 
»nlertneben  in  Betrieb.  Die  totale  mittlero  Energie,  die  von  den 
parallel  arbeitenden  Primäratationea  in  Hochfelden  und  Glattfelden 

')  Cbem.  News  Bd.  87,  g.  64,  Nr.  2264  (6.  Febr  1903).  Not«  on 
Boiler  water  conUiniog  Sodtum  earbonate. 


' geliefert  wird,  beträgt  560  Kilo  Volt  Ampere  mit  einem  Leistungs- 
I laktor  von  0,66  Die  Glattfeldeoer  Station  liofert  ihren  Strom  mit 
6000  Volt  Spanoung  nach  dem  2 km  entfernten  Werke  in  IJocb- 
fslden,  wo  er  doreb  einen  Transformator  mit  I.aftkQbluog  auf 
30000  Volt  transformiert  und  dann  parallel  mit  dom  Hocbfeldener 
Strom  von  gleicher  Spannung  geschaltet  wird.  Die  Erregung  der 
Glattfeldeoer  MaschinoD  wird  in  Hochfelden  reguliert.  Io  Hoch- 
felden  befinden  sieb  3 Turbinen  mit  3 direkt  gekuppelten  Genera- 
toren, deran  jeder  einen  Strom  von  1200  Amp  und  100  Volt  Span- 
nung bei  187  Touren  und  50  Perioden  erzeugt  Jeder  Oenerntor  ist 
mit  einem  Transformator,  dessen  CberseUungsverhältnis  1 : 154  be- 
trägt, verbunden.  Im  uoruislen  Betriebe  laufen  gleichzeitig  2 Gene- 
ratoren. Die  Schaltung  der  zugehörigen  Transformatoren  Ist  so, 
dafs  die  Hocbspannungswicklung  des  einen  Sternscbaltang  besitzt, 
deren  einzelne  Phasen  milden  Phasen  der  ilochspaonnngswickluog 
des  zweiten  Trsnaformstora  in  HintereinanderKhaltaDg  verbunden 
sind.  Die  Trnnsfonnaioren  stehen  in  Ölbädern.  Die  Fernleitung 
ist  22  km  lang  nod  auf  260  Hasten  8 bia  10  m Ober  der  Erde  ver- 
legt Der  Drabldurcbmeeser  beträgt  4 mm.  Die  Entfernung  der 
Drähte  Toneioaoder  ist  60  cm.  Am  Anfang,  Ende  und  in  der 
Mitte  der  Leitung  sind  je  drei  Siemeos'scli«  BliUschutzhörDer  an- 
gebracht, bei  deren  Anwcmluog  seit  Jahren  keine  wsseotlicho 
Storung  der  Anlage  durch  Blitzschlag  elngelreten  ist,  obwohl  im 
Durcbschoiu  jährlich  50  mal  die  Leitung  vom  Blitze  getroffen 
worden  ist  Aof  der  SekundäratalioD  geschieht  die  Transformation 
des  Stromes  von  30000  Volt  aof  23ü  VolU  In  kurzem  sollen  die 
Transformatoren  der  PrimärstatioD  dnreh  moderne  Konstruktionen 
ersetzt  werden  Die  Wicklung  der  neuen  Trsnsformatoren  gestattet 
eine  Umscbaitnng  auf  5UOOO  Volt,  damit  such  Verenebs  mit  dieeer 
Spannung  untoroommen  werden  können.  Nach  der  Beeebreibung 
der  Anlage,  die  durch  mehrere  Figuren  noteretütit  wird,  werden 
noch  einige  Erfahrungen  und  Mefsresultats,  dis  sich  auf  die  An- 
wendung der  hoben  Spannung  bezielien,  milgeleilt  (Ztachr.  (. 
F.Iekuotochnlk  1902,  H.  633) 

EKtreve  HsebspasaiigsäsläBei  Im  feraei  Wsate«  der  Verelslgtes 
Stäätel.  Vortrag  von  W.  Blaock.  Der  kohleoarme  Westen  der 
Vereinigten  Staaten  bietet  bei  seinem  Beiebtum  sn  mächtigen 
WsBserfällen  ein  beeonders  gOnstiges  Feld  fttr  die  Entatehnng  von 
Hocbspannnngeanlagen,  die  ihre  Energie  auf  weite  Entfernungen 
in  das  l^od  hinaosBenden.  Wir  haben  in  ds.  Jonrn.  wiederholt 
Ober  Bolche  Anlagen  berichtet.  Der  Vortrag  von  Blaock  gibt  eine 
Beschreibnog  mehrerer  Anlagen,  Ober  die  wir  das  Folgende  ent- 
nehmen: Die  Zentrale  am  Pikee  Peak  im  Staate  Colorado  dient  lur 
VoreorgoDg  der  unweit  gelegenen  Goldfelder  von  Cripple  Creek  and 
Victor  Das  ungefähr  9 km  von  Victor  entfernte  Wasserreservoir 
faTst  3000000  cbm  und  ist  mit  der  Hauptdruckrohrleitung  von 
750  mm  lichtem  Durchmesser  verbanden.  Dieee  ist  suf  einer  Läug« 
von  7000  m aus  40  mm  starken  Rotholzdsuben  mit  12  mm  Buod- 
stahlhäodero  bergeetellt  In  der  Leitung  sind  mehrere  senkrechte 
Staodrohren  angebracht,  die  den  etwa  saftretendeo  Wasserscblägen 
einen  gewissen  Ausweg  gestatten.  Mil  Hilfe  dieser  UolzrObre  wird 
eine  Niveaudiflerenz  v(-n  80  m erreicht.  FOr  den  weiteren  Verlauf 
der  Leitung  ist  ein  Stahlrohr  von  730  mm  lichtem  Dnrehmeeser  ge- 
nommen; seine  Stäike  beträgt,  je  nach  dem  inneren  Druck,  6 bis 
19  mm.  Bei  900  m iJlnge  dieses  Rohres  und  einem  Neigungs- 
winkel von  36*  steht  bis  zur  Zentrale  eine  gesamte  Nireaudifferenz 
von  400  m zur  VerfOgung.  Die  Zentrale  kann  maximal  3500  PS 
entwickeln  ond  enthält  4 Peltonräder,  die  mit  düperiodigen  Dreh- 
stromgeneratoren von  je  400  KW  Leistung  direkt  verbunden  sind 
und  der  KraflDbertragung  dienen.  Zwei  weitere  Peltonräder  in 
Verbindung  mit  2 kompensierten  Drobstrummascliinen  von  je  200  KW 
I^eistung  und  60  Perioden  sorgen  fOr  Beleuchtung.  Ferner  sind 
8 Erregeraggregate  von  je  30  KW  I.eistuog  vorhanden.  Jede  der 
erwähnten  Tnrbinen  wird  durch  Verstellung  der  Dosen  reguliert. 
Ibr  Wirkungsgrad  bei  Vollaat  beträgt  83*/,.  Die  Spannung  der 
Generatoren  ist  600  Volt;  sie  wird  durch  iuftgeknhUe  einphasige 
Transformatoren  suf  12600  Volt  transformiert.  Nach  den  13  km 
entfernten  Goldminen  fahren  far  Licht  und  Kraft  je  eiu  I^itungs- 
syetem  entsprechend  den  Periodeuzableo  30  und  60  pro  Sekunde. 
Der  Knergieverlnst  beträgt  bei  Maximalverbrauch  5*y,. 

In  der  Zentrale  bei  Ügden  ioi  blaale  Utah  wird  ein  Wasser- 
gefälle von  150  m ausgenutzt.  Aufgestellt  sind  10  Turbinen,  welche 
direkt  mit  Drehstrumgoneratoren  von  750  KW  NormalleistuDg  mit 
roUereodi*r  Armatur  und  feetsteheniiom  Feld  verbunden  sind.  Die 
Spannung  der  Generatoren  im  Betrag«  von  2800  Volt  gelangt  fbr 
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die  Stromverteilang  io  Ogden  selbet  lar  VenrenduDg.  FOr  die  | 
PemleiUiDg  cacb  der  60  km  entfernten  Saliaeetitadt  wird  eine  Tran»-  i 
formierang  anf  16000  Volt  vorgenommen.  Die  teilweiee  Energie-  | 
Versorgung  von  8.  Frandseo  geschieht  durch  die  860  besw.  ‘270  km  | 
entfernten  Zentralen  Colgate  und  Electra.  Erstere  liefert  bei  einem  I 
^iefaile  von  230  m 14000  P8,  letstero  bei  &00  m Gefälle  18000  PS.  I 
Zam  Antrieb  der  Drehatromdjnaiooe  dienen  3000  PS-Pellon  ' 
rider  mit  beweglichen  DUeen.  Die  Generatoren  liefern  Drebatrom  | 
von  2300  Volt  Spannung,  der  dnreb  Transformatoren  auf  60000  Volt  [ 
transformiert  wird  Die  Fernleitung  besteht  aue  2 in  einer  Ent- 
fernung von  18  in  parallel  laufenden  Dreiphaseiielromkreisen,  von 
denen  einer  aue  Hartkupferdrabt,  der  andere  aus  Aluminium  her- 
gestellt  iet.  Die  einseinen  Drähte  sind  in  gegenseitiger  Entfernung 
von  0,9  m als  die  BpiUen  eines  gleichseitigen  Dreiecke  angobracht,  I 
un<]  in  je  1,6  km  Entfernung  ist  eine  Verdrehung  der  Drähte  tu- 
einander  um  120*  bei  1,2  m gegenseitiger  Entfernung  vorgenummen. 
Diese  Hochapannungsleitongen  haben  einen  Arm  der  Bay  von 
8.  Francisco  auf  1900  m Spannweite  «o  ta  Qberkreuten,  dafs  grofse 
Segelschiffe  ungehindert  paesieren  kdnoen.  Man  benntste  hieno 
4 Suhldrahtkabel  von  Jo  22  mm  Durebmoseer,  die  in  trapexfOrmiger 
Lage  mit  6 m gegenseitiger  Eotfemung  angebracht  wurden.  Eine 
der  8tabldrahtkabel  dient  tor  Rceerve.  Die  freitragende  Länge 
über  dem  Meeresarm  beträgt  1880  m und  der  mittlere  Durchhang 
70  m.  Der  Vortrag  des  Verfaaaers  geht  dann  auf  die  Zentrale  an 
den  Bnoqualmle-Fällen  ein,  über  die  wir  in  ds.  Joom.  1903,  8.  75 
berichtet  haben.  Viele  Figuren  dienen  sur  Veraruchaulichung  in- 
tereasanter  Eioselheiton.  (Zeilechr.  f.  Elektrotechnik  1903,  Nr.  2, 

8 17.)  M, 

Die  »lektrisolii«  Ailageii  der  Sooldtd  bydre-älectrlgue  de  Fure  et 
Morge.  Diese  Gesellachaft  hat  18  km  von  Grenoble  entfernt,  am 
ZusammenduTa  des  Drac  und  der  Romanebe  eine  Zentrale  er- 
richtet, um  von  hier  aus  unter  Ansontxung  der  Wasserkräfte  dee 
Drac  die  xahlrelcben,  längs  der  industrierelcheu  Täler  der  Fure  und 
der  Morge  serstreuten  Fabriken  mit  elektrischer  Energie  su  ver- 
sorgen (vgl.  ds.  Joam.  1902,  8.  731  n.  1903,  8.  218).  Der  Drac,  ein  in 
den  Alpen  entspringender  Giefsbecb,  ist  ln  seinem  Waeeerstand 
eehr  veränderlich.  Zu  Zeiten  kleinen  Waeeerstandes  kann  die 
Waseermeoge  bis  auf  etwa  20  cbm  sinken  und  nmgekebrt  bei 
Hochwaaeer  1200  cbm  betragen.  Die  beontxte  Waaaenneoge  beträgt 
gewöhnlich  30  cbm.  Durch  grofaartige  Anlagen  iat  ein  Gefälle  von 
etwa  37  m lom  Betrieb«  der  Turbinen  gewonnen  worden,  deren 
jede  hei  etwa  300  Umdrehungen  in  der  Minute  und  4 cbm  Waaeer 
pro  Sekunde  1350  P8  leistet  ElMtiscb  mit  ihnen  gekuppelt  sind 
die  Generatoren,  die  bei  einem  Leistuagfaktor  von  0^  je 
980  KW  leisten  und  Drebstrom  von  einer  Spannung  von  3000  Volt 
und  80  Perioden  erseugen.  Es  sind  bis  jetst  fünf  solcher  Aggregate 
sur  Aufstellung  gelangt  Die  Erregerspannung  von  118  Volt  wird 
von  swei  beeonderen  Erregermaacbinen  geliefert,  deren  eine  lur 
Reaerve  dient.  Jede  dieser  Maechinen  wird  von  einer  Turbine  von 
150  P8  angetriol^en  und  leistet  100  KW.  Anfeerdem  ist  noch  eine 
kleine  Turbine  von  6 PS- Leistung  für  automaUeche  Regulierung 
von  drei  Turbinen  vorhanden.  Die  von  den  Generatoren  orseugte  | 
Bpannung  von  8000  Volt  wird  mittels  Transformatoren  auf  26000  Volt  j 
erhAht  Zur  Vereinfachung  der  Anordnung  wurde  die  Einrichtung  i 
getroffen,  dafa  jeder  Generator  mit  dem  entsprechenden  Trans-  | 
formator  derart  verbanden  ist,  dafs  für  gewAbnllch  nicht  jeder  be-  [ 
liebige  Generator  auf  jeden  beliebigen  Transfonnalor  arbeiten  kann,  | 
Die  Hnuptkoosumsentren  eind  Moirans,  Voiron,  Rivee, 
Charavines  und  Fures-Tullins.  Von  diesen  ist  Moirans 
etwa  35  km  und  die  anderen  noch  etwas  weiter  von  der  Zentrale  i 
entfernt,  und  es  sind  nach  Moirane  etwa3500KW  und  von  hier 
nach  Voiron  1500  KW  und  nach  Rives  1600  KW  xu  Obertragen. 
Zur  Übertragung  dieser  Eoergieen  dienen  bis  Moirans  sechs  Lei- 
tUDgen  von  7 qmm  Querschnitt  und  von  da  ab  drei  LeiUingen  vom 
selben  Querschnitt.  Dieeelben  sind  auf  Eisenmasten  verlegt,  die 
je  etwa  60  m voneinander  entfernt  sind.  Die  gesamte  eneugte 
Energie  wird  su  Kraftswecken  abgegeben,  und  es  ist  von  der  Finna 
keine  eituige  Lichtin-otallation  eingerichtet  worden,  da  die  betreffen 
den  Gegenden  schon  von  anderer,  auf  lange  Zeit  konxeeeiODiertor 
Seile  mit  Lieht  veniebea  sind.  Der  iiocbgespannte  Strom  von 
26000  Volt  Spannung  wird  teils  auf  lOrX)  Volt  transformiert,  direkt 
mm  Betrieb  \’on  Motoren  verwendet,  teils  noch  weiter  in  der  Sf>aa-  | 
nung  herahgeeetit  Der  Preis  pro  PS  lietrt^t  bei  täglich  24at0n  | 
diger  Benutxung  180  Frs  pro  Jahr  und  he!  täglich  t'Jstnndigcr  Re-  | 
notiung  128  Frs.  gegenül>cr  etwa  400  und  200  Fra.  bei  Dampf-  | 


betrieb.  IMe  Anlage  ist  in  einem  22  Spalten  langen  Artikel  aus' 
fahrlicb  hecebrieben  and  mit  lahlreicben  Abbildungen  vereeheo. 
(L  ind,  electr.  1902,  8.  487.)  B. 

Neue  Bieber. 

Travere,  W.,  The  experimental  Study  of  Gases.  388  8. 
in  8*.  Ixindon,  Macraillan,  1901.  10  sh.  — Das  vorliegende  Buch, 
deieen  vollständiger  Titel  lautet:  »The  experimental  Study  of  Gase«: 
an  accouni  of  tfae  experimental  methods  involveci  in  the  deter- 
minaüon  of  the  properties  of  gaaes,  and  of  the  more  important 
researchee  connected  with  the  eubject« ')  iat  mit  einer  kunen  Vorrede 
I von  Profeesor  William  Ramaay  versehen.  Dasselbe  beschäftigt  rieh 
nach  einer  ausgexeichneten  Darstellung  der  für  das  Arbeiten  mit 
Gasen  notwendigen  Hilfsmittel,  wleQueckslIberiuftpumpeo,  Hähnen, 
Rebiltern  tum  Auffangen,  Ableeevorricbtuogeo,  Kalibrierung  von 
RAhren  und  anderem,  kuix  mit  der  Reindarstelluog  von  Gnaen  so- 
wie der  Gaeaoalyee,  um  sodann  auf  die  Herstellung  und  die  Eigen- 
echaften  der  Edelgase  näher  elniagefaen.  Die  Beetimmung  physi- 
kalischer Konstanten  der  Gase  und  die  Verffüsrigung  derselben  sind 
ausführlich  beechrieben.  Hieran  echliefsen  rieb  die  Kapitel  über 
die  LAelicbkeit  der  Gase  in  FlOsaigkeiten,  die  Dampfdrücke  ond 
kritischen  Konstanten,  die  sperifischen  Wärmen,  Effurion,  Diffueion, 
Tranapiration  und  Refraktion.  Den  Abscblale  bildet  ein  Abschnitt 
Ober  Spektralanalyse.  Der  Titel  ist  unvolUtändig,  denn  für  den 
Chemiker  bietet  dae  Buch  wenig  Neues.  Auf  das  angelegentlichste 
sei  es  denjeuigen  empfohlen,  die  rieb  für  das  physikalische  Ver- 
halten der  Gase,  insbesondere  für  ein«  ZusammeofsMung  der  )>e- 
rühmten  Untersuchungen  über  die  Edelgase,  interesrieren.  Str. 

Dr  J.  TelchaiOller,  Sammlung  von  Aufgabenturübuog 
imEntwerfen  und  Berechnen  eie  k (riecfaor  Leita  n g en. 
2.  Auflage  in  Folioformat.  Verlag  8.  Hirael,  Leipzig.  Preis  51.  9. 
Die  Aufgabensammlung,  die  der  Verfasser  sur  Unterstützung  seinee 
Vortrags  an  der  Teebniseben  Hochschule  Karlsruhe  berausgegebea 
bat,  kommt  einem  empfundeoea  Bedürfnis  entgegen.  Obwohl  hent- 
sutage  der  Markt  der  technischen  Literatur  mit  Eneugniesen 
aller  Art  Obereebwemmt  wird,  war  eine  Aofgabenaammlang  dieser 
Art  auffifliger  Weite  bis  jeUt  noch  nicht  vorhanden'  In  daa 
wichtige  Gebiet  der  Projektierung  von  Zeotralaolageo  tritt  der 
von  der  Hocbecbule  abgehende  Studierende  io  der  Regel  mit 
sehr  gemischten  Gefühlen  ein,  da  er  wohl  die  betreffenden  Vor- 
lesungen gebürt,  aber  tur  praktischen  Anwendung  im  allgemeine» 
nicht  oder  doch  nur  in  eehr  beschränktem  Mafse  dniu  gelangt  ist. 
Diesem  Mangel  eoll  die  vorliegende  Aofgabenaammlnng  ebhelfen. 
Sie  soll  dem  Studierenden  Gelegenheit  geben,  das  in  der  Vorleeung 
Gebürt«  praktisch  anweoden  su  lernen,  aber  nicht  in  einer  Weise, 
die  ee  ermöglicht,  sofort  Reeultate  tu  erzielen,  ohne  ein  tieferee 
Veretäodnis  zu  fordern,  sie  vielmehr  in  einer  Art,  in  welcher  daa 
leuicre  geweckt  und  gefordert  wird.  Damit  toll  dem  Studierenden 
eine  Grundlage  gegeben  werden,  welche  Ihn  befähigt,  tpäter  an 
diejenigen  l'robleme  der  Praxis  beraozulreteu,  die  eine  gründliche 
Vorbildung  erfordern. 

Der  Verfasser,  der  rieb  io  der  Behandlung  der  Materie  an 
sein  t.ebrbuch  über  die  elektrischen  Leitungen  anacblie&t,  gebt 
sytletnatisrh  vor.  indem  er  zunächst  vorbereitende  Aufgaben  gibt, 
die  über  die  Erwärmung  von  I«itungen  und  Ober  die  8|>anaungt- 
verbäUoiese  in  dentelben,  eowic  über  die  verschiedenon  Berechuunge- 
arten  offener  Leitungeatrloge  handeln,  stets  dae  Ibeoretiscb  Wichtige 
mit  dem  praktisch  Notwendigen  durch  Aufgaben  verbindend.  Nach 
der  Behandlung  der  offenen  Leitungen  folgt  diejenige  der  ge- 
tchloasenen,  sowie  die  Berechnung  von  atädUschen  Leitungsnetzen. 
Besondere  Rücksicht  ist  hierbei  auch  auf  die  Berechnung  auf  Aus- 
gleich genommen  und  mH  einem  interessanten  Beispiel  belegt  In 
der  Anfgabenaammlung  sind  ferner  sämtliche  vorkommenden  Ge- 
bäudearten  und  Zentralanlagen  berückricbligt,  sowohl  besüglich  der 
Verschiedenheit  in  der  Verwendung  wie  der  Grüfse  und  des  Strom- 
Systems.  Was  der  Sammlung  einen  erhöhten  Wert  verleiht,  ist  die 
Tatsache,  dafs  einer  Reibe  von  Aufgaben  aotfobriiehe  LOsnogen 
beigefflgl  sind,  welche  auch  dem  weniger  in  die  Materie  F4nge- 
weibten  ermöglichen,  rieb  ein  gründliches  Wiesen  aotneignen.  Das 
Werk  wird  daher  nicht  nnr  dem  Studierenden,  sondern  auch  dem 
Manne  der  Praxis  ein  wertvolles  Mittel  tur  Vertiefung  seiner  Kennt- 
nisse werden,  V. 

•)  Vgl  ds.  Journ.  1902,  S.  82. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

K1«m«  4.  Beleaehtur  (a«j!k«r  «lektrlf«li«r  B«lM«hUaf). 

Sr.  13&KI  rom  28.  Septamb«r  1901.  Dr.  8.  Carlson  io 
Stockbolm.  L«cspe  oder  Lnterne,  bei  welcher  der  BrennatoS 
lOfl  dem  Vorratobehilter  in  einen  Drackraum  einelrOmt  and  aaa 
iieaem  mittele  eine«  Draekmittele  tum  Brenner  geprefat  wird.  — 
Dm  I>nwrkmittel.  a.  B.  komprimierte  Kohlenaiare»  tritt  aoa  dem  Be- 
heiler  9 in  den  Druckraatu  b darch  einen  Droiweghaba  h ^n.  bt 
4 Too  BreDDstoff  entieert,  ao  wird  der  Druck  durch  k entlasaeo, 
wotaof  aich  ein  fiOckacblagaveotil  e offoet  und  Brennatoff  aoa  dem 
Brannatoffbehilter  a nach  b einltCat.  Fohrt  matt  nun  wieder  (re- 


prelftei  Gas  nach  b,  so  beginnt 
Breaner  aafe  oeae. 


BrennatotfOrderung  aus  b anm 


rtg.  ISO  au  Sr  1S47IT. 


n«.  isi  tu  Kr.  umi. 


Nr.  134717  vom  10.  Mai  1901.  Paul  Sehroedter  und  Balo 
Badiaaer  in  Berlin.  Gelochter  Lam  pe n cjrl iu der,  beopt- 
t«chHeh  fOr  GasglOblicbt.  — Die  LoftaafObrungeOffnungen  t sind  in 
«Mf  Erweiterung  oberhalb  des  in  die  Brennergalerie  eicauaetien- 
das  CjUDderfafeee  angeordnat.  Beror  die  Luft  darch  die  Offnangen 
i das  Cjlindere  nach  oben  Antritt,  dorebatrOmt  sie  einen  tod  dem 
AnMeckatotfen  f and  dem  nach  unten  rerllogerten  Zngrohr  < ge- 
biidetea  ringfOnnigeo  Vorwärmeraum.  Dieser  bildet  am  Aufeon- 
omftng  eine  kegelförmige  Fliehe  A,  so  dafe  die  Loft,  bevor  eie 
dartfa  die  Öffnungen  t dea  Cylindera  nach  oben  elnlritt,  eine  Sebrig-  ' 
fekraog  erhalt  und  dadurch  gegen  den  Glflbkörper  gerichtet  wird.  { 
Nr.  134771  vom  27.  Min  1901.  Dr.  Ad.  A brab  am  In  Berlin.  1 
Ztiodvorricbtang  för  Gaebrenner.  — Bei  dieser  Zandvorricb-  I 
tatif  for  OMbreiioer  erfolgt  die  ZOndung  der  Flamme  mittele  einer  ' 
in  ei&em  SchuUrobre  a verschiebbar  angeordoeten  Zandpillo.  Das  < 
äciiatxrtdir  e iat  in  den  ßreoaerkopf  c eingebaut  ood  von  solcher  ' 
daXa  an  der  in  Zaodalellung  beflndlicben  ZaD<l(iiI)e  g ein 
Dach  oben  geriebbeter  Luftstrom  y vorbelaleht,  welcher  die  ZOndung  j 
beeehleDoift  i 

Klasse  24.  OaiWreltug. 

Nr.  134275  vom  10.  September  1899.  Dr.  Ed.  Beaemfelder 
•a  Chartotteoburg.  Vorrichtong  lar  ananlerbrocbenen  Deatilla- 
tioe  kob  I eba  Uiger  8tof  (e.  — An  eine  eintige  lange  oder  mehrere 
kOrsere,  aber  mit  eineoder  Terbundene  Betörten,  die  ie  mit  einer 
iimeren  Traneportscbnecke  aosgerOatet  eiad,  ist  ein  SebOttarm  an- 
cwcbloeaeo,  der  mit  geoeigben  Verteilfllcben  vereebeo  ist,  auf 
valcbea  das  Oot  abwtrtagieitet.  Dieser  Turm  iat  mit  Cbamolte  I 


auagefUUert  und  «Bvut  daau,  diu  gowOhnlicb  aua  Metall  angelerügten 
Retorten  and  die  Tmneportecbnecken  vor  der  soent  hoben  Tem- 
peratnr  der  heiionden  Gaae  lo  echOtaon,  welche  entgegen  dem  tu 
rergaaendea  Gote  den  SchOUarm  von  unten  nach  oben  und  danof 
die  Retortea  der  Reihe  nach  darebetrömen.  über  dem  SebfiUnrm 
kann  ein  Behälter  aiigeordnet  sein,  au«  welchem  verdampfbare  oder 
vergasbare  FlQaaigkeiteo  io  den  Turm  geepritit  werden,  au  dem 
Zwecke,  die  Temperatur  der  Gaae  vor  dem  Eintritt  ln  die  Retorten 
weiter  berabeasetsee  and  augleieb  die  Ga«e  mit  leucb^  oder  beis- 
krtftigeren  Stoffen  ansureiehem. 


PerBtnliclies. 

(Über  Vorkonaotwe  peraOahebar  Art  berlebtm  wir  aa  (Ueeer  SteU«  ob4 
bUtea  OBtare  Leier  au  MiUiilBDf la.) 

ilerr  Baumeialer  Pleteeb,  Hemel,  kommieaoriseber  tecbnlecfaer 
Deaernent  and  Leiter  der  Abteilaog  II  dee  Stadtbauamtee,  welchem 
n.  a.  die  Oberieltong  dee  WeMerwerkeneobaoee  ln  Memel  Ober 
tregen  wer,  wurde  nach  dem  Beecblusee  der  etidüecben  Körper 
echafteo  vom  1.  April  da  Ja.  ab  auf  Lebenaieit  ala  Stadtbaumeialer 
angestellt  and  seinem  Desernat  aach  die  Betriebaleitang  dee  Qas- 
nnd  Waaeerwerka  nnteretellt  Die  in  anderen  Kommnnelverwal- 
langen  and  im  Staatadienat  verbrachte  Besebsfügangedaoer  wird 
bei  eintreteoder  Pensionierung  and  bei  Boreefannng  des  Witwen* 
und  Waieengeldea  gemtie  Ortastatut  bis  10  12  Jahren  angerechnet. 
— Dem  blaherigen  Leiter  der  Gasanstalt,  Direktor  Kurth,  wurde 
(wie  bereite  io  de.  Joom.  1902,  8.929  mitgeteilt}  krankbeitsbalber 
auf  aeinen  Antrag  vom  1.  Januar  da.  Je.  ab,  der  Übertritt  io  den 
Rubeataod  mit  der  geeetxlichen  Pension  bewilligt. 

Herr  Otto  Kromaebröder,  Fabrikant  für  Gaameeeer  in 
Oanabrffek , iat  som  KgL  preofa.  Komroerrieorat  ernannt  wewden. 

J Fayn  f.  Am  22.  Mir«  starb  im  67.  I.ebensjabr  Herr  In- 
genier  Joeef  Fayn,  Verwaltungerat,  früher  Direktor  der  Socidtd 
anonyme  du  Gas  In  LOlUeh  (LiAge),  welche  Mit  1899  aneerro 
Deutschen  Verein  von  Qm-  and  WaMerfacbmSonero  angehOrt. 


Statigtieche  and  flnanzielle  HiUeilangen. 

Berlii.  (Sttdtieebe  Gaeanetalten.)  (Fortsetaung.)  Über 
die  BetriebaverhSltoioM  im  Jahre  1901/02  teilt  der  Verwaltaoge- 
bericht  u.  a-  folgendes  mit ; Der  Betrieb  in  den  vier  Gaswerken  iet 
im  Jahre  1901/02  im  ganten  regelmifaig  verlaafen.  Krbeblicbe  8tö- 
rungen  sind  auch  doreb  die  AuafObroog  von  Bauten  ond  aunatlgen 
Arbeiten  aa  BetriebMpparaten  und  Rohrleitungen  nicht  vorgekom- 
men. Wie  im  Vorjahre  haben  auCser  den  Oblicben  Pauoen  im  Ofen- 
betriebe,  die  an  den  Sonntagen  von  6 bia  12  Uhr  vormittaga  ein- 
treten,  Betriebannterbrechnngen  von  aeebaatOndiger  Däner  teils  in 
den  Vormittags-,  teils  in  den  Nsebmittagaetunden,  je  nsebdem  die 
GMbeatttode  aa  sulielsen,  am  Karfreitage,  Ostermontage,  Himmel- 
fahrtatage,  Pfiogatmontage,  Bulstage,  den  beidenWeihnachtsfeierlagen 
und  am  Neujabratage  atattgefnnden. 

Die  GaeOberfallnog  nach  den  Bebftitereutiurien  in  der  Auga- 
burgerstrafe  ond  Ficbteatmfae  bat  aicb  wSbrend  des  gaoien  Jabree 
in  regelrechter  Weise  vollaogvo. 

r>em  Kobienverbraacb  lur  Vergasung  war  im  Kuti  fOr 
1901  eine  Aual>eote  von  288  cbm  fOr  die  Tonne  au  Grunde  gelegt 
worden.  For  161 013000  cbiu  produaiertea  Goa  waren  demnach 
559062  t erforderlich  gewesen,  es  sind  aber  nur  527  506  t verbraucht 
worden,  ao  da£a  31627  t Kohlen  erspart  wurden.  Die  Gasprodok- 
tionasunabme  von  7,9*/«  tritt  deahalb  gegen  die  Koblenverbraacbe- 
cunahme,  die  nnr  lih*/«  betragen  bat,  mit  6,4  */t  mehr  in  die  Er- 
Bcbeinnng.  Wlhrend  im  V’orjahre  durchachnittlich  nur  287,3  cbm 
Gaa  aus  1 t Kohlen  gewonnen  wurden,  bat  die  Auabeuto  infolge 
verschiedener  betriebetechniseber  Mafanahmen,  wie  höhere  Ofen* 
temperator.  llogere  Destillationsdaoer  und  anderes  mehr,  805,2  cbm 
betragen.  Wenn  auch  demeDtapreebend  die  Koksaaabeute  geringer 
war  ala  im  Vorjahre,  so  ergib  dagegen  1 1 Kohlen  einen  am  17,9  cbm 
böberen  Gewinn  dee  wertvolleren  Hauptprodukles. 

Die  sttrker«  Verwendung  engliscber  Kohlen  hatte  die  Aus- 
beute aus  1 1 in  Anstalt  II  und  HI  gOostlg  beelnflafst.  Denn  wehrend 
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Nr.  14. 

4.  April  1»««. 


Anitali  11  uuü  111,  die  reep-  ^7,4*/«  eogliecbe  Kohlen 

und  60,1*/»  mp.  G'2,6*/^  ober-  und  oiederMhleBiecbe  Kohlen  ver- 
gaeten,  aiie  1 t 21^  leep.  9!2.3  cbm  mehr  Gu  enielten  wie  im  Jahre 
1900,  betrug  der  Mehrgewinn  aua  1 t bei  Anatalt  IV’  ond  V,  die 
Dar  deuierbe  Kohlen  und  «war  60*/«  obemchleeiache  und  40  V* 
niederecbleaiacbe  vergMlen,  nar  13, ß resp.  15,6  cbm. 

l>ie  V'erBcbiedenbeit  in  der  üaeauabent«  der  einzelnen  An- 
stalten ans  1 t Kohlen  iet  zum  Teil  auch  noch  darauf  lurUckzu- 
fahren,  da/a  das  produzierte  Gas  bei  um  mehrere  Grade  verachie- 
dener  Tem{>eratitr  in  den  Riationagaanieaaem  gemeuen  wurde.  Eine 
Resevrung  in  der  QualiUU  der  deotschen  Kohlen  konnte  aus  den 
gewonnenen  Keaultaten  trotz  der  höheren  Gutaueboute  gegen  das 
Vorjahr  aach  itn  Jahre  1901  nicht  gefolgert  werden.  Die  Kohlen 
aller  Gruben,  namentlich  diejenigen  niederecblesiecber  Herkunft, 
waren  im  allgemeinen  gruBhaltiger  aU  im  Vorjahre. 

Die  Schwierigkeiten,  die  sich  bei  der  V'ergasung  englischer 
Kohlen  zu  ergeben  pflegen,  und  die  namenUich  durch  Aosammlnng 
dicken  Teere  in  den  Vorlagen  entstehen,  worden  durch  geeignete 
Belriebsmarsoabmen  überwunden.  Gemischt  mit  deutschen  Kohlen 
gaben  die  engUacben  Kohlen  zufriedenstellende  Resultate  sowohl 
l>etreflB  der  (iasaubeute  wie  der  Nebenprodukte. 

V’on  den  527535  t vergaaten  Kohlen  stammten  257  437  t oder 
48,6%  *us  Oberachlesien,  1793K5  t oder  34,0%  aus  Niederschtesien, 
89363  t oder  l7,0*'g  waren  englischen  ond  1351  t oder  0,3%  rer- 
schiedeneo  Ursprungs  (Probekohleo). 

Oaaentwickelungsafen.  Bei  Beginn  des  Berichtsjsbres 
(1.  April  1901)  waren  im  ganzen  361  Öfen  mit  3158  Retorten  and 
zur  Zeit  des  stärksten  Betriebos  404  Öfen  mit  3559  Retorten  vor- 
handen. Am  so.  I>esea}ber  1901  waren  344  Öfen  mit  3983  gas- 
produzierenden  und  161  Reeorveretorten  im  Feuer.  Die  niedrigste 
Anzahl  der  Retorten  an  einem  Wochentage  — 861  — mit  5060 
('bargen  war  am  30.  Juli  1901  im  Betriebe.  Die  Zahl  der  Retorten- 
betriebatage  hat  zusammen  633958  gegen  547  891  imV’orjabre  oder 
13.7%  mehr  betragen.  Die  Zahl  der  an  den  Sonn-  and  Feettageo 
wegen  des  scebsatündigen  BelriebBstillBtandes  nicht  bcecbickten 
nnd  der  zeitweise  geschlackten  sowie  der  toten  Retorten  belief  sich 
auf  43U4Ü  gegen  25  553  im  Vorjahre.  Die  hohe  .Vnzabl  der  in  Be- 
aerre  gefeoerten  Retorten,  56,7  mehr  als  im  Vorjahr,  ist  dadurch 
herbeigefuhrt  worden,  da/e  die  gro/sen  ond  angewübnlicbea  Schwan- 
kungen im  Gaskonaum  eine  grO/sere  Rciortenbercilschaft  erforderten 
wie  bisher.  Die  Different  der  Gaaabgabe  an  zwei  aofeinander 
folgenden  Tagen  (einem  heiteren  und  einem  trüben  Tage  der  Winter- 
monate) betrug  oft  40  bis  50000  cbm  and  zar  Zeit  des  sebwtebaten 
Betriebes  ca,  200(X1  cbm.  Dementsprechend  kamen  in  jedem  Monate 
Tage  vor,  die  eine  Znnabroe  in  der  Gaaabgabe  von  14,3  bis  25,5  */o 
gegen  das  Vorjahr  anfwiesen. 

Die  dnrchechnitUiche  Leistung  einer  Utigeo  Retorte  in  24  Stun- 
den betrug  1901  im  JahreadarebeehniU  258,6  cbm  gegen  272,5  cbm 
im  Vorjahre.  Die  Maximaltagesleistung  einer  Retorte  im  Monats- 
darcbschoitt  betrug  in  Anstalt  V im  März  9CM.2  cbm,  die  Minimal- 
leistuog  in  Anstalt  II  im  Janoar  239,8  cbm.  Die  höhere  Leietong 
der  Retorten  in  Anstalt  V batte  ihren  Grund  darin,  dafs  dasolbat 
überwiegend  geneigte  Retorten  (die  einen  grO/seren  Inhalt  haben 
als  die  wagreebten)  im  Betriebe  waren.  Die  geringere  Leistung 
Blmtlieber  Retorten  im  Jahreedarchschnitt  von  5,4%  gegen  das  Vor- 
jahr ist  teils  darin  begründet,  dafs  die  Retorten  ein  höheres  Be- 
triebealter batten  sie  im  Vorjahre,  teils  darin,  da/e  der  Kohlen- 
einaatz  pro  Charge  am  8 kg  oder  am  5,1  % ecbwacher  war.  Das 
durcbachoittlicbe  (iewicht  einer  Retortenladung  betrag  150  kg  gegen 
168  kg  im  Vorjahre  und  gegen  161  kg  im  Jahre  1899.  Die  schwächere 
J.adang  erfolgte  aus  dem  Grunde,  am  die  Kohlen  beeser  ausza- 
gasen,  Das  durchschnittliche  Betriebaaltcr  der  Retorten  betrug  im 
Dezember  in  Anstalt  II  in  Anztalt  111  678,  io  Anstalt  IV  539 
und  in  Anstalt  V 499  Tage.  Das  höchste  Betriebealter  der  Ofen- 
gewolbe  hatte  Anstalt  III  mit  1878,  das  niedrigste  Anstalt  V mit 
860  Tsgen  aufzuweisen. 

Die  im  Beiriebe  gewesenen  Öfen  mit  geneigten  Retorten  haben 
sich  auch  im  Belriebejabre  1901  io  snfriedenstellender  Weise  be 
wKbrt.  Mit  den  Ofen,  die  als  auegenatzt  aa/ser  Betrieb  gesetzt 
worden  sind,  wurden  aus  einer  Retorte  durcbscbnittlich  io  maxlmo 
289623  cbm  Gas  in  Anstalt  IV',  ln  minimo  216101  cbm  Gaa  in  An- 
Mall  III  erzeugt  Die  Deetillationadaaer  einer  tätigen  Retorte  wurde 
im  Jahre  IIH)!  teilweise  von  vier  aaf  fünf  Standen  erweitert  Die 
sog  fünfstOndige  Charge  erfolgte  demnach  in  Zeitrtnmen  von  vier 
Stunden  48  kliouten.  Eine  Beoachteiliguog  der  Ofenarbeiter  ist  durch 


die  Einführung  der  fuofstUndigen  Charge  nicht  berbeigefubrt,  da 
eine  mehr  als  dreimonatliche  Beobaehtnng  der  einschllgigen  V'er- 
bftitniase  ergeben  bat,  dafs  ein  ToIlstAndiger  Ansgleieh  der  Inan- 
sprueboabme  and  des  V’er<iieastea  der  Früh-  und  SpAtkolonneu 
eintritt  Die  länger«  DeMlIlaUonadauer  bat  zufrledeoetellende  Re- 
sultate zar  Folge  gefaabl. 

Zur  Cnterfeuernng  ist  wie  bisher  Koks,  wie  er  bei  der  i*ro- 
duktiuD  fällt  — 89477  t — verwendet  worden,  gegen  das  Vorjahr 
16,6%  mehr,  oder  anf  1 t Kohlen  bezogen  170  kg,  auf  lUOO  cbm 
Gas  bezogen  556  kg  gegen  148  reap.  .514  kg  im  Vorjahre.  Der  höhere 
Verbrauch  zur  Cnterfeuerang  iet  darauf  aurflekzufobren,  da/e  bei 
der  Einführung  des  fünistündigen  Betriebe«  die  älteren  Ofeokon- 
•trnktionen  den  erhöhten  Ansprüchen  an  die  Ökonomie  nicht  ge- 
nügten. 

Aue  den  Aschftllen  der  Generatoren  worden  29590  t Breeze 
und  Aachs  — 83,1  % vom  verfeuerten  StOckenkoka  ziirQckgewonnen, 
im  Vorjahre  31,7*/*«  im  Jahre  1899  26,5*/,  und  bezogen  auf  l t 
vergaster  Kohlen  56  kg  gegen  47  kg  im  Vorjahre  and  40  kg  im 
Jahre  1899. 

Die  Gasprodaktion  betrag  161013000  cbm  und  iat  nm 
11720000  cbm  oder  um  7,9%  gegen  das  Vorjahr  gestiegen.  Die 
Zunahme  in  den  einzelnen  Monaten  schwankte  zwiacben  ri-3,2*/^ 
itn  Juli  und  im  Dezember.  Die  Gaaprodoktion  in  den 

Vierteljahren  April— Juni  und  Juli— 8«pteml>er  lietrug  16,7*/«  uii«I 
17,4*/«,  in  den  Vierteljahren  Oktober— Dezember  und  Januar  — März 
33,9  and  33*/«  der  Gesamtprodoktion  dee  Jahres. 

Die  Beteiligung  der  einzelnen  Anstalten  an  der  Gasproduktion 
mit  21,8  — 22,4  — 33,6  — 22,2  */«  entsprach  ihrer  Leistungsfähig- 
keit. Die  Anstalten  II  (an  der  Gitsebinerstra/ae)  ond  III  (an  der 
MOlierstra/ee)  waren  gegen  das  Vorjahr  etwas  geringer  beteiligt, 
während  die  Anstalten  IV  (an  der  Greifewalderstrafse)  und  V (in 
Schmargendorf)  am  1,4  resp.  um  2,5*/«  stärker  beraogesogen  werden 
konnten.  Daa  gesamte  von  der  Anstalt  an  der  Dauzigentra/se  pro- 
dazierte  Gas  wurde  nicb  der  Au/serbetrlebeetziing  der  Aastalt  am 
Stralauerplats  vom  34.  März  1901  ab  dorch  die  Aui^tangarObren  vom 
Regulieruogshaui«  nach  der  Klbingerstra/a«,  dem  Stralauerplats, 
dem  Alezanderplati  und  dem  Sebünhauser  Tor  nunmehr  direkt  zur 
Stadt  abgegeben.  Das  von  der  AoslaU  Schmargendorf  produslerte 
Gas  wurde  mittels  der  in  den  beiden  Msschinenhloeem  befind- 
lichen Exhsastoren  durch  das  überfOllrobr  in  den  Gasbehälter  sn 
der  Augaburgerstra/se  gedrückt  Von  hier  erfolgte  die  Gaaabgabe 
in  das  Berliner  Stadtgebiet  durch  drei  Auzgaogarohreo  von  je  915  mm 
Durchmeasor. 

Die  Grundfläche  der  vier  Gas  produzierenden  Anstalten  in- 
klorive  Behälleranetalten  bat  einen  FItchoDinball  von  zosammen 
94  ha  13  a 69  qm.  Auf  1000  cbm  produzierten  Gsses  —161 013000  cbm 
— entfalleu  somit  6,86  qm.  Auf  die  beiden  vollständig  susgebauten 
Anstalten  an  der  Gitschinerstrafsa  and  an  der  Müllerstra/se  ent- 
fielen auf  1000  cbm  Qasproiluktion  2,99  resp.  3,22  qm,  auf  die  An- 
I etalt  an  der  DaDsigerstraTse  4,24  qm  und  auf  die  Anatalt  in  Schmar- 
gendorf 14,76  qm.  Die  zur  Zeit  nur  teilweiae  geoutzlen  oder  noch 
nicht  bebanten  Grondstücke  in  Friedeosu,  am  Koppenplatz,  Stnilauer- 
platz,  Tegel  nnd  Wilbelmsland  an  der  Oberspree  haben  einen  Flä- 
cheninhalt von  zusammen  115  ha  96  a 89  qm.  Der  gesamte  Grund- 
besitz  der  Gasanstalten  beträgt  rund  210  ha  10  a oder  ca  823 
Morgen. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  wurde  anler  Anwendung  der 
Hefnerlampe  bei  150  1 stUndUebem  Gasverhrsuch  Im  Elelerechen 
Argandbrenner  an  dOU  Tagen  durch  Professor  Dr.  Fleberg  in  der 
städtischen  Oberrealschale  in  der  Niederwallstra/se  gemessen  und 
ergab  wie  im  Vorjahre  im  JahreHdurchsebnitt  18,1  HC.  108  Mes- 
sungen ergaben  ein  Minimum  von  17,9  IK-  Die  au/eerdem  fast 
täglich  in  den  Gasanstalten  durch  die  ßetriebsingenieur«  vorgenom- 
menen Messungen  hsUen  ein  innähernd  gleicbee  Resultat.  Die 
Leuchtkraft  von  17,9  HC  ist  wegen  der  fast  allgemein  üblichen  Gas- 
glOtiHchtl>eleuchtung  mehr  als  ausreichend.  Entscheidend  für  Leucht-, 
Induetrie-  und  Koebgas  Ist  heute  der  Heizwert  des  Gases.  Der 
obere  Heizwert  schwankte  zwischen  4745  und  5663,  der  untere 
zwischen  4381  and  5007  Kalorien  * 

Die  periodisch  wiederholten  Prüfungen  des  8trafsen- 
gasei  auf  Reinheit  zeigten  es  stets  frei  von  Bcbwefelwasser- 
stoff.  Der  Durchachnittegehalt  an  Ammoniak  in  100  cbm  Sirafsen- 
gas  betrug  0,076  g and  blieb  in  den  zuläeeigen  Orenzeo  Der 
höchste  Gehalt  an  Kohlensäure  in  100  cbm  Stratsengas  betrog  3,4 
Volumeoprusent  im  Monat  Oktober,  der  niedrigste  1,8  V'olumrn* 
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praceat  im  Monat  Jaoaar.  Dar  darchKhntUlieho  Oahait  von  48 
raKrtnchonceo  l>etruf  3^  VolumeaproMnt.  Uer  Gabalt  an 
in  nicht  ontfernbaror  Form  io  100  cbm  Gm  war  im  Durch- 
■-tintu  47,1  K nnd  am  bOcbalan  in  dao  beiden  Anataltan,  die  eng- 
jacbe  Kobleo  mitverwendeten,  wo  er  &6,0  reep-  ^,0  g ergab-  In 
-len  Anatalteo  an  der  DanaigerttraTM  and  in  Schmargendorf,  die 
aar  deotaehe  Kohlen  vergMlen.  war  der  Scbwefelgehalt  am  niedrig- 
nen  and  ergab  tieh  in  36,3  reep.  34,2  g in  tOO  cbm  Gm.  Daa  «|>e- 
si&acbe  Gewicht  dee  Qaeea  beaogen  aaf  atmoephtriecbe  Luft  ecbwankte 
(«iacbea  0,409  nnd  0,478. 

Die  ZaaammeoMttaog  dee  Gaeee  wer  dieeelbe  wie  im  Vorjahre. 
Siehe  da  Jonrn.  1902,  8.  168.) 

Die  G ae  V er  aor  gn  n g nmfafato  dM  Berliner  Weichbild  mit 
SX  Stadtbeairken  von  6349,47  ha  Fllcheninhalt  mit  einer  im  An- 
Nrhlnfe  an  dM  Volketthluageergebnie  (6r  Kode  DeMmber  1901  er-  j 
oiitehen  Bevölkerung  von  1 902009  Einwohnern,  eowie  die  Vorort«  I 
Keioickeodorf-Delldorf,  Pankow  SchOnhoIt,  RnmmelBburg-ßozhagen, 
^tralan,  Treptow  and  PlOtsooBee  DieOaaabgabe  betrug  161 160  000  cbm 
sud  hat,  wie  iai  Vorjahre,  gleichfalle  um  8*/«  eugeoommeo. 

Die  GeMbgebe  verteilt  eich  wie  folgt:  PrivetgM  durch  Oee-  ' 
neaeer  fOr  12,36  Pf.  pro  cbm  142298723  cbm,  fOr  12  Pf.  pro  cbm 
fdd48  cbm,  suMmmen  88,8*/,;  PrivetgM  durch  MQnagMmeeMr 
780432  cbm  ~ 0,2*/„  suMmmen  88,5*/,  (Im  Vorjebre  89,0*/,);  Pri- 
raigu  nech  Tarif  und  cor  lllomioation  833638  cbm  0.6*',  (0,6*/,); 
rtuamineo  Verbrauch  von  Privaten  148 466 641  cbm=89,0*/, (89,6,/,); 
Gu  cum  eigenen  Verbrauch  in  den  Anctellen  far  10  Pf.  pro  cbm  | 
1385841  cbm  ae  0,8*/,  (0.8*/,):  Gm  tnr  StreTeenbaleucbtung  nnent-  j 
i;ritlich  11261213  cbm  w 7,0*/,  (7,3*/,);  im  ganceo  necbgewieeene  | 
Jtbgebe  156052696  cbm  = 96,8*/,  (97,7*/J;  nicht  cur  Berechnung  i 
irrkommcQ  eiod  5 107  305  cbm  » 3,2*/,  (2,3*/,X  aurammen  161 160  000  | 

rba  = 100*/,.  Der  Verbreoch  von  SuUgM  (GMproduktion  ebitlg-  ' 
Ikb  Verloet)  betrog  166906  696  cbm.  (Die  Different  twiepben  nech- 
(«vieeeovr  Geeabgebe  und  NuUgM  (147  000  cbm)  erklärt  dcb  aue  ' 
der  Dtfferenx  der  OMbehOrde  am  1.  April  1901  und  am  1 A^ril  1902  , 
147000  cbm). 

Die  GoeareUooahme  de«  PrivatgMkonaume  nach  GacmenBorn 
«ikl  Aoiomatan  und  exkl  Tarif  ln  den  hlHtoriechen  Stadtteilen  allein 
betrag  7j0*/,  gegen  9,2*/,  im  Vorjahre-  Die  bncliete  Zunahme  batte 
daa  Kdaigeviertel  mit  16,7*/,  aiifcuweiMo.  Eine  Zunahme  von  mehr 
ria  8*',  batten  die  Stadtteile  Berlin,  Dorotbeeoatadt,  Tempelhofer 
Vontadt,  Loieenatadt  Jeneeita  Oetlicb,  Neu  Kolln,  Stralaner  Viertel 
westlich  und  Oetlich,  Boeenlbaler  Vorstadt  nördlich  and  Moabit 
Die  geringate  Znnabme  mit  0,7*/,  batte  die  Friedrich  WUbelm- 
(tadt,  und  eine  Abnahme  von  2,5  */,  die  Luieenetadt  jeneeita 
»ecüich. 

An  126  Tagen  betrug  die  Znnahme  10*/,  and  darOber  bie 

25>*> 

I>a«  V’erbAltcia  der  Gaaabgabe  am  Mazimaltage  aur  geeamten 
JahreMbgage  bat  aicb  infolge  dee  aafeergewöhnlicb  hoben  Kon- 
auata  ca  dieawm  Tage  nicht  beeooden  ghostig  fär  die  Aoaoutcuog 
dev  Apperate  and  de«  Robroeitee  geetaltet  und  war  wie  1 : 199,  im 
Vorjahre  1 : 916.  Dar  Macimaltag  am  21.  Det«mlier  Gel  in  die 
Maximalwoche  vom  17.  ble  23.  l>ec«mber  und  batte  einen  Verbrauch 
TOB  SIIOUO  cbm,  dM  eind  121  700  cbm  = 17,7  *,-',  mehr  ala  im  Vor- 
jahre. Der  Verbrauch  in  der  Maximalwoche  betrag  6167300  cbm,  j 
daa  lind  663800  cbm  sa  14,5*/,  mehr.  Der  vorjAbrige  Maximaltage-  ' 
konram  wurde  im  gaaaen25mal,  davon  1 mal  bereite  im  November,  I 
!6i»al  im  Deaembcr  und  8mal  im  Janoar,  die  Mazimalwocbe  7 mal  I 
>B  4 aafeinander  folgenden  Betriebewochen  im  Dezember  und  eogar  i 
aoeh  in  3 Betriebewochen  dM  Jaonar  Qberechritten. 

Die  Gaaabgabe  io  der  Mazimaletuode  dee  Maximaltugm  lietnig 
16300  cbm  oder  16,7*/^  and  In  der  Maximaletnnde  de«  Jahrea 
•a  16.  DcMcnber  78  lOO  cbm  aw  3>4*/,  mehr  wie  im  Vorjahre. 
Du  Verhtltnia  der  Gaaabgabe  in  der  der  Maximaletnnde  dee  | 
Muuualtagee  zum  Maximaltageakoneom  war  wie  1 ; 10,6.  Ange-  l 
(trhia  der  Tateacbe,  daTa  aicb  die  allgemeine  Geechlftalage  auch  { 
fjide  de«  Jahre«  1901  und  Anfang  1902  noch  nicht  geheaaart  hatte, 
tnola  taa  der  nngewohnllch  hohen  nnd  andanernden  Znnalime  in  { 
de«  Winiennonaieo  geechlo«aen  werden,  daTa  die  Verwendung  des 
iraees  in  höherem  Mafse  als  sovor  Eingang  in  die  Wohnungen 
trlmMlea  hat,  nicht  anm  geringaten  veraolafat  dnreh  die  weitgehen 
den  Erieieblerungen  io  der  Bewilligung  koetenloser  Leitungen  io 
Verbieduog  mit  den  Gaeautomaten,  besondera  aber  durch  den 
Gaseinbeitapreie. 


DerOMkonaum  durch  Aotomateogasmeeser  bat  280432 cbm 
betragen  Im  Vorjahre  war  nur  eine  geringe  Zahl  von  Vervuehaautn 
maten  in  den  Markthallen  mit  24906  cbm  Verhranch  ln  Benutxung,  $o 
dafe  die  Zunahme  In  Proaenten  noch  kein  richtiges  Bild  geben 
kann.  Oie  Nachfrage  nach  AutomatengMaiesaereinriehtongen  war 
en  bedeutend,  daf«  nicht  all«  .Anträge  erledigt  werden  konnten, 
weil  die  Fabrikation  von  OaMutomateo  der  Nachfrage  noch  nicht 
gewachsen  war  Eine  nicht  au  unierechataende  UnteratOtinng  in  den 
Bettrebungen  derOMwerkaverwaltong,  aoeh  Minderbemtlielten  den 
OMbeiog  zu  cnM&glicben,  gewahrten  vielfach  Bauuntemebmer,  die 
infolge  der  Anaprüebe  der  Wobnangaaueber  in  Besug  auf  Gm- 
leitungen,  auch  in  kleinen  Wobnangeü  der  meiaten  Nenbanten  von 
vornherein  GMleitnngen  anlegten. 

Gaoa  abgeeeben  von  der  an  erwartenden  oatarUeben  Aua- 
dehnung  Berlins  atebt  eine  Bteigernng  dea  Gaaabaatsea 
innerhalb  dea  bereit«  mit  Gebtaden  besetateo  Teiles  de«  Weich- 
Uldee  der  Stadt  noch  in  aicberer  AuauebU  Nach  dem  vorlAnGgen 
Ergebnia  der  Volkaatblong  im  Jahre  1900  vraren  swar  von  26490 
bewohnten  OrandatOckeD  nur  nctch  1972  ohne  ÜMleitung,  aber  von 
den  im  ganzen  470067  vennietelen  Wohonngen  batten  nur  76471* 
LeuchtgMbenutaong,  so  dafs  in  Berlin  noch  rund  393000  Ilans- 
haltODgen  vorhanden  sind,  in  welchen  Om  nicht  benutzt  wird. 

Der  Gasdruck  bat  sieb  aoeh  1901  fUr  alle  normal  angelegten 
Leitungen  als  auareicbend  heraosgeatellt.  Klagen  Ober  an  geringen 
Drnck,  namentlich  in  den  Tageestunden,  liefen  nicht  ein.  Der 
Druck  in  den  Haup:  ..bgabestunden  aor  Zeit  des  stärksten  üMver- 
brauebs  betrug  nach  den  Meuungen.  die  an  don  öffentlichen  La- 
ternen am  14.  und  18.  DeMmber  1901  vorgenommea  wurden: 


AbeBdUrwek  In  , Tatvt<imrk  in 
miB  Wospfnanls  moa  Wiwrnani» 
v<ma-T*;,rhr  venlo-nnir 


' gegeben  von 

1901 

1900 

1901 

1900 

Anstalt  II  Oitaebinerstrarso  . ■ 

50 

60 

40 

38 

> III  Mollerslrarse  .... 

64 

6t 

40 

40 

» IV  DaorigentlraTse  . 

60 

60 

48 

48 

RehtIteraostalt  PichtMtraise  . . 

60 

50 

40 

's« 

» Augsborgerstrafse 

64 

66 

42 

40 

Die  GMabgabe  nach  GMtneasem,  Tarif  und  anm  Selbstvcr. 
brauch,  aoanchtiersUch  der  Al>gabe  nach  OMmeesern  fQr  die  Vororte, 
bat  fOr  1 ha  dM  Berliner  Verworgungsgebiet«  von  6349,47  ha  im 
Durchschnitt  22206  cbm  betrsgeo,  d.  b.  f&r  1 qm  » 2,220  cbm  gegen 
2,043  cbm  im  Vorjahre. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  erforderte  11251313  cbm.  Der 
Mehrverbrauch  gegen  dM  Vorjahr  von  3H4  441  cbm  war  ein  oonnaler 
und  entspricht  der  MehraufsteUung  von  I.atemen  in  vorhandenen 
und  neuen  Strafsen.  An  der  Ge«amtahgsbe  war  die  nffentlicht'  Bo- 
lenebtuDg  mit  7,0*/„  im  Vorjahre  mit  7,3*/,  beteiligt. 

Oer  Verbrauch  von  NnlagM  fOr  den  Kopf  der  Bevölkerung  ist 
von  Jahr  tu  Jahr  gestiegen.  Es  entBcIen  im  Jahre  1894:  CO  cbm, 
1900:  17,2  cbm,  19U1:  82  cbm  NutagM  auf  einen  Einwohner.  Der 
Verbrauch  von  Gm  far  die  aflenüicbe  Beleuchtung  bexogen  auf 
den  Kopf  der  BevOlkerong  betrag  6,9  cbm  and  ist  trotz  der  jährlich 
erfolgenden  Erweiterung  nnd  Verstärkung  der  llelouuhlungsanlagen 
und  dee  bierdnreh  hervorgernfenen  Mohrvarbrsnciis  io  den  leuten 
4 Jahrea  konatant  geblieben.  Die  lleleacbtnng  von  1 qm  ile« 
Berliner  VVcicbbildes  erforderte  im  Jahre  1901:  0,177  cbm,  im  Vor- 
jahre 0,171  cbm  and  vor  DurchfOhroiig  der  UMglliblicblbeleuchtung 
im  Jahre  1^96:  1U,I  cbm  fSr  den  Kopf  der  Bevölkerung  oder 
0,2G6  cbm  fdr  1 qm  dee  neleucbtangMgebiet««. 

Der  Selbetverbraocb  von  Qm  auf  den  tiasaontaUen  eiilliklt 
auch  den  Verbrauch  tum  Betriebe  der  GMinoinren  der  Teerpumpen. 
Kokaaofbereitungsanlagen,  Kohlcnbrecber  und  fUr  .Aosblaaen  von 
Apparaten,  üogeaebtet  der  aus  .SicberbeiUrtlcksicbten  erforderlich 
gewesenen  Vermehrung  der  FUiumenaahl  in  Betriebsgebauden  und 
vor  den  Ofen  ist  der  Bulbatverbrnuch  seit  einer  Reihe  von  Jahre» 
konetant  geblieben  nnd  betrag  0.8*/,  der  Geaamtabgabe. 

.An  elektrischer  Energie  anm  Betriebe  der  Ketortenlade- 
mMchiaen  in  Aoalalt  n sowie  der  Lnftpumfi«  anr  Preraluftl>eleacb- 
tUDg  auf  den  Dftuipferptauej),  der  Kokaaufbereitunga-  and  llange- 
bahnanlageii  wurden  12679,9  Kilowattatunden  verbraucht.  Die  Küsten 
betrugen  hierfOr  M.  IBllJGO. 

Der  Gasverlust,  der  im  wesentlichen  suf  die  Different 
awiseben  der  bei  verschiedenen  Temperaturen  erfolgten  MeMung 
dea  Gases  an  den  Staiion:«gumeBftern  nnd  an  den  Privatgaetnesscro 
I BorOckaufOhren  ist,  betrug  3,9*/,  der  ttesHmtabgabe.  Fortlaufende 
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Überwkcbaag  clos  C.iMrohrnetxM  dorcb  «ioe  Htftodlgo  Kolonne,  die  I 
mittels  Erdbohrer  andicbte  Stellen  im  Bobroetz  aufsncbt,  ond  regal-  j 
mAisiKe  Kontrolle  der  (ieameBser  hinsicbtlicb  der  richtigen  Wasser-  j 
fQllang  haben  die.sen  sogenannten  V'erluat  auf  ein  sehr  gerinKee  I 
Mafs  eiogfitchrftnkt.  .ändere  Methoden  atir  Anfauchting  nndiefater 
Stellen  babun  eieb  nicht  bewahrt 

Das  Verhältnis  der  tiaasbgabe  in  den  TagMstunden  sur  ganten 
Tageeabgal>e  hat  vom  t)ezem>>er  ab  keine  Steigerung  mehr  erfahren, 
sondern  ist  tu  (ianaten  der  Aligabe  In  den  HeleDchtungsAttinden 
etwas  geringer  geworden.  Wahrend  im  Vorjahre  di«  Zunatmie  der 
Gasabgabe  in  den  Tageetunden  noch  16,1  in  den  Beleuchtung»- 
standen  3,3  *'•  betrug,  ist  der  Leuchtgaskonsum  in  gleichem  Mafse 
gewachsen  wie  der  Koch-  etc.  Gaskonaum. 

Der  Gasverbraneb  darch  Gasmesser,  nach  Tarif  and  tum  Kelbat- 
verbrauch  im  Uemeindebeiirk  Berlin  (140it93943cbm)  hat  eine  Zu- 
nahme von  7|S%  erfahren  gegen  9,2 '/•  Im  Vorjahre.  Der  Vonirta- 
konauui  nach  OasmeMsern  beUtig  3%9163  cbm,  Im  Vorjahre 
2 948  235  cbm,  oder  mehr  13,9°/o.  Der  Konsum  für  die  gegen  Eob 
gelt  gelieferte  Strafaeabeleuchtuog  der  Vororte  betrag  443377  cbm, 
im  Vorjahre  432342  cbm,  oder  mehr  3,7%.  Die  .Abgabe  der  städti- 
schen Werke  fttr  den  Priratfconsum  nach  Gasmeeaern  im  Berliner 
Weichbilde  verbleit  sich  tur  Abgabe  der  engticben  Werke  daaelbst 
wie  8,1  : I,  Im  Vorjahre  wie  3,0  : 1.  (Fortsetauog  folgt). 

Beriia.  (Klektriache  Zugbeleuchtung-)  In  der  Budget- 
kommlsaioQ  den  Reichstags  fragte  I>r.  Mfllier-Sagau,  ob  l>el  der 
EinfOhrung  elektrischer  Znglieleuchtung  auch  die  Rätriehskraft  der 
Lokomotiven  auareicbe.  Der  Kegiemngskomniissar  erwiderte,  die 
l.okomottveQ  seien  lunacbst  nicht  fUr  olektriscbe  Zugbeleacbtung 
konstruiert,  liefaen  eich  aber  dafür  aptieren.  Abgonrdnetor  Uaufa 
befürchtet  von  der  elektrischen  Zugbeleuchtung  eine  wettere  über- 
lastuog  der  Zugführer;  die  BetriebsmHScbine  müsse  io  den  Pack- 
wagen verlegt  werden.  Der  Rcgicrutigskommitmtr  Anreort  sich  su- 
etimmemi  au  dieser  Anregung  für  den  Fall  der  Einführnng  elek- 
trischer Zugbeleacbtung.  Wahrscheinlicb  aber  werde  sich  die 
Eineelwageobeleuchtung  beeser  bewahren.  (Elektr.  .Anieiger  1903, 

S.  442.)  M. 

Belkenhaii,  Schlesien.  (Qssaostaltsbau.)  Die  Stadtver- 
ordneten bescblrtBsen  suf  Antrag  dos  Magistrats  den  Ban  einer 
Gasan-stalt. 

Bidapeet.  (Acetylen  fachkura)  Bekanntlkb  ist  nach  dem 
neuen  uogarischen  Acetylen  Regierungastatut  das  InetallatioDaweHen 
auf  diesem  Gebiete  strenge  geregelt  wurden  *)  lAUt  dioNeta  dürfen 
nur  solche  Acotylencrzeuger  In  den  Verkehr  gebracht  wenlen, 
welche  von  einer  am  Budapeeter  Polytechnikum  unter  Vorsitz  des 
Professors  Pan)  L.  lAzAr  zusammengesetzten  Prüfuogakommissioo 
als  für  den  allgemeinen  Gebrauch  approbiert  zugelassen  wer«)en; 
auch  dürfen  von  nun  an  nur  geprüfte  Wärter  und  Monteure  sich 
mit  der  Installutioo  von  Aeeiylenbelcucbtungsanlngen  lieldseen. 
Zur  Ausbildung  und  Instruierung  von  AcelyleninsUUateuro  und 
Wärter  hat  der  Handelsminister  die  Abhaltung  von  I.>ehrkarsen  am 
Rudapester  Polytechnikum  angeordnei  und  zu  Professoren  dieser 
l^ebrkorse  die  Hocbscbulprofeeaoren  G-  Klemp  und  J.  Pfeiffer,  den 
Ingenieur  V.  Renienich  und  deu  Kgl.  Geweri^nspektor  N.  Gerster 
ernannt,  welche  soeben  den  orston  Vortragsykius  beendeten  und 
es  haben  aucii  schon  die  bezüglichen  Fachprafungvii  begODoe». 

Charlottenbirg.  (Elektrische  Strafsenbeleucbtu  iig.) 
Elektrische  StrafseQbek'Ucbtung  in  grofsem  Umfange  plant  der 
Magistrat.  Es  handelt  aich  darnm , einmal  den  Mtrafsenzug  vom 
Nollendorfplatz  durch  die  Kleist-,  Tauenzien-,  Hardenbeix-  und 
Rerliner«y»rHe  vom  Knie  bis  zur  Charlottenburger  Brücke  elektrisch 
zu  beieuchten.  Der  Magistrat  verlangt  dafür  von  den  Stadtver- 
ordneten zunächst  M.  40000.  Die  Versuche  sollen  in  der  Tauen- 
zien-,  Kant-,  llarUenberg-  und  Uerlineratrafse  gemacht  werden.  Die 
Geaamtkoaien  für  die  Einrichlnng  der  elektrischen  Beleuchtung 
werden  auf  M 214  000  veranschlagt.  (Elektr.  Ans.  1903,  8.  442.) 

M. 

Dessau.  (Deutsche  Kontinental  - Gssgeeeliscbaft.) 
Der  Gescbaftabericht  pro  1902  teilt  d.  a.  folgendes  mit:  Das  Ge- 
«('hiftsjahr  1902  bat  bei  der  andauernden  Ungunat  der  wirtachafl- 
lieben  Verhältnisse  nicht  die  Zunahme  des  Vorjahres  ln  der  (ins- 
Produktion  erreicht,  indem  die  12  Bclcuchtungagobieto  der  Gesell 
Schaft  (mit  IH  GaaatistaUen)  nur  4,Kfi%  mehr  Gas  erzeugten  als 
im  Vorjahr,  wahrend  die  Zunahme  im  Vorjahr  5,23%  und  der 

*)  Vgl.  ds.  Journ.  1903,  Nr.  14,  S.  272. 


Durchschnitt  der  Zunahme  für  die  Jahre  1891  bis  1900  6,5%  betrag 
Eb  ergibt  sich  indes  aus  dem  Vergleich  der  Produktionszonahme 
de«  ersten  und  zweiten  Halbjahres  bei  den  deutschen  Gasanstalten: 
im  «raten  Halbjahre  1,4%.  im  zweiten  Halbjahre  4,3%  — die 
Wohracheitiliebkeil,  dafa  der  tiefste  Punkt  der  allgemeinen  wlrt- 
icliaftlicben  Depreseion  im  Laufe  des  letzten  8oininerw  wohl  über- 
schritten »ein  dürfte.  Ähnlich  hat  sich  übrigens  diesmal  auch  Id 
Warschau  die  Geeamtzunabino  entwickelt,  indem  dort  auf  <ias  erste 
Halbjahr  nur  5,5*/*t  auf  das  zweite  aber  8,3%  Zunahme  entfielen. 

Der  Reingewinn  des  abgelanfenen  Gesebaftsjabrea  zeigt  trotz 
der,  wenn  auch  geringen  äteigerung  des  Qnskonsums  einen  Rück- 
gang auf  M.  2862576,98  (olwo  ura  M.  252907,71  weniger  gegen  1901), 
WAS  oicJi  im  wesentlichen  daraus  erklärt,  daXs  die  Kokavurrtto  bei  Aua- 
gang  des  milden  Wintere  1901, *02  noch  so  hohe  waren,  dzTs  im 
I.aafe  des  Jahres  ein  immer  weitere«  Siifken  der  Kokapretse  ein- 
I trat  und  der  Mitidererlrag  aus  dem  Kokaverkauf  allein  M.  500202J>7 
J l>etnig,  wahrend  die  Kohlcnpreiee  aanAhenid  die  gleichen  wie  lin 
< Vurjabre  blieben.  Es  wurde  daher  der  Generalversammlung  eine 
' Dirideode  von  10%  vorgesehlagen  Ctt»  Vorjahre  12V«),  wobei  eiou 
' weitere  Erhöhung  des  Erneuerungsfonda  — um  M.  900  UUO  gegen 
M.  750000  im  Vorjahr  für  erforderlich  erachtet  wurde.  Es  betragen 
»ladann  das  Reaervefondskonto  H.  2805772,93,  SpezialreHervefonds- 
j kcioto  M,  3198967,80,  ErgÄnzongsfondakonto  M.  1 000000,  Erneue- 
I raogsfondskonto  M 4905070,86;  aoTserdom  betragt  das  Beamten- 
j PensiunskaBSenkonto  M.  ^9567,36,  Veraicherungskontu  M.  415424,22. 
i Die  GasanaUlten,  das  Klektrizitatawerk  und  die  Zentralwerkstatt 
stehen  mH  M.  46,05  Mil).  (45,79  Mill.)  zu  Buch. 


18i*9 

M 

1900 

U. 

1901 
• u. 

1902 

Aktienkapital  .... 

15000  000  15000000  18000000 

IHOOOOOO 

Obligationenschuld  . . 

14570  000  14500000  14430000 

14.350000 

Vortrag  • 

30133 

2902« 

45625 

21200 

Betriebsgewinn  . . . 

4 080  704 

4 250333 

4 040  266 

8 798  342 

Zinsen  

33  46H 

— 

— 

— 

Abaebretbungen  . ■ . 

HOOG 

14  9.81 

15  560 

16810 

Konti^  für  Versuche 

6 773 

4t  124 

44  4% 

20180 

Obtigationsziaaen 

630  807. 

627  635 

624  327 

620  88Ö 

Prov.,  Agio,  sonst.  Zinsen 

13  317 

97  903 

19 182 

64  315 

Baläro 

79  004 

Hl  900 

90  644 

95  732 

Pens,  und  Unterwt. -Konto 

51  »68 

69  688 

56  748 

76  645 

Kffektenkooto  .... 

40  000 

— 

63  200 

— 

Gencralunkosten  . . . 

52  8M 

73  393 

561.59 

62398 

Reingewinn 

3 2W  849 

3 272  787 

3115675 

2 862  577 

SpeziuJrcscrvcfonda  . . 

320  885 

123  479 

— 

— 

Erneuerungafonda  . . 

700  000 

700000 

750  000 

900  OOO 

Tantiemen 

159  936 

203  684 

184  375 

135476 

Beitrag  z.  Penaionskaase 

* — 

100  000 

— 

— 

Dividende 

2000  000 

2 100  oon 

2160  000 

1800  000 

in  Prozenten  .... 

13'/, 

14 

12 

10 

Vortrag 

29  028 

45  625 

21  900 

17101 

Die  Kimkurrenz  des  elektrischen  Lichtes  wnnle  trotz  de» 
vresenllirh  verminderten  htrontverhraaebs  in  den  Nernst-  nnd  Osinlnm- 
I,Of»p«n  elwnso  leicht  überwunden  wie  die  des  Petroieuais,  d.  1i. 
die  ForlacKritte  der  tiesellacbaft  wurden  durch  beide  Konkurrenzen 
nach  wie  vor  nicht  gehetumt. 

Die  technischen  Fortschritle  im  Gaafach  haben  sich  unter 
wesentlicher  Mitbetelhgimg  iler  Gesellschaft  weiter  gehoben , so 
dafs  die  früher  schwer  iii  lieaeiligenden  Beimengungen  dea  Gases, 
wie  Cyan  und  Naphthalin,  aul  Grund  eigener  Patente  der  Geaell- 
aebaft  jetzt  als  Nebenprodukte  verwertet  werden,  von  denen  indes 
(las  Cyan  im  ahgelaufonen  Jahre  unter  einer  sehr  ungünstigen 
Konjunktur  litt. 

Der  Gasverkauf  durch  Automaten  lat  im  Jahr«  1903  auf 
8643674  cbm  geaUegen  und  voiliiebt  sich  der  Betrieb  mit  den  von 
der  Zentralwerkstatt  in  Deaaau  konstruierten  Apparaten  seit  Jshren 
ohne  die  mindeaten  Schwierigkeiten,  ebenen  wie  sich  die  Ifezüglkhe 
ftrganiaation  nach  Jenler  Richtung  hin  bewährt  und  das  io  Auto- 
mateneinrit'htuqgen  am  Schluf«  dos  Vorjahres  angelegte  Kapital 
von  M.  1184  730,46  gut  verzinst  hat  Wie  schnell  sieh  übrigens 
die  Anlage  von  AulomateneinriebtuDgen . die  erst  »«*rt  dem  Jahre 
1897  geschieht,  entwickelt  hat,  ergibt  sich  daraus,  dafs  da»  erwAhnCe 
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Aa^B^rvknpiui  oabeiu  ebeu»o  gorfH  Ul  wi«  «Itt«  üor  »oil  l)«£«>tuien  , 
(?cfr>hrt«o  Konti  der  vennieteton  l‘rivRleinricbtaag«ii , «ralchc  für  ' 
1902  mit  M.  1217  248,43  BbwhliefBen. 

FOr  die  Zentral ircrkstatt  in  Deaua,  welche  mit  ihren  lleii- 
ußd  Kochappamten,  fiaantewiern  and  Antomaten  in  dauerndem  er- 
Irealicheit  ForUchreiten  der  Konatmlctiouen  und  de«  .ibButze«  be- 
eriffen  i»t,  wurde  eine  l«fi»odere  kleine  Fieengiefflcrei  uaniittelbar 
neben  ihren  drei  rnDfaiipreicbon  Fabrik^ebtiuden  io  Desaau  an^1e((t. 

Der  Andrang  su  der  (taemeielerecliulc  auf  der  OSaMntUtU 
ID  Deosau  wachst  von  Jahr  zu  Jahr,  eo  dafH  die  Geeeilschaft  für 
sich  jeden  beliebigen  Bedarf  an  Werknieiatern , Inspektoren  etc. 
daraus  decken  kann.  Die  KoEten  der  Unierhaltung  der  {^hule 
und  der  12  Aspiranten  betrugen  im  abgelaufeneu  Jahre  M.  ?834. 

Im  AnM'blura  an  den  vorjAhrigen  GeeclLaftal>ericht  wird  mit- 
geteilt,  dafe  die  inehr)Rhrig«n  Verhan<1]iingen  mit  der  Stadt  M.  Qlad- 
bacb  durch  einen  von  dem  angerufeuen  Scbiedegoriciit  vorge- 
EcbUgeoen  Vergleich  beendet  worden  eind.  Nach  dem  boatebeodeu 
Vertrage  hatte  die  Stadt  bei  Ablauf  dcsaelben  (81.  Dezember  1908)  I 
das  Recht  zur  Krbaaung  einer  eigenen  Gsaansult  und  zur  freien  | 
Konkurrenz  mit  der  GeBellschafL  Daneben  beatritt  aie  letzterer  i 
aber  bereite  aeit  dem  Jahre  1SS6  daa  Recht,  die  Sudte  Rheydt  und 
Odenkirchen  aus  der  (inaaneialt  in  M-  Gladbach  mit  zu  veraorgen, 
bezw.  verlangte  sie  die  Entfernung  beider,  ilieeo  SUUlte  mit  M.  Glad- 
bach Tcrbiodenden  Hiuptruhre-  Auf  Grund  des  abgeacblozaenen 
Vergleicfaa  gibt  die  Geecllschuft  die  Gaaveraorguug  M.  Giadbacha 
nach  Ablauf  des  Vertrages  gegen  eine  einmalige  EntAcbAdlgiing 
von  M.  1 lUUUOO  in  bar  — zahlbar  am  2.  Januar  1904  >-  und  gegen 
15  Jabreaal^alieii  der  Stadt  von  je  M.  31000,  aleo  in  Summa,  ohne 
Zinaberechniing,  gegen  eine  Baraiunme  von  M.  I5t>5000  auf,  wofür 
die  Stadl  M.  Gladbach  gleichzeitig  das  StrarMunihrnelz  nebst  bffent-  j 
lieben  Laternen,  Zuleituugcn,  Goameesern,  Steigeleitoogen  und 
Automateueinrirbtungen  nbernimmt  (der  letzte  Buchwert  dieser  Ob- 
jekte betrag  in  Summa  ca.  M.  67500U).  Die  Gesellacbafi  erhalt 
aufserdern  da«  von  der  Stailt  M.  Gladbach  bisher  l>eeirUteoo  Recht 
luerkannt ; die  Geiueioden  Rheydt,  Odunkireben  und  Giesonkireben 
durch  die  beiden  bestehenden  Mnaptrobrleitangen  uoeingesebrankt 
aus  ihrer  Gaaanslatt  in  M.  Gladbach  bis  zum  1.  Januar  1941  mit 
Gas  zu  versorgen,  wofür  die  gedachten  Rohrleitungen  bis  tu  diesem 
Zeitpunkt  vollkommen  aiisreichen.  Die  M.  Gladbacher  Anstalt  wird 
durch  die  weiter  sUttflndeode  Zunahme  de«  Gusvcrbrauch«  in  jenen 
Gemeinden  auch  nach  Abtrennuug  des  Rohrnetzes  von  M.  0)ad- 
bach  mit  der  Zeit  wie<]er  voll  ausgenuUt,  so  dafs  in  diesem  Be- 
leucbtungi^biet  aufser  für  KohmetaerweiteruDgen  auf  längere  Zeit 
keine  nouen  Baukapilalien  aufzuwendon  sind  und  das  dort  ange- 
legte Kapital  vom  Jahre  1904  ab  mit  dem  Betrage  von  M.  IIOOUOO 
und  s|iAter  noch  mit  den  15  Jahresraten  von  je  M.  31000  al>g«- 
st'hHebcn  werden  kann.  Die  Gaaanstalt  seihet  bleibt  mit  ihren  im 
Werte  stoigenden  gn^fsen  Grundstücken  auch  nach  1941  unser  un- 
eiDgeaebrAoktuS  Eigentum. 

Itn  Beleucbtiiugsgobiot  Potsdam  wurde  der  Aufsenkonsum 
durch  neue  Vertrage  mit  den  Gemeinden  Drewitz,  Gfltergotz,  Rubls- 
dorf,  Grnrsbeereo,  Bornstedt  und  Bornim  auf  die  Dauer  von  50  Jahren 
Weiler  ausgedehnt  Nach  .Ablauf  dieser  Vertrige  verldeiH  der  Ge- 
setischaft  das  Recht  dauernder  freier  Konkurrenz. 

Die  Beatnten{>eDSioo8kasee  bat  durch  die  im  vorigen  Geeebttfts 
bericht  erwähnte  Neuorganisatieu  wesentlich  an  Umfang  gewonnen, 
und  zwar  hat  sich  die  Mitgliederzahl  um  55*/»  erhobt;  das  Gesamt- 
vemiOgen  der  Kasse  ist  infolgedesseu  von  M.  B287tX),%  auf  Mark 
9295i67,30  (Ende  1902)  gestiegen.  Die  K|>areiDlagen,  welche  die 
Rcamlen  nnd  Arl>eiter  in  Öffentlichen  S{>arkasaen  iiachwieaeii  und 
dort  bcreila  verziast  erhielten,  wurden  seitens  der  QeseUsebaft  Ids 
za  einer  Ix'slimnilen  Hohe  der  Einlagen  wiederum  mit  7*/g  pxtru 
verxinit 

Über  die  Betriebsverbtltnisse  im  Jahre  1902  teilt  der  Bericht 
h'lgendes  mit:  Die  Gesamtgasproduktion  aflmüicher  12  Beieuch- 
tnDg«gel>iete : 1.  Frankfurt  a/0.,  2 Potsdam  mit  Neuend<irf,  Nowawea, 
Glienicke,  9tolpe  und  Wanneee,  3.  Dessau  mit  Alten,  Ziebigk  und 
Jooltx,  4 LuckctiwalrJe,  5.  M.  Oladbacli  mit  Rheydt,  Odonkireben, 
Wickrath  und  Rheindahlen,  6.  Ilagoo  flckesey  mit  Vorhalle,  Ifer- 
decke  und  HOle,  7.  Warschau  mit  i’raga,  8.  Erfurt  mit  llrersgehofea, 
9.  Nordbauseo,  10.  Gotha,  11.  Kuhrort  mit  Meidorich,  Laar,  Beeck- 
Stockum,  Bruckhausen  und  Marzlob,  12.  Herbesthal  mit  Welkeuraedt 
betrag  03  548  428  cbm  und  nahm  gegen  das  Vorjahr  um  4,85 */^  za. 
Die  Vortellang  des  Gaaverbraoebe  war  folgende:  I^eurhigaa,  einsehi. 
selbetverbrauch  47062695  cbm  (-f  5.48Vi)  « 7^.09%,  HeU-  und 


Kraft-Gatt,  einachl.  Belbstverbraucb  13969779  chm  4,96*/,) 
= 21.98*/..  Verliw»  2490954  cbm  (—  6.36»/o)  *=  3.93%  der  Geaamt- 
produkÜOD  Der  .Seib«tvcrbraach  in  1902  betrigl  569238  cbm  s0,90% 
der  Gesamtgusabgabe.  Die  LRngo  sAmtliclier  Strafsenrohrsysteme 
erreiebta  970720  m gegen  939126  m im  Vorjahre  Der  DarebschniUS' 
verbrauch  pro  Flamme  und  Jahr  war  83,8  cbm  gegen  64,1  cbm  im 
Vorjahre.  Der  Kraftgaskonsum  von  6071264  cbm  = 9,66%  der 
GeaamLprodiiktion  verteilte  «ich  auf  1U96  Motoren  mit  P8. 

Die  Gasausbeute  ergab  30,06  cbm  für  100  kg  Kohle,  gegen  29,98 
im  Vorjahre.  Die  Relortcnonlerfeuerung  verbrauchte  durchschniit- 
Ueb  17,47  kg  Koks  für  100  kg  vergaster  Kohlen  gegenüber  16,87  kg 
im  Vorjahre. 

ln  dem  ElektrisUktswork  zu  Dessau,  mit  einer  Akku- 
mulatorenunterstation  in  der  ElieabethstraTtte,  betrug  der  Wert  der 
an  das  Leitungsnetz  Kode  1902  aDgeschloseenen  Lampen  und  Elektro- 
motoren 9546  HW.  Die  Stromerzeugung  wuchs  gegen  das  Vorjahr 
um  8,1 und  stellte  sich  auf  2830890  HW-Slunden;  die  Btrom- 
abgabe  stieg  upi  11,9%,  indem  eie  Ende  1902  2157687  HW-Stunden 
erreichte. 

Der  Bcfalafs  des  Beriebtsjabres  stand  für  alle  Beamten  und 
Arbeiter  der  Geaeltscbaft  unter  dem  schmerzlichen  Eindruck  des 
am  25.  September  erfolgten  Todes  von  Dr.  W.  Oechelbaenser, 
welcher  die  Deutsche  Kontinental  ■Gasgesellscbaft  vom  16.  No- 
vember 1856  bis  zum  31.  Dezember  1889,  also  33  Jahre  hindurch, 
als  Generaldirektur  ieitete  und  von  da  ab  bU  zu  seinem  letzten 
l.,«hDnsjabre  Vonitzendor  des  Aufsichtsralos  war  Die  hohen  Ver- 
dieoste  des  Verewigten  um  dos  Institut  bestanden  n.  a.  darin,  dafs 
! er,  nach  Begründung  der  Gesellschaft  durch  Regierungs-  und  Bau- 
rat  a.  D.  v.  Unruh  und  nach  dessen  baldigem  Rücktritt  von  der 
(.eitung,  die  Vertrüge  der  Geaellachaft  mit  den  von  ihr  beleuchteten 
Städten  in  ihrer  Hanptgrundlage  gegen  entsprechende  Komi>eo- 
sationen  dahin  abzulndern  verstand,  daCs  an  Stell«  der  uneutgelt- 
liehen  übergäbe  der  Gasanstalten  nach  50  Jahren  die  Anstalten 
auch  nach  Ablauf  des  Mouojmls  noch  im  Besitz  der  Geeellachaft 
verblieben  und  das  Recht  dauernder  freier  Konkurreoz  erhielten. 
Auraer<lem  schuf  der  Verstorbene  die  Grundlage  für  andauernde 
Fortschritte  in  techniacher  und  kaufmüonischef  Beziehung  durch 
eine  sich  noch  heute  bewkhrende  und  immer  weiter  entwickelte 
treffliche  C>rganlsalii)n,  welche  bei  einer  straffen  ZentrsMxtitang 
und  -Kontrolle,  rum  Sitz  der  Gesellscbaff  aus,  gleichwohl  den  ein- 
zelnen Verwaltungen  mit  ihren  Dirigenten  ein  solchea  Mala  von 
BelbsUtodlgkeit  belftlat,  dafs  die  letzteren  dadurch  das  nötige  An- 
sehen bei  Behörden,  PubUknm  und  Fachgenoasen  hesitzeo,  zugleich 
aber  mit  eigener  Initiative  und  Arbeltsfreudig^eit  den  loteresaen 
der  Geeellschaft  zu  dienen  vernjügvD.  Nelson  die  toebnisebeD 
und  wirtschaflUcben  Fortschritte  der  GoscUsebaft  slcUte  der  Ver- 
storbene aber  von  vornherein  auch  das  lebendige  Interesse  für  die 
I Wohlfahrt  aller  Beamten  und  Arbeiter.  Er  fafste  bereits  im  Jahre 
I 1873  eine  uinfattseode  Organisation  des  freiwilligen  L'nteraiatzuogs- 
I Wesens  ins  Auge  und  brachte  aie  im  darauffolgenden  Jahre  za- 
nkchsl  für  alle  «eine  Vnterl>eaiuten  und  ArWiter  zur  Durehfübrung, 
indem  er  neben  Krankenunteratützungakasaeu  vor  allem  eine  Ver- 
sicherung gegen  InvalidiUt  und  Normen  für  eine  Peasiunsgewahruiig 
an  die  Hinterbliebenen  von  Unterlieamten  und  Arbeitern  schuf, 
i ohue  dafs  letztere  hierzu  irgend  welche  ZaschUsse  zu  leisten  hatten. 
Sechs  Jahre  spater,  im  Jahre  1880,  begründete  er  die  Beamteo- 
|iem>ionskaase  und  führte  im  Jahre  1888  die  ÄlteotenkoHegien  der 
Arbeiter  ein. 

Hohenlinburg.  (Gaaanstaltsban.)  Die  Stadtvertretung  be- 
scblofs,  für  de»  Bau  einer  neu«»  Gasanstalt  eine  Anleihe  von 
M 80000  auftanchme». 

Heaber|.  ^Gas-  oder  Elektrizitätswerk?)  Seitens  der 
8tadtbehorde  wird  die  Einführung  einer  anderweiten  ßeleochtong 
— Elektrizität  oder  Gas  — gepinnt 

KmmI.  (Gesellschaft  Deutscher  Naturforscher  u nd 
. Ärzte.)  Die  75.  Versammlnug  der  GesellscbaCt  wird  vom  20.  bis 
26.  September  1903  in  Kassel  stattfinden.  Die  allgemeinen  Sitzungen 
Rollen  um  21-  und  25.  Septemlior  abgchalteii  und  in  denselben 
Gegenstand«  von  ollgemeiuem  Interesse  behandelt  werden.  Für 
den  23.  September  ist  eine  GesamUdtzung  der  b«id«n  wisaeuHchitft- 
liehen  ilauptgrap|»en  (Meciizin  und  Naturwiseonschsft)  geplant.  Dia 
thematisch  verschiedenen  Vertrage  dieses  Tages  werden  vorztigB- 
, weise  an  der  Vorgeschichte  der  Menschheit  und  der  Erde  in  Be- 
' aiebong  stehen.  Auf  Donnerstag,  den  24.,  aiod  für  jede  der  beiden 
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[Iftuptgruppen  i^euieioBame  SUsuDgea  vorge*eb«D.  Fär  die  roedi’ 
tinieche  Hauptgnippe  sind  die  Themata  noch  niefat  fest  boetimmt. 
Iq  der  DaliirvriMeBAcbaftlieben  tlauptgrappe  eolleo  eich  die  Vor- 
irtfe  en<!  die  Verhandinngen  anf  die  naturwifiaenscbaftlichen  Er- 
geboiese  and  die  Ziele  der  modernen  Mechanik  beiichan.  Dan  aoe- 
fabrlicbo  rrogramm  wird  Anfang  Juli  bekannt  gegeben  und  tat  von 
der  »GeechAftentelle  der  7h.  Vereaomiluug  Deutecher  Xatiirforecher 
nnd  Änte<  in  Kassel  tu  Imiehen. 

Lüdeisebehi.  (Waseerverk.)  In  der  letzten  Stadtverordneten- 
Sitzung  wurde  die  JahreRrcchming  des  mit  dem  1.  April  ItWl  in 
nUultiBchen  Besitz  abofgegangeoen  Wneeerwerka  genehmigt.  Die 
Bilanz  zeigt  in  Aktiva  and  Passiva  die  Summe  von  M.  90B4ST,G0, 
der  überschufe  betragt  M.  15660,55;  er  soll  tu  Abecbreibangen  ver- 
wandt werden.  Der  Hansbaitaplan  des  Waaeerwerks  fär  daa  Jahr 
1903;'04  wurde  in  Einnahme  und  Ausgabe  auf  M 1S0500  fest- 
gesetzt. 

MUlkeia  a.  Ruhr.  {Gericbtsentacheid.)  Die  Stadt  MQl- 
beim  bekam  als  Eigentamerln  der  Gasanstalt  mit  einem  Einwohner 
Differenten  wegen  Betahlnng  des  gelieferten  Gasee,  in  deren  Ver* 
folg  eie  dem  Genannten  des  Gas  durch  Absperning  der  Gasleitong 
völlig  entzog  Gegen  diese  Mafüiregel  klagte  W.  noch  erfolglos  ge- 
bliebenem Einsprüche  im  VerwaUungeetreitverfahr<‘n  heim  Bezirke 
noftitcburs,  indem  er  hervorhob,  dafs  es  eich  um  eine  Öffentliche 
GemeindeanelAlt  handle,  deren  Mitbenutzung  nach  g 4 der  SUtdte-  I 
Ordnung  nicht  verweigert  werden  könne.  Demgegenül>er  betonte  | 
der  llDlbeimer  Gemeindevoretand,  dals  es  sich  keineswegs  um  ein«  i 
Öffentliche  Gemeindeanelnlt,  sondern  um  ein  gewerbliches  stadti- 
sebee  Uolemehmen  handle,  tu  deseoo  Benntzuog  kein  Zwang  esi- 
atiere  und  das  auch  zur  Gewerbesteuer  berangezogen  wer>1e.  Der 
Bezirkeausechurs  scblofs  sich  dieser  BeweUfähruog  an  und  wies  r 
die  Klage  koetenfallig  ab.  i 

Münehefl.  (Bayerischer  Verein  von  Gas-  nodWasaer-  ! 
f ach mi n n ern.)  Die  Itf.  Uauptversammlnng  wird  am  S7.  April 
<ls.  Je.  in  MOochen  abgehalten;  Anmeldungen  von  Vortrftgen  und  I 
Mitteilungen  sind  an  den  Voraltseoden,  Herrn  Ingenieur  H.  Kuli* 
mann,  Nnmberg,  Keeenweinstrafse  8,  an  richten. 

Neusnls  a.  0.  (VFasserwerkabau.)  ln  der  Stadtverordneten- 
aitznng  wurde  der  Firma  C.  Mennicke  Nachf.  in  Dres<ien  der  Zn* 
schlag  anf  den  Bau  des  sUdlischen  Wasserwerkes  erteilt. 

Nlederbrechee,  Bezirk  Wiesbaden.  (Waeeorleitangebao.) 
Die  AusfQbrnngaarbeit  der  neuen  Hochdruck  Wnseerleitong  ist  Herrn 
Professor  Nabenbauer-Idatein  Oberlragen  wonJeo 

Sehwerte  a/d.  Ruhr.  (Gaabeb&Iterban.}  In  der  letzten 
ßtadtverordoetenverearemlang  wurde  beechloasen,  auf  der  städtischen  I 
Gasanstalt  einen  zweiten  teleBkopiorl>aren  Gaabebftlter  errichten  zu  I 
Inesen.  Die  Mittel  hierzu,  sowie  zur  Erneuerung  eines  Achter-Ofens 
wurden  liewilligt.  Die  Ar)>ejten  sollen  demnächst  vergeben  werden. 

SpretUe.  (WaBsorteitungsbaa.)  Der  Um-  besw.  Er* 
weiterongebau  der  WaBserleituog')  der  Stadt  erfordert  nach  dem 
Projekt  des  Btadtbauinspektors  Hecke  einen  Kostenaufwand  von 
M.  56000. 

Wien.  (Oeterreichieeher  Acetylen- Verein.)  Einem 
BedOrfniR  der  Acetyleninduelrie  und  der  Konsomenten  ent* 
sprechend,  hat  sich  in  jOngsler  Zoll  io  Wien  nach  Muster  des 
Deutschen  Acetylenvereina  ein  »Öeterroichieeber  Acetylenverein« 
konstituiert,  der  diceelben  Zwecke  wie  sein  Vorbild  verfolgen  wird. 
Unter  den  Proponenten  Anden  sich  namhafte  Fachleute,  Industrielle 
and  der  Regierung  angehOrige  Persönlichkeiten  darunter:  Dr.  Ad. 
Fritnkel,  K.  K.  Lehrer  am  tecbnologiscbea  Oewerbemuscum, 
Kais  lut  W.  H.  Hanst,  Chef  der  Firma  Julius  FinUch  in  Wien, 
K.  K Baurat  im  Ministerium  des  Innern  H.  KOchlin.  An  der 
Spitze  des  Komitees  steht  der  K.  K.  Sektiooechef  Otto  Freihecv 
von  Czedik,  die  GcM'hafhK’telle  des  Vereine  beßndet  eich  bei 
Baron  Czedik,  Wien  V,  MagdalenensUaTse  24. 

Zeuthen.  (Gasaostaltsbaa.)  Die  Gemeinde  bat  beschlosaeD, 
eine  eigene  Gasanstalt  zu  errichten. 

»)  s.  ds.  Joura.  1903,  Nr.  8.  40. 


Kohlen  und  Koks.  Die  Lage  des  Ruhrkohlenmarktes  leidet 
unter  Abeslzstockungen,  die  ihre  Urssche  nicht  in  vermindertem 
inlAndiecben  Bedarf,  sondern  in  der  steigenden  Forderbeteiligung 
nnd  io  der  Abnahme  der  Ausfuhr  haben.  Indaatriekoks,  namentlich 
Uoebofenkoka  finden  fiotten  Absatz.  Die  Kohlenabechlflaze  far  das 
neue  O^chtltajahr  Qbersteigen  die  des  Vorjahres,  sowohl  bezQglich 
der  lyiefermengeu  als  aucli  der  Zahl  der  Aufimge;  die  eiogetretenen 
PreisermafBiguogon  treffen  baupteAcbiicb  Gas*  und  Gasfianimoii- 
kohlen,  am  sttrksten  die  Magerkohlen. 

Vom  engUechen  Koblenmarkt  berichten  Kittel  Co.,  Ltd., 
London,  unterm  28.  MArt:  Die  Differenzen  zwiacben  Besitzern  und 
Arbeitern  in  SQd-Walea  sind  baigelegt  und  man  erwartet  hiervon 
die  beete  Wirkung  anf  die  Geschäfte. 

ächwefelsanree  Ammoniak.  I.oDdon,  26.  März:  fest;  Lon- 
don, Beckton  terms,  18  £ 7 sh.  6 d.  bis  18  £ 10  ab.  s»  U.  26.30  bis 
M 26,56;  Hüll,  f.  o.  b.,  13  £ 6 sh.  bis  18  £ 7 sh.  6 d.  ss  M.  26,t)6 
bis  M.  pro  100  kg. 

Teer.  London.  25.  Mtrs:  M.  2,66  bis  M-  2,96  pro  100  kg. 


Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  0%.  Marx)  wurden  azn 
I..ondonef  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

Jtnfllaeb. 

NotlcraDg 

1 Gail.  - zh.  10  d. 

ttBrsebnans  In 
dentseb«  PralM 

100  kg*)  H.  20,85 

lo  4.  Woeb« 
Tortwf 

M.  20,66 

» 50er  . . . 

* - « 

8|. 

• 17,70 

. 17,70 

Toluol  90V.  • * • 

> - f 

9 > 

> 

» 18,76 

i 18,76 

Bolvent'Nzphtha 

• - » 

81. 

» 

» 17,70 

* 17,70 

KarboUAure  fOr  Des- 
infektion . . . 

> 1 > 

6 » 

1 hl 

> 33,00 

» 33,00 

Kreosot 

• - » 

2 > 

» 

» 3,65 

> 3,65 

Naphthalin  geprefst 

Iton  46  > 

- > 

1 1 

. 44.30 

* 44,30 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

u* 

Ik« 

» 0,28 

* 0,28 

» *B«  . . 

» 

1 > 

» 

* 0,17 

» 047 

Pech 

1 ton  67  > 

6 » 

1 t 

> 5€,GO 

» 58,00 

Brief-  nnd  Fragekasten. 

AS  d(»ser  TsrfiSsnUlrIws  wlf  aDsntgslUleb  ADfrsgan  von  tilg 
iDtarssae  •ui  uueenm  Leaarknis  tuHl  bitten  uaaere  FschsMowen  ubb  bei  dej 
noentwgrtang  uotsntSusn  tu  woIUd. 

(AaoaVQ>«  Anbagao  wurden  nicht  beentwortet ) 

TtsoheDntSMeuer. 

Herrn  P.  in  M.  Auf  die  Anfrage  in  Nr.  10  de.  Jouro.,  8.  200, 
wird  uns  weiter  mitgeteilt,  daTs  Tsschengasmeesor,  zugleich  als 
Dnickangeber  dienend,  zum  augenblicklichen  Messen  des  Gas- 
verbrauchs verschiedener  Brennersorten  von  der  Firma  Jalios 
Pintseb,  Berlin  0.  27,  zum  Preise  von  M.  2b  daa  Stück  geliefert 
werden. 

HeltalttelhMtH  für  Guwerfc». 

Herrn  6.  in  W.  Auf  die  Anfrage  io  Nr.  8 ds.  Jonm.  1903. 
6-  160,  wird  uns  folgende«  mitgeteilt:  Samariter- Verbandkasten  so- 
wie tugehOrige  Anleitung,  T.eiLfaden  etc.  kSonen  durch  die  Ver- 
mittelung dos  Deutschen  Samaritervereina,  Köln,  bezogen  werden ; 
Bestellungen  etc.  sind  zu  richten  an  die  Verwaltung  de«  Zentral* 
Verband  - M atertali  e n - D e pot  Kfiln,  KleverstraHse  29  So 
wurde  z.  B.  der  Kzaten  Nr.  3 «Deutscher  Samariter-Verbandkasten 
für  Haas-  und  Werkstatt««  (Preis  M.  12,50)  für  die  Gaswerke  der 
A.  G.  für  Gas  und  Elektrizität  in  Köln  a.  Rh.  mehrfach  bezogen 
und  hat  sich  gut  bewahrt;  ileniselben  wird  ein  l..eitfaden  mit  46  Ab- 
bilduDgeo,  für  I^aien  bearboilei,  beigelegt.  Durch  die  gleiche  Be- 
zugsquelle können  auch  vollständigere  Einrichtungen  l>ezogen 
werden 

Buoh  8b«r  kleiner«  elektrleehe  IratalltlleBefl. 

In  welchem  Vi'erk  ist  «Jas  Wesen  des  elektriscben  Stromes  so- 
wie die  Montage  kteiner  elektrischer  Zentralen  und  die  Installation 
von  Qlahlztn(>en  in  kurzen,  klaren  und  leicht  verständlichen  Worten 
nebst  llluBtrzlionen  geschildert? 

Herrn  K.  in  C.  Wir  empfehlen  Ihnen  das  Buch  von  Gais- 
be  rg , Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer  Belenchtungsanlsgen  ; 
München,  R.  Oldenbourg,  1902.  Preis  M 2,50 


OnieZ  vuu  K.  olJmtKiuif  In  Muik-im-ii. 
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lu  JOURNAL  FÜR  GASOELEUCMTUNG  UND  WA8SERVRRS0RCUN8 

«nelit-liit  Ib  jAhrLkh  48  Njiranern  nnd  berM'blel  ■cIidbII  uDd  •rM'bAprfvd  Uber  bUr 
Vorfboge  euf  dem  UvUeie  des  UeWchtuiixsiraeas  and  der  WeaserTcrsorguni 
Alk  Zascbriiten.  wekb«  die  BetUkUon  des  BUUes  belreAn.  werden  erbete« 
unter  der  Adnwe  des 

■enuceberu,  Fret.  Br.  E.  BIHtTt  ln  InrUrake  I.  kswMks.ialsce  1». 


YERf  AITE  BEL£DCHTnR68ARTE)l 

so«i«  rOn 

WASSERVERSORGUNG. 


OrgAA  dM  DvtltMbeo  Ver«iu  tod  O*»-  n&d  WuMrfaolmftaMn. 


BeCMafsbsr  «nd  OksT-kedskteeri  Osb.  Hoftw*  Dr.  ■.  •OWTB 
fr»«lnu  SS  S«t  nrRswIii  ■wk^sl»  W RsrtorsW.  a»wrst*s« mto  4m  tRrwss 
Tsrts«  - B-  OLSSnovilo  In  ManebsB  und  Bertln. 


Du  JOURNAL  FÜR  RASSELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

ksfta  durcb  de»  BurbbsndFl  mm  Preise  von  X.  SD  fUr  den  Jihrcsnt  bezofes 
werden:  bei  dlrehmu  Bem«e  dureh  die  Positmter  IteBtsehlniMl»  nnd  des  Aas- 
lande*  oder  dnrrh  dis  natertelcltiiete  VerkrsbnehbnndhMdr  wird  rin  Pnrtoiusrblid 
eeb»l>et>. 

AMZRTnRK  werden  er>n  der  Vrrlsir«bnnd1tink  und  sksilHrbt-D  Aanonccu- 
Instinueti  mm  I*reii«  mn  UPf  ftir  dis  drcIrmtukUeae  Peiltcelle  »der deren  Rkuib 
nmrrnommrn  Boi  1»^,  »•  and  bSanUi^  Wtederbolun#  wird  elD  steldewd« 
Rnbntt  vewkbrt 

Beilsjren,  roe  densD  inror  tlo  Probe- Kiecnplnr  elnsuseadea  lat.  werden  nnck 
Verelnbnnitif  betfefu^ 

AH«  Zusrhrlfleii.  we1i*be  die  KzpedUton  besw  den  AnnnneenteU  des  lllstten 
bstrttfbn,  werlen  unter  Adresse  der  nDtertelr-bneUin  Veelngsbnebbnndlun«  erbet««. 

VerUcDbQOhhnadlofic  von  E.  OLDENBOUBO  io  lläoolMs 
Olöeketmbe  H. 
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Dent.sL'her  Verein  von  (las-  und  Wasserfaclimünnern. 

Die 

XXXXIM.  Jahresversammlung 

des 

Deatochen  Vweizu  von  Omh  und  WassErfkchminneru 

wird  OAch  VoroinbArung  mit  dem  OrUauascbufs 

Tou  Mittwoch«  24.,  bis  Froltag,  26.  Juni,  ii  Zürich 

abgehaltcn  werden. 

Die  SitzuDgea  finden  jeweils  von  vonnittsgs  9 Uhr 
ab  statt 

Am  Abend  des  2i.  Juni  ist  eine  BegrQfi>uugBZUsanimen- 
kunft  in  Aussicht  genommen. 

Besondere  Einladungen  unter  MiUeilung  der  Tagesordnung 
für  die  Verhandlungen  und  die  Tageseinteilung  für  die 
vom  OrtsauBschuld  in  Aussicht  genommenen  Veranstaltungen 
werden  den  Mitgliedern  und  Freundüii  des  Vereins  s{^ter 
zugehen. 

Die  Herren  Faebgenoasen  werden  ersucht,  Vorträge 
aus  dem  Gebiete  des  Gas-  und  Wasserfachs,  welche 
sie  auf  der  Versammlung  zu  halten  beal«ichtigcn,  oder 
Fragen,  deren  Besprechung  sie  für  wünschenswert  halten, 
möglichst  bald,  spätestens  bis  20.  April,  bei  dem  mitunter- 
zeichneten  (zcnoralHckretär  anxumeldcn.  damit  die  Tages- 
ordnung rechtzeitig  festgestellt  werden  kann. 

Dem  Verein  nicht  angchorigo  Faebgenossen  können 
von  VereinsmitgÜBdtmi  eingeführt  wenten  und  sind  als 
totste  auf  der  Jahresversammlung  henlich  willkommen. 
Berlin,  1.  April  1903. 

Der  Vorstand 

dM  Deiittchun  Varuint  von  Gas*  und  Watserfachmännern. 

E.  Beer,  Kgl  Itearat,  Dr.  H.  Beate,  Geh.  Hofrst, 

DUektor  der  stldt  Wuaenrerke,  Profesaor  e.  d.  Techo.  Hocliachule, 
Berlin,  VomtModer.  Karlsrahe,  OeneralsekretOr. 


Die  Ziele  der  Lonchttechnik.') 

Voo  I’rofesaor  Dr.  Otto  Lämmer,  Cborlottenbarg 
1.  Teil. 

liichtmessung. 

l.  HiiUriirhe  KiileUiag.  Sinkt  der  rotleuchtende  Ball 
der  scheidenden  Sounc  unter  den  Horizont,  dann  treten  die 
Sonnen  der  übrigen  Planetensj^me  in  ihr  Recht,  die  >Stemet 
senden  ihr  fahles  Licht  zur  dunklen  Erde  nieder,  und  ihre 
Strahlen  erzählen  uns,  müde  und  schwach,  von  dem  schier 
endlosen  Marsche,  was  sich  dort  drauTson  vor  vielen  Jahren 
zugetragen  haL  Das  StemenUcht  ist  daher  für  uns  von  wenig 
Bedeutung,  und  finster  sind  unsere  Nlobte,  wenn  nicht  der 
Mond  einige  Strahlen  der  untergegangenen  Sonne  gnädig  zur 
Erde  hemiederseudet. 

Begreiflich  daher  ist  des  Menschen  Verlangen,  auf  künsb 
liehe  Weise,  durch  eigene  Kraft,  den  Tag  zu  verlängern  und 
die  Nacht  zu  erhellen.  Wie  herrlich  ihm  das  gelungen,  davon 
können  wir  Grolsstädter  uns  allabendlich  überzeugen. 

Freilich  bedurfte  es  vieler  Jahrtausende,  ehe  der  Mensch 
sich  mit  so  blendender,  künstlicher  Lichtflut  umgeben  konnte  1 
Aber  schon  im  grauen  .Altertum  wurde,  wie  man  berichtet, 
bei  den  in  Asien  und  Afrika  lebenden  Völkern,  den  PerMrn, 
Medern,  .Assyriern,  und  .Ägyptern  ein  üliertriebener  f.uzus  bei 
Beleuchtung  der  Tempel,  Paläste,  .Sirofsen  und  Plätze  getrieben. 
In  Memphis,  Theben,  Babylon,  Sima  und  Ninive  sollen  die 
Einwuhner  kaum  einen  Unterschied  zwischen  Tag  und  Nacht 
gemacht  liaben.  LUngs  der  Htralsi'n  standen  in  kurzer  Ent- 
fernung voneinander  Vasen  aus  Bronze  oder  Stein,  gefüllt 
mit  flüBsigeni  Fett  im  Gewicht  von  mehr  als  100  Pfund, 
welches  mitteis  eiiios  3 Zoll  dicken  Dochtes  verbrannte. 

Wenn  jene  längst  begral>ene  Zivilisation  des  fernen  Ostens 
SA^hon  einen  solchen  Lichterglanz  entfaltete,  wie  weit  mag  da 


0 KzperimeDMlvortnig,  gcbalteo  sm  19.  Marx  1902  am  Ge- 
seltachaltubflod  des  Llflktrotecbnucbea  Verein«  xn  Berlin.  In  vom 
Verfasser  xum  Teil  weeeatlicb  veränderter  und  ergftnxier  Form 
wiederKcgeben  nach  ElekUvtecbn  Zeitschrift,  Band  XXIU,  1902, 
lieft  35  n.  36. 
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enit  jene  Zeit  zurückliegen,  wo  zum  erüten  Male;  der  Mensch 
den  »götUicbenc  Funken  zu  zünden  verstand)  So  kostbar  die 
Zeit  uns  modernen  Kulturmenschen  auch  erscheinen  mag, 
beim  physikalischen  Deuten  der  Entstehung  irdischer  Dinge 
verfügen  wir  frei  ülier  die  Zeit.  Aus  diesem  Grunde  soll  es 
uns  auch  gleichgültig  sein,  wann  zum  ersten  Male  auf  Erden  > 
ein  leuciiteiidcr  Funke  von  Menschenhand  erzeugt  wurde.  ; 
Viel  eher  schon  könnte  es  uns  interessieren,  die  Art  und  i 
Weise  zu  kennen,  auf  welche  der  Mensch  sich  in  Besitz  des 
Feuers  setzte.  Ist  das  Feuer  in  Gestalt  eines  Meteors  vom  | 
Himmel  gefallen,  bat  man  es  an  der  glühenden  Lava  zuerst  | 
kennen  gelernt  oder  verdanken  wir  es  der  harten  Arbeit  des 
Menschen  im  Kampfe  ums  Dasein  mit  der  Naturf  Die  natür- 
lichste und  wahnu'heinlichste  Lesart  ist  die,  dafs  der  Mensch 
die  willkürliche  Erzeugung  des  Funkens  bei  der  Herstellung 
und  Bearbeitung  der  ersten  Bteinwaffen  gewonnen  hat  und 
dals  das  Feuer  jedenfalls  an  den  verschiedensten  Stellen  der 
Erde  unabhängig  voneinander  entdeckt  wurde. 

Die  Bedeutung  jener  ersten  Bekanntschaft  des  Menschen 
mit  dein  Feuer  für  die  Entwickelung  zu  höherer  Kultur  können 
wir  nicht  hoch  genug  anschlagen.  Sie  spiegelt  sich  wieder 
in  den  Sagen  und  Liedern  oller  Völker.  Erbebt  die  griechi 
sehe  Sage  den  Fenerbringer  zum  Lichtnpender  im  geistigen 
Sinne,  so  war  bei  den  Römern  Vesta  die  GötUn  des  Herd- 
und  Opferfeuers,  und  zu  Ehren  der  Geburt  des  Lichtes  wurde 
das  ewige  Feuer  von  den  zur  Keuschheit  verpOichteten  Vesta- 
lischen  Jungfrauen  gehütet. 

Vom  Herd  und  Opferfeuer  bis  zum  elektrischen  und 
Gas-GlUhlicht  ist  ein  gruf^cr  Sprung.  Eine  lange  Zeit  hin- 
durch mulste  dos  Herdfeuer  zugleich  auch  als  Lichtquelle 
dienen,  wie  es  ja  noch  heutigen  Tages  in  mancher  Deutschen 
Spinnetube  sich  erhalten  hat  und  bei  den  Eskimos  kein  amleres 
Licht  bekannt  ist.  Erst  der  flackernde  Kienholzspau.  die  Harz- 
und  Fechfackel,  die  mit  Wachs  überzogenen  Binsen  deuten 
auf  die  nahende  wichtige  Trennung  des  Lichtes  vom 
Feuer,  welche  mit  der  Antiklampe  der  Alten  und  der  Kerze 
des  Mittelalters  als  nahe  roUzugen  zu  betrachten  ist.  Immer 
mehr  strebt  nun  die  Beleuchtung-tecbnik  dahin,  Licht  und 
Heizung  zu  trennen , wenn  man  auch  noch  weit  entfernt  ist, 
wenigstens  für  den  häUAlichen  Gebmuch,  Licht  ohne  Wärme- 
wirkuiig  zu  erzeugen. 

Verdankt  die  Kerze  ihre  •SulonfHIiigkeit  dem  Aufblühen 
der  chcml-Hrhcn  Technik  dieses  Jahrhunderts,  indem  letztere 
es  ver>"tand,  aus  gpnng^vc^tigen  R«jhsU)ffen  vorzüglich  bren- 
nende feste  KettstofTc  herzustelten.  sowie  neue  Substanzen, 
Walrat,  Stearinsäure,  Parnftin  etc.  zu  gewinnen,  so  blieb 
auc-h  die  Oüanq>e  der  Alten  auf  ihrem  niedrigen  Niveau 
nicht  stehen.  Hier  war  die  Einführung  des  HohUlochtea 
durch  den  Grafen  Argand  17H6  und  des  Cyliuders  durch 
den  A{K>thekcr  Quinquet  in  Inaris  1765  von  weittragender 
Bedeutung,  wenn  auch  erst  der  Ersatz  des  Rüböls,  Baumöls  etc. 
durch  das  Petroleum  die  Lampe  zu  dor  heutigen  Leistung 
emporheben  konnte. 

Den  Übergang  zum  Leuchtgase  markieren  die  (iaslaini>cn, 
bei  denen  leichtflüchtige  Pnulukte  der  trockenen  Destillation 
des  Teers,  wie  i.  B.  Ligroin,  Benzin,  Petrülcumäther  etc.  erst 
in  Dampf  verwandelt  wenlen  und  das  so  entslehemie  Gas 
entzündet  wird.  Wasserstoff  durch  Petroleum  geleitet,  gibt 
ein  vortrefflich  leuchtend»  Ga'gemenge. 

Unser  gewöhnlichea  Leuchtgas,  welches  in  England  schon 
1792,  in  Deutschland  erst  1H26  eingefuhrt  wurde,  bildet  sich, 
wenn  man  Steinkohle  in  Retorten  unter  Luftabschlufs  einer 
hohen  Glut  aussetzt  Die  entweichendon  Gase  werden  nach 
gründlicher  Reinigung,  Waschung  etc.  in  grofson  Behältern 
(Gasometern)  aufgefnngen  und  unter  Druck  gehalten,  von  wo 
aus  sie  in  eisernen  Röhren  den  Konsumenten  zugeführt  werden. 
Das  Leuchtgas  ixler  das  »philosophische  lücht«,  wie  es  einer 
seiner  ersten  Darsteller  Namens  Becher,  in  seiner  über- 


schwänglichen Freude  nannte,  ist  obo  SteinkohlcngM;  was 
von  der  Steinkohle  zurückbleibt,  ist  Koks. 

Das  anfangs  als  Wunderding  angestaunte  Gaslicht  er- 
schien berufen,  den  Talg-  und  Ollicbtem  gründlich  das  Lebens- 
licht auszublasen.  Dem  war  aber  nicht  so,  vielmehr  bildete 
das  Gaslicht  einen  Ansporn,  die  vorhandenen  Lichtquellen  zu 
verbessern  und  konkurrenzfähig  zu  gestalten.  Und  so  war 
auch  das  Auftauchen  des  elektrischen  Lichtes  nicht  der  Tod 
des  GasHchtCH,  sondern  die  Ursache  zu  neuem,  schönerem 
Leben  desselben  in  Gestalt  des  Auerschen  Gasglühlichtes. 

Mit  dem  Acetylengaalicht  aber  ist  dem  elektrischen  Licht 
ein  Konkurrent  erstanden,  welcher  an  Glanz  und  weLTser 
Helligkeit  des  Licht»  das  elektrische  licht,  wenigsUns  das 
elektrische  Glühlicht,  bei  weitem  übertrifft. 

Diesen  Emmgeuscliaften  auf  dem  Gebiete  de«  Gaslichtes 
folgten  neuerdings  wieder  Schlag  auf  Schlag  bedeutsame 
Fortschritte  auf  elektrotechnischer  Seite:  Das  Ncmsllicht,  das 
Osmiumlicht  und  eine  neue  Art  von  »farbigen«  Bogenlampen, 
zu  denen  z.  B.  die  Siemenaseben  Effektlanqien  gehören,  u.  s.  w. 
Aber  wieviel  Arten  von  Lichtem  auch  noch  kommen  mögen, 
sie  alle  wertlon  friedlich  nebeneinander  beateben  und  sich 
gegenseitig  nur  zu  immer  höherer  Leistungsfähigkeit  anspomen. 

Es  bat  eben  jode  Beleuchtungsart  ihre  iudividuellen  Eigen- 
schaften und  besonderen  V'orzüge,  die  ihre  Existenz  nnd 
Wertschätzung  rechtfertigen.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  auch 
nicht  leicht,  den  Wert  der  einzelnen  l>euchtarten  gegenein- 
ander abzuwägen.  cs  sei  denn,  dafs  man  den  jetzt  leider  üb- 
lichen einseitigen  Weg  einschlägt  und  den  Wert  einer  licht- 
quelle  nach  dem  Preis  pro  Kerze  Leuchtkraft  taxiert,  d.  b. 
die  Photomelrie  als  oboraten  Hicliter  setzt. 

9.  Dsi  Petttteek  - Pbtte«eter  vsa  R.  Btisea.D  Um  feet- 
zustellen,  wieviel  Mal  mehr  licht  die  eine  Lichtquelle  aus- 
sendet  als  eine  andere,  bedient  man  sich  des  Photometers. 
Das  gebräuchlichste  lichtmoneendu  Instrument  bildete  bis  in 
die  neueste  Zeit  das  sogenannte  Fettfleck-Photometer 
von  Robert  Bunsen.  Dieses  Bunsensebe  Photometer 
besteht  im  wesentlichen  aus  einem  ganz  »gewöhnlichen«  Fett- 
fleck) Wir  nehmen  ein  Btück  woifse«  Schreibpapier,  machen 
darauf  einen  Fettfleck  mit  möglichst  scharfen  Rändern  und 
da.s  b uns e tische  Fettfleck  l'hoUtmeter  ist  fertig.  Der  photo- 
metrische Wert  des  Fettfleckes  beruht  auf  seiner  Eigenscliaft. 
bedeutend  mehr  licht  hindurebzulasson  als  das  nichtge- 
fettete  Papier.  Um  das  Mefsprinzip  klar  zu  machen, 
diene  folgende  kieme  Skizze  (Ptg.  182,  Prujektiua).  ln 


rif.  tu. 


ihr  bedeutet  S S das  Papierblatt  mit  dem  Fettfleck  F F, 
auf  welchen  von  rechts  die  Glühlampe  F,  von  links  die 
Kerze  L scheinen  möge.  lieuchtet  B allein,  so  erscheint 
dem  Äuge  bei  Ä der  Fettfleck  FF  dunkel  auf  hellem 
Grunde,  leuchtet  L allein,  so  erscheint  der  Fettfleck  dagegen 
hell  auf  dunklem  Grunde.  Leuchten  beide  I.ichtquellen 
gleichzeitig,  so  tritt  der  Fettfleck  dunkel  oder  hell  heraus,  je 
nachdem  R mehr  oder  weniger  Licht  zum  Photometersebirm  S 
sendet  als  L, 

Die  daselbst  erzeugte  »indizierte«  Helligkeit  hängt  nun 
ah  erstens  von  der  I>cuchtkraft  oder  Lichtstärke  der  Licht- 

*)  Vgl  Fr.  BOdortl.  »Cbercles  Bunseosche  Fhotometer.«  Pogg. 
Aao.,  Jul>oIbaDd,  1674,  6.  254  bis  241. 
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quelle  und  zweitens  von  der  Entfernung  der  Lichtquelle  vom 
Phoiomcler»chinn  5.  Durch  R^Iierung  der  Entfernungen 
RF  und  LF  kann  ich  also  ebenso  den  Fettfleck  zum  Ver- 
achwindeu  bringen  wie  durch  Änderung  der  Leuchtkraft  einer 
der  Lichtquellen.  Ist  dies  geschehen;  so  gibt  mir  das  Ver- 
RF^ 

hällnis  direkt  das  gesuchte  Verhältnis  der  Leuchtkräfte 

von  L zu  R. 

3.  Das  Phsteiieter  voa  0.  Lsaaer  aad  E.  Bredhen.^)  Der 
reale  Fettfleck  bat  neuerdings  einer  dauerhafteren,  rein 
optischen,  Vorrichtung  weichen 
mü><*en,  welche  gleichsam  den 
»idealenc  Fettfleck  verwirklicht. 
Diese  Vorrichtung  besteht  im 
wesentlichen  aus  zwei  rechtwinke- 
ligeu Glasprismen und  BtFig.iflä): 
die  kugelförmige  Oberfläche  des  Pris- 
mas A ist  bei  HO  eben  angesohliflen 
und  gegen  die  ebene  Hypotenusen-, 
fläche  Mp  des  Prismas  B fest  an- 
geprefst.  Ist  die  Berührung  innig  l 
genug,  dann  verhält  sich  der  Glas-  i 
Würfel  .iB  so,  als  ob  die  beiden  I 
Prismen  bei  no  eine  einzige  zu* 
sammenhängende  Glasmasse  bilde-  I 
ten,  durch  welche  die  Lichtstrahlen  I 
ungehindert  hindurchgehen,  wäh*  I 
rend  die  bei  op  und  mn  auf-  I 
fallenden  Strahlen  total  reflektiert  | 
werden. 

Die  Fläche  m n o p ist  somit 
dem  Bunsen erben  Fettfleckpapier 
veni'ieichbar,  wobei  die  Felder  ma  und  op  die  nicht- 
gefetteten  Papierflächen  und  das  mittlere  Feld  no  den  »Fett- 
fleck« darstellen.  Dieser  Photometersebirm  verwirklicht  inso- 
fern den  »idealenc  Fettfleck,  als  bei  ihm  im  (lOgensatz  zum 
»realen«  die  »gefettete  f^telle«  (no)  alles  auffallende  Licht 
bindurchläfstund  nichts  reflektiert,  während  die  »uichtgefetteten« 
Steilen  mn  und  op  umgekehrt  alles  Licht  total  reflektieren 
und  nichts  hindurchlassen. 

Wie  in  unseren  photometiischen  Abhandlungen  aus- 
führlich dargetban  ist,  wird  allein  durch  diese  Eigenschaft  die 
Empfindlichkeit  der  Einstellung  verdreifacht.  Dazu  kommen 
noch  andere  Vorteile,  teils  physiologischer,  teils  praktischer 
Natur,  welche  zur  Überlegenheit  des  »idealen«  überden  »realen« 
Fettfleck  beitragen. 

Um  die  Wirkungsweise  dieses  Photometera  zu  demon- 
strieren. kann  man  sich  der  aus  Fig.  Ifl3  ersichtlichen  Versuchs- 
anordnung  (Experiment)  bedieium.  Darin  stellt  C eine  Matt- 
scheibe vor,  welche  durch  die  Glühlampe  L erleuchtet  wird, 
und  D eine  ebensolche  durch  die  Glühlampe  Jt  beleuchtete 
Mattecheilie.  Es  erhält  demnach  der  »Fettfleck«  no  sein 
Licht  von  CL,  während  die  Felder  mn  und  op  von  DB  ihr 
licht  empfangen.  Mittels  des  Objektivs  0 wird  auf  dem  | 
Schirm  bei  0 ein  vergrölsertee  Bild  m'nVp'  der  Fläche  mnop  . 
entworfen,  welches  sich  aus  dem  mittleren  durch  CL  be- 
leuchteten Fleck  f und  dem  äuXseren,  durch  DR  erleuchteten 
Feld  r zusammensetzt.  La^  Ich  nur  die  I^ampe  L brennen, 
so  ist  auch  nur  das  zugehörige  Feld  l bell,  das  von  RD  er- 
leuchtete Feld  r aber  dunkel.  Umgekehrt  ist  dieses  hcU  und 
das  innere  Feld  l dunkel,  falls  ich  L ausdrehe  und  nur  R 

^ O.  Lämmer  and  E.  Brodhan.  »Ersatz  des  Pbotometerfett- 
fleck«  darch  eine  rein  optische  Vorrichtaiig.*  •Ztachr.  f.  Instramenten- 
kimde«  Bd.  9,  fl.  23  bis  25,  IKH9.  — »über  ein  neoes  Pfaotometer.« 
»Ztachr.  (.  Instrumeritenkunde«  Bd.  9,  fl.  41  bis  50,  IRflB.  Ds.  Jouro. 
1889. —0  Lämmer.  »üt>er  den  Zwi«ck  der  rhoUimeter«  »Der  Mecha 
Diker«  1894,  8.  42d  bu  425. 


brennen  lasse.  Erst  wenn  beide  Lampen  brennen,  ist  sowohl 
r als  auch  l erleuchtet,  und  durch  Kegulierung  der  Entfer- 
nungen einer  der  beiden  Lampen  kann  man  bewirken,  dofs 
dos  innere  Feld  oder  der  »ideale«  Fettfleck  bald  hell  auf 
dunklem,  bald  dunkel  auf  hellem  Grunde  erst'heint,  ganz 
) analog  dem  »realen«  Fettfleck  beim  Bunsenschen  Photumetor. 
ln  diei^r  Form  kann  man  das  Lustniment  als  »Gleich- 
heitsphotometer«  bezeichnen,  da  man  bei  ihm  auf  das  Ver- 
schwinden eines  Feldes  (r)  in  einem  anderen  (f),  also  auf 
gleiche  Helligkeit  zweier  benachbarter  Felder  einstelU. 

Aufs(>r  diesem  (ileichheitspliotumeter  haben  wir  noch  ein 
zweites  konstruiert^)  bei  welchem  man  nicht  auf  das  Ver- 
schwinden eines  Feldes  einstellt,  sondern  das  gleichdeut- 
liche Hervortreten  zweier  Felder  L und  R (Fig.  l»4)  auf 


einem  gleichmäTsig  erleuchteten  Hintergründe  rl  beurteilt. 
Das  auf  diesem  Kontrastprinzip  beruhende  »Kontrast- 
photometon  arbeitet  doppelt  so  genau  als  das  Gleichheits- 
photometer, und  der  mittlere  Fehler  einer  Einstellung  l)eträgt 
nur  ViVo*  Infolge  der  scharfen  Ränder  der  Photometerfeider 
ermüdet  das  Arbeiten  mit  diesem  Phntomeler  Wdeutend 
weniger  als  das  Einstellen  beim  Bunsenschen.  Freilich  ist 
auch  der  Preis  ein  ungleich  grölserer;  wenn  man  aber  die  Vor- 
teile bedenkt,  so  sollte  der  erhöhte  Preis  bei  Anschaffung 
desselben  nicht  ins  Gewicht  fallen. 

4.  Lichteiakeit  (Hefnerlampe).*)  Da  man  die  Licht- 
stärke nicht  absolut  messen  kann,  so  vergleicht  man  die 
Heltigkoit  der  verschiedenen  Lichtquellen  miteinander  und 
bezieht  sie  auf  diejenige  einer  willkürlich  gewählten  »Licht' 
einbeit«.  Die  in  Deutschland  eingefUlirte  Lichteinheit  für 
technische  Zwecke  ist  die  40  mm 
hohe  Flamme  der  in  Fig.  185  abge- 
bildeten Hefnerlampe,  durch  deren 
Konstruktion  und  Einführung  sich 
Herr  von  Hefner- Altoiieck  ein 
grofses  Verdienst  um  die  Licht- 
mesKung  erworben  hat.  Das  von 
diesem  bescheidenen  Flämmchen  in 
horizontaler  Richtung  ausgesandto 
Licht  ist  das  deutsche  »NonnallichU 
und  hat  die  LichUUirke  einer  »Hef- 
nerkerze« (HK). 

Bei  den  photometrischen  Messungen  vergleicht  man  als<j 
die  Lichtstarke  der  zu  untersuchenden  Lichtquelle  mit  der- 
jenigen der  Hefnerlampe  und  sagt  z.  B.,  das  Bogenlicbt  bat 

')  0.  Luramer  u.  E.  Bmdhan.  »I-Ichtmea'ung  durch  Sebiuanf 
gleicher  llolllgkeilzuniemchiede  (Kontrastpbotometi'r).«  >2!tBcIir.  f. 
loKtruoieDteokundei  Bd.  9,  8.  461  bi»  465,  18s9.  Ds.  Joorn.  1*90, 
I a 657. 

»)  V.  Uefner  Alteneck.  »ETZ«  1834,  8 21.  — O.  Lummer  und 
E.  RnxihuQ.  »PholnntetrtHche  Untemnchangeii : HL  Ven(l*!''chno8 
I der  deatBcben  tTereinskerte  and  der  HefneiUmp**  mittels  elekirl-cher 
, GlOblichier.«  »Ztsvbr.  fQr  Instruinentei  kiinde«  Bd.  10.  6.  119  bis  133, 
^ 1890.  D».  Jonra  1890  — >I>ia  IlcjilsubiKUug  der  Hefiu>rlkm|»o 

{ durch  die  rby«ikaliBi.b-Tecbniecbe  B«iLU»an»Uilt«.  Bs-  Joum.  Bd.  84, 
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eine  lyichtotärke  von  eo  und  soviel  Hefnerkerxen.  £e  »ei 
erwiibnt,  dols  solche  Lichtmes^'ungen  in  der  rhysikalisch- 
Technischen  Rciclisaiustalt,  Abteilung  II,  au»gcführt  und  amt 
lieh  bescheinigt  werden. 

5.  PbstSBftrisrb-ökoscBiM-hf  Reihenfolge  der  gebrlnchhthen 
Liebt^neUes.  Kennt  man  aufser  der  Lichtstarke  einer  Flamme  I 
auch  noch  den  Preis  pro  Stunde  Brenntiauer,  so  hat  man  I 
ein  Mats  für  die  Ökonomie  der  betreffenden  Flamme. 

In  der  folgenden  Tabelle  I finden  Sie  einige  Angaben  | 
über  den  Preis,  den  die  I^euchlkrafi  pro  Hefnerkerze  und 
Stunde  für  die  heute  gebrSuchllchen  i jchtquellen  kostet  unter  ; 
den  aus  der  Tabelle  1 ersichtlichen  Annahmen.  >) 


Tabelle  I. 


lächtart 

Material- 

i»wis 

M 

Pr«  1 ilK  UQ«1 
StiiO))* 

l>nU 

Varbrsueb  py 

1 

Gssfrlohticbt . . . . 

lOOU  1 = 0,13 

1.7 1 1 

0,022 

2 

Bremerlicbt  . . . | 

1000  Wet  0,60 

0.6  » 

0,03 

3 

PelroIeumglQhlicbt 

1000  g — 0.23 

1.3« 

0,03 

4 i 

Bc^nl.  ohne  Glocke 

1000  Wst  o,r>o 

1,0  Wst 

0,U6 

AcetjrleniirlQbiicht  - . 

1000  1 = 1,60 

0,4  1 

0.06 

6 

Petroleam 

104«  s = 0.23 

3.0  g 

0.07 

7 

Bogenlicbt  mit  Glocke 

lOOO  Wst  OfiO 

1,4  Wat. 

0,07 

8 

SpiritasglQbUcht  . . 

1000  g = 0,36 

2.5  g 

0,09 

9 

NerosUsinpe . 

1000  Wst.  0,50 

2.0  Wst 

0,10 

10 

GlQbIam{ie  t;ew.  . . 

do. 

2,8  4.0  Wst 

0.14-0,20 

11 

Acetylenlicht  . . . 

1000  1 » 1,50 

1.0  1 

0,16 

12 

Guliebt  ^Ritndbreno.) 

1000  1 » 0.13 

10,01 

0,13 

13 

' » (Rcbolttbrenner) 

do. 

17,01 

0,21 

Wese  TalMiUe  I enthält  die  verschiedenen  Lichtquellen 
nach  ihrer  Billigkeit  geordnet,  wenn  man  den  darin  ange- 
ftthrten  Materialpreis  zu  Grunde  legt,  wie  er  in  Berlin  üblich 
ist.  Die  leUte  Verükalroihe  enthält  den  Preis  für  die  räum- 
liche Lichtstärke  einer  Hefnerkerze  und  den  entoprechenden 
Konsum  an  Brennmaterial. 

Beim  Bremerlicht  entsprechen  die  bohlen  Zahlen  der  be- 
treffenden Bogenlampe  ohne  und  mit  Glocke;  ähnlich  werden 
sich  wohl  auch  die  neuen  Kffektbogenlampcn  von  Siemens 
A flalske  A.-fJ.  verhalten.  Wegen  der  Kürxe  der  Zeit  will 
ich  nicht  nälier  auf  die  Kiiuelbeiteu  dieser  Tabelle  einguheii; 
nur  möchte  ich  lietoncn,  dafs  diese  photometrisoh  ÖkonomiHche 
Reihenfolge  sehr  viel  Willkürliches  au  sich  hat.  So  stellt 
sich  das  elektns^dio  Licht  weHentlich  billiger,  wenn  inan  eine 
eigene  Dampfanlage  macht  und  mit  stets  voll  belasteten 
Maschinen  arbeitet.  Bei  grüfiH^rum  Umfange  der  .Anlage  (d.  h. 
mindestens  100  PS)  kann  der  Preis  des  Stromes  pro  Kilowatb 
stunde  auf  10  bis  15  Pf.,  bei  kleineren  Atilc^^en  auf  20  bis  ; 
25  Pf.  herabgemindert  werden.  Im  emteren  Falle  rückt  dos  i 
elektrische  ßogenltcht  au  die  erste  und  das  eleklritKdte  ülüh- 
licbt  an  die  dritte  Stolle  der  Reihe. 

Vollständig  Uber  den  Haufen  geworfen  wird  aber  diese  ; 
Reihenfolge,  wenn  mau  aufsor  der  Billigkeit  auch  noch  andere  | 
Motive  bei  der  Auswahl  einer  Lichtart  gelten  läfst.  Je  nach 
dem  Zwecke,  dem  eine  Lichtquelle  dienen  soll,  sind  dienie 
Motive  sehr  verschieden.  Kann  für  unsere  Zimnierbeleuchtung  ' 
das  billige  Bugenlicht  überhaupt  nicht  in  Betracht  kommen. 

8.  489  bi«  492,  509  bis  612,  1891.  — »ßfkitnDtmschung  (Iber  die  j 
PnifuDg  und  ße«;lautngnns  der  Hefnerlainpe.*  iCentralbl.  für  da«  i 
DentM.be  Reich«  Bd.  21.  8.  124  bis  126.  1898.  D«.  Jouro.  Rd.  8ß,  ' 
R.  341  bis  346,  1893.  »Ztsrbr.  f.  InsLrumeateakunde«  Bd.  13,8.  267 
bi«  267,  1893.  — Riemens  A Halüke  A.-G.  »Die  llefneHsmpe « 
Fehroar  1898.  Druckschrift  48. 

*)  Vgl.  hienu  auch  die  Tabellen  in  ds  Joum.  1902,  6.  760  und 
1903.  8.  7 D Red. 


da  es  nicht  genügend  teiHNir  ist,  so  kann  da»  relativ  kost* 
Hpiidigo  elektrische  Glühlicht  dennoch  gegenüber  dem  billigeren 
Ga^lühlicht  unter  Umständen  grofse  Vorteile  bieten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Parsonsturhine. 

Von  lagenieur  Hrnst  8cberenberg. 

(Rcblnfs  TOD  8.  269.) 

Durch  die  im  Vorhergehenden  geschilderten  Resultate 
ermutigt,  hildeta  sich  im  April  1900  unter  namhafter  Betei- 
ligung der  Firma  Brown  Roveri  A Co.  die  Aküengcsc'Uachaft 
fUr  Dampfturbinen,  System  Brown-Boveri  ParHons,  für  welche 
erstere  Firma  vertraglich  die  Fabrikation  und  den  Verkauf 
dieser  Turbinen  für  den  grobtenTeil  de«  Kontinents  ülwmalm». 

Welche  Verbreitung  die  Turbinen  in  dieser  kurzen  Zeit 
schon  gefunden  haben,  zeigt  folgende  Liste  der  beetcllten  und 
• zum  Teil  bereits  io  Betrieb  t^ündiiehen  Parsonsturbinen  von 
’ Brown,  Boveri  A Co.,  A.-G.: 

*lClektricitütawerk  und  Bahnamt  der  Stadt  Frankfurt  s.  M. 

1 Turbo  Altemator  5000  PS.  eff.  Einphasonweclisclstrom. 
«Gesellschaft  für  Markb  und  Kühlhallen,  Berlin.  1 Turbo- 
Dynamo  150  PS  eff.  Gleichstrom. 

*Kona.Tschüi>elner  Braunkohlen*  undThonwerke,  Tschöpeln. 

1 Turbo-Altemator  540  PS  eff.  Dreiphawmstrom. 

«Stadl  Neuchätel.  1 Turbo-Dynamo  450  PS  eff.  Gleiclistrom. 
«SocietA  Edison,  Mailand.  2 Turbo-Alternatoren  zu  je  4500 

und  3000  PS  eff.  Dreiphasenstrom. 

•Gräll.  Berg  und  HüUenverwaltung  AntunienhüUe,  Olw- 
schlesien.  1 Turbo  ..Uternator  600  PS  eff.  Dreipbasenatrom. 
«Tramway-  und  Etektricitätsgesellschaft , Lint-lMahr.  Hin 
Turbo-Aiternator  460  PS  eff.  Kinphasenwechselstrom. 
•Französische  Marine,  Indret.  1 Turlm-Dynamo  420  PS  eff. 
Gleichstrom. 

«Lenne  Elektricitäts-  uu<l  Induslriewerke,  Plettenberg.  Ein 
Turbo-Altemator  525  PS  eff.  Dreipliasenstrom. 

Filatures  de  Scliappe,  Troye«.  1 Turbo-Altemator  1350  PS 
eff.  Dreiphasenstxom. 

«Stadt  Oiur.  1 Turbo-Altemator  300  PS  Dreiphasen-  oder 
Einphaaenstrom. 

•Grus,  Roman  A Uie , We^eerling  (Elsafs).  Spinnerei.  Ein 
Turbo-Altemator  450  PS  off.  Dreiphaaeiu^trum. 
«Cellulosofabrik  Villach,  l Turbo-Altemator  525  PS  eff,  Drei- 
phasenstrum. 

•Röchlingscbc  Eisen-  und  Stahlwerke,  Carlsbütte  bei  Dieden- 
hofen.  1 Tiirbo-Alternalor  550  PS  off  Dreiphasenstrom. 
«Stadt  Heidelberg,  Elektricitälswerk.  1 Turbo-Dynamo  270  PS 
eff.  Gleichstrom. 

«Klektricitätswerk  Flensburg  A.-G.  1 Turbo-Dynamo  300  PS 
eff.  Gleiclistxom. 

•Schlieper  A Baum,  Elberfeld,  l Turbo-Altemator  750  PS 
eff.  Dreiphasenstrom. 

Nikolskaja,  Manufaktur  Sawa  Morosoff,  Sohn  &.  Co.,  Orechowo. 

2 Turbo-Atternaior  zu  je  1500  und  300  PS  eff  Dreipbasen- 
Strom.  (Nachbestellung.) 

Grofsheizogl.  Badische  Staataeisenbahnen,  Freiburg,  l Turbo- 
Altemator  100  PS  eff.  DreiphaMenstrom. 

Gewerkschaft  Hibeniia-Zeche  »Schlägel  und  Eisen«  bei  Reck 
linghausen.  1 Turbo-Altemator  350  PS  eff.  Dreiphasen- 
Simm. 

Haemers  ot  vou  den  Laviöre  ä Graveline.  1 Turbo-Altemator 
600  PS  eff.  Dreiphaeenstrom. 

Kiener  A Co.,  Kolmar.  1 Turbo-Altemator  625  PS  eff.  Drei- 
phasenstroni- 
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Soc  Ovile  des  Charbonnages  de  Bois  du  Luc,  Houdeng- 
Aimeries  (Belgique).  3 Turbo  Altornatoren  tu  je  450  PS 
DreiphanenRlrom. 

Comp.  Nouvelle  du  Gat  de  Deville  Soo.  Aume  & Devillc- 
chez- Rouen.  3 Turt>o>Altematoren  zu  je  150  PS  Drei- 
pbasenstrom. 

Brown,  Boveri  k Cie.,  A.-G.,  Mannheim-Klierthal.  1 Turbo- 
Alteroator  300  PS  Dreipbaeeostrom. 

Reichemahne*Aint,  Kaieerl.  Werft  iCiel.  1 Turbo-Altemator 
600  PS  Oreiphaseastrom. 

Soc.  te  des  Graudee  Braaeerice  Rcunics  de  Uaxoeille  prte 
Nancy.  1 Turbo-Dynamo  200  PS  Gleichstrom. 

Bergwerksgesellschaft  Hibemia  in  Gelaenkirchen.  1 Turbo 
Altemator  390  PS  Dreipbaeenstroni.  (Nachbeeteliung.) 


für  einen  Dampfdruck  von  7,5  Atm.  und  arbeitet  mit  trockenem 
gesättigtem  Dampf  und  Oberflächenkondenitation.  Die  Versuche, 
welche  Prof.  Weber  aus  Zürich  an  dieser  Turbine  vomahin, 
ergaben  die  in  Fig.  187  zusammcngostellton  Resultate.  Garan- 
tiert waren  für  diese  Maschine  bei  400  KW  13,50  kg,  bei 
300  KW  13,07,  bei  300  KW  14.00  kg  pro  KW-Stunde.  Diesen 
Dampfverbrauch  stellt  die  in  Fig.  167  durch  Kreutchen  be- 
teichnete  Linie  dar.  Erreicht  wurden  dagegen  bei  400  KW 
10,5  kg.  bei  300  KW  11,37  kg  und  bei  300  KW  12,60  kg. 
Diese  Zahlen  sind  durch  die  mittlere  durcbgetogene  Linie 
veranschaulicht  Der  wirklich  erreichte  Dampfverbraucb  war 
also  um  2,00,  1,60  und  1.20  kg  pro  KW  günstiger  als  die 
Garantie.  Die  dritte,  gestrichelte  Linie  gibt  den  Kinduts  einer 
Überhitzung  dee  Dampfes  um  41,5^  an.  Ana  derselben  gebt 


njr.  186.  lr*«a>Bor<rt-r»mMtarkl>tt  Seo  KW. 


Norddeutscher  Uoyd,  Bremen.  1 Turbo-Dynamo  450  PS 
Gleichstrom. 

Kakao-Com|>ognio  Theodor  Ruichardt,  O.  m.  b.  H.  Wände* 
beck  b.  Hamburg.  1 Turbo-Altemator  300  PS  Drei* 
phasenstrom. 

Compagnie  du  Secteur  Quest  Parisien.  1 Turbo-Altemator 
1500  PS  Dreiphasenstrom. 

St  E.  W.  Bremen.  1 Turbo-Dynamo  1500  PS  Gleiclistrom. 

(Die  mit  * bezeichneten  mnd  bereits  in  Betrieb.) 

Wenn  auch  die  Dampfturbine  System  Brown-Boveri-Par* 
BODS  im  Prinzip  nichts  anderes  ist  als  eine  reine  Parsonsturbine, 
so  unterscheidet  sie  sich  doch  in  ihrem  Äußeren  schon  ganz  be- 
deutend von  den  in  England  gebauten  Turbinen.  Oie  Formen 
sind  wesentlich  gefälliger  geworden  und  dann  (dnd  auch  noch 
eine  ganze  Reihe  kleiner  Konstniktionsänderungen  vorge- 
nommen worden,  die  dem  System  nur  zum  V'orteile  gereichen 
können. 

Fig.  166  stellt  eine  300  KW-Turbine,  die  mit  einer  Dreh- 
strommaschine  gleicher  Leistung  und  500  Volt  direkt  ge- 
kuppelt ist,  dar.  Die  Turbine  arbeitet  mit  11  Atm.  Überdruck 
und  250**C.  Dampftemperatur  und  ist  mit  OberÜächenkonden- 
sation  ausgestattet  Die  Tourenzahl  beträgt  3000  pro  Minute. 
Eine  ähnliche  Maschine  wurde  für  die  TschÖpolner  Braun- 
kohlen* und  Thonwerke  geliefert,  dieselbe  bat  eine  Leistung 
von  400  KW  und  ist  direkt  gekup(>eU  mit  einer  Drehstrom- 
maschine für  2000  Volt,  die  sich  von  der  in  Fig.  186  abge- 
bildeten  nur  dadurch  unterscheidet,  dafs  der  Anker  feebttehend 
und  das  Magnetfeld  rotierend  angeordnet  ist,  wie  dies  bei  den 
neueren  Maschinen  aUgemein  durchgefUhrt  ist  Sie  ist  gebaut 


hervor,  dab  bei  dieser  Überhitzung  bei  einer  Belastung  von 
414  KW  eine  Dampferepamis  von  6Vo>  d.  i.  1%  Dampf- 
erspamis  für  ca.  6,9*  und  bei  212  KW  Belastung  und  der* 


Plc  IS7.  Dkapfv«rSru(kak«rTe  eUtr  4SS  BW  SMpftBttiic 
nu  9,1  AUa  CkcNnclu 

selben  Überhitzung  eine  Erspamis  von  7.1%  oder  1%  für 
5,8  * Überhitzung  erzielt  wurde.  Auch  diese  Resultate  können 
als  durchaus  günstige  bezeichnet  werden. 

In  der  folgenden  Tabelle  habe  ich  die  mir  bekannten 
Daten  noch  einiger  anderer  Dampfturbmen-Anlagen , welche 
'von  der  Firma  Brown,  Broveri  A Co.,  Akt.-Ges.,  ausgefUbrt 
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j^/^tiA'  — — ■ — ' Icli  möchte  nicht  verfehlen, 

tiaA  «ich  die  sämtlichen  Dampfverbraucha- 
/ KW  Slunde  am  Schaltbrett  gemessen, 

j fgbh^  (iißBO  Werte  also  durch  1,7  hia  1,9  »u  divi- 

/ «Ol  die  bet  Kolbendaiupfmaschinen  üblichen  Oa- 

z I ^iettert^  P™  indizierte  PS  Stunde  zu  erhalten.  Ich  habe 
/ dirtw  L’mrt*chnung  jedoch  nicht  vonjenommen.  da  der  Dampf- 
/ ^ ^dr  die  Praxia  eine  vollständig  wertlose  Zahl 

/ darttcllt.  wahrend  die  effektive  Leistung  des  Gesamt- 
/ aggregates  diejenige  Zahl  darstellt,  welche  die  Güte  de« 
ganzen  Maschinenaatzee  auf  den  ersten  Blick  erkennen  lälal. 
KrwäbneDswert  ist  an  dieser  Stelle  noch , dafe  die  Firma 
Brown,  Broveri  & Co.  diese  Zahlen  nicht  nur  für  die  Abnahme 
vemuebe,  sondern  für  den  Dauerbetrieb  garantiert,  bei 
welchen  eich  hei  KulbendampfmaHchinen  der  Verbrauch  gegen- 
über den  Abnahmeversuchen  erfahrungsgernäfs  um  10  bU 
2U%  eriiöht 

Eine  Turbine  von  100  KW,  direkt  gekuppelt  mit  einer 
Gleichstmmdynamo,  zeigt  Fig.  It^.  An  derselben  ist  die  Regu- 
lierung besonders  deutlich  zu  sehen.  Auf  der  rechten  Seit-i^ 
der  Turbine  sieht  man  zunächst  das  Dampfzuleitungsrohr, 
dann  das  Hauptveiitil , das  von  dem  seitwärts  angeordneten 
Handrade  mittels  Kegelrädern  bedient  wird.  In  der  Ve^ 
längerung  der  Ventüspindel  ist  in  einer  Kap.‘<el  eine  Feder 
untergebmeht,  die  beim  Offnen  des  Hauptventils  gespannt 
wird.  Dieee  Feder  hat  deu  Zweck,  das  Hauptvenüt  zu 
schUefseu,  sobald  die  Turbine  eine  bestimmte  Tourenzahl  über- 
schreitet, also  etwa  bei  lö^/«  Tourenuborvchreitung,  und  zwar 
wird  diese  Bicherdhg  durch  den  Regulator  automatisch  be- 
tätigt, indem  derselbe  in  seiner  höchsten  Stellung  durch  einen 
Hebe!,  der  auf  der  Abbildung  deutlich  zu  sehen  ist,  die  Feder 
auslöst,  welche  dann  das  Hauptvonlü,  wie  bereits  gc^gt,  ein- 
fach tusohlägt  Ober  <lem  Hauptvenlil  befindet  sich  «las  eigent- 
liche Einlalsventil,  dos  in  Fig.  140,  S.  244  mit  F bezeichnet  war 
und  in  dem  darüber  angeordneten  CjUnder  der  Kolben  K und  die 
Feder.  Daneben  sieht  mau  den  kleinen  Kolben  T.  Han  sieht 
auch  deutlich  das  Gestänge,  welches  den  Regulator  mit  dem 
Kolben  T verbindet  und  diesen  höher  oder  niedriger  einstelU. 
Auhserdem  ist  dieses  Gestänge  noch  mit  einer  Dämpfung  ver- 
sehen. welche  an  dem  kurzen  Hebel  angreift.  Ganz  links  be- 
findet sich  die  Kapsel,  in  welcher  das  Schneckengetriebe  für 
den  Kegulabtr  und  die  Olpumpe  untergebracht  ist.  Während 
von  dem  Schneckenrade  einerseits  der  Regulator  angetricben 
wird,  wird  von  demselben  Schneckcugethcbc  mittels  Über- 
setzung, weiche  in  dem  Gehäuse  unterhalb  dee  I>agers  unter- 
gebracht  ist,  eine  Welle  angetriehen,  die,  wie  aus  der  Abbil- 
dung zu  sehen,  unter  dem  Hauptventil  durchläuft  uud  an 
deren  Ende  sich  eine  Centrifugalpumpe  befindet,  die  das  Ol 
durch  die  I^ager  treibt  Von  dieser  Welle  aus  winl  auch,  ver- 
mittelst Excenters  und  durch  ein  Gestänge,  der  kleine  Kol- 
ben T auf-  und  abbewegt.  Dasselbe  ist  in  der  Abbildung  jedoch 
durch  das  Ventil  verdeckt.  Dann  sind  nodi  die  Ol-Zu-  und 
•Ableitungsrohre  für  die  Schmierung  der  Lager  deutlich  zu 
sehen. 

Die  gröfsten  Parsonsturbiiien,  welche  bisher  überhaupt 
gebaut  wurden , sind  die  für  das  stäiltischc  Kleklricitätawerk 
Frankfurt  und  Mailand  gelieferten  Dampfturbinen  von  4500 
bis  öOOU  PS,  die  beide  mit  einer  WechseUtromma«chlne  von 
3000  KW  direkt  gekuppelt  sind  uud  deren  Spannung  3000  Volt 
beträgt.  Sie  arbeiten  beide  mit  einer  Dampfspannung  von 
12,8  Atin.  und  300*’  Überhitzung  und  Oberflachenkondenaation. 
Als  Daropfverbrauch  ist  für  Vollast  7,2  kg  pro  KW -Stunde 
garantiert  Fig.  189  zeigt  die  für  Mailand  gelieferte  Turbine 
im  Versuchsrauiii  der  Firma  Brown  Boveri.  Diese  Photo- 
graphie gibt  insofern  ein  nicht  ganz  richtiges  Bild,  als  der 
Maschinenbaus  Fufahoden  s])äter  natürlich  in  die  Höhe  der 
Fundamentrahmenoberkante  zu  liegen  kommt  Auch  diese 
Turbine  lälst  im  wesentlichen  alle  Teile  der  vorbeschriebenen 
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ICO  KW-Mwohine  erkennen.  Sie  unterscheidet  eich  von  dieser 
nordsdurrh.  dals  der  Cylhuier  wie  bei  der  Elberfelder  Md' 
whine  iriwler  in  einen  Hoch-  und  Niederdruckcylinder  geteilt 
wt.  .ta^«erdem  befindet  sich  oben  auf  dem  Hochdruckcyiindcr 
Dod)  ein  Handrad,  von  welchem  aus  ein  Unilaufventil  bedient 
werden  kann,  welches  gestattet,  einen  Teil  des  der  Turbine 


Centrale  an  irgend  einer  der  parallclgeschalteten  Maschinen 
ein  Defekt  auftreten,  der  das  sofortige  Abstetlen  derselben  er- 
fordert; in  diesem  Falle  kann  also  die  Leistung  der  Dampf- 
turbine durch  Offnen  des  Umlaufventiloa  entspn>chend  ge- 
steigert werden ; der  Dampfverbrauch  steigt  beim  Arbeiten 
mit  dem  Umlaufventil  natürlich  bedeutend,  doch  ist  dies  in 


nigeführten  Frischdampfcs  erst  in  die  erste  Alwtufung  des 
CyÜoderB  einzuleiten,  also  etwa  in  den  in  Fig.  140,  S.  244  mit  ij 
teieicbneteii  Kanal.  Dadurch,  dafs  auf  diese  Weise  der  Fris<?h- 
dampf  auf  eine  bedeutend  gröf^re  Fliehe  wirken  kann,  ist 
tun  io  der  l.Ago,  die  l,eUtung  der  Turbine  momentan  um 
niien  bestimmten  Prozentsatz  zu  erhoben.  Dies  erscheint 
B.  wrünsebenswert  in  dem  Moment,  wenn  die  Kondenaatinns- 
uüage  plötilicb  versagen  sollte  und  man  gezwungen  wäre, 
oiit  Auspuff  zu  arbeiten  Wie  die  Kolbendampfmaschine, 
io  ieutet  auch  die  Dampfturbine,  wotebo  für  Kondensation 
gebaut  ist,  bei  Auspuff  weniger.  Das  Vmlaufventil  halte  also 
in  diesem  Falle  den  Zweck , die  Leistung  auf  der  normalen 
zu  erballen.  Es  könnte  aber  zum  Beispiel  in  einer  grufseren 


solchen  Fallen  Nebensache,  denn  cs  gilt  dann  nur,  den  Betrieb 
aufrecht  zu  erhalten. 

Während  die  Mailänder  Turbine  sich  noch  in  Montage 
l>e(indet.  ist  die  Frankfurter  bereits  dem  Betriebe  übergeben. 
Fig.  190  stellt  diese  Turlnne  in  haibfertigem  Zustande  in  der 
Werkstatt  von  Brown  Uoveri  dar  Die  Isolierung  und  Ver- 
kleidung der  Cylinder  fehlt  noch ; auf  diese  Weise  sind  die 
einzelnen  Abstufungen  des  Cylmdera  besondere  auf  der  Nieder- 
druckseite deutlich  zu  erkennen. 

ln  Bezug  auf  die  Frankfurter  Turbine  dürfte  nachfolgende 
Gewichtsx'ergleicbung,  die  seinerzeit  in  der  Frankfurter  Zeitung 
veröffentlicht  wurde,  von  lnteres.se  sein.  Es  handelte  sich  um 
die  Gewichte  einer  5000  PSSulzermaschine  und  diejenigen  der 
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in  Frenkfart  damals  in  Montage  bcündlichen  Farsonsturbine. 
Ich  entnehme  dieser  Notiz  folgendes: 

»Allein  die  Welle  der  Suizermaschine  wiegt  41)  000  kg  und 
das  Magnetrad  der  Dynamo  96000  kg;  die  beiden  rotierenden  ' 
Teile  also  unter  vollständiger  Aufserachtlassung  der  sich  eben- 
falls bewegenden  Kolben  und  Gestänge  144  000  kg.  Dem- 
gegenüber wiegt  der  ganze  rotierende  Teil  einer  gleich  starken 
Dampfturbine  9000  kg  und  derjenige  der  Dynamo  llOUÜ  kg. 
zusammen  also  30000  kg,  nicht  einmal  V?  der  rotierenden  | 
Teile  der  anderen  Maschine.  Das  Gewicht  der  gnnzen  Sulzer-  ' 


Die  Belenctatnngsanlagen  in  den  Erzichnngs-  und 
IJntcrrichtRanstalten. 

(SchluCi  voo  6.  365.) 

II.  Gaterbtlkhe  Xar«ereer  der  nedtxlelwliro  Fakoltlt  MQnrhra 
(TerfsHher:  Kfl.  l'nUerkltlt«|irofeMor  l>r.  Efertbesrb)  tobi 
39.  XoTenbfr  1000. 

Den  in  dem  GgUcbteo  de«  kgl.  Generalerstee  Dr.  Seggel  vom 
33.  Jani  1900  Atugefubrieo  OsHegungen  kOoneQ  wir  auf  Grund 
reiflicher  ErwSgoog  aller  io  Hetracbl  kommenden  UmatSode  im 


¥\g  190  Oir  «(MM  r8.S»ei|>ri«rbIne  ftr  Frsekrarl  I«  S«r  Verkaialt  rae  8ra«a.|UTrr1  S f«.,  i.-O. 


maschine  ohne  Dynamo  ist  mit  400000  kg  angegeben,  während 
die  ganze  Turbine  gleicher  Leistung  ca.  66000  kg  wiegt,  also 
>/s  der  Dampfmaschine.4 

Wie  oben  gesagt,  wurde  die  erste  Verbundturbine  von 
Parsons  1684 ‘dem  Betriebe  übergeben.  1890  befanden  sich 
300  solcher  Anlagen  in  Betrieb,  deren  l.eietung  zwischen  4 
und  130  PS  betrug,  die  Gesamtleistung  derselben  war  zirka 
5000  PS.  1896  war  die  Zahl  der  Anlagen  auf  600  mit  zu- 
aammen  40000  FS  gewachsen  und  leistete  die  grufste  Kinbeit 
600  PS.  Zur  Zeit  sind  in  England  etwa  600  Anlagen  mit 
einer  Gesamtleistung  von  rund  200000  P>S  in  Betrieb  und 
leistet  die  gröbte  dieser  Turbinen  ca.  3000  PS.  Die  Westing- 
house  Company  hat  Dampfturbinen  von  ca.  lOOOOO  PS  in 
Auftrag,  von  denen  ca.  30000  PS  ausgeführt  sind.  Der  Rost 
ist  von  der  Metropolitan  District  RaUway  Company  bestellt 
und  zwar  sind  dies  10  IHirbinen  zu  je  7000  PS.  Die  Firma 
Brown,  Broveri  k Co.  bat  insgesamt  34  Anlagen  mit  zu- 
sammen 39345  PS  in  Auftrag,  von  denen  sich  der  grufste  Teil 
bereite  in  Betrieb  befindet.  Die  gröbte  dieser  Maschinen  hat 
eine  Leistung  von  5000  PS.  Die  Geeamtleistung  aller  dieser 
Parsonsturbinen  beträgt  demnach  rund  330000  PS. 

Diese  Zahlen  legen  ein  einwandfreies  2^ugnis  für  die 
Brauchbarkeit  die  Farsonsturbine  ab,  denn  sonst  wäre  eine 
derartige  Verbreitung  in  einer  verbiltnismäbig  so  kurzen 
Spanne  Zeit  unmöglich  gewMeu,  zunuU  bei  den  groben  An- 
sprüchen, welche  heute  an  eine  Daropfmaoehine  zum  Betriebe 
elektrischer  Maschinen  gestellt  werden  und  bei  der  Vorzüg- 
Uebkeit  unserer  heutigen  Kolbendampfmaachineu,  mit  denen 
die  Dampfturbinen  in  Konkurrenz  treten  mufsten. 


sllgemeineD  nar  beiEtimmoo,  so  defa  wir  ea  uoteriauea  dOrfen, 
bereits  <isaagtea  norbmala  la  wiederholen. 

Auch  die  so  die  aoririAltige  BegrOnduog  ansefögtea  Bchlub- 
folgcruDgcD  decken  eich  der  Haaplaache  nach  mit  den  Anachau- 
ungen,  die  wir  ona  Aber  die  vorwUrÜge  Frage  gebildet  haben. 

Wir  dfirfeo  dabei  wohl  auch  darauf  binweiaen,  dafe  diese 
nicht  allein  auf  theoretiacber  Grundlage  beruhen,  aondem  auch  auf 
praktischer  Erfahrung,  wie  aie  a.  a.  auch  einem  von  uns 
(Eversbaacb)  ans  »einem  fraberem  Wirkungakroie  ta  Gebote 
steht. 

So  wurde  in  Jahre  1898  die  kOnsillcbs  Belenclituog  des  HOr- 
aaalea  der  Erlanger  Univeraitttaklinik  fOr  Augen- 
kranke  eralmalig  mit  Aueriiebt  durrhgefflbrt  in  der  von  Profeeeor 
Dr.  Prauaniti- Grai*)  angegebenen  Art:  »roOglichat  hoch  sufge- 
bangene  BeleucbtungakOrper  mit  kegelförmigen  Licbtachirnien.  die 
mit  der  weilen  Öffnung  nach  oben  angebracht  das  auageetrahlte 
Licht  tum  grofaeren  Teil  nach  oben  werfen,  lom  kleineren  Teil 
direkt  nach  nnten  durcblaasen.« 

Da  aicb  dis  Beleucbtnng  aof  daa  Tortreffliebate  bewahrte, 
worden  in  der  gleichen  Weise  in  Erlangen  in  demselben  and  in 
dem  darauffolgendco  Jahre  der  HOnouil  des  bygieniach-bak- 
teriologisebenlnstitutes,  derjenige  impbarmakologisch- 
polikliniacbeo  Institnte  und  sechs  Hflrsale,  darunter 
die  grofsen  Auditorien  l und  9 des  Universitlta- 
Koliogiengebtodes  beleuchtet. 

Ober  den  derroaligeo  Zustand  der  neuen  Einrichtungen 
liegen  nna  tolgeudo  Berichte  vor: 

Der  Direktor  des  erstgenannten  Inatilutv«,  Prof.  Dr.  Heim, 
schreibt  am  14.  Nov.  1900;  *Mil  der  HOraaalbeleocbtaag  bin  ich 
recht  tufriedeo.  Die  Platze  halwn  genügende  Helligkeit  and 
werden  nicht  durch  merkili-he  Schatten  beim  Schreiben  beein- 
trächtigt.« 

Profeeaor  Dr.  Penzoldt  teilt  am  13.  Nov.  1900  mit,  dafia  die 
Beleuchtung  des  HOraaalea  im  pharmakologisch  - polikliniaches 

'}  Archiv  fOr  Hygiene,  Bd  28  und  da.  Joum.  1897,  S.  577. 
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■titate  such  JeUt  noch,  d.  h.  Ob«f  Jsbrea(mi,  uover&adert  gut 
fnnktiooiurt,  wob)  daher  komtiil,  daX«  die  (ilbhatiümpfe  ruhig 
■teben  und  «enig  «bgeonUt  werden.  Klagen  aber  Reitung  der 
Augen  und  Ermaduugeeracboinnngen  eind  mir  nicht  *u  Obren  ge* 
kotnoien.' 

Der  VerwaltnogeauaecbuX^ferent  fflr  dse  BeleocbtungeweMO 
der  Unirenitat  Erlangen,  I’rofeuor  Dr.  Kolde,  «teilte  anfinge 
diese«  Monate  »noch  einmal,  soweit  ea  ihm  möglich  war,  Umfrage 
bei  Kollegen  und  Htndenten  an.  Sie  sprachen  eich  Ober  die  neoe 
Betenehtaag  in  den  oltenerwBbnten  HOrstlen  des  Universiiate- 
Kolegiengeb&ude«  sehr  günstig  aua  Hie  haben  fernerhin  keinerlei 
nnaagenehnic  Erscheinungen,  Reixaustftnde  u.  e.  w.,  beobachtet 
I>a«aeU>e  rnnr«  ich  besUtigeo.  Ich  lese  Jeut  den  sweiten  Winter 
in  einem  so  beleuchteten  Raoin.«  Bemerkt  eei  hieran,  dafs  alle 
bisher  aufgefflhiten  HOrsdtle  eine  lichte  Hohe  von  4^  bie  5,0  m 
beeitaen. 

Ferner  wurde  1897, '08  dlei^  Beleoclitungsart  in  allen  Vor- 
trags* und  Zeichenskien  sowie  in  dem  Knnatetlckerei- 
ssal  der  k.  k.  Staatsgewerbenebuie  su  Gras  eingerichtet 
also  in  Lehrriomen,  in  denen  Arcbltekiurseichoen, 
konstgwerbliche  Arbeiten  der  verschiedensten  und 
denkbar  feinsten  Art  ausgefflbrt  wenlen.  Laut  XXIll.  Jahree- 
bericht  dieeer  Anetalt  (vgl  8.  9 und  10  ffir  das  Bchuljalir  1896^99) 
•hat  eich  die  Installation  des  An  ersehen  GasglOblicbtee  vortreff* 
lieb  bewahrt  and  entspricht  die  jetxige  kOnstliche  Beleuchtnog 
dieeer  Ijokalitaten  allen  Anfordemageu,  welche  vom  Standpankt 
der  Hygiene  an  eine  solche  geetellt  werden  moseen.* 

Aach  in  einer  Znschrift  vom  15.  Nor.  1900  hebt  der  Direktor 
dkeer  Staatsgewerbeschale.  Profeeeor  La nsil , hervor,  dafs  sich  die 
Beleochtnng  aafserordentlich  bewahrt  bat  Gebrauche 

eich  keinerlei  MiXsetande  ergeben  haben.  >ln  den  Zeicbensilen 
wirkt  diese  Belencbtang  so  vorsOgUch,  dafs  sie  geradeso  der  Tages- 
beleuchtiing  oberlegen  erscheint.« 

Alle  diese  Berichte  erscheinen  uns  insofern  belangreicb,  als 
sie  geeignet  sind,  die  eog.  gemischte  Beleuchtung  sie 
vollkommen  branebbar  fflr  die  ver sc h i edeo  en  Arten  des  Unter- 
richte« (Ansebanungs-,  Schreib*  and  Zeichen  unterricht) 
so  kennseichnen ; wenn  auch  suiugeben  ist  dafs  die  rein  in- 
direkte Beleuchtung  mittele  Metallreflektoren,  soweit 
es  sich  lediglich  um  den  Bel  e nch  tungae  ff e k t handelt  hei 
vergleichsweiser  Installierung  an  den  von  ans  erwähnten  Htelien 
durch  ihre  Glciclimirsigkeit  die  gcmlecbie  sweifellos  noch  Ober* 
troffen  hatte. 

Jedoch  b)  nicht  auCser  acht  tu  Isseeo,  dafs  bei  der  Verwen* 
dang  von  Metallredektoren  ganx  erheblich  mehr  Ucht  ge- 
branchl  wlnJ,  als  bei  der  von  Milrhglaeschirmen.  Ka  sind  also, 
wenn  eleklrischee  Bogenlicht  nicht  in  Betracht  kommt  was 
jedenfalls  Metallscbimie  erfordert  — die  Kneten  erheblich  hoher. 
Anch  iet  keinesfalls  su  aoterschatxen,  dafs  hei  dem  Gebrauch  von 
Metallreflekturen  die  Veronreiniguog  der  Luft  und  die  Rlelgerung 
der  Temperatur  in  dem  betreffenden  Ranme  dem  Mehrverbraueb 
von  Auerlicbt  entsprechend  bedeutender  sein  werden 

Ein  weiterer  Obelstand  der  Meta  II  e c b i rme  ist,  dalk  ihre 
Innenfläche  von  unten  nicht  sichtbar  ist.  Die  mehr  oder  minder 
starke  .\beetsang  von  Staub  auf  derselben  eotxieht  sich  also  der 
direkten  Beurteilung,  und  dürfte  eich  somit  dem  Besufsichtigungs- 
perennal  die  Notwendigkeit  einer  Reinignng  der  sndem  schlecht 
snganglichen  Metallscbirme  snmetst  erst  dann  gebieterisch  auf* 
drangen,  wenn  rieh  als  Folge  der  Staub-  etc.  Ansammtung  eine 
erheblichere  Einschranknng  des  Liebteffektes  heraus 
stellte. 

Wir  mneseu  daher  bei  Verwendung  vonAnerlichtdie 
gemischte  Beleuchtung  der  rein  indirekten  als  prak* 
tisch  ebenbQrtig  erachten,  da  rie  mit  geringeren  Unter- 
haltskoelen  verknflpft  und  frei  iit  von  den  event 
dnreb  grOfseren  Gaskonsum  bedingten  Nebenwir* 
kungen,  sowie  gemafs  deu  biahengen  Erfahrungen  allen  An* 
fordernngen  genügt,  wenn  ander«  einmal  die  Ijimpen  in 
genügender  Zahl  angebracht  bexw.  auch  gut  verteilt  sind, 
nml  anderseits  der  Anstrich  der  Decken  und  der  oberen  Teile  der 
Wände  in  der  im  vorliegenden  Untachten  de»  Oeneralantes 
Dr.  8eggel  (vgl.  S.  364)  angegebenen  Weise  — nach  den  Erfah- 
rungen in  Erlangen  wäre  ein  Anstrich  mit  Magnesia  atha 
beeomlera  vorteilhaft  — betätigt  wurde. 


Es  empftehli  sich  dabei  die  .tobringung  von  sogenannien 
Permanentbrennern,  die  su  Beginn  der  betreffenden 
8cbulperiode  angetOndet  nud  erst  nach  Beendigung 
derselboD  wieder  ausgelüscbt  werden.  Der  damit  ver- 
knüpfte minimale  Mehrverbrauch  an  Gas  — nor  für  die  Unter* 
richte  st  nnde  n ist  das  die  volle  Klamme  gewahrende 
Ventil  geöffnet  — winl  mehr  denn  reichlich  aufgewogen  durch 
die  bei  jedesmaliger  Ansandung  der  Aoerlamp«  atnttflndende  I^ 
eebotternng  des  Uebtstrumpfe«  und  die  darauH  resultierende  Ab* 
brückelong  der  ImpragnierungtaiAsee,  die  dementsprechend  einer 
früheren  Abnutaung  des  Licbiatrumpfes  mit  der  damit  verbundenen 
Verminderung  dee  ßeleucbtiingseffektes  Vorschub  leisten. 


ng.  191 


Ftg«  in. 


^ 


ng.  isa. 


KiS.  ist.  WRnCtaft-l-Rofleklor.  Anaicht  tos  vom. 

• 193.  • • MOkn-rkt«r  muchsehbUt, 

• m.  • • Analvht  von  oDsa. 


Uandelt  ee  sich  um  I.iehrrauiiie,  in  denen  aaf  einer  fest- 
stehenden Wandtafel  D emonstrationeseiebnangea 
oder  grOfsere  Zahlenreihen  sowie  Scbrelbproben  den 
Schülern  vorgefOhrt  tu  werden  pflegen,  mochte  eich  auTeerdem  snr 
VentarkuQg  der  Helligkeit  die  Anbringung  dnos  ans  Blech  gefertig- 
ten, an  der  gegen  die  HOrer  tu  gerichteten  Aulsenflache  mit 
schwarteni  lAck,  an  den  gegen  die  Tafel  in  sehenden  Innenflächen 
mit  weilser  Lackfarbe  gestrichenen  und  mit  weilsem  LackOberang 
verselienen  Reflektors  empfehlen,  der  mit  mehreren  Anerlampen 
versehen  iet  (vgl.  Fig.  191,  198  n.  198). 

Diese  Einriebtuog  erwies  eich  in  dem  HOraaal  dar  Krlangar 
Univeraitltsaugenklinik  bei  mehrjährigem  Gebrauch  als  aulsarst 
sweckmafsig.  Ebenso  funktioniert  «Ue  seit  kursam  in  dam  HOraaoJ 
der  hiesigen  Universitatsaugenklinik  angebrachte  gleiche  Knrieh* 
tung  auf  da«  beete. 

Schliefiiltch  erklären  wir  ausdrOckllcb  unsere  Znstimmnng  so 
den  im  Gutachten  dee  Kgl.  Generslantee  Dr.  8eggel  sufgeetellten 
Grundsttsen  mit  .Vusnabme  der  Nr.  1,  welche  nach  nnserer  Auf* 
fassiing  folgendermarsen  in  laoten  batte: 

(Folgt  eine  Formulierung  der  Ziffer  1 der  den  Dr.  Beggel* 
sehen  Bcblulkfolgerungen  am  Ende  beigefügtan  Reihenfolge.), 

Ale  .Nachtrag  bringen  wir  noch  einige  Grundrisse  von  HOr* 
Rülen  Rrianger  Institute  in  Vorlage,  die  dartun,  in  welcher  Weise 
die  als  Beispiele  angeführten  Beleocbtangaeinricbtangen  dee  Ge* 
neueren  znr  Verwirklicbnng  gebracht  wurden  (a.  die  Grnndrifs* 
xeiebnuDgea  Fig.  194  bis  197)^ 
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SkiuAQ  Uber  die  Hörs&le  in  der  k«1.  Unlverelt&t  Brlauffoo,  ia  w«)cbeD  gemiecbt  iociirakt«  Beleurhtung  nDtrebrncbl  i«i- 


Flc.  )Ba.  !■  4*r  Apl.  l*t«*kllBU.  NoMU«»  t 

neck«  Mil  ZlDk»«l/«,  Wluide  von  Mvrkr  aua  auf  ein*-  Uxhi*  von  i.tA  n mit 
walXM»  Kmalllaek  und  die  Ubriffr  Hube  vdb  I.U  b all  itoekel  In  brauner  öl* 
färb*  ceairlehen. 


Oruoilrlfa. 


-Irbniti. 


nt  IM-  ■•mal  III  iM  aell*«l*abaaB.  rKordla«*  i 
r>erk«  tsit  Hinkwrifi.  Wand*  von  Derbe  an»  auf  t ao  m HaIm  abvart*  ml 
«elf*,  florkel  1.78  m borh  mit  belllifauner  l^itafariie  feetrlchen. 
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I'Ik.  196.  HIraaal  Im  pharMakoleiierkea  latiitau  NonI  *>i|.|.a^  > 

fh-rke  mit  Zinkwalf*.  vrÄnda  enn  Dei-ke  au* 9, 90  m borii  ntll  «eirbem  Rmnülaek. 
die  Abrlfe  Ilnbe  eoo  1,19  td  nt«  Sarrke]  In  braunrr  (Mfarhe  geitrvehon 

OrutidrKi.  Scholti. 
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FIk-  19?  ilneal  !■  hiclral»rk.kaki«rl*le«lMkea  ImUiui.  lyOTdbute.i 
Decke  mil  (ewAhnlleber  KalkireUk.  Wtodr  von  Decke  abwftrte  auf  3.C9  m Hobe 
ln  bellrr  TiMi-l.elmfariio  mit  Frtee  us4  IJnieD,  ilockpl  1.70  tn  bocb  mit  batl- 
luranoee  Ölfarbe  ifetcrtrhen 


Urunitrira  Fcbnlii 


III.  tiemeieitavie  Aafuraaf  der  beldea  Befcreatea  l>r.  Neggel 
aad  Dr.  ETeribancb  tob  1.  Hai  IbOl  mit  doa  I>r.  Srggel« 
flebea  SrhlarBrolforanrea  Ia  ibror  eadgOltigea  JUdlgiemaf. 

Nftclidom  ttriochen  den  )>etH«n  Tnrliegemlen  GutAChten  nur 
boxQgUrli  de«  Vortog««  der  gemlocht  iadirektea  Rolenehtung  mittel« 
Aao  rochen  GlQbliebloo  gegenBlier  dor  roia  indirekten  eine  diver* 
gierende  Ansicht  besteht,  «o  haben  vir  eno  gegeaocitig  benommen, 
am  wenn  möglich  eq  einem  rölHg  gleichen  .Auseprach  in  den 
SehlarsfoIgArangea  la  gclnngen. 

Wir  eind  xa  dieeem  Zweck  ttbereingekommen,  die  »trittige  | 
Frage  durch  einen  hygienischen  Fachmann  experimeateil  prüfen 
xn  lassen,  da  vir  beide  eigene  Krfahningen  nur  Ober  die  gemischt 
indirekte  Beieuriitang  und  xwar  mit  reiebiSeb  fiemeMener  Antahl 
von  Auerlampen  (Verhtltnis  etwa  1 : 6 qm  Boilenfiache)  gemacht 
batten  und  vir  un«  hineicbtUch  der  rein  indirekten  Beleuchtung 
mangelx  eigener  Krfabrang  anf  die  Mitteilungen  anderer  geelQtst 
haben.  Zudem  halte  Professor  Bversbaeeb  fiber  die  gemischt 
Indirekte  Keleuclitoog  — wie  ansunebmen,  infolge  beseerer  Gae- 
einrichtuog  — aelir  gOnsUge,  Generalarat  Seggel  weniger  gtlnstige 
Beobachtungen  gemacht.  Für  letzteren  waren  ferner  awei  Gründe 
bestimmend,  sich  mehr  xti  Gunsten  der  rein  indirekten  Beleuchtung 
aunueprechen,  nämlich 

l.  Professor  Praosnitx,  der  Verfechter  der  gemischt  in* 
direkten  iteleachtung,  stellt  io  seiner  im  Seggelscben  tJutachten 
«ogeführteo  ernten  Abhandlung,  onteproebend  seinen  damaligen 
lielligkeiUprafiingen . sehr  geringe  Anforderungen  an  die  Ptats- 
heUigkeit,  niuilich  nur  eine  eolche  von  7 bl«  8 Meterkerxen,  wahrend 
sonst  allgemein  10  Meterkerxen  als  Mioitnmn  gefordert  werden. 
Oberdiee  gonügt  selbst  diese  Helligkeit  nicht  sum  einwandfreien 
l.eeen  von  Kurten  und  alten  Wflrterbachem  etc. 

9.  Berichteten  sowohl  der  aU  AatoriUl  in  Beleucbtuogsfragen 
geltende  Hygieniker  Professor  Erismano  wie  die  im  Gutachten 
angeführten  Wiener  Peobnehter  Buecbeck  und  Burgeretein 
über  groraere  Helligkeit  der  Plttxo  bei  rein  indirekter  Heleucblung 
nnd  lasaeo  ihren  Mitteilungen  Qbeniies  entnehmen,  dalii  bei  der 
rein  indirekten  Beleuchtung  weniger  Auerlampen  notwendig  sind. 

Professor  der  Hygiene  Praasniti  io  Gras  hat  neb  nun  auf 
unser  FjHiichen  in  dankenswertester  Weiee  der  grofsen  Mühe  noter 


sogen,  beide  Beleiichliingssrteit  experimentell  tu  prüfen  und  xwar 
führt«  er  dies 

I.  io  vergleichender  W'eise  iu  dem  früheren  Veraucbatioiuitf 
des  sllen  hygienischen  Inslilntee  in  Gras,  onn  aber  onter 
höherem  Oaadruck,  der  bet  Auerlampen  von  gmfaem  Einflufs 
anf  die  Helligkeit  ist,  und 

3.  durch  Konlmllveraucbe  in  den  Wiener  Nonikalecbulxicnmem, 
über  deren  Beleuchtung  Buacheck  nnd  Burgerstein  so  gün- 
stiges berichtet  hatten,  aus. 

Praasniti 'a  gani  objektiv  gemachte  und  («richtete Versuche 
lassen  nun  entnehmen, 

ad  I.  dafs  bei  höherem  Gaadrnck  die  Helligkeita* 
memnogen  für  die  gemischt  indirekte  Belenchtang  beseere  R««al- 
Ute  ergaben,  nlmlicb  statt  8,9  Meterkerxen  im  Jahre  1897  nun 
18,8  Meterkerxen  im  Mittel  nnd  beseere  als  bei  rein  indirekter  Be- 
leuehtnng  mit  Blechachiruieo,  ferner 

ad  2.  dafs  die  Mitteilungen  der  uliengenanoteo  M’ieoer  Be- 
obachter Ober  die  Helligkeit  der  ArbeitapUtse  bei  rein  imUrokter  Be- 
loQchtung  nicht  richtig  sind,  indem  swar  die  Helligkeit  der  PliUe  eich 
ein  wenig  über  das  Mittel  dor  soerat  von  Praaenits  beobachteten 
(6^9  MelerkerxcD)  erhebt,  wenn  die  Bleebscbirme  neu  and  glEnxend 
sind,  alwr  weil  nnter  daseclbe  ainkt,  wenn  die  Bchirmc  nach 
längerem  Gebrauch  durch  den  unvermeidiieb  abgeeetaten  8tanb 
matt  geworden  «ind.  Die  Beleuchtung  sei  dann  eine  vOlUg  an- 
genügende. 

Nach  unserer  beider  endgültigen  und  numiiebr  toD- 
ständig  ühereinfitiinmenden  Anschauung  gelangten  wir  dann 
XU  nachtdehenden  getueiiiaawen 

HdtlafsfolgeraageB. 

Die  hygienischen  Anfordernngen  an  eine  künetlicbe  Belench- 
tung  sind: 

1.  Die  Lnftverderbnia  dnreb  SauerstoffenUng  und  durch  Pro- 
dukte der  volikommenen  and  unvollkommenen  Verbrenonng  der 
Leuebtatoffe  soll  möglichst  gering  sein. 

2.  Durch  die  kOoslIicho  Bekmebtung  darf  keine  veeenUicb# 
Tetnperatumteigening  durch  die  heirseo  Verbrennangegasa  und 
Wasaerdampfs  im  brleuchleten  Raum  vsmnMcIn  werden. 
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3.  Die  WtrmeetraiilQQK  der  Uchtquellaa  (dunkle  Strahlen) 
mufi«  eine  mOciiebet  gering  »ein,  auch  niOsaen  Lichtquellen,  die 
«inen  grofi»«n  Glanz  bentun  oder  durch  V'orhem*chen  der  kurz- 
welligen :cheiui«cben)  Strahlen  Blendung  veruraachen,  dem  Auge 
entrückt  aein. 

4.  £io  Zucken  der  Lichtquellen  — ahwocbeelnde  Zu-  und  Alh 
oahme  der  LiehtinteneiUt  — darf  nicht  BtaU6ndon,  die  Licblquella 
moT»  Oherhaupt  von  konatanter  Inteneitat  sein. 

b.  Neben  genOgender  Flacbonhelligkeit  der  Arbeiteplfttae  — 
10  Meterkerzeo  für  gewribnliche,  15  bia  25  Meterkerxen  fOr  feinere 
Arbeiten  — soll  auch  eine  gute,  nicht  kontrastierende  Ruumlteleucb- 
tnng  beatehen  und  sull  nberhaupt  ein«  gleichmaraige  Verteilung 
dea  Lichtee  ohne  atdrende  SclMttenblldung  vorhanden  eein. 

Hierzu  tritt  noch  die  weitere  Fordernng,  dafe  die  Koeten  der 
Kinriebtong  und  des  Betriebea  keine  zu  hoben  »eien,  die  Beleuch- 
tung möglichst  billig  »ei. 

Nach  diesen  Grundsätzen  ist  von  kanstlicber  Beleuchtung 
mittals  Petroleum*)  und  Leuchtgas  ln  Form  von  offenen  (Schmetter- 
ling*')  Flammen  und  Argandbrennem  ßl>erhaupt  abzuseben,  und 
erbau  die  in<lirekte  Beleuchtung  vor  der  direkten  den  Vorzug. 

Die  indirekte  Beleuchtung,  welche  darin  beruht,  dafs  das  den 
Beleuchtungskörpern  enutrOmende  Licht  nicht  direkt  zu  den  ein- 
zelnen Platzen  gelangt,  sondern  durch  Keflekloren  t-ntweder  ganz 
oder  nur  teilweise  nach  der  Decke  und  nach  <len  Wanden  ge- 
worfen und  von  dort  aus  nach  allen  Richtungen  verteilt  wird,  er- 
fordert etwas  grOfeere  Rinrichtungs-  und  Nebenkoeten.  I.eUtere 
aind  dadurch  gegeben,  dafN  bei  indirekter  Beleuchtung,  um  das 
licht  heaaer  reflektieren  tu  kOnoeo,  die  Decke  und  die  olieren  zwei 
Drittel  der  Wände,  ebenso  Tdirn  und  Fensterrahmon  einen  An- 
etrich  mit  weifsem  Emaillack  oder  dem  billigeren  Zinkweir«,  der 
Sockel  der  Wände  (unterstes  Drittel)  einen  braunen  liezw,  hell- 
braunen Anstrich  mit  öl-  oder  Leimfarbe  erhalten*)  und  dieser 
Anstrich  je  nach  Heizmethode  und  Ihxicnbeechuffenheit  (Rauch 
und  Stanb)  alle  2 bi»  3 Jahre  erneuert  werden  mnfs,  auch  mdseen 
die  bei  Nacht  dunklen  Fenster  dichtgewirkte,  woifse  Vorhänge  er- 
halten Dazu  treten  dann  noch  die  etwas  höheren  Kosten  für 
Beinignng  ond  Instandbaltimg  der  Sebiroae  da,  wo  ArbeitH|>ereonal 
hierfür  nicht  schon  zur  Verfügung  steht 

Die  direkte  Beleucbtungeforu»  erforlert  dagegen  gröfseren  Gas- 
und  8tr«»njverbrauch  wegen  der  erforderlichen  gröfseren  Zahl  von 
Lam|>en,  da  höher  hangende  ungeschützte  I.Ämpen,  bei  welcher 
Anordnung  die  Zahl  nicht  grofwr  zu  sein  brauchte  als  bei  In- 
direkter Beleuchtung,  einerseits  durch  Blendung,  anderseits  durch 
die  Schattenbildung  störend  wirken. 

Die  Reihenfolge,  in  welcher  kOnsthebe  Beleuchtung  sich 
oei  dem  jetzigen  Stande  der  Beleucbtungsfrage  empfiehlt,  ist  ilem- 
nacb  folgende: 

1 Auersebes  GlQliUcUt  als  indirekte  Belencb- 
tong*)  und  zwar  io  erster  Linie 

a)  als  gemlBcht  indirekte  mittels  kegelförmiger  Milch- 

glsrt~M unter  der  Flamme  angebracht  ond  mit  der  weiten 

Öffnung  nach  oben  gerichtet  (oberer  Durchmesser  fö,  unterer  6, 
Hohe  12J>  cm)  in  Raumen,  di«  mindestens  3 m Hohe  haben; 

in  zweiter  Linie 

b)  als  rein  indirekte  mittela  Metsllrefiekloren  mit  oben 
blank  glanzender  (polierter)  oder  weife  emaillierter  Fliehe  (obere 

>)  Id  Anstalten,  io  welchen  Gae  und  elektrischer  Strom  nicht 
erhalten  werden  kann,  mUfste  allerdings  auf  das  Petroleum  zurück- 
gegriffen  werden  and  wäre  hier  dos  nicht  teuere  Petroleumglubiicht 
io  Betracht  zu  ziehen. 

*)  ln  Zimmern,  welche  sehr  bellet  Tageslicht  haben  ^Sftd- 
tage  etc.)  und  in  denen  das  glanzende  Welfs  der  Decke  und  Wände 
an  aonnigen  Tagen  Bieoduog  veniraachoD  würde,  empfiehlt  sich 
mattweifeer  Anstrich  der  Decke  und  des  oberen  Drittels  der  Wände 
jod  sehr  hellgrüner  des  übrigen  Teiles  der  Wand«.  Entsprechend 
der  geringeren  Keflezwirkung  ist  die  Zahl  der  Lichtquellen  dann 
etwas  zu  erhöhen. 

*)  Id  Horsalen  mit  feetslehenden  Wandtafeln,  insbesondere  in 
eulrben,  in  denen  die  Wandtafel  zur  Aufnahme  vou  Zeichnungen, 
Zahlenreihen  und  Bchriftmuetern  dient,  empfiehlt  sich  eine  be- 
aondare  Beleuchtung  der  WandUfel  mittels  einer  mit  Auerlicbt 
beleuchteten  Beflektoreinricblnng,  die  vor  den  oberen  Teilen  der 
Wandtafel  angebracht  wird. 


Öffnung  von  60  cm  und  Neigung  von  22”  in  Raumen,  die  nicht 
hoher  lind  als  4 m. 

Die  unter  a und  b angeführte  Art  der  Beleuchtung  ist  die 
Mlligete,  da  die  etwas  Kröfsereo  Rioriebtungakosten  durch  dea  ge- 
ringeren Gaakonsum  ersetst  werden,  und  empflebli  sich  l>esonders 
da,  wu  sohoo  Gashölmichtnng  beeleht.  Bel  beiden  Arten  von  Re- 
flektoren ist  Auerlicbt  auf  6 bis  12  qm  Ih.Klenflache,  Je  nach  Ver- 
wondang  des  Raume«  für  feinere  oder  gröbere  Arbeiten,  für  Zeichen- 
efile  oder  Auditorien  so  rechnen.  AuCserdem  ist  die  Zahl  der 
I^ampeo  noch  abhängig  vom  vorhandenen  Gasdruck.  Der  Ueleuoh- 
tungakOrper  aoll  im  Mittel  3 m (zwischen  2,5  und  3,5  m,  je  nach 
Höbe  dea  Raumes)  ober  dem  Fufsboden  Angebracht  sein.  Von 
Wichtigkeit  ist  ferner  die  richtige  Verteilung  der  I..ampeo. 

2.  Elektrisches  BogenIicbt')a1s  indirekt«  Beleuchtung 
mittels  grofser  Metallrellektoren  Oiler  der  neuen  Schaekertseben 
BogenlichUatemen-  Diese  Beleuchlungnart  gibt  das  intensivste, 
dem  Tageslicht  am  meisten  gleichkommeode  Licht  und  tritt  an 
erste  Stelle,  wenn  bei  Anseblufe  an  «ine  kräftige  Zentrale  mit 
Wechselstrom  gletchmäfsigee  Brennen  sicbcrgeetellt  ist.  fHe  Kosten 
der  Einrichtung  sind  nicht  höher  als  bei  der  erstangeführten  Be- 
leuchtuogsart  und  auch  der  Geldbetrag  für  den  Gesamtkonsnm  kein 
erheblich  höherer,  bei  billigem  elektrischen  Strom  unter  L'mstAnden 
sogar  geringer.  In  sehr  hohen  RAumen  — von  5 m und  mehr  Höbe 
iet  das  elektrische  Bogenlicht  dem  Anersebeo  Glüblicbt  vortu- 
ziehen.  Erturderlich  ist  eine  Lampe  von  10  Ampere  auf  43  qm 
Fläche,  2 I.amperi  von  6 .Ampere  auf  50  bis  60  qm  Fläche.  Das 
Bogenlicht  erfonlert  sehr  anfmerkHame  Betlienung. 

3.  A u ersehe«  G)  0 b 1 1 ch  t in  Form  der  direkten  Beleuchtung 
mit  AugeneidiQtzem  oder  f>chirmen,  empfiehlt  sich  in  Räumen, 
weiche  nur  zum  Teil  benutzt  weixlen  oder  bei  einer  kleineren  An- 
zahl von  SebOiem,  ferner  da,  wo  nach  Gipemodellen  gezeichnet  wird. 

4.  Das  elektrischo  Glüblicht  in  Form  der  direkten  Be- 
leuchtung, kann  Anwendung  finden  unter  gleichen  Verhältnissen 
wie  das  Auarsebe  GiOhlicht  sub  3,  steht  hinter  demselben  aber 
zurück,  da  es  sich  dem  Tageslicht  weniger  nähert  als  dieses  und 
etwas  mehr  Wärmestrahlung  hat,  namentlich  aber,  weil  es  ganz 
erheblich  teurer  ist  als  das  Aiierlicht  (das  elektrische  Glüblicbt  ist 
auch  teurer  als  das  elektriache  Rc^oniidtl).  Dagegen  empfiehlt  sich 
das  elektrische  OtOhlicht  gegenül>er  dem  Auerachen  dadurch,  dais 
es  die  Temperatur  des  Raumes  nicht  erhöht,  die  Luft  nicht  ver- 
schlechtert und  am  leichtesten  zu  bedienen  Ist. 

IHe  enteren  beiden  Vorzüge  hat  auch  da«  elektrische  Itogcn- 
lieht  vor  dem  Auerlicbt  in  indirekter  'Anweniinng.  I.etzteres  er 
fordert  daher  gegenüber  dem  elektrischen  Uchte  häufigere  Lüftung 
der  Räume. 

Die  Wasserversorgung  vou  Memphis  (Tenn.) 
(lureh  artesische  Tiefbrunnen. 

Hierüber  bringen  »Engineering  Newa»  in  Nr.  13  vom 
25.  8«{>teml)«r  v.  Js.  einen  ausführlichen  Kominiasioosbericht,  der, 
wenn  auch  in  einzelnen  Punkten  lückenhaft,  doch  manches  I.ehr- 
reiche  enthält,  da  eine  solche  Versot^ung  im  grofsen  vorläufig 
noch  einzig  Jastebt,  und  dem  wir  nach  den  Mitteilungen  de«  Ge 
BundbeitsiDgeoieura  folgendes  eDtnehmeo: 

Memphis  bcsais  seit  1872  eine  Flufswasserversorgung,  <He  ln- 
deasen  nicht  befriedigte,  und  da  von  anderer  Seite  ein  arieHlacher 
Tiefbrnnnen  mit  Erfolg  gebohrt  worden  war,  bildete  aich  Im  Jahre 
1387  eine  artesische  Wosserwerksgesenschaft,  welche  Mcb  mit  der 
früheren  Gesellschaft  vereinigte  und  so  viele  Brunnen  bolirte,  dafe 
die  Flufswaasarversorgnng  aufser  Betrieb  gesetzt  wvrden  konnte- 
F.ntsprechend  der  Anadebnung  der  8tadt  wurde  die  Zahl  der  Brunnen 
ständig  vermehrt.  Bei  Inbetriel>setzi)ng  dieser  Anlagen  war  die 
Knwoboertabl  64495,  ioi  Jahre  1900  dagegen,  für  welche«  Jahr 
dieser  Bericht  gilt,  bolrng  nie  102320,  also  fast  60%  mehr 

Die  ßrunnen  «ntoohmen  das  Wasser  einer  Sandschicht  von 
etwa  106  m Mächtigkeit,  über  weicher  durchschnittlich  35  m Ton 
lagern.  Über  diesem  Ton  liegt  4 bis  8 m unter  Terrain  eine  wasaer- 
fübrende  Kies-  und  tiandsebiebt,  deren  Grundwaaser  nach  dem 

*)  Elektrischo  Bogenlampen  raa«MM>,  auch  wenn  ei«  zu  in- 
direkter Beleuchtung  dienen,  eine  sebütsende  Hülle  haben.  Am 
zwßckmäJaigsten  sind  di«  sog.  Holoplianglocken. 
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FluMe  Bebt.  Du  Terraio  liegt  ungeffttir  55  m Ober  deot  Meem»* 
Spiegel.  Voa  102  gebohrten  Brunnen  wurden  42  eufgegeben;  ßO  i 
sind  noch  jetst  in  Betrieb.  Die  TJcblwelt«  der  MentelrObren  echweokt 
swischen  152  und  330  mm  nnd  ist  meistens  254  mm.  Die  Tiefe  I 
der  Brunnen  wechselt  TOn  61  bis  152  m und  ist  meist  106,7  m.  Der 
lieht«  Quorecbnilt  aller  KAbren  tusammeo  ist  2,88  qm,  wu  einem 
Rohr  TOD  1,22  m Uebtweite  entspricht.  AnfSoglich  waren  die  ersten 
Bninnen  durch  eine  Rohrleitung  unterirdisch  miteinander  ver> 
banden,  bia  im  Jahre  1890  ein  Spitem  von  Tannela  für  diesen 
Zweck  erbaut  wurde,  durch  welche  du  Wasser  durch  eigenen 
Druck  nach  einem  üef  gelegeuen  Saugbronnen  BieTst.  Der  natdr» 
liebe  artesische  Druck  der  ereten  Ekihrtingen  war  1,83  bis  2,63  m | 
aber  Terraiu,  bevor  man  engefaugen  hatte,  durch  Abpumpen  den 
Wasserspiegel  kOnstlicii  absusenken 

Eine  Mauong  der  acht  Brunnen  im  Msi  1888  ergab  eine  Lieferung 
von  9463  cbm  ln  24  Stunden,  wu  einer  sskundlichen  Leistung  von 
rund  100,5  1 entspricht,  bet  einer  Absenkung  des  Vt'ussentpisgels 
euf  7,01  bis  7,3t  m unter  Terrain. 

Der  gemauerte  Hauptkanal  hat  etwa  1,52  m Durebrmesser, 
liegt  22,9 — 24,2  m unter  Terrain  im  Ton  und  ist  mit  jedem  Brunnen 
durch  Stollen,  welche  mit  76  mm  starken  eichenen  Bohlen  ausge- 
slmmert  sind,  verbunden.  In  diesen  liegen  die  TonrObren,  welche 
du  Wasser  von  den  eiotelnen  Bruanen  den  Sammelbrunnen  tu- 
fahren.  Jeder  Brunnen  ist  far  sich  durch  Schieber  absperrtisr. 
Die  drei  Worthingtoomaechinen  der  Pumpstation  (Hocbdruckvertikal- 
pumpen  von  37860  cbm  Tagesleistungl  atebeo  mit  ibrom  Funda* 
ment  14,47  m unter  Terrain.  9,14  m tiefer  liegt  der  Sammelbrunnen, 
deasen  762  mm  weites  Standrohr  17,07  m hoch  aufwärts  ragt  und 
mit  dem  oberen  F.ude  25,10  m (tber  der  Sohle  de»  Paminelbronnens 
liegt 

Die  Krunnen  liegen  sämtlich  io  der  Stadt  al>er  eine  Fläche 
von  etwa»  mehr  als  qkm  verteilt  and  vollkommen  sysU'usdr»s  i 

nebeneinander  gelegt,  meistens  io  einer  Kntfcrnang  von  nicht  | 
mehr  als  60  m voneinander  und  nur  an  der  Trarc  des  Hstiplkanals  i 
in  Abständen  von  durchschnittlich  ^ m. 

Bei  den  BeobachtungcD  Ober  die  F.rgiebigkeit  der  Brtinncn 
wurde  durch  vierjährige  Beobachtung  beelätigt,  daf»  die  Wasser- 
lieferuDg  der  Absenkung  proporüonal  ist. 

Die  durcbachniltlicbe,  gewöhnlich  von  50  in  Betrieb  Wfind- 
lieben  Bninnen  gelieferte  Wassormenge  wird  bei  der  grOfalmOglichen 
Absenkung  in  den  letzten  vier  Jahren  au  56400  cbm  pro  Tag  an- 
gegeben. Lkich  hofft  man  dieses  darchschnittliche  Quantum  durch 
Reinigen  der  l^lter  bedeutend  erhoben  au  können,  wie  dies  schon 
mehrfach  durch  SpQhiug  einiger  Brunnen  vorabergebend  erreicht 
worden  ist. 

Währeod  bia  jetzt  eine  einzige  Pumpstaüon  aus  nur  einem 
Sammelbrunnen  arbelleu  wird  die  Fjvirhtung  einer  zweiten  Pump- 
»tation  nm  entgegeogeeeUlen  Ende  mit  einem  neuen  Sammel- 
branneo  ine  Auge  gefafst,  wodurch  sich  du  Spisgelgefälle  des 
Ürundwaasers  nach  beiden  Sammelbrunnen  hin  verteilen  wftrde. 
Das  Uefälle  betrug  im  Jahre  1898  1 : 1500  nnd  vergrOfserte  sich 
durch  grOlsere  Absenkung  und  grOfsore  Entnalime  auf  etwa  1:1154 
ito  Jahre  1902,  Am  oberen  Ende  betrug  die  Absenkung  unter  den 
natarlichen  artesiachon  Wasserspiegel  im  Jahre  1898  2,74  m und 
nm  unteren  Ende  A88  ro  gegen  4,27  m und  8,23  m im  Jahre  1902. 

FJne  grofaere  Anzahl  von  Brunuen  wurde  wieder  aufgegeben 
und  die  Rohren  herausgesogen,  weil  wegen  zu  grofser  Nähe  von 
Tonschiefaten  du  Wasser  milchig  und  irQbe  blieb;  andere  Brunnen 
sitseo  ln  au  (einem  Sande  und  mdssen  häufig  gespult  werden.  Ein 
Diagramm  der  Wassermenge  von  vier  Bninneu  zeigt,  wie  die- 
selbe  im  Lauf«  von  V«  Jahren  um  32 .V«*/»  abnabm,  nach  der 
äpftluDg  aber  wieder  um  70%  sunalim,  <1-  b.  um  13%  mehr  al»  die 
umprQDgUcbe  Was»ennenge. 

Belt  April  1902  ist  far  die  SpOlong  der  Brunnen  mit  gutem 
Erfolg  ein  neuer  Apparat  benutzt  worden,  der  e«  ermöglicht,  das 
^pulwaf’ser  nur  aut  einen  kleinen  Teil  dea  FillerH,  indesaen  mit  ganzer 
Kraft  wirken  au  lassen.  Auf  diese  Weise  wir«)  eine  viel  beascre 
Reinigung  bewirkt,  als  wenn  da»  \Va»»er  gleichzeitig  auf  die  Ge«  | 
»amifiächedes  Filters  drUckt,  dafür  aber  auf  die  einzelnen  Teile  um 
»o  schwächer.  Die  Erfulge,  die  mit  diesem  Apparat  enieit  wonien  i 
sind,  berechtigen  zu  «ler  Annahme,  «lafs  die  b«M>tehende  Anlage, 
nach  Vollendung  der  Spülung  aller  Brunnen,  eine  um  etwa  20  % 
gröfMere  Wassormenge  geben  wird  als  jetzt.  Indessen  s«>ll  diese 
^pal^ng  nur  3 bi»  5 Monate  verhalten. 


Das  auf  dem  bisherigen  Gebiet  erreichbare  Maximum  an 
Wasser  wird  bei  vollständigem  Ausbsu  und  der  grOrslmOgUchen 
AbeenkuDg  tu  189250  cbm  pro  Tag,  die  Okonomieeb  erreichbare 
Grenze  aber  zu  94630  bis  113  556  cbm  pro  Tag  angegeben. 

Für  die  Erweiterung  der  Anlage  kamen  zwei  Projekte  in 
Frage:  entwe^ler  neue  Brunnen  mit  Drnckluftwasterhebung  ansu- 
legen  oder  aber  das  biftberig«  System  der  Tnnnels  (Qr  «)ie  neuen 
Bronnen  beizubehalten.  Das  letztere  erwies  sich  als  da»  billigere 
und  wurde  mit  folgenden  Kosten  znr  Annahme  empfohlen: 


90  neue  Brannen M.  360000 

5 Einstei  gsi'hächte  ...  . . . . » 55000 

762  m Tunnels ...  » 80000 

Eine  Maschine  und  Kessel  für  56778  cbm 

pro  Tsg 288000 

16%  für  Bauleitung  und  Unverfaergeeehepes  * 117000 


M.  900000. 

Damit  konnte  eine  Wossermeoge  von  94  630  cbm  pro  Tag  erreicht 
werden,  was  fUr  die  nächsten  (flnf  Jahre  genagen  würde,  voran»- 
gesetzt,  daJs  ein  von  der  bisherigen  Versorgung  unabbängiges 
System  geiM-haffsn  würde. 

Aofser  diesem  Entwürfe  wurde  noch  die  V’ersorgnng  der  Stadt 
aus  dom  Mississippi  durch  SandfiUration  erwogen.  Indeesen  wäre 
eine  solche  Anlage  um  M.  I,ü6  pro  cbm  teurer  gekommeu,  als  die 
erstgenannte,  abgezeben  davon,  daTz  die  Versorgung  durch  Tief 
brannen  jedermann  befrieiiigle. 

Wird  aber  das  gegenwärtige  System  l>eil>ehaliei),  so  mAfste 
wenigstens  eine  Versorgung  für  20  oder  mebr  Jahre,  also  eine 
gesamte  Wassermenge  von  189000  bis  227000  cbm  pro  Tag  vorgu* 
sehen  werdeo,  was  in  mancher  Beziehuog  einer  Verdop|>eluDg  des 
jetzige  Systems  auf  einem  neuen, 'unabhängigen  Gebiet  gieicbkäoie. 

Die  wabrwcbeinlichen  Kosten  einer  völlig  unabhängigen  Pump* 
stätiou  mit  50  selbständigen  Brunnen,  Tunnels,  Robrleitungen,  Ar- 
maturen, Gebäuden,  Maschinen  u.  s.  w.  werden  suf  M.  3 565<XX> 
versnschlugt 

Znr  Beurteilung  der  bisherigen  Rentabilität  winl  angi*geb«n, 
dafs  die  im  Jahre  1889  gehohrt«-n  -12  Brunnen  nach  lOjährigem 
Betrieb  «ämüich  tiurch  neue  ersetzt  waren.  Die  Abnutzung  betrug 
also  etwa  10  % pro  Jahr  lQJe»«c>n  sind  in  «liesvr  2^it  Erfahrnngen 
gesammelt  worden,  und  zweifellos  wird  den  neuen  Brunnen  eine 
I weit  grOfsere  Lei>cnsdauvr  zukommsn.  Die  Mantelrohren  der  ersten 
I Brunnen  bestanden  aus  152  und  203  mm  weiten  scbinisdeisomeEk 
schwachen  Kohfbn,  während  die  jetzigen  aas  dickwandigen 
254  mn>  weiten  Stahlrohren  mit  besonders  geochatzten  Uewinden 
I und  einem  Scbutzstshlrobr  von  330  mm  Durchmesser  bestehen. 

I Achtzehn  derartige  im  Jahre  1892  hergestellte  Brunnen  arbeiten 
! schon  10  Jahre  lang  zur  vollen  Zufriedenheit,  und  bU  jetzt  ist  an 
ihnen  nicht  die  Spur  einer  Zerstörung  bemerkbar.  Dennoch  al>er 
glaubt  der  Bericht  vorsichtigerweise  mit  keinem  höheren  Alter  der 
Stahlrohren  rerbnen  zu  sollen  als  mit  I5  Jahren,  da  sie  weder  dem 
Anstreicben  Doch  der  Reparatur  zugänglich  seien.  Indesseu  exi- 
stieren viel  ältere  Tiefbrunnen,  die  seit  ihrer  Erbauung  noch  immer 
in  vollem  Betriebe  sind,  so  dafs  diese  Anushme  etwas  allzu  vor- 
sichtig erscheint.  (Geeundb.-Ing.  1903,  Nr.  9,  fk  51 — 53.)  Kbr. 


Literatur. 

Die  BesUäiniiag  kleiner  Kohlenoxytfnieigeii  In  der  Lift.  Von 
Dr.  Spitts,  Berlin  Verfasser  gibt  zunächst  einen  Überblick  der 
gebräuchlichsten  Methoden  zum  qualitativen  Nachweis  von  Kohlen- 
oxyd in  Luft  (.^pektrslpmbB,  Methoden  von  Welzel,  FodorX  sodaun 
der  quantitativen  Methoden  zur  Bostitnmung  kleiner  Kohlenoxyd- 
mengen  (also  mit  Anschlafs  iler  gaatechnischen  Methoden),  nod 
zwar  speziell  der  i«iden  Mcthoilen,  welch»  sieh  des  Jodzäure- 
anhydrids  i.J,  O^)  l>edtenen,  und  welche  unabhängig  voneinander 
Nicloiiz  (Compt.  rend.  1898,  I.  8.746;  ds.Jonro.  1898,8.296)  und 
Gaiitier  (Compt.  rend.  1898,  I,  8.  793,  931  und  1299;  da.  Joum. 
1898,  8.  387  und  536)  in  etwa»  verschiedener  Form  pnbUriert  haben. 
Verfasser  hat  nun  versucht,  ein  einfsrhere»,  zuverlässiges  Verfahren 
auszuu-beiteu,  unter  Verwendung  von  l’n  1 1 adi  u m- Mo  b r,  welche« 
io  Luft  enthaltene«  Kohlenoxyd  bei  etwa  KiO*  bis  IGO*  vollkommen 
XU  Kobleu»iure  verbrennt,  während  Rcnxrd-,  Alkohol-,  Äther, 
Petroieuinätberdämpfe,  Acetylen.  Äthylen  und  Methan  erst  Uber 
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180*  and  b«i  noch  bOher«n  Tempcratureo  durch  rU«  PalUdlam 
oirdicrt  werdon.  Dnbei  Ut  die  Zognb«  tod  Mwm  reinem  Wen^r- 
itoff  erforderticb,  dm  eonat  die  Verbrennung  dee  Kohlenexjde  un> 
roUetiadig  und  xn  langum  verlauft.  Die  BeeÜmmnng  wird  in 
einer  ca.  10  bia  11  1 bmlteoden  (ilaaflaacbe  mit  weitem  Haie  vor- 
genommen,  in  welchen  eine  Glmakappe  mit  swei  Rohren  tom  Fallen 
mit  Laft  eingeacbliffen  iat  Ferner  dorebdringen  den  (Tluverecblolm 
twei  KapferdrAhte,  welche  im  Inneren  der  FImacbe  den  mit  Thermo- 
meter vereehenen  Oxydmtionmkörper  tragen;  letxterer  beetebt  im 
weeentlichen  mos  einem  mit  scbwanem,  metmlliecbem  Pellmdium 
Obereogvnen  Silberblechxytinder  (SO  mm  lang,  14  mm  Durebmeaeer), 
welcher  durch  einen  im  Inneren  isoliert  angebrachten  Kickelindrabt 
eiektriech  gebelxt  wird.  Mittele  der  GlaerObren  wird  die  trockene 
Flaecbe  mit  der  su  prQfenden  Loft  angefallt,  etwa  90  ccm  reiner 
Waaaen<toff  lugefOgt,  und  der  OxydalkuuikOrper  auf  ca.  160*  er- 
wtmt;  io  der  Flasche  eoteteht  hierbei  eine  Lnfteirkulatlon,  welche 
aUmthlich  alle  Teile  dea  Luftquantume  mit  der  heiteen  Palladlum- 
dache in  Berohrung  bringt,  wobei  daa  Kohlenoxyd  so  Koblenaaure 
verbrennt.  Nach  I'/t  bia  3 Standen  lafai  man  abkflhlen,  gibt  Baryt- 
waaaer  in  die  Flasche  und  beatimnt  die  Koblenaiure  durch  Zurück- 
titrieren  mit  OxaUanre.  In  einer  gleich  grolsen  Kontrollflasche 
wird  ebenfalla  mit  der  gleichen  Menge  ßarytwaaaer  die  io  der  an- 
gewandten Luft  vor  der  Verbrennnng  bereits  vorhandene  Koblen- 
aiure beatimmt;  die  Differenx  der  beiden  Beetimmungen  ergibt  die 
aus  dem  Koblenoxydgebalt  der  Loft  eotatandene  Menge  Kohlen- 
säure bexw.  den  Koblenoxydgebalt  der  Luft.  Nach  den  cnitgeteilten 
Beleganalyaeo  aiod  die  Verenchefehler  aebr  gering,  und  ee  laseeo 
ikb  noch  KobienoxydmeDgen  in  einer  VerdOnDDug  bia  ca.  1 1 37  000 
nachweiaen.  — Verfasser  bat  n.  a.  die  Vorbrennungagaae  eiuor  im 
Kaaten  dea  Petteokoferacheii  Respiraiionaapparatea  brennenclen 
Aaerlampe  unteraoeht  und  fand  darin  daa  Verballnia  Kohlen- 
oxyd Koblenalare  XU  1:263,  wahrend  Gr4hant  nur  1:655  fand, 
waa  jedenfalls  auf  uDvoltaiandige  Verbrennung  in  dem  engen  Kasten 
ntrOcktufahren  iat.  Der  Brenner  batte  alao  atondlich  190  ccm  CO 
geliefert.  — Auch  Tabakrancb  wurde  unteranebt,  indem  in  dem 
geschloaeenen  Reapiratioaskasten  in  SO  bia  40  Minuten  je  eine 
Cigarre  geraucht  wurde;  die  Luft  enthielt  im  Mittel  0,1296*/m  CO, 
woraua  aicb  berechnete,  dafe  durch  das  Bauchen  einer  Cigarre 
431  ccm  CO  entstanden,  also  ober  doppelt  ao  viel  ala  bei  der  acblecht 
tvenaeodcD  Anerlampe  in  ungefähr  der  gleichen  Zeit  (Archiv  für 
Hygiene  1909.  Bd  46,  Heft  8.  8.  284  bia  810  mit  1 Fig.) 

SpiriRM^iklampt,  Syeten  ARmuNi.  Die  Lampe  bat  keine  dauernd 
bfenneode  Hetxflamme,  eoodero  nur  eine  VorwArmeechale  für  die 
Kapsel,  ln  welcher  der  Doebt  endet;  wahrend  dea  Brennene  der 
Lampe  wird  die  Kapeel  mittele  Warmeleitung  durch  einen  dicken 
Metallatift  warm  gehalten,  welcher  eine  Verlingeroog  dee  QlOh- 
atrampfbalters  nach  onten  daretellt  Die  Vorwimachale  wird  ans 
dem  Lampenbaaain  mittele  einer  kleinen,  am  Brenner  angebrachteo 
Pompe  mit  Bplritoa  gefallt  Die  Leuchtkraft  der  Lam|>e  belrAgt 
40  IK,  die  Kosten  pro  Stande  2 Pf.  Der  auf  jede  lampe  paeeende 
Brenner  wird  von  der  ebemiseben  Fabrik  Dr.  W.  Saalmaon, 
Berlin  W,  Knrfaretenstrarae  136,  tarn  Preise  von  M.  7,50  in  den 
Handel  gebracht  (Bayer.  Indaetris-  ond  Gewerbeblatt  1908,  Nr.  7, 
A 56  mit  Abb) 

Me  Retalyuif  4ee  Aeetyleaa.  Von  J.  H.  VogeL  (Acetylen 
L Wiaa.  o.  lod.  1908,  82 ) Daa  Problem  der  Aeetylenreinigang  wird 
von  daa  betr.  Faehkreiaeo  durch  die  im  Handel  befindliehea 
Reinignngemaieeo  ala  gelöst  betrachtet  ln  der  Tat  genUgeu  diese 
>a  aUgemeinen  bereebUgteo  Aoaprüehe.  Verfaeeer  hat  aber  die 
Erfahmof  gemacht,  dale  trots  der  nun  xiemlicb  allgemeinen  Ver- 
wendoBg  von  Reialgungaeiorlchluogen  bei  Acetylenanlageu  sehr 
bioAg  angenagend  gereiaigtee  Acetylen  gebrannt  wird.  Der  Grande 
hierfftr  lind  mehrere.  Eratlioh  beetebt  hei  vielen  Pabrikenteo  der 
Wauaeh,  eine  eigene  Reiaigungemssee  tu  habea,  die  xumeiet  sue 
rblorkalk  ln  Mlacbang  mH  indifferenten  Stoffen  eneugt  wird  und 
'iaon  in  vielen  Fallen  ein  nniureicbeodee  Reinigungsmittel  dantellt 
Moeb  Khwerwiegender  ist,  dafe  die  Reiaigangemaseen  aur  selten 
oder  aoeh  gar  nicht  emenert  werden.  Dm-  dritte  Gmnd  iat  eine 
Eraebeinung,  die  bisher  nicht  genOgend  beachtet  worden  lat  Es 
komneo  Karbide  io  den  Handel,  die  eine  auraergewehnllcb  ver- 
aoretDigtea  Acetylen  liefern  oder  aoeh  die  Verunreinigungen  in 
einer  Form,  die  rieb  der  Einwirkung  der  Reinigermaaeen  entxiebt 
Verfmar  rieht  in  dieeem  »Erecbeiaen  eioxelner  Karbidaorten  auf 
dam  Markte  nicht  nnr  mH  aullsergewohnlicbem  Gehalt  an  Vor- 


I nnreinlgaDgon,  sondern  mit  Verunreinigungen  anbergewOholicher 
Art  eine  direkte  Gefahr  for  die  Aoabreitung  dee  Acetylenlicbtee, 
eine  Gefahr,  die  er  for  bedenklicher  bkJt  als  die  a<^.  Explorions- 
gelahr«.  Solange  die  Netnr  der  betr.  Verunreinigungen  nicht  wiseea- 
•chalüich  genau  aufgekllrt  sei,  aei  dem  Übel  nur  dadurch  tu 
Bleuero,  data  mao  eine  obere  Grenie  fOr  die  tulisrige  Verunreini- 
gang  des  Karbids  fealsetxe.  (Wie  wir  hOren,  riebt  aicb  der  Deoteebe 
Acetylenverein  infolge  dieeer  oeuereo  ErfabruDgea  veranla/at,  im 
Verein  mit  dem  Karbidsyodikat  die  wissenecbafUlcbe  Uaterauebang 
der  erörterten  Frage  in  die  Wege  su  leiten.)  K. 

Braaiihare  6aae  in  Enipthr-Beatrisei.  A.  Oautier  weist  in 
einem  Aufaats  »Zur  ZuaammenaeUung  der  Fumarolengaae  dee  Mont 
Pel4e<,  unter  Beaugoehme  auf  die  durch  H.  Moisean  analyeierteo 
Fumaroleageso  von  Martioique  (vgl.  da.  Joarn.  1908,  Nr.  8,  8.  55 
und  Nr.  11,  6.  212i  darauf  bia,  da£a  die  ZnsammenaeUung  der 
Fumarolengaae  !m  allgemeinen  derjenigen  entspricht,  welche  er  beim 
Erhitxen  von  Granit,  Porphyr  and  anderen  Gesteinen  nachgewieeen 
bat  Das  bei  der  Eruption  des  Mont  PeiOe  anegetriebene  Wasser 
hat,  wie  aus  Qaaüera  froheren  Vnterauchungen  bervorgeht,  durch 
Einwirkung  auf  die  Beatandleile  dea  Hyperatbeoandeeits  aur  Bildong 
von  Wasserstoff,  Kohlenoxyd,  KobleaeAure  und  ScbwefelwasseratoS, 
Methan,  Acetylen,  Stickaloff,  Ammoniak.  Argon  und  wahrscheinlich 
Helium  Vcrsnlassung  gegeben.  Winl  ein  Gfwtein  durch  Kontakt 
mit  glabender  Lava  auf  Rotglut  erbiitt,  so  wenien  gant  bedeutende 
I Mengen  brennbarer  Gase  erxeugt  So  wiegt  das  aua  einem  Granit- 
Würfel  von  1 km  Seitenllngo  teils  als  solches  aiiatreibbare,  teile  bei 
der  Verbrennung  der  «olwichenan  Gase  entstehende  Wasser  etwa 
310(XI000t.  d.  b.  ee  enupricht  der  Wasoermenge,  welche  im  Bette 
der  Seine  Paris  in  12  Stunden  ilurcbfüi-rat  Dantua  folgt,  dafa  die 
Annabme  dea  Zuflusses  von  Meerwaaeer  tum  gloiflOarigen  Erd- 
inneren sur  Deutung  des  (Traprangs  des  vulkanischen  Waaeen  und 
der  vulkaniecben  Gase  sowie  aur  Erkltmng  dea  Eniptiooephknomene 
nicht  nnbeilingt  notig  iat  Zur  Bildung  der  die  Vulkane  ebarakteri- 
aierenden  Eruptionen  von  Wasserdampf  und  brennbaren  Gasen  gu- 
nOgt  vielmehr  der  lediglich  euf  dem  Meeresbcwlen  ataltfindende  und 
deshalb  angieirhmüfaig  verteilte  Abeats  von  Oeeteioamaterial.  Unter 
der  ungleicluDlfaig  verteilten  Last  mfleaen  aicb  IJ^te^lngsBtar□Dgen 
dee  kristalliniacbea  Gewalbea  vollaieheD,  ao  dafa  in  die  aufgerlaeenen 
Straten  glutflOeaigea  Magma  cindringen  und  die  ErbiUnng  dee 
Nebengeateini  um  einige  hunderl  Grad  l)0wirkee  kann  (Coropt 
reodua  1903.  fid.  136.  8.  16  bis  20;  nach  Obern.  Ceotralbl.  1903,  1. 
S.  596.) 

Elektrotechnik. 

Verweadeiif  vei  Mlil  ete.  le  ClektrIxItftriMrkei.  Von  W.  F. 

Goodrich.  Der  Artikel  Ist  ein  Auaxugaua  einem  im  Zweigverein 
der  Institution  of  Electrica!  F.ngineera  in  Mancheeter  gehaltenen 
Vortrage.  F.e  wird  darin  hauptaicblich  der  Vorteil  von  Verbrennuoge- 
aiilagen  (ar  Moll  und  Kobleoreate  in  Verbindung  mit  EieklrixiUts- 
werken  nachgewieeen.  ln  England  sind  160  8utdt«  mH  dieeen  An- 
lagen auBfeataltet  ond  io  45  Btidteo  davon  sind  dieselben  mit 
KlektriritAtswerken  verbunden.  Dae  darin  meist  verbreitete  Syatem 
ist  daa  von  Meldrum.  Der  Artikel  enthült  Figuren,  welche  die 
Wirkungsweiee  der  Verbrennongsaolage  nach  diesem  System  er- 
llntern  und  einige  Daten  von  Versnchereealtaten  aus  den  8tAdteo 
Neleon  und  Lancaster.  (The  Electrician,  Bd.  50.  1902,  S.  220.)  A. 

Die  Ceeper  • Hewltt  - Laiipe.  (Vgl.  ds.  Joum.  1901,  8.  495  und 
1902,  S.  43,  wo  wir  in  einem  besonderen  Artikel  Eioselbeiten  Aber 
daa  Wesen,  die  Konstruktion  und  Wirkungawoiae  der  L«mpe  ge- 
bracht haben.)  Die  Lampe  kann  an  je<le  Gleichatromquelle  ange- 
Bcbloeaen  worden  und  seigt  eine  LichtatArke  von  2 bis  3 Kerxeo 
pro  Watt  Energieverbrauch.  Der  eioxige  Nachteil,  der  ihre  all- 
gemeine Verwendung  beeintrAcbtigeo  wird,  ist  die  anfaergewObn- 
tiche  Farive  dos  I.dchtC8.  Durch  das  Fehlen  von  roten  Strableo  er- 
halten GogeosUnde,  die  bei  Tageslicht  rot  orsebeinen,  ein  eigen- 
tOmlichea  dookleree  Ausooben,  Hiervon  abgesehen,  eoU  es  ein 
TinOglichee  Licht  tum  Arbeiten  sein.  Wegen  der  gieiclimlfsigeo 
Lichtvertrilang  aber  die  ganse  Lampe  hat  kein  Teil  deraelben  jene 
aofHerordentliche  Heiligkoit.  welclie  bei  Glüblampen  dem  Auge  oft 
so  nnangenehm  tat.  Das  Licht  Ist  aufserdem  sehr  gat  fOr  die  Her- 
stellung von  Photographien  und  Blaupausen  geeignet.  Zwei  oder 
mehrere  I..ampen  können  in  Reihe  gescliallet  werden-  Die  Lampen 
werden  hergeatellt  fOr  UebtsUrken  von  16  NK  bia  lOüOO  NK. 
Lampen  fOr  16  NK  haben  Bohren  von  75  mm  lAnge  und  4 mm 
Durebmoeaer,  wAbreod  eine  Lampe  für  lUOOU  NK  ca.  3*35  cm  lang 
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ist  and  eiaen  Darchmesser  toq  76  mm  bat.  Die  Ijimpen  können 
oar  fQr  Qleiehstrom  beoatst  werden.  TTni  nie  aucli  mit  Weclisel- 
etrom  speisen  tu  können,  bst  die  Weetinghonse-Geeellscbsfl  einen 
Gleichrichter  fQr  die  I.simpen  gebaut,  der  den  Namen  »Llewitt 
Static  Converter«  erhalten  hat.  Diese  Oleicbricbtw  können  fQr 
alle  Spannnngen  twiseben  100  und  1000  Volt  henotst  werden, 
ebenso  fQr  StromatArken  bis  tu  100  Amp.  Da  in  der  VakniiatrOhre 
das  Konverter«  etwa  14  Volt  verloren  geben,  so  beträgt  der  Wirkanga- 
grad  bei  einem  100  V'oltäystem  86*/«,  bei  1000  Volt  i*8,6*/r  Der 
Apparat  ist  billig  und  erfordert  nicht  mehr  Aufmerksamkeit  als  ein 
gewöhnlicher  Transformator.  [Eugineering  1903,  ßd.  75,  8.  8il.)  M. 

ÜberapaMMisverssehe  nlt  slektrtoebeR  Gllklampei.  Ea  ist  be- 
kannt, dafs  elektrische  GlQblsmpen,  die  fQr  geringeren  Effektver- 
brsueb  pro  NK  gebaot  sind,  trots  ihrer  geringeren  Ökonomischen 
Lebensdauer  in  der  Regel  praktiacb  bessere  Resultate  fQr  die  Ge- 
aamtkosten  pro  NK  liefern  als  die  gewOlmlichen  Ijtmpen,  die  rund 
3,6  Watt  pro  Kerte  verbrauchen.  TroUdem  wird  dioee  TaWaebe 
noch  nicht  in  grOfserem  Mafae  in  der  l’rsxie  ausgenutat,  was  wohl 
darin  «einen  Grund  hat,  dafs  vor  allem  der  höhere  Ansebaffunga- 
preia  aoicber  Lampen  von  ihrer  Anwendung  abachreckt  In  neuerer 
Zeit  werden  nun  vielfach  V’ersurhe  darüber  angestellt.  inwieweit  ee 
Okonomiache  Vorteile  bietet,  t4ün)>eQ  mit  überapannuag  brennen 
tu  laaeen,  wobei  der  Effektverhraueb  pro  eneugte  NK  el>enfal)a 
redutiert  wird  Vom  Verfuxaer  «ind  in  dieser  Hinsicht  eine  Ruihe 
von  V^ersuclien  an  gewoholicfaon  110  und  220  Voltlampen  von 
verschiedener  Kerxenstärke  vorgenummen,  die  das  Keaultat  geseigt 
haben,  dafa  die  Kosten  fQr  die  erxeugte  Lichtstärke  bei  einer  über 
epannnng  von  75*/«  erheblich  redusiert  werden,  dafa  ferner  die  ge- 
ringe Brennseit,  wahrend  deren  ganier  Dauer  der  pro  NK  bei  über 
epannung  anftnwendende  Effekt  kleiner  als  3,6  Watt  (dem  gewöhn- 
lichen Wattverbrauch  pro  NR)  ist,  bei  110  Volllainpen  rund 
160  fltnoden,  bei  220  Voltlampen  rund  160  Stunden  beträgt  Die 
während  dieser  Zeit  an  Stromkosten  pro  erxeugte  NK  gemachten 
ErapamlMe  Qbertreffen  bei  weitem  die  Auslagen  für  den  Öfteren 
Lampeneraati.  Der  Artikel  enthält  die  Verauebaergebnisse  in 
Tabellen  und  grsphiachen  Damtellungeo.  (Elektr.  Anxeiger  1903, 
Nr.  10,  8.  278.)  M. 

Praktlaolie  &|«balM«  !■  Betriebe  voi  ElektroMblen.  Von 
F.  J.  New  man.  Die  allgemeinen  Ergebnisse  dee  Artikels  werden 
der  >Antom.  a.  Mot  Rev.«  entnommen.  Es  wird  dort  gesagt,  dafs, 
je  grOfsor  die  Zahl  der  Platten  in  den  Zellen  der  Batterien  fQr 
Automobile  ist,  desto  weniger  macht  sieb  daa  Gewicht  der  unwirk- 
samen Teile  der  Platten  geltend.  Man  kann  also  bei  wenig  Zellen  mit 
vielen  Platten,  also  grofeer  Stromstärke  und  geringer  Spannung,  die 
kleinste  Wattsabl  pro  Tonnooküomvter  erreichen,  weil  der  Wirkungs- 
grad grOfserer  Apparate  besser  ist  als  kleinerer.  Das  erbobte  Ge- 
wicht wegen  der  Platten  kommt  kanm  in  Rechnung,  da  der  Krmft- 
rerbrauch  mehr  vom  Luftwiderstand,  also  der  Angriffsfläche,  ferner 
mehr  vom  Quadrat  der  Geeohwindigkeit  als  vom  Gewicht  abhängt. 
Dem  gegenwärtigen  .Stande  der  Technik  entspricht  auf  guten  Stadt- 
strafsen  eine  Fahrt  voo  84  km  mit  einer  Ladung  (Zcntralbl.  f. 
Akk.  a.  Klenienteoknnde  1902,  8.  306)  A. 

8tBn»B|en  tif  Taleiragbenleitwiges  durch  Orelphasenbabses.  Durch 
den  eleklriachen  Betrieb  der  Valtellins-Diel)strombafan  wurde  an- 
fangs der  Verkehr  auf  den  dortigen  Telegraphenieitnngen  gtnxlich 
gestOrL  Die  Leitung  beetebt  aus  8 Drähten,  welche  in  vertikaler 
Ebene  verlegt  sind.  Zuerst  änderte  man  die  Richtung  der  RQck- 
leitung  der  Telegrapbenlinie  und  benutsle  dabei  das  Strombett  der 
Adda.  Dann  achaltete  man  Induktioniepulen  mit  geschlossenem 
magnetischen  Kreis  in  Reihe;  das  hat  sieb  bewährt,  aber  dabei 
konnten  Schnelltelegrapben  nicht  arbeiten.  Darauf  wurden  RQck- 
teitungsdräbte  angebracht,  und  ea  seigte  sich,  dafs  dies  das  beete 
Mittel  war,  um  Störungen  xu  vermeiden.  Man  verflachte  alle  Kack- 
leitungen  in  einen  Draht  tu  vereinigen,  die  Storungen  wurden  je- 
doch dadurch  nicht  aufgehoben.  Um  die  koetspiolige  Verdoppelung 
der  l..eltungen  au  vermeiden,  wird  man  bei  eleklrisc-b  belriebeneo 
Hauptbahnen  die  Leitungen  kreuten  oder  sie  als  Kabel  verlegen 
mflseen.  (Zeiteebr.  for  Elektrotechnik,  Bd  20,  8.  697.)  A. 

Msktlcnrefiuläter  fir  Mehrphaaeikrelae.  Steinineti  erhielt 
neulich  ein  Patent  auf  einen  Induktionsrogulator  fQr  Zweipbasen- 
kreise.  Derselbe  Ist  einem  Induktionemotor  ähnlich.  Er  besteht 
aua  xwel  unterteilten  kontentriseben  Kisenringen,  auf  denen  je 
swei  Spulen  eitsen.  Davon  liegt  jede  der  beiden  Spulen  anf  dem 
feetstebendeu  Aufsetiring  in  Reibe  mit  einer  Phase,  und  im  Neben- 


«cblurs  SU  jeder  liegt  eine  Spule  dee  beweglichen  Innenringee.  Die 
Wirkung  dee  Apparstes  beruht  auf  der  gegenseitigen  Induktion  je 
einer  Spule  des  AuTsen-  und  Innenringes.  In  einer  bentimmteo 
Lage  dee  Inneoringes  zum  AuTeenringe,  x.  B.  wenn  der  ganze  Kraft- 
linienflnfs  der  Innenapule  die  Aursenspule  schneidet,  wird  durch 
den  ersten  in  der  leisten  das  Maximum  der  E.  M.  K.  eraeugt.  Dos 
kann,  je  nach  der  Schallnog,  die  Bpannong  der  einen  Phase  T«r- 
grOfsern  oder  verkloinem.  Die  Schaltung  der  beiden  Spulen  des 
beweglichen  Teile«  ist  nun  derart,  dafa,  wenn  man  den  Innenring 
um  einen  Winkel  dreht,  die  Spannung  der  einen  Phsae  vergroüaert, 
der  anderen  Phase  verkleinert  wird.  Man  kaon  also  die  S(>anDung 
in  beiden  Phasen  noch  ungleicher-  oder  gleichmacben,  je  nachdem 
man  daa  l>ewcgliche  Sy^stem  nach  der  einen  oder  anderen  Seite 
dreht.  IHe  Wirkung  dee  Apparate«  ist  unabbäugig  von  der  Stärke 
des  Linienetromee.  (Zeilachrift  fQr  Elektrotechnik,  Wien  19U2, 
8.  628.)  A. 

Neue  Biieher. 

Lelohtfafalicbe  Verleasiigen  Oker  EiektriilÜU  ind  Licht  Von 
Dr.  G.  Jaumann,  o.  0.  l*rot.  der  Physik  an  der  Dentschen  Tech- 
nischen llocbficbule  in  Brünn.  Mit  188  Abbildongen.  Leipzig. 
J.  A.  Barth  1902.  M.  6.  Der  Verfaaaer  verfolgt  da«  Ziel,  Anfänger 
an  Hochschulen  und  I.ehrer  an  Miitelachulen  in  die  MazwelliM^be 
Thtmrie  cinxnfQhren,  und  wir  bemerken  gleich,  dafa  es  ihm  sehr 
gut  gelnogeo  ist,  diese  Absicht  xu  erreichen.  Der  von  dem  Ver- 
fasser eingescblagene  Weg  weicht  vielfach  von  dem  Üblichen  ab; 
fOr  den  ganz  Unkundigen  erwachet  bierans  kein  Nachteil,  für  den 
Eingeweihten  mancherlei  Anregung.  Bei  aller  Anerkennung  der 
Üriginalilät  dieser  Vorlesungen  will  e«  mir  aber  doch  «cheinen,  als 
ob  darin  in  einseinen  Abschnitten  etwas  zu  weit  gegangen  «ei.  Ein 
Buch,  das  sich  an  einen  grOfseren,  zu  wiRsenscbafUiclicr  Kritik 
nicht  vorgeldldeien  lewrkrois  wendet,  srdUo  meines  Erachtens  die 
spezielle  Auffassung  dee  Verfassers  gegenüber  der  allgemein  be- 
stebendoQ  nicht  xu  sehr  betonen,  ln  diesem  Sinne  sehe  ich  mich 
xu  einigen  Bemerkungen  versnlafat  Fast '/«  des  Boche«  nimmt  die 
Einleitung  mit  einer  Darlegung  der  stationären  WaflaerstrOmung  ein 
Diene  in  mancher  Beaiehang  nQtzlicbe  Analogie  führt  den 
leicht  daxu,  «ich  unter  •elektriacber  und  magneti«cher  StrOmung« 
etwas  Träge«,  in  der  Richtung  der  »Strömung«  Bewegtes  vorzn- 
stellen,  and  die««  doch  wohl  nicht  aachgemäTse  Vorstellung  stati- 
•eher  Zustände  wird  noch  durch  die  Vorfubrnng  der  elektrischen 
und  magnetischen  Fähnchen  unteretottt  Der  Verfasser  sieht  sich 
denn  auch  6.  106  genötigt  au  erklären,  dafs  die  Einstellung  eine« 
magnetischen  Fähnchens  im  Feld  keine  wesentliche  Ähnlichkeit 
hat  mit  der  Wirkung  des  Windee  auf  eine  Windfahne  Auch  darin 
weicht  der  Verfasser  von  allgemein  galligen  Voratellongen  ab,  dafs 
nach  ihm  der  gewöhnliche  8trom  in  Leitern  «einem  Weaeii  nach 
nichts  andere«  sei  al«  die  in  Luft  oder  Ol  statiscli  Wstchende 
elektrische  8trOiniiDg  (8.  187).  Mit  dem  Aoaspruch,  dafs  die  Elektro- 
lyse sich  stets  auf  einen  TranS|>ort  von  Sauerstoff  zurflekfubren 
lasse , dürfte  der  Verfasser  ebeofslle  «uf  Widerspruch  stofMD, 
mindestens  ist  nicht  cinxusohen,  wie  die  als  Beispiel  angeführt« 
Elektrolyse  des  Chlornatriums  dadurch  erklärt  werden  kann.  — Der 
PasflUfl  8.  275  Ober  daa  Mikrophon,  das  danach  an  die  Koipfang«- 
BtaüoD  versetzt  erscheint,  ist  wohl  ein  lapsna  calsmi.  — Die  neunte 
and  cehnte  Vorieenog,  welche  die  elektroinagnetiscben  Scbwtnguogen 
behandeln,  sind  vielleicht  die  wertvoIl«ten  der  ganten  Reihe.  Die 
Darateilung  dieser  für  die  Mazweilscbe  Theorie  besonder«  wichtigen 
Erficheinungen  ist  vorzüglich  und  im  besten  binne  populär.  An 
sie  sebliefst  eich  in  der  elften  Vorlesung  ein  kurzer  Ahriffl  über 
da«  Licht  und  den  Beschlufs  bildet  die  Entwickelung  der  elektiv>- 
itiegnetiflchen  Natur  des  Lichte«,  wobei  auch  die  Röntgen-,  Becquerel- 
and  Kathodenslrahion  at>g«handeU  werden.  Die  neuerun  Unter- 
suchungen über  diese  Sirablungen  «ind  der  EntetehuDgaxeit  dee 
Buchee  entsprechend  bis  xuin  Jahre  1901  benutzt,  eo  dafs  hier  noch 
manches  Neuere  naebzutragen  wäre. 

Die  hier  gemachten  Auaatellungen  sollen  und  können  nicht 
da»  Gewicht  haben,  den  Wert  de«  Boches  al«  einer  sehr  guten 
leichtfarsHcben  Daretellung  eine«  schwierigen  Thomas  za  verkleinern, 
leb  mochte  im  Gegenteil,  auf  mein  eingangs  ausgesprochenes  Urteil 
verweisend,  dem  Buche  einen  grofaen  Leserkreis  wünschen  in  der 
ÜlHTzeugung,  dafs  ea  jeder  aufmerksame  Laaer,  dem  Verfaaser  fQr 
die  Belehrung  dankbar,  befriedigt  aus  der  Hand  legen  wird.  8r. 

Kalender  und  Wegweteer  fUr  Acetylenteehniker  und  leztelleteur«. 

Von  Deaiderius  Bernät  und  Dr  Karl  Scheel.  (Halle,  C.  Marhold 
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hold,  1903.)  D»  diese«  Bach  Wort  für  Wort  ideotisch  iat  oüt  dem 
lobalt  de«  im  Jahre  1901  von  denaelbea  Aatoren  beraaKfre(tebeQen 
»Wegveisem«  iM  aoEanehmen,  lUT»  eioem  Teil  jeoor  Auflage  ein 
Kalendoriam  vorgeheftot  wurde-  Sogar  die  Druckfehler  ieiiee  Bache« 
sind  erballeo.  VerAodert  iet  nor  der  Einband  and  da«  Titelblatt 
Nea  hiniagekommen  iat  das  Kalenclarium.  Gerechterweise  wollen 
wir  nicht  eersünmen,  anf  die  eintige  Verbeasernng  hintaweisen, 
die  wir  entdecken  konnten.  Aof  8.  dO  iat  das  Wort  latsend«  ge- 
strichen and  »nicht  ütaeod«  daneben  gesetat,  und  ewar  mit  Gummi- 
etempel  I O.  K. 

GüsehäftÜche  Mittoilungün. 

Berfcefeld-FUtar  bei  der  ■tttelaalaUaehea  Bahn.  In  der  Mit- 
tellang  »über  die  Waaaerversorgong  einiger  Orte  art  der  mittel- 
aatatiachen  Eiaenhaho«  in  de.  Joom.  1903,  Nr.  11,  8.  212  bla  213, 
iat  am  Bchlnaae  gesagt,  dafs  die  Bahn  schon  seit  Jahren  »Filter 
apparate  nach  der  Terbeeaerten  Chamberland-Paateorachen  Methode« 
elngefohrt  habe.  Ilierta  teilt  ans  die  Berkefeld-Filter-Qeaellschaft 
m.  b.  H.  in  Celle  mit,  dala  ihr  eine  »Terbeaflerte  Pastenr-Chamber- 
landscbe  Methode  nicht  bekannt  sei,  wobl  aber  würden  gelegentlich 
ihre  Berkefeld-Filter  alt  eine  \'erl>eaeerung  der  Paeteur-Chamber- 
landachen  Filter  beteichnet  Der  Petenburger  Vertreter  der  Firma 
habe  beeUUigt,  daia  im  April  1897  eine  gTüfsere  Anaahl  Berkefeld* 
Filter  für  die  Bahn  geliefert  worden  seien.  — Weiter  führen  wir 
bei  dieser  Gelegenheit  an,  dafs  nach  der  nns  vorliegenden  illo- 
»trierten  Prwisliste  der  Firma,  die  Berkefeld  Filter  von  den  deotscben 
Truppen  im  Cbina-Feldioge  benutat  worden  und  sich  nach  dem 
Zeognis  der  SanitAtabeamten  gut  bewührt  haben. 


Auszüge  aus  deu  Patentschriften. 

Klasse  S4.  Peaenmgiiaalagen. 

Nr.  133862  vom  25.  Detember  1901.  E.  Hinsel  ln  Plaosn 
bei  Dresden.  Verechlafedeckel  an  Oaserseugero.  — Um  ein 
Abbeben  des  lofseren  Deckels  o — der  innere  ist  mit/  beseirbnet 


V— 
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— dnreh  Oasdmek  nnd  dgl.  so  verhindern,  ist  der  Führungsaüft  e 
vorgesehen.  Beim  Speisen  des  Gsserseugera  wird  Deckel  a mittels 
eine«  Handgriffes  seitlich  gedreht  nnd  mittels  einer  Kurvennut  e 
•einer  Nabe  anf  dem  Stift«  c de«  Bolsena  d aufwart«  bewegt. 

Klasa«  SB.  OMhereltang. 

Nr.  134310  vom  26.  Juli  1900.  Eng.  Fajole  in  Ronen. 
Aee  tjlen- Ent  Wickler  nach  dem  Kippschen  System  — Die 
Erfindung  besteht  in  einem  Scbwimmerveutil«,  welches  das  indem 
oberen  Teile  de«  nnteren  Wssserbehslt«r«  aoge«ainniolte  Acetyleo- 
gas  bei  der  Rückkehr  des  Wsssers  aus  dem  oberen  Wasserbehälter 
in  d«n  letstereo  entweichen  lafst.  Würde  dom  gefangenen  Qus« 
kein  Ausweg  gegeben,  so  würde  es  das  Spiel  des  Wassers  in  den 
beirisn  Behältern  »türen. 

Nr.  134311  vom  21.  Detember  19Ü0.  Tb.  Kaatnjr  und 
Rad.  Wm.  Lots  in  Chicago.  Vorrichtung  tur  teitweieen  Ent- 
fernung des  Kalkschlammes  aas  Acetylen-Entwicklern  und 
tur  Regelang  der  Temperatur  dee  Eotwickelungswaasers.  — Fallt 


Sehwimmwaasera  auafllefsen  llTst.  Gleichseitig  strümt  in  diesen 
Raum  kalte«  Wasser  ein. 

Nr.  134344  vom  18.  Detember  1901.  Hugo  Dorgerloh  in 
Gera,  Reub.  Einrichtung  tum  Anwlrmen  des  Entwickluugswaasers 
für  Acetylenersenger.  — Rio  von  der  Acetylonflsmrae  sus* 
gehender  Drsht  (Rohr  o.  dgl.)  vertauft  In  Windungen  durch  den 
Waseerbebalter.  Die  LeuchtBamme  erhitst  den  UeixkOrper,  mithin 
auch  da«  Entwicklungswasser. 

Nr.  134441  vom  5.  April  1901,  Niels  Peter  Larsen  ln  HJor* 
ring,  Dftoem.  Karbidzufuhr-Regler  für  Acwiyleogas-Entwickler. 
An  den  Karbid-Vomtebehalter  acbliebt  rieh  eine  Rinne  an,  welche 
I an  einer  Kegelflache  dicht  anliegt.  Wird  der  Kegel  gedreht,  so 
schiebt  er  Karbid  mit,  das  durch  die  Öffnung  einer  Platte  ins 
Wasser  fallt. 

Klaas«  86.  Wasser,  Wasserleltiing  and  KaoaUsatlom. 

Nr.  134 770 vom 6. Juli  1901.  C.8ebmidtin Wien.  Reagens- 
Mlschvorrlflhtong  für Wssserreinigangsapparate.  — Die Beagens- 
MischvorrichtuDg  für  Waaserreinigungsapparate,  bei  welchen  durch 
das  lu  reinigende  Wasser  selbst  dis  Zuführung  dsr  FftllungsmiUsI  in 


Ft«,  m. 


fester  Form  bewirkt  wird,  besteht  aus  einem  schräg  unterbalb  der 
Zuführungsvorriebtung  gelagerten,  sie  Kane  m ausgebildeten  Sprits- 
blecb  k und  demselben  gegenüber  aogeordnsten  Braiiaerohren  f,  tum 
Zwecke,  die  Reagentien  vollständig  tu  lösen  und  mit  dom  tu 
reinigenden  Wasser  mischen  tu  können. 


StatiBtische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Städtische  Gasanstalten.)  (SchloCa.)  Die  Ge- 
samtsahl  der  aufgestellten  Gasmesser  ist  ln  diesem  Jahr  um 
11100  turückgegangen,  wahrend  In  den  früheren  Jahren  Immer 
eine  beträchtlich«  Zunahme  tu  veneichoen  war.  Der  Grund  für 
diesen  grorseo  Rückgang  liegt  in  der  Einführung  des  Gassinheite- 
preiaes  und  der  dadurch  eingetretenen  Abnahme  einer  grofaen  An- 
tahl  von  tweiten  Gaameesem.  Am  81.  Märt  1902  waren  1&3610 
Gasmeecer  in  Betrieb.  An  Automatgaame«Bern  haben  am  81.  Märt 
1902  in  PrivatwohnoDgen  2358,  bei  MarktluUIenatandinbabem  147 
geetandeo. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  bat  sich  im  Betriebsjshre  um  98 
verringert ; ebenso  hat  die  Gesamtleistung  der  aufgestellten  MoWren 
eine  Abnahme,  nnd  swar  um  232‘/<  P8  erfahren.  Insgeeamt  waren 
am  31.  Märe  1902  1064  Motoren  mit  nominell  3432  P8  in  Betrieb. 

Die  Ende  Angnst  1901  begonnene  Einführung  von  Auto- 
masgasmeaseranlagen  beeinflufete  die  Reviergesebäfte  eben- 
falls sehr  erheblich,  und  «war  besonders  in  den  im  Norden  und 
Osten  der  Stadt  liegenden  AufseDruvieren.  Dies«  Einrichlangen 
sollten  in  der  Mauptsacbo  wirtschaftlich  schwlcberon  Kreisen  die 
Gasbenutxung  ermöglichen.  Im  Laufe  dee  Monate  August  190t 
wurden  daher  die  BevierlDspeklionen  beauftragt,  zuDaebst  kledne 
Geschäftsleute  (Kellergeschäfte  etc.)  durch  Umfrage  für  Automat 
gasmesaereinriebtuDgen  zu  iutere«Bieren.  Ende  September  wurden 
die  ersten  Einrichtungen  in  Benutzung  genommen.  Schon  gleich 
nachdem  diese  ersten  Anlagen  fertiggeeielU  und  übergeben  warsu, 
brsiicbten  die  Revierinspektiouen  nicht  mehr  Propaganda  für  die 
Sache  zu  machen.  Die  Antrag«  liefen  so  zahlreich  ein,  daHs  die 
Antrsgsteller  nicht  umgebend  befriedigt  werden  konnten,  zumal 
auch  die  Fabrikanten  der  Automatgaemeeeer  und  Beleuchtungs- 


Karbid  in  einen  Entwickler,  so  entsteht  eine  plötzliche  Druck-  gegensUinde  nicht  rechtzeitig  zu  liefern  imstande  waren.  Die  Zu- 
erböbung.  Dieser  Vorgang  wird  hier  benutzt,  um  den  Entwickler  nzbine  dieser  Flinrlchtungen  ergibt  eich  aus  folgenden  Zahlen; 

«a  entschlammen  nnd  gleichseitig  zu  kühlen.  Das  durch  die  Druck-  i Wahrend  Ende  Dexember  1901  747  Anlagen  In  Benutzuog 

«rhöbong  aus  dem  Entwickler  Ln  «ioeo  Nebonraum  geilrängto  Wasser  I standso,  waren  Ende  März  1909  bereit«  2258  Anlagen  eingerichtet, 
hebt  dort  nimiieh  ein  SebwimmerventU  an,  welchee  einen  Teil  dee  I Von  diesen  2260  Anlagen  waren  an  dem  fragüchen  Zeitpunkt  1879 
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•eil  mindeateDB  4 Wochen  im  (lebrtncli.  Vom  Tage  der  Einrich- 
lang  bbi  zur  Standaafnahme  End«  M&rx  1902  aitid  darch  dioee 
1879  Anlagen  245T47cbmOa8  verbraacbt  wurden.  Die  Kosten  für 
dioeo  1879  Anlagen  «eUen  eich  unter  Zugrandelegung  von  Magazin- 
preisen  wie  folgt  zusammen: 


Zuaaminen  für 

Dufcbachnitüich 

1879  Anlagen 

für  1 Anlage 

Für  Leitnngeo 

.M.  33146,01 

M.  17,64 

* Gasroessereinrichtaogen  . 

. 8 473,00 

» 4,51 

• BeleuchtungsgegenstAnde 

» 60  491,64 

» 26,87 

> Arbeitslöhne 

» 20  122,00 

• 10,71 

> Sebmiedefubren  .... 

. 1 620,00 

» 0,86 

> Gflsmeeser 

. 112  740.00 

* 60,00 

zusammen 

M.  226  691,66 

M.  120,69 

Hiervon  ab  die  von  Antrag- 

steilem  geleiatt-ten  Beiträge 

> 1468  00 

. 0,77 

Demnach  betrogen  die  Ton  den 
Gaswerken  zu  tragenden  lUn- 

richtnogakoeten H.  225  133,65  M 119,82. 


Die  Kosten  sind  TerbAltnUmäTaig  niedrig,  weil  bei  einem  Teil 
der  Wohnungen  schon  Leitnngen  vorhanden  waren,  nnd  weil  ein- 
zelne Qaaabnebmer  eigene  BeleuchtangHgvgenaiAnde  io  Benutzung 
nahmen. 

Übrigens  haben  nicht  nur  wirtschaftlich  schwache,  sondern 
snch  in  besserer  Vermdgenslage  befindliche  Porsonen  von  den 
Aatomatgssmeesereinrichtangen  Gebrauch  gemacht.  Dies  ItTst  eich 
erkennen , wenn  man  die  Orolse  der  Wohnungen  bexückaicbtigt, 
für  die  Gas  durch  Antomatgaameaser  geliefert  wird.  Die  Preise 
dieser  Wohnungen  liegen  in  den  Grenzen  von  M.  200  hie  M.  4000. 
Von  2904  Pemonen,  die  innerhalb  eine«  Zeitranmes  von  8 Monaten 
Antrl^e  auf  Einrichtung  von  Automatgasmeseem  etellten,  hatten 
eine  Wohnung  von  5 Zimmern  nnd  mehr  als  5 Zimmern  36  Per- 
sonen oder  2*/o-  Nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen  wird 
eich  der  Gaaverbraucb  bei  einer  Automatgasmeeieranlage  auf  dureh- 
scbnittüch  450  bis  500  cbm  belaufen. 

Die  atetige  Vermehmng  der  Aatomatgasmeaseranlagen  laTst 
die  Annahme  so,  dsTs  am  Ende  des  Etatsjshre«  1902  ca.  10000  An- 
lagen in  Reirieb  sein  werden,  und  so  steht  allein  durch  dis  Autorost- 
gasmesser  für  daa  koniraende  Jalir  eine  Zunahme  des  tiaeverbrauche 
um  ca.  4'/i  bis  5 Mill.  cbm  zu  erwarten. 

Aber  nicht  nur  durch  die  Einführung  der  Automatgasmeaser 
wird  eine  Zunahme  des  Gssverbraucbs  einireten.  Da  infolge  der 
überaus  aUrken  Bautätigkeit  im  Norden  und  Osten  der  Stadt  die 
Zahl  der  bebauten  Grundstücke  sich  nngemein  vermehrt,  da  das 
Lichtbedorfnia  sttndig  wächst  und  das  Kochen  mit  Gss  sich  mehr 
und  mehr  einführt,  kann  die  Verwaltung  darauf  rechnen,  dsTs  | 
der  Gaaverbraucb  ganz  allgemein  eine  beträchtliche  Steigerung  er- 
fahren wird. 

Nebenprodokte.  Der  Gewinn  an  Koka  betrug  mit  An- 
recboung  de«  beitu  Lagern  and  Verladen  zu  Breeze  und  Asche 
gewordenen  Stflckkoksee  347093  t (— Von  der  Produktion 
waren  83,7*/«  8tflckkoks,  9,6*/«  gebrochener  Koks,  0,2’*/«  Breeze  und 
6,6*/,  KokStsche.  Aas  1 t vergaster  Kohlen  wurden  658  kg  Koks 
gewonnen  gegen  685  kg  im  Vorjahre.  Der  IjzgerbestBnd  an  Koka 
betrug  am  81.  Märt  1902  92663,531  1 (+ 60327^70  t).  Abgegeben 
wurden  an  Grofsabnebuier  109381,528  t (137142,014  t),  Im  Kleiover- 
kauf  und  an  Händler,  100644,248  t (101655.796  tX  zum  Selbetver- 
braucb  für  die  Bureaus  etc.  1161  1 (697.600  t),  für  die  Ketorten-  und 
Dampfkeaselunterfenerung  105178,654  t — 33,2*/«  (86808,226  t 
SS  27,1  */J.  Der  Kleinverkauf  hat  faat  dieselbe  Hohe  erreicht  wie 
im  Vorjahre,  während  der  Absatz  an  die  Orofsabaehtner  zurück- 
gegaogcn  ist  Von  den  Gro&abnehmem  wurden  versandt  nach 
aufserfaalb  6706  t (38  819  tX  nach  Berlin  und  Vororten  60912  t 
(69845  t).  Die  Koksasche  wnrde  zur  Dampfkeaselunterfeaerung  im 
eigenen  Betriebe  und  zur  Feuerung  in  anderen  städtischen  Etablisee- 
ments  so  auagibig  und  mit  gutem  Nutzeffekt  verwertet,  dafs  e« 
nicht  angängig  war,  die  nicht  unerhebliche  private  Nachfrage  nach 
Koksaacho  in  allen  Fällen  zu  befriedigen. 

Die  Teeraosbeute  betrug  2645.‘)t  und  hat  entsprechend 
der  Koblenverbranchszonabme  von  1,5*/«  um  1,1*/«  zugenommen. 
Der  Gewinn  am  1 t Kohlen  war  wie  im  Vorjahr  50  kg. 

Die  Ammoniakwaaseraosbeute  betrug  64241  t und  hat 
bei  gleicher  Ausbeute  von  103  kg  aua  1 t Kuhlen  wie  im  Vorjahre. 
derKoblenverbrauchesUDahmeetiieprechend,  um  1,7*/«  tugenotunien. 


Die  Abgabe  erfolgte  wie  Im  Vorjahre  von  der  GaaanstsJt  IV  an  der 
Danzigeratrafse  nach  der  snf  dem  Grundstück  befindlichen  chemi- 
schen Fabrik  durch  eine  besondere  Leitung,  von  den  am  Wasser 
gelegenen  Anstalten  II  und  III  an  eine  andere  chemische  Fsbrik 
durch  eiserne  Tanks,  von  der  Anstalt  V in  Schmargendorf  durch 
eiserne  Cjlioderwagen. 

Der  Ammoniakgebalt  dee  Gaswassers  hat  nach  den  in  sllen 
Anstalten  unanterbrochen  durch  wöchentliche  Entnahme  von 
Sammeldarcbscbnittsproben  aus  den  Bassioa  ln  aachgemlfaer  Weise 
(eetgeatellten  Analysen  im  Darobaebnitt  zwischen  2 und  3*/«  b«r- 
tzwgen.  Die  Schwankungen  im  Ammoniakgebalt  dee  Gaswassers 
waren  infolge  der  sorgfältigen  Oberwacboogsn  dee  Skrobberbetriebee 
gering. 

Von  Retorteograpbit.derin Batterieelementen,  tu Kohlen- 
stifteo  für  elektrische  Lampen,  zn  Blitzableiierspltzen  a.  s.  w.  ver- 
wendet wird,  wurden  212,630  t verkauft  gegen  246,87  t im  Vorjahre. 
Die  JahreaprodnkUoD  ist  achwaokend. 

Von  aosgebraocbter  Relnigungsmasse  gelangten  1131,24  t 
zur  vertragamäTsigeo  Abgabe  an  eine  chemische  Fsbrik  anlserhalb 
Berlins  gegen  8176,36  t im  Vorjahre.  Mit  den  1181,24  t alter  Reini- 
gucgsmaaso  sind  im  ganzen  69604000  cbm  Gaa  gereinigt  worden. 
Mit  der  aus  1 1 Raseoeiaeners  bereiteten  Hasse  sind  von  Anstalt  III 
163  791  cbm,  von  Anstalt  V 166968  cbm  Gas  gereinigt  worden,  im 
Vorjahre  hat  1 1 eine  Menge  von  164000  cbm  Gaa  gereinigt.  (Aof 
Anstalt  II  und  IV  waren  die  Massen  im  Berichtsjahre  noch  in  Aus- 
nutzung.) Die  Menge  dee  Oasee,  das  mit  1 1 Masse  gereinigt  werden 
kann,  hängt  von  dem  ächwefelgehalt  der  Kohlen  ab,  ans  denen 
daa  Gas  erzeugt  wurde.  Die  Miecbung  erfolgte  mit  8ägeai>änen. 
Für  10  hl  Erz  wurden  ca.  6 hl  Mascbinensägsspäne  raap.  7 bl 
Handscbnittsägespäne  verwendet  Der  grüfsere  oder  geringere  Zu- 
satz von  Sigespänen  hing  von  der  jeweiligen  BeecbaflenhoU  des 
Raaeneries  uod  den  Al>ecblu(sb0ben  der  Reinigerlaasen  nnd 
Häline  sb. 

Der  Anschlufs  von  Blitzableitern  an  daa  Rohrnetz  der 
städtischen  Gaswerke,  der  unter  den  vom  Magistrat  am  6.  6ep- 
tomlHjr  1897  gostellleo  Bedingungen*)  gestattet  ist,  wurde  nur  in 
einem  Falle,  und  zwar  bei  der  Uandwerkerschnle  auageübt.  Die 
Verhandlungen  über  die  FestleguDg  der  Bedingungen  für  den  Blits- 
ableiteranschlufs  an  die  Rohrleitungen  innerhalb  der  Häuser  waren 
am  Jahreaschlusae  noch  nicht  beendet 

Daschemiaob-physikaiiscbe  Laboratorintn  io  der  An- 
stalt an  der  MüIIerstraree.  Die  laufenden  UntersucbuDgen  dos  reinen 
Gases  auf  T.euchtkraft,  Heizwert  und  etwaige  Verunreinigungen, 
sowie  der  einzelnen  für  die  Reinigung  dee  Rubgase»  dienenden 
Botriebaapparate  wurden  io  gleicher  Weise  wie  im  Vorjahre  fort- 
geführl,  ebenso  die  Prüfung  der  Nebenprodukte:  Koka,  Teer,  Gas- 
wasser. Bei  sämtlichem  zum  Verkauf  abgegebenem  Gaswasser  der 
einzelnen  Anstalten  wurde  der  Gehalt  an  Ammoniak  und  das  speu- 
flsche  Gewicht  feetgestellt 

Die  zur  Verwendung  gelangenden  oder  lum  Verkauf  angebotenen 
Bau-  and  Betriebsmsterialien,  als  Petroleum,  Oie.  Fette,  Farben, 
Zemente,  wurden  auf  die  bedingungagemäfse  Qualität  bin  dauernd 
untersucht.  Ebenso  wurde  eine  grofsere  Anzahl  Raaenerze  ver- 
schiedenen Uraprungs  in  Bezug  auf  ihre  I/elslimgefähigkeit  geprüft 
und  die  gelieferten  Erze  selbst  dauernd  konlrollieTi. 

Die  Versuche  ober  die  Zuführung  von  Luft  zum  Rohgase  be- 
hufs Ersparnis  von  Kcwten  l>ei  der  trockenen  Reinigung  des  Gases 
waren  in  dem  Berichtsjahre  noch  nicht  zum  AbecbloTs  gelangt. 

Die  Versuche  zur  Prüfung  von  feuerfeiteo  Steinen  war- 
deu  io  umfaugreicber  und  eingehender  Weise  fortgesetzt.  Das 
Ergebnis  dieser  Prüfuugen  gab  Veranlassung,  einige  Bcbamotte- 
wsrenfsbriken,  die  bisher  noch  nicht  bei  Beatellung  von  Schamolte- 
wareo  berücksichtigt  wsren,  zur  Lieferung  von  feuerfesten  Materi- 
alien sozulassen.  Die  Prüfung  feuerfester  Materialien  erstreckte 
sich  auch  anf  Tone  verschiedenen  Ursprünge.  Die  Prüfung  dee  in 
neuerer  Zelt  vielfach  statt  dos  Zementes  verwendeten  billigeren 
Zementkalks  ergab  eeiae  Brauchbarkeit  für  die  Bauten  der  stAdti- 
sehen  Gasanstalten. 

Um  die  Differenzen  in  dem  ünterfenerungsverbraneb  der  ein- 
zelnen Anstalten  anftuklären,  die  teilweise  so  grols  waren,  wurden 
die  Raacbgaae  ln  den  einzelnen  Anstalten  auf  ihre  Zusammen- 
setzung and  Temperatur  geprüft.  Zugleich  wurde  versucht,  ob  der 

*)  .Siebe  de.  Joum.  1897,  S.  853  bis  854. 
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«QB»  rntmaehung  dvr  Raocbgwe  selbBtUtig  »oafOhrend«  and  regi- 
»irienattf  Adoaappanit  d«r  fcuerongstecbniscben  GcaeUubtft  in 
.lubM  für  die  Kontrolle  der  Feuerungen  geeignet  iet. 

Die  lor  AffeoUichen  fielenchtung  Berline  verwendeten  GlQh- 
karper  and  Brenner  wurden  einer  (ortleufenden  Kontrolle 
aaterwnrfeo.  D*  der  Gneverbreuch  der  GaeglQblicbtbronner  mit  dem 
Geadmdi  ecbwenkt.  worden  mehrere  Sorten  Geedruckrogier  auf  ihre 
Vtriendberktit  geprOft  and  einer  von  ihnen  vereacbsweiee  in  Ge- 
bniKk  fenommen.  Ferner  wurden  verecbiodene  Sorten  Gaegldb 
brfitrjründer  im  Vergleich  lum  Jeneor  Zjlindcr  uolemicbU 

Die  Versuche  nnit  Sterklicbtbrennern,  die  bereits  lur 
Vrrwendang  des  Lnkenlichtee  io  der  FriedriebstreTMe  und  su(  dem 
Aikuusebea  PtsUe  Anlefs  gegeben  bstieo,  wurden  fortgexeut.  Die 
Proben  von  nngefsbr  15  vereebiedenea  nnderen  Borten  Starkliebt- 
breoMm  ergaben  weder  in  Beaug  auf  die  absolute  Hdbe  der  ideht 
«wke,  sorb  auf  den  okonomiecheo  Effekt  gegeuQber  dem  gewOho- 
Lrbaa  Auerbrenner  ein  gOnstigea  Resultat  Dagegen  batte  die 
Pnlfoag  derjenigen  Sjeteme,  bei  welchen  gepreCste«  Gae  oder  ge- 
Loft  oder  eine  kliscbung  von  Gas  and  Loft  verwendet  wird, 
tia  ri>ea  Ergobnia. 

Am  grlnatigten  im  Gaeverbraueb  für  1 IK  erwice  rieh 
Jm  Selaalicbt  und  daa  mit  Prorsgas  arbeitende  Millen- 
aiBolicht  Ea  gelang,  letateree  auf  die  bieber  bei  Gae- 
l^^icbt  nicht  erreichte  Leuchtkraft  von  1800  IK  für  den  einael' 
DU  Brooaer  an  bringen.  Im  Aniicblub  an  die  Veranehe  wurde 
da  MtlleniuiiillcKt  xnr  Beleuchtung  dee  Alexanderplataea  verwendet 
UtesODgeo  der  indltlerten  Helligkeit  ergsben,  data  die  mit  der 
?robebeieDcblua|{  venebenen  Teile  des  Alexandarplataee  von  allen 
äoilMD  and  Platsen  Berlins  am  besten  beleuchtet  rind.  Oie  Be- 
iMcbtung  ist  dort  ca.  4 mal  beaaer  aU  die  der  durch  elektrischee 
Bcgvolicbt  beleuchteten  LeiprigeratraTse. 

Die  mit  dem  I.aboratoriam  verbundene  VerauchegaBan- 
•tslt  war  dauernd  in  Betrieb.  Vergast  wurden  sowohl  die  bei  den 
rsadtiseben  Gaaanstalten  bisher  verwendeten  Kohlen  in  vereebie- 
dtnsn  Mieebongeo,  als  auch  vorsugsweiee  neue  Kobleneorten,  um 
il^  Grad  ihrer  Braoebharkeit  für  unsere  Zwecke  tn  ermitteln.  Die 
-AuWaie  an  Gas,  Koks,  Teer  und  Gaewasser  und  die  Beschaffen- 
beil  diceer  Produkte  wurde  ermittelt  und  sugleicb  die  goeignetate 
Art  JiT  Vergasung  in  Besug  auf  Temperatur,  Grobe  der  Chargen 
iu>d  Dsner  der  Vergasuug  festgeetollt,  um  eo  eine  Boaie  für  die 
Hvaigv  Verwendang  der  Kohlen  im  Grofsbetricbe  sn  gewinnen. 
CDtarsccbt  wurden  26  Arten  von  Kohlen  und  Kohlenraischungeo. 

Rohr  nets.  Im  gansen  wurden  in  den  StraXaen  Behren  neu 
crisgt  io  der  Länge  von  41 839  m and  solche  henosgenomiDea  in 
dw  lAnge  von  11  660  m,  ao  daft  eine  Verlingerung  des  Robrnetaee 
SS  .10159  m stattgefanden  bat  Am  Jahrsaicblufs  betrug  die  Ge- 
«ustUoge  de«  RobmeUes  1048990  m.  Der  knbieebe  Inhalt  dee 
gsBien  Robrnetxee  betrag  62661  cbm  gegen  61774  cbm  Im  Vor- 
jabi«.  Der  mittlere  Dorehmeeeer  aller  Robrleitnngen  betr^t  276  mm  ! 
Rgtn  278  mm  Im  Vorjebre.  Die  AaegaogerOhreo  eolapracheo  am 
Sl.  Mirt  1902  dem  gleichen  Flacbenlnbalt  von  99146  qcm.  daa  iet  i 
ririefa  dem  QiterschniU  elnee  Rohres  von  8,42  m Durchmaseer  Da  i 
is  der  Masimaletande  am  Mexiiiialtage  76300  cbm  Qaa  abgegeben 
wurden,  eo  betragt  blemach  die  mittlere  Geechwindigkeit  in  den  j 
AwftngwrAbreo  2,8  m pro  Bekunde  gegen  1,97  m im  Vorjahre.  Die  ' 
Arbeiten  an  Priratleitnngeo  haben  rieh  gegen  das  V'orjabr  der  Zahl 
Bseb  etwas  vermehrt.*  ea  worden  S27  nene  Znleitnngen,  914  Ab 
Kbaeidnogen  und  Hermnsnahmeo  aowie  96  Vertnderongen  vorhin- 
<iener  Leitungen  auagefnbrt. 

Btrefeenbeleocbtnng.  Die  Ansabl  der  am  31.MAr*1909 
rotbandenee  Gaaglabliehtffammen  der  Öffentlichen  Ktrafeeobelencb- 
tug  betrag  29362  Stück.  Davon  brsnntan  16566  auf  lAammignn, 
11990  anf  2 flammigen,  717  auf  Sflammigen,  40  auf  bflammigen 
Breniicrn  and  40  anf  Lakoebrennern  Für  eine  Flamme  worden 
dcrcbscbnittlicb  6,6  GlübkOrper  and  l,8Cjliud«r  verbraucht  gegen 

5.6  besw.  1,6  im  Vorjahre.  Die  durcbecfaniiUiche  Lebeuedaoer  einte 
OlflhkOrpere  bat  66,  eines  Cylinders  208  Tage  liotrageo  gegen  €6 
beiw.  243  Tage  im  Vorjahre. 

Keueinriebtungen  von  Beleucbtungsanlagen  haben,  wie  im  Vor- 
l>bn,  haoptaäcblich  In  den  io  den  ftnraeren  Stadtteilen  gelegenen 
9lralwn  atallgefuodeu.  Hier  wurden  ausscblielalich  Kandelaber  mit 

9.6  m FajninenhAbe  verwendet  Verbeaaerungen  ao  der  StraCsen- 
beieoebtung  warden  io  den  inneren  Bladtteilen  doreb  Verdoppelung 
d«r  Brenner  in  den  I.aterneD,  ZwiechensteUang  und  Dmstellang  von 
Kudelabern  sowie  durch  Aofatelluog  mehranniger  Kandelaber  auf 


Platsen  und  Brücken  sasgefübrt.  Die  Beleocbtnog  nach  Mitter- 
- nacht  ist  in  den  Hauptstrafaen  dadurch  verstärkt  worden,  dafs  ein 
' Teil  der  um  MiUeruavbt  bisher  gelßacbten  Flammen  die  gans«  Nacht 
brennt 

Die  mH  der  Lukeslampe  ausgeführten  Verenebe  aind  ab- 
geecbloeeeo  und  haben  günstige  Reeuluue  ergeben.  Die  Beleoeh- 
tung  wurde  für  die  Prie<lriehstrsrae  swlechen  I^eipiiger- und  Taubao- 
strsfee  und  für  den  Askaniacben  PlaU  verwendet  Die  Versuche 
^ mit  Milleiiniumlicht  (Prsrsgaa)  sind  erst  am  Scblufis  dee  Berichte- 
jahrea  In  Angriff  geoonimeo  worden  und  noch  nicht  beendet 

Die  Entfernung  swischen  den  Kandelabern  von  ca.  26  m wurde 
euch  hei  Neuauafübrungen  beibebalten  und  bei  beatebendan  Ao- 
, lagen  wnrde  in  der  Verriogernng  der  etwa  vorhandenen  grüCseien 
Entfernung  durch  Umstellen  der  Kandelaber  fortgefahren.  Die  ge- 
ringate  Entfernung  iwiscben  zwei  Kandelabern  befindet  sich  in  der 
I KOoigaCrarse  mit  ca.  13  m. 

j Im  Betriebejahre  1901  wurden  die  Uhren  der  Uraniaetulen, 
j die  bisher  tarn  grofsten  Tml  elektriach  nod  nur  vereinielt  dnreh 
I Gaeglnblicht  erlencbtet  worden  waren,  bis  anf  «ine  auf  dem  ehe- 
maligen S<'hOneberger  Gebiet  stoben<le  Säule,  «ioheiUich  mit  Gaa- 
. glflblichtbeleuchtung  für  die  Zifferblätter  der  Uhren  veraehen  and 
j die  Bedienung  und  Unterhaltiing  der  daaglohlichtbrenner  vom  Per- 
I eooal  der  Guawerko  Obernommen- 

I Die  8 trafae  n helencl) tu n g durch  elektriachea  Bo- 
j genlicbt  erfolgte  dnreh  5-t1  Ijimpen  Ee  wurden  im  gansen  neu 
eingerichtet  39  Bogeulampeo  mit  voller  Breunseit  nod  43  Bogen- 
I Umf>en  bis  13  Uhr  ouehta  brennend.  Fortgenommen  worden 
I 8 ßügenlsmpen  mH  voller  Brennzeit  nod  28  Bogenlampen  mit  Brenn- 
: seit  bis  13  Uhr  oschU.  Die  elektrische  Beleuchtung  in  der  Leip- 
I sigerstrafse  und  auf  dem  Bpittelmerkt  ist  ferliggeatelH  wordeu.  Auf 
! der  Oberbatimbrüeke,  der  PotedamerbrOcke  und  im  Humboldthain 
worden  die  Anlagen  erweitert.  Soweit  Lampen  bei  atWMgea  Seil- 
brücheo  durch  Herabfallen  eine  Gefährdung  der  Paaaanten  herbei- 
führen  konnten,  wurden  die  lampen  mit  Doppelseilen  und  Kupp- 
lungen veraehen.  Die  Zahl  der  Glühlampen  für  die  Öffentliche 
Beleuchtung  betrag  118  und  iat  am  6 Stück  vermehrt  worden. 

Dia  Öffentliche  Beleuchtung  dnreh  Petroleomlampen  hat 
aneb  in  dieeem  Jahre  eine  Abnahme  und  zwar  um  69  Stück  da^ 
durch  erfahren,  dafa  104  Petroleumlaterneo  fortfeoommeo  und  durch 
GaaglQhlicbtlaternen  enetst,  dagegen  nor  46  neue  Petroteumlaterneo 
anfgeetellt  worden  rind;  ee  verblieben  649  Lampen. 

Die  Verwendang  von  Spirit  ua  gl  0 bliebt  für  die  OffenUicbe 
Beleocbtong  bat  rieb  anch  in  diesem  Jahre  wie  im  Vorjahre  auf 
die  9 vor  dem  Goethedenkmal  im  Tiergarten  anfgeetellten  Lampen 
»Monopol«,  System  Helfft,  beeebränkt. 

Der  Gesamtwert  des  Kapitals  für  die  erste  Anlage  und  die 
Erweiterungen  der  Gaswerke  batte  Kode  Märt  1901  M.  80897697,60 
betragen.  Im  Jahre  1901  sind  für  Erweiterungen  der  Gaswerke 
aosgegeben  M.  2662359,27,  daa  Anlagekapital  hat  alcfa  daher  ver- 
grOfsert  auf  M.  83449966,87.  Der  Betriebafoode  der  Gaswerke  von 
M.  2400000  Ut  für  den  Betrieb  vallatAndig  erhalten.  Der  Buchwert 
der  Gaswerke  eioschliefellch  der  Fabrikaten-,  Kohlen-  und  Magarin- 
bestände  und  der  auaatebenden  Fordeningen,  jedoch  nach  Abzug 
des  durch  Abnuuong  entstandenen  Minderwertea  der  Gebäude, 
Apparate  und  Uteorilien,  der  durch  den  ErneuerangafondB  dar- 
geatellt  wird,  stellte  sich  am  Scblnaee  des  Bericbtajahree  anf  Mark 
66914454.  Hierauf  haften  an  fremden  Bchuldkapitalieo : Anleihe- 
I echalden  M.  27016360,96,  hinterlegte  Kautionen  M 2115672,77, 
i Btrafgelderfonda  M.  663,70,  OewinnOberBchuTa  M 3959  965,31,  so- 
I sammen  M.  38  091552,74.  Nach  Abrechnung  dieser  Schulden  stell- 
I ten  die  Gaswerke  Ende  .März  1902  ein  VermOgensobjekt  von 
M.  83  822901,26  dar,  gegen  den  entsprechenden  Wert  Ire  Vorjahre 
von  M.  32669338,8-8;  es  ergibt  sich  daher  eine  Zunahme  von 
I M.  1163  562, .38. 

Im  Berichtsjahre  sind  der  Btadtgemeinde  aus  dem  Betriebe 
: der  Gaswerke  folgende  Einnahmen  tiigefloaeen : 1.  5%  aua  den 
bis  Ende  Desemlter  1867  angesammelteu  Gewinoaberat-bOsaen  von 
M.  9 309000  mit  H 466  450,  2.  der  Wert  des  unenlgelllich  für  die 
öffentlicbe  Beleuchtong  gelieferten  Gaaea  von  11231213  cbm,  mit 
10  Pf.  für  l cbm  berechnet,  in  Hübe  von  M.  1125121,30  ; 8.  die 
unentgeltlich  auageführt«  Bedienung  nod  Unterhaltung  der  Strafaea- 
laternen  mit  H.  627  643,52;  suaammen  M.  2118214,82.  Wird  hier- 
zu der  oben  ermittelte  Betrag  binzugerechnet,  um  den  sich  der 
I schnldenfreie  Wert  der  Gaswerke  erhebt  hat,  von  M.  116.3662.38, 
i und  der  noch  aiebtabgefübrte  Reingewinn  für  1901  mit  U. 3 009  872,60, 
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•o  erinbl  fOr  1901  fflr  die  SUdtgemeiode  eia  Reiogeirinn  von 
M.  €991 149,70  und  demnach  gegen  den  gieicharügen  Wert  im  Vor- 
jahre von  M.  963324S,79  eine  .Abnahme  von  M.  3343099,02. 
Rinnabmea  und  Aaagsben  1901. 

Kr  lOM  cbm 


Gesamt  Prodokllon 

mi  iiet  1900 

M.  M M. 


Aasgaben  für  Kohlen 

* > fenerung  .... 

12  252  206,76 
1435  604.00 

76,09 

8.92 

74,26 

6.73 

ausammen 

13  667  810.76 

85,01 

80,99 

Einnahme  für: 

Koks,  Breeze,  Asche  6 642  635,61 

41,25 

45,62 

Teer 756  24.5.94 

4,70 

4.92 

Ammoniakwaeaer  442  325,58 

2,76 

2,82 

verseb.  Nehenprod.  . 75 146.70 

0,47 

1,09 

GeBsrnteinnshme 

7 916  344/13 

49.17 

54.45 

bleiben  für  Kohlen  und  Feneruug 

6 771  466,73 

26,54 

Anagabe  für  Reinigungsmaterial  . . 

13851,83 

0,08 

0,24 

> 1 Arhoitslobn  fflr  den  Be- 

trieb und  Vertrieb  ...... 

1617  711,12 

lO.Ofi 

9.R3 

Summe  d.eigentl.  Fabrikalionskoslen 

7 403  029.6« 

45,98 

36,61 

Ausgabe  für: 

Untaritaltnng  des  Grund  u.  Bodeus 

27  679,Ce 

0,17 

0,23 

Ofenumhauten  ...... 

304  580,89 

1,89 

2,01 

Unterbaltung  der  Gebäude  und 
Apparate 

260027,86 

1,62 

1,U 

Unterhaltung  der  Geräte  . . 

91  526.74 

0,56 

0,57 

Stenern  und  Veraicbcruog  . . - 

480  339,92 

2,98 

2,98 

sonstige  Betriebskosten  ... 

406  767.05 

2.52 

2,56 

Direktioo.  Beamte,  Bureau  . . . 

1 197  473,61 

7,44 

7.34 

Pension,  Witwenpenaion,  Rabegeld 
und  Unterstützungen  .... 

138  501,36 

0,86 

0,74 

Kosten  der  Privatbeleuchtung 

858  368,66 

2.28 

1,72 

die  OflenUiche  Beleuchtung  . 

627  643,52 

8.28 

8,87 

aweifelbafte  Forderungen  . . . 

10105,18 

0,06 

0,06 

aafserordentlicbe  Zwecke  . . . 

24  683,64 

0.16 

0.10 

auaunmen 

11229  616,13 

69,74 

69,43 

Amortisation  d.  Anleihe  1 093  153,00 

6,78 

7,01 

Ausgabe  f.  Abechreibgo.  1946  416.23 

19.09 

12.46 

ausammen 

3038  569,23 

18,87 

19,47 

Zinsen  mit  Abiug  der  Zinaeinnahmen 

936  524,41 

5,82 

5.97 

Summe  der  Ausgaben 

15  204  709,77 

94,4.1 

84y87 

Dag^n  Einnahme  für  Beleuchtung 
der  Anstalten  und 
Bnreaus  ii  10  Pf.  . . 133  564,10 

0,83 

0,96 

f.  Privatgas  au  12,35  Pf 
für  1 cbm  ...  17717  760.19 

110.08 

124,72 

ansammen 

17  H51  344,29 

110,86 

125.68 

daher  Überschofa 

2 646  634,52 

16.43 

40,81 

Hianu  ÜbersebuCs: 
auB  dar  GaBmeseer-  and  Gasdmek- 
reglermiete  . . . 240  158,83 

1,49 

1,96 

ans  d.  Verwaltung  von 
Magazin  Q. Werkstatt  122579,15 

0,76 

0J53 

anaammen 

362  737,9« 

2,25 

2.49 

gibt  Geeamlreingewinn 

8009  872,50 

18,6« 

43.30 

Bilana  der  etädtlach 

en  Gaswerke. 

Aktiva. 

Kade  MSn 
ism 

<l«Z«n  Ende  Man 
ISOl 

u. 

M. 

Arealkonten 

17  600010.67 

4-2  060653,71 

Konto  für  vermietete  Gasaäbler 

6 79968.5,19 

_ 

231134,76 

Utensilienkonto 

587920.18,43 

+ 

724  771,81 

Aaservatenkonto  - ■ ... 

2116  572,77 

+ 

98(i63,83 

Fabrikatekonto 

1774558,03 

+ 

985  623.59 

Debitoreokonto  ... 

Konto  für  vermietete  Gasdruck- 

144  963,61 

16  €99,76 

regier 

69,00 

+ 

69,00 

Strafgelderfondakonto,  Harbeat 

658.70 

— 

687,10 

ausd.  Anleihe  verltiteltener  Rest 
nicht  abtfefOhrter  Cberscbuls 

211383.10 

+ 

211383,10 

BUB  1901  

2 040  448,67 

4-2040448,67 

Hauptkaase  der  städl.  Werke  ■ 

2 400  000,00 

— 

Summe 

90  879  878,07 

4-  5 871 191,10 

Paaaiva. 

11. 

ir. 

Slsdthauplkaase,  Anleihe  1875  ■ 

1 630  436,00 

— 862  804,00 

> • 

1886  . 

1 239  947,00 

— 21 199,00 

. 

1890  , 

9 469  130,00 

— 132  380,00 

> • 

1892  . 

3836  229,00 

— 75  770,00 

, > 

189S  . 

10  846  618.96 

4-3  544  <00,43 

Veraicberungskuntc  . . 

1252610,94 

4-  71 409,38 

EmeuerungBfomlskonto 

23  964  924,07 

— 852  367,44 

Kapitalkonto  . . . . 

9 547  000,00 

— 

Amortieationekonto  . . 

23023  290,32 

4-1092153,00 

Kautionskonto . . 

2115672,77 

4-  98  r»>3,33 

Strafgelderfondskonto  . 

663,70 

- 587,10 

Sladthauptkasse,  Überschufsk. 

8 969966,31 

-f-3009H72.r»0 

Summe 

90  879378,07 

4-5  871 191,10. 

Berlin.  (V'ereinigangabestrebongen  in  der  Gae- 
motoren  - Ind  ufl  tri  e ) Berliner  Blätter  berichten,  daXa  die 
gmfeen  Fabriken  der  Gaamotoreniodootrie  bemaht  aeien,  eine  Ver- 
einbarung untereinander  luatande  lu  trringen,  durch  die  der  gegen- 
wärtigen lYeisunterbietung  auf  dieeem  Gebiete  Fiohall  getan 
werden  Bulle. 

Brealu.  (BcbleeiecheElektriaitäts-andGaeaktien- 
geeellachaft.)  ln  der  in  Berlin  abgehaltenen  Sitiung  clee  Aaf- 
aicbtaratee  wurden  die  RecbDungsabecblaaee  für  dae  Jahr  1902  vor* 
gelegt.  Der  Gewinnüberacbars  beträgt  nach  Abeati  der  Uandlnnga- 
unkoateo,  ^naen,  Gewinnanteil  der  Stadt  Glogao  und  Abechrai- 
buogen  in  Hohe  von  M 2öf>000  0.  V.  M.  307303,57)  M 306399,04 
(gegen  M.  268438,36  ].  V.).  Ea  wurde  bescblomeD,  der  auf  den 
24.  April  eioBubenifendeD  GeneralverBammlnng  die  Verteilung  einer 
Dividende  von  6*/«  (gegen  5'/«V*  enf  dae  gesamte  Aktien- 

kapital aller  Kategorien  (M.  5100000}  vonuechlagen. 

Catfoliberg  in  Bayern.  (Vr'aaBerleitungBbau.)  In  der 
Bllrgervereammlnng  wurde  die  Erbaunng  einer  Waaeerleitnng  be- 
schlosAea. 

Cloppeäbvrg  in  Oldenborg.  (Gaaenataltsbaa.)  Die  städt. 
BebOnieo  bähen  die  Einfnbrung  der  Gaabeleuchtung  beBcbloseen 
und  iet  <lie  Firma  Pranke.  Bremen  bereit,  eventuell  die  Anlage 
auf  ihre  Kosten  au  errichten. 

OeaaaiJ.  (Waseerwerkaerweiterung.)  Tn  der  Gemeinderata- 
Bitaung  wurtien  dem  Ingenieur  Pfeffer,  Halle,  die  Vorarbeiten  aur 
WaBserwerkserweiteruDg  übertragen. 

Draadei.  (Dautsche  StädteauBstenung).  Wir  erhalten 
folgende  ZuBcbrift;  Im  Gebiete  der  AuBBtellong  herrecht  Jetat  von 
früh  bia  ebenda  ein  reges  Leben,  und  Hunderte  von  fleifsigen 
Händen  sind  beschäftigt,  die  AuaBtellangebaiiten  aur  Aufnahme  der 
Auaatelluogagegenatände  heranrichten  und  daa  Auaatellungagebiet 
für  die  Aiiaetellung  vonnbereiten.  .An  der  Lenndetrafae  fällt  an- 
nächst  die  gewaltige  IndustriehHlle  auf,  die  aur  Aufnahoie  der  aahl- 
reichen  AuiiBtelluDgsobJekte  der  douteeben  Gewerbetreibenden  (in 
Gruppe  Banweaen  und  IndoBtrie)  dienen  soll.  Daneben  werden 
die  Halle  für  die  SonderausBteUang  raoeh-  und  raTBreibOtender 
Fauerangaanlagen  und  die  Station  für  drabtloee  Telegraphie  (System 
Professur  Braun  und  Siemens  A Halske  in  Berlin)  errichtet  VTeiter 
hin  lenken  mächtige  Erdwälie  und  Ausschaebtungen  daa  Auge  auf 
dch:  die  Vorbereitungen  für  die  MaBtaratrafeonttreckeD,  die  dom 
AuaBtellangabesucber  eineeteila  den  Oberbau  und  die  Befeetigunga- 
arten  des  StrafBenkOrperB  und  andemteila  alle  im  StrafaenkOrper 
liegenden  Einhauten,  wie  Schleuaen,  Kabel,  Hanmbewäeaenmga- 
anlagen  u.  s.  w.  aeigen  sollen.  In  Verbindung  hiermit  werden  Hallen 
errichtet,  die  aur  Unterbringung  der  daa  StraTsenbau-  und  Verkehr« 
weeen  betreffenden  Gegenstände  dienen  »uUen.  Vor  dem  östlichen 
Flügel  dea  AaBstelluagBpalastee  an  der  Stübelallee  ist  ein  gröfeerer 
Pavillon  entetanden,  in  welchem  nach  Eröffnung  der  Ausstellung 
aunäebat  Vorträge  über  Btädtiacbe  Bauten,  Einrichtungen  n.  s.  w. 
abgebalien  werxieo  sollen  und  in  dem  später  die  Sonderauaatellong 
des  DouUehen  Pfaotographenveretne  Aufnabme  6nden  wird.  Auf 
dem  iwiecben  dem  AuBBtellangepalaBt  uud  dem  Uolaniflchen  Garten 
gelegenen  Areal  beflndet  sich  die  grofse  Maschinenhalle  In  dieser 
Halle  werden  bereits  Fundamente  für  die  aur  AuBstellung  kommen- 
den zahlreichen  Maacbinen  von  aum  Tml  aurserordenllicher  GrolM 
gelegt.  Südlich  von  der  Maarhinenhalle  wird  der  Pavillon  für 
Gas,  Wasser  und  Elektriaität  aitr  Aufnahme  der  diese  Ge- 
biete betreffenden  Gegenstände  der  Btädtischen  VerwaUnngen  vor- 
gerichtet.  Daneben  befindet  sieb  dasjenige  Areal,  welcbee  dem 


Digitized  by  Google 


Sr.  15 

U.  Ifdl  IMS- 


Jourual  für  Gasbeleuchtung  und  Waaseryersorgung.  XTjVI.  Jahrg. 


299 


Uirfktor  Engel  (Qr  ••ineo  FmMiballoD  und  die  demit  taesmaien-  | 
htogeadnt  Beoliohkeiteü  QberleMoa  worden  i»t  AofBerdem  werden  ’ 
yfto  AoeMellera  tahlreicbe  kleinere  und  grAlVere  Pevillons  und  | 
MMiff  AuMtelluagsbemen  eufgefobrt.  Aach  In  dem  eigeollicben 
.UwuJhiBgfpeieet,  der  durch  iiuueive  Hallen  und  durch  HoU-  l 
t««lca  lut  am  daa  Do(»pelt«  eeinea  früheren  Umfange«  eeigiBfteii  | 
•ordra  Ut,  wird  alle«  für  die  vom  1.  April  ab  dnsoliderBdefl  Aua*  I 
ttdlo^b)ekte  vorbereiteC  Die  AnegMUUoag  dea  grofaen  Mittel-  { 
ueiM  Mt  faat  voUendet.  DIeeer  6aal  iat  mit  der  Kuppelhalle  nod  ' 
de«  snicbliebenilea  OatUcben  Flügel  bekanUicb  der  Abteilung  für  ’ 
lydemlicb«  «ttrltiache  Kuoat  uberlaaaen  worden.  Oer  Saal  roacbt 
Kbes  )ei«t  mit  dem  bereite  aufgeatelltea  AbguJa  dee  Neptanbron-  | 
neai  au»  dem  Garten  dea  Stadtkrankenbaoaea  «u  Dreaden  einen  | 
rilaerordontiicb  impoaierendes  Eiodrack,  and  ea  darf  erwartet 
*CTd*D,  dafe  er  einen  Glaoxpookt  der  Aoaetellung  bieten  wird,  ' 
veeo  efwl  die  Qbrigen  hervorragenden  Kanetwerke  der  SUdte  lur  | 
««(•tellong  grlangt  Bein  werden. 

Erfeataeh,  Kbeinpfala  (Waaeerleitungabao.)  Dia  BOrger- 
rwaamtnluag  genehmigte  die  Mittel  lor  Ueratellung  einer  Waeaer- 
Itiloog.  ' 

FirataiAerf  i/L.  (Gaean  »taltabao } IH«  Berlin- Anhaltiacbe 
MiMliiBeDiwii  Akiiengeeelirchalt  hat  die  P.rrichlaDg  einer  Qaaaaatalt 
«r  FOntenberg  aof  eigene  Kechnang  Abernommea ; dioarlbe  soll 
«B  1 Oktober  da.  Je.  fertiggealcilt  aelo- 

Firaleewaide.  (Kanaliaation  und  Waaaerleitang.)  Die 
.iotftlbniDg  der  Kanaliaation  und  Waaserieitung  iat  der  Firma 
Bdrorr A ileriberf;,  Berlin,  mit  einem  Koatenaufwand  von  M.  1 28&8S8  - 
:tbertni|«D  worden. 

Flrtfc.  (Qawautomaten.)  Daa  Oaawerk  Itat  bia  Jetat  700  Gaa- 
utomaten  aufgeatellL  Oie  ReotabiliUltaberecbnung  ergibt  dafür 
«ifieo  CberMbufa  von  M.  793.  Der  Magietrat  bat  nun  einen  weiteren 
Kndit  roD  M.  50000  eingewieeen,  nm  noch  weitere  400  vorliegende 
■Vameldangen  far  GaaautomateD  aoafübren  to  können. 

trafaakaaaea  in  Baden.  (Waaaerleitangaprojekt.)  Von 
dn  OemundeTertreliing  lat  der  Raa  einer  Waaaerleitang  beab- 
Bchtigt. 

MMaahcia.  (Badeballen.)  Der  Betriebebericbt  pro  1901  teilt  ! 
loliCMdef  mit-  Abgegeben  worden  C3654  Scbwimmhalleabkdor,  : 
15471  Waaneobttipr,  5619  Dampfbäder  and  21383  Braaaebtder  » 
(«wcDtnen  105027  BAdor  (einecbliefalich  der  von  den  Abonnenten 
proommcnen  Bader),  gegen  109634  im  Vurjabre. 

Die  Geeamtaahl  der  abgegebenen  Btder  iat  swar  eine  etwa« 
pCCier«.  aber  en  entfällt  di«  Zunahme  faat  nur  auf  die  Braoaebäder.  ' 
Die  Dampfbäder  haben  nur  eine  geringe  Znnahme  erfahren.  Schwimm- 
lai  Wanoenbä«ler  halten  nicht  nnerbeblicb  abgenommen. 

Ue  grOfale  Bldermbgibe  war  wiederum  im  Monat  Auguat  mit 
14  343  Bäilem  (Auguat  1900  = 15285). 

Der  alärkate  Tageabeaucb  fand  am  10  Auguat  mit  1064  Bädern 
•Utt  Die  geringate  Bä<lerabgabe  geachah  am  8.  Januar  and  30.  No- 
rrober  mit  je  60  Bädern. 

Die  Oeaamteinnahme  ergibt  durchacbnittlicb  für  «n  Bad  « ' 
36,36  Pf. 

Scbwimnionterricht  wurde  64  mänoHcben  and  93  weiblichen  . 
Pertoeen  erteilt.  (1900  = 79  beaw  87). 

Die  Betriebaeinnahmen  betragen  M.  36257,55  gegen  M.  96  449,81 
ÜB  Vgfiabre,  also  M.  192,26  weniger.  Die  Betriebaauagaben  dagegen 
BBtl  bedeatend  höher  geworden  and  verbleitd  daher  nur  ein  Betrieb« 
tbarwibafe  von  M.  668.98  (1900  «s  M.  4115,86).  Eine  Dividende 
kana  «och  für  da«  Jahr  1901  niclit  verteilt  werden. 

Anacheinend  übt  die  augenblickliche  allgemeine  Geacbäfta- 
khau  auch  aal  den  Beauch  dM  Badehallen  einen  recht  ungünatigen  | 
Daflota  au«  and  beateht  die  Aboiebt,  die  Preiae  verachiedener  ' 
Bäder  ta  ermä/wigeo,  um  einen  regeren  Beauch  und  beaaere  län-  | 
uhaea  au  erreichen.  | 

Uättai.  (Waeaer leitn  n gabaa.)  In  der  Silsang  der  Statlb  j 
rartmang  wnrde  der  Koeteoaufwand  für  die  nea«  WaaaerleiUing  - 
ÜB  Betrage  von  Kr.  621  000  genehmigt.  Die  Jährlichen  Betrieha- 
kcHten  belaufen  aich  auf  Kr.  50400,  der  Frei«  für  die  Altgabe  von 
I dHB  Waseer  wurde  auf  23  Heller  featgeaeut.  Mit  dein  auf  ein 
Jihr  berechneten  Baue  wird  im  Monat  Mal  1.  J.  begonnen.  i 

Raiaar  in  Poeen.  (Waaserveraorgong.)  In  einer  Ver- 
•uamlnng  von  HaaabeaiUern  wonle  beechtoaaen,  dem  Projekt  tur 
WaaaarTeTworguDg  and  Kaoallaation  der  Stadt  näher  au  treten.  I 


KBatrIa.  (Waaeerveraorgang.)  ln  der  Stadtverordneten- 
aitaaog  teilte  der  Bürgermeleter  mit,  dafa  von  der  Regierung  die 
Oenebmiguag  aur  Aäfnäbnie  einer  atidtiaehen  Anleihe  in  Höbe 
TOD  M.  295000  snr  Erbauung  einer  Waeaerleiluog  in  der  karMn 
Voriladt  erteilt  worden  iac 

läädeberg  a/W.  (Oaaaeataltaerweiterung.)  Der  Magiatrat 
hat  beantragt,  für  die  Gaaanatalt  eine  Anleihe  in  Höbe  von  htark 
900000  aofinnebmen.  Von  dieaer  Anleihe  aollen  M.  30000  für  den 
Betriebafooda  reaerviarl,  M.  ItOOOO  für  die  umfaaaende  Bohmeta* 
erwelterung  and  M.  60000  für  Teleekopiening  der  beiden  Gaabehälter 
and  ErweUerong  der  Oaaaoault  verwandt  werden.  Der  Antrag 
ward#  angenommen. 

UeMeathäl.  (Waaaerwerkabaa.)  Die  Arbeiten  für  Heratel- 
lang  der  Waaeerleitang ’)  worden  an  die  Firma  TTiiergärtner  in 
Baden  vergeben. 

LUeiäolietd.  (Gaeanataitaerweiterung.)  Die  Stadtver- 
ordneten beecblrieaen  die  Erweiterung  der  Gaaanatalt. 

Karttnaaklrebai  in  Sacbaen.  (WaaBerlaitongebaa.)  Vom 
Kreiaauaacbuta  warde  die  von  der  Stadt  tum  Ban  der  Waaeerleitong 
benötigt«  Anleihe  genehmigt. 

Marbvi.  He«Aea  (Gaaanatalt)  Nach  dem  in  der  Stadt- 
verordnetenaiUnng  emtaiteien  Bericht  achliorat  die  Jahrearecbnang 
dar  Gaaanatalt  für  1901  in  monabtne  mit  M.  303  966  und  in  Aaa- 
gäbe  mit  M.  246  H46  ab-  Mitblo  bleibt  ein  Beatand  von  M.  58119. 

Miflliio.  (Gaesnatalteban.)  ln  der  gemeioaebaftUcben 
Hittung  dea  Magiatmta  and  der  Stadtverordnelenveraammlang  wurde 
der  Bau  einer  atädtiecben  OnaanetaU  einalimmig  beacbloeaen. 

Oberel«HB|«a  in  Heaaen.  (Waaaerleitangeban.)  Die  Ort- 
Bcbaft  wird  mit  Trinkwaaaer  veraeben.  Die  Auaarbeilung  dea  Pro- 
jekte nnd  die  Banleitong  iat  dem  ZivUlngenienr  Alberüng  in  Eaaeel 
übertragen. 

Paria.  (Fraatöeiacbe  Anergeaellacbeft)  Die  fmnxOaieehe 
Aaergeeellechaft.  die  Socidtä  d'Incandeecence  par  te  Gai  hat  im 
Geecbäftajabr  1909  einen  Gewinn  enielt  von  Fr«.  956143  gegen 
Fra.  1 141  092  Iro  Vorjahr«.  Die  Dividende  beträgt  Fre.  35  pro  Aktie, 
wie  im  VorjAlire. 

Pari«.  (Pariaer  Gaageaellaebaft)  Im  Geaehäftajahr  1903 
hat  die  Cie.  Parieienne  d'Eclairage  et  de  Cbaoffage  par  le  Gaa 
einen  Nettonataeo  von  Fra  381031S9  enielt  gegen  Fre.  39983  841 
für  1901.  Di«  Einnahmen  loa  dem  Gaaverkanf  haben  um  9 Mill  Fre. 
sugennmmen,  während  der  Kukaverkaaf  ebeneo  viel  weniger  ergeben 
hat.  Der  Anteil  der  -Stadt  beträgt  Fra.  10800000,  für  die  Aktionäre 
verbleiben  eumit  angefähr  29  Mill.,  wovon  l8'/t  51ill.  ala  Dividende 
verteilt  werden.  Dioaelbe  atelll  eich  aof  Fn.  G5  gegen  Fra.  64  L V. 

Rflbalaad.  (WaaeerleitangabaD)  Der  Bau  einer  Waaaer- 
leitang*} iat  der  Firma  OOnlher  A Co.  in  Halte  a.  8.  xnm  Preiae  von 
M.  70000  übertragen  worden. 

Sohwaim.  (Kreiawaaaerwerk.)  Daa  vom  Krela«  Schwelm 
im  AnochlufM  an  die  grofae  Enoepetalaperre  «o  errichtende  Kreia- 
waaaerwerk  wird  laut  Vereiabamng  mit  dem  Riihrtalaperrenvereln 
täglich  bia  20000  cbm  Waseer  aus  der  Talaperre  an  die  Orte  dea 
Kreiaee  Schwelm  sar  WaoMrveraorgung  abcngeben  haben. 

Serai.  (Brweiterang  der  QaeanalaU.)  Die  Gaaanatalt 
winl  eine  F^rweilerung  erfahren,  deren  AuafUbrung  daa  atädtiacha 
Banamt  übernimmt 

Stendal.  (GaabehäUerneaban.}  ln  der  Stadtverordneten- 
■iUung  worden  für  einen  neu  sa  erbaaenden  Gaabehälter  M.  86500 
bewilligt. 

Stattli.  (Stettiner  Chamoltefabrik  Akt-Qea-  vorm. 
Didier.)  Der  Oeechäftektericht  prr»  1909  bemerkt,  dafa  die  Kund- 
acbaft  ihre  Beetellungen  an!  T)eirkuDg  dee  allernoiwendigaten  Be- 
darfea  beechfänkte,  anderntella  der  Anlaft  und  der  Mnt  aur  Aoa- 
führting  neuer  oder  Venrroraeruogabauten  bei  denjenigen  Indoatrian 
fehlte,  welch«  Abnehmer  dar  OeeeUacbaft  und.  Der  Umaata  betrog 
M.6S69133  gegen  M. 7687391  i.  V.  Die  Preiae  liefsen  «ehr  «o 
wünecben  übrig  und  muIsteD  für  die  Fabriken  nnd  Konatruktions- 
werkstätton  Arbeiten,  Bauten  und  andere  Aafträge  mit  Obernommen 
werden,  in  Preieen,  welche  die  Selbatkoeten  kaum  deckten.  Aue 
dem  Gewinnerträgnia  der  Vereinigten  Chamottefabriken  In  Saarau 

•)  8.  da  Joum.  1902,  8.  795. 

•)  S.  da.  Joarn.  1909,  S.  676. 
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Hoflaeo  d^r  UMellBchafl  M.  4M  000  tu  An  Rclorleo  wurden  lOSüS  ' 
berireeteUt,  an  Fcmnaloinen  19679000  kg,  an  Stiricfaateinen  82fW00U, 
an  ChamoüemOrtel  6153000  kg.  Nach  M.d61044  Aberbreibungvo 
und  ROckatetlungen  verblribl  ein  Koingewinn  too  M.  1712069,  wo- 
von M.  84218  dem  KeaerrefondB  Oberwieaen,  111.228248  Tantieme 
und  eine  Dividende  von  15%  verteilt  und  M.  12107  vorgetragen 
werden  aollen.  Die  Verwaltung  beteichnet  die  Aunicbten  für  das 
laufende  JaJir  ala  beaeere. 

Ststtgart  (Tarif Änderung.)  Oer  grofee  Preieunterwhied 
von  GO  Pf.  pro  KW  Stunde  TJcbl  und  80  Pf.  pro  KW-8tuade  Kraft 
bei  der  A1>gab«  eiektriecher  Energie  vom  iftadtiechen  ElektriiitAU- 
werk  IlTat  eicb  nicht  tftnger  aufrecht  erhalten  aus  Bockaicbt  darauf, 
dafa  die  Lichtabnebmer  die  UnkoBteu  für  Kraftabgabe  mittragen 
tnOaaen;  aufaerdem  eracbeint  eine  Änderung  dea  Tarif«  in  Hin^cbt 
auf  die  notigen  Erweiterungen  dea  Wcrkea  wünachenawert.  £■  aoll 
im  allgemelDen  darauf  gehalten  werden,  dars  die  Aboahme  von  Kraft 
und  Licht  tu  getrennlon  2^iten  ataUfinde;  diee  lafaC  eicb  von  den 
Motorenbeeitiem  leicht  erreicbon  In  der  Hauptbelaetungneit  dea 
Werke«  von  5 bis  7 Dbr  aoII  danach  der  Preis  für  Kraftabgabe  erhobt, 
der  für  Uebt  erniedrigt  werden.  Die  bnanxielle  Wirkung  dieser  Tarif- 
Änderung  wünie  bei  sofortiger  DurebfObrung  aehr  stark  sein,  deabalb 
ist  die  Pestsettang  einer  Übergangaieit  nötig.  GlelcbteitJg  sollen 
RabattsAtxe  in  Wegfall  kommen.  Oie  bereits  angewhloee«Qen  Licht-  I 
abnebmer  behalten  ihren  seitherigen  Tarif,  ebenso  bis  1.  April  19(6  : 
die  Kraflabnehmer.  Wer  tnr  Kraftabnabme  nach  dem  1.  April  1903 
angeachloeoen  wird,  hat  von  5 bis  7 Dbr  for  Krafiabnahme  40  Pf.  i 
pro  KW-Stonde  tu  l>etah)en,  wAbreod  die  Liebtabnehmer  in  dieser 
Zeit  ein«  ErmAfsigung  auf  ebeofalla  4U  Pf.  pro  KW -Stunde  er- 
hallen sollen.  Der  Gemeinderat  erklirt«  sich  mit  dem  neuen  Tarif 
einverstanden.  M. 

UiterliarHenlMeh  in  Baden.  ;WaeaerwerkeproJekt)  ln 
der  OemelndermlasiltuDg  wurde  die  Erbauung  einer  Waaserleitung 
beecblossen 

Uitsresterstaeb  in  Beden.  (Waeserleitung.)  Die  Gemeinde 
Unterenterebach  besch)t>re,  eine  Wasserleitung  herxustellen.  Der  i 
KostenaufwaDd  betrftgt  M.  40(X). 

WariskirolieR  hT.  (Wasserleituogsprojekt)  Die  Gemeinde 
beabsichtigt  die  Anlage  einer  Waaserleitung. 

Wies,  (österreiebieebe  Oasbeleuchtuags-Aktien- 
gesellschaft.)  Dem  GeeebAftsberiebt  pro  1902  ist  folgendee  tu 
entnehmen:  Im  Berichtsjahre  bat  das  Geschäft  der  (ieeelincbaft 
eine  neuerliche  Erweiterung  dadurch  erfahren,  dafs  im  Juni  1902 
das  Gaswerk  Eggenberg  bei  Grat  gekauft  und  der  tugeborige  Be- 
loucbtungavsrtrag  bis  1990  mit  der  Gemeinde  übemommeo  wupJe. 
Das  kleine,  bisher  im  Privatbeeilt  bofindlicdi  gewesene  Gaswerk  bat 
gegenwärtig  eine  Abgabe  von  ca.  IfiOiXlOcbm  pro  Jahr,  doch  ist  | 
eine  Steigerung  tu  erwarten,  da  das  Gemeindegebiet,  welches  tu-  | 
sammen  aecha  Ortschaften  utufarsL,  unmittelbar  an  das  Terrain  der  j 
Stadt  Grat  aogrentt,  mit  welcher  es  durch  eine  elektrische  Traui-  ; 
bahn  verbunden  ist. 

Anfiserdein  wurden  im  Anscbluaee  an  dss  Beleucbtungsgebiet 
des  Gaswerkes  am  Wienerberg  mit  drei  Gemeinden  nene  Vertrage 
auf  EinfQbrung  der  Gasbeleuchtung  geschlossen,  und  twar  am 
30.  Jnli  1902  mit  der  Gemeinde  Kalksburg,  am  14  Detember  1902 
mit  der  Gemeinde  Siebeohirten  mit  .Scbellenhof  und  am  18.  Jgmuar  , 
1903  mit  der  Gemeinde  VAsendorf,  stmüich«  Vertrage  mit  der 
r>auer  bis  Endo  1928.  In  ersterer  Geraeiode  wuple  die  Gas- 
beleuchtung nm  4.  Oktober  1902  eröffnet,  wahrend  die  Kinfttbrung 
derselben  in  den  beiden  letxtereo  Gemeinden  in  der  ersten  Halft« 
des  laufenden  Jabres  erfolgen  wird. 

An  Baolichkeiteo  und  Apparaten  wurden  im  Bericbtajahre  am 
Wienerberg  keine  Veränderungen  vorgenommen,  (tagten  hat  die 
Steigenmg  dea  Gaskonsuma  in  den  elntolnen  vom  Gaswerke  Wiener- 
berg versorgten  Gemeinden  eine  weitgehende  Verstärkung  der  von 
diesem  Werke  ausgehenden  Hauptrohratrlnge  nnbedlngt  notwendig 
gemacht  Ee  sind  daher  an  Uanptleitaogen  rund  7000  m Guls- 
rohre  in  den  Dimensionen  von  450  mm  bis  250  mm  und  aufaerdem 
an  Zweigleitungen  rund  2700  m in  den  Dimensionen  von  125  mm 
bis  40  mm,  tnsammen  rund  9700  m Gufsrohro  gelegt  wonioa. 

Die  Getsmtgasabgali«  der  Gasanstalten  Gaudvntdorf  und 
Wienerberg  ist  gegen  das  Vorjalir  um  rund  C77  500  cbm  geeüegen,  ' 
und  partitipieren  an  dieser  Steigerung  die  Straraenlralearblang  mit 
34  300  cbm,  die  Privatbeleuchtung  mit  415500  cbm,  daa  Industriegas 
mit  227  700  cbm.  Im  ganten  sind  an  Motorengaa  987  000  cbm,  an  ; 


Gaa  für  Koch-  und  Heiisweeke  725400  cbm,  tusammen  1712400  cbm 
verbraucht  worden.  Die  Flammenaabl  betragt  bis  Ende  des  Be- 
ricbtejslires  3630  olfeotliche  und  89  800  private,  tuasmmen  93  4^0 
Flammen. 

Die  Gaskcdile  wurde  tu  billigeren  Preiaen  al«  im  Vorjahre  ab- 
geachloeaen , es  kommt  jedoch  dieses  Ers]tamis  im  Berichtsjahre 
deshslb  nicht  nennenswert  sur  Geltung,  well  noch  bedeutende  so 
den  höheren  Preisen  angeschaffle  LagervorrAte  aoftuarbeiten  waren. 
Der  Absats  an  Koka  hat  sich  ungdostig  gestaltet;  infolge  der  abnorm 
milden  Temperatur  de«  Winten  I901i‘09  waren  allerorts  riesige 
KoksvorrAle  unverkauft  geblieben,  was  io  erster  Unle  die  Veraa- 
lasaung  so  einem  scharfen  Preieniedergang  war.  Dem  hat  sich  die 
immer  mehr  dberbandDehmeode  Konkurreos  des  Grabenkoks  so* 
gesellt,  so  dafe  es  trou  der  gegen  Ende  dee  Berichtsjahre«  einge* 
treteneo  strengen  Kalte  nicht  möglich  gewesen  ist,  die  Koks* 
Produktion  anders  als  su  bedeutend  redonerten  Preisen  abtosetxen. 
Dsj  Kokslager  hat  eich  jedoch  bedeutend  verringert,  eo  dafs  normale 
Vorräte  ln  da«  laufende  Jahr  übernommen  wurden.  Die  Nachfrage 
nach  Teer  war  eine  schwache,  doch  wurde  die  gante  Produktion 
tu  annähernd  gleichen  Preisen  wie  im  Vorjahre  verkauft  Dagegen 
war  das  Geschäft  an  kohleosauretn  Aminoniak,  welches  im  Gas- 
werke Wienerberg  erteugt  winl , ein  lebhaftes  nnd  wurde  bei  er- 
wähntem Produkte  tu  gtiten  Preisen  ein  recht  tufriedeoatelleode« 
ReeaUnt  ertielt. 

Der  Gewinn  der  Gesellschaft  pro  1902  betragt  laut  Reebnungv- 
abschluf«  Kr.  484936,41 , der  Gewliinvortrag  aus  dem  Jahre  1901 
Kr.  187  178,40,  lasammen  Kr.  622114,81.  Nach  Aasecheiduog  der 
statutarischen  Tantieme  werden  10%  vom  (Tewinne  pro  1902,  daa 
sind  Kr.  48  493,64  sur  Dotierung  dee  Dividenden-Reservefood«  ver- 
wendet, Kr.  884  000  als  Dividende  auf  64U0  Aktien  mit  Kr.  60  aue- 
betahlt  and  der  Reet  pro  Kr  142080,71  für  das  laufende  Jahr  vot- 
getragen. 

WHieallMMR.  (Inbetriebnahme  des  Wasserwerka) 
Unter  Beiwobnung  verschiedener  Behörden  nnd  der  Mitglieder  dee 
Magistrat«  und  der  Sudtverordnetenversammlong  fand  am  27.  Februar 
die  Abnahme  dee  von  Zlvilingenieur  Leitbiuser  erbanten  Wasser- 
werke Stau.  Die  Ausführangekosten  betragen  M.  160000.  Die  Leitung 
entnimmt  ihr  Waeeer  aus  twei  Quelleo  bei  Hnndelabaoaen  und  eine 
Quelle  bei  Weifsenbacb  (13  km)  und  liefert  täglich  450  cbm.  Die 
Bauten  derQuellenfaasuagen  wte'des  HochbehAlters  eindarcbitektiach 
geechmackvoll  ausgefobrt. 

Waiftaa,  Kreis  Osterode.  (Waseerleltungebau)  Der  Ort 
wird  demnAchai  Waseerieitiiog  erhalten.  Die  Ausführung  dea  Baues 
ist  bereits  vergeben  worden. 

ZwIekaiL  (QasanstaltesrweiternDg.)  Io  der  Stadtver- 
ordnetensitsuog  wurden  M.  100067  för  die  Erweiterung  der  Gas- 
anstalt bewilligt.  In  Aussicht  genommen  ist  u.  a der  Rau  eine« 
Kohlenschuppens,  einer  Koblenföpleruageaolage  und  tine  Koke- 
verladeeinricbtung. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dtsesr  Stallt  varOStnUlehM  vlj  uD«nts«IUleh  ADfrsfSQ  venallcemainem 
loteratsa  au*  uMarats  Laaerkrali  und  bitten  noMt*  FachgenosMU)  un*  bei  d*r 
Reantwortims  iintentCtasa  lo  woUse. 

(AnonpiM  Antivav»  wapteo  Hiebt  beantwoTlM.I 

FeniilfMkrai  f3r  S«si*eleaektes|M- 

W'elche  Ferotündung  für  Gasglühlirht  bat  eich  bi«  jetst  am 
besten  für  SoHlbelcuchtangen  bewahrt?  Wir  hitton  nm  gef.  knnte 
Mitteilungen  nntor  Angabe  wo  die  betreffenden  Installationen  aus- 
gefülirt  sind. 

Fufsheden  fBr  ReisierierriaM. 

Herrn  F.  in  S.  Auf  die  Anfrage  in  de.  Joum.  Nr.  13,  8.  260 
teilt  uns  Herr  Direktor  Schnell  in  Preiburg  i'Br.  folgendes  mit: 
>Unaere  beiden  Regenerierrtume  sind  Ober  den  ReinigerrBumen 
und  haben  Zementbodenbelag,  womit  wir  gaut  tuMeden  eind. 
Asphalt  dürfte  sich  kaum  empfehlen,  da  es  doch  Vorkommen  kann, 
dafs  sich  die  ReinigtingsinaAse  erwArmt.  Auf  guter  gemauerter  oder 
l>eUtnlert«r  Unterlage  genügt  die  gewöhnliche  Zementverputsaiarke 
von  1 bis  2 cm«. 
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«nvfaedol ln  jUirilrh  U Nummern  diu)  twrlrhtft  •cliiH>n  uo<l  überall« 

VurtüQC«  auf  il«m  <>eMete  dea  Seteacbtunffcwaaerui  UDd  dar  WMMvrveraonniTwc. 

All«  ZnarbrlOan,  welcba  df«  Redaktluu  dM  fllattea  betreflbo,  venl«a  «rWta» 
Doter  der  Adteaae  de« 

■araaaceMrt,  Pr«f.  Dr.  B.  lOTK  In  Sariamba  L Xeiracka>talat«  IB. 
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OrgAB  dM  DeatBohdD  T«r«üu  tod  Gab-  and  WuserfaflhmAmienL 


■araiiaaeber  ea«  OW-BatekTaar  OeO.  BofTal  Dr.  B.  BDim 
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c»  lOURNAL  FÜR  RASBELEUCHTVN8  UND  WASSERVERSORSUND 

kann  dnreli  den  Ruehbandal  luw  l'relw  ron  M SO  ta?  den  Jahrmiül  berocen 
werden;  bH  dlreklen  itaiMitc*  d(iM<b  die  l*i>«iaDitcf  DcuUmtilaodii  nnd  d«a  Au«- 
Uetde«  oder  darch  die  unter«<!leliDete  VerlacNbiirhbaodlunf  artrd  rin  rortiuiMr-hUf 
erhoben. 

ANZICKIRN  werden  eim  der  Verlait«handlnt)t  iibd  »kmiHrheii  Annonoo- 
iDeiiiBten  siim  tVel>e  von  3S  If.  fär  die  drHceRMltene  Peitttelle  «der  derva  Katia 
an«en<itnmen.  B«1  A-,  Ik-,  'JA-  and  Maiallger  Alederboluog  wird  ein  atetgradei 
fUbatt  few&hn 

neilagea,  vnn  denen  aiiror  dn  llrobeKiemplar  eiutuMadea  tot,  wenSea  nach 
VerelnharanK  betgefUgt. 

Alle  Znarhrlflpn,  wateha  dir  Rapedltlon  bexw  den  AonnarenUt)  de«  Mlattee 
' betreflbn.  werden  nntcr  Adrcaae  der  unlrrf  rlcbneteti  VrrlagsbuE'hliandliing  erbeten. 

Varlagabochhandlang  voq  R.  Ql.nKNBOQRQ  lo  IIüiulMa 
<r)üekatraf^  * 


»eeterber  Terela  lea  flaa>  ead  1Ta«aerfarbmlaBem.  Denksrbrifi  Über  dln  Instal-  i 
l•tll»l•lN(trkelt  der  tias-  and  Waütwnrarke.  li  .WV 
bte  Ziele  der  lAewvktlefbaIfc.  Von  Prufetaor  Dr  Otto  l.iimmar.  t;bartottanburg  I 
Furt*a‘t«jitg  von  ü.  W4.1  H ay? 

Ble  Znbaan  de«  Kehleaa»«*«  aad  lerwaadur  Ha»artea.  A 713 
kaliarMhUen  darek  UrandwaaaereaUlekaag.  8,  kl8. 

Utemiar.  8 tia 
Zlaklroitehaik- 

Aamtg«  aaa  den  Vateataekrinea.  R 33)) 

auilMleeb«  «ad  iaaaalelle  Blitellugea.  8.  831  i 

Adorf  lo  BAbmen.  W«iwert«liuuir.  - AmQnohnra.  Hemen,  Waa>erlpltHng«- 
bau.  — Augabnrg.  liBawcrk  Mantua  A.>0.  AuKtbunr.  — Verclulgtc  liwwerk« 
Ang*tiar<.  — BadeU'Baden.  ErwrlU'mng  ih-s  <taR-  nnd  Elektrizlutawerke«. 

— Rerlin,  nerfehtaeDItrbeld.  Wa«  1*1  Tlerafbailiti  nach  i KU  de^  D.  ti  -B.7 

- ««aMiMtali  Tesel  — flleloberode  a’Har«.  Bel«tich(<itir  - ilodeufelde 
In  Hannorer.  <)i)e11waa«erlel()tng.  — RremarvArde.  •laMin>ultab«a  — 
Cbtrago,  Feoplea'  iSaa  tJxbt  aiwt  Cok*  t'o , ■'hleairo  — Degerloch. 
Wttmeintier*.  <ia«werkiban  — nintrlphndorf.  WMRi'rteUungRbhrfokl,  — 
Dlfferdlngen.  Verkauf  der  <ia>uuiatalL  — Donnarieburoe  ln  Obh'Oinirg. 
tias*  and  Was*erverai>rTUBK  — Klniledel  in  >^aeh«ai>,  <iaMEiftalUi>ro|ekl  — 
SlbenNloek  in  8acb«en.  Uaianataltannraltemmr  «>  KleerNherg.  Waater 
leltntufbau  - Oopplngeu,  Ankanf  der  OaaanaUit.  — Onttanhafm  in 
Bodea.  WaBaerleliangabaa.  *-  rtrofahelmidorf  bei  Welxwnfala.  WasNer- 
leilung«t>au  — <jutl«tadt.  Aeriylenetidodon.  — lleldenbelm,  Wurlteta- 
l>erg.  KrweUdrung  der  ÜaMUSUlt.  - Helmern.  Kivli  Büren.  Wnaaerwerfca-  ' 


pro}nkt  - tiTerigahofen,  WaaaeTlaltunjtabaa  — Jugenheim  a.  d.  B., 
KloktildtAiN-  oder  (iaawi>rk.  — Knminln.  I'oramem.  Wa«»erwarkvpm>okt.  — 
Klrchbatn  l't...  ■•■uaiutalubaa  ' Kofalbarg.  tVtiniemhcnr.  lVaN«enrorka' 
profekt.  — Langenaebvralbaeh,  (iaivonrag.  — f.eer,  (raAwaNUPrvararbel* 
tung.  - WaüMnrerk.  — Longenfold  I.  V.,  Neue«  Wiuecm'rk.  — LAbs  bat 
LBbeak,  iruau>UlUpro}rkt.  — Magdebarg.  .kllcwmelaa  (laeakdengeaaU* 
aeban.  — Marklisia.  >>aa-  und  Waeierwcrkipnijekt.  — Marklbrelt, 
Waaaarlelluugeprnjekl.  — Markneukirehen.  WaswrwerkaerHeltemng.  — 
Merkllade,  tiaaveraorgung  — MSUheim  In  Rmlen.  Wamerwerkaerwalt** 
rnnr  — MQncheo.  Bau  eine«  «»eii«D  Waaaerwerk«.  — MAnaiarberg  In 
RebiMlen.  Wa«erteflungH)roJeki  - Nendlagen  l>ci Tiittllogen.  UauRwaMor* 
Mtung.  - Neutomlarbei  iu  Posen,  OafaDttaUalMU).  — Pfaffen* 
fcbwahenhelm  In  HeaNpii.  Wimaervanmrgnng.  — Keppan.  OaeMulalta- 
ban.  Rejrerahaueen  bei  Uittiingi'n,  WoNo-rleitiing.  — KoekarsbauRon, 
■ ■aaTCTKinriinx  daarbrilokeu,  «rutrn  Wat<eri*e7«onrnBX  — flalswedol 
ln  der  Aitmark.  WitNaerwerfcobas.  - BchwaaD.  lineanslaluprajekl.  — 
dingen  a Itobrntwlel,  WaRAorurerkibau.  Aonneberg,  Waeterwerk.  ~ 
Steluaelffen  ia  8cble«ien,  WaA(erlrUut>gA|>fojekl.  Stettin,  <>a«tDea*or* 
beS'-hafTung  - 8u)k  u.  W..  Wafoe-rwerksbau.  Teterow,  Ankauf  der  Oad* 
atiMalt.  — Trucbtelflagen  ln  Würtieuberg.  tVaaaerwcrkabau.  — Trier, 
Vergiftung  durrh  l.eurbma  — T««ebetisohouw.  «aaveraorguiig  — 
Walilafflhauseii  Wl  Kassel.  tiasrerRurguag  — Waadsbeek,  Waaser- 
werkierweltnrung  — Wesel,  WrutatTirerkserwelteriiag.  — Wollla,  Oa^ 
anstaltshan  — Woma,  WaMerwetksproleki 
Marktkerteku  8.  334 
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Deutscher  Vereiu  von  (ins-  und  WnsserfachmÄiinern. 

Denkschrift 

Ob«r  di« 

InstallatioDsUltlgkeit  der  (rt.s*  und  Wasserwerke. 

Auf  BeBchliifs  der  am  'J4.  Juni  1902  zu  gemeinaatner  Be 
ratung  vemammtdten  GadJieiz-  und  (lasmi'itBcr-Konimismonoii 
uoaeres  Vereins  wurde  eine  Donkschrift  über  die  InataUatioM* 
täUgkeit  der  Gag-  und  WibMerworke  ausgcBrbeitet  und  von 
diesen  beiden  Kommiaeionoii  am  .’U.  Januar  1903  durchberaten 
und  gutgvhcifsen.  Auf  ßeBchlufs  des  VorsUmdet«  lAt  dieaer 
Tage  je  ein  Exempiar  dieser  Denkschrift  an  sämtlicbe  Mit 
gliedvr  zur  \'ert«endung  gekommen.  Um  derMeiben  grdrHore 
V'erbreitung  in  den  Kreisen  der  Interessenten  zu  geben,  wird 
sie  nachstehend  im  volten  Wortlaut  voriißentlicbt 

Abtirücke  >ler  Denkschrift  sind  ferner  vom  (.rew^häfts- 
fiihrcr  de«  Vereins,  Herrn  K.  Heidenreich,  Berlin  NW.,  21, 
Alt  Nb«bit  91/92  zum  Preise  von  90  Pf.  zu  beziehen. 


Einleitung. 

Schon  seit  längerer  Zeit  macht  sich  in  den  Kreisen  der 
InstaUateure.  Klempner,  Schlosser.  Kupferschmiede  und  an- 
derer Gewerbetreibender  sowie  örtlicher  und  allgemeiner  Ver 
einigtingen,  Innungen,  Hamiwerkerkarumem  u.  s.  tr.  eine  Be- 
wegung bemerklich,  die  darauf  abzielt,  ein  Verbot  der 
Aosführungvun  Friva t-Installatio non  und  des  Ver- 
triebs dazu  gehörigerGegenstän  de  durch  städtische 
oder  private  Gas-,  Waaser- und  Kiektrizitälswerke 
hcfheizuführen,  ferner  darauf,  das  Recht  zur  Ausführung  vnn 
I.oltungsanlagen  und  insbesondere  zum  Handel  mit  dazu 
gehörigen  Waren  aM«rh1ifr»lirh  den  Angehörigen  der  ge 
nannten  Borufazweige  zu  sicbern  und  für  die  Krlangung  dieses 


I Rechts  fürderhin  das  Erbringen  des  Befähigunga-Nach- 
; weises  zur  BHÜngiing  zu  machen. 

I Hervorgorufen  oder  doch  verstärkt  wurde  diese  Bewegung 
I durch  die  Tatsache,  dats  die  Verwaltungen  der  atadlischen 
und  privaten  Licht-  und  Waaserwerke  zwecks  bl^aHe^er  Er- 
schlicfsung  ihrer  Absata^^biete  mehr  und  mehr  dazu  über- 
gingen, in  mögticlkst  direkte  Beziehungen  zum  Publikum  zu 
treten,  die  ,\n»chlü88e  zu  erleichtern,  die  Ko.^ten  der  Leitungen 
zu  ermäfsijp'n,  I>oitungen  und  vollständige,  bctrieliafähige  Ein- 
richtungen sowie  auch  einzelne  Apparate  zu  vennieten,  Gas- 
automaten-Kinrichtungen  auszuführen  u.  s.  w.  Diese  Mafs- 
nnhmen,  die  erwiesenermafaen  sowohl  für  die  he- 
i treffenden  Werke  wie  für  das  Publikum  vorteil* 
' halt  waren  und  sind,  wurden  von  Anfang  an  von  den 
oben  liezeichneten  Kridseti  mifsliebig  aufgenommen  und  wer- 
den von  ihnen  neuerdings  mit  zunehmender  Heftigkeit  an- 
gi'grifTcn.  Es  hal>en  sich  Vereinigungen  von  Installatouren 
' u.  8.  w.  eigens  oder  doch  hauptsiichlich  zu  dem  Zweck  go* 

! bildet,  den  Kampf  gegen  den  ihrer  Meinung  nach  unzulässigen 
' Wettbewerb  der  Licht-  und  Was-wwerke  aufzunehmen  und 
durchzuführeti . 

Sn  hat  z.  B.  der  Verband  Deutscher  Klempner* 
j Innungen  bei  seiner  Versammlung  am  Iß.  und  17.  Juni  1909 
; in  Halle  a.  S.  nach  dem  in  der  tlllustr.  Zeitung  für  die  Blech- 
' Induatrio«  entlialtcnen  ofnziollen  Protokoll  beschlossen,  seine 
I umfassende  Agitation  zu  entfalten,  insofern,  dafs  üliorall  l>ei 
I den  städtischen  und  sonstigen  intereiisierten  Bcliörden  darauf 
! hingewirkt  wird,  die  Ausfühiiingvon  Privat  Installationsarbeiten 
I seitens  der  kommunalen  Behörden  zu  unterlassen«,  und  die 
' Freie  Vereinigung  Deutscher  Installateure  hat  l>ei 
ihrer  Versammlung  in  Düs.<)eldorf  am  K.  und  9.  Juni  1902 
und  schon  früher  inhaltlich  gleiche  bezw.  noch  weilergchi-ndo 
Beschlüsse  gefofst;  auch  sic  will  darauf  hinorbeiten,  dafs  die 
Gas-,  Wus.xer-  und  Eli'ktrizitätswerke,  seion  sie  nun  in  städti- 
schem oder  privatem  Besitz,  keinerlei  Installationsarbciten  im 
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Irmerrt  von  etüdUachen  Gebäuden  und  Privatliäusera  mehr 
auaführen  dürfen  und  dafa  kein  Fabrikant  von  InstAllations- 
artlketn  mehr  an  ein  atädtischea  Work  oder  direkt  an  einen 
Verbraucher  liefern  darf. 

Gegnerische  Kampfmittel. 

Als  Kampfmittel  bedienen  sich  diese  und  andere  Ver- 
einigungen in  erster  Linie  einer  lebhaften  Agitation  in  den 
Reihen  der  betreffenden  Gewerbetreibenden  durch  die 
Presse,  zum  Teil  durch  eigene  Organe,  in  welchen  nicht 
selten  eine  leidenschaftliche,  mafslos  übertreibende,  manchmal 
volUtämiig  unrichtige  Darxlellung  unvorteilhaft  hervortritt. 
Ferner  sind  aU  Kampfmittel  vorgeschlagen  und  teilweise  schou 
versucht  worden ; 

a}  Mündliches  und  schriftliches  Vorstellig- 
werden  bei  den  Direktionen  der  Licht'  und  Wasser- 
werke, den  Licht-  und  WasserdoputationBn , den 
städtischen  Körperschaften  und  schlieMicb  den 
Itegierungsbohurdon. 

b)  Die  Erhebung  einer  gerichtlichen  Klage 
gegen  ein  Gas-  oder  Wasserwerk  wegen  unlauteren 
Wettbewerbs  und  im  Anschluts  daran  die  Anhängig- 
moebung  einer  Klage  auf  Sohadonematz. 

o)  Die  Verrufserklärung  gegen  diejeuigen 
Fabrikanten,  weldic  Instnllationsartikel  an  Ltcht- 
und  Wasserwerke  oder  direkt  an  Verbraucher  liefern 
oder  sich  sonst  nicht  den  Vorsciiriften  der  betreffen- 
den Vereinigungen  fügen  wollen. 

Von  diesen  Mitteln  ist  bisher  das  unter  a)  genannte  am 
häufigsten  angewandt  worden,  jedoch  nur  in  wenigen  Fällen 
mit  dem  gewünschten  Erfolg,  insofern,  als  einige  städtische 
Körperschaften,  vielleicht  infolge  einseitiger  und  ungenügender 
Information,  den  Forderungen  der  Petenten  entsprechen  tu 
sollen  glaubten ; wo  dies  aber,  wie  in  der  Mehraalil  der  Fälle, 
nicht  geschah,  da  erwiesen  sich  auch  Heschwerdeu  bei  den 
Regierungsbehörden  als  unwirksam.  Beispielsweise  wur- 
den die  Beschwerden  der  Harburger  Klempner- 
Innung  von  allen  Instanzen,  zuletzt  vom  Mini- 
sterium des  Innern  in  Berlin  mittels  Verfügung 
vom  14.  Mai  1900,  als  ungerechtfertigt  zurück- 
gewiesen.  Die  Inanspruchnahme  der  Gerichte  ist, 
obwohl  mehrfat-h  Ijeschlossen,  bisher  anscheinend  nicht  erfolgt 
und  würde  auch  nach  Aussage  hervorragender  Rechtskundiger 
völlig  ausHichUlos  sein,  da  die  Werke,  welche  Installations- 
arbeiten auäführeu,  dabei  durchaus  auf  dem  Hoden  des 
gellenden  Rechtes  stehen.  Die  Verrufserklärung  ist  zwar 
gegen  einige  hervorragende  Firmen  bereits  erfolgt  und  winl 
wohl  auf  zahlreiche  weitere  Fabrikanten  demnächst  ausgedehnt 
wenlen,  sie  wird  jedoch  zweifellos  die  erhoffte  Wirkung,  diese 
Firmen  einzuschüchtern  und  zur  Einstellung  ihrer  Lieferungen 
an  Licht-  und  Waseerwerksverwoltungen  zu  vcranlaKsen,  nicht 
haben,  sondern  im  Gegenteil  für  die  Drheher  des  Boykotts 
und  ihre  Gefolgschaft  unliebsame  Folgen  zeitigen.  Man  braucht 
daher  weder  die  Drohung  mit  Klagen  noch  das  Vorgehen 
gegen  die  Lieferanten  allzu  ernst  zu  nehmen;  dagegen  worden 
wohl  gegenwärtig  oder  in  nalier  Zukunft  die  mafsgeben<len 
Kör^terschnften  der  städtischen  Verwaltung  ollenüialbcn  noch 
mehr  als  schon  bisher  mit  Vorstellungen,  Anträgen  und  Be- 
schwerden angegangen  werden. 

Damit  nun  nicht  auf  Grund  einseitiger  Darstellung  Be- 
schliiaso  gefalst  werden,  die  der  weiteren  Entwickelung  der 
vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
mäunern  vertretenen  Industriezweige  überaus  nachteilig 
werden  könnten,  hat  der  Vorstand  des  Vereins  zur  Klarstellung 
und  zur  Abwehr  der  gi>gnerischen  Bestrebungen  die  Herausgabe 
dieser  Denkschrift  beschlossen,  worin  diejenigen  Gesichts- 
punkte vereinigt  sind,  welche  der  Verein  jenen  Bestrebungen 


gegenüber  geltend  zu  machen  hat  Im  Hinblick  auf  das 
satiungsgernäfse  Arbeitsfeld  des  Vereins  sind  darin  die  Ver 


Betracht  gelassen,  fenior  wirtl  darin  vorwiegend  von  Gas- 
installationen gesprochen,  weil  hauptsächlich  gegen  dies«  die 
Agitation  gerichtet  ist. 

I.  Bisherige  Btttwlckolniig  und  gegenwärtige  Sachlage. 

Vor  dem  Eingehen  auf  die  eigentlichen  Streitfragen  er- 
scheint es  zweckmäfsig,  die  Entwickelung  und  den 
jetzigen  Umfang  der  Installationslätigkeit  städti- 
scher und  privater  Gas-  und  Wasserwerke  darzu- 
Btellen. 

Die  meisten  städtischen  und  fast  alle  privaten  Gaswerke 
Deutschlands  führen  seit  ihrer  Errichtung  Installationen  in 
öffentlichen  und  Rnv.^tgebäuden  aus.  Solange  dos  Gas  nur 
oder  doch  fast  nur  als  Lichtquelle  benutzt  wurde,  und  auch 
dies  vorwiegend  nur  für  die  Beleuchtung  der  Strafson,  Bahn- 
höfe, Fabriken,  Gcschäftslokale  u.  dergl.,  war  naturgotmifs 
die  Installationstätigkeit  der  Gaswerke  nur  von  b^heldenem 
Umfang.  Die  Ausdehnung  des  Verwendungsgebiets  des 
Ga.«5ea  auf  die  Kraft-  und  Wärmeversorgung,  die  mit 
Erfiudung  des  Oasglüblichts  gesicherte  grofse  wirtschaft- 
liche Überlegenheit  des  Gaslichtes  gegenüber  den  anderen 
Lichtquellen  und  zumeist  auch  der  Wettboworb  seitens 
der  Elektrizitätswerke  gab  allenthalben  den  Betriebs- 
leitern der  Gaswerke  Anlats,  die  Installationstätigkeit  weiter 
auszudehnen.  Mau  liegann  das  Publikum  über  die  vielseitige 
Anwendbarkeit  des  Gases  zu  belehrun,  üim  die  verschitxieuen 
Apparate  im  Betrieb  vorzuführen,  ihm  die  ße.‘M:haffung  der 
Brenner,  Kocher,  Öfen,  Motoren  u.  s.  w.  zu  erleichtern,  Zu- 
leitungen, vielfach  auch  Steigeleitungen  kostenlos  auszuführen, 
Leitungen  und  Apparate  zu  vermieten  u.  a.  w.  ln  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  erwies  es  sich  dabei  bald  als  zweckmäfsig.  ja 
sogar  als  notwendig,  Musterlager  von  Brennern,  Beleucb- 
tungskörpern,  Kochern,  Herden  u.  s.  w.  einzurichten. 

Anlässe  zur  Aufaalime  der  Installationstätigkeit. 

Als  äufsore  Gründe  für  die  Zweckmutsigkeit  und  zu- 
weilen auch  für  die  Notwendigkeit  des  Installierens  von  Seiten 
der  Ga.«werke,  für  welche»  auch  die  an  anderer  Stelle  dieses 
SchriftealreB  erwähnten  betriebaledmichen  Gründe  spnwbcn, 
wirkten  luzuptsächHch  die  Umstände,  üafs  es  ortitansüssige 
In.»taiUiteure  nicht  gab  oder  dafs  für  die  Ausführung  von 
Leitungen  und  die  Ueferung  von  Bcleuchtungt<k5r|)en),  Kochern, 
Badeöfen  u.  dcrgl.  zu  hohe  Preise  gefordert  wurdeu, 
welche  oft  geradezu  abschreckend  wirkten ; ferner,  dafs  viel- 
fach Klempner,  Schlosser  und  Installateure  Leitungen  in  un- 
zweckmäfsiger,  unzulänglicher,  ja  zuweilen  gefahr- 
bringender Weise  heretellten,  Apparate  falsch  anschlossen, 
ungeeignete  Apparate  lieferten  und  danach,  wenn  die  <la- 
durch  veranlaTsten  übelstände  eich  zeigten,  die  Schuld  auf  die 
Gasanstalt  schoben,  welche  schlecht««  Gas  liefere,  zu  wenig 
oder  zu  viel  Druck  gebe,  unrichtige  Gasuhren  benutze  u.  s.  w.; 
ferner,  dals  durch  die  von  einzelnen  Installateuren  vertriebenen 
minderwertigen  Apparate  dem  Publikum  die  Benutzung 
des  Gases  verleidet  wurde;  endlich,  dafs  nicht  selten  Instal- 
lateure dem  Publikum  von  der  Benutzung  des  Gases  abrietcu 
und  abraten,  um  ihm  Petroleumlampen,  Acetylen- 
Apparate,  Bpirituskocher  u.  dergl.  verkaufen  zu 
können,  woran  sie  grofseren  und  durch  Lieferung  von  Petro- 
leum, üalciumkarbid  und  Bpiritus  auch  dauernden  Gewinn 
erzielen.  Diese  Umstände  traten  und  treten  nicht  etwa  nur 
zeitlich  <Kler  örtlich  vereinzelt  auf,  sondern  fast  jede  deutsche 
G^onstalt  hat  durch  dleflclbeo  UnannehniliciikeiteD  und 
Schaden  gehabt.  Ausübung  der  Installationstätigkeit  durch 
die  Gaswerke  selbst  erschien  in  vielen  Fällen  als  das  einzige 
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fbiff  dorb  dsa  besto  Mittel  um  dienen  Mifn^länden  und  J 
ihren  Folgen  entgegenzuwirken. 

I 

Ucatiger  Vmfang  der  InsUllationstfitigkeit.  ’ 

Der  Umfang,  in  wckbem  die  Gaswerke  gegenwärtig  die 
ki^iaiUliunstütigkcit  ausiibcn,  kt  sehr  verschieden.  Es  gibt  , 
tor  wenige  Gaswerke,  welche  die  Ausführung  sämtlicher  ! 
Irtftallationen  für  eich  allein  in  Anspruch  nehmen  oder  welche  ' 
bei  ihnn  dervtigen  Arbeiten  nur  ihre  reinen  Selbstkosten  ' 
m Rechnung  setzen.  Die  weitaus  mekten  Werke  hetreihort 
rirlaiehr  diese  Tätigkeit  nur  in  der  durch  die  soelwn  ange- 
führten Gründe  und  durch  die  weiter  unten  erläuterten  betriehs-  ' 
iKhniscbeQ  Rücksichten  gebotenen  Ausdehnung  und  lassen  i 
»ich  ihre  Arbeiten  und  Lieferungen  so  bezahlen, 
dafs  den  ortsansässigen  Installateuren  der  Wett- 
bewerb nicht  unmöglich  wird.  Allerdings  soll  nicht  in 
Abmie  gestellt  werden,  dafs  an  vielen,  namentlich  kleineren  | 
Ottefl,  durch  das  Eintreten  der  Gaswerke  den  Installateuren 
die  Torher  unangenricssen  hohen  Preise  verdorben  wurden;  da  ^ 
wi:  e§  dann  aber  durch  das  eigene  Inleree.'^e  sowohl  der 
Werke  wie  ihrer  Abnehmer  dringend  geboten,  durch  billigere 
PreäM  neue  Anschlüsse  zu  ormögUchcn.  Neuere  Gaswerke  in  ' 
Kleinstädten  sind  vielfach  überhaupt  erst  dadurch  lebensfähig  ' 
gtwordeo,  dals  sie  Installationen  zu  mäfsigen  Preisen  auszu- 
fahren begannen. 

Ein  Alleinrecht  zur  Ausführung  der  Haus- 
iaitallstionen,  wie  es  bei  Elektrizitätswerken  viel- 
fach besteht,  beanspruchen  die  Gae-  und  Wasser- 
werke im  allgemeinen  nicht,  und  ein  solches  wird 
«och  hier  nicht  befürwortet,  obwohl  die  Werke  dazu 
weit  eher  b-rechtigt  erscheinen,  als  die  Vereinigungen  der 
lartalateure.  Aber  ebensowenig  kann  ee  der  Verein  als 
wöQKheQBwert  bezeichnen,  dafs  denjenigen  Gas-  oder  Wasser- 
vprkm,  die  in  ihrem  eigenen  Interesso  und  demjenigen  ihrer 
Aboehmer  dazu  übergegangen  sind,  InKtallalionen  auszufUhren, 
die  Berechtigung  hierzu  genommen  oder  auch  nur  ein- 
Seicbrinkt  werde.  Denn  abgesehen  von  den  oben  er- 
wähnten äufseren  Anlässen,  sprechen  folgende  innere  Grün  de 
fe^ec  den  Verzicht  auf  die  Ausführung  von  Installations- 
Arbaten  durch  die  Gaswerke. 

II.  Betriebsterilnische  Gründe  für  die  Belbehaltnng 
der  Installationstätigkeit. 

Bei  jeder  Gasanstalt  tnufs  eine  Werkstatt  mit  einer  Reihe 
TM  Werkzeugen,  Maschinen  und  sonstigen  Einrichtungen  vor- 
handen sdn  und  je  nach  der  Oröfae  der  Anstalt  müssen 
n>ehrere  gelernte  (Tnsschlosser  oder  umls  mindaitens  ein 
wicher  ständig  beschäftigt  werden;  bei  gröfseren  Anstalten 
»uü  diese  Werkstatt  einem  oder  mehreren  Meistern  unter- 
ndlt  sein,  bei  ganz  kleinen  Anstalten  tnufs  der  GasmeUter 
selbst  die  Gasachlosserei  gelernt  haben.  All  dies  ist  notwendig: 

•)  um  die  mannigfachen  Roparaturarbeiten  im 
Innern  Betriebe  der  Werke  (an  Ofen,  Ap[>araten, 
Betriebsrohren,  Werkzeugen  u.  s.  w.)  auszufiihnm ; 

b)  um  die  Instandhaltung,  Auswechselung  und  Er- 
weiterung des  Rohrnetzes  und  der  gesamten 
öffentlichen  Beleuchtung  zu  bewirken,  Un- 
üichtheiten  aufzusuchen , Verstopfungen  und  Rohr 
brüche  tu  beseitigen  u.  s.  w.; 

c)  um  Zuleitungen  vom  Strafsrnrohr  bia  ins  Innere 
der  Gebäude  zu  verl^en,  Gasuhren  aufzustellcn. 
in  Ordnung  zu  halten , auszuwecht^ln  und  abzu- 
nehmen ; 

d)  um  neue  oder  erweitert«  Hausloituiigen  zu 
prüfen  und  euszublasen,  ältere  Leitungen  zu  reinigen, 
Undichtheiten  in  solchen  aufzusuchen  und  tu  be- 
seitigen. 
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Nun  ist  es  aber  nur  bei  grofsen  Gaswerken  möglich, 
allein  mit  diesen  Arbeiten  die  Werkstatt  und  das  geschulte 
Pcreonal  dauernd  und  gleichmäfsig  in  Beschäftigung  zu 
halten.  Bei  mitlclgrufsen  und  namentlich  bei  kleineren  Werken 
gibt  es  oft  Monate  lang  keine  Arbeiten  am  Rohrnetz;  dos  Aus- 
wechseln  und  Abnehmen  von  Gaaithrrn  mub&  hauptsächlich 
an  den  Umzugaterminen  erfolgen ; Naphthalinvenstopfungen 
kommen  oft  geraume  Zeit  hindurch  gar  nicht  vor,  häufen 
sich  jedoch  bei  Wechsel  der  Witterung  oder  der  Kohlen.‘»orte ; 
Zuleitungen  u.  s.  w.  aufzutauen  gibt  es  nur  in  Prustperiodon; 
Ausbesserungsarbeiten  im  inneren  Betriebe  liegen  oft  gar  nicht, 
oft  in  bedeutendem  Umfange  vor.  Auf  längere  Zeit  und  ihrem 
vollen  Umfange  nach  vurberzusclicn  sind  diese  Arbeiten  nur 
in  den  seltensten  Fällen.  Da  es  aber  unmöglich  ist,  die  ge- 
schulten und  zumeist  gut  bezahlten  Gasschlosser,  Rohr-  und 
Instollntionsmcister  und  sonstigen  in  erster  Linie  mit  den 
obengenannten  Arbeiten  l)«trauten  Angestellten  der  Gaswerke 
für  die  durchaus  unbestimmbare  Dauer  der  istillen  Zeit«  zu 
entloBsen  oder  zu  beurlauben,  so  mufs  Beschäftigung 
für  sie  gesucht  werden,  und  es  gibt  für  einen  Gas- 
schlosser und  Rohrleger  keine  geeignetere,  ja  vielfach 
keine  andere  Nebenarbeit  im  Bereich  der  Gaswerke,  als 
ebcu  die  Ausführung  von  Instnllalionsarbeiten,  da  fUr  alle 
übrigen  Arbeiten  andere,  darauf  eingeübte  Arbeiter  beibebalLen 
werden  mutwen.  Bei  der  grufsen  Schwierigkeit,  heutzutage 
gelerntes,  fachkundiges,  williges  und  mit  den  örtlichen  Ver- 
hältnissen vertrautes  Personal  zu  erhalten,  wäre  es  im  Hin- 
blick auf  die  manchmal  sich  stark  häufenden,  dann  obendrein 
zumeist  dringlichen,  oft  ohne  Gefährdung  des  Betriebes 
geradezu  unaufschiebbaren  Arbeiten  der  gedachten  Art  überaus 
bedenklich,  auch  nur  einen  Teil  der  jetzt  zeitweise  mit  Aus- 
führung von  Installationen  bet  Privaten  beschäftigten  Beamten 
und  Arbeiter  zu  entlassen;  es  könnte  dadurch  unter 
Umständen  die  Zuverlässigkeit  und  Sicherheit 
des  inneren  und  äufseren  Gaswerksbetriebes  in 
Frage  gestellt,  ja  direkt  aufgehoben  werden. 

Die  Ausführung  der  obengenannten  Arbeiten  an  orts- 
ansässige  Gewerbetreibende  zu  vergeben,  ist  teils  nicht  an- 
gängig, teils  unmöglich.  Die  Aufstellung  und  Wegnahme  von 
Gasuhren  z.  B.  mufs  unbedingt  Bache  der  Gasanstalt  und 
ihrer  Beamten  bleiben,  und  Reparaturen  im  inneren  Betriebe 
können  zumeist  nur  von  Leuten  ausgeführt  werden,  die  mit 
den  Betriehseinrichtungen  eines  Gaswerks  genau  vertraut  sind, 
was  bei  Klempnern,  Rauschiosaem  u.  s.  w.  nicht  zutriffL 
Obendrein  ist  es  ja  auch  nicht  denkbar,  dafs  ortsansässige 
Installateure  in  Notfällen,  wie  sie  im  Gasanrtaltsbetrieljc  Vor- 
kommen, kundiges  Hilfspersonal  in  ausreichender  Zahl  und 
schnell  genug  zur  Verfügung  stellen  könnten. 

Wenn  also  eii«  stiäiiHrhe  Behörde  dea  VerUsges,  di«  bis- 
herige Iistallatiosstätigkfit  des  (iaswerks  ti  nnlerdrlirken,  atrh- 
gibt,  so  zwingt  sie  dsdarch  den  Leiter  des  Werk«,  Arbeiukräfle 
za  enllasitea,  die  Tnr  die  Oleiehrdraigkeit  and  Sicherheit  des  Be- 
triebes laentbehrlirh  sind. 

Die  Entlassung  dieser  Arbeiter  würde  auch  für  dos  Publi- 
kum unliel»samc  Ftdgen  haben.  Die  KonRumenten.  welche 
mit  der  Gasanstalt  l>elreff8  der  (taslieferung  in  einem  Vertrags- 
verhäUnisse  stehen  und  sich  bisher  wegen  oller  mit  ihren 
Gasanlagen  zusammenhängenden  Fragen  stets  direkt  an  das 
Gaswerk  wendeten,  würden  danach  immer  erat  einen  In- 
stallateur rufen  müa‘<en,  der  sie  unter  Umständen  — nämlich 
wenn  die  Ursache  der  Störung  an  oder  vor  der  Gasuhr  liegt 
oder  wenn  er  sie  überhaupt  nicht  finden  kaitn  — doch  wieder 
an  die  Gasanstalt  verwiewj.  Ferner  wurden  gewisse  Arl»eiten, 
z.  B.  die  Beseitigung  von  Was.-^eranaammlungcn  oder  Naphthalin- 
veratupfungen  in  Zuleitungen,  bisher  von  (iasanatalten  oft 
kostenlos  ausgeführt.  Wird  ihnen  dos  dazu  erforderliche 
Peraonal  genommen,  so  müssen  die  KonsumcDten  solche 
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Arb«it«M}  künftig  von  InstaJUteuren  ausfUhren  lassen,  die  sie 
natürlich  nicht  koi^nlos  übernehmen  werden. 

III.  FiBanswirtschaflliche  tlründe  für  die  Installations- 
t&tigkeit  der  liaswerke. 

Neben  den  betriebstechnischen  Gründen  sind  auch  wirt- 
schaftliche KÜcksichten  für  die  schrittweise  Ausdehnung 
der  Installationstiitigkcit  nainontlioh  bei  den  (ioswerken  ma/s- 
gebend  geworden.  Ini  l^ufe  des  leUten  Jahrzehnts  haben 
fast  alle  deutschen  Gaswerke  in  ihnm  Einrichtungen  mehr 
oder  weniger  erneuert  und  erweitert  werden  nms.«5en ; vielfach 
zeigte  es  sich  wegen  des  Wnclistums  der  Städte  notwendig, 
zur  Ergänzung  oder  zum  völligen  Ersatz  filterer  Werke  neue 
Gasanstalten  in  den  Aufsenbezirken  zu  errichten.  sind 
sehr  grofsc  Kapitalien  in  diesen  Erweiterung»*  und  Neu- 
bauten festgelegt  wonlen.  Sollen  diese  in  mancher  Sündt  , 
Millionen  von  Mark  betragenden  Aufwendungen  rentabel  | 
g(>macht  und  erhalten  werden,  so  ist  eine  stetige  weitere  Aus-  , 
breltung  des  Ga8Terbrauch.<>  vonnoten.  Nun  hat  eich  aber  I 
das  Vcrwendungsgcbict  de«  Gases  gegen  früher  verschoben : 
Die  Grofskonsunicnten  (Bahnhöfe,  Kubrikcn  u s.  w.)  sin<l 
gröfstenteiit*  zur  eloktrischen  Beleuchtung  ül>ergegangen:  die  I 
Ladengeschäfte,  Hotels,  grötseren  Rostaurutionen  u dgl.  haben  | 
znm  Teil  auch  clcktrütche  Beleuchtung  eingeführt,  zum  andern 
Teil  sind  sie  längst  mit  Gaseinrichtungen  versehen.  Neue  Ab- 
nehmer sind  also  in  diesen  KreÜHsn  nur  in  so  kleiner  Zald 
zu  gewinnen,  als  etwa  neue  Läden  u.  s.  w.  gebaut  wenlen. 
Damit  allein  kiiuie  nur  wenig  Zuwachs  heraus.  Das  wirk- 
samste Mittel,  den  Gasverbrauch  zu  heben,  ist  die  Einbür- 
gerung des  Gaslichts  nnd  der  Gasküche  in  den 
Wohnungen  des  Mittelstandes  und  der  kleinen  ' 
Leute.  Eh  gilt  da,  das  l’etroleuzn  als  LjchUpielle  zu  ver-  ‘ 
drängen,  den  Kohlenherd  durch  einen  Gasherd  oder  doch 
einen  Gaskocher  zu  ergänzen,  die  Gaspiätte,  den  <iasl>adeofen 
bekannt  und  beliebt  zu  machen.  Aber  hier  stellt  sich  die 
grofst'  Schwierigkeit  ein,  dafs  die  für  den  Gasverbrauch  zu 
gewinnenden  BcndkertmgeklaHsen  zximeist  zur  Miete  woh- 
nen und  dofs  die  Hausbesitzer  vielfach  nicht  zu  bew^en 
sind,  auf  ihre  Kosten  Gasleiiiingen  legen  culer  gar  Beleuch- 
tungskörper, Kochapparati-  u.  s.  w.  anbringen  zu  IsHsen,  wäh- 
rend die  Mieter  dies  iM-grciflirhcrweise  nicht  auf  ihre  Kosten 
bewirken  lassen  wollen.  Die  Vermietung  von  I.eitungen, 
Kronen,  Ampehi,  Kochern  u.  s.  w.  und  die  Herstellung  von  - 
Gasautomaten-Einiiohtungen  sind  die  einzigen  Mittel,  der  I 
Schwierigkeit  Herr  zu  wenlen.  Die  Anwendung  dieser  bcidim  ! 
Mittel  oder  wenigstens  eines  derselben  setzt  aWr  als  selbst-  | 
verständlich  V4iraus,  dafs  die  Gas^verke  selbst  installieren.  ' 
Wenn  sic  die  Anlagen  für  ihre  Rechnung  durch  urtsanriuvige  • 
Installateure  ausführeu  lassen  inüfsten,  so  würden  die  Kosten  | 
SU  viel  höher  ausfallen,  dafs  in  sehr  vielen  Fällen  ilie  Renta  i 
bilität  aufhören  würde.  j 

Wron  alst  rins  Behörde  dem  Vrrlansfn.  die  bit-  i 

herjge  Iistallslion»titigkeit  de«  (izRwerkx  ca  iintenlrbrkfD.  nach-  i 
gibt,  aa  trägt  sie  mit  dieser  Mafsregel  dazi  bei,  die  srhsn  jetzt  in 
vielen  Orten  hervartrelende.  durrh  Steigernng  der  IlerHlellungs- 
kostei  des  Gases  nnd  gleirbzeitigen  BUckgang  der  darrhsrliniMliehen 
EiooahnieD  reranlafste  llerabniinderang  der  Ertrag^-lUhigkell  dieses 
Werkes  zn  besehleuDigen. 

I\'.  Volkswirtacliaflliche  (iründo  für  die  Inatalluliuns- 
tiitigkeit  der  Ganwerke. 

Zu  diesen  finanzwirtschaftlichcn  Gründen  gegen  das  an- 
gcstreble  Verbot  treten  nun  auch  noch  volkswirtschaft- 
liche. ÜberaU  im  modernen  Verkehrslcl»pn  bricht  sich  das 
gesunde  Prinzip  möglichst  direkter  Verbindung 
zwischen  IVKluzent  und  Konsument  Bahn,  überall  sucht  man 
unnötige  Zwischenglieder  auszuschalten;  wesent- 
lich dadurch  sind  die  groben  Ührungenscliaften  der  luodemeu  | 


Technik  zustande  gekommen  und  zur  Beiiuümng  gelangt 
Man  darf  getrost  behaupten,  dafs  gerade  auch  in  der  Gas- 
industrie der  unmittelbare  Verkehr  zwischen  Pro«luzent  und 
Konsument  üb<>raus  belebend  und  fördernd  gewirkt  hat  und 
dais  ohne  die  lebhafte  Agitation  der  Gasfachvereine  und  ein- 
zelner Gasfaclimäimer  das  Kochen  und  Helzen  mit  Gas  nie- 
mals die  Verbreitung  und  wirtscbaftJiche  Bedeutung  gefunden 
hätte,  die  es  jetzt  hat  Es  steht  statisüsch  f^.  dafs  diejenigen 
Gaswerke,  welche  eine  rührige  Agitation  zur  Belehrung  uml 
Aufklärung  des  Publikums  Ixttrieben,  bewährte  Apparate  aus- 
stellten, zur  ProlH*  abgaben,  vermieteten  mler  auf  Abzahlung 
verkauften,  ferner  kostenlose  Zuleitungen  und  sonstige  Er- 
leichterungen des  Gasliezugs  gewährten , verhältnismäTsig 
gröfere  nschl  ufswerte  haben  und  relativ  erheb- 
lich mehr  Ga.«i  absetzen  als  diejenigen  Werke,  welche 
von  diesen  Mitteln  zur  Hebung  des  Gasverbrauchs  wenig  oder 
keinen  Gebrauch  machten. 

Wo  dieser  so  erfolgreiche  unmittelbare  Vorkehr  der  («as- 
anstalt  mit  den  (Taaverbreuchern  besteht,  da  Wtraebten  ihn 
weite  und  immer  noch  wachsende  Kreise  des  Publikums  als 
etwas  durchaus  Naturgemäfses,  Selbstverständ- 
liches. Was  liegt  denn  auch  näher,  als  dafs  derjenige,  der 
•ios  Gas  liefert,  auch  die  dazu  erforderliche  I>eitung  verlegen 
und  die  zur  Gmsetzung  des  Ga«es  in  Liebt  notwendigen 
Bn-nncr,  (Tlülikörpcr,  Zylinder  u.  a w.  liefern  darf?  Was 
liegt  näher  als  der  Gedanke,  dafs  die  Gasanstalt,  die  ja  die 
öffentliche  Beleuchtung  möglichst  vorteilhaft  einrichten  roufs 
un<i  dazu  Apr>nrate  zur  I*rüf«ing  von  Brennern,  (dühkörpern 
u.  8.  w.  l>csitzt  und  benutzt,  am  besten  darüber  unterrichtet 
sein  mufs.  weE<*he  Brenner,  Glühkörper  u.  s.  w.  für  das  von 
ihr  hcrgcsiellte  Gas  die  zweekmäfsigsUm  sind,  wie  Koch-  und 
Heizapparate  beschaffen  sein  und  wie  sie  benutzt  wenlen 
müssen,  um  die  la-ste  Wiikung  zu  crzieluu?  Man  würde  es 
in  der  Tat  in  weiten  Kreisen  des  Publikums  als  unbegreif- 
lichen Rückschritt  empfinden,  wenn  die  Gasanstalt,  die 
bisher  in  allen  mit  der  Benutzung  des  Gases  zusamnicn- 
bängeuden  Angelegenheiten  angemfen  wurde,  nun  mit  einem 
Male  alle  ihre  Abnehmer  bei  Abänderungen  oder  Erweite- 
rungen ihrer  Anlagtm  und  wegen  dee  Bezugs  von  KrsaUteilen 
an  einen  Dritten,  den  Installateur,  verweisen  nmfstc.  Noch 
weniger  würde  man  cs  verstehen,  wenn  die  Vermietung  von 
lieitungen,  Beleuchtungskörpern,  Kochapparateu  u.  s.  w.,  die 
für  den  gröfsten  Teil  der  nicht  im  eigenen  Hause  wohnenden 
Bevölkerung  fast  den  einzigen  und  jedenfalls  den  wirtscliaft- 
Itch  bei]uemsten  Weg  zur  Ikumtzung  des  Gases  darstellt,  auf- 
gegel>en  werden  müfste,  weil  einige  Installateure  annehnien. 
dadurch  in  ihrem  Gewerbe  und  Handel  Einbufse  zu  erleiden. 

Weaa  sUi>  fine  KlsdUsrhe  ßehirdr  dfm  »rliDgfn.  die  bis- 
hrrigr  Iiutallstisa^IätiskfÜ  de«  Gadwerk«  za  latrrdrärkfo.  nach- 
gibt,  MO  vfrlpassel  sie  damit  eines  bewährtes  nsd  immer  mehr 
snerksnnten  OrtsdHZtz  der  m<»deraen  ValfcsnirtMehsft  osd  ssler- 
Htötzt  slati  {leises  ziin(lleri«rhf  Heitrebssges. 

V.  Gegnerische  Argumente. 

Nach  dieser  Darlegung  der  aufseren  und  inneren  Gründe 
für  die  Installationstätigki  it  der  Gas-  und  W^iaserwerke  er- 
scheint es  geboten,  auf  die  in  den  Eingaben.  Beschwer- 
den und  sonstigen  Schriften  der  Installateur- 
Vereinigungen  enthaltenen  Argumente  etwas  nälter 
einzugehen.  Es  sind  «lies  im  wesentlichen  folgende 

1.  OS  werde  durch  die  installierenden  Licht- und  Wasser 
werke  <len  «»rtsansä-ssigen  Installateuren.  Schlosseni. 
Klempnern  u.  s.  w.  mit  städtischem  Gelde,  »mit 
ihren  eigenen  Sleuergroschen«,  Wettl»ewerb 
bereitet; 

2.  die  Installationstätigkeit  und  der  Verkauf  vun  In- 
stallationsgegenstäiuh-n  nehme  den  Beamten  der 
Licht  und  Wasserwerke  Zeit  und  Arbeitskraft  in 
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AuBpruch  und  halte  sie  von  ihrer  eigentlichen  Arbeit  | 
zu  deren  Schaden  fern; 

3.  nach  Anfhureu  der  InstaUationsUitigkoit  der  Licht* 
und  Wasserwerke  würden  die  ortsaneas^igen  Installa- 
teure  eine  rege  Agitation  entfalten  und  den  Werken 
mehr  neue  Abnehmer  Zufuhren,  als  diese  allein  ge-  | 
winneu  kötinleu.  I 

Gegen  diese  Ausführungen  ist  folgendes  einzuwenden:  | 

Zul.  Oie  Kosten  für  die  Errichtung  von  Licht- 
und  Wasserwerken  werden  von  dcnSlädten  nicht 
ans  Steuererträgen  gedeckt,  sondern  durch  An- 
leihen aufgebracht,  deren  Verzinsung  und  Tilgung  aus 
den  DWiwt'hüssen  der  Werke  bestritten  wird,  nicht  aus 
Steuern.  Das  Sdüngwort  »Wettbewerb  mit  ihren  eigenen 
Steuergroschen  c ist  also  falsch.  A)>cr  auch  das  ganze  Argu- 
ment ist  nicht  haltbar.  Denn  wollte  man  die  Forderung  als 
berechtigt  anerkennen,  dafs  eine  Stadt  mit  ihren  aus  Anleihen 
herstammenden  Cieldem  nichts  unternehmen  dürfe,  wodtm  h 
etwa  der  eine  oder  der  andere  ihrer  steuerzahlendeu  Bürger 
geschädigt  werken  konnte,  so  dürfte  ein©  Stadt  über- 
haupt kein  Licht*  oder  Wasserwerk  errichten  und 
betreiben,  da  zweifello«  durch  die  Errichtung  und  den 
Betrieb  von  Gas-  und  Elektrizitätswerken  Uchterzieher,  Fe- 
troleumhändler,  Kohleiihlmdlor,  durch  die  Errichtung  zentraler 
Wasserversorgungen  Piimpenmacher,  ßninnenbaueruud  andere 
üandwerker  bezw.  llandler  in  ihrem  UmsaU  mehr  oder  minder 
geschädigt  werden ; ebensowenig  dürfte  eine  Stadt  eine  elek* 
Irische  Strafsenltahn  anicgcn  lassen  und  betreiben,  weil  da- 
durch den  Droschkenhallem  mit  stätitischeia  Gelde  Wett- 
bewerb bereitet  wiitl. 

Das  gegnerische  .Argument  würde  also,  wenn  man  es  als 
richtig  anseheu  wollte,  städtische  Betriebe  überhaupt 
unmöglich  machen.  Nun  hatat>ereine  Mehrzahl  deutscher 
Städte  es  für  zulässig,  zweckmäfsig  und  notwendig  erachtet, 
licht-  und  Wasserwerke  und  Strafeenbahnen  in  eigener  Kegie 
zu  bauen  und  zu  betreiben,  in  vielen  Fällen  trotz  des  von 
I*etrt>lcumhändlcm  u.  s.  w.  erhobenen  Widerspruchs;  sie  haben 
sich  «iamit  zu  dem  Grundsatz  l)«kannt,  dafs  die  Rücksicht 
auf  den  Vorteil  der  groXsen  Allgemeinheit 
schwerer  wiegt,  als  die  auf  den  Nachteil  einiger 
Weniger.  Da  iat  cs  doch  nur  folgerichtig,  wenn  diese  Städte 
an  dem  einmal  anerkannten  Grundsatz  fwthalten  und  ihre  ge- 
werblichen Betriebe  nun  auch  in  vollem  Umfang  ausühen 
und  ihnen  nicht  zu  Gunsten  einiger  Gewert>e-  oder  vielmehr 
Hzmdoltreibcnder,  aber  zu  Ungunsten  aller  übrigen  Bürger 
und  zum  vielseitigen  Nachteil  der  Werke  seÜMit  in  ihrer  Tätig- 
keit eine  Beschränkung  aufcrlegen! 

Ist  also  dem  generischen  Argument  schon  durch  die 
grundsätzliche  Stellung  der  städtischen  Behörden  selbst  und 
durch  deren  bisherige  Betätigung  der  Boden  entzogen,  so  be- 
darf es  nur  einer  Überlegung  über  die  voraussichtlirhcn  Folgen 
einer  Abkehr  vom  bisherigen  Standpunkt,  um  erkeniu-n  zu 
lassen,  dafs  Nacbgiebigkeit  gegen  die  Forderungen  der  In- 
stallateure nicht  angebracht  ist,  sondern  zum  Nachteil  der 
Stählte  dahin  führen  würde,  dafs  auch  andere  Gewerbe-  bezw. 
Handeltreibende,  denen  durch  städtische  Betriebe  wirklich 
oder  vermeinUicli  Abbruch  geschieht,  mit  Ansprüchen  hervor- 
treten würden,  deren  Erfüllung  eine  weitere  Beschränkung 
der  Akti(»usfreiheit  jener  Botriek-  zur  Folge  hsl)en  mübte. 
Um  nur  ein  Beispiel  zu  erwähnen,  sei  darauf  verwiesen,  dafs 
der  Verkauf  von  Koks  seitens  der  Gaswerke  direkt  an  die 
Verbraucher  zweifellos  den  Rrcimstofnmndlem  Eintrag  tut 
und  dafs  eine  im  Entstehen  begriffene  Organisation  dieser 
Händler  denn  auch  i>ereito  die  Unlrrdrückung  des 
direkten  Koksverkaufs  seitens  der  Gaswerke  als 
eine«  ihrer  Ziele  l>ezeichnet  hat. 

Eise  «tUlisebe  Kehirär,  4ie  Verlangeo.  die  bisberice 
l■«lalUli•Mtiligkeit  Ihrss  OaHwerkn  zs  ■■lerdrücken,  nnrhgälH-, 


■ äfst«  folgerirbttg  sirh  des  direktes  Kokiverkaif  sntensges, 
wrnu  dir  «rtKansäimigen  hreaBKltirhisdler  oster  Hisweie  dsranf, 
dafs  ibses  Mit  ihres  eigeaes  Steaergrowbes  Wettbewerb  gensebt 
werde,  r»  forderles;  sie  verlSre  daait  asrh  di«  Hreibeil,  die  6as- 
preise  nseh  eigesew  EraesKes  festziseties,  ds  dtreh  billigeres  Uas 
die  Hteorrzahlesdes  Pelroleasibiiadler  is  ihresi  Erwerb  gesrhildigt 
werdes  küssten! 

In  denjenigen  zahlreichen  Städten,  in  ^reichen  die  Gas- 
werk« nicht  BtädtiMhos  Eigentum  sind,  mmdem  von  Geeell- 
si'haftcn  oder  einzelnen  Eigentümern  betrieben  werdeo, 
scheidet  natürlich  das  in  Hede  stehende  Argument  von  vorn- 
herein aus.  Da  diese  Gaswerke  den  Gewinn,  den  sie  etwa 
aus  Installationsarbeitcn  orsielen,  ebenso  verBteuern  wie  die 
anderen  Installatcuiro,  so  könnte  ihnen  die  Installationstätig* 
keit  nicht  auf  (inind  rechtlicher  Bestimmungen,  sondern  nur 
< durch  einen  Akt  der  Willkür  veri>oten  wenien,  der  die  Zu- 
stimmung der  Aufsichtsbehörde  sicher  nicht  önden  würde. 
Auch  die  Hücksicht  hierauf  spricht  für  die  IleibehAltung  der 
Instailatlonstätigkeit  bei  städtischen  Werken ; denn  es  wäre 
doch  widersinnig,  wenn  eine  Stadt  ihrem  eigenen  Werke 
nicht  diejenige  Aktionsfreiheit  beliefse,  die  sie  einem  Privat- 
unternehmer zugestehen  müfstel 

Zu  2.  Ein  bündiger  Beweis  dafür,  dafe  durch  die  In- 
> stallatlonstäligkcit  <ler  Euamten  und  Arbeiter  von  Licht-  und 
j Wasserwerken  der  innere  Betrieb  dieser  Werke  Iweintmchtigt 
werde,  ist  in  den  bisher  bekannt  gewordenen  gegnerischen 
Schriften  und  Drucksachen  nicht  erbracht  und  kann  auch 
nicht  erbracht  werden.  Denn  ob  ist  im  Gegenteil,  wie  oben 
gezeigt  wurrle,  aus  l>otrieb«technischon  und  Sioherheitsgründon 
von  höchstem  Wert,  wenn  die  Ii<‘ht-  und  Wasserwerke  einen 
Stamm  orte  und  sachkundiger  Arbeiter  haben  und  mit  ihren 
Abnehmern  in  unmittell>arem  Verkehr  stehen  dürfen. 

Zu  3.  Die  Rtdiauptung,  dafs  die  Licht-  und  Wasserwerke 
nach  Einstellung  ihrer  eigenen  Tätigkeit  zur  Gewinnung  neuer 
Abnehmer  durch  die  Agitation  der  Installateure  neue  An- 
schlüsse in  gröf.-ierer  Zahl  als  zuvor  gewinnen  würden,  ist 
bisher  nicht  durch  Tatsachen  erwiesen.  Dt  keiner  der 
allerdings  nicht  zahlreichen  Städte,  welche  der  Forderung  der 
Installateure  entsprechend  Ihren  Gaswerken  die  Installations- 
tntigkeit  untersagt  haben,  ist  eine  irgendwie  ungewöhuücbe 
Steigerung  der  Flanimenzahi  und  dea  Gasverbrauchs  ein* 
; getreten.  Auch  weisen  diejenigen  (ebenfalls  nicht  zahlreichen) 
Städte,  in  welchen  die  Gaswerke  Überhaupt  nie  Installationen 
ausfiihrten,  durchaus  keine  ungca'öhnlich  hohen  Anschlufs- 
werte  und  Ahgubeziffern  auf  Im  Gegenteil  Hegt  eine 
Fülle  statistischen  Materials  vor,  welches  beweist, 
dafs  allenthalben  erst  dann,  als  die  Verwaltungen 
derOaswerke  sich  selbst  um  die  Gewinnung  neuer 
.Abnehmer  bemühten  und  die  Ansclilüsse  erleich- 
terten, Apparate  vermieteten  u.  s.  w.,  die  Hteige* 
ruiig  der  Flammenzahl  und  des  Gasabsatzes 
schneller  und  lebhafter  erfolgte  als  zuvor.  Und 
es  ist  statistische  Tatsache,  dafs  gerade  diejenigen 
Städte,  in  weichen  die  Beaint«n  der  Gaswerke  hervor- 
ragend rührig  waren  und  sind,  die  weitaus  am  besten 
uusgenutzten  Gaswerke  bosUzen.  Dafs  gerade  die  von 
den  Vereinigungen  der  Installateure,  Klempner  u.  s.  w.  so 
lebhaft  bekämpft«-  Vermietung  von  I.x.'ilungeu  und  Appa- 
raten und  die  ihnen  nicht  mimler  roifsUebige  Aufstellung  von 
Gasautoinatun  die  Entwickelung  der  Gaswerk«  überaus 
günstig  becindufst,  zeigt  am  iH-stm  das  BeiHptel  Englands, 
wo  hauptsächlich  infolge  dieser  Mafsnahnien  in  sehr  zahl- 
reichen f^täilten  der  relative  Gasverbrauch  di«  in  Deutschland 
unerhörte  Höhe  von  2tX)  cbm  pro  Einwohner  und  Jalir  er- 
n icht  und  überschritten  hat  und  wo  vielfach  nach  Einführung 
tier  Gnsnutomaten  die  Zahl  der  Abnehmer  im  Laufe  weniger 
: Jahre  mehr  als  venloppelt  wurde. 
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übrigens  ist  es  vollkommen  unrichtig,  zu  i>agen,  durch 
die  Vermietung  von  Leitungen  und  Apparaten  und  die  Auf- 
stellung von  Gai^automaten  werde  den  ln»ta!lateuren,  Klempnern 
u.  8.  w.  Wettbewerb  gemacht  Von  W ettbewerb  kann  doch 
nur  da  die  Hede  Hein,  wo  jemand  etwas  kaufen  will  und 
eich  mehrere  Verkäufer  darum  bemühen,  die  Sache  liefern 
SU  dürfen.  Nun  würden  diejenigen  Krciao  der  Bevölkerung, 
welche  nur  durch  die  genannten  .MoTsnabmen  für  die  Be- 
nutzung des  Gaacs  gewonnen  werden  können,  niemals  auf 
ihre  Küsten  eine  Leitung  verlegen  lassen  und  niemals  eine 
Gasnmpcl,  einen  Gasherd  oder  Honstigen  Apparat  kaufen,  weil 
eie  dies  eben  nicht  können.  Da  es  somit  hier  den  InHüU- 
latcurcn  gar  nicht  möglich  wäre.  Arbeiten  auszuführen  oder 
Waren  abruaetzen,  so  beklagen  sie  sich  zu  Unrecht  über 
Wettbewerb,  wenn  die  Gaswerke  in  Wahrnehmung  ihres  wohl- 
verstandenen und  berechtigten  Intere.«9es  Mittel  benutzen, 
welche  ihnen  ein  sonst  brachliegendes  Absatzfeld  crschlicJben. 

Schliefsiich  soll  nicht  ungesagt  bleiben,  dafs  nichts  die 
Installateure  daran  gehindert  hätte  oder  hindern 
würde,  eine  Agitation  zur  Ausbreitung  dos  Gas- 
verbrauchs zu  entfalten.  Daran  haben  sie  cs  aber  bis 
her  fast  völlig  fohlen  lassen.  Z.  R.  sind  von  der  vom  Deutschen 
Verein  von  Gas-  und  Wa^rfachraännem  seinerzeit  heraus- 
gegebenen,  erwicrmnermafsen  sehr  wirksamen  Broschüre  »Kein 
Haus  ohne  Gas!«  über  100000  Kxcmplare  von  Gaswerks- 
verwaltungen, aber  nur  etliche  Dutzend  von  Installateuren 
bezogen  worden. 

VI.  Darlegung  der  sich  widerstreitenden  Interessen. 

Noch  dieser  Beleuchtung  der  gegnerischen  Argumente 
soll  Bchliefslich  noch  versucht  wenlen,  die  drei  in  der  vor- 
liegenden Angelegenheit  in  Betracht  kommenden,  sich  zum 
Teil  widersprei.’benden  Interessen  darzustellcn,  um  deren 
Abwägung  gegeneinander  zu  erleichtern.  Es  sind  dies  die 
Interessen : a)  der  Gaswerke,  b)  ihrer  Konsumenten,  c)  der 
Installateure.  Man  kimn  sie,  wie  folgt,  darlegen: 

a>  Die  üaitwrrks  haben  das  Interesse,  ihren  Itestand  an 
Abnehmern  zu  erhalten  und  zu  erweitern;  sie  iuüj«en  nicht 
mir  Zinsen  und  Tilgungsquoten  für  <lna  in  ihnen  angelegte 
Kapital  sondern  auch  Übemchüsse  für  ihre  Eigentümer  tiuf- 
bringeri.  In  früheren  Zeiten , als  das  (ios  noch  für  viele 
Zwecke  die  einzige  vorhandene  lächt-  und  Wärmequelle  war, 
kamen  die  Abnehmer  von  seilet  und  bemühUm  sich  uni  .\n- 
schlufs  an  die  Rohnietze.  Heute,  wo  auf  allen  Verwendung«- 
gebieten  andere  Energieträger  mit  dem  Gase  in  WetUiOwerb 
getreten  sind , ist  es  oft  schwierig  geworden , die  alten  Ab- 
nehmer zu  erhalten  und  noch  schwieriger,  neue  hinzuzu- 
gewinnen. Bestand  früher  in  der  Tat  die  Aufgabe  eines  Gas- 
Werksleiters  iiu  wesentlichen  nur  darin,  das  ihm  anvortraute 
Werk  in  gutem  Zustand  und  Betrieb  zu  erhalhm  und  gutes 
Gas  zu  bereiten,  so  ist  ihm  in  neuerer  Ztdt  <üe  l’flicht  liiuzu- 
gewachsen,  das  Publikum  über  das  Wetlbewerlatverhältnis  des 
Gases  zu  Elektrizität,  Petroleum,  Acetylen,  Spiritus  u.  s.  w. 
aufzuklären,  ihm  die  vielseitigen  Vorteile  der  Gaslwnutzung 
vorzuführen,  die  Hindernisse,  die  der  Ausbreitung  des  Gas 
Verbrauchs  im  Wege  stehen,  zu  l>CHeiligen.  Diese  Tätig- 
keit liegt  im  Interesse  eines  jeden  Gaswerke;  sie 
kann  in  vollem  Umfang  und  snit  vollem  Erfolg 
nur  von  dem  Leiter  den  Werkes  und  »einen  Unter- 
gebenen ausgeübt  werden.  Ein  Installateur  hingegen, 
der  zwar  auf  Verlangen  auch  Ga^ileilungen  verlegt  und  Gas- 
kronen u.  s.  w.  liefert,  der  aber  l'ctroleumlani|ien  in  reicher 
Auswahl  auf  Lager  hält  und  mit  Petroleum  liandelt,  der  ferner 
Spiriluslampen  und  Spirituskocher  vertreiben  untl  Bronn- 
»jüritus  verkaufen  will,  der  (ilüliHtoffpliitU-n  cmpßehit  un<l 
GJühstolT  feilhiUt,  wler  ein  Klempner,  der  Acetylenentwickler 
baut  und  mit  Calciumkarbid  handelt,  ktmn  doch  nicht  als 


berufener  Vorkämpfer  für  die  (rosbelouchtung  und  das  Kochen 
und  Heizen  mit  Gas  gelten. 

b)  Die  KonfiBiienipn  haben  da«  Interesse,  die  Gasleitungen 
I in  ihren  Geschäfts-  und  Wohnräiimen  sachgemäfs  verlegt  zu 
I sehen  und  nicht  Qbermiif»ig  teuer  bezahlen  zu  müi^n , die 
i für  ihre  Zwecke  geeignetsten  Beleuchtungskörpi^r,  Brenner, 

Glühkörper.  Glasaachen,  Kocher,  Herde,  Ofen.  Plätten  und 
sonstigen  Apparate  geliefert  zu  bekommen,  über  deren  Hand- 
habung richtig  Iwlelirt  zu  werden  und  bei  etwa  auftretenden 
Störungen  sachkundigen  Beistand  und  schnelle  Abhilfe  zu 
erlangen.  Dieses  Interesse  wird  am  leichtesten  und 
besten  gewahrt,  wenn  die  Gasanstalten  direkt 
mit  ihren  Konsumenten  verkehren.  Sicherlich  ist 
ein  Installateur  dafür  arentger  geeignet,  der  einer  Vereinigung 
angchört,  die  in  ihrem  offiziellen  Organ  einen  Entwurf  zu 
»Normalpreisen  für  Gas-  und  Wasserleitungen« 
veröffentlicht  hat,  dessen  Sätze  wesentlich  höher  sind, 
als  die  bisher  zumeist  üblichen  und  die  ausgesprochenermaTseQ 
ihre  Mitglieder  auf  diese  Satze  verpflichten,  also  den 
freien  Wettbewerb  aufheben  möchte.  Die  Tatsache, 
I doTs  schon  bisher  Installateure,  Klempner  u.  s.  w.  sich  bei 
der  Auswaltl  der  von  Urnen  vertretenen  Fabrikate  vielfach 
nicht  allein,  ja  zuweUco  überhaupt  nicht  von  der  Rücksicht 
auf  die  Güte  der  \Va^^,  sondern  von  der  auf  die  Höhe 
des  ihnen  vom  Lieferanten  zugestandenen  Rabattes 
leiten  lieben,  und  vollends  die  Tatsache,  dab  neuerdings  da.s 
Organ  einer  angeblich  mehr  als  3000  Mitglieder  umfassenden 
Ventimgung  von  Instailatcuren  mehrere  Fabrikanten  anerkannt 
bester  Brenner,  Glaszylinder.  Glühkörper  u.  ».  w.  in  Verruf 
erklärt  und  die  Mitglieder  der  Vereinigung  aufgefordert  hat, 
von  ihnen  nichts  zu  kaufen,  diese  Tataat'hen  l^en  doch 
nicht  den  geringsten  Zweifel  daran  zu,  dafs  das  Interesse 
der  Konsumenten  geschädigt  wird,  wenn  es  den 
Gasanstalten  nicht  freigestelU  bleibt,  unmittel- 
bar mit  ihren  Abnehmern  zu  verkehren. 

Es  ist  im  Zusammenhang  hiermit  noch  darauf  zu  ver- 
wet.*K!n,  daf»  eine  ganze  Hut  minderwertiger  Brenner,  Glüh- 
körper, Kocher,  Apparate  u,  ».  w.  »ehr  gegen  den  Willen  <ler 
Gaswerke  und  zu  ihrem  Schaden  nur  dadurch  Verbreitung 
erlangt  bat,  dafs  sich  Installateure  fanden,  die  den  von  den 
Kahrikanteii  solcher  Waren  angebotenen  grofseren  Rabatt  ein- 
stecken wollten.  Fenier  ist  hervorzuheben , dab  zwar  die 
ineiKten  (xaswerke  mit  Einrichtungen  zur  Prüfung  von  Brennern 
und  Apparaten  versehen  »ind  und  dieselben  fortwährend  be- 
nutzen, dafs  dagegen  weder  einzelne  Installateure  noch  Ver- 
einigungen solcher  jene  Instrumente  (Photometer,  Kalorimeter 
u.  B.  w.)  besitzen,  somit  auch  nicht  in  der  Lage  sind,  zur 
Widirung  de.n  Interesse»  der  Kimsumenten  <lie  Beschaffenheit 
von  Glühkörpern  u.  s.  w.  dauernd  zu  überwachen. 

c)  Die  ln*ttalUtrnre  haben  das  Interesse,  bet  der  Aua- 
führting  von  f/pitungen  und  namentlich  bei  der  Ideferung 
von  Beleuchtungskörpern,  Kochern,  Herden,  Heiz-  und  iknle- 
öfen  u.  8.  W'.  Gehl  zu  venlienen.  Daf»  der  Gewinn  aus 
dem  Handel  mit  diesen  Waren  ihnen  die  Haiiptanchc  ist, 
geht  atiH  zahlreichen  Anträgen  Und  BescblÜiwen  der  Versamm- 
lungen und  aus  vielen  Äufserungen  der  offiziellen  O^ne 
ihrer  Verpinigungi'ii  uiiwhlerleglich  hervor.  Dafs  diese» 
Interesse  demjenigen  der  Gaswerke  und  ihrer 
Konsumenten  nicht  selten  zuwiderläuft,  erhellt 
unter  anderm  aus  der  Tatsache,  dafs  schon  bis- 
her Installateure  sehr  oft  sich  geweigert  haben, 
Apparate  nufzustellen  und  an  die  Leitungen  an- 
zuschlicfsen,  die  nicht  von  ihnen  gekauft  waren, 
bezw.  für  die  sie  nicht  vom  Fabrikanten  eine  Pro- 
vision erhielten.  Nun  soll  nach  den  klar  und  deutlich 
gciiufBerti-n  AWichlcn  mehrerer  Vereinigungen  von  Installa- 
teuren. Klempnern  u.  s.  w,  diese»  V^erhalten  zum  Grund- 
satz erhobiMi  werden;  man  will  mit  allen  Kräfiou  duiach 
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streben,  dafs  die  Fabrikanten  weder  an  atädtiaebe  Werke, 
noch  direkt  an  Private  liefern  dürfen.  leUteree  ollenfnlis  aue- 
nahmsweiae  unter  der  Bedingung,  dem  Lnatanateur,  auch 
wenn  dieser  für  die  in  Rede  stehende  Lieferung  keinen  Finger 
gerührt  hat,  eine  hohe  Pronsion  aui^tuzahlen.  Das  V'ereine- 
blatt  einer  dieser  Vereinigungen  hat  sogar  bereit»  damit  l>e- 
gönnen.  Fabrikanten,  die  sich  diesen  Be<lingungen  nicht  unter 
werfen  wollen,  in  V'errul  tu  erklären,  in  mehreren  FiUleu 
unter  aue<lrücklicher  Anerkennung  der  Güte  und  Preisn  ürdig- 
keit  ihrer  Fabrikotel  Da  nun  die  Absicht  besteht,  die  Mitr 
glleder  der  V’ereinigungen  tu  verpflichten,  von  den  in  Ver- 
ruf erklärten  Firmen  nichts  tu  kaufen,  während  diese  sich 
tweifelloa  den  Bedingungen  der  Installateurvereine  nicht  fügen 
werden,  so  könnte  das  Verbot  der  Installationstätigkeit  der 
Gaswerke  die  für  diese  überaus  unliebsame  Folge  hal>cu,  dafs 
die  Konsumenten  künftig  bestimmte  Sorten  von  Glüh- 
kör{>em,  Zylindern,  Kochern,  Herdplatten  u.  s.  w.  nicht  mehr 
bekommen  konnten  und  dak,  da  ea  sich  tumeisi  um  beet- 
bewährte Fabrikate  handelt,  minderwertige  Nach- 
ahmungen Verbreitung  Buden  würden.  Ks  wünlen  dann 
voraussichtlich  jene  UDannchmlichkeiten  sich  mehren,  welche 
schon  bisher  fast  jeder  deutschen  (taaanstalt  dadurch  er- 
wuchsen, dals  Installateure  minderwertige  Fabrikate  vertrieben 
und , wenn  diese  nicht  zur  Zufrieileiiheit  der  Abnehmer 
funktionierten,  die  Schuld  auf  die  Gasanstalt  schoben,  welche 
schlechtes  Gas  liefere,  nicht  den  richtigen  Gasdruck  gebe 
u.  s.  w. 

Die  Verhandlungen  und  Beschlüsse  mehrerer  Vereini- 
gungen von  Installateuren  und  Klempnern  sowie  die  Aulse* 
rangen  ihrer  Blätter  über  d,*»  Vorgeben  gegen  die  Lieferanten 
lassen  übrigens  erkennen,  dafs  cs  sich  bei  der  vorliegenden 
Bewegung  weniger  um  den  in  den  gegnerischen  Schriftsätzen 
so  viel  betonten  Schutz  des  Handwerks,  als  vielmehr  um 
die  Hrlangung  eines  Handelsmonopols  handelt  Danach 
entcheint  der  Umstand,  dafs  in  jenen  Schrlftaätzen  und  den 
Pachblattem  davon  die  Hede  ist,  die  Vereinigungen  seien 
ganz  damit  einverstanden,  ja  sie  strebten  selbst  danach,  dafs 
ein  Befähigungsnachweis  für  die  Ausübung  der  Instai- 
lationsültigkeil  eingeführt  werde,  in  einem  ganz  anderen  lichte. 
£>  ist  leicht  einzuschen,  dafs  damit  die  örtlichen  und  allge- 
meinen Vereinigungen  von  InstallaWuren  bezwecken , die 
Macht  in  die  Hand  zu  bekooimen,  den  freien  Wettbewerb 
einzuschränken,  ja  ganz  aufzuheben,  und  den  Fabrikanten 
sowohl  wie  den  Konsumenten  nach  ihrem  Ermessen 
vlie  Preise  zu  diktieren! 


Ks  ist  aus  dieser  Darstellung  unschwer  zu  erkennen,  dals 
die  ausscliliefslicbe  und  einseitige  Wahrnehmung  des  Inter- 
esses der  Installateure  durch  Krlafs  des  angestrebten  Verbotes 
dem  do<^h  en^liivden  wichtigeren  und  hercchtigtereu  Inter- 
esse der  Gaswerke  und  ihrer  Abnehmer  zuwidcrlaufen  würde 
un<i  dafs  es  unmöglich  ist,  die  Forderungen  der  Listallateurc 
zu  erfüllen , ohne  die  Konsumenten  der  Licht-  und  Waascr- 
werke  und  damit  in  letzter  Linie  diese  Werke  selbst  empfind 
lieh  zu  st'hädigen. 


VII.  Schlufsfolgerungen. 

Auf  Grund  vorstehender  Ausführungen  bezeichnet  der 
Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
den  KrlaDi  des  von  mehreren  Vereinigungen  von  Installa- 
teuren. Schlt)seem,  Klempnern  u.  s.  w.  angestrebten  Verbotes 
der  Installationstätigkeit  der  Gas*  und  Wasserwerke  als  den 
Interessen  dieser  Werke  und  ihrer  Abnehmer  zu- 
widerlaufend.  Er  empfiehlt,  die  darauf  hinzielendeii  Bitt 
Schriften  und  Antr^  abzu weisen; 

1.  weil  die  darin  vorgebrachten  Argumente  nicht  stich- 
haltig sind; 


2.  weil  die  Ausübung  der  Iiretallationstätigkeit  für  die 
Gas-  und  Wasaerwerke,  namentlich  für  die  ersteren, 
sowohl  aus  betriebstechnischen,  wie  aus  finanz-  und 
vaIkswirt»chaftHchen  Gründen  nicht  nur  vorteilhaft, 
sondern  vielfach  geradezu  unentbehrlich  ist; 

3.  weil  durch  den  Erlafe  des  Verbots  die  Fortsetzung 
bezw.  Neueinführung  der  Vem>ietung  von  Leitungen 
und  Apparaten,  der  Aufstellung  von  Gasautotnaten, 
sowie  anderer  für  die  Entwickelung  der  Werke  förder- 
lichen Mofsnabmen  unterdrückt  würde; 

4.  weil  durch  die  aus  Anträgen,  Beschlüssen  und  Druck- 
schriften bekannt  gewordenen  weiteren  Ziele  der 
gegm-riseben  Vendiügungun  zweifellos  die  Interessen 
der  Konsumenten  und  damit  zuletzt  auch  die  der 
Gas-  und  Wasserwerke  Beeinträchtigung  erleiden 
niü.*sen ; 

5.  weil  durch  den  Erlafs  dieses  Verbots  ein  Präzedenz- 
fall geschaffen  würde,  auf  Grund  duasen  späterhin 
weitere  lästige  und  schädliche  Beschränkungen  der 
städtischen  Gewerbebetriebe  gefordert  werden  könnten. 

Berlin,  den  28.  Mörz  1903. 

Der  Vorstand. 

E.  Beer, 

Kgl.  Bsurat,  Direktor  der  sUldt  Wueerwerke,  Berlin, 
Vorsitzender 

0.  («rehinaiLa,  W.  Drorf, 

Olrefetor  <l«r  BtaStltchflii  Um»>.  W•IM«^  Dtwktor  der  (iMwerk*  der  Imi».  Cool, 
und  E;«ktrltitZbv«(ke.  Oamldoil.  Gu  AMOüikUoe,  fWüthixt  s.  M. 

steilvertretende  Vorsitzende. 

Geh.  Hofrat  Dr.  H.  Beate, 

Professor  der  Tecboischen  liochscbule  in  Karlsrabe, 
üeneratBekretSr. 


Die  Ziele  der  Leuchttechnik. 

Von  Professor  Dr  Otto  Lummer,  CharloUenbuj^. 

(Fortsetzung  von  S.  284.) 
n.  Teü. 

Das  Wesen  der  versdiieilenen  IJelitquellen. 

Der  zwuite  Teil  unseres  Themas  bcscliäftigt  sich  mH  dem 
Wesen  der  verBchiedenen  Lichtquellen  und  dem  I.<euchtprozea80. 

Zur  besseren  übersieht  wollen  wir  die  sämtlichen  Lichter 
in  zwei  Klassen  einteilen:  in  solche,  bei  denen  die  Lichtent- 
vrickclung  eine  Kulgo  starker  Erhitzung  eines  Kör|>ers  ist 
(Temperaturleuchten),  und  in  solche,  die  schon  hei  relativ 
niedriger  Temperatur  Licliterscheinungen  im  Auge  hervor- 
rufen  (kalte  Flammen,  Fluorescenx.  Leuchten  infolge  von 
Luminescenz). 

Wiewohl  mein  Vortrag  sich  hauptsächlich  mit  der  Theorie 
des  Tempcraturlouchtens  tiefossen  soll,  da  dieses  fast  aus- 
schliefslich  allen  bechnisch  gebräuchlichen  Uchtquellcn  zu 
Grunde  liegt,  so  darf  ich  doch  die  »kalten  Lichtquellenc  nicht 
übergehen,  insofern  sie  uns  den  Weg  zeigen,  auf  dem  wir  das 
»Zukunftslicht«  zu  suchen  haben,  und  durch  die  neuesten 
»farbigen«  Bogenlampen  den  Weg  in  die  Technik  gefunden 
haben. 

0.  Lenrktrn  iafnlge  vui  Laaim-ürriz.  Der  klassischste  Re- 
präsentant dieser  kalten  Lichter  ist  der  Leuchtkäfer,  oder  dos 
Irrlicht,  wie  es  uns  aus  den  ii^en  her  bekannt  ist 

.\uch  ilas  Meeresleuchten  gehört  hierher.  Wer  dieses 
NalurachauspicI  noch  uidit  gesehen,  kami  sieh  von  der  Pracht 
desselben,  zumal  in  südlichen  Meeren,  keine  Vorstellung  machen. 
. Wetm  die  Nacht  hemiedersinkt  und  die  ^>terne  am  Himmels- 
I zeit  auftauchen,  dann  üaekert  zuerst  hier  und  da,  vor  allecn 
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am  Bu>t  Schiffe»,  ein  heller  Funke  im  WawiT  auf.  Diese 
Funken  vermehren  sich,  kommen  und  gehen,  vcrgröfsern  sich 
unerschöpilich,  bis  Khliefslich  spiraÜKe  Goldsträhnen  aus  der 
Tiefe  tu  kommen  »cheineti,  oft  sieh  lu  ganzen  GuldklumiH*n 
vertlichtend.  Auch  das  Meerealeuehten  winl  vonirsacht  durch 
lebende  Wesen;  MtlUardeii  von  Infus<irien  vereinigen  ihr  mnttes  ; 
Licht  zu  so  glMnzendem  Schimmor  Die<k‘r  Lichter  Entstehun 
ist  so  dunkel  uns  noch  wie  das  im  Finstern  siclitlmre  Leuditen 
verfaulendrii  Holzes  und  die  I.euchterscheinungen,  welche  seil 
Entdeckung  der  X Strahlen  auch  dem  gröfseren  Publikum  be- 
kannt geworden  sind.  Ich  meine  diu  !>}uchtcn  der  Guse  in  j 
Geifslerschen  Ib.>bri'U.>} 

Wohl  allen  ist  noch  aus  der  Schule  her  die  Wirkung  eines 
HUhmkorffschen  Induktionsa|i}karates  bekannt,  der  in  der 
Medidn  itir  Hcseitigimg  von  Lähmungsenu-heinungen  gebraucht  ; 
wird.  Läfst  man  den  elektrischen  Strom  eines  Induktiuns- 
apparates  statt  durch  den  menschlichen  Körper  dundr  eine 
fast  luftlciir  ^machte  Geifsiersdie  Rohre  gehen,  sr>  leuchtet 
das  noch  darin  beßndlicho  verdünnte  (ia.s  mit  magischem, 
blauvioletten  l.ichte.  Durch  Berühren  der  Röhre  kann  I 
man  sich  davon  überzeugen.  da&  die  Tem|>erntur  «lessdlMui 
nur  eine  mdfsige  ist.  Die  eigentümliche  Schichtung  (]es 
luchtes  in  der  NiUie  des  Pdes  ist  ein  deutliches  Kriterium 
für  das  Vorhandensein  von  verdünntem  Gas.  Bei  amienn 
Geifslerschen  Köhren  kommt  zum  l,euchten  de»  Gases 
noch  das  bunte  Lickt  des  Glas<^  und  zwar  an  den  Stellen, 
wo  die  Rohre  aus  Uranglaa  gefertigt  ist.  Man  sagt,  das  filas 
»ßuoresciert«,  ohne  damit  auch  nur  irgend  eine  Andeutung 
von  einer  Erklärung  dieser  merkwürdigen  Lichterregung  gehen 
zu  wollen. 

Pumpt  man  eine  Geifslersche  Röhre  ümiur  weib^r  aus, 
so  wird  die  Schichtung  dtm  Gases  immer  undeutlicher  und 
das  Leuchten  des  Gases  hört  schliefslich  ganz  auf.  Dafür  tritt 
eine  neue  Erscheinung  auf,  die  in  letzter  Zeit  viel  von  eich 
reden  gemacht  hat  Von  der  Katliode.  ü.  h.  der  negativen 
Zuführungsetelle  des  Strome  imlnniTn  eincriudchoii  Ilittorf-  \ 
sehen  Röhre  gehen  eigentümliche  Strahlen  (KatluKlentttrahlcn) 
aus,  die  wir  zwar  nicht  direkt  sehen,  wohl  aber  dadurch  sicht- 
bar machen  können,  dafs  wir  sie  auf  Huorescicremle  Stoffe 
auffallen  lassen,  ln  solchen  Köhren  hring«'n  diese  Strahlen 
X.  B.  Asbest  zur  Fluorescenz.  <xler  in  anderen  Röhren  Jluores 
eiert  die  Glaswand  da.  wo  die  Kathodenstrahien  dieselbe 
treffen. 

Diese  tlaorescierende  Glaswand  ii<t  bekanntlich  die  Stelle, 
von  welcher  die  Röntgen  strahlen  aui^ehen.  Auch  die 
Kün^enstrahk'u  haben  di«  Kigcnschah,  die  verschiedent^ten 
Substanzen  zum  l/ouchten  zu  bringen.  Ein  vor  die  Kimtgen- 
strahlen  gehaltener  Fluoresccnzscliirm  aus  Bariumplutim  yanür 
leuchtet  so  hell,  dafa  man  auch  aus  gröfserer  Entfernung  die 
Fluorescenz  deutlich  walirnehmcn  kann.  Bringt  man  dann 
zwischen  die  X-Uöhre  und  den  Schirm  einen  10  cm  dicken 
Klotz  aus  Holz,  auf  welchen  ein  ßieikrcuz  von  *J0  cm  Schenkel- 
länge genagelt  ist,  ao  sieht  man  den  Schatten  diescH  Kreuzes 
auf  dem  Schirm,  während  vom  30-mal  so  dicken  Holzklotz 
nur  die  Andeutung  eines  Schattens  wabrzunchiuen  ist 

Bei  ollen  ditacn  Versuchen  wird  der  elektrische  Stmm 
des  Rühmkorf fitchen  Apparates  direkt  durch  Elcklrudon  in 
<las  Innere  der  luftleeren  Ibdirc  geleitet.  Bedient  man  «ich 
elektrischer  Wechselströme  von  Millionen  Wechseln  in  der 
Sekunde,  sogen,  »elektrischer  Schwingungen«,  wie  man  sie  er- 
hält, wenn  man  eine  Leydener  Flasche  (Kundunsator;  durch 

*)  Nar  soviel  sebeioen  die  hkiiiefiten  For«»rhungeQ  >a  lehren, 
dAfs  die  in  den  Atomen  des  Gaa«s  oiler  ()Aiii|>fes  brtindlichea  etek- 
IrisebeD  Leduogen  ;Hkktroaen^  durch  die  elektrischen  KnllAdaagen 
(Katboilcniirahlco)  er«chQUert  werden,  in  Strbwiogung  geraten,  im 
Äther  Wellen  erregnn  und  so  zam  Ausgangspunkt  von  Ijchtwelten 
werden. 


einen  Draht  entladet,  so  leuchtet  die  Geifslersche  Röhre 
auch  schon  auf,  wenn  man  sic  blofs  in  die  Nähe  des  Draht«? 
hält,  ohne  motatlischc  Verbindung.  Der  Amerikaner  Nicola  T esU 
hat  seinen  .Namen  dauernd  mit  diesen  Erscheinungen  ver 
knüpft,  da  er  zuerst  die  iH-treffemien  Versuche  in  grofsein 
Mafsntabe  uiisführte. 

Nur  mit  Wehmut  erinnere  ich  mich  jener  GeisUralundi*, 
welche  ich  auf  der  ChicogmT  Ausstellung  ln  Teslos  Labo 
ratorium  verbrat'hte,  da  ich  sie  mit  meinem  geliebten  Lehrer, 
Sr.  Kxcellenz  von  llelmholtz,  tubringpn  «lurftc.  Dort  war 
<lie  Decke  eines  grofsen  Dunkelraume»  mit  langen,  isoUerlen 
Drahten  iK^pannt.  in  denen  eich  gewaltige  Mengen  elektrischer 
Energie  von  hoher  Frequenz  und  S|Hinnung  entluden.  Dieser 
vun  Hertzschen  Wellen  durchHnteto  DimkelrHuni  braehh* 
die  Geifslerschen  Röhren  xuin  I>euchten,  wohin  man  eich 
mit  diesen  auch  iK.'gelien  mochte,  und  gleich  Irrlichtem 
wandelten  wir  mit  den  leuchtenden  Kohren  in  der  Hand  umher. 

Die  durch  »clektrU<'he  Schwingungen«  hervorgenifenen 
Lichteivcheimmgen  sind  besonders  dadurch  ausgezeichnet,  dals 
l>ei  ihnen  fast  die  ganze  aufgewandte  elektrische  Energie  in 
Licht  umgewandelt  wird. 

Nach  Versuchen  von  M.  EbortD  soll  man  unter  den 
günstigsten  Verhältnissen  bei  einem  Aufwand  von  nur  eiuem 
; Milliontel  Watt  eine  Helligkeit  von  rund  V«  Hefnerkerze  er- 
! holten  können,  wobei  die  verbrauchte  Gesamtenergie  etwa 
'JdOO  Mal  kleiner  sei  als  die  der  Hcfnerlampe.  Hier  ist  man 
nahe  am  Id«>a]  der  künstlichen  Beleuchtung  angelangt,  wenn 
I aui’h  wegen  der  technischen  Schwierigkeiten  noch  geraume 
j Zeit  vcrslre>>‘hen  wird,  ehe  diese  »LumincK’enzlampe«  den 
I jetzt  gebräuchlichen  Lichtquellen  Kunkurrenz  machen  dürfte. 

7.  I.rarhien  iafelze  Krhitinng  (Temperaturstrahlung). 
B«‘i  uusemi  gebräuchlichen  Lichtquellen , den  Flammen 
un<l  elektrischen  Lichtem,  l«t  die  Lichtentwickelung  und 
Strolilung  die  Folge  hoher  Erhitzung  fustcr  Substanzen. 
Diese  von  H.  v.  llelmholtz!*)  treffend  mit  »Temperatur- 
strrüilung«  bezeichnete  Emisaion  steht  also  im  Gegensatz  zu 
der  Lichtemi.«sion  infolge  »LuminetK'enz«,  mit  welchem  Aus- 
druck wir  nach  E.  Wiedemann  alle  diejenigen  Leuchter- 
scheinuDgen  luaammentanen,  bei  denen  die  Temperatur  eine 
nelK'iisächliche  Rolle  spielt  und  die  IJchlvntwickeluiig  nicht 
mit  der  Tem]>uratur  zu  Null  herabKtnkt. 

Bei  der  Temperaturstralilung  tHl  iin  Gegensatz  zur  latmines- 
cenz  die  LicbtentwickeUing  stet»  mit  einer  be<leutendun  Wärme- 
strahlung verbunden,  welche  als  Heizmittel  nicht  zu  verachten, 
für  die  Lichtbereitung  alter  höclist  überffüssig  ii«t  und  die 
Leuchtkraft  enorm  verteuert. 

Der  Effekt  bei  dem  I.,euchten  infolge  hoher  Teiu|)eratur 
ist  im  wesentlichen  durch  zwei  Faktoren  bedingt:  Durch 
die  lleschaffcnhcit  der  zur  Glut  erhitzten  Substanz 
und  durch'die  Höhe  derTetnporatur,  bis  zu  welcher 
der  Glühkörper  erhitzt  werden  kann.  Und  zwar  wird 
«Irr  Lichteffekt  um  so  grufser,  je  höher  die  Glübtemperatur  ist, 
wahrend  von  verschie«luiu-n  Strablungskörpem  gleicher 
Temperatur  derjenige  die  gröfste  flkonomie  hat,  l»ei  welchem 
das  Verliältnis  der  »sichtbaren«  zur  »unaichtI>aron<  Wärme- 
strahlung eia  Ma.ximuui  erreicht 

Ehe  wir  diese  zu  erstrebenden  »Ziele  der  Leucht- 
teclinik«  niUier  iiw  Auge  fassen,  wollen  wir  uns  damit  be- 
kannt machen,  wie  man  hohe  Temperaturen  herstellt  Dalwi 
müssen  wir  die  freibrennenden  Flamuien  (Kerze,  Petro- 
leumtlamme,  Ga-slichter,  Acetylen  u.  s.  w.)  von  den  elek- 
trischen Lichtern  (Glühlampe,  Bogenlampe,  Nernstlampf. 
(>?>miumlam|ie)  unterscheiden  und  zwar  in  Bezug  auf  die  .Art 

')  11.  KtierU  > Die  Okonomisrhsien  Lichtquellen«,  E<Jen>  Jahrb. 
f.  PholOffT.  M.  9,  S.  47  bis  49,  l«95. 

*)  K.  V.  lieimhiiltz  »Licht-  and  WsrmeetrAhluog  verbrennender 
<»Heo.t  Iterliu  1S90. 
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and  Wei^e,  in  welcher  die  leuchtenden  Subetansen  zum  Glühen 
gebracht  werden. 

a)  Wärmeentwickelung  bei  den  Flammen  in- 
folge V' erbrennu ng:  Don  Übergang  vom  Leuchten  bei 
niederer  zu  dem  bei  höherer  Temperatur  bildet  jenes  ge- 
9{>enstiache  leuchten  z.  B.  dcA  Phosphora,  welches  man  im 
Dunkeln  l>eobachten  kann,  wenn  eine  Oxydation  brennbarer 
Stoffe  litatUindet,  ohne  claTs  eine  eigentliche  Verbrennung  ein- 
tritt.  Oxydation  und  Verbrennung  sind  im  Wesen  da.«welbo; 
bei  beiden  ündet  eine  Verbindung  der  brennbaren  Substanz 
mit  Sauerstoff  statt.  Während  al*er  die  Oxydation  whon  bei  ; 
relativ  nie<lrigen  Temperaturen  vor  sich  geht,  tritt  eine  Knt- 
Zündung  und  V'erbrennung  erst  hei  relativ  hoben  Wiirine-  \ 
graden  ein.  j 

Die  bei  jedem  Feuer,  jeder  freibrennenden  Flamme,  der  i 
Kerze,  I.ampe  u.  e.  w.  stattfindendc  Hitze-  und  Lichtent- 
wickelung ist  nichts  weiter  al«  eine  bei  hoher  Temperatur  ein- 
geleitete  Oxydation  oder  Verbrennung,  d.  h.  die  Verbindung 
eines  Stoffes  mit  Sauerstoff. 

Stoffe,  welche  wie  die  Steine  zum  Sauerstoff  keine  Neigung 
fühlen,  oxydieren  nicht,  verbrennen  nicht  und  liefern  keine 
Witmieglul.  Welch  sehnsüchtige«  Verlangen  be«tz*'n  dagegen 
der  Kohlenstoff,  der  WaMwrstoff  und  deren  Verbindungen  zum 
zehrenden  Sauerstoff.  Wo  diese  Klenicnte  aufeinanderstofson, 
da  gibt  es  heifsen  Kampf  und  glühende  Umarmung. 

Verbrennt  Wasserstoff  allein,  so  entsteht  Wasserdampf, 
die  V'crblndung  von  Was.«er«toff  und  Sauerstoff-  (Knallgas- 
Gebläse.)  Verbrennt  reine  Kulüe  allein,  so  entsteht  Kohlen- 
säure und  bei  geringem  Saueretoffzutritt  giftige.'»  Kuhlen- 
oxydgas. 

Der  Kohlenstoff  in  reinstem,  kristallisiertem  Zustand  ist 
der  so  hoch  gusebätzte  Diamant  Auch  dieser  beliebte  Edel- 
stein verbrennt  in  der  Hitze  zu  Kohlensäure  wie  die  ganz 
gewöbnliohe  Kohle. 

Beide  Prozesse,  die  Wrbrennung  von  Wasserstoff  zu 
Wasserdankpf  und  die  Verbrennung  von  Kohlenstoff  zu  toter 
Kohlensäure,  gehen  mm  zugleich  vor  sich  bei  allen  frei- 
brennenden Flammen,  wo  chemiaehe  Verbindungen  von  Kohlen- 
stoff und  Wasserstoff,  sogen.  Kohlenwas.«ersU)ffe,  mit  Sauer- 
stoff sich  verbinden. 

Die  verscliiedenen  Öle.  Tran,  Talg,  alle  Kette,  Stearinsäure,  | 
Waclis.  Holz,  Kuhle  etc.,  alle  bestehen  der  Haupteache  nach  | 
aus  Kohlenwasserstoffen  und  verbrennen,  wenn  man  die 
hierfür  günstigen  Bedingungen  herstellt  Danut 
nämlich  der  Sauerstoff  »ich  mit  dem  W'aBserstoff  zu  Wasser 
und  mit  der  Kohle  zu  Kohlensäure  verbinden  und  hierbei  ilas 
tiautmende  Feuer  entwickeln  kann,  muU  die  brennbare  Sub- 
stanz erstens  in  tlasfomi  und  zweitens  auf  hoher  Temi>uratur 
«lern  Sauerstoff  mundgerecht  dargeboten  werden.  Bei  unseren 
Gasflammen  liefert  die  Gasanstalt  den  gosfönnigen  Kohlen- 
was.'M-'rsioff,  das  Streichholz  di«  anfangs  notwendige  Hitze. 
Das  erhitzte  Gas  wird  sofort  vom  Sauerstoff  der  umgeben- 
den Luft  angefallen  und  bei  dessen  helfscr  Umarmung  zu 
toter  Kohlensäure  und  unverbrennlichem  Wassenlampf  ver- 
brannt. Die  bei  dieser  Verbrennung  entstehende  Hitze  genügt 
nun,  um  das  naebströmende  Gas  vorzuwärmen,  auf  daf.«  auch 
dioies  verbrennen  kann,  und  so  dauert  das  Spiel,  so  lange  al» 
noch  der  liOitung  entströmt  und  sauerstoffreiche  Luft  dem 
heifsen  Gase  zufliefst 

Und  wie  bei  der  Gasbereitung  itn  grofsen,  genau  ebenso 
ist  der  Verlauf  bei  jeder  Verbrennung,  bei  jeder  Flamme. 
Jedi-s  Feuer  ist  die  Licliterscheinung  eines  verbrennenden 
Gase«,  jede  Flamme  ist  eine  Gastlamme  und  unsere  Licht- 
quellen wie  die  Petroleumlainpun,  die  Kerze  etc.  sind  somit 
»Gasanstalten  im  kleinen«.  Verweilen  wir  noch  einige  Augen- 
blicke bei  der  Kerze,  die  trotz  ihres  lH.’8choidoiu.‘n  Aussehens 
ein  kleine  Wunderwerk  ist,  und  deren  Bedeutung  man  daraus 


ersehen  kann,  dafs  der  berühmte  englische  Physiker  Faraday^) 
sie  in  sechs  Vorlesungen  behandelt.  Die  vom  Struiebholz  ge- 
lieferte Wärmemenge  tritt  an  die  Stelle  der  Glut  des  Kohlen- 
feuera  in  der  Gasanstalt  unter  den  Retorten.  Das  Stearin 
schmilzt,  steigt  im  Dochte  aufwärts  und  wird  von  derselben 
Streiohholzwänne  vergast  zu  heifsem  Kuhk>nwus»en)toffgas, 
gleich  wie  in  den  Retorten  der  Gasanstalt  die  Kohle  durch 
die  Glut  dos  Fi-uors  vergast  wird.  Von  hier  an  ist  der  l’rozefa 
der  Verbrennung  der  vorher  geschilderte.  Das  am  Ende  des 
Dochtes  erzeugte  heibe  KohlenwasserstuffgaA  wird  vom  t^auer- 
Stoff  der  Luft  verbrannt,  während  die  hierbei  entstehende 
Hitze  das  nactiströmcnde  Ga«  vorwärmt  Sollen  alle  diese 
von  der  brenneifden  Kerze  selbst  geleisteten  Prozesse,  Schmelzen 
des  Leuchtstoffes,  Vergasen  des  tliissigon  Materials  am  Ende 
des  Dochte«  und  geeigneter  Verbrauch  des  »elhnt  entwickelten 
Ixsuchtgase«  richtig  ineinander  eingreifen,  wie  cs  bei  einer 
gut  brennenden  und  nicht  tropfenden  Kerze  der  Fall  ist  «o 
können  wir  derselben  als  einem  kleinen  Kunstwerke  unsere 
Bewunderung  nicht  versagen. 

Vor  allem  hängt  das  ruhige  Brennen  einer  leuchtenden 
Flamme  von  der  richtig  gewählten  Luftzufuhr  ab.  Ist  der 
Docht  zu  grofs  oder  zu  klein,  so  brennt  die  Kerze  unruhig, 

: rtifst  oder  leuchtet  fast  gar  nicht 

Ein  jeder  weif«,  was  es  heifst  die  »rufst«.  Dann 

ist  der  Docht  zu  grofs,  die  »ich  entwickelnde  Oasmenge  ist 
I zu  gewaltig  für  die  Luftzufuhr  und  Rufswolken  steigen  auf. 
j Die  Rufswolke  ist  nichts  weiter  als  der  noch  nicht  ver- 
I brannte  Kohlenstoff  de»  in  der  Hitze  zenietztcti  Kohlen- 
wasserstoffes. Schraubt  man  die  Flamme  kleiner,  so  hört  das 
Ru^n  auf;  aber  auch  jetzt  noch  wird  nicht  gleichzeitig 
aller  Kohlenstoff  zu  Kohlensäure  verbrannt 

Liefert  di«  Verbrennung  der  Kohlenwasserstoffe  die  Glüh- 
hitze, HO  bedingt  der  nicht  verbräunte,  zu  hoher  Glut  erhitzte 
Kohlenstoff  die  Helligkeit  der  »leuchtenden«  Flammen.  Ohne 
<las  Vorhandensein  fester,  noch  unverbrannter  Kohle- 
partikclchen  kann  eine  Flamme  überhaupt  nicht  leuchten. 
Es  lafst  sich  das  durch  ein  Experimunt  mit  einer  gewölmlicben 
leuchtenden  Gasflamme  beweisen.  Sobald  man  das  Ga»  vor 
der  Verbrtmnting  mit  der  Luft  oder  mit  Sauerstoff  mischt 
so  hört  das  Leuchten  auf,  da  jetzt  alle  Kohlenstoffteilchen  des 
(tasee  zu  Kohlensäure  verbrennen,  welche,  wie  wir  später  er- 
kennen werden,  auch  bei  noch  so  hoher  Erhitzung  keine 
Lichtwellen  au«zu«enden  imstande  sind. 

Eine  Folge  der  Verbrennung  des  gesamten  Kohlenstoffes, 
der  im  Ixsut-htgase  enthalten  ist,  ist  die  Steigerung  der  Tem- 
peratur der  Flamme,  insofern  eben  kein  fn*m<ler  Ballast  zu 
er^värmGu  ist  wie  bei  der  leuchtenden  Flamme. 

Eine  n ich t leuchtende  Klamme  kann  man  dadurch  wieder 
xum  Leuchten  bringen,  dafs  man  unverbrennliche  Sulwtanzeu 
in  die.«olbe  einfUhrt  und  so  sich  ihre  höhere  Temperatur  zu- 
nutze macht  Hält  man  z.  ß.  ein  dünne»  Platiiibleuh  in  die 
nichtleuchtendu  Bunscntlanmic,  so  beginnt  es  nach  kurzer  Zeit 
zu  leuchten.  Bringt  man  da»  Platinblefb  in  die  noch  heilsere 
Klamme  dt-s  Knallgasgeblüsis,  so  kommt  es  zur  Weifsglut  und 
schnülzt  Indem  man  nun  Platin  durch  eine  unschmelzbare 
Sulietanz  erHcUt,  etwa  durch  Knlk,  Kreide  mler  Magnesim 
entsteht  eine  Lichtfülle,  welche  einen  ganzen  Saal  erhellen 
kann.  (Drummondsche«  Kalklioht) 

All  die  Lichtstärke  dieser  bei  möglichst  hoher  Tem]>oratur 
geglühten,  fcNten  Substanzen  nücbt  die  I.<euchtkraft  der  gc 
wohnlichen  Gtisflanimcn  nicht  heran.  E»  beiluutete  daher  einen 
grof»en  KortschriU  auf  dem  Gebiete  der  Gastechnik,  als  «s 

’)  Michael  Faradajr  •Naturgeschichte  «iuer  Kerze«.  6 Vor- 
teBUiigen  für  die  Jagend.  DeuUeh  viq  LUdicko.  Berlin,  K.  Oppen- 
heim 1671  — Neue  eogliache  AnB|i[B)>e  von  W.  Crookea:  '226  B. ; 
London,  tH9l,  Chatto  & Windua.  Preis  M.  4,&U. 
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Herrn  Auer  von  Welsbach  gelang,  die  Gosflaoitue  tu 
hellerem  Leuchten  zu  erwecken,  uml  zwar  auf  ähnlichem 
Wege  wie  bei  den  eben  genannten  Lichtem,  indem  er  in  der 
sehr  heifsen,  aber  nichÜeuchtcnden  BunsenJlninme  den  nach 
ihm  l>cnannteu  Strumpf  aus  unverbrennlicher  Substanz 
(Thoriumuxyd  u.  s.  w.)  zum  Glülien  brachte.  Soll  freilich  ein 
so  hoher  Leuchteffekt  erzielt  werden,  wie  im  Au  ersehen 
Gasglühlieht,  so  mufs  der  GIühkör]>er  vielen  theoretischen 
Betlingungen  genügen,  um  vor  allem  die  Temperatur  der 
Flammetigase  nicht  herabzudrücken  und  entsprechend  seiner 
Erhitzung  möglichst  viel  Licht  ausztuenden.  Denn  nicht  alle 
Stoffe  ^nden,  wie  wir  später  ausführlich  erörtern  wenlen, 
bei  gleicher  Temperatur  gleich  viel  Licht  aus.« 

Wie  die  Auorsche  Erfindung  itn  Prinzip  nicht  neu  ist, 
so  hat  sie  auch  in  Bezug  auf  die  Ausführung  schon  einen 
Vorgänger  gehabt;  so  sollen  in  Nantes  boreits  vor  längerer 
Zeit  Gasgliihlichter  die  Strafnen  erhellt  halben,  bei  denen  el>en- 
falls  ein  Glidistrumpf  im  heifsesten  Teile  der  BunscMdlornme 
zum  Glühen  gebracht  wurde.  Dafs  diese  Gasglühlichter  so 
schnell  der  Vergessenheit  anheitngefallen  sind,  lug  einzig 
uud  allein  an  der  Art  des  Strumpfes;  derselbe  war 
aus  Platindraht  hergestellt,  statt  aus 
Auerschem  Material.  So  zeigt  es  sich 
wieder,  dafs  auch  dos  beste  Prinzip  bei 
verständnisloser  und  unrichtiger  Durch- 
führung bedeutuugalua  werden  kann  und 
— mufo. 

Zum  Verständnis  der  Gberlegenbeit 
des  Au  ersehen  Gasglühlicbts  über  das 
gewöhnliche  Gaslicht  und  der 
sich  anschliefsenden  Fragen,  wa- 
rum eine  Lichtquelle  mehr  Licht 
ausaendet  als  eine  andere  und 
wieso  mit  der  .Steigerung  der 
Temperatur  auch  die  ausgesandte  Uchtmenge  wäclisi,  müssen 
wir  auf  dos  ^K^rchhoffscbe  Gesetz  von  der  Ab- 
sorption und  Emission  des  Lichtest  näher  eingeben  und 
uns  vor  allem  mit  den  ICrgebnissen  der  neueeten  Strahlungs- 
vewuche  vertraut  machou. 

Zuvor  will  ich  aber  not^b  die  übrigen,  in  der  Leuchttechnik 
gebräuchlichen  Lichtquellen  bc«precheu. 

Zu  den  freibrennenden  Flammen  ist  neuerdings  das 
• Acetyienlicht«  getreten,  bei  welchem  ebtuifalbt  eine 
Kohlenwaaserstoffverbindiing  verbrennt,  deren  Bereitung  ja 
fast  allgemein  liekannt  ist, 

Aus  Fig.  200  ist  die  Einrichtung  des  nach  Art  eines  Gas- 
bchiilters  gebauten  Apparates  leicht  ersichtlich.  Das  aufsere 
Gefäfs  GO  ist  zum  Teil  gefüllt  mit  Wasser,  durch  welches 
das  mit  dem  Brenner  6 und  dem  Hahn  h versehene  Rohril/f 
bis  über  das  Niveau  des  Waasen»  führt.  In  das  äufoere  Ge- 
fäfs  taucht  ein  zweites  Pl\  welches  an  seinem  Deckel  im 
Innern  den  Drahtkorb  K mit  einer  geringen  .Menge  (etwa 
200  g)  Calciumkarbhi  trägts  Kraft  seiner  Schwere  sinkt  der 
auf  dem  Warner  schaimmende  Zylinder  PP  immer  tiefer  ein, 
sobald  der  Halm  bei  A geöffnet  wird,  und  die  eingescblos- 
sene  I.uft  dringt  durch  dos  Hohr  R nach  aufsi'n.  :jül>ald 
aber  PP  so  tief  gesunken  ist,  dals  das  Calciutnkarbid  mit 
dem  WasMT  in  Berührung  tritt,  entwickelt  sich  Acetyloa* 
gas,  und  cs  entstrümt  dem  Brenner  2>  ein  äufserst  explosives  ' 
Gemisch  von  Luft  mit  wenig  Acetylengas.  Trotzdem  kann 
man  ein  brennendes  Slrcichhulz  in  den  (iasstrom  halten; 
Bohlicfslich  entzündet  sich  das  Gas  und  brennt  um  so  heller, 
je  tiefer  der  Zylinder  PP  mit  dem  Korb  K ins  Wasser  sinkt, 
d.  h.  je  weniger  Luft  dem  Gase  beigeinengt  ist.  äcbUefslich 
entströmt  nur  noch  reines  Ace(ylenga.^  welches  mit  prächtiger, 
weiltmr  Lichtfülle  verbrennt.  Auch  bei  diesem  Lichte  leuchten 
die  in  der  heifsen  Flamme  noch  unverbrannten  Kohlenstoff- 
teilcheu,  freilich,  nach  der  Farbe  des  lichtes  zu  urteilen,  bei 


; einer  Temperatur,  welche  die  der  gewöhnlichen  Gasdamme 
i weit  übc-rrugt- 

Dafs  keine  Explosion  eintritt,  wo  im  Anfang  viel  Luft 
mit  wenig  Acetyleugas  gemischt  ist,  liegt  nur  daran,  dafs  die 
' .Streichholzwörme  hezw.  die  Hitze  der  anfänglichen  Flamme 
' durch  die  enge  Öffnung  des  Brenners  und  das  lange  Hohr  Itli 
nicht  bis  in  das  Innere  des  Zylinders  PP  dringt.  Sonst  würde 
unfehlbar  eine  heftige  Explut^Um  eintreten. 

Alle  mit  Luft  gemiachten  brennbaren  Dämpfe  sind  näm- 
lich explosive  Gase,  in  Uirer  Wirkung  dem  ri^hiefspulver  ver- 
gleichbar. Erreicht  sie  ein  zündender  Funke,  schnell  ptlanzt 
' eich  die  Entzündung  von  der  getroffenen  Stelle  durch  das 
' ganze  Gemisch  fort;  die  dabei  entstehende  gewaltige  Volum- 
vermchrung  verursacht  einen  plötzlichen,  cnoruien  Druck 
auf  die  L’ingebung,  so  dafs  die  da.'^  Gas  cinAchliefHende  Hülle 
zersprengt  wird,  falls  sie  nicht  jenem  hohen  Drucke  wider- 
stehen kann. 

Der  anscheinend  leere  Raum  in  einer  teilweise  mit  Petro- 
leum gefüllten  Flasche  ist,  wie  d.is  Ba.-win  einer  nahe  aus- 
gebrannten Petroleumlampe,  gefüllt  mit  PetruleunMlämpfcn 
und  hiuzugetreterter  Luft.  Dies  Gemisch  läfst  sich  mittels 
I elektrischen  Funkens  enUündeu  und  der  fortgeschleuilerte 
Korkpfropfen,  welcher  die  Flasche  na<;h  aufsen  abschlols, 
zeugt  von  der  eingetretenen  Explosion.  Beim  Ausbla.-^eu 
einer  Lampe  mufs  man  sich  <laher  hüten,  den  Doc'ht  zu 
lief  zu  schrauben,  damit  nicht  etwa  ein  Kanal  zum  lauem 
des  Petroieumbc'hälters  entsteht,  durch  den  die  Flamme  hinein- 
: geblasen  werden  kann.  Am  besten  schneidet  man  die  Luft- 
zufuhr durch  Bedecken  des  Dochtes  mittels  einer  von  auTstm 
regulicrliarvn  Klappe  ab.  Jedenfalls  al>er  schraube  man  die 
Flamme  vor  dein  Auzbla»en  nicht  zu  klein. 

Eine  Eigenschaft  anterecheidet  das  Acctylengas  von  den 
anderen  Gasstirlen.  Wahrend  alle  mit  Luft  gemischten  brenn- 
, baren  Gase  erst  explodieren,  wenn  sic  oiu  zündender  Funke 
trifft,  hat  «las  Acetylengas  «üe  immerhin  nicht  angenehme 
Eigenschaft,  auch  ohne  Entzündung  zu  explodieren,  falls  cs 
! einem  genügen«!  hohen  Dnick  von  mehreren  Atmosphären 
ausgoseUt  wird.  Dieses  Gas  ist  thatsächlich  nur  eine  mit 
Widerwillen  unter  menschlichem  Zn'ang  eingegangene  Ver- 
bindung dos  Kohlenstoffes  mit  dem  Wasserstoff.  Beide  Kon- 
tralienum  suchen  und  eigrcifon  daher  die  erste  lieste  (relegen- 
heit>  um  die  Scheidung  herbeizuführen  uud  damit  auch  die 
persönliche  Freiheit  wieder  zu  gewinnen! 

b)  Wesen  der  elektrischen  Lichter:  Wie  bei  deu 
frei  brennenden  Flammen  glüht  auch  bei  den  gewöhnlichen 
' e1ektri.«chen  Lichtem  der  Kohlenstoff.  Nur  die  Art  des  Glühens 
I ist  eine  andere.  B«*i  den  elektrischen  Glühlichtern  wird 
I der  Kohiefaden  vom  elektrischen  Strom  durchflo.-«8en  und  in- 
folge des  Widerstandes  erhitzt,  welchen  er  dem  durch- 
I ffiofsenden  Strom  entgegensetzt;  l>eim  elektrischen  Bogenlicht 
timfs  die  Kloktricität  eine  Luftstrecke  zwischen  zw*ei  Süiben 
aus  RetorU!nkohle  überwinden,  wobei  sie  an  der  Trenmmgs- 
stelle  einen  Lichtbogen  biUlet  uml  die  Enden  der  Kohlen- 
Htäbe  erhitzt. 

rheee  elektrisi'hen  Lichter  sind  also  den  Gastlainmcn  inso- 
I fern  ähnlich,  als  auch  l>oi  ihnen  hoch  erhitzter  Kohlenstoff 
' die  Quelle  des  Lenchtens  ist  Während  aber  bei  ollen  Flamuicu 
i und  dem  Gasglühlieht  du:«  verbrennende  Gas  direkt  zur  Er- 
hitzung dos  Kohlensbiffes  oder  des  Glühkörj)crs  benutzt  wird, 
dient  bei  den  elektrischen  Uolitern  der  Heizwert  der  Stein- 
kohle erst  zur  Erzeugung  v<m  Dampf  oder  Gas,  weiche  ihrer- 
seit*  einen  Motor  in  Bewegung  setzen,  durch  dessen  Rotation 
erst  die  den  elektrischen  Strom  eraeugende  Dynamomaschine 
getrieben  wird. 

Hoffentlich  gelingt  es  einer  s{>äteren  Zeit,  «litven  um- 
ständlichen und  k«>stspieligen  Prozefa  zu  vereinfachen  und  die 
Energie  der  SteiukulUe  auf  direktere  Weis«  in  elektrische 
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Energie  umziuwlxen.  Denn  es  geht  leider  gar  zu  viel  Energie 
durch  ji>nen  umständlichen  Protofs  verloren. 

Dafür  liefert  aber  dieser  umständliche  Proiefs  auch  das 
geläutcrtste  Licht.  Bei  ihm  wird  eben  nur  diejenige  Energie 
in  das  Zimmer  geleitet,  welche  untM^lingt  zur  Erhitzung  de« 
Kohlefadens  notwendig  ist,  während  die  nutzlosen  Verbren- 
nungspnxlukte  der  Steinkohle,  des  Petroleums,  des  Gases  u.  s.  w. 
in  der  elektrischen  Zentrale  verbleiben,  ßetni  elektriHchen 
Ucht  kommt  nur  die  zur  Temperaturerhöhung  der  Kohle  un- 
l>edingt  notwendige  Wärmemenge  in  das  Zimmer,  die  der 
Kohltifaden  bezw.  die  Hogenlainpenkohle  in  Gestalt  von  Wärme- 
und  Lichtwellen  wietler  ausstrahlen. 

Die  <Tasflamroe,  das  Petroleum,  die  Kerze,  kurz  alle  Gas 
lichter  im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  erheischen  viel  grüfserc 
Wärmemengen.  Bei  ihnen  allen  fUefnt  ein  dauem<ier  Strom 
von  verbrannten  Gasen  von  der  Flamme  fort.  So  wird  os 
uns  verständlich,  warum  alle  Flammen  eine  so  grofse,  unter 
Umstän<len  lästige,  heizende  Wirkung  ausüben. 

Stellt  sich  auch  das  elektrische  Licht  infolge  der  schlechten 
Ausnutzung  des  Heizwertes  der  Kohle  teurer  als  das  Ga^lüh- 
licht.  KO  wiegen  seine  Bequemlichkeit,  Teilbarkeit  und  andere 
Vorteile  gegenüber  den  frei  brennenden  Flammen  die  Preis- 
differenz unter  Umständen  wieiler  auf.  Bei  der  richtigen 
Würdigung  der  sekundären  Wirkungen  der  verschiedenen 
Lichtquellen  mufa  ntau  sich  wundem,  dafs  hei  der  möglichen 
Wahl  zwischen  beiden  Lichtarten  das  Billigkeitapriuzip  eine 
so  gro(>e  Rolle  spielt.  Vor  allem  ist  beim  elektrischen  Licht 
die  Art  des  Anzüudens  eine  aulscrordentlich  einfache;  neuer- 
dings ist  freilich  auch  das  Anzünden  d(W  Gaslichta  verein- 
facht worden  durch  Einführung  der  sog.  »Gasselbstzüiuler«. 
Auch  die  verbrannten  <Ta8pro<lukte  könnte  man  über  den 
Gaslampen  abfangen  un<i  abführen ; i«  könnte  dies  so  ge- 
schehen, <laffl  man  von  vornherein  die  Zuleitungsrobre  mit 
eiikem  weiteren  Rohre  umgeben  würde,  welche  an  geeigneter 
Sudle  in  den  Schornstein  führten.  So  wüHe  man  zugleich 
eine  Vorwärmung  des  Gases  bewirken  und  aulserdem  eine 
gute  Ventilation  der  Räume  erzielen ! 

Zu  den  »gewöhnlichen«  elektrischen  Kohlolichtem  sind 
neuerdings  das  Nernstlicht,  die  Osmium  lampe  und  die 
neue  Art  von  farbigen  Bogenlampen  getreten. 

Hei  der  Nemstlampe glüht  ein  sog.  »Leiter  zweiter 
Klasse«,  welcher  erst  bei  bcgiimonder  Wcif^lut  den  elektri- 
schen 8trom  zu  leiten  vermag.  Zu  diesen  [^eitern  gehören 
alle  sog.  »Isolatoren«,  wie  Porzellan,  Glas,  Schiefer  u.  s.  w. 
Infolge  diese«  Umstandes  rnufs  der  Glühkörper  der  Nemst- 
lampe  mit  dem  Streichholz  »augezündet«,  d.  h.  vorgcvs'ärmt 
werden,  damit  er  vom  Strom  durchflowen  und  dadurch  zur 
hohen  Weih-glut  erhitzt  werden  kann. 

Bei  den  im  Handel  l>efindUchen  NeruHtlampen  wird  der 
Glühkörper  durch  eine  sinnreiche  Vorrichtung  vom  Strom 
selbst  voigewännt,  welche  automatisch  au«geschaltet  wird,  so- 
l»ald  der  Glühkörper  den  Strom  leitet 


liefern,  laut  Mitteilung  der  .Vuergosellschaft,  beide  Ijtmpen- 
arten  die  gleiche  Kenenzohl.^) 

Die  neuesten  »farbigen«  oder  »Effekt«  Bogenlampen  unter- 
scheiden fdch  von  den  gewöhnlichen  lediglich  dadurch,  dafs  bei 
ihnen  die  Kühlen  mit  Substanzen  wie  Bariumoxyd,  Strontium- 
oxyd,  Fhiorcalcium  u.  s.  w.  getränkt  sind,  welche  im  Klammen- 
bogen verdampfen  und  in  Dampffomi  kein  kontinuierliches 
Spektrum,  sondern  vor  allem  leuch  tende,  farbige  Strahlen 
aussenden.  Obwohl  diese  farbigen  Bogenlampen  erst  ganz 
neuerdings  ihre  Daseinsberechtigung  erlangt  haben,  liegen  die 
ersten  Versuche  über  den  EinQufs  von  Beimischungen  der 
Kohle  auf  die  Art  und  Ökonomie  des  Uchtbogens  doch  weit 
zurück.  Schon  im  Jahre  1844 , als  man  sich  noch  der 
Bunsen sehen  Elemente  zur  Erzeugung  des  Kuhlellchtbogous 
bedienen  roulste,  hat  P.  Casselmann^)  im  Bunsenschen 
I.alK>ratorium  »farbige«  Lichtbogen  durch  Tränken  dorKohlen- 
stäbe  mit  allen  möglichen  Substanzen  hcrgestellt  und  auch 
gezeigt^  dafs  die  pbütometrlsche  Ökonomie  bei  Anwendung 
g<3träukter  Kohlen  unter  Umständen  gröfser  ist  als  die  bei 
Verwendung  von  »nackten«  Kohlen. 


Im  Jahre  1879  sind  si>dann  derartige  »farbige«  Bogen- 
lampen der  Firma  Gebr.  Siemens  k Co.*)  in  Charlotten- 
bürg  sogar  patentrechtlich  geschützt  wurden.  Während  aber 
hier  nur  <los  ruhige  Brennen  des  gefärbten  Lichtbogens  als 
Vorzug  hingestellt  wird,  hat  K.  Rasch^)  auf  den  ökonomi- 
schen Vorteil  aufmerksam  gemacht,  welcher  bei  Anwendung 
geeigneter  »Färbungsmittel«  erzielt  worden  kann,  und  diese 
Erkenntnis  auch  in  die  That  umgesetzL®)  Allgemeiner  be- 
kannt geworden  sind  die  farbigen  Bogenlampen  aber  erst 
durch  das  »Brem  erlicht«  ®),  dem  neuerdings  die  »Effekt«- 
Hogenlam))«!)  von  Siemens  k Halske  gcfulgt  sind.  Bei 
diesen  farbigen  Bugenlaukpen  kommt  zur  Strahlung  der  festen 
Elektroden  (Kohle,  oder  wie  bei  der  Ijimpe  von  Rasch 
Elektrolyt«)  noch  das  Ix^uchten  der  Dämpfe  der  zur  Im- 
prägnierung verwendeten  Subetanzen. 

Noch  vor  Einführung  der  farbigen  Lichtbogen  bei  den 
ik»geiilam}»en  hatte  Arons^  die  nach  ihm  benannte  Queck- 
silberbogenlampe  konstruiert.  Bei  ihr  dient  lias  Quecksilber 


Bei  der  Osmiumlampe  von  Auer  von  Welsbach*)  | 
glüht  «las  schwer  schmelzbare  Ostniumnietall  im  luftleeren 
Raume.  Werden  an  einem  Schaltbrett  drei  Osmiumlampen  ' 
und  drei  gewöhnliche  (ilühlampen  installiert,  die  säniUich  bei  | 
110  Volt  8pannung  brennen,  so  lälst  sieh  an  einem  am  Schalt- 
brett l>elindltch«n  Amperemeter  erkennen,  daf.<  die  OKnüum-  j 
lampen  nur  1,8  Amp,  die  Kohlelampen  dagegen  3,8  Amp 
verbrauchen.  Trutz  dieses  veiwhiedenen  .StromverbratJches 

•)  D.R.P.  104872  vow6.JüU1897;  vgl.  de.  Jootb.  1900,  8.360; 
1901,  8.  173;  1902.  S.  65  a.  274;  1903,  8.  97. 

» Vgl.  dB.  Joorn.  1898,  8.  2:17;  1901,  8.  101  und  8.  fi«8:  11*02, 

8.  950. 


•)  Vgl.  de.  Joorn.  1902,  8.  864- 

*)  P.  Casnlmsno.  Pogg  Aon.  Bd.  63,  6.  578,  1844. 

•)  D.  R.-P.  8263  vom  Jahre  1979.  Vgl.  auch  dai*  engllarb« 
Patent  11573  vom  Jahr«  1888  und  Nr.  9655  vom  Jahre  1891. 

*)  PatentamueliluDg  von  E.  Raach  ; »KlektrolicagaliBcbeB  Bergen- 
Uchl«  11-3594  vom  Jahr«  1892. 

•)  E.  Rasch  »Ein  neu««  Verfahren  aur  Erzeugang  von  elok- 
trischem  Lieht.«  E.  T.  Z.  1901.  Ferner  »ElektroIytUchtbogen«,  da. 
Joarn,  1901,  8.  348.  Vgl.  auch  D R P.  Nr.  117214  vom  19.  Ml« 
1899, 

•)  Bremer  D.  R.-P.  118464  vom  Jahre  1899.  Ferner  l>.  R.  P. 
118667  und  127.333  v.  J.  189ft. 

*)  L Arona.  Wied,  Ann  Bd.  47.  8.  767,  1892  und  Öd.  58, 
8.  73.  1896.  Vgl.  a.  da  Joorn.  1902,  6.  61. 


Dlgitized  by  Google 


312 


Jouraal  für  Güshclouchtunf!:  und  Wasserversorgung.  XLTI.  Jahrg. 


St.  16. 

I«.  i»«^ 


als  Elektrode  und  im  Lichtlx^n  leuchtet  nur  der  Queck- 
mlbordamjif.  Da  der  Lichtbogen  im  Vakuum  erzeugt  wer<len 
mufs,  80  st(>reo  sehr  die  au  der  mnercn  Glaswand  herab- 
roliendcii  kondensierten  QueckaÜliertröpfchen.  Mau  entgeht 
diesem  Übelstand,  trenn  man  die  Aronsche  I^mpe  in  der 
von  uilr*)  angegebenen  Form  (Fig.  201)  auaführt,  bei  welcher 
man  längs  des  Lichtbogens  (in  Fig.  201  durch  den  Pfeil  an- 
gedeutet)  blickt  Diese  Amminung  erlaubt  auch  die  Anwen- 
dung von  Wasserspülung  und  damit  die  Verwendung  starker 
8tröma  (bis  über  20  Amp\  ohne  dafs  die  in  grofoer  Menge 
an  der  Glaswand  herabroHenden  Quecksilberkügelchen  den 
Strahlengang  stören. 

Auch  dieser  Quecksilberlichtbogen  ist  neuertlings  und 
zwar  durch  Hewitt^  praktischen  Bnleuchlun^zweeken  an- 
gej>afHt  worden.  Die  llewittsche  Quecksilberlampe  zeichnet 
«ch  durch  die  enorme  l<änge  d<»  Lichtbogtms  von  etwa  40  cm 
aus,  welcher  infolgedcHsen  durch  ein  kleines  Induktorium 
angeregt  werden  niurs,  wälirend  bei  der  in  Fig.  201  skizzierten 
Form  der  Stromschlufs  durch  ein  blofses  Schütteln  der  Lampe 
eingeleitet  wird. 

^FortiHaxuiig  toiat.) 


Die  Zukunft  des  Kohlengases  und  Terwandter 
fiasarten. 

Frofeseor  Vivian  B.  Lewes  hielt  vor  der  Society  of  .\rte  im 
vergangeoeti  Jahre  eine  Reihe  von  Vortr&^*n,  welche,  weno  auch 
itianfhes  dem  Fachtnaitn«  Bekaoote  wtvderboU  wird,  doch  einen 
KO  iotereeMnten  Überldick  öher  die  neuesten  Bewegungen  in 
oneerecn  Fach«  dioseeiU  and  jenseits  des  Kanals  bieten,  ilaTs  wir 
eingehender  Ober  dieselben  berichten  «ollen. 

Wenige  der  grofeen  lodaetrieo  haben  in  den  leutoft  20  Jahren 
eine  eo  durchgreifende  Andemog  erfahren  als  die  Ossindustrie,  and 
ea  wird  deshalb  in  den  Vortrigen  getelgt,  wie  diese  Änderungen 
entatanden  sind  und  welchem  Ziele  sie  eiitgegcnstrei>en. 

Als  in  den  ersten  Jahren  des  verfloesenen  Jaiirhuadert«  das 
Kohlengas  eine  wirtschaftliche  Beüentnng  gewann,  da  hatte  der 
Prodazent  nur  den  einen  (iedaoken,  Gaa  cu  machen;  mit  Fragen, 
wie  Reinigung,  I.encht-  and  Heiswert,  plagte  er  eich  nicht.  Später- 
hin jedoch  konnte  die  von  dem  Gase  uosgesandte  IJcbtn^enge  die 
Wflnsrho  der  Abnehmer  nicht  mehr  befriedigen.  Der  Konauruent, 
der  nicht  wofstc,  dafs  die  ans  dem  Kohlengase  entwickelte  Licht- 
menge weit  mehr  von  den  angewendeten  Brennern  als  von  der  fest- 
geeetaten  Kersenstarke  des  Gases  abh&ngt,  gab  seiner  Unsufriedenheit 
nber  die  ungenCgende  Licfatentwleklung  ednos  BchmUbrennera  da- 
durch Aus>)rnck,  dafs  er  Ix^sseres  Gas  verlangte;  gerade  vor  30  Jahren 
war  das  allgemeine  Streben  de«  Publikums  dahin  gerichtet,  von  den 
Gaegesellschaften  ein  Gas  von  grorstmOglicher  Kwnenstarke  zu  et- 
halten,  wflbrend  der  damals  gebrAuchliche  ßchnittbrenner  so  klein 
und  unzweckmabig  konstruiert  war,  dafs  der  W'ert  des  Gases  voll- 
ständig vernichtet  wurde 

Ka  war  dies  jene  Periode,  in  der  man  hauflg  dem  Wider- 
sprticlie  liegegrion  konnte.  Ja£s  8tA<lte,  weiche  mit  einem  Gas  von 
20  Kmeo  versorgt  waren,  in  votlataDdiges  HalUtnnkel  gehüllt 
waren,  wahrend  andere  Städte  mit  einem  13  bis  14  Keirongas, 
welches  nnter  guteni  Druck  und  mit  entsprechend  grofsen  Bronnem 
gebrannt  wurde,  gut  boleuchtet  waren,  ln  dieser  Zeit  stellte  einer 
der  ersten  Chemiker  F/Oglands,  3ir  Kd.  Frank land,  die  Forderung 
auf,  nur  hochwertiges  Gas,  so  wie  es  die  Kannolkohlo  liefert,  zu 
verwenden.  »Gewobnliehee  Kohleugas  — • so  aufeerte  er  sich  — 
ist  nicht  für  unsere  Wobnlituser  geeignet,  wegen  seiner  geringen 
Leuchtkraft,  in  lOU  Teilen  Kohiengae  sind  nur  4 Teile  Leochtgos 
enthalten,  der  Real  ist  Ballast,  welcher  die  Loft  erhitzt  und  \’»r- 
iinreinigt.« 

0.  Lummer.  »Herbtellung  und  Montiemog  der  Quecksiiher- 
lampe.t  Zeitaebr.  für  Instramentenkando  Bd.  15,  S.  234,  IHHö  und 
Bd.  21,  S.  201,  1301.  Vgl.  auch  den  neaesten  Katalog  von  Dr.  R. 
Mueocke  iu  Berlin. 

•)  Da.  Joum  1301,  S.  495;  1902,  S.  43  n.  8.  839. 


Ende  der  60er  Jalire  wurde  die  Situation  fflr  den  Gasproda- 
zenten  noch  dadurch  erschwert,  dafs  die  Kannelkolilc,  die  zur  .Auf 
beasernng  der  Leuchtkraft  nicht  catbehrt  werden  konnte,  obwohl 
sie  den  Koka  verdarb,  im  Preise  stieg.  Dies*  Preissteigerung  war 
so  ernater  Katar,  dafs  die  Oaslight  ät  Coke  Co.  1889  karburiertea 
Wassergos  an  Rtelie  der  Kännel  eiozuftihren  versuchte.  Das  Ver- 
fahren selbst  bewahrt«  sieb  als  schätzenswertes  HilfamiUel  bei  der 
Üoebereitung  und  gewann  rasch  Gunst  und  Beliebtheit  nicht  nur 
zur  Krbobung  der  I.euchtkraft,  sondern  auch  zur  Erhöhung  der 
\ LoiBtongefjtbigkeit  der  Gaswerke.  Zur  gleichen  Zeit  wurde  eine 
andere  Methode  zur  Aufbesserung  der  I«uchtkraft  eiogefQhrt,  welche 
' in  dem  Zusatze  flnehtiger  Knhlenwasserwtofld&mpfe,  wie  Petroleum- 
! Mther  und  Benzol,  zum  Gase  bestand. 

Wahrend  diese  Änderongen  in  der  Gaebereitang  eich  ToUzogen, 
> wurde  dio  Gssindnstrie  durch  ihre  Rivalen,  das  elektrische  Lieht 
i eineraeits  und  das  Petroleum  anderseils  hart  ItedrSogt.  Es  war  im 
I Jahre  1685,  als  die  Wrauebe  Dr.  Aner  v.  Welsbaohs  zur  Her- 
I »tellung  eines  Glühkörpers  führten,  wclclier,  uozalängllfh  in  seiner 
' erston  Form,  allmalilleb  so  verbessert  wurde,  dafs  er  1892  einen 
r glftoiendcn  Erfolg  batte  and  somit  in  die  Hände  der  Gasindastrie 
' eine  Waffe  lieferte,  welche  sie  in  dem  Wettstreit  mit  der  Elektri- 
zität unangreifbar  machte. 

i Dio  IJchtemiasion  des  gewöhnlichen  16  Kerzengasee  hat  atch 
I im  Laufe  der  Zeit  folgentlennartHsn  gestaltot: 


Brenner 

Kngt.  Ksrssn 
pro  1 ebt 

UK  pro  tOO  > 

Ut*r  <»as- 
verbiaacb 
pro  HK 

Qlohlicht  Prefsgaa  . . . 

30-35 

121—141 

0,83-0,71 

* Kern  .... 

20-25 

80,8-101 

1, -24 -0,99 

» gewohuliches  . 

14-19 

56,6-76,8 

1,77—1,80 

Kegenorativlampe  , . . 

7-10 

28,3-40,4 

3,53-2,47 

Standard  Argand  . . . 

8,20 

12,93 

7,97 

gewOhnl.  > ... 

2.90 

11,72 

8,5.3 

Schnittbrenner  Nr.  7 

2.44 

w 

10,14 

> > 6 . . 

•2,15 

8,69 

11,51 

> » 6 . . 

1,87 

7,65 

18,25 

. . 4 . . 

1.74 

7,03 

14,22 

> » 3 . . 

1,63 

6,59 

15,16 

» » 2 . . 

1,23 

4,93 

20,29 

» ► 1 . . 

0.85 

3,43 

29,16 

» »0 

0,59 

2,38 

42,00 

England  ist  in  der  EinfOhrung  den  GaeglOhlichtes  weit  hinter 
Deutschland  zurück,  und  eine  Umfrage,  welche  im  letzten  Frühjahre 
in  den  grofsen  Städten  über  die  Verwendung  des  Kobleogases  an- 


i gestellt  wurde,  ergab  fnlgondes  Resultat : 

\ Gasglühlichk  bei  Privaten 13,00°/^ 

> für  Öffentliche  Zwecke  ....  6,25  » 

: Kochgas  . . 23,75  » 

' Gss  zu  lloiz-  und  Kniftzwerken 5,50  * 

Gas  in  anderer  Weise  verbraucht  . . 52,60  * 

; 100.00  % 


Immerhin  sind  auch  hiernach  47,5*/«  des  Gases  fOr  Zwecke 
verbraucht,  bei  welchen  die  l«uchtkraft  keine  Detlcutoog  hat  und 
nur  der  Heizwert  von  Wichtigkeit  Ist  16, 25*/«  Gasverbrauches 

enlfallen  auf  GlQhlicht,  entsprechend  ca.  33V«  des  für  Beleuchtung 
ütierhaupt  verbrauchten  Gases,  wahrend  in  Deutschland  90*/«  des 
I Belenchtangsgaaes  für  (ilflblicht  verbraucht  werden, 
t Die  23*/«  Gasverbrauch  für  Giohltcht  liefern  bei  5 cbf  Kunsum 
mindesteiia  70  Kerzen,  während  die  Übrigen  77*/«  nur  8,5  engUsche 
Kerzen  ergeboo- 

Ge  ist  kiu,  dafs  unter  solchen  Verhältnissen  die  Versorgung 
mit  einem  Gase  von  hoher  I,enrhtkraft  VertcUweiidting  wäre. 
Billiges  Gss  in  genügender  Menge  ist  die  Losung  für 
die  Zukunft. 

Welche  Orundeätze  wird  nun  die  Gasindastrie  in  Zukunft  tn 
befolgen  haben?  Mit  der  Tatsache  ist  jedenfalla  zu  rechnen,  dafs 
, die  besten  Gaakohlens<jrten  allmählich  aufgebraucbl  werden,  dafs 
diese  Kohle  bsld  im  Preise  steigen  wird,  und  dafs  demgemäfe  sich 
auch  die  Kosten  des  Gasee  erhöhen  müfsten.  Um  diese  Frage  zu 
losen,  wird  man  erst  seheu  möMen,  welche  Zueammensetzung  de« 
«iase«  die  idaal«  sein  würde,  om  danu  das  Verfahren  anzulmhnen, 
' welche«  dem  eo  geeteckten  Ziele  am  näebston  kocumL  Du 
erste  wird  es  deshalb  sein,  zn  nntereucheo,  in  welcher  Weise  die 


Nr  16 

1«.  t^ril  IMS. 


Joiirnnl  fUr  Oa.slK*h>iielituiig  und 


einMlnett  B«Kt«M()leUR  doM  itnM«  md  doo  so  «nielendeo  KesuUsteQ 
beteiliirt  nüid 

IN«  darcbftcbiiHtlicbe  ZtuammenHetsan»  des  KewAbalichea 
16  Kvrsea  Kobleagstwui  und  der  Heiswort  der  oinxelovii  IkwUod- 
teile  ist  aas  folgender  ZuMunmeniitenunK  erKlchtlicb. 


Beslandtoil 



•otbtlt 

untere  WrlfTvnmineii 
wanut> 

WK 

kmit  von 
tcW.'Mv-; 

Kero-ii 

\>fl*Tvtin 
Wsroji?  p. 

WK 

Waaeeratoff  H, 

0,64 

0,64  X 231KS  >•  t&63 

_ 

Methan  CB,  . . 

0,34 

0,34  X 8523^261« 

2781 

Äthylen  C,H«.  . 

0,03 

0/»X  13917=  118 

70.0 

Dtl9 

Benzol  C,H.  . . 

0,01 

0,01  X 3301h?  = 3:U 

R20.0 

201 

Kohlenoxyd  CO  . 

0,nt> 

0.06  X .m*i=  182 

_ 

— 

1,00 

5392 

Fs  i*t  hienuts  eroicbtlich,  dafs  mehr  als  <lie  Htlfte  des  Heiz- 
werte« dom  Methan  and  mehr  als  */»  den  KohlenwsBserfltofT«a  tu- 
■•aaitnen  zafbtlL  Diese  Beetandteiio  ruUiweD  in  dem  snkQnfligen 
«tsse  Tor  allem  vertreten  sein. 

Die  einzige  Quelle  fOr  die  (iewinnung  d«reell»«ii  ist  io  der 
trockenen  Destillation  der  Steinkohle  und  der  Mineralöl«  za  suchen; 
und  obgleich  die«e  <'la«e  an  »ich  vielleicht  am  billigHteo  au»  den 
Mineralölen  erhalten  wenlcn  könnten,  wird  man,  um  die  Leorht- 
kraft  und  die  Kosten  der  Gasmischung  zn  verringern,  al«  Ver 
dünniingamittel  znni  Wasserga»  greifen  museeo.  Gegen  die  aus- 
•ehUeCslicbe  Verwendung  eines  genugwertigen  karburicrteo  Waeeer- 
gaae«  worden  Jedoch  3 Faktoren  eprechen  : 1.  dafs  die  boeicbeoden 
(raeanlagen  unbranddMu-  worden,  3.  dafe  billiger  Koks  zur  Wawer- 
gascneuguag  nicht  vorhanden  wäre,  and  3.  dsX»  reines  blaues 
Waseergas  40*/«  CO  enthalt,  ood  dafa  bei  einer  Karburierung  «nf 
13  Kerzen  die  Mischung  immer  noch  35  oder  36%  CO  enthslten 
Würde  Dod  for  hiaaHcbe  Zwecke  nicht  sugelaseen  werden  wOrde. 
E«  folgt  daraus,  dafs  die  Kohle  das  haaptstchlicbate  Material 
bleiben  mofs,  nnd  c«  muCs  untersucbt  werden,  wie  ntan  deseen 
Volumen  vermehren  and  die  Kosten  verringern  kanti- 

fan  Mittel,  welches  zu  diesem  Zwecke  vorgiwchlsgen  wurde, 
ist  die  .4awendnng  höherer  Totn[>er«lurun.  Wertvolle  Beiträge  zu 
dieser  Frage  bal>en  geliefert;  Mr.  U.E.  Jones  in  seinem  Vortrag 
• Die  I>cucbtkraft  dee  Gases  in  der  Zukunft «*)  and  Mr.  L.  T.  Wri  gb  t 
in  seinem  Vortrag  auf  der  MHi-Versammlung  der  Institution  of  Gsa 
F,ngineers  1B95.  Ks  ist  jedoch  schon  vom  iheoretiachen  Stand- 
pnnkte  aus  vorberzueehen,  'luTs  nur  eine  gewisse  Steigerung  der 
Ganmenge  — etwa  bis  zn  26%  --  erreicht  werden  kann,  welche 
iodeeeon  auf  einer  Zerlegung  der  höheren  Kohlenwasserstoflo 
beruht. 

Neuere  Vereoche  ergaben  bei  Vergasung  der  gleichen  Kohlen- 
sorte 


Zusammensetzung  des 
Gaaes 

L 

bei  zewAhDlIclMT 
Temprninr 
voi.-»,'« 

11. 

bat  holler 
Tempersnir 
Vol  -•?, 

Waaeeratoff 

51,11 

64.68 

Methan  und  Homologe  . . . 

36.39 

32,32 

Schwere  Koblenwassentoffe  . . 

4,50 

4,00 

Kohlenoxyd  

7,00 

7,00 

dtickstoff  . 

l.DO 

2.00 

100,(10 

100,00 

Leuchtkraft  von  5 ebf  . . . . 

15,2  Kerzen 

14,6  Kerzen 

Heizwert  (oberer) 

1 5447  WE 

4948  WE 

» (onleiw) 

5304  1 

4735  > 

Noch  deutlicher  als  hier  zeigt  »ich  die  Zerlegung  der  Kohlen- 
wasserstoffe unter  Vennshning  des  Wasserst<iffs  bei  Anwendiing 
einer  reicheren  Kohle.  L.  T.  Wright  erhielt  aof  Grund  seiner 
. Versuche  mit  einer  reichen  Newcastle-Kohle  pro  1 t eugl 

bei  lU>tg1at  . . 333,6  ebrn  mit  <218  WE  und  20,50  Kerzen 
> hell  Orange  . 339,8  » » 5240  • • 15,6  » 

Die  Zunahme  des  ans  1 t gewonnenen  Gamts  beträgt  hiernach 
nur  6,6*/r  Dagegen  bat  die  Anwendung  sehr  hoher  Temj>eraturen 
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die  bekannten  lM>eistände:  Teerverdlckiing,  Naplithalinverstopfungen. 
vermehrten  Hchwefelgehalt  dee  Gases,  Veriuiiiderung  der  Teer-  und 
Ammi>oiakausl>eute  zur  Folge.  Rechnet  man  bienti  die  vermehrten 
Kosten  an  l,öhnoa  und  Hcuinäterial,  so  ist  klar,  dafs  auf  diesem 
Wege  nichts  mehr  zu  erreichen  ist. 

Die  fär  unsere  Zaecko  erforderliche  GiiemischoDg  wird  viel- 
mehr nur  durch  Zusals  reinen  Wassergates  oder  durch  die  Mischung 
anderer  Gase,  welche  WaMergas  als  Hauptbestandteil  enthalten,  zu 
erreichen  sein.  Ein  Blick  auf  ilen  Heizwert  der  sogenannten  Heiz- 
gas« wird  dies  zeigen. 

Der  obere  Heizwert  ist: 

Wasoerga« 2919  WE 

Generatorgas 703  > 

Dowaonga«  , . . 1385  > 

.Vfundgas  1380  t 

Die  Hogenaonten  Heizgase  oothallen  — mit  Ausnahme  de« 
Wnseergases  '/•  ihres  Volnmcne  an  wertlosem  .Stickstoff  und 
idgnen  sich  infolge  ihres  höheren  speziffseben  Gewichtes  nicht  zur 
Verteilung  im  Rcihrnetx  Der  hohe  Kuhlenoxydgebalt  von  38% 
[bei  Rlaugaa)  bat  einen  Sturm  ängstlicher  Kritiken  gegen  daaselbe 
hervorgemfen. 

Kohlcnnzyd  ist  ein  starkes  Gift  und  verbindet  sich  schon  in 
geringen  Mengen  mit  dem  Blute,  aus  demseltten  den  Sauerstoff  ver- 
treibend. Sogarin  Mengen  von  0,4%  der  Luft  beigemischt,  kann 
es,  wenn  langer  ala  eine  Stunde  eiogeatmel,  den  Tod  herbeifübren, 
während  0,06%  eolbst  hei  langem  Eioattoen  ungefährlich  sind  ond 
höchstens  Kopfschmerzen  verursachen- 

Das  ölkarburierte  Wnssergas  enthält  nun  in  England  28,2%  CO 
und  wird  in  Mengen  von  20  bis  60%  dem  Koblengas«  beigemischt. 
Die  Ansicht  der  Autriritäten  in  U>iidon  geht  dahin,  dafs  der  Koblen- 
oiydgshalt  <Ies  Gase«  16%  nicht  (ibersteigen  «oll.  Enibält  daher 
das  Koblcngas  ursprönglich  5*^«  CO,  so  entspricht  diese  Grenze 
einer  Mischung  von  62%  Koblengas  und  48%  Waasergns  Bei 
reinem  Wasserga»  mQfate  die  Beimischung  sieb  auf  84%  Wasser- 
gaa  tu  66%  Kohlengas  Ireschränken. 

Dss  Misi'hgas  wird  sich  ln  Zukunft  also  in  diesen  Grenzen 
halten  müesen,  nach  aus  dom  weiteren  Gnind«,  weil  sonst  ein 
Zuröckscblagen  der  gebräuchlichen  Bunsenbrenner  stattßodet. 

Von  den  Verfahren  zur  Herstellung  dee  Wassergasen  wird  daS' 
jenige  von  Dellwick  für  Blauga.‘<  in  eniler  Linie  in  Betracht  kommen. 
Durch  KinfObning  des  karburierten  Waasergases  ist  die  frOher  beim 
Warmblasen  nutzlos  mit  dem  Generatorgas  absiebende  Wärme  nutz- 
bar gemacht  worden  and  arbeiten  die  äblicbon  Apparate  in  sehr 
rationeller  Weiae. 

Über  die  ßexlohung  zwischen  dem  l,eHcht-  and  Heizwert  ver- 
schiodenor  Mischungen  von  Kohlen-  und  Wassergas  gibt  nun  die 
folgende  Tabelle  von  Fatersun  wertvolle  AnfecblUsse; 


Pr«»entgeb«l(  4er 
^ MUebang 

Kobicnzaz  W'Msenras 

{.aachtknrt 
Btial.  Kenea 
pro  tebf 

Keliwert 
(unterer) 
pro  1 ctm 
WK 

lleicwerl 
pro  1 Kerze 
(uDterer) 
WE 

lUO 



19,29 

5396 

279 

90 

10 

18,46 

6171 

28G 

80 

20 

16,67 

4946 

296 

70 

30 

14,26 

4707 

330 

60 

40 

11.K9 

4317 

370 

60 

60 

9.88 

4169 

422 

40 

60 

6.08 

3801 

711 

30 

70 

3666 

— 

20 

80 

QOter 

3299 

— 

10 

90 

1.0 

3044 

— 

- 

101) 

27:40 

— 

Man  »lebt  hierans,  dafs  der  Heizwert  pro  1 Kerze  viel  rascher 
steigt,  hIs  die  Leuchtkraft  des  Gases  abniiimit.  Dies  in»rs  so  sein, 
da  schon  bei  70%  Wassorgnsziisals  die  Mischung  nicht  mehr 
lonchtet,  während  der  Heizwert  noch  rnnd  4(.)O0  WE  Iwtrtgt. 

Zieht  man  nnn  die  Grenze,  dafs  man  hei  Herstellnng  de« 
Gases  14%  CO  nicht  Oberachreiien  will,  so  erglht  sich  ein  Zuautz 
von  -10  Vol.  Wasmirgas  zu  60  Vol.  Kohlougnz,  enisprecheml  einer 
.Mischung  von  28,6%  blauem  Wassergas  und  <I,5*/»  Kohlengas 
Lewes  fand  bei  seinen  praktischen  Versuchen  mit  eiueui  der- 
artigen Misebgaae  folgende  Heizwerte: 
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Kohleogas  von  . . . 

17,6 

16,0 

16,3 

16,1  Kerzen 

Heizwert 

6529 

6110 

5066 

4792  WE 

Mlschga»  Heizwert  . . 

4688 

4371 

4386 

4164  WE 

Abnahme  d.  Heizwerte« 

15,1 

14,6 

13,4 

I3.S 

Das  blaue  Wassergas 

batto 

einen 

Heizwert 

von  2613  WE. 

Die««  Tiib«llo  zeigt,  dafs  aian  dein  gewöhnlichen  KotilengAa  von 
lA  bia  16  Kerzen,  von  dem  man  au»  der  engl.  Tonne  eine  Ana-  ‘ 
beute  Ton  S83  cbm  erhftlt , 113  cbm  blaue«  Waeflcrgaa  lUBcUen  ' 
kann,  ohne  dafa  der  Heizwert  um  mehr  als  13  bis  15*/»  ver- 
mindert wird. 

Analatl  nun  aber  beide  Gaao  kalt  zu  mischen,  iat  ea  vorteil- 
bafter,  da«  Wasaerga«  wahrend  der  Vergasung  in  die  Ketorte 
eintufübreo,  am  so  nicht  nnr  die  sich  entwickelnden  Kohlenwasser-  : 
Stoffe  rasch  aus  der  Retorte  zu  Tcrdringen,  sondern  aneb,  um  | 
durch  den  verdönnenden  EintluTe  des  Was^ergases  die  Zersetzung  | 
der  für  die  Leucht-  und  Ueizkraft  des  Gases  wichtigen  ReatamUeile  | 
zu  verhüten  nnd  den  Wert  des  Tcera  zu  erhöben.*) 

Die  diesl)«iOglic-hen  nenesten  Versuche,  welche  glcirhfslls  mit 
einem  Zusstz  von  ca.  4U  Teilen  WaiM>ergai«  zu  100  Teilen  Kubleu- 
gas  in  schrägen  Retorten  angestelH  sind,  ergaben  folgendes  Keeultat: 


Vergaste  Kobienmenge  ....  K8  ton«  engl. 

Miacligaa  pro  t 14  715  cbf  = 416  cbm 

tO*  n.  760  mm) 

WaasergaszueaU  io  Prozenten  40,1  % 

> > der  Mischung  28,6  "/g 

Leuchtkraft  14.H5  Kerzen  eng). 


Pro  Tonne  Kohle  ergibt  aicb  eonacb  eine  Wertziffer  von 


147IS  X 14,^ 
b 


= 43  703 


Bei  reinem  Kohlengas  betrug  dieselbe  32  732 

demnach  Erhöhung  der  Wertziffer  . 38,2% 

Heizwert  von  1 cbm  Misefagaa  ....  4223  WE. 

Dörth  den  Wassergaazusatz  wird  ein  Gewinn  an  Heizwert  von  : 
^>4%  pro  t Kohle  erzielt.  Der  Koblenoxydgehalt  dea  Mischgase» 
betrtig  16,2%. 

Ein  Punkt,  welcher  bei  der  Einführung  des  Waem-rgasen  wohl 
zu  beachten  ist,  betrifft  die  Zeit  der  Elnleilong  dcesct>>eD  in  die 
Retorte.  Die  Versuche  zeigten,  dafa,  wenn  kaltes  Wassergaa  eine 
Stunde  nach  Beginn  der  Vergasung  weitere  drei  Ständen  lang  ein- 
geführt  wurde,  nur  16*/#  Gewinn  an  der  Werlziffer  erreicht  wurden, 
wihrend  dos  Waaaerga»,  sofort  bei  Beginn  drei  Stunden  lang  ein- 
geleitet,  einen  Gewinn  von  33*/#  ergab. 

Um  auch  in  klelne-ii  OitNanslalten  diese«  Miechgas  rationell 
anwenden  zu  können,  hat  Mr,  Tnitjr  nach  Aogal>e  von  Lewes 
ein  Verfahren  ausgobitdet,  wonach  auch  der  an  Wert  sehr  ge- 
aunkene  To«r  sur  Wassergaaerzeugung  bezw.  tu  demien  Karburierung 
mit  verwendet  werden  kann.  Wenn  der  Generator  warmgeblaeen 
und  die  erforderliche  Temperatur  erreicht  ist,  wird  Teer  in  den- 
aelben  eingeblaaen.  Der  bei  der  Zeraetzung  des  Teers  sich  al>-  [ 
scheidende  Koblenxtoff  wird  durch  die  darClber  befindliche  Koks- 
schiebt  abflltriert  nnd  als  Heizmaterial  verwertet,  wahrend  die  Gnee, 
welche  aus  Wasscratuff,  Methan  und  Kohlenoxyd  bestehen,  dem  | 
Waseergae«  beigemischt  werden.  Es  werden  so  au»  28  Pfd.  Teer 
und  20  Pfd  Koka  1000  cbf  (28,8  cbm)  Gas  von  12  Kerzen  und 


folgender  Zusaniiiiensetxung  erbalteu: 

Wasserstoff  64,4% 

Methan . . 12,0  • 

Schwere  Kohlciiwnseerstoffc  3,0  » 

Kohlenoxyd  15,0  • 

Stickstoff  und  Kohlensäure  . . 5.6  » 


100,0*/, 

Heizwert  ®)60  WE. 


Es  mafs  indeNwn  betont  werden,  dafs  der  Hauptsnteil  der 
Kosten  de«  Gases  oirht  im  Betortenhause  zu  suchen  Ui,  »ood^n 
in  dem  grorseo  Kapital,  welche«  zu  der  Verteilung  des  Gneee  er- 
forderlich ist. 

Die  verttnderten  Vcrhältnisee  io  der  Verwendung  dea  Gases, 
wie  eie  durch  <la«  Gasglablicbt  herbeigefahrt  worden  sind,  machen 
ea  erforderlich , vor  allem  dto  Beziehungen  twiw'hen  Leucbtkrmft 
dee  Gases,  Heizwert  und  LlcbtemUaion  desGlfihk0r(>eri  zn  «tudiereo 
Die  Literatur  liJst  io  dieser  Frage  eine  gewisse  Unsicherheit  der 
verechiedenen  Ansichten  erkennen.  W.  v.  Oeehelbaenaer')  kam 
zu  dem  Schlusee,  dafs  eine  Reduktion  der  Lenchtkraft  des  Gases 
nicht  eine  Abnalime,  aoodern  eine  Znnabiue  der  I.«uchtkraft  de« 
Ginhkör|>er8  bewirke. 

Bunte*)  zeigte  «pftteraufdem  ioteraationaleo  Gaskongrefs  in 
Paris,  dafs  da«  Goa  veraciiiedener  deutscher  Stadt«,  obwohl  es 
zwischen  7,7  nnd  10,9  Kerzen  variierte,  keine  Verwehiedenheit  in 
der  Leuchtkraft  der  Glühkörper  zur  Folge  habe.  I^e  Amerikaner 
White,  Riiaaell  und  Travera  kamen  dagegen  zu  dem  Scblusae, 
dafa  die  Licbtemisiiion  des  Giohkorpent  von  der  Louchlkraft  dee 
Gases  unabhängig  dirrkt  von  dem  Heizwert«  de»  Gaeiw  abhänge 
und  zwar  im  Verbftitnia  von  einer  Kerze  pro  vier  Kalorien.  Lowes 
hftlt  diesen  Schlnra  für  unrichtig.  In  einem  Vortrag  Uber  den 
Bunsenbrenner*),  welchen  I.«weB  1897  vur  dem  Inc.  Uas-lnstitute 
hielt,  führte  er  aus,  dafa  der  aursere  Ftammenmanlel,  gleicbgühig 
weiche  Zusammensetzung  das  Gas  selbst  hat,  wenn  nur  die  lAift- 
zufuhr  ziim  Brenner  richtig  geregelt  ist,  aus  Kohlenoxyd  und 
Was'^eretoff  besteht  Wassergas,  ohne  Beimischnng  von  Loft  rer 
brannt,  iat  deshalb  eine  der  richtigsten  Methoden,  um  den  Glüh- 
kör()er  zum  I.«Dchten  zu  bringen.  Die  chemUeben  Vorgänge  im 
Bunsenbrenner  sind  bekannt  Ein  16  Kensengas  erfordert  «las  5'.#- 
bis  6 fache  seines  Volumens  Luft  znr  volUttndlgon  Verbrennung. 
.Mischt  man  nun  die  Hälfte  dieser  Luftmeoge  vor  der  Verbrennung 
bei,  Bio  vollzieht  sich  die  Verbrennung  tu  zwei  Stadien,  welche  den 
Charakter  der  Flamme  bedingen : die  innere  Zone  mit  anvollatAntiiger 
Verbrennung  auf  Kneten  der  beigemlacbten  Loft,  die  sufitere  Zone  mit 
»'eilerer  Verbrennung  dieser  unvolistlndigen  Verbrenoungsprodukl« 
auf  Kosten  der  ftufiNinm  l.utt.  Eine  derartige  Flamme  ist  jedoch 
keineswegs  das  Ideal  einer  ileizfiamme  fiir  den  Glühkörper.  Steigert 
man  die  Luftzufuhr,  so  wird  die  innere  Zone  kleiner  und  nimmt 
eine  grüne  Farbe  an,  weitere  Steigerung  bewirkt  ein  Zurückschlagen 
der  Flamme.  Indessen  hat  man  durch  verachie«ieoe  Formen  des 
Brenner»  dies  verhütet  und  eine  weiter«  Erhöhung  der  Luftzufuhr 
ermöglicht.  Die  gewöhnliche  Ansicht  über  den  >Kern<-Brvnncr  ist, 
dafs  praktisch  die  ganze  zur  Verbrennung  erfonlertiche  Ltiftmenge 
dem  Gase  beigemischt  iat.  Die«  iat  aber  nicht  richtig.  LHe  besten 
Keenltate  werden  erzielt,  wenn  etwas  Ober  */,  der  erforderlichen 
Luft  mit  dem  Gase  gemischt  werden  Die  innere  Zone  wird  als- 
dann hellgrün,  wkbreod  die  Produkt«  der  anvoUsUlndigen  Verbren- 


ming  diceer  Zone  beetehen  au«: 

Waseordampf 1Ö% 

Stickstoff 60  « 

Kohlenoxyd  ....  9 • 

Waaoerstoff  10  > 

Kohlensäure 5 > 


IOO*/g. 

Diese  >[tacbang,  welche  rvitglohend  aus  der  inneren  Zone  in 
die  äufaere  «Iriogt  uud  dort  mit  der  Aufsenluft  verbrennt,  bringt 
d«n  Glühkörper  zum  Leuchten  Wird  nun  die  primäre  Luft- 
mtechung  im  Brenner  über  obige«  Mafs  getrieben,  ao  fällt  die  Ijeuefat- 
kraft,  anstatt  zn  steigen. 

Verschie*iene Theorie I)  sind  Ql>er  die  Liebtemiaaion  der 


Mr.  Tally  schätzt  die  Kosten  von  1 chm  dieses  Gases  auf 
1,8  Pf. 

Aus  dieeem  flüchtigen  ülwrblick  über  die  Verfahren,  welche 
darauf  abziclen,  möglichst  Idliig  eine  grofsc  Gaamenge  von  gutem 
Heizwert  zu  erzielen,  ist  ersiebtheb,  dafs  grofse  Eraparoiase  erzielt 
werden  können,  ln  grofsen  Werken,  wo  blaue«  Wassergas  zu 
1,35  bis  1,5  Pf.  pro  1 cbm  hergestelh  werden  kann,  ist  ce  mOgiieb. 
ein  Ga»  von  14  Kerzen  mit  einem  Heizwert  von  4460  WE  oder  > 
etwas  mehr,  zu  einem  Herstellangxpreis  (bis  zum  Gasbehälter)  von 
2,7  Pf.  fjfegen  8,6  Pf.  jeuige  Kosten  des  16  Kerzengaaea)  zu  üsfern. 

•)  Vgl.  da.  Joom.  1902,  S.  313  u ff. 


Glohkor pe r aufgoHtcllt,  deren  neutwte  diejenige  von  White,  Rüssel 
und  Travera*)  ist  welche  annlmml,  dafs  dM  Ceroxyd  durch  das  Thor- 
uzyd  >0  einem  ZuKtande  »fester  Lösung*  gebaiien  wird,  dafa  dies 
einen  epeziellen  Hinfinfa  auf  die  Wellenlänge  auatibt,  so  d&fs  der 
tilübkörper  mehr  blaue  nnd  grüne  Strahlen  als  rote  auseendet,  d.  h. 
mehr  Energie  in  Licht  und  weniger  in  Wärme  umsetzt  als  eine 
gewöhnliche  Flamm«. 

<)  Da  Jouru.  1899,  8.  492. 

0 Da.  Joum.  1900,  B.  971. 

»)  Da.  Journ,  1.H97,  8.  739. 

♦)  Vgl.  d«.  Jouro.  1902,  8.670 
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Lowei  ftchiierat  «ich  der  Aaeicht  Bantefl  an,  wonach  die  Ver-  ' 
breoniini;  ncd  die  hierbei  emwirkelte  Warme  darrb  eine  twtscheo 
Cer  uad  Thor  nUttdndeode  bataiytleche  Wirkung  gesteigert  wird 
und  betrachtet  Liiggina  Kxi>eriment *),  welrhea  ceigt.  dafa  eia  (ilQh- 
kOrt>er  in  einer  kniten  Miechung  von  Oan  nnd  Luft  «u  voUer  I..eDcht- 
kraft  gobmrbt  werden  kann,  ale  dtircbnchlageRilen  Uewei»  dafür 

Lewe«  zeigte  im  Jahre  1900  mit  einer  Smitbellechen  Rühre, 
durch  weiche  die  aurnere  and  innere  7jone  einer  Bunsenilaiaine 
weit  au»einaodef|reHlckt  werden  kann,  dafa  die  ftnrsera  Zone  an 
■ich  nnr  ein  achwAihee  Licht  Hofen,  wahrend  dtm'h  Uinzatreten 
•hw  iooeren  Zone  er«t  daa  volle  IJchl  entwickelt  wird.  Änderungen 
im  Tieizwert  der  gebraachliehen  Miacbgaeo  von  13  bia  18  Kerzon- 
atarke  spielen  bei  der  Ljcbtentwickelung  keine  neonenavrorte  Rulle. 
So  er^ah  z.  B.  ein  Olübkürper  mit  einem  i>as  von  17,7  Kerzen 
I.cQchlkraft  30.6  Kerzen  pro  1 cbf  Oaa.  Fla  wunien  dann  zn 
10i>  Teilen  Oaa  40  Teile  blauem  Waasergaa  gemiiu^ht  und  ergaben 
17,7  Kerzen  pro  1 cbf  Gaa.  Naehtlom  jexloeh  die  I,nftlAcher  de« 
Brenners  entsprechend  verkleinert  wonlen  waren  und  die  Lufuilftihr 
BO  geregelt  war,  dafn  die  gUmuigsle  Leuchtkraft  erzielt 
vnrde,  wurden  wieder  90,1  Kerzen  pro  cbf  erreicht  Druck  und 
Gasrerbranch  waren  in  i>elden  Fallen  die  gleichen.  Die  Versuche 
der  .imerikaner  White.  Raaself  nnrt  TraveT»,  welche  pro  4 Ka- 
h>rien  Heizwert  eine  Ändemng  der  Leuchtkraft  nni  1 Kerze  fanden, 
sind  nachweblicb  falsch.  Auf  eine  ungenügende  Reguliemng  de« 
VerhiltDifloes  der  Goamenge  zur  Lnftsufuhr  führt  es  Lewes  zurück, 
ilof«  in  einer  Nudt,  welche  ein  mit  Benzol  auf  90  Kerzen  aufgo-  ‘ 
besserte«  <taa  batte,  das  niflblicbt  nur  46  bis  50  Kerzen,  in  einer 
anderen  mit  14,11  Kerzen  Gas  jedoch  80  bia  90  Kerzen 

Helligkeit  ergab. 

Kine  wriebtige  Krage  ist  ferner  die  dea  Gasdrnckea.  Wenn 
der  Gaadrock  steigt,  so  ist  der  sichtbare  Effekt  der  einer  Steigorung 
der  T,eachtkraft  des  Glahkorpers.  Innerhalb  der  Grenzen  von  35  bis  { 
100  mm  ist  Jedoch  diese  Znuahme  nur  eine  ochelnhare.  Mr.  H.  Graf - 
ton  hielt  im  letzten  Jahre  vor  dem  Gos-InsUtute  einen  interessan- 
ten Vortrag  Qt>er  den  Einflar«  von  Qualität  und  Drnck  auf  die 
I>eachtkraft  de»  GlOhlicbtes,  in  welchem  er  zeigte,  daT)i  innerhalb  < 
dieser  DnickschwaDkungen  die  Leuchtkraft  pro  1 cbf  Goa  ab- 
nimoH  und  dafs  die  nachgewieeene  absolnte  Zunahme  der  I.,eQCht* 
kraft  auf  einen  höheren  (iaaverbraueb  des  Rrennera  bei  zunehmun- 
dem  Druck  tarflekzuführen  ist  Krst  bei  einem  Druck  von  8 bis 
10  2^11  (200  bi«  2ft0  roro),  wie  er  bei  den  PrefsgRaapparaten  von 
Sugg,  Keitb  Ä Cie-  angowendet  wird,  wobei  pro  Stund©  280  1 Gas 
verbrannt  werden  können,  erreicht  man  mit  l,oadon-GM  SO  Kerzen 
pro  1 cbf  (1,9  HC  pro  1 I)^  dadurch,  dai«  in  der  gloicben  Zeit 
and  mit  der  gleichen  Flftcheetwa  die  dreifache  Oaamenge  verbrannt, 
also  die  Fiaminentemperatur  bedeutend  gesteigert  wird. 

Von  besonderer  Wichügkeit  ist  eine  innige  Mischnng  von  Gas 
und  Luft,  wie  sie  in  den  Brennern  von  Cbemin,  DenayMOze,  Baitd- 
■ept,  Kern  angestrebt  wird  Li  ve  soy  und  G ra  tto  n wiegen  nach, 
■Ufa  eine  Boimisebong  von  16  bis  SO*/»  Luft  zum  Ga»e  hinter  dem 
Gaeniosser  «ine  wesentliche  Steigerung  der  Leuchtkraft  zur  Folge 
bat.  l.,ieUteres  Verfahren  ist  in  Deuluchland  als  *8ela«i  - Licht  be- 
kannt. Interessant  ist  auch  ein  Versuch  von  Mr.  Sbadbolt, 
doreb  geprelste  Luft  da«  Gas  von  anfaen  in  den  Brenner  einzn- 
aaugen.  Bei  einem  Druck  von  80  mm  nnd  600  1 Gasverl/raiicb  er- 
hielt er  773  !K,  wonach  1 IK  mit  0,65  1 Ga«. 

Ül>erdaa  Preregaslicht  Aufsert  sich  Lewes  u.  a.  wie  folgt: 
>lch  gestehe  offen,  daf«  die  PrefsgangeBcUacbaflea  noch  nie  l>ebufa 
l'ntersnchuDg  ihrer  Apparate  an  mich  geknmmeo  sind,  «o  dafs  ich 
persönlich  keine  Resultat«  aber  die  I^euchtkraft  and  die  Kosten 
bsmite.  l*aa  MUlennium-IJchtgibt  noch  Mitteilungen  vom  Kontinent 
ISOO  IK.  Diese  wurden  in  Berlin  mit  2250  I Gas  erzielt,  ein  Effekt, 
wie  er  mit  jedem  guten  C*Brenner  auch  erreicht  wlrd*X  man 

mit  einer  LichUUrke  des  ürennor«  von  100  IK  zufritHlon  ist. 

Das  Millenninmlicht  arbeitet  mit  6 Fnf«  (1,8  m)  l>ruck"i.  Es 
ist  jedoch  bekannt,  clafs  mehr  als  1,2  IK  pro  1 I schon  bei  960  mm 
Druck  durch  unsere  gebrftucblichen  Apparate  erzielt  werden : nur 
ist  die  LiebtsUrke  der  einzelnen  IJcbtqiiellen  geringer.  Durch  An- 
wendung einer  grofseren  Anzahl  von  Brennern  dieser  .4rt  konnte 
aber  eine  weit  bessere  Beleuchtung  erzielt  werden  als  mit  einer 

>}  Vgl.  ds  Joitm.  1900.  8.  973. 

*)  Vgl.  hierzu  nouerdinga  Steilberg,  ds  Journ.  1903,  Nr.  1,  8.  8 
and  Drehschoiidt,  1902,  8.  876. 

*;  Jetzt  1,3  m;  vgl,  d«.  Journ.  1903,  S.  875. 


geringeren  Zahl  von  Mill©nniQm-l4tm(»en.  Mr.  Marshalt  fan<l 
mit  dem  >Ketaa<'Syst©m,  dafa  mit  einem  Druck  von  600  min  Waoeer 
bei  473 1 Gasverbrauch  873  Hv  caler  pro  1 1 1,85  iK  erhalten  werden. 
Wenn  aubordem  richtig  ist,  daf«  bei  diesem  Bystora  die  GlOh« 
kürper  ein«  um  lU'"o  lAngeru  Lebensdauer  besitzen  sollen,  so  würde 
dasselbe  allen  anderen  vorznziefaen  sein. 

Der  wichtigste  Faktor  bei  der  GlQhlichtbeleocbtong  ist  der 
Glühkörper. 

Seit  Einführung  der  gegenwärtigen  .Mischung  von  997»  Tiior 
und  17d  sind  in  dor  Zusaminenselzuug  derselben  keine  Ver- 
l>eHeruDgeD  gemacht  worden,  und  wenigstens  in  Kngisnd  ancb 
kfdoe  nennenawerten  Foruchritte  in  der  Heretellang  der  Glüh- 
gewebe.  Obgleich  die  ElnfUhruag  der  Glnbkürjier  von  K nöf  l«r')> 
Plaissetty*)  und  Lehner,  welche  a»a  kQiistlicher  Seid«  berge 
stellt  wenlen,  zeigte,  daf«  es  möglich  ist,  l4>beos<iauer  und  Lenebt- 
kraft  noch  tu  erhöhen,  ho  wird  es  jetzt,  bei  dem  billigen  Preis 
der  Auerschen  Glühkörper  nicht  möglich  sein,  gegen  letztere  zu 
konkurrieren. 

Schon  in  einem  frülieren  Vortragszyklus  zeigt©  Lewe«,  daf« 
der  rnteniehied  io  der  Struktur  de«  Gewebes  au«  ßsumwolle  und 
künstlicher  Seide  <li«  i>e«««re  Haltbarkeit  und  LichtbeMtlndigkeit 
der  letileren  iMHling«.  Wfthrend  der  Auoroche  Glühkörper  im 
Mikroskop  einen  dichten  verHoubtenon  Faden  von  uozAbligen 
feinen  Faseru  zeigt,  besteht  der  Faden  des  Kollodiummantels  aus 
einem  Bünde]  unvcrHochtener  Foaern,  deren  Zoid  je  nach  dem 
Herstellungsverfalireu  variiert. *)  Letzter  Faktcw  hat,  wie  Kzperi- 
ment«  zeigten,  einen  liedeutendeD  Einflufs  auf  die  Beständigkeit, 
da  der  Glühkörper  von  Koofler  und  PIsiasetty  ca,  1500,  das 
Lohnersche  Fabrikat,  weiches  eine  gröfsero  Anzahl  von  feineren 
Kollodiumftden  enthalt,  bis  zn  3000  Stunden  gebrannt  werden  kann 
und  am  Schlusae  noch  ein  bossere«  Licht  gibt  als  die  melsteji 
gewöhnlichen  .\iier  Brenner  nach  einigen  hundert  Standen. 

ZwiMchen  dem  Baimiwol]-  und  dem  Kollodtumfaden  stebt  der 
Ramiofaden,  welcher  nach  Lewes*  Ansicht  durch  seine  gröfsere 
Billigkeit  ein  wichtiger  Konkurrent  des  Kollodiuinfadens  isU  Ins- 
besondere verspricht  steh  Lewes  von  dem  von  Buhlniann  in 
Berlin  herg«^ateUten  Glühkörper  gndsen  Erfolg,  welcher  nicht  nur 
in  eiuer  VerbAfweruiig  l>ei  der  Heratellung,  sondern  auch  nament- 
lich tu  einer  verbesserten  Methode  zum  .4hbreniien  und  H&rlon*) 
dessellH)n  bcgritndol  ist.  Ein  solcher  Glühkörper  gab  anfangs  nur 
etwa«  (Iber  00  Kerzen;  nach  30(k)  Stunden  (38,  Mai  lüs  10  Oktober) 
gab  derselbe  mich  die  gleiche  Leuchtkraft  von  €0  Kerzen  bei  113  l 
Gasverbrauch  und  30  mm  Druck. 

Rchon  Dr.  KMIing*)  wie«  durch  «eine  mikruskoplHcheo  Unter- 
suchungen auf  den  Unterschied  der  Haumwnll-  und  der  Ramie- 
fasor  bin  Kr  "Udlie  fest,  dafs  der  Baiunwollfaden  aos  370  einzeloen 
Fasern  besteht,  wahrend  der  Ramiefadsn  nur  ca.  90  Fasern  besitzt. 
Der  Qiierachoitt  der  letzteren  ist  dcehalb  ein  grofserer.  Der  Ramie- 
faden  ist  infolgedease»  weniger  der  Finterung  unterworfen:  auch 
oeigto  es  «ich,  dafa  nach  3000  Brennstunden  jede  Faser  für  nch 
getrennt  war  und  nicht,  wiv  Ireim  liaumwedinnfaden,  zu  einer  festen 
MasMe  zusamroensintortc  Durch  die  Gleichförmigkeit  der  Glüh- 
körper, wie  sie  ilurcli  eine  automatische  .\bbrennvorrichtung  nach 
Buhl  mann  erzielt  winl,  und  durch  die  Fortschritte  in  der  lAclit- 
hetaUindigkeit  hat  daa  (laaglühlicbt  wie<ieruni  einen  enormen  Vor- 
«prnug  gewonnen. 

Kiue  amlere  Richtung,  nach  welcher  die  Zukunft  des  Kohlen- 
giiHi-«  von  einer  hilligeren  Ilervtollung  desselben  Nutzen  ziehen 
wird,  i«t  dessen  Verwendung  zu  11  eizz  weck en.  8cbon  Jetzt  zeigt 
der  GasalMztz  in  London  zur  Abendzeit  nur  eine  Zanahme  von 
37p  im  Jahr,  während  der  Tsgerkonsum  um  167t  zunimmt.  Vor 
allem  mUsHon  aber  die  mH‘h  vielfach  gebräuchlichen  schlechten 
tiasöfen  nnd  nainenllich  solch«  ohne  Ahtugsrohre  beseitigt  werden. 
In  allen  Ofen,  ln  denen  fest©  Körper,  wie  Asbest  u.  dorgl.  durch 
Biineenbrenrier  erhitzt  wenlen,  wvrdan  .'Sparen  von  CO  gebildet. 
Wenn  diese  Ofon  nicht  rorzügiiebo  Abzugsrohre  Iiesitzen,  m ver- 
ursHcbvn  eie  Geruch  und  Kopfschmerzen. 

Verl>©»«ernngea  an  Gasmotoren  finden  stetig  ntatt,  nnd  auch 
auf  diesem  («ebiete  erf-ffnet  sich  ein  noch  weites  Feld,  sobald  der 

•)  Da.  Journ.  1897,  8.343  und  19fÖ,  S.  3i 

*)  Vgl  ds.  Jonrn.  190:i.  Nr.  I,  8.  11 

*)  Vgl-  da  Journ.  11*03,  Nr.  1,  8.  11,  Fig.  5. 

7 Vgl.  ds,  Journ.  1902,  8.  877. 

*.  Da.  Journ.  I9ü3,  8.  461  u.  8.  667. 


Digitized  by  Google 


316 


Jouniul  für  Oasln*leuchtimg  mul  Wju*s('rv<*ri«or^iug.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  16, 

l«i.  Iprtl  l»Ot. 


i'rei»  iJo»  G IUI 64  benil>}t6MU(  w«rtl6n  kann.  Dl«  groraeu  Gaa 
mo4oren  bia  x<t  IfiOO  PS  schiclcen  sieb  bd.  <li«  Dampfiuaacbioea  xu 
verdrKn^ptt:  sobald  die  OasariFtaitea  eia  reinoa  Heitgas  toq  4000 
bia  4500  WE  aain  gleichen  Preise  pro  lOOO  WK  liefern  können, 
wie  ein  Kraftgaa  von  mir  läOü  WK,  werden  die  EinteSanlagen  lur 
Erxeuxnng  von  Kraflgns  grOratcnteilM  ventchwindeo, 

Lewes  kommt  autn  Schluaa«  seiner  BetrachiunK  au  folgenden 
Satieo;  »Meine  Meinung  ist,  dafs  dna  Gas  der  Enkunft  eia  Miach- 
gas  von  Kohlen-  und  Waaseripis  von  12  Kerzen  «ein  wird,  her 
geHtollt  doreb  Einleibeo  von  biauem  WoMergas  io  die  Ketorten. 
Dieses  C»aa  wird  einen  Heixwert  von  mindestena  4CO0  WE  beaitzeu 
und  <u  7 Pf.  pro  1 chm  (in  England)  verkauft  werden  können  Die 
KrepsrniMu  werden  eineraeii»  durch  die  auf  3,7  Ins  3,6  Pf.  redu- 
xiorten  SelbeÜioBten,  andoraeita  dureh  Varieilnng  des  Oasea  unter 
weeentlich  höherem  Drncko  und  Reduktion  desselben  bei  den 
Koiiaumenten  zu  erreiclien  sein. 

tiaaiDBtallationen  aollteo  gänalicb  von  den  Gas- 
geaellaebafteo  Obernommen  werden,  welche  aacb  GlOh- 
Hchtbrenner  und  GlOhkOrper  liefern  und  tu  niederen  Jabrespreiaen 
instand  batten. 

Die  Reduktion  des  Gaspreiiea  kann  nicht  auf  einmal  erfolgen. 
Aber  je  nachdem  «•  die  HersteDungskosten  arlaubcn,  aollto  nervt 
der  Preis  fUrileiz-  und  Kraftgaa  herabgesetzt  werden.  Entepreebend 
der  Zunabme  liioses  Gasverbrauchea  morste,  am  die  Krbohnog  der 
tTasbehaliervorrate  zo  vermeiden,  der  Druck  in  den  Rohren  ge- 
Hteigert  wenlen.  Im  weiteren  Verlauf  konnte  die  Qualität  des 
Goae«  bis  auf  10  Korten  beralrgesetsl  werden-  Alsdann  wird  die 
Zeit  konimeo,  unsere  Methode  der  Vergasung  radikal  zu  indem, 
und  mehr  der  Heiatelliing  vun  Leuchtgas  in  Koksofen,  wie  sie  io 
.kmerika  jetzt  eiiigefOhrt  wird,  anzapasseii.  Es. 


Kulturäcluiden  durch  (irundwasserentziehung. 

In  Nr.  42  ils.  Journ.  liK)2,  S.  736  veröffentlichten  wir  nach- 
stehende  Frage: 

»In  der  Natie  einer  Stadt  aiod  vor  eiaigen  Jahren  auf  eioein 
Garkmgelinde  mohrer«  Rruonen  gebohrt  unii  das  Grundwasser  ge- 
tarsl  worden,  welches  der  Stadl  in  einer  l^iitung  zugefübrt  «erden 
sollte.  Die  Arlreiten  mufsten  aber  abgebrochen  werden,  weil  der 
Besitzer  des  Grundstücks  Einspruch  erhoben  hat  und  gegen  die 
Stadt  klagte,  mit  der  Begründung,  dafa  durch  die  Entstehung  hesw. 
Tieferlegung  de«  Grundwassers  sein  (irnmlstOck  entwertet,  nauient- 
lieh  Hiume,  Strttiicher  und  andere  Pflanzen  Schaden  erleiden  und 
unter  UmstAndon  eiagehen  würden.  Der  IVou'hi  schwebt  noch. 
Ein  sichtbarer  Beweis  der  Befarebtungen  des  KlAgem  konnte  bis- 
her nicht  geführt  werden.  — Es  gibt  gewUs  eine  Reihe  anderer 
Htidte,  in  welchen  derartige  Waaserversorgungaanlagen  «fit  Uuigerer 
Zeit  auf  ahnlichetn  Gelände,  in  Forsten  oder  in  der  Nähe  solcher 
liesUthen  und  wekho  Erfalirurigon  in  dt«>H;r  Retiehung  gcummmelt 
haben.  Es  wäre  daher  die  Nonouog  diewir  StAdte  oder  betreffen- 
den Behörden  sehr  erwünscht  • 

Auf  diese  Anfrage  im  Fragekasten  da.  Joum.  aiod  leider  keine 
Antworten  eiogetaufon;  einige  Zeit  später  wurde  uns  nachsteheude 
Frage  tur  VeroffenUichoog  het«.  Beaotwortnng  übersandt ; 

»Wenn  das  Wasser  für  stAdtiseba  Wasserleitungen  dem  Roden 
entnommen  wird,  können  die  Iciteresnen  <ler  Bmleoknltur  dadurch 
geschädigt  werden,  daTs  der  Boden  durch  Senkung  dea  GmndwasM^r- 
Spiegels  auatrocknet  Ein  anlcher  84'hadeii  wird  in  vielen  Fällen 
hei  GnindstOckeo  auftrelen,  welche  nicht  dem  Entemehmor  (Ge- 
sellachaft  oder  (»omeinde)  geboren,  welcher  dem  Roden  das  Was«er 
entzieht.  Sind  Fälle  bekannt,  wo  der  unter  solchen  Umständen  ge- 
flcbfldigie  Eigentümer  minu'hädigt  wurde?  Können  die  Imlrohlen 
bezw.  gexchiiligien  Eigentümer  auf  dem  Rechtswege  gingen  die 
Wasaereninahnie  Eiosprucli  erheben  hetw.  Entschädigung  verlangen  7 
Welche  htädt«  haben  mit  Grnndetgontümern  lYozcsse  geführt,  und 
wie  sind  diese  verlaufen?« 

llierzn  möchten  wir  zunächst  auf  den  ausführneben  Vortrag 
dee  Herrn  Bmreker-Mannbeiui;  »über  den  Einflufs  der 
Wasaergewinnungsaolagen  auf  die  Bodenfeuehtigkelti 
auf  der  Jahresveranrnnjinng  des  Deutlichen  Vereins  von  Gas-  und 
WatHcrfacbmännern  in  Berlin  aufitierk«am  maclion  (e  da,  Joorn.  löOO, 


8.  G6S  u.  ff.  mit  Fig.):  dervclbe  schlofs  mit  der  .\nregung.  daf«  der 
behandelt«  Gegenstand  durch  die  Fachgenossen  weiter  verfolgt 
werden  sollte,  nm  die  Frage  ihrer  endgültigen  I.ösung  entgegen- 
zufübren.  es  sei  dies  nur  möglich  durch  Schaffung  eines  umfaseen- 
den  und  langjähngen  Reohachumgematcriftls.  nm  dessen  Bekannt- 
gabe der  Redner  die  beteiligten  Behörden  und  Pachlento  ersuchte. 
Da  seit  jener  Zeit  unseres  Wiesens  die  Krage  nicht  mehr  io  der 
Öffentlichkeit  (»ehandelt  worden  ist,  so  haben  wir  uns  an  eine 
grofsere  .Anzahl  erfahrener  FachgenoMen  und  Vereinamitglieder 
gewendet  and  sehr  dankenswert«-  Auskünfte  erhalten,  die 
sieb  zum  Teil  auch  auf  die  rechtliche  Seite  der  Frage  beziehen. 
Wir  erwähnen  aus  den  eingelaufenen  Antworten  (in  alpbabetiacher 
Iteihenfolge)  folgendes; 

1.  Herr  Raarai  Beer-Berlin:  Wenn  die  Brunnen  anf  dem 
Grundstück  der  Wasit«rwerksgeaellsbafc  liegen,  kann  dieselbe  ohne 
Racksiebt  auf  die  Ai>eenkung  auf  den  Nsohbargrundstücken  so  viel 
Wasser  entnehmen,  als  die  Bronnen  bergel'en,  denn  naclt  dem 
GeeeU  gehört  dem  Eigenlüiuer  der  Oberfläche  der  unter  derselben 
liegende  Grund  und  Boden,  ln  Berlin  entnahm  vor  etwa  15  Jahren 
eine  Kunsteiafabrik  die  bedeutenden  Waasermengen,  welche  ne 
hranchte,  aus  Brunnen,  welche  anf  dem  eigenen  Grundstück  an- 
gelegt waren  Da  die  Wa»sermengen  nicht  genügten,  wurden  die 
Punipoo  etwa  5 m unter  Terrain  aufgestellt  und  die  Brunnen  so 
weit  vertieft,  dafs  eine  Absenkung  in  denaelhen  bia  etwa  13  m er- 
reicht wurde.  Infolgedeasen  vemiegten  alle  Brunnen  in  der  Um- 
gehung. Die  EnLschA^iigungsansprQche  der  Einwohner  an  die  Ge- 
«ellachafv  wurden  auf  Grund  des  oben  angeführten  Geeetzes  ab- 
gewiesen,  übrigens  wird  jede  Wasserwerksgesellscbaft  im  eigenen 
Intcrescie  eine  starke  Abeenkung  des  Grundwaseers  tu  vermeiden 
suchen,  denn  nur  bei  einer  dauernd  geringen  Absenkung  de« 
«TrundwaMem  Ist  auf  tJsuenule  Ergiebigkeit  de«  Grundwaaaer- 
Htromes  tu  rechnen.  DaTs  die  Bodonknltur  durch  Absenkon  des 
Gnindwsaseni  leidet,  dürfte  nicht  nsebzuweisen  sein  und  ist  bisher 
auch  meines  Wiseons  praktisch  nicht  naebgewiesen.  Theoretisch 
kann  die  Erdfeochtigkeit  an  der  Ot>erfläcbe  nur  durch  das  Grund- 
^ wMsnr  beeinflnfst  werden,  wenn  letztere«  sehr  hoch  steht ; in  diesem 
I Falle  ist  e«  aller  für  die  Bodenkultur  schädlich  und  eine  Absenkung 
I nur  vorteilhaft 

3.  Herr  Oherbanrat  Eb  m a n n . Stuttgart:  Es  wird  nur  wenige 
I Fälle  geben,  in  denen  ein  wirklicher  Schaden  naebweisbar  ist.  der 
durch  Senkung  des  (irundwasaerspiegela  für  den  Gruudbesitzer  ent- 
steht. Das  wOrttemhergiache  Wiusergesetz  gibt  im  Artikel  3 zwar 
AnhalUpunklc  für  den  Fall,  dafs  durch  die  Förderung  oder  Weg- 
ieitung  von  Wasser  ein  erbehliches  öffentliches  Intorease  ver- 
letzt wird.  Das  VorhandeoHein  eines  erheblichen  öffentlichen  In- 
teresses wini  alter  in  den  meisten  Fällen  schwer  naebzuweisen  sein. 
— In  .Artikel  3 de«  wOrttemltergiacben  Wassergesetzes  ist  henror- 
gchoben,  dafs  eine  Untentagung  oder  Besrliränkung  der  Wegleitnog 
von  Was-ter  insbosondere  dann  praktisch  werden  könne,  wenn  einer 
G«o)cinda  durch  solch«  Manipulationen  das  für  den  allgemeinen 
Gebrauch  unenthebriiebe  Trink-  otler  NutzwoKser  entzogen  wird; 
dagegen  ist  von  einem  Verl»ot  der  WaAserentnahme  mit  Rücksicht 
auf  Flurschaden  im  württembergischen  Wassergesetz  nicht  atiMlrück- 
lich  die  Kod«.  Dono'Kh  ist  anzuoehmen,  dafs,  wenn  ein  Bchadon 
I in  einem  solchen  Fall  wirklich  nschgewiesen  werden  kann,  ent- 
' s]irechend  dem  Binn  des  genannten  Gesetze«  angemessene  Ver- 
gütung dom  geschädlgieo  Eigentümer  tugosprochen  wird. 

Es  ist  mir  nur  ein  hierher  gehörender  Fall  in  Württeml»erg 
bekannt  geworden:  Ale  die  ätadt  tituttgart  in  den  BO  er  Jahren  bei 
MeUmgen  im  Neckartal  unterhalb  Efsliogcn  nach  Qiiellwasaer  sachte, 
wurde  seitens  der  Gemeind«  Mettuigen  dagegim  Protest  erhol»eo 
unter  dein  Vorgebeo,  es  werde  durch  Wegnahme  dieses  Wasser« 
der  Untergr1>odwa»•!^^rspiegid  in  schä<llicher  Weise  gesenkt.  In 
I einem  Gutachten  bestritt  damals  der  verstorbene  Professor  Ahle« 
vun  der  technischen  Hochschule  in  Stuttgart  je<le  Schä^iigang.  Zum 
gerichtlichen  .Austrng  kam  die  Bach«-  nicht,  da  .Stuttgart  auf  diese 
Bezo(nquoile  au«  anderen  Gründen  verzichtete. 

ln  Württemberg  haben  wir  Wafl«ervereorgungen  mit  Grand- 
wasBcrbezug  in  Mi-ilhronn,  ('aonstatt,  Zuffenhausen  und  Münater 
bei  Cannatait,  Fonerbach,  Liidwiguhurg,  Efslingen,  sämtlich  aus  dem 
Neckartal;  Göppingen  aus  dem  FilsUl;  es  sind  aber  von  keinem 
dicot-r  Fälle  Irgend  welche  Schwierigkeiten  io  der  erwähnten  Richtung 
zu  meiner  Kenntnis  gekommen. 


.ogie 
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3.  Herr  E.  (1  rah  n- Hsttnover;  Eine  Antwort  kann 

kh  nicht  erteilen,  «eil  mir  «perielle  F»lle  nicht  vonwhwebeo. 
Meine«  Erachten«  Ist  das  Eatsiebea  des  Wasser«  für  KuUur- 
swecke  rechtlich  aheretoatimmend  mit  dem  fdr  Quellen  und 
Rrannen,  dem  die  Uerf^bautreihenden  ja  in  Unzahl  auf  Kisfren 
b«l>en  Abhilfe  oder  Kntst'hftdigang  schaffen  inQaaeu.  Eine  solche 
mögliche  KchSiiiguog  darrh  (imndvrasaerwerke  ist  l>eis|»iels«eiw) 
SQch  in  I^jpziit  anerkannt,  wo  der  StaaUforstvern’Mllnni:  fQr  ein« 

BenacliteiUKunp  der  WacJistamsverliftltniese  in  Naunhof 
<>rf.  pro  100 cbm  za  zahlen  sind;  ebenso  in  Rtonii>erK,  wo  die  Forwi- 
Verwaltung  in  der  Jasunitser  Flur  früher  deshalb  die  Wssserentdehuni; 
verboten  halle.  Auch  hat  Dresden  für  das  Tidkwitzer  Werk  dem 
OrU*  wegen  SidiAdignog  der  Ortsbrnnoen  reep.  des  Grund wasscradorch 
solche  den  Anscblafs  unter  erleichterten  Betiinguugen  gestattet.  Ich 
gcfltatte  mir  übrigens  hinznn'eisen  auf  das  Journal : Iserlohn  1RH7, 
S.3C2;  Altene«sen  IstkH,  S Gf>9;  Tutzing  1H9R,  S.S)*!;  Hiidesbeim 
l>m.  S.  .SS9.  Metz  l«9ß,  S 231;  und  über  Wasserrcchl  IHf»,  S.  371; 
l«30.  S fv«7;  1834,  8 f4)l : IH9h.  S IA5,  623  und  741;  deutsch  und 
flaierr.  Waeoerreebt  für  Quell-  und  Grundwmwer  IbJW,  8,  8H9. 

4.  Herr  Baurat  .K.  H e raberg- Berlin : Fj«  sind  s« hon  talil- 
reiche  Entschi>]igungt|irozesse  von  Besilzem,  auf  deren  Grundstück 
ein  Narhlutr  durch  Waeeerfürderung  den  GruodwaMerahttid  gesenkt 
hat,  angestrengt  worden.  Sie  sind  zum  Teil  gewonnen,  zum  Teil 
verloren  wr>rden  , leUteres  oftmals  nur  deshalb,  weil  ein  Schaden 
tifTemmafsig  nicht  naebgewiesen  werden  konnte.  In  der  Kegel 
kommen  Vergleiche  durch  Abfindung  zustande;  solche  Fklie  alnd 
mir  s.  B.  vom  Bau  der  Berliner  Unlergriindbabn  bekannt.  Dafs 
eine  Entscbadlgungspflicht  gr  ti  n d aiUi  I i vh  besteht,  dürfte  » 
trma  der  Verworrenheit  des  Wussemiclite  in  Deutechland  — un 
beetreitbwr  sein  es  ist  al«r  io  dem  einzelnen  Falle  sehr  aebwer, 
den  Tntbeetaod  und  die  Hobe  des  wirklichen  Schadens  so  sicher 
festzuftcUeo , daTs  der  Richter  ein  nnzweifelhaftes  rrtail  füllen 
kann,  zomal  wenn  die  Hohe  des  mittleren  Grundwassersundes  und 
die  durch  diesen  bedingten  Vegeiaiions-  u.  s-  w.  VerhAltnUse 
vor  Beginn  der  Absenkung  nicht  aotlicntisch  festgcstellt  waren 

5.  Herr  Zmlingenieur  U.  K all  man  n -NQrnt>erg:  Die  Frage, 
oh  durch  (irendwoasergewinnungen  Reeinlr&cbtigungen  der  B«»den 
koltur  l>enachbarter  GruntUtOcke  eintreten  können,  wird  aich  nie 
generell,  sondern  nur  nach  eingehender  Kenntnis  des  einzelnen 
Palles  besntwortun  lassen. 

8t«ht  der  normale  Griin<lwascer«pieg«l  der  Bodentlftcbe  nabe 
und  ist  die  olwrste  Deckschicht  von  Iwstimmter  Durchliasigkeit,  so 
wird  man  eine  solche  Beeintrtcbügaog  wohl  als  möglich  tugebeu 
können.  Bei  Ausnutzung  tiefiiehemler  GrandwasseratrOujs  aber 
arheint  sie  mir  kaum  denkbar. 

Im  Gebiet  der  WaasergewinnnDgaanlage  der  Stadt  Hof  i/B. 
(etwa  2OU0üm  Drainagen  in  3 bia  4 m Tiefe)  sollen  nach  mir  ge- 
machten .Angalfen  die  Grundatneks,  welche  ehe<lem  als  Wiesen  be- 
wirtachafeet  wuriien  aber  nie  sumpfig  waren  — im  Laufe  der 
Zeit  tn>ckner  gewonlen  sein,  so  dafs  die  Stadt  die  in  ihrem  Besitz 
befindlicheo  Ftftchen  aofforstet 

Bei  dem  Wasserwerk  der  Stadt  Fürtb  i'B.  liegt  der  normale 
Grundwaaecrapiegel  etwa  1,6  bis  1,8  m unter  der  Wiesenol»erfl*che. 
Die  oberste  Dockschlcht  (von  0,9  bis  1,3  m SUrke)  besteht  aus 
lehmigem  Sand  und  Humus,  und  die  durchMchntttlh'he  Absenkung 
des  Wasserspiegels  tm  UewinnuiigsgelAado  betritt  3,S  m bis  3,6  m. 
Nach  jetzt  fast  ITjihrlgem  Betriebe  Ist  etwelche  UeoaebteiligUDg 
der  Ertragsf&higkelt  der  Wiesen  durch  die  Wasserentnahme  nicht 
so  bemerken. 

Nach  den  in  vorwüiüger  Hinsicht  ziemlich  übereinstimmenden 
WoseerbcnuUiingsgosetzeo  deutscher  Staaten  haben  durch  die  Wasser- 
entnabmu  aus  Gswinnangsanlagen  etwa  geachldigle  Elgentüuter  von 
GrasdstQcken  keinen  Anspruch  auf  Nchadloshaltung.  Es  ist  ein 
Ausduls  dee  Kigentamsbegriffs , dafa  es  jedem  Grundbc«>uer  frei 
steht,  das  in  seinem  Besitztum  gewiunbara  Qrundwasser  io  beiiebiger 
Weiae  auazunoueo. 

6.  flerr  ZivlUngeuieur  W.  H Li  n d lej*- Frankfurt  a/M. : Die 
einzigen  meioerseiU  ausgefübrten  Anlagen,  welche  hier  in  Frage 
kommen,  sind  die  drei  Grundwasserleitiiage»  in  Frankfurt  a/M . 
die  eine  in  der  Nabe  den  Forsthauses,  ilie  zweit«  am  (ioldstein- 
Waldrevier  und  die  dritte  im  Hiakelstciner  Wahlrevier.  alle  drei 
liegen  unmittelbar  im  städtischen  Wald 


Bei  iler  ersten  lag  der  Grtindwaaserspieg«!  zur  Zeit  der  Her- 
' Stellung  der  Fawuog  in  etwa  P/,  bis  8 «>der  10  m unter  der  Ol»er- 
fiüche  des  Wsldterrains,  je  nach  der  Höhenlage  des  letzteren.  Bei 
der  zweiten  Anlage  waren  die  Hobcnverbkltoisse  dee  Wai>ecrapicgel« 
gegenüber  der  ObertiAche  und  gegenüber  den  Baiimwurseln  onge- 
ffthr  dieaellteu  Bel  der  .Anlage  HinkeUlein  hingegen  log  der 
GrundwaascrKpiegel  sehr  lief  unter  der  Oberfläche,  etwa  16  m.  Die 
Absenkung  de»  Wassers  kann  im  Mittel  mit  4 bis  6 m angenommen 
wenlen,  jedoch  verringert  sich  diese  Absetikung  nnturgemflfa  in 
grO£sercr  Entfsninng  von  der  Kassungaanlage.  Bei  den  ersieren 
Anlagen  würde  die««  Absenkung  ein  gröfaefes  VerhAituis  zu  dem 
früheren  Abstand  zwischen  (jruQdw.isBerspiegel  und  Waldbodeo 
Iretilzen,  l>ei  der  letzteren,  bei  der  grofsen  urspraoglicheo  Tiefe 
des  Qrtiodwaascrs  von  15  m,  ist  das  Yerbkltois  wesentlich  geringer. 

So  viel  mir  Irekannt,  ist  der  Einflufs  auf  den  Sioiltwald  ein 
llnfserst  geringfügiger  gewesen.  Dafs  von  derartigen  Absenkungen 
I scbtdiiclie  Einflüiwe  abgeleitet  wonlen,  Ist  natürlich  und  eo  wurden 
' MUch  Bcinorzoit  von  der  Furstverwaltnng  Bedenken  gegen  die  Ab- 
Senkung  gcAufsert. 

I Diese  Griimlwasserleitung.-n  Itefloden  eich  sämtlich  in  dem 

I Abhang  des  Stadtaraldes,  bevor  das  sandig«  l'laleau  sich  auf  das 
Niveau  der  Ablagerungen  der  Mainflufsebene  abgesenkt  hat.  Vom 
Fufse  dieses  sandigen  Plateaus  erstreckt  aich  gegen  den  Main  eine 
Niederung,  die  teils  mit  VVieiK‘ii.  teils  mit  Ackerland  l>eMeUt  iat. 
Sie  ist  Uurvli  muldenförmige  Niederungen  durebzr^en,  welche  alt« 
FlufslAufe  darelellcD,  und  in«  litt  vor  der  Zeit  der  Herstellung  der 
Grondwsseerleitung  » wie  ich  mich  ixtraonlicb  Öftere  bei  Begebung 
•ies  Gebietes  zu  überzeugen  (ielegenheit  batte  — namentlich  im 
Herbet  and  Frühjahr,  unter  ßbermäfsiger  Nässe,  so  dafs  di«  Fläch« 
streckenw'eis«  morastig  war.  Heit  Fj'baaung  der  Gran<iwaes«rieUung 
ist  diese  Näa»«  v«r«ehwiitiden,  und  zu  diesem  Verschwinden  bat 
I auch  wesentlich  die  Dntinageanltigc  bet  Herstellung  der  Klärbecken 
beigetragen  Ich  habe  meinerseits  den  Eindruck  gewonnen,  dafs 
die  Flächen  durch  Phitziebung  dee  Waseera  nicht  nur  nichts  an 
Wert  verloren  haben,  sondern  im  Gegenteil  gewonnen  heben,  und 
es  sind  viele  der  Flächen  dortselltst  mit  Obstbäumen  l«tl«lU. 

7.  Herr  Zivlltngeoieur  O.  O es  ten  - Berlin  - Mir  ist  kein  Fall  be- 
kannt. in  welchem  die  Interessen  der  Bodenkultar  eines  Grand- 
stürkcci  infolge  Henkung  des  Gnindwasaerapiegels  dorch  den  Be- 
trieb eines  Waseerwerkes  geschädigt  worden  wären,  der  EigentOntcr 
Entschädigung  erhalten  hätte,  verlangen  konnte  otier  ProzeEs  des- 
wegen geführt  worden  wäre.  Ich  kann  h)ttrQl>«r  leider  keine  Aus- 
kunft geben. 

I Wenn  es  aich  um  Bodenkultur  handelt,  kann  ich  mir  eine 

Hebädiguog  durch  Heokuog  des  tlruadwaesers  nicht  denken.  Die 
I Warzeln  der  Kuitnrpfianz«n,  AValdbäume,  Ackerpfianzen  etc  dringen, 

^ soviel  ich  weifs,  nicht  ins  GrundwoMer,  bedürfen  dos  Gruml- 
I wafiaers  Dicht,  aie  können  ln  der  Entwickelung  ihrer  Wurzeln  durch 
I Tieferlegung  des  GrundwaMenipiegel«  nicht  geschädigt,  unter  Um 
ständen  aber  gr-fOrdert  wcr>len,  weil  für  ille  Wurzeln  mehr  Boden- 
Volumen  frei  wird.  Durch  die  Tegeler  Brtinnonaalng«  sind  fünf 
Jshro  lang  täglich  zirka  42  000  cbm  Gruodwaaaer  dem  Boden  ent- 
zogen worden.  Die  Senkung  des  Grundwasserspiegels  t>etriig  in 
' unmittelbarer  Nähe  der  den  Pumjieo  zmiäcbMgelegenen  Brunnen 
etwa  3 tu,  fiel  dem  am  weitesten  entfernten  etwa  1 ui.  Ein  nach- 
I teiliger  Einflufs  dieser  Ahaenkung  auf  den  anstofsenden  Wald- 
bestand  ist  nicht  beobechtet  worden. 

Ein  Sumpf  oder  «ine  Wieec  in  unmiUelbaror  Nähe  eines  stark 
in  Anapruch  genommenen  tinmnens  kann  vielleicht  trocken  gelegt 
I wvrtien.  wenn  nämlich  die  Wossoransnaiuilung  auf  der  Oberfläche 
I mit  dom  benutzten  ßrunneo  in  darciiiäasiger  Verbindung  steht, 
was  nicht  immer  der  Fall  sein  wird.  Mir  scheint  daher  ille  den 
Fragen  vorangcstellte  Annahme,  dafs  «ine  Scltädigung  d«r  Boden- 
kultnr  »in  vielen  Fällen  bei  Gmndsldi-keu  suftreten  wird,  welche 
nicht  ilftin  Unternehmer  des  Wsswerwerks  geboren«,  nicht  ganz  zu- 
< treffend.  Der  «Dtgegengesetite  Fall,  nämlich  Schädigung  von 
Kulturpllanten  durch  dauernd  erhöhten  GrtindwHsaersiand. 
dadurch,  dafs  die  Wurzeln  unter  GrundwoMier  gesetzt  werden,  t.  B. 
in  der  Nahe  von  Rieaelfehlern,  dürfte  häufiger  zu  l>eobacbt«n  sein. 

8.  Herr  Banrat  .A  T h 1 e m • I>eipzig ; Fälle,  in  <icnen  ein  8cha«len 
nachgewiesen  oder  vergütet  wurde,  sind  mir  in  meiner  80jährigen 
Praais  auf  dem  Geliiete  der  Gruodwaaserversorgnng  nlHrrhan|>t 
nicht  Torgekommen.  l>ob  im  Gegenteil«  versumpftes  Gelände 
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iModwirtcchAfOicb  brauchttar  gevordeu  int,  habe  Ich  einige  Male  | 
erfahren ; die  guten  Wirkungen  einer  Drainage  aind  ja  el>en(a]]e 
bekannt 

Die  hiesige  Griindwiu«erfH>Bung  liegt  teils  itn,  teils  unmittelhar 
neben  dem  StaauwaUle.  Die  äenkuog  des  nataHichen  Spiegels, 
der  Daher  bU  nahem  auf  Flurhobe  lag,  erreicht  in  der  Faaaung  ' 
7 m.  Der  Stiuit  bat  bis  jetxt,  trots  des  l&jahrigen  Betriebes  des  , 
ersten  Wasscnrerkes  keine  Klage  erhoben.  Kine  etwa  «inerteits  ! 
entstandene  Schmalerong  der  foratwirtoehaftlichen  Krtrttgo  soll  I 
anderseits  durch  Aufl>ct«aeriing  der  Zustande  ausgeglichen  worden  ' 
sein.  Von  lediglich  laadwirtschaftlicheo  Schaden  oder  darauf  eirb  \ 
grQnden<ieri  Ansprüchen  ist  mir  in  keinem  Falle  etwas  bekannt  | 
gewonlen.  leb  halte,  auf  Grund  meiner  Erfahrungen,  dahingehende  i 
Uesorgniaso  für  theoretische  Erwagangeu,  denen  die  praktische  Be-  , 
staUgung  fehlt 

9.  Herr  Direktor  L.  W'el  Im  a n n - Charlottenborg:  Sämtliche  \ 
Onjudwassergewinnnngen  enUieben  den  benachbarten  L&ndereteii  ; 
Bodenfeuchtigkeit  durch  Senkung  des  <)rundwasMer*{degeU;  ee  let  ' 
aber  sum  mindesten  «weifelbafi,  ob  hierdurch  «ine  6cba<iigung  ein  . 
tritt  Grundwaasergewinnungen  werden  stet«  in  wsseerreicben 
Gegenden  angelegt,  nnd  die  Senkung  des  Wasserspiegels  trügt  sur 
Verbeseerang  des  Nachbartermina  bei.  Die  Grundwasaergewin 
Dung  SU  Johannisthal  der  Charlottenburger  Wasserwerke  liegt  im 
EinveraUtn<lnis  and  auf  Wunsch  dee  Besitzers  einer  der  grOfeten  Bauin- 
achnlen  unmittelhar  angrenzend  an  dies«  Baumsehule.  Die  übrigen 
GrundwaMergewinnmigtn  der  Cliarlottenburger  W'asscrwerke  liegen 
innerhalb  des  fiskalischen  Forste«;  Schüdou  der  Baamkulturen  sind 
nicht  bekannt  geworden. 

Die  Erweiterung  der  GrundwaMerversorgnng  der  Stadt  Halber'  | 
Stadt  erfolgte,  unter  Renutsung  einen  sogenannten  Interessenten'  I 
Weges,  «wiechen  Prieaflandereien.  Bei  Ausführung  der  Arbeiten  ' 
wurde  seitens  der  Nacbbarbesitxer  Protest  erhoben  und  gerichtliche 
Klage  in  Aussicht  gestellt;  zum  Auatrage  ist  die  Sache  nicht  gelangt.  I 

Die  rechtlich«  Lage  ist  dabin  fesUu.stellen , dafs  der  Grund« 
Iteaitxer  ein  Anrecht  auf  dag  auf  seinem  Grund  und  Boden  befliul- 
liche  Wasser  nur  so  weit  hat,  als  daseellx)  Jederzeit  vorhanden  Ist; 
üaesüll«  darf  ihm  nicht  verunreinigt  werden,  wohl  aber  enUo|^o 
(EntBcheidung  im  Prozefs  der  Stadt  Leipzig  betreffend  Verunreiuigung 
des  Qrundw'assem  durch  Versickerang  der  Gaswaaser). 

Die  gleiche  Frage  beschäftigt  zur  Zeit  di«  Stadtverwultongen 
Breslau  und  Magdeburg. 

10.  Herr  Banrat  W'in  ter  - tViesbaden ; Eine  direkte  Rnt- 
achtldigimg  wegen  ClrandwaBserentziehung  hat  in  Wiesbaden  weder 
freiwillig  noch  gezwungen  stattgefmiden,  zninal  die  Bodenkultur  ' 
durch  Grundwasserenliiehurig  nur  ln  seltenen  FlÜleD(Wies«DgelAnde) 
direkt  Not  leidet.  Nach  dum  gemeinen  und  römischen  Recht  kann 
jeder  Grundstücksbesitzer  auf  aeinem  eigenen  Grund  und  Boden 
Waaiergewinnungsanlagen  auafQhren,  wie  er  will;  es  besteht  dieses 
Hecht  auch  nnbeschadet  dessen,  dafe  hierdurch  Wasser  aus  den  ) 
Nachbargrundstückon  liorbeigcführt  und  damit  eine  Senkung  dee 
(Trundwasaerspiegels  in  denselben  bewirkt  wird  Auf  der  anderen  Seite  < 
sind  aber  auch  die  Besitzer  der  bedrohten  oder  betroffenen  Grund-  ' 
stücke  berechtigt,  alle  Eiorichtimgen  auf  ihrem  Boden  zu  treffen, 
welche  geeignet  sind,  dem  Entzug  des  Wa-^sers  vorsul>eagen.  Das 
GniadwaiM*er  ist  flüssig  und  kaun  nur  so  lange  von  Je<lem  Grund  \ 
bcsilzer  benutzt  wertlen,  als  es  eich  in  seinem  Eigentum  be- 
findeter  kann  auch  künstliche  Anlagen  zur  Förderung  de«  Zu- 
fiuflses  oder  Verhinderung  des  Abfiintses  machen,  aber  er  kann 
dem  Nachbar  nicht  wehren,  ein  Gleiche«  zu  tan. 

FtsI  wenn  da«  Grand-  oder  QueHwaescr  zur  fliefsenden 
Welle,  tu  einem  Bach  geworden  i«t,  kann  der  Einzel  ue  das  Wasser 
noch  Menge  und  Be«cbaffenbeit  nicht  mehr  verändern ; cs  ist  dann 
gemeioBchaftlicbea  Gut  geworden. 

IBh  Btadt  Wiesbaden  hat  einen  derartigen  Protefe  Ober 
W'aoserentziehung  Ids  in  die  letzte  Instanz  geführt  und  dabei  in 
Rücksicht  auf  die  angegebene  Hcchtslage  obgeslegt;  sie  hut 
aber  in  mehreren  Fallen  Entschädigungen  aus  Billigkeit«- 
gründen  gewahrt,  wenn  Quelien  versiegten,  welche  zur  Speisung 
von  Mühlen  dienten;  sie  hat  alter  Entschädigungen  lediglich  wegen 
Gruodwasseraenkungen  (weich«  aber  auch  nur  selten  be- 
ansprucht wurden)  stet«  mit  Erfolg  abgelehnt  In  gleicher  Weise 
ist  in  ähnlichen  Fallen  im  diesseiiigeo  Regierungsbezirk  verfahren 
worden;  es  handelte  «ich  stets  um  (iehirgagfundwaaser. 


Literatur. 

Die  strahluigsthsoretische  Tempsrahirskala  und  ihre  Verwirk- 
lichung bis  3300*  ab«.  Von  O.  Lummer  und  E.  Pringsheim. 
(Verbamit  d.  Pliysikal.  Gcsellsch.  1903,  Bd.  5,  B.  3 bis  13.) 

Braunkohle  nir  KraftBüMfiüügNng.  Hierüber  teilt  J.  Reiacble 
io  einem  gror»ereo  Aufsatz  aber  »IHe  Nutsbarmacliung  der  deutarhen 
Braunkohlenlnger«  mit,  daTs  die  GoBmotoreofahrik  Deuts  mit  Vor- 
teil grubenfeuchte,  erdige  Forder-BntUDkoüle,  Irntz  ihres  hoben 
Wassergehalte«,  cum  Betrieb  von  Kraftgasanlagen  verwendet  und 
dabei  etwa  75*/,  des  Heizwerte«  der  Kohle  gcwioni.  Oie  Braun- 
kohleiigawinlage  ist  der  gewöhnlichen  Dowsongasanlage  ganz  ähn- 
lich, mir  Ist  zwischen  Generator  und  W'a«cher  ein  gvöroerer  Rtaub- 
Sammler  eingescbaltei  Ke  hangt  von  der  Beschaffenheit  der  Braun- 
kohle ab,  ob  man  Dampf  einblasen  mufe  oder  ob  das  Diirchbiaeen 
von  Luft  allein  genügt,  um  gutes  Ga«  zu  erhalten.  Der  Betrieb 
wirtl  »0  geführt,  dafs  alch  das  sehr  waaserdautpfreiche  Ga«  in  der 
oliereii  Schicht  der  feuchten  Rohkohle  wieder  abkubk  und  mit 
weniger  als  lOü*  den  Generator  vorlifsL  Ahmi^ungcn  und  Fonu 
des  Generatorwebaebtes  müsaen  der  Beschaffenheit  und  dem  Aschen- 
gehalte der  Kohle  augepafst  werden.  Die  starken  Teerabsebei- 
diingen  machen  ein  öfteres  Reinigen  erforderlich.  Derartige  Gene- 
ratoren sollen  sich  auch  für  die  Vergasung  von  Torf  eignen.  Die 
brennbaren  Bestandteile  de«  gewonnenen  Braimkohlenkraftgaaes 
betragen  3ö  bis  40*  g des  Gasrolums;  der  Heizwert  betrügt  zirka 
IIÜU  WE  (bei  ca.  60*/«  W'aasergehult  der  Kohle)  bis  1350  W'K  (bei 
ca.  &3*/g  Wajtsergebalt).  Die  Gasausbeute  betrügt  pro  kg  etwa 
1,13  cbm  für  die  naoeere  und  1^-t  chm  für  die  weniger  nasse  Kohle 
(bol  0*  und  760  mm).  — Der  Motor  unieracheidet  sich  von  den 
üblichen  nur  durch  die  Bauart  der  VeoliUpindelfühningen;  dieae 
werden  durch  eine  biegsame  Abschlufsplutte  vor  der  Einwirkung 
der  sich  aus  dem  Teer  und  8tanb  mit  Wasser  und  Öl  leicht  bilden 
den  zAhflüi>sigei>  Masse  geschützt.  Nach  Angaben  der  Firma  be- 
trügt bei  einem  OOpferdigen  Motor  der  Gaarerbrauch  pro  Nutz- 
l>S-3tunde  3.7  cbm  (bei  1100  WE)  hetw.  3,4  cbm  hei  1250  tVE).  also 
der  Kohlenverbraoch  2^  kg  (1'*^  60*.q  Waeoer)  hetw.  1,6  kg  (bei 
53*/g  Wasser)  Bei  einem  Braaukuhlenprei«  von  M.  3.20  pro  t,  wir 
er  in  Köln  notiert  wurde,  belaufen  sich  also  die  BrennstoffkoiUcn 
pro  PS-Btunde  auf  durchschniltiicb  2 X 0.32  =:  0,64  Pf  Nach  Be- 
obachtungen, welche  VerfoHser  an  einer  liOpferdigen  Anlage  auf 
der  Düsseldorfer  AuwileUung  gemacht  hat,  aei  an  der  praktischen 
Brauchbarkeit  der  EiurichtuDg  kaum  so  zweifeln.  -(Zeitachr.  d.  bayer 
Dampfkessel-Rev.-Ver.,  31.  MOrz  1303,  S.  49  bis  50  mit  Abb.) 

Bunssabrenner  fOr  ÖIqes.  Dr.  J.  Horde  macht  in  einem  Auf- 
satz »Beitrag  zur  Theorie  de«  [tiiDsenbrcmierü  und  eUi  neuer  OlgüS- 
hrenner«  einige  Bemerkungen  Ober  die  Vorgänge  im  BunaenbreDDor 
und  gibt  sodann  die  ßeechreibnng  und  Abbildung  eines  volikummen 
sicher  funktionierenden  OigasbansenbreonerH.  Ein  schweres  Ga« 
muf«  im  Bunsonbrenner  unter  höherem  Druck  al«  ein  magere«  Gaa 
«usströmen,  um  die  zu  «einer  Enlleucbtuag  erforderliche  grofsere 
Luftmenge  anzusaugen,  und  auch  die  Luftzulnfsöffnungen  müssen 
für  Ölgas  gröfsi'r  sein.  Für  letzteres  empfiehlt  steh  ciu  Druck  von 
]00  hia  120  mm  WaMK-raKule.  Um  Kleinatellung  lu  ormOglicbeo, 
ohne  daf«  Leuchtendwerden  oder  Zurückschlagen  eintritt,  muf«  «ich 
die  Drosacluug  <le«  Gasntrome«  in  der  Auaströmungaöffnung  selbst 
befinden,  damit  der  AuiistrOmongwIrack  nicht  vermindert  wird,  und 
mit  zunehmender  Drcwselung  mufs  auch  der  Lufuulafs  verringert 
wenien.  Für  sehr  verarhiedeoe  grofse  Flammen  empfiehlt  «ich 
ferner  die  Anwendung  verschietlea  weiter  AufEUtzrohre.  Bei  dem 
Herdeschen  Breuncr  criolgt  die  OaBzuftihr  von  der  Beite  und  die 
DrosMeluDg  de«  Gase«  in  der  Düse  mtlbst  durch  eine  von  unten 
miUeU  Scbraiibe  vereteliharc  l^pitze ; da«  BruncicrruUr  ist  vom  Düsen- 
stück  vollkommen  getrennt  und  in  einer  c«  tragenden  Führung  in 
vertikaler  Richtung  verschiebbar.  Da«  Rohr  trägt  einen  kleinen 
Anoalz,  welcher  in  einer  schlügen  Nut  der  Führung  läuft,  so  dafs 
du  Höher  oder  Tieferstoilen  des  Hreimerrolirea  hei  einer  Achsen- 
drehung  desselben  scli>st(atig  erfolgt.  Der  Luftelntritt  erfolgt  durch 
den  auf  diese  Weise  veründerlichen  ringfönuigeu  Zwischenraum 
zwischen  Düsenstück  und  Brennerrohr.  !■>  laseeu  eich  mit  dem 
Brenner  (su  beziehen  von  Dr.  Peters  fk  Rost,  Berlin  N.)  bei  jeder 
üaMorte  Flamiiien  von  jeder  GrOfHe  bi«  zu  den  kleinsten  scharf 
cntleacbten  (Zeitschr.  f.  angew  Obern.  IW2,  S.  677  bis  678  in.  2 Abb 

KOnslIlche  Darstellung  van  Salpeter.  Die  Verbuche,  den  Stick 
Bluff  der  Luft  in  nutzbare  Form  (Ammoniak,  .^iwteraanrv  und  Cyan) 
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Qbenafßiiren,  haben  filr  ann  ale  Ammoniak-  hexw.  Stickstoffdünger- 
and  Cyanprodoxenten  etnigea  Intereaee.  auch  wenn  die  Ergebnisae 
eineiireileii  noch  wenig  praktiacbeo  Werl  l>efUtzen.  Ober 
die  eynUteUiH'be  IhkrateUtiug  von  Cyanwaraerntoff  haben  wir  kQrz- 
iicb  berichtet  (S.  311  und  S.  354:;  aber  die  mögliche  Gewinnung 
Ton  Sal{«ter  teilen  nouerdinga  W Mutbmann  und  H.  lloforin 
einem  Anfaatz  «Verbrennung  dee  Slicketoffa  au  Stickoxyd  in  der  ; 
eiektrischeu  FUrnine<  (Her.  d.  deutsch,  chem.  Gea.  1903.  Bd.  9l>,  | 
S.  43^  bia  453}  nach  einem  Referat  des  Chem  /.«Dtralbl.  l'.*03.  I.,  ; 
S.  55d  bis  557  (idgendes  mit  Die  VersuchsanordnungderVorfitaHer  ! 
!>erührtKich  mit  einem  Verfahren,  nach  welchem  gegeawArtig  In 
Nordamerika  die  Darstellung  rou  Salpeteratiire  (HNO|)  aus  Luft  io  j 
grobem  MaTsstabe  in  Angriff  genomoten  wird.  An  Stelle  de»  lo- 
duktionafunkena  (Tgl.  Lepel,  B«r.  d.  duch.  chem.  Ges.  1S97,  30,  ; 
1027)  wurde  in  den  »pateren  (meinten)  Versuchen  der  Flammen- 
l>og«n  verwendet  Die  Stromquelle  war  eine  Wecbsolstromdynanio 
maM'hine,  die  durch  einen  Transformator  einen  Sekundkrslroni  von 
SOCK)  bis  4000  Volt  und  0,05  bis  0,15  Ainp  lieferte.  Die  mit  l’laUn- 
spitxen  versehenen  Pole  des  Trao^formatora  werden  horiaontal  io 
einen  Kolben  gebracht,  d«^  unten  mit  einem  Gasometer,  oben  mit  | 
einem  Apaorptionaapjtarat  verbunden  ist  Zwisclien  den  Klektrolen  ^ 
bildet  sich  bei  Stmmscblofo  eine  eigeatQmlicb«  Stickstoff-Suuerstoff-  > 
Flamme  mit  mehreren  Konen;  augleich  färbt  sich  der  GasinhaU 
iH^an  and  acigt  Stickstoffperoxyd{\0,VGeruch.  Die  Zusammen-  | 
»etzung  des  aasstrOmenilon  Oase«  (ca-  S%  Sauerstoff  mit  Stickstoff  ! 
verbanden)  istvonderStibmungsgoechwindigkeitderdarcbgehlaaenen  i 
I.oft  nnd  von  der  MammengTOfse  inoerhnlb  gewisser  tirenxen  tleiU'  | 
lieh  apabliftngig:  Zusata  fremder  Gase  (Halogene)  ist  ohne  RtnQurM.  > 
Die  T«in|>«ratiir  ist  in  den  unteren  Teilen  der  Flamme  am  höchsten  : 
uberl^OO*);  di«  IjOtstelleii  eines  Platin-Platinrbodiumeleinentes  so- 
wie bestes  Portellan  gelangen  hier  xnm  Scbmelien.  Bei  den  go* 
flauen  Messungen  der  (als  reine  WArmuwirkiing  des  .Stromes  auf- 
gefafsten)  Reaktion  wurde  die  Luft  15  bis  SO  Minten  iin  Kolben 
gelassen  und  hierauf  analysiert;  auch  wurrlco  enUprechend«  Ver> 
Sache  mit  i^tickoxyd  (KO)  aogesiellt,  das  durch  <len  Strom  (bei  blut- 
roter Flamme)  eine  weitgehende  Zersetzung  erfahrt,  wodurch  die 
Umkehrbarkeit  der  Reaktion  bewiwen  wird.  — Anwendung  kom- 
primierter Luft  geslallcl  eine  gröfsere  Durchleilungsgeschwindigkeit, 
liefert  aber  die  gleiche  Ausbeute  von  3 bis  4*/*.  Aus  einigen  Re- 
r«>cbnungen  Ober  die  Ökonomie  des  Verfahrens  gebe  hervor,  dafs  , 
eine  erfolgreiche  Konkurrent  de»  auf  diesem  Wege  su  gewinoen- 
den  (aiieniiuga  mit  Nitrit  gemischten)  Salpeters  mit  dem  natOrlichen 
für  die  Zuktmft  nicht  ausgeschlossen  sei. 

Aeetytsngaswerk  Christiansfeld  (Nnrdschleswig).  Von  Ingenieur 
L Küchel,  Hamburg.  Das  Work  wurde  von  der  IlaDseatischen 
A<‘etylengasiDda»trie-A.-G.  In  Hamburg  erbaut  uud  am  25.  Septem- 
ber 1902  eröffnet.  1^  beeteht  aus  einem  Kotwickler-  und  Apparaten- 
haus,  einem  umbauten  Gasbehälter  (35  cbm),  dem  Raum  für  die  ’ 
Heiznngwanlage  und  Karbidlager.  Aufgestellt  sind  zwei  Entwickler  ' 
von  je  5 cbm  »tCndliche  Erzeugung  (Handbetrieb).  Das  Kohrnett  ; 
(Kingsystcin)  bat  eine  lAnge  von  1,K  km.  Zur  öffentlichen  Beleucb-  I 
rang  dienen  30  Internen  Sämtliche  HAuser  tm  Bereich  des  Rohr-  | 
neues  sind  an  dasselbe  angeschlOMCQ-  Da«  gesamte  UohrneU  I 
wurde  dem  Vertrag  gemtr»  unter  einem  Ütierrdrock  von  1 Alm  I 
geprüft  und  dicht  liefuiiden.  (Zeitechr.  f.  Calcium-Karbid-Fulw., 
Acetylen-  u.  Klein  Bel.,  27.  Febr.  1903.  S.  375  bis  377  mit  Ansicht.) 

Acetylsi-Zentrslsi  li  Anerlka.  Der  Artikel  enthaU  einige  all- 
gemeine Bemerkungen  aber  AcetylenzentraJen.  Irv  Nordamerika 
worden  in  den  vier  Jahren  1H98  bis  1991  31,  lin  Jahre  1903  22  Zentralen 
gebaot;  der  Verkaufspreis  des  Acetylens  schwankt  zwischen 
I nnd  1*',  I>olIar  fdr  190  cbf  (M.  1,50  bis  M 2^  pm  1 cbm). 
(ZeiUchr.  f.  Calciam-Karhid-Fabr,  Acetylen-  u.  Rlein-B«l.,  27.  Febr. 
190.3,  8.  377  bis  378,  aus  Journ  of  Acelylcne  Ughciog,  Chicago.) 

Das  stidtischs  SIsiWAMCr  und  «eine  Beziehung  zur  Flursverun-  i 
reinigung.  Von  M.  Kühner.  (Archiv  für  Hygiene.  Bd.  46,  Heft  1,  I 
8.  1 bU  63.) 

Weitere  Uetersueheaies  Uber  nafsvennrelaiguig.  Von  Privat- 
dosent  Pr.  Hpitta,  Berliu.  (Arcliie  für  Hygiene,  Rd.  46,  Heft  1, 
8.  64  bU  120.) 

Über  die  Sobwinii-  und  Schwebestoffe  des  Bsrliser  Sielwasssrs. 

Von  Dr.  Mooti,  Berlin.  (Archiv  für  Hygiene,  Bd.  46,  Heft  2. 

S.  121  bie  no.) 


Klektroteehnik. 

Elektrische  Airtonebllea.  Nach  einem  Vortrage  von  H.  F.  Joe). 
Bei  dem  schnellen  Anwachsen  der  grofsen  StAdto  mufs  man  »ich 
nach  einem  Kraatz  fOr  die  Pferde,  welche  den  Verkehr  bewAltigeo, 
miisehen.  Man  hat  diesen  in  der  Verwendung  von  Motorwagen 
gefundeu,  von  denen  da»  elektrische  Automobil  iiithclicbcrwelse  die 
praktischste,  sicher  aber  die  intereaeanteete  Art  von  Motorwagen 
duratelit.  (Vgl.  da.  Journ  1903,  S.  781,  S87,  wo  wir  fll>er  Auto- 
tnohilen  wegen  des  Interesses,  da»  sie  den  ElektriziUtswerken  als 
.Strnnikonsumenteo  bieten  können,  berichtet  haben ; a.  auch  ds  Journ. 
1900,  8.  132.)  Ke  sind  schon  Tagereisen  von  Ober  100  engl.  Meilen 
mit  dem  elektrischen  Automobil  hei  einer  Ijtdung  zurOckgclegt 
ln  Deutschland,  Frankreich,  Österreich,  Amerika  und  vielen  anderen 
Uüidern  wendet  uian  den  elektrischen  Automobilen  grofse  Auf- 
merksamkeit tu,  nnd  zum  Teil  werden  vom  Staate  Sabsidien  für 
dt«  weitere  Vervollkommnung  derselben  ausgegeben.  Von  dem  fran- 
zösischen Automobilklub  wurden  hlerOber  Versuche  aogeatelli  und 
zwar  in  der  Weise,  daf»  die  Bntlcriesatx«  mit  24  Atnp  bei  2,5  Volt 
pro  Zelle  gleicbmATrig  geladen  und  dann  periodisch  mit  Kn- 
tOgung  von  Unhepausen  mit  20  bis  100  Amp  entladen  wurden, 
wiUrend  welcher  Zeit  sie  heftigen  Erschütterungen  ansgeaetzt  waren. 
Das  VerbAllnis  de«  Baitcriegewicbtes  zum  Wagengewicht  wichst 
otn  so  mehr.  Je  gröfser  die  Wege  werden,  welche  mit  «iiier  I.adong 
durchfahren  werden  »oitttn.  Von  gröfscrer  praktischer  Wichtigkeit 
ist  indesBco  das  VerhAttnis  dos  Ladegewichtes  eines  Wagon« 
tu  dem  Eigengewicht«  desselben  (Batterie  eingeBcblosaeol.  Es  hat 
«Ich  herau»ge«teSlt,  dafa  bei  gröfiierer  Wagenladung  die  Kosten  pro 
Tonnenkilniiieter  reduziert  n-urden.  In  Amerika  werden  Batterien 
gebaut,  die  eine  grofse  I^dstung  bei  vorhlltnismlfsig  kurzer  T>ebcna- 
daner  der  positiren  Platten  haben,  und  da  diese  Batterien  relativ 
wenig  kosten,  so  werden  die  Platten,  alle  Jahre  etwa,  ausgewecbselt, 
und  doch  hat  man  hierbei  noch  einen  ökonomischen  Vorteil  er- 
rungen. (Engineering  1903,  Bd.  75,  S.  83}  M. 

Die  Daierbraiut-BegenlAinp«  lacb  Syaten  Jandus.  Ein  die  ut- 
•Ichlichen  und  vorgeblichen  Vorzüge  dieser  Bogenlampe  stark  be- 
tonender Artikel  wird  mit  einer  beachteiiswerteii  bUtoriseben  Dar- 
stellung eingeleitet.  Danach  Ist  einem  Knglinder  numons  Slaite 
im  Jahre  18)6  (I)  ein  Patent  auf  eine  Bogenlampe  erteilt  worden, 
bei  der  der  Lichtbogen  io  eine  enge  Glasglrn-kc  elngeschlossen 
war,  tum  Zwecke,  den  Sauersloffzutritt  zu  unterdrücken  und  somit 
den  Verbrauch  der  Kobleostifte  zu  verminderu.  Das  Prinzip  der 
Janduslainpe  ist  also  schon  sehr  alt.  Die  Lampe  von  Siaite  soll 
auch,  mit  wenigen  unwesentlichen  Modiflkationeu  versehen,  eine 
Brenndauer  der  Kohlen  ermöglinhen,  wie  sie  heutzutage  orzloll 
wird.  (Allg.  Ingenieur  Ztg.  1902,  Bd.  6,  Heft  23,  8.11.)  r. 

Die  Methode  der  UBformuegen  zar  Beatjanauag  der  Stranverteilung 
In  LeKingeneben.  Von  Dipl.-Ing.  R Monath.  Dia  Arbeit  be- 
schäftigt aitib  mit  einem  neuen  Verfahren  zur  Ermittlung  der 
I.«iteralrönie  in  einem  durch  seine  Gestalt,  Querschnitte  und  Be- 
laelungcti  gegebenen  I.eitmtgNnetz.  Veranlafst  wurde  die  Unter- 
suchung durch  eine  Veröffentlichung  der  Herren  Herzog  und  Feld- 
mann  ETZ  UK)0,  S 1(^,  worin  die  V'erfasser  unter  BenuUung  der 
von  A.  E.  Keonolly  io  der  El.  World  and  Eng , Bd.  34,  Nr.  12  ge 
gel>eQea  Beziehungen  zar  Umformung  von  »ternförmigen  Leitor- 
gebildeit  io  drcieckföruige  und  uiDgekobrt,  die  Gruodzüge  einer 
.Methode  zur  Bestimmung  der  Stroroverteilnog  aogeben,  der  aie 
einen  wesentlichen  Wert  fnr  viele  Fälle  der  Praxis  zoachreiben. 
Wie  weit  letztere  Annahme  zutrifft,  versuclit  der  Verfusaer  an 
praktischen  Beispielen  darzulegen,  die  er  einmal  mit  Hilfe  der  Um- 
formangsaM-liiode  löst,  das  andere  Mai  unter  Anwendung  der  von 
Teichiiiüller  verbeseerten  Cultrisclien  Methode.  Während  bekannt- 
lich daa  letztere  Verfahrtm  auf  die  Lösung  eines  Systems  linearer 
Gleichungen  hinausläuft,  stellt  «Ich  die  Methode  der  Umfonnongen 
als  ein  Verfahren  iler  schriUwetHen  Berechnung  dar.  An  Hand  der 
Beispiele  werden  nm  tfebluMie  beide  Berechiiungaarten  auf  ihren 
praktischen  Wert  hin  luitoioaoder  verglichen,  wobei  Verfasser  zu 
dem  Flrgebois  gelangt,  dafs  itn  allgemeinen  die  8<hatteoseiten  der 
Umfomiungsmetbode  ihre  Vorteile  bei  weitem  dl>crwiogen.  Neuient- 
lich  die  iJlnge  der  notwendigen  Ueebnongen  und  der  Mange]  an 
Systematik  sind  schwerwiegende  Nachteile  gegenüber  der  verbe.«serteu 
OdtrUchen  Metho^le,  und  e«  wirl  letztere  iluher  in  fast  allen  Fällen 
den  Vorzug  verdionen.  (Ztschr.  f.  Elektr.,  Wien  1903,  Heft  41.)  -m. 

Die  Zenträle  der  Stadt  Inasbruek.  Von  R.  Hi  rach.  Die  Stadt 
JuDsbiuck  wird  von  einer  Kraftsiatiori  mit  Strom  versorgt , welche 
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d««  Gefalle  des  MQhlauer  Baciies,  eine«  AbfloBsci  der  Nordlimler 
Kttücal|>en  an  xirei  Stellen  auanntat.  Die  eine  Kraftelation  hefiiitlel 
sieb  100  in  Ober  dem  Innlal  und  entbtlt  zwei  TurbioenidUzo  von 
jo  300  P8  und  zwei  Satte  von  je  1300  PS,  «lavon  dient  einer  als 
Keserre.  Die  andere  Station  befindet  eich  33  m unterhalb  der 
ernten  und  eotbaU  eine  Fra»vie  Turbine  von  :I00  PS.  Die  OeMantl- 
leiHiung  beider  Zentralen  l>etrligi  rund  3000  PS.  Jten  zwei  Turbinen 
von  I3U0  PS  der  oberen  Station  wir«l  die  Waf^Hermeoge  mit  eioein 
(ietaile  von  300  m bei  350  Sek.  l linreh  ein  Bohr  ziigcfUbrt.  Ein 
tweitea  Rohr  aettt  240  m weiter  abwärts  an,  weil  der  Bach  durch 
den  Zidlur«  aaldreichvr  Quellen  ao  wasserreich  gewordeii  ist,  ilafs 
er  zur  Speisuotf  der  Iteiden  Tnrldnen  Ton  300  PS  300  Sck-  l ab 
geben  kann.  32  m weiter  abwttri'«  achwillt  der  Bach  «ehr  an  und 
treibt  mit  lOOO  I die  Franvia-Turbine  der  unteren  Station.  Di« 
Mascldneo  der  oberen  Station  sind  Schwammkrugturbinen,  alao 
lUdisI-VerÜkal-Ttirbinen  mit  innerer  Beanfachlagung  Ke  wird  die 
Regelung  deraelben  wegen  des  hohen  Druckes  von  3ß  Atm.  nicht 
nur  durch  Veränderung  der  Beaufm-hlagung,  sondern  auch  durch 
Veratellung  der  Leitradschnofoln  bewirkt.  Der  l.eitapparst  ist 
(»ndeind  aufgehlogt,  'seine  Verlrehung  erfolgt  durch  HehclQber* 
seUung  Ton  einem  Arbeitekolben  aua,  der  je  nach  der  Stellung  der 
RcgxilalorhOiso  Drtickwaaser,  das  com  Hauptrobrstrang  ziigefcihrt 
wird,  crhAh  Um  die  dal>ei  nufiretendcn  Schwingungen  des  I.«it- 
apparatcB  zu  dkuipfen,  ist  noch  eine  Ölbremse  angebracht.  Die 
Gefahr  eines  Rohrbruches  wird  dadurch  vermindert,  dafa  im  Kohr 
ein«  Fallkiapt>e  angebracht  ist,  welche  die  obere  EinstrOmunga- 
Öffnung  abachlieraen  kann;  dieselbe  kann  durch  einen  Wechsel- 
strommsgneten  «uegebwi  werden.  Die  Turbinen  machen  425  Touren 
and  sind  gekup;>olt  mit  Zweipbasonslrum  Generatoren , welche  bol 
3300  Voit,  43,5  Perioden  einen  unverketleton  Strom  von  IGO  Amp 
pro  Phase  liefern.  Die  KrregermBsebiue,  welche  Siegend  auf  der 
üeneratomchse  sitxt,  leistet  42  Volt  und  300  Amp.  Die  Erreger- 
Wickelung  hat  mit  einem  Pol  künstlich  KOn^rschlufs  liekouimcn; 
es  wird  der  eine  Pul  der  GIcicliHrommasrhiiie  mit  der  Achse  ver- 
bunden, indem  auf  der  letalen  unieoliort  ein  Schleifring  angebracht 
ist,  welchem  der  Strom  durch  eine  Bünte  angeführt  wird.  Der 
andere  Pol  der  Erregerwickelung  der  WcchselBtrommaschine  ist 
iaoliert  durch  einen  Schleifring  mit  dem  anderen  Pol  der  Erreger- 
iiiMcbine  verbunden.  Di«  beiden  anderen  Mai^cbinensgUe  von  je 
300  PS,  welche  schon  Älter  «ind,  crteugcu  bei  175  Touren  Ein-  ' 
phaaenstrom  von  33tX)  Volt  bei  43,5  Perioden.  Dlo  vicr|>oIige  Kr-  . 
regermaschine  ist  direkt  gekuppelt.  Die  in  der  uoteren  Kraftstation  . 
befindliche  Frait^is-Tnrbine  ist  mit  einem  Zweiphaseugenerator  ge-  I 
kuppelt,  bei  welchem  di«  Erregung  auch  Korpeiwchltifs  hat  Alle 
Gonemtoren  wenlen  von  einer  S^dialttefvl  aus  ein-  und  parallel- 
geschaltet.  Die  Schalttafel  hat  für  jede  Pbaiw  des  unverkeUeten 
Stromes  zwei  Sammelscbiuon ; auf  die  Sammelschienen  der  einen 
Phase  arbeitet  die  eine  riiase  aller  Zwoiphaaenmasclilnen  und  eine 
Kinphasonmasr-hioe,  auf  di«  anderen  beiden  .Hammelsrhienen  arbeitet 
die  andere  Phase  der  Zweipbaaengoiieraioren  und  die  andere  Eia-  i 
phascnmaschine.  Die  Regulierung  der  Bolsetiing  der  einselneo  ' 
Hasebiuen  wird  auch  von  der  SchalUafel  sue  bewirkt  !>er  Regu- 
lator wird  durch  ein  konisches  Wendegetriebe  beeinfiufst,  dabei  ; 
lanfen  zwei  kegelförmige  Reibungsrtder  in  kleinem  .Abstande  von 
einem  gomeinaameu  dritten;  wird  das  dritte  an  eine  der  anderen 
RÄ>ler  geprefst,  so  erfolgt  durch  übereeUung  eine  Eiuwirkting  auf 
den  Kegnlator,  wodurch  die  Turbine  schneller  oder  iatigsamor  läuft 
Das  .\npre&<ien  von  zwei  Hadern  aneinaader  erfolgt  durch  zwei 
WechselHtrummagnet«,  welche  von  der  ächalttsfcl  aus  betätigt 
weHen.  Die  UberfOhrnng  der  Energie  nach  Innsbruck  erfolgt  ^ 
durch  sechs  im  ßeclweck  verlegte  l^iiler;  die  lieiden  unteren 
bilden  di«  eine  Phase,  wahrend  diu  andero  Phase  für  Hin-  und  fOr 
Rückleitung  je  zwei  parallel  geschaltete  Dribte  von  jo  IfM)  qmm 
hat.  Die  bei<len  Idiasen  kennen  auch  umgesrhaltot  werden.  Der 
Verlust  in  der  Feroleitung  betragt  3*/*-  Die  Telephonleitung  ist 
an  besonderen  Masten  verlegt.  Der  Zweipbaseustrom  wird  in 
Inusbruck  in  2f>  ßtatiunen  auf  100  Volt  herabtrunsfurmiert  und 
wegen  der  Reduzierung  der  Querschnitte  verkettet , su  defs  auch 
eine  Spannung  von  I 3 110  »141  Volt  zur  Verfügung  stellt.  Der 
Verluxt  im  sekundilron  Kabclnoti  lielntgl  7 */,.  Unter  den  Motoren 
hoflnden  sich  zwei  mit  Ferraris- Arno  Schaltung,  also  Eiuphasen- 
Motoren,  welche  mit  ililfsphase  angolassen  werden.  (Elektrotech- 
nischer Aßteigor  1903,  1.)  A. 


Auszflge  aus  dea  l’atentschrifton. 

Klasse  4.  Belenehtug  (anfser  elektriseher  BeleaebUing). 

Nr.  135119  vom  30.  Oktober  1900.  Will.  Notley  in  Dal- 
wich  und  Ch.  Edvr.  Frost  in  Lewisham.  Dochtlampe  mit  einer 
die  Breimflüssigkeit  anfsaugenden  Packung  im  Behälter.  — Die 
. Packung  liesteht  aua  Kleie. 

NY  13330G  vom  1.  Jali  1S9H.  G.  Bohlmaitn  in  Berlin.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  GasselbstzOndero--»  Zwei  Gewebe 
streifen  werden  durch  Vemäben  o.  dgl.  miteinauder  in  Berührung 
gebracht.  Der  eine  von  ihnen  ist  mit  l^latincblorid,  der  andere  mit 
einem  Sala  getränkt,  welches  wie  das  Nitrat  dee  Cers  oder  anderer 
Metall«  mit  tiiebreren  Oxydaiionsetufen  beim  Trocknen  und  Ver- 
nacheo  des  Zünders  ein  kaulytiscb  wirkendes  Ox)'d  hinterläfsl. 

Nr.  134394  vom  16.  Januar  1900,  Df.  A-  Rosenberg  in 
Berlin.  Verfahren  zur  IforBtcllung  von  UassQndkürpero.  — 
Um  ZüodkOrper  von  hoher  Festigkeit  zu  erhalten,  wird  eine  knet- 
bare, nachträglich  erhärtende  ZOndpilWnmasse  in  geeiguet  gestaltete 
HqUod  aua  unverhrt^nnücheo,  platinfreien  Stoffen  «ingostrichen.  In 
‘ die  noch  feuchte  Pillenmasse  können  die  Zttnddrahte  durch  Eiu- 
steckon  oder  Dnrebziehen  sofort  cingehrmebt  werden. 

Vr,  133099  vom  30.  Juli  1901.  P.  Boujour  in  lYris.  GlQb- 
kür  pe  r mit  Fsltenmantel.  — Zwecks  Versteifung  und  Vergrorserung 
der  leuchtenden  Ol>erffacb«  sind  die  inneren  Faltenkaoten  durch 
Nahte  zu  feiitstehenden,  senkrechten  Rippen  miteinander  verbunden. 

j Kr  133451  vom  33.  Juni  1901.  A.  P.  Compin  in  Paria. 

{ Abbrennvorrichtung  für  (ilohstrOmpfe.  — Wie  bei  den  be- 
kannten Abbrennvorrlchtuogen  «enlen  auch  hier  die  Glßhatrüiupfe 
I satzweise  behaitdelt,  indem  diesedheo  und  eine  untere  sowie  eine 
obere  Koihe  von  Brunnern  einander  gunähort  bezw.  voneinander 
entfernt  wcrtlen.  Das  Keunteieboende  an  der  neuen  Abbrennvor 
richtung  besteht  darin,  dafs  der  die  Glühstrumpfe  tragende  Ralimen, 
sowie  eine  Reihe  der  Brenner  je  mittels  eines  Kolbens  durch 
Wasseniruck,  Drackloft  o.  dgl.  in  senkrechter  Richtung  verschoben 
werden  können. 

Nr.  134351  vom  14.  Januar  1903.  F.  C.  Bchottmann  in 
Rnndera,  Dänemark.  Glühkörper.  — Die  Glühsp-ümpfc  zeigen 
an  der  Inneni»eite  Rip(>«n,  weiche  di«  innige  Berührnng  der  Flamme 
mit  der  Louchtfiäcbc  des  Btrumpfes  verhindert).  Um  diesen  übel- 
stand  zu  verhindern,  wendet  man  den  GlQbkOrper  um.  ao  daTs  die 
glatte  Seite  nach  innen  und  die  ranho  nach  aafsen  gekehrt  ist 
Dies  wird  entw’eder  durch  entsjirechenrles  Stricken  oder  durch  Um- 
wenden der  gewöhnlichen  Strümpfe  vor  oder  nach  dem  Imprägnieren 
erreicht 

Nr.  134 G63  vom  34.  Januar  1900.  Jul.  Jana  in  Berlin.  Glüh- 
st ru  m p f kör  per. Um  dem  Glühstrumpf  eine  höhere  Leucht- 
kraft und  grüfsere  HulllMurkeit  tu  verleilien,  wird  das  FadeomateriaJ 
in  der  Weise  vermehrt,  dafs  die  Padeoverbindung  des  Utübstruinpf- 
körpers  nach  Art  der  einnä<lligen  Prersmiiatorware  gebildet  ist. 

Nr.  I.%83?5  vom  10.  Juli  1901.  Dr.  Aot.  Levy  und  Dr.  Werner 
Helft  er  in  Berlin.  Verfahren  znr  Sicherung  von  Acetylen- 
anlagen gegen  Einfrieren.  — Acetylenaulagen  werden  dadurch 
vor  dem  Einfrieren  geschützt,  dafs  man  die  einzelnen  Teile  mit 
Tbemiophoret)  umgiht  Die  Thermophore  speichern  die  bei  der 
Acetylenerzcugung  entwickelte  Wärme  aut  und  geben  ■>«  nachher 
ao  das  Wsiaser  und  den  Apjiaratonrauni  wieder  ah. 

Klas*.r  10.  BrennKloff«. 

Nr.  134445  vom  2 November  1900  F.  W.  Ch.  Sch ni  e w i n d 
in  New-York.  Verfahren  und  Vorrichtung  znr  Verhinderung  der 
V'erstopfnng  der  GaesammelleitnoK  bei  Koksöfen.  — 
Lhe  aus  dem  Skrubber  koininemleu  Gase  werden  durch  einen,  die 
Sammelleitung  der  Koksöfen  umgebenden  Mantel  geführt,  wobei 
sie  die  in  der  I..eitaQg  befindlichen  Gase  kühlen  und  einen  Teil  der- 
selben verfiUssigen.  Die  tlÜMitgcii  Verbindungen  spülen  nun  die 
hoher  siedenden,  d.  h.  feetgewordenen  Bestandteile  des  Gase«  nach 
einem  Behälter  fort,  wmlurch  «ine  Verstopfung  der  Sammelleitung 
verhindert  wird.  GleichteiUg  werden  di«  im  Skrubber  aligekühiteD 
Gase  wieder  vorgawärmt. 


Digiilicvl  by  vjv.ogIe 
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Xf,  134447  »om  17.  Deiemlier  1901.  F.v  Copp^©  in  Brflsscl,  j 
Vorrichtanjtznr  RegeloRgdesGucilruckesiD  deo  OaidciuiDgea  i 
TOB  Kokrtfen,  HocliOfen  o.  ©.  w.  — Um  den  l>rark  und  die  Menge  \ 
den  in  einer  Leitung  i>trOaienilen  Gmws  (t  B.  der  ans  dem  Skrubber  ; 
kommenden  Heirgase  fUr  Kokebfen)  eelbeiutig  xu  regeln,  wird  an 


die  Leitung  ©In  Kuhrfltutxen  u aogeHcblnüBcn,  welcher  mit  Ruhr  b : 
und  Waaaerbehklter  e in  Vorbioduog  steht,  ln  dem  letzteren  kann  : 
der  FlUseigkeitfltand  entsprechend  dem  in  der  (iaiieitnog  za  unter  | 
haltenden  ilbclutdracke  durch  ein  'Oberlaufrohr,  einen  Schwimmer  | 
o.  dgl.  efnseatelli  wentcn.  Hel  Überateiguiig  de«  Druckes  wird  die 
FlOasigkeit  ani>  Rohr  d nach  c verdrkngt,  und  der  OasOberachurs  | 
kann  nach  der  an  i angeecblosaenen  Leitung  «ntwcichen,  um  nach 
Belieben  weiter  verwendet  za  worden. 


Klaaae  26.  Oaabereltuof. 

Nr.  131  ^05  Tom  19.  MArt  1900.  Tb.  Morel  I e in  Paris,  Ace* 
tjrlenentwickler.  Aus  dem  Vorratal>oha)ter  ratscht  das  Karbid 
durch  das  Rohr  p in  den  IVicbter  m nnd  dann  in  die  gerade  da- 
runter beflndliche  Rarbidtelle  i.  Winl  die  Zellentmmmel  mit  Hilfe 
des  Meehanismns  o p it  geiireht,  so  Offoet  sich  die  Ober  dem  Eio< 
hllaebacbt  des  Entwicklers  etehen<le  Klappe  k,  diese  Zelle  entleert 
sieb,  wAhrencl  eine  andere  Zietle,  die  unter  den  Trichter  m getreten 
ist,  dort  gcföllt  wird.  Das  Neue  besteht  hier  darin,  dafs  die  Füllung 
einer  Zelle  den  Trichter  m and  mittelbar  auch  das  Rohr  y ahschliefat. 
Boeoudere  Vsrschliiaae  wie  Ventile,  Schieber, 
sind  daher  hier  entbehrlich,  was  den  Be- 
trieb Tereinfacbt 


rtg.  m SU  Kr.  isisw. 


Flg.  304  tu  Kr.  tsiio» 


Nr.  131109  vom  23.  Mai  19U0.  Komtnanditliolaget  STenason  A 
COn  Acetylenaff&r  in  Stockholm.  Acetylenentwickler  mit 
selhatthgiiger  Absperrung  de«  Wsasenuflussen  und  des  Oasaiißuasea. 
^ a ist  der  Wiwserbefa&lter,  fr  der  KarbidbebOlter,  p ein  mit 
Schwimmkugclveotil  d versehener  Trichter,  / eine  unten  offene 
llQlse,  y,  n und  q sind  Ciasahleitnngsrohre.  Das  Rohr  ti  Ui  als  vor 
dem  Rohre  q liegend  au  denken,  es  besiut  einen  sieh  beim  Sinken 
der  Glocke  nffiienden  Hahn,  der  sich  bei  deren  Steigen  von  seihst 
schiief»!  Der  Arl>eiUgaog  des  Entwicklers  ist  folgender;  Ist  die 
Gasglocke  in  ihrer  tiefsten  Stellnng  iingelangt,  so  hat  sie  den  Hahn 
de«  Gaeahleitungsrohres  n geAffnet,  das  Wasttvr  strömt  nun  ans 
dem  BehAlter  a unter  Anhebung  des  Ventlles  d in  den  Trichter  p • 
und  von  da  xu  dem  Karbidl»ehllter  fr.  I>aa  nun  entstehende  Ace- 
tylen flieM  durch  das  Rohr  y in  die  Hölse  / und  dann  durch  das  , 
Rohr  n in  die  Glocke  Diese  steigt  jetzt  in  die  Höhe,  wobei  eich  ! 
der  llabn  des  Rohres  n schlierst.  Das  aachentwickelte  («as  treibt  j 
nun  das  Wasser  aus  dem  'dichter  p in  den  Hebalter  a surdck,  die 
Kogel  d kann  nun  die  TrichtertDQodung  alwchliefsen.  D.is  jetxt 
noch  aus  dem  KarbSdbohtItcr  fr  berabfallende  elwaa  feuchte  Karbid 
entwickelt,  da  e«  relativ  trocken  liegt,  weniger  Acetylen  >iU  da.s  | 
vorher,  d.  b-  bei  offenem  Ventil  d,  ins  Wasser  hinuntcnrefallene 
Karbid.  Die  Nacbentwickelung  ist  daher  auf  ein  geringeres  Mafs 
beaebfinkt , als  wenn  das  Veuül  d fehlte  Wird  das  Wasser  so 


weit  venlrängt,  daTs  die  MQadang  dos  Uohrea  q frei  wird,  so  fltefst 
das  nacheotwickoUe  Uaa  in  die  Glocke . ab.  Wird  nun  aiia  der 
trlocke  Uaa  outaomman,  an  beginnt  diu  Spiel  der  Vorrichtung  von 
neuem. 

Klasse  34.  HaBswIrtsrlianilche  MaRcbinpa,  Gerilte  etc. 

Nr  131496  vom  10.  August  1901.  A.  Rackel  geb.  Zempelin 
io  Berlin.  Brenner  für  Gaskocher.  — Oie  die  trichterförmige 
Milndung  des  Mischrobree  Ql>erdeckende  und  In  der  Höhe  venuell- 
bare  Brandscheibe  ist  derart  mit  dem  Gashahn  zwanglkufig  ver* 
blinden,  dahi  sie  bei  gewchloasenem  Hahn  unmittelbar  auf  der 
TriebtennOndung  ruht  und  bei  geöffnetem  Hahn  dem  Grade  der 
Öffnung 'eniaprecbeDd  von  derselben  abgehoben  wird. 

Nr.  132ß&3  vom  17.  Februar  1901.  P.  Weaenberg  in  Tempei- 
hof  b.  Berlin.  Gaehelzbrenner  — Das  durch  die  Misebduse  A 
geleitete  Gas  erhlkit  oberhalb  bezw  seitlich  der  letzteren  nochmals 


Nr.  131700  vom  28.  Juli  1901.  Rheinische  Acetylen- 
industrie G.  m.  b.  U.  in  Rheinau -Mannheim  Oaednse  ult 
verschiebbarem  Misebrobr.  — In  dem  Kör{>er  a lat  ein  Mischrobrfr 
derart  bewegUeb  angeordnet,  dafs  daseelbe  durch  Bewegen  eines 
Hebels  d der  Gasduse  c genähert  oder  von  derselben  entfernt 
werden  kann. 


Statistisdie  nnd  flnanzielle  Mitteilnngen. 

Adarf  in  Böhraeu.  (Wasserleitung.)  Eine  neue  Wasser- 
leitung zur  ausreicbeoden  Versorgung  der  Stadt  mit  Nuts-  und 
Trinkwaeeer  soll  errichtet  und  das  Quellengebiet  in  der  sogenannten 
Ameisenlob  hiersn  mitxbar  gemacht  werden. 

AaiSneburg,  Hessen.  (Wasserlei tu ngshao.)  Die  stAdü- 
M.'hcD  Bebönien  liescbloseon  die  Wasserleitung  (siebe  da.  Joum.  1902, 
8.  694)  nach  dem  von  lugeaieur  Leitbftuser  in  Kassel  aufgaitelltSD 
Prnjekt  in  Aoaföhrung  zu  bringen.  Die  Bankosten  sind  auf  M.  C0(XXl 
Ids  M.  70000  vcrantwblagt 

Augsburg.  (Gaswerk  Mantua  A -Q.  Angaburg.)  Nach 
dem  GeiMrbAftabericlit  dos  Vorstandes  in  der  am  30.  Marz  1903  ab- 
eebaltencn  Genoralversammlong  war  der  Geschäftsgang  im  Jahr« 
1903  ein  recht  befriedigender;  ein  gleich  gutes  KesuUat  ist  auch 
fOr  das  laufende  Jahr  tu  erhoffen.  Der  R«dngewinn  lieUSgt  nai-h 
reichlichen  Alwchreihungvn  M.  66654  (i.  V.  M.  47631).  Auf  das 
M 450000  belrugeode  Aktienkapital  gelangen  M.  36UÜ0  als  Divi- 
dende zur  Verteilung,  das  ist  M.  40  pro  Aktie  — U%  (i.  V.  6**/o). 
Dem  Tilgungsfunds  werden  M.  35UÜ0  (1.  V’.  M.  16000)  zitgewiesen 
und  .M.  4377  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 

Augsburg.  (Vereinigte  Gaswerk«  Augsburg)  In  der 
4teneralversammlung  vom  23.  .März  wurden  die  Anträge  des  Auf- 
aichtsrates  genehmigt.  (Vgl.  ds.  Journ.  Nr.  11,  6.217)  Es  gelangt 
danach  eine  Divhleod«  von  8%  zur  Ansechtlttung.  Über  die  Aua 
sichten  lies  laufenden  Jahres  wurde  Inmierkt:  Niedrigere  Kohlen 
preise  und  der  Umstand,  dafs  die  (iesellscbaft  fUr  eine  Reibe  von 
Jahren  gegen  Ablauf  von  Vertragen  geschützt  ist,  lassen  die  .Aus- 
sichten (Qr  die  Zukunft  als  günstig  erscheinen. 
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(Erweiteranf;  den  Gas-  und  Elektriii- 
Ittswerkes.)  Oer  BOrgeraiiMchufs  Baden  - Ballen  bewiHi|;t«  in 
einer  SiUang  vom  SO.  M&n  die  Rumme  von  M.  9R00CN)  fOr  di« 
Erweiterung  des  Gas  und  Ek’ktrisitilt«w«rke<‘.  Hiervon  entfallen 
M.  160000  auf  die  Errichtung  einer  aweiten  UnterBtation  (Akkumu- 
latoreniinterBtation),  eines  Ztlbleraichraamen  und  die  Kanalisation 
dea  Elektriutatawerkes  und  M.  äOOOOO  auf  das  Gaswerk.  Der  Um- 
bau des  Oaaworkea  besieht  sich  auf  die  ErBtelluog  eines  neuen 
Retortenhausesj  sowie  der  togohörlgen  Kohlenschnpfien  und  einer 
Kokshalle;  eines.neuen  Kühlcrbausos  mit  VerbindungiiTobrlciluniron, 
sowie  einzelner  Apparate  (Wascher,  Exliaustor  etc.);  eines  Gaa- 
bebklters  von  12000  cbm  Nntzinbalt;  einer  groraaren  Werkstatt« 
mit  Lagerräumen  und  Aichrautn  fdr  Gas-  nnd  Wassermeaser.  Ferner 
soll  das  ganiv  Grundetäek  kanalisiert  werden.  Oie  Gebinde  sind 
für  20000  cbm  Tagesproduktion  dimeoBioniert;  die  Öfen  und  .Apparate 
boUqq  jedoch  Torcrai  nor  anf  10000  cbm  auBgobaut  werden.  Der 
BflrgerauaM'hnra  wird  noch  in  einer  der  nftchsten  SUxangen,  nach- 
dem die  Verhandlungen  über  den  Urunderwerb  znm  Abechlula  ge- 
langt sein  werden,  Ober  die  AusfObrung  eines  (ileiaanachliisaee  be- 
raten. Die  obigen  Kosten  wurden  bewilligt,  nachdem  bereits  seit 
längerer  Zeit  mit  der  Frage  des  Umbaues  auch  diejenige  einoa  voll- 
Bt&ndigen  Nenbaues,  bei  Verlegung  des  Gaswerkes  in  die  Richtung 
gegen  Oo«,  eingehend  erwogen  wurde.  Es  konnte  auch  nach- 
gewiesen werden,  daf«  «in  Neul«u  In  technischer  und  Ünanxieller 
Bexiobung  dem  Umbau  ronuaioben  sei,  doch  waren  fOr  die  end- 
gOltige  Bonrteilung  die  Bedenken  ansecblaggvWml,  weiche  ent- 
aUnden  dorch  die  Trennnng  der  Betriebe  des  Gaa-  und  Elektrizitäts- 
werkes, sowie  namentlich  dmlnrob,  dafa  an  keiner  Stelle  des  Onatales 
ein  riatx  zu  Anden  war,  an  welchem  das  Gaswerk  gede«'kter  als  an 
der  jetzigen  Stelle  liegt.  Von  den  obigen  zur  AusfQhrung  kom- 
menden Objekten  ist  der  Gasbehälter  bereits  vergelten  und  der 
Berlio-Anhaltischen  Maschinenfabrik,  A.-<L,  in  Berlin  zur  Lieferung 
Dbertragen  worden. 

Berili.  (Geriehtsentaebeid.  Wa«  ist  Tierschaden 
nach  § 833  dea  B.  0-B.?)  Hierüber  teilt  der  Verwaliungahericht 
über  die  städtischen  Gaswerke  für  das  Etatsjabr  1901  folgendes  mit: 
Im  vorjährigen  Verwaltungsbericht  wnrcle  bereits  eines  Prozeseea 
gegen  die  Grofse  Berliner  Rtrareenbnfan  Erwähnung  getan'),  durch 
den  die  Rtra&enlnbn  znm  Ersatz  der  Kosten  einer  l>eschadlgten 
Strafaenlateme  verurteilt  worden  ial-  — Immerhin  waren  die  Bt'cbta- 
verhaUnisse.'dic  die  Rehadenaentatzpfliebt  ira  Fallo  von  I..iiterneD- 
beaebadignngen  betrafen,  noch  ongekUrt,  nnd  die  Praxis  der  Ge- 
richte schwankte.  Infolge  einer  durch  die  Entscheidung  des  Beicha- 
geriebta  vom  6.  Februar  1902  gegebenen  Auslegung  des  § 833  des 
Rüi^erlichen  Oeastzbuebes  al>er,  die  mit  der  von  Anfang  an  von 
der  Berliner  Verwaltung  vertretenen  Rechtsauffoeeting  Obereinstimmt, 
ist  nunmehr  dos  Vorfahren,  das  wegen  Ersatzes  der  durch  Lutemen- 
beschA/ligUDgen  aufgewendeton  Reporaturkoeten  einsusebiagen  ist, 
in  feete^Bahnen  gelenkt  worden.  Die  erwähnte  Heichsgerichtsent- 
Scheidung  lantel  ira  Auszug  wie  folgt: 

Nach  g 833  de«  Bürgerlichen  Geaetzbuchee  ial  der  Tierhalter 
zum  Ersätze  «Ics  Schadens  v«ri>flicbtct,  wenn  durch  das  von  ihm 
gehaltene  Tier  eine, Bache  beschädigt  ist.  Es  iat'also  nicht,  wie  die 
Keviaion  meint,  kein  Gewicht  auf  tlan  Grund  des  Unfalls  gelegt. 
Die  Haftung  soll  vielmehr,  nur  dann  «intreteo,  wenn  der  Schaden 
durch  daa  Tier  verumuebt  ist.  Das  trifft  aber  nur  dann  au,  wenn 
eine  willkürliche  Handlung  des  Tieres  den  schädigenden  Erfolg  her- 
beigeführt hat-  Der  TatbeaUnd  des  g 833  ist  dagegen  nicht  ge- 
geben, wenn  das  vor  einem  Wagen  gespannte  Tier  lediglich  dem 
Willen  des  Kutschers  folgt.  Denn  e«  ist  alsdann  nur  daa  Werkzeug  ^ 
in  der  Hand  des  Kulacher«  und  dieser  der  Urbeber.des  durch  eine 
unvorsichtige  Lenkung  entatandenen  Rcliadeoa.  IHo  EntMlehungS'  ^ 
geschiehte  de«  § 833  spricht  «ach  durchaua  nicht  für  die  Auf-  | 
fajtanng  der  UevisioD.  Denn  bei  den  Verhandlungen  Über  den  Ge-  { 
eetzentwurf  wurde  «teta  davon  ausgi^aagen,  dar»  der  Tierhalter  nur  ! 
für  einen  durch  tlaa  Tier  verursachten  Schaden  zu  haften  habe  nnd  ' 
wurde  nur  diese  Haftung  im  Gegensntio  zu  dem  ersten  Entwurf 
dahin  ausgedehnt,  daTs  sie  nnahbMngig  von  einem  Verschulden  des 
Tierhalters  eintreten  soll.  Das  Oberlandesgericht  Naumburg  hat 
Hlletdings  in  einem  Urteile  vom  10.  November  1901  — Renffert, 
Archiv,, IW.  66,  Nr.  223  — für,  unerheblich  erklärt.,  ob  da«  Tier  ans 
eigenem  .Antriebe  tätig  geworden  oder  ob  es  tu  seiner  Tätigkeit 
durch  einen  anderen  veranlafst  worden  ist,  wie  beim  ungeechickten 

•)  Vgl.  ds.  JOUTD.  19«2,  B.  121. 


und  nnrorsichtigen  I./enken  eines  Pferdes.  Dabri  sind  im1e««en 
die  tiraudsätze  vom  Kauaalsusammenhange  verkannt.  Denn  nicht 
daa  als  Werkzeug  gebraucht«  Tier  ist  der  Urheber  des  entatandenen 
Bchadens,  sondern  derjenige,  der  sich  dee  Werkzeuges  tu  seinem 
Handeln  bedient. 

Berlla.  (Oasanstalt  Tegel)  ln  Sachen  der  städtischen 
Gasanstalt  in  Tegel  hat  der  Minister  des  Innern  di«  Beschwerde 
der  Anlieger  gegen  die  (ienebmigung  der  geplanten  Anlage  einer 
Ammoniakfabrik  im  .Anschlnfs  an  den  Bau  der  dortigen  OssaDStalt 
endgültig  surückgewipsen.  Damit  sind  die  Schwierigkeiten  für  den 
Hau  beseitigt. 

Bleicherode a/Harx.  (Beleuehtnng.)  Zweck«  Beechlufsfaasang 
ober  die  einzufahrende  Beteuchlungwart  wurden  verschiedene  Vor- 
träge mit  Experimenten  etc.  gehalten. 

Bodenfeld«  in  Hannover.  (Quellwasserleitang.)  Man  gebt 
mit  dem  Plane  nin,  eine  Quellwasserleitung  ansulegco*  Die  Kosten 
Itetrageo  ca  M.  90000. 

Bremervürde.  (Gaaanstallsbau.)  FHe  städtiechen  Kollegien 
haben  die  Erbauung  einer  städtischen  Gasanstalt ')  beschlosaeo. 

Chicago.  (Peoples*  Gas  Light  and  Coke  Co.,  Chicago.) 
Nach  dem  Berichte  dieser  GMellscbaft  fOr  da«  Jahr  1902  ergab 
«Ich  eine  ßnittoeionabme  von  11,1  Mill.  $ gegen  9,7  Mill.  im  Vor- 
jahre, ein«  Noiloeinnahme  von  5,1  gegen  4.9  Mill.  $ im  Vorjahre 
! and  nach  Zahlung  einer  Dividende  von  verbleibt  ein  Ütjer 
achnCs  von  $ 679  000  gegen  $ 618000  im  Vorjahre.  In  der  Bilanz 
wird  ein  Nettoubersebuia  von  6,4  Mill.  $ vorgetragen. 

Degerlooh,  Württemberg.  (Oaswerksbau.)  Der  Gemeinde- 
rat  beacblors  die  Krrichtnng  eines  eigenen  Gaswerkes  and  den  Ban 
. sowie  den  Betrieb  desselben  an  einen  Unternehmer  zu  vergeben. 

OlälriehMlorf.  (Wasserleitangeprojekt)  Die  Gemeinde 
beabsichtigt  die  Anlage  einer  WoMerleitung. 

Olfferdingen.  (Verkauf  der  Gaeaneialt)  Die  Thüringer 
I Gasge«elUchaft  bat  die  Gasanstalt  za  Differdingen  (Luxetnbarg) 

I käutlic'h  erworben  und  am  31.  März  1903  in  eigene  Bewirtschaftung 
genommen.  Die  Verwaltung  wird  vorübergehend  von  dem  Aaei- 
I Stenten  der  Giisanatalt  MaletaU  Bürbach,  Herrn  Ingenieur  W.  Klein, 
' i>esorgt 

I Oonneraohwee  in  Oldenburg.  (Gas-  and  Waeserveraor- 
I gung.)  Der  Vertrag  der  Gemeinde  mit  der  SUkU  Oldenburg  betr. 
Gasliefernng  ist  vom  Orofsh.  Staatsministerium  genehmigt  worden. 
Ferner  wurde  ein  Vertrag  betr.  Anschlnfa  eines  Teilea  des  Orte» 
Donnerschwee  au  die  städtisebo  Wasserleitung  abgesebioesen. 

Eläzietfel  in  Sachsen.  (Qaaanstaitaprojekt)  Die  Getnelode 
heabsiebUgt  eine  GaBanatsIt  tu  emebten. 

Elbenelook  in  Rachsen.  (Oasanataltaerweiterung)  Die 
«Utdtieeben  Kollegien  haben  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von 
M 160000  für  die  Gasanstalt,  die  in  den  Be-'itz  der  Rtadt  über- 
gegangen  lat,*)  I>eschl08ten. 

Elveraberu-  (Wasserleitangsban)  Der  Gemeind«  Elvent- 
borg  wurde  aus  den  Ut>er«rhaasen  der  Proviozial-Fener  Boslelät  zur 
.Anlage  einer  Waswerlcitnng  «ine  Beihilfe  von  M.  SOOU  bewilligt. 

fiUppingen.  (Ankauf  der  Gasanstalt)  Am  1.  April  ist 
dos  der  Akticnge«eUacbaft  für  Gaabeleucbtung  bisher  gehbrigo  Gas- 
werk in  das  Eigentum  der  Rtadtgemeinde  übergegangen.  Der  Kauf- 
preis beträgt  M.  336  OÜO. 

Gottenheim  in  Baden.  (AVaszerleitnngabau.)  Eine  neue 
WasserleitiiDK  wird  von  der  Firma  Groaselfioger  & Co.  in  Mann- 
heim Offenborg  eralelU  werden. 

Grorshelffiederf  bei  Weiesenfels  (Wasserleitnngsbau)  Auf 
Gemelndebeechlurs  wird  eine  Waaserlmtang  gebaut  werden. 

Girttetadt  (Acetylenexplosion.)  ln  der  bei  der  Berufa- 
gonoesenschaft  für  Ga«’  und  Wasserwerke  versicherten  Acetylen- 
(taaanstait  in  Guttatadt  (Pmv.  Oatpreufsen)  fand  am  21.  Februar 
ds.  Je.  eine  Explosion  statt.  Die  üulertmcbnog  ergab  folgenden 
Vorgang; 

Der  den  Betrieb  leitende  Gasmeister  Bieber  liefs  den  tor  Ab- 
leitung der  Kalkmilch  nach  der  Grube  dienenden  Kanal,  weicher 
dnreh  stark  erhärteten  Kalk  vendripfi  war,  reinigen.  Der  damit  be- 
auftragte Arbeiter  benutzte  hierbei,  da  der  Kalk  (or  die  sonst 

M 8.  da.  Joum.  1902,  8.  929. 

•)  S.  ds.  Joani.  1903,  Nr.  6,  8.  117. 
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dstu  T«rwendetebalieru«  Kracke  so  hart  war.  eiueo  ei- 
sernes Sputen.  Hierbei  cnurB  eis  Funken  eatetanden  sein.  Der 
mit  dem  Schliefsen  des  Waeserhabnca  an  dem  im  Betrieb  befind- 
Uchen  Entwickter  Nr.  1 beschartigte  GaameiBter  sah  plhtsUch  am 
FuTsboden  einen  Feuerstrahl,  welcher  io  den  tu|{a  Buvor  ana|{e- 
»chaiteten,  snr  Ansdünstimx  halb  Keaffneten  Entwickler  Nr.  3 fuhr. 
CNe  nnn  foli^nde  Expl'riioii  rifs  die  »Urkeo  j^uraeUorovn  ßfinder 
der  TOr  ab.  eo  daTs  die  Tdr  fortgcechlcudert, wurde  und  dus  im 
Apparat  Nr  3 noch  befindliche  Gas  brannte  ,bis  sur  hölzernen 
Decke  Der  Gasiseister  ergriff  schnell  den  Deckel  und  prefste  ihn 
Tor  die  OffmiDg,  wodurch  das  Feoer  entirkt  wurde.  Im  Apparaten 
raam  wurde  ein  gur«eiserneo  Fenxter  heranegeriasen  und  serstOrt, 
drei  anclore  Fenster  in  Glas  on<l  Goripp«  weniger  stark  beschädigt. 
Ferner  seigle  die  Querwand  im  anstorsenden  Karbidraum  starke 
Risse,  and  das  leichte  bOlseme  Dach  dieses  Raumes  wurde  empor- 
gehoben,  aber  sonst  nicht  beschädigt. 

Die  beiden  Personen  erlitten  glQcklicherweise  keine  Be- 
•chfldlgung.  In  dem  Bericht  aber  die  Untersuchung  des  Vorgangs 
wird  die  Oeislosgegenwart  de«  Qasmeisters  Bieber  lobend  anerkannt 

II. 

HeldesbelM,  Wdrttemberg.  (Erweiterung  der  Gasanstalt.) 
Die  Kollegien  beschloseen  die  Erweiterang  der  Gasanstalt  mit  einem 
Aufwand  ron  M.  25000. 

HelBem,  Kreis  Baren.  (Waeaerwerkaprojekt.)  Die  Ge- 
meinde plant  den  Bau  einer  Wasserleitung. 

ltven|«bofea.  (WaaserleUungsbaa.)  ln  der  Hilcong  des 
Gemeinderats  wurden  M.  I250U0  fdr  den  Bau  der  Wasserleitang 
bewilligt.  Die  BaaaosfQhrang  leitet  Oberingenieur  Schindler  vom 
Erfurter  Wasserwerk. 

Jigeakeia  ■.  d.  B.  (Elektrisit&ts- oder  Gaswerk.)  Eine 
auswirtige  Firma  hat  sich  erboten  aur  Errichtung  eines  Elektriii- 
tats-  o<Jer  Gaswerks  far  die  drei  Luftkurorte  Jngenbeim,  Beeheim 
und  Aisbach.  Zantchat  wird  ein  Gutachten  eingebolt  werden. 

Ruiitia,  Pommern.  (W aeser we  r ksp roj ek  t)  Die  sUdli- 
sehen  Behörden  beschäftigen  eich  zur  Zeit  mit  der  Anlage  eines 
Waaseiwerks. 

KIrehhais  b'L  (QsssDetaltsbau.)  ln  der  ßtadtverordneien- 
eitznng  wurde  dor  Bau  einer  städtischen  Gasanstalt  der  DerUn-Ao- 
baltischen  Maschinenbauanstalt  tu  Berlin  abertragen. 

Kohlbarf,  Warttomberg.  (W as  serw erk a pro j ekt).  Ea  wird 
tieaheichtigt,  eine  Waseerloitung  tu  erbauen.  Der  Voranschlag  ist 
auf  )L  30000  berechnet. 

LaafSiaehwalbaeh.  (Oasvertrag.)  In  der  Stadtverordneten- 
versammlang  wurde  auf  Vonteidag  de«  Mng1«truls  von  dem  Ankauf 
der  den  Vereinigten  Gaswerken  Augsburg  gehörenden  Gasanstalt 
Abftan<l  genommen.')  Vor  etwa  10  Jahren  verlangte  die  Eigen- 
tämerin  rund  M.  92000,  jotst  betrug  ihre  Forderung  nach  dem 
DnrchschnitUiertragnis  der  letzten  5 Jahre  mit  M.  13015  pro  Jahr 
insgesamt  M.  137000,  wozu  noch  M.  30000  iQr  das  Inventar  gezahlt 
werden  Sollten  Die  Stadt  ist  noch  etwa  10  Jahre  an  den  Vertrag 
gebunden. 

Leer.  (Oaswasserverarbeitong.  Wasserwerk.)  Die 
Gas-  uud  Wasserwerkskommiseion  bat  beBChlosien,  beim  städtischen 
Gaswerk  eine  Gaswasserrerdicbtangsanlagc  zur  besseren  Verwertung 
des  Ammonirdtwasaers  zu  eirichten.  Die  aia<itiBchen  Kollegien  be- 
willigten die  Aoisgekosten  mit  M-  10500  und  geoebuiigtea  ferner 
die  Aufnabme  einer  Anleihe  zum  Zwecke  der  Anlag«  osuer  Bnionon 
beim  siadtiecben  Wasserwerk. 

Lengenfsld  i.  V.  (Neues  W’assorwerk.)  Der  Bau  des 
neuen  Wasserwerke 'X  welches  nachdem  Voranschlag  eiuen  Konten- 
aofwand  von  M 360  UOO  vernmachen  wird,  soll  bis  Ende  Scplemlwr 
in  Betrieb  kommen.  Der  Ausfabrende  ist  Ingenieur  Jensen  in 
Frclberg. 

LIbl  bei  Lobeck.  (Qasanstalteprojekt.)  Er  wird  die  Er- 
bauung einer  Gasanstalt  geplant. 

üagdeHrg.  (Allgemeine  G a sakt i engese)  Is ch af  t tu 
Magdebnrg.)  Der  Aofsiebtsrat  heechlofs.  eine  Dividende  von 
7Vt*/s  Vorjahre)  ln  Vorschlag  zn  bringen. 

*)  Vgl.  da  Joum.  1906,  Nr.  9,  8 178. 

>)  Vgl.  ds  Journ.  1902,  8.  674. 


Harkllsat.  (Gas-  und  Wasserwerksprojekt)  Di«  stadt 
Körperecbaflcn  beabsichtigen  den  Bau  einer  Gasanstalt  und  eine« 
Waseorwerks. 

Marktferelt  (VT asserleitungBproJekt)  Es  wird  beabsich- 
tigt, eine  Wasserleitung  zu  banen  ; die  angesteilten  Bohmngen  nach 
gutem  TrinkwuHser  waren  erfolgreich. 

Markseikirehefl.  (Wasserwerkserweiteraog.)  Die  «tkdti- 
seben  Kollegien  haben  die  Aufnahme  einer  Anleihe  zur  Erweiterung 
der  städtischen  Wasserleitung  bescbloaseo. 

Merkllflde.  (Gaaversorguog.)  ln  der  Gemeinderatssitsung 
wurde  beschlossen,  die  Gemeinde  an  das  Gaswerk  Castrop  anzu- 
schliersen.  Ea  »ollen  34  Strafsenlaternen  aufgeetelli  werden. 

Mllllieldi  in  Baden.  (Wasserworkserweiterung.)  In  der 
Börgcrausscbtifssilzung  wurde  der  Aufnahme  der  verlangten'Mark 
64  500  behufs  Erweiterung  der  städtischen  Wasserleitung  zogestimmt. 

MliflChen.  (Bau  eines  zweiten  Wasserwerke.)  Für 
ein  zweites  Wasserversorgungswerk  (Fauaag  dor  Kaltenbacbfiueneo) 
bewilligte  da«  Oeineindekolleginm,  dem  .Anträge  des  Stadthauamts 
entsprechend,  einen  Ih^jekiieruugakredit  von  M.  10000  aus  An- 
lehensmltteln. 

Hissterberg  io  Schlesien.  (\^'as8erleUuogsproJekt.)  Is 
der  btadlverordnetensitzung  wurde  die  Anlage  einer  Hochdruck- 
WBsaerleitung  einstimmig  beschlossen. 

NendlngsR  beiTuttlin^n.  (Haaswaseorleituag.}  Die  bürger- 
lichen Kollegien  in  Nendlngen  beschlossen  die  Erstellung  einer 
Hauswasjerleitung  mit  natürlichem  Hochdruck.  Die  Geaamtkosten 
sind  auf  M.  60000  veranschlagt,  weiche  Summe  sich  auf  M.  78000 
erhöbt,  wenn  der  beal)sichtigte  Anschiufa  der  Oemelnde  .Stetlon  a,  D. 
erfolgt 

Nsatonlsohsl  in  Posen.  (Oasanstnltsbau)  Di«  geplante 
Errichtung  einer  Gasanstalt  gelangt  binnen  kurzem  zur  AuRfübrang. 

PfafTen-SohwabeahslRi  in  Hessen.  (Wasserversorgung.) 
Mit  den  trbeiten  für  eine  gemeinsame  Waasorleitung  für  Pfaffen- 
Sebwahenheim,  Ifolsbeim,  Hockenbeiui  und  Boeenbeim  Ut  begonnen 
worden 

Reppen.  (Gasanstaltsbau.)  Mit  dem  Ban  einer  GaaansUlt 
wird  ln  allernächster  7aH  vorgegangeu  worden. 

Reyershsisen  bei  Güttingen.  (Wasser  lei  taug.)  Für  den 
Ort  ist  eine  Wasserleitung  in  Ausfohrung  begriffen. 

RoeksrshaussR.  (Gaaversorgnng.)  Die  Einfobrung  der  Gas- 
beleuchtung Ut  geplant  und  daa  städtische  Gaswerk  ln  Malsutl- 
Riirbach  ist  bereit,  daa  Rohrnetz  zu  legen  und  Gas  zu  billigem 
Preise  abzugeben. 

Saarbriieksn.  (Gruben- Wasserversorgung.)  Die  Borg- 
werkuJirektion  lifst  eine  Zentral  Quellwaeeerloituag  für  lüe  skmt- 
lichen  Anlagen  der  Groben  im  oberen  Baargebiet  herotellen. 

Salzwedel  ln  der  Altutark.  (Wasserwerkebao.)  Inder 
8Udlveronliiet«nsitsung  wurden  die  Mittel  für  die  su  erbauende 
WMserieitung  bewilligt. 

Sebwun.  (Gasanstaltsprujekt.)  Zur  Besebaffung  einer 
beasoron  Strafsenbeleucbtuog  wurde  in  der  letzten  Rats  und  Bürger- 
aasschufnsitsong  ein  Projekt  betreffend  Erbauung  einer  Gasanstalt 
besprochen.  Es  wenleo  Erhebungen  angestellt,  auf  wie  grofs«  Be- 
teiliguug  seiten«  der  Einwohner  zu  rechnen  ist.  Die  Frage,  ob  man 
die  OasaosUlt  auf  städtische  Kosten  erbauen  oder  einem  Unter- 
nehmer abertragi'U  solle,  blieb  noch  unerledigt. 

Singen  a.  Hübentwiel.  (Wa  aaerwerk  sba  u.)  Der  BQrgereua- 
schufs  heechlofs  die  Errichtung  einer  städtischen  WaaaerltMtung  mit 
einem  Aufwand  von  M.  280000. 

Sonneberg.  (Wasserwerk.)  Dem  Geeehtftabericht  der  Aküen- 
geeellschaft  far  studtimrlie  Waseerleitung  zufolge  Ifetrug  Im  Jahre 
1903  dor  Reingewinn  M 9805,79.  Die  Generalversammlung  be- 
schlob,  als  Dividende  M 4600  gleich  M.  10  für  die  Aktie  zur  Ver- 
teilung zu  bringen. 

Steinsslffsn  io  Schlesien.  (Wasserleitungsprojekt.)  Es 
ist  die  Anlage  einer  Waaserleitung  geplant  Laut  Koatenanacblag  be- 
tragen die  erforderlichen  Kosten  M.  50000. 

Stettin.  (Gaamesaerbesebaffung.)  ln  der  Siadtverord- 
nelcnsiunng  wurden  für  die  BeRchaffung  von  Gaemeasern  für  die 
Gasanstalt  M.  70OU0  eingt>seizt. 
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Suf2  u.  W.  (WasHern-erksban.)  Vom  Qemein>lerat  wonle 
<laK  Pnijokt  von  WiewobanmeiBUr  Rottele  zum  l^u  einer  Waatier  | 
leituoK  anKenommen.  Di«  AuafQhrun^'fikcMteD  belaiilen  eich  auf  | 
M.  900Ü0.  I 

Teterow.  (Ankauf  der  Gasanstalt)  Oie  nasansiatt  ist 
in  tUescn  Tairen  von  der  bisborigen  Besitzerin,  der  Firma  W.  W.  und 
K.  6lrode,  London,  an  die  Stadt  für  M.  S&OOO  verkauft.  Die  Ab- 
nahme der  Anstalt  findet  am  1.  Juli  statt.  Die  Sladtverwalluog 
beabeiehtigl,  sobald  als  mOgÜcb  mit  der  Ernenerung  des  Robrnetzes 
sowie  der  AnsrhlttBse  zu  beginnen. 

Trichtelflngen  in  WOrttemiierg.  (Wssserwerkebau.)  Ke  ! 
wird  gegenwärtig  eine  lIsuswssHrleitung  etngericlitet.  Der  Kosten-  ^ 
Toranscblag  i>etragt  M.  600CO. 

Trier.  (Vergiftung  dnreh  Leuchtgas)  Im  Betrieb«  des 
stadÜBCben  Gaswerks  zu  Trier  bst  sieb  ein  bedsuerlicber  Unfall  er- 
eignet, wobei  fünf  Arbeiter  infolge  Kinatmens  von  Leuchtgas  ge- 
tötet wurden.  ül>er  Veranlsssung  und  Hergang  des  Unfalles  wird 
uns  folgoiu]««  berichtet:  Die  Schlosaer  Steder  and  Dlab  waren  | 
beauftragt,  eine  Dampfleitung  zum  Ausblasen  der  Eia-  und  Ana-  | 
gangHleilungen  an  die  ln  dem  5'^,  m tiefen  Schacht  befiadlirhen  j 
SipbontOpfe  zu  dem  Teteskopbebälter  sQziiBcblierseo.  Die  Anschlufs-  ‘ 
Öffnungen  waren  von  früher  vorhatideo  und  mit  je  einem  «laeraen  | 
Stopfen  veraehlriueu  Der  Anschlufs  der  einen  Dampfleitung  an 
den  Eingangs  Siphon  war  von  den  Genannten  Tags  vorher,  am  j 
Freitag  den  27,  ferliggeetelll  worden.  Bei  dem  AiiMbiara  der  zwei-  I 
len  fertig  zuasauneugesrhrsabteQ  Dampfleitung  an  den  Ausgangs-  | 
Siphontopf,  am  Samstag  den  S8.,  rormittagfi  gegeu  '.',9  Uhr,  rief  ] 
der  die  Aufnebt  führende  <taatneister  Gercke  den  beiden , unten  im  ' 
Schacht  arbeitenden  Scbloseera  noch  au,  ob  alle»  in  Ordnung  aei,  ' 
worauf  •lieseUHSti  ihm  anta-orteten:  »Es  lat  alles  in  beztär  Itrdaang«. 
Hleranf  verHefa  der  GavmoiBter  auf  kurze  Zeit  die  Arbeitsstelle,  j 
beauftragte  io'Ieaeen  den  Vorarbeiter  Stell,  die  Sache  noebmals  , 
naebzuaehen.  Bevor  der  letztere  dies  ausfdbrte,  horte  er  Hilferufe  j 
Inzwischen  mufi  daher  durch  irgend  einen  Umstand  — der  nicht  ; 
mehr  featzuMtelieu  ist  — die  Dampfleitung  sich  aus  dem  Waaier- 
lopfe  loegeioat  haben,  und  »t  wohl  aozanehmen,  dafa  das  Qe. 
winde  nicht  tief  genug  eingedrebt  war  und  dafs  ein  li^wiaeen 
der  Leitung  ilailttrch  erfolgt  sein  kann,  dafs  einer  der  beiden 
ScbloMoer  l>ei  der  Arbeit  oder  beim  Aufsteigan  sich  an  der  Leitung 
feaigehalten  hat  Anf  die  iinfomfe  der  beiden  genannten  Scblosaer 
eiiten  der  zu  Hantlreiebongen  beauftragte  llofarbeitcr  Kaael  sowie 
der  unweit  beacbältiglo  Feuerhausarbeiter  Krämer  nnd  der  Rohr 
leger  Burgund  aus  eigenem  Antrieb  zur  Hilfeleistung  herbei  und 
stiegen  in  den  i^haebt,  um  den  anderen  beizuatehen.  Hierbei  sind 
eie  aber,  ebenso  wie  die  beiden  zuerst  genannten  Bbe<ier  uod  Dlab 
durch  die  ooler  dom  Druck  des  Teleakopbehältera  anaatröraenden 
GMinengen  betäubt  wor<Jen  und  fanden  alle  fDof  den  Tod. 

Inzwischen  waren  der  iMtriebsleitende  Ingeuieur  Tormin  sowie 
der  OsHmeister  Oercke  wieder  an  die  Arbeitastelle  siirQckgekehrt 
und  auch  der  Direktor  des  Gaswerks  erschienen  Die  von  den 
selben  versuchten  und  angeordaeten  Rettung«arbeiten  waren  ohne 
Erfolg  und  konnten  die  vomnglQckten  fünf  Arbeiter  nur  aU  I.,eicheo 
zutage  gefOnlert  werden  Drei  der  Verstorbenen  waren  verheiratet. 

H 

Tzachetzachnow.  (Gasversorgung.)  ln  der  Sitzung  der  Qe 
meindevertrotnog  wurde  aber  Vt»«cltläge  der  Frankfortcr  GoMnalaU 
betreffend  die  («asveraorguog  von  Tzachetzachnow  beraten 

WählerBhaaten  bei  Kassel.  (Gaaversorgung.)  Die  Gemeinde 
hat  einen  mit  der  Stadt  Kassel  abzuacbliefsenden  Gaevertrag  ein- 
atimoiig  genehmigt. 

Waitdaheok.  (Wasaerwerkaerweitornng.}  Die  städtiacben 
Kollegion  bewiUigteu  fOr  dae  Wasserwerk  M.  StiüüO  Davon  sollen 
.M.  SOOOO  zur  Erbauung  zweier  Filterkammem  und  M.  (XXK)  zur  Er- 
weiterung des  Robrneues  verwandt  werden. 

Wesel.  (W  a sser  wer  k B e r wo  i te  r u Dg.)  In  der  Btadtver- 
ordnetenversammlung  wurde  beschloswn,  das  städtische  Waaserverk 
durch  Anlage  eine«  weiteren  Druckrobres  und  Vergrofaeruiig  der 
Pampstation  zu  erweitern.  Die  Kosten  betragen  ca  .U.  1&0UU0. 

Wollia.  (tiasansialtabau.)  ln  der  Sta<llverorln«tenver- 
•amminiig  wunle  der  Bau  einer  (iamnatalt  lt«scbI<Mtsvn  und  der  ' 
Beriin-ADhalUitclieo  Maschinenbau  .kkliengeselUchaft  die  Ausführung 
übertragen.  Der  Bau  ist  auf  M-  llfiOOO  veranecblagt. 

Weraa.  iWasaerwerksprojekU)  Die  Btadt  Worms  beab-  ; 
sichtigt  di«  Errichtung  rin««  neuen  Wasserwerks 


Marktbericht 

Kohlen  und  Kok«.  V'om  deutschen  Markt  wurden  keine 
V’eränderungen  gemeldet;  im  Rnhrgebiet  war  im  ersten  I>rittel  de* 
Monats  der  Bedarf  an  InJuRtriekoblen  und  Koks  recht  lebhaft. 

Die  folge  de«  englischen  Koblenmarktee  war  nach  dem 
Bericht  von  Kittel  A Co , LbJ , London,  im  ersten  Monatsdrittel  un- 
verändert.  IfiOOOt  beste  Darham-Gaakoble  sind  tu  einem  f.  o.  b.- 
PreSs  von  9 sh.  für  die  Gaswerke  in  Kapetadt  verkanft  worden; 
beste  NorthureberUnd-Goakohlen  notierten  8 ab.  9 d. 

Teer.  London,  8.  April:  M.  2,6fi  bis  M.  2,95  pro  100  kg. 


Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  (8.  Aprih  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90er  . . . 

RafltKlu 

IQall.  -ah.9|d. 

roreehuuiit  in 
ÜSQlKh«  rr*l*s 
lOU  kg  <)  M.  19,80 

IB  d.  Woch« 
rorher 

M.  90,85 

» 60  er  ..  . 

. - . 

8 * 

. 

> 16,65 

. 17,70 

roiooiso-/,  . . . 

. - . 

»t- 

► 

» 17.70 

. 18,75 

Molvent-Naphiha 

• - » 

«1- 

• 

. 17,70 

. 17,70 

Karhrdsäure  f ür  Dee- 
infektion  . . . 

• t > 

6 • 

1 hl 

* S.3,00 

> 33,00 

Kreoeot 

. . > 

f|' 

» 

• 3.80 

> 3.65 

Naphthalin  geprefst 

1 ton  45  > 

- * 

1 l 

> 44,30 

> 44.30 

.Anthracen  *At  . . 

nnit*) 

<1- 

Ik* 

> 0.28 

. 0.38 

. .B.  . 

» 

1 • 

» 

. 0.17 

. O.IT 

Pech  

1 ton  67  ■ 

6 • 

11 

. 66.60 

> 56,60 

*)  Der  Umrechunng  ist  «in  mltUerea  apezifiache«  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Ihe  Gewichtaeinheit  für  Anthracen  1 nnit  = |||  engl  Pfund 
= 0,606  kg 

Über  die  lAge  des  NeUenprodu  kleo- .Mark  tes  im  Märt  1903 
hericiitct  die  Deutsche  Ammoniak- Verkaufsvereinignng  in  Bochum 
nnterm  8-  April  wie  folgt:  Schwefel  saures  Ammoniak:  Die 
MarklverbäUniiuie  für  schwefebaures  Ammooiak  halien  iu  den 
letzten  Wochen  eine,  Qiier  alles  Erwarten  günstige  Ectwickelong 
genommen.  Bei  sehr  reger  Nachfrage,  der  genügende  Vorräte  nicht 
gegenftberstaDden , stiegen  die  Preise  in  England  im  Laufe  de« 
Monat»  März  von  13  X 16  sb.  (M.  86,10)  auf  I3  X 10  ab.  (M.  25.75) 
{Qr  prompte  lieferung.  Im  lolande  konnte  der  Bedarf  für  Früh- 
Jahrsliefcraog  ebenfalls  nicht  befriedigt  werden  Auch  für  Sommer 
und  Herbst  sind  die  uns  zur  Verfügung  stehenden  Mengen  bereits 
zu  guten  Preisen  verschlossen.  Teer:  Die  Verhältnisse  auf  dem 
Teermarkte  erfahren  eine  Änderung  nicht.  Die  Abnahme  bleibt 
nach  wie  vor  regelmtloig  and  hält  sich  auf  der  Hohe  der  Her- 
etellung  Benzol:  Die  englischen  Notierungen  bewegten  sich 
Endo  Marx  für  90*/»  Benzol  auf  9 bis  9*/«  d.  (M.  18,76  bia  M.  19)  and 
für  60*/o  B«Q2o1  auf  7'/,  bis  8 d.  (M.  1S|6&  bis  M.  16,65)  and  zeigen 
Bomit  eine  wesanüicbe  Veränderung  gegen  den  Vormonat  nicht 
Im  Inland  bleibt  der  Bedarf  auf  der  biaberigeo  Hübe,  und  die  ge- 
kauften Mengen  werden  schlank  abgenominen. 

Vereinigung  von  Gaarobrworken.  In  einer  in  Berlin 
abgelrallenen  Versammlung  der  Intereasenten  von  Gaarohnrerken 
iet  beschlossen  worden,  die  Herstellung  einer  Inlerea-^engemein- 
schaft  unter  diesen  Werken  anzastreben  und  zunächst  gemeinsam 
auf  die  Erzielung  besserer  Preise  binzuarbeiten  (vgl-  a.  da  Joorn. 
1903,  Nr.  9,  S.  180;  Es  ist  eine  Kommission  eingesetzt  worden, 
welche  die  zur  Forderung  der  Angeleifeaheit  nötigen  Vorbereitangen 
treffen  soll. 


Berichtigung. 

1)^  Aufsatz  •Bestimmang  des  Naphthalins  im  Ga»<,  Ober 
welchen  in  ds.  Jouro.  1903,  Nr  6,  S.  113  Iwricfatet  wurde,  aUmmt 
von  Dr.  Colman  uod  .^mitb;  die  Namen  sind  t.  Z.  versebentlich 
weggeblieben. 
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SCHaLIHG*8 

lOWAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 


[>U  lOURIIAL  FÜR  CASBELEUCHTUNe  UBD  WASSCRVERSORSUN8 

ia  JUutlch  K Noratavm  ond  •rhcH'It  eod  erArFkAHmd  ub»r  »11« 

VonriB(<!  dra  U«tal«ie  d«a  Mmebinnfiwwecii  aad  <ter  WaMarrmorrunf . 

AOb  iBBcbtlftait.  welch«  dl«  itodakuoa  4««  Dlatt««  betreffea.  wvrdni  erb«lM 
noter  d«r  Adr««««  d«« 

B«rui|«b«ra»  VnC  >r.  B.  •m*l  t«  Kuiireh«  1.  B.,  ■•wMbfcAaJat«  t>> 


TEBWAXDTE  BELEnCBTDHGSABTEl 

«awii  rO« 

WASSERVERSORGUNG. 

Ot|u  du  Dtataohen  Vsrtini  tob  &m>  nod  WaMorfMbalBiMrB. 


Tart««'  •.  OUmrBOOItCI  I«  MteahM  «ad  W«m« 


D««  JOURNAL  FOR  eA88£LEUCHTUN6  MID  WASSUtVERSORGUNO 

kMB  dofcfa  de«  Bsebbandel  lan)  Pr«U«  «oa  M 30  (Qr  den  Jahr««nK  betöre« 
w«fdea:  bei  direkten  tleiure  doreb  dl«  fVMiirnier  Deiiiw-lilandA  und  dm  Am- 
lande« oder  durch  die  aiiiertetohBete  VerUgabuebbandlung  wird  ein  IVirioanarhlai 
erhob«n. 

ANZKIOKN  werde«  «on  der  Verlaobandlunr  uod  idinlllriieii  Annonren- 
lutltiilrn  lOB  PrelM  von  U Pf.  Oär  dl«  drei«e«Mliene  FeilUrlle  odrt  deren  Raun 
ADfeooinBeii.  Bel  0-,  11-.  »■  und  M mallfer  wiederbolunc  wird  eis  »telrendei 
lUMlt  tewAhrt. 

Betlaces,  eoa  denen  laror  «ln  Probt-EsecablAr  «tafOModen  btt,  werden  nneb 

T«r«(abnnitic  bettenitt 

AH«  Zuehrtfken.  welche  die  KrpedlUon  besw  den  Annoaeenull  de«  BUtu« 
b«U«Aa,  wnrden  uaier  Adrai««  4«r  ant«e»elchDet«n  V«rUcsbnrhbBndlaB<  erbeten. 
V«rlnonbiiohlkuiAluc  tod  B.  OLDENBOUBO  Ia  U&aohna 
Olbekitma«  B. 


Inh 

Hr  a»l«  irr  Le«rbUeebBlb.  Vaa  Proteasor  Z>r.  Otto  l.nmnt«?,  Cb«rlottrabnr|. 
FeflielfUst  TU«  B.  SI2.)  S.  >£• 

a>Nsrdf«  larrbreBaet«.  V<«  lugenieur  C.  Wetter,  «««werk  Uenütin  A SW  | 
tker  bBCt«Ua^  alt  CVrktk»b1en.  Von  Incenleur  Zeidler.  Berlin  K Xtl. 
U»ltt  ■»■«rtaafea  i«r  AutlMik  r««  VeMerleltasite«.  K S-lA 
UMMr.  B <M. 
tl«ktret«chalk. 

>««•  BBebar 

l•»lfbifllleb•  Mitt«tlneK«n 
ualic  ««■  len  PaC«nt«ekrirUn.  A KM 
frfiMItbm  A BB. 


Die  Ziele  der  Lenchtteebnik. 

VoB  1‘rofeoBor  L)r.  Otto  Lämmer,  Charloiteoburg. 

(PortoeUoDg  voo  8.  318.) 
lU.  Toil. 

Di«  phf&ikalischen  tiruodlagea  der  Leuchtteehnik. 

Wir  kommen  zum  Ilaiiptteil  unseres  Themas,  welches  | 
cicb  mit  den  neueren  SlrahlungsergebniBsen  und  den  Zielen 
(kr  Leucbttechnik  b«echiLfUgon  büIL  Unsere  Aufgabe  ist  gelost, 
««an  wir  für  jede  Lichtquelle  die  Temperatur 
kennen  und  anzugeben  vermögen,  welches  das 
Verbkitnis  der  schädlichen  Wärmestrahlung  zur  ' 
nntilichen  Lichtstrahlung  ist  Zu  diesem  Zwecke 
ibuaten  wir  die  Gesetze  der  Strahlung  in  itirer  Abhängigkeit 
*on  der  Temperatur  und  Wellenlänge  bestimmen.  Krst  dann 
k'innen  wir  die  verschiedenen  Lichtquellen  ihrem  phyai- 
kiliichen  Werte  nach  ordnen  und  angeben,  inwieweit  ihre 
I^dsUkng  der  theoretisch  möglichen  naliekommt  und  wovon 
ihre  Ökonomie  und  ihr  Kerzenpreis  abhängt. 

Aach  hier  müssen  wir  etwas  weiter  ausholen.  um  das 
Venttändnis  für  diese  schwierigeren,  wissenschaftlichen  Fragen 
IQ  erleichtern.  Zunächst  wollen  wir  uns  klar  machen,  was 
<leim  der  Unterschied  zwischen  Licht  und  Wärme  ist,  und  die 
.Mittel  kennen  lernen,  wie  man  die  Strahlung  mibt 

8 Licht-  isä  WIrwpstrahliig.  Ohne  unser  .\uge  gibt 
H keine  Lichtempfindung.  Man  scbUeCiw  das  Auge,  und 
'rerwhwunden  ist  für  uns  die  Farbenpracht  der  Natur,  der 
Formenreichtum,  Licht  und  Schatten.  Alles  ist  in  ein  ödes, 
uodurchdringlfches  Dunkel  gehüllt;  wir  selbst  aber  entbehren 
der  Kchtren  Führung  unseres  weithin  schweifenden  Blickes 
uod  zind  hilflos  unserem  Tastgefühl  überlassen.  Nur  wo 
unser  Auge  blickt,  ist  für  uns  Licht 

Eine  Lichtquelle  wie  z.  B.  die  isonne  reizt  aber  nicht  nur 
den  Sehnerven;  auf  unsere  Hand  treffend,  ruft  derseU.« 
•Sonnenstrahl  die  Empfindung  von  Wärme  hervor,  welcher 
vom  Auge  als  Licht  empfunden  wird  und  welcher  auf  der 
i'holognpbischen  Platte  die  Silberaalze  zersetzt.  Man  spricht 
darum  von  »Wärmestrahlen»,  »Lichtstrahlen«  und  »chemisch 
wirksamen«  Strahlen,  entsprechend  den  dreierlei  Wirkungen. 


wie. 

•toUeUsfh«  oB  iMMtcll«  ülttcllKM««.  S.  Z» 

R»m«B . Oi'rleliit^iitMxoil  - Berlin,  SlobwM««r-Pr(rB)«nra-r,lQbiii‘bt- 
Ri«BBfr  — t>r*»4«it,  l>vub<lM>r  Veivin  nr  Aftmilirb«  (;e«uixlb«lppil«>!«  — 
KfbjBrg,  IMneisAFk,  U««lwh  li»rb«u  — TrelburR  I Br,  SiAU<jM*hp 
Wuaerverke  — ll«d*r«lebeD.  (<«tb«batterb«a.  — Kola.  Oeiwrrk.  — 
KoiivbeubrodB  i S.  0«Ma»t«)l  — klaneben.  Ber»ri«cb«r  Verein  ron 
OM-  und  Wewerfapbinetinem.  — Reirbenber«  I B.  Verein  fTir  Om- 
li»4n«lrl«  naS  Beleurfatunsaweses  In  Bnbnra  — Sella*n»i«dt  I Ile«»«». 
S'eac«  Uasiirerk.  — Zwlrkeu,  V«nin  HAchaUcb-TtilUlncUeber  U««-  gsd 
Wataerfachakiiner. 

IMrbU«f1(at.  8.  M4. 

Irl«r.  «*4  PraiTkaeMa.  a M«. 

■erlehUzias.  S.  M4. 


obgleich  alle  diese  Strahlengattu  ngen  nur  Schwingungen  d^- 
eclbcn  Lichtäthers  sind. 

Newton  und  die  nach  ihm  glaubten,  es  entströme  den 
leuchtenden  Kur])em  ein  feiner  Stoff. 

Wir  nehmen  jetzt  mit  Huygens  an,  dafs  das  von  den 
Lichtquellen  ausgehendo  Agens  nichts  Greifbares  ist,  sondern 
eine  wellenartige  Bewegung  des  hypothetischen  »Lichtäthers«, 
mit  welchem  das  ganze  Weltall  und  alle  Materie,  der  luftleere 
Kaum  wie  das  dichteste  Edelmetall  erfüllt  gedacht  werden 
inufs.  Der  unendliche  Wcitenraum  gleicht  einem  Alhermeero, 
in  dem  sich  alle  Vorgänge  der  Natur  abspielen.  Reibungslos 
gleiten  die  Haneten  mit  ungeheurer  Geschwindigkeit  durch 
den  Lichtäther  dahin. 

Wie  verschieden  al>er  auch  die  Wirkungen  der  von  einer 
Lichtquelle  ausgehenden  Wellen  sind,  je  nachdem  sie  auf 
unser  Auge  oder  unsere  Haut  treffen,  objektiv  unterecheiden 
sie  sich  lediglich  durch  die  Wellenlänge,  d.  h.  die  •Strecke 
von  Wellenberg  zu  Wellenberg  oder  von  Wellental  zu 
Wellental. 

Um  diese  Wellen  verschiedener  Länge  voneinander  zu 
trennen,  schickt  man  Licht  durch  ein  (»lasprismo,  wie  sie 
ähnlich  an  den  gläsernen  Kronleuchtern  so  vielfach  Verwon* 
düng  finden.  Auf  einem  dahinter  befindlichen  Schirm  erscheint 
ein  wundervolles  Farbenband . ähnlich  dem  Regenbogen,  bei 
welchem  statt  des  PrUmaa  der  Regentropfen  die  Brechung 
und  Zerlegung  der  verschiedenen  Sonnenstrahlen  besorgt. 
Jeder  Streifen  dieses  farbigen  Bandes,  »Spektrum«  ge* 
nannt,  entspricht  einer  Atberwolle  von  ganz  bestimmter 
Wellenlänge,  und  zwar  nimmt  die  lünge  von  Rot  nach 
Blau  hin  allmählich  ab. 

Aber  dieses  sichtliare  Spektrum  umfafst  nur  den 
kleinsten  Teil  der  der  Lichtquelle  auegesandten  Wellen* 
Skala.  Sowohl  links  vom  Rot  als  rechts  vom  Blau  treffen 
Atherwellen  den  weilsen  Schirm.  Dabei  ülwrtrifft  der  un- 
sichtbare Teil  des  8]>ektrums,  welcher  dem  Rot  benachbart 
ist.  den  sichlbsren  Teil  an  Ausdehnung  um  das  vierzig* 
bU  fünfzigfache!  Die  Existenz  dietfce  »ultraroten«  8]H>ktnd- 
feiles  kann  nicht  mehr  von  unserem  Auge,  wohl  alter  leicht 
durch  empfindliche  Wärmemesser  >^Thennometer,  Thermiv 
Säule,  Radiometer,  Bolometer  u.  s.  w.)  nirhgewiei^n  werden. 
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AU  Str  W.  Hcrschel^)  Ira  Jahre  1800  mit  Hilfe  eines  ' 
empfindlichen,  herufsten  Thermometers  nls  der  Erste  diese  ! 
vnouc  Art  von  Sonnenstialrieiu  entdeckte,  da  war  dos  Auf-  , 
sehen  in  der  wissenschaftlichen  Welt  wohl  kniim  ein  geringeres  I 
als  dns,  welches  in  unserer  Zeit  dio  Röntgcusche  Entdeckung 
der  X-Strahlen  hervorrief.  Nachdem  »ich  der  erbitterte  Streit 
über  diu  Richtigkeit  der  Hcrachelschcn  Entdeckung  zu 
Gunsten  Ilcrschels  entschieden  batte,  bedurfte  cs  noch 
inohrcror  Decennien  und  der  Anhäufung  zahlreicher  Versuche, 
ehe  die  Lichtstrahlen  und  diese  neuen  unaichlbaren  Wärme* 
strahlen  der  Sonne  aU  subjektiv  verschiedene  Empfindungen  | 
objektiv  gleichartiger  Atherwellen  erkannt  und  an- 
erkannt wurden. 

Und  wie  die  empfindlichen  Wiirmuiueescr  die  Existenz 
der  »ultraroten«  Wärmewellen  erkennen  liefsen,  so  wurde 
durch  die  Photographie  die  ExUtenz  der  »ultravioletten« 
Wellen  am  blauen  Ende  des  Spektrums  aufgedeckt,  welche 
eben  wegen  ihrer  photographUchen  WirkKanikoit  die  Bezeich- 
nung »pholochemische«  Strahlen  erhielten.  Halten  wir  fest, 
clafs  auch  diese  Strahlen  Wellen  des  lachtäther»  sind  und 
dnfs  allen  Athcrwclien,  von  den  kleinsten  »chcmUchen«  über 
die  sichÜMiren  hinüber  bis  zu  den  grofsten  »Wärmewellen«, 
die  eine  Eigenschaft  gemeinsam  ist,  ein  gewisses  Quantum 
Energie  mit  sich  zu  führen,  welches  beim  Auftreten  auf 
das  Thermometer,  die  Themiosäule,  das  Bolometer  u.  s.  w.  in 
Wärme  umgewandeSt  wird.  Insofern  sind  alle  von  einem 
leuchtenden  Körper  zu  uns  gelangenden  Strahlen  »Wärme- 
strahlen«, nur  dafs  die  Energie  der  violetten  und  ultra- 
violetten gegenüber  den  roten  und  ultraroten  sehr  gering  ist 

Diese  uns  jetzt  so  geläufige  Vorstellung,  dafs  sich  die 
Licht-  und  Wännewellen  nur  in  Bezug  auf  die  Wellenlänge 
und  auf  die  GrÖfse  der  von  ihnen  transportierten  Energie 
unterscheiden,  verwirrte  lange  die  besten  Köpfe.  Man  wollte 
nicht  glauben,  dafs  so  verschiedene  Qualitäten  der  Em* 
pfindung  wie  Licht  und  Wärme,  welche  im  (»ehim  zu  ganz  | 
verschiedenen  Ministerien  führen,  die  sich  ähneln  wie  das 
Kultusministerium  <leni  Kriegsministerium  im  Htantsleben, 
objektiv  nur  Unterschiede  der  Quantität  seien. 

Diese  Erkenntnis  brach  sich  nur  langsont  Hahn,  trotz 
Imanuel  Kant,  welcher  allein  auf  Grund  logischen  Denkens 
die  objektive  Welt  ihres  subjektiven  Scheines  entkleidet  und 
das  »Ding  an  sich«  dem  Sinnenscheiue  gegenübcrgestellt  hatte. 
An  diesem  l^lösen  <les  subjektiven  Empfindens  vom  ob- 
jektiv  Seienden  scheiterte  auch  unser  Altmeister  Goethe, 
nls  er  die  Newton  sehe  Farbenlehre  von  der  Existenz  ver- 
schieden brechbarer  Strahlen  so  hartnäckig  bekämpfte. 

Unser  Auge  vermag  nur  die  Welleu  in  Lichtempfindung 
umzusetzen,  deren  Wellenlänge  nicht  gröfser  nls  0,0()0S  mm 
und  nicht  kleiner  als  0,0064  mm  ist.  Warum  die  Natur 
unserem  Auge  versagt  hat,  olle  anderen  möglichen  Äther- 
wellen  in  Lichlempfindung  umzusetzen  ? Wer  möchte  dieser 
Krage  die  Antwort  erteilen?  Aber  wie  deni  auch  sei,  nls  Ent- 
schädigung für  den  geringen  Empfindungsbereich  hat  Mutter 
Natur  un.«er  Auge  mit  einer  Empfindlichkeit  gegen  die  »Licht- 
strahlen« nusgeiftattet,  welche  von  unseren  kimstlichen  Wärme- 
mesHern  auch  nicht  aimähornd  erreicht  wirdi  Mit  welcher 
Helligkeit  erscheint  unserem  Auge  eine  Kerze,  deren  Wanne* 
Strahlung  doch  »0  gering  ist,  dafs  die  von  einer  Kerze  in 
1 m Entfernung  ins  Auge  gesandte  Energie  Uber  ein  Jahr 
lang  aufgespeicherl  werden  müfsie,  damit  sic  1 g Wanser,  also 
kaum  einen  Fingerhut  voll,  um  l*  C.  erhöht“)  Nur  dio 

')  Sir  William  Horsvbet.  >lnve8tigatioa  ot  Ute  powers  of  the 
{tmsoatic  coaloun  to  heaL  and  illumiDate  ubjecta.«  Phü  Trans  nf 
Undoo.  Teil  I,  S -2H  bis  und  437  bis  m,  1800. 

»'0.  Tonilir*.  »Das  mechaulacho  Wftnne«qul%'al«m  des  Uchte*  • , 
Wied.  Ann.  £d.  38.  S.  G40  bi*  662,  18M9.  - C.  C.  Iluicbins.  »The  ' 
radiant  Energy  of  s 8tandar«I  Candle.«  8ill.  Journ.  Bd.  39,  8. 


empfindlichsten  Bolometer  vermögen  di^  Energie  gerade 
eben  noch  nachzuweisen] 

9.  Rzperlaentellcr  NarkweU  UBBicktliarer  WärMCstrahles.  Nach 
der  obigen  Erörterung  haben  wir  wohl  zu  unterscheiden  zwischen 
<ler  objektiv  vorhandenen  Energie,  dem  »Ding  an  sich«  aller 
.\lherwelien,  und  der  vom  Auge  subjektiv  empfundenen  Hellig- 
keit Lange  ehe  ein  Körper  leuchtet,  sendet  er  gleichwohl 
Kuergio  in  Form  von  Strahlen  aus.  Schickt  man  durch  ein 
Pktinblech  einen  elektrischen  Strom,  so  dab  es  zum  Glühen 
erhitzt  wird,  und  schwächt  dann  den  Strom  soweit,  dafs  da>* 
Platinblech  nicht  mehr  leuchtet,  so  sendet  cs  dennoch  Energie 
aus,  denn  man  fühlt  die  von  »hm  ausgestrahlte  Wärme,  wen»» 
man  die  Hand  nahe  an  das  Blech  hält  Um  diese  Wärme- 
stralilung  zu  zeigen,  löfst  man  die  Strahlen  auf  eine  empfind- 
liche Tbermosäulo  fallen;  dieselbe  absorbiert  die  auffallende 
Wärmestrahlung  und  verwandelt  sie  in  einen  elektrischen 
Strom,  dessen  V'orhandensein  und  Stärke  mit  Hilfe  eines 
Spiegelgalvanometers  leicht  erkannt  werden  kann ; aus  der 
Gröfae  des  Galvanumeterauaschlages  kann  man  auf  die  Grofbt! 
der  Wärmestrahlung  des  Platinbleches  schließen. 

10.  Trennaag  ärr  Lirht-  osä  Wäramtrahlea  (Absorption 
durch  Wasser,  Gloa  und  Steinsalz).  Man  kann  diese  Ver* 
Buchsanordnung  auch  benutzen,  um  die  verschiedensten  Sub- 
stanzen auf  ihre  Durchlässigkeit  gegenüber  den  Wanne- 
sUahlen  zu  prüfen.  Dazu  läCst  man  die  Wärmestrahlung  des 
eben  noch  nicht  sichtbaren  Platlnblcches  direkt  auf  die  Thermo- 
häulo  fallen,  so  dafs  das  Galvanometer  einen  bestimmten 
Ausschlag  zeigt,  der  zunächst  bestehen  bleibt;  »»uii  schaltet 
man  verschiedene  Substanzen  zwischen  die  Tbermosaule  und 
das  Platinblech  ein.  Bringt  man  einen  Block  aus  Hteinsalz 
in  den  Strablengang,  so  bewegt  sich  der  Oalvanometerzeiger 
kaum,  sobald  man  aber  aufscr  dem  Steinsalze  noch  eine 
Glasplatte  einscboltet,  geht  der  Zeiger  bedeutend  zurück, 
wenn  auch  noch  eine  geringe  Ablenkung  vom  Nullpuiikt 
bestehen  bleibt.  Wenn  man  aber  dio  Glasplatte  durch  einen 
Trog  mit  Wasser  ersetzt,  erreicht  der  Zeiger  seinen  .Null- 
punkt, woraus  hervorgebt,  dafs  Wasser  die  ganze  vom  Platin- 
blech  ausgehende  unsichtbare  Wäruicslrahlung  alworbiert, 

Witsser  und  Glas  verhalten  sich  also  nahe  wie  ein  wärme - 
undurchlässiger  Sebinn  aus  Melall,  und  beide  trennen  die 
aichtborx'  von  der  unsichtbaren  Wärmestrahiung  fast  voll- 
kommen. 

Von  der  Eigenschaft  des  Glases,  die  dunklen  Wärutc- 
strahlen  zu  absorbieren,  die  Lichtstrahlen  dagegen  »tngchindert 
hindiirchzulaaacn,  machen  wir  bei  unseren  Fensterscheiben 
Gebrauch. 

Auf  der  gleichen  Kigonschafl  des  Wasseis  beruht  du‘ 
wiirmeerhallende  Wirkung  der  Wolkendecke  des  winterlichen 
Nachlhimmela.  Für  die  langen  Wärmewellen  undurciiLäsaig, 
verhiiidem  die  Wolken,  dafs  die  von  «ler  Sonne  higsübcr 
crwämile  Erde  ihre  Wärme  dem  unendlichen  Weltenraumc 
zustrahlt.  ui»d  schützen  sie  so  vor  Wärmeverlost  Ohne  ihr 
fcticlites  »Deckbett«  verliert  die  Erde  an  sternklaren  lange»» 
Winternächten  durch  die  Ausstrahlung  zum  eisigen  Firma- 
ment belrächUiche  Wimnemengen  und  erfährt  eine  bedeutende 
Abkühlung. 

Genauere  Versuche  haben  gezeigt,  daf«  Wasjer  alle  Wellen 
gröfser  als  1 /<  = 0.001  mm  und  Glos  olle  Wellen  oberhalb 
3 ft  nahe  vollkommen  abeorbieren. 

Da  cs  Aufgabe  der  Physik  ist,  die  Wänuestrahluug  der 
verschiedenen  lyeuchtsulistanzen  für  alle  Wellen,  von  den 
kleinsten  bis  zu  den  gröfsten,  messend  zu  verfolgen,  so  sind 
zur  Erzeugung  eines  »Wärmespektnima«  dio  Prismen  aus 
Glas  und  Wasser  natürlicherweise  ausgeschloiiaGn.  Aber  auch 
Steinsalz  ist  nicht  vollkommen  durchlässig  und  aufserdeiu 

!K90.  — Knot  ADgatrOoi.  Da*  inechaDische  WarmeäqQivaleDt  der 
Hefnerkerze. • Phy*ik.  7iel»«chr.  1902  (vgl.  d*  Journ.  tSftf,  S.  TXt), 
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iololge  Miner  hygroskopischen  Eigenschaften  proklbch  un- 
bM|uem.  Mau  verwendet  daher  neuerdings  Fhirsspat  und 
?ylfin,  welche  frei  von  Hygmskopie  sind  und  von  denen 
erster«  die  Weilen  bis  12  /r,  letzteres  sogar  bis  19  /i  sehr  gut 
liirniurcblasseo.  Mit  diesen  beiden  Substanzen  sind  die  Unter- 
'urhongen  von  E.  Vringsheim  und  mir  angcstellt  n'orden, 
über  deren  Ergebnis«  ich  hauptsächlich  berichten  möchte. 

Beiläufig  sei  erwähnt,  dafs  es  neuerdings  gelungen  ist, 
Wirmewellen  dem  Experiment  zugänglich  tu  machen,  deren 
Wellenling«  rumi  50  ft  = V»  tum  betragt,  also  diejenige  der 
nelben  ^trohUn  von  0.5  ft  um  da»  hundertfache  übet' 
trtffea.’}  Diese  bis  jetzt  bekannten  längsten  Wärmewellen 
negra  näher  an  den  kleinsten  lelcktrischen«  Wellen  von 
f,5  mm  Llngc  als  an  den  kleinsten  sichtbaren  Wellen  von 
O.ciOOtinm  lünge.  Auch  die  zur  i Telegraphie  ohne  Draht«  ver- 
nndWD  elektrischen  Wellen  sind  Atherwellen,  welche  frei- 
lich meist  die  respektable  IJinge  von  vielen  hundert  Metern 
haben  und  eine  WeUenläuge  von  vielen  tausend  Metern  er 
trieben  können.  Welche  Mannigfaltigkeit  in  der  Gröfee  der 
Aihenrellen,  wenn  .man  bedenkt,  dafs  auch  die  Runtgen- 
dnhlen  vielleicht  Warmewellen  sind  und  die  winzige  Gröfse 
ron  unter  Vicuo  f*  oder  ein  Milliontel  Millimeter  besitzen. 
Ikfoo  nur  bei  dieser  Kleinheit  der  Wellen  wäre  es  denkbar, 
dab  die  Rönigenslrahlen  ungehindert  durch  die  Zwischen- 
riume  zwischen  den  Molekülen  der  dichtesten  Edelmetalle 
hmdurchscldüpfen.  wo  für  die  grölseren  Wellen  geschrieben 
<t«ht;  »Verbotener  Durchgang!« 

11.  hraiglit  asä  Retglit.^)  Infolge  unserer  Anschauung  von 
ikr  Wanne  aU  einer  ungeordneten  Bewegung  der  einzelnen 
Moleküle  müssen  wir  annehmen , dafs  ein  fester  Körper 
miode»teia  aber  der  »absolut  schwarze«  Körper  (vgl.  später  § 17) 
b*t  j«ler  bcUebigeu  Temperatur,  also  auch  schon  bei  Zimmer- 
temperatur,  Wellen  von  allen  möglichen  Wellenlängen,  von 
dm  kleinsten  bis  zu  den  gröfsten,  ausaenden.  Wenn  uns 
^eichwohi  ein  Körper  bei  Zimmertemperatur  noch  nicht  selbst 
leuchtend  erscheint,  so  liegt  dos  daran,  dafs  im  Gehirn  erat 
liaoo  die  Empfindung  von  Licht  zustande  kommt,  wenn  die 
au.<fcsäQdte  Energie  der  sichtbaren  Wellen  grofs  genug  ist, 
um  den  Sehnerven  zu  reizen.  Erst  bei  500^  C vermag  ein 
Körper  unseren  Sehnerven  zu  erregen.  Daun  »leuchtet«  der 
Kurper  und  spendet  aufser  der  Wärme  auch  noch  »Licht«. 
-Mae  ngt,  der  Körper  schreitet  über  die  »Reizschwelle«.  In- 
dem Draper’)  vor  Uber  50  Jahren  die  verechiederiHten  Sub- 
stanzen erhitzte  und  die  Temperatur  feststellte,  hei  der  sie  zu 
leikchten  Anfängen,  fand  er  das  nach  ihm  benannte  Gesetz, 
dsiii  »alle  festen  Körper  gleichzeitig  bei  5'25<>  C zu 
leuchten  beginnen  und  zuerst  rotes  Licht  aus- 
senden.« 

Dieses  Drapersche  Gesetz  galt  bis  in  die  neueste 
Zeit  ganz  unangefochten,  ohne  dafs  es  jemals  wieder  einer 
strengen  Ihrüfung  unterzogen  worden  wäre.  Der  Grund  hier- 
für mag  wohl  darin  gesucht  werden,  dafs,  unabhängig  von 
Draper,  unser  grofser  Theoretiker  G.  Kirchhoff*)  das 

*)  H Rubeiui  und  R.  Kicbol«  'Verauclie  mit  Warmestreblen 
*va  grober  Wellenlänge  < Wied-  Aun.  B4.  60,  S.  4IB,  1897  und  ' 
H.  Robeos  und  E.  Aechkiaafa  »Die  Reststrahleo  von  Steinsais  nod  ; 
■'^rlrin«.  Wied.  Ano.  Bd.  66,  S.  241  bis  256.  Vergl.  feruer  Wied, 
.tan.  Bd.  67,  8.  459.  1899. 

*}  0.  Lummer,  »über  (irauglul  und  Kotglut«  Wied.  Ann. 
Hd.@,  8.  14  bis  29,  1897.  Verh.  Pbys.  Uee.  Berlin  Bd.  16,  8 121 
127,  1897, 

^ I>rapcr.  Amer.  Journ.  of  8c.  (2)  Bd.  IV,  1847.  I*bil.  Mag. 

^ B>i.  XXX,  Mai  1847,  Scientific  memoire  lx)ndoD  1878,  8-44. 

')  G.  Kirebboff.  »über  des  Verlutltnia  twloeben  dem  EtnieaiimM- 
«enDOgen  und  dem  Absorptionevermugen  der  K0q>er  fflr  Wärme 
Qod  licht*  Pogg.  Ann.  Bd.  109,  S.  276  bin  901,  1860,  auch  Berliner 
Akod.  Ber.,  Dez  1869. 


:«7 

gleiche  Gesetz  als  Folgerung  seines  berühmten  Salze«  von  der 
Al>!4ori)tion  und  Emission  de«  Lichts  abgeleitet  hatte. 

Erst  H.  F.  Webert)  lenkte  die  allgemeine  Aufmerksam- 
keit wieder  den  Draperschen  Versuchen  zu,  als  er  den  Be- 
ginn der  Rotglut  verschiedener  Kuhlofasem  beobachtet«,  um 
die  Ökonomie  der  Glühlampen  zu  studieren.  Bei  Ausführung 
dieser  Beobachtungen  im  Dunkelzimmer  bei  Nacht  bemerkte 
er,  dafs  die  Lichtentwickulung  gor  nicht  mit  der  Rotglut  be- 
ginnt, sondern  dais  der  Kohlefaden  anfangs  ein  »düslernebcl- 
graues«  oder  »gespenstergraues«  Licht  auosendet.  »Diese 
erste  Spur  düstornebelgraucn  Lichtes  erscheint 
dem  Auge^als  etwas  unstül,  glimmend,  auf-  und 
abhuschend.«  Während  die  Helligkeit  dieses  »Gcspen«tc^ 
lichtes«  mit  steigender  Temperatur  schnell  zunimmt,  geht  sein 
Aussehen  vom  Düstergrau  über  zu  Ascligrau,  Gelblichgrau  und 
schliefslich  zu  Feuerrot  Erst  »mit  dem  Auftreten  dieser 
ersten  Andeutung  des  roten  Lichtes  verschwand  die 
letzt«  Spur  des  Glimmens,  Hin-  und  Horzitterns, 
welches  sich  bisher  ln  allen  Stadien  der  Grauglut 
gezeigt  batte  < 

Hiermit  schien  das  Drapersche  Gesetz  ganz  zu  Falle 
gebracht,  zimal  H.  F.  Weber  und  E.  Emden'^  feststellten, 
dafs  Gold  sfhon  bei  4290C  und  Neusilber  bet  403<>C  Licht 
auszusenden  beginnen,  während  die  erste  Rotglut  nach  Draper 
erst  bei  525 1C  einsetzt 

Bei  der  Deutung  seiner  Versuche  verfällt  H.  F.  Weher 
in  den  Irrtum,  aus  rein  subjektiven  Krsebeinungen  auf  die 
ihnen  za  Grunde  Hegenden  objektiven  Vorgänge  schliefscn  zu 
wollen.  Beide  Glübzustände,  die  Grauglut  und  die  Rotglut, 
sind  subjektive  Empfindungen  und  sagen  nichts  aus  über 
die  objektive  Beechaffenbeit  des  vom  Glühkörper  ausgesandten 
Spektiums.  Die  Bedeutung  der  Weberst^hen  Versuche  bcKtehl 
vielmehr  darin,  dafs  sie  ein  neues  Licht  auf  die  Beschaffen- 
heit unseres  Auges,  speziell  auf  die  Eigenschaften  der  Netz- 
hautelemente und  deren  Funktionen  bei  der  Farbcnwalir 
nohmung  zu  werfen  imstande  sind.  In  meiner  oben  ange- 
führten Arbeit  »Grauglut  und  Rotglut«  konnte  ich  zeigen,  dafs 
man  die  merkwünlige  und  gespensterhafte  Erscheinung  der 
Grau-  und  Rotglut  nur  erklären  kann,  wenn  man  den  beiden 
Uchtemptindlichen  Elementen  unserer  Netzhaut,  den  Zapfen 
einerseits  und  den  Stäbchen  anderseits,  ganz  verschiedene 
Funktionen  zuschreibt  und  sie  als  zwei  besondere 
Sehapparate  auffafst,  ganz  in  dem  Sinne,  wie  es  die 
neuere  Physiologie  tut. 

Beobachten  wir  im  Dunkelziromor  die  allmähliche  Tem- 
peratursteigerung eines  Köriiers  von  der  Zinmicrtempcratur 
bis  zur  Glühtemperatur,  so  meldet  unser  .Auge  laut  meiner 
Ansicht  einen  zweimaligen  Sprung,  erst  vom  Dunkel  zum 
Gespenstergrau  (Granglnt)  und  si»äter  von  der  Grauglut  zur 
farbigen  Glut  (Rotglut).  In  l>eiden  Fällen  entsteht  der  »Sprung« 
durch  dos  überschreiten  der  Reizschwelle  unseres  Sehnerven ; 
nur  die  vermittelnden  Organe  sind  in  beiden  Fällen  andere, 
die  Grauglut  entspricht  der  Reizschwelle  der  Stäbchen,  die 
Rotglut  der  Reizschwelle  der  Zapfen  un»<erer  Netzhaut.  Dem- 
nach haben  wir  die  Grauglut  als  eine  Empfindung  der 
Netzhautstäbchen  und  die  Rotglut  als  die  Empfin- 
dung der  Netzhautzapfen  aufzufassen. 

13.  Fiiktios  äer  Stäkches  usd  lta[»reB  keisi  Selo-s.  Auf 
Grund  der  neueren  phymoiogischen  Forschungen  über  das 
Sehen  l>ei  geringer  Helligkeit  und  den  Kinflufs  de*  Seh- 
purpuia  in  den  Stäbchen  bei  der  Farbenperzeptiun  gelang 
es  mehr  und  mehr,  die  WirkungawetiKi  unserer  beiden  Nctz- 
hautorgane  voneinander  zu  trennen  und  ihre  g{>sonderten 

*)  H.  F.  Weber.  Sitzuagsber.  d.  Berliner  Akod  d.  Wiaaeaiwh. 
Bd  28.  8.  491,  1887.  Wle.l.  Ann.  Bd.  32,  9.  526,  1HH7. 

•)  R.  Emden.  Wied.  Aon.  Bd.  36.  S.  214  bia  2:i6,  1889. 
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Aufgaben  zu  ergründen.  Schon  A.  Kön|g<)  batte  daa  Karbloe- 
sehen  der  Totalfarlienblinden  bei  jeder  Helligkeit,  das  farblose 
Beben  der  FarbentücbtJgcu  bei  aebr  geringer  Heiligkeit  und 
die  ICmpfindung  de«  Blau  den  Stäbchen  zugeschrieben. 
J.  T.  Kriee*)  ging  weiter  und  löste  die  noch  bestehenden 
Schwierigkeiten  und  Widersprüche,  indem  er  die  Hypothese 
aufstellte,  dafs  die  Zapfen  unseren  farbeutiiebtigen  »Hell- 
apparat« und  die  Stäbchen  unseren  totalfarbenblinden 
»Dunkelapparat«  bilden.  Dieser  Krieaseben  Theorie  ge- 
mäfs  vermitteln  die  Zapfen  das  Sehen  bei  grofser  Helligkeit, 
und  Uire  Eiregung  durch  die  Lichtwellen  erweckt  im  Gehirn 
die  Emphiulung  der  Farbe,  während  die  purpurhaltigen 
Stäbchen  totalfarbenblind  sind,  erst  bei  sehr  geringer  Hellig- 
keit in  Wirksamkeit  treten  und  mit  der  Fähigkeit  ausgestattet 
sind,  ihre  Emptindüchkeit  im  Dunkeln  ganz  bedeutend  zu 
steigern.  »Dunkeladaptatiun«  nennt  Kries  diese  Eigenschaft 
der  Stäbchen.  Ehe  die  Zapfen  farbiges  Licht  empHudeu, 
venuilloln  die  Stäbchen  zum  Gehirn  den  Eindruck  farbloser 
Helligkeit. 

Aua  der  Anatomie  der  Netzhaut’)  unseres  Auges  folgt  zu- 
nächst. dbls  auf  der  Nctzhautgrube  oder  fovea  centralis  (D*  C* 
üi  Fig.  207)  nur  Zapfen  und  gar  keine  Stälichen  vorhanden  sind, 


während  die  übrige  Netzhaut  sowohl  Stäbchen  wie  Zapfen 
cnthälL  und  zwar  in  der  Anordnung,  dafa  nach  dem  Rande 
der  Neuhaut  zu  die  Stäbchen  an  Zahl  die  Zapfen  überwiegen. 
Bekanntlich  ist  nun  diu  Nctzhautgrube  die  bevorzugte  Stelle, 
mit  der  wir  sehen,  wenn  wir  einen  Gegenstand  fixieren 
und  scharf  ins  Auge  fassen.  Beim  Fixieren  oder  beim 
direkten  Sehen  (foveal)  sind  daher  die  Stäbchen 
ausgeschaltet  und  nur  beim  indirekten  Sehen 
(peripher)  treten  aufser  den  Zapfen  auch  noch  die 
Stäbchen  in  Tätigkeit.  Hier  treten  also  bei  geringer 
Helligkuit  die  beiden  Schap)>aratc  in  einen  sebarfen  Wett- 
streit ein,  der,  wenn  nur  die  Helligkeit  gering  genug  ist,  zu 
Gunsten  der  farbenblinden  Stäbchen  auställt,  so  da&  dann 
alles  igrau  in  grau«  d.  h.  in  farbloser  Helligkeit  erscheint, 
Dabei  besitzen  die  auf  der  Nctzhautgrube  bedndlichcn  Zapfen 
(etwa  60000  an  der  Zahl)  je  eine  bee4>ndere  Nervenleitung 
zum  Gehirn,  während  die  Stäbchen  (etwa  120  MUL)  zu  vielen 
gemeinschaftlich  an  einem  Nervenstränge  ziehen. 
InfolgtKleesen  addieren  siel)  natürlich  bei  den  Stäbchen  die 
einzelnen  Wirkungen  und  bringen  demgemäfs  auch  einen 
gröfseren  Reiz  hervor  als  die  Zapfen. 

13.  Wettstreit  der  Stäbehen  uni  Zapfen  (das  Purkinje- 
Bche  Phänomen).  Ich  will  versuchen  an  ciuein  Beispiel 
den  Wettkampf  der  Stäbchen  und  Zapfen  experimentell 
darzutun.  welches  uns  auch  iin  tägUehen  lieben  begegnet.  Auf 
einem  schwarzen  Schirm  werden  ein  rotes  und  ein  blau- 
grünes  Papier  (Fig.  208}  neljenoinander  befestigt  und  durch 
die  Strahlen  einer  Bogenlampe  beleuchtet;  Rot  und  Grün  sind 
also  gleichhell.  (Die  Vergleichung  farbiger  Felder  ist 

‘)  A.  König,  »über  den  meoschlicheD  Hehporpor  anü  Heine 
Bedeutung  beim  Sehen.«  SiUnngsber.  d Berl.  Akad.  d.  WisBeneeb. 
S.  677.  1894. 

*)  J.  V.  Kriee.  »Über  die  Funktion  der  NetfhauUtOhcben.« 
Zcilacbr.  f.  Psyeb.  u.  Pbya.  d.  Sinnesorgane  Ud.9,  S.  81  bi«  123,  1894 

*)  R.  Greef.  »l>ie  mikroskopische  Anatomie  des  Selinerven 
und  der  Neubaut«  aus  dem  Handbncb  der  Aagenheiikando  von 
Graefe  und  Simisrb.  2.  Aull.,  L Bd.,  V.  Kap.  Berlin  1901. 


I übrigens  eins  der  schwierigsten  Kapitel  der  Photometrie.) 
j Jetzt  wird  allmählich  die  Intensität  der  Beleuchtung  ver- 
ringert, ohne  aber  das  eine  Feld  vor  dem  anderen  zu  bevor- 
zugen. Man  verwendet  dazu  die  in  Fig.  209  skizzierte  V'er- 
j Buchsauorduung,  bei  welcher  die  Strahlen  der  Bogenlampe  B 
; durch  den  Kondensor  C konzentriert  und  als  enges,  nahe 
I paralleles  Büschel  durch  die  beiden  grofsen  Polariaations- 
priamen  NI  und  Nj  gesandt  werden.  Von  der  bei  O befind- 
lichen runden  Öffnung  m wird  durch  die  Linse  L auf  dem 


I schwarzen  Schirm  S mit  den  bunten  Papieren  ein  vergrölscrtes 
! Abbild  erzeugt.  S«)bald  man  eins  der  beiden  I^olarisatious- 
I prismen  in  seiner  Fassung  um  seine  Achse  dreht,  wird  die 
Intensität  der  leuchtenden  Öffnung  m,  also  auch  die  ihres 
Abbildes  und  damit  die  Beleuchtung  beider  Felder,  gleich- 
' mäfsig  verkleinert,  ln  dem  Mafsc  als  die  Helligkeit  auf 
' dem  Schirme  allmählich  abnimmt,  erscheint  rot  dunkler  als 
grün,  und  dreht  man  ilas  Pularisaüonsprisma  weiter,  so  ver- 
schwindet das  rote  Feld  fast  ganz , während  das  blaugrüne 
j Feld  sich  noch  deutlich  vom  schwarzen  Hintergrund  abhebt. 
I Dieses  noch  eben  sichtbare  Feld  zeigt  aber  keine  Färbung 
I mehr;  die  blaugrüne  Farbe  verschwunden  und  das  farblose 
»Släbcbunweifsc  an  ihre  Blelie  getreten ! Jetzt  sind  die  Zapfen 
besiegt  und  die  Stäbchen  behaupten  das  Feld.  Dement- 
sprechend nimmt  die  »grauweilse«  »düstemcbelgraue«  Heltig- 
{ keit  des  blaugrünen  Feldes  auch  zu,  wenn  mau  nicht  direkt 

£ c a;  0 Z J»  N 
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auf  dasselbe  blickt,  sondern  vielmehr  die  Ränder  zu  fixieren 
: trachtet,  wodurch  die  stäbchenreicheren  Stellen  der  Netzhaut 
1 getroffen  werden. 

Dafs  Rot  eher  verechwindet  als  ßlaugrün,  Hegt  daran, 
dafs  die  Stäbchen  für  Blaugrün  bedeutend  empfindlicher  sind 
als  für  Rot,  und  dals  diese  Empfindlichkeit  zunimmt,  je  länger 
wir  im  Dunkeln  verweilen.  Bei  noch  grölserer  Schwächung 
der  Beleuchtungsintensitat  auf  dem  Schinne  werden  die  Zapfen 
ganz  auKgeschaltet  Dann  gleichen  wir  jenen  bedaueruawerten 
totalfarbenblinden  Geschöpfen,  welche  auch  im  hellsten  Tages- 
lichte alles  »grau  in  grau«  erblicken,  und  statt  der  Farben- 
pracht in  der  Natur  nur  Helügkeilsunterschiede  wahniehmen. 

I4tnge  ehe  die  I'hysiologen  zu  der  vorgetragenen  Anschau 
ung  von  der  Arbeitsteilung  der  beiderlei  Netzhautclemente 
gelangten,  hatte  die  vergleichende  Anatomie  zu  der  Erkenntnis 
geführt,  dab  den  Stäbchen  der  Netzhaut  die  Rolle  des  »Sehens 
im  Dunkelu«  zufällt.  Die  Zoologen  (Max  Schultze)  wuIsten 
I sclion  1866.  dafs  die  Tiere,  welche  wie  die  Eule  bei  Nacht 
auf  Raub  ausgehen  oder  wie  der  Maulwurf  verdammt  sind, 

I ihr  Dasein  unter  der  Kinle  zu  verbringen,  auch  an  der  Stelle 
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da  deatliclist^n  ^hons  (nn  der  Netzhautgnibc)  Stäbchen  bc* * 
litten,  wo  wir  nur  Zöpfen  haben,  und  dafs  es  sogar  Nacht- 
tiee  gibt,  bei  denen  auf  der  ganzen  Netzhaut  ledigUch 
Stäbchen  und  ü)>erhaupt  keine  Zapfen  vorhanden  sind  (vergt. 
R.Greeff  loc.  eit.)  »Stäbchenaeher«  wurden  sie  darum  gc- 
bäben.  Und  bo  sind  auch  wir  im  Dunkeln  »Stäbchenseher« 
Qod  farbenblind,  so  lange  die  vorhandenen  Lichtwelien  noch 
nkht  iro  .«tamlc  sind,  die  Zapfen  zu  reizen. 

Gani  anders  ist  der  Verlauf  des  Phänomens,  wenn  man 
•ko  Vmuch  so  einrichtet,  dals  nur  die  Zupfen  milwirken, 
die  Stäbchen  dagegen  ganz  aiiHgeschnltet  sind.  Dann  bleibt 
<fi«  Hcliigkeitsgleichheit  beider  Felder  trotz  Verkleinerung 
der  Releuchtung^^atärke  erhalten,  und  auch  die  Far)}en  ändern 
äcb  nicht.  Um  dieae  neue  Erkenntnis  zu  prüfen,  braucht 
man  nur  die  bunten  Felder  durch  eine  schwarze  i*appo  bis 
zaf  «ne  solche  Grbfee  obzublenden,  dafs  ihre  Bilder  auf  der 
.Scubsut  lediglich  die  Netzhautgrube  bedecken  und  somit 
ntu  die  Zapfen  reizen.  Hierbei  zeigt  sich  recht  eigentlich  der 
Kzmpf  zwischen  den  beiden  Netzhautelementcn  und  der  Kindufs 
•krStäbeben  beim  Uurkinjeschen  Phänomen.  Man  blende 
die  Fekler  ab  bis  auf  das  kleine  mittlere  Btück  (punktiert  in 
% S06  und  fixiere  dasselbe,  während  man  die  Intensität  der 
ßeirurhtung  allmählich  schwächt.  Dann  behalten  tatsächlich 
t<dik  Felderrhen  bis  zuletzt,  d.  h.  bis  man  gar  nichts  mehr 
sieht,  ihre  Farben  bei  und  bleiben  gleichhell.  Sobald  man 
in  diesem  Punkt  ongclangt  ist,  nimmt  man  die  abblendende 
Pappe  fort,  und  fast  unmillelbar  tritt  wieder  das  vorhin  vor- 
geführte  Purkiii Josche  Phänomen  auf;  Rot  erscheint  so 
linokel  wie  Schwarz,  und  Blaugrün  leuchtet  hell  in  farblosem, 
lüiltweifaeu  Schiroroerl 

Dieses  Phänomen  ist  zuenl  von  Purkinje  beobachtet 
wofden,  dessen  Schriften  selbst  ein  Goethe  mit  dem  Griffel 
m der  Hand  las. 

Mail  kann  dieses  interessante  Phänomen,  welches  erst 
•icreb  die  neue  Bchtlicoric  seine  Erklärung  Ümlet,  besonders 
heqaem  studieren,  wenn  man  in  einer  Bildergalerie  verweilt, 
bis  das  Halbdunkel  der  Dnmmcretunde  hercinbricht.  Dann 
brcbochtet  man,  wie  nach  und  nach  die  rriten  Farben  immer 
mehr  dem  Schwarz  sich  nähern,  während  alle  grünen,  blauen 
cod  besonders  di©  blaugriinen  Farbentönc  an  Sättigung  vor-  | 
liertn,  rerbloasen  und  einen  weifstiehen  Ton  annehmen.  Dann  ! 
find  die  Stäbchen  am  Werk  und  treiben  ihr  reizloses  Spiel!  i 

14.  Farblesiebes  den  Spektri««.*)  Das  farblose  Sehen  mittels 
d«  Stäbchen  kann  noch  au!  andere  Weise  gezeigt  werden. 
ErwUt  mau  die  runde  Öffnung  m in  Fig.  209  durch  einen 
^'pall  un<l  schaltet  vor  die  Linse  L in  den  Strahlcngang  ein 
zcradsichtiges  Prisma  P (in  Fig.  209  punktiert),  dann  entsteht 
du  farbenprächtige  Spektrum,  dessen  Helligkeit  man  beliebig 
verringern  kann , indem  man  eins  der  Pularisationsprismen 
S\  Qod  hf  dreht  Mau  dreht  recht  langsam , damit  sich  die 
^(tbchen  an  das  Dunkel  gewöhnen  und  mit  den  Zupfen  in 
Konkurrenz  treten  können.  Bald  ist  das  blaue  und  rote 
Ende  des  Spektrums  verschwunden,  und  der  mittlere  Teil  )>e- 
ginnt  farblos  zu  werden.  Man  schwächt  die  Intensität  noch 
loebr,  und  tatsächlich  erscheint  nun  das  Spektrum  in  farbloser, 
niiUgUruender  Helligkeit.  Bedient  man  sich  statt  eines  ter- 
»tmieotlen  Pri.smas  eines  Beugungsgitters,  so  kann  man 
recht  eklatant  auch  nachweisen,  dafs  die  gröfste  Empßndlich- 

*)  Hillebrand  (mit  V’orliemeikungea  von  E.  Heriag.)  »über  die 

»petifiaebe  llelligkoit  der  Farben.«  RiUgaber.  d.  Wien.  Akad.  Math.- 
a»tttn«.  Kl.  99,  Abt.  3,  8.  70,  1899.  übrigens  l»t  di«  Farblosigkeit 

S|>ektrDm9  bei  geringer  Helligkeit  schon  von  W.  v.  Besold  im 
)thn  1873  beobachtet  worden.  Id  der  betreffenden  ArWit  (l'ogg- 
■tsfi.  Bd.  150,  8.  71,  1873)  sngt  BeiolJ  wcnlich,  dsfs  man  bei  völlig 
»i*xerebteui  Auge  die  Fraanbofer-^chen  Linien  von  I)  bis  F*  noeb 
hnge  iJf  dunkle  Linien  auf  mnttweirslicbem  lirundo  erbiirki  Vod 
tor  Beiold  bat  eebon  Rrewi^ler  1850  darauf  bingewieflea , dtifs  in 
jedem  Punkte  des  8peklrams  eich  weifses  Licht  Iteändet. 


keit  der  Zapfen  (also  im  hellen  .Speklriim)  bei  Gelbgnin,  die- 
jenigen der  Stäbchen  (also  im  farblosen  Diinkelspektrum)  aber 
bei  Blaugrün  liegt. 

15.  (iespensteriehri.  Das  »Gespenstische«  des  Htäbtdicn- 
sehens  tritt  erst  ein,  wenn  man  eine  genügend  kleine  Flache 
betrachtet,  deren  Nctzbautbild  an  Ausdehnung  höchstens  gleich 
der  Stelle  de«  deutlichsten  Sehens,  der  Netzhautgrube,  ist  und 
deren  Ilelligkeitssteigeruug  man  im  Dunkeln  von  Null  an  ver- 
folgt Am  besten  betlient  man  sich  dazu  eines  elektrisch  ge- 
glühten Platioblechs,  welches  man  durch  ein  Diaphragma 
begrenzt  und  dessen  Lichtentwickelung  man  mit  gut  ausge- 
rubtem  Auge  im  Dunkeln  verfolgt.  Hat  das  Platinblcch  die 
Temperatur  von  etwa  400®  C.  erreicht,  so  werden  zunächst 
nur  die  Stäbchen  des  im  Dunkeln  umberirrenden  Auges  er- 
regt und  im  Gehirn  wird  die  Empfindung  farbloser  Hellig- 
keit (Grauglut)  aufgelöst.  Gewöhnt,  das  zu  ßxieren,  was  uns 
»Licht«  zusendet,  wenden  wir  unser  Auge  in  die  Richtung, 
von  der  wir  glauben,  dafs  die  Uchtatralden  gekommen  sind. 
Da  aber  die  Zapfen  noch  nicht  in  Erregung  geraten,  sendet 
die  Netzhautgrube  auch  keine  Lichtmeldung  zum  (^hirn,  also 
können  wir  auch  die  »ßxierte«  Stelle  nicht  sehen  I R«  tritt 
hier  somit  der  merkwürdige  Zustand  ein,  dafs  wir  etwa.«  sehen, 
wa«  wir  nicht  fixieren,  während  es  tinsichtbar  wird,  wenn 
wir  es  näher  ins  Auge  fassen  wollen.  Und  da  wir  beim 
direkten  Buhen  nichts  sehen  können,  so  bewegen  wir  uuwilb 
kürlich  unser  Auge  weiter,  wodurch  die  Btmhlen  wiederum 
auf  indirekt«  Nutzliautstullun  fallen;  wiederum  erhallen  wir 
den  Eindruck  von  Licht,  und  von  neuem  beginnt  diu  Suche 
nach  dem  Orte,  von  wo  dos  merkwürdige  Licht  kommt.  So 
onb^teht  in  un-s  der  Eindruck  eines  Lichtes,  welches  hin-  und 
herhuscht,  bald  vorhanden  ist,  dann  wieder  entflieht  und 
uns  gleich  einem  »Irrlicht«  neckt.  Erst  wenn  die  Helligkeit 
so  grofs  geworden  ist,  dafs  auch  die  Zapfen  erregt  werden 
und  dem  Gehint  »licht«  zu  melden  imstande  sind,  schwindet 
dieser  ungewohnte  Zustand  j dann  sehen  wir  das,  was  wir 
fixieren,  ganz  wie  wir  es  gewöhnt  sind,  und  dos  Gesehene 
flieht  nicht  mehr  unserem  prüfenden  Blick.  Die«  tritt  beim 
Glühen  erst  ein,  sobald  der  Körper  die  Temperatur  der  »Rot- 
glut« (etwa  500®  C.)  erreicht  hat;  erst  dann  werden  die  Zapfen 
erregt,  und  wir  empfinden  aufser  der  Helligkeit  auch  noch 
»Farbe*. 

Die  Farbe  dieser  sogeuannten  Rotglut  hängt  nicht 
unwesentlich  ab  von  der  Grufse  der  gotruffenen  NcUliaut- 
fläche.  Bei  dem  Wettstreit  beider  Sehappamte,  ihre  geson- 
derten Meldungen  im  Gehirn  zur  Geltung  zu  bringen,  die 
Stäbchen  die  farblose,  die  Zapfen  die  farbige  Emptimlung, 
wird  eine  Verschmelzung  beider  Empfindungen  zu.<<taiide 
kommen,  so  dafs  die  erste  farbige  Glut  stet«  einen  wenig  ge* 
{•attigten,  weifslichcn  Ton  otmehmen  wird  und  erst  später  ins 
Feuerrot  übergehen  dürfte,  ganz  wie  ca  H.  K.  Weber  be- 
obachtet hat 

Auch  dieses  »gcspenslcrhaftc«  Sehen  kann  mau  ohne 
alle  Apparate  beobachten,  freilich  nur  im  Dunkel  der  Nacht; 
wer  jemals  während  einer  schlaflosen  Stunde  in  dunkler  Mitter- 
nacht seinen  Gedanken  nnchzuhängen  gezwungen  u>t.  kann 
die  Gelegenheit  benutzen,  um  das  von  mir  Gc.-*ugle  zu  prüfen. 

Selten  ist  selbst  bei  gut  s«'hlicfM‘nden  i.ädon  du^  Schbif- 
zimmer  absulut  dunkel,  und  leicht  kann  es  sich  ereignen,  daf« 
ein  eindringender  Lichtstrahl  oeine  Spuren  an  der  Wand 
zeichnet.  Wir  erwachen,  und  wie  merkwürdig,  diw  Deck 
bett,  der  weifst*  Ofen  und  alle  helleren  Objekte  erscheinen 
in  einem  magischen,  weifslichen  Lichtglunz.  Denn  da« 
»Stäbchemveifs«  hat  so  gar  nichts  Ahnlichea  der  Weifbcmpfin- 
dung  der  Zapfen  im  Tageslicht  Plötzlich  bemerken  wir  den 
hellen  Fleck  auf  der  Wund,  und  um  ihn  naher  zu  Initmchten, 
richten  wir  unsem  Blick  dorthin.  Aber  «o  sehr  wir  uns  auch 
bemühen,  e«  will  uns  nicht  gelingen,  die  Umrisse  genauer 
zu  erkennen,  da  der  Fleck  unserm  Blicke  flieht  und  Im  Kreise 
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mrh  zu  Orohon  scheint.  Jetzt  endlich  haben  wir  ihn  gebannt 
— und  im  selben  Moment  ist  er  ganz  verwehwunden,  um  an 
der  benachbarten  Stelle  wieder  hervorzubrechen.  Ein  Geräusch 
gesellt  sich  zu  diesem  neckischen  Spiel,  und  die  Vorstellung 
von  einem  »Gespenslt  wird  nur  zu  leicht  die  holb  wachen* 
den,  halb  schlafenden  Sinne  vollends  gefangen  nehmen ! 

(Fortselsiing  folgt.) 

Die  Düse  des  Anerbrenners. 

Von  Ingcnietur  E.  Walter,  Gtevrerk  Geotbio 


Da  Sit  das  unangeDelimo  VerruCien  der  Ge«rebekai>fe,  das 
nerTOxmacbende  Klukeem,  Flackern  aad  IhinecboD.  uod  wie  eie 
sonst  noch  alle  in  die  KrHcbeinong  treten,  diese  lästigen  Muckon 
der  Oaslampen.  Findige  KOpfa  wissen  sich  zu  helfen  und  bringen 
in  die  Brennerrohrlocher  Papierpfropfen  eia,  wie  der  Arzt  seinen 
empfindlichen  Patienten  Walt«  ln  die  Obren  eleckl,  der  vereebwen- 
derische  Gasvorbrauch  bleibt  aber.  Andere,  und  das  sind  die  ge- 
fährlichen, fangen  selber  an  lu  basteln  und  erreichen  wenigstens, 
daüi  es  nun  Aberhaupt  nicht  mehr  brennt.  Nun  kommt  «ler  In- 
stallateur mit  Nadel  und  Zange  und  reguliert,  eine  Prozedur,  bei 
der  sich  ein  eitler  Mensch  vor  den  Laien  recht  wichtig  machen 
kann  und  dabei  meist  sehr  langweilig  win).  Wenn  man  nun  be- 
denkt, daCs  bei  Aufsetzen  jeden  neuen  Gewebes  neu  eiDreguliert 
werden  muls,  dann  bleibt  vom  Verdienst  des  Gewebes  nicht  viel 
flbrig,  und  der  Kundschaft  wird's  aofaerdem  noch  zu  teuer 


Seil  der  fast  aunchliefsHchen  Benutzung  der  AoerglObkOrper 
bat  man  die  Wertbestimmung  des  Steinkobleogases  nach  der  Liebt-  I 
alArke  fallen  und  dafQr  den  Heizwert  treten  laaaen.  Und  dos  mit 
Recht,  denn  bei  der  l.iclitentwickluag  im  Globkörper  betätigt  sich  . 
doch  die  ifoizfzhigkeit  des  Gases  durch  den  Runsenbrenner,  durch  i 
welchen  auch  das  Gas  zum  Koebon  praktisch  zur  Verwertung  ' 
kommt  ’ 

Oer  Bunsenbrenner,  wie  er  unseren  marklfshigen  Kochern  ein-  - 
gebaut  ist,  soll  uns  hier  nicht  bescbsfiigen;  er  ist  äufseret  einfach 
konstruiert  und  besteht  nur  aus  einer  EinloclidOse.  Ober  die  das  . 
lireonerrobr  rosp.  der  ganze  Brenner  mit  der  nutwendigeu  Aus-  j 
sparang  für  die  LufUufOhrung  geetQlpt  oder  geeebraubt  wird.  Dafe  i 
der  eigentliche  Kochbrenner  besonderer  Beachtung  bedarf,  versteht  | 
sieb  von  selbst. 

Dagegen  verdient  die  D(Ue  des  Runseobrennera,  welcher  der 
richtigen  Gaszuführung  beim  Oasglühlicht  dient,  unsere  vollste  Auf- 
merksamkeit, die  leider  so  oft  diesem  lufserst  wichtigen  Oegen- 
stamlc  s'ersagt  wird. 
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Nun  zeigen  die  Fig.  318,  318,816  drei  DQsen,  die  berufen 
scheinen,  diesem  Obelatand  sbzubelfen,  so  dafs  eine  Besprechong 
wohl  wichtig  ist.  Prinzipiell  verschieden  sind  die  drei  insofern,  als 
Fig.  818  und  81.1  sog.  FinlochdOten  nnd  Ffg.  315  eine  FOofloch 
dOse  darstellen. 


Die  Fig.  210  bis  816  zeigen  Dosen  solcher  Bunsenbrenner  — 
gowobolicber  sog.  Normalbronner  — , wie  sie  im  Handel  crscheioon, 
(ich  habe  sie  direkt  vom  I<ager  genommen,  eie  sind  von  vier  ver 
Bchiedenen  Firmen  bezogen).  Fig.  810  zeigt,  oberfiäcbticb  betrachtet, 
wenig  Unterschied  von  Fig.  811;  doch  siebt  man  bei  näherer  Be* 
irachtung,  dafs  der  konische  Teil  der  DUae  (Fig.  310)  langgestreckter 
abgedrebt  ist  und  so  weit  in  das  Brennerrobr  hinelnragi,  dafs  die 
DQbo  Aber  die  Horiioatale  hinaustritt,  die  man  Uber  die  Scheite)  der 
kreisförmigen  Brennerrohrltk^ber  Ic^en  konnte, 

Bei  Fig.  211  Ist  dies  nicht  der  Fall,  die  DQse  ist  kurzer  und 
hat  liei  */i  der  Luftlöcher  schon  ihr  Ende  erreicht. 

Oieec  letztere  AnsfQhruog  Ist  theoretisch  zu  verwerfen,  und 
in  der  Präzis  wird  man  nie  das  gleiclimärsig-rubig«  Bronoon  er- 
reichen, wie  mit  der  DUse  nach  Fig.  2l0. 

Wenn  nun  such  dies«  Konstruktion  nach  heutiger  Erkenntnis 
die  richtigere  Ut,  so  ist  doch  ihre  ReguUerfähigkeit  nicht  mehr 
recht  zeitgeoiäfs. 

Wie  bekannt,  ändert  das  Auergewebe  während  seiner  Lebens- 
dauer Form  und  GrOfso,  so  dafs  zur  richtigen  Entwickliiug  der 
l.euchlkraft  in  jedem  fkadium  eine  andere  Gaameoge  und  anderer 
Druck  nötig  sind.  Bleiben  nun  diese  beiden  Faktoren  konstant, 
dann  findet  meist  — wir  können  getrost  s:igen  immer  — ein  un* 
ökonoinUches  Brennen  statt,  und  der  Wert  selbst  der  besten  Dilae 
wird  illasoriwb. 

Dies«  Tatsache  wOrde  nun  io  der  Praxis  nicht  »o  ins  Gewicht 
fallen  nnd  gemifs  dem  Sprichwort:  »Was  ich  nicht  weifa,  maelit 
mir  nicht  beifs«,  den  Eigentümer  eines  eokhen  Brenners  nicht 
weiter  kränken,  wenn  nicht  die  überaus  lästigen  BegleitCTScbeinungen 
wären,  die  viel  Ärger  und  UnannehmUchkeilen  bereiten  können. 


Bel  Fig.  818  fehlt  im  konischen  Teil  der  Düse  das  Deck- 
bläUchen  mit  den  6 resp.  8 Löchern  ~ oben  jene  Löcher,  welche 
beim  EinreguHeren  aufgerieben  resp.  eingescblsgen  werden  müssen 
— und  dafür  bat  der  Konstrukteur  senkrecht  zur  Düaenachse  einen 
durch  Schranbentieber  oder  Stecksdilassel  bewegbaren  uod  an  der 
DOsenöffoung  aasgesparten  Konus  (s.  Fig.  912)  geeeUl  *)  Die  Wirkung 
ist  leicht  ersichtlich;  man  kann  mittels  Drehung  des  Konus  durch 
die  BrennerrohrlOcber,  welche  bei  dieser  Anordnung  einen  Durch- 
meeser  von  7 mm  etsU  5 mm  haben , den  Oasdurchgang  beliebig 
verstellen. 

Bei  der  RegolierdQse  nach  Fig.  213*)  fällt  der  abschlieüsendo 
Konus  mit  der  DUsenaxe  zosammen.  I>er  Konus  selbst  besteht  aus 
dem  oberen  konlscben  Teil  a (s.  Fig.  814  s,  b),  einen  Schrauben* 
teil  b mit  steilem  Gewinde,  das  eich  in  dem  Muttergewinde  de« 
Dnsenkörpers  k bewegt,  und  so  durch  Handhabuug  de«  Hebels  A 
ein  Offnen  oder  Scbliefsen  der  in  der  oberen  Kappe  e befindlichen 
konischen  Öffnung  licwirkt.  Die  GaszufOhrung  erfolgt  durch  die 
senkrechte  Bobning  g.  Diese  Düse  gestattet  die  schnePste  und 
genaueste  Reguliemog  von  der  Hand  des  Laien,  der  eie  auch  mit 
Vorteil  als  Kleinstellvomchtung  benutzen  kann.  Leider  ist  diese 
Anordnung  etwas  kompliziert  und  da>lurch  nicht  gerade  billig. 

Nun  zeigt  uns  Fig- 316  u,  216  eine  regulierbare  Fünflochdüse, 
eine  gewöhnliche  Düse  nur  mit  der  Änderung,  dafs  «ich  Ober  den 

*)  Konusbreniier  der  Auergeseiischsfti  vgl.  ds.  Journ.  1898, 
S.  681. 

*)  Retogon  von  der  Berliner  GasglQblicbt  G.  m.  b.  11.  vorm. 
Feuer,  SebOneberg.  — Vgl.  a.  die  von  O.  Wobbe  angegebene  Düse 
da.  Joom.  1902,  8.  GÄ3. 
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l/xbrra  eine  durch  swci  oiich  unten  gebogene  Hebel  betltigte 
PitiOechiclieibe  am  einen  darchbobrten  Zupfen  bewegt,  welcher 
io  der  Mitte  der  anleren  ersten  Fanflochscheihe  engebracht  isU*j 
NtUrHch  decken  eich  die  Lochkreise  der  beiden  Scheiben  und  die 
LMber  erfahren  bei  BetkUgnng  der  Hebel  eine  gegeneeitigo  Lagen- 
irrladentog,  die  bia  zum  gtnzlichen  Abschlnfe  fahren  kann.  Da 
BOB  aber  doreb  das  Ix>ch  de«  oben  erwklioten  Zapfen«  (am  den 
lidi  Üe  obere  Scheibe  dreht)  noch  Gm  tarn  Brenner  treten  kann, 
•0  ein}  dadurch  aach  eine  sog.  Kleinetellung  bewerkstelligt,  die 
b«ai  Puhtikam  aehr  guscbltzt  wird. 


Wie  micbtlich,  wird  auch  bei  dieser  DQse  eine  genaue  und 
•ehr  bequeme  Regulierung  erreicht,  die  der  Hand  dea  Laien  keine 
'cbsicrigkeil  bereitet  Aufserdem  wird  ihr  geringer  Preia  ihr  leicht 
dea  ffeg  ina  Publikum  bahnen  und  ihr  mit  zu  allgemeiner  Be- 
iwbtbrit  rcrltelfen. 


Vor  allen  wird  auch  ihr  Absatzgcbiel  dadurch  erweitert,  dafs 
üaacr  ReguUerdOae  nicht  ein  unaogenebmer  Kehler  anbaftal,  der 
dieo  KialochdQsen.  die  ich  kenne  und  probierte,  gemein  iat.  Dieier 
Ftklar  besteht  in  dem  stOreodeo  Geräusch,  welchen  beeonders  bei 
'urkbeblbrennem  sum  Ansdruck  kommt.  Bei  Normalbrennero  lAfst 
Mb  dleaea  Bauschen  und  Summen  hei  einiger  übaog  so  rer- 
rtacera,  dala  nur  aebr  empflnJliebe  Leute  daran  Anstofs  nehmen 
■«rdea.  Au£aerdem  ist  die  Gewohnheit  imstande,  auch  diese  Uo' 
uaehmliehkeiten  ertragen  zu  lasMo. 

Ich  selbst  gebrauche  die  DOae  nach  Fig.  213  mit  Erfolg  bei 
'^urUichlbranaern,  welche  ich  dadurch  Jedem  Drucke  anpaMeo 
kaafi  aad  ganz  nach  Belieben  ala  Starklichtbrenner  oder  Normal- 
Wtonar  benutze.  Jeder  Uebtatarke  entapricht  hier  die  richtige  Gm- 
uiABge,  ao  da£s  man  mit  dieser  Dase  dis  möglichst  erreichbare 
'parwnkail  erzielt. 


Bei  Naniialbreooern  wende  ich  meUt  die  F 0 Q f lochregulier' 
'h*e  an,  «elclie  eich  b^m  Juwel-  oder  Lliliputbreoner  eotspreebend 
des  leriDgeren  OMverbraueb  in  aine  DreilocbregulierdOae  um' 
viodeli  und  als  solch«  dieselben  Vorteile  aufweist  wie  die  FOnf- 
Mbregalierdäse. 

So  megen  denn  alle  Vorteile  der  KegoUerdOsen  Oberhaupt 
aoeb  aiomal  kors  aogefObrt  werden,  damit  die  Ragulierdaaen  sich 
louner  mebr  einfobren  zum  Nutzen  für  alle  Beteiligten;  Leichte 
ead  achnelle  Be gol ierbark e i t der  Dtiae  von  Hand  des 
Laien,  d.  b.  leiebtea  ElDstellen  auf  Jeden  Druck  und  eo^ 
•pfeefaeaden  GMverbraach  dee  betreffenden  Brennera  rMp.  Gewebes. 
l*anaa  aich  rrgebemlee  sparsames  Brennen,  welches  durch- 
tu  aicbl  gering  anauacblagen  ist,  einfache  Versuche  können  dM 
.«deruit  beweisen.  Äofeerste  Sparsamkeit  ersielt  man  ftiit 
lier  BegalierdOse  bei  Benutsong  als  Kleinateller,  sowohl  in  Bezug 
aofOaa  als  auch  auf  Gewebe  und  Zjlinder,  die  bekanntlich 
duck  du  viele  Anstecken  sehr  leiden.  DieM  unsebktzbaren  Vor- 
Ml«  kann  sich  der  I^ie  durch  eine  geringe  Mehransgabe  ver 
•‘haSea. 

Aber  auch  dem  Inatallateur  hilft  die  Kegulierdttae  sparen 
aa  Arbaitaiohn,  und  dem  Gaalieforanten  winl  sie  da- 
dorch  sar  Waffe  gegen  die  vielen  Konkurrenten,  dafa  die 
Viruchzfüichkoit  des  Sleinkohlengasea  immer  mehr  hervorlrlU  und 
<in  fWa  for  die  Einheit  immer  tiefer  alokl. 


Dabin  zu  wirken  eoU  der  Zweck  dieser  bracheidenen  He- 
'rachtaag  sein,  die  vielleicht  Anregung  gibt,  auch  der  T)Qae  mehr 
tfifioerkaamkeit  zuzuwenden  und  auf  mC^Iichel  zweckentsprechende  [ 
aad  billige  Konstruktionen  Wert  tu  legen. 


fiter  Bogenlampen  mit  Kffektkohleii.  ! 

Von  Ingenieur  Zeidler,  Berlin. 

Im  Elektrotechnischen  Verein  in  Berlio  hielt  Ingenieur  Zeidler 
etnan  Vortrag  Ober  BogenlaTopeii  mit  Effektkohleu,  der  die  prak' 
tiscb«  Bedeutung  der  eeloerteit  von  Prof  Wedding  mltgeteilton 
ErM-beiaungen  am  Flainmenbogen  illuetriert  (riehe  de.  Journ.  1903, 

^ 4ti  (lad  934\  und  da  er  an  Hand  reicher  Erfahrung  und  ein-  i 

”)  Hezogeu  von  Gehr.  Jakob  in  Zwickau  i/8. ; vgl.  a.  die  Regulier- 
das«  von  I>r  Ooldberg  & Co.,  OMglÜhlichtfabrik  Hollandia  in  Amater- 
daoi.  da.  Jonrn.  IH99,  8.  304. 


m 

gehemler  Veraoehe  ausgearheilet  war,  auch  vou  grofsoin  praktischen 
IntereMe  ist. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  teilt  der  Vortragende  mit,  dafs 
in  den  Bogenlampen  der  Allgemeinen  F.lek  trisitfita-Geaell- 
ecbaft,  die  er  vorfflhre,  Kohlenstifie  zur  Verwendung  kamen,  bei 
denen  nur  die  Dochte  leuchtende  Zuatttze  enthalten,  zutu  Lfnter- 
schiede  von  den  Stiften  des  Bremerlichtes,  die  vollstiiidig  gelrknkt 
sind.  Bei  der  Wahl  der  Menge  und  Zusammensetzung  der  Zusätze 
wird  besondere  darauf  Gewicht  gelegt,  daTs  dieeelbeo  vollständig 
vergasen  und  veraschen  und  somit  zu  keiner  ztorenden  Schlacken- 
bildung  Veranlassung  geben,  die  ein  Zucken  des  Lichtes  im  Ge- 
folge bat  und  auch  bei  der  ZOndung  oft  Unannehmlichkeiten  bereitet. 


Je  nachdem  die  Kuhlen  Obereinander  oder  neben- 
einander angeordnet  sind,  spricht  mau  von  Fla  m in  on  boge  n 
lampen  oder  [utenaivflammenbogeniampeo.  Die  letztcrcu 
sollen  im  folgcudeu  kurz  mit  Intensivlampen  bezeichnet  werden 
Hierauf  gibt  der  Vorlragi-nde  eine  Heachreibung  der  Kon- 
struktion der  von  der  Allgemeinen  Pllektrizitats-Ge- 
eellzcbaft  in  Handel  gebrachten  I,ainpen.  Far  Olelcliatrum 
wird  die  bekannte  A.  E.  G ■DifferentiaUampe  verwendet  mit  einigen 
kleinen  Modifikallonen,  die  sich  auf  einen  gi  ofseren  ZOndliob  infolge 
des  tangeren  Lichtbogena  und  auf  den  Wegfall  der  Luftpumpe, 
eowie  die  iliuzufdgung  dee  bekannten  sogenannten  Chamotte' 
Sparers  beschranken.  Die  Luftpumpe  wurde  enlbehrtich,  well 
das  ZOnden  auch  angebranntcr  Kohlen  keine  Schwierigkeiten  macht. 
Ferner  verzögerte  die  Luftpumpe  den  achuellen  Aut>gleich  der  im 
FlammenlKigen  bauflgen  Wideratandüinderung  und  machte  das 
Licht  eher  unstater  aU  ruhiger  Der  erwähnte  Sparer  spielt  bei 
Flammeni>og«DUm|>en  ein«  l>edeutende  Bolle.  RekaonUich  mufs 
man,  um  bei  Effeklkohlen  ein  einigermarseo  ruhiges  Licht  zu  erbailen, 
dem  Flammenbogen  an  den  Spitzen  nicht  zu  viel  Fliehe  bieten, 
d.  h.  man  mufa  die  Kohlen  dönn  wählen.  Man  wählte  deshalb 
den  OurrhmeBser  der  positiven  und  negativen  Kohle  auch  gleich 
stark.  Nun  tritt  hei  jeder  Lampe  an  der  positiven  Kohle  ein 
attrkerer  Abbrand  ein  ala  an  der  negativen,  und  zwar  iat  derselbe 
l>ei  Effeklkohlen  an  der  poaitiven  doppelt  so  grofa  ala  au  der 
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iiegaiiv«n.  Um  die  niffert-OB  lu  vcrniiDdorn,  scbafft  mtn  darch  I 
die  Aabriogani;  des  8}.«r«re  um  die  Spilte  der  positiven  Kohle  eine  | 
Zone  Ton  sauenitoSarmeo  GaMD,  die  den  acbneileien  Abbrand  ver-  ' 
hindern.  Ordnet  man  ttber  dem  Sparer  noch  einen  kleinen  Teller 
an,  BO  verschafft  raan  aich  daadt  noch  den  weiteren  Vorteil,  dafs 
den  mit  der  heiracn  Luft  aufateigeoden  Aacbenteilchen  und  Slick-  i 
eloff-Dioiyd'Dftmpfen  der  Weg  lu  dem  tarsere»  Mechaniamaa  ab- 
geBperrt  wird  und  derselbe  mitbin  vor  schneller  ZeraUlrung  ond  ! 
VerscbmutxanK  geechotst  int.  ; 

Nach  den  Angaben  de«  Vortragenden  werden  im  Inlerense 
ruhigeren  Licbiea  und  grOfeeror  Lichlanebeulo  oben  and  unten 
Effekt-Docht*  Kohlen  verwendet  Die  Spannung  der  Lampen, 
aebwankt  je  nach  Verwendung  swiacben  8&  und  40  Volt. 


Hierauf  bestacht  der  Vortragende  die  Konstruktion  der  j 
Flammenbogenlumpe  für  Wechselstrom,  die  seinerzeit  | 
bereits  in  der  E.  Z.  T.  1S99,  Heft  4 von  Dr.  Benisebke  erläutert  j 
wurtle;  die  Lampe  ist  in  Pig.  217  dargeetellt-  Wenn  nötig,  kann  | 
man  hier  Kffektkohlen  von  demMcIheo  Durchmessor  verwenden,  I 
wie  hei  den  gewöliDlichcn  Kohlen.  Ruhiger  wird  jedoch  das  Liebt,  ' 
wenn  msn  die  Kffektkohlen  1 bis  2 mm  schwacher  wahlu  Die 
Klemmrn^pannang  der  Lampe  wird  je  nach  Be<)arf  zwischen 
27  bis  rt't  Volt  eingestellt.  Erhöht  msn  die  Lichlbogenspannung  ; 
auf  ra.  3H  o<ler  40  Volt,  «o  wirkt  das  Licht  bedeutend  effektvoller.  ' 
Dia  Konstruktion  der  tileichatrominte  naivlampe  geht 
aus  Pig.  218  hervor.  Diese  Konsmiktioo  Ist  durch  eine  kleine 
sinnreiche  Atiaodermig  der  Führungen  aus  der  der  Fiamment>ugen- 
lamp«  entstanden.  Dasselbe  gilt  von  der  Wechselstrocnintensiviaropo.  i 
Die  KiemmenspsunaDgen  bei  Intensivlampon  sind  meist  auf  45  Volt  I 
geballpu. 


Besonder«  magnetische  Gebläse  sind  weder  bei  der  Gleichstrom 
noch  Wechselstroiiiintenslvlampe  vorhanden,  da  das  durch  die 
SlromBcbleifeD-Koblensiifi- -Lichtbogen— KoblensUft  erzeugte  mag- 
neiiache  Feld  ansreicht,  um  den  Lichtbogen  sn  die  Spitzen  zu 
bringen  und  zum  Flammenbogen  auszubreiten. 

Intcreesant  sind  die  Versuche,  die  der  Vortragende  Ober  die 
Form  des  Lichtbogens  bei  den  verschiedenen  Winkeln,  die 
die  Kohlen  miteinander  einschlie^n,  gemacht  bat.  In  den 
Fig.  219  und  220  sind  diese  Formen  photographisch  aufgeoommen, 
und  zwar  in  Fig.  2l9  fOr  eine  Glcicbatromintenaivlampe  von  45  Volt 
und  10  Amp,  und  io  Fig.  220  fOr  eine  W'echBelstromintensivlampe 
von  ebenfalls  45  Volt  und  10  Amp.  Die  Figuren  zeigen,  dab  man 
bis  45"  Neigung  der  Kohlen  gegeneinander  sehr  wohl  ohne  ßlaa- 
magneten  aaskommt. 

Die  Firma  Gehr.  Siemens  ACo.,  Oharlottenburg,  bat  mit 
ihren  Effclukohlen  Versuche  unter  Verwendung  verschieden 
stark  erregter  Blasmagnete  gemacht  und  gefunden,  dafs  wohl 
dieFlIcbenausdebnungdesLicbtbogeQsmltdeQ  Ampere- 
windnngen  des  Blasmagneten  wichst,  die  abgegebene 
Liehtintensiltt  jedoch  mit  den  Amperewindungeu  des 
Ulaemagnelen  nnd  somit  der  Ausdehnung  des  Licht- 
bogens abnimmt. 

Nach  der  Ansicht  des  Vortragenden  ist  diese  Erscheioung  so 
zu  erklären,  dafs  der  stärker  aasgebreitete  Lichtbogen  mehr  Ab- 
koblungsdäcbe  bietet  ond  daher  bei  gleichen  elektrischen  Vorhllt- 
nliHen  eine  niedrigere  Temperatur  bat.  Die  eben  angeführten  Ver- 
aucbsresultate  sollen  jedoch  nicht  die  Verwendung  des  Blasmagneten 
unter  allen  Umsiioden  als  unangebracht  erscheinen  lassen,  ea 
wird  manchmal  seihet  auf  Kosten  der  Idcfatiniensität  eine  An- 
wendung zweckmlTsig  worden. 

Die  Brenndauer  der  Effektkoblcn  bleibt  infolge  der 
scbwAcberen  Dimensionierung  und  infolge  des  langen  Lichtbogens  und 
der  dadurch  gegebenen  grölseren  Luftaufuhr  erheblich  hinter  der 
gewöhiieher  Kohlen  zurOck.  Uoa  ein  Beispiel  aozufQhren,  gibt 
der  Vortnigende  folgende  Daten.  Eine  gewöhnliche  Gleichstrom 
bogenitmpe  för  8 Amp  und  45  V ohne  Sparer  mit  Kohlen  von 
16/10  mm  Durebmeaser  einer  gewissen  Marke  bat  einen  Abbrand 
von  16  bis  17  mm  pro  Rmode.  Bei  einer  Gleichstrom  flammen 
bogenlampe  derselben  8lromslIrke  und  Spanouog  mit  Effeklkohlen 
von  10  mm  Darebmesser  wird  der  .\bbraod  ca.  27'/»  mm  pro  Stunde. 
Bei  lotensiviampeD,  bei  denen  die  Stifte  noch  schwächer  gewählt 
werden  mOasen,  erhält  man  bei  8 Amp  und  45  V mit  Effektkoblen  von 
8/7  mm  Durchmcaaer  einen  Abbrand  von  42'.',  miu  und  mit  Kobleo 
von  8/8  mm  Durdimesser  einen  soicboa  von  84  um  pro  Stande. 
Min  erhält  bei  einer  KoblenBliftläogo  von  826  mm  bei  gewöhn- 
lichen Lampen  ISsthndige  Brenndauer  und  ca.  45  mm  Reste, 
wahrend  bei  Gleicbstromdammenbogenlampen  nnr  lU  bis  11  Stunden 
and  Intensivlampen  nur  6'.',  bezw.  8 Standen  erreicht  werden. 
Bei  Verwendung  stärkerer  Kohlonsiifte,  wie  also  bei  den  Intensiv- 
lampcn  im  zweltun  Falle  angenommen  war  (9/8  mm  Durchmesser  . 
mnüg  man  bei  8 Amp  bereiu  die  negative  Kohle  von  8 mm  Durch 
meascr  ungetränkt  verwenden,  da  die  I^euchtzualtze  an  der  aeg:t 
tiven  Kohle  nicht  »cbnell  genug  vergaeeo,  tropfbar  flüssig  werden 
und  das  Licht  unruhig  tnacbon.  Freilich  wird  durch  Verwendung 
der  ungelränktcn  negativen  Kohle  die  IJchtintensltät  nm  10  bla 
Ih*/«  geringer  und  der  Ton  des  Liebte«  rOUicher. 

Die  Brennxeit  der  Wechselstrom  flat»  me  nbogcnlampen 
wird  nur  ca.  10  bis  15%  kQrtcr  als  die  dor  gewöhnlichen  Wechsel- 
Stromlampeu,  während  die  Verhältnisse  bei  Wecbselstromi  o t e o ■ 
sivlumpen  ähnlich  sind,  wie  nie  fOr  die  GldlchstronilutensivIsmpcR 
eben  besprochen  wurden.  Will  man  Lampen  mit  gröfscrer  Dtcnn 
dauer  haben,  so  kann  man  zwar  die  Kohlonetiflo  verlängern,  je- 
doch Ist  dom  bald  durch  die  Schwierigkeit,  lange  Koblenstifte 
gerade  und  glelcbmäfsig  gedochtet  berzuslelieo,  eine  Grenze  geseut. 
IBo  Allgemeine  Elektrizitätsgeaellschaft  fertigt  nun 
sowohl  Flammen  ela  Intentdvlampen  fQr  Gleich-  und  tVoclieel- 
strom.  die  eine  grofse  Ib-eondaaer  bodtzea,  und  zwar  als 
Duppelliogenlämpcn  wie  sie  in  Fig  221  als  Glcicbstromflammen- 
bogeoUnipe  und  in  Fig  222  als  Wecbaelatromintensivlampe  ab- 
gebildet sind.  >Venn  ein  Kohlenimar  abgebrannt  ist,  wird  das 
andere  autoniatisch  in  Tätigkeit  ge«eUt.  Die  cIcklriBChe  Kupi>ciung 
der  mechanisch  vollsländig  roncinander  unabhängig  nebeneinander 
angeordneten  Werke  gebt  leicht  aus  den  Fignren  hervor. 

ln  Fig.  223  ist  die  Abhängigkeit  der  Mnge  eines  Gleichstrom* 
flammenbogene  von  10  Amp  bei  7 und  8 mm  Kohlen  von  desecn 
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SpsnouDg  ftufgeirniren.  Die  Kurve  iel  von  l'/|  rnm  Lichiltogenliage 
eb  nofwtrte  emo  Gerade 

Behr  ioteroeiMiot  eiod  die  ßeobechiungen»  die  der  Vortragende 
Ober  den  Binflufe  d es  Kl nm raeobogen e auf  die  Strom- 
kurve  bei  WecbBelBtromlampen  mitteilt.  Wenn  man  eine  WechMl- 
atrom-Hotorbogeulampe  mit  gewöhnlicben  Kobleastiften  und  airka 
3 mm  Ldcbtbogenlflnge  auf  30  Volt  I Jchtbogenapanonog  einreguliert, 
ao  ateigt  die  letalere , eobald  man  die  gewöhnlichen  Kohlenatifte 
duicb  Effektkohlen  ereetit,  auf  ca.  36  Volt,  d.  h.  uro  30*/^,  aofern 
die  Stromstärke  dteeelbe  bleibt-  Der  Vortragende  erkl&rt  dieee  Er- 
eeheinuDg  folgendortDafeca;  Die  höhere  UcbtlrogeoepannuDg  iet  da- 
durch bedingt,  dafs  das  Drehmotneot , welches  vom  NelMtnechlora- 
magneten  ausgeubt  wird,  bei  einem  Flammenbogeo  von  SO  YoU 
kleiner  iat,  als  beim  gewöbniicben  Lichtbogen  deraeiben  Spannung. 
Dieaea  kleinere  Drehmoment  lafat  auf  ein  schw&cberea  Magnetfeld 
und  mit  diesem  auf  einen  kleineren  Magnetisierungaatrom  schliefseo. 
Die  Verminderung  deaeelben  iat  nun  eine  Folge  der  gröfeeren  Seibstr 
Iniloktion  im  Nehenaidilufaetromkreise,  und  iwar  fOr  den  vorliegen- 
den Fall  in  dem  Mafso,  aU  wenn  die  Periodenzalil  doe  WvchseUtromee 
um  ca.  40*/,  gestiegen  wSre  Die  Vcrttoderung  der  i’eriodenaabt 
kann  nun  durch  eine  Änderung  der  Stromkurve  bedingt  sein,  die 
in  dem  bealandigen  Schwanken  der  I^eUfahigkett  des  Flammen- 
bogena  seine  Ursache  haben  kann.  Deshalb  emptieblt  der  Vor- 
tragende, für  die  Mosaung  und  Kinstellung  von  Wechselatrom- 
flammenbr^en-  oder  Intenaivlampen  nur  Tnstramente  lu  verwenden, 
die  unabliAnglg  von  der  Form  der  Stroinkun>'e  und  Periodeoubl 
sind. 

Sofern  man  die  Ökonomie  der  FlammeoWgenlampen  und 
Intensivlampen  untereinander  und  mit  der  anderer  Uogeolampen 
vergleichen  will,  darf  man  nicht  nur  die  gemessenen  WaUverbraucb« 
pro  Kerte  miteinander  vergleichen,  sondern  mufs  sein  Augenmerk 
hierbei  such  darauf  richten,  dafa  in  der  Praxis  aafserst  selten  jede 
Lampe  für  aicb  brennt,  sondern  dieselben  je  nach  der  Spannung 
von  2 bia  6 in  einem  Stromkreise  hintereinander  geacbaltet  werden. 

Nachfolgende  Tabellen  I und  II  geben  unter  BerOcksicbtigung 
dieees  Faktors  Vergleichsworte  fflr  die  Ökonomie  verschiedener  Bogen- 
lampen, beaogen  auf  die  hemisphAriscbe  UchtiotenaiUit  Der  Licbt- 
verlust  in  den  Glocken  ii^  bierl>ei  mit  30*/,  in  Kechniing  gestellt, 
was  bei  den  verwendeten  Atabastcrglocken  wohl  etvras  tu  ungQnstlg 
gerechnet  sein  dürfte. 


Tabelle  1. 

eieichatro«  voi  9 Anp-Uapei  bei  220  Veit  NelxapiinuRf. 
Ciergleverbraieb  pro  SlroMkreia  c«.  2000  Watt 


Ancahl  <lrr' 
in  Rsib<- 
1>rriuiciiv<ii-ii 

Laapeu 

Lam  pentjpe 

pro  w«t 
nii 

Oloek* 

Watl- 
vertiMurA 
mit  Ulock« 
pro  Krrae 

& 

Intensiv-Flammenbogenlsnipea 
ca.  42  Volt 

.3,15 

0,317 

6 

4 Intensiv  Flainmenbogen- 
latnpen  cu.  4r>  V'olt 
1 l4tmpe  mit  ungelrtnkten 
Kohlen  ca  35  Volt 

2.99 

0,334 

4 

latenaiv-Flainmenbogeniampea 
ca.  45  Volt 

3,8 

0,367 

5 

Flammen  bt^nlaitipen 
c*.  .38  Voll 

s,i 

0,476 

4 

Hummenbogenlampen 
ca.  40  Volt 

1,83 

0.549 

0 

Lam[>eo  mit  ungetrknkten 
Kohlen  ca.  40  Voll 

1.22 

0,816 

6 

ijimpen  mit  ungetrankten 
Kohlen  ca.  35  Volt 

1.13 

0,88 

Im  weiteren  aeigi  der  Vnrtrageride  einige  Kun'en,  die  die 
Fitchenholligkeiten  der  verschiedenen  hier  iMwpruchencn  Gleich- 
nnd  Wechseistnmi  Bogenlampenarten  darstclien,  sofern  man  sieb 
die  Lampen  in  einer  Höbe  von  2,35  m Ql«r  dem  Stra/senniveau 
angebracht  denkt,  w&n  für  Reklame-  und  Schaufensterbeleuchtnng, 
für  die  die  Lampen  mit  Effektkoblen  baoptsachlicb  Verwendung 
ßnden,  auch  meist  aiitreffen  dürfte.  Die  Ansicht  des  Vortragenden, 


dafs  man  in  diesen  Fallen  für  die  Reurteilnng  der  mittleren  FUchen- 
helligkeiien  nur  die  in  einem  Raumwiokel  von  abgegebene 
IntanaitAt  entsprechend  einer  beleuchteten  Flache  von  ca.  5 m 
Durchmoseer  bei  der  genanntea  Höbe  in  Frage  sieben  soll,  scheint 
sehr  wohl  gerechtfertigt  sn  sein.  Nachfolgende  Tabelle  Ul  aeigt  die 
mitUereo  Flacbenbelligkeiten  bei  den  verschiedenen  Lampenitorten 
and  einer  beleuchteten  Kreisfläche  von  5 m besw.  10  m Dorch- 
meaaer. 


Tabelle  H. 

Weehsslstroai  mit  220  Volt  Netzsparasng. 
EBergleverbraoeli  pro  Stnmkrela  es.  2000  Watt. 


Antskj  4«r 
ia  Reih» 
brrsneDden 
IjunpeD 

Lampentjrpe 

Kmeo 
pro  Wau 
mit 
tilocks 

Walt- 
verbraiicb 
nih  lilock» 
pro  K»rs» 

5 

lotenBiv-Flammenbogenlampen 
42  Volt  und  9 Amp 

3,15 

Ü..317 

6 

4 Inteosiv-FlammeDbogeD' 
lainpcn  45  Volt  und  9 Amp 
1 Lampo  mit  ungi'trkoklen 
Kohlen  30  Volt  und  9 Amp 

2,93 

0,342 

4 

Intenaiv-PlammeDbogenlampen 
45  Volt  und  9 Amp 

2,8 

0,367 

6 

Flammenliogenlampen 
30  Volt  und  9 Amp 

1,47 

0,68 

6 

Ijimpen  mit  nngetränkten 
Kohlen  90  Volt  und  9 Amp 

0,735 

1,86 

4 

Idimpen  mit  ungotrünkten 
Kohlen  30  Volt  und  ISJi  Amp 

0.784 

1,275 

Tabelle  HI. 


llorisontale  Klachcnhelligkeit  bei 
2,85  m I.ichtpaoklhOhe 

MltUm  FUckesbrllU- 

kelt  tn  IjUX 

Intcnaiv  - Flammenbogeolamp«  fOr 

b»l  S Dl 
burcluD. 

bei  10  m 
Durrbn 

Gleichstrom  45  V 10  A . . . . 

SOO 

130 

Intensiv  - Flan>mrol>ogenlampe  für 
WechKelstrotn  45  V 10  A . . . 

aoo 

130 

Flatutzienb«>gunlsmpe  für  Gleich- 
strom 40  V 10  A 

150 

70 

Plammonbogenlitmpe  für  Wechsel 
. Strom  30  V Ib  A 

90 

43 

Bogenlampe  mit  ungetrftnkton  Koh- 
len für  Gleichstrom  40  V 10  A 

90 

43 

Bogenlamt>e  mit  uogetrtnkten  Koh- 
len für  Wechselstrom  30  V 15  A 

45 

20 

Ea  wird  hierbei  im  Vortrage  darauf  hingewiesen,  daä  die 
Weddingschen  Angaben  (s.  da.  Joum.  1902,  8.  444  bis  994)  besag- 
lieb  der  Gleichwertigkeit  der  loteDsivflainmenbogenlBm|>en  für 
Gleich-  and  Wecheelstrom  durch  die  Zahlen  der  Tabelle  bestätigt 
werden. 
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Alle  bisher  fflr  Effektkoblea  hier  aoftegebexten  Daten  belieben 
sich  anf  flfiaktkoblen  fOr  selbes  Ucht,  das,  wie  in  den  citierten 
Weddinsachen  Arbeiten  ansegeben,  aoch  die  grOfst«  Licblauabeate 
ergibL  Natorlicb  werden  auch  Effektkoblea  fOr  rotes  and  milcb* 
weilswa  Ucht  geliefert«  jedoch  geben  dieselben  auch  auTser  der  ge* 
ringereo  Ökonomie  noch  <hq  unruhigeres  Liebt.  Durch  die  Ver- 
weudung  der  sogenannten  NiederTOltkoblenstifte  kann  man 
ratiooeller  and  beseer  milchweireea  Ucht  erhalten.  Dieae  Stifte 
bestehen  bekanntlich  aas  Rnlskoble  mit  TerbiUniamklsig  starker 
Dochtung.  Damit  der  Uebtbogen  nicht  in  kurt  wird,  mOsseo  jmlodt 
die  Lampen  dann  auf  mindestens  GO  Volt  fOr  Qleichstrom  und 
SO  Volt  fQr  Wechselstrom  eiaregnliert  werden. 

FOr  Innenrtume  werden  die  Flammeabogenlainpon  Usher 
wenig  verwendet,  da  sich  immerbin  doch  ecbldlicbe  und  unan- 
genehm  bemerkbar  machende  Gase  entwickeln.  Der  Firma  Qebr. 
Siemens  A Oo.,  Charlottenbarg,  ist  vor  knnem  ein  Verfahren 
patentiert  worden,  das  diesen  leisten  Obeletand  beseitigen  soll  und 
swar  dadnreb,  dals  Uglich  auf  den  Ascbenteller  der  Lampen  einige 
Gramm  kohlensaorea  Ammonium  aufgebracht  werden,  das 
allmAhlich  ^cb  durch  Verbindung  mit  den  entstehenden  Dimpfen 
in  aalpeteraanres  Ammonium  verwandelt  und  dadurch  die 
eraieren  onscbidlloh  macht. 

Zum  Scblnfs  macht  der  Vortragende  darauf  aufmerksam,  dab 
trots  der  groleen  LicbUntensitlt  die  gelben  Flauimenbogen-  und 
Inteneivlampen  nicht  mit  den  bekannten  Dauerbrsndlampen  mit 
ihrem  stark  violetten  Uchte  auf  dem  Gebiete  der  Photographie-  und 
Kopterverfahren  konkurrieren  können. 

Per  Vortrag  wurde  darob  VorfOhmng  im  Betriebe  befind- 
licher I>ani|>en  der  verachiedenen  Konstruktionen  und  mit  ver- 
schiedenen Koblensrten  versehen,  sbgeechlossen.  U C. 

Einige  Bemerkungen  zur  Statistik  von 
Wasserleitungen. 

ln  den  Statistiken  von  Wss»«rleltungen  li^t  insofern  ein  ge- 
Ikbrlicbes  Element,  als  man  aus  vielen  der  veröffentlichten  Ziffern 
keine  ScblDrsfoigerangen  sieben  darf,  wenn  man  von  der  Sache 
Selbst  nicht  mehr  als  die  Tabellen  und  ihre  Erliuterongcn  kennt. 
Die«  gibt  J.  de  Koni  Dg  nnter  Betngaabme  auf  die  Wasserleitungen 
in  den  Niexlerlanden  und  auf  Grund  seiner  vielen  Krfsbrnngen  Ver- 
anlaseuDg  so  einigen  Bemerkungen,  die  wir  wegen  ihrer  allgemeinen 
Bedeutung  nach  dem  Wocbeiihlatta  tde  ingenieur«,  Nr.  S aonngs- 
weiss  hier  miUeilen 

t.  Veraorgungsgebiet 

Es  empfiehlt  sich,  disMs  Gebiet  su  umschreiben  und  nicht  die 
GrOfse  in  ha  ansugeben.  Ist  dasselbe  abgerundet  und  gans  bebaut, 
dann  kann  man  die  Grölse  genau  ermitteln,  nicht  nl>er  in  Fällen, 
wo  nnr  für  einen  Teil  de«  Robroetses  von  einer  Bebauung  die 
Rede  BO  in  kann. 

2.  Aosahl  Einwohner. 

Ee  ist  ciiweilen  sweifelhaft,  ob  damit  die  Binwobnersabl  des 
VerBorgungegebiete«  oder  die  der  Gemeinde  gemeint  IbU  Meistens 
entsprechen  die  angegebenen  Ziffern  der  letzteren,  die  dann  in- 
gleicb  auch  das  Versorguogegebiet  umfaaien,  da  in  vielen  Fällen 
letzteres  mit  dem  ganzen  bewohnten  Teil  der  Gemeinde  snsammen- 
fällt.  Immerhin  ist  es  höchst  wßni^chenswert,  die  Aufgaben  derart 
SU  gestalten,  daTs  aus  ihnen  deutlich  hervorgebt,  was  gemeint  ist 
besw.  die  Gesamtbevölkerung  und  die  des  Versurgungsgebietee  an- 
SQgeben.  ! 

S.  Verhältnis  twiseben  der  Anzahl  angeschtosBoner 
Einwohner  und  der  ganzen  Gemeinde  bezw.  des 

Versorgungsgebiete  a. 

Pieeee  VerhäUnU  wird  in*/«  soBgadrückt,  doch  ist  dabei  niobt 
unweaoDtlich  tu  wismii,  wie  man  so  der  Anzahl  der  wirklich  an 
geecbloescncD  Einwohner  gekommen  ist.  Hst  man  etwa  die  Anzahl 
der  tVohnungekontrakte  mit  der  vermutlichen  mittleren  Anzahl  Ue- 
woboer  jeder  Wohnung  vervielfacht,  bezw.  hat  man  dabei  gleich- 
mälulg  in  den  verschiedenen  Verwaltungen  daaselbe  Verfahren  ein- 
goechlagen?  Ist  dem  aber  so,  dann  wQnle  zweifellos  die  Aofgalie  | 
der  Anzahl  angescbloasener  Wohnungen  mehr  Wert  halten,  den  j 
man  dem  geechäuten  Prozentastz  nicht  zuorkonnen  kann. 


4.  Kohlenverbraoob  pro  100  cbm  Wasser. 

Dleee  Ziffern  haben  zwar  ffir  die  betreffende  Waeeerledtoog 
selbst  grofeen  Wert,  nicht  aber  znr  Vergldchung  verechiedener 
Waanrleltnogen  ohne  Kenntnis  einer  Anzahl  anderer  Umstände, 
geben  daher  anch  Veranlaasang  tu  uorichtigen  Schlafirfotgeruagen 
und  zwar  um  so  mehr,  als  allerlei  Material  in  verschiedenen  Keosel- 
und  Maschinensystemen  zur  Überwindung  einee  1,5  biz  7 Atni. 
grolMn  Druckes  gebraucht  wird 

5,  GesamtwasBermenge  pro  Jahr. 

Die  Gesamtwassermenge  pro  Jahr  spielt  in  den  Tabellen  eine 
grofse  Rolle.  Es  liegt  jedoch  Grund  zur  Annahme  vor,  dals  viele 
dieser  Ziffern  zu  hoch  angegeben  werden.  Selten  werden  dieselben 
durch  direkte  Messungen  ermittelt*),  vielmehr  beinahe  etets  und 
Obermll  wird  die  Anzahl  der  PumpenfOlluogen  mit  der  Waaeer- 
menge  varvielfacht,  die  bei  jeder  FOliuog  als  aufgebracht  erachtet 
wird.  ISne  genaue  Aufgabe  dieser  Menge  ist  nur  bei  häufiger 
Kontrolle  möglich,  die  aber  bei  jeder  Waseerloitung  nicht  in  ein- 
facher Welse  auszuQben  ist,  vielmehr  nnr  da,  wo  aus  einem, 
während  des  Pnmpsne  abzuscblieisenden  Zentralbrnnnen  oder  Rein 
waseerkellor  von  bekanntem  Inhalt  gepumpt  wird,  so  dafs  mau 
also  die  Inhaltesboahme  für  eine  gewisse  Anzahl  Ffillungen  kon- 
statieren und  daraus  den  Abfiofs  pro  FQilung  t>erechnen  kuna. 
Auch  ist  diese  Kontrolle  möglich,  wo  dM  Wsaser  in  ein  Hoch* 
reeervoir  gepnmpt  und  zwischen  diesem  und  den  Pumpen  kein 
Waaser  der  Leitung  entnommen  wird.  Jedoch  nicht  alle  WasMr- 
leitungen  entsprechen  diesen  Anforderungen  der  Kontrolle,  and 
selbst  wo  es  der  Fall  ist,  wird  die  Kontrolle  nicht  immer  regel- 
mälsig,  z.  B.  einnkal  im  Monat,  AuagefOhrt.  Dies  ist  jedoch  höchst 
wanscheoswert,  nicht  nur  um  die  richtige  Waasermenge  zu  er- 
mitteln, sondern  auch  um  feBtzastetleu,  ob  ee  notwendig  ist,  behufs 
'ÜQtersucbnng  der  Abechliefsung  die  Ventile  aus  den  Pampen  zu 
nehmen. 

Wo  die  Gelegenheit  zur  Kontrolle  nicht  vorhanden  ist  bezw. 
Torbanden  ist,  doch  nicht  benutzt  wird,  nimmt  man  oft  als  die 
Leistung  pro  FOllung  die  bei  dem  Probe|iiitii|>eo  ermittelte  an,  ohne 
Rücksicht  auf  einen  entepreohenden  Abzug  infolge  Abnatzaag  der 
Pumf>e,  erhält  also  dadurch  auch  zu  hohe  Ziffern. 

Wenn  ferner  eiim  nicht  sehr  ergiebige  prisc  d'eau  im  Sommer 
stark  ahgepnmpt  wird,  ist  die  Folge  davon  oft  mangelhafte  Fällung 
der  Pumpe.  Wie  groCs  dieser  Faktor  ist,  wird  in  der  Regel  nicht 
ercniUelt,  vielmehr  mit  der  alten  einmal  angenommeoeo  Ziffer  und 
BOmit  zu  hoch  fortgereebnet. 

Wahrscheinlich  ist  e«,  dafs  unter  den  aufg^ebenen  Ziffern 
einige  mit  hinreichender  Sorgfalt  ermittelt  und  als  richtig  anzu- 
sehen  sind,  mit  allen  ist  dies  vermutlich  nicht  der  Fall.  Versuche 
haben  ergeben,  dals  man  sehr  leicht  10  bie  90*^«  zu  hoch  rechnet, 
BO  dafe  aureerdem  zugleich  alle  etatistisoheo  Ziffern  bezOglich 
Waeaerverbraucl)  pro  Kopf.  Koblenverbrauch  pro  100  cbm  W’aseer, 
Koeten  pro  1 cbm  Waoeer  auf  niieicberen  Grun<ilag«n  eteben. 

Wo  e«  möglich  ist,  mufs  zu  Anfang  und  Ende  einee  jeden 
Monats  emiittelt  werden,  wieviel  Wasser  jede  Pumpe  bei  edner 
FOllung  aufpumpt.  Die  daraos  berechnete  mittlere  Ziffer  kann 
dazu  dienen,  in  Verbindung  mit  der  .Vnzahl  Fällungen  die  Geaamt- 
wassermenge  ln  dem  Monat  zu  berechnen.  FQr  besondere  Um- 
etände,  wie  z.  15.  das  genannte  Abpampen  der  prise  d'eau  im 
Sommer,  würde  dann  noch  eine  Korrektur  anzubringen  sein. 

6.  Beroobnung  der  Waasermenge  pro  Kopf  und  Tag 
der  Bevölkerung. 

Der  Quotient  aus  der  anfgepiimpten  GoMamtwaMermeoge  und 
der  Bevölkerungaziffer  bat  keinen  Wort  für  eine  eiuzetne  Berechnung, 
Betrachtung  oder  Vergleichung,  wohl  aber  ist  die  Kenntnis  der  Wasser- 
menge  pro  Tag  und  Kopf  für  den  Hsusgobrauch  erforderlich.  Auch 
dazu  genügt  ee  nicht,  die  Bevölkerungsziffer  in  die  GenauawsHeer- 
menge  nach  Abzug  des  Wassers  für  die  Industrie  und  öffentliche 
Zwecke  tu  teilen,  man  muls  vielmehr  mit  der  wirklich  von  der 
Wasserleitung  Gebrauch  machenden  Anzahl  Einwohner  rechnen, 
die  sich  unter  übrigene  gleichen  Umständen  aue  der  Zahl  ango- 
scblossener  Wohnungen  ergibt.  In  einzelnen  Geineiodon  verhält 
sich  die  Anzahl  Kontrakte  znr  GoMätotbevölkerung  in  dem  Ver- 
eorgungsgebieto  wie  1:6,  in  anderen  Geinehidon  wie  1 ; 10  oder 

*)  ln  den  Niedcrluoden  nur  io  I.«idQn.  wo  einige  Venturi- 
Messer  in  die  I.,«>itung  eingebaut  ein«! 
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Doch  uDgdasliger.  WOnicht  mAn  Don  eloiice  Ziffern  ron  Städten 
ca  Tergleicbeo,  um  denta«  den  Umfang  der  WMaerrergeadang,  den 
Kinflnfii  der  Bnfdbning  von  WaseeruieMern  oder  dgl.  ebsuleiten, 
d*Tin  moTe  man  mit  dieaem  Faktor  tatsächlich  rechnen,  wie  folgendes 
Beispiel  seigt:  Im  Jahre  1902  betrag  die  Waesermeoge  für  Bau»- 
gebrauch  in  Venlo  486000  cbm,  In  Schiedam  844000  cbm.  In  Veolo 
sind  ^ 1500  Wohnungakontrakte,  in  Schiedam  600U,  somit  wnrde 
pro  Haoskootrakt  oder  pro  Wohnong  in  Venlo  324  cbm,  in  Schiedam 
141  cbm  gebrancbl,  also  weniger  aU  die  Hkifte.  Da  kein  Grand 
sor  Annahme  vorliegt,  dafe  im  Mittel  in  Scliiedam  nicht  ebenso  yiel 
Personen  in  einem  llaue  wohnen  wie  in  Venlo,  so  ist  dsr  tataftch- 
liche  Verbraoch  pro  Kopf  in  Venlo  Ober  doppelt  so  grob  als  in 
Schiedam.  Vergleichende  Berecbnnngen  wie  diese  erweisen  sich 
aueschliebUch  als  nlUzlicb,  sie  allein  können  Veranlaseang  ca  Maß- 
regeln beliufs  F.inechrankang  des  Waaserverbrsucbee  (a  D.  Verbot 
des  StrafMDSpUlens  mit  I.«Uungswasaer)  und  F.infahrong  von  Wssser- 
meesero,  einen  MnCsHtab  fdr  die  Berechnung  der  in  Zukunft  tu 
Grunde  su  legenden  Mengen  sowie  .Anhaltspunkte  cum  Entwerfen 
neuer  Wsseerleitangea  geben. 

Aus  dem  Geeagten,  das  sich  anch  auf  die  Jahresberichte  von 
Gemeinden  and  Wasserleitungsgeaellachaften  erstreckt,  dClrfte  cur 
OenOge  hervnrgehen,  welche  falschen  Scblnrsfolgeroogen  durch  die 
ablichen  statistischen  Ziffern  entstehen  können  und  wie  nolweadig 
es  ist,  denselben  ooch  mehr  Matarisl  cur  Beurteilung  binzutufUgen, 
sowie  einige  Angaben  wegsulassen  und  durch  andere  co  ersetzen. 
So  haben  die  Angaben  für  den  mittleren  Wasserverbrauch  pro 
Kopf  und  Tag,  feroer  der  8teinkoblenveri>rauch  pro  100  cbm 
aufgepumptes  Waseor  mit  den  Abiuitungen  daraus  fOr  eine  all- 
gemeine Statistik  keinen  Wert,  vielmehr  nur  fAr  ein  und  die- 
selbe Wasserleitung  l>ehufB  Vergleichung  der  Ergebiiiss«  ver- 
schiedener Jahre.  Um  aelbst  dann  Schlosse  su  sieben,  ist  aufMr- 
dem  noch  manches  notwendig  zu  wissen,  was  in  allgemeinen 
Btatietiken  nicht  enthalten  ist  und  auch  schwerlich  enthalten  sein 
kann.  Dahin  gehören  s.  B.  elwnige  Änderungen  im  Rohrnetz,  an 
Maschinen  und  Kesseln,  Witteningsverhallnisae  (Imkc  und  warme 
otler  kurze  und  kalte  BominerX  Beechaffenheit  der  gebrauchten 
Steinkohlen  u.  dgl. 

Mit  dem  beeprochenen  Gegenstand  hangt  auch  noch  folgende 
Bemerkung  zusammen: 

Bei  der  Beurteilung  von  KenUbilitataberechoungen  fär  ent- 
worfene WasserlcIluDgeQ  ereignet  es  sich  bisweilen,  dsfs  der  Ent- 
werfer von  der  Anuahme  ausgeht,  daTs  die  aafgepumpte  Wasser- 
menge auch  ungefähr  von  den  Aimnnenten  bezahlt  wird,  wenigstens 
bei  allgemeiner  EinfObrang  von  Waasermessern.  Diese  Annahme 
i«t  aber  nicht  cntreffend.  Was  man  aufgepumpt  tu  haben  glaubt, 
kann  von  dem  durch  die  Wassermcseer  in  den  Wohnungen  regi- 
strierten Verbrauch  um  30  bis  40*/«  abweichon.  Abgesehen  von 
kleineren  Verlusten  (ragen  dazu  folgende  S llauptureachen  bei.  ln 
erster  Linie  wird,  wenn  nicht  eine  genügende  Kontrolle  aassadben 
mrtglich  ist,  aus  schon  angegebenen  Gründen  stets  viel  weniger  auf- 
gepumpt, wie  man  glaubt.  Alsdann  sind  zu  nennen  die  Verluste 
durch  das  Rohrnetz,  wenn  das  Wasser  Gelegenheit  flndet,  bei  einem 
Rohrbrach  durch  ein  Biel  oder  eioeo  Wssaerlauf  wegxutliefsen. 


Zeitraum 

VsM«niM-tiicr  in  vImd 
angevetxn  von 

«kn  Haiw-  öetu  Volumen- 
mreerni  nirmcr 

t'Qterwbieö 
In  t 

19.  April  bis 

8.  Mai 

144  9&.S 

154  357 

6,48 

4.  Mai  > 

20  Mai 

176206 

187  280 

6,28 

21.  Mai  > 

4.  Juni 

207  6H6  , 

259  096 

23,78 

5.  Juni  > 

18.  Juni 

209  44t 

243  290 

16,16 

19.  Juni  > 

8.  Juli 

225102 

26.3  460  ' 

16,65 

4.  Juli  > 

16.  Juli 

192  342 

259  250 

34,79 

17.  JuH  > 

30.  Juli 

•238  570 

294  7»» 

2SJ»5 

31.  Juli  * 

IS  Aug. 

2S4  297 

2455390 

1-3.31 

meseern  System  Siemeos  & lialske,  Meinecke  und  Drejrer,  Roaen- 
krantx  & Droop  veneben.  Was  dss  DieosUlter  dieser  Messer  an- 
belangt, ao  waren  neun  gani  neu,  dreizehn  1 Jahr,  vierzehn  1 bis 
2 Jahre,  fünfzehn  2 bla  3 Jahre,  zehn  S bia  4 Jahre  und  fünf  4 bla 
5 Jahre  in  Dienst  gewesen.  Alles  durch  diese  Hauaiuesser  fließende 
Wasser  lief  auch  durch  eioen  in  der  Hauptieltiing  aufgestellten 
Volumonmesser;  die  vom  19.  April  hie  13.  August  1901  alle  14  Tage 
erfolgten  Aufnahmen  der  .Messer  sind  in  vorstehender  Tabelle  ent- 
halten. 

E^fs  die  ilsuamaaser  weniger  snzeigen  als  der  Volumcnmesser, 
ist  nicht  weiter  auffallend,  da  TurbinenmeMer,  besonders  wenn  sie 
einige  Zeit  io  Gebrsneb  sind,  bet  geringer  Geschwindigkeit  eine 
gewisse  Wasaermeoge  dorchlssseo,  ohne  sie  zu  registrieren  Uu- 
erklArlich  erscheint  es  aber,  wodurch  ilie  groben  Unterschiede  ia 
den  einteloeo  Boobaebtungsseitrtumen  bervorgerufen  werden. 

H. 
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Winne,  und  LloMstrnhluai  einiger  Oxyde.')  Von  Cb.  Kery. 
Untersucht  wurde  Korund,  Betortenkoble,  Cbromoxyd,  Platin,  die 
Oxyde  von  Calcium,  Magnesium,  Zirkon,  Lanthan,  Thor,  Cer  und 
die  Aoermisehung  (98,7  Teile  Thoriumozyd,  1,3  Teile  Ceroxyd)  hin* 
sichtlicl)  ihrer  Qeaamtsirahlung  wie  ihrer  Lichtstrahlung  von 
500  bis  1700°.  Als  Ueizvorrichtung  diente  ein  modifizierter  Gas- 
brenner, der  eine  Regulierung  der  Leuchtgsa-  wie  der  Sauerstoff- 
Zufuhr  gestattete;  tur  Messung  der  Tempwstur  an  einer  bestimmten 
Stelle  der  Flamme  wurde  ein  Tfaermoelemeut  Eisen-Konstaotan  be- 
nutzt, dessen  eine  in  der  Flamme  betindliche  (durch  geeignete  V'or- 
richiung  ia  raache  Rotation  vemeute)  I^Atstelle  eine  kleine  Menge 
des  tu  iiDiersnchrnden  Stoffes  trog.  Die  Messung  der  Gceamt 
straliluDg  erfolgte  unter  Anwendung  zahlreicher  VorslcblsmaTsregetn 
durch  ein  ähnliches  Thermoelement ; die  EJchtatrahlung  wurde  nur 
fflr  eine  bestimmte  Wellenlänge  in  Grün  ;0,562  /tfi)  durch  Vergleich 
mit  einem  IJchtstroifen  von  bekannter  Uelligkeit  festgeetellt  (ooter 
der  Annahme,  dafs  die  gesamte  lirbtatrahlung  dermonorhrnmatlschen 
Strahlung  im  Grün  proportional  let).  — Die  Osyüe  des  Calciums, 
Hioriums,  I.untbane  und  die  Auerniischuog  zeigen  bei  gleicher 
Temperatur  in  der  Oxydationsflainme  eine  stärkere  Gesamtstrahlung 
ala  in  iler  Reduktiunsflamme,  Cer  eine  geringere;  Ähnlich  verhält 
e«  sich  mit  der  Licbtstrablung,  bei  der  sber  die  Auertnischnog  in 
der  Keduktionatlamme  höhere  Werte  gibt.  Auch  der  Farbton  des 
Lichtes  ist  bet  diesen  Oxyden  in  der  Keduktions-  und  in  der  Oxy- 
dationsHsmme  verschieden  (ln  der  Oxydationsflsjnme  Thor  rotts- 
weifs,  Cer  gronlicbhlau;  in  der  Redaktionatiainme  Thor  grünlich- 
weiß,  Cer  blaurot  bis  ziegelmt).  Bei  Kuhle,  Korund,  Cbromoxyd 
fand  sieb  daa  Blefanscho  -Slrahlungsgesetz  direkt  bestätigt,  bei  den 
anderen  Stoffen  mit  gewissen  ELnsebränkungen ; bineiebtiieh  der 
Lichlatrahlung  gilt  das  Gseets  von  Wien  unmittelbar  nur  für  Kohle 
und  Cbromoxyd.  Die  Beobachtungen  führen  su  dem  Schluß,  dafs 
bei  hohen  Temperaturen  namentlich  die  antersuchten  F.nicn  physi- 
kaliacbe  und  chemische  Änderungen  erfahren.  Bezüglich  dorTheorle 
dea  Auerlichtea  neigt  Verfasser  zu  folgender  Erklärung:  Cer 
beaitzt  eine  atarke  verdichtende  Kraft  gegenüber  Gasen  und  be- 
schleunigt dadurch  die  Verbrennung,  die  in  raschem  IntermiUieren 
an  der  Oberfläche  auftretende  loksle  Temperatnrsteigeniog  (über 
die  Temperatur  im  Inucren)  bewirkt  eine  starke  Kmisaiou.  Daa 
Thor  gibt  dem  Cer  eine  susgedehnte  Oberfläche  und  gestattet  ver- 
möge seiner  Transparenz  den  Durchgang  der  Btrabien.  — Zum 
bchlufs  beschreibt  Verfssser  einen  für  die  Technik  geeigneten 
Apparat  zur  Messung  hoher  Teui{»eraturen.  (Aiinales  de  Chimie 
et  de  Physirjiie  1902,  B<j.  27,  S.  433  bis  548.  nach  Chem.  Zentralbl. 
1903,  I,  .S..120.) 

Elektrotechnik. 


Im  Mittel  . . 18;12 

Fehlt  aber  eine  regelmäCsigs  und  methodische  Koolmlle,  so  bleil*en 
diese  Verluste  oft  monatelang  verborgen  und  veraulasaeii  grofaen 
Schaden.  Eine  dritte,  sehr  wichtige  Ursache  ist  endlich  der  Verlust 
durch  falsche  Angaben  von  Turbinenmesaem.  Die  deshalb  mit  der 
WatuH'rleilung  ln  I>euven  (I/tweo)  angestellten  Versuche  halten 
falgendee  Ergebnis  In  einem  Teil  der  Stadt  waren  66  Wohnungen 
an  eine  Leitung  aiigeechloMen,  alle  diese  Wohnungen  mit  Waseer- 


Säug.Gea«rat«rfas.Ailtitn.  Von  Fr.  Liebetanz.  Zunächst 
werden  die  Gründe  dargelegt,  welche  zur  Eioführung  von  Saug 
Llcneratorgas-.Anlagen  geführt  haben.  Dann  werden  einige  At>e- 
fUbrungsformen,  die  der  Gaamotorenfabrik  Bens-Mannheim,  Gehr 
Körting  und  der  Gasmotoreofubrik  Deutz,  beschrieben  and  an  der 
Hand  von  Zahlenbeispielen  die  Vorzüge  solcher  Anlagen  gegenüber 

Vgl.  de.  Joum.  1903,  .Vr.  14,  8 272. 
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anderer  KrafieneuguDg  besprochen  Beeondere  wird  aacU  hervor- 
aehoben,  dafs  diese  neoe  VervendiingeaK  dee  Kraftgascs  fOr  elek- 
trische BelenchtunKsaolagen  rorteilbsU  ist  (Eloktrotecba.  Änieiger 
1903,  Nr.  14,  8.  .«7.)  M. 

Die  Zcilrali  des  Uiteriietiles.  Von  Richard  Hirsch,  L>iplom- 
logenieor  in  MOoeben.  Der  VerfaaMr  bespricht  aunaebst  die 
Schwierigkeiten,  die  sich  der  Errichtung  von  Turbinenanlageo  in 
den  Nordalpen  entgegenstelleo  and  die  in  dent  unregelmilfMigeo 
WaaeenaflufB  sowie  in  dem  oft  heftig  aiiftretenden  Eisgang  einen 
baaptatebiieben  Grnud  bsd/en.  Der  von  dieeen  beiden  Mangeln 
freie  Vomperbach,  einem  nördlichen  Nebenflurs  des  Inn,  wnrde  tum 
Antrieb  einee  ElektriiiUtsworkcs  benutzt,  das  seine  Energie  durch 
das  Unterinnlal  von  Innsbruck  bie  Uber  ikbwaz  verteilt  Nach  der 
Schilderung  der  interessanten  Wasserkraftanlage  wird  der  elekUisclie 
Teil  der  Anlage  besprochen.  Zur  Zeit  sind  iwei  Maeebinenaggregato 
aufgestelU.  Jeder  Drehstromgenerator,  der  mit  einer  für  bOO  FS 
konstruierten  Turbine  durch  eine  Zodelkuppelang  verbanden  ist, 
erteugl  bei  einem  cos  7 s 1 21S  KW.  Die  verkettete  Spannnng  be 
trügt  5000  Volt  Zum  Heizen  des  Masebinenhauses  werden  3 elek- 
trische Ofen  benutzt,  die  io  Sternschaltung  verbunden  und  direkt 
BO  die  3 Phuen  des  hoebgeepannton  Drehstrome«  gelegt  sind. 
Obwohl  die  Öfen  rd.  35  P8  verbrauchen,  ist  ihr  Betrieb  wegen  der 
vorbanüeoeo  Wasserkraft  doch  billiger,  als  wenn  man  Kohlen  tum 
Heizen  aus  dem  Tale  nach  der  schwer  zugänglichen  Zentrale  sebaffen 
wollte.  Als  Blitzschutz  wurde,  nachdem  sich  andere  Arien  als  untii’ 
reichend  wegen  der  schlechten  Boilenverbüllnisse  erwiesen  batten, 
di«  sogenannte  WaaHeratrahlerduog  nach  Prof.  Friese  (vgt.  ds.  Journ. 
1203,  8.  209)  mit  gutem  Erfolge  benutzt.  Das  Leitungsnetz  versorgt 
fast  sAmliiebe  Ortsebsften  des  halben  Uoterinntales,  mit  Ausnahme 
von  Innsbruck,  mit  Strom.  Die  Stadt  Schwas,  welche  6 km  von  der 
Zentrale  entlemt  ist,  hat  eine  eigene  Zuleitung.  Die  Spauauog  der- 
selben kann  durch  einen  Hicktraosformator  in  Jeder  Pbas«  mit  ab- 
schaltbaren Spulen  gerugelt  werden,  so  dafs  der  Masebiniat  in  der 
Zentrale  nach  Beobachtung  der  3 Fbaseoamperemeter  auf  gleichen 
Effektrerlust  in  jeder  Leitung  einregulieren  kann.  Die  lyeitimge- 
drühte  nach  Schwaz  haben  einen  tjuerechnitt  von  16  qmm  und  sind 
anf  Dreimantelporzellanisolaloren  befestigt,  welche  die  Spitzen  eines 
glvicbaeitigen  Dreiecks  mit  der  SoitenlAnge  80  cm  bilden.  Die 
Mastenentfemuog  betragt  40  m.  An  den  Verbraachastellen  wird 
die  Spannung  auf  150  Volt  berabtransformiert.  Der  Artikel  ist 
durch  mehrere  Figuren  Ulnslriert.  (Elekirotecho.  Rundschau  1903, 

8.  102.)  M. 

BereduMf  des  Orahtdirchhaiigei.  Von  K.  Otto,  Berlin.  Bei 
aiien  in  der  Präzis  vorkommenden  Freileitungen  kann  man  der 
einfacheren  Berechnung  wegen  annebmen,  dafs  die  I.eitDng  io  der 
Form  einer  Parabel  durcbbängl.  £>  iat  dann  der  Durchhang  der 

fl  a* 

Ijtitang  / ^ ^ , wo  o den  Abstand  der  .Aufblogepunkte,  g das 

(s  $ 

Gewicht  des  laufenden  Meters,  einschließlich  iHlation,  Scbueelast, 
Winddruck,  und  s in  kg  die  Spannung  des  Drahtes  bedeutet;  g und  $ 
sind  anf  das  tjuadratmillimeier  (Juerachoitt  bezogen.  Nimmt  man 
den  .Abstand  a als  kossUnt  (z.  B.  40  m)  au,  so  kann  man  leicht 
di«  AbhAogigkeit  des  Durchbanges  von  der  Spannung  für  einige 
Wert«  g ermitteln  uod  graphisch  auftrageo.  FUr  jeden  Wert  g er- 
halt man  eine  Kurve-  Kommt  zu  dem  Eigengewicht  noch  Wind 
•Iruck  hinzu,  ao  wird  sich  nicht  nur  der  Durchhang,  sondern  aucli 
die  Spannung  eines  Drahtes  Andorn.  Zur  Enntuluiig  dieser  Ände- 
rung bestimmt  man  die  Abhängigkeit  des  Durchhänge«  von  der  { 
DrahtlAoge.  Bei  geringem  Durchhang  ist  die  LAoge  einer  Parabel  j 
8 f* 

anoAhemd  1 a a -f-  . Durch  die  Spannung  s ist  der  Draht  vor- 

laogert  um  wo  K den  KlaaliziUtamodul  bedeutet.  Trägt  man 

in  dieeen  Ausdruck  den  aus  der  aiifnogs  genannten  Formel  abzu- 
[pitendeo  Wert  s ein,  an  laßt  sich  die  Lange  des  uogeepannten 

Drahtes  auadrücken  durch  L = o + Aue  dieser  Glei- 

' ' Ja  8/K 

rhuDg  UtTst  nch  der  Durchhang  / beatimmeo,  und  man  kann  den- 
selben liei  Annahme  belielHger  Werte  fQi*  dieselben  als  Funktion  i 
>lw  Belastung  g aullragen.  Um  den  Elndufs  der  Temperatur  auf 
'Jen  l>rabtdurchhaQg  kennen  zu  lernen,  ist  os  notig,  von  der  Draht-  i 
lange  im  angespannten  Zustande  und  einer  bestimmten  Tem{>eralur,  ; 
etwa  0*,  anszugebeu.  Wird  ein  Draht  von  der  Temperatur  t auf 
die  Temperatur  0 gebracht,  ao  ändert  sich  seine  lAngc  um  a-of, 
worin  der  Koeffizient  a (Qr  Kupfer  den  Mittelwort  0,<XK>U|G43  hat. 


Die  Lange  dos  unges|>annloa  Drsdites  betragt  nun  bei  0°  f«s 

A-f  a at,  Aua  dieser  nieichiiDg  lifst  sieb  wieiler  der 

Ja  Oft/ 

Dorchbang/frei  uiachen,  und  er  erscheint  von  drei  variablen  Grofsen: 
f,,  g und  t abbAngig.  Da  g auch  abhängig  vom  Winddruck  lal,  so 
kann  mau  diesen  so  wählen,  dafs  g einen  ganz  bestimmten  Wert 
der  Belastung  anoimmt.  FOr  diese  willkürlich  angenommene  Be- 
laatungsgrüfse  kann  man  bei  Festlegung  bestimmter  Werte  für  fg 
die  AbhAogigkeit  des  Dorchhaoges  von  der  Temperatur  darstellen 
Der  Verfa-«ser  hat  die  verschiedenen  Kurven  aufgetrageo  und  er- 
läutert daran  an  einem  Beispiel  den  Gang  der  Feststellung  des 
Drahtdorebhangea.  (Elektrotechn.  Zeitsebr.,  1903,  8.  37.)  M 

Oie  KapACltit  vei  KtbelA.  Von  Dr.  Hubert  Kath.  Die  wachsende 
Länge  der  Kabelleitnogen  hotte  Erscheinungen  zufolge,  die  sich 
nicht  unter  die  Gesetze  des  bektmnten  Strom-  und  Apaonungsver- 
laufes  einrelhon  liefseo.  sind  dies  die  Reeonaiiz-  und  Tesla- 
ersebeinungen,  die  sich  beide  in  SpannungserbObnngeo  bemerkbar 
machen  und  durch  Schwingungen  entstehen,  deren  Schwingangs- 
zeit  sieb  darstellt  durch  2'  Sj*y  LC,  wo  bei  den  Resunaozerschel- 

nungen  C die  Kapazität  der  Zuleitung  und  L die  Selbsündoktion 
der  angeecblossencn  A]»parate  bedeutet;  bei  Teslaerscbeinuogen 
sind  C und  L die  im  Kaltel  vorbandenon  Werte.  In  beiden  Fällen 
spielt  also  die  Kapazität  C des  Kabels  eine  weeontliche  Rolle.  Den 
richtigen  Wert  von  C in  die  Formel  einzufübren,  macht  aber  grofae 
Schwierigkeiten , da  es  ao  geeigneten  Zablenwerten  mangelt  und 
I di«  etwa  vorliegenden  Beoliachtungeo  meist  nicht  nuoreicben. 
Außerdem  wird  die  Keebnuog  mit  Kapazitäten  noch  dadurch  er 
Schwert,  daß  man  bis  jetzt  in  der  Praxis  noch  keinen  allgemein 
boeümmten  Begriff  de«  Wortes  »KapazitAt«  ,hat.  Erat  in  neuerer 
Zeit  hat  der  Eleklrotecboieche  Verein  nach  einem  Vorträge  von 
lireisig  (E.  T.  Z.  1902,  S.  1137)  beechlossen,  die  Festlegung  des  Be- 
griffes »Kapazität«  für  praktische  Zwecke  auszaarbeiteo.  Der  Be- 
griff KapazitAt  ergibt  sich  aus  dem  allgemeinen  Gesetze  ^ = C-  A F, 
wo  Q die  Elektrizllätsmenge  und  A V die  SpaDODOgadifferent  ist, 
mit  der  ein  Kondensator  geladen  wird.  Der  Propor^onalitAU- 
faktor  C wird  die  Kapazität  genannt.  Obige  Formel  zdigt  große 
Äbnlicbkeit  mit  dem  Ohmschen  Gesetz,  zumal  ja  die  bei  diesem 
Gesetz  eine  Rolle  spielende  StroroslArke  ds«  Integral  der  Elektri- 
zitAtsmenge  nach  der  Zeit  ut.  Wir  kOnnen  daher  die  Kapazität  C 
io  der  obigen  Formel  mit  dem  reziproken  Werte  des  WidersUndes 
in  der  Formel  des  Obmseben  Gesetzes  vergleichen.  Der  Verßsser 
zeigt  dann,  daß  die  KapazitAt  C eines  Kal>e!s  nicht  einen  ohne 
weiteres  bestimmten  Wert  hat,  sondern  dsfe  dieselbe  von  den 
«gegeoseiügeo  Kapazitäten«  der  einzelnen  Leiter  im  Kabel  abhängig 
ist.  Ais  Beispiel  wählt  der  Verfasser  zunächst  ein  Zweileiterkabel, 
von  welchem  die  beiden  Leiter  die  absoluten  8|iennungcD  bezw. 
F,  und  der  Uleimantol  das  Potential  F«  haben  mügen.  Sind  c„ 
und  c„  die  Kapazitäten  der  vom  Leiter  1 und  dem  Bleimaiitel, 
bozw.  vom  lyoiter  1 in  dem  I.eiter  2 gebildeten  Kondensatoren,  so 
ist  die  Ijidung  des  Kabel»  (Fj  — F,)-|-C|  (F, — F,),  oder 

da  F,  4-  F,  = 0 ist  Q » (c„  2^ii)  *“  ^s-  normalem  Bo- 

triebe  ist  V,— 0,  folglich  iat  im  Vergleich  mit  der  Formel  F 

C = c,,-f*2c„.  Bei  Fj^lscliluß  des  Leiters2  wirdO«3  2e„ -}-2c,).  Bei 
einem  Dreileiterkabel  ist  V,  4 V,  -j-  F,  s 0,  die  Elektrizilätsmeoge  Q 
berechnet  eich  zu  ^ s c„  C F,  — F^  r „ ( F,  — F,)  ^ c,g  ( F,  — F*). 
Setzen  wir  e„  = e„,  »o  wird  Qass'r„4*3G0  F,— c„l*:  bei  nor 
malem  Betriebe  wi^l  also  die  scUeiubare  Kapazität  C c,, -j- 3 c„. 
Der  Verfasser  l*e8pricht  dann  noch  die  Verhältnisse  bei  Vierpluisen- 
kabel  uod  Mehrphaseokabel.  Die  voritchenden  Berechnungen 
geben  darüber  Aufacbluß,  daß  es  nicht  genügt,  die  Ladung  einer 
Leitung  durch  Aonahmc  einer  ihr  eigeolQmlicbeD  KapazitAt  zu 
boreclinen,  daß  man  vielmehr  in  jedem  elozelnen  Falle  die  Rech- 
nung durchführen  mufs,  und  dafs  man  zweckmäTsig  die  gegen- 
seitigen Kapazitäten,  aus  denen  sich  die  scheinbare  KapazitAt  tu- 
sammenBetzt,  einzeln  heatimmt.  (Elektr.  Zeitsebr.  1903,  8.  39.)  M. 

Neue  Ilücher. 

Hetep  Emst  und  Dr.  lluinr  WlMeaUiaJ.  Deuschlands  Braun- 
kohle, ihre  Uewinnong,  Verwertung  und  wirtschaftliche  Bedeutung 
mit  besonderer  Berücksichligang  der  in  der  Praxis  bewährten  V*er' 
brennuogs-  und  VergaAiingaeinrichtmigen.  Mit  3^1  Abbildungen. 
Broacb. . M-  2-  Das  67  Seiteo  starke  Werkeben  bat  den  Zweck, 
die  VVrwcD'lung  der  Braunkuhien  allgemeiner  zu  niachea  und 
di«  Kreise  der  Intcreaeenten  über  die  KigenscliAfien  sowie  Über 
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die  verBcbiodcDen  Vonresdungawecke  and  die  hienu  dienenden 
Apparate  tu  noterrichten.  Der  erste  t'on  Dr.  Wieaentbal  )>e* 
arbeitete  Teil  gibt  eine  Übersicht  Ober  die  wichtigsten  Braunkohlen- 
reviere DeoUchlande,  die  Brikettierung  und  di«  truckne  Destil- 
lation. Der  zweite  Teil  von  Ingenieur  Uotop  behandelt  die  Ein- 
richtungen anr  Verwendung  der  Braunkohlen  als  Brennatoff:  Plan- 
roat;  SebDU-,  FQll-,  Halbgas  und  Gaafeueriingen  mit  zahlreichen 
AhbilduDgen. 

DIbdIn,  \V.  J.  Public  Lighting  by  Gas  and  Klectridty,  S>37  8. 

In  8”  mit  216  Fig.  und  5 Taf.  i^nitary  Publishing  Oo.,  Lim., 

5 Fetter  Lane,  London,  EC-  191.12  Preis  21  sh,  — Der  Verfasser 
des  stalllichea  Bandes  über  die  öffentliche  Beleuchtung  durch  Caa 
and  ElektriaitAt  ist  in  England  auf  dem  Gebiete  der  Photometrio 
eine  AntaritAt;  war  1&  Jahr«  lang  Chemiker  de«  Metropolitan 
Koard  of  Works  und  des  Ixindon  County  Council  und  als  solcher 
mit  der  Cbcrwachnng  der  Qaa*  and  elektrischen  Deleuchtuog  l»o- 
traut  Der  liseer  findet  demnach  eine  erschöpfende  Darstellnog  der 
in  England  gebräuchlichen  Methoden  der  l.ichtmessnng  and  der 
auf  dem  Gebiet  der  öffentlichen  Beleuchtung  vorhandenen  Kr- 
fahroagen.  Zahlreiche  Abbildungeo  stellen  die  gebrtuchlirhen 
Apparate  dar  und  Tal>e}]en  geben  eine  Überaicbl  über  die  in  ver- 
schiedenen gröfseren,  haupteflcblicb  engtisebeu  BiAdten  angewandte 
Art  der  öffentlichen  Belencbtnsg.  Unsere  deutschen  Verhältnisse 
sind  dabei  kanm  berücksichtigt;  immerhin  wird  aber  auch  der 
deutache  I.^aer  reiche  Belehrung  aus  dem  Buch  schöpfen  können. 

Bsaetsdl,  A.,  Dampfkcesel-Kevisioo  und  UnfallverhOtuog. 
XVni,  820  S.  m.  160  Textfig.  Bremerhaven , v.  Vangerow.  Gbd. 
M.  b.OO. 

Besek,  fi  Ixs.  A.  tsn-,  BoogUmpen  en  bt^uglampveriichiiog  op 
bet  tegenwoordlg  standpunt  der  tecbnick.  gr.  8^,  4 en  76  8.,  met 

2 beweegbare  modellen  en  81  Ög.  Deveoter  Klnwer-  2 11. 

Chsnlosl  Teehiology,  or,  Chemistry  in  its  Applications  to  Arta 
and  Maonfacturea.  Vol.  4.  Electric  Lighting.  by  A.  G.  Cooke, 
Pholometry  by  W.  J.  Dihdin.  Boy.  8*,  896  p.  Ixtndon,  Chur- 
chill. 20  eh. 

Ballatard,  P.  A.  i.,  Ck>ntributioa  a 1‘dtude  des  effecta  morteis 
prodnita  war  lee  conranta  diectriques  (tb^se).  Io-8*,  117  p.  Lyon, 
Impr.  Waltener  et  Co. 

Hsaalg,  E , die  Eppendorfer  Arbeiter-  und  Beamtechluser  de« 
Bauvereins  für  Arbeiterwohnungen  in  Eppendorf  (Kgr.  Bachsen). 
Hin  Obersichtsblau  in  LIebtdr.,  4 Tat.  in  Chromodr.  n.  6 Tnf  in 
Lichtdr.  nebst  Text  (16  &}  42^  : 80  cm.  Leipzig,  Scboltxe.  ln 
Mappe  M.  9,00. 

Lt  Vallke  Psusalo,  L ds,  Notes  sur  Im  appareils  k mäenrer 
l’eau  dnns  les  distrihotluns  publiques.  In-8*,  16  p.  avec  6 Ag.  et  ] 

3 planebes.  Paris,  Vs  Dono<l. 

Leitaibe  über  den  Schatz  der  Gebäude  gegen  den  Blitz,  auf-  ' 
geetellt  vom  Elektrotecbo.  Verein.  13*.  b S.  Berlin,  Springer.  20  Pf.  ' 

Prssehsr,  Joha.  u.  VlkL  Baba,  Bakteriologiscb-chenilachea  Prakti- 
kum f.  At>otbekcr  u.  Studierende,  gr.  8°,  VIII,  113  S.  ro  14  Flg.  ' 
n.  3 Taf.  Würzburg,  Stüber  M.  2,80;  gebd  M.  8,60. 

PasoM,  C.,  ober  Fortpfianzung  des  Lichtes  durch  Körpersub- 
ntanx.  C^onderdr.)  gr.  8*,  10  8.  Wien,  Gerolds  Sohn.  30  Pf.  I 

TIaehSfldBrfer,  F.,  (ieaicbtapunkte  für  Einrichtung  und  Betrieb 
elektrischer  Licht  and  Kraftanlagen.  8“,  78  8.  Berlin,  Polytechn. 
Bncbbdlg.  M.  1,25;  gebd.  M.  1,60. 

Übersicht  ober  neuere  Apparate  für  das  Uoefach  der  Uerün- 
Anbalt  MaachioenbauAktien-GeieUachaft  1903.*)  2 Tie.  gr.  4°,  i 
240  u.  46  S.  (Berlin.  Polytechn.  Bncbhdlg.)  M.  6,00.  ' 

Voraehriftan,  betr.  die  Anlegung,  Beaufsichtigung  o.  den  Betrieb 
von  Dampfkesaeln  und  Dainpffässcrn,  nach  den  Verclnbargn.  des 
V’erbandea  der  nampfkeasel-Oberwacbangs-Vereino.  &.  Aufi  , 12*, 
96  8.  Hagen,  Hammerachmid.  M.  1,00. 

GcschttfllU’ho  MUteiluHgeii. 

Parseaatarbiaea.  Herr  Ingenieur  £.  Seherenberg  teilt  uns 
zu  seinem  Aufsatz  »Die  Parsonstnrhinet  als  Ergänzung  der  Uefe- 
rungslabelle  in  Nr.  ln  dt.  Jonrn.,  8.  284  bis  285,  folgendes  mit: 
Während  der  Drucklegung  des  genannten  Aufsatzes  sind  anfscr  den 
bereits  erwähnten  Tnrbodynamos  vom  1.  Januar  bis  20.  März  d.  Ja. 
bei  dor  Firma  Brown,  Borcri  & Co.  Be»teilungeD  auf  weitere 
15  Dampfturbinen  mit  einer  Gesamtleistung  von  13880  1*8  einge- 

•)  Vgl.  ds.  Jouro  1903.  Nr.  7,  8.  135. 


I lanfen.  Die  durchacholttliche  l.ieiBtuog  einer  dieser  Torbinen  be- 
{ trägt  demnach  855  P8,  während  die  Leislnng  der  gröfsten  neu  be* 
I stellten  Turbine  2250  P8  ist. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleachtoaf  (aafser  elektrtaeber  Bcleaebtaag). 

Nr.  128471  vom  10.  Mai  1001.  F.  Rech  in  Köln-Ehrenfeld. 
Btrafaenl Sterne,  bei  welcher  die  Haube  von  zwei  vom  Latemen- 
pfoflten  aufwärts  geführten  Armen  frei  getragen  wird.  — Dl«  Haul>e  a 
wird  von  zwei  vom  I*aternenpfosten  aufwärts  geführten  .4mieo  < 
frei  getragen.  Die  Arme  sind  geteilt,  die  Teile  durch  Gelenke  mit- 
einander verbunden  und  die  Gelenke  mit  einer  Featstellvorrichtung 
versehen,  welche  in  der  Fignr  aus  einem  das  Gelenk  einachliersen- 
I den  Rohr  t Ivesteht.  Der  aus  dem  Gelenk  st  versehene  Teil  wird 
I SO  weit  BUS  dem  unteren  rohrförmigen  t heraasgehoben,  dafs  das 
' tielenk  mit  der  Haube  umgelcgt  werden,  das  Schuttglas  also  zwecks 
Reinigung  entfernt  werden  kann.  Auch  kann  die  .\nordnnng  so 
getroffen  werden,  dafs  nnr  ein  Arm  mit  Gelenk  versehen  ist,  die 
Teile  dos  anderen  atompf  aufeinander  gestellt  und  durch  eine  los- 
I bare  Muffe  u.  dorgl  ln  ihrer  lAge  erhalten  sind. 


I'1x  3S4  zu  Nr.  izsni  löR  m zu  Nr  13»^I. 


Nr.  129581  vom  28.  Februar  1901.  F.  Rech  io  Khrenfeld 
Laterneohaube.  — Der  KeAektor / und  die  Kappe  g bilden, 
die  Lnternenhaube.  Das  löse  auf  die  I-aterneubasis  aufgesetzte 
Schutzglaa  ist  in  einer  Öffnung  des  ReAektors  gehalten  nnd  gegen 
seitliche  Schwankungen  gesichert.  Die  Wlndschutzkappo  ^ lat  leicht 
abnehmbar  oder  abklappbar  sugeordnet,  znm  Zwecke  der  bequemen 
Reinigung  und  Auswecbaelnng  des  Scbutzglasos  und  des  Cylinder» 

Klas«.«  It>.  BrennMoffc. 

Nr.  132961  vom  4.  Juli  1900.  Hane  Holm  ln  Aalborg,  Däne 
mark  Mehrkaminerigcr,  stehender  Ofen  fQr  die  Verkohlong  von 
Torf.  — In  einer  zwischen  den  Verkohlungskammern  nngeordnelon 
Mlschkainmer  werden  heifae,  aufserhalb  des  Ofens  erzeugte,  indif- 
ferent« Gas«  mit  kalten  aus  dem  Ofeuaystem  entnommenen  Gasen 
gemlMht  and  dieeosGnvgemisch  wird  mit  einer  Tem}>eratar  von  etwa 
250*  den  io  der  Verkohlungsperiode  siehenden  Kammern  zugefühn. 
Von  hier  gelangen  die  Gase  nach  einem  Sajimelkaoal,  von  welchem 
aus  eine  Verzweigung  daa  Gaaatroroea  stattändot,  indem  ein  Teil 
nach  der  Mischkammer,  ein  anderer  ^er  darch  einen  Lufikondeo- 
' sator  und  einen  sweiten  8aminelkaDa1  xn  den  in  der  Abkühlung^- 
I pericHlo  beAndlichen  Kammern  geleitet  wird.  Aua  diesen  Kammern 
strömen  die  wieder  erwärmten  Gas«  Ober  einen  dritten  Sammelkanal 
nach  der  oberhalb  der  Ofen  angeordneten  Darrkammer,  um  im 
Versio  mit  der  KoodHisalortuft  da.H  Gnt  vorzutrocknen  und  bieranf 
I ins  Freie  zu  entweichen. 

Klasse  34.  llauzwIrtschaftUche  Maschinen,  («erlte  etc. 

Nr  133838  vom 29.  Januar  1901.  F.  Trendel  in  Berlin.  Gas- 
und  Wass«rhahn  für  Floasigkeitserhitzer.  — l>as  Küken  des 
{tasbahnes  ist  mit  zwei  Anschlägen  veraehen,  zwischen  denen  ein 
an  der  Hpiodet  oder  am  Schlüssel  des  Wosaerhahns  befestigter  Mit- 
ncimier  M>ten  Gang  hat,  bevor  er  den  (iashahn  milbewegt. 
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KIMM  M.  Helaur. 

Nr.  132899  vom  19.  Jali  1901.  Friedrich 
aod  i’aoi  Liebe  io  llessao.  VorricbtUDg  xom 
selbeUAiiK*!»  tVffnen  and  ächliefsen  dee 
ifaeeiatritts  tiim  Brcooer  bei  FlDsriKkeits- 
erhiuem  — Eia  oben  offeoer  Behtlter  o fallt 
flieh  bei  Eotoabme  von  FlQMigkeit  au»  dem 
ErhiUer  durch  den  Zulaaf  b,  aioki  durch  da» 
T«m»ehrte  Gewicht  und  Offnet  eia  Guventil, 
wfthread  beim  AufhOren  des  Durclilaufea»  von 
FlOMigkeit  darch  da»  Eatleercn  dee  Bohfthera  a 
dae  aclbetutige  Abeperren  de«  Gafleintritle  da- 
durch  bewirkt  wird,  dafs  das  belaetete  Ventil 
das  Übergewicht  erhalt,  wobei  das  I/eerlsufen 
de«  Behälters  o io  bekannter  Weise  dnroh  einen 
lieber  i oder  durch  eine  Öffnung  g oder  durch 
beide  gemeinsam  bewirkt  wird. 

Nr.  130211  vom  21.  Juli  190L  Deutsche 
Kon  ti  nen  tal-Gasgeeo  llschaft  in  Deesau- 
Gasherdplatte  mit  veraenkbarem  Einsats. — 
Der  versenkbare  Kinaats  der  Gaaherdplatt«  ruht 
auf  beweglichen  rchicfen  Ebenen  und  ist  durch 


n«  CM  SU  St.  190211. 


!> 


fl*  217  luXr. 


deren  Verschiebung  in  der  Ildbeuricbtung  verstellliar.  Durch 
Drehen  des  Ringe»  h winl  der  Einsatz  c,  der  die  Drehung  nicht 
lulimachen  kann,  dinch  die  unter  «len  Knaggen  / gleitenden 
f^chiofen  Et>enen  ^ gehoben  l>czw.  gesenkt. 


Klane  12.  tnMnimente. 

Nr.  131  567  vom  l>i.  April  1901.  .1.  Patrick  in  Frankfurt  s.  M. 
Ei  n ■ te  1 1 vor r i c h t n n g fGr  ilio  lliogflchiUte  roh  Waworiuenern 
mit  peripherischer  Waascrsuslrömung.  — Die  KingscblUte /,  wetchu 
tur  Regielung  der  ZustrOmungsaffniingcn  int  Einsatz  c dient,  wird 
durch  swei  gegeneinander  wirkende,  mit  ihren  Spitzen  auf  etnoii  An- 


Pi*  231  tu  Nr  ms&T.  fl*,  na  m .vr  inzTi. 


Nr.  133271  vom  8.  Juni  1901.  A.  Schofield  in  Ashiou- 
uoder  Ljne,  lumcaatar.  Auawechselbares  Diapliraginagehllueo 
fi2r  trockene  Gsameaaer.  — Das  Diapbragmagehkuee  besieht  aus 
einem  schUBaelfÖrmigen  Behälter  a,  in  den  an  der  offenen  Seite 
da»  Diaphragma  eiogeeetat  isti  und  welcher  in  seiaem  Boden  einen 
Anaats  k trägt,  mittels  deaaen  ea  mit  eineut  mit  der  Gnstulei- 
tnog  verbundenen  Slutsen  / leicht  Ictebar  verlnuulcn,  t B.  ver 
flcbraobt  wini. 


Klaase  i1).  KeialUiearbvitiiiig,  mcdianlütbe. 

Nr.  132  701  vom  18.  Januar  1900  (Zusata  tum  Patente  116  797 
vom  22.  Juni  IS991  G.  Palaizi,  U.  Pulasxl  und  V.  Piwtla 
in  Neapel.  OaslOtlampc.  — Die  mit  federndem  Veraclduf*kf>lhi'n 


versehenen  ifaodrcntile  des  Hauptpstent»  werden  durch  regelbare 
Hahne  gg'  ersetzt,  am  die  Leitung  c,  welche  das  Gaa  an  der  Dfise  » 
fuhrt  und  die  Igltung  / fflr  die  Brenner  l mit  der  Gashauptleilung 
nlclit  nur  auf  kurze  Zeit,  sondern  aucli  dauernd  in  Verbindung 


I Hetzen,  oder  anch  von  ihr  absperren  zu  können.  Die  beiden  Lei- 
I tungen  e und  f vermögen  dadurch  ihre  Tätigkeit  unabfalngig  von- 
I einander  austunben  und  es  können  auch  grOfsero  Mengen  von 
^ EdolruotaUcn  mit  der  neuen  Lampe  geschmolzen  werden.  Zur  Er- 
I hObuog  der  Belriehssicherheit  dienen  der  ProhirHiahn  p und  die 
Muffe  r,  in  welche  die  Gasleitung  c mno'h-t. 

Klaue  86.  Wauer*  Wauerleitaag  and  KaoalUation. 

I Nr.  182914  vom  17.  November  1901.  (Zusatz  tiim  Patente 
I 1Ü109C  vom  .3.  August  1897.)  A.  Keinccken  in  Ddeseldorf. 

SandflanleufUter.  — In  einem  trichterförmig  nach  oben erweiter- 
I len,  leilwols«  oder  ganz  au»  Siebmaterial  bestehenden,  das  Filter- 
I material  anfnehmendon  Behälter  6 sind  dachförmige  Bleche  4 t>.  «Igl., 


. welche  das  Filteruiaterial  nach  innen  stützen,  so  angebracht,  dafs 
I eie  ebenfalls  einen  trichterförmigen  Raum  umechlier«eo.  Indem  eie 
I treppeourtig  übereinander  liegen.  Diese  Aoorduoog  hat  den  Zweck, 
I die  Abstande  zwischen  den  daebartigen  Blechen  mögliche!  weit  and 
I die  sich  zwischen  denselben  bildenden  wagerechten  oder  geneigten 
FiltcrmaMenOacbco  breit  zu  gestalten,  so  üaX!»  die  innere  Filter* 
tlüchs  des  Apparntet  annähernd  so  grofs  wird  wie  die  aufure. 


Persönliches. 

K.  Lenz  f-  Am  18.  April  ds.  Ja.  starb  nach  langem  Leitleti 
im  43.  (.ebensjahr  Herr  Emil  Lenz,  Direktor  der  Stettiner  Cha- 
moUefahrik,  Akt.-Gee  , vorm.  Didier  in  Stottiii.  Der  Ventorlreoe 
Stand  Uber  20  Jahre  im  Dienste  des  Werkes,  deasen  Förderung  er 
Bich  tnr  LebensAufgabe  gesetzt  hatten  eeiner  hervorragenden  ge- 
schirtlichen  Tüchtigkeit  und  Gewandtheit,  gepaart  ndt  seltener 
Llcbentwürdigkcii  und  einem  »tcU  verbindlichen  und  ausgtoichen- 
den  Wesen,  ist  os  gelangen,  die  Gcfleltscbaft  im  In-  und  Aaslanrl  wirk- 
sam zu  vertreten  und  ihre  Interessen  mit  bestem  Erfolg  zu  wahren. 


Statistische  und  iinanzielie  MitteUungen. 

Barnea.  (Gortchisentecheid.)  Wir  erhallen  folgende  Zu- 
schrift: Die  Firma  L.  Ck>nradi,  die  eine  grofse  Anzahl  von  Htozern 
in  Barmen  besitzt,  iat  EigeuiUinerin  eines  in  der  belebtesten  Gegend 
gelegenen  grofsen  Hotelrestaurant«.  Obwohl  sie  einen  Mieter  nach 
dem  anderen  hlnelnfl«tzie,  wollte  va  nicht  gelingen,  daa  Lokal  in 
die  Hobe  zu  bringen,  und  so  kam  cs,  dafs  bei  den  schlechten  Ein- 
nahmen der  -Mieter  die  Verwaltung  der  Wasser-  und  I.ichtwerke 
»eit  Jahren  grofse  Mühe  hatte,  die  Bezuhliiug  der  für  «lio  l.IvferuDg 
von  Wattsor,  Gas  und  Elektrizität  fälligen  Beträge  zu  erlangen,  und 
auch  tatsächlich  Ausfälle  entstanden  sind.  Im  Jahre  1899'D‘OO 
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httte  ein  August  Reichert  das  Lokal  gemietet;  dieser  kooute  aber 
so  wenig  e^nen  Verpflichtungen  nacbkommeo.  dafa  er  acbUeraiich 
trois  Allen  Orftngens  der  Wasaer-  und  IJchtwerke  M-  H90,68  ver* 
echuldete,  and  die  I^eltnngen  wurden  infolgedessen  sbgescbnittcn. 
Nachdem  Reichert  das  Lokal  geräumt  und  Barmen  anlcr  Zurflck 
lassung  tshlreicher  Schulden  Terlasaeu  batte,  stellte  tu  Anfang  dea 
Jahres  1901  der  neue  Mieter  Figge  den  Antrag  auf  Aoschlora  an 
die  Leitungen  der  Wasser-  und  Lichtwerke.  Die  Verwaltung  der 
letaleren  erklärte  daraufhin,  sie  sei  JeUt  genug  den  Mietern  der 
Firma  Oonradi  nachgelaofen,  dieee  mdg«,  wenn  nunmehr  der  An- 
schliirs  wiederum  gewünscht  werde,  tunäcbst  die  Schuld  des 
Reichest  bezahlen.  Conrsdi  weigeKe  sieh  zuerst  und  wollte  denn 
unter  Vorbehalt  der  Rückforderung  Zahlung  leisten.  Auf  dieses 
Anerbieten  ging  jedoch  die  Verwaltung  nicht  ein,  weil  sie  sonst 
einen  Rechtsstreit  vorausssb,  und  erklärte  wOrtUch,  dafs  sie  zur 
VertragtsehliefsuQg  nur  noter  der  Bedingung  bereit  sei,  dafs  die 
Schuld  dee  Reichert  bezahlt  und  auf  Rückforderung  der  gezahlten 
Summe  Torzicbtet  werde.  Conrsdi  zabUe  daraufhin,  indem  er  sogar 
den  Verzicht  schriftlich  at>gab,  strengte  alter  gleichwohl  die  Klage 
auf  Zuracktahlong  an.  Wie  aus  den  Urteilen  hervorgebt,  ist  Otter 
die  RechtssteUiing  der  Wasser  und  Ucbtwerke  Aborbaupt  verhandelt 
worden.  Der  Standpunkt  dea  Landgericbta  in  Elberfeld,  dafs  die 
Veröffentlichung  der  Vertragsbedingungen  eine  Offerte  bedeute,  die 
von  seiten  der  Konsumenten  nur  angenommen  zu  werden  brauche, 
um  die  Vertrsgsscbliersung  berbeizufahren,  Ist  so  imhaltbsr,  dsfe 
er  such  in  der  höheren  lasianz  nicht  anerkannt  wurde.  Aber  auch 
die  AusfOhrung  des  Oberlsndesgericbte,  daTs  mit  Rücksicht  auf  das 
tatsächliche  Mono|>ol  der  Wasser-  und  Licbtwerke  das  Vorgehen 
derselben  im  vorliegenden  Falle  einen  Verstofs  gegen  die  guten 
Sitten  enthalte,  ist  doch  wohl  nicht  zu  billigen.  E«  liegt  darin  ein 
Eingriff  in  die  Vertrmgsfreiheit,  dem  obersten  Grundsatz  des  BOrger 
licben  Oeeetzbuchea,  wie  er  schlimmer  kaum  gedacht  werden  kann. 
Die  Warnungen,  die  namhafte  Reebtstebrer  gegen  die  Anwendung 
dea  ii  B.  G.-G.  erhoben  haben,  s.  B.  Zitelroann.  der  erklärte, 
dafa  mit  dieser  Bestimmung  entweder  gnr  nichts  oder  alles  gemacht 
wenleo  könne,  scheinen  wirklich  berechtigt  gewosco  zu  sein.  IHe 
Auffassung  des  überlandcagericbta  birgt  für  die  Praxis  grofse  Ge- 
fahren in  sich,  und  es  ist  io  hohem  Grade  bedauerlich,  daTs  Jas 
Reichsgericht,  weil  die  Revisionssumme  nicht  vorhanden,  nicht  das 
letzte  Wort  hat  sprechen  können.  Selbstverständlich  wird  die  Stailt 
eine  Änderung  der  Vertrüge  herbeiführco.  um  diesen  Gefahren  uach 
Möglichkeit  zu  begegnen. 

Berlin.  (Stobwasser-Petrotcum-Glühlicbt-Breoner.)  Auf 
Grund  der  einstweiligen  VerfOgiing  seitens  des  Landgerichts  I ist 
der  Aktiengesellschaft  vorm.  C.  H-  Stobwatser  A Oo-  vor  einiger 
Zeit  die  Verwendung  von  Neosilber  fOr  di«  mit  der  Flamme  ln 
unmittelbare  Berohrung  kommenden  Brennerteile  bei  den  von  ihr 
fjibriiiertea  sog.  »Stobwasser-I'etrolcum  ülüblicbt-Brenocro«  unter- 
sagt worden.  Diese  Verfügung  ist  nunmehr  vom  Kgl.  Kammergericht 
nufgeboben  und  der  G^nerin,  der  »Orsa-T^mpen  Gcaellscbafl 
Josef  Kubinstein«,  die  Tragung  sämtlicher  Kosten  auferlegt  worden. 
Das  Ksmmergericht  bat  die  Vorbenutzung  in  der  Verwendung  von 
Neusilber  für  die  mit  der  Flamme  in  unmittelbare  Berührung 
kommenden  Brennerteile  seitens  der  Aktiengesellschaft  vorm. 
C.  H.  Stobwasser  A Co.  als  naebgewiosen  anerkunnt,  so  dafs  das 
Patent  der  Orsa-Gesellscbsft  gegenüber  rier  .Aktiengeflellschaft  Stob- 
wasser wirknngsh)»  ist. 

Dreiden.  (Deutscher  V’erein  für  Öffentliche  Gesund- 
heitspflege.) Die  2d.  Versammlung  dea  Vereins  wird  in  Dresden 
In  den  Tagen  vom  !6.  bis  19.  September  1B03  anmittelbar  vor  der 
am  21.  September  beginnenden  Versammlaug  Deutscher  Nator- 
foracher  und  Arzte  so  Kassel  abgcbalten.  Auf  der  Tageeordniiug 
stehen  folgende  Vorträge:  l.  Nach  welcher  Richtung  bedürfen 

unsere  derzeitigen  Mafanabmcn  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose 
der  Ergänzung?  Referent  Prof.  Dr.  K.  Frfl  n k el  (Halle).  — 3.  Ujrgi- 
«uisebe  Einrichtungen  der  Gastbänscr  und  Scbsnkslältcn  ; Referent 
Keg.-  und  Medizinslrat  Dr.  Born  träger  (Danzig).  — 8-Diegesund- 
beitllche  Überwachung  des  Verkehrs  mit  Milch;  Referent  Professor 
Dr.  Dunhar  (Hambui^).  — 4.  Kcünlgung  des  Triukwaasers  durch 
Ozon;  Befereot  Geh.  Itegiernngsral  Dr.  Ohl m Oller  (Berlin).  — 
5.  Die  Bauordnung  im  Dienste  der  Öffentlichen  OesundheiUpflege; 
KefexeDten  Geb.  Banrat  Stübben  (Köln)  und  Geh.  Reglerungsrat 
Dr.  Rumpelt  (Dresden).  Die  Teilnahme  an  der  Versammlung  in 
Dresden  ist  nur  den  .Milglielerti  dea  I^eutBchen  Vereins  für  offent- 
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liebe  Geanndbeitapflege  gestattet;  zur  Mitgliedschaft  ist  Jeder  be- 
rechtigt. der  Interesse  an  öffentlicher  Gcsandbellspflege  hat  und 
den  Jahresbeitrag  von  M.  fl  sahli.  Anmeldung  zur  Mitgliedschaft 
nimu3t  der  ständige  Sekretär,  Herr  Geh.  Samtätarat  Dr.  A.  Spiefs 
in  Frankfurt  a/M.,  entgegen. 

Esbjerf,  Dänemark.  (Gasbebäitorbau.)  Der  Gsswerka 
auBschufa  übertrug  der  Dampfkessel-  und  (rasometerfobrik  vorm. 
A.  Wilke  & Co.  zu  Brauosebweig  die  Lieferung  eines  einfach  tele- 
skopierten  GasbehnSters  von  4350  cbm  Inhalt  mit  schmleJeeisemem 
Bassin. 

Frsibirg  L Br.  (Städtische  Wasserwerke.)  Dem  Jahres 
bericht  für  1903  ist  folgendes  zu  entnehmen,  über  die  Uaupt- 
waseerleitung  kann  nnr  Befriedigendes  berichtet  werden,  abgesehen 
von  einem  grolseren  Rohrhrnch,  der  eine  l>«8chräokte  Unter- 
brechung der  Wasserversorgung  in  der  hetr.  Gegend  zur  Folge  hatte. 
Der  selbsttätige  Uelksche  Abschlufasebieber')  verhütete  die  Ent 
leerung  dos  Östlichen  BebälterabteUs  doe  Wasserschlöfsle,  und  eoll 
nach  dieser  Erfahrong  auch  der  Ausflars  des  westlichen  mit  einem 
solchen  versehen  werden. 

Im  Rohrnetz  waren  im  Berichtsjahr«  48  Rohrbrüche  auazu- 
besaern  gegen  30  im  Vorjahr«.  Die  Gesumiläugo  dea  RobmeUes 
beträgt  78503  gegen  71864  m im  Vorjahre,  ohne  die  450  mm  weiten 
ZuleUangsslrange  von  den  Sammlern  nach  den  BobäUern.  StraLsen- 
hydranten  sind  zn  des  vorhandenen  514  Stück  IG  neue  biozn- 
gekommen,  somit  sind  jetzt  530  eingei>aut.  Die  Privathydmnten 
sind  von  159  auf  16t  gestiegen.  Die  KaualepQluDgeo  sind  um 
12  Stück  vermehrt  worden  und  damit  auf  126  sugewaebsen.  Di« 
Zahl  der  Öffentlichen  Brunnen  beträgt  51  ( — einevhl  34  Drnck 

Ständer. 

Zweigleitungen  (PrivatanscblOsse)  sind  im  ganten  199  neue 
erstolU  worden,  ein«  Zahl,  die  alle  früheren  weit  Oberlrifft;  im  Vor 
Jahre  waren  es  136.  Von  jenen  199  sind  181  für  Neubauten,  13  für 
ältere  Häuser,  die  noch  nicht  mit  laufendem  Wasser  versehen 
waren,  and  die  übrigen  5 für  (iärten,  l.agerplätze  und  ähnliches 
eingelwiit  worden.  Entfernt  wurden  dagegen  9 Stück,  so  dafa  die 
Vermehrung  190,  die  Gesamtzahl  4009  gegen  .3810  iin  Vorjahre  be 
trägt.  Die  Zahl  der  offeollichcn  Spiingbrunnen  und  Grotten  ist 
mit  12  unverändert  geblieben.  Abortapfllungen  sind  im  ganzen  977 
binzugekommen,  und  sind  dieselben  damit  von  IS303  auf  14179 
angewschsen.  Die  Wassermeaser  wurden  von  1764  auf  2132  ver- 
mehrt. 382  sind  neu  gesetzt  worden,  14  kamen  in  Wegfall,  auf 
Ijtger  sind  122  Stück.  516  wurden  behufs  Rciniguog  oder  Reparatur 
ausgcwecbsell. 

I>er  G««niiitzuflurB  der  llauptwasserleitung  betrag  Im  Berichts) 
jahre  rund  6500000  cbm,  der  Überlauf  annähernd  bOOOOÜcbm,  so 
dafs  der  Verbrauch  aich  auf  6000000  cbm  Ixeliet  gegen  7400000  cbm 
im  Vorjahre,  somit  eine  Verminderang  um  ca.  18"/«)  Unter- 

drückung der  Frostschrauben  und  umfassenderem  Gebrauch  von 
Woseennessern  zuzuschreiben  ist.  Sie  fällt  fast  ausscbliefslich  auf 
die  Wintermonate.  Die  darcbechniltlirhe  Tagesabgabe  betrag  dem- 
nach  16434  cbm,  die  hOchzte  war  19462  cbm,  die  niedrigste 
13999  cbm  oder  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  sla  grofster  Tagee- 
verbraueb  308  1,  als  mittlerer  256  1,  als  kleinster  321  1.  Vom  ge- 
samten Verbrauch  in  der  Stadt  entfallen  auf  städtische  BodOrfnisoe 
rund  llOOOUOcbm,  d.  a etwa  20*/^  Dieselben  verteilen  eich  mit 
je  rund  300000  cbm  oder  5%  auf  die  städtischen  (iebände,  die 
Offeutlichon  FelxgmtleQ  und  SpriugbruDoen  und  auf  die  laufenden 
Öffentlichen  Brunnen;  150000  cbm  entfallen  sodann  auf  das  Be- 
giefsen  dsc  Öffentlichen  Anlagen,  einscbliefalich  der  FriodbOfe, 
nnd  der  Rest  anf  Bedürfnisanstalten , KanatspOlungen , Slraraen- 
s[>rengen  a.  a. 

Die  chemischen  und  bakteriologischen  Untersuchungen  ergaben 
wie  stets  sehr  befriedigenden  Aufechlufe  über  die  Reinbeil  der 
Brnnnenwässcr. 

r>er  Umsatz  des  Installationsgescbäftes  betrog  M.  36318  gegen 
M.  4H734  im  Vorjahre,  wobei  aber  zu  bemerken  isU  daCa  in  letzterer 
Summe  Aufwendungen  für  .Strafsooleitungen  enthalten  sind,  wahrend 
solche  im  Jahre  19U3  durch  den  Grundstock  gingen. 

Trotz  dem  starken  Rückgänge  des  Wseaerverbraaebs  ist  das 
wirtechafUiche  Ergebois  durchaus  lufrieilenstellenJ,  indem  das  froher 
durch  die  Froetschruuben  verbrauchte  WsMer  oben  meist  nicht  be- 
zahlt wurde.  Die  Ablieferungen  bolrugen  M.  308154  und  sind  da- 
mit M.  15699  hoher  als  im  Vorjahre,  und  M.  27  654  hoher  als  im 
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VnrtAiehlig  waren.  Die  RealJcbuld  betragt  anf  Jabres- 

kUoIi  u.  lao^eio. 

MutmlibM.  (GaabehKiterbaa)  Der  Bau  eiaee  Caa- 
b«hUlrra  von  lOOO  cbm  Inhalt  mit  TeleekopvorricbluDg  lor  epateren 
Dveitemeg  aof  2000  cbm  iet  der  Tarnowitser  Akt.-Gee.  fQr  Berg* 
9»d  EiMohQlieobetrieb  in  BrauBBcbweig  Übertragen  worden. 
Die  Ou^RübreolieferuDg  hat  die  Firma  P.  J.  Petersen  in  Hadere- 
Xkb  rrfaalteo- 

nia  (Gaswerk.)  Dem  GeschafUbencht  pro  91.  Htrs  1002 
«ntnebiieo  wir  folgendea:  Von  dem  wirUcbaftlicbea  Niedergang 
4er  letiten  Jahre,  der  eich  au{  (aet  alle  Gebiet«  dee  Handel»,  dee 
"rmrbes  und  der  Indostrie  ausdebote,  iet  die  Gasiodostne  natur- 
(«ffllTi  aacb  beein&ufat  wonien.  Dieser  EinfluI»  seigt«  sich  nicht 
bloLi  in  einer  geringeren  Zunahme  dee  Gasabeaties,  eondero  mehr 
eock  in  der  Entwertung  dee  hauptabcblicheten  NebeDerxeugnUaes, 
4a  Gwki^ 

DtegcaamteGaaabgabe  betrug  im  Jahre  1901/02  » 36285060  cbm 
irtm  3&M3090  cbm  im  Jahre  1900/01,  eo  dafa  eine  Zunalime  von 
3P19!Dcba  as  1,97*/«  atattfand,  gegen  11,04*/,  Im  Jahre  vorher, 
tUmliogs  unter  BerOekalcbtiguog  dee  Hinsutritt«  von  DeuU,  das 
eMa  Guverbraucb  von  etwas  Ober  1000000  cbm  gehabt  haben 
46dte.  Bei  einer  Einwobnersahl  am  Ende  dee  Bericbtejabree  von 
JDI146  ergibt  diea  einen  Gasvcrbraach  von  96,56  cbm  gegen  96,24, 
ti7,66  and  86,98  cbm  in  den  vorherigen  Jahren 
Eisen  Rückgang  im  Gasverbraucbe  bat  das  su  Leuebtawecken 
:eQiiat«  Gas  in  Koln-Alletadt  und  -Neustadt  und  in  den  Beurken 
EhreoMd  und  Bayenthal  cu  verxeichnen,  wahrend  in  den  Beleuch- 
'ia|iiie>irkeD  von  Deutx,  Nippee  und  Lindenlhal  eine  Zunahme 
refu  da*  Vorjahr  stattgefuoden  bat.  Im  ganseo  wurden  an  Be- 
eocbtongigas  von  Privaten  verbraucht  163.34  783  cbm  gegenüber 
K4Q9772cbm  im  Jahre  vorher,  ao  dafa  eich  demnach  die  Minder- 
»:«*b*»nf  73989  cbm  =»  0.46*',  belief.  (Im  Vorjahre  -F8.67*/,.)  Das 
knfi-,  Heil , Kocb-  und  loduslriegas  neigte  mit  Ausnahme  des  Be- 
'cocbtaogtbearkea  Khrenfeld  überall  eine  Zunabmo  in  der  Abgabe ; 

betrag  11 161691  cbm  gegen  10384678  cbm,  und  belief  sich 
4M  Mebrahgabe  auf  776913  cbm  aa  7,48*/,  (17,55*/,  im  Vorjabre). 
E*  entfielen  auf  Gasmotoren  S5846S1  cbm  (-4-2,24*/,),  für  Heiaen 
and  Kocbeo  6 717  668  cbm  (•+■  12,59*/,)^  für  gewerbliche  Zwecke 
•^»2  cbm  (—6,78*/,). 

Der  Gasverbranch  der  Privatabnebmer  für  Lieht',  Kraft-, 
Heo-,  Kocb  und  Indaatriegaa  stellte  sieb  Im  Boriebtejabre  auf 
2749)374  cbm  gegen  26793450  cbm  im  Jahre  vorher,  daher  Zu- 
nahaM  702924  cbm  = 2.62*/,  (2869337  cbm  ae  11,94*,  im  Vor- 
l*bie>  Der  Relbstverbrauch  betrug  646356  cbm  = l,61*;,(l,49*;,), 
4«  sog.  Verlost  3 148840  cbm  :»  8,66*/,  (9,78*/,). 

Fär  die  Öffentliche  Belencbtiing  wurden  verbraucht  6098490 
rbn  gegen  4776  497  cbm  Im  Vorjahre,  und  betrug  die  Zunahme 
421993  cbm  b 6,77*/,  (8,78*>',  im  Vorjahre).  Troli  der  grOCaentn 
ttudebnaDg  und  der  wesentlich  beeaeren  Stralaeobeleachtung  ist 
der  Gasverbrauch  im  letaten  Jahre  noch  um  1080663  cbm  geringer 
res«wn  als  im  Jahre  1892/93.  Aofser  der  eleklrischeD  Strafeen- 
ieleachtuog  dienten  am  31.  Miri  1902  für  die  Öffentliche  Beleuch- 
tung in  Kola  und  in  deu  eingemeindelen  Vororten  sowie  in  Koden- 
hrches:  9611  Qsalaternen  mit  11627  GlOblicbUIammen,  39  Spiritus- 
KlthhchüsUraen  mit  39  Flammen,  69  Gassebnittbrenner  mit  69 
lirnia«rn  und  196  Petroleumlaternon  mit  196  Brennern  ; luumTnen 
lÄteraen  mit  11921  Brennern. 

ln  den  WerkstAUen  der  Gaswerke  in  der  Koeenstrars«  wurden 
«ibreod  (Iss  Jahre«  626  neue  Laternen  angefertigt  und  1610  I.«' 

repariert.  Ferner  gelangten  1601  nasse  Gaameaaer  tur  An- 
i«Vgaog  und  swar  1061  6B.,  264  10  fl.,  162  20  fl.  und  je  20 
39  uod  fiOflammige.  Repariert  wurden  dort  299  nasae  Gasmesser 
von  5 bis  eiDecbliefslicb  10  Flammoo  Für  Unterhaltung  der  Gas- 
^^s**er  äod  M.  35  679,36  und  für  neue  Gasmesser  M.  92326,77 
rerauagabt,  wkbrond  die  Kosten  der  Besctiaffoog  und  Aufsteilung 
*0«  Kandelabern  nnd  l.«t«nien  sur  Slrareenbeieucbtung  sich  auf 
55  1K.28  beliefen. 

Der  Betrieb  des  Gaswerke  verlief  ohne  btörung,  trotxdeui  das 
B'erk  «abrend  der  Wintermonate  in  eiDselnea  Teilen  aufs  Anfserate 
^BgeetrsDft  werden  mufste,  um  den  Bedarf  so  decken  Im  Gas- 
«erk  kamen  svei  neue  Ofenblocks  tu  je  8 Öfen  mit  je  9 Retorten 
in  Retorteabaose  1 (als  8.  und  9 Block)  lur  .Ausführung,  wcifOrim 
Berichtijahre  M.  186505,68  verrechnet  worden  sind.  Ein«  Rvtorten- 
Isdemaschine  mit  elektriacbem  Antrieb  (System  KAmmerling;  bean 


I apruebte  einen  Betrag  von  M.  13995  im  letaten  Berichtsjahre  Die 
Maschine  hui  sich  im  allgemeinen  gut  bewAhrt  und  besteht  die 
AbsiebL  nach  Einführung  der  projektierten  mecbanischeu  Trans- 
porloinrichtungso  und  des  elektrischen  Kraftwerkes  die  alten  Ofen- 
htuser  mit  horiaontalen  Retorten  sAmtlich  mit  mechanischer  Be- 
Bcbicknng  ausiurüsten.  Durch  die  umfangreichen  Ofeoneabaoten, 
die  in  den  letzten  Jahren  sui  Ausführung  gekomraso  sind,  koonts 
im  Bericbtajabre  die  Reparatur  der  alten  Öfen  besebrAokt  werden 
und  kamen  daher  nur  M.  11648,57  lur  Verausgabung.  Die  im 
letzten  Jahresberichte  erwibnteo  durcbgreifendcn  Verbeaserangen 
der  Skrubberanlige  durch  Einbau  von  tlordeneinlagen  nnd  Ein- 
richtung einer  intermittierenden  Berieielnng  wurden  fertiggeetellt 
uod  dadurch  die  Leiatungsfahigkeit  der  naasen  Reinigung  weaent- 
I lieb  gesteigert 

Dia  Erweiterung  des  Gasrobrnstxes  erstreckte  »icb  iiu  Bericbla- 
jahre  auTser  auf  Koln-AUstadt  uud  -Neustadt  suf  folgende  Vorort«: 
Bayenthal,  Bickendorf,  Deutz,  Ehrenfeld,  Lindenthal,  Marienburg, 
Merheim,  Müngersdorf,  Niehl,  Nippes,  Oasendorf,  Raderlhal,  Riehl, 
Sfliz  und  Zollstock,  sowie  auf  den  aulaerhalb  Kolna  gelegenen,  zur 
Bürgermeisterei  Rondorf  gehörigen  Ort  Rodenkirchen.  Der  Zugang 
betrug  im  ganten  11724  m Rohr  und  27  WaasertOpfe  unddaaGas- 
rohrnets  batte  am  31-  Mitn  19D2  eine  l4tnge  von  844  873  m mit 
809  WaseertOpfon.  Die  Neuaufwoadungen  für  da»  RObrensystem 
beliefen  eich  auf  M.  1453lR,72.  Bedeutende  Aufwenduogeo  verur- 
sachten die  Reparaturen  dee  Gasrobrnetiea ; da  gelegentlich  der 
Anlage  der  elektrischen  BtmTsenbahnea  viele  SlrareensOge  neu  lie- 
festigt  wurden,  mulsten  vorher  umfangreiche  Revisionen  und  Er- 
aeuerungen  an  den  Strafisenrobrleituogen  nnd  llauaanacbifiassen 
auttfloden,  welche  die  Summe  von  M.  167612,43  beanspruchten. 

WAhrend  im  Etat  dee  Berichtajahres  ein  Betriebeaherarhufa 
von  M.  2090321, tiS  vorgesehen  war,  betrug  <ier  wirkliche  Über- 
schufs  M.  1916491,56  gegen  M.  2286738,76  des  Jahre«  IIKXI/Ot. 
Der  Ausfall  erklArt  sich  in  erster  Linie  durch  den  ancrwartelen 
Preiafal]  und  den  scblecblen  Absats  ao  Gsskoks;  die  Different 
gegen  das  Vorjahr  macht  hierbei  allein  M.  220  724,93  aas  Zinsen 
und  Tilgung  beanspruchten  M.  428384,62,  dem  Eroeaerungefonde 
flössen  M.  300000,  und  an  die  Stadtkasse  konnte  ein  Betrag  von 
M.  1187106,94  abgeliefert  werden,  M.  144830,09  weniger,  als  im 
Etat  vorgesehen  war.  Im  Jahre  1900/01  hatte  die  Ablieferung  an 
die  Stadt  M-  1667864,88  (M-  460075.76  mehr  als  etatsmAfsig)  be- 
tragen, so  dafs  also  die  diesjAlirige  Ablieferung  sich  um  Mark 
370757,94  niedriger  slelllc.  W&breod  das  Kohlensyndikt  die  Preise 
für  Gaskohlen  auf  nabetu  der  alten  Hübe  stehen  lief»,  konnte  der 
Gaskoks  nur  zu  geringem  Preise  auf  den  Markt  gebracht  werden. 
Die  Lohne  und  soDfltigeo  Unkosten  liefsen  keine  ErmAfsigung  za, 
nnd  die  geringe  Steigerung  im  Gasaboatz  — noch  dazu  bei  dem 
billigen  Heizgas  — brachte  keinen  Ausgleich  nach  dieser  Ricbtnng. 
Es  mufs  daher  in  den  nAchsien  Jahren  vorauaeichtlich  mit  einem 
wesentlich  niedrigeren  Ergebnis  als  in  den  Jahren  der  Hoch' 
konjiinktor  gerechnet  wenJen.  Am  31.  MArt  1902  betrag  die  in  den 
Gaswerken  angelegte  Summe,  abztiglicb  des  Erlüsos  für  verkanfte 
Grundstücke  M.  19  167001,28,  abgesebrieben  sind  bis  dahin  Mark 
16150096,81,  daher  Buchwert  am  31.  Mirx  1002  51.  8006  901,47. 

Die  im  letzten  Berichte  erwähnten  Projekte  für  den  Bau 
einea  nenen  Gaswerks  wurden  durch  die  Sladtverordneten- 
veraauiinlung  io  der  Sitzung  vom  10.  April  1902  generell  genehmigt. 
Ala  «rate  Rate  wurde  ein  Betrag  von  M 2600000  aus  Anieibemitteln 
bewilligt,  wofür  nacbniehende  Anlagen  zur  Ausführung  gelangen 
«ollen:  I^e  Wassergasanstalt  nebst  ZubebOr  (die  GebAode  sind  für 
dsn  vollen  Ausbau  von  98000  Tageskubiknieter  und  die  Anlagen  iler 
ersten  Eioricblung  für  48U00  Tagcekubikmeter  berechnet';  zweite 
llauptgasleitung  zur  Stadt;  Anbau  an  das  KegulierangBliaua;  die 
VerbindungBleitang  zwischen  Gaabebälter  II  und  dem  Kegalienings- 
haose : Teile  der  Hochbahn  und  der  Gleisanlage;  V'erwaltungs- 
gebande;  EM-,  Pflaster  and  Einfriedungsarbeiten ; Be  und  Knt- 
wiaserungsanlagen : Beleuchtungs-  und  Heizungseinrichtungen, 

Dampneitiiogen ; ferner  StraTsenbaukoaten  und  Rureauunkosten. 
Zuerst  ist  die  Verlegung  des  II.  Hauptrohree  in  Angriff  genommen 
wordes,  wAhrood  die  übrigen  .Ausfährungen  vorbereitet  »ind  bozw. 
werden.  Für  die  geeamicn  AasfQhningea,  die  auf  eine  Reihe  von 
Jahren  verteilt  sind,  ist  narb  den  Koetenvoraneebiflgen  ein  Betrag 
von  M.  13 100000  erforderlich. 

Am  6.  Februar  1902  l>ewiU)gte  die  BtaiUverordnetenveraamm- 
Inng  die  8umme  von  M.  215UOO  für  den  Ankanf  eines  rd.  4,2  ha 
grofeen  Grnodstücke»  zu  Müngersdorf  für  den  Bau  von  vorerst 
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B A rbeiter  wohn  ha  ofl  er  o mit  SI  Wohmingen.  Ee  iet  beab- 
eichügt,  «uf  dem  Terrsin  34  Ilftueer  mit  195  Wohnungen  — l>e[ 
offener  Bebauung  und  mit  Girten  vereeheo  — sa  orriehlen.  Feiner 
MiII  lUe  Kolonie  eine  BndeaneUlt,  eine  KinderbewehrnneUit  and 
«ine  KoneamtnsuU  erhalten.  Vjt  werden  dafQr  nJ.  M.  H70000  er- 
forderlich sein,  einKbliefsUch  Gmoderwerb,  Strafsenbau-  and 
Momtigo  Kosten.  l>ie  ersten  8 Ilftnser  werden  im  FrOhjahrc  1903 
sum  Bewohnen  fertiggestellt  sein. 

Ober  den  Betrieb  entnehmen  wir  dem  Bericht  folgenden:  IHe 
Gaserteugung  betrug  80277  560  ebtn  {-^  050770  cbm  = -j- 
Die  stärkste  Gasahgabe  in  24  Stunden  (am  21.  Deiemher  1901) 
betrug  171 640  cbm  SS  0,473'’/e»  die  geringste  (4.  Aaguat)  50540  cbm 
= 0,139*/«  der  Geeamtabgabe i die  darcbachniulich«  Gaaaligal^e  la 
24  Stonden  l>etrog  99411  cbm  (974B9cbm). 

Der  Kohlenverbraucb  tur  Gaaerseugung  betrug  12B2426i0kg; 
die  Gaakohlen  kosteten  im  Darcbschnitt  pro  1000  kg  frei  Gaswerk 
M.  15,03  (M.  13,93;.  An  Oa«  wurden  im  Darcbschnitt  erseugt  aas 
100  kg  Vergasungsiiiaterial  28,29  cbm  (28,03  cbm),  mit  einer  Retorte 
in  S4  Stunden  250,56  cbm  (289,67  cbm\  mit  einer  Ofenarbeitenchicht 
1001t, 39  cbm  (997,81  cbm).  Das  durcbscbnitllicbe  Gewicht  einer 
Retortenladong  betrag  222,70  kg  gegen  205,27  kg  im  Vorjahre,  die 
durchscbnittliche  Ladung  einer  Retorte  pro  Tag  885,75  kg,  im  Vor 
Jahre  855,07  kg. 

Die  Koksersengung  betrug  84211002  kg  = 66,67*/«  vom  Ge* 
Wichte  der  vorfAalen  Kohlen  gegen  71,42*/«  des  Vorjahres.  Hiervon 
wurdOD  verkauft  nach  auswärts  26 155500  kg,  am  Orte  25264050  kg; 
zur  Rctortenanterfeaerang  wurden  16  205  887  kg  verwandt,  zor  Dampf- 
kesselunterfeuerang  5550000  kg,  im  aonstigen  Betrieb  287  725  kg.  i 
Die  abgegebene  Koksmenge  beaund  zu  80,46*/«  aaa  Gabel*  and  j 
Kufskoka  nnd  19,54*/«  aus  Abfallkoka.  Der  Teil  der  Kokserxeugung,  | 
welcher  nach  Abzug  der  zur  Rctortenunterfeaerong  verwendeten  i 
Menge  Abrig  blieb,  betrug  68005116  kg  «■  53,03*/«  der  vergasten  | 
Kohlen  gegen  57,54 */«  im  Vorjahre.  Auf  100  kg  Vergaaungsmaterial  ^ 
waren  12,64  kg  Koks  tur  Rctortenatiterfeuerang  erforüeriieb,  gegen 
1838  kg  im  Vorjahre,  gleich  19,25  bezw.  19,43*/«  der  gesamten  Koks-  | 
erzeugang.  Aaf  100  cbm  Gaserzeugung  entfielen  44,67  kg  Koks  tar  | 
Unterfeoerang,  gegen  49,51  kg  im  Vorjahre.  Der  Koksrerkauf  (Koks. 
Abfallkoks  und  Aschenkoke)  an  Private  ergab  durcbacbnittlicb  (ab- 
tOglich  der  Arbeit«*  und  Fubrlohne,  Rangiergebdbreo , Repara- 
turen etc.)  fOr  lOOO  kg  M.  14,94  (M.  16.03X 

Die  Teererzengnpg  betrug  5524658  kg  — 4,81*/«  vom  Gewichte 
der  vergasten  Kohlen,  gegen  8,99*/«  im  V'orjahre.  Der  Teerverkauf 
ergab  durcbKchnittlich  einen  KeinerlOa  von  M.  26,44  pro  1000  kg 
gegen  M 25.49  Im  V’orjahre.  Die  Krzeogung  an  artiwefelsaiirem 
Ammoniak  betrug  1 203589  kg  es  0,94*/«  der  vergasten  Kohlen  gegen 

0. 96*/«  im  Vorjahre.  Der  Verkauf  ergab  für  1000  kg  nach  Abzug 
aller  Fabrikations  und  sonstigen  Unkosten  M.  158, 5S  gegen  M.  172,98 
im  Jahre  1900/1901  und  M.  169,02  im  Jahre  1899/1900.  An  aas- 
w'Bbrauchter  Gasreinigungamasae  wurden  88600U  kg  verkauft  and 
dafilr  nach  Abzug  aller  Lohne  und  Frachten  pro  1000  kg  )t.  40.76 
erzielt  gegen  M.  58,47  im  Jahre  1900  1901  und  M.  61,34  im  Jahre 
1899/I9G0. 

Der  Oehnit  der  Masse  a»  Fcrrocyanksiium  betrug  durch- 
schnittlich 13,44*/«  (14,41*/«)  oder  an  Rerlincrblau  9,11*/«  (9,76*/,) 
bezw.  auf  trockene  Masse  berechnet  11,90*/«  (12,29*/«). 

Die  Oasbeleacbtung  umfarste  am  31  Märt  1902  6217  ganz- 
nächtige  Igiternen,  von  ^unneountergang  bis  Bcmnenaafgang,  3167 
balbnächtige  Laternen,  von  Sonnenuntorgaog  bis  .Mitternacht,  und 
316  balbnächtige  Laternen,  von  Mitternacht  bis  Sonnenaufgang,  zu- 
aammen  9700  I.«temeD  Die  316  von  Mitternacht  bia  Können- 
aufgang  brennenden  Laternen  treten  an  Stelle  der  abendlichen 
elektrischen  RogenHchtbeleachtung.  Mit  Aiianahme  von  59  {..atemen 
in  den  Itodärfniaanstalten  und  Feuennelderti  waren  sämtliche 

1, atcmen  mit  GIfiblichl  versehen.  Von  den  9611  Qlflhiichllateroen 
waren  7755  mit  einer  Fiaoime  und  1886  mit  je  zwei  Flammen  aus 
gerostet,  ao  dafs  iusgesanit  11527  Glühlichtfiamuien  der  Otfent- 
liehen  SLraTaeobeleuchtuat:  dienten.  Aufser  29  Siarklichtbrennern 
nach  System  Denayrouie  waren  säiutlirhe  Glahlichtbrenoer  (Syatem 
Kirchweger)  mit  normalen  GlObkOrpern  vernehen.  225  dieser  normalen 
Glflhlicblfiammen  wurden  auf  pnemnatiitcbein  Wege  von  einer 
Zentruistelle  aus  nach  Syatem  I^nze  gczQndct.  Alle  anderen  FUinmen 
hatten  Handzündting  mit  entleuchteter  Dauerfiamme. 

An  Petroleumlaternen  waren  in  den  so  Köln  gehörigen  Vor- 
orten aui  3t.  März  1902  196  (—  6)  vorhanden.  Zur  Spiritueglublicht* 


holeiicbtung  dienten  in  Deutz  (Humboldlkolonie)  89  Sebwen 
lampen. 

Die  Zahl  der  GasHbaehmer  betrug  19126  (-f-  H52).  Die  Gfsami 
zahl  der  io  Betrieb  befindticlien  Gasmesser  betrug  am  JabresKlilsf« 
26434  mit337G36Gaameaaerfiammen:  der  Zugang  betrug  2200  Messrr 
mit  2!  336  (Tanmesserfiammea  und  zwar  107?  trockene  mit  13t9'i 
nnd  1123  nasse  Gasineaaer  mit  H045  Flammen  Von  den  aut 
geetellten  Gasmessern  waren  9199  mit  137045  GasmeaserflsniB>rr. 
fOr  Kraft-,  Hell-  und  Kociigas  anfgestelli  (-|-  lOtö  Messern  mit 
4*18 185  Flammen) 

Von  den  aufgestellten  Gasmotoren  waren  in  Tätigkeit  bei 
Privaten  G70  mit  8362  P8,  bei  den  Gaswerken  5 mit  20  Pi;  itn 
ganten  675  Motoren  mit  8382  PS;  Zugang  35  Motoren  mit  414  PS. 
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iJaVonaär 
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Sutuns 

M. 

tr 
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Kohlen 

2028110.87 

61,19 

56,59 

Gasreinigung  .... 

34  S55.63 

1.0b 

1.04 

BetriebslOboe  ... 

269  968,13 

7,84 

7,90 

Dampfkeweluntcrfcucrung 

22  453,41 

0,68 

0.82 

Unterhaltung  der  Gasofen 

11643,5? 

0.36 

2.07 

> • Maschinen  . 

28  441,85 

0,86 

1,00 

> des  KObrenayMems 

* der  öffentlichen  Be- 

167  612,43 

5,06 

2j« 

leucbtoDg  . . 

262  073,15 

7,92 

7.96 

t > Eisenbahn 

2 332,19 

0,07 

0,54 

Reparaturen  ...... 

70  177,84 

2,12 

2.46 

Unterbaltung  der  Gasiuesser  . 

36  579,36 

1.07 

1.13 

Gehälter  und  Pensionen')  . . 
I,öboo  der  Raaseoboien , Por- 

217  777,09 

6,57 

6,42 

tiors  etc 

70679,80 

2,18 

1,76 

Unkoeteo 

«9  068.63 

2.69 

2.28 

Zusammen 

Nebeneinnahmen; 

3 300673,85 

99,59 

94,76 

Koke 

855  531,51 

26,81 

33.51 

Teer 

142  715,88 

4,36 

4,22 

Ammoniak 

199  215,80 

6,00 

6^4 

Ferrocyan  ...... 

86  072,64 

l.OH 

0.97 

Verschiedene  Erseugnissc  . . 

21  122,41 

0.63 

0,50 

Ibrivatanlagen 

22348,12 

0,67 

0,7:t 

Gaemeaeermieten 

151  421,82 

4,56 

4.47 

Pachte  und  Mieten  .... 

15  423,93 

0,46 

0,87 

Aktivsiaeen  ....... 

20  583..S3 

0,62 

— 

Einnahme  von  Schaurte  in  Deuts 
Gehälter  u.  Pensionen,  Wazser- 

— 

0,25 

werke  

Gehälter  u.  Pensionen,  Elektri- 

81  666,42 

2,46 

2.40 

zititswerkv  .... 

27  222,13 

0.82 

apw 

Im  ganzen 

1 673  323.99 

47.47 

54,81 

Blelhen  Nettoerieugungakosten 
Die  GeHainieinnahtne  fQr  Ga« 

1 727  849,H6 

52,12 

89.« 

betrug  ■ .... 

Hiervon  ab  die  P>zeuguiig« 

3642841,42 

109,99 

111,18 

koaten  ..... 

1 727  349.86 

52,12 

39,96 

Bleibt  BctrielMühorscbnf-4 
Hiervon  gehen  ab; 

1 915  491,66 

57,80 

71,23 

Fflr  Zinsen  

146  784,62 

4,43 

4.94 

* Tilgung 

281  600.00 

8.&0 

8,42 

Zusainnu-ii  . . 

428  384.62 

12,93 

13,36 

»0  dar«  ein  Überfwhufs  ver 


1 bleibt  von  

1 4«7  106.94 

44.87 

67.87 

i Hiervon  ontfalleo  auf; 

Den  Emeuerungsfunds 

300  fiOO.OO 

9.05 

9,31 

Ablieferung  an  die  Stadt 

1 187  106,91 

36,82 

48,56 

Beschaf feobeit  des  Gases.  Die  Leuchtkraft  des  Ovm 
wurde  unter  Anwendung  der  Hefncrlnmpe  bei  150  1 etündlicbeiB 
Verbrauch  im  I>umasarhen  Argandbreoner  täglich  gemeasen  und 


‘)  <iesamtgcbälter  und  Pensionen  der  Gas-,  RlektrizitäU-  und 
Wasserwerke 
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vgab  Im  JibretdurcbocbniU  17,7  LichUltIrkeii  Kegen  1tf,3  im  Vor* 
ithre  Das  Gu  wurde  täglich  qoalitAtiT  untenucbt  auf  Ammoniak 
aJ  FrliwefelvaaaerstoS  sowie  quantitativ  auf  Kuhlenaaure.  Aufser- 
jarawsrdeB  periodiach  rnterauchuitgen  Ober  den  GeaaRilgehalt  an 
'diverd  sowie  voHstSodigo  Analysen  de»  Gases  ausgefOhrt  An 
sShimlAurv  betrug  der  höchste  Gehalt  3,20  Vo).-*/«t  der  niedrigste 
Ijü  Vol**/«  der  durohachnitlliche  Gebait  1,6b  Vol.-*/»-  Der  Gehalt 
u Schwefel  pro  ItiO  chm  Leuchtgas  war  im  DurcbschoiU  4i>,23  gS 
bO,U|72  Vol.-*/*  ^^bwefelkoblenstoffdampf.  Der  Gehalt  an  acbwerrn 
K 'hlrawaaserstuffen  war  am  13.  Februar  1902  3,60  Vol.-*/«  ^ 

Vol//,  Beaioldampf  -f*  VoI.*%  Äthylen,  bei  l&O  I atOndlicbem 
Vcfknach  im  Argandbrenner,  gemeeseo  mit  der  Hefneriaupe; 
<h\Sa  eatspricbt  1 Vol.-*/o  Benaoldampf  = 11,014  IK , 1 Vol.-”'» 
t(kj4»  = 1,831  IK. 

HHacbaabrodt  L S.  (QaaHnstalt.)  Dem  vom  Gasanslalu 
unter  Vorsitz  des  GemeindevorsUndes  Sewening  ge- 
rrWcSB Rvchenecbaftebericbt  Ober  daa  10.  Betriebejahr(Oktober 
Kstli^OSD  der  Gasanatalt  entnehmen  wir  folgendes: 

l>ss  10.  Betriebajabr  bat,  trotz  der  vorherrschenden,  allgemein 
KtilccbtaD  Erwerbs  und  GeacbAftsIage  einen  erfreulichen  weiteren 
r-rkKhrttt  gebracht.  Der  Gasbedarf  von  843385  cbm  Ut,  im  Ver* 
{!«ich  toBi  Vorjahr,  um  &1774  cbm  oder  um  7,8*/«  gestiegen.  Be- 
«eders  erfreulich  ist,  dafs  os  den  Anschein  gewinot,  als  liefae  der 
■:rt«(baftilche  Druck,  den  auch  die  Gasanstalt  wfthrend  der  vorauf- 
;'-;>Rgeoea  zwei  Betriebsjahre  io  dem  zurOckgehenden  Konaum 
>ie«  Leochtgasea  bemerkbar  empfand,  nach;  indem  auch  dieser 
ÜoeiwiB,  ;!nS310  chm,  um  3,3*^«  gegen  das  Vorjalir  gestiegen  ist, 
du  iieiz-  and  Knftgaa,  3S0909  cbm,  bebilU  seine  l>esondere  Be- 
.«bikeit  und  ist  weiter  um  13,1*/,  gC8li«^eii;  das  lAternengaa, 
i<0<ä5  ebn,  am  0,1*!^  Die  Ausbeuten  an  Gaa  und  Koka  haben 
sch  legen  das  Vorjahr  verbessert,  üiojenigen  an  Teer  and  Ammoniak- 
suser etwas  varriogert,  was  zunlcbst  dem  Wogfsll  einer  bisher 
sriillirten  KohleOeortc  zuzusebreiben  ist.  eie  betrugen  aus  100  kg 
irrgulen  Kohlen:  32,079  cbm  Gaa,  1^77  bl  Koks,  4.462  kg  Toer 
':fid  83Sr  kg  .tminoniakwaaser.  Durch  den  vermehrten  Lcochtgas- 
k.wniB  ist  aneb  die  Preiwkalkulution  des  Gases  etwas  besser  ge- 
*cnln.  Dagegen  ist  der  Kokspreis,  enivpreebood  der  Herabsetzung 
der  Preise  sfimtlicbor  Fcucrungsmatcriulien,  gofnilcii.  Im  Gegensatz 
hims  ist  die  Dreiakalkaiation  der  Oaskohlen  noch  etwas  ungOristiger 
legSR  das  Vorjahr  gewOrdeo,  and  zwar  am  M.  3,36  pro  10000  kg; 
-Ul  and  M.  230.92  pm  10000  kg  frei  liBgerraun).  Erst  für  das 
lijltede  Jahr  kommen  dl«  billigeren  Kahlenabscblüsse  zur  Geltung. 
rt«r<iurerlast  atieg  in  diewem  Jahre  auf  8,9*/^  Derselbe  ist  durch 
•öftere  RohrbrQche  veranlafkt  worden,  die  wiederum  eiue  Folge  der 
Ofttbeschlenaung  und  der  damit  verhundeneu,  noch  immer  an- 
iiilteaden  Dodcnaenkuogcn  sind.  Fs  i«t  tn  erhoffen,  dafs  dieser 
fMlstaed  ein  einmaliger  bleibt 

.\n  der  Gaaabgab«  nahmen  Teil:  KOliaclienbroJa  und  Nieder- 
icrsiuu  mit  372  024  cbm,  Badebeiil  und  Oberlersnits  mit  313  113  cbm, 
'-wkowiti  mit  67875  cbm  und  Naundorf  mit  15878  cbm  bei  ina- 
rtramt  432  .Strafaenlaternen  und  660  angeschlosscaen  Gasabnelimcro 
«izsdhier  slml  zuaamme»  1014  mit  8467  Flammen  angeBchlossen. 
‘isstBOtoren  sind  34  mit  160  loi  Betrieb.  Die  gesamte  Robr- 
r>eulaeg«  betragt  63408  m,  so  dafs  auf  den  lfd.  Meter  12, t cbm 
6zatb|abe  entfallen.  Die  grdfste  Tagesabgabe  fand  am  4.  Dczeml>or 
I9C2  tUlt  mit  3720  cbm,  die  kleinste  am  16.  Juni  mit  1110  cbm. 

Wir  benutaen  den  Ablauf  eines  Desenniuma,  um  auch  Ober  i 
‘Itesea  Zeitraom  einen  allgemeinen  Betriebe-  and  Finanzbericht  tu 
geben  EHo  nzcluteheode  Zuaammenstellnng  zeigt  in  Spalte  1 die 
Jzbreserxeugung.  in  Spalte  2 und  3 die  Betrieba-Einnabmen  und 
Augaben  nach  dem  Gewinn-  und  Verlustkonto. 

Und  zwar  betrogt 

dw  zehnjlbrige  Summe  der  Einnahuaen  ....  M.  979455  , 

• » » > Ansgul>en  . . » 746070  j 

Die  zehnjobrigeo  t'bervcliUase  beuagen  demnach  M 233  3t«6 

Iheselben  fanden  folgende  Verwendung: 

FOr  Neuanaebaffnngen  aus  eigenen  Mitteln  . . M.  104  767 

• Darleheoa-  und  Amorlisationszablungon  . . > .38098 

• Überweisungen  an  die  Gemeindekasse  . > 23  000 

> Tantiemen  an  die  Beamten  und  Arbeiter  > 6 5t)0 

Als  InventurbestOnde  besw.  effekt.  Barrermogen 
der  GaaanstaU  waren  am  31.  Oktober  19CK1 
vorhan<ien  .....  - . » 61 020 

8a.  wie  oben  . . M.  233  385 


34r. 

Die  Spalte  4 zeigt,  wie  sich  die  Ausgaben  anf  je  M.  lOU  £in* 
nahmen  aiellen,  und  besonders,  wie  die  Ausgaben  verbkltnismaTsig 
fallen  mit  der  zunehmenden  GAserteugung,  wenn  nicht  besondera 
bedeutende  Ungleichheiten  ln  den  Kinnahme  und  Ausgabebctragcii 
eintrelen. 

Die  Spalte  5 endlich  zeigt  die  durcbschnittlichen  Kolilenpreiso, 
und  glclcbseltig,  welchen  ungQnallgen  Einflufs  die  bedeutenden 
Freiasteigeruugen  im  9.  und  10.  Betriebsjahr  auf  die  verhiltnia- 
inafsigen  Ausgaben  in  H^wlte  4 hatten. 
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11908.') 
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202013 

44  239 

38856 

87,8 

106,4 

a. 

245iK)Q 

51694 

46  859 

90.G 

202.5 

4. 

316  710 

64  945 

54  681 

84,2 

207,0 

5. 

401  768 

82  305 

63779 

77,4 

200,0 

6. 

5t»  408 

113555 

84  862 

74,7 

lt»,5 

7. 

681014 

134  264 

96875 

72,1 

199,8 

8. 

730805 

141256 

99144 

70,1 

205,2 

!). 

784155 

155620 

116  836 

75,0 

228,6 

10 

■H43285 

161083 

118  482 

73.5 

230,9 

8a. 

4 893  182 

979  455 

746  OTO 

Die  banplaacblicbstcn  BetriobsciniiabmobetrOge  beziffern  aich 


wie  folgt: 

Einnahmen  für  Gaeabgnbe  ......  M.  735883,77 

> » Kokswbgabe  • 186  909,75 

> » Teerabgabe > 20  184,07 

• > Ainmoniakwasserabgabe  . > 7 474,4.3 

Die  bauptsäcblii'hsten  Iletnebsausgabebetrlge: 

Auegaben  für  Uaakoblcn M.  342GK9.8H 

> > Darlebcnszinsen  ...  . > 138429,84 

> * Betriebsiiiikosten  *)  ....  • 120  4 63,67 

• • DariebensamorUsatiouen  . . > 38098,53 

> • Geechaflsunkostcn  ....  > 2439556 


Vomilehende  Angaben,  welche  zunächst  den  eminent  voika 
wirtschaftlichen  Charakter  einer  Gasanstalt  vor  Augen  fohren, 
bringen  gleichzeitig  den  Beweis  dafür,  dafs  der  Verwendung  des 
.Steinkohlengases  zu  Licht-,  Kraft-  und  Heiztwecken,  trotz  der 
eiektriseben  Konkarreoz,  eine  dominierende  Stellung  itu  häuslichen, 
wie  im  gewerblichen  I.«ben  bis  heutigen  Tages  verblieben  ist,  mul 
auch  nach  allen  hinter  uns  liegenden  Erfahrnngcn  in  Zukunft  ver- 
bleiben wird:  indem  die  Abnehmerkreis«  für  beide  Licht-  und  Kraft- 
arten  grundsätzlich  verschieden  sind  und  schon  deshalb  nicht  mit- 
einander in  direktem  Gogonsatz  stehon  küoiien.  bie  orbriogeo  daun 
»her  auch  den  Bowois  dafür,  welch  eine  nutzbringende  Quelle  eine 
Gasanstalt  in  llandon  einer  GemeiDdererwaltung  werden  kann, 
wenn  ihre  erste  Anlage  und  späterer  Wirknugakreis  nicht  von  vorn* 
herein  zu  eng  getragen  und  ihre  Fntwickclungsfahigkeit  damit  nicht 
von  voruhoreio  unterbunden  ist. 

Im  Hinblick  auf  die  gewifs  Ober  alles  l->warton  günstige  Ent- 
wickelung und  gOnslIgen  Erfolge  der  ersten  zehn  Bclricbejabre, 
unterstützt  durch  eine  Periode  eines  ohne  Beispiel  dastehenden 
Induelriellen  und  gewerbiiehon  Unteroehmungsgeislca,  ist  die  8tadt 
den  damaligeD  Mitgliedern  des  Gemcinderala,  dnreh  deren  eibsichta- 
vollen  Boseblufs  die  Gasanalall  Kotzacbenbroda  am  1.  Oktober  1892 
eröffnet  werden  konnte,  ganz  besonderen  Dank  schuldig.  Auch  des 
Herrn  Baurnt  a.  D.,  Pflücke  ln  Meifseo,  dem  der  Gcmeinderat 
die  Begutachtung  der  für  die  l.«l:ensfthiKkelt  einer  GasanstaU  ein- 
sc-blagendeti  wirtschoftUchen  Qeiiioiodcverhtitoiase  — die  sämt- 
lichen Hauentwürfe  — die  Bauleitung  und  die  Betriebsleitung 
wahrend  der  ersten  3 Jahre  filertrug  uml  wclclter  dieses  Vertrauen 
in  unclgonnillzigsr  Weise,  und,  wie  mch  nnnmebr  sur  Genüge 
heransgesteUt  hat,  durch  seine  richtigen  Dispositionen  and  seine 

*}  In  den  Betriebnank<isten  sind  auch  die  Kosten  für  den  znr 
UnterfeueruDg  der  RetortenOfen  verbranchten  Koks  cingescblo^seu. 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gaabrlouchtung  und  Wassorvcrsorgung.  XLVI.  Jahrg. 


MA 

grofse  Saebkeotitois  in  jeder  Weise  ((ereclilfertigt  bst  und  mit  Uebe- 
Toller  Hlagabfl  an  Min  Werk  bis  snm  heutigen  Tsge  der  (rssanstslt 
mit  Rst  und  Tat  lur  Seite  gestanden  bst,  wird  dankend  und  an- 
erkennend gedacht 

Allem  diesen  glaeklichen  Zusammenirirken  verdankt  die  Gaa- 
aostuU  die  erreichten  wirtschaftlichen  and  Qnansielleo  Ergeboiwo. 
Die  Zukanft  der  Qasaoetall  scheint  nanmehr  fest  gesichert  Eine 
weise  Beschrftokung  des  loteressenkreise«  der  Anstalt  aaf  die 
KhoQ  angescbloBMnen  fünf  Nachbargcmeiiiden  beugt  einer  Zer- 
s[)littemog  der  Kräfte  vor  und  sichert  demnach  die  woilgebendsten 
HufTmingen  fü^  eine  spätere  Zukanft 

M&ftckei.  (Baxeriseber  Verein  von  Gas  - und  Wasser- 
Taehtuänntrn).  Die  IS.  Jabresveraammlaog  des  Vereins  wird 
am  27.  April  1903  ln  München  im  Saale  des  Kunstgewerbebauses, 
Pfaadbauntralae  7/[,  abgebalteo.  Anf  der  Tagesordnung  stehen 
folgende  Vorträge  und  Mitteilungen:  Herr  Direktor  Holl  weck- 
München : Die  Gasversorgung  Münchens  in  neuerer  Zeit  und  io 
Zuknoft;  Herr  Direktor  Die  trieb -München : Die  Wasserversorgung 
der  Stadt  München;  Herr  Direktor  Kies-München  Mitteilung 
Uber  einen  Kammerofen  sur  GaMrteugnng;  Herr  Direktor  Kofs- 
Egerr  Vorriebtong  und  Verfahren  sum  Reinigen  aller  inkmsrtierten 
langen  Robrleitongen;  Herr  Direktor  JI  ol  I weck  ■ München : Mit 
leilung  über  Mittel  sur  Druckminderung  in  Ueinigem;  Herr  Ober- 
ingenieur  H ofma  n n -München  : Mitteilungen  Ober  a)  (iaarobr- 
fübmug  durch  di«  Isari  b)  Vorkehrungen  sur  raschen  Anffindong 
von  GasaoastrOmungen  unter  ilichtem  StraTsenpflsster;  Herr  Direktor 
Blnm-Berlin:  Mitteilungen  Ober  die  elektrische  l4ide-  ond  Aus- 
storsmaschine  der  Farieer  Gasgeaellschaft  und  die  eluktrische  Loiie- 
masebine  des  Herrn  de  Brauwer-Brnges;  Herr  Dr.  Schilling 
München:  Ban  und  Betrieb  kleiner  Gaswerke;  Herr  Oberingenicur 
Sommerfeld  (Eleter>Berlio:  Cber  Gasreluiger  mit  neuen  Horden  ; 
Herr  Ingeniear  K u il  m an  n -Nürnberg : Die  Erweiterungsbauten  am 
Wasserwerk  der  Stadt  Fürth  otid  über  einige  Erfahrungen  aus  der 
lYaxis;  Herr  Ludwig  H aas -Mains:  Mitteilungen  über  einen  neuen 
Scbwefelprol>er  für  Gaswerke;  Herr  G.  llimmel-TUbingen:  Mit- 
teilung Uber  GlUblicbicxlinder  iRez«  für  starke  Erhöhung  der 
Ijcbtwirkung  von  GlUbkörporn  jeder  Art. 

Rclehsilwrg  i/B.  (Verein  für  Qasindnstrie  and  Be 
leuchtungsweson  in  Böhmen.)  Die  dieejährige  Hnuptver 
Sammlung  des  Vereine  wird  am  8.  und  9.  Jun!  in  Reichenberg  ab- 
gebalten.  Mitglieder  nnd  Gäste,  welche  Vorträge  halten,  fachliche 
Mitteilungen  machen  otier  Zeichnnngen  nnd  Modelle,  Gasappsrate, 
Brenner,  Werkzeuge  u.  dgl.  sussteileo  wollen,  werden  gebeten,  dies 
dem  Obmann  des  Ausschusses,  Herrn  Direktor  Joh.  Moll  in  Kger. 
besw.  dem  (iaswerk  Ueicbenlierg  bis  späteetens  iiini  20,  Msi  mit 
znteilen- 

SeliieiBtadt  i.  HeMen.  (Neues  Gaswerk.)  Die  Gemeindc- 
verwsltnng  bat  der  Firma  Julius  Fiutsch  in  Berlin  den  Bau  einer 
kompletten  GaswerksanlHgo  nWrtnigen  (vergl-  ds.  Joum.  1903, 
Nr.  II,  8.  220). 

ZwiokäB.  (Verein  Bttebsiseb  TbOringiseber  Gas 
und  W asser f ach m än ne r.)  Die  &Ü.  HanplvereammluDg  des 
Vereins  wird  am  Montag,  den  4.  Mai  19(K),  im  grofsen  Saale  de« 
SchwanensebioBse«  in  Zwickau  abgebalteo.  Auf  der  Tagesordnung 
stehen  aufser  geschäftlichen  Erledigungen  folgende  Vorträge:  >Aus 
der  Präzis  der  Zwickauer  Waaserversorgong:  Zementschotsanstriebe, 
Eisonausecheltlung • ; Herr  8tadthaarat  Kretsachroar  - Zwickau. 
• Geologiscbe  und  herginäuoischo  MilteiluDgeo  über  das  Zwickauer 
Steinkohlenrevier«;  Herr  Bergverwaller  Treptow-Zwickau.  »Der 
AuTsendieDst  bei  GasanstaUen « ; Herr  Direktor  Zinc  k-Ilallierstadt. 
»Die  Rentabilität  der  Elektrizitätswerke  in  Städten  von  10000  bis 
80000  Einwohnern«;  Herr  DirektorWeber-Eisenacb.  »Fneumatiacbe 
FemsUndnog  und  FemlOechung  von  Strafsentaternen« ; Herr  Frdr 
Siemens-Dreedeo. 


Marktbericht. 

Kohlen  nnd  Koka.  Vom  deotschen  Markt  wurden  keine 
VeräiiderungeD  gemeldet. 

Vom  eogUacben  Markt  berichten  Kittel  Jt  Co.  Ltd.,  London, 
aotemi  18.  April:  Der  Markt  stand  letzte  Woche  fühlbar  im 

Zeichen  der  zu  erwertenden  Feiertage  und  natürlich  waren  diese 
^Vtochde  uercN'scbwoben  tu  bemerken;  die  getätigten  Geschäfte 


Nr.  17. 

«i.  iprU  i»«s. 

sind  daher  gleich  Noll.  Die  Turiner  Gaswerke  sollen,  laut  BeriebtOD, 
24000  t Durbam  Qaskohle  tu  einem  Preise  von  15  sh.  9 d.  bis 
16  sb.  10*,'«  d.  c-  i.  f.  guter  italienischer  Häfen,  oder  8 ah.  9 d. 
f.  o.  b.  gekauft  haben,  was  eine  belrächtllche  Reduktion  gegenüber 
dem  letztjährigen  Preis  bedeutet. 

Schwefelssures  Ammoniak.  I.ondoo,  16.  April;  ruhig: 
lx>ndoD,  Beckton  terms,  13  £ 7 sh.  6 d.  bis  13  £ 10  eh.  = M.  96,30 
Hs  M 26,55;  Hall  13  1 6 sh.  f.  o.  b.  = M.  26,05  pro  100  kg 

Teer.  London.  15.  April;  M.  2,76  bis  M.  3,16  pro  100  kg. 
Tssrprodnkte.  In  der  letzten  Woche (16.  Aprili  wurden  am 
[londoner  Markt  folgende  Preise  notiert ; 


Benzol  90or  . . . 

Eufliwlie 

NotleraBz 

IGall.  -eh.9)(L 

tlmrschnune  la 
dseuebs  PreiM 
100  kg  M.  19,80 

IB  <1.  Woche 
vorbec 
M.  90,85 

> 50er  . . . 

> - * 

8 » 

* • 16,65 

» 17,70 

Toluol  90*/,  . . . 

» . • 

9 * 

» • 18.75 

. 18,76 

Bolvent-Naphtha 

> - » 

8 » 

> > 16.&5 

. 17,70 

Karbolaäure  für  Des- 
infektion . . . 

. 1 . 

6 > 

1 bl  > 33,00 

> 83,00 

Kreosot 

« > t 

2 > 

» » 3.65 

» 3,65 

Naphthalin  geprerst 

Iton  46  > 

- » 

1 t > 44,30 

* 44,30 

Anthracen  »A«  . . 

QOit 

ij- 

1 k,  . 0.28 

» 0,28 

» >B«  . . 

» 

1 * 

» . 0,17 

. 0,17 

?9ch 

1 ton  67  » 

- » 

1 t » 66,10 

» 56,60 

i Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  Stelle  T«rABanülchan  wir  unentgeltlich  AnfrsfeoroBslIgeBielnea 
laterete«  ens  mtMtwia  Leserkrets  und  bitten  uotare  KeebaenoMen  una  bei  de« 
Heentwonnng  antemflteen  lu  wollen. 

(Aaunfise  Aotregen  werden  utebt  beeniwortet ) 

I Hydruliisolis  WiMer. 

Welches  sind  die  neuesten  Fachbücher  Uber  bydrauliacbe 
I Widder  und  welche  Firmen  fabrizieren  «olcbe?  Garveos  nnd  Merk! 
I sind  mir  bekannt. 

' Herrn  L in  W.  Spezielle  BUchcr  Uber  hydraaliscbe  Widder 
' sind  uns  oicht  bekannt;  dieselben  sind  jedoch  in  den  meisten 
grOfseren  Werken  über  PampenkonstruklioneD  behandelt.  Kurte 
j Beschreibungen  finden  sich  in  Lueger,  Die  Wasserversorgung  der 
I Städte,  I.  Bd . 8.  648  bis  6ol  (V^erlag  von  A.  Bergairäaser,  Darm- 
I sladt),  und  in  Luegers  I.«xikon  der  gesamten  Technik  und  ihrer 
HilfswiBaenacbafien,  Bd  VI,  8 260.  Auch  finden  sich  in  beide» 

' Werken  ausfUhrlicbe  UteraUiruschweise  Uber  diesen  Gegenstand. 

I Geliefert  werden  hydraulische  Widder  von  der  Maaebineofabrik 
J.  Stobrawa  in  Gleiwitz  und  von  der  Deutschen  Waaserwerkagesell- 
I Schaft,  Nachfolger  U.  Breuer  & Co.  in  HOebet  a.  M. 

TsnperätMTeglsr. 

. W’er  liefert  automatisch  wirkende  Temperaturregler  für  dnreh 
' Gas  erwärmte  Flüssigkeiten  (Goldbäüer  etc.)? 

Herrn  W.  R.  in  W.  Autoinatiscbo  Temperaturregler  für  Flüssig 
keitsbäder  mit  Gaah«itung  (sogenannte  »Tbermostaten«}  sind  in 
chemischen  und  hskteriologischeo  Laboratorien  sehr  viel  gebraucht, 
und  ea  gibt  eine  ganze  Reibe  von  Konstruktionen.  Die  Apparate 
sind  in  den  inustrierten  Preiaverseichniasea  der  grüGseren  Hand 
loDgen  mit  chemischen  Apparaten  abgehildet  und  s.  B.  bei  0.  Deaaga, 
j Heidelberg:  F.  lIngervbt>fT,  Leipzig;  P.  Altmann,  Berlin  NW.,  Luiaen- 
: strafse  47;  M.  Kaebler  dt  Martini,  Beriin  W.,  Wilhelmstrafae  60 
Dr.  R Muencke,  Berlin  NW,  Luisenstrafse  58;  E.  Greiner,  8tützer- 
bech  (Thür.):  A.  Haak  vorm.  W.  Haak,  Jena,  u.  a.  m.  zo  bealeheo. 

Vsrwesdaii  vos  sekalsdeeiseraes  Wasserrübren  irtfasren  Ktllbsra. 

Bei  der  VergrOfserung  des  Waeserwerkea  einer  Grofsetadt  ist 
beabsichtigt,  der  Verwendung  geecliweifster  schmiedeeiserner  Rohren 
grOfseren  Kalibers  infolge  mancher  Vorzüge  näher  zu  treten.  Liegen 
Erfahrungen  über  das  Verhalten  von  schmiedeeisernen,  tumeist  in 
Kiesboden  zn  verlegenden  Roliren,  speziell  binsichtUch  der  Roet 
gefabr,  sowie  Ober  Städte,  von  welchen  solche  in  grorserem  Ma£s 
stabe  verwendet  werden,  vor? 


B«rlehtlguiig. 

ln  Nr.  16  ds.  Journ.  8.  324,  rechte  Spalte,  Zeile  26  v.  u.  ist 
• au  losen  M.  26,55  (statt  25,75). 


X»ruck  res  tt.  ulUeiiUiurz  tu  Muuuaro. 
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JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 

vwa 

VERWANllTE  BELEOCHTÜHGSAIira 

•own  rUR 

WASSEKVERSOR6UNG. 

Orgu  du  Dcntsoben  Vereiai  tod  and  W«M«rfMhmiiuianL 


nad  Ohaf-Hadakf  nrr  Oah.  Hofrat  Or.  B.  BU1«TB 
u>  trt  SKhatMl*  RsitanilM,  «m  f«na 

Tarte«  K.  OLOBNBOtmO  1«  MOwibM  uad  BarUo. 


1 U ll 

PU.Ziel»  4tt  Lracktlerkalk.  Von  pKohnm  Dr  Oltr>  l.onmvr,  <'bMrtoit«nb«Tt 
K«n-rttijT.it  Ton  K.  .tu»,)  B.  uv 

fkrr  »>rhnsrrnn»«n  d«r  UfblTlnkrH  «n>l  sn  i-lBfarkon  riHirMMrtpr*.  Von 
r vnn  H«<(ii«r-Altaii«ck.  :S|8 
fbrr  Krl'Oflndapoaratp.  Jt  3» 

brr  AMm«BlBK*airal-Barkl  Iw  Jahr«  lIHkt.  8 kkS 

».rfahrBBcra  i»cl  iBordBanc  ««B  Vra»i«rlf ilaB(ta*Bra«rrolr«B.  N.  M.V 
Ste*  r«Bapn«rk  nir  «II«  BaMrrrrrMirfuiiB  d«r  Stadt  Bit««.  K ftO 
UicratBr.  M S->7. 

RlBktroteehnik. 

laMtc«  BBB  drn  PnUateckriflaB.  H.  SAV 
rrralBlUli««.  S.  3C1. 

«laUatlBcbe  «sd  &B*nalcl)a  JIUUlliiBBca.  tV  dül. 


»M  JOURNAL  FÜR  SASRCLEUCHTUNR  UNO  WASSERVERSORSUN8 

I enchelnt  io  Jabrltcb  tS  Siuanon)  ddiI  bcrtrlilBt  «cbu«n  und  cnrlMtpfvnil  iiber  alSe 
' VurKduK«  nuT  (Inn  i:el>tete  <tea  RrlrurbtiiRitpivchToa  und  de«  WMamenorrutv 
AUa  Ztwrlirinen,  wtlch«  dl«  Koduktioo  diM  Blatt«  butrvffcn,  arcrdao  erbat«« 
unter  der  Adrcaa«  dM 

■ •rBCBfekei*,  |>r«r.  Pr.  B.  BriTTE  In  Varlanke  L I««ack»>ABtBg«  II, 


Du  JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  dnrck  d«n  Bttchhatide)  fnm  Pr«l«e  von  M-  20  fBr  den  Jaiinran«  betotraa 
werden;  Irrt  direktem  Bein«  dnrrh  lil«  PoaWmler  IhrntMJlilBnd«  und  dea  ,tna- 
landea  oder  durch  die  untmetcbnete  VcrUBabuchbaodlutiB  winl  Hu  l*orii>riwbUtt 
«rbohen. 

AKZCIOKN  werden  von  der  VerlaiMhandtunc  und  aflmenohm  Ann»itcrn> 
InaUiiiten  «itn  Prehe  von  SS  Pf.  dir  dl«  dratiteapnUenc  PeiltaHte  oder  deren  Kaum 
«nxenonimen  Bat  1^,  M-  and  C3  Ballte«  Wlcderboiuni  wtrd  Hn  alHgundei 
Rabatt  rewhbn 

RHlacea.  von  denen  cnvor  ein  Probe-Raeaiplar  eüuawadan  tot,  werden  narb 
VeeelnbArun«  beicefOgt 

All«  Zu*rbrlfl«n.  welche  dk  Expcdlltoa  betw  den  AnnoncentHl  de«  Blatte« 
betreffen,  wwden  onkr  Adreaee  der  unlenetcbaeteu  Yerlagtbuohbnadiung  «rbetaiL 
VerlacabaoliliuidlaBc  von  B.  OUDBITBOOBO  ln  Miknehan 
tilikkatratte  B 


ult. 

Itoebnm.  HelenchtangA-  ond  Wawerwerke  - Donn,  Oiuwrrk.  — ItrealAn. 
Bcbtoelaebe  Klektritilitte-  und  «•«'-.AktleugeavUNChnll  — Ruaefahauten  lei 
l'ulahnrg,  WaaterlelluiigAproJHtt  - Etrbunide  bei  Berlin.  rtMAnvtnlthban 
— ICIbarfald,  (inauotk  — Kaan«.  Heairk  Auttrh.  Beleucbtanfanrolokt 
Frankcnthal  In  SiOiletteii,  (lajLanataliAtten  — «J  rO itSiad  t . PtaU.  Waaaer' 
remurruDcaaiilagr.  Karlsruhe.  Wjuaarwetkaerwrlwranjr.  — l.anaeba, 
itecka -kiciniugett,  «rnaeerkverwrileniiir.  Löban  I.  H,  (iasbabaltcrbuu  — 
Ludwigthnleu  ^ Uh,.  WaRaerlrltuncvlian.  >•  »locker,  Wastpreutoeii, 
Inbeiriebnahm«  des  WiiaaerwerkN.  Mülheim  a Itb..  tluawvrk.  Kia* 
■lorf  !•«)  Berlin,  ••nxprelfl  --  borau.  ■>Raiiii*ta]laerweiterang  — Stadt- 
oldendorf ln  Rmunicbwelg,  OnBniHtalirprvjekt  — WaaMrlHiungsbaii. 
Tuebal.  oatpfegtoen,  Oaawerlt«b«n  — WaMlheiin  ln  Baehaen,  Waaaer- 
IftumgBpxijBkt. 
aarklberlfht.  8.  344. 

■rief*  BBd  PragehaateB.  8.  Vd. 


Die  Ziele  der  Leuchtteclinik. 

Von  Professor  l>r.  Oito  Lnmmer,  ChsrloUenburg. 

(FortsetzuDK  von  S. 

16-  nsn  Kirrbliaffitrbc  tithttz  v«a  4rr  .Ibsorptioi  and  Knissisn  <l«!i  I 
Lirht«K.>)  Kebren  wir  vom  Gcsponstcrfichen  zur  Wtrklkbkeit 
zurück  und  eeiien  zu,  welchen  V erlauf  die  Lichtentwicklung  und 
Strahlung  nimmt,  wenn  einmal  diu  (*muglut  Qboieclirittcn  und 
die  Ko^lut  erreicht  int  Dann  nimmt  die  Helligkeit  l>ei  ge- 
steigerter Temperatur  schnell  zu  und  die  Rotglut  geht  alimählich 
über  in  VVeileglut.  Kino  spektrale  Zerlegung  <i(«  ausgesandton 
Lichtes  lehrt,  dafs  hiert>ei  zu  den  iangtveliigen  roten  Strahlen  sich 
4akzc88ivc  die  kurzwelligeren  gelben,  grünen  und  blauen  Strahlen 
gesellen,  durch  deren  Zusammenwirken  bekanntlich  die  Vor- 
nteliung  *weifscu<  Lichtes  entsteht.  Gerade  diese  kompli- 
zierte Theorie  Newtone,  dafs  Weifs  au«  der  gleichzeitigen 
Einwirkung  aller  Fiuben  entstehen  sollte,  wollte  dem  künst- 
icrischen  ^inn  Goethes  nicht  einleuchten,  welcher  Weifs 
als  eine  einfache  Empfindung,  die  Farbe  dagegen  als  das 
kompluiertere  uufgefulbt  wistHiu  wollte.  Diese  Weifsemptindung 
der  Zapfen  ist,  wie  schon  erwähnt,  grundverschieden  von  der 
WeifNemptindung  der  Stübchen  im  Dunkeln,  welche  nur  in 
Bezug  auf  die  Heiligkeit  variieren  kann , sonst  aber  ihren 
Charakter  beibehält.  Ganz  anders  verhält  Bich  die  gewöhn- 
liche Weifsemptindung.  Wir  nennen  ein  Papier  wella,  welches 
von  der  Sonne  Ixüeuchtet  ist,  und  nciiucn  es  wclls,  auch  wenn 
es  von  der  Kerze  beschienen  wird  — freilich  nur  so  lange, 
als  beide  Wcifsemptinduiigcu  nicht  direkt  miteinander  ver- 
gleichbar sind,  ln  diesem  Falle  erscheint  das  von  der  Kerze 
beleuchtete  Papier  gelblich  und  dos  von  der  Sonne  bestrahlte 
bläulich.  Ähnlich  wie  die  Sonne  »virkt  da.s  Licht  der  Bogen- 
ianupe.  Je  höher  temperiert  ein  fester  Körper  ist,  um  so 
mehr  blaue  Slnüdoti  raiachen  sich  zu  den  langwelligcrc-n  roten, 
um  80  »weiber«  ist  sein  Licht  und  um  so  gröfser  seine  Heilig 
keit.  Bo  bieten  sich  schon  durch  die  gewöhnliche  Erfahrung 
zwei , allen  festen  Körpetn  gemeinsanTo  StralUungBeigen- 
«(‘haften  dar: 
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1.  Die  Strahlungsenergie  (Helligkeit)  steigt 
mit  der  Temperatur  des  glühenden  Körpers  rasch  an. 

2.  Die  spektrale  Verteilung  der  Energie  (Farbe) 
ändert  sich  mit  der  Temperatur  so,  dafs  bei  Er- 
höhung der  Temperatur  die  Intensität  der  kürzeren 
Wellen  (Violett)  schneller  zunimmt  als  die  der 
längeren  Wellen  (Rot). 

Aber  erst  genauere  quantitative  Messungen  waren  er- 
forderlich, um  die  Unterschiede  im  Htrahlimgscliarakter  der 
verschiedenen  festen  Körper  nachzuweisen  und  zahlenmüfsig 
fesUustellen.  Diese  Aufgabe  der  Strahlungsthcorie  ist  erst  als 
gelöst  zu  betrachteit,  wenn  für  alle  Körper  l>ekannt  ist,  wie 
sich  die  Strahlungsenergie  von  Wellenlänge  zu 
Wellenlänge  und  für  jede  Wellenlänge  mit  der 
Temperatur  ändert  Bei  der  groben  Zahl  der  in  Be- 
tracht kommenden  Substanzen  wäre  diese  Aufgabe  kaum  lös- 
bar, wenn  nicht  Gesetzmälsigkeitcii  aufgefunden  wordeit 
wären,  welche  die  verschiedeusteu  Strahlungskörper  uru- 
fuKsen  und  so  die  grofse  MannigtiUtigkeit  der  Körperwelt 
allgemeineren  Prinzipien  unterordneten  Dtü  oberste  dieser 
alluinluBsenden  Gesetze  ist  das  Kiruhhoffsche  »Gesetz 
von  der  Absorption  und  Emission  des  Lichtes«,  bekannt 
durcli  die  weittragende  Bedeutung,  welche  es  für  die  Kennt- 
nis der  Honne  und  Fixsterne  erlangt  hat.  Dieses  Gesetz  sagt 
zunächst  aus,  dafs  ein  Körper  hei  jeder  Temperatur 
vorzugsweise  diejenigen  Wellensorten  aussendet 
(emittiert),  welche  er  bei  der  gleichen  Temperatur 
verschluckt  (absorbiert). 

Cbertragen  wir  dieses  Gesetz  auf  die  durch  Temperatur* 
»<teigerung  leuchtend  gewordenen  Korjier,  so  lehrt  dasstdl>t*, 
da&  bei  noch  so  hoher  Tempei^ur  olle  die  Körper  nicht 
leuchten,  welche  bei  dicher  Temperatur  die  LichtaUaiklen  un- 
get«chwächt  hindurchlreten  lasiFen  oder  sie  reflektieren,  anstatt 
sie  zu  verscliluckcn.  Micriu  liegt  die  Erklärung  dafür,  dafs 
die  durchsichtigen  Gase  der  Bunsen-  und  KnallgasHamiuc 
trotz  ihrer  grofsen  lliUcentwickelung  nicht  leuchten,  während 
die  stark  alworbiercnde  Kohle  schon  bei  relativ  niedriger 
Temperatur  weifses  Licht,  d.  h.  alle  Liclitstmhlen  ausseinlet. 

Fenier  al»er  sagt  unser  Gesetz,  dafs,  wenn  ein  Körper  nur 
eine  ganz  gewbtK!  tStraldensurte  absorbiert,  er  im  GlUhzustando 
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auch  <lie»e  Farbe  vorzugt4weit>e  au«eeiulet  und  umgt'kehrt. 
TaüiächUch  gibt  cs  Körper,  wdclic  in  Diunpfform  nur  einige 
wenige  Stnüilensorten  eniiUicren  und  daher  gefärbt  erftcheinen. 
Die  sogenanuteu  beDgalliM.'heu  Flammen  gehören  hierher,  ferner 
die  gelbgefarbtu  Katriutullainnie.  welche  entsU-ht,  isenu  man 
metallisches  Natrium  in  der  uichtleuchteudon  Bunsentlainme  er- 
hiUt  Diese  Fluiume  sendet  im  wesentlichen  nur  Licht  der 
Weilcnläuge  U,51i9  /r  aus,  also  müfste  sie  nach  dem  Kirch- 
hof f schon  Gesetze  auch  notwendig  diese  gelbe  Fiirbenaorte 
vorzugsweise  absorbieren,  die  anderen  Farben  aber  unge- 
schwächt  hindurchlasaoii.  Um  diese  Folgerung  ex}>orimentcll 
zu  veritizieren , benutzt  man  die  in  Fig.  200,  S.  32t*  skizzierte 
Versuchsaltordnung  und  entwirft  ein  farbenprächtiges  25pek- 
Irum  auf  einem  Schirm.  Bringt  man  nun  in  den  Strahiengang 
kurz  vor  das  gcnuUichtigo  Frisma  die  intensiv  icuchteuilu 
NiUriumllaminc , so  sicht  man , dafs  tatsächlich  die  gelben 
Strahlen  der  Bugenlampc  beim  i>urchgang  durch  die  gelbe 
Flamme  geschwächt  werden , insufern  ila  im  S[>ektruin  eine 
dunkle  Linie  entsteht,  wo  vorher  die  gelben  i^trahlcn  der 
Bogenlampe  hinfielen.  Sobald  die  NatriumlUmnie  erlischt, 
verBchwindet  auch  die  dunkle  Absorptionslinie  im  gelben  Teile 
des  Spektrums,  und  die  Farben  gehen  von  Kot  zu  Blau  kon- 
tinuierlich ineinander  Uber. 

Aus  der  I,agu  der  AbsorpUuiialinio  kann  man  auf  die  Wolle 
der  eniitticrteii  Strahlen  schUefsen.  Diese  Identität  führte 
dazu,  aus  den  dunklen  linien  im  S(miit‘ns{K'ktrum  tFraun- 
hoferscheu  Linien)  auf  die  in  der  Sonne  leuchtenden  Sub- 
stanzen zu  schiiufseu  um!  wulirscbo.uiich  zu  machen,  dafs  die 
Sonne  aus  einem  weifagluhenden  Kern  besteht,  welcher  von 
glühenden  Dampfen  fuft  aller  irdischen  Stoffe  omgeben  ist. 
Befindet  sich  t.  B.  Nabrium  in  Dampfform  auf  der  Sonne, 
dann  nrnKsen  nutwendig  die  gelben  Strablcu  des  Sonuenkenius 
beim  Durchgang  durch  den  Natriuindampf  geschwächt  wenlen, 
und  US  untateht  im  Sounenspektrum  eine  dunklu  Linie  an  der- 
selben Stelle  i^bei  X ^ 0,6äü  /<),  wie  bei  unterem  Kxpeiiment. 
Dies  ist  tatsächlich  der  Fall.  Ks  war  die  Aufgal>e  der 
Spektralanalyse,  die  verscluedeneo  dunklen  Linien  im  Spektrum 
mit  bekanntuQ  Kmiasionslinien  irdisuliur  Slotic  zu  ideuUtizieren, 
um  die  auf  der  Sonne  leuchtenden  Sulietanzen  ausfindig  zu 
machen.  Wir  wiasen  beute,  dafs  in  der  Somienatmuspbäre 
fast  alle  irdischen  Substanzen  in  Uaeform  vorhanden  siinl,  und 
dürfen  weiter  vermuten , dafs  der  glühende  Sounenkeru  die- 
jenige Temperatur  noch  überschreitet,  welche  den  in  der 
Sonne  leuchtenden  (iasim  zukouiinl. 

Ich  sage  »vermuten«,  da  gerade  bei  dar  Temperatur- 
bt^timmung  aus  der  Umkehrung  der  Spektrallinien  nicht  vor- 
sichtig genug  vorgegangen  wenlen  kann.  Mit  Hilfe  dos 
Kirchhoffschen  Gesetzes  darf  man  Schlüsse  auf  die  Tempe- 
ratur von  farbigen  Flammen  oder  »umkohrenden«  Stralilen- 
queJleu  nur  ziehen,  wenn  die  lichtemit»sion  eine  Folge  der 
reinen  Teniperaturstrahlung  und  jode  Lumincszt-uz  aus- 
geschiosi^^D  ist.  Nun  scheint  ai)cr  namentiicli  nach  Versuchen 
meines  Fnmiides  K.  Fringsheitn*)  das  Ixmchtcn  der  Dämpfe 
und  Gase,  welche  Liuiciispektra  ausheiiden,  mehr  eine  Folge  der 
Lumineszenz,  sei  es  Chemi-  oder  Thermo- Lumineszenz,  zu  sein, 
als  der  feinen  Temperaturstrahiung  auzugeUoren.  Auch  lehren 
die  neueren  Versuche  über  die  »Homogeniui«  der  SpektraUinien, 
dafs  diese  meist  noch  aus  einer  ganzen  Anzold  von  Linien 
zusammengesetzt  sind.3)  Je  homogener  aber  dio  Slraldung 
wird,  um  so  mehr  enlternt  sie  sich  von  der  reinen  Tempe- 

')  hieb«  K Fringsbehii.  »hur  l'euiissioa  des  xsz.>  Happurts 
Coiigr.  loterti.  Bd.  11,  h.  100  bis  132.  Paiis.  iiauüiier-Villars.  UKW. 

O.  Lutmuer,  »bioe  neue  InterfttrvasmeUiuüe  tur  AuiiOsutiK 
ftiiaiiter  hpektralliniea.«  Verbandluoguu  d.  l>euiM'b  Ptiys.  (<«s. 
bd  Ul,  S.  tiö  bis  Oh,  UWl,  und  Pbys.  Zeimchr,  Nuvembvr  1001.  • 
O.  Lummer  und  £.  Gehrvkv  »ruer  dea  bau  der  (jiiecksilberliniea 
U-aw.  < berl.  Akad.  ber.,  Febraar  UW2;  Wie«].  Ado.  1003,  Bd.  00, 
B.  000- 
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1.  N«l  ltl«S. 

I nUurstraiilung,  für  welche  allein  das  Kircbhoffsche  Gesetz 
gilt  Es  dürfte  daher  auch  nicht  erlaubt  sein,  aus  der  iiellig- 
keit  der  von  den  Fixsternen  ausgesandten  Bpektrallinien  auf 
die  Tentperatur  der  Fixstunic  zu  schliefsen,  wie  es  mehiiacli 
geschehen  ist  Gerade  auf  dem  Gebiete  alt-o,  auf  dem  das 
Kircbhoffsche  Gesetz  die  glänzendsten  Früchte  gezeitigt 
hat,  Ut  nach  unserer  heutigen  Anschauung  Keine  quanti- 
tative Anwendung  nicht  erlaubt  Um  so  gröfser  erscheint 
uns  heute  die  »strahlungsthcorctische«  Bedeutung  dte»c« 
I Gesetzes  für  die  Siruhiung  der  Körper  mit  kontinuier- 
; lichein  .Spektrum  oder  die  reine  Temperaturstrahiung. 

17.  her  ttUüslit  srkwarze  Kirper  (die  strahlunga- 
I theoretische  Bedeutung  des  KirchhoffiH'hen  Satzes  . 
Cher  der  Fruchtbarkeit,  welche  das  Kircbhoffsche  (iesetz 
für  die  Spektrolaualyso  mit  sich  bnu:hte,  vergafs  man  nur  zu 
lange  seine  straldungsUieorelisidie  Bedeutung,  deren  Grultn: 
und  Tragweite  erat  ueuertUugs  in  ihrer  gunzen  Fülle  erkannt 
worden  ist. 

Bedeuten  i.j,  i,»  u.  s.  w.  die  Emisaiousveniiogen  der 
Köiqier  1,  2,  3 U.  s.  w.  und  .<4i,  A|  u.  s.  w.  die  zugehorigeu 
Absorptionsvermögen,  bezogen  auf  die  gleiche  Wellenlänge 
und  Teti)|H^ratur,  so  gilt  zunäclisl: 


. . = const (l 


A'i  _ _ -Es 

Al  A2  A3 

wo  dos  Absoiptionsvcrmögc-n  aU  der  BruchteU  der  auffallenden 
Stnüilung  definiert  ist,  welcher  wirklich  ahsorbiort,  also 
Weiler  reflckUert  noch  hindurchgeiaasen  wird.  \\'ir  wollen 
allgemein  die  Emission  eines  beliebigen  Korpora  für  die 
Welle  X mit  Ea  und  sein  Alisorpltünsvemiogen  für  die  gleiche 
Welle  und  die  gleiche  Tcmi>cratur  mit  Ai.  bezeichnen,  dann 
erhalten  wir  aUo  die  Beziehung: 


Ei 

Ai 


const. 


Unsere  Gleichungen  sagen  also  aus:  »Das  V erb altnis  von 
Emissiona-  und  Absorplionsverniogen,  bezogen 
auf  die  gleiche  W ellenlange  und  die  gleiche  Tem- 
peratur, ist  für  alle  Körper  dasselbe.« 

Erst  durch  die  exakte  FonnuUerung  und  die  maUicma- 
tisehe  Bt^rimdung  für  jede  einzelne  WeUeiüänge  wurde  der 
schon  vor  Kirchhoff  bekannte  i:^tz  von  der  Kunstuiiz  des 
I VcrhälUiUscs  der  Emisaion  und  Absorptiou  zu  einem  phy^ 

I kalischen  Gesetz  erhoben.  Die  eigentliche  strahlnngs 
I theoretische  Ikdeutung  erhält  dos  Gesetz  aber  erat  durch 
< die  Definition  und  F»$tiegung  der  Konstanten,  insofern  da- 
durch <iie  ganze  Korperwelt  zu  dem  xabsolut  schwarzen 
Kör|>cr  in  Beziehung  gesetzt  wird,  Beim  Beweis  seines  Patzer 
führt  nämlich  Kirclthuf  f die  Deünition  dos  absolut  schwarzen 
Kurpera  ein,  »welcher  alle  Strahlen,  die  auf  ihn 
fallen,  vollkommen  absorbiert,  also  Strahlen 
weder  reflektiert,  noch  hindurchläfsti.  Ist  Sa  das 
Emissionaverniögei)  des  wenigstens  »denkbaren-  vollkommen 
schwarzen  Korpera  und  bedeuUui  Ea  und  Ai  dus  Emissions- 
! und  das  Abeorptionsvermugen  eines  Leiiebigen  Körper.«,  be- 
; zogen  auf  die  gleiche  Wellenlänge  und  die  gleiche 
I Temperatur,  su  lautet  dos  Kircbhoffsche  Gesetz  in 
I seiner  aligeineinen  Form: 


Der  Kircboffsche  äatz  sagt  also  nicht  nur  aus,  daft- 

Ei 

da»  \ erhultnis  von  EiniHsion  und  Absorption  aller  Körper 

bei  ein-  und  durKolben  Teinpf^ratur  konstant  sei,  sondern  ferner, 
dafs  der  Wert  dieser  Konstanten  stets  gleich  dem 
EiulsHiuiiMvermogen  des  schwarzen  Körpers  für 
die  gleiche  Temperatur  und  Wellenlänge  ist. 

Hierdurch  sind  also  die  Btraliiuiig»ge»<?Ue  aller  Kurier, 
soweit  sie  infolge  der  Temperatur  straldeti,  auf  dasjeiüge  dea 
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vollkvimnea  schwarzen  Rorpeni  zurückgt'fUhrt.  Ist  ilieseB 
Wkannt,  su  braudtl  man  nur  die  Absorptionsvermögen  der 
übrigen  Körper  tu  bestimmen,  um  auch  deren  StrahlungB- 
gewtie  kennen  tu  lernen.  Kirchhoff  spricht  ee  auch  aus.  , 
daf»  da«  (icsetz  der  schwarten  Slrablung  uiuweifelbalt  von  • 
einfacher  Form  ist,  wie  alle  Funktionen  cs  fand,  die  nicht 
vuu  den  Eigenschaften  einzelner  Körper  abhängcn,  und  fugt 
hinzu,  dals  erst,  wenn  auf  experimentcllcin  Wege  dies«»  (lesetz 
gefunden  sei,  die  gante  Fruchtbarkeit  seines  Satzes  sich  I 
zeigen  werde.  j 

Wir  dürfen  heute  mit  Stolz  behaupten,  dafs  der  Wunsch  ' 
Kirchhuffs  in  Erfüllung  gegangen  ist,  insofern  durch  die 
neueren  Stmhlungmrbeiten  uns  heute  die  («csetze  der  »echwar- 
zeii  Straldungc  so  gut  wie  vollkommen  bekannt  sind;  durch  j 
die  Kenntnis  von  Sj  für  alle  Temperatui'en  Ist  das  Kirch- 
hoffsche  Gesetz  aber  gleichsam  aus  einem  qualitativen 
zu  einem  quantitativen  erhoben  wurden. 

18.  Verwirklirhiig  des  srbwirzen  KörprrM.  l^in  das  i5trah- 
lurigsgfiftetz  des  schwarzen  Körpers  zu  bestimmen,  war  es 
freilich  notwendig,  vorher  die  von  Kirchhoff  definierte 
«hwarzv  Hlmhlung  dem  Experimente  zugänglich  zu  machen. 
Bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  bemühte  man  sich  vergeblich, 
dieses  hohe  Ziel  zu  erreichen. 

Wohl  hat  man  versucht,  sich  indirekt  au  das  Gesetz  der 
schwarzen  Btralilung  hcranzupiir«ehen,  indem  man  diu  Körper 
nach  ihrer  »Schwärze«  ordnete  und  aus  dem  Verhalten  der 
verschiedensten  Strahler  auf  dasjenige  des  schwarzen  Körpm 
«xlrapolierte.*)  Diesen  und  den  meisten  Iiüheren  Arbeiten 
kommt  aber  nur  noch  ein  historischer  Wert  zu,  nachdem  es  j 
gelungen  ist,  den  schwarzen  Kör|)er  zu  verwirklichen  und  dem  I 
Ez|>crimente  bis  zu  den  höchsten  Temf>eraturen  zugänglich 
zu  machen. 

r^aut  Definition  soll  die^r  ideale  Körper  Wellen  weder  | 
reflektieren,  noch  hindurchlassen,  also  die  ganze  auffallende  ! 
Energie  verschlucken  und  in  Wärme  umsetzen.  Einen 
solchen  Körper  gibt  es  in  der  Natur  schlechter- 
dings nicht,  da  jeder  Körper  mehr  oder  weniger 
alle  Wellen  reflektiert.  Freilich  kommen  einzelne  Sub- 
stanzen, wie  Kohlcnrufs  und  Flatinmoor  der  Definition  des 
schwarzen  Kör|)ers  schon  sehr  nahe,  da  sie  die  sichtbaren 
Wellen  faet  gar  nicht  rellekticreii  (daher  wir  sie  als  sebwan 
bezf'tchnen)  und  auch  die  langen  Wiiruiewellen  noch  recht 
gut  absorbieren.  Nur  haben  diote  SubsUinzen  den  grofsen 
Fehler,  dafs  sie  keine  hohen  Temperaturen  atishnlton,  da  Rufs 
hei  etwa  400*^  C.  verbrennt  und  I’latinmoor  bei  etwa  fiOO**  C. 
sich  in  blankes  Platin  umwandult.  Blankes  Platin  und  alle 
edlen  Metalle  sind  aber  weit  davon  entfernt,  wie  der  schwarze  I 
Körper  zu  i-tralilun.  Viu  diuse  zu  besseren  Strahlern  zu  ntacheu,  ' 
ül>erzieht  man  sie  mit  unverbreunlichen  Substanzen,  wie  Eisen-  . 
oxyd,  L'ranoxyd  u.  s.  w.,  welche  <lio  Wellen  in  geringerem 
Mafse  rellektieren  und  darum  besser  emittieren.  Denn  l>ei 
allen  undurchsichtigen  Substanzen,  wie  Platin  u.  s.  w.,  gilt; 

Ai^l—  Ri, 

wenn  man  mit  das  Reflexionsvermögen  oder  den  Bruchteil 
der  auffallenden  Enetgtc  bezeichn«-!,  welcher  zuriiekgeworfen 
winl.  I«l  für  einen  Körper  Ri  = 0,9,  d.  h.  werden  »/jo 
ankommeixlen  Straldungsmengc  reflektiert,  nn  int  Ai  «s  Q,l 
und  demnach  beträgt  auch  sein«  Emission 
Ex  = 0,1  Si 

nur  Vio  derjenigen  des  schwarzen  Kör|M°rB.  Dm  also  der  I 
schwarzen  Strahlung  nahe  zu  kommen . mufs  man  Stoffe  < 
wiUiIen,  für  welche  JVi  nalie  gleich  Null  um!  demnach  A;  — !, 

• >der  Ex  = Sx  wird.  ' 

')  F.  I’iuchen.  »Ober  Ge»wUHiaf«ii{k©iten  io  den  Hpektren 
fester  Körper  a.  a.  w.«  OöUloR.  Nachr.  N*t.  Pliys.  Kl.  1H56.  Heft  9. 
Wied.  Arm.  &t.  5H,  8.  4'>6  hie  492,  I89ß,  und  Wted.  Anii.  R«l.  ßO, 

8 M2  hi»  723.  1W7. 


Zur  Illustration  dieser  Folgerung  kann  man  eich  wieder 
des  elektrÜHih  geglühten  Platinbleclis  bedienen,  welches  zunächst 
längs  »einer  ganzen  OlieTlläche  gleichmälsig  glüht  und  gleich- 
hell  erscheint.  Unterbricht  man  den  Heizstroui,  zieht  auf 
dem  erkalteten  Blech  mit  Feder  und  Tinte  einige  Striche 
und  schliefst  den  Strom  wieder,  so  verdampft  die  wässerige 
Feuchtigkeit,  und  es  bleibt  ein  Belag  von  Eisenoxyd  zurück ; 
erhitzt  man  nun  das  Blech  so  hoch,  dafs  es  leuchtet,  so 
bietet  sich  eine  unerwartete  Erscheinung 
dar:  Die  T i n t e n s t r i c h e leuchten 

heller  als  das  blanke  Platinblech! 

Und  diese  Flammenschrifl  bleibt  auch  noch 
bei  hoher  WeifsgUU  des  PSaÜnblech»  weithin 
sichtbar.  Welch  merkwünliger  Widerspruch  I 
Im  kalten  Zustande  erscheinen  die  Tmten- 
striche  dunkler  als  das  blanke  Blech,  im 
Gliihzustand  etBcheinen  sie  heller,  ubwoltl 
die  Temperatur  längs  der  ganzen  FJatinol»er- 
HUche  die  gleiche  ist,  wie  «uns  Betrachtung 
der  Rückseite  zeigt,  w’etcbe  überall  gleichheli 
erscheint.  Nur  in  dur  Btrahlungscigenscbaft 
des  Eisenoxyds  mufs  also  die  erhöhte  Emis- 
sion begründet  sein  und  zwar  durch  das 
erhöhte  Ab^rptionsvermögen  infolge  ge- 
ringeren Rellexionsveruiögeus.  Und  so  er- 
scheint ein  Körper  im  Glöhzustande  um 
so  heller,  je  mehr  er  absorbiert,  je  »dunkler«  er  iia  allge- 
meinen d«-m  Auge  bei  gewöhnlicher  Zimmertemperatur  er- 
scheint Freilich  darf  nur  aus  der  Absi)ri>tion  Im  Glüh- 
zustande  auf  seine  Kmlssiou  im  gleichen  Glühzustande  ge- 
B«*hlo8sen  werden.  Von  allen  Körpern  mufH  demnach  der 
»schwarze  Körjier«  nach  Kirchhoff,  oder  der  absorbierende 
Körper  par  excellence,  am  hellsten  leuchten,  worauf  wir 
nachher  noch  ausführlicher  zu  sprechen  kommen  wenlen. 

Um  den  vollkommen  absorbierendeu  »schwarzen«  Kör)>er  zu 
erhalten,  mufs  man  einen  indirekten  Weg  riiischlagen  und 
auf  künstliche  Weise  bewirken,  dafs  alle  auffallende  Strahlung 
absorbiert  {Ai  = 1)  und  «las  Rufloxio?isvcrmogen  (J?z)  sebeinbar 
gleich  Null  wird. 

Diu  i.ÖBung  dieser  Aufgalre  ist  8.;.ar  recht  ein- 

fach; Man  braucht  nur  dafür  zu  sorgen,  dafs  die  vom 
Kor]»cr  durch  Reflexion  zerstreute  Energie  ihm  wieder 
zu  gute  kommt,  etwa  durc^  Spiegelung  an  einem  voll- 
kotiuiienen  Spiegel.  Es  lassen  sich  vcrschic«lene  Methoden 
verwentlen,  um  gleichsam  «las  Reflexionsvermögen  eines  Kör- 
pers wenigstens  in  einer  Richtung  zu  unterdrü«;kcn.  Der 
theoretisch  einfar-hste  ist  folgender:  Man  stellt  der  elektrisch 
beizWen  Platinfläche  AB  (Kig  232}  eine  sjnegeinde  Wand 
CDg<^pnüber,  welche  möglichst  vollkommen  reflektiert. 
Es  sei  C2)  ein  dicker,  hochpoUerter  Silberspicgel ; dann  ist 
klar,  dafs  ein  bei  p längs  Sp  auffallendes  Strahlen büschel 
vom  Fiatiublech  nur  zum  Teil  absorbiert  wird,  während  der 
andere  Teil  längs  pq  gespiegelt  und  bei  q vom  SiUterspiegcl 
längs  qr  vollkommen  reflektiert  wird.  Von  diesem  Büschel 
wird  bei  r wieilenim  «dn  Teil  vom  Platin  al«ori»iert,  während 
der  andere  Teil  längs  rvte  gespiegelt  wird,  Hier  wiederholt 
sich  derselbe  Vorgang  wie  bet  r und  p u.  s.  w.,  bis  nach 
genügend  vielen  inneren  Reflexionen  schUefslich  die  ganze 
längs  8p  cingetretenc  Energie  vom  Platin  absorbiert  worden 
ist  Dieser  Vorgang  findet  statt,  auch  wenn  das  Platinblech 
beliebig  hoch  erhitzt  wird,  also  mufs  gemäfs  dem  Kirch- 
h«)ffM:hen  Gesetz  auch  umgekehrt  längs  pS  die 
maximale  oder  »schwarze«  Strahlung  austretenl 
So  läuft  «lio  Verwirklichung  der  schwarzen  Stralilung  auf  die 
Lösung  der  einfachen  Aufgabe  hinaus,  Anordnungen  zu  treffen, 
bei  denen  auf  möglichst  einfache  Weise  die  durch  Spiegelung 
im  allgemcintm  zerstreute  Energie  dem  strahlenden  Körper 
den»  ganzen  Betrag  nach  wie«ler  zngeführt  winl. 
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Ele^nter  and  praktisch  einfocher  ist  die  folgende  An- 
ordnung, «leren  wir  uns  bei  unseren  Versuchen  tÄteächlich 
Itedient  haben. 

Man  denke  sich  aus  >>lankem  Platin  eine  Hohlkugel 
Ä BO  (Fig.  2S3)  geformt,  welche  bei  AO  eine  klein«  OlYnung 
besitzt.  Dann  winl  ein  durch  diese  längs  Sp  eintretendes 
StrahlenbÜBchel  beliebiger  Wellenlänge  im  Innern  mehrmals 
bei  p,  g,  r u.  s.  w.  reflektiert  und  dadurch  vollkommen  ver- 
schluckt, ehe  es  die  Üffnung  wieder  errciehen  würde.  Für 
die  Richtung  Sp  ist  der  spiegelnde  Ilohlraum  demnach  ein 
schwarzer,  da  » l ist,  also  mufs  auch  umgekehrt  längs  pS 
die  schwarz«  Strahlung  austreten  und  zwar  von  der-  , 
jenigen  Temperatur,  welche  die  HolUkugol  gerade  besitzt. 


Für  weniger  schiefe  Einfallsrichtungen  ist  die  Absorption  eine 
geringere,  also  ist  auch  die  Emission  für  diese  kleiner  als  die 
des  s<^hwarzen  Körpers.  Man  erhält  eine  günstigere  V'orsuchs- 
aiiordnung,  wenn  man  diu  innure  Oberfläche  der  Ualbkugel 
schon  an  und  für  sich  möglichst  absorbierend  macht,  indem 
man  sie  mit  Eisenoxyd,  Urunoxyd  oder  für  niedere  Tempera- 
turen mit  Rufs  und  Platinmoor  überaieht.  Infolge  der 
diffusen  Reflexion  dieser  Substanzen  sendet  die  Öffnung 
des  Hohlraum.s  dann  nach  allen  Seiten  nahe  die  schwarze 
Strahlung  aus,  gleichsam  als  ob  sie  mit  idealer,  wdiwarzcr 
Masae  belegt  wäre! 

Freilich  Ist  bei  dieser  Art  der  V'erwirklichung  des  schwarzen 
Körpers  unerläfsliche  Bedingung,  dafs  die  Platinkug«!  an 
^ten  Stellen  die  gleiche  Temperatur  hat.  Erhitzt  man  also 
teine  mit  einer  kleinen  Öffnung  versehene  Huhl- 
kugel  auf  oineübcrall  gleichmäfsigo  Temperatur, 
so  dringt  atia  der  Öffnung  die  dieser  Temperatur 
entsprechende  schwarze  Straliluug.<i) 

Dieser  von  W.  Wien  und  mir  ciiigetichlagene  Weg  er- 
laubte zum  ersten  Maie  die  Verwirklichung  der  schwarzen 
Strahlung  und  zwar  mit  nahezu  theoretischer  Vollkommen- 
heit. Es  ist  merkwürdig,  dafs  man  fast  40  Jahre  brauchte, 
ehe  man  zur  Verwiiklicliung  der  sehwanen  Strahlung  ge- 
langte, wenn  man  bedenkt,  dafs  er  in  einer  Folgerung  implizite 
enthalten  ist,  die  schon  Kirchhoff  aus  seinem  Gesetze 
gezogen  bat.  Wegen  ihrer  Wichtigkeit  werde  sie  wörtlich 
angeführt.  Sic  lauU*t;  »Wenn  ein  Raum  von  Körpern 
gleicher  Temperatur  umschlossen  ist,  und  durch 
diese  Körper  keine  Strahlen  hiudurchdringen 
können,  so  ist  ein  jedes  Strahluiibündcl  im  Innern 
des  Raumes  seiner  Qualität  und  Intensität  nach 
gerade  so  beschaffen,  als  ob  es  von  einem  voll- 
kommen schwarzen  Körper  derselben  Temperatur  ’ 
herkäme,  ist  also  unabhäugig  von  der  Beschaffen- 

•) \V.  Wien  unJ  0.  Luimner.  »Mflbode  zur  rrOfong  dei» 
Simhlangtigiesetxes  absolut  schwarzer  KOrper  « Wied.  Aon.  Bd.  &6, 
ä.  451  bU  — O.  laimmer.  »Über  die  Strahlung  des 

absolut  schwarzen  Körpers  und  seine  Veruirklirhung  < Naturw. 
Kundseban,  Itd.  11,  S.  65  bis  6H,  H2  bis  83,  93  bis  95.  1895.  » 
»Geschichtliches  zur  Verwirklicbung  der  s<'hwarseD  Strahlung  • 
Arcb  f.  Math  u.  Pbys.  Bd.  n,  8.  164,  1901. 
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heit  und  Gestalt  der  Körper  und  nur  durch  die 
Temperatur  bedingt.« 

Von  dieser  Folgerung  zur  Verwirklichung  des  schwarzen 
Körpers  war  es  ein  nur  winziger  Schritt,  den  a)>er  selbst  der 
Begründer  der  Hohlraumtlieorie  übersehen  hat,  wiewohl  er 
von  ihm  mit  Recht  einen  grofsen  Fortschritt  erwartete, 
(fortyctzung  f«lgl  > 

über  Verbesseniiigen  au  der  Lichleiiilicit  und  au 
einfachen  l'liotometern.M 

Von  F.  von  lief n e r - A 1 te n c ck. 

Unter  dien  auf  unsere  Lebensbedüsfnisse  sich  erstrecken- 
den Gröfsenbestimmungen  bietet  diejenige  von  Uchtstarken 
die  meisten  Schwierigkeiten.  Ungeachtet  der  groben,  von 
allen  Volksschichten  in  küiutUchom  Licht  uingecectzlen  Werte 
ist  noch  kein  Mittel  geschaffen,  durch  welches  der  Konsunoent 
ohne  besondere  Schulung  das  ihm  gelieferte  Li(*ht  nacluiieasen 
und  mit  dem  Werte,  den  er  dafür  ausgibt,  vergleichen  kann. 
^^'are  dies  möglich,  dann  würden  auch  manche  Beleuchtungs- 
arten,  insb^ondere  die  mittels  in  der  I^ucbtkraft  abnehmen- 
der Glühkörper  liergestellten,  vorteilhafter,  als  «» jetzt  geschieht, 
gchandhabt  werden. 

Die  Grundlage  jeder  .Messung  ist  die  Einheit,  mit  der 
gciues-sen  wird,  und  schon  bei  dieser  beginnen  für  die  Photo- 
metrie die  gridsten  Schwierigkeiten. 

Die  Einheiten  für  lüngen , Raum-  und  Gewichtsbefitim- 
muitgen  wcnlen  in  totem  Material  hergestellt  und  vervieIßUigt. 
Für  Zeit-,  Elektrizibnts-  und  ändert'  Messungen  werden  die  Ein- 
heiten durch  von  Zeigern  überlaufene  TeUstrichc,  für  die 
T»*m|>erstur  durch  die  Grade  des  Thermometers  anschaulich 
dargestcllt. 

Lichtstärken  dagegen  können  wir  nur  dadiirv^h  messen, 
dass  wir  die  Umstünde  bestimmen,  unter  welchen  sie  bei  un- 
miltclbarum  V'ergleiche  auf  uns  durch  da«i  Auge  den  gleichen 
Eindruck  kervurbriugen  wie  die  Liehteinheit  selbst  Dabei  ist 
noirh  der  Einflufs  von  Farbenunterachieden  blofs  abschätzbar. 

Wir  müssen  also  Wi  jeiler  Messung  die  Licbteinheit  zur 
Hand  halten  und,  da  uns  di«  Natur  auf  der  Erde  kein  sich 
gleichbletbendes  Licht  bietet,  sie  auf  Grund  vercinljarter  Vor- 
schriften jedesmal  neu  lierstellen.  Eine  kleine  Erleichterung 
veraehafTon  die  nach  der  Lichteinheit  geeichten  sogenannten 
Zwischenlichter,  eigentlich  atx^r  nur  die  unter  gegebenen  Ver- 
hältnissen ditrcli  elektrische  Glühlampen  herstellbaren. 

ln  Dcutschlanil  gilt  die  horizontale  Leuchtkraft  der  .Amyl- 
acetatlampe  nicht  nur  allgennMn  tatsächlich,  sondern  auch 
klar  ausgespnichenermaken  als  Licbteinheit.  Diese  durch 
das  Zusammenwirken  vieler  erzielte  Errungen- 
schaft soll  ohne  zwingenden  Grund  nicht  an- 
getastet  werden.  Zweifellos  würden  anch  alle  Beleuchtung»- 
iiiduslrien  gegen  eine  ohne  sulchen  vorgeschlagene  Änderung 
in  der  Gröfse  der  Einheit  sich  ablehnend  verhalten. 

Anderseits  ist  es  gcwif.<}  nicht  gut,  wenn  in  einem,  nwh 
uncrfülUe  Wünsche  übriglassenden,  wichtigen  Gebiete  so  voll- 
ständiger Stillstand  eintritt,  wie  er  schon  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  bezüglich  der  Lichteinheit  zu  beatehen  scheint  Eine 
Aussprache  darüber,  inwieweit  die  Erzeugung  unserer  Licht- 
einheit unter  Beilx-haltuiig  ihrer  Gröfse  und  Farbe  verbessert 
werden  könnte,  dürfte  deshalb  am  Platze  und  auch  dann  ge- 
rechtfertigt eein,  wenn  Änderungen  nur  in  bescheidenem  MaJbe 
möglich  erscheinen  und  auch  ihre  tatsächliche  Einführung 
nicht  ohne  weiteres  befürwortet  werden  soll. 

*)  Nach  einrm  vom  Verfasser  frenndlichst  eingeMniiteit  Sonder 
drack  ans  Sitzungsberiebtu  der  Kgl.  PreofMischen  Akademie  der 
Widseascliafteo  za  Herlin.  (>esaiuli«iUuag  am  33.  Oktober  1903. 
(Bd.  41.  S.  980  bis  9f»2.) 
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Ü«kannÜich  iat  die  AmyUu-etatlam]>e  nur  eiue  besonden* 
AuBfühnin^foriu  des  nllgemeineii  Vorschläge«:  dafs  die  Licht- 
einhuit  durch  Verbrennung  eines  chemisch  didinierten  SluiTcs 
in  einer  einfachen  l^rape  von  vorgeschriebenen  Abmessungen 
mit  ebenfalls  bestimmter  FlAniincnhübe  erzeugt  werdeu  sollte. 

Ks  i.<tt  v’oUkommon  begreiflich,  dafs  ditrser  Vorschlag, 
welcher  die  Einheit  mif  die  Begleiterscheinung  einer  kon- 
Unuierlicben  chemischen  Rcakliuii  in  einer  sensiblen,  bueluitab 
lieh  in  der  I.ufttüchwebenden  und  in  kurzen  Pausen  Erneuerung 
der  Luft  verlangenden  Flamme  stützt,  lebhafte  Bedenken  wach* 
gerufen  liat.  Es  konnte  ja  auch  der  andcni  Weg,  di«  Licht- 
einheit von  glühenden  Körpern  ohne  Reaktion  ausgehen  zu 
lassen,  gangbar  sein.  Man  wollte  dann  auch  der  Klammen« 
einbeit,  ihrer  verhältnUmärsigen  Einfachheit  wegen,  den  Rang 
der  >techmschen<  zubilligen  and  ihr  die  »wiBsenschaftliche 
Einheit«  als  auf  dem  anderen  Wege  erreicht  oder  erreichbar 
gegeniiberstellen. 

Nun  sind  aber  19  Jahn*  verstrichen,  seit  ich  den  ereteren 
V'orschlag  gemacht  liabe.  und  er  ist  bis  heute  der  einzige  ge- 
blieben, welcher  überliaupt  und  taUuchlich  zu  einer  definierten 
Einheit  geführt  hat  Man  wird  ihn  also,  trotz  seiner  unver- 
kennbaren Schwächen,  festhalten  müssen. 

Was  dagegen  die  beeondere  AuBführungsfom^  meines  all- 
gemeinen Vorschlages,  die  Amylacctatlampe  betrifft,  so  deutet 
im  Gegenteil  ihre  Entstehungsgeschichte,  welche  kurz  zu  be- 
rühren mir  hier  gestattet  sei,  darauf  hin,  «luls  Verbesserungen 
daran  müglich  sind. 

Ganz  abgesehen  davon,  dafs  es  ein  seltener  Ausnnbmefail 
wans  wenn  nach  bald  neunzehnjähriger  Anwendung  au  einem 
‘olchen  Apparatchen  nichts  VerbesseningsfÄbiges  sich  einge 
stellt  hätte,  BO  habe  ich  schon  in  meiner  ursprünglichen  Ver- 
öffentlichung im  Januar  1884  die  Amylacetatlampe  als  keine 
endgültige  Ausführung  der  Einheit  Ijezetchnet  Die  sollte 
vielmehr  ausdrücklich  dem  iCusaininenwirken  weiterer  Kreise 
auf  nunmehr  gegebener  Grundlage  Vorbehalten  bleil«en.  Diuu 
ist  es  aber  nicht  gekommen. 

Die  neue  Einheit  wurde  von  der  einen  Beite  wenig  lie- 
von  der  anderen  aber  lebhaft  aufgegriffen.  Das  letztere 
c»«schah  von  seiten  der  Gasindustrie  und  insbesondere  de» 
l>oul»chen  Vereins  von  Gas-  und  Wasst-rfachnmiincru  unter 
Führung  des  Herrn  Bunte.  Nach  vielfachen  eigenen  Kr« 
probungen  hat  sich  dieser  Verein  an  die  Physikalisch-Technische 
Keirh}*ansiall  gewandt  mit  dem  Ersuchen,  die  Einheit  zu  be- 
gutachten. Noch  bevor  aber  dieses  gcschiüi,  v\'ar  schon  aus 
der  sich  stoigernden  Zahl  der  ausgegebenen  lJim|>chcn  deut- 
lich zu  erkennen,  dafs  die  Einheit  Boden  gefafst  hatte.  Tm 
die  So  aufkeimende  erfreuliche  Einigung  nicht  gleich  wiorler 
zu  gefährden,  hal>e  ich  mich  nun  selbst  auf  den  Standpunkt 
gestallt,  daf-<  das  Lämpehon,  einschliefslich  einer  früh  noch 
von  mir  angegebenen  Verdickung  der  Doehtrohrwnndung  von 
0,1  mm  auf  0,15  mm,  so  bleiben  solle,  wie  es  war,  und  diesen 
Standpunkt  in  Wort  und  Schrift  vertreten.  Bei  der  Reichs- 
anstalt fand  man  keine  Veranlassung,  die  für  die  Gröfso  der 
Einheit  entscheidenden  Abmessungen  zu  I>ean8tanden  und  hat 
später,  naebderu  daselbst  im  Lauf  der  Jahre  die  genauen  Be« 
Stimmungen  aller  Eindüst-e:  Luftdruck.  Feuchtigkeit,  Her- 
Htellung.xfehler  u.  s.  w.  durchgeführt  waren,  ausgesprochen, 
daf^  alle  diese  Bestbnmungen  verloren  seien,  wenn  das  Ultn]»- 
chen  wesentlich  geändert  würde 

Ich  glaube,  dafs  inzwischen  die  Sachlage  eine  etwas  andere 
geworden  ist.  Zunächst  ist  die  allgeropine  Einigung  auf  die 
liehteinbeit  heute  so  gefestigt,  dab  eine  zweckmäfxigcre  Dar- 
^t<•IlungBWl■Ü9e  auf  gleicher  Gmiullage  und  bei  unveränderter 
Grofse  und  Farbe  sie  nicht  mehr  gefubnleu  kann.  Die  in- 
zwi-»chen  au»  dem  Scholse  der  Keicbean.-^talt  selUst  hervor 
j:»-gangenen  verl>eKsertcn  Photomeier  la«en  eine  genaue  Gleich- 
iK'SlinmiUug  der  Grülse,  inimer  bei  unveränderter  Farbe,  nicht 
- :zu  schwierig  cn»rheinen.  Die  neuen  Kurven  der  iluNercn 


' Einflüsse  würden  voraussichtlich  mit  den  altctt  sehr  Ulinlich 
verlaufen,  vielleicht  praktisch  sich  so  gut  wie  decken.  Die 
bisherigen  roichen  Erfahrungen  bleiben  jedenfalls  verwertbar. 

Auf  Gnmd  solcher  Ülwlegungen  bin  ich  daran  gegangen 
zu  prüfen,  inwieweit  Verbesserungen  an  der  EinheitBlnmi>« 
möglich  sind.  Zunäclist  habt?  ich,  »Iterdings  vuranlafst  durch 
nur  vereinzelt  au  mich  herangetretene  Wiuiüche  und  nach 
früheren  Erfahrungen  mit  wenig  Hoffnung  auf  Erfolg,  venmebt, 
4ib  sich  die  Einheit  nicht  vergröfsert.  natürlich  nicht  beliebig, 
sondern  um  ein  genaues  Vielfache  ihrer  jetzigen  Ürof«e,  her- 
steilen liefse.  Ich  habe  zu  diesem  Zweck  eine  Anzahl  von  in 
ihren  Abmessungen  beiitimmbareu  Querschnitten  des  DochP 
kanal»  geprüft,  zunächst  Flachbrenner  mit  länglich  rechteckigf'n 
oder  aus  Kreisbogen  zusauimengesetztcn  Qucrachnittsformen, 

; mit  elx*m*r  oder  in  der  Mitt«  bogenförmig  erhöhter  Mündung, 
I dann  hohle  Rundbrenner,  endlich  aus  einzelnen  Rohren  ver- 
I schiedenaKig  zuxammengeeclzte,  dabei  aber  geschlossene  Klam- 
men erzeugende  Brenner,  selb.%tredend  immer  unter  Vermeidung 
j unbestimmter  Kinflüss«  dun^h  Gloscylinder  oder  dergleichen. 

! Alle  diese  Brenner  erzeugten  entweder  überhaupt  keine  ruhige, 

! in  der  Höhe  besüntmliaru  Flamme  wler  bei  einer  M)lchen 
nicht  einmal  die  doppelte  Lichtstärke  der  Kiiiheit  Ab  Ge- 
winn ergab  sich  nur  die  erhöhte  Gewltsheit  dm'über,  dafs  die 
einfache  Lichtstärke  und  das  kreianmdu  Dochlruhr  beizube- 
halten  seien. 

Ich  habe  auch  versucht,  den  fhtcfalkanal  ohne  eigentliches 
Dochtrohr,  sondern  nur  durch  ein  Loch  in  einem  .Metallklotze 
: herzUBtellen,  wa»  den  Gipfel  der  Kinfa«.diheit  bedeutet  lüitte. 
1*^  ergab  sich  aber  ungenügende  Leuohtkrafl  und  hauptsäch- 
lich zu  lange,  kaum  bestimmbare  Dauer  bis  zum  Eintritt  sich 
I gleirhbleibimder  ErwärraungsverholtnisHe, 

Es  fragt  sich  nun,  was  an  dem  DochUohr  zu  verl>ee.‘«ern 
ist.  Zunächst  bat  sich  mehrfach  ergeben,  daf.<  eine  woiWre 
Verdickung  der  Wandung  aus  zwei  Gründen  vorteilhaft  wäre, 
einmal  weil  die  Klaiumcnspitze  dabei  etwas  weniger  auf-  und 
al^ehend  wird  und  dann  zur  Vermeidung  der  leichten  Ver- 
letzbarkeit bei  allgemeinem  Gebmuche.  Verdickte  Wandstärke 
erzeugt  eine  etwas  verringerte  Lichtstärke,  welche  durch  ver- 
grufserten  Durchmesser  wohl  gerade  noch,  jedenfalls  bei  ver* 
gi'öfsc'itcm  DurebtneBser  durch  ein  erhöhtes  Flammcnmaf» 
auszugleicheu  ist. 

Wenn  doch  einmal  geändert  winl,  dann  taucht  auch  die 
Frage  auf,  ob  nicht  tlas  Dochirolir  aus  einheitlichem  MeUlI, 
statt  aus  nur  annähernd  bestimmter  Ia;gicrung,  dem  NeusLllH:r, 
zu  machen  wäre.  Die  Wärmeableitung  ist  nicht  ohne  Ein- 
Üufs  auf  die  Do«.‘htstellung  und  LichUtärku.  Wenn  die  Vor- 
BchicdonheiU-n  des  Neusilbers  in  dieser  Hinsicht  auch  noch 
keinen  erkenntiarcu  Einfiuli*  gezeigt  haben,  so  war  dieser  Um- 
stand doch  für  die  Reichsmistnlt  eine  Vernnia.'vung.  jciie» 
iJunpchen  nicht  nur  auf  die  Richtigkeit  seiner  Abmessungen, 
sondern  auch  auf  seine  tatsächliche  Liclitstärku  hin  zu  prüfen, 
was  eigentlich  dem  Geiste  der  Einheit  zuwiderläuft. 

Mil  der  Änderung  in  den  Abmessungen  bekommt  man 
auch  io  Bezug  auf  die  Auswahl  des  Br«*niistoffee  wieder  freie 
Hand.  Bei  der  damaligen  Wahl  hatte  ich  mich,  da  mir  die 
I erforderlichen  Fachkenntniasc  abgehen,  an  den  ('hemiker  der 
I Firma  G.  A.  K.  Kahlbaum,  Herrn  Dr.  Bannow,  um  gütige 
' Unterstützung  gewandt.  Rs  mufs  alwr  bei  utu«ren  Beratungen 
' insofern  ein  .Mifave-rständnis  uutcrgclaufeii  sein,  als  ich  wenig- 
' Htens,  der  ganzen  Natur  der  Frage  nach,  nur  einheitliche  che- 
mische SulMtaiizcn  im  Auge  hatte.  Das  schliefslich  gewählte 
Amylacetat  entspricht  insofern  dieser  Anforderung  nicht,  als 
es  kein  chemisch  reiner  Körper  ist  Es  w ird  aus  dem  Gärungs- 
amylalkohol  bereitet  der  ein  Gemisoh  zweier  Btnikturisninerer 
j Alkohole  dorstellt.  Prakti.*^}!  ist  diem^r  Umstand  ohne  Be- 
I di'Utung,  weil  offenbar  die  beiden  Bestandteile  der  Amylucctals 
; gleiche  J..cuchtkraft  der  Flammen  liesUzen.  Eine  rkdiwankuiig 
' in  der  lA'uehtkraft  ist,  l>ei  Beobachtung  <lcr  bin>ichtlich  des 
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XQ  verwendenden  Amylacctats  votgeschricbenen  Proben,  nie- 
mft?8  gefunden  worden.  !>ns  Amylacetat  hat  aU^r  noch  eine 
Eigenschaft,  die  sich  als  allerdings  rein  praktischer  NaclUeil 
herausgcHellt  hat.  Sie  Hegt  in  dem  starken  Geruch,  den  man 
zwar  als  Wohlgcnich  bezeichnen  kann,  der  aber  wegen  seiner 
Penetranz  die  Aniylacetatlampe  für  die  doch  zu  erstrebende 
Imufige  Ikniutzung  zu  Meäsuugen  auch  In  WohnhHuflcm  sehr 
unangenehm  macht. 

Ich  habe  mich  nun  an  Herrn  Ludwig  Knorr  mit  dem 
Ersuchen  gewandt,  die  Frage  (ien  besten  Brennstoffes  für  di« 

Einheitstampc  nochmals  zu  erwägen  uud  da1>ei  auch  Mischun- 
gen von  einer  kuhtenstoffreichen  mit  einer  kohlensh^flarmen 
Flüssigkeit  in  bestimmten  MischungsverhRttniBsen  in  Betracht 
zu  ziehen.  Ich  hatte  flamals  von  solchen  Mischungen  al^e 
sehen,  weil  nicht  anzunehmen  war,  dafs  sie  gleichmRfsig  nach 
ihrem  Mischungsverhältnis  aushreimen.  Anderseits  konnte 
man  vermuten,  tlafs  mittels  solcher  Misebungen  liesondcrs 
gute  Flammen  auswuhliiar  wären.  Obwohl  gerade  an  diesem 
Punkte  die  Brauchbarkeit  gescheitert  ist,  so  dürften  doch  die 
Knorrschen  Versuche  anderweitiges  Interesse  bieten,  einmal  an 
und  für  sich  w^n  der  gefundenen  Tatsache,  dafs  Mischun- 
gen von  Benzol  und  Alkohol  in  der  Dochtlampc  gleich* 
mäfsig  aiisbrcnnen,  und  dann,  weil  man  dadurch  für  änderte 
Bestimmungen  an  Flammen,  über  Hitzegrade,  Farbe  und  der- 
gleichen, wie  unter  anderen  Herr  Kurlbaum  sie  kürzlich 
ausgeführt  hat,  sich  beliebig  kohienstofircicho,  konstante  Klam- 
men in  sehr  bequemer  Webe  verschafTen  kann.  Ich  führe 
deshalb  das  hier  an,  was  mir  Herr  L.  Knorr  als  scbliefs- 
Hohes  ErgebnbsetnerVersuchsreihen  im  März  d.J.  mitgeteüt  hat, 
indem  ich  ihm  zugleich  für  sein  tätiges  Eingehen  auf  mein 
Ersuchen  besten  Dank  sage. 

tMeinc  Untersuchungen  erstreckten  sich: 

1.  auf  einheitliche  chemische  Verbindungen; 

2.  auf  künstlich  hergestellte  Flüseigkeitsgemenge  von 
bekanntem  Mischungsvcrhällnb. 

I.  Versuche  mH  chemisch  reinen  Substanzen. 

Die  meisten  käuflichen  Präparate  können  wogendes  hohen  j J‘>er  angeführt; 

I’rebes  nicht  in  Betracht  kommen.  Von  denjenigen  Stoffen,  j 20  ccm  einer  Mischung  von  1 Vol,  Benzol  mit  I Sol.  abs. 
welche  nach  ihrer  Preislage  mit  dem  Amylacetet  in  Konkur  | Alkohol  schieden,  in  dem  beschriebenen  Mefaapparat  mit 
renz  treten  könnten,  brennen  die  meiwUn,  z.  B.  Bcnzülderivate  | SSfWficr  aut  200  ccm  verdünnt.  3,6  cciu  Benzol  ab. 
und  Terpene,  unter  starker  RufabUduog,  andere  wieder  mit  Nachdem  von  der  gleichen  Mischung  in  einigen  lÄmp- 

schwach  leuchtender  Kamme,  so  dafs  nur  eine  kleine  Auswahl  eben  die  Hälfte,  in  anderen  drei  Viertel  der  .Menge  verbrannt 
von  äubstanzen  übrig  bleibt,  welche  ähnlich  dem  Amylacetat  i 'voroen  war.  schieden  je  20  ccm  der  Uesle,  in  gleicher  Webe 
helle,  aber  nicht  rufsende  Flammen  liefern.  ; *">1  W’a.sser  versetzt,  ebenfalb  je  3,6  ccm  Benzol  ab. 

Von  den  Substanzen,  die  ich  geprüft  habe,  scheinen  mir  | mefslwiro  Veränderung  des  Mbchungs- 

das  Acetylaceton,  der  Acetesaigoster  und  das  Iso-  I vorhällnisscs  nicht  zu  bemerken. 

butylacetat  dem  Amylacetat  in  dieser  Beziehung  am  nach-  I Gleiche  Ergebnissu  lieferten  Ver»uch«rcihen,  bei  denen 
Bten  zu  kommen.  Die  beiden  ersteren  sind  schwach  sauer  ' Gemische  mit  10  % Benzol  und  50  ®/o  Benzol  untersucht 

und  greifen  das  Metollgcfilfs  und  Dochtrohr  der  Hefner-  wurden. 

Umpe  ziemlich  rasch  an,  so  dafs  ihr«  Verwendung  also  die  I>‘e«e  Versuche  beweisen,  dafs  Gemische  von  Alkohol  und 

Herstellung  von  I^nmpen  aus  widerstandsfähigerem  Material  Benzol  an  dem  Dochte  und  bei  <len  in  Frage  kumtnenden 

bedingen  wüixie.  WViten  des  Dochtröhrchens  in  dem  Verhältnis  ihrer  ursprüng- 

Das  Isobutylacctat  wünle  vor  dem  Amylacetat  «len  liehen  Mischung  abbreimvn. 

Voreug  haben,  «l^a  cs  eine  einheitliche  chemische  Verbindung  . können  demnach  derartige  und  wahrscheinlich  aucl» 

dnrslcllt.  Es  wird  aus  dem  billigen  Isobutylalkohol  bereitet,  ! nndero  Gemische  brennbarer  flüssiger  Verbindungen  cImjjmo- 
der  in  dem  Nachlauf  der  SpiritusdesUllation  enUialten  Ist.  "«hl  wie  einzelne  cliemlnch  reine  Substanzen  zur  .Speisung 

vou  Normalkmpcn  Verwendung  Anden,  falls  sich  nur  mit 

II.  Versuche  mit  (leraiBchen  chemisch  reiner  solchen  Mischungen  Flammen  erzielen  lassen,  die  allen  sonst 

flüssiger  Brennstoffe.  i noch  zu  steUemlen  Anfonlerungen  genügen. c 

Flüssigkeiüq^emische  können  als  Brennmaterial  für  Nor*  Beim  Vergleich  im  Photometcr  fand  ich,  dafs  die  lienznl- 

inallampen  nur  dann  in  Betracht  kommen,  wenn  sie  in  Docht-  j nlkoholflamme  im  allgemeinen  gelber  brennt,  als  die  Amyl* 
lampen  gleichmäbig  ausbrennen,  d.  h.  wäluvnd  des  acctatflamme. 

Brennens  ihr  Mbchungsvcrbältnis  nicht  veräudem.  In  der  Einheitslampc  gebrannt,  rufstc  die  Flamme  bei 

Zur  Entscheidung  dieser  Grundfrage  stellto  ich  eine  Reiht-  ' höherem  Bemolgchalt  als  1 Benzol  auf  4 Alkohol,  bei  g«^ 
vou  Versuchen  mit  Benzol  AlkohoDMiBch  u nge  n an.  > ringcrem  Bcuzolgchalt  wurde  sie  w'eifser,  erreichte  aber  erst 
Die  Verwendung  solcher  Gemische  bietet  den  grofsen  mit  dem  Mischungsverbältnls  von  etwa  l zu  7 bei  geringerer 
Vorteil,  dafs  das  Mischungsverhältnis  beider  Gemciiglelle  in  ^ Helligkeit  die  Farbe  der  Aiuylncetattianmic.  Auch  schien  mir 


! sehr  einfacher  Weise  rasch  und  mühelos,  nämlich  durch 
Zusatz  von  Wasser  und  Messung  des  ausgeschieiienHn  Benzob, 
I enuiltelt  wer<lcn  kann. 

I Ich  bediente  mich  zu  di<»«nt  Zwecke  eines  Merskölbcheiis 
! mit  langem  Halse,  der  noch  Art  einer  Büreth-  graduiert 
I worden  war.  (Fig.  231.) 

j Mil  der  Pipette  abgemessene  Mengen  der  Gemische 
{ wurden  in  das  Kölbchen  cingebracht.  I).-inn  >vurde  unter 
] Unuchüttölu  mit  Wasser  aufgefüllt, 

I bis  der  obere  Meuiskua  der  Benzol  f ) 

] Schicht  die  Nullmarke  der  Skala  r — 

i erreichte.  ] T 

I Schliefslich  wurd«  nach  l>c- 
slirninter  Zeit  die  Menge  des  Ben-  I | 

zols , dos  tich  als  klare  Schicht  I j 

^ in  dem  Kolbenhalse  abgeschieden  \ ( 

: hatte,  abgelesen. 

DieTcnsinn  des  al«c>luten  Alko  Vi 

I hols  beträgt  bei  2U^  44  mm  (be-  ^ ^ 

' rechnet  von  Bunsen  nach  Reg-  ^ 

i naults  Messungen).  ii 

Die  Tension  des  Benzols  ist  bei  * > 

20*^  =3  75,65  mm  {nach  Reg ua ult). 

Deinentspret  bend  werden  Ben-  ^ ^ 

zol -Alkohol  • Gemische,  welch«  in  ii 

offenen  Schalen  verdunsten  oder  i»  i 

verbrennen,  rasch  armer  an  Benzol.  ^ * 

Brennen  solche  Gemische  da-  , \ r- 

gegen  in  DochUämpcb«n  (z.  B.  in  '^nat.  I ! GrOSSe 
, kleinen  Ligroinlämpchen  oder  in  / \ 

der  HefnerlamjKs),  so  ändert  sich  / \ 

ihr  Mischungsverhältnis  / \ 

nicht  merklich,  wie  ich  mit  / \ 

Hilfe  der  olien  l»eschriebenen  Me*  / \ 

tode  leicht  feststellcn  konnte.  ( \ 

Ein  aus  meinen  zahlreichen  ' ' 

I V'erauchen  hcrausgcgriffoncB  Bei-  pie  »« 
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\.e  FUoime  der  Mi»chu»g  keiuesfaUs  die  ruhigere  zu  sein. 
[>A;  Ciemisch  als  Füllung  dor  Einheitelarnpe  bietet  nUo  in 
jteüirr  Hinsicht  Vorteile. 

Das  von  Knorr  unter  den  einhettlichen  HrvmistofTen 
al#  etwaiger  Hrs:iiz  de«  Auiylacelats  iiefürivortetc  Isobutyl- 
>'eUz  befiurd  eich  auch  echou  unter  den  von  Bannow  vor- 
£T«ci)lagenen  StofTen.  K«  ist  in  meiner  liereiUi  genannten 
VrnjffeniJichung  mit  einer  lyeuchtkmft  von  99  %,  man 
bna  also  sageu  su  gut  wie  gleich  de^  Amylacctats,  nufgefuhrt. 
Ich  habe  es  damals  nur  deshalb  nicht  gowiildt,  weil  es  weniger 
lifkannt  und  teurer  ist  als  das  Araylacetat.  Der  Geruch  ist 
auch  kräftig,  aber  nicht  so  durchdringUch  wie  der  des  Atnyl- 

airUtS. 

Natürlich  mülste  mit  eiuer  Neuwahl  des  BroimstofTea  die- 
;«-Tiige  der  Lampuninafse  Mund  in  Hand  gehen.  Es  ist  nicht 
au>geo)acht.  dafs  die  FlammenhÖhe  dabei  eine  abgerundete 
Millmieteizalil  bleiben  kann. 

.Meinen  vorstehenden  Ausführtuigen  liegt  nur  der  Gedanke 
aq  Cironde,  dnfs  ich  die  UnvoUkommenheiten  der  von  mir 
inErrgebenei)  Einheit  einmal  rückhaltJo«  aujUUKjirechon  und, 
iDaoweit  sie  sich  verbessern  la^n,  den  Weg  zur  Abhilfe  zu 
bpteichuen  hätte.  Vielleicht  kommen  von  andentr  Bette  noch 
Wänche  hinzu. 

Zur  Beantwortung  der  Frage  abcir,  ob  der  Weg  lohnend 
iPDtig  euH^heint,  um  l»etTeten  zu  werden,  wän*  noch  in  über» 
leLmog  zu  ziehen,  ob  der  dauernde  Bestand  der  Dochtlampc 
tla  Einheitserzeugerin  gesichert  emcheint  oder  ob  sie  vielleicht 
'innal  durch  eine  Gaslampe  verdrängt  werden  konnte.  AU 
silcbe  tichwebt  mir  allenfalls  die  Ac-otylengaslau>|ie  vor,  welche 
alhin  unter  den  technischen  (taslampen  einen  einheitlichen 
Bn^imstoff  besitzt  und,  wenn  auch  heute  noch  weit  davon 
•‘ntfrmt,  bei  hostimmter  Höhe  der  Stichtlammc  und  wohl 
>krrh  l>esondere  Methmlen  zu  bestimmender  DurchlafsfiUtig- 
keil  der  Ausstrdinc-uffnung  zu  einer  glcichuiäTsigen  Lichtstärke 
Tielleicht  zu  bringen  wäre.  Im  besten  Falle  würde  sie  ober 
'jruiftindlicher  aU  die  Pocbtlainjie  sein,  sic  würde  auch  den 
ur.rermiitcU>aren  Übergang  tu  einer  anderen  Färb«  der  Licht- 
''jüheit  bedeuten,  wenn  man  nicht  etwa  zwei  getrennte  Ein- 
Uiieo,  die  eine  für  die  sogenannten  gelben  Lichter,  diu 
zfidere  für  die  sogonamiton  weifsen  Lichter  einfübren  wollte. 

Ich  meineracit«  möchte  in  der  angeregten  Frage  uni  so 
vpniger  eine  Stellung  cinnehmen,  als  der  ganzen  Sat'htage 
iia^h  die  Ausarbeitung  und  Neabcstinuiiung  der  geänderten 
liZnipe  doch  nicht  durch  mich  geschehen  könnte.  Gegebcnen- 
fulb  würde  ich  eine  Frobelampe  und  dann  auch  mit  den 
-.'‘-machten  Erfalirungen  gemäfs  verbeseerten  Nebenteilen,  ins- 
f"-*ondere  der  Dochtstellnng  und  dem  Fiammenmaf«,  her 
nullen.  Ein  MiMiell  der  lotztcron  kann  ich  heute  schon  zeigen. 
Es  Ut  dabei  ein  kleiner  HobUpiegel  benutzt,  welcher  in  ah- 
Kcicbeuder  Form  der  Anwendung  auch  schon  von  anderer 
versucht  wonlen  ist. 

Mnu  sieht  aus  beliebiger  Feme  durch  eine  weite  Öffnung 
unter  der  Marke  hindurch  nach  dem  Hohlspiegel  und  das 
llild  der  Marke  an  Stelle  der  Ftamuienspitze  (bei  gewisser  Vvr 
•iii'hnmg  auch  umgekehrt)  hoi  jeder  Höhenlage  de«  Auges. 

Nicht  zu  ülierschcn  id  auch,  dafs  unsere  Einheit  schon 
t-mmal  der  Gegenstand  eines  internationalen  Beschlusses, 
aik-rlings  etwas  eigentümlicher  Art,  auf  dem  Genfer  Klektrikor- 
kongtefK  gewesen  ist.  Es  könnte  vielleicht  einmal  eine  gol- 
H«tu>  Brücke  für  eine  klar  ausgesprucheitu  allgemeine  Ein- 
fuhniQg  bauen,  wenn  Neubeslinimungen  au  der  I.ampe  unter 
i'üziehung  voll  Fachleuten  anderer  Nationen  herbuigefuhrt 
*unleti.  .\llerdingM  sollte  eine  solche  Eventualität  uns  dann 

vorbereitet  treffen. 

Indem  ich  zu  dem  zweiten,  auf  neue  Anortlnungcn  an 
Hiotumetern  sich  beziehenden  Teil  meiner  Mitteilung  über- 
Ei-he.  H-hicke  ich  einige  Bemerkungen  über  ältere  Photometer 
V'vniiB,  um  einen  Vorschlag  zu  begründen,  welcher  erhöhte 
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EtupfindUchkeit  such  hei  einfacher  Bauart  herbeizuführeo 
mir  geeignet  erscheint. 

Es  Ias.<ien  sich  nämlich  die  bestehenden  mannigfachen 
]*hotometer,  insoweit  sie  auf  Gleichbeleuchtung  zweier  Flächen 
durch  den  Quadratt.*n  der  Abetände  proportionale  LichU-täritcu 
beruhen,  in  zwei  Gruppen  einteiien : in  solche,  die  man  mit 
elementaren  Mitteln  zusammenstellen  kann,  und  sulche,  die 
zu  mehr  mler  weniger  kostbaren  optischen  Appamlen  ausge- 
bildet  sind.  Wenn  auch  bezn^ich  der  letzteren  bereits  ein 
Höhepunkt  in  der  Vervollkommnung  erreicht  zu  sein  scheint, 
80  werden  dadur»‘h  die  einfachen  Phobimeter  und  etwaige 
Verlicaserungen  daran  nicht  wertlos,  einmal  schon  eben  wegen 
dieser  Einfachheit  und  dann,  weil  die  Hauptsebwierigkeit  des 
Lichtmessens  doch  in  der  häufigen  Vennchieiicnhcit  der  Far- 
ben bei  den  zu  vergloichciiden  Lichtem  und  den  Behwankungen 
der  Lichtstärken  liegen.  Schon  die  Einheit  ist  schwankend 
und  stellt  sich  nur  zeitweise  richtig  ein.  Man  mufs  deshalb 
darauf  eingeübt  sein,  die  Glcichbcleuclitung  zweier  Flächen 
schnell  zu  erkennen,  bevor  das  Auge  ermüdet  Der  Grad  der 
Übung  darin  mit  dem  einen  oder  dom  anderen  Photometer 
kann  die  Al<etufung  in  deren  Güte  wohl  überdecken. 

Das  Bimsenschti  Fcttfieck  ■ Photometer,  mit  der  eine 
wesentliche  V'erbesserung  darstellenden  Hüdorffiscben  Spiegel- 
anordnung,  ist  bei  uns  die  längste  Zeit  hindurch  so  gut  wie 
atwsrhliefelich  im  Gebrauch  gewesen  und  wird  vielleicht  noch 
am  meisten  benutzt,  über  diesen  alleinigen  Gebrauch  war 
eine  Richtung  im  i^hotometerbau  aufser  acht  gekommen,  zu 
den*n  Wiederaufnahme  ich  durch  eine  im  Jahre  1883  in  der 
Elektrotechnischen  Zeitschrift  verüffentlichte  Prismenanordnung 
wohl  den  Anstof«  gegeben  habe.  Die  Riohtung  kennzeichnet 
sich  dadurch,  dafs,  ebenso  wie  der  zum  Teil  direkt,  zum 
Teil  durchschcineml  beleuchtete  Bunsei^ho  Fettfleck  in 
seine  Umgebung  unmittelbar  übergeht,  so  auch  und  haupt 
sächlich  die  einfach  beleuchteten  Flächen  nicht  wie  bei  der 
Rüdorffnrhen  Anordnung  durch  einen  breiten  Schatten  ge- 
trennt, sondern  unmittelbar  nebeneinander  erscheinen  sollen. 
Aber  erst  durch  das  Lummer  Brodliunsche  Photometer 
mit  der  sinnreichen  Anordnung  des  sogenannten  photometri- 
sehen  Würfels  und  wohl  auch  durch  da<«  neuere,  mit  einem 
ähnlichen  PrisiDcnpaar  wie  das  niemige  ausgeatattute  Martens- 
sehe,  ist  diese  Bedingung  in  vollkommenster  Weise  erfüllt 
und  auch  noch  in  anderer  Beziehung  vorzügliches  gcscliaffcn. 

Man  erkennt  aus  dieser  kurzen  Danitollung,  dafs  alle 
Photometerverlwsseningen  nur  den  Zweck  haben,  dem  Auge 
die  Gleichbeleuchtung  heiser  erkennbar  zu  machen  und  daf« 
dabei  der  Übergang  der  Hel)igkc‘iten  ineinander  ohne  Zwischen- 
linie  eine  Hauptrolle  spielt.  Hei  allen  bestehenden  Photo- 
metern  werden  die  Flachen  gleichzeitig  lietrachtet,  d.  h.  die 
von  ihnen  ausgosandten  Strahlen  treffen  gleichzeitig  verschie- 
denu  Punkte  der  Netzhaut 

Es  läfst  sich  nun  aber  eine  Gleichbeleachtnng  zweier 
Flächen,  wenigstens  unter  noch  zo  bezeichnenden  Umständen, 
Ix'sser  erkennen,  wenn  man  sie  nicht  gleichzeitig  mit  ver- 
schiedenen stellen  der  Netzhaut  in  sich  aufnimmt,  sondern 
unmittelbar  nacheinander,  ohne  ZwUchenerscheinung,  mit 
den  gleichen  Stellen.  Die  Verwiritlichung  dieses  Prinzips 
spricht  sich  sehr  einfach  aus.  Man  braucht  dazu  nur  die 
Flachen  bei  der  Betrachtung  zu  bewegen,  so  dafs  die  eine 
an  Stelle  der  anderen  tritt,  am  besten  in  Wiederholung,  d.  h. 
also  hin  und  her  zu  bewegen.  Dabei  darf  allerdings  kein 
da«  Auge  fe.sselnder  Gegenstand  die  Bewegung  mitmacheu. 
Im  Gegenteil  ist  die  Augenachso  durch  eine  ruhende  Er- 
scheinung, Umrahmung  oder  Blende,  in  ihrer  Richtung  fest- 
zuhalten. 

Ein  sehr  einfacher,  ohne  Apparate  auszufiihrender  Ver- 
such bestätigt  da«  eben  Gesagte.  Wenn  man  zwischen  ein 
weifsL-s  Blatt  Papier  und  ein  vom  Tageslicht  U-schienenes 
Fenster  mler  auch  eine  künstliche  Lichtquelle  von  gröfseror 
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Ausdehnung  ein  Stäbchen,  z.  B.  einen  Bleistift,  in  der  Nähe 
des  Pnpieres  hält,  so  wirft  es  einen  kräftigen  Karnscbnlten 
auf  dicHvs.  Kntfunit  man  nun  dus  Stäbchen  von  dem  l'npiirre, 
M>  geht  der  Kemsehatten  in  Hall*schatten  über  und  wird  Iiei 
eiucr  bestimmten  Kntfernung  des  ruhig  gehaltenen  Stäbchens 
so  schwach,  ilafs  er  nicht  mehr  zu  sehen  ist.  Bewegt  man 
dann  das  Stäbchen  seiiUch  hin  und  her,  ao  wird  der  mit* 
gehende  Schatten  sofort  wieder  deutlich  sichtbar. 

Da^elhe  tritt,  nur  etwas  weniger  augenfällig,  ein,  wenn 
man  unter  ein  Blatt  dickes  Schreibpapier  ein  änderte  mit 
einer  kaum  noch  himhirchscheinenden  dunklen  Stelle  legt 
und  das  untere  Blatt  gegen  das  obere  bewegt  Die  Bewegung 
bringt  die  dunkle  Stelle  zur  niüheloeeren  Wahrnehmung.  Die 
Wirkung  tritt  nicht  ein . wenn  die  dunkle  Stelle  mit  einer 
stark  durchscheinenden  schwanteii  Linie  begrenzt  ist  Das 
deutet  darauf  hin,  dafs  die  Bewegung  nur  den  Vergieidi  un- 
mittelbar luieinanderstofsender  Helligkeiten  erleichtert,  also 
z.  B.  bei  den  Fhotometorn  mit  Bunsenschem  Fettdeck  oder 
älmlicher  Krsebeinung.  Am  leichtesten  läfst  sie  sich  am 
ßunsenschen  Schirm  anbringen. 

Ich  habe  ein  PhotometergehHUSo  hergeatellt,  welches  einen 
solchen  Schirm  und  mein  vorerwähntes  Prbmeu|>aar,  in  etwas 
abgüändertcr  Form,  enthalt  Durch  Drücken  und  Wieder 
freiia^n  eines  über  dem  Gehäuse  angebrachten  Hebelchens 
kann  der  Schirm  auf-  und  abbewegt  wcnlen,  senkrecht  tu 
dem  einen  wagerechten  Streifen  darstellenden  Fettfleck- 

Zur  Erprobung  von  Photometem  ist  die  Methode  üblich, 
ganz  gleichartige  Lichtquellen,  nämlich  zwei  von  gleicher  kon- 
stanter Stromquelle  ans  betriebene  Glühlampen  oder  gar  zwei 
Spiegelbilder  ein-  und  dcrsellfCn  Glühlampe,  wicderiu>it  zu 
me«sen  und  die  Abweichungen  der  einzelnen  Abl^imgen  vim- 
einander  festzustcllon. 

Ich  habe  das  erstere  getan  und  bei  Reihen  von  einmal 
je  zehn  und  einmal  je  neun  Hcoliachtungen  dos  Mittel  der 
Abweichungen  vom  MitteUvert  der  Ablesung  beide  Male  etwas 
über  das  Dreifache  Iwi  ruhendem  Scliiriue  als  wie  bei  be- 
wegtem gefunden. 

Diese  Methode  ist  für  den  Vergleich  der  Leistung  von 
Photometem  insofern  gerechtfertigt,  als  sie  allein  erkennbare 
\%>rl)cdingungen  bietet.  Sic  lafst  aber  bei  den  feinen  Photo- 
metem Vorzüge  erscheinen,  welche  Wi  praktiaehen  Messungen  | 
mit  Farl>enunterachi«M)en  nicht  mehr  oder  nicht  in  gleichem  i 
Mafse  Stich  halten.  Vielleicht  ist  dies  auch  bezüglich  der  in  ' 
Rede  btehemlen  Bewegung  iler  Fall.  Man  könnte  allenlinj^  i 
oimchmcti , dofs  gerade  bei  Farbcnunicrschlcden  durch  eine 
die  Farben  vertauwrhende  Bewegung  clie  Netzhaut  besonders  ! 
aufgcfinscbt  würde,  weil  di«*««  sich  bekanntlich  gegen  dauernde  ' 
Karbeiicindrücke  .sogar  bis  zum  nachträglichen  aktiven  Em-  i 
plinJcn  der  koropleuieiilareu  Farl>c  abstumpft.  Ich  konnte 
al>er  darüber  noch  nichts  feat-stellen.  Bei  stärkeren  Fmben-  ' 
unterschieden  hört  eben  jedes  eigentliche  Lichlmc.ssen  über- 
Itaupt  auf. 

Die  Beweglichkeit  des  Feldes  habe  ich  auch  an  einem 
neu  aufgelMiuten  Photometer  angebracht,  das  ich  seiner  sonstigen 
Beschaffenheit  wegen  noch  beschreiben  will.  (Pig.  3H5).  Es 
schUefst  .sich  allerdings  gerade  an  das  älteste  Photometer  an, 
das  I^mbert-Uunifurdschc.  Die  beleuchteten  Flächenteile  er- 
scheinen in  einer  Ebene  nebeneimuider  auf  einem  gut  weifHcn 
Schirme  von  umfsiger  Breite  cm),  welcher  hinter  sich  einen 
dunklen  Raum  hat.  Die  zu  vergleichenden  Lichtquellen  liegen 
einseitig  vom  Schirm  und  sind  in  Bahnen,  welche  gleiche 
Winkel  mit  der  Senkrechüm  auf  die  Mitte  des  Schirmes 
bilden,  verschiehbiu  bezw.  fest  angeordnet.  Das  svbatteii- 
werfen<le  Stübchen  des  I.atnbcrt-Rumfords<'Iurn  Phutumeters 
ist  durch  eine  rechteckige  mit  dem  Schirm  gleich  breite  Öffnung 
cracUti  wodurch  jedoch  nur  die  beleuchteten  Fiächenleile  mit 
Bezug  auf  die  Lichtquellen  vertauscht  erscheinen.  Die  Öffnung 

in  einem  woguu-cht  beweglichen,  nach  KcUl.’s  und  iiilk.^ 
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; aus  den)  Gehäuse  hervortretenden  Schieber  angebracht.  Dieser 
Schieber  ist  aus  zwei  dünnen  gleich  ausgeschnittenen  uml  auf- 
einaudorgclegten  Blechen  gefertigt,  durch  deren  mittels  einer 
kleinen  Schraube  zu  bewirkenden  Verschiebung  gegeneinander 
man  die  Breite  der  Öffnung  verändern  und  dadurch  die  zwei 
Beleuchtungen  auf  dom  Schirm  zur  Berührung  und  unmittel 
baren  Übergang  ineinander  bringen  kmin.  Es  gelingt  die«« 
I voUkommeii  bei  Lichtquellen  von  einfacher  Fonn,  Kerzen 
I flammen  u.  dergl.,  etwas  weniger  gut  bei  Glühlampen  mit 
Kohlenfäden.  Der  Schirm  wird  schräg  von  oben  durch  einen 
oberhalb  des  Sclüebers  senkrecht  angebrachten  kleinen  Spiegel 


mit  beiden  Augen  von  dem  hinter  dem  Schirm  beflndlicben 
• Beolmchter  geeeheji  und  zwar  durch  einen  der  Pupillen- 
entferiiung  ungefähr  entspreehend  langen  wagerechten  f^hlitz 
in  der  Rückwand  des  hier  etwas  erhöhten  Gehäuses  und  voll* 
kommen  gegen  jedes  Nebenlicht  abgeblendet.  Die  Verschiebung 
der  einen  Liohüpielle  auf  ihrar  Hahn  wird  am  zweckmäfsigsten 
durch  eine  (in  der  Abbildung  fortgelassene)  Rolle  mit  Schnur 
(ßandmafs)  bewerkstelligt. 

Mein  Zweck  bei  diesem  Zusammenbau  war,  abgesehen 
von  der  Anbringung  der  vorbesprochenen  ßewt^Uchkeit  der 
Beleuchtung  durch  den  lieweglichen  Schieber,  diejenigen  Vor 
Züge,  welche  man  bei  den  älteren  Photometem  nur  vereinzelt 
nntrifft,  zu  vereinigen.  Als  solche  sind  hervorzuheben:  zer- 
streut reHektieremic  und  nicht  durchscheinende  h'lächen 
(Bouguer),  welch  letztere  entwe<ler  unemptindlich  oder  stark 
durch  ungleiche  Belcuchtungs*  oder  Beobachtungswinket  be- 
einflufst  sind;  ruhende  und  gut  nbgeblendete  Beobachtung 
mit  beiden  Augen  zugleich;  unmittell>ar  <kler  wenigstens  an- 
nähernd unmittelbar  ineinander  übergehende  BeleuchUmgea : 
endlich  einseitige  Anordnung  der  Lichtquellen,  welche  ebut 
für  die  Benutzung  an  veränderlichen  Orten  sehr  wertvolle, 
leichte  Femhaltcn  störender  fremder  LichtcintlüBSe  gestaltet. 

Ich  wollte  nicht  etwa  das  Lummer-BnMlhunsche  oder  das 
Martensschc  Photometer,  welche  das  luemandergebeQ  der 
b<M<len  Beleuchtungen  unter  allen  Umständen  vollkommen 
zeigen,  an  Empfindlichkeit  erreichen  oder  überbieten,  sondern 
nur  das  Photuinctcr  bei  vevliültni.xmäfsig  erhöhter  Güte  und 
bequemer  Anwendung  auf  dos  zuruckflihren . was  es  seiner 
eigentlichen  Natur  nach  mir  zu  sein  scheint,  ein  mit  ein- 
fachen .Mitteln  zusanimenstcllbarer  Apparat. 
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Ober  SelenzIlDdapparate. 


Di«  dem  Se>l«o  oigeatamliche  EijtecMbaft,  Mioeii  elektriuben 
Widentand  bei  verechiedener  Belicbtuan  lu  Andern,  iet  von  denk 
«iuioleo  Phriiker  Emet  Rabmer  tu  praktischer  V’erwendung 
iu>t«ooUt  «onien  (vgl.  ds.  Jikorn.  1908,  S.  Die  VerkoderungeD 
dm  rlektriBcbeo  Wideralandes  genügen  volletAndig,  um  ein  polsri- 
»ifftei  Belaie  tu  beeinfluaeen.  Bidwell  bat  diee  schon  1890  vor  der 
b4)don«r  Fbjrsicml  Society  Torgefnhrt,  doch  veraprach  er  eich  tu 
jfotr  Zeit  keinen  praktischen  Nutxen  davon.  Rabmer  benutat 
aoB  die  belentell«,  die  mit  einer  StroaiqneUe  nnd  einem  emp- 
&f/llidieD  Relais  bintereioandergeschaltet  wird,  dazu,  bei  Heilig- 
t'-iuasiJenangen  (t.  B.  bei  Übergang  von  Tag  lu  Nacht  oder  umge- 
kehrt) Lunpen,  die  tar  Belenchtnng  dienen  aollen,  ein-  oder  aiu- 
i'j«(faabea.  IHe  von  Kuhmer  in  der  Zeitacbnft  Uelioe  angegebene 
Beschreibnng  des  Apparates  ist  folgende; 
Der  tur  Anwendung  gelangende  Selen- 
xOndapparat  (D.  R.  P.  ISS  094)  besteht  im 
weeentlicben  ans  einer  Rnbmerschen 
lichternpändlicben  Zelle  a (vergl.  Pig.  236) 
in  evakuierter  Glasbirne  mit  Paasung, 
welche  mit  einer  Batterie«  und  einem  be- 
sonder» konstruierten,  gegen  RrachOUe- 
rangen  und  Stüfse  unempBndliclken  Re- 
lais d io  Reihe  gestdiallet  ist.  Je  nach- 
dem »ich  die  Zelle  in  licht  oder  Dunkel- 
heit befindet  (Tag  oder  NachtX  Iftfst  sie 
viel  oder  wenig  Strom  durch  das  Relais, 
dessen  Zunge  somit  entweder  am  Maxi- 
mal- oder  Minimalkontakt  anliegi  Hier- 
durch  wird  ein  kräftiger  Lokalstrom  ge- 
Bcblosaen,  wclcbsr  je  nach  der  Stellung 
der  Relaisiunge  daa  eine  oder  andere 
sweier  Solentride  (g  und  k)  betätigt  Hier- 
durch wird  entweder,  im  Falle  von  Gaa- 
ixftt,  der  lu  der  mit  Seleniündvorricbtung  verbundenen  Flamme 
rebonge  Habn  geacbloasen  besä*  geöffnet,  oder,  im  Falle  elek- 
t.'^wher  Beleuchtung,  der  Speiseetrom  der  aogeschlosaenen  tilOb- 
tnipeo  QDterbrochen  becw  gescblosaen,  ao  daTs  die  Flamme  oder 
tf  (ilkhlampe  am  Tage  ausgeloscht,  Itei  Eintritt  der  Dunkelheit 
inenondet  wird. 

Damit  der  uemlich  starke  Ixtkalbalteriestrom  nicht  nnnüU 
'rrbraocbt  wird,  wie  diee  bei  einem  konstanten  Stromdurcbgang  durch 
dw  jeveiU  eingeachaitete  Solenoid  der  Fall  wäre,  ist  die  Anordnung 
•0  getroffen,  dafs  derselbe  während  betv.  nsch  der  Umsteuerung  des 
Abschlulsorgaos  durch  Anwendung  einer  ÜberspringfeKler  i oder 
t-ioM  schwingenden  Quecksilberschalters  unterbrochen  wird  bn 
FsUe  TOD  Qasticht  mufs  snfserdem  tur  EntsüDdung  der  Flamme 
rioe  beständig  brennende  ZUndfiamme  oder  ein  ebenfalla  vom 
keiaii  betätigter  Funken-  o<ler  GlQbzOnder  vorhanden  sein.  fUne 
v^melte  reicht  für  eine  Gruppe  von  lampen  aus  Zur  Zeit  wird 
e>n  derartiger  Apparat  für  eine  ein-  bezw.  anssuschaliende  Strom- 
«arfce  von  200  Amp  bei  einer  Spannung  von  !10  Voll  aus 
gtftlhrt  Von  besonderer  W’icbügkeit  sind  solche  ZOndelorichtungeo 
nr  telbaitätigen  Zündung  und  I.Aachang  der  Iam|«en  auf  Gasbaken 
and  Bojen  an  den  Küsten,  die  xur  Zeit  Tag  und  Nacht  ein  Blink- 
fruer  ausstnthlen,  weil  wegen  der  schwierigen  Rrre!ehl>arkeit  der 
Haken  und  Bojen  nicht  täglich  ein  AniQnden  und  l.ü«chen  von 
Hand  auiigefflhrt  werden  kann  Die  für  solche  Feuer  voriiandcne 
'•aamengv  würde  bei  Verwendung  der  Seleotündnpjkarate  natürlich 
vi«]  länger  aiisrelchen.  M. 
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en|£lii^;he  Ammuniuinsulfat-Harkt  im  Jahre  1902.  | 


Aus  dem,  wie  alljährlich  wieder  erm;hieneoen  Bericht  der 
Firma  Bradbury  A Hirsch,  Lirer|«ooi,  fli>er  die  Marktljigr  des  Am- 
[iiooiuBSulfala  entnehmen  wir  folgendes: 

Du  Jahr  1902  stand  hauptsächlich  unter  dem  Eindrücke  de<t 
groOea  Kriege«  und  der  KrOnungafeierlicbkeiten  sowie  des  He- 
•uches  des  Kolonialministara  in  Südafrika;  es  war  in  hervorragen 
den  Mafee  ein  Jahr  der  Trusts  und  Vereinigungen.  Obwohl  der 


Ausblick  auf  industriellem  Gebiete  so  Beginn  dee  Jahres  nicht  sehr 
vielversprechend  war,  war  der  •ehliershche  Verlauf  im  ganxen  etwa« 
befriedigender,  als  ee  den  ADschein  gehabt  batte.  Die  Koblenpreiae 
sanken  iwar,  al>er  viel  luogsamer,  als  man  vorauegceetzt  hatte,  und 
der  Preisrückgang  wurde  im  sweiten  Halbjahr  noch  aofgebalteo 
durch  Streik  io  den  Vereinigten  Staaten  und  in  Fraokreich;  tur 
Zeit  ist  noch  ein  weiterer  Preiaabachlaf  tu  erwarten.  Die  in- 
dustriellen Besirkv  bitten  reichliche  Beschäftigung,  allerdingv  l>ei 
wenig  lobneadco  Preisen.  Die  allgemeine  Geecbäftelage  schviot, 
LrgU  der  «inkeodeo  Preise  und  I.Obne,  doch  nicht  ao  schlecht  tu 
«ein,  als  man  sie  gewObnUcb  bintusteUeo  pflegt. 

Für  die  Landwirtschaft  verlief  das  Jahr  befriedigender,  al«  es 
tn  Beginn  den  Anschein  gehabt  hatte; 

Der  Handel  mit  Düngemitteln  begann  tleialich  lebhaft,  da 
groCie  Posten  von  Pboephaten  tn  billigen  Preisen  an  Händen  waren 
und  sieb  der  Preis  hierfür  während  dee  ganten  Jahre»  nur  wenig 
von  seinem  niedrigen  Stande  hob;  weniger  war  dies  der  Fall  bei 
Nitraten,  von  welchen  nur  kleinere  Vorräte  vorhanden  waron;  doch 
war  leUterer  Umatand  bei  der  verhlltniamäfsig  geringeren,  in  Be- 
tracht kommenden  Menge,  nicht  von  »rdcher  lledeulung.  Daa  Ge- 
schäft setzte  erat  im  Märt  richtig  ein,  der  gante  Umsalt  mufste 
deshalb  in  zwei,  hOcbatens  drei  Mooateo  abgowickelt  werden.  Mit 
KOcksicht  auf  die  Preislage  wurden  denn  auch  in  England  von  der 
i..andwirtachaft  weniger  Nitrate  und  mehr  Phosphate  i-erwendet: 
dagegen  seigte  sich  von  den  deutech-baltiscben  Häfen  eine  grOfsere 
Nachfrage  nach  britischen  Superphospbateo  als  »eit  Jahren:  auch 
nach  Australien  war  die  Ausfuhr  befriedigend  und  auch  die  sQd- 
afrikanischen  Kolonien  versprechen  für  die  Zukunft  bedeutende 
Abnehmer  tu  werden.  Im  ganten  war  der  Verlauf  befriedigend 
und  die  Ausaichten  für  1908  scheinen  gleichfalls  nicht  ungünstig 
zu  sein. 

Salpeter.  Der  Preis  für  Salpeter  wurde  zu  Beginn  dee  Jahres 
bauptaächUch  durch  den  Streik  der  Hafenarbeiter  io  Iquique,  dem 
bedeutendateo  Verschiffuugsplatze.  beeinflurst.  Er  stieg  um  6 d. 
pro  cwt.  im  Januar,  um  weitere  4'.',  d.  im  Februar,  hielt  sich  — 
trotz  der  um  70000  t geriogoren  Nachfrage  gegen  daa  Vorjahr  — 
im  Märt  auf  gleicher  Hübe  und  sank  erat  Ende  April,  io  welchem 
Monat  altermala  90000  t weniger  als  im  Vorjahre  abgeliefert  wurden; 
dann  aank  der  Frei«  weiter  und  kam  auf  9 ab.  pro  cwt  im  Mai 
und  auf  8 ah.  7"|  d.  pro  cwt.  im  Juni.  Das  Hauptmerkmal  dee 
ersten  Halbjahres  ist  der  abnehmends  Verbrauch  — fast  26% 
weniger  als  im  V'urjahre  — hanptsäeblich  b^rUndet  durch  die 
EiuachräDkung  des  ZuckerrObenbauas  wegen  das  niedrigen  Zucker 
Preises  und  durch  den  infolge  von  rr^KskuIation  und  die  venmeht« 
Bildung  eines  Trost«  orbohten  I*reis.  Die  utaichlicbeo  Lieferungen 
betrugen  im  Januar  bla  Juni  1902  ; 735000  t (gegen  1^20000  t pro 
1901  und  863000  t pro  1900>  Von  Juli  bis  September  «ank  der 
Preis  stetig  weiter  und  erst  als  bekannt  wurde,  daf«  die  Produktion 
unter  der  angeoummenen  Grenze  bleibe,  zog  der  Preis  im  Oktober 
wieder  um  3 d.  pro  cwt  ao  und  hielt  »ich  im  l>esemlter  suf  gU-ii'liar 
Hübe.  Der  ervichtlictie  Vorrat  (auf  Lager  und  auf  See)  betrug 
Ende  1902;  S4000U  t gegen  600000  t Ende  1901  und  bOOOOO  t 
Kode  1900 

Es  ist  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  daf«  der  Vorbrauch 
der  komroeDden  Monat«  denjenigen  des  gleichen  7/eltraumes  iiu 
Vorjahre  wesentlich  QberBcbreiten  wird  und  zwar  deshalb,  weil  der 
allzu  »panamc  Gebrsoeb  von  Salpeter  für  die  Rfllienkullur  sich  aU 
unOkonomlsch  erwiesen  bat,  weil  ferner  der  Zucker  inzwischen  im 
Preise  gestiegen  ist  und  desbslb  eine  reichlichere  Verwendung  von 
8alt>oler,  wie  eine  Vermehrung  des  Kübenbaue«  überhaupt,  «ich 
lohnen  dürfte  Welchen  Einflnfs  die  .Abschaffung  der  Ausfuhr- 
prämien für  Zocker  sasQben  wird,  ist  noch  zweifelhaft  Da  der 
vorjährige  Zockerverbreuch  die  Zockerprodukiiou  bedeutend  über- 
schritten hat,  so  mufs  1903  entweder  eine  bedeutend  grüfserc  Ernte 
oder  eia  Preiaaufschlag  de«  Zuckers  eioUeten , beides  Umstände, 
die  für  den  Gebrauch  von  Baipeter  güniitig  «ein  werden.  Die'wahr- 
scheinlicb  zu  erwartende  Ernte  n-chtferiigt  die  gegenwärtige  IVeis- 
lage  und  das  Angebot  wird  wahrscheinlich  die  Nachfrage  nicht 
weaentlicb  nl>erBcUreiten. 

Amtnoniumsulfat  Ende  1 EtOl  war  der  Preis  von  Salpeter 
17  »h.  6 d.  pro  ton  hoher  al«  zn  Bt-g-iiia  diese»  Jahre»,  während 
der  Preis  von  .Ammuninmaulfat  um  ein  geringnres  niedriger  »tand 
als  zu  Beginn.  I>er  letztere  Prein  für  Ammoniumsulfat  stieg  jodueb 
gleieiifalt«  schon  iiu  Januar  um  10  sh.  pro  Um  und  Imh  »ich  dann 
innerhalb  5 Monaten  auf  eine  Hübe,  wie  sie  seit  181M  nicht  mehr 
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erreicht  worden  war.  AIh  dann  ün  April  der  bereits  oben  erwähnte 
Rflckgang  im  Salpeterpreise  erfolgte,  log  derselbe  anch  einen  Aus- 
gleich von  Angebot  und  Nachfrage  auf  dem  Siilfatmarkte  nach  inch, 
welcher  dann,  allerdiiigs  eiwl  im  Oktober  (nach  AuafUbraug  gröberer 
Aufträge  vom  Kontinent,  beeonderw  aber  durch  bedeutende  Ver- 
sclkiffungen  nach  Java)  auch  wieder  cioeu  RAekgang  dee  Sulfat-  I 
pr«j«e«  im  Gefolge  batte. 

Der  Jahreadurrhschoitt  1902  fQr  .^mmoniumaulfat  war 
11  £ 16  sh  3 d.  a M.  23,27  pro  100  kg  (gegen  10  £ 11  ah.  4 d. 
= M.  20.S1  pro  100  kg  in  1901  und  11  £ 2 sh.  M.  21,86  pro 
100  kg  in  1900'  bei  einem  Ilnrchschnitlspreise  fftr  Salpeter  von 
9 £ 6 ab.  8 d.  M.  IS, 38  pro  IfiO  kg,  gewib  ein  befriedigendee 
Resultat  f(ir  die  Produsenlen 

Die  Verschiffungen  von  Kaglaml  pro  1902  teigen  «ine 
Zunahme  des  Kxportee  und  betragen  1627&4  l gegen  150203  t im 
Vorjahre.  Davon  entfallen  au!  den  Kx{>ort  nach 

Frankreich  - . pro  1902  12  590  t gegen  6 711  1 pro  1901 
DeutK^hland  und 


Belgien  . . * 

* 44  D29  > 

> 41 623 

Spanien  ...  > 

» 40305  > 

> .36924 

Italien  ....  * 

» 5 196  * 

* 3 778 

Verein.  Staaten  • 

> 10<J84  » 

» 10  632 

Andere  lAnder  > 

* 50510. 

> 50  535 

Summa  pro  1902  162  i&4  I gegen  I5020ttt  pro  1001 

Die  im  vorjährigan  Bericht  *)  konstatierte  Abnahme  des  Kx- 
portee  oach  Frankreich  ist  dieses  Jahr  durch  eine  Zunahme  um 
fast  6000  t wieder  auHgeglicbeu,  der  Export  nach  I>eutachland 
und  Belgien  bat  um  ca  2500  t,  nach  Spanien  um  ca.  3.300  t und 
nach  Italieo  um  ca  1500  t lugenommen. 

Der  inUndieche  Verbrauch  blieb  hinter  demjenigen  früherer 
Jahre  zurück,  was  seinen  («rund  je«lei}falU  auch  in  der  Freissteige- 
rung  des  Sulfats  und  io  dem  etwM  geringeren  Bedarf  für  ebernieebe 
Zwecke  haben  dürfte 

Die  Prodaktion  durch  das  Verfahren  von  Dr.  Mond  lietragt 
zur  Zeit  nicht  mehr  als  4500  t,  doch  erwartet  man  durch 
weiter«  KinfObrung  des  Verfahrens  in  kürzerer  Zeit  eine  Produktion 
von  mindestens  200ÜO  t pro  Jahr.  Auch  hat  die  vermehrte  An- 
wendung von  Wassergas  sowie  KlektrisitBt  an  Steile  von  SUtin- 
koblengus  die  Ammoniuiitsulfaterxeugung  etwas  xurflckgehalten,  was 
in  der  verhfdtniamgrnlg  geringen  Zunahme  der  Gesauitprodiiklion 
(221500  t gegen  220000  t im  Vorjahre)  Ausdruck  findet  Von  der 


Oeeamtproduktion  entfallen  auf: 

Gaswerke 146000  t 

Hochöfen 17  000  * 

8chicferdc»lil1ati<»nen  . . . HRQOO  » 

Kokereien  und  Kraftgaa  ^ 20500  » 


Summa  221500  t. 

Die  Auseichten  für  19U.S  werden  folgendermufseu  geschildert ; 
IHe  vorhandeuen  Lagervorräte  sind  gering  (kleiner  als  im  Vorjahre) 
and  eine  bedeutende  Produktinnssteigernng  wini  für  das  Frühjahr 
nicht  erwartet.  Deutschland  'lörfte  im  Frühjahr  stärkeren  Bedarf 
aufzuweisen  hnhen  und  zwar  sowohl  wegen  der  .\iisdehnung  des 
Ackerlwues  in  den  battiachen  Provinzen  als  auch  wegen  dee  Ein-  . 
flusses  des  Zolltarifs,  weicher  die  ausländische  Getreideeinfuhr  er- 
schwert uud  daher  die  AmmoniumsulfatMnfuhr  begünstigt;  auf 
gröbere  Aufträge  von  Frankreich  wird  nicht  mit  Hestirmntheit  ge- 
xAhli,  dagegen  solche  narb  Spanien  sicher  erwartet.  Die  Vereinigten 
Staaten  können  andere  Ammoniakverhindungen  relativ  hilltger 
kaufen.  Der  Uauptbedorf  wird  für  das  Frühjahr  vno  den  ziicker 
pAanseiiden  Kolonien  erwartet  und  zwar  wegen  der  Abschaffung  . 
der  AuafuhrprAmien,  wUhrend  im  Vorjahre  eine  .Abnahme  dos  Ex-  I 
(K>rts  nach  Holland  und  den  Kolonien  um  6000  t von  Januar  bis  > 
April  zu  verzeichnen  war.  Da  im  allgemeinen  die  VerhAllnisse  des 
Sulfatmarktcs  durch  den  Salpeterpreis  beetiiumt  werden,  dieser  aber 
der  Hauptsache  nach  von  den  VerbAUnissen  des  Zuckerrültenbauea  : 
abblogt,  SU  ist  sicher  antnaelimeii,  dafs  tu  den  jetzigen  Preisen 
die  niAfMigen  VorrAie  sowohl  von  i*aipeter  als  von  Ammoniumsulfat  . 
gut  an  den  Mann  gebraclit  werden  können.  I 

Der  Verlauf  des  .Markt«  1902,  wahrend  der  einzelnen  Monate 
wird  foigendermaTsen  geschildert;  (Die  Preise  verstehen  sich 

f.  o.  b.  Huin 
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Januar;  (iteich  zu  Beginn  des  Jahres  trat  eine  Preiserhöhung 
ein,  hervorgernfen  durch  grOfsere  DeckungakAufe  von  IlAndlern  für 
Jauuarlieferungen , so  dafs  innerhalb  14  Tagen  10  ah.  pro  ton  Ab- 
atamlsunimen  für  fremde  Käufer  gezahlt  wurden.  Durch  Zutrill 
der  Konsumenten  trat  in  der  dritten  Woche  eine  weitere  Preis 
Steigerung  ein,  dis  hie  tum  Kode  des  Monats  anfaislh  £a  wurden 
erzielt  kn  der  zweiten  W«>cbe  £ It  pro  ton,  io  der  dritten  und 
vierten  Woche  11  £ 5 sh.  pro  ton.  I.ondon,  BecktouabacblUasr, 
eröffneteo  mit  11  £ 5 sh.,  stiegen  dann  auf  11  £ 7 sh.  6 d.  und 
schlossen  mit  11  £ 10  eh  : d«gleicbeu  notierten  Leith,  f.  o.  b.,  ge 
wohnliche  Bedingungen,  am  .Anfang  11  £ 7 sh.  6 d,  und  scbloeeen 
mit  11  £ 10  sh. 

Februar  Bei  anfänglich  frischer  Nachfrage  wurde  das 
weitere  .Anziehen  desl*reis«  durch  Eintritt  zuanahmsweisvecblechter 
Witterung  in  England  und  auf  dem  Kontinent  aiifgehslten.  Da  je- 
doch gröfaere  VorverkAufe  atrg«cblo«seo  waren,  sank  der  Preis  von 
11  £ 8 sh.  9 d.  zu  Beginn  doch  nicht  unter  11  £ 7 sb.  6 d.  an. 
.Sebluase  d«  Monats.  HAndler  verlangten  11  £ 10  sh.  für  Früh- 
jahrslieferiingen,  l/todoa  oder  leilb,  doch  wurden  tu  diesen  Pr«-isen 
keine  .Abschlaase  erzielt 

MArz.  Der  Markt  erholte  eich  erst  wieder  in  der  zweiten 
Woche  rl«  Monats,  und  es  stieg,  mit  Rücksicht  auf  die  Prelwiteige 
rang  des  Sal]<eters,  der  .Sulfatpreis  wieder  auf  11  £ 8 sh.  9 d.  in 
der  zweiten.  11  £ 11  sh.  3 d.  in  der  dritten  und  11  £ 15  sh-  in  der 
vierten  Woche.  Für  Mai — Oktober-Lieferungen  wunien  11  £ lOah. 
pro  toii  f.  o.  b.  Leith  bezahlt,  spAter  jedoch  aligelehnt. 

April.  I>er  Markt  eröffnete  ziemlich  ruhig,  bei  festen  Preisen 
Nach  Bekanntwenieo  d«  Marzex|>ortes  (7000  t mehr  als  im  Vor- 
jalire)  zeweu  die  Preise  jedoch  an  und  stiegen,  infolge  des  Kin- 
fiusses  von  kurzfristigoD  Lieferungaverpflichtungen  auf  11  £ 16  ah.  3 d. 
in  dsr  ersten  Woche  und  schlossen  mit  12  £ 2 sh.  6 d.  Für  Mai-- 
Oktober- Lieferungen  wunle  11  £ 15  sh  pro  ton  {.  o.  b,  Leith  be- 
zahlt, ebenso  für  Juli — Dezember  ljeferuDgen. 

Mai.  R«i  lebhafter  Nachfrage  stiegen  die  Preise  rasch,  trotz- 
dem die  Lieferungen  nach  dem  Kontinent  nachliefsen.  Der  Grund 
hierfür  lag  in  der  Ende  April  eiogetreteoen  starken  KAumung  der 
Lagervorräte,  während  noch  grfifsere  LieferungsverpAichtuogon  für 
Mai  li«tanden  Der  Preis  sog  daher  von  12  £ 2 ah.  6 d.  f.  o.  b. 
ITuli  in  der  ersten,  auf  12  £ 12  sb.  6 d.  in  der  vierten  Woche  an 
Für  Oktober— Märi-Lieferungen  f.  o.  b.  Leith  wurden  II  £ 17  sb  Cd 
bezahlt : für  spater«  I.ieferung  wurden  sogar  12  £ verlangt,  jedoch 
kein  Alochlufs  erzielt,  sondern  mit  11  £ 15  ab.  pro  ton  abgeschloseeu 
foodon,  Reckton,  schloß  mit  12  £ 12  sb.  6 d.  für  Juli -September 
und  mit  II  £ 17  sh.  6 d.  für  Oktober— MArx-Liefeningm. 

Juni.  Das  Junigeschäft  war  sehr  ruhig,  der  Praia  liefe  — 
infolge  de«  billigen  Sslpetorpreiscs  in  Deutscblanil  und  Frankreich 
nach  und  sank  von  12  £ 12  sb.  € d.  in  der  ersten,  auf  12  £ 10  ab. 
ln  der  zweiten  und  auf  12  £ 7 sh.  G d.  in  der  dritten  Woche. 
Gröfsere  SjiekulntionskAnfo  wurden  noch  wesentlich  unter  diesem 
Marktpreis  abgeschinesen. 

Juli.  Das  GeacbAft  war  noch  immer  sehr  stül.  Einige 
Abscblcisse  für  Oktober— 5(Art-I.ielerungen  kamen  mit  11  £ 10  sb-  zu- 
stande. Für  August-Ueferungen  konnten  2 sb.  6 d.  mehr  erzisU 
werden.  Die  Notiz  am  Schlüsse  des  Monate  war  12  £. 

August.  Mit  RQckaichc  auf  die  etwas  verringerten  I..ager 
bestände  festigte  «ich  der  Preis  wieder  und  hob  sich  von  11  £ 17  ah.  6 d. 
auf  11  £ 18  ab.  9 d.  in  der  dritten  und  12  £ in  der  vierten  Woche- 
In  der  ersten  Hälfte  des  Monate  fanden  groCsere  Spekulatiunsver- 
käufe  für  März  Lieferung  zu  11  £ 5 sh.  f.  o.  b.  I.eith  sutU;  da  je- 
doch die  Pnuluzooteo  ferner  nicht  geneigt  waren,  unter  11  £ 10  ah. 
pro  Ion  herabziigeben  und  auch  der  Sal|>etennarkl  fester  wurde, 
notierten  die  letzten  Abscblüs«  schlierslicli  It  £ 13  «b.  6 d.  pM 
ton  f.  o.  b.  Leith. 

September.  Wahrend  der  ersten  14  Tage  herrschte,  da 
noch  gröfsere  lieferungsverpÖichtiingeD  für  September  bestanden, 
eine  gröftwrw  Nachfrage,  besondere  an  der  Ostküstc,  wo  l*edeuiende 
Vorräte  lagerten,  doi-h  ging  in  der  zweiten  Monatsbälfte  der  Preis 
wicier  auf  die  Höhe  zu  {beginn  des  Monats  zurück,  während 
Oktober  Liofemngen  noch  2 sb.  6 d.  billiger  angelx'ten  worden. 
Oktober— März  l.iefcruDgen  wurden  mit  II  £ 12  ah.  6 d.  pro  ton, 
Beckton,  und  mit  II  £ 15  sh.  pro  ton,  f.  o.  b.  al>ge«ehlossen. 
SpAter  suchten  die  Produzenten  den  Prei;«  wieder  um  2 sh.  6 d 
pro  ton  zu  erhöhen,  konnton  jedoch  keine  .Abschlüsse  tu  di«en 
Prei«n  erzielen. 
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Oktober.  MiU«  dee  MoniUe  «liogeti  twar  die  PreiM  Terrain«  etArker  iat  als  daa  Gef&lle  der  Dnicklinie;  Im  umj^kebrtan 


inlotfe  einiger  Deckungskaufe  uad  grefserer  Nachfrage  vom  Kon-  j 
noeat,  jedoch  war  der  die««r  Dtn«Unde  Dicht  weaentUch. 

I>«r  Prell  war  11  X 17  sh.  6 d.,  betw.  11  X 13  »h.  6 d;  II  X 16  eh. 
gnd  11  X 12  ab  6 d.  pro  tuo.  FrUbjabralieferuDgeo  wurdeo  mit 
II  X 15  ah.  pro  ton  f,  o.  b.  l..eith  und  mit  11  X 13  ab.  6 d.  für  später 
a'«a«rhlo08ea. 

Norember.  l>er  Norember-Markt  leigte  eine  abwartende 
Haltaag.  sowohl  coo  Seite  der  Spekulation  wie  der  Konaamenten, 
tia  ein  weiterae  Fallen  dee  Preiaea  erwartete.  Der  Preis  aank 
lilerding«  too  II  X 10  «h.  in  der  ersten  sof  11  X 7 eh.  6 d.  in  der 
milco  Worbe,  erholte  sich  jedoeb  wieder  iiif  11  X 10  sh.  in  der 
diinea  and  eierten  Woche  Jnnuar — Juni  Uelerungen  worden  mit 
11  X 15  sh.  pro  ton,  f . o.  b,  LeUli,  nbgeachloaaen ; für  spätere  Uefe- 
rosg  ward»  sogar  11  X 17  sb.  0 d-  pro  ton  verlangt,  fand  jedoch 
knas  Krachlung. 

Pstember.  Das  Haoptgeeebäft  io  diesecn  Monat  bestand 
ID  iVkungakäufen  und  der  Preis  konnte,  infolge  der  geringen 
Uf*rbf«UQik>  »owie  der  feeten  Loge  de«  Sodacnsrkloe,  von  11  X 
Hab.  6d.  auf  11  X 18  sb.  9 d.  ancieheo.  Orofse  Spekuiationskäufe  : 
for  apatere  Licfcrnngen  wurden  teils  in  London,  haupteächlich  je- 
•ioeb  Ul  Schottland  abgeecbloaseo  and  bewirkten  ein  .\niiehen  des 
Pm«  von  11  X 17  sb.  6 d.  sof  13  X 3 sb.  6 d.  |m>  ton  f.  o.  b.  Leitb, 
tär  JsDaar — Jam-Liefemngen.  Am  Ende  des  Monats  war  die  Notis  i 
lä£7sb.  6d.  eowohl  für  London  wie  für  Leitb,  doch  worden  so  | 
-kraest  Preise  keine  AbeeblOsse  erzielt  Es. 


Pall  bedeutet  daa  Aufwtrtsechieben  einen  Verlust  an  Drockh^e, 
and  (He  DruckliOb«  ändert  «leb  nicht,  wohin  man  auch  das  Reservoir 
Hchiebeu  mag,  wenn  die  Drucklinle  parallel  mit  dem  Terrain  ver- 
läuft; d.  Ref.).  Die  Druckhöhe  wird  tu  0,  wenn  k»k^,  und  die 
Funktion  wird  dort  unmöglich,  wo  A<A,  ist. 


Bexek-hnet  mno  die  Kosten  für  einen  auf  1 m Höbe  ge- 
pumpten Kubikmeter  Wasser  mit  K and  wird  durch  diese  Hebung 
im  Versorgungiügebiet  ein  l>rack  von  h — A,  m eneugt,  so  hetrsgen 
die  Kosten  für  einen  Drack  von  1 m 


Je  kleiner  k — wird,  desto  gröfser  werden  die  Kosten 
und  hier  ist  mafsgebend,  inwieweit  die  Nötigung  vorliegt,  darob 
Steigerung  dee  Relriebadrucfces  ein  unOkonomieebo«  Verhältnis 
zwischen  den  dadurch  entstehenden  Mehrkosten  and  dem  im  V«r- 


Wahrungen  bei  .tnordnung  von  Wasserleitungs- 
Reservoiren. 

Bei  der  Erbauung  von  Waaaerveraorgangaunlageii  wird  man 
iiiciil  witeo  in  der  Lage  sein,  vollkommen  freie  Hand  darüber  zu 
kibcB,  wohin  man  daa  Reservoir  stellen  will,  und  iwar  wird  dies 
ititetNlvr  dann  der  Fall  «ein,  wenn  die  Umgebung  der  au  ver- 
(orteadin  Stadt  keine  AnbOheo  beeilst  nod  man  somit  auf  die  Ec 
btQsaf  eines  W'asserturmea  aogewieseo  ist,  oder  wenn  die  Stadt 
ia  einem  Tale  liegt,  wo  man  die  Möglichkeit  hat,  das  Reservoir 
ul  di«  rechts  oder  linke  snateigeodeo  Hoben  ta  errichten.  Die 
ls(t  lies  ilochbehälter«  wird  io  diesem  Falle  nicht  ohne  Einflufs 


eorgungegebiete  eralellen  höheren  Druck  >o  schaffen.  IVenn  in 
einer  Studt  nur  ein  Teil  des  höheren  Drucke«  bedarf,  so  ist  sweifel- 
loe  die  dem  Ganzen  aufgezwungene  Betnebskosteosteigerung  um 
so  unOkonomischer,  je  kleiner  dieser  Teil  ist.  Koe  Stadt  mit  stärker 
weclwelnden  HObenverhAUnissen  soll  erwägen,  ob  sie  nicht  aus 
Okonoinischeo  Rücksichten  auf  die  Erzielnng  eines  FeuerlOecb- 
drucke«  in  einzelnen  Teilen  verzicbien  kann.  Die  Hohe  de« 
Ue«ervo{rwaeserspiogela  kann  dann 


A\  = A-  + 


* — A, 


geaeut  werden,  wenn  A''  das  mittlere  Niveau  der  .'*tadt  und  n die 


Örtlich  übliche  8tookworkzahl  der  Häuser  ist.  Die  GrOfsen  A and  A^ 


sind  mit  Rücksicht  aof  die  I.Age  der  Verbnuicbszentren  za  nehmen. 


sof  dl«  Leistungsfähigkeit  der  ganzen  Waaserleilungeanlage  «ein, 
vmJ  «e  ist  daher  nützlich,  sieb  mit  diMer  Frage  etwas  näher  zu  ‘ 
'■rFzMco,  (Iber  welche  Herr  Ingenieur  H.  Adolf  in  der  Zeitschrift  > 
des  OitOTeichiscben  Ingenieur-  und  Arebitektenrerein«  einen  Auf*  [ 
«zu  rvroSentltcbt  hat,  dem  wir  die  folgenden  Mitteilungen  ent-  | 
orbBDHi.  I 

Bei  der  Anordnung  der  Hochbehälter  für  Waäeervoreorgangs-  I 
zalsgeD  bat  man  — abgesehen  vom  Turmreeervoir  — im  aiig«  | 
zieui«o  zwei  Moglicbkedten : Entweder  ee  liegt  das  Reservoir 
ivscben  dem  Waseergewinnonga-  und  dem  Vorteiluogsorte,  oder  e*  , 
otft  der  letztere  in  der  Mitte,  das  Reservoir  also  am  Ende.  Ziehen 
wir  den  ersten  Fall  in  betracht,  eo  gebt  von  dem  Wasecrspiegel  ' 
de«  Hochbehälter«  die  Drucklinie  Über  das  Versorgungsgebiet  hin- 
weg mit  einem  Gefälle,  welcbea  mit  zuoehmender  Waiwereotnnhmo 
vtebst-  Bleiben  die  Keibungeverloste  in  den  einzelnen  Teilstrecken  \ 
t>n>  läDgeneinbeit  gleich,  so  ist  die  Drocklinie  gerade;  sie  kann 
toevex  werden,  wenn  diese  Verluste  immer  grOfser,  konkav,  wenn 
•e  kleiner  werden.  Jedenfalls  aber  wird  diese  Linie  immer  ein 
■»«entliehe«  Gefälle  haben,  wenn  nicht  Obelstände , wie  hohe 
Kosten,  za  langsame  Bewegung  des  Wassere  und  dergl-,  eintreten 
wUea.  Dleaes  Gefälle  gibt  also  für  die  Lage  dee  bohälters  die  ervte 
Rchtachnar,  tmd  zwar  soll  derseli«  nach  Tunlicbkoit  nabe  der  Ver- 
»daog  gefüllten  werden,  um  an  Druckhobe  wenig  zu  verlieren.  Die 
r -lästigste  VoHiedingung  ist  vorhanden,  wenn  die  Anhöhe  bis  nahe  - 
za  die  8ta<lt  heranrOckt,  also  acboo  in  geringer  Entfernung  von  , 
'ierseibea  die  erforderlidie  Höhenlage  zu  erreichen  ist.  bteigt  aber  | 
dz«  Terrain  von  der  Btadt  aus  langsam  an,  so  ist  ee  von  diesem  • 
Mtigoegiv-erhältnia  abhängig,  wie  weit  man  an  dieser  AnliObe  | 
':iaaafgeh«n  soll.  I 

Gemär«  den  Bezeichnangen  in  Fig.  337  «ei  A das  Gefälle 
iwiechen  den  Punkten  a ond  6 und  A,  das  Gefälle  der  Drucklinie,  | 
dann  izt,  «o  lange  A^A„  das  Aufwärteaciiiebon  des  BeliälU>r«  ein  ’ 
di*wina  an  Druckhnbe  (iiideaaen  nur  dann,  wenn  die  Neigung  de« 


u K jt.  r 

rit  szs. 


Ara  günstigsten  (vergl.  Fig.  238}  ist  das  Zwischenreaervoir  B 
gelegen,  wenn  es  «Ich  io  der  geraden  VerbiodangBÜnie  «wischen 
Pumpstation  P und  Stadt  St  und  mOgiiobet  nabe  der  letzteren  bedodet, 
denn  offenbar  wird  die  Drucksleigerung  in  P um  so  grober  — vorsos- 
geaeul,  dafs  in  St  immer  der  gleiche  Druck  A bemchen  soll  — je 
weiter  R von  8t  wegrOckl,  da  daa  Gefälle  a vom  K«aer%'oir  zur  Stadt 
wegen  der  vorzuaebenden  ßlundeornazima  immer  grober  ist  als 
daa  Gefälle  «,  von  der  Pumpstation  zum  Reservoir.  Je  weiter  seit- 
lich das  Reservoir  zu  stehen  kommt,  desto  ungünstiger  wird  die 
luige,  und  ein  hinter  der  Rtadt  in  R^  erl>nut«8  Keeervoir  kann  In 
Okenomiacher  Bezieliung  güusiiger  als  £,  gelegen  «ein,  wenn  PR^ 
nicht  wesentlicli  länger  lat  als  PB^St,  da  der  durch  die  Stadt 
führende  HaaptrohraUang  den  di^ppelteD  Zweck  als  Drnckfltraiu’ 
und  VertelluiigMilrnng  erfüllt  und  weil  aufi^erdem  an  maschineller 
ArixdUlebtung  gespart  werden  kann,  da  während  der  Kntnabme  in 
der  Stadt  nnch  da«  Reservoir  die  Versorgung  uutenilützea  mnb, 
und  demnach  je  nach  dem  Verhninche  der  Betriebsdruck  io  P bia 
zu  einer  gevriaaeo  Grenze  p,  sinken  kann.  (Fig.  330}-  wenn 
der  VVrbrauch  io  der  ßtädt  aufgehört  hat,  ist  der  Ki^triebedruck  lü« 
p zu  steigern 

Ist  aWr  das  Reservoir  in  R|,  an  mitrale,  um  in  der  .ßladt  einen 
Druck  wie  ln  a au  ermöglichen,  die  Pumpenleiinng  atets  in  der 
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Hohe  TOD  p gehalten  weixlvn,  wobei  Doch  der  DimenBlonierung 
den  Kallrohntrangee  zu  beachten  ist,  do£i  die  too  £,  noch  zu- 
weilen zu  liefernden  groreeren  Waaeennengen  in  dieeer  Strecke 
doch  keinen  grOfeeren  GefftllBTerlaet  herTomifen  aollen  ole  zwiecben 
P und  Dorani  ergibt  aicb  aber  bei  dem  System  dee  End* 
reserToirs  eine  weeenUiche  Kootenerspemia,  indem  der  Haoptrohr- 
etrang  nicht  for  da«  Stnadenoiazimum , sondern  fOr  den  Durch- 
■ehniit  dimeneioniert  worden  kann.  Aue  dem  glichen  Grunde 
kann  in  den  AuemaCeen  dee  Behälter»  gespart  werden,  da  bei  toT' 
Übergehender  Verbrauchasteigerung , o.  B.  Fenerogefahr,  ZuflQeee 
von  beiden  Seiten  snr  Verfügung  stehen.  (Bei  einem  Bnieb  io 
der  Znleitnng  konnte  dieees  Sparen  indeeeen  üble  Folgen  haben; 
d.  Ref.)  Für  eine  GraTitationsleitnng  bedeutet  also  das  End* 
reoerroir  eine  Enpomi«  in  den  Bankooten,  für  eine  Druckleitung 
eine  Ersparnis  in  diesen  nnd  den  Betriebekosten.  Es  sind  indessen 
euch  andere  Moment«  tu  berOcksiebtigen: 

. • -A--  -"- •** 

*** 

I i 


Ft«  28*. 


1.  Die  Betriobesicherheit  ist  beim  Endreeervoir  eine  grOfeere 
sls  beim  Zwisch«nreser»'oir,  denn  ein  Bruch  in  der  Fallrohrleitung 
bedeutet  bei  der  letstoren  Anordnung  eine  AufoerbetrielteeUung  der 
ganzen  Anlage  (indeeeen  doch  nur,  wenn  nur  ein  Fallrohratrang 
Torbanden  ist;  d.  Ref.};  t>eim  Endreser>’oir  hat  man  aber  immer 
einen  Wesserzutiurs  von  beiden  Seiten. 

2.  Die  Bewegung  dee  Wsseere  im  BohrneU  ist  eine  beim  Eod- 
reservoir  vorteilhaftere,  weil  die  Bewegangsriebtung  in  vielen  I>«i- 
luogen  geändert  wird,  wodurch  Stagnationen  boeser  verhindert 
werden.  Allerdings  bewirken  die  wechselnden  Bewegungen  bei 
Bcblammführeodem  Waaser  ein  Aufrübren  dee  Schlammes  und  aneb 
Hann  häufig  TrQbuDgeo,  wenn  man  es  mit  regelmäfaigen  Absonde- 
rungeo  zu  tun  bat,  wie  z B.  bei  eiseDhaltigem  Wasser.  Beim 
Zwisebenroeervoir  bOrt  in  der  Nacht  die  Bewegung  des  Wassers  im 
Robrneu  fast  gänzlich  auf,  was  nicht  zur  Verbesserung  eeiner 
Qualität  beiträgt. 

3.  Zum  grofsen  Teil  ist  eine  Wirkung  des  Endreservolro  di« 

Gewinnung  frischeren  Wassers  an  der  Zapfstelle,  weil  es  Ja  direkt 
von  der  Qoelle  kommt.  Indeeeen  kann  auch  der  umgekehrte  Fall 
eintreten,  wenn  beispielsweia«  ein  Wasserwerk  auf  den  halbtägigen 
Puiopenbctrieb  eingerichtet  iah  Die  Pumpzeit  fällt  alsdann  mit  der 
Zeit  des  eigentlichen  Verbrauches  zasammeo,  und  das  Reeorvoir 
erfährt  täglich  eine  geringe  Zu-  und  Abnahme.  Es  kann  non  mit 
der  Einrichtung  des  Rsservoira  und  seinem  Fassangeraame  lu- 
sammenhängen.  dofa  das  demselben  tufliefiiende  Waaser  erat  nach 
Wochen,  infolge  ungewöhnlich  eriiOliten  Verbrauches  tum  Abflufa 
kommt,  und  wiederholt  sind  bei  eoleben  Anlagen  Klagen  laut  ge- 
worden, dafa  abgestandenen  Wasser  periodiach  sllgemein  gefunden 
wurde.  Bei  Gravitationaleitongen  tritt  derselbe  Dmstanü  nur  mit 
sbguschwächter  Wirkung  ein,  da  sich  hier  dos  Wasser  int  Reeervoir 
regelmäfslg  während  der  Nacht  erneuert.  Doch  spielt  hier  auch  die 
Temperatur  eine  Rolle,  denn  wenn  das  zofliersende  Wasser  wärmer 
ist  ale  dos  im  Reservoir,  «o  bleibt  ea  an  der  OberfiUebe  und  nimmt 
bei  vollem  Behälter  aeinen  Weg  von  der  Eintrittatelle  direkt  tum 
Überlanf.  Es  können  sonach  die  Nachteile,  die  dos  Endreservoir 
in  Bezug  auf  die  Frische  dea  Waaaers  hat,  seine  Vorteile  in  dieeer 
Beziehung  sogar  Qberwiegen.  i 

4.  Da  in  einem  Reservoir  die  Temperatur  des  W'asaera  in  den  i 
Sommermonaten  eine  niedrigere,  in  den  W’intermonateo  eine  hotmre  | 
als  in  der  Zuleitung  sein  wird,  so  reguliert  ein  Zwischenreservoir 
die  Wawertmnperatur  günstiger  ala  ein  Endreservoir  and  hat  in 
d^e^em  Punkte  einen  weaentlicben  Vorteil  gegenüber  dem  letzteren. 

6.  Die  Betriel>e(flhruug  ist  beim  Zwittchenreeervoir  einfacher. 
Die  Beurteilung  aller  währcn<l  <)er  Funktion  der  Anlage  anftreten- 
den  Ereebeinungen  ist  eine  einfachere  und  deren  Wirkung  eine 


verständlichere,  wenn  dieee  Anlage  durch  das  Zwiochenreaervoir  in 
zwei  Abschnitte  geteilt  ist.  Bei  einer  Gravitationsanlage  kann,  bei 
geeigneter  Terrainfiguration,  dereelhe  Vorteil  durch  RioachalteD  eiaea 
Schachtes  erreicht  werden , bei  der  dynantiacheu  Anlage  aber  nur 
durch  Anfg«l>en  der  erwälmlen  okonomiaclien  Vorteile. 

6.  Bei  .Anlagen  mit  Pampenbetrieb  können  rieb,  ale  Folge  des 
Kndreservoira , im  Kohrnets  die  BtOfac  der  Pumpen  bemerkbar 
machen , indessen  nur  bei  fehlerhaften  Anlagen  oder  unrichtiger 
Wartnng  derselben.  Bei  gut  entlüfteten  Leitungen  verschwinden 
diese  Btorse  fast  ganz,  bei  sebieebt  entlofteton  dagegen  können  eie 
bis  auf  2 and  8 Acm.  anwachsen. 

Aus  dom  Geäugten  ergibt  sich  demnach,  dofs  — die  geeigneten 
Örtlichen  Verhältniaso  voransgesetst  — für  Anlagen,  welche  infolge 
ihrer  OrOfse  io  den  Bau-  und  Betriebskosten  weseDtlicbe  Erspar- 
nisse  machen  können,  welche  faebkandig  betrieben  wertlen  nnd 
einen  mehr  als  halbtägigen  Pumpenbetrieb  heben,  e«  sich  empfiehlt, 
die  Versorgung  mittels  Endreservoir  zu  wählen.  POr  kleine  An- 
I lagen,  für  deren  Betrieb  kein  mit  allen  physikalischen  Vorgängen 
I durebana  vertrauter  Fachmarrn  zur  Verfügung  steht,  wird  dagegen 
, in  der  Regel  das  Zwischenreservoir  vonusiehen  sein,  ln  ebenem 
Gelände  entfallen  natürlich  derartige  Studien.  Man  erbaot  den 
I unauaweichlichen  Wosserlurm  am  günstigsten  nahe  dem  Verbrauchs- 
I Zentrum.  (Zeitschi*.  d.  Osterr.  Ingen.-  n.  Architekt  -Vereins  1903. 
Nr  5,  8.  72  bis  74.)  Khr 

Das  Pumpwerk  für  die  Wasserversorgung  der 
Stadt  Olten. 

Der  gesteigerte  Wasserbedarf  der  HUdt  Olten  lieCs  di«  hisber 
benntxten  Quellen  aU  unzaraichend  erscheinen,  und  da  sich  in 
praktischer  Entfernung  kein«  weiteren  eutspreciienden  Quellen  vor* 
fanden,  entscblofa  rieh  die  Gemeinde,  die  bestehende  Quellwasser* 
Versorgung  durch  eine  Grandwassarversorgung  zu  ergänzen. 

Dea  zu  diesem  Hshuf  erbaut«  Pumpwerk,  das  im  Dezember 
1902  in  Betrieb  gesetzt  wurde,  schöpft  das  Wasser  aus  den  Kies- 
ablagerungen  des  unteren  GänUles  und  befindet  sich  in  einer 
Entfernung  von  ungefähr  1,5  km  westlich  von  der  Stadt  auf  dem 
»ogenauDlen  Gheidfeld.  Unter  der  Kiesebene  des  Oäntalee  liegt 
das  all«  Are*Ta1,  das  mit  einem  FlnCageechiebe  von  ganz  bodent«oder 
Mächtigkeit  angefttlll  ist  Der  Ries  selbst  ist  reichlich  mit  Sand 
von  ausgezeichneter  Filtrationskraft  durchsetzt. 

Durch  Messungen  an  drei  t>eet«hcmteD  Brunnen  ergab  sich, 
dofs  der  Gnindwoaserspiegel  unter  der  Ebene  dee  Gbeidfeldee  in 
der  Richtung  von  Weat  nach  Ost  ein  GeWIe  von  rund  8*/^  hat. 
Die  vorgeoommeoen  hakteriologischen  Untersuchungen  dee  Waaaera 
ergaben  sehr  günstige  Rosuitate,  und  mehrjährige  Temperatiirtnen- 
«ungen  stellten  fest,  doTs  die  Temperatur  um  8 bis  2,5*  C 
schwankt-  Sie  beträgt  im  Dezember  und  Januar  etwa  10  bia  10,5*  C, 
nimmt  dann  allmählich  ab  bis  auf  8,2  bis  7,9*  im  Juni,  um  elwnso 
regelmäTsig  wieder  bis  zum  Dezember  zu  steigen.  Das  \VaMS<er  Iw* 
sitzt  also  im  Sommer  eine  angenehme  Frische  und  ist  dabei  im 
Winter  doch  wärmer. 

Nachdem  durch  ein«  Prolwbobrung  fcstgeetollt  war,  dofs  eine 
wasserführende  Schicht  von  genügender  Mächtigkeit  vorhanden  ist, 
entacblnrs  man  rieh  zum  Bau  eines  Schacht««,  welcher  drei  Piimpeo- 
sätzft.  jeden  für  eine  FOrdorong  von  1800  Min.-I  Wasser,  aufnehmen 
kann.  Von  diesen  Pumpenaätien  ist  zunächst  nur  einer  ausgefübrt 
worden;  sobald  aber  der  Bedarf  steigt,  wird  ein  zweiter  Satz  auf* 
gestellt  worden,  während  der  dritte  als  ReB4*rre  tu  dienen  hat  Als 
Maximalsanghohe  für  die  Pumpen  wurde  6 m angenommen.  Um 
dis  Weite  des  Pumpenflchachtee  mthtbchst  zu  rcHlutioreo,  mufst« 
eine  vertikale  Anordnung  der  Pumpen  gewählt  werden.  Der  .kn- 
tpieb  derselben  erfolgt  elektrisch,  wozu  die  nötige  Kraft  von  dem 
Elektrizitätswerk  Olten-Aarburg  geliefert  wird. 

Der  ober«  Teil  des  Schachtes,  der  Pumpeoschaebt,  hat 
einen  inneren  Dnrehmewer  von  5^  m,  und  die  Starke  der  Beton 
wand  lieträgt  unten  0,5  m,  oben  0.4  in.  Das  Mauerwerk  wunte 
über  Boden  in  Ringen  von  2,9  m Hobe  erstellt,  die  innen  nnd 
aufaen  mit  Zemeiitverpua  versehen  worden  sind.  Nach  Erhärtung 
dee  Verputzes  wurde  der  Mantel  durch  Untergraben  des  untersteo 
Ringes  abgeeenkt.  In  dem  Beton  des  Mantels  bat  man  eiserne 
Zugstangen  eingemauert  nnd  diese  immer  auf  KingbOhe  mit  einem 
FlacbeiaenrinK  verbunden. 
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l>er  Ssagnchaeh  t erbioU  2.7  m inner«D  aoti  4^  d)  ftofaeren 
i>urchmes8er  nod  wurde  pueiimatiech  veraenkL  l>er  Bodun  swiaehon 
decn  Sao}t-  und  dem  rompecaehacht  hat  eine  Dicke  von  0, HO  m ; er  ! 
enthalt  3 Futterrohren  aua  (iureeisen  von  45U  mm  Ucbtweite,  durch  | 
welclke  die  SangrOhren  der  Pumpen  geben,  and  ein  grOfaerea  Futler- 
robr,  da»  ala  Mannloch  stmj  Begehen  de»  Hauipicbachtea  dient.  Die 
ireot«  Scbacbltlefo  betrügt  33  m,  wuvun  13,3  m auf  den  Pumpen- 
•chacht  und  9,3  m auf  den  Saugachncht  fallen. 

Jeder  Pumpensats  fordert  SO  Sek.  l Wueaar.  Das  Saagrohr 
erhielt  einen  Durchmesser  von  300  mm,  so  dafs  die  mittlere  Ge-  * 
Hcbwindigkeit  dea  Wassere  in  demselben  0,63  m betrügt.  Das  Druck-  | 
rohr  jede»  Puio|»ensal*efi  ist  IHO  mm  weil.  Diese  3 Druckrohre  ver-  i 
einigen  sicli  noch  Innerhalh  de«  Schachte»  su  einem  uintigen  R»hr  j 
von  ^0  mu  lichter  Weite,  und  auch  die  Zuleitung  su  dem  1300  m < 
entfernt  liegenden  Reoen’oir  hat  den  gleichen  Dttrehmesaer.  Die 
\Va.s»«rgem.*b«iadigkeit  bei  einer  Forderung  von  40  Bek.-I  ist  dam* 
nach  0,33  m.  Die  Mitte  dea  Auslaufrohre«  beim  Reservoir  liegt  auf 
Kote  478,38  m,  der  tiefste  Stand  dea  Saugwaaserspiegels  auf  Kote 
tos  m : somit  im  die  Geaasntf0rd»‘höhe  76,58  m.  Mit  BerQck»ichii- 
gfing  der  Reibung  in  der  I..eitung  wurde  die  hei  der  Berechnung 
in  Betracht  «u  stehende  Förderhöhe  to  36,5  m angemimmcn.  Die  i 
theoreiiecbe  Betricbekralt  fflr  einen  Pumpensats  Iterechnct  sich 
daher  su 

= 

19 

utul  die  effektive  KetriebMkralt  bei  einem  garantierten  Nutseffckl 
von  76“  , au 

•V«  = - !»,3  l-s 

U,lb 

Üemeutapreebend  wurde  der  Elektromotor  sum  Betriebe  eines 
PuQipensataes  tu  35  PS  bemessen. 

Die  Zuleitung  dea  primären  ZwelphaaenwechaeUtromes  von  < 
5001}  Volt  Spannung  und  die  Transformatoren  tur  (rmformang  dteaes  i 
Sirotnee  in  einen  eolciien  von  240  Volt  sind  vom  Klvktrititülawerk 
Olten-.Aarhurg  eratelit  worden,  fteo  Elektromotor  mit  Bchaltbrett  i 
nebet  AnisMcr  and  die  Leitungeo  vom  Schaltbrelt  bis  aum  Motor  ; 
lieferte  die  AktieogeMlIsL-haft  Rruwo,  Boveri  & Co.  in  Baden  (Schweis). 
I>er  Motor  leistet  35  PS  bei  390  Touren  in  der  Minute  und  un* 
verkettetem  Zvreiphasenwecbeolatrom  von  24U  Volt  Spannung.  Der  ; 
Toureuatifall  vom  I.,eerlauf  bis  sur  Normalbclnalung  betrügt  3*/,. 

Die  eigenilichc  Pum(>enanlage  hat  die  Maschinenfabrik  l..(>aiB  ' 
(firoud  in  OU«n  geliefert.  Als  Pumpensjstem  wurden  Differential' 
pnmpen  gewühlt,  deren  Saugwirkung  einfaebwirkend,  die  Druck- 
w;rkang  dagegen  doppeltwirkend  ist.  Hin  l'umpensatx  besteht  aus 
swei  Differentialpampeo,  deren  Kurbeln  um  90*  versetzt  sind.  Die 
Toureotshl  ist  zu  50  in  der  Minute  angenommen ; die  Kolben- 
diirchmeaser  sind  203  und  143,5  mm,  der  Kolbenhuti  400  mm.  Diese 
.\)>rueMtingen  entsprechen  einem  voliimetrisriieii  Wirkungsgrad  von 
0.937.  der  deebalb  »n  klein  angenommen  wurde,  damit  dio  Pumpe 
die  vertraglich  vorgeschrielKmo  Lieferung  von  1300  Minutcn-1  auch  ' 
dann  noch  leiste,  wenn  der  Tonrcaabfail  dev  Motors  etwas  graraer 
aiisfalien  sollte,  als  angenommen. 

Dio  .^aug-  und  Drnckventile  aind  aU  doppelte  Ringvenlile  aua- 
gebildet  und  mit  von  aufsen  regulierbarer  FtMlerbelaHiang  aus- 
gestattet:  ihr  Spiel  ist  sichtbar. 

Lter  I>rackwiodkessol  hat  einon  Durchmeeeer  von  320  mm  und 
ist  2,94  m hoch.  Das  nutzbare  Luftvolumcu  beträgt  0,65  cbm,  gleich 
dem  lOOfachen  Volumen  eines  PumiiencyUndere  von  143,5  mm 
Durchmesser. 

Da  die  l.eitung  vom  Schacht  bis  zu  ihrer  Unterfahrung  unter 
der  ftdnnern  etwa  13  m füllt,  um  dann  nach  dem  Reservoir  wieder  [ 
anzusteigen,  »Iso  einen  sog.  WwH.-4ersack  bildet,  ist  die  Gefahr  vor- 
handen, dafx  bei  piAlalicbem  Slillstnod  der  Pampen  die  Wasser- 
»üule  beim  Übergang  der  vertikalen  Drnckleitung  im  Schacht  in  «lie 
horiaontale  Leitung  nach  dem  Reservoir  abreifst  und  geführliche 
Siorae  entstehen.  Um  dies  tu  vermeiden,  wurde  Uber  den  Schacht 
ein  zweiter  Windkessel,  der  »og.  VertclIongswiodkeHsel  angeordnet, 
in  welchen  dos  genieinschaftJicbc  Druekrohr  der  drei  Puin|>on«>ütze 
mundet.  Dieser  zweite  Windkc«sol  hat  einen  Durchmesser  von  1 ro 
und  ist  8,15  m hoch:  »ein  nutzbares  Luftvolumen  t>etr1lgt  1,4  cbm. 
Angestellte  Versuche  haben  ergeben,  dafv  bei  plötzlichem  Abetellen 
der  pumpen  die  onvermeidlicben  Schwankungen  ruhig  and  langsam 
nnd  ohne  HtöTs«  vertiefen. 

Irte  durch  direkte  Mesaimg  ermilteil«  Fördermeog©  de»  Pmn|>fin- 
sstzes  ergab  al«  Mittel  au»  zwei  Versuchen  eine  Wasseriucnge  von 


31,68  Sek.-I.  Die  gloicbzeiUg  gemeKseue  Tourenzahl  der  Pumpe  be- 
trag 50,55  in  der  Minute,  so  dafs  sich  die  theoreiUche  Fördermenge 
zu  21,34  Sek.-I  berechnet,  und  der  volumelrisclie  Wirkungsgrad  be- 
trügt daher 

- yo“; 

Bei  den  Versuchen  snr  Ennittlung  des  effektiven  Kraft- 
vertiraiiches  und  de»  Nutzeffekte»  betrug  die  in  Rechnung  zu 
z}ehco<le  Förderhöhe  73,335  m. 

Diese  Höhe  6cidet  sich  nach  den  V'ertragsbMtimmungen  als 
die  Summe  der  am  Manometer  de»  Verieilungswindkeascia  ab- 
gelesenen  Meter  Wnuors&ute,  dem  Abstand  des  Waaserspiegela  in 
dieaem  WindkcBsel  vom  Saiigwasserspiegel  und  einem  Zuschlag 
von  0,5  m für  di«  Wasserreibong  itn  Saug-  uml  Druekrohr  bis  zum 
Verteilnogswindkessel.  Die  geförderte  Wassermeuge  wurde  ge- 
messen zu  1306  Mimuen-1  oder  21,75  Sek.-l,  m>  dafa  der  theoretische 
Kraftverb  rauch 

..  21,75  73,335  . . 

.\  =s  - = 21,26  Pe  wird. 

<9 


Durch  Ablesung  der  .Stromstftrke  und  Spannung  an  genau 
jastierteu  Instrumenten  und  mit  Benatzung  der  durch  zahlreiche 
Hremarersacbe  am  Motor  konstruierten  Bremekarve  ergab  sich  der 
effektive  Kraftverbraueb  zu 


so  dafs  der  Nutzeffekt  «ich  tu 

fj  = = 0,782  berechnet. 

Eine  andere  Messung  gab  i;  =s  0,796.  Garantiert  waren  76*/«, 
00  dafs  der  wirkliche  NulzelTekl  um  2,2  bia  3,5*/«  günstiger  ausfiel 
f.Schwois.  Ranzig.  1903,  Nr.  15,  8.  161  bi«  165  mit  Abb.)  Kbr. 
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KoRStraktien  vaa  Theritotüeltn).  Vortrag  von  bteinle  in  der 
Hitzuiig  des  Vereins  zur  Beförderung  des  (iewerbefieifses  am 
3.  Februar  1903.  Es  werden  eine  Reilte  von  Thennometerkon- 
etruktloaen  itesprnrhen,  welche  von  der  Maactdnen-  nnd  Armatur- 
Fabrik  Steinle  A Hartung  in  UuctlUiiburg  seil  längerer  Zeit  mit  Er- 
folg in  der  Technik  eingeföhrt  sind  (stühlerne  QaecksUberthermo- 
roeter  bia  500*,  auch  mit  Bcbreibvonichtung).  (Verhsnüi.  d.  Ver. 
z.  Beförd.  d.  Gewerlill.  1903.  Ritznngsberichte  8.  52  bia  56  mit  4 Flg.) 

Okkervertenkung  ia  der  Elb«  bei  Kanburg.  In  einem  AufaaU 
»Bau  der  neuen  Stammsicle  in  Hamburg«  von  C.  Merkel  wird  die 
Versenkung  de»  grofsen  Dflkers  durch  den  Oberbafen  ausföhriieh 
beschrieben  und  abgebildet.  (Tecbn.  Gemeindeblatt,  20.  April  1903, 
S.  25  u.  ff.  mit  Abb.) 

KIrktrotechnik. 

Retiereide  Oampfaiasehiie  von  H«IL  Neben  dem  Bestreben, 
liampftarbinon  su  hauen  und  zu  vervoUkoininnen,  gebt  neuer- 
dings das  Bestreben,  Dainpfmaschioen  su  erfinden,  die  die  Energie 
de«  Dampfes  auch  anmitlelbar  in  rotierende  Bewegung  umeetzeo, 
ohne  jedoch  dabei  das  Prinzip  der  Turbine  zu  verwerten.  Di« 
Dampfmaschine  von  Halt  besteht  im  Prinzip  aus  einem  HohizyÜnder, 
in  dem  aicli  ein  exttentriach  gelagerter  Vollsylindor  um  seine  Achse 
drehen  kann.  Der  Vollzylinder  trügt  in  ungeflUir  radialer  Richtung 
drei  liefe  und  breite  EinechniUc,  in  denen  sich  Platten  in  der 
Richtung  dee  Schoittee  bewegen  können  Die  PUtlcn  berühren  an 
ihrem  auloeren  Ende  stets  die  Innenwand  dea  Hobizylinders,  »ich 
mehr  oder  weniger  in  die  Einachoitte  hineinachiebeod.  je  nachdem 
der  Altstaiid  zwisclten  dem  V’nil-  und  dem  Hobltylinder  liel  dem 
Rotieren  des  eretoren  kleiner  oder  gröfeer  wirl. ')  In  die  durch  jo  zwei 
Platten  zwischen  Voll-  und  Hohlzylindor  gebiMelen  Kaum«  tritt 
der  Dampf  ein  und  ruft  die  Rotation  hervor,  indem  er  die  Platten 
gieichaam  wie  Kolben  vor  sich  berachiebt.  Fie  ist  dazu  natOrlich 

>)  Die  Maschine  gleicht  ateo  ganz  dem  BealHchen  Kxlianstor 
aus  dem  Jahre  1857,  «ine  KoiiMtruktion,  welch«  ebenfalls  als  Dampf- 
oder  Waasernintor  Verwendung  Anden  sollt«.  (Vgl.  Schilling,  ilaml- 
huch  der  SlelnkohlenguslM-lcuclilung,  IST'.»,  S,  301.  D.  R«‘>|.) 


Digitized  by  Google 


Journal  für  na««bclouphfimg  und  Waftuerversor^iin^:  XIA'I.  Jahrg. 


Nr.  18. 

i.  HU  IMX. 


3&H 


noch  ein«  hier  nicht  iiiher  su  beechreibende  Rteuerung  iicitig,  die 
den  Dempf  zur  rechten  Keit  absperrt  and  in  die  Düchete  Kammer 
Qherleitet. 

Das  PrtQsip  dieser  Maschine  ist  niclit  neu,  die  Verwerdiog 
scheiterte  Jedoch  bixher  immer  dsrao,  dafs  die  Keibong  atriscben 
<ien  Platten  (den  »Koliien«)  und  dem  Hoblsylinder  aurserordaiitiicb 
grofa  war  und  dar»  deehalb  auch  die  »KolboD«  nicht  dicht  tu  halten 
waren  und  dafs  der  Dampfverbratich  sehr  grors  war  llult  eer- 
mindert  die  Keibung  um  etwa  iW*/*  dadurcii,  dafs  er  den  Hobl- 
sylinder selbst  ireweglich  tnacbl,  wo  dafs  er  eich  auf  Rollen  um  aeine 
Achse  drehend,  der  reibenden  ßeaoepruchung  durch  die  «Koliien« 
folgen  kann-  Die  Hultsche  Maechine  soll  folgende  Zahlen  auf- 
weisen  : 
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I>er  Dampfverl>raiich  i»t  also  aiemlich  msrstg.  Der  Vontug 
dieser  Maschine  vor  der  Dampfturbine  iet  Ihre  »ehr  niedrige  tie- 
schvrindsgkeit.  Schon  mehr  als  900  Maschinen  eollun  in  Betrieb 
eein.  (Rngineering  1909,  Bd.  74,  8.  506.)  M. 


Danplbetrieb  oder  Talsperre  für  ElektriiiUttswerke.  Von 

A.  Hecker,  Wiest>aden.  An  einem  beelimmten  Projekte  stellt  der 
Verfaaaer  eine  Vergleichsrechnuog  der  (ieeamtkoslen  anf,  die  zur 
Erzeugung  einer  elektriachen  I.«ietang  von  OCX)  PS  nötig  aitul,  je 
nachdem  die  mecbuolsche  Kmft  aus  «len  Wusserkraften  einer  projek- 
tierten Teh<i>eiTe  uder  einer  Dampfmuschlnenanlage  gewonnen  wird. 
Aus  dem  Vergleiche  erheiden  alle  jene  Koeteu  aus,  die  l>ci  lieiden 
Anlagen  io  gleicher  Höhe  aoftreton.  Es  bleiben  also  nnr  die  Titel: 
1 Verzinsung  des  .\n1sgekapitals,  3.  Tilgung  dee  Anlagekapitals, 
3.  Abschreibungen  bczw.  Erneuerungen,  4-  InstnndhaUung  der  An- 
lage, 5 direkt«  Betriebskosten,  soweit  sie  einseitig  ituftretcn  (a.  B 
Kofalenverbrauch  n.  s.  w.  fUr  Dampfmaschinen).  Die  Rechnung  ist 
durchgefnhrt  fOr  verschiedene  Ausnutzung  der  Anlage  nnd  zwar 
»o,  dafs  die  verfügbaren  600  PS  im  Mittel  zu  *|  und 

wahrend  300  Tage  täglich  20  Stunden  aiii^nutzt  werden.  Beiden 
fOr  die  cintelneit  Posten  in  Rechnung  gezogenen  Prozenlaaizen  ii  a w 
entaben  «Ile  in  einer  Tsltell«  zuMimmengestetiton  Rechnuogsrenultate, 
dafs  die  Anlage  der  Talsperre  fOr  das  untcrsnchle  Projekt  erst 
dann  einer  DanipfmaschiDenanlago  vorzuiiehen  s«i,  wenn  die  Aus 
notznng  der  snr  Verfügung  stehenden  Kraft  minduBten»  60  7p  he- 
trüge.  (Etektr.  Ztschr.  1303,  8 131.)  M. 


Der  atehrpoliie  Pelplan  in  der  zelehnerischta  Leltungsbereohnuai. 
Van  G.  König,  Stettin.  Um  die  Spannuogsverlaste  io  Leitungen 
mit  verschiedenen  Queracbnitteii  graphisch  tu  ermitteln,  hiU  man 
bisher  meist  einen  einpoligen  Polplan  in  «ler  Weiee  benutzt,  daht 
man  die  einzelnen  Tciterahschnitte  auf  den  Querschnitt  1 bezog  und 


dann  die  Weite  im  LangenmeTse  auftrug.  Der  Verfasser  umgeht 
9 ^ 

die  nötigen  Umrechnungen^  ^ durcli  Anwendung  de»  inelirpoli- 


geu  Polplanes  und  gibt  in  einigen  Zeichnungen  Beispiele  für  die 
gruphiacbe  Ermittelung  «le»  Bpannungsverlustes  bei  offenen  und 
Rmgleitnngen  mit  verschiedenen  Querscliiullco.  Zum  ^chlufs  wird 
noch  gezeigt,  wie  der  mehrpolige  P<»lplnn  das  Gewicht  der  Ix*itiiiig 
tcichneriach  zu  ermitteln  gestattet.  (Klektr  Ztsclir.  ID02,  8.  69.) 


M. 


Sohulzwerl  der  Erdung.  Von  K.  Wilkeos.  Der  AufiuiU  des 
Verfassers  mH  den  Nachweis  liefern,  dafs  ein  sicherer  Schutz  «tureli 
Erdung  bei  richtiger  und  twockmarsig«>r  Anordnung  donHdbeo  stets 
möglich  ist  Tritt  bei  Hin-  nn<i  Rückleituiig  einer  überirdischen 
Leitung  gleichzeitig  Erdscblufs  auf,  so  wird  der  Erdstrom  i,  der 
von  der  Leitung  durch  den  Maat  und  doHsen  Erdplattcn  in  die  Erde 
fliefst,  um  so  grofser  sein,  je  grofner  die  l.«itfahigkeit  der  Erdleitung 


, ist  Man  wird  aUo  an  ulien  denjonigen  Stellen,  wo  Erdsehlafs  ikr 
j Leitung  mOgUeb  ist,  fUr  möglichst  gute  Erdung  der  Teil«,  die  von  der 
Leitung  berührt  werden  können,  z.  H der  Maeten,  sorgen  toOasen.  da- 
mit die  der  L,eUang  vorgeschaltete  Sicherung  durch  «len  reeuUiereii 
den  Erdstrom  sofort  in  Funktion  tritt.  Ganz  allgemein  Iaf«t  sich 
der  Qmndaatx  aafstellen,  dafs  eine  Krdnng  um  so  sichereren  Kchuti 
gewahrt,  jo  geringer  der  ÜI>ergangHvriilerfttand  der  einzelnen  erf-it 
derlicben  Enlungsatellen  ist.  Die  Verringerung  de«  CbcrgiDg«- 
widenttandea  lAfsi  »icii  durch  Vergn^fserung  der  den  Krdkonuki 
vermittelnden  Erdplatten  sowie  dnreh  dauernde  Feuchthultung  des 
liie  Erdplatte  umgebenden  Krdreirbe»  erwirken.  Bei  schlechtrr. 
Bodenvcrhlllnisseo  enipflehlt  si«*h  ein«  Verbindung  der  eiDielnru 
Erdplatten  durch  eine  genügend  slarke  Meialleitung,  «Ue  ober-  oilsr 
nnterirdisch  verU>gt  werden  kann.  In  Fallen,  bei  denen  die  alrotn 
fahrende  Leitung  twi  Eintreten  eine«  ErdsclililHsce  nicht  darcii 
irgend  weiche  vorgesehene  Sieherheilamarsregelo  (Sk'berungrn. 
. Sicherbeitaaosscbalter;  stromlos  gemacht  wird,  kann  man  Vor 
; ricblQQgen  treffen,  die  die  etwa  zwischen  Mast  und  nmg«beD(lr:K 
' Erdreich  auftretendon  hohen  SpanuungHtiifferenzen  für  Personen  etc. 
nnscbidlich  machen,-  etwa  dadurch,  dafs  man  die  Masten  mit 
genOgend  dimeniinnterten  Meialleitem  (Metallscbeiiien,  spiralig  um 
. den  Maat  guachhingenem  Drahtaell)  in  Verbindung  bringt,  die  in 
möglichst  gut  leitende  Erde  gebracht  werden.  Hierdurch  wird  der 
I Potentialonlcrtchieü  zwischen  Maat  und  Erde  anagegUchen.  (Klektr 
; Ztschr.  1902,  8.  1129  ) M 


I 


Isolatoren  fUr  Leltingen  nit  20000  Volt 
Spantuig.  Hei  der  von  Ganz  A;  Co. 
auf  elektriachen  Uetrieb  nmgeatalieteii 
Vaitvliiiabahn  «ind  Isolatoren  benutzt, 
die  von  der  Kardln-Indtistriegeaellschaft 
in  Morkelsgrü»  hergeetelli  und  vor  ihrer 
Verwundung  mit  40000  V’uli  Spannung 
geprüft  sind.  In  Figur  001  i•riogeo  wir 
eine  Abhildong  dieser  Isolatoren.  Die 
auf  denselhen  verlegten  (..citiiDgen,  «lie 
90000  Volt  Hjinnnnng  gegeneinander 
haben,  riod  in  600mm  Entfornnng  unter 
einander  angebracht  (Ztschr.  f Elektro- 
technik 190.3,  Nr.  8.  8.  108.)  M. 

Die  Measung  von  loolBtionafeklern  bei  Mehrleiteranlagen.  Vi-o 
Dr.  K.  MUllendorff,  Iterlin.  Die  Wkaonten  Metho«Ion  der  Eeb>i 
itipssong  bei  Mehrleiterunlagen  leiden  daran,  «iafs  si«  we«ler  die 
Verteilung  der  Isolationsfebler  auf  die  einzelnen  I.«itiingcii  erkeani  i) 
laeaen,  nocli  diejenigen  I<MilaUonafebter  l>er0ckeichllgen,  di<*  clofi' 
Stromaliergang  von  licitcr  zu  Leiter  ohne  Vermittlung  der  Erh 
zur  Folge  haben.  Diese  Mftnget  aind  bei  der  vom  Verfasser  W- 
s«‘hrie)>enen  Metliode  nicht  vorhanden,  doch  ist  die  .Anwendung 
derselben  an  die  Voraussetzung  geknüpft,  dafa  entweder  Lampt-n 
blrnen  und  Kohlensttthe  noch  nicht  etngeaetzt  und  die  Bürsten  der 
angeschlossencn  Mi>l«>rcn  nl>gebolK‘n  sind,  od«‘r  dafa  alle,  als  stei 
poUg  vorausgesetzten  StrotnverhrauciiasieUen  sich  zwar  in  betrieb« 
fihigeQj  ZuBtande  be6nden,  aber  einpolig  abgeschaltet  sind.  IV 
«Irei  isolierten  I.,eituDgeii  einer  Dreiloiteranlage  mOgen  mit  1,  3,  3 
and  ihre  entaj «rechenden  Widerstande  gegen  Er«le  n>it/„/t,/i  V 
zeichnet  werden ; ferner  sei  zwischen  9 and  3 der  Widerstand  l*,. 
zwim;hon  3 und  l der  Widerstand  k,  und  zwischen  1 un<)  2 «Irr 
Wider»Uo«i  i,,  und  ea  bezeichne  £ die  Betriebsspannung  zwischen 
Mittel-  unil  Aufsenleiter  Schaltet  man  nun  die  Leitung  9 von  der 
Struniquello  ab  and  verbindet  sie  mit  14‘ituog  S,  so  erbilt  maa  in 
bekannter  Weise  mit  Hilfe  von  Spannungamessungen  zwischen  i 
an  1 Enlo  den  Widerxinnd  /,  Wird  der  Spannungamosaer  twisrhes 
1 and  Erde  gelegt,  iv)  Ufst  »ich  der  ParailelscbaltungHwiderMzo'l 


y. , 


liestiimnen.  Wir  erhalten  also  mit  dieser  Methode  dnc'l 

f»  +/. 

»ei'lm  Mexsungen  die  Witierslilmlo 

/.  /.  /.  /.  /■  ■/., 

-r/,  A+f, 

Drei  der  Measungon  dienen  zur  Kontrolle  für  die  Beetimmaar 
von  /,,  /,  und  Schaltet  man  ferner,  w&hrend  die  {..eitangen  2 
uml  3 verlmnden  sind,  in  die  Ijoilung  l ein  Amperenieter  and 
mifst  bei  Strotmlurcligang  eine  Stromzt&rke  f,  sowie  analc^  i,  and 
M>  lassen  sich  drei  Qleicbutigen  anfsteilen,  aus  denen  man  k„  1, 
und  k,  iterechnen  kann.  Setzt  man  zur  AbkOrtung  ' 

f-  y,  /ii.-  F.  »u  lauten  die  Gleichungen; 


Diüiti- 
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Die  Metbcnie  eetst  eine  Kieinlicb  Kenaue  Mckbuok  üvr  Slnxii- 
»Mrken  vorau».  i'Klektrotrehn  Zeits^'hr.,  H*02,  S 1090.)  M 


AuszOtte  aus  den  ratciitsclirifU'ii. 

KlMse  I.  Beleuehtaaf  <aur»er  elektrlMher  Eeleaehtuof). 

Nr.  i:t5H81  vom  15.  .Toni  11KK).  (i.  G elkin  in  ßt.  Tet«n>burg. 
Verdain  |>(erlam  pe  tult  Ql>er  dem  Brenner  tintreonlnetom  Yer 
•bmpfrohr.  Du  Ober  dom  Brenner  a stehend  oder  io  whwacb 
ceQei|[ter  l4Lgfl  «ngeordnetfl  Verdampfrolir  5 Ut  durch  die  gelochte 
>chethe  c in  der  Bahn  der  aufeteigenden  Verbreooimgague  teil- 
«ei«e  abgedeckt.  Die  Scheibe  steht  in  wärmeleitender  Verbiodnng 
mit  deo  eeiUich  der  Fiamote  gelegenen  Teilen  des  Verdampfera 


Fi»  WJ  tu  Nr.  Ki*  stü  *tt  Nr.  11*.»»». 


Nr.  irt52>^  vom  21.  .\pril  UK)I.  Adolf  Bachiier  in  Frank 
fort  a M.  I'neumatischer  Gaaf ernaUnder.  — Wird  dareh  Luf: 
druck,  der  durch  die  l.eitung  / tritt,  die  Membran  h in  die  Stellung 
der  Figur  gedrückt,  dann  gibt  der  Hchiebpr  i den  ZiilriU  do«  <ia«es 
au9  der  Leitung  a nach  dem  Kaum  x frei:  du  Uns  slrAmt  durch 
•he  Kanäle  n und  t in  die  KapacI  p nnd  von  hivr  ilitrch  das  Ga» 
nthreben  r nach  der  Pille  «,  die  infolgedessen  sitm  Glühen  gebracht 
wird  und  die  Xebenflamme  enUUndet.  Nunmehr  erwärmt  eich  die 
iit  dem  !..iiftrdhrcheQ  q bedodliche  Luft  <ierart,  dafs  durch  die  Aua 
•Jehnung  derselben  die  Membran  » nach  links  gedrückt  wird  und 
der  ächieber  f derart  verechoben  wird,  dafa  das  Gas  aus  dem 
Katun  ;c  durch  die  KasAlc  y nach  den  Kanälen  z nnd  von  hier  In 
•lie  eigentliche  Gandüse  H nach  dem  Brenner  nbaiohl- 

Nr.  1341>66  vom  II.  Juli  1IH)I.  P,  barbillal  in  Paria.  Gas* 
fer  n sO  n d vorric  h tu  Dg  mit  einem  unter  ilcr  F^inwirkiing  sweier 
Ktektrooiagnetenpaare  stehenden  Anker.  Die  Gufemzündvor- 
riebtung  gehört  zur  derjenigen  Art.  Itei  welcher  ein  unter  der  Kin- 
Wirkung  zweier  Kleklromagnetenpaare  stehender  Anker  zum  ÜSnen 
und  ScliliefiMm  der  Gaszaieitung  verwendet  wird. 

Um  derartige  Efariebtungen  zu  vereinfachen,  wird  der  Anker 
unmiUelbar  mit  dem  Habnküken  verbunden- 

Sr.  IdbSäl  vom  8.  Januar  11K>1.  J.  B de  Lery  in  I.«)ndon. 
Verfaltren  zum  Veraschen  der  GlnhstrOmpfe  auf  dem 
• iebrauchsbrenner.  — Der  Glühstrumpf  wird  etwa  bis  zur  HAlfte 
»einer  Hohe  über  die  obere  Kante  eines  GlOhlichtbrennerkopfea 
Von  genügend  kleinem,  dem  Zuummenschrnmpfen  des  Strumpfes 
»Dgepafstem  DurcJimoMer  frei  aufgehftngt,  so  «lafs  nach  erfolgtem 
.Mdwennen  des  Stratnjdes  der  unlore  Rand  deuelhen  ungefähr  in 
gleicher  Hobe  mit  der  oberen  Kante  des  Rreonerkopfes  liegt.  Re- 
i.tzt  der  Brenner  einen  gekrümmten  Kopf,  eo  wiNieht  man  den 
tdübetrumpf  mit  einem  oder  mehreren,  vom  unteren  Strumpfrand 
bis  ungetthr  zur  Mitte  der  Slmmpfhohe  reichenden  Llngeechlitzen, 
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‘ um  den  Durchgang  des  Brennerkopfes  an  der  Seite  des  Stnimpfoa 
zu  ermOgUeben. 

! Nr.  1S5&34  vom  IG,  August  19U1.  A.  M.  Plaissettj'  io  Paria. 
Verfahren  zur  Meratellong  von  F&den  für  GlQbkftrper.  — 
Verbindungen  der  I^uchterden,  vorteilhaft  in  gelatiocarügerpomi, 
’ wertieo  FlOsaigkelten  zugesetzi,  welche  in  Kupferoxydammoniak 
geloete  Cellulose  enlhalteo.  Die  so  erhaltene  Masse  wird  zn  Fiden 
versponnen,  welche  koaguliert  und  evenL  gewaschen  und  getrocknet 
werden.  Die  Koagulation  der  Faden  wird  io  neDtralen  oder  alkali* 
sehen  Flassigkeiten,  vorzugsweise  in  CyaokaUumlüsungeii,  vor^ 
genommen, 

Nr.  195286  vom  4.  Dezember  1901.  Max  Toltz  und  Arthur 
LipschQ  tz  in  St.  Paul,  V.  StA.  Acetylengaebeleuchtungs- 
anlage.  — An  bezw.  in  die  freiliegenden  Telle  der  Vorrats- 
behnlter  e,  Verbraiichabebftlter  b und  l^itungsrOhren  e,  d sind 
•cbmelzbare  An-  oder  EinsaUteile  /,  g,k  geschaltet,  deren  Material 


Vig  2« 


einen  unter  der  ZerseUuugsteinparatur  dve  Acetyleogases  liegenden 
ßchmelipnnkt  hat,  zum  Zweck,  liel  einer  Kcfabrdrobenden  Krbitznng 
der  gABführunden  Teile  dem  Gase  zur  Verhütung  von  Flxplosionen 
freien  Anatritt  zu  veraebafTeo,  ehe  die  Zersetzungstemperatur  er- 
reicht wird. 

Nr.  136822  vom  28.  Juli  1901.  Finna  Adolf  Eisner,  Gas* 
glühlichlwerke  in  Berlin.  Po  troloura-GI  Uhl  ich  ihre  oner, 
dealen  VurjjBscr  und  Mischiohr  durch  einen  abgezweigten  Teil  des 
<>a»gemi«chce  beheizt  wird.  — Oberhalb  iler  Ijol  i brennenden  Heiz- 
(lauimen  ist  eine  Kammer  v angeordoet.  durch  welche  die  anfsere 
Verbreunungsluft  für  die  llauptflamnio  geführt  wird.  Durch  die 
Anordnung  von  RAbrchen  r winl  verhindert,  dafs  die  Abgase  der 
lluizflammen  in  ilic  Vonrlrmknmmer  eindringen. 


nir.  CM  iH  Nr.  Flc-  Z4.V  zit  Nr.  tav.'ss. 


Nr.  13fi282  vom  81.  Marz  1901.  Dr.  B.  Woringer  in  Grune- 
wald  bei  Berlin  A beperrvorri  cb t un  g für  Gasleitungen.  *— 
Das  selbettltigc  Abeporren  der  Leitung  bei  zu  tief  gesunkenem 
Gasdruck  erfolgt  durch  ein  von  einer  Sebwimmervorrichtung  al>* 
hängig  gemachtes  .Abscblursventil.  Der  das  Abnchlursrentil  V sper- 
rende Schwimmer  5 wird  derart  von  aufscii  zugänglich  gemacht, 
dafs  der  Druck,  l»ci  dem  der  seliwttaUge  VcrschlufB  der  l.«Uiing  er- 
folgen soll,  wahrend  des  Betriebes  durch  Auflegen  von  Gewichten 
ntif  den  ßrhwimmer  bestimmt  wenlen  kann. 
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Uü8  Ab«cblurBVeDtil  V wird  in  der  ( XTenBtellung  durch  viuco 
an  der  SchTimmentange  G angeardneten  Kdrper  C gebaUen,  gegen 
welchen  die  unter  Federdruck  steiiende  Venltlatange  D atofat,  welche 
l>ei  eiutretender  Druckvermindei-aiig  von  dem  f^ich  eenkendeii  Kdr- 
|KT  C aljgk'itet  und  eu  <liui  aeibattAtige  ScbllofHOn  de«  Veolllx  l' 
Irowirkt. 

Xr.  135:>*i8  vom  27.  April  HWI.  Dr  Heb.  Wol  pert  in  Chai- 
lottenburg.  Aua  einem  Drubtgitter  bc*>lol>?ndor  AufsaU  für  Gax 
g i li  h 1 ic  h 1 1 am  pen.  Die  Erfindung  boaUdil  in  der  Anordnang 
eioca  Ul«r  der  (JylinderOffauQg  verstellbar  ungubrachien  Drabtgittera 
von  geringer  Maachenweite.  Das  Gitter  kaiui  sowohl  vertikal,  wie 
horizontal,  aU  auch  horizontal  und  vertikal  atellbar  eingerichtet 
sein. 


Nr.  135532  vom  24.  Januar  KK)2  ^Zusatz  zum  i'Hlcntu  I3048t> 
vom  8.  Marz  IDOl).  Max  Brainaon  in  Warschau.  GtUhlicbt- 
brenner  für  flüxsige  ßrennxtolTe.  — Der  Crluhlichlbrenner  für 
flQfleige  Brennstoffe  nnch  Patent  I3048H  weist  eine  uomittelbar  an 
da«  Anraere  Üoebtrohr  angeseblossene  Miachkammer«  fQr  die  aufsere 
Verbiennungalufl  auf.  Hier  ist  die  Aufsere  Wand  der  Miachkammer« 
hochgezogeit,  no  (IuTh  eine  Art  Mulde  r eiitstebt,  in  deren  Mitte 
sich  das  zentrale  I.nfUtufOhrungsrrdir  luit  Brandkapsel  r befiodvt. 


Nr.  135520  vom  21.  September  1201.  C.  Pb.  Eh  mann  in 
Mnncheater.  Runacnrolir,  in  welches  ein  schraul>enfbrmig  gC' 
wnodener  MetallxireifeD  eingesetzt  Ist.  — ln  rias  Bonsonrohr  c 
ist  zwecks  bcs'serer  MiBclmng  von  Gas  und  Luft  ein  eebraubeo- 
formig  gewundener  MelnUslreifen  d aus  Kupfer  eingesetzt.  Die 
Windungen  ilcsaelbon  aind  ao  'grofa.  daf«  sie  die  Wandung  des 
Bun.-tenrrjhrc.a  innig  berühren,  um  die  Warme  de«  letzteren  auf- 
znnehmen  und  aufBer  der  Mischung  des  (Jasex  zugleich  eine  Kr-  ; 
vrUrmung  desselben  herheiziifubren.  | 

Xr.  135320  vom  10.  September  15>01-  Th  PelerN  in  DOaael- 
dorf.  Verfahren  zur  IlerstelluDg  von  Gasaolbstzttodern- 
E.in  tuier  mehrere  t.a[>peheii  eines  starken  mit  Edelvrden  iuiprflg 
nierteo  Netze»  werden  am  oberen  Ende  mit  Platinmohr  in  Ver- 
bindung gebracht  und  mit  nach  unten  immer  schwacher  werdenden 
libsungen  eines  oder  mehrerer  Metalle  der  l'latiugruppe  l>epiiuelt. 
Die  BO  vorbereiteten  Läppchen  werdoo  liami  in  dem  <il()bkfir(>er 
derart  ani^bracht,  dafs  das  Gasliiftgomisch  an  denselben  vorbei- 
atreichen  ojufa. 

Nr.  135010  vom  H».  Juli  1001  Dr,  A Levy  ln  Berlin-  Ver- 
fahren zum  Abbreimen  und  Formen  von  Glühkörpern.  — Der 
Glöbkörper  wird  der  FIniiitne  eine«  sieb  um  seine  LUngaacha« 
drehenden  und  der  iJtnge  naclt  mit  GaBaunetrOmungROffnuDgen  ' 
veraehenen  Urennerkopfes  ausgesetsi,  derart,  daa  die  Innenfläche 
des  Glühkörpers  alUeitig  gleichmar»ig  von  ultior  Klammenflache  , 
bestrichen  wird. 

Nr.  1‘lotill  vom  U*.  Juli  lOül.  K.  Laiighan«  in  Iterlin.  i 
Verfahren  zur  lleraieliung  von  tilUbkörpern  mit  Metall-  i 
skelelt.  ■>-  Zur  Herstellung  der  Glühkörper  werden  verasebbare  ■ 
Verbandladen  verwendet,  in  «lenen  mit  Salzlösungen  liclitgebender  ' 
Oxyde  getrUnkte,  vcrbreunlichc  Fallen  vereinigt  sind  mit  verbrenn-  i 
liehen  Faden,  die  mit  durch  Warme  zn  humogcnuui  Metall  redii-  ; 
xierbareii  .Salzen  von  Platin  oder  Platinmetallcn,  wie  i B.  den  diese  I 
Metalle  enthaltenden  Schwefelderivaten  der  aliphatischen  lUdhe  I 
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nach  Pat.  134  737  gstrlnkt  sind.  Die  mit  dem  Flatinsalz  getränkten 
Faden  sind  mit  den  der  Oxydbildung  dienenden  Faden  umspunneD 
oder  umzwirnt. 

Nr  I.362M4  vom  26.  Noveml»er  1W)1.  tiluhlichttiescllscliafi 
iGnion«,  G.  in  b,  11.,  in  Köln.  G a.su b a r b 1 u fsor  g a u , iiti> 
l»C»oiiJen«  für  Fernzünder.  — Das  Ganabiichlnraot^a«  besteht  an» 
einer  im  Guezufubruiigsslutzen  <i  drehbar  ungeunlneten  Trutnmcl  5, 
deren  Mantel  mit  parallelen  Schlitzen  c ausgeatattut  iet,  und  gogon 
deren  Umfang  sich  ein  mit  entaprechendem  Schlitz  versidiotu'd 
MnndflIUck  t de»  liasableitiingRrohre»  e federnd  anlegt 


Nr.  136530  vom  5.  November  11*01  U.  Bariiett  geb.  laaacaon 
in  liondon.  In  der  Höhe  verstellbarer  Ku  fs  fao  ge  r für  Gasarmv  — 
1 >.e  oberen  Finden  der  den  Uur^fAiigcr  tragenden  Arme  b sind  mit 
Diirchbiegiingen  g bezw.  DurchdrUckungen  K versehen,  auf  denen 
der  Rufsfanger  c mittels  eine-s  Uinge^d  ruht  Die  Arme  6 aind  in 
den  Durrbbiegungen  (DurchdrQckungcn)  gtxrhwicht,  um  «lurch  Al> 
brechen  der  Aniiendco  und  Änderung  iler  Höhenlage  de«  Trug 
ringe«  d für  den  liursfAngcr  die  Stellung  dca-*olbeii  <len  vertcliie 
denen  Höhen  der  G!a»mitbu]lutig  <t  anpaaien  zu  kuntieo. 

Nr.  1.3dHK2  vom  ld.  Januar  1902  F.  Limper  in  Reckling- 
h.-uiscn.  Lampendocht  aus  durch  Klebstoff  verbundenen  Ltug«- 
fadon.  — Die  langsgeiicbleten  Saugfadeu  »tnd  an  saugfabigeut 
Papier  oder  ZelUtoff  zu  beiden  Seilen  desselben  angcklebU  Das 
raugfahige  Papier  oder  «1er  Zellstoff  Ut  wellenförmig  geaialt«t,  so 
dafs  dio  Satigfaden  in  den  gebildeten  Rinnen  eine  gesicherte  Lago 
erhallen  und  nach  tieiden  Seilen  regelmar»i,:  zueinander  versetzt 
sind.  Zweckmifsig  wird  ila»  Papier  oder  d«r  Zellstoff  «o  durchloclii, 
«.Ur«  «Ile  SU  beiden  Seiten  desselben  befindlichen  Saugfa«leD  zum 
Teil  nnmiltelbur  miteinander  in  Berührung  kommen 

Klaue  26.  Gubereltunc. 

Nr.  135415  vom  4.  Mai  1901.  0.  G.  Smith  in  S.m  Domenico, 
Florenz.  A CO  t yl e n gas e n t wi c k le r.  — Dieser  Flu’«« ickler  be- 
sitzt mehrere  GA«<>rtoiiger,  deren  Karhiddoeen  itacbeimuidor  durch- 
locbt  wenlen,  nrn  daa  F.nlwicklungswasaer  in  die  Dose  g«Ia’  g«'n  zu 
lassen.  Das  neno  bestclil  darin,  daf«  «Ile  Durchlochuiigavorrichtung 
und  die  Vorrichtung  zum  Finlosiien  dos  Wnsaera  in  die  Do»c  von- 
einander nicht  abhängig  sind.  Bei  nicht  regelrechtem  Botucl« 
wird  in  die  geloi'hte  Dose  kein  Wasser  einlroteii  Die  Pstcntschrift 
erläutert  zwei  .tuniührniigsforiiien  der  Erfindung. 

Xr.  1351^3  vom  9.  Juli  19U1.  J.  U.  Dr.  F.  MUan  in  Kntten- 
Ijcrg  {.  Böhmen  A ce  ly  le  n a p parat.  — Bei  dieaem  Entwickler 
werden  im  Kreise  luigcunloeie  Karbidbehtlier  nacheinander  um- 
gekippt  Die  .AusLrisun;:  «1er  Fi‘sUialler  erfolgt  mit  Hilfe  eine» 
SchalU-yliader-i,  desxen  Au»lö»er  sich  von  einem  Keetbalter  ztirn 
uiiJern  hindreht. 

Nr.  135414  voni  2t*.  .Mürz  lUOI.  J.  Maclitolf  in  Gaint>el 
(.Schweix).  K n Isc  h I am  m u □ gs  V^or  ri  c h tu  u g für  .Acetylen- 
Flntwickler,  — Der  Si'hlamrorauin  und  der  darObor  befindliche 
Scblsmmsamuiler  «uid  je  mit  einer  Spoivorricbttiag  veneben,  nm 
den  Schlamm  leicht  entfernen  zu  konnea 
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PersSüliches. 

(über  VatkommnUii«  penAnllcber  Art  bedcbun  »ir  Mt  diCMr  SitU«  Uftd 
bUt«i>  nni*r«  L«i«r  nu  MUt«nuoit«ii.) 

Herr  AIb«rt  RAder,  Direktor  der  OaesmtaU  MflgelD  (Uotirk 
[>r«»deii)  and  de«  Wroitiiglen  C*ns-  ond  Eleklriiitiltswerlu  Nieder- 
Kedtitc  .^SnebeeoX  froher  laojrjShriecr  Direktor  des  tissworka  Pllaen 
Qod  «^bmaonetellrertreter  den  Vereine  fOr  Ciartindustrie  und  Beleoeh- 
LUDgevesen  in  BObmeo,  su  dcflaen  Bet^rOndera  er  gebart,  feierte  ain 
17.  April  das  :^&j&bri({e  Jubilttam  im  Dienste  der  Tb  D rin  tter  Oes- 
tEeaellachaft;  seltene  des  Vorstandes,  des  Anfskhtemte«,  der 
Beamten  der  t'iesellsch&ft  a.  a.  wurden  ihm  Müilreieh«  F.lirnngen 
and  Aofnierksemkeiten  snteii.  Ein  im  Ratbautasal  des  benaeb- 
harten  N iedersed  I its  am  18.  April  veransUUetus  Festmahl  bo- 
erblols  die  dem  %'erdietitcn  Beamten  bereitete  Feier.  Auch  tab)- 
reicbe  Freunde,  ferner  insbenondera  der  Verein  für  Gasintlustrie 
and  Beleuchtniigsweeen  in  Böhmen,  brachten  dem  Jubilar  ihre 
(ilockvaoacbe  dar 

Herr  U.  Wunderlich,  »eitber  .\ssietent  des  Gaairerks  Bad- 
veia,  Ut,  an  Stalle  des  Herrn  Direktor  C.  Haeffner,  suin  Re- 
iriebaleiter  der  aUdtiacben  Gasworke  in  Karlabad  ernannt  worden. 


? Statistische  and  flnanzielle  Mitteilnn|;en. 

Bachani  (Beleucbtunge-  und  Wasserwerke.)  l)em  ! 
Bvtriebaheriebt  der  atadtiicben  Beleachtansa-  und  Wasserwerke 
Bochum  für  das  Jalir  1901/'03  ist  folgendes  xu  eninehinen  Der  im 
TorigjAhngvo  VerwaltURgsliericht  erwfihnt«  Niedergang  ilcr  Indiiatrie 
machte  sich  im  verflossenen  Jalire  sowohl  Iwi  der  OaaaneiaU  als  i 
auch  dem  Waeserwork  unUebsam  iK-merkbar,  indem  die  Cberscbflsse 
dieser  Werke  wesentlirh  gegen  die  der  Vorjahre  surüekgebliebeii 
sind.  Dagegen  erfreut  eich  das  Eiektrixititework  einer  etetigen 
Fntwickelong.  Bei  der  Gasanstalt  sind  es  l>eftoQdeni  die  Neben- 
produkte wie  Koks,  Teer  und  auegebrauebte  Keinigangsmasse,  die  J 
erbeblicli  Im  Preise  xnrQi'kgegangeo  sind  und  noch  weiter  xurQck-  ’ 
gehen,  so  daCa  der  kommende  Bericht  noch  nngünsliger  ausfallen 
wird.  Reim  Wunerwcrk  sind  die  WaaserpreiHe  stellenweise  er-  | 
heblich  reduxiert  worden,  uni  die  GrofakoBBumeoten  auf  eine  mhg-  | 
liehst  lange  Reihe  von  Jahren  vertragUeb  ta  sifhern.  I>aa  Elck- 
trixiUfcUwerk  hat  weder  mit  NebeDprodukten  noch  mit  aaBwArtiger 
Konkurrenz  xu  kAmpfen,  daher  auch  hier  keine  Minder-,  anndorn  | 
cioe  erhebliche  Mctireiooahme. 

Gaswerk.  Die  Oaaaiigalio  ist  von  4 66Q  cbm  auf  4 739  400  cbm  , 

Roetiegen  = 79?äO  cbm  Zunahme  = -f~  Die  <Taaaaabeo!e  | 

itetnig  S8,39  cbm  (97,48 chm)  ans  100  kg  Kohlen;  ein  Beweis,  dafs  | 
die  Zechen  bei  Dicht  eo  grofaer  Inanspruchnabme  auf  Reinheit  der 
Kohlen  etc.  mehr  (tewiebt  legen  können.  Der  NettoOberarhiirM  ist  : 
von  M.  I910fl3,0!i  auf  M.  103388,53  xurRckg«‘gang«n.  Diese  Mimler 
einaahme  bat  zur  Hauptsache  ihren  Grund  in  den  geringeren  Kio- 
nahmen  der  Nel>enprodukte,  welche  im  Jahre  lU0<)j'Ol  .M.  943393,89, 
Im  Jahre  1901.'D3  dagegen  nur  M.  19845t}, 44  betrugen  » eine 
Mindereinnahmo  von  M.  '14  843,.18.  Mit  Beginn  des  GeschAftajahrea 
trat  eine  ErhOhnug  der  Heixgaapreise  ein  und  xwar  hei  Ein- 
heimischen um  1 Pf.  und  bei  Auswärtigen  mn  2 Pf.  pro  cbm,  eo 
daJa  die  tiaspreiae  nnnmehr  14  Pf.  für  LcucbtgiM  (für  AnBwartige 
16  Pf.X  8 Pf-  für  Heizgas  (für  Auswirtige  10  Pf)  betragen. 

ElektrixitAtawerk.  Wie  schon  erwähnt,  erfreut  sich  das 
Klektrixitatswerk  einer  stetigen  Zunahme.  Die  Zahl  der  Ntrom- 
aimehruer  stieg  von  440  int  Vorjahre  auf  4G8,  die  Zahl  der  Hekto- 
wattstunden betrug  4693S&4  gegen  4124549  im  Vorjahre,  eo  dafa 
eine  Vermehrung  von  558305  llektowattatanden  oder  von  11,90%  ■ 
atattgefunden  bat.  Von  <len  abgegeWnen  Hektowattatunden  atnd  ■ 
62%  fflr  Beleocliluog  ond  •38%  fQr  Kraftswecke  abgegeben  worden. 
Au  JahresBchlufe  waren  11955  GUtldampen , 661  Bogeniamiwn, 
27  Nernstlampen  and  103  Klektromotoren,  letztere  mit  zasammen 
301,8  PS  an  das  Leitungsnetz  angeechloasen.  Ini  Laufe  des  Betriebs-  ' 
jahre«  wurde  eine  weeeotliche  Vergrorscrung  des  KlektrizitAtswerkee  , 
mit  einem  Ko*tenautwao<l  von  M 3KIOOO  bescblosseR.  Neue  Stadt-  ; 
teile  wurden  durch  neue  Kabellinien  aufgeiwIdoHsen  und  bCNtehendo  : 
Kabellinien  verstArkt-  Auch  wurde  eine  JOOO  PS  stehende  Dampf-  i 
maaebine  und  eine  6U0  KW  Drnaino  io  Auftrag  gegeben,  so  dafa 
narb  InlK-trieboabme  dieser  Neuanlagcn  die  liClstungsfAhigkeii  des 


"Wasserversorgung.  X I jVI,  J ahrg. 


Werke«  rertloppell  ist  Der  Nettoübersebufa  betrug  M.  71 716,03 
gegen  M.  49  375,72  de«  Vorjahres,  mithin  ein  Mehr  von  M.  22340,31. 

Wasserwerk.  Die  Im  Jahre  1900  begonnenen  Neuaolagen 
zur  kQustlichen  (irunilwosaererxeugung  wnrJen  im  Bericbtsjithr  mit 
aller  Energie  fortgescixt  und  so  weit  gefordert,  dafs  man  za  Beginn 
der  heifsen  Jahreszeit  in  der  Lage  war,  den  Anforderungen  zu  ge- 
nügen. InswiBcbeQ  ist  die  gesamte  Anlugo  fertiggeatelit  und 
funktioniert  vorzflglich.  Oie  Keimzahl  betrug  nach  der  Inl>etrieb- 
oahme  der  Neuanlage  nur  noch  18  bis  86,  welches  Resultat  als 
ftuCaerst  günstig  bezeichnet  werden  kann.  Auch  der  V.  Fallrolir 
Strang  wurdn  anfangs  Auguat  1901  ln  Betrieb  gooommea,  eo  dafs 
nach  Inbetriebnahme  des  neuen  Fallrobrstrangea  von  900  mm  Klagen 
Ober  Wasaennangcl  oder  ungenügenden  Drock  nicht  mehr  laut 
wurden  Das  Waawrwerk  ist  rninmebr  in  der  Ijtge,  das  benötigte 
Waaseriaantum  in  einwandfreier  QaalitAt  unter  genügendem  Druck 
den  einzelnen  KonsamatAtten  xnzafQbreo.  Die  Witsecrfönlerung 
betrug  im  Borichtsjabre  15 112570  cbm  gegen  14942921  chm  dm 
Vorjahres  » 169649  mehr  oder  1,15%.  Die  RcntabiliUt  des  >Vuaer 
werk.H  ist  infolge  der  umfangreichen  Neuanlagen  and  der  damit  ver- 
bundenen erhöhten  Abschreibung  und  Verzinnung  wesentlich  be- 
eintrücbligt,  denn  der  Riringewinn  lat  von  246993,96  de«  Vorjahres 
auf  M.  196485,17  surUckgegangen.  Infulge  der  neuen  Maachinen- 
anlage  und  dar  bilHgeren  Kohlenpreise  betrug  der  Minderaufwand 
an  Keaaelkoblen  M.  41909,84,  man  hofft  jedoch,  den  Kohienhedarf 
durch  weitere  BetrieheverbesKerungen  noch  wesentlicfa  so  redu- 
zieren. 

Schwimnz-  und  Badeanstalt.  Das  Betriebejahr  1901/02 
bat  mit  169601  Badern  aluteachloMKen  (13591  mehr  als  im  Vorjahre) 
Von  doD  einzelnen  Monaten  wurden  im  JuH  die  inetaten  (248tö) 
Bader  Terabreicbt,  dagegen  im  Januar  nur  7909  ltA<ler  abgegei>en. 
Die  höebate  Tsgeafreqaenz  bracht«  der  25.  Mai  (Pflugsteamsti^ti  mit 
204!  Badern,  die  niedrigste  der  1.  Januar  mit  24  BAdom.  Schwimm- 
unterricht wurde  110  Personen  erteilt,  88  Kindern  und  23  Kr* 
waclisenen.  Der  Veriirauch  an  Waieicr  betrag  171 598  cbm.  Das 
.Schwimmbasain  wurde  154  mal  mit  je  500  cbm  frischem  Wasser  ge- 
füllt I>er  Betrieb  erfonierte  483450  kg  Kohlen  und  40 100  kg  Koka. 
Die  Betriebscinnabme  iro  Jahre  1901/03  betrag  M 44  272,70  gegen 
M.  41  949,40  im  Vurjahre,  mithin  M.  2323,30  Mebreinuahme.  Ihe 
von  der  etadliscben  Verwaltung  eingerichlelen  freien  .Schwimm- 
bäder wurden  von  11520  Volksacbülern  benutzt 

Btflfl.  (Gaswerk.)  Dem  Betrtehsliericlit  pro  31.  Marx  11X)2 
entnehmen  wir  folgendes:  Ini  BetrielHijahre  lüOO/Ol  war  der 
Rückgang  aAmtlicher  GeachAflazweige  in  Beziehung  anf  die 
Ergelminae  dies  Giuwerka  noch  nicht  dorehgreifend  zum  Aus- 
druck gekommen,  iiii  Belrichsjahre  1901, >03  haben  aicU  indessen  die 
Foigon  dieses  UOrkfanges  in  Bezug  auf  die  Goaiibgahe  deutlich 
gezeigt,  und  wenn  noch  für  verkaufto«  Louchtg:w  die  geriuge 
Zunahme  von  1*0666  cbm  zu  vorzeiebnea  gewesen  ist,  so  ist  dies 
nur  durch  den  AnschluOi  von  Beuel  und  Kessenich  sowie  den  Mehr- 
verbrauch der  öffeDtlicbeii  Releochtimg  für  die  Bürgermcitlerei 
Poppelsdorf,  hauptaAciiiich  von  KeMcnich,  erfolgt,  da  ohne  dioaen 
ein  merklicher  Kückgung  des  für  Heleuchtungazwecke  der  Privat- 
ahnebmer  verkauften  Gases  atattgefundoo  hüUe. 

Der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  Beloucbluog  der  Bürger- 
meisterei Poppelsdorf  hat  sich  erfreulicberweiae  gehoben , mehr 
noch  indeszen  und  allein  ausschlaggebend  ist  die  Zunahme  des 
Verbrauchs  von  Kraft-  und  Heizgas:  es  ist  die«  um  so  erfreulicher, 
als  cs  deutlich  zeigt,  dafs  auch  in  Zeiten  rückgtngiger  GesebAh»- 
tatigkeit  die  Vorteile  de«  GasTorijmacbes  zn  ubeugedachten  Zwecken 
von  der  Bürgerschaft  anerkannt  werden. 

!■«  ist  io  den  letzten  lietden  Jahren  vielfach  Otier  die  Vorteile 
und  Nachtoile  des  F.tDheitspreisee  für  Gasabgabe  gestritten  worden. 
r>ie  Direktion  selbst  hat  diraen  früher,  allerdings  für  Sommer-  und 
Winterbetrieb  gesondert,  in  Anregung  gebracht  und  befürwortet, 
die  jetzige  GeechAftsiage  zeigt  aber,  dafe  für  Bonn  eia  KinbeiLsprAis 
nicht  am  I'latze  wäre,  denn  bei  einem  DurebsebnittApreise  von 
etwa  13  Pf.  würde  für  Heiz-  und  Kraflgas  echwertich  eine  Zu- 
nähme  wie  jetzt  eintreten,  und  ebenso  fraglich  wflrdo  es  sei», 
ob  die  Zunahme  de«  l^euchlgasverbniuchee  eine  dementsprechende 
«ein  würde.  Eine  sULrkere  Zunahme  des  Verbrauches  von  Koch 
oder  Hcifga«  trat  erst  dann  «in,  als  der  Preis  von  12  auf  10  Pf. 
herabgesetzt  wurzle.  Dergleichen  Kragen  lasM*n  «ich  nur  nach  den 
gegebenen  VerhaUntssea  bearteilen ; da  eich  in  Bonn  ein  starkes 
Interesac  für  .\nwendung  des  Oaaen  zu  Ilcit-  und  Kraftzwecken 
kundgiht,  so  «oll  die?<eui  nach  Kräften  Rerbming  geinigen  wenleo, 


Digüized  by  Google 


3G2 


Journal  für  Oaabplouchtun^  und  'W‘asaorvorsor{!;un".  XLVl.  Jalirji:. 


Nr  18 

«.  Mal  IMS. 


«jlirrh  esnh«itlicb«n  OiwpreiN  w(i«!c  msn  nnter  jeteijfen  Verhältnissen 
indemen  tlieeem  etitgeiren  srbelten 

Der  tissTerbraucb  belief  sieh  snf  5573830  rbm  entitesen 
einem  eolchen  von  5304370  chm  im  Vorjslire,  was  einer  Znnsbme 
%'on  385I&50  cbm  entspricht,  seiten  350510  chm  im  Vorjahre;  die 
Znnahme  an  verkanftem  I.attebtsQs  lietrug  nnr  BOOfh]  chm.  ilsvon 
kommen  auf  Herbnnns  von  ßenel  eine  Zunahme  von  134 .303  chtn, 
von  Kcwtenich  60969  cbm.  der  Behörden,  d h.  der  öffentlichen 
ItelenchlUDg  von  KeMcnich,  welche  hier  einbesriffen  sind,  von 
43594  cbm.  «n  dafs  fOr  PrivAUbnehmer  nach  Absnp  vorstehender 
Mensen  sieb  ein  Riicks*ns  von  144349  ebro  ergibt.  Der  Verbranch 
von  Hetz-  und  Kraftsts  hat  am  183940  chm  zogenomnien,  aller- 
dlnsx  nicht  in  dem  Verhlltnia  des  Vorjahren.  Itei  dem  die  Zunahme 
367  414  chm  helrng  Der  Gasverbrauch  der  stftdiiwhen  (iehBnd© 
lind  der  öffentlichen  ClehAude  hat  sich  infolge  der  KinschrSnkung 
de»  Verbraoebs  der  eineelnen  Laternenflammen  durch  Driickver 
haUnisre  um  55637  cbm  ennifsigt;  der  Verlust  ItetrSgl  183197  cliin 
entsegen  176 KH1  cbm  irn  Vorjahre,  int  demnach  ein  Oberaus 
nieti  nger. 

Di»  Zab!  der  Gasabnebmer  ist  von  343^1  auf  36H8  goatiegen, 
hat  demnach  om  365  zogenommon.  die  Zahl  der  zahlenden  Ver- 
hraoeher  von  Koch-  teler  Hotzgas  von  1943  mit  einem  Verbraoeh 
von  1072387  cbm  auf  2914  mit  einem  Verbrauch  von  1333  441  cbm 
hat  detunach  um  371  Verbraucher  oder  166064  cbm  Gas  zugenoenmen, 
Zu  den  106  Motoren  mH  497  P8  and  einem  Gasverbraoeh  von 
4S4873  cbm  sind  noch  10  Gasinotoreu  mit  3.5  PS  hinzugekommen 
und  6 Motoren  mit  22  r.4  In  Wegfall  gekommen,  so  dafa  aut 
Schlafs  des  Jahres  110  Motoren  mit  510'/,  P8  in  Betrieb  stehen. 
Der  Gaererbraach  der  Motoren  betrug  im  Berichtsjahre  4G634lcbm. 
hat  demnach  um  18532  rbm  abgenommen.  was  bei  der  Znnahmc 
der  Zahl  der  Motoren  sich  nur  dnreh  achlcchten  Geschäftsgang 
erlclftren  iKfst.  Dis  Geaamtahgab«  von  Kraft-  and  Heizgas  belief 
sich  auf  31.11*',  Die  hArhxte  VerhÄlln»Kzlffer  wies  der  Juni  auf 
mit  44,30*',,  die  niedrigste  der  Dezemlier  mit  22,59*/,  gegeofllter 
den  Zahlen  von  29,68,  41,83,  21,62  Im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  zur  Öffentlichen  Beleuchtung  dienenden  I.Aternen 
l>etrug  hei  Begino  de«  Jahres  in  Bonn  1703.  In  der  Btlrgermeisterei 
Poppelsdorf  172.  und  in  lYivatetrsfsen  14,  hinzugekommen  sind  im 
Ijiufe  des  Jahres  in  Bonn  48,  in  der  Bürgermeisterei  Pop(tetsdorf  Ik) 
und  in  den  Privatstrafsen  1,  während  4 Privatäammen  in  Wegfall 
gekommen  sind,  »n  dafs  atu  8chlurs  de«  Jahres  aufgestelU  waren 
in  Bonn  1751,  in  der  BOrgermeisten-i  Pop|iel«dorf  360  und  in  den 
Privalstmreen  11.  In  Beuel  waren  Im  Vorjahre  115  I.«lemen  nnf- 
gestellt,  gegenwKrflg  1.'14.  Die  Anzahl  der  am  31.  Mftrs  da.  Ja. 
brennenden  Plammen  •fDopt«elbrenner')  tietriig  eiiiBchUefslicb  der  auf 
der  RheinhrOcke  und  in  den  Prirabitrafsen  Iteftndlirhen.  aber  aus- 
geschlossen Beuel,  1915,  von  diesen  brannten  nach  11  Uhr  als 
Xachtfiammen  1134;  in  der  ßOrgerineisterei  Pop{»eladorf  als  .Abend- 
flsiiimen  263  und  als  Nachtflammeo  314. 

Die  stärkste  Monatsabgalm  brachte  der  Dezember  mit  696  450 
cbm,  die  sehwftchst«  der  Juni  mH  312920  rbm,  die  ztArkste  Tages- 
abgahe  Her  14.  IVzember  mit  26350  cbm,  die  scbwftchalc  der  27.  Mai 
mit  7.300  cbm,  die  stkrksle  8tundi.'naliga)>e  der  1-1  Dezember 
zwiarheii  5 und  6 T/hr  2890  rbm ; Im  Vorjahre  »lellien  sich  die 
Zahlen  auf  661  160,  261050,  24  760,  6.540,  37CO  chin. 

Die  Zahl  der  GaaniecMer  stieg  von  5216  auf  .5793,  die  zuge- 
hörige Klammenzaltl  von  59605  auf64  2:*0,  dies  ergibt  eioe  Zunahme 
von  577  Sleesern  mit  4615  Flammen.  Von  diesen  5793  Messern 
waren  5423  sog,  irorken*»  und  370  sog.  nasse.  Zum  Messen  de« 
I.eiichfgBse»  dienen  3393  Mesaer  zu  39575  Flammen  <Znnahme2iri 
Messer),  zn  dem  des  Koch-  nnd  IIoizgaMcs  und  fUr  technische  Zwe<;ke 
2301  mit  20-110  Flammen  i.Znnalimc  357  Messer)  und  fllr  den  Be- 
trieb (k>r  Motoren  99  Messer  mit  4205  Flammen  (Zunahme  5 Messer). 
829  Alesser  dienten  zur  Messung  des  Koch-  nnd  Heizgases,  welches 
uns  l.euchtgasleituRgen  abzweigt,  284  Gasverhrnucher  batten  ine- 
gesamt  349  I^iichtflammen  an  Heiz-  nnd  Kraftgasleitangcn  ango- 
fu;hb)&Hen.  .Abgenommen  und  gewecliseU  wur<len  773  Messer, 
auföcrtlom  am  Knbizierungsapparat  gepiflft  599  uikI  15|  vom  Vor- 
jahre. ziiMammeu  1526  Messer;  701  Mossrr  wurden  zur  Kepamtur 
an  die  Fabriken  gesamit,  835  als  gut  befunden  und  mit  neuem 
.Anstrich  versehen  ; nen  beschaffl  wurden  562  Messer  nnd  87  wegen 
Vnbrauchliarkeit  ansgeschiedeii. 

Das  Rolirnetz  wurde  in  den  Hauptrbhren  von  5(i  bis  500  mm 
um  9663,90  lfd  in  verlängert,  neu  verlegt  wurden  236  Privat- 
leitungen  und  verändert  3 mit  einer  Gc«amt1llng(«  von  2051,90  lfd.  m : 
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152  Ijtemenzuleitongen  wurden  nen  verlegt  und  31  verÄndert  mit 
einer  Gesamtlänge  von  791.60  lfd  m Die  Gesamtlänge  «1er  Hanpt- 
leilungon  betrügt  demnach  83703.04  lfd.  m.  die  der  Zuleitungen 
41664.04  IM.  m mit  einem  Oesamtinhnlt  von  1353,735  rbm. 

Die  durchschnittliche  T^uchtkrafl  de«  Gasea  betrug  19,2  IK 
Der  Tagesdmrk  l>etTggt  auf  dem  AA'erk  40  mm,  der  Alwnddrnck  im 
Sommer  50  mm.  Im  Winter  65  mm. 

Die  wirtschaftlichen  Krgebnisse  sind  nicht  m gflnstig  wie 
frOhor.  da  der  Ausfall  an  der  Einnahme  fUr  Koks  infolge  «le«  un- 
gftnstlgen  Aliaatzea  und  «1er  gelinden  WInterkülle  sehr  he^leuteod 
Ist.  Die  starken  I.agerbe»Ulnde  sin«l  nnr  mit  M.  8 fflr  die  Tonne 
Koka  in  Anaata  gebracht,  da  durch  da«  lingere  T.agero  viel  Klein- 
koka entsteht. 

I>er  Cberwhnfs  betrftgt  M.  331143,59  gegen  M.  40.3329.38  im 
A’iirjahre.  Die  Einnahmen  Ktellen  «ich  wie  folgt-.  fftr  Ga* 
M.  726328  15  (M  6876.37.92'.  fflr  Koks  (nach  Abzug  der  Aiisgalient 
M.  126451,97  'M  172374, 58\  fOr  Teer  (nach  Abzug  der  Ausgaben' 
M.  30294,73  (M.  22957, 60\  fflr  Ammoniak  ''nach  Altzug  der  Aus- 
gaben) M.  11016.52  fM.  7671.18),  Die  Rnnahmen  fßr  Nelienerzeug- 
niose  sind  demnach  von  M.  2O3008,36  auf  M.  158393,21,  also  um 
M.  41610,15  zurOckgegaogen,  Fftr  G««relnlgiing  sind  .M.  26B0.82  an 
I.Ahneii  und  Rsenerz  veransgabt  worden,  wklireml  ein  EriOs  von 
M.  1947,54  ans  dem  Verkauf  von  ansgebrauehter  Reinignnesmases 
sich  ergab,  so  «iafs  dl«  Kosten  sich  auf  M.  703.28  belaufen,  ent- 
gegen M 2070.15  im  Vorjabre. 

Die  Einnahme  an  Ga.suie!uieruiiete  ist  von  M.  25310.06  auf 
M.  28043,54  gestiegen;  der  Gewinn  aus  Kinriehtungen  und  Repa- 
raturen der  Gasleitungen  betrügt  M.  16290.10,  wo»K?i  zu  bertick- 
sichtigen  ist.  dafs  in  diesem  Betriebsjahro  die  OchAlter  der  Meister 
und  der  Ijigerverwalter  und  Assistenten  In  «len  Gehllttern  un*l 
anderen  Titeln  Tcireciinet  sind,  wahrend  Im  neuen  Jahre  eine  be- 
sondere Buebnog  fitr  den  \A>rk»tAttbetr4e1>  eingerichtet  wurde,  um 
die  eigentlichen  Pellielkosten  klurttilcged. 

IHe  Angaben  belaufen  sich  auf  M.  609886,80  (M.  554130,76'. 
darnnicr  fQr  Kohlen  und  Benzol  zur  .AnfbeMerung  (M.  328080,72 
(M.  394120.34''  An  Rücklagen  wiinlen  veniusgabl;  für  Rolirnelt- 
erweiterungen  M.  4068.5,13,  Kandelalier  nnd  fjiterncn  M.  88a7,l>9. 
Gaatnesaer  M.  24930.42.  Neoanlagen  von  Gasleitungen  M.  16678.1.5, 
Geleiseanlage  M.  3930,20,  Hofpflastening  M.  7163,93:  zusammen 
M.  102l94,t<9. 

Die  Gaacrzeiigung  i»etriig  5573520  cbm,  die  Abgal>e5573820cbtn 
(u.  7.10*/^'.  Tsitztere  verteilt  sich  wie  folgt;  Privatabnehuier 
2ttK2310  cbm  » 37,36*/,  (39,öl*.X  Behörden  4259lKlcbm  =*  7.C4», 
(7,36*/,\  Htadtische  Gebäude  63996  rbm  = 1,15*/,  (1.26*.','i.  Offem 
lirhe  Beleuchtung  885292  cbm  — 15,89*',  (18,(K>*',\,  Fabriklieleuch 
tung  n.  K.  w.  78707  cbui  =»  1.41*',  (1.13*/,).  Kraft-  und  Heizga« 
1734015  cbm  = 31,11*,  (29,68*  «).  Benel  140865  cbm  — 2.53*, 
(0.12*, V),  Verl.iat  162612  cbm  = 2.92'"„  (3,40*',). 

Der  Kohlenvcrbrauch  zur  Guserzengiing  betrug  19646  790  kc. 
I>er  Wert  <ler  eingeliefcrten  Kohlen  setzt  sich  wie  folgt  zasammen 
Kohlen  al>  Zeche  .M  2.57741,47,  Frachten  und  Rangieigebühren 
M 69  283.30,  Bchlepplflbne  M.  127.8,00,  Arbeitalohne  M,  3987,10. 
Bcnzulverbrauch  M 1^30,07.  Ilierv'on  ab  der  ßestami  am  1 April 
bleibt  Wert  <lcr  entgasten  Kohlen  und  des  Benzol«  M.  3280^,72.  Zur 
Aufbeaserung  wunlen  dem  Gase  8.330  kg  Benzol  im  Wert«  von 
M.  lH«t>,61  zugesptzt-  Im  Vorjahre  i»etrog  die  Ausgal»«  für  K4»hlen 
und  Benzol  M.  294120,34.  der  Wert  «les  verbrauchten  BenroU 
M.  3206,05.  Di«  Goeausbeute  aii.t  100  kg  Kohlen  betrug  28,37  chm 
mH  einer  durchschnitilirhen  Is-uchtkraft  von  19,3  HC,  im  Vorjahre 
28,28  cbm  bei  ditrrhxi-hnlttllch  19,3  HC. 

Die  Kokserrengung  l>etrug  13^6300  kg  = 69*/«  gegen 
13817000  kg  s=  69,7*/«  im  Vorjahre  vom  <T«wieht  der  entgasten 
Kuhlen.  Für  Reloitenfeuerung  dienten  2643500  kg  (2470000  kgl 
Der  verkäufliche  K«>ks  Iwlrug  10242360  kg  (9907000  kg)  = 52.13*/, 
.5.3,85*'«)  vom  Gewicht  «ler  entgasleii  Kohle.  Die  Retorteoonief- 
feuening  br-anspruchle  19,’»0*  « v»»m  (iewicht  des  gewonnenen  Koks 
gegen  19,37*/«  im  \*<>rjalire 

Die  Teerenengiing  betrug  841801  kg  = 4,28*/«  vom  Gewicht 
der  eutgaslen  Kohlen.  Die  Erzeugung  von  Ammoaiakwasser  betm-.; 
1 768000  kg  (1 6l5(XX)  kg'.  Zu  schwefelaanrem  Salz  wunlen  wr- 
arWitet  I7twr»3.5  kg  (1662465  kg).  Die  Erzeugung  von  achwefel- 
SAOrem  Salz  betrug  89  220  kg  (63227  kg)  = 4.54*’«  vom  Gewicht 
der  entgasten  Kohleo.  Verkauft  wurden  83770  kg.  Die  Ausgaben 
Ih'I  der  Gewinnung  des  Schwefelsäuren  Salze«  betragen  M.  7477,82. 
die  Kinuabme  M.  18  494,3,  der  Keinerlöe  M.  11016,52.  Der  Preis 
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U«r  tjchwe(<rUftor«  (ia  Fluchen  abxetogeo;  i»t  von  M.  3,96  auf 
Hk.  3,3T>  erhöht  wonJeo. 

Die  Mrafaeulaierneu  haben  afttnUkb  OlUliiichtbeleuebtuni;. 
Aaiaer  den  aufgesieiiUin  1761  ^^irafsenUtorntm  tuil  1858  FUmmeo 
dieuten  dem  Zweck  der  StraTfienbeleuchtUDK  noch  elektriBcbo 
lk>genlampea  lu  13  Amper«  und  12  Hogeulatupen  ebenfalte  su 
Kl  Ampere  für  die  Iteleuciilung  an  der  hudthalle  in  der  Urunau.  An 
Ulubkorpem  wurden  verbraucht  in  ikmn  14428  Stück,  auf  der  Khein- 
brück«  TUd  Stück,  an  Cylindern  7887 1 372  Stück,  ineguaatut  15 136  UlUb* 
körper  and  HMiU  Cybnder  gegen  16415  und  7186  liii  Vorjahre.  L>er 
gt^rtnKste  Bedarf  au  tilUbkÖrpero  und  Cylioderu  ergab  eich  itu 
Februar,  er  beuug  827  Ulubkorper  und  464  Cyliuder;  der  gröliite 
Itedarf  un  Deaecuber  mit  1681  (ilQbkun>er  and  881  Uyllnder,  für 
die  Friratlaternen  wurden  88  UlubkOrper  und  54  Cylioder  ver 
brauclit  ln  l’oppvledorf,  Ketufenlcb  uud  Kudemch  wurden  au 
'wnioen  bei  262  Laternen  18U)  üluhkorper  und  1U74  Cylioder  ver' 
braoclit.  .\m  Kbeioweift  und  zwar  an  der  Kaieer-Fhednclislrafjie 
bia  aur  Stadthaile  tat  eine  FeruiOndnug,  System  Lenae  Düreo,  au 
gebracht,  durch  weltdie  50  Lateruen  gleicbaeitig  entaüudot  t>eaw. 
\erlö*cht  werden  konneu,  die  Fiiorichtung  ist  acit  Februar  im  Be- 
uieh  und  gibt  bis  jetzt  au  keuicn  Storungen  Veraotasaung.  Die 
Kosten  für  die  Luieibaitung  dur  öffentlichen  Stra5»eiibeleuchtuug 
iietrugen  auaammen  M.  46272,18  t>l.  4dUU6J!iU>. 

BrtaltM  ^SehlesiecbeFlleklriaiiate-undUas-AktieD- 
gesellecLaft.)  Im  abgelaufcoeii  Deschaiujahr  gelangten  dem 
Benebt  aufolge  die  Erböhnog  dee  Aktienkapiiale  am  H.  ItöOUUU 
sowie  die  Ausgabe  von  M.  1 lUOOUU  4',|*/,iger  Schuldverschreibungen 
anr  Auafuhrung  Ui«  Kntwicklnng  der  Unternebuinngeo  sichert 
auch  für  das  erhöhte  AkUenkajiita)  einen  eiiteprecbendeQ  Ertrag, 
da  die  F>gebui««e  de«  verüossvneii  Jahres  lecht  befriudigoiid  waren. 
Sowohl  (he  Uajiaustait  Ulugau  als  auch  ineliesondere  die  Ober- 
schSeaiacben  Flcklruitauiwerke  hal>eii  höhere  ÜbersebueB«  erbracht, 
MO  dafa  der  Kohgewmu  exuscbliefalicli  Vortrag  sich  auf  M.  8TU763 
i.im  Vorjahr  M.  738736)  belauft,  wovon  nach  Kurxnng  der  tiuachlifu 
Unkosten,  Zinsen,  des  tiewiuuaoteila  der  Stadl  Ulugau  ^M.  41836 
gegen  M.  31181  i.  V.j  uud  der  Atwvhreibnngeii  .M-  256UtM)  gogvu  ’ 
M 186sti3>  >1.  365388  (M,  26843-8)  »u  tvlgender  Verteilung  aur  Ver-  ‘ 
ingung  bleiben:  UUcklage  M.  18523  ,M.  DfiOUuud  H.  lUUtXi  Ihr 
th»  AbschreibungBrechnnog),  UewinnaDieil«  uud  lielohoungen 
il.  3l8ui>  V.  .M.  8373),  6*,,  1,5'/, "„j  DjuJende  uul  5,10  v.4,06) 
MdL  Mark  Kapital  gleich  M.  3U6UUU  (M.  2227ÖO)  und  Vujtrag 
M.  s\t44  iM.  12814).  Uie  Erweiterung  der  Zenuuk  L'huizow  wurde 
lu  Bencüujalir  volleuJet.  Dt«  Vcrgioi'aeruog  der  Zentrale  Zaborr-o 
wurde  der  AUgeiueioen  LluklrizitaiageeeUscbaft  in  iturlin  io  Aut 
trag  gegeben:  dt«  guuxe  Erweiterung  wird  vorauasicblUcb  noch  vor 
iieginn  de«  nächsten  Winterbetriebe  in  Benutsung  Kcnomtnen 
werden  konben.  Neu«  KoßxeesionsTenrügc  sind  nicht  ahgescldosaen 
worden:  die  iin  Jalire  1801  mit  den  üemeinden  .Micliaikuwitz  uud 
SchwieotochUiwiU  abgeschlossenen  VertrHge  wurden  durch  den  Aus- 
bau der  i,«itubjptJieUe  in  diesen  Urten  eilUllt.  Auf  tirund  de«  mit 
der  EiaeDlMhQihrekuou  in  Kstlowiu  abgeschluBfleneii  llauplveitrag« 
wegen  Iteleuchiung  akuitlicber  Balinhofe  im  Induatriebenrk  wunl«  I 
iiu  Berirhujahr  die  Helcucbtungsanlnge  des  UabnbofM  Boraigwork 
>u  Bvtrieb  genommen  und  nach  den  Baüahöfen  Zahne  und  Kiida 
Kab«l  gelegt.  Aiu  31.  l>e«ember  1802  waren  226  (ISO)  Trwnaforiua-  . 
u>rea  mit  einer  lie«amil«it)iung  von  8820  (7425)  Kilowatt  ln  Betrieb.  : 
Era«ngi  wurden  I53u6844  (11  812205)  Kilowaltfitunden.  Die, Aua  ' 
MchWo  für  das  lautende  Jahr  sind  günstig,  da  reiebbcli  N'euauuiel* 

■ luogon  (dr  Beleuchtung  und  Lieferung  von  elektriacbAm  Strom  für 
gewerbheb«  Zwecke  vorliegen  (etwa  160  uud  1680  Kilowatt).  Die 
i.iaaaaBUll  ülugau,  deren  Krirignis  itu  Vorjalir  nachgelasaeu  haue, 
hat  wieder  bosaere  Frgeboiose  aufzuwoisen;  der  übennchol'«  erhöhte 
siclt  um  etwa  M.  2200*1,  Die  tiaacneuguiig  betrug  1124704  cbm 
.1112891  cbm). 

BeachiuaaeB  b.  Duisburg.  (Wasser lei t ungsprojekt)  Für 
Baachhaaseo  int  die  Kmditung  einer  Wasserleitung  geplant. 

Eicbwalile  bei  Berlin.  ((iasaDstallsbau.)  Eine  gemein-suue 
<-iaMU»la!l  für  die  Orlacbaften  Schmöckwitz,  Licbwalde,  Zeuthen 
uud  Koloci«  iiaokela  Ablage  wlhl  in  der  Uemarkung  Fdcbwalüe 
wbaot  werden.  Die  Kosten  für  den  Bau  der  tiasansUlt  trugen  die 
ifemeindou  zu  gleichen  Teilen. 

ElberfeiiL  (Uaswerk.)  Nach  dem  Bericht  pro  31.  Mkn  1802 
betrug  die  <>a««rseoguDg  im  Jahre  1801/02  15284630  cbui,  die  Gas* 
h*>g«be  15281H30  clim  (•{- 472280  chm  + 3,I8«/,V  Die  liaaaligabe 
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verteilt  sich  wie  folgt:  1.  nach  Gsameeaer:  an  Private  für  Beleucb- 
tuugntwecke  7088313  cbm  s 46, 45*’/|  ( — 1,16”/^  an  städliscbe  Ge- 
bäude für  Boleuchtuogszwocke  158386 cbm  = 1,01  */•  (—  6,88'*/a),  an 
I Private  für  gewerbliche  und  hAUBÜche  Zwecke  5 787  553  cbm  =-37,87  */, 

' (-*-  6,83*/^;  2.  ohne  Gaamesaer:  au  Private  nach  Venfiobarang 
I 27080  cbm  = 0^87,  (-f*  34, 27*/*).  für  däentlkbo  Bcleucbtnng 
I 880507  cbm  = 6,427«  (*l*  0,87*/«),  Selbatverbraucb  des  tiaswerks 
'•  I75(i82  cbni  1,16*/«  (*i~  */«X  Verluste  1 063308  cbm  ss  6,88% 

' (+24,257^.  Gr054«  Tagesabgahe  (23.  Dezember  1801)  73810  cbm 
ras  0,482*/,,  geriogst«  Tagetuibgabe  (21.  April  1801)  18  5*X)  cbm 
Bs  0,127*/,,  durchschnittliche  Tagesal^abe  41868  cbm  = 0,2737« 

, dur  iienaiutat^abe.  Das  Gaa  haue  im  Durebaebnitt  eine  Leucht- 
kraft von  17,56  IK  hei  1501  stUmlJichem  Verbnueb. 

I Der  Koblenverbraucb  zur  GaserzeuguDg  betrug  50277  500  kg. 

Ana  100  kg  Kohlen  wurden  30,40  cbm  Goa  erzeugt  gegen  30,30  cbiii 
I im  Vorjahre.  Das  durehsebniuliebo  Gewicht  einer  Ketorieiiladung 
I betrug  148,68  kg. 

I Die  Kokseneuguog  betrag  64, .SO*/«  vuin  Gewichte  der  ver- 
I goaten  Kohluo  •*  326.'i0000  kg.  Die  Abgali«  betrag:  Ketorten- 
* leueruiig  6681150  kg,  DHmpIkehMeifeucruiig  686000  kg,  Heizung  der 
I Bureau«  uud  WerksiMte»  sowie  Verbrauch  bei  den  llobrl^uogeu 
: 163860  kg,  Verkauf  20350000  kg.  Die  Uuterfeuerung  erturderte  an 
I Koka  auf  100  kg  vergaate  Kohle  13,08  kg  (12,89  kg),  für  100  cbiu 
! erzeugtes  Gaa  43,05  kg  (42,88  kg),  lUr  160  kg  erzeogten  Koks  2ü,l7  kg 
I ^20,23  kg).  Der  verkäufliche  Koka  betrug  50,12*/«  vom  GewiebUt 
: der  vergasten  Kohlen. 

Die  Teererzeugang  betrug  28(^105  kg,  aus  lUO  kg  Kohlen 
4,57  kg  Ferner  wurden  47802U  kg  konMnirierte«  Aiumoulakwaseer 
und  34000*)  kg  gebniucble  UeiniguogsmaMW  verkauft. 

Diu  Zahl  der  zur  öffuniliclien  Beleuchtung  dienenden  Qok- 
laU'men  betrug  26^>0  (■>!-  128;,  davon  waren  1475  Nuchilaternen. 
Unter  den  Gaalatcmen  befiiinleii  «ich  2615  mit  (iof^lüblichlbreunerii, 
11  mit  Lucaabreunero  uud  24  mit  Fchmtibrennern.  Der  sUtndlicbe 
Normalverbrauch  einer  Flamme  betragt  ÄA)  I für  gewöhnliche 
huafsenbreoner  und  135  ] für  GlUhliditbrenner.  Die  Zahl  der 
Brennsluiideu  ist  für  die  Al>eudlateru«n  auf  1739  festgesetzt  und 
für  die  Nachtlaterneit  nuf  3682. 

Kinnobmen  und  Ausgaben  balanzieren  mit  H.  3358187,03; 
der  an  die  htodtkasae  abgelieferle  Cberarbufa  betrug  M.  787  748,88. 

Eaeis,  Bezirk  Anricb.  (Beleacblungaprojekt.)  In  tiaens 
(22110  Kinw'uhner)  ist  di«  Kinführuog  besserer  Bvleuchtoug  gepiunu 

FrankenUial  in  ächlesien.  (Gasanstalisbau.)  ln  der  Ge- 
ineiudeiatsaiizung  wurde  der  Bau  einer  (iosaualalt  in  Frankentbal, 
dessen  Kostenaoaebisg  auf  M.  lUOtAM  veran«chJagt  ist,  beschiunen. 

Grünstadt,  Hals.  (W  asser vu raur g u ngsan  1 age.)  Für  diu 
Gemeinden  Kleinkartbach,  Kircbheitn,  Biasenlieim,  Grofskoribocli, 
Dirmstein,  event.  auch  Dsekenheim  und  Sauseabeiii  «oll  im  Leioinger 
Tal  eine  Wasscirveraorguogaaiiitige  errichtet  werden. 

Karlzrvite  (WaaBerwerkserweiterang).  Ein  weiterer  (7.) 
Brunnen  für  da«  sikdüscUe  Wasserwerk  wird  mit  einem  ans  An- 
lebvnamitteln  zu  bestreitenden  Aufwand  von  M.  15000  angelegt  werden. 
Der  Antrag  wurde  wie  folgt  begründet;  8eit  1881  ist  die  Zahl  der 
an  die  Waseerleitang  angeachbjeaeuen  Grundstücke  von  3266  auf 
4375  gestiegen,  hat  eich  aonach  am  33*/«  vermehrt.  Der  Goiiamt- 
jahreswasserverbraueb  ist  von  3]45U62cbm  auf  4316528  cbm  oder 
um  25,5*/«  gestiegen.  i>er  insbeB<mdcre  in  IkUacht  zu  ziehende 
Verbranch  in  den  8oaimennua«teii  (vom  1.  April  bia  Kude  Sep- 
tember) hat  18l»l  Ä 18914-'‘I  cbm  und  1902  = 24343*19  cbm  be- 
tragen und  hat  «ich  somit  um  22,2*/«  veraivlirt.  Diese  so  weaout- 
lieh  gesteigerte  Waescrabgali«  bewirkt,  namentlich  wenn  eine 
gror»ere  Zahl  von  heifeen  Tagen  mit  grofaem  Waitaerbedarf  sich 
unmittelbar  aneiuonder  reiht,  eine  derartige  Alieeokung  de«  Waseer- 
Spii^gelis  liafs  dadurch  die  Arlieit  der  Puiiipeu  auf«  uiigüiiaLigala 
beeinSafiit  wird.  Hel  den  Pumjiea  der  Gaamoioreu  betrug  der  Ab- 
Htand  zwischen  dem  Waseerapiegul  im  Bruuneii  und  der  Pumjien- 
ochse  aui  15.  Juli  v.  J.  7,15  m und  am  16.  Juni  7,31  lu  uud  uftberte 
sich  damit  di^m  als  kufserste  Grenze  noch  suloanig  zu  hezeiebneu 
; den  Almtand  von  7,5  m.  Da  die  Zahl  der  Anschlüsse  au  die  Wasser 
I leitung  und  uameniUuh  auch  die  Zahl  der  WaaecrkUiseta  und  Hau« 

I lütder  mit  jedem  Jahre  wächst,  «o  ist  auch  ein  weitere«  Zunobmeu 
i dos  Waaeerverbraiichua  mit  Sicherheit  zu  erwarten.  Es  war  deshalb 
I eine  Erweiterung  der  WaoMergewinnuogHaulage  dringend  geboten. 

! Lassoka.  8acli«.-MciniDg«‘D.  (Ga«wcrksorwciicrong.)  Dm 

Lieferung  von  einem  Gasbehälter  für  i'ibO  cbm  Inhalt  für  di« 


Digitized  by  Google 


Jouruul  für  Gaülx'loiK'litung  und  Wo>worvt*rHorguiig.  XT^VI.  Jahrg. 


:^G4 

GasbehAltarabiiioo  KmvUhiil,  «owl«  die  iiefeniag  der  Apparate  und 
Maachineo  far  den  dieajAhrtgen  Erweiteruagebau  des  GaswerkB  mit 
eioem  ireaamlkoeteobetrage  von  ca.  M.  3JOOU  wurde  der  Finne 
l^opuld  & liarttig  in  Künigswusteibauaen  Qliertrageo. 

Ltbau  i.  S.  (Ueabeiiälterbeu.)  Die  Sudtgeineuid«  beab- 
aiclitigt,  einen  zeeiten  (iaebebilter  (ttr  die  MtAditeche  OeeitoetAU  tu 
crricblen. 

Ledwigihafen  a.  Rh.  (Waeaerleitaugebau;  Der  Stadtteil  , 
.Muadenheim  erhlüt  Waaeericitung.  Die  Zuieitaag  nach  Munden-  > 
heim  beaoaprucbt  M.  S5(>UOrj,  die  an«  dem  Abtfcbreibung»-  and  £r-  ' 
weiteraugHreaerven  des  wUtduacben  Wtuuterirerkee  ontnoinmeu 
werden. 

Hocker,  VVealprenfson.  (Inbotriebaabme  dea  Wevser* 
werke).  Die  erbaute  WaaHerloiiung')  iat  nanmehr  fertig  ge^Ut 
und  Oatem  in  BenuUuiig  geuommen  worden. 

Mülhein  a.  Rh.  ((iaewerk)  Nach  dem  BeDiebeberiebt  Itetrug 
die  üaeeraeugang  im  Jabro  lUUl  ^3^710 cbm,  di«  Üaaabgabe 
22126 llü  cbm  llHMOcbm  = Die  Gaaubgwb«  verteilt  | 

aicb  wie  fulgt:  Private  cbm  = 46,8 *,'0  (50, ü*/«).  Kiaenbalm  1 

I2IOO1  cbui  s b,2''.,  Öffentliche  UebAude  lldbfO  cbm  ' 

— 4,y*4  Krau-  und  Heixgas  574  Uü  cbm  = 24,7*  0 , 

^>«lb•tverbraucb  61515  cbm  = 2,7*',  8tmr«onbeleucbtung  , 

2269y0  cbm  = »,7%  ^y.Ü'V,),  Uaaverlual  14Ü511  cbm  » C,0%  (4,y*'o)- 
An  Kraftgaa  wurden  2yü5yi  cbm  (+«“/,),  an  Koeb*  und  Heixga» 
^88604  cbm  (-^  2b,6*/,X  t^usstomen  lb,y  abgegelien. 

Dur  Koblanverbraucb  zur  Gaserzeugung  betrug  8036  700  kg 
gegen  78483UUfcg  im  Vorjahre.  Die  Kohlen  kuateten  im  Durch-  | 
Bchnitl  frei  Lageratelle  die'  lUtiOUkg  M.  152,85  (M.  142,45;.  Die 
Gmiausbeole  aus  lOUO  kg  Kohlen  betrag  286,38  cbm  (281,26  cbio). 

Die  Kokaausl^eute  l>etrug  55tt9830  kg;  Kokaanebeote  aua  lOÜ  kg 
vergaster  Kuhlen  60,7  kg  (.71,2  kg),  l'nterfeaerung  auf  lüO  kg  vex- 
gaaler  Kohlen  14,3  kg  (18,6  kg),  Untcrfcuening  auf  lUU  cbm  erzeugtes 
Gas  40,4  kg  (48,6),  Unterfeueraag  auf  lOU  kg  gewooDenen  Koks 
20,5  kg  (16,3  kg}.  Die  Teerausbeule  war  36-1688  kg,  aus  lOU  kg 
Kohlen  4,5  kg  (4,5  kg).  Die  .\usbeute  au  sch»efei«aur«ui  Ammooiuk 
war  64848  kg,  aua  lOU  kg  Kohlen  0,81  kg  (0,80  kg},  durvhscbniUlictie 
Kinnabme  für  lUO  kg  Aminoniakaalz  51.  21,22  (M.  21).  Ferner  wurden 
verkauft  3T  114  kg  gebrauchte  Keinignngaiuaeae  mit  einem  durch- 
fecbnittltcben  Gebalt  von  9,26*io  Blau,  entapreebend  1.3,70*;,  Ferro-  1 
cyunkaliuni:  Liuoabme  für  lOOOU  kg  gebrauchte  Ms«i«e  M.  278,70 
(WL66).  ; 

l>ie  Zahl  der  Gasabochmer  betrug  am  1.  Januar  1902  für  | 
lA‘uchtga»  1417  (4*  89),  fUr  Kraft-  und  Koebgas  666  (*j-118;,  im  | 
ganzen  2113  (^  207).  Die  Zahl  der  aufgeatellten  Gaamesser  betrug  ] 
2155  (-j- 208,1,  die  Zahl  der  Fhiniinon  nach  GrOfso  der  Gasmeaeer  I 
21656  154)4).  Gasmotoren  waren  aufgvMtelU  102  mit  366  1*8  ; 

(-(-  8 mit  'p  24  P8;.  Di«  Zubl  der  hffsailieben  Strafsenlatsmen 
betnig  621  (-}-45)  Gaslateroen  und  13  Fetridcumlateroen. 

Kinnabmen  und  Auagal«»  balanzieren  mit  M 376556,79;  der  ' 
Gewinn  betrug  M.  32505,25.  | 

Rixdorfiiei  Berlin.  (Oaspreis.)  Kio  Cinbeitspreis  von  16*/i Ff- 
fQr  das  durch  tiasautomaten  abzugel»ende  Ous  wird  aut  ßeschlnfri 
der  siadtiHchen  Beieuchtungadeputation  in  Rixdurf  eingetübrt.  Da  ' 
der  Preis  pro  cbm  berechnet  iat,  erbAlt  mun  far  10  Pf.  t'>Ü0  1 Gaa.  | 
Für  jede  Autouiateneinrichtung  wirvl  ein  .Mindestverbraueb  von  j 
25  cbm  verlangt,  far  das  weniger  verbrauchte  Gas  bat  der  Konsu-  j 
ment  3 Pf.  pro  cbm  zu  entrichten.  | 

SersN.  (Gaeaastaltserweitoroiig.)  Der  Erweiterungsbau  I 
der  Gasanstalt*)  geojAfs  der  Vorschlftgen  des  HtAdt.  Gasdirektors 
Lang  wiirdu  in  der  ätudtverordDetensiUung  als  notwendig  aoerkamit 
und  der  iai  Magislratsantrag  geforderte  Betrag  von  M.[  554)00  als 
BaukosteDsumme  bewilllgL 

Stadtokleiutorf  io  Braunsebweig.  (GasaDstaltsprojekU) 
Die  8tadt  beecblofs  dm  Erbauung  eines  Gaswerks.  Die  Kosten 
werden  durch  eine  Anleibe  gedeckt 

Stadtoldenilorf.  (Wasserleitungsbau)  In  der  Stadiver- 
ordnetonsitzung  wunieu  die  Kosten  für  die  projektierte  Wasser- 
leitung  bewilligt. 

Tuehsl,  Ostpreufsen.  ..G  aswerksbau.)  Die  Stadtverordnoton 
Versammlung  genobmigto  die  von  einer  Kommission  Torberatcnco 

‘)  Vgl.  de.  Jouru.  1902,  8.  ^»5. 

*)  S.  da.  Joorn.  1603,  Nr.  15,  8.  266.  I 


Nr.  18. 

«.  M»i  ivwa. 

Vertrigo  Imtr.  den  Bau  eines  Gaswerks.’)  Die  Baososlabrang  wurde 
der  Firma  Karl  Francke  in  Bremen  übertragen. 

Waldheim  in  Sachsen.  (WasserleitongsprojekL)  Es  ist 
die  lierxtcllung  einer  Wasserleitung  geplant;  der  vom  ßaoauit  auf- 
gestellt«  KnetenanschUg  betrügt  M.  lUUOUO,  welche  durch  eine  An- 
leibe aufgenoKiiiien  werden  sollen.  Der  Hat  hat  bescblossen,  die 
Wasserleitung  im  Jahre  1904  bezw.  1905  ausIQhren  zu  lassen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Die  l4ige  des  Kuhleumarktee  in  West- 
denlsehland  ist  im  weaeoUicben  unverkodert,  doch  macht  sich  im 
Laufe  der  letzten  Wochen  eine  langsame  U«s»i*Tung  bemerklich. 
Der  Gaskohienbßdarf  iat  der  Jahreszeit  entspreebeod  gering.  Die 
Kokereien  sind  bis  au  die  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  an- 
gestrengt. 

Vom  engliscben  Markt  berichten  Kittel  & Co.  Ltd.,  London, 
unterm  25  April:  Der  Markt  liat  sicli  seit  leister  Woche  wesent- 
lich erholt  und  die  Preis«  besserer  QualitAten  für  Tertnin-Gesehaft« 
sin<l  betrAchtlich  gestiegen  Viele,  die  erwarteten,  dafs  die  Kublto- 
tax«  aufgeliulx'n  worden  würde,  waren  wohl  nach  den  Budget- 
lieiatungeR  etwas  enttäuscht.  Es  liat  Ulierbaupt  den  Anschein,  ab) 
ob  diese  Tax«  aufrechtorhalteo  werden  würde.  Die  gegenwArtigen 
Preise  sind  ungefähr  die  folgenden:  Beste  Welsh  14  sh.  bis  14  ab. 
3 tl.,  in  einigen  Fülleo  sogar  14  sh  6 d.,  beete  Monmoothehire  12  sh. 
6 tl.  bis  12  sh.  9 d.,  beste  Durhatn  Dampfk<di)co  10  sh.  9 d.  bis  II  sh., 
Durhsm  Gsskuhle  8 sh.  6 <1.  bis  9 sh. 

Scbwefelssurea  Ammoniak.  lamdon,  23.  April:  mhig: 
London,  Beckton  terms,  13  £ 7 sh.  6 d.  bis  13  £ 10  sb.  s M.  96,30 
bis  M 26,55:  Hüll  13  £ 5 sh.  f.  o.  b.  = M.  26,05  pro  100  kg 

Teer.  London.  22.  April:  M.  2,75  bis  M.  8,15  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (23.  April  wurden  am 
(.ondoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Ueuxol  60  er  . . . 

BatUKlM» 

Notleranz 

, 1 UiUl.  - ,b.  3>  d. 

UnreebDiuia  la 
daatacha  frelM» 

100kg’)M.  19,80 

la  d.  Woebs 
vortisr 
M.  19,60 

« 50  er  ..  . 

» - » 

8 > 

> 

> 16,65 

♦»  16,05 

Toluol  90*/,  . . . 

» - > 

9 > 

> 

* 18,75 

« 18.75 

Solvent-Napbtba  . 

» . > 

8 > 

1 

> 16,65 

» 16,65 

K srboleäuT«  für  Dee- 
Infektion  . . . 

» 1 • 

6 • 

1 bl 

> .'»,00 

> 83,00 

Kreosot 

* > > 

2 > 

> 

> 3.65 

> 3,65 

Naphthalin  geprefat 

1 ton  45  ( 

- . 

1 1 

> 44,30 

> 44,30 

Anthracen  >A<  . . 

onit*) 

M- 

1kg 

. 0,28 

. 0,28 

> *B«  . . 

> 

1 « 

» 

> 0,1? 

. 0,17 

i*ech  ...... 

1 ton  57  * 

- » 

1 1 

» 56,10 

> 56,10 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speriäsebes  Gewicht  von 
0,88  zn  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthrace»  1 nntt  w f j)  engl.  Pfand 
S 0,508  kg. 


Brief-  lind  Fragokauten. 

An  di«««r  stsU« verOflsnUkbea  wir  nnaatcsltlieh  Anfrafsn  von  aUeaBisi nein 
iDtsrsis*  sui  iiiuwrsm  lAserkivis  nod  bliun  uann  FsrturvnoMeD  nns  b«i  der 
RsaDtsonuag  uutsrsUlusu  tu  woDso. 
i.Anunrnis  Antnunni  wenJeii  QJebt  bsaatvcrwi.j 

Fersziindung  ves  Saslbeleschhisgea 
Herrn  B.  in  F.  In  Beantnortung  der  Anfrage  in  Nr.  15,  8. 300 
macht  die  Firma  Akt.  (los.  ächafler  A Walcker  auf  die  Apparat«  der 
EIckUvGasferntOnder,  Ges-  ro.  b.  H.,  Rerlin,  K.  14,  ßtallaehreih^- 
strafse  21,  aufmerksiiin,  welche  sich  gut  bewährt  hätten.  Wir 
wAnieit  demnächst  auf  die  Konatruklion  zurückkommen.  — Femvr 
teilt  uns  die  Firma  >Miiltiplex<  internationale  Ganünder-GeeeU- 
eebaft  m.  b.  11.,  Berlin  W.,  leipogorstr.  111,  mit,  dafa  mit  ihren 
Apimraten  (vgl.  ds.  Journ.  1869,  8 780)  eine  groiso  Anzahl  ßaal 
beleucbtungen  auagefübrt  seien,  die  gut  funktionieren. 


<}  8.  ds  Jonrn.  1902.  8.  931. 


nruck  >u«  l(  oiOcnbouri,'  la  Miimjioi. 
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SOEILLIHQ’8 

lliNAL  FDR  GASBELEUCHTUNG 


Du  JOURNAL  Firn  eASBELIUCHTUNO  UND  WASSERVERSOROUN8 

tu  ]*biif<b  tt  Nomotera  und  l>»rirl>iet  «rbMll  und  encbA(<rm4  (ilxu  uH« 
VorvAJ)«*  «ur  4m  Uciilei«  4m  Bc>c(irhlanK«****tii  uod  d»f  WuufiTffwirfuiK 
All<r  Zii«<*)irifUo,  wctcb«  dl*  R«<]*kllou  d«<  Blau««  beirtflba,  werden  wbetM 
ant«r  def  Adrow*  de* 

iMMUffubeni  rr*r.  Br.  1.  BVirri  lu  Kailirabi  I.  B^  B«i»eka*Amlnt«  AB. 


TGRWiXDTE  BELEDGHTDHSSAfiTEK 

■0*11  rea 

WASSERVERSORGUNG. 


OrfBB  dM  DeatBohBB  V«r«iaB  roo  Om-  and  WMMrfMhmAnntra. 


ntinf  ■■iubWiir  Oab.  BorrM  Dr.  ■.  BOHTB 
ftilMii  •>  4m  iMhaMNm  ■■»*■■*»1»  >•  ■•rtankNL  ONMrttMfMtr  4«  twmm. 
Vuri»0:  tL  OLOBWOUBO  tu  Mta«b«o  nu4  Burtla. 


Du  JOURNAL  FOR  OASSEUUCHTUN«  UND  WASSERVERSOROUNB 

kann  durch  des  Rurhhandel  iutn  A^tiHnd  von  M 30  fUr  den  Jahrrunff  h*ioffr« 
werden,  bei  illrekteni  heriwe  durch  die  rnd&mtef  (keiitjH'falund«  und  des  Ane- 
luode«  oder  dnrrh  dl*  ant*r*elchn«t4  VerUi^bticbbundlunc  wird  ein  rorlotuicbl^ 
erhwtMti 

AKXinoiCK  «erden  enn  der  Vrr1un>btnd1un«  and  jutraillebrn  Annonrea- 
ItMUiaien  (uat  Preliie  e«m  S6  If  ftir  die  ilrehte"p*Rcf»c  Petitmle  oder  dmo  Raub 
•oceooBmen  Bel  B-.  IB-,  3B-  und  Kmultfcr  Wlederbolauf  wird  ein  ■l»if«adM 
ftobuu  rewAbrt 

BelUken.  enn  denen  iQTor  ein  Prebe-RseurUr  etDioeenden  lei,  werden  nach 
Vereinburunc  belBefiifl 

Alle  Za*cbrlft«n.  welche  dl«  Izpedlllon  hetw  den  Annoneentell  dee  BUttM 
betreffen,  werden  unter  Adreuue  der  uutwtelebarteB  Vcrlu<ibnchb*xidlatis  «rbeua 
Varlaoboolihaadlaoc  von  R.  OLDBRBOORa  ln  UüaolMD 

OlucketruAe  B. 


Inhalt. 


Mr  iunkruH  r*u  Daae.fia».  ud  »WuMer« Klurtebnaceu  dereh  Veaelude. 
»IwrUII«*.  Von  Direktor  Ott«  R*rireD  In  OteAea.  8.  M.‘>. 

Mr  Orl«  4*r  teuebtteehutk.  Von  ProAwiMr  Dr.  Ott«  l.ummer.  fhurloitenliorf. 
pcn*eu  >r«  *0D  H 34B>  8 ro 

UtaBMiMb«  KeJkaaflhraM  bei  der  ABBealuhwMMrrenrbeltaaf.  Von  <'H>ar> 

r-' liiren.r-'if  Kofdt,  lUjeerLilorf  8.  f76. 

krwrfteeoni  Iber  die  Bjdrelofle  4e«  belirtMbeu  Klileelendei.  9.  S7.V 
nr  rme  «MuaeUU  dee  S*uUaenU.  8.  *77. 

UwMw.  8 8T8. 

'tl«kirot*chalb. 

K««4  Ikebtr. 

Iro^ieniRrhrelbuTL 
iiwk«i  Mt  d«a  PnteatMbrtflea.  8.  380. 


•luUaUMbe  aad  taMXl<IU  HUteUmageu.  AMI. 

Herlln,  Wunwleltunc  lu  i'atulonien  — Bonn',  WauMrverk  — Btborfuld, 
WuMervreri.  — FUnaberff,  i^ein«  SaehMa,  WaaaerlalCuiiBabau  — Frai* 
hurg  I.  B . ^Udtijche«  Oaawerk.  — FBratonbarg  a o.  qa/nuiataltibau.  — 
taerlohn.  «laawert  — l.abiati,  OftFrauDwn,  <iaew*rkabau.  ~ Nienburg 
A/Wawr,  'ijuwerkserweltorang.  — Oaderan,  rberoahme  der  liasanauU. 
- oldaobiirg  i.  lit.,  ifaawerkaerwalterunjt-  — Ftlaen.  Gaaweck.  — 
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Brief,  aai  Fragekaalea.  8.  SM. 


Die  .Vasfflhrnng  von  HRna-lias-  und  -Wasser- 
Einrichtungen  durch  Gemeindeanetalten. 

Von  Direktor  OUo  Berueo  in  üiefgen.*) 

D»  Voretaud  d«  .Mittelrheinischen  (»as-  und  Wasser* 
fBcluuüiner.Verdns  hat  es  aich  in  den  letzten  Jahrvn  sur 
b(«onderen  Aufgnbe  geAtellt,  denjenigen  fachmrtochafüichen 
BDii  fachirigsenBchaftlichen  Fragen,  welche  die  Verwaltung 
ood  den  Betrieb,  nauienüich  kleinerer  und  mittlerer  Werke, 
boondm  berühren,  für  die  Folge  eine  erhöhte  Aufmerksam- 
keit ni  schenken,  um  namentlich  aucli  den  V'ertrutem  kleinerer 
Werke  Nutzliohee  und  Anregendes  xu  bieten  und  deren 
Ir.tereaBe  für  die  Aufgaben  und  Ziele  dett  Zweigveroin»  immer 
mohr  SU  gowinnen.Ich  mochte  deohalb  heute  sprechen  über 
die  Ausfülirung  von  HauB-Gaa-  und  WaBser-Ein* 
richtungen  durch  Gemeiudeanetalten. 

Bei  der  Bewegung  und  Erregung,  welche  namentlich  eeit 
den  letzten  4 Jahren  in  den  beteiligten  Kreisen  in  liieser 
Krage  her»cht,  bedarf  die  Zweckmäfeigkeit  einer  möglichst 
tmfssiienden  Beleuchtung  der  wichtigen  Frage  des 
Fünhehtungsw^ns,  welche  nicht  allein  einschneidend  die 
VerbaltniMC  der  kleinsten  und  mittleroji  Betriebe,  sondern 
Mich  manch  gnifsercr  Werke  berührt,  wohl  keiner  weiteren 
Begründung. 

Der  UniBtand,  daln  ich  die  Entwicklung  des  gewamten  j 
<iifr  und  WaBScreinrichtungRwesens  in  einer  zusehends  auf* 
blühenden  Btadt  von  jetzt  angehend  mittlerer  Ghifso  seit 
den  ersten  bescheidenen  Anfängen  diespH  GeachMtHzweigett 
bw  IQ  uiner  gegenwärtig  erreichten,  allen  höheren  Anforde- 
rungen entsprechenden  Vollendung  — letztere  nainentlioh 
^«nnla&t  durch  mehrere  Jahrzehnte  himlurch  stattgehabte 
ohlreiche  grofse  Neubauten,  als  Universitätsgebäude,  staat- 
liche und  städtische  Verwalumg^buude,  Krankenhäuser, 

')  Krweiterie  Form  aeioee  am  81.  AuRtist  1902  auf  der  39.  Jahres- 
«•namnilung  <>68  MittelrheiniscbeD  Oa»-  uod  Wasaerfurbmaaner- 
’wina  in  Fretbarg  I.  Br.  gehaltonon  V’iirirags.  Der  (legenatand 
*l4Me]l>«D  i«t  zwar  inswiacben  auch  durch  die  >Deukacbrifi>  des 
HiQ)>iveremB  (vgl-  da.  Jooro.  1893,  Nr.  16,  8 8tM)  eingehend  he- 
leocbtet  worden,  die  AaafQhrangen  dea  Herrn  Direktor  Bergen 
Utden  aber  eine  wQnachenewerte  ond  «ehr  wertvolle  FrKSnxtmg 
lud  Restattgnng  der  »Denkecbrift«. 


Kasernen,  Schulen , Kirchen,  BahnhofBanlagen,  zahlreiche 
grofeere  Uerrechaftshäuiier  u.  8.  w.  — in  ollen,  grofsenteila 
unserem  Werk  übertragenen  Ausführungaarten  gründlich 
kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte,  und  der  weitere  Cmatand, 
data  neben  anderen  bei  dieser  Frage  in  Betracht  kommenden 
und  in  jetlem  besonderen  Falle  zu  würdigenden  mitaus* 
Bohlaggebenden  G^ichtspunkten.  namentlich  auch  die 
Oröben*  und  KonsumverhättniRse  der  Stadt  Giefsen  mit 
gegenwärtig  rd.  *27000  Kinwohnem,  1600000  cbm  jährlichen 
Gasverbrauch  und  750000  cbm  jährlichen  Waseerfördening,  bei- 
spielsweise Verhältnisse  kemizoichnen , wie  rie  mehr  oder 
weniger  ähnlich  in  zolilreichen  anderen  mittleren  und 
kleineren  Städten  vorliegen,  dürfte  mich  einigermafeen  berufen 
erscheinen  lassen,  über  diese  jetzt  aktuelle  Frage  zu  sprechen, 
welche  sich  in  Anlietrocht  der  beatehendeii  Bewegung  kurzer 
j Ilanil  Wstimniter  so  auadrücken  läfst: 

»Sollen  die  Gemeindoanstalten  kberhae^t  Haua- 
Gaa-  und  Wassereinrichtungeu  ausführen  oder 
nicht?« 

Bei  der  rühri^n,  immer  weitere  Welten  ziehenden  Agi- 
tation. mit  welcher  dis  gnifNeren  Verbünde  der  Spengler,  in* 
Btallateure  u.  a w.  sowie  zahlreiche  örtliche  Fachvereinigungen 
dereelben,  eifrigRt  unterstützt  durch  ihre  Fachorgane,  wie 
»Fochzeitung  für  Blechbaarbeitung  und  Installation«  und 
»Voran«  uud  zahlreiche  in  die  Tagespresse  eingeflochleiie 
Berichte  gegen  die  Ausführung  von  Installntiona* 
arbeiten  aller  Art  durch  Qemeiudcanstalten  — 
etwa  mit  einziger  Ausnahme  solcher  für  (Temeindehämier 
selhrt  — Vorgehen,  dürfte  ee  jetzt  hohe  Zeit  sein,  dafs  auch 
die  kleineren  und  gröfseren  Vereinigungen  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern  »als  solche«  mög- 
lichst attf  bei  dieser  wichtigen  Frage  in  Betracht 
kom in endenOesichtapunkte  gründlich  beleuchten 
I und  unter  Vcbiffentüchung  ihrer  hierauf  bezüglichen  Ver- 
I Handlungen  eine  offizielle  Stellung  zu  dieser  Frage  vorbereiten 
und  kundgeben,  um  auf  diese  Woise  nicht  nur  den  Verwal- 
tungen zaldreicher  .Stä<lte,  wo  dieat*  Frage  zur  Zeit  schwebt, 
auch  von  di-m  »andern  Teil«,  welchen  es  axigeht,  willkomDiene 
und  beachtenswerte  Unterlagen  für  die  Behandlung  und  Ent- 
scheidung dieser  Frage  an  die  Hand  zu  geben,  s<»ndeni  auch, 
um  allen  gröfseren  hierbei  beteiligten  Kreisen, 
W4>zn  nicht  allein  flie  grofse  Menge  aller  beteiligten 
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Konsumenten  und  Hausbesitzer,  sondern  die  gesamte 
»Kteuerzahlonde  Kinwohnerschaft«  eines  Ge- 
meindeweeens  gehört,  in  die  Mciglichkeit  zu  setzen,  sich 
ein  selbständiges,  allen  berechtigten  Intereeeen  Huchnutig 
tragendes  umfassendes  Urteil  zu  bilden,  und  hiernach  Stellung 
zu  dieser  wichtigen  fachwirtschaftlichen  Frage  zu  nehmen. 

»Audiatur  et  altern  pars«  — »man  höre  auch 
den  anderen  Teil«,  diesem  unerschütterlichen  Itechb^- 
Grundsatz  tnufs  auch  bei  der  Entscheidung  dieser,  die  In- 
tereewen  genannter  Kreise  tief  berührenden  Frage  selbstver- 
ständlich gewiasenhaft  Reebimng  g(‘tragen  werden,  wie  es  sich 
auch  selbstredend  empfiehlt,  überall,  wo  diese  Frage  zur  Zeit 
schwebt  oder  schon  zur  Entscheidung  sUdjt,  alle  entgegen' 
stehenden  Ansichten  in  sachlicher  — nicht  persönlich  ver- 
letzender — Weise  vorzutragen,  sonst  werden  eingehendere 
Verhandlungen  erschwert,  ja  unmöglich  gemacht,  und  es 
könnten  Zustände  durims  hervorgehen,  welche  für  beide  Teile 
vielleicbt  dauernd  ungemütlich  sind.  Zwecki^  Behandlung 
dieser  FVage  in  der  entscheidenden  Körpersehull  einer  Ge- 
meindeverwaltung sollte  Kenntnisnahme  aller (Tesichts- 
punkte  für  und  wider,  aufgestellt  einereeit«  von  den  be- 
rufenen Organen  der  betr.  städtisebeu  Verwaltungszweigc, 
anderseits  von  den  Vertretern  der  FrivatinMallateure  voraus- 
gegangen  sein,  und  da  die»  nur  miUcls  umfangreicher  Aus- 
arbeitungen und  Vorlage  statistischen  Materials  geschehen 
kann,  welche  Schriftstücke  in  ihrer  ganzen  Auflehnung  in 
einer  einzigen  oilcr  wenigen  Sitzungen  kaum  zur  Verlesung,  ge- 
schweige zur  eingehenden  Verhandlung  gelangen  können,  so 
empfiehlt  es  sich  meines  bescheidenen  Erachtens  um  so  mehr, 
sämtlichen  Mitgliedern  eines  GemeindovorstandoB  am 
besten  durch  vorherige  Drucklegung  aller  wesentlichsten  Teile 
der  Berichte  rechtzeitig  eingehendere  Kenntnis  zu  gelwn,  aU 
bei  etwa  nur  von  einer  beteiligten  Seite  i^ttgebabten  und 
verteilten  VeröfTentlicImngen  die  Entscheidung  zun)  .Schaden 
einer  gründlichen  Erörterung  und  zum  VerdruCs  der  gegen- 
seitigen Vertreter  — entgegen  dem  obigen  R*H'hlagruiid>iatz  — 
auch  einseitig  beeinflufst  werden  würde.  — Auch  sonstig»* 
inkorrekte  Formen  bezüglich  Veröffentlichungen  und  deren 
Verbreitung  müssen  im  Interesse  eines  möglichst  ruhigen  Aus 
trag«  der  t^ache  vermieden  wenlen.  (Hierhin  gehört  z.  B.  ein 
mir  bekannter  Fall,  in  welchem  irgendwo  ein  Kollege  in  einer 
verteilten  Druckschrift  perfmlich  angegriffen  wurde,  ohne  dem 
Angegriffouen  selbst,  wie  es  doch  schicklich  gewesen  wäre, 
auch  ein  Exemplar  dieses  grofsenteil«  gegen  ihn  gerichteten 
Schriftstückes  znzustelk-u,  so  dals  dieser  erst  viel  spater  von 
anderer  Seite  Kenntnis  und  Gelegenheit  erhielt,  die  Angriffe 
gebührend  zurückzuweisen.) 

Die  i’rivatinstallateure  bezeichnen  die  Ausübung 
des  Geschäftszweig«';)  tier  Installation  seitens  der  Gemeinde- 
anstaUen  achlechtlün  als  eine  »unberechtigte  Kon- 
kurrenz«. — Unberechtigt  ist  die  Ausführung  von  in- 
BtallaÜonsarbeiten  durch  im  städtischen  oder  Privatbesitz  be- 
fmdliche  Gas-  und  Waaserwerksbctricbc  nach  % 1 der 
Gewerbeordnung  für  das  Deutsche  Reich  einfach 
nicht!  — Es  könnte  dagegen  wohl  die  Frage  aufgeworfen 
wenlen.  ob  »lie«er  städtische  Geschäftszweig  etwa  aus  Rück- 
sichten der  Büligkeil  gt^n  andere  Gewerl)«*treil»en<le  entweder 
gänzlich  aufzugeben  oder  irgendwie  einzuschränken 
HtiV—  Diese  Betrachtung  erfordert  zuuichst,  wenigsten.«  einen 
flüchtigen  Rückblick  zu  werfen  auf  die  Entwicklungs- 
geschichte des  gesanUejt  Gas-  un»l  \Va*«er-InBlall8lion»- 
Wesens  überlutupl. 

Die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  für  allgemeine  Zwet'ke 
datiert  in  DeutRchland  für  die  grufseren  S?tädte  seit  etwa 
75  Jaltren,  für  die  meisten  mtUleren  und  kleineren  Städte 
seil  etwa  30  bis  50  Jahren.  Die  vielen,  früher  grofsenteils  im 
Privat-  4»def  Gesclls«  haftsl»es)tz  gewesene»  (»aswerke  hatten 
bi«  dahin  das  InBUillationsgeschäft  hauptsHchlich  zwecks 
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»Förderung  des Gasabsatzes«  in  grölstem  Umfang 
^ selbst  betrieben  und  betreiben  müssen;  die  Privatge 
: schäfte,  welclie  erst  allmäliHch  meistens  in  nur  grölscren  .Städten 
i dis  Gas  Installationsweseii  ausübten,  waren  abc-r  damals  meüst 
j »Spezialisten«  auf  dem  Guhist  dieses  ihrerseits  ausRchliefs- 
j liehen  betriebenen  Berufs  und  nicht  zugleich  — wi«*  dies 
heute  meist  der  Fall  — auch  mit  anderen  Handwerken  be- 
scltäiUgt.  In  den  meisten  mittelgrofsen  .Städten  entstanden 
natuetiüich  ent  seit  Ein  f ühru  ng  der  Gc werbefreiheit 
allmählich  mehr  Privat-Installationsgesehäfte,  aber 
; meist  als  »Nebenzweig«  eines  älteren  Hauptgeschäfts 
- (Gürtler,  Spengler,  Schlosser  u.  s.  w.j.  AusschlielsHch  mit 
Haus-Wasserelnrichtungen  hatten  sich  anfänglich  ^jfsere 
Spi*zialgescbäf(e  und  allmählich  mit  dem  Entstehen  zalilrcichor 
^ Wasaerwerke  auch  Privatinstallaleure  umfangreicher  l>eu;iligt. 

' Die  gleichzeitige  Ausübung  des  gesamten  Gas-  und 
, WaBser  lnetallationsgewerbps  durch  jetzt  zahlreiche  Privat- 
iu-stallateure  datiert  bei  den  älteren  (leschäften  seit  Bestehen 
der  Gewerbefreiheit,  bei  den  allermeisten  derselben  ohne 
Zweifel  aber  ent  aus  den  letzten  Jahren.  So  tauchen 
' in  zahlreichen  Städten  immer  wieder  »Installatioiisgcschäftc« 
auf,  an  vielen  Orten  wahrscheinlich  weit  über  das  Bedürfnis 
hinaiisgehend!  Die  Gas-  und  Wasserwerke  können  und  dürfen 
diesen  Privatbetrieb  natürlich  nicht  hindern,  sie  können  und 
müssen  aber  Bedingungen  stellen  und  V’orsohrif- 
! ten  erloBBen,  welche  eine  fachgemäfse  Ausführung 
; der  Einrichtung  gewähren,  einen  ordiiungHiiiltrsigcii  öku- 
' nnmis<‘hen  Gebrauch  des  Gases  und  <ies  Wassers  ermöglichen 
und  die  Interessen  sowohl  der  Gemeinden,  als  ßeeitzerin 
der  Anstalten,  wie  der  Hausbesitzer  und  der  Konsumen- 
ten gleiehmäbig  M:hüt£en;  — in  allen  dieseu  Bedingungen 
' und  Vuntchriflen  nicht  cntsprech«‘ndun  Fällen  sind  die  Ver- 
wnlUingeii  gesetzlich  berechtigt  und  amtlich  ver- 
pflichtet,  die  Abgabe  von  Gas  und  WnsBer  bezw.  den  An- 
sehlufs  an  das  städtische  KohrneU  so  lange  zu  verweigern,  bis 
Wandel  gesebaffen  ist.  — ln  dieser  Beziehung  besteht  voll- 
: atündige  Gleichförmigkeit  hinsichtlich  der  Haus-<ias- 
uixl  der  Wassereinrichtungen.  (Vgl.  »Die  Au«iführung 
von  Installationsjirbeiten  durch  Gonuöndeanstalten«,  ulM*ramts- 
gerichtliche  Entscheidung  in  Sch  wäbisch-G  m und«,  Joum. 
für  Gasbeleuchtung  und  \Va‘«ervcn>orgung  vom  12,  März  1698.) 

I Die  zahlreichen  Gas-  und  viele  WasserwerksbetrieW  — 

I nicht  allein  die  im  Gemeindebesitz,  sondern  auch  die  im 
1 Privatbesitz  und  die  den  G^ellschaften  gehörenden  Anstalten  - 
hüben  oft  mehrere  Generationen  hindurch  das  Fvin- 
rii-htutigBweseii  als  einen  mit  dem  Hauptbetrieb  auf 
I das  Engste  verbu  n<letion  Geschäftszweig  betrieben. 

, Wenn  diese  Anstalten,  insU*»ondere  aus  »triftigen  Grün- 
I den  eines  rationellen  Hauptbetriebes  selbst«,  es 
I für  zweckdienlich  halten,  diesen  ihrerseits  seit  Jahrzehnten 
Jbetriebenen  und  zu  höherer  V ollkommenheit  gebrach- 
ten Geschäftszweig  in  dem  Hauptbetrieb  zur  Lelx;uBkrafi 
' dienenden  »angemessenem  Umfang«  wciU*r  zn  betreiben  — 

I kann  dcreelbe  alsdann  büligcrweise  von  den  Vertretern  tler  heu- 
tigen PrivaLinsüdlation  ab  »unlierechügt«  l)»*anstan<k’t  werden? 

Wie  hätte  schon  vor  vielen  Jahrz4*hnten  ein  Unternehmer 
von  Gemeinde  Gasanstalten,  wie  z.  B.  Riedinger  Augsburg  die 
j zur  Rentabilität  der  Gaswerke  erfnrderiiche  Zahl  von  Gaskon- 
sumentr-n  gewinnen  können,  wenn  er  diese  Werke  nicht  seit 
Beginn  des  Bam»s  schon  mit  gut  geschulten  Gasinstalla- 
teuren v»-rs«rgt  hätlcV  — Wie  kann  da  eine  jüngere  und 
: jüngste  Generation  von  Privatinstallateuren,  welche  ver- 
gleichsweise erst  seit  viel  k ü rzerer  Zeit  sich  nüt 
dem  Fache  Ijeschäftigt  Iwzw.  mehr  oder  weniger  bekannt  ge- 
macht hat,  einem  durch  seine  ganze  V'ergangenhcit 
berechtigten,  hoch  entwickelten  Berufszweig  zahlreicher 
Gemeindeanstalten  den  Vorwurf  unberechtigter  Konkur- 
renz machen  y 
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Wie  bereits  bemerkt,  kommen  hinsichtlich  des  Einrich*  | 
tuo^mf^häftes  aufser  der  Gröfee  der  Einwohnerzahl  und  der  i 
Abgabe  von  Gas  und  Wasser  auch  besondere  örtliche  I 
Verhältnisse,  Überhaupt  der  gessiute  Übrige  Charakter  > 
der  betr.  Stadt  in  Betracht,  wenn  eine  richtige,  zweckmnfsige  ! 
lintKbddung  über  Beibeluütung,  Besclirilnkung  oder  voU< 
rtsiidige  Aufgabe  des  InstallationslietnebK  getroffen  worden 
soll.  — Die  Stadt  Gietsen  z.  B.  befindet  sich  seit  fast  V«  Jahr*  > 
bunderl,  wie  bereits  angc<leutet,  in  licsonders  reger  öffentlicher 
uod  privater  baulicher  Entwickelung.  Nicht  allein  die  ein* 
?iD|g  erwähnten  lalilreichen  und  in  jeder  Beziehung  auf  das 
VuUkummensto  eingerichteten  grölseren  Bauwerke  sind  in  diesem 
Zdtnum  entstanden,  sondern  die  Ausführung  einer  weiteren 
Hnbe  ähnlicher  Bauwerke  steht  noch  bevor.  — Eine  umfassende 
Kaaalisalionsanlage  ist  t.  B.  in  Ausführung  begriffen, 
bezüglich  welcher  die  Hausanifchlüsee  obligatorisch  vor- 
frsebrieben  sind,  infolgedessen  auf  Jahre  hinaus  ein  vermehr- 
ter Bc^i&rf  an  Huiinwaaserleitungen  mit  besonderen  Vorschriften 
•^titi^Terhenden  Kloseteinrich  tu  ngen  sich  geltend  machen  ' 
rird,  wobei  eine  Mitbete Uigung  der  städtischen  Anstalt 
aor  im  allgemeinen  Interesse  liegen  dürfte;  ein  aus  beson- 
deren Gründen  der  Verwaltung  alsbald  errichtetes 
itidtisebes  Elektrizitätswerk  ist  eröffnet  worden, 
«dches  uruMTom  Gaswerk  allertlings  den  gnifsten  Konsumenlun, 
«he  sehr  ausgedehnte,  eine  grofae  Lichtmenge  verbrauchende 
ßabnhüfsanlage  abgeschnitten,  auch  gröfsere  staatliche  Gebäude 
und  «ne  Reihe  anderer  seitheriger  GasknnaumenUm  bereits 
inpiescbloesen  hat  oder  anzuscbliefsen  im  Begriff  steht.  Wenn 
SQcfa  der  hierdurch  entstandene  namhafte  Ausfall  im  Ctos- 
t<msum  vomussichtiieh  bald  wieder  ausgeglichen  werden  kann, 
*0  ist  doch  das  betr.  Qasäquivalent  genannter  Verbrauchs* 
^Jen  selbnt  uneinbringlich  verloren,  und  mufs  deshalb 
.««ten.1  des  allnüihUcb  erweiterten  und  für  eine  angemessene 
cn^re  Gaserzeugung  eingerichteten  Gaswerks  alles  aufgeboten 
«erden,  um  neue  Gaaabeatzgebiele,  namontlieh  auch  in  klei- 
nsten Verhältniewen,  zu  erobern,  um  da«  GaMWerk  vollwertig 
m*z\iouUen.  Zu  dieser  besonderen  Aufgabe,  wie  zur  Ver- 
inehruRg  des  <tasverbrauulis  Ulterhaupt,  gehört  aber  nach  dem 
1‘rteü  aller  erfahrenen  Fachmänner  wenigsten«  ein  an- 
gemessener Mitbetrieb  des  Gaseinrichtungs- 
liezchäftes  durch  das  (iaswerk  selbst.  Die  ständige  Ver- 
bindung und  Fühlung  der  Gaswerksverwaltung 
mit  dem  Interessenten-  und  Kundenkreis  darf 
nicht  unterbrochen  werden,  um  mit  Anregungen. 
bdehruDgen,  Hinweisen  auf  licwährte  und  neuere  Kunslruk- 
tioaen  und  technischen  ALu-künften  aller  Art  in  umfangreicher 
wirksamster  Weise  dienen  und  »o  die  Lebensintoreasen  der 
bf'ineindeanstalt  fördern  zu  können.  Unsere  Baubehörden: 
da»  staatliche  Hochbauamt,  das  Universitätsbauamt,  die  Eisen- 
balinlwhörde,  die  Provinzial*  und  die  städtische  Baubehörde, 
nicht  zum  mindesten  die  auf  dem  Gebiete  de«  höheren  ln- 
«tftUalionswesen«  gut  üriciitiorten  Direktoren  und  Professoren 
■Irr  Universitätainstitute,  stellen  alle  die  höchsten  Anfor- 
dernngen  an  die  Verfertiger  ihrer  Ga»-  und  W'asserinstol- 
lationen,  und  muBKcn  letztere  stets  mit  dem  jeweils  Zweck* 
'■titsprechendstcu  und  Vollkommensten  versehen  werden,  was 
■las  Fach  bietet  Das  physikalische,  das  chemische  un<l  das 
hypenisebe  Institut  wie  die  anderen  hiesigen  höheren  I,ehr- 
üistalten  liaben  eine  Reihe  unserseits  besonders  für  sie  an- 
^fertigter,  mit  der  I.«itung  in  oiganischem  Zusanimeuhang 
itehender  mechanischer  Einrichtungen  und  Apparate  erfordert, 
es  mufsleti  unserseits  zahlreiche,  oft  sehr  »eitmuliendo  Aus* 
fiihrungspläne  un<!  Detailzeiclmungen  vor  Beginn  der  Arbeiten  , 
»usgeführt  und  letztere  fertig  veranschlagt  und  mit  den  Be-  j 
Wurden  und  Bauäiutem  dieserhalb  zahlreiche  BetiprtH^hungen  ' 
und  »chriftliche  Verhandlungen  geführt,  auch  mancherlei  ent- 
•cheiüende  Vorsuche  zwecks  Auswalil  des  Besten  unser- 
»eits  angeatellt  werden.  Ich  frage  nun.  ob  ein  solches  höheres. 


feineres,  einzelnen  Instituten  und  anderen  Anlagen  eigens 
angepaastes  Installationswesen  in  die  Hand  eines  Privat- 
installaleurs  von  kleinerer  oder  selbst  mittlerer  Werkitätte* 
und  Arbeiterausrüstung  paTst?  Dols  die  oft  unerbittlich  an 
Termine  gebmidonen  mafsgebenden  Behörden  solche 
umfangreiche  in  kürzester  Frist  auszuführende  Ein- 
zelaufträge nur  einem  gröfseren,  möglichst  mit  einem 
technischen  Bureau,  jedenfalls  aber  mit  Spezialisten  aus- 
gerüsteten Geschäft,  welche«  auch  eine  ständige  sach- 
kundige Überwachung  der  .Arbcitsausfllhrungen  gewährleistet, 
übertragen  können  und  dürfen,  ist  solchen  Fachmännern  ganz 
unzweifelhaft,  welche  infolge  jolirelanger  Besclxäftigung  für 
I solche  Behörden  den  Gang  der  Arlieiten  kennen. 

I Ke  wäre  ja  sehr  interesHant  und  zur  Aufklärung  der  ISache 
I zwei.'kdienüch,  eine  amtliche  Umfrage  bei  den  oben  erwähnten 
j Behörden,  Instituts- Direktionen  und  Bauämtem  einer  Iftadt 
von  ähnlichen  Verhältnissen  onzuatellen,  dahingehend,  was 
i sie  etwa  zur  vollständigen  Aufhebung  des  Instal* 
latiouabetriebs  der  Gas-  und  Wasserwerke  sagen  würden? 
Wie  die  Entscheidung  zur  Zeit  nicht  nur  in  unserer  Gegend 
sondern  auch  an  zahlreichen  anderen  älinlichen  ÜrUm  fallen 
würde,  ist  mir  vollständig  klar,  ohne  dafs  ich  mich  mit 
den  entscheidenden  t^telleii  in  dieser  Richtung  jo  irgendwie 
' unterhalten  hätte.  Eine  vollständige  Aufltebung  des  Einrich- 
: lungsgeschäfts  «eiten«  der  (femeimleanstalten  würde  an  den 
I meisten  solcher  Orte  alsbsM  die  über  den  Bedarf  gehende 
I Niederlassung  auswärtiger  gröfsercr  Geschäfte  oder  die  Grün- 
I düng  von  Filialen  zur  Folge  hal*en , welche  sicherlich  ohne 
I alle  Rücksichtnahme  auf  ältere  ansässige  gnilsere  und  nament- 
lich kleinere  Geschäfte  möglichst  alle  Aufträge  an  sich  zu 
I bringen  suchen  würden,  um  dauernde  Beschäftigung  zu  er- 
halten! — Ohne  Zweifel  würden  die  bcatchenden  kleineren 
I Geschäfte  eine  derartig  entstehende  namhafte  Konkurrenz 
nielir  zu  fürchten  halten,  als  die  im  behördlicherseits  vorge- 
schricbenen  Rahmen  mitarlxMtendon  GomoindcajxKtalten.  Bei 
i dieser  Betrachtung  ist  en  allerdings  von  Interesse,  dafs  mir 
von  dem  .Mitglied  einer  Fachvereinigung  seinerzeit  auch  er* 
I klärt  wurde,  »solche  umfangreichere  Einrichtungsarbeiten 
wie  die  oben  erwähnten,  deren  Auftraggeber  nach  verschie- 
denen Richtungen  hin  besondere  von  dem  Durchschnitts- 
, Privatinstallateur  nicht  leicht  zu  befriedigende  Anfordeningen 
' stellen,  niQfeten  dann  wohl  von  ihrem  — der  Privatinstalla- 
leure  — Arbeitsgebiet  au^eschieden  werden!« 

Man  bat  überhaupt  von  dem  wichtigen  Beruf  eine« 
Gas-  uihI  WaMserinstallateurs,  dessen  Arbeit. 
' wenn  nicht  sachkundig  und  gewissenhaft  ausge- 
führt  die  verhängnisvollsten  Folgen  haben  kann, 
; was  die  ünfsnslati.xtik  und  die  von  der  Tagespresse  vem-ich- 
I neten  zahlreichen  Fälle  auch  beweisen , leider  nicht  ülwrall 
' die  richtige,  ja  häutig  genug  eine  geradezu  leicht 
fertige  Vorstellung!  >Instanation  uud  Installa* 
I tion«  ist  eben  sehr  zweierlei!  E«  kann  doch  nicht 
jeder  .■Spengler,  Gürtler,  lkhloi«er  und  l.adeninhaber  für 
lAiniwnverkauf  etc.  »als  solcher«  ein  gaI)orer»er  »fachkundiger 
Installateur«  sein,  und  der  Besitz  etwa  eine«  Schniub>'iu«hlüs8els, 
einer  Lötlampe,  einer  Gewindschneidkluppe  allein  befähigt 
noch  nicht  zur  Ausübung  dieses  Berufs,  der  doch  «einer 
ganzen  hochentwickelten  Form  und  Bedeutung  nttch  jeden- 
falls am  besten  als  ein  abgeschlossener,  das 'fun  und  Denken 
«eines  Inhabers  ausreichend  bcschäftigimdcr  Beruf  für  «ich 
allein  betrieben  uml  nicht  von  jeflem  beliebigen  Hand- 
werker ohne  gründliche  Prüfung  der  Frage  nebengeschäft- 
. lieh  mit  aufgenommen  werden  sollte. 

Um  von  der  vorher  erwähnten  »höheren  Installa- 
tion«, wenn  man  sie  zur  Unterscheidung  von  den  einfacheren 
Einrichtungen  so  bezeichnen  darf,  einmal  abzuaehen  und  nur 
von  den  gewöhnlichsten  Bedürfnissen  einer  Wohnung 
oder  eines  mitlelgn»fsen  Geschäft«  zu  «prcchen,  — erfordert 
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da  nicht  schon  so  niaiK-h«H;  die  Krvaguug  der  Rohrweite  und 
der  Flammenzahl,  die  den  besonderen  Zwecken  angemessene 
Verteilung  der  Flammen,  die  Anordnung  einer  Schaufenster- 
einrichtung, einer  Ciasheizungsanlage,  die  Aufstellung  eines 
Gas -Bade*  oder  -Heizofens  mit  sorgfältiger  Abführung  der 
Verbremmngsprodukte,  einer  Klosetr  und  Spülkastenmon- 
tierung,  eine  Jede  ausgeilehntrre  Gaseinrichtung  hinsichtlich 
Abstellbarkeit  der  einzelnen  Rohn«trange,  der  Druckregulierung 
und  de«  ökonomischen  Gasverbrauchs,  die  Kenntnisse  eines 
als  »Installateur«  in  gründlicher  Lehre  tatsächlich  uusge- 
bildeteu  FachmannesV  Die  Lektüre  der  »ßestimmungen 
und  Vorschriften«  allein  eiectzen  hier  doch  nicht  die  I,ehre!  — 
I.At(een  schon  derartige  kleinere  und  mittlere  Anlagen  hm- 
aichUirh  ihrer  fachkundigen  zweckmäfsigen  Aueführvjng  wie 
wir  alle  wissen,  oft  manches  zu  wünschen  übrig,  so  sind  hier- 
durch die  Interessen  der  Gas-  und  WfiJiserwerke  wie  der  Haus- 
besitzer und  wohl  am  meisten  die  Interessen  der  Kunsu- 
nieuten  oft  dauernd  und  auf  das  Km|dindlichste  geschädigt. 
Wieviel  empfindlicher  ist  dien  aber  der  Fall  auf  gnifseren 
Verhrauchsgebieten  ? 

Nehmen  wir  beispielsweise  — wie  ähnlich  sicher 
schon  vielfach  vorgekommen  — das  Anwesei»  eines  Gastliof- 
und  Gartenbeflilzers  an,  welcher  seine  ältere  Gaseiuriehtung 
mit  einer  wesentlichen  Vergrbfserung  seiner  Geschäftsräume 
angomeesen  zu  erweitern  veraiilafst  UL  E»<  soll  t.  B.  ein 
grofser  Festsaal,  ein  angebautus  Theater,  verschiedene  Gast- 
zimmer, eine  Privalwohnung,  mehrere  Fremdenzimmer,  Küchen, 
ein  grofser,  schöner  Wirtschaftegarlen  u.  s.  w.  zweckent- 
sprechend eingerichtet  werden. 

Trotz  der  vielleicht  vervierfachten  seitherigen  Flanimen- 
zahl  wird  von  dem  beauftragten  auch  noch  von  aufser- 
halb  bestellten  — Installateur  zunächst  der  alte  jetzt  viel 
zu  kleine  Gasmesser  für  »vollständig  auKreichend«  erklärt, 
die  einzelnen  gröfseren  Abzweigungen , selbst  für  den  sehr 
ausgedehnten  Garten,  erhalten  keine  besonderen  Alwlellhahnen, 
die  gn.dse  Gaskrone  im  kann  nicht  für  sich  allein  ab- 
gestellt werden,  ohne  aitdere  lampen  mit  abzuschlietsep, 
deren  häufigere  Einzel  Verwendung  aber  erwünscht  wäre,  Ab- 
teilung»-, AhtMsblufs-  und  Rcguliorhalmcn  in  die  Itdlweisc  ein- 
gelassene KührieUtmg  dann  nachträglich  einzusetzen . verur 
sacht  aber  grofse  Aufbrüche . gesparte  Wassersäcke  können 
auch  nicht  eingeschaltet  werden,  ohne  Malereien  zu  verletzen, 
und  die  Theaterbeleuchtung  entspricht  nicht  den  einfachsten 
Anforderungen  der  Bühnen teduiik.  Ist  aus  einer  solchen 
Leitung  ein  ökonomischer  Gasverbrauch  überhaupt  möglich, 
ist  eine  sidche  Gaseinrichtung,  aus  deren  ausgedehntem  aufscr 
Aufsicht  befindlichem  Rohrnetz  je<lerzeit  zufällige  und  viel- 
leicht auch  unachtsamerweise  verursachte  Gasentweichungen 
unbeobachtet  stattfin<len  können , nicht  eine  Quelle  grofsen 
Verlustes  für  den  Eigentümer  und  die  Grsachc  einer  ganz 
untiuroichenden  Beleuchtung  für  die  berechtigten  Ansprüche 
des  PubUkums? 

Dafs  schon  am  ersten  Abend  der  Wiederingebrauch- 
nahme  einer  solchen  mangelhaften  Einrichtung  aber  <las 
Gaswerk  — nicht  <ler  l>etreflendc  In.^taUateur  — am  »so- 
fortige Abhilfe«  ersucht  wirtl,  ist  ein  ebenso  sicherer,  wie 
nicht  besonder»  angenehmer  Auftrag!  — Das  ist  z.  B.  eine 
bezüglich  ihrer  ersten  Anlage  zwar  billige,  aber  nach  längerem 
Gebrauch  — bis  zur  nötigsten  Unigestaltung  — recht  teuere 
Einrichtung,  abge.*ehen  von  der  Summe  <les  Verdrusses,  welche 
pje  insbesondere  dem  Inhaiter  verursacht.  — Durch  Verschärfung 
der  Beptimmungen  und  Vorsebriften  für  das  Einrichtung«- 
wesen  können  snlrhe  Ausführungen  zwar  verringert,  aber 
schwerlich  ganz  beseitigt  werden,  wenn  seitens  der  Verwaltung 
nicht  ein  grofser  Teil  der  geistigen  Arbeiten  für  andere  Ge- 
schäftsleute besorgt  und  sulchen  umfangreichen  Anlagen  auch 
während  ihrer  ganzen  Ausfülirung  ein  W'hönee  8tück  Zeit 
g«H>pfert  werden  poU. 


Im  grofsen  und  ganzen  dürften  in  dieser  Richtung 
fast  allerorts  gemachte  äbniiebe  Erfahrungen  der 
hauptsächlichste  Htcin  des  Anstoßes  sein,  warum  man 
sich  seitens  der  Gemeindeanstiüten  nicht  blindlings  den 
Wünschen  und  Fonlerungon  der  Privatinslallateure  fügen 
kann.  Ich  unterlaww*  ee,  nufser  dem  einen  orwuhnien 

Beispiel  — mit  Aufzahlung  einer  längeren  Reihe  drastischer 
Beispiele  ähidicher  Art,  die  mir  infolge  meiner  Beschäftigung 
mit  dieser  Frage  von  verschiedenen  auswärtigen  Kollegen  mit- 
, geteilt  worden  sind,  zu  hehelligen.  Sie  liaben  von  diesen  Mib- 
I standen  ja  nicistona  aus  eigener  Erfahrung  zur  Beurteilung 
I der  Frage  vollständig  hinreichende  Kenntnis.  Ich  verweise 
I in  dieser  Beziehung  nur  noch  auf  eine  in  ds.  Joum.  vom 
: 8.  Februar  1902  enthaltene  ausführlichere  Abhandlung,  welche 
' in  drastischen  Abbildungen  auf  — von  unkundigen  »Installa- 
teuren«  herrührende — felüerhafte  Wasserinstallationen 
hinweist  und  welche  Mitteilungen  manchem  Auge  vielleicht 
' um  BO  wertvoller  sind,  als  sie  nicht  von  einem  Anstalts- 
dircktor,  sondern  von  dem  Inhaber  eines  gröfseren  geachteten 
IiistaIlationHgei*chiifts,  Herrn  W.  Beiclstein  in  Bochum  her- 
rühren. Die  Fachverainigungen  der  Spengler  und  Installa- 
teure sollten  ln  dieser  Beziehung  doch  nicht  allzu  empfindlich 
die  Beleidigten  spielen  — es  ist  ja  auch  selbstverständlich  nur 
eine  bestimmte  Gattung  derselben  gemeint  — . sie  sollten  sich 
vielmehr  im  Interesse  der  Hebung  ihres  Faches  die  wohl- 
^ gemeinte  Mahnung  eines  ihrer  eigenen  und  ersten  Sach- 
walters, des  Redakteurs  des  »Voran«,  Organ  der  »Freien 
Vereinigung  deutscher  Installateure«,  Herrn  L.  Henking 
in  Kannstatt.  zu  Herzen  nehmen,  w'elcher  unterm  25.  Oktol»er 
1901  wörtlich  schrieb ; 

»Ein  besondere  gnifsus  Hindernis  zur  Verwirklichung 
unserer  Absichten  in  ganz  DeutiH'hlnixl  liegt  Jedoch  vor,  und 
das  besteht,  wie  w*ir  wohl  witeien,  in  der  Unfähigkeit  so 
vieler  Gewerbetreibender,  die  sich  »Installateur« 
nennen«.  — Ferner  schreibt  derselbe  Uewährsmaiin  untenii 
8,  Novembi-r  1901 ; 

»Wir  verhehlen  uns  nicht,  dafs  mit  dem  Namen  »In- 
stallateur« schwerer  Mifshrauch  getrieben  wird, 
wir  wollen  alles  tun,  um  hier  Wandel  zu  schaffen.«  — Am 
Schlüsse  <lep  betreffenden  Artikels  tverden  die  Anstaltedin-k- 
toren  eingeladen,  abzuhelfec,  das  Installations- 
gewerbe entsprechend  seiner  täglich  gröfser 
werdenden  Bedeutung  von  dem  Ballast  der  Nicht- 
^ fachmänncr  zu  befreien!  — Das  sind  aufrichtige  Er- 
I klärungen  von  berufener  Seite,  weiche  gute  Ansätze  <ler 
»Hebung  des  Installateurstandes«  in  sich  schliefscn! 

I Die  am  8.  und  9.  Juni  1902  in  Düsseldorf  ahgehaltene 
: 4.  HauptvorsannnlunK  der  »Freien  Vereinigung  deutscher 
Installateure«  erklärte  bezüglich  dieees  Punktes,  es  sei  an- 
zustrehen,  dafs  in  sämtlichen  Städten,  wo  dieses  notwendig. 
Installationsarbeiten  nur  »selbständigen  Installations- 
meistern«  übertragen  werden. 

Ich  selbst  will  dieGeschicklichkeitundLeistungp- 
fähigkeit  vieler  Privatinstallateurc  — insbesondere 
auch  <ler  mir  naher  wohnenden — gar  nicht  bezweifeln, 
ee  liegt  al>er  doch  übemli  inderNaturderenGeschäfts- 
I betriebe,  dafs  eie  wichtigeren  Installationsausfühmngen  wohl 
‘ nicht  immer  dieselbe  umfassende,  hezw.  eingehende  Aufsicht 
I können  angedeihen  lassen,  als  diM  in  einem  gut  oi^iüüerten 
I Betrieb  tiieses  (»eschäftszweiges  bei  den  meLnten  Gemeimie- 
I anstalten  — wie  auch  in  gröfseren  Spezialgeschäften  — möglich 
^ ist  Die  Arbeiter  eines  namentlich  kleineren  fVivatgesohäfts 
holten  sich  meistens  auch  nicht  so  dauernd  gebunden 
: an  ihren  Prinzipal,  wie  z.  K.  dos  Personal  einer  Gemeinde- 
; imstalt  sich  gerne  gehuinlon  fühlt  an  sein  Werk.  Meister, 
Vumrbeit<;r  und  die  dienstältesten  ersten  Installateure  li^itzen 
’ in  vielen  solchen  Fällen  pensionsberechtigte  Bt^amtenquiüitäl, 
die  ständigen  Arl»eiter,  Wzw.  ihre  Familien,  geniefsen  in  den 
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^&eien  heesim^heu  Städten  t.  H.  nach  Ablauf  eines  gewissen 
Dit  nitaiters  eine  wohlwollende  Fiiniorge  seitens  der  Gemeinden. 
Derch  gute  Führung  und  pfliohtlreue  l^eistung  sintl  eie  be^ 
itrrbt.  sich  ihre  Stellungen  mit  dieser  wertvollen  Aussicht 
dauernd  lu  erhalten,  — ein  Werhftel  dieses  PorKonals  kommt 
dtshalb  seltener  \'or.  Bei  Vorkommen  mangelhafter  und 
pÄichtiridrjger  I^istungen  wird  der  Bedienstete  lur  Rechen- 
srhaft  gezogen  und  je  nach  Bedeutung  des  Falles  bestraft. 
Es  liegt  hierin  eine  sichere  Gewähr  einer  immer  weiteren 
Vervullkummnung  de»  gesamten  Arbeits-,  insbesondere  auch 
d«  InstallationsperwonaU  wie  regelrechter  Arbeiten.  So  be- 
Rtceti  wir  in  Giet!!«n  t.  B.  ein  Beamten  und  InstAllatiun»- 
pcKsHial,  welches  eine  an  Ort  und  Stelle  sich  erworbene 
$>•  und  40jährige  fachmännische  vielseitige  Kr> 
fahruDg  angeeignet  hat,  dessen  dauernde  Verwendung  dem 
^1ädti8chen  Geschäftazweig  ein  angesarnmeltes  geistiges 
Kapital  bildet,  als  beachtenswerter  Faktor  der  gedeihlichen 
Eiitwkkelong  der  Gemeinduanslalt  überhaupt. 

in  einem  umfangreichen  Gemeindebetrieb  — wie  in 
dnn  bestgeleiteteii  Geschäft  jeder  anderen  Branche  — auch 
i-inmal  eine  mangelhafte  Arbeitoausfilhrung  Vorkommen  kann, 
vtr  von  Ihnen  wollte  eolchw  lepgnen  ? Aber  durch  die  On?anb 
«tion  d«  Betriebs . angemessene  Cberwachung,  Belehrung 
und  Leitung  des  gi'tsainU'n  ArLcit»|M>ntonals,  Anstellving  gut 
ftschulter  Meister,  Eriaf»  von  besonderen  Vnrschrifleu  etc., 
klammen  mangelJiafte  Arbeiten  bei  pHichttreuen  vorsichtigen 
Adeitera  — welche  hcrunzuziehen.  sclion  die  oben  erwähnte 
Fiiretirgeeinrichtung  ihr  gut  Teil  beiträgt  — doch  nur  sehr 
rereinielt  vorl  Während  unseres  nun  47jäbrigcn  Gas- 
Werbbetriebs  ist  i.  B.  nur  ein  gröberer  Fall  — aber  ohne 
fchlimroere  Folgen  eines  unvorsichtigen  Arbeiten«  *u  ver- 
<>-ichnen,  i&fulgetlc»scn  derselbe  aus  dem  Einrichtungszweig 
•rtitfeml  wurde.  Ein  eolches  Ergebnis  ist  bei  den  vielen 
lausrnden  in  dieser  langen  Jahresreihe  gefertigten  Ein- 
richtungsarbeiten doch  gewifs  ein  Zeugnis  gut  gescUultcr 
gewissenhafter  Iveutet  — Eine  gerechte  Wünligung  darf  «iie 
Hiufigkeitszabl  solcher  Falle  nicht  aufser  Betracht  lassen. 

Die  FrivatinütaUatcure  bekämpfen  aber  nicht  allein  die 
■ta'führung  von  Hinrichtungen,  sondern  namentlich  auch  den 
Verkauf  von  Apparaten  für  Gasbeleuchtung  und 
bzsheizung  u.  s.  w.  seitens  der  Gemdndewerke. 

Die  .Auswahl  Iwwährtester  {.ampenkonstruktionen  für  die 
vfrschlwlensteii  Zwecke  und  U'üns«‘he,  die  Festslellung  «1er 
Klammenzahl  für  die  betreffenden  Räume,  bezw.  der  Beleuch' 
Cungskörper,  die  Gröfse  und  Gattung  der  Brenner  selbst,  die 
(f’ulitäten  und  zweckmäßigsten  Formen  der  Glasglocken.  Ala- 
loiUTSchinn© . die  Prüfung  bezüglich  bewährter  Ausführung 
und  Ije5ten  Material  dieser  au»  verachiedenen  Fabriken  zu 
hmcheoden  Apparate  — auch  die  künstleriwdre  Beurteilung 
d«r  Formen  hinsichtlich  Hannoniereiis  zur  Ausstattung  der 
ht-treffenilen  Räunie  u.  s.  w.  — dies  all«»  sind  doch  Dinge, 
die  wohl  nur  selten  jemand  besser  beurteilen  kann  als  da.') 
wft  in  langjäliriger  Dienstführung  erfahrene  und  durch  ein- 
«rhlögige  Studien  für  ihren  besomleron  Wirkungskreis  gut 
ai;?gehiJdete  Heamtenperaonal,  welches  solchen  Werken  von 
bfUng  meistens  zur  Verfügung  steht.  Nicht  minder  den  Kon- 
‘umetiU-n  wie  den  Werken,  die  in  vielen  Füllen  doch  schiiefs- 
lieh  lur  Hilfe  geuominei»  werden,  macht  es  oft  viel  VerdrufH. 
vuQ  anderer  Beite  — oft  auch  von  auswärtigen  Geschäften 
direkt  l>ezogene  Gaskronen  u.s.  w.  in  einen  leidlichen  Gebrauchs- 
«utand  zu  vervetzen.  Dofs  die  wichtigen  Anschlufs.^tücke 
■«ilcber  oft  mit  den  vcr»chie<lenstcn  Ruhrgewinden  gefertigten 
Utnpen  in  die  normalen  Rohransütze  der  seiU-ns  des  Gas- 
»>rkf  gefertigten  Ixütung  schlecht  oder  gar  nicht  passen,  daß 
die  Glssgiocken  un«l  Schirmau-sstaUung  der  Brenner  für  den 
iietreffenden  Kaum  oft  unzweckmäfsig  sind  um!  «lifshalb  die 
BelfDchtung  nicht  Itefriedigt  und  ähnliche  Mängel  sind  in 
^'li'hen  Fällen . wo  weder  Käufer  noch  Verkäufer  eine  au.*- 


reichende  Kenntnis  der  Verhältnisse  besitzt,  seiUier  vielnrorts 
gemac  hte  Erfahrvingen.  Um  (xa-sbeleuchtungs-  und  Heizappa- 
rate gebrauchsfertig  zu  nmchen,  bedarf  es,  wie  wir  alle 
wissen,  meist  etwas  mehr  als  des  »blofscn  Anschraubens« 
in  dem  Zustand , wie  sie  aus  der  Fabrik  o«ler  dem  Laden 
I kommen.  Diese  Apparate  müssen  zuvor  geprüft,  gerichtet 
, und  verdichtet  und  die  Brenner  meistens  auf  den  örtlichen 
Gasdruck  eingestellt,  die  Beleuchtungsapparate  am  besten 
abends  im  Zusammenhang  mit  der  übrigen  Beleuchtung  «kr 
I betreffenrlen  Konsuroetellc  eingestellt  werden,  Von  einzelnen 
Gegenstimmen  wunle  z.  B.  schon  leichtfertigerweise  behauptet, 
die  Gaswerke  hätten  doch  das  Interesse,  gasvcrschwondcnde 
{ Ktwh*  und  Heizapparate  zu  verkaufen,  wälirend  doch  unserer 
Erfahrung  nach  nichts  den  Gasverbrauch  mehr  fördert, 
als-— neben  guten  zweckmäfsigen  Hinrichtungen  — 
, die  Kinführung  möglichst  gassparender  heuchi- 
I und  Heizapparate,  Gerade  durch  selbstange?«tellte  Ver- 
suche, die  leuchtkräftigsten  und  sparsamsten  Apparate  und 
die  zweckdienlichsten  Fabrikate  für  den  einzelnen  Bedarf 
festzustellen,  wozu  ein  Gaswerk  selbst  doch  in  jeder  Beziehung 
' vorzüglich  eingerichtet  ist,  haben  wesentlich  mit  «lazu  bei- 
I getragen,  den  Gasverbrauch  namentlich  in  den  letzten  Jahren 
! BO  mächtig  zu  heben  un«l  die  erfreuliche  Rückwirkung  eines 
eigenen  Apparateverkauk  haben  selbst  sehr  grofse  Gas- 
< werke,  die  seither  keinen  solchen  Vkrkauf  mehr  )>etrieben. 
. veranlafst,  sich  neuerdings  wieder  grofsere  Lager  ein- 
i tünchten , 

Insbesondere  einptiehlt  es  sich , Gasöfen  für  Zimtnor- 
I heizung,  für  Ita<leemrichtungen  und  Heizappamk  für  gewerh 
' liehe  und  technische  Zwecke  oller  Art  auf  ihre  l.eistm)g  in 
geeigneten  Venmdisraumen  vor  deren  Abgabe  zu  prüfen,  um 
sichere  Anhaltspunkte  für  die  Kosten  de«  Betriebe«  zu  gelwn 
und  der  Zufriedenstellung  der  Konsumenten  und  der  er- 
wünschten Weiterempfehlung  solcher  Ap{>arate  sicher  zu  sein. 
In  dieser  Richtung  nicht  aufmerksam  b<Mliente  Konsumenten 
können  umgekehrt  gerade  «liese  für  den  ratiouellen  Betrieb 
l»e«ondera  wertvolle  Verwendung  des  Gnsc-s  in  Mifskredit 
bringen] 

Wenn  die  Verwoltunge«!  der  Gas-  und  Wasserwerke  den 
Verkauf  der  Apparate  für  (Toabeleuchtung  und  Heizung,  so 
wie  für  Wasserversorgung  vollständig  aufgiilam,  dann 
würden  sicher  die  Interessen  der  Anstoltshetriel«  eniptinrllirh 
geschädigt  werden.  DiefkilichaJtuugdioscsVerkaufs,  wenigstens 
I inangemessenemUmfang  empßehlt  sich  auch  schon,  um 
deswillen,  weil  den  Verwaltungen  dadurch  die  he»te  Gelegcn- 
heit  gegeben  ist,  sich  mit  allen  denkbaren  Wünschen  bezüg- 
lich Verwendung  des  Gases  bekannt  zu  roacben  und  sich 
1 nicht  allein  an  der  Einführung  zweckmafRigster  Apparate  er- 
I (olgreich  zu  beteiligen,  sondern  überhaupt  einen  guten 
I Einflufs  auf  die  Entwickelung  der  Apparaten- 
kunstruktion  auf  Grund  ihrer  eigemm  wertvollen  Er- 
! folirungcn  selbst  auszuUben,  und  in  dieser  Richtung  crfnlg- 
j reich  mitzuarbeilen.  Hin  solches  Vcrkaufsloger  wird  ja  schon 
' den  luTvorgehobenen  Zwecken  dienen,  wenn  es  je  nach 
Gridse  der  Stadt  eine  angemessene  vorbildliche  Aus- 
wahl der  jen'eils  em]>fehlenswertcKtci)  Apparate  des  Installa 
tionsfachs  enthält;  ein  reichhaltig  nii4^estaUeter  l,adeii  mit 
großen  Si-haufcnslern  braucht  ein  solches  Musterlager  ja  nicht 
imnior  zu  sein.  Man  hat  es  in  Giefsen  allerdings  für  ange- 
messen gehalten,  den  Verkauf  aller  feineren  und  wertvolleren 
Beleuch tungsap parate,  wie  Gaskronen  etc-,  durch  da« 
Werk  einzusUdlen  und  wir«l  sich  auf  dun  Verkauf  einfachster, 
natucitUich  selbstgcfertigter  lAmpen  be.-ebränken,  der  Verkauf 
aller  übrigen  ApjMirate  des  Installatioiiswescii.**  bleibt  al>er  ini 
Werk  beibeholten.  Gerade  der  Verkauf  dieser  wertvollen  B«*- 
Icuchtungsapparatc  wurde  von  lYivatgeschäftcn  ungern  ge.sfben 
und  da  anzunehmen  ist,  dofs  den  nlien  gesteUUm  Anforde- 
rungen bezüglich  gtiter  Auswahl  uinl  gebrauchsfertiger 
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Montiemng  u.  e.  w,  neitena  der  betreffenden  Ge*cbäfte  bo- 
tiigiich  der  Kronen  vergleichsweise  leichter  entsprochen  wo^ 
den  kann,  so  glauV;te  mau  hierin  entgegenkommeu  zu  sollen. 

Dafs  alle  diejenigen  Rohrleiwingen,  welche  von  Gas  und 
Wasser  In  ungemessenem  Zustand  durchlaufen  werden, 
nar  durch  die  Gas-  und  Wasserwerke  sellwt  ausgeführt  werden 
dürfen,  ist  eine  allgemeine  wohlhegründete  Vorschrift  der 
Verwaltung.  Hierzu  gehören  aufscr  den  in  städtischen  und 
»taatlichen  Stmfacn  und  im  Privatbesitz  — Wegen,  Vorgärten 
und  Höfen  — liegenden  Zuleitungen,  die  Eiiiführungsleituugen 
durch  die  Umfangsmauern  der  Gebäude  sowie  alle  Steigrohren 
und  Verbindunj^lcitungen  für  die  Gas-  und  Wasaormesscr 
bis  etwa  1 m hinter  dem  Ausgang  dieser  MefKinstrumente. 

Aus  Gründen  einer  ordntingsmärsigen  Verwaltung  ist  es 
nötig,  dals  dieser  wichtigste  Teil  der  ganzen  Einrichtung 
durch  die  Anstalten  selbst  ausgeführt  wird.  Diesem  — vor 
dem  Mersai)parat  befindlichen  — Stück  der  Kohrloituug  mufe 
hinsichtlich  dauernder  Dichtheit  in  seinen  Verbindungs-  und 
Zweigstücken,  hinsichtlich  seines  Schutzes  gegen  Frost  und 
gegen  Itlauerdruck , sein^  Gefälles,  seiner  möglichst  jeder- 
zeitigen  Zugängliehkeit  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit 
um  so  mehr  geschenkt  werden,  als  sich  Verluste  von  Gas 
und  Wasser,  welche  durch  eine  mangelhafte  Ausführung 
solcher  Teile  der  Leitung  früher  oder  später  entstehen  — da 
sie  die  Mefslnstrumeute  noch  nicht  durchlaufen  haben  — , dem 
Konsumenten  nicht  so  leicht  beunerklnar  machen  und  deshalb 
orfahrungsmäfsig  nicht  so  prompt  zur  Kenntnis  der  Verwal- 
tung gebracht  wenlen,  als  cs  erwünscht  wäre.  Die  Ausführung 
dieser  Teile  der  Einrichtung  selh.«5t  bietet  in  zahlreichen  Fallen 
auch  mehr  örtliche  Schwierigkeiten  und  könnte  sich  eine 
weniger  sorgsame  Ausführung  derselben  durch  grofs«'’  ile 
Schädigungen  und  Gefahren  rächen.  Es  sei  hier  nur  an  die 
Folgen  des  .Setzens  von  frischem  Mauerwerk  bei  Nculiautcn 
erinnert. 

Eh  mag  in  einzelnen  grorsen  Häusern  gnifaerer  Städte 
sich  empfehlen,  sämtliche  Gasmesser  der  einzelnen  .Miet- 
wohnungen de«  Hauses  in  dem  Keller  oder  im  Er-iges^hofs 
nabe  nebeneinander  aufzustellen  und  für  jedes  einzelne 
Stockwerk  dos  Hause.s  vom  Gasruesscrausgang  all  eine  be- 
sondere Steigleitung  auszufüliren,  welche  danu  auch,  weil 
sie  gemessenes  Gas  ontliHltcn,  von  Privatinstallutcuren  aus- 
geführt wenlen  konnten.  — AbgoHehen  von  solch  grofsen  Ver- 
hältnissen, wo  eine  dauernde  Aufsicht  solcher  Gaj<me«wer- 
anlagen  etwa  von  einem  Hausmeister  oder  dergL  erwartet 
werden  kann,  empfehlen  sich  meines  Erachtens  solche  Ein- 
richtungen für  die  meisten  gewöhnlichen  bürgerlichen  und 
gesclükfUichcn  Verhältnisse  aber  nicht  — Ein  im  Keller 
stehender  Gasmesser  erfährt,  weil  er  aufserlialb  des  nächsten 
Gesichtskreises  des  Wubnungsinliabeni  liegt,  naturgcmäfs  nicht 
die  Aufmerksamkeit,  die  einem  etwa  auf  dem  Vorplatz  seiner 
Wohnung  stehenden  («wmeaser  gwichert  ist,  zudem,  wenn 
sich  der  Mieter  nicht  veranlafst  sieht,  allabendlich  in  den 
Keller  zu  geben  und  den  Hauptabsperrhalmen  zu  scbliefsen, 
nachdem  er  den  in  seiner  Wohnung  befindlichen,  bewunderen 
Abstelthahnen  der8cll>en  geschlossen  hat.  Auf  diese  Weise 
sind  aller  — wie  die  Erfahrung  lehrt  — infolge  unbemerkten 
Schaclhaftwerdens  der  Gasmesser  schon  an  manchen  Orten 
folgenacbwere  Explmiunen  entstanden.  Wo  also  nicht  be- 
sondere Gründe  der  Hausverwaltung  u.  s.  w.  vorliegen,  sollte 
mau  die  mit  einer  solchen  unter  Umständen  bedenklichen  An- 
onlnung  verbundene,  ganz  wesentliche  Erhöhung  der 
Einrichtungskosten,  welclie  den  Hausbesitzern  und  hi« 
direkt  den  Mietern  verursacht  wenlen,  doch  oisparen ; die 
Einrichtungen  sollen  ja  solid  ausgeführt,  aber  auch  nicht 
uunützerweise  verteuert  werden!  — Nach  manchen 
diesbezüglichen  Aufserungen  will  es  mir  scheinen,  dais  da.-« 
ä>'stem  der  Aufstellung  aller  Gasnieoser  eines  Hauses  im 
Keller  etc.  auch  um  deswillen  fast  über  Gebühr  gelobt  wird. 


i als  damit  eine  wesentliche  Verschiedenheit  der  Ansichten 
\ zwischen  Gasanstalten  und  Privalinstallateuren  bezüglich  Aus- 
• führuug  der  Steigleitungen  — allerdings  auf  Kosten  der  Haus- 
; eigentümer  — beseitigt  wird.  Es  mugeii  auch  manche 
I gröfsere  Anstaltsverwaltungen  Wert  darauf  legen,  die  sämt- 
^ licken  Gasmesseraufnaliinen  eines  Hauses  mit  mißlichst  ge- 
ringem Zeitaufwand,  wie  cs  erwähnte  Anordnung  gestattet,  zu 
erie<Ügea  — für  die  meisten  niitUcmi  und  kleineren  Ver- 
hiUtnisse  halte  ich  jedoch  gerade  einen  mit  der  monatlichen 
Aufnahme  verbundenen  regelmüTsigun  kleinen  Besuch  der 
Konsumenten  selbst  durch  einen  Betliensteten  der  Anstalt  uml 
die  hiennit  verbundene  bequeme  Gelegenheit,  Kenntnis  von 
etwaigen  Mängeln  und  Wünschen  zu  erhalten  und  Auskunft 
erteilen  zu  können,  für  im  besonderen  Interesse  der  Kon- 
j sumontun  wie  der  Anstalt  liegend.  Solche  oft  vh-iUebon  Steig« 
j Icitungen  in  einem  Haus,  bieten  in  ihrer  grofsen  Zalil  auch 
I oft  örtliche  Schwierigkeiten  in  der  .\usführung,  und 
mindesten  bildet  eine  solche  Rolirworkiianhäufung  keine  be- 
' sondere  Zierde.  3 bis  4 Steigröhren  würden  wohl  die  Kegel 
bilden,  cs  gibt  aber  vielerorts  auch  Mietshäuser  mit  viel  mehr 
Wohnungen;  wunlo  mir  doch  ein  Fall  erzülilt,  wo  in  einem 
Hause  einer  lierühmten  Badestadt  16. Mivtparteien  — mit  IdGas- 
messern  — wohnen!  * 

Zu  denjenigen  Hausleitungcm,  welche  ungemessenes 
Wasser  enUialten,  geboren  z.  B.  auch  sog.  Feuerlei- 
tungen, deren  Einrichtung  aus  örtlichen  Gründen  infolge 
bau|)oUzeilichcr  Verfügung  dem  Bauherrn  aoferlcgt  wird.  Dafs 
^ solche  Icitungen,  welche  im  Notfall  einen  Strafsonhydrant 
wler  eine  Feuerspritze  zu  ersetzen  haben,  und  In  weiterem 
Durchmesser  und  mit  Rücksicht  auf  die  jeweiligen  Pruck- 
! verbältnisse  des  8tra£senrohmeUes , der  leichten  Bedienung 
j u.  8.  w.  auch  im  Innern  eines  Grundstückes  und  Hauses 
; wohlerwogen  angeordnet  werden  müssen,  und  für  welche 
seiUms  der  städtischen  V'erwaltung  das  Wa-«ser  unentgelt- 
I lieh  zur  Verfügung  gestellt  wird,  in  ihrer  gesamten  Aus- 
I dehnung  im  Inlereas©  der  Stadt  und  einer  geordneten  AnsLalt^- 
verwaltung  auch  nur  von  dem  städtischen  Werk  ausge- 
führt werden  dürfen,  ist  ohne  wc-üeres  einleucliteml. 

Kleinere  Hauafeuerieitungen,  welche  mittels  gemessenen 
und  bezalilten  Wassers  gespeüit  werden,  kommen  bei  dieser 
Ausnahme  nicht  in  Betracht. 

{&chlöf(i  folgt.) 


üie  Ziele  der  Lenchttcchnik. 

VoD  Profeaaor  Dr.  Otto  Liiintner,  Charlottesborg. 

(Fortaetzang  von  8.  34S.) 

19.  KtperiBirntelk  VrrwirklirhnDg  4er  MehwarzeR  Strablsag 
von  — 180®  C bis  über  2000®  C:  Zur  Verwirklichung 
des  schwarzen  Kör|ier8  l>edienten  wir  uns  für  nietlerv  Tom- 
|M*raturen  doppelwandiger  Gefüfsc,  deren  Zwischenraum  durch 
den  Dampf  siedenden  WasHere.  durch  Eis,  feste  Kohlen- 
säure, fifli«}^  Uift  etc.  auf  überall  gleichinulsigcr  Temiieratur 
erhalten  wurde.  Das  innere  GefäCs  diente  als  Stralihingsraum 
und  kommunizierte  durch  ein  Hohr  mit  der  äufseren  Luft 
Auf  diese  Weise  erhält  man  <lie  schwarze  .Strahlung  innerhalb 
der  Temperaturen  von  100®  bis  — 180®  C. 

Zur  Erreichung  höherer  Temperaturen  war  man  auf 
Salpeterbäder  angewiesen,  welche  bei  etwa  230®  C beginnen 
und  beslenfalbt  noch  bei  700®  C anwendbar  sind.  Darül>er 
hinaus  mufste  man  zum  Chamottsofon  greifen,  der  vermittelst 
Kohle-  oder  Gasfeuerung  geheizt  wird.  Abgesehen  davon, 
dofs  man  über  eine  Temperatur  von  1400®  C kaum  hinaus- 
komnit,  stellen  sich  bei  dieser  Art  der  Feuerung  zwei  wesent- 
liche Schwierigkeiten  ein. 
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Einmal  ist  es.  wie  erwähnt,  selbst  mit  Hilfe  eines  doppel-' 
waudigen  Chamottcofens  unmöglich,  im  atralilundun  Hohl- 
körper eine  vollkommen  glc-ichniäfsigv  Toinpcraturverteilung 
zu  erreichen;  ferner  verursacht  die  intensive  (iasfoucrung 
mancherlei  Übelstämie  und  bringt  starke  Totnperaturschwan- 
kuiigen  mit  sich,  die  zumal  bei  Messungen  ira  Spektrum  sehr 
störend  auf  die  emplindlichen  bolumetrischen  wie  galvano- 
DietTiBchen  Melsapparate  einwirken. 

Diese  Übelständo  sind  beseitigt  durch  die  Konstruktion 
des  in  Flg.  251  ubgebUdeten  »elektrisch  geglühten«  schwarzen 
Küq)em.  Wie  schon  der  Name  andeuten  soll,  dient  bei 
diesem  schwarzen  Körper  der  elektrische  Strom  als  Heizquelle, 
Ein  etwa  0,01  mm  dickes  Platiiiblech  wird  zu  einem  Zylinder- 
mantel von  4 cm  Durrhmesser  und  40  cm  Länge  geformt, 
indem  die  Bänder  des  Bleches  im  Knallgo.«gcbläse  zusammen- 
geschwelfst  werden.  Damit  die  Stromlinieu  parallel  der 
Zylinderichse  verlaufen,  sind  an  lUe  Enden  des  Platinzylindera 
ringsum  dickere  Platinbleche  aiigetH:hweif(it.  An  diese  dickeren 
Kohransätzo  sind  die  Zuleitungsblccho  b (Kig.  2&()  gceschweifst. 
die  zu  den  Klemmbacken  a des  Stativs  führen,  denen  der 
elektrische  Strom  durch  dicke  Kabel  zugeführt  wird  (Fig.  253). 

In  diesen  Heizuiantel  au.^  dünnem  Ptalinblech  |>alst  eng 
anschliefsend  das  innere  der  beiden  in  Fig.  251  gezeichneten 
Rohre  aus  schwer  schmelzbarer  Masse,  welches  die  schwarze 
Strahlung  liefern  soll. 

Dieses  von  der  Kgl.  Purzellanmnnufaktur  in  Cluulotten' 
bürg  hergeslcUte  Rohr  von  3 mm  Wandstärke  trügt  fest  einge- 
brannt in  seiner  Mitte  eine  Querwand  und  eine  Reihe  von 
Diapliraguicn,  welche  den  Strahlungsrauui  vor  allzu  starker 
Abkühlung  durch  die  cindringende  Luft  schützen  sollen.  Die 
Querwand  7 hat  zwei  l..öehL'r,  durch  welche  die  Drähte  des 
1,,«  Chatelienchcn  Thcrniueleuientcs  eiiigeführt  werden,  dessen 
[.otstelle  E sich  im  Strahlungsrauru  nahe  der  Querwand  be 
findet.  Die  Diaphragmen  a,  5.  e und  d tragen  Porzellan- 
röhn-hen,  und  diese  enthalten  die  Drähte  des  Kienienth. 

Das  Innere  des  Strahlungsrulirea  ist  mittels  einer  Mitvhung 
aus  Chrom-Nickel-  un«l  Kobaltoxyd  geschwrirzt,  welche  SSchwär- 
zung  selbst  Temperaturen  tilwr  1500*  C slandhält. 

Der  Platinheizmanlel  ist  soviel  länger  als  dasStrablungs- 
rohr,  dafs  das  hintere  Ende  fisch  zu-xorntnengedrückt,  clas 
vordere  Ende  aber  konisch  verjüngt  werden  kann,  um  noch 
gerade  der  aus  dem  vordersten  engsUm  Diaphragma  1 aus- 
tretenden Btrahhmg  freien  Durchgang  zu  gestalten  (vgl.  Fig.351). 

Zum  Schutz  gegen  den  Wurmeverlust  durch  Auratralilun^ 
üt  über  das  Platinrohr  an  beiden  Enden  eng  anliegeml  je  ein 
Ring  R 251)  geschoben  und  über  diwe  Ringe  wiederum 
ein  passendes  Kohr  aus  feuerfester  Masse,  so  dafit  zwischen 
beiden  Rohren  ein  Hohlraum  entsteht.  Zum  weitenm  Schutz 
ist  dieses  Überstülprohr  noch  mit  Ashestpappe  umgeben. 

Die  LuftliüUe  Ut  erforderlich,  will  man  den  Kör{>er  mit 
einem  Strom  von  weniger  als  100  Amp  avif  die  höchste 
zulässige  Temperatur  von  1520*  C bringen.  Oberhalb  dieser 
Temperatur  beginnt  die  verwandte  schwor  schmelzbare  Por- 
zellanmasse  weich  zu  werden.  Auch  fängt  diese  Masse  dann 
an  leitend  zu  werden . so  dafs  das  'Ilienuoelement  beim 
Wenden  des  llelzstruuies  einen  l’nterschiod  von  etwa  25* 
anxcigt. 

Aus  Fig.  252  und  35U  Ut  die  .Montierang  und  Strom- 
Zuführung  dieses  schwarzen  Körpers  {K'  ersichtlich.  Die  mit 
Su-Ilscbrauben  vemehenc  Schicfcrplatte  trägt  zwei  Paar  Kleinm- 
Itacken  aus  Mesring.  deren  Einrichtung  aus  Kig.  252  genügend  ! 
zu  erkennen  ist  Fig.  253  zeigt  den  montierten  schwarzen  j 
Körper  von  vorn  gesehen^  so  dofs  man  in  die  strahlende 
( >finung  bückt. 

I>ic  erreichte  Temperaturgleichheit  des  zur  Strahlung  be- 
nutzten Holdraumes  (5,  6,  7,  Fig.  251)  ist  eine  übcnastdiende. 
Zur  Beurteilung  der  Temperaturverteilung  bedient  man  eich 
mit  Vorteil  der  HelUgkeitsverteilung  im  Inneni  des 
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’ etraldendeii  Hohlraumes.  (Siehe  folgenden  g.)  Aus  der  Gleich- 
heit der  Helligkeit  folgt,  dafs  die  aus  diesem  Hohlraum 
kommende  Strahlung  tatsächlich  die  »schwarze«  .Strahlung 
von  der  Temperatur  danitelJl.  welche  das  Thermoelement 
' anzeigt. 

Zur  Erweiterung  der  Tempcraturskala  über  ISOO^C  hinaus') 
war  es  erwünschts  die  schwarze  Straldung  bei  mögUchst  hoher 
' Temperatur  zu  verwirklichen.  Es  war  von  vomhemm  klar,  dafs 
oberhalb  des  Platinschmelzpunktes  etwa  1750*  C)  das  Heiz- 
rohr zugleich  auch  zum  Strahlungsrohr  gemacht  wer- 
den mulste.  Als  Öuhbtanzen  konnten  hierbei  nur  die  »ogeuaimten 


Pir  »1. 


I »Leiter  zweiter  Klasac^,  wie  sie  in  der  NemsÜam|>e  \'er 
^ Wendung  finden,  und  die  Kohle  in  Betracht  kommen,  weichte 
; freilich  die  unangenehme  Eigenschaft  bat.  in  der  Luft  l>ei 
hoher  Glut  schnell  zu  verbrennen. 

Aus  verschie<lenen  Gründen  erschien  schliefslich  die 
Kohle  als  das  geeignetste  Material  zur  Konstruktion  hoch- 
temperierter  schwarzer  Körper. 


Aus  der  Kig.  254  ist  die  Konstruktion  uiuw'rc»  neuen 
ischwarzen«  Kohlekürpers  ohne  weiteres  ereichtlich. 

Der  Btraldende  Hohlraum  wird  dargi'stellt  durch  ein 
Kohlerohr  R (Fig.  254)  von  1,2  mm  Wandstärke,  34  cm  Länge 
und  1 cm  innerem  Durchmesser.  Dtesu  Rühre,  von  der  Firma 
Gebr.  Siemens  A Co.  in  Charlottenburg  in  liebenawür- 
«ligster  Weise  für  diesen  Zweck  besondere  ongefertigt.  zeich- 
nen sich  durch  ihre  genaue  cylindrischc  Form  und  gleich- 
mäfsige  Wandstärke  aus.  lnfoIgedeta>cn  erhitzt  der  das 
Rohr  diirchKiefsende  elektrische  Heizstrom  die  W'andung 
überall  auf  nalie  die  gleiche  Temperatur.  Die  }>mden  des 
Kohlerohres  sind  schwach  konisch  ausgebüdet  und  galrano- 
plaatJÄch  verkupfert,  über  diese  konischen  Enden  sind 
dickere,  7 cm  lange  Kohiecylinder  A mit  entspre<‘hender 
Bohrung  übergestülpt,  welche  innen  und  aufsen  verkupfert 
sind.  l)iese  Aiusatxstücke  ruhen  in  starken  metallim'bem 
Klemmbacken  B.  welche  die  Stromzufühnmg  vermitteln.  Die 
vordere  Klemme  B ist  auf  »ler  Schieferplatte  S des  Stativ« 
fest  montiert,  die  hintere  niht  mit  einer  Gleitfläche  auf  dem 
Metallklotz  E lose  auf,  so  dafs  da«  Rohr  der  Auflehnung 

*)  Vgl.  O.  Lutiimer  und  E.  Prinifsheim  «Die  strablangstfaeore- 
tische  Temperttlumknls  etr.a  Vsrhdlgn.  d Deutsch.  Phynik,  lies. 
Bd  V,  Nr.  1,  P 2 bis  13.  1903. 
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durch  die  Wärme  frei  folgen  kann.  Die  Hinten\and  dos  | 
strahteDtleu  Hohlraumee  wird  durch  einen  Kohlepfropf  Pi  ge- 
bildet, der  in  der  Mitte  des  Kohlerohres  sitzt  und  dieses  mög- 
liehst  luftdicht  abschlierst.  Hinter  Pj  siut  ein  eben  solcher 
zweiter  Pfrt»pf  (P3),  welcher  die  noch  vorhandenen  Lücken 
zwischen  dem  ersten  Pfropfen  und  der  liohrwand  möglichst 
unschädlich  macht.  An  der  Rückseite  ist  das  Rohr  durch 
einen  dritten  Pfropfen  (Pj)  hermetisch  verschloseen,  um  den 
Zutritt  des  Sauerstoffs  der  äufseren  Luft  alizuschneiden. 

Um  die  Kohle  aufsen  vor  der  Verbrennung  zu  schüueen, 
ist  das  Heizrohr  mit  einem  System  von  Hüllen  umgeben, 
deren  Montierung  aus  der  Figur  ersichtlich  ist.  Das  innerste 
Schuterohr  f beeteht  au«  Kohle,  welche  den  doppelten  Vor- 
teil bietet,  temperaturbeständig  zu  sein  und  zugleich  die  etwa 
eintreteude  Luft  von  SauerBtoff  zu  befreien.  Die  übrigen 
Schutzrohre  sind  teils  aus  Chamotte.  teils  aus  Asbest;  ein 
Kohr  ist  aus  Nickel  gefertigt,  um  die  Ausstrahlung  zu  ’ 
verringern.  • j 

Bei  den  hohen  Temperaturen  gerieten  selbst  die  dicken  j 
luetAllencn  Klemmbacken  in  Rotglut.  Um  dies  zu  verhindern,  i 
wurden  grofse  Kupferscheiben  D angebracht,  die  fest  auf  : 
den  Kupferringen  C aofsiteeu  und  die  Wärme  nach  aufsen 
ableiten. 

Der  Heizstrom  wurde  von  Akkunuilatoren  geliefert  Bei 
Anwendung  eines  Strome«  von  IW  Amp.  wurde  eine  Tem- 
peratur von  etwa  230u“  abs.  erreicht,  auf  welcher  sich  der 
Körper  einige  Stunden  ziemlich  konstant  erhalten  liefs. 

Mit  Hilfe  dieses  schwarzen  Kuhlekörpera  koniitcu  die 
s|>äter  angeführten  Uesetee  der  schwanen  Stralilung  bU  auf  j 
2300**  abs.  erweitert  und  damit  auch  eine  neue  vstrahlungs- 
theoretische  Tcmperaturskala«  bis  zur  gleichen  Tem-  j 
peratur  feslgelegt  wenlcn  (vcrgl.  später  § 28;. 

20.  heiusnütritifls  der  KirrhholF<M‘hri  lUhlraamlbeerir.  Die  ! 
soclran  erörterte  Hohlmuuitheuric  führt  zu  dem  8chlufs,  dafs  i 
im  Innern  eine«  gleichtemperierten  Hohlraums 
die  Strahlungsunterschiede  der  verschiedensten  | 
Körper  verschwinden. 

Um  auch  dieses  interessante  Kesultai  ex{>erimentell  zu 
domouKtrieren,  beimtetc  ich  folgende  Versuchaunordnung: 

Der  kleine  läirzciiantiegcl  p 9 (Fig.  255)  wird  in  dem 
doppelw'andigen  Chamotteofen  C D (Chamotte  ist  schraffiert 
in  der  Figur)  elektrisch  erhitzt,  indem  man  einen  elektrischen 
8trom  durch  den  Nickeldraht  £ F leitet,  welcher  sowohl  den 
inneren  Chamottezylinder  wie  den  Hoden  des  Ofens  bi« 
zur  Rotglut  bringt.  Ais  ächutz  gegen  die  Ausstrahlung 
durch  die  Öffnung  M des  Ofens  dienen  die  io  den  Tiegel 
eingepafsbm  Ringe  m m (aus  PoreeUan)  und  « u (aus 
Kohle):  als  Schute  gegen  die  Wärmelcitung  ilient  lose, 
zwischen  die  beiden  Chamottezylinder  eingefügte  Asbestwolle.  < 
Man  erreicht  so  eine  recht  gleichmüfsige  Temperatur  im  ; 
Itmem  des  Ofens,  so  dafs  die  Wände  und  der  Boden  I 
des  Porzellantiegcls  wie  eine  gleichhelie,  diffus-  ' 
leuchtende  Fläche  erscheinen,  wenn  man  das  Auge  ! 
nahe  an  die  Ufinung  bei  M bringt.  Ob  der  gleiclitempe-  i 
rierte  llohlraum  erreicht  ist,  erkennt  man  am  besten 
durch  das  Ctelingen  Versuchs  selbst. 

Man  nehme  den  'Hegel  heraus  und  zeichne  auf  dem  Boden 
dos  erkalteten  Tiegels  Tintenstriche,  Krei««  und  Radien, 
etwa  wie  es  die  Fig.  ‘2St%  andeutet.  Wir  wissen  durch  das 
frühere  Experiment  mit  dem  bestrichenen  Platinbloch,  dafs  die 
Tintenstriche  heller  suchten  als  das  blanke  Platin.  Ander« 
im  gleichtemperierten  Hohlraum.  Auch  mit  den  Tintenstrichen 
versehen,  erscheint  der  Porzeilantiogol  im  Innern  übi'mll  gleich- 
bell,  uud  «cll«t  liei  aufmerksamer  Betrachtung  kann  man  die 
Striche  nicht  einmal  angedeutet  sehen.  Und  so  mufs  es  auch 
«ein,  da  nach  der  Kirchhoff sehen  Theorie  des  gleich- 
temperiorten  Hohlraums  im  Innern  betindliclic  blanke  und 
geschwärzte  Körper  uns  nicht  nur  gleichviel  zustrahlen,  sondern 


Nr.  19. 

».  Mii  iwsa. 


die  venichiedensten  Sulistanzen  ebensoviel  Energie  aussenden 
wie  der  absolut  schwarze  Köri>er!  Was  ein  blankes  Element 
des  Hohlraums  an  Eigeustrahlung  infolge  seines  Hetlezion«- 
vermögens  weniger  emittieren  würde  als  ein  schwarzes,  wenn 
beide  aufscrhalb  des  Hohlraums  als  freie  Flächenelementc 
strahlen  würden,  gerade  da«  gewinnt  es  im  Hohlrauiii 


»1«  «e 


an  ‘erborgter«  Strahlung,  indem  es  kraft  «eines 
Reflexionsvermögens  auch  die  von  allen  übrigen 
FlAchenteilen  des  Hohlraums  kom mende  Strah- 
lung uns  zuspiegelt.  Und  so  reflektieren  auch  die  niebt- 
liestrichenen  Stullen  des  Tiegelboduns  gerade  so  viel  von  der 
Strahlung  der  'ricgulwände  uns  mehr  zu,  als  sie  weniger 
emittieren  wie  die  bestrichenen  und  eischeinen  darum  ebenso 
hell  wie  diese. 
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Sobald  man  ab«r  dleM  »erborgle«  Straldung  abblendet. 
Ktwa  indem  man  das  dickwandige  Mutallrohr  £ i2  (in  der  ! 
Figur  gestnchclt)  in  den  Tiegel  fast  bis  zum  Buden  ' 
einachiebt,  sofort  erscheinen  die  Tintenstriche  hell  auf 
dunklem  (Trumle,  ganz  wie  es  bei  einer  freistrahlenden 
Fläche  der  Fall  wäre.  Das  Metallrohr  mufs  natürlich  mög- 
lichst dirkwandig  sein,  so  dafs  es  sieh  selbst  nicht  bis  zur 
Tivgelgiut  erhitzt.  Nur  dann  eriiiUt  der  Boden  keine  erborgte 
fremde  Strahlung  und  die  FlächendeinenU-  des  Bodens 
!‘trahien  gemäls  ihrem  individuellen  EmiMionsvomtugeu.  Zieht 
man  das  .Metallrohr  heraus,  dann  verschwinden  auch  die 
hellen  Tintenstriche  wieder  und  so  kann  man  durch  abwech- 
selndes Senken  und  Heben  des  Rohres  die  Striche  sichtbar  ; 
and  unaichtbu’  machen.  Das  V'erschwinden  der  Tintenstriche  ’ 
im  j^tionären  Zustande  (ohne  das  Rohr  M)  ist  ein  deutlichem 
Zeichen  dafür,  dafs  der  Boden  und  die  Wände  des  Tiegels 
die  gleiche  Temperatur  haben.  Sie  erscheinen  heil  auf 
dunklem  bezw.  dunkel  auf  hellem  Grunde,  je  nachdem  die 
SVande  heller  oder  dunkler  als  der  Buden  des  Tleguls  leuchten, 
läeser  >Giübtopf<  ist  nach  meinen  Angaben  von  der  Firma  j 
Gebröder  Siemens  k Co.  in  C'harluttenburg,  Salzufer,  ge- 
liefert wurden. 

luden]  St.  John')  teils  blanke,  teils  mit  Uxyden  und 
N'itetkeD  Erden  überzogene  FlaÜnbleche  in  einem  Cluunotte- 
• >ln)  erhitzte,  um  deren  Htrahlungsvermögen  zu  bestimmen, 
i«m«rkte  er  zufällig,  dafs  blanke  und  bestrichene  Stellen  I 
gleich  hell  leuchteten  und  wurde  durch  diese  Beobachtung 
u'leichfalls  zu  den  Konsequenzen  der  Kirchhoffseben  Hohl-  I 
rauoatbeorie  geführt,  welche  vorlter  schon  Christiansen  j 
wenigstens  zum  Teil  verwirklicht  hatte,  deren  Bedeutung  aber  ; 
«nt  von  Boltzmann  (1884)  klar  erkannt  worden  war,  ohne 
lUif«  Vilich  di«»e  Physiker  selbst  oder  andere  davon  Ge- 
l•nueh  gemacht  hätten  (vergl.  die  LHeratumoüz  auf  S.  348 
»CieschichUiches  zur  Verwirkl.  <l«r  schw.  Strahlung«  von  j 
0.  bummer). 

Infolge  dieser  Hohlraumtheorie  Kirchhoffs  kann  auch 
dw  Folgerung  nicht  richtig  sein,  welche  Drap  er  aus  seinen  ' 
Versuchen  über  den  I^feuchtbeginn  der  verschiedensten  Körper 
girzogen  hat  und  welche  aussagt,  dals  alle  Substanzen  bei 
der  gleichen  Temperatur  zu  leuchten  beginnen  (s.  S.  327). 
Ornper  beobachtete  nämlich  den  Beginn  der  K«.itglut,  in- 
<h>m  er  die  zu  unterHuehenden  Substanzen  in  einem  unten  ge-  I 
-««'Iticasencn  Füntenlauf  im  Kuhlefeuer  erhitzte.  Dieser  Ofen  : 
ist  einem  nahe  gleichtemperierten  Hohlrauni  zu  ver- 
Kleicheo,  in  dem  notwendig  alle  Temperaturstrahler  gleich-  | 
bell  erscheinen  und  bei  der  gleichen  Temperatur  über  die  | 
.ikliweUe  schreiten  müssen,  genau  wie  die  mit  Tinte  be-  ' 
stri<  henen  und  die  nicht  bestrichenen  Stellen  unseres  Tiegel-  ! 
bNlfiitt.  Das  Orapersche  Gesetz  ist  also  durch  die  Draper- 
«chen  Versuche  nicht  erwiesen.  Aber  auch  aus  dem  Kirch- 
hof fK>hen  Batze  kann  es  nicht  gefolgert  werden,  wie  Kirch- 
half  geglaubt  hat,  da  es  mit  diesem  .Satze  direkt  im  Wider- 
sprach steht.^)  TaUächlich  liegt  der  Kirchhoffschon  Her- 
i^icung  d^  Draperschen  GeseUes  eine  ähnliche  Verwechse- 
lung zu  Grunde,  welche  II.  F.  Weber  verleitete,  au»  sub- 
jektiv Empfundenem  auf  objektiv  VorhandeneK  zu  schliefsen  ' 
und  die  Grauglut  als  Beweis  für  die  Ungültigkeit  des  Drnper- 
'•ben  Gesetzes  hinzustellen ! 

'JO.  EiergirverlcilHig  iw  Spekirau  4es  srhwarz»e  Kör|Hrs 
iriaximale  Strahlungsgesetze).  Mit  der  Verwirk- 
bi-hong  der  schwarzen  Strahlung  durch  gleichteroperierte 
H<‘hliäume  und  der  Auffindung  ihrer  Gesetze  war  insofern  | 

*)  E.  8U  John.  »Über  die  Vergleicbuog  des  LicbtetniMiotia- 
Ternogena  der  KOrper  tsd  bobcit  Temperaturen  und  ülier  den  ' 
Aufrschen  Hreuuer.«  Wie<l.  .Ann.  R<1.  56,  8.  433  bis  450. 

*)  0 Luumier.  »Über  die  Galligkeit  des  Praperachco  lieHetzes» . 
Arrh.  f.  Math.  o.  Phya.  III.  Reihe,  Bd.  I,  8,  77  bis  W.  IWI 


auch  für  alle  anderen  Strahler  viel  gewonnen,  ab  naih  dem 
Kirchhoffschen  Gesetz  der  schwarze  Körper  die  Maximal- 
gesetze  der  Korperwelt  darstollt.  Für  jede  Wellenlänge 
stralilt  der  schwarze  Körper  mehr  als  jeder  reale  Körper 
gleicher  Temperatur,  sodaTs  «eine  Knergiekurven  diejenigen 
aller  anderem  Stndiler  e i n h ü 1 1 e n.  Hieraas  folgt  der  wichtige 
Satz:  Mit  keiner,  auf  reiner  Temperaturstrehlung 
beruhenden  Lichtquelle  kann  man  eine  gröfsere 
Helligkeit  erzielen,  als  mit  dem  schwarzen  Körper. 
Gleichwohl  ist  dieser  der  unökonoinischste,  denn  er 
sendet  auch  die  maximale  Energie  im  unsichtbaren  Gebiet 
des  Spektnmis  aus,  und  diese  ist  für  das  Auge  unnützer 


Ballast.  Okonumischer  sind  daher  als  l>eucht8tofIe  alle  die- 
jenigen nichtechwarzen , selektiv  reflektierenden  ätoffe, 
welche  relativ  zum  schwarzen  Körper  die  Lichtwellen  besser 
verschlucken  als  die  Wännewellen.  Um  ein  Urteil  über  die 
Energievergeudung  zu  gewinnen,  welche  bei  Bc-nutzung  den 
schwarzen  Körpers  als  Lichtquelle  getriebeu  wird,  müssen  wir 
wissen,  wie  sich  die  Energie  der  schwarzen  Strahlung  bei  den 
verschiedenen  Tcuipcruturcn  von  Wellenlänge  zu  Wellenlänge 
än«lert. 

ln  Kig.  257  (Projektion)  sind  die  Resultate  ein^  Versuchs- 
reihe enthalten  derjenigen  ßcolnachtungen 'X  welche  ich  mit 
Herrn  Professor  Dr.  K.  Pringeheim  angestellt  Itabe,  um 

’)  0 i.ainmer  u.  Iw  PriDg^hettD.  »Ilie  Verteilung  der  Energie 
im  8|.Rktrum  de«  •ebwortm  Körper»«.  Verb.  «1.  Deulsch.  Hiya  Ge«. 
B«i.  1,  8.23  bl»  41,  1899.  --  »Die  Verteiluni?  der  Knerai»  im  Spek- 
trum de»  •cbwurzen  Körper«  und  de«  l>l»oken  Platine«.  Verb,  der 
DeatMcb.  Phye  Ges.  Bd.  1,  8.  215  bi»  230,  1899.  — >Üi)«r  die  Strab 
lang  «les  schviarxen  Körpers  fflr  lanite  Wellen«.  Verb  d.  Deulacli 
Pbvfl.  <;e».  Bd  2,  8.  10-3  bis  |8U.  IlMNi 
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die  Energieverteilun^  im  Spektrum  dee  8chwfti7«n  Körpers 
innerhalb  eines  möglichst  grofsen  TemperaturintoiTaUs  kennen 
lu  lernen.  Wir  bedienten  uns  zur  Messung  der  StraJilung  des 
Lummer-Kurlbaumscheu  Bolomotera^)  und  zur  Erzeugung  ^ 
des  Spektrums  teils  eines  Flufsspat,  teils  eines  Sylvinprismas. 
Wir  boobachteten  die  Energieverteilung  innerhalb  eines  Tempe 
raturinterralls  von  180^  C,  der  Temperatur  der  Hüsiigen 
Luft,  bis  likX)'’  C,  der  Schmelztemperatur  des  Porzellans  und  i 
für  die  W’ellen  von  0,8«  bis  19 fj.  Fig.  257  gibt  eine  Ver  | 
surhsreihe  mit  dem  Flufsspatprisma  wieder  und  zwar  in  Oe*  | 
stalt  von  Kurven,  welche  direkt  erkennen  lassen,  u'ie  das  I 
Emissionsvermögen  E eine«  beliebigen  Köq>ers  stell  mit  der 
Wellenlänge  il  und  der  Temperatur  T ändert.  In  ihr  sind  als 
Abszissen  (horizonUde  Entfernung  von  Null)  die  Wellen- 
längen X,  ausgedrückt  in  Vtooo  = 1 aufgetragen,  während 
die  dazu  gehörigen  Emmissionsvermögen  E als  Ordinalen 
eingezeichnet  sind.  Die  zu  jeder  Wellenlänge  l zugehörige  i 
Energie  erhält  man , wenn  man  das  zutn  Bezirk  zwischen  X 
und  X-f-dX  gehörige  mittlere  Emissionsvermögen  Ei  mit 
dX  multipluiert.  Oie  in  Fig.  257  gezeichneten  Kurven  sind 
also  bis  auf  einen  konstanten  Faktor  auch  identisch  mit  den 
Energiekurven  und  stellen  dalier  auch  den  Verlauf  der 
Energie  von  Welle  zu  Welle  riclitig  dar,  der  uns  hier  ganz 
speziell  interessiert. 

Das  sichtbare  Spektrum  reicht  von  der  Wellenlänge  0,4  fi  i 
bis  höchstens  0,8  fi,  wo  in  der  Figur  eine  vertikiUe,  gestrichelt«  | 
Linie  eingezeichnct  ist.  Rechts  von  diesem  vertikalen  Strich 
liegt  diejenige  Energie,  welche  wir  nicht  als  Licht  empfinden, 
links  davon  die  sichtbare  Energie.  Dii^  ist  so  klein,  dafs 
wir  sie  trotz  der  empfindlichsten  Strahlungsmesser  kaum  für 
die  höheren  Temperaturen  haben  messend  verfolgen  können. 
Da  die  Energie  für  die  Wellenlänge  Null  notwendig  elienfalls 
zu'  Null  herabsinken  mufs,  so  zielen  alle  Kurven  nach  dem 
Nullpunkt  des  gewählten  Koordinatensystems.  Für  das  Auge 
hört  die  Empfindung  schon  bei  0,4  ft  wieiler  auf,  so  dafe  nur 
die  innerhalb  der  Strecke  von  0,4  ft  bis  0,8  ft  gelegenen  Kurven-  I 
äste  für  die  I.ii-htwirkung  zur  (reltung  kommen.  Hieraus 
folgt:  Da,  wo  unser  Auge  fast  geblendet  wird,  ver- 
mag die  Physik  kaum  die  ankommende  Energie  zu 
messen,  wahrend  der  überwiegende  Teil  der  Energie 
von  denjenigen  Wellen  transportiert  wird,  für  welche 
unser  Auge  unempfindlich  ist.  Weiche  enonue  Ver- 
geudung von  Energie  findet  hier  statt ! Wie  gering  ist  die 
(ikonomie.  wenn  inun  den  schwarzen  Kör|>er  als  Licht- 
(luelle  benutzt! 

Vergleichen  wir  die  Wellen  des  Ätiicrs  mit  den  Tonen 
eine«  Klavier«,  so  erscheint  das  Verfaliren,  Licht  durch  Er 
hitzung  de«  schwnRen  Körpern  hcrzuslcllcu , gleich  dem 
törichten  Beginnen,  die  sämtlichen  Tasten  des  Klaviers 
gleichzeitig  anzuschlagen,  um  eine  der  höchsten  Oktaven  zum 
Klingen  zu  bringen! 

Als  Mols  der  gesamten  Energie  bei  einer  Tempemtur 
wollen  wir  diejenige  Fläche  betrachten,  die  zwischen  der  zu 
dieser  Temperatur  gehörigen  Energickurv*«  und  der  Aliszissen-  ! 
achse  gelegen  ist.  Demnacii  wird  man  als  Mafs  der  Öko- 
nomie im  physikalischen  Sinne  das  Veriiältnis  der  beiden  i 
Teile  jeder  Kurve  l>etrachten  dürfen , in  welche  die  von  ihr  | 
eittgeschlosaene  Fiä«-he  durch  die  gestrichelte  VertikaUinie  Iwi 
0,8  « zerlegt  wird.  Denkt  man  sich  die  sämtlichen  Kurven 
bis  zum  Nullpunkt  verlängert,  Sfj  sieht  man,  üafs  die  unsicht- 
bare Energi«fiä<.'he  bei  Temperaturen  der  hellen  Rotglut,  die 
in  Licht  umgesetzU*  Energteiliiche  um  das  KK)0  fache  und  bei 

*)  O.  Lumtner  u.  K.  Korlbautu.  »f'Iier  die  MerelcUune  oinee 
FlSeheabolotneters«.  Zeitschr.  f.  Iastrumcatenkan<le,  Bd.  12,  S.  81 
i>is  8!^,  18t<2.  — a ilolotnetrisclie  Untenuchuiigenc.  Wied.  Aunaiea 
IM-  4<>,  8.  30t  bis  224,  1832.  — »ßoioQietr}«ctie  Uatersucbunizen  far 
eiar  Licbleiabeit«.  Kerl.  Aked.  Oer.  1H34,  8.  22^*  bis  33s. 


den  höchsten  erreicliten  Temperaturen  immer  noch  um  da.' 
100  fache  überwiegt.  Diesen  enormen  Energieveriust  kann 
man  nur  dadurch  verkleinern,  dafs  man  statt  dos  schwarzen 
Körpers  einen  Stoff  stralden  läfsi,  bei  dom  das  V'erhältuia  der 
Liuhtiluchu  zur  Wärmelläche  günstiger  ist,  oder  besser  au.«- 
gedrückt,  welcher  im  Vergleich  zum  Licht  weniger  Wärme 
auasendnt. 

Die  Betlingungen . denen  ein  solcher  Körper  genügen 
mufs,  sind  leicht  anzugebeo;  Er  muts  die  Wärmewelleii  im 
Vergleich  zum  schwarzen  Körper  gleicher  Temperatur  be^er 
refiektieren  als  die  L^chtwelh^n;  für  ihn  mufs  also  in  Bezug  auf 
die  unfehlbaren,  langen  Wellen  derWert  von  Ri  mögliclud  grof  s 
(Eins),  dagegen  iti  Bezug  auf  die  sichtbaren  Wellen  möglichst 
klein  sein.  Der  ökonomischste  Köq>er  ist  also  cet.  {>ar.  der- 
jenige, «velcher  die  Strahlen  von  Rot  bis  Violett  vollkommen 
absorbiert  (A;  » 1),  dagegen  alle  anderen  Wellen  ^’ollkommen 
zurückwirft  oder  hindurchläfst.  Einen  solchen  theoretischen 
Körper  wollen  wir  als  »idealen«  Temperaturstraltler  be- 
zeichnen. 

Dos  eiste  Ziel  der  Leuchttcchnik  ist  also  folgendermafsen 
zu  formulieren:  Die  leuchtende  Substanz  soll  nur 
Lichtstrahlen  und  gar  keine  Wärmestrahien  aus- 
senden  oder  in  anderen  Wortep,  sie  soll  alle 
l.ichtstrahlen  absorbieren  und  alle  Wärmestrahien 
vollkommen  spiegeln  oder  hindurchlassen. 

Ob  es  solche  Substanzen  gibt,  weiche  absolut  schwarz 
für  <laa  sichtbare  Spektrum  und  vollkommen  spiegelnd  für 
da.H  unsichtbare  Spektralgebiet  sind? 

Diese  Leuchtsubetanzen  wären  vergleichbar  unserem  Spiel 
am  Klavier,  bei  dem  man  mir  diejenigen  Tasten  anscldägt, 
welche  die  gewünschten  Saiten  zum  Tönen  bringen,  ohn*- 
die  anderen  Saiten  gleichzeitig  in  Mitschwingung  zu  versetzen 

Jedenfalls  würde  ein  idealer  Temperaturetrahler  bei  Kotglut- 
hitze rund  IQOOnial  weniger  Energie  und  bei  Weifsglut  itmuer 
noch  rund  100  mal  weniger  Energie  verbrauchen  als  der 
absolut  schwarze  Körper  gleicher  Tcmj>eratur.  Wem  es  ge- 
lingt, einen  solchen  idealen  Leuchtstoff  ausfindig  zu  machen, 
der  wird  damit  alle  heut«  gcbräucblicben  Lich(i|uelien  au« 
dem  Felde  .«chlagen.  seinen  Namen  unsterblich  machen  und 
seinen  Beutel  mit  Millionen  fiUlen. 

Inwieweit  der  Auerstnnnpf  seine  hohe  Leuchtkraft  der 
selektiven  Reflexionseigen-schaft  zu  verdanken  hat.  diese  Frage 
ist  noch  nicht  entschieden. 

Jedenfalls  ist  auch  das  Auermaterial,  und  wie  wir  sehen 
wenien,  cn»t  recht  der  in  allen  übrigen  Lichtquellen  glühende 
Leuchtstoff  noch  weit  davon  entfernt,  wie  der  »ideale«  la^ucht- 
kuritcr  zu  strahlen.  Alle  unsere  lafuchtsubatanzen  einschlieD- 
lieh  der  »Nornstsubstanz«  und  <lcs  Osmiumfadens  scheinen 
vielmehr  dem  schwarzen  Körper  in  ihren  Strahluiigseigen 
scliaften  näher  zu  liegen  als  dem  »idealen«.  Wo  al>er  in 
zug  auf  die  Ökonomie  Fortschritte  erzielt  sind,  scheint  ledig 
lieh  die  erhöhte  Temperatur  eine  Rolle  zu  spielen,  aulscr 
bei  den  neuesten  »bunten»  Bogenlampen,  bei  denen  glühende 
Dämpfe  leuchten  und  s<imit  die  Lumineszenz  ins  Spiel  kommt. 

Die  Dämpfe  und  Gase  ähneln  schon  eher  unseren  Ton- 
insirumenlen,  da  sie  liei  geeigneter  Erregung  nicht  alle  Wellen 
zugleich,  sondern  nur  einzelne  jeder  Substanz  eigentümliche 
Wellenarten  aussenden.  Auf  di«ier  Eigenschaft  der  leuch- 
tenden Substanzen  in  Dampf-  und  Gasform  beruht  bekannt- 
lich die  Spektralanalyse,  bei  der  man  au«  der  Art  des  Spek- 
tmms  auf  die  Art  der  leuchtenden  Substanz  schliebt.  Erst 
wenn  man  den  is>ckraf  kennen  wirtl,  welcher  die  dampf 
förmigen  Substanzen  zum  vollen  Mitklingen  bringt,  dürfte  die 
Lichtbereituug  auf  der  Höht-  angelangt  und  mit  derjenigen 
des  I..euchtkäfer^  zu  verglpichcn  sein!  Zu  diesem  Ziele  ge- 
langt man  ullein  durch  das  Studium  der  Mechanik  des 
»Elektron»«,  des  Atunis  <ler  Elektrizität,  welches  der  Träger 
der  Kathoden-  und  Becqucrelstrahlen  ißt  und  dessen  Erregung 
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und  Ocillatioii  die  Urattt-he  de»  leuchten»  der  materiellen 
Subetanzen  ist.  Die  Elektronen  in  den  dampfförmigen  Sub* 
etanien  ähneln  schon  eher  den  Tasten  unseres  Klaviers, 
weiche  man  einteln  anschlagen  kann,  ohne  zugleich  alle  anderen 
Töne  tum  Klingen  tu  bringen  I 

(Fortsettnog  folgt) 


AatomatiBclie  Kalkzufillirang  bei  der  Aimnoniak- 
wasserverarbeitung. 

Von  Oberlogenieur  Kordt,  DQMeldurf. 

Bei  der  Amoioaiakwasserrerarbeitung  ist  es  bekanntlich 
von  gröbter  Wichtigkeit  dem  Deetillationaapparat  die  erforder- 
liche Kalkmenge  mügUclbst  gleichmäbig  tutuführen. 

Bei  den  noch  vielfach  in  Gebrauch  befindlichen  Hand- 
pumpen ist  diee  meist  nicht  der  Fall,  da  der  bedienende 
Arbeiter  teils  aus  Nachlässigkeit,  teils  infolge  Abhaltung  durch 
andere  Arbeiten  das  regetmätsige  Zupumpen  von  Kalkmilch 
unterläfst. 

Üm  diesem  Obeistande  tu  b^egnen  und  um  eine  Un- 
abhängigkeit von  dem  Arbeiter  tu  erzielen,  ersann  der  Betriehe- 
ingenieur  unseres  Gaswerks,  Herr  Debruck,  vor  etwa  vier 
Jahren  einen  Apparat  zum  selbsttätigen  und  kontinuierlichen 
Betrieb  der  Kalkmlichputnpe. 

Hit  welchem  Erfolge  diese  Vorrichtung  auf  dem  Gaswerk 
Düsseldorf  benutzt  wird,  geht  daraus  hervor,  dafs  bei  sonst 
ganz  gleichen  Betriebeverhältnissen  die  Ausbeute  an  schwefel- 
saurem  Ammoniak  von  8,41  kg  beim  Kalkpumpen  von  Hand 
auf  9,7B  kg  pro  t vergaster  Kohlen  beim  maschinellen  Pum|>en- 
anlrieb  stieg,  d.  h.  um  1,37  kg.  Da  das  hiesige  Gaswerk 
jährlich  69000 1 Kohlen  vergast,  so  ergibt  sich  danach  eine 
Mehrausbeute  an  Salz  von  91500  kg.  entsprechend  einem 
Netto-Mehrgowinn  von  etwa  M.  15000.  Wenn  diese  Mehr- 
ausbeute auch  nicht  der  konliuuierlichen  KalkzufUhrung  allein 
zuzAischreiben  ist,  so  hat  dieselbe  doch  jedenfalls  einen  groben 
Anteil  daran. 

Dabei  betragen  die  Anlagekosten  für  die  beiden  hier  zum 
automatischen  Pumpenantrieb  benutzten  Apparate  nur  etwa 
M.  1600,  einschl.  aller  Rohrleitungen,  and  es  werden  damit 
zwei  Feldmaniische  Destillatiunskolonnen  von  ‘JO  bezw.  40  cbm 
Tagualeistung  betrieben. 

Der  automatisch  arbeitende  Apparat,  für  welchen  die 
Kölnische  .Maschinenbau-.\ktiengesellschaft , Kuln-Bayenthai, 
das  allemige  Ausführungsrecht  erworben  hat,  ist  in  ^ig.  J58 
abgehildet  Er  besteht  aus  einem  über  dem  Kalkinilchkasten 
des  Ammoniakabtreibeapparates  auf  einem  »chmiedoisemen 
Gerüst  montierten  Kippgeföb  eigenartiger  Konstruktion , 
walchcs  durch  das  Gewicht  des  in  geringer  Menge  zuguführten 
Wassers  in  schwingende  Bewegung  versetzt  wird.  Diese  Be- 
wegung wird  durch  Hebel  und  Gestänge  direkt  auf  den 
Plungerkolben  der  Kalkpmupe  und  zugleich  auf  ein  auf  dem 
Boden  des  Kalkkastens  beändllches  Rührwerk  übertragen. 

Die  Hubzalil  der  Pumpe  hängt  von  der  Menge  des  zu- 
tUebenden  Antriebwassers  ab,  die  durch  einen  Hahn  derart 
geregelt  wird,  dafs  das  Ammoniakwaseer  fast  voUstän<hg  ab- 
getrieben die  Kolonnen  verläbt. 

Die  Konstruktion  der  automatischen  Apparate  ist  aufser- 
ordentlich  einfach,  und  es  haben  sich  dieselben  in  3V2jüI>tigem 
Betriebe  vorzüglich  Itewährt.  Nennenswerte  Reparaturen  waren 
nicht  erforderlich. 

Bei  einem  Wnsser>'erbrauch  von  etwa  1.5  cbm  macht  die 
Pumpe  etwa  IJO  bis  IfiO  Hübe  stündlich.  Das  Antriebwasser 
winl  den  WasserkUhlern  des  Gaswerks  entnommen  und  nach- 
her zur  Ke«elf*i>eisnng  verwemlct. 


Eie  entstehen  abu  keinerlei  Betriebskosten,  und  mau  wird 
sich  diesen  Umstand  auch  anderwärts  zunutze  machen  können. 
Bebpiebweise  würde  man  bei  der  Herstellung  von  konzen- 
triertem Ammoniakwasser  das  zur  Kondensation  der  Amrooniak- 
dämpfe  benutzte  Külilwisser  zum  Purapennntrieb  mitver- 
wenden können. 


Aber  wenn  selbst  das  AntriehwaaHcr  nicht  so  bequem  zur 
Verfügung  stehen  sollte,  so  wird  da.-wellH*  doch  vielfach  mit 
geringen  Ko.ften  zu  beschaffen  sein,  zumal  es  am  Apparat  nur 
ein  Gefälle  von  etwa  3 m zu  haben  braucht  und  für  beliebige 
andere  Zwwke  verwendbar  bleibt, 


Bemerkungen  Uber  die  Hydrologie  des  belgischen 
Kflstenlandes. 

Uoter  tliewem  Titel  verOffentlicfat  Ren<-  d’Aadrlmont  In  <l«o 
»Annsle«  de  la  Boci4t4  R^ioftique  de  BelRtqiie«.  Rd.  29,  eioe  Be- 
traebtuDg  Ober  die  Cinindwauerverbaltoisa«  dee  belgiscbea  KOstea« 
lande«,  SU  welcher  er  «nscheiaeud  durch  den  von  Bsomt  Herz- 
berg,  Berlin,  auf  der  XU.  VcrMtiimUing  voo  Gas-  und  Wasaer- 
facbmlnoern  In  Wien  1901  gebsltenen  Vortrag  »Die  Waasen-er- 
sorgung  einiger  NordaeebSder»  angeregt  worden  ist.*) 

Der  Verfasaer  beginnt  mit  einer  Schilderung  der  Untergninde- 
verhsitnisse  bei  Biankenbergbe.  wie  sie.  nach  den  dort  befindlicbcn 
arteeiacbea  Brunnen  su  sebUefaeo,  vorao-isicbtlicb  ansutreSen  sein 
werden.  Die  ersten  60  m des  Untergmndes  hestsben  im  wesent- 
lieben  ans  waaeerfobrendem  Sand,  von  einzelnen  Torf-,  Tun-  und 
Schlammacbicbten  durchzogen:  dann  folgt  eine  etwa  120  m atarke 
Tooschicht,  hierauf  auf  40  m abennala  waseerfobrende  Sand- 
sebichteo,  wiederum  von  Tonlagen  mehrfach  durchzogen,  und 
■rblieliinch  kompakte  Kreide,  Mergel  und  Schiefer.  Kio  arteeiacber 
Brunnen  io  Biankenbergbe  liefert  aus  dieser  zweiten  wasaerfflbren- 
den  Schicht  150  Minotenliter  Wanaer,  indeesen  ist  dasselbe  infolge 
seine«  8ala-  und  Hchwefelgehaltes  und  seiner  hoben  Temperatur 
voo  20*  eebr  minderwertig. 

ln  den  DAneii  bat  die  <irundwasseroberflache  eine  mehr  oder 
weniger  unregelmafeige  Goatalt,  fallt  gegen  daa  .Meer  sowohl  wir 
gegen  daa  Festland  ab  und  liegt  itn  .Mittel  4,60  m Ober  dem  Nieder- 
Wasser  der  See.  Dieaen  Stand  behalt  aie  tu  allen  Jahreateitcu  faa*. 
unverändert  bei. 

Bei  der  Frage,  wie  wohl  der  Verlauf  des  Grundwussers  in 
grafserer  Tiefe  aein  kannte,  kommt  der  Verfurser  auf  den  eingangH 

■]  Vgl.  dt.  Journ.  1901,  Nr.  14  u.  4.''i. 
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«rwähDt«>n  Vortrug  von  B»urmt  Hertberg  und  die  von  di«««n> 
Mificeetellte  Theorie  sa  eprechen  und  ecbreibt  dabei ; 

»AollXBlich  einer  ScbOrfong,  die  er  iHenberg)  auf  Norderney, 
einer  der  deutech-frieeiecben  Ineeln  vorgenotnmen  bat,  bemerkte 
er  wie  vir,  daf>«  der  SoCBwaeeerepiogel  dlierall  bober  liegt  als  der 
mittlere  Heereeatand.  Rr  halte  lange  Zelt  de»  >k;blQ8«e)  tu 
dieeem  Ritael  gesucht  und  schlieralicb  die  folgende  Erkltning  ge- 
fanden,  die  einüge  fügt  er  bintu,  welche  man  dieeer  Sache  geben 
kann  - Nach  llertberg  ecbwimmt  das  Sorewasaer  wie  ein  Koiit  auf 
dem  Sslxwusser,  und  der  Unterecbied  in  dem  spcziiiacben  Gewicht 
dieser  beiden  Pldiwigkeium  orklirt  ee,  warum  der  Grnndwaeaer' 
sfdegel  hüher  liegt  als  der  mitücre  Stand  dee  Meeres  « 

Das  sagt  Baurat  ilenberg  non  eigentlich  nicht.  Darüber  war 
er  keineswegs  enftaunt,  dafs  er  in  den  Dünen  über  dem  Meeres- 
Spiegel  Hüfswasser  vorfand.  Es  lieXsc  eich  das  leicht  durch  dl« 
Eigonschaft  des  feinen  Dünensandes  — auf  dl«  auch  Kaurat  Herz- 
berg binveist  — erklären,  das  auf  ibn  fallende  Meteorwasser  »ehr 
lange  fesuohalten.  Vielmehr  bat  Herzberg  lange  vergeblich  nach 
einer  phyaikaliach  haltbaren  Erklärung  für  die  merkwürdige  Tah 
Sache  gesucht,  daie  das  Surswaseer  um  50  m tiefer  in  den  Sand- 
boden einsinkt,  als  der  Wasseietand  dee  Salzwasscra  aufserhalb  der 
Insel  ist,  obgleich  one  direkte  horizootaJ«  Verbindung  der  Sand- 
p<>ren  mit  dem  Salzwasaer  vorhanden  sein  mufs,  wie  das  dnreh  das 
Steigen  und  Fallen  des  Gnindwannerspiegelii  mit  Jeder  Eblie  und 
Flut  beaieaeu  ist.  Kbensoa-enig  behauptet  Herzberg,  dafs  die  von 
ihm  gegebene  Erklärung  die  einzige  für  die  beobachtete  Erschei 
nung  sei,  vielmehr  erklärt  er  eine  Nachprüfung  soiner  Thetirie  für 
erwünscht,  weil  er  sich  mOglicherweiee  io  der  Ursache  der  Er- 
sebeinuog  irre 

D'Andhmont  erklärt  sich  nun  die  höhere  Lage  des  Gruud- 
waseers  in  den  Dttnen  a)s  die  Folge  eines  Aufalauoe  de«  Büfs 
wassere  durch  das  schwerere  Nalzwaseer.  Erslcres  dlcret  dann  in 
gleicher  WeUe  gegen  das  Meer  und  das  Festland  ab,  und  man  bat 
sonach  eine  Art  arteeiachee  GruodwaaeerberkeD,  das  lediglich  durch 
die  metetmschen  Niedcrecbläge  gespeist  wird. 

Es  ist  indeaacn  nicht  recht  zu  ersehen,  wae  diese  Erklärung 
sagen  soll. 

Da  zwischen  Ostende  und  Blankenbergh«  die  utiulere  Höhe 
der  Grundwaaserlinto  über  dem  tnitlleren  Meoreaataod  f s«  2,35  m 
beträgt,  en  berechnet  eich  nach  der  Formel  von  Hertberg  die  Tiefe, 
in  welcher  unter  diesem  mittleren  Meeresstand  das  Salzwaeser  zu 
vermuten  ist,  zu 

A = 3T  ( = 87  in 

und  in  gleicher  Weise,  wenn  mit  d di«  Differenz  der  S|>tntiAMChea 
Gewichte  von  Balz-  und  Süfswasser  bezeichnet  wird. 


Formel  von  Hersberg  k ein«  Funktion  von  ( Ist.  Würde  also  das 
Keetlaod  weiter  Im  Innern  gleich  hoch  oder  tiefer  liegen  als  der 
mittlere  Meeresspiegel,  so  wäre  ( = 0,  besw.  negativ,  und  ec  würde 
an  soIcboD  Stellen  auch  A s=  0 oder  negativ  sein,  d.  h.  man  würde 
bei  eioer  Kohrung  nur  Salswnsser  voründen,  oder  aber  ea  muf»te 
daaeetlf«  sc^r  su  Tage  treten. 

Voranesicbtlich  werden  mit  wachsender  Entfernung  vom  Meere 
die  Ordinaten  k erst  zu-  und  dann  abnehmen,  um  von  einem  ge- 
wissen Punkte  ab  wieder  tu  wachsen,  bU  di«  andtirchlässig«  wasner- 
führend«  Schicht  erreicht  Ist.  Ea  wird  sich  sonach  ein  Zustand, 
wie  in  Fig.  259  dargestellt,  ausbilden.  Dies  setzt  indessen  voraus. 


doTs  die  undurchlässigfl  Schicht  tiefer  als  die  oben  bereebneten 
87  m liegt;  da  dies  aber  bei  der  los  Auge  gefaleteo  Umgegend  von 
Blankenbcrgbe  wahrscheinlich  nicht  der  Fall  ist,  so  wird  sich  voraus- 
siebtiieh  der  in  Fig  260  veranacbauUcbie  Zustand  auebilden,  d.  b. 
es  wird  das  Wasser  bis  auf  die  nndurcblissigo  Schicht  sors  bleiben 
Es  sei  noch  bemerkt,  dafs  die  waoeerfflhrende  Schicht  gegen  da» 
Meer  abfällt,  wa»  Jedenfsll«  eine  steilere  Stellung  der  Trennung» 
linie  zwischen  Salz-  und  Süfswasaer  zur  Folge  hat,  als  wenn  diene 
undorchlässige  Tonlage  borizonUtl  oder  gar  gegen  dofi  Keetland 
geneigt  wäre, 


..^.rr^nrTTrtiTTfr^^ 


Für  die  speziellen  Verhältnisse  des  belgischen  KOstenlsnde» 
will  der  Verfa»»er  indesiioo  die  Fomel  nicht  ohne  weiteres  ange- 
wendet wissen,  denn 

1.  sind  hier  die  UntergriiodTeriiältniMi«  viel  uoregcimlfiiger  - 
als  auf  Norderney,  und  die  Tonlagen  tiaden  aidi  in  viel  aiugc-  | 
clebntorem  Mzlse  vor  und  verhtndera  entweder  ganz  den  Zusammen- 
hang des  Dünenwasser«  mit  dem  Wasser  der  tieferen  Schichten, 
oder  al>«r  das  Meteorwasher  mufs  iteträebtiiebe  Umwege  machen, 
bis  ee  Gelegenheit  findet,  in  die  Tiefe  zu  staken.  Diese  Unregel-  i 
mäfalgkeiten  bewirken  zweifellos  «inen  nicht  unbedeutenden  V*er-  > 
lost  au  DruckbOhe.  wodurch  wiederum  der  WoMserstand  in  den  | 
DUni-n  bw'iuflurst  winl; 

8.  ist  «e  wuhnu'heinlich , dafs  man  die  undurcblilssige  Ton- 
sehirhi  acboQ  in  einer  geringeren  Tiefe  als  87  tn  antreffen  wird, 
und  infolgedesAen  wird  auch  das  Wasser  bte  auf  diese  Bcbicbte 
sQis  bleiben . 

3.  Bildet  aich  du  Bstzwuser  nur  auf  der  einen  Beite  iler  6üfs- 
wasserechiebt,  was  einen  wesentlichen  Einffnfs  auf  die  Gestalt  der  ' 
Trennungaffäcbe  de»  salzigen  und  des  aüfaen  Wuser»  bähen  mufs. 

Es  sei  iDiieeun  hier  Ifctncrkt.  dafs  schon  lierxberg  in  «einem 
mehrfach  erwähnten  Vortrag  ausdrücklich  darauf  tiingewi<wii  bat, 
dafs  «eine  Mitteilungen  aich  speziell  auf  den  Inselcharakter  W- 
sl«hen.  und  dafs  man  »ich  hüten  solle,  dieeetben  ohne  weitere«  auf 
andere  Verhiltniese,  z.  B.  auf  Kü«ten<i(idte,  zu  übertragen.  Daf« 
ein«  solche  Utiertragang  in  vielen  Fallen  tu  Absurdiläten  fiibren 
würde,  isl  ohne  weiteres  klar,  wenn  man  heilenkt,  dnfs  nach  der 


ng.  9w. 

D'Andriiuont  versucht  dann  im  weiteren  Verlauf  seiner  Ab- 
handlung die  höhere  I.age  d«t  SnfawaMscrs  ln  den  Dünen  über  dem 
mittleren  Meereespiegel  durch  die  Annahme  einer  undurchlässigen 
Schiebt  in  geringer  Tiefe  zu  ertclären,  gibt  indessen  die  Unwahr 
Hcheinlichkeit  dieser  Annahme  seihet  zu,  die  inaonderbeii  kein« 
Erklärung  für  den  aafsurordentHcb  gleichmäTsigen  Stand  derGrund- 
wasserlinie  in  den  verwchledenea  Jabreeteiten  und  auch  nach  Daner- 
puuipversochen  geben  würde. 

Interesoiint  ist,  wie  die  Möglichkeit  erklärt  wird,  Safswasaer 
in  verechiedenen  Tiefen  und  zwischen  beiden  Balzwaseer  zu  finden. 
Dazu  mufs  eine  Lagerung,  wie  in  Ffg.  86l  dargestellt,  voraua- 
gesetzt  werden,  also  derart,  dafs  eine  tweit«  waseerfübrende  Schicht 
sich  bilden  kann,  deren  Spiegel  hoch  genug  ülwr  dom  der  ersten 
liegt,  um  in  eine  grOfsere  Tiefe  als  dies«  ein.Hinken  zu  können.  Anf 
solche  WeUe  ist  e»  dann  möglich,  dafs  bei  entsprechendt-r  Ijuee- 
rang  einer  trennende»,  undurchlässigen  Schicht  sich  die  zweite 
Süfswamerechiefat  unter  <lie  erste  hinunterzueebieben  vermag. 

Die  Ta(»ache,  dafs  in  dem  belgischen  Knateulande  die  Ton- 
achiebten  ziemlich  zeratreut,  von  geringer  Mächtigkeit  und  aitfaer- 
dem  mehr  schlammig  ala  tonig  «liiil,  llfst  den  Verfasser  vermuten, 
dafs  sieh  für  diesen  Küsteaatrich  die  Theorie  von  Banrnt  Herzberg 
aiiwcndcn  läfst,  vielleicht  nicht  mit  der  gleichen  Strenge  wie  für 
dl«  loiM>l  Nonlerney,  alior  doch  bis  zu  einem  gewiesen  Grade  and 
um  so  mehr,  Je  weniger  zahlreich  die  Tonschichlen  auflreten  und  Je 
weniger  Hindernii«M«  »io  der  Bewegung  des  Wasser»  entgegensetsc» 

Di«  Wirkuog  von  Ebb«  und  Flut  macht  sich  in  den  Dünen 
duTt-h  ein  Schwanken  dee  (^rondwasscnipiegels  von  höchstens 
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eiui^o  Zcotimetern  geltend.  lUeees  geringe  Aaf-  nnd  Niederateigeo 
erklärt  eich  dadarch,  dafs  eineracits  die  Uewegong  durch  den  feinen 
i^d  und  itchUmm  bindoreb  erfolgen  mufs,  wodurch  an  Druck- 
boiM  weitentiich  verloren  Kcht,  anderKnita  die  Zeit  des Flutwecbseia 
10  kun  iat,  um  den  hydrostatUcheo  Aungleirb  vollständig  berboi- 
fahren  au  laarten. 

Aof  die  praktiache  Seite  der  Frage  übergehend,  hebt  der  V'er- 
fiMcr  lunftchst  den  Mangel  de«  belglacben  Küstealandea  an  trink- 
barem Wasror  hervor.  Die  tiefer  liegenden  wamerfohrenden  Schichten, 


von  denen  anfänglich  die  Kode  war,  liefern,  wie  acboo  bemerkt, 
«in  tnlnderweriigee  Witseer,  ao  dafe  aicb  die  Notwendigkeit  ergibt, 
in  den  hübervo  Lagen,  alao  in  einer  Tief«  von  etwa  60  bis  M m 
nach  gutem  Waaaer  fu  suchen.  Wenn  nun  die  undurchlaeiigon 
Tone,  die  in  dieeer  Sandschicht  eingelagert  sind,  dem  Nie^leralnken 
des  Waaaera  keine  HinJernisKe  bereiten,  so  mOfste  nach  der  Theorie 
von  Uerzberg  in  den  Dünen  eine  erhebliche  Waasermenge  ent- 
balten  »ein,  jedenfalls  wesentlich  mehr,  als  allgemein  ange- 
m^mtnen  wird.  Aufserdem  aber,  schlieret  der  Verfasaer  weiter, 
müfflte  e«  möglich  sein,  dien  ganxo  Wsxnrineago  durch  Brunoen 
oder  (ralerien  an  gewinnen,  ohne  damit  unter  den  mittleren  Meeres- 
spi^el  zu  gehen.  Es  würde  vielmehr  ein  .\haenken  gerade  bis  auf 
diese  Tiefe  genügen,  oder  boebstens  so  weit,  dafa  das  .Met«orwaMS«r 
noch  genügend  fUtriert  würde,  denn  eine  Absenkung  des  Grund- 
wasserspiegels um  f ->  F (Flg.  batte  eine  GleicbgewicbtastOrong 
lur  Folge,  das  Saliwaaeer  im  Untergründe  müfate  am  eine  ÜObe 
A A“  steigen  und  das  DUnonwaeser  dabei  auf  die  Hübe  f an- 
ataoeo,  derart,  dafs  wiederum  die  Gieiebuog 

f ' - d . A" 

erfüllt  wäre.  Dies  würde  sich  bei  jeder  folgenden  Absenkung 
wiederholen,  und  die  Grnndwaseerreeerve  wäre  sonach  erat  erschöpft, 
wenn  h and  f in  0 werden,  was  nach  der  Formel  gleichteitig  ein- 
treten  mafs. 

yiergegen  ist  ioiicssen  su  bemerken,  da/s  die  lk‘wegung  des 
Wassere  in  dem  feinen  8ande  eine  »ehr  laDgname  ist,  wie  die»  der 
Verfaaser  spater  sellnt  bemerkt.  Es  wird  aonacb  von  derartig 
»eichten  Brunnen,  wie  sie  hier  gedacht  aind,  eine  genügende  Witsaer- 
veraorguog  kaum  tu  erwarten  sein.  Dasselbe  sagt  ancb  Henberg, 
der  ans  Bronnen  von  4 m Darchmeeser  and  R m Waaaeretand, 
dert'Q  Sohl«  etwa  1,S0  m unter  dem  mittleren  Meereeepiegel  lag, 
noch  keine  30  cbin  Utglich  gewinnen  konnte.  Einen  Iteasoreo  Er- 
folg würde  man  mit  ausgodebnlen  .Sammelgalerien  haben,  Itidessen 
setzt  deren  Heralellung  ein  wenig  conplertes  Terrain  voraun,  wenn 
niebt  tiefe  Kinsclmitte  and  damit  hohe  Koeten  entstehen  »dien, 
die  leicht  »ehr  viel  höher  werden  können  als  diejenigen  für  tiefer 
abgcaenkte  Brunnen.  Die  Arbeit  also,  die,  wie  der  Verfasser  sagt, 
daa  Salzwaaeer  allein  verrichtet,  indem  es  den  bür«was»erepiegel  in 
den  Dünen  immer  wieder  hebt,  und  die  damit  verbanden«  Kosten- 
eraparoie  sind  sonach  wnbl  aicftt  utlz»  hoch  antitschlageii- 

[>«r  VerfaKser  achliefst  mit  <ler  Bemerkung,  dafs  diese  von 
ihm  angestellteii  Betracbtiingeit  nur  als  Hypotheaeo  anzuaehen 
seien,  and  (ordert,  wenn  dieaeU>eit  durch  Experimente  auf  ihre 
Richtigkeit  geprüft  werden  »ollen,  die  Beantwurtung  der  folgenden 
Kragen ; 

1.  In  w elcher  Weise  wird  die  eingange  erwähnte  60  m mächtige 
obere  wasserführende  Schicht  von  den  cingelagvrten  Tonschichten 
t>eein9ulst?  Sind  diese  Eiolageningeu  derart,  dofs  zwei  vollkommen 
voneinander  getrennte  Sebirhleo  eulateben  oder  nicht?  Im  erateren 
Falle  lafst  eich  die  Formel  nur  auf  die  tiefer  liegende  .Schicht  an- 
wenden.  Uegt  im  Falle  einer  trennendou  Tonlage  diese  seicht 


genug,  am  die  Entnahme  von  Wasser  aus  der  unteren  Bvhicbt 
ttt  ermöglichen? 

2.  In  welcJier  Tiefe  wird,  im  Falle  einer  oageteilten  waeeer- 
fobrenden  Scbidii,  daa  Wasser  wirklich  mlzig?  Stimmt  diese  Tiefe 
mit  der  aus  der  Formel  gefundenen  Obersin? 


8.  Welchen  Etoflufa  hat  ein  Dauerpumpversneh  auf  die  Diffusion 
zwischen  dem  salzigen  und  dem  aüCsen  Wasser? 

4.  Weiche  Zeit  vergeht,  bis  nach  einem  Dsuerpumpvereuch 
der  hydrnstatisebe  Ausgleich  zwischen  dein  SaUwaaier  und  dem 
Sütswasser  sich  vollzogen  hat? 

. Könnten  diese  Fragen  in  günstigem  Sinne  beantwortet  werden, 
i »0,  meint  der  Verfasser,  wäre  es  vielleicht  möglich,  in  den  Dünen 
genügend  TrinkwaMer  zu  finden,  am  damit  wenigstens  zum  Teil 
die  Ba<lv(>rte  de«  belgischen  Küstenlandes  sn  versorgen.  Khr, 


Die  erste  (Gasanstalt  des  Edutiueuts. 

Die  Zeitschrift  de«  Voreios  Doateebor  Ingenieure  1908,  Nr.  1« 

I vom  äS.  April  verzeichnet  auf  S.  ÖlXl  in  einem  Aufsatz  von  C.  Mat- 
I «cliors,  Köln:  iFraui  Dinnendahl,  ein  liunderljJlhrlgM  Dampf- 
^ tnaschlnenjiiblllum«  die  bemerkenswert«  Tatsache,  dafs  Dinnen- 
' dabl  schon  im  Jahre  181K  seine  für  damalige  Verhältnisse  an- 
^ sehnlicbe  Fabrik  bei  F.ssen,  in  der  Ober  60  Arbeiter  beschäftigt 
I waten  und  aus  der  aufaer  Darupfmaschinen  allerhand  andere  für 
I den  Grubenbetrieb  erforderliche  Maschinen  bervorgiugen,  mit  Gas 
I bei ench tote.  Ein  Freund  Ihnnendabts,  der  Apotheker  Flaa- 
; hoff  in  E«aon,  hatfo  Veraarhe  mit  IftviDkohleogas  gemacht  und 
i mioen  bekannten  wohl  ab  oiid  zu  in  »einem  Laboratorium  daa 
i merkwürdige  Ucht  gezeigt.  Dinnendabi  erkannte  die  praktische 
I Verwendbarkeit  und  bescblors,  auf  seiner  Fabrik  eiiH>  (iasanlage 
«inznrichten,  bei  der  er  das  Zucken  and  Flimmern  der  Flamme, 

' wie  es  sich  bei  Flashoff  gezeigt  hatte,  durch  Einschalten  eines  Gas- 
Iwhaitors  vermied.  Die  ZeitsebriB  >llennsnn<  vom  27.  Märt  181H 
teilt  darüber  folgend«»  mit.- 

>Aus  18  Pfü.  guter,  fetter  iStoinkoble  gewinnt  Herr  Dinnen- 
dah)  so  viel  Gas  und  sammelt  dasselbe  in  einen  dszo  eingerichteten 
Behälter  (Gasomelor).  dafs  davon  16  bis  17  Lichter  mehrere  (4  ble  6) 
Stunden  unterhalten  werden  können.  Von  dem  Gasometer  aus 
wird  das  Gas  ilarch  verschiedene  blecbeme  Röhren  ao  geleitet,  da/s 
4 iJehter  aaf  der  Werk-  oder  Feilbank  in  der  Schmiede,  bei  jedem 
<ler  beiden  Amborse  ebenfalle  2,  dann  4 mitten  in  der  Sebmiode 
in  Form  eines  Krunleocblers,  2 in  der  Drechselstube,  2 auf  der 
Schreinerei  in  der  zweiten  kltsge  brennen  und  1 in  einer  Latome 
; aufiterhalb  der  Si^hiniede  die  Btrar»«  erleuchtet  Die  Uchtfiamme 
Isl  hell  und  weif»,  dem  Tageslicht  weit  ähnlicher,  als  die  unserer 
öl-  nnd  Talglichter,  «md  der  Idchtkegel  Ist  »tätig  and  flimmert 
; nicht.  Jeder,  der  es  will,  kann  «ich  also  nun  im  Vaterlandc  und 
in  der  Nälie  davon  überzeugen,  dafs  es  walir  ist,  was  Herr  Flas- 
hoff schon  früher  darOlier  gesagt,  nämlich,  dafs  das  Steinkohien- 
gas  zur  Erleuchtung  von  ganzen  Gebäuden  und  Zimmern  sowie  zur 
Strafsenbelvuchlang  mit  geringem  KoBlenaafwando  tu  dem  dazu 
nötigen  Apparat  benutzt  werden  könue,  nnd  Herr  IHonendahl  ist 
imstande,  diesen  Apparat  elwnsngiit  wie  ein  Engländer,  dem 
lokal  und  den  Bedürfnissen  gemäfit,  etnzarichlen.  In  tlen  erwlvii 
A bis  10  Tsgi'n  war  die  S-bmiede  des  Herrn  Dinnendabi  und  der 
ilof  um  dte»eU»e  jeden  .\l>eiid  voll  Zam-hauer,  die  sieb  an  dem 
.Anblick  des  schönen  Ijcbles  ergötzten  und  zugleich  dem  Manne 
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UuvQ  Beifall  beaeagteo,  der,  durch  Herrn  Flaebui!  daiu  TeraDlalst, 
die««  wichtige  Sache  «uoret  sor  AosfOhrnog  brachte. 

Oinnendahl  gebohrt  «omit  da«  Verdienat,  irei 
Verein  mit  dem  Apotheker  Flaahoff  auf  dem  Konti- 
nent die  erste  Anlage,  in  der  Stei  n kohle  nga«  für 
praktiecho  Belenebtangaiwecke  dauernd  sor  Anwen- 
dung kam,  ansgelOhrt  «u  haben.*) 


Literatur. 

Ela  neuM  pkeleiraphlaobe«  Kepierverfakrea.  Professor  Ost- 
wald,  Lciprig,  hat  ein  Verfahren  auagearbeitet,  welches  ve  ermOg 
lieht,  von  einem  photograpbii>chen  Negativ  ohne  Hilf«  des  Uchtes, 
allein  durch  RerOhrang  dessellten,  AbaOge  zu  mach««-  Da  die 
photographischen  Reproduktionsverfahren  auch  fQr  den  Techniker 
immer  mehr  Bedeatnng  erhalten,  geben  wir  nachstehende  Mit- 
teilungen dee  Zentralblattea  der  Bau  verwaltung  (1903,  Nr.  26}  wieder, 
welche  einem  Vortrsg  von  Dr.  (irofs  im  physikalisch  ■ chemischen 
Institut  «II  Loipiig  entnommen  sind.  Das  Verfahren,  Katatypie 
genannt,  beruht  auf  der  Verwendung  von  Waseerstoffsuperoxyd 
(Hf  Ot):  dieser  StulT  hat  die  Kigenschaft,  sich  mit  der  ü^it  in  Wsaser 
and  Sauerstoff  «u  «ersetzen,  und  «war  wml  die  Zer 

Setzung  dnreh  Gegenwert  von  melallbichein  Platin  oder  Silber  be- 
schleunigt. I>er  Vorgang  spielt  sich  suf  der  Negativplaue  ab.  Diese, 
ein  gewöhnliches  Platin-  oder  Silbernegstiv,  wird  mit  einer  ein-  bis 
sweiprosentigen  atheriseben  LOeang  von  Wssseratoffsuperoxyd  (H,  0,) 
QbergoHcn.  Wird  nun  auf  eine  derartig  behandelte  Platt«  ein 
Blatt  Papier,  am  beeten  gelatiniertes  Papier  gelegt,  so  dringt  da« 
Wasserstoffsuperoxyd,  wo  es  nicht  «erveUl  wurde,  also  an  den 
Schattenstellen,  in  das  aufgelegte  Papier  hinein.  Auf  diesem  ent- 
steht  infolgedeeaen  ein  unsichtbares  (Kisitives  WaseeratoffBUperoxyd- 
Bild.  Ijegt  man  nun  dieses  Bild  in  die  Lösung  eines  Kinensaltea, 
so  wird  das  tial«  an  den  Stellen  dee  Papiers,  die  mit  Was&erstoff- 
Buperoxyd  getrtnkt  sind,  oxydiert,  d.  b.  in  ein  Lisensalt  flbor- 
geföhrt.  Auf  dom  Papier  entsteht  dadurch  ein  loichtgefArbtoe 
s4d)wachoe  PoalUvhild.  Um  dickes  gut  «iebtbar  «u  machen,  wird 
das  Papier  in  eine  «las  EUensaU  färbende  FlQaaigkeii  gebracht.  In 
EiseocyaDkalilflaung  beispielsweise  wird  das  BiM  blau,  in  Galius- 
sKurelOsung  sebwart.  Statt  der  EiAensalxe  können  auch  andere 
Salze  Torwendet  werden.  Ea  wird  berichtet,  dala  die  so  erhaltenen 
Abzüge  weeenilich  billiger  seien,  als  die  bisher  Üblichen  I*1atin- 
uder  Silbcntltsöge.  Die  Parbentöoe  sind  beelftndiger  und  dasTagce- 
liebt  ist  far  das  Verfahren  weder  erforderlich,  noch  schtdlicb.  Zur 
Berührung  de«  Papiers  mit  dem  Negaüv  sollen  30  bin  60  .Sekunden 
genOgen. 

Analyse  des  Naturgases  vea  Swsex.  Die  Analyse  zeigt,  «lafa  ln 
ilem  Gas  l^puren  eines  kohlenstoffreicberen  Kohlenwasaerstoffo  vor- 
handen sind,  wabrscheinlkh  Äthan,  und  eine  gowisee  Menge  freien 
WsHserstoff«.  Die  ZaeammetiMetzung  des  Gases,  nach  Entfernung 
des  Kohlcnoxvde  ist  folgende: 

VIttel 

Methan  94,1  93,88  94.40  94,30  93,9  94,10 

.\tban  2,95  3,23  2,77  2,76  3.13  2,97 

Stickstoff  ans  der  Differenz  2,93 

- lÜO.OO 

Da«  ursprüngliche  Oaa  setzt  sich  also,  wie  folgt,  luaammcn: 


Kohlenoxyd 1,00 

Methan 93,16 

.\lhan 2.94 

Stickstoff  (ans  der  Differenz)  . . 2.90 


lOÜ.tX) 

{Petrolenm  Review  St  Mining  New«  1903,  S.  346.)  Str. 

Zar  HärtebestluMiiBi  alt  Kaliunioleatlfisung.  Von  U W.  Winkler, 
Budapest.  Grittner  hat  vor  einiger  Zeit  (vergl.  ds.  Joum.  1902, 
S.  712)  die  Methode  Winklers  (Verwendung  von  Kaliiimideatlösung 
unter  Zuführung  von  Beignetteeaiz ; vcrgl.  <1«.  Journ.  1901,  8.  329) 
für  unbrauchbar  erklärt,  da  sie  bei  magnesiumhaltigen  Waasem 
volletandig  falsche  KrgebniMO  liefere.  Winkler  gibt  dies  zu,  sobald 
die  MagnemahUrt«  die  Kalkfakrte  ubertrifft.  Bei  raagoosiureichen 

>)  W.  Grevel-  Zur  GoKchichte  des  Knhrtalee.  >Kahrbote<  1880. 


Waseem  muf«  das  Wasser  »o  weit  verdünnt  wertlen,  dafa  die  Ge 
Samth&rte  nur  etwa  5*  betrAgt-  Verfasser  bat  sein  Reagens  1 (vgl 
ds.  Jonm.  1901,  S 329}  verbessert:  er  löst  Jetzt  6 g reines  Kalium 
bydroxyd  und  100  g kristalliniscbee  Seignetteealz  in  ungefsbr 
250  ccm  Waaser,  fügt  lüO  ccm  lOproz.  Ammoniakwasser  hinzu  und 
verdünnt  endlich  dss  Ganze  anf  fiOO  ccm.  Bei  Verwendung  dieses 
Reagensee  soll  der  E'ebter  in  der  Praxis  bei  weichem  NVaawr 
kaum  einen  Grad , bei  hartem  Wasecr  einen  bie  zwei  Grade,  bei 
eehr  hartem  Wasecr  einige  Gnule  betragen.  Die  Titration  empfiehlt 
eich  (««onders  für  Trink-  and  Hausgebrauchswaaser.  (Zeitachr.  f. 
angew.  Chetn.  1903,  Rii.  16,  S-  2U0  bis  202;  nach  Cbem.  Zeotralbl. 
19a3,  I,  8.  895.) 

Klektroterhnlk. 

Nette« EjephA**B>yMM  elekirisebe Babnee.  Von  B.G.  Lamme. 
Einer  der  Naehleil«  des  (ileichslrombahnsystemB  ist  bekanntlich  die 
elektrolytische  Wirkung  der  Krdströme,  welche  bewirkt,  dafa  Zer 
Störungen  an  Wasser-  und  Gasleitungen  eintreten  Bei  einer 
Wecbseletrombahn  verschwinden  dieee  Wirkungen  praktisch:  aufscr 
dem  hat  das  Wecbselstromsystetn  n»cli  vorvebiedeoe  wirtschaft- 
liche Vorteile,  s.  B.  die  Verwendung  von  bequem  zu  erzeugen- 
den hohen  Spaonnngen  etc.  Ihe  Washington  •Ratlimor«*An.na- 
poUs-Balin.  welche  aus  zwei  Linien  mit  zuMammen  einer  iJlitge 
von  46  englisclien  Meilen  besteht,  wird  mit  Einphaaenatrom  be- 
trielien.  In  der  Kraftstation  wird  der  Strom  von  16%  Perioden 
durch  drei  Einphssen-Wechiielatrotumaacbineo  mit  je  einer  I/eietnng 
von  1500  KW  erzeugt.  Die  Maschinen  haben  24  Pole,  machen 
83  Tonren  pm  Minute  und  erzeugen  15000  Volt.  Zor  Erregang 
dienen  zwei  GleichelromdynamoB  mH  einer  Leistung  von  je  100  KW 
. hei  lifö  Volt  und  250 Touren:  die«rlboD  haben  anf«erdemKoUekb>r 
noch  Schleifringe  und  übernehmen  die  Beleuchtung  der  Kraftatatioa, 
wenn  die  grofsen  Maschinen  niclit  laufen.  Der  Rtrcmi  von  15000  Volt 
wird  in  neun  Cnteratationen  geachirkt,  welche  an  der  Bahnstrecke 
liegen,  und  von  denen  jede  zwei  ÜUransfomiatoren  von  je  250  KW 
bat.  Dort  wird  der  Strom  auf  1000  Volt  reduziert  und  mit  diceer 
: Spannung  durch  einpolige  Oberleitung  den  Wagon  zugeführt  ln 
der  ätadt  Columbia  wurde,  io  diesem  Kalle  unbereebügter  Weise, 
gefordert,  (hifs  beiile  Pole  als  Oberteiiung  geführt  wOrtleii  und 
zwar  wegen  der  elektrolytlechen  Zerstörnngen-  Der  Strom  gelangt 
von  der  01>erleilung  in  einen  SparLransformatnr,  der  die  Spannung 
von  1000  Volt  auf  die  Gebrauchsspannung  der  Motoren,  nümlicL 
200  bis  4(J0  Volt  reduziert  Die  SpannungsverAnderuog  der  Motoren 
zuin  Anlassen  and  Regulieren  geschieht  nicht  durch  Energie  rer- 
bntndieode  WidersUode,  sondern  durch  rotierende  Induktions 
regulatoron:  das  sind  Transformatoren,  deren  Primär  und  Bekundllr' 
Wickelungen  auf  dom  Rotor  betw.  Stator  sitzen  and  gt^iivinander 
verschollen  werden  können.  Ein  Vertust  tritt  dai>ei  aufaer  der 
KoibutigHorbeit  ites  rotierenden  Teile«  nicht  auf. 

Interoseant  ist,  wie  die  Beleuchtung  der  Zöge  bei  Id*.«  Pqriodea 
mt^lieh  gemacht  wird.  Es  werden  da  zwei  Methoden  erwähnt.  Man 
kann  Lampen  mit  niedriger  Spannung  hintereinanderecbalTen,  die 
; dickeren  Kohlenfaden  besitzen  eine  gröfsere  WärmekapaztUU,  und  die 
; Schwankungen  der  Str.>mzufuUr  werden  sich  nicht  io  dem  Mafee  be- 
merkbar machen  wie  bH  hoehvolUgon  Lampen.  Bei  der  anderen 
Metliod«  wird  die  eine  Hälfte  der  Lampen  an  den  Rotor  eine«  la- 
duktionsitiotors  angeschlosaen,  wälirend  die  andere  Hiilfte  direkt  vom 
Netz  gespeist  wird.  Die  Ströme  beider  I-jtmpenreihen  sind  flann  um  90* 
verschoben,  weil  der  Strom  des  Rotors  bei  einem  Induküonsiuotor 
gegen  den  Siatorstrom  um  90*  zurückbleiht  Kls  werden  nun  immer 
zwei  l,smpca  verschiedener  Ströme  zusammengehängt  und  anf  dieee 
; Weise  eine  miUlero-  konstante  Leuchtkraft  enielt.  Man  könnte 
natürlich  elwoso  gut  auch  l^npeo  mit  zwei  voneinander  ge- 
trennten Kobteofadeii  Itenutxen  Eiectrical  World  and  Engineer  19tM, 
Bd.  40,  S.  637.}  A. 

Methode«  zur  Herabmladeniflg  der  Kosten  d«r  BeteiiehUing  nittei« 
elektrischer  Glkhlampe«.  Nach  einem  Vortrage  von  ProfeasH>r  Karl 
Zipernoweky.  Im  Publikum  wird  oft  die  an  sich  begründete 
Kli^(e  erhol>en.  dafs  da«  elektrische  Olflhiiefat  gegenüber  der  Gas- 
beleuchtung wescDliioh  tenror  ist.  Ein  etwas  höherer  l^reis  lofst 
sich  jedoch  durch  die  V'orzüg«  de«  clektiiseben  Lichte»,  namentlich 
hinMchtlich  iler  Bequemlichkeit,  als  l^rechtigt  ertragen.  Der  Grund 
für  die  Mehrkosten  ist  hauptsächlich  in  dem  hohen  Strtuopreise 
zu  suchen,  da  die  launpenkiMten  bei  der  hentigeu  Fabrikation  gegen- 
über den  Gosamtkosteo  recht  klein  sind.  Man  würde  jedoch  eine 
wesentliche  Verbilligung  der  Beleucbtungakosten  herbeifobren 
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kOQDea.  weDD  min  in  der  prnkÜBchen  Anwendung  der  Lampen 
die  eigcQtOmlicheo  Verhttltaisao  des  glühenden  Kohlenfadens  beeeer  - 
berOckeirhtigen  würde.  Unter  BcnaUung  der  von  Feldmann  bei  , 
der  Untersuchung  ven<chied«a«r  GlQblampen  erhaltenen  KesiiltaUi  ' 
winl  vom  Verfnaser  crUutert,  daCa  der  Kffckt  pro  ereeogte  NK  mit 
der  Brepnaetl  znnimmt  otler  dafit  die  Ökonomie  der  lAinpe  mit  der 
Krennaeii  ahnlmmt,  und  xwar  om  an  sebneUer,  je  kleiner  der  unipliog-  , 
liehe  KffektTerhrauch  pro  ersengte  NK  war.  Ana  den  von  Feld-  { 
mann  erhaltenen  Kurven  ergibt  aicb  innerhalb  i>e8timmter  Urenten  ' 
der  Effektverbraueb  pro  NK  nach  (-BreDDstanden  au  i;  = -f- ‘ ^ 

wo  % der  anfängliche  ESektverbraueb  pro  NK  und  n eine  Kon- 
stante ist.  Mit  dieser  Abhkagigkeil  berechnet  sich  bei  Einführung 
der  l^mpenko^ten  p„  der  Kerxenatkrke  ti  nod  des  IVeises  p,  der 
Kncrgte  pro  WatUUind«  als  gOnaligste  Urennaeit 


Durch  Aufträgen  der  für  Lampen  mit  rerschiodeneoi  Anfangs- 
effektverbrauch  pro  NK  berecbnelen  Kosten  als  Abhängige  von  der 
Brennseit  ergibt  sich,  dafa  die  Lampen  mit  niedrigem  EfTektvvr- 
braach  trotz  knrseror  nttUlicher  Krennxcit  Akunomiacher  eliid  als 
di«  gewAhnlich  venruodien  GiOthlampeo.  Je  niedriger  der  anfäng- 
liche Effektverbraoeh,  fllr  den  die  Laui(>en  gebaut  aind.  ist,  um  so 
okoDOtuieeber  wirtl  die  gante  Hßleucblungsanlage  arbeiten.  Das 
Publikum  sieht  leider  in  dem  Öfteren  Auawecbeeln  der  I.ampea  eine 
Belistigong  und  verlangt  daher  längere  Brenndauer.  NalQrlich  ge- 
schieht dies  auf  Kosten  der  Ökonomie.  Den  gewbnscbten  anfSug- 
lieben  niedrigen  Effeklrerbmuch  pro  NK  kann  man  aach  dadurch 
erreichen,  «lafs  inaa  gewöhnlich«  Ijimpen  mit  Ül>erspannung  brennen 
lAfst,  wfMlorch  heMpielsweiae  eine  gewöhnliche  UlOhlaiupe  (11,5  Watt 
1^1  NK),  die  fOr  10  NK  hei  einer  Betriebsa|>atmung  von  80  Volt 
gebaut  ist,  bei  105  Volt  Spammag  etwa  25  NK  liefert  und  dabei 
eiaeo  anfAnglichen  Flffektverbrauch  von  etwa  1,7  Watt  pro  NK 
hat.  (Solche  hohe  überspaonnngen  wird  man  wnhi  im  allgemeinen 
nicht  benutzen  Bemerk,  des  Kef.)  Der  Verfasser  bat  eigene  £r- 
iahraagen  gemacht,  dafs  gewöhnliche  97  voltige  Lampen  im 
1<J6  Voltigen  StromkreiM  gflnstige  Betriehsergebnisoe  Uefum.  Eine 
l>etrAchUiche  Ersparnis  kann  man  noch  dadundi  orztolen,  daf»  man 
Tjimpen,  die  fdr  nie<lrige  Spannung  gebaut  sind,  verwendet,  da  bei 
dieaea  die  Zersiftuhuog  des  Kohlenfadens  nicht  ao  rapide  vor  sich 
geht  (vgl.  Dr.  J.  Stark,  Wied.  Ann.  f>8,  1899  und  E.  T.  Z.  1900, 
Heft  8).  Blondel,  Weifsmann  und  Wydts  haben  ein  .Schaltnngs- 
«chema  aosgearl>eitet.  mit  Hilfe  dessen  sic  eine  gute  Ökonomie  der 
I.Amp«n  bei  Anwendung  niedriger  Spannung  erzielen.  St«  ver- 
l«Hem  die  Ökonomie  noch  durch  Forvieren  der  Lnmpon.  Ffir  die 
Krxiclimg  einer  bedeutenderen  Ilerabmintlening  de«  Kiiergiever- 
t>rnQehe«  mfisaen  Lampon  in  Verwendung  kommen,  deren  Ökonomie- 
kurven  «inen  «esentlich  anderen  Verlauf  nehmen  aU  die  bisher 
li«lrachteteit.  Die  bisher  untersuchten  I^aiupeo  batten  einen  spexi- 
lischen  Effektverbraneb,  der  sich  mit  der  Zeit  TergrOfserte.  Io 
neuerer  Zeit  i«t  ee  besondera  der  Wiener  OlOhlampenfabrik 
Kremenexky  gelangen,  Lampen  für  niedrige  Spannung  lierzuetetlcn, 
deren  [Jehtetkrke  mit  der  Brennxeit  zuerst  ziinitnmt  und  dann 
wie<Jer  ahnimnit.  Der  F.iT»klv«rbrauch  pro  NK  nimmt  bei  diesen 
Ijunpen  mit  der  Bremaeit  xiierst  ab  and  l>eginnl,  nachdem  er  ein 
.Mitdmom  erreicht  hat  (daa  bei  etwa  150  bis  2ü0  Brennalunden 
liegt)  wieder  znxunehmen.  Durch  Anwendung  dieser  Lampen  können 
«tie  Kosten  für  elektrische  Beleuchtung  weaentUch  verringert  wenlen. 
Cm  die  für  diese  Lampen  nötige  geringere  Betrirbsepannuog  xn 
erhalten,  werden  in  Wecbselstromnetzen  Transfomiatoren  beiiiilzt, 
oder  oe  wird  mittels  Divisoren,  die  in  den  l,am[>«n(aMaiingeii  an- 
gebracht sind,  eine  Spannungaieiiung  ermöglicht.  Letxtere  Sfian- 
nnngsteilung  iat  auch  von  Blondel,  Weifsmann  and  Wydts  bei 
deren  Projekten  für  die  Beleuchtung  des  Nord-Osteeekansls  ange 
wandt.  Im  Divisor  werden  etwa  3 bie  4*/«  der  gesamten  Lampen' 
energie  verbraucht.  Eine  aufgeeteUte  Kostenreebnung  ergibt,  dafs 
die  xuletxl  liewchriebenen  fjim^tcn  mit  Anwendung  von  Diviaoreu 
iiD  Betriebe  nur  5%  teurer  sind  als  die  Oemlumlaaiiien.  Dagegen 
liefern  eie  gegenOber  den  gewöhnlichen  Kohlenfaden-Oiahlampen 
«Ine  Kostenersparnis  von  Aber  50'*v  iZeitsebr.  f.  Elektrotechnik 
IfKXl,  Hefts,  8.61.)  M. 

Neue  Bücher. 

KoattniktloMtafela  fUr  de«  Oynamebau.  llt<rau«gegeb<>n  von 
ProfeHor  R.  Arnold.  Verlag  von  Ford-  Enke,  HtuUgart.  Zwei 
Teile,  Preis  jede«  Teiles  M.  90,40.  Die  von  1‘ndceeor  E.  Aruold 


berausgegebenen  Konstruktionstafeln  fOr  den  Dynainobau  liegen 
nunmehr  im  ersten,  die  Gleichatrommascbinen  umfassenden 
Teile  in  der  4.,  und  im  xw'eiten,  dio  Wocbselstrommascbinen  be- 
handelnden Teile  in  der  3.  Auflsigu  vor  Beide  Teile  xuaammen 
«nthalteti  KoiistrukUuneseicbnuDgeo  von  41  Gleicbstrommaschinen, 
29  Wecbeelslnirnuumchinen,  7 Umfunnem  and  13  Asynchronmotoren 
Auf  .38  Tafeln  endlich  komu^en  die  wichtigatcu  KonMtrukUonsdetails 
xur  Darstellung.  Die  grofke  Folie  des  angeaammelten  Konstruktions- 
stoffee,  in  welchem  alle  europkiecUen  l.Ander,  die  im  Dynamobau 
eine  gröfsere  Rolle  spielen,  vertreten  sind,  geht  wohl  aus  den  an- 
gegebenen Zahlen  ohne  weiteres  hervor;  ond  wenn  hierzu  noch  be- 
merkt wird,  ihtf«  die  Materialauswahl  durchweg«  glflcklich  war,  in- 
dem nur  »euere  und  meist  gediegene  Konstruktionen  Aufnahme 
fanden,  »o  ist  damit  dieser  Sammlung  wohl  daa  gröCsle  Lob  gesollt. 
Die  zeichneriache  Darstellung  kann  als  durchwegs  gut  bezeichnet 
werden,  wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  kann,  dafs  hier  und  da 
gute  Konstraktioiieo,  offenbar  wegen  Kaummangels,  nicht  die  ge- 
nügende Detaillierung  aufweisen,  die  im  Interesse  insbesondere  der 
studierenden  Jugend  zu  wünschen  gewesen  wäre. 

Den  Kunstniktioustafelu  sind  zwei  Tsbellen  beigegeben 
worden,  welche  neben  den  hauptsAchUchsten  Abnteaaungen  der  in 
den  Tafeln  aofgenommeoen  Maschinen  die  wichtigsten  magnetischen 
und  elektrischen  Reanspruebungen  enthalten.  Diese  einheitliche 
Zuaammenstellung  verdient  im  hoben  Grade  den  Dank  nicht  nur 
der  htndierendoD,  sondern  aneb  der  in  der  Praxis  stehenden  Be- 
I rechnungeingeoieure,  da  ans  dersulben  doch  mancher  wertvolle 
Fingerzeig  für  den  Entwurf  neuerer  Maschinen  hcrausgelc«en  wenlen 
kann,  wenn  auch  Ober  einen  wichtigen  Punkt,  d.  b.  über  die  Tem- 
l>craturzHnahine,  nichts  xu  finden  ist.  Das  ist  um  so  mehr  xu  be- 
. dauern,  als  die  ganxe  Literatur,  welche  mit  Abbandlaogen  über 
Funkenlosigkeit,  Spannungsabfall,  Diagrammen  der  AsyDcbron- 
motoren  etc.  völlig  überschwemmt  ist,  nur  spArlicbe  Angaben  über 
Verlustherecbnung  and  Temperaturzunahme,  die  ühenlies  mit  der 
Erfahrung  meistens  nicht  genügend  übereloeüiiiiDen,  aufweist.  Diel« 
retchbaUige  Sammlung  würde  daher  viel  an  Wert  gewinnen,  wenn 
hei  der  nächsten  Auflage  auch  dieser  wichtigste  Punkt  die  genügende 
Berücksichtigung  finden  könnte. 

Al.»er  auch  schon  in  der  jetzigen  GeetaH  bieten  die  Araold- 
scben  KonstruktioniitafelD  nicht  nur  gegenüber  den  früheren  Auf- 
lagen, eoodem  auch  gegenüber  allen  Ähnlichen  Publikationen  ao- 
wohl  bexUgUeb  der  Fülle,  als  auch  insbesondere  bezüglicli  der  Aus- 
wahl des  Materials  so  viel  Gutes,  dafe  dieselben  allen,  die  aicb 
mit  dem  Dynamobau  beechAfügen  müseeo,  nurwArmstene  umpfohleo 
werden  köoneo.  Prot  Oesaona. 

Abwly,  Gm  Analyst  « Manual.  (Incon>craling  Harlleys  »Gas 
Analyst»  MunmiU  and  >Gas  Measuremont«)  561  8.  In  8*.  I.ondon, 
8poo.,  1903.  Preis  18  ah.  — Das  Buch  ist  eine  Neubearf^eltuog 
von  H&rtley's  »Gm  Aoalysta  Manual«  and  «Gm  Measuremeut«. 
Wie  im  Vorwort  angegeben,  erwies  cs  sich  notwendig,  den  Inhalt 
dieser  beiden  Abhandlungen  nur  in  beecbrAnktem  Mafse  unver- 
Andert  lu  Immo  — Verfseser  will  einem  lange  vorhandenen  Be- 
dürfnis Im  Gaefacb  abholfen  and  dom  Fachmann  ein  Buch  schaffen, 
an  der  Hand  dos««en  d«n»ell>«  alle  erforderlichen  Untersuchungen 
ohne  Schwierigkeit  ausführeD  kann  Da  di«  tTDlorzuchungemotbo<len 
in  je<ieiu  l^md  ander«  siml , vermiesen  wir  eine  gante  Reibe  der 
in  Deutachland  gebrAueblicben  Methoden.  Ala  lAstig  wird  empfunden, 
dafs  England  eich  noch  immer  nicht  zur  Einfübrong  dos  Dezima]- 
syatemes  oDtschliefsen  kann.  Daa  Studium  eines  Buches  wie  dM 
vorliegenden  wird  dadurch  aufserurdentlich  erschwert,  da  das  Vor- 
atetlnngsvi'niiOgen  für  die  ongliscbon  Mafse  völlig  fohlt.  Der  Inhalt 
«les  Buche«  Uit  kurz  folgcRiler:  Kapitel  I:  Phoh>m«trie,  II.  Ein- 
richtung de«  Phiitometertimmera,  111.  die  IJchteinheiten,  IV.  Be- 
«titiunnng  des  Heizwert«,  V.  Prüfung  des  Gases  an(  .Schwefel  und 
Ammoniakgehalt,  VI.  Untersuchung  der  Kohle.  VTl.  Kaxhurations- 
mittel  und  Keinigungsmassen,  Vllf.  IVüfung  des  Gases  in  den  ver- 
achledeoen  htadien  der  Fabrikation,  IX.  Nebenprodukte,  X.  Gaa- 
analyse.  XL  ond  XII.  Gasmeeaer-  Das  Buch  wird  sieb  gewifs  in 
Reinem  Heimatland  eine  grofse  Reihe  von  AnhAngern  erwerben 
und  eiitbltlt  auch  für  nn«  vieles  IntereMRante.  8tr. 

Ttsehenliuch  für  tfen  Gas-  «nd  WASserfAChniANR.  Zusammen- 
gestellt von  Arthur  Müller,  Gasanstahadirektc>r  o.  D.,  Charlotten- 
bürg.  44  S.  in  16^,  in  Ix-inea  gelmndeo.  Dos  Büchlein  entliAlt 
Angaben  über  die  früheren  VeranmmIuogi>lage,  Vuraland,  AuMchufs 
und  Kommissionen  de«  Deutschen  und  de«  Märkischen  Vereins  vuo 
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Gu-  and  WuBerfachrnnnneni,  ein  VencichniB  der  übrigen  Zweig- 
▼ereine,  Kotizon  über  die  BerufagenosMnflchftft,  Oencliiebtlicbe».  | 
KHiender,  Berliner  Breonknlender,  Maf»  und  GowicbUilAbeUeo  elc-  ' 
Zum  Schlufa  elnd  20  der  beliebteiiten  FeaUieder  tum  Oebraucli  auf 
.rahreaveraaramlungen  n.  a.  w.  abgedrackt;  auch  einiger  freier  Raum 
für  Notixen  lat  gelaaaen.  »Oftinala  wird  die  Frage  aufgeworfen,  ln  . 
welrhem  Jahr  hat  der  Verein  in  dieser  oder  Jener  Stadt  getagt 
uder  wer  war  la  einer  beetimtnten  Zeit  VuraiUeoder  dea  Vereine  etc.« : 
ein  Blick  in  daa  handliche  fiochlein  beantwortet  raacb  di«  Frage. 
Der  Leeer  wird  ea  dem  Verfasser,  als  Vertreter  der  Beriiner  Gae- 
glilhlicht ■ Geeellschaft  m.  b.  H.,  vorm.  H-  Feaer  in  Scbüneberg, 
Berlin  (welche  das  Taschenbuch  sum  Versand  bringt),  xugnte 
halten,  wenn  er  aof  8.  Ih  hie  18  auch  einige  empfehlende  Bemer- 
kungen Ober  die  GlQhkür|»er  und  andere  F.raeogniaae  der  genannten 
Finna  macht. 

PrelaauHüchreiben. 

PreUertellung  fUr  GubeleuoMuagiklirper. 

Auf  das  Preisansechreiben  des  Deutschen  Vereins  von  Gas- 
ood  Wasserfachmttnnern  xur  Erlangung  von  Entwürfen  für  kOnet- 
leriech  darchgebildete  GaebcleiichtnngekOrper  (rgl.  de  Joum.  UHI3, 
Nr.  7)  «ind  im  ganxen  126  Entwürfe  eingolanfeu.  Das  Preiegerichi 
hat  anfangs  Mai  in  DQaHetdorf  getagt  und  folgende  Preise  xuerkannt: 
Entwurf  >Pallas<  Alfred  Febse,  Berlin,  L Preis,  M.  600, 


* »Licht«  Walter  Ortlieb,  Berlin,  I.  > • 600, 

» »MehrUeht«  P.Jungmarting, Berlin,  II.  • MN), 

. »Hagebutte«  Vorfaaeer  nicht  ermittelt,  II.  > > 500. 

> »Reflexion«  Ludw.  Seipel,  Berlin,  III.  > • dOU. 

Zum  .knkauf  worden  etupfohteu  die  Entwürfe; 

• Lumen«  Franz  Oübres,  Stuttgu't,  tu  M.  200. 
»llolbeio«  Qoldo  Flacher,  Mainz,  • • 200, 

• Nach  Feierabend»  M.  A.  Nicolai,  Dreeden,  • • 200. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  42.  Instrumeete. 

Nr.  135190  vom  Sl.  Februar  1902.  J.  Schlender  in  Stegliu. 
UmachaUveatil  für  Wassermeaserverbindangen.  — - Bei  Um- 
scbaUvoniilen  für  Wassermesserverbindungen  mufs  bei  geringer 
Wassereolnuhmo  die  ZulvUnng  zum  grofiwn  Messer  von  dem  Waase^ 
xuflurs  abgcschloBseo  sein,  wahrend  der  kleine  Messer  arbeitet,  und 


umgekehrt.  Im  vorliegenden  Kall  ges4;hk'ht  die«  durch  eine  Mem- 
bran m,  an  welcher  ein  durch  Federdnick  gegen  den  Fflhrungs 
«*}  linder  e einer  mit  Spielraoiii  / gefülirten  Ventilacheilt«  r ange 
prefffter,  offener  VeotUring  r sitxl,  der  daa  swiseben  der  Veutiischeibi* 
und  ihrem  FObrungscyiinder  durcbüiersende  Wasser  dusch  seine 
Öffnung  0 nach  der  Zuleitung  sum  kleinen  .Messer  A‘  durcbtrelen 
lafst,  wahrend  bei  grofser  Wae.serentnahine  die  sich  hebende  V'entil- 
schoibe  c den  Ventilring  r nbecbliefst  und  von  dem  Führungs- 
4'jrlinder  abliebt,  <fO  »lefs  das  Wasaer  dnreb  6 unter  der  Membran  | 
weg  nach  der  Zuleitung  xuin  grofsen  Meseer  A abfliereen  kann. 

Nr.  1^1H9  vom  18.  November  1901.  BUipbaoe  Bouchet  in 
TaMin.la-DemM.uDe  Fl Dgel r ad wass e r m esa er.  — Dae  Ab* 


tlaisTenUl  (Bcbieber,  Kegelvenlil  o.  dgl.)  dea  Fl0gelradwas»-er- 
mesaers  ist  mit  einem  von  dem  Flügelrade  A in  Umdrehung  geaeii- 
ten  Regniator  in  ZusainmenhaDg  gebracht,  der  das  Waaserabflufs 
ventU  nur  dann  anhebt,  wenn  daa  Flügelrad  )»ereita  in  Bewegung 


ist,  um  an  die  Abgabe  ungeuieaaenen  Wassers  xn  verbiudern.  Gleich- 
zeitig wird  durch  den  Kugelregulator  das  Waasersuflnbventil  den 
.\nfordenmgen  gemafs  mehr  oder  weniger  gehoben  und  damit  bei 
starkem  Waesersuflurs  die  AblHraüftnung  mehr  als  bei  scbwacbem 
erweitert. 

Die  Ausführung  kann  in  der  Weise  geschehen«  dafs  das  alt 
Kegelventil  F ansgebihict«  Wamerabiiursveolil  von  einer  Ansali« 
von  dem  Regululur  P,  H ausgebendor  Arme  N erfurat  wlril,  deren 
untere  Klanen  5 der  Höhe  oaeb  Spielratim  in  der  oberen  Ring- 
nut H dea  Kegelventile  F lieaitaen.  Dm  Kegelventil  wird  fulgiiefa 
nur  dann  von  dem  Kegnlator  abgehol>«n,  wenn  derselbe  sich  bereits 
um  einen  geringen  Betrag  gehoben  hat 

Klawe  H6.  Wasser,  Wuserlfllnng  bb4  Kamallsation. 

Nr.  184  718  vom  20.  Januar  1901.  ür.  Kayfser  io  Dotttnood. 
Verfahren  tum  Sterilisieren  and  Steriihsiten  vonTrink- 
wasaer  bis  kurx  vor  dem  Gebrauch.  — Zusammen  mit  Superoxyd 
wird  dem  Wawer  eine  geringe  Mengt*  Cbtorcalcium  sugceeist,  um 
hierdurch  nach  beendeter  Sterilisiemog  und  nach  dem  in  bekannter 
Weise  erfolgten  Zusatz  von  KoblensAure  ein  den  oatüriieb  vor 
kommenden  Trinkwassern  in  Zusammenaetsung  und  Geschmack 
alinliche«  PnMukt  tu  erzielen. 

Nr.  184710  vom  6.  Juli  1900.  Tb.  Grnbert  ln  Berlin.  Vor- 
richtung zur  VerbinderungdesZurflcktrelena  von  Unrat 
in  das  Wiiaserieitungsrohr  bei  Verstopfung  des  Abtrittbeckens.  — 
In  daa  SpOlwsssersaflursrohr  g ist  vor  M*iner  Einmünkung  in  das 
.4btritthecken  i eine  offene  Dfl!<eDeiDrichtung  m eingesebsltet^  deren 


Düsen  0 iiiiil  j>  so  zueinander  angeordnet  sind,  da&i  swischen  ihnen 
Luft  Zutritt  bat  und  dadurch  das  Auftreten  einer  Saugwirkong  im 
Kobr  g verhindert  winl.  Bei  Hofabtritten  ist  in  das  von  dem  BpQl- 
wasHersuflursrohr  g nach  dem  Btandrobr  A führende  Kntwaascrmigs- 
rohr  / ebenao  wie  in  da«  Rohr  g die  offene  Düseneinrichtang  m 
eiogescbaltet  behufs  Einführung  von  Luft  In  dae  Rohr  / und  Ver- 
hinderung einer  Saugwirkung  vom  Rohr  .9  durch  das  Rohr /nach 
dem  Siandr»ibr  h. 
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Statistische  und  flnanzielJe  Mitteilungen. 

BmHIi.  (Waeeerleitaog  ic  Cfttalooiea.)  Eto  Ao»-  ^ 
•chreibeo  be(r.  die  Ueferuog  tod  EotwOrfea  und  die  AuefOliruag 
ftfier  Waseerieitnrig  itn  Zage  des  KAEuiles  von  Amtgon  in  CaU*  ! 
tonieo  «flJdia  die  Bpeoieebe  GeDeraldireküon  der  öffentlichen  A^  : 
beitea  io  Madrid  mit  Frist  zum  3.  Juni  1903  fflr  epanieebe  und  aus- 
iiii-iiacbe  KooHtrakteure.  Ee  bandelt  eieb  um  die  Cberecbreitung 
de«  Tatee  des  Klueees  Soe«  und  der  Schlucht  von  Kibabona  (l*roTios 
Uueeca)  mH  einer  doppelten  Hel^erleitung  von  % ebtu/Sek.  Leivtuoge- 
flhigkeit  Debet  ZobehOr.  Die  KouMlrukÜon  der  Hauptleitung  kann 
io  Stsblblecb,  Beton  o<ler  Betoneieen  erfolgen.  Zn  liefern  eind  die 
Rntvarfe  nebet  Krlaaterungebericbt;  atatiacber  Berechnung,  Beding-  | 
aidxefl  and  Koetenanecblag.  Daa  Miniaterium  der  Öffentlichen  Ar-  j 
heilen  behAlt  eich  die  freie  Auawabl  unter  den  Angeboten  vor. 
l>ein  Aa»»cbreibeD  eiod  eorgfalüg  aufgeetellt«  U4»dingungeo  bei-  j 
rft^ien,  die  von  dem  «{umiacben  Konaolat  io  Berlin,  Wilhelm-  , 
»tnfi«  70b,  beaogeti  werden  können  und  fQr  aualAnditicbe  Be- 
Dor  den  einen  Fehler  beeiuen,  dafe  sie  in  epeniseber  Sprache 
i^hneben  sind. 

Bm*.  (Wa  eaerwerk.)  I>em  Beiriebebericbl  pro  31.  Man  190J 
(■oinebokeD  wir  folgeodce.  Die  fernere  Entwickelung  dea  atadtiacbeo 
U'a«w>rwerkeH  im  sweiten  Jahre  nach  der  Übernahme  hat  (rieh  in  der 
vT^ntwgMebeoen  Weiae  TolUogen.  Die  allgemeine  Einfohning  der 
WtMenoeMer  h«i  die  grofa«  Vergendang  des  W'aaaera  eingeaebrankt, 
aad  wenn  auch  im  ernten  Jahr  nur  eine  Herabmindernng  der 
Vueerabgabe  um  14i20&3  cbm  atattfand,  weil  die  Mebraabl  der 
He»«er  ervt  io  der  iweiten  Hälfte  dee  Betriebajebree  geeetzt  werden  | 
keonte,  to  hat  io  diesem  Betiiebejahre  eine  .Minderabgabo  von  | 
4233’i6cbTn  eiattgefandea,  der  allerdings  ein  Wegfall  von  4363S0  I 

— 46  440  SS  38S  790  cbm  fftr  Utnlesberg  gegeDOberateht,  wahrend  aber  , 
sQiieneita  275  neue  AiisclilQaae  iffl  Bereich  dea  alten  Robrnetaee  | 
«nJ  dis  atadtisehen  Dörfer  l>raruKiorf  und  (trau  - Kbeindorf  mit  ' 
hit-f-lll  = I7ü  AuachULBsen  io  die  Waseervsreorguog  sinbesogen  I 
nad.  la  einem  nieririgiden  Stand  sind  wir  noch  nicht  gekommeo,  ^ 
dl  aadi  in  dem  lanfvodeo  Jahre  die  W’aaserabgabe  dauernd  ab- 
aieual. 

Dtegeaamte  Waaaeralrgabe  belief  sich  auf  2638507  cbm  gegen  | 
eile  eoicbe  von  30S1  792  cbm  im  Vorjahre,  demnach  Alinderabgabe 
v»a  {233S5  cbm ; wird  die  Kawohnereahl  de«  Versorgungsgebiete« 
aof  72400  angenommen,  so  stellt  eich  bet  einer  mittleren  Tages- 
abgabe  von  7284  cbm  der  mittlere  Wssserverbraueb  auf  den  Kopf  ; 
der  Bevölkerung  auf  niod  100 1. 

Die  grorete  Tageaabgab«  fand  am  13.  Juli  1901  statt  mit 
ISTOOcbm  (15411  <d)m),  die  geringste  am  13.  Oktol>er  1901  mit 
4SM  cbm  '^lOS  cbm\  was  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  189  bezw. 
63,9  cbm  ergibt.  l>urcb  IVaseermeeacr  wurden  17Mi313cbm  ab- 
(ViKben  m 67, 16*/«  der  Jabreealatabe , entgegen  1915627  cbm 
* 62,16 •/,  im  Vorjahre,  nach  Tarif  642592  = 24,18%  entgegen 
925367  cbm  B 30,03*‘,  im  Vorjabte.  Zu  FeueriOschzwecken  wurden  ■ 
mhraoebt  600  cbm  = 0,022*  p der  Jabreiabgab«  gegen  600  cbm 

— 0jU2*p  im  Vorjahre,  die  StraTienbeeprengung  erfonlerte  69000  cbm 
gegen  67200  cbm  im  Vorjahre,  die  Vemorgung  der  lauf  und 
''printbrannen  2820Ucbm  gegen  13S72ebm  im  Vorjalire,  die  der 
«ti-itischeu  Gebäude,  KirebhOfe  and  PIkue  54852  cbm  gegtm 
V'f04cbm  Im  Vorjahre,  das  Sudtbauamt  und  die  Stadlgarlnerei 
mbmachten  90000  cbm  gegen  16524  cbm  im  Vorjahre,  der  Helbst- 
rerbrueb  betrag  18000  chm  gegen  18UOO  cbm  im  Vorjahre,  and 
lier  Verioit  dnreh  R/jhrbrOebe,  lljdmnlenproben . Entleeren  von 
Ibihntriagen  u.  a w.  .900tX)  cbm  gegen  76900  rbtn  im  Vnrjahre. 

Die  Zahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grundstöcke  belief  sich 
ata  Beginn  des  Jahres  auf  5847,  hinzu  kamen  im  tuiaf«  de«  Jahres 
456,  ao  dafs  am  Schtnüa  dee  Jshrc«  6.S02  GrandstOcke  mit  Walter 
tcTMrgt  worden  Die  Zahl  der  Wassemieaaer  belief  sich  am  Beginn 
4ts  JshrM  auf  5096,  am  Schlafs  auf  6000,  ao  dafs  eine  Vermehrung 
um  975  stattgefuoden  bat.  Abgenommen  wurden  5(^)  MeHser  und 
■B  eigener  Werkstatt  repariert. 

Die  Zahl  der  ll^dranteo  wurde  um  81  vermehrt,  so  dafs  am 
'^falols  des  Betriebsjabres  496  Hydranten  sor  Verfft^'ung  standen, 
daroo  8 for  l*rivatzwecke,  aiifserdem  wurde  eine  grtindlicbe  It«- 
•vrbtigsDg  norl  Atiabeaaerung  samilicher  Hydranten  vorgenommen. 
Die  Zahl  d«r  bcbiel»er  des  Kohrnstsss  wsr  bei  Übernahme  de« 
Wuserwerka  eine  sehr  geriogs,  ao  dafa  bei  liohrbracheo  ganze 
>tadttHle  al>ge«|>errt  werdsn  mufstsu,  ss  sind  deshalb  im  Betrieha- 


jahrs  94  Schiebsr,  worunter  29  Privatschieber,  eingesetzt  worden, 
und  wird  mH  dem  weiteren  FJnbau  von  Schiebern  eifrig  fort- 
gefabren.  Daa  Rohrnetz  wurde  nach  rersebiedeoen  Rlchtaogen 
bin  erheblich  erweitert,  so  wurden  die  zur  Btadi  gehörigen  Dörfer 
Dransdorf  und  Grau-Kbeindorf  in  das  Hobmetz  einbezogen, 

ElkerfsM.  (B'ssserwerk.)  Nach  dem  Betriebebericht  pro 
1.  April  1901 DS  dos  eUdiiecben  Wasserwerks  zu  Elberfeld  betrog 
die  OeiuimtfOrdemDg  der  8ch0pfmaschineu  6666  824  cbm  Wasser 
(— 5,06*/p),  der  Geaainl verbrauch  6668067  chm  WoJiaer. 

Der  Waa«er>erbraurh  verteilt  sich  wie  folgt:  1.  nach  IVaaser- 
messern : Fabriken  3646293  cbm  = 64,67%  (—  7,46*/«),  Wobobkoser 
2011 839  eben  = 30,16  */«  ( — 6,49  */«X  städtische  Gebäude  1 14  491  cbm 
WS  1,72*/«  ( — 18,41  */«):  2.  ohne  Waseermeeser  fOr  Öffentliche  Zwecke 
157551  cbm  - 2.36*/,.  Verluste  etc.  647278  cbm  aw9,71*'«(~  23^'6*/,). 
Verlirauch  auf  «len  Pnmpstaikioen  92115  cbm  * 1,38*/«  (—  11,87 •/«). 
Der  höchste  Tagesverbrauch  in  der  Stadt  war  (10.  August  1901) 
26315  cbui,  der  gering*(e  {%.  tzezeinber  1901)  8597  chm,  der  durch- 
schnittliche 17  297  cbm. 

An  Kohlen  wurden  in  Benrath  verbrancht  7 109050  kg,  in  Haan 
5 607300  kg;  lUil  kg  wahrend  des  Betriebes  verhrauchtsr  K«zblen 
leieteteo  durchschnittlich  11,66  Mül.  tnkg. 

.4m  31.  Mftrt  1902  war  die  Zahl  der  AniK.'hliifaleitunget>  7539; 
am  Scblufa  Zunahme  238  oder  3,26%;  an  WaaHermeasern  waren  7224 
im  Betrieb. 

L^as  Verteilungsrnbroetz  wurde  erweitert  um  628  m 150  mm- 
Kohr,  3308,50  m 126  mm-Robr,  576  m lOOtnm-Rohr  and  70,70  m 
80  mm-Robr.  Der  tiesamtinhalt  dee  iStadtrohrnetses  steigt  hierdurch 
auf  2463  cbm. 

Die  Ansgal>eii  und  Einnahmen  balanzieren  mit  M.  776331,09, 
darunter  M.  337910  for  Verzinsung  und  Tilgung  de«  BaukapHals. 

Fllsaksri , E^ovinz  Sachsen.  (W a es e r le i tu n ga bau.)  ln 
Flioaberg  und  FurstsDbagen  werden  mit  UoteretQtzuDg  des  Btaatss 
Wasserleituogon  gebaut 

Freibirg  I.  B.  (Stidtiscbes  Gazwerk.)  Dem  Jahresbericht 
fOr  1902  entnehmen  wir  folgendes.  Es  kann  nicht  Qbemacben, 
dafs  die  Ergsbnisse  des  abgslaufeoen  Bsriebtsjahres  nicht  in  allen 
Richtungen  so  befriedigends  sind,  wie  sie  eine  Reihe  von  vorher- 
|«gangenen  Jahren  aufzuweiswi  halte.  I>er  sllgsmein  schwache 
Geschäftsgang  und  die  AuHbrettnog  der  slektrivclieu  Bsleuchtung 
vor  allem,  liefsen  eine  erhebliche  Zunalime  «ie«  Gaaverhraucims 
nicht  erwarten,  die  denn  tataAchlich  nur  1,23  */«  gegen  das  Vorjahr 
betrug.  Diese  Zunahme  ist  angesiebta  der  genannten  Umstande 
noch  als  befriedigend  zu  bezeichnen,  wenn  man  betrachtet,  dala 
die  Zunaliino  de«  nutibar  abgegebenen  Gases,  d.  h.  ohne  Selbet- 
verbrauch  und  «Ms  Verluiit«  doch  noch  ttl>er  3*/«  snsmacht 

Die  ganze  Zanalira<>  onifallt  ledighcb  auf  WjLrme-  und  Kraft 
gas,  ein  an  sich  nicht  unerfreulicher  Umstand,  der  ein  ferneres 
W'aehsen  des  Gasverbrauches  sichert,  der  aber  filr  die  wirtschaft- 
lichen Ergebaiss«  von  grofser  Bedeutung  ist,  da  daa  ertragreichere 
Leuchtgas  von  Jahr  zu  Jahr  in  seiner  Bodeotang  etwas  zurOck- 
gcdrBngt  wird.  Ikwumlors  vinschoeidend  in  die  Endergebnisse  des 
Geechäftajahres  war  aher  der  erhebliche  Kflckgaog  der  Preise  fast 
aller  Xebenprodukte,  die  einen  starken  Ausfall  l>e<liDgt#n,  und  sich 
im  Jahre  1903  auch  »och  sehr  unangenehm  bemerkbar  machen 
werden.  I>er  Preisabfall  der  guten  Uaskoblen,  die  immer  sehr  ge- 
sucht sind,  war  daneben  recht  nnbedeutend  und  vermochte  bei 
weilsm  nicht  den  gennnnten  Auefal)  zu  decken. 

I>as  Erzeugnis  au  (ias  ist  von  4 156  730  cbm  auf  4206870  cbm 
gewachsen,  was  einer  Zunahme  von  1,18*/«  entspricht,  gegenOber 
6,92%  im  Vorjahre.  Der  Verhraneb  verteilt  sich  wie  folgt:  Privat- 
iieleucbtnng  1 33190!  ebtn  = 31,66*/«  (32,66*/«',  Wkriue-  und  Kraft- 
giiB  1661 481  cbm  s 39.26*,'«  (36,92*/«),  I^eachtgaB  für  öffentliche 
GeldtiuU'  und  Anstalten  611039  cbm  ass  12,15*/« (12.67 *'«),  .Strabeo- 
lieleiichtang  358874  cbm  s 8,53%  (8>4*/«\  Selbstverbrauch  72525 
cbm  s:  1,72*/«  (1,97%),  sog.  Verluste  und  Kondensation  281  060  cbm 
-6,68®;« '8,04 •/,).  Die  PrivaigaslMdeuchtnng  bat  um  20992  cbm  «>der 
1|55*'«  gegen  das  Vorjahr  abgenouiinen ; «Ile  kleine  .tbnahene,  <lie 
sich  aas  den  bereits  erwähnten  besomleren  Vmittanden  leicht  er- 
klärt, wird  wohl  bald  wieder  einer  l>oscheideiien  Zunahme  Platz 
niauhen.  I>er  Anteil  de«  GasverbranebeH  für  Privatl>eteuchtuog  be- 
tritgt  also  jetzt  nur  noch  31,66"’«  gegen  32^  iin  Vorjahre.  Vor 
10  Jahren  tietnig  «lerseiho  noch  42,M“«. 

Der  Verbrauch  für  Warme-  und  Krafeerzeugung  ist  dagegen 
um  168823  chm  oder  10,64*/«  gewa«-h»en ; im  Vorjahre  war  die 
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ZaDftbme  allerdinjpi  mit  212  61ö  cbm  noch  bedeutender.  Der  (leaamt-  Fdurch"  "filr"  die  Tw-ltenrolnlKung  eldi  ei^bl/ in  Heirac'br  uehL 
Terbraach  an  W&rtne-  und  Knift^  betrag  im  BericbtHjabre  Während  dem  Deaember  wurde  neben  dem  treuen  auch  daa  alt« 
1 651 481  cbm  oder  S9.2C */o  Hiervon  kommen  274842  cbm  anf  den  Reinigungwyatem  in  Betrieb  genommen,  am  daa  neue  Hyetem 
Verbraacb  in  Motoren,  waa  eine  Zunahme  von  11  &86  cbm  bedeutet  nicht  unnötig  Ober  aeine  normale  Leiatungaflbigkeit  ca  bean- 
Dieae«  Ergebnia  durf  als  erfrealtcb  beceiebnot  werden,  am  so  mehr,  sproeben. 

als  die  Zahl  der  Motoren  auf  Jahresacblars  sich  um  6 Stock  ver  | Die  durchBcboittlicbe  Leuchtkraft  des  tiasee  betrog  17,18  iK 
mindert  hat  und  noch  98  beträgt,  die  Zahl  der  Motor-Pferdekrftfte  i bei  150  1 (iasverbrnacb  im  alten  Hohlkopfbreoner,  gegeoülier  17, OB 
▼on  379  ant  IHl  gesunken  let;  M kommt  damit  auf  einea  Motor  int  Vorjahre.  Wichtiger  als  dieses  Ergebnis  ist  jetit,  wo  das  Gas 
ein  Gaaverbrauch  eoa  2WH  cbm  1^31),  auf  eine  Pferdekraft  806  cbm  fast  ausachliefalich  durch  seine  Wärmeeotwickelung  dienen  mufs, 
(696).  Lbei  der  weggcfalleneii  Motoren  batten  in  UnivereiUtta-  der  Heicwerl  desaelben-  Rine  Reihe  von  Uittersuchangen  im 
anstalten,  die  jetet  an  daa  aUtdtische  Kabelaeu  augeaehlcMsan  sind,  Jonkerssebon  Kalorimeter  ergab  als  Durchaebnitt  5106  WE  pro  cbm 
Elektricitat  eneugt,  ebenso  derjenige,  der  in  der  Featballe  stand  Gas,  eia  gans  befriedigendes  Resultat. 

und  einer  wurde  durch  einen  Elektromotor  erseict  Das  Erträgnis  an  Koka  betrug  8iH7B60  kg  aua  eiuer  Koblen- 

Der  Verl^uch  für  Beleucbtang  Öffentlicher  Gebtuds  and  An-  mcagc  ron  13711530  kg,  d.  s.  65,26”',  (gegen  66,40).  Der  Bedarf 
stalten  tat  von  522564  cbm  auf  511039  cbm,  d.  L um  2,2ä”„  ge-  der  Ofenunterfoueruag  war  2087581  gegen  nur  1672923.  Der  Pn>- 
auoken,  ao  dafa  der  Anteil  dieses  Oeschäftssweiges  nur  noch  12,15  % sentsatc  der  Unterfeuerung  nähert  sieh  mit  15,2*/,  wieder  dem 
(12,27*/,)  auamacliL  Diose  Abnahme  dürfte  ausecbliefslicb  in  dem  jenigen  früherer  Jahre,  während  im  Jahre  1901  derselbe  nar 
Knute  des  Gaslichtes  durch  elekinHcbea  Ucht,  namentlich  in  eini-  12,52  l>etrug.  Ea  ist  diese  iiagdimtige  Steigening  wesentlich  dem 
gen  Universilätsanatalten  und  der  Feathalle,  sii  suchen  sein.  Auannlien  alter  Ofen  zutuschreihen,  die  nun  Rründlicher  Reparatur 

Die  StraTsenbeleuchtung  hat  ebenfalls  eine  Abaahme  auf-  bedarfen.  Zur  Dampfkesaelfeuerung  wurden  414839  kg  Koks 
suweiscD,  die  eine  Folge  der  elektrischen  Releuchtuog  der  Kaiser-  . (426342  kg)  grofatenteils  Abfall  verbraucht;  für  verschiedene 
strafae  ist.  Diese  Abnahme  beträgt  11910  cbm  oder  S,S0*,,  au  | Zwecke  wunten  24042  kg  (13400  kg  verwendet;  der  Hauptantei' 
dafs  der  Ocsamtverbrauch  für  Btrarsenbeleochtung  noch  358  874  chm  ' hieran  fällt  auf  Heicung  der  Gaabebälter.  Verkauft  wunlen 
oder  8,53*/,  (371  411  oder  8,94*/,)  aosmacht.  Die  Abgabe  an  diesen  6543028  kg  (6491866  kg),  d.  a.  47,7*/,  der  vergasten  Koblen.  Leider 
Verbrauebaeweig  wird  von  nun  ao  wieder  steigen,  namentlich  infolge  ' ist  der  Kokapreis,  namentlich  gegen  Jabreeschluls,  stark  gefallen, 
dos  Beechluases  des  Stadtmtes,  wonach  die  Zahl  der  ganznäebtigen  und  betrug  der  Durchachnittaerld«  aus  100  kg  M.  2,46  gegen  M.  2,75 
lüsternen  um  rund  lüO  Stück  remtshrt  wurde.  im  Vorjahre.  An  Teer  wurden  897442  kg  oder  6,54*/,  (6,29)  erhalten 

Der  SeUwtverbrauch  ist  von  82  093 cbm  auf  72525  cboi  gcfalloo,  tind  853732  kg  verkauft.  Der  Preis  desselben  Ut  zurückgegaDgen, 

d.  a.  11,65*',,  BO  dala  er  noch  1,72*/,  (I,97*i',)  betrtgL  Auch  dieser  : der  durcbscbnittliche  Erlös  war  M.  2,43  (2,71).  Das  Ammoniak- 
Rückgang  ist  eine  Folge  der  Einführung  von  elekiriscbem  Ucht,  ' waaser  wurde  wie  bisher  tu  scbwefelaaurem  Ammuniak  verarl>etU;t, 
indem  alle  Fabrikräume,  in  denen  offene  Flammen  iiDtiiläaaig  es  wurden  verkauft  451^1  kg  (41576)  tu  dem  befriedigenden  Preise 
sind,  statt  der  vorherigen  Aursonboleuchtung  nunmehr  elekttriscb  von  M.  22,97  im  Durehachnitt  (20.54). 

beleuchtet  werden  ' Das  neue  Nolwnprodukt,  der  Cyanscblamm.  ergab  bei  einem 

Nicht  nacbgewieaeii  infolge  VeriuMlen,  Kondensation  u.  h.  w.  Verkauf  von  48130  kg  eine  Einnahme  von  M.  2019,50,  bei  einem 
sind  281 050  cbm  gegen  334061  cbm  im  Vorjahre,  der  dieebesüg-  durcbBcbnittlicbeD  Preis  des  den  Wert  des  ^ehlamiiiea  bedingenden 
liehe  Anteil  beträgt  somit  noch  6,68*/,  (8,04*/,).  ' Beriinerblau  von  M.  35,44  pro  100  kg;  wie  bereita  erwähnt,  ein 

Die  Zahl  der  (Tasabnehmer  ist  um  465  (500)  gewachsen  und  be-  sehr  niedriger  IVeia,  der  vor  ein  paar  Jahren  um  50  */,  höher  nund. 
trägt  auf  Jahresechlafs  4528  (4063\  Neue  (rasmeaser  aind  715  (675)  An  baulichen  Arbeiten  im  Werke  während  des  Jabrea  1902 

gesetxt  worden,  eine  Zunahme,  die  noch  nie  in  einem  Jahre  erreicht  sind  folgende  tu  erwähnen;  Auf  einer  Batterie  von  4 Öfen  wunie 

wurde,  woraus  sich  aber  ohne  weilerea  eine  Abuahme  des  Durch-  die  Vorlage  neboit  »lern  Teerablauf  um  ca.  ' , m erhöht,  um  die  riel- 
echnittsverbraucbes  auf  den  einteluen  Gasmesaer  ergiebt  Von  den  fachen  Bchwierigkeiten,  die  hier  di«  Teer^'erdickuogen  und  der 
715  neu  aufgstellton  Messern  dienen  dem  I^uchtgaa  238  Stück  und  schlechte  Abflufs  des  Teere«  verursachten,  zu  beben-  Es  ist  durch 
477  dem  Wärme  und  Kraftgaa,  ao  dafa  jetxt  3324  Issuchigaaniesser  die  Arlieit  tufriedenstellemler  F.rfolg  ertielt  worden  Ferner  wurie 
und  3641  Hoitgaameeaer  oder  im  ganten  6965  Stück  im  Gebrauch  das  neue  Kohlenlager  mit  dem  südlichen  Retortenhaiis  durch  ein« 
sind.  Die  Zahl  der  FlammeD  nach  Gaamesaern  beträgt  55517  gegen  Hängel>ahn  verbunden  und  in  je  einem  Relorteuhaas  je  «ine  He 
51851t  im  Vorjahre;  dieao  Zuoabmo  um  3658  Flammen  oder  über  | turlsnladetnaschine  für  Handbetrieb  aufgastellt.  Die  Mam'binen 
7*/,  teigt  deutlich,  dafa  der  Ausfall  l>ei  groraeren  Abnehmern  durch  ' haben  alcb  hU  jeut  recht  gut  bewährt  Neben  einem  kleinen  wirt- 
eine  gröfsere  Aniabl  kleiner  Abnehmer  ersetzt  wird,  ein  Umstand,  achaftlichen  Votteii«  bedenton  sie  eine  gaiit  weacntlicbe  Erleich 
der  natürlich  die  Kentabilität  des  Gaswerkbetriebes  herunterdrückt,  terung  in  dem  für  die  Arbeiter  so  mflhaamen  Laden  der  Retorten 
die  Verwaltung  gegen  früher  verhältniemäfaig  teurer  und  umatänd-  Das  Btadtrohrneta  tat  von  70075  auf  74  127  m Gesamtlänge 

lieber  gestaltet.  Die  mittlere  Gröfae  eines  üaameasera  l>eträgt  noch  angewaebaen.  Die  neu  erstellten  Zuleitungen  betragen  196.  ervetzt 
7,9  Flatiimon,  gegen  8,3  im  Vorjahr.  wurden  22. 

Die  Zahl  der  regetmäfeig  brennenden  Strafaenlaternen  wurde  I^ie  gi^mlcn  Baukosten  am  1.  Januar  1903  l>etraLgen  Mark 

um  33  8tUek  vermehrl.  und  beträgt  auf  Jahresechlufa  1144,  hiervon  , 2271502  (M  2174044),  die  au  rereiaaende  Keetscbuld  l>etrigt 
brannten  285  ganznächtig.  M.  1928311  ,M.  1867  465).  Die  BetriebeUberschüsse  belaufen  sich 

Die  Fabrikation  war  im  Betriebsjahre  normal  und  wies  keinerlei  sich  auf  M.  392000  (.M.  4<)2OU0;.  Diese  enUiffern  rieb  wie  folgt 
Störungen  auf.  Die  guten  Ergebnitu«  der  Retortenöfen  vom  Vor-  ; Verzinsung  der  ReaUichuld  M.  74699,  Amortisation  des  Anlage- 
jahre  riud  allerdings  nicht  ganz  erreicht  worden,  was  eineateils  kapitala  36612,  Zuschufs  zum  Reservefon<ts  M.  17  000,  Reinerträgniz 
wohl  der  etwas  geringeren  Ausgiebigkeit  der  Kohlen  zuzuschreilien  M.  2636811.  Die  UberscbQaa«  stellen  eine  Wrunsung  des  noch  zu 
ist,  anderseits  aber  auch  der  Ausnutzung  älterer  and  kleinerer  tiigciiden  Anlagekapitala  von  20,33*/,  gegen  21,52*/,  im  Vor 
Öfen,  inabesonder«  während  der  Höhersteltung  der  Vorlage  auf  jahre  dar 

einer  Ofenbatterie,  Die  Gaserzeugung  betrug  4206850  cbm  oder  FUntenberf  ä.  0.  (aasanataltabau.)  In  der  RlUung  der 

aua  lOO  kg  Kohleu  30.67  cbm  gegen  31,00  im  Vorjahre.  Es  wurden  elädiiscben  Kollegien  wurde  der  Vertrag  mit  der  Berlin-AnbaUi«chen 
BiiaacbliefBlich  Kohlen  aua  dem  Raargebiete  vergast,  und  kosteten  j Msschinenbau-AkUeogeaeltecbaft’)  io  Verbindang  mit  der  Stettiner 
dieselben  durchschnittlich  M.  22,04  die  Tonne  frei  Ini  lAger,  gegen  i CiMtmottefabrik  —•  l>«tr.  den  Bau  einer  Gasanstalt  — genehmigt. 
M.  24,07  im  Jahre  1901.  , Die  Bausumm«  beträgt  M.  120500  Auf  die  maachineile  Kinrichtueg 

Die  neuen  Apparate  für  Kühlung  und  Reinigung  u,  s.  w.  haben  ' kommen  M.  38600,  auf  das  Bf>hmelz.  Slrafseolwleoclituog  etc 
sich  im  Betrieljsjahre  gut  bewährt.  Durch  Anlbracenöl  wird  daa  ’ M.  54500,  anf  die  BauarlM^lt«n  M.  40000  und  für  die  tlasubren 
Naphthalin  aus  dem  Oase  entfernt,  und  sind  die  daherigon  Kosten  M.  75000. 

den  erreichten  %’orteileo  gegenüber  nicht  fibertieben  Durch  die  j laerloiin.  (Gaswerk.)  Dem  Bericht  ül»r  die  Zeit  vom  1.  April 
Cyanwäscheroi  wird  in  einer»  Bchlaumi  da«  werlroll«  Beriinerblau  ' 1901  bis  .31,  März  1902  entnehmen  wir  folgendes;  Der  Gasverbninch 
IQ  vorteilhafterer  Form  uud  vollständiger  als  früher  in  der  altcii  , hät  im  L^ufe  des  Berichtsjahrea  wieder  sehr  augeuommen.  Die 
Beinigungsmasee  gewonnen.  Trotz  deio  uttgewöhnlich  niederen  | Gasamtabirabc  betrug  1 237  680  cbm  (Zunahme  218070  cbm  gleich 
Prelaatnad  de«  Blaue«  ist  dieae»  Verfahren  noch  wirtschaftlich  vor-  I — 

teilhaft,  inabeeotvlere  wenn  nmo  die  grofae  Krleicbterung,  die  da-  ! *}  Vergt.  ds.  Jourti.  1903,  Nr.  15,  S.  299. 
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-4-20,8*/a)-  ni««e  ZiiDAhia«  ist  in  «rsu-r  Uni«  *u(  die  vermehrte 
V'ervendQng  des  Gfts«a  su  KrefUvrecken,  wie  soch  su  Koch-  und 
lleixzweckeo  zanU'kturobreti.  FOr  Krsftsweeke  wurden  im  RerlchU- 
jsbre  4€;,0''.,  und  fQr  Koch*  und  Heizzwoek«  83.3*/,  mehr  alt^egeben 
als  im  Vorjahre. 

Die  aberaus  schnelle  F.ntwickeluog  de«  Gaswerks  machte 
reite  die  Erweiterung  der  Ofenanlage  notwendig.  Ba  wurde 
daher  im  Tjiufe  der  bommermonate  zu  den  drei  vorhandenen 
RetorteoOfen  ein  neuer  vierter  Ofen  erbaut  und  im  Oktober  vor 
Eintritt  dea  Winterbetriebee  fertiggeetellt  Im  Anechlore  an  den 
Ofenbau  gelangte  ferner  die  in  dem  ursprAnglichen  Projekt  bereits 
vorgesehene  Htogebahnanlsge  im  Relortenbauae  und  Kohlen* 
mrhuppeu  zur  AusfQhrong.  Durch  die  HKngebahn  wird  der  TrmoS' 
port  der  Kohlen  zu  den  Ofen  sehr  vereinfacht  und  eine  gieicb- 
mafdigere  uod  nutzbringendere  Bedienung  der  Öfen  gewährleistet. 
Auch  bietet  die  Benutzung  der  Bahn  eine  nicht  unwesentliche  Er- 
leichterung bei  dem  Dienet  der  Ofeoarbeiter.  Eine  grorsero  Sicher- 
heit in  dem  Antrieb  der  Apparate  dee  Gaswerks  wurde  durch  die 
.Neuanlage  einer  Tranemiasion  geschaffen,  wodurch  «e  ermöglicht 
wird , bei  Störungen  und  Reparaturen  dee  Gasmotors,  der  bisher 
allein  für  den  Antrieb  vorhanden  war,  die  rtmtlicben  Apparate 
auch  von  der  Masebine  der  WasMrgaaanlage  zn  betreiben. 

Zur  Bestimmung  des  Heizwertes  des  Gaaes,  waa  Itesonders 
lar  Kontrolle  bei  Zumiachung  von  Waasergas  erforderlich  ist,  wurde 
ein  Kalorimeter  nach  Junkers  bcSChalTI. 

Das  ffnanzielle  Ergebnis  des  Berichtsjahres  wurde  wesentlich 
beeinflufst  durch  die  gegenüber  dem  Vorjahre  erhöhten  Gsakohlen- 
preise,  während  die  Preise  für  die  Xebenerteugniase,  inabeoondere 
für  den  Koks,  infolge  des  allgemeinen  geschäftlichen  Niederganges 
sehr  zarückgingen. 

Die  Geaamtgasabgabe  von  1237  680  cbm  verteilt  zieh  zuf  die 
eiozeloen  Verweodnngsarten  wie  folgt:  1 an  Private:  für  Leuebt- 
twecke  685330  cbm  as  47,3 */,  (-f-  66  6%  cbm  = -j-  10,6  V«),  für  Kraft- 
zwecke  157092  cbm  -r  12,7%  (+  40467  cbm  as -f  46,0%),  ffirKoch- 
uod  Heilzwecke  162616  cbm  s 1.3,1  */•(+ '^9401  cbm  as -{- 82,3 */«X 
2.  für  StraTsenlicleachtung  223314  cbm  b I8>IV«  (-f-  37  494  cbm  aa 
-l-2D.i%).  8-  für  städtiK-he  Gebäude  43  956  cbm  as  3,5%  (.}*  9845 
cbm  ■■  4*  4.  für  Verbrauch  in  der  Qaafabrik  62662  cbm 

4.2%  (+18154  cbm  = + 53,6*/«)'),  S-  Verluzl  12720  ebrn 
= 1.1  Vt  (-  90W  cbm  * - 70.8VS)- 

Die  gröfste  Tageaabgat>e  fand  statt  am  21.  Dezember  mit 
6290  cbm  (5590  cbm),  die  geringste  am  30.  Juni  mit  1450  cbm 
(1080  cbm).  Die  DurebaebniUs-Tageaabgabe  betrug  339 1 chm  (3807  cbm). 

l>er  Koblenverbraucb  betrug  4697500  kg.  Es  wurden  dem- 
nach aus  100  kg  Kohlen  durcbscbnittlicb  27,0  cbm  Gas  gewonnen 
gegen  27,1  cbm  im  vorigen  Jahre,  Der  darcbscbniltliche  Preis  der 
Kohlen  einscbl.  Fracht  und  Anfuhr  betrug  .M.  15,82  für  1 t gegen 
M.  15,06  im  Vorjahre. 

Die  Kokserxeugung  betrug  3240000  kg  gleich  70,6%  der  ver- 
gasten Kohlen.  Hiervon  wurden  znr  Retortenfeuerung  verbraucht 
760000  kg  gleich  16,6%  der  vergasten  Kohlen,  gvgeu  18%  im  Vor- 
jahre. An  verkäuflichem  Koks  wurden  gewonnen  2480000  kg  gleich 
54.0%  der  vergasten  Kohlen  (47,3*/e  Vorjahre).  Von  dieeeo 
wurden  610000  kg  nach  auswärts  verkauft,  während  der  übrige  Teil 
innerhalb  der  Stadt  abgeeetzt  wurde.  Die  Tecrerzengoog  betrug 
177  300  kg  gleich  8,9*/«  der  vergasten  Kohlen  (3,2*/*  >t°  Vorjahre). 
An  .\mmoniakwaseer  worden  verkauft  499000  kg  (gegen  142000  kg 
im  Vorjahre).  An  ansgehrauebter  Gasreinigungemasse  wanieo  ver- 
kauft 34510  kg  mit  einem  Gehalt  vou  3052  kg  Berlinerl^lau.  Die 
Durebaebnittseinnahmen  für  die  Nebenenengnieee  waren  Für  Koks 
die  Tonne  M 14.18  (51. 16,76),  für  Teer  lOO  kg  M 3,22  (M  3,29), 
für  Ammoniakwaseer  10  t M.  32,66.  fflr  Reinigungsmass«  1 kg  Blau 
M.  0,32. 

Die  Wuseorgasanlage  war  während  des  Berichtsjahres  an 
41  Tagen  io  Betrieb  und  zwar  vom  8-  bis  zum  38.  Oktober  und 
vom  32.  Januar  bis  zum  12.  Februar.  Während  dieser  Zeit  wurde 
dem  Steinkoblengas  insgesamt  16944  cbm  Wosaergaa  beigeujisclit. 
Es  ompffehlt  eicli  sehr,  die  Anlage  für  die  Folge  mehr  zu  rer« 
wenden,  da  hiermit  ein  besseres  .Anpassen  dea  Gesamtlwtriebes 
dea  Gaswerks  an  den  Jeweiligen  Bc<)arf  sieb  erreichen  läfst  und 

*)  Im  Gaswerk  wurde  Im  September  19U0  ein  tJasmoior  auf- 
gestellt uod  deesen  Jai)r«sverbrancb  tritt  io  dem  Berichtajabr  tum 
erstenmal  in  voller  Höhe  in  Eracheinnng. 


dadurch  nicht  onwosentliche  Ers|>arniBse  an  Betriebakoaten  ertit-U 
' werden. 

I Das  Gasrobmetx  wurde  im  I.eufe  dea  Berichtsjahres  um  ins- 
' gessini  1937  m erweitert. 

j Die  Ktrafsenheleucbtung  wurde  in  erster  Linie  dadurch  ver- 
I bessert,  dafs  die  noch  vorhandenen  Laternen  iidt  offenen  Flammen 
Sämtlich  mit  GasglObllcht  versehen  wimlen.  Ferner  wurden  in 
. denjenigen  Stralaen,  io  denen  die  Gasleitung  »chon  vorhanden  war, 
, die  al>er  blther  noch  mit  Pelroleooilalernen  beleochlet  wurden, 
J an  Steile  der  Peiroleumlaternen  Gaalaternen  aufgeatellt.  Insgeeaml 
I gelangten  58  neue  Oaalaierneo  zur  Aufstellung,  wogegen  34  Petroleum- 
laternen  Io  Wegfall  kamen-  Die  fiberflüssig  gewonieneu  Petroleum- 
] laternen  wurden  ln  der  Installstiooswerkstälte  dee  Gaswerks  zu 
Qaslatcroen  umgearlieiist  und  als  solche  wieder  benutzt  Die  Ge- 
samtzabl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  am  8cbluH»e  des  Jabres 
600  (57^  Hiervon  waren  631  Gaslatemen  (47$)  und  69  Petroleum- 
laternen  (103)  Für  die  ^inifsenbelenchtang  wurden  insgesamt 
3569  GlQhk0r[i«r  und  628  Cylinder  verbraucht:  diee  ergibt  für  den 
Glühkörper  eine  Haltbarkeit  von  durcbscbnittlicb  400  Brennstunden 
, und  für  den  Cytinder  oino  solche  von  durchschniUlich  2300  Brenn- 
. stiindeu. 

Die  Zahl  <ler  am  bcblusee  de«  üerichtejahres  bei  den  Gas- 
verbrauchero  sufgeeteillen  Gasmeseer  betrag  1811  (+  279  gleich 
27%).  Die  Anzahl  der  Flammen  nacb  deo  Oasmeseeru  betrug 
17675  (16156).  Zu  Boleuchtungszweeken  dienteu  836  Gasmeseer 
mit  12860  Flammeo,  tu  Kraft-,  Koch-  und  Ueiztwecken  476  Gas- 
messer mit  4715  Flammen  Gasmotoren  waren  am  Scblosse  des 
Berichtsjahres  43  im  Betrieb  mit  zusammen  167  PS,  gegen  39  Mo- 
toren mit  141  P8  im  Vorjahre. 

Nach  der  Gewinn-  unA  Verlnstrechnung  stellt  sieb  der  erzielte 
Robgewinn  auf  M.  77  821,06;  hiervon  wurden  tu  Abechreibungeo 
verwendet  M,  24  660,91  und  zur  Verzinnung  des  Anlagekapitals 
M 20583,70,  so  dafs  ein  Reingewinn  von  51.  32576,46  verbleibt. 
Der  Reingewinn  wurde  in  folgender  Weise  verwendet:  M.  16000 
wurden  an  die  Stadtkasee  als  etatsmäfaiger  übersebafe  abgefOhrt; 
M.  9591,29  dem  EmeuernngekoDto  als  Zuscbiifs  zu  den  im  Laufe 
dee  Jshres  vorgenommeoen  Neubeechaffungen  obersebrieben,  und 
der  Rest  von  M.  6985,15  wurde  zur  Bildung  eines  Belrielwfonds 
benutzt. 

Labias,  Oetpreufeen.  (Oaswerksbau.)  ln  der  Stadtver- 
ordaetensitzung  wurde  dor  Bau  eines  städtischen  Gaswerks  ein- 
etimmig  beecbloeeen. 

NisilMirf  ä^eser.  (GaMWerkserwelterung.)  Zur  Vervoll- 
ständigung lies  iot  Jahre  1896  durch  die  .Maschinenfabrik  von 
l/e<>|>tild  & Hiirttig  lu  KönigHWUsierhausen  aui^efOhrteD  Erweiterungs- 
baues der  städtiHcbeo  Guaansiait  winl  demnächst  die  beetehende 
Reloigeranlage  vergröfsert,  die  Gsasaugeranlage  rervollsländigt  und 
auf  dem  neu  erworbenen  Nachharlerntin  eine  Kokshrechanlsge 
errichtet.  Die  Ueferungen  erhielt  die  vorgenannte  Pinna 
j OsdsräR.  (0  ber  nah  me  der  G asa  n stall.)  Die  Htädtischen 
I Kollegien  haben  bescblosecn,  die  Gasanstalt,  welche  von  der  Stadt 
I angekauft  worden  ist*),  am  30.  Juni  ds.  Js.  in  eigene  Verwaltung 
tu  nbemehmen. 

I Oldesburi  L 6r.  (Gas werkser Weiterung.)  Nachdem  vor 
. zwei  Jahren  die  im  Privatbesits  geweeene  Gasanstalt  von  der  Stadt 
angekauft  worden  iet  und  der  Gaaverbraueb  sich  erheblich  steigerte, 

. wurde  zunächst  der  Bau  eines  neuen  Ofenhauses  und  neuer  Gas- 
öfen mit  geneigten  Retorten  ausgefuhrt.  Im  Laufe  de«  Sommers 
^ 1908  werden  neue  Apparatenbäueer,  ein  Keeselbaus  mit  Pumpen- 
: bsus  und  Ammoiiiakfabrik  nach  den  Plänen  des  Herrn  Direktor 
I WichtnauD  erbaut,  und  mit  vollständig  neuen,  modernen  .\p}>araten 
, sowie  Bvtriebsrohrlvituug  für  l60ÜUcbm  Tagesleistung  ausgerüstet. 
, Bei  der  im  engeren  Wettbewerb  aasgeBcbriebenen  Lieferung  der 
I gesamten  iDuereti  Kinrirbtuog  erhielt  die  Maacbinenfabrik  von 
I !/H)po1d  4c  Hurltig,  KOaigswusterbausen,  deo  Zuschlag  uod  ist  ver- 
j pflichtet  worden,  die  Neuanlage  am  1.  Oktober  1903  im  Betriebe 
' zu  ÜbergeboD.  Die  Gebäude  erhalten  schon  jetzt  solche  GrOfoe, 
dufs  eie  später  «in  zweit««  Apparstensystem  von  gleicher  Leistung 
aufoehmen  können- 

Pllzsn.  (Gaswerk.)  Der  Reinertrag  der  städliKchen  tiaasosult 
im  abgelaufenen  Beiriebajabre  beträgt  231263  Kr.,  um  31000  Kr. 
mehr  als  im  Vorjahre. 

‘)  Vergl.  da  Jouro.  1903,  Nr.  II,  H.  220 
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IMelMiteeli  1.  Veytl.  (Gii»b«hiU«rbau.)  Der  .Gubeleuch- 
tungfl-Aktien-Vereis  la  Keicheohacb  ifVogti.  siebt  sich  genötigt, 
infolge  stetig  vscheoTidvn  Geakonsaou  fOr  grOfseren  GftsbebAltcr- 
raum  zu  wMgen.  E«  soll  ilesbelb  Glocke  und  FUbrongagerttst  eines 
Slioren  Güsbebiltent  demontiert  und  unter  BenuUung  des  noch 
limuchberen  schmiedeeisernen  Baseine  ein  SbObigor  Gssl>ebtlter  von 
3S00  cbm  Nutzinbalt  mit  Entlaatung  des  ersten  und  zweiten  Tele- 
■kopee  erbeut  werden.  Die  Aasfahrang  erfolgt  durch  die  Finna 
Leopold  A Uuritig  in  KOnigsvosterbeueen,  welcher  auch  die  Ver- 
grorserung  der  Kühler-  und  W&scberaolage  für  die  Gaaanstalt  über- 
tragen wurde. 

fiadslstadt  (Qaswerkserwelteraug.)  Die  bereits  seit  Jahren 
geplante  Beschaffung  einer  Gaaaauger-,  Teencbeider-  und  Wischer-  . 
Anlage  sowie  «lie  .\ufstellung  einec  I)ampfke«*M)Ie  zum  Betriebe  des 
Baugera  und  einer  Heizung  gebt  ihrer  Vorwirklicbung  entgegen  , 
Mit  der  Firma  Leopold  A Hurttig  in  KonigswusterhauHen  wurde 
vor  knrtem  ein  Vertrag  abgeecbloaseu  über  Lieferung  der  erwähn- 
ten Apparate  und  Maschinen  nebat  Aufatellung  deraelban  im  I.aufe  | 
diesaa  FrOhjahrea.  ! 

Scbaledeberg  io  ricbleeien.  (Vergiftung  durch  Gaa>  > 
elnatmung.)  Iteini  Antegen  eines  Zweigrohres  an  der  Strafeengaa-  | 
leltung  ist  der  Gasmeisler  verunglückt.  Er  bat,  als  er  allein  im  Rohr-  j 
graben  war,  zu  viel  auseirflniendea  (ias  eingeatmet,  iat  ohnmächtig 
geworden  und  bat  mo  mit  dem  Gesiebt  im  Bereich  des  ausstrOmen- 
den  Gaaea  rund  eine  halbe  Stunde  gelegen.  Ale  er  dann  gefunden  > 
wurde,  war  er  bereits  toL 

Trtlsdorf,  B«s.  Köln.  (Gas-  und  Wasaerwsrkebau.)  In  I 
Troisdorf  wird  ein  Gas-  und  Wasssrwerk’)  errichtet,  was  einen  * 
Koeteoaufwand  von  M.  .'lOOOOO  erforderj^  soll.  ‘ 

Waldkirchei  in  Ha)rera.  (W'asae rleitu ngapr ojekt.)  Das  i 
StaataminUterinin  llefs  durcli  das  Kgl.  W^asserverstirgungsbureau  das  ' 
Quellengebiet  der  geplanten  Hochdrnckwasaerleitung  ontereueben; 
die  Versuche  ergaben  ein  günatigea  Resultat.  Die  Kosten  sind  auf 
H.  60000  veranacblagt 

WaiaehtM.  (Wasserleitung.)  Der  Ort  erhalt  demoaebat  ‘ 
eine  Trinkwaaaerleitung. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  V'om  deutschen  Markt  wurden  keine 
Veränderungen  gemchlet.  Die  .\bsauschwierigkeiten  Ober- 
Bchlesiens  beateheu  fort  und  macben  sich  immer  drückender 
bemerkbar,  auch  der  Al>satx  an  Kokskohlen  laTst  viel  za  wünschen, 
da  auch  der  Kuksmarkt  noch  immer  damieHjerliegl. 

Vom  engtieeben  Markt  berichten  Kittel  A Co.  Ltd.,  London, 
unterm  ä.  Mai;  Der  Kublenraarkt  hat  wahrend  der  zweiten 
Hälfte  dcB  Mouats  April  |)«ieiere  Fortschritte  gemacht,  als  diea  seit 
Beginn  des  Jahres  dar  Pall  war.  Bedeutende  neue  Geschäfte 
wurden  wahrend  dieser  letzten  Woche  abgeschlossen,  besonders  in 
Kohlen  von  den  nördlichen  Distrikten;  ein  Ixtndoner  Gairwerk  soll 
ein  ItelricljUichos  tjuantum  Kohlen  von  Yorkshiro  und  Nurthumber- 
land  so  etwas  ermATsigten  Freiae»  gekauft  halten;  die  Durbani 
Zechen  würden  jedoch  zu  den  Preisen,  die  das  betreffende  Lon- 
doner Gaswerk  zu  zahlen  geneigt  ist , augeDblickticb  nicht  ab- 
acblierseo-  Die  augenblicklicb  msrsgebcnden  Kohlenpreise  sind 
wie  folgt:  Beste  Walliser  Ids  zu  14  sh.  6 d.,  Itest«  Monmoutbshire 
bis  zu  13  sh.  6 d , Feiokohlon  sind  schwacher:  beste  Northumber- 
laud  Dampfkoblen  10  sh.  9 d.,  Peinkahlen  6 sh-  9 d.,  l>e«to  Gas- 
kohle 9 ah  bis  9 sh.  3 d.,  obige  Preise  verstehen  sich  f.  o.  h.  aiia- 
scbUerslich  Taxe 

Schwefel Bsures  Ammoniak,  tondon.  SO.  April;  sehr  Sau; 
Ijondon,  Becktoa  terms,  13  X 2 ab.  6 <L  s M.  35, Hall  f.  o.  b. 
13  X 2 ab.  6 d.  s;  M.  26, >30  pro  100  kg 

Teer.  London.  39.  April:  M.  2,75  bis  M.  3,16  pro  100  kg. 

Calciumkarbid.  Die  Finna  G.  Weiumaim,  Zürich,  tiezw. 
Singen  (Baileo)  offeriert  ('aleiumksrbid,  gewObnüche  Körnung 
tca.  16  bis  80  mm),  390  bis  300  I Ausbente  pro  kg,  nach  den  Normen 
<l«fl  Deutacben  .4cetylcn-Vereins,  zu  folgenden  Preisen;  ab  Basel 
M.  24,35,  ab  Hingen  M.  24,20,  ab  Mannheim  M.  26,70,  ab  Prank- 
fart  a.  M-  M.  26,30  pru  100  kg  neUo  KarbiJgewicht , elnacblierslicb 
ca  100  kg  fassende  Tntmmeln. 

•)  Vergl.  da.  Joum.  1902.  B.  536. 


Teerprodukte.  In  der  latsten  Woche (30.  April;  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 

goiUseha  UataobBanc  ta  Ib  d.  WoeSe 

NotleruDf  dsnueha  PretM  vorSvr 

Benzol  90er  . . . 1 Gail.  -sh. 9)  d.  100kg  .M.  19,00  M.  19,00 

> 60er  ...  > - > 8 » * » 16,65  * 16.66 

Toluol  90*/,  ...  * - . 9 . » » 10,75  * 18.75 

Bolvent-Nsphtha  » • » 6 > » » 16,65  • 16, 

KarbolsAorefürDee-  ! 

infektioD  ...  » t • 6 • 1 bl  « 33,00 ! » 33,00 

Kreosot » -»3»  » * 3,65 1 > 3,66 

Naphthalin  geprefst  1 ton  45  » - » 1 1 » 44,30  * 44,30 

Anthraceo  »A«  . . unit  1|  > I kg  > 0,20  « 0,28 

> >B<  . . t 1 > > • 0.17  » 0,17 

Pech 1 ton  67  » - » 1 1 • 56,10  » 66,10 


Brief-  and  Fragekasten. 

Ab  UlMer  stelUi  v«reganiUah*D  «ir  ODanlottiloB  AafrsfanvonallsanistBan 
loiaraaaa  aiu  UBMiatn  Lssarkiwia  uod  biUaii  unaan  FichfanaMMi  ubs  b«i  d« 

Baastwortnns  aotant&uaa  ib  wollan. 

(Anourns  Aafrae«»  werden  nicht  tteentwnrtat.) 

DiaaMleelamag  vei  ttasrohrMtiM. 

In  einer  Stadt  van  24000  Einwohnern  schreibt  der  fltadtrai 
auf  VeranlaMung  von  dritter  Beit«  vor,  in  Strafaen,  ob  Haupt-  oder 
Nebenatrarae,  Gaarohre  nicht  unter  100  mm  I.  W.  zu  verlegen,  ln 
entlegenen  StraCsen,  die  vorauaaichtlich  in  30  bis  40  Jahren  noch 
keinen  besonderen  Konsum  aufweisen  werden,  erscbeiol  es  als 
Verschwendung,  eolche  DimeDsionen  bei  einem  Tagesdruck  von 
46  mm  und  einem  Abenddruck  v'on  00  mm,  rerlegso  zu  roOsaen. 
Bestehen  derartige  fieetimmungen  auch  anderwArta  in  BUdteo 
gleicher  Oröfse? 

Welche  Darchachnittaatarke  eines  Btadtrohmetzea  nimmt  man 
all  narnisl  an? 

Herrn  H.  in  W.  Eine  V'orschrift,  da£s  Röhren  unter  100  mm 
nicht  mehr  verlegt  werden  sollen,  besteht  unseres  Wissens  in  keiner 
Stadt.  Der  mittlere  DurebmesfWir  der  Strafeenieitungen  von  rirks 
200  Städten  findet  sich  in  der  vom  lieulachan  V'erein  von  Gaa-  und 
WaaserfachmhnDern  herauagegebenen  Btatlstik  dar  Gasanstalten  and 
bewegt  sich  bei  SUdten  mit  ca.  26000  Einwohoem  zwischen  SO  and 
176  mm. 

Wir  bitten  unsere  Leser  um  gell.  Mitteilungen 
KIsinsteHvorriehtiiii  fttr  GasilllillskL 

Wer  liefert  GasglUhlichtbrenner  für  TheatsraAle  und  dergl , 
welche  auf  einfacher  Weise,  ohne  Hilfe  von  «lektriaeheu,  pneu- 
maüacben  oder  Selbaifernt0n<lero  mittele  einer  zentralen  Hahnstel 
lang  kleiner  und  klein  gestellt  werden  können? 

Herrn  R.  in  D.  Wir  nennen  den  in  ds,  Joum.  1897,  8.  743 
bis  744  bewehriubenen  GaMglQhUchtbrenner,  der  von  J.  8.  Römplcr 
in  Erfurt  bergeetellt  wird;  der«eil>c  ist  im  Erfurter  Stadttheater  in 
Tltlgkeil  probiert  und  für  gut  befunden  worden.  Auch  in  ds. 
Jouro.  1H9H,  8.  214  ist  eine  Kleinatelivorriebtuog  für  Gasglübhcbt- 
brenner  beschrieben,  die  von  der  Firma  G.  Haag  in  Köln  bezogen 
und  an  jedem  Auerbrenner  ohne  weiteres  angebracht  werden  kann 
» Ferner  nennen  wir  Ibnen  einen  FemkleiuzteUer  von  O.  Meier. 
Berlin  W.  57,  Potsdamerwtr-  77a,  der  wohl  ebonfalls  Ihren  Wünschen 
entspricht;  wir  werden  den  Apparat  demnAcbst  in  dz.  Joum.  be- 
aebreiben. 

Literatur  Iber  AffluisniakgewtnaunB. 

Welches  Buch  ist  empfehlenswert  Ober  die  Ammoniakgewin- 
Dung  in  <tasansta1tea? 

Herrn  Z.  in  W.  Wir  empfehlen  Ihnen;  Lunge,  G.,  Die  In- 
dustrie des  BtolnkohlooteerH  und  Ammoniaks.  Viert«  umgearbeitec« 
und  stark  vermehrte  Auflage  von  Dr.  H.  Köhler,  II.  Bd„  Ammoniak. 
gr.  8*,  323  8.  mit  04  Textilg.  Hraunschweig  1900,  Viewog  A Sohn 
Preis  M-  8. 

UuterkaNutiQ  der  QaeglUhllohllaMpen  direk  dl«  ßaMMtatlen. 

Existieren  Abonnementseinriebtungeo  für  Inatandbalten  der 
; GaaglOblichUampcn  in  larkslen  etc.  und  wo  und  unter  welclien  Be- 
dingungen sind  dies«  in  Anwendung? 

Herrn  R.  io  6-  Wir  verwoisen  anf  den  Aufsatz  von  Herrn 
Baorat  Pflücke  in  de.  Joam.  1901,  8.801:  tlTnlerlmllung  der  Glüh- 
Uchtlaiupen  durch  die  Gasanstalt«,  und  hillen  uneere  lA«er  um 
gefl  weitere  Mitteilungen. 
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DM  JOURNAL  FÜR  6ASB£L£UCHTUN6  UND  WASSERVERSOROUfM 

«nctaelol  In  ]AhrH«b  U Kumwerti  and  M-ricbtet  «cliiiell  uod  enchapread  libcf  *lk 
Vort*ai«  d«a  OeUeta  da  SateactiiiinfswMMaa  und  drr  WiM«rrerw>nruiic 
AUe  £uKhrifl«n.  ««leb«  dlt  K»dAkUi>n  dM  Blatl«  «crdeo  erbet«» 

noter  dw  AdiMM  dt» 

■enuiebm,  Fr«r.  fr.  ■.  BCVTt  U KMtarak«  L S^  R«w»ri»>l»l»iie  IS. 


TERWAIIDTE  BELEOCBTDUeSAETEN 

M«ii  rOt 

WASSERVERSORGUNG. 


OrgsB  dsi  DsDtsoiisn  Vdraini  tos  Os«'  ssd  WsmrfsobmlaBsriL 


BwMfebw  a»d  OSaf-aetektrar-  a«b-  aeft«*  X>r.  B.  «UHTS 

*K  *tf  la  (wl«r»k4.  OMMf«lMttM«r  *■  T«nm 

TerU«^  S-  OLOaaBOUIlO  ta  MteobM  wd  Berlta. 


I>u  lOURIUL  FttR  MSaCUUCHTIINS  UND  WASSERVERSORIUNB 

kenn  dunli  dm  Burbbandel  zaa  rreine  ewi  N 20  fiir  den  Jebrirenv  tx>M|tee 
««nie«;  bfl  direkt««  Reziiite  durrh  dt«  IVatAtoK-r  DixilNTtitondi  iind  dei  Au- 
Unde«  «der  durch  die  anlcrselchaet«  VerUfihurbhAadlunf  «Ird  Hn  Pnrtminchltc 
erhoben 

ANZBUiKX  werden  enn  der  Wrlw«bendlBr«  und  MUoltlehen  AniMvret»' 
liMlittitei)  iiim  PrrlNe  e«a  SS  Pf  fßr  lUe  dr<-ir<iip«l(me  tvtturite  oder  deren  Raum 
UArnnnnen  B«1  S,  IS*.  2ft-  und  112  iu1k(vr  Wledcrbulanc  wird  ein  eirlreudei 
fUtwU  lewSbrt. 

RrllMen,  eon  denen  zuvor  eie  Probe-Ezeioplar  eteztueedee  Ul.  werden  n*cb 
V«r«ltib»nin(  belceluft 

Alle  ZuNchrinen.  welrhe  die  Bxpedinon  bezw  den  AnDoacenteU  dM  AIaIIm 
betrelfba,  werden  nntvr  Adreeae  der  unterzelrfaneteti  Verlafebucbbudlang  »rb«l»& 
V»rUobMhhAii41UBB  von  R.  OLDBIZBOOBO  Id  ICSiMbOB 
flliickztmAw  S 


DU  Ziele  der  l^»rbtte«ii»lt.  Von  Pntfewor  Dr  Otto  l.u  «mer.  llurlottenhuiir. 
.1  (Fartietzuitg  von  «.  S7<l  > S.  SM 

Die  AufSkr»!  ve«  Heei.«»».  »»4  .ll'Meer.KIkrtrkUHe»  dervh  «eaeJade* 
•»»taltea.  Vr.n  Jhraktor  Otto  Harfen  Iniilefaeo  m.  irUi(<  vvat*  üH)»  « Sül. 

HaacUkllrhlkeleaektaag  flr  U*nSlde«Mi«Ua«ra.  H.  m. 

UMratar.  8.  »1. 

Klaktroteebnik. 

UeiebtltUcha  MlltellDSsaa. 

iaotfa  aaa  den  PaiMleeSHflan.  & m. 


Die  Ziele  der  Leuchttechnik. 

V'un  Frofeasor  L>r.  Otto  Lommer,  Clisrlottenbun;- 
(Fortdetsung  von  S.  375.) 

21.  Strshliigügeaelz«  4od  blsnkfi  Platiia  (Minimal* 
gasetze).  ITm  die  Ökonomie  der  verschiedenen  Licht 
quellen  mit  derjenigen  dw  schwarzen  Körpers  vergleichen 
zu  können  und  ein  Urteil  zu  gewinnen,  inwieweit  die  in 
ihnen  leuchtenden  Subetanzeii  sieh  dem  »idealen«  Strahler 
nähern,  müssen  wir  auber  ihren  Energiokurs-cn  auch  noch 
ihre  Temperaturen  kennen.  Diese  Aufgabe  war  aber  bis  vor 
kurzem  schlechtertlinga  so  gut  wie  ganz  unlösbar.  Auf  relativ 
einfache  Weise  konnten  wir  alle  diese  Fragen  lösen  und  gleich* 
sam  einen  Geeamtuberblick  gewinnen,  indem  wir  aufser  dem 
schwarzen  Körper  auch  noch  das  blanko  Platin  genau  unter* 
suchten  und  der  schwarzen  .Strahlung  die  blanke  Platin- 
strahlung  gegenübentcIUeu;  aulstrr  den  Maximalgemdzen 
lernten  wir  dadurch  gleichsam  die  Miniinalgeaetze  kennen 
und  vennochlen  so  ein©  gante  Anzahl  von  Stmhiungskörpom 
zwischen  zwei  Grenzen  einzuscblielsen.  Denn  kraft  seiner  vor 
zügUchen  ReHexionseigenschaften  absorbiert  blankes  Platin 
von  allen  festen  und  feuerbeständigen  Substanzen  am  wenigsten, 
so  dafs  also  auch  seine  Kmmion  auf  ein  Minimum  reduziert 
ist  Tatsächlich  strahlt  blankes  Platin  bei  der  Rotglut  noch 
nicht  den  zehnten  T©U  der  Knergie  des  schwarzen  Körpers 
und  auch  bei  den  höchsten  Teropemturen  immer  noch  weniger 
als  die  Hälfte.  Selbst  im  geschmolzenen  Zustande  reflektiert 
Platin  gleich  einem  AjuecksilberspiegeL  Behufs  Reproduktion 
der  Violleschen  Lichteinheit  bracht«  ich  eiiiMt  mehrere 
Kilogramm  I’latln  im  Magncsiatiegel  mittels  Akkumulatoren- 
stromee  von  über  5000  Amp  zum  Schmelzen  >)  and  beobachtete 
dabei,  dafs  sich  die  »Ufer  des  PlaUn.-4ece<  auf  der  Oberfläche 
des  geschmolzenen  Platins,  hei  genügender  Ahblendung  natüf' 
lieh,  wie  in  einem  Quecksilberapiegel  spiegelten  1 

Um  die  reine  Platinstralilung  zu  erhalten,  wie  es  die 
Viollesche  Platintichtcinbeit  vorechreibt,  mufs  man  da 
her  auch  notwendig  alle  gespiegelt«  ^*traliluog  sorgfältig 
abblenden! 

')  V«rgl.  Bericht  Uber  die  TAÜxkoit  der  Phj'eikshach  Techa. 
Heli-hMiuiUU  {1Ö9S  bi«  1HD4),  aiigcdnickt  io  der  Zeitwhr.  f.  Instm- 
menlenk.  Bd.  14,  S.  26H  u.  a,  w.,  1HH4. 


I iMUaUaeke  aa«  «aauJeU«  BUt«llaa«*a.  A 41». 

' Bvrlln,  AktlcnRMwtUcbAft  türOa*-.  WajMar-  und  Kl«ktr(zUsu«nlAK»n.  — Kun- 
, tloMilale  Waavenrerki  <>«ae))»rbafl.  - llr«B«n,  AUcemalna  (Im-  iiud  Kl«k- 
<ri»11al»fv*i>13>*'}wtH  — Caitvtsto,  lalwlrtebnaliae  itea  WasarnaNirerka.  ~ 

I «'flithiii.  Inbeirk-bMlKM  da«  Rl«ktrltliAt»«*rk(.  — DCbelo  l.  S.  <•«*- 
bcbiUterban.  — Uall»  «.  A,  UA«*iiatiilt«R.  — <A'u*«ra'«rk  — Landau. 
I rralt,  Kl«ktf1tItklBw«rk.  — l,Bb«ck,  WanirrKcrk  — Wurzao,  Oa«an«uli. 
BarfelSvrIaSt.  A 4M. 

Srlaf.  aad  rrat*kaat«m.  A 4M.*"'*'  * 


Bei  den  Messungen  über  die  Strahlung  des  blanken  Platins 
ist  daher  ebenfalls  mit  Sorgfalt  darauf  zu  sehen,  dafs  man 
nur  die  Stralilung  vom  Platin  erhält  Es  ist  daher  die  Kr* 
hiUung  des  Plalinblechs  in  einem  Ofen  ausgeechloesen , da 
das  Platin  infolge  seines  Reflexionsvermögens  auch  von  den 
Ofenwänden  erborgte  Strahlung  nach  aufi<en  sendet  Beim 
Erhitzen  durch  die  Flamme  ist  die  Herstellung  einer  gleich' 
mäfsigen  Temperatur  längs  der  strahlenden  Fläche  und  die 
genaue  Tempemturbestimmung  derselben  von  grober  Schwie- 
! rigkeit.  Auch  beim  elektrischen  Glühen  z.  ß.  blanken 
I Platins  ist  die  Meinung  der  Temperatur  mit  Hilfe  eines 
I 'niermoelementes  nicht  einwandsfrei. 

I Um  die  bei  der  Temperaturmussung  eine«  elektrisch  ge* 
! glühten  Platinblechr«  auftretenden  übi'btände  zu  beseitigen, 

' wunle  dem  strahlenden  Riech  die  Form  eines  vollkommen 
geschlossenen  Hohlraumes  gegeben,  in  dessen  Inneres 
das  Thermoelement  isoliert  eingeführt  ist  Um  den  durch  die 
Wärmeleituug  verursachten  Fehler  unschädlich  zu  machen, 

I ist  das  Thermoelement  im  Platinhohlraum  zu  einer  Bpiralo 
aufgewickelt;  aufserdem  sind  die  zur  Isolierung  des  Elementes 
; dienenden  Porzellanröhn-hcn  auf  einer  längeren  Strecke  im 
glühenden  Platin  entlang  geführt. 

Erst  ein  solcher  um  ein  Uolzmodell  geformter*  und  nach 
Kinflilirung  des  Thermoelementes  zugeechweibter  Platinkasten 
(Fig.  267)  erlaubte  die  PUtlinetrahlung  einwandsfrei  zu  be- 
, stimmen  und  auch  die  Energieverteilung  dee  blanken  Platins 
\ im  Spektnun  mit  der  wünschenswerten  Genauigkeit  feet- 
zustelJen. 

Kr  darf  ohne  Übertreibung  als  ein  glücklicher  Gedanke 
von  grofsem , praktischen  Kutten  bezeichnet  werden , dem 
maximalen  Strahler  oder  dom  schwarzen  Körper,  den 
minimalen  ätmhlcr  oder  dA*i  blanke  Platin  gegcnübergestcUt 
' und  die  (resetze  für  beide  äulwtanztm  genau  i>vstimmt  zu 
I haben.  Denn  während  dies«  beiden  Körper  dem  Experiment 
I leicht  zugänglich  sind  und  bei  ihnen  die  TemperaturbeMim- 
muDg  keine  Schwierigkeiten  bereitet,  ist  dies  beides  nicht  der 
I Fall  bei  den  gebräuchlichen  l^euchtsubstanzen.  Wohl  aber 
' darf  mau  mit  einigem  R«cht  beliauptcii,  dafs  viele  von  diesvii 
i technisidi  wichtigen  Körpern,  wie  der  Kohlenstofl,  was  ihre 
Reflc'xionsr-  und  damit  auch  ihre  Strahlungfteigenschaftcn 
anlangt,  vom  schwarzen  Körper  auf  der  einen  Seite  und 
; vom  blanken  Platin  auf  der  anderen  Beite  eingeechloescn 
; werden. 
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ln  Ftg.  268  sind  die  Kesultale  der  blanken  Platin* 
Strahlung^)  in  derselben  Weiee  aufgetmgen.  wie  suvor  beim 
schwarzen  Körper  (Fig.  257,  S.  373),  mir  ist  der  MaLsstab  der 
Ordinaten  hier  ein  anderer,  da  die  PlatinMrahlung  sehr  viel 
geringer  ist  Was  uns  hier  interessiert,  ist  wieder  die  Form 
der  Platinkurven,  aus  welcher  folgt,  dals  auch  beim  I^tin  der 
llauptanteil  der  Rnergieflicheii  bis  zu  den  höchsten  Tempe* 
raturen  im  Unsichtbaren  gel^n  ist.  Die  vertikale  Tren- 
nungslinie des  sichtbaren  vom  unsichtbaren  Wellenlangen- 
gebiet  bei  0,8  /i  (in  Fig.  268  punktiert  gezeichnet)  lehrt  an- 
schaulich. dals  auch  beim  Platin  die  Ökonomie  fast  ebenso 
gering  ist  wie  beim  schwarzen  Körper.  Und  so  wird  bei  allen 
Lichtquellen  eine  ähnlich  enorme  Rnei^evorschwendung  statt* 
finden,  deren  Leuchtsubetanzen  der  Klasse:  »Platin  b Schwarzer 
Körper«  angchören. 


Flp. 


Für  die  Ansicht,  dals  dazu  die  Kohle  und  auch  die 
meisten  anderen  festen  Substanzen  gehören , gewinnen  wir 
noch  einen  weiteren  Prüfstein,  a'enn  wir  im  stände  sind,  die 
Temperaturen  der  Lichtquellen  tu  bestimmen.  Und 
dies  konnten  wir  wieder  auf  («rund  der  Hypothese,  dab  die 
in  ihnen  glühenden  Substanzen  in  ihren  Strahlungseigen- 
schäften  zwischen  denen  des  Platins  und  des  schwarzen 
Körpers  liegen.  Khe  wir  hierauf  eingeben,  wollen  wir  ganz 
kure  die  übrigen  Strahlungsg^tze  besprechen , wie  sie  sich 
aus  unseren  Versuchsergebnissen  folgern  lassen.  Dabin  gehurt 
zuDäciist  das  FundamentalgeseU  der  schwanen  Strahlung, 
welches  aussagt,  wie  sich  die  Gesamtstrahlung  mit  der 
Tem{>crulur  ändert. 

22.  Das  Stefaa-Bsluwasisrlie  Gesetz  der  GesswUtralilsig. 
Auf  Grund  des  bis  1879  vorliegenden  Botibachtungsmatexiala 
hatte  Stefan^)  dos  nach  ihm  benannte  Strahlungsgeesetz 
auXgeetellt.  dals  die  gcsiuiito,  von  einem  Körper  ausge- 
sandte Energie,  also  seine  Gesamtstrahlung,  proportional 
ist  der  vierten  Potenz  seiner  absoluten  Temperatur. 
Dieser  Satz,  von  dem  Stefan  irrtümlich  glaubte,  dafs  er 
die  Strahlungseigvnschaften  so  verschiedener  Körper,  wie 
Rufs,  Platin,  Glaa,  Kohle  u.  a.  w.,  üarstelle,  erlangte  seine 
wallte  Bedeutung  erst,  als  Boltzmann*)  auf  theorelinchem 

>}  VgL  Kote  S.  373,  recht«. 

*)  J.  Stefan.  »Über  die  Besiehimg  zwUchen  der  Wlrnieetnih- 
loDg  and  der  Temperatur«.  Wien.  Akad.  Ber  , II.  Serie,  ßd.  79, 
U.  Abt,  8.  391  bia  428,  1879. 

*)  L.  BolUmaau.  »Ahietlung  des  Stefsneeben  <*e«eltes  u.  s.  w 
«ua  der  elektromagaetischen  I^lchUlieorie«.  Wied.  .\no.  B«!.  22,  8.  31 
und  291  bis  294,  1884. 


Kr.  2Ö. 

I«.  NtJ  leea. 


Wege  das  gleiche  Gesetz  für  den  von  Kirchhoff  detinierten 
»schwanen«  Körper  abgeleitet  halte. 

Die  älteren,  an  beliebig  herausgegriffenen  Körpern 
unternommenen  Venmehe  konnten  also  unmöglich  zu  dem 
Stefanschen  Gesetz  führen.  Aber  auch  bis  in  die  aliemeuest« 
Zeit  liefe  man  aufser  acht,  dafs  die  Strabluugsgesetze  notwendig 
von  Körper  zu  Körper  variieren  müssen,  und  erheischte  selbst 
vom  blanken  Platin  die  Erfüllung  des  Stefansclien  Gesetzes. 
Man  bezweifelte  lieber  die  Richtigkeit  der  Versuche  und  kon- 
struierte künstliche  Fehlerquellen,  natürlich  lüd  den  Versuchen 


der  G^er,  als  dafs  man  sich  von  der  vorgefafsten  Meinung 
lossagte  und  jedem  Körper  sein  individuelles  Strahlungagotetz 
liefs.1) 

Dieser  V'erwirrung  machte  erst  die  von  W.  Wien  und 
mir  bewirkte  Verwirklichung  des  schwarzen  Körpers  ein  Ende. 
Erst  die  an  gleichtemi>erierten  Holdkugeln  angestelltcn  Mes- 
sungen*} zeigten,  dafs  tatsächlich  die  gevamte  Energie  der 
schwarzen  Strahlung  proportional  zur  vierten  Potenz  der 
absoluten  Temperatur  furtschreitet , während  im  Gegensatz 
btenu  gefunden  wurde,  dafs  die  Geeamtslmhhmg  des  reinen 
llatins  proportional  zur  fü  nften  Potenz  anwächst  und  Stoffe 
wie  Eisenoxyd,  Kuhle  u.  s.  w.  eine  dazwischenliegende  Potenz 
befolgen.  *) 

*)  Vgl.  O.  Lämmer.  »Le  reyooaemeDt  des  eorps  oolrt«.  Rap- 
porte au  coBgr.  iotern.  de  pbys.  Bd.  2,  S.  41  bis  99.  Paris,  Gaulhier- 
Villara,  1900  und  Areb.  f Math.  o.  Physik. 

*)  O.  Lummer  und  E Pringaheitn.  »Die  Strahlnug  eines 
»schwarten«  Körpers  twiseben  100*  und  1300*  C.«  Wied.  Annal. 
Bd.  63,  8.  39&  bis  410,  1897. 

*)  0.  Lummer  u.  F.  Kurlbaum.  »Der  elektriscb  geglQhte,  ab- 
solut icbwane  Körper  und  seine  Tempemturmeeauog«.  Verb.  Phya. 
Qe«.  Berlin.  Bd.  17.  8.  106  bis  111,  1898. 
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Wie  genau  das  Stefan-Boltzmannsche  Geeets  von 
der  öchwaraen  Strahlung  erfüllt  wird,  lehrt  die  Tabelle  I, 
welche  die  von  Pringebeim  und  mir  criudtenen  Uesultate 
über  das  Fortschrciten  der  Gesamtstrahlung  wiedcrglbt. 


Tabelle  I 


I 

-■«ehiaiwwr  Kur|i«r 

8. 

Abwiul« 

Tciupentur 

bFubecblct 

S 

AiiwrlilM  ; 

CIO«* 

I a. 

' AlHHilaie 
' tx-R-rbaet 

«. 

rt«oh. 

rtxj^ 

Siedetopf  . . 

373,1 

156 

127 

374,6 

— 1.5* 

Salpeterkessel  . 

492,5 

636 

124 

492,0 

-f  0,5 

• 

723,0 

3 320 

124,8 

724,3 

— 1,3 

> 

746 

3 «10 

126,6 

749.1 

- M 

('h«niolte«tfea  . 

610 

5150 

121,0 

«06.6 

4-3.5 

> 

66« 

6910 

123,3 

867,1 

+ 0.9 

» 

137« 

44  700 

124,2 

1379 

— l 

* 

1470 

57  400 

123,1 

1466 

4-2 

1497 

60  600 

120,9 

' 14«« 

4' 9 

■ 

1535 

67  800 

122,3 

1531 

•f« 

Mitte)  139^ 


Die  in  Kolumne  2 angegebenen  Temperaturen  sind  be- 
zogen auf  die  Temperatumkaln  von  Holborn  und  Day^), 
bei  welcher  die  thermoelektromotorische  Kraft  des  Le  Chate- 
licraclien  Elementes  aus  Platin  und  Plntinrhodium  au  das 
Sticksloiltbcriuomcter  angeschlosscn  ist.  Die  dritte  Kolumne 
enthält  die  Strahlungaenergie  des  schwarzen  Korjasra  bei  der 
l>eobachteten  Temperatur  in  Gwtalt  de«  bolonietriach  ge- 
messenen und  auf  gleiches  Maf«  reduzierten  Ausschlags  am 
Galvanometer.  Dieser  ist  notwendig  gleich  Null,  falls  der 
»chwarze  Körper  die  gleiche  Tein)>erBtur  wie  das  Bolometer 
hat.  Diese  betrug  17*  C oder  290*  absolut.  Sxdl  also  das 
Btefanschc  Gesetz  erfüllt  sein,  »o  mufs  gelten: 

A = konst.  (r«  — 290«)  = C {T*  — 290*). 
falls  A den  reduzierten  Ausschlag  und  T die  absolute  Tem- 
peratur des  schwarzen  Körpers  bedeuten.  Der  für  jede  Tem- 
peratur gefundene  Wert  von  f\  multipliziert  mit  10>*,  ist  in 
Kolumne  4 angegeben,  welche  lehrt,  wie  konstant  C für  alle 
Temiwraturen  ist.  Ein  noch  besseres  Kriterium  für  die  Richtig- 
keit des  ätefanseben  Gesetzes  erhält  mau,  wenn  man  mit 
dem  Mittelwert  von  C aus  der  obigen  Gleichung  den  Wert 
von  T berechnet  (vgl  Kolumne  6)  und  die  Differenz  zni- 
sehen  dem  beobachteten  und  berechneten  Werl  bildet,  wie  es 
in  der  letzten  Kolumne  geschehen  ul  Die  Zahlen  der  Ko- 
lumne 6 zeigen,  dafa  sich  die  Abweichungen  der  Resultate  vom 
Stefanschen  Gesetz  schon  durch  relativ  kleine  Fehler  in 
■ler  Temperaturbestimmung  würden  erklären  lassen. 

Unsere  Versuche  bestätigen  somit  die  Kicktigkeit  des 
Stefanschen  Gesetzes.  Unter  Voraussetzung  dieses  Gwetzes 
liättcn  sie  sogar  dazu  dienen  können,  eine  wahrscheinliche 
Korrektion  für  die  ältere  Tcmpcraturskala  aufzustellen,  welche 
von  Uolborn  und  Wien*)  durch  Anschlufa  de«  Le  Chats- 
lierschen  Thermoelementes  an  das  Luft-Thermometer  ge- 
wonnen worden  war.*) 

Was  durch  die  direkte  Messung  «ler  Gesamtstrahlung  er- 
wiesen isl  wird  bestätigt  durch  die  später  ausgeführten  Be- 
obachtungen im  Spektrum,  ln  den  in  Fig.  267  abgebildeten 
Energiekuiven  stellt,  wie  erwähnt,  bis  auf  einen  konstanten 
Faktor  die  von  jeder  Kurve  und  der  Abaziascnacluo  oinge* 

*)  L.  Ilolbom  u.  I.  Dey.  »Ober  <1m  Lufttbermometer  bei  hohe» 
Temperatureo».  Ann.  d.  Phys.  Bd-  2,  8.  50IS  bis  545,  19CM). 

*)  L.  Uolborn  un<)  W.  Wie».  »Über  die  Meesimg  hoher 
Tei»|»eratar«n  « Wied.  Ann.  Bd  47,  8. 107  bis  1S4. 1893,  and  Bd.  56, 
B.  360  bie  3%.  1B95. 

*)  O.  Lummer  und  E.  Priugsbeim.  »Noüs  zu  miserer  Arl>eit 
ober  «lie  Strahlung  eine«  .schwarten'  Kor|>era  zwischen  100*  und 
1300*  C.<  Arm.  d.  Phrr  (4)  lid.  9,  B.  159  hia  160,  1900. 


schlossene  Fläche  die  gesantte  Energie  dar,  welche  der 
schwarze  Körper  bei  der  zugehörigen  Temperatur  aussendel 
Tatsächlich  vcrlmlten  sich  auch  diese  Flächen  wie  die 
vierten  Potenzen  der  absoluten  Temperatur.  Das  FundS' 
mcntalgesetz  lauU't  also: 

Die  gesamte  Energie  der  schwarzen  Strahlung 
ist  proportional  der  vierten  Potent  der  absoluten 
Temperatur. 

Bezeichnen  wir  mit  Ei  da«  dem  Wellonlängcnbezirk 
zwischen  der  Welle  X und  der  Welle  X-4-dX  zukommende 
Kmissiotisvermögen  (Höhe  der  Ordinate  in  Flg.  257),  so  kann 
iliesos  Gesetz  geschrieben  M'erden ; 

s 

j£idx  = <ir< (I 

0 

WO  T diu  absolute  Temperatur  und  o eine  Konstaute  be- 
deuten. 

Unsere  Kurvenscliar  lehrt  aber  auch  die  Gesetze  kennen, 
nach  denen  sich  die  Gröfse  und  die  Lage  des  Energie* 
inaximums  (höchste  Höhe  der  Kurve)  mit  der  Temperatur 
ändern. 

23.  Nlgersages  ati  4ew  SlefaaHchen  Geselt  auf  4ie  Kzisteu 
dfR  Sirahlaagidrsckz  (Theorie  der  Kometen):  Da  da.«  Stefan- 
sehe  Gesetz  der  Gesamtstrahlung  theoretisch  nur  für  den 
schwarzen  Körper  het^ek-itet  werden  kann  und  praktisch  nur 
von  der  schwarzen  .^traliluug  orfililt  wird,  so  ist  die  vollkommene 
cx(M?rimentellc  Bestätigung  dieses  Gesetzes  ein  Prüfstein  für 
die  Richtigkeit  der  bei  der  Herlciltmg  benutzten  Hypothesen. 

Der  Boltxinannsrhe  Beweis  beruht  nun  ersten«  auf 
dem  Fundamentalsntz  der  elektromagnetischen  Lichttheorie, 
wonach  ein  Strahl  bei  senkrechter  Incidenz  auf  die  Flächen- 
einlioit  einen  Druck  ausübt,  welcher  gleich  ist  der  in  der 
Volumeneinheit  in  Gestatt  dieser  Stralilung  enthaltenen 
Energie  vmd  stützt  sich  aufserdem  auf  die  Gültigkeit  des 
zweiten  Hauptaatzes  der  mechanischen  Wärmetheorie  für  den 
Vorgang  bei  der  Strahlung. 

Da  diese  durch  die  Foigeniugcn  aus  dem  Kirchhoffschen 
Gesetz  nicht  mehr  zu  bezweifeln  ist,  so  ist  durch  den 
experimentellen  Beweis  des  Stefanschen  Gesetzes 
auch  die  Existenz  des  Atherdrucks  erwiesen.*) 
Daraus  folgt  wiederum,  dafn  sich  die  Massen,  i.  B.  der  Him- 
mekkörper,  uicht  nur  anzichen  kraft  des  Newtonschen  Gravi- 
tation«{p!Sctzes,  somlem  sich  infolge  der  ihnen  innewohnenden 
Tem]ieralur  auch  abstofsen.  Hierdurch  ist  in  «lie  Betrach- 
tung der  Naturviirgänge  ein  ganz  neue«  Moment  gekommen, 
welches  geeignet  ist,  Anomalien  zu  erklären,  die  bisher  zu 
den  unbeantwurtbaren  Fragezeichen  des  Himmels  gehörten. 
Dahin  gehört  die  eigentümliche  Gestalt  der  Kometen- 
8chweife*X  welche  stets  von  der  (?onno  abgerichtet  stehen 
und  in  der  Sonnennähe  eine  Ausdehnung  bis  zu  Millionen 
von  geogr.  Meilen  annehmen. 

Infolge  dieses  Strahlungsdruckee  übt  die  Sonne  an  der 
Krdoberlläche  einen  Druck  von  nur  Vz  Milligramm  pro  qm 
aus,  der  in  Bezug  auf  die  ganze  Erdkugel  aber  doch  dem 
BtAttli«^hen  Gewicht  von  75  Mill.  kg  (xler  75000  t gleich- 
kommt.  Freilich  ist  dieser  Druck  immer  noch  verschwindend 
gegenüber  der  Kraft,  mit  welcher  die  Sonne  unsere  Erde  in- 
folge der  Gravitation  anzieht,  da  diese  mehr  als  6 • 10**,  also 
Million  mal  Million  mal  Million  Tonnen  beträgt  Dieses 

*)  Nouonlinf^  hiboo  P.  LelwKle«  (Aon.  <4.  Pby«.  VI,  8.  493  bis 
456,  1901)  und  Nichal«  un«l  Hüll  (Aslroph  Joum.  1901)  auf  radio- 
I moUisebern  Wegu  di«  Exiaienx  de«  Atberdrucfcea  tnfol|{e  Keatrahluot; 
I «lirokl  experltnenlell  wuhrwheinlich  gemacht. 

•}  P.  I4ibe<lew.  Wied.  Ano.  Bd.  45,  S.  292  bis  297.  1699.  Kap- 
I ports  au  consiä«  iotern.  Bd.  11.  Paris.  Gaulhier-Villaf«,  1900.  — 
I Bvaale  .trrhenina.  »über  die  Uraacbe  «ier  Nordlicbten  Physik. 
I Zeitachr.  Bd  U,  lieft  6 u.  7,  1900.  — O l.ummer.  Arth.  d.  Math. 
1 o.  Pli,»..  Bd.  Ul,  B.  261  bi.  281.  Juli  1902. 
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Nr.  20. 

I«.  lUt  IMS. 


Verhältnis  zwischen  der  Anziehungekraft  infolge  der  Schwere  : 
und  der  Abetobungekraft  infolge  der  Sonnenstrahlung  btnun 
unabhängig  von  der  Entfernung  zwischen  dem  beeinflußten 
Körper  (z.  B.  Erde)  und  der  Sonne,  so  dab  es  lediglich  eine 
Punktion  der  Körpergröbc  und  der  Art  der  Substanz  isL 
So  kommt  es.  dab  bei  genügender  Kleinheit  des  Kör{>8rfl  die 
Absiüfaung  sogar  gröfser  als  die  Anziehung  ist, 
so  dafs  der  beeinflufste  Körper  sich  dauernd  von  ' 
der  Sonne  entfernt!  Freilich  beginnt  dieses  überwiegender 
Abstobung  über  die  Anziehung  erst  bei  Körperchen  von  der 
winzigen  Grob«  der  Wellenläugen  (etwa  V20W 
abnehmender  Grobe  anfangs  schnoll  zuzunehmeii  und  dann 
wieder  zu  sinken.  Also  nur  Kör}>erchen  einer  ganz  gewbvsen 
Gröfs«  werden  von  der  Sonne  dauernd  abgestoben,  alle  grüfseren 
und  kleineren  dagegen  angezogen. 

Ein  um  die  Sonne  in  elliptbcber  Bahn  kreiseuder  Planet 
wird  also  aus  dieser  Bahn  nur  dann  herauf^gedrängt  werden, 
wenn  sich  seine  Grübe  durch  irgend  welche  Kinflüsae  ändert 
Aber  erst  wenn  er  auf  die  winzige  Grüfse  von  1 cm  Radius 
zuaammengeschnimpft  ist  fängt  die  Änderung  seiner  Bahn 
an  uns  bemerkbar  zu  werden  und  erst  bei  Welleulängengröbe 
und  darunter  verläfst  er  seine  Bahn  taugentiai,  um  von  da 
an  von  der  Sonne  forUueilen.  bb  sein  Radius  kleiner  ab 
Vieooo  geworden  bt  Jetzt  erst  kehrt  er  um  und  stürzt 
wieder  zur  Sonne  nieder  I 

Dieee  nacheinander  folgenden  Zustän<le  werden  gleich- 
zeitig eintreten.  wenn  ein  Planet  oder  Komet  der  Sonne  zu 
nahe  kommt  und  plnulich  in  Stücke  der  verschiedensten 
Grofse  zerfällt.  Alle  Stöcke  von  über  l em  Gröfso  werden 
der  ursprünglichen  Bahn  folgen,  alle  kleineren  Stücke  aber 
andere  Bahnen  eiaschlngen.  Es  6ndot  abu  eine  Streuung 
statt  und  unter  Umstanden  die  Bildung  einra  Kometen  mit 
Kopf  und  Schweif. 

Spielend  aber  erklären  sich  durch  unsere  Theorie  die  am 
Kometen  beobachtbaren  Vorgänge,  wenn  man  bedenkt,  dafs  ^ 
sich  in  ihm  die  Masse  schon  in  feinster  Verteilung  befindet 
und  nur  der  Kopf  aus  Stücken  von  mehr  ab  Zentimeter 
Gröfse  bestehen  muß,  da  er  einem  PlaneUtn  gleich  die  Sonne 
in  regelmäfsiger  Bahn  umkreist.  Denn  sobald  der  Komet  in 
die  Nähe  der  Sonne  kommt,  erhitzen  sich  seine  einzelnen 
Körperchen,  zerspringen,  venlampfen  und  je  nach  der  Gröfse 
schlagen  die  einzelnen  Teilchen  die  verschiedensten  Hahnen 
ein  oder  werden  in  direkter  Richtung  von  der  Sonne  abge- 
stofsun.  So  bildet  sich  jener  unermeßliche  Schweif,  der  stets 
von  der  Sonne  abgowendut  ist,  auch  wenn  der  Komet  nach 
beendetem  Kampf  die  Sonne  tUeht. 

Nur  die  größten  Stücke  (grofser  ab  1 cm)  setzen  ihren 
umprüngliclicn  Weg  fort,  und  kehren,  falb  die  Bahn  den  Ko- 
meten eine  olliptbche  bt,  auch  wieder  zur  Sonne  zurück. 
Jeder  dieser  periodischen  Kometen  al>er  wird  nach  jedes- 
maligem Vorübergang  bei  der  Sonne  immer  ärmer  an  Masse 
und  sich  schUefslich  ganz  auflcben,  um  jene  Sternschnuppen- 
schwärme  zu  bilden,  so  oft  unsere  Erd  bidm  die  Bahn  des  einsUgen 
Kometen  schneidet.  Es  scheint  dies  der  Fall  mit  dem  Bicla- 
S4^hon  Kometen  zu  sein,  der  olle  6^3  Jahre  regelmäßig  wieder- 
kehrte,  aber  seit  1K56  nicht  mehr  erscheint.  Wohl  abt>r  er- 
halten wir  Kunde  von  seiner  früheren,  nun  vernichteten 
Existenz  durch  die  reichlichen  Stemschnuppenfälle  am  Ende 
des  Monats  November,  wo  wir  die  Bahn  des  einstigen  Biela- 
schen  Kometen  kreuzen. 

So  lehrt  die  Anwendung  des  Athenlrucks  auf  die  bb  da- 
hin rätselhaften  Eiwi^hoinungen  der  Kometen  wieder  einmal 
recht  deutlich,  daß  die  scheinbar  rein  akademischen  Fragen 
wie  die  Gültigkeit  des  Stefansrhen  Gesetzes  für  die  schwarze 
Strahlung  oft  die  Antwort  den  iuteressanU-sten  und  wichtigsten 
Fragen  bringt.  Wie  die  Spektralanalyse  die  Art  der  Sub- 
stanzen erkennet)  lehrte,  welche  die  Sonne,  .Sterne  und  Ko- 
meten bilden,  so  gibt  die  Tlteorie  vom  StrahUmgsdruck  Auf- 


schlufs  von  der  bisher  rätselhaften  Gestalt  der  Kometen, 
der  Bildung  ihre«  Schweifes  und  ihrer  Aufiö.'tuug  in  einen 
Stemschnuppenring.  Aber  auch  über  die  Entstehung  der 
Sonnencorona,  der  Pmtuberanzen , des  Zodiakallichtes  und 
ähnlicher,  meist  noch  unericlärUcher  Krecheinungen,  bt  diese 
Theorie  berufen,  Licht  zu  verbreiten. 

34.  Ilie  asf  KsergiewaxiBaHi  bezlgllchea  Gesetze.  Schon 
der  obeHlächliche  Anblick  der  in  Fig.  257  nbgehildeten 
Kurvenschar  zeigt , daß  mit  steigender  Temperatur  die 
Energie  jeder  Wellensorte  anwächst,  <laß  aber  die  Energie- 
vennebrung  um  so  größer  bt,  je  kleiner  die  Wellen- 
lätige  bt  Unsere  Messungen  bestätigen  also  das  Resultat 
der  bekannten  Beobachtung,  wonach  die  Körper  mit  der  Rot- 
glut zu  glühen  anfangen  und  bei  allmähliehor  Temjturatur- 
steigening  in  Weißglut  übergehen.  .Aber  unsere  Kurven 
lassen  nicht  nur  erkennen,  wie  die  Energie  für  j«le  Welle 
mit  der  Temperatur  wächst  sondern  sie  sagen  auch  aus,  wie 
sich  das  Energiemaximum  seiner  Gröfse  und  Lage  nach  nüt 
wacltsender  Tem]>eratur  verändert.  Wir  wollen  das  Resultat 
voreusnehmen.  Bezeichnet  man  mit  Xm  die  Wdlonlänge,  bei 
der  die  Eneigie  ihr  Maximum  beeiUt  mit  E»  die  Gröfse 
dieser  maximalen  Energie  und  mit  T die  abeolute  Temperatur 
der  betreffenden  Eneigiekurve,  so  gelten  die  folgenden,  wich- 
tigen Beziehungen ; 

Xg^T  ^ const (2 

. und 

Bm  «55  ooitat (3 

Dieee  sagen  aus ; 

1.  Oaa  Produkt  aus  der  absoluten  Temperatur 
und  der  Wellenlänge,  bei  welcher  die  Energie  ihr 
Maximum  hat,  ist  konstant. 

2.  Die  maximale  Energie  ist  proportional  der 
fünften  Potenz  der  absoluten  Temperatur. 

In  der  folgenden  Tabelle  II  finden  sich  die  der  Kurven- 
, schar  entnominenett  Daten,  welche  lehren,  wie  genau  die 
beiden  genannten  Gesetze  erfüllt  sind.  Die  mit  dem  Mittel- 
wert de«  Produktes  X^T  berechneten  Temperaturen  der 
letzten  Spalte  zeigen  auch  hier,  dafs  die  kleinen  Ab- 
weichungen recht  wohl  durch  Fehler  in  der  Temperatur- 
j mcssutig  zu  erklären  sind.  Aus  der  Tabelle  folgt  ferner,  dafs 
I der  Wert  der  Kotistanton  T gleich  2940  ist. 


Tabelle  II. 


r 

X. 

£. 

x-r 

T 

tMrr<<h’ 

net 

niffe- 

NBK 

'3ml 

1646 

1,78 

270.6 

2928 

2246 

1653,6 

+ 7.6 

1400,4 

2,04 

145,0 

2979 

2184 

1460 

— 0.4 

1259 

2,35 

68,8 

2959 

2176 

1257,6 

- 1.6 

1094,5 

2,71 

31.0 

2966 

2164 

1092,3 

- 2.2 

998  J» 

2,96 

21.50 

2956 

2166 

996,5 

- 2.0 

9ÜH,5 

3,28 

18,66 

2980 

2208 

910,1 

-f  1,6 

723 

4,08 

4,28 

2950 

2166 

721,5 

— 1.5 

621,2 

4,53 

2.026 

2814 

2190 

621,3 

-po,r 

Mittel 

2940 

2188 

Auch  di^  beiden  auf  das  Energiemaximum  bezüglichen 
Gesetze  sind  auf  theoretischem  Wege  für  die  schwarze  Strah- 
lung noch  vor  ihrer  experimenUülen  V'eriilkation  hergeleitet 
worden.*)  Die  übe.rraschendc  Einfachheit  der  drei  Funda- 


I mcntalgesetze  der  schwarzen  Strahlung: 

I oe 

I 5 = J fiidü  = e r* (4a 

I 294(1  (4b 

I /3*  T"  * — const. (4c 


*)  W Wien.  »Eine  nene  Beziehung  der  Slrahlang  Bchwarwr 
‘ KOqier  tom  zweiten  (lanpUaU  der  tVarmetbe<me.t  Beri.  Akad 
. Ber.  1895,  8.  56  bb  62.  Vergl  auch  Wied.  Ano  Bd.  52,  8.  132  bb 
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gibt  der  crvrühntcn  Pruphezciung  Kirchhoffe  Hecht,  »dftfi« 
die  Funktiun,  vrelcbe  die  Kncrgie  den  üchwarseii  Körpere 
in  Beziehung  zur  Wellenlänge  und  Temperatur  eetit,  untweliel’ 
haft  von  einfacher  Form  Ut,  wie  alle  Funktionen  ^ eiud,  die 
nicht  von  den  Kigcnschafton  einzelner  Kör}>cr  abhäugeui. 
Ka  ist  höclutt  wuhrächeinlich,  dal»  dioeo  Gcaetznmfoigkeiten 
für  alle  Wellen  und  bis  xu  den  höchsten,  dnnkbaren  Tempe- 
raturen gelten,  aleo  Naturgesetze  in  dee  Wortes  weitester 
Bedeutung  sind.  Aligeseheu  von  ihrer  praktischen  Wichtig- 
krit,  sind  diese  Naturgesetze  hauptsächlich  deswegen  aufser- 
ordentlich  wertvoll,  weil  sie  berufen  und  geeignet  sind,  die 
»gaslhermometrische«  TeoiperaturnkaU  durch  die  •ener- 
getische« oder  »strahlungstheoretische«  zu  ersetzen ‘),  ; 
welche  durch  jede  der  drei  obigen  Gleichungen  dctlniert  ist  ^ 
und  mit  Hilfe  der  schwarzen  ^traldung  leicht  rcpro<luziert 
werden  kann.  Wir  kommen  später  auf  diese  wichtige  Folge- 
rung noch  genauer  zu  sprechen. 

Zunächst  wollen  wir  uns  an  einem  ZahlenheL«piel  klar 
machen,  was  diese  Gesetze  enthalten.  Ks  wachse  die  alieolute 
Temperatur  eines  Körpers  von  1000*>  auf  2000“  oder  von 
1 auf  2;  dann  steigert  sich  laut  Gl.  (ia)  die  Gesaiotstralilung 
von  1 auf  2^,  also  von  t auf 

2xaX2Xa  = i6. 

während  laut  Gl.  (4c)  die  maximale  Knergie  sogar  von  I auf  2^, 
abo  von  1 auf 

2X2X2X2X2  = 32 


ansteigt  und  sich  dabei  laut  Gl.  (4b)  von  der  Welluuiänge 

, 2940 

^ — inrm“  2,94/< 


, _2940_,,_ 


verschiebt.  Mit  wachsender  Temperatur  verschiebt  sich  das 
Energiemaxiuium  also  Immer  mehr  nach  den  kleinen  Wellen; 
bei  M8Ü“  abs.  ist  cs  bei  1 ss  0,b /«,  also  Im  gelbgrüncn  Teil 
des  sichtbaren  Spektrums  angekoiiimen,  für  welche  Stralden- 
sorte  unser  Auge  am  empfindlichsten  ist. 


25.  Ferael  fttr  die  EsergieTerteiUig  (Spektralglei- 
chung). ITnsere  Kurvemchar  liefert  auch  das  cxperimeiv 
teile  Material  zur  Aufstellung  einer  Spektralgleichung 
für  die  Knergieverteilung,  welche  aussagt,  wie  sich  bei  einer 
je<len  beliebigen  Temperatur  die  Energie  von  WeUouläuge  zu 
Wellenlänge  ändert  Ger  Erste,  welcher  die  Knergieverteilung 
im  Spektrum  verschiedener  Körper,  namentlich  der  Sonne, 
bolometrisch  feststellte,  war  S.  P.  Langley.*) 

Gleich  nachdem  Langley  seine  epochemachenden  Hc- 
sultate  publiziert  hatte,  versuchte  man*)  diew  auch  auf 
theoretischem  Wege,  freilich  unter  der  V'oraussetzung  etwas 
gewagter  gaskiimtinchcr  Hyjvotheseii  henuleiten,  um  so  zu 
einer  allgemein  gültigen  Speklralgleichung  zu  gelangen.  Seit- 
dem hat  sich  bis  io  die  neueste  Zeit  die  Theorie  lebhaft  mit 
der  Frage  beschäftigt,  die  Spektralgleichung  der  schwarzen 
Strahlung  sowohl  auf  Grund  der  tl)crmo<lynami8chen *)  wie 


165,  M.  Tbicaen  . »Über  «las  <>e«eU  der  schwarteo  HUalilung«. 

VVrhaodl.  d.  l>«Qt»cb.  Pbya.  tiet..  Bd.  U.  ».  65  bis  70,  I90U. 

')  O Luratuer  und  E.  Pringtdieim.  »Temperatarbeitiiiimung 
mit  Hilfe  der  Slralihingsi||teBeUe.*  Pbys.  Zeitechr.  Bd.  S,  B.  97  bi» 
100,  1901  and  Verbdian,  d Deutacb.  Physik.  Ge«.  19U0,  Bd.  V,  Nr.  I. 

*)  S.  P.  Ijuigley.  .\usfabrlicbe  Miitetlang  ia  Ann.  Cbtm.  et 
miys.,  6.  Serie.  Kd.  9,  8.  433  bi»  5U6,  im 

*)  W.  Mitrhdaon.  »Vereneb  einer  tbeoretimihen  KrklArung  der 
KnergieTerieilung  in  den  Spektren  fester  K0r|>er.«  Journal  de  Ia 
Hoc.  phys.-chim.  rosee  (4)  ltd.  19,  H.  79,  1K87.  Jonm,  de  phya 
(2.  Ser.)  Bd.  UI,  8.  467  bis  479.  1887. 

«}  W.  Wien  «über  die  KiK-fgievertt-iluog  iiii  Kiida»t<>ns- 
»pektrum  d«e  schiranen  K0r|>er».t  Wied.  Ann.  Bd.  58,  S.  662  bi» 
669,  1896. 


der  elektromagnetischen  Anschauungen  t)  herzuleiten  Ich  habe 
diese  Bestrebungen  in  meinem  Rapport:  »Le  rayonnement  des 
cor|)s  noirs«  ausführlich  besprocheu.  Hier  sei  nur  erwähnt,  dafs 
diese  theoretischen  Spekulationen  zu  einer  Spektralgleichung 
führten,  welche  die  in  Fig.  257  gestrichelten  Energiekurven 
liefert,  mit  welcher  unsere  Beobachtungen  also  im  Widerspruch 
standen,  während  sie  freilich  durch  die  Versuche  Fasebens*) 
vollkommen  bestätigt  wurde.  Wie  bestimmt  und  sicher 
aber  auch  die  Theorie  auftrat  und  wie  sehr  man  geneigt  war. 
unsere  Versuche  als  fehlerhaft  anzusehen,  schliefsUch  hat  sich 
der  Wettstreit  zu  unseren  Gunsten  entschieden.  Während 
sich  die  Fasche nschen  Versuche  als  ungenau  und  fehlerhaft 
erwiesen,  hat  auch  die  Theorie  dem  Ex|>erimente  weichen 
inUssen.*} 

Auf  Grund  unserer  Versuche  hat  neuerdings  M.  Flanok*) 
die  folgende  Spuklralgleichuug  vurgeschlagen  und  theoretisch 
zu  begründen  versucht: 


in  welcher  mit  S die  Strahlungsenergie  des  schwarzen  Körpers 
für  die  Welle  l bei  der  absoluten  Temperatur  T und  mit  e 
die  Ha»is  der  uatürUeben  ly>garilhmcn  bezeichnet  ist,  während 
C und  c zwei  Konstanten  bedeuten.  Diese  Spektralgleichung 
wird  such  gestützt  durch  die  Versuche  von  H.  Reckmann*j 
und  U.  Rubens  und  F.  Kurlbauni^,  welche  die  Abhängig- 
keit der  schwarzen  Strahlung  für  einige  lange  Wellen  von  der 
Temperatur  gemessen  haben.  In  ihr  sind  natürlich  die  oben 
angeführten  Spraialgcsetze  (4)  mitenthalten.  Gleichwohl  bedarf 
es  noch  ausgedehnterer  Versuche,  ehe  diese  Spektralgleichung 
als  das  wahre  Gesetz  der  schwarzen  Strahlung  mit  der 
Gültigkeit  eines  Naturgesetzes  hingeslellt  werden  kann.  Sicher 
aber  dürfen  wir  behaupten,  dafs  diu  Emissionafuuktion  des 
schwarzen  Körpere,  d.  h.  die  Korutante  des  Kirchhoffschen 
Gesetzes,  in  ihrer  Abhängigkeit  von  Wellenlänge  und  Tem- 
peratur mit  einer  Genauigkeit  bekannt  ist,  welche  zur  Be- 
antwortung verschiedener  wichtiger,  technischer  Fragen  voll- 
kommen ausreicht. 

25.  TpB|»rratirbestiiiiiang  gfbriirhlirher  LirhtqaellfB , 4rr 
SssD»  and  einiger  Pixslerae.  Jede  einzelne  der  drei  Glei- 
chungen (4)  kann  dazu  benutzt  worden,  um  au»  der  Strahlung 
eines  schwanen  Korpora  seine  Teraporatur  xu  bestimmen. 
Experimentell  am  einfachsten  ist  die  Anwendung  der  Glei- 
chung: 

i,  T » 2940  (6 

bei  der  man  lediglich  die  I.age  des  Energiemaximum»  zu 
bestimmen  braucht,  um  aus 

')  M.  Pltnck  »Über  irreversible  StrabluDirevorgiJtge.«  HiUoQa«- 
ber.  d.  Herl.  Akad.  1897.  S 57,  715  und  1122;  189H,  8.  449  und  1899. 
8.  440  bi»  480.  Ana.  d.  Pby».  I.  8.  69  bis  122  und  8.  719  bis  787,  190a 

*}  F.  Paschen,  »über  die  Verteiluok'  der  Energie  im  Spektrum 
des  »ebwarxen  KArpers.«  Berl.  Akad  Her  1899,  S.  4U5  bi»  420  und 
8.  969  bis  976. 

*)  0.  Lummer  und  E.  Jahoke.  «über  die  Spektrelgleicbangen 
des  sebwanen  KOrpent  und  des  blanken  Platins.»  Ann.  d.  Phys.  (4) 
Bd.  9,  8.  283  bi«  297,  U*00.  — B.  Jabnke,  O Lummer  und  £.  Ibings- 
heim.  »Kritisches  zur  llerieituog  der  \Vten»chea  8pektralg1oicbuug  < 
Adq  d.  Phys.  Kd.  4,  8-  225,  1901.  — 0.  Lummer  and  E.  Pring»- 
beim.  »KriliscliM  zur  H«-hwart«n  Slrnhhing.«  Ann.  d.  Phya.  4.  Folge, 
Üd.  6,  8.  192  bU  210,  1901. 

*)  M Planck,  »über  viiw  VerbeMserung  der  Wieoschen  Spektral- 
gleichung.«  Verbandl.  d.  I>eut»ch.  Phys.  Oe«.  Bd  2,  8.  202  bi» 
204.  1900. 

H Beckmann.  loaug  DlHaert.  1898. 

*)  II.  Hubens  und  F.  Kurlbaum  »Cljer  die  Emission  lang- 
«eiliger  Warniestrahlen  durch  den  schwarzen  Körper  bei  ver- 
schiedonen  Temperaturen  • .Sitzungnber.  d.  BcrI.  Akad.  )9U0^  8.  929 
bis  941.  Aon.  d.  Pby«.  Bd  4,  8.  649  bi»  666,  lt*01. 
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die  Temperatur  zu  erhalten.  I>a  die  I^e  des  Maximums  | 
dieselbe  bleibt,  wenn  man  die  Energie  aller  WeUen  gleich- 
mafsig  schwäc'ht,  so  ist  diese  Gleichung  auch  anwendbar  auf 
sogenannte  »graue*  Körper,  welche  alle  Wellen  gleichviel 
reflektieren,  bei  denen  also  die  Form  der  Energiekurve  den- 
selben Verlauf  bat  wie  beim  schwarzen  Körper,  während  die 
GrolM  der  Energie  fflr  alle  Spektralbezirke  um  den  gleichen  | 
Prozenlsalz  geschwächt  ist  Freilich  ist  diese  MeÜrode  nicht  | 
sehr  genau,  da  sich  die  I,age  des  Maximums  nicht  sehr  genau  [ 
ennittein  lälst  i 

Um  obige  Gleichung  anwenden  zu  können,  mufs  man 
also  Bicher  sein,  dafs  der  Strahlungskörper  ein  »st^hwarzer« 
oder  »grauer*  ist  Wie  erfälirt  man  nun  al>er,  ob  ein  Körfier 
alle  Wellen  im  gleichen  Prozentsau  reflektiert?  Glücklicher- 
weise umgehen  wir  die  schwierige  Heantwurtuug  dieser  heikieu 
Frage,  indem  wir  wieder  das  blanke  Platin  zu  Kate  ziehen. 
Auch  bei  ihm  gilt  nach  unseren  Versuchen  mit  grofser  An- 
näherung das  Gesetz: 

XmT^  consL, 

wie  beim  schwarzen  Körper,  nur  dofs  der  Wert  der  Konstanten 
ein  anderer  und  zwar  gleich  ist  Mit  Hilfe  der  beiden 
Beziehungen: 

i«r=2940 

für  den  schwarzen  Körper  und 

lmT=  2630 

für  das  blanke  Platin  kann  man  also  die  Temperatur  der- 
jenigen Slrahlungskörper  innerhalb  zweier  Grenzen  ein- 
schlielsen,  deren  Strahlungseigcnschaften  zwischen  denen  dee 
schwanen  Körpers  und  des  blanken  PlaUns  liegen,  welche 
also  zur  Klasse:  »Platin  » Schwaner  Kör]>er<  gehüreu.  Hat  man 
für  diese  Substanzen  die  läge  des  Energiemaximuma  im 
Spektrum  bestimmt,  so  erhält  man  seine  Maximal-  bezw. 
Minimoltemperatur,  indem  man  2940  bezw.  2630  durch  a«, 
dividiert  Auf  diese  Weise  sind  die  in  folgender  Tabelle  III 
verzeichneten  Temperaturen  gvwunnon^),  deren  Richtigkeit 
mit  der  Gültigkeit  der  genannten  Hypothese  steht  und  fällt 
Diese  dürfte  sicher  aber  für  alle  diejenigen  Tächtquelien  gelten, 
in  denen  die  Kohle  in  festem  Zustand  glüht,  weil  diese  wohl 
kaum  ein  so  gut  reflektierender  Körper  wie  blankes  Platin 
sein  und  eher  einem  »grauen*  Körper  ähneln  dürfte. 


Tabelle  UI. 


Twto 

Bogenlampe  - . . 

0,7^1 

4300*  ab«. 

8760»  abs. 

NersNtlampe  . . . 

1>2 

3460 

2200 

Auerlampe  . . . 

1,3 

2460 

2200 

Glühlampe  . . . 

1.4 

2100 

1075 

Kene 

1.S 

1960 

1760 

Argaadlampe 

190t) 

1700 

Hat  man  die  Temperatur  einer  Uchtquelle  gefunden,  so 
kann  man  mittels  der  allgemeinen  Spektralgieichung  für  diese 
Temperatur  die  Eneigieverteilung  der  schwarzen  Strahlung 
berechnen  und  mit  ihr  die  beolMchtete  vergleichen.  Dazu 
bringt  man  beide  Kurven  mit  ihren  Maximis  kümtlich  zur 
Deckung.  Wir  balmt  dies  für  die  N'cmstlauipe  und  die  ge- 
wöhnliche Glühlampe  getan,  und  es  finden  sich  in  Fig.  269 
die  beobachteten  Kurven  stark , die  l>erechneten  Kurven 
dagegen  gestrichelt  gezeichnet  Wenn  man  aus  der  guten 
Übereinstimmung  beider  Kurven  auch  nicht  schliefsen  darf, 
dafs  die  hier  in  h>age  kommenden  Glühsukstanzcn  »schwane« 

*)  O.  Luujmer  und  E.  Pringsbeim.  »TernfKiraturbostiminuitg 

foater  glaheoder  Körper.«  Verhaitdl.  d.  Oeutsrb.  Phys.  Om.  ßd.  I, 
6,  230  bis  236,  1999. 
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bezw.  »graue*  Körper  sind,  »o  folgt  daraus  doch  mit  Sicbe^ 
heit  dafs  sie  noch  recht  weit  vom  idealen  I.>euchU(örper  ent- 
fernt sind. 

Wo,  wie  bei  der  Glühlampe,  die  beiden  Kurven  sicli 
schneiden  (etwa  bei  2,8  /<)t  da  setzt  die  Absorption  der  Glas- 
birne ein,  denn  Glas  absorbiert  alle  Wellen  von  ,3  aufwärts 
so  gut  wie  ganz. 

Nach  der  gleichen  Methode  ist  neuerdings  die  Tempe- 
ratur der  Acetylentlamme  zwischei\  die  Grenzen  27(0**  und 
a000<*  eingcschlossen  worden*),  wälirend  mau  sie  unter  An- 
wendung dt«  Thermoelements  früher  auf  1800^  bestimmt 


rtg.  3«. 


hatte.*)  Nach  neueren  von  F.  Kurlbaum*}  ausgeführteu 
Temperaturraessungen  an  Flammen  sollen  die  in  ihnen 
glülieuden  Kohlenstoffteilchen  selektiver  als  blankes  PlaUn 
sein,  so  dafs  die  auf  obige  Weise  bestimmten  Flammen- 
temperaturen  tu  hoch  seien.  Selbet  wenn  al>er  die  Kurl- 
bäum  sehe  Methode  der  Temperatorbeetimmung  für  alle 
leuchtenden  Flammen  richtige  Werte  der  Temperatur  liefern 
würde,  bedürfte  der  von  Kurlbaum  gezogene  Seblufs  noch 
einer  nälieren  Begründung.*) 

Aus  den  Werten  von  T für  Platin  und  den  schwarzen 
Körper  kann  man  auch  auf  die  Temperatur  der  Sonne 
schtiefsen.  wenn  man  für  sie  die  Lage  des  Energiemaximums 
kennt  und  aniümmt,  dafs  ihre  .Strahlungseigenechaften 
zwuichen  denen  des  Platins  und  des  schwarzen  Körpers  liegen. 
Die  Langleyschen  Messungen  im  Sunnenspektrum  ergeben 
für  die  Lage  dee  Maximum.H  I.m  = 0,ö/(,  so  dafs  mau  für  die 
Temperatur  der  Sonne  erhält: 


29^ 


= 6800“ 


abe., 


wenn  man  sie  als  schwarzen  Körper  auffafst,  oder  aber. 

T=^=5260»  ab«,, 

U,o 


wenn  mau  sie  als  blankes  Platin  auffafst. 

Aus  der  Solarkonstanten  oder  der  Energie,  welche  die 
Sonne  der  Erde  pro  Quodratcentimeter  und  Minute  zuseudet. 


•)  O.  W.  Stewart.  »Die  Knergieverteiluna  im  Spektrum  der 
Acetyienflamree.«  Phjrsic.  Rev.  Bd.  14,  8.  267  bis  283,  1901. 

■)  E.  L.  Niebola.  »Über  die  Temperatur  der  Acetyleoflamme.« 
Pby«  Kev  Bd.  10,  8.  234  bis  2ö3.  1900. 

■)  F.  Kurlbaum.  »über  eine  einfache  Methode,  die  Tempemtttr 
leavbtcoder  Flammen  zu  beKtimmeo.«  Phya.  Zeitsebr.  Bd,  III, 
8.  187,  \902. 

*)  0-  Lummer  und  P.  Pringsheim.  »TemperatoriH-Mimmuiix 
nichtleuchtender  Flammen.«  Pbys.  Zwtsdir.  Bd.  III,  8-  233,  1902. 
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folgt  unter  BetiuUutig  des  StefanKbun  (tOBcues  im  Mittel 
etwa  6000*^  sba.*).  so  dafs  die  Tem|>eratur  von  6000**  der 
wahren  Sonnentempermtur  nehr  nahe  kommen  dürfte. 

Ganz  iioucniingN  hat  Haron  Harkanyi*)  unsere  Methode 
sogar  übertragen  auf  die  Temperaturbeetimmung  derjenigen 
Fixsterne,  welche  ein  kontinuierliches  Spektrum  aussenden. 
Diese  interessante  Studie  le}irt>  dafs  einige  diosor  Fixsterne 
zwar  die  Sonnentemperatur  noch  um  einige  tausend  Grad 
übertreffen  dürften,  dals  ihre  Temperatur  aber  weit  unter  der 
früher  vermuteten  und  für  möglich  gehaltenen  zurückblcibt 
Bekanntlich  batte  man  ja  auch  die  Sonnentomperatur  aus 
mechanischen  Prinzipien  und  unter  Anwendung  falscher  Strah- 
luugsgesetze  auf  Hunderttausend  und  Millionen  Grade  ge* 
schätzt") 

(Schlafs  folgt) 


Di«  ,\ns(Dhrung  Yon  HaQ8-Gas-  und  -Wasaer- 
Einrichtungen  durch  Gemelndeanatalteu. 

Von  Direktor  Otto  Bergen  io  Giefeeo. 

(Seblafs  von  8.  370.) 

lusbesondere  sind  es  Gründe  betriebstechnischer 
und  wirtschaftlicher  Natur,  welche  einen  Mitbetrieb 
des  Einrichtungi^pMchäfla  für  den  Hauptbetrieb  der  Ges- 
und Wanerwerke  gebieten;  es  kommen  hierbei  andernfalls 
weniger  die  Binbufse  <les  Gewinnes  am  Kinrichtungsgeschäft 
als  vielmehr  die  Verteuerung  des  Hauptbetriebs,  die 
Gefährdung  der  Sicherheit  desselben  und  die 
Schädigung  der  Interessen  der  Allgemeinheit  io 
Betracht!  — Ein  Gas-  und  Wasserwerk  mufs  stets  einen  ge- 
wissen Stamm  gut  geschulten  zuverlässigen  Arbeitspereonals 
für  die  fortwährend  vorkommende  Ausdehnung  des  Stratsen- 
rohmetzes  und  der  HausanecblüsM,  für  AulstcUutig  und  Auf 
nahmen  der  Gas-  Und  Wasserinesser,  für  Montierung  und 
Unterhaltung  der  lAtemen , für  Instandhaltung  der  Ventil- 
brunnen  sowie  für  di«  Einrichtungsarbeiten  in  den  städtischen 
Gebäuden  ohnehin  unterhalten.  — Viele  solcher  Arbeiten 
sind  jedoch  hinsichtlich  ihres  Auftretens  und  Umfangs  so  un- 
regelmäf.iig  auf  das  Betriehsjahr  verteilt,  dafs  sowohl  Perioden 
aufUeten,  wo  der  hierfür  verwendbare  Arbeiterbestand  ent- 
weder zu  knapp  oder  unter  Umständen  überroälsig  bemessen 
wäre,  wenn  nicht  zwecks  stets  vollwertiger  Ausnutzung  solcher 
Arbeitskräfte  ein  vom  eigentlichen  Am'taltsbetrieb  hinsichtlich 
der  Zeit  unabhärkgiger , in  den  Gesamtrahmen  des  Werks 
passender  Nebenbetriob,  wie  das  Installationsweaen  es  aufs 
wünschenswerteste  ist,  ausgleichen  würde.  Stehen,  wie  es  so 
häufig  der  Fall  Ut,  Gas-  und  Wasserwerk  unter  gemein- 
schaftlicher Verwaltung,  so  wären  die  hinsichtlich  der 
eigentlichen  BetriclKiarbeiten  vorkommenden  Ungleichheiten 
im  jeweiligen  Bedarf  von  Arl>eiU*kräft«n  noch  drvtischer  und 
kostspieliger,  wenn  nicht  der  ganz  naturgemäfs  hierzu  sich  ein- 
ladende Geschäftszweig  der  Installation  — wenigstens  im 
Um  fangdieses  ökonomischen  Arbeitsausgleichs^ 
mit  betrieben  würde.  — Wäre  ein  für  alle  denkbaren  Vor- 
kommnisse geschultes  Personal  aber  nicht  in  einigennabon 
ausreichender  Zahl  vorhanden,  so  könnte  dies  bei  eintretenden 
Schwierigkeiten  und  Storungen  im  Betrieb  unter  Umständen 
verhängnisvoll  werden!  Kassen  wir  z.  H.  nur  einmal  die  ; 

*)  E.  Warborg  »Bemerkung  über  die  Tempemtar  der  Soane.« 
Verbdl.  d.  Deutsch.  Thy».  Ge«.  Bd.  I,  8-  50  bie  52,  1899. 

•)  Baron  A.  Uarkknyi  »Über  die  TempemturboelluimunK  der 
Fizflteme  auf  npektralbolotnetriscbeni  Wege « Antronom.  Xachr. 
Nr.  3770,  Bd.  ]58.  Pebroar  1902.  I 

•)  Vgl.  J.  8cheiner  >8tr«hlung  and  T«rn|>erH(ur  der  Sonne».  I 
Leipzig,  W.  Engolmann,  1899.  I 


Störungen  ins  Auge,  welche  ein  anhaltender  heftiger  Winter 
verursachen  kann;  da  haben  wir  selbst  schon  gleichzeitig 
mehrere  grolsero  gefahrdrohende  ätrafnnrohrbrücbe  — bei 
stattgühabter  Gaseindringuiig  in  hunderte  Meter  langen  Stralsen- 
kanälen  — unter  festgefrorener  8trafsendecke  unter  An- 
wendung gröfster  Vorsicht  aufsuchen  müssen,  und  4rotz  aller 
öffentlich  empfohlener  Vorsichtsmalsregeln  bezügl.  Schatzes 
der  Hauswasserleiluiigon  noch  dazu  massenweise  eingefrorene 
und  beschädigte  Hausleilungen  aufzataucn  und  herzustellcn 
gehabt,  so  dafs  einigemal  hunderte  solcher  Anmeldungen  an 
einem  Tag  Vorlagen!  Trotz  unseres  Hinweises,  rieh  in 
solchen  aufsergewöhnlichcn  Fällen  auch  der  «PriTatinstal- 
lateurec  zu  bedienen,  namentlich  derjenigen,  welche  die  betr. 
Leitungen  ausgeführt  haben,  liatte  dioe  wenig  Erfolg.  E> 
rind  ja  in  solchen  Zeiten  nicht  die  häuslichen  Störungen 
und  Arbeiten  die  schwierigsten,  sondern  gerade  diejenigen, 
die  den  Betriebswerken  und  ihren  ausgedehnten,  bei  den 
Wasserwerken  oft  viele  Meilen  entfernt  ins  Land 
gehenden  Gesamtanlagen  eelbst  entgegentreten,  welche 
vermehrte  Schutzmafsregeln  bezw.  Arbeitszeit  in  Anspruch 
nehmen,  wie  das  Flotthalten  der  Rrückcnül«rführungen,  der 
Hydranten  u.  s.  w,  Selbst,  wenn  noc^h  dem  Vorschlag  aus 
den  Kreisen  der  Privatlostallateure  eine  Gemeindeanstalt  von 
der  Verpilichtung  entbunden  würde,  ihren  Dienst  zu  leisten 
in  solchen  Fällen,  wo  sie  die  betr.  Einrichtung  nicht  ge- 
fertigt hat,  so  würde  ihr  «ine  solche  Weigerung  sicher  nicht 
wohl  anstehen,  ja  selbst  als  eine  Ungefälligkeit  betrachtet 
werden;  abgesehen  von  anderen  möglichen  Folgen  bedenk- 
lichster Art!  — In  Anbetracht  z.  B.  unserer  rd.  7000  Kou- 
siimstellen  (Familien,  Geschäfte,  Anstalten  u.  s.  w.)  müfsten 
wir,  am  «rforderticheii  Falles  die  nötigste  Abhilf«  für  unser 
ganzes  Arbeit«-  und  Abnehn>ergebiet  zweier  ausgedehnter 
Werke  schaffen  zu  können,  schon  einen  stattlichen  Zuschlag 
von  sachkundigen  Arbeitskräften  machen , wenn  wir  die 
Hicherheit  unserer  Gas -und  Wasser  werksbetriebe 
nicht  aufs  Spiel  setzen  und  berechtigten  An- 
forderungen unserer  Abnehmer  jederzeit  entsprechen 
wollten.  Dicaer  nötigste  Sicherheitsbestand  von  Arbeitern  darf 
doch  nicht  in  den  oben  erwähnten  daueren  Perioden  etwa 
unbeschäftigt  bleiben  oder  gar  auf  Kosten  der  Gemeinde- 
Steuerzahler  spazieren  gehen ; die  Bezahlung  eines  solchen 
Sicherheitsbestands  schon  in  arbeitsflauen  Perioden  würde  aber 
die  BetrieWkosten  ganz  unvcrhältniarnäfrig  verteuern  — zum 
Schaden  der  Allgemeinheit!  Da  man  in  solchen  unversehens 
herantretenden  Fällen  zuverlässige  und  geschulte  Arbeiter  doch 
auch  nicht  von  der  Strafse  holen  kann,  so  würden  die  Leiter 
und  Beamten  mit  Rücksicht  auf  ihre  Verantwortung, 
insbesondere  aber  auch  auf  die  Gesetzgebung,  in  eine  recht 
jieinlicho  lAgo  versetzt  werden  (vgl.  z.  B.  136  des  Gewerbe- 
Unfallvenkicherungsgeaetzes  vom  30.  Juni  1900),  wenn  nicht  un- 
verzüglich aus  dem  IiistaUationspersonal  eine  zuverlässige 
Hilfsmannschaft  entnommen  werden  könnte  I Wie  itn  rationellen 
Oaswerksbetrieb  auch  kein  Atom  des  unsclieinbarsten  Neben- 
erzeugnisses, keine  itichlacke,  kein  Koksstaub  und  keine  Ai^die 
der  Glühkörper  uuverwertet  bleibt,  so  darf  auch  keine  Arbeits- 
stunde des  gesamten  Personals  dem  Werke  unsusgenutst  ver- 
loren gehen! 

Wenn  es  schon,  wie  oben  erläutert,  im  Interesse  der  Gas- 
anstalt wie  der  KnnHumenten  liegt,  wenigstens  eine  be 
schränkte,  aber  mustergültige  Auswahl  von  Gasbeleuchtungs- 
bezw.  Gankoch-  und  Heizapparaten  u.  a w.  zum  Verkauf  auf 
l.ager  zu  hallen,  so  gestaltet  sich  dieser  Vorteil  noch  viel 
wirkf^mer  durch  die  Beteiligung  der  Werke  an  der  Aus- 
führung von  Hnusleitungen  sellist.  Wäre  ee  übeihaupt  denk- 
bar, dafs  rieh  alle  Anstalten  dem  Wunsche  der  Privatinstal- 
latcure  blindlings  beugen  und  sich  des  Einrichtungsgeschäfts 
auf  einmal  gänzlich  cntlialten  wollten , dann  würde  die 
der  Weiterentwickelung  dee  gesamten  InstallationsweecDS  so 
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(ürderliche  Vorbinduug  twiecben  Produzent  und  Konsument  ge* 
lockert,  ja  vielfach  gänzlich  unterbrochen  werden,  diu  wirk- 
samste Gelegenheit  zu  nützlichem  Gedankenaustausch  wäre 
genommen  i das  tecliniache  PersonaJ  der  Werke  wUitle  kaum 
noch  Kenntnis  erhalten  von  den  mancherlei  Hedarfszwecken 
und  Wünschen  der  Konsumenten,  und  so  würde  manche  Au* 
regung  zur  Vervollkomninung  der  Kinrichtungen  wie  der 
Apparate  — namentlich  auch  für  gewerbliche  Zwecke  — unter- 
bleiben. Der  so  tu  sagen  von  Haus  aus  besonders  berufene 
Mitbewerber  in  der  Ausführung  zweckdienlicher  Einrichtungen 
und  Konstruktionen  würde  fehlen  in  einem  geistigen  Wett* 
kampf.  welcher  der  weiteren  Ausbildung  des  ganzen  Fachs 
nur  förderlich  suin  könnte,  das  gänzliche  Aufgeben  der 
Inatallation  seitens  der  Gas-  und  Wusaerwerke  würde  ferner 
ohne  Zweifel  die  Entstehung  einer  übergrofsen  Menge  auch 
minderausgebildeter  und  minderleiBtungsßlhiger  Installations- 
geschäfle  und  damit  ein  ungesundes  Herabdrücken  der  Preise 
zur  Folge  haben,  womit  den  besseren  PrivaÜnstallateuren 
schlecht  gedient  wärol 

& liegt  daher  sicher  im  Interesse  der  Heranbildung 
eines  tüchtigen  Installateurstandes  im  nJlgemuinen, 
wenn  die  Gas-  und  Wasserwerke  da.i  Einrichtungsgefichaft 
mitbetreiben  und  allerorts  wenigstens  einer  gewissen  Anzahl  [ 
solcher  Arbeiter  ihre  gründliche  und  vielseitige  fachmännische 
Ausbildung  angedeilien  lassen,  denn  solche  lehrreiche  Arbeits- 
stellen. wo  Erzeugung  und  Absatz  des  Produkts  so  innig  ver- 
bunden sind  wie  bei  den  betr.  Werken,  wo  die  Ausführungen 
im  oiuzolusn  so  sorgsam  erwogen  und  überwacht  werden,  wo 
aus  einer  solchen  Fülle  von  langjährigen  Erfahrungen  uml 
regen  Gedankenaustausche  in  Wort  und  Schrift  solch  wert- 
volle Lehren  für  die  Praxis  geboten  werden  können,  dürfte 
es  anderswo  kaum  mehr  geben!  Das  wissen  ja  auch  die  In- 
haber von  Privatgeschäften  ebenso  wohl  zu  würdigen  wie  die 
klsinoren  Gaswerke  seihet,  welche,  um  ihre  Betriebe  einträg- 
licher tu  machen,  mit  Vorliebe  und  gutem  Erfolg  derartig 
ausgebildete  lieute  zu  gewinnen  suchen.  Durch  Zuführung 
solcher  Kräfte  in  die  Instaliationsarbeit  können  aber  alle 
Beteiligte,  auch  die  Privatinstallationsgeschäfte,  nur  ge 
winnenl  — Und  noch  etwas  besonders  Gutes  für  olle  ist  bei 
dem  Mitbetrieb  des  Einrichtungsgeschäfts  durch  die  Anstalten 
gewährleistet  Dieser  Mitbelrieb  bietet,  wie  schon  bemerkt, 
nicht  nur  einen  gewitvien  .Schutzdamm  gegen  die  Entstehung 
einer  ubermärsigen  Zahl  minderieistungsfähiger  Geschäfte  und 
deren  Folgen,  sondern  auch  gegen  eine  etwaige  Hing- 
bildung  seitens  der  IMvatiustallatcure.  Solche  »Ringet 
werden  ja  meist  bekämpft  und  gefürchtet  von  den  Kon- 
sumenten, letztere  werden  sicher  nicht  immer  so  ideal  von 
den  Privatinstallateuren  denken,  dafs  sie  bei  diesen  eine  Ring- 
bildung  betügl.  der  Preisgestaltung  und  der  Qualitäten  für 
ausgeschlossen  halten.  Angesichts  des  Bestehens  behörd- 
lich genehmigter  Preise  für  das  InstallaUonswesen  einer 
(ieineindeanstaU . welchen  auch  geschäftskluge  rrivatinstal* 
lateure  gebührende  Beachtung  schenken  müssen,  fallen 
aber  alte  derartige  Befürchtungen  weg.  Ein  jedermann  zu- 
gänglicher »Tarif  der  Gemeindeanstalt«  schlitzt  also  ! 
sowohl  die  Interosfen  der  Konsumenten  ebensowohl  wie  die- 
jenigen der  Privatgeschäfte. 

Insbesondere  ist  im  Interense  der  Anstalten  wie  der  Kon- 
sumenten eine  Ringbildung  bezug),  der  von  Privatgeschäften 
zur  Einführung  kommenden  »Warenqualitäten»  zu  be* 
kämpfen.  Im  Zusarutneiihang  hiermit  könnten  gerade  die 
bewährtesten  praiswürdigsten  Fabrikat«  vom  Markt 
ausgeechlowen  werden!  — Betrachten  wir  z.  B.  die  bes4>ndGre 
Bedeutung  des  millionenfach  zur  Verwendung  kommenden 
Glühkörpers,  desseu  Fabrikate  immer  zahlreicher  und 
dessen  öffentliche  Empfehlungen  immer  reklamenhafter  werden. 
— Wer  von  allen  Verkäufern  sollte  besser  mit  den  erforder- 
lichen Instrumenten  und  Einrichtungen,  mit  einem  wert-  i 


volleren  Versuchsfeld  ausgerüstet  sein  zur  Feststellung 
der  l^euchtkraft.  der  Wetterbeständigkeit  und  Lebensdauer 
eines  Glühkörpers,  als  es  eine  Gasanstalt  — neben  ihren  Hof* 
uud  Pabrikräumen  — gerade  in  ihrer  ausgedehnten  Slrafsen* 
beleuohtung  besitzt,  welche  alle'  dabet  in  ßelracht 
kommenden  Eigenschaften  der  Standorte  — windstille, 
dem  Zug  und  Sturm  ausgca^Ute,  standfeste  und  heftiger  Er- 
schütterung unterworfmio  — aufweist?  Schon  eine  solche 
Betrachtung  muls  die  Konsumenten  wünschen  lassen,  beim 
Kauf  ihrer  Beleuchtungsbeetandtoile  in  der  Auswahl  der 
Fabrikate  incht  allzusehr  beschränkt  zu  sein.  Es  darf  doch 
jedem  Konsument  die  Gelegenheit  bleiben,  das  kaufen  zu 
können,  was  von  berufener  Stelle  aus  bester  Überzeugung 
empfohlen  wird.  — Und  wäre  cs  nicht  eine  schreiende  Un- 
gerechtigkeit, Firmen,  welche  sich  um  die  Entwicklung 
der  Beieuchtungsapparate  u.  e.  w.  besonders  verdient 
gemacht  haben,  den  Markt  zu  verschlieben!  ? 

Und  nun  ein  anderes  beachtenswertes  Bild!  Eine  aus 
Mitteln  der  Gemeinde  neu  erbaute  odereine  aus  gleichen 
Mitteln  gekaufte  ältere  und  alsdann  im  Laufe  der  Jahre  vid- 
leicht  wiederholt  erneuerte  und  erweiterte  produktive  Anstalt 
bat  selbstverständlich  auch  für  die  Gesamtheit  gewinnbringend 
zu  arbeiten.  Je  nach  der  Höhe  des  jährlichen  Betriebs- 
Überschusses  dieser  Anstalten  regelt  sich  die  Gemeindesteuer. 
Manche  ältere,  ursprünglich  im  Privatbesitz  gewesene  Gas- 
werke wurden  nacli  Ablauf  der  Vertragsperiode  im  wohl- 
erwogenen Interesse  der  Stadt  von  diesc*r  erworben  zu  einem 
im  Sinne  des  städtischen  Beleuchtungsverlrags  zu  berechnenden 
Kaufpreis.  Es  ist  nicht  immer  der  bauliche  Zustand  des 
alten  Werks  allein,  in  welchem  sich  da-sselbe  nach  Ablauf  des 
Vertrags  befindet,  der  nach  Sinn  und  Wortlaut  des  Vertrage 
beim  Verkauf  in  Betracht  kuromt,  sondern  um  den  »wirk- 
lichen, der  Gasanstalt  innewohnenden  Wert«  festziMtellen, 
wie  es  z.  B.  in  Giefsen  Rechtens  war,  mufst«  neben  an<)eren 
auch  der  ganze  Ertragswert  der  Anstalt  — also  auch  der 
Ertrag  des  Qaseinrichtgeschäfts  — angemessen  wert- 
erhöhend  den  Betrag  des  Kaufpreises  mitbestimmeu  und 
das  geschah  eben  auch  zu  Lasten  der  Stadtkassc,  in  welche 
nicht  nur  die  »Bteuergroseben«  einer  vcrglcichwoise  kleinen 
Zahl  von  Installateuren  u.  a w.,  sondern  der  gesamten 
Bteuerzahlenden  Einwohnerschaft  Hiefsen.  Ähnlich 
wertlen  die  Verhältnisse  auch  in  vielen  anderen  Städten  liegen. 
Wäre  es  da  korrekt  verfahren,  wenn  man  schon  nach 
16  Jatiren  städtischen  Betriebs  sich  des  s.  Z.  aus  allgemeinen 
städtischen  Mitteln  erworbenen  GesebäftszweigH  zu  Gunsten 
einer  Minderheit  gänzlich  entäufsern  wollte? 

Wunie  z.  H.  ein  Sponglcr,  welcher  ein  l^atlengeschäft  ge- 
kauft hat,  dessen  Nutzwert  u.  a.  auch  durch  den  Mitverkauf 
von  Petroleum  und  Spiritus  erhöht  und  anständig  mit  bezahlt 
wurde,  sofort  den  Verkauf  dieser  Brennmaterialien  aufgoben. 
wenn  sich  die  übrigen  Petroleum-  und  Spiritushändler  darüber 
beklagen? 

Wollten  alle  Gaswerksbesitzer,  Gemeinden,  Gesellschaften 
und  Privatbesitzer,  der  Zumutung  wie  sic  die  Privatinstal 
lateure,  Spengler  u.  s.  w.  in  vollstem  Umfang  stellen,  blind- 
, lings  Folge  leisten,  hiefse  «la«  deshalb  nicht  auf  Millionen 
wnhlerworbenpn  Kapitalwerta  freiwillig  Verzicht  leisten  — 
einerlei,  ob  die  Werke  in  seitherigem  Besitze  bleiben  oder  ob 
sie  zu  gekommener  Zeit  verkauft  werden?  — Der  Erschütterung 
solcher  Werte  durch  ein  noch  so  ungestümes  Vorgehen  der 
betr.  »Kachvereinigungeni  werden  die  zahlreichen  Besitzer 
Widenitand  zu  bieten  und  Schutz  zu  finden  wissen.  — 
Rechnet  man  zu  vorstehenden,  unmittelbaren  Wertveriusten 
aber  noch  die  Einbufsen,  welche  einem  leistungsfähigen  Gas- 
j werk  durch  das  Lahmlegen  eines  Teils  seiner  werbenden 
Kräfte  dauernd  verursa<'ht  werden,  so  vermehren  sich  die 
WwrtverlusUs  ins  Ungemessone!  — Es  ist  sicher  nicht  allen 
Laien  bekannt,  ditfa  die  in  gewissen  Zsilabschuitten 
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unvermeidlich  werdenden  koBtspieligen  Ver' 
grufserungen  der  üae-  und  Wasserwerkaanlagen 
eich  nicht  nur  auf  dae  jeweils  lahieumaTsig  vorliegende  Be- 
dürfnis bceciirünken  dürfen,  sondern  dala  hinsichtlich  der  räum* 
liehen  Anordnung,  der  GrÖlse  der  Betxiebeap{>arat«,  der  Weite 
der  Rohrleitung  u.  s.  w.  aua  triftigen  Gründen  eine  gewiase 
spatere  tägliche  Höchatleisiung  zu  Grunde  gelegt  werden 
tuafs,  und  dals  meist  auf  Jahre  hinaus  diese  Anlagen  nicht 
vollwertig  ausgenutzt  werden  können.  Ein  gewisses  ab- 
getuuseene#  Tempo  in  Erreichung  der  vollen  Ausiiutzong  der 
jeweiligen  Anlage  — iusbesundere  der  so  rentablen  Förderung 
des  Tagesgasverbrauchs  gehurt  aber  gleichwohl  zum  Ge- 
deihen eines  erweiterten  Wertes.  Hier  ist  es  insbesondere 
daK  eigene  Installationapereonal  mit  seiner  langjährigen  ört- 
lichen Erfahrung,  welches  als  treue  Trabanten  der  Verwaltung 
in  ihrem  Streben  nach  Erweiterung  des  Konsumgebiets  die 
besten  Dienste  leistet  — Es  kann  ja  den  Privatinstallateuren 
nicht  i\im  Vorwiirf  dienen,  und  darf  dieselben  auch  nicht 
verstimmen,  wenn  wir  davon  überzeugt  bleiben,  dafs  für  die 
Förderung  des  Gasverbrauchs  wir  unser  eigenes 
Personal  für  das  geeignetste  halten,  und  daJs  die 
Frivatiiistallateure  und  Wrkäufer  von  Gasverbrauchsgegen- 
ständen  in  erster  Linie  nnturgemäfs  bestrebt  sind,  aus  ihrer 
besonderen  Tätigkeit  möglichst  guten  Verdienst  zu  erzielen. 
Es  ist  eine  statistische  Tatsache,  dafs  au  zahlreichen  Orten, 
wo  die  Gaswerke  infolge  ungenügender  Gasabgal>e  scldecht 
rentierten,  seit  eigenem  energiw^hen  Mitbetrieb  der  (>asver- 
brauch  sich  alsbald  wesentlich  vermehrte,  ja  in  einzelnen 
Städten  innerhalb  2 bis  3 Jaljren  mehr  wie  verdreifachte! 

Insbesondere  können  auch  die  VertrauenRtnänner  unserer 
Berufsgenoeeeuschoft  aus  ihrer  Beobachtung  von  den  kleinsten 
Gaswerken  ihres  Bezirks  ähnliche  Erfolge  l^tätigen.  Es 
werden  ja  gegenwärtig  viel  mehr  als  in  früheren  Jahren  auch 
kleinere  Orte  der  Annehmlichkeiten,  welche  dos  Bestehen 
eitles  Geswerks  im  Gefolge  hat,  teilhaftig  gemacht  Es  würde 
auch  in  dieser  erfreulichen  Erscheinung  ein  Rückschritt  ein- 
trvten.  wenn  durch  Entziehung  der  eigenen  Installations- 
liitigkeit  der  Bau  zalilrctcher  kleiner  Gasanstalten  erschwert 
und  die  Entfaltung  der  (}asindustric  gehemmt  würde! 

Ohne  iu  vorstehendem  alle  Gesichtspunkte  hervorgebolten 
zu  haben,  von  welchen  aus  die  allzuweit  gebenden  Wünsche 
und  Forderungen  der  Privatiuatallateure  unserseits  betrachtet 
wenlen  können,  so  dürften  sie  zur  Beurteilung  der  Sache,  so- 
weit der  eingangs  erwühnte  »andere  Teile  hierzu  gehört, 
vorläufig  doch  genügen.  Ich  will  aber  diese  Arbeit  einem 
weiteren  Kreise  nicht  vorlegen,  ohne  noch  anzuführen  und 
den  Privatinslallftteuron  ins  Gedächtnis  zu  rufen,  welche 
Vergünstigungen  und  Zugesläudiüase  z.  B.  unser  städtisches 
Gas-  und  Wasserwerk  Giefsen  bezw.  unsere  Stadtverwaltung 
seit  Übergang  des  Gaswerks  in  Jeu  Besitz  der 
Stadt  eingeräumt  hat,  als  Formen  dw  Kntgegenkurnmous, 
nicht  allein  gegen  die  Konsumenten,  aondem  namentlich 
auch  gegen  die  Privatinstailateure,  dessen  Würdigaing  ich  auch  be- 
züglichen Schwcstemnstaltcn  empfehle.  1.  HnuszuleiUingen 
auf  der  Stralse  bis  zur  Grenze  des  Privateigentums  werden 
(luilem  sie  nicht  von  ganz  aufsergewöhnticher  iJlnge  sind} 
stets  auf  Kosten  des  Werks  gefertigt,  ganz  einerlei,  ob  die 
innere  Gas-  oder  Wassereinrichtung  von  dem  Werk  oiler  einem 
Privatinslallnteur  ausgeführt  wird.  2.  Die  Privatinslallateure 
dürfen  I^eucht*  und  Hoizgasleitungen  vom  Mefsinstrument 
ab  ausführen,  überhaupt  auch  solche  Einrichtungen  fertigen,  für 
welche  das  Gas  zu  ermälsigtem  Preis  berechnet  wird, 
selbstverständlich  unter  Beobachtung  bezüglicher  Vorschriften 
und  unter  Ausschlufs  etwaiger  Miete-  und  Gasautomatenein- 
richtiuigen,  die  ja  ihrer  Natur  nach  nur  von  <ler  Anstalt  aus 
geführt  werden  können.  3.  Unser  Werk  hat  den  Verkauf 
wertvoller  Bcleuchtungaapparate  (als  Gaskronen  u.  s.  w.)  gänzlich 
aufgegeben,  auch  die  öfienüichen  Anzeigen  der  übrigen  Ein- 


richtungsteile  ihres  Lagers  auf  das  nötigste  beachrniikL  4.  Wir 
gehen  keinen  Aufträgen  auf  Eiurichtungarbeiten  nach  und 
beteiligen  uns  nur  dann  an  Kunkurreuzen,  wenn  wir  eigens 
hierzu  aufgefordert  werden;  wir  übeniehmen  überhau]>t  nur 
Einrichtungsarbeiten,  zu  deren  Ausführung  wir  vom  Auf- 
traggeber freiwilUgaufgefonlert  werden.  5.  WirbetreilHMi 
nur  in  dem  Umfang  das  Einrichtungsgeschäft  mit,  als  es  der 
oben  erwiüinte,  im  Interesse  des  Betriebes  ohnehin  benötigte 
Sicherheitsbestand  unseres  Personals  möglich  macht  und  uii- 
I abweisbare  Aufträge  dies  empfehlen.  6.  Wir  weisen  alle  Auf- 
träge auf  Einrichtungen  zurück,  welche  nicht  mit  unserer 
. städtischen  (^-  und  Wasserversorgung  im  V'erbindung  stehen, 
so  belangreiche  Aufträge  auch  seither  aus  uäclister  NiUie  wieder- 
holt an  uns  herantraten.  7.  Wir  halten  — itmerbolb  gebotener 
Grenzen  — auf  Angemessenheit  der  Preise,  welche  tuvi-r- 
lassigeu  Phvatbewerbern  nicht  vmpfitidUcb  sind  und  »e  des- 
halb an  keiner  Mitbewerbung  hindern,  g.  Eh  venlient  kaum 
besonders  aufgeführt  zu  werden,  dafs  wir  innerhalb  der 
Grenzen  dos  Zulämigen  — allen  Privatgefchäften,  soweit 
Sülche  es  wünschen,  nach  wie  vor  durch  gewünschte  Beratung 
und  gelegentliche  Aushilfen  aus  unserem  Materialbestaud  gerne 
an  die  Hand  gehen.  9.  Bei  dem  Einkauf  unseres  Bedarfs  an 
; Materialien  und  Waren  für  unser  Einrichtungageschäft  berüok- 
' sichtiget)  wir  vorzugsweise  ortsansässige  Fabrikanten. 

Handlungen  und  Handwerker  und  fördern  dadurch  deren 
i Steuerkraft.  10.  Nur  ortaansasHige  Bewerber  können  um  Zu- 
lassung als  In-stallateure  nachsuchen,  um  den  am  Veraorgungs 
Ort  wohnenden  Geschäftsinhabern  eine  drückende  Konkurrenz 
durch  aufserhalb  wohnende  Firmen  femzuhalten,  welche  in 
Giefsen  selbst  weder  Ausgaben  für  Werkstattenmiete,  noch 
ijteuern  zu  leisten  haben.  Das  sind  die  im  Vorlaufe  von  nur 
Iti  Jahren  städtlschon  Besitzes  seitens  einer  einsichtsvollen 
Stadtverwaltung  unU'r  zuständiger  Mitwirkung  ihrer  AnirtalU- 
direktion  veranlafsten  Umgestaltungen  unseres  Kinrichtungs- 
Wesens,  die  ich  Ihrer  Würdigung  überlasse. 

Solange  die  Verhältnisse,  welche  für  die  Grundsätze  be- 
züglich des  EinrichtungHgeBchäfta  einer  kleineren  oder  mitt- 
leren Stadt  mitl>estiramenrl  sind,  sich  nicht  wesentlich 
ändern,  dürfte  im  allgemeinen  auch  keine  Veranlassung  vor- 
liegen, hinsichtlich  vorstehender  Formen  der  Zugeständniwe 
. an  I'rivatinstollatcure  etwas  zu  ändern,  es  müfste  denn  die 
< überwiegende  Mehrheit  einer  städtischen  Bevölkerung,  ins- 
I besondere  die  bestclleniion  und  konsumierenden  Verwaltungen, 

I Hausliesitzer  und  übngCQ  intervsaicrlen  Einwohner,  durch 
! Nichtbeschäftigung  der  Gemeindeanstalt  mit  Ein- 
I richtungRarl>eiten  u.  s.  w.  ihr  folgenschwere«  Veto  einlegeu. 

I doch  ist  u.  E.  in  allen,  einer  gesunden  (Teaamlentwickelung 
I »ich  erfreuenden  Städten  weder  auf  diese  Weise  ein©  Beseiti- 
gung des  installationsbetriel»es  der  Anstalten  zu  befürchten, 
j noch  auf  dem  ben-il«  in  Vorschlag  gebrachten  Weg  der  Gesetz- 
^ gebung.  — Etwas  anders  liegen  ja  die  Verhältnisse  in  den  Gas- 
und  Wawerwerken  ungleitdi  gröfsorer  und  gröfuter  Städte,  wo 
; ein  Betrieb  des  Einriehtungsgesdiäfts  in  vergleichsweise  gleicher 
; Vollständigkeit  wie  an  kleineren  Plätzen  sich  weniger  an  die 
[ riesigen  Verhältnisse  des  Hauptbetriebs  anschraiegt  Übrigens 
j sind  auch  in  den  meisten  gm^ren  Städten  gröfsere  gut  aus- 
' gerUKletc.  von  Spezialisten  geleitete  luRtallatlom^reschäftc  für 
j alle  vorkommenden  Anforderungen  in  ausreichender  Zaid  zur 
; Verfügung.  Un<i  doch  können  auch  hier,  wie  die  Tatoaebun 
I Ijeweisen,  besondere  Verhältnis  obwalten,  die  einestidÜscho 
I Verwaltung,  eine  AnstaltMlin^ktion,  im  wohlerwogenen  Interesse 
I der  Allgemeinheit  bestimmen,  sich  am  Einrichtungegeachäft 
I mit  zu  beteiligen.  — Doch  wie  ich  einerseits  der  Ansicht  bin, 
f unter  den  gugunwärtigen  VerhäUuiasen  durch  oben  aulgeführte 
I rücksiclitsvolle  Fonnen  der  l’rivutluatallatiun  gegenüber  das 
I mtiglichatc  Kntgegeukotumen  gewährt  zu  sehen,  so  bin  ich 
; aber  auch  aixlcmcit«  der  Meinung,  dafs  gerade  den  Vertretern 
des  Gas-  und  Wasserfaclis  und  ihren  Organen 
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namentlich  noch  geistige  Mittel  und  Wege  zu  (rebot« 
stehen,  zur  Hebung  des  gesamten  InstaUationefache 
und  damit  namentlich  auch  des  Standes  der  Privat* 
installateure  in  wirksamster  Weise  beisutragen 
und  dadurch  denselben  auch  in  seinen  setthehgou  schwächeren 
Vertretern  aümälilich  durchgebildeter,  kritfUger  und  nament- 
lich auch  »vertrauenerweckender«  zu  mai'hen;  wir  würden 
damit  gerade  die  Wunden  heilen  helfen,  welche  auch 
von  einsichtsvolleren  und  einÖufsreichoren  eigenen  Ver- 
tretern der  Fachvereinigung  am  schmerxlicheten 
empfunden  werden.  Eine  wohla'oUeude  Mitwirkung  in 
dieser  Richtung  ist  um  so  cuipfehlenswerter.  als  sonst 
die  auf  dieeein  (»ebiele  angefa^'htc  und  nicht  ül>era]i 
in  besonnenem  (ieleise  behudliche  Rewegung  Aufewuchso 
zeitigen  würde,  die  we<ler  dem  Installatinnsfach  zur  Gesundung, 
lUKih  den  verantwortlichen  Vertretern  der  Anslalien  zur  Freude 
gereichen  würden.  — Ich  möchte  mich  hier  nur  auf  die  An- 
regung weniger  Punkte  beschränken,  deren  Beachtung  m.  E. 
von  heiUanjstem  Eintluls  auf  die  Entwickelung  eines  gesunden 
Gesamt'Kinrichtungswcsens  und  deshalb  namentUch  auch  auf 
die  Heranbildung  tüchtiger  Lehrlinge  und  Gesellen 
wäre.  l>ie  vom  Magistrat  einer  Sbidt  zur  Ausführung  von 
Anlagen  im  Anschlufs  an  die  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
zu  erteilende  Zulassung  erfolgt  in  der  Regel  nach  vom  Gesuch- 
steller erbrachtem  Befähigungsnachweis,  worüber  die 
betr  Anstaltaluitung  zu  t>cÜnden  und  zu  berichten  hat.  Der 
»Bildungsgang«  solcher  Ikiwcrber  ist  nun  ein  so  ve»chiedeu- 
artiger,  die  ZeugniMse,  namentlich  auch  solche  über  gefurtigtu 
»Einrichtungen«  aii-Hgestellt  von  Laien,  sind  oft  weder  aus- 
reichend noch  mafsgeliend,  eine  etwa  eigens  zur  Beurteilung 
der  Befähigung  des  Oeeuchstellers  anzuordnende  Probeein- 
richtung  aber  wäre  für  gewübnlicbe  Verhältnisse  der  Kosten 
und  der  hinsichtlich  dos  Ausgangs  zu  befürchtenden  Umständ- 
lichkeiten wegen  kaum  durchführbar,  dals  hier  ein  Auswog 
gefunden  werden  müfste,  der  dem  Bewerber  keine  zu  grufse 
Härte  auferlegt,  der  gel>otenen  Vorsicht  aber  Rechnung  tnigt. 
Ich  möchte  deshalb  vorschlagen,  seitens  untreres  Faches  an- 
zuKtreben,  doTs  nur  selbständige  Installateure,  welche 
im  Sinne  <ies  § 133  der  Oewerbeordiiung  für  das  Deutsche 
Reich  in  der  Fassung  vom  30.  Juni  lüOü  den  ».Meistertitel« 
zu  führet«  berechtigt  sind  und  nach  g der  G.  0.  f.  d.  D.  K. 
die  Befugnis  zur  .\nleitung  von  Lehrlingen  arworbim 
und  die  Meisterprüfung  bestanden  haben,  KtädtisfdierKeitB 
zum  Installationsbetrieb  zugelassen  werden  dürfen.  Da  eine 
gleiche  Qualität  des  Geschäftstreibenden  auch  von  der 
»Freien  Vereinigung  deutscher  Installateure  etc.«  augei^trebt 
wird  (vergl.  Düsseldorfer  Verhandlungen  vom  9.  Juni  190J'. 
so  gingen  wir  dann  wenigstens  bezüglich  des  »Befäliigungi« 
nachweises«  erfreulicherweise  einig!  Würden  diese  Anreg- 
ungen Bettchlufs  werden,  so  würde  für  die  Folge  die  Quelle 
mancherlei  Schwierigkeiten  und  Venlrusses  für  alle  Be- 
teiligten wirksam  verstopft  werden.  Bei  Vornahme  der 
Meisterprüfungen  für  dos  Installationsfach  könnte  alsdann  dor 
örtlichen  V’ertretung  unseres  Hauptvereins,  event.  seiner  Zweig- 
vereine,  ebenso  auch  Vertretern  der  »Fachveremiguiigen  der 
Installateure«  eine  gewisse  Mitwirkung  eiiigc-räumt  werden. 

Auch  bezüglich  geeigneten,  dein  heutigen  hoch- 
entwickelten  Standpunkt  des  gesamten  Instal- 
lationsfachs  enU])rechenden  Unterrichts-  und  insbe- 
sondere mustergültigen  Vorlagen  materials  für  Hondwerknr- 
und  gewerbliche  Fortbildungsschuien  könnte  dem,  dem  unrieren 
so  nahe  verwandten  Fache  jetzt  vielleicht  mehr  Interesse  und 
Förderung  zugewemlet  werden  in  Anbetracht  «1er  Tatsache, 
dafs  eich  in  «ier  Jetztzeit  mehr  junge  Leute  dem  hiimchtüch  Ge- 
sundheit und  Behaglichkeit  unserer  Wohnungen  so  wichtigen 
ln8ta]Iatiönsfiu?h  zuwemlen  als  früher.  l)ie.««n  würde  hierdurch 
frühzeitig  ein  besMirer  Einblick  in  die  vielerlei  Anforderungen 
dic!*es  doch  nicht  so  ganz  ciiifa4*hcn  Handwerks  gegeben,  wie 


vororwälmtcn  Bewerbern  selbst  durch  die  vorgeschlogcne  wohl- 
angebnu:hle  vemchärfendo  Form  der  Zulassungsbedingung  die 
hohe  Bedeutung  ihres  Berufes,  von  dessen  kunstgerechter 
Ausübung  nicht  nur  der  Behüte  wertvollen  Eigen- 
tums, sondern  unter  Umständen  weit  höherer 
Güter  abhängt,  noch  wirk^mer  eingeprägt  würde.  Bei 
der  sichtlichen  Entwickelung  vieler  Städte  und  dem  regen 
Bauwesen,  welches  an  vielen  Orten  horracht,  dürfte  — unbe- 
schadet iinseror  zur  gedeihlichen  Entwickelung  der  Goa-  und 
Wasserwerke  unumgänglich  erforderlichen  Mitbeteiligung  an 
<lem  Einrichtungsgeachäft  selbst  — noch  Raum  und  Arbeits- 
gelegenheit für  zahlreiche  aber  tüchtige,  leistungsfältige  und 
fachgewandte  Installateure  sich  bieten,  sofern  sie  in  der  Wahl 
ihmrNicdcrlaasungeii  den  bereits  atisäi«igcn  Bestand  nicht  aufser 
Ik'tracht  lassen.  Bind  solche  l.,eute  aber  an  gewisse  Orte  ge- 
bunden, so  bleiben  sie  u.  E.  l>earier  bei  leidlich  gutem  regcl- 
mäfsigen  Verdienst  »Mitarbeiter«  bestehender  älUTcr  Geschäfte, 
als  dafs  sie  es  unternehmen,  durch  eigene  Geschäftsgründung 
die  Preise  verschlechtern  zu  bellen  und  den  Stand  des  Faches 
bcrabzudrUcken.  Vou  diesem  sozialen  Gesichtspunkt  aus 
sollten  auch  die  Zula^aungslie^lingungen  nicht  allzu  leicht 
gestellt  werden.  Bofem  weniger  kapitalkräftige,  aber  tüchtige 
und  zuverlässige  Kleinmeister  dies  aus  besonderen  Gründen 
wüni^hen,  liefsen  sich  dagegen  ja  auch  gerade  in  den  Gemeinde- 
anstalten u.  s.  w.  Einrichtungen  treffen,  welche  erateren  ihren 
Ueschuftsl>etrieb  erleichtern,  sei  cs  durch  deren  gelegentliche 
aushilfsweise  MitbcHclmftigung  oder  durch  billigeren  Bezug 
von  l.agprbestä]iden.  Dafs  nur  orts.insässigen  Geschäfts- 
inhabern die  Ausführung  von  Einrichtungsarboiten  zu  gestatten 
sei.  gehört,  wie’oben  begründet,  auch  mit  zur  Gesundung  der 
VerhältiiiMe.  — > Ob  auf  einen  städtischen  Beamten  z.  B., 
der  von  Gedanken  wie  die  vorstehend  zum  Schutze  eines 
tüchtigen  Handwerken>tan<tes  entwickelten,  beseelt  und  bereit 
ist,  soweit  dies  in  seiner  schwachen  Kraft  liegt,  dieselben  in 
die  Tat  übersetzen  zu  helfen,  die  folgende  wörtliche  Stelle 
einer  Beschwerdeschrift  Anwendung  finden  kann,  welche  — 
unter  ftczugnolime  auf  die  der  Organisation  des  Handwerk.^ 
gewidmete  warme  Teilnahme,  welche  von  Sr.  Majestät  dem 
Kaij4cr  beim  Schlufs  des  Reichstages  1897  kundgegeben  wurde  — 
wie  folgt  lautet: 

> . . . Während  so  die  t^aeUgehung  die  berechtigten 
Wünsche  den  Gewerl>estands  zu  berücksichtigen  bestrebt  ist 
und  während  diese  Wünsche  in  ilen  hreibwten  Schichten 
der  Bevölkerung  geteilt  und  anerkannt  werden,  scheint 
einzig  die  (iaswerksverwaltu  ng  von  dieser  Bewegung 
nichb>  wolirgcnommcn  zu  haben  . . .« 

bleibe  nun  der  gewissenhaften  .Scllwtprüfung  der  betr.  Fach- 
vereiniguug  überlaM<eu. 

Indem  wir  Fachgeiiussen  bestrebt  sind,  unsern  guten  Ein- 
flufs  auf  die  Forderung  der  'füchtigkeit  und  Leistungsfähig- 
keit des  InetallatRunstandes  auazuül>vn , s<i  müssen  wir  auch 
schon  diescrhalb  auf  gewissenhafte  Einhaltung  der  liezüglicben 
»Vorschriften«  halten.  Die  vom  Deutschen  Verein  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern  im  Jahre  1902  aufge- 
stellten  »V'erordnungeu  und  V'orschriften  etc.«  bieten 
ohne  Zweifel  die  beste  Unterlage  für  bezügliche  Ortsvor- 
Schriften.  — Oh  für  Ausführungen  von  besonderer  Wichtig- 
keit — wie  die  Abführtmg  von  Verbrennungsgasen  aus  Bade- 
und  Hei»)fen  u.  s.  w.  nml  die  Aufhängung  iH'sondcfs  schwerer 
Gaskronou  und  deren  pericMÜsche  Prüfung  — ee  sich  mit 
Rücksicht  auf  den  wachsenden  Andrang  tum  Installatcur- 
beruf  nicht  noch  empfehlen  dürfte,  besondere  »Polizei* 
Verordnungen«  zu  erlassen,  möchte  ich  hierbei  nur  erinnert 
hüben ; es  würde  <lurch  solche  verschärfte  Mafsrogeln  die  be- 
Rondere  Bedeutung  des  Installationsberufs  namentiieb  auch 
den  zahlreichen  Neulingen  auf  diesem  Arl>eitsgebiet  wirksamer 
lum  Bew’ufstsein  gebracht  werden. 
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Schiufawort  anstatt  >Vorwort<. 

• l'aMl«  aMtcatwSnkciUBK  rerbl«lct  die  nur 
• imtltlg«  VtrtoliH’oa  wlruch»mie)i«rlnter> 
emu<;  ftitch  Ml  dleeoiii  Oetlet  gilt  dm  Wort 
TOA  «LeboB  und  LobonlaMBa«.  K. 

VorÜegende  Arbeit  entnlanil  in  zunammenhanglosen  späten 
Ai>endBtunden.  weshalb  die  einseinen  Betrachtungen  nicht 
immer  eo  scharf  abgegrenzt  erscheinen,  wie  cs  der  Fachmann 
vielleicht  erwarten  durfte.  Wenn  ich  in  meinem  vorjährigen, 
auf  der  »MiUeJrbeiniachen  Gas-  und  Wasserfachmänner-Ver- 
Sammlung«  in  Freiburg  i.  B.  gehaltenen  Vortrag  mich  in 
der  tugemessenen  Zeit  insbeti'ondere  nur  an  unsere  Vereins- 
mitglieder wenden  konnte,  so  fand  ich  es  zweckmäfsig,  in 
der  vorliegenden,  damals  zogesagten  erweiterten  Form  — der 
inswiscbeti  fortgeschrittenen  Bewegung  wegen  — mich  an 
einen  giöfseren  Leserkreis  tu  wenden.  Deshalb  dürfte  die 
gewählte  Form  und  eine  eingehendere  Begründung 
eituelner  Sätze  geret'htfertigt  eracheinen.  Ich  wende  mich 
al.*^)  in  diesen  Zeilen  nicht  allein  an  meine  besonderen  Fach- 
genossen,  sondern  auch  an  die  Vertreter  dea  mit  dem  unsrigeu 
aufs  inni^te  verwobenen  Fachs  der  Installateure , auch  an 
Bolehe  Vertreter  städtischer  Verwaltungen,  welche  als  solche 
vielleicht  früher  oder  später  berufen  sind , in  einer  für  das 
UodeUien  etiidtischer  Anstalten  so  wichtigen  lyebensfragc  mit 
XU  entscheiden. 

Insbesondere  von  den  uinsichtsvoUeu  V’ertretern  der 
Gegenseite,  welchen  wohl  auch  eine  umfasec^ndere  Kenntnis- 
nahme unserer  Ansichten  erwünscht  sein  dürfte,  habe  ich  die 
gute  Meinung,  erwarten  zu  dürfen,  dnfs  sie  die  Sachlichkeit, 
welche  mich  bei  diesen  Ih'trachtuiigen  leitete,  und  das  Wohl- 
wollen, welches  mich  auch  für  die  verwandten  Fachgenowen, 
insbesondere  die  Handwerker  beseelte,  bestätigen  werden.  Sie 
worden  einräumen , ilals  es  keine  unlauteren  Beweggründe 
sind,  welche  Vertrotor  der  Gaaiiidustrie  mit  Wärme  einen 
wertvollen  Besitzstand  verteidigen  lassen,  wie  es  der  unter 
solcher  Obhut  durch  GencraUunen  lündurch  erfreulich  ent- 
wickelte und  aui^bilclvtc  Geschäftszweig  der  Installation  ist, 
und  ne  werden  auch  tniteropilnden,  dafs  ein  Direktor,  welcher 
dem  seiner  I^eitung  anvertrauteu.  der  Allgemeinheit  dienenden 
Werk,  eine  zu  dessen  Gedeihen  nötige  I.ebensader  nach 
Kräften  zu  erhalten  sucht,  nur  Beine  Schuldigkeit  tut.  zudem 
diesem  durch  einen  solchen  Miti>etriob  sein  Amt  nicht  er- 
leichtert wird  und  er  nur  indem  Bewufstsein  treuer  PHicht- 
erfüllung  dafür  hiureichenden  I»hn  6ndet.  — Der  dieeetn 
Schlufsworl  vorangesetzte  Wahlspruch  ist  zwar  nur  aus  der 
Texlasstelle  einer  erfreulichen  zustimmemlen  Zuschrift  eines 
hochgeachteten  lieben  Kollegen  gebildet,  aber  im  Sinne  dieser 
seiner  Worte  werden  sowohl  die  mächligsten  Reiche  leidlich 
gut  regiert,  wie  die  bescheidensten  Hauslialtungcn  zur  Erträg- 
lichkeil besorgt.  So  wollen  auch  wir  — der  »eine  und  der 
andere  Teil«,  welche  meiner  Einleitung  entsprechend 
zu  hören  sind  ■“  hoffen,  dafs  durch  möglichst  sachlichen 
Getlankonaustausch  eine  «Ausgleichslinio«  der  sich  wider- 
streitenden Ijiteressen  finden  wird.  — l'nd  deslialb: 

»Mehr  Lichtf«  — der  i<ach]ichen  Beurteilung  aller  in 
Betracht  kommenden  Verhältnisse, 
— keine  einseitige  Beleuehtungl 
»Mehr  Wärme!«  — wohlwollenden  .Mitgefühls  für  unser« 
schwächeren  Nel>enmexischen:  auch 
gerechtere  Wünligung  pflieiittreuer 
Gegner! 

»Mehr  Kraft!«  — der  Förderung  und  Gesundung  des 
gesamten  Installationsfoc)^,  nament-  . 
lieh  auch  durch  Heranbildung  eines  | 
tüchtigen  Arbeiterstandes! 


GeMglflhlichtbeleuchtung  fflr  GemJlde- 
satnmlHngeo.') 

Vor  einiger  Zeit  wurde  dem  Museum  und  der  Schule 
de.<*  Kunstknmitees  der  Birmingham -■  Korporation  die  Frage 
der  Beleuchtung  des  Museums  und  der  Kunatgalerie  vorgelegt, 

I und  das  Eleklrizititn-  und  Gaskomitee  wurden  aufgefordert. 

I die  zrir  Zeit  beeten  ßrennerformen , die  es  ausfindig  machen 
könne,  fesUustellen.  Das  Ergebnis  war,  dab  das  Gaskomitee 
; die  Überlegenheit  der  Beleuchtung  mit  Kembrennem  mit 
! Vcntilstiumischächten  bewies.  Da  der  (Banz  dieser  Beleuch- 
tung nicht  zu  leugnen  war,  so  wurde  von  seiten  der  Elektriker 
eiiigewcndet , ilafn  die  Verwendung  von  Gas  den  Gemälderi 
Rchädlicli  sei;  und  zur  Stütze  dieser  Ansiebt  wurde  die  Bc 
hauptung  aufgeslellt,  dafs  die  Besitzer  wertvoller  Gemälde  die 
I selben  nicht  zur  Aussti'Uung  in  gasbeleuchteteu  Galerien 
I lasMcn  woUk-n.  Unter  diesen  Umständen  wurde  betschloeseo, 
die  Angelegenheit  sorgfältig  zu  prüfen.  Hierauf  er)>ot  sich 
I Dr.  Perey  F.  Fraiikland,  Pruftssor  der(!homie  und  Metallurgie 
an  der  Universität  in  Birmingham,  eine  Reihe  von  Versuchen 
, anzuslellvn,  um  den  über  diesen  Gegenstand  herrschenden 
Zweifel  zu  beseitigen.  Oer  von  ihm  cingereichtc  Bericht  ist 
im  folgenden  wiedergegeta-n: 

j Ich  habe  Ihnen  über  die  Versuche  zu  berichten , welche 
I ich  in  der  großen  Halle  der  Kunstgalerie  ausgeführt  habe, 
i um  zu  ermitteln,  welche  Art  der  künstlichen  Beleuchtung,  ob 
; mit  elektrischem  Bogenlicht  oder  mit  Gasglühlicht  in  Bezug 
I auf  die  möglicherwei.<ie  auf  die  Gemälde  ausgeübte  schädliche 
Wirkung,  vorzuziehen  sei. 

Die  im  Falt  der  ßeb-'uehtung  mit  Gas  zu  Iwfürchleudc 
Gefahr  stammt  von  den  korro<iicrenden  Produkten  der  Ver- 
brennung der  Schwefelverbindungen,  welche  immer  in  grdrsercr 
oder  geringerer  Menge  im  Steinkohlcngas  vorhaudon  sind.  Es 
ist  infolgMleseen  sicher,  tlafs  eine  geialirkwc  Bolcuchtung  mit 
Gas  nur  erreicht  werden  kann,  wenn  die  nötigen  Vorkehrungen 
getroflcD  wertlen,  um  diese  Produkt«,  sobald  sie  entstehen,  zu 
I entfernen,  so  dafs  sie  sich  nicht  in  der  Luft  des  Raumes  ver- 
' breiten  können.  Die  Untersuchung  beschränkte  sich  also 
darauf,  zu  bestimmen,  ob  die  Verbrennuugsprodukte  in  der 
Luft  der  Galerie  iiachgcwiesvii  werden  kuimeu,  und  wenn 
die«  der  Fall,  in  welchem  Mafse  diceelben  vuriianden  sind. 
Dieser  Punkt  konnte  am  schnellsten  aufgeklärt  werden  durch 
; Ermittelung  dos  KohlenKäuregehaltos  in  der  Galerie  bei  ver- 
schiedenen Beleuobtungsverhältnisseii. 

Erste  Versuchsreihe. 

Zunächst  machte  ich  eine  Reihe  von  Versuchen,  bei 
welchen  der  Prozentgehalt  an  Kohlensäure  in  der  Luft  der 
Galerie  ermittelt  wurde,  und  zwar  erst  luotgenB,  und  dann, 
I nachdem  eine  der  beiden  künstlichen  Beleuchtungsaften  eine 
besümmte  Anzahl  von  Stunden  in  Tätigkeit  gewesen  war.  An 
einem  Tage  wurde  keine  Beleuchtung  verwendet,  um  zu  sehen, 
in  welchem  Mafse  tneh  der  Koblensäuregehalt  der  Luft  ohne 
Rücksicht  auf  die  Beleuchtung  iro  I..aufe  des  Tages  ändert. 

Die  Luft  der  Galerie  wimle  jeweils  in  drei  verw-hiedenen 
Höhen  untersucht,  in  Höhe  des  Fursl«>dens,  in  einer  Höhe 
von  9,6  tn  und  4,4  m über  dem  Fufsboden.  Di«  erhaltenen 
Ergebnisse  sind  in  Tabelle  1 eingetragen. 

Aus  diesen  Tabellen  ist  zu  ersehen,  dafs  die  Ergebnis»’ 
dieser  Versuche  nicht  beweisend  sind.  Vergleicht  man  so  die 
beiden  Tage,  an  welchen  elektrisclies  Licht  gebraucht  wurde, 
so  ist  am  ersten  der  niedrigste  und  am  zweiten  der  höchste 
durchschnittliche  Kohlennäuregehalt  innerhalb  der  V'ersuchs- 
reihen.  In  der  Tat  wurde  mir  im  I^aufe  dieser  Versuche 
klar,  dafs  noch  andere  Unistilnde  in  Betracht  gezogen  werden 

*)  Au«  dem  »Journal  ot  (laalishtlng,  Witler  aupply  etc.»  1(4)3, 
S.  37*5  u.  277. 
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uiiiafteo.  Es  war  b^omlera  die  Zahl  der  Besucher  in  den 
Valerien  und  ebenso  der  (^brauch  von  Gas  in  aiideren 
Teilen  des  Gebäudes,  als  dem  grofsen  Raum,  in  welchem  die 
Versuche  angestelH  wurden. 

Tabelle  1. 


Freitag,  den  28.  Februar  19Ü2. 


der 

Probfeelime 

iVoientsehBll  eo  Ki'blen- 
fdure 

ITotmlceluklt  an  Koii)eti«aun. 
ClekUtMbe»  Liebt  von 
iSLlir^Nm.  »n 

Decke 

Min« 

Fufsljoden 

II  t'brÖOVm.  0.061V, 
19  » 00  M O.OÜil  > 

n . 40  Vm  0,t«l  » 

9 Uhr  56  Nm.  0,Cß7«', 
3 > ~ > 0,069  > 

9 . 60  . 0,077  . 

Mittel  0,069  •/• 
Montafi,  den  3.  Marz 

Mittel  0.064 

1902. 

Rah«  der 
Proltwehme 

l'roienUrettklt  »s  Kutaleo- 
aitnr« 

eroi*nt«»b»It  »u  Kohlriwiure. 
OMCldaikbl  von 
13  rbr  85  Nm.  an 

Decke 

Mitte 

Farsboden 

UDhrMitUg«  0,066  V» 
19  » IfiNtu.  0,06t  » 

12  » 10  > O.Otki  1 

8 Uhr  10  Km.  0,067  • , 
3 . 27  . 0,067  . 

;{  i 15  » 0.09:»  . 

Mittel  0,062  V» 

Mittel  0,076  * • 

Diesfltag,  deo  4.  Märt 


HSb»  dar 

iToxentevbait  an 
•hur» 

Kobirn- 

rn>feBtfelMdl  an  Kohknaiut« 
Keine  kfiuUirb«  B«l«iicbtuiic 

Decke 

10  übr  46  Vm. 

0,061  V, 

9 Uhr  13  Km.  0,065«, 

Mitte 

10  > 

45  > 

0.050  » 

2 . 25  . 0,073  . 

FnfsbodeD 

10  I 

4.5  > 

0.091  .* 

3 . la  . 0,0N9  . 

Mittel 

0,068«, 

Mittel  0,075«/, 

Mittwoch,  den  6.  Mors  1902. 


Heb»  der 
rrobenahBi» 

i-roMDtirehaU  ai 
•bitte 

I KnIilMi' 

l’roM&tsebalt  an  KobUmiwnr». 
EI«htriM.'be»  Liebt  r«>a 
lei'br  35  Vtn.  an 

Deck« 

9 übr  60  Vm 

0,061  «1, 

9 übr  25  Km.  0.075«  , 

Mitte 

9 ■ 

50  • 

0,084  » 

2 > 37  . 0,096  . 

Fiifsbodea 

9 > 

I 50  * 

0.07»;  » 

2 . 26  . 0.077  » 

Mittel 

0,074«.', 

Mittel  0.08S«', 

Es  ist  klar,  da/s  in  demselben  Mafe«,  als  durch  die  Ab- 
züge an  der  1 lecke  des  grolsen  Raumes  Luft  entweicht, 
au»  den  anderen  Galerien  durch  die  grofeeu  offenen  Türen, 
welche  in  diesen  Raum  führen,  Luft  eingesaugt  wint.  und 
die  Zusammensetzung  der  Luft  in  diesem  letzteren  wird  also 
dun;h  die  Natur  der  Luft  im  übrigen  Teil  <iee  Gebäudes  be- 
einüulst  werden.  Durch  die  Notwendigkeit,  das  Gebäude  am 
frühen  Morgen  zur  Keinigung  zu  beleuchten,  und  durch  den 
häufigen  Eintritt  mehr  oder  weniger  langer  zeitweiliger  Dunkel- 
heit während  des  Tages,  inufste  das  Gas  oftntaU  wälirt>nd 
meiner  V'ereuche  in  anderen  Teilen  de»  Gebäudes  angozündet 
werden,  was  zu  vielen  Unregelmäfsigkeiten  in  iler  Natur 
der  Bedingungen  V'eranlassung  gab.  Ich  beschlofs  daher 
eine  weitere  Reihe  von  Veisucbcn  zu  machen,  wenn  die 
Tage  länger  und  heller  geworden  waren,  und  wenn  da- 
durch die  Ursache  dieser  UnregelmäfKigkeit  vermieden  werden 
konnte. 

Iminerlün  ist  aus  dieser  ersten  Versuchsreihe  ersichtlich, 
<laTs  im  allgemeinen  der  Kohlensäurcgebalt  der  Luft  in  diesem 
grofaen  Raume  der  gleiche  ist,  gleichgültig  ob  elektrisches 
Licht,  Gas  oder  keine  Beleuchtung  verwendet  wird.  Es  ist 
daher  klar,  dafs  die  Entfernung  der  Veri>rennung»produkte 
der  Gasbrenner  in  sehr  wirksamer  \>'eise  vor  sich  gehen  muf», 
da  sonst  nach  der  Beleuchtung  mit  Gas  ein  sehr  starkem  An* 
^tcigen  des  Kohlensäim-gehaltes  hatte  beobachtet  werden 
inü»»en. 


Nr.  20 
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So  sollen  die  folgenden  Vemuche,  welche  in  meinem 
schlecht  ventilierten  Vorlesvingseaal  und  im  Laboratorium  der 
Universität  gemacht  sind,  zeigen,  wie  rasch  die  Anreicherung 
der  Kohlensäure  in  der  Luft  in  Räumen,  in  welchen  Gas  ge- 
brannt wird,  vor  sich  gehl.  Zum  Vergleich  liabe  ich  in 
Tabelle  II  auch  die  Ergebnisse  der  Versuche,  die  auf  dem 
Dache  des  ünivamitälsgeliäudes  ausgeführt  worden  sind,  bei- 
^ gefügt,  aus  denen  die  Ventilation.«verhälLnisse  in  dem  Raume 
: beurteilt  werden  können. 

I 

I Tabelle  II. 

I Cbetnisches  rrivatlaboratoriam , Uois-ersitat,  den  16.  Januar  1902: 

9 Uhr  30  KoblenMuregehalt  0,11!  Vol.-*/*- 

HOrnal  for  Chemie,  rniverniuil,  den  &.  Febr.  1902: 

I 2 (Tbr  Km.  Hflraaal  mehrere  Stunden  nicht  benutzt  und  kein  fisj» 
gebrannt,  tiebalt  an  KoblenBlore  = 0,066  Vol.-*/». 

3l7br46Ntu.,  nachdem  da«  Gae  (7  Riineenbreoner  und  6 Gas- 
glQblichtbrenner)  seit  2 Tbr  in  dein  leeren  IlOrtsal  gtüiranut 
batten.  Gebatl  an  KohlenaSure  s 0,184  Vol.-*/«. 

CbemiMriier  Harenul,  den  6.  Februar  1902: 

I Der  Versuch  wurde  gleich  nM'h  etuer  Vorlesung,  in  welcher  Gas 
gebraucht  worden  war,  ausgefOhrt. 

Boden  dee  Horsaals,  10  Uhr  40  Vm.  Gehalt  au  Kohlenelnre 
= «,169  Vol.-*;, 

r>ecke  des  HOrsaal»,  10  Uhr  50  Vtn.  Gehalt  an  KohlenMure 
i = 0.1T6  Vol,-V, 


Dach  des  UniTerBitltsgebludee; 


5.  Febr.  11  Ufar25  Vm.  Kohlensi 


6.  > 9 

15  Km. 

= 0,041 

2 

äf>  » 

= 0,041 

28.  April  10 

2 Vm. 

= 0.046 

10 

12  > 

K 0,04.3 

10 

26 

» 0,048 

8 

15  Km. 

= 0,047 

8 

18 

= 0,047 

3 

21 

= 0,043 

uregehalt  = Ö.IÄ3  Vol.-% 


I Ein  Vergleich  der  Tabellen  1 und  11  eigibt,  dafs  der 
I Kohlensäuregehalt  der  Luft  der  Kuustgalcrie  viel  geringer 
ist,  als  der  in  der  Luft  eines  Raumes,  der  mit  Gas  beleuchtet 
j ist.  Es  folgt  daraus,  dafs  die  bei  der  Verlwennung  der  grofsen 
; Gasmengi-ti  zur  Beleuchtung  der  Kunstgalerie  gebildete  Kohlen 
' säuredurch  die  V'^cnUlationaschächteau^ezeichnet  entfernt  wird. 


Zweite  Versuch.«reihe. 

Die  zweite  Venuchsreihe,  bei  welcher  die  bereits  erwälmten 
störemlen  Emllüsse  so  weit  als  möglich  beseitigt  waren,  wurde 
an  sechs  Tagen  ausgeführt,  zwischen  dem  16.  und  23.  April. 
Au  jedem  dieser  Tage  wurde  der  Kohlcusäuregehalt  der  Luft 
in  der  grolsen  Galerie  ermittelt,  bevor  irgend  welche  Art  von 
künstlicher  Beleuchtung  verwendet  wurden  war.  Die  Galerie 
wurde  dann  an  zwei  Tagen  während  etwa  vier  Stunden  mit 
Bogenlicbt  beleuchtet,  und  der  Kohlensäuregchalt  nach  dieser 
: Zeit  an  jc<lem  Tage  wie<ler  ermittelt.  An  zwei  anderen  Tagen 
wurde  die  Galerie  für  die  gleiche  Zeit  mit  Gasglühlicht  be- 
: leuchtet,  und  der  Kohlensäurcgehalt  gluichfalU  vor  und  nach 
di^r  Beleuchtung  ermittelt.  Desgleichen  wurde  an  zwei 
j Tagen  keinerlei  künstliche  Beleuchtung  verwendet  und  der 
I Kohhmsaurcgehalt  wie  zuvor  ermittelt,  um  zu  sehen,  ob  und 
I wenn,  in  welchem  Mafne  sich  der  Gehalt  änderte  in  einer  ge 
i geWnen  Zeit,  während  welcher  die  Galerie  nicht  dom  Ein- 
\ duts  einer  künstlichen  Iteleuchtung  unterworfen  war.  Die  Luft 
I wurde  in  jedem  Falle,  wie  in  der  ersten  Versuchsreihe,  in 
I drei  verschiedenen  Höhen  zur  l'ntersucluing  entnommen; 
i die  IH1  erhaltenen  KrgehniMe  sind  in  der  Tabelle  UI  zusammen- 
gestellt. 
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Tab«U«  III. 

Mitlworli,  ilen  16.  April  IdOä. 


Babe  der 
PrabeiMibat« 

IVitHmigehaM  an 
taurr 

Kuhlen- 

l’roieourebolc  an  Kobleiuattre 
Klftktrtecliea  IJrht  von 
lot  braovn  an 

Decke 

10  Uhr  15  Vm. 

0.066% 

3 Uhr  58  Nm.  0.060% 

Mitte 

10  > 

27  » 

O.CMH  > 

S * 10  » 0,049  » 

Fufsboden 

10  • 

10  t 

Ü,(Kt4  e 

2 r 57  > 0,066  • 

Mittel 

O.tMOVe 

MiUel  0,062% 

Attmerkua^:  Hcsuchertabl  twiecben  10  Uhr  Vm.  o.  6 Ubr  Ncn.  836. 


Donoeratai?,  den  17.  April  1003. 


HAbc  der 
IVobenabme 

t*roienU!*ba)l  «i 
eaun 

y Kuhlen 

Protenliebalt  an  KubleneSiire. 
';aajriaiUk-bt  vve 
}<i  I hr  4A  Vb  an 

Decke 

10  Uhr  öVm. 

0.061  % 

3Chr  6Nm.  0,051% 

Mitte 

10  > 

17  » 

0,063  > 

3 • 17  > 0,051  > 

KufabodeD 

10  > 

6 > 

0,049  > 

3 » 6 > 0.041  • 

Mittel 

0,064  % 

MiUel  U.CM8«/, 

Aomerkuog 

BeauchersAhl 

twischen 

10  Ubr  Vm.  und  3 Ubr 

30  Nm.  1348. 

Freitag,  den  13.  April 

1903. 

Habe  der 

l'nNWDigchalt  an  Kohl«n«ai>»a 

t‘rnbesahBB» 

1 

aaure 

tielpurbiunjr 

Decke 

1 10  Uhr  6Vm 

0.045  •, 

3 Uhr  2Nm.  0,053% 

Mitte 

10  • 

17  ♦ 

0.046  » 

8 » 17  . 0.049  . 

Fafeboden 

10  • 

5 » 

o,06;i  * 

8 » 3 » 0.046  * 

Mittel 

0.048 

Mittel  0.049% 

Beaucheraahl  iwUchen  10  Ulir  Vm,  und  3 Uhr  15  Nm.  619. 

Montag,  den  31.  April  1903. 

Habe  der 

l'ruaenlgehalt  an  Kuiilenaaute 

HrabeiMbiiie  1 

1 

■ann 

RV>ktri«cbaa  tJebl  von 
10  l'hr  M Va  au 

Decke 

1 10  übr  7 Vm. 

0,045  % 

3 Uhr  16  Nm  0,060*', 

Mitte 

10  • 

29  . 

0,036  . 

8 . 3 > 0.060  > 

FoTiboden 

10  > 

7 * 

0.033  * 

3 . 2 > 0,049  * 

Mittel 

0,038  •/, 

Mittel  0,063*', 

Anmerkang : 

Wahrend  der 

Versuche 

mnfete  ilaa  Uaa  in  der 

Untren  Galerie  etwa  6 Minnten  lang  eot<Qnde(  werden.  Be- 
euchenuihl  iwiechen  10  Uhr  Vm.  und  3 Uhr  Nm.  800  Die 
Feoeter  in  der  anet'>feenden  langen  Galerie  waren  während 
de«  fanten  Tag:ea  halb  offen. 


Dienatag,  den  33.  April  1003- 


Hr*h«  dar 
rnbenahmr 

VroMoiaeiia!)  an  Koblcn- 
*Sure 

l'rorviilci-halt  an  Kubleuieurr. 
'•aa*inh1irht  von 
in  ( br  40  Vb  an 

Decke 

10  Ubr  6Vm.  0,04.8*, 

8 Uhr  0 Nra.  0,062  •/, 

MItie 

10  > 17  > 0,050  » 

8 • 13  > 0,047  » 

Fafoboden 

10  > 5 • 0,063  » 

3*0«  0.049  * 

Mittel  0,054“', 

Milte!  0,053*;, 

Anmerkung  Rin  Fcnater  in  der  analoraenden  langen  Galerie 
alasd  wahrend  den  gansen  Tage«  offen.  Beeuoherauhl  twlachon 
lOIIhrVm.  und  8 Uhr  Nm.  438. 


Mittwoch,  den  5KI.  April  1903. 


Habe  fWr 
l*rahenahniB 

l*roa«at)rvhaU  an 

eaura 

Kohlan- 

i*ru*i'n(at-ha]l  au  KoblentSur«. 
Keine  kdDttllebe 

Br1eu<’b<tinc 

Decke 

10  Ubr  bVm, 

0,045  * , 

3 Uhr  6Nm.  0.049% 

Mitte 

10  > 

17  > 

0,056  > 

8 » 17  > 0,061  > 

Foraboden 

10  > 

6 . 

0,046  > 

3 » 6 1 O.OTrO  • 

MiUel 

0,049"; 

Mittel  0.053“, 

Antuarkaug;  Die  Fenaler  in  der  anetofBenden  langen  Galerie 
waren  wahrend  dea  ganaen  Tage*  halb  offen.  Beaaeherrahl 
awiachen  10  Uhr  Vm.  und  3 Uhr  Nni.  737. 


Ks  ist  hieraus  eratchtlicb,  dafs  an  den  beiden  Tagen,  an 
welchen  keine  kUnsllieho  Beleuchtaug  verwendet  wurde,  ein 
sehr  geringer  Zuwachs  im  KohlcnBäurcgublet  eingetreten  ist; 
die  Zunahme  Ut  merklicher  an  dom  Tage,  an  welchem  mehr 
Besucher  in  der  Galerie  waren. 

An  beiden  Tagen,  an  weichen  die  Galerie  mit  elektrischen 
Bogenlampen  beleuchtet  war,  trat  eine  Zunahme  im  Kohlen- 
riiurvgehalt  der  Luft  ein.  Die  grüfsere  Zunahme  war  an  dem 
Tage,  an  welchem  die  kleinere  Aiucahl  von  Beeuchem  ver- 
leichnet  wurde.  Aber  diese  Angabe  erfordert  eine  Berichtigung, 
da  die  lür  den  16.  April  angegebene  grbUere  Aniahl  von  Be- 
suchern sich  auf  die  Drehkreucregislrienmg  für  den  ganzen 
Tag  bezieht,  zwischen  10  Uhr  Vm.  und  6 Uhr  Nm.,  wahrend 
die  für  den  21.  April  gegebene  Anzahl  vom  Drehkreuz  zwischen 
10  LTir  V'm.  und  3 Uhr  Nm.  verunchnet  wurde.  Ks  ist  daher 
höchst  wahrscheinlich , dafa  es  an  dit«em  Tage  wahrend 
der  Dauer  der  Versuche  wesentlich  mehr  Besucher  waren. 

SchUefalich  trat  an  beiden  Tagen,  an  welchen  Gasglüh- 
licht  verwendet  wurde,  eine  Verminderung  im  Kohlensäure- 
gehalt der  l.uft  ein.  Diese  Verminderung  trat  im  ersten  Falle 
ein,  ungeAchtet  der  Kohlensäurezufuhr  durch  die  aufser- 
gewöhnlich  hohe  Anzahl  von  Besuchern,  welche  die  Galerie 
an  diesem  Tage  erreichte. 

Diese  Versuche  zeigen  deutlich,  dals  unter  den  zur  Zeit 
obwaltenden  Veutilatiunsbcdingungen 

a)  bei  Abwesenheit  jeder  künstlichen  Beleuchtung  eine 
geringe  Zunahme  im  Kohleusäuregehalt  der  Luft  der 
Galerie  im  I.Aufc  des  Tages  eintritt; 

b)  bei  der  Beleuchtung  mit  Bugenlaiiifieu  ist  die  Zu- 
nahme im  Kohlensäuregehalt  deutlich  vergrütsert; 

c)  bei  einer  Beleuchtung  mit  Gasglühlicht  tritt  ander- 
seits. anstatt  einer  Vergröfoerung.  eine  entschiedene 
Verminderung  im  Kohlensiuregehalt  der  Luft  ein. 

Die  Erklärung  dieser  Verminderung  liegt  auf  der  Hand, 
sie  verdankt  ihre  Entstehung  olTenbar  der  beehren  Ventilation 
der  Galerie,  welche  durch  den  starken  Zug  der  erhitzten  Luft 
durch  die  Uber  den  Gasglilhlichtbrennem  angebrachten  Ab- 
zugtschächte  verursacht  wird. 

Der  Umstand,  dafs  der  Kohlensäurt^ehalt  wälirend  der 
Verwendung  von  Gasglühlichtbrennern  tatsächlich  abnimmt, 
beweist,  dafs  die  VerbrennungsproJukte,  durch  welche  eine 
Be^hädigung  der  GemUde  befürchtet  werden  könnte , durch 
die  Ventilation,  welche  durch  diese  Brenner  so  stark  befördert 
wird,  voUständig  entfernt  werden. 

Meiner  Ansicht  nach  ist  daher  die  zur  Zeit  für  die  Kunst« 
galerie  vorgesehene  Gasglühlichtbeleuchtung  der  Beleuchtung 
mit  Bogenlampen,  welche  eine  Ventilation  viel  weniger  be- 
fördern können,  vorzuziehen;  und  obgleich  bei  diesen  Lampen 
keine  Schwefelverbindungen  ontstebeii,  so  erzeugen  sie  doch 
Ozon  und  Stickstoffoxyde,  deren  schädliche  Wirkung  auf  Ge- 
mälde  bekannt  ist.  Um  diese  Vorteile,  welche  die  Gaaglüh- 
' lichtbeleuchtung  mit  sich  bringt,  voll  auszunutzen,  ist  es 
natürlich  notwendig,  dafs  die  I^ufl,  welche  durch  den  ver- 
stärkten Zug,  den  das  <.>as  erzeugt,  in  den  Raum  gezogen 
wird,  nicht  uuventiliertea  oder  schlecht  veutiUerbm  Gastlainmen 
ausgeeetzt  gevresen  sei , da  sonst  die  Verbrennungsprodukte 
derselben  durch  die  Galerie  zirkulieren  würden.  A.  Sch. 


Literatur. 

, Dis  üoät-  isd  Kraflaili|ss  des  Rheliliafsis  zm  Ksr«*r«he  Von 
^ F.  Winswer  und  C.  Beoder,  Karlartihe.  I»«  H*feoKnl«Ke  in 
I KarlBriibc,  die  neueste  unter  einer  Reibe  ähnlicher  Anlageo  fQr 
deuteche  lodoBtrieetadte,  tet  im  April  >901  dem  Betrieb  Qberjteben 
; worden  and  hat  «icb  seitdem  aurserordeotlich  (plosüg  entwickelt. 
1 Irgeodweirhe  Schwierigkeiten  in  )>clriehsteehnUcher  liinsirbt  haben 
I «ich  nicht  livrausgenteUl.  Die  Aolnge  besteht  aus  einem  rund  3 km 
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liBgeo  Stiehkaoa]  und  drei  ß^ckeo  und  iik  so  angeofdnet,  dsTs 
amfsQgreiche  Erweiterunften  mö|f)ich  »ind.  Im  erat«n  Ausbau  aiod 
Mchfl  ilafenkrahne,  eine  Werfihalle  mil  twei  «lektriscb  betnebeneu 
AufiOgreo,  drei  Spills  luiu  Verholen  der  KiseulwhDwsgeo,  eine  fioch- 
bahnsoUge  sor  Bedienung  der  KohlenlsgerptkUe,  elektrisch  snge- 
trieben«  SchiebebObnen , Verwsltungsgebiiide  n.  e.  w.  tur  Aus 
fOhrung  gckuminen.  Fflr  den  Antrieb  der  gessmleo  Muchinen- 
einrlchtnng,  wie  sncb  für  die  umfangreiche  Beleuchtnngsaolage, 
die  nach  einem  Entwarf  des  aiftdtischen  Betri«ba<lirektor«  Ilcick 
BasgefQbrt  aind,  wird  Urohatrom  verwendet,  der  vom  ElektrisiUUS' 
werk  mit  4000  Volt  Spaanung  erzeugt  und  durch  eine  Rtroniverteil- 
onlage  mit  acht  oberirdischen  TrausformatoretationeD  den  Ver- 
braucbMtellen  tugefübri  wird.  Die  Anlagen  tur  Stromverteilung 
ond  Beleuchtuog,  die  Hebe-  und  Transportvorrichtuogea  aorserhalb 
der  Oeblude  und  die  AufsQge  werden  Ausführlich  beechrieben. 
(Zeitschr.  d.  Ver  Deatacb.  Ingen.  1902,  Nr.  48,  8.  1801  bis  1808  mit 
30  Abb.) 

Ssugfenarttoranlaiea.  Von  Direktor  A,  Langen,  (iaamotoren- 
fabrik  Deuts.  V'erfaaaer  erOrteri  die  chemiKheo  Grundlagen  der 
Vorgtoge  im  Generator,  sieht  einen  Vergleich  mit  den  Druckgaa- 
aolagen  und  beechreibt  die  Konatniktionon  der  Deutzer  Gasmotoren- 
fabrik  sowie  Vorrichtungen  »ur  Gewinnung  der  Abgaewftrme  nach 
Winand  und  nach  Tajlor.  [2^itacbr.  d.  Ver.  Deutech.  Ingen.  1902, 
Nr.  46,  S.  1681  bis  1687  mit  8 Fig.) 

SMnotsren  und  ElektremoUre«  In  dtn  Verelelften  SlAütan.  Nach 
dem  CenaoB  Bulletin  vom  20.  Oktober,  Nr.  247  (bearbeitet  von 
E.  H.  Sanborn  und  T.  C.  Marlin)  stieg  die  Zahl  der  Gasmoioren-PS 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  8990  im  Jahre  1890  auf  148  660 
und  die  der  Klektromotoren-PS  io  der  gleichen  Zeit  von  16669  aof 
311016.  Die  durchacboittlicbe  StArke  eines  Gasmotors  betrug  im 
Jahre  1900  9,7  P8;  an  einem  Vergleicli  mit  1890  fehlen  die  Unter- 
lagen.  (ProgreMive  Age  1902,  Nr.  23,  B.  519.) 

■ederae  Lad«*  ind  Traaapcrt^iriehtungea  fir  Kohle , Koke  iMd 
Efi*.  Von  Ingenieur  Q.  v.  Hanffstengel,  ötuttgarL  Verfasser 
gibt  einen  Überblick  über  die  in  Oebraoeh  befindlichen  Kon- 
struküoueu,  snnlcbet  solche  für  konüniiierlicb«  Forderung  in 
boriiontaler  oder  s<‘hwach  geneigter  Kichtong  und  swar  mittels 
Gurttranaporleiireu  mit  Bindern  ans  Pfliuirenfaaendoffen  ond  mittels 
TransportbAndern*  ans  Eiaen.  (Dingl.  |Milytechn.  Journal  1902, 
Bd.  317,  Nr.  16,  8 246  bis  250  und  Nr.  38  . 8.  697  bis  605  mit 
61  Fig.) 

Tsehilsohe  HllfamlHel  zur  BefSrdeniai  vwi  Lügerung  veu  Kohlen 

und  Eiseoertco.  Von  Professor  M.  Buhle,  Dresden.  Verfasser 
(welcher  unseren  Leeem  durch  den  grofeen  AufsaU  »Einrichtungen 
aar  BefOnlerung  und  Lagerung  von  Kohlen,  Koke  und  Reinigungs- 
maase  für  Gaaanstaltsbetriebf,  a.  ds.  Joam.  1901,  Nr.  24,  26,  28  Ws 
80,  32  bi«  34,  sowie  durch  »ein  Buch  »T^ochnisebe  Hilfsmittei  anr 
Beförderung  and  Lagerung  von  ßammelkorpem«  [Maseongülem], 
I,  [Berlin,  Springer],  das  n.  a.  den  gleichen  Gegenstand  behandelt, 
bekannt  ist)  gibt  eine  Beechreibung  der  von  der  Firma  C.  Hoppe 
Berlin  für  die  GasanittaU  11  in  Cluirloitenbarg  ausgefßhrlen  Anlage 
anr  Kohlenentladung,  eine«  Ausbauea  der  in  da.  Jnurn.  1K94,  8.  229 
von  Schimming  auafolirlich  beschriebenen  Anlage.  (Zeitsebr.  d. 
Ver.  Deutsch.  Ingen.  1902,  NY  39,  8.  147ü  bis  1473  mit  13  Fig.) 

Üher  die  TiUgkeit  der  preufslsehei  geologischei  LaMdeMistaH 
hielt  Herr  Geh.  ßergrat  Prof.  Ihr.  Beyechlsg  im  Berliner  Bezirke- 
verein  Deutscher  logenienre  einen  aosfohriiehen  Vortrag.  Wir  er> 
wAbnen  einige  MiUeilungen,  die  uns  begondera  intereaatereo.  »Die 
Arbeiten  der  Anstalt  besirhen  sich  auf  die  .kasführung  geol(»giRCher 
Karten  and  Abhandlungen,  auf  die  AufMmmluog  von  Beleg-  und 
Nschricbtenmaterial  und  auf  die  Erteilung  von  Kat  ond  Auskunft 
in  geologiecbeo  Fragen.  Wae  das  letztere  anbelangt,  so  betrügt 
die  Zahl  der  grOfsereu  UegtiUicblungen  im  Jahre  etwa  100.  An- 
fragen von  seiten  der  Regierung,  der  Gericht«,  Untersuchungen 
von  Domüoon  und  Gütern  ln  Bezug  auf  B>ideni>cscbaffenheit  und 
natürliche  Melioratiuosmittel,  Beralungeu  von  Gemeinden 
in  Fragen  der  W as aer r eraorgu ii g und  der  AbwAsAcrbeeeiti- 
gung  und  Beurteilung  von  Tiefbohrprobon  bilden  den  Hanpttei) 
aller  Auftrllge.  Auegeschloesen  sind  alle  (iutaebten,  die  nur  speku 
lativen  Zwecken  dienen.  Feruer  bestehen  dauernde  Heziehnngen 
der  Anstalt  «am  Ueichngesundbettaamte,  tur  chemisch-technischen 
und  zur  mechanisch  techniachen  Versuchaansult,  tu  der  neu  ge- 
gründeten Versuch»  und  Pmfong«an»talt  für  Wasaerversorgong  und 
AbwAwerbeseitigung.  zur  Zeniralmourkouimiasion  oud  sur  Koiooial- 


Verwaltung.  Bceonders  zahlreich  sind  die  Fülle,  in  denen  Privsten 
für  bestimmte  Gutachten  oder  Untersaebungen  im  ln-  and  Aus- 
lande geeignete  Geologen  oder  Bergingenieure  nachgewieeen  werden. 
»Und  doch  sind  die  Falle,  in  denen  der  Rat  der  geologischen 
I.andeeanBta]t  zwar  gegeben  werden  könnte,  aber,  sei  es  aus  Un- 
kenntnis, sei  es  ans  Cberhebnng,  unl>egehrt  bleibt  — und  «war 
«um  Schaden  der  Unternehmer  — aufeerordentlicb  zahlreich.  Man 
könnte  über  dieece  Thema  ein  Bach  schreiben.  Erlauben  81e  mir 
nar  auf  ein  paar  besondere  Falle  hia(uwei««a.  E«  gil>i  heute  noch 
unter  uDseren  sogenannten  Gebildeten  eine  grofse  Anzahl  Leute, 
die  eich  bei  Anlage  einealtrannens,  einer  Wasaerleitung 
u.  a.  w.  lieber  einen  .Matin  mit  der  WOnaeheirute  oder  einem  Altn- 
tlcben,  nur  oiodermir  klingenden  Apparat  der  galvanischen  Kette, 
verwhreilien  als  einen  Geologen  Jahrelang  habe  ich  die  akten- 
mAfaigen  Belege  über  die  allermeist  aus  Scham  von  deu  Gescha- 
digien  verschwiegenen  Mifserfolge,  die  einer  der  berühmtesten  dieser 
VVaasersacber  zu  veneichnen  halte,  geaammelt,  und  ich  mufs  mit 
Bedauere  feetatellen,  daTs  ich  sie  auch  in  den  Akten  staatlicher, 
provinzialer  und  städtischer  Verwaitungen  gefunden  habe,  denen 
Dasein  und  Tätigkeit  der  geologiscben  l^mdcsanstalt  entweder  be- 
kannt war  oder  doch  pflicfatinAfsig  batte  bekannt  sein  müssen. 
Man  wende  dagegen  nicht  die  Erfolge  ein,  die  derartige  I.,eule  in 
zahlreichen  Fallen  vermöge  einer  gewiseen  Praxi«  und  Erfahrung 
unzweifelhaft  erzielt  haben,  weil  aie  sich  in  der  Regel  auf  so  ein- 
fache VerbaltniBse  bezogen , daTs  auch  jeder  erfahrene  Brunnen- 
mschcr  aie  ebenso  erzielt  haben  würde.«  V’ortrageoder  bespricht 
ferner  n.  a.  die  Organisation  der  Anstalt  und  erwähnt,  daTs  von 
den  anfzanehmenden  ca.  3000  Blattern  der  geologischen  Karte 
FreufscDS  {1:25000)  etwa  500  veröffentUcht,  weitere  360  fertig- 
geetellt  und  184  in  Arbeit  sind.  Jede«  Blatt  ist  einzeln  zom  Preise 
von  nur  M.  3 mit  Bohrregistern , Bohrkarie  und  Erliuterungsheft 
kAuDich  und  unmittelbar  von  der  .Anstalt  beziehbar  Nach  Vollen- 
dung der  Spezialkurte  im  MarMtabe  von  1:25000  »oll  eine  das 
ganze  Staatsgebiet  umfaMcmle  Karte  im  Mafaitab  von  1:100000 
heraiugegel>en  werden,  die  bereits  begunnen  ist,  un<l  amlerseiu 
werden  Hergwerksbezirke,  Domänen  nnd  Güter  vielfach  bereit«  Im 
MaTsstab  von  1 -.10000  oder  sogar  1:2600  kartiert.  [Zeitachr.  d. 
Vor.  Oeutach  logen.  1902,  Nr.  4».  S.  1828  bU  1831.) 

Elektroterhnik. 

Über  BegeillcM-ElektrtMleA  für  Uteaslvliebt  Von  üUu  Vogel. 
Das  Material  der  KuhleoMiifle  für  IntensivHcht  setzt  sich  ans  der 
Kohlenmsme  nebet  den  erforderlichen  BiodemlUeUi  sowie  den  bei- 
gefügten ßtoffou  zueatnmen,  welche  die  Farbe  und  die  Intensität 
des  Uchtes  besUminen.  Der  Verfasser  bat  eich  xnr  Aufgabe  ge- 
stellt, den  Einflufa  der  beigefügten  l^nchtslofle  auf  die  Licht- 
«aiiaalon  und  die  für  die  Uchtgewionung  aufzuwendende  elektrische 
Arbeit  zu  untersoebeo.  Den  Hauplanteil  an  der  Uchtemiaaion 
haben  die  Kohlen,  sofern  aie  Docbtkohlen  sind,  selbst.  Ent  in 
zweiter  Unie  wirken  die  beigefügten  Stoffe  mit  zur  Lichterzeugung. 
Durch  Beobachtungen  verschiedener  Forscher  (Ficeau,  Foucsnlt, 
Despretx,  Berthelot,  Moisaan  und  Im  CTtatelier)  ist  die  Kigenschafl 
de«  Kohlenfltoffes  festgcatellt,  dafs  er  sich  bei  Einn'irknng  von 
grofker  Hitze  in  Graphit,  doseen  Verbrennungstemperatur  höher  ist 
als  di«  der  gewöhnlichen  Kohle,  verwandelt.  An  abgelrrannten 
ßogenlichlkoblen  kann  man  die  Ucuw«Q<l1uDg  des  KohlenatotTe« 
in  Graphit  auf  einem  Teil  der  l4nge  erkennen.  IH  nun  aber  die 
l.ichteoilmlon  bei  Rogeulampen  von  der  Erhitzuog  der  Koblenspilze 
abbifigt  und  dieser  eine  Grenze  durch  die  Verbrennung  de« 
Elektrr>detimaterials  gesteckt  ist,  so  wird  man,  ds  die  erzeugte 
Wärme  proj>orUonaI  dem  Quadrate  der  StromatArke  ist,  die  günstigateo 
ßelenchtungaeffekte  mit  Kohlen  erzielen,  die  eine  recht  hohe  Tem- 
(»eratur  aushalten:  also  man  wird  in  der  Eiektrodeofabrikation  seine 
Aufmerksamkeit  bei  möglichster  Reinheit  des  Materials  noch  mehr 
der  Graphitierung  und  dem  bei  der  Herstellung  der  Kohlen  auf- 
gewendeten  Druck  zuweiideo  müseen,  als  wie  die«  jetzt  geeebiebt. 
Die  den  Elektroden  gewöhnlich  in  der  Doebtmosee  beigefügten 
l>ouebtstofFe  werden  in  8 <«rnppen  unterschieden;  1.  Flnfs-  und 
Keinigungsroittel,  2.  Parbstoffu,  3.  Plammenbildner.  Die  meisten 
dieser  ßtolT«  sind  Balz«,  die  regeJmATsig  eine  bestiitimte,  oft  aber 
eine  l»e1rAchtlicbe  Menge  Kristallwasser  enthalten.  Diese«  Waaner 
mufs  üurcii  Kaldnatioa  herausgeschaflt  werden.  Wird  die  Elrhilsung 
ilt-r  Snite  nor  so  weit  gelrSeben,  bi«  das  Kochen  anfbört  und  das 
truckene  Salz  ata  Rückaiaud  bleibt,  und  wird  dieses  dann  in  die 


üy  (jOOgi 


Juuruul  fü3'  Ga!<bdouehtuu^  und  Wttsöerversor^ng.  XI^VI.  Jahrg. 


399 


Nr.  20. 

It,  Mil  IMS. 

EiektroüsQiDMM  g«aiiM'-hi,  «o  werd«D  sich  b«i  der  K«DaUuoi(  der 
Kobl«o  Eur  Bel«uchlant(  Räar^Kaltige  DSmpfe  bilden,  die  den 
Mecbaniemiui  der  l3ni|>eQ  anKreifen  ki^noen.  Zur  Vermeidunc 
diene«  treibt  msD  die  ErhiuunK  der  Seite  en  weit,  defa  dieeelben 
feuerfliiMlg  werden  und  aicb  die  BAure  in  gelben  oder  braunen 
Dftmpfen  euascbeidet  Bei  dieeem  Verfahren  bleibt  eine  tot« 
Schlacke  flbrig,  die  dann  fein  gemablen  und  den  Klektrodeo  bei- 
gemiecbt  wird.  Bei  der  Anwendung  dieeee  Verachlackungeverfahrena 
der  Stoffe  werden  die  MurebaHigen  Okupfa  Termie<)rn,  die  sieb 
beim  OlQhen  der  Koblenelektrodvn  bei  Benutzung  der  trockenen 
Salze  zur  Beimlzcbung  zeigen  wQrden.  I>a  die  Schineltpunkte  der 
Stolle  verachleden  aind,  ao  liegt  auf  der  Hand,  dAfi  man  nnr  aolcb« 
Stoffe  in  einer  Elektrode  vereinigen  kann,  die  annähernd  gleiehen 
Scbmeltpuakt  haben.  Weichen  die  Schmelzpunkte  voneinander  ab, 
80  kann  man  doch  daroh  |>«88CDde  W'ahl  de«  Verbaltniwea  der 
(iaerechnitte  and  StitunelArken  einen  gleichmtUeigen  Abbrand 
eichem,  da  eine  grof»r  Maeae  von  einem  KbwAcbvren  Strom  eben 
auch  weniger  inteneiv  erhitzt  wird.  Die  Farbe  der  Flanune  doe 
IJclitlK^ene  wird  durch  Beimlacbung  von  Natrium  gelb,  von 
Raryum  grOn,  von  Kalium  violett,  von  Slrontiiim  rot  a.  s.  w.  Zur 
Krzielnog  einer  weifaen  Farbe  werden  Stoffe  gemiecht,  deren  haupl- 
alcbliche  Linien  im  Spektrum  komplementäre  Farben  haben  Vom 
VerfaHer  werden  eine  grofae  Reihe  von  Stoffen  aufgezablt,  die  ale 
FaTbatoffe  tdr  die  V’erwendung  in  Kohlenelektroden  in  Betracht 
kommen  können  K«  iat  aber  von  Wichtigkeit  ffir  die  Knielang 
gtinatiger  BeleuchtangaiDlen«iUUen,  dafe  die  den  Rlektrx>deo  bei- 
gefugten  Stoffe  nicht  oar  Farbatoffe  «ind,  aondern  anrb  unter 
der  Einwirkung  der  Hitze  zu  Leuehteloffen  wenlen.  tla  zeigt 
aich,  dafa  der  Kohle  kein  anderer  Stoff  an  LicbtemiaRioii  gleieli- 
kommt,  und  dafa  der  Zuwaeha  ao  Liebt  von  «eiten  der  i«uchtati>fre 
nur  ca.  betragt.  Der  Haupteffekt  der  mit  getränkten  Kohlen 
erhaltenen  IJcbtemiealon  liegt  aleo  nach  den  jetzigen  Erfahrungen 
bauptatchlich  in  der  Farbe,  und  da  bat  sich  das  Gelb  vor  allen 
anderen  Farl>en  hervorgetan,  obwohl  seine  Schönheit  dem  Weife 
dee  Sonnenlichtee  nicht  gleich  kommt.  Einige  der  zur  Beimiaebueg 
geeigneten  Stoffe  kann  man  nicht  ala  einfache  Körper  anwenden, 
t.  H.  dz«  Natrium  und  Kalium,  du  diea«  Ktemente  aich  cnergtach 
mit  i^iieratoff  vevbinttoa  und  Waaaer  aufnvhmen.  Man  lienutzt 
daher  in  erster  Linie  ihre  Verbindungen  mit  den  Halogenen  J<hI, 
Brom,  Chlor,  Fluor,  in  zweiter  Linie  die  Ncliwefel-,  aal|>cter-  und 
kohlenanuren  V'erbindungen  und  zuletzt  etwa  vorkonmiemle  Uoppel- 
verbindungen  mehrerer  Stoffe,  z.  B Natrium  und  Bor  als  Natrioni 
borst.  Vom  Verfaaaer  werden  die  verechiedenen  Natriumverbin 
dnngon  anfgefdhrt  und  ihre  fOr  die  Kleklrodcnheratellung  wichligeo 
Eigenschaften  sowie  auch  die  mit  ihnen  zu  erhallenden  Belc-ucbtuoga- 
effekte  ln  einer  Tabelle  zuaamuiengvalrtlt,  aua  der  dto  grofse  V'er- 
echle<1enbeit  der  einzelnen  l^^iatuogen  und  Kigcoachafteii  der  Leucht- 
stoffe bervorgebt.  Der  Verfaaner  hat  Versuche  angestellt  Ober  die 
Beimiecbong  beetimmter  Stoffe  for  die  Erzielung  einer  konstanten 
LichtbogenJ&oge  bei  vertnderlichem  Strom  und  Spannung,  ebeneo 
bei  looehaltuog  einer  Iwetimmten  Spannung  and  Strometarke  und 
Veränderung  der  Licbtbogenitnge-  Die  Verbuche  ergaben,  dafs  eich 
die  Verhältnisse  im  Licbtlxigen  besOglich  Stromatarke,  Spannung, 
Bogenlänge  und  Intenaiuit  ganz  bedeutend  variieren  lassen,  je  nach 
dar  Miachung  der  .^toffe.  Zum  Schlur«  gibt  der  Verfasser  eine 
Beschreibung  der  Vorgänge  im  I.ichtbogeu  und  deutet  durch  eine 
Rechnung  an,  wie  der  Anteil  der  Leuchtstoffe  an  der  Ltchteuiiaaion 
bestimmt  werden  kann  (Elektrotechn.  Anzeiger  Nr.  24, 

8.  717.)  M. 

OrelphMM  • 6IIMm|MIL  Bei  der  vor  kurzem  in  Betrieb  ge 
nommenen  VaJtelloabaho,  einer  elekiriMhen  Vnllbahn  mit  hochge- 
spanntem f>rohstrt>m  in  Oberitalien,  wenicn  zur  ßelenchtucg  der 
Wagen  während  der  Fahrt  Dreiphaaen  Glnhlampen  Itenutzt,  die  an 
einen  100  völligen  Stromkreis  eine«  kleine»  Tranafumiatora  von 
S KW  angeschlossen  sind.  Steht  der  Zug  still,  so  sorgen  gewöhn- 
liche GlQhlampen  von  29  Volt  Spannung  fOr  die  Beteuebluog.  Hier- 
bei liefert  eine  Akkumulatorenbatterie  den  Strom.  M. 

ElektrizKitszihkf  fir  geitM  Metauegen  kel  HMynmetrltoh  be- 
läStätN  OrefphMealeltaefSl.  Von  Rlccnnlu  Arno.  In  einem  Vor- 
träge vor  der  Sociötd  de«  Electriciena  gibt  der  Verfoaevr  eine  He- 
arbrelbnng  aelnea  F.lektrizitatazählera  fQr  DreiphaaenstrOme.  Die 
mit  demselben  erhaltenen  Me^sre^^]tate  sind  aufseronlenilich  genau. 
Der  Fehler  ist  geringer  al«  1*/«  und  Hegt  daher  in  der  Fehlergrenze, 
die  durch  die  üenanigkeit  der  Ablesung  gezogen  tat  Der  Abdruck 
dee  Vortrages  ist  durch  mehrere  Figuren  illustriert,  die  das  znr 


Messung  von  DrehetrOmen  mit  zwei  Elektriiitätsxählem  benutzt« 
Prinzip  zeigen  und  speziell  die  vom  Verfasser  getroffene  Anordnung 
erläutern.  (L'Fc)airage  )^;iectriqoe  1903,  Nr.  8,  8.  272.)  M. 

Ober  den  Eitwirf  ven  SobtUeelaien  für  HaobapäätMfftiazaatralaa. 

Von  Dberingeniaur  Dr.  Benisebke,  Berlin.  In  einem  Vortrage 
vor  dem  Wiener  Elektrotscbniscben  Verein  gab  der  Verfasser  einen 
Überblick  Ober  die  haaptsächlk-bslen  1‘unkte,  die  bei  Schaltanlagen 
fQr  hohe  Spannungen  von  Wichtigkeit  sind.  Insbesondere  wurden 
einzelne  Teile  der  Schaltanlagen  beMprochen  (Zeiisclir  f.  Elektro- 
technik 1903,  Nr.  11.  S.  140.)  M. 

WIcMIgkait  der  Erdang  vea  aekaadlrea  Mladerapaaaaa|aaebee. 
Die  Wichtigkeit  der  Erdung  von  NiederspannungileitungeD  bat  eich 
neuerdinge  bei  einem  Falle  In  Flngland  gezeigt  Dort  war  durch 
Defektwerden  eines  Tranaformalora  oder  durch  Beschädigung  der 
Isolation  an  einer  KreutungwleUe  der  Huch  und  Niederspannunga- 
leituDg  die  hoho  Spennang  aut  die  Licbtleilung  Olwrgetreten,  was 
■ich  in  einem  hofligen  Schlage  kund  ui,  den  ein  Mann  bei  der 
Berohrung  der  l.eiiung  empfing.  Als  der  Chef-Ingenieur  «ich  daran 
machte,  die  Leitung  altxuschrauben,  worde  er  durch  eineo  olek- 
trieeben  Schlag  sofort  getötet  M. 

Ueaehftflllthe  MiUeilvagei. 

AuzeiObNSRi  Auf  der  IV.  WauderauseUdlung  iler  »Freien  Ver- 
einigung Deutscher  Installateure«  im  April  da  Ja,  zu  Kola  wurde 
u.  a.  den  Firmen  Remacheider  Zentralheizung«-  und  Badeapparate- 
Bauanfllalt  Joh.  Vaillan  t io  Remscheid  (Gaa-lladeöfen  und  Scbnell- 
Wassererhiizer  mit  und  ohne  Automat)  und  Linz  & Co..  Fabrik 
chemischer  Produkte  ln  Köln  (Gasglühkörper),  die  goldene  Medaille 
zuerkannt 


AuszOge  ans  den  Patentschriften. 

Kla>,M>  10.  Rrrnnalaffe. 

Nr  1351.31  vom  23.  Januar  1902.  M.  C.  G.  Uackwitz  in 
Warwebau  .SelbsUätige  Be  Wässer  u n gse  1 n rieb  tu  n g fUrKoka- 
fOrderrinnen  u.  tigl.  — Das  den  Wa.i«ertuflaa«  regelnde  Ventil  wird 
durch  di«  Riange  o.  welche  am  unteren  Ende  einen  schanfel- 


artigen  Ansatz  n boeilsl,  selbsttätig  geöffnet.  Indem  bei  der  Vor- 
wärtsbewegung des  l>^achgutes  die  gewöhnlich  ln  senkrechter 
Stellung  befindliche  ■'«tang«  « mitgenommen  wird.  Beim  l.«erlaufe 
der  Transporlkette  gelangt  die  Bunge  o wieder  in  die  eeokrecht« 
I-age  und  sperrt  den  Wasserznfiufe  ah. 

Nr.  13531Ö  vom  6.  Juni  1900.  I«.  Zech  meis  ter  in  Manchen. 
Verfahren  der  fraktionierten  Destillation  von  Mine- 
ratkohlen, Torf  n.  dgl.  — Das  Verfahren  besteht  darin,  daf« 
der  Robaluff  zunächst  bei  einer  Temperatur  bis  etwa  lbU*au  lange 
destilliert  wird,  als  sieh  noch  saure  Dämpfe  aussebeideo,  worauf 
die  Erhitznng  bis  auf  etwa  300*  gesteigert  und  bis  zur  Aueeebeidung 
der  Teerdäjiipfe  erhalton  wird.  Diese  beiden  Perioden  der  trocknen 
Dcstitlalion  werden  zweckmäfxig  in  besonderen  Vorriditoogen  durch- 
geführt  und  die  Deslillationsprixjukt«  gesondert  aufgrfangen. 

Der  Vorteil  des  Verfahren«  besteht  hauptsächlich  darin,  dofa 
die  in  der  ersten  Periode  ausgriHebenen  Gase  und  Dämpfe  aich 
niclit  mehr  denjenigen  Gosen  bciiniechen,  welche  bei  höherer 
Tempenitur  entwickelt  werden  und  fOr  hesunderc  Zwecke  (s.  B.  zur 
I.eachtgasbereitnog)  geeignet  sind. 
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U.  X*1  IMt. 


KIum  l'i.  ('benlache  Verfakrea  un4  Apparal«. 

Nr.  134d7ß  vom  Februar  1903.  I>r.  A.  Keldmaon  io 
Bremen.  8 atti  g u n g s ap  par  »t  fflr  die  Gee-ionong  von  Mbwefel 
teurem  Ammoniak.  *)  — Dieser  SaiUguagKapparat  fOr  die  <'te«inniing 
von  Bchvrofelsaurem  Ammooiiik  l»e«t«ht  tue  zwei  hinlereiotoder 
gMchalteten  battigiingakaMten,  von  denen  d«r  «weite  geacblosaene 


Slttigiingakaalen  (Vorlage/)  mit  dem  ereton,  dem  eigentlichen 
Sauigiingitltajiten  a,  noch  durch  ein  unter  die  Bleiglocke  6 o.  dgi. 
RehAlter  dea  letiteren  mQndeadee  Cberiaufrr>br  i verbunden  ist, 
durch  weicbea  die  vorgelegtc  SAuro  seitweilig  hei  Neubeecbickuog 
der  Vorlage  ana  dieser  in  den  eigenU5cl>en  fi&uigungekaoten  abflirfel 

KUaae  86.  Waaaer,  Waaserleltuag  und  Kanallsatlea. 

Nr.  1S4944  vom  11.  Auguet  1901.  Gaa-  nnd  Waeeer- 
leltaagageacbift  Stnttgarl,  O.  m.  b.  H.,  io  Btuttgurt 
Apparat  xor  eelbetUttigeQ  FOllang  und  Entleerung  einer  Atisniil  von 
Fillern  «or  IturchfOhrung  de«  biologiaclien  W ae  aerrei  nig  n n ga- 
verfahren«.  — Bei  dem  .Apparat  lor  selbetiätigen  Ffillung  einer 
Anitabl  von  Filtern  fOr  biologiache  WaBeerreinigangptswocke  Dicumt 
eine  um  ein«  aenkrechte  Welle  drehbare  V'erU.’iUiagarinne  a dae 
ungereinigte  AVaaser  auf  und  fuhrt  w einem  Filter  *«,  darcii  deeeen 


Ol»erlauf  «odann  ein  tweikammi'rigea  KippgefAfak  ao  betitlgt  wird, 
dafa  die  Fhtlang  der  einen  Kammer  dea  Kippgcfalees  eine  Ent 
Icerung  der  einen  nod  die  darauf  folgende  Folluog  der  zweiten 
Kammer  durch  gleichzeitig«  Drehung  der  VerU»i!ong«rinne  a die 
FQtlaog  der  nAchaten  Filterabteilung  bewirkt-  Dabei  wird  die  Enb 
leening  der  Filtembteiliingen  dadurch  berbeigeftlhrt,  daf«  da«  beim 
Umaclilageii  de«  Kippgefä&ea  auaflierBendc  Waaaer  iajektorartig  auf 
in  den  Filterkammem  betindlicbe  Uelwrobre  wirkt  nod  diese  hier 
durch  «um  Anaaugen  bringt. 

Nr.  136756  vom  16.  August  1900.  Fb.  W'  eigand  io  HOchatn/M. 
Verfaltren  zur  biologiachen  Reinigung  von  Abwieaern.  — 
Zur  Erbaltungund  Vermehrung  der  nilriflziorenden  Mikroben  werden 
Rider  in  die  Klärbecken  eingebaut,  die  nu«  löcherigen,  porOaen 
fitoffen  («.  B.  Dorngeatrttpp)  be*lcben  und  durch  äufaere  Kraft  in 
mifsig  Bchuclie  rotierend«  Bewegung  veraetxt  werden,  wobei  aicb 
die  untere  Hklft«  in  der  Jauche,  die  obere  in  der  Luft  befindet 
Auf  ihrer  grofsen  Ukterflirhe  bezw.  in  ihren  Hohlrftumen  aiedeln 
aicb  Kolonien  von  nitrifUierendon  Mikroben  unter  relativ  günetigen 
i.«)>en»l>«dioguogeQ  an,  da  eie  abwechselnd  Feuchtigkeit  und  Luft 
haben.  Ferner  bieten  die  Foren  der  lUUler  Seiiuta  zur  Vermehrung 
der  Bakterien. 

•)  Vgl.  d.  Journ  1903.  Nr.  1,  S.  l u.  tf 


Statistische  und  finanzielle  MitteUnngen. 

Berlin.  (Aktlengeaellnehaft  för  Gas-,  WasRer-  und 
Eiektriait&tsanlagen.)  Die  mit  einem  Aktienkapital  von 
M.  18GU000  ausgestattete  Oeaellschaft  erzielte  io  1903  einen  Rein- 
gewinn von  M.  96477,  woraus  4*/«  Dividende  verteilt  werden  sollen. 

Berlla.  (Kontinentale  Waaaerwerks-Geaellacbaft.} 
Nach  dem  Vorstandaberiebt  pro  1903  ist  su  den  ini  Anfänge  des  Jabree 
I903  im  Beeitao  und  Betriebe  der  Gesellschaft  beflndlicben  Anlagen 
in  Borgen,  Nauen,  Demmio,  Rheinau,  Bant,  Heppens  und  Kirchheim- 
bolanden, Thals,  Arteni  und  SU«lno,  «owie  dom  Anteil  von  % der 
Aktien  ilM  Wasserwerke«  Oppenheim  im  Berichtsjahre  das  Oaa- 
und  Wasserwerk  Bensberg  bei  Köln  a.  Rhein  binaugekommeii. 
Aufaerdem  wurden  die  Anteile  der  IVasser-  und  ElektrüdUtawerke 
NeumQnater,  G.  ra.  b.  H.,  bis  auf  einen  kleinen  Reet  za  einem  an- 
gemeeaenen  Preise  erworben.  Wegen  übernähme  weiterer  Wasser- 
werkskonzeseionen  schweben  Verhandlungen.  FOr  den  Ankauf  der 
genaonUm  Anteile  der  Waseor-  und  EloklriziUltswerke  NeumOnster, 
sowie  fOr  den  Bau  des  Qas  und  Waaeerwerkea  Beoalierg  und  fQr 
die  Erweiterungen  der  Obrigen  Wasaerwerke  wurden  im  Oeachafu- 
jahre  inageaamt  M.  1 476634  verausgabt.  Im  Vorjahre  iat  die  Frage, 
ob  die  Waaserveraorgnog  von  Friedrichafelde  and  Karlaborat  end- 
; gUlüg  an  die  Gemeinde  Licbtenberg  abergeht,  offen  geblieben; 

^ nunmehr  iat  dies«  Frage  endgültig  dahin  entachiedeo  worden,  dafe 
der  Gemeinde  l.icbtenberg  die  Waseer>’eraorgang  von  Friedrichs' 
feld«  und  Karlahorst  zugeeproeben  wurde;  es  konnte  daher  der 
hierfar  io  Frage  kommende  Kaufpreis  von  M.  426000  nach  Abzug 
der  demiielb«n  gegenal>eratehendeii  Kapiialkonten  Im  Betrage  von 
M-  87961  mit  M.  337049  aU  Kinnaltme  in  die  Bilanz  eingestellt 
werden.  Die  dem  W'erk  von  der  Geoieinde  Iicht«nberg  noch  in 
vergtUenden  anteiligen  Prozerskosteo  von  M.  12603  sind  im  Jahr« 
1903  bezahlt  worden.  Dnrcb  die  Zahlnngsachwierigkeiten,  in  welche 
die  Terralogeeelliicbnft  Kbeinnu  m.  b.  II.  geriet,  wurde  auch  die 
Geeellscbaft  inaofero  in  Mitleidenschaft  gezfigon,  als  dadurch  die 
Grundlage  fflr  die  garaniierteo  Rcträg«  in  Frage  geatellt  worden 
ist;  inzwiachen  ist  die  ruhige  Uquidation  der  Oeaellacliafi  gesichert; 
mit  der  Gesellechaft  Rheinau  schweben  Verhandlungen,  betreffend 
die  Foriaetzung  der  Wasaervereorgnng,  und  der  Voretand  hofft  in 
dieser  Beziehnog  auf  einen  t>«rrieüigeaden  .Abschlufs.  Auch  im 
vergangenen  Jahre  zeigten  die  im  Beeitze  der  Gesellschaft  befind- 
lichen Waeeerwerke  eine  mehr  oder  minder  langsame,  alrer  stetig 
fortachreitendo  Entwickelung.  Um  die  Zunahme  der  Aoechläase  zu 
fordern,  sind  im  1aufon<l«n  Belriebsjahre  goeigtielo  Mafaoahmen 
getroffen  worden,  welche  auch  beroita  von  Erfolg  begleitet  gewesen 
sind;  so  sind  aus  Nanen  allein  88  Anmeldungen  fQr  NeuanachlQose 
ergangen,  und  weitere  Anmeldungen,  auch  aus  den  nbrigan  Orten, 
stehen  in  sicherer  Anasiefat.  Allein  in  Bant,  Heppens  und  Neoende 
werden  im  Jahre  I9U3  160  Neubanten  BasgefUhrt,  welche  sAmtlicb 
Anschlalfl  ao  die  Wasserleitung  erhallen;  ebenso  ist  bereits  pro 
1903  ein  Zugang  von  Gasabnehmern  in  Slrelno  erfolgt,  and  auch 
weitere  Gasabnehmer  stehen  dort  in  sicherer  Auaeiebt.  Die  Brutto- 
einnahmen aus  Wasaorzios  und  Wasserineaeerrniet«  (bei  Streloo 
aach  für  verkanttM  Gas  und  Gasmeasermlete),  aowle  aus  InstaDationa- 
arbeiten  ergaben  (nicht  eingerechnet  die,  wie  in  den  froheren  Jahren, 
so  anch  in  1903  seitens  der  ehemaligen  Konzeasionainbaber  wegen 
abernommeoer  Garantien  gemachten  Leitungen)  zusammen  M.  298968. 
Ihe  Betriebskoeten  der  vereebtedeDen  Werke  können  als  mlTaig 
bezeichnet  werden. 

Dae  Waaaerwerk  Gppeobeirn  bat  wie  im  Vorjahre  eine  Divb 
dende  von  7'/|%  verteilt.  Das  Gaswerk  In  Benaberg  wurde  im 
Oktober  1903  and  das  Wasserwerk  in  Benaberg  wurde  im  Jaoaar 
19US  in  Betrieb  geaetit;  die  Erhebung  de«  Gaageldea  begann  mit 
dem  1.  November  UH>3,  während  der  Waseenine  ab  1.  Febrnar  1903 
erhol>en  wnrde  Die  Aozabl  der  AnschlOsee  des  Gasa'crkes  stieg 
seit  der  Inl^euiebeuUutig  von  106  auf  197  am  Ende  de«  Berichts 
Jahres  and  auf  139  sm  16.  März  dieses  Jahres,  diejenige  fAr  das 
Wasserwerk  von  316  Ende  1903  auf  813  ajn  16.  März  d.  J.,  und  es 
ist  vorauazuselien,  dafs  das  Wasserwerk  Ende  1903  aber  400  An- 
schlQMie  zählen  wird.  .Aach  (Qr  diesmal  iateiue  ROckatellung  für  die 
Wasserwerke  Bergen,  Nauen  and  Demmin  nicht  erforderlich,  da 
der  a.  Z.  fQr  diese  Werke  reservierte  ehemalige  AbechreibnagB- 
und  Erneuerungsfondfl  dor  tVasserwerke  Ostvororte  von  Berlin  zur 
Deckung  der  äblichen  Abeebreibuogen  noch  sasreiebt.  Dagegen 
wird  nach  den  frikher  aufgealelllen  Grandsätsen  (Or  das  Wasser 
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werk  Rheioau  M.  7263,  fQf  d«a  Wuierirerk  Bant,  Hoppen»  an<) 
Xeaeodo  M 10044,  fOr  daa  Waaserwerk  Kirchbeimbolarxlon  .Mark 
2688,  lor  daa  WaoBerwerk  Tbale  M.  1W8,  für  das  Wasaerwerk  Artem 
M.  2734  uod  fflr  das  Gaa-  and  Waaserwerk  Strelao  M 3631,  au 
aammoB  M 38333  dem  Abocbreibonffs-  and  Rmeuorangafoads-KoDto 
ObenrioBea. 

Dar  Reingowino  betragt  M.  437 168,  der  wie  folgt  verteilt  wird  : 
T>oteÜoa  de»  Reaer^'efunds  M.  22  663,  6*/»%  Dlrldeode  auf  Mark 
3135000  Aktienkapital  = M.  203176,  Dotation  de»  aurserordent- 
Ucbeo  Reservefonds  M.  17 189,  Tantieme  des  Aufalchlsratoa 
M-  5859,  Dotation  des  Dividenden-Ueservefonda  M.  S5000,  Vortrag 
auf  da»  neue  Geecbftftajahr  M.  233432.  I8}r  Vortrag  auf  daa  neue 
Jahr  iat  »o.  wie  geeebeben,  bemcaseri  worden,  am  die  Dividende  lu 
ihrer  Höhe  stetig  ta  erhalten. 

BrftMO.  (Allgemeine  Oaa-  und  KlektriBitktagesell- 
eebsftin  Bremen.)  In  dem  am  81.  Deaember  1902  abgelaofenen 
Ueecbaftsjahr  konnte  »ich  die  Geaellscbaft  laut  Rechenschaft»- 
l>eriebt  bei  der  Errichtong  von  neuen  Gaswerken  nlclit  l>eteiligea, 
und  auch  sonst  bot  sich  »ur  Knucbing  von  aufeergewöhnlichea  Ein- 
nahmen keine  Gelegenheit,  so  daf»  der  Gewinn  fast  auaBcbliefslirb 
aus  den  regulftren  Einnahmen  an  Zinsen  und  Dividenden  resultiert. 
Die  Weiterentwicklung  der  Gaawerke,  an  welchen  die  Gesellschaft 
heteiligt  ist,  ist  meist  befriedigend  gewesen.  Die  Gassbgsbe  der- 
selben ist  auf  6660224  cbm  gegenflber  4908671  cbm  io  1901  ge- 
stiegen, ond  die  betablt«  Gasabgsbe  bat  um  636699  cbm  s 13,9  */, 
gegenöber  dem  Vorjahre  xugenommen.  Die  Hauptsuuabmo  i»4  im 
Kochgaskonaniu  tu  konstatieren.  Der  Verbrauch  an  Gas  seitens 
Privater  betrug  76,46®-',  der  <iesamtabgabe  gegen  76,63®/’,  in>  Vor- 
jahre Es  betrag  die  Zahl  der  gespeisten  Leucbtflammen  53  340, 
die  der  geepelsten  KocbSammen  10336.  Die  Anzahl  der  aas  jenen 
Gaawerkea  versorgten  Gasmotoren  stellte  sich  am  31.  Dezember  1902 
aaf  185  mit  nominell  614  P8.  Die  Antalil  der  Gasabnebmer  stieg 
von  9071  auf  10296.  l>ie  Stromabgabe  der  drei  kleinen  in  Ver- 
bindung mit  Gaswerken  betriebenen  ElektriuUUswcrke  in  ZQllcbow, 
Deutschkrone  und  Neuenahr  weist  eine  iul6iige  Zunahme  gegen 
das  Vorjahr  aaf.  Entsprettbend  dem  Mehrkonsom  ist  eine  Steigerung 
der  Nettogewinne  bei  den  eioaclnen  Geeellscbaften  elngetreteo,  die 
indeseen  teilweise  durch  die  erbebUcb  ecblechterea  Kokspreis«  ! 
wieder  aufgehoben  ist,  da  der  Rückgang  der  Koblenpreise  im  ver- 
äoeeenen  GeechAftsjabr  mit  dem  Ausfall  an  KukserlO«  nicht  Schritt  i 
gehalten  bat.  Die  Finna  Karl  Francke  hat  auf  Grand  ihrer  Divi- 
dendeegarantie  seit  Gründung  der  Gesellschaft  bia  End«  1902  total 
M.  332140  vergntet,  welcher  Betrog  noch  durch  Eingang  der  leUt- 
jahrigen  Dividenden  aut  den  geeellschaftlicben  Besitz  an  Aktien 
der  einzelnen  Gas-  und  Qa»  und  Elektrizitätswerke  verringert  wird, 
wibrend  der  Rest  eventaell  später  an  die  Firma  Karl  Francke  aus 
dem  nach  Zablnng  von  6*/,  Dividende  verbleilfenden  halben  Rein- 
gewinn der  Gesellschaft  zarOckzutshlco  ist  Das  Gewinn-  und 
Verlustkonto  echliefjtt  mit  einem  8aldo  von  M 171787  (U.  1859521 
tu  folgender  Verwendung:  Reservefonds  M-6003(M  6724),  Tantieme 
an  den  Aufsichtsrat  H.  6000  (M.  7&00j,  Divideode  auf 

M.  3000000  m M.  112500  (4%»:  M.  120000:,  der  Übevseburs  von 
M.  48  384  (M.  61728),  (davon  M.  48101  tantletuefrel)  ist  ohne  An- 
spruch auf  Verrechnung  eeiteue  der  Firma  Karl  Francke  auf  neue 
Rechnung  vortutragew  In  den  Aktiven  der  Bilanz  flgnrieren: 
Aküen  von  Gas-  nnd  Klektrizitälswcrken  M 2693  630  ;M.  2675  630). 
Anleihen  do.  H.  1166116  (M.  1 128812)  und  Debitoren  abtQgUch 
Kr«morea  H.  485388  (M.  653  763). 

Casteffio.  (Inbetriebnabine  des  Wassergaswerks.) 
Am  21.  November  v.  J.  wurde  das  »LädtiRche  Wsssergaswerk  in 
(,'asteggio  rProvins  Paria,  Italien)  dem  Betriebe  0bergel>en-  Das 
selbe  wurde  von  der  Internationalen  Waasergas-Aktit-ogesellsehaft, 
Patent  Strache,  in  Wien  ausgefUbrt  und  bat  eine  maximale  stAml- 
liehe  Leistung  von  ca.  90  cbm.  Die  zwei  sofgestellten  Generatoren 
gestatten  die  Vergasung  von  Koke,  Steinkohle  oder  Braunkohle 
und  haben  bei  der  am  20  Februar  1903  aiiegefuhrten  Garantie- 
probe laut  Protokoll  eine  Ausbeute  von  etwas  mehr  als  210  cbm 
Waseergna  aus  100  kg  Koks  mit  87*/,  Kohlenstoffgehalt  ergel>en. 
Das  reine  Wassergas  wird  in  Casteggio  fnr  die  Öffentliche  und 
Privat' BeleuchUing  durch  die  Stracheechen  Brenner,  ferner  für 
Koch  , Heit-  und  Kraftxwecke  io  der  lufricdenstellemlsten  Weise 
äuge wendet 

Coltbm.  (I  nhetriehnahme  des  Klektriiitttswerks.) 
heit  27.  April  1903  liefert  das  neuerbauU'  Elektrizitätswerk  Elektri- 


zität zu  IJcht-  uud  Kraluwecken.  Eine  Haiiptverwendungsart  fflr 
die  nun  auch  der  Stadt  Cottbus  zur  Verfngung  siebende  Elektrizität, 
«liejenige  nämlich  des  Bahnbetriebes,  wird  im  Sommer  da  Ja.  in 
Funktion  traten.  — Zur  Vorgesebiebte  diese#  Werkes  sei  folgendes 
bemerkt  Im  Oktober  dee  Jahres  1899  machten  sieb  die  atädüecben 
Behörden  dabin  »chiQaaig,  den  Neubau  eines  städtischen  Elektri- 
zitätswerkes zu  unternehmen , welche»  bestimmt  ist,  nnter  Uit- 
benutzung  der  städtischen  Wasserkraft  die  erfordertlehs  Energie 
fQr  den  Betrieb  einer  elektrischen  Strafsenbahn,  för  Licht  und  Mo- 
toren zu  liefern,  und  setzten  das  Anlagekapital  auf  M.  1 100000  fest. 
Im  Jnni  1901  beechloaeen  weiter  die  städtischen  Behörden  den  Rau 
uod  Betrieb  einer  elektrischen  BtraTsenbahn  in  städtischer  Regle 
und  warfen  dafür  ein  Kapital  von  H.  777000  ans.  Der  motorische 
und  elektriiche  Teil  des  Werke»,  de»  Leitungsnetzes  and  der 
Strafsenbahn  ist  der  Finna  .Siomene  A ilslflke  inenerdinge  »Siemens- 
Bchuekert-Werkei)  übertragen  gewesen  Io  der  elektrischen  Kraft- 
.slivüoD  stehen  dem  Betrieb  <lee  Werke»  zur  Verfügung:  zwei 
Francis-Turldnen  aus  der  Fabrik  von  i-  M.  Voith  in  Heidenbeim 
I (Württemberg),  welche  je  ca.  200  PS  leisten  , zwsl  stehende  Ver- 
' bunddampfmasebinen  aus  der  Cottbnser  Maacbineubaoanstalt,  von 
denen  jede  300  P8  leintet,  zwei  kombinierte  Flammrohr  - Röbren- 
keseel  der  Firma  G.  A.  Kahle  in  Cottbus  mit  einer  lleiziläche  von 
I je  200  qm.  Eine  der  Diimpfmaschinon  dient  zur  Heserve,  während 
die  beiden  Turbinen  und  die  andere  Dampfmaschine  den  Strom 
; fOr  licht-  und  Kraftzwecke  sowie  für  die  Bahn  liefern.  Für  licht 
uud  Kraft  stehen  unter  normalen  Verbältoissen  300  P8  Wasserkraft 
und  300  FS  Dauipfkraft  zur  VerfOgung;  lUU  PS  Wasserkraft  sind 
aufserdem  för  die  Strarseobabn  disponibel.  Eine  Akknmulatoran- 
batterie  fflr  Licht-  und  Kraftxwecke  repräsentiert  eine  Kraftquelle 
von  rund  220  1*8.  l)ie  Kraftstatiun  ist  dsmnach  untsr  normalsn 
Verbältiilssen  imtdand«,  für  liebt-  und  KrafUwocke  untsr  Auber- 
achUsMiing  der  Reserve  — gleichzeitig  820  PS  zu  leisten.  Unter 
Reröcksiebtiguog  der  Verluitte  ln  den  Leitungen  u.  s.  w.  reicht  die 
Kraft  aus,  um  rdhd  9000  GlQhlampen  k 16  NK  caler  deren  Äqui- 
valent mit  Strom  tu  versorgen.  Das  System  de«  Elektrizitätswerkes 
' iat  das  Gleichstrom-Dreileiterayatem  mit  blankem  klittelleiter  bei 
oiner  Verbranebsspannnog  von  2 mal  220  VolL 

DKfesls  i.  8.  (G  aa  beb  älte  rb  au.)  Die  Stadtverordneten  be- 
willigten fa^^  die  Erbauung  eines  zweiten  groben  Gasbehälter» 
M.  51000. 

Hällt  a.  S.  (Gasanstalten.)  Dem  Venraltungslierlcht  pro 
ISOl.itKi  iat  u.  a.  folgendes  zu  entnehmen.  Wie  fast  alle  Zweige  der 
[nduRtrie  und  des  Handels  haben  such  die  Gasanatalten  in  dem 
Hetriebsjabre  1901  02  unter  dem  Drucke  des  wirtschaftlichen  Nieder- 
gangs zu  leiden  gehabt  und  infolge  der  ungünstigeren  Verwertnng 
der  Nel>enenengnieee  und  der  sehr  geringen  Zunahme  de»  Gasver- 
brauches nur  «in  weniger  bofriedigendee  Gewionergebnis  nachweisen 
können.  War  schon  im  Vc>rjabre  die  Zunahme  dos  Gasverbrauche« 
erheblich  gegen  die  hohe  Steigerung  der  Abgabe  ln  den  Jahren 
1898  uod  1899  zurückgeblteben,  so  lit  im  Bericbtfljahre  solches  in 
noch  viel  höherem  Mafae  zu  bemerken  geweeen.  Die  nutzbare 
Gaeabgabe  betrug  7779713  cbm  und  bat  gegen  daa  Vorjahr  nur 
um  120616  cbm  oder  um  1,67*/,  zugenommeu.  Von  dem  Mebr- 
verbrauebe  entfallen  74  016  cbm  auf  die  öffentliche  Beleuchtung 
und  49415  chm  auf  den  Verbrauch  der  Privatabnehmer,  von  wel- 
cbetii  ausschlieXslicli  nur  der  Bedarf  für  Koch-  und  Heiszwecke 
«ine  Zunahme  nnd  zwar  von  175771  ebra  nachweist,  während  der 
V’erbraucb  tu  Kraft-  uud  gewerblichen  Zwecken  um  66726  cbm, 
derjenige  für  I.,eacbtxwecke  um  69629  cbm  gegen  deu  vorjährigen 
Bedarf  zurQckgegangen  ist.  Wie  hervorgehohen,  sind  die  Ursachen, 
welche  den  Alwats  des  Gasee  beeinträchtigt  haben,  in  erster  Linie 
in  den  ungUnstigeu  wirtechaftUchen  Verbältnisaen  zu  Buchen,  die 
Mchon  io  der  zweiten  Hälfte  des  Kecbnangajahree  1900  idch  bemerk- 
l)»r  maclitco,  len  Itittriebsjahre  1901.'02  aber  eine  Bseserung  noch 
nicht  erfahren  liabcn.  Es  ist  ferner  bierlMil  noch  de»  Umstandes 
zu  gedenken,  daTs  vom  August  1901  ab  in  fast  MäintUrhen  Ofleut 
liehen  Verkaufsatellen  der  Stadt  der  .Achtubr  [.adenKhlnfs  gesetzlich 
oingefübTt  worden  ist,  und  dafs  vom  26.  August  1901  das  neu  ei- 
baute  »täjltisch»  Elektrizitätswerk  seinen  Betrieb  erOffoete,  nachdem 
c«  vorher  schon  längere  Zeit  durch  ein  rrovis<»riiini  Strom  an  Ab- 
uehmor  gsliefert  batte  Einen  merklich  hemmenden  Einffurs  hat 
bisher  die  8tromabgabe  auf  den  Gaaverl>raa<'h  nicht  su^eübt;  nur 
von  den  Gaakraftm»S4-hinen  rat  eine  kleinere  .Aneshl,  dsranier  die 
I im  Ratakellergebäude  zur  Erzeugung  elektrischen  LU-htce  dienende, 
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ftofaer  Betrieb  gesetxt  worden.  Die  fortg>eeeUt  uhlreich  eingeheD' 
den  Beetelluogen  aof  Hen^tellong  neuer  Haiiualeitungen  l>ere«'h- 
tigen  KU  der  iioffnung,  daTs  auch  io  Zukunft  die  vieleeilige  \’er* 
Wendung  de«  Ouee  im  Hause  und  Gewerbe  weitere  Fortschritte 
machen  wird  und  die  GaBunslaiten  bei  der  Versorgung  der  Stadt 
tuit  Ueht  und  Kraft  ihren  Fiats  behaupten  werden.  Wie  sehr  su 
Releucbtnogazweckeii  daa  GasglQbücbt  seiner  IMliigkeit  wegen  naeb 
wie  Tor  geschaut  und  bevonugl  wird,  gebt  daraus  zur  Genüge  her- 
vor, dafs  die  Zahl  der  fQr  dies«  Zwecke  benutzten  Gasmesser  im 
Betriebejahre  sich  von  4529  auf  4963  Stück,  die  dstiacb  Imechnete 
Flammensabl  von  47  525  auf  50229  erhobt  hat.  Noch  viel  Iretracht- 
lieber  balwn  eich  die  fOr  Koch-,  Heiz-  und  Kraftcwecke  aufgestellten 
Gasmeseer  und  zwar  von  1691  auf  2314  Stück,  die  im  Gebrauch 
befindlichen  Koch-  und  Heizapi«rate  al>er  von  1753  auf  2502  Stück 
vermehrt. 

Da  am  dem  Absätze  des  Gases  nur  eine  geringe  Mchreinnahnic 
erzielt  wurde,  anderseits  bei  dem  Verkanfe  des  Kokers  und  anderer 
Nebenerxengnisse  infolge  der  ungünatlgeren  Alstalzverhaltnisse  eine 
Mindereinnahme  von  nicht  weniger  als  M.  5K315,32  eingelreten  lat, 
so  hat  auch  das  Gewinnergebnis  sich  weit  ungünatiger  ab  im  Vor- 
jahre gestalten  mOssen,  um  so  mehr,  als  die  Preise  für  die  be- 
schafften Gaskohlen  noch  verbältnismäTsig  hoch  waren  und  die 
Gasauebeute  etwas  geringer  gewveen  ist  Der  Ueingewinn  berechnet 
sich  auf  M.  324079,40  und  ist  gegen  den  des  Vorjahres  um  .M.  58312,01 
znrückgeblieben.  Gleichwohl  hat  der  durch  den  Haushaltsplan  auf 

H.  347 U69  feetgeaetzte  Gewinnanteil  voll  zn  di«  Stadlhanptkaswe 
abgeliefert  werden  können,  weil  für  diesen  Zweck  noch  ein  hoher 
Keatgewino  ans  dem  Kechnuogajahre  1899  aur  Verfügung  atand. 

Erweiterungen.  Da  die  anf  der  Anstalt  II  beflodliche 
Kohleraolage  bei  milder  Witterung  nicht  ganz  ausreichend  ist,  sind 
von  den  vorhandenen  6 LuftkOhleni  drei  durch  WaseerkOhler 
ersetzt  worden.  Bei  dieser  Gel^snheit  wurde  auch,  um  die 

I. eisluiigfifghigkeit  der  Reioigeraoluge  tu  erhoben,  ein  Heickscher 
Luftzuführungaapparat  daaeihsl  eingebaut.  t^r  den  umbauten 
zweiteiligen  Gasbebklter  der  Anstalt  1 wunle  ein  mechanisches 
2<eigerwerk  l^chafft. 

Erweiterungen  de«  Rcihrnetxea  halten  im  Berich isjalire  In  sehr 
bedeutendem  Umfange  stattgefunden ; aie  betrugen  5668,75  in  und 
wurden  hierfür  M,  60392,41  anfgewendet 

An  Gaskohien  wurden  anf  beiden  Anstalten  susatnmeD  ver- 
arlteitet  26685.305  kg  westf-,  1019181  kg  bohm.,  oder  Überhaupt 
27  704  48i»  kg  im  Wert«  von  M.  623945,13.  AuTser  den  zur  Auf- 
besserung der  Leuchtkraft  de«  Gvies  verwendeten  böhmischen 
Kohlen  sind  im  Berichtsjahre  nur  «estfklische  FOrderkoblen  und 
zwar  von  den  Zechen;  Rhein-Elbe  und  Alma,  Wilhelmine.  Viktoria, 
Hugo.  General  fllumentba],  KOnigagrube  und  Shamrock  aur  Ver- 
gasung gekommen.  Der  Preis  für  diese  Kohlen  stellte  aich  durch- 
schnittlich nur  um  30  Pf.  für  die  Tonne  niedriger  ala  im  Vorjahre. 
Bei  den  neuen  KoliieuabwJilüssen  aiud  auch  gute  englische  Gas- 
koblen  und  niederschleitlsche  Kohlen  lierOcksichUgt  und  davon  je 
3000  Tonnen  angekauft  worden.  Der  Durcbuchnittseinkaufspreis 
wird  sich  infolgedeeaen  um  ca  M.  1,75  die  Tonne  niedriger  als  im 
Berichtsjahre  stellen. 

Die  ttaserzeugung  betrug  8 826400  cbm  gegen  822H850  cbm 
im  Vorjahre,  die  Abgabe  6825450  cbm  (-]- 10.3  900  cbm  oder -f- 1,26*/«)^ 
Der  Gasverlust  iielrftgt  545  737,47  cbm  oder  6,567«  der  Abgabe 

;ß.84V0- 

Die  durchchnItUicbe  tiaserzeugung  für  1000  kg  Vergaaungs- 
material  betrug  3u0,54  ebrn  (305,88  cbm^;  DurcbacbniUsgewichi  der 
Koblenladung  für  die  ReUwte  und  den  Ti4(  10-34,91  kg  995,74  kgX 
durchscbnitüicbea  Koblengewlcht  der  Retortcnladuug  195,27  kg 
(183,22  kg.) 

Die  [«uchtkraft  dea  abgegebenen  («aaee  betrug  im  Jalirc« 
dorchachnitt  18,18  iK  bei  einem  stündlichen  Gasverbraur-h  des 
Argandbretinora  von  IfiO  I,  gegen  18,38  IK  im  Vorjahre 

Die  GasaUgabo  vorteilt  sich  wie  folgt;  Ofleiitliche  Strafseu- 
und  Featbeltruchtuiig  1.369200,68  cbm  = 16,41 ';«  (-|~5,71  *’•) ; von 
den  Privatabuohmern  und  Behörden  zu  Leucbtaweckeu  4.-157981,85 
cbm  = 52,34*/o  (—  1.35®  »),  zu  anderen  Zwecken  1915361  cbm  ~ 

23.87  • (-}-  5,93  ; Selbatverbraurh  107 1 tÄ  cbm  ä 1 ,29  ® ,) ; 

Verlust  54&737.47  cbm  — 6,56*/,  ( — 2,07®',i  Für  den  Kopf  der 
Bevölkerungim  Absatzgebiete  der  nl&dtiachen  Gasanataheo  ergibt  sich 
ein  Gasverbrauch  von  57,72 eleu,  im  Vorjahr«  von  07,65  cbm;  unter 
RerflrhNichtigung  des  Verlustes  ein  solcher  von  61.77  clim.  gegen 

61.88  im  Vurjaiire-  Von  dem  duK'h  die  Privatabriehmer  zu  anderen 
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als  lA'Uchtswockea  verbrauchten  Gase  entfallen  1062041  cbm  oder 
19,76®/«  der  Abgabe  auf  den  Verbrauch  der  GaskrafimaBcbioeo  und 
den  Verbrauch  tu  gewerblichen  Zwecken.  888320  cbm  oder  10,61*/« 
der  Abgabe  anf  den  Bedarf  zu  Koch-  und  Heilzwecken.  Dieser 
Verbrauch  weist  gegen  das  Vorjahr  die  erfrsuliche  Zunahme  von 
175771  cbm  oder  24,84®/«  nach;  dagegen  bat  der  Bedarf  tu  Kraft- 
und  gewerblichen  Zwecken  um  66  727  ebtn  o>ier  5,91*/«  abgeoommen. 
Von  den  vorhandenen  Gaskraftmaschintn  sind  8 dnreb  Elektro- 
motoren ersetzt  and  eine  zur  Kneugung  elektrischen  Lichtes  dienende 
Anlage  anfser  Betrieb  gesetzt  worden,  dsgegen  sind  10  netM  Gas- 
kraftmasebinen  aufgestelll,  so  dafa  am  Schlufa  des  Jahres  173  Stück 
mit  880  PB,  gegen  172  Blflck  mit  862  PS  vorhanden  waren. 

Koks  einschlieTslich  Htaubkoki  wurden  gewonnen  383946,2  bl 
im  Werte  von  M.  308522,09.  1 hl  bat  sich  beim  Vericauf  im 

DarchschnUt  mit  95,62  Im  Vorjahre  dagegen  mit  109,19  Pf. 
verwertet.  1000  kg  vergusle  Kohlen  ergaben  eioscblierslich  Staub- 
koks  13,86  hl  oder  649,29  kg  Koka  (663,23  kg).  Zur  Ketorteo- 
feuening  wurden  verbrauebt  19.31*  « des  gewonnenen  Kokse«;  sur 
Vergasung  von  1000  kg  Kohlen  waren  erforderlich  134,74  kg  Koka 
(129.92  kg),  zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  41,50  kg  Koks 
(42,47  kg) 

Teer  wurde  gewonnen  1 27t  863  kg  im  Werte  von  M.  33786,20; 
für  100  kg  wurden  M.  2,81  erzielt  (M.  3,I2>.  lOOO  kg  vergast« 
Kohlen  ergaiien  45,9]  kg  (48,78  kg)  Teer.  FQr  die  sonstigen  bei 
der  Gasltcreiluiig  gewonnenen  Produkte  sind  vereinnahmt  worden ; 
für  im7378  kg  Amtuonlakwasaer  M.  10393,48  (M.  9614,91),  für 
Graphit  M.  1258,86  (M  1177,13),  für  ausgenntzte  Keinlgungsmasse 
M.  7132,83  (M.  12901,31).  Von  den  für  die  Kohlen  verausgabten 
M.  623945,1.3  haben  insgesamt  M.  .%13:A96  oder  57,01  •/•  (68,47  *;,) 
durch  die  Einnahme  für  die  XeWnprodukte  Deckung  gefunden. 


Die  Zahl  der  oSentiiehen  Strarsenlatemen  hat  im  Berichts- 
jahre sich  um  18U  Stfick  auf  3455  vermehrt.  An  Ersatzteilen  für 
die  in  Benutzung  befindlichen  GlQblicbtlatemen  sind  im  Laufe  dea 
Jahre«  21459  Glühkörper  und  7772  Cylinder  nOUg  gewesen.  Bei 
einer  Gesamtbrennstundcnitahl  der  Auerbrenner  von  10818836  be- 
rechnet sieb  danach  die  durchecbniltlicbe  Gebrauebsdausr  sine« 
Glühkörpers  auf  50t  Brennslunden,  die  eine«  Cylinders  auf  1892 
Brennstunden.  Int  Vurjaiire  Mud  445  beiw.  1128  BranDsUtoden 
ennittelt  worden.  In  dem  Gebiete  der  ehemaligen  3 Vorort«  Gi«- 
bicbenstein,  Tn>tha  und  CrOllwitz,  in  welchen  das  Gaswerk  Giebi- 
chenatein,  AktiengeBellschaft,  allein  zur  Gasabgab«  lierecbtlgt  iat, 
waren  559  Öffentliche  Strafsenlatornen  vorhanden. 


Halle  a.  3.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebaboriebt  pro  1.  April 
I 1901/02  ist  folgendes  su  entnehmen;  In  dem  vierunddreifsigsten 
I Betriebsjahre  1901.02  ist  der  Wasserverliraueb  gegen  das  Vorjahr 
I um  3,36*/«  im  Vereorgungsgebiet  des  Pumpwerke«  I und  um  14,30'/« 

- in  dem  des  Pumpwerkes  II  gestiegen.  Im  Verhältnis  hierzu  iet  die 
Abgabe  nach  Was*ermeiMern  um  3,70*/«  bezw.  am  14,73*/«  gestiegen, 
die  Abgabe  ohne  Wnsaertneaaer  einachlierslich  der  Verlnste  iat  um 
0,34*/«  l>esw.  0,43®,'«  lurückgegangen.  Im  Laufe  dee  Betriebejahr«« 
ist  di«  WaiiaerveraorguDg  der  Landgemeinde  Ammendurf  über- 
nommen, und  eeilena  des  Magistrate  wurden  unterm  25.  Mai  1901 
di«  für  .Ammendorf  geltenden  Vomebriften  wegen  Zalilung  der  Ver- 
gütung für  die  Benutzung  der  Hallmcben  W'aMcrleitung  erlassen. 

Für  Erweiterungen  und  Veränderungen  der  Ilsuptrohrleitungen 
sind  M.  88031,53  anfgewendet  worden,  erstattet  sind  hierauf  von 
: Untemebmem  u a.  w.  M.  13344,32.  Die  LHng«  de«  gesamten  Rohr- 
< netzen  betragt  am  31.  Marz  1902  168,53  km  mit  1177  Bchiebena  und 
1313  Hydranten.  An  AniwhluWeitungen  »ind  im  Betriebajahre  320 
ausgefUhrt  worden  Ferner  wurden  386  WaMienneaser  eingeschaltet; 
290  WaHserniesser  wuislen  neu  beiH^hafft. 

Die  GeitamtwasM'rfOrderiing  nach  der  Ktadt  betrag  durch  Pump- 
werk 1 4313490  cbm,  durch  Pumpwerk  II  S322l2cbm;  Zunahme 
140  304  cbm  lieaw.  41 557  cbm  oder  3,36*, bezw.  -f- 14,90*.''*  gegen 
•f-3,03*/,  beivf.  -f-  15,76*/*  im  Vorjahre. 

Na4*h  WattsermeAser  sind  ab^-egebeo  in  dem  Venturgungsgebiet 
■les  Pumpwerks  I 32351>Ü8  cbm  (-|-  154556  cbm  es  5,02*/«),  de« 
, Pumpwerks  II  263244  cbm  (+  42803  cbm  « + 19,43*/«).  Die  Zu 
nähme  in  der  Waaserabgab«  im  Vorwirgutigxgebiete  de«  Pumpwerks  I 
ist  in  erster  linie  auf  die  Wasecrverworgiing  der  Lundes-Heil-  und 
PKegoansla.U  Nietleben  und  der  luindgemeinde  Ammendorf,  die  Zu- 
nahme im  Veraorgiingagebiete  d^  Pumpwerks  11  suf  den  hüberen 
I Verbrauch  verwcbindenerGmriiabnchmer  und  auf  den  Mehrverbrauch 
' der  im  Vorarte  CrüllwiU  nach  der  KingemeindaDg  an  die  Leitung 
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•ogMchloM«o«Q  GniDiistQcke , welche  bieher  iIm  WasMr  tu» 
SmrwnetAadem  bexofreo,  turflckiuf Obren. 

Auch  in  dieeeoi  Jahre  find  durch  die  WaiuiemieeMr  Uodicht- 
heitcn  der  t^riraUeltuogeo  enniUelt  wortlen.  Ea  eind  in  117  Grand- 
atUcken  gegen  den  gewöhnlichen  Vorbraurh  SI 135  cbm  Wasser  in  ! 
Verluel  geraten>  im  Vorjahre  in  162  Grundstöcken  406^  cbm. 

Unter  Zugrundelegung  einer  tnitüeren  Einwohuertahl  von 
15906S  gegen  1&661I,  entfallen  Toa  der  geeamten  geforderten 
Waaaermeoge  80 1 gegen  78,09  I auf  den  Tag  und  Kopf.  Zur  Be- 
sprengung  der  -StrarMn  sind  43f)57  cbm,  sunt  Reinigen  der  OfTent- 
lichen  Plttse  nud  der  Strafeen  vor  OfTentlicben  GebAuden  13^12  cbm, 
fOr  OfTenllicbe  DedOrfnisanelalten  16328  cbm,  fOr  Öffentliche  Spring- 
briiooen  64933  cbm. 

Von  den  in  I«itung  atrhenden  7144  Waasermeasern  sind 
6673  auf  Kosten  des  W'aaserwerks  unentgeltlich  gealelll,  183  E^gen- 
tamswaseermeMer  gegen  187  im  Vorjahre,  389  MietsmesMr  gegen 
240  iio  Vorjahre.  Anf  der  WasMriDeeaerpTOfungmtelle  sind  mittels 
des  Rabiuempparates  aus  All  Hallo  155-3,  aus  Neo  Halle  46b  Wasser- 
meMer  verechiedener  GrOfee  geprOft.  gereinigt  ond  in  Stand  geseUt 
worden.  Hiervon  seigten  1069  l»etw.  207  Wusserineseer  richtig. 
303  bezw.  6H  falsch  und  169  bet«.  302  gnr  nicht  Es  ist  annAhernJ 
der  driito  Teil  der  in  I>eitung  stehenden  Wnjuiortnesaer  einer  Prüfung 
and  Reinigung  bexw  Reparatur  untersogen  worden. 

r>a»  Kuratorium  beecblors,  die  Was«ermei*»or  gTOfserer  Dimen- 
sionen, welche  bis  jeist  noch  nicht  mit  Uwlaufmesiern  versehen 
«ad,  mit  solchen  einiuriehten  und  im  nichatjthrigen  Etat  hierfOr 
einen  enlsprechendea  Betrsg  einziiaeuen. 

Die  regelioArMigen  Umersuebungen  ergsbeo  u.  ».  folgenJea: 
Die  Reinheit  des  Wassers  in  Alt  Halle  ist  In  chemischer  wie 
bekteriologischer  Rücksicht  siisnahmalos  als  eine  ronUgliche  e^ 
kaunL  Auch  die  durch  das  Heesener  Killrlerverfahren  erxieltc 
Reinlieit  von  Suapettdlernngen  eilten-  und  iiiangansrhUMiiger  Pflanten- 
trrtmmer  und  di«  WiderstsndsfAhigkeit  gegen  Bildung  schlammiger 
Abecheidiiogen  im  Knhmctx  wie  ln  den  lisualeitungen  erscheint 
nach  diesjkhrigeo  Erfahrungen  als  ein  Vonug  des  slthalleschen 
t.«i(ung4wa*scra.  Das  Wasst-r  des  Pumpwerks  II  ist  im  Vergleich 
so  dem  von  Alt-Halle  harter,  namentlicli  glpiMwicher,  wahrt  sl>er 
in  der  llsnptaache  ohne  weaenlliclieo  Wechsel  der  KineelbMtand- 
teile  die  frOher  fealgeetellte  Zaramtneiisctzung-  Die  Reinheit  in 
chemischer  wie  baktoriohigischer  Besiehnng  ist  eine  aehr  voll- 
knmrasoe. 

Iro  Jshre  1901  bat  die  Art  der  AusfOhning  der  bsklerio 
logischen  Prüfungen  insofern  ein«  wesentliche  Vervollkommnung 
erfahren,  als  durch  daa  Kuratorium  iler  Oaa-  und  Wasserwerke  die 
Mittel  liewilligt  worden  sind,  um  auf  dem  Waaserwerke  iteesfO 
aelbat  ein  kleines  bakteriologisches  lAboraloriutn  einrichten  tu 
kOnoeo  8o  ist  nun  die  Möglichkeit  gewUhrt,  alle  dU*  Unsuirftg- 
llchkeiten  und  Febkrqnellen  zu  vermeiden,  die  bis  dahin  durch 
die  BefOnlerung  der  Kntnahineapparate  und  sonstigen  Gerftlscbaften 
aus  dem  hygienischen  Institut  der  UnivrndUt  nach  dem  Waaser 
werk  und  namentlich  der  geschöpften  Proben  Auf  dem  umgekehrten 
Wege  l>eüingt  waren,  und  der  Erfolg  dieisjr  V'erlieaserung  ist  denn 
auch  in  einer  ziemlich  l>etr<lclillichen  Abnahme  der  für  die  dort 
gewonnenen  Proben  im  Durchschnitt  fe«lgestellten  Keimzahl  gegen 
froher  auf  dM  deutlichste  hervorgetreten 

Keehnungsergebniase.  Für  die  im  Verworgungsgebiet 
des  Pumpwerks  I bezw.  Pumpwerks  II  nach  Wassermesser  uod  nach 
Schatzung  abgegebenen  83763U4  bezw  267924  cbm  War«er  sind 
M.  618976,67  bezw.  M.  42^,31  eingenoimnon.  1 cbm  Wasser  ist 
demnach  im  Durcbachuitt  mit  16,84  Pf.  hetw.  15,92  Pf.  bezahlt 
worden.  Im  Vorjahre  betrug  der  Durchschnittspreis  bei  beiden 
Werken  15,91  Pf.  Dafa  der  DurchschoiUapreis  lieini  Pumpwerk  I 
gegen  den  Grundpreis  von  16  Pf.  In  diesem  Jahre  noch  weiter 
zurflckgegangen  Ist,  erklärt  sich  daraus,  dafs  die  I.andee-Heil-  und 
Pflegeanstalt  Nietleben,  welcher  das  Wasser  vertrsglich  zu  13  Pf. 
SU  liefern  ist,  bedeutend  mehr  (92425  cbm)  Wtsser  enlitommen  hat 
als  im  Vorjahre.  IMe  gesamte  Einnshme  nach  der  (rewinu-  und 
Veriast-Reebnnng  betragt  M.  642747,38  l>«tw.  M 41912,30,  was  auf 
1 (*m  12,68333  Pf.  beiw.  12,61613  Pf.  macht.  IHe  Selbetkosten  für 
1 cbm  nutzbar  al>geg«l>snea  Wasser  stellen  mch  lieim  Pumpwerk  I 
auf  11,36378  Pf,  beim  Pumpwerk  1(  anf  27, *4007  Pf.  l>er  Rein- 
gewino  betragt  M 113761,59 

Laadaa,  Pfalz.  (Elektrisitatewerk.)  Seiten»  der  Stadt 
wurde  die  Errichtung  eine«  Klektrisitkiawerkes  mit  Ansi'hinfs  an 
das  eUUltiaefae  Gaswerk  beschloseen.  LHe  AusfQlming  des  Werkes 


•4dH 

Ist  auf  M 26OÜ0O  veranachlagt  und  lat  der  E'inna  Brown,  Boveri 
& Co.  ln  Mannheim  Qbertragen 

LIkeok.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Bericht  pro  I.  April  1903 
hat  die  Waseerabgalie  Im  Betriebsjahr  1901/03  einen  bemetkeos- 
werten  Rückgang  erfahren  ■,  sie  ist  von  6 976  500  cbm  auf  6409  300  cbm, 
alM>  um  8,13*/,  gefallen.  VeraolaSHung  hierzu  haben  der  durch  die 
mifsliche  wirtschaftliche  Lage  bedingte  Rückgang  des  gescbAftlichen 
I/sbena,  die  Einführung  eines  «tanJlgen  Revlsionadienstes  in  Be- 
treff dM  Wasserverbraoehev  ond  der  Beecbaffenheit  der  I^vat- 
: Icilungen,  die  Aufdeckung  grober  WasaervergeodungcD  clnrch  den 
rorObergehenden  Einbeu  von  Wassermeesern  und  scblierslich  <ier 
UmBlan<l  gegeben,  dafs  die  [hirchfuhruog  eine«  rationellen  Flller- 
betriebes  eine  geringe  ErniAfaignng  des  darobacbnittUchen  Leitunga 
drucke«  erbeisrhte.  Die  em  1.  September  1900  dem  Betriebe  über- 
gebene bakteriologische  Station  hat  nunmehr  erstmalig  die  Erfab 
ningco  eine«  vollen  BcIriDhajahres  auftnweisen. 

Die  Waseertörderung  betrug  6409300  cbm.  Die  Inanapruch- 
nabme  des  Wasserwerkes  in  den  eioteloen  Monaten  des  Belrieb«- 
jahres  arhwankts  zwischen  6,7  und  9,6*/,.  Die  höchste  Belsstung 
fglH  auf  den  Monat  Joli.  Dis  gr^tbte  Tagesförderung  (io  24  Rlundeo) 
tielief  sich  am  17.  Juli  1901  auf  22  137  cbm,  gegen  36668  cbm  am 
7.  Januar  1901.  Die  kleinste  TsgesfOrüening  betrug  11  558  cbm  am 
30.  klsrx  1903  gtrgen  14021  cbm  am  13.  April  1900.  Im  Durch- 
aebnitt  sind  tkglich  17500  cbm  Wasser  gefördert  worden,  gegen 
10114  chm  im  Jahre  DKMOl. 

Die  Wasscrabgab«  (gleichbedeutend  mH  der  Wsaserfönleruug) 
betrag  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  und  für  den  Tag  in  Litern; 
Höcbslbetrsg  274  1 (338  I),  Mindestbetrag  143  1 (178  l),  durrhachnilt 
lieh  217  I (242  Eine  genaue  Zuaauimenstellung  über  die  Ver- 
leiluag  der  WasscraLgabo  auf  den  Privatverbranrb,  den  Verbrauch 
für  öffentliche  Zweck«  nnd  die  Verluste  lüfsl  sich  bei  dem  in  Lo- 
lieck  bestehenden  System  der  .tbgsbe  nach  Tarif  und  fk-hauung 
nicht  gelien.  Nach  WaHaemiessern  sind  604319  cbm  = 9,43%  de« 
Oesamtverbrauebs  abgegeben  wor^len,  gegen  6344H6  cbm  «b9,09*/, 
im  Jahr*  zuvor. 

Ar  Kohlen  wurden  verbraucht  20704UU  kg  (2389000  kg)  und 
dafür  einscblicfslich  .Anfuhr  und  aller  oonstigsu  Nebenarbeiten 
M.  38332,H8  (M.  51407,20  verausgabL  Mit  einem  kg  Broonmaterial 
wurJen  126037  kgm  gcteisicl  and  pro  PS  und  Stunde  2,14  kg  ver- 
braucht. 

Die  Filter  hnUca  wie  bisher  10020  <{m  offene  l'ilterflAcbe. 
Die  Zahl  der  Fdlerreinigungen  Inelrug  89(98);  die  durcbschniUiicbe 
Wasserlicfeiuog  eiurs  qtn  Filtcrflftcbs  in  24  Stunden  belrug  1,89  cbm 
;2,14  cbm).  Die  g«wa«i-benen  Sandmengen  beumgen  3853  cbm.  Die 
Ssndwiische  erforderts  pr»  cbm  Sand  24,8  cbm  Wasser  oder  lu- 
aammen  an  WaMser  69320  cbm  mit  einem  Kostenaufwand  von 
69  320  cbm  X 1.62  IT.  = M.  1123,98  auTserdem  an  Löhnen  Mark 
4392,TO,  luegeMaml  M.  6615,73.  Es  kostete  demnach  1 cbm  Sand 
EU  waschen  M 1,93. 

Das  Rohmelx  ist  um  33i>0,5  m erweitert  worden.  Die  GMsmt- 
lange  des  RohrneUee,  dessen  Üimenstooen  zwischen  50  on«l  450  mm 
I.  Weit«  wis'hm'ln,  betrug  somit  94  933,3  m.  Der  Bestand  an,  in 
das  I^eitungsnets  eingebauten  Wassermeaaern  hat  sieb  von  250  auf 
267  erhöht.  Von  der  lnstaltatiunswork«1nU  d«a  Waaserwerkea  sind 
277  Pfivstleitaiigsaniagen  uod  Beparaiurcn  an  solchen  anagefübrt 
wonlen. 

Finansiallea  Ergebnis.  I.Aat  Abrechnung  1901  wurden 
eiogetioinmen  M.  314753,34;  demgegenüber  standen  die  Ausgaben 
mit  M 130784, 7.H;  sorserdem  erforderte  die  Verzinsung  und  Tilgung 
der  Anleihen  M.  60363,43,  tusaminen  M.  191  138,16;  folglich  betrog 
der  Nettogewinn  M 123616,08,  gegen  .M  77  101,88  im  Vorjahre.  In 
Wiiklichkeil  erhöht  »ich  derselbe  um  die  Kosten  der  naeDtgeUlicbeo 
Wasaerabgabe  für  offentUebe  Zwecke  (Feuerhkhne,  Offentlicb«  Kmn- 
non.  .SlraTARnliejiprenguog,  SirarsenrelnigUDg,  .SielspUlung,  Bedürfnis- 
anstalteo,  BewAaserung  dar  öffentlichen  Anlagen  a.  a.  w.).  Dies« 
Kosten  las«en  sich  s Z.  Jedoch  nicht  genan  festatellem 

Witme.  (Gasanstalt.)  Das  Ergebnis  He«  am  30.  Juni  118)2 
al^etaufcnen  Hechmingsjahret«  der  «lAdtlM-heo  Gasanstalt  kann  als 
ein  günstiges  bexeiibnet  werden.  Trotz  de«  aligemeiD  Itauen  Ge- 
schAftsganges  Im  letzten  Jahre  ist  die  <iasal>gul»e  für  I^euchtgss  wie 
I auch  für  Gas  zu  Koch-  und  llcizzwecken  gegen  das  Vorjahr  nicht 
anerheblich  gestiegen  Die  Mohrabgsbe  für  l.«uehigiLa  betrug 
180HH  cbm  = 6,07  */«,  für  Gasmotoren,  Heit-  und  Korbtwecke  «iud 
23423  cbm  oder  23,85*/,  mehr  verbraocbl  wurden.  Dia  Gesaut- 
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(Mftbgab«  b«trojt  iü««uaI  646  510  cbm  sef^en  601 100  cbm  im  Vor- 
jahr:  das  ergibt  eiaan  Mehnrerbraach  von  susammen  45400  cbm 
oder  7,66*/«-  Ibe  EinnahmeD  für  Um  betrugen  im  vergaogeeea 
Jahre  M.  104603,62  gegen  M-  96816^  im  Vorjahr 


Zo  der  so  bedeutenden  Zunahme  an  Gas  für  Kocb*  and  Heit- 
Bwecke  bat  die  kostenlose  Abgabe  der  Kocb-  and  HeligasmeMer 
weeeotlicb  bvigetragon.  Im  letzten  Kelriebejabr  wardeu  83  Gas- 
DseMHcr  für  Kociixwecke  koetcnlo»  anfgestellt  und  betragt  die  Zahl 
der  gesamten  KocbgaameKser  am  Jabresechlufe  104.  Insgesamt 
wurden  im  Jahre  19<r2  204  Gasmesaer  neu  aufgestelU,  einscbliorelich 
3d  Gasmesser,  welche  an  die  Stelle  von  defekt  gewordenen  Meseern 
kamen.  Die  Zahl  der  gesamten  im  Gebrauch  befindlichen  OaS' 
meeser  betrug  %3  Stück. 

Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmotoren  hat  sich  im  vergangenen 
Jabro  um  1 vermehrt;  aufeerdem  sind  an  Stelle  von  zwei  Gas- 
motoren mit  10  PS  zwei  solche  mit  zasammon  18  PS  anfgestellt 
worden-  Es  waren  am  Scblusee  des  Jahres  27  Gasmotoren  mit  in- 
sammen  77  P8  vorhanden. 

Das  Biadtnihmetx  bat  eine  Erweiterung  von  321,30  m er- 
fahren; die  Gesamtlänge  bcUrtig  am  Jahreascblufs  21012  m.  Neue 
HanMDSchlüMe  wurden  im  letzlon  Jahre  34  ausgeführt:  Gesamtzahl 
der  Gasaboehtner  Ende  Juni  1902  betrug  669. 

LMe  l^trarsealK’leuchtung  bestand  am  Scblnese  des  letzten  Ge- 
hchüflsjabrcs  aus  272  Flammen  gegen  269  im  Vorjahr.  Der  Gas- 
verbrauch für  die  BtrafseDlteleuchtung  l>etrug  iH952cbm  gegen 
93170  cbm  im  Vorjahr- 

NacbatebenJe  Aufsiellung  gibt  eine  Übersicht  de«  Oasver 
braocba  für  die  einseloen  Verwendungezweigo  im  Vergleich  gegeu 
daa  Vorjahr,  wie  auch  den  verhtltnismaTaigen  Anteil  am  Geaarut- 
verbrauch: 


190i;i9U2  19T«Ü/190I 


cbm 

Privatflainuien  . . . 375 197 
Motoren  und  Heizgas  131  623 

Strafaenbeleuchtung  . 94  952 

BUdt.  GebAude  . . 12  773 

Selbetverbrauch  . . 14  (Ml 

Verlust  . . . . 27  924 

646  610 


V. 

6«.08 

18,81 

14,69 

1,98 

2.17 

4,82 


cbm  •/, 
357109  69,40 
98  200  16,33 
93170  15,r>0 
11936  1,9» 

13909  2,31 

26  786  4.4» 

€01  110. 


Im  letzten  Bctriebsjalir  worden  646010  cbm  Gas  erzeugt  und 
waren  hierzu  erforderlich  1290700  kg  sAchsiecbe  und  1046400  kg 
oberechlesieche  Steinkohlen,  zuvammeo  2837100  kg  im  Betrage  von 
M.  62968,36.  10000  kg  Kohlen  kosteten  demnach  durcbscbnittlich 
M-  226,69  gegen  M.  223,07  im  Vorjahr  und  M.  194/iO  im  Jabre 
1899,1900.  100  kg  Kohle  lieferten  27,63  chm  Gaa.  Im  gnuzco  Jahre 
fanden  14510  RetortenfQUungen  statt  mit  einem  durcbschniitllchen 
Kohlengewicbt  von  161,07  kg. 

Der  grcfste  GMverbraiK'h  in  24  Standen  war  am  20.  Dezember 
1901  mit  3276  cbm,  der  geringste  am  29.  Juni  1902  mit  802  cbm. 

IM#  miUlero  Ugliche  Oasabgabe  iH'lnig  1771  chm:  pro  Jabr 
und  Kopf  der  f^nwohner  3H,03cbm. 

Die  durrbwhnittlicUe  Leuchtkraft  des  Gases  betrog  18,66  Kenten 
gegen  18,46  Kerzen  im  Vorjahr. 

Aus  den  vergasten  Koiilen  wurden  29867  hl  oder  1433616  kg 
Koka  gewonuen . lUU  kg  Kohlen  lieferten  demnach  61,34  kg.  Es 
wurden  im  vergangenen  Jabre  für  Koke  M- 18426  infolge  geringerer 
Nachfragv  veretaosbmt,  während  im  Vorjahre  M,  23  IHÖ  eingenommen 
wurden.  Teer  wimlen  128  642  kg,  das  sind  6,6  kg  aus  100  kg  Kohlen, 
gewonnen  .AinmoniakwazAer  wurden  313690  kg  erzeugt.  Der  Ab- 
satz für  Teer  und  .Aitimotiiakwaaaer  war  ein  gereji^eUer. 

Die  Geearoteinnahmen  bei  der  GaaaoataU  Irelaiifeu  sieb  laut 
Gewinn-  und  Verlustkonto  auf  M.  139268,66;  demgegenüber  stehen 
M.  80706,98  an  Ansgai>en,  so  dars  eich  bierane  ein  Brnttogewinn 
von  M.  68649,67  ergibt.  IMe  Hübe  der  AluKbreibuogen  betrügt 
M.  16374,86  und  au  Zinsen  wunlen  M.  2819,77  gezahlt;  ee  resultiert 
eich  hieraus  ein  Reingewinn  von  .M.  39365,04. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Kokt.  Vom  deutschen  .Markt  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Die  l..age  des  Ku  b r kob  lenmarktes 
im  Monat  April  war  nicht  uiigünetig,  der  GaakobleDabeatz  izn  Vee- 
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btltniM  zur  Jabreazeit  gut;  auch  im  Kokageaebsft  hat  die  gute  Be- 
Bchtftlgung  angebalten. 


Vom  englischen  .Markt  Iterichien  Kittel  di  Ck>.  Ltd.,  I.«ndoQ, 
unterm  9 Mai;  Di©  Marktlage  war  vergangene  Woche  eine  recht 
lebhafte.  Nach  BerichtCa  soll  eine  der  Yorkshire  Zechen  ein  be- 
trtchllichoB  Quantum  Gaskohlen  an  eine  der  I/ondoner  Gae- 
Compagnien  verkauft  halten,  doch  ist  dies  alles,  was  man  bis  jetzt 
über  diesen  Abecblula  hat  erfshren  können  Vom  Norden  wird 
berichtet,  dai«  die  dortigen  Zechen  mit  deu  I.x>ndoner  Gaswerken 
bezüglich  der  Preisfrage  zu  einer  Einigung  noch  nicht  gekommen  sind. 

Schwefelaaurea  Ammoniak.  London,  7.  Mai:  Die  Freie« 
balwn  nachgelassen;  Notierungen  liegen  nicht  vor. 


Teer.  London,  6.  Mai;  M.  2,75  bla  M.  3,16  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Ixindon,  7.  Mai:  L'overftndert. 

Ober  die  Loge  des  Nebenprodukten-Marktes  im  April  1903 
berichtet  die  Deutsche  Ammoniak  • Verkaufsvereinigung  In  Bochum 
unUinn  4.  .Mai  wie  folgt;  Behwefelsaures  Ammoniak;  Die 
hohen  Preise,  welche  in  England  w&hrsnd  des  Monate  Marx  für 
prompt©  Lieferung  gezahlt  wurden,  haben  mit  Abecblafs  der  Ver- 
braucbezeil  im  .Monat  April  eine  kleine  .AbDcbwttcbang  erfahren. 
Mao  notiert  dort  gegenwärtig  etwa  13  £ 5 ab.  (M.  26,05)  gegen  13  £ 
10  eh  {M.  26,56)  bis  13  £ 12  sh.  6 d.  {M.  26,80)  zu  Anfang  des  Monats. 
Im  übrigen  bleibt  die  Marktlage  eebr  gut:  Im  loiande  sind  die  zur 
Verfügung  stehenden  Mengen  bis  Ende  des  Jsbres  oahetn  onler- 
gol>nu;bt;  trotzdem  besteht  für  Buininerlieferaog  noch  erheblicher 
Bedarf,  für  desBen  Deckung  die  Verbraucher  vornehmlich  anf  daa 
Analand  sngewiceen  sein  werden.  — Teer:  Die  Preise  für  Teer 
und  TcererisugnisBe  haben  eine  .Änderung  im  Monat  April  nicht 
erfahren.  Die  Marktlage  bleibt  nach  wie  vor  gesund  and  die  Ab* 
nähme  der  gekauften  Mengen  erfolgt  mit  grofser  Kegelmilaigksit.  — 
Benzol;  Io  England  neigte  der  Bsnzoliuarkt  im  Monat  Apii]  zur 
^tchwicbe  Ein  wesentlicher  Unterschied  in  der  Preisstellung  ist 
indessen  zu  Ende  des  Berichtainonata  mit  einer  Notierung  von 
8V4  d d.  (M.  18,25  bis  M.  18,76)  für  90«/«  Benzol  ond  von  7'/«  d. 
(M.  16,10)  für  50*/«  Benzol  nicht  zu  bemerken.  Ini  Inlande  bewegte 
eich  der  Bedarf  in  aafeteigender  Richtung,  so  dafa  die  gekauften 
Mengen  schlank  ahgenninmeo  wenien. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  di«aer  StslSs  wrOffeoUJeben  wir  aaBsisalUicb  AatragsavOBfellcenislata 
Intsrsi««  SU«  uoMrsm  L«wirkr«U  und  utisn  unter«  Fschc»Do«Mn  luii  b*i  dei 
Boantwomina  uMtrttOusn  lu  woU«n. 

(Anofim«  Anirss«D  ««rdiD  okhl  twsnlwanst ) 

Ou|llibllclilfarenHer  für  karliirieries  Waeeergu. 

Wer  liefert  einen  guten  QAaglübhcbtbrenner  für  karburiertes 
Wtasergaa?  ^ F.  D.  in  K. 

HaiptrohrieitMien  enter  Elsenbelin|elel»en. 

Hat  jemand  von  den  werten  Kollegen  Erfalmiogen  gemacht 
in  Betreff  gufeeiseruer  .Moffen-Kohrleitongen  von  100  tum  Doreb- 
inesser,  etwa  1 m tief  verlegt,  über  welche  eowobl  Güter-  ale  auch 
PersonenzOge  fahren?  J.  A.  ln  U 

Selbetentzflnding  von  Kohlen. 

l>ee  beschriUikten  Platzes  wegen  eollen  auf  einer  (itaanatail 
in  cineut  gemauerten  8ehup{.>en  gebrochene  weslfaltBcbe  Gaskohlen 
in  «iner  Hohe  von  etwa  10  m gelagert  werden.  Sind  schon  Er- 
(alirungen  darüber  geeammelt,  wekbe  Vorkebrnogen  gegen  Belbet- 
entzflndnng  bm  einer  solchen  lAgernng  zu  treffen  aiod? 

Herrn  F.  in  H.  Die  Frage  der  Selbsteutzündiing  <ler  Kohlen 
wurde  ausführtii;h  besprochen  in  dem  umfsaaenden  Vortrag  des 
Herrn  Direktor  SOhren-Buno  auf  der  Jahreaversammlnng  des 
Deutsclivo  Vereins  von  Gaa-  und  Wasserfacbmfinnem  in  Mains  1900 
»Über  I..agerung  und  Beibstenudadung  der  Kohlen«  (de.  Joorn.  1900, 
8.  885  und  8.  906).  [»er  Bericht  berOckaiebtigte  die  früheren  Arbeiten 
über  den  Gegeostand  und  verwertete  innbesoodere  die  Ergebniss« 
einer  Uinfrage  bei  den  deutschen  Gaswerken.  Die  in  der  Frage  er- 
wähnte bedeuirnde  Schütthöhe  wird  allerding«  selten  Vorkommen; 
»chüttboben  von  9 bis  14  m «ölten  in  AuanabmefAllvn  bei  den  eng- 
lischen Gaswerken  io  Berlin  verkommen  (ds.  Journ.  1900,  & 906). 


imicS  TOA  H.  oiu«iiiH>urs  ui  Xuuimuii 
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SOHILLniQ’S  ' ^ JOURNAL  FÜR  fiAS8£L£UCHTUN6  UNO  WA8SERVERS0R6UN8 

I iB  jaJtirUrh  K KuBOMni  und  b*f1rlit*t  •rbMtl  uivd  *fv}iApfFii4  ütwr  all« 

I V«irfABf*  auf  <1«»  de«  BeleiKhlanrifrwwiia  tntd  der  WaMvrr«m>«sviur 

I All*  74t*rltiin*B,  «relrli«  die  ftmlabtUie  d«*  Btane*  bctreObD,  werd*«i  *rb«U* 
nater  der  Adrea*e  de« 

■•rMac«b«n,  rr»f.  Pr.  ■.  BfXTI  ■■  lE*H«r«b«  I.  it. 

in«»  I 


VERWAIIDTE  BELEOCHTDliGSiRTffl 

BOBii  rOa 

WASSERVERSORGÜNO. 


Organ  4n  Beatdcbeo  Vtrelni  von  Oa«-  and  Wuierfoohminndm. 


■«»«•••«Mr  US«  Ob*r-**«*feW«r : 0«fe.  Befrai  Dr.  8.  IVIiTa 
M «>r  wibiUMkM  BMlMtuu»  >■  CwtWKk«.  OxNtrvIM'iMr  *m 
▼*rl*«  B.  OUOBNBOLIItO  in  MBncbMt  und  Bwlta. 


Du  JOURNAL  Ftln  GASBELCUCHTUNS  UNO  WASSERVERSOROUNO 

k«aa  diircb  «len  Hu«-hb«nilel  tuB  t'rrlw  ron  X 30  für  den  Jahrtrnnc  bMof«» 
werden;  bei  direktem  PeiuK*  durrb  die  PoolAraier  I>eutHlil«ndt  und  dm  Au*- 
UindeR  oder  durch  dl«  unl«rse(ehnete  VerlacibucbbnatlltiuK  wird  Ha  l'»rtoca«;bUif 
•rhobeiL 

ANZRlfSRN  weMen  enn  «ler  Verlnirob«ni1iiin<(  und  admUlrhrn  ABUMHirrn- 
iBklltiiien  lu«  Preise  rnn  U Pf  nir  die  drelccvpntlene  Petll»el)e  oder  «terea  Rauai 
•nRenoBBen.  Pel  U-.  SU-  nad  hSamW*«  Wledetboluad  wird  ela  itetfeodM 
Rahaii  cevAhrt. 

P<M)«Mre«.  ron  denen  «aror  ein  Probe  EiempWr  eltUBMnden  üil.  «rerden  n«cb 
VerelfibiAruii«  be|«efuirt 

All«  SttArhrinee.  »etrhe  dte  RkprdtUon  l>ecw  den  AntxineetiiHl  d«i 
belrelleo.  wcfdea  unter  AdMMM  dvr  unlereelebneten  Verlac*bucbb«u>dtun(  «rbataa. 

V*rtac*bo«hhAndluoc  von  R.  OLOKNfiOURO  Id  liaoolwB 
OIOekRtmOi«  t 


Inh 

iBlerMtlMntr  UehtmeritemmlNiUa.  fl  «6 

PI«  £I«U  der  Lenebtteehalh.  Von  i*n>tevior  Dr  «Hto  I.ummer.  tlMrlotteubtira 
i«eb!LiA  von  H.  »l.i  8 4üä 

Fbcr  Wnwrr«n«.knii>kub«r*tl«n  in  LeBehicaimasUltc*.  Von  II.  IHehe.  <'l««(- 
liiK«iii«ur  dea  Kruaklurtar  Wa*iencai»yD<llk*t««.  flyoUat  Itetlirlk'nclorbw, 
Pnakntct  a.M.  8 m. 

Warm«aaa*r«ir*msiMam  voa  I>r.  s Waldbaur  Io  ütuttgarl  Von  Mrekw  i 
II  Hlnm«l.  TdblniNn.  .4  417. 

Heraroaea*««ea«rban  der  Uaa>  «ad  Wa«*ernerte.  A>i«tr«tjea  Im  Jahr«  190S  und 
rml«8*b«T*0bni)nr  R 4t7.  . 

Uumar.  8.  4ia  I 

EI«kirot«ebBlk  — N*u*  Büehar.  — UaocbIMIIeb*  Xll(«ltuB8«n.  ' 


Internationale  Mchtmerskommissian. 

Die  tutvrnalion&le  Lichtmelakommission,  wolohe  vou  dem 
internationaleu  Gaokungreb  im  Jolire  1900  emaimt  irurde, 
wird  vom  Kreitog.  19.  Juni,  bi«  ^Montag,  22.  Juni  de.  Js..  also 
unmiUetbar  vor  der  JahreaverBammiting  de«  Deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  WaSRerfschmllnnern,  in  Zürirh  tagen.^) 

Zu  Jen  Verhandlungen  dieser  Sitzung  «ind  u.  a.  folgende 
(jegeniuände  bearbeitet  worden ; 

1.  Vergleicii  der  Ltchtoinhoiten  vun  Hefucr,  Corcol  und 
Vernon  Harcourt  (10- Kerzen  •PenUmlampc),  von  Herrn  Geh. 
Hofrat  Prof.  Dr.  H.  Bunte.  Karisnihe,  und  der  Physikalisch- 
Techni-uchen  ßeichsanatalt  ln  Berlin; 

2.  Untersuchungen  über  die  Widcnstondsfähigkiät  der  Glüh- 
strumpfe gegen  mechanische  Erschütterungen,  ausgefübrt  mit 
eiuein  hierzu  kcmatruterlen  Apparat,  von  Herrn  Theodore 
Vautier,  Lyon; 

9.  Normalisierung  der  Srhraubengewinde  für  Gasver- 
brauch3gegen«tände,  von  Herrn  J.  A.  Payet,  Ingenieur 
(ancien  4l4ve  de  l'flcole  Polytechnique)  und  Verwaltung»- 
sekretur  der  Soci4t6  Technique  de  ITnduKtrie  du  Gaz  en 
France. 

Weitere  Mitteilungen  ülier  verschiedene  Punkte  des  von 
Alem  Bureau  der  Kommission  entworfenen  Arbeitsprograramee 
(0.  u.)  sind  in  Aussicht  gunommen. 

Die  Gas-  und  Waaserfachmänner- Vereine  Deutschlands 
und  der  Schweiz  werden  in  den  Tagiui  vom  22.  bis  2ß.  Juni  | 
ihre  Jahrcavorsammlungen  in  Zürich  abhaiten  und  haben  die 
Mitglieder  der  iutematioitaleu  LichtmerskommisHum  zur  Teil 
ualime  freundllchst  eingeladen. 

Nach.stehend  geben  wir  den  vom  Bureau  der  Komtiiiseiun 
den  Mitgliedern  der  int4jmalioDaten  Uchttnefskommissioii  vor- 
gcschl^enert 

ArbeilapUn. 

1.  Theorie  des  Ganglühlichts. 

Die  gegenwärtigun  Anschauungen  über  die  Ursachen  der 
Leuchtkraft  Gasglühlichts  und  die  Versuche,  auf  welche 
sie  sich  Stätten  Überblick  über  die  früheren  Anschauungen. 


>)  Die  MitgUedar  der  Kommiuion  wnrilen  in  ds.  Joara.  1903, 
Nr.  12,  8.  232  safgefOhrt 


ult. 

iMkIt«  «u  tu  PaleaUckrtfUs.  a «n 
Pentallekes.  8.  4?2.  * 

SUUiU«ek«  aa4  Um«I«II«  MIIUIImk«*.  8.  433. 

Arnowald*,  Wuaerwerk.  — Oeserlocb,  WSntcmbeiR.  Ouwarksbau.  — 
I>«l*bers.  Prtiwei«.  <l*«an«(A]t.  — anb«o,  Neue«  oU-Itlerb«* KektrltiUU- 
werk.  Karlorab*,  OANbiinm«  13011  — KAnlKiwIator.  UwuniUltobui. 
— Kr«l*l'l.  Verein  der  <>u-,  ElektrlaltAt*-  aoil  WumitThmkaarf  (UiHo- 
l*n«Ja  und  Wcstiak«»«  ~ l.abiau.  ««aMMiAlUban  — t*ip*lg.  WM»*r- 
unrk  — Uositbu.  '•■i«*n«taltj«neab*n.  — Ua*dllaburi.  Uuwerk  — 
Rom.  WaMRirrr«trf«ins  «ob  ApiilKa.  — 4t«adkl,  (iMtwbuteibwu 
Marktbrrrleht.  8.  4M 
Srlef.  B«d  Pmerkaotea.  B.  424 


2.  Die  praktischen  Lichteinheiten. 

Vergleichende  Zu?amiueiistellung  der  Ws  jetzt  ermittelten 
I>euchtwerte  der  verschiedenen  praktis<*hen  Uchteinheiten  und 
der  Methoden,  nach  welchen  die  einzelnen  Werte  ermittelt 
sind.  Es  wären  etwa  zu  berücksichtigen:  die  Carcellatnpe, 
die  Hufnerlampe,  die  ougUechu  iDKt-rzcn-PenUmlampe  von 
Vernon  Hart^ourt,  die  englische  1 - Kerzen- Pentantampe,  die 
deutaehe  Vereins-Parafflnkerze,  die  engli.>iche  Walratkerze. 

3.  Liebtmessung. 

Vorschriften  für  die  Messung  der  Leuchtkraft  der  Gas- 
glühlicktbrennor,  abgesehen  von  den  Lichteinheiten  und  den 
Photometem.  Diese  Hegeln  sollen  für  verschiedene  Brenner- 
typen anwendbar  sein;  doch  empfiehlt  es  sich  aus  praktischen 
Rücksichten,  einen  Brenner  zu  Grunde  zu  legen,  der  bei  einem 
Druck  von  40  mm  etwa  IIU  l pro  Stunde  verbraucht;  es  ist 
dss  die  verbreitutste  Bremiergröfse.  Bei  den  aufzustellendeii 
Vorschriften  waren  etwa  folgende  Punkte  besonders  zu  be- 
achten ; 

a)  Vomchrift^mäfsiges  Brennen  des  Brennern  ohne  Ftrumpf, 
aller  mit  Cylinder.  Abmeiwmngen  und  Gestalt  des  Versuchs- 
cylimlcrs. 

b)  KinsteUung  der  Düse  auf  den  vorguschricbenen  Ver- 
brauch (1101)  bet  dem  gegeUmeu  Druck  (40  mm). 

c)  Brenndauer  des  ritruiupfes  vor  der  ersten  und  vor  jeder 
folgeiuien  Messung. 

d)  In  wie  vielen  Vertikalebenen  soll  man  die  horizontale 
lAichtalarko  messen?  Wie  viele  Messungen  sollea  mindestens 
in  jeder  Vcrtikalebeno  gemocht  werdun  (vor  oder  nach  dem 
Uw«lruheu  de«  Phutometers,  falls  dasselbe  dazu  eingerichtet  ist)? 

Es  sollen  zur  Berechnung  der  Mittelwerte  nur  Einzel- 
bojitimimingen  berücksichtigt  werden,  die  keine  gröfseren  Ab- 
weichungen zeigen  als  2°/i>. 

e)  Angabe  des  Heizwertes  und  der  I.«ucblkraft  des  an- 
gewandten Gases  (vgl.  a.  unter  4). 

f)  Wenn  eine  Vergleichslicbtquelle  (HilJslichtquelle)  bei 
I der  Lichtmessung  verwendet  wird,  so  ist  ihre  Starke  im  Ver- 
, gleich  zur  Einheitslichtqiiclle  vor  und  iiai'h  dem  Versuche  zu 

I messen;  Festsetzung  der  gestatteten  .Abw'eichung  die.«er  beiden 
I Mi'st-ungen  voneinander. 

j g)  Verämierung  der  T^euchtkroft  mit  der  Brenndauer  des 
. Btruinpfes;  eie  ist  zu  U*^-«timmen  aus  einem  Vergleich  der 
; Messungen  nach  z.  B.  0,  10,  3«)0  etc.  Stunden. 
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h)  Vergleich  von  Strümpfen  verschiedener  Herkunft  (vgl. 

A.  unter  5). 

wird  um  die  Angabe  weiterer  Fuukie,  für  welche  Vor- 
Bchriften  erwütuicht  erscheinen , so  von  Vonschlügen  hierzu, 
gebeten.  I 

4.  Heizwert  des  Leuchtgases.  1 

Versuche  über  den  Einfluls  des  Heizwertes  des  Leuciit-  ) 
gases  auf  die  Leuchtkraft  des  Gasglühlichtes. 

Vielleicht  l&fst  sich  auf  Grund  hiervon  die  folgende  Frag«* 
beantworten : Wenn  man  die  I^euchtkraft  unter  Verwen<lung 
eines  Gases  von  bekanntem  Heizwert  gemessen  hat,  auf  welche 
W'eiee  könnte  man  dann  durch  Kechnung  die  Leuchtkraft  der 
Glühlampe  bei  Verwendung  eines  Giuee  von  anderem  Heiz* 
wert  finden?  Auf  dieec  Weise  witro  es  dann  möglich,  photo- 
metrische  Messungem  unter  Verwendung  von  Leuchtgas  von 
wechselndem  Heizwert  miteinander  veigleichltar  zu  machen. 

&.  Normalbrenner. 

Versuche  zur  Feststellung  eines  Noimalbrenners.  mittels 
dessen  man  Strümpfe  vers<thiedener  Herkunft  vergleichen 
könnte  (etwa  für  110  I Stundenverbrauch  bei  40  mm  OruckX  ' 
Nonaalbrenner  für  grölscren  und  kleineren  Gasverbrauch. 

6.  Glühkörper. 

a)  Die  wesentlichen  Bestandteile  der  Strümpfe  und  ihr 
KinHufs  auf  die  Güte  derselben. 

Hier  kämen  veraebiedene  Fragen  in  Betracht,  die  einzeln  ; 
untersucht  werden  könnten,  wie  die  Natur  des  Fadens,  dessen 
mikroskopiache  Untersuchung,  die  Formb^tändigkeit  der  1 
Strümpfe,  die  Widerstandsfähigkeit  gegen  mechanische  Ein- 
wirkungen, die  Ursachen  der  Abnahme  der  Leuchtkraft,  die 
Veratärkung  einzelner  Teile  des  Strumpfes,  neuere  Vorschläge 
zu  Verbesserungen  ln  der  Fabrikaticm  der  Strümpfe  und  ihr 
EinfluTs  auf  die  Dauerhaftigkeit,  die  Leuchtkr^t  und  die 
anderen  Eigenschaften  der  Strümpfe. 

Ein  Teil  der  Eigenschaften  der  Strümpfe  ist  der  Messung 
zugänglich,  und  diese  konnte  zur  Kontrolle  bei  der  Fabrikation 
und  im  Handel  dienen.  Vod  dieeero  Gesichtspunkt  wml  noch 
folgendes  angeregt; 

b)  Prüfungsmclhoden  zur  Feststellung  der  Güte  der 
Strümpfe,  abgesehen  von  der  photometrischen  Bewertung. 
Mefsmethoden  uud  Kontroilapparate  hierzu. 

7.  Oasgewindeuormalien. 

Vereiulieitlichung  der  Gewinde  für  die  Privatleitungen 
uud  die  verschiedenen  Gasverbrauclisgegenstände.  i 

Die  Ziele  der  Lcuchttechnik. 

VoD  Proteasor  Dr.  Otto  Lummer,  CbarloUenburg. 

(BchloCi  von  S.  391.) 

26.  Zweites  Ziel  4er  Leachllrrhiik  (Beziehung  zwischen  | 
der  Helligkeit  und  der  Temperatur).  Durch  die  I 
TemperaturWsUmroung  der  Lichtquellen  und  die  Vergleichung  : 
ihrer  Encigieverteilung  mit  derjenigen  des  schwarzen  Körpers 
haben  wir  keunen  gelernt,  dals  wir  noch  weit  von  dem  holien  ' 
Ziele  eutfernl  sind : Licht  ohne  Wärme  zu  erzeugen,  j 
Knit  wenn  der  >ideale«  Ijouchtkörper  aiifgedeckl  sein  wird,  j 
kann  die  mit  der  Öllampe  der  Alten  begonnene  Trennung  ' 
von  Licht  und  Wärme  als  vollzogen  betraclitet  werden.  Hei  \ 
dem  Streben  uach  der  Verwirklichung  dieses  Zieles  mu&  man  j 
aber  noch  ein  zweites  Ziel  im  Auge  beUaltan,  deseen  Be-  i 
doutung  man  erkennt,  wenn  man  die  Abliängigkcit  der  Heilig-  | 
keit  von  der  Temperatur  diskutiert  \ 

a)  E’ortschreiten  der  Helligkeit  einer  einzel-  | 
nen  Farbe  mit  der  Temperatur:  Wir  haben  bisher  • 
gefunden,  dafs  die  Gesamtstrahlung  proportional  zur  vierten  ' 


Potenz,  und  die  Energie  des  Maximums  sogar  mit  der  fünften 
Potenz  der  absoluten  Temperatur  fortachroitet.  Wir  werden 
sehen,  daiii  die  als  licht  empfundene  Energie  oder  die  Hellig- 
keit noch  bedeutend  schneller  mit  der  Temperatur  ansteigt 
Um  zu  wissen,  wie  die  Helligkeit  von  der  Temperatur 
abbängt,  kann  man  auf  die  Spektralgleicbung  der  schwarzen 
Stnüilung  zurückgreifen  und  für  Jode  Weite  im  sichtbaren 
äpektrum  die  Energie  für  die  ventchiedenen  Temperaturen 
berechnen.  Oder  aber  man  mifst  direkt  mittele  des  8pektral- 
photoineters  die  Helligkeit  für  einige  Temperaiureu  des 
schwarzen  Körpers  und  konstruiert  sich  eine  Kurve.  Diese 
»isuchrumatischen«  Kurven  nehmen  eine  besonders  ein- 
fache Form  an,  w'enn  man  wie  in  Fig.  273  als  Aliszisiwn  die 

Kciproken  Werte  der  ab«.  Tomimratur  ^ und  als  Ordiiiaten 

die  Logarithmcu  der  als  Licht  emplutideaeii  Energie  lg  E auf- 
trägt. Wie  die  Figur  zeigt,  sind  diese  Kurven  identisch  mit  ge  • 
raden  Linien.*)  Die  hier  wlodergegebenen  Kurven  .nind  von 
Pringsheiin  und  mir  initteU  eines  Lummer-Brodhunschen 
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rm.  m. 

ä]>ektralphotometera2)  gewonnen  worden.  Aus  ihrer  steilen 
Richtung  folgt,  dafs  eich  die  Helligkeit  mit  der  Tem- 
peratur enorm  schnell  ändert  Gemäfs  der  »Iso- 
chromate«  für  Gelb  (Wellenlänge  Ü.5A9  ft  des  Natriumlichtes) 
z.  B.  verdoppelt  sich  die  Helligkeit,  wenn  sich  die 
Temperatur  des  schwarzen  Körpers  nur  von  18<X)'* 
auf  1K750  abs.,  d.  h.  um  nur  4 o/o  erhöht.  Noch  schneller 
wächst  die  Helligkeit  im  blauen  Teile  des  .Spektrums,  während 
sie  um  so  längster  mit  der  Temperatur  ansteigt,  je  weiter 
die  Welle  uach  dem  Ultrarot  liegt. 

b)  Spektral  photo  metrische  Temperalurbestim - 
luung:  Üii'se  isochrom^schen  Geraden  bilden  die  Grundlage 
für  eine  sehr  genaue  spektralphotometriBche  Temperaturl>estim- 
miing  der  Lichtquellen.  Bei  ihr  braucht  man  nur  die  Hellig- 
keit der  zu  untersuchenden  Lichtquelle  für  eine  der  in  Fig.  273 
aufgeführicu  Wellen  zu  bestimmen,  den  Lüg:mtlimus  dieser 
Encipe  ah)  Ordinate  in  die  zur  Welle  gehörigen  »Isochro- 
mate« einzupanen,  um  aus  der  zugehörigen  Abszisse  die  Tem- 
peratur zu  finden.  Diese  rein  ßijektral-pbotoroetrische  Methode 
der  Temperaturl>estimmung  zeichnet  sich  diuiurch  vor  den 

*)  U.Waaner.  »Pbotouietriache  .MeasungilerStrablunK  echwartcr 
KOrpor.«  .\an.  d.  Pbjrn.  Bd.  II,  S.  141  bis  157,  1900.  — F.  Paschen 
nod  II.  Wanoer.  V|i;l.  Note  2 auf  8.  38ti,  rechts.  O.  Lämmer  und 
B.  l‘riQ|;sbeim  »TemjieraturbesUmomDg  hoeberhiuter  Körper  (GlOb- 
laoipe  a.  a w.)  auf  bolometrischem  und  pbotometrisebem  Wege.« 
Verbell,  d.  l>eat»ch.  Physik.  Ges.  Bd.  111,  8.  36  bis  46,  1901. 

*)  Lnmmer  und  K.  Broilbun.  »E^n  nenm  Bpektralpfaoio- 
meber.  - ZeiUrhr.  für  InAtrumeutenkonde  Bd.  12,  8.  13S,  1892. 
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früher  f^enanntou  au»,  dab  sie  auch  für  SLr^lungakÜrper, 
welche  eo  bedeutend  vom  acha'arzen  Körper  ahweirhen,  wie 
das  blanke  l^tin  und  die  Metalle,  nahe  richtige  Werte 
liefert.  Um  die  Fehlergrenae  der  Methode  kennen  211 
lernen,  wendeten  wir  sie  auf  blankes  Platin  an,  also  einen 
Körper,  der  sehr  weit  vom  schwanen  entfernt  ist.  Wir 
t>esümmtc‘Q  die  Temperatur  des  Platins  aus  den  iaoehm- 
malischen  (Graden  und  gleichzeitig  direkt  mü  einem  Thermo- 
element. Die  Differenzen  sind  verhäUnUrnäfsig  geringe,  bei 
IICK)®  abe.  etwa  40*.  bei  IfWO®  abe.  etwas  über  100®.  Bei 
den  meisten  anderen  Körpern,  besonders  dem  für  die  Strah- 
hmgstechnik  wichtigsten,  der  Kohle,  worden  die  Fehler  l)e* 
deutend  kleiner  sein.  Der  (irund  hierfür  ist  in  dem  enorm 
schnellen  Anwachsen  der  Helligkeit  einer  Farbe  mit  der  Tem- 
peratur *u  suchen.  Hierdurch  folgt  auch  noch  weiter,  dab 
die  Genauigkeit  der  photometrischeo  Einstellung  eine  sehr 
nel^ensHchliche  Holle  spielt.  Ein  Kinstollungsfchler  von  10®/^ 
bewirkt  io  der  Ternporaturhostimmung  erst  einen  Fehler  von 
etwa  10®  bei  der  Temperatur  weifsglühenden  Platins.  Diese 
MeUiude  bildet  daher  die  Gnindlage  für  die  neueren  »opti- 
schen Pyrometerc^),  welche  mittels  einer  einzigen  photo- 
metrischen Einstellung  die  Temperatur  einer  Fbmmc,  eines 
Hochofens  u.  s.  w.  bis  auf  etwa  100®  genau  zu  messen  und 
bis  auf  wenige  Grade  zu  reproduzieren  erlauben. 

Die  spektialphotoraetrische  Methode  der  Temperatur- 
>>estimmung  wurde  auf  eine  starkfadige  GlülUampe  bei  vor- 
schiedenen  GlühzustAnden  angewendet,  für  deren  Temperatur 
wir  früher  aus  der  Beobachtung  der  spektrobolomotrisch  ge- 
fundenen Lage  des  Khergiemaximums  einen  Maximal-  und 
einen  Minimalwert  bestimmt  hatten.  Die  photometrisebe 
Methode  ergibt  für  einen  nicht  schwanen  Körper  stete  einen 
zu  kleinen  Wert.  In  der  Tat  ßiUt  die  so  für  die  Glühlampe 
bei  den  verschiedenen,  durch  die  StiMmstiirke  definierten  Glüh- 
zuständen gufundene  Teni|>eratur  zwischen  die  früher  be- 
stimmten Werte : 


1 Ahnluu  Tent»‘r«ti»  <1m  KohlefndMii 

ABDiM-n 

plioteinaMMa 

U>}um»(riMh 

T 

TnuM. 

7*H||b. 

9,46 

1760 

1840 

1640 

12,87 

2040 

2100 

1880 

15,12 

2190 

2300 

2050 

Die  Temperaturen  der  (flühlampc  sind  also  zwischen  die 
ziemlich  engen  Greuzen  1760  und  1840,  20-tO  und  2100,  2190 
und  2300®  ab«.  eingeechlo.'«en,  eine  Genauigkeit  der  Tempe- 
raturmessung. welche  vor  wenigen  Jahren  noch  für  unmög- 
lich gehalten  worden  wäre! 

c)  Abhängigkeit  der  Geeamlhelligkeit  von  der 
Temperatur;  Auber  dk^en  .Meeeungen  im  äpektrum  liegen 
noch  photometrische  Beobachtungen  vor,  bei  denen  das  Kort- 
schreiteii  der  gesamten,  als  Licht  empfundenen  Energie 
bestimmt  wurde.*)  Diese  lehren,  dafa  aucl»  die  gesamte 
Helligkeit  beim  Platin  und  beim  schwanen  Körper  noch 
weit  schneller  anwächat  mit  der  Tcuii>eratur  als  das  ICncrgic- 
maximum.  Für  Platin  erhielten  wir  folgende  Hemdtate: 

')  L.  IJalbom  und  F.  Karlbtutm.  »über  ein  oiitizchefl  Pyro- 
meter.« Bcrl.  Aksd.  Ber.  1901,  6.712  bis  719.  — O.  Lummer.  *Kin 
neoe»  Inierfercoz-Pbotn-  and  Pyrometer.«  Verbaadl.  d.  Dcatechen 
Ptiy».  Ges.  Bd.  m,  6.  ist  bU  147,  190t.  Phy«.  ZeiUebr.  Bd.  III, 
6.  219  bi«  222,  1901.  — H.  Wanner.  »Über  einen  Apparat  zur 
photometriacben  MeKsanx  hoher  Temperaturen  < Ptkya.  Zeitaebr. 
Bd.  3,  6.  105  hla  128,  1901.  — Altere  Uteratnr  verf{t.  Ixt  Chstelier 
und  BoU'iouard  »Temp4rataree  4lev<la8,  Parin  1900. 

*)  O.  Lummer  und  F.  Kurtbaam  »über  dae  Fortarhreiten  der 
photometriflchcn  Heiligkeit  mit  der  Tenii>eracur.«  Verhandl.  der 
Deiitacb  Pbya.  Ges.,  Bd.  2,  8.  89  bie  92,  1900.  Vgl  aueb  O.  Lnoimer 
□nd  K.  Priogabeim.  Tätigkeitsbericht  der  Phya,  Teebo.  Reiriui 
anstalt  1900. 


Sind  H|  und  die  beiden  photumetriachen  Helligkeiten 
des  Strahlungskörpera  und  Tj  und  T3  die  beiden  zugehörigen 
absoluten  Temperaturen,  so  kann  gesetzt  werden 


wobei  X nur  innerhalb  des  kleinen  benutzten  Temperatur- 
intervulloB  gülUg  ist  So  wunlon,  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen beginnend,  die  in  der  folgenden  Tabelle  angegebenen 
Werte  von  x gefunden : 


rsbe. 

900 

lÜOO 

1100 

1200 

1400 

1600 

1900 

t 

30 

25  ' 

2! 

19 

18 

15 

14 

Es  Bobreitet  also  die  Gesamthelligkeit  in  der 
Nähe  der  Rotglut  zur  30.  Potenz  und  bei  hoher 
Weifagiut  immer  noch  zur  14.  Potenz  der  abso- 
luten Temperatur  fort 

Ein  ähnlich  schnelles  Anwachsen  der  Helligkeit  ergibt 
sich  auch  aus  Versuchen,  welche  Pringsbeim  and  ich  aii> 
gestellt  haben,  um  die  Gesamüichtstärke  des  schwarzen 
Körpers  tu  Hefnerkerzen  aurxudrücken.  Wir  fanden  für 
1 qmm  des  schwarzen  Körpers 

bei  1175®  C etwa  0,0042  HC 
» 1325®  C » 0.022O  » 

» 1435»  C » 0,0635  » 

durch  Extrapolation  würden  sich  daraus  ergeben 
bei  1500®  C etwa  0,1  HC 
j . 1700®  C » 0,5  » 

I » 1800»  C * 1.0  » 

I Eine  Extrapolation  der  beim  Platin  gewonnenen  Be- 
ziehung zwischen  der  Temperatur  und  der  Helligkeit  macht 
es  wahischeinlicb,  dafa  eich  die  Potenz  x mit  beliebig  steigen- 
der Temperalur  dem  Wert  12  asymptotisch  nähern  würde.*) 

I Nahe  dieeellve  Potenz  wird  auch  für  die  anderen  nicht- 
I schwarzen  StrahlungskÖrper  gelten.  Erhöhen  wir  die  Teno- 
< peratur  eium  LeuchtkÖrpera  von  2000®  auf  4000®  oder  von 
I 1 auf  2.  so  steigt  demnach  seine  Helligkeit  mindestens  von 
j 1 auf  2>*  d.  h-  auf  2.2.2.2.2.2.2.22.2.2.2  oder 
I von  1 auf  4000.  Nun  glüht  die  Kohle  in  der  Bogenlampe  bei 
i 4000®,  die  Kohle  ln  der  Glühlampe  etwa  bei  200ü®;  unserem 
, Gesetze  gemäTs  sendet  also  die  Bogenlampe  pro  Flächen- 
I einheit  rund  4000mal  melir  Licht  aus  als  die  Glühlampe. 
Die  Sonne,  welche  bei  rund  6QüO®  glüht,  übertrifft  die  (ülüh- 
lampe  an  Helligkeit  pro  Flächeneinheit  also  sogar  um  das 
3,12fache,  d.  h.  um  das  600000fache. 

, 27.  Intfrferanz-l’büts-  and  Pyramalcr.*)  Als  phutometrisches 

■ Kriterium  werden  die  sogenannten  Herschelschen  Inter- 
I fereiiistrcifen  an  der  Grenze  der  totalen  Reflexion  verwendet, 

: welche  entstehen,  wenn  man  zwei  rechtwinklige  Prismen  mit 
ihren  Hv'imtenusenflächen  aufeinander  legt  (vergl.  Fig.  275, 
S.  408)  und  länge  der  total  reflektierten  Stralileu  nach 
einer  matten  Scheibe,  einer  Flamme  oder  einer  Wolke  etc. 
blickt.  Da  diese  Interferenzstreifen  im  durchgehenden  und 
reflektierten  Lichte  zueinander  komplementär  sind,  so 
müssen  sie  veraehwiudun,  wenn  sde  von  gleicher  Intcnailät 
^ sind.  Aus  dem  Verschwinden  dieser  Streifen  kann  mau  als«> 
rückwärts  auf  die  Helligkeit  der  matten  Scheiben.  Flamme  etc. 
schliefsen. 

')  Cb.  Ed.  Guülaame.  »IjC«  loia  da  rsyoDDement  etc.«  Revue 
gän.  doa  Sciences  pures  et  npp].  Bd.  12,  8.  364,  1901. 

- *)  O.  Lummer:  »Ein  dciim  Interferenz  Photo-  and  Pyrometer». 

Verbandl.  d.  Deutsch.  Pbya.  Gea , B<1. 111,  8. 131  bie  147,  1901  und 
Pbyeik  Z 8-.  Bd.  III,  8-  919  bis  222,  1901  Dleae»  Inetrumonl  di'irfie 
für  die  Ixteer  de«  Gasjonroala  vor  allem  deawezen  iotemtaant  «ein, 
weil  (w  wie  kein  nnderes  Photomeier  erlaobt,  auch  sehr  benach- 
barte Teile  einer  leuchleoden  Fische  »1  photometrieren. 
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Wie  ich  an  anderer  Stelle  clargctan  habe*)»  siikd  dteee 
Herechelschen  Streifen  identiacb  mit  den  von  mir  in  meiner 
Dissertation  behandelten  Interferenzringen  an  einer  plan* 
parallelen  Platte^,  welche  im  Unendlichen  gelegen  sind,  und  sie 
i>Bsitzen  eine  Schlrfu  und  Präxiaion,  welche  von  keiner  anderen 
Erscheinung  erreicht  wird.*)  Hat  man  also  auf  weite  Ent^ 
femung  akkomodiert,  so  sieht  man  die  Streifen  xugleicb  mit 
dem  anvisierten  hellen  Objekt,  auf 
I I ^ welcbera  sie  sich  in  gröfster  Schärfe 
<^f  darbieten:  Das  photometrische 

Kriterium  iat  hier  also  auf  dem 
au  messenden  Objekt  gelegen. 

Aus  der  Pig.  274  ist  die  Anwen- 
dung um)  Handhabung  des  Photo* 
meters  für  die  verschiedenen  Zwecke 
ersichtlich. 

1.  Messung  von  Lichtsiurken. 
Dieser  Zweck  wird  erreicht,  wenn  man, 
wie  es  schon  Fuchs*}  getan  hat.  vor 
I den  Würfel  AB  CD  die  matten  Sehe»- 

i bon  Si  um!  bringt.  Man  vergleicht 

{tf  dann  die  von  der  Lichtquelle  L\  am 

Orte  von  Sj  hervoigobrachto  Beleuch- 
tungsstärke mit  der  von  der  Ver- 
gleichalichtquellc  am  Orte  von 
erzeugten  Helligkeit. 

w 2.  Vergleichung  der  Heilig- 

^ keitsverteilung  auf  einer  leuch- 

I tenden  Fläche.  Für  diesen  Zweck 

( j nimmt  man  die  matte  Scheibe  Si  fort, 

_j. so  dato  mau  durcli  den  Würfel  direkt 

— I-  I auf  die  leuchtende  Fläche  Li  blickt, 
Hx,  deren  Helligkeit  man  mesacn  mli. 

Die  auf  dieser  {■lächo  liegenden 
Interferenistreifen  bringt  man  wiederum 
rum  Verschwinden  durch  V’erschiebung 
der  Vergieichslicltiquelle  L^. 

Ist  die  Helligkeit  der  anvisieiien 
Fläche  überall  gleichhell,  so  verschwin- 
den alle  Streifen  zugleich. 

Variiert  die  Helligkeit  von  Ort  zu 
Ort  geuügend  stark,  so  werden  immer 
nur  einige  Streifen  ausgelöecht.  Mait 
kann  also  mit  diesem  Instrument  die 
B Helligkeiten  sehr  benachbarter  Stellen 

['  einer  Fläche  veigleicben  und  leicht 

feetHtellcn,  wie  die  Helligkeit  auf  einer 
Ijampenglocke,  auf  einer  Wolke,  längs 
einer  Flamme,  eines  glühenden  Platinblecheh  etc.  von  Stelle 
zu  Stelle  wechselt. 

3.  Um  das  Phutometer  als  P)Tumet«r  zu  benutzen,  bedarf 
es  einer  einmaligen  Eichung  mit  Hilfe  des  schwarzen  Körpern.^) 
2K.  Di«  Rtraklaagstkeereliiirh«  Tesiperutor^ikala  und  ihre  Ver 
wirklifhong  bis  2300<>sbs.  Bisher  beruht  die  wissenschaftliche 


*)  0.  Lummer,  •CoroplementAre  laterferenzoriicheiDUQgea  im 
reflektierten  Liebte«.  Sitsuogeber.  d.  R.  Akad.  d.  WisMoeeb.  tu 
Berlin,  8.  504  bis  518,  IHOO. 

*)  0.  Lämmer:  »Über eine  neue  laterfereiiserHcheSaang  an  plan 
pxralleleQ  Glasplatten  und  eine  Methode,  diu  PlanparaUelität 
solche  Glaser  tu  prOfeu.«  Inaog. -IHssert.  Wied  Ann.  Bd.  23, 
8.  49  bis  M,  18H4. 

*)  O.  Lummer  »Neue  Interfereiitmetbode  lur  Aunosung  feinster 
S|>efctrallinien«.  Verbandl.  d.  Deulscb.  Phys.  Gee.  Rd.  3,  85  bie  98, 
1901.  Vgl  auch  O.  Isimmer  a.  K.  Gehrcke.  Berl.  Akad.  lt«r.  1902, 
8.  11  bis  1«. 

«)  Fr.  Fuchs,  Wied.  Aon  11,  8.  lti&  bie  17S,  1880. 

*)  Die  Firma  Fr.  Schmidt  A Htnecb  ist  damit  bescbaftigi,  dieses 
Pbotometer  fär  den  tei‘boischua  Gebrauch  dorebtukonstruieren. 


; Temperaturmessung  auf  der  Ausdehnung  der  Gase.  Bei 
' hohen  Temperaturen  aber  stöfst  die  Anwendung  des  Gasthermo- 
i nietera  auf  grofse  l^hwierigkoiten  und  es  ist  bisher  noch  nicht 
gelungen,  exakte  Messungen  nach  der  gaslltermomoüvchen 
Skala  bei  Temperaturen  über  H5ü»C  auszuführen.  Andere 
Ihermomctrische  Methoden,  z.  ß.  die  thermoelektrische,  lassen 
{ sich  zwar  bis  zu  erheblich  höheren  Temperaturen  mit  grofser 
I Geimuigkeit  durchführen,  sind  aber  nur  durch  Extrapolation 
I einer  empirischen  Formel  an  die  gasthermi^neUriscbc  Skala 
I angeschlossen.  Es  fehlte  somit  bisher  für  das  Gebiet  der 
j hohen  Temperaturen  eine  brauchbare  Mefemethode.  deren  An* 
I gaben  auf  die  gastheraioinetrische  Skala  bezogen  sind, 
j Durch  die  Verwirklichung  der  schwarzen  Stralilung  und 
j diu  experimentelle  Festl^ping  ihrer  GeatHze  ist  ein  neuer  Weg 
; zur  Erreichung  dieses  Zieles  eröffnet.  Jede«  der  als  richtig 
erwit^nen  und  oben  aueführlich  besprochenen  Strahlungs* 
geeetze  ist  geeignet,  afs  Gnindla^  einer  Meismethode  innerhalb 
des  TemperaturintervaUs  zu  dienen,  für  welches  das  betreffende 
i Gesetz  experimentell  be.‘*tä11gt  ist. 

Ob  diese  Gesetze  auch  oberhalb  der  Grenze  gelten,  bis  zu 
welcher  die  direkten  luftthermometrischen  Meiningen  reichen, 
ist  eine  sehr  wichtige  Frage,  deren  Beantwortung  auf  direktem 
Wege  wenigstens  vorläufig  unmöglich  erscheint.  Setzt  man 
aber  voraus,  date  sie  wahre  Naturgesetze  vorstoUen  und 
somit  für  alle  Temperaturen  gültig  sind,  dann  muls  sich  für 
die  Temperatur  ein^  schwarzen  Köri>erR  nach  allen  den  ver- 
schiedenen Methoden  der  gleiche  Wert  ergeben,  wie  hoch 
diese  Temperatur  auch  sein  mag. 
j Zur  Verwirklichung  der  schwarzen  Strahlung  bei  mög- 
lichst hoher  Temperatur  diente  der  oben  abgebildeU»'  Kohle- 
: körper  (vgl.  Fig.  254,  S.  372). 

Die  zu  Grunde  gelegten  Methoden  der  Temperatur- 
bestimmung bildeten: 

1.  Doa  Stefansche  Gesi'U,  gemäfs  welchem  die  absolute 
Temperatur  |i^eich  ist  der  vierten  Wurzel  aus  der  Qesanit- 
straldung  (vgl.  8.  386  u.  :I87), 

2.  Das  Wiensche  Gesetz,  gernäf»  welchem  die  absolute 
Temperatur  gleich  Utder  fünften  Wurzel  aus  der  maximalen 
Energie  im  Bpektrum  (vgl.  8.  388^ 

8.  Das  photometriache  Gesetz,  welches  aus  der 
Helligkeit  des  »«'hwarzen  Körfiers  für  eine  bcstiiumte  Karbe 
(Spektralbezirk)  auf  die  Temperatur  zu  Rchliefsen  erlaubt 
I (vgl.  S.  40C). 

Der  schwarze  Kuhlekürpcr  wstT  fahrbar  montiert,  so  dafs 
I seine  Strahlung  schnell  hintereinander  mittels  des  Fläch on- 
bolometers,  des  Spetrobolometors  und  de«  Spektral- 
I pholometors  gemessen  werden  konnte,  welche  mit  Hilfe 
j des  absolut  schwarzen  Forzellaukörpors  (vgl.  Fig.  251,  S.  371} 
I von  bekannter  Temperatur  gcuichl  worden  waren. 

In  der  Tabelle  sind  die  Reaultat«  einer  Beobachtungs- 
reihe in  zeitlicher  Aufeinanderfolge  mitgeteilt. 
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a. 
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GeBarDtatrablung 
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— 

— 
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— 
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Enerfneniaximum 
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— 

— 1 
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— 

«. 

HelUgkeit  . . . 

2330 

— _ 

232.5 

2327 

232.5  2.199 

23.^1 

7. 

GeeamtstrabluDS 

2345 

234K  2338 

— 

— , 

— , — 

— 

a. 

Koergictnaxlmiiin 

2320 

” — 

— j 

Die  Bpcktralphntomclrisch  gewonnenen  Temperaturen  sind 
{ in  ilen  Zeilen  1,  3 und  6 enthalten,  wobei  der  unter  »Teui- 
I peratuFR  angegehtme  Wert  der  Mittelwert  aus  den  für  die  ver- 
' schietlenen  Wellenlängen  gefundenen  und  in  der  Tabelle  auf* 
I geführten  Zahlen  Ist.  Die  Zeilen  2,  4 und  7 enthalten  die  mit 
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dem  Ftkchenboloroeter  gevroniieueD  Temperaturen  als  Mittel 
der  für  die  beiden  Entfernungen  90  cm  und  60  cm  gesondert 
angegebenen  Zalilen.  Die  Zeilen  5 und  9 geben  die  aus  der 
Intensität  des  Energiemaaunuina  erhaltenen  Temperaturen 
wieder. 

In  Fig.  375  ist  die  Energiekurve  des  Kohlekurpere  für 
die  so  bestimmte  stisolut«  Temperatur  2320°  wieiiergcgebcn, 
wobei  die  beobachteten  Punkte  durch  Kreise  beseichnet  sind, 
und  einige  xur  Eichung  des  Spektroholometers  benuUte  Energie- 
kun>*en  von  niedrigerer  Temperatur  eingetragen,  welche  mit 
dem  schwarzen  pOTiellonkürpor  gewonnen  sind. 


Wie  die  Betrachtung  der  Fig.  275  teigt,  ist  die  Be-ttimmung 
der  Lage  (X«)  dos  Energicmaximums  relativ  ungenau,  tind 
zwar  um  »o  ungenauer,  je  näher  das  Ma.vimum  an  das  sicht- 
bare Gebiet  rückt;  da  der  Fehler  von  X«  mit  seiner  ganzen 
Grobe  in  die  Temperaturbestimmung  aus  X«i  T b 2940  ein- 
geht, so  kann  diese  Methode  der  Temperaturbestimmung  mit 
den  anderen  Methoden  nicht  konkurrieren.  Oer  aus  X«  ge 
fundeue  Wert  der  Temperatur  ist  daher  in  der  Takellu  nicht 
aufgelQbrt. 

Die  Übereinstimmung  der  nach  den  verschiedenen 
Methoden  gefundenen  Temperaturen  ist  eine  so  gute,  dats 
damit  die  Gültigkeit  der  zu  Grunde  gelegten  Strahlungsgesetze 
bis  2^100°  aba.  so  gut  wie  orwieson  und  die  Grenze  der  exakten 
Teoiperaturmessung  um  fast  1000°  erweitert  wurden  ist. 

Geht  man  aber  weiter  und  definiert  die  absolute  Tem- 
peratur direkt  durch  die  schwane  Strahlung,  etwa  indem  man 
die  Temperatur  als  eine  bestimmte  Funktion  der  Gesamt- 
Strahlung  definiert,  so  gewinnt  man  eine  neue,  absolute, 
Btrahlungstheoretische  Tomperaturekala.  Wählt 
man  als  diese  Funktion  die  vierte  Wurzel  aus  der  Gesamt- 
strahlung und  nimmt  man  ferner  die  konventionelle  Fest- 
setzung hinzu,  dab  die  Temperaturdiflerenz  zwischen  dem 
Siedpunkt  und  dem  Gefrierpunkt  des  WaSBers  100°  beträgt, 
so  stimmen  die  Angaben  der  neuen  Skala  auch  mit  denen 
der  gosthcnnometrischen  Skala  überein. 

29.  Die  LkhtfaeUfi  sack  ihres  ^ysikalbrbea  Werl  geerdart 
Welch  beredte  Sprache  reden  obige  Zahlen,  welche  das  Kort- 
schreiten  der  Helligkeit  mit  der  Temperatur  illustrieren,  dafür, 
dab  man  bei  Verfolgung  des  ersten  Ziele«  der  I.euchltechnik, 
ideale  I,euchtkör|>er  ausfindig  zu  machen , gleichzeitig  auch  | 
das  zweite  Ziel  im  Axigc  zu  behalten  hat:  Ideale  Leucht- 
körper  zu  suchen,  welche  aut  die  gröfstmögliche 


Temperatur  erhitzt  werden  können  und  in  ihnen 
feuerbeständig  sindl  Sehen  wir  uns  jetzt  unter  den 
I gebiiluclilichen  Lichtquellen  dm,  inwieweit  die  verschiedenen 
' Arten  noch  von  den  beiden  Zielen  entfernt  sind. 

Die  gewöhnlichen  Klammen,  die  Kerze,  die  Gasflamme, 
die  Acotylenflamme  u.  s.  w.  sind  nach  ihrer  ganzen  Art  der 
Entstehung  als  gegebene  Groben  zu  betrachten,  da  bei 
ihnen  notwendig  der  in  feinstem  Zustande  ausgeschiedene 
Kohlenstoff  leuchtet  und  dieser  jedenfalb  nur  diejenige 
Temperatur  anneluuen  kann,  welche  durch  die  Verbrennung 
des  betreffenden  Kohlenwasserstoffs  entstehL  Diese  ist  bei 
I der  Kerze,  der  Petroleumflamme  und  (tasbmpe  rebtiv  klein 
' und,  da  der  leuchtende  Kohlenstoff  an  »Schwärzet  dem  ab- 
: Sülut  schwarzen  Körper  nicht  viel  nachsteht,  so  leuchten  diese 
Flammen  sehr  unökoDomisch  und  nehmen  mit  die  letzte 
Stelle  der  photometrisch  - ökonomischen  Reihe  ein.  Je  nach 
der  Beschaffenheit  der  Brenner  ist  natürlich  die  Temperatur 
und  demnach  auch  die  Ökonomie  eine  verschiedene. 

Auffallend  ist  auf  den  ersten  Blick,  dab  das  Acetylen- 
licht von  rund  3000°  Temperatur  an  gleicher  Stelle  mit  der 
! gewöhnliciieti  Gasflamme  von  nur  2000°  rangiert  Bei  beiden 
: Flammen  leuchtet  fein  verteilter  Kohlenstoff,  also  müfste  die 
j Acelylenflomnie,  die  Kicbtigkeii  der  Temperatur- 
bestimmuDg  vorausgesetzt,  infolge  der  höheren  Ver- 

(90001*° 

2ÖÖöl  ' heller  leuch- 

ten als  die  Gasflamme  und  seine  Lichtstarke  pro  Kerze  130  mal 
billiger  sein. 

Dnb  dies  nicht  der  Fall  ist  liegt  nur  zum  Teil  daran, 
dafs  der  Preis  des  Brennmaterials  bei  beiden  Gasarten  ver- 
schieden ist.  Denn  der  Preisunterschied  bedingt  nur  eine 
12mal  so  sidilechta  Ökonomie  des  Acetylens  gegenüber  dem 
Gas,  inaoferu  1000  1 Gas  M.  0,13  und  1000  1 Acetylen  M.  l.&O 
kosten.  Zum  andern  Teil  dürfte  die  geringere  Ökonomie  des 
Acelylengases  in  der  Dichte  der  leuchtenden  Flamme  u.  s.  w. 
zu  suchen  sein,  ein  Einflub,  der  bisher  noch  nicht  genügend 
studiert  worden  bt 

Kreier  sind  wir  achon  beim  Gasglühlicht  und  denjenigen 
Liditquelleo,  bei  denen  feete  I.euchtsubetanzen  ixach  willkür- 
licher Auswahl  zum  Glühen  gebracht  werden.  Bel  der  uichi- 
leucbtenden  Gas-.  Knallgas-  und  Acetylenthunme  und  allen 
ähnlichen  tGasglüblicbtern«  in  des  Wortes  weite-ster  Bedeu- 
tung ist  nur  die  Temperatur  gegeben,  währen<l  die  Wahl  der 
Leuchtsubstanz  in  unserem  Belieben  steht.  Abgesehen  davon 
ist  von  ollen  diesen  LlchtqucUeu  diejenige  die  ökonomischste, 
bei  der,  wie  beim  >K iiöflerlicht«  {Kreide  in  der  nicht- 
leuchtenden Acetyienflamme),  die  Temperatur  wohl 
den  höchsten  Wert  eireicbt.  Freilich  bängt  der  Leuchteffekt 
auch  hier  nicht  unwesentlich  ab  von  der  Art  der  leuchtenden 
Substanz  und  davon,  ob  diese  auch  die  Temperatur  der 
Flamme  anzunehmen  iuistonde  ist.  In  dieser  Beziehung 
dürfte  der  Aueretrumpf  einzig  da^tehen  und  falls  es  gelänge, 
einen  Glühstrumpf  gar  aus  »idealere  l/cuchtsubetanz  herzu- 
Btellen,  welche  die  ganze  Energie  in  licht  urosetzte  und  keine 
Wärmeslralilen  autuendete,  so  wäre  hier  noch  eine  gewaltige 
Verbesserung  der  Ökonomie  zu  erhoffen. 

Dab  die  elektrischen  Glühliehter,  die  gewöhnliche  Glüh- 
lam(>e,  die  NenisÜampe  und  die  Osjniumlampe  trotz  ihrer 
relativ  hohen  Temperatur  mit  dem  Gosglüblicht  nicht  zu  kon- 
kurrieren vermögen,  liegt  cinbeh  am  Preis  des  bei  ihnen  ver- 
wandten Heizmaterials,  des  elektrischen  FtTome«.  Auch  für 
sie  gilt,  dafs  die  Ökonomie  um  das  zehn-  und  melirfuchc 
gesteigert  würde,  wenn  die  bisherigen  Glülisubstonzen  durch 
»idealere«  ersetzt  werden  könnten.  Hier  vor  allem  ist  der 
teclmlscbcu  Forschung  noch  ein  weites  Feld  geöffnet  So- 
lange jedoch  der  »idealet  Leuchtkörper  noch  nicht  gefunden 
ist,  gilt  es,  wenigstens  das  zweite  Ziel  zu  erreichen  und 
Stoffe  zu  suchen,  die  durch  den  elektrisclien  Strom  auf  die 
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gröfstmögliche  Teniperfltur  erhitzt  und  auf  ihr  dauernd  ge-  [ fast  verächtlich  behandelte  »gewöhnliche«  Kohle- 
halten  werden  können.  Was  nllein  durch  Steigerung  der  Tem-  faden-Glühlampcn  zu  neuem,  schöneren  Glanze 
peratur  erreicht  werden  kann,  will  ich  Ilinen  zum  Soblufs  erstehen  lassen.  Denn  sn  bestechend  und  vielver- 
tin  einem  Experiment  mit  der  gewöhnlichen  Glühlampe  spreclicnd  auch  ihre  »Kinder«,  die  Nernst-  und  ()smiumlam|)c, 
demonstrieren.  sind,  nn  Ökonomie  tvird  sie  vorläufig  wenigstens  von  beiden  kaum 

Auf  diesem  Schaltbrott  (Demonstration)  ist  eine  45  Volt-  um  das  doppelt«  übertruffen ; dafür  aljer  hat  sie  noch  immer 
lampe  montiert,  welche  eine  Lichtstärke  von  16  Kerzen  besitzt,  den  Vorzug  der  Einfachheit  und  leichteren  UorstcUung  voraus! 
Durch  Aiiaschalten  von  Widerstand  kann  ich  die  t>pannung  W'tis  die  Nernsttampe  betrifft,  so  möchte  ich  auf  Grund 

au  den  Enden  der  Lampe  ganz  langsam  bis  auf  110  Volt  unserer  bisherigen  Versuche  die  Vermutung  nussprecheu,  dafs 

steigern,  und  gleichzeitig  kann  man  die  Gröfse  <ier  tipai»-  . sie  ihre  gröfsere  Ökonomie  wohlliauptaachlieh  der  erhöhten 
nung  und  die  Stärke  d«  Strom««  an  den  am  SchallbreU  Temperatur  des  Glühfailens  vonlankt,  den  eventuell  günstt- 
montierten  MefHapparaten  verfolgen.  Im  Normalzustände  ver-  geren  Stmhtungscigenschaften  der  Glühsubstanz  aber  erst  in 
braucht  die  I.Ampo  45  Volt  und  1.3  Amp,  also  45  X LS  , zweiter  Linie.  Falls  nämlich  unsere  Hypothese zutrifit,  dofs  auch 
= W,5  Watt,  und  gibt  ^für  00  Kerzen.  Jetzt  verkleinere  ich  ,j|e  in  der  Nemstlampe  leuchtende  Substanz  zur  Klasse:  Platin 
allmählich  den  Ballastwidcratand,  bis  das  Voltmeter  ÖäVoIt  — Schwarzer  Körper  gehurt,  denn  nur  in  diesem  Falle  ist  unsere 
und  das  Amperemeter  rund  3 Amp  anzeigen.  Man  staunt  Tetnpcraturbeslimmung  der  Nemstlampe  von  etwa  2300®  richtig, 
über  die  enorme  Lichtfülle,  welche  von  diesem  unscheinbaren  ^ müfste  die  Helligkeit  der  Nemstlami«  diejenige  der  ge- 
lümpchon  aiL«geht  und  einen  grofsen  Saal  zu  erhellen  im-  wohnlichen  Glühlampe  von  nind  2000®  pro  Flächeneinheit  um 
Stande  ist.  Wir  wollen  nun  berechnen,  wie  viel  Kerzen  diese  /2300\*® 

überhitzte  Glühlampe  auwendot  und  welches  der  Preis  pro  das  fache,  d.  h.  um  das  vierfache  übertreffen.  Da 

Kerze  ist.  Noch  immer  zeigt  das  Voltmeter  95  Volt  und  das  aie  in  Wirklichkeit  hüchsteiw  das  Dopiwlte  an  Helligkeit  liefert, 
Amperemetcr  3 Amp  an,  so  dals  die  I.Ämpe  3 X 95  » 285  Watt,  gi>  Jarf  man  wohl  mit  einigem  Recht  schlielsen,  dafs  die  Glüh- 
also  nalic  fünfmal  so  viel  elektrische  Energie  verbraucht  als  , bedingungen  bei  ihr  nicht  so  günstige  sind  wie  bei  dem  sehr 
im  normalen  Brennzu-ntand.  bei  dem  sie  16  Kenen  Üefcrl.  dünnen,  im  Vakuum  strahlenden  Kohlefoden. 

Um  die  Kerzenzahl  der  überhiUten  Lampe  kennen  zu  , Mach  der  Farbe  des  Osmiumlichtes  zu  urteilen,  dürfte 
lernen,  müfsten  wir  photoractrieren.  W’ir  wollen  uns  einer  [ auch  hier  die  Temperatur  weit  höher  als  die  .los  Kohlefadcns 
eleganteren  Alcthode  bedienen,  um  zum  ®ele  tu  gelangen,  bei  der  gewöhnlichen  Glühlampe  sein.  Messungen  existieren 
und  annchmen,  die  I.ampe  sei  nahe  am  Zerspratzen  angelangt.  hierüber  noch  nicht.  Erst  wenn  die  Temperatur  des  Osmium- 
Nach  pyromelrischen  Messungen  von  Holborn  und  Kurl-  fadens  und  die  photomelrische  Helligkeit  der  Lampe  genau 
bäum  geschieht  dies  im  Durchschnitt  bei  rund  3000®  al».  bekannt  sind,  lütst  sich  etwas  darüber  aussagon,  ob  die  Ökono* 
Unsere  Messungen  lehrten,  dafs  eine  Glühlampe  im  Normal-  miesteigerung  bei  ihr  mit  der  TenijHiraturstoigeruiig  Bchritt 
zustande  eine  Temperatur  von  rund  2000®  abs.  besitzt  Da  hält  oder  nicht 

die  Helligkeit  propnrüonal  zur  12.  Potenz  mit  der  Temperatur  nie  höchste  (irdische)  Temperatur  ist  bisher  in  der  etek 

ansteigt,  mufs  also  die  überhitzte  Glühlampe  im  Moment  des  trischen  Bogenlampre  erreicht,  welche  durch  die  Verdampf- 

Zerspratzens  pro  Flächeneinheit  rund  (VjltZujai  oder  130  mol  temperatur  der  Kohle  begrenzt  ist.  Diese  enorme  Temperatur 
mehr  Licht  ausaenden  als  bei  normaler  Beanspruchung,  so  von  rund  4000®  abs.  ist  auch  die  Trsache  dafür,  dafs  trotz  des  be- 
dafs  dio  Helligkeit  der  I.<ampe  kurz  vor  dem  ZerspraUen  des  deutenden  Knergieverlustes  bei  der  HeraU'llung  der  elektrischen 
Fadens  130  X 16.  »Iso  2080  Kerzen  beträgt.  Der  Energie-  j Heizkraft  das  Licht  der  Bogenlampe  mit  an  erster  Stelle  der 
Steigerung  von  U 5 steht  demnach  eine  HeUigkeitsvermehrung  photometrisch  okonomischen  Reihe  steht.  Ob  die  Kohle  späler 
von  l auf  130  gegenüber  oder  eine  Ökonomie erhöhung  von  einmal  durch  idealere  Strohlungskörper  ersetzt  werden  kann, 
1 auf  »®/j  Ä 26.  Kojilet  im  Normalzustände  die  Kerze  mittlerer  niufs  die  Zukunft  lehren. 

räumlicher  Lichtstärke  3,5  W'att,  so  jetzt  nur  noch:  ^ Ein  erster  Schritt,  wenn  auch  auf  ganz  anderem  Wege.  ist. 

— SÄ  0 16  W’att  erwähnt,  neuerdings  getan  worden,  um  den  Effekt  und  die 

116  ' Ökonomie  der  Bogenlampe  zu  erhöhen.  Durch  Einführung  ge- 

oder  kaum  0,65  Pf.  Unsere  Lampe  liefert  also  jetzt  eigueter  Salze  in  den  Flammenbogon  ist  tatsächlich  ein 
von  allen  exiatierenden  Lichtquellen  das  billigste  technischer  Fortschritt  erxielt  in  dem  Bint  e,  günntigere  und 
Liclit!  Aber  diese  Ökonomie  und  abnorme  Billigkeit  ist  teuer  idealere  J^euebtstoffe  zum  I>euchten  zu  bringen.  Diese  im 
erkauft.  Denn  es  dauert  nicht  mehr  lauge  und  der  Glühfaden  Flammenbogen  zu  enormer  Temperatur  erhitzten  Dämpfe  von 
zerspratzt  (Lampe  erlischt).  Wenn  somit  diese  enorme  Öko-  Fluorcalcium,  von  Litltium-,  Btruiitium  und  anderen  Sulzen 
nomiesteigerung  vorläufig  auch  noch  von  keinem  praktischen  | senden  nämlich  kein  kouUnuierlichea  Spektrum  aus,  sondern 
W'crt  ist,  so  führt  uns  dies  Experiment  doch  zu  dem  wichtigen  i emittieren  hauptsächlich  farbige  Uchter.  Mit  Hilfe  eines 
Resultat,  dafs  es  schon  heute  von  grölserem  Nutzen  ist,  drei  ^ kleinen  Spektroskops  kann  man  sich  leicht  davon  über 
überhitzte  Glühlam{>en  von  nur  je  300  Stunden  Breun-  zeugen,  dafs  das  Spektrum  der  diesen  Saal  blendend  erhellenden 
daucr  anzuwenden,  als  eine  normal  breunendu  Glühlampe  »Effekt-Bogenlampen«  der  I^irma  Siemens  d:  Halske  A.G. 
von  1000  Brennstunden  Ivcbcnsdauer.  Und  wir  wissen  ja  von  aufoerordentlicb  hellen,  lichtstarken  BpektralUnien  durch- 
alle,  dafs  man  cs  ln  der  Praxis  auch  schon  ähnlich  macht,  zogen  ist.  Diese  rühren  von  den  im  Flammenbogcn  glühenden 
insofern  I.ampen  von  105  wler  100  Volt  als  110  Voltlampen  Balzen  her,  mit  denen  die  Kohlen  der  Bogenlampen  getränkt 
geliefert  werden.  Nur  meine  ich,  dafs  man  dic-scs  V'crfahren  sind.  W'ir  näheni  uns  hier  dem  Leuchten  der  Geifslerscbcn 
zum  Prinzip  erbeben  und  mit  ollen  Kräften  darauf  los-  Röhre,  bei  welchen  Dämpfe  und  Gose  im  verdünnten  Zu- 
steuern sollte,  die  Herstellung  der  ges'ülmlichen  Glühlampen  stand  infolge  Elcktrolumineszcnz  zur  Uchtemission  errogt 
zu  verbessern  und  auch  die  Herstellungskosten  noch  mehr  werden.  Diese  neuesten  Bogenlampen  stellen  somit 
herubzumindern,  um  trotz  Mehrlrclastung  infolge  des  grofacn  gleichsam  das  Bindeglied  her  zwischen  der  reinen 
Lampenverbrauches,  denm>ch  durch  eine  mäfsige  Überhitzung  Temperaturstrahlung  und  dem  Leuchten  der  far- 
dos  Glühfadens  und  reichlichere  Lichtcntwickelung  an  Öko-  i bigen  Dämpfe  infolge  Lumineszenz.  Bei  ihnen  sind 
nomio  zu  gewinnen.  Der  gröfsere  Konsum  an  Glühlampen  Tcmperaturslrahlung  und  Lumineszenz  friedlich  zu  vereinter 
von  begrenzter  Ixsbensdauer  winl  an  sich  schon  zu  einer  W'irkung  gepaart,  wenn  auch  die  Strahlung  der  festen 
Verbilligung  der  I.arapeii  beitragen,  und  ziolbewulstc  Vor-  j Elcktrodcu  infolge  sehr  hoher  Temi>eratur  die  Lcuchtwirkung 
lUcUc  in  genannter  Richtung  worden  bald  die  jetzt  I an  erster  Stelle  bedingen. 
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Beim  Quecksilberiicbt  in  den  QueckeilbcrbogcnlAmpeu 
scheint,  wie  au«  mehrfnchen  Gründen  folgt,  die  Temperatur- 
etrahlung  sogar  ganz  au^eechloseen.  Damit  wiiren  wir  Ut- 
sächlich  bei  der  »LuraineazenzUmpe«,  dem  Leuchten  der 
GeifsIerBchcu  Rubren,  üce  Leucblkäfon  u.  a.  w.  augelangt  und 
zwar  in  einer  lechniBcb  verwertbaren,  weil  ökonomischen  Form. 

30.  Schlafs.  Ich  kumme  zum  Schlufs  meiner  Ausführungen. 
Unsere  Stxahlungstneasungen  lehren,  dafe  auf  dem  Gebiete  der 
praktischen  und  speziell  der  elcktrotechniscben  Beleuchtungs- 
kunst  wenigstens  theoretisch  noch  nel  zu  leisten  möglich  ist 
Ob  die  Natur  freilich  feuerbeständige  Substanzen  von  »idealer« 
Strahlungseigenschaft  beeiUt,  dos  ist  eine  Frage,  die  nur  durch 
das  Experiment  zu  entscheiden  ist  Aber  nur  umfangreiche 
und  ganz  systematisch  unternommene  Versuche  können  er 
gel>en,  ob  ee  je  gelingen  wird,  die  beiden  aufgeetellten  Ziele 
der  I.euchUccbnik  zu  erreichen.  Wenn  man  aber  nach  feuer- 
festen Subetonzen  suchen  will,  welche  höher  temperiert 
werden  können  aU  die  Kohle  in  den  Bogenlampen,  so  darf 
man  nicht  mit  der  Temperatur  über  diejenige  der  Sonne 
hinausgehen. 

Wie  wir  gesehen  haben,  liegt  bei  der  Sonne  das  Energie- 
moximum  innerhalb  des  sichtbaren  Spektrums  und  zwar 
im  gelbgrünen  Teile,  also  gerade  da,  wo  unser  Auge  am  em- 
pfindlichsten ist  Nach  unserer  Gleichung 
7=const. 

entspricht  diese  Lage  des  Energiemaximu]!«  einer  Temperatur 
von  rund  GOOO'*.  Sobald  also  die  Temperatur  eines  Körpers 
über  hinauageht  wandert  sein  Energienmximum  mehr 

und  mehr  nach  ditm  Violett  des  Spektrums,  wo  unser  Auge 
unempfindlicher  ist,  und  gelangt  bei  7400^  schliefslichjns  Ultra- 
violett. wo  wir  gar  nichts  sehen. 

Es  dürfte  wohl  kaum  einem  Zufall  zuzuschreiben  sein, 
dafs  die  Sonnenteroperatur  gerade  die  für  die  Beecha^enheit 
unseres  Auges  günstigste  Uti  vielmehr  deutet  dieses  Zusammen- 
trelfen  darauf  bin,  dafs  umgekehrt  uns«-r  Auge  im  Laufe  der 
JahrniUlioncn  im  Spektrum  da  am  empfiiK) liebsten  gegen 
Helligkeitseindrücko  geworden  ist  wo  die  Sonne,  der  Urquell 
alles  Seins,  ihre  grufste  Energie  aussendet  So  sehen  wir  auch 
hier,  dafs  sich  unser  Organismus  seiner  Umgebung  so  gut  an- 
gepafst  hat,  als  es  nur  irgend  möglich  war.  Datum  müssen 
wir  uns  bescheiden  und  mit  einer  Tom]>eratur  von  60U0°  be- 
gnüge»! Miudestens  ux^htc  ich  glauben,  dafs  ein  Streben 
nach  höheren  Tcmperaturgrarlen  künstlicher  Leuchtquellen  als 
Sport  nnztisehen  wäre,  während  die  Erreichung  der  Sonnen- 
temperatur  reclit  wohl  eins  der  Ziele  der  I.,euchttechnik  bilden 
muls.  Erst  wenn  wir  dies  hohe  Ziel  erreicht  haben,  werden  wir 
imstande  sein,  seihet  mit  der  Soune  zu  konkurrieren  und  die 
dunklen  Nächte  oder  die  trüben  Wintertage  auf  künstliche 
Weise  durch  eigene  Kraft  tageshell  indes  Wortes  wahrster 
Bedeutung  zu  erhellen! 

f ber 

Wassergas-Antokarburation  in  Leachtgitsanstalteu. 

Von  fl.  Dicke,  Chefingenieur  des  Praokforter  Wassergss- 
syndikates,  System  DeHwik-Pleiscber,  Frsokfurt  s/.M. 

In  da  Journ.  1^,  Nr.  18  und  19  wurden  bereits  von 
Herrn  Brofetcior  V.  B.  Lewes  die  in  der  Ga.«anstalt  des 
Crystal  Palace  iu  Ijomlon  von  demselben  erhaltenen  Ver- 
suchsdaten der  Autokarbunition  veröffentlicht;  ferner  teilte 
Herr  Direktor  Borchardt  in  Nr.  43  d.«.  Jahrg.  die  Resultate 
mit,  welche  sich  in  der  Gasanstalt  in  Remscheid  bei  der  Ein- 
führung ergeben  haben.  Es  sind  nun  bereits  zwei  weitere  . 
deutsche  Städte,  welche  mit  Waoscrgassnlagen,  System  DeU- 
wik-Fk'ischcr,  versehen  «nd.  zur  Autokarburstion  nach  dem 
vom  Frankfurter  Wossergassyndikat  erworbenen  Patent  über- 


gegangen, und  zwar  die  Städte:  Güstrow  und  Ludwigs- 
hofen o.  Kh.*}  Die  Stadt  Bern  kommt  in  einigen  Monaten  mit 
der  Autokarburation  in  Betrieb.  Weitere  deutsche  Städte 
stehen  vor  der  Einführung  derselben.  Nachdem  e.  Zt.  Herr 
Professor  V.  B.  Lewes  in  der  Gasanstalt  des  Crystol  Palace  in 
London  zuerst  dieses  Verfahren  zur  Ans'endung  gebracht, 
war  es  in  erster  Linie  wichtig,  die  Autokarburation  für  deutsche 
Verhältnisse  durchzuführen,  worüber  ich  in  unserer  Versuchs- 
anstalt in  Frankfurt  a.  M.  zuerst  Dauerversuche  mit  einem 
8 er  Rctortenofen  N.  P.  Nr.  I,  3 m I^änge,  anstellon  liefs.  Ich 
bemerke  hierbei,  dafs  durch  liebciiswürUiges  Entgegenkommen 
der  Frankfurter  Gasgesellschaft  dieselbe  uns  ihre  Leuchk 
gas* Versuchsanstalt  •»  ausgerüstet  mit  einem  8 er  Retortenufea 
mit  Generatorfeuerung  und  kompletter  GasanatAltaarmatur, 
mit  einem  Gasbehälter  von  1000  cbm  Inhalt  ~ zu  Versuchen 
für  unsere  Zwecke  überliefo,  in  welcher  wir  eine  komplette 
Wassergasanlage  dazu  errichteten  mit  einer  I.eistungs&higkeit 
von  ca.  200  cbm  pro  Stunde.  Das  Entgegenkommen  der 
Frankfurter  Gasgesellscbaft  war  für  uns  auch  schon  insofern 
von  Wichtigkeit,  um  gleich  von  vornherein  die  Autokarbu- 
ratjonsvereacbe  mit  kompletten  Gasanstaltsarmataren  durch- 
führen zu  können.  Die  Autokarburaüonsversuche  hier,  wie 
in  Remscheid  und  Güstrow  wurden  der  Hauptsache  nach  von 
unseren  Ingenieuren  Herren  Spitzer  und  Dr.  Mosser- 
schmitt  mit  unermüdlichem  Eifer  monatelang  durcligclührt. 

Obgleich  nun  wahrend  der  Zeit  der  hiesigen  Versuche 
Sehr  wertvolles  Materbü  über  dos  Wesen  der  Autokarburation 
in  den  Details  gewonnen  wurde,  so  zeigte  sich  aber,  dafs  der 
Betrieb  in  »einen  Resultaten,  trotz  guter  und  kompletter  Gas- 
armatur sowie  trotz  der  Genauigkeit  der  Beobachtungen  des 
Betriebes  durch  uns,  ein  so  schwankender  war,  dafs  genauere 
Zalilen  damals  zu  veröffentlichen  noch  nicht  möglich  war. 
Die  Schwankungen  im  Betriebe  waren  hauptsächlich  dem 
allein-  und  von  allen  Seiten  freistehenden  Retortenofen  zu- 
zuschreiben, bei  welchem  es  recht  schwierig  war,  die  Ofen- 
temperaturen dauernd  zu  halten,  wodurch  natürlich  die  Zu- 
sammensetzung des  Gasee  betreffs  Kalorien,  wie  Kerzen- 
stärken stark  wechselte  und  man  nicht  positiv  in  der  I.age 
war,  zu  beurteilen,  ob  der  Aufschwung  oder  Abfall  der  Kalorien 
und  Kerzen  in  der  Autokarburation  oder  in  dem  schwankenden 
Ofongatig  seinen  Grund  batte.  Um  daher  einwandfreiere 
Daten  zu  erhalten,  war  es  am  besten,  wenn  die  Autokarbu* 
ration  einem  grüfseren  Gasanstaltsbetrieb  einverleibt  werden 
konnte.  • 

Die  Herren  Direktor  Croissant  der  Gasanstalt  I..udwig8- 
hafen  und  Direktor  Borchardt  der  Gasanstalt  Remscheid, 
welche  den  Versuchen  in  Frankfurt  beiwohnen  wollten,  h&bcn 
nicht  nur  mit  grufsem  Interesse  diese  Versuche  verfolgt, 
Bondeni  erkannten  daliei  auch  die  Vorteile  der  Autokarbu- 
retion  und  entschlossen  sich,  noch  che  die  Versuche  zu  Ende 
geführt  waren,  bereits  zur  Einführung  der  Autokarburation  in 
ihre  Leucbtgasanslalten.  Herr  Direktor  Borchardt  richtete 
nacheinander  seine  sämtlichen  Öfen,  sowohl  diejenigen  mit 
wagrechton  wie  die  mit  geneigten  Retorten,  auf  Autokarburation 
ein,  und  bericlilcto  Über  deren  Resultate,  wie  schon  oben  mit- 
geteilt  (aber  nur  mit  wagrechten  Retorten),  in  ds.  Journ. 
Herr  Direktor  Borchardt  hat  als  erster  in  Deutschland  die 
Autokarburation  in  gröberem  Mafsstabe  — Vollbetrieb  seiner 
Gasanstalt  — durchgeführi  und  gezeigt,  dab  in  einfachster 
Betriebsweine  bis  50%  Wasoergaazusatz  auf  lüO  Leuchtgas  in 
der  S-tadt  nicht  die  geringsten  Atistäiide  ergaben.  Herrn 
Direktor  Borchardt  sei  an  dieser  S-telle  für  sein  energisches 
Vorgehen  und  sein  grobes  Entgegenkommen,  un.«ere  Be- 
obachtungen auf  seiner  Gasanstalt  fnrtsetzen  zu  dürfen,  herz- 
liclist  gedankt 

')  Wir  werden  eiuro  Bericht  des  Herrn  Direktors  Croissant, 
Ludwigsbafen,  dennaebst  veroffeDUicben.  D.  R«<1. 
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ßci  diesen  Beobachtungen  wurde  unter  anderem  auch 
konstatiert,  d&Ts  ohne  nachhciigon  BentoUuaata  bis  15% 
Wasseigns  durch  die  Retorten  geleitet  werden  konnten,  ohne 
dafa  da«  Mischgaa  gegenüber  lieuchtgas  seine  KcrienslUrke 
änderte,  also  das  Mischgas  ca.  14  HC  xeigte,  worüber  auch 
Herr  Direktor  Borchordt  bereits  in  seinen  Veröffentlichungen 
Mitteilung  machte.  I 

Der  Autokarburationsbotriob  in  Remscheid  bat  uns  manchen 
Fingerzeig  gegeben,  um  auch  die  Autokarburationsormaturen 
aiiszugestalten.  Denn  anfangs  zeigten  sich  Schwierigkeiten, 
das  Wassergas  in  gleichförmigen  Strömen  in  die  Retorten 
lüncinzubringen , welches  natürlich  mit  eine  der  Haript* 
bedingungen  einer  guten  Autokarburation  ist.  Allein  diese 
Schwierigkeit  ist  von  uns  durch  sehr  einfache  Anordnungen 
beseitigt  worden,  ohne  damit  die  Kosten  für  ArbeiUlöhne  im 
mindesten  zu  erhöhen. 

Bei  der  Kinführung  der  Autokarburation  der  Gasanstalt 
Güstrow  konnte  daher  gleich  von  vornherein  nach  einem 
bestimmten  Progroimn  und  mit  tweekmäfsigt-ren  Armaturen 
gearbeitet  werden.  Mit  anderen  Worten,  der  Betrieb  gestaltete 
sich  in  Güstrow  übersichtlicher  und  sicherer,  worauf  ich 
nachher  noch  eingehender  zuruckkomme.  Es  konnte  datier 
in  Güstrow  zuerst  einwandfrei  konstatiert  werden  — beim 
Betrieb  in  Remscheid  war  dieses  der  dortigen  Betriebever- 
lUUtniüsc  wegen  wesentlich  schwieriger  — , welche  Cberlegcnheit 
die  Autokarburation  — also  das  direkte  Einleiten  des  blauen 
Wassergosea  in  die  Retorten  gegenüber  dem  Kinleiten  dos 
blauen  Wassergases  in  die  Vorlagen  besiUt.  Genaue,  nach 
dieser  Richtung  hin  augestellte  Vergleichsvorsuche  unter  den- 
Bell>en  Betriebsbedingungen,  besonders  bei  gleichem  Prozentsatz 
der  Zumischung  (50  Teile  WaKsergas  auf  100  Teile  I..cuchtgtts) 
und  gleichen  Ofentemperaturen,  ergaben  folgendes  Durch- 
schnittsreeul tat: 

A.  Autokarburation  bei  ötägiger  Betriebs* 
dauer  ICs  wurde  bei  50%  WaasergaszusaU  und  8,5  g Benzol 
pro  cbm  Mischgas  iro  Mittel  ein  oberer  Heizwert  von  4585  Kal. 
und  bei  150  1 im  Argandbrenner,  9 IK  erzielt 

B.  Einlelten  des  blauen  Wassergases  in  die 
Vorlage.  Um  dieselbe  Zahl  von  Wärmeeinheiten  und  Kerzen 
wie  bei  A zu  erhalten,  mufsten  pro  cbm  Mischgas  38  bis  40  g 
Benzol  zugesetzt  werden.  — 

Es  wurden  also  pro  1 cbm  Mischgas  an  Benzol 
rund  30g  bei  der  Autokarburation  glspart  Diese 
Ersparnis  bedeutet  bei  M.  22  für  100  kg  Benzol  0,66  Pf.  pro 
.1  cbm  Mischgas. 

Die  in  Güstrow  vervrendete  Kohle  war  englische  Kohle 
(Felton-Main),  und  das  daraus  erzeugte  Steinkohlengas  zeigte 
folgende  Zusammensetzung; 


H, = 54,5% 

CII« * 28,0 » 

CnHo = 1,5» 

CO = 4,6  • 

CO3 = 1.9  * 

0 = 0.4  . 

N = 8.0» 


Diese«  Gas  hatte  eine  IJchtstärke  von  10 IK  ini  Argand- 
brenner bei  150 1 Stundenkonsum  sowie  einen  oberen  Heiz- 
wert von  5116  WE  und  einen  unteren  Heizwert  von  4600  WE. 
Es  sei  bemerkt,  dafs  die  Ofen  in  GUstruw  immer  sehr  heifs 
gingen;  die  Chargsndnuer  Iretrug  6 Stunden,  die  Retorten- 
ladnng  170  bis  180  kg.  Dero  Rohgase,  wie  anch  dem  später 
erzeugten  Mischgnsc  wurden  stets  2%  Luit  vor  der  Konden* 
sntion  zugeseUt. 

Das  zu  den  nachstehenden  Versuchen  verwendete  W'aseer 
gas,  Welches  in  ungereinigtem  Zustande  in  die  RetoKen  ein- 
geleitet wurde,  hatte  folgende  Zusammensetzung : 


Hj « 49.OV0 

CH« = 0.5* 

CO = 40,5  • 

COj = 3.5  » 

N = 6,6  » 


E«  wurden  zunäclisl50%  Wassergas  im  Dauerbetrieb  zu- 
geeetzt,  und  es  ergab  sich  aus  den  täglichen' BeobachU|ngen 
resp.  Gasanalysen , Heizwertbestimmungen  sowie  (^oto- 
metrischen  Messungen  eine  grofse  Gleichförmigkeit  des  nach 
der  Stadt  abgegebenen  Mischgasos.  Als  Mittel  der  angcatellten 
Analysen  wurde  folgende  Zusammenitelxung  des  gereinigten 
Mischgasee,  wie  dasselbe  in  der  Stadt  abgegeben  wurde,  fest- 
gestellt ; 

Hj =50.5% 


CH«  . . . 

. . = 21,4  » 

Cn  Htn 

. . = 2,0  > 

CO  . . . 

. . = 16,4  » 

COj  . . . 

. . = 1.7  » 

0 ...  . 

. . = 0,3 » 

N . . . . 

. . = 7.7  » 

Vorstehendem  Mischgase  waren  vor  dem  BehältereintriU 
pro  cbm  im  Mittel  8,6  g Benzol  zugesetzt.  Der  obere  Heiz- 
wert, der  mit  Junkers-Kalorimeter  bestimmt  wurde,  betrug 
4685  WE,  die  lichtstarke  9 HC. 

Aus  dem  Vergleich  der  Stciukohlengas-,  Wassergas-  und 
MUebgasanalysen  läfst  sich  nunmehr  die  Veränderung  fest- 
stellen, welche  die  Autokarburation  in  Bezug  auf  die  Zu- 
sammensetzung des  Mischgases  zur  Folge  hat  Dieses  ist  in 
nachstehender  Tabelle  berechnet,  wobei  berücksichtigt  wurde, 
dafs  dos  Mischgas  aus  % Steinkohlengas  und  Vs  Wassergas 
besteht 


BeaMtidivllr 

.^uaKoblviisu- 

Hwl  WiMAcrsM- 
b*. 

nrhMt 

Im  Mltu<l 
SvruuUtu 

Vsnkixlvrunc 

11,  = 

63.1% 

50.6  % 

-s.«  V. 

CU,  = 

19,6  » 

21.4  > 

+ 1^*  > 

CoHbi  = 

1.0  . 

1.75 » ') 

+ 0.76» 

CO  - 

16,9  » 

ie,4  . 

— 

Wenn  wir  nunmehr  die  Zusammensetzung  des  Stein- 
kohlengases  für  sich  betrachten,  so  ergibt  sich  für  die  durch 
die  Autokarburation  bewirkte  Veriinderung  folgende*  Bild, 
wenn  wir  die  wirklich  gefundene  und  di©  aus  den  Analysen 
des  Misehgasc«  (nach  Abzug  des  Wassergases)  berechnete  Zu- 
aammensotzung  ins  Auge  fassen. 


BnutHlWUu 

Nertoaln 

Koti1rii(Bi 

AxitfAartiu. 

Ri^bl^an« 

VrtUB<)eRm( 

H,  = 

H5-/. 

mv. 

- 1.0-/. 

CH,  » 

29.0  » 

32.0  > 

+ 8,0  * 

Cu  Hm  » 

1,5  • 

2,6  . 

+1,1  ■ 

Es  eigibt  sich  also,  dals  die  Autokarburation  eine  be- 
deutende Zunahme  an  CH«  (Methan)  und  Cu  Hm  (schwere 
Kohlenwasserstoffe)  sowie  eine  Abnahme  von  Hj  (WasserstofT) 
zur  Folge  hat  Die  Ursachen  di<«er  Erscheinungen  beruhen 
eben  darin,  dafs  sowohl  das  CH«  wie  die  C»  H»  infolge  der 
durch  das  Einleiten  des  Wassergascs  bewirkten  Ausspülung 
und  des  dadurch  bedingten  kürzeren  Aufenthaltes  in  den  Re- 
twten  sowie  der  kürzeren  Berührung  mit  den  heifsen  Rotulen- 
wänden vor  dem  Zerfall  geschützt  werden.  Auch  Sufseriieh 
zeigt  sich  die  Veränderung,  welch©  die  Autokarburation  her- 
vort*ringt,  dadurch,  dafs  die  Graphitausscheidungen  an  den 
oberen  Relorlenwänden  te«ieutend  vermindert  werden. 

')  Nach  Abzug  de«  zur  Karbiiratlon  zageaetxten  Beniobi,  ent- 
•prechend  0,3  Vol,-*/«- 


Diy 
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Vonstebende  Berechnungen  werden  völlig  beetütigt  durch 
die  Krgebnisee  der  Meuwerlbestimmungen. 

Berechnen  wir  nun  die  Zueammeni^Uung  des  Miechgasee 
durch  Addition  der  in  dem  Miechgaee  enthalteneu  Volumina  , 
von  h>teinkuhlengas  und  Wa^sergas  sowie  des  Benzoldampfue, 
M)  ergibt  sich: 

Steinkohlengfu^  &115  ■ */rf  = 341U  WE  oberer  HeUwert  ^ 

Waeseigas  2050  • Vs  ^ 383  • » * 

Bcnsol  8,5  g 10  WE  = 85  » » > 

lusammen  4378  \VE  oberer  Heizwert. 

Gefunden  wurde  mit  dem  Junkers-Kalorimeter  der  obere 
Heitwert  vorstehenden  Misehgasee  mit  4685  WE,  mithin  ist 
durch  Autokarburation  ein  Gewinn  von  4685  — 4387  » 307  WE  i 
pro  cbm  erzielt  wurden,  bei  50%  Wassergaezusatz  auf  lOO  cbm  | 
Steinkobiengae. 

Da  nun  bei  der  Autokarbumtion  mit  50%  WaRsergaszusatz 
auf  100  Steinkohlengas  eich  nicht  die  geringsten  ‘Anstönde  in  ' 
der  Stadt  Güstrow  zeigten,  und  das  Auerücht  da  ein  bedeutend 
beesiree  als  vorher  beim  Steinkohleugos  war,  so  wurden  wochen- 
lang auch  noch  höhere  WasRergaszusätze  gegeben.  Da  aber  auch 
dieae  höheren  Waasurgaszusiitze  keine  Anstände  in  der  Slailt-  | 
beleuchtung  u.  & w ergalKm,  so  machte  die  dortige  Gaswerks- 
dlrektion  den  von  mir  vorgeschlagenen  Versuch,  sogar  100% 
W;i.8aergaB  — also  gleiche  Teile  — dem  Leuchtgase  zuzusetzen. 
Dieser  Versuch  wurde  3 Tage  Inng  durchgeführt  und  die  Stadt 
Güstrow  mit  einem  solchen  Gase  »Ährend  dieser  Zeit  ver- 
birgt. Dieses  Resultat  dürfte  von  auIserordentUdier  Be- 
deutung sein,  weil  es  beweist,  welche  grofsen  DiBcrenzen  im 
Gasverbrauch  eine  Waasergasanlagc  auszugleichen  imstande  ist 
und  in  wie  weitgehendem  Malse  dieselbe  zur  Gaspitxluktion 
einer  Steinkohlengasanstalt  bei  besonderen  Ereignissen  heran- 
gezogen werden  kann,  ohne  dafa  an  den  lieetehenden  Gas- 
installationen Änderungen  erfonlerlich  sind.  £.s  dürfte  daher 
schon  allein  diese  Tatsache  für  die  Errichtung  einer  Wasser- 
gusanlage  bcaünimend  sein  und  die  grofsen  praktischen  Vor- 
teile derselben  für  den  Betrieb  einer  .Steinkohlengasanstalt 
klar  vor  Augen  fUhrvii.  — 

Die  Chargendauer  betnig  auch  liierliei  stets  6 Stunden ; 
die  Ketortenhnlung  war  170  kg.  Im  übrigen  zeigt  folgende 
Tabelle  die  erhaltenen  Resultate  di**sea  V’^ersuebes  mit  100% 
Wassergaszusatz; 


Kr. 

D«luia 

j«fo  «bm 

Oben/ 
Hel«  wert 
Sliu]l<u 

LicblaUrfeL- 

SUdtfU 

1 

17.  Febr.  03 

20  g 

4650  WE 

7 IK 

2 

18.  » . 

16  > 

4575  « 

6 • 

S 

19.  . 

32  » 

4770  ► 

10  . 

Aus  Versuch  Nr.  3 ergibt  sich  folgender  Gewinn  durch 
die  Autokarburation. 

Das  Mischgas  beetand  aus  51,7%  Steinkohlengas  und 
48,3%  Wassergas,  somit  also  azmühernd  aus  gleichen  Teilen 
beider  (*ase. 


Oberer  Heizwert  rechner 


sch ; 


Für  Sieinkoblengas  5115  -51,7  , . . . * 2644  WE 

> W'assergas  2650  - 48,3  ...»  1280  > 

» Benzol  32  10  WE  . . . — 320  » 

rechnerisch  oberer  Heizwert 4244  WE, 

Dagegen  gefunden  mit  dem  Junkers-Kalori- 
meter   4770  > 

Demnach  Gewinn  durch  Autokarburation  526  WK^ 

pro  cbm  Mischgas. 


Es  ergibt  sich  also  hierdurch  im  Vergleich  mit  den  bei 
50%  Zusatz  erhaltenen  Daten  das  bemerkenswerte  Resultat, 
dafi<  der  Gewinn  durch  die  Autokarburation  mit 
der  Höhe  des  W aase rgaszusntzes  steigt,  was  ja  auch 


theoretisch  vorauszuaehen  war  und  in  der  Tat  bei  genauer 
anal>’tischer  Untersuchung  des  Gases  als  von  einem  Gewinn 
an  CH«  und  Oq  Hu  herrübrend  erkannt  wurde. 

I./egen  wir  ^un  bei  vorstehendem  Versuch  mit  100% 
Waasergaszusatz  ein  normales  I./euchtgas,  also  mit  einem  oberen 
Heizwert  von  ca.  5600,  resp.  einem  unteren  von  ca.  5000  WE 
zu  Grunde,  so  würde  sich  die  Rechnung  wie  folgt  steilen; 


Oberer  Heizwert: 

FUr  Steinkuhlengas  5600  - 51,7  . . . . = 2894  WE 

> Waasergas  2650  - 483  . ...  = 1280  » 

. Benzol  32  10  WE  . . . ~ 320  > 

4494  WE 

Gewinn  durch  Autokarburation  ....  526  > 

oberer  Heizwert  des  Mischgases  ....  5020  WE. 


Vonlcla-nde  Versuche  dürften  gezeigt  haben,  dafs  es  durch- 
aus nicht  bedenklich  ist,  sondeni  im  Gegenteil  grölst^  Vorteile 
mit  sich  bringt,  bei  der  Verwendung  des  Auerstrumpfes  ein 
möglichst  durch  W'aHsergBs  verdünnte«  Leuchtgas  zu  produ- 
zieren. Die  Zeiten  sind  längst  vorüber,  wo  es  darauf  ankam, 
aus  der  Kohle  ein  möglichst  leuchtkräfliges  Gas  i.für  Schnitt- 
und  Argandbrenner;  berzustellen.  Der  Auerstrurapf  liedarf 
nicht  eines  hoch  heizkrftltigen  Gasee.  sondern  ein  Gas  von 
hoher  Flammentemperatur,  von  welcher  bekanntlich  die 
Lichtemission  des  Auerstrumpfes  abhängt.  Die  Flammen- 
temperstur  aber  steigt  um  so  höher,  je  mehr  Wassergas  dem 
Leuchtga.^e  zugesetzt  wird.  Dafs  tatsächlich  die  Leuchtkraft 
des  Auerstrumpfes  nicht  von  dem  hohen  Heizwert  dos  Gases 
abhängt,  beweist  am  besten  die  Verwendung  reinen  Wiuaser- 
gases  durch  folgende  Berechnung. 

Nehme  ich  Steinkohlengas  von  einem  unteren  Heizwert 
von  5000  WE  und  pro  AuerHchtstundc  HO  1 und  80  IK,  und 
Wafflergas  mit  einem  unteren  Heizwert  von  2500  WE,  130  1 
ätundenkunsum  und  80  Hv,  so  bedarf: 

Der  l.euchtgas-Auofstrumpf  110- 5,0  WE  . » 550  WE 
Der  Waseergaa-Auerstrurnpf  130  • 2,5  > . «s  325  > 

Pro  1 fK  entsjiricht  «liose«: 

550 

Bei  Steinkohlengas  ^ »=  rund  ...  7 WE 

325 

Bei  Wassergas  aber  — rund  nur  . 4 WE. 

Mit  anderen  Worten:  Wir  sehen  also,  dafs  ein  Gas  von 
höherer  Flammentemperatur,  auch  wenn  c«  nur  den  halben 
Heizwert  von  Leuchtgas  hat,  beim  Aueriieht  ganz  dieeelhe 
Lichtstärke  zu  erzeugen  im  stände  ist. 

Bei  den  vorstehend  besprochenen  Versuchen  mit  10% 
Wassorgaszusaiz  wurden  pro  1 cbm  Misciigas  durchschnittlich 
20  g Benzol  zugesetzt,  da  in  Güstrow  doch  noch  auf  einzelne 
offene  Flammen  Rücksicht  genommen  werden  mufste,  wobei 
eine  Helligkeit  von  8 bis  10  Hv  den  praktischen  Anforde- 
rungen genügte. 

Koch  gröfsere  Vorteile  bieten  sich  natürlich,  wenn  inan 
auf  die  Abgabe  eines  leuchtkrailigen  Gases  verzichtet,  wodurch 
man  in  der  I>age  ist,  jeglichen  BenzolzusaU  in  Fortfall 
kommen  zu  lass<i-n.  Der  lyouebtefiekt  im  Auerbrenner  ist 
bei  einem  solchen  uulienzulierten  Gase  praktisch  derselbe. 
Übrigens  besitzt  dasselbe  auch  im  Argandbrenncr  bei  150 1 
i'tundenkonsum  immer  noch  eine  Lichtstärke  von  2 bis  3 IK. 

Aus  vorstehenden  (iründen  dürfte  der  Gedanke  wohl 
seine  Berechtigung  hidien,  die  Kohle  auf  Gaaaustalten  in  der 
Weise  zu  vergasen,  dafs  nur  so  viel  Iveuchtgas  priMluiiert  wml, 
um  den  für  die  Misi'hgasfahrikation  erforderlichen  Koks  zu 
erhalten,  also  den  ganzen  verkäuflichen  Koks  in 
Wassergas  umzu  wandeln  und  ietztores  autokarburierend 
dem  Leuchtgase  zuzusetzeii.  Angenommen,  dafs  bei  50% 
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verkäuflichen  Koks  die  rnierfeuerung  der  Öfen  b)>reits  bo-  | 
stritten  ist,  und  für  Heizung»-  und  andere  Zwwke  ca.  10  kg  j 

reserviert  bleiben,  dann  können  = 62, ft  cbm  Waasergaa  ! 

aus  dem  verkäuflichen  Koks  erzeugt  werden.  Miwht  man  i 
den  aus  ICO  kg  Steinkohlen  resultierenden  29  cbm  I,euchtgaa  , 
dieees  Wnssergasquantum  hinzu,  so  resultiert  ein  Mischgas  von 
100  Leuchtgas  zu  214  Wastsergas.  Dieses  Mischgns  würtle  i 
durch  Autokarburation  annähernd  folgenden  unteren  Heizwert  ' 
haben,  wenn  ich  für  letzteren  btu  Steinkohlengas  wieder 
ftOüO  WE  und  bei  Waesergas  wieder  2500  WE  annohme.  ' 


Steinkohlengas  100  • 5000  WE  . . . *s  500 OOÜ  WE 

Wassergas  214  • 2500  > . . . = A35000  > 

314  cbm  Mischgas  . . as  1035000  WE. 

1 cbni  Mischpas  = 3 300  WE 

hinzu  Gewinn  durch  die  Autc»karbu- 

ration  mindestens 52t>  * 

Daher  hat  1 cbm  Mischgas  . . . . = 3«26  WE 


unteren  Heizwert  oder  4300  WK  oberen  Heizwert. 

Durch  diese  höheren  WassergaBzusätze  dürften  allenliugs 
wirt5chaftli<die  Vorteile  von  so  grofser  allgemeiner  ßeiteutung 
erzielt  werden,  dafs  ich  nicht  umhin  kann,  dieselben  im 
folgenden  wenigs^us  anzudeutcii.  ' 

Nehmen  wir  die  jetzige  Jahresproduktion  an  [.^euchtgas 
in  Deutschland  mit  rund  lOOOOOOOOO  cbm  an;  und  weiter, 
dafs  hiervon  7000ü0000  cbm  für  ßeleuchtungsxwecke  und 
300000000  cbm  für  Heizung  und  Mutorzwecke  dienen  sollen. 

Da  für  Belcuchtungszwecke  im  Auerbrenncr.  wie  be- 
reits erwähnt,  der  praktische  Effekt  von  f.«uchtgas  und 
Mischgas  pro  Kubikmeter  deni«I)>e  ist,ö  »o  wäre  nur  das  für 
Holzung  und  Motorzwecke  bestimmte  Ga0>juanUim  nach  Mafs- 
gabc  des  kalorischen  Äquivalents  zu  vermehren , d.  h.  also 
von  3850 : 5000  WE  zu  erhöhen.  Ful^ich  würtlen  für  j 
Heiz-  und  Motorzwocke  anstatt  300  Millionen  Leuchtgas  i 
5(XX) 

300  • Millionen  = 390  oder  rund  400  Millionen  cbm 

Mischgas  zu  produzieren  sein,  so  dafs  sich  die  Gesamtpro- 
duktion Deutschlands  an  Mischgas  auf  IlOO  Millionen  cbm 
»teilen  würde,  Diese  l lOOüOOOOO  cbm  Mischgas  würden  aber 
nur  die  Kohlen  für  rund  350000000  cbm  Lcuch^as  benötigen, 
während  jetzt  für  lOOOtXXiOOO  cbm  I>euchtgas  die  Kohlen  zu 
beschaffen  sind.  Mit  anderen  Worten;  es  würden  statt 
3,45  Millionen  Tonnen  nur  1,2  MiSHonen  Tonnen  Kohlen  be- 
nötigt werden,  so  dals  fast  */z  jetzigen  Kohlenverbrauchs 
erspart  würden.  — 

Welch  eminente  V'orteile  diese  so  »ehr  venninderte  Kohlen- 
bewegung für  Streiks  oder  ähnliche  Fälle  liat,  bedarf  wohl 
keines  weiteren  Kommentars,  da  bei  den  für  die  jetzigen  Ver- 
hältnisse vorgesehenen  Kilumlichkeitcn  für  die  I.agemng  der  | 
Kohlen  eine  Gasanstalt  imstande  wäre;  Ijei  IOO*/o  Wassergas’  i 
zumischung  dopjwll  so  lange,  und  bei  214®/o  Wassergaszu- 
mUchung  sogar  dn  iraal  so  lauge  mit  den  vorhandenen  Kohlen- 
vorriiten  auszureichen  wie  bisher. 

Es  dürfte  sich  ja  nun  gewife  die  Totalvergasung  der 
Kohle,  also  die  Herstellung  eines  Leuchtgases,  liei  welchem 
der  ganze  verkäufliche  Koks  in  Wassergas  umgewandelt  und 
dieses  autokarburierend  dem  Ijeuchtgase  zugesetzt  wird,  in  , 
nicht  so  schneller  Zeit  vollziehen.  Aber  es  drängt  doch  • 
alles  darauf  hiuaus,  der  unnötigen  Vergeudung  unseres  j 
Kohlenvomtes  entgegen  zu  arbeiten,  und  wenn  man  dieses, 
wie  ich  in  vorstehendem  nachruweisen  versucht  habe,  in  ver- 
liältuismäfsig  leichter  Weise  mit  den  vorhandenen  Steinkohlen- 
Gasanstalten  bewirken  kann,  so  dürfte  die  Verwirklichung  des 
(tcdankcns  der  ganzen  Vergasung  der  Kohle  auf  l^uchtgas  | 

•)  Steh«  Bunte,  ds.  Joam.,  14.  JuU  1900,  sowie  18.  April  190.3 
»Die  Zukunft  <)es  Koblengsae«  und  verwandten  Gassrlen«. 


und  ^Wasserga»  doch  wohl  nicht  in  allzu  weite  Ferne  zu 
rücken  sein.  — 

Daf»  aber  die  Hälfte  des  verkäuflichen  Koks  mit  Hilfe 
der  Autokarburation  in  Was»ergas  umgesetzt  werden  kann, 
dürften  die  Versuche  in  Güstrow  gelehrt  haben. 

Berücksichtigt  man,  dals  bei  dem  Güstrower  Betrieb  mit 
lüO'’/o  Wassergoszusatx  das  äteinkuhlengas  an  sich  einen 
anurmal  niedrigen  Heizwert  hatte,  und  legen  wir  ein  normale.^ 
Gas  von  .5000  WK  unterem  Heizwert  zu  Grunde,  so  würde 
bei  Auflösung  der  Hälfte  de»  verkäuflichen  Koks  in  Wasser- 
gas — entsprechend  einem  Zusatz  von  185%  — ein  Mischgas 
von  mindestens  4000  WE  unterem  Heizwert  erzielt,  wie 
folgende  Berechnung  ergibt  :| 

Darstellang  eines  tiases  mit  4000  WG  unterem  Heizwert. 
Beispiel:  Jahresproduktiou  üiKjOOOü  cbm  Mischgas. 

Voraussetzung  ist,  dafs  100  kg  Kohle  29  cbm  Leuchtgas 
und  rund  50  kg  verkäuflichen  Koks  ergeben. 

Im  Dauerbetrieb  liefern  die  Dellwik-Fleischer-Wassergas- 
generatoren  ca.  2 cbm  Wassergas  pro  1 kg  des  im  Generator 
verbrauchten  Koks.^)  D^er  erfordert: 


1 cbm  Wassergas  im  (reneraPjr  . 0,50  kg  Koks 

für  Dampf 0,14  » » 

zusammen  . . 0,64  kg  Koks. 


Die  Hälfte  der  50  kg  de«  verkäuflichen  Koks  gibt  daher: 
25 

0 64  * cbm  Wassergas. 

Diese  30  cbm  Wassergas  sollen  zu  den  erzeugten  29  cbm 
Steinkohlcngas  durch  Autokarburation  zugesetxt  werden,  was 
einem  Wasscrgaaziiaatz  von  135%  entspricht  Der  untere 
Heizwert  diese»  Misrhgase»  wäre  alsdann : 

Leuchtgas  100  cbm  ä 5000  WK  . . » öOOOuO  WE 

Wassergas  135  » A 250t)  * . . » 387500  » 

235  cbm  Misfhga'^  . . . as  8.37  500  WE. 

Dalicr  1 cbm  Mischgas  ....  3.564  WE  rechnerisch, 
dazu  Gewinn  durch  .Autokarhii- 

ration  (wie  ol>en)  . . . . 526  > 

miüjin  I cbm  Mischgas  = . . 4090  W’E  unt  Heizwert. 

Die  JahrespnMluktion  der  üuOOOOOchm  .Mischgas  verteilt 
»ich  nach  dem  Verhältnis  licuchtgas  : Wnssergas  =ss  tUO  ; 135: 
25t>OOOOcbm  Leuchtgas  und 
8 44m 000  » NVassergas 
60()00<X)  cbm  .Mischgas. 

Denmach  würde  die  Mauiual-Tagcsproduküan  Iwtragen : 
Bei  Leuchtgas  Vaoo  26tiOOOO  ss  l28U0cbm 
> WassergHs  » » 3440UK>  » 172(X)  > 

zu.oammei)  30000  cbm  Mischga-s. 

Anzahl  der  Cozeöfen:^ 

Eine  Ret4>rte  in  24  Stunden  zu  335  cbm  angenommen, 
12800 

wären  erforderlich:  = 38  Retorten  -f-  20%  Reserve. 

Das  sind  4 (!oze<ifsn  ä 9 Retorten  in  Betrieb  und  1 Reserve- 
ofen gleicher  Gmfse;  aUo  5 Cozeöfeo  ä 9 Retorten. 

Anzahl  der  W'assergasgeneratoren: 

Die  17200  cbm  Wassergas  sind  In  22  Stunden  (2  Stunden 
für  Schlacken)  zu  produzieren,  oder  pro  Stunde: 

= 782cbm. 

')  Diese  2 cbm  « enleo  maarlicb  nur  bei  komiouierliehem  Be- 
triebe and  grofi<«reo  Apparsten  errelcbt,  welcher  bei  der  Auto- 
karbaratioQ  ja  VoranmettuDg  iat.  Weiter  erleichtern  unsere  neuen 
Koste,  welche  «peiiell  für  den  kontiauierlicben  Betrieb  eingerichtet 
atnd,  das  SchlackeD  ganz  weseotlicb. 

*}  Es  sind  hier  CoseOfen  ins  Auge  gvfiifsl,  um  eveotaell  den 
giahendea  Koks  hu»  deo  geueigten  Ketorton  direkt  In  die  W'asMr 
gMSgeneratoren  chargieren  lu  können. 
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Hierfür  in  Hetrieb:  1 (renerator  von  500  und  1 Uenerator 
von  250  cbm  Typ ; aU  Retien'e  noch  1 Generator  von  250  cbm 
Typ,  alao  3 Waaecri^aagcneratorcn. 

Steinkohlenleuchtgas'Daretellung: 

An  Kohlen ; 2Ö<>OUOO  cbm  I>euchtgas  erfordern 
(lOU  kg  SS  29  cbm)  = ob3  Doppelwagun 

iiM.  130— M.  114790 

Ofenlöhne.  5 Mann  tu  M.  4,  M.  3,50  u.  M.  3, 
zAiammen  auf  Poppelechtcht  34  X = * 13410 

Unlcrhalhing  der  Öfen  und  Hoi>araturcn  . . > 4850 

ächvrefels&ure:  ca.  7,6  Dopp.’W.  4 M.  45o  — * 3376 

Gebrannter  Kalk:  ca.  9 Dopp.*W.  4 M.  140  as  » 1 260 

M.  136685. 

Erlös  für  Nebenprodukte: 

VerkiuHicher  Koks:  220D.-W,  4 

M.  160= M.3300U 

Teer:  4,6*/o  D.-W.  Kohlen 

— 42.4  D.-W.  4 M 230  = . . • 9752 

Schwefelsäure«  Ammoniak ; 036% 

V.  Rj*3  D,*W.  Kohlen  = 7,6  D.-W. 

4 M.  2150 » 16125  M,  58S77 

Selbetkosten  Iveuchtgas  M.  77  808. 


metrische  .Meeeung  ergab,  dafs  bei  1201  im  gewöhnlichen 
Auerbrenner  ca.  85  Korten  reenltierten.  Die«  würde  also  dem 
Leuchtgas-Auerhrenner>EfTekt  gam  annälternd  gleich  kommen, 
bei  weichem,  90  IK  ca.  1101  [..euchtgas  verlangen. 

^Rechnet  man  nun  in  beiden  Fällen,  dals  die  Auerlampe 
pro  Jahr  1000  Standen  brennt  und  hierfür  3 Strümpfe 
4 20  n.  verlangt,  und  weiter,  dafs  die  mittlere  Helligkeit 
60  Kerzen  sei,  Bo  sind  die  Jahrvsk(Mten  der  AuerUmpe  bei 
Ix-uvhtgas  (1000  Stunden): 

An  Ga»  1000  0,11  • 3.7  . = 4ü7  Pf. 

* Strümpfen  ....  — 60  » 

467  Pf. 

Daher  kosten  1000  Kerten: 


467 

iOOO  • 60 


. 1000  = 7,7»  Pf. 


Bei  Mischgas  sind  die  gleichen  Ku^n  der  Lam]>« 
(lOOO  Stünden) : 

An  Gas  1000  • 0.12  • 1,76  . = 211  Pf. 

» Strümpfen  ....  — 60  » 

271  Pf. 


Somit  kosten  1000  Kerzen 
271 


1000  = 4.52  Ff. 


Wassergasdarstellung: 

3440000  cbm  Wareiergas. 

Koks  für  die  Generatoren  Ist  durch  die  Kohle 
bestritten. 

Dampf  ist  ebenfalls  durch  die  Kohle  bestritten. 

Unterhaltung  der  Generatoren,  Werkzeuge  etc.  M.  2550 
l.,öhne  für  'die  Generatoren : 

2 Mann  für  beide  Generatoren  4 M.  4,00 
1 .Mann  zum  Koksbewegen  4 M-  3,00 

auf  Doppelsohicht  23X3^6 > 8030. 

übriger  Gasanstaltsbetrieb  für 
6000tX)0  cbm  Mischgas. 

Keinigungsmaitsc  für  6000UU0  cbm  Mi/chgas  M.  14(X) 

Löhne  für  Maschinisten,  Kesselwärter  und 
sonstige  Arl»eiter: 

1 Werkmeister * 2500 

1 .Maschinist  u.  Hilfe  auf  Doppelschicht. 

1 Kesselwärter  und  Hilfe  auf  Doppel 

schiebt,  sonstige  Arbeiter » 135Qi> 

tnitltln  kosten  6000000  chm  Mischgas  M.  106788. 
Dalicr  l cbm  Mischgas  im  Behälter; 

— 1,76  Ff.  exkl,  AniortisaUoii  und  Verzinsung. 

b uuu  umj 

Kostsn  von  1000  WE. 


I 

1 


Nach  angeetellten  Ermittelungen  auf  Leurhtgaswerken  i 
stellte  sich  1 cbm  I.i«uchtgus  (5000  Kalorien  unteren  Heizwert)  : 
bei  öOOUÜOOcbm  Jahrcsprwiuktiun  im  Behälter,  ohne  .\mur«  \ 
tisation  und  Vereinsung  auf  3,7  Pf.  | 

Nach  voretebmdem  stellt  sich  1 cbm  des  Ga«es  von  I 
4000  M'E  in  den  Behälter  produziert  nur  auf  1,76  Pf.  { 

Es  kosten  mithin  lOüO  WE  laruchtgas:  | 


1000  • 3.7 
SÖiäi 


= 0,74  Pf. 


Dagegen  kosten  lOOO^WE  de«  4<Xk)  Kaloriengase» ; 


i 

I 


1000  _1. 76 
'4000  ' 


Ü.U  Ff. 


Die  lOOO  WE  des  4000  Knloheng»^  sind  also  nind 
40%  billiger  als  I.<euchtgaH. 


Kosten  von  lOOi)  Kerzen  Auerlicht: 

Ee  wurde  aiuuUiemd  nach  vuratehender  Berechnung  ein  { 
sulche«  Mischgas  im  Behälter  hergcstellt,  wobei  die  photo*  I 


Im  Auerlicht  wäre  denmaoh  das  4000  Kalorienga«  um 
42%  billiger  aüb<  das  Leuchtgas. t) 

Bei  den  kontinuierlichen  Wassergaszusätzen  von  ca.  50% 
hat  sich  in  den  betreffenden  Städten,  welche  schon  auto- 
karburierend  arbeiten,  gezeigt,  dal«  weder  bei  den  vorhandeuen 
Installutioiion  des  Auerlichts  noch  für  die  Heizkörper  irgend- 
welche Änderungen  nötig  waren.  Bei  noch  höheren  Wasser- 
gaszusätzen  empfiehlt  es  sich  jedoch  bei  den  Auerbrennem, 
da,  wo  die  Luftzufühning  am  Bunsenbrenner  sich  befindet, 
einen  Ring  mit  korretspundiereiiden  Luftöffnungen  überzu- 
schieben,  welcher  im  Gro&einkauf  für  1 bis  iVa  Pf-  leicht  er* 
bäUlich  ist  Durch  Drehung  diese«  Ringe«  Ist  man  dum  in 
der  f.age.  die  Auerbrenner  für  den  entsprechenden  M'aasergas- 
Zusatz  einzustellen,  reep.  den  l>ufteintritt  etwas  zu  verkleinern, 
ln  dieser  Weis«  geht  u.  a.  jetzt  auch  die  Stadt  Ludwigshafen 
vor,  welche  mumcnttin  ca.  5t)%  Wassergas  auf  100  Stein* 
kohlengaii  autokarburierend  zuletzt,  aber  noch  höhere  Prount- 
sätze  Wassergas  dem  Leuchtgase  zuzusetzen  beai)«ichtigt. 

Bei  sehr  groCsen  WassergaszusäUen  (130  nnd  214%)  würde 
es  sich  »ehr  empfehlen,  dem  jetzigen  Auerstrumpf  eine  etwa« 
geringere  Hohe  und  eine  spitzere  konische  Form  zu  geben, 
weil  durch  die  hohen  Wassergaszusätze  der  Kogel  der  Auer- 
flamme  etwas  kürzer  wird.  Wenn  auch  hierdurch  die  (flüh- 
fiäche  des  .Strumpfe«  etwas  kleiner  wird,  so  wird  diese  wieder 
dadurch  koropenaiert,  daC«  diese  etwas  verkleinerte  Fläche  von 
einem  Gase  von  höherer  Flammentemporatur  getroffen  und 
dadurch  in  ein  intennvorcs  Leuchten  versetzt  wird  als  beim 
Leuchtgase  allein. 

Natürlich  müssen  bei  grofsen  WassergaRzusätzen  auch  bei 
den  Heizkörpern  zur  Verkleinerung  der  Luftzuführung  ent- 
sprechende Vorkehrungen  getn>ffcn  werden,  wie  vorhin  beim 
Auerlicht  l>oschricben. 

ln  nachstehendem  gebe  ich  noch  ein  Bild,  wie  sich  nn- 
gefähr  die  Herstollungskosten  bei  verschiedenen  Waaserga!*- 
Zusätzen  pro  1 cbm  Mischgas  gegenüber  gewuhniiehetn  Leucht- 
gas stellen,  wemi  dabei  nur  der  Ketortenofenbetrieh 
und  der  Wasaergasgeneratureubetrieb  ins  Auge  ge- 
falst  ist. 

>)  Koateo  di«  Mrfimpfe  prx>  Stack  50  Pf , wie  das  vielfach  fUr 
be*»er«  Ware  Qblirh,  s»  k'*«t«D  1000  IK  bei  SteiokohleiifraH  9,3  Pf- 
bei  4000  Kal.-tiaa  6,02  Pf.,  und  itu  Auerilchl  wftre  dann  das  4000  Kal., 
(iaa  nur  um  35%  billijcer  als  da«  Steinkoblengaa. 

D.  Red. 
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lO.C  cbm  Leuchtgas  (29 cbm  pro  100kg  Kohlen)  erfonlem: 
= 3460  kg  Kohlen,  k M.  150  pro 

10000  kg M.  51,75 

An  Arbeitslöhnen  pro  1000  cbni  Leuchtgas  . > 2,60 

An  Reparaturen  der  Ofen  .......  > 2,00 

Ammoniaksalzfabrikation: 
AnScbwefelBkureca.30kg(M.450p.  10000kg)s=  M.  1,35 
An  Kalk  ca.  36  kg  (M.  140  pro  lOOOO  kg)  — » Q,S0 

M.  58,20 

Ab  Nebenprodukte; 

50Vft  Kuksverkauf  ss  1726  kg  5 100  kg 

M 1,50 M.  25.87 

4,8*/o  Teer  sss  166,6  kg  Teer  & UX)  kg 

M.  2,80 = :>  4.63 

0,76%  Bchwefelsaurea  Ammoniak 

26  kg  a 100  kg  M.  21,00  , . = » 5,45  M.  35,95 

Dfiher  ira  OfenVieirieb  1000  cbm  I.«uchtgas  M.  22,25 
1 cbm  = 2,225  Pf. 

Mischga's. 

A)  Zasala  60%  Wassenran  auf  100  I.«Bchtfa3»  b 83%  la 
100  Mlhebgaj). 

(Vergasung  ca.  des  TerkSuflicben  Koka.) 


670  cbm  I.,euchtgas  k 2,225  Ff.  . . . . • M.  14,88 
330  cbm  WasBcrgas  k 0,64  kg  Koks  inkl.  Dampf, 
pro  l kg  Koks  = 1,5  Pf.  = .....  . » 3,16 

Arbeitslohn  für  330  cbm  VVasaergas  . . . . > 0,22 

Reparaturen  Wassergas * • . > 0,10 

Daher  AutokarburaÜonsbetrieb  von  lOOO  ebro 

Mischgas  = M.  18,36 
1 cbm  Mischgas  <=:  1,83  Pf. 

B)  Zusatz  100%  WaH«erga!s  «der  50%  la  100  HUrhaa«. 
(Vergasung  ca.  der  Hüifle  dea  verkaufUchsn  Koka.) 

5(X)cbm  Leuchtgas  k 2,225  Pf.  « M.  11,12 

500  cbm  WasBurgas  k 0,6*t  kg  Koks  ink).  Dampf, 
pro  1 kg  Koks  = 1,5  Pf.  . > 4,80 

Arbeitslohn  für  500  cbni  Wassergo.**  ....  » 0,32 

Reparaturen  ^^'asse^ga^‘ » 0,16 

Daher  Aulokarburatiunsbetrieb  von  1000  cbm 

Misebgas  B M.  16,39 
1 cbm  Mischgas  1,63  Pf. 

€)  Zaiau  214  oder  rund  220%  Wassergaa,  oder  66*/«  !■ 
100  Mhchfa«. 

(Vergaauug  dM  eamtlichen  TerkauflicbcQ  Kob«  auf  WaMergas.) 
220  cbm  Leuchtgas  k 2,26  M.  4,95 

680  cbm  WuNsergas  k 0,64  kg  Koks  inkl.  Dampf, 

pro  1 kg  Koks  b 1,5  Pf.  ae » 4,36 

Arbeitslohn  für  680  cbm  Waseergas > t),48 

Reparaturen  Wa.-«ergas » 0.22 

Datier  AuiokarburationsbetrieU  von  1000  cbm 

Misohgas  sc  M.  10,00 
1 cbm  Mischgas  » 1,0  Fl. 


Zum  Schlüsse  gestatte  ich  mir  noch  zwei  Schreiben  zu 
pubtiüeren,  welche  mir  von  den  Herren  Gasdirektoren  in 
Remscheid  und  Güstrow  erst  vor  kurzem  xugingeu,  indem  ich 
anneiimeu  darf,  dafs  der  Inhalt  dieser  Schreiben  die  Leser 
interessieren  dürfte. 

(iaaaootalt  Kemscheid,  den  12.  .Mira  1903. 
lienrn  Cbefingenienr  II.  Dicke 

Fraukfort  a/Main. 

Telle  itiuen  gauz  ergebenst  mit.  dafs  die  mit  der  Auto- 
karburation  getuaebten  neueeten  Erfalirungen  im  grofsea  und 
ganzeo  mit  den  Ihnen  seinerzeit  nbermittelten  Resultaten  ziemlich 
Ubereinttimmen. 


Selbatkosten  des  Steinkohiengesea  pro  cbm: 


Kohlen  und  Arbeitslöhne 6,00  Pf. 

Ab:  Koks,  Teer,  Ammoniak  etc  . . . 2^0  > 

3,70  Pf. 

Selbatkoaten  des  Wassergaees  pro  cbm: 

Koke,  Bentol,  Arbeitalöbne  etc.  . . 2,70  Pf. 

Die  Henite)inngskn«t«ii  des  Waseergasee  i>etragen  demnach 


1 Pf.  pro  cbm  weniger  ala  beim  Steinkohleogaa.  Zn  Grunde  ge- 
legt eind: 


Gaskoblen 

M.  145  |wo 

l>opp>el«*ageD  frei  Oaranslatt 

Koks  . . 

> 110  » 

> ab  » 

Teer  . . 

. 250  > 

> t 

Ammoniak  . 

. 75  • 

» > 

Benzol  . . 

» 2200  . 

» frei  » 

Hocharblungavoll 

gez.  C.  Borchardt. 

Zu  vorstehendem  Schreiben  des  Herrn  Direktor  Borchardt 
: möchte  ich  noch  erläutern,  dafs  in  Remscheid  die  (jasanstalt 
verpälofatet  ist,  ein  Gas  nicht  unter  l3Va  bis  14  IK  zu  liefern. 

^ lufolgedeescu  ist  dort  sulbetveratändlich  ein  höherer  Henzol- 
zusatz  nötig  als  in  Güstrow  und  lAidwigtütafen,  in  welciien 
Städten  ein  lO-Keirengas  vollständig  ausreicht  Wenn  mau  des- 
halb in  Güstrow  pro  1 cbm  Mist'hgaa,  welches  bei  50%  Zusatz 
nur  ^/g  cbm  Waseci^  enthält,  8 bis  10  g Beiuol  benötigt  so 
werden  bei  dem  14  HC>Miechgase  in  Remscheid  ca,  16  g 
Benzol  zugesetzt.  Letzteres  entspricht  pro  1 cbm  Waasergas 
48  g Benzol  in  Remscheid,  gegenüber  27  g in  Güstrow.  Die 
Beiizoldiffercnz  beträgt  daher  pro  cbm  Wassurgas  in  den  beiden 
Städten  21  g Benzol,  welches  bei  einem  Preise  von  M.  22  pro 
100  kg  0,46  Pf.  pro  1 cbm  Wassergas  ausmacht.  Würde  datier 
Remscheid  ebenso  wie  Güstrow  nur  bis  zu  10  Kerzen  I.«ucht* 
kraft  gehen,  so  würden  die  Kosten  für  Wassergas  inkl.  Benzol, 
welche  Herr  Direktor  Borchardt  in  seinem  i^ebreiben  angibt, 
sich  von  2,70  auf  2,24  Pf.  reduzieren.  Demgemafs  wünleu 
sieh  die  Selbstkosten  pro  cbm  Mischgas  von  10  Kerzen  in 
Remscheid  wie  folgt  stellen: 

l,euchtgas  100  cbm  k 3,7  . . b 370  Pf. 

Wns^ergas  50  » k 2.24  . . * 112  » 

150  cbm  MischgaK  . = 482  Pf. 

1 cbm  = 3,21  Pf. 

Somit  wäre  1 cbm  Mischgas  ca.  Vz  P^-  billiger  als  1 cbm 
f.«uchtgas,  wobei  die  gesanilen  Herstellungskosten  berück* 
(dchtigt  sind. 

Dals  aber  auch  schon  bei  dem  14  HK-Miachgasc  ein  Vor- 
teil gegenüber  Leuchtgas  entsteht,  ergibt  sich  auf  Gniud  der 
Borchardtschen  Angaben  durch  folgende  Berechnung: 
I.^ucbtgas  lOO  cbm  k 3,7  . . » 370  Pf. 

WasHergas  50  » k 2,7  . , * 135  t 

150  cbm  MÜH'hgas  . b 605  Ff, 

1 cbm  tat  3,36  Pf.,  also  immer  noch  0,3  Pf.  Ersparnis  pro 
1 cbm  Mischgas  gegenüber  Steiukoldengas.  — > 

Städtische  Gasanstalt  ttöatrow,  den  12.  Marx  1903, 
Herrn  Chefingeeiear  H.  Dicke 

Frankfurt  a/Uain. 

Im  Besitz  Ihres  werten  Schreibens  teile  Ihnen  ergebenst  mit; 

Im  Betrieb«  des  Gaswerks  tiUetrow  fObra  ich  dauernd  eilten 
Misebgasbetrioh  mit  50%  Waswrgas  auf  100  I.«iiclitgas  nach  dem 
Verfahren  der  AutokarhuraÜon  durch,  und  bei  einem  HeniolzuAatz 
Ton  25  liU  30  g pro  cbm  Waseergaa,  resp.  8 bis  10  g pro  cbm 
Misebgae  wird  ein  Gm  von  lO’/i  bis  12  Kerun  and  4850  bis 
5000  Kal.  abgegeben  Das  früher  erxengt«  .SteinkoblengHs  hatte 
5100  bis  520U  Kal.  Ueizwert.  Dn  Betrieb  sowohl  wie  die  Gae- 
lieleucbtung  gaben  au  AnstSnden  keinerlei  Veraolaasung,  und  «e 
ist,  wie  viele  im  X)ex«Tnl>«r,  Januar  und  Februar  durchgeführte 
Versuche  gezeigt  halxtn,  aiOglieh,  den  Wasaergaazuaatz  bis  100% 
zu  steigern.  i.«tztere  Tatsache  war  infolge  mangelnden  Gasbehälter- 
ranmea  wthrend  der  Zeit  der  größten  Gasabgabe  für  mich  von 
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AufMTonlenÜicher  Dedoatuog,  da  m dndarch  ermOglicbt  wurde,  deo  , 
xeitvelM  Torhandteen  Gssmaogel  io  deo  Äbendatuoden  durdi  I 
frofM  WaMor^annaAtse  aehr  acboell  und  beqoem  aiutugleicliea.  I 
Hochacblaogevoll  1 

gei.  O.  W ahl.  I 

P.  S.  Die  vorgenaooteo  Zahlen  ertiele  ich  jeut  dauernd  und 
mit  geriogeo  Schwaokangen. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  bemerken,  daXs  unsere 
Deutsche  Wassergas  BelcuchtungageselUchalt  m.  b.  H.  in  Ber- 
lin, VoTstnnd  Herr  Direktor  Bueb,  W.  50.  Marburgerstr.  2, 
welche  für  deutsche  Städte  die  Wo^ergnsanlagen  nach  System 
Dollwik-Flelscher  einriebtet,  ebenfalls  auch  die  eSmtÜchen 
Autokorburationseinrichtungen  liefert. 


Aus  obigem  ist  leicht  ersichtlich,  dsfs  das  erwärmte 
Wasser  rein  und  vollständig  verwendbar  bleibt;  ebenso,  dab 
das  Gas  aufs  vollständigste  bis  zu  95%  auegenutzt  wird. 

Bei  der  so  einfachen  Konstruktion  des  Apparates  kann 
er  zu  ganz  bedeutend  billigerem  Preise  hcrgcstellt  werden 
als  jeder  andere  Apparat.  Die  einzelnen  Apparate  werden 
für  Küche,  Toiletten  u.  s.  w.  verwendet,  da  eie  keines  be- 
sonderen Abzugs  bedürfen. 

Diese  Apparate  können  aber  auch  als  mehrfache  in  be- 
liebiger Anzahl  (3,  4,  6 und  mehrfache)  zusammengeetelU 
werden  und  eignen  sich  so  als  Badeöfen  (mit  Ansats  einer 
Rohrleitung  in  den  Kamin),  die  auch  der  Minderbemittelte 
mit  Vorteil  benutzen  kann. 


WarmwM8erstrom-.\pparat 

vou  Dr.  A.  Waldbaur  in  Stuttgart. D 

Voo  Direktor  G.  Hirn  mal,  Tflblngeo. 

Gegenwärtig  wertlen  so  viele  WannwasserBtromapparate  an- 
geboten,  dafs  es  kaum  möglich  erscheint,  neues  zu  bieten,  doch 
dürfte  der  Apparat,  den  ich  Ihnen  hier  vorführe,  allgeraeinefi 
Interesse  erregen,  da  meines  Wisnens  bei 
diesem  Apparat  das  erstemal  das  unter  Druck 
ausströmende  Wasser  als  Iiijckturpumpe  be- 
nutzt wird,  um  Gas  und  Luft  in  den  Ver- 
bronnungsraum  einzusaugen  (ein  Gebläse  be^ 
zustellen). 

Von  Herrn  Dr  A.  Waldbaur  aus  StutL 
gart  ist  dieser  interessante  Versuch  zuerst  ge< 
macht  worden,  und  derselbe  hat  deutsche 
und  auswärtige  Patente  auf  diese  Erfindung 
erhalten. 

I>er  einfache  Apparat  (Kig.  276)-)  besteht 
aus  Verbrennungsraum.  Kühlmantel,  Brenner, 
ZerstäubungsdUse  mit  Wassercinlauf  und  Ab- 
tlufszugrohr  mit  Auslauf.  In  der  oberen 
Röhre  befindet  sich  ein  eigenartig  ringfunnig 
konstruierter  Ruosenbrenuer,  am  anderen 
Ende  eine  Zerstäubungarlüse,  die  au  die 
WasBorlcilung  an  geschlossen  wird,  über  dieser 
Röhre  ist  bei  der  Zerstäubungmlüse  die  Ab- 
zugsröhre befestigt.  Wird  der  Apparat  in 
Betrieb  gesetzt,  so  S{>riUt  die  Düse  das  Wasser 
in  fein  zerstäubten  Strahlen  in  die  Abzugs- 
rohre und  erzeugt  in  dieser  einen  starken 
Luftzug.  Das  entzündete,  aus  dem  Brenner 
nussLrumende  Gasluftgemisch  wird  in  den 
V’erbrennungsraum  gezogen ; durch  den  er. 
zeugten,  stark  saugenden  Luftzug  wird  eine 
weitere  grölscre  Luftmenge  in  den  Ver- 
bremiungsraum  gerissen.  Es  enUtehl  also 
eine  Gebtäsedamme,  die  ein  vollständiges 
Verbrennen  des  Gases  bewirkt,  wodurch  die 
Bildung  von  nicht  vollständig  zu  Kohlensäure  und  Wasser 
verl»raimten  Produkten  vermieden  wird. 

Der  glühende  Oasktrom  tiifll  mit  dem  zerstäubten  Wass<T- 
strahl  zusammen,  gibt  an  letzteren  sofort  alle  Wänne  ab,  so 
dafs  augenblicklich  heilses  Wasser  erzeugt  wird.  Das  ün 
Kühlmantel  des  Vcrbremiungsrauines  zukulierendo  Wasser 
fliclst  ebenfalls  in  die  Ablaulröhre. 

'}  Vortrag,  cctuUteo  ao(  der  Jabreaverumraliing  dea  MiUel- 
rbetniBcheD  Vereüia  von  Uaa-  und  WaseerfachmaDDcm  io  Freibarg 
i.  Br  1902. 

*)  Io  dz.  Jeoro.  1903,  S.  7€6  wurde  bereila  cloe'^kune  Be- 
spreeboog  ohne  Abtnldaog  veiOffeotHchi.  D.  Ued. 


Berofsgenossensebaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Ausgubsn  im  Jahrs  1902  und  Umlageberechaniig. 

Nach»i«hend  geben  wir  eine  Übenicht  Uber  die  durch  Vm- 
lage  so  deckenden  Au«gaben  de*  Jzbrea  1909  sowie  das  Ergebnii 
der  UmlaRelterechnung.  Die  entsprechenden  Zahlen  aua  dem 
Jahrs  1901  sind  zur  Vcxgleichuitg  in  Klaiuoiern  aufgsfUhrt. 


An  Unfallentschadignngen  sind  M M. 

zu  tablen  gewezeo 6U0  464,46  (462269,77% 

diese  haben  eich  gegen  da«  Vorjalir  daher 
um  M.  46 191.69  = 10,66*/«  (14.76*/«)  erboht 
Die  Kosten  der  'Unfallnnter- 
■ nchung  und  -feststeilung  beliefen 

zieh  auf 18541,43  (16412,97). 

An  Scbiedagerlcbtekoaten  wurden  762*),6(>  (4  922,06) 

verausgabt 

Die  UnfallvsrhQtUDg  — Betricba- 
revizionen,  Eriaüi  von  UnfallverhAtung«- 
Torzchriften  und  Färsorge  fflr  Verletzte 

innerhalb  der  Wartezeit  — erforderte  . . 6917,76  ^ 423,91) 


Die  Verwaltungskosten  (Reite- 
etc.  Kosten,  Gehälter,  Lokalmjeie.  Schreib- 
ete, Material,  Inventar,  Porto-,  Iiuertiont- 
nnd  sonatige  Anfwandkoeten)  betrugen  ■ 
Die  Gesamtausgaben  der  Ge- 
nuaseuschaft  «teilen  eich  auf  . . . . . 
gleich  M 60556,79  oder  11.36%  (14,16*/,) 
mehr  aU  im  Vorjahr. 

Hiervon  kommen  Jedoch  die  eigenen 
Einnahmen  der  OenoueoKhaft  in  Ab- 
zug, und  zwar: 

Beitrag«  von  naclitrigüeti  zur  Umlage 
berangesogenen  93  (19)  Betrieben  .... 

Strafgelder 

Zinsen  von  den  zeitweise  hinterlegten 

Barbeträgen  des  Betriebsfonds 

Erlös  sus  dem  Verkauf  von  Drock- 

Sachen  etc ^ . . . 

zuMmmeo  . 

•0  da^  an  zu  deckenden  Ausgaben  verbleiben 


Gl  746,86 

(56  708,66). 

594296,16  (B33  737.8D. 

618,91 

(621,03% 

20,00 

( - X 

5.34,30 

(l  966,80), 

- 0 

(966.S6). 

1 17.3,21 

(2  154.18). 

593122,95  (531  583,19); 


Im  Vorjahr  waren  zur  Ergtozang  dea 
Betriebefond«  mit  amgelegt — (39  791,60). 

Dem  ReaervefoDds  sind  nach  H 34 
des  Gewerbe -ünfaUvereicheninga' (^Metzes 
vom  30.  Juni  1900  weitere  Zuschläge  mit 
Elnscbiurs  der  Zinsen  suiufrtbren  und  zwar 
I für  die  Jahre  1901  bis  1903  Je  10*/,  des 
jeweiligen  Bestand»«.  Nach  dem  Kschen- 
schaftsberlcht  fUr  IMl  hatte  der  Reserve- 
fonds der  Berafsgenoesenschalt  am  Jahrea 
K-hlur«  einen  Bestand  von  M.  1002769,61. 


•)  Bind  im  Jahr«  1902  auf  Grund  Bestimmung  des  Reichs-Ver- 
sicherongMints  von  den  Verwaliungskusten  abgeseut. 
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848,42  (332, 23\ 


HierroB  10*/,  «iod  . . M.  100275,26,  M.  M. 

woraaf  die  io  1902  «ufge- 
laufeoeD  Ziaseo  anzurecbnen 

•ind  mit » 32493.20. 

BO  dafa  fOr  doo  KeurTcfond«  noch  amzu- 

legea  bleiben 67  7B2.06  if>8  626,15). 

660905,01  (616000,84). 

Am  SchloBM  dea  Recbnuagaiahr««  1901 
Oberatieg  der  BetriebefoDds  die  featgcieute 

Hohe  am 

welche  hier  absorecbnen  aiad, 

Für  1902  Bind  hiernach  darcb  Um- 
lage fOr  die  Genoeienechaft 

labringen 660561,59  (614  668,61}, 

dai  alnd  M.  45892,98  = '^»47*/,  (29,Ä2*/a)  mehr,  ala  der  Deckusge 
bedarf  fOr  das  Vorjahr  betnig 

Die  der  UtDlagoberechnDfig  för  1902  tu  Griiode  tu  legenden 
aDrechnuogefihigen  and  nach  den  Gofahrenziffera  umgerochneten 
I^hno  betragen  nach  der  im  HSrx  d.  J.  Torgeoommenen  vorlAuflgeo 
FeBtatellung: 


(16,0  » ) 
(13.6.) 

o.t») 

(8.4  .) 

(IM  »> 
(10,6.) 
(12.6  .) 
(13,8  .) 
(12,9  ») 

(9.7  O 

xuMmoien  M.  65436958,31  (M.  53 444 469,43)  + 8,7%  (l8,0*/t) 

Die  Auegaben  der  Sektionen  belAufcQ  eich,  abzOglich 
der  eigenen  Kinnabmen  bei 


bei  Sektion  I 

M 13403675,52 

ave  d.  Vorjahr 

(M.12(»67.*«,45)  -f-  2,9% 

* II 

* 2777248.09 

(.  2696460,77)  4*  3,0» 

> ni 

» 2394964,52 

(»  2308962.43)  -J-  3,7» 

» IV 

» 4291207,33 

(.  4237350,86)  -f-  1,2» 

» V 

* 3301076,18 

(.  3281439,70)  + 0,6» 

» VI 

» 4007  641,60 

( » 3480029,29)  -f  15,1  • 

* VII 

» 2917787,92 

(»  28920t8,49)  4-  M* 

» VIII 

» 4213846,99 

(»  4182736,32)  0,7. 

» IX 

» 10957693,67 

(»  10468660,53)  -f  4,7. 

» X 

» 3603913,70 

(.  3413278,17)  + 6,6» 

» XI 

» 4 567  903,79 

(.  4428865,43)  4-  8.1  » 

Sektion  1 

auf 

M. 

3267,44 

(M. 

3087,56) 

+ M% 

(+16,7’U 

11 

1 682,72 

<• 

1344,62) 

+ ^.1  » 

C-  ia.3  .) 

III 

1227,38 

(• 

1092,70) 

-f  12,8  . 

(+  61.0  • ) 

IV 

992,81 

(• 

990,03) 

■f  0,3  » 

(+  6,7  • ) 

V 

1S»7,61 

<• 

2 128.13) 

— 12.7  . 

(+  <3,3  . ) 

VI 

1908,66 

(• 

1 705,26) 

+ 11.9  » 

<-  6.2  •) 

VII 

2423,91 

<• 

2186.95) 

+ 10,8  . 

< + 16,2  . ) 

VIII 

2015,56 

<• 

1935,15) 

4-  4,2  » 

(+66.8.) 

IX 

3414,29 

(• 

3263,19) 

4-  6.0  » 

(-  0.8  .) 

X 

2217,12 

(• 

2447,78) 

— 9.*  » 

(+16.0  .) 

XI 

1561.82 

(■ 

1678,63) 

— 6,9  . 

(+29.<  •> 

zuaammen 

auf 

22569,24 

(M. 

21 849,97) 

+ 3.3*/. 

(+I6Ji'U 

Der  fä 

r d 

e Sektion« 

n d 

urch  Ötniago  zu 

leckende 

Ded 

arf  ist 

von 

diesen  festgeetcllt  für  die 

Sekil 

gtt  d.  Vorjahr 

•Q  1 

auf 

M. 

3800,- 

(M. 

3500.-) 

4*  MV. 

(+  26.0»/.) 

11 

1900,— 

(• 

1 700,—) 

4-11.8  » 

(+  9,7  .) 

m 

1400,- 

(• 

1 120.—) 

+ 25,0  . 

(+64,7  .) 

IV 

1000,— 

(• 

1000,—) 

— 

(+  4,2  •) 

V 

1900,- 

(• 

2GÜ0,— ) 

— 26.9  . 

(+30,0  .) 

VI 

2100,- 

(• 

1 700,—) 

+ 28.5  . 

(-  6,0  .) 

VII 

2500.- 

(• 

2300,—) 

+ 8,7  . 

(+  16,0  .) 

VIII 

2400,- 

(• 

2400,-) 

— 

(+90.6  .) 

IX 

4000,— 

(• 

3600,-) 

+ 14.S  . 

(-12,6  .) 

X 

2960,— 

(• 

2950,-) 

— 

(+20,4  .) 

XI 

ICOO,- 

; • 

1600.-) 

— 

(—11.1  .1 

zuaaimnen 

auf 

25550.- 

(M. 

24370,—) 

(+H.6VJ 

mrdieSektionVlII  M.  0,56  (M.  0,60)  M- 12,40  (M.  13,05) 

» . > IX  . 0,36  ( . 0,35)  » 12.S0  ( » 11,80) 

» » . X . 0,80  (.  0,85)  . 12,66  {»  12,30) 

. » . XI  . 0.36  (.  0,85)  . 12,20  (»  11,80). 

Der  BeltragtfufB  erhöbt  eich  hiernach  gegen  da«  Vorjahr  l.el 
Sektion  V om  M.  0,20,  bei  den  Sektionen  Vni  und  X um  M.  0,35, 
bei  den  Sektionen  I,  IV,  VI,  IX  und  XI  uni  M-0,40,  bei  den  Sek- 
tionen II  and  VII  nm  M 0,45  and  bei  Sektion  III  um  M.  0,50, 
d.  i.  bei  Seküon  I 8,4»/,  Wf^,  II  3,7%  (18,6V,),  HI  4.2V, 
(15,5VA  IV  8,4V.  (I4.1*'A  V 1.6V,  (IMV,).  VI  8,8V,  W*f^ 
VII  3,7V,  n^VU\  Via  2,9V,  (16.4V,X  IX  8,4V.  (12,9Vfc\  X 2,8% 
(13.9V,)  und  XI  3,4V.  (IMV,).  H- 


Ka  werden  demnach  für  je  M.  lOOü,—  anrechnungafAhigen 
Arbeitelohn  umgalegt: 


einsrh).  •ienMM'tifC'lian 


Literatur. 

ntrderrtnaeR  für  Kohlei.  Kok»  «.  «.  w.  logeniear  H.  Marcus, 
Köln,  beerhreibt  in  einem  Autaatz  »Fropetlerrinnen  und  Wurf- 
gelriebo«  die  von  ibm  konetruierto  und  *Propellernnae«  genannte 
FOnierrione,  welche  eich  von  der  bokannlen  »SchOttelrinnei  da- 
durch  unteracheide,  duta  eie  ecbr  viel  geringere  Umlaofatablen  and 
geringeren  Kmftbedarf  aufwelae  und  infolge  geringerer  ErechOttO' 
rang  weniger  Staub  und  I.Arai  entwickele  nnd  daa  geforderte  Gat 
mehr  achone.  Verfasser  arltutert  auafQbrlich  die  theoretiaclien 
Grundlagen  eeinea  Apparates  und  beschreibt  deseen  praktische  Aue- 
fahrnng.  Eine  Veranrhaanlage  von  8 m Lange,  400  mm  Breite  und 
300  mm  Hub  leistete  normal  30  t Kohlen  in  der  Stunde,  welche 
Leistung  bis  45  t goeteigert  worden  konnte;  der  Kraftverbraueb 
betrug  8 bla  10  1*8.  Die  Rinnen  werden  von  G.  i.u(her,  Aki.Gee. 
in  Braunachweig  und  von  der  Kalniscben  Maachloeulmii-AkU'Gee. 
in  Köln-Baj’enthal  auagefOhrt.  (Zeitaebr.  d.  V'er.  Deutsch.  Ingen. 
1902,  Nr.  48,  8.  1808  bia  1815  mit  20  Abb.) 

Bek&mpfiai  der  Expleaionagefahr  heia  Trua^rt  venHokteter  Qaae. 
Von  A.  La  o g e , Niederachönewelde.  VertaaMer  hat  einige  Verauche 
über  das  Verhalten  gefüllter  Flaachen  lieim  KrhiUen  gemacht;  man 
hatte  angenommen,  dafadie  Gummidichtungen  der  gebräochiiehaten 
Ventile  dorch  die  Hitze  so  frühzeitig  zeratürt  würden,  dafs  dadurch 
ein  gefahrioRce  Entweichen  der  KoblenaAur«  etc.  aus  der  vollen 
Flasche  alattllndet  und  so  die  Ezploaion  verhindert  Daa  ist  nach 
den  Versuchen  aber  nicht  der  Fall;  die  Explosion  erfolgt  bereite 
bei  niedriger  Temperatnr,  welcher  der  Gummi  noch  Stand  hllt. 
Weiter  bespricht  Verfasser  einige  Sicberheiteventile,  welche  geeignet 
eracheinen,  beim  Füllen  oder  geringeren  Erwftrmungen  der  Fiaeebon 
getthrliche  Etrucketeigerungen  zu  verhindern.  Den  Schlufe  bildet 
eine  Zuaammenatellung  der  wthrend  der  letzten  7 Jahre  bekannt 
gewordenen  Exploeioneo  von  Gasdiachen  (24).  la  Deutschland  er- 
eigneten eich  durchacboittlich  bei  600000  im  Verkehr  beflmlUeheti 
und  etwa  2 Mill-  KinevUendungen  Jftbritch  zwei  Expluaiooen.  (Zeit- 
achrift  f.  angew.  Chemie  1903,  Nr.  61,  8.  1.307  bia  1317  mit  11  Flg.) 

Übar  die  Sgaltuag  des  KahleROxyda  und  daa  llochofengleicb- 
gewicht.  Von  Kndolf  Schenk  und  F.  Zimmormann.  Der 
Apparat,  in  dem  die  Verauche  vorgonommen  wurden,  bestand  aus 
einer  Glasbirne,  die  von  einem  Siedemaoiel  umgeben  war.  An 
dies«  schlora  eich  ein  Manometer,  «owie  ein  TSlück  mit  drei  Glas- 
hklmen  ln  der  Glasbirne  befanden  aicb  die  SubsUnzen,  deren 
Einäura  auf  den  Zerfall  des  Kohlenoxyd!  man  studieren  wollte. 
Mit  Hilfe  einer  Queckailberluftpomp«  wurde  der  Apparat  evakuiert 
und  dann  mit  Kohlenoxyd  gefüllt.  Al»  Triiger  für  die  Katalysatoren 
benutzten  die  Verfaaeer  Bimaetein,  der  zuvor  völlig  von  Eisen  befreit 
war.  AU  Katulysatoren  kamen  die  Oxyde  der  Metalle:  Eisen, 
Kobalt  und  Nickel  und  die  daraue  durch  Reduktion  im  Waaseratoff- 
Strom  erhaltenen  (einve/teilten  Metalle  zur  Verwendung.  Der  Bima- 
atein  wurde  mit  den  I./OsuDgen  der  Nitrate  getränkt,  getrocknet  und 
geglüht.  Aua  den  vorgenommenen  Verxoebon  gebt  unzweidentig 
hervor,  dafa  die  Oxyde  des  Kieen»,  Nickela  und  Koballa  eine  8pal- 


für  üicGenosecnBchafi  M.  11,85  (M  11,45) 

tung  dee  Kobleuozyds  nicht  veranlassen.  Die  freien  Metalle  be- 

>  Sektion  I 

. 0,30  ( 

• 0,80) 

M 12,15 

!M.  11,731 

günstigen  die  Spaltung  dagegen.  Die  in  Gegenwart  von  feinvor- 

» * 11 

» 0,70  { 

. 0,66) 

» 12,66 

( • 12.10) 

teiltecn  Nickel  auBgefubrlen  Verauche  zeigen,  dab  die  Reaktiona- 

» » HI 

» 0,60  ( 

• 0.50) 

> 12,45 

(•  ll.!*) 

ordnuDg  bei  hoben  Temperaturen  eine  andere  ist  als  bei  niederen. 

* » IV 

> 0,25  ( 

» 0,25) 

> 12,10 

(•  11.70) 

Bei  445*  verlAnft  die  Reaktion  nach  der  Gleichung: 

. . V 

* 0,60  ( 

* 0.S0) 

> 12,46 

(•  12.23) 

2 CO  - C + CO,. 

• . VI 

. m ( 

* 0,60) 

» 12,85 

(.  11,96) 

Unterhalb  4lie«er  Temperatur  ist  die  Reaktion  monomoleknlar. 

» . VII 

» 0,S5  ( 

> 0,80) 

* 12,70 

( • 12,26) 

Es  würde  also  zuakchat  «ine  Dissozialion  nach  der  Gleichung 

Digitized  by  GoogL 


Nh  21. 

UL  H«|  IMM. 


419 


Journal  l'Ur  Gasbolonchtung  und  \Va.««orver8orgiuig.  XIjVI.  Jahrg. 


CO  =s  C -|~  O eintreten  and  Jieier  «ine  Oxydation  nach  der  Gleicbaeg 
CO  4*  0 9K  CO,  folgen.  Di«  Vrrxuthe  mit  KoImU  «iod  noch  nicht 
abgeschlosaen. 

Beim  Klsen  ceigt  eich  ein  anderer  Reaktionsverlaaf.  Zunftchet 
vird  ct*enfalla,  «ie  beim  Nickel,  dae  Kohlenoxyd  io  Dioxyd  und 
Kohle  xwfalleo.  Schliefalicb  wird  dann  die  Kohlensluretneng«  »o 
grofe,  dafe  ei«  da«  Eieoo  oxydiert  Dicaer  sweito  Tei)  der  Rraküon 

CX> 

tritt  nach  Krreichnog  der  Gleicbgewichtakonxenlretion  ein. 

Zugleich  wurde  das  Gleichgewicht  xwischen  Kohleooxyd,  Kohlen- 
Mure  in  Gegenwart  von  Eisen  und  Eisenoxyd  fealgeetellt  und  in 
ül>ereio»limmung  mit  T<e  Chatelier  gefunden,  daf«  da»  Hochofen- 
gleiebgewicht: 

ä F«  + 8 CO,  3 CO  + F«,0, 

fast  unabhängig  von  der  Temperatur  ist  (Berichte  der  Dvuticben 
Cberaiachen  QeeelUchaft  1903,  8.  1251.)  Str. 


Bcbreibuog  der  Anlage  Eine  grofse  Antabi  von  Figuren,  die  xnm 
Teil  eioseloe  Apparate,  tum  Teil  ganxe  Anordnungen  and  ein 
Leitungeaehema  daretellen,  anteratQuen  da«  VerstAodoia  bei  der 
Lektüre  dea  Aufaataea  (Etektrolecho.  Zeiuchr.  1903,  Heft  14,  8.  254.) 
Ea  »ei  bat  dieser  Gelegenheit  auch  anf  die  Broaebare  »Elektriaebe 
Anlagen  im  Prinzregenten  Theater  München«  {20  8.  in  4*  mit  25  Fig. 
and  5 Tel.)  verwieeen,  welche  die  A.  E-G.  an  lotareaeenten  ver- 
sendet. 

Über  d«s  WirkungsBrnd  dea  Qieokeilber-üditbogei«  beriebtat  die 
Febroarauagabo  der  Phyalcal  Review  in  einer  Ahhandlnng  von 
Profeaeor  William  C.  Oeer,  welche  die  Reeultate  seiner  Unter- 
auelmngen  ie  dieser  Richtung  angibt  Zum  Vergieiebe  sind  die 
Wirkungsgrade  antivrer  Lichtquellen,  dia  auf  dieselbe  Weise  ha- 
»Umntt  worden,  mit  angegeWn: 


Lichtquelle 


Krliilrar 

wirtuatatml 


Die  Pelreleinlndektrie  ven  Qalitlee  !■  tohre  1902.  Die  Gsliiische 
l’ctroteumgeseilacbaft  berichtet  über  die  Petruleumindualrie  )m 
Jahre  1902.  — Die  Gesamtmenge  dea  in  Galizien  im  vergangenen 
Jahre  prüduzierton  RohOlea  betrug  576OU0  t,  mit  Aueeclilur«  de« 
an  Ort  und  Stelle  verheizten  Olea.  Die  Zunahme  gegenüber  11)01 
boirggt  123)^  t oder  Dieselbe  rührt  hanptaAcbiicb  von 

den  ßoryeUw  her,  in  anderen  Distrikten  ftnderte  sich 

die  I'roduklionaziffer  nnr  wenig.  Boryalaw  atlotn  produzierte  1902 
9t>1220t  oder  46%  der  Geeamtproduktioit.  Ungefähr  60*',  rühren 
von  aualindiachen,  und  40V«  von  galiziachen  GeBclIschaften  her. 
(The  Petroleum  Review  and  Mining  Newe  1903,  8.  368.)  Str. 

Pctr«teuK-6IOhliehtlaiip«  ven  Altnaan.  Die  Lampe  ist  für  Innen- 
belenchtong  bestimmt  {Tisch-,  Hange-  und  Arbeitelampen);  in  der 
selben  gelaugt  ein  Qemlach  von  Petroleum-  und  Waaaerdampf  zur 
Verbrenouog.  welches  io  der  Lampe  selbst  erzeugt  wird  und  einen 
sciir  g'lnaügen  I^nchteflekt  geben  loll  (für  I'/,  Pf-  Peiroienm  pro 
Stunde  bei  einer  [.euchlkraft  gleich  der  des  Auerbreoners , das 
waren  also  durchschnittlich  tO  IKX  Du»  tufsere  der  Lam|»e  ist 
den  einer  gewöhnlichen,  grOfseren  PelroIeum!an>p«  ähnlich,  nur 
ist  der  Fofz  wesentlich  dicker.  Ihrr  FlQssigkeitsbebtller  lat  durch 
«ine  vagreclitc  8cheidewand  io  zwei  Räume  geteilt,  deren  oberer 
das  Petroleum,  deren  unterer  das  Wasser  aufaimtot  Von  beiden 
Uaumen  führen  ong«  Kohren  im  Kufa  der  Lampe  erzt  ahwktts, 
dann  wiesier  aufwärts  zu  zwei  Verdampfaogarobren,  iu  welchen 
Petroleum  und  Waaaer  getrennt  durch  die  Hilie  eines  darunter 
angabrschton  kleinen  Kiindbrennera  verdampft  werden.  Die  beiden 
Dampfe  treten  in  eine  Miachkammer,  welcher  sie  unter  Druck  dun  h 
eine  Düse  nach  dem  Brunnen  enlalrdmen,  wo  ale  wie  gewOhoHches 
Gaa  verbrennen.  Der  llvizbrenner  ist  durch  einen  aeitlicbeu  Stift 
verschiebbar,  ao  dafa  ja  nach  Bedarf  der  Verriampfor  für  Petroleum 
od«r  d«r  fflr  WaaaSr  mehr  erhilzt,  heiw.  ruebr  Petroleum  oder  mehr 
Wasser  verdampft  werden  kann,  Die  lnb«triebc«tiung  und  Regu- 
lierong  der  Lampe  ist  einfach  und  eie  bedarf  unter  normalen  Ver- 
hkltuboen  keiner  beeonderen  Aufsicht.  Die  Lampe  wird  von  der 
Firma  AUmann  - Brenner,  Ge«,  m.  b.  H , Berlin,  SO.,  Küpenivken 
etraCse  55  in  den  Handel  gebracht.  (Ilt.  Zeltg.  f.  Blerhindustrie  1903, 
Nr  19,  8.  848  bis  449  mit  4 Abb ) 

Klektroterlinik. 

AiardiraBg  der  WWeratlade  bei  WechaelachaltueB  voa  BflgeBlaai|>«B. 

Voo  Fritx  SQcbti  D g , Minden  1.  W.  Der  V'erfasser  gibt  eine  Schal- 
tung, mit  deren  Hilfe  man  bei  WechsolscbaltUDg  von  Bogenlampen  | 
mit  «iocr  geringsten  Zalii  der  vonuschaUeodeo  tVideratinde  ana- 
kommt.  (Elektr.  Anzeiger  1903,  Nr.  29,  8.  881.)  M. 

D«a  B«iB  «iektrlsoh«  SehnellbliBkfeBer  iif  Helgotaiul.  Von 
O.  Krell  jun.  Der  Artikel  beschreibt  auafflbrlich  die  neue  leucht- 
lunnenleg«  auf  IlelgolaDd  (Ober  oaltere  Angaben  vergl.  da.  Joorn. 
1903,  Nr.  11,  8.213)  und  ist  durch  ein«  Anialil  Figuren  illustriert. 
(Elektrotecbo.  Zeitechr.  1903,  Heft  16,  S.  287.)  M. 

Die  PrUhiAg  zelehaertaeb  bereehaeter  Leituag«B.  Von  O.  König, 
Stettin.  Der  Verfaaaer  zeigt,  wie  man  unter  Benutzung  dae  fflr  die 
grapbiacbe  Leitnogaberoebnung  nötigen  («veoL  mebr|>ollgen)  Pol- 
planes  (vgi.  da  Joorn.  1903,  Nr.  18,  8.  358)  und  des  Seilecka  die 
Kontfulle  für  die  richtige  VertoUnng  von  Strom  und  Spannung  eua- 
fuhreo  kann-  {Elektr.  Anzeiger  1903,  Nr.  28,  8.  841.)  M. 

Die  eifktriBetMB  ABlagta  In  PriiureieBteB-TlMatBr  ib  MbBOhBB. 
Von  C.  Arldt,  Berlin.  Der  AuDaU  cnlhfllt  eine  ausfflhrtiche  Be- 


! Elektriaebe  Glühlampe 6,00 

I Elektriachaa  Bc^enllcbt 10,04 

j Acetylen  10,50 

Geifsleracbe  Rühre 32,00 

I Qiieekailber-Ucbtbogen  . . 40,90  bis  47,90 

j Hierbei  iet  tu  bemerken,  dafa  der  Wirkungsgrad  des  Quack- 
I »ilberl.ichtbogens  nur  für  den  Teil  der  AuMtrablung  gilt,  der  durch 
I die  umgebende  GImiüIifo  hindarchtritl.  Die  Auastrwblung  der  Qlaa- 
i rOhro  salbet  wurde  eliminiert-  {Electrical  World  and  Engineer  1903, 
Bd,  41.  8.  853.)  M. 

Gielokriehter  ebne  bewBgle  Telle.  Fast  zu  gleicher  Zeit  sind 
zwei  Ul«icbricbter  auf  dem  Markt  erschienen,  mit  deren  Hilfe  man 
Wechselstrom  in  Gleicbalrom  verwandeln  kann,  ohne  dafe  mun 
rotierende  Teile  dazu  n<Mig  bat  Wir  erwihnten  erhon  den  von 
Hewitt  gebeuten  Gleicbricbter,  der  zum  Itelrieb«  der  Cooper-HewiU- 
tump«  in  Wechselatromoetien  benutzt  wird  (a.  da.  Joorn.  1908, 
S.  293)  und  der  fflr  Spannungen  bis  1000  Volt  braechber  sein  »oll. 
Im  Electricinn  Andel  sich  jetzt  noch  eine  Ueaebroibung  eines  naueo 
clektrolytiscben  Gleicbrichierw  von  Nodoo,  der  vorlluAg  jedoch  nur 
für  Spannungen  bis  140  Volt  branebbar  iat.  Dieser  besteht  aue 
einem  eiaerneo  Gefgfa,  demoo  Wand  ala  eine  Elektrode  benutzt 
wird.  In  (Jas  mit  einer  AmmoniumpboepbatlOanng  gefallt«  OefAfa 
reicht  als  zweite  Elektrode  ein  Zylinder,  der  aue  einer  Zink-  und 
Aluminiumlegierung  besteht.  Wird  der  Wecbaeletrom  eingeccbaltel, 
ao  wirkt  der  ganze  Apparat  wtbrend  einer  kurzen  Zeit  als  FlOaalg- 
keitawiderataod.  In  dieser  Zeit  bedeckt  sieb  jedoch  der  Aluminiom- 
zylinder  mit  einem  Beschläge,  dar  dem  Strome  nur  in  einer  Richtung 
den  Durchgang  gestaUet,  und  zwar  vom  Aluminium  zum  Eisen. 
Ob  die  neuen  Gleichrichter  lieh  in  der  Präzis  für  gröTaere  Effekt« 
bewtbren  werden,  hingt  noch  von  genaueren  Untersuchungen  ab. 
(Electridan,  Bd  50,  Nr.  14,  8.  551  und  558.)  U. 

RssoniizereoMnuHisn  In  FiraisibinoSB.  Von  Ing.  W.  Blanok. 
Bei  dem  ateteii  Zunehonen  von  Energieflbertragangea  auf  grofea 
Eolfornungen  mittele  boebgeapannten  Wechaelatromea,  tat  es  von 
Wichtigkeit,  die  SpftünangaerhobuDgen,  welche  beim  Zu-  und  Ab- 
I ecbalten  der  Freileitnogen  infolge  von  Schwinguogeersebeinuogen 
auttreten,  berechnen  tu  kennen,  um  darnach  die  Dorcbecblagfeetig- 
keit  der  au  verwendenden  Isolatoren  xn  beslimmen.  Diaee  Frage 
behandelt  der  Artikel. 

Ee  wird  speziell  eine  Drebatromflbertragung  ins  Auge  gefabv 
Gent  eilgemein  iat  die  Ka|>aziUlt  eines  Drahtes  gegen  Erde 

Crn^k  ' — 10  • Mlkrol.red, 

2 log  nat-^ 

Darin  bedeutet 

k die  Dielektrikutnakonatante  (fflr  I.«ft  sw  IX 
i die  Länge  dea  Drablas  in  cm, 

D die  mittlere  Hübe  des  Drahtes  Uber  dem  Erdboden  ln  cm, 
r der  Kadiua  des  Drahtes  in  cm. 

Die  Selbstinduktion  derselben  Leitung  iat  unter  BerflekaiebÜ- 
guDg  der  im  Innern  des  Leiters  erzeugten  Kraftlinien 

i,  Kf  ^2  log  nat  ^ ^ — ij  10-  * Henry. 

Nimmt  man  nun  an,  dafa  der  Energieverbraueb  nur  am  Ende 
der  Leitung  suttAndet,  so  kann  man  sich  die  Kapazität  and  Seihet- 
ioduktion  als  im  Schwerpunkt«  des  Leiters  aogToifend  denken. 
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N‘r.  3!. 

n.  vti  iM«. 


L)w  StromstArke  J,  volch»  ia  aiDcm  L«it«r  flitfa«,  6rMUfi  in 
denuelbea  darrh  8«lb«Uoduklion  eine  potaotiell«  Eo«rgi«  von 

worin  L den  Selbatinduktionskoeffizienten  in  llenrj'  bedeutet 
Unterbricbt  roM)  nun  den  Leiter,  indem  man  den  Schalter  dffuet, 
■o  kenn  ekh  dic«e  Koergie  rermlndert  um  Jualetcbon  Verluet  nur 
Über  die  I^ituof  eie  Kondensetor  eufificicben.  Im  Kondensetor 
orseiigi  die  Knergle  eine  Spannung  V snd  apeicbert  die  Energie 
C - 

— ^ anf,  worin  C die  KepoxitAt  in  Fered  bedeutet  Abgeiwhen 

vom  .Toulescben  Verioet,  der  veroacbllasigt  werden  kenn,  können 
wir  die  Energiemengen  einender  gteicbeetxen 

LJ*  _C  V* 

8 ■ ” '8 

ii.c 

De  nun  die  I^deetromeULrke  eines  Kondensetore  andereelle 
n-e  V 10  • 

Ist,  wo  C io  Mikrofarad  gemeaaen  iet,  eo  erbftil  man  dorch  Gleicb- 
eetsQDg  fQr  die  oaidrUebe  roriodenubl  dee  Lioieokondeneator« 

1 

» = --  T 

2 a I'  L • C - 10  • 

Uea  non  die  beim  Offnen  dee  Schalters  anftrelende  Spsnoung 
so  berechnen,  eetst  man  dieees  n in  die  Gleichnng  des  l^deetromes 
eia  and  erhalt 

V: 


. J _ 

’ 2w  -/n  - C- 


Es  sei  t.  B.  eine  Fernleitung  von  100  km  lauge  fOr  eine 
Übertragung  mit  3OU00  Volt  vorhanden,  die  Leiter  haben  einen 
Querschnitt  von  bO  qmm,  und  die  mittlere  Emfernong  dcreelben 
vom  Erdboden  betrage  8 m.  Dann  ist  unter  Berücksichtigung  der 
genaasten  Gleicbnngen  die  Selbetinduklion  für  die  gante  Leitung 

L 10000000  (s  log  out  * — 1 1 lü  • = 0,166  Henry. 

Die  KapsaitAt  ist 

c - ...  10-  • ~ 0.6  Mikrolinid. 

2 lognst  - ^ 

Jetsl  werile  die  eine  I^eilung  nuterbroeben  and  damit  eine 
Energie  von  9000  KW  abgeschallcl.  Ee  btreebnet  sieb  die  nat(l^ 
liehe  Frequent  tu 

1 


s 520  Perioden 


2n  I 0,166  O.OOOOOOli 

und  F 610  J. 


Die  nuiximal  auftretendo  Spannung  gegen  Erdo  ist  also  der  | 
MO  fache  Wert  der  unterbrochenen  I^iterstromatlrke : ' 

F,  = 610  ■ y-i  = 42000  Volt 

r3 

Die  AmpUtClde  der  OeneratorspannuDg  gegen  Erde  ist 
yä=?*600Vnli 

ri 

Wird  der  Stromkreis  sleo  gerade  in  dem  Moment  autor- 
brochen,  wo  die  Generatorapannung  ihr  Muxitnum  erreicht  bat,  so 
Ut  die  Spannung  gegen  Erde 

F«a*  « F,  4-  F,  » G6500  Volt. 

Die  Isolatoren,  Schalter  und  Transfonuatureo,  welche  mit  der 
Freileitong  in  Verbindung  stehen.  mOssen  hiernach  mit  vierfacher 
Betriebsspaunoog  geprdft  weiden,  in  diesem  Falle  mit 
4 - 30000 

^ZeiUchrift  f.  Kleklr.  1803,  8.  6.)  A. 

Ke«e  Bflrher. 

WohilBasi.  Pref . Or.  F.  Chilisalpeter  oderAmmoniak? 
Paul  Parey,  Berlin.  1903.  Preis  M.  1,00.  An  der  Hand  mehrjAhri- 
gen  Verenchs-  nnd  Beobocbtungsmaterials  weist  der  Verfasser  nach, 
dals  di«  seinemit  von  Paul  Wagner  in  den  neunsiger  Jahren  auf- 
gestellte  Behauptung,  dafa  90  Teil«  Salpeterstickstoff  100  Teilen 


Ammonisksückstoff  an  DOngewert  gleichkommen,  nicht  begrQndet 
ist  Ffir  die  melsun  Pflaoico  and  Boden  ergibt  sieb  sogar  eine 
Überlegenheit  de«  Ammoniaks,  ond  wo  diee  nicht  durchgkngig  der 
Fall  ist,  wie  a.  B.  bei  der  ZuckerrAbe,  dörfl«  die  gtlnstigere  Wirkung 
dee  Salpetera  mehr  auf  dessen  Natrongshsit  surOoksufObreo  sein. 
Aoscblaggebeod  fUr  die  Verwendang  von  Salpeter  oder  Ammoniak 
kann  onr  der  pro  kg  Stickstoff  beashlte  Preis  sein.  Von  den 
19000000  ha  dee  in  Dontscblsnd  fOr  SückstoflJQnguog  ln  Betracht 
kommenden  Ackerlandes  begehren  etwa  15000000  ha  Ammonlnk- 
dQiiguog  und  nur  gegen  4000000  ha  beanapracben  SalpeterdQngung 
Bei  gleicht^Üger  Kaliaufuhr  ddrfte  diese  letxtere  Zahl  sogar  noch 
an  hoch  gegriffen  sein.  A.  8. 

Beok,  Uitfw.,  die  Geschichte  dea  Eisens  ln  technischer  und 
kultorgescbichU.  Besiehnng.  6.  Abüg.  Das  19.  Jabrh.  von  1860  an 
bis  snm  ScblufA  gr.  8*.  Vlll,  1419  8.  mit  844  Fig.  BraunAchwelg, 
Vieweg  A Sohn.  M.  40,00;  geh.  M.  42,00. 

Bkielier,  C,  ober  dis  Untersuchung  des  Keanelspeisewsssers  n. 
die  Kontrolle  der  Wasserreinigung.  Nach  ein  Vortrag.  (Bonderdr.) 
8*,  38  8.  Riga,  Kvmmel.  M.  1,00. 

fiecfcles  und  Fell,  Arbelterwobnungeo.  Keae  Folge.  5.  I.fg. 
5 Lfg.  43:80,6  cm.  Stuttgart,  Wittwer.  M.  3,00. 

Borekirdt,  B.,  snm  26.  Oeilenklag  der  Saueretoff-Verffassigung. 
(Sonderdr.)  8^  81  8.  Weimar,  Steinert  80  pf, 

Christes,  T.,  das  Gesets  der  Translation  dea  Wassers  in  regal- 
tnAfsigsn  KanAlen,  Massen  and  Rohren,  gr.  8*,  VII,  169  8.  m.  1 
Ulb.  Taf.  I.eipaig,  Engelmann.  M.  6,00. 

Ceker,  E.  B.,  and  S.  B.  ClSMtt.  an  Experimental  Deierndnation 
of  tbe  Variation  with  Temperatore  of  the  Critical  Velocity  of  Flow 
of  Water  in  l*ipe«.  4”,  16  p.  London,  Dalao.  1 sh. 

Desoh,  A.,  Wert  n.  Bestimniung  dee  KoblenskuregehsUes  der 
Heixgase.  gr.  8*.  VII.  103  8.  m.  54  Fig.  Berlin,  Dietxe.  M.  .1,00. 

HslMhsRx,  H.  V.,  VorleeuDgeo  Uber  theoretische  Physik.  Ileraos- 
gegeb.  von  A.  König,  0.  Krigar-Menxel,  Frx.  Kichara,  C.  Runge. 
6.  Bd.  Inhalt'.  Vorieeuogen  über  Tlicorie  dsr  Wirme.  Horaus- 
gegeb.  von  Fn.  Hichnra.  XIT,  419  8.  m.  40  Fig.  grofs  8*.  I.elpxig. 
Barth.  M.  16,00.  geb.  M.  17,60. 

E»ilf.  Arth.,  Gesammelte  Abhandlungen  xor  physiologischen 
Optik,  gr.  8*,  Vlll,  443  8.  mit  40  Fig.,  2 Taf  u.  Bildnis.  Ebendas. 
M.  14,00. 

Mtehs,  Hslar.,  Ob^  die  Schutavlrkuag  von  Gittern  gegen  GU' 
explosionen.  (Bonderdr.)  gr.  8*,  6 8.  m.  1 Fig.  Wien,  Gerolds 
Sohn.  30  Pf. 

More),  M.  A.,  TAcdtyliae;  ThiH)rie,  AppHtsÜons.  In8*,  XU, 
178  p.  svec  fig.  Paris,  Gauthier  Villars.  5 fr. 

Msok,  Jos.,  derErdwachaherghau  in  Roryslaw.  gr.  8*,  VI,  218  8. 
m.  63  Fig.  u.  2 Taf.  Berlin,  Sjiringer.  M.  6,00. 

Neimeitter,  A.,  Deutsche  Konkorrenxen.  15.  Bd.  6.  lieft  gr.  8** 
m.  Abbildgn.  Lmptig,  Scerrunn  A Co.  (Inlialti  Si^hwimmbat]  fOr 
Pforshelm.  38  8.  Subek.  Pr.  M.  1,2&. 

Pohl,  H.,  die  Montage  elektrischer  Licht-  und  Krahsnlagsn, 
8”,  XIV,  272  8.  mit  328  in  d.  Text  ge>lr.  Betspielon  n.  Schaltungen. 
Hannover,  Jloeke.  M 4,40. 

SUereky,  0.,  les  Uasges  loduairielles  de  rAieool.  In-16*,  460  p. 
avec  92  fig.  Psria,  Baillihre  et  fils-  Cart.  5 fr. 

Spief  t),  Loop.,  der  Stickstoff  and  seine  wichtigsten  Verbindungen, 
gr.  8*,  XII,  911  8.  mit  Fig.  Brsunschweig,  Vieweg  A Sohn-  M.  20,00. 

OkmlstMiirb  des  oordwestbohmischen  BrannkoblenbeekeDS. 
Auag.  1903.  1:144000.  2Ü,6;86,6  cm.  Lith.  m.  Text  am  FuCse. 

Nebst  tabellsr.  GrubeDverseiebais  n.  Erllnternngon  Teplits,  Becker. 

M.  2.00. 

UWuid,  W.  N.,  branchen-Ausgabe  des  Skitxenbocbs  fOr  den 
prskt  Maschinen  Konstrukteur.  III.  Bd.  8.  Erglnsungsbeft  and 
VL  Bd.  8.  HrgnuKangabeft  (Inhalt:  III.  8.  Dampfkeseei  and  Feue- 
rungsanUgen.  40  Taf.  M.  4,00;  VL  8.  Luft-  und  Qasmotoreo, 
Obiieb  und  WindrAdel.  ^ Taf.  M.  8,20.)  qm  gr.  4*.  DreMien, 
Ktlhtmann.  M.  7,20. 

Voigt,  W.,  Tbormudynamik.  1.  Bd.  F.inleitnng:  Thermometrie, 
Kalorimetrie,  WlmteleUung.  1.  TI.  0*,  XV,  860  8.  mit  49  Hg. 
I.«ipsig,  OOseben.  (Sammlung  Sebnbert  XXXIX.)  U.  10,00. 

Walter,  B,  aber  «lie  Enistobnng  des  Bliiaea.  (Ronderdr.)  Mit 
ö Tafeln.  Hamburg,  OrAfe  A Siltsm.  M.  8,00. 
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liescli&ftlirli«  MUt«iUngen. 

Waichir« Anlagen.  Die  Firma  Zncbockea  .Mascliinen- 
fabrik,  KaieeralaaterD»  versendet  einen  illnstricrten  Prospekt 
ihrer  Reiitiner-,  Kflhl*  und  WsiK-haolagen ; derselbe  enthalt  insbe 
sondere  Hinwet)««  aof  die  2Uvh<.H.’ke»cbeo  iloUborden  nnd  saf  den 
rotierenden  Kugelwascher,  Patent  Zscbockc,  der  nicht  nur  mr 
Ammoniak-AasscheidQUB,  sondern  auch  aor  AuBiebeidiing  des  Naph- 
thalins und  Cyans  Verwendung  findet 


AnszOge  ans  den  ratentschriften. 

Klasse  4.  Beleaektug  (aafiier  elektiischer  Beleuektaag). 

Nr.  135533  vom  14.  Mai  1901  (Znanti  nun  l*atente  131990 
vom  3.  Mai  1**00.  Dr.  Alb.  Roaenberg  in  Iterlin  Verhihren  xnr 
Hersteliung  von  tur  Seibstiündung  geeigneten  OlfibkOrpero  — 
Anstatt  eine  Losung  organischer  Platinsalte  in  hligen  Fldssigkeiteo 
tn  verwenden,  wird  mit  Öliger  Fiasaigkeit  angenebener  Platinpnder 
anf  die  f&r  die  ZOndwirkung  beatimmten  Stellen  der  GlQbkOrper 
aufgedruckt. 

Nr.  135G0R  vom  15.  Oktober  1901.  J.  Meifaner  in  Berlin. 
GaaglQbliebthrenner,  l>«i  dem  kalte  Veri>rennuDg«luft  in  daa 
Innere  der  Fiamnie  eingefOhrt  wird.  — Durch  die  Rohren  i wird 
kalte  Verbrcnnangaluft  in  daa  Innere  der  Flamm«  «Ingcfährt.  äie 
wird  verteilt  doreb  einen  anf  einem  Träger  k in  der  IlOblnog  h 
dee  Brennerkopfes  derart  angeordaeten  umgekehrten  ksgelfOrtnigen 
Verteiler  m,  daia  eine  wärmeleitende  Renlbruog  des  Verteilen  mit 
dem  Brennerknpf  mOgUefaat  vermieden  wird. 


na  zn  la  Nr.  iss  am. 


nt.  77S  <a  Nr  IViRZS 


Nr.  13r>K33  vom  1.  Februar  1903.  Pinna  Adolf  Bisner, 
Oasgluhlirhtwerke  In  Berlin  Anbeiivnrrichtnng  für  Petroleum- 
d am  pfhre  n n e r.  Die  ringförmige  .4nheiaschale  a ist  in  der  Hohe 
oder  unterhalb  der  DQae  angeordnet.  Der  in  der  Anheinrbale 
hrenoeode  Hplritua  veruraarht  infolge  der  Erwarmung  de«  oberen 
Rande«  de«  trompetonartigen  Rohres  b und  der  Luft  twischeD  die- 
sem und  der  Ringscbale  einen  Luftatrnm,  der  die  .-taheizfiamme 
uaeb  der  Aurseoseil«  bintreiU,  wodurch  vermieden  wird,  dafs  der 
aus  der  DQee  nach  genügender  Brhiunng  dee  Vergaser«  and  meist 
noch  vor  VerlOerben  der  Anheixfiamm«  auatretende  PetroieuimUuiipf 
oder  denen  Gemisch  mit  Imft  rieh  an  der  freien  titrecke  twisrhen 
DOae  nnd  Mitchrohr  entxOndot  Die  KottOndting  erfolgt  stets  an 
Brennermfindung 

Nr.  1.353M)  vom  10.  Dexsinlior  1901.  Christian  II.  Becker  in 
Riihrort.  Sicherbeltssperrung  fUr  Gaaleitnngen.  — Die  Vor- 
riebtnng  wird  hinter  liem  Hauptabsperrhahn  unmittelbar  vor  der 
ersten  Verbraocbsatelle  beew.  der  ersten  Zweigleitung  in  der  Hanpt 
leituBg  eingeschaltet.  Ihre  Wirkungsweise  ist  folgende 

Falls  bei  dem  Abechlofa  der  llauptbahnea  veraehentlirb  eine 
Verbnncbssielle  nicht  gescblossen  wird  oder  die  (Taeleitung  iin 
dicht  ist,  tritt  ein  Sinken  der  Scbwimmerglocke  e ein,  wol>ei  dann 
das  unter  der  Glocke  befindliche  Gas,  nachdem  die  in  der  Wandung 
der  Glocke  vorgesehenen  Oeffnnngen  k io  dem  Wasser  abgewperrt 
sind,  durch  die  KnUcenogBleitung  o in  di«  Speiseleituog  e gedrückt 
wird  und  <in  der  noch  offenen  VerbrauchaMelle  veriirennt. 

Kurs  vor  dem  AufseUon  de«  Glockeorandes  auf  den  Boden 
des  Behlüter«  a legt  sich  die  Diehtungsfiftche  des  mit  iler  tilocksn- 
decke  verbundenen  Ventils  $ auf  den  Ventilaita  der  Verbrauchs- 
leitung 0,  sperrt  die  Bpsiseleitung  ab  und  wird  durch  das  Gewicht 
der  Glocke  auf  seinen  8iU  dicht  aufgeprefsL 


Io  diesem  Augenblick  schnappt  die  Sperrklinke  g auf  den  in 
iler  tiefaten  Btellnng  der  Glucke  horizontal  liegenden,  schwingenden 
Hebel  / selbsttätig  ein,  welcher  beim  Steigen  and  Sinken  der  Glocke 
sich  um  «einen  Stntsponkt  dreht. 

Wird  nun  nach  einer  gewissen  Zeit  die  I..eituog  wieder  in  Be- 
trieb genomuien,  d.  b der  Hau]>thahn  geOlfaet,  eo  ist  die  Glucke 
durch  die  S(>errklinke  verhindert  lu  steigen,  so  dafs  Jegliche  Ver- 
bindung mit  dem  Speiserohr  e abgeschnilten  lat.  Dadurch,  dafs 


nach  riner  kurten  Zeit  an  der  Verbraucbastelle  kein  Ga«  suHstrflmt, 
wird  angezeigt,  dafs  an  einer  anderen  Stelle  die  Leitung  onver- 
schioeaen  war.  Erst  nachdem  dieee  aufgesucbi  und  abgeschloseen 
ist,  wird  die  .Sperrklinke  p mittels  d^  Handhabe  I gelost.  Die 
Glocke  «leigt  daun,  und  die  l.eitung  kan»  wieder  in  Betrieb  genommen 
werden. 

Falls  beim  Abeporren  dee  Hauptbahne«  alle  Verbranch»liflboe 
geschlossen  und  Hahne  und  Leitungen  dicht  aind,  bleibt  di«  Glodce 
io  der  BetriebHetcllung  stehen. 

Nr,  134956  vom  S6.  Mai  1901.  Gg.  .Meier  in  Berlin.  ZQnd- 
Torricbtiiog  für  Gasbrenner  mit  abwechselnd  ttrennender  Haupt- 
und  Nebenfiamme.  Bei  »ornsalem  Gasdruck  tritt  das  Gas  durch 
das  Kohr  f in  den  Raum  o,  die  Membran  d und  die  Blattfeder  g 


nach  unten  durebbiegend.  Hierdurch  wird  eiueneit«  liewirkt,  thife 
■las  Rohr  h an  seinem  nnteren  Ende  freigeiegt  wird  uml  da«  Gas 
ungehindert  sur  Hanpttlamm«  gelangen  kann,  und  anderweit«  wird 
daü  Röhrchen  k durch  das  Gegenpreesen  der  Membran  hetw.  des 
Polster«  e gc*cbloeeen  Winl  nun  der  Druck  de«  Gases  vermindert, 
BO  wird  die  Membran  durch  ilie  Wirkung  der  Feder  g gegen  die 
.Mflorlung  de«  oberen  Uohrv’«  h geprefst,  wodurch  k gcerbloisen 
wir<l,  wihrend  dem  Gnae  dun-th  k und  l der  Weg  zur  ZOndRamme 
freigcl^t  wlnl. 
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Persönliches. 

(über  VorkoamuUute  pfnbnlicber  Art  b«ri«btfrn  wir  to  dl«*er  üielle  and 
bitten  nniere  Leier  am  Ultiellueicen.) 

Herr  SiQ|{ar,  der  biaherige  Direktor  der  llnautatAli  later- 
Itken  (8cbweii\  IriU  in  den  Raheetand.  An  seine  Stelle  iet  Herr 
Direktor  Knnhler  ans  Biel  gewuhit,  weicher  gleichzeitig  aacb 
den  Betrieb  des  Eleklrizitatewerke  mit  übernimmt. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilnngen. 

Amewalde.  (Waeeerwerk.)  IHe  6t«dtvor'>rdneten  aind  mit 
(len  Vnrmriieilen  (o  dem  Bau  eines  WaeeerHerka  beecbkitigt. 

Degerloch,  Württbg.  i^Gaewerkeban.)  Die  bUrgerlic^ben  Kol- 
legien haben  bescblosaen,  ein  eigt'nee  Gaewerk  bauen  tu  iaaeen. 

Delaktrf,  Schweiz.  (GasanetaU.)  Die  Einwohnergemeinde- 
vereammlang  hat  beschioseen,  der  Firma  Rothenbach  & Cie.  in  Bern 
für  55  Jahre  die  Konzoasion  für  den  Bau  und  Itelrieb  einer  Gae- 
Aoetalt  für  die  Stadl  zu  erteilen. 

Giitwft.  (Nenea  Btadtlechea  Klektrizitfttawerk.)  Nach- 
dem am  12.  Mlrx  1903  die  Erbannng  einea  etAdtiHcben  Elektriiit&u- 
werkea  in  V'erbindung  mit  der  (iasanatBlt  auf  dem  Grundatttcke 
derselben  bescbloaeen  wurde,  ist  am  11.  Hai  der  Firma  vormals 
W.  Lahmeyer  & Co.  in  Frankfurt  a'M.  >l}o  Ueferung  der  maecbi 
nietlen  Kinrichtung  (ibertragen  worden  Die  Firma  Abertiimmt  den 
Ban  und  den  Betrieb  einer  StniTeenbahn  auf  eigene  Konlen  mit 
Kotnalime  des  Strome«  ron  der  .Stailt.  Ala  Kraftbetrieb  gelangen 
zur  Verwendung  eine  S-fOpferdige  Saiiggaaaulage.  Syatem  l’intsrh, 
für  Koks,  und  rine  240pferdige  Gasinotorenanlage  der  Vereinigtoii 
Maschinenfabriken  Augaburg  und  Nürnberg. 

Karlvahi.  (Gaakuraua  19CO.)  T>er  diesilhrig«  (iaakuraus 
fand  vom  20.  bia  30.  April  unter  I.eitung  de»  Henn  Geb.  Hofrata 
Dr.  Bunte  statt  uud  wurde  von  25  Gaeingenieuren  besucht.  Teil- 
nehmer waren  die  Herren;  Bischof- Kauerelaiitern,  Dalf-Teschen, 
Deoue  C-olmar,  Derlich-Wettlar,  t.  Keilitasch-Braims<'hweig,  Haack- 
Lauenburg,  Hammer-Krankenberg,  llandke-Straleand,  Hinta-Kdln, 
Kaiser-Berlin,  Kiraten-Worms,  Kretiecbmar-Schloiz,  Lahr  Frank 
fort  a.  M.,  Imitier  München,  Fütmchel-Aacherelelien,  Raupp-Freiburg, 
Reister- Desaau,  Spitta-München,  Steuemagel-Mcerane,  Schaefer-Pr 
Stargard,  Scbiliing-Reiobenberg  in  Böhmen,  Sritell-Keita,  Schütte- 
Giefsen  sowie  einige  Iftadierendo  der  Technischen  ilochacbule-  Dem 
Unterricht  war  folgender  Stundenplan  an  Grunde  gelegt:  tüglioh 
von  9 bis  10  Vi  Uhr  hielt  flerr  Geh.  Hofral  Dr.  Bunte  Vor 
trüge  über  Gaacbeitiie,  von  11  bis  12'/,  I'hr  Herr  Dr.  Kllner 
solche  nl>er  Koblenuntepoicbung,  Gaautialjse,  Waaseninteranchimg, 
Wasaerreinigting,  rntersuchung  von  Rohprodukten  und  Materialien. 
Die  übrige  Zeit  war  praktischen  Übungen  im  Ijalwratorium 
(Kohleonntersuchung,  Heizwert,  Gasanalyae,  Cnlersuchung  der 
ReinigungemaiMe , Gaswasser,  Ke68e1fl|>eisevaaser,  Photometrie, 
I^rüfuDg  von  KarburationsmlllelnX  gewidmet.  Auch  der  diesjährige 
Gaskursus  nahm  io  jeder  Beziehung  einen  sehr  guten  Verlauf  and 
dauerte  diesmal  zwei  Wochen,  indem  in  der  zweiten  Woche  prak- 
tische  Übungen  an  den  Apparaten  dee  Gaeworks  Karlsnihe  unter 
l./«l(QDg  des  Chemiker»  de«  Gaswerks,  Herrn  Dr.  Nnur«,  ausgefübrt 
wurden.  Ein  Nachmittag  war  der  Besichtigung  der  Waseergasunlage 
des  Gaswerk»  Pfursheim  gewidmet  Es  darf  wohl  angenommen 
werden,  dab  sich  die  Teilnehmer  der  im  Kreise  gloicbstrobender 
Kollegen  verbrachten  anregenden  Tage  gern  erintierti  werden. 

Konioswiater.  (Gasanstaltsban.)  Die  Genehmigung  zum 
Neubau  einer  stildtischen  Gasanstalt  ist  vom  Bezirksaussebufs  er- 
teilt worden. 

,^KrefeM.  (VereinderGaB-,Rlektrititata-undWasBer- 
faebtuänner  Rheinlands  und  Westfalens.)  Eine  Ver- 
sammlung des  V'ereins  fand  ani  2U.  Mal  in  Krefeld  statt.  Auf  der 
Tsgesordnung  stand  ein  Vortrag  dee  Herrn  Direktors  Balseobeig- 
Krefeld,  »über  Ausbau  dss  Gaswerks  II  zu  Krefeld« ; ferner  folgende 
technische  Hit(eUungi.‘n : >üln‘r  den  Betrieb  und  die  Regelung  der 
Sonntagsruhe  io  den  Retortenbausern  der  Gsawerke« , Fortaotzung 
der  Beaprediung  alter  den  in  der  Veieammlung  am  17.  Januar  ge- 
haltenen Vortrag;  Referent;  Direktor  Borchardt-Remscheiil. 
»Über  di«  achtstündige  Wschseisclücht  in  den  Retortenliftueern  der 


Oanwerke«;  Ergebnis  der  Umfrage  bei  Deutschen  Gaswerken; 
Referent:  Direktor  Joly  -Küln.  »über  den  ecbtdlicben  Einflafs  des 
Rnbxylots  auf  die  Gaarntteser« ; Referent-  Threktor  Bobren-Bonn. 

LaUu.  (Gasanstaltsbau.)  ln  der  Stadtverordnetoover- 
Sammlung  wurde  der  Zuschlag  für  den  Bau  der  Gasanstalt')  an  die 
Firma  0.  Francke  Bremen  für  eine  Fonierung  von  etwas  Über 

M.  120000  erteilt. 

Lelpzj|.  (Wasserwerk.)  Item  Verwaltungsbericbt  dee  Wasser- 
werks pro  1901  «Dtnehmen  wir  folgendee ; Mit  Ahlanf  des  Berichlsjabre 
tret  der  langjährige,  verdienstvolle  Vorstand  des  Waeserworks,  Herr 
Direktor  Rother,  von  der  I^eitung  draselben  zurück.  Im  Jahre 
188<t  war  er  in  den  Ihenst  der  Btadt  lA^ipsig  getreten,  nachdem  er 
HchOQ  mehrere  Jahre  aU  Mitarlwiter  de»  Herrn  Ihgenienm  Tbietn 
seine  Arbeitskrafl  fast  ausacblierslich  der  Stadt  gewidmet  halte,  in- 
dem die  Vorarbeiten  für  Erweiterung  der  leipziger  Wasserwerke 
und  der  Ban  der  ersten  Nannbofer  Betriebaanlaga  unter  seiner 
I./eitang  ausgefUhrt  wurden  Seine  hervorragende  Leistungsfähigkeit 
, beUUigte  rieb  t>ei  der  raschen  Entwicklung  dee  Wasserwerks,  auch 
wurde  die  aich  notwendig  machende  Neuorgaoieation  der  gesamten 
Verwaltung  von  ihm  ln  mustergültiger  Weise  durchgefübrt.  I/eider 
j war  setoe  Ge»un«1heit  den  Anforderungen,  die  die  anstrcDgendo 

- Tütigkeii  an  ihn  «teilte,  nicht  gewachsen,  es  mufste  ihm  deshalb 

- nach  15jAhriger  Dienstzeit  die  nacligesm'hte  Versetzung  in  den 
RiihesUnd  gew&lirt  werden. 

Der  WaMerverbraurh  betrog  12QB70IH}  cbm  gegen  112717tKi 
rbm  im  V^orjabre;  davon  entfallen  auf  das  Gebiet  Naunhof 
34  000  cbm,  Doaener  Anstalt  175UU  cbm,  Gebiet  Stötteritz  90CU0cbm, 
gesamtes  .‘^ta>ltgebiet  11 9.38900  cbm.  Der  Gesamtrerbrauch  zeigt 
eine  Steigerung  um  815300  cbm  oder  7,2*.i,,  im  weeentlicbeo  ver- 
aolafst  dnreb  eine  Zunahme  des  Verbrsnclu  im  Stadtgebiete  um 
788  3ü0  cbm  oder  7,l®/i-  Die,  im  Verhältnis  au  deu  Vorjahren,  sehr 
höbe  Znnahme  des  Verbrauchs  tm  VenH>rgungegebiete  ist  haupt- 
sttchlicfa  durch  den  aureergewühnlicb  heirsen  und  troi^kenen  Sommer 
liedingt. 

An  der  Geaaoilfürdcrnng  dee  Jahres  beteiligte  sich  das  erste  • 
Naunhofer  Werk  mit  279^395  cbm  k 23,2*/,,  da»  zweite  Nann- 
bofer  Werk  mit  9296701  cbiu  s 76,8*/„  zuKammen  12096093  cbm. 

F^tGUoet  wurden  insgeeamt  12067000  cbm.  Bei  8000  Stunden 
oder  rund  333  Tagen  Boscbickungszeit  der  mit  unweeentUcheD  Unter- 
brechungen stets  voll  ini  Betriebe  gebliebenen  GesamtÜBche  von 
2175  qm  ergibt  eich  hiermit  die  dnrclischnittliche  Beansprncbnng 
der  Anlagen  zu  17,0  TageskiiMkractcr  für  das  qm  Filtertlache.  Tat- 
B&chlich  waren  für  susnmmen  164  Tage  aufser  Betrieb  zu  stellen 
fünf  Kammern  der  ersten  Enteiseuungsanlage,  behufs  Wiederholung 
der  an  ihnen  in  den  Jahren  1897,  1898  und  1899  voHzugonea  Um- 
stechung tloe  Filtermaterials.  ]>er  Waaaervvrhrauch  zu  Reioi- 
' guug  un<l  Spülung  der  In  der  Umarbeitung  befindlichen  Kammer 
, wurde  ZQ  mud  20000  cbm  bestimmt;  aufserdem  erfuhren  Im  regel- 
in&faigen  Betriebe  die  Kammer  der  ersten  Anlage  90  SpOlnngen  mit 
190  Entleerungen  zu  je  400  cbm,  diejenige  der  zweiten  Anlage 
33  SpOlongen  mit  61  Entleernngen  zu  je  500  cbm,  hiermit  berechnet 
sich  der  GesamUnfwand  an  Wasser  an  Betrieb  und  Unterhaltung 
der  beiden  Anlagen  auf  126500  cbm,  oder  wenig  Qtier  l*/o  der  ins- 
geeamt  enleisueten  Menge.  * 

l^e  t«ideQ  Gasmotoren  nebst  Pumpen  im  TumiwasMerwerk 
bei  MOckem  forderten  132102  cbm.  Die  durebicbnitUiebe  Bean- 
spruchung der  Motoren  war  2,4  PS.  Verbraucht  wurden  dabei 
insgesamt  9067  cbm  Gas  oder  für  die  Stunde  und  PS  1,45  cbm,  so 
' ilafs  mit  dem  Preise  von  12  It.  für  das  cbm  die  Kuaten  an  Ga» 

' für  1 kmt  Arlieit  zu  64,5  Pf.,  1 obm  geforderten  Wassere  'Förder- 
I hohe  12,7  ni)  tu  0,B2  PL  »ich  Ktellten.  Die  GesauitfOnierung  zeigt 
I gegen  das  Vorjahr  eine  durch  da«  Wachstum  des  angeschloesenen 
I Gebietes  bedingte  Erhöhung  um  23,7*/». 

Zur  Erweiterung  und  Krgüntang  dee  öffentlichen  Bobrnetzea 
wurden  im  Laufe  dee  Beriebtsjabrea  neu  verlegt  und  eingebaut 
I 6206  lfd.  m Koltr,  48  Schieber  und  87  Poeten,  dagegen  bei  Ver- 
1 bindung  und  Beseitigung  von  Zweigrohren  und  anderweiten  gelegent- 
lichen Verftndemngen  herausgenommen  oder  aufser  Betrieb  gestellt 
2148  lfd.  m Robr,  15  Sebiebor  und  27  Poeten.  Hiermit  ergibt  eich 
der  GoMmtbestaiid  des  öSenllichen  Robmetzoe  einechliefslich  de« 
Gebietes  Stötteritz  für  den  31.  Dezember  1901  zu  367054  lfd-  m 
* Rohr,  2319  Scbiel>era  und  2882  Poeten.  An  Abzweigungen,  die  von 
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den  öSeotücbeo  LeUaogen  aach  doa  Grundatflokeu  fäKreo,  waren 
641  hersuaUilIen , dangen  wegen  Abbruche  der  Uebando  oder  Aus- 
Wechselung  mit  grOfsen^r  Liehtweit«  102  su  bneeUtgen  und  die  Ge* 
cMiintxabl  der  Absweige  betrag  am  Jabrmschlufs  14  065. 

Im  Versnrgiingitgobiol«  Naunhof  blieb  der  Ui'Sianii  der  offcul 
liehen  Anlagen  fflr  den  81.  Dexember  1901  unverändert  gegen  das 
Vorjahr  oiitö576Ud.  m Rohr,  25  6cbiei>«rn,  19  Posten  and  12  öffent- 
lichen StAnderu. 

Unter  Hioiuaflhlung  vou  31  MefaBieLlen,  die  mit  probeweise 
eingeetellton  Messern  beseUt  waren,  stellt  sich  fdr  Rnde  1901  die 
üesaniuahl  der  su  Oberwacheuden  und  Ahxuleaenden  Mnfaatellen 
auf  14228  mit  einem  Znwachse  von  610  gegen  das  Vorjahr.  Aufser 
945  Mefastellen,  die  neu  (.xweUl  worden,  erhielten  ncuKukaufle  oder 
friecb  hergeetellle  Messer  noch  6.366  Mefastellen,  in  denen  der  vor- 
handene Messer  wegen  ^Ülistandee  dnreb  inneren  oder  Anfseren 
Schaden  oder  wegen  nachgewiesener  oder  vermnteter  UnempAnd- 
liebkeit,  in  168  FAllen  auch  behufs  besserer  Anpassung  an  die  Ver- 
hrauchsverhAllniase  unter  Änderung  de«  Kaliber«  aasxuwr-chscln 
war  Die  durchschnittliche  betrlebedauer  des  Messers  stellt  eich 
auf  wenig  Ober  3 Jahr.  Von  den  5711  Alteren  LeopoldermoHsern, 
die  l)<ei  Begion  <ies  lierichtajahrm  das  neue  Triebwerk  noch  nicht 
beeafsen,  versah  die  Firma  koetenlos  1260  mit  solchen,  so  dafs  der 
Bestand  nicht  geänderter  Messer  fdr  Kode  dos  .Tahres  sich  nur 
noch  auf  4461  belief.  An  ßeanstsniluogaproben  fanden  50  statt; 
sie  fielen  sAmtlicb  tu  Gunsten  des  tVnsserwerks  aiis- 

Fftr  die  goaaitileu  5fesserbeatAniie  waren  au  Mloteo  ein- 
scbUefalicb  Zahlung  fdr  die  BeaDstandaDEsproben  tu  erheben 
M.  1002fi0,60,  ilngegon  tu  sahten  an  Zinsen  fdr  das  .tnlagokapital 
M 17  489,68,  sowie  an  vertragsmAlisiger  Entschädigung  und  sonsligen 
Unkosten  der  Unterhaltung  M,  32119,65.  Von  dorn  ül>erechuBso 
wurde  ein  Anteil  von  M.  7500  dem  Tilgungsfonds  fdr  Wasaer 
meseer  dberwiesen,  der  nach  einer  Tilgangsrahlung  von  51  8718,63 
auf  Anlidbekapital  nnd  Deckung  von  M 59,-89  Npeiten  bet  Ankauf 
von  Wertpapieren  mit  einem  Bestände  von  M.  16464,56  ahtehlof«. 
Der  Best  von  M.  43  141,27  ging  an  den  Emooerungsfonds  fOr  Waaser- 
inesser  und  ergab  vermehrt  um  die  Erträgnisse  der  fdr  diesen 
Fooda  angekauften  Papiere  von  M.  306,25  nach  Entnahme  von 
AL  80  637,85  sur  Beslreitong  des  laufenden  Bedarfs  an  nsaen  Wasser 
meesem  mit  Zubehör  eiueo  ÜherechuTs  von  M.  12809,67,  so  dafs 
der  Bestand  der  Fonds  aof  .M  28366,71  sich  hob.  Die  genannte 
Tilgungatalilnng  verminderte  das  Anleihekapital  auf  M.  495986,40. 

Die  Gosaratxahl  der  Grundstöcke,  die  mit  Aoscblufs  an  die 
Öffentliche  Leitang  reraehen  waren,  atieg  durch  Zawaohs  von  4.^9 
und  Wegfall  von  10  infolge  Abbractm  oder  ümbaaes  auf  12184  fOr 
Ende  des  Berichtsjahres.  Der  Oes4>mtTerbraach  des  stA^ltischen 
Veraorgungflgebletea  verteilt  sich  wie  folgt  : Abgalie  an  Grundstöcke 
8331000  cbm,  vorDbergobeode  Entnahme  16U0O  cbm.  Al^abe  tn 
öffentlichen  Zwecken,  fOr  die  VerglUnng  erfolgt,  670000  cbm,  Anf- 
wand  im  Feuerlöschwesen  30000  cbm,  Verbrauch  der  Spring- 
brannen  366000  cbm,  .Selbatverbrauch  des  Werke«  220(X)0  cbm, 
nicht  durch  Messung  oder  ScbäUuog  nachgewiesene  Menge,  alao 
V'erlust  dnreh  Fehlmessung  und  Abgang  dorch  Undichtigkeiten  and 
Itröch«  2.306000  chm,  tD<Wkmrneo  11939000  cbm. 

Die  Qesamtelnoahiuen  betrugen:  aus  Wawembgabe  im  stAdti- 
acben  Gebiete  nebst  Heilanstalt  Döeen  M.  1535851,36,  voq  den 
Oemvinden  Nannhof  und  StöUeriU  M 22975,07,  aus  Pachten, 
Mieten,  Abgaben  und  dergt.  nel«t  übersebafs  ans  Hereteilang  von 
Anbob/angen  M.  42237,65,  iiiaanimen  M.  1601064,08;  dieAuagahen 
Wlrugen.  fttr  Besoldung  an  V’erwaltungH-  und  Aufaichlsporsonal 
nebst  sacblichen  Verwaltungskoeteo  M.  191  276,76,  Pwhteu,  Mieten 
und  Abgalteu  M '22  695,00,  Orhalte  und  Löhne  lui  Maschineu- 
heiriebe  M.  43696, .39,  Materialien  turn  MaMbiDenbetrieb«,  su  94”/o 
(ör  Feueniogsmaleria).  M 56514,98,  Unterhaltung  »nd  Ergäntnng 
M.  900IK.58.  PenaioiinnM  10303,44,  Zinsen  .M.  299006.75,  Tilgaogt- 
fonds  H 309216,41,  Erneuerungafnod«  M 100496/17.  Beitrag  an 
andere  Konten  M.  70000,00,  cnsamtnen  M-  1193212,18;  hiernach 
verblieb  ein  an  die  Stadtkasse  sbittfQhrendor  OberKhufs  von 
M 407851,90  Durch  die  abgesahlten  Beträge  erhöhte  eich  ilis 
Summe  der  insgesamt  rrabrigten  Tilgungen  auf  M.  2922685,51  fUr 
den  1.  Januar  1902  Fdr  den  gleichen  Tag  stellte  Mch  die  Kar 
s<-hald  dee  WauHcrwerkH  an  die  SUdtktuuMi  auf  M.  84115197,07. 
Der  verfügbare  Bestand  des  Eroeueruugsfoods  belief  aivh  aut 
der  Glühkörper  in  gebogener  Form  henimfafst.  o<ier  endlich  als 
richlangenlloie  gebogen  und  dicht  unter  dem  Sockel  angebracht. 
Unter  diesem  liegt  dann  der  «tabfÖrmige  Glflhkörper,  dessen  Licht 


durch  keiue  Spirale  gebiudert,  vollstAndiger  snr  AuanuUuiig  ge- 
langen kann.  Das  Material,  aus  dem  <ler  lieickörper  besteht,  ist 
M.  415606,37.  Der  Bestand  des  Betriebsfonds  ist  wie  im  Vorjahr« 
M.  150000,00. 

MOfilnO.  (GasauBtaltsneabau  ) Durch  Vertrag  vom 
30  April  beiw.  4.  M«  d J wurde  der  Firma  M.  Homi>el  in  Berlin 
der  Bau  eiuss  Gaswerka'),  berechnet  für  eine  Jahresleistung  hie 
EU  240000  cbm,  Ohertragen-  Boi  der  grofseu  Breite  mebrerej 
Sirafsen  willen  an  beiden  Beiten  Kohre  gefohrt  werden  Die  Bau- 
teil ist  auf  6 Monate  Iwnrtesaeo. 

Qaedlinborg.  (Gaswerk.)  Dem  GeMliAftalierirbt  pro  31.  Märt 
1902  enlnehmeu  wir  folgondea:  Dia  im  leUten  GeschAftsbericbi 
Busgeapruchenen  BefQrchtungcn  halwn  sich  sum  Teil  bewahrlu-tlet. 
Der  wirtschaftliche  Niedergang  in  fast  alleo  Zweigen  der  Industrie 
hat  aoine  Wirkungen  weiter  bcmfvkbar  gt^macht.  Das  Geecbäft  liefe 
gegen  das  Wirjabr  erheblich  nach,  indem  die  Gaaxunahme  im  IMvai- 
verbrwuch  nur  4,48V»  gegen  7,06*/»  betrug  aod  die  Einnahme  an 
Gasgcid  nur  um  rund  M.  7900  gegen  M.  10473  geHÜegnn  ial.  Die 
Zunahme  ist  alm  immerhin  noch  eine  erfreuliche  im  V'ergleich  mit 
anderen  NUtdlen,  welche  infolgeder  atlgon)«inen  schlechten  Geschäfts 
läge  Oberhaupt  keine  oder  doch  nor  sehr  geringe  Zunalime  haben. 

Auf  das  finansielle  Ergebnis  wirkten  alwr  vor  allen  Dingen 
ungünstig  ein  die  trots  des  allgemeiuen  «irtechaftUchen  Hückgaoges 
noch  aof  der  froheren  Hobe  gebaltooen  Kohlenpreiso,  welche  durch 
den  Verkauf  der  Nebenprodukt«,  die  im  PrvUe  weiter  turflekgingen, 
keine  Deckung  fanden.  Re  erhellt  dies  am  besten  ans  der  Tatsache, 
dafs  tm  Jahre  19Ui  02  durch  den  Verkauf  der  Nebenersougniaso  nur 
91/iV«  der  Kohlenausgaben  gegen  95, 8*;«  Im  Vorjahr  gedeckt  wur- 
den, «o  dnf«  also  4,3%  mehr  der  Koblenaasgabeo  durch  andere 
Klnnalimen  au  decken  waren.  Haoptaichlich  trägt  hierbei  die 
schlechte  Lage  des  Koksge^chäfles  die  Schald.  Infolge  der  allge- 
mcineo  Oeachäftallsue  und  vor  allen  Dingen  des  milden  Winters 
: ging  die  Nachfrage  nach  Koks  erheblich  aurück.  und  so  kam  es, 

^ da/s  am  L April  ein  Bestand  von  5700  hl  vorbanden  war,  während 

- in  den  frülieren  Jahren  ein  Bestand  Qberbaopt  nicht  oder  nur  in 

- fiebr  geringem  Umfange  vorbauden  war.  Die  Preise  liefseo  eben- 
> fall«  nai'h,  infolgedessen  in  diesem  Jalir«  statt  einer  Mehrcinnabme 
I von  .M.  15000  wie  im  Vorjahre  eine  Mtndereiuoabme  von  ruud 
I M.  540  sn  verieichoen  war  Teor  nod  Salmiakgeist  gingen  eben- 
I rallM,  wenn  auch  nur  nnerhebUeb,  im  Preise  weiter  sarOck.  Schlimtuer 
; war  der  Rückgang  im  Preise  für  die  ausgcbrauchte  Ueiniguogs- 

maasc,  indem  für  10000  kg  mir  M 125  gegen  M.  500  ida  M.  550 
i vor  2 Jahren  gexablt  wurden.  Die  Folge  davon  war,  dafs  «eit 
laugon  Jahren  auin  erstoo  .Male  wieder  auf  dem  Reinigungmiiaterial- 
Konto  «in  Verlust  von  AI  438,21,  statt  eines  Gewinnes  (früher  bis 
ta  M.  1100),  erschien,  indem  die  Unkosten  der  Boinignug  durch  den 
£rlA«  der  vorkanften  Iteinigungsmaase  nicht  gedeckt  wurden. 

Wenn  nun  trou  diesw  ongUnstigen  Atomente  der  Reingewinn 
keinen  Rückgang,  sondern  oiae  Steigerung  von  M 2240,91  aafweist, 
indem  derselbe  M.  74  063,13  gegen  M.  71822,94  beträgt,  ao  ist  dies 
eine  Folge  der  Ersparnisse,  welche  auf  verschioileneo  Betriebskonten 
erzielt  werden  konnten,  sowie  eine  Folge  des  gegen  das  Vorjahr 
um  rund  AI  1800  gestiegenen  Gewinns  auf  dem  Magasinkooto,  da 
i die  Einkaofspreise  mit  den  VerkaufHproisen  wiotler  in  Einklang 
I kbiuen.  Die  Verteilung  des  R4‘itigewinna  tat  dieaeibe  wie  (rüber  — 
nachdem  M.  10000  wieder  für  den  Erweitorungsbaafond«  al>grzwciirt 
«ind,  erhält  von  dem  RomI  nach  Aluug  von  M.  2062,92  für  den 
Unteratütsangsfoads  und  der  Tantiem«  dse  Direktors  die  Kämroerci- 
! ku««»  M.  46500,70  (gegen  M.  45  394,59  im  Vorjahr)  zur  Verwendung 
für  Blädtische  Zwecke,  während  der  Beet  von  M.  15000,23  io  den 
, Keservefond«  der  Gaewnslalt  fliefet. 

Die  sebnn  früher  mehrfach  unguregte  Frage  der  Erbaoaog  «Ines 
I stfldtiMchen  ElektriutätswerkeH  kam  wieder  zur  Beratung  Nach  ein- 
gehenden Frliehungon  und  Unterauchnngen  kam  man  zu  dem  Er- 
gebnis, dafs  der  Zeitpunkt  für  die  F>richtung  eines  aweiten  (.ächt- 
Werkes  augenblicklich  ein  günstiger,  «ci  and  ao  hcMchloasen  denn 
die  atAdti.-«i-hon  Behörden  am  18.  März  1902  einstimmig  den  Baa 
eine«  «UUltischen  Elektrizitätnworkes.  I>aa»elt)e  kam  Ende  Nuvrm- 
her  IL>02  in  Betrieb  (vgl.  «Ls.  Journ.  1903,  Nr.  13,  S.  259). 

Die  geeauite  Gasabgubo  betrug  171081)9  chm  (-^54634  cbm 
SS  4-3,3*;»).  Di«  Gasahgalm  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  belauft 
sieh  daher  Ijei  29000  Rinwobnern  auf  74  cbm.  Die  grofst«  Tag«*«- 
ahgabe  fand  am  20.  Dezemlwr  1901  statt  rult  H1.38  Hjm  gegen  7874  chm 
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am  7.  l>o7.pml>er  I90U,  diewibe  beträgt  dnh«r  0,49%  der  gcyaoiten 
Uawabgabe  Kcgen  0,47%  >ni  Vorjahre.  Die  geaaiDte  <ta»attga(>e  ver- 
umU  eich  eio  folgt;  ^traf'ieoU'loachtaog  I730S0  cbm  (Hf-^,934*>^  ] 
Privatverbraijch  1413331  cbm  (-4-4.434*'’^  Waeaerwerk  43  734  cbio  ; 
(— 3,479 %X  Selbatr©ri»rauch  303G0  cbm  (—11,701»/^  Verhixt  j 
50398  ebro  (- J3,88*/J 

T>ie  Zahl  der  8irafmrn)atrrn«n  brlritg  am  1-  April  1903  481 
(*4*34).  Aufaerrlem  waren  noeb  31  Ollalenteit  (—*3)  vorhanden, 
sämtliche  {..aternen  alnd  Dimmehr  fflr  Glnhlicbtbeleurhtimg  ainge- 
ricbtet  and  xwar  4.34  mit  1 GlQblicbt,  ’22  mit  2 Ulablicbtarn  and  8 
mit  BtarkUehtbrennem.  Sämtliche  Globlicbtlatorneo  vorbraachten  ' 
I9&8  GlClhknrper  und  545  CfUnder.  so  dafa  »ich  fUr  einen  Glüh-  ; 
kdr(K*r  eilte  dari'bscbnittliche  BrenoBtundeauhl  Ton  943  gegen  744  , 
und  fttr  einen  Cylinder  Ton  33U0  gegen  3334  im  Vorjahre  ergibt;  I 
die  durchacbnittilche  Zahl  der  Urennalandcn  iet  auch  in  dieeein  I 
Jahre  wieder  erheblich  geatiegen  Der  Gasverbraoeh  einer  OlQh-  | 
lichtbreonetnmla  wurde  mit  !•%  I ln  Anrechnung  gebracht.  Die  | 
Kosten  der  öfTcnlltclien  Strarsenbolencbtung  IwUefea  eich  auf  | 
M.  33679,43  (M.  33197,18).  Die  HetrielMikustea  für  eine  Gaslataroe  i 
betragen  (M  6,3  pro  cbm)  M-  33/>5,  Mr  Ijttcrnenwarterlobn«  M.  9,68,  I 
für  Uotorlinltung  und  Reparatur  M.  7,Ct,  cuaammen  M 40,84;  die-  ^ 
jenigon  einer  Ollnteme  aieilea  aich  dagegen  auf  rund  .M.  5H,00.  i 

Ant  1-  April  1902  waren  1403  Uhren  (*{-144)  mit  ziisammeu 
14  791  (-f*887)  Flammen  anfgeatelU  V'on  den  Gaimessern  waren 
i>38  naw«  und  775  tn>ckene.  Der  darcbacboiuliche  Vorbraoeb  einer 
{«iiametMiertlaiume  beläuft  sich  auf  9G.1  cbm  (97,8  cbm). 

Von  den  neu  gesellten  Uhren  waren  39  A u tom  ateonh  ren, 
so  •lafi«  die  Zahl  der  Atitomatcngasieitungen  am  1.  April  136  betrug  ■ 
lu  dieeeiu  Jahre  betrug  der  durchscbnittliche  ttaaTerbrauch  37B  cbm 
für  einen  Autoiuatan,  gegen  384  im  Vorjahre.  Im  ganxen  sind  durch  | 
Aatomateo  33867  cbm  gegen  35785  cbm  im  Torigon  Jahre  abgegeben 
worden,  wofür  M.  6333,40  gegen  M.  4010,00  im  Vorjahre  rerein- 
nabml  wunien.  Di«  gveamien  .AnlagekoaUn  dieser  Automaten-  l 
ieitungen  hal>eii  auescbHefNllch  der  Uhren  M.  9039,32  gekoaivt,  so 
daf*  die  Kosten  einer  I.,eittmg  ca  H 69,00  betragen. 

Der  Koch-  und  Heixgaskonsum  hat  «ich  aucii  In  diesem  Jahre 
weiter  gut  entwickelt,  was  aus  dem  Verkaufe  too  Koch-  und  Heia-  i 
apparaten  aus  dem  Stadiges<'bäft  xu  Bchliefsen  ist;  es  wnrden  ab- 
gegeben 135  F.Id-  ond  Mebriochkochar,  5 Herde  und  ßratofen,  ' 
39  PJäUen,  6 Badeofen  ond  30  Heizofen. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  bat  sich  um  3 mit  8 PS  Termebrt.  i 
so  ‘Urs  aui  1.  April  98  mit  466  P8  angeschlossen  waren,  gegen 
1*5  mit  458  P8  im  Vorjahre. 

Zur  Gaserzeugung  waren  6415350  kg  weslfäliscbo  Kohl«  (Hugo, 
.Hont  Cenis,  Schlägel  und  Eisen,  Holinside)  nötig,  so  dafs  auf  100  kg 
Vergasungsmaterial  eine  Ausbeute  Tun  31,57 cbm  gegen  31,55  cbm  im 
Vorjalire  entfallt  Di«  ilurcliscbaittllch«  Kohlenladung  per  Keu>ru> 
war  135,48  kg,  fOr  den  Retorteutag  775,29  kg.  An  Kuks  wurden 
3856  419  kg  erzeugt,  so  dafa  100  kg  Vergasungimaterial  71,317  kg 
Kok«  ergeben  haben.  | 

Verkauft  wurden  G0060  hl  k 41  kg,  gegen  69316  bl  im  1 
Vorjahr.  Die  Unt«rfeuerung  betrug  auf  100  kg  Vergasnngsmateria)  ' 
17,302  kg  gegen  17,71  im  Vorjahr.  Die  Teererzeagung  betrag 
283171  kg  oder  auf  100  kg  5.31  gegen  5.33  im  Vorjahr.  Verkauft  ; 
wurden  384971  kg,  welche  nach  Abzug  der  Unkosten  M.  8385,01 
einhraehten,  also  für  100  kg  M.  3,91  gegen  3,13  im  Vorjahr.  Ferner 
wurden  erzeugt  49419  kg  chemisch  reiner  Salmiakgeist  vom  spex 
(iewiebt  von  0,910,  auf  100  kg  Kohlen  bezogen  0,913  gegen  0,8^*6  i 
im  Vurjahre.  Vereinnahmt  wurden  für  100  kg  nach  Al>sQg  der  ! 
Unkosten  H.  32,6  gegen  23^  im  Vorjahr,  so  dafs  auf  diesem  Konto 
ein  Keingewinn  von  M-  11135,53  gegen  M.  11069,12  im  Vorjahr  zu 
verzeicboeD  iah 

Ui«  verkauften  1630151  cbm  Gas  haben  nach  dem  Gewinu- 
und  Verlustkonto  M.  103  702,12  gekostet,  mithin  für  das  cbm  6,3  Pf. 
gegen  6,223  im  Vorjahre-  FUr  da«  an  die  Privatahnehnier  verkaufte 
Gas  in  Hdhe  von  1413331  cbm  wur*len  M.  172902,86  vereinnahmt, 
darauf  sind  an  Rabatt  M.  10096,54  wieder  xurQckgezablt.  so  daD 
der  wirkliche  ErlOs  aus  dem  (lasgeschäft  M.  162806,31  beträgt.  Der  i 
durchachnittHcb«  Preis  fur  1 cl>m  Pnvatgas  stellt  eich  .daher  anf  < 
13,234  Pf.  ohne  Abzug  der  Uabate  und  auf  11,619  Pf.  nach  Abzug  i 
dersoiben,  während  «ch  der  Darebsebnittspreis  fnr  das  Uberbäopt  I 
verkauft«  Gaa  einschliefslicb  .^trafseobeleucbtnag  für  den  cbm  auf 
10.95  Pf.  beläuft. 

Ron.  (Wassorvereorguog  von  Apulien.)  i*vr  Rauteu-  i 
minister  ordnete  die  Drucklegung  eine«  Lastcoheftea  zur  Heraiellaug  ' 

l*mci  ?ua  K.  oiitvub 
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einer  Wasaerleitang  in  Apalien  an,  fnr  welche  162  Millionen  Ure 
vorgesehen  sind  ')  Eine  Öffentliche  Verdingung  der  Arbeiten  unter 
aaeiiruckiicber  Aufforderung  zur  Teilnahme  ausländischen  Wett- 
licwerbs  »oll  eich  hieran  unmittelbar  anschliefsen. 

Steadal.  (Gaabebältorbaa.)  Der  TArnowitzer  Aktieage»el)- 
schufl  ffir  Itenibau  und  Eiseiihüttenbetrieb  in  Braonschweig  ist 
anfser  anderen  für  den  Uml>au  der  Gasanstalt  Stendal  nötigen  U«* 
feningen  auch  die  Ausführung  eines  auf  dÜUO  cbm  lele«knpierbaren 
GasbehäUerH  *)  von  SOOUcbm  Nuizinhalt  mit  schmiedeisernem  HsuMin 
io  besebräukter  HuhniiauoD  Qbertrsgen  wordcu. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Vom  douteclien  Markt  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Hier  wie  auf  dem  olwmichiMiscben  Markt 
hält  dt«  seit  kariem  eingetreiene  U'saere  Geschäftslage  an. 

Vom  englischen  .Harkt  berichten  Kittel  A Co.  Lul.,  London, 
unterm  16  Mai  -.  Der  Markt  schreibt  auf  nortnalen  Geleisen  weiter ; 
die  Preise  für  Welshkohie  haben  seil  unserem  leUten  Bericht  an 
Feetigkeii  gewonnen.  Best  Welsh  ist  für  baldige  Verschiffung  nnter 
14  sh.  6 d.  nicht  zu  haben  und  wi^l  sogar  von  16  ab.  gesprochen, 
obwohl  tu  diesem  Preise  zwar  noch  keine  Transaktionen  abge- 
schlossen wurden.  Doch  darf  man  nicht  aus  dem  Auge  verlieren, 
dafs  viele  Händler  sich  amsehen,  ihre  Bedarfntsse  tu  decken,  um 
in  Erfüllung  ausländischer  Kontrakte  nicht  zurückzubleibeo  und 
wird  cs  daher  wohl  auch  gar  nicht  orstaunen,  wenn  in  den  nächsten 
Tagen  schon  wirklich  15  sh.  für  Beste  Wolsfakoble  bezahlt  wird. 
Schiffsraum  ist  in  einigen  Fällen  sogar  bis  Anfang  Juli  verge*>en 
und  lassen  sich  prompt«  Verarhiffungen  t>ester  Qualitäten  Kohl« 
um  keinen  Preis  machen.  Im  Nonien  geht  der  Markt  seinen  «igcnca 
Weg;  Kohle  scheint  hier  iui  Werte  etwas  gefallen  zu  «ein  und 
weoien  beete  Qualitäten  für  unbetlingt  sofortige  Lieferungen  zu 
U)  sl).  6 d.  f.  o b.  offeriert.  Im  Qhrigen  sind  die  Preii«e  wie  folgt: 
Best  Welsh  14  sh.  6d,  Best  Monmoutbsbire  13  sh  3 ■!  bis  13  uh. 
6 d..  Best  NortUumberland-Dampfkohle  lU  sh  6 d.  bis  10  sh.  9 d., 
Seconds  H sh.  9 d.  bis  9 sh..  Best  Bmalls  6 sh 

Der  Teerprodaktenmzrkt  io  England  ist  praktisch  unverändert, 
90er  Benzol  1 Gallon  8d.  (100  kg  M.  19,>*0),  50er  8 d.  pro  Gallon 
(100  kg  M 16,66'i,  90er  Toluol  9 d.  pm  Gallou  (lOU  kg  M.  18,76) 

Der  Sulfatmarkt  ist  leblos.  Am  16.  Mai  wurde  notiert  - £ 13 
Becktoo  terms,  London;  £ 13  16  sh.  bis  £ 12  17  sh.  6 d.  f.  o.  b.  Holl 
und  £ 13  17  sh.  6 ü.  bis  £ 13  f.  v.  b.  I^eith  uml  Liverpool  fdr  Mai* 
und  Junilieferung. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Säiierstofntbnungaäpparät 

Wir  bitten  um  .Angabe  von  Adreeseo  betr  Varkaufsstelleu  von 
Gesiclitsmaakeo  bei  Arbeiten  mit  Gazaasströraung. 

Herrn  6.  in  6.  Wir  empfehlen  Ihnen  den  Sanerstoffatmungs- 
apparat  von  Giersberg;  demslbe  ist  in  da.  Joum.  1902,  S.  420  mit 
Abb.  beechrieben  und  von  'ler  SauerstoS-Kabrik  Berlin,  G.  m.  b.  H , 
Berlin  N.  39,  Tegolerstrafse  15,  zu  beziehen. 

StattäUk  ikr  Elekirizitktswerke  and  Gaazestraleii. 

Gibt  es  eine  Statistik  der  Elektrizitätswerke  und  Gsszentralen? 

Herrn  J.  In  B.  Eine  Statistik  der  Blektrizilätewerke  ist  im 
Heft  Nr.  61  der  F.lektmlechnicheo  Zeltsclirifl.  Verlag  von  JuHns 
Springer-Berlin,  v«jm  IH.  Dezemiier  1902  enthalten  und  ist  in  da. 
Journ.  für  <}aal>eleachtung  1903,  Nr.  8,  8.  149  tm  ausführlichen  .Aus- 
zug viedergegeben.  Betr.  (iamtatistik  verweisen  wir  anf  die  von 
unserem  Verein  berausgegobeno  Statintik.  Aufserdem  beflndet  sich 
in  dem  Adrefsbueb  für  das  Gas-  und  Wasserfach.  Verlag  von  Eisen- 
eehmidt  Ct  Schnitze  io  Leipzig  .Preis  M.  19)  eine  einfneber«,  dafür 
al>er  eämtliclie  iravanstalten  Meutschlands  umfassende  Statisük. 
Eine  .'Statistik  der  dem  .S'tedersächstscben  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmännem  angehOrenden  Oa«  und  Wns«erwvrke  ist  durch 
Herrn  Direktor  l<oybo)d,  Hamburg,  Kurt«  Mübreu  22,  tu  iiezieben. 
Ein  Verzeichnis  der  deuGelie»  und  zahlreicher  Gaswerke  der  Nach- 
barläiidvr,  iiohnt  den  leitenden  Beamten,  flndui  sich  in  einer  Bei- 
lage zum  Kalender  für  das  Gas-  und  Wasacrfach  (MiUicbeo, 
R.  Oldenbmirgs  Verlag). 

•)  Vgl.  dt.  Journ.  1902.  .H,  831. 

*)  8.  da.  Jmirn.  1903,  Nr.  15,  S.  299. 

i>U>g  lU  MulH'touti 


Digitized  by  Coosjle 


Nr.  22. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserrorsorgung.  XLVI.  Jahrg. 


426 


scaiLLnio's 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

mn 

YEÜWAmTE  BELEnCETIJ)l08ARTE)l 

Mwia  m 

WASSERVERSORGUNG. 


Orgso  d«i  Dentaokea  Tenini  too  Gm-  tuid  W«Merfftohm&as»ra. 


VB4  <%ar-KMI»kt*i>r-  Bofr«(  Dr,  H.  BUMIB 
VarlAK  •-  OU>B|TBOCntO  la  HflacbM  aad  B*rt)a. 


Inh 

S«ata«k«r  VtreAa  ?«a  ttaa-  aa<  WaasaHMhalaarra.  RloUwIit&g  iiixl  TiMroaopleiini« 
atif  XKXXllt.  AaAmrrraanDLntur  in  Xtlmli  2>  W-. 

~ Mtarbal't  <l#a  t^iwii<‘hu  Qhar  l->itaiirAi>  klliialb-rtarh  <liir<ktralMl<lM«r  <)a*- 
l>«l<’uchluruc*V'>tprr  • 4Z7. 

lalaa«  WlriatkanU«M#tl  aio4pra<r  1>aa«|iartaalax^a.  V<>a  II.  .^ubudiI, 

<>'>«riDK»tii*<ir  <lpf  PirnM  J.  I'ofttis  >t>  K»>n.  437. 

Sli>  Varmaaat  4r*  Koklautofk  b«lB  ReUablaara  äfaeraUr.  K>n«  Bfiacituiu 
tum  rUiPtioamlcrfi  .\rHkrl  <!«•  Herrn  l>t  U Wialnnili  Vnn  t>r.  H.  01  rar  ha. 
rrtruM.iMoi  iler  K K Ur^liii  ii>  Wiati.  N 1H. 

Aeraffafaa  aM  Aaelilea.  Von  U.  I'olack.  l>li«ktor  «Irr  .\«ro«viiira»>ii  m.  h U.. 

Kefi:.>vv»r  4 «a? 

Bear  Waa*erw«rt»*aalra  der  H(adt  SHile,  Neatata.  0.  4Vi. 

LUataiar.  M.  44I  RIaktrotaehBib.  - Nau«  SOab«? 

Aawlfa  dea  Palaataekrirua.  8 413. 

•taUaCUcka  aad  tMaaiell«  ■ItlallaM««-  S 442. 

AniarburK.  Keetrrmiin'‘rrlrk  UnunJeac,  Waaaeraerkabau  — .irnabcrr. 
OaKMUialMwuhau.  — Har  ian>t a in , WHxterleliiitiK  - narlin . RlekirialUia- 
werke  — Hurbkola  I.  *■ . «iaauitaltaenrelteniav.  tiailinxan,  Waaacr- 


On»  JOURNAL  rUR  GASBELEUCHTUNG  UND  WAS':ERV£RSOR«UNQ 

»ra«  bvial  Id  AkJ^r)le)i  s;  NiiismerR  iiti<1  benchiat  arbiwll  itnd  ar*rbr>{ifeiii1  dbar  alle 
VMfk*wa  aol  dem  liebieic  itaa  HelaitrbiDDCaweaena  uixl  der  Waa*cr<rM*M(nnt 
Alle  Zofchrtnan.  *«lebe  dia  Badaktlca  d«a  Blaue*  i>«(rellba,  werden  etbeir* 
uater  der  Adreaa«  de« 

■eeaanabara,  Praf.  Sr.  B.  BrinV  it  Kttiarabe  L B.,  Bawaek»>AaIa(4  Ik. 


M.  JOUtNAI.  Fd*  eASBELEUCHnjN«  UND  WASSENVERSONDUIHI 

kaan  durch  den  BiH'hbaBdvl  tum  Prrtta  ro«  M 30  fAr  den  Aabrnnc  bewiuea 
werden,  bei  dlrcktan  llattitf«  durch  die  PnalAmUr  »murhland*  u»>l  de«  Atia- 
landea  oder  durch  <I(e  iinlervelehnete  Verlks*tn»ehhaiiitlniv  wird  ein  l*orlo(u«i'hladl 
erhoben 

.4NZE10RN  werden  een  der  VerlavehandhiiHI  und  rAmtllehen  Aniumrca- 
iBtUtate«  cuta  rrelee  *«a  M Pf.  Ihr  die  drriceeunliene  Pelttaelie  oder  deren  Ka’im 
atatennmmrn  Bel  Ib-,  SB-  und  &3uiaUcer  WIederholuBd  wir«!  ein  »leitender 
Rabatt  irrwkhrt 

Beilacen.  roe  denen  tnror  aln  Pn^-IEiemiitar  elntuBendeu  Ut,  weiden  nn>  b 
VereUiharunt  belterürt 

AU*  Ziiarhrtnea.  weVhe  die  Bipedlllon  twew  den  AaMinrenien  dr»  tllaii-'« 
betreffen,  werdea  unter  Adreatc  der  nntortelehneten  Verlac*buehhatMituiq|  erbet«  n 
VarlatBbaehbaodlui^  eon  R.  OLOBNBOOltO  in  MÜDebas 
nillekairurb«  k 


alt. 

leltiiDi;  - tiaarlihillien  . Krcl«  lnie*>pi)r,  U'a<aerleiliRitaanlate.  iJArrn, 
rrMtnlKime.  --  Kherbaeh  In  liailen,  itaaurrkeenreiieriitit  — Rtnneriib, 
fieilrk  InuaeMorf.  OaMMiaialiKerweiterunir  — Pranktnri  a M..  iMdtlaibe 
«iatwerka  — Uau7>Atielliriinn  bei  WtIrtbBrt,  Wateerleliimetbau.  — 
Uelklnit  ID  Aarhien,  Wawerieitanttbu  — Uladebek,  Prorlni  Haimorar, 
WaMerieltutiRrpruleki.  — Itelilsanaiaitt,  ProTlna  HaBnorer,  VTamer- 
leiinngeprojekt.  — Kiailaii.  WaMurwerkthau  — Koiberv,  Wamerhilttni^ 
kan.  Marionburv,  Oalpreulbon.  Oaiuuitultftiau.  Waacerleitrirtt  >1.  Eaiteil- 
aaUoii  — Moltrhleben.  Kob  «lolba,  Wamcrleituucaproiabl.  — MiiDehen, 
OManetaltibau.  » Nanckluf.  Rruniieuei&rb-htiituten  — Oekaeu,  Boitck 
Trier.  Wa»aer1elhinc«iiirn)ekt  — l'rerau.  Mabm.  WanMrteltwucaban.  — 
Vuedllnburt,  Waaienrerfc  — RaRnll.  Waaterwariubati  — BehdabDrt. 
Oaaanataltcerweiteriiiic  --  Arbeihenbert,  darhaen,  (^aaaMUltsbao.  — 
riebmladebert,  Wn<*erlailiuic.  — Srbwaafi.  naM&tiaUaban  — Bai>>- 
haeb  1»  net*eu,  Wa»aerieitunc»lrau  — Spar«',  Wamriciiaac.  Taseha 
bet  Lelpilc,  Waatenrerki^roleki  ~ Zährte,  nberacUMlin,  Qaiaaftall  — 
ZAbllit,  OBHn»t«||.tiau 

Barfctberfebt.  S.  444.  — Brief-  aad  Pratefcaatea.  B.  44t 


Deut.sflicr  Verein  vnn  (la.s-  und  Wanserfaeh  männern. 

XXXXIII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  ron  Gas-  nid  Wasserfaclmiimem 

Bm  21.,  25.  and  26.  Jui  IBOS 
in 

ZOrleh. 

Di«  43.  VureinsveRiamtnluiig  winl  nach  Ik«chluls  <les 
Vorwt&ndes  ttn  Einvuruelmtcn  mit  Jeto  OrtsaasschuCs  auf 
den  24..  25.  un«l  2G.  Juni  1903  nsr-h  Zürich  einbemfen. 

Die  Sitzungen  finden  an  den  genannten  Tagen  In  der 
Tonhalle  von  mori^nfl  9 Ulir  bin  nachmittag»  2 Uhr  statt. 

Die  V'erhaTKllungHgegenBtämle  sind  aus  der  nachstehend 
abgedruckten  vurliiufigen  Tagesordnung  zu  ersehen, 
ln  der  (‘rstcii  Sitzung,  am  2t.  Juni,  sollen  die  Vorträge  über 
das  Beleuchtungsweeen,  in  der  zweiu-n  Sitzung,  am  25.  Juni, 
V'orträge  über  Waiwerversorgung  und  die  Bfrichto  der  Kom- 
missionen zur  Veriiaodluug  kommen;  die  dritte  Sitzung,  am 
26.  Juni,  ist  für  VeroinMngelegenheiten  sowie  die  Verhandlung 
der  noch  unerledigt  geblifbenen  Punkte  der  vorhergehenden 
Tagetiordnungen  bestimmt. 

Die  Festsetzung  der  Reihenfolge  der  einzelnen 
Vorträge  bleibt  Vorbehalten. 

Für  die  gvBcIligen  Zusammenkünfte  wahn  nd  der  Vt•^ 
sauimlungstage  hat  der  OrtsauMchuIs  ein  Programm  ent- 
worfen. das  weiter  unten  im  w«t<entliohen  mitg«-teilt  ist. 

Wegen  Ausstellung  von  (iegeustanden  aus  dem  Gebiete 
des  Gas-  und  Wasserfaches  haben  sich  IntereMienteii  an  den 
Ortsausschuf«,  Herrn  Direktor  Weifs.  Gaswerk  Zürich- 
t^hlieren,  zu  wemlen. 


Die  Eäniibtung  zur  Teilnahme  an  der  Versammlung 
ergeht  an  alle  Farhgenossen;  Oäete  sind  wUlkummen  und 
können  durch  Mitglieder  eingeführt  werden. 

Berlin,  15.  .Mai  1909. 

Der  Vorstand 

dei  DGiftschen  Verein«  vor  Gu-  und  Wasserfachmännern. 

E.  Beer,  VorBitxco'lcr. 

KrI.  Banntt. 

Direktor  der  städtischen  WB.^serwerke,  Berlin. 

I <».  lirokmaan,  W.  Drorj, 

I l>trekU>r  der  stadt.  Oae-,  WgsBer-  I'irektor  der  J.  C-  Oi.  A.  (iaa- 
I and  KlaktrttiUuiwerke.  Dflseeldorf.  werke,  Pmnkfart  b.  M, 

I stellrertretende  Vorsitzende. 

I>r.  H.  BB8t«,  (Tenetwisekretar, 

(«eheimer  Hofrst, 

Profensor  an  der  Technischen  Ihichachitte  in  Karlsrtihe. 


Vorläufige  Tageeordnung. 

(Der  erste  VerbaocilaoKslai;,  24.  Jani,  ist  für  du  OMfech,  der  zweite, 
25  Jani,  für  du  WiisHerfseh  und  die  Kmiinjiwion«liericht«,  der  drille 
Tkk.  26.  Jani,  für  die  VereiniMineelogeiiheiteQ  bestimmt;  die  Fest 
BetzunK  der  Retbenfolge  der  einzelnen  Vc>rtr{lg>e  bleibt  Vorbehalten  ) 

Vorträge  und  Berichte  der  Kommissionen; 

A)  BsIeeeMaegsweteB. 

1.  ElrifTnung  der  Jalirosvcrtiammiung  durch  den  Vorsitzenden, 

Herrn  Hnurat  E.  Beer,  Berlin. 

2.  Kurze  Mitteilungen  über  das  Gaswerk,  die  Wasserversorgung 

und  das  Eieklrizitatswerk  der  ^tadt  Züheb;  die  Herren 
A.  Weife,  H.  Peter  und  H.  Wagner,  Direktoren 
der  betr.  Werke. 

3.  Der  wirtschaftliche  Wert  der  (»askohleo;  Referent  Herr 

Stjwltrat  Wunder,  Leipzig,  Korreferent  Herr  Cteheime 
Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte,  Karlenihe. 

4.  Das  neue  Gaswerk  Mariendorf-Beriin  der  I.C.G.A.;  Herr 

Direktor  Ed.  Drory  und  Herr  Ingenieur  E.  Körting, 
Berlin. 
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6.  Die  Neugö^taltting  de»  GaBwerk»  Crefeld;  Herr  Direktor 
R.  SaUenberg.  Oefeld. 

6.  Über  Wawerga»,  blonder»  nach  dem  Verfahren  Dr.  K ramers 

und  Äarts;  Herr  Dr.  Alph.  Sieger,  Amsterdam. 

7.  Vereinfachtes  Verfidiren  der  Reinigung  des  Gases  mit  Be- 

rücksichtigung ToUstllndiger  Teer-  und  Amuioniakgewin- 
Dung;  Herr  Direktor  Burgemeistcr,  Celle. 

6.  Gasbeleuchtung  ln  hygienischer  Beziehung;  Herr  Geheimer 
Mediziualrat  Prof.  Dr.  Renk,  Dresden. 

9.  Das  Gaswerk  St.  Margsrclheti  und  die  Gasversorgung  der 
umliegenden  Ortscliaften  mittels  Gasfernleitungen  unter 
Druck,  Herr  Ingenieur  A.  Ruthenbach  (Sohn),  Bern. 

10.  Über  Gasauturoaten ; Herr  Geh.  Regierungsrat  Professor 

Dr.  H.  Aron,  BeHin. 

B)  WuserversoTBiaii. 

11.  Die  Ausnutzung  der  WaBserkräfte  der  Schweis;  Herr 

Natioualmtspräsident  Prof.  C.  Zschokke,  Aarau. 

12.  Sterilisierung  von  Trinkwaseer  durch  Ozon  und  Ozon- 

waseerwerke ; Herr  Dr.  Er  Iw  ein,  Berlin 

13.  Mitteilungen  über  ausgeführte  Hochdruckleitungen  au» 

guTseisernen  Muffentübren  und  die  zugehörigen  Appa- 
rate; Herr  K.  Meier,  Direktor  der  L.  v.  RolUeben 
Eisenwerko.  Gerlaliiigen. 

C)  KomnlMloMberichte. 

14.  Bericht  der  IJchtmef» - Kommission  ; VorHitzender  Herr 

DirekUjr  Thouiae,  Zittau. 

15.  Bericht  der  (yasmesser-Kommtssioni  Herr  Direktor  C.  H. 

Söhren,  Bonn. 

16.  Bericht  der  neu-Kumrolseion;  Vorsitzender  Herr  Direktor 

L.  Körting,  Hannover. 

IT.  Bericht  der  Koiumission  für  Gasbehältcmormalien ; Vor- 
sitzender Herr  Oberingenieur  M.  Niemann,  Deeaau. 

18.  Bericht  der  Kommission  für  Wns8<.‘rstatt»tik ; Vuraitzender 

Herr  Direktor  Joly,  Köln. 

19.  Bericht  der  Normalien- Koiumissiuu;  V'ursitzender  Herr 

W.  H-  Lindlcy,  Frankfurt  a.  M. 

2Ü.  Bericht  der  Kommission  für  den  ßetriel>  von  Wasser- 
werken: Vorsitzender  Herr  Direktor  Welltnann,  Cbar- 
lottenburg. 

21.  Bericht  der  Komromon  für  Aufstellung  von  Schutz- 

mafsregeln  für  die  Gas-  und  Wwwerleitungsröhren  gegen 
Strafaenbalin-Starkstriime;  Vorsitzender  Herr  W.H.  Lind- 
iey,  Frankfurt  a.  M. 

22.  Bericht  der  Unterricht» -Koinmieeion;  Vorsitzender  Herr 

Generaldirektor  W.  v.  Oechelbaeuser,  Dessau. 

Vereinsangelegenheitenr 

1.  Jahreahericht  de»  Vorstandes  für  1902/3. 

3.  Bericht  der  Kaasenrevisuren. 

3.  Bericht  des  AuaachusHca  für  die  Schiele-Stiftung. 

4.  Bericht  des  UntemtUfzungsausiM^husace. 

5.  .Änderung  der  Satzungen,  betr.  Eintragung  des  Vereins. 

6.  FeststelluDg  des  Voranst'hlags  der  Einnahmen  und  Aus-  ; 

gaben  für  1903/4. 

7.  Wahl  ein^  VorstAnderaitglicder  und  Wald  des  Vor- 

aitzeiiden. 

8.  Wahl  von  AusschufsmitgUedern. 

9.  Wahl  von  Kommiaaionen.  < 

10.  Wahl  des  Ortes  fUr  die  Vcisammlung  1904. 


Das  vom  Ortaausechufs  aufgcstellto  Programm  für  die 
VerhandlungHtage,  welches  den  Vereinsmitgliedem  direkt  zu- 
gesendet wurde,  enthält  ausführliche  Angaben  über  die  An- 
meldung, Sitzungen.  Wohnung»-  und  VerpHegungsangelegen- 
beiten.  Die  Tageseinteilung  ist  vorläufig  wie  folgt  festgestellt: 
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Dien.Btag,  den  23.  Juni;  Abends  8 Uhr:  Begrufsungs- 
zusammenkunft  im  Pavillon  der  Tonhalle. 

Mittwoch,  den  24.  Juni:  Wrmittags  9 Chr:  Erste  Sitzung 
im  grofsen  Konzvrteaal  der  Tonhalle.  Nachmittags:  Bi^uch 
dm  Stadt.  Gaswerkes  in  Sclüieren.  Abends  H Uhr:  Freie  Ver- 
einigung im  Waldhau-H  Dolder  am  Zürichberg. 

Donnerstag,  den  25.  Juni:  V'onnittags  7 Uhr:  V^er- 
sammiung  beim  Hauptbahnbof  zur  Besichtigung  des  städt. 
Wasser  und  Elektrizitätswerkes  im  Letten.  Vomntta^  9 Uhr: 
Zweite  Sitzung.  Nachmittags  4 Vs  Uhr:  Abfahrt  per  Extra- 
dampfer. Zürichseefabrt . über  Rnpperswil  nach  der  Haibinsel 
Au.  Abeuds  nach  9 Uhr:  Ankunft  in  Zürich.  Freie  Ver- 
einigung iu  der  Tonhalle. 

Freitag,  den  26.  Juni:  Vormittags  9 Uiu:  Dritte  Sitzung. 
Nach  Beendigung  der  Sitzung.  Besichtigung  der  Stadt.  Abends 
6Ubrt  Festessen  in  der  Tonhalle. 

Für  die  Unterhaltung  der  Damen  wältrend  der  Zeit  der 
.Sitzungen  ist  ebenfalU  bestens  gesorgt  Mittwoch,  vormittags 
9Vi  Uhr:  Wagenfahrt  durch  die  Stadt  auf  den  Züriebberg. 
Bei  schlechtem  Wetter:  Matinöe  musicale,  Donnerstag,  vor- 
mittags 9Va  Uhr:  Besichtigung  des  sohweiserisohen  Ijondes- 
museums.  Freitag,  vormittags-  Fahrt  auf  den  ütliberg. 


Die  Anmelde-  und  AuskunfUwtelle  für  die  Teilnehmer  au 
I der  Veraammlung  befindet  sich  Dienstag,  den  23.  Juni,  von 
morgen»  9 Uhr  ununterbrochen  bis  abends  8 LTur  in  der  Halle 
des  flauptbahnbof^  (Stimpeiron,  rechts  vom  Hauptausgang), 
abends  von  R bi»  10  Uhr  und  während  der  darauffolgenden 
Sitzunpdage  von  morgens  8 Vs  Uhr  bis  nach  Beendigung  der 
Sitzungen  im  Vestibül  der  Tonhalle  am  See,  Eingang  an  der 
C3aridenstrafi>e. 

Die  Adreflse  für  nachzusendende  Briefe  und  Telegramme 
lautet:  Fachinännerversammlung  Zürich,  Tonhalle. 

Der  Preis  derFestkartc,  deren  Besitz  zur  Teilnahme 
an  allen  für  die  Tage  vom  23.  bi»  otnachliefeUch  26.  Juni  ver- 
zeichneten  Festlichkeiten  und  BcaichUgungen  l>erechtigt,  be- 
; trägt  für  die  Mitglieder  und  Genoeeen  des  Hauptvereiu»  so- 
wie für  diejenigen  Gäste,  welche  Mitglieder  von  Zweigvereinen 
oder  ausländische  Fachgenoseen  sind,  Fra.  25,  für  die  Damen 
Fra.  20,  für  alle  übrigen  Gäste  Fr».  30. 

Für  die  Fahrt  auf  den  Uetliberg  und  den  Lunch  dort- 
selbst  am  Vormittag  des  26.  Juni  werden  Heirenkarten  ln  be- 
schrankter Anzahl  zum  Preise  von  Fni.  4 abgegeben. 

Um  rechtzeitig  einen  ObcrbUck  über  den  Umfang  der 
Beteiligung  zu  erholen  und  die  nötigen  Anordnungen  treffen 
zu  können,  wird  gebeten,  die  Anmeldung  bis  zum  30.  Mai 
an  die  Verwaltung  de»  städtischen  Gaswerks»  in  Zürich  ab- 
zusendeu. 

Um  die  Gäste  der  Anmclde-  und  Auskunftestelle  wahrend 
der  V'ersammlungstuge  mögUchat  zu  erleichtern,  empfiehlt  es 
»ich  und  wird  dringend  gewünscht,  djifs  die  Teilnehmer  gleich- 
zeitig mit  den  Anmeldungen  die  entsprechenden  Geldbeträge 
für  die  Fcstkorten  einsenden.  Die  Übermittelung  der  Fe«t- 
kartun,  eines  Reisebegleiters  durch  die  Schweiz,  eines  Führers 
durch  Zürich  und  eine»  kurzen  Führers  durch  die  schweize- 
rischen Ga»-  und  Wasserwerke  wird  dann  rechtzeitig  vor  der 
Versammlung  durch  die  Verwaltung  des  fiaswerkes  erfolgen. 
Jeder  der  V6r^ammIungsteUnehmer  erhält  an  der  Anmelde- 
stelle gegen  den  betreffenden  Abschnitt  aus  der  Fcstkarte  das 
Festzeichen  und  die  Feetaclirift. 
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HiMitscluT  Vendn  von  lias-  und  Wasserfachniilnnorn. 
Ent^elicld  df^  l*rfisKerlebU 

Ub«r 

KiilwQrri'  ktlai^tlerlMh  4archrekU4rt«r  OMbelenchtuDftkUrpcr. 

Am  1.  Februar  cJh-  Ja.  lial  der  Verein  ein  rreiaauaaclireibcn  j 
»ur  Krtftugung  von  Kntwürfen  für  künatleriwrh  durehgebildete  | 
üsabeleutdttung^körper  crtAi«eD,  auf  welches  zalüreidie  Knt-  | 
würfe  eingelaufen  «ind.  Die  Sitzungen  des  PreiBgerichte,  be-  i 
ateheiid  aus  den  Herren:  | 

1,  Beer,  Kgl.  Bnurat  und  VorHitzeiider  d«  Deutschen  . 
V'ereioa  von  Oas-  und  Waaaorlachmkunem,  Berlin,  ! 
Cremer,  I'rofeaaor  an  der  Königlichen  Techntöchen  | 
Hochschule  zu  Berlin, 

3.  Drory,  Dlreklor,  Mitglied  des  VoraUndeB  dea 
Deutecheu  Vereim  von  <ta»-  und  Wiusvrfachmännern, 
Frankfurt  a.  M , 

4.  Frauberger,  Direktor  dea  Zentralgewerb«?vereina 
für  Rheinland,  Westfalen  und  benachbarte  Bezirke 
zu  Düsaeldorf, 

5.  Schill,  Pn^feeaor  an  der  Königlichen  Kunatnkademie 
zu  Diisaeldorf, 

6.  V.  Thierach,  Profpaaor  an  der  Königlichen  Kunst- 
akademie tu  München, 

fanden  am  37.  und  33.  April  in  Düaaeldorf  aiaU. 

Auf  V'orachlag  dea  Herrn  Professor  Cremer  wurtle  Herr 
Direktor  Krauberger  zum  Voraitzenden  dea  PreiagerichU 
gewählt.  Deraelbe  teilte  mit,  dais  von  lOl  H«-werbem  126  Ent- 
würfe mngeücfert  seien.  Dicaclhen  hatten  itn  Lichthofe  und 
zwei  Sälen  dea  KunatgewerbeDtuseuma  Aufstellung  gefunden. 

Bei  der  Beurteilung  der  Entwürfe  ging  das  Preisgericht 
von  dem  (irundgedanken  aus,  dnfa  nicht  der  Reichtum  des 
Geaaniteittdrucks  oder  die  Neuheit  der  Nebenverzierung  aus- 
acblaggebend  sein  durfte.  Es  wurde  vielmehr  verlangt,  dafa 
vor  allem  die  Konstruktion  selbst  klar  zura  Ausdrucke  gelange 
und  dala  die  Anordnung  als  aolche,  bei  möglichster  Vermei- 
dung gewaltsamer  und  unorganischer  Zutaten,  künstlerisch  gut 
empfuuden  sein  müsse.  Bei  der  Auswahl  kamen  sowohl  solche 
Entwürfe  in  Betracht,  welche  durch  ihre  neutrale  Kunst- 
richtung von  allgemeiner  Bedeutung  sind,  als  auch  solche, 
die  durch  ihre  künstlerische  Eigenart  für  Räume  von  be- 
sunderern  Architekturcharakter  geeignet  erscheinen. 

Von  den  126  Entwürfen  wurden  zunächst  94  als  unge- 
eignet ausgeechieden.  Boi  einer  abermaligen  strengen  Prüfung 
verblieben  noch  9 Plnlwürfe  zur  letzten  Wahl 

Bei  der  Diskussion  über  die  Frage  der  Preisverlcilung 
faJste  das  Pieisgerichl  den  Beschlufs,  zwar  die  .Summe  der 
aufgesetzten  Preise  zur  Verteilung  zu  bringen,  die  Abstufung 
jedoch  in  folgender  Weise  zu  ändern.  Es  wiUten  zur  Ver- 
teilung gelangen: 

Zwei  I.  r*reise  & M.  öOO,  zwei  II.  Preise  von  je  M.  5O0  und 
ein  IlL  Frei»  von  M.  300.  Die  aufserdem  in  der  engeren  Wahl 
verbleilwnden  Entwürfe  sollen  zura  Ankauf«  empfohlen  wenlen. 

Die  letzte  Beratung  ergab  das  folgende,  durch  Stimmen- 
mehrheit hervorgebrachte  Resultat. 

Es  erhielten ; 

Der  Entwurf  >PallftBt,  Alfred  Kebse,  Berlin,  einoii  1.  Preis 
von  M.  600, 

» » »ficht«,  Walter  Ortlieb,  Berlin,  einen  I.  Preis  ' 

von  M.  600, 

» > »Mehr  Licht«,  Paul  Jungmärtin,  Bsriin. 

einen  IL  Preis  von  M.  500, 

» » »Hugebuttec,  Dietrich  Kranke,  Temi>elh(if 

b.  Berlin,  einen  II.  Preis  von  M.  600, 

> > »Reflexion«,  Ludwig  Seipel,  den  III.  Preis 

von  M.  300. 


Zum  Ankauf  wurden  empfohlen : 

Der  Entwurf  »Lumen«,  Franz  ßürss,  Stuttgart,  zum  Preise 
von  M.  200, 

> » »Uolbein«,  Uuido  Fischer,  Mainz,  zum  ibwise 

von  M.  300, 

> > »Nach  Feierabend«,  M.  A.  Nicolai,  Dresden, 

zum  Preise  von  M-  300. 

Dis  Enlwürfo  blieben  bis  zum  II.  Mai  in  Düsseldorf  aus- 
gestellt und  kamen  dann  im  Gewurbovcreiii  in  Hannover  zur 
Ausstellung;  von  Ende  Mai  ab  sollen  dieselben  in  Berlin  aus- 
gestellt werden.  Während  der  Versammlung  des  Vereins  in 
Zürich  werden  dieselben  dort  zur  Ausatellung  gelangen.  Für 
später  ist  vorerst  die  Ausstellung  in  Mainz  und  München  in 
Aussicht  genommen. 


Anlage  und  Wirtschaftlichkeit  moderner 
Transportanlagen.’) 

Von  fl.  Aamand,  Oberiogeoleor  der  Firma  J.  PobUg  la  Kola. 

Es  ist  nicht  möglich , im  Rahmen  eines  Vortrages 
einen  annähernden  Cberhlick  zu  geben  über  das,  was  es 
an  wirtschaftlich  interessanten  I/ösungen  der  verschiedenen 
Probleme  auf  dem  Gebiete  des  Transportwesens  gibt,  ich 
kann  aus  dom  ungeheuer  grofsen  und  mannigfaltigen  Ge- 
biet nur  wenige«  herausgreifeu  und  mufs  viel  Gutes  und 
Nützliches,  «las  aber  gerade  mir  weniger  naheliegt,  ganz  aulaer 
acht  lassen.  Auch  auf  den  einen  gniDien  Teil  des  Traasport- 
wescus,  den  Transport  auf  grofsc,  d.  h.  mehr  als  etwa  1000  ra 
weite  Entleniungen,  welcher  meistens  durch  Schiffe  oder  Eisen- 
bahnen, seltener  durch  Drahtseilbahnen  oder  durch  Pferde- 
betrieb bewirkt  wird,  kann  ich  nicht  eingehen.  Die  hierzu  vor- 
wendeten  Einrichtungen  und  die  entstohendon  Kosten  sind  ziem- 
lich allgemein  bekannt  oder  können  doch  jederzeit  mit  leichter 
Mühe  ermittelt  werden;  an  den  bestehenden  Frachtsätzen  läfst 
sich  nicht  leicht  etwas  ändern,  und  im  Hinblick  auf  diesen 
Transport  gibt  es  im  allgemuinon  nur  zwei  Möglichkeiten: 
Entweder  müssen  die  Werke  sich  in  das  Unabänderliche  des 
weiten,  teueren  lYnirsiiortes  fügen,  oder  sic  müssen  ihre  I.«ge 
den  in  Betracht  kommenden  Transportwegen  und  Transport- 
mengen nnpaseen.  Der  erste  Pall  liegt  naturgemäfa  durchweg 
vor  bei  Gas-  und  Wasserwerken,  wo  die  Pruduktiunsstätte  an 
die  KunsumlionsätiUte  im  wcscnlUchen  gebunden  ist>  ehrend 
die  zweite  Möglichkeit  von  einem  gröfseren  Teil  der  anderen 
Industrien,  wie  Hüttenwerken,  chemischen  Fabriken  u.  s.  w., 
sehr  wohl  ausgenvitzt  werden  kann. 

An  den  he(<tehenden  Tnmspurtverhältnisseu  läfst  sich 
meietens  nicht  viel  ändern,  womit  natürlich  nicht  gesagt  sein 
soll,  dafs  dies«  Transportverhältnissc  nun  allgemein  für  alle 
Zukunft  als  etwas  Unurostöfslicii>es  und  Festes  tu  bctrachUm 
seien,  an  denen  niemand  rütteln  kann  und  soll.  Im  O^cn- 
teil  bin  ich  dur  .Meinung,  dafs  auch  hier  noch  sehr  vieles 
verbeasert  werden  kann,  dab  z.  B.  vor  allen  Dingen  der  Aus- 
bildung und  Ausnutzung  der  Waaserstralsen  noch  nicht  von 
ollen  Seiten  die  Aufmerksamkeit  zu  Teil  wird,  die  man  er- 
warten sollte  im  Hinblick  auf  die  aufsorordentUch  billigen 
Wai4sertranspi>rte,  und  dafs  ferner  auch  dis  Eisenbahnverwal- 
tung  wohl  Uiun  und  im  lutt-r«^ess  der  Gesamtheit  handeln 
würde,  wenn  sic  mehr  dazu  übeigehen  wollte,  die  Güterwagen 
nicht  so  ausgesprochen  für  Stückgütertranspurt  zu  bauen  und 
bei  dem  Wagenbau  auf  das  Entladen  der  .Massengüter,  die 
doch  den  grölsten  Teil  unseres  ganzen  Güterverkehrs  aus- 
maehen,  etwas  mehr  ihr  Augenmerk  zu  richten. 

*}  Vortrsg,  gehalton  auf  der  4.  Jabrcereraanimlung  dew  Kieder- 
aaebsUebeo  Varelos  voq  Gas-  und  Wasssrfacbmtnnera  am  18.  uud 
19.  Septsmbor  1903  in  Bremeo. 
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Neusrdiug»  scheint  ja  auch  diese  Krage  wirktich  wieder 
etwas  mehr  in  den  Vortiergrund  zu  treten,  da  in  letzter  Zelt 
luehrerc  Balm  Verwaltungen,  eo  die  Kgl.  SactiHiache  uml  die 
Keichaländiache,  ventuchsweiae  Belhstentlader  eingestellt  haben, 
und  auch  in  Preutsen  scheint  man,  not'hdem  die  Verwendung 
von  Selbstentladern  iiu  Saargebiet  sich  seit  Jahren  gut  bewährt 
hat,  ernstlich  an  eine  weitere  Ausdehnung  dieses  Betriebe« 
gehen  zu  wollen. 

Die  Entladung  dieser  Wagen  gc^cliieht  auf  verwdueduno 
Weise,  t.  Ü.  durch  Öffnen  der  SeitenÜmren,  so  dnls  das 
Material  bei  geeigneter  .Ausbildung  des  Wagenbodens  nach 
einer  oder  nach  beiden  Seiten  des  Gleises  heiausrutscht, 
oder  indem  man  dem  Wagenkasten  trichterförmige  Ge»talt 
gibt  und  durch  Offnen  der  drehbaren  Bodcnklappen  die 
I^ung  nach  unten  herauslallun  läfst.  Durch  Anwendung 
derartiger  Selbstentlader  wQnlo  die  Halmverwaltung  in  die 
Ijfkge  versetzt,  ihre  Wagen  bei  schnellerer  Entladung  achneller 
zurückzuerhalten  und  IxvRer  auszunutzen,  und  vor  allen  Dingen 
wür<Ie  aber  der  Konnument  dadurch  eine  billigere  und  fast 
ko«tt>nlo96  Entladungsart  der  Ei^nbahnwageii  erhalten. 

Die  Änderung  dieser  Verhältnisse  kann  aber  nur  allmäh- 
lich und  durch  das  Zusammenarbeiten  vieler  bewirkt  werden; 
ich  beschränke  mich  daher  auf  den  Transport  auf  kurze  Ent- 
fernungen, den  zu  verbessern  oder  sich  günstig  zu  gestalten 
jedermann,  der  im  industrieilen  lieben  steht,  Gelegenheit  hat, 
und  wir  werden  an  Hand  einiger  Zahlen,  die  ich  üWr  die 
Wirtschaftlichkeit  einiger  solcher  .Anlagen  auszufidiren  ge- 
denke, sehen . dals  auch  mit  diesen  kleinen  Mitteln  manche 
Grufse  zum  eigenen  und  zu  anderer  Nutzen  geschaffen  werden 
kann. 

Die  Verwendung  der  äellistonUader  kann  unter  besonderen 
Umständen  von  den  Gaswerken  ^Ibst  zur  Verbilligung  der 
Verladckusti'n  eingeführt  werden,  wenn  z.  B.  das  Gaswerk  in 
der  Nähe  einer  Zeche  Hegt,  oder  wenn  die  Kohle  in  Schiffen 
angefahren  wird  und  mit  dor  Bahn  zu  dem  in  einiger  Ent- 
fernung liegenden  Gaswerke  gebracht  werden  mufs,  wie  es 
z.  B.  hier  in  Bremen  der  Fall  ist,  wo  <las  Gaswerk  etwa  : 

I, 6  km  von  der  Entladestelle  der  Schiffe  entfernt  liegt.  ' 

Die  Wagen,  die  hier  den  Transport  von  dem  I^ÄschplaU 
bis  zu  dem  Kohlenschuppen  vermitteln  und  von  der  Kimia 

J.  Puhlig,  Aktiengesellschaft  in  Köln  geliefert  werden,  sind 
als  Selbstentlader  Huntscher  Bauart  aui^cbüdct  mit  einem 
Inhalt  von  15  t Kohle  und  haben  für  den  vorliegenden  Fall 
eine  ganz  besondere  Fonn  erhalten  müssen , um  sich  dem 
Schuppen,  für  den  die  Bauart  grundsätzlich  festgelegt  war, 
ouiupassen.  Der  Schuppen  ist  durch  Längswünde  in  einzelne 
Abteilungen  geteilt.  Jede  zweite  dieser  Längsabteilungeo  hat 
ein  Schienenglcise  erhalten,  von  welchem  aus  die  Küble  so- 
wohl in  diese  Abteilungen  entladen  werden  soll,  wie  auch  in 
die  zwischen  den  Gleisen  behndlicben,  und  zwar  soll  sie  hier 
2 m hoher  aulgestapelt  werden,  als  die  Gleise  liegen,  um  bei 
mäfaiger  Höhe  der  Hochliahn  doch  einen  grofeen  lÄgerraum 
im  Schuppen  zu  erhalten.  Die  Wagen  müssen  also  sowohl 
nach  beiden  Seiten  über  die  2 m hohen  und  4 m vunemsnder 
entfernten  Trcmiungswände  lünweg.  als  auch  in  die  unter 
den  Gleisen  liegenden  Abteilungen  entladen  können. 

Welche  Erapamisse  bei  einem  Gaswerk  mit  ca.  ÖOIK)  D.-W. 
jälirUchein  Verbrauch  durch  die  Anwendung  derartiger  Wagen  j 
erzielt  werden,  ist  nicht  schwer  auszurechuen.  wenn  man  be-  | 
denkt,  dafs  das  Entladen  eüios  Eiscubahuwogeus  über  die 
Seitenwaude  hinweg  durclisclmittlluh  mit  M.  t,4Ü,  und  das 
Entladen  der  Wagen  nach  unten  aus  den  getdlneten  i^eiten-  ^ 
thüren  mit  durchschnittlich  0,70  Pf.  bezahlt  werden  mufs,  ! 
während  es  hier  sozusagen  ko«tenloe  geachieht,  wobei  die  An-  I 
lagekosUu)  bei  Anwendung  von  Selbstentladern  geringer  sind, 
als  bei  gewöhnlichen  Kastenwagen,  von  denen  man  wegen 
der  langen  Entladezeit  reichlich  die  dupjiclte  Anzahl  haben  i 
müfste. 


Ein  anderes  Beispiel,  das  uns  zeigt,  wie  viel  auch  unter 
anderen  Verhältnissen  durch  zweckcntspfiH'hcude  Transport- 
einrichtungen  gespart  werden  kann,  liefert  uns  das  Gaswerk 
der  Hta<!t  Zürich,  von  dem  die  Zahlen  mir  vorhin  und  bis 
zu  welchem  die  westfälische  Kuhle,  die  zum  Teil  verwendet 
wird,  gewifs  einen  recht  langen  Weg  zurückzulegvn  bat.  -Als 
Ausgangspunkt  Kuhrort  angenommen,  hat  die  Kohle  bis 
Ludwigshafen  einen  Wasserweg  von  ca.  330  km,  von  hier 
bis  Zürich  einen  l.andwcg  von  ca.  320  km  zurückzulegen. 
Bei  mittleren  Fraehtaützen,  die  allurdings  ja  ziemlichen  Schwan- 
kungen aueq^etzt  sind , kosti^t  dabei  der  Schifhitransport 
ca.  M.  1,50  pro  t,  d.  h.  0,5  Pf.  pro  (/km,  die  Eisenbahnfracht 
I kostet  ca.  M.  8,20  pro  t,  a.  h.  ca.  2,6  Pf.  pro  t/kiu.  Bemerkens 
i wert  ist  der  Unterechied  zwischen  Schiffsfracht  und  Eisen- 
balmfracht;  0,5  Pf.  pro  t/km  bei  dem  ersterun,  2,Ü  Pf.  pro  t/kin 
bei  dem  letzteren.  Auf  diciMjm  Wege  muht  diu  Kuhle,  von 
I dem  Augenblick  an , wo  sie  in  einem  Eisenbahnwagen  die 
I Zeche  verläfst,  bis  zu  dem  Augenblick,  wo  sie  in  den  Gas- 
1 retorten  ihr  Dasein  aushaucht,  folgende  Umzüge  bewerk- 
I stelligon:  1.  Uiuladeit  von  den  Eisenbahnwagen  in  das  Scdiifl 
I in  Ruhrort,  2.  Umladon  vom  Schiff  in  Eisenbalinwagcn  in 
I Ludwigehafen,  3.  Entladen  der  Kis4‘nbahnwagcn  in  Zürich 
und  J^agem  im  Kohlenschup|>en  der  Gu^istall,  4.  Entnahme 
aus  dem  Schuppen  und  Tran5port  bis  zur  Retorte  im  Ofen- 
hause. 

Betrachten  wir  diese  verschiedenen  Umta<iearl>eiten  unter 
den  beiden  vemchiedenen  Gesichtspunkten,  A,  dafs  die  Arbeiten 
ausgeführt  wenleti  ohne  gute  tuaschiucUo  Einrichtungen . im 
wesentlichen  durch  Tragkörb«  txier  ächiebkarren , wie  cs  ja 
sowohl  in  Ruhrort  wie  Lndwigshafen  und  auch  in  vielen  alten 
Gaswerken  noch  sehr  häutig  vorkommt,  un<l  setzen  wir  für 
dies«  Arbeiten  die  üblichen  Lohnsätze  ein.  und  H unter  der 
Annabmo  der  Anwendung  moderner  mMchineller  Anlagen, 
wie  sie  auf  diesem  Wege  ja  auch  schon  vorhanden  sind,  so 
i kommen  wir  zu  folgenden  Zahlen: 

A)  Alte  Meth^ale,  Handbetrieb: 

I 1.  Umladeu  von  Ebenbahnwagen  in  das  Schiff 


in  Ruhrort  pro  t M.  0.40 

2.  Umladeu  vom  Schiff  in  Eisenbahnwiq^en  in 

Ludwigbhafen  pro  t > 0,50 

3.  Entladen  der  Eisenhalmwugcu  in  Zürich  und 

[..agern  im  Bchupjien  nach  dom  früher  dort 
gezahlten  Satze  pro  t > 0,3G 

4.  Entualmie  aus  dem  Schup{>en  und  Transport 

bis  zu  den  Retorten . > 1,2<) 

zusammen  für  1 t . . M.  2,-lG. 
B)  Neuere  Methode,  maschineller  Betrieb: 

1.  Umladon  von  Eisenbahnwagen  In  das  Schiff 
in  Ruhrort  durch  Waggonkipper,  wie  weiter 
hinten  dargeatellt > 0,10 


2.  Umiaden  vom  Schiff  in  Eisenbalaiwagen  in 
Ludwigshafen,  z.  R.  mit  Huntachem  Elevatiir  » 0,10 

3.  Entladen  der  Eisenbahnwagen  in  Zürich  durch 

AbBlürzen  der  Kohle  aus  den  geöffneten  Seiten- 
und  Endüiüron  in  einen  EnlfüUrumpf.  Ent- 
n^me  aus  diesem  Erdfüilrumpf  und  Uelsen 
der  Kohle  mit  lluntachem  Elevator  mid  \"er- 
teilen  der  Kohle  in  dem  I.ogerschuppcn  mit 
Huntachur  automatischer  Bahn  pro  t . . . » 0,20 

(Die  Disposition  der  schon  an  anderen 
Orten  bemihriebcnen  Verladeanla^  ist  aus 
der  Beschreibung  der  Gasanstalt  Zürich- 
Sclilieren  eisichtlich.  Der  Kohivnsohuppen 
luit  eine  Länge  von  150  m bei  ^10  m Breit«. 

Näheres  findet  sich  ln  der  Abhandlung 
A.  Weifs:  »Das  neue  (iaswerk  der  Stadt 
Zürich  in  Scldieren«  in  ds.  Journ.  1900, 

S.  150  u.  151.) 
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4.  Entnahme  aus  dem  Schuppen  durch  Schüttei- 
rinnen , Heben  im  Schuppen  durcli  Becher- 
werke und  Verteilen  vor  den  FüUrümpfen 
idier  den  Retorten  durch  Kratzcriraniiporteure 

pro  t rund . » 0,6»» 

susamineu  pro  t . . M.  1,00 
^egoii  M.  2,l4i  IksI  dciu  Betriebe  nach  der  alten  Methode,  also 
eine  Krepamin  von  M.  1,46  pro  t.  Da  das  Gaswerk  einen 


roesser  für  moderne  Transportanlafen  ist,  dafs  ein  nicht  zu 
unterschättender  Vorteil  auch  darin  besteht,  dafs  man  unab- 
hängig ist  von  der  Willkür  einer  groben  Zahl  Arbeiter  und 
bei  richtiger  Anordnung  and  genügender  Vorsorge  für  Reserve 
einen  fast  abeolut  sicheren  Betrieb  ,hat.  In  dem  vorliegenden 
Falle  der  Veriailung  und  Lagerung  von  Kohle  liegt  ein  anderer 
und  nicht  zu  unterschätzender  Vorteil  noch  darin,  dafs  man 
mit  den  maschinellen  Einrichtungen  das  Material  besser  in 
seiner  Gewalt  bat  und  bei  Kohlenbrändcn  und  anderen  Um- 


n«.  281  l>r«-l'n>»t«t«fe«M»  HtiUck«  RleT•t•r«l^  hU  KBt*la  •rk*1iM4,  U T«rfet«4aat  »II  Miaaatlwh«« 

a*h»e>,  !>■  EalUd»  roa  Cli«abaka»aiea  aad  Lacrr*  d«r  fahle  la  elMH  Seha^fea. 
,la>«enhrt  fSr  4aa  Ouwerfc  der  Stodt  Taria. 


Jaliresverbraitch  hat  von  ca.  ftOOOO  t,  so  würde  für  den  Ver- 
brauch dieses  einen  Werkes  die  durch  zweckmflbige  Umlader 
enielle  Ersparnis  schon  .M.  73000  betragen.  Die  Zalden  unter 
t und  2 sind  den  Angaben  der  betreffenden  S]>cditionsnrmen 
entnommen  (beim  Umladen  vom  Schiff  in  Ebenbalmwagen 
und  umgekehrt  ist  gewöhnliche  Röschung  angenommen, 
iil>cr  die  das  Material  zu  transportieren  ist),  die  An- 
gaU'ii  unter  3 und  4,  die  besonders  <lie  Verhältnisse  in 
Zürich  lietreffni»,  sind  den  in  der  Versammlung  von  (Jas-  und 
Wasserfachmännern  in  .Mainz  von  dein  Direktor  des  Gas- 
werke« Zürich,  Herrn  A.  Weifs,  gegebenen  Zalitcn  ont 
nommen,  die  auch  in  ds.  Joum.  wie<lcrgcgeben  sin<L  Herr 
Weifs  i)crrclmet  für  das  (taswerk  Zürich  im  Besonderen  die 
mit  den  modernen  Transportanlagen  erzielten  Ersparnisse  zu 
M.  3320U  jährlich  bei  4%  Verzinsung  des  Anlagekapitals, 
20/o  Amortisation  für  Gelände,  V2%  .-Amortisation  für  die 
mcchaniwhen  Teile,  einem  Tagelohn  von  M.  3,50  für  Hand- 
langer und  .AI.  4 bis  M.  4.20  für  Schlosser  und  L*7o  fdr  Schmie- 
rung, Heizung  und  kleinere  Reparaturen. 

Dabei  sollte  man  nie  aus  dem  Auge  verlieren . dafs  die 
direkte  Ersparnis  an  Geld  al>solut  nicht  der  einzige  Wort- 


Ständen  leicht  eingreifen  kann,  wie  sich  z.  ß.  in  Zürich  bei 
Gelegenheit  eines  Kohlenbrande.s  zeigte,  wo  man  das  Material 
einfach  unten  abzog  und  so  wesentlichen  Schaden  verhütete. 

Es  ist  hier  noch  eine  Photographie  einer  ganz  ähnlichen 
Anlage,  wenn  auch  für  etwas  anderen  Zweck  gebaut,  in 
Fig.  2H2  gezeigt;  ein  Huntscher  Elevator  und  zwei  auto- 
matiiichc  Halmen  von  180  m !.änge  dienen  zum  Hoben  des 
MateriaU,  — Kohle  und  Phosphate  — aus  einem  Krdfüll- 
rümpf,  in  den  es  von  den  Eisenbahnwagen  abgentünt  wird, 
und  zum  Verteilen  derselben  in  einem  Ijogerschuppen.  Diesea 
Abstürzen  des  Materials  aus  den  geöffneten  End-  und  Beiten* 
klappen  der  Eisenbahnwagen  stellt  sich,  wie  schon  weiter 
oben  erwähnt,  nur  etwa  halb  so  teuer,  als  wenn  das  Material 
über  die  Seitenwände  de»  Wagens  hinweg  gescliaufolt  wer- 
den mufs. 

Zum  Heben  des  Materials  mit  dem  Elevat^ir  ist  ein 
Aloschinist  erforderlich,  und  ein  Mann  zum  Füllen  der  Kül>el 
in  dem  KnlfuUrumpf.  Zum  Verteilen  des  geförderten  Mate 
rials  in  dem  Schup|>cn  mit  der  automatischen  Bahn , deren 
Einrichtung  und  WirkungsweiKo  als  Schwerkrafthahn  wohl 
als  bekannt  vorausgesetzt  xrcnlcn  kann,  ist  nur  ein  Mann 
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erforderlich,  welcher  stündlich  bis  xu  100 1 Material  in  der  Ent- 
fernung bis  XU  ca.  200  in  transportieren  kann. 

Eine  idealere  EnUadungsart  für  die  Eisenbahnwagen  würde 
man  ja  durch  Anwendung  von  Waggonkippern  eriialten,  durch 
welche  man  die  Wagen  neigt  und  das  Material  einfach  heraus- 
Bchüttet;  aber  da  tritt  wieder  die  Itauart  der  Wagen  hindernd 
in  den  Weg.  Es  haben  nach  an  vcrachiedonen  Orten  ange- 
stellten  Erhebungen  in  der  Kegel  bis  V«  vorhandenen 
Güterwagen  aufklappbare  Endwände,  aber,  da  die  Zahl  der 
Wagen,  die  in  dieser  WeUe  entladen  werden  können,  sich 
stetig  vergröfsert,  so  ist  bei  gröfseren  Werken  die  Anwendung 
von  Waggonkippern  (Fig.  2H3)  unbedingt  empfehlenswert. 

Fig.  284  xeigt  eine  Verladeanlage  für  das  neue  Gas- 
werk der  Stadt  Mains,  bei  der  die  Kohlen  von  den 


Eisenbahnwagen  abgestürxt  und  aus  einem  Hudieii  Erdfüll- 
rümpf,  der  wegen  des  Gnindwaasers  nicht  die  xum  Abxapfen 
io  Kübel  erforderliche  Tiefe  erhalten  konnte,  mit  Hunt«chcm 
Elevator  durch  (ircifcr  aufgonommen  wertlen,  um  dann  itn 
Schuppen  durch  eiuc  Kohlenhochbahn  verteilt  xu  wenlen. 
Die  Kahn  wird  bei  der  jetzt  cret  ausgeführten  geringen  lünge 
des  Schuppens  noch  von  Hand,  e]>äter  aber  von  Sc‘U  betrielH'n. 

Wenn  für  das  Entladen  der  Eisenbahnwagen  als  Rt-gel 
aufgeateIH  werden  mufs.  dafs  die  idealsie  Entladungsart  der 
Wagen  durch  einfaches  Offnen  der  Böden  oder  Seitenklap|»cii 
in  erster  Linie  anxustreben  ist,  aber  leider  noch  nicht  oft 
durchgeführt  werden  kann,  «iofs  dagegen  die  Verwendung  g<‘- 
eigneler  Kipper  bei  einem  einigermafsen  grofscii  Vcrhmuch 
schon  allgemein  durchführbar  ist,  und  dafs  in  allen  anderen 


rif  aas  MFktrl*rk,ketri«br*rr  WBn*akl|»|i<r. 
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Füllen  wenigstens  sngestrebt  werden  sollte,  die  Einrichtung 
di'Turl  SU  treffen , dols  aus  den  geöffneten  Seitentbüren  und 
Kndwnnden  der  Wagen  diks  Material  abgestürst  werden  kann, 
(w)  gibt  es  für  das  Entladen  der  Schiffe,  so  weit  Kohle  in 
BetnudU  kommt,  wohl  nur  eine  Regel,  welche  darauf  hinaus- 


drehbar gelagert  eind  und  durch  Zugstangen  in  der  Mitte  su- 
aammengezogen  und  geschloeeen  werden  können.  Das  Zu- 
samtnensiebon  erfolgt  durch  die  Förderwinde  mit  Seil  oder 
Kette  durch  Vermittelung  eince  Flaachensuges , dessen  feste 
Rollen  in  dem  Greifergostel!  gelagert  eind  und  deenen  lose 


Fiic.  SM.  ri«UI«h*Mor  HiBUrWr  bU  «rtlftr  I«  T«rSlMuic  bII  Baata  KaSflNkt  taa 

T(>rl«UeB  4tr  Kahl«  ia  Schapfea.  iaat<nihrt  fSr  4aa  fluwarh  4*r  BU41  Malat. 


geht,  (lus  Kinschaufeln  im  Schiff  su  ersparen  und  das  Material 
mit  geeigneten  Greifern  und  Hebeeinrichtungen  im  Schiff  selbst- 
tliütig  aufzugreifen  und  zu  hoben.  Unter  den  Gasw'erken 
wenigstens  werden  nur  wenige  so  klein  sein,  dafs  der  Ver- 
brauch eine  derartige  Anlage  nicht  rentabel  erscheinen  InDsl. 


1 I 


FU.  tS6  uiul  3M.  OreirertaaalnhtlaDfB. 


Von  den  verschiedenen  Ausführungen  sind  einige  in  Ab- 
bildungen wiedergegeben,  welche  nur  dazu  dienen  können, 
einigermafsen  ein  Bild  von  der  Vielseitigkeit  der  Anordnungen 
zu  geben,  in  denen  die  'rrunsportanlagcn  sich  den  verschie<len- 
eten  V'erliiUtnissen  an|}0(S8cn.  Von  der  Firma  J.  Pohlig,  Aktien- 
gesellschaft, werden  zwei  (ireiferkuustruktiouen  ausgeführt 
: Pig.  2Sb  bis  28B.)  Bei  beiden  ist  das  Grundprinzip  dasselbe, 
darin  bestehend,  dals  zwei  Schaufeln  in  einem  festen  Ralimeii 


Rollen  mit  den  Zugstangen  der  Soliaufeln  verbunden  sind.  In 
dieser  Weise  wird  beim  Anziehen  des  Zugorganes  infolge  der 
auf  den  oberen  RoHenblock  wirkenden  Kraft  das  Gestell  und 
damit  der  äufsere  Drehpunkt  der  Schaufeln  heruntergedrückt, 
und  durch  die  mit  den  Zugstangen  verbundenen  unteren 
FlaschenzugroUen  werden  die  Scbaufeln  in  der  Mitte  zu- 
sammengezogen  und  graben  sich  so  mit  grofser  Kraft  in 


IlK.  tS7  Urtir«rkaB*traktl«a. 


das  Material  hinein,  und  zwar  mit  um  so  gröfserer  Gewalt, 
je  härter  und  fester  das  Material  ist  Diese  Greifer  arbeiten 
selbst  bei  der  grollten  Förderkohle  vollständig  zufrieden- 
ptelloml. 

Es  sind  schon  Leistungen  bis  über  100  t in  einer 
Stunde  mit  einem  Greifer  erzielt  worden,  je  nach  den  vor- 
liegenden Umständen  und  der  Gröbo  der  Greifer,  besonders 
bei  Anwendung  des  Iluntechon  Greifers,  bei  dem  die  zur 
Verwendung  gelangende  schwere  Gulenkkette  die  Anwendung 
grofser  uud  leistungsfähiger  Greifer  gestattet 
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2».  Kr«ulp|iF«4rr  HaatMkFr  klptalar,  ult  urvirrr  aibFliFail,  la  YrrblaUflaf  aiU  ^^r 
HatriFbMtalloa  «iMr  BrakUallbaba.  laattribrt  flr  4lr  4'btai.  »abrlk  „Kleiiran*«  In  nrlrnkrlai  a.  M. 


Die  IClevatoranlage  für  die  (’hemische  Fabrik  Gries- 
heim (Pig.  289}  t.  B.  ist  nach  tliescm  System  gebaut  und  leistet 
einschlieblich  aller  Aufenthalte  beim  Verholen  der  Schiffe  etc. 
mehr  als  600  bis  700  t in  zehn  Stunden.  Die  so  geförderte 
Kohle  wird  durch  eine  Ottoschc  Drahtseilbahn  bis  zum  l>ager- 
platz  transportiert  und  hier  durch  eine  automatische  Bahn 
verteilt,  welclio  Bahn  als  von  Hand  fahrbare 
Brücke  von  80  m Spannweite  ausgeführt  ist,  um 
den  Lagerplatz  an  jeder  Stelle  vollkommen  bc- 
echülten  zu  können. 


geführte  GefäUebahn  bewirkt  wird , welche  im  wissentlichen 
darin  besteht,  dafs  die  Huntechen  automatischen  Wagen  auf 
einer  mit  ganz  geringem  (foßlle  verlegU*»  Schicnonliahn  sell>at- 
thätig  entlang  laufen,  bis  sie,  am  tiefsten  Punkt  angi'komnicn, 
durch  einen  Ketten  o<ier  Seiltrieb  wieder  auf  die  hohe  An- 
fangslage gehoben  werden,  so  dnfs  dn.s  Spiel  von  neuem  l*e- 


Die  Anlage  für  das  Ubeiniaeli  Westfälische  Kohlen-  | ginnen  kann.  Durch  diese  Balmanordnung  wurden  gegen- 
Syndikat  dagegen  arlwitet  mit  lluneachem  Greifer  mit  Sei).  I ül>er  dem  sonst  leider  noch  hüung  anzulrcflenden  II.iml- 
Mit  dem  fahrl>aren  Elevatorgerust  ist  eine  el)enfall8  durch  betrieb  zum  Verteilen  der  Kohle  auf  der  lluchlNihn  allein 
Motor  fahrbare  Brücke  verbunden,  welche  den  I^ogerplalz  | ca.  14  ArWiter  erspart,  während  die  AnlagekosUm  nur  um 


I 


KIK  390  Fahrbarer  Bsataebrr  Eletalor  la  TerblaSaHt  fahrbarrr  aalonallaFhcr  Rabn, 
aatcrUhrt  fBr  Sa«  abrla.>Wrair.  koblaaa^BSIfeai  la  I.HSHlcabarra. 


ültcrsimimt  und  die  Verteilung  der  Kohle  auf  demselben  ge- 
stattet. (Fig.  2W>.) 

Auch  die  zur  Zeit  in  Auaführung  begrilfune  Anlage  für 
das  dritte  Gaswerk  der  Stadt  Hamburg  in  Rillwärder- 
Ausschlag  wird  nach  diosern  System  gebaut.  Hier  wird  ein 
Huntseber  Dop}>e)elevntor  von  je  40  t stündlicher  I/eistung 
die  Kohle  uu»  dem  Schiff  entnehiuen,  während  das  V'ertcilen 
derselben  in  dem  ausgedehnten  Lagerschuppen  durch  eine 
neueniingH  von  der  Firma  J.  Polilig,  Aktiengesellschaft,  cin- 


ein  ganz  (ieringes  höher  waron,  als  bei  den  Rahnen  mitllan<)- 
betricb.  Wenn  hiermit  <Ue  verwchieilenartigen  Verlade-  um)  Trans- 
portjnitb'l  im  wesentlichen  getrennt  aufgeführt  sind,  nämlioli 
für  das  Entladen  der  Eisenbahnwagen  und  das  der  ScliifTe. 
so  ist  natürlich  auch  klar,  dals  dieselben  Einrichtungen  auch 
zum  grofsen  Teil  unter  anderen  Uiiihtämicn  gulegentlich  ge- 
eignete Verwendung  linden  können. 

Ohne  aber  darauf  weiter  einzugehen,  will  ich  noch  zwei 
Anlagen  lH»4K*hreil«m,  die  eine  sehr  mannigfache  Verwemiung 
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gt>fltaUcn.  Es  ist  das  in  enter  Linie  eine  Huntsche  Verlade- 
bhicke,  irie  eine  solche  für  das  Neue  Gaswerk  der  Stadt 
Bremen  ausgefülirl  ist,  in  Verbindung  mit  swci  elektrUch 
betriebeiicu  Moiorwugen.  Die  Anlage  in  Bremen  dient  für 
die  Ijigerung  und  Verladung  von  Coke.  Die  aus  den  Retorten 
in  Fülltaechen  abgestünte  Coke  wird  hier  gekühlt  und  aus 
den  FüUtoscheu  in  Huntechc  Kübel  von  20  bl  Inli&lt  abge- 
sogen, von  denen  je  xwei  auf  einem  Motorwagen  stehen,  der 
dieselben  nach  irgend  einer  Stelle  der  biigon  Reihe  der  Koks- 


Lagerplatzes  und  in  beliebiger  Höhenlage  entladen  werden, 
so  dals  die  Sturxhöhe  des  Koks  immer  eine  möglichst  ge- 
ringe ist. 

In  die  Hauptstütze  der  Brücke  ist  eine  Koksbrech-  und 
' Separationsanloge  eingebaut,  die  das  gebrochene  Material 
I durch  Vermittelung  eines  Kralzerbandes  an  Mefsgefähte  für 
I den  Verkauf  abgeben  kann. 

I Wenn  Koks  vom  I,agerplatz  entnoinuicn  werden  soll,  so 
I kann  dazu  an  Stelle  der  Kübel  auch  ohne  weiteres  ein  Greifer 


Fis  at.  FtkrMrc  \>rlM«krlrkf  Knk»  ImIbi**««  OMacrk  Ser  StaSi  Brea». 


FU'  2fC  ««BTejur-knliBe  flr  Sie  eleklrUehe  <>nlr*le  Srr  Flnii«  Fellen  * (•nlllrnnaie,  ( irlawerk.  .Ikl.-Oe«.  in  Blllielin  n.  Rb. 


ia<iohen  xuni  Füllen  und  darauf  zur  Verladebrücke  bringen 
kann.  Die  Fahigcj‘chwindigkeit  dieser  Motorwagen  betragt 
Ins  zu  4 m in  der  Sekunde,  die  Stärke  des  Elektromotors 
10  l*S.  (Kig.  291.) 

Durch  die  Verladehriirke,  die  in  der  ganzen  Lünge  des 
Ijigcr]>Ub!c»  verfaliren  werden  kann,  um  jeden  I’unkl  iles- 
fu‘lbeii  Wr^trcichen  zu  können,  werden  die  Kübel  von  den 
Motorwagen  aufgeuommen  und  zuerst  senkrecht  gcholien, 
dann  wagerecht  vorfaliren  uini  an  irgend  einer  Stelle  des 
Iagei7>latze.*<  entladen.  Das  liehen,  Verfahren  und  Senken 
der  Kübel  geschieht  von  einer  Winde  aus  durch  geeignete 
.'^teuerungscinrichtuiigen , «lie  von  einem  Maschinisten,  der 
seinen  .Stand  nelicn  der  Winde  hat,  betliätigt  werden.  Durch 
eine  an  der  I<aufkaUc  angebrachte,  einstellbare  Kmlccrunga- 
einrichtung  können  die  Kübel  an  irgend  einer  Stelle  des 


Verwendung  Hnden,  der  das  Einschaufcln  von  Hand  erepart. 
Die  IwCistungsrkhigkeit  der  91  m langen  Brücke  beträgt  50  bis 
90  cbm  in  einer  Stunde. 

Es  ist  wohl  ohne  weiteres  ersichtlich,  ein  wie  ausgedehntes 
Anwendungsgebiet  eine  solche  Kinrichtuiig  truhon  mufs,  die 
in  gleichem  Mafse  für  Kübel  und  Greifcrhetrieh  bei  Maasen- 
güteni  al:!‘  auch  für  den  Stäckgüte>rtrans]>ort  geeignet  ist,  in* 
dem  dann  an  Stelle  des  Kültels  einfach  das  ItetrefTendc  Stück- 
gut an  den  Hacken  der  V’erladcbrücke  angehängt  wird. 

Dil-  zweite  Vvrladecinrichtuiig,  die  zum  Schhifs  n«K*h  Er- 
wähnung linden  soll,  ist  der  Hunteche  Cunveyor,  der  für  den 
Kohientransport  in  KesselhuuRcrn  uud  Ga.iwerken  schon 
mannigfuchc  vVnwcndung  gefunden  hat. 

Der  Tonvevor  besteht  aus  einer  dopiielten  I,4u*chenkeUe 
mit  dazwischen  drehbar  aufgehängten  lU-chem,  so  dals  sie 
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Immer  in  der  gleichen  senkrechten  Lage  sich  beenden,  mag 
die  Kette  nun  wagerechC  <xler  senkrecht  geführt  sein.  | 

Das  Füllen  der  Becher  kann  an  irgend  einer  Stelle  der 
wagercchten  oder  senkrechten  Kettenführung  erfolgen  und 
das  Kntleeren  ebenfalls  an  irgend  einer  Stelle  der  wagercchlcn 
KettenfUbnmg  durch  einen  einfachen,  umleg)>arcn  Anschlag, 
welcher  die  Becher  während  ihres  Vorbeimarsches  durch  An- 
Btofsen  an  einen  an  denselben  angebrachten  Anschlag  zum 
Kippen  und  Entleeren  bringt 

Die  Wirkungsweise  ist  ans  der  Fig.  a*J2.  welche  die  An- 
lage für  die  elektrische  Centrale  der  Firma  Felten  k Guilleaume, 
Carlswerk,  Mülheim  a.  Kh.,  darstellt,  deutlich  ersichtlich. 

Die  mit  der  Bahn  ankommende  Kohle  wird  von  den 
Eisenbahnwagen  in  einen  Erdfüllrumpf  abgestürzt  und  geht 
aus  diesem  durch  einen  Füller  in  die  Boohor  der  Kette  über. 
Diese  bewogt  sich  in  dem  Kanal  imh’r  dem  Schuppen  ent* 
lang,  um  auf  dem  oberen  Strang  die  Kohle  entweder  in  den 
Schuppen  zu  entladen  oder  in  besondere  Hochbehälter,  aus 
denen  sie  au  die  automatischen  Feuerungen  der  Keescl  ab- 
gegeben wird. 

Aufserdem  kann  auch  die  Kette  die  Kohle  an  jeder  Stelle 
des  Schuppens  wieder  entnehmen,  indem  einfach  eine  der  in 
dem  Kanal  angeordneten  Füllklappen  lieruntergelasseu  und 
geöffnet  wird. 

Bei  Anwendung  einer  solchen  Conveyorkette  ist  für  die 
Überwachung  dos  ganzen  BetrieW  nur  ein  Mann  erforderlich. 
Die  I^oisUmg  kann  durch  Vcrghifscrung  der  Bocher  fast  be- 
liebig gesteigert  werden. 

Es  sind  in  Eumpa  sclion  viele  solcher  Anlagen  seit  Jahren 
im  Betriebe  bei  einer  Leistung  bis  zu  120  t pro  Stunde.  Eine 
gröfsere  Anlage  für  das  Gaswerk  in  Amsterdam  beßndel 
sich  zur  Zeit  noch  im  Bau. 

Wenn  in  dem  vorstehenden  die  mannigfaltige  Verwend- 
liarkeit  der  verschiedenen  Transporlaulagen  an  einigen  Bei- 
spielen gezeigt  wurde,  so  konnte  das  doch  nur  in  geringem 
Umfange  geschehen  im  Vergleich  zu  den  noch  viel  mehr 
wccliseliidcn  Bedürfnissen  der  Praxis,  die  aber  bei  richtigem 
Zusammenarbeiten  von  Konstrukteur  und  Abnehmer  in  allen 
Fällen  tu  befriedigen  sind. 


Die  Vergasang  des  Kohlenstoffes  beim  Heifsblasen 
im  Generator. 

KUe  Bemerkunf  zam  gleiehnamigsa  Artikel  des 
Herrn  Dr.  W.  WleUndt. 

Von  Dr.  H.  Straeba,  Privatdosaat  der  K.  K.  techo.  Hochschule 
io  Wien.  j 

Durch  die  interessanten  Versuche  Wlolandts*)  ist  uns  | 
ein  neuer  nicht  unwesentlicher  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Ver-  I 
gasung  des  Kohlenstoffes  beim  Heifsblasen  eines  Wassergas-  * 
generators  geliefert  worden  und  es  wäre  nur  zu  wünschen, 
dafs  derartige  von  unparteiischer  Seite  ansgeführte  Versuche 
in  reicherem  Mafse  der  Öffentlichkeit  übergehen  würden,  um 
diese  nicht  nur  für  die  Wassergasindustrie,  sondern  für  die 
gesamte  Feuerungstechnik  wichtigen  Fragen  der  exakten 
Lösung  zuzuführen.  Insbesondem  wäre  die  Beschaffung  um- 
fangreichen experimentellen  .Materiales  aus  dem  praktischen  j 
Betriebe  der  Wassergasanlagen  von  gröfster  Wichtigkeit,  wo  | 
allerdings  die  stete  notwendige  gleichzeitige  Bcstinimung  von 
Temperatur,  Windgeschwindigkeit.  Schichthöhe  utul  COa  Ge-  - 
halt  der  Abgase  der  Erreichung  zuverlässiger  Werte  viele  | 
Schwierigkeiten  entgegensetzt  ; 

>)  Vgl.  dt  Joam  1903,  8.  901  a.  ff.  i 
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Die  in  unserer  ersten  Abhandlung*)  wic<lergcgebencn 
experimentell  erhaltenen  Zahlen,  haben  wir  dazu  benutzt,  um 
in  grolsen  Umrissen  die  Gesetze  das  Zusammenhänge:^  zwischen 
Temperatur.  KohlenRäuregehalt  der  Abgase*),  Dampfgeschwin- 
digkeit und  Nutzeffekt  in  den  Generatoren  der  Internationalen 
Wassergas-Aktiengescllschaft  zu  ermitteln  und  die  Rosultate 
dieser  Untersuchung  in  einer  binnen  kurzem  zu  veröffent- 
lichenden Abhandlung  niedergelegt. 

Die  genannten  Versuche  umfassen  allerdings  nur  jene 
Windgeachwindigkeiten  und  i^chichihöhen,  die  innerhalb  der 
durch  die  praktische  Anwendl>arkoit  gegebenen  Grenzen  liegen. 
Auch  die  im  DeUwikschen  Patent  als  zweckmärb-ig  bezeich- 
ncten  Werte  liegen  innerhalb  dieser  Grenzen  und  soweit  wir 
wissen,  werden  diese  auch  nicht  in  den  nach  Dellwikschem 
System  errichteten  Anlagen  überechritten.  Ein©  Windgeschwin- 
digkeit von  4 m auf  den  freien  Quersebnitt  des  Generators 
berechnet,  würde  ja  bei  einem  Apparat  von  0,5  qm  lichtem 
Querschnitt  schon  ein  Gebläse  von  effektiv  2 cbm  pro  Sekunde 
oder  120  cbm  pro  Minute  vorauseeUen,  und  derartig©  Geblase 
für  verhältniBmäfsjg  kleine  C^neratoren  sind  unsere.**  W'issens 
auch  in  den  DeUwikschen  Anlagen  nicht  üblich:  sie  würden 
auch  wegen  der  hierzu  erforderlichen  Kraftleistung  nicht 
rationeU  verwendbar  sein. 

Mit  der  Schichthöhe  über  ein  gewisses  Mafs  herabzu- 
gehen, hielten  wir  für  überflüssig,  weil  bei  zu  geringer  Schicht- 
höhe, namentlich  bei  hoben  Windgeschwindigkeiten,  dieWärtuc- 
aufspoicherung  ganz  unrationell  wird  und  somit  das  einzige 
für  don  Betrieb  mafsgebemlo  Ueaultut:  mit  möglichst  geringem 
Kohlenntoffverbrauch  eine  mngliclist  hohe  Wärmemenge  im 
Generator  aufxu.speichem , nicht  erreicht  werden  kann.  In 
der  Praxis  kommt  es  manchmal  vor,  dafs  die  Schichthöhe 
in  einem  Generator  aus  Unachtsamkeit  bis  auf  20  bis  30  cm 
sinkt;  diesen  Fehler  bemerkt  jedoch  der  Arbeiter  stete  sofort 
an  der  plötzlichen  V'erringerung  der  Ausbeute,  weil  eben 
diese  von  der  Aufspeicherung  der  entwickelten  Wärme  a)>- 
hängt.  Wir  glauben  nicht,  dafs  jema!.*>  bei  einem  rationellen 
Betrieb  mit  hohen  Windgeschwindigkeiten  Schichthöhen  von 
10  bis  20  cm  zur  Anwendung  gelangen  können  und  bezweifeln, 
dafs  in  irgend  einer  DeUwikschen  Anlage  solche  prcÜ£ti.sch 
und  mit  Erfolg  angewendet  werden.  Ob  der  Durchmosser 
des  Generator«  dabei  klein  oder  grofs  ist,  tut  nichts  zur  Sache; 
denn  die  Verbrennung  fmdet  in  gleicher  Weise  statt,  ob  nun 
ein  oder  viele  Flächenelemente  nebeneinander  vom  Gebläse- 
wind durchstrichen  werden.  Dies  also  war  die  Ursache, 
warum  wir  es  nicht  für  nötig  hielten,  unsere  Untersuchungen 
über  die  gewälilten  Grenzen  hinaus  zu  erstrecken. 

Man  mufs  es  um  so  dankbarer  anerkennen . dafa  di© 
Wielandtschcn  Versuche  diese  Lücke  ausfnilen , indem  sie 
jene  Vorgänge  zum  Gegenstände  haben , welche  nur  in  den 
untersten  Schichten  der  Generalorfiiliung  statttinden. 

Darf  man  also  auch  aus  den  Wielandtechen  Resultalen 
keinun  Schiufa  auf  den  Zusammenhang  zwischen  Temperatur. 
Schichtliölie,  Windgeschwindigkeit  und  CO3  Gehalt  in  dem 
mit  ganz  anderen  Schicbtliölicn  arbeitenden  praktischen  Be- 
triebe ziehen , so  geben  sie  «loch  eine  Bestätigung  der  be- 
kannten und  auch  von  uns  nicht  boBtrittonen  Tate^*hc,  dafs 
in  den  untersten  Schichten  <ler  mit  Gebläseluft  Iretriobenen 
Generatoren  Kohlensäure  nuftritt,  die  in  den  oberen  Schichten 
zu  Kohlenoxyd  reduziert  wird,  dafe  sie  aber  natürlich  nicht 
re<luzicri  wird,  wenn  gar  keine  »oberen  Schichtenc  vorhanden 
sind,  d.  h.  die  Füllung  auf  wenige  Dezimeter  beschränkt  wirtl. 
Sie  geben  ferner  eine  neue  Bestätigung  der  Tatsache,  dali>  C 


•)  Strache  and  Jahoda.  s.  <ls.  Journ  1900,  8.  336,  674  u.  ff. 

*)  FQr  Ennittlang  de<i  CU  Gshaltes  haben  wir  uns,  weil  eine 
grofeero  Genaaidkett  nns  nicht  notig  atdiien,  mit  der  Berechnung 
begaQgt,  obwohl  wir  unz  der  nicht  valligen  Genauigkeit  («wutst 

waren. 
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immer  xu  COj  verbrennt,  wenn  «berechueeiger  Saiteretoff 
vorhanden  IfI,  wae  eigentlich  keines  Bewci&es  bedarf;  denn 
wurde  sich  CO  bilden,  so  mQfste  eich  dies  ja  mit  dem  über- 
schüssigen Sauerstoff  vereinigen. 

Wir  wolle»  diesen  feststehenden  Sützeii  noch  die  weiteren 
eticnsuwenig  nngrcifbju’cn  hinxufügcn,  dals  — wie  Bunte 
naciigewiosen  hat  — CO^  bei  hohen  Tempcratiiron  und  An- 
wesenheit von  überschüssigem  C vollständig  *u  (’O  roduxiert 
wird  und  dafs.  wie  ja  auch  schon  früher  bekannt  war  und 
unsere  Venmehe  nur  bestätigen  — die  Reduktion  unvoll- 
kommen ist  oder  gar  nicht  Btattfmdet.  wenn  die  Temjieratur 
gering  ist 

Aus  all  diesen  län^t  bekannten  Sätzen  ergibt  sich  eine 
Theorie  des  Yerbrennungsrorgauges  ia  tieneratoreiu 
die  ich  schon  seit  Jahren  stet*  in  meinen  Vorlesungen  er- 
örtere unil  nur  deshalb  erst  heute  veK*ffentliche,  weil  ich 
nicht  daciite,  dal*  eine  andere  Anschauung  über  dio  Ver- 
brennung in  (Jeneratoren  Platz  gegriffen  haben  könne. 

Jode  einzelne  Kolu«chicht  bcatcht  aus  Koksstücken  und 
dazwischen  freibleibenden  f.uflraumen,  die  um  so  grofscr  sind, 
je  grobstückiger  der  Kok*  angewendet  wird.  Aber  auch  dio 
Summe  aller  Zwischenräume  ist  um  so  gröfser.  ^ grobkörniger 
der  Koks  ist.  Bei  faustgrof^en  Stücken  mögen  diese  Zivilehen- 
räume  etwa  V4  bis  Va  der  gaiuen  Querschnittsiläche  ausmaclien; 
sie  sind  es,  welche  dio  I.uftdun'hlässigkeit  der  Generaior- 
füllung  be<lingen.  Jede.i  Knksstück  ist  umgeben  von  einer 
an  manchen  Stellen  millimcterdicken , an  anderen  Stellen 
mehrere  Zentimeter  starken  Luftschichte.  An  der  Berührung«- 
tliicbe  zwischen  Koks  und  Luft  findet  dio  Verbrennung 
►latl;  hier  muf«  sofort  die  Verbrennung^tom]>eralur  auftreten, 
die  für  kalten  Kok*  co.  1500®  beträgt,  wenn  die  Verbrennung 
zu  (’O  erfolgt  (würde  sich  direkt  COj  bilden,  *0  würde  sie 
noch  weit  höher  sein);  sobald  der  durch  die  Abgase  vorge- 
wärmte  Koks  zur  Verbrennung  gelangt,  steigt  diese  Temperatur 
auf  etwa  1700®. 

An  der  BcrührungsÜächc  zwiselien  Koks  und  Luft  sind 
nun  sicher  alle  Bedingungen  gegeben , mn  dio  Verbrennung 
zunächst  zu  CO  vor  sich  gehen  zu  la'^sen;  denn  zufolge 
des  Unterschiedes  zwischen  den  spezifischen  Gewichten  gleich 
dicker  Schichten  des  festen  Kohlenstoffe)«  und  der  Luft  be- 
linden  sich  an  der  BerührungsateUe  auf  je  1500  Gewiehteteile 
Kohlenstoff  nur  jo  1 Gewichtstei!  Sjmerstuff,  also  ist  hier 
sicher  C im  Cbcrschufs  und  auch  die  zur  Reduktion  der  CO3 
erforderliche  hohe  Temi*mtur  ist  vorhanden.  Würde  sich 
hier  zunächst  COo  bilden,  *0  müfsle  diese  sofort  in  CO  über- 
gehen, also  kann  sich  wohl  überhaupt  in  erster  Reih« 
nur  CO  bilden. 

Dieses  an  der  KoksoherÜäclie  gebildete  CO  wird  aber  in 
der  nicht  weit  davon  entfernten  Sauersloffzonc  sofort  zu  (XL 
verbrennen,  so  dafs  als  RosulUit  «ier  V'crbrcnnung  in  den 
untersten  Schichten  eines  Generators  stets  CO-^  beobachtet 
wird,  trotz  der  hohen  Temperatur,  die  dort  herrscht. 

K*  ist  auch  sicher,  dnfs  in  den  Zwischenräumen  zwischen 
den  Koksstücken  der  imterften  Schicht  grofse  Mengen  S^auer- 
etoff  vorhanden  sind,  die  hier  passieren,  ohne  die  Koksober- 
fläche  (berührt  zu  haben.  Wenn  man  bedenkt,  dafs  die  wirk- 
liche Geschwindigkeit  in  den  Zwischenräumen  zwischun  den 
Kokshtücken  4 bis  5 mal  so  grofs  ist,  als  die  auf  den  ganzen 
freien  Querschnitt  de*  Generators  berechnete  und  wenn  man 
diese  letztere*  z.  B.  mit  3 m/l^k.  annimmt,  so  erhält  man  als  wirk- 
liche Geschwindigkeit  in  den  Zwischenräumen  H bis  10  m 
pro  iQk.,  so  dafs  eine  Schicht  von  1 dm  Hohe  in  Vioo  ^‘k. 
durchstrichen  wird.  Ks  ist  wohl  klar.  daf&  der  in  der  Mitte 
der  Hohlräume  von  mehreren  tjuadralrentimetem  Querschnitt 
belindlicbe  Sauerntofl  in  dieser  kurzen  Zeit  keine  Berührung 
mit  Koks  Anden  kann  und  somit  unverändert  die  höheren 
Schichten  erreicht,  wo  er  das  von  unten  kommende  CU  dort 


wo  er  mit  demsellxm  zuaammeutiifft.  nachträglich  zu  ('O^  ver- 
brennt, aber  unverändert  erhalten  bleibt,  solange  er  nicht 
mit  CO  in  Berührung  kommt.  Ea  ist  also  i*ehr  erklärlich, 
dafs  man  auch  in  Schichten  von  einigen  Dexiroctem  Höhe 
noch  COj  und  auch  unveränderten  Sauerstoff  Anden  kann, 
tmtzdem  in  erster  Linie  CO  und  dann  erst  (X)j  gebildet  wurde. 

Diosr  innc  Koksschicht  passierende  SauersU»f!menge  winl 
dazu  dienen,  die  nächst  höhere  Kokascldcht  in  gleicher  Weise 
zu  verhrenneii,  erst  xu  CO,  dann  zu  (X)].  Dort  wo  aber  von 
unten  kommende  CO^  auf  glühende  C trifft,  wird  schon 
Hc<Iuktinn  zu  CO  stattflnden  und  es  irt  sehr  wahrncheinlich, 
dafs  man  in  einer  bestimmten  Schichthöhe  CO,  CO*  und  O 
nebeneinander  nachweisen  könnte,  wenn  man  die  Gase  in 
gleicher  Schichthöhe,  aber  von  verschiedenen 
Punkten  aWugen  wünie;  denn  es  bedarf  keines  Beweise*, 
daf*  man  Sauerstoff  Anden  müCste,  wenn  das  zur  Probenahme 
bestimmte  Rohr  gerade  über  einen  der  Hohlrüumo  gehalten 
würde,  durch  den  der  Luftstrom  passiert,  und  dafs  CO  ge- 
funden werden  müfste,  wenn  man  es  an  eine  Stelle  hält,  wo 
eben  ein  CO«  Strom  liellglühendon  Koks  getroffen  hat 

Durch  den  wiederholten  Anprall  an  Koknetücke  wird 
natürlich  in  den  höheren  Schichten  eine  allmähltohe  Mischung 
derttaae  erzielt,  so  doTs  schiiefslich  kein  freier  0 mehr  neben 
CO  ezUtieren  kann.  Ist  nun  die  Teuijteratur  der  oberen 
Schichten  gering,  so  erleidet  die  von  unten  her  konunemle 
Kohlensäure  keine  Vernndening;  in  dem  Mafse  aber,  in  dem 
sich  die  oberen  Schichten  an  den  helDen  Gasen  erhitzen, 
nimmt  auch  die  Reduktion  der  Kohlensäure  zu. 

Die  Zone,  in  welcher  ülierhaupt  Verbrennung  atattAndet, 
wini  für  eine  bestimmte  Windgeschwindigkeit  und  bestimmte 
Komgröfsc  eine  konstante  sein.  Sie  wird  um  so  höher  sein, 
je  gröfser  die  Windgcscliwindigkeit  und  je  grober  die  Zwischen- 
räume (Komgröfse)  sind ; denn  sie  wächst  mit  der  Unvoll- 
kommenheit der  Mischung  der  Gase.  Die  Temperatur  in  der 
Verbrennungszone  winl  der  \'erbrennungBtcmi)«ralur  des 
heifsen  Kok*  entsprechen  und  bei  Verwendung  kalten  Winde» 
etw.'i  1700®  betragen. 

Die  höheren  Schichten  iverden  bei  beginnendom  Anheizen 
des  Generators  kalt  sein  und  daher  CO3  entweichen  lassen. 
AilmähUch  werden  eie  sich  durch  die  Übertragung  der  Wärme 
der  V'erbrennungsgose  erhitzen  und  dio  heibe  Zuno  wird  von 
unten  nach  oben  wachsen,  indem  gleichzeitig  Reduktion  der 
unten  gebildeten  Kohlensäure  stattt'mdet,  und  nach  longo  an- 
dauerndem Blasen  ist  schlieblich  ein  Zustand  denkbar,  wo 
die  ganze  Kokesanle  die  Verbrennungstemperatur  des  heiben 
Kohlenstoffe«  in  kalter  Luft  angenommen  hat  und  nur  mehr 
Kohlenoxyd  entweicht. 

Ich  denke,  Voralehendee  ergibt  sich  so  ungezwniigrii  aus 
den  bikonnlen  Wechaeiwirkmigon  de*  KohlenstofT*.  Sauer- 
etof!*,  tler  Kohlensäure  und  de»  Kohlenoxydes  und  entBpricht 
80  vollkommen  allen  bisher  lieobachteten  Tatsachen,  dab  da- 
gegen keine  Kiiiwendung  erhoben  werden  kann. 

Wir  wollen  nun  sehen,  welche  Bedeutung  die  von  Wie- 
landt  noiierdings  bestätigten  und  mit  obiger  Theorie  in  vollem 
Kinklang  stehenden  Vo^ngo  in  den  untonsten  Schichten  der 
Generatoren  für  die  Wa*aerga*erzeugung  hnben. 

Haben  wir  eine  genügende  Schichthöhe,  wi«  sic  in  Gene- 
ratoren allgemein  verwendet  wird,  «o  sind  die  Vorgänge  in 
den  uiitcrKtou  Schichten  nur  insofern  von  Kinflub,  als,  wie 
! erwälmt,  dort  Cü-j  goUIilet  wird,  die  von  den  oberen  Schich 
I ton  nicht  re<luziert  werden  kann,  solange  dieselben  kalt  sind, 
und  um  so  stärker  reduziert  wird,  je  heiber  diese  Schichten 
i wer<tcn,  und  al*  man  es  dadurch,  dab  man  die  heibe  Zone 
I weiter  oder  weniger  weit  hinaufreichen  läbt  (d.  li.  die  mitt- 
lere Temperatur*)  höher  oder  geringer  hält),  in  der  Hand  hat, 

In  diessm  i^innebt  aach  «Irr  .AuMÜruck  »Mittlere  Tem{>erAtnr« 
»nbubRnrit,  lirn  wir  ln  unserer  Abhaoillung  «irilerholt  l>enuut  haben 


" " , ^oogle 


Journal  für  Gaabclpiichtung  und  Wiisserverftorgiing.  XLVI.  Jahrg, 


Nr.  22 

X«.  «al 


4:i6 


Abg&»e  von  geringerem  oder  höherem  COx-Gehall  zu  er- 
zielen. 

Ist  jedoeh  die  Subk-htböhe  kleiner  als  die  Zone  der  Ver- 
brennung, so  kann  der  Fall  einlreten,  Uafs  aus  der  obersten 
Sehicht  unverbrauchU-r  Sauerstoff  und  unTerbrannt<»  Kohlen- 
oxyd neben  Kohlensäure  entweichen,  die  erst  oberhalb  der 
Kokwäule  «ich  mischen  und  verbrontken.  Nimmt  man  dies- 
falla  eine  Probe  von  einer  einzigen  Stelle  innerhalb  einer 
Koksschicht,  «o  winl  man  entweder  nur  Sauerstoff  oder  nur 
Kohlenoxyd  neben  Kohlensäure  finden  können,  je  nachdem, 
in  welchen  Gasstrahl  man  gerade  das  Froberubr  oiiieetzt 
Nimmt  man  die  Probe  dagegen  oberhalb  der  Kokssäule,  so 
findet  man  Kohlensäure  aU  Verbrennungsprodukt  des  aus  der 
Kokssiiule  hervortretenden  Kohlenoxydes  mit  der  unver- 
braucht durch  dieselbe  hindin-chgejagten  Luft. 

Hei  Generatoren,  welche  mit  Regoneratorvn  in  Verbindung 
stehen,  kann  man  diese  erst  aufserhalb  der  Kukssäuic  stntb 
fin<iende  Verbrennung  l»cobao]iteu,  indem  bei  zu  geringer 
Schichthöhe  aus  dem  Kanal,  welcher  den  Generitnr  niit  dem 
Regenerator  verbindet,  ohne  Zusatz  von  Sokundnrwind  eine 
von  der  obengenannten  Verbrennung  herrührende  blaue  Flamme 
hervortriü,  die  allenlings  nur  sichtbar  ist,  wenn  der  Regenemtor 
noch  kalt  (dunkel)  ist. 

Es  ist  ohne  weitere«  klar,  dofa  eine  aur»crba!h  der  Koks- 
Säule  Btattfindendo  Verbrennung  zu  CO^  für  die  Waaspign.«- 
erzeugung  wertlos  ist,  wenn  keine  Ht^neratoren  angewendet 
werden,  und  keinen  anderen  Effekt  hat,  als  die  Verbrennung 
de«  Kohlcnoxytles  mit  Sekundärwiml.  £s  ist  nicht  anzunchmen, 
ilafs  diese  Art  der  Verbrennung  zu  ('Oo  im  Ilellwiksclicn 
Patent  bezweckt  wird. 

Aber  auch,  wenn  man  ummhnie,  dafs  die  Verbnmnung 
zu  CO2  innerlialb  der  Knkfwäulc  erfolgte  und  die  Kohlen- 
säure BO  rasch  ubgeführt  wird,  dafs  trotz  hoher  Temperatur 
keine  Reduktion  zu  ("O  «tattfinden  könike,  so  könnte  man 
(Wh  kein  für  die  Wassergoserzeagung  günstiges  Resultat  er 
Idicken.  Man  müf>tc  dann  voraussetzuu,  ilaTs  die  aus  der 
Verbrennung  de«  CO  in  den  untenden  Schichten  entstamiene 
CO^  so  schnell  abgeführt  wird,  dafs  die  einzelnen  Teilchen 
derselben  in  gar  keine  Herührung  mit  den  darülH.T  befind- 
lichen Kuksstücketk  kommen;  denn  jede  Berührung  müfste  ja 
bei  der  aiigenummonen  hohen  Temperatur  notwendiger  Weise 
zur  Reduktion  zti  CO  fuhren.  Dann  wäre  aber  auch  die  Ab- 
gabe der  Wärme  der  unten  entstandenen  Kohlensäure  an  die 
olleren  .Schichten  unmöglich*)  und  die  Verbrcnnungsgasc 
würden  mit  derselben  Temperatur  eulweirhen,  mit  der  sie 
entstanden  sind,  d.  h.  eine  Aufspcichurung  der  Wärme  würde 
nicht  stattfinden  und  die  durch  die  Verbrennung  des  in  erster 
Linie  entstandenen  C'O  zu  CO3  erzielte  Wärme  würde  ebenso 
ungenutzt  mit  den  Abgasen  ahziehen,  wie  wenn  die  Verbren- 
nung erst  aurserluilb  der  Kokstüluie  stattfinden  würde. 

Es  hat  also  keinen  Wert,  die  Sehichthöhu  so  gering  zu 
wählen,  dafs  die  Kohlensäure  nicht  r^luziert  werden  kann ; 
denn  dann  ist  dien  auch  kein  Material  zur  Aufspeicherung 
der  Wärme  dca  verbrennenden  Kohlenoxydes)  vorhanden. 

Um  lundi  klarer  zu  sehen,  wollen  wir  uns  einmal  vor- 
stellen,  ein  Generator  werde  wirklich  mit  so  niciiorer  Schicht 
betrieben,  dafs,  entsprechend  dem  letzten  Versuche  Wielandts. 
an  der  obersten  Stelle  Kohlensäure  mit  einer  Temperatur  von 
entweicht;  dann  ist  jede  rationelle  Anfspotchening  der 
Wärme  ausgeschlossen,  da  I kg  KohleaMoff  3,67  kg  t'üa  iud»t 
H,H  kg  N'ü  als  Verbrenniingsgasc  liefert  und  diese  bei  einer  Tempc- 

Ifie  WSrmesbiniltC  ilurvli  Slniblung  kommt  liier  kaum  in 
Betraclit,  «Ja  die  Verbrctmmt|t«xa«e,  mI«  eiogangs  onrttlint,  nur 
Iluodertstcl  vm  Kekundeu  im  lieretclie  einer  .Schicht  von  1 dm  liebe 
verweilen. 

*)  Kio«  solche  Temperatur  ist  wohl  nberhaiipt  nur  mit  Vor- 
gewärnUer  l.uft  erreichbar,  mit  kalter  Loft  durfte  die  Tei»i>eratur 
ITÜO“  nie  KCMmtlich  ubereteigen. 


I ratur  von  1H30®  bei  der  Iwkanntlich  mit  der  Temperatur 
I steigenden  spez.  Wärme  der  Kohlensäure*)  7330  Cal.,  also 
j nahezu  die  ganz«  aus  1 kg  C entwickelte  Wärme  mit  sich 
i fortführeii. 

Nun  fragt  es  sich,  ob  es  für  die  Wassergaserzeuguug  vor- 
teillraft  ist,  auf  diese  so  sehr  heifse,  nur  wenige  Dezimeter 
hohe  Schicht  eine  grülsen!  Kuksscbicht  aufzuh'gen,  um  die 
I sonst  nutzlos  in  den  Schornstein  ziehende  Wärme  zurück- 
\ zuhalten? 

Diese  Frage  müssen  wir  unbedingt  mit  »jac  beantworten ; 
denn  nur  so  ist  es  möglich,  die  bei  der  Verbrennung  ent- 
stehende Wärme  überhaupt  auszunutzen. 

Solange  diese  neu  hinzugegeliene  Koksscbicht  nicht  sehr 
heifs  ist,  winl  sie  ihrem  Zweck  der  Wärmeaufspeicherung  voll« 
kommen  entsprechen,  und  es  ist  sicher,  dafs  der  Zustand  des 
. Generators,  wie  er  sich  jetzt  darsteUt,  dem  früher  gedachten 
bedeutend  vorzuziehen  ist.  Was  liaben  w'ir  aber  jetzt?  Nicht 
einen  Generator  mit  gering(«r  Schichthöhe  und  hoher  Durt'h- 
sclmitUtemperatur,  wie  ihn  WieUmlt  I>ehuf8  Ausübung  der 
Dellwikscben  Patente  vorechlägt,  sondern  einen  Generator  von 
grofjier  Schichthöhe,  dessen  unterste  Partien  von  wenigen 
Dezimetern  Il^he,  die  von  Wiehmdt  gemessene  hohe  Tempe> 
ratur  besitzen,  währeiui  der  obere  viclmal  grötsere  Teil  der 
Knksschüttung  verhältiiismilfsig  kalt  ist,  derart,  dafs  jetzt  ein 
Generator  vor  uns  steht,  dessen  mittlere  Temperatur 
gering  ist  und  der  Kohlensäure  liefert,  wie  wir  dies  in  unserer 
Abhandlung  erörtert  haben. 

Würden  dann  bei  zunchmcmler  Dauer  des  Bissens  die 
olwren  Schichten  immer  heifser,  so  In-ginnt  die  Reduktion  zu 
('O  und  dies  ist  Ihü  Generatoren,  die  ohne  Regeneratoren 
nHieiten,  von  Nachteil,  da  hierdurch  auch  in  den  oberen 
Schichten  ein  Verbrauch  an  K<»h1i‘nslofT  eintritt,  der  keinen 
Nutzen  mit  sich  bringt  Da  mau  aber,  wie  erwähnt,  danach 
trachten  mufa,  eine  bestimmte  Wärmemenge  sufzu.-<pi‘ichem, 
so  nimmt  man  den  Nachteil  der  Keilnklion  zu  <‘0  bis  zu 
einer  gewiiUKm  Grenze  mit  in  Kauf,  ülier  welche  Grenzo  unsere 
demnächst  zu  veriiffentliehende  Abhandlung  nähere  Aufschlüi:!«.* 
geben  winl.  SelMverstiindlich  verseJuvindet  der  Nachteil  der 
RetiukUoii  zu  CX)  in  allen  Apparaten,  die  das  Kohlenoxyd  in 
Regeneratoren  verwerten. 

Wenn,  wie  Wiel^dt  meint,  die  Mitte1teo^]>eratur  im 
Dellwik-Generator  wirklich  wosentlich  über  1000«  läge  und 
wenn  — wie  Wieland  ebenfalls  betont  — der  Dellwik-Generator 
wirklich  oben  seine  Hüchsttemperatur  hätte,  so  wäre  das 
W'annblsscn  im  Dellwtk- Generator  durchaus  kein  vorteil- 
haftes; denn  dann  würden  ja  die  Abgase  mit  einer  Temperatur 
von  weit  mehr  als  1000**  abgehen  und  bräcliten  einen  Wäriiie* 
Verlust  von  weit  mehr  als  3Ö30  ('al.  pro  1 kg  also  von 
weit  mehr  als  4i%  mit  «ich. 

Würde  im  Dcllwik-Gencrator  praktisi'h  wirklich  so  gear- 
lieitet.  wie  Wieland  dies  meint,  so  müfste  die  oberste  Schicht 
des  Kokses  im  Dellwik-Generator  weifsgUihciid  sein,  was  wohl 
jeder  Wnssergastechniker  im  Iiiteresi«e  einer  guten  Wärme- 
ausnutzung  vermeiden  wird. 

Es  ist  aber  noch  nicht  bewiesen,  dafs  mittlere  Tem* 

I peralur  iiii  pmktisehen  Betriebe  de»  Dellwik-Generature  wirk* 
I lieh  lOüO**  Itetrugt  oder  übersteigt,  und  noch  weniger  ist  l>o* 
I wiesen,  dafs  bei  dieser  M i ttel temperat iir  von  1000® 
i und  der  praktisch  angewendeten  Schiclithöhe  wirk* 
j lieh  auf  C02  geblasen  wird.  Die  von  Wieland  versuchsweise 
j nngewendeten  Schi«-hthöhcn  v<m  nur  wenigen  Dezimetern  sind 
für  die  Praxis  ohne  Bedang. 
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Acrogcnj^Miö  und  Acetylen. 

VoB  (<  i*o1ack,  Dirrklor  der  Aerogeogat-O.  m.  l>.  H-,  Hannover. 

Die  Fachpreaee  der  Acetjleninduatrie  bcschlhigt  sich  schon 
seit  iBDgerer  Zeit  sehr  lebhaft  tuU  einem  Oase,  weiches  soll  etwa 
A Jahren  in  d«n  Wettbewerb  mit  dom  Acetylen  getreten  ist.  Zu- 
ent  %'crsachie  es  die  Zeitschrift  fUr  Calriuin’Karbid-Fabrikallon, 
Acetylen  und  Kleinbrlenchlung  ln  Nr.  .ID  vom  3D.  Dcumber  !9ÜO, 
die  Bealrehongen  lächerlich  su  machen,  das  verbcaMrte  [.aftgaa 
*.^ert>gen«  einsufohre».  fseiUlem  enthalt  die  Acetyleopresse  fast 
aiändig  Angriffe  gegen  den  vorwärtaachreitenden  Nebenbnhier,  auf 
die  bisher  nicht  geantwurtet  wurde,  weil  sich  darin  Cbertreibungen 
fanden,  die  jeder  unbefangene  I^aer  als  solche  au  erkennen  ver- 
mochte, und  weil  di«  acheinltar  wiMsennrhaftlicbcn  Uotenuebungen 
auf  so  falschen  Orun<iiagvn  beruhten,  daTs  <w  nicht  erforderlich  er 
schien,  dieaelWn  au  widerlegen. 

l>er  IJiiisUnd  jedoch,  dafa  diCMe  .Vugriffe  stete  in  zahlreichen 
^vooderabdrQcken  l>ei  den  Intereaaeiiten  im  Bau  Wgriilener  oder 
vor  der  fjMffnung  stehender  Aerogengaazeotralen  veri>roitel  werden, 
veraniafsl  mich,  auf  diese  Artikel  Ditiicr  einsiigehou- 

!>i«  ubengenflnnte  Zeitaebrift  fOr  Calcium-KarbhlFabrikalion 
etc.  Nr.  II  vom  13.  Januar  1902  rnttsBlt  t.  R.  einen  Anfsats,  In  dem 
sich  wörtlich  folgende  Auaf{l)ining«ii  finden : 

*I)ie  pbyaikuliachen  Kigenichaften  beider  (iaaarten,  des  Ace- 
tylemt  und  dea  AerogenluftgaHe«,  fahren  an  dem  SchliiHse,  «laTa 
bei  aoi^fftltiger  Herstellung  der  (tass  .Veetylen  erheblich  ungeffltir 
Heber  ist  wie  Luftgaa,  denn 

1.  iat  Acetylen  in  engeren  Grenien  explosiv  wie  huftga«, 

2.  iat  Acetylen  nur  unerbeblieb  leichter  mischbar  mit  I.uft 
wie  .Aerogi>ngw>, 

3.  ist  Acetylengas  in  der  lA!iliing  iinverandertich,  wahrend 
l4iftgaa  lAerogvngaa)  heim  Furtleiteu  seine  Zusammen- 
«eUuDg  verändert  und  hierdurch  nicht  nur  Anlafa  zur 
Gefahr  dnreb  Verstopfung  der  Köhren,  sondern  auch  aur 
Bildung  eines  explosiven  Gemeugee  aus  nrsprQngHch  nicht 
explodierenden  Uaseu  geben  kann«. 

Die  Explosionsgrenzen  des  Aerogengiiaea  lassen  aich  annähernd 
reebneriaeb  eruiitlelo,  wenn  man  die  Versuehsergeboisse  aber  Kx 
ploaionen  so  Grunde  legt,  die  Profesaor  Dr.  Bunte  in  de.  Joam. 
1901,  8.  8-'i6  u.  ff.'),  veröffentlicht  hat.  1 cbm  Aerogeugaa  enÜilU 
bei  einer  lYoesoug  von  140  mm  WaaeorsAule  etwa  %6  I Duft, 
deren  Druck  dem  jeweiligen  Barometemtande  emapricht  und 
die  Dampfe  von  durebachoiUHch  2Ö0  g Holin.  Das  Solin  iat  un- 
gefähr dem  Pentan  gleich.  Da  1 I Pentaodampf  bei  7G0  mm  Bvo- 
Qieteretand  .3,235  g wiegt,  so  enthalt  1 cbm  .Aerogengaa  etwa  77  I 
Hoiiodampf«.  Nach  Bunte  liegen  die  Exploeionsgrcuten  von  Pentan 
dampfen  zwiacben  '2^  und  4,8  Volumproteiiien  IHese  Grenarm  auf 
77  I nmgercebnet,  ergeben,  dals  auf  1 ebtn  Aerogetigas  von  1952  bis 
637  I Loft  ffir  das  ExpIi‘8toni^miech  notwendig  sind,  d.  h.  sie 
UegcQ  färdas  .Verogengaa  etwa  zwischen  34  und  65  Volnniproaenten 
IHeae  Zahlen  i4nd  durch  unsere  »rauche  annähernd  liestatigt. 

Beim  Acetylen  liegen  diese  Getuieche  nacli  dem  bekannten 
Gutachten  des  Henn  Dr.  P.  Eitner  (siebe  da.  Jonrn.  1903,  Nr.  12. 
H.  231)  zwischen  S,H  und  76*',.  Die  Grenzen  sind  also  ganz  erheb- 
lich weitere  (72,2  gegen  31*/Jt  and  die  Uehaoptong  des  Herrn 
I>r.  Caro  tat  falsch.  Derselbe  gibt  xn,  dafs  Acelylen  uncrUcblU-b 
leichter  mischtmr  ist  mit  hufi,  wir  halien  durch  zahtloee  Verauch« 
feelgeBtellt,  dafs  Ärogengss  sich  sogar  sehr  schwer  mit  Duft  mischen 
lafel,  troiztlem  et  sum  dieser  erzeugt  ist. 

Kin  Beweis  iat  das  Experiment,  in  einem  hoben  .''tandglaae 
oin  ex|>loalves  Gemisch  doilorch  so  erseiigen,  dafs  man  Aerogengas 
von  onten  oiler  von  oben  in  das  Gas  einstr^hiien  Iftfst  iin«l  das  auf* 

*)  Die  oben  gegetieue  Darstellung  iat  insofern  nicht  ganz  an- 
treffend,  als  hier  Explosionabereicbe  miteinander  Teiglicben  werden, 
deren  Grenzen  unter  verKbiedoncti  Bedingungett  ermittelt  wurden. 
Die  oben  Angegebenen  Exploeionegrcnxen  f(lr  Pentanluftgemische 
sind  im  19  mm  weiten  Kohr,  diejeoigeo  lAr  das  Acetylen  in  weiten 
tjefafsen  gefunden  I>egL  man  für  das  Pentaninftgemiach  die  in 
der  BQrette  erhaitenen  Zahlen  der  Herechnnng  tu  Grunde,  so  mus.»en 
auch  die  fAr  das  Acetylenloftgeinisch  in  gieiefaer  Weit»«  ermittelten 
Grenzen  des  Kxpk>sionsbereiche>>  tum  V’ergleich  benutzt  werden. 
Dien«  aln<l  nach  der  oben  zitierten  VerOffentHchang  3,6  und  68,2* 
V'ergi  hi«*rQher  anch  da.  Joum.  1902,  8.90.  D.  Red. 
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gefangene  Gas  cnUÜmlet.  In  den  meisten  Fallen  wird  die  f>iifi 
durch  das  Gas  verdrftngt,  ohne  dafs  sie  sich  mit  demselben  mischt, 
das  Gas  brennt  ruhig  in  dem  Btandglaae  ab,  lAfnt  aicir  sogar  bren- 
nend auagieisen.  Erat  dadurch,  (Ufs  man  das  Gas  ln  der  pneuiua- 
tiseben  Wanne  teils  mit  .Aerogengaa,  teils  mit  Lnfl  fallt,  iat  es  uiog- 
Hcb,  ein  explosives  Ueuiiscb  an  erzielen.  Die  Wirkung  deasellien 
iat  jedoch  eine  geradezu  minimale,  und  man  mufs  schon  sehr  vo^ 
sichtig  operieren,  um  die  richtige  Mischung  so  genau  zu  (reffen, 
daXs  als  ülrcrlisupt  eine  I>etonaUon  ergibt.  Je  mehr  man  sich  den 
vorher  ermittelten  Grenzen  näburt.  um  so  geriuger  wird  die  Ex- 
ploaionswirkung. 

Wenn  man  sich  dagegen  die  Exploaiotuiwtrkang  des  Acetylen-s 
vorstellt,  ao  mufs  man  staunen,  wie  Facblente  zwei  so  grundver- 
schiedene Stoffe  Olrerhsupt  in  dieser  Ueuehung  initeinamler  ver- 
gleichen kennen.  Acetylen  ist  ein  endothermischee  Gas.  d.  h.  ein 
«olcfaes,  welches  aus  seinen  BesUindteilen  unter  WUrmehinduDg 
«Dfstnnüen  ist  und  dessen  Atom«  wogen  der  iingesAUiglen  Bindung 
ex{>loitionS4trtig  auseinander  streben  Es  bedarf  heute  wohl  filr 
niemanden  mehr  des  Reweisei,  dafs  es  kein  andere«  in  der  Technik 
vcrweiuletc«  tiaa  gibt,  deiuien  Explosiooswirkungen  an  die  des  Ace- 
tylen« heranreichen,  abgeaehen  davon,  dafs  die  Grenzen,  in  denen 
Acetylenliifmiischungen  noch  exploeiv  bleiben,  abnorm  weite  siniL 

Die  Gefkhriic-bkeit  «ine«  Iwcnnbaren  tlaees  hUngt  almr  nicht 
nur  von  dicMo  Grenzen  und  der  Fähigkeit  deaeelben,  sich  lefcht 
oder  schwer  mit  t.uft  zu  mische«,  sowie  von  iler  ExploHionskraft 
der  Mischung  ah,  die  Gefahriichkelt  wird  auch  hesUmmt  <lurch  die 
Dichte  des  Geana,  d.  h.  durch  die  Eigenschaft  >le«seU>en,  au«  «ehr 
feinen  Öffnungen  auazatreten.  Undichte  Rohrleitungen,  welche 
grofso  8teinkobiengas  oder  Acctylenverlustc  ergeben,  zeigen  eine 
ganz  erheblich  grOfsere  Ündurchlftseigkeit,  wenn  Aerugengas  bin- 
durrbtirOmt,  trotzdem  diese«  mit  etwa  dem  vierfachen  Dnick  wie 
äteinkohlengaa  den  VorbrAuchsateBen  zugefOhrl  wlni. 

Aerogengaa  ist  also  mit  RQckairht  auf  eein«  «rhobllch  geringere 
Explosionskraft  and  «eine  gröfsere  Dichte  weniger  gefährlich  als 
Steinkoblengas.  Dafs  dagegen  Acetylen  erheblich  gefährlicher  ist 
als  letztere«,  geht  euch  aus  der  Enlscbeidnng  dee  Keicheveraichernngs- 
Amtes  hervor,  in  welcher  cs  heifst; 

>E«  könneo  sehr  viele  Zufälligkeiten  Anlafs  zu  Exploeionen 
vou  Acetylen  geben,  und  solch«  Explosionen  (Und  erfahrungs- 
gem&ffl  von  weit  schwereren  Folgen  begleitet,  al«  beim  8te*n- 
knhlenga« 

Deehalb  sind  Acetylenzentralen  gem&fs  AbsebniU  II  Ziff.  8 de«  Ge- 
fahrontarifs  der  UenifflgenosseoBcbaft  der  Gea-  und  Wasserwerke 
gegenaber  der  Norinalgcfahrenziffer  100  fQr  Steinkohlengaswerke 
um  26*/^  bhiter  eingeschAtzt  w»nl«o.< 

Herr  Dt.  Caro  >>ehaup(et  auch,  dafs  Anlafs  aur  Gefahr  durch 
Verstopfung  der  Rnliren  und  Bildung  eine«  cxplumven  <>emenge« 
gegwlten  sei.  Die  FlOaslgkeit,  aus  der  Aerogengaa  eraeugl  wird,  iat 
eine  Oberau«  leicht  liewegliche,  durch  «trengste  Kllte  nicht  anm 
Er«tarreo  zu  bringend«.  Ea  raofste  schon  eine  eigentaiuUch  verlegte 
Kobrieituog  «ein,  die  durch  eine  solche  leicht  lieweglicho  FlOMtig- 
keil  verstopft  wird ; aber  salbet  angencKumen,  dafs  die«  der  Fall  sei,  ao 
wflrde  doch  höchstens  dem  Gase  der  Wog  versperrt  Der  normale 
Gasdruck  von  140  mm  Waseersaulo  birgt  an  eich  keinerlei  Bxplosione- 
gefuhr,  ist  vielmehr  ein  .Sicherbeitekueflisient. 

Offenbar  knimte  der  Herr  Verfasser  dca  belr.  Artikel«  die  Uoier- 
«Hebungen  des  Herrn  Prufeeeor  Dr.  Bunte  Atrer  Luschdruck  («iehe 
da  Jourti.,  Nr.  29,  vom  14.  VH  ItKIO)  sowie  die  Eigenschaften  de« 
Aerngetigasc«  Qlrerheupt  nicht.  J«  mehr  sich  eine  Gasluftmlschung 
deHselben  der  Exploalonagrenze  nähert,  je  geringer  wir\l  eein  IglMch- 
drock ; unter  ganz  geringeoi  Druck  sneatrOmendc«,  bia  zur  Expioeions- 
grenze  verdünntes  I^uft^ui  wird  niemals  zurOckm-hlageii.  Normale« 
Aerogunga«  wird  aber  bereits  mit  einem  Dntck  erzeugt,  der  weit 
hoher  tst  al«  sein  l.<0ecbdnick ; dioee«  Gas  i«t  daher  nur  in  Brennern 
zur  Entzündung  au  bringen,  aus  denen  «e  dorrh  wehr  feine  Öffnungen 
autwtrAuit.  Aus  einem  offenen  Rohre  nuaattrOmeud,  iet  eine  Aerogen- 
gai<flaiiinie  au  der  Robrmntidiing  Qiierhaupt  nicht  au  «raielen.  Die 
Hamme  wird  vieliuebr  infolge  des  hoben  Gehrauchadruck««  stet« 
von  der  AusetrOmungsoffnung  abgcbol»en;  ein  Zurückschlagen  der 
Flamme  in  die  Rohrleitung  kann  daher  niemals  eintroten,  v<>r  allem 
nicht,  wenn  'las  Gas  verdannt  wird. 

Gt-gen  da«  Aerogen  werden  haaptsAchlich  die  Aberheidungen 
deseeilKMi  bei  Kalte  in«  Treffen  gcfohrl.  Die  von  Herrn  Prr>fe««or 
l>r.  Wedding  gefundenen  und  in  dem  fruglk-be»  Artikel  staudig 
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aniretültrtca  hieraof  bezQglichen  iSahlen  nnd  nicht  mehr  mnTa- 
gebend.  UrsprüDglicb  worde  sur  Ueretelluog  de«  Aerogeo«  ein  Solin 
beoQtst,  dcBMD  Siedepankte  zwischen  GO*  und  ^*  liegen.  Herr 
I’rofeeeor  Wedding  sagt  in  seinem  Uatacbten  d.  d.  19.  April  1901 : 
>Zor  Erzeugung  des  Gmc«  wird  eine  Solin  gennnnte  PlOiwiglceit  ver- 
wendet; diese  fingt  etwa  bei  60*  an  zu  sleilen  und  erreicht  mit 
etwa  85*  den  oberen  .Siedepunkt.') 

Die  seitdem  angestellten  aberanz  sorgfältigen  EnniUlungeo 
dea  Herrn  Dr.  PaulDutoit,  Professor  an  der  Universität  Lausanne, 
des  Herrn  Privatdozenten  J.  Pfeifer  tn  Budapest,  sowie  unsere 
eigenen  haben  ergeben,  dafs  die  aaBBcliliefslicho  Verwendung  einer 
in  obigen  Grenzen  siedenden  KarbarierSdssjgkeit  sich  nicht  ompOebit. 
Im  Winter  mofs  dieselbe  leichter  siedende  Teile  «nlhalUn.  um 
Kondensationen  zu  verrneiden.  Herr  l*rofossr>r  Diiloit  hat  in  einer 
langen  V'ersucbsreihe  die  ventcbie^lensten  Flüssigkeiten  untersucht 
und  deren  Niederschlage  bei  verschiedenen  Kältegraden  l>eatimmt. 
Derselbe  hat  eine  Methode  gefunden,  nach  welcher  es  möglich  ist, 
diejenigen  Flüssigkeiten  auszuwBblen,  welche  anch  bei  strengster 
Kalte  keine  die  I^eacbtkraft  des  Gases  bemerkenswert  beeinträchti- 
genden Niederschlage  ergeben. 

Die  Sättigung  der  l.nfl  mit  Koblenwaxscrstoffdampfen  hingt 
von  der  Teneiun  dieser  Dampfe  l>«i  der  iKctreffeaden  Temperatur 
ab.  Herr  Dr.  Caro  behauptet  (Zeitschrift  für  Calcium-Karbid- 
Fabriksüou,  Nr.  48,  190.1,  8.  380),  dafs  es  unmöglich  sei,  ein  Dampf- 
gemisch  bei  — 18*  bersnsteUen,  welches  bei  dieser  Temperatur  keine 
Kulilenwaaseraloffe  sbacbeidet  Dieser  äati  i«t  an  und  für  sich  un- 
verständlich, denn  wenn  bei  einer  su  niedrigen  Temperatur  Ober- 
haupt ein  Dampfgemiseb  bergoHtellt  werden  kann,  so  ist  es  dodi 
ohne  weiteres  klar,  dsfs  Abecheidungen  nicht  schon  beim  Entstehen 
des  Gases  eintreten  können.  Die  noch  nicht  beendigten  Versuche 
des  Heim  Ih-.  Caro  werden  die  Resnltaie  des  Herrn  Professor  Dr 
Dutoit,  die  wir  ihm  zugänglich  machten,  gewifa  besiatigen  und  dar- 
tun,  dafs  die  Tension  der  Dimpfe  durebaua  nicht  eine  so  niedrige 
ist,  wie  er  snoimint.  In  der  That  können  wir  das  Aerogengss  bei 
einer  unter  dem  Gefrierpunkt  liegenden  Temperatur  erzeugen.  Wir 
lieizen  im  Winter  unsere  Gasanstalten  mir,  um  das  Wasser  iii  den 
Apparaten  vor  dem  Einfrieren  zu  etchOUen. 

Gaus  unrichtig  ist  die  Hehauptung,  das  Aerogengas  verlöre  von 
seinem  Gehalt«  an  KohlenwosserstofTen  durch  Reibung;  unrichtig 
ist  ferner  der  Vergleich  dieser  Kohlenwawterstoffe  mit  Benzol.  Die- 
ses wird  bei  -f~  f«nt  und  bat  vollkommen  andere  Eigenschaften 
wie  Botin,  dessen  Dampflnftmischangcn  im  Pelouxo-Apparat  kein« 
Spur  von  Abscheidungon  ergeben.  Wenn  durcii  eine  Reihe  feiner 
SieböSnangen  Ab«cbeidungen  aus  dom  Avrogengaee  durch  Reibung 
hervorgerufeo  würden,  so  mOfsten  sich  in  erster  IJnie  an  den  DOsen- 
Offnuogen  der  Brenner  solche  vorfinden.  Dies  ist  natürlich  eicht 
der  Fall.  In  der  Praxis  lafsl  man  aber  Gas  nicht  durch  enge  Röhren 
(Herr  Dr.  Caro  meint  wohl  Kapillarröhren)  streichen,  sondern  sorgt 
für  Rohrleitnngen,  wie  sie  für  .Steinkohieogas  üblich  sind.  Bekannt- 
lich sollen  diese  frostfrei  im  Erdbuilen  gebettet  werden,  os  finden 
daher  auch  tiei  strenger  Kalte  Abscheidtingen  ilario  nicht  statt-  ln 
den  freiliegenden  I.aternenleiUingvn,  die  der  Kilt«  direkt  ansge- 
setzt  sind,  werden  dagegen  Ausscheidungen  vorkmumen,  wenn  hei 
der  Wahl  der  KarbuHerBOssigkeit  -4of  die  Kalte  keinerlei  Rücksicht 
genommen  ist  nnd  wenn  das  Gas  sehr  viel  Feuchtigkeit  enthalt. 

Professor  Dutoit  bat  i.  B.  ermittelt,  dafs  Aerogengas,  welches 
aus  einem  Solin  hergestelU  ist,  dessen  höchster  Siedepunkt  78*  be- 
irlgt  und  welchen  stundenlang  der  Kilt«  ansgeeelzt  war,  erst  bei 
— 10'/,*  C anfing,  etwas  PiOtwigkcU  abzuscheiden.  Ein  Gas, 
wclchee  954  g von  diesem  Korburiermittcl  im  cbm  enthielt,  hat  bei 
15*  C 3050  Wärmeeinheiten 
0*  I 3060  » 

— 10*  » 2900  . 

d.  b.  bei  —10'.',*  C fingt  das  Gas  an,  etwa«  von  seinen  karbu- 
rierrnden  Dampfen  zu  verlieren.  Dieser  Vertust  ist  aber  so  gering, 
daf«  er  die  Leochtkraft  nicht  so  beeintritchligt.  <lafs  dies  ohne 
Meaflungen  waliniehnibar  ist.  Bei  st&rkerer  Kalte  verliert  das  Gas 
nur  einen  Teil  der  schwerer  aieiienden  Stoffe. 

Da  nun  in  unserem  Klima  Kältegrade  unter  10'/,*verhaliniH- 
mafsig  selten  anhaltend  Vorkommen,  so  werden  auch  nor  minimale 
Aufwebeidungen  aus  einem  richtig  iu*.ammengcaeizten  Aerugengase 
und  zwar  nur  in  vollkommen  freiliegenden  Rohrleitungen  statt-  I 
finden  I.edigiich  die  Strafeenlatemen  werden  einen  geringen  Teil  I 

')  Siehe  ds  Jonrn.  19ÜI,  8.  571  and  579.  ! 


' ihrer  Leuchtkraft  elnbofsen,  wenn  die  strenge  Kalte  längere  Zeit 
j anhtlt,  wie  das  bei  anderen  Leucbtgaaarten  auch  der  Fall  ist.  Froat- 
frei  gelegte  Rohrleitungen  werden  Auascheidungen  überhaupt  nicht 
ergeben,  es  wird  daher  auch  die  Leuchtkraft  des  Gas««  in  den 
HausAm  nicht  l>eelntracbUgt. 

j Prof.  !>r.  Wedding  behauptet«  in  einem  Vorträge  im  Verein 
I für  Eisenbahnkiinde  (aiebe  Glasers  Annalen  für  Geworb«-  und  Bau- 
I wesen,  Bd.  62,  Heft  8),  das  Gegenteil,  erklärt  sogar,  dafs  bei  weil 
I verzweigten  Leitungen  au!  längeren  Strecken  schließlich  nur  Luft 
aus  dem  Brenner  käme.  Für  diese  Behauptung  bat  hiaher  niemand 
den  Beweis  zu  erbringen  vermocht,  und  nach  nnaern  sehr  ge- 
I wixsuoliaft  angestellten  LaboratoriumsversucheD , die  durch  die 
I Praxis  vollkommeu  bestätigt  werden,  ist  keine  Rede  davon,  dafs 
I »Ireoge  Kalte  oder  Reibung  imeUnde  sind,  das  Aerogengas  voll- 
i kommen  zu  zersetzen.  Selbst  hei  Rohrleitungen  von  R km  I>»ttge 
! war  ein  Nachlaaaen  der  Leuchtkraft  in  der  Kalle  nicht  zu  be- 
I merken. 

I Luftgas  bat  dagegen  andere  Eigenschafleo,  denn  dieses  Ut 

' mit  Kohlenwaiuerstoffdampfen  gesättigte  Luft.  Herr  Dr.  Caro 
nimmt  als  feststehend  an,  dafs  Aerogengas  und  Luftgas  vollkommen 
identifti'h  sind;  alte  seine  Resultat«  basieren  auf  üntereucimngcn 
des  sogenannten  N'ormalgases,  welches  im  cbm  433  g KoUlenwawter* 
stofT«  eiubaiten  soll.  Ihrr  Wert  dieser  Untereiichuiigen  in  Ib'tug 
auf  die  Eigenschaften  des  -kerogens  laßt  sich  am  Iteeten  ke<m- 
zeichnen,  wenn  man  die  lleratellungsweiae  l>eider  (lasartGO  ver- 
I gleicht 

I Luftgas  wird  bergcetellt  indem  man  Luft  komprimiert  diese 

wieder  oxpandieran  lafst  nnd  ihr  dabei  Gelegenheit  gibt,  der  je- 
weilig herrschenden  Tomperator  entsprechend,  sich  mit  den  Dämpfen 
lelchUlQchtiger  Kohlenwassorsioffo  zu  sättigen  Diese  geeinigt« 
Luft  wird  durch  Zusatz  von  mehr  o*ler  weniger  frischer  Luft  ver 
' dünnt,  je  nachdem  das  tia«  »dicker  oder  dünnert  ist,  d.  h.  mehr 
I oder  weniger  Dämpfe  eiitbält.  ist  ohne  weiieree  einleuchtend,  daß 
I cfl  fast  uamOglicb  ist,  nachträglich  die  richtige  Mischung  genau  zu 
I treffen,  denn  natnrgemäfs  wird  die  geringste  Temperatiirscbwankung 
einen  wosenüicben  EinBufs  auf  die  Zusammensetzang  dee  Normal- 
gases  ausüben,  elienso,  wie  dieselbe  ganz  von  der  jeweiligen  Zu- 
sammensetzang  der  Flüssigkeit  nbbäogt.  Die  Miscbungsregler  an 
Luftgasapparaten  müssen  daher  wahre  PräzieiciosinKtrumente  sein, 
und  uian  mnfs  ständig  den  Gaskonsum  der  Brenner  rngulieren. 

Bei  der  Aerogengasberstenung  wirrt  der  Luft  eine  genau  bo- 
stimmte  Menge  Karburierliassigkeit  durch  die  jewedlig  erzeugte 
üasmenge  seihet  zugemessen  Di«  angesaugto  Luft  wird  in  dom 
Gaserzenger.  D.  K.-P.  108512  und  1091KKI,  allmählich  komprimiert 
und  gleichzeitig  karburiert  Die  der  Luft  zugeführlo  Menge  an 
KarbtirierflOuigkeit  ist  der  wirtschaftlichsten  Ausiiulzung  derselben 
enUpreehend  und  so  gewählt,  d»/s  alle  Teile  derselben  durch  die 
Luft  vergast  werden.  Es  entzieht  daher  in  dem  vollkommen  auto- 
! malisch  <1.  h.  ohne  Jede  Nachregelung  arbeitenden  Apparate  eine 
nicht  gesättigte  Dampfiuftmischung  von  gleicbmäfsigor  ZuBamnien- 
Setzung  und  hoher  Presaung,  welche  sich  auf  jede  beliebige  Ent- 
fernung fortleiten  läXst.  Das  Aerogengas  darf  aus  diesen  Gründen 
mit  dem  auf  gewöbnUchem  Wege  boTgcstclItcn  Luftgas«  nicht  in 
: Vergleich  gezogen  worden,  und  deshalb  sind  die  durch  IToterzuchung 
I des  normalen  I.iiftgnaes  gewonnenen  lt««n)iale  für  Aerogengas  nicht 
I maTegebflnd.  (.Siehe  Ar^tylen  in  Wissenschaft  und  Industrie,  1903, 

: Heft  1 bis  3.)  Die  Behauptung,  daß  bei  Frosiwetter  der  Preis  für 
j eine  bOkerzigo  .kerogengasBamnie  von  '2,8  Pf.  pro  Htunde  auf  6,10  1*1. 
herauf  ginge,  ist  vollkommen  unzulreBend.  Es  würde  dies  einen 
Brenner  mit  Konsumreglor  voranssetzen,  der  bei  unserer  Einrichtung 
• ülterbanpt  nicht  zar  Verwendung  gelangt.  Herr  Dr.  Caro  batte 
eeU>st  Gelegenheit,  sich  ln  Kelbeim  davon  zu  überzeugen,  dafs  das 
Aerogengas  in  den  Häusern  ebensogut  liei  kalter  wie  bei  warmer 
Temperatur  ein  ausgezeichnetes,  strahlend  weifses  Tdcht  ergab  ohne 
jeden  Mehrverbrauch  von  Gas,  denn  die  einmal  einregulierten 
DQsenlöcher  unserer  Brenner  lassen  «inen  solchen  überhaupt 
nicht  zu. 

Ahnlicb  wie  fil>er  die  Zereetsung  des  Acrogengusos  von  seltoti 
noiner  Gegner  geurtvilt  wird,  rind  die  Behnnptungen  doraelben  Uber 
I dessen  Ko«t«n.  Herr  Prof.  Dr.  Wedding  hat  nacli  oingehenden 
Versuchen  mit  einem  unserer  ersten  Appamle  und  mit  noch  ver- 
I hältnismäTHlg  unvoUkommenen  Kreimt-rn  vor  zwei  Jahren  bereits 
I festgestelU,  dafs  Aerogengas,  welches  pro  cbm  245  g 8oliu  enthielt, 

I bei  einem  slündlicheu  Verbrauch  von  142  I eine  Lichtstärke  von 
! 70  IK  ergab,  d.  b.  b«i  einem  stündlichen  Verbrauch  von  84,79  g 
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SvUd  Uswd  Mcb  70  IK  oder  mit  1 g SoUn  9,01  IK  er>«i>Kt‘rt. 
Diceee  KeeuUat  ward«  neinerxelt  erreicht  bei  einem  Gaedruck  ?on 
910  mui  Waaecreftalo  tmd  mit  einem  KohlenwaBeenitoff,  der  cwiecben 
dO  und  85*  eietlet.  Seitdem  l»t  ee  ans  gelungoo,  dassetbe  Resultat 
durch  verbcHserte  Itrenoer  1>ei  einem  Giwdruck  voo  140  mm  Wasser* 
«Aule  Sil  erreichen. 

Die  MeMUDgea  de«  Herrn  Treutier,  Dirr>ktur  der  stAdtiechen 
GaMoatalten  sn  Breslau,  haben  ergeben,  daTs  ein  Aerogengasbrennor  A ‘ 
unserer  KonstrokUon  bei  einem  Gasdruck  von  142  nim  Wn««ereAiile 
and  bei  einem  Gasverbrauch  von  stoadlich  86  1 eine  Licbtatirke 
von  47,6  IK  ergab ; das  Acrugengas  war  aas  einem  SoUn  von  0,08  B|«si- 
ßsebetn  Gewicht  und  mit  einem  Gehalt  von  203  g pro  cbm  her- 
gestellt,  d b.  dafs  0/*86 ' 208  ws  99, g 8oUn  pro  Stunde  47,6  Hv 
oder  1 g SK  2,10  IK  ergelicn- 

Ilerr  Wissing,  Direktor  vom  Oestre-Gaswork  in  Koiwohageti, 
fand  bei  Untersuchung  der  von  uns  erbauten  Aerogengasanstall  in 
Ringe  auf  der  Insel  FOnen,  dafs  dieselbe  Itrennergrofs«  A bei  einem 
Gasdruck  von  135  mm  WaanieTaftule  and  einem  stflndlicbon  Gaa- 
verbrauch  vuo  100,81  diirt’bschniulich  57,2  IK  ergab;  rlas  Aerogrn  | 
war  aiu  einem  SoUn  voo  0,645  spezi&schem  Gewicht  und  mit  einem  • 
Gehalt  von  958  g pro  cbm  hergeetellt,  d.  h.  dafs  28,33  g Soltn  pro  ! 
Stunde  57,9  IK  oder  1 g = 3,01  IK  ergeben. 

Aus  diesen  drei  vollk'.immeo  unabhängig  voneinander  an- 
geeielltcn  Ermittlungen  ergibt  eich,  dafs  man  aus  1 g SoUn 
rund  2 IK  ln  unseren  A]>i>arston  und  unter  Verwendung  anscrer 
Speaialbrenner  und  OlQhkOrper  erwugen  kann. 

ltn  Vergleich  biersu  stellt  sich  die  IJchtausbente  bei  Acetylen 
hn  offenen  Brenner: 

0,018  cbm  Acetylen  =$  80  HC  oder  60  g Karbid  b SU  IK,  d.  i. 

1 g SS  0.5  IK 

Im  Giahlichtbreoner: 

0. 01  cbm  Acetylen  s 35  HC  mler  33  g Karbid  k 35  IK,  d.  i. 

1 g = 1,006  IK. 

Die  l>eis«  stellen  sich  daher  folgenderniafsen ; 

1 kg  Calcinmkcirbid  k 500  IK-Rtanden  = 80  1*1. 

1 * > s 1006  > SB  »0  > bei  GlOblicht 

1 * SoUn  K 2000  » SS  35  > d.  h.  e«  kosten 

ItklU  IK-Stonden  i>eim  Acetylen 60,0  Pf. 

lOüi)  • ( Acetylengiühlicht  . . 90,9  > I 

1000  » » Aerogengltiblicht  . . 17,5  » 

Acetylen  kostet  also  Ober  3,4  mal,  Acetylenglttblicht  1,7  mal  j 
an  viel  wie  Aerogengltihiicbt.  ' 

Also  nicht  nor  hinsichtlicb  der  Gef&hrUchkeit,  sondern  auch 
im  ['reise  kann  das  Aerogengaa  neben  dem  Acetylen  gut  bestellen. 

Herr  l)r.  Caro  aagt  alter  das  Acetylenglahlicht  wörUicb: 

»Die  Verwendung  dee  Acetytenglahlichts  bietet  gegennher 
<ler  gewöhnlichen  Acetylenbeleuchtang  einige  weeentliche  Nach* 
teil«.  Ein  Nachteil  besteht  darin,  dafs  AcetylenglQhUcht  nur  bei 
anicheii  Apparaten  Anwendung  finden  kann,  welche  reines,  voll- 
kommen luftfreiea  Acetylen  io  allen  Ktadieii  de«  Retriebea  liefern. 
F.nthklt  das  Acetylen  nur  gaiix  geringe  Mengen  Luft  (l'/i*/*)»  «o  i 
tritt  eine  Änderung  in  <]en  MiscbungsverhaltniNsen  von  Ga«  und  j 

1. nft  im  Brenner  ein,  und  damit  unweigerlich  ein  Kurflckaeblagen  : 
der  rismme.  IHeser  Umstand  bedingt,  dafs  eine  grofse  Antahl  > 
von  Acetylenapi>arateo,  s,  B.  die  allermeisten  Automaten,  von 
■ier  Verwendung  lOr  Aoetylenglöhlichl  ausgeschlossen  bleiben,  | 
nicht  weniger  Zentralen  mit  undichten  Rohmetxeii,  in  welche  i 
f.ufl  Eingang  timlei)  kann,  rngereinigte«  Ga«  semtort  die  Glüh- 
körper in  kürxRster  Zeit,  maticbmal  schon  nach  2 bie  3 Kliinden  « ' 

AnfAnglich  balien  die  Acctylcntechaiker  als  eins  der  wiebtigsten  ' 
Argumente  gegen  Acrogen  die  Venrendnng  von  GlQhkar{>erD  ins  i 
Treffen  gefnhrt.  allmAblich  Überzeugten  «ie  sich  jedoch,  dafs  dieae  > 
auch  beim  Acetylen  nicht  mehr  entl»ehrt  wenlen  können,  denn  - 
ohne  t'ilQhkörper  ist  das  Lieht  viel  su  teuer.  | 

In  nlleroeueater  Zeit  Ist  man  sogar  tu  der  Überteugiitig  ge- 
kommen, dsfs  es  notwendig  sei,  dem  reinen  Acetylen  die  nicht 
D'.ehr  al>«aspirechcod«  Geffthrlichkeit  möglichst  za  benehmen,  indeni 
man  ee  karburiert. 

Man  hat  alwj  von  dem  so  lebhaft  bekämpften  Gegner  gelernt, 
dafs  KohlenwaseerstoffdAnipfe  erheblich  ungefährlicher  sind  als 
Acetylen,  und  dafs  durch  Beimischung  dersethen  S'>gar  da«  Acetylen 
etwas  von  seiner  Gefährlichkeit  verliert-  i 


Herr  l>r.  Caro  sagt  aber  karburiertes  Acetylen: 

• Die  VerriDgerung  der  Explorionsfahigkeit  laikt  die  MOg' 
lichkeit  so,  das  Gas,  wenn  auch  nicht  io  vorleilhafterer,  so  doch 
sorgloserer  Woiee  für  Zwecke  der  GlQhllchibeleuclitung  su  ve^ 
wenden,  ohne  dafs  ein  Versagen  der  Glflhlicbtbrenner  «intritt 
dorch  eventuelle,  nicht  kontrollierbare  Beimengungen  von  Luft 
oder  VofunreinigUQgen,  sei  ea,  dafs  sie  durch  undichte  Leitungen 
«ingedrungen  iat;  «In  solches  Versagen  ist  eben  hier  unmöglich.« 
Herr  Dr.  Caro  nennt  die  beiden  Gaearteo  Acetylen  und  kar 
buriertes  Acetylen,  die  »vomebmsten  Repräsentanten  der  Klein- 
beleuchtung«. 

Ich  nehme  au.  dafs  dss  »Vornehme«  dieser  beiden  Heleach- 
tungsarten  io  dem  hohen  Preise  derselben  Hegt.  Ich  lege  gerade 
auf  diese  Eigenschaft  keinen  Wert,  halten  es  auch  fQr  oinfai'h«T, 
statt  dea  teueren  Acetylens,  die  billige  Loft  sii  karburieren  nnd 
dadurch  eine  Beleuchtung  su  ersielun,  die  auch  der  Minder- 
bemittelte, der  ein  sebonee  Liebt  wQnscht,  bezahlen  kann. 

Um  «cblieralich  auch  noch  den  Iftzten  Bericht  dea  Herrn 
Prof.  Dr.  Vogel  Ober  «eine  Wahrnehmungen  in  Kelheini  klanii- 
atellen  (siehe  Zcilachrift  fQr  Calciiimkarbid,  Acetylen  etc.  Nr.  49 
vom  6.  Mart  1903),  lege  ich  am  besten  dem  Loser  desselben  die 
Frage  vor;  »Worin  gipfeln  diese  Wabroebmungen?«  ln  der  neuen, 
vor  gaoalicbor  Vollondang  bereits  in  Betrieb  genommenen  Aerogon- 
gasanlago  za  Kelheini  sind  nach  strengem,  anhaltenden  Front  und 
daraaffolgoodem  Tauweltcr  oinigemale  Strafsenlatemen  erloschen. 
Die  Untersuchung  ergab  vier  verttcbiedene , zufällig  zuaanmien- 
treffende  Ursachen: 

1.  War  vollkommen  ungeeignetes  Vorgasungernaierial  von  der 
lUfflnerie  versehentlich  geliefert. 

2.  War  dos  aber  eine  HO  m lange  HrOcke  fahrcn<le  Haupt* 
rohr,  welches  fast  das  gsoee  Gasquantum  der  Stadt  au- 
führt,  noch  nicht  genngend  isoliert. 

3.  Hatte  das  Gaa  einen  zu  hoben  Feuchtigkeitsgehalt.  Die 
Gasanstalt  Hegt  lin  Tarbinenhanse  dee  Wasserwerkes  direkt 
itii  Flusse  und  mufata  eine  tiastrocknungaanlsge  erhallen. 

4.  War  das  GaarobrneU,  ebenso  wie  die  gleichzeitig  verlegten 
Wanserleitangsrobre  zwecks  PrOfung  auf  Dichtigkeit  mit 
Wasser  gefallt  gewesen  und  enthielt  daher  bei  Inlietrie1>- 
nahm«  noch  sehr  viel  Feoebtigkeit. 

Das  Kriowhcn  der  Ijiterncn  röhrte  daher,  daf«  die  io  dem 
Gase  entimltauo  Feuchtigkeit  allmählich  •»  viel  H«df  aneeUt«,  dafs 
«chliefslieh  kein  Gas  mehr  durch  die  Röhren  der  laitemen  hindurch 
konnte.  Wären  die  Ijitenicti,  wie  das  während  längerer  Frost- 
perio<!en  oberall  geschieht,  am  Tage  revidiert,  und  wären  die 
I^atememohre  da,  wo  sich  kein  genügender  Gasdruck  zeigte,  durch 
einige  Tropfen  Hpiritus  vom  Ruifsnsau  befredt  worden,  ehe  man  sie 
ganz  abfrieren  lief«,  so  waren  pro  l^atenie  nicht  t bis  I Vj  1 Bpiritns 
zum  Aiiftaaen  nötig.  Durch  Kinliatt  einer  Gastrockmuigaanlsge  ist 
dieser  Ol»elstand  sofort  beseitigt  worden.  Deraell)«  hat  «ich  in 
anderen  von  uns  beleuchteten  Btädten  nicht  gezeigt.  Amtliche 
Bescheinigung«»  hierOber  befinden  sich  in  noaerem  ßeHitz. 

Wie  Herr  Prof.  Vogel  seihet  zugibt,  brannte  das  Licht  auch 
während  der  Kälte  in  den  liäasern  und  auch  io  den  Laternen  vo^ 
tttglich.  Nach  der  in  unaercen  Besitz  l»efindlichen  Bescheinigang 
ÜM  Magistrates  za  Kelbeim  wnr  von  einem  so  gut  wie  vullständigon 
Versagen  der  StmTsenlieleuchtiing  kein«  Re«lo.  In  vier  Nichten 
sind  von  tUl  Laternen  14  auf  Wandnmien  montierte,  rollkommc» 
abgefroren,  Iwi  40  ist  die  Leuchtkraft  zurOckgegangen,  «l»enf«lts 
fast  ausBchliftfalich  l>ei  Wandarmen,  «ährend  die  Kandelaberlaterneu 
ladellu«  brannten. 

Wir  hal>ea  inzwischen  auch  praktisch  erprobt,  dafs  das  aus 
wlilechtem  Vergasungamaeerial  ausgeschiedene  Kondensat  ohne 
weiteres  wieder  Verwendung  finden  kann.  Zwcckmäfsigerweiee 
winl  man  den  Eintritt  warmer  Willorang  und  das  .\nftnuen  des 
Bodens  sbwarton,  ehe  man  derartige,  schwerer  sitnlende  Teile 
wieder  vergast- 

Wir  luiffeii,  den  Unterschied  zwischen  .4c«tylen  und  Aerogrn 
ntimiielir  genagend  klar  gelegt  und  die  nnsereu  Einrichtungen  nach- 
gesagten  Mängel  erklärt  rcap.  auf  das  richtige  Maf«  zusOckgefahrt 
zu  iiai>«a.  Wir  selKst  werden . unbeküinmert  am  Angriff«  aller 
-tri,  fortfabren,  unsere  Beleochtang  weiter  auszagestalten  und  iiir 
neue  Freande  zu  erwerben.  Kein  Kenner  derselben  hat  ihr  bisher 
eine  grofse  Zukunft  ubgnsprochen,  da  eie  lieslimmt  ist,  ein  Ersatz 
für  BtvinkuhlengAs  da  zu  sein,  w<>  inan  dieses  nicht  herstellen  kann. 
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Bei  dieser  Geloftenbeii  m<VchteD  wir  our  noch  dem  Wonsche 
Auadruck  t^ben,  dafa  die  Acetylenpreseo  in  Zukunft  objekUrer 
urtcUen  uml  Schlagworla  wie  SkrapeUoaigkeit  u.  a.  rermeiden 
die  aic  dnrch  keinerlei  TuUachon  erbkrten  kann.  T7.  E.  gehören 
Bolclie  nicht  in  Fachuitaebriften.  Wir  werden  beelreUl  bleibeo.  in 
(inaeren  YeröffentUchongen  nach  wie  ror  iioe  lediglich  an  Tatakche» 
tu  halten,  und  ohue  Übertreibungen  nur  nach  unserer  f'lierxeugung 
l>erichten. 


Nene  Vasserwerkshanteii  der  Stadt  Butte, 

Montfina. 

Die  Stadl  Uutto  iro  Staate  Montana  liegt  am  nördlichen  Ufer 
den  SUver  Row  Rachea  auf  eiriem  hQgeljgen  Terrain,  welcher  aich 
T»n  1647  !ii  am  Rach  bla  tum  Hochl>ebklter  der  dortigen  WasKr- 
geaeUaebaft  auf  1906  m aber  den]  Meere  erhebt.  Die  Stadt  bat  in- 
folge der  (iberraeebend  echnellen  Zunabme  der  BevOlkening  mehr- 
facli  den  Bezug  ihrer  WaaeerTersorgung  aua  vcrachiedenen  Quellen 
wechseln  mÖMen,  deren  Anlagen  und  AusfObrongen  fortlaufend 
Veränderungen  and  VeTgrOfftemngen  bedingten.  Ale  im  Jahre  IS91 
die  Wiuiiwrwerko  die  jetzt  bestehende  Verwaltung  erhielten,  rer 
«nlarelo  dieao  einen  einguhenden  Umliat]  der  Anlagen  und  rer- 
grorserle  deren  I«istung  ganz  erheblich.  Man  nahm  damala  an, 
daTs  auf  linger«  Zelt  genOgende  Vorkehrungen  für  eine  ndchlicho 
Venuirgung  der  Stadt  gt>«chafTen  seien ; imleaaen  hatte  man  mit  der 
loawiftchen  eintretenden,  kuraerat  rapiden  Bevolkerungaaunaltme  von 
faat  200*/«  >n  >«hn  Jahren  nicht  gerechnet,  und  ao  wurden  die  vor- 
handenen Werke  schon  vor  dem  aechaten  Jahre  Ihre«  Beeiebens 
bis  zur  flnri<«raten  Grenze  ihrer  l.«istuDgBfkb)gk«U  in  Anapruch  ge- 
nummen.  Dieaer  UmetaoU  gab  Jen  Anetofa  an  der  llerstellnug 
neuer  Bauten,  deren  Beschreibung  im  naebatehenden  enthalten  iat. 

Die  Kinrichtungen  der  neuen  Waaaerwerkaanlagen  der  Stadt 
Butte  umfamen  die  Herstellung  einer  43,5  km  langen  Robrleliung 
von  dem  Big  floie-Flure  bis  zur  Stadt,  aodmiD  die  Ert*anong  von 
drei  Behkitem  und  twur  von  einem  lioclibehftUer  in  der  h'khe  der 
olwen  Stmlt,  von  einem  xwoiicn  Behklter  — dem  West  8i Je  Be- 
hälter, welcher  daa  ioi  Mittelpunkt  der  Stadt  gelegene  Viertel  ver- 
aorgen  soll  — und  von  einem  dritten  Behälter  an  der  aUdllcben 
.Abzweigung  de«  Dirirl«  Creek,  29,6  km  von  der  Stmlt  entfernt,  dem 
die  Aufgat>e  eines  Verteilungal>ehAUera  zufällt;  ferner  wurtle  tll« 
Krbaoung  und  Einricblung  von  zwei  PumpatAlionen  ert<»rderlich, 
TOD  denen  eine  am  West  Side-Behklter  anr  Speisung  des  Hckob- 
bebkUers  und  die  andere  am  Big  Ilole-FluDi  gelegen  iat. 

Von  der  das  meiitc  lnterestM>  bcflnspruchenden  ßobrieitang 
lat  folgetidee  au  l»«B©rken-  Klne  Im  Jahre  JS9I  von  der  Excclsior 
Wooden  Pipe  Company  in  Sun  Frandaco  fOr  di«  Stadt  Bult«  ber- 
geidellte  l,«ilang  acia  aneinanilergeeeUten  Holzatkben  {Ditnlten)  hatte 
derartig  sufhedenstellende  Frgebnlage  hervorgerufen,  dafa  arhoii  aua 
dieaom  Grunde,  aber  auch  wegen  der  geringen  Anschaflungaknaien 
TOD  vomberein  di«  Abaicbt  bestand,  fflr  die  neu  zu  rerlegeoilen 
Idtungeo  eo  viel  als  angkngig  die  gleiche  Ati^fObrnngsweisr!  zu 
wählen  Fa  mag  vorweg  erwähnt  werden,  dafa  von  der  fiesuniUänge 
der  neuen  I^itungen  demgemäfs  33,1  km  als  hölzerne  Kohre 
und  10,4  km  aua  flufaeiMernen  Rohren  verlegt  worden  sind. 

Von  dem  an  der  südlichen  Abzweigung  des  FUiri»chenB  IHvide 
Creek  gelegenen,  dem  Bt>genannten  South  Fork-BeliäUcr,  bia  lur 
Stadt  iat  die  Zufiufaleitong  fortlanfend  miltela  anelnundergefügtrn 
Pitebpine-Stäben,  die  durch  «iaerne  Spannringbänder  featgehalten 
rind,  gebildet;  sic  hat  61U  mm  licht«  Weite  and  soll  täglich  etwa 
.30300  cbm  Waewr  abfUbren.  Die  Ktäl«  sind  3b  mm  dick,  3,0  bis 
7,3  m lang,  an  den  Innen-  und  AursenHächen  den  Umfängen  ent- 
sprechend und  an  den  Seitenkanten  radial  bearixdtvt.  Die  Enden 
der  11  mm  starken,  aua  Rundeim-n  gebildeten  Spannringe  werden 
durch  echmiedeieeme  Schuhe  miteinander  verbunden,  vor  dem  Um- 
legen wurden  sie  in  ein  beifBoa  ABphaltba<l  getaucht.  Für  die  Zug- 
festigkeit und  t>ehnong  dca  Kisene  waren  eingehende  Vorschriften 
erlassen.  Um  die  versetzieo  Stofsenden  der  .Stäbe  in  Verband  zu 
bringen,  wunlen  8.H  mm  breite  ilacheiserne  Zungen  benutzt,  deren 
iJknge  di«  Breite  der  .Stälro  nur  um  ein  weniges  Qbertraf.  Der  Zu- 
sammenbau der  hülzemen  i.eiluiig  geschah  innerhalb  dei  1,22  m 
breiten  und  etwa  1.30  ni  tiefen,  gebüscht  angelegten  Bangrulren: 
zum  Schulz  vor  den  Sonnenatralilen  wurde  die  Leitung  gleich  nach 
erfolgtem  Zusammenbau  einer  Streck«  mit  Bmlen  bodvcku 


Dia  linear«  Entfernung  der  .^paonrlnge  voneinander  wechselt 
mit  jod«r,  1,53  m (5  Fufs)  belrngendon  Änderung  des  inneren 
Drucken;  anf  jo  30,5  in  lAnge  (tOO  Fufa)  und  für  je  30,5  m Druek- 
bObe  sind  356  Spannringe  verteilt.  Der  grofHte  Abatnnd  zweier  bo 
nachbartnr  S[>anoringe  beträgt  0,30.5  m. 

Inbetreff  der  Ausfubrung^kosleii  wird  bemerkt,  dafs  sie  aich 
dom  wecbeelnden  Drucke  eng  suschliefspn.  Man  war  <lahcr  ge- 
nötigt, sich  den  vorhandenen  TerrainverbäUnlazeo  mehr  aoaebiiaTsen 
zu  mOaeen.  als  dies  ein«  Verlegung  flufseUoroer  Rohre  erfordert 
Der  Preis  hölzerner  I.eUungen  gleicher  AVeite  soll  mit  jeder  um 
3,05  m aich  ändernden  DmckhOhe  variieren,  hingegen  wird  ange- 
geben, daÜH  für  dufaeiseme  Rohre  Änderungen  der  K<Mien  erst  mit 
um  15,25  m wechselnden  l>rockh0hen  ftlr  gewöhnlich  oiotroten. 
Bei  der  BeBtimtnnng  der  richtig  einzubaltenden  Trace  innerhalb  des 
Hiark  bewaldeten,  bergigen  Terrains  wurde  nun  die  Rem«^rkung  ge- 
macht, daia  die  geringsten  Auofühningskoeten  für  die  I.ängeneinheii 


nicht  immer  entstanden  bei  einer  strikten  Rmhaltung  der  hydrao- 
lischen  Gefkllinie,  vielmehr  verringerten  sieh  eraterc  wee>rntl{ch, 
wenn 'Dller  und  Rrlduchten  mittels  duTseiaerDer  Rohre  Qbcnk'liritlen 
wurden. 

Von  der  Pompsiatiun  am  Big  Ilole-Flufa  (•{-  1645  m ülj«r  dem 
Meere)  beginnend,  «telgt  die  T.«llung  faat  «ofarl  auf  1M84  m und 
iat  an  diraem  Punkt  mit  einem  Htandrohr  verbnnden,  d«f<««en  Ober- 
kante auf  -4*  1302  m über  dem  Meere  und  17,4  m Ober  dem  Einlauf 
<ler  Ivvitung  in  den  South  Fork-Behäller  hegt;  in  ihrem  Verlauf 
nach  diesem  Behälter  bleibt  sie  Qberall  niedriger  als  die  Höhenlage 
des  genannten  Einlaufes,  die  ]>citung  atebt  somit  mindestens  unter 
dom  Druck,  der  durch  die  Hübe  der  Wasacndlul«  Im  SUindrubr  Ire- 
dingt  ist,  und  diese  bietet  die  Gewibr  dafür,  dafs  dl«  lyoitung  atela 
voll  mit  Wasser  gefüllt  ist.  Tn  dem  weiteren  Ijiuf  der  I.«itung 
zwischen  dem  South  Fnrk-  und  dem  oberhalb  der  Budt  Rtute  ge- 
legenen West  Side-Bebklter  wurde  es  als  erforderlich  erachtet,  den 
Ahtlufs  des  Wassers  innerhalb  gewisser  Grenzen  zu  regeln  nod  um 
auch  hier  gleichzeitig  die  hölzerne  l>eitnng  stets  geiüMt  zu  erhalten, 
damit  einem  Faulen  des  Holzes  vorgelsmgt  werde.  Diese  Furdemng 
verlangte,  dafs  der  Druck  innerhalb  der  l«ltang  jenem  der  Höhen- 
lage am  South  Fork-Bebällcr  entsprach,  was  «l»«r  für  den  gTOfsten 
Teil  der  aua  Holz  gebauten  StrM'ke  ein«  zn  hübe  BeanspruchunK 
ergeben  hätte  Um  dieser  Gefahr  zu  begegnen,  wurde  in  die  in 
fünf  Sektionen  geteilte  I«iiong  innerhalb  hierzn  boaondera  er- 
bauter Kammern  sellMiltktig  regulierende  Ventile  eingeBcbaltct. 
(Fig.  293.)  Diese  Ventil«  wirken,  wie  narhstehend  beBebriet«ii  r 
Sobald  am  West  Side-Behälter  der  KinlarBSchieber  gcecbloMWD  wird, 
Hteigt  das  Wasser  am  Kopfende  der  Kammer  (B*)  der  dem  Behälter  zu* 
nächst  liegenden  Bektion,  and  hebt  ilcn  dchwimmer  und  somit  auch 
das  Kegulierveniil  ( niillels  eines  Helrels  mit  eretcreiu  varhiin- 
den  ist;  dieecs  Bpio-I  wie^lerhnlt  sich  dann  in  jeder  der  folgenden 
Boktioneo,  und  es  wird  dadurch  l)«wirkt,  dafa  dia  Durchlafsoffonngen 
der  VcnlU«  Mellwittätig  sich  den  gewünecblen  DurchÜnfsmengeu  ein- 
xtellen.  .^Ute  aua  irgend  einem  Grande  ein  \*entil  aich  nicht 
Offnen,  so  diefat  das  emporateigende  Wancr  überein  Wehr,  dessen 
Üheriaufkante  etwas  höher  als  der  zum  Bchlieben  dea  VontÜB  cr- 
forJeriiehe  AVasHcrsjdogcl  üegL  und  läuft  durch  eine  Abtluferuhr- 
leitung  ab.  Anfänglich  gaben  diese  Einricblungeo  durch  Auflndcn 
von  Wsssuracblägen,  deren  Uraachen  in  zu  schneUem  Bchliefsen 
der  Ventile  gefunden  wurden,  manche  .Störungen,  docli  hat  man 
diese  durch  Anbringung  von  Katarakieu,  die  mit  dem  Heitel  d«a 
Srhwimmeni  ln  Verbindung  gebracht  wurden,  zu  beheben  gewürgt. 


Digiti! 


Lrie  Zviimler  der  Katar*ktt>  üind  mit  Aikftbol  DrosMiung 

der  Huhne  m den  rcnlaiifleitUQgen,  von  denen  eine  ein  Udckiichlag- 
ventil  (A'  hat,  geatattet  die  Zeitilaopr  dee  ^chliefBenft  und  Ofinene 
der  Regnlierrentile  nach  Wanecb  an  regeln.  Ke  wird  angegel>en,  (lare 
die  Koeten  der  Kinricbtang  dieser  KcfrQtiorvorrirhtnngea  io  Vpr- 
hiiiduag  mit  der  llolcleitoog  am  va.  M.  !^3(I00  geringer  tu  ver- 
anschlagen aiod,  ais  diejenigon  der  sonst  notwendig  gewesenen 
liersteUuog  einer  ununtcrbrr>cbenen  I^ituog  aua  flufteiaernen  Rohren. 
An  den  dnfHr  erfonleHicheo  Stellen  der  Iveitung  und  Kntlceruiiga- 
und  Rntioftoogsventil«  angebracht,  ferner  sind  abaeblierBhare  Uni 
taofleituogeQ  etRg«l>aat.  falls  einer  der  Iwiden  Bebilter  aufaer  Ite- 
trieb  geaeUt  wird. 

Fbr  die  aus  vernieteten  Flurseiseniilechoo  auaxufuhrenden 
Robre  war  eine  ICagfestigkeit  von  42  bis  4S  kg/qmin  und  eine 
l»ebnang  v<»n  22*',  vi)^e»cbriel>en.  Die  clntelnen  Rohre  von  H.54 
bis  ^,15  Ol  LAngc  haben  io  den  IdlngauAhten  twelreililge  oml  in 
<leo  Rundnftiiten  einreihige  Vernietung,  welche  in  der  Werkstatt 
liydrauUsch  ausgefahrt  wurde.  Beim  Zuaanimenbau  der  einzelnen, 
an  den  Roden  tueinatider  geachobenen  Kohr«  wurden  die  Kand- 
iilbte  pueuiaaüacb  vernietet  Geringere  Abweichungen  der  Leitung 
aua  <ier  geraden  Richtung  wurden  dorch  entsprechendes  Verwlten 
zweier  oder  mehrerer  benachbarten  Kobre  bewerkatelligt  and  deren 
Knden  durch  umgelegte  Laecbcnhinder  initeiDander  vernietet.  In 
hlnlfemangeD  von  je  rd.  1&0  m erhielt  die  achmledctseme  I./eltang 
Mannlöcher.  — 

L>er  Sontb  Fork-BvhllU‘r  liegt  auf  etwa  1S83  tu  and  kann 
rd.  bl  DUO  chm  Wasser  fnMie».  Rr  wird  von  einem  Bach,  dem  Di- 
vido Creek,  und  inittela  Aufpnmpens  diwcb  die  vorerwähnte  Robr- 
leilung  von  der  Big  Ilolo-rumpauUon  aus  gespeist.  Der  Aufstau 
wird  durch  einen  Damm  von  10,7  m Höhe  und  lOO  in  I-Ange,  der 
einen  Mauerkem  aus  Beton  bat,  bewirkt.  Die  Herstellung  und 
AoafQbiung  des  Behältera  and  seines  Zubehörs  bieten  nichts  Be- 
□jerkenswertes:  tu  erwähnen  wAre  nur  noch,  dafa  auch  ein  AhUuf»- 
»ehr  fdr  ein  etwaiges  Cberlaufen  des  ßebüters  sowie  ein  Umlaof- 
grnben  zum  Abicnkcn  der  Wui>M>rmsaaeQ  des  Hacbea  tu  Hoebwaeaer- 
aciten  vorgeseben  sind- 

Der  West  Side-BeltAlter  luvaiut  eine  unregelmAfsige  Form;  er 
hat  im  Mittel  eine  Breite  von  bb  m,  eine  LAnge  von  240  m and  im 
gefdJiten  Zustande  etwa  5, BO  m Waasertiefe.  tküne  Nurdseite  ivbnl 
fdcli  an  dsa  Gelände  des  dortigen  liOgels  an,  die  anderen  8vilen 
sind  durch  RetonwAade  mit  gebdeebten  ErddAmnieo  gebildet.  Die 
Kiolafakammer  befindet  sieb  an  dem  woeUiehen  Ende  des  BebAiters 
und  enthalt  eine  aelbettltige  Regullervorrlchtung  Ähnlich  wie  die 
bereits  beechriebenen. 

Der  dritte  (Hochdruck)-  Bebilter  liegt  oberhalb  Walkervtlle  und 
bat  einen  Fasaangsinbalt  von  rd.  13300  cbm. 

IHe  Big  liole  Pumpstation  enthalt  in  einem  aa«  Hacksteineu 
hergestelUflo  Gebiude  von  20X31  tu  GrandHache  eine  Dreifach- 
Verbund  Doplex  FuniptuascblDe  von  285  eben  stQndlichcr  l.eistung; 
a Zt.  wird  dsaellMt  noch  eine  liegend«  Drvifseb  Verbund-Putnp- 
maat'bioe  errichtet  fOr  eine  atondlicbc  I..eistuDg  voo  630  chm  und 
für  eine  GeaamtdruckhOhe  voo  2&G  m bei  einer  Umlaufgeschwindig 
keit  voa  lJS25m/Sek. 

Ala  bemerkenswert  erscheint  noch  der  eigentOmliche  Umatand, 
dafs  das  aufgepiimpte  Wasser  einem  dem  Golf  von  Mexico  zu- 
flieisenden  Flafa  entnommen  und  Ql<er  den  Kamm  des  kontinou- 
taleo  fiebirg-ssuges  geleitet  wird,  um  schUeralicIi  zur  Versorgutig  in 
einer  .^tsdt  au  gelangen,  welch«  an  den  Ufern  eines  FlOfsebens 
liegt,  dessen  Wasser  in  ihrem  weiteren  Vertaaf  in  den  .Stillen 
Ozean  münden.  (Journal  of  tbe  Aseotdation  oF  Kogineeriiig  Socktie«, 
October  1903,  S 143  Ids  l.b3;  3 sugehörige  Figuren  finden  eich  im 
Novemb<*rheft.)  B<*. 


Literatur. 

Klektroteclinik. 

Neeere  HcchapaaniHifeschatter.  Von  A.  Gerhardt.  Bei  den 
Htelig  sieb  steigomden  Betriehaapannungen  kuoote  man  die  Kon- 
atruktionsprinzipien  fOr  Hochspannungsscltalter  aus  denen  fOr  N'icder- 
spanoungMchalter  nicht  mehr  in  dar  Weise  ableilen,  dufa  man  die 
Isoiierechicblvn  veralOrkte,  die  uoterbreebenden  LuftrAumo  ver- 
grofsert«  und  eventuell  anf  eine  grolsere  Momentwirkung  bei  Struin- 
ODlerbrecbuDg  Bedacht  nahm.  Aufserdem  stellte  die  ADwendting 


grofoerer  MaachiBARcinbeiten  auch  höhere  Anforderungen  an  da« 
riebüge  Funktionieren  der  Sclialtorgnne.  Die  neueren  Aasfbbrungen 
von  HochspannungBAchaltern  gehören  hanplsAchlich  zwei  Typen 
an,  die  beide  bis  tu  den  jetzt  gehrAachlichen  Spannnngsgrenten 
i zur  Anwendung  kommen : oAtuIich  Schalter  mit  nfTcnliegenden  Kon- 
I takten  mit  Horoern  zutu  UochfQbreo  und  Unterbreciieo  des  IJcbt* 
I bogetts  und  solche,  bei  denen  die  Unterbrerhong  unter  Ol  erfolgt 
I Die  Olecliulter  sind  in  .\merika  schon  seit  längerer  Zeit  prwkUseh 
I erprobt  und  halten  ihre  Überlegenheit  vor  anderen  Koitblruktlonen 
! besitndera  da  gezeigt,  «o  ea  eicb  um  Ünterbreebung  grofaer  Btrom- 
j stArken  bei  boheo  Spannungen  bandelt  Vom  Verfasser  wird  ein 
! Olschalter  der  Union  • KlektrizitAtageaoilsrbaft  an  Hand  einer  Figur 
‘ beechrieben,  der  für  Spannungen  von  30(X)  bis  l&ÜOU  Volt  und 
StromstArken  von  900  resp.  lUOAmp  gebaut  ist  In  der  Heecbrei 
, bung  win]  besonderH  KQckeicht  auf  die  fUr  llocbspannungsachalter 
wichtigen  Punkte  in  der  Konstraktion  genommen.  Durch  An- 
bringung eines  liclaia  wird  die  Anwendung  der  angegebeuen  Kon- 
aUoktion  als  automaliachcr  Ausactuilter  mdglicb  gemacht.  Zwei 
weitere  LeUungsarlieniata  zeigen  die  BoonlauDg  dee  Olschaltera  als 
autoniaiischoo  Ausachallera  für  Zeiteinalelliing  und  als  Mittel, 
welches  verboten  soll,  dafa  ein  Punkt  des  Xetz<‘A  oder  einer  Unter- 
atatiuD  in  irgend  einer  Weise  nacli  der  Station  zsrflckspeist. 
(Flektrotechn.  Zeitechr.  1803,  lieft  15,  6.  S7&.)  M 

Neu«  Hüeher. 

Tiackendürfer,  F.,  Geaiolttapnn  kte  fOr  Einrichtung 
und  Betrieb  elektrischer  Lieht-  und  Kraftanlagen 
Berlin  lüOO.  Verlag  der  Polytechniscben  Hiichbandiung  von 
A.  Seydel.  Preis  gebunden  M.  1,60.  Der  Verfasser  behandelt  in  dem 
kleinen  UOchlein  von  78  Selten  alle  wichtigen  Fragen,  die  bei  der 
Projektierung  einer  elektrii>chen  Uofat-  oder  Kraft-  oder  vemnigten 
Licht-  und  Kruflanlngv  von  BeiJeulitog  sio<l,  and  zwar  in  12  Kapiteln, 
oioilich  1.  Motoren,  3.  lampen,  3.  Gieicbstromieitangeti,  4.  Dreh- 
HtromleitungeQ,  ö.  Gleichatromerxeoger,  6.  Dreiistromerzeugor,  7.  Strom- 
oMiumler,  8.  Gleichstrom-  and  ÜreUstromkraftwerke,  9.  Gleichotrom- 
und  Drehstrombetrieb  vereinigt,  lU.  Vergieichstalielle,  11.  Andere 
WechBelstromarten,  12.  Ihrehstrom  und  Gieicbetrom.  Ln  einem  An- 
hänge werden  Sicherheit»-  und  Afanlicbo  Vorschriften  get>racht.  — 
Dis  aurKeronlentlicho  Frisch«,  mit  der  dos  Bach  geschrieben  iat, 
die  Kürze,  mit  der  es  dem  Verfasser  geüngl,  ein  umfangrotebe« 
Gebiet  auf  einem  so  kleinen  Raume  tu  iMjbandeln,  maclit  die 
f^ikUire  des  Werkebens  zu  einem  Genufa  WAhrciul  des  I«««nv 
aber  wird  mau  bemerken,  dafa  aus  jeder  Zeile  das  in  einer  umfang- 
reichen  Praxis  gebildete  Urteil  eines  gewissenhafleu  Faebtuaunes 
spricht  Und  so  bietet  »ich  mehr  als  eine  augenehme  Lektüre, 
Diiulich  eine  zuverlAwsge  Uidelming.  Ks  ist  bei  der  Knappheit  der 
Behandlung  solbstverstAndlich.  dafs  der  Vcrfasiier  sein  Urteil  nicht 
oder  nur  sehr  »eiten  begründet;  da»  verinifst  man  aber  kaum;  i>io 
Person,  die  ans  dem  Text  dem  I.eser  entgegentriu,  erweckt  Ver 
trauen.  Das  Büchlein  ist  deshalb  allen  tu  empfehlen,  die  eine 
i elektrische  Anlage  einricbteii,  aber  auch  sulchen,  die  eine  Anlage 
' schon  besitzen;  denn  sie  werden  die  ZweckuiAr«igkeit  ihrer  Anlagt; 

darnach  einigermaraen  selbst  beurteilen  können  und  zu  etwaigen 
! Verbeseerungen  angeregt  werden.  Für  I^tudierende  ist  es  gerade 
deabalb  zu  empfehlen,  weil  die  Urteile  nicht  begründet  sind;  der 
Htrebsame  ätndent  wird  dadurch  Anregung  empfangen,  die  Ih^rün- 
dung  aelbst  za  sockoo.  Für  eine  zweite  Auflage,  die  gewifs  nicht 
I lange  auf  sich  warten  huteon  wird,  wäre  vielleicht  zn  empfehlen,  die 
' Stichwörter,  wie  »Tourenzahl«,  »Reinignngaarbeit« , >1.08111018- 
faktor«,  »ADlaufstrom«.  tindirekte  Beleuclitnng«  a.s.w.a.  a.w.  gesperrt 
oder  cursiv  au  drucken,  vor  allen  Dingen  auch  ein  Sachregister 
anzuliAogeii ; der  AlischniU  Uber  Okouutuie  der  GldblamjieD  dürfte 
etwa»  erweitert  werden,  wie  auch  über  die  Lichtvertoilung  etwas 
wenig  gesagt  iat  Eine  fehlerhafte  Ungonuuigkeit  ist  mir  auf  8.  29 
begegnet:  Ein  nur  einseitig  belaetetes  DreiieiterDoti  müTsle  (wenn 
der  Hpannungsvcrlust  die  zulMmge  Grenze  nicht  überschreiten  aoll) 
«ine  Miltelleiter  mit  unendlich  grofm-ni  Qiicmcbnitt  haben,  ein  Qner- 
Bclmitt  von  der  stärke  der  Aufaenleiter  würde  nnr  mit  ROckslcla 
■nf  KrwArmung  genügen.  — Daa  Büchlein  sei  nochmals  aiife  an- 
gclegenllitdiste  empfoUien.  tr. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

KlMse  4.  B«l«««lit<iar  (stilser  «lektriickcr  Belemehtuf). 

Nr  Iär>&31  vom  25.  Deteiober  HK)1.  Dr.  Friedr.  Sletuen« 
io  r)T«Bdrn.  Vorrirbluog  lum  Auftiehen  von  üailampeo. — 
Die  eintclrien  Trngrubre  b,  e,  d.  e sind  an  ibreo  Enden  durch  gaa- 
dlrlile  Geleitko  g,  wie  aie  bei  wagrecbton  (.taaarmcn  Qblich  sind, 
miteinnnder  verbumlen,  wahrend  in  den  Mitten  dieecr  Tntgrohre 
Ringe  h oder  geeignet  geHlaltetc  Fdbrungen  «ich  l>cflnüvn,  durch 
welclie  ein  am  ontemteii  Tragrohr  e befeeügtec  Aiirsugsscil  t hin- 
durcbgefUbrt  iat.  Dieae«  i^il  iat  nach  oben  und  Ober  «wei  Rollen 
fr.  t gefdbrt,  die  «ich  to  einertt  in  die  Decke  eingelassenen  Kasten  m 
i>c6nden.  I>aa  andere  Ende  des  Aufsugaseiles  t ist  nach  unten  ge- 
fahrt  und  auf  einer  in  einem  Wandkaaten  n gelagerten  Scheibe 
oder  Rollo  o bofoetigt,  bei  deren  Drehnng  das  Seil  auf-  oder  abge- 
wii-keU  worden  kann,  um  das  Gsaaoleitangsrohr  ea  atrecken  oder 
gaii«  xnsuinmerxuklappiui.  Damit  die ' Triigrobre  nicht  vollatindig 
in  die  lotrechte  Steilung  Obergehen  kAiioen,  iat  aof  jedem  Trag- 
rohre  c,  d,  e ein  ArtfchlaghOgel  p aiifgeeetxl,  {leMven  «attelartigea 
Ende  sich  gegen  das  benachbarte  Tragrohr  anlegl,  der  aber  dem 
Znaammenklappen  der  einteinen  Tragrohre  in  keiner  IV’eiae  binder 
hob  iat. 


PI«  •♦■w  *w  Kr  ia.'.5Sl,  Fl«,  w Kr,  tVitÄ 

Nr.  136128  Ton«  24.  Mtrx  I[H>1.  Kern  Kurner  Company 
l.imitedin  London.  G a «gl 0 hlich tlire  ■>  n er  — Die  obere 
Oflnnng  d dea  Kembreiiner«  iftl  an  klein  gehalten,  dafa  das  durch 
das  bikoniacbe  Brennerrohr  angeeaogte  (issluftgemisch,  welches  der 
UrOfae  der  DOae  b entsprechend  ein  relativ  grofsee  ist,  nitht  frei 
sassuetrOmon  imetsode  wäre,  sondern  dafe  d «ioe  Stauung 
arsttfande.  Db>^  Zngrobr  c entlastet  die  Stelle  liei  d und  saugt 
aiir«erdem  diircik  die  Offnuogeo  e noch  weiter  hult  zur  Plaimne,  «o 
dafa  das  auatretonde  Gni<luftgeiMi»i']i,  welches  infolge  der  Stauung 
hei  d erent-  nicht  geuOgend  Luft  xum  Selbstbrenoen  enthalleD 
wurde,  niinmehr  dn:  ch  die  weitere  LuftsumiflcbuDg  aicher  aelliab 
brennend  wir>L 

Klanwe  24.  Feueninganalagen. 

Nr.  1350-21  vom  13.  Okto).er  1901.  Kheiuiacbe  Metaü- 
waren-  und  Maschinenfabrik  in  DOasetdorf  Derendorf.  Ver- 
achlur«  for  Follklaten  an  Gaserxeugern  und  anderen  Feue 
rnngaaiilagen.  — Wahrend  des  Kinfailens  des  Brennstoffs  in  die 
Fouemng  wird  in  bekannter  Weise  der  .Austritt  des  ttases  durch 
einen  oben  am  FOllbata  angebrschteo  t>eckc)  mit  in  riner  Wnsser- 
rinno  hegenden  ItAndern  rerhiDiiert;  aufserdem  iet  der  (»ekannte 
Sebutariug  xum  Abschlurs  dieaer  Waseorrinne  wahrend  des  FuHens 
dos  Füilkaatena  vorgesehen. 


Nr.  22. 

so.  Mal  IMS. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daf«  beiin  Abheben  des  oben  am 
Ffillbala  angebrachten  Deckels  behnfa  AuffQllung  neuen  Bronnaloffa 
••enistlStig  das  Auflegen  dea  äcbntxringes  auf  die  WaMsorrinne  er- 
folgt Zu  diesem  Zweck  sind  der  genannte  Deckel  und  der  Sctiutx- 
ring  durch  Ifabolwork  miteinander  verbanden. 

Kluae  26.  dssberettnag. 

Nr.  1^339  vom  16.  Januar  1901.  L.  Roaentlial  in  Frank- 
furt a'M.  K arburierverfahron.  — Ala  Material  xnm  Auf- 
saagen  der  KarbiirierfiOasigkeit  wird  der  aus  Haarröhrchen  mit  ge- 
borsloneo  Wtlnden  beelehendo  Moortorf  verwendet.  Derselbe  hat 
nicht  den  übelataod  wie  dio  anderen  bis  jetzt  gebrSncblicbon  Stoffe, 
daf«  nur  dio  kleinoron  KanSle  sieb  mit  FlOssigkeit  fällen,  w&brend 
die  grOfaeron  frei  hleiiwn  und  allein  von  der  Luft  diirchatrichen 
werden. 

Klasse  42.  Instrancnte. 

Nr.  135  IKg  vom  10.  September  1901.  IV  Samaio  in  CTamart, 
Frankreich.  Waasermeiser  mit  schwingeniier  Scheibe  oder 
achwingeniiein  Konus.  — Ihtf  Gehäuse  besteht  aus  twei  trennbaren 
Teilen  <i  und  b mit  Fluoscbvorbindnng  e,  d und  e,  «iie  vermdgv 


einer  Mehrxahl  von  Rolxenlochern  so  gegeneinander  verstellt  wertlen 
können,  dafa  das  in  das  Bodenstück  b einmOndende  Kinlafarobr  / 
gegenüber  des  aua  dem  Oberteil  a aasmündenden  Anstiursrohr  g 
ein«  verftnderto  Winkelstellnng  erhalt 


StatiBtische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

An^erbtlPf,  Regierungabexiik  Grandenx.  (Wasa  e r w er  ka  ba  u.) 
I>er  Bau  eines  sta-Jtiseben  Waaeerwerka  hat  die  Genehmigung  des 
KcgieruDgvprfsidenlCD  gefunden. 

Araaber|.  (GnBanatsltsneuban.j  Da  die  hiesige  Gas- 
anstalt iien  Anforderungen  nicht  mehr  entspricht,  ist  ein  Neubno 
dringend  notwendig.  Der  Magintrnt  erwägt  nun  die  Errichtung 
einer  neuen  Ga.'Bunslnll  mier  den  Rau  eines  Eloklrizitatsworkes  nml 
bat  XU  die.sem  Zwecke  Fragebogen  den  Gewerl>«treil>eml«n  Eugeheo 
lassen. 

Barteaataln.  (Wasserleitung.)  Die  eittdt.  KOrperaebafton 
haben  heacidosaen , im  fjinfe  dieaea  Jahre.-«  eine  Waaaerleltiing  zu 
erbauen. 

Berlin.  (E  lektrixitata  werke.)  In  Ri^aoxuog  xii  unserer 
statistUchen  Notix  in  <ls.  Joiiin.  1903,  Nr.  7,  S.  137  ftettiorken  wir, 
dafs  die  Hrweitorung  dea  elektrischen  Leitungsnetses  innerhalb  des 
Weichhiides  vun  Berlin  eicli  im  verBoaaenon  Jahre  besonders  auf 
die  norilweetlichen  Slmltber-irke  bewhrAnkt  hat  Dnrch  die  Um- 
achaltung  der  an  dem  Umfang  von  Rcrlin  gelegenen  Distrikte  auf 
2 X Volt  BetneliMHpatinung  lat  liie  rationelle  Veraorgting  <heeer 
Teile  erheblich  gefonlert  wordt*n.  Die  hierzu  notwendigen  ArbeiUm 
hat  man  jetzt  auf  eine  Reibe  Von  Jiibren  hinaus  xu  einem  gewiaaen 
Abschlufs  gebfifcht-  M. 

Buehkelz  i.  8.  (GasanatultserweiteraDg.)  Nach  einem 
von  den  «ta/Jtischen  Kollegien  angenoramenen  l'rnjekt  wird  die  von 
il«‘r  Neuen  Ga«  Aktivogesellscbaft  xo  Berlin  erworbene  Gasanstalt 
erweitert  wenlen.  Ka  soll  eia  tiobAude  rum  Aafatellen  der  oeoen 
Ajjparwte,  w»wie  ein  KolilenschuppeD  errichtet  werden.  Ferner 
wird  eia  neuer  Sciiornslvin  in  Milbe  von  45  tn  und  ein  nones  Kessel- 
hans  gebanL  Der  gante  Auabau  erfordert  M.  S50000- 
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684il(eA.  (W»»»erleitaoK-)  <iem«inde  BOdlageo  und 
die  Gemeind«  WelUn^n  beabalchtleea  deo  Baa  eioer  Ww«er 
leitoQK- 

BMCMIttei,  Kreia  Arasberg. (Waaeerlaitungitanls ge.)  Die 
Anlage  einer  WaMierlettung  Ittr  die  Qemeinde  einsehlieCilicb  Bottoa* 
baek — Langenau  iai  endgOltig  beechloaean. 

Dlraa.  ^Orfttalaperre.)  Infolge  einer  Umfr^  der  Urft- 
talsperregeeellacbaft  sind  a<ui  dem  Kreise  Ddren  in  unverbindlicher 
Form  103  Mill.  K W-Stunden  angemeldet,  ann  Aschen  (BUuU)  Mill, 
Aachen  (t^d>  31,6  und  Schleiden  5,8,  lasgesamt  53,7  Mill-,  bl>er 
die  Hälft«  mehr  als  von  der  Talepcrre  inagosHoit  un  elektrischer 
Kraft  lur  Verftlgung  steht.  tHe  Geaellacbaft  berechnet  ftir  die 
KW'Stunde  ün  Kreise  .Schleiden  3,7  i'f.,  in  den  abrigeu  Kreisen 
4,1  Pf.  Der  Kreis  DOren  lehnte  aa  ab,  eine  Garantie  fflr  die  Rnt' 
nahum  der  gansen  dem  Kreise  sustcbcnden  Kraft  auf  10  Jahre  tu 
Qherocbmoni  er  enmchie  die  Tals|>erreag«eeUecbaft.  lieo  Kreis- 
bewolmern,  die  sum  Betuge  nach  § 8 des  Gcseilachaftsvertrages  be- 
rechtigt sind,  die  elektnaclin  Kraft  direkt  anzubieten.  Die  Kosten 
der  Urftulsperre,  der  grorsten  Deutscblands,  werden  sich  aufdHilt. 
stellen  Sie  staut  45  Mill.  cbm  Was«er  auf  und  liefert  10-  bis  13000  PS. 
Sie  aoll  im  Herliat  19t^4  in  Betrieb  genommen  werden. 

Cbertacli  in  Baden.  (Q  a a we  rks  e r w eite  r an  g.)  Der  Itnrger- 
auaacbnlk  genehmigte  M.  56000  fOr  die  Erweiterung  des  Oaiwerfcee. 

EMerleh,  Bezirk  DftMeldorf.  (Gasanstaltserweiterang.) 
Di«  Stadt  beachloTs,  «ine  sttdUsebe  Anlcibe  von  P/4  Mill.  Mark  mit 
einem  auswärtigen  Bankbau-te  aLtuachliersen  Mit  der  Anleihe 
werden  n.  a.  die  Kosten  fUr  den  bevorstehenden  Erweiterungsban 
der  GHsanstalt  gedeckt. 

Frailkfnrt  a.  M.  (Städtiacbe  Gaawerke.)  Dnrch  die  kOrx- 
lieh  gefafsten  Beecblosae  der  etadtiacben  Behörden  ist  die  Erriebtnog 
eine«  Gaswerks  i>^  Heddernheim  gesichert,  das  im  ernten  Ausbau 
M 630000  kosten  soll.  Maferegeln  für  später  notwendig  werdende 
Vergrorsening  der  Anlage  sind  getroffen.  Wie  verlantet,  Ut  aber 
noch  die  Anlage  einer  GaeanaUlt  hei  Niederrad  ln  Aussicht  ge- 
oommeo,  bei  welcher  der  KlArbeckenarblamtn  sur  GaaberateUnog 
Verwendung  finden  soll.  Der  8ta4(tverordneteDversacDmlnng  wird 
«old  bald  ein  Projekt  für  Errichtung  einer  .AnsUlt  Ihr  Wasser-  und 
Uteinkohlengas  an.  den  Klärlnx-ken  vorgelegt  werden 

ßautittelbnisfl  bei  Wartburg.  (Wasaerleitungsbaa.)  Di« 
Gemeindebtlrger  bescbloeMn  anf  Anregung  des  BUrgermeiateni  die 
Erbauung  einer  Waaaerleitung- 

Geislig  in  Sachseo.  (Waaaerleitnngsbau.)  Die  SUdlver 
tretung  iet  mit  den  Vorarbeiten  sn  einem  sUütiscben  Wasserleilnngs- 
bau  beschäftigt. 

GildsllOli,  Provini  Hannover.  (W  aaaerleitu  ngspro  je  k U) 
In  der  Gemeiodeveraatntnlung  wurde  die  Legung  einer  Waseee 
leitung  abgelebnt  und  ist  eine  Genoaeenachaft  in  der  Bildung  be- 
griffen, welche  den  Bau  der  Waseerleitung  aus  eigenen  MiUeln  tu 
«rriebten  beabaiebtigt. 

HtiligmiaM,  Frov.  Hannover  ;W  aase  rieito  n gsprojeki) 
Der  Magistrat  beabsichtigt  die  Legung  einer  Waaeerleitiing.  Mit 
der  Auffahrung  »oll  in  KUrx«  begonnen  werden. 

Klattas.  (Wasaerwerkabaa.)  Die  hts<iigemeinde  Kat  anf 
Grund  des  FeechluMHes  de«  Stadtvemrdnetenknllegiuma  vom  13.  Mai 
die  Bauarbeiten  tnr  Purchfflhrnug  de«  Wasserwerke«*)  der  Firma 
V.  Nekvasil,  Prag  — Karollnentbal,  da  dieselbe  die  ganatigate  Offerte 
gesielU  batte,  abertragen.  Mit  Racluiicbt  auf  froher  von  der  Stadt- 
gemeinde  gefafst«  BeMblOsee  bat  diese  der  Firma  C.  Körte  A Co., 
bezw.  deren  Chef,  Herrn  /.donko  Ritter  von  WesMly,  weicher  aucfi 
die  hydrologischen  Untersuchnngeo  und  die  DetailprajektverfasHung 
dnrehfohrte,  die  Bauleitung  ftbertragen,  und  nach  Krrichlung  der 
Bankanxlei  wird  in  den  nächalcn  Tagen  mit  dem  Bau  begonnen 
werden.  Die  lobetnebsetxnng  der  Anlage  soll  im  November  d.  Ja. 
erfolgen. 

Kelberg.  (Wasserleitnngsbeu.)  lu  der  Btadiverorineten- 
eitxung  wunie  der  auf  ca.  M 400000  veranachlagte  Bau  einer  WaaMr- 
leitnng  mit  Tiefbrunnen  in  Koaeealhio  beschlossen. 

Mirienberg,  osipreufsen.  (Gasanstaltsbau,  Wasser- 
leitung nnd  Kanalisation.)  In  der  SUdtverordnoteaveraaiiim* 
luQg  wurde  die  .Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  IHOiiOOUlteecblosun. 

')  Vg!  ds.  Jonrn.  tliOS,  Sr.  15,  B.  25'!*. 


Bestimmt  sind  für  den  Bau  der  alädtieciien  Gasanstalt  M.  400000, 
M-  3.30000  tor  die  Wasaerieitoog  und  M.  60UOOO  fOr  die  Kanalieation. 

Meieeblebes,  Koburg ■ Gotha.  (Waaserleitungaprojekt.) 
Die  Anlage  einer  Waaaerleitang  ist  geplant  und  sind  die  Kosten 
auf  M-  50000  veranecblagt- 

Milachea.  (Uasanstaltabau.)  Die  alädüachen  Kollegien 
Leacbloesen  den  Neubau  einer  Gasanstalt  in  Moosacb.  Die  erste 
Anlage  wini  M.  4 416000  Kosten  verursachen,  wozu  noch  das  Ver- 
«allUBgegebäude  mit  M.  606000  kommt. 

Nas|Ua|.  (BrunneneinrichtDagen.)  Dia  zweite  Haapt- 
etadt  dea  cbinesiscbeo  Koiche«,  Nangking,  steht  augenbUeklicb  ver 
dar  wichtigen  Frage,  wie  es  feinen  Wasserbedarf  am  sweckmaisigtteD 
docken  eoll.  Dem  Hau  einer  WaiweHeitnng,  fOr  die  europäiache 
Unternehmer  eine  Konxeeeioa  nachsuebten,  stehen  die  BebOrdeo 
nicht  •jmpalhjech  gegenaber.  Der  amerikanlacbe  Konsul  bat  die 
Aol^a  urteaicber  Brnnoen  in  Vorechlag  gebracht,  die  sieh  für  die 
dortigen  Uodenverbaltnia««  gut  eignen  »oUen.  E«  sind  umfangreiche 
Versuch«  mit  ganatigem  Erfolg«  gemacht 

OokMR,  Bezirk  Trier.  (W asse rl«Uung a pru jek t.)  Ea  lat 
die  Erriehtaug  einer  Wasserleitung  beabsichtigt. 

Preraii,  Mähren  (WaMserleitaoKshao.)  Die  Oemeiode- 
vertretung  hat  den  Bau  einer  Wsaserleitnng  boschloeeen  und  die 
AnsfOhrung  der  Arbeiten  der  Waeaerlellunga-  und  Pumpenbauaiutialt 
Antun  Kuot  in  Mähriseb-Weirekireben  Qbertragen.  Das  Wasser 
wird  aus  3 km  Eulftnuung  durch  elektrieche  KraftQl>ertrSLgung  in 
ein  80  m hoch  postiertea  Reservoir  gehoben  und  von  dort  in  die 
BtsHt  vorteiit.  l>or  Bau  wird  demnächst  io  Angriff  genommen. 

QsMilinbMrf.  (Wasserwerk.)  Dem  18.  Geschäftsbericht  dee 
atädtiHcheo  Wasserwerks  tu  Quedlinburg  fOr  die  Zeit  vom  l.  April 
1901  bis  31.  März  1903  iet  folgende«  tu  entnehmen:  Auch  in  dem 
abgelaufeneu  Geacbäfujaiire  lat  eine  weitere  erfreulieba  Steigerung 
in  der  Wasserabgabe  zu  verzeichnen  Die  gesamte  Wsaaerabgabe 
ist  um  7,4  V«  gogoQ  das  Vorjahr  gestiegen,  der  Privalwasaerferbrauch 
um  3,83  */>•  <1**  erster«  beträgt  308  7<^  cbm,  der  letzter«  334843  cbm. 
Die  gesamt«  Zunahme  im  PrivatwasserTerbrauch  entfällt  auch  ln 
diesem  Jahre  fOr  ilanshsUungazwecke,  während  der  Verbrauch  für 
gewerbliche  Zwecke  eine  kleine  Abnahme  aufwelsi.  Die  Einnahmen 
für  Wasser  sind  jedoch  am  rund  M.  736  niedriger  wie  im  vorigen 
Jahre,  was  seinen  Grand  darin  hat,  ilaTs  vom  t.  April  1901  der 
Mindeetsstz  an  Geld  für  die  einzelnen  WasaermeesergTürsea  er- 
beblieb berabgeaeUt  wurde,  der  dadurch  hervorgerufene  Ausfall  b« 
läuft  sieb  auf  c*.  M 3000,  welcher  jedoch  bis  auf  M.  76U  durch  die 
Zunahme  im  Frivatwaeserverbraueb  wieder  ei ugebrachL  wurde.  Der 
. gesamte  Reingewinn  hält  sich  auf  ungefähr  dereelbec  Hohe  wie 
‘ im  vorigen  Jahre,  er  beträgt  M.  16715,10  gegen  >1. 16743,08  im  vorigen 
Jahre.  Von  demselben  erhält  die  Kämmereikasse  wieder  M.  6000 
fOr  «lädiiHcbe  Zwecke,  während  der  Rest  dem  Reservefonds  au- 
geschriebon  wird. 

Die  geeamte  Waseerabgabe  betrug  308 702 cbm  gegen  287 389 cbm 
des  Vorjahres,  weist  mithin  «ine  Znnahme  von  3t  313  cbm  wa  7,4*/« 
auL  Die  stärkste  Waeaerabgab«  iut  Monat  fand  im  August  atetl 
mit  39138  cbm  gegen  34315  et>m  im  Juli  dea  Vorjahres,  die 
aebwichste  im  Februar  mit  17934  cbm  gegen  16938  cbm.  Ibe 
stärkst«  Tageaabgnlw  war  am  IS.  JuH  mit  1K70  cbm,  die  schwäcbate 
am  8.  April  mit  436  cbm. 

Auf  den  Kopf  der  lievOlkening  genv-hnet  ergibt  sich  ein 
Durchachnitlaverbraucb  pro  Tag  von  87  t und  ein  Tagesboebat- 
veHirauch  von  rund  Bl  1. 

Die  geeamte  Waseerabgabe  verteilt  sich  wie  folgt;  a)  fQr 
Klädlische  Zweck«  36  605  cbm  -f-  2698  cbm  es  -f»  7,96*/*»  b)  Frivsl- 
verbrauch  234  848  cbm  + 8638  cbm  = -L  3, 99*, 4,  c)  Selbetverbrauch 
14  885  cbm  — 1579  cbm  « —&,69*/«.d)  Verlust  33 .369  cbm  i 11 666  cbm 
= -f*  zuaammeu  908702  cbm  -j-S1813cbm. 

Der  Frivatwaseerverbranrh  iat  von  316315  cbm  auf  234H43cbm, 
also  um  8638  cbm  s 338 */■  gestiegen.  Der  Verbrauch  für  gewerb- 
liche Zwecke  weist  eine  Abnalime  von  .348  cbm  ™ 0,46*/«  äuf, 
während  der  llausbalUverbrancb  eine  Zunahme  von  8976  cbm 
= 6,07*/,  hat 

Der  Verbrauch  für  städüeche  Zwecke  betrug  :I6C06  cbm  gegen 
:i.3907  cltoi  im  Vorjahre,  mitliin  mehr  261M  chm  s=  7,37%,  welche 
hauptsächlich  tum  Strafsensprengen  verwendet  worlen  sind 

Die  Zahl  der  Waascrabnehmer  ist  von  1919  auf  1953,  mithin 
uro  88  gewachmm.  Von  den  verkauften  33t>H.'i  cbm  entfallen 
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147778ebm  tdr  HaaahAltuD(^w*cke  uad  77071  cbm  = 36 V« 

für  gewerblicbe  Zweck«. 

l>ie  WasMrabgabe  fand  nor  nach  WaMormcMem  statt.  LH« 
Zahl  der  Wawcrmeseer  betrug  am  1.  April  1^K)S  1953. 

BetriebsergebniMse.  IHe  gehabene  Wasaermenge  betragt 
806829  ebni.  Per  Oasverbrauch  der  Miitcren,  fQr  den  dein  Gaswerk 
die  Aelhstkoeten  mit  M.  3542,62  erstattet  worden  ainii,  betrug 
40997  ebm,  der  Krahgaaverbrauch  (Qr  100  cbm  gehobenen  Waasere 
kostet  daher  M.  0,828  gegen  M.  0,843  im  Vorjahre.  Oie  Arbeitexeit 
beider  Maacbinen  betrug  4041  Stunden  (io>  Vorjahre  3776)  nnd  twar 
arbeitete  Tumpe  I 1966  Stunden  01190)  nnd  11  9073  Stunden  (15S5). 
[)er  Gaeverbraticb  fQr  den  cbm  gehobenen  Wanaer«  betrug  im  Onreh- 
schslU  130,481  gegen  1351  im  Vorjahre.  Die  grOfste  tägliche 
Waaaerfanlcrung  fand  am  18.  Juli  mit  1^  cbm  statt,  die  tsebwaehste 
am  36.  Deiember  mit  434  cbm.  Da  mit  40397  cbm  Gas  806  639  cbm 
Wasser  gehoben  sind,  eu  ergibt  eich  eilte  mechanische  I^eistung  von 
1 cbm  Gae  au  354813  rokg  gegen  245300mkg  iu  Vorjaltre.  Oie 
Arlteiuleistung  einer  Maacbine  betrug  dabei  im  Mittel  9,435  PS  gegen 
9,36  PS  im  Vorjahre. 

I>ie  chemische  nnd  bakteriologische  Untersuchung  des  l,sitaDg8-  I 
wassere  ergab  nach  wie  vor  ein  gutes  und  geeondes  Trinkwaaser.  ; 

Die  Qberhaupt  verkauften  361 446  chm  Waaser  haben  nach 
Abzug  der  Rabatte  M.  49150,87  «ingebracht,  ao  dafs  ftlr  1 chm  ver- 
kauften WasMers  M.  18,60  vereinnahmt  wurden. 

Oa  nach  dem  Gewinn-  und  Verlust-Konto  die  verkauften 
361446cl»n  M.  82435,27  gekostet  halten,  so  Iwtrftgt  tler  Selbst- 
koitenpreis  fQr  1 cbm  verkanften  Waseem  12,40  Pf.  gegen  12,56  Pl- 
im  Vorjahre. 

RafilL  (WasHcrwerkabau.)  Oie  6ta<ltverürdnet«B  haben 
die  l‘>baaiing  eine*  WanAerwerks  beachloasen.  Die  Baukonten  wer- 
den ca.  M.  130000  betragen. 

Readebarg.  (GaaaoataltBerweiterung.)  Die  stadtieebeo 
Kollegien  bewilligten  M.  12000  tur  Erweiterung  der  städtischen 
Gaeanetalt  durch  Anlage  einer  .Ammoniakfabrik. 

Solielbenberg,  Sachsen.  (Oasanstalteban.)  Durch  Erlafs 
der  Kgl.  Amisbauptmaonsebaft  kann  der  Vertrag  Olter  Erbauung 
der  Gasanstalt  mit  der  Firma  Francke  in  Bremen  abgescblonsen 
werdei». 

SelMiled«ber|.  (Wasserleitung.)  ln  der  Sudtverordneten 
eitsung  wurde  der  Bau  einer  WaaeerleitUDg  in  Ober-Sebmiodebeig 
boBchloseen. 

SellWMn.  (Oaeanetaltabau.)  Be  tat  der  Rau  einer  Gas- 
anstalt beabeichligt. 

Sswbach  in  ilenseo.  (WaBserleituDgebeu.)  Dei  Gemeinde- 
rat von  Soneliach  beechlofs  den  Bau  einer  Wasserleitung. 

Speyer.  (Wasser lei tung.)  In  der  Stadtratasilznug  wurde 
der  AnBclduTs  der  Gemeinde  Mechtersheim  an  die  Bpe>Ter  tVaaaer- 
leitung  gonebmigt. 

Taieha  bei  {.elpaig-  (Waaaerwerksprojeku)  Es  ist  «lie 
Erbauung  eines  AVaeserwerke  geplant  and  lauten  die  Gutaditen  für 
das  in  Auaaiebt  genommene  Wasser  sehr  günstig. 

Zabrze,  Oliemcbleaien.  (GsaanetalL)  UieGasanstait  Zabrae, 
0.-6.,  eraielle  im  G«sebKftajabre  I9U3  einen  Reingewinn  von  Mark 
53963,56;  eie  verteilt  eine  Dividende  von  10%  von  einem  Aktien- 
kapital von  M.  87HtiOO. 


I Wear  und  T)ne  reap  ausraacht.  Doch  die  grOfste  (Quantil  kt  wunle 
au  ungefähr  8 ah.  6 d.  f.  o.  b.  gekauft  Die  obigen  Preise  bilden 
' den  letstjabrigon  gegenQbor  eine  Redaktion  von  Bpence  and 
hOrt  man  von  veiwhiedeoen  Seiten,  dafs  einige  der  grofsen  Kohlen- 
tcchen,  die  bielter  rogelmillsige  Lieferanten  der  Gaswerke  waren^ 
dadurch,  dafs  sie  besQglicb  der  Preisfrage  mit  den  GaHworken  aa 
keiner  Einigung  kommen  konnten,  an  dem  (ieacbJGt  keinen  Aotell 
nehmen  konnten.  Die  Festigkeit  auf  dem  Markte  ln  SDdaalc« 
halt  an,  scheint  st^ur  noch  suzunebmen  durch  die  n&her  kommen 
den  Feiertago  und  die  damit  verbundene  grOfsere  .Schwierigkeit, 
Verwliiffungen  zu  amogieren-  Die  augenblicklich  mursgebendeo 
Preise  sind  wie  folgt-  lUmi  Welsh  14  sh.  9 d.  bla  16  ab.,  best  Mus* 
loouthsbire  18  ab.  bis  13  sh.  6 d.,  6nialU  sind  feat  und  haben  sieh 
im  Preise  nicht  verändert.  Beat  Xonhumberland  gesiebt«  Dampf- 
koblen  10  sh.  6 d.  bis  10  ab-  9 d.,  Seconds  8 sh.  9 d.  bis  9 eh.,  Smalla 
sind  fest  tu  5 eb  9 d.  bis  6 eh. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  diMsr  verdAontUelMn  wir  nnsniaslüicfa  Antrsf«Bveaallc«*isliasn 
lB(sr««s«  *u»  tiriMisa  (.MsAret*  luO  Milan  itivMrs  Fsobr*ivo*M>i>  uns  bal  «Irr 

1 ßeantwetluuil  uotaniatMti  la  waUao. 

I (AMwrm*  Antr*a«n  wantaa  nleSi  haantwarut ) 

I 

fiuküdi«. 

Kann  eine  Stadtverwaltung  wirklich  dadnreb  Errpamiaec 
mscheti,  dafs  sie  dem  Direktor  ihres  GaMwerkee,  der  nach  seinem 
Dienstvertrage  Anspruch  auf  freie  Reheitung  hat,  verbietet,  »einen 
Gasherd  weiter  in  benutzen  and  dafür  Hm  Kochen  mit  Koks 
verlangt,  wie  diee  kflnlicb  in  einer  Stadt  Unterfrankena  vor- 
gekommen tat  7 

Herrn  X.  ln  A.  W*ir  würden  ein  enlcbee  Verbaut  für  den  .Aiisflafs 
einer  unbegreiflichen  Kunsichtigkeit  balteo.  Wir  würden  im  Gegen- 
teil dem  Gasdircktor  empfehlen,  von  allen  Eiorichtungen  für  den 
Gebrauch  desGaee»  ln  Haus  and  KOcho  recht  an«g»<leliiit«D,  dahei 
selbiMveratllndllch  nicht  verachwenderis*'hen , aondera  sparsamen 
<tebraucb  zu  machen,  damit  er  selbst  die  Vorteile  und  Nachteile 
aus  eigener  »fatirung  kennen  lernt  nnd  die  Abnehmer  der  Gas- 
anatali  in  verständiger  AVeiae  belehren  kann. 


GasglHfellolitbreiaer  für  kartwriertee  Wauergai. 

Herrn  F.  D.  io  K.  Auf  di«  Anfrage  in  Nr.  30,  8.  404,  teilt  uns 
die  Metallwarenfabrik  von  A.  SiU>ermaun,  Berlin  O.,  Hloniensir  74, 
mit,  daf*  sie  derartige  Brenner  beretelit. 


Uaterhaltwif  der  fiasglilMietitlampe«  thireh  die  Gasanatall. 

lleiTD  R.  in  6.  Auf  die  Anfrage  in  Nr.  19  ds.  Joam.,  8.  364 
geht  uns  von  der  Gasanstalt  Tetneevur  ein  Entwurf  zu  einem  Ver- 
trag über  die  Instandhaltung  der  GasgiUhlichüampen  zu,  den  wir 
detnaärhst  an  anderer  Stelle  verOffentHrhen  werden. 


ZBblitz.  (Gaeaoetaltsban.)  Der  Stadtgemeimlerat  liat  den 
Bau  eioer  SteinkoblengasanstaU  baschlosseo  nnd  mit  der  Ansfnhrtmg 
dMaelben  die  Berlin  - Anhaltieche  MaMcbinenbau-AkttengeeellschaR 
beauftragt. 


Marktbericbt. 

Kohlen  und  Koks.  Die  Erneuerung  dew  rheiniach-weet- 
faliivhen  Kohlensyndikates  steht  bevor.  Vom  deutschen  Markt 
liegeo  bemerkenswert«  .Änderungen  nicht  vor. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  l>erichleo  Kittel  A Co.  Ltd., 
LoDdoB,  unterm  2.3  Mai:  Die  intcroseantwU«  Neuigkait  der  ver- 
gangenen Woche  ist  die  Nachricht  von  der  Vergebung  eines  grofsen 
Teiles  «ies  2OUOÜ0O  t Gaakohlenkontnüitcdi  der  (ras  Light  und  IVke 
Co.  Ijiut  Berichten  differieren  die  Preise  iwiacben  11  sli  8 il.  un<l 
12  ab.  loco  Thainee,  wiis  einen  f.  o.  h.  Preis  von  6 sh-  3 d.  un<l  9 sh 


StetieUk  tler  Bascestnlea. 

Zq  der  im  Fragekasten  der  letzten  Nummer  dea  Joaraals  ent- 
haltenen Angabe,  in  dem  Adrefsbuch  für  das  Gas-  and  Wamerfach 
iHsfinde  sieh  eine  •»Amtliche  Gasanstalten  Deulscblandsa  um* 
faseendc  8latletik  teilt  uns  Herr  L.  Schäfer,  OeMa»,  mit,  dafa 
dii>  neueste  .Auflage  «lieees  Adrefsburbea  mit  Finachlofs  einer 
grOfMeren  Anzahl  Acetylen-,  Luft-  und  Waaaergas^tnstalten  nar 
960  Gaseeutralen  naebweist,  wahrend  nach  seinen  statisliscben 
.Aufzeichnungen  di«  Zahl  der  St  e i n k oh  len gae« er ke  allein 
f.  Z.  mehr  als  KHK)  ItctrAgt  und  sich  im  Uiufe  dieses  Jahre«  auf 
etwa  lOTiO  erb«dien  wird. 
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SOHaLIHG'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

OS 


1 Du  lOURNAL  FÜR  BASBELEUCHTVNS  UND  WASSERVERSORBUIM 

ervcbeüit  isjAlirllch  K Namnem  uwl  t>«H«-htel  whnclt  and  anvItfipraiMl  ät>«r  alle 
' Vor(iu(«  auf  dmiivbteU  dca  HaleurbUiiiiaiaaitana  asd  dar  UaMTraraof^iif 
I AH«  Zuarhrtflaa.  walcba  dla  RcdakUiPii  dM  HlalUia  belraffaa,  «Fcrdcs  eftclr« 
I unter  d«r  Adrrair  iloa 

SarMatakan,  Fraf.  frr.  I.  Snim  U lariaruhc  I.  S.,  Iav»(U.AsUca  IS. 


TERWAIIDTE  BELEOCHTDHGSAeTEH 

aowi«  rOt 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dsi  D«aUob«n  Varsios  roo  Ou*  oad  WMSsrfaolimiiuMnL 


a«aaa«ta»M  und  CW-IUdaJtlMr-  da*  R»raM  Dt.  ■-  Urm 
rntaMt  ••  4>i  u>  Iwtomk«.  «•MrAtMantt»  te  Twwi 

TarlNr  m.  OU>*N»ouitO  !•  ll«a«bM  u4id  Baalla 


Du  lOURNAL  FÜR  OASOELEUCHTUNO  UNO  WASSERVERSOROUNR 

kann  durrli  des  Rnr-hhandel  inm  S>rataa  vnn  M a>  fUr  den  JafamM  bafN«au 
«ardcii;  bei  dlrektroi  Raaiidv  durrfa  die  PoaikBttar  rtatiUrhlatol«  und  da*  Aua 
bindn  oder  diireh  dta  ualeroelrhBeia  Vaaiacalwlibuidimic  wird  ein  euriuaiwrhhm 
arlKibvio. 

AKSKtcRN  werdps  rnn  dar  VarlwrabMidlitnc  uimI  addinirhan  AosonpaS' 
iutltiitan  a»ai  Fraloa  aMt  M PT  fllr  dia>  dratraapalirnp  I*ptltiei1e  ratar  darati  K«>in 
aBfratioainan.  Sat  IX-,  !td-  und  M oudtor  Wlodarbnl>in(  wird  atu  «talfandM 
lUbalt  xala'«br^ 

SalteAPti.  viH)  Apmb  asTor  tin  Prob*-Riara|>)ar  elnauMtulau  lat.  «ardan  narb 
VarainbaniiiK  batrafntt 

Alla  ZittrhHflan.  «relah«  dt«  Bspadlllos  beiw  dan  ADBonratitai)  da«  Dlattaa 
betreffan,  «ardan  unter  Adreaaa  der  natertela-bnatan  V«rUdab«ichliaudluii(  «tbdMB. 
Vdrlbcfbaoltltbodloac  aoo  R.  OLDSRBOC7BO  la  MäMlido 
<eiialr«lr*f«e  « 


I U ll  U I tu 


Rar  Tbawri«  drt  fiaaxllbUrkla  Von  Ilr.  C XllIlnR,  eOaialdotf.  ft  «td. 

7ar  ItMtlainiaac  da«  ofra.  tirnlellta  i«n  Laarbt«aa.  VoB  t>r.  nti«  I'laMfcr. 
Ma*.|pt.ur<  ttil  Talal  ll.f  ft  m 

lllr  TrtakBaoaerrrafr  ln  iMlrrdaai.  Vnti  U Oaraptkr,  Uanburr.  ft.  4SI. 
MlllraaUnillrhl.  ft  Ul. 

PIr  l|arrioUb»r)a«ipp.  Von  > harlai  I'.  ftteinmati.  ft.  «i4. 

UtUratar.  8 iU. 

Slakirolcebblk. 

Nau«  BSaber. 

AdadSf*  dan  FalMlMbrlAaB.  A 4->T. 


■tallalJaaba  ud  lUU«UnB||«B.  A 4M. 

Rarlin.  ItiiliiNirialler  Bauaratofl  - Naue  Uaa-AkUenirdolUcbalt  - Rolhen- 
balD.  <iaaanaLnltal>ati  — Kl«aiiaab.  Hn«*arw«rk  — Haderalabaii.  «Ia>- 
aSRialt  — KHrlaruhe.  KlaLt'taaba  riiailandaeDtrnle  Id  VerblDdonc  mit 
alektrlorliem  Hahnbeuidli  — LPiptif,  «laxuiaüiUdn  — Kakin'M-lta 
Iwrbtunir  — Leopoldihnll,  Varkaut  dar  «tajanatäli  I.on  Ion,  tnatt- 
tiitlon  iir  (iaa  KiiKlnaar«  — l.illiack.  Unawarka.  — Pari».  «iaafhaflabaHabl 
dar  Parlaar  OaaBaarlJarhaft  hir  <Ui  Jahr  190?  — HlafeD,  üa»-  uimI  Watiar 
werke.  — Ht  Marftratfaaii.  'n-bwalt.  liaaaerk  — TMall,  »Maualall  — 
Wiiionbtrii,  Um.  OaUe,  Ua*lialiSlt«rbaQ. 

Mal.  «»4  rrapakMtan.  B 464. 


/.iir  Theorie  des  liasgltthlichts. 

Von  Dr.  C.  K i 1 li n g , DO-tiicltlärf. 

In  einem  Aufftatz,  den  ich  im  Oktuber  1896  unter  dem 
Titci  »Ober  Goftglühlicbtc  (ftiehe  du.  Joum.  1896,  8.  69?)  ver- 
öffentlichte, U.-B<'itrieb  ich  eine  Reihe  von  Venmehe»,  welche 
den  Beweis  lieferten,  duTs  mau  Licht  gebende  Ciaugtühiieht- 
körper  auch  ohne  Ccroxyd  hcreU-llcfU  kann,  wenn  man  an 
Stelle  den  letzteren  mit  dem  Thorozyd  die  Metalle  der  Platin- 
gruppe  oder  gewL-ee  Oxyde,  die  bei  hoher  Temperatur  Sauer- 
stoff abgeben  und  wieder  aufnchnien  können,  mischt.  Während 
man  von  Ceroxyd  bekanntlich  am  besten  1 Teil  mit  der 
hundertfachen  Menge  'Ilioroxyd  vermischt  (Auermischung), 
um  die  gröMe  UchUusbeule  zu  erreichen,  zeigte  ich,  tlafs 
man  von  Uranoxyd  nur  0,25®/».  '’on  Chromoxyd  nur  0,15  ®/b 
und  von  den  Plaünmetallen  nur  etwa  0,05®/«  des  TTioroxydea 
braucht,  um  die  lAeuchtkrafl  des  letzteren  um  ein  V'ielfaches 
zu  Fteigeni.  Aus  dem  gemeinsamen  Merkmale  aller  dieser 
Körper,  daXft  sie  Saiierfttnff  übertragen  können,  da  sie,  wie  die 
Oxyde,  in  mehr  aU  einer  OxydatiouK>tufe  bestehen  können, 
oder  wie  die  Platinmctallc  auf  ihrer  Oherff&rhe  caler  in  ihren 
Poren  Bauerstoff  verdichten,  und  aus  dem  Umstande,  dafs  nur 
geringe  Mengen  zur  Herbeifülirung  der  hohen  Ucfatentwick- 
lung  aus  dem,  ohne  diese  ftauerstoffübertragenden  Zusätze 
nur  mit  wenigen  Hefnerkerzen  leuchtenden  Thoroxyd  genügen, 
suhlofs  icli,  dafs  ca  üch  um  eine  Kontaktwirkung,  um 
katalytlBcbe  Vorgänge  bei  der  Lichtemiesion  der  Gasglilh 
körper  In  der  Hunseiiflainme  des  (lasgluhlichtbrenners  handelt. 
Kine  besondere  Lichtemismon  für  die  Erklärung  den  starken 
l.,euchtenB  der  (ilühkürpor  niüim  ich  nicht  an,  oder  nur  in- 
ftüfem,  ale  ich  der  Gegunwart  des  Cent  in  KdelerdomUcbungen 
ein«  besondere  Bedeutung  suwiee:  »Nach  meiner  Meinung  ist 
das  sogenannte  Lichtemiaslonsvermögen  des  reinen  Thoroxydeft 
oder  irgend  einer  anderen  Edclerde  so  gering,  dafs  sehr  waltr- 
ncheinlirh  bei  altsoluter  Reinheit  diese  Oxyde  sowohl  für  sich 
wie  in  Mischung  — Kilatige  sie  frei  von  Cer  sind  — über- 
haupt keine  andere,  als  die  der  herrschenden  Temperatur 
entsprechende  Lichtfülle  aiiAsenden  werden.«  Ich  sagte  ferner, 
dafft  die  hohe  Lichtwirkung  allein  durch  die  als  Zusätze  an- 
gewendeten  Stoffe,  insbesundero  durch  das  C-eroxyd,  zustande 
komme,  indem  die  die  chemischen  Reaktionen  auslösenden 
und  beschleunigenden  (katalytisch  wirksamen)  Stoffe  such  auf 


die  Umwandlung  von  Wärme  in  Licht  eine  katalytische  Wir- 
kung austlbon. 

Nun  war  freilich  mit  dem  experimentellen  Nachweis  der 
KrecUbarkeit  des  Ceroxydes  liei  liervorrufung  hochkerzigen 
Ulühlichtes  durch  gewisse  andere  Körper,  besonder«  die  Platin- 
mctalle,  deren  vermittelnd«  Tätigkeit  bei  Oxydatiunsvorgangen 
den  Chemikern  lange  Zeit  bekannt  ist,  und  der  Unen^etzbar- 
keit  des  Cers  durch  andere  Körper,  welche  der  genannten 
Kigenftchaft  ermangeln,  noch  nicht  der  direkte  Beweis  ge- 
liefert, dafs  tatsächlich  eine  spt-zifischo  Tätigkeit  des  Ce» 
während  der  Lichtstrahlung  in  den  heifsen  Klammeugft.-^^n 
stattlindet. 

Diese  Auffassung  vom  Wesen  des  GasgUlhUchtes,  diese 
Theorie  einer  Kontaktwirkung  erhielt  eine  starke  Stütze,  als 
Bunte  den  BeweL«  erbrachte  (ds.  Joum.  1898.  S.  Sü),  dats 
durch  reines  Ceroxyd  die  Vcreitiiguiig  von  Wasserstoff  und 
Sauerstciff  in  Luftmiscbuug  schon  bei  350®  C herbeigeführt 
wird,  während  sie  ohne  Cer  erst  bei  650®  erfolgt  Es  war  da- 
durch dargelan,  dafs  das  Ceroxyd  Was-fterstnff  und  Sauemtoff 
zur  Vereinigung  zwingen  kann  unter  UniRtändon,  bei  denen 
ftonat  beide  Klementc  unvereinigt  nebeneinander  bcBlehcu. 
I Bunte's  Anuatmie,  dals  das  Cenixyd  eine  ähnliche  Wirkung 
' wie  bei  der  verhältnismäfsig  niedrigen  Temperatur  von  350®, 
BO  auch  l>ei  der  hohen  Temiteratur  der  Klanunengase  auRÜiw, 
war  durchaus  l»«-rechtigt  Es  fehlte  allerdin^  immer  noch 
der  exakte  experimentelle  Beweis,  dafs  das  Ceroxyd  ln  der 
Mischung  von  1 zu  99  'Dioruxyd  iin  GlUlikörper  während 
der  hohen  Lichtstrahluug  nun  wirklich  eine  beson- 
dere Tätigkeit  entfaltet  und  dafft  diese  besondere  Tätigkeit 
darin  besteht,  dafsHne  energiscliere  Oxydation  vermittelt  wird. 

Nun  winl  jedemiamt  zugeatehen,  dafs  es  aufserordentlich 
schwierig  ist,  in  die  während  der  Lichtentfaltung  8taltiind<-n- 
den  Vorgänge  etnzudringeii;  denn  qualitativ  und  quantitativ 
sind  die  Verbrenuungspruduklo  des  Ijcuchtgasos  immer  die- 
selben, ganz  gleich,  ob  das  l/cuchtgas  in  der  blauen  Btmseti- 
dämme  verbrennt,  ob  darin  ein  nur  schwach  leuchtender 
Glühkör])«r  aua  reinem  Thur,  oder  ob  darin  einer  von  der 
Mischung  99  ®/g  Tliur  4~  1 ®, « Cer  mit  hoher  fx-ucUlkraft  «ich 
befindet.  Sofern  voIUtündige  Verbrennung  stattTindct,  sind 
chetuiftche  Unterechietle  in  den  abgehenden  Verbrennungftguften 
kaum  zu  erwarten.  Und  da  die  Verbrennung  eine  voll- 
1 komiuene  ist  (siehe  Bunte's  V^orsuche  im  Joum.  1R95,  S.  450>, 
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SO  bind  die  Ikmühungen,  der  Materie,  um  welche  es  sich  hier 
handelt,  auf  chumischem  Wege  durch  Analyse  der  Verbren- 
nungsprodukte des  reinen  I^^uchtga^  beizukommen,  aus- 
sichtslos. Für  alsolut  ausgeschlossen  halte  ich  den  Erfolg 
auf  chemischem  Wege  jedoch  nicht;  denn  es  kann  vielleicht 
gelingen,  dem  l^uchtgas  Stoffe  beisuiuUclien,  welche  beim 
l’assieren  eines  glühenden  Thorstrumpfes  nur  unvoll- 
kommen, al>er  beim  Paaeieren  eines  glühondeu  Thor-Cer- 
strumpfes vollkommen  oxydiert  werden.  Es  wäre 
ja  denkbar,  dafs  es  heLspielsweise  eine  gasförmige  Schwefel- 
verbindung oder  eine  in  Leuchtgas  lösliche  Schwefelverbindung 
gibt,  welche  durch  eine  HunscnÜamme  mit  ThorstrumpX 
viel  schweflige  Säure  und  nur  wenig  Scliwcfelsäure  liefert, 
während  dieselbe  Schwefelverl>in<liing  durch  eine  Bunsen- 
flarame  mit  Thor-Cerstrumpf  weniger  schweflige  Säure 
und  mehr  Schwefebäure  als  im  vorigen  Falle  liefert.  Mir  ist 
bis  jetzt  ein  derartiger  Versuch  nicht  geglückt;  ich  halte 
aber  gleichwohl  einen  Erfolg  nicht  für  auAgeschiosBcn. 


Ich  habe  den  cbemiechon  Weg  zur  Aufklärung  der  Vor- 
gänge in  der  Casglühlichtflamme  vorläufig  verlaaeen  und  dann 
versucht,  auf  ph\'8ikolischem  W^e  Einblick  zu  bekommen. 
Zu  denj  Behuf«  habe  ich  zunächst  kalorimeü’ische  Versuche 
angestcllt,  für  welche  das  bekannte  und  ausgezeichnete  Junkern- 
»che  Kalorimeter  benutzt  wurde.  Bei  diesen  Versuebeo  trat 
tlus  I.«uchtgaa  aus  dem  Druckregler  in  «len  Kx|ierimcnlier  | 
gaanv-neer,  aus  diesem  in  eine  WulfTsche  Flasche,  deren  Kork  ! 
aulser  dem  Zn-  und  Abflufsrohr  noch  ein  ’rhemiometer  trug;  \ 
aus  der  Wuiffseben  Flasche  endlich  zum  Gasglühlichtapparat,  \ 
dessen  Stellung  unter  dem  Kolorimeter  so  war,  dafs  der  ganze 
Glühkörper  gerade  noch  sichtbar,  während  der  darüber  hinaus- 
ragende  Teil  des  Cylinders  in  das  Kalorimeter  hitiein- 
geschoben  war.  (Fig.  227.)  | 

Die  einzige  sonstige  Abänderung  am  Kalorimeter,  welehu  j 
im  Laufe  der  Untersuchungen  sich  als  wünschenswert  heraus-  ] 
stellte . l>etrifft  den  während  des  Versuclis  aus  dem  Trichter  j 
in  den  Mefscylinder  und  umgekehrt  zu  legenden  Schlauch  c.  I 
Wie  aus  der  Figxir  ersichtlich,  habe  ich  einen  Dreiwegbahu 
angebracht,  welcher,  von  einem  Stativ  gehalten,  erlaubt,  in  j 
dem  Augenblick,  wo  der  Zeiger  des  Kxperiuiontiergasinusaurs 
den  Nullpunkt  passiert,  die  Richtung  des  Wasserabflusses 
schnell  zu  weebaeitt.  Dieser  fast  momentane  Wechsel  hot 
sich  uUt  vorteilhaft  erwiesen  gegenüber  der  alten  Arbeitsweise, 
bei  welcher  der  auch  Luft  enthaltende  Wassenohlauch  ge- 


hoben und  gesenkt  wurde.  Die  Mengen  des  Wassers,  welche 
beim  Herübcrlegen  des  Schlauches  grüfscren  Schwankungen 
unterworfen  waren,  zeigten  nunmehr  geringere  Schwankungen. 
Zudem  habe  ich  nur  dann  den  Vernich  durchgeführt,  wenn 
das  Thennomeler  des  Einflufowassers  einige  Minuten  hindurch 
sich  im  ßeharrungazostande  befunden  hatte.  Schwankt  näm- 
lich die  Temperatur  des  Eintlufswassers  infolge  einer  Art 
Wärmewelle,  so  zeigt  das  Thennomeler  des  Abflufswa#*cr.s 
diuse  Wolle  meistens  erst  nach  Beendigung  des  Versuchs  an; 
der  Versuch  ist  also  in  dem  Falle  mißglückt  Befindet  sich 
der  Arbeitsraum  des  mit  dem  K^orimeter  arbeitenden  Experi- 
mentators parterre,  also  nicht  weit  vom  Eintritt  des  Leitungs- 
Wassers  ins  Haus,  so  sind  solche  Wänucwellen  iiu  Lcitungs- 
wosser  weniger  zu  fürchten,  als  wenn  der  Arbeilaraum  mehrere 
Etagen  hoch  liegt.  Im  letzteren  Falle  kann  man  sich  freilich 
einigermafsen  damit  helfen , dafs  man  nicht  weit  von  dem, 
für  das  Kalorimeter  dienenden  Wasserhahn  einen  zweiten 
mit  seiner  ganzen  Kraft  laufen  lälst,  um  auf  diese  Weise  das 
Wasser  in  der  Hausleitung  schueil  zu  erneuern.  Da  oe  sich 
l>ei  der  vurii^'odeu  Frage  um  die  Beobachtung  von  ver- 
häUnismäfsig  zarten  Unterschieden  handelt,  »o  sind  die  ge- 
nannten V^orsichtemalKregeln , welche  sonst  technischen 
Untersuchungen  weniger  in  Betracht  kommen , nicht  zu  ver- 
nachlässigen. 

Der  Gasglühlicht- Ap|>arat,  welcher  dadurch  hcrgestelll 
war,  dafs  ein  GlÜhlichtbrenner  mit  Konus  und  Specksteinring 
einfach  auf  den  Fub  eines  gewöhnlichen  Laboratorium -Bunsen- 
brenners aufgeschraubt  war,  mufs  immer  dieselbe  Position 
haben.  Zu  dem  Zweck  ziebt  mau  um  den  Fufs  mit  Kreide 
einen  leicht  sichtbaren  Kreis,  in  den  der  Brenner  immer 
wieder  gestellt  wird.  Wenn  dann  die  Richtung  des  Gas- 
zuflulsrobrea  immer  die  gleiche  ist  und  der  Rrennerkopf  auf 
dem  Misclirohr  nicht  wackelt,  so  ist  man  sicher,  stets  gute 
ubcruinslimrooBde  Zahlen  zu  erhalten.  ßoU  der  Glühkörper 
gewechselt  werden , so  schiebt  man  die  Brennerkrone  samt 
Cylinder  nach  oben  ins  Kalorimeter  und  zieht  den  Brenner* 
fufs  weg ; alsdann  läfst  sich  die  Brennerkronc  mit  Glühkörper 
und  Cylinder  schräg  heruusliuleu.  Beim  Einfuhren  ins  Kalori- 
meter verfährt  man  umgekehrt.  Beim  Anzönden  wird  mit 
der  einen  Hand  der  Cylinder  bochgeboben  und  mit  der 
anderen  das  Gas,  welches  ein  Assistent  jetzt  erst  lieranströmen 
Ikfst,  entzündet  Auf  diese  Weise  vermeidet  man  Explosionen 
im  Kalorimeter. 

Bei  solcher  Anordnung  dos  Apparates  wird  von  der  iiu 
I>euchtgas  gegebenen  Gesamtenergio,  welche,  in  Kalorien  aua- 
gedrückt,  ca.  5000  pro  cbm  Gas  beträgt,  ein  Teil  in  den 
Verbrcuiiungsprodukten  ins  Kalorimeter  geführt,  so  dafs  dieser 
Teil  gemessen  werden  kann ; ein  anderer  Teil  wird  von  dem 
in  den  heifaen  Flammetigasen  leuchtenden  Glühkörper  als 
Strahlung  ausgesandt  Ein  dritter  Teil  der  ontstshenden 
Wärme  wird  durch  den  Brenner  abgeleitet  Diese  Ableitunga- 
warme  ist  bei  verschiedenen  Brennern  verschieden  grob,  am 
kleinsten  bei  Brennern  mit  reinem  Spccicsteinkopf,  am  grötsten 
bei  reinen  Metallbrennom.  Bei  demselben  Brenner  steigt  vom 
.Augenblick  des  Entzündens  die  Temperatur  der  BrennertcUe, 
bis  sie  nach  einiger  Zeit,  nach  ca.  15  Minuten,  einen  Boliar- 
ruugszustand  erreicht,  bei  welchem  die  Temperatur  des  Brenners 
und  mithin  die  Ausstrahlung  desselben  stets  die  gleiche  ist. 
Die  strahlende  Wärme  de«  Brenners  ist  demnach  ein  Teil  der 
(it«umtstraldung,  welcher  indes  als  stets  gleich  grofser,  an 
und  für  sich  aber  kleiner  Summand,  bei  der  Betrachtung 
nicht  besonders  berücksichtigt  zu  worden  braucht  Wenn 
demnach  die  Messung  der  mit  den  Abgasen  ins  Kalorimeter 
geführten  Wärmemenge  immer  erst  nach  20  Minuten  geschieht 
so  spielt  die  Wärmeableitung  des  foenners  keine  L>esondere 
Rolle,  und  es  iat  die  Gesamtenergie  E a der  im  Kalorimeter 
gefundenen  Wärmemenge  H'  -f-  der  ausgustrahlteo  M änne  S: 
E B -f  5 
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d.  b.  ir,  fto  fällt  S und  uiii^kehrt,  denn  die  Summe 

njuö  imuHir  dieftelbe  Bein.  Wenn  man  also  lunfichst  eine 
BeetimiuuiiK  des  Heizwertes  des  I>euclit^afic8  mit  Hilfe  des 
dem  Jiinkora'schen  Kalurimeter  bnigpgebenen  Bunsenbrenners 
macht  und  dann  einen  GaaglilhUchtapparat  statt  des  letzteren 
unterschiebt,  so  läfst  sich  in  Kalorien  der  Wert  ron  W be* 
stimmen  und,  da  5 = £—  ist.  auch  derjenige  der  Strahlung. 

Es  hat  sich  nun  gezeigt,  dats  das  KeeuUat  für  W ein  ver- 
Bchiedone«  tut.  je  nachdem  man  einen  nicht  ieuchtenden,  d,  h. 
nur  mit  wenigen  Ilefnerkerren  leuchteDdeii  Glilhkurper  aus 
reinem  Thor  aufselzt  oder  einen  solchen  aus  99®/*  Thor 
+ 1 •/*  Cer,  welcher  bekanntlich  eine  Helligkeit  von  ca.  100 IK 
hat  Damit  ist  ein  Uoterachied  in  der  Strahlungsgrofse  der 
beiden  Glähkürper  ohne  weiteres  gegeben  und  in  2!ahlen 
ausdrückbar. 

An  einem  bestimmten  Tage  fand  ich  unter  strenger  Be-  • 
obachtung  der  oben  beschriebenen  VorsichtsmaTaregcln  immer  ’ 
bei  dem  Gaskonsutn  sowohl  für  den  Bunsenbrenner  des  : 
Kalorimeters,  als  auch  für  den  Gasglühlichtapparat  von  118  1 


pro  Stunde  und  einem  Druck  von  35  mm  WaRseraäule  die 
folgenden  Ergebnisse : 

Tftbellft  L 

1.  Morgens  8**.  Heizwert  des  Gases 4849  Ksl 

8.  (*s«Klahlie)iitapparat  ohne  Btrnmpf  and  ohne 

Stm IT  =£  4683  . 

5.  I>ereslbe  Oasfltthliehtopparst  ohne  Strunpf  mit 

Magnesiaatift IV  ss  4681  • 

4 Derselbe  GaiglChlichtapparat  mit  Strumpl  aus 

reinem  Thor IV  =4091  > 

6.  Derselbe  GasglQhlichtapparat  mit  Strompf  aus 

99  V*  Thor  und  !•/,  Cw »V  = 8»71  . 

6.  Nachmittags  5**.  Heizwert  des  Gases  - . 4644  * 


Di«  Gaftvolumina  wurden  stets  nach  der  Formel  Og 

V 6 

1 4*  000367  i ' 780  MefszyHnder  aufge- 

fangene Wasser  gewogen  und  die  im  Kundenaationswasser 
des  J u n k e rs 'sehen  Kaloiimeten  gi-fundeiic  Verdampfangn- 
wärme  abgezogen.  Die  Zahlen  sind  das  Mittel  aus  drei  Be- 
stimmuDgen,  die  untereinander  gut  üliereinstunznen ; darunter 
verstehe  ich,  dals  sie  nicht  mehr  als  40  Ka).  differieren.  Da 
das  Leuclitgas  in  seinem  Heizwert  zu  Beginn  und  zu  Ende 
de«  Veisochs  keinen  wesentlichen  Unterschied  ergab,  so  Ut 
von  dieser  Seite  keine  Störung  gekommen.  Die  ad  2 und  3 
guDiuinten  Zahlen  haben  für  das  in  Rede  stehende  Thema 
kein  direktes  Interesse,  gleichwohl  werden  sic  für  manchen 
fieser  willkommen  sein. 

Wenn  man  nun  eine  gröfsere  Anzahl  von  Glühkörpern 
aus  reinem  'Phor  kalorimetrisch  in  obiger  Weise  untersucht,  so 
findet  man  auch  solche,  welche  für  W Zahlen  ergeben,  die 
niedriger  sind  als  die  oben  für  den  Thorcerglühkörper  an- 
gegebene Zahl ; und  umgekehrt  gibt  ca  Thorcerkörper,  welche 
für  W höhere  Zahlen  aufweisen,  als  die  oben  für  den  Thor- 
körper angegebene  Zahl  ist.  Freilich  findet  man  tm  allge- 
meinen für  Glühkörper  aus  r«neni  Thor  für  IV  höhere  Werte 
als  wie  bei  Tbor-Cerkör|H*m.  Die  Schwankungen  hängen,  wie 
man  sich  durch  einen  Versuch  leicht  überzeugen  kann,  damit 
xusaromen.  «lafs  die  Körper,  je  nach  ihrer  Form.  Weile  etc., 
viel  oder  wenig  von  der  Flamme  b^pült  werden.  Montiert 
inan  beispielsweuu  einen  sonst  gut  an  den  Bronnerkopf  sich 
anlcgecden  Glühkör(>er  verschieden  huch,  so  dafs  vorsciiieden 
gmlse  Flächen  von  der  Flamme  berührt  weitleii,  so  erhält  man 
dementsprechond  verschiedene  Werte  für  IV. 

Obgleich  es  wohl  erlauU  wäre,  schon  aus  «Icr  Tatnaohe, 
dafs  Thorkörper  in  der  Regel  höhere  Werte  für  IV  erget>en 
als  'rhorcerkoTper,  den  Sddufs  auf  eine  besondere  'Tätigkeit 
des  Cers  zu  ziehen,  welche  darin  l>cetehen  würde,  dafs  ee  den 
Wert  für  W erniedrigt  und  die  Strahlung  erhöht,  so  erschien 


mir  dieser  Beweis  doch  nicht  evident  genug.  Da  es  aaf!<er 
ordentlich  schwer  ist  oder  gar  unmi^üch,  zwei  in  Form,  Durch- 
messer, Maschenweite  etc.  gleiche  Glühkörper,  das  eine  Mal 
aus  reinem  Thor,  das  andere  Mal  aus  Tho^Ce^  (99  0 her- 

ruslcllen,  so  wird  der  Beweis  von  der  lwonderen  Tätigkeit 
des  Ceni  an  zwei  verschiedenen  Giühkör|)ern  nie  ganz 
l>efriedigeo,  auch  wenn  BeschaSeuheit  uml  Quantum  des  zur 
Verbrennung  kommenden  Leuchtgases  als  stets  gleich  voraus- 
geectit  wird.  Anderseits  kann  man  «las  Cer  einem  abge- 
braimten  Glühköri»fir  aus  reinem  Thor  nicht  mehr  einverleiben, 
wenigatene  nicht  su  gleiehmäfsig,  wie  das  durch  vorheriges 
Trinken  eines  verbrennbaren  Netzes  in  einer  gcmcineamen 
Solution  der  beiden  Salze  und  späteres  Abbrennen  geschehen 
kann. 

Man  kann  aber  einen  abgebrannten  Glülikörper  aus  reinem 
Tboroxyd  durch  Eintauchen  in  eine  alkohoU»dje  Ijöeung  von 
Cernitrat  mit  diesem  Salz  ühenriehen  und  so  durch  kurz4>s 
Glühen  einen  mit  Cerozyd  überzogenen  Thoroxydkörper  her- 
stellen,  wie  ich  das  schon  1896,  S.  697  da.  Joam.,  gezeigt  habe. 
Solche  cerüberzogene  l'borkör]>er  gt'ben  nun 
freilich  nicht  die  volle  Helligkeit  wie  die 
Thor-Cerkörper  von  gleit-hmäfsiger  Miechung, 
allein  die  gröfsere  t>der  geringen-  Helligkeit  .'.T.'.'A 

spielt  für  die  liier  bcbandclte  Frage  zunäclist 
keine  Rolle.  Mau  kann  unter  Umständen  • •-'-'h 

einen  Glühkörper  aus  reinem  Thor,  der  nur  :•••  Üi  i ' 
wenige  IK  Ucht  gibt(Bunte:  Joum.  1898,  l-'"  'J 

S.  19:  2 IK,  Hintz:  »Über  Gasglübbebt«,  Pig.  ns. 
Wiesbaden  1898:  2 bis  4 IK)  durch  über- 
uehen  mit  Cerlösung  auf  eine  Helligkeit  von  60  IK  bringen. 

Die  meisten  der  gegenwärtig  im  Handtd  befiiidliclien  Thor- 
präparate haben,  während  aie  sonst  reiner  sind,  gegen 
früher  einen  etwas  höheren  Ccrgcbalt  und  müssen  demnach 
für  dies«  Versuche  davon  zunächst  befreit  wurden.  Das  ge- 
schieht am  besten  durch  mehrmatigee  Fallen  mittels  Natrium- 
hyposulfit — Durch  solches  Eintauchen  kann  nun  der- 
selbe  Glühkörper  einmal  als  Thorkörper  kalorimetrÜM'h 
untersucht  werden  und  daa  andere  Mal  als  Thor-Corkörper. 
Man  ist  jetzt  sicher,  in  beiden  Fällen  ein  uml  disKclbe  Form, 
denselben  Durchmeeser  und  «lieselbe  Maschenweite  etc.  tu 
j haben,  so  daf<i  8tömngcn  in  der  Beobachtung  von  dieser  Seite 
. nunmehr  ausgeschlossen  sind,  sofern  man  dafür  sorgt,  dafs 
der  Glühkörper  währen«!  der  Dauer  der  Versuche  seine  Form 
nicht  ändert.  Hat  man  den  Körper  aus  reinem  Thor  in  der 
Anordnung  des  Apiuratea  wie  oben  beschrieben  kalorimulriert, 
so  wird  er  mit  Hilfe  eines  feinen  Blumendrahlcs  von  der 
Gabel  d«s  Glühkörfierträgerft  abgehoben  und  in  die  alkoholische 
Ccriösung  getaucht,  und  nach  einer  halben  Minute  dtirch  An- 
zünden  des  Alk«>hols  von  diesem  befreit,  so  dafs  man  nun 
sogleich  den  «‘erübern.igenen  Glühkörper  weiter  untersuchen 
kann.  Man  benutzt  als  Tauchfluid  vorteilhaft  eine  stets 
fria<‘ho  I.rf>sung  von  1 g Cernitrat  in  3IX)  ccm  Brenuspiritus. 
Eine  I>oeuug  in  nbeolutum  Alkohol  würde  etwas  mehr  Cer- 
nitrat erfordern,  weil  solche  Lösung  dünnflü^lger  ist  und 
weniger  Flüssigkeit  auf  dem  Körper  zurück^fst,  während  eine 
rein  wässerige  Iwösung  den  Glühkörper  leicltl  ruiniert  Damit 
nun  der  Glühkörper  aber  aucli  nach  dom  Überziehen  mit 
Cer  genau  wieder  so  aufgehüngt  werden  kann  wie  vorher, 
wird  die  Asl>efttsc}iUnge  im  Olübkön>erkopf  ein  wenig  länger 
als  sonst  genommen,  und  kura  vor  d<‘ia  Ablirennon  de«  im- 
prägnierten Netze«  mit  Hilfe  einer  Pinzette  uro  den  Abbremi- 
haken  zusammengedrUckt.  wie  das  die  Fig.  298  andeutet. 

Wenn  mui  einen  Glühkör|>er  aus  reinem  Thor,  der 
nicht  zu  stark  gehärtet,  d.  h.  mit  i’refsgas  o«ier  Pref^iuft  von 
nur  geringer  Pression  behandelt  wurde,  gleich,  ohne  erat  auf 
einem  Brenner  längere  Zeit  brennen  zu  lassen,  in  eine  Uisung 
von  0,016  g Iridium-  o«k>r  lUiodiumchlurid  in  30D  ccm  Brenn- 
Spiritus  eiutaucht,  so  leuchtet  er  mit  einer  Helligkeit  ron 
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ca.  40  HC  bei  einem  Kunaum  von  118  I Gas  bei  35  mm  Druck 
um)  zwar  mit  gelb-roUichem  Uchte.  Die  Helllgkeil  nimmt 
aUroählich  id>,  weil  die  PiatinmeteJle  in  solch  feinem  Staube, 
wie  er  noch  dem  Äbbremien  des  Spiritus  auf  dem  Tharkörper 
lagert  und  eich  dann  cinbrennt,  duch  etwas  flüchtig  sind,  zu- 
mal an  dem  Teil  des  Glühkörpers,  wo  die  Verbrennung  de« 
Gasee  und  die  Lichtentfaltung  am  stärksten  ist;  «las  ist  in- 
dvaeen  für  die  Versuche  ohne  Belang. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  kalorimetrischen  Er- 
gebnisse von  Glühkörpern  aus  reinem  Thor  und  diejenigen 
desselben  Ulühkürpera,  nachdem  er  überzogen  und  so  in  einen 
Uebtgebenden  GIühkur|)er  verwandelt  war,  zusammengefiteUt: 

Tabelle  U. 


IV  IMffvreni  E*) 


Thorkftqter  a .... 
ders.  mit  Cer  Qbenogeo 

4218  Kai. 
4010  > 

-208 

5022  Kal. 

TborkOr|)€r  b 

dore.  mit  Cer  Qbenogen 

4244  > 
4165  » 

- 79 

4991  » 

Thorkörper  c 

der«,  mit  Cer  Qbertogea 

4186  > 
4064  * 

— 132 

4998  > 

Thorkörper  d . . . . 
der«,  mit  Oer  Ql>er«i>gpii 

4086  • 
3a64  . 

- 1« 

4810  > 

Thorkörper  « 

den.  mit  Cer  öbertoftea 

4138  • 
4069  > 

— 69 

5008  > 

Thorkörper  / 

ders.  mit  Cer  öberengen 

40S2  * 

> 

— 101 

4i>77  > 

Thorkörper  g 

ders.  mit  Cer  Obenogen 

4091  > 
3961  » 

— 1,90 

4990  . 

Thoritörper  h 

ders.  mit  Cer  abenogen 

4H5  1 

4047  > 

— 98 

4968  » 

Thorkörper  i 

deni.  mit  Cer  Qbenogen 

4070  . 
3969  • 

— 101 

5020  » 

Thorkörper  k 

den.  mit  Cer  obenogen 

4072  > 
3933  > 

— 139 

5020  > 

Nimmt  man  aus  diesen  Bestimmungen  das  Mitte),  so  er- 
hält man  für  einen  Thorkörper  W = 4133  Kal.,  und  da  die 
Gceamteiiergie  £im  Mittel  498:1  KaL  betrügt,  so  ist  £ = £ — W 
SS  850  Kal.  Für  denselben  Körper  mit  Cer  wird  W im 
Mittel  um  118  erniedrigt,  d.  h.  S um  diese  Zahl  erhöht,  so 
daXs  5 iB  988  ist,  d.  b.  die  Cerzutat  hat  die  Strahlung 
des  Glühkörpers  aus  reinem  Thor  um  13,9 »/o  erhöht 
Fast  dieselben  Zahlen  findet  man.  wvtm  muii  das  Cer 
durch  Indium  oder  Rhodium  ersetzt: 


Tabelle  III 


W 

I>iffereo7 

E 

Thorkörper  1 

4007  Kal. 

— 101 

4891  Kal. 

den.  mit  Ir.  dberzogen 

3906  > 

Thorkörper  m 

dera.  mit  Ir.  Uberzoiten 

4073  » 
3961  * 

— 122 

4878  , 

Thorkörper  n . . . . . 

4053  • 

- 122 

486H  . 

ders.  mit  Bh.  alM-rsogea 

3931  » 

Thorkörper  « . . . . 

4015  • 

- 94 

5008  » 

ders.  mit  Rh.  Obersogeo 

39S1  > 

Thorköri>pf  p 

8886  > 

— 145 

4874  > 

ders  mit  Kb.  Überzügen 

3741  . 

Auch  l>ei  diesen  Versuchen  hat  das  überziehen  mit  Plutin- 
metall  B'  erniedrigt  lind  mithin  S erhöht : 

Die  Zutat  desPIatinmotalles  hat  die  Strahlung 
desGlUhkörpers  aus  reinemThor  um  13,üVo  erhöht 
Man  könnte  den  Kinwaml  machen,  dals  durch  die  Zutat 
dos  Cers  bezw.  dee  PUtinmetalles  die  .■drahlende  .Masse  ver- 
gröfeert  weide,  diese  Vergrofscrung  beträgt  indessen  nur 

')  Mittel  tue  den  beiden  vor  und  nach  den  GlQbkfirper  Ver 
aucheo  gewonaeofn  Zahlen. 


auf  0,600  g Thoroxyd  — 0,003  g Ceroxyd  0,5  % 

> 0,600  » > » 0.0003  > PioUnmetaU  » 0,05*/«. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Resultate  der  gleichen 
Versuche  mit  Oberzögen  ans  Thoroxyd,  Ytlriutnoxyd  und 
Rrbiumoxyd  zuAammengvetellt: 


Tabelle  IV 


W 

Diflerenz 

E 

Tborkör{i«r  q . ... 

der»,  mit  Th.  0*  Qberzog. 

4200  Kal. 

4194  > 

- 6 

5017  Kal 

Thorkörper  r 

dera.  mit  Th.  0*  aberzog. 

4252  , 
4278  . 

-f  26 

5017  • 

Thorkörper  $ 

ders.  m.  Yttr.  aberzogeo 

3883  » 
3880  » 

— S 

4968  • 

TlitirkOrper  t . . . 

dera.  m.  YUr.  Qbvrtogeo 

4061  • 
4070  > 

+ » 

4982  > 

Thorkörper  ■ . . . . 

ders.  mit  Erb.  abersogen 

4120  » 
4111  * 

— 9 

4784  . 

Thorkörper  » 

der»,  mit  Erb.  üherangen 

3966  • 
3982  » 

-1-16 

4806  * 

Diese  Tabelle  IV  lehrt,  dafs  l*horoxyd-,  YUriujnoxyd  und 
Erbiumoxyd  - Überzüge  die  Strahlung  des  GIühkur|>er8  aus 
reinem  Thoroxyd  nicht  beeinflussen.  Diese  Oxyde  verhalten 
sieb  also  ebenfalls  als  Überzüge  genau  so,  wie  wenn  sie  dem 
Thoroxyd  in  der  Nitratlöeung  vor  der  Tränkung  der  Netze 
beigomischt  worden  wären,  d.  h.  sie  verändern  an  den  Grufsen 
yy  und  S nichts. 

Aus  den  Tabellen  li  und  111  ergibt  sich,  daLf  die  durch 
Cer  und  die  PlatinmetoUc  bewirkte  Erhöhung  der  Strahlung 
des  reinen  Tlioroxyde«  eine  relativ  beträchtliche  Gröfse  dar- 
stellt. Es  wurde  deshalb  versucht,  sie  auch  noch  direkt  zu 
bestimmen.  Es  hat  sich  herausgeetellt,  datn  das  auch  ohne 
besonders  empfindliche  InstrumenU',  wie  Bolometer  oder 
ThcrmomultipUkatur,  leiclit  möglich  ist  Zu  dem  Zweck  waren 
in  einem  ungeheizten  Ztramer  zwei  mit  I.iupen  versehene,  von 
der  Phys.  Techn.  Reichsanstalt  geprüfte  Nonnalthermometer, 
welche  die  bequeme  Ablesung  von  gestatteten,  so  auf- 

gestellt, dafs  beide  dieselben  Zahlen  anzdgten.  Störende 
fremde  SVärmestruhlungcn  waren  also  aufigeschaltet  ln  «ner 
Entfernung  von  20  cm  von  dem  einen  Thermometer,  dessen 
Quecksilbcrkugel  mitRuüi  versehen  war,  wurde  der  zu  unter- 
suchende Gasglühiieht- Apparat  mit  eisernen  Klammern  la^- 
festigt,  so  dafs  er  immer  die  gleiche  J.,agc  hatte.  Die  schon 
bei  der  Bestimmung  der  in  den  Abgasen  enthaltenen  Wärme- 
menge iV  beobachteten  Vorsichtemafsjregeln  waren  bei  dieeer 
direkten  Bestimmung  der  strahlenden  Wärme  erst  recht  am 
Platze,  denn  cs  zeigte  sich,  dafs  die  Glühköqier  nach  den 
versebiedenou  Richtungen  sehr  verschiedene  .Strahlungen 
hatten,  je  nachdem  sie  von  den  Flaramcngasen  viel  oder 
wenig  berührt  wurden.  Die  Aufnahmen  wurden  darum  nach 
drei  Richtungen  gemacht,  indem  die  ßrennerkrone  jedesmal 
um  ISiC*  gedreht  nnmle.  Hierbei  hat  sich  ergeben,  dafs  ein 
'lliorkörper  bei  20  cm  Entfernung  eine  durchschnittliche  Er- 
höhung von  6,12  im  Vergleich  mit  dem  anderen  »‘eit  ent- 
fernten Tl>errooroeter  hervorrief,  bei  118  I Konsum  und  35  mm 
Druck.  Wurde  der  Thorkörper  nun  in  oben  beschriebener 
Weise  überzogen,  so  ergab  sich  im  Durchschnitt  noch  eine 
Erhöhung  der  Strahlung  von  0,86^  bei  Cer.  während  bei  den 
Plstinmetallen  sich  eine  solche  von  0.89 ergab;  im  Minimum 
betrug  sie  bei  Or  0,40*  und  bei  den  Platinmetallen  0..39*. 
In  Prozenten  der  Strahlung  des  Körpers  aus  reinem  Thor 
aui^edrückt,  betrug  die  Strahlungxurhöhuiig  bei  Cer  14,0f>, 
bei  den  Platinmetallen  14,54;  bei  den  Überzügen  mit 
Erbiumoxyd,  Yttriumoxyd  und  Tltoroxyd  ergab  sich  eine 
wesentliche  Veränderung  der  Strahlung  nicht.  Die  die  Wirkung 
, des  C'«ni  und  der  Platinmetallu  ausilrückendsn  Zahlen  14,05 
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und  14,54  stimmen  sehr  gut  mit  obigen  durch  Memung  von 
W indirekt  gefundenen  ätraldungsgrüleen  überein.  Du»  Ke* 
sultat  aller  Bestimmungen , Bowohl  der  direkten  wie  der  in* 
direkten,  der  Strahlungsgröfse  ist  mithin,  dafs  das  Cer  oder 
die  PUtinmctalle  die  Btruhlung  des  Glühkörpen«  aus  reinem 
Thor  um  ca.  13  bis  14*/o  erhöhen,  und  dafa  das  Or  durch 
andere  Edelerden  dabet  nicht  ersetzt  worden  kann,  diese  rer- 
indem  die  Strahlung  überhaupt  nicht. 

Das  Cer  in  der  Auermischung  von  Thor 
4*  1%  Cer  entfallet  demnach  tatsächlich  in  der 
ßunsenflamme  eine  spezifische  Tätigkeit,  welche 
darin  besteht,  dafs  es  die  Strahlung  des  Glüh- 
körpers bedeutend  erhöht 

Die  Annalinie  von  W.  Nernst  und  E.  Bose*)  (Physik. 
Zeitschr.  1900,  S.  welche  für  tla*i  ganre  Gebiet  des  Spek- 
trums die  Wärmestrahlung  des  Aucrstruinpfes  für  viel  kleiner 
halten  als  diejenige  einer  auf  gleicher  Temperatur  befind* 
liehen  und  sich  normal  verhaltenden  Substanz  sein  würde, 
kann  nach  den  hier  mitgeteiltcn  Experimenten  nicht  länger 
aufrecht  erhalten  wenlen.  Da  ferner  die  Gröfse  W ursprüng- 
lich aus  dom  Produkt  von  Verbrennungsgasen  und  deren 
Temperatur  entsteht,  der  erste  Faktor  aber  immer  der  gleiche 
ist,  so  mufs  die  Temperatur  bei  der  Gegenwart  des  Cers 
kleiner  werden , weil  IK  stets  in  solchem  Falle  fällt.  Die 
Temperatur  des  Auerstrumpfes  ist  danach  niedriger  als 
die  eines  Glöhkörjiers  ohne  Cer;  es  handelt  sich  mithin  nicht 
lediglich  um  eine  stärkere  Erhitzung,  welche  wegen  geringerer 
Wärmeeuoissiun  nach  Nernst  und  Bose  den  Auerötniinpf 
zu  seiner  intensiven  Emiftsion  befähigen  soll.  Es  können  nun 
auch  die  von  Le  Chatelier  und  Uoiidouard  (Compt.  ren<l. 

Bd.  12G,  S.  lf*61)  gofumlenett  Temfxrraturen  von  13H0<> 
für  die  Auermischung  und  1290°  für  einen  Glühkörper  aus 
reinem  Thor  nicht  bestehen  bleiben,  denn  die  Temperatur 
der  Auermischung  ist,  wie  gesagt,  nie<lriger  als  die  des  reinen 
Thoit)xyds. 

Zu  demselben  Ergebnis,  dofs  die  Temperatur  des  Thor 
cerkörpers  niedriger  ist  als  diejenige  eines  Glühkörpers  aus 
reinem  Thor,  sind  White  und  Travor  (Joum.  of  Gab- 
lighting  Bd.  50,  S.  5Ö21  auch  gekommen.  Ihesc  Forscher 
schlugen  einen  anderen  Weg  ein,  sie  mafsen  die  Temperatur 
direkt  am  Gitihkörper,  freilich  nicht  an  demselben,  der 
einmal  ein  Thorkörper  nnd  nach  dem  Überziehen  ein  Thor* 
cerkörper  ist,  sondern  an  zwei  verschieilcnen  Glühkör]>em. 
Meine  Versuche  haben  dargctaii.  dafs  die  Strahlungsgriilsc 
eines  Glühkörpers  von  seiner  niedrigen  oder  hohen  Muntic* 
rang  abhängt,  bezw.  davon,  wie  er  von  der  Flamme  bespült 
wird.  Dementsprechend  steigt  oder  fällt  die  Gröfse  für  IF 
und  mit  W die  Temperatur  des  Glühkör[>ers.  Man  wird  da- 
nach ThorcorköqH'm  mit  itülativ  hoher  und  ThorkÖr|>crn  mit 
relativ  niedriger  Temperatur  Iwgqfnen.  In  der  Mehrzald  der 
Fälle  freilich  werden  Thorkürper  eine  höhere  Temperatur  als 
Tliorverkörper  teigen;  zuverlässige  Resultate  können  in* 
deseeii  immer  nur  erhalten  werden , wenn  man  in  beiden 
Fällen  an  demselben  (Tlühkör{H.'r  miCsl.  White  und 
Traver  benutzten  zu  ihren  Measungen  ein  1./C  (.'bateliersches 
Pyrometer  unter  Verwendung  selir  dünndrahtiger  Thermo* 
elemente. 

Wenn  man  nun  einen  GlühkörjH'r  ans  reinem  Tlior, 
welcher  i>ekanntlich  ein  hihlblaucs  Idcht  von  der  Heiligkeit 
von  2 bis  4 IK  aussendet,  höher  erhitzt,  als  es  auf  einem  ge* 
wohnlichen  Gasglühlichtbrenner  von  120 1 Kimsum  geschchnn 
kann,  wenn  man  Starklichtbrenncr  und  außerdem  l.,cuclitgas 
von  höherer  Pression  als  gewöhnlich  (40  bis  50  iimi  Wasser- 
Säule)  anwendet,  so  läfst  sich  auch  der  Glülikor)»er  aus  reinem 
Th<r  auf  gröfsere  Helligkeit  bringen.  Man  limlet  b^d  An- 
wendung eines  langen  schmalen  Strumpfes,  einem  Druck  von 
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500  mm  Wasser  und  einem  Konsum  von  300  1 l.<cuchtgae 
pro  Stunde  eine  Helligkeit  von  35  HC,  bei  einem  Intensiv* 
• brenner  mit  breiterer  Klamnieni»ms,  Ijuftzuführung  ins 
- Flammeninnere  und  Verwendung  eines  unten  breiteren  und 
sonst  niedrigeren  GlUbkurpvrB,  bei  einem  Konsum  von  400  1 
eine  Helligkeit  von  56  HC.  ln  beiden  Fällen  ist  der  Farben- 
ton, wie  ein  Blick  in  den  Liimmer  Brodhunschen  Photometer- 
kopf lehrt,  hellblau,  d.  h.  der  Glühkörper  aus  reinem 
Thor  hat  eine  selektive  .Emiasiun  von  Strahlen  von  noch 
geringerer  WeilenUnge,  als  üi*  die  Auermischung  selektiv 
1 emittiert.  Gleichwohl  bedarf  es  des  Aufwainles  ungeheuer 
I hoher  Temperaturen,  um  einen  solchen  Thorkörper  zum 
leuchten  zu  bringen.  Er  müfste,  wenn  die  Annalmie  Nernsts 
I und  Böses  richtig  wäre,  dafs  lediglich  die  hohe  Temperatur 
und  die  selektive  EmiBsioa  die  höhere  Ökonomie  des  Auer- 
brenners  bedingen,  der  Glühkörper  aus  reinem  Thor  erst 
recht  und  in  höherem  Mafse  als  ein  Glühköqicr  aus  Thor- 
cer eine  intensive  Emission  im  Gebiet  der  sichtbaren  Stralilen 
zeigen,  denn  der  Tltorkörper  hat  eine  höhere  Temperatur  und 
eine  ökonomischere  Selektion.  E«  kann  deshalb  die  selektive 
I Emission  die  Rolle,  welche  die  genannten  Forscher,  sowie 
die  oben  genannten  beiden  framösischen  Gelehrten  ihr  bei 
dem  Gaoglühlicbt  zuweisen,  nicht  spielen.  Dafs  Strahlen  aus 
dem  gelben  bis  violetten  Gebiet  des  Si*ektnime  ökojiomischer 
sind  — in  Bezug  auf  ihren  Wkrmeverbrauch  — als  rötliche 
Strahlen,  ist  seit  W.  Herschcls  einfachen  Versuchen  fest- 
stehend; es  handelt  sich  aber  bei  den  blaugrüncn  Strahlen  des 
Auerliclilcfl  und  den  sehr  benachbarten  hellblauen  des  Thor- 
lichtes  um  so  zarte  l/utenichiede,  dafs  sie  — selbst  wenn  es 
umgekehrt  wäre,  wie  vorhin  dargetaii  — zur  Erklärung  der 
aufserordentlicheD  Lichtentfaitung  der  Auermischung  nicht 
dienen  können.  Bekanntlich  kann  der  Farbenton  des  Auer- 
lichU«  sogar  ridUch  gema<-ht  werden  durch  Spuren  von 
Didyiu,  ohne  «lafe  «Jadurch  die  Helligkeit  eine  wesentliche 
Kinbufse  erlsidet. 

Daran  aber,  dafs  durch  di«  Gegenwart  geringer  Mengen 
von  Or.  und  noch  viel  geringerer  von  Platinmotallen,'  die 
Stralvlung  von  Wärme,  welche  den  Flammengasen  entzogen 
wird,  erhöht  wird,  daf«  demnach  durch  die  genannten  Stoffe 
an  den  Punkten  des  Flammcnkegels.  wo  sich  da»  Cer  bcfiudct 
noch  mehr  Wanne  In  stnüilendo  Wurme  oder  in  Licht,  was 
doNielbe  ist,  umge-^etzt  wird,  daran  ist  nach  den  heute  mit' 
geteilten  nicht  zu  wideriegendeu  Resultaten  nicht  mehr  zu 
zweifeln.  Es  fragt  sich  -nun,  wie  kommt  dieeo  Energiever- 
Schiebung  zuBtandeV 

Cer  kann  durch  keine  andere  Edelerde  ersetzt  werden, 
aber  die  Platinmctalto  rufen  dUwelbe  aufserordentUche  Wir- 
kung der  lichleiitialtung  hervor,  freilich  in  etwas  geringerem 
Grade  in  Bezug  auf  die  Helligkeit,  abi-r  in  fast  gleichem  in 
I Bezug  auf  die  Wärmestrahlung;  das  Licht  der  Thor  Platin' 
metall  Glühkörper  i.st  dafür  rötlicher,  es  ist  fast  so  rot  wie 
das  der  Kohle,  welche  in  der  Amylacetatflamme  der  Hefner- 
lampc  glüht.  Ein  Untcrschierl  zwischen  der  Cer-  und  der 
Plalimuetallwirkung,  wie  jene  Zahlen  darstcUen.  kann 
aus  meinen  bisherigen  Versuchen  noch  nicht  konstruiert 
werden.f 

Wenn  man  einen  (»lUhkörper  aus  reinem  Tlior  mit  einer 
an  Plalinniohr  reichen  Paste  bestreicht,  und  daranstofsend 
eine  gleich  breite  parallele  Linie  einer  Flüssigkeit  von  gerin- 
gerem nutingehalt  als  die  Paste  legt,  und  an  diese  IJnie  eine 
dritte  von  noch  geringerem  Platingehult  und  so  fort  bis  zu 
' einer  Linie,  welche  mau  aus  PlatinlöMing  von  nur  0,1  % Platin* 
metall  erhält,  so  iK-kommt  man  einen  für  unsere  Frage  sehr 
. lehrnöchen  Glühkörper.  Getrocknet  und  kurz  nuKgegipht  mit 
' einfacher  Hnnfenllamnie  wird  ein  ««Icher  Glühkörper,  wenn 
er  in  den  kalten  Gusluftstrom  eines  Bunsenbrenners  gebracht 
' wird  an  der  .‘stelle,  wo  diis  Platin  am  dieksten  aufgetragon 
ist,  unter  Wärmeentwicklung  allniählieh  dunkelrot;  die  no<-hstc 
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platiniirmen>  Linie  wird  hellrot  und  »o  fort,  bis  die  pUtin- 
ärmste  linie  Wolfsglut  horTomift,  daran  sich  alsdajin  das 
Gaaluftgeiniscb  entründet.  Man  kann  auf  diese  Weise  die 
Temperatur  aufbauen  von  der  Zimmertemperatur  bis 
hinauf  zur  Weilsglut.  Bekanntlich  zwingt  das  Platin  oxy- 
dable  Körper  zur  Oxydation,  und  da  die  nächsthöhere  Stufe 
nicht  durch  die  Wänneleituug  der  Torhergehenden  allein  auf 
die  höhere  Temperaturstufe  gebracht  werden  kann,  es  sei 
denn,  dals  sie  selbst  ihrerseits  die  Oxydation  noch  mehr  be- 
ttchleunigt,  so  muht  das  Platinmetall  in  allen  Temperatur- 
stufen  bis  hinauf  sur  Weifaglut,  in  Gaaluftmischungen  Oxy- 
dationsbeechleunigungen  hervorrufen.  Hierbei  verändert  sich 
das  Platininetall  nicht,  denn  es  ist  nach  dem  Versuch  in  dem- 
selben Zustande  wie  vorher.  Das  ist  aber  ein  kata1>tischer 
Vorgang,  eine  Kontaktwirkung  par  exccUence.  Bei  dieser 
htichsten  Stufe  leuchtet  der  mit  Flatinmetall  l^eetnchene 
Tborkörper  wie  die  oben  in  Tabelle  III  aufgeführten  Thor- 
glühk«>rj>er , welche  mit  Iridium  und  Rhodium  ül>erzogen 
waren.  Ks  kann  demnach  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen, 
dafs  bei  diesen  Tho^Iridiu^1-  und  Thor-Rhodium-Körpem 
durch  Iridium  Ww.  Rhodium  ln  den  heifsen  Klammengaseu 
Oxydationsbeschleuniguagcn  hervorge' nicht  werden.  Un<l  da 
mit  diesem  Vorgang  stets  gleichzeitig  die  Strahlung  vergrufscrl, 
mehr  Wärme  in  Licht  uingur«tzt  winl,  so  müsHcn  beide  Vor- 
gänge im  Zusammenhang  stehen.  Rs  mufa  an  den  Punkten, 
wo  die  Flammengase  das  PlatinmeUdl  der  Glühkörper  berühren, 
eine  intensivere  Verbrennung  stattfinden,  die  dabei  erzeugte 
Wärme  wird  aber  »veretrahlt«.  und  da  die  .Summe  der  erzeug- 
ten Geeamtwänne  immer  dieselbe  sein  muls,  so  mub  ent- 
sprechend der  höheren  ÖtnUilungswänue.  die  Wärme  in  den 
Abgasen  abnehmen,  wie  das  durch  die  VerHuebe  zwuifolfrei 
uachgewiuseu  ist.  Das  ist  die  Ursache  der  Erhöhung  der 
Strahlung  bezw.  der  liuhtcntfaltung  dieser  Glühkörper,  sobald 
«lieee  katal)iischen  Kör|)er  vorhanden  sind. 

Anerkennt  man  aber  diese  Beweisführung  für  die  I’tatin- 
tnetalle.  so  wird  man  für  die  Tätigkeit  <loa  Cenixyds,  welches, 
von  der  für  die  vorliegende  Krage  zunächst  unwesentlichen 
Farbonlüimng  abgostdien,  genau  die  gleichen  Erscheinungen 
hinsichtlich  der  Rnergieversebiebung  hervorbringt  wie  die 
Platinmetalle,  ein  gemeinsames  und  gleiches  Gesetz  zu  Grunde 
trgen  müssen.  Damit  ist  allerdings  ein  positiver  direkter  Nach-  I 
weis  auch  von  der  chemischen  Tätigkeit  des  Ceroxyds  I 
in  den  beilsen  Flammengaaen  noch  nicht  erbracht;  wenn  aber  ' 
irgendwo  ein  AnalogieMcblufs  berechtigt  ist.  so  ist  es  nach  i 
Hu  Ille 's  und  meinen  eigenen  früher  und  heute  mitgetcilten  i 
Versuchen  im  vorliegenden  Falle.  | 

Man  könnte  den  Kinwand  erhellen,  es  sei  die  .SauerstoS  | 
Vermittelung  des  Cers  deshalb  unwahrscheinlirh,  weil  bei  der 
Herstellung  der  Glühkörper  99  Teile  Thor  und  1 Teil  Cer  in 
[/ösung  gemischt  würden,  so  d&f.-«  das  Cer  gewisseruiufsen  in 
Thor  begraben  und  an  der  Ausübung  der  ihm  zugesprochenen 
chemischen  Funktion  gebindert  seL  Demgegenüber  weise 
ich  auf  die  Tatsache  hin.  dafs  bei  der  huclischaumigen  Be-  j 
><chaffunhett  des  Tburoxydes  das  Cer  überall  zutage  tritt,  ja 
ilafa  selbst  bei  noch  gröfsorer  Verdünnung  der  Koutaktsub- 
stanz,  wie  man  das  mit  Platinmetallen,  die  in  ihrem  Optimum 
nur  V»  Cermengp  betragen,  leicht  demunstrieren  kann, 
eine  ausgezeichnete  SauerstoSvennittelung  stattfimion  kann 
und  tatsächlich  stattlindet.  Diese  Vermittelung  läfst  erst  nach 
und  damit  auch  die  Leuchtkraft,  wenn  das  Thuroxyd  sintert 
und  die  Kontaktsubstanz  nun  wirklich  einsohliefst  und  da- 
durch in  ihrer  'Fäligkeit  hindert. 

Nun  habe  ich  in  deutschen  Berichten  über  die  oben  zitierte 
Arbeit  ^von  Le  Chatelier  und  Boudouard  gelesen,  es 
hätten  diese  Forscher  naebgewiOKen,  dafs  die  Lichtentwicke 
lung  der  Glühkör|>er  nicht  venuindert  wird,  wenn  man  sie 
mit  bereit*  verbrannten  Gasen  anheizt,  was  ahm  eine  Kontakt- 
wirkung in  chemweher  Hinsicht  ausschliclsen  wfinle.  Ich 


suchte  deshalb  nach  diesem  Nachweis  in  der  Originalarbeit, 
fand  darin  aber  nur  die  Bemerkung:  tWir  haben  erkannt, 
dafs  in  Wirklichkeit  die  Lichtentfaltung  dieselbe  ist,  ob  der 
Glühkörper  in  der  Flamme  oder  in  bereits  vollständig  ver- 
brannten Gasen  erhitzt  wird.«  (S.  I8ü3  Compt.  rend.  189b, 
I Bd.  126.)  Es  ist  aufserordentlich  zu  bedauern,  da^  über 
j diesen  Punkt  von  gröfster  Tragweite,  denn  mit  ihm  steht  und 
fällt  die  Koniakttheorie,  weiter  nicht»  mitgeteilt  wird.  Es 
ist  darum  uumügUch . den  Versuch  zu  kontrollieren.  Iiu 
Widerspruch  mit  dieser  Beobaclitung,  dafs  die  Auermischung 
auch  Licht  emittieren  kann,  wenn  sie  in  verbrannten  Gasen 
I angeheizt  wird,  stehen  Buntes  Versuche.  (8.  19,  Joum.  1898.) 
I Bunte  zeigte,  dafs  in  einem  Rohr  aus  Bogenlam|>enkohle, 
welches  durch  einen  kräftigen  elektrischen  Strom  bis  zur 
Wei^lut  erhitzt  werden  konnte  unter  Ausschlufs 
jeglicher  V'erbrennutigserHcheinungbei  Kohle, 
Magnesia,  reinem  Thor  oder  ('er  und  AuemiÜH'hung,  nur  sehr 
geringe  Unterschiede  ira  .Strahlungsverm<>gen  vorhanden  sind. 
Die  Auermischung  hat  demnach  in  indifferenter  Umgebung 
keine  besondere  .Strahlung  gezeigt,  was  sie  nach  Le  Chate- 
lier und  Boudouard  doch  hätte  tun  müsaea,  wenn  denm 
Erkenntnis  richtig  wäre.  Vielleicht  erklärt  sich  aber  die  Be- 
obachtung der  Letzteren  durch  folgenden  Versuch:  Ein  Glüh- 
körper aus  Thor-Cer,  oder  aus  Thor-Iridium  04ierThor-Hh<KÜum 
bestehend,  leuchtet,  wenn  man  ihn  in  die  heifsen  »Ver- 
hrennungsgase«,  welche  aus  dem  Cyiiuder  einee  Gasglühliclil- 
apparatea  ohne  Strumpf  gerade  in  die  Höhe  steigen,  bringt, 
während  ein  Körper  aus  reinem  Thor  nicht  leuchtet  Wenn 
man  aber  den  Apparat  in  einer  Dunkcikanimer  beobachtet,  so 
I erkennt  man  ohne  wciten»i  mit  blofseiu  Auge , dafs  der 
Flammenkegel  «elbst  l>ei  einem  Konsum  von  nur  130  1 Gas 
pto  Stunde,  nicht  an  der  Gabel  de«  Glühkörpertriigere  sein 
Ende  hat,  .tonden»  dafs  die  Flammengase  in  einem  sehr 
laitgcn  spitz  zulaufenden  Kegel  20  bis  25  cm  hoch  ul>en 
über  den  Cylinder  binausreichen.  Die  Verbiennungserwhei- 
nungen  linden  demnach  höchst  wahrscbmnlich  ihren  Abschluf» 
erst  hoch  ülier  dem  Cylinderrande,  und  ein  in  diese  Kegebpitze 
gebrachter  Glühkörper  leuchtet,  sofern  er  mit  einer  Kon- 
taktsubstaoz  versehen  ist  (C«r,  Iridium,  Rhodium.. 

Auch  A.  H.  White  und  A.  K.  Traver,  welche  durch 
ihre  mühevollen  TempcraturbcHlimmuugcn  zu  dei  richtigen 
Erkenntnis  gekommen  sind,  dafs  die  Temperatur  des  Auer- 
etrurupb  niedriger  ist  als  ein  gleicher  Glühkörper  aus  reinem 
Thor,  stellen  die  Theorie  von  Nernst  und  Le  Chatelier 
als  wenig  wahrscheinlich  hin.  Sie  s]>rechen  ihre  Mut- 
mafsung  über  die  Vorgänge  beim  Gaaglühlicht  dahin  aus, 
dafs  die  I.euclitkraft  in  höherem  Grade  eine  spezifische  Funktion 
dos  Materials  aU  der  Temperatur  ist,  und  sie  »eheii  in  dem 
Glühkörper  mu-  «inen  Umfonner.  der  Wärme  viel  ökonomi- 
scher in  Licht  verwandelt  als  irgend  eine  andere  Snbstanz- 
(Ztschr.  für  Bei.  IW»2,  S.  304.) 

Es  erübrigt  sich  noch,  dafs  ich  die  Hauptergebnisse  der 
heute  mitgeteilten  eigenen  Versuche  noch  einmal  kurz  zu- 
aammenfasse.  Die  gegenwärtige  Arlieit  enthält  Beweise  für 
die  im  letzten  Absatz  de«  im  Oktober  1896  veröffcntlichtett 
Aufsatzes  aufgestellte  KonlaktUieorie.  Es  ist  vor  allem  der 
experimentelle  Bi'weis  erbracht,  dafs  das  Cer  in  den  heifsen 
Flammoiigaseii  eine  spezifische  Tätigkeit  entwickelt,  welche 
<lariii  besteht,  dafs  es  die  Straljlung  des  glühenden  Körpers 
au«  reinem  Thor  um  etwa  14*/o  erhöht,  und  dafs  die  Ver- 
brennungsprwluktc  eine  dementsprechende  Eiiibufse  an  Wanne 
erleiden.  In  dieser  Tätigkeit  de«  Umhirmens  von  Wärme  in 
Licht  kann  da«  Ceroxyd  durch  keine  andere  Edek-rdc  ersetzt 
I werden,  wohl  aber  durch  die  Elemente  der  Platingruppc, 
I welche  die  gleichen  8tTahlungserscheinung«n  wie  das  Cer- 
I oxyd  hervorrufen  und  deren  chemische  Tätigkeit  ab  Sauer- 
I sU.iffübortruger  in  alten  Temperaturstufen , selbst  bei  den 
I höchsten  Temperaturen,  nachweisbar  ist. 


« dei»- 
wnoo, 
r ley? 
u Er- 
btoDjc 
ttsUdt 
t d«o 
ng&ng 
i k»iB 
*t  «Ar 
I 14U0 


in  der 
iflener 
bfulir- 
apAter 
«•ok(. 
. Die 
r «m« 
sd  im 
r »die 
lefong 

a eine 
9 dam 
.e  ?er- 
«itwea 
'heoh« 
9 ebaa 
apblr« 
Heut« 
ge  nur 
Udo- 
Pump- 
ala  im 
itellen, 

aU  an 
nreib« 
iarana. 
aainan 
t man 
a f&llL 
iffeoer 
)obrter 
tr  «Bt- 
[•  See- 
I mufa 
vOmeo 
Iniogv* 

n«  ge 

m and 
'oldars 
bt  nur 
I auch 
langel* 
reinem 
' Jahr« 
tn  Ad* 
>ei  der 

je,  aah 
Metstar 
ler  eth 


«nugengaiaeo  nie  i^avuuai;«  au  uwaeu,  w«am/vw  i' ktu*i*ae««i 
au«  der  Veebt  toq  der  Duiowater  Maati<chappiJ  beaebafft  «erdeu. 
Sehen  toTor  war  e«  der  Stadtverwaltang  anmoglicb,  d«><  Vertetlnogs- 

')  De.  Journ.  16&9,  8.  870;  vgl.  auch  di«  («eachteDtkwert«  Ver- 
beaaeruog  dee  8cbil)iugecheo  Apparates  durch  Pannert«,  de.  Journ. 
ISOl,  B.  936.  mit  Abbild. 

■)  VgL  ds.  Jonm.  1899.  8.  79  und  863,  1901,  8.  900,  1909.  9. 


xAblt,  mit  dem  VillenstAdtcheo  UilrerHum  (a.  Flg.  299>  lamdschafi* 
tieh  gebOrl  dieae«  Gebiet  der  angenannteo  Utrecbt-OooiscbeD  llUgek 
reibe  an,  «eiche  daa  Tal  dee  Eemddiacbeoa  im  Weateo  begrenat, 
and  an  die  aich  oatwATts  die  gleicbfbnnige  Flftcbe  der  Veluwe  ait* 
aebUeret,  die  einen  guten  Teil  von  Gelderland  umfafet.  Zaghaft 

>)  Rapport  1901  9.  91. 
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gkcit  hindert.  \ erleiden.  In  dicf«r  'HttigkeU  de«  Urofortnens  von  Wärme  in 

*t  deutAchen  Berichten  über  die  oben  zitierte  Licht  kann  da»  Ceroxyd  durch  keine  andere  Edelcrde  ereetxt  i 
hatelier  und  Boudouard  gelesen,  es  { werden,  wohl  aber  durch  die  Elemente  der  i*laün^ppe, 
her  nachgewi^en.  da(s  die  Lichtentwickc-  | welche  die  gleichen  Strahiungäerscbeinungen  wie  da«  Or-  i 
ir  nicht  vermindert  wird,  wenn  man  sie  | ozyd  hervorrufen  und  deren  chemische  Tätigkeit  als  Sauer 
nten  Gasen  anheizt,  was  also  eine  Kontakt-  | stoffüburtrager  in  allen  Temperaturstufen,  selbst  bei  den 
scher  Hinsicht  ausschliefsen  wUnle.  Ich  I höchsten  Temperaturen,  nachweisbar  ist. 
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Zur  Be:$timmnug  des  spez.  Gewichts  von  Leuchtgas. 

VoD  I>r.  Otto  Pfeiffer,  Magdeburg. 

(Mit  Tafel  U.) 

Die  von  Schilling^)  der  Technik  angepalste  Bunsen- 
Bcbe  Methode  sur  spez.  Gewichtsbeetimmung  von  Gasen, 
(»eruhend  auf  den  verschiedenen  Auatdrömungszciten  von  Gas 
im  Vergleich  zu  Luft  beim  Aualretou  in  dünnem  Stmfil,  ver- 
langt ein  ziomlich  umständliches  Auarcchnen  der  Beoliachtungti- 
werte,  welches  die  sonst  m>  empfehlenswerte  Bestimmung  wenig 
beliebt  macht  Man  hat  erst  die  nach  Minuten  und  -Sekunden 
beobachteten  Zeiten  in  .Sekunden  umzuwandeln,  diese  Zahlen 
ins  Quadrat  zu  erbeben  und  sodann  die  Quadrate  ineinander 
zu  dividieren.  ~ Einer  Anregung  folgend  hat  mein  Assistent, 
Herr  Ingenieur  Paul  Krug,  das  auf  Tafel  II  wiedergegebene 
Liniensystem  entworfen,  weicht«  in  der  Abscisse  die  Aus*  ' 
strdmungszeiten  für  Luft,  in  der  Ordinate  diejenigen  für  fias 
enthält;  die  Kreuzungspunktc  der  beiden  Ablesungen  be- 
zeichnen auf  den  schräggezugimen  Koordinaten  rlas  spezi* 
tische  Gewicht  d»  Gasee. 

Die  Tafel  berücksichtigt  nur  die  für  Steinkohlengas  vor- 
kommenden Gewichte  zwischen  0.35  und  0,43,  welche  bis  zur 
vierten  Dezimale  abgeleaen  werden  können,  unter  Interpolation 
der  letzten. 

Voraussetzung  ist  noch , dafe  die  Ausströmungszeit  der 
Luft  nicht  über  4'3"  und  nicht  unter  SW'  liegt.  Unter  L’m- 
Blanden  wird  also  eilte  Justierung  des  SchilUngschen  Apparates 
erforderlich,  die  auf  zweierlei  W<^n  erreicht  a’enlea  kann: 
Entweder  man  ändert  die  AusstrÖmungsoffnung  im  Mctali- 
plättchen  durch  Zuklopfen  auf  dem  Ambos  bezw.  durch  .Aus- 
weiten mittels  einer  Nähnadel  (für  grobe  Abweichungen  ist 
dies  stets  der  gew'iesene  Weg);  oder  man  ändert  die  Höhe  der  ' 
Waaserfüllung,  weshalb  es  sich  auch  empfiehlt,  eine  Skala  an 
»lern  Wasserbehälter  anzubringen,  um  die  einmal  für  richtig 
gefundene  Druckhöhe  durch  Nachgiefsen  immer  wieder  her- 
steilen  zu  können.  I 


Die  Trinkwasserfrftge  in  Amsterdam. 

Von  L.  Darapsky,  Haniburg 

Die  Wamerrersorgang  der  holländischen  Oemeinden  hat  mit 
elxontQmlichen  ^hwierigkeiten  «u  kämpfen.  Pas  WasMr  der 
grofsen  Finsse,  von  denen  nor  der  Unlerlaaf  hierher  gehört,  ist 
eben  deswegen  kanni  tum  persönlichen  Gebrauch  geeignet  In  den 
beiden  Provinzen  Sod-  und  Nordholland  sind  die  llauptbevOlkeningB- 
zeotreD  sofserdem  weit  von  den  Müssen  abgelegen  Der  l'ntsr- 
grand  aber  galt  io  einem  Lande,  das  fiu*t  nur  Mo<»r  und  Marech  j 
kennt  und  Oberall  des  Bt««aswn<  sich  zu  erwehren  Mflhe  bat,  von  ; 
vornherein  fOr  verdächtig.  So  hat  üch  dort  ein  besonderes  Syiteno 
auBgebildet,  wonach  daa  Brauchwasser  aus  den  DOnen  entnommen 
wird,  deren  schmaler  und  niedriger  Zag  an  der  Weetktisle  in  einer 
Utoge  TOD  276  ktn  von  Seeland  bis  zur  Nurdspitae  des  Festlandes 
hioaufziehU  Pie  mittlere  Hohe  bleibt  unter  10  ro  über  AmstenJutner 
Pegel:  ausnahmsweise  steigt  der  BUnkerd  bet  Haarleni  bis  GO  m. 

Auch  Amsterdam,  das  zuvor  nur  auf  Kegenwasser  angewiesen 
war,  entnahm  seit  1863  eine  beträchtliche,  wenn  auch  für  »eine 
BedOrfnisse  unzureicbende  Wassermenge  aus  den  Dünen  von  Zand 
Toort.*)  Bereits  am  3,  JuH  1347  erhielt  Major  Valllanl  die  be- 
treffende Konzeesiott:  er  rechnete  danjals  auf  35UO  ebra  Tageever- 
brauch.  1866  wurde  indessen  bereits  daa  Doppelte,  im  ganzen 
2600000  cbm  geliefert,  1306  dUÜOÜOO.  Gleicluuittig  mu&ten,  um  ' 
einigermafsen  die  Nachfrage  zu  decken,  6000000  cbm  K'lufswaeeer  ; 
aus  der  Vecht  von  der  Duinwater  Maatsebappij  IxetchaSt  werden.  ! 
Schon  zuvor  war  es  der  Stadtverwaltung  unmöglich,  da»  Verteilimga- 

*)  Ds.  Jooro.  1860,  8.  370;  vgl.  such  die  lieschtenswerie  Ver 
beeaerung  de«  3chi])ing»elien  Apparates  durch  Pannerts,  ds.  Joum. 
1901,  8.  936.  mit  Abbild.  i 

*)  VgL  ds.  Joum.  139»,  8.  79  und  953,  1901,  S.  900,  I9U2,  8.  45.  | 


netz  über  die  Vororte  aoazudahnen.  Diese  Zwangslage  führte  des- 
halb noch  im  selben  Jahre  1896  zur  EntxiehuDg  der  Konzession, 
um  das  Ganze  in  eigenen  Betrieb  zu  nehmen.  Am  20.  Januar  1897 
wurden  fl.  3*,',  Mill.  bewilligt,  später  einige  Nachträge  zur  Er- 
weiterung, beeonder«  aber  zur  Verbeeserung  der  Pompeinriebtung. 
’ Die  Erleichterung  betraf  weeentlich  die  23  km  von  der  Hauptstadt 
I entfernt  gelegene  Pompetaüon  I.eicluin , die  ouomehr  etatt  den 
I vollen  Druck  zu  schaffen,  nur  in  ein  Niederreaerroir  am  Eingang 
der  8tadt  zu  fordern  hatte.  Die  neue  Hebungaanlage  daselbst  kam 
am  16.  Mai  1900  in  Gebrauch.  Die  gesamte  Maachinenkraft  war 
eo  auf  2400  cbm  'Std  gelwacht,  es  standen  aber  nie  mehr  als  1400 
sur  Verfügung. 

Des  Problem. 

Der  Grund  dieses  ärgerlichen  Mifslingens  lag  offenbar  in  der 
SchOpfaolage.  Dieselbe  bestand  und  beetebt  aus  einem  Kranz  offener 
Kanäle  von  mehreren  Kilometern  iJtnge.  Die  Sohle  dee  Abfuhr- 
kanals  lag  anfangs  auf  -f-3,3  m,  wurde  dann  auf  0,3  m und  später 
mit  einem  sehr  beträchtlichen  RoHtenaufwand  noch  tiefer  geeenkt. 
Der  Waaserstand  im  Drainiergebiet  aber  sank  beständig  nach.  Die 
Erklärungsversuche  breebten  keine  Abhilfe.  Sie  zogen  aber  eine 
Tbenrie  grofs,  die  eine  Zeitlang  die  Oberhand  behielt  und  im 
Bericht  dee  Waeserwerkdirektors  vom  30  Januar  1901  über  >die 
Verbeasening  der  Waseervervorguog«  eine  eingeboode  Darlegung 
erfahren  hat. 

Danach  kommt  alles  auf  den  Regenfall  an.  Mehr  als  eine 
bestimmte  Proportion  des  jährlichen  Niederschlags  ist  aus  dem 
Buden  nicht  zu  gewinnen,  man  mOlste  denn  die  Oberfläche  ver- 
grOfKcm,  was  an  der  einmal  gegebenen  Stelle  nicht  ohne  weiteres 
möglich  ist,  und  vor  allem  el>eneo  kostspielig  als  tr«.itx  aller  Theorie 
I riskant  erschien.  Das  .Abfallen  4le«  tpnindwasaerspiegels  sollte  eben 
darauf  beruhen,  daCs  mehr  Wasser  abgeführt  als  aus  der  .Atmoephäre 
zugefübrt  worden,  daft  man  also  statt  sich  mit  der  sicheren  Rente 
zu  begnügen,  das  Kspital  angegriffen.  Die  Schwierigkeit  liege  nur 
darin,  das  geeignet«  GrCDsmaTB  für  diese  Rente  zu  Anden.  Udo- 
metrisebe  Beobachtungen  an  der  ‘ mehrere  kto  entfernten  Pump- 
station baiteu  erkennen  lassen,  dafs  dort  mehr  Regen  fiel  als  im 
Bammelgebiet  selbst ; die  wirklich  nutzbare  Proportion  sufzuatellen, 
war  indessen  ohne  Willkür  nicht  möglich. 

Auch  standen  solche  Annahmen  in  scharfem  Gegeneata  zu 
den  Krfabrungeo  der  Wassergewinnong  aus  deraelben  Dünenreihe 
au  anderen  Orten.  12  Gemeinden  versorgen  sich  derzeit  daraus. 
Besonders  «los  aasprncbsvolle  Haag  fand  allen  Grund  mit  seinen 
Einrichtungen  (seit  1874)  zufrieden  zu  sein.  Iiort  gewinnt  man 
faktisch  mehr  Wasser  als  auf  das  betreffende  Gelände  Regen  fällt 
Und  zwar  erklärt  eich  dieees  einfach  daher,  dafs  man  statt  offener 
Drainage,  die  Olierall  üeu  Obergrund  austrockoet,  mittels  gebohrter 
Rohren  aus  dein  tieferen  (bie  30  m)  Unlergriind  das  Wasser  ent- 
nimmt. Daa  Bedenken,  tlaD  eolcbe«  tiefere  Waxwer  salzig,  ja  See- 
waaser  sein  müsse,  trifft  eben  faktisch  nicht  zu,  und  man  mufe 
DotgedruDgen  zageben,  dafs  ee  sich  hier  überall  um  ein  Zuströmen 
von  (irundwasser  handelt.  Doch  davon,  wie  von  allen  Erklärungs* 
verauchen  im  Zusammenhang  später  I 

Es  war  unterdessen  nicht  bei  der  einen  Wasacrleituog  ge- 
blieben. Die  Vecbtwsaserversurgang  ist  kanm  nUt  zu  rechnen  und 
war  auch  nie  tum  Genufs  bestimmt.  Denn  dieser  mehr  mit  Poldern 
als  vom  Rhein  her  gespeiste  •boezem«  des  Altrbeins  ist  nicht  nur 
zeitweise  geradezu  brackisch.  IHe  Kiltereinricbtungen  eind  auch 
nacl)  dem  leuien  tiutaeblen  de«  Sachverständigen'}  in  so  mangel- 
haftem Zustand,  dafs  jeder  Ziiscbufs  dieses  Wasm;nt  zu  reinem 
Waaser  streng  vermieden  werden  mufs.  Ala  Ende  der  80er  Jahre 
die  südwärts  vorgescholiene  Gemeinde  Nieuwer  Amstel  um  An- 
scbluls  so  dtis  stä<iUsche  Netz  nachsuchte.  mufste  ihr  dieser  bei  der 
herrschenden  Knappheit  verweigert  werden. 

Nieuwer  Amstel,  das  1883  nur  24000  Seelen  zählte,  sab 
eich  dailurcli  gezwungen,  «Inen  Vorelors  in  ontgegengeeetater 
Richtung  zu  wagen,  und  zwar  nach  dem  kleinen  Zipfel  der  90- 
genannten  Haide  oder  Geest,  der  noch  aur  Provins  Nordbolland 
zählt,  mit  dem  Villen  Städtchen  HilverHum  (ä.  Flg.  299).  Toutdeebaft* 
lieh  gehört  dieses  Gebiet  der  sugeoaonien  CtrechPGooiecben  HOgeb 
reibe  an,  welche  das  Tid  dee  Kemflüfsebens  im  Westen  begrenzt, 
und  au  die  sich  o«twärts  die  gleichförmige  Fläche  der  Veluwe  sn* 
achliefat,  die  einen  guten  Teil  von  tlelderland  umfar«t.  Z^heft 
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ood  xogemd  ward«  hier  von  188(i  bis  eine  Reibe  Brannen 

abgeteuft  nncl  ein  Onin<lwM»cr  von  seitmer  Reinheit  gefnoden. 
Diese  Anlage  wurde  sogar  vorbildlich  fdr  den  Osten  Holland«,  an 
dafs  ini  letzten  Jahrzehnt  de«  vergangenen  Jalirhunderta  mit  Recht 
die  Aufmerksamkeit  nur  noch  dem  RoJenwaaser  galt  Ala  daun 
Kleuwer  Amstel  in  die  llaiipUitadt  eiugemeindet  wurde,  blieb  seine 
beaonder«  Vemorgung  diesetu  Viertel  gewahrt.  Daraus  erklArt  w 
sieb,  dsTe  trotz  des  zweifellosen  Erfolge«  dieses  ersten  Wurfes  nie 
eine  ernste  Anstrengung  sich  regte,  die  Quelle  au  erweitern.  Sie 
wird  nur  suf  eine  höhere  Leistung  heule  iieanspruclit,  als  ur 


i ee  sind,  gründlich  auf  ihren  Wert  su  prüfen.  Erstaunen  und  Be* 
stQraung  warhrief- 

Dle  Flnfsteitung.  falls  sie  tor  Auafahruog  je  kommen  sollte, 
was  bei  der  rückl&uägen  Bewegung,  in  welche  diese«  sunRcnariscbe 
nun  ein  halbes  Jahrhundert  lang  beliebte  .Auskunftsiuittel  neuer- 
dings eingelreten,  sutn  mindesten  unwahrscheinlich  ist,  bildet  in 
jedem  Kall  eine  rein  technische  Frage.  Das  (Irundwaseerprobletn 
I dagegen,  in  der  Aueftllirung  einfacher  und  iibersivbtlieher,  hat  anr 
Viirlie<liogaog  da«  Studium  einer  Reibe  rein  naturblatoriecher 
Finzelbeiten  dea  Rixlens,  seiner  Bildungtgeachichle,  Gliederung 


aprQcgIicb  liestimmt  war  und  seltsamerweise  ohne  die  geringste 
sachliche  ßegrfludung  die  Behauptung  aufgestellt.  dafe  damit  auch 
die  Leistung  des  IJntergrundee  erschöpft  sei.  Ein  solches  Ürteil 
fordert  eine  besondere  Prüfung  heraus,  die  im  dritten  (hydrologischen) 
Abschnitt  folgen  soll. 

MUÜerweile  mehrte  sich  die  Seelenzahl  und  damit  die  Ver- 
l^cenheit.  Amsterdam  umfafste  im  Jahre  418UOO  Einwohner, 
1900  dagegen  523743,  die  l>ei  100  ] pro  Kopf  und  Tug  19  Mill.  cbm 
Im  Jahr  verlangten,  wahrend  DAne  und  Haide  ausAtnmeo  nur 
9'/i  Mill.  an  liefern  imstande  waren.  Um  auf  einen  Schlag  das 
Entlwbrte  reichlich  an  schaffen,  richteten  aich  früh  die  Blicke  auf 
den  freilich  Ober  50  km  entfernten  Rhein.  Eine  Komtniesion 
empfahl  1S94  dazu  statt  aus  dem  t*lQre  selbst  aus  besonderen  Hohr- 
löchern  )&oga  seinem  Ufer  bei  Vreeewijk  sn  schöpfen,  da  wo  «ich 
der  Vaartsche  Rhein  vom  I^ik  trennt  (s.  Fig.  290).  1901  aber  ge- 
sebaben  Schritte,  um  eine  Entnahme  weiter  aiifwart«  l>ei  Amerongen 
an  eichem  and  anege<lebnte  Kiltrationawerke  dort  anialegen.  Der 
obengenannte  Bericht  des  Wasserwerkdirektors  tritt  angelegentlich 
für  ein  noch  weit  nnistAndlicheres  Projekt  ein:  das  Lekwasser  bei 
.‘^choonhoven,  also  an  der  (irenxe  von  Utrecht  und  .^üdbollAnd  au 
entnehmen,  und  zwar  in  einer  Menge  von  tiOOOOcbm  Utglirb,  um 
es  Uber  Gouda  und  i^ciden  nach  den  DAoen  von  7*andvoort  zu  e^ 
giersen  nnd  eo  einer  natArlicheo  Filtration  zu  unterwerfen.  Ein 
Verfaltren,  das  nächst  «einer  Utnslilnillichkctt  und  Kustspleligkeit 
weuig  Vertrauen  erweckt,  die  (samt  I.eitungBwidersulndcn)  150  m 
hoebgepumpte  Menge  Aberbnupt  wiederzufinden,  um  sie  von  neuem 
aufxuptunpen. 

Soweit  war  at>er  die  Cbcraeognng  schon  gedrungen,  dafs  nur 
der  Rhein  noch  helfen  könne,  dafa  der  am  12.  Feliruar  1903  ge- 
fofste  Itescblurs  des  Gcmeinderat«,  ehe  man  zu  so  extremem  Mittel 
greife,  doch  erst  einmal  die  oftchstliegenden,  wie  Dttne  und  Haide 


und  Physik,  die  zunaebst  eine  kurze  Krörterung  %’erdienen.  wenn 
die  Hauptfrage  In  die  riebUge  Beleuchtung  gerArkt  werden  «oll. 

Geologisches. 

Holland  ist  kein  Geschenk  des  Meeres , es  ist  seit  alters 
sein  Opfer  und  nur  durch  Menschenhand  BtUck  für  Stück 
ihm  wieder  ahgerungen.  Das  lehrt  die  Geschichte  der  Went- 
kOste  nicht  allein,  die  See  ist  auch  wiederholt  Me  miUen  in  «las 
Hera  des  Ijtndes  eingebrochen,  .^ine  eigentlichen  KmAhrer  Mod 
, dagegen  die  grofacn  Flösse,  die  von  Soden  und  Westen  seine 
i Fluren  durchziehen  und  Fruchtbarkeit,  Handel  und  Gewerhdoirs 
: verbreiten.  Ein  Blick  auf  eine  geologische  Karte,  a B auf  die* 
I jenige  von  Ütaring,  zeigt,  dafs  <Ae  Abdachung  im  Sinne  dieser 
. Ströme  auch  im  grofeen  und  ganten  den  Untergrund  beherrscht. 
I Die  fliefaenden  GewAsner  «elbst  umrahmen  weite  Marschen,  welche 
' an  der  See  mit  den  Beemarscheo,  dem  Paradies  niederländischer 
Malerei,  verschmelzen,  ebenso  wie  mit  diesen  sich  besonders  im 
Norden  die  zahlreichen  BacbmarMchen  vereinigen.  Von  den  höchsten 
I.andesteilen  im  0«ten  und  SQden  aber  her  streckt  zwischen  den 
■ WasserlAufen  die  braune  Geest  ihre  vielöngerige  Hand,  nur  selten 
I mit  HOgrln  oder  langen  Rücken  besetzt,  meist  einförmig  sandig, 
I wenn  nicht  von  unwirtlichen  Mnoren  Oherzogen. 

I Das  Alluvialgebiet,  desaen  reinliche  Scheidung  in  Wasser  und 
; t.nnd  eine  der  vornehmsten  Aiifgahen  de«  > Wasecretaates«,  also 
! der  prektiseben  Hydrographie  bildet,  ist  so  in  scharfen  Umrissen 
' gegen  das  Schwemmland  abgesetzl,  desaen  Ausgestaltung  in  die 
Eiszeit  zurückrricht.  I>ie  .Spuren  eineiiger  Vergletscherung  sind  im 
; ganzen  nicht  sn  aiisgesprcM'ben  wie  anderwärts  im  nördlichen 
i Knropa  Dsk  bringt  einmal  die  Abw(>senbeit  aller  gewachsenen 
I Gesteine  mit  sich.  Weder  die  englischen  Kreideklippen  noch  die 
westfalischen  Juramergel  reichen  hierher,  ifelbat  erratische  Blöcke 
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TOD  irgend  auflelleoder  lirAlM  »iod  Auetuüuuei  wie  t B.  der 
io)  Seblofaperk  sa  Twickel  nufgeeUllte  mil  der  Inechrift ; *Getrokken 
door  twelf  peerden  ben  ik  uit  AxekKi  gekomen,  23.  Fehrunn  tK46.« 
Ke  iat  derum  eine  prasiee  Umrenduog  <lee  eksDdineTischen  Oletacber- 
fufeee  enf  niederlaadiechem  Boden  keiiin  eagtngig.  Im  ellgemeinen 
gleubt  men.  dnTa  ihr«  Aoelftufer  den  Kbein  oicbt  aberscbreiten, 
und  doch  bet  oeuerdinge  l.orid')  iwei  diUiTiele  VenirAnguofceo 
dea  Rbeinbettee  in  aCdweetlicbetn  Sinne  von  Keulen  eb  oech- 
gewieeen.  Deoeben  ocheiai  die  iweite  Elaperiod«  nicht  eoweit 
fibergegriffen  nnd  sieb  hOebeteos  in  ihren  Folgen  Ton  Fluten  und 
ÜberwchwemiuQDgen  im  I.jiade  gellend  gemecht  lu  heben 

Ein  direkter  Zeuge  fOr  die  diluviele  Abkunft  de»  Geeet-  oder 
HeidMMde«  wer  indeeeen  bereite  iS76  in  dem  sn  Zwertebroek  bei 
Voortbniien  gefundenen  Hemmutbeckeneebn  gegeben;  eleo  io  «lern 
Winke)  xwiechen  l^ik  und  Zufdenee  einer-  und  Vechl  und  Yeeol 
andereeitfl,  der  fOr  die  Auieterdemeche  Weaeerfreg«  wesenüicb  in 
Betrecbt  kommt.  Meo  kenn  eoger  unter  den  Kunden,  obwohl  eie 
an  flicb  gleiobförmig  ersebeinea  und  der  Mangel  von  Foaeilien  eine 
Alterebeetimmung  ereebwert,  eine  Allere  Periode  untenebeiden,  die 
•ich  meiatene  durch  grobei  Korn,  vermieebt  mit  Kiee  und  Geateina- 
fragenenten  auaieicbnet  Kreideknnllen  und  Feoeriteine  aind  in 
dieMr  tieferen  Schiebt  unverkennbar.  Dea  bobere  Alter  dieeee  ao- 
genannten  Granddilaviame  gegenflber  dem  SanddiluTigm  winl  da- 
durch erhärtet,  dafa  gerade  Jene#  durch  die  F'roeion  der  (tletacber- 
pericKle  betroffen,  aufgewflhlt  und  mit  FelaetAcken  akendinaTiachcr 
Herkunft  durebaeUt  eich  findet,  ln  Frieeland  aind  dieae  E>- 
acbeinuogen  am  auegeprAgteeteD , aoeh  der  ntreng  parnllcle  l.auf 
seiner  FlQaee  in  aadweatUcli-nordOeüicher  Sireichricbtung  wird  enf 
die  Abecbmelaungefurcben  dea  aicb  turncktiebenden  l.andoiaee 
gedeutet. 

Aber  auch  in  Geldern  noch  ist  die  gleiche  Wirkung  unver- 
kennbar. Hier  wie  dort  umeAiimt  daa  Senddiluvium  die  Reale  dee 
Alteren  Flu&abaatsea  und  siebt  eich  in  die  Torhandenen  Flufarilleo 
hinauf,  uui  aeineraeiia  keine  weitere  VerAnderung  tu  erfahren,  all 
die  gegeowArtigeo  WaaeerlAufe,  Wind  nnd  Wetter  uud  beatimmte 
Bodenbewegungen  eie  hervorrufeu.  Daa  Sanddiluvium,  daa  von 
Weeep  bia  nach  Arnheim  eine  weite  Decke  bildet,  tragt  aomit  poet- 
giaaialen  Cbarakter.  Ea  findet  eich  eher  nicht  nur  in  den  Aut> 
waaebnogen,  wie  t.  0 im  Gelderecben  Tal,  sondern  bildet  auch 
die  Hoben  so  t>elden  Seiten  der  Veiuwe,  iel  alao  aeioereeite  durch 
Faktoren,  die  beute  nicht  mehr  «irkeu,  umgelegert  worden-  Dtee 
gibt  ein  Recht,  aciae  Entaiebung  Ober  die  Grinse  der  alluvielen 
Perirtde  binaunarücken. 

Ala  aolche  Faktoren  kOooen  nur  Ströme  und  Vt'eseeraoMiiun- 
luoKiD  in  Verbindung  mit  Bodeueebwankungen  io  Eletracbt  kommen. 
Ein  genauer«!  Mala  fAr  derartig«  Wirkungen  fehlt  noch  sor  Zeit; 
eie  aind  mehr  Poetulate  als  beweiabar.  Aber  ee  unterliegt  keinem 
Zweitel,  dafa  die  heutigen  FtOeae  Rhein,  Maas  und  Scheide  ebedam 
auch  andere  Richtungen  eingeecblagen  haben  V'oto  Rhein  wollen 
rOmieche  .Autoren  noch  wiaeen,  dafa  er,  etwa  der  heutigen  Eem 
folgend,  in  den  demala  wenig  geAffneten  lecus  Flavo  aich  ergoCa 
Wenn  «•  auch  bierfOr  an  triftigen  Beweisen  fehlt,  eo  belehrt  doch 
eine  kune  Überlegung,  dafs  die  Uaaptrichtoog  dieaea  Stromea  im 
Rlifiinlaad  nur  tlurcb  beeoodere  Hiodemiase  weiter  im  Korden  ab- 
geienkt  worden  aein  kann,  Die  Yaeel,  der  l.ek,  die  Bem.  dar  eile 
Rhein  apreisen  aich  wie  ebeneo  viale  Tangenten  von  dem  weiten 
Bogen  ab,  der  sugieicb  die  Maae  lurAckdrAogt,  die  ebeotalla  ihren 
grofaen  Bug  eich  aelbet  anfgebaut  haben  muü  und  in  trAhmiocAner 
Zeit  a.  B.  Uber  rtreebt  aich  ergofa 

Ein  grUfaeres  QeOUla  aia  das  acbleicbende  heutige,  daa  kaum 
snm  Abeats  von  jAhrlich  4 Mill  tone  Schlick  und  Send  genügt,  ist 
unbedingtea  Elrfordernia  sur  Auftragnng  des  diluvialen  Innd- 
komplexee,  deaeeo  MAehtigkeit  die  Tiefbobmugeo  tu  Amsterdam 
und  Utrecht  auf  mehr  sie  160  m aosetieu  leaaen.  Aber  aum  Zu- 
rOcktaaeen  ao  kantiger  grobkörniger  ürncbetlicke,  wie  ei«  dae  Grand- 
diluriuro  ertAUen,  das  bei  W'inierewijk  nur  5 m,  bei  Amheim  aobon 
86  m mlchtig  auftritt,  bei  der  P/ranide  von  AoaUrlita  bei  Zeiat  io 
139  m noch  nicht  durebteuft,  euf  dem  VreeburgplaU  in  Utrecht  ln 
70  bis  160  m Tiefe  gelten  und  in  Diemerbrug  vor  den  Toten 
Amsterdams  von  — 66,30  bia  — 190  m angegeben  wird  und  noch  io 
Maortensdijk  sowohl  wie  an  der  Vecht  an  die  UbertlAehe  tritt, 
reicht  nin  gleicbmAleig  atrAmendea  GewAsser  nicht  bin  Solche 

*)  De  vsrbouding  tusachen  den  Kijn  en  bet  laodijs  (Tijdscbr. 
«an  bet  Kon  Aardrijkek-  Gen.  1902,  B.  296l. 
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Kediment«  beben  vielmehr  sur  Vorenseetsong  keUstrupbeeartig 
einaetsende  Clierflntuagen,  wie  eie  in  unseren  Breiten  eelteo,  ie 
regenarmen  Klimaten  aber  gewAholieb  sind.  Ee  wird  dadurch, 
wenn  wir  ln  der  geologiacben  Vergangeobait  rUckwtrte  aebreiUn, 
vor  der  nisderechlegsreichen  Oletecherperiode  auf  ein  wArmeree 
und  trockenere«  Ktadiom  hingewieeen,  das  sur  aubtropisefaeo  Üppig- 
keit der  Tertiiraeit  QbeHeiiet.  WAhrend  nun  von  Arafaeim  bis 
Amsterdaffl  daa  GelAnde  nur  um  16  m sieb  eankt,  lAutt  die  Unter- 
kante  dee  Diluviums  von  —72  auf  —190  AP.  Deutet  schon  diMer 
Umetand  auf  eioeo  frUbseitig  einsetsenden  Niedergang  dea  Rodeos 
ln  oelweetlicber  Richtung  hin,  eo  wird  dieee  Folgerang  euch  fOr 
BQdnord  in  einer  viel  früheren  Zeit  beetltigt. 

Die  TertiArepoebe  ist  swar  weeenlUch  auch  nur  durch  Bande 
■ad  einaeloe  Mergelbgnke  vertreten,  aber  daa  Auftreten  von 
Seecooebylien  erlaubt  wenigatens  hier  gewiase  Horisoat«  lu  unter- 
acbeiden.  Zu  oberet  liegen  pliocAne  Bchiehlen,  darunter  daa  dem 
belgiecbeo  »anvenien«  Ähnliche  MiocAn , des  erst  «eit  im  Osten, 
wie  in  Wlnlerewijk  und  Flibergen,  nahe  ao  die  OberflAche  herauf- 
kommt  Ale  jfingstee  PliocAo  ist  nun  das  bei  Antwerpen  loerst 
ttndierta  aogeuaante  »scsldlsien«  erseblossen:  tu  Goes  io  .Seeland 
bei  — 29  Wa  — 66  m AP,  Gorknm  bei  —126,6  bis  —179,5  m AP, 
Utrecht  bei  — läl  bla  — 237  m AP,  Diemerbrug  bei  — 190  bi« 
— 3^16  AP,  Arnheim  bei  —72  hie  —137  AP 

Auch  hier  bandelt  ea  sich  um  FtschwaseerabeAtse  und  um  eine 
vergleicheweiee  noch  viel  auagiebigere  Senkung.  LoriA  kommt 
nach  AbwAgung  der  gleicbseiügen  Bildung  des  .Crag  in  England 
nnd  Belgien  suro  Scblure,  dafs  dieeer  Rinne  dea  PegelmafsM) 
pontiveii  Vsrwcbiebong  dee  Bodens  um  einige  100  m die  negative 
in  Kant  parallel  ging-  Ob  und  io  welchem  Mafee  die  Senkung 
beut«  noch  aodauert,  iet  schwer  au  enteebeideo  Jedenfalls  mote 
man  üeb  vor  voreiligen  Bcblaasen  boten.  l>enn  des  Zasammeo- 
rütteln  eingedeieJiter,  entwAsserter  Strecken  gibt  dafor  keinen  An- 
bait  und  die  SOOjAhrigen  Pegelmeseungen  io  Amsterdam  geben 
keinen  Untstnehied  fAr  die  Jetatsoit 

Das  untere  MiocAn  interes«lert  hier  nicht;  auffallen  mag  nur, 
dafa  ln  allen  tertlAren  Bildungen  ebenso  wie  im  prAglasialen  Dilu- 
vium qusrsige  («eetoinsfmgmente  so  susHchliefslicb  Aberwiegen,  dafs 
weder  Rlieia  noch  Mosel  etwas  anderes  aus  ihrer  Heimat  mH- 
geimebt  oder  doch  aufbewalirt  in  haben  scheinen.  Wir  «erden 
gleich  denaellien  hyalinen  Banden  an  der  SeekAste  wieder  begegnen. 
Aber  vor  dem  EiniriU  io  ihre  Moore  und  DOoen,  die  begrelflicher- 
weiae  ganx  der  Gegenwart  angehflreo,  iet  einer  «war  an  Ausdehnung 
und  Mächtigkeit  kaum  ausgeaeirbneteo  marinen  Fauna  cu  ge- 
denken, die  aber,  weil  sie  sieb  an  das  Ende  der  Dilovialseit  ein- 
reibt, wichtige  Untereebeiduogen  für  den  Untergrund  No^lhollaoli■ 
ermOf  licht. 

Im  eogenannten  (telderacbeo  Tel,  durch  wetebee  twischen 
l^'sKvningen  und  Rhenen  nuMbrecbend  nch  vermnüich  der  Rhein 
einroel  einen  kflrseren  Ausweg  ins  Mesr  gehaiint  hatte,  wurden  xu- 
erat  Reete  von  Moachelo  beobachtet,  die  ihr  Leben  auf  eine  fieebe 
Kost«  hinwies,  die  aber  necb  ihrer  Verlugeruug  erst  bei  fort- 
echreiteoder  Uotertauchung  des  «aiidigea  Diluviums  dort  lur  Ent- 
wickelung kommen  konuten,  dann  noch  tiefer  untergetaucht  und 
dank  einer  neuen  Hebung  wieder  mit  mehreren  Metern  Kand  be- 
deckt und  eo  erballen  wurden.  Also  auch  hier  eiu  deutlicher  B« 
wein  lokaler  Bebwankungen  iuserbalb  grofser  Bewegongerbythmeo 
Nach  den  Einflufe  wurde  diese  poetglasiale  Faciee  von  Harting  ala 
»F^mlem  bexeichnet.  Bia  nacli  Alkmaar  nordwärts  tritt  dieeslbs 
Bporediscb  auf,  soweit  Tiefbohningen  Me  sugAngticb  gemacht  haben, 
ln  Diemerbrug  liegt  eie  auf  16,70  bis  24.00  m unter  A P,  io  Havleiii 
auf  29,4  bie  86,6  m,  im  benachbarten  Overveen  auf  29  bia  42  m und 
ln  Vogelenxang  auf  28.1  bia  84  m,  wAbrend  eie  Ln  Utrecht  betrAeht- 
licb  tiefer  binabgedrAckt  ecbeint. 

Wir  haben,  und  da«  iat  wichtig,  damit  einen  Boden  gewonnen 
for  den  Aufbau  der  sonst  so  verwirreoden  Alluvialgebilde,  die  such 
tum  Teil  marinen,  sum  Teil  konÜDentalen  Uraprung  verraten  und 
verschiedeaüicb  metartief  rergrabeoea  alten  Morboden  etnbefrelfen 
Aber  Sende,  einfache  vom  Winde  ebgeacfaliffetM  und  verwehte 
DAoenaeade  geben  in  Holland  nicht  merklich  unter  die  Oherfltebe 
Deo  Vorstelliingeo  eines  ven  Heünont,  daf«  die  gaoxe  Erde  im 
Innwen  aine  riesig«  Bandkugel  sei.  iet  hier  echon  auf  10,  hm-hstefw 
16  m Tiefe  eine  etitechiedene  (treu«  gesogen.  Die  Ptln«nweU 
selbat  mit  ihren  aurserat  feinen  itewegiieben,  erst  durch  aorgsamr 
Kultur  befestigten,  foniilosen  Anblufangen,  im  Inneren  hier  und 
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d»  durch  luuouunmenliängeQde  KlolUgext  unterbrocheo , bietet  | 
nichts,  du  nicht  eoderwarte  ebenao  and  eoegedehnter  eich  wieder-  | 
holte. 

Schwieriger  iet  ee  xu  «rklAren,  wenim  von  der  Linie  Utrecht — 
Mulden  weetwirte  du  Dilueimn  tue  dem  Oedchtefeld  mit  einem 
Meie  Tereebwindet  and  unter  einer  dicken  Decke  Qppiger  Seekleie 
and  anderer  AUarionen  nnteruocht.  Wenn  Altere  FortnationeD 
hier  fast  wie  mit  einem  Sprang  in  die  Tiefe  abgebrochen  sind  and 
eelbet,  wo  sich  aoe  Foeailien  ihre  Gleichaltrigkeit  erweieen  lATet.  dee 
Sandmaterial  mit  eeinen  gleichmtfeig  greisen,  »orgfAltig  abgerollten, 
fast  roinqoarTigen,  hjralinen  KOraem  grell  gegen  die  gelb  and  braun 
lokmeUerten  Gemenge  Oeüicb  der  Waaeerlioic  abetiebt,  wie  eind 
bei  fortschreitender  Venenkang  solche  Anschwemmungen  hier  mdg- 
Ueb  gewesen?  Die  Sache  ist  dankel.  Lori^  bebt  herror,  wie  ohne 
erkennbare  Ursache  die  Sande  lagenweiu  bald  durchweg  fein,  bald 
dorebaas  grob  ausfullen,  und  greift  nach  Analogie  der  Ostsee- 
bildnngen  tor  Erklärung  nach  dem  Schema  von  Hafl  ond  Nehrung, 
die  aber  ibreraeits  gana  andere  Stromunga-  und  WindrerbAltnisse 
vorauuetsen  als  die  hier  seit  langem  herrschenden.  Auch  sind 
die  schleswig-holsteinischen  Marschen,  die  eonst  die  grOfst«  Ähn-  i 
Hcbkeit,  nur  räumlich  enger  Terkettet,  mit  dimen  Bildungen  teigen, 
der  Annabtne  von  Uaffbuebten  nicht  günstig. 

Viel  umstriUen  von  See-  und  Surswasser  ist  dieses  Gebiet 
jedenfalls  schon  in  diluvialer  Zeit  geweeen,  ala  der  Seerand  mehrere 
Kilometer  weiter  binausreichte,  ala  Seeland  nicht  so  terklQfiet  war 
und  der  Bogen  der  friesischen  Eilands  noch  seinen  Zusammenhang 
wahrte.  Als  der  Rhein  in  voller  Folie  Ober  Utrecht  hinsog,  hat 
er  wohl  auch  sein  MOndungsdelts  untermeerisch  in  der  Richtung 
das  noch  beute  sogenannten  «Rbeinlandeet  ausgestreckt  Die  Ein- 
brftche  der  See  und  die  Abbröckelungen  des  abgelagerten  Bodens 
haben  hier  mit  dem  Fluss«  einen  besonder«  erregten  Kampf  dnreb- 
gelochten,  aus  dem  kaum  etwu  ancleres  öbrigblieb  als  die  in 
Sand  terschlageoeo  TrOmmer  der  Feuerwteioe  ans  belgischer  und 
westtAllscher  Kreide.  Dasselbe  Material , du  die  .StiirmQnten  anf- 
rollend  turOcklassen,  greift  dann  der  Wind  und  trigt  u als  Dünen- 
wall  landein. 

Ein  Zusammenhang  mit  dem  allernAhrendeu  Hauptstrom  ist 
also  auch  hier  bis  in  die  leisten  Sandbsofen  vorhanden,  einerlei  | 
ob  man  rieh  dieeelben  aus  dem  Hinterland  bergetragen  oder  aus  , 
dem  pristgluislen  Material  an  Ort  und  Stelle  aufgearbeitet  denken  ' 
will.  Liegt  du  letztere  doch  unter  Ainatenliun  in  mehr  als  doppelt  ^ 
so  dicker  Schiebt  als  in  Arnheim,  wu  auf  eine  der  positiven  Be-  ; 
wegnng  entgegenarbeitende  Verfrachtung  scblieiiseD  lATst. 

Den  Bprechenden  Uegenutz  dazu  bildet  der  friesisch«  Norden, 
der  nie  ein  ausgedehntes  Stromgebiet  gekannt  bat,  und  deuen 
UnterfTund,  soweit  wir  ihn  ans  den  Bohrungen  von  Saeck  (18S  m), 
Kruidlun  (113  m),  Auen  (800  m)  kennen,  keine  tiefen  reinen  Sand- 
lagen und  nur  »pArUebes,  anscheinend  stagnierendes  Wueer  fuhrt.  | 

(Bchlufa  folgt.)  I 


Millenniamlicht. 

In  dem  Bericht  Ol«r  die  VortrAge  von  Hrnfeeeor  V.  ß.  Lewes  i 
Uber  »Die  Zukunft  du  Kohlenguea  und  verwandter  Ganarien« 
wurden  auch  einige  Angaben  Qlier  du  Milleimlumlicbt  gemacht, 
die  jedoch,  wie  wir  erfahren,  den  Tataachen  nicht  entsprechen.  Es  | 
wurde  aog^eben  (vgl.  Nr.  16  ds.  Jonm.,  8.  315,  linke,  Zeile  13  v.  a.;,  i 
dafs  zur  Erzeugung  von  IHOO  IK  3250  I Gu,  d.  h.  pro  1 IK  125  I I 
erforderlich  waren.  Diese  Angabe  erschien  auch  uns  seinenteit  zu 
angOoaug,  weshalb  wir  in  einer  Furanote  auf  die  Artikel  von  Dreh-  i 
acbmidt  (da.  Joorn.  1302,  S.  875)  und  Steilberg  (da.  Joum.  HK)3,  8.  8)  | 
verwiesen  haben,  wo  der  Guvorbrsuch  nach  neueren  Messuogeo  ^ 
zu  nur  0,8  1 pro  1 lK-8tnnde  angegeben  war.  Die  Milleaniamlicbt- 
Geaellschaft  m.  b.  H.  in  Hamburg  (Geoeniiverlreler  K.  Steilborg.  ’ 
Berlin  W.  50,  Marburgeratrarne  15)  ersucht  uns  mitsuleileti , dafa 
auch  Herr  Professor  Lewee  spater  stdne  Angabe  als  zu  ungünstig 
modifiriert  hat,  indem  er  die  tatsAchlicbe  Leistung  des  Millenniam- 
lichtes  an  28  bis  31  engl.  Kerzen  pro  cbf  angab  (0,6  bis  0,9  1 pro 
IK -Stande).  Herr  Profeasor  I/ewes  werde  deinulchri  mit  dem  gleichen 
Ap|>arat  der  MiUeaniumlicht-Geaellacbaft  Versuche  anstelleo,  welcher 
X.  Z.  von  Herrn  tarpenter,  Chefingenieur  der  South  M«tn»p>lilan 


Gaa  Co.  in  Londoa,  beaotst  werde.  Die  Resultate  der  HeesungeD 
im  Laboratorium  der  South  Metropolitan  Gaa  Co.  waren  folgende 
Ein  Brenner  mit  einem  Stunden  verbrauch  von 
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Über  die  in  Ausriebt  gestellten  Meeenngen  dee  Herrn  Profeseor 
Lewes  werden  wir  seinerzeit  berichten. 


Die  Qneckeilberlampe. 

Von  Charles  P.  Steinmetz. 

Die  elektrische  Energie  wird  zur  T.lcblerxetigang  bei  den  beeten 
KnhleabogenlampeD  bis  hOebatena  10*/,  auagenutzt;  bei  den  Glüh- 
lampen und  Nernstlampen  gar  nur  bis  3*/«.  Diese  unOkonomieebs  Ver- 
wendnng  veranlarste  den  Verfasser,  eioe  systematische  Untersuchung 
über  die  Umwaodlaug  eiektriecher  Energie  ln  elektriachea  TJeht 
Tonunehruen.  Der  Grund  für  d«n  niedrigen  Wirkungsgrad  elek- 
trischer Lichterzeiigung  liegt  in  der  notwendigen  .Anwendung  von 
WArme  ala  einer  Form  der  Energie,  die  swiacben  der  uraprünglicben, 
der  Elektrizitit,  and  der  gewünschten,  des  Lichtes,  ateht  Für  die 
Erreichung  eines  günatigen  WirkuDgegrades  bei  der  Umwandlung 
der  KlektrizitAt  in  Licht  ist  deehalb  auf  möglichst  geringe  WAime- 
cntwickluDR  Bedacht  zu  nehmen.  Man  mufa  Substanzen  anwendeu, 
die  ein  recht  grolae«  LicbtauaatrablungsvermOgen  bei  verhAltnis- 
mAfsig  niedrigen  Temperatorgraden  haben.  Versnehe,  die  mit 
Geifslerschen  Rohren  angeetellt  wurden , gaben  beaebteaswerto 
Wirkungsgrade,  je<lorb  nur  bei  Verwendung  hoher  Werhselzabl 
des  verwontletcn  Strome«,  so  daTs  man  denselben  keinen  prakUacheD 
Wert  als  BelenrhtiingakOrper  znschreilten  kann.  Die  B|>ektra  leuch- 
tender Gase  oder  DAtnpf«  halten  bei  veracbitMjeucn  Temperaturen 
keine  verschiedene  Wellenlänge  und  infolgedessen  auch  keine  ver- 
schiedene Farbe,  wie  die  Spektra  leuchtender  fester  Kürper.  IHe 
Temperatnr  hat  aleo  bei  diesen  keinen  KSnäufs  anf  die  Steigerung 
des  Wirkungagrade«,  piundern  ein  Anwachsen  der  Tempomtur  führt 
«her  niedrigere  Wlrkimgagmle  wegen  den  grOfseren  Fnergiev«rlunte>« 
durch  VTArtiieleitong  n.  a.  herbei.  Die  vorstehenden  Betraebtongen 
führten  den  Verfasser  dazu,  mehrjAlirige  Versuch«  mit  Qnecksilber- 
dampfen  anzustelleii,  die  bei  verbflltnismAfsig  niedriger  Temperatur 
leuchten.  Wogen  der  giftigen  Eigensebaft  der  QuecksilberdAmpfe 
müMien  dieselben  in  luftleere  Röhren  eingoschloesun  werden. 
Dr.  Arons  und  andere  haben  daa  Verhalten  dea  Quecksin>erUoht- 
h<^ena  unterauebt.  Dabei  stellte  sich  die  Schwierigkeit  der  Bil- 
dung desselben  heraus.  Man  brachte  teils  die  in  die  Röhre 
liineiureicbenden  fitromznleitungsdiühle  in  ßerQbruug  nnd  bildete 
durch  die  nachfolgende  Entfernung  derselben  den  Lichtbogen  oder 
man  bildete,  wie  Arons  u.  a..  den  Bogen  mit  Anwendung  edner 
.‘^pnnnungsentladung  von  mehreren  tauaend  Volt.  Diese  Metbo<ie 
wurde  von  dem  Verfasser  :ds  unpraktisch  verworfen,  weil  sie  die 
Verwendung  der  Quecksitberlampe  in  Reihenachaltung  ausschlierat, 
für  die  sie  wegen  der  geringen  Verbnuebsspaonong  des  Queck- 
siliierbogens  botM>nd«ra  geeignet  ist  Ein  Queeksilberbogen  von 
80  hia  90  Voll  Spannung  entsprechend  einer  Netzspannung  von 
110  Volt,  würden  eine  I.4nge  von  1,90  m bis  1,50  m haben  und 
eine  Lichtstarke,  die  grO/ser  ale  wünschenswert  wart^  Dagegen 
würden  io  Köhren  von  3U  bis  45  cm,  welche  in  Reibenachaliung 
verbunden  sind,  für  den  praktiBchen  Gebrauch  günstige  Resultste 
erzielt  wnrtlen.  Von  l>r.  Welntraub  ist  die  Schwierigkeit  der  ßU- 
düng  de«  Uchtbogeos  iu  geistreicher  Weise  gelöst  worden  uod 
zwar  so,  dafa  keine  Spannungserböhung  vorgeoommen  werden  mufa. 
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Eine  Aotföhraog  der  Scbeltuoi;  für  eine  vertikale  Röhre  iet  io 
Fif . 300  abgebUdet.  Wird  der  Strom  geecbloaeen,  eo  ftiefst  derselbe 
soQkcbet  dareb  den  Anker  t,  den  Widerstand  c,  die  Spule  d nach 
der  Elektrode  e und  von  hier  bub  durch  du  Qoecksilber  nach  b. 


Literatur. 

VerstMSM  fir  etM  UeHeiebeH.  Von  J.  E.  P e t b v e 1.  Die 
vielen  vererbiodenen  Im  Gebraueh  beSndlicben  Licbteinbeilen  und 
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Durch  die  Wirkung  der  Spule  d wird  der  Kiaenkem  /,  der  in  dem 
Quecksilber  schwimml,  angesogeD,  wu  eine  Senkung  dee  Queck- 
mlberepiegels  mr  Folge  hat.  Ra  Mldet  aicb  hierbei  ein  Lichtbogen 
bei  der  EinaehnOrung  der  GlurObre  IHeeer  Lichtbogen  springt 
nach  dem  Kohlenfaden  h Ober,  wodurch  der  Strom  von  a nach  b 
gMcbloaeen  wird.  Durch  den  gexeicboeten  Elektromagnet  wird  der 
Anker  t angeaogen  und  der  Nelteiiarhlufa  unterbrochen,  oder  in 
denselben  ein  Widerstand  eingeschaltet,  en  dafa  ein  kleiner  Licht* 
bogen  an  der  EinaehnOrung  dar  Glaaröbre  beeiehen  bleibt,  was  auf 
die  SubilltSt  daa  Hanptbogens  von  sehr  gflnaligem  Kinflufa  ist 
Der  Queckrilberbogen  ist  selbst  bei  grofaeren  Verkoderungen  der 
Spannung  oder  dea  Stromes  wenig  veriinderlich.  Beispielsweise 
liaben  .SpaunungaAnderongen  von  280  bis  600  Volt  und  die  ent- 
aprechetiden  StromAnderungon  von  9,5  bis  B Ampere  in  den  durch 
Ksibenacbaltung  verbundenen  Quecksilberlampen  im  praktieeben 
Gebrauch  keine  ernsthaften  Schwierigkeiten  veruraaehl.  Der 
Wirkuogagrad  der  Lampen  ist  20  bia  30*/«,  gegenober  10%  bei 
Koblenbugeulampen  und  3*/«  bei  Gl(iblatn|ien. 

Der  Queeksillierbogen  hat  eine  bituiieh  grOne  Farbe,  was  aeiuen 
Grund  ln  dem  Fehlen  der  roten  und  nraagetarbigeu  Strahlen  hat. 
Dtaa  schlierst  seine  Verwendung  in  eintelnen  KAllen  aue,  io  anderou 
dagegen  ist  er  beaonden  vorteilhaft.  Die  achiiiltcben  Wirkungen 
<ies  kOnslIicben  Lichlee  gegenOber  dem  Tagealicht  bei  lAngsrem  an- 
geatrengtem  Sehen,  babim  iliren  hauptaAcblicben  Grund  in  dem 
Vorherrseben  der  roten  und  orangefarbigen  Strahlen  bei  den  kOnat- 
licben  Lichtquellen  (t  D.  Bed.)  Der  QueckailberlicbtbogeD  dagegen 
liefert  die  eioaign  kOnatUche  Beleuchtung,  welchA*  fOr  die  Augen 
dnrehaoa  nnacbidlich  ist.  In  einer  Umgebung  von  vorherrschend 
grOoer  Färb«  (OArten  n.  e.  w.)  liefert  erglAnzende  BelcuchtungHeSekt«; 
dagegen  ist  er  fOr  Inoenbeleucbtang  nicht  besondere  geeignet,  falls 
mau  nicht  fOr  die  ZufOhrung  roter  und  orangefarbiger  Sirmlilen  sorgt 

Die  Eigenschaft  dee  Queckailberlicbtliogena,  den  äcrom  nur  io 
einer  Richtung  durcbtulasMn  und  die  damit  verbundene  Anwendung 
als  Oleiebrichter  fOr  W'ccbaeletrom  hat  praktiacbe  Verwertung  in 
dem  Hewitt- Gleichrichter  gefunden,  vgl.  da.  Journ.  1903,  8.  töO.  ‘ 
<Klectrical  World  and  Eng.  19U3,  Bd.  41.  B.  316.)  M. 
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der  ihnen  allen  mehr  oder  weniger  anhaftende  Mangel  der  Un« 
geoauigkeil  bei  der  Vergleichung  macht  die  Schaffung  einer  ab- 
soluten Lichteinheit  notwendig.  .Vach  (licwer  aollen  dnreh  ganaoe 
Vergleichung  eeknodAre  Lichteiiibeiten  gebildet  werden,  die  in  den 
bedeutendaten  Laboratorien  der  gaoieo  Welt  ihren  Fiats  finden 
toflsaen  nnd  nach  denen  die  io  der  FraxiB  gebraoebten  Liebt- 
einheiten  feetgelegt  werden.  Der  Verfewier  )>eepriebt  einteln  die 
|eut  gebrAucblicben  Lichteinbeiten  und  kehrt  ihre  MAogel  hervor. 
Die  BeatAndigkelt  der  Flammenm)nttaii*>nheiten  hingt  von  der 
Keinhail  des  Brennmaterials,  der  Genauigkeit,  mit  welcher  die  Form 
der  Flamme  und  der  Brenngrad  reguliert  wenlan  kann,  sowie  tu- 
Isitt  von  der  Keinheil  der  die  Flamme  umgebenden  AtmoapbAre 
ab,  Bei  Globnuruialeiubeileo  lat  die  BaatAodigkeit  abhAngig  von 
dem  .AuestrablungavennOgen  der  glühenden  OberflAcbe  und  von  der 
Konatani  der  Temperatur.  Die  GlOheioheiten  acheineu  fOr  deu 
Torg«4iachlen  Zweck  die  besten  Kesnitate  sn  geben.  Die  zu  be- 
nuUeuden  GiObkOrper  mOaseii  eine  Temperatur  vno  1600*  0 aus- 
ballen  können,  ohne  dafa  eie  echmelten  oder  oxydieren.  Ihr  licht- 
auMtrabluogskoeffisient  mufs  nnverAndert  bleiben.  Ale  QlQbkörper 
kommen  beioabe  auaachliefelicfa  nur  Platin,  Rbodinm,  Iridium  oder 
die  Legierungen  dieser  Metalle  in  BeuaebL  Der  Vertaseer  hat  Ver- 
suche  angeetellt  Aber  den  relativen  Wert  dieser  Metalle  für  eine 
Normallichteinbeit.  Er  lAlat  indeaaee  die  Frage  nach  der  eiwf* 
gültigen  Wahl  cwlacben  den  drei  Metallen  noch  offen  nnd  gebt  tu 
derjenigen  der  Temperatorregulierung  über.  Um  die  Temperalur 
eines  heifacn  meUlliachen  Körpere  genau  feetsustellen,  kann  nur 
die  Methode  als  brauchbar  beieicbnet  werden,  bei  der  die  relative 
IntensilAt  der  Auastrahliing  von  iwei  vereebiedenen  WellenlADgen 
beouUt  wird.  .4oaUiU  das  gewöhnliche  Priatua  für  die  Zerlegung 
de«  Uclila  antuweodeo,  zieht  der  Verfaeser  ea  vor,  die  thermische 
Absorption  verschiedener  Körper  zn  benutzen  und  stellt  deshalb 
Vcnuche  Qi»cr  die  Absorption  voTwehiedener  fester  und  flOsaiger 
Körper  an.  Die  Keeultate,  welche  sieb  auf  die  Btrablung  von 
glQbco<lom  Platin  xwieebeo  1000  und  1700*  C durch  verschiedene 
Körper  beziebeu,  sind  io  Kurven  aufgetragen.  Um  eiueu  hohen 
Grad  der  Genauigkeit  zu  erhalten,  mufa  die  Änderung  der  durch 
den  Körper  bindurebgebenden  Strahlen  mit  der  VerAnderung  der 
Teni|>eratiir  grofa  sein-  Am  besten  eignen  sieb  deshalb  ah  ab- 
sorbierende Körper  Glas  und  schwarzer  Flufaapat.  Werden  xwei 
ThermoiiAiilen  aufgeatellt,  von  denen  die  «ine  die  tbermiache 
Strahlung  durch  Glaa,  die  andere  durch  Flufaepat  empfAngt,  io 
Gegenachaltuiig  verbuuden,  so  lAfat  sich  erroicheo,  dafa  l>ei  einer 
bestimmten  Temperatur  des  glnhenden  Drabiea  die  Ströme  der 
TheruoaAulen,  die  ihre  EntsUihiing  der  auf  sie  fallenden  WArme- 
■trablen  verdanken,  sich  völlig  aufbeben,  wodurch  rieb  ein  ein- 
geecbaltetes  Oalvauometer  auf  Null  einatellt.  Durch  pajweode  Wahl 
I der  Stärke  der  absorbierenden  Körper  kann  mau  die  gante  An- 
j Ordnung  so  treffen,  dafa  eine  Imatimml«  gewünschte  Teinperatar 
rieb  durch  die  Nullstellung  dea  Galvanometera  anteigt.  (Electri- 
cian  1903,  Bd.  50.  8.  1012.)  über  frühere  Arbeileu  dee  Vertaaevra 
auf  dem  gleichen  Gebiet  wurde  in  da  Jonrn.  1900  , 8.  426  aua 
fubrtich  berichtet;  vgl.  a.  da.  Jouro.  1900,  S.  449  und  1902, 
8.  32.  M 

Üher  Alkehel  • HydrokarbongM.  Von  Dr.  0.  Mob  r.  Daa  Gas 
soll  aus  Alkohol  nnd  Kuhlenwaiiaeratoffea  hergeatellt  werden.  Die 
Gaaanlage  besteht  aiia  zwei  Reservoiren,  deren  eines  Alkohol  (von 
ca.  70  bia  75  Qew.-%),  deren  anderst  die  beUeffeuden  Rohlenwaaeor- 
aloffe  (i’etroleum,  itrauokohienöle}  enthAlt.  Die  Müaeigkeiten  treten, 
gieicbmalaig  verteilt,  in  eine  Retorte  und  werden  verdampft.  Die 
DAmple  gelangen  in  eine  zweite  Retorte,  in  der  die  eigentliche 
Vergasung  atattfindet  und  die  durch  Kokafeuer  auf  Bolglnt  erldlzt 
wird.  FlOseige  und  feate  N«)>enprodukte  gelangen  nicht  xor  Ab- 
eebeiduog.  Das  apetifieebe  Gewicht  betrAgt  ca.  0,7.  Die  mittlere 
ZusamuieoMtzuDg  des  Oaaea  ist  fedgende: 

25*/«  schwere  Kohlenwaaeeratoffe 
;bauptsAchlicb  Äthylen!;, 

20  » Kohlenoxyd, 

28  t Waaeentoff, 

27  » Methan, 

100,0 
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D«r  Ueiiwert  «Jm  Uas«e,  «of  d«mpffOrmicee  Wasser  berechoet, 
betragt,  wenn  mr  DareteUong  twei  Teile  Alkohol  and  ein  Teil 
PelroUntn  angewandt  werden,  7400  Kal.  pro  cbm.  Die  Leoehtkraft 
des  Oasee  wurde  im  Aaerbrenner,  bei  einem  Konsum  von  60  I 
pnd  31  mm  WaMerdmck,  su  67 ,b  IK  ermiUelt  Dies  entspricht 
einem  Verbrauch  von  0,887  I pro  IK  und  Stunde,  gegenflber  1,5  I 
beim  Sleinkohlengas-  Dlo  Ausnutzung  ist  noch  ganstiger,  wenn 
rosa  dem  Gas  ca.  ^*/«  Luit  insetzt  Die  untere  Kxploaionsgrense 
gegenOber  I.nfl  liegt  bei  6%,  die  obere  bei  91%  Gas.  Aus  1 l 
Aosgangsmaterial  entstehen  durchschnittlieb  900  bis  960  1 Gas.  Die 
sufgestellte  Bilanz  ergibt  einen  Herstellungspreis  von  20,4  Pf. 
pro  cbm.  Unter  Zugrundelegung  dieser  Zahlen  berechnet  sieb  der 
Preis  far  100  Kerzen  pro  Stunde  im  Argandbrenner  auf  8,2  Pf.,  im 
Zweilocbbrenner  auf  7 und  im  Auerbrenner  auf  2 Pf.  (('bemiBcbe 
Zeitschrift  1903,  S.  506.)  Str. 

Die  Wauerveraor|ai|  ves  Paris  ist  seit  1900  sjretematisch  in 
.\ngriCf  genommen.  Zuntclist  wurden  die  vier  Quellengebiete 
>Sources  de  la  Vanne«,  »derArce«,  »de  ta  Itbuie«  und  »du  Lunain« 
auf  den  Drofang  ihres  VersorguogMgebietee  untorsuchl,  wobei  sich 
cioerseit«  eine  unerwartete  GrAfse  derselben,  Hn«ierseits  eine  Uber- 
rneefaend  leichte  Kommunikation  zwischen  gewissen  im  gesamten 
Queligebiete  rorbandenen  typischen  BodeuMOkungen  und  den 
Qaellsn  bsranestellte.  Diese  Erecheinuog  erklärt  sich  dadurch,  dais 
der  Boden  Überall  aus  einer  etwa  100  m mächtigen  Kreidescbicht 
besteht,  die  nur  von  einer  dünnen  Ton-  oder  Kiesecbicht  bedeckt 
ist.  In  der  Kreidescbicht  wMcht  das  WaKser  allmählich  Gange 
und  mitunter  auch  Hohlen  aus,  deren  Dach  anfangs  ans  dem 
Kreidefels,  spater  aber  nur  noch  aus  der  dOnnen  Ton-  bezw  Kies 
decke  besteht,  die  dann  alsbald  eioainkt,  wodurch  eine  direkte  Ver- 
bindung zwischen  dem  in  der  Tiefe  Oielsentiea  Waseer  und  der 
Bodenoberflacbe  bergestellt  ist.  Diese  Verhältnisse,  auf  welche  in 
Dnuteebland  schon  Gärtner  bingewiesen  bat,  erklären  die  grolM 
Abbangigkeit  des  Pariser  Leituogswassers  von  den  Nlederechlagen 
im  Quellgebiet  und  der  Bewirtschaftung  derselben.  Zum  Studium  i 
der  ertorderiiehen  ScbaUmalsnahmeQ  wurde  eine  Kommisaion  nieder-  ' 
gesetzt,  welche  das  ganze  Quellengebiet  hygienisch  überwachen 
lafst,  ond  zwar  beeonden  die  von  Menschen  bewohnten  Gegenden 
und  die  .Stellen,  an  welchen  sich  die  erwähnten  Bodenei ostürze 
dndea.  Der  eingerichtete  Informationsdienst  bat  über  das  Auf- 
treten von  Iiifektiooskranklieiten,  für  welche  das  Wasser  als  Träger 
in  Frage  kommt,  sofort  an  die  Zentralstelle  in  Paria  zu  berichten, 
hat  ferner  die  Hygiene  der  im  Quellengebiete  gelegenen  Wohnungen 
und  Dörfer  au  kootndlieren  und  für  ein#  iweckmafsige  Beseitigung 
der  Abwasser  und  des  Unrates  zu  sorgon.  Durch  Prämien,  welche 
an  die  im  Quellengebiete  praktizierenden  Änte  für  die  sofortige 
Meldung  verdächtiger  Rrkraakuogen  gezahlt  werden,  ist  ein  Mhr  . 
prompter  ärztlicher  Überwachuogsdienst  erreicht  worden  Auliser- 
dem  abernimmt  die  Stadt  alle  Koeteo  (Ar  Desinfektionen  u.  dergi.  : 
und  Bchickt  eventuell  ihre  eigenen  Devinfektsure  hinaus.  Genaue,  I 
spesiell  für  dieee  Zwecke  hergestellte  Karten  ermüglicben  bei  jeder 
Infektionskrankheit  eine  besondere  sorgfältige  Überwachung  der  ge- 
fährdeten Quellen.  Dieses  zielbewullate  Vorgehen  hat  aoecheioend 
jetst  schon  einen  glanzenden  Erfolg  gehabt:  Im  Jahre  1899  starben 
in  Paris  803  Personen  an  Typbus,  1900  deren  8<>7.  1901  sank  die 
Sterbeaiffer  auf  S43  und  1909  betrug  sie  bis  su  Anfang  Dezember 
wöchentlich  etwa  6.  (Der  Ansicht  des  Referenten,  man  durch 
.tngabe  der  Krkraakungetiffem  statt  der  Sterblichkeiteziffern  einen 
besseren  Einblick  in  die  Wirkung  der  getn^ffeoen  Mafsnahmen  er- 
halten würde,  muls  beigepdiebtet  werden,  da  die  Sterblichkeit  auch 
von  anderen,  mit  der  Infektion  nicht  in  Zosaromenbaog  stehenden 
Faktoren  abhängig  ist.  D.  Ref.)  (GeeuDdheita-Ingeniear  1903,  Nr.  13, 

S.  193  and  194.)  Kbr. 

RSaisoha  8arfstsla|si  wurden  beim  Bau  der  Kanüle  für  Bntechoid 
bei  Aachen  aufgedeckt  Eine  der  freigclegten  Mauern  beetebt  aus 
0,36  grorsen  rechteckigen  Ziegeln  mit  an  der  Lingeeeite 

nmgelalztea  Ränder  von  darchschnittUeb  0,95  m Hohe.  Dsnel>«n 
fand  sich  die  Scherbe  eities  reich  mit  Ornamenten  geschmückten 
i^miscben  Kruges  von  120  mm  Durchmesser.  (Der  Hydrotekt  1903, 
Nr-  8,  8.  31.)  Khr. 

Zur  Mägdtkarger  WtaaerfVage  liegt  jeut  ein  Gutaebteo  der 
Kgl.  Vereoebs-  und  Prüfnngaanatalt  für  Waaserversorguog  und 
Abwaseerbeoeitigung  za  Berlin  vor.  Zur  Begutachtuog  stand  die  ' 
Frage,  ob  das  am  Kiener  Bruch  gefundene  Grundwaseer  qualitativ 
und  quantitativ  zur  Versorgung  Magdeburgs  geeignet  sei,  oder  ob 
die  Entnabme  des  Wassers  aus  einer  Talsperre  im  Harz  vortuzieben  i 


I 


wäre.  Sollte  dertSrundwaaservereorguog  der  Voraog  zu  geben  nein, 
so  war  vom  Magistrat  uro  Verbaltusgamafaregein  für  die  Durch- 
führung eines  Puropverauebes  gebeten  worden,  der  den  Nachweis 
erbringen  sollte,  dafs  der  Tagesbedarf  von  60000  cbiu  dauernd  ge- 
deckt werden  könnte.  AU  Material  batte  der  Magdeburger  Magistrat 
der  Anstalt  einen  Bericht  des  Baurats  Tb  i e m ■ lySipzig  Ober  die 
hydrologUcben  Vorarbeiten  im  und  am  Fiener  Bmch  sowie  einen 
Bericht  des  Dr.  Pfeiffer -klagdebnrg  Ober  die  cbemiache  und  bak- 
teriologUche  Uoterenchnng  des  dort  gefnndenen  Waeaera  übergeben. 
Die  örtliche  Besichtigung  des  in  Frage  stebenden  Geländes  fand 
durch  den  Leiter  der  Anstalt  Professor  Dr.  Günther  und  den 
ständigen  wiseenschsftlichen  Mitarbeiter  Ingenieur  Snireker 
statt.  Was  die  Qualität  betrifft,  so  ist  das  Grundwasser  das 
Fiener  Bruches  dem  durch  eine  Talsperre  angesaxnmelten  vor- 
zuzietien,  da  das  ereiere  infolge  seiner  chemischen  Zusammen- 
eatsung  und  seinee  geringen  Wärmegrades  (9  Lia  10*)  sieb 
zweifellos  sehr  gut  als  Trink-  und  Brauchwaaaer  eignet,  während 
bei  dem  letzteren  nur  aus  den  geologischen  Verhältnissen  des 
Banimelgebiete«  geschlossen  werden  kann,  dafs  es  den  An- 
forderungen entsprechen  wird  Die  Einrichtung  einer  Enteisenongs- 
anlsge  würde  allerdings  bei  der  GrundwaaserversorgaDg  notwendig 
werden,  da  der  durchschnittliche  Eisengehalt  1,7  mg  lieträgt  Ob- 
gleich einwandfreie  bakteriologische  Probeentnahmen  nicht  möglich 
waren  und  daher  die  endgültige  Beurteüung  dieser  Frage  auf  epäter 
verschoben  werden  mafs,  scbliefst  das  Gutachten  doch  aus  den 
bekannten  Untersnehnngen  uml  Beobschtungen,  dafs  sich  aus  dem 
Untergründe  de«  Fiener  Bruches  ein  hygienisch  vOllig  einwandfreies 
Trinkwaseer  gewinnen  läfst.  Die  zur  Beurteilung  der  Quantität  von 
Thiem  vorgenommenen  ßobningen  nnd  Versuche  hält  das  Oot> 
achten  zwar  für  ausreichend,  will  aber  doch  die  Frage  der  Dureb- 
dafsmenge  durch  das  gegebene  Profil  durch  einen  Pumpversueb  in 
grofiem  8UI  erledigt  wiset'n.  Auf  die  finanzielle  Beurteilung  der 
Wasservereorgungsfrage  konnte  das  Uutaebten  mangels  erforder- 
licher Unterlagen  nicht  cingeben  (Gesundbeita  logeniour  1908, 
Nr.  9,  8.  145  bi«  148.)  Khr 


Elektrotechnik. 

Bleichriebter  vsa  Coapcr-Hewltt.  I>er  i»  da.  Joum.  1903,  Nr.  15. 
6.  393  und  auf  8.  456  diese«  Hefte«  erwähnte  GiMcbrichter  von 
Cooper-Hewitt  ist  hierneben  abgebildel.  ln  einer  kagelförmigen 
GiashOlle,  die  Inftleer  gepumpt  nnd  mit  Queckailb«rdampf  an- 
gefflllt  ist,  sind  auf  einer  Seite  4 htahlelektroden  einge«chmolian, 
denen  eine  Qaeckailberelekuode  gegeoüberetebt.  ln  der  Fig.  301 
ist  die  4.  Stablelektrode  nicht  gezeichnet  i sie  dient  zum  Ingang 
setzen  des  Gleichrichter«,  wobei  derselbe  einer  erhöhten  äpan- 
nung  auogesetzt  wird,  die  man  durch  Einscbaltung  eine«  Hilfe- 


Btromkreisae  mit  einer  Induktionsspule  erhalt.  Verbindet  uaa 
die  gezeichneten  3 Ütahlelektroden  mit  den  Klemmen  einer  Dreb- 
stromquelle  mit  Sternschaltung  und  bildet  man  einen  Strom- 
kreis zvriscbsn  dem  neutrsJen  Punkte  des  Drebstromeystems  und 
der  QaeeksilberelektrcKle,  so  wird  derselbe  nach  Ingangsetzen  de« 
Gleicbricbters  nur  Gleichstrom  fobreu.  fhes  bat  seioen  Üntnd 
in  der  elektrolytiHchen  Wirkung  der  Queckeilberdampfe,  welche  den 
Stromdurchgang  nur  nach  einer  Richtung  gestatten.  M 

KrinikartraitiAgualäge  all  31  000  Veit  SpaMiong.  Die  Bridge- 
port'Pumpetalion  »in  lllinois-Michigatt’Kanul  wird  von  Joliet  aus 
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l>etriob«n.  Dort  ftrs«uitt  die  Kconooiy  Kleciric  light  and  Power  , 
Comp.  Urehetroin  durch  Wawerkraft  and  verechickt  ihn  mit 
31000  VoU  ^paunang  nach  Chicago,  das  30  Meilen  entfernt  ist. 
Hier  sind  io  ,der  Pampstation  twei  laduktionamotoren  von  je 
300  PS  insiaUiert ; denselben  wird , nachdem J^der  Strom  herab- 
tranafonmert  ist,  eine  Spannung'  von  2200  Volt  bei  60  Perioden 
sogefohrt.  Daa  ist  die  erBte'Hochspannuogalinie,  die  nach  Chicago 
bereingefahrt  wird.  (Electrical  World  and  Kogioeer  1901,  Bd.  41, 

S.  72.:,  A. 

Zur  Bestlainung  des  Durehftaaia  und  dar  Spannung  in  OrkMen. 
VoQ  ü.  V.  Glinski,  Der  Vcrfaeeer  will  eia  nngenthertea  rech-  | 
nerlscbcs  und  ein  genaueres  seicfaneriscbes  Verfahren,  je  nach  dem 
Gnde  der  gefonlerten  Genauigkeit,  fOr  die  Ueetitnmung  des  Durch- 
hange  und  der  Spannang  in  Dnlbtcn  geben.  (Vgl.  aoeh  da.  Joum.  ; 
1903,  Nr.  17,  S.  337).  Bei  Zugrondefegang  eines  Drahte«  von  { 
1 qmm  tiuerachnitt  sei  g die  Bclaatting  deuelben  pro  m i.Ange  : 
durch  Winddrnck,  Kigeogewicht  a.  a.  w.,  a sei  die  Kolfemuag  der  | 
Aafhaogopunkte,  8 die  .Spannung  itn  i!<Gbeitel,  / der  Durchhang  | 

fl  fl*  i 

und  I die  Länge  deai  Drahtes.  Dann  tat  annabernd  / h = ' 

o I 

8/*  .. 

nnd  1 =s  a -{-  / . Bei  Andcnmg  der  Temi>eratur  t und  der  Span-  ! 

aa  I 

nuiig  S ändert  ach  auch  der  Durchhang  / und  damit  der  Längen-  | 
unlerachied  swiacben  Bogen  und  Sehne  des  durebbangenden  ' 
Drabtaa  Vernaebiisägt  man  die  durch  / bedingte  .Änderung  der  ^ 
iJtnge,  so  lafst  aicb  setzen  — N,  s a £ (f,  — t,X  wo  a der  Tem- 
peraiurkoeffioient  und  E der  IQastisitüUimodul  dea  Drahtmaterials 
ist.  Die  Unke  Seite  gibt  diejenige  Spanoungsdifferenz  S(  an,  welche 
die  gleiche  Dehnaag  eines  Drahtes  von  1 qmm  Querschnitt  hervor- 
ruft  wie  die  TemperaturdiSerenz  f|  — f,.  Vom  Verfasser  wird  ein 
Beispiel  gerechnet,  welches  bei  der  eingefQhrten  VemacblttiMigung 
für  den  Durchhang  einen  Fehler  \’on  8*/«  ergibt.  Das  angenäberte 
Verfahren  wird  bei  Aluminiumleitungen,  solange  der  Wiuddrack 
den  Wert  von  g nicht  wesentlich  beeinfiofst,  eher  am  Platte  sein 
als  bei  Kupfer-  otler  Kisenleitungen.  Die  genauere  Feststellung  der 
Bpannungs-  und  DorchhangaTerbältmsse  geschieht  durch  graphische 

T>ar«telinng.  Geht  man  von  der  Gloichuug  aut:  / 8 = ^ ^ , so 

stellt  diese  eine  gleichseitige  Htperbel  fßr  / und  5 als  Veränderliche 

8 /* 

dar.  Ferner  ist  der  I^ängenunteracbied  ..  ^ zwischen  Bogen  und 
o fl 

Sehne  des  durchhängenden  Ih'ahte»  in  Abbtngigkeit  von  / als  < 
Parabel  darzirstellen.  Hei  Aatiabme  von  beliebigen  Werten  von  g , 
und  fl  lassen  sich  diese  Kurven  schneit  auftraiteii.  Die  lAngen-  | 
Änderung,  ioMire  von  Temperatur-  und  SpaniiungsAoderungert  laTst  ‘ 
sich  als  Funktion  von  S aU  Gerade  zeichneu.  Mit  Zuhilfenahme  i 
dieser  Kurverr  kann  man  die  VerbaUnUse  schnei)  Oberseheo.  | 
Zum  besseren  VerAtändnis  «iud  die  Karren  fOr  ein  l>esU!ntute«  I 
Beispiel  vom  Verfasser  aufgelragen  worden  (Eiektrot  Ztsefar.  1903,  | 
Heft  14,  8.  2S7.)  M.  j 

LlohthOgeMtaldi«.  Von  OUo  Vogel.  Der  Verfaaser  unterzieht 
die  Vorgänge  im  Lichtitogen  einer  Betrachtung  und  folgert  au.s  den 
Resultaten  der  ueuereo  Fontchutigen  eine  Antabl  für  die  Praxis  ' 
wichtiger  Genchtspuoktc.  vElektnilcchn.  Anzeiger  1903.  Nr.  31, 
S.  941)  M. 

Neue  Bücher. 


dciaÜB;  Mefstrsnsformatoren.  Der  dritte  Teil  beschäftigt  sich 
mit  der  »Prüfung  von  KlektriiitAtszäblern«  in  den  Abichnitten 
A.  Prüfung  während  der  Fabrikaüuu,  B.  Kicbeinriebtungen  für 
ElektriziUtszähler,  und  zwar  1.  Energiequellen  und  Scballuog; 

2.  MefsinstnimeDte,  Kegulierapparate,  Schalttafeln;  3.  Vorriebtungeu 
zur  Zählerprüfung  am  Verwenduogsorte,  C.  Kich-  und  Prüfverfidiren, 
Dämlich  1.  .^llgemeinefl,  Syatemprüfungeu  and  Prufungsverfahren 
der  Prüfämler;  2.  Eichung  von  Pendeltäblem ; 3.  Kichung  vou 
Mutorzählero  und  oszillierenden  Zählern;  4.  Eichung  von  Mehr-  ^ 
leitcrzAblern,  D.  Fehlerquellen:  Formulare  für  Zählereichungeu.  — 
Da«  hiermit  gegebene  InbaltaverxcicLnis  läfst  erkennen,  wie  reich 
der  Inhalt  des  Buches  ist  und  welches  Fleifs  der  Verfasser  auf 
«ins  eingahende  Einteilung  des  St<>(!e«  verwendet  hst.  Daa  Buch 
bietet  in  der  Tat  einen  guten  Überblick  so  ciemllch  über  alles,  wm 
auf  dem  Gebiete  der  KleklHxitAtazähler  interrssieren  kann-  In 
Einzelheiten  wird  es  allenUngs  nicht  immer  Iwfriedigen.  Der  Stoff 
ist  oft  zu  wenig  durchdacht,  di«  Beschreibuogou  lehnen  sich  viel- 
mehr bäiiflg  eng  uu  die  Patentseftriften  oder  an  die  Darstellungen 
an,  mit  denen  die  Rrflrider  ihr«  Konstruktionen  in  der  Fachliteratur 
bekanntgemachi  hafwu;  da«  fällt  sowohl  im  Text  ata  iu  den 
Figtiren  auf.  Man  findet  deshalb  — besonders  in  den  theoretischen 
Betrai-htungen  — häulig  auch  die  Lücken  und  UnsLcberbeiten  wieder, 
die  In  den  Reachreibuogeu  der  Zeitschriften  zu  finden  sind.  — Daa 
Werk  läfst  somit  die  PersOnlicbkeit  das  II«rauHgel>ers  tu  wenig  er- 
kennen. Qui  als  Lektüre  im  besten  Rinne  interessant  zu  sein  Es 
wird  aber  dennoch  sicherlich  vielen  wUlkommeue  Helehrung  bieten, 
und  es  kann  sowohl  dem  Studierenden,  «ler  einen  Cljerhlkk  über 
das  grofso  Gebiet  gewiuuen  will,  als  auch  dem  Praktiker  empfohlen 
werden,  der  die  Zähler  im  Betrie))e  nnwendet.  Fiir  diesen  ist  der 
dritte  Teil  besouders  lesenswert.  tr. 


Atiszilgp  au.s  den  ratontschriften. 

Klasse  4.  Beletehtuag  (aufser  elektrlzeher  Belenehtuar). 

Nr.  136882  vom  17.  Januar  1902.  »Multiplex«  iDternationale 
GaszQader-Geseilscbaft  m.  b.  H.  in  Berlin.  Schuttschale  für 
Gasbrenner.  — Die  Schutzvorrichtung  zum  Auffangen  herab- 
fallender  Cyliuder-,  Glühkörper-  oder  Brennerteiie  besteht  aus  einer 
unterhalb  des  Brenners  am  BeleuchtongskOriier  befestigten,  dureb- 
sichUgen  oder  durchscheinenden  Schale  und  kann  ala  Träger  für 
einen  Schirm,  Reflektor  oder  sniutige  Bedachung  uiisgeetaltet 
wenlen. 

Klasse  2(L  Qasbereltung. 

Nr,  136026  vom  17,  November  1900.  P.  Winand  in  Charkow. 
Verfuhren  zur  Vorwärmung  und  Inbetriebsetzung  eine«  mit  einer 
Gaskraflniaachioc  vcrbiindencu  Oeoeratora  — Durch  uiivoll- 
koniinone  Verhreunung  eines  fiAssigen  oder  staubförmigen  Brenn- 
stoffe« ln  einem  besonderen  koblefreien  Kaum  des  Generutor» 
winl  ein  Krnftgas  cnengt,  das  durch  die  Koblenschültung  des 
tiencratora  hindurch  zu  der  Gaskraftmaachine  geleitet  wird.  Somit 
wird  der  fienerator  saf  die  Betriebswärme  erhitzt  und  zugteicb  die 
Gnskraitmasebioe  so  lang«  von  dem  Olgase  angctriel>en,  bis  iut 
Generator  Gas  erzeugt  winl. 


Rhnipswefther,  A.,  Konstruktion  und  Prüfung  der 
Elektrititätszäbler,  Hannover  1903,  Verlng  von  Gebrüder 
Jäne«'kc.  i^eis  gebunden  M.  9.  Das  Hoch  serfitU  iu  drei  Teile. 
Der  erste  liebaiidelt  unter  der  Gberschrift  »Gleichungen  für  den 
Effekt  in  Gleich-,  Wechsel-  und  Mehrphasenstromsyetemeu  — 
McCsmclhoden«  die  theoretischen  Grundlagen  für  die  KrklArnrtg 
iler  Wirkungsweise  der  Ktektrizitälszablcr,  Im  zweiten  Telle 
winl  »Di«  Korvstruktion  der  Klektrizitätsahlcf«  behandelt  und 
zwar  unter  folgender  Teilang:  A.  Kegistriorende  Instrumetiie, 
ß.  Inatrumente  mit  absatxwriser  Rummierung,  C.  Integrierend« 
Zäliler,  nämlich  1.  elektrorhemische  Zähler,  2.  i’ondelzähler;  3,  Motor 
Zähler  (a)  «lekbrndynamische  und  elektromsguetiscbe  Mutorxähler. 
b)  Induktionazähler,  c)  Konstruktinnsdetail«  zu  MotoriAbiem). 
4.  Oszilliereude  Zähler,  6.  Zeitzähler;  6.  Besondere  Konstruktionen. 
D.  Zähler  tür  bcNoodere  Zwecke,  nämlich  1.  Zähler  für  Akkuinu- 
latorenbetrieb;  2.  Transportable  ElektrizitäUzäbler  und  Strarsonbahn- 
rähler;  3.  Hochstverbrauclistuesser  und  Zähler  für  lioBondere  Tarife; 
4.  AutomstisrheKlektruitatsverkäiifer.  E Allgemeine  Konstruktions- 


Nr  135-118  vom  17.  Juni  1900.  The  Adams  A Weatlake 
Company  in  Chicago.  Kntwicklerzelle  für  Aoetylengsa- 
. erzengcr.  ~ Den  Gegenstand  des  Patentes  bildet  eine  mit  Ver 
I flchinfsventilen  hq  den  Verbindungsstulzcn  versehene  aoswechsel- 
I iuire  Entwicklerzelle,  Die  Erfindung  besteht  darin,  dai*s  «ich  die 
I V'eutile  beim  Zusamincnschieben  der  btutzeu  von  sellMt  Offnen  und 
sich  Wim  Abiiehmen  der  Zelle  schlicrsen. 

Nr.  136026  vom  8.  Juli  1900.  R.  Thomson  inGlai^uw.  V«r- 
' fahren  zur  gleichzeitigen  Erzeugung  von  Heizgas  und  Am- 
I moniak.  — Das  Heizgas  wird  in  einem  Generator  erzeugt,  der, 
I wie  auch  sonst  schon  üblich,  drei  Zonen  aufweiat,  zwei  von  aufsen 
beheizte  Zonen  für  di«  Vordestillaüon  und  die  eodgülllge  Entgasung 
und  eine  für  die  Vergasung.  Neu  ist  die  Mafnn-g«l . dafs  in  die 
mittlere  dieser  drei  Zonen  von  unten  überlriuter  Dampf  eingt* 
hlaaen  wird,  damit  die  stickstoffhaltigen  Bestandteile  in  Ammoniak 
nbergefohrt  wertleu,  während  der  obere  Teil  dersclWu  Zone  durch 
nassen  Dampf  gekühlt  wird,  s>>  dafs  di«  Zersetzung  dos  gebildeten 
Ammoniaks  verhütet  wird.  Von  dem  oWren  T«il  dieser  Zone  führt 
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Nr.  23. 
ft.  Jul  im. 
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ftocb  eio  Gftubleituagftrobr  tus,  wftbrend  du  ftifeatlicbe  Heitgu 
MB  der  dritten  Zone  einen  eederen  Abtug  benatct-  Damit  ferner 
eine  echAdUebe  HiU«  in  der  VordeBtillationatoDe  vennieden  wird, 
wird  dieeer  eia  Retorte  wirkende  Teil  dee  Ofena  onr  im  anteren 
Teli  mtlaig  durch  die  abiiebendeo  Heiigue  erwArmt;  der  obere 
Teil  wird  tod  freier  Luft  amapult 

ÜT.  1S6029  Tom  17.  September  1901.  Krits  K nbick  in  Gbrlita- 
Verfahren  und  Vorricbtung  sar  Heretelluog  luftfreieo  Aeetylene. 
Du  in  dem  BebAlter  a einoa  Tropfentwicklere  eneugte  Acetjrlen 
geht  auf  dem  Wege  k,  c ftur  Suromelglocke.  Du  Rohr  4 mQndet 
ins  Freie.  Daa  taeret  entwickelte  lufthaltige  Ou  etrOmt  auf  dem 
Wege  k 0 g d ina  Freie  ab.  Durch  du  dabei  auageacbiedene 
Koodenawaaeer  bildet  eich  in  den  Rohren  k und  g je  ein  Waaser- 
verscblaTa  und  iwar  in  g ein  grOfeerer  al«  in  k.  Du  Ou  wird  da- 
her jeUt  nur  noch  den  Weg  k c einacblageo,  den  W>g  durch  den 
grOfuren  W^aaurTerecblafa  g,  der  ina  Freie  führt,  vormeiden.  Bei 
Jeder  Neubeecbickung  dea  Entwickler«  mit  Karbid  wird  der  Hahn  b 
geöffnet,  um  den  Wog  g d frei  zu  machen.  Du  Spiel  beginnt 
dann  von  neuem 


tt«.  Mi  SU  Nr.  ]»5{4». 


Hg.  N4  SU  Nr.  IMnsfl. 


Nr.  I350S8  vom  16.  Septeml>«r  1901.  Oberrheinieebe  i 
Metallwerk«,  G.  m.  b.  H.  in  Mannheim  VeraohlnfsTOr- 
richtong  für  Acetylenlaternen.  — Um  die  bei  einer  (iummlab- 
dichtung  eintretenden  ÜbelelAnde  tu  vermeiden,  wird  hier  ein  auf 
eeinen  Sita  eingeftciiliffener  MetaUconna  verwendet  Beim  Anaieben 
der  Schraube  C wird  nlcltt  nur  die  untere  Offnnng  du  Karbid- 
behAlt4ua  B geechloaeen,  aondern  auch  der  BebAlter  B durch  die 
Schmubenetang«  gegen  eeinen  nachgiebigen  Sita  angeprefat. 

Nr.  134030  vom  6.  April  1900.  Christ.  Eitle  in  Stuttgart 
Üruckrollenanordtiung  eur  StOtaung  der  Laufkatze  einoe  durch 
eine  freitragende  Ladeecbaufel  einnitig  belaeteteo  llkngerahmena. 

Der  auf  den  Spurkrana  k durch  den  Ausleger  k mittels  der  Druck-  i 
rolle  r susgeabte  Druck  des  Gewicht«  der  gefüllten  Lftwleecbaufel  g 
wird  dnreb  Laufrolle  q auf  die  l^iuflMibn  für  dl«  LaufkuUe  « dee 
HAngerahmene  übertragen 

Nr  135031  vom  T.  April  1901.  Aktiengeeellschaft  der  Maschinen- 
tnbrik  von  Tx>ui«  Olroud  in  Olten,  Schweis.  Lade- und  Auaetofa- 
maechlne  für  Gaaretorten.  — Die  klaecltine  uiebnet  aicb  da- 
durch aus,  daXfl  der  in  bekannter  W'eiu  veraebiebbare  Roden  6 daa 
StAmpf-  und  Ladekutena  a an  uinem  vorderen  Ende  mit  einer 
omlegharon  Stoiaplatte  c vereehen  lat  welche  bei  der  EinfQiirung 


Klame  4«.  LnfU  Gamwcblneny  FeAer«  u4 
Oewtehti^Trlebwerke. 

Nr.  133677  vom  19.  September  1901.  Th.  H.  Oewaid  in 
London  und  F.  B-  Uowmaa  io  Mayfleld,  Kngl.  Mit  einem  Motor 
od.  dgl.  in  direkter  Verbindung  atebeoder  Oaaerieuger.  — Der 
mit  einem  Motor  od.  dgl.  in  direkter  Verbindung  ateheode  Gaa- 
eneuger  beetebt  aus  einem  Generator  a,  an  deenen  oberem  Ende 
ein  ringförmiger  WuaerdampfkcMel  k und  unterhalb  deeaelben  eine 


Ringkammer  g angeordnet  ist,  in  welch  letalen^  «ine  Anuthl  Field- 
acber  und  mit  ihren  oberen  Enden  in  der  Bodenplatte  des  Keeeele 
befeetigter  Rohre  t bioeinragen.  Der  Keaae)  k steht  mit  dem 
unteren  Ende  dea  Generator«  a durch  die  Rohre  e,  / io  Verbin- 
dung, und  die  in  der  Kammer  g angeeammelten  Gase  gelangen 
nach  dem  Qblicbeo  PaeaiereD  eines  Skrubben  b tu  einer  Expan- 
•iODSkammer  e und  unmittelbar  durch  eine  Leitung  k Bum  Motor  d. 

KlAMe  6«.  Waaeer,  WABserleltiug  und  KAaallaaGen. 

Nr.  184626  vom  32.  November  1901  (ZueaU  tum  Patente 
183613  vom  39.  Man  1901).  Ed.  Ahlhorn  in  Hitdeabeim.  Be- 
rieeelangeregenerativerhitaerfnrzu  ateriliaierende  Floaaig- 
keiten.  — Der  Apparat  iat  narb  Patent  133613  mit  einer  am  einen 
innen  liegenden  Dampfraum  angeordoeten,  gegen  Wärmeleitnog 


rtr.  M6. 

de«  auf  ihm  liegenden  Knhlenkorpers  in  die  Retorte  die  io  letzerer 
befindliche,  entgute  .Masse  auaetoret  nnd  hierauf,  in  die  Boden- 
ebene umgelegt,  mit  dem  Boden  unter  dem  KiiblenkOr|«r  zurück- 
gezogen  werden  kann.  Der  In  die  Retorte  eingel>racbte  Kohlen- 
korper  wird  beim  Zurücksiehen  de«  |jideka«teoboden.H  b durch  eine 
auf  letzterem  fahrbar  liesw.  verachiebbar  angeordnete,  featsteiibare 
btQtsplatt«  d in  der  Retorte  zuroekgebalten. 


iMolierteti  Rührgloeke  t und  einem  Anreeren  Wellblecbmantel  d ver- 
«eben.  Die  za  erhitzende  Flüssigkeit  tritt  zuerat  in  den  ale  W'iod- 
kesael  auagebildetcii  anteren  Teil  der  RUbrglock«  ein  und  wird 
hierauf,  iwiachen  Rührgloeke  und  Wellblecbmantel  aufatoigend, 
durch  die  an  letzterem  ttofeen  herabrieaelnde,  bereits  ateriliaterte, 
noch  heirae  Flttaeigkeit  vorgewAnnt. 
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Statistische  and  finanzielle  Hitteilnngen. 

BAftli.  (IndattriellAr  Saoerstoff.}  Wir  erhalten  folgeikd« 
MitteilaDf  r Der  bekannta  Btreit  iwieclieD  Profewor  Carl  von  Linde 
und  Profeaeor  Raoul  Pictet  Uber  die  Priorität  der  UereteliuDg  von 
iadastrie)lem  äaneretoff  leg  dem  Kets.  Patentem t«  in  einer  Verbendluog 
am  16.  da.  Mte.  aor  Kntecbeidnng  vor  und  wurde  in  Ounelen  von 
Profeaeor  Reonl  Pictet  entechieden.  Gegen  die  betreffende  deuteche 
Patentaomeldong  den  ProfeBeore  Raoul  Pict«t*Berllii,  Patentanmel- 
dung inr  kontinuierlichen  Ilentellung  von  loiUiatriellero  Seuoratofl 
mit  Hille  miDÜDeler  Kompreeeionearbeit , wurde  nkmiich  von  der 
Geeellecbeft  fUr  Lindee  Eiemeechinon,  AkU'Oee..  Filiale  München 
and  Herrn  Mix -Berlin  Einapnich  erhoben.  Die  mQndliche  Ver- 
handlung, t>ei  welcher  u.  a.  die  Herren  Profeaeor  v.  Linde  ala  Ver- 
treter der  obengenannten  Oeeellecbaft  und  Profeaeor  Raonl  Pictet 
ihren  Standpankt  perednlicb  vertraten  and  die  naUirgendUa  einen 
epanneoden,  tuweilen  eugar  hUclial  <lramatiecben  Verlauf  nahm, 
fand  am  Sonnabend  atall.  Dae  Patentamt  wiea  nach  mebratUndiger 
Verhandlnng  die  gegneriecben  FdaaprOobe  in  vollem  Umfange  au- 
rUck  lind  erkannte  dae  aogemeldete  Verfahren  Picieu  ala  voll- 
kommen nea  an.  Da«  aachgeauchte  Patent  wurde  demeoteprechend 
erteilt 

Berlta.  (Neue  Oae-Aktiengeaellaehafb.)  6 Mill.  Mark 
neue  Aktien  der  Neoeu  Gas-Aktieageseilacbaft  sind  snm  Handel 
und  xur  NoUa  an  der  Berliner  Börse  augelaseen.  Die  Ausgabe  dieser 
Aktiso  ist  gem&Ta  Beschluls  der  Generalversammlung  der  Gesell- 
»chaft  vom  7.  Deaeinber  1901  awecka  Tilgung  einer  scbwei>eadeu 
Bchuld  und  Abschreibungen  erfolgt  äie  bilden  jetat,  nachdem  die 
alten  Aktien  sAmüicb  gegen  die  neuen  umgelauscbt  wortlen,  das 
gesamte  Grundkapital  der  Gesellscbaft 

Bslkentisls.  (Gaeanstaltsbau.)  Dia  Erbauung  einer  Gas- 
ansUlt  ist  endgtlUig  von  der  .SUdtverordnetenversammlung  be- 
schloe»en  worden. 

Elsssaelt  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Geschaftslwricht  Ober 
da«  Jahr  1902  ist  die  Wnieerversorgung  der  ätadt  Kiaenai'h  nach 
der  F^rwerbnag  dee  Spatechacbtwerkes  bei  Farnroda  wieiler  eine 
reichliche.  Obgleich  die  Niederechlagamengon  geringer  als  in  den 
Vorjahren  waren  (1902  » 639,8  mm.  1901  s 64M  mm.  1900s  7&9mm, 
1899  SS  6&4,9  mm),  ist  bei  den  WassersUnden  in  tten  Bainmelatuben 
von  Farnroda  seit  .turaerbetriebaetaong  der  Pumpen  des  Schacht- 
Werkes  bei  Farnroda,  welche  am  31.  Mai  etattfand,  eine  erhebliche 
Steigerung  der  Quellwaseerspiegel  erkenntlich. 

Nachdem  sich  der  Unindwaseerspiegel  ln  dem  Tale  oberhalb 
der  Farnrodacr  Quellen  gehörig  erholt  hat,  dar!  man  die  künftige 
Wasaerversorgnng  der  Stadt  Eisenach  ala  eine  auf  lange  Zeit  binans 
ausreichende  und  sichere  beaeidmen. 

Nach  den  angeulcllten  MoMungen  beträgt  der  Wasaenulanf 
ans  der  neuen  Rohrleitung  hei  einem  miuleren  Waaserstand  von 
2U  cm  in  der  neuen  Sammelatal>e  2017  cbm.  Hienu  den  Zuäur» 
der  alten  Robrieituog  mit  IbüO  cbm,  ergibt  sich  3617  cbm  in 
24  Stunden. 

Die  gesamte  Wasserabgabe  aus  den  städtischen  I^aituogeu 
betrug  im  Bericbtsjsbre  678269  cbm.  469269  cbm  nach  .Meaaong. 
209000  ehm  nach  Schitzung 

Der  äudtwasserverbrancb  von  601  644  chm , welcher  den 
•ladüechen  Leitnngeo  eotnommeo  wnnie,  verteilt  sich  auf  31 024  {An- 
wohner E>  kommen  <ianach  durchsclioitUich  täglich  53,1  1 auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung. 

Zur  Zeit  des  llOchstrsrbreucha  in  den  Monaten  Juli  und  August 
kommen  snf  dsn  Kopf  mehr  al«  120  L 

Das  llaQptwBsssrrohmeU  ist  im  Rericbtsjabre  in  der  Stadt  um 
887,6  m verlängert  worden,  die  Gesamtlänge  Itelrug  sonach  am 
Jahreaschlnsse  66878,75  m,  mH  einem  Inhalte  von  1618,66  cbm. 

Die  gesamte  Annahme  betrug:  vom  WaBserzins  nach  Wasssr- 
messer  auf  Grund  der  Uhrableaongen  M.  78  650,44,  von  dem  in 
atädtiacbea  Gebäuden  und  an  öffentlichen  Zwecken  gebmucbten 
Leitongswaaeer  .M  5866,35,  GebOhrsn  für  Scbliersen  und  Offnen 
der  StraTaenhAupthähne  M.  20-1,20,  Veriinsung  von  Waseenuloitnngen 
M.  3386,16,  diverse  Einnahmen  M.  31,60,  ausammen  M.  88127,75 
(M.  88  892,95).  Die  Ausgaben  (»trugen  M.  81836,95  (M.  88163,98.) 

Hsierslebtn.  (Uaaanstall.)  Die  Hlädtiachen  Kollegien  be- 
willigten fQr  die  .\usgeetaltuag  der  in  erfreulicher  Entwickelung 
Itegriffenen  Gasanstalt  dis  angvforderte  Summe  und  twar  fOr 
einen  neuen  Gasbehälter  mit  1000  cbm  Inhalt  and  Vorrichtung  sum 


späteren  Reservoir  M.  30000;  fttr  Erweiterung  des  Bobmetxes 
M.  18000,  wovon  M.  10700  vorläufig  sorOckgestellt  werden  aolien 
fOr  eventuelle  epätere  AusfOhrang  dee  Uaaptrohree  von  der  Gss- 
anstalt  bis  Tofimannscks,  M.  1850  fQr  elektrische  Licht-  und  Kraft- 
anlage, M.  750  för  Zuleitungen,  ferner  fflr  das  ElektrUitätswerk 
M.  42000.  Znaammen  also  för  Oae-  und  Blektriaititswerk  U.  62000  ' 

KaHaruhe.  (Elektrische  Überlsodeeotrsle  in  Ver- 
bindung mit  elektrischem  Bahnbetrieb.)  Die  Badische 
Lokaleisenbalingeeellscbaft  (Albthalbehn)  will  den  Dampfbetrieb 
durch  elektriacben  Betrieb  ersetaoo  und  bat  den  Gemeinden,  welche 
an  der  Bahn  entlang  liegen,  angeboten,  ihnen,  wenn  die  Beteili- 
gnng  genögend  grof«  ist,  8imm  fOr  Lieht  und  Kraft  an  billigen 
{Reisen  abangeben.  Die  GeseUachaft  will  die  elektrische  Centrale 
in  Rnppar  bei  Karlsruhe  erweitern  und  an  der  Baba  den  hoch- 
geapannten  Drebstrom  entlaagföhren.  Von  der  Hauptluitung 
sollen  .Abtweige  sn  den  einaelnen  Transforraalnrenstationen  gehen, 
welche  je  eine  Gemeinde  mit  Strom  versorgen.  Die  Gc«eU«cbalt 
glaobt  den  Strom  aufserordentlicb  billig  al>gebea  au  können.  Ihr 
Vertreter  stellte  auf  einer  Veraammlung  in  BrOtsiiigen,  tu  welcher 
18  Gemeinden  Vertreter  gesandt  liatten,  den  Preis  von  15  Pf.  pro 
KVV-Stoode  in  Aoasicht.  Zunächst  soll  der  Betrieb  der  Strecke 
Brötzingen — l^orzheim  in  elektrischen  Betrieb  umgewamlelt  werden. 

A. 

[ Ltipzi^  (Qaaanstaiten.  Elektrische  Beleuchtung.) 

! Die  Qasabgabe  von  leiden  slädtiechen  Anstalten  ist  im  Betriebs- 
jabre  1901  um  1698080  cbm  oder  7.3*/,  gröfser  gewesen  ala  im 
Jahre  1900.  Der  in  Rechnung  gestellte  Guverbrauch  bat  im  Be- 
triebfljahre  um  1629066  cbm  oder  7*/g  gegen  da«  Vorjahr  to- 
genommen.  FQr  das  Abgaltegeblet  der  aUdtiscben  Anstalten  be- 
rechnet  sich  der  Gasverbrauch  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  bei 
einer  Einwohneraabl  des  Beleucbtungsgebiets  von  313907  au  79,1  cbm. 
FQr  die  Gebietsteile  .Alt-Leipaiga  Htellt  sich  diea«  Zahl  bei  einer 
Einwohneraahl  von  192848  auf  109  cbm;  in  Alt-  und  Neu-Leipaig 
kann  ein  solcher  Verbrauch  von  61.1  cbm  angenommen  werten. 

Die  Auaatellung  der  alädtiscben  Gasanstalten  batte  am  Jahres- 
eeblnls  an  Private  in  Miele  abgegeben  55  Gas-Heixofeo,  31  Gas- 
Kochherde  und  240  Koka-Heiaöfeu. 

Am  Jahresechlnfs  waren  330  Privalanlagen  für  elekiriscben 
Licbtbetrieb  im  gansen  Sta<Uget>iete  vorbaoden.  15  Anlagen  mehr 
als  am  Schlüsse  des  Vorjahnt.  Mil  Oaskraft  arbeiteten  davon 
60  Anlagen. 

Die  Bämtlicben  elektriscbeo  Anlagen  waren  eingerichtet  für 
81  800  Lampen  etc.,  und  twar  fQr  5200  Bogenlichter  und  75400  Glüh- 
lichter  sowie  fQr  700  Elektromotoren  und  andere  elektrische  Apparate 
Die  Vermehrung  der  elektrischen  I.smpen  (Bogen-  und  Glohlsmpeo) 
aowie  Motoren  und  Apparat«  gegen  <Us  Vorjahr  betrug  3000. 

(Jber  die  elektrische  Zentralanlage  entnehmen  wir  dem  Bericht 
der  Leipziger  Elektrizitätswerke  fQr  das  Jahr  1901  folgendes:  Der 
Anecblufswert  hat  sich  von  50043  Hektowatt  auf  56669  Hektowatt, 
also  am  13,6%  erhöht,  und  taar  waren  am  31.  Dezember  1901  an- 
geacbloanen : 60348  GlOblampen  von  3 hia  135  Normalkerzen, 
2063  Bogenlampen  von  1,5  bis  40  Ampere,  267  sonstige  AnscblQsse 
von  1 bis  330  Hektowatt,  zusammen  4385,63  Hektowatt,  645  Elektro- 
motoren von  0,05  bis  41,17  PS,  zusammen  1504,11  PS. 

Hieran  sind  786  HausanschlQsse  mit  1184  Konsumenten  und 
1483  Kleklrizitätsmeiwern  beteiligt. 

An  die  Konauraenten  wnrrlen  notzbar  abgegeben : 9728041  Hekto- 
wattstunden fQr  Uchl  und  6 564  975  Heklowsltstunden  fQr  Kraft, 
zusammen  16293016  Hektowatlatunden.  i>er  Verbrauch  bat  gegen- 
über dem  Vorjahr  eine  Steigerung  von  9,9%  erfahren.  Die  Geflsml- 
länge  dee  bis  jetzt  verlegten  Knl>slDet«4n  betrügt  329  800  m. 

Die  an  die  Stadt  vertrMgsniäfsig  betablten  Abgaben  beziffern 
sich  auf  M.  134022,89.  Die  Zahl  der  an  das  Kabelnetz  der  Leipziger 
Elektrizitätswerke  angeschlosaenen  öffentlichen  Bogenlampen  beträgt 
68  Stock. 

Der  elektrische  Straraenbahnbetrieb  bat  auch  tm  Berichtsjahre 
zu  laufender  Aufsicht  wegen  des  Schutzes  de«  GaarDhrnetze«  und 
der  öffentlichen  BeleuchtUDgaunlageii,  Im  besonderen  zur  Beobachtung 
der  Einwirknng  der  von  der  Bahnanlage  aimeicbonden  and  anf 
das  Gasrobroetz  übertretenden  elektrischen  Ströme  Veranlaasuog 
gegeben. 

Bei  den  regelmäTsig  vorgenommeiien  Messungen  der  Spannungs- 
unterschiede  zwischen  den  StrarseniMhnschienen  und  nabe  gelegenen 
Gasrtihren  «owie  länge  der  Strafsenbahnschieneo  bat  rieb  wie  schon 
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io  deo  Vorjahreo  ergeben,  defa  die  n&here  Umgebung  der  Kraft- 
Btadon  an  der  Br4derstra£ae  vornehmlich  gefährdet  erscheint  Die 
dagegen  eingeleiteten  MaTanahmeu  und  Untersuchungen  sind  noch 
nicht  al>geBcbloe8en. 

Oasabgabe.  Die  städtischen  Gasanstalten  gaben  im  Jahre 
1901  2ßll69UOcbm  Gaa  ab,  und  swar  jede  der  beiden  Anstalten 
genau  die  llsirto  davon.  Die  grflljte  Gaaabgabe  in  7 nacheinander 
folgenden  Tagen  fand  vom  17.  bis  23.  Dezember  statt.  Dieaelbe 
belief  sich  auf  S79040  cbm  und  war  um  103260  cbm  grolaer  ala  die 
hOcliste  Wachenaltgabe  im  Jahre  IBOO.  ln  den  7 Tagen  vom  8.  bis 
14.  Juli  fand  die  geringste  Wochenat^ahe  atatt  Hie  betrug  2490S0cbm 
und  war  gegen  die  geringste  Abgabe  in  der  Zeit  vom  I6.  bia  21.  Juli 
1900  um  109TQ  cbm  SS  4,6l  */•  hoher.  Die  gröfete  Tsgesabgabo  6el 
auf  den  20.  Dezember,  an  welchem  Tage  IS7410  cbm  — 0,55*/«  der 
Geeamijahresabgabe  in  die  Stadt  geliefert  wurden.  Im  Vorjalire 
fand  die  grCfste  Tagesabgabe  am  22.  Dezember  mit  117  640  cbm  atatt 
Die  Mehrabgabe  t>etr*gt  also  19770  cbm  oder  16,90%.  Die  hOcItste 
Tageaabgabe  im  Jahr»  1900  wurde  tm  yahre  1901  an  18  Tagen, 
und  zwar  am  30  November,  4,  7.,  9.,  10..  11.,  IS,  13.,  14.,  16.,  17., 
18.,  19.,  SO.,  21-,  23.,  24.  und  31.  Dezember,  Aberscbritlen.  Der  An- 
teil. den  die  en*t«  und  zweite  .4neta1l  an  der  grorsteo  Tageeabgabe 
batte,  betrug  1901  47,29*/,  und  62,71*/«.  Am  23.  Juni  1901  war  die 
Tagesabgabc  die  geringste  im  ganzen  Jahre,  eie  betrug  23380  cbm 
= 0,09*/«  der  GeMamtjahrceabgalx*.  Die  durcbschnittliche  24etUDdige 
Abgabe  betrug  68818  cbm  «0,274*/«  der  Gesanitjabresabgabe. 

Verteilung  der  Gasabgabe-  Die  Offvntiiche  betouchtung 
verbrauchte  2123710  cbm  (137889  chm) -j- 6,9*/«;  i'rivatverbraucb : 
fflr  Belnuchtung  16107  526  cbm  (728200  cbm)  -f*  lOr  Kraft  und 

Wanne  gewerblich  4 447  570  cbm  (171^7  cbm)  4*/«,  bauehaltiicb 
1 646548  cbm  (476766  cbm)  -f  44,4*;,,  in  sUUlUscheo  und  offent- 
lichen  Gebäuden  1 486  914  cbm  (91  219  cbm)  4*  ”/••  Verbrauch  der 

Gasanstalten  und  deren  UescbAftsslelien  294882  cbm  (24134  cbm) 

+ 

Der  »Dgenannte  Verlust  beziffert  sieb  auf  109750  cbm  oder 
0,4*/«  von  der  ganzen  Abgabe.  Die  Öffentlich«  8traTeenl>eIpDchtang 
verbrauchte,  soweit  das  Vcrsorgungcigebiet  der  stAdtieeben  Anstalten 
in  Betracht  kommt,  2128710  cbm  Gaa  und  hiermit  137 889  cbm  oder 
6,9*/o  mehr  ala  im  Vorjahre.  Der  rrivatTcrbrauch  zu  Beleuchtungs- 
zweckcu  hat  16 107  526  chm  oder  60,1*/«  der  Abgabe  betragen  und 
sich  um  728200  cbm  oder  5,1*/«  gegen  1900  vermehrt.  Der  Privat- 
verbrauch  zu  Warme-  und  Kraftzwecken,  fQr  welchen  ertnafsigter 
Gaspreis  bcrechuet  wurde,  in  Hohe  von  6tt94118cbm  oder  23,9*;« 
der  Abgal)«,  iat  um  647  623  cbm  oder  12,1*/«  gegen  1900  gestiegen. 

Die  «tadtiseben  und  öffentlichen  Gebäude  u.  a.  w.,  wek-be  er- 
rnkfMigtc  Preise  bezahlen,  haben  1486914  cboi  Gas  oder  5,9*/«  der 
Al)gabe  und  hiermit  91219  cbm  oder  6,6*/«  mehr  verbraucht  als  im 
Vorjahr»*. 

Der  Bcibstverbraueb  der  Gajianslalteti  und  deren  Gcechafts- 
atellen  hat  sich  von  270748  cbm  im  Jahr«  1900  auf  294  8H2  cbm  im 
Jahr«  1901.  also  um  24  134  cbm  oder  8,9*/«  verniebrL 

Das  Gas  batte  nach  den  Meatuingen  im  Photometeraimmer  der 
Rtodt  im  Jahresmittel  «ine  TdehUtarke  von  16,8  Normalkerzen 
(20,6  IK)  bei  50  mm  Flnomieoböhe,  gemessen  im  Argaodbrenner 
bei  150  l stündlichem  (Jasverbraueb.  Di«  grfifsle  Liebutarke  betnig 
18,6  (23.0  IK),  die  geringste  15,6  Nornialkerzen  (18,6  HC».  Dmi  spezi- 
flsebe  Gewicht  des  Gases  schwankte  zwiaclien  0,416  und  0,459  und 
betrug  im  Mittel  0,437.  Die  MesHUngen  in  der  Aastait  ergaben 
ähnliche  Werte. 

Die  zur  Beobachtung  des  Gasdrucks  im  Kobrneu  aafgestellten 
sellMttatigen  Druckschreiber  ergal)en  ein  Geaantimittel  von  38  mm 
Waase  rsaulfl. 

Am  Jabreeschlufs  waren  30837  Gastueaser  für  386559  Ktmnmen 
am  städtischen  Kohroetze  in  Benutziuig,  für  17K9H  Flammen  oder 
6,6*/«  mehr  aJn  ein  Jahr  zuvor.  Die  Zahl  der  vorhandenen  benutzten 
Gaafiainmen  und  Gaaverbrauclui  Afiparate  mit  <>AHmeaiierii  und  ohne 
dieselben  betrug  am  Jahromchlurs  2H-1 131,  d.  s.  12Ü0J  etc.  Flammen 
oder  4,4*'«  mehr  als  die  entaprechende  Zahl  am  Schluaae  d«« 
Jahre«  1900.  Der  mittlere  Gasverbrauch  einer  Flamme  oder  eines 
AppuralCH  im  ganzen  Jahr  ergibt  sich  zu  ><9,S  chin  gegen  87,9  cbm 
im  Vitrjalmr. 

Die  Zalii  der  öffentlichen  Gas-  und  PetroleuraHammen  liellef 
eich  in  AU-  und  Neu-Ix*ipzig  auf  1.1047  Aliendtiammen  und  4076 
Nuchtilamme».  Di«  Vermehrung  gegen  das  Vorjahr  Wtriig  in  All 
lieipzlg  Gasflammen  -}- 3K4  (■+6.1*/«.  PetroIcuTiiflaiumen  — 26 


(—-20,6*/«),  in  Neo-Ixdpzig  Gasflammen  +274  (+6,4*/«X  Pelroleuin" 
flamuien  —7  (—22,6*/*),  zusammen  +658  Gu^ummeo  (+6,4*/«); 
— 33  Petroleumlampen  (—21,0*/«).  Die  Glüblicbtbreaoer  haben 
einen  ztQndlichen  Rollverbratich  von  110  l und  100  1 Gaa.  Der 
durchtchnittlk'be  Abetand  der  l.AtorneD  in  der  Richtung  der  Slrafsen- 
ftchee  betragt  im  Innern  der  Stadt  15  bia  25  m und  ln  den  Vurorten 
25  m und  mehr. 

Die  Brennzeit  einer  StrafseDtiamme  war  1765*  « Abendatooden 
and  201^ ' 4 Nachtatundeu,  zuaammen  3850  Stunden,  lin  Mittel  ver- 
brauchte eine  StraTaeaflamme  im  Jabre  in  Alt-Leipiig  214,5  cbm,  in 
den  Vorstädten  (soweit  die  Thüringer  Gaageaellacbaft  lieferte), 
272,5  cbm  Gaa.  Der  mittlere  stOndlicbo  Verbrauch  einer  Petroleum- 
flamme  betrug  28  g Petroleum  für  0,66  Pf.  Auf  jeden  der  166 
stadüseben  loiterneo werter  kommen  im  Mittel  84,1  affentliche 
Flammen  in  70,6  Ijiternen.  Die  Bedienung«-  und  Unterhaltungs- 
kosten  einer  Stxafsenlaterne  im  ganzen  Stadtgebiete  waren  für  Be- 
dienung und  Aufaicht  M.  20,22,  Unterbaltung  aoacbllefslich  Konsum 
M.  7, 04,  zosamcnco  M.  27,26. 

Die  aiadtischen  Gaaanstalten  und  deren  Geacltaftsaielleii  batten 
am  Jahreaschlusae  1603  Gaaflammen,  68  oder  4.4*,'«  mehr  als  am 
Scblusae  1900.  Auf  jede  Flamme  fallt  ein  mittlerer  Jahresverbrauch 
von  187,8  cbm. 

Die  Zahl  der  aufgcelellten  Gasmeeser  i>elie{  sieb  lun  Ende  de« 
Jahres  auf  32515  gegen  29822  im  Vorjahre.  Aufser  Benutzung 
waren  davon  1678  gegen  1464  im  Vorjahre.  Die  Gasmeeser  haben 
Hieb  also  im  Jahre  1901  um  2693  oder  9 */«  vermehrt.  Der  Art  nach 
waren  die  Gaameaeer  81200  trockene  und  1316  nasse;  von  ersteren 
waren  2730  mehr,  von  letzteren  37  weniger  ala  im  Vorjahre  vor- 
bandeti.  In  Miete  waren  am  Jahrenschlusae  14818  Gasmeeser  für 
119168  normale  Flammen  gegen  II  926  Meseer  für  ^646  Flammen 
im  Vorjalire  abgegetieo 

; Am  Jahresschlüsse  waren  im  Abgubegebiet  der  stadtiseben 

GosanKtalten  iin  Betriebe:  44  Gaakraftmasebinen  mit  zuaam'men 
614  P8  für  elektrischen  Licbtbelrieb,  423  GaakraftmaacbiDen  mit 
zusammen  1662 '/•  P8  für  andere  Zwecke,  ztisainmen  467  Gaskraft- 
maschinen  mitzuummen  2176  */i  F8,  gegen  469  Gaskraftmaschinen 
, mit  zusammen  2202  '/i  F8  tm  Jahre  1900. 

Betriebsergebnlaae.  Die  gesamte  Gaserzeugung  in  den 
i i»eiden  .knstalten  betrug  25130100  cbm  und  war  gegen  die  Er- 
I Zeugung  des  Vorjahres  ln  Höh«  von  23416220  cbm  + I 713880  cbm. 

' An  dieser  Geaamterzeugeng  war  beteiligt:  Anstaltl  mU1256506Ücbm 
= 50*/«  der  Geeamterzeuguog,  AtislalC  11  mit  12566050  cbm  = 

^ 60*/«  der  Geeamterzeugung. 

ln  einem  Monat  betrug  die  stärkste  Gaserzeugung  im  Dezsm- 
her  3431050  cbm  und  die  geringste  im  Juni  1 126780  cbm. 

Zur  UersU'tlung  von  obigen  25130100  cbm  Gaa  wurden  in 
I beiden  Anstalten  znsiaminen  88430,000  t Kohlen  verwendet  und 
' zwar: 

I und  II; 

sAebalsch«  Kohlen 43724,410  t — 49,44  *,« 

oberschtesische  Kohlen  . , 83392,296  t — 37,76  > 

niederscblealHcbe  Kohlen  ...  10646,890  t = 12,i>4  » 

westfalisch«  Kohlen 567,700  t = 0,64  * 

engüsche  Koiiieii 60,216  t — 0,07  • 

bohmiaebe  Kohlen  39,500  t = 0,06  > 

Die  durchacbniUlicbe  Gasausbeute  aus  1 t Kohlen  lietrog  somit 
! 284,50  ebro. 

{ Die  DurebschnUtaleiatung  einer  Retorte  in  24  Btumlcn  betrug 

, auf  alle  Tage  Wrugen  '254,60,  an  den  Sonntagen,  wegen  der  Betriebs- 

* einsebrankung  an  den  Vnniiittageu,  221,46,  an  den  übrigen  Tagen 
I 260,09  cbm.  Die  durchscbnittlicb«  Kohlenladung  einer  Retorte 
I betrug  lM,66,  nnd  zwar  in  Anatalt  1 163,89  kg,  tu  Anstalt  II 

155,43  kg.  Das  Durclita'hnittakohlengewicbt  für  die  Retorte  und 

• den  Tag  betrug  895,89  kg.  Die  tieaanitzahl  der  Ofontag«  betrug 
10976,  der  Ketortentago  98706.  Die  eRUptechenden  Zahlen  waren 
5481  und  49320  in  Anstalt  I und  5495  and  49386  in  Anstalt  11. 
Die  grOfste  Zahl  der  gleii-lizeilig  im  Betriebe  gewesenen  Retorten 
an  einem  Tage  belief  sich  auf  486  in  den  beiden  A»atall«n  su- 

, aammen  und  zwar  io  Anstalt  I 243,  in  Anstalt  II  243.  Die  durch- 
. echnittllcben  Kosten  der  auf  )>«iden  Anstalt  verarlwlieten  Kohlen 
i betrugen  M.  21,89  fitr  die  Tonne  frei  Zweiggeleis  GaManaialt,  gegen 
M.  21, 9U  im  Vorjahre. 

Die  im  Betriebsjahre  vergastun  Kohlen  erg»l>«n  einschiiefslich 
I.oigerYerlu»t  5üf>06,3G5  t Koksgewinn  ms  6^1,88*/«  vom  Gewicht  dea 
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V«rgunti^rDHt«nBlii  and  abxOgtich  der  Lsgerverln^le  einen  Koka- 
gewioa  ron  1241884  hl.  Pavon  wurden  in  AnsUU  I und  II  lu- 
Mammen  tur  Retortenfenernng  l28iK),3l5t  Koks  = 2l,l>3V«  des  ge- 
wonnenen Kokses,  snf  100  kg  VergMODCsrnsterial  = 14,01  kg  and 
auf  100  elim  erzeugtes  Gas  * 40,30  kg  Koks  gebraucht.  Der  Ver- 
kaufxpreis  für  1 hl  Steinkohlenkoks  war  im  Pan-hschnitt  9>1,32  Pf., 
fhr  1 hl  braunkuhlenkoki«  80,02  l'f  IMe  Geeamtmenge  des  zitm 
Verkaufe  gelangten  K«kses  betrug  io  beiden  Anatalton  sasaminen: 
735729  bl  zum  l^rris«  von  M 708535,90. 

l>er  Qewinu  an  Teer  war  4740,785  fc  Die  Teerauabeotc  betrog 
mithin  fOr  1 t Kohle  53,60  kg-  Der  Vertragsverkaufspreis  betrug 
fOr  t0t>  kg  M 3,20. 

A mmoniakwaaser.  Anstalt  1 und  U zusaiumen  gewannen 
1H>49,312  l Atomoniskwaaser  = 10,91)  *'«  vom  Gewicht  de«  Ver- 
gasangamaterials.  In  Gasanstalt  I gslangten  4731  t rohes  Ammoniak- 
waseer  zur  Verarbeitung,  welche  Menge  312  t schwefelflnnres 
Ammoniak  von  24,5*/»  Ammoniakgebalt  ergab  =0,70*/*  vom  Kohlen- 
gcwlcbt.  Hierlwii  ist  die  wirkliche  1901er  .Snifatgewinnong  812,0  t 
auf  die  wirkliche  UNUer  Kobionmenge  (44  498  t)  bezogen  worden. 
Ra  gaben  1510,36  kg  rohes  Amuioniakwaaaor  100  kg  schwefelsauree 
Ammoniak.  Nach  Abzug  der  Herstellungskosten  blieb  ein  Rein- 
gewinn von  M.  27(108,16.  Gasanstalt  II  gewann  aus  4263  t rer- 
arlwitetcm  rohen  Ammoniakwasser  263,010  t achwefelsaurea  Am- 
moniak SS  0,tj0*y«  vom  Koblengewicht.  Hierbei  ist  die  wirkliche 
1901  er  Sulfatgowinnnng  263,010  I.  auf  die  wirkliche  HK)1  er  Kohten- 
menge  (43933,0001)  bezogen  wurden.  1«  gaben  1620,85  kg  Ammoniak- 
wasM-'T  100  kg  rchwefelsanrcs  Ammoniak  Daa  gewonnene  Ammoniak- 
waaser  machte  sich  durch  den  Verkauf  de«  Sulfat«  nach  Abzug  der 
Herstelinngskoeleu  mit  M.  23  601,92  beanhlt.  Verkauft  worden 
380,010  t 8utfat 

Ofenbetrieb.  Die  Untersuchungen  der  in  den  ächornstein 
abziehenden  Verbrennungsgase  führten  in  beiden  Anstalten  zu 
Ifcfriedigonden  Rrgobniseen.  ln  Anstalt  1 enthielten  dieeelben 
17,8  Vol  Kohlensäure,  1,57  VoL-*/o  Sauerstoff  und  1,97  Vol,-*/* 
Kohlenoxyd,  in  Anstalt  II  18,3,3  Vol.-*/«  KoblensRure,  1,64  Vol.-*\ 
Sauerstoff  und  0,56  Vol.-*/«  Kohlenoxyd.  Auch  die  Generatorttfen 
seilet  worden  des  Öfteren  binsichtlieb  des  Wärmegrades  und  der 
i^uBammenseUung  der  Generatorgase  geprüft,  und  führten  die  Unter- 
suchungen durchweg  zu  befriedigenden  RrgebniMen  Die  Zusammen- 
Setzung  der  Generatorgase  ergab  im  Durchechnitt  in  Anstalt  1 
20.6  VoJ.-%  CO  und  8,66  Vol-V.  CO„  in  Anstalt  H 19,34  Vol.-*/,CO 
und  8,26  Vol.-*/»  C0|.  Die  Reinigung  des  Gases  guechiebt  mH  Raaeu- 
eteeners. 

ArbeiterTerhaltnisse.  Mit  dem  1.  Januar  19U1  sind 
47  Arlieiter  der  sUUltischen  Gasanstalten,  die  besondere  Vertrauens- 
posten und  bervnrgsbul>eDe  StellungeD  inoebnben,  zu  Ileamtso  ge- 
macht worden,  35  io  den  Anstalten  selbst  und  12  io  der  Rohrnetz- 
abteüuog.  Aufscr  diesen  beechkfligton  im  Üeriebtsjabre  die  beiden 
elt^ltiscben  Gasanstalten  einscblielsHvh  der  Rohrleger  und  der 
l..atemeavrar(cr  im  8<»mmer  diirchschnittlicb  503  Arbeiter,  im  Winter 
darcbscbnittlich  571. 

Bei  der  Umwandlung  der  47  Arbeiter-  in  Beamtenstellen  hat 
eine  F.rhObung  des  Kinkomincne  dieser  Leute  nicht  staUgefunden. 

Der  wirkliche  Lohnbetrag  )>ctrug  M C41012.  Ke  betrog  hier- 
bei io  Anatali  I der  hAchaie  .lahresverfiiensi  eines  Arbeiters 
M.  1670,62,  der  niedrigste  M.  1074,14,  der  durchscbniUlicbe  M.  1329,83, 
io  Anstalt  II  der  höchste  M.  1717,65,  der  niedrigste  M 1037,70,  der 
durchscbniUlicbe  M.  133,3,20.  In  der  Abteilung  für  Huhrnetz  und 
Beleucbtiingawi^cn  der  höchste  M 1863,11,  der  niedrigste  M 1157,46, 
der  durcliscbnittliche  M.  1546,59.  Der  diirchscboittlk'he  Jahresrer- 
dionst  eioeH  Arbeiters  aller  drei  AbUdiaogen  zusainniengenommen 
lisrechoet  sich  auf  M.  1355.19,  wnliei  der  lajhn  der  LuterneuwArler 
ebenso  wie  in  der  voraiehention  Ziisammenstelluiig  nicht  berück- 
sichtigt ist. 

Der  PonsioDsfonds  für  Invalid  gewordene  ArWiter  bei  den 
trasanstalten  belief  eich  am  I.  Janoar  1901  auf  M 117838,27,  l>cm 
selben  wurden  überwiesen  M.  6271,17,  znsommen  M.  124109,14,  Ks 
erhielten  aus  diesem  Fonds  zwei  Arlteiier  wöchentliche  Unter- 
stützungen von  M.  7^  und  M 12,  zusammen  M.  1014.  Beim  Jahrea- 
acblufs  l>etrug  der  Fonds  M )23lK*5,44,  Auf  Grund  der  vom  Uat 
der  Stadt  am  2(t.  Februar  1901  erlassetien  BesÜninmagen  über  die 
Einrichtung  und  Tätigkeit  der  ArbeiteransKcbüsse  im  Bereiche  ein- 
zelner Verwaltnngszweige  der  SUuitgemeind«  i^eipzig  sind  durch 
boeondere  Bestimmnngen  des  Rates  der  Stadt  vom  9.  November  19U1 
für  die  städtischen  Gasanstalten  je  ein  Arbeiterausschufs  Für  Gas- 


aoatalt  1,  Gasanstalt  II,  die  Abteilung  für  das  Rohrnetz  nod  die 
Abteilung  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  eingerichtet  worden.  Nach- 
dem im  Dezember  1901  die  Ansscbufsniitglieder  gewihlt  wonlen 
sind,  haben  sich  diese  Auaschüseo  im  Marz  1902  koostilniert. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Auch  ün  Jahre  1901  sind  vorn 
Gewinn  M.  20000U  als  Beitrag  zur  Strafsenun^rhaltung  ak>gcwttl 
wonien.  Danach  haben  die  städtischen  tlManslaltcn  im  Betriebs' 
jabre  1901  einen  Oborachufs  von  M 749338,87  ergeben.  Die  Kosten 
für  1000  cbm  Nutzgae  waren:  Gaacrieugung  M.  62,43,  Verwaltung 
M.  164^.  Unterhaltung  des  Sladtrohniotzes  M.  1,28,  Fabrikations 
kosten  M 79,97, 

Die  Eimiabmcn  aus  dem  Gase  etc.  Ijeliofen  sich  auf  Mark 
3711821,32.  Die  Geumtausgabo  betrug  M.  2762482,45;  mithin 
Übersebufs  .M.  949338,87. 

Der  alljährliche  Beitrag  zur  StraTsenunterbaltnog  in  Hohe  von 
M.  200Ut)0  ermäTsigt  den  Überschars  auf  M.  749338^7. 

Leopeldakall.  (Verkanf  der  Gasanstalt)  Die  Tltüringer 
ttzagt-sellsebaft  irr  T«ipzig  erwarb  die  Gasanstalt  zu  I.<eopntdHbatl- 
Slafsfurt  und  hat  mit  1.  Jannar  da.  Ja  bereits  den  Betrieb  über- 
nommen. 

London.  (Institution  of  Gas  Engineers).  Die  Jahres- 
versammlung d»  englischen  Gasfachmflnner- Vereins  ßndet  am 
9.,  10,  nnd  11.  Juni  io  der  Institution  of  Mpchanica)  Engineers, 
Storey  Gate,  8t.  James’s  Park  statt.  .\uf  der  Tagesordnung  stehen 
folgende  Vorträge:  rAmmoniomsulfatdarstellung  durch  einen  neuen 
Prozefs.«  J.  Ballantync.  »Photometrie  und  I*rQFung.«  W.Graf- 
ton.  »Dos  ,8elaa*-8ystem  für  IntcnMivgasbelouchtung  l>ei  hohem 
and  niedrigem  Druck.«  F.  D.  Marsball-  »f>ie  letzte  Entwicke- 
lung der  Beleuchtung  hei  hohem  Druck.«  A.  W.  Onslow.  »Der 
Lewes- Ihxnefa  in  Hpton.«  8.  0.  Stephenaoo.  »GasglfihUcht- 
bcleuchtuDg  hei  hohem  Druck.«  W.  T.  Bugg-  »Unproduktives 
Kapital  und  seine  Beziehung  zu  Emouerangen.«  A.  Valon.  Aufiaer- 
dem  von  V.  B.  Lewes  über  »Kalorien  und  Kerzen.« 

LBtMCk.  (Gaswerke.)  Dem  Jahresbericht  pro  1.  April  1902 
entaehmen  wir  folgendes:  Von  wesentlichem  Einflurs  auf  die  Gaa- 
abgal«  im  Betriebsjahr  1901/02  ist  der  seit  1.  Mai  1901  io  Lfllieck 
cingefohrte  8 UhrLaileascbluTs  gewesen.  Nichtsdestoweniger  bat 
sich  die  von  mancher  Seite  an  densetben  geknüpfte  Befürchtung, 
es  werde  der  Gasverbrauch  erheblich  turOckgehen,  erfreulicher- 
weise  nicht  erfüllt.  Trotz  des  8 Uhr-Ladenscbluases  and  der  im 
Übrigen  mifslicheo  wirtschaftlichen  Lage  iat  die  Gasabgabe  um  Alter 
3%  gegen  das  Vorjahr  gestiegen.  Es  Kcigt  sich  hier  wieder,  daXs 
die  loansprochnaUnie  der  städtischen  Licbtzentralen  fortdauernd  in 
stetem  raschem  Anwachsen  begriffen  ist  und  selbst  von  ptOtzHch 
eintzetenden  grüfseren  Ausfällen  nur  vorübergehend  berührt  wird. 
Der  Beweis  hierfür  ist  inzwischen  insofeim  erbracht  worden,  sls  die 
Zunahme  der  tiasabgabe  in  den  ersten  beiden  tlnartalen  (8ommer- 
iiatbjahr)  des  Betriebsjahrs  1902  03  um  Über  250*i'«  grüfser  nusgo- 
fallen  ist  als  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  Im  brsoodoren 
bat  die  Abgabe  von  Gaa  für  Privstbeleuchtung  um  0,324%  üod  fdr 
Koch-  und  Heizzwecke  um  25,109%  zugenommen,  während  der  Ver- 
brauch für  Kraftiwecke  am  5,482^*,  für  I,otzwecke  um  4,244*'«, 
für  Tarinaternea  um  19,474Vs  für  die  Offeotliche  Beleuchtung 
um  3,712*/«  gefallen  ist.  Für  die  durch  Senatsdekret  vom  15.  Juli 
1901  genehmigten  mnfAngieicben  Erweiterungen  der  Betriebsein 
richtungen  des  II.  (iaswerks  an  <ler  Geniner  ChsusM  sind  im  H«>- 
triebsjahr  1901  die  apeziellen  Vorarbeiten  aoegeführt  worden ; einzelne 
Bauten  wurden  in  Angriff  genommen  and  zum  Teil  zu  Ende  ge- 
führt. Das  neue  Gaswerk  II  ist  im  Jahre  1901  ununterbrochen, 
das  alte  Gaswerk  I an  2H2  Tugen  im  Betriebe  gewesen.  IVer  Still- 
stand auf  Gaswerk  I iimfafste  die  Zeit  vom  31.  Mai  bit  10.  Juli 
und  vom  17.  Juli  bis  27.  AugusL  Auf  dos  finanzielle  Rrgebnis  hal»en 
die  immer  noch  hoben  Kohlenpreiae  und  die  vcrhällnismärsig  rocht 
niedrigen  Kokspreiee  michteiitg  eingewirkt. 

Kuhlen  wurden  I4  784te0kg  verbraucbl  (14389550  kgV  Ver- 
wendung fanden  davon  zur  Gasbereitung  14026350  kg,  zur  Unter- 
feuerung der  tiaserzeuguiigsofen  751450  kg,  in  den  Werkstätten 
7750  kg.  Hiervon  waren  13890450  kg  englische  8teinkohleo  und 
H94  100  kg  Kannelkobleii  Di«*  Kohlenpreise  hielten  sich  gegvn  das 
Vorjahr  ungefähr  auf  gleicher  Hübe.  Insgesamt  bslief  sich  dis  Aus 
gali«  für  die  iiii  Jahre  1901  beschafften  15298  850  kg  Kuhlen  einschl. 
der  [..üsch-  und  Karrlühne  auf  M.  308898, *20. 

Die  zur  Gaserzeugung  verbrauchten  NOJfiOTiOkg  Kohlen  er- 
gaben 4357  4‘K)cbm  Gaa;  es  wurden  demnach  gewonnen  aus 


46'J 


Journal  lllr  Gasbeleuchtung  und  ’W’aaaen'ersorgung.  XLYI.  Jahrg. 


Nr.  28. 

«.  liat  t»M. 


100  kg  KohieD  <^1,068  cbtn  Gu  (8I,l?8  cbm).  Die  Oeaebgab«  betrog 
48677äOchtn:  Zonabme  188 150  cbm  = 3.274%  (+ 6.903 %>  Die  | 
grorste  Abgabe  in  34  Standen  belief  eich  (21.  Desember  1901)  auf  j 
30740  ebm  (10960  cbm),  die  kleinste  betrug  4970  cbm  (90.  Jani  1901); 
iro  DnrcbschDitt  eind  ltglich  11  939  cbm  Goe  (11  660  cbm)  abgegeben 
worden.  ^ 

Die  Oaimbitnbe  fftr  Privalbeleiichtiing  betrug  1 881 766  cbm 
sss  43,182%  (44, 459*;,)  und  let  otn  6086  cbm  « 0,324  % geetiegen. 
Am  ScblusM  dee  Jahren  waren  aomit  2133  (+  ISl)  Anochlor»- 
leicnngen  mit  S9  041  (-f- 2979)  GaetneMerflammen  in  Benotxniig; 
die  Konnumentenaolil  Itelief  elcb  am  Jahreeechlura  aaf  2564  (-f-  272)  | 
mit  3781  442)  Qoemeaeern.  Der  Gaaverbraoch  fbr  Koch'  und  j 

Heinwecke  l^etrug  «99170  cbm  » 20,6.M%  (17.032%)  und  iet  [ 
wiederum  erfreulich  angewochnen  (-1-25.109*/*)-  Die  Konnomenten-  j 
uhl  int  von  984  auf  1212  gentiegen.  Die  Goaabgabe  für  Kraftxwecke 
betrug  238561  cbm  s 6.476”/,  (5,981%)  und  hot  einen  Rbckgang 
von  138S8  cbm  = 5,483%  lu  rerteichnen.  Am  Jabreniieblurs  waren  ! 
71  ( — S)  Motoren  mit  819'/,  (-^  ö)  PS  vorhanden.  Der  Verbrauch 
onLotgaa  betrug  43  441  cbm  = 0,974%  U.054”/,)  und  lat  i)w  1881  cbm 
4,244*/,  sarnckgegangen  Ea  waren  17  (■4*1)  I>eitUDgon  vor' 
banden.  Der  Beetand  an  Tariflaternen  int  von  56  auf  48  bcrab’ 
gegangen ; nie  verbrauchten  23  755  cbm  — 0,645  % (0,699  %^  Der 
Jalireaverbrauch  einer  TariflnternebetriigdurchacbnUtlicli494,896chm 
Gaa.  Par  die  öffentHcbe  SlrafMenbeleuohtung  waren  ont  1.  April  1902 
3112  (-f- 106)  lAtemen  vorhanden.  In  dieeen  T.eteroeo  waren  2183 
Flammen  tnatolUert  und  iwar  146  Gangflammen,  28  AlwnSainmen 
und  3009  StraTeenflammen.  Der  Oeoamtgoaverbrauch  ftir  dl«  öffenl 
liehe  Beleacblung  beiiflerte  alch  auf  913605  cbm,  demnach  ver* 
brauchte  eine  öffentlicbe  Flamme  im  Durchschnitt  433,384  cbm  gugeu 
455,666  ebm  im  Vorjahre.  Die  Geeamtanagabe  fOr  Btr«r»enbeleacb- 
tung,  d.  h.  fflr  Gae,  ße<tienung.  Reparaturen  u.  a.  w.,  berechnete 
eich  auf  M.  111642,58  gegen  M.  106892,14  im  Jahre  1901.  Dieser 
Betrag  let  den  Gaswerken  wie  biaber  nicht  vergOtet  worden-  Der 
.'^elbatverbrauch  fnr  beide  Werke,  die  VerwaltungagebAude,  die 
Ijitemenwfirterwachen  nnd  die  Anaetellnngahane  betrug  Eosammen 
60 134  cbm  oder  1,379%  (1900  1..389'/,)  der  gesamten  Ganahgabe 
Der  Gaaverluflt  stellte  eich  aof  399298  cbm  = 6,868“,  der  OsMiint-  | 
ebgabe  (2M495  cbm  oder  6,932%). 

Zur  Unterfeuerung  fQr  die  Ofen  wurden  gebraucht  751450  kg  ; 
eogliwch«  Steinkohlen,  792  hl  Kannelkoka  and  46664  hl  äteiokoblen- 
koka  oder  fOr  100  cbm  gewonoenea  Gas  17,345  kg  euglieche  Stein* 
koblen,  0,018  hl  Kannelkoka  und  1,071  bl  Bleinkoblenkuke.  Die 
Unterfenerung  betrug  im  Durcbachniu  17,186%  der  vergasten 
Koblen. 

An  Koke  worden  gewonnen  336940  bl  und  iwar  325756  hl 
Sleinkohlenkoks  und  11 184  hl  Kannelkoka.  Der  Kokagewinn  be- 
siffert«  sich  fUr  100  kg  vergaster  Kohlen  auf  1,689  bl  gegen  1,766  bl 
im  Vorjahre.  Die  Einnahme  fOr  rum  Verkauf  gebrachte  199551  h] 
Koka  verschiedener  Sorten  (aasechliclslich  Abfallkoke)  nnd  twar 
i3H85bl  groben  Koks  und  135666  hl  serkleinerten  Koks  betragt 
M.  200122,56;  also  durcbecbnittlich  fOr  das  hl  H.  1,003  (1900 
M.  238  730,61  und  M.  1,353).  An  Teer  wurden  691748  kg  gewonnen; 
lÜO  kg  Kohlen  lieferten  somit  4,932  kg  Teer.  .Ans  verkauften 
643346  kg  Teer  ist  eine  NeUoeinaabme  von  M.  16099,95  eraielt 
worden  oder  fOr  100  kg  durcbecbnittlich  M.  3,503  gegen  H.  3,424 
im  Vorjahre.  Scbwefelsaore«  Ammoniak  sind  77406  kg  gewonnen 
worden  Zur  Gewinnung  desselben  wurden  gebraucht  74534  kg 
Schwefelsäure  und  3519  kg  Kalk.  Verkaufte  78925  kg  erbrachten 
eine  Einnahme  von  M.  18439,36  oder  M.  22,360  für  lOÜ  kg  gegen 
23,497  im  Vorjahre. 

Von  der  GaeroeeaM  Werkstatt  sind  iin  Laufe  des  Betriehejabree  : 
854  Gannesaer  neogestellt  und  107  behnfe  Revision  und  Rspanitar  ^ 
aiisgswechseU  worden.  Dis  Schbwser-,  Schmisde-  nnd  Inetallations- 
werkstUten  hatten  reichliche  Beet'hafligong.  Aufwr  den  ln  den  ' 
Fabriken  selbst  vorgekommenen  Reparaturen  an  Kobrieitungen,  I 
Apparaten  o.  s.  w.  waren  im  Bereiche  der  l'rivatgaaahgabe  173  neue  I 
l^ilungHstilagen  sowie  8269  Verftnderongen  und  Reparaturen  au  | 
beatebenden  Loituogen  auesnfOhren.  Die  im  Vorderbauee  de«  i 
Klektrizitttawerk«  eingerichtete  Ausstellung  von  Apparaten,  die  eine 
Verwendung  von  Gaa,  elektriscliom  Strom  oder  Wnaeer  bedingen, 
ist  anf  Ornnd  eines  Ke«*cbluaMes  der  BehCrd«  im  Feliroar  1902 
wesentlich  eingeei-hratikl  worden.  Rin  Teil  der  RAume  wurde  zu 
einoo)  Bureau  und  WerksUIUen  eingerichtet  Anast«ller  waren 
Kaufleot«  und  Gewerbetreibende.  Die  Vorführung  dor  Apparate,  ; 


einecblielalich  der  Ueierung  von  Gaa,  elektriaehem  Strom  oder 
Wasser,  erfolgte  onentgeltlich.  Die  Zahl  der  Aussteller  betrug  14. 
Die  AasstelluDf  wurde  von  679  Personen  beaucht. 

Flnanslelles  Ergebnis.  I.«ot  Abrechnung  1901  worden 
eingonommeo  M.  754  993,27.  DemgegenQber  standen  die  Ausgaben 
mit  M.  581  123,82,  anfserdem  erforderte  die  Verxlnsinig  und  Tilgung 
der  Anleihen  M 79891,42,  zusammen  M.  661015,34;  folglich  betrug 
der  srheinhare  Nettogewinn  M.  93977,(^  gegen  M.  124060,34  im 
Vorjahre.  In  Wirklichkeit  erhöht  sich  derselbe  um  die  Kosten  der 
öffentlichen  Beieuchtnng,  für  welche  eine  Vergütung  nicht  geleistet 
wnrde,  mit  M.  111642,58  and  die  Kosten  für  sahlfrei  abgegebenes 
Gas  an  doa  Stadltbealer  mit  M.  3000,  zasaminen  M.  114  643,58,  und 
der  wirkHche  Nettogewinn  betrag  demnach  M.  206619,61  gegen 
M.  233942,48  im  Vorjahre. 

Paria.  (Oeacbiftabericht  der  Pariser  Oaegesell' 
aebsft  für  daa  Jahr  1903.)  Io  dem  der  Generalversaramloog 
der  Aktiontre  am  36.  M&ra  1903  vorgelegteo  Jahresbericht  sind 
mehrere  Mitteilungen  und  Zablcnongabeo  von  allgemainem  Intereaae. 
über  den  Stund  der  Verhaudluugeii  mit  der  Stadt  wird  berichtet, 
dafe,  wie  bereiu  bekannt,  der  Vertr^  Chamon  von  der  Kammer 
abgolehot  wurde,  und  dafs  nun  mit  varacbietlenen  KoozeaeionAren 
wegen  Abachiufs  eines  neuen  Vertrages  veriiandelt  wird.  Inzwischen 
bst  der  Sta^ltral,  um  den  Konaumenten  ecbon  vom  1.  Januar  1903 
ab  die  ErmATslgung  des  Qaapreisea  sukoninen  zu  laseen,  eich  bereit 
erklärt,  xunAcbst  selbst  den  Ober  20  Cts.  pro  1 clmi  berechneten 
Betrag  den  Konsumenten  surOcksuvergtUen,  so  dsfa  tataachlich 
schon  jetcl  nur  mehr  20  Cta  bezahlt  werden. 

Die  Geaellacbaft  hat  hinriohtUch  der  Erlangung  einer  Vertrags- 
verlAngerung  folgende  Vorscblige  gemacht: 

1.  VertragsverlATigsrung  vom  1.  Januar  1906  alj  auf  »oitero 
30  Jahre; 

2.  koateolose  Überlaaatmg  der  Gaswerke  und  Materialien  bei 
Ablauf  der  VertragsverlAngantng; 

3.  TeiiuDg  des  Gewinnes  su  gleichen  Teilen  nach  Absag 
einer  Abgabe  von  3 Cta.  pro  cbm; 

4.  Oaapreis  20  Cta..  noch  weiter  so  ennAlaigea,  wenn  der 
Gewinn  35  Mill.  flbersleift. 

Die  Entscheidung  über  die  versebiodenon  Konzeesionabewer- 
bungen  steht  noch  bevor. 


Aus  dem  Berichte  sind  folgende  Angaben 
1902 

von  IiiteresM 
1901 

Geesmte  Gasabgabe  cbm  . . 

336  418  788 

336  803  091 

Hiervon  Tagesgas  cbm  . . 

127  144  380 

123  568  590 

Zahl  der  Konsumenten  . . 

491  193 

473  656 

Str&Tsenflammen 

66  202 

63  994 

RohrnetslAnge  m 

3634  516 

2520118 

Gasmotoren,  Stück  .... 

3 527 

3 381 

> PS 

15  584 

14  430 

Zahl  der  Gratisateiglellungen 
Zahl  der  daran  angeachloe- 

51060 

60050 

seoen  Konaumenten 

348  020 

333  517 

Gewinn-  und  Verlnatkonio. 
Anagaben : 


Vergosungematerial  . . Fra.  23139002,51 


Heizmaterial  . . 

. 4 726  mjA 

Gasvorrat  vom  1.  Januar  1902 

. 61 730,00 

Botriebslohne 

. 5094521,73 

Unterhalt . 

. 1 827  509,04 

Bonatige  Betriebskosten  .... 

> 1 736  065,82 

Rohrlegung  u.  BeleochtnngM}iell^t 

> 6063130,66 

GenerakerwaltuDg  . . 

. 3 487  332,20 

Zinsen  und  AmottisatioQ  . . , 

. 22742197,41 

Abgaben  an  die  Stadt  .... 

. 7 386  742,48 

> > den  Staat  .... 

. 1217  503,62 

Dotierung  des  Pensinnsfunils  . . 

» 2021  657 A*» 

Gewinn  inkl.  Vortrag  . . 

. 3.1271977  35 

Frs.  112  774  568,92 

EiniisliOien ; 

>i«)dorortrsg  

Pr«  168  788,45 

Goe 

• 88746  823,66 

Gaavorrst  am  31.  Dcaemiwr  1903 

* 64  029,00 

Digi'i.  ■:  i C 
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Kok»  ...... 

Teer 

Geswaaeer  . . . . 

Gaameesermiete  eU*. 
Zinsen  


Frs.  16  891601,09 

> 1 691  769,03 

> 1766383,60 

> 93794:23,19 

» 1 166  761.04 

Krs.  119  774  668.99 


Zot  Verteilung  en  die  Aktioolre  verbleiben  nach  Abtug  der 
Uewinnabgabe  au  di«  Stadl  von  Pr».  10800000  und  der  RDcklagen 
far  Reeerve  und  Amnrtiaatlon  der  Aktien  Fr*.  18739486,86,  welche 
auf  da*  AkÜenkapiUl  von  84  MIIl.  Fr».  In  886000  Aktien  k Frs  260 
eine  Qeeanttdividende  von  Frs.  66  pro  Aktie  s 36*/«  ergibt 

Der  Buchwert  der  aisntlicbeu  Anstalten  lietrog  am  31.  De-  . 
aember  1901  Pn.  335630623,90. 

Von  den  396000  Aktien  sind  379492,  und  von  den  653332 
Obligationen  436  317  turflcklietahlt 

t^ber  den  Betrieb  selbst  bemerkt  der  Bericht,  daTs  der  Heit 
gaakonsucD  fortgeselst  lunimmt  und  daf«  in  den  Verkauftmagaxinen 
7007  Heit  und  Kochapparate  abgeaetat  wurden. 

Wahrend  die  Preiee  fOr  Teer  geauoken  sind,  wurden  fOr  aus- 
gebraucht«  Reinlgungsmasse  beesero  Preiee  ertielt. 

Fortgeeeute  Aufmerkesonkeit  wurde  den  Veraneheo  Im  Aus- 
land binsicbtllcb  des  niechaniMben  Transporte«  von  Koht«  und 
Kok»  tugcwendet 

Inabe«ood«re  b»t  di«  Geeeliscliafl  die  mascbinetle  Benchlckung 
der  horitootalen  Retorten,  von  deren  Überlegenheit  eie  auch  heute 
noch  Qberteogt  ist,  weiter  verfolgt  and  mit  Hilfe  der  Elektrltltit 
eine  einfache  und  sichere  Ldeung  gefunden.  Die  Re»aUate  waren 
selbst  far  Spesialisten  verblfillfend,  und  wird  dicee  Ladovorrichiung 
annmebr  auf  allen  Anstalten  der  Oeeoltscbaft  eingef&brt 

SiifM.  (0 as- no d W asser w erke.)  Den  Betriebsberichten 
der  etadUscben  Gaa-  and  Wasserwerke  pro  1901  entnehmen  wir 
folgendes.  Di«  Gaaerseogung  im  Bechnungejabre  1901  ist  am 
6,99*y«  grsliegeo,  oAmlich  von  994  928  cbm  auf  980326  cbm,  und  ' 
twar  stellt«  sich  di«  Oasabgabo  an  die  Stadtbeleuchtuog  einecblieli»* 
lieh  Wellereberg  gegen  dae  Vorjahr  bober  um  ll,l8*y,;  an  die 
slAdtiecbeo  («ebkude  hoher  um  8,63*/«;  an  die  Privatbeleuchtuog 
geringer  um  3, 40*/«:  für  den  Gasmotorenbetrieb  hoher  um  9,84 */•! 
Ihr  Koch-  and  Heiaswecke  bober  um  34.78*/»;  an  die  Gastmstalt 
hoher  nm  12,37  */,  Die  Gesamtabgabe  betrag  684913  cbm  oder 
4,46*'»  mehr  als  im  Jahre  suvw.  Der  Gasverlust  betrug  9,73*/«, 
was  grODstenteile  auf  die  l.egung  der  Kabel  fOr  d»a  ElektriaiUUa- 
werk  tnrflckiufOhnia  sein  wird,  wodurch  bkaflg  Rohrbrfleh«  vor- 
gekommen  sind.  Au/iMrdem  erschweren  die  vielen  in  der  Stadt 
noch  vorhandenen  allen  KanAle  das  Auffinden  von  Undichtigkeiten. 
l>er  Rdckgang  in  der  Privalbeleachtong  ist  haaptsichlicb  darauf  i 
lurUekaatOhreo,  da/s  die  Kisenbshnvsrwaltung  im  Jahr«  1901  gar 
kein  Gas  mehr  besogen  bat,  wahrend  sie  im  Jahre  1900  noch  1,41*/«  i 
and  im  Jahre  1899  7,71*/,  der  eneugten  Gaamenge  verbrmoebte.  j 
Am  1.  April  ds.  Ja  waren  1107  Gaameeser  aufgesteüt  mit  einer  I 


Flammentabl  von  9469  gegen  971  Gssmeeser  mit  8556  Flammen  tm 
Vorjahre.  Es  sind  also  136  Gasmesser  in  Zugang  gekommen.  Zu 
Belencfatangaiwecken  werden  760,  tu  Koch-  und  Heiawecken  392 
und  für  den  Motorenbetrieb  86  Gaameeser  benutat.  Die  lAnge  de« 
Rohrnstaes  betragt  86672  m.  An  Öffentlichen  Laternen  waren  am 
1.  April  1902  vorhanden  688,  74  mehr  ale  am  1.  Aprit  1901.  Im 
I.Aofe  dee  Jabree  wurde  ein  vierter  Voligenerstor-Ofen,  Manebeuer 
Syatema,  mit  neun  Retorten  erbant  and  das  GewOlbs  fUr  einen 
fttaften  ebensolchen  Ofen  bergestellL  Ferner  wurde  ein  tweiter 
Dainpfkeasel  mit  25  qm  Heitflacbe  für  eine  bOebste  Dampfepannang 
vun  8 Atm  Oberdruck  sufgesielU  und  schlieCaUch  die  KQblanlage 
durch  einen  sog,  Mainter  Kflhler,  einen  WaseerrOhreokÜhler,  der 
gleichxeitig  als  Ammoniakwascher  dient,  ergtnat.  Die  etmllicben 
aur  AoBfübrung  gekommenen  Neuanlagen  haben  M.  63873,36  ge- 
kostet, wovon  M.  48626,83  aus  den  Einnahmen  dieses  Geechkfts- 
jsbres  und  M 16446,91  ans  den  BetriebeObersebassea  der  beiden 
vorbergegangeuen  Jahre  gedeckt  worden  sind.  Die  för  den  Betrieb 
des  Qaswerkee  gessblten  Arbeitslöhne  betragen  M.  33178,36.  Das 
abgelaufene  GeeebAftsishr  ist  das  40.  seit  der  Eröffnung  des 
Gaswerks.  Der  Brattogewinn  der  Gasanstalt  betragt  troti  der  nicht 
unerhsblicben  Abechreibungen  M-  68426,83,  wovon  M.  48626,83  tu 
Neuanlagen  und  M.  19800  {Ar  die  Vertinsung  und  Abtragung  der 
Schulden  verwandt  sind. 

St  Margrethen,  Schweis.  (Qeswerk.)  Das  von  Herren  Rothen- 
bach A Co.,  Bern,  erbeute  Gaswerk  Bt  Margrethen’)  ist  an  eine 
Aktieogeeellscbaft  Obergegaogen.  Dioseibe  Armiert  •Rheinteler 
Oasgosellsebaft,  A.G.  St  Margrethen«. 

TllsR.  (Oaaanetalt)  Nachstoliend  veröffentlichen  wir,  wie 
Qblicb,  die  Übersicht  Ql>er  die  Eolwickelung  des  Gaswerkes.  Zn 
dieeer  aablenmaCiHgsn  Daretellung  ist  folgendes  m bemerken : Seit 
1.  April  1902  ist,  ähnlich  wie  in  Wiesbaden,  8t  Gallen  etc.  etc., 
ein  Sommer-  und  Winterpreis  eiogefflhrt,  welche  Mafsregel  sich 
•ehr  gut  au  bewahren  scheint,  da  trols  der  hier  »ehr  scharfen 
Konkarrenx  dee  Elektrixitatswerkes  (1  KWStrom  kostet  im  Sommer 
40  Pf.,  im  Winter  60  Pf.  mit  Rabatt  bis  tu  30*/,)  und  trotx  der 
■eit  1901  vorhandenen  Oeechaftestllle  pro  1903/9  fOr  Leucht-  und 
Koebgas  eine  Zunahme  von  9,3*/,  au  verseichnen  ist,  wahrend  der 
Konsum  der  Motoren  bis  auf  die  Hilft«  g^enQber  dem  pro  1900/01 
torOckgegangen  ist  Da  dieeer  ROckgang  nun  aber  beendet  sein 
darfte,  so  ist  anzunebmen,  dafs  das  nächst«  Jahr  ein  noch  wesent- 
lich besseres  Resultat  ergeben  wird. 

W1tt«Rkerg,  Bes.  Halle.  (Oasbehalierbau.)  Die  hiesige 
StadtbehOrde  Obertrag  die  Ueferung  und  betriebsfähige  Aufstellung 
eines  neuen  Gasbehälter»  von  8000  cbm,  teIe»kopi«rbar  aut  6000  cbm 
NutsongBraum,  mit  schmiedeeiaemem  Becken  der  Firma  M.  Heinpel 
in  Berlin.  Der  Bau  ist  inoerhalb  von  4 Monaten  fertigtuslellen. 


t)  s.  d».  Joum.  1903,  Nr.  8,  8.  141  n.  ff. 
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')  Am  1;'1V  1902  Sommer-  und  Winter (iaspreis  eingeffilirt  und  iwar:  vom  1/IV  bis  1 X ä 11  Pf.,  vom  l'X  bis  I'IV  k IH  Pf.; 
Mtitorenipu  im  gnaseu  Jahr  11  Pf.  pro  1 cbm  mit  Rabatt  bla  10*/,.  — 1901/19U2  wurden  die  dn‘i  grOfsten  Motoren  durch  Klektromotoren 
«rseut,  daher  jeUt  nur  die  IliUte  de»  froheren  Konsums. 
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Brief-  und  Fragekasten. 

AD  Uieter  f»rA8enüieb*n  wir  uaeu«*111Jeb  Ati{r«c*ovoot)lc<‘inaiB««i 
lat*r«ai«  aui  tiuMiam  l.«4Brk.r*li  and  Mttaa  unaam  yachcenoMeii  uii*  iMi  4«r 
HAantiromin«  uiitantCiiun  >ii  woDmi. 

(ABODfnB  AnlmKeo  warden  nicht  beantwortet ) 

Refickttren  f8r  Str«f»enlat«rnei. 

Zur  Herb«ifQbruag  etn«a  intensiveren  Licbteffekte  bei  ilen 
Strafi^ngaelRternen  eoüen  Keflektoren  sogvbnicbt  ao>j  Versuchs- 
weise  unior  die  jettige  Decke  eioiger  4>Ml»temon  Spiegelscheiben 
beleg  xur  ErtieiaDg  höheren  I^tu-hteffekte  eingesetzt  werden,  h!« 
vrAro  von  Interesse  zu  erfehren,  welche  Kinrichtungen  euf  diesem 
tiebiete  bereite  bcetelieu  und  wie  dieselben  eich  io  der  Ihwxis 
bewAhrt  babeo- 

VerpflicHinu  zur  StroBllererieg  an  SaHMtprodHzeaten. 

Kin  ADsehlorsnebmer»  weicher  c».  200  iilöhUmpen  im  Itetrieb 
hat,  hat  eich  selbst  eine  D.rnamo  gestellt  and  boautzt  nun  das 
Kleklrizltitswerk  als  Notbehelf.  Das  Diival  Elektrizitätswerk  hat 
■Ittrauniin  den  Anscblurs  Aiifgckündigt,  der  KoDHutnent  Jctioch  die 
KOodigung  zurQckgewivecD  mit  dom  bemerken,  dafs  das  Werk  auch 
in  diesem  Falle  zur  Stromlieferung  vorpilichtet  aei,  unter  Derufting 
auf  den  Vertrug  d(«  Weikes  mit  der  hudt,  wonach  das  Werk  aller- 
dinga  verpflichtet  iat,  den  Anliegern  der  mit  Leitungen  i>eiegteD 
Strafsen,  itirom  zn  liefeni.  Nach  unserer  Auffassung  brauchen  wir 
nicht  als  Notbehelf  fttr  den  Kioteloeo  tu  dienen,  und  haben  wir 
diesen  Standpunkt  der  Stadt  geganOber  oingeni^mmen. 

Es  wäre  von  lutenws«,  zu  erfaliren,  ob  Ahaticbe  Kalle  ander- 
wUrU  vorgekommen  and  wie  sie  entschieden  worden  aind. 

OanpfpiapeMAlapa  der  Charlettealxirtier  Waazerwerke  za  Johaanlsthal. 

In  Nr.  6 da.  Joorn-  ll^OS,  8. 108  boSudel  aich  ein  Aufsatz  ober 
>Die  Datiipfpumponanlage  fiir  daa  Forderwerk  der  Charlottenborger 
Wasserwerke  zn  Johannisthal  boi  berlin«  von  Oberingeuieur  E Alberte 
Unter  lien  Verauchsergobninscri  eiml  Angaben  betr.  Koblonrcrbraach 
(lad  Verdampfungsauhl,  aber  kein«  über  Heizwert  oder  Zuaammen- 
Setzung  der  Kohle  gemacht  Könnten  diese  interosaanten  Ergeb- 
nisse nicht  dahin  vervollsiAndigt  werden? 

ilerm  P.  W.  in  M.  Auf  voratuhende  Frage  teilt  uns  der  Herr 
Verfasser  folgendes  lult.  Die  gebrauchte  Kohle  enthielt  itu  luft- 
trockenen Znstandfli 

68, Qzen  Kohlenstoff, 

H3,0  • flQchüge  Bestandteile, 

6,2  > Asche, 

2,9  > Wasser, 

100*,',. 

Ii«r  ursprQngliclie  Wassergehalt  der  Kohle  im  abersandten 
Zustand  Itetrug  sie  lieferte  ln  lufttrockenem  Zustand  7362  WE. ; 
1 kg  Kohle  in  ursprOngLichem  Zastand  (ht  dem  eie  verheizt  wurde?) 
gibt  also  7104  WE.  Die  kalorimeiriscben  bcaiiuitnungen  wur<i«u 
im  Merapelsrhen  Kalorimeter  vom  Berggewerkachalilicbeo  Laltora- 
lorium  in  Ikicbnin  anegeffihrt.  Die  bei  dem  Versuch  angefallena 
Asche  enthielt  46,9*/,  Iwennbare  Bestandteile. 

Gaswerk  und  Brauerei. 

(legen  eine  neu  projektierte  Uaasnstalt  ist  seitens  Anlieger, 
hesoodere  von  einer  benachbarten  Branerei,  Einspruch  erhoben 
worxlen  mit  der  Begrflndung,  dafs  ihre  ErzeiigoiRse  durch  vom  Gas- 
werk aus  sich  verbreitende  (ierOehe  leiden  wörden.  Sind  der- 
artige Falle  in  anderen  Städten  vorgekommeo?  Gibt  es  StAdle, 
wo  Gaswerke  in  uninittellHurer  Nahe  von  Brauereien  liegen?  Pär 
Mitteilungen  aua  dem  Leserkreis  waren  wir  sehr  dankbar. 

Herrn  6.  in  F.  Die  GArungsgewerbe  und  Brauereien  sind 
gegen  Liiflverunreinigungen  ailerdinga  >>e«oudeni  einpflndlich,  da 
die  GaruugsvurgAage  leicht  beeioflulst  werden.  Uns  int  äugen- 
blicklieb  nur  eine  in  uomiUelbarer  Nahe  einer  grufsen  UaaaiuMait 
gelegene  Spiriluabrennerei  bekannt,  weiche  seit  Jahrzehnten  vor- 
züglich prosjtericrt,  woraus  zu  schliefsen  wäre,  dafs  eine  nachteilige 
ßeeinflusauiig  durch  die  Gssanstalt  nicht  zu  fürchten  sei.  Wir 
bitten  um  gefl.  Mitteilung. 

Gaadruckrepler. 

Wer  Ueiert  Gasdruckregulatoren  von  1“  bia  3"  zur  ^Verminde- 
rung de«  Gaadmckee. 


Herrn  A.  in  W.  Sie  finden  bei  Durebaiebt  des  Anzeigenteile« 
unseres  Journala  eine  grofss  Zahl  von  Firmen,  welche  Gas>lruckregler 
liefern,  und  werden  von  denselben  gerne  weitere  Anskunft  erhallen 

Gaakeizunp  1«  Sohalaa. 

Bei  Beratung  in  den  städtischen  Kollegien  Ober  KinfQhrung 
der  Gaabeizung  in  Schulen,  wurde  von  gegnerischer  Seite  Zeotral- 
dampfheizung  empfahlen  und  geltend  gemacht,  dafs  durch  Gasöfen 
l^ben  und  Gesnodheit  gefährdet  werden  könnte  und  dafs  die 
Oasboizung  anfserordentlich  viel  teurer  sei  als  Koksfaeiziing,  ila 
1 kg  Koks  ca.  700U  WE,  1 cbm  Gas  bei  höherem  Preis  nur  5000  WE. 
entwickle. 

Herrn  S.  in  F.  Von  sachkundiger  Seite  wird  darauf  erwidert  - 
Was  die  Gefattr  für  lieben  und  Gesundheit  betrifft,  kann  da 
rauf  hingewieeen  werden,  dafs  im  Kurlaruher  BttUlÜschen  Kmnkon 
haus  schon  seit  mehr  als  10  Jahren  14  Gasöfen  in  Krankeniutlcn 
im  Gebrauch  sind,  ebenso  in  ca.  22U  Scbnlzimmem , davon  eine 
grofsere  Zahl  schon  seit  14  Jahren  in  Betrieb,  ohne  dafs  irgend 
jemand  je  daliei  verletzt  oder  an  der  Geeundheit  geschädigt  wortl«. 

Bei  der  angestellten  Berechnung  über  die  bei  Gas  und  Koka 
ansgenuUte  Wärmemenge  ist  nicht  lierücksichtigt,  dafs  ««  sich  nicht 
um  einen  glelchmarsigen , Tag  und  Nacht  fortgehenden  WknnA 
r bedarf  handelt,  sondern  die  SchulsAte,  wenigstens  in  Volksschulen, 
I wöchentlich  nur  wahrend  ^ Ständen  zu  beheizen  sirid;  bei  ge- 
, linderer  WUteraug  vermindert  sich  das  Heizbedürfnis  oft  nur  auf 
eine  Morgenatande  Utglich.  Bei  der  Gasbeizung  wird  die  geeamto 
I Warme  in  dem  sn  irebeizenden  Ranm  entwickelt,  es  ist  deshalb  nur 
I die  in  den  in  das  Kamin  abziehendeo  VerbrennungsprtKiukten  cot- 
! baltene  geringe  Wärmemenge,  die  bei  guten  Gasöfen  nicht  mehr 
I als  10  bis  12 *.‘'0  l»etr^t,  als  verloren  za  betrachten.  Bei  der  Zentral 
I belzung  ist,  abgesehen  von  der  in  den  abzieheoden  Itancfagascn 
. und  durch  Ansetrahlung  des  Kenerherdes  x’erlorengehendcn  Wkrrnc 
menge,  jeweils  eine  grofse  Wärmemenge  erforderlich,  um  die  aufser 
halb  der  Bcbulzkle  beAndtieben  Eisenmassen  der  Heizkörper  und 
I^eitungen  auf  die  znr  Wärmeabgabe  erforderliche  Temperatur  zu 
bringen,  wie  auch  die  auf  dem  Feuerherd  lagernden  in  Glut  be- 
Südlichen  Koblenmengen  nach  Beendigung  der  Scbnlzeit  natzloe 
verbrennen. 

Ungünatige  Erfahrungen  liezügUch  der  Kosten  der  Gasbetzung 
hat  man  insbesondere  dort  gemacht,  wo  die  mH  dor  Ausführung 
und  t^iierwachung  betrauten  Organe  schon  mit  Abneigung  an  die 
Sache  herangetretan  sind  und  wo  inahesondere  bei  der  Bedienung 
die  bei  der  Gaaheizung  an  rieh  ja  aufserordeiitlich  geringen  Oe- 
schäfte  nachlAasig  bezorgt  wurden.  Man  macht  oft  die  Erfahrung, 
dafs  wenn  gerade  recht  wenig  zu  tun  Ut,  anch  das  wenige  nicht 
geäichiehL  Wenn,  wie  daa  schon  vorgeknmmen  ist,  Gasöfen,  damit 
' der  Diener  morgena  V«  Stunde  langer  im  Bett  bleiben  kann,  statt 
j nach  Kchluf«  des  Unterrichts  gelöscht  zu  werden,  Ober  Nacltt  fort 
j brennen,  dann  werden  natürlich  die  Kosten  sehr  hoch  und  kann 
j daa  Vier-  und  Mehrfache  betragen  als  bei  anderen  Ileizangcn. 

I Bei  richUgeui  Gebrauch  der  Gasöfen  werden  die  Mehrkosten 
I durch  die  för  die  Vcrxiosiing  and  Amortisation  der  «tws  viermal  er» 

' viel  betragenden  Anlagekoaten  der  Zentraiheiinngcn  aufzuwendeo- 
; den  Betrage  und  die  Mehrkosten  der  Bedienung  ansgegiiehea-  Der 
I Vergleich  mit  den  Badeofen  iat  nicht  zutreffend,  schon  weil  im 
> Badeofen  pro  Minnte  meiHtens  mehr  als  die  doppelte  GasmeDge 
als  in  den  allgemein  in  Gebrauch  befindlichen  Schulfasöfeti  in  sehr 
i kleinem  lleizranm  zur  Verbrennung  kommt,  weehalb  dio  Zuführung 
einer  viel  gröfscren  Lnftiuenge  notwendig  wmi,  weiche  das  in  der 
' Kege]  aehr  kleine  und  meist  nicht  mit  liesondcrer  l.üftnug  ausge- 
atattet«  Badezimmer  nicht  immer  zu  liefern  vto-mag,  wahrend  jede 
' in  Schalzimmern  richtig  angelegte  Gosheisuog  für  Jeden  Ofen  eine 
reichliche  besondere  LufunfOhrung  bat.  Störungen  im  Kaminsug 
machen  sich  ansschlierslich  nur  im  Sommer  bemerkbar,  wo  eile 
Badeöfen  häufig,  die  Scfaulöfen  aber  nie  in  Gebrauch  sind. 

Was  die  Bedienung  der  Feuerungen  <ier  Zentralheizung«*»  an- 
belangt,  zo  ist,  wenn  der  Kainnins  dieeelbe  l»e<Iienen  mnfs,  er  für 
andere  Zwecke  nicht  verfügbar,  deebalb  ist  auch  in  den  weitaus 
meisten  Scbulhansern  ein  besonderer  Hetzer  nngostelU  and  erhöht 
dieses  die  tleiaungakoaten  sehr  weeeniltch.  Mit  der  Gaebelzung 
IlTat  eich  in  bequemer  nnd  sicherer  Weise  eine  reichliche  Zuführung 
TOD  frischer  Luft  verbinden,  wie  «iaa  in  den  hioiugen  dclmlhäiueni 
der  Fall  ist,  wo  während  de«  mehr  als  zehnjährigen  Betriebs  nie 
I Klagen  von  Lehrern  oder  Schülern  bezw.  intern  derselben  laut 
geworden  sind. 
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WASSERVERSORGUNG. 

OrgM  4m  DeatMbM  Veniu  Ton  &m-  ood  WuierfEohminoera. 

ud  ObW-ftodAkMür : 0«h.  Dr.  H.  Bcnm 

ftih— I u>  «w  tMkAiMhM  m Cwlmk«.  «M  TwMM. 

▼•rt*a  S-  OLOMMBOUBO  ta  HBsobaa  na*  Itorlla. 


I Du  JOURMAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN8  UNO  WASSERVCR80RGUNB 

j pnrbetnl  tn  i*brÜPh  83  Nunmcre  aed  bcrtchtH  whiicll  und  triK-biVpfrtid  all« 
1 Vurftnc«  auf  dru  U«W«t«  ■!«*  S»l«ucbtiinc»»M«a«  nud  irt  Waaierrenorpioc 
AU«  ZiMcbrtfleti,  ««leb*  di«  R«(UkUon  d«a  Ulatle«  kHftreffta.  v«rden  «rb«tc« 
unirr  d«r  AdrwM  dw 

■•rMi*«b«n,  Pnf.  9r.  R.  SriTS  I*  lartvuh«  L 1.«  lUwacka-Aalaf«  U. 


DU  JOUUUl  FÜR  RASBEUUCHTUNG  UND  WASSERVERSORSUNR 

kann  durrb  dra  KtM'hhandrI  «tia  JYrtRe  roo  m,  'JO  for  den  JahrxaniC  I>««cb«s 
werden.  b«t  dJrekirm  ReaucF  dnrrh  dl«  PmiAtnirr  DruUrbUDHl*  und  dr*  Aua 
Undr*  fld«r  durrb  di«  uiitrmiriitict«  VertafabuchbaBdliinn  wird  «fa  HottMun-blaf 
«rbaben. 

ANZRKSKX  w«rd«ii  vmt  drr  Vrrlaa*bandlunf  und  RKcoUlrbea  Anunnrea' 
laftltnien  «um  Pt*U«  roa  M K.  fbr  dl«  drHcMMtlim«  P«(lur11«  o4*r  d«r«n  Raun 
anAmnmovrn  R«i  8-,  IS-,  98-  und  KmaUj;««  WI«drfbolunc  wird  da  ttelteadai 
SabaU  Kcwüirt. 

Srllaceu,  roa  dmrn  lurur  ein  tVobc-Eseaiplar  «iBtUMiidta  lat,  waed««i  uaeb 
V«r*labanin9  brlArHÄct 

ATI«  Znarbrtftaa,  w«lrh*  dl«  iCapadtUnn  beiw.  d«n  Aanoureauil  de«  blaltai 
beUeffi'B,  werdea  unter  Adrtaa«  der  UDtertelrbuelm  VarlacabucbbaBdlUltg  arb«ta& 
V«rlac«boAhb*D4liinc  «on  R.  OLDBHBOURO  Io  Möaob«n 
UtnckitraCw  8. 


I u h u 1 t. 


flltkktrBfrfabrlkad«*  lai  Sclbalkelrlrb  der  fiaaaMtalt*«.  Von  Dr.  yfallfcr, 
Mart.U'bnr«  H M<V 
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SHUnnz  Tva  Bniuneu  ;«<ler  Art  «u  vrrb(«tea  UQhlan.  Karhaan,  WuH-r- 
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NarbUertriit.  8.  480.  — tritt-  aad  früdkaaMu  8.  4A0. 


UlUhkörperfabrikation  im  Selbstbetrieb  der 
(iasanstalten. 

Von  Dr.  Pfeiffsr,  Magiieliurg. 

Vuretwa  Aiulertliulb  Jiiliren  enteebiofs  oioti  die  Verwaltung 
der  Btüiitiacheii  (las-  und  Wosacrwerlte  MagtJelmrg,  dureh  ver- 
Bciiifdene  Erwägungen  veraniafet,  zur  ßetb^haffung  guten  und 
billigen  (rlühkorjiernuiteriatR  und  desäen  Herstellung  selbst  auf- 
zuuehmen.  Vorerst  sollte  die  Fabrikatiun  Itcecbmikt  bleiben 
auf  Deckung  des  eigenen  Kedarfes  an  phiparierten  Strümpfen 
für  die  hitrafaeiibeleuchtung  uud  au  trauspurtablen  Körpern  für 
Btädtisrhe  Gebäude.  Die  nacb.otehenden  Mitteilungen  über 
den  nunmehr  gerade  seit  Jahresfrist  bentehemlen  Glühkörper- 
betrieb,  wohl  den  ersten  in  seiner  Art,  dürften  zu  zeigen 
geeignet  aeiu,  wie  weit  «ich  die  Einrichtung  bewährt  hat  und 
welcher  weiteren  Aiuge^taUuiig  dieselbe  noch  fähig  ist 

Für  die  vom  Verfasser  nach  eingehenden  Vorarbeiten  an 
der  Gasanstalt  eingerichtete  Fabrikation  dient  ein  2immtT 
neben  dom  I.«büratorium,  von  8,33  in  Lunge  und  4,40  m Breite, 
Von  welchem  durch  eine  Bretterwand  mit  Türe  eine  Trocken- 
kammer von  2,15  m liefe  abgeteilt  ist  ln  dem  Arbeiteraum 
hat  ein  Pref/igasapparat  für  Handbetrieb  Aufstellung  gefunden, 
zum  Abbrennen  un<l  Härten  der  sog.  transportablen  (ilüh* 
körper.  Der  bei  dieser  Arbeit  auftretende  (jualm  wird  durch 
vin<m  Kuuebfung  Uber  dem  Arbeitsbsch  geeuimuelt  und  foK- 
gcleitet.  Eine  gleiche  VentilaUonsvorrichtung  betindet  sich 
über  einem  Ecktisch,  auf  welchem  die  Veniteifung  der  ab- 
gebrannten ßkelette  durch  KoDodiuniauflösung  bewerkstelligt 
wirtl.  Eine  Wringmaschine,  Wandbretter  zum  Trocknen  der 
Glühstriiinpfc,  zwei  DampflteizkOr^ier,  ein  grufserStJhrank,  einige 
Dutzend  Trockengläser  und  noch  einige  kleinere  Ansrüstungs 
gegenstände  vervollständigen  die  ganze  Aunitattung,  deren  An- 
schatfungskosten  sich  nocli  nicht  auf  M.  1500  belaufen  haben. 

Die  Herstellung  der  Glühkörper  bietet  keine  Schwierig- 
keiten, tiolrald  einmal  die  von  verschiedenen  Faktoren  al> 
hängigen  günstigsten  Bedingungen  feslgustellt  sind.  AU  Uoh- 
gewebe  kommt  Baumwolle  in  Anwendung,  wemi  transportable 
Körper  hergestelit  werden  sollen,  wahrend  sich  für  8tra^n- 
beleuchtuiigskörper,  welche  nach  dem  Abbreunen  direkt  auf 


den  Brenner  gesetzt  werden,  viel  besser  die  Ramie  (malaiisches 
C-hinogras)  eignet,  die  aber  ihrerseits  nicht  für  transportable 
Körper  zu  verwenden  ist.  Unter  beiderlei  Gewebeaiten  finden 
sich  gr«>rse  Unterschiede,  die  durch  Form  des  Gewebes,  Menge 
und  Beechafivnhclt  dee  Ascbengehaltee  bedingt  werden,  und 
die  mitunter  die  Verwundbarkeit  in  Frage  stellen. 

Gleich  grofse  Unterschiede  finden  sich  im  Hinblick  auf 
die  l^euchterden,  insbesondere  Thornitrat,  welche  mit  einem 
Zusatz  von  rund  1 o/o  C'ernitrat  in  starken  Auflösungen  (1  Teil 
Nitrate  zu  2,7  Teilen  Wasser)  zur  Tränkung  der  Strümpfe 
I dienen.  Andere  Zusätze,  wie  Beryll-,  I>aullian-  und  Zirkon* 

I nitrat,  sollen  die  Fonnbarkeitund  Haltbarkeit  des  Glühkörpers 
! günstig  beeinfiussen;  durch  Amrooniumnitrat  enielt  man 

< leichteres  Abbrennen  der  Strümpfe. 

Zum  Zwecke  der  Sättigung  bleiben  die  Rohgewebe,  welche 
. nicht  die  geringste  Fettigkeit  aufweisen  dürfen,  am  besten 

< über  Nacht  in  der  LcuchUlüftiigkeit  liegen.  Man  lALt  sie  als- 
dann durch  eine  gewöhnliche  oder  dieser  älmlich  gclHiute 
Wringmaschine  gehen,  zwischen  deren  Gummiwalzen  unter 
geeigneter  Belastung  die  überRchtifwige  Flii.Asigkeit  soweit  ab- 
geprefst  wird,  dats  der  Strumpf  unter  einem  leichten  Druck 
des  Fingern  keinen  Tropfen  mehr  absebeidet.  Nur  so  wird 
eine  gleichmälsige  Verteilung  der  Leuchterden  über  den  ganzen 

i Strumpf,  sowie  auch  eine  gleich  s«'hwere  Imprägnierung 
^ jedes  einzelnen  Stücken  gewährlei-^tet.  Der  gewöhnliche  Wolle- 
strumpf  enthüll  dann  beispielsweine  5 g Flüssigkeit,  oder  1,3  g 
Thomitrat,  vntsjireehend  einem  Aachunskclett  von  0,6  g nach 
, dem  Abbreimeii.  Zu  ihrer  Trocknung  werden  diu  getränkten 
Strümpfe  auf  starkwamlige,  oben  geschlossene  Uloscylinder 
von  15  cm  Höhe  und  4 cm  Weite  aufgezogen,  von  welchen 
sie  bereits  nach  einigen  Stunden  wieder  abgunommen  werden 
können.  Es  folgt  dos  Nähen  des  Kopfes;  Zusammeuziuben 
des  durch  einen  8aum  verstärkten  Kopfende«  zu  einem  Bünd- 
chen mittels  Asbestfadens  und  gleichzeitige  Ausbildung  der 
Aufhängeöse,  eine  Arbeit,  die  gewisse  Geschicklichkeit  voraus- 
setzl;  jedoch  kann  eine  geübte  Arbeiterin  im  Tage  bis  600 
StrUmpfu  nälieti.  Um  dem  Kopfe  grufsere  Horte  noch  dem 
Abbreunen  zu  verleihen,  wird  denelbu  nach  dem  Nälien  mit 
einer  aus  Magnesium-  und  Aluminiumnitrat  bestehenden  Auf- 
I lösung  mittels  eines  Pinscla  noch  besonderTi  getränkt. 
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In  diesem  ZustAnd  sind  die  Glühkörper  fertig  lur  Ab- 
lieferung All  den  Bek'uchlungsbeamten,  welcher  die  Slrümpfe 
abbrennt  und  direkt  auf  die  Brenner  der  Strafsenlatemen 
aufecUt  (»priiparierlet  Strümpfe).  Das  Abbrennen  der  für 
»transportable«  Glühkörper  bestimmten  Strümpfe,  die  nach 
vorstehendem  Haumwollgewebv  zur  Gruntilagn  haben,  erfolgt 
im  Glühiiehtraume  Hellst  Nach  der  Fonngebung  und  Hftrtung 
Uber  der  PrefsgaHflamine  wird  das  Skelett  an  dem  Alibrenn- 
haken  einen  Augenblick  in  Celluloidauflöaung  gelmdet  und 
sodann  zur  Trocknung  aufgehängl;  dabei  bildet  sich  eine 
liarte  Haut,  welche  das  zarte  Aschengewebe  vor  dem  Zer- 
brechen beschützt.  Die  aliK»  transportabel  gewordenen  Glüh- 
körper werden  mit  der  Schere  auf  die  gewünschte  I«änge 
geschnitten  und  in  den  l>ekannten  Papphülsen  verpackt 

Die  hier  kurz  erläuterte  Anfertigung  der  Glühkoriwr  liegt 
in  den  Händen  einer  einzigen  Arbeiterin,  welche  in  einem 
Tag  (8  Stunden)  bequem  270  prÄjwierte  oder  100  transportable 
Kör{>er  henuirtellen  vermag. 

Während  des  nunmehr  ciujälirigen  Belriebus  wurden  ins- 
gesamt 44C68  GiUlistrümpfe  angcferligt,  worunter  4ti93  trans- 
portable. Diese  nur  dem  eigenen  Bedarf  angepafste  Produktion 
macht  im  Durchschnitt  auf  den  Tag  149  Stuck  aus,  gegen 
2ö'i  der  nk'^licben  Tagesleistung.  Die  GosU-hungskosten  be- 
rechnen sich  für  den  präparierten  Strumpf  zu  10,2  Pf , für 
den  transportablen  zu  13,7  Pf.,  )>ezw..  unter  Iferücksicbtigung 
einer  lOprozentigen  Verzinsung  und  Tilgung  des  AnlagekapitaU, 
zvi  10,6  und  14,1  Pf. 

Bei  voller  Beschäftigung  wUnle  sich  der  Preis  de«  Strumpfes 
noch  um  etwa  1 Pf.  verbilligen.  Ganz  wesentliche  Krsparnisse 
würden  sich  aber  erzielen  lassen  durch  sorgfältige  Einsatutnlung 
der  Glühkörperasche  von  ausgewecliselten  Strümpfen  der 
öSentUcbeii  Beleuchtuttg,  deren  Aufarbeitung  zu  Thomitrat 
im  LAboratüriurn  keine  Schwierigkeit  bereitet,  und  es  biotet 
sich  hier  dem  Gasanstalts  Chemiker  ein  neues  Feld  zu  erspriefs- 
lichex  Tätigkeit 

Es  ist  als  Bulbstverstöndlich  vorausgesetzt,  dafs  nicht  die 
zu  enielende  Ersparnis  die  alleinige  Triebfeder  sein  kann  für 
die  Herstellung  von  Glühstrümpfen  im  eigenen  Betrieb,  fondem 
es  mufs  iu  erster  Linie  die  Güte  des  Erzeugni.'^ses  in  Erwägung 
kommen.  Auch  nach  dieser  Seite  darf  der  Versuch  der  Magde- 
burger Goswerlcsverwattung  als  vollkommen  geglückt  bezeichnet 
werden,  da  die  erzeugten  Glühkörper  den  besten  des  Handels 
in  keiner  Woiee  naclistehen.  Die  photometrische  .Messung 
ergab  bei  120  1 stündlichem  Gasverbrauch  für  den  Ramie- 
Strumpf  eine  Anfangshelligkeit  von  78,9  IK  (1  IK  : 1,6  1)  und 
nach  3CX)  Stunden  Bromizeit  noch  74,9  IK  (1,6  I).  Für  Lrans- 
fwrtablü  Glühkör|}«r  wunle  eine  Leuchtkraft  von  92,2  IK 
festgestellt  (1,3  1);  Dauerversuche  liegen  hier  nicht  vor.  Im 
praktischen  Gebrauch  der  ätrafsenbeleucbtung  wurden  die 
Strümpfe  durclischuittlich  alle  55  Tage  ausgewecliseit,  welche 
Dauer  unter  den  hiesigen  Witterungsverhältnissen  erfahrungs- 
geniäfs  als  normal  gilt 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Waaser- 
fachmhnnern. 

Bericht  über  die  18.  HaMptversammlung  de.s  Vereins 
in  München 

am  27.  und  28.  April  1903. 

Entsprechend  dem  ln  Sebweinfurt  gefaftüton  Beschluls, 
fanden  sich  die  Angehörigen  d<»  Vereins  in  den  Tagen  vom 
26.  bis  28.  A[)ril  ds.  Js.  in  München  ein. 

Die  Bitzung  fand  im  Siuüc  <les  Kunstgewerbehauses  statt; 
ein  Nebenraum  desselben  hatte  die  kleine  al>er  intercsainto 
Ausstellung  verschiedener  Gegenstände  dos  Beleuchtungs- 
wcBeas  und  der  Wasserversorgung  aufgenommen.  An  der 
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Versammlung  nahmen  Twl : 40  Mitglie^ler,  30  («onoHeen  und 
20  Gäsa>. 

Am  26.  April  abends  war  die  BegnifstingszusBininenkunft 
im  sogenannten  Kortensaalo  des  Kgl.  Hofbräuhauses.  In 
kurzer  Zeit  war  der  dem  Zweck  nach  überaus  gut  gewklilte 
Kaum  bis  auf  den  letzU’n  Platz  gefüllt.  Ale  Vertreter  des 
StadtmagUtrals  waren  erschienen  die  Herren  Rcchteriile 
Panzer  und  Wölzl  sowie  die  Herren  Magistratsnite  Lipp 
und  Raminelmeyer  Die  Herren  des  Ortskoniit4.>cs  hutten, 
wie  sie  durch  den  .Mund  de«  Herrn  Dr.  Schilling  verkünden 
lieDpcn.  den  alten  Papa  Geis  im  Hofbräulians  einsam  sitzend 
gefunden  und  ihn  vermuchL,  an  der  Vcisnmmlung  teiUunehnten. 
Schon  das  erste  Auftreten  dies^  beliebten  Komtkors  genügte, 
die  Versammlung  in  die  animierteste  Stimmung  zu  versetzen. 
Bald  erhob  sich  Herr  Magistratsrat  Lipp.  um  den  Verein 
namens  des  Magistrates  zu  l>egrüfscn,  worauf  der  Vorsitzende 
Herr  Ingenieur  KuUmanu,  den  Dank  des  Vereins  für  diesen 
Begrüfsungsabend  aussprach. 

Der  nächste  Morgen  versammelte  dieVert-insangehörigen  um 
9 l/ltr  zur  Sitzung.  Namena  des  VoreUmdos  hiefs  der  V'ureitzcndc 
die  Krs(‘hieneneu  willkommen  unil  l^cgrüf.'^te  die  Khrcngäsle. 
Herr  Rechtsrat  l'anzer  sprach  hierauf  der  Versammlung  den 
Willkommengrufs  des  Magisiatcs  aus,  zugleich  darauf  hin- 
weisend, dafs  die  städtische  Verwaltung,  wie  nicht  anders  zu 
denken,  an  den  Verhandlungen  des  Vereins  das  gnifste  Inter- 
esse habe.  Der  Vorsitzende  dankte  noiuens  des  Vereins. 

Eintretend  in  die  Tagesordnung  wurde  zum  Scliriftführer 
für  die  diesjährige  V^ersammlung  Herr  Assiatoat  Lind  mann 
juii.,  Fürth,  gewühlt  uud  zu  Kaasarevisoren  die  Herren 
Direktoren  Ehrlich  I.andshu(  und  Kexer- BanilK>rg  l>e- 
etimmt.  Niwh  dem  Bericht  des  V'orsitzenden  l*esteht  der 
Verein  zur  Zeit  aus  74  Mitgliedern  und  54  Genossen.  Aus 
dem  Bericht  des  Kassiers  Herrn  Uberingenieur  Werner  ist 
zu  entnehmen,  dafs  Einnalmien  in  der  Höhe  von  M.  423,07,  .Vuh- 
gaben  von  M.  325,85  gt^enüberstehea.  Unter  Berücksichtigung 
des  vorjälirtgen  Saldos  eripbt  sieb  ein  totaler  Kasaenbestand 
von  M.  143^5,22.  Hiervon  waren  am  27.  April  1903  M.  1425,37 
bei  der  städtischen  Sparka&.«e  in  Nürnberg  angelegt.  Auf 
Antrag  der  Kassurevisoron  wurde  dem  Verc-inskasaier  Ent* 
laiftuiig  erteilt:  zugleich  dankte  ihm  <!er  Vorsitzende  für  seine 
Amtsführung  und  ebenso  den  beiden  Kasearevisttren  für  ihre 
.Mühewaltung. 

Der  Vorsitzende  gedachte  der  im  letzten  Vereinsjalir  ver- 
storbenen Angehörigen  d<^  V’ereius  und  zwar  des  Ehrenmit- 
gliedes Herrn  Direktors  a.  I).  Baumgärtel-IIof  und  des 
Herrn  Direktors  a.  D.  Fasold  Lindau  (Kempten).  Am 
Schlüsse  des  Nachrufes  erhoben  sich  die  Anwesenden  zum 
ehrenden  Angedenken  an  die  Dalunge«chie<lenen  von  ihren 
Sitzen. 

AnläfHlk'h  des  am  1.  April  Ifd.  Jalires  erfolgten  Ausscheidens 
des  Herni  Direktors  Haymann*Nürnburg  aus  dem  städti- 
schen Lheiisl  wünschte  der  Vorsitzende  demselben,  tlafs  es 
ihm  vergtinnt  sein  möge,  noch  viele  Jahre  in  Gesundheit  von 
seiner  langjährigen  Tätigkeit  auszuruhen.  Hierauf  sprach  Herr 
Haymuun  der  V'ersummlung  den  Dank  für  die  Ausfülmmg 
des  V'ursltzcnden  aus. 

Die  Punkte  4 bis  6 der  Tagesordnung  wurden  auf  V’or 
(HÜilag  des  V'orsitzenden  später  behandelt;  des  Zusammen* 
hanges  wegen  möge  Ibra  Kriedigung  hier  sofort  erwähnt 
werden. 

Zu  Punkt  5 der  Tagesonlmmg  führt«  Herr  Direktor 
Uuoff-R(^genBl>u^g  ungefähr  folgendes  aus:  Bei  Gründung 
des  Vereins  war  iM^timmt  wonlen,  dafs  die  llauplverHamm- 
lungen  sogenannt«  Wandcrveraammlungen  sein  sollten  und 
somit  Siels  jährlich  an  einem  andern  Ort  ahzuhaltcn  seien, 
lin  l*oufe  der  Zeit  hatte  sich  allmählich  eine  Art  (Jhung  daliin 
ausgebililet,  dafs  dem  Verein  Meikms  der  Verwaltung  irgend  einer 
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Stadt  die  Einladuog  vorlag,  die  nächste  JohresveFsammlimg  dort 
alttuhalten.  Solche  Einladungen  pdegten  dankend  angenommen 
zu  werden.  So  gerne  diea  mm  auch  geschah  und  so  angenehm 
die  Erinnerungen  an  die  Aufnahme,  welche  der  V'ereln  in 
den  vernchiedenen  Städten  gefunden  hatte,  nach  Jeder  Rich- 
tung sind,  so  kann  doch  nicht  geleugnet  wurden,  dafa  mit 
der  Annalimo  derartiger  Einlatluiig«‘n  der  Verein  in  seinen 
I)is)>o^itionen  hiiudchüirh  der  Tagung  in  gewissem  Sinne  be- 
Kchräi>kt  wurde.  Dies  mufs  um  so  mehr  beachtet  werden,  als 
in  acht  erfreulicher  Weise  die  Zalii  der  Teilnehmer  Jährlich 
allmähltch  gefitiegen  ist.  Ich  mi'HThte  daher  den  Antrag  stellen : 
»Die  Versammlung  möge  hoschliefsen,  dafs  künftig- 
hin der  Ort  der  nächstjährigen  T.-igung  durch  den 
Verein  nach  freier  Wahl  bestimmt  werde  und  die 
Verwaltung  der  ausgewählten  SUdt  zur  TeUiialimu 
an  den  Vcrliandlungen  einzuluden  sei.« 

An  diesen  Atdmg  whlofs  sich  eine  Debatte,  an  welcher  sich 
die  Herren  Haytnann,  Kullmttnu  und  liuoff  beteiligten. 
Schlic&ilich  naftm  dit>  Ventammluiig  den  Antr.*^  Riioff  ein- 
stimmig an. 

Hierauf  gelangte  ein  weiterer  Vorschlag  des  Herrn  Huoff, 
die  nächste  Vcrsjuiuntung  in  Pasaaii  abtuhalten,  welcher  <lamit 
l>egTündet  wimle,  dafs  die  Veraammlung  nunmehr  »ohon  in 
allen  Gegenden  des  Königreiches  mit  Ausnahme  des  äufsersten 
O.'tcna  getagt  habe,  etiiäUtmnig  zur  Annahme. 

Zu  Pu(]kt  4 der  Tagesurdiiung,  welcher  onlgegen  der 
Ordnung  erst  Jetzt  folgte,  stellte  der  Vereinhkassier  Herr  Obor- 
ingenieur  Werner- Nürnberg  den  Antrag;  »Es  möge  der 
Jahresbeitrag  pro  1903/ld04  auf  M.  5,00  erhöht  werden,  weil 
zufolge  vurgehen<lerer  Reschlusso  die  Veroin&auegnben  sich 
erhöhen  wörtleix.  Nach  kurzer  Delxattc,  an  welcher  sich  die 
Herren  Horn,  Kuoff  und  KuUmann  beteiligten,  gelangte 
der  Antrag  Werner  einstimmig  zur  Annahme. 

Statutcngemüls  haben  aus  dem  V'oretande  auszuscheiden 
und  sind  nicht  sofort  wic^der  wählbar  die  Herren  Ingenieur 
Kullmann-Nürnberg  und  Assistent  Lindmnnn  jun  , Fürth. 
An  deren  Stelle  wurden  gewühlt;  Herr  Direktor  a.  D.  Hay- 
mann- Nürnberg  zum  Vorsitzendun  und  Herr  Dr.  Schilling- 
.Mönchen  tum  Schriftführer. 

Es  folgten  nun  die  nachsteheitd  aufgeführteu  Vortrftge: 
Herr  Direktor  Hotlwock- .Mönchen:  »Die  Gasversorgung 
.'lünchens  in  neuerer  Zeit  un<l  in  Zukunft«.  Herr  Direktor 
Dietrich  • München:  »Die  Wasserversorgung  der  Stadt 

.München«.  Herr  Direktor  Uies-München:  »Ober  einen 

Katmnerofen  zur  Gaserzeugung«.  Herr  Oberingenieur  Hof- 
mann  München:  »Mitteilung  über  a)  Gasrohrfülirung  durch 
die  Isar;  b;  Vorkehrungen  zur  raschen  AufÖndung  von  Goa- 
nu^trümungen  unter  dichtem  Stmlsenpiiaster« . 

Herr  Direktor  H I u in  • RerUn ; »Mitteilung  über  die  elek- 
trische Lade-  und  Ausstofsmaschine  der  Pariser  Gasgesellsclutft 
und  die  elektrische  Lademaschine  des  Herrn  de  Brouwer- 
Brugcs<.  Herr  Dr.  Schilling-München:  »Bau  und  Betrieb 
kleiner  Gaswerke«.  Hen  Oberingcnleur  Sommerfeld  (Elster), 
Iterlin:  »Ober  Gasreiniger  mit  neuen  Horden«.  Herr  Ingenieur 
KiiIImann-.Ntimberg:  >ül>er  die  Erweiterungsbauten  am 
Wasserwerk  der  8ta<lt  Fürth  un*l  über  Erfalirungeii  an  Rohr- 
brunncu«.  Ut-rr  Ludwig  Haas-Maiuz:  »Mitteilung  über  einen 
neuen  Schwefviprobor  für  Gaswerke«. 

Die  Vortiiige  und  Mitteilungen  werden  in  nächster  Zeit 
in  diesem  Journal  vcrüSenUicht  werden. 

An  «1er  Fachaugstellung  hatten  sich  beteiligt  die  Finnen: 
Tobias  Farster,  .München  ((lasbadeöfen  und  (L-vkuchapparate); 
Luz!K‘he  InduKtriewerke,  Ludwigwhafen  (Waeeerme.^wT  und 
Gasmesser);  Kgl.  Hofetahlwarcnfabrikant  G.  Leykauf,  Nürn- 
berg (Rohretücke  und  Flanschverbindungen  von  den  DüUtm'h- 
OsterreichlKclien  .Mannesmunnrohrenwerken  Dönuddorf);  Ga»- 
iiuischineniabrik  Amberg  (Gasmesser  und  GasautMmaten);  i 


Installation  für  Licht  und  Wasser  Akt -Ges.  in  München 
(Kollektion  von  Rotleöfen,  Gasheizöfen,  Kochapparats). 

Nach  Erledigung  der  Tagesordnung  dankte  der  Vorsitzende 
allen  Vorteagenden  und  Ausstellern  für  ihre  Mühe  namens 
des  Vereins  und  schlofs  dann  die  Versammlung,  Herr  Direktor 
Ru  off  sjwach  noch  dem  abtretenden  V'orsiuenden  den  Dunk 
i des  V^creins  aus. 

Um  Va2  ülir  nachmittag  versammelten  sich  die  Vereins- 
teilnehmer  zum  gemeinsamen  Es^en  in  den  Prinzcnsülun  des 
Cafe  Luitpold.  Die  Reihe  der  Toaste  ward  durch  Herrn 
Direktor  Kies  mit  jenem  auf  den  Prinrregenten  Luitpold  gr- 
öffnet.  Es  folgtu  dann  Fferr  Rechterat  Wölzl,  der  in  längerer 
Hede  nochmals  da«  Interesse  der  .^tadt  an  den  VsreinsBLchem 
und  dem  Fortschritt  «fersclben  betonte  und  mit  einem  Hoch 
auf  den  Verein  schlofs.  Der  Vorsitzende  KuUmann  dankte 
ini  Namen  des  Vereins,  namentlich  auch  für  die  Aufuahme 
und  die  Veranstaltungen  seitens  der  Stadt  und  toastete  auf  die 
städtischen  Kollegien,  speziell  Herrn  Geheimrat  Bürgermeister 
von  Borscht  ln  überaus  launiger  und  durch  wahre  Beifalls- 
salvcn  unterbrochener  Ausführung  feierte  dann  Herr  Kgl.  Hof- 
Btnhlwarenfabrikant  Leykauf-Niirnborg,  wie  alljährlich,  die 
Damen.  Ihm  schlofs  sich  als  ein  weiterer  Frnuenlob  Herr 
Direktor  Zimmermann-Mainz  in  gebundener  Rede  an.  Den 
•Schlufs  bildete  ein  Toast  des  Herrn  Magistratsrats  Lipp  auf 
den  V'orsitzenden.  Inzwischen  war  es  4 V:  Dhr  gewonlen  und 
damit  Zeit  zur  Fahrt  nach  dem  Gaswerk  Kirchstein.  In 
langer  Reihe  bewegten  sieb  die  Wagen  durch  die  Priuzregenten- 
strofse  ihrem  Ziele  zu. 

Nach  eingehender  Besichtigung  dos  Werkes  wurden  die 
Vereinsteilnehmer  dun:h  eine  neue  Aufmerkaamkeit  der  Stadt 
München  üebrroacht.  Drei  Tage  vor  dem  offiziellen  Ausschank 
wurde  der  Versammlung  in  einem  besonderen  Raum  der  Hof- 
brauhausbuck  kredenzt  und  es  braucht  nicht  besonders  betont 
zu  werden,  dafs  dieser  herrliche  Trank  die  Stimmung  aufs 
höchste  erhob  und  dafs  der  Vorsitzende  alleu  Teilnebmem 
aus  dem  Herzen  sprach,  als  er  einen  Toast  auf  das  Orts- 
komitee, speziell  die  Herren  Rechternto  Panzer  und  Wölzl, 
die  Herren  Magistrateräte  Rammelineier  und  Lipp  und 
die  Herren  Direktoren  Kies  und  Hollweck  sowie  Ober- 
Ingenieur  llofmana  ausbrachte.  Mittlurwcilo  war  es  dunkel 
geworden  und  die  Wagen  brachten  die  Mitgtiviler  wieder  nach 
der  Stadt  zurück. 

Am  Dienstag,  den  2S.  April,  vormittag  trafen  sich  die 
V'ereiiisteitnehmer  zur  Besichtigung  des  neuen  V'olksbadea  in 
der  Zweibrückenslrafse.  Unter  Fiihrung  der  Herren  Magistrats- 
räte Simm  erlein  und  Kammelmeier  wurde  dann  diese 
vortreffliche  Anlage  eingehend  besichtigt.  Um  10  Dhr  folgte 
die  Sitzung  der  Sektion  VII  der  Berufsgonuesenschaft  der  (»as- 
und  Wasserwerke. 

Die  Beteiligung  an  dem  AusBug  in  das  städtische  Quell- 
gebiet  noch  Gotzing  war  eine  ungemein  starke  Es  mochten 
wohl  über  80  Teilnehmer  sein,  die  mit  dem  Zug  nach 
Thalham  fuhren.  Dort  wurde  unter  Führung  der  Herren 
Mogistratemt  Rammelmeter  und  Olieringenieur  Peve  die 
ausgcilehnte  Quellfassungsanlage  der  städtischen  Wasserver- 
surgung  eingehend  besichtigt.  Der  getucinsame  Abendtisch 
in  dem  städtischen  Wirtehnus  in  der  Nähe  von  Gouing  ver- 
einigte noch  einmal  die  Teilnehmer.  Herr  Direktor  Ruoif- 
Regonnburg  brachte  hier  unter  Zustimmung  der  Versammlung 
einen  Toast  auf  die  städtischen  Ingenieure  aus,  welche  die 
Tags  zuvor  und  heute  besichtigten  Anlagen  zur  Versoi^ing 
der  Stadt  mit  (ias  und  Wasser  geschaffen  hatten.  Um  1-^hr 
führte  der  Zug  die  Mitglieder  wieder  nach  München  zurück. 


Die 
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Für  die  Sitningen  in  Zürich  ist  weiter  noch  angcmeldet 
eine  Abhandlung:  über  den  Wechsel  der  I^uchlkrafl  der 
Glühkörper  al>*  Funktion  de«  Heizwert«  der  brennbaren  Gase 
von  Herrn  Saint  Claire-Deville,  Ingenieur  de*  Verauclia- 
gaswerkes  der  Pariser  GasgeseUschafl. 


• Die  Trinkwasserfrage  in  Amsterdam. 

V’on  L.  Darapakr,  Hamburg. 

(Schluta  TOB  8.  454?) 

Hjdrologiaches. 

Dureb  die  Tonteheiide  Sktxte  der  Bildung  und  Kittaiehung 
dee  Untergrundea  von  Nordbolland  Ut  der  Wok  fOr  die  onter- 
mtiarlicn  GewEaaer  deatlich  Torgeidohnet.  Man  pHegt  die  Kennt- 
nis der  imairhiljarea  WaoaerTertellung  unter  dem  Kamen  Hydro- 
logie to  l>egrclfen,  itn  Gegenaatz  aur  Hydrographie  mler  der  Be- 
(«lebrelbung  der  aichtboren  Waeeerfalle  der  Erd«.  Ein  wirkltoher 
Untemebie«!  imd  die  MOgtichkeit  einer  eebarfen  Trennung 
awiacbeo  beiden  beeteht  oaiariicb  nicht.  Ein«  so  liohe  Rnt> 
rrickelnngeatuf«  nun  die  Hydrograpliie  und  was  mit  Uir  xuaurntnen- 
hftogt,  (n  Holland  erlangt  hat,  so  woolg  Beachtung  scheint  man 
dort  den  RmingCDSCbaften  der  Ilydrtdugi«  tu  gOnuen.  Pas  be 
klagen  aelliat  einhelmiaehe  BchrifUteller.*) 

..  Einige  allgemeine  Grundeatte  «eien  deshalb  yorangeatellt. 
Wenn  der  gante  Aufban  der  Diluvial-  und  Alluviallandschaft,  die 
Busammen  hier  an  200  m Dicke  anamacben,  bis  auf  die  an  Mächtig 
keit  Tersebwindenden  E^maahiobten  and  eine  oder  die  andere 
Meereaablagerung  aus  neuerer  S^it,  flnriatilen  t-iraprangs  ist,  so 
inuDi  das  darinnen  enthaltene  Waaser  noch  annkbernd  denselben 
Bahnen  folgen,  welche  ea  nnter  seinen  eigenen  Sedimenten  be- 
graben haben.  Denn  mit  dem  blofaen  Zudecken  versebwinden  dieee 
Rtromricbtiiogen  swar  fQr  daa  Auge,  aber  ohne  dafs  die  Waaaer 
selbst  aufboren  tu  iliersen,  wie  und  woher  sie  froher  gefloesen. 
Ändmingco  im  Verlauf  und  l«aondera  in  der  Zuaamniensetznng 
atOren  nicht  die  grofaen  Züge;  wandeln  sieb  doch  anch  die  aicht 
baren  FlOsae  immerfort,  ohne  dafs  jemand  deshalb  an  ihrw  Be- 
atAndigkelt  xweifelt  Da  Budem  nicht  allein  (iebirgarfleken.  sondern 
Qlierhaupt  alle  Bodenstörungen  fehlen,  welche  Wasser  aus  anderen 
Quellen  und  von  anderer  Herkunft  bringen  konnten,  ist  im  grofeen 
und  ganten  das  sirkulierende  Grundwaaser  ein  Begleiter  der  grofsen 
Strome,  in  aeiner  Entwickelung  von  denaelben  abhängig  und  wie 
aie  selbst  auf  weiter,  unermOdlicher  Wanderung  von  fernher  be- 
griffen. Daa  acheint  ao  naheliegend  und  einleuchtend,  dafs  kein 
Rinwsnd  >ii  beeorgen  steht,  die  dortigen  Diluvialgerioue  aus  anderen 
Veraorgungsgebieten  berxuleiten , die  schlechterdinga  erat  bu  er- 
Anden  wkren. 

Und  doch  will  ein  eigeneianigea  Vorurteil  eich  gegeo  diese 
phTsikaliacbe  Wahrheit  TerBchliefMa  und  jeden  Tropfen,  dem  man 
auf  Hunderte  von  Metern  hinab  im  Untergrund  begegnet  (es  «ind 
deren  natOrUch  viel  mehr  ungezAblte  Millionen  als  alle  Polder, 
BOmpfe  Dod  gespaltenen  Bheinarme  Busammen  eie  fuhren),  von 
dem  Begenfall  berleiien,  wie  er  au  Ort  und  Stelle  gerade  auftriffL 
Die  Vorstellung  ist  eine  rein  tbeoretleche  und,  wie  leicht  bu  Beigen 
ist,  von  jeder  Belte  ans  unhaltbare.  Ai>er  sie  Andet  ihren  be- 
Blitomten  Ausdruck  in  allen  KommiaaionsbcrichteD  Ober  die  Amaier- 
daiuer  Wasaerfrage  und  nicht  zitra  wenigiten  in  dem  letzten 
von  1901. 

Ist  auch  in  der  wiseansehaftllchen  Well  da«  alt«  Schema,  dafs 
Vi  des  Niederacblages  verdunste,  '/•  ablaof«  und  Vi  io  Erdlioden 
eindringe,  lingnt  als  uniutreffend  erkannt,  wie  «»>  ja  in  dieser  AIl- 
gemeioboit  nirgendwo  je  in  Geltung  gefunden  wurde,  ao  soll  doch 
das  Gruodwassor,  d.  h.  das  im  Boden  AicfHende,  sich  dathirch  von 
dem  offen  fliefeenden  uuturacheidca,  dafs  man  von  diesem  eo  vi«I 
wegnehmen  kann,  als  eben  wieder  tuAlefsl,  von  jenem  aber  nur 

*)  z.  B.  J.  E.  I«.  Veeren,  Plannen  voor  een  wetenachappelijk 
giondwaterondersoek  iu  Kederland  (Tijdsrhrift  v.  h.  Kon.  Aardr. 
Gen.  189l,’B.  &49}.‘ 


eine  bestimmte  Proportion  dee  jAhrticben  lokalen  Regcnfallcs.  U)>er 
diese  Proportion  gehen  die  Ansichten  aoseiosnder;  die  Erfahrung 
eoll  dabei  mitapreeben  dürfen.  Was  doch  nur  so  viel  b<^ 
: sagen  kann,  dafa  eben  mehr  als  aogetiomrueD  verdunstet.  Denn 
die  Verdunstung  ist  mit  RUckeicht  auf  die  wechselnden  UmslAnde 
fQr  ganze  lAnderatrecken  kaum  je  tu  boobachteu  mfhrlich;  in  Madrid 
beisj'ielaweise  berechnet  man  1G07  mm  jährlich  gegentiber  580  mm 
Regen,  in  Kairo  gar  gegen  34.  Und  doch  hant  sich  Kwro  jetzt 
eine  ausgiebige  Grund wasaerleitung.  Zu  messen  ist  hfk'bstens  der 
Ablauf,  der  auch  wieder  mit  der  Menge  des  Niedcreclilags  nicht  allein, 
sondern  zugleich  mit  deasen  Heftigkeit  achwankt.  Eie  ist  aleo  ein 
hoffnungsloses  BemOhen,  die  eine  Unbekannte  unter  9 oder3  herans- 
zurechnen,  und  nebenbei  auch  ein  ganz  überAtiseigee.  I'm  die«  zu 
zeigen,  braucht  man  nur  den  Gedaitkengang  zu  Ende  zu  fflhren: 
daa  ist  der  sicberete  Weg,  ad  absurdum  zu  gelungen. 

Augenoimnen,  es  konnte  durch  die  ErdobcrflAche  das  Regen - 
wasaer  vercickern,  obechon  dasselbe  naebgewieeonermafnen  kaum 
einige  Zoll  tief  fOr  gewöhnlich  uindringt,  «o  mOfste  cs  entweder  in 
die  ewige  Teufe,  also  bis  zum  Mittelpunkt  der  Erde  wciterzichcn  und 
diesen  im  Laufe  der  Zeit  natürlich  Iftngst  erreicht  halwn,  oder  mit  frOber 
eiogedruQgenem  Wasser  vereint  irgendwo  zum  OberAiefaen  kommen. 
Das  bedingt  aber  eine  Bewegung,  eiue  StrOmuug  im  Boden,  aud 
das  ist  es  eben,  was  das  GrundwaMer  vom  einsickemden  Regen 
unterscheidet,  indem  dadurch  ausgiebige  BtrOme  au  Stellen  gelangen, 
wo  wenig  Regen  ffillt  und  vielbenetzten  l'uokten  der  Niedereching 
rasch  entzogen  wird.  Oder  tut  der  Rhein  nicht  etwa  das  gleiche, 
wenn  er  die  schweiserischen  GletscherschmelBen  nnd  die  miUel- 
deutarhen  Bache  nach  den  Niedertandon  abfohrt?  Elin  regenreicher 
Ort  mag  die  Rinnsale  schwellen,  wie  ein  Unwetter  die  Dachtraufen 
sum  tllierachaumeD  bringt;  fQr  den  Untergrund  bedeutet  da«  einen 
kleinen  Zuwachs  im  Vergleich  mit  dem,  wa«  von  weiter  her  dort  sich 
sainmelr. 

Ob  Uherliaupt  an  bestimmter  Btelle  unterirdische  W'asser  hin- 
ziehen und  in  welcher  Menge,  da«  durch  geeignete  AufschlOsse  fest- 
zuRtellen,  ist  die  wichtigste  Aufgabe  der  Hydrologie.  RegenkanSle 
und  Grundluft]ihanomeae  bedeuten  dabei  da«  wenigste.  Elin  l.«it8atz. 
wie  er  «iufacUer  nicht  gedacht  werxlen  kann.  Man  denlce  sich  mit 
der  Zauberkraft  Hm-s  Asmodeu«  in  I.esageB  tbinkendem  Teufel« 
die  xa'ischenlagemden  Bedimente  weggeriutnt,  so  wird  der  Klick 
leicht  hemiisAoilon,  wo  grtjfse  Waesermengen  tu  achOpfeu  sind  und 
wo  nicht,  ob  eie  fliefsen  und  «oher.  mit  welcher  Bchoelligkeit  und 
anderen  melir. 

Lafsl  «ich  »0  Ober  die  R^dchhaltigkeit  dieser  wichtigsten  aller 
unterirdiecheo  VorrAte  ein  Urteil  gewinnen,  ao  ist  damit  Ober  ihr« 
Omuchbarkeit  noch  nicht«  enuchieden  Die  Regel  »tale«  «uut 
aqua«  quali«  terra  per  quam  Auunl«  gilt  in  erholitem  Gra<lc 
von  solchen  Gnmdwssneniigen,  die  itn  Rcbwemmlanil  weil  aus- 
gebreitet und  weit  her  kommend  da«  verichiedenartigate  Gelände 
durchuehen,  um  «ich  mit  ihren  Aunlaugung««t<iffen  in  beladen.  Ee 
wkre  ebenso  verkehrt,  OrundwasBortüge,  die  neben  einem  Flusee 
herzieben,  diesem  chemisch  gleich  zu  schten,  al«  eolebe,  die  weit 
getrennt  von  lebendigen  WaBsem  an  der  8ee  oder  unter  .Sümpfen 
sich  erstrecken,  deshalb  allein  für  versalzon  oder  versoucht  so  er- 
klären. Die  Wege  und  die  Umänderungen,  die  sie  begleiten,  sind 
eo  unabsehbar,  daf«  keine  leichtfertigen  BchlUese,  «ondem  nur  ernste 
I Unterauebangen  im  Laboratorium  darüber  aufklflren  können. 

Hier  setzt  nun  mit  eigensinniger  Stirn  ein  zweites  Vorurteil 
ein,  da«  den  Seefahrer  ehrt,  der  Qberall  Sulzwaeeer  und  nichts  als 
Saltwa««er  um  «ich  sieht,  daa  aber  iar  den  Untergrund  so  wenig 
Bererbügung  hat  wie  für  die  KAmme  der  Alpen.  Es  lautet  eo . 
Dal«  der  tiefste  Boden  von  Holland  mit  Sslzwasser  (gemeint  ist  See- 
^ Wasser)  durebtrAnkt  iat,  steht  einmal  unumstoreltcb  fest.  So  for- 
I muliert  ea  noch  Profeasor  Duboia  jüngst  (13.  Februar  19ü3)  in 
einer  Notiz  des  Algemeen  Ilandelsblad.  Hier  rerfOhrt  die  Wahr- 
nehmung, dof«  da«  niedrige  !.and  der  Kee  tAglicIi  abgewonnen 
wertlen  miifs,  zu  einer  VerallgemeineruDg,  die  durch  keine  Analogie 
Wiegt,  diircli  keine  Erfahrung  gettQtxt  wird.  Die  Nordsee  erreicht 
Vor  Holland  Oherliau|>teni(  in  sehr  bedeutender  Elntfernung  die  geringe 
Tiefe  von  50  ai.  In  sie  ergiefxen  «ich  alle  Flufs-  und  Grundwaflserslröme 
bis  auf  400  und  mehr  Moter  Tiefe,  die,  eben  well  eie  Atefseu  und  vom 
Festland  aus  unter  Oeftlldrui-k  «tehen,  das  Saltwaaser  zurUckdrAngen 
mQfsUm,  selbst  wenn  sie  mit  ihot  überall  ln  offener  Verbindnng 
sttlndcD.  Diese  fehlt  aWr;  die  Bce  schafft  aich  selbst  ihren  Boden, 
der  ein  Auefliofsen  verhindert.  I>as  hydroelaüscho  Exi*erimem 
kommt  80  gar  nicht  in  Wirkeamkeit  Was  auf  der  Insel  Norderney 
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io  DuoenaobAuruocoo  von  wonigen  Metern  Mlchligkeit  »onehmbor 
•roebeiot,  daTs  MMrwuMr  oomUeb  io  den  Send  eindriiift  unddoa 
SaCeweener  wie  eine  «vhwioicDende  Sebeie  navti  oben  drtngl,  iet  fOr 
grofee  V'erbAitnleee  en  ekh  »uegeecbloMeo.  Aaeb  ntehl  fOr  die  | 
winüge  Helgolioder  DOne  ItTst  eich  di«M  Erklärung  feetbalten. 
Wie  wäre  eo  eouet  deokber,  diUi>  ein  Hotirbrunoen  reinee,  wibrend  ' 
ein  wenige  Meter  hober  gelegener  Sood  breckieclies  Weaeer  führt. 
Nun  er»t,  wo  e«  eich  am  ein  MOodaogegebiet  dreier  etiiriter  BtrOme 
bendeltl 

Wo  »ind  ger  die  Beweiee?  Für  den  oberflAcbücben  Beobachter 
liegen  eie  tur  Hand.  An  vielen  Stellen  trifft  toan  im  Boden  auf 
geringe  Tiefe  aalcigee,  aofeoiefabaree  Waaeer.  Wo  aber  Sale,  da 
i>l  die  Kee^  eo  lautet  der  Trugechlala.  Danach  mOfete  der  heutige 
Oiean  anob  lu  allen  SteloaalrtlOaeD  Zutritt  haben,  die  bekanntlich 
Mcit  den  tlteeleo  Krde|>ochen  aieb  eakxeesir  gebildet  haben  und  weit 
entfernt,  dem  heutigen  Nfeer  ihr  T)«eein  m danken,  eriH  deaaru  Sah 
gebalt  ermöglichen.  In  vielen  BeitentAlem  de«  denteefaen  Rbeina 
iet  ea  leiditer,  anf  Ssuerlinge  tn  etofMO.  aU  auf  eOftee  Waaeer. 
Noch  gewobnlieher  atnd  eelbet  weit  ab  vom  Meere  alle  Soodbrunnen 
brnrkieeb.  Vertieft  man  ne,  bo  erbtlt  man  reinee  Waaeer  oder 
auch  einmal  konsentrierte  Soole. 

Das  soll  nur  aeigeo,  wie  nicht  jeder  Salagebalt  der  offeneu  See 
entetainmen  nula.  Beeondrra  einseloe  tertiäre  Horiaonte  und  von 
ihnen  ttbMtragen  in  diluviale  Bcbichten  aind  reich  an  verborgenen 
I.Akea,  die  bei  der  Suche  auf  TriokwasNer  recht  uiumgenebme  über- 
raechangen  bieten,  aber  deabalb  doch  noch  nicht  die  Oeaetae  der 
Hydroetetik  über  den  Haufen  werfen.  Bo  erging  ea  der  Kagierant;,  . 
als  aie  auf  der  eogenannten  Neuen  KollAndiacben  Waaeerünie  | 
iwiechen  Mulden  und  Uorkum  auf  Waaeer  bohren  liera,  am  ao  die 
Verteidigung  dieaee  ÜberacbwemmungngflrleU  etcher  tu  atelleu. 
Eigentlich  gelang  dieaer  Zweck  nur  in  Utrecht,  wo  auf  — 71, 3&  m 
ein  aehr  retnee  Waeaer  aicb  einatellte.  Die  AnalvM  ergab  0,353  g 
TrockenrOckatand  im  litar,  lum  grOGateo  Teil  aua  Katkkarbonat 
beatehend.  ln  Diamerbrug  wurde  der  Verauch,  geniefabaree  Wa«er  ' 
tu  treffen,  16  mal  in  verechledenen  Tiefen  bU  auf  335  in  wiederholt  , 
Allee  vemalien  von  oben  an  bia  unten,  mit  Auanabme  einet  eebr  ; 
feinen  Sandee,  der  auf  247  bia  960  rn  awlitchen  twel  Klellagen  ge- 
borgen. atileee  Waaaer  lieferte.  Die  allerdonnateo  tonigen  Zwiechen- 
mittel  genOgen  ja,  um  Waaeer  v«r*cble<lener  Art  tu  trennen.  Wie 
aollte  adch  aber  jeoee  Waaeer  dort  in  den  (wie  man  will)  ein- 
gedmogenen  Otean  verirrt  haben,  wenn  ee  nicht  von  weiter  her 
ungeatort  aeinen  Weg  in  cufallig  unreinere  Umgebung  getänden 
hatte  1 

B I i n k ^ gibt  einen  Beleg  für  die  acharfe  Trennung  von  I.and- 
und  Soewaeeer  im  Hoden  von  Amaterdam  eellwt,  indem  er  einen 
Fall  namhaft  macht,  wo  Itel  dem  (Iraben  dee  Kanala  von  Ymalden 
eine  ürube  11  m lief  dicht  an  dar  See  angelegt  wurde  und 
doch  mit  SorawaMer  aich  füllta  In  Overveen  atellt  aich  der 
Spiagei  dee  in  73  m gewonoanan  Waaaer«  auf  -f-0,D0  tn,  alao  noch 
0,65  hoher  ala  der  auf  -f-0,95  befindliche  Bobrpookt  und  lafsl  l>el 
-j-0,50  noch  96  cbm  etondlich  arteolecb  frei  auaflie^n. 

Anf  AüMterdamacben  Boden  aber  HtCit  sieb  der  eebärfate  noa 
lytieebe  Bewele  antreten,  da/a  aolchee  Halt  keinen  Ziwummenbang 
mit  der  See  haben  kann.  Nicht  uor  echwankt  der  l'hloroatriam- 
geUalt  dee  aue  den  Kieeen  dee  (tranddiluviumn  iwiechen  70  bie 
110  m gewonnenen  Waaeera  von  1,5  auf  6,9  g pro  IJter  in  unmittel-  | 
barer  Nftlie;  ee  fehlen  auch  die  meUt  aebwarb  vertretenen  Sulfate  | 
in  einigen  Proben  gftntlieh,  während  mau  aie  doch  miodoHtena  im 
VerbAltnia  der  vermeinten  Seewaaeerbeimieebung  erwarten  aollte- 
Veraetaeo  wir  una  dagegen  nach  Daldeo  im  tufaeraten  Oaten,  so 
aeigt  hier  auf  470  n das  Waaeer  anch  einige  Uramm  Kocbaali, 
üieeee  Mal  mit  Begleitung  von  Cblcirkaliiim. 

Wo  immer  alM  der  Cblorgebalt  dee  Waaeer«  in  der  Tiefe  an- 
ateigt,  etammt  deraellte  aua  der  Auflniiing  vurgabildeter,  früher  ab 
geeebiedeoer  Saise,  nie  aua  einer  direkten  Verbindung  mit  dem  Meer. 
Oaraua  folgt,  ilaTa  enter  aalMgem  Waaaer  auch  wieder  aüfaaa  an- 
eteben  kann,  wie  dae  »um  Beiapiel  im  Bohrloch  von  Diamerbrug  der 
Fall  war. 

Zugegeben,  dafa  für  Trlnkwasaenwecke  unter  eoleben  Um- 
■Undeo  die  Aaeatcbten  recht  trübe  aind,  für  iadustriellsn  (iobrauch 
find  die  tiefen  Brunnea  von  Zaandam,  Wortuervccr,  iiverveen  und 
anderswo  durchaus  brauchbar  befunden  worden  Störender  war 
meiat  eher  die  reichlicbe  KiMnokerauMcheldung  «Ih  daa  Kuebaalx 
• 

')  NederlanJ  en  iijne  bewoouers  il,  B.  1S6. 


Nach  dieaen  allgemaineD  Betrachtungen  können  wir  einiger- 
maXaen  vorbereitet  an  die  IMlfung  der  iwei  beatebeoden  Ent- 
nabmeatelien  für  Amaterdam,  die  Düne  und  die  Haide, 
beranCreieo. 

Das  Sammelgebiet  der  enteren  wird  auf  böcbetena  3750  ha 
angegeben;  eine  Ausbreilang  in  die  Weite  ist  mit  BOckaiebt  anf 
die  Ijtge  and  natürlichen  rtrenaen  auageecbloeaen.  Ke  wird  nun 
geklagt,  dafa  im  Laufe  des  ein  halbe«  Jahrbondert  hermte  andauern- 
den lieiriebea  der  Waaaeratand  in  dem  von  Urtben  mit  einer  Qa- 
aimtlange  von  3783  m eiogefafsten  Terrain  von  -|-3  m 

»ank.  (ienaoe  .VngaUen  aind  darOlier  nicht  bekannt  Es  btUe  aber 
eine  Bolche  Senkung  de»  Graodwaaaerepiegvl«  nichU  Auffallendee, 
insofern  sie  die  gowOtanliche  Begleitervcheinung  dee  Drainieretis, 
d.  b.  der  oberflAchticheo  EntwAseeraog  im  (legenaaU  aum  Aua- 
nuUuo  des  Orundwaeaeratroma  durch  tieferea  Ansteeban  darvtellt 
Altera  Autoren,  wie  Kops') (1738) aprechen  von  einer  tunehiuendee 
Aostmeknung  der  Dünen,  aber  wohl  ohne  ausreichenden  Grund.  Dafa 
die  grölaere  oder  geringere  Abfuhrfdlle  in  den  Kanülen  mit  der 
Ausgiebigkeit  der  KegeufAlle  luasmmeDtriffl,  Ändert  daran  nichta. 
SolcbM  Sturswasser,  das  alle  offenen  oder  halbverburgenen  Rinn- 
aale  acbwellan  macht,  lat  eben  kein  Sickerwaaser,  sondern  direkter 
Ablauf,  auf  dem  man  in  aolchem  Falle  bemer  tut,  nicht  au  rechnen 
Aua  Ähnlicher  Uraache  rprudeln  auch  bei  gleichem  AnlaXa  uidreiche 
Quellen  am  Fufae  <iar  Dünen,  wie  i.  B.  bei  Kraanlje  Lek  am  Bliu- 
kerd,  ohue  dafa  eine  (lewinnung  solcher  Mengen  möglich  oder  auch 
nur  erwOnsobt  wAro. 

Daa  oinsig  rulionelle  Millal  lur  Verl>eesemDg  des  Syateraa 
beelQnde  in  dem  Krsats  der  KanAle  durch  Brunnenrohre.  die  daa 
Grundwusaer  in  geeigneter  Tiefe  lu  entnehmen  und  in  gesehloaeenem 
Röhreusystem  weitersageben  hätten.  So  gaaebiefit  es  anderwArta 
mit  cweifellosem  Erfolg-  Der  Grund  ist  leicht  einiusohen.  Das 
möglichst  ahwArta  gelegte  und  in  der  Vertikalen  hinlAogUch  geöff- 
nete Filterrohr  bringt  dorcli  diese  l.ag«  einen  weit  grersereo  Grund 
waeaerstrum  io  Bewegung  und  überträgt  seio  8<-h0p(bereicb  dadurch 
auf  weile  Entfernung,  jedenfalls  aber  beträchtlich  über  die  in  der 
Nähe  etwa  beubtu'blete  Abeenkungsgrease  liinaua  Ein  einfacher 
überfall  dagegen  lAfet  den  eigentlichen  Untergrund  iinberOhrt,  und 
trocknet  seine  Umgebung  oberhalb  dleeer  Linie  allmAblicb  aus. 
Das  Ist  einleuchtend,  so  Imkl  mau  dem  natürlichen  Weg  dee  Boden- 
waMsre  naebgebt  und  »He  Theoreme  lnk»ler  Kegenwirkung,  wie 
Idllig,  lieiseit«  läfet. 

Nun  hemebt  aber  infolge  des  doreb  nichta  b^ründelen  Lehr- 
eataee  von  der  Versalsong  det  Tiefe  eine  geradesu  aberglAuMache 
Furcht,  Uber  die  ernten,  meist  gans  unbrauchbaren  Band-  oder  Klei- 
lagea  bioamisugeheD  Und  daa  nicht  nur  in  den  .Seeprovinten. 
Denn  wenn  Haron  A.  van  lltersum  1869  klagte,  bei  der  a|<Ater 
bia  auf  324  m Tiefe  fortgeaetttea  Bohrung  von  Goes  schon  auf 
62  m Balswaaser  su  finden,  lat  dies  Immer  noch  begreiftich  gegen- 
über dem  selbst  in  sicher  gelegenen  Orten  immer  wieder  verauchtou 
KntwAasorn  in  Galerien,  wie  in  Rozendael  und  Katn[>«n,  anfAnglich 
auch  für  Utrecht  oder  mit  kaum  einige  80  m langen  Rohren,  wie 
in  Bredn  und  Tilbnrg,  die  (aufaerdem  viel  su  enge)  man  gans  un- 
lalreflend  als  Drainieirohre  tu  Iteuichoen  liebt.  Ka  wurde  geradesu 
als  Kegel  aufgectellt,  die  Iwste  Knhrweile  «ei  die,  welche  «ine 
WaaeergeHchwiadigkeit  von  I m geeUttte.  Auch  die  Unteracheidung 
von  Grund-  und  UnlergrundwasMr  führt  su  nichta.  Kbensogut 
könnte  man  die  Atmosphäre  In  Klimasonvn  0l>ereioauü«r  schichten 
und  dabei  Oberaehen,  dafs  die  eine  die  andere  direkt  )>eeindurat. 

Bodaoeriieherveis«  «ind  an  das  seiner  Natur  nacli  minder- 
wertige Syatem  der  Dünenwaaeerentnabme  von  Zandvoort  a{>At«r 
noch  Itedeutende  Koeteu  gewandt  worden,  »t«U  neue  inswischeo 
anderweitig  erprobte  Regeln  su  beechten.  Da  ab^  über  die  eigent- 
iielt  hydroIogitK-ban  VorbAltniaee  bei  dom  Mangel  an  i‘rofilbobniDgen 
nichta  Beetiinintea  aicb  vorauanehmen  lAfat,  ea  sei  denn  ans  Ana- 
logie mit  Nnchbarplälson,  und  die  Qualität  dM  reichlich  barten 
Waaeera  auch  abgeaehen  von  der  unsuträglichen  Art  der  Ananmm- 
lung  vieles  tu  wünschea  läfst,  veilobnt  es  sich  wohl  tielxw  Uber 
die  eigentliche  Hoffnung  der  Trinkwaaeerfrage,  die  im  aUdilurialen 
ileidefrond  im  BUdoaten  der  Stadt  liegt,  etwaa  aasführlicber  tu  eein, 

Die  klilteiinngen  der  mehrfach  gunannlen  Bericht«  sind  su 
mager,  um  ein  klarea  Bild  der  aogeoannten  »BrunoeniraasarleituDg 
von  Nieuwer  Amstel«  «u  geben.  Beide  Dokument«  gehen  ja  auch 
von  der  Vorausaetsuog  aus,  dafa  alle  Mafsnahmen  diese  Quelle  su 

•)  bei  Blink  1.  e..  S.  188. 
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«ntwickeln  verkehrt  sein  müfstea,  leider  ohne  ein  solches  Crteil  I 
glaabbaft  tu  begründen.  Kine  gewisee  Kinsicht  gewahren  immer-  I 
bin  die  bei  gleicher  Gelegenheit  sngefertigten  Karten,  und  sehr 
Bchatienswertea  Blaterisl,  daa  sonst  nor  in  den  Archiven  schlum- 
merte, veröffentlicht  R.  Knipers*),  der  kflrelicb  ein  I^jekt  cur 
Gewinnung  alles  nötigen  Waseers  ans  der  Heide  vorgelegt  bat 

IMa  seither  tu  diesem  Zweck  «mchlosBene  Gebiet  ist  klein, 
aber  aorsemrdentlich  dankbar.  Etwa  3 km  nOrdlicii  von  Hilvereum 
l>efindea  sU-h  io  Hammerfomi  angeordnet,  15  Brunnen  von  146  mm  ' 
I.  W.  in  je  so  m Abutand  voneinan«ier  Die  Tiefe  schwankt  merk- 
lich entsprechend  der  rertcliiedenen  Boilenbeschaffenbeit,  ebenso 
der  Aushau  der  Filter;  im  Mittel  reicht  eretere  auf  nicht  ganz  40  m,  . 
die  Filter  l>enutzen  davon  13.  Sftmtliche  Rruunen  ergielsen  sich 
durch  eine  Heberleitung  in  einen  Sammelschat^ht,  aus  welchem  die 
Pumpen  direkt  in  die  330  mm  weite  Hauplleitang  nach  dem  28  km 
entfernten  8tadlre«ervuir  daa  Waseer  heben.  Seit  der  Erbanong 
des  Werkes  1886  bis  1890  ist  daran  nichts  geknderl  worden.  Wohl 
»lieg  das  EloilQrfni»  und  damit  der  Wunsch,  eine  Anlage  tu  er 
weitem,  die  in  14  Jahren  keine  Betriebeschwierigkeit  gezeigt,  deren 
vorzügliches  Reeoltat  in  der  Nkbe  zwei  gleicbfalis  trefflich  arl>eitende 
Wasserwerke,  das  für  Hilverum  und  für  Bussom  grofs  gezogen  (der 
beete  Beweis  dafür,  dafs  ee  an  passendem  Terrain  nicht  gebricht) 
and  miUetbar  den  Anatora  gab,  daXis  seit  1690  in  llolisod  Über- 
haupt nur  noch  Grundwaseer  zu  gleichem  Zweck  herangezogen 
wurde.  Trotzdem  blieb  hier  altes  beim  alten.  Wie  man  die  ersten 
Jahre  über  mit  erklärlichem  Mirstrauen  daa  Ganze  betrachtete,  so 
blieb  die  Duiowater  Maatsehappij  grundafttzlich  jeilem  Vorschlag 
abgeneigt,  an  das  Vorhandene  anknopfend,  die  Dinge  auf  ihrem 
natürlichen  Boden  zu  entwickeln.  Der  endgültige  Bescheid  dea 
mafagebliehen  Direktors  lautet  noch  heute  (natdriieh  unter  Zugmode- 
legung all  der  seltAamen  Folgerungen,  welche  die  Funregnunga- 
hyt>otheae  mit  aiob  bringt)  verwarnend  vor  jedem  Verauch  in  der 
Heide  weiteren  Fufa  zu  faaaen , mit  der  Begründung*),  dajx  hier 
eine  hüchstens  auf  20  bla  2.’)  Jahro  ausreichende  Waa^ermenge  zu 
schaffen  und  selbst  dafür  7 Jahr«  Zeit  erforderlich  »ei  mit  einer 
Aufwendung  von  14  HUI.  Gulden,  denen  192S  »pkteMleas  tum 
mindesten  weitere  10  Mill.  nachzuachielsen  wären,  und  älinliches. 

Wie  jede  ungerechte  Reurteiluiig  sich  rächt,  so  ist  auch  in- 
folge hiervon  eine  belrtcbtlicbe  Summe  für  tintweckmäfsig  ange 
stellte  und  unvollkommen  durebgeführte  UntersuebuDgen  nach  und 
nach  ausgegebeo  worden , welche  nicht  einmal  so  weit  geführt 
haben,  die  hydrologischen  Vorbeding^ingcn  der  Versorgung  aus  der 
Heide  klanuKtellen.  Sie  sind  eben  nur  ausreichend,  um  die  darin 
enthaltenen  Fehler  und  Trugschlüsse  aufzuzeigen.  Um  indessen  ein- 
fach Tatsächliches  darüber  nicht  tu  vergessen,  sei  vorab  featgeetellt, 
dafs  die  jetzige  WaasergowianungiNudBge  (Ihise  d'eau)  bei  Hilversum 
umprünglirb  für  3600  cbm  höchste  tägliche  Beanspruchung  bestimmt 
war,  dafa  aber  bei  der  Abnabuio  der  Brunnen  die  Erbauerin  der- 
nellien , die  Hambtiigcr  Firma  Deeenifs  A Jacobi,  jexlen  einzelnen 
auf  eine  Leistung  prüfte,  die  der  doppelten  Menge,  also  7200,  ent- 
epricht,  und  das  bei  einer  8piegclsenkung  am  nur  0.5  m.  Es  kann 
also  von  einem  Zweifel  über  das  Vorhandensein  reichücber  Wasser- 
mengvn  an  Ort  und  Stelle  keine  Kode  sein  und  sieb  nur  um  die 
Erforschung  dea  günstigsten  Verlaufe  der  Grundquelle  bandeln 
Zum  Cbcrflurs  wurde  die  I.«istang  von  3600  cbm  täglich  in  einem 
DaiierTcrsucb,  der  vom  3.  April  1H98  bis  17.  Märt  1899  wahrte,  auf- 
recht erhalten,  und  daa  zur  vollsten  Zufriedenheit.  Nur  die  Rück- 
■iebt  auf  die  dermalen  verfügbare  Maaebinenkruft  gibt  hier 
die  Grenze. 

In  Verbindung  mit  ders«ll>en  Veraoataltung  wtmleo  auch  die 
Absenkungen  in  der  ürtigebnng  cingemeaacn,  von  denen  Kuipers 
auf  einem  Kärtchen  einige  verzeichnet  Ohne  das  vollständige 
Journal  darüber  zur  Hund  zu  habvu,  lassen  sich  auffallende  Wider- 
sprüche darin  nicht  beheben;  sowohl  zwiMrben  den  Ablenkungen 
l>ei  wechselnder  Entnahme,  die  doch  wohl  nahezu  proportional  sein 
müfsten,  als  auch  im  Vergleich  zwischen  Pumpbrunuen  und  Be 
obaebtungabohrungeo.  So  läfat  aich  auch  (und  ilaa  iat  jedenfalls 
das  bedauerlicbst«)  für  die  schöne  Reihe  von  BninnenHlandsproflleD 
von  1897  bis  1901  scblecbterdinga  der  zugehörige  Xormalwasaer- 
stand  nicht  angel>eii.  Der  eingetragene  Ul  nur  berechnet  unter 
Vorauaaelzungen , die  eben  gerade  durch  aolche  Vergleiche  zu  er- 
weisen wären.  So  viel  nur  ist  mit  Sicherheit  daraus  abxunehtnen, 

')  Orondwater  nf  Rijnwaler?  Ainntenlam  1903 

*)  Kapt>ort,  Ö.  103. 


dafs  keine  allgemeine  Senkung  sich  bemerkbar  macht,  die  auf  eine 
Rrsebopfung  der  Zuflüsse  biudeutete,  dafs  dagegen  ein  bemerkens- 
werter ParallelUmuB  mit  den  KheiDwasserhohen  bei  Kminericb  und 
Vrecawijk  hervortritt  Die  Phasen  sind  alle  veracbliasen  nnd  ver- 
zögert, aber  unverkennbar  Qbereinalimmend,  wie  es  für  ein  Grund- 
wauer  1»  solcher  DiluvialUndachafi  zu  erwarten  Stand.  Bekannt- 
lich teigen  die  deutschen  Flü.sae  im  allgemeinen  zwei  Jahres 
inaxima,  während  die  Niederschläge  in  Amsterdam  sowohl  wie 
Utrecht  im  Winter  ein  Mioimmu  und  iin  Sommer  ein  mehr  als 
doppelt  »o  hohes  Maximum  beeiizen. 

Die  Ibihrungen  in  der  Hilversomscben  und  Zeiater  Heide, 
welche  die  Bericht«  von  1B9I  nnd  1901  gezeitigt  babeu,  gewähren 
aulsenlem  ein  wenn  auch  völlig  mifsdeutetee,  doch  bei  näherer  Zer 
logung  unverkennbares  Bild  der  Untergrunrlitrömung.  Ein  Blick  aof 
die  danach  ausgoftkhrl«  Skizze  (Flg.  299.  8.  462}  lehrt,  daCs  Hilversum 
hinter  der  letzten  Reiho  kleiner  Erhebungen  liegt,  welche  von 
Maartensd.ijk  nach  lluiten  an  die  Zuidereee  zieht  und  hier  mit  einer 
lÜ  m hoben  Erdtunge  abbricht  Während  die  höchsten  Punkte  \.be( 
l,area)  hier  kaum  Ober  90  m kommen,  erhebt  sich  die  Zeister  Heide 
dicht  J>ei  der  Bahnlinie  Utrecht— 'Amerwfoort  tiemlicli  steil  bis  tu 
60  m,  um  nach  Sfldwesten  wie  ein  spitzes  Dreieck  bis  Rheuen  zu 
verlaufen.  Ee  ist  wichtig,  hervonubeben , dsCi  e«  sieb  nach  den 
Untersuchungen  Lorids*)  bei  diesen  Anscbwellungen  um  keine 
Dünen  bandelt,  sondern  lediglich  um  Reste  der  ursprünglichen 
Docke  von  Sanddiluviom,  die  an  anderen  Stellen  bereits  tiefer  weg- 
radiert worden  ist 

Für  das  Zostandekommeo  solcher  »Zengen«  froher  bedeuten- 
derer Erhebungen  sind  meist  schon  kaum  merkbare  Unterschiede 
in  Ziisammensetzang  und  Widerstandafähigkeit  hinreichend.  Was 
bleibt,  iat  das  Stärkere.  Was  die  Atmosphärilien  reepektieren,  wird 
al>er  In  ähnlicher  Weize  aneb  dem  im  Boden  urkulierenden  Wasser 
oin  Hindernis  bereiten  raüsaen  nnd  es  in  seinem  Istufe  aufbalten, 
Bofstaucn.  In  der  TmI,  verfolgt  man  den  Verlaut  der  Orundwasacr- 
linien,  Koweit  er  1894  durch  63  lk>hrt>UDkle  anoähemil  ermittelt 
und  1900  so  ziemlich  beetätigt  wurde,  so  nimmt  da»  Gefälle  im 
Hllgemelnen  von  SüilsOdwesten  nach  Nordnordwesten  ab.  Die 
Kurven  erfahren  jedoch  (abgesehen  von  dem  Abflufs  recht»  zur 
Eem,  linke  zur  Vocht)  eine  starke  Verzerrung,  so  stark,  dafs  die 
5 Meterlinie  sowohl  als  die  3 Meterlinie  «Ion  Bchoitel  gescblosaeiier 
Ovale  idlden,  die  crslere  vor  den  Bergen  von  Zeisl,  die  letzter« 
vor  Blaricum.  Die  kleineren  Aufragungen  dazwischen  bedingen 
atil>edealonde  Zerrungen.  Für  den  mit  solchen  Erecheinungen  Ver- 
trauten  ist  der  Aufstau  unverkennbar.  Zur  Bekräftigung  sei  ein 
niederländischer  Autor  angezogen.*)  >Der  Aufstau  bewirkt  eine 
plötzliche  Erhöhung  dea  Grundwasserspiegels,  die  zuweilen  mehr 
als  3 m betragon  kann.« 

\V*ie  stellt  sich  nun  dieser  Vorgang  für  eine  rein  geometrisch 
abstrakte  Betrachtung  dar?  Offenbar  ganz  so,  als  ob  von  jedem 
Hügel  her  das  Wasser  rings  nach  allen  Seiten  abflosse  (aber  dann 
mufate  die  höchste  geschlnseene  Wasserlinie  doch  mindestens  den 
Gipfel  umfasaeo)  und  so  deutet  die  Erscheinung  auch  der  Bericht 
1901  mit  BO  vielen  Einregnongspunkteo  als  Kurvensentren  sich 
bieten.  Eine  willkürlich  schematische  Konstruktion,  vor  der  Thiem 
und  andere  hervorragende  Kenner  aufs  nacbdrOcklichat«  gewarnt 
haben.  Die  SchluMolgerungen  kann  man  aich  denken;  aber  die 
35  km  lange  Brunuenreihe,  die  darauf  geplant  ward,  ist  tuglcicb 
der  deutlichste  Fingerzeig,  dafs  dieses  nicht  der  recht«  Weg  sein 
könne. 

Es  gibt  ohnehin  nichts  Kompliziert«rea  als  der  läuf  unter- 
irdischer Gewässer.  Nun  erst  in  fluvlätllen  Bildungen,  welche  im 
Gogenaau  zu  Dünenwällon  ihrer  Nutur  nach  nicht  gleichmärsig  ge- 
lagert, aonilem  nur  in  Unsen  und  Bchmitzen  zu  einer  losen  Ein* 
heillichkoit  Tcrbunden  sind.  Darüber  nun.  Ober  die  Bodenproüle, 
bewahren  die  vorliegenden  Ih'obebobmngen  vollee  Schweigen.  Und 
doch  kann  nur  die  Kenntnis  des  Untergrundes,  nicht  des  Ober- 
wassers noch  der  Oberflkebeoform  den  Grnod  legen  zu  einer  plan- 
mäfaigen  Erschliefsung  seiner  Waasersebätse,  die  io  der  Heide  aller 
Voraussicht  nach  den  hochgespanntesten  Erwartungen  gerecht 
werden. 

Ein  unverkennbarer  Vorzug  drängt  sich  jetzt  schon  dem  Un- 
befangenen auf:  das  ist  die  Ausdehnung  und  die  geologische  wie 
hydrologische  Gleichartigkeit  des  in  Frage  stehenden  Gebietes.  Es 

*}  Contribuliona  etc.  (Arcb.  du  Mus^Teyler,  II  1886,  S.  133). 

*)  J.  £■  L.  Veeren,  1.  c. 
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giUt  «ber  noch  einen  ebenftfi  »chwer  wiegenden,  der  etireerdem  in 
eilen  Eintelbeiteo  vor  Angen  liegt:  dea  iet  die  vonOgUebe  Reinheit 
<ler  hier  hieher  engeechlagenen  Weaeer.  Gerade  io  dieser  Betiehuog 
Ufat  das  DQnenwBMer  vielen  m wQnacbei)  nbrig;  ea  wird  durch 
»eine  Härte  iQr  induatrielle  Zwecke  geradem  unbrauchbar  und  sum 
Tafelgebnmch  gewifa  dadarvli  nicht  geacbickter,  dafa  man  aicb  mit 
dieecr  Zugabe  wie  mit  flo  nanebem  im  f^ben  durch  Gewohnheit 
abfinden  lernt  Dafa  dieser  Gehall  an  Karbonaten  den  iin  DQoen- 
Band  reichlich  aogenammeiten  zerriebenen  Muachelre^ten  an  ver- 
dsnkeo  Mein  aoll,  iat  nach  den  in  diesem  Sinne  von  N.  v.  d.  Sleen*) 
aogeeiollteo  direkten  Veraueben  gans  an^oachloaeen.  l^ne  Muaterang 
der  umatebenden  Tabelle  zeigt,  dafM  oicbl  aur  die  vielfach  aUg- 
oierende  und  dabei  mit  Gruodwaaaer  geapeisto  Vecht  oahetu  ebenso 
hoch  kommt;  ilasaelbe  aelgt  aicb  anch  fQr  die  18M  mit  l.«kwas»cr 
irrigerweia«  In  Verbiadnng  gebrachten  Brunoeolfobrungen  bei 
V'reeswijk  und,  wenn  auch  abgaacbwäcbt,  eelbat  för  den  offenen 
Ijek-  Nur  di«  rein  diluvialen  Gruadwaaaer  seiclmen  sich  durch 
ezempUnecha  Armut  an  Frenidstoffen  ans;  und  das  eboo»owobl 
bei  HUvenum  ala  bei  Wageningen,  Apeldoorn,  Tilburg,  Utrecht 
Man  braucht  daneben  nur  einen  beliebigen  Sootibninnen  lu  nehmen, 
um  sofort  einer  beträchtlichen  Härte  lu  l>cgegoen.  ik>gar  das  sorg- 
fältig aufbewahrte  Itegeuwaaser  iat  Dicht  frei  davon  und  gemeinhin 
nicht«  weniger  al»  chemisch  indifferent 

t>le  auXaerordentUche  Keinbeit  dea  Hoidewaaflera  gab  sogar 
Veraolaaaung  su  einer  Beschwerde,  der  freilich  kaum  eine  prakti^^che 
Wichtigkeit  l>eisulegen  iat:  dafs  nämlich  die  bleiernen  Haus- 
ieitungen  merklich  davon  angegriffen  wurden.  Eiue  fMahrung, 
welche  die  Hta<It  Utrecht  bereits  1SB4  gemacht  hatte.  Eine  eigent- 
liche Schwierigkeit  ergibt  sich  natQrlicb  nicht  daraus.  Denn  nicht 
allein  iat  jener  Angriff  leicht  durch  Zusata  von  Karbonaten  tu  ver- 
meiden; beim  Vermiacben  von  DOnen-  und  Heidewasser  vrClrde 
dieaea  Gleichgewicht  von  aelbat  hergeatellt.  Ea  läiat  aich  auch  daa 
Verweilen  in  solchen  Rohren  ganz  vermeiden  oder  diese  mit  einem 
geeigneten  Überzug  versehen.  Kurt,  die  Kracheinung  Ist  derart, 
dafa  man  allen  Grund  bat,  sich  darQber  su  freuen  ala  Beweis  voller 
Unverfälschlbeit. 

Mit  mehr  Beunruhigung  konnte  man  den  Storungen  entgegen- 
eeheo,  welche  durch  das  Vorkommen  geloster  Eiaenozydiilverbin- 
düngen  angestiftet  zu  werden  pflegen.  Bisher  war  jede  Beeorgnis 
verfrüht.  Aber  eelbet  wenn,  was  wohl  vorkommt  im  Laufe  ge- 
steigerten Betriebes,  diese  Beigabe  sich  durch  das  Eintreten  von 
Trübungen  liemerkbar  macht,  so  ist  das  Mittel  zur  Klärung  nach 
den  heule  auf  diesem  Gebiete  gesammelteii  Erfahrungen  doch 
wirksam  und  einfach  genug. 

Es  drängt  sich  hier  die  Überlegung  auf,  woher  wohl  die  im 
voratebcodea  aogedeuteten  Unterschiede  in  dnr  Zasammensetzuog 
von  Bodenwassera  etammen  mOgea.  Bet  der  UnUberaehbarkeit  der 
Crsacbes,  die  bald  in  lokalen  AuflOsangeproteeaen  und  Salzein- 
streuuDgeo,  bald  in  allgemeinen  chemischen  UmaetsungsprozeBaen 
io-  und  übereinander  greifen,  ist  ein  allgemeines  Bild  davon  nicht 
zu  entwerfen  mOglicb.  Um  so  weniger,  ala  die  Strome,  um  die  es 
aicb  handelt,  nicht  nur  mit  wechselndem  Gefälle  sich  bewegen,  sie 
rerlsufen  auch  darin  den  offenen  Gewissem  dorebaos  unäbnlicb, 
dafs  aie  aufner  in  der  horizontalen  mit  Vorliebe  in  tiefere  Regionen 
aicb  verbreiten,  aus  denen  sie  gelegentlich  dann  wieder  arteabuh 
emporgsprvfrtt  werden.  Da  aber  der  Unterschied  notorischer  Rein- 

i)  s.  Rapport  1901,  8.  74. 


beit  aller  diiovialeo  Wässer  gegenOber  den  io  der  Nähe  der  Sa« 
verlaiifenilen  auf  eine  gemeinsame  Uri«rho  aciiUcfsen  läfst,  darf 
man  aicb  wohl  mit  der  V'orstelluog  befreunden,  dafs  dio  in  die 
Tiefe  gedrängten  Quellen  einmal  an  und  fOr  sich  achwierigera  Be- 
dingungen fOr  ihre  Beweglicbkail  flndeo,  und  infolgedesaan  stagoant 
und  dazu  noch  unter  betrtU'hllicbem  Druck  ihre  Umgebung  aus- 
Kaugen,  dafs  sie  dann  al>er  schlteralioh  immer  wieder  irgendwo  in 
die  See  elnmOndo»  mOsaen.  Da  nun,  wn  diu  Boa  ihren  Grund  wie 
hier  so  lebhaft  zernagt  und  verlegt,  auch  aus  den  zerreiblichen 
Gmteinsarlon  eine  zähe  und  uudurcbläsaige  Kieiachicht  ansarbeitet 
und  dlo  Koste  weil  ins  Inner«  damit  Oberziefat,  ist  das  einmal  unter 
ihrer  Fläche  l>«grabene  Waaser  auf  ganz  wenige  .\usfuhrgäDgo  an- 
gewieeen.  Ibeaer  Umstand  wirkt  im  selben  Sinne  wie  der  erste 
verlangsamend  auf  den  Wechsel  des  Elements  und  zugleich  an- 
regend auf  sein  iyOsungsvertnOgeu.  Darum  zeigt  sich  das  Wasser 
dberall  auf  wenige  Meter  Tiefe  so  gut  wie  auf  200  und  900  an  der 
ganzen  Weslscite  bela<len  mit  Kochsalz,  Eisenkarbunat  und  Scbwcfel- 
WHSserskiff,  denselben  unbequemen  Belguboo,  die  auch  ln  ganz 
Norddeutscbland  das  Broblom  der  Wasaorbosebaffung  erschweren. 

Bolrhe  al>geeunkene  Bocken  und  Kolke  vcrballen  sieh  also  tu 
den  breiten  Grundwelleci  <lor  luftigen  DilnvialhObeo  wie  die  .Mtarme 
und  Bumpfstrcckon  eines  Flnfslaufcs  zu  dessen  lebendigem  Strom- 
trieb  Nur  in  beeümmten  Perioden  erhallen  jene  fromdgewordenen 
Glieder  neues  I/el>«n  und  versUrkto  Waseorfdile ; oft  gcnQgt  ein 
zufällige«  Hindernis,  um  hier  Dämme  aufzuriebten,  dort  solche  ein- 
zureifecn.  Ihe  Aafechlßsse  dM  tieferen  und  allortiefstcn  Unter- 
grundes aber  mürsten  noch  vertausendfscbl  werden,  ehe  wir  uns 
einer  bestimmten  Kenntnis  in  solchen  Dingen  rahmen  dQrfen-  Bin 
Fingerzoig  ist  es  weiiigetens,  dafs  auch  im  untersten  IMtuvium  bei 
Wageningen  aich  die  hnntco  roten  und  gelben  Kiese  an  graue  und 
farblos  durchsichtige  Bandtagen  anlohneo,  die  ganz  wie  die  hjralinen 
Quarze  io  der  Tiefe  des  eigvniliohen  Holland  aich  reich  genug  be- 
laden mit  Eisen  und  anderen  Salzen  zeigen,  um  sie  ln  dieselbe 
hydrologiache  Gruppe  einxuordnen.  Lori4  nannte  sie  bateich- 
nendor  Woi««  KeduklionaBchichten  im  GogeaMts  in  den  oberen 
Ozydationaaebichteo.  Der  Auftrieb  war  bei  den  letzten  um  2 in  ge- 
ringer, die  Niveaubeständigkeit  bei  den  ersten  grOfaer. 

Die  Losung. 

Die  Antwort  auf  die  Frage,  woher  .ätnsterdam  sein 
Trinkwaaserbezieben  soll,  ergibt  aicb  aus  dem  Voratehenden 
ohne  weitorea.  Es  braucht  dazu  nichts  Neues,  dem  Wechsel  der 
Mode  und  der  Anschauungen  Unterworfenes,  wie  etwa  eine  FiUrstion 
des  in  jeder  Beziehung,  besonders  aber  io  tinaDzieller,  ungeeigneten 
Rbeinwassers.  Das  Gegebene  iat  die  l>este  Ricbtschnur,  dos  Vor- 
handene nach  seiner  Eligenart  zu  behandeln  die  einzig  angebrachte 
rolitik.  Hier  zeigt  es  sich  nnn,  daXs  nach  einer  Seite,  nach  Westen 
viel  Kosten  und  ungerechtfertigte  Mabe  verschweDdet  worden,  tun 
einen  von  vornherein  uiangelhaften  Auaban  zu  fordern,  während 
anf  der  anderen  Seite,  im  Osten,  der  gesunde  Keim  unbeachtet 
und  uoentwirkelt  blieb,  nnerarhtet  er  mit  Sicherheit  die  geringste 
Sorgfalt  reichlich  lohnt.  Es  Ut  wie  der  Zug  nach  dem  Meere,  der 
Macht  and  Reichtum  verspricht,  and  daa  Wurzeln  im  festen  l^ande, 
das  allein  die  geaammellen  Kräfte  znm  Gedeihen  bringt. 

In  der  Dana  ist  ein  eng  umriasenes  Gebiet  ganz  besonderer 


Grenze  bealizt.  Das  Wasser  dieser  Herkunft  Ut  anfserordenüich 
hart,  für  gewerbliche  Zwecke  fast  unbrauchbar,  in  seiner  dennaligen 
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BammtUrt  vielen  VeruareiniRaneen  aoefreeetst  Kine  darch  \ 
•y^fttematlerhe«  Bohren  io  knner  Zeit  iii  erUnfrende  Übersicht  ver- 
lohnt eich  ohne  Zveifel  mit  Rnckeichl  tuf  die  elnmel  tceecbanenen  ' 
liOitiinRen  nnd  MMchlnen.  Zoglelch  srerden  dadurch  die  Erwar- 
langen  vor  Überschwenglichkeiten  IwwahrU 

Die  Heide  lat  praktisch  unerforschtes  jutigfrftaUchee  I.jind, 
mit  alten  Vondgoo  and  Wundern  eines  aolcben.  Was  seither  da- 
von hydrologisch  bekannt  geworden,  gibt  gegründete  AuBaicht  sof 
eine  reichliche  und  unveraiegbare  Znfuhr  des  reinsten  Waeaera, 
das  die  Mangel  des  Dünenwaseere  tugleich  mindert  Die  Be-  i 
achaffang  dieses  Wassers  erfordert  geringe  Kosten,  keinerlei 
Reinigung  und  Vorbereitang,  und  laTst  sich  beliebig  erweitern.  Die 
Besorgnis,  dsfs  fortschreitende  Beaiedelang  dieser  Quelle  und  ihrer 
Reinheit  Eintrag  tun  könnt«,  entbehrt  jeder  Begrondung,  insofern 
es  sieb  nur  um  «las  tiefe  vom  Bmien  aus,  selbat  für  Kanalisationen 
und  Rohrleitungen  gans  untugingliche  Wasser  handelt.  Darnm  ist 
such  die  EigenimnsfrAge  mehr  eine  solche  nach  Uniergrundgehrauch 
als  CirnndeTwerti. 

Sollte  indeaeen  im  Verfolg  des  Werkes  die  Notwendigkeit  sich 
einetellen,  tiefere  Horizonte  aufziuachen,  so  wisaen  wir  vorab,  dafs 
bis  !'/•  hundert  Meter  die  gieiche  Formation  sich  erstreckt,  die  kaum 
beachtenewerte  Unterschiede  der  WaaaertusammenseUung  aufweist. 
Nichts  natörlicher,  als  hier  den  Hebel  einzusetzen  und  wie  .Amster- 
dam bereita  das  Material  ftkr  seine  Dämme  und  Strafsen  von 
a'Uravenbage  und  Naarden  bezog,  auch  von  derselben  Seite  her 
sein  Trinkwasaerbedorfnis  aicherzustellen. 


Unterhaltung  der  (ianglUhlirhtlamiien  durch 
die  (lasanetalten. 

Zu  dieser  im  Juurn.  mehrfach  angeregten  Frage  (da.  Journ. 
im,  S.  814  und  190-2,  8.  610.-  190»,  Nr.  19,  8.  384)  wegen  der 
Unterbaltnng  der  <>asglQhlichtlampen  durch  die  (lasanstalten  teilt 
uns  die  Verwaltnng  der  Gasanatalt  Teuieeviir  die  in  nachstehendem 
wiedergegebenen  >Bestimniongeoi  mit: 

I.  Wesen  der  Instandhaltung.  Die  InsUndhaltung  der 
Auerlampen  geeebiebt  io  der  Weise,  daf«  die  Aiierlampeu  durch  die 
Monteure  der  Gaaanstalten  von  8 zu  8 Tagen  gereinigt,  ferner  die  ge- 
brochenen GlQhkOrper  und  Cylinder  ini  Kinne  de«  Punkt  III  di<^er 
Bestimmungen  umgeiauscht  werden.  Das  W'aschen  der  OlaMMbirme, 
Tnlpen  und  Kugeln  wird  von  den  Monteuren  der  GaaansUlt  nicht 
besorgt  nnd  ist  die«  Bache  der  Partei,  weshalb  auch  für  hierbei 
vorkomniende  KchlUlen  von  der  GasansUU  keine  Verantwortung 
Obernoimnen  wird. 

il.  Beginn  der  I n st  an  db  a Uu  ng.  Zur  Instandhaltung 
werden  nur  solche  Auerlampen  Qbernommen,  deren  GlQhkÖr(>er  and 
Cylinder  vollkommen  intakt  sind.  Bei  Üliemahme  der  Instand- 
haltung fehlende  Glühkörper  und  Cyliuder  müssen  daher  som  vollen 
Tagespreise  bezahlt  werden.  Die  Instandhaltung  für  blofs  einen 
Teil  der  bei  einem  Abonnenten  installierten  Auerlampen  wird  nicht 
aagenominen. 

Ill.OebOhren.  Die  Gebühr  für  die  Instandhaltung  der 
Auerlampen  betriigt  pro  Jahr  und  Flamme  Krön.  7,00  (fl.  3,&0). 

Gegen  Bozahlnng  dieser  Gebühr  steht  den  Abonnenten  bei 
jeder  Flamme  ein  Umtausch  von  Maximum  4 Btück  GlObkör]>er 
proJahr  zu,  und  ist  ein  eventueller  Mebrvert>raucb  tum  jeweiligen 
Tagespreise  zu  bezahlen. 

Di«  zur  Instandhaltung  dem  Abonnenten  übergebenen  Glüh-  ' 
körper  dürfen  mir  fUr  die  im  Abonnement  befindlicben  Brenner  | 
verwendet  werden  and  berechtigt  eine  anderweitige  Verwendung  i 
der  OlübkOrper  die  Gasaoatalt  zur  sofortigen  Kinatellung  der  In-  I 
sUmdhaltuog  ohne  jede  vorhergehende  Kündigung. 

Die  InstandludtungsgebUbren  sind  (monatlich,  viertcljlbrlicb 
oder  halbjftbrlicb)  atets  anticipando  zu  bezahlen. 

I\*.  Reinigung.  VVird  biofa  die  von  B zu  8 Tagen  statt- 
ßodende  Ueinigung  der  Jaimpen,  nicht  aber  auch  die  InstaDdhalliing 
gewimscbt.  so  besorgt  die  Oasansfalt  diese  Arbeiten  für  otno  Ge- 
bühr pro  Flamme  and  Jahr  von  Krön.  l,fiO  (Ö.  — .76)  und  ist  | 
darunter  des  Reinigen  de«  Cyliodcrv,  der  Brennerkrono  nnd  des  | 
Brenners  sowie  eventuelle  Regulierong  des  letzteren  zu  verstehen.  ; 


V.  Dauer  und  Kündigung.  Dieses  Obereinkommen  ist 
Bteta  für  ein  volles  Jahr  vom  Datum  desselben  bindend.  Fells 
nicht  einen  Monat  vor  Ablauf  deeselben  eine  Kündigung  erfolgt, 
wird  daa  Ütiereinkommen  atillschweigend  für  ein  weiteres  Jahr  er- 
neuert betrachtet.  Falls  die  in  Punkt  ill  feetgeeetsien  Gebühron 
nicht  pünktlich  beeabit  werden,  so  ist  die  Gasanstsit  berechtigt, 
die  Instandhaitung  sofort  ohne  vorherige  Kündigung  einzuatellen, 
ohne  jedoch  auf  die  ihr  aiia  diesem  Übereinkommen  sustebenden 
Rechte  tu  verzichten. 

VI.  Kontrolle.  Zur  Kontrolle  der  Anzahl  der  zar  Anf- 
montieniDg  gelangten  Glühkörper  ist  der  Monteur  verpflichtet,  eine 
Beetäligung,  die  derselbe  mit  sich  führt,  auazafüllen. 

SAmlliche  im  Abonnement  befindliche  ßrennerkronen  werden 
mit  einer  kleinen  Plombe  versehen,  und  dürfen  die  Mootenre  aaf 
nicht  ptomhierte  Brennerkronen  keine  Glühkörper  ersetzen.  Bei 
I Ablauf  des  .Abonuementa  werden  die  Plomben  entfernt,  nnd  ver- 
pflichtet eich  die  Partei  ausdrücklich,  den  Ange«tellten  der  Gaa- 
anstalt  zu  diesem  Zwecke  den  Zntriu  zu  den  Ijunpen  je<lMxeit  tn 
gewlhren. 

Nachschrift:  Ulaacylinder  geben  wir  ebenfalls  bei  der 
Inatandhaltung  der  Glühlampen  ab,  nnd  zwar  verwenden  wir  bienn 
Hartglascylinder.  Die  Haltbarkeit  derselben  ist  vortreffich.  Ver 
brauch  pro  Jahr  und  Flamme  1 bis  2 Stück. 


Schadenersatz  fflr  beschädigte  (iaslaternen. 

Wir  erhalten  folgende  Zuschrift: 

Die  Frage  des  Schadenersatzes  für  bescbtldigte  Gas- 
laternen ist  in  da,  Journ.  schon  wiederholt  Gegenstand  von  An- 
fragen und  mehr  oder  weniger  ausfübrlichen  Erörterungen  ge- 
wesen: insbesondere  sind  in  de.  Journ.  1900,  8.  8l2  n.  ff  ver- 
scbisdentliche  GerichtsentecheidoDgen  angeführt,  in  denen  eine 
Haftbarkeit  de«  Fuhrberrn  speziell  gemkTs  §833  dee  B.  G.-B.,  d.  b. 
denn  ausgesprochen  worden  iet,  wenn  die  Beschädigung  durch  ein 
Tier,  d.  i.  meist  ein  scheu  gewordenes  Pferd,  erfolgte.  Damit  Ist 
aber  nur  ein  Teil  der  für  die  Gaswerke  and  Stadtverwaltungen  so 
wichtigen  Frage  der  Kchadenersatzpflicbl  für  LatemenbenchAdigungen 
kUrgeetellt,  nimlich  lediglich  die  Schadenersatzpflicht  des  Fuhr- 
herrn  nach  § H33. 

Ea  gibt  aber  auch  noch  eine  Reibe  anderer  Ursacl^eo  von 
BeflchAdigungen,  bei  denen  § 833  nicht  anwendbar  ist,  and  ein« 
etwaige  Schadeaerwatzfordemng  nur  noch  auf  Grund  von  § 831 
geltend  gemacht  werden  kann.  z.  B.  in  den  Fallen,  wo  durch  tu 
kurzee  Einbiegen  oder  durch  einen  Oberhangenden  Heu-  oder  Möbel- 
wagen, namontlicb  bei  einem  gegenseitigen  .Ausweichen  ein  Kan- 
delaber oder  Wandarm  mitgenommen  wird.  Die  Haftbarkeit  des 
Fuhrherrn  für  solche  wohl  alleatbalben  regelinAfsig  wiederkehrenden 
Falle  ist  in  § 831  anscheinend  nicht  so  scharf  und  unzweideutig 
ausgesprochen  wie  die  Haftbarkeit  im  Falle  des  § 833,  indem  dem 
ersteren  eine  die  Haftpflicht  sehr  besebrAnkende  Reetimmiing  zn- 
gefügt  ist. 

Bei  uns  hat  s.  B.  ein  Möbeltransporteur  beim  Wenden  eines 
grofiten  Möbelwagena  eine  Kandelaberlaterne  beechadigt  and  weigert 
sich  nun,  unsere  Seltietkostenrecbnung  für  die  Wiederheratellungs- 
arheiten  anzuerkennen.  wandte  sich  in  der  Angelegenheit  mit 
der  Bitte  um  Rat  und  Auskunft  an  die  Bfieditionszatschrift  «Der 
Fuhrbalter«  und  reichte  uns  dann  zur  Kegründung  seiner  Ablehnung 
folgende  Antwort  desselben  ein: 

Ersatsrerbindiiehkeit.  Anfrage  von  J.  K.-ll.  Mein 
Kutscher  hat  beim  Wenden  eines  grofsen  .Möbetwsgens  an  einer 
Strafse  eine  stAdtische  Armlatame  demoliert  und  soll  ich  hierfür 
nun  den  Betrag  von  M.  34  besableu.  Ich  habe  die  Zahlung  ab- 
gelehnt and  daa  Gaswerk  an  meinen  Kutscher  verwiesen.  Ich 
habe  daraufhin  folgendes  Schreiben  orhalten: 

»Wir  gelangten  in  den  Besitz  Ihres  geehrten  Gestrigen  und 
erwidern  Ihnen  hierauf  unter  Hückanschlurs  der  b«tr.  Kecimung 
ergebenst,  dafs  wir  uns  zn  unserem  Bedauern  nicht  an  Ihren 
Kulacbor  zum  Ersatz  der  beschädigten  Laterne  wenden  können, 
da  nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  der  Fiihrherr  für  slten 
Kcbaden  verantwortlich  ist,  der  durch  sein  Fuhrwerk  berbeigoführt 
wird.  Wir  bitten  deshalb,  die  Forderung  anznerkeoneo  « 

Haben  Kie  die  Güte,  mir  mltzateiien,  welchen  Keebtsstand- 
punkt  ich  io  der  Bache  eiunehmen  »oll.  J.  K.-H. 


Nr.  24. 

II.  Imal  l»M. 
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Aolwort  onMre«  jariati«ch«n  B«ir»la,  Herrn  R«cbtunw&ll 
E.  Schiller  - Berlin  C. : 

Sie  lind  gemACi  § 831  B.  G.-H.  tuen  KriuiU  des  .ScbideDi 
aar  dann  rerpHichlet,  wenn  Sie  nicht  naehweiaen  kdnnen,  da/« 
Sie  bei  der  .knaarabl  dea  Kotacher«  di«  im  Verkehr  erforderiiciie 
Sorgfalt  beobachtet  haben.  Können  Sie  alao  nacuweiseti,  dafa 
der  Kotacher  «in  ativerliiiaiger  Mann  tat,  der  atela  aein«  Pflichten 
ordnungamft/aig  erfflllt  und  aich  al«  braaclihar  uud  aorgfallig  er- 
«leaen  hat,  dann  itaben  Sie  niebta  sa  üblen 

Int  nao  diene  Ablehnnng  der  SefaadenerBatarerbindlicbkeit 
rechllirb  in  Ordnung  oder  nicht? 

tienOgt  der  Nachweia,  da/a  bei  der  Auswahl  dea  KoUchere  die  . 
erforderliche  .Sorgfalt  licobachlet  wor<)en,  dafn  der  Kutacber  im  alb 
gemeinen  ein  toTerlAaaiger  Mann  Ut? 

Wir  können  das  unmöglich  annebmen,  denn  der  heute  <«■ 
TcrltMignte  Hann  kann  morgen  doch  einmal  »twan  angetrotiken, 
auf  aeioem  Wagenalti  eingettchlalen  oder  sonnt  nachlftnnig  sein  — 
sollte  das  alles  fQr  dio  Frage  einer  Haftpflicht  de«  Fahrherm  «o 
ganz  ohne  Bedeiitnng  sein?  Oder  muCs  man  sich  in  solchen  FAIlen 
an  den  meist  mittelloaeo  Fubrknechi  halten?  Und  dann  wann  an 
den  Fabrbsrrn?  wann  an  den  Knecht? 

Wir  mochten  in  dieser  wohl  alle  Werke  bertlhrenden  wichtigen 
Frage  doch  annehmen,  da/s  die  Auffaasttog  de«  Herrn  Rechts- 
anwalt K.  Schiller,  Berlin  C.  eine  nicht  gani  richtige  int  und 
fassen  den  g B31  dahin  gehend  anf- 

Ka  ist  tunichst  allgemein  auagaaprocheo,  da/a  derjenige, 
der  einen  andern  tu  einer  Varrichtong  bestallt,  lum 
Krsati  des  Sehadena  verpflichtet  ist,  den  dieser  in 
Auaflhang  der  Verrichtung  einem  Dritten  aufagt. 
Sndann  kommt  die  KinMchrADknng.  I>ie  RrsaUpflicht  tritt  nicht 
ein,  wenn  der  GescLafUherr  bei  der  Auswahl  der  l>ealcllten 
Person  und.  Sofern  er  Verrichtungen  oder  Gerätschaften  au 
l>wscbalfsn  oder  die  .kuafQhning  der  Verrirbinng  an  leiten  bat, 
bei  der  Heschaffung  oler  der  Leitung  die  Im  Verkehr  er- 
forderliche Rorgfalt  beobachtet,  oder  wenn  der  Schaden 
auch  bei  .tnwrndang  dieser  Sorgfalt  entstanden  sein  würde. 

f-'ls  genügt  also  unsere«  Krachtens  lar  Befreiung  von  der 
Bcbadenersatipflicht  nicht  die  — Obrigena  wie  (?)  nachaitweiwende 
— Sorgfalt  bei  der  .Auswahl  den  Fuhrtnanne«,  sondern  sa  ist  . 
aurserlecD  srfordsrlich  der  Nachweis,  der  aurh  im  Verkehr,  im 
konkreten  Fall,  seitens  der  bpeditionaberren  (und  des  Fährmannes?) 
heoliachtetsn  Sorgfalt.  Die  Tatsacfalicbkeit  rliei*ei  «weiten  Vor- 
behaltes ist  jedenfalls  vom  Fuhrunternebmer  au  beweisen ; sie  dürfte 
aber  bei  einer  Beachadigiing  schwer  nachauweisan  sein;  denn  bei 
Anwendung  der  erforderlicbeo  Sorgfalt  wird  der  Fuhrmann  eher 
Halt  au  machen  und  tu  warten  haben,  bU  er  an  dem  gefährdeten 
Objekt  (laiteme)  ohne  Schädigung  derselben  vorbeikommt,  als  ein 
iweifelbaftea  Durchkominen  au  riskieren. 

Wir  wArcD  für  sine  .VulseruDg  Ober  diene  untere  Auslegung, 
für  eine  Besprechung  und  event.  weitere  juristische  Klarstellung 
dieeer  für  alle  tiaawerke  und  StadtvcrwalluDgen  so  wichtigen  Frage 
in  da  Joam.  sehr  zu  Dank  verbunden. 
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elrotn  praktUch  aiir  Ansnutanog  elektrischer  Knergie  aasuwendeo. 
Vom  Verfasaer  sind  in  dieser  Richtung  Vc^uche  gemacht  worden. 
Die  IjkdoogMlromstftrke  berochnst  sich  aus  J = £ ■ 2npC,  wo  C die 
KapaaiUt.  E die  i^pannung  und  p die  l'eriodeutabl  bedeutet-  J kann 
Iwi  gni/sen  Kub>elnelaen  ?f0  Amp  überschreiten  Betragt  die  Span 
miDg  200U  Volt,  so  winl  die  Maschine  mit  einer  acbeinbaren  LeisUmg  : 
von  lUü  KW  l)«lairtot  Mit  Renutaang  von  I^tj'denor  Flaschen  ala  j 
Kondensatoren  zeigte  der  Verfanerr  in  eineni  Vorträge,  da/a  der 
I>adang«atrtmi  einer  einaigen  I.eydener  Flasche  aiianicht,  um  eine  | 
IB'kenige  (ilühlanipa  aum  l4>urhten  au  luingen.  Die  Freejaena  des 
hierbei  benutsten  Lndungsslrome«  lie/s  sich  au  10000  Perioden  in  | 
der  Sekun<ie  aonthemd  bestiimnen.  Die  Spannung  an  der  Glüh-  | 
lampe  wurde  zu  ungefihr  8000  Volt  gesebam.  Die  SlromiUrke  I 
war  dagegen  sehr  klein  und  zwar  gleich  0.0U6  Amp,  eniaprechetid 


dem  Wattrerbraueb  der  Lamp«  von  44  Watt.  Dieae  Beobaebtangen 
erklären  sich  dorch  die  Annahme,  dafa  der  Wldemlaod  dea  Glüh' 
lampenfaden«  bei  hoher  Frequent  gani  bedeutend  erhobt  wird.  Die 
kleine  Slromatärke  ist  völlig  ungefährUeb,  ao  da/e  man  die  Leitung 
der  Olühlam]<e  ohne  Schaden  berühren  kann,  da  die  rorgeaehallete 
l.,«jrdener  Flasche  einen  grO/acren  -Stromdurchgaag  verhindert.  F> 
ist  sonach  möglich  und  angeffthrlich,  von  einetu  Neta  von  viellejcbt 
äOOOO  Volt  unter  ZwiacheDscballung  von  kleinen  Koodeoaaturen 
Glühlampen  ln  den  Wuhnungan  an  apeiaea.  Die  llochfre«|ueDt 
mO/ale  mit  Funkenatrecke  und  kleiner  Induktiunaspule  erzeugt 
werden  VoracbaUknttdenaalorcn , doppcipolig  eingeschaltet,  ver- 
teilen dis  Energie  an  di«  BelencbtungakOrper.  Vom  V'erfasscr 
werden  noch  oine  Reihe  von  Versuchen  besprochen,  in  denen  bei 
hoben  Spannungen  das  Aultrelen  von  Entladungen  in  Baachcln 
und  verästelten  Funken  und  ihre  Wirknng  auf  die  Isolation  geaeigi 
wird.  Da  solche  Kniladimgen  für  die  Isolation  sehr  gefährlich  sind 
uod  Lofträume  in  der  Isolierschicht  dieselben  begünstigen,  tnafs 
man  bet  KaWIlsolationeo  die  Luft  aoa  den  IsolaiionsMliichten  mog- 
licbst  anascbliefaen.  Zum  Schtufs  bescbreild  der  Verfaaaer  untar 
BerofoDg  auf  eigene  frühere  Arbeiten  eine  Aoaabl  von  Versuchen, 
welche  die  Festatellung  der  Gefäl>riirhk«it  von  Wecliselälrüinen  tum 
Gegenstände  haben.  Er  kmumt  an  dem  SchloTs,  dafa  bei  gleiche  a 
Stromstärken  der  WechseUlrom  für  den  menschlichen  KOrper 
nicht  gefährlicher  iat  ala  Qleicbatrom,  und  da/s  anderseits  Wecbsel- 
alrOroe  von  hoher  Frequent  dieselbe  Wirkung  auf  den  Korjter 
haben  ala  Gleichströme  von  gleicher  Stroinatärke,  (Elektrolet^he. 
Antoigor  ltH)3,  Nr.  27,  8.  817.)  M- 

D«ä  Biüell-SyätMi  78r  gleichtaltifä  Eaerfleibertragang  voa  Wechael 
•trttaen  vertohiäilener  Fregneai  ia  diaatlben  Lällu|M.  Von  Mc 
Alliater.  Gleieb-  und  Wechselstrom  durch  ein  und  diesell>« 
Leitung  au  schicken,  ist  bei  der  Telepbonle  und  Telegraphie  schon 
seit  längerer  Zeit  benutil.  In  der  üUrkstromteebnik  geaebiehl  dies 
ueuerdioga  voa  Bedell.  I>aa  bei  dieser  Art  der  Energieüber- 
Iragung  wichtige  FuDdnmeotalpriatip  beruht  auf  der  wohlbekauoten 
Tatsache,  da/s  zwei  Wechselströme  von  gleicher  Inlenailät,  Phase 
and  Frequenz,  wena  aie  gteiebseitig  ia  dieselbe  Leituag  geschickt 
werden,  nicht  den  doppelten,  sondern  dea  vierfachen  Leitaogsvvr- 
lost  verurauchen,  da/a  dagegen  twei  gleiche  Wechselströme  von 
vem'hiedoner  Frequenz  gleichaeitig  in  derselben  Leitung  nur  den 
doppelten  l.«ilUDg«Teriast  berviimifen.  I>er  Qlelcbatroin  bildet  hier- 
bei einen  ^>pcziatfall ; er  ist  als  WecbselHtrom  mit  der  Frequeni  0 
ansueehen.  Der  Verfasser  IwschreiM  einige  Schaltungen  des  Bedell- 
Systems.  Bei  der  ersten  betladet  sieb  in  der  Generatorenstalion 
•dn  Mebrphasengeaerstor  von  niedriger  Frequenz  und  ein  Ein- 
phasengenerator  von  hoher  Fr«i}uena  (für  Llclitaweckei,  der  letzter« 
»cbickt  seinen  Strom  direkt  in  die  FernleUunp.  die  für  beide  Gene 
ratorea  dieselbe  iat,  oder  aunächst  in  die  Primärwicklung  eines 
I llinauf-Transformatora.  In  der  Sekundärstation  wird  der  Einphosea- 
Strom  auf  die  GelwauciwispannQng  berabirannfoviulert  und  zur 
Speisung  der  Lampen  io  detaaelbeo  Niederspanoungtnetae  benutzt, 
das  auch  anr  Verteilung  des  mittels  eines  Synchron  Umformer»  in 
Gleichstrom  umgewandelten  MeUrpbaMnatromes  verwendet  wird 
Boi  der  Sn|>erpoeiUon  von  Zwei-  und  Einjdiaaenstrom  io  denselben 
Leitungen  kennen  dic«e  bei  den  gleichen  Veriusten  I',',  mal  so  viel 
Energie  forilelten.  als  wenn  nur  Zwei-  oder  Einpbasenstrom  dio 
I.eituugon  dun'liflOMe-  Wird  Drei-  und  Einpba«eoairom  super- 
posiert,  eo  beträgt  bei  gleichen  Verlusten  die  fortzuleitende  Energie 
l'/i  mal  äo  viel,  als  wenn  die  eine  oder  die  andere  Stromart  allein 
vorhanden  wäre.  In  einer  aweiten  Schaltung  wird  die  Superprisition 
der  WecbsolstrOme  für  eine  Beleuchtungsanlage  mit  GlOb-  uod 
Bogenlicbt  gezeigt  Die  Glühlampen  erhalten  ihren  Strom  von 
einem  Kinpba*CDgenerat»r  mit  Zwischenschaltung  voa  TnaHforma- 
toren.  Für  die  Bogtinlam|>en  sorgt  ein  Wechsel  oder  Gleiehotrom- 
geiieralor  (Electrieal  World  and  Eagincer  I9U:1,  Bd.  41,  8.  861.) 

M 

Gasmäiültiaeä  fiir  den  Antritb  vsi  DyMmoasächinti.  ln  seioer 
Antrittsrede  äls  Präsident  der  Manchester  Section  der  Institution 
of  Kleciricai  Engineers  sagt  H.  A.  Earle,  da/s  di«  (iasmaaehinen 
in  neuerer  Zeit  za  grofsen  .Ansehen  gelangt  seien,  was  besonders 
von  der  K«tateiKcrt»o  Grüfae,  hia  zu  welcher  sie  jetzt  gel>aut  wervlen 
konnten  und  von  der  Produktion  btUigen  Gases  berruhre.  Ihre 
Vervollkommnung  ist  soweit  fortgeschritten,  dsTs  man  sie  als  Kon- 
kurrenten der  beeten  und  grOfaten  Dampfmaachineu  lietrochtat 
Während  früher  der  Vieriakt  am  meisten  in  Anwendung  kam,  ist 
man  bei  den  heutigen  gro/sen  Maschinen  davon  abgrgwngeu.  Man 
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baat  di«  grOfAfreD  MMcbioeo  ao,  dafc  (fir  Jed«  UmdrohqDg  od«r 
K>gar  j«de  halb«  Umdrohung  eio«  ZQndang  «rfolgi.  Bei  M*8Cbio«o 
von  1000  P8  und  mehr,  ist  oiao  ZOndung  fOr  jede  halb«  Umdrobung 
das  beste,  weil  eonet  die  Maeebiaeo  mehrere  Cjliodar  oder  solch«  von 
angewOhnlicher  GrOfee  haben  rndfeten.  Der  Vergleich  der  VV'irknnge- 
grade  von  Gaamaachinen  wird  erechn'crt  (beucht  alch  wohl  batipt- 
Biehlich  auf  England.  Anm.  dee  Kef)  durch  die  Anwendung  ver- 
echiedeoer  Temperaturgrade  und  <tewicbl8«inbeit«Q  sowie  durch  die 
Teracbiedenen  Wirkungsgrade  des  Guee  und  die  Verschiedeubeit  in 
der  Definition  einer  Kalorie.  Durch  Angabe  von  Zablenwerten 
legt  Redner  die  Voraüge  der  Uasmaschioen  noch  be«ondere  dar 
tmd  beweiat  dadurch  die  Annahme  derselben  fdr  grobe  Kraft- 
anlagen als  vorteilhaft.  (Electrician  1903,  Bd.  &0,  S.  606.)  M. 

BrtAd  der  Niagara^ElektrizitUswerke. ')  Am  29.  Januar  da.  Ja. 
scbhig  der  Bliu  Io  eine  BrOcke,  welche  da«  Klektritiuuiwerk  Nr.  l 
der  Niagara  Falls  Power  Co  mit  der  TransformatorenaUlioa  ver- 
bindet Hienlurch  entstand  KunceclilnrM  der  ßber  die  Brocke  ge- 
führten Kabel,  uaa  den  Atif>bruch  «ine«  Feuers  tur  Folge  hat^. 
Die  BrOck«  ist  aua  Sleio  gebaut  und  hat  3 Pfeiler  und  4 Bregen. 
Die  auf  ihr  befindlichen  Kal>el,  63  an  der  Zahl,  dleolen  anr  Fort- 
Icltung  von  ca.  60000  P5s,  dl«  besondera  in  der  Süuit  Buffalo  ver- 
braucht wunfen  Das  Feuer  verbreitete  «Ich  mit  raaender  Geschwindig- 
keit his  nach  dem  Transformatorenbause  hin,  und  es  gelang  erat 
nach  vieler  Möhe  seiner  Herr  zu  werden.  Die  Kal>«I  auf  der  Rrßcke 
sind  total  verbrannt;  die  Transfonnalorensialion  ist  innen  und  aut 
dem  Daobe  erheblich  beschtiligt,  ebenao  bat  auch  die  BrQck«  grofsen 
Schaden  gelitten.  Durch  die  Zersinrung  der  Kabel  wurden  die  an 
das  Werk  angeachloaaenen  Konsumenten  stromlos  gemacht,  doch 
gelang  es  mit  Aufbietung  aller  verfQgbaren  Kräfte,  daf«  wenig« 
Stunden  nach  der  I^chung  des  Feuers  s.obon  «in  Teü  der  Strom- 
Aboebmer  versorgt  werden  konnte.  Zwei  Tage  nach  dem  Aua- 
brueb  des  Brandes  war  der  Betrieb  wieder  in  vollem  Gange.  M. 

Ga«gia«Ohinea  für  elektriiob«  Beleuchtiag.  Von  H.B.  Graham. 
In  einem  Vortrage  vor  der  Birmingham  Local  Bection  der  Insti- 
tution of  Kleclrical  Engineers  bespricht  der  VerfAsser  vorschiedene 
Punkte,  die  beim  Bau  von  Gaamaechinen  beachtet  werden  müssen, 
falls  dieselben  für  den  direkten  oder  indirekten  Antrieb  von  Dy- 
namomaschinen benutzt  werden  sollen.  Die  Schwnngrttdor  seien 
gewObnlich  in  leicht  oder  b&tten  zu  kleinen  Durchmesser.  Die 
Bestimmung  desselben  geschehe  mehr  nach  dem  Gefffbl,  als  auf 
Grand  der  Beebnung.  Am  zweckmirsigsten  sei  es,  den  Dnrehmeeser 
des  Kadea  von  aoicber  UrOlae  zu  w&bleii,  dals  die  Umfange- 
geechwindigkeit  26  m betrage.  Daa  zu  berechnende  Gewicht  des 
Rades  «ei  auf  der  Peripherie  des  Kreises  von  diesem  Durchmesser 
anzubringen.  W'eiier  wird  die  Ausbalancierung  der  Kurbel  und 
Pleuelstange,  sowie  besonders  die  ZQndung  und  der  Gasverbrauch 
der  Maschinen  besprochen.  An  den  Vortrag  acblofH  sich  eine  leb- 
haft« Diakoaeioo.  (EIccIrician  1903,  D<1.  60,  8.  695.)  M. 

Di«  BedculHng  der  Gaanuohliiei  für  die  Elektriiltit  Nach  einem 
Vorträge  von  1..  Kogel,  Köln.  Die  leichte  Verwendungsart  des 
Gasmotors  bat  diesem  sebneti  grofae  Beliebtheit  erworben,  bia  ihm 
im  Elektromotor  ein  gefährlicher  Konkurrent  erwochs.  Letzterer 
scheint  speziell  zur  Benutzung  im  KIeingewerl>e  die  idealmasebine 
zu  sciu.  Die  bekannten  VorzOge  des  Elektromotors  haben  ihm  ein 
gror>te«  Anwendungsgebiet  verschafft  Aut  der  .\ngal»e  von  alati' 
stuchen  Notizen  ergibt  sich  die  Tataache,  dafa  der  Elektromotor 
vom  Kleingewerbe  in  einer  GrOfse  bia  zu  4 PS  in  Überwiegender 
Weise  vor  dem  Gasmotor  vorgesogen  wird.  I.eUt«rer  dagegen  wird 
bei  groraercD  Leistongen  mehr  benutzt,  da  sich  dann  seine  Betriebs- 
kosten betrftchtlich  billiger  stellen.  Die  günstige  AuanutzuDg  dee 
BrennNluffes  sowie  einige  andere  wichtige  Umstande  haben  gezei- 
tigt, da/a  die  Gasmaschine  in  vielen  Fallen  der  Dampfmaaebine 
überlegen  iaL  Dailorcb  ist  ihr  bald  der  Eintritt  io  die  Klektrizitüt«- 
werke,  besonders  nach  der  Herstellung  grolaer  Maecbinen.  verschafft 
worden.  Die  gQnsligen  Betriebsergebnifisc  mit  grofsen  Gaiuuaficliiueu 
liefsen  die  Nachfrage  nach  solchen  stets  steigern.  Im  I.anfe  der 
Jahr«  trat  aatarUcii  auch  eine  erhebliche  \'erl>«ss«rung  vieler  kon- 
struktiven Details  der  Ma.'tchinen  ein.  Anf  Hetreü>eo  der  Geiw- 
Körting  ist  es  gelungen,  dafs  die  EiBenbahnverwaltODg  in  vielen 
Fallen  bei  Ausschreibung  elektriNcher  Bahnhofszentralcn  die  Ver- 
wrB-lung  TOD  GuAmaachinen  Yorschreibt.  Diesem  liaben  sich  auch 
ktadtlHche  VurwaltuDgen  tum  Teil  angeschlosfien.  Die  mit  dem  Be- 
triebe von  Gasmastdiinen  erzielte  günstige  .Ausnutaung  des  Brenn- 
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matorials  führt«  dazu,  die  Gaemaschioeo  in  HOtteobetrieben  zur 
rationellen  Verwertung  der  Abgase  zu  verwenden.  Nach  Angaben 
von  Lflhrmatm  «ollen  in  den  Abgaaen  der  Hochofenwerke  Deutsch 
lande  und  Luxeniburga  stündlich  600000  PS  Stunden  verwertbare 
Arbeit  vorhanden  «ein.  Nimmt  man  hiervon  für  die  Ausnutzung 
nur  60*/|  an,  so  könnte  man  ans  den  Al>gasen  aleu  300000  PS  pro 
Stund«  durch  die  Aufstellung  von  GaemaaGhinen  gewinnen,  Die 
Nutzbarmachung  der  Gichtgaae  durch  Gasmaschinen  bat  in  kurzen 
zwei  Jahren  ungeahnte  ForUchritto  gemacht.  Humpfrey  teilt  In 
Nr.  43,  1902,  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  mit, 
dafs  zu  jener  Zeit  337  Gasmaschinen  mit  insgesumt  181605  PS  für 
Hüttenwerks  in  Betrieb  betw.  Bau  gewesen  seien.  Von  den  337  Mm 
sebinen  dienen  allein  238  zum  Betriebe  für  Dynamomaschinon.  Für 
grö/sere  Leistuugen,  d.  h.  UWr  1000  1*8,  erscheint  die  gebräuchliche 
Viertaktmascblno  auxgeechloseoD,  dagegen  «cbeint  die  sog.  Zweitakt- 
masebine  die  Gasmaschine  der  Zukunft  zu  sein.  Redner  wendet 
sieb  uhliefalicb  zo  dem  io  neuerer  Zeit  durch  die  Verwendung  der 
Ssuggeoeratorgasaolagen  gemachten  weiteren  Fortschritt  dee  Gaa- 
maaebinenbetriebea.  M. 

Elekirlscite  2e|b«l«icliting.  In  der  Schweiz  aind  in  »euerer 
Zeit  Versuche  mit  den  Systemen  von  Stone  und  von  Kuli  ge- 
macht worden,  bei  denen  die  elektrische  Energie  wahrend  der 
Fahrt  erzeugt  und  zum  Teil  direkt  in  lAtnpeo  verbraucht,  tum  Teil 
in  Akkumulatoren  aufgeapeicbert  wini.  (Schweiz.  Rauzeitung  1903, 
Heft  8,  8.  85.) 

ElektrizitUawerk  nK  Oanpftortoiien.  Io  Ix>ndoD  sind  in  einem 
ElektriziUlswerke  auf  der  Dicklnaun  Stra/se  zwei  Dampfturbinen 
von  Pareona  aufgeatelll,  deren  jede  3500  PS  liefern  kann  und  lum 
direkten  Antrieb  einer  OleicbstromdynainoiDamxhin«  von  180U  KW 
lelslnng  dient  (Electridao,  Bd.  50.  8.  717 ) M. 

Neue  Bücher. 

Keni,  6.,  Direktor  der  Gasanstalt  ßtra/Bborg.  Documenta 
concernnnt  rhistoire  de  l'Aclairage  de  ia  ville  de 
Strasbourg.  79  S.  io  8*.  (Sonderdruck  an«  den  Berichten  der 
niederelsassiscben  Gesellschaft  für  Wissenschaft,  Laadwirtsebaft  nnd 
Kouet;  November  1902  und  Januar  1903.)  Stra/sburg  I.  E.,  elsAsaltiche 
Buchdruckerei,  vorm.  G.  Fiscbbach,  1903.  — Verfasser  rerOffenÜichl 
die  noch  vorhandenen  Urkunden,  welche  sich  auf  die  Kniwickloog 
des  öffentlichen  Beleuchtangawesens  der  Stadt  Stra/abarg  beziehen  ; 
sie  umfaasen  den  Zeitraum  von  den  erAten  Versuchen,  die  Straisea- 
beleuchtung  zu  regeln  (Ende  des  17.  bezw.  Anfang  des  18.  Jabr- 
bonderts)  bis  zum  Übergang  zur  Gasbeleucbluag  (1838);  ein  kurzer 
Überblick  der  weiteren  Entwicklung  bis  zur  Gegenwart  beechlierai 
das  Heftchen,  welches  das  Buch  von  Beigel  »Entwicklunga- 
geacbicht«  der  öffentlichen  Beleuchtong  Stra/sburgs«  ergSnti  und 
einen  interesaanten  Beitrag  zur  Geschichte  des  öffentlichen  Be- 
leachtangeweseiis  bildet  Nach  vielen  vergeblichen  Bemühungen 
eine  allgemeine  Beleuchtung  der  Stadt  eiozuföhren,  brannten  gegen 
Ende  de«  ersten  Drittels  des  18.  Jahrhunderts  wenigstens  in  ein- 
zelnen Stadtteilen  öffentliche  Laternen  (mit  Kerzen);  im  Kampf  mit 
dem  opponierenden  Adel  wurde  die  Beleuchtung  allm&hlich  weiter 
ausgedehnt,  aber  noch  1769  verordnet«  ein  Polizeidekret  0o  deutscher 
Sprache!)^  dafa  vor  allen  Billards-,  Kaffee-,  Wirts-,  Rierhausern,  Gast- 
gebern und  Anbergiaten  eine  I.sterne  aasgehängt  werden  «olle. 
Im  Jahre  1770  wunlen  die  ersten  Ollalernen  aufgestellt,  die  sehr 
l)«frie<ligten ; 1778  war  die  ganze  Biadt  tiereite  durch  490  Laternen 
mit  !.  2 und  3 Brennern,  Im  ganten  1195  Brenner,  erieoebtet,  die 
von  einem  Privntunternehmer  eingerichtet  and  bedieut  worden 
8ell  1836  suchte  die  Stadt  Gasbeleuchtung  tu  erhalUm  nnd  bereits 
1838  erhielt  dl«  Qveellncbnft  »L'Union  vom  r<^1airage  au  gaz<  in 
Lyon  eine  Konzeseloii  für  Gasl>eteuchtung,  auf  welche  Im  Jahre  1838 
die  >Union  de«  gaz<  in  Paris  folgte;  der  Vertrag  der  letzteren  lauft 
noch  bie  1932.  Oie  Zalil  der  öffentlichen  Gaslateroen  l>etrug  iin 
Jalire  1859  4%,  eie  stieg  bl«  1867  auf  1000;  es  wurden  1875  Könige 
hofen,  1878  Noudorf,  188-t  Kroneithurg  und  1890  die  Robertsau  mit 
eiobeu'gen ; 1893  betrug  die  Zahl  der  I.at«rneo  2034.  In  den 
letzten  10  Jahren  wuni«  die  Auerbeleucbtung  elngefohrt,  deren 
l.Alement«b1  am  1.  Oktober  1900  bereit«  über  4000  betrog. 

Die  Entwickelung  de«  NIederrlieinlseh.Westfiillschen  SteUikolilcn- 
bergbaue«  is  der  zweiten  Hälfte  des  19.  JabrfiuederU-  Herausgegeben 
vom  Verein  für  die  l>ergba>iUch«n  Inicrexseo  im  Oberbergamt«l»ezirk 
Dortmund  in  Gemeinschaft  mit  der  Wesl(ülii*chcti  Berggewerkschafte- 
kasse  und  dum  ftbeinisch -Westfalivcben  Kohleneyndikal.  7 Bande 
Berlin,  Julius  Springer  Preis  M.  160.  Bd  II,  lU,  IV  u.  V.  Von  dem 
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grofsen  >S«nimelwerk<,  deaien  Umfang  auf  7 Bflnde  beracbnet  iat. 
)iegea  vier  statüicbe  Binde  vor,  deren  Inhalt  daa  lebhafte  Intereaae 
rechtfertigt,  mit  dem  man  dem  Erecbeinen  dee  Werfcea  ln  weiten 
Kreiaen  entgegenaieht.  Der  Band  I,  welcher  die  wirtflcbaftliche 
Bntwickelnng  und  die  geologiachen  Verhlltniaae  dea  niedenheiniacb- 
weatflliacben  Steinkoblenbergbanea  daratellen  aoH,  ist  noch  nicht 
eruhieoen,  dafOr  gibt  aber  der  II.  Hand  eine  Paratelluug  derCirorae 
and  Form  der  Grabenfelder,  Zahl  und  I.ege  der  Schichte  und 
Soblen^MldoDg  und  erörtert  im  eioselnen  an  Hand  der  geeebicht- 
ücben  Entwickelung  die  Vorrichtungahaue  und  Betriebe  und  die 
verecbiedeoen  Arten  dea  Abbaues  io  erachOpfeitder  Weise.  Dem 
von  den  Bergaaaesaoreo  Wolf  und  Trainer  vertaTaten  Text  des 
II.  Bandes  mit  375  Seiten  alnd  144  Figuren  und  IS  Tafeln  bei- 
gegeben. Der  in.,  soeben  erschienene  Baud  enthilt  daa  Schacht- 
abtenfeo.  Der  IV.  Band  behandelt  die  Gewinnungaarheiten  und 
WaaaerhaUang,  lat  ebenfalls  von  Bergaaseaenr  Wolf  bearbeitet 
und  enthilt  auf  371  Belten  Text  193  Textfiguren  und  19  Tafeln. 
Der  V.  Band,  von  Bergaeaeasiir  Willi.  Maller,  behandelt  die 
Fo rd e r nn g,  deren  Einiellieiteo  auf  516  Seiten  mit  360  Texthguren 
und  9 lithographischen  Tafeln  dargestellt  sind.  Die  bereits  ernchie* 
Denen,  nncb  Inhalt  und  Ausstattung  vortrefftichen  Binde  gsatatten 
wohl  ein  Urteil  Ober  das  gaote  grorsartig  angelegte  und  mit  Bach- 
kenutois  und  Sorgfalt  durcbgefObrte  Werk,  das  nach  seioer  VolleodiiDg 
ein  gliniendes  litersfiecbes  Zeugnis  für  den  hohen  Stand  des  Bteio-  i 
kohlenbergbaues  ln  dem  wirtschaftlich  wicbUgateo  Gebiet  uneores 
deotscben  Vaterlandes  ablegen  wird,  in  ihnlicher  Weise,  wie  es  die 
Düsseldorfer  Auestelloog  1902  der  Welt  vor  Augen  geführt  hat. 
Die  grorsartigeo,  wobldurcbdachlen  Werke  des  Ingeoieurs,  welche 
hier  in  ihrer  Eutwickelung  und  in  sllen  Einselbelten  geschildert 
sind,  bieteo  fttr  jeden  Techniker  eine  Fülle  von  wertvoller  Belehrung 
und  Anregung;  besondere  sber  wird  derjenige  dss  Erscheinen  des 
moaumsotsleo  Werkes  mit  Krsude  und  Dank  begrorseti,  dem  der 
Steinkohlenbergbau  den  wichtigsten  Rohstoff  liefert.  Wir  xweifeln 
deshalb  nicht,  dals  das  augeseigte  W'erk  trots  seines  entsprechend 
hohen  Preises  auch  in  den  Kreisen  der  Gas-  und  Wasseriogenieure 
eine  weite  Verbreiluog  flneien  und  eine  wertvolle  Ergiozung  der 
Bücherei  grorserer  Werke  werdeu  witd. 


AnszOge  ans  den  Patentachriften. 

KUsm  4.  Bsleaehtoag  (iuber  slsktHsshsr  Bsle«ehtug>. 

Xr.  1.3G  129  vom  7.  August  1901.  Spiritos-Olnhlicht-Oesellacbafi 
»Phübus«,  Hartmnnu  A Oo.  in  Dresden.  Spirllaaglnblicbt- 
lantpe.  — Die  Daropfsufnhr  vom  Vergaser  5 tiim  Brenner  wird 
durch  ein  Dampfsperrveiitil  a hinter  dem  Vergaser  b und  die  Zu- 
fuhr von  Anheixbrennatoff  xur  Anheiuchale  e durch  eine  Abmefs- 


Klg.  SM 


vorricblung  d geregelt.  Beide  Organe,  o und  d,  werden  durch  einen 
gemeinschaftlichen  Antrieb  e derart  bewegt,  daTs  bei  der  Fällung 
der  Aoboisselule  auch  der  Verdampfersiislafs  freigegeben  wird.  Es 
kann  also  niemals  durch  Anbelten  des  Breuneis  bei  geschlossenen) 
VerdsmpferauslaXs  eins  Explosion  berbsigef&brt  werden. 


Nr.  136885  vom  14.  August  1901.  J.  Tjredmere  in  Bremen. 
ZOndvorriebtung  für  Magn  esium  bsnd  I a m pe  n. — Die  zwecks 
Zundung  des  aus  seioer  FübrungsbOlBe  a berausgeecbolienea  Endes 
dea  MagnefHumsbanJea  5 in  wagerechle  Lage  dicht  unterhalb  dea 
Dandendea  eingestellte  Platindrabtsebleife  / wird  nach  Entflaramuug 
dea  Bandes  and  nach  Auascbaltung  dea  Btromes  sofort  herunter- 
geklappt, um  sie  möglichst  aus  dem  Bermche  der  abfallendeo  Brenn- 
rOcksiamie  tn  bringen. 


rix.  M«  la  Nr.  lUSdft. 


Nr.  186183  vom  .3.  .April  1898.  R.  Adam  in  Friedenau  bei 
Berlin.  Pet roleumgl ü b 1 ic htbr en D e r mit  geteilter  Braud- 
kapeel.  — Der  Petrüleuniglohlichtbrenner  gehört  tu  der  Art.  bei 
weicher  die  innere  DochtfOhningewund  o'  ein  Einsatxrohrattlck  M 
trigt,  dos  mit  seinen  |>erforierten  Wandangen  an  der  Innentiicbe 
d«*t  Doditendes  anliegt  Diese  in  das  innere  Doebtrobr  a"  eingesetzte 
gelochte  Br«adka{ieel  M int  durch  eiue  Zwischenwand  n in  zwei 
Udume  k lind  k'  geteilt,  von  denen  der  untere  k zur  Mischung  der 
durch  den  Kanal  a"  zugefUbrten  BrennstoffdSmpfe  mit  Luft,  der 
obere  k*  zur  Uberhilzung  der  durch  Kohr  i angeführten  Luft  und 
Überführung  der  leuteren  in  die  Flamme  dient 

Nr.  135883  vom  6-  Oktober  1901.  Gg.  Knorr  in  Britz  b. 
Berlin.  Gasdruckregler.  — Iru  Verschlufsdeckel  a des  Begier- 
gehanses  ist  ein  Lüftuogsvenül  6 an  geordnet,  welches  bei  normalem 
btonde  der  Reglerglocke  c von  dieser  in  der  Offensteüung  gehalten 
wird,  bei  tn  weitem  Sinken  dor  Olocko  infolge  mangelnder  Sperr- 
fluaeigkeit  sich  aber  schllefat 


Nr.  136381  vom  3-L  September  1901.  Export-Gaaglühlicht- 
Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Neoweiraenaee.  Pre  fagas  brenn  er.  — 
Eine  innige  Mischung  von  Gaa  und  Preraloft  wird  dadurch  herbei- 
geführt, dafa  unter  Zuführung  der  Prsrslnft  von  unten  daa  in  der 
Miacbkammer  g nach  oben  abgebogene  GaatnfOhrungsrohr  c eine 
Gosdüne  mit  eeitlicben  Aufwtrömungsöffnungen  erhalt,  so  daCs  daa 
Gus  in  vielen  gegen  die  Wandung  der  Miacbkammer  gerichteten 
Strömen  in  den  aafsteigeaden  Prelsluftetrom  hineingefübit  wird. 

Klasse  12.  Cbenifsche  Terfokren  und  Apparate. 

Nr  138  694  vom  13.  Februar  1900.  Dr.  P.  Naef  ia  New  York. 
Appanit  zur  Behandlung  von  Gasen  mit  Flüssigkeiten.  Bei 
diesem  Ousreinigungsapparat  kommen  Behöpfeinrichtungeu  zur  An- 
wendung Dieselben  bestehen  aus  an  den  Wanden  oder  am  Cylinder- 
maiitel  angebrachten  Röhren  mit  I.öchem,  welche  die  FlQsslgkeit 
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wtljr«Dd  de«  ganten  Wifgea  darcii  den  Qatnnm  regi^aarlig  aoe-  I 
gieftfeo,  die  auegegoteeoe  Fldaelgkeit  auffangeo  utid  ilieaelhe  langanin  | 
herabrieseln  lassen  Ferner  sind  lin  Apparat  radiul  sVehendo.  aieb-  I 
artig  gelochte  event  aus  Drahtgewebe  bestehende  I^Angv-  uni)  Qner 
acheldowAnde  mit  oder  ohne  Rippen  fOr  das  langaame  Herabflieriwn 
der  FIUMigkeit  and  Querecheidewindo  mit  gegeneinander  Teraeltten  ; 
DnrebtrittsOffnungen  tor  Eriielung  eines  Zickaackweges  für  das  (.tas 
angeordnet. 


Kr.  139210  vom  38.  November  1899.  G.  N.  Maata  in  Tario 
Verfahren  und  Apparat  sur  Trennang  von  Oaagemlschen. 
— Das  Trennungarerfahren  l>estoht  darin,  dafs  man  die  Oase  an 
der  einen  Seit«  einer  raacb  rotierenden,  mit  Scheidewänden  oder 
Diaphragmen  D veraebenen  Trommel  A eintreten  Urat  and  an  der 
anderen  Seite  kontinmerlich  die  Oase  teils  in  der  Nähe  des  Uoi- 
fnngee  und  teils  in  der  Nähe  der  Achse  der  Trommel  aboimmt. 


Nr.  1977G7  vom  22.  August  1901.  A.  Clemang  in  hnxem- 
bnrg.  Verfahren  auin  Keinigen  von  Oasen.  -•  Da«  den  Relni- 
gungsappanit  durchiiehende  Gas  wird  durch  einen  achrani>en- 
förmigen  Waaserrcblcier,  ähnlich  einer  archimedischen  Sebranbe, 
gofOniert,  wodurch  ein  I>nickabfa)]  des  Oases  und  infoigedeaaen 
Kaplosionsn  möglichst  verhindert  werden.  Zur  AosfQbrung  des 
Verfahrens  dient  ein  lylindrisches  <?efäfa,  in  welchem  eine  dreh- 
bare Welle  k angeordnet  ist,  die  auf  einem  T^l  ihrer  lAnge  hohl 
ist,  tum  Zwecke,  das  am  änfseren  Ende  t einftrOmende  W'aaaer  in 
hoble,  parallel  taufende,  die  Seitenwände  einer  Trommel  b ver- 
bindende SchraubenOOgel  eintreten  zn  lassen,  ans  denen  das  Wasser 
während  der  Rotation  anstritt,  in  Scbranbenlinien  das  Gas  trifft 
und  letzteres  auf  diese  Weise  (ordert  und  reinigt. 

Nr.  135328  vom  10.  April  1901  (ZuaaU  auna  Patente  96047  vom 
33  April  1897).  R.  K urka  in  Frsnkfart  a/M-  W' asserfi  iter.  ~ 
Die  aus  Stein  bergeatellten  Piltercleinente  )>eatehcn  ans  einem 
röhrenförmigen  Teile  a und  eineiii  würfelförmigen  Ansais«  b.  D«w 
Teil  A ist  an  einer  Seite  goacliloseen,  «tobt  al>er  mit  der  anderen  off« 
nen  Seite  ntit  der  nohrnng  d <1m  Teiles  6 ln  Verbindung  Die 
warfidfOrtiiigen  Ansätze  gestatten  ««.  die  Rlemcole  in  l>oliohiger  An- 
zahl aneinander  zu  reiben,  wobei  die  aneinander  gerelhUm  Kanäle  d 
einen  gemoiusebafiUchen  Atrzugs  l>otw.  Zuleitungskanal  bilden. 


Klasse  42.  tnstruraenle. 


Nf.  136200  vom  ^9.  November  1901.  K Hnbde  in  Berlin. 
Wtrmesaramler  für  ttsakocher.  — Dia  Vorriebtnng  besteht  aus 
einem  auf  den  Gaskocher  snfsetzbaren  Kasten  mit  I.,Ochern  und 
Ringen  zum  Einsetzen  der  Kocbgeechirre. 


PersSnlichee. 

(Ober  VorkoKinnUM  air^allebw  Art  b«rl«btca  wir  an  «Ueasr  Stalls  and 
bUtts  ontara  Lsatr  ou  Mtualioasta.) 

Herr  Emil  Baomert,  Direktor  der  Gas-  und  WasMrwerks 
OmabrOck,  beging  am  20.  Mai  da.  Js.  das  Jubiläum  seiner  25jäbrigen 
Tätigkeit  als  Leiter  der  genannten  Werke.  Ancb  an  dieser  Stelle 
sprechen  wir  ihm  die  besten  Wünsche  für  fernere  erfulgrcicbe^Tätig 
keit  sowohl  in  den  seiner  l^eitung  unteratellten  Werken  als  in  nnserem 
Verein  ans 


StatiBtisclie  und  flnanzioUe  Mitt«ilangen. 

AraawäM«.  (Wasserwerk.)  Zur  Notiz  in  da.  Journ.  1903. 
Nr.  21,  8.422  ist  au  bemerken,  dafs  der  Bau  dea  Waaserwerkea 
beraita  am  1.  April  seinen  Anfang  genommen  bat;  das  Werk  aoll 
vorauaaicbtliidi  am  1.  Oktober  ln  Betrieb  genonimeu  werden.  Die 
Banleitung  Ul  der  Firma  0.  Snireker,  Berlin  und  Mannlieiti),  Qlrer- 
inigen,  weleiie  auch  die  Vorarbeiten  ausgeführt  hat 

Bäinfeerf-  (W aase r werk.)  Die  organische  Weitcreniwickeluog 
des  W'aoserwerks  im  Jahre  1902  kann  als  eine  stetige  bezeichnet 
wenlen;  der  Anscblars  von  Grundstücken  an  das  Rohrnetz  war 
znfriedeDEtellend  nnd  das  Werk  hatte  unter  keinerlei  weeentlicheo 
Hetriebestornngen  za  leiden,  anderseits  trat  eine  namhafte  Vermin- 
derung der  Wasaerabgabe  und  dementsprechend  verminderte  Ein- 
nahme an  Wassergeld  ein,  was  vornahmlicb  aof  die  Depression  io 
Handel  und  Gewerbe  zurückzaführen  iat  Neu  angeschlosten  wurden 
109  Grundstücke,  gegen  86  io  1901  and  112  in  1900;  trotz  dieses 
Zugangs  worden  71 894  cbm  Wasser  weniger  abgegeben  nnd  um 
M.  1438  Waasergeld  weniger  eingenommen.  Das  Installationa- 
gesebäft  erbrachte  einen  Mehrumsatz  von  M.  2621,92.  .Am  81.  De- 
zember 1902  waren  1915  GrundstOGke  angeecbloasen,  davon  62  ab- 
gesperrt  somit  1883  Grnndatücke  versorgt  Von  diesen  aind  1968 
Wasaermesser  eingesetzt  (4*  110).  Von  den  VA^assennessem  gehören 
1948  dem  Wasserwerk  and  20  sonstigen  Grundstücksbesitzern.  Der 
Waasermeeserbeatand  des  Werkes  umfafst  folgende  Bysteme:  1876 
System  Meinecke- Breslan,  124  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop,  1 Spauner- 
Aachen  and  1 Ropp-Keuther,  znsammeo  2002;  hiervon  ruhen  auf 
I.sger  64,  verbleiben  in  Betrieb  1948. 

Das  Rohrnetz  wurde  um  1411,8  lfd.  m erweibwt,  es  l>esars 
demnach  am  31.  Dezemlter  eine  Ausdabnung  von  47  766,05  m von 
80  bis  400  mm  lichter  Weite.  17  Hydranten  und  2 Schieber  worden 
eingebaut,  ebens<.>  10  private  Hydranten  neu  gesetzt 

Das  gehobene  Wsaserquantum  betrug  929  263  cbm  (1 001 157 cbm). 
Der  Rückgang  erklärt  sich  zum  Teil  aus  dar  ausachlicfslichea  Ab- 
gabe dea  AVasaera  durch  Messniig.  Der  grüf^e  Tagesverbrauch 
wnrie  im  Atonal  Joni  mit  4174  cbm,  der  kleinste  iia  Alonat  Februar 
mit  1805  cbm  konstatiert.  Bei  einer  ortHunwesendeo  Bevölkerung 
von  rund  42000  Seelen  berechnet  sich  der  Konsum  pro  Tag  und 
Kopf  anf  68,6  I gegen  65,3  1 in  1901.  Der  Bedarf  fOreigeoe  Zwecke 
und  Verlust«  sank  auf  18373  cbio  » 1,9*/« de«  Gesamtwaa9«r>.|uantuiiut 
herab.  Die  Sladtgomeinde  verbrauchte  19*/«  des  Geasmtwsaaers  und 
um  12254  cbm  weniger  als  1901.  Nicht  verkauft  vom  gehobenen 
Wusiier  wurden  für  eigene  Zwecke  und  Verluete  18873  cbm,  für 
die  .Sladtgemeindo  175621  cbm,  zusammen  193994  cbm  = 20,9*/^ 
der  Ge«smtf0rdcning.  Verkauft  wurden  735369  cbm  ss  79,1  */,  der 
GessrntfOrderung. 

Qualität  des  Wassers  Seitens  der  Kgl.  Untcreuchnngs- 
anstalt  für  Nahruogs-  und  üenufsmittel  in  Erlangen  wurden  die 
eingesandten  Wasaerproben,  die  teils  den  Brunusn,  teils  der  Leitung 
entnommen  worden,  jederzeit  als  geeignet  zu  Trinkwaseer  anerkannt. 
Die  im  Betriebsbarean  getroffene  Einrichtung  zur  Untemuchong 
de«  Wassers  in  bakteriologischer  Hinsicht  hat  sieb  gnt  bewährt 
Die  mittels  derselben  angestellteo  36  Untersuchungen  ergsben  ein 
für  das  Iweitungswasser  jederzeit  zehr  günstiges  Reeoltal. 

Die  Betriebskosten  stellten  sich,  bei  Einreebnung  der  Ver- 
sinsungs-  und  .AmortisaUonsbetri^e,  dann  desgleichen  der  Zuweisung 
sum  Erneuerungzfonds  etc.  auf  M.  87111,05,  somit  um  Al.  476,87 
niederer  als  1901.  An  Waasergeld  wurden  eingenommen  Alark 
139401,69.  aohb  um  M 1436  weniger  ala  190i. 

Da«  Insullationsgeachäft  erfreute  aich  «ehr  regen  Geachäftn 
ganges.  Es  Hefen  3400  Aufträge  sin,  über  welche  1636  Reebnungeu 
im  Betrage  von  M.  52884, M aui^ztollt  wurden- 
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Bsrtl*.  (KAmnier(t«riehtf)eQtflcheid.  — Di«  Qransta 
der  MachebefujinlB  der  PoHsei,  die  Benuttuns  tob 
Branoen  jeder  Art  zo  ver bieten.)  In  einer  &tadt  bette  di« 
Polizei  eine  Verordaunij  erleseen,  nach  üemen  § I die  KennUnng 
keine«  Bninneoa  im  Gebiete  der  betreffenden  äuilt  ohne  Geoebtni- 
irung  der  Polizeidirektion  ((eaUttet  «ein  aollte.  De  ein  Beoitzer  die«e 
Bestimmung  aufeer  echt  liefa,  wunie  er  in  Strafe  genommen,  w<ir«ub 
hin  er  genrbtJicbe  Eotscheidiing  beantregle  KAminorgericht, 

<U«  «ich  in  letzter  lozteni  mit  dem  Felle  zu  befaasen  halte,  erkannte 
dahin,  dafa  die  Polizei  die  ibr  zusiebeiiden  Rechte  durch  den 
lafa  der  ervfthoten  Verordnung  Qherechritten  habe.  Zwar  konnte 
den  Beban|jtuDgen  de«  Angeklagten  nicht  beigepflichtet  werden, 
die  Polizei  habe  ihre  VerfOgung  nur  zu  dem  Zwecke  getroffen,  um 
dakaliache  Intereaeen  zu  (Ardero,  nimlirh  die  KenUbilllSl  deralftdti' 
«eben  Waaiierleitang  au  erhoben,  im  Oegentell  war  der  Oeriebtsbof 
der  Ansicht,  dab  die  Behörde  «ie  in  der  That  im  ioteresae  der 
fieaundhftt  erlanaea  habe,  und  zwar  in  der  Erwägung,  dafa  Brunnen 
waa«er  «ehr  bluflg  der  von  Krankheitaerregcrn,  «ein  Genufe 
die  Praache  von  Epidemien  «ei.  Alle  die«e  Erwkgungeri  und  dirm* 
Krkenntnla  mache  da«  BruiinenwaMer  alter  noch  nicht  zu  einer 
dem  Pabliknm  »bevorntehenden  Gefahr«  im  Sinne  de«  g 10.  11.17 
de«  Allgemeinen  I.andrecbt«,  gegen  welche  PoUzeiverordnungen 
•iutuecbreiten  hzlieo.  Die«e  Gefahr  Hege  nur  io  einem  Brunnen 
mit  wirklich  gesundbeilsgefahrlicheiii  Watwer,  nicht  in  einem  Brunnen 
mit  geHundem  Wasser.  Dafn  auch  dealen  Watwer  Sitz  von  Krank- 
heiieerregern  sein  könne,  ist  allenlinge  rii-hUg,  aber  das  kann  zuletzt 
je<le  Sache  sein.  Und  die  blofse  MOglicbkeit.  daf«  sogar  gutes 
BrunnenwaMar  niiter  l>e)w>Dder«n  UtnslAndeo  oder  hei  Ausbruch 
einer  Epidemie  to  gefthrlirher  Weise  mit  Krankheiteerregero  io- 
fitieii  werden  könne,  dann  alao  gesundIieUiyefAlirHr)i  wird,  enlbtlt 
noch  keine  Gefahr  ffir  die  Gegenwart  und  gibt  kein  Hecht,  die  Be- 
nutximg  eines  aolrhen  Brunnens  schon  jetzt  zu  untersagen  oder  zu 
beeehrtnken.  DemgemkOi  goslnllet  auch  § 17  des  ReichsgeseUea 
rotn  30.  Juni  1900  wohl,  die  Benutsting  von  Brunnen.  Teichen, 
Seen,  Wasaerleiliingen  u.  e.  w.  allgemeia  zu  rerbieleil  oder  tu  Ix»- 
•cbrAnken,  aber  nur  in  OrUebaften,  welche  von  Cholera,  Fieckffeber, 
Pest  t>der  Pocken  befallen  fwler  liedroht  sind,  sowie  in  deren  Um 
gegeud.  Die  UOgliclikeil  alao,  dafa  Bruunenwasscr  unter  UmstAndon 
in  gef&hrlichem  Umfange  Sitz  von  Krankhciteerregi-m  werden 
könnte,  macht  die  Bninnen  noch  nicht  zu  einer  »dem  Pablikum 
beroratehendeD  Gefahr«  und  gibt  nicht  da«  Recht,  ihre  Benutzung 
zu  verbieten.  Die«  darf  nur  geacliehen  fOr  «olch«  Brunoen,  deren 
Waaser  gesundlieilsgeffthrlieb  ist  oder  c#  doch  wegen  «einer  anmillel* 
baren  Umgebang  jederzeit  werden  kaun.  Soweit  also  die  fragliche 
PoUteiverordDung  darüber  binausgiog,  mufste  sie  für  ungültig  er- 
killrt  worden.  Rf. 

Billiui,  Saebaeo.  (Wa««erwerkaprojekt)  Die  Gemeinde 
l>rab«irbtigt  den  Bau  einer  Wasaerleitu ng.  Ingenieur  Dnchsel 
Ihuaden  hat  die  Pljüie  etc.  ausgearheitet. 

Coswig.  (Kircbenbeleucbtung.)  In  der  Kirche  wurde 
eine  neue  Kircbeabelcucbtung  (System  Kitson)  durch  den  Erbauer 
des  Gottashausea,  Herrn  Architekt  Kandier,  Ureedeo,  erprobt  Das 
ResoUat  war  ein  gnlea. 

Czirniku.  (Gaswerk.)  Der  Betrieb  dM  am  20.  Dezember 
T.  Js.  cröffnelen  stAdtiechen  Gaswerk»  hat  bisher  monatlich  einen 
GewioDÜlKirscbars  von  rund  M SOU  ergeben,  ao  dafa  die  Renta- 
bililAt  der  Anlag«  schon  jetzt  aufser  Frage  stellt 

Eib«ut«ck,  Sachsen.  (Gasanetaltaerweiterung.)  Der 
KreisausaebuCs  zo  Zwickau  hat  der  .Stwitgemeinde  Eibenstock  die 
Aafnahme  zweier  Aaleiben  in  Höhe  von  M.  l&OOOO  bezw.  M.75ÜOÜ 
zur  Erweiterung  der  Qazanstalt  o.  a.  m.  bewilligt. 

FlMterwald«.  (GaBanstaUaerweUerung.)  Die  Goadepu- 
taiion  ist  beim  Magistrat  und  den  Bla4itv'emrdneten  vorstellig  ge- 
worden um  GenshmiguDg  des  Erweiterungabauen  iler  Kühler-  und 
Reinigangsaalagen.  Durch  Steigen  des  GaBverbrauches  in  letzter 
Zelt,  und  um  den  rationellen  Betrieb  im  Winterbalbjahr  aaf^^rht 
tu  erhallen,  ist  es  notwendig  geworden,  einen  Krweiterungabau  der 
Kühler  und  Reinigungsanlagen  vortunehmea.  Gegenwärtig  können 
in  34  Stunden  2)00  cbm  Gas  bergeattdlc  werden.  Dieses  Quantum 
hat  sich  nun  für  die  hiesigen  VerhAltniase  als  zu  klein  erwiesen, 
und  würde  nach  den  Erweiterungen  der  Anlagen  die  IlerAtellung 
von  3700  cbm  in  34  Stundes  genügen,  jedoch  kann  eine  Uöchet- 
lelstung  von  4500  cbm  erzielt  werden.  Die  Kosten  für  diese  £r- 
weiterungwanlage  belaufen  «ich  auf  M 12160  und  «unU-n  liewilligU 


Desgleichen  wnnlen  die  Kosten  für  den  Fj-weiterungabau  des  Kohlen- 
echnppena  bewilligt. 

Gelaenklrchen.  (Wasserwerk  für  das  nördliche  west 
faliache  Kohlenrevier  in  Gelsen  kirchen.)  Die  Erhöhung 
des  Reingewinns  von  M.  1,(^  Mill  auf  M.  1,44  MUl.  und  damit  der 
Iiividendo  von  9%  auf  12%  ist  dem  iteriebt  zufolge  In  der  Haupt- 
sache auf  den  bei  «lern  Verkauf  der  WaMcrwerke  I.«er  und  Olden- 
burg ertielten  anfsergewöhnlichen  Gewinn  von  M.  469467  zurOck- 
zofüiiren,  ohne  den  das  ErtrAgnia  sogar  etwas  blnter  dem  vorjAhrigeu 
zurückgeblieben  wAre,  Das  Werk  habe  «ich  in  hefriedigen«ier  Welse 
entwickelt,  die  Zahl  der  Ansclilftsse  vermehrte  sich  um  11*/^  da» 
' Rohrnetz  erfuhr  eine  Erweiterung  um  35,741  m;  die  Bronnen-  und 
Filteranii^en  io  Witten,  Steele  und  Tergaet  wurden  erheblich  ver- 
gröfsert,  verschiedene  Grundstücke  angekauft  Die  Waaserahgabe 
betrug  in  Castrop'  13,26  Mill.  cbm  (11,09  Mill.  cbm),  io  Gelaen- 
kireben  18,49  Mill.  cbm  (18,25  Mill.  cbm)  und  nach  Tarif 
2,86  MUl.  cbm  (S.80  Mill.  cbm).  Die  Bilanz  verzeichnet  a.  a. 
M.  823122  (M.  583181)  bei  iVbitorert  und  Ranken,  M 234354 
(M  237639)  in  BestAnden  und  M.  22303  (M.  17683)  in  Bar  und 
Effekten,  wogegen  eich  die  Verblodlichkeiten  auf  M.  319874 
-,M.  444389)  belaufen.  Die  Reserve  erhöht  «ich  auf  M.  1 MIU.  l»el 
M.  10  Mill.  Aktienkapital. 

Gerlingsa,  Württemberg  (Wasserleitungen.)  DieGemeinde 
bat  deu  Bau  einer  Wasserleitung  beecblosaen , welche  nach  den 
PlAnen  von  Oberbaurat  Kbmann  Btultgart  ausgefübrt  wird  und 
einen  Kostenaufwand  von  M.  80000  erfordert  Auch  die  Gemeinden 
Ditzingen  und  Komtbal  haben  sieb  zum  Bau  cioor  Wasserlmtnng 
cutachlosaen. 

GlogAU.  (Gasanstalt.)  l>em  GescbAfUbericht  pro  1903  iat 
folgendes  entnommen:  Die  im  Anfang  de«  Jahre«  1902  gehegten 
Krwarinngen  auf  einen  günstigeren  AbJM'hlofs  «ie«  G«MchAflajahres 
lOfhi  gegenüber  dem  Vorjahre  giogeu  voll  und  ganz  in  Erfüllung. 
Leider  wurde  gleich  am  Aofaug  des  Jahres  am  12  Januar  der  lang- 
jährige Direktor  der  Gasanstalt,  Herr  Jultos  Führ  im  besten  Mannes- 
alter  durch  den  Tod  infolge  Schlagfluues  abberufoo-  Am  gleichen 
Tage  noch  übernahm  Herr  Ingeoieur  R4itber  Spantlao  im  Aufträge 
der  Schlesischen  KlektrizitAte  und  Gas  Aktiengesellschaft  die  Iveitung 
der  GaiaDBtaitageecbAfta  in  Glogau.  Die  GeMtutgaseneugiing  des 
Jabrea  betrug  1 124704  cbm,  die  rogistrierte  Gaeshgabe  1 124  .^^44  cbm. 
Die  Flaiumenzalil  betrug  Eude  1902  18303, 1901  12041,  mithin  mehr 
1242.  Der  (iasvertost  betrug  1902  58  262  cbm,  der  Selbatverbrauch 
23 153  cbm,  die  Gratisabgabe  801  cbm,  ttixammen  82215  cbm.  Ver- 
kauft wurden  demoacb  1 042  329  clxn  für  einen  KrlOs  von  M.  169  454,78. 
Hierzu  der  Erlüe  der  NebMierzeugumKC,  Oasoioriebtusgen,  Materialien, 
Verinietong  von  Gasmessern  eowie  einer  Wuhnuog  etc.  M.  73066, 
zusammen  M.  241  510,78,  Verausgabt  wurden  für  Krihlen,  Materialien, 
I.öhne,  Unkosten,  Gasmesser  etc.  etc,  M.  129364,42;  mithin  bleibt 
ein  NeUoreingewinn  von  M.  112126,36  gegeohber  dem  Reingewinn 
des  Vorjahres  M.  90802,48;  mithin  oin  Mehr  pro  1903  von 
M.  21  323.88. 

Zur  Vergasung  der  erzeugten  1 134701  cbin  Gas  kamen  3846950  kg 
KoidcD,  und  zwar  oberschlesische  Königin  Lulscn-Kohlcn,  Niifa  I 
und  Nufs  II  zu  gleichen  Teilen.  Hieraus  ergibt  sich  eine  Gaa- 
nuahent«  von  29,24  cbm  Gaa  pro  100  kg  Kohlen.  Ferner  wurden 
noch  gewonnen:  2538 987  kg  — 66*/«  Koks,  192347,5  kg  ■=  5%  Teer, 
.107756  kg  = 8%  Ammoniakwasser.  Zur  Unterfeuerung  der  Gene 
ratoröfen  wurden  verbraucht  751 000  kg  s 19,52 Die  Gaaabgabe 
hat,  einKhljefoUch  des  Gasverlustes,  um  12093  cbm  s«  1,08%  (S^^n 
5612.7  cbm  oder  5,.71%  im  Vorjahre),  und  auBBchliefalirh  «ies  Gas- 
verlustea  um  15574  cbm  ss  1,46%  53  041  cbm  oder  5,21% 

im  Vorjahre)  zugenommen.  Die  stärkste  Gasabgabe  war  am 
3t.  Dezember  1903  mit  5986  cbm,  die  schwächste  f«asai)gnbe  am 
29.  Juni  1902  mit  1291  cbm.  Der  Gaaverbniacb  für  lechniscbe 
Zwecke  war  291 819  cbm  gegen  287  306  cbm  im  Jahre  1901,  also  mehr 
4513  cbm.  Der  Selbetverbraucb  ist  mH  23 152  cbm  gegen  das  Vorjahr 
von  37  989  cbm  um  4837  cbm  geringer.  Der  Gesamtgasvcrluet  von 
5,18%  ist  normal  und  gegen  1901  um  3481  cbm  geringer.  Kr  be- 
trägt 58262  cbm  gegenüber  61 743  cbm  pro  1901.  Die  Zjibl  der 
.^trarHenlatornen  hat  sich  nicht  geändert ; sie  beträgt  308,  wovon 
10  loLtemeu  !>«>ppel))reoner  haben.  Sämtliche  I^ateroen  »ind  mit 
Glüblicbt  versehen.  Der  laufende  Bedarf  für  die  I.aternenuatcr- 
haltong  war  1658  Glühkörper  (Auer)  und  168  Jenaer  Loclicylinder, 
ü.  b.  {WO  i.ateruenbrenoer  und  Jahr  5.2  Glühkörper  un«l  0,52  Cyiiuder. 
I»er  Pr^-zentaati  der  Mehrabgabe  an  verwertetem  Gaa  erscheint  mit 
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1,46%  Mehr  gering,  ist  jedoch  noch  «Is  »ehr  gOnstig  eq  beteichnen. 
AU  Hftnptspsrfaktor  steht  in  allcreretor  Linie  die  Kgl.  Kiecnbahn- 
vrrwatlang,  deren  (iaskoneum  durch  EiosohrtDkuDg  der  flamcnen* 
»hl  und  Breiinetonden  und  Ksssieruog  eines  14  pferdigeo  Gasmotors 
gsn<  enorm  und  swar  um  380U0  cbm  turückgegangen  ist.  Die  Meiir 
aligalr«  liegt  hauptsAcblich  iin  Verbrauch  nn  Lenchtgas  durch  rrivale. 
Die  Ursachen  des  so  günstigen  Jahroaabichlussce  sind  geringe  Äue- 
jeahen  für  Heparaturen  ond  giv^rse  l^hoeraparniaeo,  trolsdem  nicht 
mit  ArbeitskrAfteo  gegeist  wurde.  An  Glübkörperahbrennern  allein 
tvimlvn  rn.  >1.  2000  gespart.  Die  AbecblUsee  für  scbwefelsauree 
Ainmooiak  waren  recht  gute.  Der  Keingewinu  hierin  war  M.  0521,00. 
Für  1 Zentner  Salt  wurden  Preise  von  M.  12,25  bis  M.  l2/t5  ertielt. 
Die  Teerpreiw  wichen  Ton  denen  des  Vorjahree  unweeentlich  ab. 
Dahingegen  al«r  ging  der  Preis  für  Kukt  gans  bedeutend  herunter, 
und  ist  hierin  der  Keingewinn  des  Vorjahres  bei  weitem  nicht  er- 
reicht worden.  Der  mittlere  Verkaufspreis  für  Koks  war  M.  1,81 
pro  Hektokilogramm  gegen  M.  2,15  pro  Heklokilogramm  im  Vor* 
jahrt-  Der  <i<r  Stadt  Glogau  zokoinuiende  Keingewinn  pro  1901 
hat  nnchlriglicb  noch  eine  Krhühung  ^ M.  3100  erfuhren  Im 
liiai  1902  wurde  ron  der  Firma  M.  Ileinpel-Uerün  eine  Anlage  für 
hufliuflihrung  tum  Kobgaeo  aufgeatellt.  Diese  srhettet  zur  Tollsten 
Zufriedenheit  Die  gonclimigte  KnifeKtignng  und  die  Irerorstehende 
Erweiterung  der  tfudt  Glogau  dürfte  der  Gasanstalt  ein  grofses 
Arbeitsfeld  bieten,  so  daCs  die  gegenwArtige  Anlage  bald  dis  < Iren ze 
ihrer  jetzigen  IxiistungefAhigfceit  erreicht  iiaben  wird. 

HiiinaaMdorf,  Sachsen.  (Ankauf  der  Gasanstalt)  Der 
GemeioJerat  hat  den  Ankauf  der  einer  Akliengesellechafl  gubürigen 
Gasanstalt  für  den  Preis  von  M.  68000,  welche  durch  Anleihe  bei 
der  Landwirlschaftlirhon  Kreditbank  aufgebrarht  werden  sollen,  l>e- 
schlossen.  Als  Tag  der  Ül>ernalime  der  Gasanstalt  wurde  der 
1.  August  1903  festgesetzt. 

Heidelbery.  (B  u n s e ndenkmal.)  Unter  dem  Vorsits  des 
Ptisidenten  des  badischen  KuUusministeiiums,  Frhrn.  t.  Dusch,  hat 
sieb  ein  Amwebufs  zur  Errichtung  eines  Denkmals  fttr  Robert  Bunseo 
in  Heidelberg  gebildet,  welcher  folgenden  Aufruf  erlaf««t:  »Mehr  als 
8'/«  Jahre  sind  vergangen,  seitdem  Robert  Bunsen  im  höchsten 
Greiaenaller  dabingeschiedeQ  ist.  Für  die  überlebenden  erscheint 
es  ala  Päicbt  der  Dankbarkeit,  das  Biid  dieses  Mannes,  dem  Wiasen- 
sebsft  und  Technik  so  uneodlich  viel  verdanken,  der  >iachweU  tu 
überliefern.  An  alle  Freunde,  Verehrer  und  Schüler  dee  grufaen 
Meisters  richten  daher  die  Unterzeichneten  hieniurch  die  Aufforde- 
rung, dazu  beizuateuern,  dafs  Robert  Bunseo  in  HeideU>erg,  wo  er 
weit  über  «io  Menscbeoalter  hinaus  lehrte  und  arbeitete,  fast  ein 
halbes  Jabriiuudert  lebte,  ein  würdiges  Denkmal  errichtet  werde. 
Die  BetJflge  sollen  an  Herrn  Sladtrat  A.  Rodrian  (in  Firma  C-  DesagaX 
Heidelberg,  gesendet  wenien.  Der  gescbftftsfQbrende  Auaschufs  zur 
Sammlang  vou  BeitrAgen  für  das  Bansendenkmal  in  Heidelberg 
besteht  aus  den  Herren:  Th.  Curtius,  Geh.  Kat  I^of.  Dr.,  Vorsitzen- 
der, E.  Knoerenagel,  I*rof.  Dr.,  Schriftführer,  A.  Rodrian,  Sudtrat, 
in  Firma  C.  Deeag:i,  ScbaUiueisier  < Die  Gasindtiitrie,  weiche  den 
bahnbrechenden  Arlmiten  Bunsens  ao  viel  rerdaokt,  wird  gewifs  ' 
nicht  zuröcksteben,  wo  es  gilt,  dem  Frflmler  dee  Bansen  Brenners 
und  -Photometers  ein  sichlhares  Ehrenzeichen  zu  errichten, 

Hsrzsgeoaurach,  Ohrrfninken.  (Wasser leitu  u gsbsu.)  Nach 
Beseblnrs  der  beiden  städtischen  Kollegien  soll  durch  das  Kgl 
Wasserveniorguogsburttau  in  München  ein  Projekt  zur  Errichtung 
einer  stkdiischeo  Wasi^rleituug  aiifgestclU  worden- 

Hokesllmburg.  (Ausdehnnng  der  Gaaleituug.)  lu  der 
Stadlverordnetenaitzung  wurde  die  Ausdehnung  der  Gaaleitong  nach 
Klsejr  beacblossen,  welche  bei  2t>00  tu  I.AQge  und  ca.  SO  Strafsen- 
lalernen  einen  Kostenaufwand  von  M.  20000  erfordert. 

Kl.  Lengdes,  Provinz  Hannover.  (W  a sse  r lei  tu  n g shau.)  ln  I 
Kürz«  wird  mit  den  .Vrbeiteii  zum  Buu  der  Wasserleitung  iM'gonneo 
werden. 

K81s.  (KbeiniscbeWaaserwerksgeaeilschaft.Koln.) 
Dem  UescbAftsbericht  zufolge  ist  der  Wasserverbrauch  im  abge- 
laufenen  Jahr  wieder  erhehlicb  gestiegen.  Dieee  8teigermig  wird 
zunUchst  auf  die  Zunahme  der  Bevölkerung  der  BtAdte  Mülheim- 
Ih>utz-Kalk  und  auf  den  ADschtufa  zweier  Nachhantrte  an  dna 
Wasserrobrnctz  zurückgefuhrt.  Dann  wurde  der  Wassvrrerbmucb 
aber  auch  durch  die  verhAllniamkTeig  niedrigen  Rhein-  und  Grund 
wasserstAnde  des  vergangenen  Sommers,  bei  dem  viele  Brunnen 
versagten  und  die  zentrale  Wasserversorgung  einspringen  mufste,  ! 
begünstigt.  Die  WasserfOrderung  betrug  45G8656  chm  (im  Vorjahre  | 


4048442  cbm),  der  darchMhDlttlirbe  Tagesverbrauch  12517  cbm 
(11091  cbm).  Iho  lAnge  der  Iiauptieit)ing  stieg  von  75380m  auf 
8B938  in  Die  vorhandenen  Dampfkessel  und  Pntnpmascbinen  liaheo 
doii  gestellten  Anfonleriingen  genügt,  und  ee  waren  weder  Er- 
weiterungen noch  grorsere  Ausbesaernngen  erforderlich.  Die  Vor* 
arbeiten  für  den  Bau  der  neuen  Pnmpstaiion  wurden  vollendet. 
Sobald  di«  behördllcl»«  Genehmigung  erteilt  ist,  soll  mit  dem  Bau 
uuverzügiieb  begonnen  werden.  Die  Gaafabrik  in  Vingst  wurde 
im  Septeinlier  und  üieGsafabrik  in  Porz  im  November  dem  Be- 
trieb ftt^ergeWn  Beide  Werke  arbeiten  zufriedenstellend.  Aafsor  den 
für  den  Bau  der  eigenen  Werke  erfordertichen  Ingenieursriieilen 
hat  die  Getsllaohaft  eine  Reihe  voa  Gnlacbten  und  Plänen  für  neu 
zu  erbauende  mler  zu  erweiternde  Wasser  und  Lichtanlagen  auf 
Rechnung  fremder  Gemeinden  nusgefnhrt.  Für  das  Gesebaftsjabr 
1903  Ul  der  Anachlufa  weiterer  Ortschaften  an  das  Waai*erTohrnolz 
in  AoaiU-bt  genommen,  nacbilem  die  betreffenden  Verträge  bereits 
zum  Abachlufz  gelangt  sind.  Bel  der  fotUchreiteoden  Entwicklung 
der  schon  angcMhlosi^nen  Gemeinden  sowie  der  Erwreiteroog  de« 
Vertvirgungogebicte  spricht  der  Bericht  die  F>wartung  aus,  dafa  die 
KrtrAgnisae  in  den  kommenden  Jahren  sich  weiter  gedeihlich  ent- 
wickeln werden.  Der  Reingewinn  stellte  sich  nach  M.  101 567 
(M.  84026)  Ahschreihiingien  auf  M.  170343  (M.  144  169X  woraus  nach 
Abzug  von  M.  1484«  (M-  11183)  Gewinnanteilen  6V,  (im  Vorjahre 
5'/« %)  Dividende  gteiefa  M.  135000  (M.  118126)  verteilt  und  M.  20495 
(M.  14  860)  vorgetragsn  werden  sollen. 

Leipzif.  (Thüringer  GnsgeioUaehaft.}  Die  am  19.  März 
ahgehiiltene  (isneralvervaniinlung  der  Gesellacbaft  beschlora  die 
Verteilung  einer  Diviiicnde  von  15%  für  beide  Gattnogeo  von 
Aktien  und  wählt«  die  ansacheidenden  Herren  Kommerzienrat 
Weigel  und  Bankier  R.  Bcbmidt  wieder  in  den  Anfsichtsrat  Dem 
Gem.‘häflabericht  der  Oeaellschnft.  für  1902  sind  folgende  allgemeino 
ßemerkuogon  vomnageecbickl: 

Dm  36.  Geechäftajahr  uoaerer  Geaellachaft  Hel  in  eine  Zeit, 
in  welcher  die  deutsche  tndusUie  und  das  gesamte  Wirtschafte- 
leben  unter  den  Kinwirkungen  eines  durch  die  bekannten  Kata- 
strophen des  Vorjahrea  eingeleiteten  Niederganges  schwer  zu  leiden 
hatten.  Das  von  der  allgemeinen  wirtachaftlirben  lag«  durchaus 
abhängige  Gasgesrhäft  murst«  diese  Nachwirkungen  naUirgemäTs  io 
«ret«r  Linie  nachteilig  empfinden,  wie  das  auch  der  bei  mehreren 
anderen  Gaswerken  für  1902  hcrvorgelretene  Rückgang  oder  8BÜ- 
stand  beweist.  Mit  um  so  l>erecbUglerer  Genngtaung  dürfen  wir 
daher  auf  dos  abgelaiifene  Goachäftejahr  znrückhlicken.  Dessen 
wirtschaftliche  Ungunat  haben  wir  bei  dem  .Absätze  der  Neben- 
erseugnlMc  des  Gases  allerdings  auch  io  empfindlicher  Weiae  er- 
fahren tuüaaeo,  die  Weiterentwicklong  der  von  uns  betriebenen 
QManstallen  ist  aber  dortb  Jene  Einwirkungen,  soweit  das  reine 
Onagesebäft  io  Betracht  konmit,  nicht  gehemmt  worden,  so  dsTs 
<lie  Gesamtheit  unserer  AVerke  wiederum  eine  beachtenswerte 
Steigerung  der  Gasabgabe  aufweisl.  Der  Ausfall,  den  nnsere  Gaa- 
einnzdimeo  durch  den  zu  Ende  1900  erfolgten  Abgang  der  Gaa- 
anatallen  Pilsen  mit  rnnd  t6680rAJchm  und  Poersoeck  mit  rund 
708000  cbin  JaIiro«gaaerT.euguiig  erlitien,  ist  durch  die  Zunahme  der 
beiden  leisten  Jahre  l>ereiu  wieder  überholt! 

I,edigiicb  zwei  unserer  Betriel«  verzeichnen  einen  Rückgang 
der  Gasabgiibe.  Asch«rn]eb«n  und  Malstait  Bnrl«ch,  in  letzterem 
Orte  deshalb,  weil  das  dort  beOiidlicbe  grufse  EisetihüUenwerk  die 
bisherige  Verwendung  unseres  Gases  durch  die  Nutzbarmachung 
der  eigenen  Hochnfeugase  «esentlu-h  beschränkt  bat 

Für  das  Jahr  1903  dürfen  wir  ebenfalls  eine  günstige  Fort- 
entwicklung des  Gaageschäfi«  erwarten,  im  Hinblick  einmal  auf  die 
bereits  vorliegenden  JanuarahNchlOsse  nnaerer  Werke,  znm  anderen 
auf  die  vertragliche  Festigung  und  die  Auadehnung  unaerea  Ga- 
a<^häftel»ereichea,  welche  wir  una  auch  im  verßoaaenen  Jahre  an- 
gelegen «ein  Hefsen.  6o  erweiterten  wir  ilaa  Vemorgungagebiet 
unserer  Gnaanstall  Mügeln  (Bes.  Dresden)  durch  den  Anachlufa  der 
wohlhabenden  8tadt  Dohna  und  aichwten  für  ein  nenea  in  Nieder- 
sedlitz zu  errichtendes  Gaswerk  ein  umfangreiches  Alrzatzgcbiet 
durch  Verlragaahiwhlura  mit  den  Gemeinden  Niederaedlitt,  Iz>ckwilt, 
l,eub«n,  Kleinzschaebwltz,  GrofszachachwiU,  Bporhilz  und  Neu- 
tschiervn.  Die  Ansfübning  ilioscr  Gaeanslalt  seihst  ist  zufolge  von 
Bchwiorigkciteii,  denen  unser  Baugeauch  begegnete,  vorzogert,  gleich- 
wohl vermochten  wir  für  das  letzte  Kalendervierteljahr  t>ereiu  die 
genannlen  Gomeinden  durch  den  vorläufigen  Anacblurs  dereelhen 
an  das  Rohrnetz  lies  benachbarten  Mügeinor  Werkes  mit  Gaa  tu 
versorgen.  Die  aneinander  schliersenden  Versorgungsgebtete  der 
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MOgoIner  und  der  NiedereedlitMr  Pflege  umhuun  gegenwftrÜK  hei 
toMmmen  Qber  100  km  Rohmeteltoge  du  gsoie  linke  Elbte)  twiecheo 
den  Htadtgreoien  tod  L>reedea  und  Pirna,  ein  aoreerordonllich 
entwicklunge^igee  und  tukunftereichea  Gelinde,  auf  das  wir  «nbl 
gute  Uoffnungen  for  unaere  lukilnftigen  OeechAfLejAbre  («Uen 
■Jdrfen  1 

Mit  dem  Vertragsabechlunee  io  Xiedereediitx  verband  aicb  für 
una  — and  das  macht  daa  abgelaufene  Gcecbiftejahr  für  one  bc' 
M'tndera  wichtig  die  Notwendigkeit,  zum  ersten  Male  die  Ver- 
sorgung eine«  Gemeinweeene  mit  elektrischer  Energie  zu  Olier- 
nehmen  ond  iwar  in  Forteelsung  der  bislang  von  der  t'irma  »Aktien- 
geeellechaft  Clektrlutitewerke,  vorm.O.  I*Kummer  & Co.<  betriebenen 
eleklriechen  Orteversorgung.  Wibrend  zunicbet  die  Konknmver 
waltung  für  die  genannte  Firma  uns  den  fertigen  Strom  lieferte, 
erzeugen  wir  dieeen  eeit  3.  November  1902  in  eigenem,  mit  Qae- 
motoren  betriebenem  Elektriritltewerke.  Wir  vermögen,  was  wir 
faierWi  betonen  wollen,  fOr  dieses  ElektrizitAtswerk  allerdings 
nennenswerte  Gewinne  nicht  ln  Aneaicbt  zu  stellen  und  verweisen 
vielmehr  auf  die  eatteam  bekannte  UorentabilitAt  oder  geringe  Er 
tragsflUiigkeit  der  EJektrizitAtewerke  in  kleinen  and  mittleren  Ort 
schäften,  wo  eine  billige  Natarkrafl  zur  Erzeugong  der  elektrischen 
Energie  o<ier  besondere  günstige  Vorbedingungen  den  betrieb  eines 
»olchen  Unternehmens  nicht  unterstotien  in  Niedersedlitz  handelt« 
es  eich  für  uns  wie  gesagt  lediglich  aus  vertraglicher  Notwendigkeit 
otn  die  Eriialliiog  einer  »chon  vorhandenen  Einriebtuog- 

Die  EinfOhrnng  der  Gasversorgung  neben  der  KleklrixitAt  in 
Niedersedlitz  zeitigte  abrigena  einen  bemerkenswerten  Beeebiura  der 
dortigen  Gemeindebehörde.  Diese  ersetzte  sogleich  die  bisherige 
aas  (ilob1am|>en  und  Bogenlsmpsii  gebildete  elektrische  StraTaen- 
beleucbtuDg  durch  eine  GasglahlichUtrarsenbelvochlong,  in  der 
richtigen  Erwtgnng,  dafs  die  letztere  bei  weniger  als  der  Hälfte 
Kosten  eine  weitaus  beasere  und  gleichinftCsigere  Erleuchtung  der 
Strafpen  gewlhrleiatet  I 

Mit  der  Htadlgemeinde  Torgsu  vereiuharten  wir  eiue  um 
fassende  Erweilemog  der  etädtiechen  GassnslsU  durch  nna,  und 
dabei  vermochten  wir  den  biaherigen  Pachtvertrag  durch  einen 
den  heutigen  Verhältnissen  des  Gaageechäfta  angemeeseneren  zu 
ersetzen. 

Scbtleralich  erwarben  wir  käuflich  von  der  Firma  Buden- 
berg dt  Co.,  G.  m.  h.  H.,  die  Gasanstalt  Leopoldsball  Slrafsfurt,  in 
deren  Betrieb  wir  am  31.  Dezember  1902  l>ereils  eingulreUo  aind. 
Die  Auflassung  fand  mit  der  Erlegung  des  Knufgoldes  erst  Anfsng 
Januar  1903  statt 

IMe  vorgeschilderte  Auedebnung  und  die  vermehrte  Inanspruch- 
nahme der  Gaswerkebetriebe  brachten  naturgetuäfa  eine  rege  Bau 
tätigkeit  mit  sich.  Hatten  wir  doch  allein  in  der  Niedersedlitzer 
Pflege  während  des  letzten  Sommers  54  km  Gashsa]itrObrea  tu  ver- 
legen. Dazu  kam  dort  die  E>rlchtung  des  Elektrizitätswerkes  und 
die  UmgestsUung  des  elektrischen  Stnüaenleitunganeaes.  Im 
übrigen  waren  aufser  den  immer  wie<ierkohrenden  Rohrverlegungen 
und  Rohranswechselungen  folgende  Bauten  auszuführen: 

In  Aschcrsleben:  Aufstellung  einee  Waaserkahlere.  In  Itltter- 
feld:  Erstellung  eines  6 er  Ofens,  Einlieu  einee  WsnserkUhlers  und 
Einrichtung  eines  Arbeilerbsdee.  ln  Waltersbausen  ; Vergrorseruug 
des  Beaintenwohnbausoe  In  Schneidemübl : Dasselbe  sowie  Er- 
weiterung der  I^gerachiippoD  und  Aufstellung  eines  3 P8  Keserve 
gasniotofi.  tn  Oe<1eran:  Neubau  eines  Bcamtenwobnbanses,  Ein 
zcbaltnng  eines  groüierea  StsÜcnsgasmeseers.  In  I^aipzig-Sollerhaaten 
Reteiligung  an  Strafeen-  und  Scbleuaenbauten.  ln  Und  Kieeiogen 
Erstellung  eines  Oasbehällera  von  1500  cbm  Nutzinbnit  und  F.r 
Weiterung  des  BeaattcDWubobaaeee.  In  fluhl;  Errichtung  eines 
6er  Ofens,  Ausbau  einee  Ser  tu  einem  3er  Ofen.  In  Cüstrin : Um- 
bau eines  6er  In  einen  Ter  Liegeigeneratorofen,  Vergrorserring  des 
Kohleasebnppens.  InKitzingen:  Aufstellung  einee  GaMaogora  mit 
2 PH  Gasmotor  und  eine«  Teeracbeiders.  ln  Uohlitz>Ehrenl>rrg: 
Einrichtang  einsr  Waggonwage.  In  Hügeln  (Bez.  Dresden):  Er 
bauung  eines  Ter  Ofene,  Aufstellung  eines  Gaessugvm  mit  4 l*S 
Dampfmseclii  ue. 

IHcwen  Aufwonduogen  vermögen  wir,  der  Steigerung  des  Gas- 
verkaufee  entsprechend,  auch  ein  ansehnlich  höheres  Erträgnis 
unserer  Wcrksl»etriebe  gegeoOberzuiitoUen  M-  1491312,36  g«^en 
U 1415367,47  im  Jahre  1901.  Allerdings  hleihl  dieses  Erträgnis 
immer  noch  wesentlich  zurück  hinter  demjenigen  dos  Jahre«  1900, 
dem  der  Pilsener  Betriebegewinn  lelitmalig  noch  zur  Seite  stand, 


obwohl  der  Gasverkauf  beträchtlich  den  damaligen  überstiegen  haL 
Es  erhellt  rUrans,  dafs  der  Gewinn  am  reinen  (iasverkaufe  in 
zwischen  geringer  geworden  ist,  und  dafs  der  Zuwarlis  zu  dissem 
vornehmlich  auf  der  8«ito  des  billigeren  Nuttga.Ae«  zu  suchen  ist. 
Den  grOfaeren  Ansircoguogen,  deren  os  hierzu  einaichttgermaTaea 
liodarf,  bat  unsere  Beanitenschsft,  wie  wir  bierl>et  anerkennend  her- 
vorhoben wollen,  sich  mit  anverdroeienem  Eifer  unterzogen,  wie 
dieselbe  glcichermarscn  bestrebt  war,  den  ungUmtigen  Kinwirkungen 
lies  wlrtscbaflliclien  Tiefstandes  anf  die  Erträgnisse  der  Gaawerks- 
l)«lriebe  durch  möglichste  »Sparsamkeit  zu  l>ogegQen.  Das  war  auch 
aebr  nötig,  nachdem  der  darchsdiniUlicbe  Erlös  für  I hl  Koks  um 
11,49  Pf.  und  derjenige  für  100  kg  Teer  am  27  Pf.  gegen  daa  Vor 
Jahr  heroDtergegangeo  sind.  Allein  bei  dom  Koksverkaufe  haben 
wir  demzufolge  bei  wesentlich  grOfserer  Verkaufsmenge  eine  ab- 
snlute  Miudereionalim«  von  M.  76306,63  erlitten.  DiMcm  Preis- 
abfalle  ist  allerdings  auch  ein  KOckgang  der  Koblenpreiee  gefolgt, 
und  hieraus  erklärt  sieb  die  Minderaosgabo  für  Qaskohlen  im 
Hpezialgewinn-  und  Verlust  Konto  gegen  1901.  Gleichwohl  ertt- 
sprechen  die  heutigen  Kohionpreise  durchaus  noch  nicht 
den  Ze i tverhäl in i eson.  Die  Kolilenpreise  waren  in  den 
Vorjahren  auf  eine  ganz  unaugeinessenv  Höbe  getrieben  worden, 
haben  in  ihrer  rückläuflgen  Bewegung  aber  leider  nicht  mit  der 
Entwertung  der  GaanebenerxeugDisae  und  auch  nicht  mit  der  Preis- 
heralicteizung  für  Indiialriekohlen  Schritt  gehalten  Das  gilt  gieicher- 
mafseu  von  den  durch  das  Itbeioiscb-VVeelfälischc  Koblencyndikal 
verkauften  Kuhlen  wie  Ton  den  fiskalischen  Gruben  in 
Oberschlesien  und  an  der  S^r,  vun  denen  inslkeson<lere 
das  Kgl.  Handelsbureau  für  die  Haarkohien  bedaucr- 
Helierweise  allen  Bemdhungen  der  Intcremeoien  um  eine  ange- 
meejH-iio  Neuregelung  der  Gaskobleaproii«e  untugAuglich  bleibt. 
Diese  iii(lM«en  eben,  da  man  der  Abnehmer  sicber  tu  sein  glaubt, 
mehr  uder  weniger  dazu  dienen,  dlo  noilerwärt«,  vor  allem 
im  Auslande,  für  den  Kohlenabsatz  erforderlichen  Konkurrenz 
preise  auszdgleichen.  Das  Uubilligo  solcher  Mafsnahme  liegt  auf 
der  Hand,  wenn  man  lieilenkt,  dafs  die  (iasanalalteo  den  Kohlen- 
preiserbobungeii  mit  den  Oaspreiaeu  nicht  zu  fidgen  vermögen, 
sondern  mit  diesen  dorehatiz  an  die  FeHisctzungen  der  Beleuchtungs- 
Verträge  gebunden  sind! 

Aus  dem  R(>etia]bilant- Konto  erscheint  neben  der  auf 
M.  703159.66  sich  belaufenden  ErhObnng  der  Baukontus,  namentlich 
der  Betrag  der  Kontos  der  vermieteten  Privat-  und  Antomaten- 
einriebt  u nge  o bemerkenswert.  Für  die  letzteren  wendiden  wir 
M.  106679,56  anf,  nachdem  die  vor  swei  Jahren  in  den  Vereorgungs- 
gebieten  der  Gasanstalten  in  Mügeln  (Bet.  Drestien)^  Bitterfeld  und 
Dirschau  begonnene  F.iof&brnng  von  Gasautomaten  befriedigende 
Aiifschlüase  Ql>erdie  Zweckmäfsigkeii  solcber  Anlagen  erbracht  hatte. 
In  den  beideu  letztgenannten  8lä«lien  haben  eich  diese  Einrich- 
tungen b«*iio<ien<  der  dort  bestehenden  elektrischen  Konkurrenz 
gegenül»er  bewährt,  nud  in  Ortacliafteii  wie  in  .Mügeln,  wo  die  ent 
sprechenden  Vrwbedinguogvn  gegeben  sind,  sielten  eie  ein  bedeut- 
aaines  Hilfsmittel  für  die  rasche  Ausbreitung  uml  ilte  Popularisierung 
der  Benutzung  de«  Gases  dar. 

Der  Gem-ralalMchltirs  blieb  durch  die  mit  der  vorgcechildorteii 
starken  Bautätigkeit  zunammenhängende  Inanspruchnahme  der  Bar- 
mittel nicht  unbeelidlufMt.  Das  Guthalien  an  »Diverse  Debitoren« 
ist  geringer  geworden,  und  die  Kre<lilsiusen  des  Oeoeralgewiun- 
und  Verlust-Konto  bleiben  demzufolge  imi  nabcza  M.  10000  gegen 
das  Vorjahr  zurück.  Das  Ergebnis  dee  Gencralabscblusaes  vermag 
daher  dem  Mchrerirägnisee  der  Gaswn’ksbetrlebe  nicht  ganz  zu 
entsprechen  — weiterhin  auch  dceballt  nicht,  weil  dem  vorjährigen 
GeneralahscUluHacs  nochPder  IJi]aidationsül>erschurA  von  Pilsen  zu- 
gute kam,  und  weil  wir  die  für  5 Jahre  vorausbeaahlt«  Prämie  für 
die  KoUcktiv-UDfallveralcbening  im  Betrage  von  M.  12956,82  so- 
gleich ganz  dem  Jahre  1902  aofgelastet  wird.  Mit  dieser  Ver 
atcherinig  sind  «lie  Beamten  und  Angestellten  gegen  die  Folgen 
aller  Unfälle,  mOgen  diese  ihnen  in  ihrer  geschäftlichen  Tätigkeit 
oder  aurzerhalb  ^ArseU>en  tuau>rsen,  siobergeeiellt,  eine  Wohltat, 
welclie  von  den  Verticherten  dankbar  empfimdan  wird 

Der  VermOgensbestand  der  Beamten  Peneionskaase  halle  «ich 
bia  zum  30.  Juni  1902  auf  M.  323316,72  erhobt.  Die  Anstd]l  der 
Pensionsempfänger  iet  um  I gestiegen. 

28  onservr  Arbeiter  erhiolten  im  vergangenen  Jahre  Ehren- 
gaben für  mehrjährige  treue  Dienste,  dHrunter  die  Meister  der 
GasansUilteo  AscherslelH-n  uud  I^eipzig  ih-llcrhauaen,  die  Herren 
August  Ajfpold  und  Karl  KOuig.  Für  ersteren  vollenJeteu  sich  35, 
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fdr  letxteren  35  Jahr«  treuer  Päicbterf&lluDg  im  Dienste  (fer  Ge-  i 
■eliechaft,  Jabilien,  die  durch  entoprechendr  Klirangcn  von  seiten  | 
der  GeaellKchaft  noch  bceomieni  ausgezeichnet  warden.  i 

Leiaiig.  (Qnsanstalt.)  Die  Gejwnsialt  ist  seit  dem  Jahre  i 
1898  io  Btldtischom  DmIU.  Wiüirend  dieser  Zelt  hat  eich  die  Oaa-  , 
abgabe  fast  Teniop{ielt,  so  dafs  sich  schon  1901  ein  vollständiger  I 
Umbau  eäintUcbcr  Apparate  und  Ofen  notwendig  machte.  In  diesem  I 
Jahre  beaheiebtigt  man  den  Ban  eines  Oaahehältera  eon  1000  chm  j 
nutzbarem  Inhalt,  teleskopierbar  auf  2000  chm,  und  einer  Gaaaauger-  , 
au  läge. 

NiedersehünliäMSi.  (Wasaerwerksban.)  Die  Gemeind«  wird  I 
in  dieeem  Jahre  den  Bau  eines  grofsen  Waaeerwerks  beenden  j 

OsterfehL  (WasBeriaitongahaa.}  Die  Stadt  bat  mit  den  i 
Vorarbeiten  sum  Wasserleitoogshau  l>eginn«ii  laseen.  Die  Kosten  ! 
betragen  M.  60000.  j 

Ötiaeh.  (Wasserleitungsbau.)  Der  Gemeinderat  bat  den 
Bau  einer  IVaseerleitung  l>eschIoasen  nnd  die  .Ausarbeitang  des 
Projektes  und  die  Hauieitnng  l^urat  Thiem  Leipzig  Übertragen. 

Reickenbach, SsehBon.  (Pumpwerksanlage)  Die Ktä<Iti«H:hen 
Kullegien  beechloaiien  die  Anlage  eines  Pumpwerke.  Die  Kosten 
wurden  auf  M.  280000  Tcranschlagt. 

Reiiadorf.  Sachsen.  (Wasaerwerksprojekt.)  Die  Gemeinde 
plant  den  Bau  einer  Wasserleitung  und  hat  die  Königin  Marien* 
bfltt«  zunichal  mit  der  Aufstellung  eines  Kostenanachlagea  betraut 

Sehna,  Sachsen.  (Gaerersorgung.)  Die  Vertreter  von 
Ruchholz  und  Hehmii  haben  io  einer  Sitzung  i>eschlotson,  die  Ge- 
uieindeSebua  mit  Gas  ans  der  atädtieeben  GasanstnU  tu  Hiicliholt 
zu  versorgen. 

SindeHlBgen,  Wortiemberg.  (Gasanstalisbau.)  In  derSiizong 
der  l>Urgerlichen  Kollegien  wurde  die  Errichtung  einer  Gaaaostalt 
bescbloBsen. 

SollBgea.  (KanalisatioQ.)  Die  Anfertignng  eines  Kanali- 
saticinaprojekta  fQr  die  Stadl  Solingen  wurde  der  Allgemeinen  Slä<Ue- 
reioigungsgeHellacbaft  in  Wiesbaden  zum  Preis«  von  M.  11700 
übertragen. 

SL  Gallea.  (Rhelntaliscbe  Gasgesellsehaft  St.  Gallen.) 
Mit  1,20  Mül.  Prs.  Grundkapital  (davon  vorerst  mir  0,80  Mill.  Frs. 
ausgegeben)  ist  nacli  der  >N.  Z.  Ztg.«  unter  Toraiebender  Rrma 
ein  neues  Aktienuiilcmelirnen  errichtet  worden,  das  Erwerb  und 
Betrieb  dee  von  der  Firma  Rothenbach  & Co.  io  Bern  errichteten 
Gaswerks  bezweckt.  Den  grüffem  Teil  der  Aktien  bat  die  Allgeui. 
GasindusiriegeBellscbaft  in  Bern  Obernoiiimen ; weitere  Mittel  «olien 
durch  Ausgabe  von  Obligationen  bewltafft  werden.  Das  Werk  kam 
Ende  Oktol>er  1002  in  Betrieb  r es  vermebl  bis  jetzt  sieben  Ge- 
meinden des  unteren  Rbeintals  mU  Gas  vgl.  da  Journ.  19U'(,  Nr.  8, 

8.  141  u.  ff.  und  Sr.  28,  8.  46.1). 

SL  Qairii,  Ixithringen.  (Waaserleitungsbau.)  ltn  Ulan 
crupttal  wird  durch  den  Unternehmer  J«wl  von  Gaudringen  die  Her- 
slelioDg  einer  Wasserleitung  f(ir  12  Gemeinden  de«  Kantons  I.Or- 
«'hingen  vorgenommen. 

SUehteln,  Rheinpr«jvioz.  (WaaserleitiingsproJekL)  Dem 
Projekt  einer  VVass«rl«ituog  elinnnten  die  .SUdtverurdneteti  im 
Prinzip  zu. 


Marktbericht.  ! 

Kohlen  und  Koks.  Preisveränderuffgen  am  deuhwben  Maritt  | 
sind  nicht  irekaont  geworden.  Wegen  der  Koldenpreiao  ln  1902  i 
verweisen  wir  auf  die  zutretTenden  Bemerkniigen  ini  Geechäftii- 
bericht  der  Thüringer  GasgeseUsebaft  auf  voriger  Seite  (479),  die 
auch  für  das  Jahr  1903  ztilreffen,  besonderif  was  die  AaknlUcbeu  ' 
Gruben  in  Oberscbleeten  and  an  der  -Saar  anlangt. 

Vom  englischen  Koldenmarkt  berichten  .Kittel  A Co.  Ltd.,  ' 
London,  unterm  6.  Juni;  Durch  die  p'eiertage  hüben  die  (kwchkfte  , 
einen  altgeuieineu  Stillatatxl  erfahren.  Der  Markt  war  schwach  be- 
sucht and  befanden  sich  die  wenigen  die  eraebtenen  waren  in  zu  ; 
feslUlfUcher  Stimmung  lü«  dafM  es  zu  GeacliUften  hätio  kommen  i 
können.  Die  meisten  der  Zechen  haben  die  Arbeit  eingeetellt  und 
reichten  die  Vorräte  gerade  aus,  di«  über  die  Keiertsgo  uiige- 
kummenoti  Dampfer  zu  laden.  Die  Zahl  deraelben  war  glücklicher 
weise  «ine  nicht  zu  grolse.  Die  Preise  sind  nominell  diciwlben 


wie  letzte  Woche:  Iteete  Wel«h  14  sh.  9 d.  bia  15  sh.  d<L,  beste 
Monmoutbshire  13  sh.  8 d.  bis  13  sh.  9 d.,  beete  Northamberiaod 
Dampfkohleo  10  sb.  7'/t  4.  bis  10  eh-  9 d.,  zweite  Qualität  8 eh. 
9 d.  bis  9 eh.  3 d.,  Gaskobien  8 ah.  8 d.  hie  9 eh.  8 cL 

Tber  die  Nebenprodukte  wird  eue  («ndon  geaebrinben: 
Wältrend  der  vergangenen  Woche  wer  der  Markt  io  Teerprodukten 
ziemlich  ruhig,  und  die  Preise  haben  sich  nicht  sehr  g«^nd«rt. 
50er  Benzul,  Solventnaphtha  und  Toluol  ruhig  und  ge«1rQckL  Sulfat 
und  Arotnoniak  wie  vergangene  Woche. 

Sebwefelsauree  Ammoniak.  lx>ndon,  4.  Juni:  sehr  ruhig: 
Ueckton  terms,  12  £ 15  ah.  = M.  25,10;  HuU  f.  o.  b.  12  £ 10  sh.  «b 
M.  24,00  pro  100  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Zn  4i*(«r  ai«n*  vercaeiiiUcbea  wir  nnenigelilieb  Aalrssenveaallesmeinsm 
lolsrssis  sui  uiuervm  U-wrkrvU  aad  bitUn  unsere  Fschgenoseea  um  b«l  der 
itesntwortung  imtArstStMO  su  wollen. 
fAnuorias  AnfngeD  werden  nJebt  beuitwortel.) 

GukUeke. 

Dem  Herrn  Einsender  der  Anfrage  io  Nr.  22  de.  Joum.  mag 
auch  folgendes  zur  Beantwortung  dienen; 

Ein  Gasilirektor  erhält  wohl  allerwärla  für  aeinen  Hausgebrauch 
freies  Gae,  sowohl  für  Beleuchtung  wie  auch  nach  Wahl  zum  Kochen 
und  Heizen,  nnd  sind  uns  Städte,  wo  diea  nicht  der  Kall  ist,  ebenso 
wenig  bokunot  und  ebenso  undenkbar,  wie  t.  B.  ein  Elektrizitäts 
werk,  wo  der  Lbrektor  zur  Reklame  für  aein  Licht  Talgkerien  brennt, 
oder  ein  Weiowirt,  der  vor  den  Augen  seiner  Gäste  zum  Lobe  seines 
Weines  Wasser  oder  Bier  trinkt,  oder  ein  Bierbrauer,  der  seinem 
Braumeister,  wenn  er  Durst  bat,  erlaubt,  an  seinem  Woaeerbahnen 
sich  zu  eniaickea  (weil  das  Bier  zu  teuer!),  oder  ein  Bauer,  der  all 
seinen  Hafer  verkaufen  und  den  Arbeitagaul  lediglich  mit  Huben 
futtern  will. 

lui  Gegenteil,  <»s  Imt  allgemein  der  Grumlsatz  Geltung,  «lafs 
ein  Geschäfteleiter  stets  mit  der  eigenen  Verwendung  seiner  Er- 
zongnieso  euf  allen  Gebleton  vorangebun,  Propaganda  machen,  vor 
Augen  führen  und  zeigen  muTs,  dafs  seine  Erzeugni>4Se  für  alle  die 
empfohlenen  Zwecke  gut  nnd  tauglich  sind. 

Wie  wird  sich  wohl  das  PnbUknm  einer  Sladt  der  Verwendung 
dea  Gases  zum  Kochen  «n<i  Heizen  gegeaCil>er  verhalten,  wenn  e« 
erfährt,  dafs  die  Stadtverwaltung  ihrem  Gaawerksdlrektor  selbst  es 
• der  Ixihen  Kosten  wegeoG  verboten  hat? 

Spielen  auf  der  einen  Seite  die  paar  cbm  Heizgas  gar  keine 
Rolle  gegenüber  dem  bumiertfacben  tjuanlum,  das  der  arbeite 
freudig  erhaltene  Direktor  durch  grofsere  .Ausbeute  und  Ver 
riugetuug  der  Verluste  einer  Stadl  ersparen  kann,  so  hätte  ander- 
Seite  eine  aulche  Hparaamkoit  am  Unrechten  Platze  doch  sicher 
etwas  Kleinliches  und  Gehässiges  an  sich  und  wäre  in  der  Tat  g«' 
eignet,  die  Arbcilsfreudigkeit  de«  Direktors  zu  beeinträcliligon. 

Aber  ganz  abgosebua  von  aiieiu,  was  an  dieser  Sadte  inerk- 
wüntig  und  mterfreulich  ereebeiDou  tnag,  müssen  wir  bestreiten, 
dafs  die  betr.  8tadi  irgend  utwas  sparen  würde,  weun  eie  dem 
Direktor  für  seine  freie  Heizung  Koks  staU  Gas  gäbe.  — sofern 
nur,  wie  ein  oinwsiulsfroicr  \*erglcich  erfordert,  beim  Oos  nicht  der 
Verkaufspreis,  mit  dem  l>ei  uns  Üblichen  hohen  Zuschlag  auf  die 
reinon  Selbstkosten,  eondem  nur  die  letzteren  gerechnet  werden. 

Wen»  nach  der  Zeitschrift  dea  Bayer.  Keviaionavereins  19U3, 
8.  62  nach  Tabelle  V für  eine  Familie  an  Holz  und  Kohlen  tum 
Kochen  pro  Tag  36  Pf-  zu  rechnen  siod,  ao  kann  dafür  der  Direktor 
ohne  Mpbrkoeien  für  die  Stadt  6 bis  10  cbm  Koebgas  verbrauchen, 
da  di«  8>eU>(itkoateii  je  nach  der  Art  der  Boreebnung  3,6  hie  6 H. 
nicht  Obersteigen,  — ein  Betrog,  den  der  Direktor  schwerlich  in 
«lieser  Hoho  beuöligeti  wird. 

Es  macht  also  mit  der  gedachten  Marsnahme  di«  betr.  Stadt 
durebans  keine  Ereparniiee,  and  wird  «wiche  in  allen  Patdikreieeu 
nur  mit  Befreuiden  vernommen  werden. 

Heidelberg,  30.  Mai  1903.  Direktor  Eieele. 


Uruca  vea  W.  Oiütbbuuni  >u  Muikviwo. 
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Du  lOURNAL  fOR  GASBEUUCHTVN6  UNO  WASSERVERSORRUNR 

kABtt  donh  (foB  BfirhliBndel  lu»  |>nlM  *»n  H 30  fär  dea  J*brt*w  l>«»offea 
dJrcktr®  R<f«u«<-  durch  <tla  Po«l*tnlCT  t>cutochhui.l»  on?  Ha-r  »un- 
Undm  oder  dtuch  dl«  amrfMlrtiuei«  VefIac«lnichhBitdlun«  «trd  Mo  J\>rtofiiKbt«c 
erhob««. 

aKZKK:rn  werden  von  d«e  VerUeobuKUuna  und  ibmUlrheti  Annonr««- 
tDMtUoten  in®  Preis«  «ob  3A  Pf.  fbr  die  iiTetKe«p«l)<‘(»i'  IVMtxeOi'  oder  deren  Kbuio 
BUKcnoismen.  Rel  4-,  13-,  31-  und  t3m*ll3rir  Wlederbnliinc  wtnl  «In  «letfeiHl« 
EabBlt  Bewahrt 

Retleceo.  tos  denen  niTAr  «ln  Probe-Ksemplar  clnrasendea  Ul,  werden  nae.h 
VereJabemiiB  betgeflirt 

All«  £u*ebr)fl«n,  welefae  die  BxpedMInn  beew.  den  Annnnrentefl  de«  Dl«')«« 
heircffba,  werdan  unUr  Adr«M«  d«r  unterMleltiHiiefi  VerUgshiK-bbouidlutm  «ebeuiB 
V«rU— boohhBniUum  won  B.  OnOBNBOOBO  ln  Mösohan 
(llnckitmU«  a 


Inhalt. 


Du  lOURNAl  FÜR  OASBCUUCHTUNS  URO  WASSERVERSOR6UNO 

enchelDt  ln  jAhrlh'h  Stimmern  nod  hertebtet  «ebncll  und  «>r«e1i>if>rend  über  «11« 
Vürrtof«  «uf  dem  U«b«ul«  de«  Baleurhlutifew«««««  und  der  WksserrenorBnnc 
All«  Znschrinen,  welch«  di*  Rad«>Uon  d««  lIlBtt««  bclreffbn,  wttdeo  «rh«M« 
OBW  4«e  AdrMM  dM 

••TM«|«b«n,  Pr*r.  »r.  B.  ailirri  la  IUrl«r«b«  I.  rfirbt  IbI^  I«. 


Ther  die  T«ntlBt»  hei  der  EBlelMiiaB«  dt«  Wisser«.  Vob  Dlpl.lnir.  A.  Aebmldt 
und  Inx.  K Hiltiir  Au«  de«  «’hemiirt-h'Tei'limsrhett  Ijilntnioilua 

der  Teehnlsrhen  IlDelisehiile  IMderlelBtiB  tu  harlaruh«'.  H 4SI. 

Vtrtia  MthsJ«rh>ThhrL«Bl»thcr  6«a*  aad  WasearfithiaBBer.  Kl  IIait|<ie*namB- 
l»tiir  in  Zwirknu.  h.  4%1. 

Thtr  die  hehwefeUtrhlBdaace«  Im  Ltaehtf«*  BBd  Ihre  haireeaBaa  darth  das 
Verfahrt«  t«B  Plpiils  «ad  Tr*tbm««a.  Von  In.  mit  Frank.  Btrllii  HW. 
H m 

hie  PrlMlalea  tlBt«  B(«ea  Verfabrrat  eleklrtotker  HelraehtBaf.  Von  Paul 
Hobo  H.  4Vi 
UtUralar.  8.  4*3. 

Bleklroiechnlk.  — Ken«  Bftcber.  .•  Qaieblftlleb«  Mlitellnngen. 

Aaaalt«  ««■  4«a  FeMataehHrUB.  8 4hl 
■uiUUacb«  B»d  8s*aal«lt«  BltMtaat««.  8.  4Mi 

Üb«r  die 

Vorgänge  bei  der  Enteisenung  de»  Wassers, 

Voe  log.  A.  Scbmldt  and  llipl.  Ing  K.  Bunt«. 

Aus  dem  Cbemisch  Tecbniecben  Laboratorinm  der  Tecbniachen 
Hiicbhrbai«  Frideririsoa  tu  Karlanihe. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Knleisenungsfrage  für  die  W8w«er- 
Versorgung  hat  es  nicht  an  zielbewufsten  VersuchBn  und  Unter- 
suchungen gefehlt,  um  die  Bedingungen  der  Ausfällungdes  Eisens 
aus  dem  Onindiraflher  feBlzuMtellen  und  so  aus  der  Wissenschaft' 
liehen  Erkenntnis  auf  die  prakUach  einzuhaltenden  Bedingungen 
zu  schlielMen.  Andeneita  häuften  sich  in  den  letzten  Jahren 
die  Publikationen,  welche  Kinzelbeilräge  zur  Knteiaunungsfrage 
brachten,  die.  von  zufälligen  praktischen  Erfahrungen  aus- 
gehend, wiasonachaftiiehe  Erklärungen  suchten,  vielfach  ohne 
die  bisher  gemachten  Beobachtungen  und  die  bisher  gezogenen 
Schlüsse  in  den  Kreis  ihrer  Betrachtungen  zu  ziehen.  AU 
wir  begannen,  uns  mit  der  EnteUenungsirage  zu  beschkftigeu, 
fanden  wir  eine  Heihe  wideispreehender  Angaben  in  der 
Literatur  vor.  Aua  der  Zusammenfassung  der  uns  auf  diese 
Weise  bekannt  gewordenen  Tatsachen  und  einer  grofsen  An 
zahl  eigener  Versuche,  ; welche  teils  die  Literaturangaben 
nach  unseren  Goaichtapunkten  prüften,  teils  neue  Wege  ein- 
schlugen, sind  wir  zu  einer  Auffassung  der  Enteisenung  ge- 
kommen, die  zwar  keineewega  völlig  neu  ist,  wohl  aber,  wie 
uns  Bcheint,  viele  scheinbaren  Wideniprüche  aufzulüeen  und 
zu  erklären  vermag.  Es  sei  uns  gestattet,  unsere  Auffassung 
zunächst  in  kurzen  Worten  zuaaimnengefafst,  an  den  Anfang 
unserer  Betrachtungen  zu  stellen. 

Bei  der  Ausscheidung  des  Eisens  aus  dem  Wasser  können 
4 Phasen  unterschieden  werden,  auf  deren  Verlauf  mancherlei 
Bedingungen  fördernd  oder  hemmend  einwirken. 

1.  Die  erste  Bedingung  für  die  Eisenausscheidung  ist  die 
Gegenwart  von  Sauersloffgas  im  WasiMir,  durch  welche«  die 
Oxydation  der  Eisensalze  herbeigefübrt  werden  kann. 

2.  Die  im  Wasser  gelösten  Eisensalze  werden  der  Oxy- 
dation um  so  leichter  zugänglich,  je  mehr  Me  Gelegenheit 
haben,  sich  hydrolytisch  zu  spalten.  Auf  diese  hydrolytuche 
^^[laltung  wirkt  vor  allem  der  Säuregehalt , in  den  meisten 
Fällen  Kohlensäure,  beträchtlich  ein. 


n«miort  B.  Kh,  Oii*Hn«iBlt  — r««h<*m  «I  Uu«)!l.*OMh«bAU«rl>*ii  — 
iiarmitadt.  K)f-kirtAJt«U»rrk.  Ei»Mi«eb,OB«hi>l<-ui-titurit.  Fi«k«lah, 
Krrl«  l.lilptlBdi.  WHNwrtiM'wi-r.  ~ Urfinaladt.  I'IbIx.  ii«*r«l>nk.  — lnow> 
ratlBW.  n«Aiwni«<rkMi«TiliAii.  — Karl«kM>n«.  .«<-liB«>il«.n.  Oubrhii1««rbau. 

l.rlpilK,  Thiiniicrr  iHMBrwIlM'hait  --  l.tn««n,  Sv/Irk  ilRM-B-Mithr, 
Wa«.HrlNiutiif*|>rol«'kt.  - Markirch.  KOafi.  «,«»«ni4Bli  kCor«,  sarhhro, 
OaaBnNlBlUhBii.  N>ni(Bdi  «.  <1.  Talolllrbt«.  RidiiiM'ti.  4n<iyl.>tgtH«w0rk. 

llnltand.  Oa«b«bAltert>«a.  I'«(l•r■hurs.  WaiarrwFikMimbBti. 
«■'UarrhButFB,  arhwi-Scfrtw-hF  OannwIlaohBfi  A<-hIi>r*hi>ro, 
Wamsfipltunribaii  Hirtibltc,  Dpa.  CDtthiu,  OtuTpriMirsaBS.  — I'Im, 
On«'  uisl  W«Mi-rNT«-rfcF.  ■ \>Ke»«rk,  Obb-  and  WaaMrwprfc.  WIfo, 
OHFm'irbtwh«  na«8lublirblt«Mll»than.  - WliiaabFr«.  8«uik  Hall«. 
OaaaBRiBltumbaii. 

BaftUartebi.  s 6uo. 

Brief,  «a4  FraB*ka«lcs.  S .'lAO 

3.  Das  Eiacnozydulsalz  wird  oxydiert  zu  Euienuxydhyiirat. 
das  aber  zunächst  in  einer  löslichen  C'oUoidform,  als  >Hydro- 
soU  entsteht  und  datier  in  Lösung  bleibt,  bis  endlich 

4.  die  Umwandlung  der  löslichen  «Hydrusolform«  in  die 
unlösliche  »Hydrogelfonu«  durch  mancherlei  Umstände  her- 
boigefübrt  und  damit  die  Ausscheidung  des  Kmeim  als  Eiseii- 
hydroxyiliichlamm  bewirkt  winL 

Es  wird  nun  im  folgemlen  unsere  Aufgabe  sein,  die«- 
Auffassung  durch  Prüfung  früherer  Unterwuchungon  und 
läteraturangalien  zu  Ix'weisen,  sowie  durch  Uiisero  eigenou 
Versuche,  bei  denen  wir  es  ennuglichlen,  die  cinzelneu  Er- 
scheinungen getrennt  zu  betrachten,  zu  stutzen.  Wir  sind 
uns  bewufst,  eine  grofse  Anzahl  von  längst  bekannten  Einzel- 
tatsachen lediglich  zusammongetragen  zu  haben,  glauben 
aber  schon  in  dieser  Zusammenstellung  einen  Teil  des  Wertes 
unserer  Arbeit  erblicken  zu  dürfen. 

I.  AafBBkme  von  SanerstolT. 

1.  Sauerstoffaufnahme  ist  notwendig. 

Allo  eisenuxydulhalUgen  Grundwäsaer,  welche  bei  ihrer 
Verwendung  di«  unangenehme  Eigenschaft  der  Trübung  durch 
Eisenhydroxydausfcheidung  zeigen,  sind  von  Natur  aus  sauer- 
sloffrei,  da  bei  längerem  Vcrsreileu  von  SauerstotT  in  eisen- 
oxydulhalligen Losungen  «leU  ein  Verbrauch  desselben  zur 
Oxydation  dit  Eisens  eintritt.  Diese  Erncheinung  wird  von 
allen  Forschem,  die  steh  mit  der  Untersuchung  von  Gmnd 
wässeru  beschäftigt  haben , bestätigt.  Nicht  allzu  nchwer 
fällt  dagegen  eine  Angabe  von  Lübbert>)  ins  Gewicht,  wonach 
in  einem  Grundwasser  neben  Ei.senoxydulverbmdungeii  freier 
Saueistoff  enthalten  sein  soll.  Einerseits  gihtLUbbert  weder 
eine  quantitative  Bestimmung  des  .Saueretoffs  noch  die  bei  »1er 
Probenahme  getroffenen  Vorsichtsinafsn-giln  an,  andereeits 
bat  Dunbar^)  gezeigt,  wie  leicht  die  geringen  Spuren 
Sauerstoff  vom  Wasser  aufgenonimen  werden  können,  durch 
weldie  ein  OpaÜsieron  des  Wassere  durch  ÜiydalUm  de» 
Eisens  hePi'orgerufen  winl. 

In  neuerer  Zeit  ist  vererhiedenUich  die  Ansicht  laut 
geworden , dafs  eine  Enteisenung  auch  ohne  Zufuhr  von 

»)  3!«it4M:hr.  f.  Hyg-  ob«1  Inf.  Krsokh.  189*.  B*l.  S»,  » 3H" 
Zeilacbr.  f.  llyg-  und  lof -Krankh.  1ÖtH>,  B4.  22,  3.  68. 
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Sfluerstof!  und  unter  Vermeidung  wasserlöslicher  Reagcnticn  zu 
erreichen  ist^);  es  fehlt  jedoch  für  diese  Ansitbt  der  streng 
wissenschaftliche  Beweis.  Eine  Aufnahme  von  Sauerstoff 
aus  der  Luft  geschieht  so  leicht  und  rasch,  dals  die  minimalen 
Mengen  Sauerstoff,  die  zur  Oxydation  eines  nicht  zu  .«stark 
eisenhaltigen  VVassen!  notwendig  sind,  meist  schon  da  aufgC' 
nommen  wenlcn,  wo  man  im  allgemeinen  eine  Aufnahme 
von  Sauerstijff  gar  nicht  beabsichtigt,  denn  l ccm  Savierstoff 
vermag  10  mg  Eisen  von  der  Oxydulfonn  in  die  Oxydform 
ül>erzufübren.  Wimlkeswel,  Schnüffelventiie,  Entnahme  aus 
Kesselbnmnen,  Durchspülen  der  Filter  mit  sauerstoffhaltigem 
Wasser  oder  das  Pumpen  in  offene  Behälter  vor  der  Fil- 
tration genügen  sehr  oft,  KnteiscüiungKanlagcn  in  Betrieb  zu 
erhalten,  die  nach  Annahme  der  Erljauer  ohne  Sauerstoff- 
aufnohme  arbeiten  sollen.  So  ündet  z.  B.  bei  allen  Büttner- 
.Meyenichen  Apparaten,  die  durch  Ziimoxyd  imprägnierte 
Holispähne  tiltrieren,  wie  Schindowsky*)  nachgewinsen  hat, 
die  Oxydation  resp.  Aufnahme  von  O3  aus  der  Luft  h>ercita 
innerhalb  des  K&ssrlbrunnens  statt.  O.  Helm  hat  in  der  Zeit 
Schrift  »Da«  Wirser*  1901,  8.  233  ein  Verfahren  veröffentlicht, 
wonach  auch  die  Enteisenung  ohne  vorherige  Lüftung  durch- 
geführt werden  sollte.  Durch  FiltraUon  des  ungelüfteten 
Wasw-rs  durch  Brauneisenstein  oder  Braunstein  soll  nach  Ansicht 
Helms  das  Eieenhydruxyd  die  im  Wasser  gelüsten  Eisen- 
uxydulifalze  unter  eigener  Reduktion  zu  Kisenoxyduloxyd 
oxydieren.  Wir  haben  das  Verfahren  eingehend  geprüft  nnd 
gefunden,  dafs  aucli  liier  nur  durch  freien  Sauerstoff  die 
Ki.iunaiuischeidutig  bewirkt  wird. 

Bei  unseren  Versuchen  wurde  folgendes  bestätigt:  Bei 
sehr  geringer  Filtriergeschwindigkeit,  wobei  ein  Filter  vou  1 1 
Inhalt  in  der  Stunde  1.2  1 gereinigtes  Waa««er  lieferte,  wirkte 
anfangs  das  Filter  gerade  so  gut  enteisenend  wie  ein  Sandfilter 
bei  vorheriger  Lüftung.  (Vergl  aucl»  Vcrhandlg.  Düsseldorf 
Linde-Hefi»t:h«H  Verfaliren.*’)  Der  Eisengehalt  ging  dabei  von 
9,4  mg  auf  0,15  mg  Eisen  im  Liter  herunter,  und  das  erzielte 
Wasber  hielt  sich  klar  beim  Stehen  an  der  Imft.  Bei  Er- 
höhung der  Kiltriergeschwindigkeit  liefe  die  Wirkung  des 
Brauneisensteinfilters  schnell  nach.  Bei  längerem  Gebrauch 
des  Filters  ging  dasselbe  immer  nu-hr  in  seiner  Wirkung 
zurück,  um  schliefslich  seinen  Dienst  vollständig  zu  versagen. 
Eine  enteisenende  Wirkung  des  Brauneisensteins  soll  also 
keineswegs  in  Abrede  geetellt  werden.  Dieser  Erfolg,  *ier  mit 
Filtern  erreicht  wird,  die  mit  frischem  Bmuneisensteine  beochickt 
sind,  beruht  jedoch  keineswegs  auf  einer  Abgabe  von  Sauer- 
stoff aus  dem  Eisenoxydbydrut  unter  Ke^luktiun  dessell>eii. 
sondern  lediglich  auf  der  Abgabe  des  auf  dem  Brauneisenstein 
verdichteten  Luftsauerstoffs  (ui  da«  Wasser,  wo  derselbe  dann 
zur  Oxydation  des  Eisens  verbraucht  winl.  8<;hon  Faraday 
weist  darauf  hin,  tlafs  alle  {vorösen  Körper,  auch  Metalle  »dne 
grofse  Menge  von  Gasen  auf  ihrer  Oberfläche  venlichten 
können.  Wir  haben  den  nach  dem  Vorschlag  von  Huhn  zur 
Enteisenung  zu  vurwemlendon  Brauneisenstein  hierauf  unter- 
sucht und  aus  500  ccm  = 575  g Brauneisenstein  70  ccm  Gas 
erlialten.  Der  Versuch  wurde  so  ausgeführt,  dals  der  Braun- 
eisenstein in  gasfreies  Wasser  eingetragen  wurde,  worauf  durch 
Krwuniien  das  (»a«  nusgetrieben  imd  in  einer  Bürette  aufge- 
fangen wurde.  Das  Gas  enthielt  6,40/o  SauerKtoff,  53.2%  CO2, 
40.4%  N.  Blumtritt^)  hat  die  von  den  verschiedensten 
Materialien  ab«orbierten  Gase  untersucht.  Er  fand  i.  B.  in 
100  g Brauneisenstein  10.69  ccm  oder  in  lOO  Vol.  2fi,9  Vol. 

*)  Helm,  I>n«  We*8«r  IWl.  8.  223.  — U.  vun  der  I.inde&C. 
Hef«.  D.  R.-P-  73078  — Teafcr,  nesuadbeiU-Jngenieiir  1902,  8.105. 

*)  Schindoweky,  l>ii>serUtioD.  Ein  fieitnig  zar  Free«  über  die 
KnteiacDune  eiMeohaUigeii  OrundwuNeeni.  I^ifitig  1900.  — KrOhoke, 
Zoicsrhr.  f.  anerw.  ('hem.  1',)00,  8 UM. 

•)  Ds.  Journ.  UKW,  8 M2. 

*)  Journ.  f.  pr.  Cliem.  98,  S-  418,  458.  — Jehreidiericfate  aber 
d.  F’iriBchrilte  d Chemie  1H.60,  8.  53. 
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I Gas,  welches  30,14  %COs,  10,00%  O3  und  59,86%  N cniliielt. 
; Die  Zusammensetzung  der  Gase  wechselt  nach  seinen  Angabi-n 
. mit  dem  jeweiligen  Feuchtigkeitsgehalt  der  .Materialien. 

Dunbar  und  Kryck>)  haben  schon  die  Wirkung  des  auf  den 
, SaminUern  niedergeschlagenen  Kisenhydroxyds  auf  das  Bin- 
dvingavermögen  desselben  für  Sauerstoff  zurückgeführl.  Der 
Nachweis  für  die  Aufnahme  von  Sauotatoff  durch  cingearbeitete 
Filter  beim  Leerstehen  an  der  Luft  wurde  durch  Ermittelung 
des  SaucTStoffgehaltea  de«  das  Filter  verlassenden  Wassers  er- 
bracht. Derselbe  ist  zu  .\nfang  grufser  als  der  Sauerstoff- 
geholt  des  auf  da«  Filter  gegebenen  Was««re  und  nimmt  mit 
der  Zeit  immer  mehr  ab.  bis  das  Filter  schlie&>lich  in  seiner 
I Wirkung  zurückgeht  Mit  stark  eisenhaltigem  Wasser  oin- 
gearbeitete  Filter  vermögen  mehr  Sauerstoff  aufiunehroen 
als  solche,  die  mit  elsenurmein  Wasser  betrieben  sind,  ein 
. Zeichen,  dals  das  Elsenhydroxyd  der  den  Sauerstoff  ver- 
dichtende Bestandteil  ist. 

Wird  dieser  Sauerstoff  durch  Auskoohen  aus  dom  Braun 
cLsenstein  entfernt  und  der  Zusatz  zu  dom  zu  enteisc-nenden 
, Wasser  unter  völligem  Luftabschlufa  bewirkt,  so  tritt  nicht 
die  geringste  VcriLndening  im  Eisengehalte  im  Laufe  von 
2 Tagen  ein. 

' Es  ist  also  nur  der  verdichtete  Sauerstoff  und  nicht  das 
. Kisenoxydliydrat,  welcher  die  Oxydation  bewirkt 

Auch  auf  amlere  Weise  haben  wir  nachguwiesen,  dals  das 
Eisenoxydhydrat  nicht  imstande  ist,  Eisenoxydulsalze  zu  fällen. 

Der  Versuch  wurde  in  folgender  Weise  au^eführt; 
In  einen  Kolben  von  2V2I  Inlialt  wurde  möglichst  luflfreie«, 

; kohlensäurehaltigee  Wasser  gebracht.  Nach  Zusatz  von  0,125  g 
Kiscnsulfat  und  0,3  g Na»CX)|  wurde  der  Kolben  uüt  einem 
dreifm^h  durchbohrten  Gummistopfen  geschlossen.  Durch  <lie 
eine  Öffnung  wurde  sauerstoffreier  Wasserstoff  eingeleitet, 
der  aus  der  zweiten  Öffnung  bis  zur  Verdrängung  der  noch 
im  Kolben  vorhandenen  Luft  entweichen  konnte.  Durch  die 
dritte  Öffnung  konnte  mittels  eines  Filters  Wasser  entnommen 
werden,  ohne  ilafs  dn»«<dhe  vorher  mit  der  Luft  in  Berührung 
kam.  Nach  Verechliefoen  der  Öffnung,  aus  welcher  der  Wasser- 
stoff entwich,  wurde  der  Kolben  24  stunden  stehen  gelassen, 
um  das  durch  die  Spuren  des  im  Wasser  enthaltenen  Sauer- 
stoffes zur  Ausscheidung  gebrachte  Eisenliydroxyd  absitzen 
zu  lassen.  Der  Gehalt  des  durch  das  Filter  entnommenen 
WaK.««ni  betrug  nach  diosiT  Zeit  3,75  mg  F'e  pro  Liter.  Während  der 
Flntnahme  de«  Wassers  strömte  ln  den  Kolben  sauerstoffreier 
Wasseistoff  nach.  Ein  Durchströmen  desselben  während  der 
nun  vurgenummenen  Zugabe  einer  konzentrierten  Ix^ung  von 
0,3  g FeCis  verhinderte  da«  Eindringen  von  Luft  Nach 
Absitzen  des  Elsenoxydhydratniederacblagea  enthielt  eine  durch 
’ da«  Filter  eutnomniono  Probe  des  Wasser»  wie  zu  Beginn 
de«  Versuches  3,75  mg  Fe  ira  Liter.  Trotzdem  die  als  FZben- 
oxydsalz  zugesetzto  Eisemnenge  die  als  Eisenoxydu]  darin 
entlialtene  um  das  20  fache  überschritt,  vermochte  also  da« 
, Eisenoxydhydrat  selböt  in  statu  na«cen<li,  wo  «s  doch  am  aller- 
I ehesten  wirken  sollte,  wenn  überhaupt  eine  Reaktion  ein- 
tritt,  keine  Veränderung  im  Eisenoxydulgebalt  hervorzubringen. 

Fis  sind  damit  »imtliche  Annahmen,  nach  welchen  da«  im 
I Wasser  gelöste  Oxydul  unter  Umwandlung  eines  Päilungs- 
körpers  aus  einer  höheren  in  eine  niedrigere  Oxydationsstufc 
gefallt  winl,  widerlegt  und  auf  die  Wirkung  dw  elementaren 
•Sauerstoff«  zurückgeführt.  Wir  wollen  daher  zunächst  im 
folgenden  die  Aufnahme  des  Sauerstoffs  durch  das  Wasser 
unserer  Betrachtung  unterziehen. 

2.  Methode  der  .Sauerstoifhestimmung. 

Zur  quanütaliven  Bestimmung  des  im  Wasser  gelösten 
Sauerstoffs  sind  nach  den  Erfahrungen  Winklers*)  chemische 

•)  Db.  Joarn.  im,  S.  62H  und  546. 

*)  L.  W.  Winkler,  Be«timit)ung  des  im  Wauer  gelüsten  8«aer- 
- stoS»  üeriebte  d.  üeutseben  cbem.  tie«.  1888,  21,  2,  2843. 
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Mcthodeu  den  physikalischen  vorzuziehen.  Von  den  chemiechoii 
Methoden  zur  Sauerstoffheeliminung  ist  wohl  die  gebräuch- 
lichste die  Winklersche.  Sie  beruht  auf  demselben  Prinzip 
wie  die  alte  Mohrsebe  Eiecnozydulmethode.  Bei  beiden  wird 
der  Sauerstoff  an  ein  leicht  oxydierbares  Metalluxydul  ge- 
bunden. Durch  die  Überführung  auf  die  Jodometrie  ist  aber 
die  Winklersche  Metliode  der  Mohrsebeu  weit  überlegen.  Bei 
beiden  ist  Berührung  mit  Luft  nur  »o  lange  zu  vermelden, 
als  die  zu  titrierende  Flüssigkeit  mit  alkalischem  Reagens 
in  Berührung  ist,  dagegen  nicht  mehr  von  Einllufs.  sobaI<l 
das  Keaktionsgemisch  angesäuert  ist.  Darin  liegt  der  wesent- 
liche Vorzug  vor  der  von  Sebützenberger  und  Riefsler  aus- 
gearbeiteten  Indigweilsiuethodc,  welche  Titration  unter  Lult- 
^MK-hlufs  verlangt  und  keine  genaueren  Resultate  als  die 
Winklersche  zu  geben  vermag,  ln  Betracht  käme  noch  die 
von  Pfeiffer  besonders  für  geringe  Mengen  Sauerstoff  empfohlene 
kolorimetrische  Metho<le  unter  Benutzung  von  pyrogallus- 
saurem  Kali.  Diese,  sowie  die  von  Ramsay^}  vorgeschlagene 
koloiimetriBchc  auf  der  Oxydation  des  Kupfercldorürs  zu 
Kupferchlorid  fiifsende  Metho<le  begegnen  aber  nach  unseren 
Erfahrungen  in  der  praktischen  Aualührung  mehrfachen  be- 
deutenden Schwierigkeiten.  An  Eleganz  und  Kinfachkeit  ist 
keine  der  Methoden  der  Winklcrschen  ebenbürtig.  Die  Wink- 
lersche MeUiode,  wie  sie  von  Romyn^j  abgeändert  worden 
ist,  mufsten  wir  unserem  speziellen  Zweck,  die  Aufnahme  des 
Sauerstoffs  durch  das  Wasser  zu  verfolgen,  noch  etwas  b»»er 
anpassen.  Da  für  jede  Bünzclbeetlmmuiig  nur  eine  geringe 
Menge  Wasser  zur  Verfügung  stand,  konnte  ein  längeres 
Atutspülen  der  Bürette  mit  dem  Wasser  nicht  vorgenommen 
werden.  Die  Probeentnahme  geschah  daher  folgvnderw'cise; 
Die  Bilrctte  wurde  unter  Verdrängung  von  sauoreloffreiem 
Wasser  mit  Wasseretof!  gefüllt,  der  durch  Waschen  mit  p>TO- 
galluseanrem  Kali  von  den  letzten  Spuren  von  Sauerstoff 
befreit  wurde.  Als  Bürette  wurde  dio  Bunte  Bürette  ver- 
wendet, da  dieaelbü  jederzeit  das  verwendete  Wai^senjuantum 
za  messen  gestattet  und  auch  beim  Einsaugen  der  Reagatien 
db)  Teilung  gut  zu  verwerten  ist.  Die  Probenahme  gcscbali  in 
der  Weise,  dafs  die  mit  Wasserstoff  gefüllte  Bürette  verkehrt, 
d.  h.  mit  dem  Trichter  nach  unten  eingespannt  wurde.  Der  ' 
Dom  des  Dreiwcghahncs  \s'urde  mit  der  EntuahmeröliFO 
verbunden,  durch  .-Vnsaugen  am  Trichter  Entnahroeröhre  und 
Hnbnbohrung  mit  Wasser  gefüllt.  Nach  dem  Umsteileu  des 
flahnes  wurde  der  Wasserstoff  um  oberen  Ende  der  Riihre  ab- 
gesaugt  und  so  das  Wasser  langsam  in  die  Bürette  eingezogen. 
Als  Saugappamt  diente  eine  mit  Queckdilberms'caugeiäfs  ver-  i 
buiuieno  Bürette.  Es  wurden  etwa  105 — 108  ccm  Wasser  , 
eingi*saugt,  die  Bürette  abgenommen,  umgedrebt  und  durch  | 
Absaugen  des  Überschuases  über  100  ccm  durch  die  untere  ] 
Kapillare  ein  Unterdrück  in  der  Bürette  erzeugt.  Hiomuf  ' 
wurde  durch  den  unteren  Hahn  je  1 ccm  folgender  I..(>suTigen  \ 
eingesaugt : 

1.  Manganchlurür  15  g auf  100  ccm.  (Um  eine  Oxy-  | 
dation  der  V'orratslösung  zu  vermeiden,  säuert  man  mit  einem  | 
Tropfen  Salzsäure  an.)  j 

3.  Seignetteaalz  (kaltgcaiittigto  I.>iflung).  | 

3.  Natronlauge  l : 3 mit  10  g Jodkalium  auf  100  ccm.  | 

Das  Uemisch  wird  nach  dem  Umscbütteln  10  Minuten  < 
sich  selbst  überlassen,  biorauf  durch  Kinsaugeit  von  1 ccm  | 
konz.  HCl  durch  den  oberen  Hahn  angesäuert,  durchgeschuttelt, 
in  einen  CO3  • gefüllten  Erlenmeyerkolben  gespült  und  mit  , 
Vm  normal  'riiiasulfaUosung  in  (X>a  Atmosphäre  titriert  1 ccm  . 
Thiosulfat  entspricht  0,00016  g oder  0.11  ccm  Sauerstoff.  i 

3.  Aufnahme  von  Sauerstoff  durch  das  Wasser. 

Das  Vordringen  des  Sauerstoffs  in  ruhig 
stehendem  Wasser  findet  äufserst  lang$>am  statt.  Von 

')  Joamal  of  the  Soeietj  of  cberaical  lodustry  1901,  S.  1071  ! 

*)  Zeiuebr.  f.  angew.  Cbetn.  1897,  8.  668.  | 


Dun  barl)  sind  die  ersten  Beobachtungen  über  den  zelUiuboii 
Verlauf  dieser  öauemloffabsorpÜon  veröffentlicht  worden.  Er 
liefe  über  einem  stark  eisenhaltigen  Wasser  Sauerstoff  stehen 
und  beobachtete  an  der  fortschreitenden  Ojjaleszcnz  des 
Waasers  durch  Oxydation  dos  Eisens  das  Vorrlringen  des 
Sauerstoffs.  Wir  haben  den  Versuch  mit  stark  verdünnter 
Pyrogallollüeung  wiederholt,  statt  Sauerstoff  jedoch  nur  Luft 
mit  der  Oberllächo  in  Berührung  gebrat;bt  und  konnten  Dun- 
bars  Beobachtungen  bestätigen.  Quantitativ  verfolgten  wir  das 
Eindringeu  des  Sauerstoffs,  indem  wir  in  einer  Reihe  von  Ver- 
suchen Proben  nach  bestimmter  Zeit  aus  Terschiedenen  Tiefen 
entnahmen  und  auf  ihren  Sauerstoffgehalt  untersuchten. 

Kino  gröfecre  Reihe  von  Versuchen  hat  ergeben,  dafe  die 
Geschwindigkeit,  mit  welcher  der  Sauerstoff  in  das  Wasser 
eindringt,  von  dem  sonstigen  Gasgehalt  des  U'assers  nicht 
merkbar  beeinllulst  wird.  Auch  die  Anwendung  von  Luft 
oder  reinem  Sauerstoff  übt  auf  die  Geschwindigkeit  keinen 
Einflufe  aus.  Es  ist  in  letzterem  Falle  nur  der  Gehalt  an 
Sauerstoff  ein  grüfeerer,  und  es  liefe  sich  so  der  Kinilufe  der 
Versuchsfehler  auf  die  Klarheit  der  Zahlen,  der  airh  bei 
einer  grofeeu  Reihe  \'on  Versuchen  mit  Luft  sehr  störend 
geltend  machte,  auBscholten,  ohne  dafe  an  dem  Verhältnis 
von  Zeit  und  Weg,  arif  das  es  uns  ankam,  etwas  geändert 
wurde.  W’ir  wählten  daher  die  Versuchsanordnung  mit  reinem 
Sauerstoff;  das  Mittel  aus  3 Versuchen  ergab  bei  lä^*  C eine 
Zunahme  an  Sauerat4iff  nach  6 Stunden  (Fig.  31G) 
in  2 cm  Tiefe  . . 9,3  ccm  pro  Liter 

* 4 » » . , 6,4  » » • 

> 6 » • . . 4,7  » » » 

» 8 » » . . 3,4  » » » 

* 10  » » . . 0,3  » » • 

» 12  » ...  0,0^  . . . 


le  Tenekl«d»BeB  TUfps  b«l«  rnklire«  Sickern. 

Ee  ist  demnach  die  Wan<lerungBgoscha'indigkeit  des  Sauer 
Stoffe  in  Wasser  eine  sehr  geringe,  denn  innerhalb  6 Stunden 
ffndet  nur  ein  Fortschreiteu  von  oben  nach  unten  um  etwa 
12  cm  statt. 

Aufnahme  von  Sauerstoff  beim  freien  Fall. 
Ganz  andere  Verhältnis,  wie  das  Vordringen  des  Sauer- 
etoffs  bietet  nun  die  Aufnahme  desselben  in  die  Ober- 
fläche des  Wassers.  Schüttelt  man  WasHer  in  einem  (iefafe 
nur  kurze  Zeit,  etwa  3 Minuten  mit  Luftüberschuri,  so  ent> 
hält  dasselbe  schon  0,3  bis  6,5  ccm  Sauerstoff  pro  1,  hat  also 
den  Sättigungspunkt,  der  für  16®  l>ei  6,8  ccm  liegt,  scliou 

')  Zeiuchr.  f.  Hygiene,  Bd.  iS,  1896,  S.  83. 
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beinahe  ermcht.  Wählt  man  also  eine  sehr  groEse  Oberfläche 
im  Vergleich  xur  WASsermsase,  d.  h.  bringt  man  a.  ß.  dae 
Wa.<«er  in  Tropfen  auigelüsl  mit  der  Luft  in  Berührung,  so 
niufs  eine  sehr  schnelle  Alworptlon  des  SauerBtuSa  staUtlnden. 
Hierbei  kommt  aulserdcm  noch  in  Betracht,  dafs  nch  ein 
fallender  Tropfen  nicht  wie  ein  starrer  Körper  verhält,  dessen 
Berührungsfläche  mit  der  Luft  immer  dieselbe  bleibt,  sondent 
die  Oberfläche  wird  durch  die  Reibung  gewiaseraialaen  ab- 
geschält  und  nach  oben  geschoben,  während  immer  neue 
Wasserteilchen  nach  aufsen  gelangen  und  dadurch  mit  der 
Luft  direkt  in  Borlihrung  kommen.  Es  wird  sich  also  ein 
fallender  Tropfen  ähnlich  wie  eine  Oberflächenschicht  ver 
halten.  Das  Mittel  aus  den  Ergebnissen  von  2 Versuchen, 
bei  welchen  das  Wasser  bei  16*  in  einxelno  Tropfen  auf- 
gelöst berabflel,  ist  in  foigen<ler  Tabelle  znsammengesteUt. 


F*IlttS)i«  SkiwninSiuMbnie 

rn  rm  pro  Lll«r 

10 0.94 

20  ......  1,39 

30 1,81 

40 2.16 

50 2,45 

60 2,54 

70 2.65 


Der  Anfangsgcbalt  betrug  0,72  ccm  pro  1. 

Zum  Vergleich  geben  wir  noch  die  von  Oesten*)  er- 
mittelten Zahlen  wieder: 


FaUbuhe 

cm 

HmaanttiOkchait 
Anfana^rchalt 
l.iS  ccm  pro  IJier 

Sancntoir- 

tnuahtne 

10 

3,10 

0,85 

25 

3,50 

1.25 

50 

4,01 

1,76 

lOü 

200 

6,80 

7,38 

1 Zerstäubung 
5,10  I 

Dieselben  besiehon  sich  auf  den  Fall  aus  der  Brause,  «’o 
das  Wasser  erst  in  Strahlform  austritt;  nichtsdestoweniger  ist 
die  Sauerstol^axifnahme  nicht  viel  geringer  als  bei  unseren 
Versuchen.  Die  Temperatur  des  WasserB  betrug  11  *C. 


*)  D».  Joom.  1902,  8.  283. 


Danach  scheint  es,  dafs  die  Schwierigkeit  bei  der  Ent- 
eisenung nicht  darin  liegt,  den  nötigen  Sauerstoff  in  das  Wasser 
einzuführen,  dafs  aber  innige  Berührung  des  Wareera  mit  der 
Luft  dazu  Grundbeilingung  ist.  Nehmen  wir  selbst  einen  sehr 
hohen  Eisengehalt  von  20  mg  pro  1 an,  so  werden  die  tur 
Oxydation  de«  Eisens  nötigen  2 ccm  Sauerstoff  von  bewegtem 
oder  fein  verteiltem  Wasser  so  leicht  aufgenommen,  dafa  daran 
die  Enteisenung  kaum  scheitern  kann. 

II.  Verhalten  der  EisensaUe  im  Wasser. 

Die  im  Wasser  gelösten  Eisensalse.  Was  die 
Form  anbelangt,  in  der  das  Eisen  in  den  Wässern  gelöst  ist, 
so  müssen  wir  uns,  da  uns  eigene  Beolmchtungen  an  natür 
liehen  eisenhaltigen  Wassern  nicht  zu  Gebote  stehen,  auf  die 
Angabiui  in  der  Literatur  beschränken.  Mit  den  raeisteu 
Autoren*)  möchten  wir  annehmen,  dafs  das  Eisen  im  all- 
gemeinen in  den  Grundwäasem  als  Eisenoxydulbikarbonai  ge- 
löst ist.  Die  I.öslichkeit  des  Eisonoxydulbikarbonals  ist  lecht 
botruchtlich  und  erreicht  für  Kohlensäure  gesättigtes  Wasser 
etwa  0,8  g Eisen  entsprechend  l,65gFoCX)|  im  IJter.  Dafs 
dos  Eisen  als  Phospluit  im  Wasser  gelöst  ist,  wie  Fischer*) 
und  Finkener*)  angeben,  dürfte  yohl  hier  und  da  amu- 
nehmen  sein,  als  Regel  kann  dies  jedoch  keinesfalis  gelten. 
Auch  als  Sulfate  und  Chloride  können  Eisenverbindungeii 
natürlich  auftreten.  SchUefslich  ist  in  der  Nälie  von  Torf- 
oder Braunkohlenlagem  das  Auftreten  von  huminsauren  Eisen- 
vorbindungen  sehr  wahrscheinlich,  wenn  auch  noch  nicht 
positiv  nachgewiesen.  Für  alle  die  Eisenaalze,  deren  Säuren 
lum  Unterschied  von  der  Kohlensäure  auch  ein  Eisenoxyd- 
salx  XU  bilden  vermögen,  gestaltet  sich  die  Enteisenung  etwas 
anders.  Wir  werden  darauf  noch  turückrukommon  haben. 

Da  die  folgenden  Ergebnisse  auf  einer  grofsen  Anzahl 
von  Eisenbcfltimraungcn  begründet  sind  und  gelegentlich  der 
Düsseldorfer  Versammlung  mit  Recht  darauf  hingewiesen 
wurde,  dafs  es  von  Wert  ist,  die  Eisenbeetiromungsmethode 
bei  so  minimalen  Kisenmengen  zu  kennen,  tun  die  Angaben 
vergleichen  zu  können,  so  sei  zunächst  die  angewandte  Methode 
der  Eisentitrstion  erläutert. 

Eisentitrationamethode.  Zur  Bestimmung  des 
Eisens  in  so  geringen  Mengen,  wie  es  im  Grundwasser  vor- 
kommt,  stehen,  wenn  man  ein  Abdampfen  grölserer  Wasser- 
mengen  umgehen  will,  nur  sehr  wenig  MeUmden  zur  V'er- 
fügung.  Die  gebräuchlichen  titrimetrischen  Methoden  ver- 
sagen bei  so  geringen  Mengen  vollkommen.  Am  meisten 
Aussicht  bot  die  kolorimetrische  Bestimmung  mit  Rhodan- 
ammonium. Die  Melho<le  ist  schon  vor  laitger  Zeit  von 
Ilorapath  votgcscli lagen  wurden,  war  aber  in  ihrer  ur- 
sprünglichen rein  kolorimetrischen  Fonn  nicht  verwertlior,  da 
die  Intensität  der  Färbung  schneller  abnimml,  als  die  Kon- 
zentration. wie  diefl  von  KrUfs  & Morath*)  sowie  von 
Magnanini<‘)  nachgewiesen  worden  ist.  Eine  Vereinigung 
der  titrimetrischen  mit  der  kolorimetrischen  Methode  führte 
Tatlock*)  zur  Ausarbeitung  eino»  ganz  brauchbaren  Ver- 
fahrens mit  Ätheroxtrakrion.  II.  v.  K^ler  und  G.  Lunge^ 
haben  diese  Methode  zur  Ermittelung  des  Eisengehalte«  von 
Tonerdcsulfat  weiter  ausgearbeitet  und  besonders  auf  die  Not- 
wendigkeit der  Oxydation  mit  heifser  HN0|  hingewieaen. 
Seyda”)  hat  die  Methode  speziell  auf  die  Bcatimmung  des 

')  Piefke,  de.  Journ.  1^1,  8.  61  und  — Proakaner,  Ztechr. 
f.  Hyg.,  Bd.  9,  90,  8.  161.  — Fischer,  Ztschr.  f.  Hyg.,  189.3,  8.  250. 
— Donbar,  Zlechr.  f.  Hyg.,  Bd.  22,  1896.  S.  704. 

*)  Zeitechr.  f.  Hyg  , Bd.  13,  1893,  8-  251. 

*)  Finkener,  Untersuch,  d.  Tegeier  Wasscni,  Berlin  81,  8.  6. 

*}  Liebiga  Annalen  280,  8-  193. 

*}  Ztechr.  f.  phya.  Cbem.  VUl,  S.  1 

*1  Joom.  of  Ibe  Society  of  ehern.  Ind.  VI,  8-  276  und  352. 

*)  ZtMChr.  f.  angew.  Chem.  1K94,  8.  669. 

■)  Cbem.  Ztg.  1898,  8.  1086 
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Kiscns  itn  \Va««^r  übertragen,  an  der  ArWitHwcise  mH  Ather- 
fluszug  jedoch  lestgehalten,  Proekauer*)  hat  die  Metimde 
Bcbliefdich  eo  abgeäiidert,  wie  wir  sie  im  weauntÜchun  unab- 
hängig von  ümi  auägcarbeiU^t  hal>pn  und  im  folgenden  wieder* 
gel>en. 

HO  erm  des  zu  UDter«uobenden  Wassers  werden  mH  1 ccm 
koiiz.  >{  NOg  2 bis  3 Minuten  gekodit,  wcMlurcb  sAmtliche 
Ei»enoxjdtilverbindungen  in  Kisenoxydsalze  Ubergeführt  wer- 
den. Die  Oxydation  des  Ktsens  auf  kaltem  Wege  für  alle 
KiaeoHalxo  zu  erreichen,  wurde  auf  verschiedenste  Art  versucht, 
führt«  jedoch  zu  keinem  bmuchbaren  Resultat,  da  die  meisten 
solcher  Oxydationsmittel  die  RhodanreakUon  beeinfluHsen, 
oder  aber  manche  Kisenoxyduiaalze,  nMnentlich  bei  tortigen 
WUseeni,  nicht  oxydieren.  Zur  TitraUon  benutzt  man  2 Kolon* 
metergefjdöe  (Flg.  818),  deren  luhalt  110  bis  120  ccm  beträgt. 


nf,  zia  KsUrlae^r  lar  Tllr«(l»«  Set  In  Wmmt. 

und  die  Flüssigkeit  eine  Schichthöhe  von  ca.  8 cm  hat  ln 
das  eine  (refäfs  bringt  man  100  ccm  dos  zu  untersuchenden 
Wassers,  das  man  durch  Kochen  mit  1 ccm  HN(\  oxydiert 
und  wieder  abgekühlt  hat.  Dazu  setzt  man  5 ccm  einer 
I0*/o>gcn  RhmlanammonlösuJig.  In  dem  anderen  Gefäf»  wird 
destilliertes  Wasser  gleichfalls  mit  1 ccni  konz  Salpetertönre 
und  5 ccm  Rhodanammonlosung  versetzt.  Hierauf  lälst  man 
in  diestm  letztere  aus  einer  in  Vio  geteilten  Bürette  so 
lange  Eisenoxydsalzlösung  von  bekanntem  (lehalt  zudiefsen, 
bis  in  beiden  Gefäfsen  Farbungsgleichheit  cingetreton  ist.  Die 
Eisenoxydsalzlösung  wird  hergeetpllt  durch  lausen  von  7 g 
Eiscnoxydulanimonsulfat  (Mohrsohes  Salz]  entsprechend  1 g Fe 
auf  ll  Wasser;  10  ccm  dieser  Ijösiing  werden  mit  10  ccm 
konz.  H NOs  durch  Kochen  oxydier!  und  auf  1 1 verdünnt 

1 ccm  dieser  Lösung  entspricht  0,1  mg  Kisen,  woraus  der 
Gehalt  des  zu  titrierenden  Wassers  leicht  zu  ersehen  ist.  Am 
schärfsten  ist  der  Unterschied  in  der  Fiubintcnsität  bei  einem 
Geh^t  vtm  0,2  bis  0,5  mg  Ke  pro  l oiier  einem  Verbrauch  von 

2 bis  Ö cein  Eiscnlösui>g.  Die  Genauigkeit  ist  zwischen  diesen 
Grenzen  0,01  bis  0,02  mg  Fe  pro  1.  Eisenhaitigere  Wasser  sind 
entsprechend  zu  verdünnen,  so  dafs  der  Gehalt  nicht  Uber 
1 mg  Fe  pro  1 beträgt. 

•}  Zuebr.  r.  Hyg.,  Bd.  9.  18H9,  S.  161. 


Bei  Verwendung  von  10  ccm  Wasser  entspricht  die  An- 
zahl der  verbrauchten  ccm  Eiaeniösung  direkt  mg  pro  1 Wasser. 

Da  organische  Säuren  eine  etwas  mehr  gelbe  Färbung 
des  Rhodaneisens  veranlassen  ^},  so  bei  höherem  Gehalt 
ait  solchen  der  Vergleich  der  beiden  Farben  etwas  schwierig. 
Eh  empfiehlt  sich  in  diesem  Fall,  von  dem  zu  prüfenden 
Wasser  100  ccm  oder  bei  höherem  Eisengehalt  entsprechend 
weniger  zur  Trockene  einzudampfen  und  zu  glühen.  Nach  dem 
Erkalten  bringt  man  durch  scbwachee  Erwärmen  mit  konz. 
Salzsäure  das  Eisen  in  I^isung,  nimmt  mit  destUUurtem  Wasser 
auf  und  kann  die  Lösung  direkt  zur  Titrerion  verwenden. 

I.  Oxyitation  der  Eitessalze. 

Der  chemische  Vorgang  bei  der  Ausscheidung  des  Eisens 
aus  dem  Wasser  ist  vcrschiedenUich  zu  deuten  versucht  wor- 
den. Piefke^)  und  nach  ihm  viele  andere,  liabcn  zunächst 
eine  Bildung  vou  Eisenmonokarbonat  durch  Verlust  eines 
Moleküls  C(^  aus  dem  Bikarbonat  angenommen.  Erst  dieses 
aus  dem  Wasser  »auskristalUsicrte«  Kisenkarbonat  sollte  sich 
mit  dem  im  Wasser  gelösten  BauenstoiT  oxydieren.  Diese 
Annahme  steht  keineswegs  im  Einklang  mit  der  grofsen 
Widerstandsräliigkeit  des  natürlichen  kristallisierten  Eisen- 
karbonats, des  Eisenspates  gegen  oxydierende  Mittel. 

Die  an  und  für  sich  richtig©  Beobachtung,  dafs  die  Ver- 
minderung dos  COx-Geli^tes  eine  Beschleunigung  der  Kisen- 
ausscheidung  hervorbringt,  ist  kein  Analogon  zu  dem  von 
Dun  bar  gemachten  Versuch,  das  KiHcnbikarbonat  durch 
Evakuieren,  d.  h.  vollständige  Entfernung  der  COa  zur  Aus- 
scheidung als  Kerrukarbunut  zu  bringen,  da  beim  RioMelii  die 
Kohlensäure  kaum  in  diesem  Mats©  entfernt  wird. 

Die  verzögernde  Wirkung  der  Kohlensäure  auf  di©  Eisen- 
ausscheidung  liegt  nicht  in  ihrem  liösungsvermögen  für  Kar- 
bonat, sondeni  in  ihrer  Eigenschaft  aJs  iiiäure.  Kohlensäure 
vermindert  wie  jede  andere  Säure  die  hydrolydischu  Spaltung 
der  Eisensalze-  Vennindern  wir  den  COj  Gehalt,  so  steigern 
wir  die  Hydrolyse  der  Kiscnsnlze  m rasch  oxydables  Ferro- 
hydroxyd  und  Säure.  Es  ist  dies  also  ©in  Kall  der  allge- 
mein bekannten  Tatsache,  dals  Eisenoxydulsalilosung  als 
solche  haltbar  ist,  wenn  sie  angesäuert  wird,  sofort  sich  aber 
oxydiert,  wenn  sie  neutral  mit  Luft  in  Berührung  kommt 
Da  nun  aber  die  CO3  eine  schwache  Säure  ist  so  drängt  sie 
die  hydrolytische  Spaltung  nicht  ganz  zurück,  die  Oxydation 
geht  vor  sich,  aber  langsamer.  Aus  diesen  beiden  Tatsachen 
erklären  sich  die  sciieinbar  widersprechenden  Auffa^isungen 
Dunbars,  der  einerseits*)  die  Enteisenung  durch  Entziehen 
der  CO3  gefördert  sah,  später  aber*),  als  er  trotz  Erhöhung 
de«  CX)2-Geha]lcs  die  Enteisenung  durchfuhren  konnte,  der- 
selben el)ctiso  wie  vor  ihm  Fischer*)  einen  wesentliche« 
Eindufs  wieder  absprach. 

Wie  die  Entfernung  der  COa  beschleunigend  auf  die 
Eisenau-«»clieidung  wirkt,  werden  wir  an  Versuchen  zeigen, 
die  auch  ontg^cn  Piefke  den  Beweis  liefern,  dntK  nicht  die 
Menge  des  ausgeschiedenen  Eisens  proportional  ist  der  ent* 
wichonen  COa,  sondern  dafs  die  Geschwindigkeit  der 
Kisenausechoidung  umgekehrt  abhängig  ist  von  der  im  Wasser 
gelösten  COa- 

E.  Prinz")  weist  darauf  hin,  dafs  die  Eiseiiausscheidung 
durch  den  Kiesley,  die  nach  seiner  Ansicht  lediglich  eine 
; Folge  de«  Entweichens  der  Kohlensäure  ist.  nicht  dom  Weg 
oder  der  Zeit  proportional  sei,  sondern  in  einer  iogarithmischen 
Kurve  verlaufe.  Audi  wenn  die  Ausscheidung  de«  Eisen* 
• hydroxyds  lediglich  eine  Folge  der  Oxydation  durch  über- 

')  Claus.  Anaslen  d.  Chem.  1899,  8.  53- 

*)  Piefke,  de.  Journ.  1891.  8.  63. 

*)  Zischr.  f.  Hyg.,  Bd.  22,  1896,  S.  68. 

•}  De  Journ.  1898,  8.  638  und  545. 

»)  Z^tsebr.  (.  Hyg,  1893,  Bd.  13,  8.  251. 

*)  8.  de.  Journ.  1902,  8.  164. 
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»chiuwig  Toriiiuuleiien  Sauerstoff  wHre,  müfstf^  sie  einen  solchen 
Verlauf  nehmen,  indem  sie  der  für  den  einfachen  chemischen 
UmsaU  gültigen  Hegel  folgen  müXste,  wonach  die  tu  jedem 
Augenblicke  oxydierte  Eisenoxydulmenge  (d.  h.  das  aus^- 
Hchiedene  Hydroxyd)  der  noch  vorhandenen  nicht  oxydierten 
Eiseitmengc  pro(>ortinnal  sein  müfste.  Keimen  wir  A die  ur- 
sprünglich vorhandene  Monge  Eiaenoxydul,  t die  seil  Beginn 
der  Reaktion  (Zeitpunkt  der  Sauendoffaufimhme)  verflossene 
Zeit,  X die  in  dieser  Zeit  oxydierte  Eisenoxydulmenge,  so  gilt 

folgende  Beriehung;  K i X— 1‘  ^ 

stante  ttrülst*  ü«t. 

ln  den  nachfolgenden  Versuchen  sind  die  für  K auf  der 
Cirundlage  einer  Zeiteinheit  von  100  stunden  berechneten 
Werte  mit  angeCUhrl  Die  wechselnde  Grübe  dieser  Zalilcn 
ist  keineswegs  nur  auf  die  durch  die  Art  der  EiHenbestim- 
mung  unvermeidlichen  kleineren  Ungenauigkeiten  xurückzu- 
führen,  da  meist  ein  periodisches  Steigen  oder  Fallen  zu  he- 
merkon  ist.  Der  Grund  hierfür  liegt  vielmelir  in  einer  Ver- 
underung  des  Wirkungi^raiiee  RämUicher  bei  der  Ausscheidung 
des  Eisens  in  Betracht  kommender  Faktoren,  besonders  der 
hydrolytischen  Spaltung  und  dem  direkten  Kinüufs  des  be- 
reits ausjpwchicdonen  Hydroxyds  auf  das  noch  zu  füllende 
Ki}<en,  sowie  der  W'irkting  desselben  auf  die  Gröfse  der  Filter- 
|>oren,  wcKlnrch  eine  verschiedenartige  Filtration  erdelt  wird. 
Alle  diese  Verhältnisse  bei  der  Berechnung  zu  berücksichtigen, 
ist  zur  Zeit  nicht  möglieh , da  für  die  meiaten  derAelt>en  ein 
zaldenmäfsiger  Ausdru<-k  noch  nicht  ermittelt  ist.  Unser  Be* 
streben  war  daher  darauf  gerichtet,  den  Kintlufs  des  auf  seine 
Wirkuug  zu  prüfemleu  BustandtoUes  gegenül>er  andern  mög- 
lichst zu  vergrüfsem,  um  so  ein  reineres  Rüd  desselben  zu 
erhalten.  Ea  ist  so  möglich,  innerluüb  jeder  Versuchsreihe 
wenigstens  dio  (irüfsenorduung  von  A'  konstant  zu  erhalten, 
BO  dals  die  Berechnung  des  Durchschnittswertes  desselben  bein) 
Vergleich  verschiedener  VerHUchareihen  doch  einen  brauchbaren 
zahiemnäX^igen  Ausdruck  bietet,  der  als  Mafsstab  für  die 
Enteisenungsgeschwindigkeit  verwendet  wenlen  kann. 

Der  zeitliche  Verlauf  der  Ausscheidung  des  Eiaeus 
aus  dem  Wasser  ist  schon  früher  verfolgt  worden  von  Pros- 
ksuer*),  Piefke*),  Fischer®),  Lübbcrl^)  und  Duubar®), 
doch  bietet  bei  der  verschiedenartigen  Beschaffenheit  der  hier 
bei  untersuchten  natürlichen  Wässer  ein  Vergleich  der  Re- 
sultate ein  so  verwickeltes  Bild,  dafs  wir  auf  eine  Erläuterung 
derselben  hier  verzichten  niUaseti. 

1.  Kinfiufs  der  Kohlensäure.  Zur  Ermittelung  ties 
Einflu»ee»  der  Koblensnure  auf  die  Eisenauweheidung  wurde 
folgender  Versuch  gemacht.  Zwei  Proben  von  je  2 I Karls- 
ruher lAÜtungswasHer,  welches  15  Härtegrade  hat,  wunien  mit 
Kuhlcnsäurv  verschieden  stark  belwlen,  mit  gleichviel  Eisen- 
bikarl>onatUisung®)  versetzt  und  mit  Luft  geschüttelt,  bis  der 
Sauerstoffgehalt  die  zur  Oxydation  des  gesamten  Kist‘ns  nötige 
Menge  überschritt,  wozu  ein  etwa  3 Minuten  Uutgi-H  Schütteln 

»)  Zeitochr,  f.  Hyx-  1890,  IX,  8.  148 

•)  8.  de.  Joarn.  1891,  & 63. 

•)  Keitechr.  f.  Hyg.  1893,  XUl.  S.  3M. 

•)  ÄpiliMshr.  f Hyg.  IWft,  XX,  8.  397. 

•>  Äelt»chr.  1 Hyg.  1896,  XXII,  S.  68 
Nach  Veretirlieii.  den  natArltchen  Eisenapat  in  koli)oni>lure 
linUigem  Wauer  zu  loaen,  wurde  <ii«M  Methode  der  DaiwteUuiig 
einer  KiAenliikarlxsoatldeung  anfgegeben,  da  die  I,Oalk’likcit  nur 
K«rii>K  i*t  und  die  Auflösung  nur  sehr  langsam  erfolgt.  Wagner 
,1.  B.  1867,  136)  fand  dio  I/Oelichkeit  des  untnrlicl^n  Eiaenftpata 
ict  küblenafturegexauigtem  Wasser  in  0,735  g Fe  CO,  im  Uler.  Die 
grOfat«  I,Oaliehkoit  dea  Kia«noxyilaUiikarl>onata,  die  wir  nach  drei- 
tägigem  Einleiten  von  CO,  in  Waaaer,  weichem  redtiiierte«  Eisen 
(Femim  hydmgeoio  redoctum)  xngeseut  war,  fanden,  betrug  1,65  g 
F«  CO,  ito  Liter.  Hauer  (J.  pr.  Cliem.  81,  391)  hatte  auf  diese  Weise 
nach  mehraiOndigem  Einleiten  von  CO,I.Ofiui}g<m  mit  einem  Ge- 
lullt von  0,91  g Fe  CO,  im  Liter  erhalten. 


genügte-  Di«  Proben  wurden  in  Bechergläsem  offen  aufge- 
stellt  und  nncb  den  in  den  Tabellen  angegel^euen  Zeiten  durch 
Pipetten  Proben  aus  denselben  zur  Untersuchung  entnommen. 
Die  Kohlensäure  wurtle  nach  der  Methode  von  Trillich  in  un- 
filtrierten  Proben  ItesÜminL  Die  Prolwenlnahme  zur  Ermitte- 
lung des  SauerBtuffgehaltes  und  die  Bestimmung  desselben 
wimlen  in  der  früher  beschriehenen  Art  ausgeführt.  Zur  Er- 
mittelung des  noch  in  I/wung  beflndlichen  Eisens  wurden  die 
fVoben  durch  Faltenfliter  filtriert,  wobei  für  jede  Versuchs- 
reihe die  Häintlichen  Filtrationen  mit  einem  und  demaellien 
Filter  gemacht  wimlen.  Die  ErgehnisBe  der  Untersuchung  der 
nach  verschiedenen  Zeiten  entnommenen  Proben  sind  in  den 
zwei  Tabellen  wiedei^-goben. 

a)  Kohlensäurcreiches  Wasser. 

Seil  Bevluu  ln  ■.»•unf  l>eSnd- 


<1er  KMküon 

llchra  niira 

»■».I»  CO, 

»** 

r)-rNo<urit«>  Z«li 

IM  Im  1 

mf  Im  1 

nrm  im  1 

K 

0 

9.6 

370 

4,07 

-l  V«  8td. 

9,0 

— 

4.35 

!,.1 

8'/*  * 

8,3 

192 

4,50 

1,6 

34 

6.7 

160 

4.55 

1,0 
0 4 

33 

4,45 

145 
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In  der  gniphischen  Darstellung  (Fig.  319}  des  KohlenMure- 
und  Eisengehaltes  ist  auf  der  .\bscisse  die  Zeit  in  Stunden  auf- 
getragen.  Auf  der  Ordinate  links  die  in  I.,ösung  beflndlich« 
Eiscnuiengo  in  mg  Fo  im  Liter  und  rechts  der  Gehalt  mi 
freier  Kohlensäure,  ebenfalls  in  mg  CO»  im  Liter 

Die  beiden  Prol>en  weisen  einen  gleich  grufsen  Anfange- 
gehalt  von  9,5  mg  Fe  im  Liter  auf.  Der  Saueratnffgcbalt 
ülieisteigi  zu  Beginn  des  Vereuches  bei  beiden  die  zur  Oxy 
dation  des  Kisenoxyduls  notwendige  Menge  um  das  Vier-  bis 
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Fünffache  und  nimmt  während  des  V^ersuches  langsam  eu,  er- 
reicht aber  auch  nach  7 Tagen  den  SätUgungspufikt,  der 
einem  Gehalt  von  etwa  6 ccm  p.  1.  entsprechen  würde,  nicht. 
Die  Temperatur  betrug  zu  Anfang  des  VeniucheH  17^.  Um 
vun  Temperaturschwaukungen  unabhängig  zu  sein,  wurden 
beide  Proben  gleichzeitig  aufgesloUt.  Der  Unterschied  beider 
Wa8.-^r  liegt  im  KuhlenBäuregulialt,  der  zu  Anfang  bet  Pmbo  a 
270  1mg.  b 60  Img  betrug.  Bei  Probe  a mit  höherem  üu- 
halt  an  Kohlensäure  entweicht  die««  anfangs  ziemlich  rasch, 
dann  aber  immer  langsamer  und  ist  auch  nach  7 *I^«n  noch 
nicht  auf  deu  Anfangsgehalt  des  Wassers  b gesunken.  Die 
Untersuchung  des  Wassers  wurde,  entsprechend  der  Knt- 
eisenungsgeschwindigkeit,  bei  a in  grofseren  Zeitabschnitteu 
vorgenommen  als  bei  b.  Der  Durchschnittswert  für  K ist  bei 
der  ewten  Versuchsreihe  1,8,  bei  der  zweiten  15.  Die  Ge- 
schwindigkeit der  Kisenausecheidung  wird  also 
durch  den  drei-  bis  viermal  gröfseren  Kohlen- 
Säuregehalt  auf  etwa  den  8-  Teil  verkleinert 

Die  verzögernde  Wirkung,  welche  die  Kohlensäure  auf 
die  Ausscheidung  des  Kisens  ausQbt  ist  aus  der  graphischen 
Darstellung  gleichfaUa  deutlich  zu  ersehen. 

Entweichen  der  CO»  bei  Berührung  mit  rauhen 
Flächen.  Aus  der  Einwirkung  der  Kohlensäure  auf  die 
Hydrolyse  erklärt  sich  die  von  LObbert')  richtig  erkannte 
Tatsache,  daCs  der  im  Wasaer  gelüste  Sauerstoff  um  so  schneller 
auf  das  Eisensalz  einwirkt  je  mehr  für  die  Bindung  der  vor- 
handenen CO],  reep.  für  die  Verminderung  dos  Partialdruckes 
dcrs4.<tben  gesorgt  wird. 

Diese  Entfernung  der  Kohlensäure  geschieht  nun  nicht 
nur,  wie  gewöhnlich,  gleichzeitig  milder  Aufnahme  von  Sauer- 
stoff bei  der  Berührung  roit  Duft  nach  dom  Heury-Daltun- 
echen  Gesetz,  nach  weichem  bei  freiem  Gasaustauzch  die  Gase 
eich  nach  ihrem  Partialdruck  (der  für  CX>2  in  der  Luft  sehr 
gering  ist)  und  ihrer  fjosHchkeit  im  Wasser  aufloseii,  sondern 
sie  wird  vor  allem  gefördert  durch  die  Rauheit  des  Filter- 
oder RieselmaterialsS),  durch  welche  Gase  aus  Flüs.'^ig- 
keiten  ausgelüst  werden.*)  Eine  zweite  Wirkung,  i.  B.  der 
Bandfilter,  beruht  aut  dem  bereits  früher  von  Faraday  be- 
obachteten Verdichtungsvermögen  der  Oberfläche  fester  Körper 
für  Gas«.  LübbertO  und  Dun  bar*)  halten  die  Verdichtung 
der  C(^  aus  dem  Wasser  auf  dem  Sand«  direkt  nachgewieaen. 
Die  Regeneration  von  Filtermatarial  durch  Stehen  an  der 
Luft,  wobei  die  verdichtete  CO^  sich  «bonfallM  mit  den  Gasen 
der  T^uft  nach  ihrem  Verdichtungevennögen  auf  dem  betreffen- 
den Material  ins  Gleichgewicht  setzt,  finden  wir  bei  Versuchen 
von  Dunbar  und  Kryck*)  und  beim  Helmschen  Verfahren. 
Diese  Kohlonsäure  auslüsende,  bezw.  bindende  Wirkung  zeigt 
für  reinen  Quarzsand,  bei  dem  am  aUerwenigeten  an 
eine  chemische  Wirkung  gedacht  werden  kann,  folgender 
Versuch. 

2.  Verhalten  der  Kohlensäure  bei  Berührung  mit 
Quarzsand.  Ivcitungswasser  wurde  mit  Kohlensäure  uud 
Luft  geschüttelt  und  hierauf  Eisenbikarbonatlösung  zugesetzt 
Gleich  nach  Herstellung  der  ivöaung  betrug  der  Oehait  an 
Eisen  9,5 1mg,  an  freier  00)307  1mg  und  an  .Sauerstoff  4,13  ccm 
im  Liter.  Die  eine  Hälfte  de«  Wassers  wurde  nach  den  in 
den  Tabellen  angegebenen  Zeiten  filtriert  und  im  Filtrat  Eisen, 
CO)  und  Sauerstoff  bestimmt  (Tabelle  a).  Die  ander«  Hälfte 
wurde  durch  ein  roit  feinem,  zur  Entfernung  des  Kalkes  zu- 
vor mit  SalzKäure  gewaschenem  Quarzumdc  gefülltes  FUter 
filtriert;  die  Ergebnii«e  der  Untersuchung  des  filtrierten  W'osaer« 
sind  in  Tabelle  b wiedergogeben.  (Vgl.  Fig.  320.) 

•)  Zeltschr.  t Hyg.  1896,  Bd.  20.  397. 

*)  Piefke,  s.  ds  Joarn.  1891,  8.  63. 

*)  Gernez,  Ber.  8,  8.  74;  a ('omptee  remJos  1875,  Bd.  80,  8.  44. 

*)  2eiUcbr.  f.  Hjg  1896,  Bd.  22,  8.  68. 

•;  8.  de.  Joarn  1898.  8.  545 
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Bei  dem  ohne  Sand,  durch  Papier  filtrierten  Wasser 
(Tabelle  a)  nimmt  der  Kohlemuiuregebalt  durch  die  wieder- 
holte intensive  Berührung  mit  der  Luft  verhältnismäfsig  rasch 
al>er  gieichmäfBig  ab;  während  der  Sauerstoffgcholt  immer 
mehr  steigt,  den  Sättigungspunkt  aber  auch  nach  neunmaligem 
Filtrieren  nicht  erreicht  Der  Eiscngcliait  ist  nach  6Va  Stunden 
erst  auf  2,2  mg  ün  Utcr  gesunken.  Der  Durchschnittswert 
! für  A beträgt  15.  Bei  der  Filtration  durch  Sand  (Tabelle  b) 
; nimmt  der  Saueretoffgehalt  ganz  wie  beim  Papierfilter  zu,  die 
j Kohlensäure  zeigt  aber  eine  auffallend  beschleunigte  Verminde- 
I rung,  zura  Teil  durch  Auslösen  derselben,  so  dafs  sie  in  Blasen 
l entweicht,  zum  Teil  wohl  auch  durch  Verdichtung  auf  dem 
Sande.  Als  direkte  Folge  diesos  im  Vei^ioioh  mit  a bei 
' gleichen  Zeiten  auf  die  Hälfte  bis  Vs  verminderten  Kohleti- 
säure^halt^,  tritt  die  aus  der  Fig.  320  enicbtlichc  Beacbicuni- 
gung  der  EmensusBcboidung  ein,  so  dafs  dteeelbe  bet  b lumh 
6 Stunden  beendet  ist.  Für  K berechnet  eich  ein  Durch- 
schniltewert  von  46;  durch  den  Sand  wird  demnach 
eine  etwa  dreimal  so  grofec  Enteieenungsgeechwin- 
I digkoit  erreicht  als  beim  Papierfilter. 

1 Wir  halben  im  vorstehenden  gesehen,  dafs  die  Kuhlen* 
! säure  wohl  eine  Verzögerung  dt-r  EieenauMicheidung  bewirkt, 
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dieselbe  aber  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  nicht  verhindern 
kann,  wie  ein  Versuch  I..ÜbbertB  irrtümlicherweise  ausgelegt 
worden  ist^)  Die  Kntoiitenung  gehl  also,  wenn  es  sich  um 
Karbonate  handelt,  läs  zur  vollständigen  Ausfüllung  des  Kieens 
vor  sich  und  zwai-  nach  folgende»  beiden  Gleichungen: 

1)  6FeC0i-{-3HsO.f-30  = Fc3(0H)ß-f  2Fea(CO,)fl, 

2)  2 1*  Cg  ^ 6 HjO  ^ 2 Fpj  (OH)g  -}-  6 COj. 

Das  Kisenoxydkarbnnat,  das  bei  der  Oxydation  des  Oxy 
duls  nach  1)  entstehen  sollte,  ist  nicht  existenzfähig,  sondern 
zerfällt  nach  2)  sofort  hydrolytisch  vollständig  in  Kohlensäure 
und  Ferribydroxyd,  welches  sich  dann  von  der  Lösung  durch 
ZusoimncnHockim  tronnt. 

Einflufs  anderer  Säuren.  Anders  verhält  sich  das 
an  stärkere,  nicht  flüchtige  Siiaren  gebundene  Eisen.  Nehmen 
wir  als  einfaches  Heispiel  das  Eisenchlorür,  so  verläuft  der 
Vorgang  nach  folgen<ler  Gleichung: 

6 Fe  CI,  -j-  3 0 -1-  3 Ha  O = Fe,  (Oll),  -f  2 Fe,  O,. 

Hier  bleibt  das  Oxydsaix,  ebenen  wie  beim  Sulfat. 
I'hoephat  und  den  huminsauren  Salzen  in  Lösung  und  da' 
mit  Vs  <1^  Eisens,  ohne  dafs  weitere  Ausscheidung  von 
Eisenhydmxyd  durch  Oxydation  de«  Eisens  eintreten  könnte. 
Efl  erklärt  sich  daraus,  dafa  ein  Heateisengehalt , der  in 
einem  Wasser  sich  nicht  durch  IVübung  bemerklich  macht 
und  nicht  schadet,  in  einem  andern  tu  (Jnxuträglichkeiten 
führt  Sind  gleichzeitig  Karbonate  im  Wasser  gelöst,  wie  wohl 
in  den  meisten  Fällen  bei  natürlichen  Eiseuwässem,  so  bleibt 
die  Heaktion  nicht  beim  oben  gegebenen  Funkte  stehen, 
Bondern  e«  tritt  bis  zur  voHstÄndigen  Umsetzung  der  Karbo- 
nate, l>ezw.  des  Eisensaizes,  eine  der  folgenden  Keaktione- 
gleichung  ähnliche  Umsetzung  ein. 

Fe,  CI* -f  3 CaCÜ, -F  3 Hj  0 = Fe,  (0  H),  + 3 Ca  CI,  + 3 CO^ 

Wir  kommen  auf  diesen  Falt  später  noch  eingehender 
zurück,  wo  sich  bei  Gegenwart  von  Erdalkaliaulfai  das  Eisen- 
oxydulkurbunat  zunächst  zu  Sulfat  unter  Bildung  von  Erd- 
alkiilikarbonat  umseUt  und  dies<!8  «clüiefslich  im  seilen  Mafse 
als  sich  dos  Eisen  oxydiert  in  Sulfat  zurückvcrwandelt  wird. 

(Schlufs  folgt.) 

Verein  Sächsisch-ThOrinfriseher  Has-  und  Waeser- 
fachmilnner, 

60.  Uauptversammlang  in  Zwickau. 

Der  Verein  Sächsisch  Thüringischer  Gas  und  Wasserfaeh- 
uiänuer  hielt  um  4.  Mai  1203  im  Bchwaiienechlosse  zu  Zwickau 
seine  50.  Ilaiiptversammlimg  ab.  Nach  Eröffnung  derselben  . 
durch  den  Vorsitzenden,  Henm  Direktor  Achtermanu-  | 
Aniial»erg,  uml  Bogrülsungder  zahlnuch  erschienenen  Mitglie<ler  ' 
und  Gäste  ergriff  namens  <lee  Rates  der  Stadt  Zwickau  Herr  ' 
Oberhüigermeister  Keil  das  Wort,  um  den  Verein  in  herz 
Hoher  Weise  willkomiueu  zu  hfifsen.  Zum  Schriftführer  wurde 
Herr  Direktor  Span jer- Jena  gewälilt  und  darauf  vom  Vor- 
sitzenden der  Gec^:häftB-  und  Kassenbericht  eratattot.  Noch  : 
diesem  zählte  der  Verein  am  Schiuwe  de«  abgelaufenen  Vereins-  ^ 
jahrea  100  Mitglieder  und  7(>  (ianofleen.  Die  Rechnung  Bchlofs 
mit  einem  Knssenlxsitande  von  M.  776,66  ab. 

Sodann  machte  an  Stelle  des  im  Au.slande  weilenden  Herrn 
Stadthaurat  Kretzschmar-Zwickau  der  Awietent  desselben, 
Herr  Planitzer,  intervasanlc  Mitteilungen  aus  der  Praxis  der 
Zwickaucr  WatsserverBorgung,  über  die  im  Modell  vorgeführte 
Enleisenungsanla,^,  sowie  über  Zementschutzanstriche,  welche 
eich  in  den  Wawerbehaltern  nötig  gemacht  haben,  da  cla» 
Wower  die  glatten  Putzflächen  in  kürzester  Zeit  zerstörte. 

')  Lnbhert  (I.  c.)  s.  d.  Jonra-  1896,  706.  — Zeitsebr.  f Hyg. 

Q.  Infekt.  Kruakb.  189H,  B<1.  22.  8.  6H. 


Ale  Ursache  wurde  der  hohe  Kohlensäuregehalt  dee  Wassers 
erkannt  und  durch  Zufall  in  dem  Anstrich  mit  Stdehjsthen- 
Luhroeo  ein  wirksames  Mittet  gefunden,  dem  Ühelstande 
i abzuhelfen. 

Herr  Bergvenvalter  Trepto  w • Zwickau  hielt  einen  längeren 
mit  grofseiu  Beifall  aufgviu»mmenen  Vortrag  ül^r  die  Bildung 
von  Steinkohlen  im  allgemeinen,  sowie  ül)er  die  geologischen 
und  bergmännischen  Verhältnisse  im  Zwickauer  Steinkohlen- 
revier im  liesondcreo. 

Herr  Direktor  Z i n c k - HalbersUMlt  sprach  über  den  Aufeen- 
dienst  bei  Gasanstalten,  auf  alle  Einzelheiten  in  ausführlicher 
Weise  eingehend. 

Herr  Direktor  Weber- Eisenach  hielt  einen  Vortrag  über 
die  Rentabilität  von  Elektrizitätswerken  in  Städten  von  lOOüO 
I bis  50000  Einwohnern  und  kam  auf  Grund  reichen  statlsU- 
scheu  Materials  zu  dem  Ergebnis,  daf«  bei  Vornahme  von 
genügend  hohen  Abschreibungen  die  Werke  von  genannter 
Gröfee  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  rentabel  seien. 

Darauf  sprach  Herr  Direktor  Hertel  von  der  Firma 
Friedrich  Siemens  • Dresden  über  eine  pneumatische  Fern- 
zündung und  Fernlöschung  von  Strafsenlatemeti , Patent 
Zimmennaim,  welche  aii  Hand  von  Zeichnungen  erläutert  und 
auch  praktisch  vorgefnhrt  wurde. 

Durch  Beschlufs  der  Versammlung  wurden  1 Mitglied  und 
1 Genosse  in  den  Verein  aufgenommen  und  zu  KasBonprUfern 
diu  Herren  Direktor  Barth -Rudolstatit  und  Direktor  Teich- 
mann-Werdau wie<lergewählt 

An  Stelle  des  nach  den  Satzungen  ausscheidenden,  auf 
das  nächste  Jalir  nicht  wieder  wuhlbaren  VuratHtulii- 
mitglicdes  Herrn  Direktor  Dr.  Lang-Gotha  wurde  durch  Zviruf 
Herr  Direktor  Zobel-Zwickau  neu*  und  als  Vorsitzender 
Herr  Direktor  Acht«rmann*Annal>urg  wiedetgcwählt  Als 
Ort  für  die  51.  Hau]»tversammlung  im  Frühjahr  19ü4  wurde 
Meifsen  bestimmt. 

Bei  der  freien  Besprechung  über  einzelne  Gegenstände 
des  Gas-  und  Wasserfaches,  für  die  nur  eine  sehr  kurze  Zeit 
zur  Verfügung  blieb,  sprachen  Herr  Direktor  MolIberg-GreU 
ülier  Selas- Licht,  Herr  Oberingenieur  Sommerfeld  von  der 
; Firma S.  Elster-Berlin  über  Reinigertiordcn  tl’atent  Jäger«,  Herr 
Fabrikant  Kitle-8tuUgart  über  eine  neue  Ijuiemoschine  mit 
elektrisch  angetriebenen  Wurfschaufeln. 

Kurz  nach  Schlufs  der  Sitzung  vereinigte  ein  Festessen 
von  IHO  Gedecken  <lie  Teilnehmer  mit  ihren  Damen  wiefler 
im  Schwanenschlosse,  und  dieser  Tafel  folgte  am  Abend  im 
festlich  gcBchmücklen  Gewandhause  eine  Aufführung  des 
»Ix}hciigrin«,  zu  welcher  der  Verein  seitens  tler  Stadt  Zwickau 
geladen  war,  und  welche  mit  einem  von  Herrn  Pixdessor 
Dr.  Spindler-Zwickau  godicbtelen  Prologe  eröffnet  wurde. 

Der  folgende  Tag  diente  ver«chioiien«n  Besichtigungen 
und  zwar,  jenuich  Walil,  des  WUhelmBchachtca  Ln  Reinsdorf, 
der  Königin  Marieahütte  in  Cainsdorf  und  des  städtischen 
Wasserwerkes  in  Wiesenburg.  Ein  ^smuinsanicr  Ausflug  nach 
Kirchberg  beechlub  dann  die  wohlgetungene  Versammlung. 

Spanjer. 

über  die  Scliwefelverbiuduiigen  im  Leuchtgaa  und 
ihre  Kntfernung  durch  das  Verfahren  von  Fippig 
und  Trarhraann.') 

Von  Dr.  Friti  Frank,  Berlin  HW. 

(""her  das  Thema  der  8chwefelveri»indungen  im  I.«uchlga6 
publizierte  Herr  Dr.  Witzeck  in  diesem  Journal^)  die  Er- 
gebnisse einer  aufscrordcntlich  eingehenden  l.'ntereuchung  über 

^ Mitteilung  aas  dem  LabonUoriam  fdr  liRndot  und  Industrie, 
Berlin  8 W.  «8. 

*)  da.  Journ.  1903.  Nr.  2 u.  ff 
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dles«n  (k'geiiBtaiul.  Kr  behandelt  hierbei  die  hekaimten  Keini- 
gungitvorKchläge  und  geht  dann  eingehend  zu  den  einnjnen 
im  (iaee  narhgemeeenen  o<ier  ale  vorhanden  annehmbaren 
Schwefelverbindungen  öber  und  erforscht  deren  chemisches 
V'erhatten,  um  rUck.t<chUe£scnd  auf  die  EntfernungsuiugUchkfit 
derselb<!n  ans  dem  Leuchtgas  Folgerungen  ziehen  zu  können. 
Hierbei  kommt  Witzeck  zu  einigen  Schlur«folgeningea,  die 
mit  Versuchen,  die  ich  vor  etwa  zwei  Jahren  ausführle.  nicht 
übereinstinimen,  und  ich  mochte  daher,  bei  dem  allgoraeincn 
Interewe,  welches  geraiie  die»e  Fn^ce  für  die  <Tasindustrie  hat, 
meine  damaligen  Beobachtungen  in  folgendem  mitteilen; 

Meine  damalige  Arbeit  war  unternommen,  um  uachzu- 
weiscii,  üb  das  Verfahren  von  Pippigund  Trachmann  zur 
Kiitschwefelung  des  Gases  verwendljar  sei,  woraus  sich  die 
weitere  Frage,  in  welcher  Verbindung  der  Schwefel  iiu  Gase 
enthalten  ist,  von  selbet  ergab.  Denn  das  Pippig-Tmehmamische 
V^erfaliren  beruht  nicht,  wie  Witzeck  nach  seiner  Mitteilung l.c. 
anzunehn^en  scheint,  auf  einer  blofsen  Auflösung  des  Schwefel 
trägers  in  der  Anilinlösung , sondern  in  einer  chemischen 
Bindung  des  Schwefelkohlenstoffs  an  das  Anilin. 

Es  war  nämlich  von  liugershoff gefunden  worden, 
dafs  die  Vereinigung  von  Schwefelkohlenstoff  und  Anilin  zu 
dem  bekannten  SulfocarbanUid  bei  Gegenwart  von  geringen 
Spuren  freien  Schwefels  als  Kontakts ubetanz  eine 
aufseronUmtlich  schnelle  ist  und  schon  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur, ohne  jede  Wärmezuführung  quantitativ  vor  sh-h  geht. 

Die  bekannte  Keaktionsgleicbung  für  diesen  Vorgang  ist 
die  folgende: 

CÖa  + 2C6HaNH2  = OS(NHC6H6,v  + H,S 

t Scb«*ailkob1»i»u;ff  -f  2 ADilin  - 1 SuUoi-utAaiiM  +■  ] 

Miltiin  wird  die  Hälfte  des  enthaltenen  Schwefels  chemisch 
gebunden,  wahrend  der  restliche  Teil  in  Form  von  Schwefel- 
wasserstoff frei  wird  und  in  bekannter  Weiae  zunickgehalten 
wertlen  kann.  Da.  wie  genagt,  diese  Reaktion  bei  (legenwart 
von  Schwefel  quantitativ  verläuft,  war  die  D>ertragung  dieses 
Verfahrens  auf  die  G^Un-bnik  naheliegend,  und  darf  wohl  an- 
genuniincn  worden,  ilafs  die  KrHnder  den  von  Hugershoff 
gegebenen  Weg  für  die  Gaetecbnik  nutzbar  zu  machen  f*eBtrebt 
waren.  Notwendig  war  noch  die  Auffindung  eines  geeigneten 
l^ungsmittels,  in  dem  die  gewünschte  Reaktion  der  Hcram«. 
nahnuf  des  .Schwefelkohletmtofls  aus  dem  Leuchtgase  rationell 
und  grofstechniech  erfolgen  konnte. 

Anfänglich  war  als  Verdünnungsmittel  dee  Anilins  Alkohol 
von  den  Erfmdum  der  Keinigung  vorgcschLagcn  und  auf  die 
Anwesenheit  der  Kontakteubatanz  kein  genügender  WeK  ge- 
l^t.  Hieraus  erklären  eich  die  gänzlich  mangelhaften  Er- 
folge. welche  das  Verfahren  zeitigte.  Als  Verfasser  dieses  dann 
Teerölmischungen  für  dasselbe  vorschiug  und  besundeni. 
als  auf  Veranlassung  von  Professor  G.  Kraemer,  Uerlin, 
etwas  hochsiedende  Teerbasen  der  lUisung  des  Anilins  hiiuu- 
gefögt  wunlen  und  auch  der  katalytische  Schwefel  in  richtigem 
Prozentsatz  vurhaudva  war,  zeigte  sich  ein  greifbarer  Erfolg. 
Da  aber  nicht  der  ganze  Schwefel  auf  diese  Weise  sich  aus 
dem  l^uchtgase  entfernen  lief«,  sondern  nur  V«  deeiselben,  so 
ergab  sich  die  weitere  Frage,  ob  dieser  Rest  noch  als  Schwefel- 
kohlenstoff vorhanden  sein  könnte,  der  nicht  gebunden  wird, 
oder  ob  andere  bekannte  oder  nicht  Itekannte  Si'hwefelkürper, 
welche  in  der  Reinigungsflüsaigkeit  nicht  gelöst  oder  gebunden 
waren,  deni^lben  ausmachten  ? 

E«  konnte  mit  BostimmtheU  uachgewie^en  werden,  dafs 
aller  S^-hwefelkohlenstoff  chemisch  geliunden  und  daf.H  das 
Thiophen  gelöst  zuhickgehalten  wird. 

Experimenteller  Teil. 

Nachdem  Fipplg  und  Trachmann,  in  richtiger  Er- 
kemitnb  der  Verwendt^keit,  die  bochintereseaiite  Hugers- 

I)  BeHcliie  der  üeulsch.  cbem.  UeMlbcb.  XXXII,  S.  2345  2249. 


hoffsche  Beobachtung  vou  der  schnellen  Vereinigung  des 
Schwefeikohlenstoff»  mit  dem  Anilin  bei  Gegenwart  einer  ge- 
ringen Menge  ^k’hwefel  in  die  Gastechnik  übertragen  hatten 
und  mit  demselben  schon  bei  Verwendung  <!es  Alkohols  als 
j \'erdüunung9tuitfel  für  das  Anilin  recht  gute,  wenn  auch 
i keine  durchschlagenden  Erfolge  erzielten,  war  e«  db  Aufgabe 
derTeerchemiker,  dierichfjgon  l<osungsmittcl  für  das  Verfahren 
der  Technik  an  die  Hand  zu  gel>en.  Für  diesen  Zweck  waren 
eine  Reihe  von  Bedingungen  zu  erfüllen,  die  hier  aufgeführt 
1 werden  aollen: 

1.  DiinufluMigkcit  bei  minimaler  Flüchtigkeit, 

2.  Ktue  gewi.<«e,  aber  mir  geringe  I.A>alichk<'it  für  da.w 
gebildete  Sulfocarbanilid, 

3.  Billigkeit  und  leichte  Wie<lergewitmluirkeit  des  Soiven-s 
und  eventuell  der  cntstamleneu  Verbinduug, 

4.  f.<eichte  Einführbarkeit  dea  neuen  in  lias  alte  Reiniger 
System,  ohne  liesondere  Beanspruchung  von  Raum- 

Alien  diesen  Bedingungen  erwies  sich,  nach  einer  Reihe 
von  Versuchen,  eine  in  bestimmten  Verhältnissen  zusammen- 
geiseuiu  Mischimg  aus  Anütrazeuöl,  Schwerbenzol  und  hoch- 
siedenden Teerliasen  gewai-liseu,  welche  zur  Durchführung  der 
Reaktion  6<>/o  Anilin  und  ca.  0,3%  Schwefel  entlüUt. 

Dieselbe  ermöglichte  es  denn  auch,  Ifceonders  dadurch  die 
Bedingung  4 zu  erfüllen,  dafs  inan  nun  in  der  Lage  ist,  das 
! Buebsche  Napbthalinreioigunghverfahrcn  mit  der  Pippig- 
Trachmaimschon  EnüM-hivcfdung  zu  vereinigen.  Denn  es  eignet 
eich  für  da»  Li'xien  von  NaphUialin  die  neue  Mischung  ganz 
hervorragend.  Von  der  Aufzählung  der  zu  diesem  Endzit-l 
I führenden  lange»  Versuehsreilien  will  ich  hier  abaehen. 

I Im  l.ab<jraturium  wurde  die  Kntschwcfclung  in  fulgonder 
Weise  ex|»crimenlcll  durchgeführt : 

Als  Wascligefafse  dienten  Flaschen  mit  einer  oberen 
Öffnung  und  einer  »olchen,  die  am  Buden  seitlich  angebracht 
ist,  von  3l  Inhalt.  Diese  wurden  mit  Holzwolle  gefüllt  und 
darauf  das  Waschöl  gut  verteilt.  Hinter  eine  jede  solche 
Waschtlaifche  wurde  ein  kleineres  Gefäls  aufgcstclU,  welches 
mit  essigsaurer  Bleilüsuiig  getränkUw  Filtrierpapier  zur  Bin- 
dung des  8chwefeIwaf«serstoffs  enthält.  Denn  wie  oben  aus- 
geführt, hiidet  die  Vereinigung  des  Schwefelkohlenstoffs  mit 
dem  Anilin  so  statt,  dafs  dabei  die  Hälfte  de»  Schwefels  als 
Schwefelwa»serptoff  frei  wirti,  der  wieder  gebunden  werden 
mufs.  l>efi  weiteren  aber  wird  es  durch  diese  Anordnung 
möglich,  den  Fortgang  der  Reaktion  zu  beobachten,  denn  man 
mufs  natürlich  so  viele  W’a»chÜa»chcn  «inschalten,  bis  keine 
Bchwärzung  des  ßleipapier*  in  dem  auf  die  letzte  folgenden 
Gefafe  eintritt. 

£»  genügten  4 von  diesen  höchst  primitiven  Laboratoriums- 
waücheni,  um  die  hucliBte  Grenze  der  Entschwefelung  zu  er- 
reichen bei  einem  Gasstroni  von  50  1 pro  Stunde. 

ln  der  beigegebenen  Talveile  nind  die  einzelnen  Zalilen 
üliersichtlich  zusammengestellt.  Der  Erfolg  war,  um  ihn  hier 
voraus  zu  nehmen,  eine  Herebmindenmg  d<?«  Schwefelgebaltes 
von  z.  B.  80  g in  100  cbm  Gas  auf  11  g in  dem  gleichen 
Quantum  und  mufs  dalier  als  ein  bisher  nie  erreichter 
bezeichnet  werden. 

Um  nun  zu  erweisen,  ob  aufser  dem  durch  Anilin  ge- 
bundenen Schwefeikobleustoff  noch  weiterer  vorhanden  war, 
wurde  hinter  die  letzte  Wascliflasche  mit  Anilinmischung  und 
Bleipapier  noch  eine  solche  mit  Triäthylphoephinlö»nng  ge> 
j schaltet.  Die  Lösung  blieb  absolut  klar  and  der  Schwefel- 
, geholt  der  gleiche  wie  vorher  (11,1  g in  100  cbm).  Die  Ver- 
suche der  direkten  Bcetiroinung  de»  Schwefelkohlenstoffs  mit 
' Triäthylphosphin  gaben  keine  übereinstimmenden  Zahlen,  so 
, dals  von  dieser  Bestimmung  al^eseheii  wurde.  Besser  war 
schon  die  Iwkaimi«  Methoile  der  Bestimmung  des  CS,  durch 
alkohoUfichee  Kali.  Diese  gab  unter  einander  gut  überein- 
stimmende alter  auch  höhere  Rev-ultate  ivie  die  durch  Anilin 


DlQltiZGu  uy 


490 


Jourual  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLYI.  Jahrg. 


Nr.  25. 

t».  j««i  im. 


etc.  gezeitigten , obwohl  dort  schon  das  voigelcgte  Triäthyl* 
ph<isphin  keine  Reaktion  mehr  gezeigt  hatte. 

Tabeil«  1. 
rberslekt 

Iber  Aie,  aaeb  4emVerrakren  tod  Plpplg*Traehnano  bei  Aa«endukf 
TerMhie4eaer  Wasrkflttuigkeiten,  errrlebtea  Kelnlfnairseffektc. 


Vom 

Sct>M'«relg«ltaU  In  lenrbm  Om 

'Im 

ReinüniiagaaMiKkdt 

vor  <ler 

nacb  dvr 

lUlBlKert 

Retsiwuna 

KainiiriiQf 

Standard  Anilin  rein 

42,74  g 

19,00  g 

> 

Alkohol  n.  12*/«  Anilin 

6».0u  > 

:i6,uo » 

» 

daseelbe  o.  0,016V«  Ücbwefel 

63,00  > 

32,00  . 

4 WoMchflnseben  Teeröltuiscbting  a.6*i'o  AniUa 

56,40  * 

12,08  . 

4 

> 

(laseeU>e 

«0.32  . 

11,15  > 

3 

» 

* » > 

45,47  • 

11,70  . 

2 

> > > 

37.62  > 

11, 4d  • 

4 

* 

n.  danat-h  Triatbylphosphra*) 

«0,32  > 

11,10  t 

4 

> 

mit  TeerolmiscbunK  o.  5*y,  Anilin  i 

Q.  Ü,S5"/,  Schwefel 

es.m  » 

11,00  > 

Q, 

je  1 . 

mit  ScbwefeleSure  u.  Natronlauge 

1 

4 

* 

mit  TeerOlniiacburtg  n.  5%  Anilin 

1 

aaö 

u.  O.Ä*/*  Schwefel 

80.3  . 

6,55  * 

1 

» 

mit  Pbenyiliydrazio 

1 

2 

> 

mit  alknbol-  Kali*) 

«4,00  > 

9.89  » 

* 

. , . * 

66,40  > 

7,42  > 

Mithin  war  hier  mehr  wie  dort  aulser  dem  Schwefel- 
koiiienstoff  noch  anderes  geluet.  Als  dieees  ist  in  erster  Reihe 
da*»  Thiophen  zu  nennen,  weiches  weder  nach  der  Wäsclie 
des  Gases  mit  Anilin  noch  mit  alkttholischem  Kali  auf- 
luüuden  war.  Es  wurden  z.  B.  100,  2(X)  und  4U0  1 Ga«  nach 
der  Wäsche  mit  Anilin,  noch  durch  Benzol  oder  Rein-Cumol 
geli'itet  und  ergab  keine  der  Broben  mit  IsatinschwefelsttUfe 
untcnucbt  die  so  sehr  scharfe  Indopheniiireaktiun,  während 
dos  Gas,  welches  die  beschriebene  Wäsche  nicht  passiert  hatte, 
die  Reaktion  zeigte. 

Es  können  ferner  gelöst  sein  die  Mcrcapiane  und  Schwefel- 
alkyle, welche  mit  Anilin  nicht  reagieren.  Mercaptane 
konnte  ich  übrigens  im  hieeigen  Gase  ülferhaupt  bisher  nie 
nachweisen  Auf  Kuhlenstoffoxysuitid  habe  ich  nicht  geprüft, 
weil  dasselbe  im  Leitungsgase  nicht  mehr  vorhanden  ist. 

Sehr  verlockend  war  es  weiter  zu  priifen,  ob  es  nicht 
gelingen  würde,  den  restierenden  Schwefelkörper  tu  fassen 
und  wurden  dahinzielende  Versuche  unternommen,  die  resultat- 
los verlieieii  und  auch  aus  Zeitmangel  aufgegebeii  worden 
inufsten.  Erwiihni  mögen  zwei  V'ereuche  werden,  von  denen 
der  letztere  einen  Fingerzeig  gibt  für  die  mögliche  Ergreifung 
<ler  »nl>ekannten  Subetanz. 

Der  erslere  negative  Yensuch  war  der,  durch  starke 
Schwofolsuurc  die  unbekannte  Substanz  zu  fassen.  Dies  hätte 
gelingen  mtiesen,  wenn  eine  ungesättigte  Verbindung  voige- 
legen  hätte.  Der  Schwcfelgehalt  wurde  aber  durch  dieses  | 
Reagens  noch  Kassierung  der  AnUinwäscher  absolut  nicht  ver  i 
riugert,  so  dafs  ein  kondunaierbarer  Körper  nicht  mehr  vor- 
handen war.  (Auch  Men-aptane  hätten  bei  der  Säure  bleiben 
müiwen.) 

Dagegen  wurde  durch  eine  Waschilasohe  mit  l*benyl- 
hydrazin,  die  an  Stelle  der  Schwefelsäure  eing»w*haltet  wurde, 
der  Schwefelgehalt  um  weitere  5 g henmtergedrückt.  so  dafs 
ich  von  )X),3  g Schwefel  auf  5,5  g in  100  cbm  Gas  kam.  I^eider 
war  der  enlsUmdene  Körj>er  ein  schmieriges  1 Inrz,  deiwen  Ver- 
arbeitung alKir  doch  möglich  sein  wird. 

Das  Ergebnifl  der  Versuche  war  ab«»  der  Beweis,  da&  es 
möglich  ist,  ^{^  des  im  Ga<e  vorhamienen  Schwefels  durch  | 

V'  Das  Triaihylphoflphin  blieb  farbbte  umi  seixte  keine  AuS' 
ai-beidunir. 

*)  Diese  Veraoehe  aiod  vergieiebNwetw  mit  amrefnbrt,  oliwobl 
»is  mit  dem  Verfahren  nichts  zu  tun  haben. 


das  Antlinvrrfahren  der  Herrn  l’ippig  A Trachmann  aus 
dem  Gase  zu  entfernen,  was  als  ein  befriedigendes  ange- 
sehen werden  raufe.  Dieser  Erfolg  ist  aber  nodi  aus  einem 
anderen  Grunde  sym|)athi6ch  zu  tx^grüben,  nämlich  deshalb, 
weil  dieser  Schwefel  derjenige  des  Schwefelkohlensioflt?«  ist, 
von  dem  Pflanzenphysiologen  angeben,  dafs  er  für  das  Pflanzen- 
’ reich  der  schädlichste  Bestandteil  des  aus  den  Leitungen  in 
' das  Erdreich  diffundierenden  (lasee  std.  Die  wenig  guten 
; Erfahrungen,  welche  andere  Kor»cher  beim  Nachprufen  de« 
V'crfahrens  machten,  sind  zweifellos  nur  auf  die  ungeeigneten 
Lösungsmittel  für  die  Reaktionsflüseigkeit  und  das  Pehlen  der 
Kontakk-iuWlBnz  zurückzufiihren. 

II.  .inwendung  des  Pippig-Traekmaitnsehen  Reinigungs- 
verfahrens. 

Noch  diesen  \*ursuchen  tauchen  nun  die  Kragen  der  Praxis 
auf,  z.  R.  wohin  soll  der  \Vä.«rher  gestellt  werden,  wie  soll  der- 
selbe l>eschaflen  sein  und  wom  kostet  die  Anwendung  de«  neuen 
Wrfaltrens!  Wenn  ich  es  unternehme,  gewissemiafsen  vom 
grünen  Tisch  aus,  diese  Fragen  zu  Ijeantwortcn,  sir  mag  mir 
; zugute  gehalten  werden , dafs  mir  ältere  Erfahrungen  etwas 
zunutze  kommen. 

Zunächst  ist  die  Frage  nach  dem  Raumbvdürfnis  eine 
nicht  schwierige  ülwroll  dort,  wo  man  den  Buebseben 
NaphthaUnwascher  hat,  weil  einfach  beide  Verfahren  in  dem 
einen  Apparat  vereinigt  werden  können.  Iheser  Grund  war 
e»  mit,  der  mich  zu  der  hochsiedenden  Tei^rölmUcbutig  trieb, 
denn  wir  wollten  ein  mögliclist  hohes  Losevemiögen  für 
Naphthalin  und  nur  ein  verhältnUrnäfsig  klein«’«  für  den  bei 
der  neuen  Reaktion  entstehenden  Körper,  da«  Sulfocarbanilid, 
haben,  um  so  auch  gleich  eine  Trennung  iMider  zu  erreichen. 
Ferner  mufste  Rücksicht  nuf  die  Herauswaschung  des  Benzols 
aus  dem  I/euohtgas  genommen  wenien,  was  auch  in  der  vorge- 
schlagencn  Mischung  dadurch  gelingt,  dar»  man  ea.  5^/o 
Benzol  derselben  zus«^tzt  und  so  eine  sich  ungefähr  aus- 
gleichende Sättigungska|kazität  erreicht. 

Der  für  die  Wäsche  geeignete  Apparat  ist  ein  äiandard 
I oder  t.  ß.  einer  der  von  d«;r  Berlin- Anhaltiiwhen  Maschinen- 
' bau  Akliengeselischaft  gelieferten  Wäscher,  deren  Wirkung«- 
I weise  ja  hinreichend  bekannt  ist.  Da  nun,  wie  oben  gesagt, 
die  ülmischung  su  gewälilt  ist,  dafs  sie  eine  grofsc  IsMcfältig- 
keit  für  Naphthalin  (nämlich  15^/q)  hat  und  eine  kleine  für 
das  gebildete  Sulfocarbanilid,  so  kann  sie  sehr  ausgiebig  an- 
I gewendet  werden.  Mein  Vun»chlag  gehl  dahin,  dem  Waschöi 
I nur  einen  Teil  derjenigen  .Anilinmenge  beizugeben,  welche 
erfonierüch  ist.  um  die  seiner  Lösefähigkeit  für  Naphthalin 
entsprechende  Menge  SchwcfelkohiensiofT  zu  binden.  Denn 
das  Anilin  ist  das  teuerste  Ueagens  der  Wäw^herfüUung 
uml  es  gebt  davon  immer  etwas  Itei  der  Trennung  der 
Flüssigkeit  vom  ausgeschiedenen  .Sulfocarbanilid  etc.  ver- 
loren. Nachdem  der  Wäscher  eine  Zeitlang  gearbeitet  hat, 
zeigt  sich  eine  beträchtliche  Mimgo  eine«  feinpulverigen  klein- 
kristaliiniscben  i^hlammee,  der  durch  kurzes  ^itehen  sich 
vollkommen  sedimentiert  oder  auch  durch  jede  einfache 
Filtriervurrichtung  vom  öl  getrennt  werden  kann.  Dieser 
Schlamm  besteht  fast  nur  aus  Sulfocarbanilid,  welches 
leicht  durch  die  bekannten  Keinigungsverfahren  von  Bei- 
mengungen befreit  und  identillziert  werden  kann.  Das  ab- 
gfüaugtc  öl  wird  auf  Anilin  und  (lesamlbasengchalt  unter- 
sucht und  wieder  so  viel  von  ilensclhen  hinzugesetzt,  dafs 
etwa  6^/e  .Anilin,  »«wie  die  nötige  Menge  TeeH>asen  in  der 
Waschflüssigkeit  enthalten  sind. 

Bei  Versuchen  in  einem  kleinen  Standard,  der  in  einer 
Zweigleitung  eingeschaltet  war  und  ca.  15  qm  Benetzung« 
fläche  hat,  gelang  es.  das  Anilin  quantitativ  aus  dem  Ol 
gemisch  herauszuiiehmen,  so  dafs  es  durch  Reageniicn  nicht 
mehr  erkannt  werden  konnte.  Es  ist  «lies  ein  Resultat,  welches 
sehr  für  die  Wirtschaftlichkeit  des  Verfahrene  spricht,  selltst 
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wenn  ein  grotser  Wäscher  dietu'n  Urvozeffekt  aus  technischen 
Gründen  nicht  erreichen  würde. 

Kndltcb  ist  die  Frage  nach  dem  HaU  in  der  Anordnung 
der  Wäscher  eine  zu  diskutierende.  Ich  stehe  auf  dem  Stand- 
punkt , dafs  der  XaphthaJinabeorptionsapparat  nicht  vor  den 
Kühlem  zu  stehen  braucht  und  aus  wirtschnfUichen  (iründen 
auch  nicht  stehen  sollte,  denn  die  Freihaltung  der  Kühler 
von  NaphthalinverBtopfung  ist  nicht  so  schwierig,  wie  die 
de«  Stadtleitungenetios,  Aufserdem  aber  wird  dos  Öl  des 
Wäsche™  vor  dem  Kühler  durch  Teer  und  Flugstauh  immer 
noch  verschmutzt,  so  dafs  es  nicht  hinreichend  aiwgenutzt 
wird.  Da  mein  V'orscblag  nun  dalün  geht,  Naphthalin  und 
Schwefelreinigung  in  einem  Apparat  zu  vereinigen,  so  würde 
dieser  kombinierte  Wäscher  hinter  dem  AmiuoniaksUndard 
eingeschaltet  werden  niüsscn.  Denn  cs  wird,  wie  oben  gesagt, 
bei  der  chemischen  Reaktion  zwischen  Anilin  und  Schwefel- 
kohlenstoff die  Hälfte  des  Schwefeln  aus  letzterem  als  Schwefel- 
waseurstnf!  frei  und  «lieacr  würde  bei  einer  Sclialtung  vor  dem 
Aramoniakwäscher  denselben  unnütz  belästigen. 

Eine  kleitie  Rechnung  der  Mehrlx-Iastung  der  Gasanstalt 
mag  diese  Mitteilung  beschließen: 

1 g Schwefel  gebraucht  zu  seiner  Bindung  = 2,91  g Anilin. 
Da  nun  im  ungünstigen  Mittel  70  g Schwefel  in  100  cbm  Gas 
enthalten  sind  und  davon  60  g entfernt  werden  können,  so 
wünle  aus  lOOOOix)  cbm  s=  600  kg  Schwefel  zu  beseitigen  sein 
und  dieses  einen  Aufwand  von  1744  kg  Anilin  bedingen.  Dem 
steht  gegenüber  die  Bildung  von  rund  2000  kg  HulfocarbaxiUid, 
für  welches  sich  bei  so  massenhafter  I'ro<iuklion  eine  Ver- 
wentlung  wird  finden  lassen.  Zunächst  dürfte  es  in  den  Teer 
oder  das  Pech  wandern. 

Resümiere  ich  die  geninchten  Erfahrungen,  so  ergibt  sich 
folgendes: 

1.  Annähernd  Vt  Gase  enthaltenen  Schwefels 

sind  als  Schwefelkohlenstufl  vorliandcn  und  dalier 
durch  das  Anilinverfahren  zu  enlfemen; 

2.  der  Zusatz  von  Schwefel  zum  Reinigungw»!  als  kata- 
lytische Substanz  ist  von  grofser  Bedeutung; 

3.  das  Wascböl  uiufs  eine  geeignete  Mischung  aus  Teer- 
ölen, mit  etwas  Benzol  und  einem  bestinnnten  (»e- 
halt  an  hochsietienden  Hasen  i^in  und  nur  eine  kleine 
Monge  Anilin,  welches  die  Roaktioa  bedingt,  haben; 

4.  eine  Vcreiuiguug  des  Pippig-Trachmannschen  Ver- 
fahrens mit  dem  Dr.  Buebschen  Xaphthalinreiniger 
ist  rationell  durchführter,  ila  die  geeignete  Ulmischung 
für  Naphtlialin  eine  hohe , für  Suifocorbanilid  eine 
minimale  I^usekapazität  hat,  wcxlurch  eine  rutionelle 
Ausnutzung  des  Waschüles  be^lingt  wird. 


Die  Prinzipien  eines  neuen  Verfahrens 
elektrischer  Belenchtnnjj.') 

Von  l*Hul  Hobo. 

Die  bis  jetzt  bso|>uiirhlich  angewancUen  eleklri;*chen  IJcbt- 
qaeHeo  nnd  der  Volta-Lichtbogen,  die  elekirieche  Cilohong  (exter 
Körper  (Kohiengiablarape,  Nernstlampo  u.  s.  w.)  und  In  neuerer  ^«it 
eacb  die  elcktritche  ülOhong  von  Umod,  deren  Prinzip  echoo  in 
der  Oeifelereclien  Rohre  benutzt  ii*t.  Unter  kein«  dieeer  Klassen 
fallt  eine  neue  Methode  zur  elektrieciien  [.ichterteugung,  die  vor- 
läufig IndesMU  nur  wieeenBchaftlicbc.i  Int«reM»e  bat. 

Vom  Verfaseer  ist  eebon  wiederholt  auf  ein  W&rme-  und 
Licbtphanoinei)  hingewieeen  worden,  welclte«  bet  dem  Parebgang 
einee  8(r>»aiee  an  der  BerQhrungasteilt-  eines  festen  und  tlQssitren 
KOrjKtn»  und  im  allgemeinen  auch  an  »ler  Berührungwilclle  eines  guten 
und  Hcblechten  Loiten«  auftritt.  Die  hierbei  auftretenden  W&rme 
effekte  sind  gr0f«er  als  wie  sie  durch  irgend  eine  andere  Wflrmequelle 
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bervnrgebracbt  wenlen  können.  Da  aber  die  leuchtenden  Strahlen 
W&nneetrableo  sind  und  das  Verhältnis  der  leuchtenden  Slralileo 
zu  den  Wärmestrahlen  einex  erhilaten  Körpert  von  dem  Körper 
aelbst  und  der  Höbe  der  Temperatur  desselben  abbingig  iet,  und 
zwar  in  der  Weise,  dAfs  bei  zanebmender  Temperatur  das  Ver- 
haltnie  gröfser  wird,  »o  ist  es  von  wirtschaftUebetu  Standpunkte 
geboten,  die  Temperatur  mögllebal  hoch  zu  nehmen.  Im  Prinsip 
wQrde  deshalb  die  Benutaung  de«  obenerwähnten  Phänomene  die 
gOnetigsten  Beleuchiungseffekta  geben. 

Die  .Anwendung  von  Metallen  bei  diesen  höchsten  Tero{>eratur 
grsden  verbietet  sich  wegen  Ihrer  niedrigen  Schmelzpunkte.  Der 
Sebmelspankt  des  Platins,  eines  der  beständigsten  Metalle,  liegt 
noch  weit  unter  dem  Temperaturgrade  des  (Hdhllchtfadens  oder 
Volia-Lichtbogena  An  einem  Versuche  wies  der  Verfasser  die 
bei  dem  Phänomen  aufireCende  Wämtewirkung  nach.  Wenn 
Kohle  in  eine  Flasaigkeit  getaucht  und  Strom  hindurch  ge- 
leitet wurde,  so  wurde  dieselbe  in  korceater  Zeit  weilsglohend, 
und  es  seigten  sich  Umstände,  welche  darauf  achlieiaeo  Hefaen, 
dafs  selbst  die  Kohle,  welche  man  bisher  als  unschmelzbar 
l>elrsohtete,  bei  der  enlwickeltan  enormen  Hitze  tu  fiUssigen  Zu- 
stand aberging.  Man  könnt«  den  Wirkangsgrad  der  tilQhlampen 
durch  höhere  Krwlnnung  des  GlObfadena  bedeotend  erhöhen,  in- 
dessen wQrde  es  wegen  der  geringen  Festigkeit  desselben  nicht 
gelingen,  auch  nur  annähernd  eine  Temperatur  hervorsabringen, 
welche  mau  durch  Eintauchen  eines  Kohlenstabes  in  Wasser  and 
Hindurcbleiten  eines  elektrischen  btromea  erreichen  kann.  Leider 
zeigt  sich  hierbei  ein  Umaund,  welcher  bisher  durch  kein  Mittel 
beseitigt  werden  konnte  und  der  die  Ausnotzang  des  Phänomens 
in  dieser  Form  fUr  die  Beleuchtung  unmöglich  macht,  es  lösen 
sich  nämlich  von  der  glühenden  Kohle  Psrtikelebeo  ab,  weiche  das 
Wasser  io  kurzer  Zeit  dunkel  färben,  so  dafs  es  fOr  den  Licbtdurch- 
gang  unbrauchbar  wird 

Es  wurden  deshalb  Versuche  mit  anderen  nnscbmelsbaren 
Stoffen,  wie  Ozyden  und  Salten  von  MeUlten,  und  l>eeonders  mit 
Silicium  angostellL  Die  meisten  dieser  Substanzen  sind  sehr 
schlechte  I.«iter,  ausgenommen  da«  Bioxyd  des  Msngons  (Maogso- 
superoxyd,  MriOt).  Wird  dieses  ale  negative  Elektrode  beoutsi, 
so  schmUzt  es  sofort  und  zerlegt  sich  in  Sauerstoff  und  metslliscbes 
.Masgan,  oder  es  wird  wenigstens  zu  einer  niedrigen  Oxydstionsstufs 
reduziert.  Gleiche  Versitrhe  wurden  noch  mit  anderen  Oxyden  und 
.Schwefelverbindungen  gemacht,  jedoch  haben  alle  diese  Stoffe  sinsn 
zu  niedrigen  Schmelzpunkt.  Die  für  die  praktische  Verwendung  mög- 
lieben  SuliAtanten  maasen  unacbmelzhar  sein  oder  wenigstens  einen 
recht  hoben  Schmelzpunkt  haben,  suCaerdem  mnssen  sie  gute  elek- 
trische Leiter  sein.  Da  der  VerfsMser  keine  beslimmten  Salze 
oder  Oxyde  kannte,  welche  diese  Betlingnng  erfallen,  so  versuchte 
er,  kQnstlicb  einen  Stoff  dafor  berzuatellen.  Die  eine  Methode  der 
Herstellung  besteht  darin,  dafs  man  einem  tinschmeltbaren  Kör- 
|>er,  der  an  sich  schlecht  leitend  ist,  einen  leitenden  b^mlscht  und 
den  Mischkorper  fOr  den  Zweck  «ler  Lichtgewiooung  io  die  Flöiuig- 
keil  bringt.  Je  nach  seiner  Porosität  wird  die  Flassigkeit  in  ihn 
mehr  oder  weniger  eindringen,  wodurch  seine  I.,eitfäbigkeil  ver- 
grOfsert  wird.  Die  zweite  Methode  far  die  Schaffung  einer  passen- 
den Substanz  bernht  auf  der  Eigenschaft  der  Leiter  zweiter  Klasse, 
bei  höheren  Tempersturen  leitend  zu  werden.  Dieser  Kigenschaft 
verdanken  besonders  die  Erdslkali-Oxyde  ihre  Verwendung  fQr  OlUh- 
faden  in  der  Nernstlampe. 

Um  eine  rationelle  Kombinatiun  der  Mittel,  durch  die  ein  uo- 
Bclmielzbarer  Körper  für  den  gedachten  Zweck  mehr  oder  weniger 
leitend  geroaebt  wird,  zu  finden,  mufs  man  die  Vorgänge  beim 
Stromdurebgsug  genau  betrachten  Durch  die  Wirkung  des 
elektriscbeo  Strome»  wird  sieh  zuerst  eine  GasentwickluDg  an 
der  Trennungssteile  der  Elektrode  und  des  Elektrolyten  bilden, 
welche  dem  Stromdurchgang  WidvrsUio<l  entgegensetzt  und  deshalb 
XU  einer  Rrwärmiiog  des  fe«ten  Körper»,  der  einen  hoben  spezi- 
fischen WIdersiaDd  hat,  fahrt.  Zu  «iieeer  Wärmewirkung  treten  die 
chemischen  Reaktionen  der  F.lemenU.-  hinzu,  weiche  den  festen 
Körper  und  die  leitende  FlOseigkeit  bilden.  Letztere  werden  noch 
I liurch  die  gleichzeitige  Wirkung  der  Elektrolyse  onterslöut.  INe 
Reuktienen  ändern  sich  selbstvemtändlich  Je  nach  der  Zusammen- 
zotziing  der  aiifeinamier  wirkenden  Bubataozen-  Um  die  Vorgänge 
ex;iennienteil  zu  untersuchen,  brachte  der  Verfa-uter  eine  kleine 
Kugel  aus  einer  Mischung  von  Kiesi-Ierde  und  .Silikaten,  beonntler« 
dtU)  Aluniiniuinii  in  ein  Bad,  welches  atia  einer  I.Aaung  von 
Soda  und  Potaacbo  bestand.  Die  äufM^re  StrotittufUhriing  zur  Kugel 


4d8 


Journal  für  Gasbeleuehtun^  und  Waaserver»or^ung.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  26. 

M.  Jsal  IMS. 


liTMcbsb  durcb  einen  Einendrsht.  Wurde  der  birom  eiogeschsltet, 
so  wurde  doreb  dee  Eindringen  von  Feoebtigkeit  in  die  Foren  die 
I..eitr&higbeit  erhobt  und  en  der  Oberfliehe  der  Koftoi  xeigte  eicb 
dM  leuchtende  Plilnomen.  Die  l.euchtkrftrt  wird  alliuilillcb  icrOfoer, 
dm  mit  der  fortschreitenden  Erwirmung  der  Kngel  socli  ihre  I.elt' 
fibigkeit  xnnlmtnl.  Hierl>ei  inurste  nstOrlich  dis  durch  die 
Wlrtnewirkuog  verdsrnpfeode  Wnsser  idlmihlieb  DichgefQIIt 
werden,  .^ufserdem  werden  durch  die  elektrolytische  Wirkung  des 
Stromes  Ksliam  and  Nsirium  frei  und  gehen  mit  der  Kieselerde 
lind  den  SUiksten  chemische  Verbindungen  ein,  bis  eine  bestimmte 
Teniperstor  erreicht  ist,  bei  der  klein«  Fartikolcheo  von  kiese)' 
Murem  Kalium  und  Natrium  sich  im  .’^ehmeluuiit«nile  bilden.  Dies 
bringt  eine  noch  gTorsereWirmeentwickelong  hervor,  welche  wiederum 
die  Leitflbigkeit  vergrofaert.  Anderseits  geht  auch  der  Rieentlraht 
im  Bcbmeluuetande,  was  leicht  aua  der  dunkelgrOn  geflrbten  Flamme 
konstatiert  werden  kann,  kieaelaaure  Verbindungen  ein.  Alle  diese 
Vorgänge  finden  au  gleicher  2^eit  statt  und  unteratOtaen  sich  gegen- 
aeitig,  bis  sich  acbliefidicb  auf  der  Kugel  eine  leitende  Schicht 
bildet,  die  aus  Miaebungen  von  Teracbie<lenen  Silikaten  auaammen- 
geeetat  iaL  Der  Strom  behlU  dann  mehrere  Stunden  lang  dieselbe 
Stlrke  bei. 

Der  Verfasser  bilt  e*  for  gewifs,  dafa  das  ßilieium  bei  dem  ge 
schilderten  Proaefs  frei  wird  und  in  glflhendem  Zustande  Ucht  aus 
etrablt.  Zwar  stad  die  s|iektra)aoalytiHchen  Untersuchungen  in 
dieser  Richtung  erfolglos  geblieben,  doch  scheint  dies  seinen  Grund 
in  der  lufsert  geringen  Schwiche  der  Siliciumlinien  au  haben. 

Nach  den  Untersuchungen  ei^ibt  sich  die  grofse  Wahrschein- 
lichkeit, dafs  nur  ein  Teil  des  durebHiefsendeu  elektrischen  Siromea 
•ine  elektrolytische  Wirkung  hervorruft,  wahrend  der  andere  Teil 
nur  eine  Warmewirkung  aur  Folge  hat.  Nach  einer  gewiesen  Zeit 
winl  ein  GlelcbgewichCflxUBtand  erreicht.  Das  Wasser  der  LOsung, 
welches  allmählich  verdampft  und  deshalb  in  bestimmtem  Mafse 
nachgefDllt  werden  murs.  nimmt  ein  gewisses  Niveau  und  der  Blrom 
dne  bestimmte  Stlrke  an,  welche  von  dem  Durchmesser  der  Kugel, 
der  elektromotoriscben  Kraft  und  dem  Grade  der  Waseernachfnllnng 
abhingt.  Dies  gibt  uns  die  Möglichkeit,  nach  Wunscli  die  dtrom- 
stlrke  und  Licbüntenaitlt  au  regulieren.  £s  ist  gelungeo , eine 
kleine  Kugel  dieeer  Art  wlhrend  6 Stunden  mit  naheau  konstanter 
Stromstlrke  leuchten  tu  lassen.  V’on  besonderer  Wichtigkeit  ist 
•s,  dafs  die  Kugel  volkommen  homogen  ist,  weil  sonst  die  Liebt* 
auaatrablung  nur  an  einigen  Stellen  der  Kugel  geschieht- 

Oie  Verauebe  haben  ergeben,  dafs  es  möglich  ist,  nach  dem 
angegebenen  Frintip  mit  konetantem  Strom  Licht  von  konstanter 
Intensitlt  zu  gewinnen.  Die  Theorie  des  Troaesees  mufs  jedoch 
noch  von  all  jenen  UnvoUkommenbeiten  befreit  worden,  die  allen 
itenen  Entdeckungen  anbaften. 


Literatur. 

KeMsiexytAeitinisiuag  in  Gribeewettera.  Von  A.  Fillunger. 
Molierski  und  Nowirki  hat>en  folgende«  «infache  Verfahren  aue- 
gearbeitet:  Man  leit«t  eine  gemeaaene  Menge  kobleralurefreies, 
aber  koblenoxydhaltiges  Gaagemisch  aber  Jodalnreanhydrid 
welches  auf  120  bis  150°  erwlmit  ist.  Kohlenoxyd  wird  unter  Jod- 
abeebeidung  au  Kohlcnalure  oxydiert:  J,0«  + ö CO  = 6 00« -r  J»- 
l>ie  leichten  und  schweren  Koblenwasseratoffe  zersetzen  eich  dabei 
nicht,  Jod  wird  an  melallliKhea  Silber  gebunden;  Koblenalure  wird 
in  Barytlauge  aufgefangen  und  titriert.  Der  so  von  CO  und  CO, 
befreit«  Gasrett  kann  dann  zur  Bestimmung  der  Koblenwaaeerstoffe 
Ober  glQbendem  Kupferoxyd  verbrannt  werden.  Verfasser  führt 
eine  Reihe  Heleganalyaen  an,  deren  Fehler  0,01  bis  0,10  */•  betrugen. 
(Oeierr.  Ztsebr.  Berg-  n.  HQttenw.  tOCH,  51,  S.  216;  nach  Chem.  Ztg. 
1903.  Rep.  S.  126.) 

Über  TeeiperatirbestinflieBie«  mittel«  des  Le  Chiteliersehen  eed 
de«  Waiiertelies  Pyrometer«.  Von  Walther  Feld.  Hei  einer  ganzen 
Reihe  von  vergleichenden  Mtmsungen  mit  dem  I.«  Cbatelierecben  und 
dem  Wunner  l'yromelor  erwies  «ich  das  Wanaersebe  als  besser  geeig- 
net zur  Clierwachung  des  Betriebes  von  Barytüfen,  da  mittels  dee- 
sellteo  die  Tem|>«ralur  an  jeder  beliebigen  Stelle  im  Innern  des  Ofens 
gemessen  werden  kann,  wo  sie  zum  Teil  recht  erheblich  von  der 
mittels  des  I>e  Chatelierechen  in  der  Nlhe  de«  Mantele  gemeeeenen 
abweicht.  Bei  Beginn  der  Inbetriebnahtzie  einer  Kammer  zeigt  das 


Wannor-Pyrometer  niedrigere,  zum  Bcblufe  nach  Abatellen  de«  Ofen« 
höhere  Temperaturen  im  Innern  der  Kammer  an.  Nach  Ausgleich 
der  Temperatur  zeigen  beide  gut  Qbereioetiminonde  Werte  an. 

A.  B. 

VerMMhe  i«  «leer  «obweBgredil««««  WtMerwerkipiMpmiMhiM. 

Von  Cbr.  Eberle,  München.  Nach  einem  kurun  Überblick  Ober 
die  geeebichtlicbe  Entwickelung  der  direkt  wirkenden  Dampfpumpen, 
gibt  Verfasser  einen  eingehenden  Bericht  über  die  Abnahmever- 
Buche,  weiche  an  einer  im  vorigen  Jahre  (inzwiseben  ist  eine  weitere 
gleich  grofse  Maschine  zur  Aufstellung  gelangt)  *on  der  Worthington 
Pumpenkompagnie,  Akt. -Ges.  in  Berlin,  für  das  Pumpwerk 
Erlenetegen  der  Htodt  Nürnberg  errichteten  Verband- Pump- 
masrbioe  mit  Kraftauagleichem  durebgefohrt  worden.  (Zeitschr.  d. 
bayerischen  Dampfkeesel-Kevtaionsvereina  1902,  Nr.  10,  S.  117  bis  120, 
mit  7 Fig.) 

Elektrotechnik. 

Die  seien  englltchen  InatallntloMvoreoiiriflen.  Von  der  Institution 
of  Eiectrical  Enginoere  sind  neue  ßicberheitevorschriften  für  Instal- 
lationen  bemusgegeben  worden,  die  ihren  Geltungsbereich  bei  Gleich- 
stromanlagen  bis  zu  600  Volt  und  Wecbeelstromanlagen  bis  zu 
260  Volt  •SpnnouDg  beben  Die  «ufgeetelUen  Drabtoormalien  lassen 
gegenüber  den  deutschen  im  allgemeinen  kleinere  ßlromdicbten  za. 
(Electrician  1903,  Hd.  60,  H.  »9&0  M 

AkknmslstoreniMhn.  Die  EUenbahnlinien  Bologna— San  Felio« 
und  Bologna— Mo<lena,  im  gatiien  9t>  km,  iiabcn  eiektriachen  Antrieb 
durch  Akkumulatorenlokoinoiiven  erhalten.  Jede  l»komotive  enthllt 
eine  f:aU«*rie  von  2SB  Zellen,  die  io  12  KAsten  eingescblosseo  sind. 
4 Kneten  bilden  eine  Unterbaiterie.  Die  3 Unterbatterien  können 
in  Reibe  oder  parallel  geschaltet  werden.  Einzelheiten  der  Akku- 
mulatoren sowie  der  ganzen  Kahnlagen  aind  io  mehreren  Spalten 
beBcbrieben  und  durch  Figuren  erklärt.  Ea  wird  auch  ein  Vergleich 
zwischen  Dampflokomotiven  und  den  benutzten  Akkumulatoren- 
iokomotiven  aogeetellt.  (L'EclairageKlectrique  1908,  Nr.  14,  B.6.)  M. 

Rrtflliefeniig  von  e(sktrl»eli«s  Zeetreles.  Von  K.  A.  Chattock. 
In  einem  Vorträge  wird  die  Entwicklung  der  Kraftabgabe  der 
Zentrale  in  Bradford  mit  Anführung  statislischen  Maieriula  be- 
sprochen. Ea  werden  dabei  die  bekannten  Vorteile,  die  die  Strom- 
abgabe für  Motoren  für  ein  Elektrizitätswerk  bietet,  hervorgebolien. 
Io  <ler  Diskussioo  wird  besonders  der  Eiupbaacn -Wechselstrom- 
motoren Erwähnung  getan.  (Electriciaa  1903,  Hd.  50,  8.  77H.)  M- 

ElnrlcMsng  ratloMlIer  Betriebe  tUr  Elektrizititswerke.  Von 
A.  Uecker.  Der  Verfasser  bespricht  in  ausfabrlicher  Weise  alle 
für  eine  gut«  Verwaltung  eines  Elektrizitätswerkes  notigen  Gesiebta- 
punkte  und  gibt  Beispiele  fOr  E'ormalare,  welche  jederzeit  eine 
richtig«  Kontrolle  des  Geschäfts-  und  .trbeitsgangea  ermöglicbeo 
«ollen.  (E1ektri>t«cho-  .Anzeiger  1903,  Nr.  2ö,  8.  757.)  M. 

EMitrUoh«  Zugheleuchtesg.  Einige  neue  ßyetem«  elektrischer 
Zugbeleuchtung,  wobei  die  elpktriscbe  Energie  mittels  Generatoren 
gewonnen  wird,  die  von  don  Wageriucbs«n  angolrielieu  werden, 
sind  besebrieben  und  durch  BebaUungssebemata  erklärt.  (Eiectrical 
World  and  Engineer  1908,  Bd.  41,  8.  406.)  M. 

Brolse  EiseyllBder-GunäSChlfles  lEr  des  Oynusststrleb.  Im 
Electridsn  findet  Rtch  eine  Notiz  Ober  eine  Gaaznaschine,  welche 
soeben  als  die  gröfste  Kincylinder-Gasmaschine  in  England  von 
Matber  und  Platt  fertiggeslellt  Ist.  Die  Maschine  ist  doppelt- 
wirkend und  arbeitet  nach  dem  Zweitaktsystem.  Ihre  I^istuog  be- 
trägt 700  Notzpferdeatärken.  Sie  ist  mit  einem  Gleichstromgenerator 
von  500  KW-Leistang  direkt  gekuppelt,  dessen  Stromstärke  bei 
220  Volt  Spannung  22*5  Amp.  beträgt.  Die  Anlage  ist  zum  Hetrielie 
eines  grolsen  elektrolytisctaeo  Werkes  bestimmt,  wo  die  Gleich- 
mäfaigkeit  des  Ganges  der  Maschine  von  gröfster  Wichtigkeit  ist. 
Ala  Kraftgas  wird  das  Mondgas  benutzt  (Electrician  1903,  Bd.  50, 
8.  969.)  M 

Vtrgleiehuag  vertehledensrBogealieblsystesie.  Von  M.  A.  Preec«. 
Der  Artikel  ist  oin  Gutachten,  welches  der  Verfasser  dem  Magistrat 
von  Hammeromith  vorgelegt  hat  simi  Zwecke  einer  Beurteilung  der 
beeten  Art  der  ßtrafsenbeleocbtung  mit  Bogenliehl.  Die  frühere 
Beleuchtung,  bei  der  der  Wechselstrom  durch  Gleichrichter  in 
Gleichstrom  umgewandelt  wurde,  um  die  günstiger  breiinentfen 
Glcichstromlampeii  i>enutx«ii  su  könoen,  hatte  nicht  befrieiligt  ins- 
besondere weil  die  tileiehriebter  su  ßtöraugen  Veranlasming  gegeben 
batten  Eine  I'robelK*l«uchtang  mit  VVV('hselatromlaiu(>en  hat  eben- 
falls keinen  befriedigenden  Erfolg  gehabt  Der  Gutachter  empfiehlt 
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versucbsweiM  DaaRrbrutl  &oKeDlam|>en  su  verwenden,  die  sn  du 
Bebnnetz  «ngeacbloaaen  werden  sollen.  (1-Hectridan  1903,  Bd  50, 
8.  8ti5.)  M. 

Die  Beiwtivng  vei  Hookepaiien|sJiifeela.  Von  Henry  Floy. 
TroU  der  in  den  letxten  Jahren  ruch  tnnehmendcn  Spannong  fOr 
lloohspannungaanlagen  bat  die  .Anwendung  von  Kabeln  für  die 
Kortleitung  bochgeepaiinter  Ströme  nur  geringe  Fortacbritle  gemaclit. 
Ke  gibt  nur  Hbr  wenige  elektriacbe  Anlagen  in  der  Welt,  die  bei 
8[MiQnungen  von  lOOCO  Volt  und  darOber  Ilocbapsnnungflkabel 
haben.  Diea  ist  um  eo  Oberraacbender,  als  die  in  der  Anwendung 
demelben  geummelten  Erfahrungen  durcbaua  günstig  für  sie 
eprecben.  Wenn  man  auch  bbt  jetit  noeb  nicht  ein  idealee  leo- 
latiooemittel  für  Uocluipannongakabel  gefunden  bat,  das  sowohl 
widerstandsfähig  gegen  Feuchtigkeit  wie  anch  gegen  hohe  Tem- 
peraturen, biegsam  and  ein  vollkommenes  Dielektrikum  mit  ge- 
ringer Kapuität  ist,  so  kann  man  doch  mit  den  heutigen  Mitteln 
schon  viel  ausgedehntere  Anwendung  von  Hochspannnngakabeln 
machen,  ala  es  bie  jetst  geschieht.  Es  kommt  mehr  anf  die 
Behandlong  des  laolationamatersala  als  auf  dieses 
selbst  an.  Eine  falsche  Anffaaiung  ist  ca,  wenn  man  den  Kabeln 
solch  groCaen  schädlichen  Einflnla  auf  die  Entstehung  von  Ilarmo- 
niacbeo,  ResonsntscbwinguDgen  and  thnlicben  PhäDomenen  in- 
spricht.  Diese  Auffassung  hat  sieh  mehr  ana  den  mit  grofser  Sorg- 
falt angestellten  Kechnnngen  einzelner  Antoren  ala  ans  den  £r> 
fahrnngen  der  Praxis  ergeben.  Die  Kabel  nach  8t.  Orolx  sind 
oieinala,  obwohl  aie  bedeutende  Kajtaxität  haben  und  mit  einem 
Ende  an  eine  AO  km  lange  oberirdische  I..eitung  angescblosaen  sind, 
liorch  elektrische  »Schwingungen«  beschädigt  worden,  selbst  wenn 
die  Schalter  unter  KursachlOssen  geöffnet  worden  sind.  Wenn  auch 
die  höhere  Kspatität  der  Kabel  gegenüber  den  Luftleitungen  nicht 
ein  Vorteil  iet,  so  bildet  aie  indesaeo  doch  ein  Mittel,  um  den 
KcIastuugMfaklor  su  vergrorsern,  wodurch  die  Möglichkeit  gegel>eo 
Ut,  in  den  Leitangen  groCMre  Effekte  fortznleiten.  Veraucbo  von 
Folten  und  Gnilleaume  an  einem  Bleirobrkabel  haben  ge«clgt,  dafa 
die  Kapazität  desselben  sich  nicht  mit  der  Spannung  ändert,  wenn 
ilieselbe  von  1000  bis  lOOUO  Voll  variiert  wurde.  Unter  Blitzschlägen 
hal>en  die  Kabel  nicht  zu  leiden,  da  aie  ala  Kondensatoren  wirken. 
Iler  Leiter  der  Dnisburger  Kabelwerke,  Herr  O.  Sebäffer,  ist  der 
Meinang,  dafs  den  Kabeln  praktisch  keine  Uefalir  von  Blitzschlägen 
droht,  wenn  sie  einen  Teil  einer  oberirdischen  I.eitnDg  bilden,  auch 
wenn  keine  lUitzscbutivonicbtnogeo  an  der  Verbindangsatelle  in- 
stalliert eind.  Bei  den  vielen  Vorteilen,  welche  die  Kabel  gegen- 
über den  Freileitungen  haben,  indem  Wind  nnd  Wetter  keinen 
Einriob  anf  eie  aasüben,  indem  aie  ferner  nicht  so  oft  AnlaTs  zu 
StOrnngen  geben,  ist  nicht  die  Kosteofrage  oder  die  Uafäbigkeit 
gute  Isolationen  heranstellen,  sondern  vielmehr  der  Koaservatismaa 
Khuld,  daXa  sie  noch  nicht  mehr  Eingang  in  die  Praxis  gefunden 
haben  (Electrical  World  and  Engineer  1903,  Bd.  41,  8.  396.)  M 

Aalä|e  alt  40000  Volt  ki  Eureiia.  Die  örlikon-üesellschaft  ist 
im  Begriffe,  eine  grorae  Krafutation  am  Kaffaro  su  bauen,  einem 
Flnstte  in  den  Alpen,  der  die  Grenze  zwischen  Italien  and  ‘^rol 
bildet  and  sein  Wasser  in  die  Chien  ergiefst  Zur  Zeit  soll  in  der 
itaUeoiseben  8tadl  Bageline  eine  Zentrale  für  lOOÜU  PS  gebaut 
wenJen  ; aufserdem  Ist  eine  solche  für  fiOOO  PS  weiter  stromanfwärts 
projektiert  In  Iwiden  Stationen  aoU  dreiphasiger  Wecbaclstrom 
von  dOUO  V‘olt  -'^panonng  bei  43  Perioden  direkt  erzeugt  werden, 
der  auf  40000  Volt  transformiert  wird.  Mit  dieser  Spannung  wird 
der  Strom  40  km  weit  nach  Brescia  geleitet,  wo  er  teils  sur  Licht- 
und  Krafubgabe  in  der  Provinz  Breeda  und  teils  anm  Betriebe 
groiser  elektrochemischer  Werke  dienen  soll.  (Electrician  1908, 
Btl.  50,  8.  927)  M. 

Praktttchi  ErfähräigeB  all  der  NerMttanpe.  Im  Electrician  sind 
einige  Briefe  an  die  Redaktion  ahgedrnckt,  in  welchen  über  den 
Wtdenpruch  geklagt  wird,  der  t>ei  Anwendung  der  NernBtlam|>e 
zwischen  veröffentlichten  Uotersuchungen  und  prakUseben  Er 
fahrnngen  besteht.  Während  bei  erateren  die  I^ampen  dauernd 
«Hier  meist  dauernil  eingeschaltet  sind,  geschieht  in  der  Praxis  ein 
öfteres  Ein-  und  Ausschalten,  was  nach  den  mitgeteilten  Er- 
fahrnngen  ungünstig  auf  die  I^ebensdauer  der  Brenner  einwirkt. 
Railiie  teilt  die  Beobachtung  mit,  dafa  der  Brenner  in  den  ersten 
.Augenblicken  nach  dem  Beginn  des  I.«achtena  l>eiondera  helles 
licht  aiisetrahle,  welches  nach  einiger  Zeit  auf  die  gewöhnliche 
Stärke  zurQckgehe.  Vielleicht  wachst  der  vorgeachaltete  Eisen- 
widerstand nicht  schnell  genug  mit  der  Slroinwärme,  so  dafa  dar 


I Glühkörper  loerst  anf  kurse  Zeit  eine  erhöhte  Spannnng  sushslten 
I muCs.  Ein  Brenner  wurde  in  weniger  als  einer  halben  Stande  durch 
[ fortwährendes  Ein-  und  Ausscbalten  zerstört.  Um  die  Lebensdauer 
der  l.Ampen  tn  erhöhen,  empfiehlt  ce  sich,  sie  bet  niedrigerer 
Spsnnnog  als  der  nominellen  brennen  so  lassen,  ln  einer  Zu- 
: echrift  wird  dagegen  gesagt,  dafa  man  mit  Nernetlaro{>en  im  prak- 
tischen Gebranch  sehr  vorteilhafte  Reanltate  ibesonders  mit  der 
V«  Amp-Lampe)  erlangt  bat.  (Electrician  1903,  Bd.  50,  8.  9U7  und 
8. 948.)  M. 

SidieniBgäi  für  Wtchiclsfr4Hi-HMliäpäMii|MälagM.  Von  Ober- 
ingenieur  Franz  Probst.  Der  V'erfaaeer  bespricht  in  einem  Vor- 
trage vor  dem  Elektrotechnischen  Verein  io  Wien  nacheinander  die 
bei  Hochspannungaanlagen  benutzten  Sicherangen  gegen  doa  fiher- 
mäisige  Anwachsen  der  Stromstärke  und  solche  sur  Verhütung  de« 
Auftretens  gefahrdrohender  Spanoungserböbaogen.  Schmilzt  eine 
Sicherung  ab,  so  tat  diee  in  der  Regel  von  einer  Verdampfung  des 
Scbmelzdrabtes  begleitet,  insbesondere,  wenn  das  Ahschmelieo  mit 
Heftigkeit  erfolgt,  wie  l ß.  bei  einem  Knrxschlofa.  Dnrcb  die  ent- 
stehenden Metalldämpfe  bildet  och  bei  der  hoben  Spannnng  leicht 
ein  danemder  Lichtbogen  zwischen  den  Klemmen  der  Eichemng, 
der  such  za  benachbarten  l^itern  oder  snr  Erde  mit  Benutzung  der 
leitenden  Dämpfe  Überspringen  kann.  Man  hat  also  für  das  so 
fertige  Abreifsen  des  IJchtbogens  sowie  des  ungehinderte  Anstreten 
der  leitenden  Dämpfe  in  die  umgebende  Luft  Borge  so  tragen. 
Der  Vortragende  demonstriert  die  KnnscblOase  zweier  Stromkreiee, 
die  verschiedene  Leistungen  führen.  Je  gröfser  die  Kapazität  eines 
Netzes  ist,  um  so  heftiger  werden  die  Explosionen,  die  l>ei  dem 
Dnrcbacbmelzen  der  Bicberungen  anftreteo.  Das  Abschmelzen  solUe 
sofort  nach  Übenchreitung  der  Abechmelzatromstärke  und  nicht 
erst  nach  Sekunden  geschehen,  wie  es  in  Wirklichkeit  der  Fall  Ut. 
Als  Scbmelzdrähte  benutst  man  nriianiametall,  Silber  oder  Alnmimuni. 
Von  Blei  mufs  man  abaeben,  da  sich  hei  diesem  eventneil  eine  zu 
grofse  Menge  gefährlicher  Dämpfe  bilden  würde  Bei  Silberein- 
■ätzen  hst  man  das  Gliihendwerden  schon  bei  geringen  Cbcr- 
lastungen  in  den  Kauf  zu  nebnieD.  Jede  Sicherung  sollte  vor  ihrer 
Verwendung  einer  eingehenden  Probe  nnteriogen  werden,  und  zwar 
BolUen  mehrere  Stücke  jeder  neuen  Konstruktion  im  Hochspannung«- 
stromkreiM  eines  Generatore,  dessen  Kurzschlulsstrom  ein  Vielfaches 
des  zum  Abschmelzen  der  Sicherung  nötigen  Stromes  beträgt,  unter 
voller  Spannung  plötzlich  kurz  geacblo«sen  werden,  wobei  man  die 
Wirkung  noch  durch  Anlegen  der  Leitung  an  Enle  verschärfen 
kann.  Die  so  geprüfte  Konstruktion  mub,  «'enn  sie  befriedigende 
Reanltate  bei  der  Stromunterbreebung  geliefert  hat,  noch  einer  Be- 
lastungsprobe mit  ca.  der  l’/i  fachen  Betriebastromatärke  nnteriogen 
werden.  Bei  einigen  Konstrnkttonen  bettet  nuin  den  .Schmelzdrabt 
! der  Sicherang  in  eine  starkwandige,  isolierte  Röhre  und  füllt  den 
noch  verbleibenden  llohlraum  mit  einem  nicht  leitenden  und  nicht 
schmelzbaren  Pulver  aus.  Hiermit  werden  bei  Spannungen  bis 
8000  Volt  und  Stromstärken  bis  60  Amn  ziemlich  gute  Resultate 
erreicht  Bisweilen  tritt  jedoch  ein  explosionsartiges  Zerplatzen 
der  UOhren  auf.  Bei  niederen  Stromstärken  werden  auch  Ol 
Sicherungen  (von  Voigt  A Häffner)  verwandt,  bei  denen  die  Strom- 
unterbrechung nnter  Ol,  also  bei  Luftabacblub  ge«cbieht,  wodnrch 
\ die  Bildung  einra  grörse/en  Lichtbogens  vereitelt  wird.  Ein  rasche« 
Abreifsen  des  Lichthogena  erhält  man  auch  durch  Einlegen  des 
Scbmelzdraht««  in  eine  an  beiden  Enden  offene  enge  Röhre.  Die 
■ich  beim  Bchcoelzen  eniwickolnden  Dämpfe  entweichen  mit  grofsem 
Drock  und  reifsen  so  den  Lichtbogen  ab.  Man  bringt  auch  die 
Enden  des  Schuielidrabte«  mit  Federn  in  Verbindung,  die  nach 
dem  Diirchschmelzeo  die  Enden  des  Drahte«  weit  voneinander  ent- 
fernen  Bei  den  Hörnereicberungen  sind  Über  dem  Sclimclzdraht 
zwei  Hörner  angebracht,  anf  welche  der  Lichtbogen  überspringt, 
und  die  dann  in  bekannter  Weite  die  Unterbrorhung  desselben 
berbeiführen.  Vom  Verfasaer  worden  mehrere  Konstruktionen  von 
Schmelzsicherungen  an  der  Hand  von  Figuren  erklärt.  Der  zweite 
Teil  de«  Vortrages  behandelt  die  SpannaugBeicherungen,  die  ein  su 
höhe«  Anwachsen  der  Spannung  verhindern  oder  die  überepannung 
rechtzeitig  ableiten  sollen,  bevor  sie  Unheil  angeetiftet  bat  Koicbe 
Überepannungen  sind  in  Hocbspannungeleitoiigen  nichts  .'Seltene« 
und  verdanken  ihr  Auftreten  atmoepbäriseben  oder  sonstigen 
statifichen  KuUadungen ; ferner  entstehen  sie  durch  elektrische 
Resonanz  sowie  bei  Ein-  und  AuHHcbaltung  von  Transformatoren, 
Kabeln  u.  «.  w.  Insbesrioder«  rufen  auch  Kurzschhifs  und  bei 
kontentriachen  Kabeln  Erdschluts  de«  Innenlcilers  derartige  Über- 
«(«iinungen  hervor.  Bei  Freileitungen  wir<!  für  Ableitung  der  durch 


494 


Journal  für  Ga«boleuchtuug  und  Wassorvorsorgung.  XIjVI.  Jalirg. 


Nr.  25 

«0.  Jail  ItM. 


BlitctcblaLjr  ber\‘orit«rufenen  hohen  8psnnang  durch  HliU«chatt- 
vorrichlungen  gneriritt.  Vom  VorfiUMr  werden  nun  mit  Berufuiig 
»uf  «in«  ADxah)  Autoren  einteloe  Unwchen  echft<]licher  SpannungH- 
«rhohuog  erkiftrt,  und  tum  TeU  wenlen  ihr«  Wirkuogeo  demon- 
•tHert.  Anfans«  verauchte  man  die  xeratOreaden  Wirkungen  der 
SpannungHerboliungen  durch  beveere  l«r>]a^on  dor  Leitungen  in 
beseitigen,  bis  man  nach  dem  Vorecblago  von  Jaroitol  im  Jahre  1892 
die  SpanniiDgaBicherungen  nur  Ableitung  der  ÜberBpanaungen  ein- 
führte.  Einig«  Koimtruktionen  von  eoleben  werden  beeproeben  and 
inflbeaoiidere  wird  auf  den  Vortrag  von  Beoisclike  Ober  äpannungB* 
«ichernngen  vor  dem  Wiener  Kiektrotechniacben  Verein  (vgl  de. 
Junrn.  1902,  B.  978)  bingewieeen.  Am  Schluß  aeinee  Vortragee  gibt 
der  Verfaiwer  eine  Beerbreibung  eioca  vom  ihm  konetrtiierten  auto- 
matischen Rurxscbliif«-  und  StrotnübcrlastungeanxeigerB  sowie  eines 
von  I^eboiak)*  k(»nstruien«n  Automataneeclialtera  tmn  Bchntce  für 
Mehrpliasenmotoren.  (Zeitechr.  für  Elektrotechnik  1903,  Nr.  19, 
S.  181.)  M. 

Neue  Bücher. 

„Heater*^.  Seif  Inetruclion  forStudeote  io  Gas  Manu 
(acture.  Verlag  der  »Ga*  World«.  Preis  gebunden  M.  3.60. 
Das  Buch  ist  ein  in  Kate<'hismeoform  gehaltenes  Repetitorium  für 
Rtudiereiuie  des  (•asfachea.  Es  poibklt  in  der  Beantwortung  von 
181  Fragen  die  elementare  Einführung  ln  den  ganxen  Betrieb  der 
Qiuuuiaulteo.  Es  eothkU  Kapitel  1 die  Gasenetigaog,  Kapitel  9 
Binflufs  iler  TemperaUir  auf  die  Menge  und  Bueebaflenheit  des  er- 
xeuKten  Gase«.  Kapitel  8 Steigrühren  nod  Hydraulik.  Kapitel  4 
Kondensation.  Kapitel  5 Der  Kahaoator  Kapitel  6 Die  Reinigung. 
Kapitel  7 Untersuchung  des  Gases  und  der  Nebenpro<)ukte.  Kapitel 
B und  9 Cher  Druck  anil  Druckregler.  Kapitel  10  Die  Rohrleitung. 
Kapitel  11  Über  Brenner.  Kapitel  13  Über  üchltneMiing.  Kapitel  13 
Reduktion  des  Gasvotumens.  Kapitel  14  (tasuiceser  und  Hau* 
leitnngen.  Obwohl  da*  Buch  auscblierslich  für  EnglAnder  l>e*timnii 
ist,  wird  anch  der  deubx'he  ttaatachmano  manche  Anregung  «us 
demaelben  empfangen.  A.  8. 

F.  Tetzner.  Die  Dampfkessel.  Jnlius  Springer,  Berlin  Ver- 
faiMier  gibt  in  knapper,  prftiiser  L>arBteIluQg  ein  vollständige«  BiM 
des  DampfkoBselbanes  und  -Bebnebes.  In  xwei  kurxen  Abschnitten 
0)>cr  > Wafserdatnpf  und  die  Brennstoffe  und  deren  Verbreonnng« 
sind  die  für  den  Dampfkesselhan  notwendigen  theoretischen  Orund- 
lagen  ausreichend  nnd  leicht  verständlich  behandelt.  Zahlreiche 
praktische  Kuiepiete  tragen  wesentlich  xum  VeraUUidnis  bei.  Der 
dritte  Abechnitt  bringt  die  haapteAcblichsten  Arten  der  Fouerungs- 
anlagen  sowie  die  Angaben  Uber  ihre  notwendigen  GrOfsenTerhalt- 
nisee.  Die  Dampfkessel  selbst  nehmen  nalurgemkä  den  grOfsten 
Teil  des  Boches  ein.  In  systematischer  Folge  sind  die  ein 
xelnen  Typen  besprochen,  gleichxeitig  ihre  Vor-  and  Nachteile 
sowie  ihr  Verwendnngngebiet  gekennzeichnet.  Die  beigegebenen 
84  Tafeln  sind  deshalb  am  so  wertvoller,  weil  ihnen,  als  ausgefUhrte 
Konstruktionen,  meistens  anch  Mafssahlen  eingeaebrieben  sind, 
über  Material  und  Festigkeit  der  Kessel  sind  genügende  Angaben 
gemacht,  die  übrigen  Konstiuktionaeinzelheiten  gebührend  berUrk- 
siebtigt,  die  ganzen  Armaturen  unter  Beigabe  guter  Abbildungen  be- 
sprochen Im  fünften  Abschnitt  finden  sich  die  S{>eiBeTorrichtungeD, 
Vorwiumer  nnd  Überhitzer  sowie  die  S^teisewasaerreioiger  verschie- 
dener Systeme.  Eine  Anzahl  ausgefUbrter  Tabellen  über  Normalaosfüh- 
rungen  von  Siederohren  und  Keasell>üden  werden  dem  Konstrukteur 
willkommen  sein.  Zum  HebinCs  sind  6 verschiedene  Kesse)  voll- 
ständig  dnrchgerechnet  Die  Ausstattung  de«  Buches  ist  sehr  gut, 
der  Preis  für  das  Gebotene  niedrig.  Wir  können  jedem  Inter- 
essanten bestens  empfehlen.  — n. 

Allelllllg  znr  Einrichtung  n.  Instandhaltong  von  Triebwerken 
(Transmissi<inen).  Zugleich  l’reislisle  der  Rerlin  Anhalt-  Mssebinen- 
hao-Aktietigesel)scbafl  in  Dessau  n.  Berlin.  8*.  VIII,  807  H.  m.  Fig. 
I.eipxig,  J.  J.  Weber.  Gebd,  M.  8. 

Ballslelfl,  F.,  Handbuch  der  orgiioischen  Chemie.  8.  Aufi.  E^ 
gänzongsbande,  redig.  r.  Paul  Jacobson.  83.  u.  84.  Lfg.  gr.  8°.  Ham- 
burg, Vofs.  ä M.  1,80 

Faeks,  P.,  die  Kontrolle  dea  r>a<iiptk«sB«U>etriel>es  in  Bexng  auf 
WArmeeneuguog  u.  WArmeverwendong.  gr.  8*,  V,  78  S.  m.  16  Fig. 
Ebenda*.  M 2,40. 

Hoeheder,  K.,  das  stAdtinche  Volksbad  in  München.  Erlftutem- 
der  Tezt  von  8.  Ijingenbergcr.  Sonderdr.)  9 Taf-,  41:30  cm,  u. 
4 8.  Text  m.  Abbitdgn.  Berlin,  llefaiing.  M.  8. 


Hellmajia,  A.  F.,  Ijehrbuch  der  anorganischen  Chemie  f.  Stu- 
dierende. Herausgeg.  von  Wüh.  Maoebot.  2.  Aofl.,  gr.  8”,  XII, 
426  8-  m.  Fig.  u.  3 Taf.  Leipzig,  Veit  A Co.  Uebd.  M.  10. 

Hepp,  Ad.,  Hauükanalisaüoos-  und  Ilaiiswasserleilungsanlagen 
amerikanischen  Syaleraa.  gr.  8*,  76  B.  m.  Fig.  u.  2 Taf.  I.»ipxig, 
Leineweber  M.  2. 

HaygeiS,  Chr,  Abhandlung  über  das  Licht,  ilerausgeg.  von 
£■  I.,oromel.  2.  Auf!.,  von  A.  J.  v.  Oettingen.  8*  115  S.  m.  57  Fig. 
Leipzig,  Engelniaon  Kart  M.  2. 

lahitsherlcM  ober  die  FortaehriUa  der  Chemie  und  verwandter 
Teile  anderer  Wi«iM»nschaft«D.  Begründet  von  J.  Uebig  u.  H.  Kupp, 
berausgeg.  v.  G.  BodlAnder,  W.  Kerp  n.  G.  Minnnni.  Für  1895. 
8.  u.  9.  Heft  gr  8*.  Braunscliweig,  Vieweg  & Sohn,  k M.  10. 

Klar,  M.,  T(^lmi>logi«  der  Holzverkohlung  und  der  Fabrikation 
von  k^igsAiirr,  Aceton.  Melylalkobol  und  sonstiger  liolzdesUUate. 
gr.  8*,  IX,  246  8.  in.  27  Fig.  Berlin,  Springer.  M 7. 

Knapp,  6.  F,,  Jnstus  von  Uebig,  nach  dem  I^ben  gezeidmet. 
Festrede,  gr.  4*,  23  8.  München,  Franz.  60  Pf. 

Lenheri,  Heiar.,  dm  Steinkohleneechen  des  niederrhoiniach- 
westfalischen  Industriftbezirka.  9.  Aufl^  8*,  IV,  124  8.  Dorlmund, 
Krüger.  M.  8. 

Richter,  M.  M..  loxikon  der  Krihlenstoffverhindungeo.  2.  Soppl , 
umfassend  die  Uteraturjahre  1901  nod  1902.  Lex. -8*,  X,  490  S. 
Hamburg,  Vofe.  M.  16;  gebd.  M.  20. 

Siedeek,  Rieh.,  Studie  über  eine  neue  Formel  zur  Ermittlung 
dar  Geachwindtgkeil  <let«  Wasser«  in  Bai^hen  und  künstlichen  Ue* 
rinnen.  (Sonderdr.)  gr.  8".  Wien,  Braumüller.  M.  1,80. 

Geschäftliche  HiUeilangen. 

AuMtaNny.  Eine  internationale  AuHStellung  für  Wohoungs- 
we^en  der  Industrien  de«  Baufaclie«  un-1  der  öffentlichen  Arbeiten 
soll  vom  80.  Juli  bis  15.  November  da.  Ja.  im  Grand  Palais  des 
Chunps  Klystfea  In  Paris  sUUfindftn.  In  dem  Aasatellangsprogramcne 
ist  in  Gruppe  Ul  Hygiene  et  Salubrltd  besondere  anch  Heizung, 
Beleuchtung  und  Ventilatioti  vertreten.  Für  Interessenten,  welche 
sich  an  der  Ausstellung  beteiligen,  überoimiut  das  Haus  G.  Moreau 
& Co,,  Bontevard  Boaumarcbal«  88,  die  Vertretung. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klas*e  12.  CheBUebe  Ycrfahrea  and  Apparate. 

Nr  137656  vom  38.  September  1900.  Berlin-Anbaltiscbe 
M aschi  ne  o bau  ■ A.-G.  in  Berlin.  Einbau  für  Gaswäscher 
u.  dergi.  — Dieser  Einbau  beatcht  aus  horizontal  and  in  einer 
Richtung  gelagerten  losen  Staben  von  drei-  oder  raehreckigem  oder 
rundem  Querschnitt  für  Gaswascher  und  dergi.,  wobei  in  je  zwei 
übereinander  angeordneten  Ktabreihen  die  BlKbe  verselzt  zuein- 
ander liegen.  Die  Stabo  Ingen  an  ihren  Enden  ringsum  gleich 
weit  hervortreteode  Kopfstücke,  mittels  welcher  sie  uch  beim  AuF- 
einandertegen  im  Wäscher  unter  Aufrecbterhaltang  der  für  den 
Abflufs  der  BericaelangsHüssigkcit  und  den  Lturebgang  des  (>as«« 
erforderlichen  .\bstand«  von  selbst  derart  ordnen,  dafis  die  sie  be- 
netzende Beriesolungsflüseigkeit  je  von  einer  einzigen  nntersten 
Begrenzungskante  abtropfen  mufs,  sum  Zweck,  das  Gas  und  die 
FlO**l|ikeit  zu  zwingen,  auf  bestimmten,  sich  wiederholt  apaltendeu 
Wogen  saiutlicbe  Flächen  der  SUbeinlagen  wirksam  zu  berühren 
nnd  den  Wasebraum  nach  Möglichkeit  amaunuuen. 

Nr.  187463  vom  2.  .ipril  1901.  Dr.  Knublanch  in  Köln- 
Ebrenfeld.  Verfahren  znr  Gewlnaung  von  Ammoniak  au« 
Seeschlick.  — Dies  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Ammoniak  aus 
Beeacblick  besteht  darin,  dafs  der  Schlick  mit  Kohle  gemischt  er- 
hitzt wird.  Gegenüber  dem  Erhitzen  von  Seeacblick  allein  wird 
eine  höhere  Ammooiakansbeute,  ein  fester  DestülatioosrücksUnd 
und  eine  gröfsrre  Gaaauslteute  von  grofserem  Heizwert  enielt. 

Nr  135550  vom  16.  Marz  1901.  G.  Kolb  in  Neustadt  a.  d. 
Haardt.  BandfUter  mit  Auswaschvorriebtuog.  — Da*  Auswaschen 
des  Filtersandes  erfolgt  durch  wagerechte  Sptilariue,  welche  au  eloer 
als  Zoieitung  des  Spülwassers  dienenden  bohlen  Hchraultenspindcl 
befestigt  sind,  zu  dem  Zwecke,  den  Spfliarmen  bei  Drehung  der 
hohlen  Schraabenspindel  während  des  Auswaschens  gleichzeitig 
«ine  drehende  und  auf-  und  niedergehende  Bewegung  erbsileo  xu 
können. 
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Nr  13&A61  vom  16.  Jaoi  1901  i.ZuEat2  tarn  Piteot  13&660 
Tom  16.  Min  16U1).  G.  Kolb  in  Neustadt  s d.  Haardt  Selbst' 
tätig  wirkendes  Abs  p e rr  re  o ti  I fOr  das  darch  Patent  136550 
CWScliQUUi  Sanü6lter  mit  Aoswaacbvorricbtang.  — Die  hoble 
Scbraobeiiepindel  für  die  Zaleitong  des  Kpolwaasers  ist  als  Abeperr- 
Ventil  auegebildel,  derart,  dafs  sich  bei  Pegian  des  WaacbproeeeBea, 
also  bei  der  Abwtrtadrehang  der  bobleo  Scbraubenspindol,  das 
V«Di()  eich  von  selbet  Öffnet  und  bei  Beendigang  des  Waachprosesaes, 
d.  h bei  Beendignog  der  Aofwartadrehung  der  liohlen  Scbraoben- 
epindel  aocb  von  eolbet  ecbiiefst 


Klanas  43.  tastrumeat«. 

Nr.  135184  vom  31.  Augnst  1899.  0.  Braun  in  Köln  s.Rh. 
Vorrichtang  an  FlQesigkeitsmeBsero,  am  bm  kleinem  Aua- 
flafs  die  Zaflurskanftle  sum  Flügelrad  bia  aaf  einen  oder  eintelne 
geschlossen  xu  halten,  bei  gröCserem  Ausdurs  aber  alle  aelbetUlÜg 
XU  offnen,  Der  Krflndang  liegt  die  Krkenntnia  xu  Grande,  dafa 
1»ei  schwachem  Aosflofe  der  Stofs  der  FlQssigkeU  aas  swei  Öffnungen 
allein  das  FlOgolrad  n eines  Waasermessers  sUlrker  trifft  und  heaeer 
dreht,  als  wenn  die  FlQasigkeit  aas  einer  gröberen  Anaabl  von 


Kinase  36.  Outere4t«u« 

Nr.  135027  vom  17.  August  1900.  Gg.  J.  Atkins  in  Totten- 
ham, England.  Acetylenerxeuger.  — Der  Entwickler  wird  mit 
Karbid  und  mit  waaserfOhrenden  Btoffen  gefOlU  und  dann  in 
ächwingUDgeo  oder  Drehungen  versetxt.  Er  besteht  am  besten  aus 
einem  Wellblecbcylioder,  der  im  Innern  noch  mit  BUften  beeetxt 
sein  kann.  Dies  bat  den  Zweck,  dae  Karbid  von  dem  anhaftenden 
Kalke  so  befreien.  Das  Acetylen  strömt  durch  die  hoble  Achte 
dee  Cylinders  ab. 

Nr.  135030  vom  11.  OktoberlOOl.  GustafDalOn  und  Henrik 
von  Celsing.  Karbidxufnbr-Kegler  für  Acetylcoeutwirkler. 
fUne  an  einer  Stange  befestigte  Bürste  spielt  in  dem  Ansatsrobr 
des  mit  der  Glocke  steigenden  und  sinkenden  KariiidlKeblltere. 
Beim  tiefsten  Stande  der  Glocke  legt  die  BUrate  die  Öffnung  dee 
Beh&Iiera  frei,  beim  Steigen  der  Glocke  versperrt  sie  die  Offnang. 

Nr.  134276  vom  S6.  Mal  1901.  J.  M.  Arnold  ln  Brüssel. 
Karburator  mit  ununterbrochener  r^nlharer  FlDasigkeita-  und 
l.ufUuloitung.  — Der  Karburator  gehört  tu  denjenigen,  Iiei  welchen 
die  Luft  twiachoD  porOeen  von  oben  mit  Karburlerflataigkeit  geaiwUten 
Wftnden  emporeteigt.  Iin  vorliegenden  Falle  sind  diese  Wände 
xwischen  tvei  «agreeliten  aternartigen  Gebilden  angeordnet.  Das 
obere  besteht  aus  unten  offenen  mit  Faserstoff  angefüllten  Rinnen- 
armen,  denen  durch  eine  einstellbare  Zuleitung  RarburterflüSBigkeil 
lugefübrt  wird,  und  welche  dieselbe  wieder  auf  die  porOeen  Ver- 
danstangswando  gleiehmttfslg  verteilen.  Das  untere  aternartige  Ge- 
bilde besteht  aus  röhronfOnnigen  von  .Abgasen  durchströrateo  Armen, 
welclie  die  vorbeislreivhende  nach  oben  ziehende  l.ufi  vor  der  Kar- 
burierung erwftrmeu. 

Nr.  134577  vom  11.  April  1901.  Bor  II  ii- A a h al  ti  ach  e 
Maeebineobaa-Aktieogesonsebaftin  Borlio.  Q aa wasche r. 
Der  üaewaacber  gebOrt  xur  Klasw»  dcrjeulgen,  welche  ndt  dureb- 
broebeuen  in  die  VVaschffQseigkeit  tauebeoden  rotierenden  Scheilien 
aoagerOatet  sind.  Zwiitcben  den  einxeloun  Svbeiben  sind  auf  der 
gemeinaamen  Welle  Kotten  oder  Biftbe  lose  anfgehflngt.  Dieselben 
beetreicben  je  swei  einander  augekebrte  SeitenlUchea  der  Scheiben 
und  verhüten  damit  die  Bildung  von  Ablagerungen  auf  den 
Scheiben. 

Nr.  136412  vom  17.  Juni  1900.  The  Adams  A Westlake 
Company  in  Chicago.  A cety  1 e n- Ent  w Ick  1 er.  — Der  Ent- 
wickler arbeitet  nach  dem  Kip)ischeii  ßyslenie  In  die  Wasser 
leituogarOhren  tauchen  heeebwerte  Ventile  ein,  die  sieb  Offnen,  um 
daa  Wasser  surücktulassen,  wjbsld  der  Gsadruck  starker  sls  dae 
Gewicht  der  Wtiseersüule  und  des  Ventils  wird.  Hierdurch  wird 
die  Sicherheit  des  Betriebes  erhöht 

Nr.  136410  vom  22.  Ihrsember  1901.  Kirmu  KnrI  Palaky 
in  Berlin.  Acetylen-Entwickler.  — Der  Entwickler  arbeitet 
nach  dem  Taacbs>'steme.  Der  in  ein  F'üllrohr  eingeoeUt«  Kuridd- 
bebalter  besitst  zwei  Roste,  einen  oberen  mit  weiten,  einuii  unteren 
mit  engen  Maschen.  Da«  auf  dem  oberen  Roste  liegende  grofn 
stückige  Karbid  wird,  von  dem  Wasser  angegriffen,  nach  und  iisi'b 
auf  den  engen  Kost  fallen  und  dort  vergasen-  I>er  ol>«rc  Rost 
kann  hier  nicht  verschlammen,  hohe  T«ui[>eratureii  unri  Itslige 
Narhentwickluogen  werden  vermieden. 

Nr.  136197  vom  15.  Oktober  I9U1.  W.  H.  Herriog  in  Edin- 
burgh. Vorrichtang  soot  Offnen  und  Bclilirr«en  der  Ventile  und 
Bchieber  von  ZufahrUiebtem  bei  Gasretorten  u dgl.  — Dm 
neue  besteht  darin,  dab  die  io  Wkannter  Weise  angeordneten 
Schieber  mit  den  Koll>enstango(i  geeignet  gelagerter,  hydraulischer 
Cylinder  verbunden  siml,  su  denen  das  Triebmittc)  in  gi'cignetvr 
Weise  durch  Leitungen  und  enteprvcbvnde  Ventile  sugefOiirl 
werden  kann. 


Pia  321. 


Öffnungen  gleichxeltig  in  ganx  erbwacben  Faden,  also  im  8tob  ge- 
hemmt auf  das  Flügelrad  wirkt  Von  den  in  der  Wandung  s des 
FlÜgelradgebKases  gleicbrntTsig  verteilt  angeordneten  und  aamllieh 
gleich  groben  FlQsrigkeitseinstrOtnOffnungen  q finden  aUo  nur  eine 
oder  twei  ihre  Fortsetsung  nach  aoben  in  entapreebenden  Öff- 
nungen k in  der  Wandung  eines  schOasel-  oder  tellerförmigen 


Kor}>ers  e.  Dieser  ivt  in  dem  mit  dem  FlüasigkeiUxuflarsatDtieD  d 
in  Verbindung  steberi<]«o  Fobraum  b des  Messergehaoees  sentriseb 
unterhalb  der  l4mfaclise  t dee  Moebaoismus  angeordnet  und  bildet 
hier  in  bekannter  Weise  einen  beeooderen,  nar  bei  erhöhter  Floaaig- 
keltMniuahmo  durch  das  federbelastete  Ventil  l,  m,  t mit  dem 
FlOeidgkeilsxuflufH  in  Verbindung  tretenden  abgeschloesenen  Raum  lo. 


in  den  der  Rest  der  Öffnungen  g mündet.  Das  Voutil  kann  da- 
durch ersetzt  werdeti,  dsfs  der  flublk0n>er  c auf-  und  ibverscbieb- 
lich  an  der  die  Zufiubkanale  q und  g*  enthaltenden  Innenwand  des 
Messers  geführt  iat  und  für  gewöhnlich  durrh  den  Druck  einer 
Feder  t in  seiner  tiefsten  Stellung  erhalten  wird,  eu  dab  lediglich 
die  zwei  der  Höhe  nach  grOfseren  Öffnungen  k in  der  senkroebteu 
Wandung  des  HoblkOrjters  c mit  den  entsprechenden  Zuflufs- 
kanftlen  g‘  in  Verbindung  stehen,  wAhrend  bei  durch  grofeen  Aos- 
laaf  erhöhtem  Druck  der  gante  Hohlk0r|>er  e etwas  gehoben  wird, 
so  dab  nunmehr  auch  die  übrigen  ursprünglich  tiefer  als  die  Zu- 
äabkan&le  q gelegenen  öffnongeu  in  der  senkrechten  Wand  des 
HuhlkOrpers  e in  gleiche  Hohe  mit  den  KanAleo  q und  auf  dieee 
zu  liegen  kommen  und  so  auch  hier  die  Verbindung  heretellen. 

Nr.  136  187  vom  30.  Juli  1901.  W.  G.  Kent  in  l/>ndon. 
Kolbenflüesigkeitsmesser  mit  vier  Herscylindcrn  und  paar- 
weise miteiaander  verbundenen  Kolben.  — lu  einem  die  Korlwl- 
welle  g tragenden  Kanslkorper  f eiuea  KolbenflQevigkeitsmessers 
mit  vier  Herwylindern  a und  paarweise  miteinander  verbundenen 
Kulben  h sind  die  Ein-  und  Auslabkanftle  5 für  die  xu  messende 
Flüssigkeit  so  untvrgvbrmcbt,  dab  sie  In  einem  seitlichen  Spiegel 


Digitizod  I:,/ 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Nr  25 

Jaal  IWOI. 


49(> 


im  KMO»Iknrp«>r  au>tmQoil«n,  auf  dem  sieb  ein  durch  «in  Exxeoter 
auf  der  Kurhelvelle  aaijvtriebener  St«u«recbiol>cr  l bpwnict.  Nach 
Abnahme  <}ea  Ol>ortoila  d doe  GebAuee«,  also  durch  LOsunff  einer 


einiigen  Verbiodang,  werden  eoutil  alle  IJaupUeile  logftnglich  und 
mit  einem  einzigen  Griff  herausnehmbar,  ohne  dafs  eine  Aua- 
schaltung  des  Apparates  auf  der  i^eitong  erforderlich  ist 

Nr.  tS6196  vom  3.  Januar  I9U0.  W.  Webber  in  New  York, 
i^lbstkaaaiereoder  Oasverk&ufer.  — Die  Öffnung  des  Gae- 
Ventils  e erfolgt  ln  Wkunnter  Welse  durch  Drehung  einer  Mnnzen- 
Immmcl  5 Die  Übertragung  der  Schallbewegung  von  dieser  MQrwen* 
trommel  auf  ein  mit  dem  Ven- 
til a verbundenes  Rcliallrad  e 
wird  durch  eine  in  ihrer  lAtiga- 
nchtnug  federnd  verschiebbare 
(ileitechiene  d I>ewlrk(.  Diese 
wird  beim  Drehen  der  Mfinxem 
trommel  b durch  Einwirkung 


Ftg.  S25  ng  SSO, 

dos  GoldalOckM  auf  einen  an  ihr  l>«featiglen  Bund  g unter 
Rpannung  der  Schienenfeder  / Burtickgedrkogt,  ebne  hierbei  eine 
Einwirkung  auf  das  S^diaitra«!  c auwufiben.  Beim  Äbgleiten  des 
GcldatAokoi  vom  Bund  « schnellt  die  Gleitscbiene  d unter 
Wirkung  der  Feder/  wieder  «urQck-  Hierbei  bewirkt  sie  durch 
Eingriff  einer  an  ihr  befestigten  und  von  der  Feder  / in  die 
Bcbaltetellnng  gerArkten  BebaUkiinke  t/  io  die  Zahne  des  Schalt- 
rades  e deasen  Fortschaltung.  Eine  mit  diesem  Schaltrad  ver- 
bundene beeouderc  Vorrichtung  dient  sur  Regelung  etwaiger  Un- 
regelnaifaigkeiten  hei  seiner  PoTtschaltnng. 

Klaaae  A&4  Waaaer,  Waaserleltuiur  und  KanalisaUon. 

Nr.  134523  vom  26.  Joü  IK^.  James  Davie  in  Glasgow. 
Apparat  sur  Verdampfung  von  Seewaaser.  — Der  Apparat 
ist  xtir  leichten  Entfernung  der  I>efltil]ation<rrflckatAnde  mit  anf- 
kiappharer  Wandnng  und  mit  drehbaren,  durch  Dampf  ans  Hoch- 
druckdampfkoseoln  su  beheiienden  Schlangen  ausgestattet 

Nr.  134525  vom  13.  Okt>her  lÖOO.  Siemens  A Halake. 
Aktienge««llariiafl  in  Berlin.  BterHisierfilter.  — Ein  Schnell- 
oder  Grobfilter  ist  mit  einem  SlerilUalator  derart  in  einem  Bau 
vereinigt,  dafa  letzterer  unmittelbar  unterhalb  de«  Schnellälters  tu 
liegen  kommt  und  daa  durch  dieses  Filter  meebaniaeb  gereinigt« 


Wasser  in  gleicbmaTsiger  Verteilung  unmittelbar  in  den  Abeorptinns* 
raum  gelangt,  welcher  bei  geringer  Darcblaufsböbe  in  seiner  l^An- 
genausdebnnng  dem  Scbnellfilter  angepafst  ist,  au  dem  Zwecke,  um 
die  Filtraüoiisgeschwindigkeit  tu  erbOhou  und  tugleicb  die  mecha- 
nische Arbeit  so  erspsren,  die  erforderlich  wRre,  am  das  Wasser  in 
i den  Bteriliüerturm  tu  heben. 


Statistische  and  flnanzicUe  Mitteilungen 


Besderf  a.  Rh.  (Gasanstalt)  Die  Gasanstalt  Bendorf  tat 
I von  der  TbOrtngar  Gasgeaellscbaft  tu  Leipzig  kfiuflich  erworben 
und  aui  19.  Mal  in  eigene  Bewirtaebaftung  genommen  worden.  Mit 
der  BetriebafAhriing  und  Verwaltung  wurde  der  bisherige  Leiter  der 
Gaaanetalt  Differdingen,  Luxemburg,  Herr  Gaaanataltainspektor 
Georg  Fleech  beauftragt 

Ceehetii  s.d.  Mosel  (GaebehAlterban.)  Der  Dampfkesael- 
und  Gosometerfabrik  Akt.-Gea,  vorm,  A.  Wilke  & Co.,  tn  Braun- 
schweig  wurde  die  Lieferung  und  Anfslellung  eines  einfachen 
TeleekopgaabebAltere  von  1500  cbm  Inhalt  mit  schmiedeeiaernem 
Bassin  Abortragen. 


I 


Oanuetaitt  (Elektrisltttswerk.)  Dem  Verwaltongaberlcht 
pro  1301,02  nntnehmen  wir  folgendes:  Der  Betrieb  des  Elektrizitats- 
werkea  hat  in  stetiger  Welse  tugenummeii.  Cm  den  Anforderungen 
der  Strumabgabe  fAr  Lieht  und  Kraft  geoAgeii  sn  können,  wurde 
vorerst  die  Akkumulatorenanlage  vergrOfaort,  well  dies  ohne  wesent- 
liche  Veränderung  der  GelAudeaalage  in  kOrxester  Zeit  geschehen 
konnte.  Die  alte  Batterie  mit  einer  Kapazität  von  1050  Amp-6tuaden 
hei  35t  Amp  Rnlladeelroniallrke  wurde  gegen  eine  neue  von 
128  Elementen  mit  einer  Kii|vatilAt  von  2754  Amp-8tundeo  bei 
918  Amp  ausgewochielt  Dieven  hohen  StromttArken  entsprechend 
worden  auch  grOfeere  ZaMtadynaroos,  neue  Mefs-,  Behalt-  und  Regu- 
lierungsapparate  mit  einer  neuen  Bcballwand  aus  Kieen,  Marmor 
und  Glas  aufgestellt  Die  alUi  hölzerne  Scbaltwand  für  den  StraTsen- 
babnbetrieb  wurde  durch  eine  feuervichere  mit  teilweise  neuen  ond 
TeretftrktfD  Apparaten  und  Inatrumentoa  ersetzt.  Die  für  die  Llclit- 
akkumulatoren  ounmvbr  entlwhrlichen  ZaHsUdynaeno«  werden  jetzt 
für  die  Baboakkumulatoren  benutzt. 

Es  waren  am  31.  Marx  1902  insgesamt  154  102,49  in  (144000,91)’) 
Kabel  verlegt,  mit  einem  Kupfergewichl  von  127  7 79  kg,  und  twar 
26788,00  m Speieekabel,  98  704,90m  V’erUilungxkabel  und 83610,19  m 
(29  549,01)  Haosanseblufakabol. 

Die  Dampf-  und  Dynamotuaschlnenanlage  nmfafst 
sieben  stehende  Ckimpound-Damptmaschinen  mit  Kondensation  mit 
einer  normalen  Qeeamtleistuiig  von  1250  P8;  mit  dieaen  sind  direkt 
gekuppelt  elf  mehrpolige  Ionen|K>I  Nebanachlufadynaiuomaacbioen 
mit  einer  Gesemtleistuog  von  928  KW.  I>ie  I.«iatung  der  Maschinen 
I,  V bis  VU  fUr  BcleuclHong  nnd  Kleinmotoren  betrag  in  5602  Arbeits- 
Hlumlen  6493500  HW-Rtundeo.  Maschine  11  bis  IV  gaben  in  6690 
RetHebestiiDdcn  332950Ü  HW-Slunden  an  daa  Bahnnetz  ab.  Ka 
wurden  also  ltn  ganten  Jahr  erzeugt  10273000  HW-Stunden.  Das 
Maximum  innerhalb  24  Rtundeo  (33.  Dezember  1901)  betrug  46  400 
HW-Stunden,  das  Minimum  (16.  Juni  1902)  16  560.  Zur  Stunde  des 
Kdchatverbrauches  (18.  Dezember  1901,  abends  6 Uhr)  wurden 
7530  HW-Stunden  erxeugt.  Die  Ladung  der  Akkumulatoren 
Itetrug  1050070  Amp-  oder  1364  690  HW  Stunden,  ihre  Entia^Jung 
897  390  Amp-  oder  990410  HW-Stunden.  Ihr  Wirkongsgrad  betrug 
in  'mp-Btunden  85*/«,  in  HW. Stunden  73*/«- 

An  Rlektrixitatsuiessern  waren  am  1.  April  11*02  in- 
stalliert 854  (759). 

Die  Zahl  der  Konsumenten  betrug  772 (670),  angeschloeeen 
waren  26.370  (38025)  GlAblampen,  376  (362)  Bogenlampen,  172  (1441 
Motoren  mit  834.60  P8  und  69  (36)  sonstige  Gebrauchsgegensiando. 

Der  Breie  des  elektriichen  Stromes  hetrigt  für  Uebt  7 Ff.  pro 
HW-Stunde,  fOr  Kraft  bei  l>««underer  Messung  2,5  IN.  Es  wunlen 
im  ßetrielfsjabr  eingenommen: 


von  rrivaten M.  209  481,09 

vom  Theater » 35  590,32 

fOr  Motoren  ond  Selbstverbrauch  . . >31  170,37 

fflr  Bahnen 

inagevamt  . M.  S12  8-'»4,79. 


')  Die  Klammern  enthalten  die  Zahlen  dee  Vorjahres. 


Dil  ■■  “ ■ ’ -jU’ 
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>Iier«us  ist  berechnet,  daTe  eine  fOr  BeleocbluaKscweeke  an- 
geacliloBseoe  50  Wattlamp«  durchacboiUUeb  im  Jahre  einbraebte: 
Von  Priraten  M 1^,20,  vom  Theater  M.  7,32.  Ein  angeachloeMnee 
Hektowatt  ergab  pro  Jahr  vom  Motoreobetrieb  and  Selbatverbrancb 
M.  10,18,  vom  Strafaenbsbnbetrieb  M.  9,70.  Die  Selbatkoeten  fQr 
die  oneugte  HW-fitoode  betrugen  1531  Pf.,  fQr  die  nntabar  ab- 
gegebene HW-Stande  2,768  Pf. 

Der  BetriebeOberacbofe  betrug  nach  Abaug  von  Mark 
71299,02,  alt  Rncklagen  fQr  den  Rrnenerungafnnda,  M.  163599,57; 
hiervon  wurden  an  Schulden  getilgt  M.  13334:  aur  tellweiaen 
Deckung  von  Anlagekoaten  verwendet  M.  61766,02;  an  die  Stadt- 
kaaee  abgeliefert  M-  76  300,55:  at»  Betriebafonds  in  dae  neue  Betriebe- 
jahr flbertragen  M-  15000.  — -h. 

EleeiSCh.  (Gaabeleuchtung.)  Der  Geechaftaberiebt  Uber 
«laa  40.  Betriebajabr  des  sUdtiacben  Oaawerkea  1902  gibt  folgende 
allgemeine  Bemerkungen  ober  die  Geechaftalage.  Wenn  echon  der 
Gaabelenchtung  ln  der  neuen  elekirUcben  Ijimpe  de«  Profeaanr 
Sernat  und  in  der  Oatniumlampe  dea  Dr.  Auer  v.  Welabaeb  ernat- 
liehe  Konknrrenten  tu  eratehen  achienen,  hat  aicb  hierorta  dieae 
Konkarrena  biaher  nicht  geltend  gemacht;  die  Zunahme  der  Qae- 
beloucbtuQg  ist  trots  dea  hleaigen  allgemeinen  flauen  Geechftfla- 
gangee  und  trou  de«  Rückgangee  der  Einwohneraahl  Im  lettten 
Jahre  noch  nUtodig  gewacliteo.  Nur  der  Oktober  und  November 
brachten  verliklloiarnftraig  UDgOnatige  Ziffern , namentlich  in  der 
Gaaabgabe  für  Private.  aoheinl,  ale  wenn  das  Aufhelien  der 
freien  Ganaloitnng  hiertu  beigetragen  bat.  Ioi  gaiiien  ist  aber 
das  Bild  vom  GoMcbüftagADg  des  Gaewerkee  im  Jahre  1902  ein 
gOostigee. 

Die  goeamto  Gaaabgabo  ist  im  Berichtsjahre  von  1590940  cbm 
anf  1696150  cbm.  also  nm  101110  cbm  oder  6,51%  angewaebsen. 
Dieselbe  verteilt  eich  auf  31034  Einwohner,  es  kommen  somit  auf 
den  Kopf  der  Einwohnerzahl  54,66  cbm  (Im  Vorjahre  51,15  cbm; 
im  Jabre  1892  nnr  37,5  cbmj. 

Wie  die  Gaaabgabe  in  den  letzten  10  Jahren  gewachsen  ist 
und  wie  eich  dieselbe  auf  die  venchiedenen  Verwendungszwecke 


erteilt,  lassen  folgende  Zahlen 
bgabe ; 

erkennen. 

Es  betrag 

die  Gas- 

1892 

1897 

1902 

cbm 

t'tim 

r1>m 

loagesamt  

davon : 

829380 

10S2  89O  1 

G',«06U 

zur  Strafoenbeleuehtung  . . 
Privaileuchtgas  einachl.  für 

143029 

15.3  716 

219921 

Btaat  und  .Stadt 

542875 

65?  273 

818444 

Heiz-  und  Km-hgaa  . . 

.34  !45 

118  723 

414088 

Kraftga« 

237.36 

45T47 

43456 

8elb«iverbraucb  . 

17  239 

38  285 

69052 

Verlast  ..... 

68.857 

79 147 

131090 

Die  Gaaabgabe  für  Motnre 

welche  43456  cbm  betrug,  zeigt 

gegen  das  Vorjahr  (38845  cbm)  endlich  einen  kleinen  Aufschwung 
und  steht  sine  weitere  Steigerang  infolge  des  rediuuerten  Gaapretses 
(von  13  auf  13  Pf.)  zu  erhoffen,  freilich  ist  die  Zahl,  wie  solche 
fQr  die  Kraftgasabgsbe  vor  Elnfflhruog  der  Elektromotoren  bestand, 
immer  noch  nicht  wieder  erreicht.  JeUt  ist  in  den  neuen  Sauggas- 
motoren  dem  Motor  der  Steinkoblengasanatalten  noch  ein  Kon- 
kurrent erwachsen.  Derselbe  ist  indes  nar  fQr  grofse  Anlagen  tu 
forebten,  bei  kleineren  Kraftmaschinen  stellt  sich  der  Motor  der 
SteinkohlengasanstalteD  im  Betriebe  immer  noch  am  billigsten. 
Krfreolicbe  Forlschritte  loaebt  die  Heisgasabgabe.  Der  hohe  Ver- 
lust im  Berichtsjahr«  lat  bei  dem  laogeo  Winter  tum  grCfsten  Teil 
auf  die  KondeoaalioD  im  Rolirnelie  turtlekiofilliron,  tum  Teil  sind 
grOfsere  Gaaverloste  beim  Bau  der  Clemcnsetrafse  entstandeo. 
Aulaerdem  wunlen  sieben  Gasrohrdofvkt«  an  Hauptleitungen  im 
Ijkute  des  Jahre«  gefunden. 

Die  Betriebsergeboiese  sind  noch  gOnstiger  als  im 
vorigen  Jabre.  Namentlich  ist  die  Qasausl>eate  erheblich  besser 
als  in  den  Vorjahren.  Dafs  die  Unterfeuerong  proxentaal  ent 
tprecheod  gewachsen  ist,  ist  erkl&rlicb,  weil  die  (iasbereitungsOfen, 
hoher  getrieben,  verbkltoisrnftrsig  mehr  Untorfeuerung  gebrauchen. 
Die  Kokaausbeute  ist  etwas  geringer  als  im  vorigen  Jahre,  weil  bei 
dem  grofsen  Lagerbeetand  am  1.  Januar  1902  infolge  de«  langen 
Ijigems  viel  Verlast  so  Koksklein  (Gras)  entstanden  war.  Die 
Betriebsaahlen  stellen  sich  wie  folgt : 

1.  Die  Gaserteagang  betrag  1 695  750  cbm.  Hiertu  wurden 
verwendet  5 431700  kg  Kohlen,  somit  Ausbeute  pM  !0D  kg  Kohlen 


31,31  cbm.  Zar  Verwendung  kamen:  DK  Waggons  >Blumental<, 
118  Waggons  iWilhelmine  Viktoria«,  190  Waggons  »Nordstern«, 
30,17  Waggons  «Mont-Cenis«,  35  Wsggons  diverse.  Stärkste  Rr- 
zeugang  im  Monat  Dezember  807630  cbm,  geringste  Flrseogang  im 
Monat  Juni  93020  cbm.  Gröfite  Retorteoxahl  33  Ofentage  1.  J. 
867,  Retortentage  i.  J.  7077,  Betortenladungen  I.  J.  36117.  Oaa 
pro  Retorte  und  Tag  239,61  cbm , Kohlen  pro  Retorte  und  Tag 
767,51  kg,  Retortenladung  154,67  kg.  Betriehaarbeiterschiclilea 
k 13  Stunden  3656.  Gaserxeogung  pro  Schicht  463,83  cbm. 

3.  Gaaabgabe:  a)  Öffenil. Beleucbiuog  219921  cbm  es  13,96 "/•, 
b)  Privatverbraueb  1374  987  cbm  75,22  %,  c)  Selbetvorbrauch 
69053  cbm  s=  4,07*/^  d)  Verlust  181090  cbm  ss  7,73%,  zusammen 
169506U  cbm  ■«»  100*V  Stärkste  Al^lte  io  34  f^andoa  7560  cbm 
= 0,45  •/*.  Oerlngste  Abgabe  io  24  Stunden  2780  cbm  * 0,13% 
der  Gesamtabgabe.  Mittlere  Tagoeabgab«  4644  cbm,  Gasbehältsr- 
inhalt  5000  cbm- 

3.  Nebenprodukte:  a)  Koks  gewonnen  einschUerelicb  Klein - 
koks  und  Grus  3628075  kg  » 66,7%  vom  Gewicht  der  vergaeten 
Kohlen,  «lavon  verkauft  2607878  kg;  verbraucht:  L Ketortaufeue- 
ruDg  H41517  kg,  3.  Fabrik  un«l  Gasbehälter  lUO  135  kg,  3.  Instal- 
Istion  12450  kg,  zusammen  3761  470  kg.  Die  Ketortenfeaeruog  be- 
anspruchte 33,23%  des  gewonnenen  Koks ; für  lOU  kg  Kohlen  15,45  kg 
Koks,  für  100  cbm  Gas  49,63  kg  Koks,  b)  Teer : 244033,5  kg  a 4,49% ; 
e)  Ammoniakwasser:  35081  kg  mit  23  bie  37%  Ammoniakgehsli. 

Zahl  der  Öffentlichen  Latemenflammen  661,  der  Privatabnebroer 
3187,  der  aufgeatellten  Gasmesser  2381,  Summe  der  Priratflamtnen 
nach  Gaameeeerflammentabl  13868.  Das  Stadtrohrnetz  ist  im  I..anfe 
des  Berichtsjahres  um  868,35  m verlängert  worden.  Die  Gesamt- 
länge dee  Gashaaptrobmelzes  betrug  tu  Kode  1902  — 41107  in 
Igegen  1901  40239  m). 

Der  Privatverbraueb  verteilt  sich  wie  folgt:  a)  aUl<Ulsclie  Ge- 
bäude 47229  cbm.  b)  Bahnhöfe  116635  cbm,  c)  Theater  11460  cbm, 
d)  Motore  43455  cbm,  e)  Heizgas  4140HH  cbm,  f)  Prlvatleuchtgas 
643 130  ebto.  Die  gf*samte  Zunahme  de«  Privatgasrerbrauebs  beträgt 
gegen  das  Vorjahr  45164  cbm  oder  8,67%  (gegen  733%  im  Jahre 
1901).  Bemerkenswert  ist  dabei  der  ganz  erhebliche  Rückgang  des 
Gaskonsume  der  Bahnhöfe,  welcher  Infolge  des  dort  eingerichteten 
eigenen  ElektritillCswerke«  entstanden  ist.  Wahrscheinlich  wird 
bei  dem  weiteren  Umbau  de«  Hauptbahobofee  der  Ausfiül  im  Gas- 
konsom  noch  grOfser  werden,  weil  dem  Vernehmen  nach  sämtliche 
neae  Räume  auch  elektrischee  Licht  erhalten  werden,  Es  bleibt 
erfreulich,  dals  trotz  der  geringeren  Gaaabgal>e  an  die  BabnhOfe 
im  ganzen  der  Gaskonsum  noch  zugenommen  bat.  Die  Abgabe 
von  Leuebtgaa  an  die  PriratkonsQmeDten  ist  im  Berichtsjahre  um 
27  311  cbm  oder  4,48%  (gegen  5,23%  1901)  geetiegeo. 

Die  Heizabgabe  ist  um  44883  cbm  oder  12,16%  hoher  als  im 
Vorjahre.  Die  Zonahme  der  Gaaabgabe  für  Motoren  ist  durch  die 
Neuaufstellung  eines  8 PB-Gasmotors  veruraaebL  Es  worden  dazu 
3608  cbm  Gas  mehr  aU  im  Vorjahre  abgegeben  (=  9,31*/^  Die 
Zahl  der  im  Betriebe  befindlichen  Gaskraftmaschinen  beträgt  jetzt 
12  mit  61  PN. 

Das  Inatallationsgeschäft  liefk  iro  Benchtajahre  viel  zu  wQtiachen 
übrig,  seitens  des  Gaswerks  sind  Im  I.Aufe  de«  Jahre«  nur  978  neue 
Gu«glfllilichUani{)en  eingerichtet  wonlen.  Auch  der  Ab«au  in  der 
Verkaufsstelle  bat  nachgelassen.  Data  deeeenungeachtet  da«  Er- 
trägnis aus  dem  Insiallalinosgeechärt  erheblich  günstiger  als  im 
Vorjahre  Ist,  liegt  daran,  well  die  Robmaterialien  tu  ganz  besonders 
vorteilhaften  Preisen  «ingeksiiU  waren. 

An  Koch-  und  Heizapparaten  wurden  abgesetzt  9 Gashnrile, 
8 Dreilochkoeber.  181  Zweiiochkocher,  6t  kleioo  Kocher  und  Heiz- 
brenner,  13  OasheizOfen,  3 Badeofen  mit  Gasheizung,  9 Plätt- 
apparate mit  Gasheizung. 

Der  HechDuagsabscblors  ist  ebenfalls  günstig  andergibt 
nach  Abzug  von  Zins  und  AmorÜsalion  etc.  einen  Reingewinn  von 
M.  57399,35  (M.  53933,15).  I>er  Reingewinn  ist  also  um  M-  3367,20 
hoher  als  im  Vorjahre. 

J)ie  hier  zur  Probe  als  StraTsenbeleachtuog  eingerichteten 
Luksslampeo  hsben  allgemeinen  Beifall  gefunden.  Es  soll  dem- 
nächst auch  ein  Versuch  mit  Gruppenbrennerlampen  aogestellt 
und  im  nächatjährigen  Etat  eine  enlsprecbende  Vorlage  darülwr 
unterbreitet  werden. 

I>er  Bericht  gibt  zum  Achlufs  eine  Übersicht  Ober  die  Ab- 
lieferungen an  die  Kämiuereikaase  seit  10  Jahren  und  fügt  hinzu: 
Nachdem  für  unser  neue«  Gaawerk  vier  Uetriebsjahra  verstrichen 
und  in  densel)>ett  M.  225036,73  Uelngewino,  .M.  207632,89  Zinsen 
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und  Ulgang,  aUo  toMmm«R  M.  432G69,61  an  die  Ktinmereikasae 
•bireliefert  worden  aind,  werden  auch  die  froheren  Gegner  der 
neuen  Gaeworkaanlage  («eiche  M.  639445,14  HeratellaogekoBten 
erfordert  hat)  nunmehr  die  Renlaldlittt  dee  neoen  Gaawerka  an- 
erkennen müBeen. 


ElekeUb,  Kreit  Uppeta>lt.  (Waaaermeaeer.)  Die  Anacbaf* 
fang  von  WaetenneMeni  ist  beechloeaen  und  «nrde  der  Firma  .4lo;a 
Wilmt  in  Bochum  die  Lieferung  Obertragen. 

firUnttatft,  Pfala.  (Gasfabrik.)  Die  mit  einem  Aktienkapital 
von  M.  690QO  arbeitende  Qeaellschaft  hat  infolge  des  Neubaues  der 
stidtiscben  Oasanatalt  die  Fabrikation  eingestellt.  Auf  der  Tages- 
ordnung der  am  15.  Joni  stattfindenden  QeneralTersammlung  sieht 
n.  a ein  Antrag  suf  rirundatackverftuäeruug  und  Atiflosotig  der 
(«csellscbaft. 

Inowraziaw.  (Waetorwerksneubau.)  An!  Antrag  des  Magi- 
strats beschlossen  die  Stadtverordneten  die  Errichtung  eines  neuen 
Wasserwerks  auf  dem  Trtasker  Terrain.  Die  Rosten  wurden  auf 
M.  673000  feetgesetst. 


Karfakrona,  Schweden.  (Gasbeh&tterbau.)  Dorch  Ver- 
mittelung der  Herren  R.  Ahlseil  A Co.,  Stockholm,  ist  <ler  Rau  elrtee 
teleskopierten  Gaabebkllers  mit  schtniedeeUernem  Bassin  auf 
bSCiO  cbm,  wovon  Jetsl  der  erste  Hub  aosgefOhrt  wird,  der  Berlin- 
AnhaiUseben  Maschinenbau  • Akliengoeelltchafl,  Berlin,  Qbcrtragvn 


2 06&0G6cbm=  10,^2«/. 


worden. 

Ltlpiig.  (TbOrtnger  Gasgesellaehaft)  über  die  Be- 
triebaverhallnisse  der  Anstalten  teilt  der  Geeebaftsberiebt  pro  1902 
folgende#  mit:  Von  der  19095364  cbm  betragenden  Gesamtgas- 
abgabe des  Jahres  1902  entfielen  auf; 

a)  Slraraenbeleochtung  .... 

b)  Privatbeleuchtung  und  Relencb- 

tuog  Otleotlicber  Gebtude 

c)  Verbrauch  an  NuUgae  (tu  tech- 

nieebeo,  Koch-,  Heit-  etc- 

Zwecken} 

d)  Selbstverbraucb  ..... 

e)  Vertust  in  den  Rohren  etc.  . 


11426  470 


4 793  538 
278  946 
536  344 


59,84 


25.10 

1,43 

2,81 


19  095  364  cbm  = 100,00  % 
In  dem  Selbstvorbranche  sind  enüialten:  107163  cbm  tum 
Betriebe  der  auf  den  Werken  UÜgeo  Gasmotoren,  52024  cbm  tum 
ZOndflammen verbrauch  der  Strarseolaternen. 


An  der  Gesamtgasabgabe  sind  die  einaelnen  Werke  wie  folgt 


beteiligt: 

Gasanstalt 

Summ«  - 
cbm 

fleffvn  du  Vari«br 
cbm 

Ascheralcben 

948  546 

— 

16009 

— 1,66 

Bilterfeld  ....... 

214  297 

4- 

11827 

4-  5,58 

KchOnebeck  (Elbe)  ... 

628  481 

+ 

27  233 

4-  4,53 

Waltersbauaen 

219  194 

+ 

33  241 

4-17,88 

Schneidemübl 

897  585 

+ 

24  473 

+ ä.80 

Öderaa 

I^iptig-Lindenan  mit  Bob- 

130778 

4- 

968 

4-  0,76 

lits-Ehrenberg  . . 

9 979  522 

241706 

4-  8,83 

lycipzig-Kellerhausen  . . - 

2 230120 

-f 

158  730 

4-  7,66 

B»l  Klssingen 

470622 

-t- 

6.5  375 

4-  16,14 

Egeln 

111  166 

-f 

6 594 

+ 6,31 

Muistatt-Burbaeb  .... 

1404  677 

— 

28  797 

— 2,01 

Leipzig-Gohtis 

1 966  580 

79  202 

4-  4,20 

Suhl 

237  661 

-1- 

27  092 

4-19,87 

Torgmu 

484  802 

-1- 

26737 

4-  6.84 

Wsrnedorf 

312  734 

+ 

6 239 

+ 2,04 

Vtenwn 

1032898 

+ 

65178 

4-  6,74 

COetrin 

728110 

+ 

73  174 

f- 11,17 

Bramschc  . 

85  969 

263 

4-  0,30 

Nennkirchen  (Bez.  Trier) 

1586  507 

+ 

114  798 

-f  7.80 

Stollwrg  (Rhld.) ... 

807  490 

+ 

6844 

+ 0.86 

Netxscbkau  i.  V 

179966 

+ 

6 502 

-1-  3.75 

Neustadt  (Oria) 

186  227 

+ 

10578 

4-  6.02 

Kitzingen  ;Main)  .... 

391  673 

+ 

23  308 

f 6,33 

Grorszsebocher-Windorf  . . 

131  W9 

-1- 

12  246 

4-10.24 

Mügeln  1 a)  VtnorKunK«s*b<«t 
1 MQzflo  . . . 

450601 

-f- 

157  629 

-f.  53,80 

(Bezirk  I v«-r»or»un*wl>lei 

Dresden)  I MadonedUu*) 

98174 

+ 

98174 

Dirachsn 

179  290 

4- 

2 376 

4-  1.34 

19  096364 

4-1,235  170 

4-  6,92 

Die  Gaaabgabe  und  die  Zunahme  verteilten  sieb  weiterhin  auf 
das  I.  V'lerteljabr  1902  mit  5 431  612  cbm  besw.  323  343  cbm, 

> n.  > » » 3312814  > * 209200  > 

»UI.  » »•  3746  122  > • 214  838  » 

I IV.  » » » 6 604  816  » . 487  789  » 

19  095  364  cbm  betw.  1 235  170  cbm. 

Zu  Kode  1902  vereorgten  die  Anstalten  der  Geeetlscbaft  ins- 
gesamt 27  089  Gasentnehmer.  Die  Flammentahl  der  Werke  wuchs 
um  760  Btralsen  und  26672  Privatfiammen,  insgesamt  um  27  432 
Flammen;  ea  wurden  somit  am  Schlüsse  des  Beriebtsjabres  250091 
Flatmnen  gcs)>elst.  Die  Summe  der  den  Robrnetaen  angescliloasenen 
Gasmotoren  betrug  zum  gleichen  Zeitpunkte  IC^  mit  3363,25  PS. 
Der  Koblenverbrauch  der  sAmtlicben  Werke  bezifferte  sich  1902  auf 
742747  bl.  Die  durcliscbnitüicbe  Gasausbeute  aus  1 bl  Kohle  betrug 
25,71  cbm  gegen  25,40  cbm  im  Vorjahre.  I>er  Kokagewinn  nach 
Mafs  betrug  im  DurchschniUe  13.5,42%  der  vergasten  Koble  gegen 
134,44%  im  Jahre  vorher.  Die  Retortenfeuerung  siellle  sich  fflr 
1 bl  Kohle  auf  0,42  hl  Koks  wie  im  Vorjahre.  Der  Teergewinn 
BUS  1 bl  Kohle  betrug  Im  Dureliachoitte  4,97  kg  gegen  4,74  kg  ini 
Jahre  1901. 

Uagei,  Bezirk  Eesen-Ruhr.  (WasserleitangaproJekL) 
Die  sUtdtischeo  Kollegien  beabaichtigen  den  Bau  einer  Wasser- 
ieitung. 

Markirch,  F.UaTa.  (Gaaanatalt.)  Dem  Retriebsberiebt  fllr 
das  Rechnungsjahr  1902  entnehmen  wir  folgendes:  Das  geaatnte 
VergosuDgamaterial  )>eirug  2967000  kg  bei  einer  Gaserzeugung  im 
Jahre  1902  von  953630 cbm  (762 990  chm}  [+ 190 640  cbm  s 19,99 
DurchecbniUliche  Gaserteugung  pro  100  kg  Kohlen  32,141  cbm 
(81,924  cbmXKohlengtf wicht  pro  Retorlenladung  177,314  kg (181,929  kgX 
Kolilenladung  pro  Retorte  und  Tag  639,715  kg  (624,510  kg),  grOfste 
Retortenzahl  io  gleichzeitigem  Betrieb  21  (i^). 

Die  Qasabgabe  betrog:  sn  Private  796519  cbm  sw  83,5*/«* 
städtische  Gebiude  12387  cbm  = 1.9*/«  StraTsenbeleochluDg  96711 
cbm«  10,1*/«  Selbstverhraocb  91615  cbm  « 2.9*/«  Verlust  26458 
cbm  = 9,7  •/«  zusammen  953840  cbm  « 100*/,  (768170  cbm  » lOO*/,). 

Die  Selbstkosten  eines  cbm  verksuften  Gases  betrogen  sin- 
schliefslich  Verziosoog  und  Abeebreibaog  6,05743  Pf.  (8,3^29  Pf.) 
Da  der  mittlere  Verksufspreis  13,15663  Pf.,  die  durehsclmittUchcn 
Seibstkosten  8,05742  Pf  betragen,  so  betrug  der  ReiDgewiun  Mark 
46194,78;  hierzu  der  aus  Installation  M.  5077,47,  gibt  Gesamtrein- 
gewinn  M.  51272,25. 

An  Koks  wurden  gewonnen  1962676  kg  « 66,15%:  Selbst- 
verbraueb:  Unterfeuerung  der  Ofen  473590  kg  « 93,0?*/«  Anbeizen 
der  Öfen  9000  kg  « 0,44*/«  Dampfkeesel  und  Heizung  152 12U  kg 
s7,41*.‘«  zusammen  634710  kg.  Verkauft  wurden  an  Private 
1099685  kg  « 53,57*/«,  an  die  Btadi  318280  kg  = 15.51*/,.  Zur 
Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erfordcrtich  15,19  kg  Koks, 
zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  erfordeiUcb  48,59  kg  Koks. 

Die  Eionahmen  fOr  Koks  betrugen  für  1 417  9fö  kg  M.  36998,71. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  l.ate!rnenflammeo  betrag  am  1 April 
1903:  Gewöhnliche  Sebnittbrenner  28,  GlOhlicbtbrenner  253,  im 
ganten  381  (-^  S).  Von  diesen  281  Laterneadammen  sind  185  Abend 
fiammen  und  96  Nacbtfiammen.  Die  253  Glahhcbthrenner  erforderten 
pro  1903  744  Glaec^'linder  und  1350  Globkorper. 

Die  Zahl  der  aufgesiellian  Gasuhren  betrug  am  1.  April  1903: 
679  (4-  49)  1/OQChtgasuhren  mit  6te3  {-[-  480)  Flammen,  636  {-f-  73) 
Motoren-,  Heiz-  und  Koebgasubren  mit  3313  (4-491)  Flammen. 

Die  Zahl  der  GasmoloroD  betrug  am  Ende  des  Betriebsjahres 
25  mit  123  P8.  Dieee  Motoren  verbrauchten  147  755  cbm  Gas 
SSt  15,49*/,  der  Gessmtgassbgabe  gegenüber  53923  cbm  = 7,06*/, 
len  Vorjahre. 

Die  Einnahmen  betrugen;  Für  Gas  M.  119160,22,  für  Neben- 
produkte M.  41478,92,  für  Gasubrenmicte  etc.  M.  24  397,09,  diverses 
M.  55842,48,  zusammen  M.  240878,71.  Die  Ausgaben  M.  189606,46, 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  M.  51972,25. 

Dem  von  Direktor  Klein  verfafsten  Gescbttflabericht  ist  eine 
bübsche  und  oltersicbtUcbe  fertige  Darstellung  über  die  Jahres- 
ergvbnisse  des  Gaswerkes  vom  1.  Oktober  1888  bis  81.  Marz  1903 
l>eigegeben. 

Hoya.  Sachsen.  (Gasanstsltsbau.)  ln  der  Gemdndever- 
tretung  wurde  beechlossen,  eine  Gasanstalt  für  Aerogengas  zu 
errichten. 

')  beit  Endo  September  1902. 
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Nr.  25. 

t9.  Jaal  l»tl. 


Nesttxtt  a.  d.  TftfelÖcbte,  Bobmen.  (Acetylengkawerk.)  ' 
Di«  $^t«dt  bat  di«  ErhehtuD^  «ioer  AcetyleoMDtraie  beKhloaseD  | 
and  mit  der  UaoauafOhruDg  die  (inrnpoldakircboer  Maachinen-  und 
Metaltwarenfabrik  von  Kichard  Klinger  in  Guinpoldskirchen  bei 
Wien  betraut  Die  Anla(^  int  fQr  9000  Flaumen  mit  einem  R<ihr- 
neU  TOD  14  km  projektiert.  | 

Nljaegea,  HoHand.  (GaNbehiUerbao.)  In  derSiieung  de«  ' 
(iemeinderatea  wurde  beeciiIii«Mn,  der  DaniiifkecRei  und  OaeomeUr-  ; 
fabrik  Tormaia  A.  Wilke  A Co.,  ÜraunachweiK»  den  Auftrag  aut  ' 
LieferiiOK  eiuea  dreihobigen  Gaebebtltere  von  15000  cbm  lobait  | 
mit  acliQiiedeeiiierQein  Baasin,  nebst  Fundament  su  erteilen. 

Petertlnir|.  (Waaserwerkflnrnbau.)  Die  (ieiellachaft 
»Neptun«  in  Moskau  bat  der  Stadt  Petersburg  den  Vorschlag  ge- 
tnaebt,  die  Waseerieitang  fOr  einen  Betrag  von  Mill.  Rul>el  um- 
subauen,  dewen  Zahlung  io  jährlichen  Raten  von  400000  Rubel 
in  erfolgen  bfltte. 

ScbalRiaMea.  (Sebweiseriacb  e Gaagesellachaft)  Nach 
dem  Animge  dee  Verwaltungarates  soll  fOr  die  19  monatliche  Be- 
triel>Kperiode  1902)03  auf  die  nominell  Fra.  500  lautende  Aktie  als 
IHvidende  der  Betrag  von  Fra.  72,50  auagerichtet  werden. 

ScklofelMni.  (Waaaerleitungebaa.)  Die  Gemeinde  er- 
richtet eine  Waaaerleitong.  Der  Betrag  hieriQr  mit  M.  80000  wird 
durch  Anleihe  gedeckt 

Strdbltx,  Bes.  Coubna  (Gaeversorgung.)  Die  Gemeinde 
wird  Ansebluia  an  daa  Gottbueer  Gaswerk  erhalten. 

Ul«.  (Gas-  und  Waeterwerke.)  Ee  wurden  im  leUten 
Jahr  2447  075  cbm  Gas  erseugt,  2(kÜ037  cbm  mehr  als  im  Vorjfdir 
Versorgt  werden  vom  sttdtischen  Gaswerk  au«  Clm,  Neu-Ulm  und 
Söflingen.  Die  F.inoabmeo  und  Auegaben  betragen  je  M.  585  786. 
Der  Wert  des  nun  «cbuldenfreion  Anwesens  beträgt  1 Milt.  M.  An 
die  Siadipfleg«  werden  jährlich  M.  50000  sbgefOhri  Da«  Wawwr- 
werk  fahrt  in  Einnahmen  und  Ausgaben  je  M.  146795  auf. 

VefSääOk.  (Gas-  and  Wasaerwerk.)  Die  Gaaeneugung 
betrug  im  Retriebsjahr  1902,03  586  100  cbm,  aio  iat  um  47  100  cbm 
= H,71*',  gegen  daa  vorige  Jahr  geaiiegen  (1901/02  62  624  cbm 
13,09*/»  Zunahme). 

Di«  Gasabgabe  verteilte  sich  folgendermafhen: 


1902/03  1901/02 


I.pOUCbtgaB , . . . 

2G4194cbm  = 

44.93*/, 

238174  cbm 

— 

44.0« 

Heitgas  . . . . 

146  373  • = 

24,89  . 

131  542  > 

= 

24,34  » 

5fotorengaa  . . . 

37  221  . = 

6,3.3  > 

29  430  > 

= 

5,45  > 

Automatengas 
Strafsenbeleurh  ■ 

43  675  » 

7,43  » 

41  454  * 

= 

7,67  » 

tung  . ..  . 

.35  995  » s> 

6,12  > 

32320  . 

s= 

5,98  » 

Hafenlreleuchtnng 

4 515  • s 

0,77  . 

4200  > 

0,7«  » 

Wasserwerk  . . . 

21.560  , =s 

3,66  • 

24  006  » 

4,44  > 

Selbstverbrauch 

27  034  » ES 

4,60  > 

27  0fM  • 

5.00  » 

Verlust  . . - . 

7 483  » 8s 

1 27  » 

12  2.30  » 

SS 

2,26  > 

588  040  cbm  — 

100% 

540  360  cbm 

= 

100*/^ 

Im  Nachbarorte  Grohn  wurden  davon  abgegeben  42  556  cbm  | 
<24  422  cbm).  Der  Gasverbrauch  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in 
Vegeaack  erreichte  die  Hohe  von  139,7  ebro  (127,6),  das  wird  wohl 
der  höchste  in  Deutschland  sein.  | 

Der  GesebAftsgewinn  des  Gaswerks  betrug,  aufaer  M.  11716  | 
(M.  11680)  für  Zinsen.  M.  52837,03  (M.  48029,21),  davon  wurden  , 
.M  28  777JM>  (.M  30123,91)  aur  Sta^ltkaoee  abgefahrt,  M.  14033,47  ' 
(M.  9H73,30)  so  Abrtchreibungen  verwendet  und  M.  9526  (M.  8032) 
für  Fmeueruiigen  surOckgestellt.  | 

Das  GaarohmeU  wimle  mn  1370  m verlängert,  drei  neue  | 
I.4iterneD  wunlen  aufgcwlellt.  Von  den  sonstigen  Neuantagen  sind  ] 
tu  erwähnen : Die  Aufstellung  von  twei  neuen  Reinigern  von  je  ' 
4,0  X 8,0  m Grundfläche  durch  die  Firma  C.  Franrkc  in  Bremen, 
die  Knricbtnng  eines  KokslOech  - Bchorosteinee , der  Hinbau  eine«  . 
8er  Retortenofens,  System  Horn,  die  Anbringung  einer  Retorten- 
ladervoirichtung  nach  System  Lorcncen  Tondcrn,  welche  ein  Monn 
mit  Leichtigkeit  bedient,  der  Bau  einer  Arbeiterbrause-  ond  Wannen- 
badeanstalt,  die  Mnnüernng  einee  LuIlsufObrungsapparatea  xur  Ent- 
laatong  des  Reinigers  und  die  AnsebaSang  eines  Normalphoto- 
metera  nebst  UaanDtemuebungsappsrateD. 

Die  Pumpenanlage  de«  WasserneikB  forderte  88950cbm  Wasser 
<106150  cbm).  Anfser  dem  Betrag  von  M.  4671,58  (M.  4761,41)  fOr 


Zinsen  betrug  der  Gewinn  M.  4011,67  (M.  4062,53),  der  tu  Ab- 
Bchreibungen  und  fOr  Erneuerangen  benutat  wurde. 

Es  wurden  240  m neue  WanserleituogarOhren  gelegt  and  twei 
Hydranten  eiogebsnt.  Für  einen  «ingostartten  Brunnen  mufste  ein 
Ergäntungsbriinnen  niodergeführt  werden. 

Wien.  (Österreichische  GasglOhlichtgesellscbaft) 
Der  Geeamtgeeebäft^ewinn  pro  1903.<03  betmg  einsebUersUeb  des 
Gewinovurtrage«  aus  dem  Vorjahr«  Kr.  1112833.  Der  Verwaltungs- 
rat  beantragt,  hiervon  an  die  Aktionäre  Lit.  A (Stammaktionäre) 
auTser  der  5%  Dividende  pro  Kr.  150000  noch  eine  25*/,  Super- 
divideode  mit  Kr.  750000  tu  verteilen  and  den  nach  Abxag  der 
statutarischen  Tantiemen  des  Verwaltungsratea  erabrigenden  Betrag 
TOD  Kr.  170833  auf  neue  Rechnung  vortutragen. 

Wlttoiberg,  Bexlrk  Halle.  (GassnalaUenrnbau.)  I^e  Stadt- 
verordncten-Veraammlung  l»ewilligte  tum  Umbau  der  hiesigen  Gas- 
anstalt M.  300000,  die  ale  Anleihe  aus  der  sUdliechen  Sparkasse 
entnommen  werden.  Die  Notwendigkeit  einer  Erweiternng  dee 
Werkes  war  schon  »eit  3 Jshren  anerkannt,  die  AosfOhrung  wurde 
jedoch  durch  die  Höhe  der  dafür  verlangten  Mittel,  die  nach  einem 
eingefonlerten  Projekte  auf  ca.  M.  600000  veranschlagt  waren,  ver 
achoben.  Im  Mai  v,  J.  trat  durch  den  Tod  de«  bisherigen  Inhabers 
ein  Wechael  in  der  Leitung  der  Gasanstalt  ein,  und  der  neue  Diri- 
gent, Herr  Sartorins,  wnrde  mit  der  Auaarbeitnng  eines  anderen 
Projektes  beauftragt,  daa  den  Beifall  des  Magistrat«  und  der  Stsdb 
verordneten  fand  and  mit  einem  Kostenanfwande  von  ca  Mark 
300000  die  Vergrofserung  bi«  tu  einer  Tagesproduktion  von  lOUOO  cbm 
ermöglicht. 

Bereits  im  vorigen  Herbat  wurden  einige  notwendige  Banten 
auagefahrt,  damit  der  Betrieb  dem  geeteigerten  Konsum  im  Winter 
Rechnung  trugen  konnte.  Daa  Ofenhaus  wurde  verbreitert  ond  er- 
hielt neue  BedachiiDg,  der  nördlichen  I-age  entsprechend,  ein  Teil 
de«  Kohlenachuppena  für  Kontor-  and  Magatinräume  ausgebant, 
ein  doppelt  eo  grofiwr  för  die  l.ageruag  von  Kohlen  sngebaut,  ein« 
GollenÜdnecbe  I>ademsMcbine,  ein  Qaamolor  und  eine  Zenieeimal- 
wago  aofgestollt  und  ein  5er  ond  ein  4er  Ofen  mit  vorbaodenem 
.Material  «meuori  Im  November  stellte  sich  jedoch  heraus,  daf« 
auch  da«  Kohmett  untureicbend  war  ond  sich  an  verschiedenen 
Stellen  ungenflgender  Druck  bemerkbar  machte.  Die  Sladtvorord- 
nelon  bewilligten  hierauf  tnr  Auswechslung  der  tu  scfawacben  Rohre 
M.  13000  and  für  Verläogemag  der  Leitung  nach  der  Droedeoor 
Strafae  M.  5000.  Die  Verlegang  der  Rohr«  geschah  nach  dem  von 
Herrn  Sartorius  in  ds.  Journ.  1901,  8.  902  mitgetailten  Verfahren, 
so  dafs  die  an  das  auBsawecbaelnde  Kohr  angeacbloesenen  Konsu- 
menten im  Gasbexuge  keine  wceentliche  Untorbrecliang  erlitten  and 
der  Rchrgraben  gleich  wieder  sugefOUt  werden  konnte,  was  für  den 
Strafsenverkehr  von  grofaem  Vorteil  war.  Für  den  Erweiterungsbau 
auf  der  Gasanstalt  selbst  erhielten  in  beschränkter  Sabmission  die 
Firmen  Leopold  & Hurtig  in  Königewusterbaosen  die  Lieferung  der 
Maschinen  und  Apparate,  M.  Hempel  in  Berlin  die  eine«  Gasbehtitere 
von  3000  cbm  Inhalt,  bei  dem  die  FObrung  gleich  auf  eine  spätere 
Telcekapierung  tu  6000  cbm  vorgesehen  ist,  Louis  Fraas  A Co.  in 
Gera  den  Bau  eine«  neuen  SO  m hohen  Schornsteines,  während  die 
Ofenhauten  in  eigener  Regie  susgefobrt  werden.  Die  Gebäude  sind 
hiesigen  Firmen  in  Auftrag  gegeben,  ebenso  da«  Fandament  für  den 
Gasbehälter.  Auf  Wunsch  des  Dirigenten  ist  von  dem  Neubau 
eines  Wohnhauses  für  denselben  .\bstand  genommen  worden  und 
gelangt  nur  der  Ban  eines  solchen  für  den  Bncbbalter  and  den 
Meister  tur  AusfQbrong.  Bis  tum  1.  Oktober  ds.  Ja.  soll  die  An- 
lage In  allen  Teilen  betriebsfertig  hergectellt  sein.  Wittenberg  bietet 
noch  ein  weites  Feld  für  den  Gasabsatt.  Mit  Rücksicht  auf  die 
bisher  schwierige  Deckung  de«  Bedarfes  in  den  Wintermonateo  sind 
nene  Auachlnaae  »ogar  leitweise  versagt  worden.  Nachdem  die 
Nenanlsge  jede  Reachränkung  in  dieser  Hinsicht  aufhebt,  wird  e« 
8oche  der  sUhlliHcben  Verwaltung  sein,  den  Wünseben  der  An- 
wohner neu  angelegter  RUaisen,  aowie  de«  angrentenden  Klein- 
wittenbergs nach  Gasaoschlur»  möglichst  bald  gerecht  tu  werden, 
damit  eine  angsmeseene  Veniosung  de«  angewandten  Kapital«  ohne 
Scbmälerung  der  bisher  an  die  Stadtkasse  alrgeführten  Überschnaa« 
in  kurter  Zeit  erreicht  wird. 

Auch  da»  städtische  Wasserwerk  wird  noch  in  diesem  Jahre 
mne  wesentliche  Vorbcescrung  erfahren,  da  eine  Enteisenungsanlsgi» 
nach  dem  Plaue  des  Herrn  Stadtbunrat  Pfeffer  in  Halle  a,  8.  ge- 
baut werden  soll  und  eomit  wird  Wlltenhi‘rg  in  Zukunft  mH  eelnom 
Ga«-  und  Wasserwerk  den  Anforderungen  der  Neuteil  entsprechen 
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können.  Obwohl  dieae  Summe  wesentlich  ?oo  der  soeret  geforderten 
ebwich,  wurden  doch  nodi  Stimmen  anter  den  Htedtverordneten  laut» 
die  unter  dem  Hinweis;  *Ks  bat  doch  schon  so  lange  so  gegaogent* 
und  da  sie  nicht  unter  den  eingetreteneo  KalaiuilSten  su  leiden 
batten,  gegen  eine  Vergrorsernng  des  (Toswerka  und  des  Rohrnetzes 
sprachen,  trotzdem  die  Tagembgabe  auf  3SOO  cbm  gestiegen  war 
und  das  Werk  nnr  auf  eine  Mazimalproduktion  von  ^OOU  cbm  ein- 
gerichtet int. 


Wasserveniorguug.  XLVI,  Jahrg. 


trotzdem  das  Ofenbaue  und  die  Apparategebtude  nur  40  hie  50  m 
von  der  Brauerei  entfernt  sind- 


Gasdriokregler. 

Herrn  A.  ln  W.  Zu  Ihrer  Anfrage  bitten  ans  die  Finnen 
Johannes  Fleischer  in  Oiefsen,  HQttenwerk  ÜeckermOnde  Butb  und 
Lotnke  io  UeckermQnd«  und  Simonis  t^nz,  Saehaenbausen,  Frank- 
furt a.  M.  auch  sie  als  Uefeninten  von  GsMÜruckregiem  anzugeben. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Auf  dem  Rubrkohlenmarkt  bat  die 
gOnstigs  Geecbkftsentwickeluog  auch  im  Mai  angehalten,  der  Abruf 
war  lebhaft  und  regelm&fsig.  Der  Absatz  in  Gaakohlcn  war  unter 
RerOckaicbtignog  der  Jahreszeit  zofriedenelclIeDd.  Oasfiamcnkohlen 
waren  in  einzelnen  Sorten  sehr  lebhaft  gefragt,  so  dsfs  in  kleinen 
NOsaen  und  Feinkoblen,  zeitweise  Kneppheit  ben'ortrai.  Fotikuhle 
l>cgegnete  bis  auf  grobe  Nüsse  guter  Nachfrage,  ln  Magerkohle 
wunie,  abgesehen  von  groben  Nassen,  alles  glatt  abgoselit,  die 
schlechteren  Marken  waren  vielleicht  noch  etwas  gedrOckl,  in  allen 
anderen  .Horten  fand  ein  flottes  Geschäft  statt,  namooüich  waren 
kleine  AnthrazitnOsse  starker  gefragt,  im  Koksgesebaft  hat  auch 
im  Monat  Mai  die  flotte  BesebHfügong  der  Kokereien  angehalten, 
der  Absatz  hat  eine  Hohe  erreicht  wie  kaum  zuvor.  In  Biiddeutscb 
land  liegen  hiogegon  die  Absatzverbaltuisse  nach  wie  vor  sehr  im 
argen.  Eiieriso  iai  die  Tendenz  anhaltend  sehr  matt  und  die  Preise 
gedrflekt  Loko  Waggon  Mannheim  wurde  unterm  8.  ds.  Mts.  pro 
Tonne  offeriert:  Fettschroit  so  M.  bis  M.  187«,  Ruhr-FettuufB  I 
und  U zu  M.  17'/,  bis  M.  17*/,  und  Brechkoks  zu  M.  31V«  bis  M.  337«- 

Vom  englischen  Kohleotnarkt  berichten  Kittel  dt  Co.  aus 
Ix>adon  unterm  18.  Joni;  Der  Markt  zeigt  seit  den  Feiertagen  etwas 
mehr  Festigkeit,  und  wird  dem  Geschäfts  wieder  mehr  Interesse 
ingewandt.  Es  ist  jedoch  noch  nichts  von  Bedeutung  getan  wurden. 
Die  Zechen  in  Wales  sowohl  wie  im  Norden  arbeiten  voll,  und  sind 
die  Aussichten  für  die  Zukunft  gut.  Die  AdminlilAt  soll  laut  Ge- 
rächten einige  Ordres  plaziert  haben,  doch  hat  man  bis  jetzt  noch 
keine  Preise  erfahren  kennen.  Aagenblicklich  wird  notiert:  Fflr 
l)«Bte  Welsh  14  sh.  9 d.  bis  15  sh.;  Seconda  in  guter  Nachträge 
18  sh.  8 <L  bis  18  ah.  6 d.;  beste  Monmouthnhire  13  sh  6 d.  bis 
18  sb.  9 d.;  beste  Northumberland  10  ab.  6 d.  bis  10  sb.  9 d.; 
Beconds  9 ah.  bis  3 sb.  8 d.j  Smalla  sind  fest  und  schwer  tu 
erhalten. 

über  die  Lage  des  Nebenprodukten  - Marktes  im  Mai  1903 
berichtet  die  Denlsche  Ammoniak  - Verkstifsverelnigung  in  Boebnm 
unterm  5.  Jnni  wie  folgt:  Schwefelsäuren  Ammoniak;  Wie 
vorauszuseben  war,  erfuhren  die  englischen  TageaooUerungen  im 
Monat  Mai  einen  weiteren  Kiickgang,  der  allerdings  mit  der  jetzigen 
Notierung  von  etwa  13  X 10  sh.  gegen  18  £ 13  ah.  6 d.  im  Vormonat 
sein  Ende  erreicht  zu  haben  scheint  Da  die  inlaDdisehen  Preie- 
forderuDgen  den  englischen  Notieningen  nicht  gefolgt  waren,  so 
batte  die  .AbachwAchung  des  englischen  Marktes  auf  den  Gang  der 
hiesigen  Kaufverbandlungen  wenig  KinftuCi.  Bis  Anfang  April 
nAchsteo  Jahres  ist  die  inlAndischv  Erzeugung  bereits  annlbernd 
Tcnchlossen,  and  auch  fOr  spAtsro  Siebten  treten  nunmehr  schon 
Käufer  anf.  Teer;  Die  Verhlltnissc  auf  dem  Teermarkt  können 
nach  wie  vor  als  zufriedenstellend  angesehen  wenten.  Die  erzeugten 
Mengen  Anden  fortgesetzt  schlanke  Abnahme.  Benzol:  Die  Ver 
blltnisse  auf  dem  Benzolmarkt  boten  wenig  Anregung;  die  eng- 
lischen Notierungen  von  87i  3 d.  für  90*i'g  Benzol  und  von  7 

bis  7'/«  d.  fOr  50*.',  Benzol  zeigten  eine  Änderung  gegen  den  Vor* 
mooat  nicht.  Im  Inlsnde  blieb  der  Bedarf  auf  der  bisherigen  Hobe. 


Brief-  und  Fragofcasten. 

Gaswerk  und  Braaerei. 

Herrn  & in  F.  Zu  flirer  in  Nr.  28,  8.  404  gestellten  Frage 
teilt  ims  das  Gaswerk  der  Weseler  Aktiengesellscliaft  io  Wesel  mit, 
dsDi  seit  5 Jahren  net>en  dem  tlnswerk  eine  kleine  Brauerei  be- 
trieben wird  und  von  dtesrr  nocii  keine  Klagen  eingelaufen  seien. 


BasglBhlloht  in  iaqnard-Webereien. 

Wo  ist  GasglOhlicbt  in  Jaquard  Webereien  eingerichtet  und 
welche  Rrfalirungen  lünd  damit  gemacht  worden? 

Helzwi  vei  Schaafsnetere. 

ln  hieeiger  8Udt  sind  viele  8cbaufeost«r,  deren  Spiegolscheilien 
im  Winter  bei  Frost  durch  eine  unten  querltegonde  Rauipe  mit 
üaaflAmmchen  aufgetaut  werden.  Wie  grors  dürfen  die  Pliuimchen 
sein  nnd  wie  weit  müssen  sie  von  der  tkbeibe  abstchen,  um  diese 
nicht  tu  beschädigen?  Ea  handelt  sich  hierbei  um  Prämien  der 
Spiegelglas- Versicherung,  und  wir  bitten  um  gefl.  Mitteilungen  au» 
unserem  Leserkreise. 

Warawaaservertergung. 

a)  Darf  man  in  einer  Zeniral-Wannwasserversorgung  mit  Boiler 
das  Wasser  bis  zum  Kochen  erhitzen  und  kann  diee  fdr  die  Anlage 
gefährlich  werden? 

b)  Welches  ist  die  höchste  Wassertemperatur,  bis  tu  welcher 
praktisch  und  ohne  Betriebsgefahr  eine  Boileranlage  geheizt 
werden  darf? 

c)  Gibt  es  aufeer  den  bekannten  NebneU-Wassererhitzem  oder 
Batledfen  sonst  noch  Apparate  tnr  Lieferung  von  kochendem  Wat>«cr? 

d)  Wer  liefert  Waaser-Heizapparate,  welche  sofort  sprudelnd 
kochendee  Waseer  geben? 

Wir  bitten  unaere  Leser  um  gefl.  Mitteilungen. 


Verpfllchlaag  zar  Stroailiefaruko  aa  8«ltiet|iro4azaatea. 

Herrn  W.  io  0.  Zu  der  Aufrage  in  de.  Joum.  Nr.  28,  8-  464 
wird  uns  aus  Holland  geschrieben:  Abniiehee  wie  in  da.  Joom. 
Nr.  33,  8.  464  beschrieben,  liegt  bei  uns  vor.  Eine  OieCserei  bat 
einen  Gasmotor  von  30  P8;  dieselbe  wird  jetzt  eine  Kraflgasanlage 
bauen  und  verlangt  Gasanscblufs  als  Notbehelf  und  zum  Inbelrieb- 
Bctzen  des  Motors.  Wir  sind  verpflichtet,  an  jeden  Gas  tu  liefern, 
der  neben  einem  Hauptgasrohr  liegt;  jedoch  glaube  ich,  dafs  durch 
eino  Anlage,  wie  die  oben  genannte,  die  sichere  Oaslicferung  an 
die  Gasverbraucher  in  Gefahr  gesetzt  wird,  und  wir  zu  dem  An- 
acblufa  sus  SicberheitsgrOnden  nicht  verpfliebtot  sind.  Eine  Ent- 
scheidung ist  von  der  Gasdepuiation  noch  nicht  getroffen. 


Gubehütarbackea  ailt  Rappelbcdea. 

Es  ist  beabsichtigt,  in  unserer  Gasanstalt  einen  nsom  Gas- 
beluUler  von  etwa  1*000  cbm  Inhalt  tu  bauen  und  fragt  es  sich,  ob 
solcher  mit  flachem  eisernen  Bassin  oder  mit  Kuppelboden  herzu- 
stellen  w&re. 

Herrn  W.  in  B.  Eiserne  Gaal»ehA]t«rhecken  mit  Knpi>ell>oden 
sind  teurer  als  solche  mit  flachen  B<Micn,  ohne  in  Bezug  auf  Festig- 
keit und  Dichtheit  günstiger  zu  sein  als  letztere.  6ie  bieten  jetioeh 
den  Vorteil,  dafs  der  Raum  unter  der  Kuppet  als  Ijqterraum  benutzt 
werden  kann,  und  kommen  deebslb  auf  Gaswerken  mit  beaclirAnkteui 
Areal  zur  Anwendung.  Bietet  der  Kuppelranm  kein«  weeentlirhen' 
Vorldle,  so  izt  aus  wirtschaftlichen  Granden  dem  Flacbl>odeobeckea 
der  Vorzug  zu  geben. 


Uruck  T«a  H.  uiUeubuurs  tu  Uuimu«». 
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JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 

u«b 

TEEWANDTE  BELEDCHTUIGSAETEH 

«>«n  rvii 

WASSERVEBSORGÜNG. 

OrgM  des  Dsntsohea  Vertiaa  ron  Gm-  ood  WMMrfMkmiuisnk 


er*cH«lu(  tn  J&hrilch  fts  Nummern  uod  b«r<cht«t  Khuen  und  eraebApfend  über  Alt« 
Voryboft  Auf  dem  OeUei«  <1m  ilelencbtanfiiwMACiA  ut»d  der  WAAKTTcmirKvnc. 

AlU  ZuMtariften,  welcbe  dl#  R*(lAfcUoD  d«A  BlAIIM  betreffen.  werd«a  ArtwtM 
ant«r  der  Adrewe  dee 

■tnaaiebtn,  rref.  Br.  R SinCTS  An  lirttnhA  L B.,  !le»ack»-AnlAtA  la. 


DU  tOURNAL  FOR  SAS8EUUCHT1INS  UND  WASSERVERSORDUN« 

kAAA  dnieh  den  BoebbAnde]  faai  l'relw  ro«  M 30  fRr  do«  jAhrfAnt  beeocen 
werden:  bei  direktem  Heeiur«  durrb  die  1‘aMAmter  OruUrhlAixt*  und  de*  Aut- 
Undea  oder  dureb  dl«  uuierxelcbjMt«  VerlAfftbucbfaAadluBK  wird  Un  Horlotiuirblt« 

•iboboD. 

ANZBIOEN  »erden  »rm  der  Verl«eAh«nd1unB  und  Mtmtlictien  Anuonren- 
lniitjtT)t«ri  «am  l*rel»e  rnn  SB  ft  fllr  <11*  dreiKrsoAltenc  I^HIUclIe  oder  deren  Raum 
Aorenomracn.  Bel  (>,  IS*.  2B-  nnd  B3iaA]l(er  Wlederbolunc  wird  ein  etelxendM 
lUbACt  rewAbrt 


S«rMAC«bar  wsd  Obe»  ledtkl— e:  0«b.  «ofTM  Or.  B.  BUim 
rrekMM  et  ät  UeWwt»««  ■MkMbi«*  le  Ia/ImbU  atAmlMtrtUF  Am  T«mU 

VArtA«;  R.  OLOBNBOCmO  ta  HBmImb  und  BmUa. 


HellAffBn,  Tnn  denen  iutat  ein  (*robe-KxemplAr  einsuaenden  lat,  werden  n*cb 
VerelnbAmnii  beijrefbct. 

Alla  taaebriflan.  welebe  die  Brpeditlen  heew  den  AnnenneDMi  d«a  BlAtUi 
betreffen,  werden  nnter  Adm«e  der  unterteirbneten  VerUsNbacbhaodhtnf  erbetem 
VarUffaAxtohhAndlaaff  von  B.  OLDBHBOGBO  In  MönolMn 
OldeketrA/M  B 


Inh 

Me  bleberlce  and  lAklamye  «MTerMrtwit  fflAebeBa.  Von  direkter  W.  Holl-  | 

»rek,  München,  rUiK  <>A>*i\eUi3teu.  R 501.  { 

tber  dt«  Tervlage  bei  der  KAlelaewaan  de«  Weaaere.  Von  DlbT  lnt'  A.Scbmidt 
und  IXpl  Inc.  K-  Bunte  An»  dem  «:b«»leei)-Tecbnt»clieik  iAb>>rAtorlutu 
der  TVebnlaeben  ilochacfaal«  FildcilclanA  ru  Msrlenibe.  sSebiaft  rnn  H.  tSd.J 
tt  :hm 

debraaeh  der  TcmperAtarekala  nerh  feteJea.  8.  Sll. 

Kla  neter  iBTertBUaaglfbllrbtbraaner.  Von  Pr  Ptiil  WoKf.  Hedio  8.  Bll 
Keebaeefc-Ulerar.  H.  513. 

Zar  WAMeraUllAlii.  8.  BIN. 

Llttaratar.  8.  BiS 

Klaktrolarhoik  — Neu«  BAober.  — OeicbAftllebe  Mitteilongen. 
AanBt«  aaa  den  Psleataebrinea.  8 BH 
■(AUaUacbe  aad  taauleUa  fflllellaafea.  8 SU. 

Barceluna.  ••AtArbcitcreuANund.  Kerlib,  KmitkeiibAUUeniml«-  — Bor- 
alu.  Kreit  Botnlam.  liaBanetAlubaii.  ••  COaeniek,  Kr>bn\etMrwrltAran8. 
Oeriutladl.  MHlelrbelnltchcr  Una-  nna  Wa«»ertachmAuner-Verelit. 


Die  büberige  und  zakduftige  Oasrersorgung 
MOnchena. 

Vortrag,  gehalten  aof  der  18.  Jahredvenemoilung  des  Bayeriechen 
Vereint  von  Om-  and  WaMerfachmAooern  an  MOneben  1903. 

Von  Direktor  W.  Uollweck,  Manchen,  aUdt.  QaaaoBtaUen. 

Meine  Herren!  Den  meisten  von  Ihnen  wird  dieses 
Kspitel  um  so  weniger  fremd  sein,  als  schon  die  Feetechriit 
für  die  1890  ln  München  abgehaltene  90.  Jahresversammlung 
des  Deutechen  Vereines  der  Gas-  und  Wasserfachuiänner 
hierüber  bis  zu  diosem  ^itpunkte  Aufschlufs  gibt  und  deshalb 
für  die  erste  Periode  ein  kurzer  Rückblick  genügt  Die  ur- 
sprüngliche Anlage  in  der  Tbalkirchnerstralse  wurde  am 
31.  Oktober  1850  erüflnet  noch  mit  Ser  Ofen  und  eisernen 
Retorten. 

Die  erste  Jalirespeiiode  wies  eiue  Produktion  von 
578000  cbm  auf,  die  sich  nach  10  Jahren  unter  vielen  und 
beute  kaum  mehr  glaublichen  .Schwierigkeiten  des  Kohlen- 
bezuges  auf  ca.  1 Va  Millionen  cbm  erhölit  hatte.  Von  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres  1862  ab  war  die  für  dio  damalige 
Gasindustrie  sehr  wichtige  ErmäCsigung  der  Bahnfracht  für 
Kohlen  seitens  der  Kgl  Bayerischen  und  Sächsischen  Regie- 
rungen bewilligt  worden;  60  kg  bezahlten  nunmehr  pro  Meile 
hlots  noch  1^/i  Pf.  südd.  Währ,  (also  etwa  0.42  Pf.  pro  1 km 
und  100  kg;  jetzt  bezahlen  wir  0,25  Pf.  pro  100  kg  und  1 km). 
1863,  mit  Einverleibung  der  Vorstädte  Au  und  Giesing,  trat 
der  zweite  Vertrag  der  Stadtgemeinde  mit  der  Qasl>eleuchtungs- 
Gesellschaft  ins  I^uben.  Der  zunehmende  Konsum  veranloTste 
eine  durchgehende  Erweiterung  des  Gaswerkes,  der  dann  wieder 
•ehr  umfangreiche  Vergröfserungen  und  Umbauten  in  den 
Jahren  1872/73  und  1878/79  folgen  mufsten.  Den  Schlufs 
dieser  Periode  bildet«  die  Einführung  der  Generatorfeuerung, 
womit  abermals  die  Leistung  des  Werkes  vorteilhaft  erhöht  | 
war. 

Mit  der  im  Betriebejahre  1879/80  erreichten  Gasproduktion 
von  7Vi  Millionen  cbm  war  aber  die  Grenze  der  Leistungs- 
fähigkeit gestreift,  und  die  Folge  der  gepflogenen  Beratungen 
und  Berechnungen  war  der  Neubau  einer  Filialgas- 
anstalt,  des  jetzigen  Gaswerkes  Kirchstein.  Dasselbe  wurde 


alu 

DeKArlerb,  Wiim«mt>*n(.  WAA«amMa«r  — Dottanud.  it«rl<rlitMDU«b«ld. 

Epaebfluroda  a.  Kon,  WAaMriaitunssproJekt  FatkroBtein  In 
Saebaro,  WaaNervenontuoff.  Orovaratb.  Kbatnpr  . WasMrl»imnfr«t>ro}ekt. 

4t ror*ht>ppacb . WäTtlembara,  WaaacrtallunKcpmMt.  ttttatan.  Oaa- 
aiiNtAltübA)!.  HAM«ro(JB.  B«(.  Mar<lebun(.  WaaBt!rlrltni«Nban.  — Innw* 
raaiAV,  inuanataitfiban.  Wuaenrerk  — Koatbeim,  lutwirirbitAbu« 
der  4iAaan»talt  Krototcbln.  <i«HAo»u]ta«rwdterunz,  WaaterA-A-rk. — 
l.lebertwolkwiti,  UaaanttalUtuD.  M«ebt<>reb«im.  Pfali.  WAHtwr* 
t«ilunz»l>aa  .Uüneban,  OArtcbiaeniai'taald.  — Myilowita.  OaiADaalta- 
«rwelifninir.  iibertehaaewAlde,  Waat-rvr«rkcpro]«k(.  SebAn««ken, 
Kbi-inpmTiM».  Watafrldtuns.  ~ Sebroda,  1*obab,  WnaaerteUoninbAu  - 
Slazaar.  SArb«»B.  Wa**«rr«norffuar»AiilA««.  - Sololharn,  Uuwerk  — 
Spejror.  «iAMi>«tatl.  Stolp  lu  l\immen>,  OaaaiwuIi  — SiraUUDd. 
UaamnaultNuahaH  Wliiaa  b*l  HaMa,  WaMcHeitutiff.  --  W|t(SADB<torf. 
SAObaM  WAHaerlrutiiiirifaeii.  Wortn*.  «haanataliatru-altaniag,  ZIttAu. 
liMpRlw 

lUrktb«r1eht.  s.  5tB  — Srtaf-  tM  rratekAtM«.  S.  Bis 


1883  in  Betrieb  genommen;  sein  erster  Druckrohrstrang 
von  800  mm  Weite  vereieht  das  Stadtgebiet  rechts  der  Isar 
und  bildet  durch  seine  700  mm  starke  Forbtelzung  unter  der 
laar  bei  der  Maxiiniliansbrücke  auch  einen  wichtigen  Teil  für 
die  Qasversoigung  dee  Stadtgebietee  links  der  Isar.  Das  1884 
Husgebaute  erste  S;F'Btem  dee  Kirchsteinworkes  für  20000  cbm 
Maximaltage-ileintung  war  im  Bethebejabre  1884/85  an  der 
QesamtprodukUon  von  9906000  cbm  schon  mit  4 262  000  cbm 
beteiligt.  Im  Herbst  dos  Jalircs  1885  wurde  dalicr  schon  der 
Bau  des  zweiten  Systems  begonnen,  das  1888  wieder  ganz 
ausgebaut  war.  Am  1.  November  1887  erfolgte  wegen  der  Ver- 
billigung der  Kohlen  die  Herabsetzung  des  Gaspreises  auf 
23  Pf-  pro  cbm,  zugleich  mit  Gewährung  einee  Rabattes  von 
25*>/s  für  Gas  zum  Heizen  und  Kochen  und  zu  motorischen 
Zwecken. 

Im  Betriebejahre  1889/90,  also  zur  Zeit  der  30.  Jahres- 
versammlung unseres  deutschen  Vereins,  war  der  Gasbedarf 
bereits  auf  13832O00  cbm  gestiegen,  von  denen  9500000  cbm 
von  dem  Kirchsteinerwerke  geliefert  wurden  und  1090000  cbm 
schon  Motoren-  und  Heizgas  waren. 

Seit  1879  hatten  einzelne  Beispiele  elektrischer  Belouclitung 
dahier  gezeigt,  dals  diese  Beleuchtungsweise  aus  dom  Stadium 
der  Versuche  heraus  das  Feld  der  praktischen  Nutzanwendung 
gewonnen  habe.  Die  Fortschritte  auf  dem  weiten  Gebiete 
der  Elektrotechnik,  welche  die  Ausstellung  im  Jahre  1882 
dahier  gezeigt  hatte,  waren  nur  die  Vorläufer  eines  grofsartigen 
Bestrebens  zu  weiteren  Vervollkommnungen.  Immer  lebhafter 
war  der  Wunsch  nach  elektri.'«;her  Beleuchtung  geworden,  und 
wir  sehen  bereits  1890  München  als  eine  der  am  meisten  mit 
elektriechen  Beleuchtungsanlagen  versehenen  Städte,  allerdings 
noch  ohne  eine  Zentrale  und  die  Einzelanlagen  noch  vielfach 
mit  (rasinutoroubctrieb. 

Die  Stailtgemeinde  München  fühlte  die  Bedingungen  dee 
Uasvertragca  schon  seit  langem  um  so  lästiger,  als  ihr  Bisstrebeii 
darauf  gerichtet  war,  in  allen  dem  Allgemeinwohl  dienenden 
Betrieben  völlig  freie  Hand  zu  haben.  Nach  langwierigem 
Ringen  kam  dann  der  Nachtrags-Vertrag  d.  d.  29.  April  betw. 
9.  Mai  f81M  zustande.  Danacli  hatte  ilas  Eigentum  der  Gas- 
beleuclitungHge.H«iL4chaft  (mit  Ausnahme  des  Installations- 
geschäites)  mit  allen  Einrichtungen  und  Geräten  für  den 
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Betrieb  und  die  öffentliche  Beleuchtung  nach  dem  Stande 
vom  1.  JuH  1690  — um  die  Knufautnme  von  M.  4000000  an 
die  Stadt^cemeinde  mn  1.  November  1H99  übcr2ugchon;  alle 
bis  zum  Oborgangstermiu  notwendigen  Erweiterungen  der 
Fabrik  und  des  RuhrKyKtema  waren  um  die  Herstellungskoftten, 
mit  Abzug  einer  ö prozentigen  jähriieheu  Amortisation,  und  die 
Vorhandenen  Mutorialien,  neuen  Geräte  und  NebenprodukUm- 
vorräte  zum  Selbstkostenpreis  abzulöseii.  Die  Oen^Uschaft 
durfte  den  Onspreis  von  23  Pf.,  jetloch  olmo  Recht  zu  wei- 
terer Erhöhung  hoi  steigenden  Kohlenpreisen,  beibebalten, 
dagegen  erhielt  die  Stadt  das  Recht  zum  W'eiterbetriebe  der 
elektrischen  Beleuchtung  in  Schwabing  und  zu  sofortiger  Er- 
richtung elektrischer  Stationen  bis  zu  300  PS,  welche  zur  Be 
lenchtung  der  Strafsen  st>wiu  der  städtischen  Gebäude  dienen 
und  vom  Jahre  1896  auf  600  PS  erhöht  werden  durften. 

Die  von  der  Stadt  damit  gaschatfene  Beleuchtung  hatte 
nur  das  Bedürfnis  nach  mehr  Licht  erweckt,  und  so  entstanden 
bis  zum  Juli  IKU2  so  beträchtliche  Zunahmen  des  üaakonsums, 
dafi  im  Gaswerk  Kirchstein  der  Bau  «lee  dritten  Systems  nötig 
wurde,  wobei  der  Gasbehälter  wegen  der  Minderkoslcn  allso- 
gleich  für  das  3.  und  4.  System  in  der  seinerzeit  projektierten 
Gesamtgröfse  von  2X14000  — 260O0  cbm  Inhalt  ausgeführt 
wurde.  Das  Jalir  1892/93  brachte  noch  eine  kleine  Zunahme, 
das  folgende  Jahr  1H93/94  aber  einen,  wenn  auch  nur  l>e- 
Hcheidenen  Rückgang  im  Gaskonsum,  nicht  allein  vcranlalst 
durch  die  Einführung  de«»  elektrischen  Lichte»  für  die  StraTaeu- 
belcuchtung  der  Altstadt  und  die  Beleuchtung  des  Rathauses, 
sondern  auch  entstanden  wegen  der  Verdrängung  der  offenen 
und  Argand-Gasflammeu  durch  das  Auemebe  Gluhlicht.  Den 
Ausfall  an  Gaskonsum  suchte  die  Gasanstalt  mit  Erfolg  durch 
Erleichterung  der  Verwendung  des  (iaBüs  zum  Kochen  und 
Heizen  zu  decken,  indem  sie  von  Februar  1894  ab  den  Preis 
für  Koch-  und  Heizgas  auf  14  Pf.  heralwetzte.  L'ngeAchtet 
weiterer  Ausdehnung  der  elektrischen  Stralscnbelcuchtung  und 
der  zunehmenden  Verwendung  des  Auerschen  Glühlichtes, 
nahm  in  den  Jahren  1894/97  hindurch  der  Gasverbrauch 
ständig  zu.  Bis  zum  Spätherbst  1897  waren  die  sämtlichen 
4708  Gaslaternen  der  Strafsenbeteuchtung  mit  AuerHcht  ver- 
sehen und  entfielen  deshalb  auf  dieselbe  nur  mehr  ca.  9<’/o 
de«  Gcsamtgasverbrauchs.  In  diese  PeriiHlo  fallen  auch  die 
Ausführung  des  450  mm  Druckrohrstrangea  in  der  Isar  bei 
der  Ludwigsbrücke  und  die  Einführung  der  Karburation  des 
Gases  durch  Benzol  an  Stelle  der  bisher  verwendeten  Platten- 
koblen. 

Vom  Jahre  1896  ab  wandte  nun  auch  der  Magistrat  der 
Entwicklung  der  (rasanstalt  grölseres  Augenmerk  zu.  Angesichts 
der  Fortschritte  der  Elektrizität  glaubte  man  vorläufig  einen 
Stülstand  im  Wachsen  des  Gasverbmuclis  aimelunou  zu  können 
und  an  diese  Annahme  knüpfte  sich  die  Hoffnung,  durch  ent- 
sprechenden Ausbau  dee  Gaswerkes  Kirchstein  dieses  für  die  Gas 
Versorgung  Münchens  allein  ausreichend  gestalten  und  das  Gas* 
werk  Tbalkirchneralrafse  am  1.  November  1899  auflassen  zu 
können.  Detngemäfs  sollte  das  Gaswerk  Kirchstein  auf  100000 
cbm  tägliclie  licistungsfähigkeit  gebracht  werden  und  das  Rohr- 
netz durch  einen  Druckruhrstrang  von  800  mm  lichter  Weit«  bei 
der  Prinzregentenbrücke  eine  grofse  zweite  Gaszuführung  vom 
Kirchstein  aus  erhalten.  Von  dem  Baue  eines  vierten  Gas- 
behälters wurde  noch  abgesehen,  weil  man  bei  zunehmendem 
Heizgasverbraufhe  einen  gröberen  Verbrauch  in  den  Tages- 
stunden und  damit  eine  Verringerung  der  Aufspoicherunga- 
notwendigkeit  vennutete. 

Die  Arbeiten  wunler»  begonnen  und  mif«r  »lern  Druck- 
rohrstrange eine  besondere  Rohrleitung  von  70.)  mur  Weite 
von  der  Priiurcgentenstrafsc  an  bis  zur  Tholkirchnerstrabe 
zum  Anschlufs  an  die  dortigen  alten  Hauptleitungen  gelegt 
Nur  sollte  mit  der  au.»schliefsHcben  Versorgung  vom  Kirchstein 
aus  noch  so  lange  gewartet  wenlcn,  bis  eine  zur  Zeit  des 
slarkstun  Winterverbrnuch»  anzusiellende  Probe  diese  Allein- 


vcrtorgung  ohne  Mängel  für  die  Praxis  erwiesen  habe.  Da 
kam  die  IIocbwasHcrkatastrophe  von  September  1899,  bei 
welcher  der  ara  rechten  Ufer  der  Isar  anschliefeeude  Teil  des 
Druckrohrstrangea  bei  der  Prinzr^ntenbrücke  und  diese  selbst 
ganz  weggeriatien  wurden  und  auch  das  über  die  Bogenhauser- 
briieke  führende  200miu  Rohr  samt  der  Brücke  den  Fluten  zum 
Opfer  fiel.  Dieses  Mi^eschick  hatte  aber  den  Beweis  gdieferl 
wie  gewagt  es  wäre,  die  Gasversorgung  vom  Kirebstein allein 
aus,  durch  die  sämtlich  die  Isar  kreuzenden  Rohre  bewerk- 
stelligen zu  wollen.  Schon  aus  einfacher  Notwendigkeit  roufste 
mm  die  alte  .Anstalt  an  derThalkirchnorstraTse  weiter  betrieben 
werden.  Lizwischen  war  seitens  der  Stadtgemeinde  alles  be- 
züglich der  Verwaltung  un<l  Obernahme  geordnet  worden. 

Ks  wurden  die  Gaspreise,  welche  allerdings  in  Anbetracht 
des  Geldbedarfes  der  Stadt  und  gegen  die  Hoffnungen  der 
' Bürgerschaft  in  der  seitherigen  Höhe  beibehalten  blieben, 

I festgesetzt  und  zwar: 

, für  I>euchtgas  zu  23  Pf.  pro  cbm  mit  Rabatten  bis  zu  28<>/o, 
für  Motorengas  auf  17^4  Pf-  und  je  nach  Verbrauch  mit 
Rabatt  bis  auf  14  Vz  Pf-  herab  pro  cbm, 
für  Heiz-  und  Koebgas  zu  14  Pf.  pro  cbm 
und  die  Gebühren  für  Mietgasmeseer. 

Ferner  wurden  feHtgeidellt: 

Die  Beetitumungeu  Uber  die  künftige  Verwaltung  und  K nufifin 
führung,  die  ortspolizei liehen  Vorschriften  über  die  An- 
lage und  Kontrolle  der  Gasinstallationen  bei  Privaten, 
und  au^rdeiu  wurde  die  Übernahme  der  Beamten  der 
Gasbeleuchtungs-Gesellscbaft  in  den  städÜ.^chen  Dienet 
geregelt,  sowie  die  Direktion  ernannt. 

Die  Geschäftsführungder  Gasanstalt  wurde  in 4 Abteilungen 
geteilt,  nämlich : 1.  die  Betrielisabteilung,  2.  das  Gasversorgungs- 
bureau (für  Rohrleitungen,  Ga»ma<werwerkstätte,  Gasmesser- 
aufstellungen  und  Zuleitungen,  sowie  für  Wach-  und  Sicher- 
heitsdienst), 3.  dos  Gasabrechiiungsbureau  und  4.  das  Bureau 
für  Strafsenbeleiichtung.  welche  4 Abteilungen  der  Direktion 
unterstellt  sind. 

Am  1.  November  1899  erfolgte  die  Übernahme  der  Gss 
anstalt  seitens  der  Btadtgemcinde.  Die  Ablösungssumme 
betrug: 

I Für  Anlage:  Fabrik  und  Robrsystem  M.  6 775  647.13 

Sirafscnbeleuchtung  . » 276  988,16 

Für  Materialien;  Fabrik  und  Rohrsystem  > 663  062,76 

Stralsenbeleuchtung  . » 6^9)9,86 

M.  7 722  307,91. 

Der  Gasverbrauch  belief  sich  im  Jalxre  1899  auf  17  184  900 
cbm,  von  welchen  für  Stralsenbeleuchtung  1 688  024  cbm,  für 
Privatbeleuchtung  und  öffentliche  Gebäude  10081002  cbm, 
für  Motorengas  2024810  cbm  und  für  Heiz-  und  Kochgas 
1 660612  cbm  trafen. 

Das  Jahr  1900  weist  noch  fast  3%  Zunahme  auf,  obwohl 
der  Eintlufs  des  neuen  Eiektrizitätawerkee  an  der  StaubstraXse 
sich  geltend  machte.  Die  Vergrufserungaarbeiten  am  Kirch- 
stein wurden  daher,  soweit  sie  Ixegonnen  waren,  durchgeführt. 

Das  Jaltr  1901  brachte  einen  Rückgang  im  Verbrauch, 
sowohl  durch  die  schlechte  allgemeine  Geachäftslage  und  die 
sich  mehrende  Stroinabgabe  seiten»  des  städtischen  Elektri- 
zitätswerkes, als  insbesondere  durch  die  Beleuchtung  des  ge- 
samten Zuntralbalmhüfce  mit  cluktrischem  Licht,  nachdem  das 
hierfür  errichtete  staatliche  Werk  in  Laim  fertig  geworden 
war.  Aufser  dem  Zentraihahuhofe  hatten  sich  noch  mehrere 
I gröf»ere  induHtrtelle  und  städtische  Etablisscinents  mit  elektri- 
I schon  Lichtanlagen  versehen. 

I Die  zahlreichen  neu  hinzugokommenen  Gaselurichtungen 
' waren  aber  trotzdem  imstande , einen  Teil  des  tatsächlichen 
Ausfalles  zu  decken. 

Die  Anschauung,  daf»  der  Gasverbrauch  bet  Herabsetzung 
der  (laspreUie  und  Einführung  von  Erleichterungen  in  den 
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bisherigen  Auflagen  bei  Herstellung  von  Ciaeeinrichtungcn 
rum  NuUen  der  8tadt  weeentlich  gehoben  werden  künne,  hatte 
festen  Grund  gewonnen;  sie  führte  zu  der  Ülterzeugung,  da(s 
nach  solchen  Mafanaiimen  auch  bei  allenfallsiger  Auflassung 
des  alten  Werkes  an  der  Thalkircliueratrafse  das  (iaswerk  Kirch- 
stciu,  wenn  auch  völlig  ausgebaut,  doch  di«  Grenze  seiner 
Leistungsfkbigkeit  binnen  wenigen  Jahren  erreichen  und  dee- 
halb  unter  allen  Ua3sUknden  der  Bau  eines  ganz  neuen 
Werkes  notwendig  werde.  Diese  Ansicht  wurde  noch 
unterstützt  durch  den  Umstand,  dafs  die  Probe  mit  der  Allein* 
Versorgung  der  ätadt  von  Kirebstein  aus.  nachdem  im  September 
1901  der  800  mm  Druckrohrstrang  an  der  Phnzregentenstrafse, 
«len  neuen  Uferbauten  sich  anpassend.  ergänzt  und  wieder 
in  betdebafthigen  Zustand  gekommen  war,  ziemlich  starke  und 
unzulässige  Druckunterschiede  tm  Rohrnetz  ergeben  hatte. 

Die  finanziellen  und  technischen  Berechnungen  führten 
zu  dem  Vorschlag,  vurent  das  Gaswerk  Kirchstein  in  seinutn 
jetaigon  Stande  zu  belassen  und  erst  nach  teilweisem  Aus- 
baue der  neuen  Fabiik  wieder  an  die  letzte  Erweiterung  des 
Rirchsteins  auf  eine  Tagesleistung  von  100000  cbm  zu  gehen, 
und  dieser  Votschlsg  erhielt  auch  die  Zustimmung  der  städti- 
schen Kollegien. 

Die  inzwischen  angestellten  vielfachen  Ermittlungen  be- 
züglich der  T.age  den  neuen  Gaswerke«  führten  zu  dem  Be- 
Bchlufs,  dasselbe  an  die  Grenze  de«  städtischen  Burgfricflcns 
gegen  Mnosach  hin  zu  verlegen,  woselbst  das  alte  Landshutcr 
Geleise  einen  Anschluls  an  die  Btaatsbalin  gestattet  Bezüg- 
lich der  Grolse  soll  die  Anlage  so  gestaltet  werden,  dab  sie 
von  einer  anfänglichen  Tagesleistung  von  350(X)cbm,  d.  L der 
jetzigen  Leistung  de«  Werkes  Thalkirchneistrafsc , auf  eine 
solche  von  2lX)0U0  cbm  ausgedehnt  werden  könne,  wonüt 
einem  Bedürfnis  für  ca.  34)  Jaltre  hinaus  Genüge  getan  wäre. 
Selbetverständlicb  wird  das  neue  Werk  nach  den  neuesten 
Erfahrungen  eingerichtet  und  da,  wo  tunlich,  wird  die  mühe- 
volle Handarbeit  durch  Maschinen  ersetzt  Die  diesbezüg- 
lichen Arbeiten  für  die  endgültige  Projektierung  sind  im 
Gange,  und  wir  denken,  noch  im  l^ufe  des  heurigen  Jahres 
mit  dem  Baue  zu  beginnen. 

Die  Hoffnungen  auf  ein  fortwälirendus  Gedeihen  unserer 
Anstalt  sind  keine  falschen , trotzdem  München  mit  seinem 
Gasverbrauch  weit  hinter  dem  anderer  deutschen  Städte  von 
ähnlicher  Bedeutung  zurückstcht  — Es  war  eben  seinerzeit 
ein  schwerer  Fehler  dadurch  gemacht  worden,  dafs  versäumt 
wurde,  zu  richtiger  Zeit  die  GaspreUe  zu  ermälsigen.  Da- 
durch wurde  das  Publikum  sozusagen  fast  ge<lrängt,  sich  der 
Elektrizität  zu  bedienen.  Dieser  Fehler,  eich  mit  einem 
momentan  groben  Ertrag,  auf  die  Gefahr  hin,  das  erzeugende 
Werk  selbst  zu  schädigen,  zu  begnügen,  wird  zum  zweiten 
Male  nicht  mehr  gemacht  werden  und  sind  schon  Malsnahroen 
für  Herabsetzung  der  Gaspreise  und  Erleichterungen  des  Gas* 
l)ezugG«  in  Beratung. 

Dafs  die  vielfachen  Befürchtungen  über  einen  Rückgang 
der  Gasindustrio  nicht  richtig  sind,  beweis  der  Umfiland,  dafs 
bereits  im  Jahre  1903  die  Verbrauchsmenge  vom  Jahre  !9ü0, 
trotz  des  Ausfalles  des  Verbrauchs  de«  Zenlralbahnhofes  und 
anderer  Etablissements,  fast  schon  wieder  erreicht  ist 

Das  Jahr  1903  sclilob  mit  einer  Gesamtabgabe  von 
17  644  900  cbm, 

hiervon  9 381  216  cbm  für  Beleuchtung, 

1 114  851  » > Kraftgas, 

3 368  890  > > Heiz-  und  Kochgas. 

2005  274  * » Strabenbeleuchtung. 

Der  Verbrauch  an  Gas  zur  Beleuchtung  und  das  Kraft 
gas  sind  zurückgegangen,  dagegen  hat  dos  Gas  zu  Heiz-  und 
Kochzwecken  ganz  bedeutend  zugenommea. 

Am  31.  Dezember  waren  nun  angeschloasen ; 6741  An- 
wesen mit  16993  Abnehmem. 
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Die  Zahl  der  Gasmtxser  war  26478  (wovon  8125  Miet- 
gaamesser  und  112  Automatengasmesscr)  mit  zusammen 
:i3i  166  Gasmesserfiammen ; die  Zald  der  Gasmotoren  betrug 
noch  277  mit  ca.  1933  PS,  die  Zahl  der  Htrabenfiammen  7009. 

Unser  Ruhrsvstem  hat  eine  Ausdehnung  von  mehr  als 
.360  km  mit  einem  durchschnittlichen  Durchmeeser  von  zirka 
190  mm;  es  ist  im  Verhältnis  zum  Konsum  viel  weitläufiger 
und  daher  ungünstiger  wie  in  anderen  deutschen  .'^tädten. 

Die  Aussichten  für  das  Jahr  1903  scheinen  wieder  gute 
zu  werden;  hoffen  wir,  Hab  der  Aufschwmtg  aiibält  zum 
Gedeihen  unserer  Anstalt! 


Cber  die 

Vor^nge  bei  der  Enteisenung  des  Wassers. 

Von  I>ipl.lag.  A.  Scfaroirlt  und  Dipl. loa  K.  Bunte. 

Aua  dem  Chemiecb-Technjscben  Lsborstorinro  der  Teebnisebea 
llcKhechule  PrldeHciana  zu  KsrUrube. 

(Schlafs  von  8.  488.) 

2.  Abseheldesf  des  Eitesliydroxydea. 

Es  ist  eine  bekannte  Erscheinung,  dafs  bei  der  Aus- 
fällung von  Eisenhydroxyd,  selbst  aus  konzentrierten  Lösungen, 
eine  gewisse  Zeit  vergeht«  bis  das  die  anfänglich  klare  I.osung 
rotbraun  färbende  Kisenhydruxyd  zusammenilockt.  Es  entp 
steht,  wie  bei  vielen  anderen  kolloidalen  Niederschlägen  zu- 
nächst eine  wosserlueliche  Form,  das  sogenannte  Bydroeol, 
das  erst  in  zweiter  Linie  durch  die  verschiedenartigsten  Ein- 
wirkungen in  die  tfadeerunlösliche,  die  HydrogebForm  umge- 
wandelt wird.  Ausfälleml  auf  die  Hydroeole  wirken  nach 
einer  Abhandlung  von  Lottermoser^)  aufser  einer  Be- 
rührung mit  dem  Fütenuaterial  (Pi^ierfilter,  Zelluloee).  das 
in  der  I.öHung  oder  auf  dem  Kilter  bereits  ausgefälUe  Hydrogel 
oder  ein  andere»  Kolloid,  sowie  vor  allem  die  Elektrolyte,  so- 
weit sie  nicht  mit  dem  Hydrosol  ein  Doppelsalz  zu  bilden 
imstande  sind.  Alle  diese  Erscheinungen  konnten,  als  bei  der 
Enteisenung  wirksam,  naebgewieeen  werden. 

Fällung  des  Hydrosols  durch  raube  Ober- 
flächen. Es  ist  eine  längst  bekannte  Erscheinung,  dafs  ein 
Zusatz  von  Kisenoxydschlanmi  die  Ausscheidung  des  Kisei\s 
beechleunigt  und  dessen  Wirkung  wunlo  häufig  auf  eine  Ab- 
gabe von  .Sauerstoff  luriickgeführt , eine  Annahme . die  wir 
liereits  widerlegt  halben.  Auch  von  anderen  Materialien,  wie 
Sand,  'Herkohlo  u.  s.  w.,  ist  eine  beschleunigende  Wirkung 
auf  die  Eisenausscheidung  nachgewieeen.*)  Diese  Beschleuni- 
gung der  Abscheidung  des  Hydrogels  beruht  auf  der  allen 
porötsen  Stoffen  innewohnenden  Fälligkeit,  Kolloide  besonders 
leicht  zu  adsorbieren.  So  gibt  z.  B.  das  Hydxosol  von  Asj  Sj 
an  Tierkohle  alles  As^  Sj  ab  und  ebenso  lassen  kolloidale 
Eiscnhydroxy«.llöeiingen  ihr  Bol  an  Tonoberflächen  sitzen.^ 
DieseU^n  Eigenschaften  besitzen  Ouarzsand  unil  Brauneisen- 
stein, sowie  der  in  den  Filtern  niedergeschlagene  Eisenhrdroxyd- 
schlämm.  Die  gleichen  Dienste  verrichtet  neben  der  schon  er- 
wähnten Wirkung  auf  die  Kohlensäure  auch  der  Piefkesche 
Koksturm.  Zur  Erklärung  der  unstreitigen  Tatsache,  dal«  ein- 
gearbeitete, also  mit  Eisenhydroxyd  durchsetzte  b'Uter  besser 
wirken  als  neue,  ist  also  keineswegs  die  Annahme  einer  saucr- 
stoffübertragenden  Wirkung  dieecs  Niederechlagee  notwendig, 
denn  seine  Wirkung  kommt  nicht  in  der  Phase  der  Oxy- 
dation des  aus  dem  Eisensolze  hydrolytisch  abgeepaltcncn 
Eisenoxydulhydratfl  zur  Geltung,  sondern  erst  in  der  darauf- 

*)  LottcmioMr,  Gber  ajiargaoisehe  Kolloide,  tfamroluog  cliem 
! and  chem.-techB.  Vorträge,  1901. 

j •)  KrOhoke.  Zeltschr.  f.  anzew.  Cbeniie,  1900,  8.  1164. 

*)  Bzedig,  Anorganische  Femtenl«,  1901. 
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folgenden,  der  Umwandlung  dea  Eiaenoxydhydroeola 
in  Hydrogel.  Die  Erscheinung  ist  also  immerhin  noch  als 
eine  katalytische  aufzulassen,  da  jeder  Stoß,  der  die  Ge^ 
Bchwindigkeit  einer  chemischen  Reaktion  verändert,  ohne  im 
Emlprodukt  zu  erscheinen,  als  Katalysator  gilt,  doch  tritt 
hiermit  das  Eisenhydroxyd  in  eine  Reihe  mit  den  andern  er- 
wähnten Körpern  und  seine  Wirkung  stellt  sich  nicht  als  eine 
clieinische,  sondern  als  eine  rein  physikalische  dar. 

Auch  das  Papierdlter  und  in  erhöhtem  Mafse  noch  das 
mit  Sand  gefüllte  rufen  diese  Beschleunigung  hervor,  wie  sich 
aus  einem  Veigleich  der  Tabellen  la  und  2 b aus  Versuch  1 
und  2 ergibt,  die  hier  nochmals  graphisch  miteinander  ver- 
glichen sind,  um  diese  Gesichtspunkte  besonders  hervortreteri 
zu  lassen.  (Fig.  S27). 


4m 

Die  beiden  Wasser  sind  zu  Anfang  von  gleichartiger  He 
Hchaflenheit,  abgesehen  von  dem  um  ein  Geringes  verschiedenen 
Koblensäuregehall,  der  bei  dem  einen  Wasser  270  1mg,  beim 
andern  307 1mg  betragt.  Trotz  dieses  etwas  höheren  Kohlen- 
Säuregehaltes  bei  dem  filtrierten  Wasser  wird  durch  die  Be- 
rührung mit  dem  Filtermaterial  die  Elsonausscheidung  in 
6 Stunden  beendet,  während  ede  bei  dem  unfiltnerten  selbst 
nach  7 Tagen  noch  nicht  als  abgeschlossen  angesehen  werden 
darf.  Die  Schnelligkeit  der  Eisenausscheidung  ergibt  sich  l>eim 
Vergleich  von  K,  das  bei  1 a einen  Durchschnittswert  von  1,8, 
bei  2b  einen  solchen  von  4G  hat,  als  etwa  25  mal  so  grofs 
beim  Filtrieren.  Dafs  ein  Teil  dieser  Hee<;hleuniguiiig  auf 
den  verminderten  Kohlensäuregehalt  xurückzuführen  ist,  haben 
wir  bereits  erwälmt,  doch  zeigt  ein  Vergleich  mit  einem  von 
vornherein  Wel  kohlenHäureärmeren  Wasser  (Tab.  Ib),  welches 
sonst  genau  dieselbe  Zusammensetzung  hat,  daCs  durch  die 
Berührung  mit  dem  Sande  an  und  fUr  sich  eine  Beschleunigung 
einthtt  Dafs  auch  der  mechanische  Vorgang  des  Entweichens 
der  Kohlensäure  hierbei  eine  Rolle  spielt,  wie  schon  Dunbar‘) 
angenommen  scheint  aus  der  groffien  Beschleunigung 
(Tab.  2b)  bervorzngehen , welche  mit  der  starken  Abnahme 
der  CO)  bei  der  ersten  Filtration  auftrltt. 

Auch  die  blotee  Berührung  mit  Sand,  ohne  dafs  durch 
denselben  filtriert  würde,  genügt,  diese  Beschleunigung  hervor- 
zubringen, wie  nachstehender  Versuch  zeigt. 

3.  Beschleunigung  der  Hydrogelbildung  durch 
Quarzsand.  Ein  Wo8>^r  mit  einem  Gehalt  von  9,7  1mg  Fc 
wurde  nach  dem  Schütteln  mit  Luit,  so  dab  der  Gehalt  an 
Sauerstoff  2,53  ccm  im  Uter  betrug,  in  zwei  Hälften  geteilt. 

<}  Zeitechr.  f.  Hyg.  a.  Infekt.  Krsnkb  , Bd.  22.  1896,  8.  68. 


Der  eine  Teil  wurde  in  ein  Becherglas  gebracht,  dessen  Boden 
etwa  1 cm  hoch  mit  reinem  Quarzsand  bedeckt  war  und 
nach  den  unten  angegebenen  Zeiten  in  ein  gleiches  Becher- 
glas  filtriert.  Die  andere  Hälfte  des  Wassers  wurde  gleich- 
zeitig, aber  in  leere  Gläser  flltrieK.  Der  Eisengehalt  na<^h  der 
jeweiligen  Filtration  ist  in  der  Tabelle  zuoammengeshdlt. 
(Vgl.  Fig.  328). 
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Der  mittlere  Wert  für  K bei  der  Filtration  ohne  Sand 
beträgt  30  und  mit  Sand  140.  Die  Entcisenungsgcechwindig- 
keit  ist  im  letzteren  Falle  also  etwa  ömal  so  grofs. 


4.  Vergleich  verschiedener  Filtermaterialien. 
Von  einem  und  demselben  Wasser  von  10 1mg  Fe  wurde 
ein  Teil  durch  ein  doppeltes  Papierfaltenfilter,  ein  zweiter 
durch  ein  mit  Brauneisenstein  gefülltes  Filter  und  ein  dritter 
durch  ein  mit  Quarzsand  gv'fülltes  Filter  filtriert,  und  zwar 
jeweils  bei  den  in  der  folgenden  Tabelle  angegebenen  Zeiten, 
in  welcher  der  Eisengehalt  der  filtrierten  Wasser  angegeben 
ist  (Vgl.  Fig.  329.) 
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FlK.  339.  Wirkaat  rmcMrdaarr  Hltamalt'rlallrB  aar  tfir 
(ataebeNuactcttfkalMiik^U  4«a  Klacaa. 


Im  GeeamtcrgebnU  sind  die  drei  Filter  oitgerähr  7on  der- 
aelben  Wirkung;  bei  allen  ist  die  Enteignung  nach  etwa 
3 Stunden  vollendet  DaTs  beim  Bmuneieenetein  da«  Ergebnis 
zum  Schlufe  etwas  schlechter  erscheint,  hat  seinen  Grand 
nur  darin,  dals  sehr  leicht  feinste  Teile  desselben  mit  durchs 
Filter  gehen,  wodurch  ein  etwas  zu  hoher  Eisengehalt  ge- 
funden wird,  Bei  genauerer  Betrachtang  der  für  K bei* 
gefügten  Werte  tritt  sofort  ein  Unterschied  hervor  zwischen 
dem  Papierhlter  einerseits  und  dom  Brauneiaenstein-  und 
Quarzaandfilter  andererHeits.  Wahrend  nämlich  das  Papier- 
filter  anfangs  für  K die  niedrigsten  Werte  aufweist  und  all* 
mählich  in  seiner  Wirkung  steigt,  zeigen  umgekehrt  das 
Brauneisenstein-  und  Sandßlter  anfangs  die  stärk}>te  Wirkung 
und  lassen  allmählich  nach-  Diese  Erscheinung,  dafs  das 
Papierfilter  nach  wiederholtem  Gebrauch  stärker  wirkt,  beruht 
hauptsächlich  auf  der  Verkleinerung  der  Filterporen  durch 
das  bereits  darauf  abgeschiedene  Eisenhydrozyd,  wodurch 
auch  feinere  Eisenhydroxydteilchen  zurückgelmiten  werden, 
während  bei  den  beiden  anderen  Filtern  dem  anfangs  sich  iu 
gröberer  Menge  ausscheidenden  Eisenhydrozyd  durch  die 
grofse  Oberfläche  sofort  Gelegenheit  geboten  wird,  sich  fest- 
zusetzcu,  wobei  auch  ein  Teil  des  noch  nicht  zusammen- 
geflockten Eisenhydroxydes  mit  niodergerissen  wird.  Diese 
Nebenerscheinung  wird  mit  der  immer  mehr  abnehmenden  : 
Menge  des  sich  aussebeideoden  Eiseiihydroxydes  immer  ge- 
ringer und  dadurch  auch  die  nach  dem  Konzontratiunsgmde 
zu  erwartende  Ausscheidung. 

erscheint  demnach  die«e  beschleunigende  Wirkung  der  I 
verschiedenen  Filtermateriulieu  als  eine  reine  Obortlüchen-  i 


Wirkung  und  als  eine  solche  ist  auch  die  Wirkung  des  bereits 
ausgesrhiedenen  Eisenbydroxyds,  die  aufser  der  Verkleinerung 
der  Füterporeii  beiui  Papierfllter  noch  in  Betracht  kommt, 
aufzufassen,  denn  wie  Lottermoser  nai‘hgewie»ivn  hat,  wirkt 
die  Anwesenheit  des  ausgeschiedenen  Hydrogels  selbst  stark 
gelbildend  auf  das  Hydrosol  ein. 

Fällung  des  Hydrosols  durch  Elektrolyte. 
Aufser  diesen  Beriihruu|^'rschuinungeu,  welche  auslösend  auf 
die  Gelbildung  aus  dem  Hydrosol  oinwirken,  kommen  sehr 
wesentlich  die  Lösungsgenossen,  d.  h.  die  aufser  dem 
Eisen  im  Wasser  gelösten  Salze  in  Betracht.  Dafs  die  im 
Wasser  enthaltenen  Erdalkalien  von  Einflufs  auf  die  Eisen- 
ausscheidung  sind,  insofern  als  eie  die  AusBUlung  der  unlös- 
lichen Eissnvcrbindimg  begütistigen,  wird  schon  von  Dun- 
bar  erwähnt  Auch  Lübbert  beobachtete  beim  Zusatz  von 
Kreide  zu  einem  zu  enteisnenden  Wasser  eine  beschleunigte 
Fällung,  führt  deren  Wirkung  allerdings  darauf  zurück,  dafs 
der  kohleiisaure  Kalk  direkt  auf  das  Eisenbikarbonat  wirke, 
indem  er  dumselben  ein  Molekül  COs  entzieht,  wodurch  Mono- 
karl>onat  ausfallen  würde,  ln  der  Praxis  hat  sich  nac:h  seinen 
Angaben  auch  die  Anwendung  von  gewöhnlichem  kohlen- 
saurem  Kalk  bewälirt,  ebenso  wie  tu  einem  anderen  Falle*) 
bei  einem  stark  COg-haltigeo  Wasser  das  Überleiten  über 
Magnesit 

Dafs  es  sich  hierbei  nicht  um  eine  Entziehung  von 
Kohlensäure  aus  dem  Klsoiibikarhonat  handelt,  zeigen  die 
folgemlen  Versuche,  bet  welchen  eine  Beschleunigung  der 
Kisenausscheidung  durch  Calciumkarbonat  eintriU,  obwohl 
der  Kohlcnaäuregchalt  mehr  als  hiurcicht,  um  dasselbe  als 
Bikarbonat  in  Losung  zu  halten.^ 

Bei  den  Versuchen  üWr  die  Wirkung  der  Elektrolyte  ist 
im  Gegensatz  zu  den  bis  jetzt  angeführten  Versuchen  nicht 
Leitungswasser.  sondern  üostillivrtes  Wasser  verwendet  wurden, 
um  die  Härte  durch  Zusatz  von  GaCüs  oder  anderen  Salzen 
bi'liebig  gestalten  zu  können. 

5.  Einwirkung  des  Cateiumbikarbonats  auf  die 
Eisenausscheidung.  Verglichen  sind  zwei  Wasser,  die 
in  allen  ihren  Eigenschaften  übcreinstiiumen  bis  auf  die  Märte, 
welche  bei  dem  einen  0 Härtcgntde,  bei  dem  andern  16,15  Härte- 
grade beträgt  Zur  Herstellung  des  Wassers,  auf  dassich  Tabelle  a 
bezieht,  wurden  3 1 kohlensäuregesättigtca  destilliertes  Wasser 
mit  Luft  geschüttelt  und  EisanbikarbouuÜ<>sung  zugesetzt.  Für 
das  Vergicichswasaer  (Tabelle  b}'  wurden  500  ccm  einer  ge- 
sättigten Calciumbikarbouatlöeung,  welche  im  Liter  647  mg 
CaO  enthält  mit  deetillicrtem  Wasser  auf  9 1 verdünnt  und 
nach  dem  BcbUtteln  mit  Luft  mit  derselben  Menge  Eisen- 
karbonatlösung  versetzt  wie  das  andere  Wasser.  (Die  aus  der 
Calciumbikarbouatlößung  berechnete  Härte  beträgt  16,33 : durch 
Titration  mit  Vio  **•  Biüzsäure  wurden  nach  Abzug  der  für  das 
Eisen  verbrauchten  Menge  16,15  Härtegrade  gefunden.) 

Die  Proben  wurden  offen  in  Bechorgiäsern  in  einer 
Schichthöhe  von  etwa  15  cm  aufgestellt  und  die  zur  Unter- 
suchung nötigen  Mengen  mittele  Pipette  entnommen.  Die 
Ergobuisse  der  Untersuchung  nach  verschiedenen  Zeiten 
sind  in  den  beiden  Tabellen  auf  folgender  Seite  wieder- 
gegeben. (Vgl.  l^g.  330.) 

Wie  die  Tabellen  zeigen,  verläuft  die  Kohlensäureabnahme 
in  beiden  Fällen  fast  gleich,  so  dafs  derselbe  nicht  mit  in  die 
graphische  Darstellung  aufgenommen  wurde,  da  eine  ver- 
schiedenartige Beeinflussung  durch  denselben  nicht  in  Betracht 
kommt.  Immerhin  ist  zu  bemerken,  dafs  beim  weichen 

*)  Jahresbenebt  d.  clietn.  ünu»ivtt<-huax«amt«4i  Breslau  1899>U0, 
8.  47,  48. 

■)  Bezögtich  der  I.öe)ichkeit  de«  Ca  CO,  in  kohlensSarohaltlKem 
Warner  verweii«eti  wir  aaf  die  Abhandlungen  von  8cb1öiiing, 
C-umpten  rendue  1M72,  Bd  74,  8.  155S.  TraedwetI  A Reuter,  Zeitaehr. 
f.  anorg.  Cbom.  Io58,  Hd.  17,  8.  170. 
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der  KohIeru»&un*^ehalt  etwoii  Briineller  abnitnint 
beim  barten  Wasser,  eine  Krsclteinuni;.  die  auch  in 
fui^nden  Versucben  wiederkehrt. 


a)  Ohne  Kalkzusntz. 
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Nach  einer  Stunde  trat  Opalisieren  ein,  naeb  ‘J4  Stunden 
«or  das  Wasser  gelbbraun  mit  starkem  B<M]enaatz  und  nach 
drei  Tagen  klar  mit  Suckigem  Bodensatz. 


V 


Von  viel  grufserem  KiiiliuXe  aU  dieser  Unterschied  iio 
KulilenaäuregcbaU,  nach  wdchem  das  weiche  Wasser  etwas 
ichncller  enteisenen  niüfste,  ist  der  Kalkgehalt,  denn  bei 
dem  harten  Wa'<w.-r  j^t  die  Kisenausscheidung  nach  etwa 
5 Tagen  beend**t,  wahrend  da«  weiche  Wasser  nach  11  Tagen 
noch  0,72  mg  Ki.<ien  entluilt.  l^cr  Kalkgehalt  wurde  nach 
beendeter  Kitenaiifoehr-iduiig  enniitclt  und  hatte  sich  nicht 
verände  rt.  Der  (ii-halt  an  fn-ier  Kohlensäure  am  fünften  Tage 
genügte  noch,  um  etwa  die  dopindte  Menge  Calciuinbikar- 
bonat  in  zu  halten, 

Die  KnteisenungHgeschwindigkeit  (aus  dem 
Durrli.‘ichriitUwert  von  A'j  beträgt  beim  weichen 
Wasser  1 und  beim  harten  4,  ist  als»  für  das  harte 
Wasser  viermal  so  grufs  als  für  das  weiche.  Auch 
diese  Beschleunigung  erklärt  sich  au»  Kiuwirkungeu  auf  die 
L'mwan<Uung  de»  Fcrrilivdrusuls  in  Fcrriliydrugcl. 


Schon  dem  Entdecker  der  Kolloide  Graham  war  dU 
Eigenschaft  der  Elektrolyto  schon  In  minimaler  Menge  aits- 
flockend  auf  die  Hydrosole  zu  wirken  bekannt.  Eine  aii- 
i gemein  anerkannte  Erklärung  dieacr  unlM'strittcncn  TaUaclie 
ist  bislter  nicht  gegobeu  worden. 

Wir  haben  schon  darauf  hingewtttcn,  dafs  nicht  alle 
' Klektrolyte  gelbildend  cinzuwirken  vermögen;  so  wird  von 
Lottermoser  speziell  erwähnt,  dafs  ChlonunmoDiuni  und 
Oilorkaltum  auf  Ferrihydrosol  nicht  wirken,  da  sie  mit  dem 
noch  nicht  hydrolysierten  Kisensalz  Doppelsalze  bilden.  Ein 
Analogon  bildet  bei  dem  folgenden  Versuche  das  Cblorcaluium. 

C.  Boflchleunigung  der  Hydrogelbildung  durch 
Klektrolyte.  Um  die  Einwirkung  der  Klektrolyte  auf  die 
I Enteisenung  studieren  zu  können,  wurden  die  folgenden  vier 
I I>)sungen  mit  dem  entsprechendcti  Zusatz  von  Eisenbikir- 
bonat  gemacht,  a)  Destilliertes,  kohlensäurehaltiges  Wasser. 
! b)  DeetilHerti's,  kohlensäurehaltiges  Wasser  mit  einem  Zusau 
; einer  al>gew<^enen  Mt'iigc  Chlorcalcium,  entsprechend  6 llürt«- 
j gnulen.  c)  Destilliertes,  kohlensäurehaltiges  Wasser  wunic 
' mit  einer  abgemessenen  Menge  einer  gesättigten  I^sung  von 
dopirelt-kohlehnaurem  Kalk  versetzt  und  daraus  die  Härb 
I berechnet  zu  2,7&  Härtegraden,  d)  Wie  c,  aber  mit  dw 


dop|>elten  Menge  Calciumbikarbonatliisung,  entsprechend  5,6 
' Härtegraden.  Die  Wässer  wurden  als  Stehprol«n  behandelt 
(Vgl.  Fig.  3S1.) 


a)  Ohne 

Kalksalze. 

Seit  Hveliiii 

freie 

il.  HrAkbOO 

benndUeli 

<XI, 

1 

A' 

Filtmr  Verballvti  «V«  Www*. 

rvrS  Zvit 

»fvn  ims 

tWK 

0 

6,7 

116 

1,5,0* 

Nach  6 Std.  om!i 

1.2 

aierend. 

24  Std. 

3.3 

47 

16,9- 

otuklisleK  Kotdaelb  itetrük. 

2,0 

kein  Bodenatu. 

4H  » 

2,2 

24 

14,8* 

• auldselb  seweU. 

2,0 

kein  Bodeufan 

72  . 

1.12 

16 

14,8* 

> stark  gelb  getrttbt , 

1.0 

•ehr  irer.  BcMkaa 

120  > 

0,9 

4,6 

— 

* stark  getr,  Bodn 

1.4 

aata  etw  starker, 
h e 1 1 e e 1 b. 

144  • 

0,76 

4.0 

— 

> BoiicDs.  feinäockig 

1.S 

fast  scblsimiic 

169  • 

0.64 

__ 

> Wasser  stark  trul> 

1.0 

240  > 

0,476 





schwach  Wasser  stark  Mb. 

1,0  opahsiereod 

2H8  1 

0,26 

— 

— 

klar  Ijeidant  sich  ro 

0,76 

klarwo 

62H  » 

0,10 



• klar 

0,74 

624  > 

0,06 

— 

— 

» klar. 

b)  H Härtegrade 

mit  Chlorcalcium. 

Sril  Svflan 

ln  (»Mime 

fiele 

d iteoktion 

IwBncUlrli. 

t 

A' 

Klltrsi  Vrfbnli.-n  .)f*  amern 

v«rfi  Zeit 

Rlwn  Imir 

Imr 

0 

5.7 

130 

15,1* 

1,2 

24  Btd. 

3,3 

CO 

16,1* 

2,0 

upaUalerl 

4«  . 

2,2 

29 

14.6* 

2,0 

’ ■ 

Wie  in  TaMka 

72  » 

1,12 

14 

14, H ■ 

, 

1,6 

12U  > 

0,8 

6 

- 

1.7 

» 

144  « 

0,46 

4 

_ 

> bodeDsal«  et«** 

1.0 

starker  als  bei  a 

HM  > 

0,34 

— 

— 

schwach  l^ceinnt  sieb  tt 

1,3  " 

•(lalisiereod 

klären ; Bodec« 
selb,  baftes'i. 

24tl  , 

0.'£t 

klar  Tollaiaotlis  klar 

1.2 

244  . 

0.2 

— 

— 

1.0 

* 

• 

624  » 

0.1& 

— 

— 

• 

1.0 

624  t 

0,01 

— 

— 

» 

I ')  Zu«:imrDeagefBrat  uod  kriüfliert  flnden  sich  die  verschiedcoM 
' Hypothesen  bei  Breaiig  »Anorganlacbe  Fermente«  und  LoUenn<:er< 
I ».4norgam44-he  Kolloidei.  Siehe  auch  Bredig.  Zeitachr.  f.  aof^* 

! t'hetuie  8.  töl. 


Digitized  by  Google 


Nr.  2ß. 

S7.  iul  •••l. 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  ■Wasserversorgung.  XLVI.  Jahrg. 


.507 


c)  2,75  Härtegrade  mit  kohleneaurem  Kalk. 
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Die  graphische  Doretcllung  (Flg.  331)  gibt  den  Verlauf 
der  Knteisenung  an;  der  Zeitpunkt  des  Eintritte  der  Klärung 
ist  besonders  bervorgehobeu.  Bei  genauerer  Verfolgung  des 
Kohlensäure*  und  Eisengehaltes  der  Wib«er,  eigibt  sich  su> 
nächst  ein,  den  früheren  Versuchen  über  den  Kohlensäure- 
gehalt  direkt  widersprechendes  Ergebnis,  da  des  an  Kohlen- 
säure ännste  WasHCT  mit  115  hng  (Tabelle  a)  am  langsamsten 
und  das  an  Kohlensäure  reichste  mit  252  hng  (Tabelle  d) 
am  schuetlstcn  sein  Eisen  ausfaUon  lalst.  Die  beiden  anderen 
stehen  in  der  Mitte,  so  dafa  die  Wässer,  die  mit  simehmendem 


Kohlensäuregebalt  die  Reihenfolge  a,  b,  c,  d haben,  sich  in 
derselben  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Enteisenungsgeschwindig- 
keit folgen:  a)  A'=  1,3;  b)  1,5;  c)  A'=5,7;  d)  A'*7,0. 
(Siehe  auch  graphwehe  Darstellung.)  Die  Enteisenung  folgt 
also  hier  nicht  dem  Kohlensäuregelialt,  sondern  dem 
stärkeren  der  Elektrolyte. 

Die  Wirkung  des  Chlorcalciums  auf  die  Eisenausscheidung 
erweist  nch  hierbei  als  eine  nur  wenig  beschleunigende,  aus 
dem  bereits  erwähnten  Grunde  der  Doppelsalibildung.  Bis 
zum  dritten  Tage  ist  zwischen  dom  weichen  Wasser  (Tabelle  a) 
und  dem  chloricalciumhaltigen  überhaupt  kein  Dnterechied 
SU  bemerken.  Erst  von  diesem  Punkte  an  tritt  eine  sehr  ge- 
ringe Beschleunigung  ein,  die  al>cr  trotz  eines  dreimal  so 
grofsen  Kalkgehaltee  von  8 Härtegraden  lange  nicht  den  Erfolg 
erzielt,  der  durch  den  geringen  KalkkarbonaUusaU  bei  o er- 
reicht wird.  Denn  wälircnd  diese  geringe  HäKe  genügt  das 
Eisen  in  72  Stunden  bis  auf  0,1  mg  auszusefaeiden,  ist  der- 
selbe Gehalt  I>eim  cbloroalciumhaltigen  Wasser  erst  nach  etwa 
17  Tagen  erreicht 

Ein  grüfsenir  Zusatz  von  Calciumkarbonat  vermag  zwar 
die  Enteisenung  noch  mehr  zu  Ikeschleunigen,  wie  Tabelle  d 
zeigt,  doch  ist  diese  Beschleunigung  nicht  proportional  dem 
Zusatz,  denn  durch  den  doppelt  so  grofsen  Gehalt  au  Kalk 
bei  d gegenüber  c winl  nur  eine  Vergrüfserung  der  Enteise- 
nungsgeschwindigkeit  von  5,7  auf  7,0  erreicht 

Klärung.  Ein  besonderes  Interesse  bietet  noch  der 
Zeitpunkt,  bei  welchem  die  vier  verschiedenen  Wässer  das 
Eisen  so  weit  ausge-schieden  haben,  dafs  sie  wieder  klar 
erscheinen.  Diese  Punkte  sind,  wie  bereite  erwähnt,  in  der 
graphischen  Darstellung  durch  schwarze  Funkte  besonders  her- 
voigehoben.  Bei  den  kalkkarbonatbarten  Wässern  tritt  die  Klä- 
rung mit  einem  Gehalt  von  etwa  0,05  Irog  Eisen  eip  und  zwar  bei 
dem  härteren  nach  4Va  Tagen,  beim  weicheren  nach  6 Tagen. 
Beim  C'hlorcalciumhalUgen  hingegen  eischeint  erst  am  zehnten 
Tage  das  Wasser  mit  einem  viel  höheren  Gehalt  von  0,23  mg 
wieder  klar,  ein  Zeichen,  dafs  noch  Eisenchlorid  in  I/«img  ist. 
A tn  längsten  bedarf  das  ganz  weiche  Wasser  za  seiner 
Klärung,  die  erat  nach  20  Tagen  eintriti,  mit  einem  Gehalt 
von  0,01 1mg  Eisen,  die  als  Oxyd,  also  als  Hydrosol  in  Ixisung 
sind  Die  Ausscheidung  des  nach  dem  klar  werden  noch  im 
Waaser  enthaltenen  EisenK  geeMdieht  nur  äufserst  langsam, 
so  dafs  selbst  das  nach  4 Tagen  schon  klare  Wasser 
mit  5,5  Härtegraden  nach  26  Tagen  immer  noch  einen  Eisen- 
gehalt von  0,4>U5  hng  aufweist 


Digilized  by  Googk 


508 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  'Wasflerversorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  26 

t7.  Jul  l*«t. 


7.  Einfluls  der  Lösangsgenoseen  auf  die  Oxy^ 
dation  des  Eisens.  Der  Versuch  zeigt,  dafs  die  Lösungs- 
genossen nicht  nur  bei  der  Umwandlung  des  Hydrusols  in 
Hydrogel  in  Betracht  kommen,  sondern  auch  }>ei  der  Phase 
der  Oxydation  von  Einflufe  sein  können.  Als  Lösungsgenossen 
wurden  Uips,  Kupfersulfat,  Magnesiumkarbonat  und 
Calciumkarbonat  gewählt  und  zwar  in  eolchen  Mengen, 
dass  auf  ein  Atom  Eisen  10  Moleküle  des  Elektrolyten 
kamen.  Da  nun  das  Ktsenoxydul  eine  starke  Base  ist  und 
sich  das  Ferroion  in  seinem  Verhalten  am  meisten  dem 
Magnesiumion  anschliefst,  so  tritt  mit  den  Sulfaten  ein  starker 
Umsatz  nach  der  Gleichung 

Fe  CO3  + Ca  SO*  Ti  Ke  SO*  -f  Ca  COj 
ein,  der  sich  nach  dem  MaH>eDwirkimgegesctz  ine  Gleich- 
gewicht stellt.  Da  nun  das  Pemiaulfat  bnleutend  schwächer 
hydrolisiert  wird  als  das  Ferrokarbonat,  so  wird  Iderdurch  die 
Oxydation  de«  Elsens  verzögert,  und  es  wird  also  das  Gips* 
bezw.  Kupfereulfat  haltende  Wasser  zunächst  langsamer  Eisen- 
hydroxyd  autecheiden  als  das  elektmlytonfreie.  Sobald  jedoch 
das  Eisen  oxydiert  ist,  wirkt  der  Elektrolyt  ßdlend  auf  das 
Ilydrosol  ein;  das  Wasser  mufs  sich  also  schneller 
klären  als  das  ohne  Zusatz. 

Da  beim  Zusatz  von  Karbonaten  keineriei  Umsatz  statt- 
hndüt,  so  wirken  diese  Elektrolyten  nur  rein  gelbildend, 
ohne  die  Oxydationsgeschwindigkeit  zu  beeinilusscn,  woraus 
sich  ihre  stark  beechleunigende  Wirkung  auf  die  Eisen« 
ausBcheidung  erklärt. 

Zur  Herstellung  der  folgenden  VerKuehswässer  wurden 
einem  und  demselben  in  einzelne  Gefafse  verteilten,  kohlen- 
säure-  und  sauerstoffhaltigen  «lestillierten  Wasser  die  be- 
rechneten Mengen  der  Elektrolyte  und  des  Eisenkarbonats  ln 
Lösung  zugesetzt.  Die  Ergebnisse  der  Untersuchung  sind  in 
den  folgenden  fünf  Tabellen  zusammengestellt. 
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b)  Kupfersulfat  und  Eisenkarbonai 
10  Mol.  Ca  SO«  anf  1 Mol.  Fe  CO.. 
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In  der  graphischen 

Dar.ttellung  Fig.  3:32  ist  der 

üWrsicht  wegen  nur  der  auf  den  Gips«  das  Magnesium- 
karbonal  und  das  destillierte  Wa>«er  bezügliche  Eisengehalt 
eingetragen,  da  die  beiden  Sulfate  sowie  die  )>eiden  Karbonate 
sich  BO  ähnlich  verhalten,  dafs  dieselben  als  gleich  wirkend 
Ix-trachtet  werden  können.  Der  Durchschnittswert  fUr  K l>eim 
GifMi  (Tabelle  a)  s 1,6,  beim  Kupfersulfat  (Tabelle  b)  a 1,4. 
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d)  Kohlensaurer  Kalk  und  Eisenkarbonat 
10  Mol.  Ca  CO,  auf  1 Mol.  Fe  CO,  (=  10  Härtegrade). 
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e)  Eisenkarbonat  in  destilliertem  Wasser. 
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ZSa.  ElaS^  der  Elektr»!;!«  »af  41«  Rla«a«aiarbe14aat. 

Da  die  Rnnittelung  des  Kisengehaltes  bei  Gegenwart  von 
Kupfer  etwas  unsicherer  ist,  so  sind  den  weiteren  Hetrach- 
tungen  nur  die  in  der  Tabelle  a für  das  gip.Khaltige  Wasser 
ermittelten  Zahlen  zu  Gnmde  gelegt  Der  Durchschnittswert 
für  K heim  Magnesiumkarbonat  k4,2,  beim  Caleiumkarbonat 
4,9:  diese  etwas  günstigere  Wirkung  beim  letzteren  beruht 
auf  dem  geringeren  Kohlensüur^ehalt,  der  dadurch  entstanden 
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ist,  dats  der  Kalk  zurVemmidung  einerVergröf^erung  desKohlen- 
F^iurpgehaltes  nicht  nur  als  Bikarbonat  io  l.räuQg,  sondeni  auch 
als  fein  suspendiertes  Karbonat  zugcsctzt  wurde,  wodurch  bis 
zur  VüUständigoii  I.,ösung  desselben  zu  Bikarbonat  ein  Ent- 
weichen von  Kohlensäure  veranlafst  wird,  ähnlich  wie  vom 
Sande  in  früheren  Versuchen. 

Ein  Ve^leich  des  magnesiuinkarbonathaUigen  Wassers 
Tabelle  c)  mit  dem  elektrolN'tenlreien  (Tabelle  e)  ergibt  das 
selbe  wie  bei  früheren  Versuchen,  eine  Beachleunigung  um  j 
etwa  das  Dreifache,  d.  h.  eine  Vergrölaerung  der  Enteisenungs- 
g;eschwindigkeit  von  1,3  auf  4,2. 

Ein  eigenartiges  Vcrlialtcn  tritt  bei  Gegenwart  von  Sulfaten 
ein.  Wie  schon  erwähnt,  wird  durch  die  Bildung  von  Eben- 
sulfat die  Oxydation  zunächst  verzögert  und  damit  auch  die 
Ebenausscheiduiig,  so  dafs  dieselbe  zunächst  selbst  hinter 
der  des  elektrolytenfreien  Wassers  zurückbleibt.  (Siehe 
Fig.  332.)  Nach  etwa  70  Stunden  tritt  dann  plötzlich  eine 
beschleunigte  Ktsenauascheitlung  ein  und  das  Waiisor  klärt 
sich  früher  als  das  gipsfreie.  Dieser  Knick  im  Verlauf  der 
Eiaenaujuicheidung  tritt  mit  mehr  oder  weniger  grofser  Deut- 
lichkeit auch  bei  de»  Verbuchen  auf,  welche  mit  dem  sulfat- 
haltigen Karbniher  l^itungswasser  gemacht  sind  und  als 
Stehproben  l>ehandelt  wurden.  (Vergl.  Versuch  1.)  Das 
tungswasser  enthält  45  mg  Ca  SO4  im  Liter. 

Auch  zahlcnmäfsig  läfst  sich  die  Krscheimmg  verfolgen, 
wenn  die  Werte  für  K nicht  für  die  Zeit  von  Beginn  des 
Versuches  bb  zur  jeweiligen  Untor«ucbung  berechnet  werden, 
Bondeni  die  Knleisenun^gesch'vindigkeit  für  die  jeweils 
zwischen  zwei  Untersuchungen  liegende  Zeit  bestimmt  wird. 
Man  erhält  so  die  in  Tabelle  a unter  A'j  angeführten  Werte. 
Nach  6.1  Stunden  ist  die  Knteisemmgsge$<'hwimligkeit  von 
1,3  auf  0.5  gefallen,  steigt  dann  unvermittelt  auf  3,3  und 
nimmt  langsam  wieder  ab  bb  zu  dem  Funkt  wo  das  Wasser 
wieder  klar  geworden  bt,  um  dann  ebenso  plötzlich  in  einen 
Wert  zu  fallen,  der  kaum  über  Null  Hegt,  dieselbe  Erw  heinung, 
die  schon  im  vorhergehenden  Versuche  erwähnt  wurde,  dafs 
das  noch  dem  Kiarwerderi  des  Wassoni  noch  darin  enthaltene 
Eben  nur  äufserst  langsam  sich  aus  den^‘*elben  abscheidet 

Wir  haben  bei  den  letzten  Versuchen  noch  die  Be- 
schaffenheit des  Kisenhy droxydniederschages, 
die  sich  offenbar  als  eine  Wirkung  der  Lösungsgenossen  dar« 
stellt  mit  angogubon,  da  dieselbe  bei  der  tcchnbcheii  Filtration 
von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  bt 

Die  Alkali-  und  Rnlalkalikarbonate  wirken  trotz  ihrer 
geringen  Menge  nicht  nur  beschleunigend  auf  die  Gelbildung, 
Bundero  rufen  gleichzeitig  eine  Veränderung  des  Niedersetdoges 
hervor.  Es  bt  eine  bekannte  Erscheinung,  dafs  die  Lösungs- 
genossen  in  demselben  Sinne  wirken  wie  eine  Temperatur- 
erhöhung^), indem  sie  die  Al^huidung  von  wasBcranucrcr 
Substanz  l>ewirken  ■,  doch  sind  solche  Erscheinungen  bb  jetzt, 
soviel  uns  bekannt , nur  für  konzentrierte  oder  doch  sehr 
aalzreichc  Ixisungen  systeiuatbch  wb.>«e!UM‘liafUich  verfolgt 
worden.  Ein  Vergleich  der  letzten  Versuche  zeigt  dafs  die 
Gegenwart  von  Calciumbikarbonat  in  einer  die  Hüte  natür- 
licher Wässer  nicht  übersteigenden  Menge,  die  Ausscheidung 
von  braunem,  alwi  wasserarmerem,  flockigem  ELsenhydroxyil 
bewirkt,  dessen  Zusammensetzung  etwa  der  dee  Bnufnebeii- 
Steins  2 Fe  (0H)j  - FoaOa  entsprechen  wird.  Im  weichen.  | 
destillierten  Wasser  sowie  in  dem  mit  CaClj  versetzten  hin-  ‘ 
gegen  scheidet  sich  ein  gelber  bb  hellgelber,  al»o  wasser- 
reicherer, schleimiger  Niederschlag  aus,  der  «ch  wohl  mit  dem 
(ielbtftsenstein  Fef0(0H)4  ab  identisch  erweisen  «lilrfte.  Die 
Mitte  zwiischen  die^n  beiden  Färbungen  hält  das  bei  Gegen- 
wart von  Sulfaten  ausgeschiedene  Eisenhydroxyd.  Es  läbt 
sich  auf  dies«  Erscheinung  wühl  auch  eine  ungezwungeuG  Er- 
klärung des  natüriiehen  Auftretens  von  Braunebenetein  und  l 


Gelbeisenstein  gründen.^)  Versuche  in  die.ner  Richtung  liaben 
wir  uns  Vorbehalten.  Die  Bildung  einer  Ebenoxydkalk  Ver- 
bindung liegt  bei  der  Ausscheidung  nicht  vor,  da  der  Kolk- 
gehalt  vor  und  nach  der  Ausscheidung  des  Ebene  dersellTe  bt. 

Es  bt  in  den  angeführten  Verbuchen  die  Temperatur 
meist  unberücksichtigt  geblieben.  Da  dieselbe  bei  chemischen 
Vorgängen  häußg  eine  sehr  be^leutendo  Rolle  spielt,  so  wird 
die  Angabe  derselben  mit  Recht  vermifat  wenlen.  Wir  glaubten 
alter  von  einer  fortlaufenden  Bestimmung  derselben  absehen 
zu  können,  da  die  miteinander  verglichenen  Versuche  stets 
gleichzeitig  aufgesteUt  wurden,  also  denselben  Tcmi>cratur- 
Schwankungen  unterlagen.  Aufserdem  bietet  der  Verlauf  der 
Kohlensäoreabnahme,  wie  der  folgende  Versuch  zeigt,  ein  viel 
schärferes  Mafs.  als  die  Temperaturbeobachtung  selbst,  ob  in 
beiden  Fällen  gleiche  Tcmperaturverbältnbse  Vorlagen. 

8.  Einflufs  der  Temperatur  auf  den  Kohlen- 
säuregehalt. Destilliertos  Wasser,  welches  nach  dem 
Schütteln  mit  KohlenBäurc  und  Luft  und  Zusatz  von  Eben- 
bikorbonatlöBung  einen  GehiUt  von  6,0  Img  Fe,  525  1mg  freie 
COj  und  .3,34  Iccm  Sauerstoff  aufwiee,  wurde  in  zwei  Ge/äfse 
verteilt  Die  eine  Hälfte  blieb  im  Thermostaten  bei  20o 
stehen,  die  andere  hei  10^.  Den  Verlauf  des  Entweichens  der 
Kühlensäure  und  der  Eisenausscheidung  sowie  die  genauen 
Temperaturen  geben  die  beiden  folgenden  Tabellen  wieder. 
(Vgl.  Fig.  333.) 
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Bei  10®  rrabelle  b)  entweicht  die  Kohlensäure  nur  sehr 
langsam,  so  dals  nach  HO  ^^tunden  von  den  anfänglich  darin 
cnthalU  ncn  635  1mg  immer  noch  382  vorhanden  aind,  während 
bei  einer  Temperaturerhöhung  nnf  20®  (Tabelle  a)  nach  dersL-lbcn 
Zeit  die  Kohlensäure  schon  bis  auf  wenige  mg  entwichen  ist. 


*}  Brauns,  Chemische  M.ineralo|{ie  I8i>6,  S.  145.  ')  0.  Ruff,  Ber.  d-  deutschen  clieui-  tie«.  IMU,  III,  3417. 
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Als  Folge  dieses  verminderten  Kohlensoaregehaltcs  tritt  auch 
eine  Beschleunigung  der  Kisenauascheidung  ein. 

Niclit  nur  aus  dem  eben  angeführten  Grunde,  dals  die 
gleichmäfsige  Abnahme  der  Kohlensäure  ein  scharfes  Mafs 
für  gleichartige  TeinperaturvcrhBUnisae  bietet,  halwii  wir  die 
ständige  Ermittelung  der  Temperatur  nicht  vorgenommen, 
sondern  noch  viel  melir  deshalb,  well  die  in  Betracht  kom- 
njenden  Temperaturunterschiede  einen  direkten  EtnHufs  auf 
die  Eisenausflcheidung  in  erkennbarem  Mafse  nicht  ausüben. 

9.  Einflufs  der  Temperatur  auf  die  Eisenaus- 
sohoidung.  T^itungswasser  wunle  mit  I>uft  geschüttelt  und 
mit  Kisenbikarl>onatlösung  versetzt.  Nach  der  Hersteilui^ 
hatte  dasselbe  einen  Gehalt  von  6,0 1mg  Fe,  90  Img  CO^  uiid 
4,9  Iccm  Oy.  Wie  im  vorhergehenden  Versuche  wurde  die 
eine  Hälfte  im  Thermostaten  bei  200  C,  die  andere  bei  IO® 
stehen  gelaaseu.  (Vgl.  Fig.  334.} 
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Bet  diesem  nietlrigeren  Kohlensäuregehalt  von  90  1mg,  wo 
der  Unterschied  durch  Entweichen  der  Kohlensäure  nicht  so 
grofs  werden  kann,  verläuft  auch  die  Enteisenung  in  beiden 
Fallen  fast  gleich.  Zieht  man  aufserdem  die  durch  den  etwas 
grOfseren  Kohlensäuregehalt  (Tabelle  b)  notwendig  eintretende 
Veiringerang  der  Knteisenungsgeschwindigkeit  in  Betracht,  so 
ergibt  sich  «larans  ohne  weiteres,  dafs  eine  direkte  Einwirkung 
der  Temperatur  auf  die  EUenausscheidung  in  merklichem 
Mafse  nicht  statlfindei 

Dafs  die  Temperatur  keinen  wesentlichen  direkten  Ein- 
fluls  auf  die  Eisenauifscheidung  ausüben  kann,  geht  schon 
daraus  hervor,  dais  bei  den  vorliegenden  Verdünnungen  die 
Hydrolyse  der  Salze  durch  die  hier  in  Frage  kommenden 
Temireraturschwankungen  keine  merkliche  Veränderung  er- 


leidet, also  die  Oxydation  dadurch  nicht  wesentlich  beschleunigt 
werden  kann.  Auch  der  zweite  Funkt,  bei  welchem  die  Tem- 
peratur noch  von  Einflufs  sein  könnte,  die  Umwandlung  des 
HydroBois  in  Hydrogel  kommt  nicht  in  Itetracht,  da  liereits 
von  Graham  fcstgt^stelU  wurde,  dafs  nur  bei  konzen* 
trierten  Ivösungen  ein  merklicher  Einflufs  der  Temperatur 
auf  diese  Umwandlung  eintritt. 

Da  also  bei  Temperaturunterschieden  blob  die  Kohlen- 
säure beeindufst  wird,  und  diese  ihrerseits  die  hydrolytische 
Spaltung  des  Kisensalzes  und  dadurch  die  (Oxydation  desselben 
b(!etnflufst,  so  genügt  eine  genaue  Verfolgung  des  Koblen- 
säoregehaltes  um  zu  sehen,  ob  zwei  Veigleichswässer  gleichen 
Bedingungen  unterliegen. 

IMe  l'reiiotlirix  Kuhniana. 

Eine  Frage,  welche  beim  Auftreten  der  ersten  Eisen 
kalamitäten  den  Mittelpunkt  des  Interesses  bildete,  glauben 
wir  kurz  noch  berühren  zu  dürfen.  Die  Crenothrix  Kübniana*), 
welche  damals  fast  als  einzige  Ursache  der  Eisenausscheidung 
galt,  küunte,  nachdem  erkannt  wonien  war.  dafs  mit  der 
Entfernung  des  Eisens  ihr  auch  die  Vegctalionsbedingvngen 
entzogen  werden^X  nur  noch  als  eine  Begleiterscheinung  eisen- 
haltiger VV'ässcr  angesehen  werden. 

Das  Interesse  für  die  OenoUirix  trat  in  den  letzten  Jalireti 
immer  mehr  in  den  Hintergrund,  und  die  Untersuchungen 
über  diescU)«  wurden  ziemlich  plötzlich  abgebrochen,  so  dafs 
auch  jetzt  aus  der  vorhandenen  Uiteratur  keine  endgültige 
Erklärung  zu  gehen  ist,  welche  Rolle  sie  da,  wo  sie  vorhanden 
ist,  bei  der  Eisenauescheidung  spielt.  Die  Frage  drängt  sich 
im  wcTM^ntlichen  darin  zusammen,  zu  entscheiden,  ob  die 
Crenothrix  Kuhniana  bei  ihrem  Asnimilationsprozefs  SaueratufT 
abgibt  und  dadurch  das  Eisen  als  Oxyd  auf  sich  nieder- 
schlägt, also  in  BauersU>ffreicm  oder  saucrstoffanuein  Wasser 
existenzfähig  oder  sogar  vegetationskräftiger  wäre’),  oder  ob 
ihre  Rollo  die  ist,  dafs  sie  das  Eisen  in  sich  oxydiert,  um 
aus  der  dabei  entwickelten  U'ärmemengo  ihre  Ivcbensenci^o 
zu  schöpfen*),  oder  ob  endlich  der  bei  der  Lüftung  in  das 
Wasser  aufgenommene  Sauerstoflüberschufs  ihr  nicht  nur  das 
Eisen  entzieht,  sondern  sie  seihet  abtötet®)  Alle  die  Auf- 
fassungen finden  sich  in  der  IJteratur  angetleutet,  aber  nirgends 
experimontell  entschieden. 

Es  wäre  wohl  von  Interesse,  wenn  die  Eisenfrage  auch 
nach  dieser  biologischen  Seite  hin  aufgeklärt  würde,  um  so 
mehr,  als  aus  neueren  Versuchen*)  hervorgeht,  dafs  Organismen 
auch  ohne  freien  Sauerstofl  eine  Ausscheidung  von  Eisen- 
bydroxyd  bewirken  können. 

')  Zopf,  UotenuckuDK  Ober  Crenothrix  polyepora,  Berlin  1879. 
— Biechoff,  Bericht  aber  die  cbemisiche  und  mikroakopiiiche  Unter- 
eachung  der  Wiwiier  der  Tegeler  Anlage,  Berlin  1879.  — Zopf, 
Bericht  Ober  die  Untcraechung  von  filtriertem  Teiler  Wwecr, 
Berlin  1881. 

*)  Rittclioff,  Bericht  Ober  Brunnen-  und  i^wauer  der  Tegeler 
Bution,  Berlin  1888.  — Weil,  Handbach  der  Hyiflene,  8-  T2&  ff. 

’)  Cohn,  Beitrage  zur  Biologie  der  l^ante,  S.  118.  — Rofeler, 
.Archiv  f.  Pbartnacie  1895,  Bd.  283,  8.  189. 

*)  Winogradsky,  Bot.  Ztg.  1688,  46,  8.  261.  — H.  de  Vriee,  Die 
Pfianten  und  Tiere  io  den  dankoin  Bftntnen  der  HoUerdamer 
Waseerleitunx.  Jena  1890.  — ■ Mollecb,  Die  Pfisnte  in  ihren  Be- 
liehnogen  zum  FÜsen,  Jena  1892.  BCtogen,  Uer.  d.  deuUeben 
bot.  des,  XU.  1894.  147. 

*)  Ja»'»n,  Journal  of  ihe  .8t>c,  of  Ciicm.  Ind-  1902,  601. 

Oacer  Adler,  BioioipHcha  Untersuchung  von  natnrlichen 
FiMenwOflsern,  DUeb.  me>I.  Wncheruchrift  1901,  Bd.  27,  S.  431. 
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(lelirauch  <ler  Temperaturskala  nach  Celsius. 

Der  Reichsknnxler  richtet  an  den  Deutschen  Verein  von 
Gas*  und  Woaserrachniiuniern  folgendes  Schreiben  betr.  den 
ausachliefelichen  (iehrauch  der  lOOtoiligen  Temperaturakala 
nach  Celsius: 

tSach  § 7 Absatz  5 der  Prüfungsbestimmungen  für  Thermo- 
meter vom  25.  Januar  189S  (ZentrmlUatt  für  das  Deutsche 
Keioh,  S.  76)  sind  seit  dem  1.  Januar  1!K)1  uHomitKäaumur- 
Hkalen  versehenen  Thermometer  von  derPriifung 
ausgeschlossen.  Diese  Bestimmung  verfolgt  den  Zweck, 
die  Kdaumur-Thennomeicr  allmählich  aus  dem  Verkehre  ver- 
schwinden zu  lassen.  Aus  diesem  Grun<ie  und  um  Uherhaupt 
eine  Einheitlichkeit  in  den  Temperaturmeesungen  her1>eizu- 
führen,  ersuche  ich  den  Verein  ergehenst,  gefülligst  so  weit 
als  möglich  auf  den  ausschliefslichen  Gebrauch  des 
lOOteiligen  Thermometers  hinzuwirken,  namentlich  auch  bei 
allen  Veröffentlichungen  darauf  zu  lialten,  dafs  Temperatur- 
angabeti  nur  in  der  Celsiui^kala  erfolgen.c 

im  Aufträge:  Hopf. 


Ein  nener  Invert-Gaagiaiilichtbrenner. 

VoQ  l>r.  Paal  Wolff,  Berlin. 

Die  Fonschritte  der  BeieacbtuogBiodiutne  haben  sich  in  den 
letzten  Jaliren  In  gleicher  Weise  bei  allen  Beleocbtungearten  be- 
merkbar gemacht  In  dem  scharfen  Konkurrenzkampf,  den  dieselben 
miteinander  ausfoebteo.  suchten  die  einen  den  anderen  durch 
weitere  Vervollkommnungen  den  Hang  absulaufen.  Mit  dem  Auer- 
ga^IQblicht  hatte  aich  die  Oubeleucbtung  mit  einem  Schlage  die 
dominierende  Stelle  in  der  Beleuchtung  erworben.  Gegen  die  er- 
bebllcb  grOfsere  {.euchtkraft  und  wesentlich  geringeren  Koeten  des 
Gasgiahliehtes  batte  daa  elektriache  l.icbt  nur  noch  zwei  VorzOge 
ina  Feld  zu  fObren.  Iheie  Vorzüge  waren  einmal  die  Bequemlich- 
keit der  Einacbaltoog,  welche  ermöglichte,  ohne  jede  Zündung  das 
Licht  durch  einen  Druck  ein-  und  auezuschalten,  und  zweitens  der 
grofse  Vorteil,  dafs  im  Gegeneats  zu  dem  Gaslicht,  welches  stets 
steif  nach  ol>eQ  brennen  muBite,  das  elektrische  Licht  nach  onleo, 
nach  der  Seite,  kurzum  in  jeder  Htellung  angebracht  werden  konnte. 
Hiwdarcb  wurde  erzten»  ein  beaserer  Nutzeffekt  und  eine  bessere 
Beleuchtung  erzielt,  da  das  Licht  direkt  nach  tiDten  geworfen  wurde, 
tweitene  ermöglichte  erst  dieee  Anordnung  die  dekorative  Aus- 
gestaltung der  Beleuchtungtkörjjer,  so  dafn  die  künstlerische  Ein- 
riebtuog  der  Wohn-  und  öffentlichen  Räume,  welche  durch  die 
Entwickelung  des  modernen  Kunstgewerbea  begründet  wurde,  sich 
auch  auf  die  Beleuchtungskörper  zur  I->zielnog  eines  harmonischen 
Effekte«  erstrecken  konnte. 

Wahrend  also  Ql>eralldort,  wo  der  Preis  ausschlaggebend  wer, 
das  Gasglüblicbt  ungehindert  vordrang,  konnte  das  elektrische  Uebt 
doch  das  Feld  bebaupten.  wo  ea  auf  besondere  Beleuchtongseffekte 
ankam,  oder  wo  weniger  der  Preis  als  die  künstlerische  Wirkung 
ausschlaggebend  war. 

ln  Erkenntnis  dieser  Sachlage  bemüht  eich  die  Oaeinduatrie 
seit  längerer  Z«it,  einen  Brenner  zu  konstruiren,  welcher  in  gleicher 
Weise  wie  das  elektrische  Licht  direkt  nach  unten  brennen  konnte. 
Die  Versuche  batten  jedoch  bis  vor  kurzem  kein  befriedigendes 
Resultat  ergeben,  da  grofse  Schwierigkeiten  im  Wege  standen, 
über  diese  Bestrebangen  wurde  ausführlich  in  ds.  Journ  1902,  8.  226, 
berichtet. 

Da  daa  Gaa  infolge  seines  geringen  speudseben  Gewichtes 
einen  netOrUcheo  Auftrieb  besitzt,  so  brachte  es  bei  umgekshrter 
Stellung  der  gewöhnlichen  GlUbbrenner  keine  genügend  steife  und 
heifse  Flamme  hervor  und  konnte  auch  nicht  die  notige  Menge 
Luft  ansaogen,  um  eine  richtige  Glübflamme  zu  erzeugen.  Der 
zweite  Cbelsland  war  der,  <laXs  der  Teil  des  Brenners,  in  welchem 
die  GasdOse  und  die  Luftlöcher  sich  bedoden  und  welcher  sieb  ja 
unmittelbar  über  der  Flamme  Itefaod,  zo  tieifa  wurde  und  nach 
kurzer  Zeit  voraagto.  Man  glaubte  daher,  dafa  ea  nicht  möglich 
sei,  dieees  Problem  befrie^ligend  zu  lösen.  Erst  eingehende  Unter- 
soebungen  haben  festgestcUt,  dufs  ruhig,  bell  und  dauernd  nach 


unten  brennende  GasglQhlicbtbrenner  bergestellt  werden  kOnoen, 
wenn  die  aufsteigenden  beifsen  Verbrennungsgase  von  den  Luft- 
zufübrungKOffouDgen,  welche  die  frische  Luft  dem  Bunsen- 
brenner zuführen,  mOgHcb^t  ferngebalten  werden,  weil  sonst 
nach  einiger  Zeit  infolge  der  tu  grofsen  Erwarmung  nicht  mehr 
die  genogende  Luftmenge  zur  Erzielung  einer  vollkommen  ent- 
leuchteten  und  rufsfrei  brennenden  Heizilamme  aogesaugt  werden 
kann.  Ferner  mufs  die  Einwirkung  der  Flamme  auf  die  Brenner- 
mflodung  und  Jas  Misebrobr  reduziert  werden,  weil  sonst  eine  Zer- 
störung des  Mundstückes  und  eine  zo  grofse  Erwarmung  des  Misch- 
robree  entsteht,  welche  ungünstig  auf  die  Bildung  des  <?as!oflgemiscbee 
einwirken  würde.  Scblieralich  mufs  frische  Luft  zur  Kühlung  des 
Breonerrobre«  möglichst  ungehindert  an  daa  hfischrobr  berantretsn 
kOnnen. 

Unter  BerOcksiebtigung  dieser  Gerichtspunkte  ist  es  io  letster 
Zeit  dem  Ingenieur  llellmaon  in  Berlin  gelungen,  einen 
Ittvertgssbrenoer  tu  konstruieren,  welcher  sich  durch  vorzQglicbes 
Funktionieren  auezeichnet.  In  nachstehender  Abbildung  (Fig.  335) 


Pif.  zu. 


ist  derselbe  io  Anaicbt  und  Durchaebnitt  wledergegebeo.  Der 
Brenner  besteht  aus  einem  metallenen  Mischrohr  c,  welches  in 
seinem  oberen  Teile  — der  Mischkammer  — die  GaadUee  a sowie  die 
Luftzufübruogen  eotbali;  an  dem  unteren  Teile  ist  das  Mundatück  d 
befeetigt,  welches  aus  einem  Wörme  isolierenden  und  feuerfesten 
Material  bestebt  und  mindestens  io  seinem  oberen  Teile  einen 
gröfscren  Dorchmeseor  als  das  metallene  Miachrobr,  an  welchem  ea 
befestigt  ist,  besitzt. 

Dieses  Mundstück  schirmt  das  Misebrohr  und  die  Luftbohrnogen 
gegen  die  aiifsteigenden  heirsen  Verbrennungsgase  und  verbindeit 
ferner  die  unmittelbare  Fortleitung  der  Flammeohitze  zo  dem 
metallenen  Mischruhr.  Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  Vei- 
hüUoisse  der  Dimeneionen,  IJloge  und  Weite  dee  MiKbrohres, 
Grö/se  der  Gasdüee  und  der  LuftzufUbrungsoffaungeo,  welche  genau 
aosprobiert  eein  müssen. 

Versuche,  welche  mit  diesem  Brenner  angoetelU  worden  sind, 
haben  ergeben,  dafa  derselbe  ohne  jede  Störung  auf  die  Dauer 
tadelloe  funktioniert  und  eine  vurzQgliche  Licblausbeote  gibt.  Bei 
einem  Gasverbrauch  von  ca.  70 1 pro  Stande  ergibt  sich  eine  Leucht- 
kraft von  ca.  60  Kerzen,  also  ungefatir  wie  bei  dem  Aoereeboo 
GasglQblicht  Wahrend  jedoch  bei  .dieeem  die  pliotometrisch  ge- 
messene IJchtausbeute  nur  in  der  Horizontalen  den  gOnstigeD 
Nutzeffekt  erreicht  und  nach  unten  nur  ein  geringer  Teil  der  Licbt- 
auabeute  zur  Verwendung  gelangt,  welche  auch  durch  Reflektoren 
und  Schirme  nur  nnvollkommeo  zurOckgeworfeo  werden  kann,  ist 
die  Wirkung  bei  den  neuen  Brennern  auf  die  so  beleuchteode 
Flache  nach  unten  noch  gröfser  als  io  der  horizontalen  Richtung. 
P.S  folgt  dies  daraus,  dafs  der  untere  Teil  des  Glübkör|>er8  es  gerade 
ist,  welcher  «las  Intensivste  Licht  auseendet. 

Der  neue  Brenner  gewahrt  also  nicht  nur  in  dekorativer  Hin- 
sicht einen  vorzüglichen  Erfolg,  da  alle  für  elektrisches  Licht  ver- 
wendeten Beleuchtungskörper  hierfür  benutzt  werden  können. 
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ftOQÜern  auch  tatsflchlich  eine  arhcblich  grobera  Beleacbtuug  bei 
einer  bedeotenden  Gsaeraparnii,  da  der  Brenner  mir  einem  etOod- 
liehen  Verbrauch  tod  tO  I eine  beseere  Belencbtang  gibt,  eie  der 
gewöhnliche  GaaglOhlicbtbrenner. 

Ein  Vergleich  der  Betriebakoeteo  anderen  Releucbtungflaiten 
gegenOber  ergibt  folgenden  Reanltat: 


Elektrisclie  GlAhlicbtlamp« 

von  Ki  IK  ]). 

sid.  wi  :i,08 

Nemstlenipe 

> 150  » > 

. = lft.75 

Auerlicht 

> 70  > > 

» 3K  1,47 

Hangendes  GasglUhlicbt 

> 55  » > 

* ac  0,3h 

ineraiie  ergibt  eich  pro  Kerte  und  Stunde: 

Kloktriecho  GlOhlichtlempo  = 0,102  Pf. 

Xemetlampe « 0,1ii5  > 

Auerlicht  =t  0,031  > 

Htngemlee  Gaeglüblicht  . b 0,010  > 


Fjb  33T, 


Durch  di«  Konetruküon  dieser  Brenner  dOrfto  das  Invertgss' 
glnhlicht,  welchen  die  meisten  VoreOge  der  elektriachon  Beleuchtung 
mit  eineiD  noch  billigeren  Preise  als  das  bisherige  GasglQhlicbt  in 
sich  vereinigt,  wohl  geeignet  sein,  dem  Gas  auch  dort  Eingang  tu 
verschaffen,  wo  sich  aus  den  oben  gekonnieichneteD  OrOndeu  noch 
dae  elektriecbe  Licht  bohanptet  hat.  Fflr  alle  diejauigen  Zwecke, 
wo  eine  beaonden  gute  Beleocbtuog  nach  unten  erforderlich  iet, 


wie  z.  B.  in  Sebanfenstern,  wo  die  auigeeteUtea  Waren  in  des  hellntw 
Licht  gestellt  werden  aolleo,  in  Bureeux,  Zeichenealeo,  Atelier«, 
Fabriken  sowie  euch  in  der  Beleoehtuog  von  PriTatwohnnngen, 
Bcetaurante  etc.^  empfiehlt  eich  dae  neue  Licht  als  daa  iweckmafslgst« 
und  billigate.  FOr  elegante  Einrichtungen  kommt  noch  ala  besonderer 
Vorsug  die  dekorative  Verwendbiukelt  in  Betracht,  de  eile  fflr  elek- 
trisches Licht  gebrauchten  ßelenchtuogskorper  euch  blerfflr  ver- 
wendet werden  können.  Die  dekorative  Verwendbarkeit  des  Invert- 
gaeglablichtes  geht  eiu  vorstehenden  Abbilduugen  (Flg  336  u.  337) 
von  BeleucblnngskOrpem  hervor  Der  nene  Brenner  wird  durch 
die  >GeeeIliichaft  fflr  bangendes  Gesglflhlicht  m.  b.  U.<,  Berlin  W., 
Potsdemeretraeae  32,  in  des  Handel  gebrechL 


SechBeck-Laterne. 


Die  Finne  Wippormaon  A Co.  in  Dfleseldorf  bringt  eine 
neu«  aecheeckige  Strafeonlateme  auf  den  Merkt,  welche  eine  be- 
queme Reinigung  und  Zagauglichkeit  dadurch  erzielen  soll,  deJä  oc 
möglich  ist,  nueb  Aufklappen  der  VenÜlalloosliaube  deo  ans  einem 
Stock  eckig  geformten  GleekOrper  nach  oben  beraaszauehen. 


ng 


Fig.  338  zeigt  die  Laterne  gescbloeeen  und  Fig.  339  dieselbe  ge- 
öffnet mit  teilweise  berausgozogenem  tilaskorper.  Diese  Laterne 
besteht,  wie  die  Abbildungen  zeigen,  ans  einem  aus  Seitenstaben 
gebildeten  Gestell,  welches  oberhalb  gldcbieitig  daa  den  Beflektor 
bildende  Dach  trägt,  ln  diesen  LetemeokOrper  ist  ein  sechseckiger 
Glascjrlinder  eingesetzt,  welcher  nach  Zurflckkleppen  der  oberhalb 
sobarnierend  befestigten  Ventilationshaube  bequem  twecke  Reinignog 
heniUBgezogen  werden  kann.  Weitere  Vorzüge  bestehen  in  der 
schonen  Form  und  Lichtwirkung , sowie  dem  geringen  Glaebmch 
und  relstiv  billigen  Preis. 
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Zur  Wasserstatistik. 


Elektrotechnik. 


Zu  dem  Aafuti:  Einige  Bemerkungen  tur  Statietik 
TOD  Wasserleitungen  in  ds.  Journ.  1903,  Nr.  17,  S.  335,  bemerkt 
der  Verfaaeer  der  OriginalabbandJung  Herr  J.  de  Koning:  >liir 
Mitarbeiter  H.  gibt  in  Nr.  17,  auf  8.  836  ds.  Joam  ein  vortDgliches 
Referat  Ober  meine  Bemerknogen.  Nur  bat  er  etwas  Wesentliche« 
Oberseben.  B«  der  Vergleichung  dee  WasserrerbrauebB  pro  Kopf 
in  Vento  und  Schiedam  8.  336,  1.  Spalte  oben  iat  la  bemerken, 
daTs,  wenn  man  das  Qiiaotom  auf  gewöbnücbe  Weise  berechnet. 


oAmlich 


Wasserqusotum  pro  Jahr 


man  fOr  beide  SUklte  an  einem 


Bevolkerungssabl  X ' 
idenUechen  Resultat  kommt,  und  zwar:  Bcbledaro  9B,6  und  Venlo 
98,3  I.  Der  Zweck  meiner  Bemerknng  war,  au  beweisen,  daTs  man 
bei  der  Obltchen  Bereebnungsweise  tu  irrtOmlichcn  und  wertlosen 
Resultaten  kommen  kann.«  Pis  w&re  also  auf  Zeile  6 von  oben 
einauffigen;  »nach  der  Dblicben  Berechnungswelae  Ober- 
einkommend  mit  98,6  I pro  Tag  tOr  Sebiedatu  und  983  I 
fOr  Venlo.« 


Literatur. 

Beifrigs  zur  CbMiie  dt*  BnumkeMeateor«.  Von  Dr.  Tb.  Roeen- 
tbal  Das  beim  Scbwelprosefs  üsr  Braunkohle  in  grofsen  Mengen 
aoftretende  Schwelwasser  wurde  auf  eeineo  Gehalt  an  sauren  Be- 
standteilen untenuebt.  Es  gelang,  Easigagore,  Propionafture,  Bolter 
sSare,  Valerianskure  and  Brenzkatechin  mit  Sicherheit  naebzuweiaen, 
wohrend  die  Anwesenheit  von  leobatteraanre,  Caprin-  und  rndecjl- 
sOure  aiebt  mit  Sicherheit  enriesen  ist.  (Zeitschr.  f.  angew.  Cbem. 
1903,  a 221.)  Str. 

MetlMde  zur  Daretelling  dt«  bisher  hypetheSsehea  Kohleaetoff- 
MOieMiHlds.  Von  C.  8.  Thomsen.  Die  Schwierigkeit,  eine  dem 
Kohlenoxyd  entsprechende  Schwefslrerbindung  hersiistellen,  liegt 
an  dem  endothermisebeD  Charakter  der  beiden  SulOde.  Scbwefel- 
koblenstoff  wird  bei  erhöhter  Temperatar  völlig  von  Kupfer  aor- 
aeiat.  Vermutlich  verläuft  die  Ueakliun  in  swei  Pbaeen  uoter 
primärer  Bildung  von  CS.  T7m  die«  feeUuetelloo,  wurde  Stickstoff 
mit  Scbwefelkoblenstoffdämpfen  gesättigt  Ober  glübendee  Kupfer 
geleitet.  Bei  einem  Versuch  betrog  das  Volumen  des  Stickstoffes 
87  ccm;  durch  den  C8,-Dampf  stieg  dasselbe  auf  140  ccm.  Diese 
Mischung  werde  solange  Ober  das  glOheode  Kupfer  geleitet,  bis 
keine  Volumentunahme  mehr  stattfaiid.  Dieeea  Volumen  betrag 
schliefalicb  abaDglicb  des  anfäoglicb  vorhandenen  Stickstoffe« 
376  ccm.  Auf  1 Vol.  Stickstoff  erhielt  min  ca.  4,3  Vol.  Ga«.  Nach 
dem  Verbrennen  des  Gase«,  Abeorption  der  gebildeten  Kohlensäure 
and  schwefligen  Stare  mit  Kalilauge,  wurde  der  Sauerstoffverbrauch 
bestimmt  nnd  featgestellt,  daTs  1 Vol.  Gas  S,17  Vol.  Sauerstoff  ver- 
braucht 1 Vol.  CS  wOrde  S Vol.  O,  verlangen  (Zeitachrift  fOr 
anorganische  Chemie  1903,  S.  167.)  Str. 

Oie  Anwendiai  An  Hendgaae«  macht  in  England  weitere  Fort- 
echritte.  Es  ist  dort  eine  >North  Western  Electheity  and  Power 
Gaa  Company«  io  der  Bildung  begriffen,  die  sich  um  umfangreiche 
Konaesalonen  bemöht  Ähnlich  wie  io  South  Staflordsbire  will  die 
neue  Qeaellachah  den  Nordwesten  Englands  mit  Mondgas  ver- 
sorgen, aufserdem  aber  auch  selbst  Elektrizität  eraeogen  und  ver- 
teilen- Die  KonaeasioneQ  sind  fflr  die  Grafschaften  Cheabire, 
Fliotahire,  Denbighahire  und  Teil«  von  Derbysbire  und  Btaffordshire, 
im  ganzen  ein  Gebiet  von  ungefähr  2000  Qiia-Iralraeileti,  verlangt. 
Da«  Kapital  der  Gesellschaft  wird  4 ISOOOOO  betragen.  Bei  dem 
grofsen  Umfang  der  geforderten  Konaeeeiooen  greift  «las  Projekt 
natOrlicb  in  die  Int«re«eoa  von  vielen  Privaten,  Geeellscliaften  unti 
lokalen  Körperschaften  ein,  und  ee  wird  darum  nicht  leicht  «ein, 
gegen  diese  beim  Parlament  die  Genehmigung  za  erlangen.  Von 
nicht  weniger  als  49  Seiten  wurde  ursprflnglicb  Einspruch  gegen 
die  Erteilung  der  Konxesaion  erhoben.  Kp. 

Oie  riMleebe  WaeMiieKiig  für  Trier  ist  schon  wie<lerholt  und 
auch  neuerdinga  bei  den  Kanalisationsarbeiten  aufgedeckt  war«len. 
Ans  ihrem  Verlaufe  ist  nunmehr  featgestellt,  dafi  das  Wasser  aus 
dem  KowsTtale  aus  einer  Entfernung  von  12  km  nach  Trier  geleitet 
wurde.  Der  Zufahrungtkanal,  der  aus  GrOnstein,  Schiefer,  Ziegeln, 
Kalk  und  Kieabeton  bergeaUllt  Ist,  bat  eine  ungefähre  Breite  von 
0,76  m,  während  aeiae  Höhe  zwischen  0.B5  m und  1,30  m schwankt. 
(Der  Uydrotekt  1908,  Nr.  4,  8.  44.)  Kbr. 


Verliwte  ImI  der  Vertellesi  elektriecber  Energie.  Von  A.  D.  C o n - 
Stahle  und  E.  P'awnsett.  Der  Artikel  liehsndeli  unter  Heran- 
Siebung  der  bei  den  Klektrizitätawerken  in  Croy<lon  gemaebton  Er- 
fahrungen die  verschiedenen  Verluste,  welche  bei  der  Fortieitung 
des  elekiriacheo  Stromes  von  der  Maschine  bie  aa  den  Konsumenten 
auftreten.  Nacheinander  werden  besprochen:  1.  Die  VeHuate  von 
der  Maschine  bis  tum  Schaltbrett  and  auf  dsmeelt>en,  2.  Die  Ver- 
luste in  den  I.,eituDgeo,  3.  Transformatorenverluste,  4.  Zählerverlusto. 
Die  fDr  die  Verringerung  der  Verluste  mafsgebenden  Gesichtspunkte 
«erden  am  Schlüsse  de«  Isngen  Artikels  kurz  zasammeDgefsfat. 
Vor  allem  ist  «io  guter  I^eitungsplan  notwendig.  Die  Schaltanlage 
mufs  nach  einem  einfachen  Plan  entworfen  sein  und  die  Apparat« 
in  tnögllcltst  geringer  Zahl  an  den  passenden  Stellen  angebracht 
werden.  Die  Kabelverluste  werden  durch  zweckmäfsige  Wahl  des 
IsoliermaterislH  verringert.  Man  könnte  sie  aufeerden:  noch  da- 
durch heralHlrOcken,  dafa  man  diejenigen  Hochapannungskabel, 
weiche  unbelttstet  sind,  ali«chaUete.  Indeasen  wird  die  hierdurch 
gemachte  Ersparnis  durch  die  vergröfaerte  Gefahr  von  Kabeldurch- 
echlägen  mehr  als  anfgehoben.  Die  Wärmeverlust«  im  Nieder- 
epanonugsnetae  können  dadurch  reduziert  werden,  ilafs  man  die 
einzelnen  Bezirke  mitainaoder  verbindet.  An  den  Verbindungs- 
stellen inöBsen  dann  Sicherungen  eingeschaltet  werden  fOr  den 
Fall,  dsfs  ein  Kabeldurchschlag  erfolgt.  Durch  Abecbaitung  der 
nicht  belasteten  Transformatoren  kOonen  die  hierdurch  bedingten 
I^rlaufsverluste  natörlich  vermieden  werden.  Nach  der  Meinung 
der  Verfaascr  iat  aolche  Abachaltung  fdr  gut  gebaute  Transformatoren 
nicht  Bchädlirh.  In  einigen  Fällen  wird  sich  auch  empfehlen,  ältere 
Konatraklionaiypea  durch  neuere  zu  ersetzen.  Ea  kann  für  die  Ver- 
ringerung der  Kernverluflte  von  Vorteil  sein,  die  Wellenform  während 
de«  Tsge«  au  ändern  oder  Maschinen  mit  spitzer  Welleoform  au 
benntien.  IBe  Fre<]uenz  zu  ändern  dOrfte  in  den  Fällen,  wo 
Moiorenbclastung  vorhamlen  ist,  nicht  tulässig  sein.  Um  die 
Zthlerverluste  tu  verringern,  sollen  die  NebenschlQase  als  die  hanpt- 
sichliche  Ursache  daför  l>eseiiigt  werden.  (Electridan  1903,  Bd.  50, 
S-  862.)  M. 

Neue  Bücher. 

Lehrbaoh  der  teeliilaehei  Pfiyalk.  Von  Dr.  H.  Lorenz.  Erster 
Band:  Technische  Mechanik  starrer  Systeme.  München  und  Berlin 
1902,  R.  Oldenboorg.  Der  Titel  wird  vielleicht  nicht  Qberall  den 
Rindrack  machen,  dafia  ea  sich  hier  um  ein  in  erster  Linie  för 
Ingenieure  gescbrieb«n«a  Buch  bandelt.  Wer,  wie  der  Verfasser, 
vom  Siandpunkt«  des  Ingenieurs  in  die  (iedankenwelt  der  Mechanik 
eindringt,  dem  kommen  ungewollt  die  technisch  wichtigen  Probleme 
näher  als  andere,  und  auch  als  Schriftsteller  wird  er  sich  mehr  oder 
weniger  unter  «lern  GefUbl  befinden,  fOr  einen  I^eserkreis  tu  schreiben, 
der  dem  techniwhen  Beruf  angebört.  I>a,  wie  die  Vorrede  eagt, 
das  vorliegende  Buch  auch  für  Mattiemstiker  und  technische  Physiker 
bestinutit  ist,  so  könnte  von  dieser  Seite  vieileicbt  In  der  eben  an- 
gedeuteteii  Grundfärbuiig  ein  gewisser  Mangel  erblickt  wenh-n;  für 
den  terhoiach  gebildeten  I.«i<<er  ist  sie  Jedoch  ein  grofser  Vorzug 
vor  vielen  I^brbQchern  der  Mechanik,  die  sich  der  vnllkommeosten 
Farblosigkeit  röhmen  dörfen.  Jener  Mangel  wQrde  Obrigena  nur 
darin  l>eslehen,  dsf«  der  Nicbttechniker  för  manche  Aufgaben  nicht 
das  oalörliclie  Interosse  milbringt,  wie  der  Techniker.  Durch  ge- 
schickte Gruppierung  und  pädsgogisciten  Auflisi]  ist  es  gelungen, 
ohne  besunder«  weitgehende  Aiifurdcrungon  «n  matbematische  Vor- 
kenntnisse in  ge<lräDgter  Kürze  die  3Iccbanik  starrer  Systeme  leicht 
vcrstänfllich  rorzutragen.  Der  Techniker  wird  besonderw  eingehende 
und  willkommene  Belehrung  Ober  viele  Aufgaben  finden,  die  erst 
im  neueren  Msschinenhso  Wichtigkeit  erlangt  haben.  Besonders 
hervorzubeben  ist  hier  die  Behandlung  der  Bebwingungen  und  der 
damit  zusammeDbängeDden  harmonischen  .Analyae.  Hehl  willkommen 
dürfte  manchem  Leser  das  Schhirakapltel  sein,  eine  kursgefalate 
Geschichte  der  Mechanik,  in  welcher  das  Heranreifen  mechanischer 
Erkenntnis  im  Anschluls  an  deren  geistigen  Träger  bebandelt 
wird.  Die  weiteren  Bände  sollen  die  Mechanik  wirklicher  KOriwr, 
elasÜNcher  uud  fliisaiger,  sowie  die  Wännelebre  im  vollen  Umfang 
beharidelo.  Br 

Sohsitzs,  6.  A.,  Cher  Fern-  und  Signsitbermometer. 
Ein  Hilfshuch  bei  der  Aiwwstd  und  Veranschlagung  von  Temperalur- 
KontrolUppsratcn.  Zugleich  Preisliste  der  Firtus  G.  A.  ScbuUze, 
Berlin  8.  W-,  SchönebergcTstrarse  4.  Klein  6^  29  8.  Das  Buch  ver- 
folgt vor  allsm  praktisebs  Zwecke,  die  Kenntnis  der  in  der  Praxis 


514 


Journal  für  Gasbolonchtun^  und  Wasserversorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  26. 

Jnt  IMS. 


liowIhrUtn  and  hmuchbftren  FeraUi«rmooiet«T«iDHcbtuDseo  uad  Ihrer 
beeonderen  Ei^ntOmUrhkelten  ln  «eiteren  Kreieen  l>eknnnt  cd 
tnechen.  K«  soll  dem  BsumeisUkr,  dem  HeictinKsingenienr,  dem 
Cbemiker  o<ler  dem  Fubrlklelter  Iwmlond  cur  Seite  steheo  bei  der 
Aoewshl  der  versrhiedenen  Systeme  und  AnsfAhruagefornien  fflr 
den  jeweiligen  Verwendongsswei-k  IHe  koregeferKten  KrlUuierungea 
nod  BchemctiBcbrn  Dsretelluogeo  dürften  nobet  der  beigefügten 
rergleicbooden  Kosleottbereicbt  der  cohtreicbeo  derartigen  Kontroll- 
einricbtnngtm  diesen  Zweck  erfälien  und  den  beteiligten  Kreisen 
willkommen  sein. 


(iSsehftfUiehe  NHtsilangeo. 

WarBwruserappanite.  Die  Firm»  Jankers  A;  Oo.,  Pomsu,  vor 
xendet  ihre  neueste  I^olsliste  Ober  Wannwss»er»pp«rato,  auf  welche 
wir  hiermit  die  Faefaleute  nnd  Interoesenteo  uneoree  Leeerkreises 
nufmerkeam  machen.  Die  reich  aiugestuttete  Itroschtlre  gibt  eine 
gute  Cbenricht  über  die  vielseitige  Verwendbarkeit  des  neuen  I 
St'bneltwassererhilsers  und  Gubadeofen«,  sowie  eine  genaue  Ke-  I 
Schreibung  deseelben,  als  auch  der  Installation  und  der  Zubehör- 
teile. Nicht  nur  lostallateoren,  sondern  jedem,  der  sich  fOr  Wanu- 
wassorap[>arHte  intereseiert,  bietet  die  Preisliste  wissenswertes. 


Anszflge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  42.  lastniineBt«. 

Nr.  136645  vom  20.  Juni  1901.  K,  Drnart  in  Havre-Ville 
b.  Mons,  Belg,  K ol  ben  waseer  m eeser  mit  festem  Kolben  und 
beweglichem  Cylinder.  — Der  l>ewegliche  Cyünder  A ist  nur  auf 
der  einen  Seite  offen,  auf  der  anderen  dagegen  geschlossen.  Auf 
der  offenen  Seite  wird  er  in  bekannter  Weise  mittele  eines  durch 
eine  hohle  Kolbenstange  S am  Deckel  des  aurseren  Cjrlioder 
gehtiiaea  C befestigten  Kolbens  B gefährt,  auf  der  geachloasenen 


Seite  dagegen  wirkt  er  uumittelbar  gegen  die  andere  AbscblufH, 
wand  des  mit  einem  Ahßurs  veieebenen  Oyllndorgehknsee  C ! 
derart,  da/s  bei  der  bin-  und  hergeheodeo  Kowegung  des  Cylindera  A j 
abwechselnd  die  im  Innern  It  <lee  Cyliodere  A and  die  zwischen  | 
dem  C>imder  A and  dem  CylindergebAoso  0 enthaltene  Wasser-  ! 
meogo  nach  der  Leitung  T abgegeben  wird.  Der  Zudafa  befindet  [ 
sich  bei  JT.  Die  Steuerung  BJ  der  Kanlle  Q and  S de«  Wasser 
messera  ist  die  dnreh  die  brit.  Patentschrift  8216  vom  Jahre  1S% 
hekanot  gewonlene. 

Klasse  86.  Wasser,  Wasserleltang  und  KaoalisatloD.  | 

Nr.  134003  vom  20.  Januar  1901.  L.  Ginsborg  in  Moekau. 

W asserrei  ni  gu  n ga  a pp  ar  at.  — .Die  Erfindung  betrifft  eine 
Vorrichtung  lum  Zuführen  fester  Chemikalien  an  Wssflerreinigunga-  j 
apiiaralen.  über  einem  Miechbehtller  t rind  Ol>erelnander  Uegende  . 
Platten  ir  angeordnet,  welche  mit  mehreren,  zur  .Aufnahme  gleich  | 
grofser  Mengen  Chemikalien  dienenden  Abteiliiugen  vereehen  aind. 


Über  diesen  Platten  werden  verschiedene  lange  Abetreicber  x der- 
art vermittelet  einer  von  Robwaaserzuflura  angetriebenen  Turbine  b 
bewegt,  dafs  die  Abteilungen  der  Platten  tc  regelmafaig  der  Reihe 


nach  entleert  wenlen,  zum  Zweck  aoeb  die  Zuführung  fester 
Chemikalien  dem  RohwasaerzuQufa  entsprechend  zu  regeln. 

Nr.  1369(18  vom  29.  Januar  1902.  J.  J.  M Q 11  e r ln  Nürtingen, 
Württ.  Haltevorrichtnog  für  Standrobre  in  llydraoten- 
achkehten  u.  dgl.  — Die  den  Htandrohrklemmbügel  tragende 
Krücke  a wird  im  Hydrantensrbaebt  durch  an  Armen  6 aitzende 
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Greifer  c mittela  etues  Zahnstangengetriebea  d,  / festgeepannt,  wo* 
l>el  der  in  der  lAngsricbümg  der  Brücke  veretellbare  Standrohr 
kleminbOgel  k an  der  Brücke  mittels  eine«  geacblitzten  Winkel- 
Isgers  m wageroebt  eingestellt  wenleo  kann. 

Nr.  133525  vom  29.  November  1901-  J.  Minarlk  in  Dreeden- 
Plauen.  SelbstschUelsendes  Ventil,  bei  dem  die  unter  Fedej-- 
«irkung  stehende,  achsial  verachiebbare  Ventilstange  mit  dem  Ab- 
schloraglied  nicht  io  Verbindnng  stebt. 

— Die  durch  eine  Schraubrnnffe  d bin- 
dorchgttlicnde  Ventilsungea  greift,  mit 
einem  Vierkant  e ln  eine  entsprechende 
Aosaparung  der  enteren  ein.  Hier- 
durch wird  cnielt,  dafs  das  Offnen 
dee  AbscblofsgliedeH  entweder  durch 
NiederdrOcken  oder  NicderscbraubcD 
der  Venlilspindel  erfolgen  kann. 


rtf.  S43  ra  Kt.  1BZ53S. 


n«.  Z44  BU  Nr.  1SS909. 


Nr.  136909  vom  5.  Febmar  1901.  H.  Wehner  in  Frankfurt 
a/M.  Waeserleilangsventil  mit  einem  Differentialkolben. — 
Der  Differentialkolben  si>errl  unter  dem  Dmcke  des  durch  eine  feine 
Bohrung  k desselben  in  eine  Kammer  a eiostrCmenden  Druck- 
wassers die  ZuliuTsloitung  g ab.  Das  Gehtoee  trügt  einen  zweiten 
Ventilsits  0,  aof  den  atch  beim  Ablaaeen  dM  Wassers  ans  der 
Druckkammer  a ein  Flantscb  » des  sinkenden  Kolbens  auflegi,  «o 
dafs  bei  grofsereo  Beschädigungen  der  Dicbtuogsatulpe  n de«  Kol- 
bens ein  Notverachlufs  seU>ettstig  hergestellt  wird. 


Digüizsd  b-/  Googit 
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; Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen 

BvealOM.  (OftikrhoUeraatataDcl.)  L>ie  Gaaarbeiter  sind 
io  den  AunUndl  netreten;  aie  rerOffentlicben  Aafrufe,  in  welchen 
die  Keiineul«  ereucht  werden,  kein  Gaa  so  verwenden.  Der  Fiats- 
kommaodaot  etellte  der  GaageeellMdiaft  som  Schntse  Tnippen  sor 
V'erfagong.  Die  Geachaftslokale  der  Qesellacbafl  wurden  tnili 
tariech  beaeUt. 

BerHa.  (KrankeabaoaseDtrale.)  FQr  das  Rudolf- Virchow- 
Krankeobaoa  ist  eine  eigene  elektrische  Zentrale  nach  den  Eot 
wOrfeo  des  atfldtiscben  Elektrikere  Dr.  Kallmann  vom  Magielmt 
genehmigt  wenden.  M. 

Bereis,  Kreis  Potedam  {Gasanstattabau.)  Oie  Gemeiode- 
verwaltoog  beabeichligt  eine  Gasanstalt  so  errichten. 

CüpeNlek.  (Robrnetserweiterong.)  Bei  der  stAdtiacben 
VerwaltDDg  ist  die  Genehmigung  der  Anleihe  von  M 100000,  welche 
Eur  Erweiterong  des  Bobmetaea  der  ilasaasUU  nötig  gewurdeo  war, 
eingetroffen. 

Diraatadt  (Mittelrheiniecber  Gas-  und  Wasserfacli- 
mtn Der- Verein.)  Die  40.  Veraammlung  dea  Mittelrbeinlscbeo 
Gaa-  and  WaaBerfachmAnner-Verelns  wird  am  SO  und  91.  August 
da.  Ja.  in  Darmatadt  staUfindeo.  Einladungen  and  Tageaordnong 
werden  den  Mitgliedern  apiter  sugehen.  Mitglieder,  welche  bei  der 
Versammlung  Vortrftge  tu  hallen  beabaiebtigen  und  Kragen  oder 
MitteiluDgen  tu  macboa  haben,  werden  ersucht,  dieses  bei  dem 
Vortitsenden,  Herrn  Direktor  Mers  in  Kassel  langatens  bia  sum 
1.  August  ansumeldao. 

Defarleeli,  Worttemberg-  (Waasermeaser.)  Die  bürgerlichen 
KollegleD  haben  anlATalicb  der  Aulatellung  eines  naueu  Waaseretatuta 
beacbloaaen , dia  allgamaine  Einführung  von  Waasarmeesem  an 
Buordaeo- 

Dortakatf.  (Oerlchtaentscbeid.)  Vor  der  Zivilkammer  des 
Landgerichts  Dortmund  gelaugt«  am  3.  Juoi  d.  Ja.  ein  Prosefa  tur  Ent- 
ecbeidoog,  der  eelt  mehr  als  13  Jahren  anhängig  ist  ■).  [>oa  Objekt  mit 
aanit  dea  Kosten  und  Ziaaen  betragt  rund  1 Mill.  M.  Dia  Fabrik 
von  Aug.  KlOnno  batte  für  die  SoddtA  Ottomane  pnur  l'^lairage  de 
la  ville  de  Conitaalinople  io  Jedikol(''  bei  Konataotinopel  eine  Gaa- 
•oatalt  errichtet.  Am  34.  Januar  1891  nachts,  wahrend  eiaea 
heftigen  gturmea,  stürste  der  Gasbehälter  ein.  Die  Familie  des 
Gaameislera,  Mann,  Frau  und  Kinder,  kamen  dabei  sn  Tode.  Der 
Gaabebalter  war  seit  6 Monaten  im  Betriebe  geweeen  und  batte 
tadellos  funktioniert.  Die  genaunte  Geeellschaft,  die  an  Klünne 
bereits  die  Koeten  bia  auf  M.  46000  gesablt  hatte,  strengte  nnn 
eine  Klage  auf  SebadenenaU  an,  aie  forderte  M.  699000.  Elönne 
erhob  Widerklage  und  verlangte  die  Auaoaldung  des  Reeles  von 
M.  46000.  Er  behauptete,  nicht  irgend  welche  KoBstnikiionamangel 
eeien  die  Ursache  der  Katastrophe,  vielmehr  sei  der  Eloeturt  durch 
den  Sturm  (höhere  Gewalt)  bedingt,  eine  Explosion  sei  die  Ursache. 
Die  Geaellachaft  hingegen  behauptete,  der  Einsturs  sei  eine  Folge 
mangelhafter  Konstniktion  und  aelilechter  Ausführung  der  Arbeit. 
Die  Urteile  der  Sachverständigen  gingen  snoacbsl  auseinander. 
Wahrend  mehrere  Aotoriiaten  ein  Verechulden  dee  Konstrukteurs 
unbedingt  für  ausgeecbloesen  hielten,  nahm  ein  anderes  Gutachten 
ein  Konstruktionaversehen  an  und  beetritt,  dafs  das  Unglück  durch 
eine  Betriebeetörang  in  der  Gasanstalt  oder  eine  Explosion  erfolgt 
sei.  Am  39.  April  1896  wurde  das  erste  Erkeontnis  von  der  Zivil- 
kammer hier  gefallt,  hieroacb  wurde  Klönne  tur  Zahlung  ver- 
urteilt Nun  kam  die  Sache  vor  das  Oberiandeegeriebt  llamm, 
welches  das  Urteil  eines  Formfehlers  wegen  aufhob  and  die  Sache 
sor  Doebmaligen  Entsebaidung  an  die  erste  lustans  turuckverwies. 
In  den  nun  vergangenen  8 Jahren  sind  verschiedene  Autoritäten 
Dentachlanda  in  der  Sache  vernommen  worden,  deren  Urteile  über- 
wiegend in  Gunsten  des  Beklagten  lauteten.  Kun  fällte  die  Zivil- 
kammer auf  Oruod  der  Outai^hter  das  Urteil  dahin:  Die  Klage  der 
8od4t4  Ottomane  lüt  absuwelsen : die  tieeellschaft  Ist  verpflichtet, 
an  Klönne  den  Re»tl>etrag  der  ßauHUmme  iielMt  Ziaaen  vom  Tage 
der  Klage  ab  au  xahlen.  Nun  wird  der  Prusers  wh^ler  das  Ober- 
laadeageriebt,  dann  das  Reichsgericht  )>e«iiehaftigcu:  ehe  er  guni 
eotachieden  ist,  werden  wohl  noch  einige  Jalire  vergehen. 

^Epsoheirede  a.  Uarx.  (Wasserleitungsiirojekt.)  Die  Ge- 
meinde plant  den  Bau  einer  Waeserleitung. 

•)  Vgl.  da.  Jonro  1903,  8.  930. 


Falkenatein  in  haebaen.  (Waaserveraorguag.)  Das  von 
der  bta<lt  Planen  im  Geigeabechtale  iwiacben  Pappengrün  und 
Werda  su  errichtende  Trinkwasaerstaubecken  aoll  miodealena 
3ÜÜO(X)Ocbm  Wasser  faaeen. 

BreveraUi,  Ubeinpr.  (W  asserl  situ  ngs  pro  j e k t)  Eine 
Waaaerleiiuiig  ist  für  die  Gemeinde  geplant.  Mit  den  Vorarbeiten 
für  <iieselbe  bat  man  bereits  begonnen. 

firefahappaeh,  WOrttembg.  (Waeaerleituagsprojekt)  Die 
Gemeinde  plant  die  Anlage  einer  Wusserleitung. 

fittstsn.  (Gaaanstaltsbaa.)  Die  AiisfOlirung  des  Baues  der 
Gasanstalt*)  wurde  der  B«rIinAahaItii»chen  Moschinenbau-AkUeU' 
geaellachaft  xum  Preise  von  M.  103300  übergeben.  Nicht  inbegriffen 
sind  dabei  die  BtrarH«nlat«roen  und  die  Gasmesecr. 

Hasserode,  Bei.  Magdeburg.  (W  as  serl  eitu  n gsbao.)  Die 
Gemeindevertretung  beacblols,  für  die  Erbauung  einer  Wasserleitung 
eine  Anleihe  von  M.  IbuOOü  auftunehmen 

Inowrtzlew.  (Gaaanetaitsbao.)  Ea  ist  die  Errichtung  einer 
Gasanstalt  mit  einem  Kostenaufwand  von  H.  575000  geplant. 

loewrulaw.  (Wasserwerk.)  In  der  Btudtverordnetenaitzung 
wurde  ober  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  2143000  beraten. 
Es  eolleo  o.  s.  die  Anlagokosten  eines  Wossorwerka  mit  M.  2430U0 
gedeckt  wenien 

Koattisim.  (Inbetriebnahme  der  Oasatistalt.)  Am 28.  Mai 
erfolgte  die  Cbemahnie  des  neuen  Gaswerkes.  Vorher  ging  eine 
Bitsuog  der  Gaa-  und  Wasserkommisaion  sowie  verschiedener  Ge- 
meinderat«mttgiie<ier.  Sftmilicbe  Anwesenden  spracbeu  sich  über  die 
Eiurichtungen  lobend  aus.  Auch  der  orale  Ingenieur  der  Firma 
KlOono  aus  Dortmund,  Herr  Hetn,  war  anwesend;  er  übergab  im 
Namen  der  Firma  das  Gaswerk  an  die  Gemeinde. 

Kratoacliii.  (OasanstalteerweiteruDg.)  Die  Gasanstalt 
wird  demoadist  Ijedeutond  erweitert  werden-  Gasanstaltadirektor 
Mertena  aus  Posen  hat  die  Gasanstalt  besichtigt  und  einen  Plan 
für  die  VergrOfaening  auagearbeitet 

Krirtasehli.  (Wasserwerk.)  Das  städtische  Wasserwerk, 
welches  am  3.  Beptemher  1901  eröffnet  wurde,  veröffentlicht  seinen 
ersten  Oeacbaftshericht.  Das  bei  Zduoy  grlegeue  Wasserbebowerk 
bat  eigene  Geuoratorgasaolage,  zwei  Gasmotoren  und  swei  doppelt- 
wirkende Plungorpuiujiun,  welche  das  Waeeer  aus  swei  TlefbrunDen 
bei  einer  Förderhöhe  von  15  m nach  der  im  Btadtfont  gelegenen 
Enteisenung  binaufputnpen.  Das  gvreiaigt«  Wasser  tritt  aus  der 
selbsttätig  arbeitenden  Eateisenung  und  Filteranlage  in  den  600  cbm 
fassenden  Reinwasserbebalter  und  gelangt  von  hier  durch  das  Kohr- 
oeU  in  die  Stadt.  Der  Waseerstand  der  Brunnen,  denen  atündlicb 
50  cbm  entnommen  werden,  blieb  stets  normal.  Ein  Waaseriuaagel 
war  nie  vorhanden.  Die  Einnahmen  dee  Wasserwerks  betrugen 
M.  26300,58,  die  .Ausgaben  M.  31526,39,  so  dafs  tur  Deckung  de« 
Fehlbetrages  von  M.  52S6,H1  die  im  Ortaetatut  vorgesehene  Umlage 
auf  96*4  Gebaudeeteuer  festgeeeUt  werden  luurste. 

Uebertwplkwfiz.  (Gasanataltabau.)  Es  ist  die  Errichtung 
einer  Gassnetalt  geplant  und  aoll  eine  dahingehende  Eingabe  an 
den  Gemeinderat  gerichtet  werden. 

MecMsrthela,  Pfslx-  (Wasserleltuagabao.)  Die  Gemeinde- 
versammlung l>«willigte  die  Aufnahme  eines  Anlebens  von  M.  40 000 
tur  Heratellung  einer  Wasserleitung  im  .Anschlüsse  an  das  Wasser- 
werk Speyer 

MIachsii.  (Geriehtseittsebeld.)  Die  Kammer  für  Haodels- 
Bachen  io  Nümlierg  bat  den  Vorbeaitzer  der  WasHerleitungsbau- 
Aktiengesellschiifl  vorm.  Christ.  Hilpert  in  Nürnberg.  Herrn  Christ 
Hii[>ert,  verurteilt  auf  Grund  des  Vergleiches  vom  Juni  1900  die 
eingeklagten  .M  'JoOtSl  an  die  Sadiieutschen  WaMSorwerko,  Aktieo- 
gesellscbaft,  München,  xu  tabieu. 

Myalowttz.  (Gasanstaltserweiterung.)  ln  der  Stadt- 
verordueteDsiUung  worden  für  Umbau  resp.  Vergröfserung  der 
stadtiechen  Gasanstalt  M- 50  000  bewilligt 

OberaeMnsweida.  (Wasaarwerksprojekt.)  Die  Gemeio'le 
plant  die  Erriebtuog  eine«  Wasserwerks,  und  aolleu  verschie<lene 
Finnen  sur  Rinreiclmng  <ler  Projekte  aufgefordert  werden. 

SeMaacken,  Rheinprovini.  (Wasserleitung.)  In  einer  Ver- 
sammlung wurde  die  Anlage  einer  Wassertoitung  bersten.  Dem 
Gemeittderat  ist  das  Weitere  übertragen. 

>)  8.  ds  Jouro.  1903,  Ni.  Ü,  S.  118. 
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Sehrtrfa,  Powa.  (Was*erl«itnD((Bbftii.}  Di«  SüuU  plaoi 
doD  Baa  einer  Waaeerieituofi;. 

Sitfinar,  Rachaen.  (WasaerTereorgaogsaalai^e.)  Der 
Antrag  de»  GemeinderaUi  belr.  Geoebmigang  sar  Aafnahme  eioee 
Darleiieoa  ron  M.  160000  tur  Erbanang  einer  'Waamrersorgunge- 
anlage  wnrde  genehmigt. 

Solethuri.  (Oaswerk.)  I>ie  attdt.  BehOnien  genebmigieti  ein* 
etimmig  den  Kredit  von  Fra.  120000  lum  Umbat)  der  Ofen  und 
Appantenanlage  de«  (laawerka.  Die  Arbeiten  wurden  wie  folgt 
vergeben : Ofaoblock  k 30  Ketorten:  Martin  A Pagcnetecber,  MQl- 
heim  a.Rh.;  geaajnte  Apparatenanlage : Knlntech«  Maecliioenbau- 
Akiiengeftellsehaft,  Köln  • Bayentbal;  ljujeappnrat  and  Koksaof- 
bereitang:  C.  Eitle»  Stuttgart. 

Speyer.  (Neue  OaeanetalL)  Der  Stadtrat  bat  den  Nenbaa 
der  Gaafabrlk  folgenden  Firmen  Obertragen;  Die  I/eferong  der  GaB- 
apparate  der  Kolniechen  Mtutchineobau  - AkliengeaeDschaft  Köln* 
Bayenthal  fQr  M.  SOOOO,  die  Gaebobftlter  der  IHnglerscbon  Maschinen- 
fabrik ZweibrOckeo  fQr  M 67900,  die  Erbanang  der  Ofen  den  Ton- 
werken  Biebrich  fflr  M.  bS&X). 

Stolp  in  Pommern.  (Gasanstalt)  Zar  AnBcbaffung  einer 
oeaen  Kokabrecbanlage  wurden  M.  SOOO  aus  dem  Reaervefond«  der 
GasanalaltaTcrwaltung  bewiliigL  Die  Gaakouimiasion  hatte  bei  dieeem 
Anträge  gleicbaeitig  die  Erhobung  de«  Preise«  fQr  kleinen  Koks 
auf  Sß  Pf.  pro  Hektoliter  beschloseen.  Der  Magistrat  hat  l>eachioBsen, 
hiervon  Abstand  tu  nehmen;  deegleichen  die  FlnantkommlMion. 

Slraiatied.  (Gasaastaltaumbaa.)  Die  siAdt.  Kollegien  be- 
willigten als  erate  Kate  fQr  den  Umbau  der  GasanataU  M.  138000. 
Es  soll  eine  neue  Apparaten-,  Beiniger-,  Uhren-  und  Reglennlage, 
eine  aweite  Teergrube,  eine  Anlage  cnr  Verdichtung  dea  GaawaMera 
gebaut  und  der  eine  der  vorbamlenen  Gasbehälter  teleakopiert 
werden. 

Wittoa  bei  Halle.  (Wasserleitung.)  Die  Errichtang  einer 
Waeeerlcitung  ist  l>ealM(ichtigt. 

WHtgensderf,  Sachsen.  (W  aa  aer  lei  t u n gab  au.)  Die  Ge- 
meinde projektiert  die  Erbauung  einer  Wasserleitung. 

WorsM.  (Gasanstaltserweiternng.)  Die  Stadt  Worma 
bealisichtigi  die  Erweiterung  des  Gaswetkea  und  hat  eine  Anleihe 
aufgenoiniuen  sur  Deckung  der  entstehenden  Kosten. 

Zittu.  (Oaeprelee.)  Eine  GaspreisermAfsigUDg  iat  ln  der 
StadtTvrordoeteoeitsung  bescblo«;>en  wonlen.  Die  Aogelegeoheit, 
welche  bereits  seil  lAngcror  Zeit  di«  Iwteiligten  Kreise  Irettcbiftigi 
hat,  ist  nunmehr  in  der  Weise  goregoll  worden,  dafn  der  I10ch«t' 
preis  fOr  Leuchtgas  von  20  I^.  auf  19  Pf.  pro  cbm  horabgeseUl 
worden  iat.  Oaskonsntnenten,  die  mehr  als  2000  cbm  bis  lOOOO  cbm 
jährlich  rerbraueben,  eahlen  fflr  dieeee  Mehr  16  Pf.  pro  cbm  (bis- 
her 19  Pf.)  Bei  einem  Gasverbrauch  von  lUOOO  bis  20U0U  cbm 
werden  für  diesen  Mebrverbraueb  17  Pf.  (statt  bisher  18  Pf.)  fest- 
gesetst  Ebenso  wird  für  den  weiteren  Konsum  der  bisherige  8ats 
um  1 Pf.  (auf  16  statt  bisher  17  Pf.)  herabgemindert. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Koks.  Vom  deutschen  Markt  wurden  keine 
Verflndeningeu  gemeldet 

Vom  engUechen  Markt  berichten  Kittel  dt  Co.,  Ltd.,  Lon- 
don unterm  20.  Juni  wie  folgt;  Der  Markt  ist  überall  llao  und  die 
Preise  sind  unverändert,  mit  einer  Tendenz  schwicher  zu  worden. 
IHe  gegenwArtige  ]Ju;e  des  Marktes  darf  vielleicht  zum  Teil  dem 
bevorateheaden  Streik  io  Genua  sageschrieben  werden,  da  die 
Hflndler  die  Verschiffungen  etwas  auftuhnlten  suchen  und  die 
SchiSseigeotnmer  sich  «ehr  aurückhaltend  zeigen,  bis  man  weifs 
von  welcher  Richtung  der  Wind  weht.  Beste  (.'anliffkohie  wird 
ilemlieh  prompt  »bgenommen,  doch  ist  von  geringeren  (JualitAten 
noch  ein  gron*OH  Quautom  ebzugeben.  Im  Norden  sind  die  meisten 
Zechen  bis  Mitte  Juli  wohl  mit  AuftrAgeu  versehen,  doch  glaubt 
man,  dals  sich  neue  GesebAfte  zu  etwas  reduzierten  Preieen  ab- 
schlierson  lassen;  Beste  Walliser  14  ah.  9 d.  bi«  15  ab-,  beate  Moa- 
muuUblre  13  ab.  6 d.  bis  18  ah.  9 ü.,  l*e«te  Northumberland  gesiebt 


10  id).  4 7t  d.  bis  lOsfa.  7Vtd.,  aweite  Sorte  9 sh.,  Oaekohlen  sind 
fest;  beete  9 sh.  3 d.  nicht  leicht  tu  erhalten. 

Teerprodukte,  lo  der  letaten  Woche  (18.  Jaoii  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 

InaUBclt*  Uraneboocur  ü>  tu  d.  Woche 

KoUeniac  Aeatseb«  I'tcSm  Torb«r 

Bensol  90er  . . . 1 Oall.  > ah.  10  d.  100  kg  •)  M.  20,85  M.  19,80 

> 60er  ...  » > * 8 » • > 16,65  > 16,65 

Toluol  90*/,  ...  . - * 9 » . * 18,76  . 18,76 

Solvent-Naphtba  » - » 7 » » > 14,60  * 15,65 

KarbolsAure  (Ar  Des- 
infektion ...  • 1 » 6 > 1 bl  > 33,00  * 33,00 

Kreoeot - > 2 » > » 3,67  > 8,67 

Naphthalin  geprefst  Iton  45  > - » It  » 44,80  i 44,30 

Antliracen  >A<  . . unit*)  1) » 1 kg  » 0,28  » 0,38 

» .B*  . , . 1 . . » 0,17  * 047 

Pech 1 ton  54  » > » 1 1 * 53,15  » 53,16 

*)  Der  Umrechnung  Ist  ein  mlUleree  speaifieebes  Gewicht  von 
0,88  tu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  fflr  Anthraeen  1 unit  » f||  engl  Pfund 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dloaer  aioUs  TtrAffmtUeboB  «rtr  nnontfsUlleb  AnfrasanTonsIlssBslnaa 
IntsrcM«  ans  uaatreia  l^serkraU  and  blusn  unso»  PechfencMM«  uns  bet  der 
besntvortana  oalotatfilasn  su  woUen. 

(ADOorise  Aolncen  werden  ulebt  bMBivortel ) 

SeifArtodappAraL 

»Erechoioen  die  io  ds.  Joom.  I9U3,  8.  853  besehriebeneo  Selen- 
tOndepparete  heute  schon  im  Handel?  Wenn  ja,  welche  Gaswerke 
haben  diese  Neuernng  bereits  praktisch  erprobt  und  von  welcher 
Firma  können  Probe-Selentflnder  beeogen  werden?! 

Heim  S-  in  L Die  Firma  J.  Pintsch,  Berlin  0.,  hat  den  be- 
Irefforuien  Selenzflodapparat  speziell  für  Gasbojeo  und  Baken  kon- 
struiert, fahrt  deneelben  aber  auch  eventuell  (flr  Btrareeobeleoeh- 
tung  aua.  Wenn  bisher  die  erhaltenen  gOnitlgeo  Reeultate  noch 
nicht  ln  weiterem  Mafs«  für  praktische  Aoefflhrangen  verwendet 
worden  sind,  so  liegt  dies  wohl  daran,  dals  bei  der  abeoluten  Sicher- 
heit, welche  für  derartige,  der  Schiffahrt  dienende  Feueneicheo  ver- 
langt  wird,  laogwihrende  Dauervereuebe  angeetellt  werden  mflesen. 


Beazelprtdikttei. 

Wie  grofs  war  die  Bensolproduktlon  in  Denleohlaod  im  Jahre 
1902?  Wie  grofs  war  der  Import  an  Beozo)  nach  Deutschland  im 
Jahre  1902?  Wie  viel  betrug  die  Beoaolprodakiion  Österreich- 
Ungarns  an  Benzol  in  dieeem  Jiüire? 

Herrn  S.  ln  0.  Zu  dieser  Anfrage  erhalten  wir  von  iioter- 
I richteter  Seite  folgende  .\ngaben;  Die  Beuaolproduktion  in  Deutsch 
land,  einecblielslicb  Oberachleaiens  und  dec  Saargebiets  Im  Jahre 
1902  betrag  rund  20OUO  L Die  Einfuhr  au  Benzol  nach  Deutsch* 
land  im  vergangenen  Jaltr  betrtgt  rund  7600  t Die  Erzeugung 
an  Benzol  io  Oaterreich-rngam  dürft«  sieh  auf  etwa  IKIOO  t bw- 
laufen  haben. 


Gisuatatt  iid  Bruerei. 

Herrn  6.  in  F.  Zu  der  Anfrage  in  Nr.  23,  8.  464  wird  uns 
noch  mihreteill,  dsfs  ln  H.  in  Luiemburg  von  der  direkt  neben 
dem  Gaswerk  befindlichen  Brauerei  keiu«  Beschwerden  Über  Be- 
lAstigungen  mehr  erhoben  werden,  eeit  die  Oasanetslt  ihr 
Ammooiakwaeeer  verarbeitet,  wolehea  früher  io  den 
an  beide  Werke  stofsenden  Bach  Überflofs. 
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iJu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

•hirhe<Bt  In  jAhrlkb  ta  StinmBra  un<l  beriuhtet  aebaFlI  iirwt  orNrliApreud  über  all« 
VorflJic«  auf  dem  Oeblele  doa  HeleurhluocaircBeiM  ood  der  WMM>tver««>rvuit(. 

Alle  2nschrt/lea.  welcbe  d(«  RedakUoa  dee  Blatt«*  botreS^.  werdea  erbetea 
DBler  der  AdreMe  de« 

Bematebeta,  Pref.  Dr.  B.  inm  ta  Earlmbe  I.  B.,  Revaeka-Aalaf«  M. 
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WASSEBVERSORGÜNG. 

OrgBB  dM  DbQtsohan  Vereint  ron  Ott-  ood  WBtMr^famtnnenL 


HüeaaafbT  «ad  ObaT-BadaktMr ; 0«b.  Bofrat  Dr.  B.  BÜWTB 

“ **•  «oHiinti«  «»fhiebN*»  ta  «arUr»te.  0*iMFGtM«r*UF  <M  T«r«Jw. 
▼•riB«:  R.  OLOBMROtntO  la  MDa«b«e  uad  Berlin. 
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kaea  dorcb  den  RnebbaDdel  xnm  l*fHNe  TOB  M 30  für  den  Jabrnr«  besocea 
werden;  bei  direktem  Heritte  dureh  die  RnMAmier  l»emschl«t>ds  tinJ  <1<a  A.in- 
lan4e*  oder  durch  dl«  unteraelchRei«  V«rlair»buehh«BdIiiDt  wird  ein  i'orloxiuchla« 
erbeben. 

Ab'ZCtORN  werden  ron  der  Verlajr«handtan|r  ntid  lUttlichen  Annonren- 
IneUtnteo  tem  Prelne  roa  9A  Pf.  für  die  drelirvrpallene  t'elitxelle  mler  deren  kaum 
anitennmraen.  B«i  t-,  It-.  3A-  ubd  tataallter  ^lederbolunc  wird  ela  itelfeodei 
Rabatt  rewAbrt 

Brilacea.  «oa  denen  laror  ela  Probe-Kzeaplai  elaneeiiden  ut,  werden  nach 
Verelabartiaf  belrefOft 

Alle  ZaMhrlflea.  welch«  dJ«  lbrp*dltlnn  becw  den  Annnnrentell  dr«  Blaliee 
betretba.  werden  onter  Adraiae  der  uaieraeichneirD  Verla<nibucbbandlun(  crbetcR 
VarUctbuehhaDdliiBB  von  B.  OLOBBBOGBO  lo  blÜDahes 
ntucketrab«  I. 


1 u li  a 1 t. 


•eaUcher  Terela  rea  fiaa.  aad  WaaaerfarliBilaaera.  iahreiÄerlch»  der  V«rNUmle» 
fltr  t90!tfiv0S.  a.  &I7. 

fber  daa  V«rkea»ntea  aad  die  ltr*llmaBB|i  r<ia  Nelhaakawnluera  I«  AlfiG.  Von 
l>r.  K «iraefe,  WcImu.  d.  (134. 

OaGbebtllerniUaae  wlllele  teatlUtorea  la  Mllbaasra  I.  Kl«.  Vi>n  Inffenieur- 
awUuni  ( . < Dhuni'r.  MiUhanwrn  I.  KU.  H.  liXd. 

H«rkdrBek«l>Nerinsrhlrl|flaa  la  Philadelphia  and  Hr*<ikl|B.  fl  .'vn 

Äar  kritlfc  der  TarblaeawMoeraiewer.  B.  (klW. 


fher  die  Prliraag  der  ls«latl»B  ma  i.eltaanBe«arB.  R.  &W. 
Llleralar.  H. 

.V  p II  e II  b R h e r. 

4a«alB«  aaa  4ea  PateaUcbrlftea.  8.  Mi. 

Perelallebea.  8.  Uü. 

•UUatiaeh«  aad  laaatlallB  BU(ellaB«e«.  8 Stl. 

Kochnnt,  DeiiliN'bp  AmTaonUkTerkauhiereliifKunr.  n.  n.  h.  II. 
ICuhr,  klsrlnUrh-ttpaltallaebe«  KnhIen«fndlVat. 

MarbtberiefeU  R.  AM. 
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Deutsdicr  Vei-ein  von  lins-  und  Wjvsserfachmännern. 

Jmhrrsberleht  <les  VonUndrK  für  1903/1‘,)0:*. 

Bevor  wir  über  den  gescliüftlichen  Verluuf  de»  verßoRsenen 
Vereinsjnhres  berichten,  mÜRSien  wir  eines  schweren  Verlustes 
gedenken,  den  unser  Verein  durch  den  Tod  aoine«  ältesten 
KhrenmitgliedeR,  Herrn  Dr.  W.Oecholhaeuaer.  nm  23.  Sep- 
tember 1902  erlitten  hat.  Mit  ihm  ist  der  letzte  der  Männer 
aus  dein  I^ben  geschieden,  an  deren  Namen  die  Kntwicko- 
lungRgeschichte  und  der  Aufschwung  der  deutschen  Gas- 
Industrie  in  technischer  und  wirtschaftlicher  ßeziehunganknupft. 

Obwolil  bereits  seit  Jahren  wegen  seines  hohen  Altem 
dem  eigentlichen  Vereinsleben  fern,  blieb  doch  bis  zuletzt  sein 
lebhaftes  Interesse  der  erstaunlichen  Entwickelung  des  Be- 
leuchtungswesens  zugewandt  und  noch  auf  der  Jahresversamm- 
lung in  Mainz  19‘X)  bat  er  den  lebhaften  Anteil  an  den  Be- 
Btrebangcn  unseres  Vereins  durch  sein  persönliches  Emchcinen 
zutn  Aufdruck  gebracht.  An  den  Bcisctzungsfciorlichkeilen 
in  De8--<au,  welche  ein  glänzendes  Zeugnis  ablegten  von  der  Liebe 
und  Verehrung,  die  sich  der  ileinigegangene  in  den  weitesten 
Kreisen  errungen,  hat  Ihr  Vorstand  teilgenommen  und  namens 
des  Vereins  zum  Zeichen  unauslöschlicher  Dankbarkeit  und 
ehrenden  Angedenkens  einen  Kranz  nm  Grabe  nieciergelf^. 

Auch  freudige  Anlasse  boten  im  !*auf  des  Jahres  Ihrem 
Vorstand  Gelegenheit,  einer  Anzahl  von  Kachgenosacn,  welche 
sich  an  unserem  Vcreinslebcn  Wsondem  lebhaft  und  erfolg- 
reich beteiligt  haben,  zum  Abschlufs  oder  zur  Vollendung 
eines  25jnhrigcn  Abschnittes  ihrer  fachlichen  Tätigkeit  zu 
beglückwünschen  und  denselben  den  Dank  für  die  Förde- 
rung allgemeiner  Interessen  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Wir  wiederholen  diesen  Dank  mit  dem  herzlichen  Wunsch, 
d&fs  wir  noch  Isnge  Ihrer  tätigen  Mitwirkung  uns  erfreuen 
dürfen. 

Nach  den  in  den  letzten  Jahren  unter  Beizichung  juristi- 
scher Sachverständiger  gepflogenen  Bumtungen  über  Abän- 
derung unserer  Satzungen  zuro  Zweck  der  Erwerbung 
der  Rechte  einer  juristischen  Person  für  unseren  Verein, 
glaubten  wir  annchmen  zu  dürfen,  dafs  die  auf  der  letzten  | 
JahresveniarDmlung  in  Düsseldorf  vorgelegtc  und  beschlossene  | 
Fassung  der  Satzung  ollen  Anforderungen  ents|)rcchen  und  ' 
die  Eintragung  des  Vereins  nunmehr  von  dem  Kegisterrichter 
ohne  weiteres  erfolgen  würde.  Diese  Annahme  hat  sich  je- 
doch nicht  bestätigt,  vielmehr  ist  vom  HegUterrichtcr  die 


Eintragung  vorläuhg  noch  ausgesetzt  wurden,  da  gegen  einige 
' Bestimmungen  der  neuen  Hatzung  Bedenken  geltend  gemacht 
wurden,  .\bgesehen  von  solchen  mehr  formaler  Natur  wurde 
in  der  Verfügung  des  Registerrichtere  die  Bestimmung  bean- 
standet, dafs  der  Vorsitzende  allein  den  Verein  noch  aufstm 
j zu  Vertreten  berechtigt  sein  soll,  während  nach  dem  Bürger' 

; liehen  Gesetzbuch  nur  der  Vorstand  als  solcher  diese  Befugnis 
I habe.  Der  Kegisterrichtcr  bat  eine  entsprechende  Änderung 
. mit  Neueinreichung  der  Satzung  anheimgestellt.  Mit  Rund- 
schreiben vom  28.  Mai  d.  J.  haben  wir  Ihnen  einen  geänderten 
Entwurf  der  Sutzang  vorgelegt,  bei  des-ten  Fa.ssung  die  er- 
hobenen Bedenken  berücksichtigt  sind,  so  dafs  nach  dem 
Gutachten  unseres  Rechtsbeistandes  weitere  Einwendungen 
nicht  mehr  zu  erheben  sein  werden.  Wir  wertien  auf  unserer 
Jalircsversammlung  in  Zürich  beantragen,  den  Ihnen  vor- 
gelegten  Entwurf  unverändert  anzunehmen  und  hoffen  damit 
die  Angelegenheit  zum  Alischlufs  zu  bringen. 

Das  Preisausschreiben  zur  Erlangung  von  Entwürfen 
für  künstlerisch  durchgebildete  Gasbeleuchtungs 
körper  hat  im  fjaufe  des  Jahres  eine  befriedigende  Erledi- 
gung gefundeiu  Die  Anlegung  zum  Vorgehen  unseres  Wreins 
in  dieser  Richtung  ist  bekanntlich  auf  die  Pariser  Weltaus- 
stellung 19U0  zurückzuführen.  Nachdem  im  Vorjahr  die  in 
I DüjMeldorf  geplante  Schaustellung  vorhandener  Modelle  von 
I künstlerisch  wertvollen  Lüstern,  Lampen,  lAaternen  etc.  ge- 
I scheitert  war,  hatte  sich  der  Vorstand  der  Unterstützung  des 
' Herrn  Frauberger,  Direktor  des  Zentraigewerlwvereins  für 
I Rheinland  und  Westfalen,  veraichertundunterdessen  besonderer 
I Mitwirkung  ein  Preisausschreiben  entworfen,  das  die  Billigung 
I der  Preisrichter  fand.  Bis  zum  Ablauf  des  Termins  waren 
von  lOl  Bewerlicm  126  Entwürfe  der  gewünschten  Art  ein- 
gelaufen, welche  im  Lichthof  und  zwei  Sälen  des  Kunst- 
gowerberouneums  zu  J)ü««eldurf  aufgesldlt  und  dem  Urteil 
des  Preisgerichtes  unterworfen  wurden.  Für  die  Ausübung 
des  Preisrichteramtea  waren  neben  Horm  Frauberger  noch 
die  Herren  Crcrocr,  Professor  mi  der  Technischen  Hochschule 
Berlin,  Schill,  Professor  an  der  Kgl.  Kunstakademie  zu  Düssel- 
dorf und  V.  Thicrsch,  Prufe^r  an  der  Kgl.  Kunstakademie  zu 
München  gewonnen  wimicn;  aufserdem  wirkten  vom  Vtirstand 
die  Herren  Beer  und  Drory  mit  Das  Ergebnis  war  ein  sehr 
günstiges,  so  dufn  5 Bewerber  mit  Preisen  ausgezuiebnet  werden 
konnten,  drei  Entwürfe  wurden  angekauft  Die  Bcsehlüsse 
des  Preisgerichtes  sind  in  ds.  Journ  1903,  S.  427  nusfüliriich 
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viiul  in  anderen  2^itachriftcn  veröffentlicht  worden.  Bis  zum 
11.  Mai  blieben  die  oingi‘gangencm  Kntwürfe  im  Kunstgewerbe- 
museum in  Düsseldorf  ausgestellt  Uro  die  Anregung  in  mög- 
liuhat  weite  Kreise  zu  tn^^en,  wurde  anfangs  Juni  eine  Aus- 
stellung in  Berlin  veranstaUct  und  die  InU^ressonten  zum 
Besuch  derselben  eingelnden.  Während  der  Jahresversamm- 
lung unseres  V'ereins  wird  die  Ausstellung  der  Entwürfe  in 
Zürich  erfolgen  und  sind  ferner  noch  München,  Stuttgart  und 
Mainz  für  weitere  Ausstellungen  in  Aua^icht  genommen.  Die 
von  verschiedenen  Seiten  eingelaufenen  Anfragen  und  Wünsche 
cben.*(o  wie  die  zahlreiche  Beteiligung  bei  der  Einsendung  von 
Entwürfen  loi-wcn  erkennen,  dafs  das  Interesse  für  die  künst- 
lerische Durchbildung  der  Gasbeleuchtungseiorichtungcn  eiu 
Bclu  lebhaftes  ist  und  dob  die  gegebene  Anregung  auf  einen 
sehr  günstigen  Boden  gefallen  ist  Die  glückliche  Durch- 
führung des  Preisausschreibens  danken  wir  in  erster  Linie 
der  ebenso  energischen  als  verstunduisvoUen  Mitwirkung  des 
Herrn  Direktor  Kraulierger,  sowie  der  unter  seinem  Vorsitz 
im  Preisgericht  vertretenen  klangvollen  Könaüernamen,  und 
wir  möchten  nicht  versäumen,  diesen  Herren  für  ihre  Mit- 
wirkung den  verbindlichsten  Dank  ausznsprcchcn.  Wir  zweifeln 
nicht,  dafs  die  durch  das  Preisausechreiben  gegebene  An 
regung  dazu  beitragou  wird,  der  (tosbeleuchtung  den  Ihr  ge- 
bührenden Platz  unter  den  modernen  Buleuchtungsmiltcln 
zu  erhalten  und  zu  enveitem. 

Nicht  nur  in  künstlerischer,  sondern  auch  in  technischer 
Beziehung  wurde  versucht,  auf  die  Herstellung,  Benutzung 
und  Unterhaltung  von  PrivatgnscinnchtuDgen  durch  die  von 
der  (lasmesserkommissinn  ausgearbeitete  Anleitung  zum 
Erlafs  von  Verordnungen  und  Vorschriften  ein- 
zuwirken. KnUprcchend  dem  Antrag  der  Kommission  und 
dem  ßeschlufs  der  Düsseldorfer  Vei^mmlung  wurde  die  ge- 
druckte Anleitung  an  sämtliche  Vereinsmitgliedcr  versandt 
und  es  wurden  dcns<*lben  weitere  Exemplare  bei  der  Ge- 
fichäftestelle  unseres  Vereins  zur  Verfügung  gestellt.  Die  leb- 
hafte Nachfrage  nach  diesen  Vorschriften  zeigt,  dafs  damit 
einem  in  w'eiten  Kreisen  des  Kaches  empfundenen  Bedürfnis 
entsprochen  worden  ist  und  wir  dürfen  auch  von  diesem 
V'orgehen  unseres  Vereins,  das  dem  Sächsisch  • Thüringer 
Zweigvercin  seine  Anregung  und  wesentliche  Förderung 
verdankt,  einen  günstigen  EinflufB  auf  die  Gaseinrichtungen 
erwarten. 

Schon  seit  längerer  Zeit  hatte  sich  in  den  Kreisen  der 
Installateure  und  verwandter  Berufszweige  eine  Itewegung  be- 
merklich  ge^^acht,  welche  darauf  nbzielt,  ein  Verbot  der  Aus- 
führung von  Privatinstallalionen  und  des  Verkaufes  dazu  ge- 
höriger Gegenstände  durch  städtische  oder  private  Gna-  und 
Wasserwerke  herbeizuführen.  Nachdem  die  Angelegenheit  in 
einer  gemcimameu  Sitzung  der  Gasmosfer-  und  Gashoizkom- 
mission  eingehend  erörtert  wonlen  war,  wunie  der  BescblufB 
gefafst,  eine  Denkschrift  auszuarbeiten,  welche  die  Steilung 
de»  Ven'ins  zu  dieser  Bewegung  zum  Ausdruck  bringt  und 
auf  die  Gefahren  hinweisl,  welche  aus  einer  Beschränkung 
der  natürlichen  Rechte  der  Gas-  und  VV'asserwerke.  sowohl  in 
technischer  als  wirtschaftlicher  Ik'ziehung  nicht  nur  für  den 
Produzenten,  also  die  Gas-  und  Wasserwerke  «elbet,  sondern 
besonders  auch  für  die  Konsumenten,  also  die  Gaaverbraucher 
und  die  Öffentlichkeit  erwachsen.  Diese  Denkschrift,  auf 
Grund  eine«  von  Herrn  Schäfer  vorgelegten  Entwurfes  von 
der  vereinigten  Gasheiz-  und  Gasmesserkommission  ausge- 
arbeitet, wurde  an  sämtliche  Voreinsmitglieder  versamlt  und 
Abdrücke  derselben  dun*h  unwre  (iirschäftsateüe  zur  Ver- 
fügung gestellt.  Wie  zu  erwarten  war,  ist  der  Widerspruch 
aus  den  Kreisen  der  Installateure  nicht  ausgeblieben;  wir 
sind  aber  der  rberzeugung,  dafs  die  Ausfübnmgcn  der  Denk 
Schrift  wesentlich  zur  Klarstellung  der  Sachlage  gedient  haben 
und  dazu  beitragen  werden,  ein  gesundes  Verhältnis  zwischen 
Gasanstalten  und  InstaUationsmeistem  berbeizuführen,  was  im 


I Interesse  der  gedeihlichen  Entwickelung  aller  Zweige  der 
Bclcuchtungi^industrie  lebhaft  zu  wünschen  ist. 

Bei  der  Btäüteausstellung  in  Dreaden  sind  bekannt- 
lich die  Gas-  und  Wasserwerke  in  einer  Sonderauwteilung 
vertreten;  der  Vorsitzende  dicaer  Gruppe,  HenrBauratHas.se. 
hatte  eine  Hnteiligung  unseres  Vereins  angeregt  und  der  Vor- 
stand ist  dieser  Anregung  gerne  gefolgt,  indem  er  die  neuesten 
wiasenschaftlichen  Apparate  und  Methoden  zur  Anschauung 
brachte,  welche  für  Untersuchung  der  Kohstoffe,  Zwischen- 
und  End- Produkte  der  Gaserzeugung  von  Wichtigkeit  sind 
und  ebenso  die  zur  chemischen  und  bakteriologischen  Unter- 
suchung de»  Waasers  dienenden  Kinrichtungen  und  Apparate. 
Wir  haben  uns  wegen  Cberlaseung  solcher  Apparate  und  Ein- 
, richtungen  an  eine  Anzahl  bekannter  Finnen  gewandt,  welche 
[ die  AuwteUungsobjekte  für  die  Dauer  der  AussteUung  uns 
I unentgeltlich  überlassen  halben.  Auf  dies«  Weise  ist  es  gc- 
> langen,  ohne  wesentliche  Opfer  von  seiteu  unseres  Vereins 
einen  mit  allen  neuen  Ap]>aralcn  reich  ausgestatteton  Pliolo- 
Tneterraum  sowie  ein  wohleingerichtete»  Laboratorium  für 
Gas-  und  Wasserwerke  auf  der  Städteausstellung  zur  An- 
schauung zu  bringen.  Bei  der  Auswahl  und  .\ufstcUung  der 
AmwtollungJ'gegenstände  hat  Herr  Dr  Barth,  Chemiker  der 
städtischen  Gasanstalten  in  Dresden,  uns  wertvolle  Hilfe  ge- 
leistet, wofür  wir  ihm  wie  den  an  der  Ausstellung  beteiligten 
Firmen  besten»  danken.  Außerdem  hat  noch  die  Geschichte 
des  Beleuchtungswesens  durch  Aufstellung  der  seiner  Zeit  für 
die  Bcrhncr  GewerbcaussteUung  1890  gesammelten,  nunmehr 
itn  Besitz  des  Märkinchen  Zweig^’crcina  in  Berlin  beßndUchen 
älteren  Leuchter,  Trampen  und  Gasbrenner  eine  iutereeennte 
Illustration  gefunden,  welche  die  Aufmerksamkeit  von  Sach- 
venüändigen  und  laiieit  anzieht.  Da  die  Dremlcner  Städte- 
ausstellung  für  unsere  Vereinemitgüeder  neben  dieser  Spezial- 
I ausstellung  sehr  viele«  Intcrei^antQ  enthält,  so  ist  ein  gemoin- 
• samer  Besuch  für  den  Sommer  oder  Herbst  ln  Au^ichl  ge- 
' noiumen;  auf  der  Versammlung  in  Zürich  wird  hierüber 
, nälieres  mitgeteUt  und  beschluason  werden. 

Die  internationale  Liclitmefskomm  ission,  welche 
auf  dem  Pariser  Ctaskongrefs  1900  eingesetzt  wurde,  um  Ver- 
einbarungen zu  treffen  über  Methoden  zur  Prüfung  von  Ga«- 
glühiieht  wird  unmittcUiar  vor  unserer  Vereinsvcrsaramlung 
in  Zürich  zu  einer  Sitzung  zusaramentreten.  In  Gemeinschaft 
mit  unseren  Schweizer  Kollegen  haben  wir  die  Delegierten 
unserer  befreundeten  ausländischen  Vereine  «lurch  den  Präsi- 
denten der  Internationalen  Kommission,  Herrn  Vauüer,  ein- 
geladen, an  unserer  Joliresversammlung  teilzumthinen  und 
freuen  uns,  eine  Anzahl  hervorragender  Fachgenossen  will- 
kommen heifsen  zu  dürfen,  Wir  begleiten  die  Arbeiten  dieser 
Kommission,  welche  ebensolche  Ziele  verfolgt,  wie  die  seit 
langen  Jahren  in  unserem  Verein  bestehende  LiohtmcFa- 
koranüssion  mit  lebhaftem  Interesse  und  wünschen  den  Be- 
ratungen beeten  Erfolg. 

Über  die  Arbeiten  einzelner  unserer  Vereins-Koinmiraionen 
haben  die  Voreitzenden  zum  Teil  ausführliche  Berichte  er- 
stattet und  wir  danken  denselben  vcrUndlichal  für  die  eifrig© 
Förderung  unserer  Fachangelegenbeiten.  Sechs  Berichte  sind 
gedruckt  und  an  alle  Vereinsmitglieder  verachickt  worden,  so 
dafs  wir  auf  die  in  ihren  Händen  befmdlichen  Mitteilungen 
verweisen  können.  Itn  einzelnen  bemerken  wir  noch  folgendes: 

, Die  idehtmefskommission  hat  sich  bei  den  Vor- 
arbeiten für  die  Ausetcllung  des  Vereins  auf  der  ätadteaiis- 
stcllung  in  Dresden  beteiligt;  die  seinerzeit  aufgestellten  \'or- 
schrlften  für  die  Prüfung  von  Gasglülilicht  wurden  einer  er- 
neuten Beratung  untcizogen,  jedoch  zur  Zeit  keine  wesent- 
liche Änderung  für  notwendig  befunden.  Zunächst  wird  das 
Ergebnis  der  Beratungen  der  iuternationaien  Lichlmefskum- 
I missiou,  an  welcher  die  Herren  Bunte,  Kruse,  v.  Gechel- 
haeuser  und  Drehschmidt  teilnehmen  werden,  abzuwarteu 
■ein.  Die  KommissioD  wird  alfdann  ihre  Arbeiten  wieder  auf- 
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nehmen  und  beantragt,  wie  im  Vorjahr,  einen  Kredit  von 
Sl.  600. 

Nach  den  MiUeilungtm  des  Vorsitienden  der  Lichtmefs-' 
kotnmission  ist  im  vergangenen  Vcreinsjalu  die  Nachfrage 
nach  Vereinskerzen,  trotz  der  wachsenden  Verbreitung  der 
Hefneriain]>e  noch  reger  gewesen  als  früher,  so  dafs  eine 
Neuanfertigung  von  Kerzen  erfolgen  soU.  Wie  seil  langoa 
Jahren  hat  Herr  A.  Thomas  die  Herstellung  der  Kerzen 
soi^ältig  überwacht  und  den  Verkauf  besorgt,  wofür  wir  ihm 
bestens  danken. 

Auch  die  Heiz,  und  Gasmesser-Kommission, 
über  deren  Tätigkeit  l>ereits  berichtet  wurde,  beantragt  ihr 
Fortbestehen  und  die  Gewährung  weiterer  Kredite. 

Die  Küiiimission  für  Gasbchälternormalien  hat 
einen  Vertragsentwurf  ül)er  Lieferung  von  Gasbehältern  in 
gemeinschaitlicher  Beratung  mit  einer  Gruppe  von  Gas- 
behälterlabrikanten  ausgearbeitet,  der  gedruckt  in  Ihren 
Händen  ist  Sie  beantragt  die  Genehmigung  des  vorliegenden 
Entwurfes  seitens  des  Vereins.  Fenier  stellt  sie  den  Antrag, 
die  Anerkennung  der  »Normalbodingungen  für  Gasbehälter« 
bei  Behörden  und  Vereinen  nachzusuchen  und  dieselben  zu 
diesem  Zweck  dem  Verein  deutscher  Ingenieure  und  dem 
Verband  deutscher  Architekten  und  Ingenieur- Vereine  vor 
aulegen.  Da  die  Arbeiten  der  Kommission  noch  nicht  ab- 
geechlo.«i8en  sind  und  m besonders  wünschenswert  ist,  weitere 
Erfahrungen  zu  saumioin  um  etwaige  Amlcrungen  und  Er- 
gänzungen voniehmen  zu  können,  so  beantragt  die  Kom- 
mission ihr  Fortbestehen  und  die  Wiedergewährung  eines 
Kredites. 

Die  Kuiumbuüon  für  Wasse  rstatis  tik  hat  ihrem  dies- 
jährigen Bericht  eine  ausführliche  Zusamtaensiellung  über 
die  Fehler,  welche  bei  Ausfüllung  der  Fragebogen  zur  Sta-  j 
tistik  der  Wasserwerke  Vorkommen,  beigefügt.  Wir  möchten  | 
dieseltK*  der  eingehenden  Berücksichtigung  empfehlen  und  I 
hoffen,  dafs  hierdurch  die  Bearbeitung  des  neu  oinlaufenden  j 
Materials  erleichtert  und  die  in  der  Statistik  gegebenen  Zahlen  j 
wesentlich  an  Zuverlässigkeit  gewinnen  werden.  Für  die  < 
Herausgabe  der  erw'eiterten  Wasserstatistik  im  nächsten  Jahr 
wird  ein  Kredit  von  M.  40ü0  licantragt.  i 

Die  in  Düsseldorf  neugcwähllo  Kommission  für  den 
Betrieb  von  Wasserwerken,  welcher  die  Herren  An- 
klam,  Dietrich.  Götze,  KuUmann,  Kunath,  Keese  und  Well* 
manu  nngehören,  hat  unter  dem  Vorsitz  des  lelzeren  eine  i 
Sitzung  in  Berlin  abgehalten  und  den  Entwurf  einer  all-  • 
gemeinen  Vorschrift  für  den  Betrieb  von  Wasserwerken  auf- 
gestellt. Sie  beantragt  den  jireufsichen  KultusminL&ter  zu 
ersuchen,  die  Königliche  V'ersuchs*  und  Prüfungsanstalt  fUr  | 
Waeeerversorgung  und  Abwasserbeseitigung  zu  beauftragen,  ; 
mit  der  Kommission  an  Hand  der  Vorlagen  die  Angelegenheit  I 
weiter  zu  bearbeiten.  I 


Der  Ferienkursus  für  Gasingenieure  an  der 
technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe  hat  unter  Leitung  des 
Herrn  Geheimen  Hofrat  Bunte  auch  in  diesem  Jahre  Ende  April 
unter  Teilnahme  von  30  Herren  stattgefunden.  Eine  grofse 
Anzshl  von  Meldungen  konnte  nicht  berücksichtigt  werden. 
Auf  (irund  der  Erlalirungen  früherer  Jahre  wurde  dem  prak- 
tischen Unterricht  eine  grössere  Ausdehnung  gegeben  und 
deshalb  die  Dauer  des  Kursus  auf  12  Tage  verlängert.  An 
den  wie  früher  erteilten  Unterricht  durch  Vorlesungen  und 
Demonstrationen,  an  denen  besumiers  Herr  Dr.  Kituer  be- 
teiligt war,  schlossen  sich  prakti.'^:be  Arbeiten  auf  der  Gas- 
anstalt, bei  denen  besonders  der  Chemiker  der  Karlsruher 
Gaswerke,  Herr  Dr.  Naufs,  mitwirkto.  Allen  bol  dom  Unter- 
' rieht  lieteiligten  liehrem  sprechen  wir  für  ihre  Mühewaltung 
I besten  Dank  aus. 

I Wie  wir  schon  im  Vorjahr  in  Aussicht  stellen  konnten, 
ist  das  auf  Anregung  von  Herrn  K.  Grahn  bearbeitete  und 
herausgegebene  Werk:  Die  Wasserversorgung  im 

Deutschen  Reich  mit  dem  im  Herliet  vorigen  Jahres  er- 
schienenen zweiten  Band  zu  einem  vorläufigen  AbschluMi  ge- 
I kommen.  Wir  haben  die  Bedeutung  dieses  in  seiner  Art 
einzig  dastehenden  Werkes  schon  wiederholt  hervorgehuben 
und  können  uns  hier  darauf  beschrilnken,  nochmals  den 
Dank  des  Vereins  zum  Ausdruck  zu  bringen  für  den  uner- 
j müdlichen  Fleiss  und  die  opferfreudige  Hingabe,  welche  Herr 
Gralm  bei  der  Bearbeitung  des  ungeheueren  Materials  an  den 
Tag  gelegt  hat.  Unser  Dank  gilt  euch  allen  jenen  Fach- 
genossen  und  Personen,  welche  durch  Lieferung  der  Unter- 
lagen und  Auskünfte  das  Zustandekommen  dea  Werkes  er- 
möglicht und  gefordert  haben.  Lebhaft  möchten  wir  wünschen, 
dafs  das  Werk  eine  recht  weite  Verbreitung  findet,  da  nur 
dadurch  der  Zweck  desselben  ereicht  und  die  Erkenntnis 
der  Wichtigkeit  einer  guten  Wasserversorgung  in  allen  Kreiaen 
gefördert  werden  kann. 

Die  XXIII.  Gasstatistik,  die  Ende  Januar  ds.  Ja.  den 
Vereinsmitglinlem  zugegangen  ist,  umfatet  die  Ergebnis.'^  von 
227  Gaswcrksverwnltungen  aus  dem  Betricbsjalire  1901  bezw. 
1901/02.  Auch  diesmal  wird  durch  sie  eine  zum  Teil  recht 
erbebliclie  Zunahme  der  Gaserzeugung  dargetan.  Von  gröfseren 
Werken  erzeugten  z,  B.  mehr  als  im  vorhergehenden  Jahre 
die  städtischen  Werke  in  Berlin  11720000  cbm.  Hamburg 
2873700  cbm,  Breslau  2029  400  cbm,  Leipzig  1713880  cbm, 
Cbariottenburg  1600400  cbm.  Aber  auch  die  Betriebsergeb- 
niwe  der  mittleren  und  kleineren  Werke  weisen  fast  durch- 
iveg  eine  wesentUche  Steigerung  der  Gaserzeugung  auf.  An 
dieser  allgemeinen  Steigerung  hat  wie  bisher  der  fast  überall 
sich  fortgesetzt  vermehrende  Gebrauch  des  Gases  zum  Kochen 
und  Heizen  hervorragenden  Anteil. 


Die  Unterrich  ts- Kommission  hielt  am  7.  Marz  I 
unter  dem  VorsiU  der  Herrn  v.  Oeohelhaeiispr  in  Berlin 
eine  Sitzung  ab,  in  welcher  die  Stelluiignahrac  der  Zweig- 
vereine zu  der  Frage  der  Errichtung  von  Gasmeistenichulen, 
iMiweit  sie  bisher  bekannt  geworden  ist.  besprochen  wurde.  { 
(''ber  die  bestehenden  (iasmeisterschulen  konnte  recht 
gtiiiatiges  berichtet  werden.  Die  i.ietter  der  Bremer  Schule,  , 
welche  liekanntlich  mit  dem  Technikum  der  Freien  und 
Hansaatadt  Bremen  in  Verbindung  steht,  hatten  an  Mitglieder 
der  KommiKKion  <10.4  Ersuchen  gerichtet,  von  den  dortigen 
Einrichtungen  und  dem  Betrieb  des  Unterrichtes  persönlich 
Kenntnis  zu  nehmen.  Nach  Vereinbarung  wurde  Herr  Ober- 
ingenteur  Tusche,  der  laiiter  der  Defwauer  Gasmeisterschule, 
gebeten,  einen  Besuch  in  Bremen  abzustatten.  Derselbe  hat 
über  seine  befriedigenden  Wahrnehmungen  einen  eingehenden 
Bericht  erstattet,  der  in  geeigneter  Weise  zu  Ihrer  Kenntnis 
gebracht  werden  wird. 


Der  Bestand  der  Teilnehmer  des  Vereins  hat  sich 
gegen  da»  Vorjahr  um  33  vermehrt.  Nach  dem  Jaliresberichl 
für  1901/02  gehörten. am  Schlufs  desselben  dem  Verein  an 
877  Teilnehmer,  nämlich  2 Khranmitgüeder,  719  Mitglieder 
(darunter  8 Zweigvereine  mit  9 .Mitglieilscliaften)  und  15i>  Ge- 
nossen. 

Neu  aufgenommen  wurtlen  im  Berichtsjahr  ferner  42  Mit- 
glieder und  17  Genossen,  zusammen  59  Teilnehmer;  2 bis- 
herige (ienomen  wurden  ordentliche  Mitglieder. 

Ausgeschieden  sind  durch  Tod  oder  Austritt  1 Ehren- 
mitgUed,  9 Mitglieder  und  16  Genoesen,  zusammen  2<>  Teil- 
nehmer. 

Der  TeilnehmerlMstand  am  Schlüsse  d<»  BerichtsjahrcR 
beträgt  daher  1 £hrenmitglie<l , 752  Mitglieder  und  157  Gc- 
n<M«aen,  zusammen  910  Teilnehmer. 

Weitere  Anmeldungen  liegen  vor. 
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Nachstehend  geben  wir  doH  Veneichnia  der  Neuaufnahmen 
in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen  (die  mit  einem  * bc- 
xeichneten  sind  Ueno^n). 

1.  Bakhuia,  J.  E.  H.,  Direktor  der  Gaannatalt  Haag 
(Ifolland). 

2.  Kaeser,  Han:<.  Ingenieur,  Direktor  des  städt.  Gaswfrka 
und  der  Wasaerversurgutig,  Schaffhausen  (Schweis). 

3.  Ribbius,  C.  P.  E.,  Zivilingenieur,  Direktor  der  atädt. 
Gas  und  Wasserwerke  in  Delft. 

4.  Städtische«  Gaswerk  in  Kalk. 

5.  Oechelhaeuser,  Dr.  Max,  Milinlmber  der  Firma 
P.  0.  Oeebeihaeuser  in  Berlin. 

0.  Scbbufelder,  Hermann,  Stadtbaumeister , Betriebs- 
leiter der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Pöfaneck. 

7.  Braun,  Ludwig,  Direktor  des  städtischen  (.las-  und 
Wasserwerks  in  Elmshorn. 

b.  Rabe.  Kar),  Direktor  der  Aktiengasanstall  in  Sänger- 
hausen. 

9.  *Westf.  GasgUDillcht  - Fabrik  F.  W.  A Dr.  C.  Killing  in  '■ 
Hagen  i.  W.  Delstern. 

10.  *ßuhlmann,  Georg.  Direktor  in  Berlin.  , 

11.  ^Salvisberg,  Emi),  Leiter  der  Gasmesserfabrik  Luzern, 
Elster  A Cie.  in  Luzern. 

12.  *Bflohner,  Karl  Oskar,  Techniker  in  Leipzig. 

13.  *Wagner,  Karl,  Ziviiingenicur,  Inhaber  der  Firma 
Wagner  A Ehlers  in  Düsseldorf. 

14.  Gasanstalt  in  Rüttenscheid. 

15.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Wald  (Rhld.). 

16.  Borchardt,  Carl,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke 
der  Stadt  Remscheid. 

17.  Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Hadersleben. 

18.  *MÜller,  Ferdinand,  Fabrik  für  Beleuchtungskörper  in 
Hamburg. 

19.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Wittenberg. 

20.  Wessely,  Carl,  Dirigent  des  städt.  Gaswerks  in  Bielitz 
(Österr.  Schics.). 

21.  Stadtiachi!  Wasserwerke  in  Nürnberg. 

22.  Amelang,  Richard,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke 
in  Katibor. 

23.  *Munzinger  A Cu.,  Gas-,  Wasser-  und  !:jianitjiro  Artikel 

en  gros  in  Zürich.  I 

24.  *Kustermann,  K.  S.,  Eisenhandlung,  Eisengiefseret, 
Konslruktioiiswerkstälte  in  München. 

25.  *AktiengeRollechaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke  von  (jeorg 
Fischer  in  Singen  (Baden). 

26.  *Lcopüldcr,  iiambert,  Teilhaber  und  Chef  der  Firma 
f>eopolder  A Sohn,  WaasermesHPrfabrik  in  Wien. 

27.  *Sohn,  Emil,  Syndikatsdirektor  in  Bochum. 

2H.  Trebst,  Hugo,  Gasdircktor  in  Wilbcliusburg  (Elbe). 

29.  Janke,  Paul,  Kaiserlicher  Marinebaurat,  (^neraldirektor 
und  Teilhaber  der  A.-G.  Ferrum  in  Kattowitz  0.8. 

30.  Teichniann,  Hugo,  Direktor  des  Gaswerks  der  Stadt 
Werdau,  (Sactisen). 

31.  Gob-  und  Wnsserwerksverwoltung  der  Gemeinde  Feuer- 
l^cli  b.  Stuttgart. 

32.  Stadtgemeinde  (Wasserwerk)  in  (1  r f u h r (OlKin'Mib'rreich). 

33.  Buderussche  Eisenwerke  in  Wetzlar. 

34.  GeUenkirchener  Bergwerks  Aktiengi^eUschaft  in  Rhein- 
elbe b.  Gelsenkirchen. 

.35.  *Nathaii,  Philipp,  Steiiikuhlengoschaft,  G.  m.  b.  H.  in 
Berlin. 

36.  Blafs,  Eugen,  Ingenieur  der  Firma  Carl  Franke  in 
Bremen. 

37.  Theilgaard , C.  K.,  Botrieljsasststcnt  am  Gaswerk 
Frederiksberg,  Kopenhagen  F. 

38.  Städtiwhes  Gaswerk  in  Ingolstadt.  ^ 

39.  G;u5-  und  Wus.sprwcrko  in  Schicdani  (Holl.). 


40.  Gaswerk  der  Zentral-Gos-  und  Klektrizitäts-Aktiengesell- 
echaft  in  Essegg. 

41.  Reifs.  Julius,  Betriebsleiter  der  Gasanstalt  der  I.  f)sterr. 
Ammoniak  Sodafabrik  in  Szczakowa  (Galizien). 

42.  Meinecke,  Dr.  phil.  Carl,  Direktor  der  Akt.-Ges.  vurm. 

H.  Meinecke  in  Breslau. 

43.  Kommunales  Gaswerk  zu  Herne. 

44.  Brummenbaum,  Jacques,  Stadtbau -Ingenieur  und 
Gaswerksdirektor  in  Spremberg. 

45.  Franke,  C.,  Direktor  der  Gasanstalt  in  Gera,  Reufs. 

46.  *Danubia,  Aküen-Gesdlschaft  für  Gaswerks-,  Beleuch- 
tung- und  Mefsapparate  in  Slrafsburg. 

47.  *Kozminski,  S^nucl,  Chemiker  in  Charlottenhurg. 

48.  Peters,  Alfred  Eugen,  Rogiorungsbaumeister  und  Chef- 
ingenieur in  Köln. 

49.  Pfudel,  Carl,  Direktor  der  städtischen  Gaswerk«  in 
Charlottenburg. 

50.  .Magistrat  — Sondershausen. 

51.  Pietsch,  Hugo,  Stodtbaumeister  und  Dirigent  des  Gas- 
und  Wasserwerks  in  Memel. 

52.  Stadtgtnueinde  — Naunhof  b.  Leipzig. 

5^1.  Borsig,  A.  Maschinenfabrik  in  Berlin-Tegel. 

54.  *Wolff.  Paul,  Dr.  phil.,  Direktor  der  Oesellscbafl  für 
hängendes  Gosglühlicht  m.  b.  H.  in  Berlin. 

55.  *Pallenberg,  Franz,  Ingenieur  in  Dortmund. 

50.  Klev,  Wilhelm,  Bürgermeister,  Vorstand  des  Gemeinde 
Gas-  und  Wasserwerks  in  Troisdorf. 

57.  Königliche  Beigwerksdirektion  in  Saarbrücken,  Poet 
St.  Johann  (Saar). 

58.  Hase,  Tb.  M.,  Direktor  der  Gas-,  Elektrizitäta-  und 
Wasserwerke  in  Lübeck. 

59.  Nägeli,  Karl,  Kgl.  Bergassessor  a.  D.  und  Geschäfts- 
führer der  Firma  (J.  Kuimiz,  G.  m.  b.  H.,  in  Ida-  und 
Marienhütte  b.  Saarau  l ächlos. 

Auch  im  vergangenen  Juiwe  hatten  wir  wieder  <len  Tod 
mehrerer  Mitglieder  zu  beklagen.  Es  starl>en; 

im  DezemWr  1901  Max  Kustermann,  Kommerzien 
rat,  München,  Mitglied  seit  1890. 
am  5.  Juni  1902  Th.  Schaurte,  Gasanstaltsbesitzer, 
Deutz,  Mi^Ucil  seit  1880, 

am  19.  Juli  1902  Job.  Leopolder.  WofM^ermesser- 
fabrikant,  Wien,  .Mitgliisi  seit  1880, 
am  25.  September  1902  W.  Oechelshaeuser,  Geheimer 
Kommerzienrat,  Dessau,  Mitglied  seit  1868,  Ehren- 
mitglied seit  1884  und  Inhaber  der  Bunsou-Pettenkofer 
Ehrentafel  seit  190l^ 

Ende  Dezember  1902  G.  R.  Bodmer,  Ingenieur,  Duis- 
burg, Mitgiieil  seit  1898, 

und  am  3.  März  1903  Louis  Drory,  Goswerksingenieur, 
Wien,  Mitglied  seit  1887. 

Den  VerstorUrnen  bewaliren  wir  ein  ehrendes  Andenken. 

Unserem  V'orein  gehören  wie  im  Vorjährig  acht  Zweig- 
vereine an.  Na<‘h  der  Reihenfolge  ihres  Eintritte  sind  dies; 

I.  Märkischer  V'erein  von  Gas-  und  Wasw>rfachmänneni, 
vertreten  durch  Herrn  Anklam  Berlm-Friedrichsliagen. 

2.  MiUolrheinischer  Gas-  und  Wasserrachmätmer-Verein, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Mera-Kaasel. 

3.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmäuneni  Schlesiens 
und  der  I^aosilz,  vcrtrofcen  durch  den  Voraitzenden 
Herrn  Thomas-Zittau. 

4.  Verein  der  Gas-,  Etektrizitäts-  und  Wasscrfachmäuner 
Rheinlands  und  Westfalens,  mit  zwei  Mitgliedschaften, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Joly-Kölu. 

5.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasaerfnchiuannem. 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Haymann- 
Nürnberg. 
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6.  Baltischer  Verein  von  Ua«-  und  Wasscrfachuiänncm, 
vertreten  durch  dun  VorsiUcntiun  Herrn  Kuclcuk-Stnlp. 

7.  V’erein  Sächsisch-Thüringischer  Gas-  und  Wasserfach- 
manner,  vertreten  durch  den  VorsiUenden  Herrn 
Achte  nuann-Anuaberg. 

tt.  Niedersäclwischer  Verein  von  Gas-  und  WiwiHTfach- 
männern,  vertreten  durch  Herrn  Wille-Uildeaheim. 

Wie  im  Vorjahre  herrschte  ein  reges  Leben  in  den  Zweig- 
vereinen,  deren  Verhandlungen  zum  grofsen  Teil  in  unserem 
V'ereinsorgan  verölTenÜicht  wonlon  sind.  Wir  können  diese 
wertvolle  Mitarlwil  in  der  Fcmlening  unserer  Fächer  nur  dank- 
luir  begriifsen  und  freuen  uns,  dafs  die  im  engeren  Kreise  der 
Kollegen  niitgeteilten  Erfahrungen  und  Anregungen  den 
weitesten  Kreisen  unseres  Faches  znj^nglich  gemacht  wurden. 

Den  Vorsitzenden  der  Zweigvereine  verdanken  wir  die 
naebstehenden  Mitteilungen  über  die  Tätigkeit  den«uU>en. 

Der  Märkische  Verein  von  Gas  - und  W asserfach- 
uiännern  hielt  seine  Jahresversammlung  am  7.,  8.  und  9-  MiLr 
in  Berlin  ab.  Der  Abend  des  7.  .März  galt  der  Bugrüfsung 
der  Vt'retnsmitgli«ler.  Der  Sonntag,  8..  .März,  den  Veruins- 
verhandtungen,  und  der  9.  März  der  Besiclitiguiig  der  slädtt- 
scheu  Gai^iatall  Spandau  und  der  Wasserwerke  der  Gemeinde 
Lichtenberg  bei  Berlin.  In  der  Sitzung  vom  8.  März  machte 
Herr  Gasinspektor  Wahl  Mitteilungen  über  dun  Hutxiub  der 
\Va.ssergasauilage  zu  Güstrow  in  .Mecklenburg.  Herr  ZivU- 
ingeniuur  Prinz  berichtete  über  den  Umbau  der  Wasserwerke 
der  Gemeinde  Licbtenberg  bei  Berlin  sowie  über  die  hydro- 
logischen Vorliältui&ie  des  UntergrundGTder  Umgebung  ikrlina. 
Eine  neue  Horde  für  ReinigungBkä.slen  wurde  von  Ileirn 
Ingenieur  8i*mmerfeld  i.  F.  Ö.  Elster  vorgeführt  und  Herr 
Direktor  Viau  hielt  einen  Vortrug  über  (iasfernzünder  unter 
Vorführung  der  Zündapparate,  Der  Antrag  dee  VorsUmdes: 
»Der  .Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wnsscrfachmänncrn 
übernimmt  die  V'erwaltung  der  .'Sammlung  von  Gas-  und 
Wasscrfachgcgonstanden  zur  Bildung  eines  Museums«,  wurde 
einstimmig  angenommen.  Zum  Voreitzenden  des  Vereins  für 
das  Jahr  1903/04  wurde  Herr  Diruklor  Wellmanii  und  als  neue 
Vui>tan(bunitglieder  die  Herren:  Liebe,  Ingenieur  und  Diri- 
gent der  Gasanstalt  Brandenburg  a.  H.,  und  Kiemann,  Direktor 
der  Gasanstalt  in  Kixdorf  gewählt  Da  Herr  Direktor  a.  D. 
Müllcr-Chorlottenburg  inzwischen  seinem  Anträge  gemäfs  aus 
dem  Vorstaude  ausgescliieden  ist,  besteht  derselbe  zur  Zeit 
aus:  Herrn  Direktor  Wcllniami,  Voreitzendur,  Herrn  Direktor 
Kother,  KaasenfühnT,  Herrn  Direktor  Kiemann-Rixdorf,  Herrn 
Direktor  Liebe-Brandenburg.  Der  Verein  umfafst  zur  Zeit: 
1 Ehrenmitglied,  187  Mitglieder. 

Der  Mittelrheiniscbc  Gas-  und  Wasserfach- 
männer-Verein  hielt  seine  3U.  Jaliresversammluiig  am 
3t.  Augmt  und  1.  September  in  Freiburg  i.  B.  ab;  es  nahmen 
gegen  100  Mitglieder  an  dereelbcn  teil.  Nach  Begrüfsung  der 
Mitglieder  und  Gäste  von  seilen  des  enden  Voreitzeiiden, 
Herrn  Direktor  Kellner-Mülhausen  i.  £.,  wurde  Herr  Dr.  8teude 
zum  Schriftführer  gewählt  Nach  Verlesung  des  Jahresberichtes 
wurde  die  Wahl  des  neuen  VorHlands  vorgenomuen,  welche 
folgendes  Eigebnis  hatte:  Herr  Direktor  Mert-Kassel  1.  Vor 
sitzender;  Herr  Direktor  Berger-Giefsen  1.  stellvertretender 
Voreitzender;  Herr  Direktor  EiMole-Huhleiberg  2.  steilverlreten- 
der  Vorsitzender.  Ab  Ort  für  die  nächste  Versammlung  wurde 
Dannstadt  gewählt.  Nach  der  Aufnahme  der  neuangemeMeten 
Milgheder  wurde  auf  Antrag  des  Voretondus  Herr  Geh.  Hufrat 
Dr.  H.  Bunte  zum  Ebremnitglie^le  des  Vereins  ernannt  Der 
Verein  hat  nunmelir  ein  Ehrenmitglied  und  2U1  ordeutiiehe 
.Mitglieder.  Der  Verein  verlor  durch  den  Tod  das  langjährige 
treue  Mitglied,  Hemi  Direktor  Schmitt-Pirmasens,  wovon  die 
Veraamuiiung  in  gebührender  Weise  Kountub  nalmt. 

Hierauf  wurden  folgende  Vorträge  gebalUm:  Herr  Direktor 
Schnell-Freiburg:  »Die  städlisrhen  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizi- 
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tätswerke  in  Freiburg«;  Herr  Direktor  Berger-Giefsen:  »Die 
Ausführung  von  Gas-  und  Wassereinrichtungen  in  Privat- 
wohnungen durch  die  Gaswerke«;  Herr  Direktor  Himmel- 
Tübingen:  »über  neue  Zündvorrichtungen  für  GasHammeu 
und  über  Warmwasscrerzc-ugor« ; Herr  Direktor  Cmbsant- 
iiUdwigshafen : »Versuche  mit  Zusatz  von  Wassergas  in  den 
gasenden  Kohlenleuchtgasretorten« ; Herr  Ingenieur- Assistent 
Kilzinger-Kaisorslautem:  »Chor  die  Anlage  einer  Naphtalin- 
Cyan -Wäsche« ; Hers  Ingenieur  Schono-DesAau : »Fortschritte 
und  Vereuchsreeultate  in  der  Gaskoohtechnik« ; Herr  Ingenieur 
WognerStrabburg;  »Uber  die  Bedeutung  der  Volumenwasser- 
messer«;  Herr  Bladthaurat  Retcliarü-Karbmho:  »Bericht  über 
GasmeiKterschulen« : HerrOberingenieur  Uemanü:  »Über  die  Os- 
miumlaiupe«;  Herr  Ingenieur- Assistent  Cobm^er-Mülhausen: 
tKokstrunspurtanlago  und  Speisung  eine«  Zwischengasbehältere 
ans  dem  Stadtrohmetz«;  Herr  Direktor  Lempelius-Wurms: 
»Über  die  wirtschaftliche  V'ereinigung  deutscher  Gaswerke« 
und  Herr  Ingenieur  Reuther-Maunheim : »Über  schnellaufende 
Pumpen«. 

Sowohl  die  Begrübungszusammenkunft  im  Garten  dee 
»Pfauen«,  als  auch  das  Festessen  in  der  »Harmonie«,  sowie 
die  am  1.  September  veranstaltete  Besichtigung  des  Gas-  und 
EltiktriziLäbwerkes  und  der  Ausflug  nach  dem  Waldsoe  ver- 
liefen programmäfsig  und  zur  höchsten  Befriedigung  der  Fest- 
geber  und  Festteilnehmer. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännorn 
Schlesiens  und  der  Lausitz.  Die  34.  Tagung  dee  Vereins 
fand  am  24.,  25.  und  28.  vVugust  1902  in  Zitlau  statt  und  bt 
darüber  ia  Nr.  52  dieses  Joumob  ausfürlich  berichtet  worden. 
Die  Versammlung  war  sehr  zahlreich  besucht-  Herr  Bürger- 
mebler  Oertel  begrübte  dieselbe  im  Nauien  der  Stadt,  worauf 
Herr  Btadtrat  Auster  über  die  Zitlauer  Gas-  und  W’Bsserwerke 
sowie  über  die  Kegulierungsarbeiteu  dee  die  Stadt  Zittau 
durchziehenden  Mandauflusses  sprach.  Hierauf  erörterte  Herr 
Direktor  RotherSpandau  die  Frage:  »Sind  Gaserzeugungsofen 
mit  geneigten  Retorten  für  alle  Gasanstalten  zu  empfehlen?« 
Sodann  sprach  der  Vertreter  der  deutschen  Gasglühlicbt- 
Gesellschaft,  Herr  Oberingenieur  Kemane,  über  die  Ostnium- 
lampe  mit  Vorführung  derselben.  Hieran  schlob  sich  ein 
V' ortrag  des  Herrn  IngeuiourK  Hirschfeld  über  das  Milleniüum- 
liebt.  Weiter  wurde  unter  Vorführung  und  Inbetriebsetzung 
einer  kleinen  Äerogengasbercitungsanstolt  durch  Herrn 
Direktor  Pollack-Hannover  über  Luflgas  gesprochen,  über 
Sicherung  der  Gas-  und  Wasserwerke  gegen  Verluste  l>ei  For- 
duruugen  gegen  ihre  Abnehmer  sprach  dann  in  einem  längeren, 
sehr  eingehend  l>earbciteten  Vortrag  Herr  Bürgermeister 
Rütgers-Oppeln.  Hierauf  erfolgten  Erörterungen  über  Saug- 
gasanlagen durch  die  Herren  Direktor  Bergner-lauban  und 
Ingenieur  Hempel-Berlin  und  AuBsprachen  über  verschiedene 
Fragen  aus  dem  Gas-  und  Wasserfach.  — Nach  dem  Vortrag 
des  Jahres-  und  Kassenberichts  sowie  überhaupt  dee  geschäft- 
lichen Teib  fanden  die  Waiden  statL  Gewählt  wurden  auf 
1902yXö;  Direktor  Thomas- Zittau,  V’uniiUender,  Direktor  Führig- 
Kaltow'iU,  .Stellverireter,  und  Direktor  Troutler-Breelau  als 
Schriftführer  und  Kassier.  Mit  der  Wahl  des  herrlich  ge- 
legenen schleeischen  Gebirga-  und  Badeortus  Landcck  für  die 
Hauptvi-reammlung  1903  schlob  die  Hauptversammlung.  — Die 
Mitgliederzahl  des  Vereins  ist  106.  — Für  den  darauffolgenden 
Dienstag  lud  ein  mannigfaches  Programm  zuerst  vuriuitlags 
zu  Besichtigungen  städtischer  Anlagen  ein,  wie  Wasserwerk, 
Gasanstalt,  QuoUenfassung  im  Wcifsbachlale.  In  der  Gas- 
anstalt erläuterte  Herr  Oberingenicur  Menzel-BerUn  neuero  teeb- 
nisebe  Kinricliluiigei],  die  beim  Bau  der  II.  Ciasanatalts- 
ahteihmg  angeordnet  wurden.  — Der  Nachmittag  war  zu  einem 
Ausfluge  nach  dem  herrlichen  Oybin  nebst  Umgebung  be- 
stimmt Abends  sammelte  man  sich  wieder  auf  dem  Uybin, 
wo  die  iStadt  Zittau  in  frcuudüohur  Weise  das  Abendbrot 
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darbot,  um  der  Beleuchtung  d«s  Bergen  und  der  Kloalerniinen 
beixuffohnen  und  fröhlicher  Geselligkeit  zu  pflegen. 

Der  Verein  derGae*.  Blektrizitats*  undWasser- 
fachmAniier  Kheinlands  und  Westfalena  hielt  seine 
Hauptversammlung  am  13.  September  1902  in  Beroagen  im 
Hotel  Füretenberg  ab,  an  der  53  Mitglieder  und  -1  Gäste  teil- 
nalimen.  Der  VorsiUende,  Direktor  Joly-Küln,  berichtete  über 
die  am  2U.  August  in  Köln  unter  Mitwirkung  des  Direk- 
tors Herrn  Homberg  von  der  gewerblichen  Fachsc'hule  statt- 
gefundene  Sitzung  der  Kommission  zwecks  Einführung  von 
Wuhlfahrtseinrichtungen  für  die  Arbeiter  von  Gas-  und  Wasser- 
werken und  Errichtung  von  Gaameisterschulen,  woran  sich 
eine  lebhafte  Besprechung  anknüpfte.  Mit  der  AngHederuiig 
der  GasinelHterachule  an  die  MclsU>rkurae  an  der  Kölner  An- 
stalt erklärt  man  sich  einveretanden.  und  werden  die  Herren 
Windeck  und  Homberg  ein  Prugraium  ausarbeiteu.  Ende  de« 
VercinsjaJire«  1901/02  liatte  <ler  Verein  303  Mitgliwler,  davon 
3 Ehrenmitglieder,  ISl  wirkliche  und  119  aiilsemrdentliche 
Mitglieder.  Der  Zuwachs  betrug  seit  dem  1.  Juli  1901  23  Mit- 
glieder. Dem  verwtorl>enen  Mitglied®  Theodor  Schaurle  in 
Köln-Deutz  widmet  der  Vorsitzende  einen  warm  empfundenen 
Nachruf. 

Es  werden  in  den  Verein  7 wirkliche  und  6 aufseronlcnt* 
liehe  Mitglieder  aufgenommen , wahrend  7 wirkliche  und 
5 aufserordentliche  Mitglieder  zur  Anmeldung  gelangten. 
Nachdem  der  Jahresbericht  erstattet,  beantragten  die  Kechnungs- 
führcr  die  Entlastung,  was  auch  geschah.  Elienso  fand  der 
V'oranschlag  für  llK)2/03  mit  der  .Mafsgabe  Genehmigung,  dafs 
M.  500  als  JabressaU  des  Vereins  für  die  zu  errichtende  Gas- 
meiHU'rvehule  in  Ausgabe  gestellt  wurde.  * 

IHr  nun  folgende  Vortrag  des  Herrn  Direktor  Ellingen- 
Köln  »Anlage  von  Kohlenschuppen  für  Gaswerke«  wurde  durch 
viele  Zeiclmungen  und  Pholugraphicn  von  ausgeführten  An- 
lagen erläutert.  Nach  einigen  technischen  Mitteilungen  wurde 
als  V'orstaiidsmitgiieil  an  Stelle  des  nach  dreijähriger  Walil- 
daucr  ausscheidenden  Beigeordneten  Direktor  (»eisdorf-KHsen 
Direktor  Borchart-Remscheid  gewählt.  Der  Vorstand  für 
1902/08  besteht  aus  den  Herren:  Direktor  Joly,  Vorsitzender, 
Direktor  Keesc-Dortmund,  Direktor  Borchart-Hemscheid.  Als 
Kas.wnprüfer  für  HK)2/03  wunlen  die  Herren  Zivilingenieur 
Windeck-Köln  und  Direktor  Lob-Miilheira  bestellt. 

Die  zweite  Venmimulung  fand  in  Köln  am  17.  Januar  da. 
Js.  in  den  Raumen  der  Gesellschaft  Kasino  unter  dem  Vor- 
sitz des  Herrn  Direktor  Horchart-ReinM'heid  statt.  Nach  Er- 
ledigung einiger  geschäftlicher  Mitteilungen  teilt  der  Vor- 
sitzende über  das  Ableben  der  Mitglknler  Herren  Iknlmer- 
Dulsburg  und  Henu.  Wiesenthol-Aachen  und  des  langjährigen 
Mitgliedes  Direktor  Hausmann-Dortmund  mit,  dem  er  besonders 
Warle  der  Anerkennung  zullte.  Schliefslieh  widmete  er  dem 
hingeschiedenen  Nestor  der  Deutschen  Gasindustrie  und  Ehren 
mitglied  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wnsaerfach 
mätmem,  Geh.  Kommerzienrat  Dr.  W.  Occhelluieuser,  Inhaber 
der  Bunsen-Pottenkofer- Ehrentafel  einen  tiefempfundenen 
Nachruf.  Herr  Direktor  Borchart-Remscheid  hielt  hierauf 
einen  Vortmg  über  den  Arbeiterbetrieb  und  die  Regelung  der 
Sonntagsruhe  in  den  Ilctortenhäusem  der  Gaswerke.  Der  mit 
vielem  Zeitaufwand  und  Fleifs  aus^earl'oitete  V’ortmg  gab  zu 
einer  so  regen  Besprechung  Anlals,  dafs  derselbe  in  der  näch- 
sten Versammlung  fortgesetzt  werden  soll. 

Der  nächste  Vortrag  des  Betriebsinspektors  Wahl-Köln 
lictraf  die  VoraHtiiten  und  Prujekte  für  das  im  Bau  be- 
griffene Wasserwerk  Hochkirchen  iler  Stadt  Köln.  Der  Vor- 
trag wird  mit  den  Zeichnungen  demnächst  im  Journal  für 
Gasbeleuchtung  und  Wa.si<crverBorgung  erscheinen  und  jedem 
Mitglied  zugängig  gemacht  werden,  ln  iler  regen  BcKpreehiiiig, 
die  sich  an  den  Vortrag  anschlofs,  wurden  Herrn  Wahl  an- 
erkennende Wurte  für  die  l^öHung  der  ihm  gesteUten  Aufgal>e 
gezollt  Herr  Dr.  Schommel-DüsscUlorf  hielt  schüuf.'-lich 
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einen  Vortrag  über  die  Verwendung  des  Spiritus  zur  Gas- 
erzeugung. 

Betriebstns{>ektor  Overmann  Ix'richtcte  an  Stelle  des  «lurch 
Krankheit  verhinderten  Direktor  Joly  über  das  Umfnrmwerk 
zum  Betriebe  der  städtischen  Strafsenbalmen  in  Köln  a.  Rh. 
als  Ergänzung  der  Ausführungen  des  ietzeren  in  der  Januar- 
Sitzung  1901. 

Als  Ort  der  nächsten  Versammlung  wurde  infolge  einer 
Einladung  dc-s  Direktor  E.  Salzenberg  die  Stadt  Krefeld  ge- 
wählt Die  Versammlung  war  von  110  Teilnehmern  Ixwucht, 
worunter  sich  12  Gäste  befanden. 

Die  dritte  zahlreich  besuchte  Versammlung  fand  am  20.  Mai 
1903  in  Krefeld  statt.  Es  waren  117  l’ersonen  anwesend,  darunter 
30  Gäste  und  87  Vereiusmitglie<ler.  Die  Ankommenden 
versammelten  sich  auf  dcui  Gaswerk  li,  wo  unter  Fü)i- 
rung  dos  DirekUn  .Saizeniwrg  von  den  umfangroidien 
Umbauten  eingehend  Kenntnl.“  genommeu  wurde.  Die 
mechanischen  Transporteinrichtungen  für  Kohlen  und  Koks, 
besonders  alH>r  diu  mechanische  Bedienung  der  Ueturten 
vermittelst  der  Westschen  durch  Lnfdrurk  angetriel>e«en 
ffieh-  und  Lodemfechinen  fanden  ebensu  wie  die  Hoch- 
bahnanlagcn  für  den  Kokstransport  ungeteilten  Beifall.  Nach 
einem  von  der  Stadt  Krefeld  auf  dem  (raswerk  ge- 
gebenen Indnfs  fand  in  den  Räumen  der  Gesellschaft 
»Verein«  die  Versanimlung  unter  Vorsitz  des  Direktor  .luly- 
Kuln  statt 

Nat'h  einigen  geschäftlichen  Mitteilungen  des  Vorsitzenden  . 
und  des  Zivilingenieur  Windock-Köln  wurde  beschlossen, 
den  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachniännem  zu 
bitten,  bei  dem  preufsischen  Minister  für  Handel  und  Ge- 
werbe einen  Antrag  betreflend  Unterstüzung  der  ins  Leben  zu 
rufenden  InstallationsmciKter-  und  Gasmeister-ti^hule  im  An- 
sebluls  an  di«  Kölner  Fachschule  sni  stellen.  An  das  langjährige 
Vereinsmi^lied  Direktor  Baumert  Osnabrück  wurde  an- 
läfslich  seines  25  jährigen  Dienstjubiiaums  eine  Glückwunsch- 
a<lre«se  gesandt. 

Dem  Andenken  des  im  besten  MonnesalU-r  hingeschiedenen 
Mitgliedes  Emil  I.<enz.  Direktor  der  Stettiner  Chamottefabrik 
und  der  Gaswerke  in  Ingelheim  und  Delitzsch  widmete  der 
V^witzende  warm  empfundene  Worte.  V'on  Mitgliedern 
schieden  seit  der  letzten  Tagung  4 aus,  während  dt«  gleiche 
Anzahl  Aufnahme  fand.  Dageg«n  standen  auf  der  Liste  20  Neu- 
angemehlete,  welche  in  der  nächsten  Versammlung  Aufnahme 
finden  wenden.  Direktor  E.  Salzcnl»erg-Krefeld  lüclt  nunmehr 
seinen  V'urtrag  über  den  Ausbau  des  stä<itischcn  Gaswerkes  11 
zu  Krefeld  seit  dem  Jahre  1896.  An  der  darauf  folgenden 
Diskussion  beteiligte  sich  auch  der  Erbauer  der  Krefclder 
Zieh-  und  LadcmaH;hiiien  Herr  West  aus  Manchester,  während 
Olieringenieur  Menzel-Berlin  die  de  Brouwersch«  Lademaschine 
in  Brügge  in  Wort  und  Bild  verführte.  Direktor  Burchart- 
Ken^hcid  besprach  dann  ansehliefaend  an  die  Verhand- 
lungen der  letzten  Kölner  Veraaninjlung  über  die  Erfahrungen 
betreffend  den  Betrieb  und  die  Regelung  der  Sonntagsruhe  in 
den  Ketorteikhäusem.  Direktor  Joly-Köln  teilte  das  Ergebnis 
der  Anfrage  bei  deutschen  Gaswerken,  Iwtreffend  die  acht- 
stündige Wechselschicht,  mit.  Zum  SchluTs  gab  Direktor 
Söhren-Bonn  seine  Erfalirangcn  bezüglich  des  schädlichen 
Einflumeit  des  Rohxylols  auf  die  Gasmesser  bekannt.  Der 
V'erein  zählte  am  1.  Juli  1903  321  Mitgllciler,  davon  3 Ehren- 
mitglieder, 192  wirkliche  und  126  aufsL-rordentliehe  Mitglieder, 
und  l»etrug  die  Zunahme  müI  Jahresfrist  18  Mitglieder. 

Die  18.  Hauptversammlung  des  Bayerischen  Vereins 
von  Gas- und  Wasserfachmännern  hat  in  München  ain 
27.  und  28.  April  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Kullmann- 
Nürnberg  stattgefunden.  Zum  Schriftführer  wurde  Herr  Assi- 
stent Lindmann  jun.,  Fürth,  gewählt,  zu  Kassarevisoren  die 
Herren  Direktoren  Khrlich-Landshut  und  Fexer-Hamberg.  Der 
Verein  besteht  zur  Zeit  au.-t  Ti  Mi%Iie<lern  und  64  Gemmen.  Aue 
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dem  Buricht  des  Kassiers  Herrn  Obcringoiiieur  Werner  ist  zu 
entnebonen,  daTs  Kiauahmen  in  der  Iföhe  Tun  M.  423,07  Aiu- 
gab«ii  Toti  M.  326,f‘ö  gegenüberstehen.  Unter  Borücksiehtigung 
des  vorjährigen  Saldos  ergibt  sieb  ein  totaler  Kaswenbestand 
von  M-  1433,22.  Der  Vorsitzende  gedachte  der  im  letzten 
V'ercinHjalir  verstorbenen  Angehörigen  des  Vereins  und  zwar 
de«  Ehrenmitgliedes  Herrn  Direktors  a.  D.  ßaumgärtel-Hof 
und  des  Herrn  Direktors  a.  D.  Fasold  l.indau  (Kempten).  An- 
lätslich  des  am  1.  April  Ifd.  Jahres  erfolgten  Ausscheidens  des 
Herrn  Direktors  Hnyiuann  Nürnbo^  aus  dem  städtischen 
Dienst  wünschte  der  Vorsitzende  demselben,  dafs  es  ihm  ver» 
gönnt  sein  möge,  noch  viele  Jahre  in  Gesundheit  von  aoinur 
langjährigen  Tätigkeit  auszuruhun. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Direktors  Huoff  wurde  sodann 
der  ßesohlufs  gefafst,  dafs  küufUghin  der  Ort  der  nächst- 
jährigen Tagung  durch  den  Verein  nach  freier  Wahl  bestimmt 
wertle  und  die  V'erwaltung  der  amsgewählten  Stadt  zur  Teil- 
nalime  an  den  Verhandlungen  einzuladeu  sei.  Kerner  wunle 
auf  Antrag  des  V'ereiiiskasBiers  Olieringenieur  Werner-Nürnberg 
der  Jahrcsl«itrag  pro  1903  auf  1904  auf  M.  u,00  erhöht, 
weil  die  Wreinsausgal>en  sich  voraussichtlich  erhöhen  würden. 

An  Stelle  der  ausscheidenden  Herren  Kullmann-Nüml)erg 
unil  Assistent  Undinann  Jan.,  Fürth,  wurden  gewählt:  Herr 
I>irektor  a.  D.  Haymaiin-Nürnberg  zum  Vorsitzenden  und  Herr 
Dr.  Schilling-Mütichen  zum  Scltriftführer. 

Es  folgten  nun  die  nachstehend  aufgeführten  Vortrage: 
Herr  Direktor  Hollweck  München;  »Die  (tasversorgung  Mün- 
chens in  neuerer  Zeit  und  in  Zukunft«.  Herr  Direktor 
Dietrich -München:  »Die  Wasserversorgung  der  Stadt 

München«.  Herr  Direktor  Ries-Münckon:  »Übereinen  Kammer- 
ofen zur  Gaserzeugung«.  Herr  Obering«mieur  Hnfmann-  I 
München:  »Mitteilung  über  a)  Gasrohrführung  dnreh  die  Isar; 
b)  Vorkehrungen  zur  raschen  AufÜiidung  von  Gaaaus.»trö- 
nmiigen  unter  dichtem  Strarsen{>t!a&tßr«.  Herr  Direktor  Blum- 
Berlin:  »Mitteilung  über  die  elektrische  Lade-  und  Ausatofs- 
Dia^hine  der  Pariser  Gasgesellschaft  und  die  elektrische  Lade- 
maschine des  Herrn  de  Brouwor-ßruges«.  Herr  Dr.  Schilling- 
Münclien:  »Rau  und  Betrieb  kleiner  Gaswerke«.  Herr  Ober- 
itigenicur  Sommerfeld  (Elster),  Berlin : »Über  Gasreiniger  mit 
neuen  Honleti«.  Herr  Ingenieur  KuUmann-Nümberg:  »Über 
die  F.rweiterwngsbaulen  am  Wasserwerk  der  Stadt  Fürth  und 
über  Erfahrungen  an  Rohrbruimen«.  Herr  Ludwig  Hiuut-Mainz: 

• Mitteilung  Über  einen  neuen  Sc-hwrefelproU*?  für  Gaswerke«. 

Die  Vorträge  und  Mitteilungen  werden  in  nächster  Zeit 
veröffentlicht  werden. 

An  der  Fachausstellung  hatte  sich  eine  grofse  Anzahl 
Firmen  beteiligt.  Nach  Schluf«  der  Verhandlungen  fand  ein 
gemeinsamer  Besuch  des  Gaswerk»  Kirchstein  statt  Am 
2M.  April  fand  zunächst  eine  HoKichtiguiig  des  neuen  Volks- 
hades  unter  Führung  der  Herren  Mngistratsratc  Simmerlcin 
und  Ramuielineicr  statt.  Um  10  Uhr  folgte  die  Sitzung  der 
St'klion  VII  der  HerufsgenoKKenschaft  der  (ins*  und  Wasser- 
werke. Zu  dem  Ausflug  in  das  städtische  Quellgebiet  nacli 
Gotzing  batten  sich  über  80  Teilnehmer  eiiigefuiideii.  Von 
Thalluimrii  aus  wurtic  unter  Führung  der  Herren  Magi.Htrutsrot 
Rammelmeier  und  Oberingenieur  Feve  die  ausgedehnte  Quell- 
fassungsanlnge  der  städtischen  Wasserversorgung  eingehend 
besichtigt.  Am  Abend  führte  der  Zug  die  Mitglieder  nach 
München  zurück.  Kt>enso  gelungen  wie  der  fachliche  Teil 
der  Verhandlungen  verlief  der  gesellige  Teil  durch  die  be- 
sondere Aufmcrksautkcil  der  Vertnücr  der  Htadt  München, 
denen  auch  au  dieser  Stelle  der  beste  Dank  abgf^tattet  wird. 

Der  Baltische  V’erein  von  Gas-  un d W assert'ach- 
tiiäuncrn  hielt  seine  30.  Jahresversammlung  am  8.  und 
9.  SeptenÜMT  1902  im  Stadtvenirdneten-ÖitzungRKaal  in  Elbing 
ab,  an  welcher  31  Gäste  und  55  Mitglieder  teitnahmen. 

Der  Vorsitzende,  Direktor  Kuckuk-Stolp,  erstattete  den 
Jahresbericht  für  das  Veroiiujahr  UMll  bis  UK)2,  nach  welcliom 


13  neue  Mitglieder  aufgenommen  worden  und  5 ausgeschieden 
sind,  so  dafs  die  MitgUederzahl,  welche  um  «S.'hlufs  des  Vor* 
jaljres  lOl  lietrug,  auf  109  gestiegen  ist,  Der  Kassenbestand 
betrug  am  Schluls  des  letzten  Vereinsjalires  M.  31(17,52,  die 
Eütnalinien  stellen  sich  auf  M.  818,02,  die  Ausgaben  auf 
.M.  876,29,  so  dafs  ein  KuKsenbestand  von  M.  3109,25  ver- 
bleibt. Aus  dem  V'orstande  scheidet  satzungsgemäfs  ciu  Mit- 
glied, Herr  Direktor  Kunath-Danzig,  aus  und  wird  an  dessen 
Stolle  Herr  Direktor  Gellendten-Eibing  gewühlt.  Die  Reihe 
der  Vorträge  begann  Herr  Direktor  Gellendien;  er  berichtete 
j über  die  Gas-  und  Wasserversorgung  der  Stadt  Elbing.  Herr 
I Oberiiigeiiieur  .Monzvi-Berün  machte  an  der  Hand  von  Zeich- 
I nungen  sehr  eingehende  und  interessante  Mitteilungen  über 
, das  Beschicken  und  Entleeren  der  Retorten.  Herr  Ober- 
I Ingenieur  Kemune  von  der  deutschen  GasglühlichtgcHolUchaft 
I berichtete  über  di«  Osmium-Lampe  und  veranschaulichte 
seinen  Vortrag  durch  Vorführung  mehrerer  solcher  Ijiinpen. 
Hierauf  referierte  der  Vorsitzende,  Direktor  Kuckuk-Südp, 
über  den  Stand  der  Krage  der  (lusmeislerschulen.  Es  wurde 
ein  aus  den  Herren  Kohbert-Königsberg,  Qellendien-Etbing 
und  Luckhardt-Allensteiii  bestehender  Arbeitsausschufs  ge- 
wählt, clor  «ich  mit  der  Frage  .Ixsschüftigen  und  auf  der 
nächsten  Jahresversammlung  berichten  soll.  Nach  einem  von 
der  Stadt  in  den  Ruumen  des  Ratskellers  dargebotenen  Früh- 
stück hielt  Herr  Direktor  GeUendien  den  zweiten  Teil  «eines 
Vortr^es:  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Elbing.  Sodann 
«pnuüh  Direktor  Kuckuk  über  Enteisenung  des  Grundwassers, 
ein  Gegenstand,  der  namonliich  die  an  der  Sitzung  teilnehmen- 
den Vertreter  der  Stadt  Elbing  interessierte,  da  beabsichtigt 
wird,  für  das  Wasserwerk  Eibing  eine  Knteiscnungsanlage  zu 
erbauen.  Hieran  anschlicfsend  äuTserte  sieb  Herr  Direktor 
Ehlert  über  das  Ergebnis  des  Betricl>es  mit  einem  Sandfiller 
von  uuton  nach  oben.  Den  Verhandlungen  sehlofe  sich  ein 
Festmahl  im  Kasino  au.  Nachmittags  wurde  der  Zigarren- 
fabrik  von  I.iöser  & Wolff  ein  Bivmch  abgcHtaltet. 

Am  2.  Sitzungstage  wurde  unter  Führung  des  Herrn 
Direktor  (iellendien  die  von  ihm  geleitete  Gasanstalt  besichtigt. 
Hierauf  wurden  die  Verhandlungen  fortgesetzt  Herr  Ingenieur 
Hunzel- Danzig  sprach  über  Sangga.«motoren.  Herr  Direktor 
Kobbert-Königsberg  entwickelte  hierauf  seine  Ai\aichteu  über 
die  Aufgaben  de«  (ianan«talt»k>iu>re  al«  Techniker,  KHufmann, 
Verwaltungsbcointcr  und  im  Verkehr  mit  dem  Publikum. 
Herr  DirekPtr  Kunath-Danzig  maclite  interessante  Mitteilungen 
aus  der  Praxis.  Die  Verhandlungen  sind  in  eiiieni  besonderen 
Druckbericht  niedergelegt  und  den  Mitgliedern  «lea  Vereins 
und  den  Teilnebmeni  der  Versammlung  zugesandt  wurdeu. 
Der  Vorstand  l>^teht  z.  Zt  au»  den  Herren;  Direktor  Kuckuk- 
Stolp,  Dii'oktor  und  Starltliaumeister  Luckhardt-Allenstein  und 
Direkmr  (»olleiidien-Elbing.  Die  Kassengeschäfte  werden  von 
Herrn  Direktor  Rudolph-Köslin,  aulst-rhalb  des  Vi»rstandes, 
besorgt 

Als  Ort  für  die  31.  JahresverBaminluDg  ist  Posen  gewählt 
worden  und  soll  die  Versammlung  voraussichtlich  Ende  August 
al^cliallen  werden. 

Der  Verein  Sächaisch-Thüringischer  Gas-  und 
WaBserfaclimäiiner  hielt  seine  49.  Vcrsaotmlung  in  Ko- 
bürg  am  20.  September  1901  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn 
Acbtermann.  Herr  Direktor  I>edig  machte  zunimhst  Angaben 
über  einen  Kaaimerofen  zur  Leuchtgasbereitung,  Miilann 
sprach  Herr  Direktor  .Stadler-Glauchau  über  Erleichterung  de« 
Schlackens  bei  Generatoröfen.  Ober  die  Bchä4lHchkeit  der 
LufUuführung  vor  den  Gaswascliern  berichtete  Hen  Ledig, 
über  Zerstörungen  der  BeUmrinde  an  Ammoniak  uird  Teer- 
gruben Herr  Achtemjann.  Herr  Direktor  Schreyer  machle 
einige  Bemerkungen  über  die  Gefaliren  beim  Abbohren  von 
Gasrohrnotxen  in  Städten  mit  elektrischen  Kabeln,  Herr  Vots- 
Quedlinburg  und  Martin-Erfurt  Usrichteten  über  günstige,  die 
Harren  Scbrcyer-Hulle,  Vetter  Eisenach  und  Stadler-Glauehau 


624 


Journal  für  GaAbelouchtung  und  'W’aflwrvcrflorgung,  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  27. 
t.  JbU  imi. 


ober  ungünstige  Erfahrungen  mit  Gasautomaten.  Sodann  folgte 
ein  Vortrag  ül>er  die  OsmiumIami»e.  Beider  Besprechung  von  An- 
gelegenheiten dea  Wasserfaches  hcrichteto  Herr  Schreyer-Halle 
über  die  Unzuverlässigkeit  bakteriologischer  Wassenmter- 
suchungen,  welche  ihn  vcranlafst haben,  Einrichtungen  zu  treffen 
für  die  sofortige  Untersuchung  von  Wasaerpniben  auf  seinem 
Werk;  HerrSpaiijer  berichtete  über  den  Einflufs  starker  Regen- 
güsse auf  die  Ergiebigkeit  der  Quellen  und  MaTsnalimen  bei  dem 
Wasserwerk  in  Jena.  Am  folgenden  Tag  wurden  die  Schlt>&^ 
Gellenberg  und  Roeman  und  die  Feste  Koburg  besucht,  wo- 
mit die  in  festlicher  wie  geselliger  Richtung  vonüglich  ge- 
lungene Versammlung  ihren  Abechlufs  fand. 

Am  4.  Mai  1903  wurde  in  Zwickau  die  50.  Hauptver- 
sammlung unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Direktor  Acbtermann- 
Annabcrg  abgehalten.  Zum  Schriftführer  wurde  Herr  Direktor 
Spanjer-Jena  gewählt.  Der  Verein  zählt  100  Mitglieder  und 
76  Genossen.  An  Stelle  des  abwesenden  Stadtbaurat  KreUsch- 
mar-Zwickau  machte  Herr  Planitzcr  interessante  Mittei- 
lungen aus  der  Proxia  der  Zwickancr  Waseerversorgung,  über 
die  Enteisenungsanlage,  sowie  über  ZementechuUanstrich  mit 
Siderosthen-Lubrose.  Herr  Bergverwalter  Treptow  Zwickau 
hielt  einen  Vortrag  Ober  die  Bildung  von  Steinkohlen  im 
allgemeinen,  sowie  über  die  geologischen  und  bergmännischen 
Verhältnisse  im  Zwickauer  Steinkohlenrevier.  Derr  Direktor 
Zinck-Halberstadt  sprach  über  den  Aufsendionst  beiGasanstatU-ii. 
Herr  Direktor  Weber-Eisenach  hielt  einen  Vortrag  über  die 
Rentabilität  von  Elektrizitätswerken  in  Städten  von  10000 
bis  50000  Einwohnern  und  kam  a\if  Grund  reichen  statisti- 
schen Materials  zu  dem  Ergebnis,  dafa  bei  Vornahme  von 
genügend  hohen  AlÄchreibungen  die  Werke  von  genannter 
GröCse  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  rentabel  seien.  Herr 
Direktor  Hertel  von  der  Firma  Friedrich  Öiemens-Dreede« 
erläuterte  eine  pncumatischü  Fernzündung  und  Kemlöschung 
von  Strafsenlatamen,  Patent  Zimmermann. 

An  Stelle  des  nach  den  Satzungen  ausscheidenden , auf 
das  nächste  Jahr  nicht  wieder  wählbaren  VoratandsmiLgliedcs 
Herrn  Direktor  Dr.  Lang -Gotha  wunle  Herr  Direktor  Zobel- 
Zwickau  neu-  und  als  Vorsitzender  Herr  Direktor  Achtermann- 
Annabcrg  wicdorgewählt.  Als  Ort  für  die  51.  Hauptversamm- 
lung im  Frühjahr  1904  wurde  Meilsen  bestimmt 

Bei  der  freien  Besprechung  über  einzelne  Gegenstände 
des  Gas-  und  Wasserfacb»  sprachen  Herr  Direktor  Mollberg- 
Greiz  Über  Selas-Licht  Herr  Übcringenicur  Sommerfeld  von 
der  Firma  S.  KlHler-Berlin  über  Reinigerhorden  »Patent  Jäger«, 
Herr  Fabrikant  Eitle-Stuttgart  über  eine  neue  Lademaschine 
mit  elektrisch  angetriebenen  Wurfscbauloln. 

Der  Niedereäcbsische  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmänuero  hielt  seine  vierte  JahresverKamm- 
lung  am  18.  und  19.  September  1902  in  Bremen  ab.  Der 
V^orsilzende  eröffnete  die  Versammlung  mit  einem  Rückblick 
auf  da«  vergangene  Veroinsjalir  und  Iswprach  ferner  die 
Kohlen-  und  Frachtverhältnisse  in  den  letzten  Jahren  sowie 
die  durch  die  Zunahme  des  Koch-  und  Heizgases  vu^nikuui- 
meneu  Veränderungen  in  den  Kinnalmien  der  Gaswerke. 
Direktor  Salzenberg  hielt  einen  interessanten  Vortrag  über 
die  Eigentümlichkeit  des  neuen  Gaswerks  Bremen  und  setzte 
die  Einzelheiten  und  die  Vorteile  der  dort  erbauten  Kohlen- 
balin,  der  Kohlenschuppen,  der  Kokstnuis]iort-  und  Koks 
brecheinrichtungen  auseinander,  sowie  die  Ursachen,  aus 
welchen  viele  Einrichtungen  andere  als  sonst  üblich  orliaut 
werden  nmrslcn.  Direktor  Götze-Bremen  gab  an  Hand  einer 
Reihe  von  Plänen  eine  Bcschrcibuüg  des  Bremer  Wasserwerks, 
in  welchem  WaasMjr  aus  der  Weser  durch  eine  sogenannte 
Doppelfiltration  gereinigt  und  abgegeWn  wird,  Direktor  Pippig 
gab  einige  Mitteilungen  über  die  Arbeiterhäuser  der  Gas-  und 
Wasserwerke  Kiel.  Redner  betont  die  Wichtigkeit  dieser  Ein- 
richtung für  die  vielfach  weit  von  den  Städten  abgelegenen 
Werke,  welche  hierdurch  einen  zuverlässigen  Stamm  von 


Arbeitern  und  Meistern  in  der  Nilhe  haben.  Die  Wohnungen 
werden  zu  verhnltnismäfsig  billiger  Miete  abgegcl»en,  so  daTs 
das  angelegte  Kapital  sich  mit  3’/«  bis  4VzVo  verzinst  Bei 
der  lebhaften  DiskuHtion  erklärte  Reilner  noch  die  Einzel- 
heiten der  Hausordnung  für  die  Arbeiterhäuser.  Bauinspektor 
Stohp-Hamburg  sprach  über  die  FundaineiiÜerung  in  5Ionicr- 
konstruktion  bei  der  Ausführung  der  Gebäude  und  Apparate 
für  das  neue  Gaswerk  Billwärder  Ausschlag  in  Hamburg, 
über  die  Vorteile  und  die  Billigkeit  dieser  Hetonbrunnen 
gegenüber  gemauerten  Brunnen  und  Pfahlrammungen  in 
schlechtem  Baugrund. 

Herr  Walther  Feld  • Linz  am  Rhein  brachte  einen  sehr 
interessanten  Vortrag  »Die  Auswaschung  des  Cyans  aus  dem 
Gase«.  Redner  setzte  atif  (>rund  früherer  Literatur  und  eigener 
Versuche  die  chemischen  Prozesse  in  der  Gaserzeugung  aus- 
einander, besonders  in  Bezug  auf  die  Cyanauliiahmc.  Ferner 
erklärte  er  die  Methoden  der  Auswaschung  des  Cyans  aus  dem 
Gase  und  zeigte  einzelne  Mängel  derselben,  welche  sich  nach 
einem  neueren  Verfahren  vermeiden  lassen.  Eine  lebhafte 
Debatte  schluls  sich  an  den  höchst  lehireichen  Vortrag. 

Es  folgte  der  Vortrag  von  Ingenieur  Aumund  (von  der 
Firma  Puhlig  in  Köln)  über  »Anlage  und  WirUchaflUchkeit 
nio<lerner  Transportanlagen«.  Redner  besprach  an  Hand  einer 
Reihe  von  Photographien  und  Plänen  die  Eiuriohtutig  von 
Transport-  und  Verlodecinrichtuiigcii  für  Erze,  Rüben  und 
Kuhlen , wie  sie  bereits  mehrfach  in  Gebrauch  sind.  Eine 
Anlage  dieser  Art  ist  zur  Zeit  im  Gaswerk  Billwärder  Aus- 
schlag im  Bau  begriffen,  ebenso  im  Gaswerk  Amsterdam. 

Direktor  Hurgemeister-C-ellc  sprach  über  »Regenerierung 
der  Reinigungsmasse  in  den  Reinigern«  und  »Beseitigung  von 
SteigrohrverMtopfungen«.  Ingenieur  K,  Francke-Bremen  teilte 
kurz  die  Erfahrungen  mit  dem  ersten  Kursus  der  Gasmeister- 
schule  in  Bremen  mit,  welche  durchweg  gute  sind.  Die  Bchule 
ist  zahlreich  besucht  und  verspricht  auch  fernerhin  eine  gute 
Entwickelung. 

Den  Vorträgen  folgte  eine  Besichtigung  der  neuen  Gas- 
werke, der  Bremer  Hafcnanlagtm  sowie  der  Werft  der  Aktien- 
gesellschaft »Weser«,  ferner  ein  Besuch  der  Wasserwerke. 

Der  Verein  zählt  derzeit  133  Mitglieder.  Den  Vorstand 
bilden  wie  bisher  Dr.  Leybold  • Hamburg  als  Vorsitzender, 
Direktor  Bock-Hannover,  Direktor  WiUc-HUdcsheini,  Direktor 
Pippig-Kiel. 

Für  die  nächste  Jahresversammlung  ist  Brauuschweig  in 
Aussicht  genommen. 

(HchluCs  folgt ) 


über  das  Vorkommen  und  die  Bestimmung  von 
Methanliomologen  im  ölga.s. 

Von  Dr.  E-  Oraefe,  Webau. 

Bei  der  Destillation  des  Braunkoblenteers  (vgl.  ds.  Joum. 
1890,  S.  407)  entsteht  in  ziomlichor  Monge  durch  pyrogene 
Zersetzung  ein  Gas,  in  den  Fabriken  kurzweg  »Blasongas«  ge- 
nannt, das  zum  Betrieb  von  Gasmotoren  Verwendung  findet 
und  in  gröfserem  Umfang  noch  finden  soll.  Das  Gas  wider- 
stantl  allen  Versuchen,  es  in  der  von  H e m p e 1 (Gasanalytische 
Methoden  1900,  S.  245)  für  Leuchtgas  angegebenen  Weise  zu 
analysieren.  Die  Schwierigkeiten  begannen  erst  nach  der  Ab- 
sorption des  Kohlenoxydes;  bis  dahin  waren  die  Resultate; 


Dampfförmige  Kohlenwasserstoffe  . . . 2,6% 

Kohlensäure 0,5  • 

SchwefelwaflHoratoff , 2,5  * 

Ungesättigte  Kohlenwasserstoffe  ....  6,6  » 

Sauerstoff 0 * 

Kohlenoxyd 5,2  > 


)Ogl 


27. 
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Von  da  ab  versag  der  angegebene  Gang  der  Analyse, 
wie  folgende  Beispiele  von  Explosionen  zeigen.  Uro  eine  voll« 
ständig«  VeHirennung  zu  erzielen,  war  ein  Zuschufs  von  reinem 
Sauerstofl  zur  Verbrennungsluft  notwendig. 


Kückstüiuliges  (ios  9,4  ccm 
Sauersten  ...  15  » 

Luft  ...  73  . 

Kontnüctiun  . . 17,2  > 
Kohlensäure  . . 10,4  > 


j = 30,''0 


9,7  ccm 


74  > j=3ö,4ccmO 

17,7  * 

11,1  > 


Vergebens  wird  man  hier  versuchen,  um  die  Menge  des 
Wasserstoßes  und  des  Methans  zu  ermitteln,  das  dop|ieite 
Volumen  der  Kohlensäure  von  der  Geaamtkontraktinn  ab- 
zuziehen: 

17,2  — 2 10,4  = ? 

17,7  — 2 • lU  * y 

l>ie  Menge  der  gebildeten  Kohlensäure  Uefs  darauf 
schliefsen,  dafs  aufser  Wasserstoß  und  Methan  noch  andere, 
kuhlenstoßreichere  (»aae  vorhanden  waren ; denn  angenommen, 
es  sei  in  dem  Gasreste  überhaupt  kein  H und  N.  sondern 
nur  CH«  vorhanden  gewesen,  ao  hätte  doch  nur  die  gleiche 
Menge  CU3,  also  9,4  resp.  9.7  ccm,  entstehen  können.  Nun 
ist  man  zur  Bestimmung  des  Wasaerstoßes  nicht  nur  auf  die 
Explosion  angewiesen.  Sie  kann  erfolgen  durch  fraktionierte 
Verbrennung  mit  Hilfe  von: 

1.  Palladiumdralit  (Bunte), 

2.  Palladiumaabest  (Winkler), 

S.  Knpferoxyd  (Jäger), 

4.  durch  Absorption  resp.  teilweise  Verbrennung  mittels 
Palladiummuhrs  (HempeP. 

I.,etztere  beiden  Methoden  haben  den  Vorteil , dafs  man 
den  ganzen  Gasreet  auf  einmal  in  Arbeit  nehmen  kann,  wo* 
flurch  der  EinHufs  der  Ahl^fehler  sehr  vermindert  wird. 
Bequemer  iat  jedenfalls  Hempels  Verfahren,  und  es  wurde 
auch  zur  Bestimmung  des  Wasserstoßes  gewählt  Ale  vorteil« 
haft  erwies  sich  lüerbei  eine  kleine  Abänderung  des  Ver- 
fahrens. 

Hempel  bestimmt  zuerst  da»  Volumen  des  Paliadium- 
rohree,  da  der  Sauerstoß  der  darin  enthaltenen  Luft  mit- 
verbreont  und  von  der  Kontrakbon  des  Gase»  in  Abzug  zu 
bringen  ist  Der  Stickstoß  der  Luft  gelangt  in  das  Gas.  und 
eine  dem  Sauerstoß  Stiokstoß  entsprechende  Menge  Gas 
bleibt  in  dem  Rohre  zurück,  was,  namentlich  bei  kleinem 
Gasrest,  Korrektionen  erfordert.  Diese  umgeht  mau,  wenn 
man  folgcndcrmafsen  verfährt: 

Man  füllt  das  Palladiumruhr  mit  Kohlensäure,  die  man 
am  bequemsten  — weil  der  ganzen  Api>aratur  aiigcpabt  — 
in  einem  kleinen,  dem  Muster  der  {leinpclschen  Wasserstoß- 
pipette  (Gaaanal.  Meth.  116)  nachgeahmten  Apparate  aus 
Marmor  und  Salzsäure  entwickelt,  absorbiert  nun  bei  vorge- 
legter Laugenpipette  den  Wassenstoß,  eulfemt  die  Kpette  und 
spult  mit  5 bis  10  ccm  Kohlensäure  den  im  Palladiumrohre 
enthaltenen  Gasrest  in  die  M«‘fsbQrette  zurück . entfernt  mit 
Hilfe  der  Ijiugenpipetle  die  zum  At^pülen  verwendete 
Kohlensäure  und  liest  nun  ab.  Man  hat  auf  diese  Weise 
kein  Gas  verloren  und  keinen  Stickstoß  in  das  Ga.«>  Ix-kommen. 
Das  mit  COs  gefüllte  Palladiumrobr  ist , da  man  es  bei  ge- 
ringen Wasserstoßmengen  mchnuals  Ijenutzeii  kann,  fertig 
zum  nächsten  Gebrauch.  5 bis  10  ccm  Kohlensäure  reichen 
sum  Ausspülen  des  Rohres  vollkommen  hin,  wie  folpm- 
dea  zeigt: 

6H.5  ccm  N wurden  durch  ein  mit  CO2  gefülltes  Pallatlium- 
rohr  hindurch  in  eine  Laug*‘i  ]>ipette  gedrückt  und  zurürk- 
geführt,  es  waren  noch  66,0  ccm,  2,5  ein  blieben  im  Rohr 
siUcn.  Sie  wurden  mitCO)  in  die  Mefsbürette  zurückges[>ült, 
jetzt  waren  es  73.1  ccm ; daraus  wurde  die  Kohlensäure  alw*«r- 


bieri  und  es  hinterblieben  66,6  ccm,  also  genau  so  viel,  wie 
angewandt  waren. 

Ist  auf  die  geschilderte  Weise  aus  einem  Waisserstofl  und 
Parafßne  enthaltenden  Gemisch  der  Wssserstoß  absorbiert,  so 
kann  nmn  zur  Verbrennung  des  Keates  durch  Explosion 
schreiten.  Vorerst  ist  ot»  aber  notig,  erst  einige  allgemeine 
Bemerkungen  über  die  bei  der  Verbrennung  von  Paraffinen 
obwaltenden  Verhältnisse  vorauszuschicken. 

Es  lassen  sich  l>ei  der  Kxplcwion  unabhängig  voneinander 
bestimmen: 

L Das  zur  Explosion  verwendete  Gasquantum, 

II.  die  gebildete  Kohlensäure, 

III.  die  Kontraktion, 

I\\  der  Sauerstofiverbrauch, 

V.  der  entstandene  Waitsenlampf  (in  der  Kegel  unberück- 
sichtigt gelassen). 


Den  einzelnen  Paraffinen  entsprechen  die  Werte: 


I.  Volumen  .... 

CU, 

1 

C,H, 

l 

C,H, 

C,H„. 

\ 

. . . CuHsn-r  2 

1 

II.  Kohlensäure  . . . 

1 

2 

3 

4 

n 

III.  ^tuerstoßverbrsuch 

2 

3,5 

h 

6,5 

V,(Sn+l) 

IV.  Kontraktiuu  . . . 

2 

2.6 

3 

3,6 

V,(>>+3) 

V.  Wasserdampi  . . 

2 

3 

4 

5 

n+l 

Man  sollte  nun  meinen,  dafs  man  entsprechend  den  fünf 
Gleichungen  auch  fünf  Pamffine  (wenn  so  viel  vorlianden} 
nebeneinander  bestimmen  könne;  dem  ist  aber  nicht  so,  wie 
an  folgenden  freigewählten  Beispielen  gezeigt  werden  mi»ge: 


CH. 

C,H, 

C.H. 

C.H., 

6 

4 

3 

1 Volumen  .... 

K 14 

ontspHcht 

6 

a 

9 

4 Kohlensäur«-  . . . 

= 27 

12 

14 

16 

6,5  .Sfluerstoßverbrauch 

= 47,5 

12 

10 

9 

3,6  Kontraktion  . . . 

es  34,6 

II, 

CH, 

C,H, 

C,  H. 

C.H„ 

6 

3 

6 

0 Volumen  .... 

= 14 

6 

6 

16 

0 Kohlensäure  . . . 

— 27 

12 

10,2 

26 

0 SauerstofiveH>rauch 

- 47,5 

12 

7,5 

15 

0 Kontraktion  . . . 

= 34,6 

lU. 

tm. 

C,H, 

C,  H, 

C.H.. 

3 

10 

0 

1 Volumen  .... 

= 14 

3 

20 

0 

4 Kohienaauru  . . . 

= 27 

6 

35 

0 

6,5  l^uerstoßverbrauch 

=5  47,5 

6 

26 

0 

3,6  Kontraktion  . . . 

= 34,6 

1 Wie  man  sieht,  sind  Volumen,  Kohlensäure,  Sauerstoß- 
' verbraucl)  und  Kontraktion  bei  den  gewählten  quantitativ  doch 
so  verschieden  zusamroengeeetzten  Gasen  dieselben,  ebenso 
würde  ee  mit  dem  Volumen  entstandenen  Woascrtlampfes 
sein,  das  jeiloch  nicht  mit  angeführt  ist.  Ja  schon  bei  drei 
Gasen  der  .Metbanreihe  versagt  die  Analyse  durch  Explninon, 
und  man  kann  sagen; 

Nur  wenn  allein  zwei  Glieder  der  Methanreihe  vorhanden 
sind,  gibt  die  Verbrennung  das  wirkliche  Mengenverhältnis 
der  Beetandteile  an.  Es  ist  überhaupt  auf  keine  Weise  mög« 
lieb,  nebeneinander  drei  Paraffin«  zu  bestimmen,  denn 
I stets  wird  sich  «ine  Gemenge  von  z.  B.  Cn-i  H»(n>i}+z 
I j-Cb-tI  Uz<o  rU  t a verhalten  wie  2 Ca Hjn  ^5,  auch  dem  spezi- 
tischen  Gewicht  nach.  Eine  wenigstens  qualitattve  Trennung 
von  Solchen  Gemischen,  die  überhaupt  erst  Aufschlub  gibt, 
üb  das  (ias  chemisch  homogen  ist  oder  nicht,  liebe  sieh 
I voraussichtlich  erzielen: 
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L Durch  Diffufiou,  denn  die  DiSunonagcschwiiidigkeit 
zweier  Gase  verhüt  eich  bekanntlich  umgekehrt  wie  die 
Wuneln  aus  den  «{»eiHiecheu  Gewichten.  Lidern  das  diffun- 
dierte und  das  zurückbleibvnde  Gm  bei  der  VerbrennuDg, 
unter  Berückdehtigung  des  N- Gehaltes  natürlich,  gleiche 
Mengen  Kobleiiskure,  so  kann  man  annehmun,  dals  das 
nur  aus  einem  Paraflm  besteht. 

II.  Durch  Absorption.  Schüttelt  man  das  Gas  mit  irgend 
einer  Flüssigkeit,  t.  B.  ausgekochtem  Wasser,  und  liefert  der 
unabsorbierte  Rest  bei  der  Explosion  die  gleiche  Menge 
Kubleiisaure  wie  das  ursprüngliche  Gas.  so  war  es  chemisch  | 
homogen,  denn  ebenso  wie  für  die  verschiedenen  f*araffine  ^ 
die  Diflusionsgeschwindigkeit  verschieden  ist,  so  auch  die  Lös*  ^ 
lichkeit.  Endlich  wird  man 

KI.  durch  fraktionierte  Kondensation  resp.  Destillation 
des  kondensierten  Gases  seine  Einheitlichkeit  prüfen  können. 

[.«tztsre  MeUiode  ist  von  mir  bet  der  OigasanalvHc  mehr- 
fait'-h  mit  Erfolg  angewendet  worden. 

Die  Verhältnisse  bei  der  Explosion  der  Paraffine  würden 
noch  verwickelter  liegen,  wentt  es  nicht  möglich  wäre,  den 
Wasserstoff  auf  die  oben  angegebenen  Methoden  zu  entferueu, 
denn  er  verhält  sich  genau  so  wie  ein  Parafliti  (!«  Ha  o - », 
und  solange  er  noch  im  Gase  ist,  kann  man  überhaupt  nicht 
sagen , ob  noch  Homologe  des  Methans  im  Gemische  vor- 
handen sind.  .Sie  werden  sonst,  wie  cs  bei  der  Leuchtgas* 
analyac  durch  Explosion  der  Fall  ist,  auf  Kosten  de«  Wasser 
stüfis  stehe  als  Methan  erscheinen.  Enthalten  die  Methan- 
homoingen  nC  im  Molekül,  so  vermindern  sie  den  Wert  dos 
Wa«ser3toffe.s  um  ihr  n — 1-faches  eigene«  Volumen,  z.  B. 

3 Äthan  *4-  6 Methan  -4-  10  Wassershif!  werden  bei  der  Ex- 
plosion erscheinen  wie  12  Methan  f-  7 Wasserstoff.  Bei  der 
Analyse  von  Steinkohlengas  ist  der  dadurch  begangene  Fehler 
nur  sehr  gering,  denn  es  sind  in  dem  Gas  blofs  kleine  Mengen 
höherer  Paraffine  vorhanden,  wie  folgende  Amtlyse  eines 
Dresdener  Leuchtgases  zeigt: 

U mit  rd  H nicht 
fthsorbiert  absorbiert 


Dampfförmige  Kohlenwa»«ersl«>ffe  0,5  0,5 

Kohlensäure 3 3 

Ungesättigte  Kohlenwasserstoffe  . . 3 3 

Sauerstoff  • 0,4  0,4 

Kohlenoxyd k,9  8,9 

Wasserstoff  51,3  50,3 

Methan -.»t.ö  26,5 

Methanhumologe  als  C2H«  berechnet  1 0 

Siickstoff  <3,6  6,6 


Anders  bei  Olgas,  wie  nachstehende  Analyse  eines  Gases 
erläutert,  das  in  der  Olgasanstall  der  Ebenl>ahndirektion  zu 
Dretiden  dargcKtellt  wurde: 


Mit  Absorption 

Ohne  Absorption 

vua  H 

von  I! 

Dompifurm. 

Kohlenwasserstoffe  1,0 

0,9 

Kohleni^re 

0.4 

0,5 

Ungesättigte 

Kohleuwasserstoffe  27.0 

26.8 

Sauerstoff 

0.5 

0,4 

Kohlunoxvd 

2,4 

2.2 

Differenz 

WaKserstoff  . 

11 

1.7 

— 9.3 

Meihan  . . 

40,8 

CI, 8 

+ 21,0 

Äthan  . . 

9,9 

— 

— 9.9 

Stickstoff  . . 

5.2 

Man  sieht,  was  man  im  zweiten  Kalle  au  il  und  C3H4 
zu  wenig  findet,  erscheint  (innerhalb  der  Yersuchsfehleri  an  ! 
Methan  zu  viel.  Für  die  Berechnung  der  VerbrennungKwärme 
eines  Gase«  auf  Grund  der  volumetrischen  Anrüyse  ist  dies 
nicht  unwesentlich,  wenn  inan  bedenkt,  «lafs  l>ei  konstantem 
Duck  ein  Grammmolekül 


H liefert 

69,2  Kal.  (Berthelot) 

CH«  » 

213,5  * * 

C.H.  » 

388,8  > * 

! H + 1 CjH«  geben  also 

69.2 

+ 3H8.8 

458.0  Kal 

während  sie,  als  zwei  V'olumen  CH^  berechnet,  nur  2 ' 213,5 
= 427  Kal.  ergeben  sollten. 

Was  nun  für  ein  Gemisch  H + GH«  C^H«  gilt,  besteht 
mutatis  mutandis  auch  für  OHi-j-CsIL  -|-Cs11k  u.s.  w.  zu  recht. 
Fand  im  ersten  Falle  eine  Berechnung  von  H -j-  U«  als  2 C'H« 
statt,  so  erscheinen  nun  höhere  Paraffine  als  Äthan  mit  L'H« 
zUBanimen  als  CjHfi.  Dieser  Fehler  wird  aber  jedenfalls  zu 
vernachläMiigen  sein , denn  erstens  imndelt  es  sich  hier  um 
viel  kleinere  Mengen,  und  dann  ist  aller  Analogie  nach  an- 
zunehmen  (wie  die  Paraffine  im  Qas  gröhrtenteils  aus  Meiliau 
bestehen),  dafs  das  Nicht-Methan  der  Hauptsache  nach  Äthan 
ist.  Auch  der  Fehler,  der  dadurcli  eventuell  bei  der  Berech- 
nung der  Verbrennungswärme  aus  der  Analyse  begangen 
werden  kann,  ist  viel  geringer  als  im  Falle  H -f  GH«  -j-CjH«, 
denn 

1 Methan  s 213.5 

4*  1 Propan  = 553,5  2 Äthan  =.  388  - 2 

7C7,0  Kal  776  Kal , 

31  9 

im  ersten  FalJe  =s  7,2%,  im  zweiten  = 1,2%  Differenz, 

und  je  höher  man  in  der  Reihe  der  Homologen  hiuaufkuiuml, 
um  so  mehr  verringert  Mch  der  allenfalls  begangene  Fehler. 
Würde  es  gelingen,  das  Methan  unabhängig  durch  Absorption 
oder  sonst  eine  Weise  zu  bcHtimmen,  so  würde  man  noch 
einen  Schritt  weiter  gelangen  und  dos  V'orkomtueu  von 
Paraffinen  vom  Propan  an  aufwärts  nacliweisen  können,  deren 
Berechnung  dann  als  Propan  zu  erfolgen  hätte. 

Ich  hatte  vergebens  einen  solchen  Versuch  angestellt. 
Erhitzt  man  nämlich  nach  Berlhelot  Äthan  in  einer  Glasröhre, 
so  spaltet  OS  sich  teilweise  in  ÄUiylen  und  W'aaeerstoff  unter 
Bildung  des  Gleichgewichtes 

Die  höheren  Paraffine  verhalten  sich  voraussichtlich  ihn* 
lieb.  Ich  versuchte  nun,  dies«  Reaktion  zu  beschleunigen 
und  zu  einer  vollständigen  zu  machen  <ladurch,  dafs  ich  das 
Erfailzen  in  Gegenwart  von  P^ladiumoxydul  vomahm,  das 
den  entstehenden  Wassersluff  immer  wieder  vernichtete.  Mit 
rauchender  Schwefelsäure  konnte  man  nun  die  entstandenen 
ungesättigten  KoUenwaiwonstoffe  entiernen  uud  das  .MeÜian 
als  solches  bestimmen.  Leider  blieb  aber  die  Heakliun  bei 
diesem  partiellen  »Herausbreunen«  des  Wossenttuffcs  aus  dem 
Atlian  uiclit  »tehen,  es  wurde  auch  Kohlenstoff  oxydiert,  wie 
sich  an  dem  Kuhleiuuiurcgchalt  des  erhitzten  Gases  zeigte,  so 
dafs  es  vorläufig  aussichtHlos  erscheint,  eine  Methonbestim- 
muiig  auf  diese  Weise  vonunelunen.  Vielleicht  wäre  dies 
durch  Einhaltung  einer  bestiinmlcn  'remperatur  des  Palladium* 
rohrcs  möglich  (vcigl.  Hem{>el,  GaMnal.  Meth.  S Itfi'i. 

Nach  l^ewM  kann  man  wohl  einem  Gase  mit  Paraffinö]  alle 
höheren  Psj'affiue  entziehen,  doch  geht  daliei  auch  ein  Teil 
des  Methans  ln  I.,öBuiig,  so  dafs  man  auch  auf  diesem  Wege 
nicht  ans  Ziel  gelangt.  I.ewos  benutzt  such  sein  Verfahren 
nur  zur  unabhängigen  iketimmung  des  WaMei>toffK,  da  ja 
in  dem  so  gewaschenen  Gose  bei  der  Exploaiou  der  Gehalt 
an  GO^  nur  vou  Metlmii  herrühran  kann,  «eine  liomulogeu 
also  nicht  in  der  oben  am  Beispiel  eines  Ölgasus  gezeigten 
Weise  den  Wawerstoffwert  beeinträchtigen. 

Kcliren  wir  nun  nadi  diesen  uilgemeinen,  aber  nicht  un- 
nötigen ßi’iiierkungeii  zur  Analyse  des  Blasengaae«  zurück. 


Digitized  by  Google 


Nr.  77. 

4.  JsU  IMC. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasservorsorgimg.  XLVI.  Jahrg. 


527 


Ks  hatt45  Bich  bei  der  Eiplosion  des  Gasreetes  gezei^, 
dafs  beträchüiclie  Mengen  von  Stickfltof!  — ca.  'J0%  — im 
Gaae  enüialleii  waren.  Der  Befund  konnte  nicht  befremden, 
da  die  Dcaüllalion  des  Teers  itn  Vakuum  geschieht,  wobei 
durch  unvermoidliche  Undichtigkeiten  Luft  mit  angesogen 
wird.  Wohl  aber  stand  damit  das  vollständige  Fehlen  des 
Sauerstoffes  — der  mit  Phosphor  absorbiert  werden  sollte 

nicht  im  Einklang.  Es  konnte  dies  möglicherweise 

ilaran  liegen,  dafs  die  höheren  Paraffine  — wenn  in  erheb' 
lieber  Menge  vorhanden  — eine  Einwirkung  de*  Phoephors 
auf  den  Sauerstofl  verhinderten,  wie  es  Ähnlich  Äthylen  und 
noch  einige  Stoffe  tun  (Gasanal.  Meth.  B.  141).  j 

Das  war  lataächlieh  der  Fall,  denn  bei  Auwendung  von 
pvrogallu.si»aurem  Kali  ergab  sich  ein  Saueretoffgehalt  von 
3,7  %.  Der  Kohlenoiydgebalt,  der  bei  einem  Gase  xu  5,2*/o 
ermittelt  war,  ging  auf  1,9 “/o  herab,  der  Sauerstoff  war  ein' 
fach  von  der  animoniakaliichcn  KupferchlorÜrlösung,  die  zur 
Absorption  des  Kohlenoxydea  diente,  mit  aufgenommen 
worden,  Der  fernere  Gang  der  Analyse  soll  indessen,  da  das 
Blasengas  nur  lokale  Bedeutung  hat,  an  dem  Beispiele  eines 
olgases  gezeigt  werden,  und  oa  mag  die  Angabe  genügen,  dala 
in  dem  Rlasengas  wechselnde  Mengen  von  20  bis  30®/o  Methan- 
homologen  (als  Äthan  berechnet)  verkommen.  Da  das  BLasen- 
gas  im  Piiniip  ein  bei  sehr  niederer  Temperatur  dargestelltes 
Olgas  ist.  so  lag  es  nahe,  in  dem  technisch  wichtigen  Olgas 
nach  den  höheren  Paraffinen  zu  suchen. 

Angewendet  wurde  ein  Gas  von  14,2  HK  Ijsuchtkraft  (bei 


35  1 Btundenkonsum).  Das  Resultat  war: 

DampCfönnige  Kohlenwasserstoffe  . . 1.2®/® 

Kohlensäure 0,3  » 

Ungeaiittigte  Kohlenwasserstoffe  - . . '»2,4  » 

Sauerstoff  . . 0 » 

Kohlenoxyd  . . , 2,5  » 


Nach  dem  Kohlenoxyd  wurde  mit  Paliadtum  der  Wasaer- 
«toff  in  der  oben  beschriebenen  Weise  entfernt;  es  waren 
Wasserstoff 12,6®/®. 

Von  dem  Rest  = 51  ccm  wurden  9,4  ccm  zur  Explosion 
verwendet. 

9,4  ccm  Gas, 

10,3  » Sauerstoff  (mit  4,1®/®  Stickstoff), 

79.6  * Luft 

wunlen  explodiert  un<l  ergaben: 

19,2  ccm  Kontraktion, 

11,0  > Kohlensäure, 

5,6  > unverbrauchten  Sauerstoff, 

63.7  » Stickstoff. 

Die  angewandte  Luft  enthielt  63,1  ccm  N.  dazu  kommen 
noch  4.4®/oN  des  Saurrstoffee  = 0,45  ccm,  zusammen  alw» 
a:  63,5  ccm  N.  Gefunden  waren  63,7.  Die  restierenden  0,2  ccm 
mü!u»cu  also  aus  dem  Gase  stammen , das  deronach  nur 

9,4  — 0,2  « 9,2  ccm  brennbare  Bestandteile  enthielt  Be- 
rechnet man  davon  das  Nicht*Metban  als  Ätiian,  so  hat  man 

I.  X Methan  -f  y Äthan  = 9,2  ccm  brennbares  Gas. 

II.  X t +2y  » = 11,0  > Kohlensäure, 

da  l Methan  1 CO2,  I Athau  2 CO*  liefert. 

Die  Gleichungen  ergeben  aufgelöst: 


11.0 


y-  1.8 

X *=  9,2  ~ 1,8  = 7,4. 

Das  tias  enthielt  also  *40,1®/®  Metlian, 


=S  9,8®/o  Äthan. 

= 1,1"/,  SUekstoB, 

9,4 


so  dafs  die  Gesamtanalyee  liefert: 

Dampfförmige  Kohlenwasserstoffe  . . 1.2®/® 

Kohlensäure 0,3  > 

Ungesättigte  Kohlenwasseretoffe  . . . 32,4  > 

Sauerstoff  ....  O » 

Kohlenoxyd 2,5  ► 

WaaseTstoff  . - 12,6  > 

Methan 40,1  » 

Äthan 9.8  » 

Stickstoff 1,1  * 


Eine  Kontrolle  über  die  Explosioii  bieten  der  Sauerstoff* 
verbrauch  und  die  Kontraktion. 

Angewendet  waren; 

79.6  ccm  Luft, 

— 63,1  > Stickstoff 

16.6  + (10,3  — = 26,4  ccm  Sauerstoff. 

Zurückgewonnen  wurden  5,5  ccm,  gebraucht  also  20,9  ccm. 

7,4  Methan  erfordern  das  Doppelte  und  1,8  Äthan  das  3,5  fache 
ihres  Volumens  an  Sauerstoff  — 21,1  ccm,  was  innerhalb  der 
Versuchsfehler  mit  20,9  übereinstimmt  Die  Kontraktion  hätte 
für  Methan  14,8  ccm,  für  Äthan  4,5  ccm,  also  zu.‘<ammen 
19,^1  ccm  betragen  sollen,  gefunden  wurden  19,2  ccm. 

Nimmt  man  nur  6 ccm  Gas  sur  Explosion,  so  kann  man 
sich  in  der  Regel  den  Zusatz  von  Sauerstoff  zum  Explosions- 
gemisch ersparen  und  braucht  uicht  erst  eine  Korrektion  für 
dessen  Stickstoffgehalt  anzubringen,  was  die  Rechnung  ver- 
einfacht. freiUeb  auch  einen  eventuellen  Ablesefehler  etwas 
mehr  ins  Gewicht  fallen  lälsi  Nachstehend  seien  einige 
Änalysen  von  Olgas  verschiedener  Leuchtkraft  aufgeführt. 

Bekanntlich  steigt  im  allgemeinen  die  Leuchtkraft  eines 
Olgases  mit  fallender  Vergosungstemperatur  auf  Kosten  der 
Gasmeng«,  und  uüt  der  Leuchtkraft  steigt  auch  die  Menge 
der  Methanhumologen,  womit  iudeesen  keineswegs  gesagt  sein 
soll,  dafs  sie  wesentlich  für  die  Lichtstärke  eines  Gases  sind, 
im  Gegensatz  zu  den  dampfförmigen  und  ungesättigten  Kohlen* 
waMerstoffen.  Um  den  Unterschied  im  Analysenbefund  zu 
zeigen,  ist  einmal  der  Wasserstoff  absorbiert  und  das  Äthan 
bestimmt,  das  andere  Mal  der  von  Hempel  für  Bteinkuhlen* 
gas  angegebene  Gang  der  Analyse  oingehaltcn  worden. 

Man  beachte  dabei  besonders  die  mit  steigender  Leucht- 
kraft des  Gaeos  immer  gröfser  werdenden  Differenzen  der 
korrespondierenden  Worte  für  Wasserstoff  und  Methan. 

Olgas  4,5  HK  (bei  351  Stunücnkunsum). 

W«»«mtn4r  WM«imivff 
•brnrUert  nJehl  abtorblcrt 


Dampfförmige  Kohlenwasserstofff  0,2®/®  0,2®/® 

Kohlensäure 0,9  * 1,0  » 

Ungesättigte  Kohlenwasserstoffe  . 12,5  » 12,6  » 

Bauerstoff 0,4  * 0,4  > 

Kohlenoxyd 1,7  » 1.7  » 

Wasserstoff 33,7  » 28,6  » 

Methan 45,9  * 52,1  • 

Äthan 2,3  » — » 

Stji  katoff 2,3  » 3,3  » 

Olgas  6,5  HK. 

Dampfförmige  Kohlcnw.iwrytf>ffe  0.ü%  0,5®/® 

Kuhlenstiure 0.8  » 0,7  » 

Ungesättigte  KohlenwsjbM'rslolTe  . 21.2  » 21,2  » 

Sauerstoff 0.7  * 0,6  » 

Kohlenoxyd .*,3 » 3,2  » 

Wa-sserstoff 2'*,6  » 15,4  > 
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Methan 42.3«/»  öl, ft*/« 

Äthan 5.3  » — * 

Sückstciil  ........  5,3  * 6,y  > 

Olgas  7,3  HK. 

Dampfförmige  Kohleowaaeereloffe  0,3®/*  0,3®/* 

Kuhionsäure  0,6  * 0,6  > 

Ungesättigt«  KuhJeuwaSboibtuffe  . 24,1  > 24.3  * 

Sauerstoff O.H  » 0,3  > 

Kohlenoxyd 2.1  > 2,2  > 

WawieretofT 18, » 10,1  * 

Methan 39,6  * 58,6  » 

Äthan 8,4  » — > 

Stidkshjff 5,1  » 3,6  » 

Olgas  9 HK. 

Oampffurmige  Kohlenwasserstoffe  0,6®/*  0.7®/* 

Kohlensäure 0,4  ■ 0,4  » 

Ungesättigte  Kuhlenwaseeratoffe  . 27,1  > 27,3  > 

Sauerstoff 0,3  * 0,4  » 

Kohlenoxyd  ...  ....  2.5  > 2,6  > 

Wasserstoff 14,1  » 6,1  > 

Methan 40,4  * 58,7  » 

Atlian 9,8  » — » 

Stickstoff 4.6  > 3,8  > 

Olgas  12.6  HK. 

Dampf  förmige  Kohlenwasserstoffe  0,6®/*  0.8®/* 

Kohlensäure 0.7  » 0,8  * 

Ungesättigte  KoblenwssseniVoffe  . 29,1  » 29.2  > 

Sauerstoff 0,.3  » 0.5  » 

Kohlenoxyd 3,7  * 3.5  > 

Waaserstoff 10,2  * 

Methan 86,0  > 

.4tlian 11,7  > 

Stickstoff 5,5  > 


Eine  Bestimmung  von  Wasserstoff  und  Methan  war  bei 
diesem  Gase,  wenn  man  den  für  Steinkohlengas  angegebenen 
Weg  einschlug,  nicht  möglich,  wie  folgende  Explosion  seigt: 

8,0  ccm  Gas  vom  Koste, 

91.6  > Luft, 

13.7  > Kontraktion, 

7,7  > Kohlensäure. 

73,9  » Stickstoff. 

Ks  ist  unmöglich , das  doppelte  Volumen  der  Kohlen*  . 
saure  von  der  Gesamtkontraktion  alnutiehen.  Das  Gas  ist 
deswegen  auch  bemerkenswert,  weil  es  aus  technisch  paraftin* 
freiem  Gasöl  hergi^teUt  wtirde  und  zwar  — in  Rücksicht  auf 
die  hohe  Leuchtkraft  — in  sehr  befri«digen<ler  Ausbeute,  im 
Gegensatz  zu  der  von  manchen  Seiten  aufge^llten  Behauptung, 
dafs  der  ParafAngehalt  eines  Öles  so  äberau«  wichtig  für  seinen  i 
Vergasungswert  sei. 


Olgas  16,2  HK. 


W«»Mnu>fl 

WtMrmoff 

■baurblen 

1 

1 

1 

X 

Dampfförmige  Kohleuwas^erstoffe 

1 "/. 

1,2% 

Kohlensäure 

0.4  • 

0,6  • 

Ungesättigte  KohlenwaasersUiff*'  . 

36.2  » 

36.2  > 

Sauerstoff 

0.3  * 

0,.3  » 

Kohlenoxyd 

2.7  » 

2.7  » 

Wassemtoff 

6,9  • 

Methan 

27,4 

•Atlian  

12.6  » 

SlirkslotT 

6.H  . 
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^ Auch  in  diesem  Falle  war  es  aus  den  am  vorhergehen- 
‘ den  Beispiel  erörU*rten  Gründen  nicht  möglich,  WassereUiff 
i und  Methan  in  der  bisher  üblichen  Art  zu  bestimmen. 

Man  sieht  also,  die  Analyse  des  (llgasos  in  der  für  Steile 
I kohlcngas  gebräuchlichen  Welse  ist  nur  durchführbar,  wenn 
I der  Äthangehalt  kleiner  ist  als  der  Gehalt  an  Wassersti»ff; 
I wird  er  grufser,  so  versagt  die  Methode.  Die  obere  Grenze 
für  ihre  Anwendl>arkeit  wird  bei  einer  Leuchtkraft  des  Gases 
von  ca.  11  HK  erreicht  sein.  Oberhalb  der  Grenze  niufs 
man  den  Wasserstoff  entfernen  und  in  der  angegebenen  Weise 
verfahren,  unterhalb  derselben  ist  es  wünschenswert,  denn 
’ andernfalls  weichen  die  gefundenen  Werte  für  Methan  und 
r Wasserstoff  viel  zu  sehr  von  den  wirklichen  ah,  wie  das 
I schon  erwähnte  Beispiel  eines  Gases  aus  der  Oroi)dener  Olgas- 
anstalt zeigt 

Mit  Absorption  de**  Waaseretoffa  Ohne  Absorption 
Wasserstoff  ....  11  ®/*  1.7®/# 

Methan  40,6  » 61,8 » 

Athan 9,9  > 

Rin  Spezialfall  der  Anwendung  des  vnigeschlagenen  Ganges 
würde  noch  zu  erwähnen  sein,  der  zwar  vorläufig  für  Deutsch- 
land nur  vereinzelte  Bedeutung  hat,  gröfsere  dagegen  in  Eng- 
land, bosotulera  aber  in  Amerika:  die  Anwendung  auf  öl> 
karl)urierieai  WaSMsrgaa.  Hempel  sagt  mit  Recht  (Gasanal. 
.Meth.  8.  249),  dafs  im  igewöhnlichenc  Leuchtgas,  also  Stein- 
kohlengas,  neben  Methan  kein  .\than  in  eiheblicher  Menge 
vorhanden  ist,  was  auch  durch  die  oben  angeführte  Analyse 
vom  Dresdener  Steinkohlengas  bestätigt  winl.  Ganz  amlen 
litten  die  Verhältnisse  dort,  wo  nicht  reines  Steinkohlengas, 
sondern  ein  Gemisch  von  Steinkohlen*  und  ölkarbiariertem 
Wassergas  oder  gar  das  letztere  allein  aiigewendet  wird . wie 
in  Amerika. 

Hier  wird  mau  sicherlich  nicht  vcigebens  nach  höheren 
Parafümm  im  Gase  suchen  (vcrgl.  Journal  of  Gas  Lighting 
1902,  8.  1337). 

Rill  direktes  Kchlschlagcn  der  nach  der  üblichen  Methode 
ausgeführten  Analyse  — wie  es  bei  sehr  leuchtkraftigeni  ( hgas 
der  Fall  ist  — winl  freilich  dabei  nicht  eintretcu,  da  ja  der 
Wasserstoff  ln  grufseiu  Oberschufs  den  .Muthanhnmologcn 
gegenüber  vorhanden  ist,  und  der  Effekt  wäre  nur  der,  dnfa 
auf  beider  Kosten  der  Methangehalt  unverhäUnismäfsig  zu 
hoch  gefunden  würde,  wie  es  au  den  oben  aufgeführten  Ül- 
gasanolyseu  erläutert  ist.  Für  benzolkarburiertes  Wasseigiu* 
hat  das  eben  Gesagte  natürlich  keine  Bedeutung. ' 


(■astwIiRltcriniluiig  mittels  Venlilatoren  in 
Mülhansen  i.  El».') 

Herr  Ingenieura-H^istem  C.  Coburger,  .MOlliausen  i.  Bis. 

ln  Mülhausen  i.  Eis.  be.>itehen  zwei  Gaswerke,  wovon  das 
ältere  im  Zentnim  der  i^tadt  und  des  Gasversorgungsgitbictvs, 
do!<  neue  Werk  dagegen  im  Nordosten  aufsnrhalb  der  Stadt 
gt‘iegen  ist.  Infolge  der  Verlegung  des  Hauptbetriebes  nach 
dem  neuen  Gaswerke  hat  sich  der  Betrieb  des  älteren 
Werkes  auf  einen  kleineren  Umfang  reduziert.  Der  Gasbehälter 
des  neuen  Gaswerkes  genügte  vollkommen  zur  Aufnahme  der 
PnHluktion  des  ersten  Ausbaues  und  wurde  hei  dem  dies* 
jährigen  Weitcrausbati  von  Erstellung  eines  zweiten  Gasbehälters 
daseU>st  Alwtand  genommen,  weil  die  GasItehiÜUtr  der  älteren 
Fabrik  ebenfalls  in  Benutzung  bJeilMtn  sollten. 

')  Vortrag,  getuilten  suftierJtH  Jahresversammloiig  d«a  Mittel- 
rbeinisebeD  Vereins  reo  Uss-  und  VVasserfaehmKnoern  zu  Frei- 
burg l.  H.  1W)2- 
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Um  nun  die  Kosten  einer  eventuell  notwendigen,  ca.  3 km 
langen  ICxtraleitung  von  der  neuen  Fabrik  zu  den  Gasbehältern 
der  älteren  Fabrik  zu  umgehen,  liaben  wir  in  dief>cr  letzteren 
einen  Ventilator  aufgestellt,  welcher,  von  einem  2 PS  Gas- 
motor augetrieben,  das  Gas  aus  einem  Stadtrohro  saugt  und 
damit  die  Gasbehälter  füllt. 


n«.  m 


Das  Hauptrohr,  welche«  von  dem  neuen  Gaswerk  nach 
der  Stadt  zieht,  hat  einen  Durchmeiser  von  SQQ  mm  und 
dasjenige,  von  welchem  das  Gas  in  der  älteren  Fabrik  abgesaugt 
wird,  einen  solche  von  500  mm.  Die  grofnen  Durchmi-eser 
dieser  Rohre  ermöglichen  in  einer  Stunde  1000  cbm  Gas  von 
der  neuen  Fabrik  abzusaugen  und  in  die  Gasbehälter  der 
älteren  Falirik  zu  drücken,  ohne  dafs  von  den  Konaumenten 
irgendwelche  Druckschwankungen  empfunden  werden. 

Vorstehende  Skizze  (Fig.  345)  zeigt  die  Anordnung  de^. 
Ventilators.  Vor  dem  Ventilator  beßndet  sich  eine  Umlauf* 
klapiic,  um  zu  verhüten,  dafs  bei  plötzlichem  Stillstand  des 
Ventilators  der  Gasdruck  de«  Behälters  auf  das  Stadtrohrnetz 
übertragen  werde. 

Ke  ist  dalier  bei  diceer  Anordnung  uim-  besondere  Über- 
wachung des  Motors  nicht  erforderlich. 

Die  hierbei  gemachten  Erfahrungen  haben  uns  bestimmt, 
in  einer  am  Ende  unsere«  Roliratrangos  gelegenen  grofsen 
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■ Druckerei,  bei  welcher  infobte  zu  enger  Rohrleitung  der  für 
den  gnifsen  Gasbedarf  erforderliche  Druck  immer  imgunUgend 
I war,  el>enfanjt  einen  kleinen  Ventilator  einzuschalten,  der  das 
: Gas  ansaiigt  und  in  die  Rohrleitung  der  Fabrik  weiterdrückt, 
wodurch  sich  der  Druck  jetzt  gegen  früher  um  10  bis  20  mm 
erhöht  hat.  Da  nun  auch  hier  die  treibende  Kr^t,  wie  in 
jeder  Fabrik,  ohne  besondere  Mühe  erhiUUich  war,  so  können 
wir  diese  Einrichtung  umsomehr  als  bes>nden»  günstiges  Er- 
gebnis l>ezeichnen,  als  bei  nunmehriger  genügender  Gasabgabe 
uns  die  grofsen  Kosten  einer  mehrere  Kilometer  langen  I^eitunge- 
erweiterxmg  ersjiart  geblieben  sind. 


Hochdruck-Keucrlöschleitung  in  Philadelphia  und 
Brooklyn. 

Kiner  im  Water  and  Gaa  Keview  vom  Februar  1903  abge* 
(irnckten  Mitteiloas  zufolge,  tat  kflrzlich  la  Philadelphia  eine  von 
einer  Zentrale  ana  betriebene  FeaerlOecbl^tuDg  der  Renutiuns  Ober- 
geben worden,  welche  die  Dampfspritzen  entbehrlich  machen  aoll. 
AU  weeentliche  Vorteile  üieeer  Anlage  wird  angeführt,  dafa  die* 
aelbe  jeden  Augenblick  einen  Waaaeratrahl  zur  Vertagung  halt, 
: welcher  eerutoge  aeiuc«  bedeutenden  Volumena  eine  weit  grOfaere 
jiteigekraft  ala  der  von  einer  Dampfepritae  gelieferte  bealut;  auch 
tat  dloaelbe  nicht  eo  lelclit  einer  BeMchAdigung  im  Benotzungafalle 
«oageaetzt  wie  letztere,  und  endlich  aebllerat  sie  die  Gefahren  aua, 
welche  beim  Fahren  der  acliweren  Dampfapritaeu  durch  die  be- 
lebten Stadtgegenden  entateben.  ’Trr^s5J33  ' ■'i..*.'’, 

Daa  RobmeU  durchlAnft  die  am  attrkaten  benutzten  Geechafte- 
gegenden  der  Stadt.  Gegenwirtig  apeiat  noch  einee  der  Fenerboote 
— gegebenenfalls  auch  mehrere  derselben  — das  Rohrnetz  ana  dem 
Delaware  River,  spater  wird  hierfor  eine  t.  Z.  im  Bau  begriffene 
Pumpetalion  am  Fufae  der  Raceatreet  benuttt  werden,  und  die 
I,eituiig  wird  aladanii  eine  Waaaertnenge  von  etwa  5,3  cbm  pro 
.Minute  in  ein  brennenden  Gebäude  werfen  komien- 

l>as  von  der  VeraorgungeleiUing  der  Stadt  unabhängige  Hoch- 
dmekrobrneta  steht  an  einer  Stelle  doreb  einen  aelbatwirkenden 
.\lwchlurs  mit  eratorer  io  Verbindnng,  welcher  sich  schliefst,  sobald 
die  FeuerlOerhleilung  nnter  den  4,9  bis  6,4  Atm  starken  Betriebe- 
druck gesetzt  wird.  Durch  ein  Telephonnetz,  welches  in  der  Nähe 
einee  jeden  Hydranten  eine  Meldeatelle  beaitit,  kann  gegebenen- 
falls  die  Zentrale  beuaclmchtigt  werden,  welche  sodann  daa  Rohr- 
i neia  sofort  unter  Drueüt  setzt.  Unter  den  gegenwärtigen  Verhalt- 
niaeen  erfolgt  dieses  vermittehit  der  Dampfboote  in  hoebatena 
I öMinnten;  apätcr  soll  ea  in  kflrzerer  Zeit  erfolgen.  Die  Spritzen 
. der  Dantpfboote  kAnnen  an  B Sielten  dea  Flnfanfera  mit  dem  I.eitunga- 
[ netz  verbunden  werden;  an  einer  Stelle  li^t  aUHa  ein  Boot  so 
' lange  bereit,  bis  im  Juni  1903  die  Zentrale  fertiggeatellt  sein  wird. 
! Daa  flauptrohr  des  aus  gufaeiaernen  Flanachrohren 
I iicatehemlen  LeitungsDetzes  ist  406  mm  weit;  der  geringste  Durch* 
m^taer  lieträgt  204  inm.  Die  139  Hydranten  beeiUen  je  twei  90  mm 
weite  ScbUuchanachlQsae ; ihre  Anachlatwe  an  daa  Rohrnetz  sind 
152  mm  weit  Die  >Slameee<-Kuppelungen  der  Feuerwehr  ermög- 
lichen die  gleichzeitige  HerMtelliiog  von  6 SchlauchabgängeQ.  Daa 
I«itunganetz  lat  atreckenwaiae  unter  S8  Atm  Wsaeenlruck  geprOft 
worden. 

Die  seitens  der  Assakuradeuie  vorgenommene  PrOfung  der 
Anlage  wurde  an  einem  etwa  2400  tn  von  der  Zentrale  gelogenen 
Punkte  vorgenommen,  bei  welcher  eine  volle  Auanutzuag  der  I/situng 
Indes  nicht  erfolgte.  Die  3 Dampfspritzen  vermögen  alloidingii  noch 
nicht  denjenigen  Druck  licirvorzubrlogen,  welcher  von  der  Zentrale 
auageabt  wenlen  aoll,  immerhin  hüben  aber  Prflfangen  und  auch 
Itcnulxungen  bei  FuoerabrOoaleD  oacligewieeoD,  dafs  von  den  Dampf* 
apritze-D  die  Wirkung  bei  weitem  nicht  erreicht  wird,  ln  einem 
Falle  wurden  aus  S Hjdranteu  12  je  90  m lange  SchtancbleituDgen 
von  6S  mm  Weile  mit  32  mm  weiten  MundstQcken  gespeist,  wobei 
eine  Wurfweite  von  53  m emelt  wurde.  Ein  einzelner,  aua  einem 
52  mm  weiten  Miindstttck  geworfener  Strahl  hatte  etwa  HO  m bort- 
zontai  gemessene  LAogc,  bei  einem  Neigungswinkel  des  Mundstaeks 
von  90*;  mit  2 MundstQcken  wurde  fast  die  gleiche  Wurfweite  er- 
1 zielt.  Ein  einziger  vertikal  geworfener  Strahl  erreichte  nahezu  den 
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Dachflnt  dei  North  American  Buildinjt,  den  hocbaien  Gebandea  der  1 
City,  deaaen  Dach  foat  79  m aber  der  Straiae  Hegt.  Ein  direkter 
Strah)  aua  der  Teilung  erreichte  den  19.  Stock,  ein  aolcher  ana  der  . 
aUrketen  Dampfapriue  hingegen  nur  den  9.  Stock  dea  Geb&udea. 
Witbrend  dieaer  Verauche  wurden  noch  einige  in  anderen  SUdt- 
gegenden  liegende  Hydranten  getvffnet,  iode«  acblen  dieeea  einen 
ungflnaUgen  Einftuf«  auf  die  Cutoraiiohungen  nicht  auatnnben. 

Die  ganfltigen  Reaultate  der  letaleren  haben  aUbald  eine  Er- 
mtlaigung  der  LAschprftinieii  iin  Gefulge  gehabt 

Die  Zentnle  aoll  mit  Gaamotoren  von  je  900  i’S  auagerastet 
werden;  die  Anubl  wird  nicht  genannt 

Aach  die  8ta<Jt  Brooklyn  erwigt  die  Herstellung  einer  solchen 
Aniage,  welche  aoa  dem  Meer  ges|>ei«t  werden  soll.  J. 


Zur  Kritik  der  Turbinenwassermeäser. 

Zur  Erklärung  der  am  Schlafs  der  »Bemerkungen  tur  Statistik 
von  Wasserioitiiogen«  (siehu  da.  Joum.  11*03.  Nr.  17)  angefbhrlon 
grofaen  Uot«racbi<Hle  swisciien  66  TurlüDvnmeaeern  uod  einem 
Volomenmeseor,  dürften  folgende  Bemerkungen  tuteb  dem  Wochen- 
blatte  »de  ingenieur»,  Nr.  12,  8.  7 einen  willkomuienen  Beitrag 
liefern : 

Auch  vielen  Verbraiicbi-rD  lat  der  Umataad  Itekannt,  dafa 
Turbinenmeseer  oacb  einiger  Zelt  bei  geringer  Geschwindigkeit  eine 
gewisse  Waasernienge  durcblsssen,  ohne  sie  au  registrieren.  Ea  ist 
dsrooi  nicht  sutfallend,  dsfs  von  dieser  Kenntnis  durch  die  Art 
and  Weiso  des  Abaapfens  Gebrauch  gemacht  wird.  Um  dun  Tur 
bioenmeeaer  möglichat  wenig  reglalrleren  au  laesen,  wird  entweder 
der  Abi^chlafabahn  nur  ein  wenig  geOCfnot  oder  mit  grofser  Geduld 
die  erforilorlicbe  Waseernienge  in  derselben  Wolae  dem  Zapfhabn 
eDtnummen.  Die«««  Verfahren  liefert  fdr  den  Verbraucher  nicht 
jederzeit  gleich  günstige  Ergebiimse,  da  ce  nicht  immer  gelingt,  dem 
Hahn  denselben  Durchiafs  au  geben  und  sueb  der  Dntck  wecheolt 
Bei  den  auf  diese  Weise  aapfendon  Verbrauchern  lassen  sich  Unter- 
schiede in  den  registrierten  Wassermengen  Qber  gleiche  Perioden 
bis  au  40°'p  and  mehr  beobachten.  Nach  Ansicht  der  Verbraucher 
sind  hohe  Ziffern  unmöglich  und  dem  mangclhaftoo  Zustand  der 
Mesaer  auzuachreiüen,  wabreod  dagegen  bei  Aufatcllung  eioea 
aaderea  InatromeoteSi  daa  auch  bei  geringer  Geschwindigkeit  das 
ünrchalrömenrio  Waaeor  genna  regietrierte,  der  Gebrauch  noch  an- 
sehnlich über  den  bochste»,  dorch  den  vorigen  Messer  angeaeigten 
stieg,  und  die  UnregelmAfsigkeiten  verechwunden  waren. 

Wenn  nun  auch  nicht  angenumraen  wird,  dafa  mit  den  anfangs 
genannten  66  Wasacruu'sscrn  in  der  angegebenen  Weise  verfahren 
wurde,  so  können  Irolsdem  die  grofaen  Unteraebiede  noch  noch 
anderen  Umstünden  tugeechrieben  werden.  Unter  den  Messern 
hstten  30  langer  ai«  2 Jahre  und  15  zwischen  S und  5 Jahre  Dienste 
geleistet.  Nun  zeigt  die  Erfahrung,  dafs  Turbinenmesaer,  auch  von 
der  KapaziUtl  der  in  W'obnbüusern  angebrachten,  nach  längerem 
Gebrauch  infolge  von  Abnutzung,  Verunreinigungen  u.  s.  w.  an 
KmpSsdlicbkcit  in  dem  Mafae  ubnebmen,  dafa  selbet  die  Regi- 
strierung von  Wnssennengeii , die  in  gewöbnlicber  Weise  aus 
sog.  ■/•"  Vt"  Zapfhähnen  gezapft  werden,  wenn  nicht  mehr 
als  ein  Uabn  offen  steht,  bald  zum  geringeo  Teil  und  bald  über- 
haupt nicht  slaUfindet.  Dies  gibt  sa  ansehnlichen  Abweichungen 
io  den  Unteraebiedeu  zwischen  den  registrierten  und  wirklich  durch- 
gesirOmten  Wassermengen  in  verschiedenen  Periodoo  Veranlassung. 

Bei  vielen  Wasserleitungen  wird  denn  auch  kein  Waaaer- 
messer  Iftnger  als  9 Jahre  benutzt  und  erat  nach  sorgfältiger  Reini- 
gung ood  Reparatur  wieder  io  Dlenat  gestellt. 

Bedenkt  man  nun  ferner,  dafs  die  Turbine  eines  Wasser- 
tnuseors  wohl  einige  Stundea  durch  Kisenrost  oder  andere  Hinder- 
nisse feststeben  kann,  so  dafa  in  dieser  Zeit  das  durchströmende 
Wasser  nicht  registriert  wird,  ao  können  eine  oder  mehrere  der  er- 
wähnten Ursachen  daher  sehr  wohl  die  grofsen  Unterschiede  in 
den  verschiedenen  Zeil{>erioden  berrorrofen  und  im  Gegenteil  es 
auffallend  erscheinen  Isescn,  wenn  bei  sotchen  Vereacben  ungefähr 
dieselben  Abweiebungeo  erhalten  werden  H. 


l'ber  din 

Prüfang  der  Isolation  von  Leitungsnetzen. 

Ein  Vorrecht  des  ?logUndei8  ist  es,  wie  im  Electridao  gesagt 
wird,  dafs  er  murrt,  wabrood  es  das  Privilegium  des  Deutschen  ist, 
dafs  er  alles  in  Regeln  fafst  und  nach  diesen  boudelL.  Die  Qe- 
wohnheit  zu  kritisieren,  ist  dem  Engländer  angeboren,  dagegen 
trachtet  der  Deutsche  danach,  alles  »voraebriftsmtraig«  zu  behandeln. 
Der  Einflufs  dentacber  Ingenieure  auf  die  englische  elektrotecbniscbe 
Indaatrie  hat  indessen  ancb  seit  einigen  Jahren  in  England  ein  ge- 
wisses Sehnen  nach  Vorschriften  gezeitigU  f>er  Engländer  siebt 
ein,  dafs  eine  .Menge  Dinge  doch  zwecktnäfsig  in  Regeln  gefafst 
werden;  hat  er  aber  diese  gefunden,  so  abt  er  wieder  sein  an- 
geborenes Vorrecht  aus  und  murrt- 

Die  grobe  Wichtigkeit,  welche  die  regelmaisige  Kenntnis 
des  laolationszustandes  einer  .Anlage  für  den  geordneten  Betrieb 
derselben  bat,  hat  dazu  geführt,  Vorschriften  ül>er  den  zu 
rerlangeoden  Isolationswidert-tand  anfzustellen.  Die  betreffende 
Vorschrift,  welche  für  England  Gültigkeit  besitzt,  fordert,  dafa 
der  IsolatioDsfehlerstrom  nicht  '/im«  maximal  von  der  Zen- 
trale gelieferten  Stromes  überschreite,  und  dafa  passende  Mittel 
vorzuaehen  seien,  durch  welche  der  IsolationefeblerKtrom  und 
der  Ort  des  lAolaUonsfehlers  sofort  angezeigt  werden;  auCserdem  aoll 
die  IsulaÜOD  wenigstens  einmal  in  jeiler  Woche  geprüft  und  das 
PrOfungtergebnis  aufgezeiebnet  werden.  Hat  die  Anlage  hetriebs- 
müfeig  Eniverbiuduug,  so  gelten  die  obigen  Vorschriften  nicht, 
doch  wird  die  Genehmigung  solcher  Anlagen  wahrsobeinlirb  daran 
geknüpft  sein,  dafs  zwischen  Mittelleiter  und  Ente  ein  Arniaere- 
meter  goecbaltet  wird,  welches  nie  einen  gröfeeren  Strom  als  '/iqq» 
maximal  von  der  Zentrale  gelieferten  Strouies  anieigen  darf.  Da 
inde«eeo  ein  so  eingescbaltetce  Amperemeter  doch  nicht  einen 
Hcberen  Scldufa  auf  den  Zustand  der  AnfsenleitorisolMliou  geetatlet, 
so  wird  dasselbe  häuäg  fortgelawNio  leider  hat  man  hie  henlo 
noch  keine  einfache  Methode,  um  den  genauen  Isulalionsfeliler- 
Strom  bei  solchen  Dreileiteruniagen  au  beslimmon. 

A.  M.  Taylor  sprach  vor  kurzem  aber  die  Frage  der  Prü- 
fung des  laolationewidersUnde«  vor  dem  Biroiinghamer  Zweig- 
verein  der  Institution  of  Electrical  Engineers.  & gab  hierl»ei 
eine  Methode  an,  nach  der  man  den  Stromverlust  von  jedem  der 
drei  Leiter  bestimmen  kOnne.  In  der  Diskussion  Ql>er  den  Vor- 
trag zeigte  sieb  indessen  keiner  der  Redn»  ganz  von  der  ge- 
gol>enen  graphischen  Darlegung  der  Melho<le  befriedigt.  Ob  die 
Methode  weiterer  Erläuterung  oder  Vervinfacliung  bdiarf,  bleibe 
dahingoatellt.  Durch  den  Vertrug  seiltet  und  die  folgende  Die- 
kussion  wurde  das  Interesse  an  dem  Gegenstands  lebhaft  erregt,  und 
man  bat  sich  erinnert,  dafs  es  schon  seit  langem  Melltwlcn 
gibt,  die  tur  IMtfung  von  Dreileitoruelzen  und  Erlangung  quanti- 
tiver  Daten  völHg  ausreichen,  ohne  dafs  die  KontinuiUtt  der  Strom- 
lieferung  unterbrochen  wird.  Die  eine  Metbo<ie  lieeteht  darin,  dafs 
man  für  kurze  Zelt  den  Mittelleiter  von  der  Zentrale  abschaitet  und 
eio  Auiperemeter  oder  Voltmeter  nacheinander  zwischen  die  ein- 
zelnen Sammelachieneo  und  Erde  legt.  Nacli  einer  zweiten  Methode 
legt  man  einmal  ein  Amiierumeter  in  Reibe  mit  einem  Widerstand 
zwischen  dem  Mittelleiter  uod  Erde,  und  schaltet  nachher  hierzu 
parallel  einen  gleichen  Widerstand.  .Aus  den  zwei  Ablesungen  am 
Ainpcremeter  kann  man  den  Isolationawiderstand  berechnen.  Beide 
Methoden  sind  alt,  doch  aind  «e  wenig  benutzt  worden.  Weiter 
wurde  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  Abhandlung  von  Riiasell  ge- 
richtet, die  lin  Journal  der  Institution  of  Electrical  Rngineera 
1900  01  veröffentHcht  wnnlen  lat,  und  in  welcher  Motiiffkationen 
dieser  Methoden  ood  ein  netter  graphischer  Beweis  für  die  bei  der 
Ben'chnuog  des  Isolatiauswiderstafides  nötigen  Formeln  gegel>en 
isU  Die  Frage  uncb  der  Erdung  de«  Mitteileilers  wurde  el»enfalla 
io  dom  Vorträge  und  der  ItiskuMion  erwähnt.  Die  direkt«  Fj'dung 
ist  nicht  in  jedem  Faile  empfehlenswert.  Am  l>esien  »theint  e^ 
zu  «ein,  wenn  man  die  .Mitteileitersammelechienen  in  der  Station 
mit  EinscbaltuDg  des  olieo  erwähnten  Ami>ereiiieter8  und  einer 
Sicherung  erdet.  Parallel  zur  Sicherang  wird  ein  grofser  Wider- 
stand gelegt,  der  einen  betrtchtlichen  Strom  anehalten  kann.  Hei 
einem  Erdscfalufs  eines  .Aufsenleiters  schnitlxt  die  Sicixwung,  und 
der  nun  in  dem  Hauptstromkreise  liegend«  Widerstand  reriiiniicrt 
den  sonst  unvermeidlichen  Karzscblufs.  Von  einigen  Ingenienren 
wird  vurgezogen,  dauernd  ciuen  Widerstand  twischen  Erde  und 
MiU«Ueiter  vor  das  einsuschaltende  Ampersmeter  au  legen,  wu 
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iodeMCD  nicht  empfehleoBwerl  ist.  «eil  dann  leicht  ein  AaCaenleller 
gegenOber  der  Erde  eine  höhere  ale  die  Xomialsfannuaic  haben 
kann,  wäs  durch  die  Erdung  den  Mittelleitera  gerade  vermieden 
«erdon  aoil.  FQr  gute  Verblodangen  des  Mittelleiters  ist  so  sorgen, 
und  die  Fortlassung  sller  Sicherungen  und  Srbalier  von  dem  Mittel- 
leiter ist  s«>«obl  eine  Siclierheiiemafsregel  als  auch  ein«  Verein-  | 
fachimg  der  Anlage.  Durch  die  ZuHcnduog  grofsercr  Aufmerk- 
samkeit geg<^nal>er  dem  Isolatioumustsnde  eines  Netsee  H-Qrden 
Unterlireoluingen  der  Strumliefsmniir  und  andere  Mir»beUigkeiteo 
weniger  bSuQg  sein  alH  jeut.  ^Electrician  190S,  Kd.  50,  8. 860.)  M. 


Literatur. 

Eil  Wuserturai  ii  Bftsneiseikenstrvktion  ist  neuenlinge  nach 
dem  System  Hennebique  und  swar  unter  vollständigem  Ausscbluf« 
von  Holl  fOr  die  ImprügnierungaanstAU  in  Kirebeeeon  im  Anflrag 
der  Generaldirektion  der  bayerischen  Staateeisenbshoen  hergostollt 
wonlen  Der  Turm  erhielt  bei  190  cbm  Fassungsranio  des  WsMer- 
lx.*h»lterv  eine  Uobe  von  16  m bis  su  dessen  Boden  und  eine  6e> 
umibohe  von  27  m.  Es  wird  durch  3 Zwischendecken,  die  in 
etwa  3,6  m Entfemang  Übereinander  liegen,  io  Geschosse  geteilt, 
die  durch  Betontreppen  miteinander  verbunden  sind.  Der  Behälter- 
orogang  and  der  Raum  im  Daebgesebofa  werden  durch  eiMroe 
l^eitern  erreicht  Während  bei  den  msssiTen  Turmreserroiren  der 
Wasserbebtlter  anf  dem  meist  ringfonnigen  Mauerwerk  gleich- 
mlfaig  anfgelsgert  wird,  nehmen  hier  8 Betonatulen  von  30/40  cm 
Qaerecbnitt  und  durch  entsprechende  Eiscneinlagen  verstärkt  die 
gaou  ]>ast  tuf,  während  die  Backsteinwände  nur  die  Gefache 
swischen  den  Pfeilern  und  den  sie  versteifoDden  Decken  ausfUllen 
und,  weil  sie  nicht  su  tragen  haben,  nur  eine  geringe  Stärke  su  er- 
batten  brauchten.  Die  GesamÜast  des  Turmes  auf  die  Fundamente 
beträgt  bei  vollem  Behälter  47UÜOU  kg,  somit  rd.  5B0U0  kg  auf  den 
Pfeiler.  Der  Wasserbehälter  ist  ilurcb  eine  Betonwsnd  in  zwei  Teile 
geteilt.  Die  nur  aus  H etn  starken,  in  Beton  mit  Eiseneinlage  her- 
gestellten  Zwischendecken  «erden  von  2 HauptuntersAgeu  von 
30  30  cm  Querachnitt,  von  2 sekundären  UntersOgen  von  15T6  cm 
and  am  Rande  von  zwischen  die  Pfeiler  gespannten  Betoneinefi- 
balken  von  20  20  cm  tluersohniu  gesinuL  Der  wesentlich  stärker 
belutete  14  cm  starke  Hebälterboden  ist  in  gleicher  Weise  aus- 
gebildet,  nur  haben  hier  die  beiden  VniertOge  eine  Stärke  von 
30  (iO  cm  erbalteo  und  sind  in  der  dem  System  Hennebique  eigen- 
tomlicben  Weise  armiert,  und  iviar  liegen  im  Vntsrgurt  je  3iual 
3 Rundei^ien  von  34  min  Diirchmesser,  im  01>ergurt  je  3 Rundeiseo 
gleicher  Stärke.  Die  4 die  Hauptunu-rzQge  stOtseuden  Pfeiler  sind 
entsprechend  stärker  auHgebüdet  als  die  vier  anderen,  welclie  die 
sekundären  UntenAge  zu  tragen  haben.  Der  Uetonquemchnitl  ist 
swar  der  gleiche,  aber  die  enteren  aind  mH  6 Kundeisen  armiert, 
deren  Durchmesser  von  oben  nach  unleo  von  20  mm  auf  31  mni 
wächst,  während  die  telsUirca  auf  die  guntv  Hohe  nur  eine  Armierung 
von  6 Rund»tal>en  von  je  15  mm  Märke  bähen.  Das  L>acb  ist  aus 
Betoneisengrutsparren  mit  darOber  liegender  Platte  gebildet,  di« 
wieder  durch  Pfetten  eine  ZwiBchenvorateifung  erhalten  bah  Die 
Wandstärke  des  Wtsseri>ebäitere  nimmt  von  14  cm  an  der  Sohle 
bis  auf  10  cm  am  ol>sreo  Rande  ab.  Die  entstehenden  King- 
spannuiigen  werden  durch  wagreebte  Einlagen  %'on  13  mm  Rund- 
eiseu  adfgeaommeD.  die  abwechselnd  nach  der  inneren  und 
tufseren  Wandfläche  in  einem  Abstand  verlegt  sind,  der  von  10  cm 
am  Boden  anf  20  cm  am  oberen  Ran<le  steigt.  Zwischen  diesen 
wagrechten  Rippen  liegen  in  2U  cm  .tbstand  iotrechüitcbende  Band- 
eisen von  8 mm  Durebmeaser,  welche  die  aus  dem  Wasserdruck 
sich  ergebenden  Spannungen  anf  die  ganze  Bebälterwand  zu  ver- 
teilen haben.  Daa  MisebungsverbäUnis  des  Betons  l«trug  durchweg 
1 Teil  Zement  auf  3 Teile  Sand  and  3 Teile  Kiea.  Mit  der  Aos- 
fabruiig  wurde  am  2.  November  1902  begonnen  und  sind  die  Ar- 
beiten zu  Anfang  Mai  1903  vollendet  gewesen.  (Deutsche  Bau- 
zoitung  1903,  Nr.  41,  S.  262  bis  264  mit  Abbildungen.)  Khr. 

EniyiMMtri«  In  lakr«  1902.  Von  Dr.  Rieh.  Kirsling.  — Es 
wird  eineübermebt  gegei>en  Aber  die  geschäftliche  liege  der  Erdol- 
ln<liistrie,  die  Nenerungen  in  der  Verarbeitung  and  Verwendung, 
die  Arbeiten  Aber  Entstehung  und  wUsenscliaftliche  und  technischp 
Analyae  des  Potrolenms.  Die  Geaamtprotluktion  von  Erdol  in  den 
Jahren  1901  und  1902  ergibt  sich  aus  folgender  Zusammensteilung: 


1901 

1902 

Rnfsland  (Baku)  . . 

U3OOU0O  t 

11000000  t 

Nordamerika  .... 

9230000  > 

10000000  t 

Kursiand  (aufaer  Baku) 

670000  > 

5000t.)0  > 

Galizien 

460  000  » 

670  000  » 

Sunda-Inaeln  .... 

300000  • 

380000  > 

Rnmänien 

270  000  > 

310000  > 

Ostindien 

160000  . 

leoooo  > 

Js[>an  ...... 

96000  » 

190000  > 

DeuUcbland  .... 

4 -tOOO  > 

50000  » 

SOilamerika  .... 

14  000  > 

15  00U  > 

Italien 

2600  > 

2800  * 

(Chemikeneitung  1903,  8.  ^7.)  Str. 

Nsim  Abserptiomgeflifä  »■  läsiiaJytischeä  Apparate  ueh  OraaL 

Von  Frdr  Reidigar.  — Die  alte  Form  der  Oraaischen  Alisorjitions- 
gefäfse  hatte  den  grorsen  Nachteil,  dafs  daa  zu  untersocheode  Gas- 
gemisch nur  mit  der  Oberfläclio  der  Abmrpiionsflasaigkeit  in  Ke- 
rAbniDg  kam.  Hienhtrcli  wird  natArlich  die  AlMorpUon  bedeutend 
langaainer  vor  sich  gehen,  samal  ein  gleichzeitiges  flchntieln  fast 
umnttglich  ist.  In  einfacher  Weise  wird  diesem  Übelatande  durch 
folgende  UmgeiitaltuDg  des  AbBorptinDsgeräTseii  al>gebo)fen: 


Das  Ahsorptionsgefärs  (Fig.  346)  ist  an  seinem  ol>«ren  Ende  mit 
einem  Zweiweghnhn  verbunden,  der  durch  zwei  Rohren  mH  dem  Qefäfs 
verimnden  ist.  Eine  dieser  RAhren  reicht  bis  nahezn  auf  den  Boden 
des  Gefäfsrs.  Bei  der  geteirhneteo  Hshostellung  wird  das  Gaa 
eingeföhrt  und  ist  genötigt,  die  AbsorptionsflOssigkeit  in  einzelnen 
Blasen  su  passiertin-  Ist  die  Atwiorplion  beendet,  was  hier  doreb 
die  innige  BerOhrung  mit  der  FIOmiigkeH  sehr  schnell  statt  hat. 
so  wird  das  Gas  t>si  umgekehrter  Hahnstellung  In  dis  MefsbOretie 
znrflckgefQbrt  Am  unteren  Ende  des  Gefifscs  ist  ein  Tubulus 
mit  Schliff  angebracht,  wodurch  ein  leichtes  Entleeren  des  Ap|tarate« 
ormdglicht  wird.  Zu  beziehen  durch  C.  Gerhardt,  Marquardts  Lager 
chemischer  UteDsilien,  Bonn  a.  Rh.  fChemtkerzeitung  1903,  S.  4.3T>) 

.Sir. 

Bestiamong  und  Trsnsing  der  Cyiiati,  Cyiilde,  Rhodanide  und 
Sulfid«.  Von  J.  Milbauer.  Zur  BesUmmimg  derryanate  «erden 
I -dieselben  mH  Säure  in  Ammoniumaulfat  AbergetQhrt  und  daa  Am- 
moniak nach  ZuuU  von  Kalilauge  abdesUlliert,  Die  Reaktion  ver- 
läuft nach  folgender  Gleichung' 

2 KCXO  4-  2 H,S0.  -f  2 11,0  = K,  SO.  -f-  (NH*)|80.  -f-  2 CO,. 

Zur  Verwendung  gelangten  Schwefelsäure,  Salpetersäure  und 
Weinsäure  sowie  schwefelsauree  Kall,  Bei  dem  letzteren  gebt  die 
Reaktion  nach  folgender  Gleichung  vor  sich- 
2 AgCNO  -f-  4 KUSO.  f 2 H,0  »2  K,SU.  -f  Ag,SO,  -{-(NHA  80. 
+ 2 CO,. 

I Zur  Kontrolle  wurde  bei  einzelnen  Bestimmungen  die  Koblen- 
' säure  bestimmt.  Die  Bestimmung  der  Cyanide  gosebieht  in  der 
j Weise,  dafs  dieselben  mit  Säuren  resp.  saurem  Kahnmsolfat  zer- 
MUt  werden  und  die  entweichende  Btausäur«  in  Kalilauge  geleiun 
I wird.  Als  UeskUonsgefäfs  dient  ein  Fraktinnierkolben  von  '/■  I 
Inhalt.  Hierin  beflndet  eich  die  lyhsung  de«  sauren  Kaliumsulfate«. 
ln  den  Fraktionierkolbcn  ist  ein  Tropftrichter  von  100  ociu  Faasungs- 
, nmm  eingesetzt.  Iier  KoU>en  steht  mH  einem  KOhler  in  Verbin- 
I düng,  der  seinerseits  io  ein  Gefäfs  mit  10V«iger  Kalitaiig«  eiiitaucht. 
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Mu)  erhiut  die  Floeeigkeit  eo  lange  tum  Sieden,  bia  keine  LuU 
metir  »uagetriebea  wird,  und  laTat  mm  dieCyHnkaliumlneuog  impfen- 
weiee  io  den  Kolben  einfllelaeo.  Nach  beendigter  Ueaktion  werden 
di«  Uefa/ao  aorgfaltig  »aegOHpQlt.  die  t'li)««igkeit  nahetu  tnll  Salpeter 
HAare  neaLralii'iurt  und  daa  Cyao  nach  liebig  titriert-  Ale  lodikalur 
dieot  Chlorkaliom.  liegen  Oeiuiecbe  von  Cyaniden  und  Cyaoateii 
vor,  ao  tereelzt  man  mit  aaurem  Kaliumeulfal.  Die  Cyaoate  werden 
in  Ammoniumaulfat  und  Kohloneaure  zerlegt,  bei  den  Cyaniden 
entweicht  Ulausanre.  Man  deetilliert  lunlcbat  die  Ulauaäure  ab, 
apUit  aua,  wechselt  dis  Vorlage  und  destilliert  nun  daa  Ammoniak 
ab,  nachdem  man  vorher  Kalilauge  im  Uberachnfa  sugefUgl  bat. 
Zur  Trannung  von  Cyanaten  und  Khodaniden  wird  mit  aanrem 
Kaliumsulfat  gekocht,  wodurch  daa  Kaliumcyaoat  hydroliaiert  wird, 
wahrend  das  Kbodanid  unteraeut  bleibt  Zur  qnantitaliven  Be- 
stimmung der  Cyanide  and  Hbodanide  lat  gleichfalle  die  Beatil- 
laLionamethode  anwendbar.  Das  Gemiecb  wird  mittels  saurem 
Kaliumsulfat  zeraetrt;  die  Blsaeftare  in  I^uge  geleitet  und  nach 
liebig  titriert  daa  surQckbleibende  Kbodanid  wird  hierauf  nach 
Volbard  ermittelt  Die  Trennung  von  Cyaniden,  Khodaniden 
uud  Cyanaleu  vollsiehl  sich  in  der  Weise,  daTa  mit  Hilfe  von 
Murem  Kaliiioisulfal  Blausäure  abdeaülliert  wird:  nach  dem 

Zuaata  von  Alkali  destilliert  man  daa  Ammoniak  ab  und  titrieti 
acbliefalicb  im  KQckalaiid  daa  Rhodan.  Zum  Hcbluls  zeigt  der 
V’erfaaaer,  in  welcher  Weise  man  Cyanide,  Cyanate,  Kbodanid« 
und  Sulfide  irenoeo  kann.  Er  verfahrt  dabei  folgendermaraen: 
ln  dem  Fraktlunierkulben  liefand  sich  eine  l^Osung  von  aaurem 
Kaliuinaulfat  und  Cadmiumaulfat,  die  sum  Sieden  erhiut  wurde, 
bis  die  Luft  auagetrieben  war.  Nun  liefa  man  <ias  Qeruiscb 
durch  den  Tropftrichter  cintruten.  CadmiumaulÖd  fJUIt  au«,  Blau- 
ekoro  and  Koblandiozyd  entweicbeo.  Sobald  die  BlausAure  abdestil- 
liert  war,  wurde  daa  CadmiumaulÖd  HUriert,  nach  «orglAlUgem  Aus- 
waschen  bei  iOU*  getrocknet  und  gewogen.  Da«  Filtrat  wird  in 
einen  Frakhonierkolben  gegeben,  Kalilauge  sogeaeUt  und  daa 
Ammoniak  Ln  SchwefelaAore  aufgefangen.  Nach  Anakuem  titriert 
man  im  Kückataod  daa  Rhodan  nach  Volbard.  (Zeitschrift  fOr  ans- 
lytiacbe  Chemie  42,  8.  77  bis  95.)  - Str. 

Neue  fiüoker. 

Adrafsbtteli  fUr  dta  6ta<  aad  Waatedaoli.  Enthaltend  die  Adressen 
der  Inalallalionsgescbkfte  for  daa  liaa-,  Wasser-  und  Ueizungsfach, 
der  Gas-  und  Wasaerwerksbaugesebäfte,  der  Gaazentralen  und  der 
Fabriken  und  Haudluogeu  «ioacblkgiger  Bedarfoartikel  Deutschlands. 
3.  Jahrgang.  1903,  472  S.  in  B".  l^eipzlg,  Verlag  von  Kisen- 
achmidi  & Scbulse.  Preis  M.  12J)Ü.  Du»  Buch  anibkll  ein  alpba- 
beiiacbea  DrUverzeichois  (8.  V bis  Xll^  «in  Vamiclmis  der  In- 
auJlatioosgeaciUJie  für  Gas  und  Wusacrleilung«',  Kaoahaatioos*  und 
Heuuugaanlagvn,  Kluaell-  und  Bailueioricblungen  (8.  1 bis  145X  fio 
Verzeichnis  dur  Gas-  und  Wiusorwerkabaugeacbkfto  (b.  147  bis  150;, 
eine  adsfübrliehe  statistische  Tabelle  fibor  Gaaieutralon  Deulsch- 
laod«  (B.  15*2  bis  271),  ein  Verzeichnis  von  Fabriken  und  Hand- 
lungea  von  Maschinen,  Apparaten  and  Bedarfaanikeln  für  das  Gas-, 
Waasor-  uiul  Heisungafacb  (8.  279  bis  964)  and  einen  Bezugsquellen- 
NaeUweiser  nebst  Anzeigen  (8.  965  bis  472).  Ein  Verzeichnis  der 
Waseorwvrke  enthalt  auch  diese  Auflage  leider  noch  nicht.  Nichts- 
destoweniger bildet  das  Buch  auf  den  genannten  Gebieten  einen 
luverlkasigeo,  empfehlenswerten  Führer.  Besondera  hervurzulieben 
ist  die  8uüstik  der  deutschen  üaszentralen,  dieselbe  umfaJat  969 
Gaazentralen ')  (einscid.  Olgas,  Waaaergaa  and  Acetylen)  gegenüber 
9l2  in  der  aweiten  Auflage  1902,  und  die  Angaben  erstrecken  sieb 
auf  Eigentümer  (Firma),  Telegramnia'lresae,  Vorstkndo,  Uelriebsleiler, 
Jahr  der  Erbauung,  l^elstungaUhigkeil  io  cbm  pro  Tag,  Zahl  der 
Ofen  ond  Retorten,  Zaltl  der  GasbehAlter  und  deren  GesamtnuU- 
raom,  lAoge  des  Robrnctzee,  GasprodukÜon,  Gaaal^abe  für  Stratsen- 
uolencbtung,  Zahl  der  augaachloaaonan  Motoren  und  deren  P8, 
Zahl  der  naHwen  und  der  trockenen  Gasmesser,  Freie  für  Leuchtgas 
und  für  Heiz-  und  Kraftgas,  Angaben,  ob  ganz  oder  teüwaiee  Gas- 
glUblicht-StniXsenl>el«ucbtung  eingefubrt  ist. 

Aaakiuiflabaoli  für  aUtiaeii«  Baraeknuniea  (SebaalJatktikas). 
Von  Ciril-Iogenieur  F.  Ruff,  mit  159  in  den  Test  gedruckten  Fi- 
guren. Veralnebeateile  K.  F.  Koehler,  Leipzig.  Dia  Abaiclit  dos 
Verfaosers,  ein  Navhaclilagewerk  für  Techniker  tu  schafFcn,  wulebee 
demselben  erutOgHrbi,  die  verecliiedeustc»  Holt-  und  Eiseukonstruk- 

')  Vergi.  auch  da.  Juurn  1903,  8.  424  und  444. 
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üonen  rasch  un<i  mQbeloa  zu  diuieusionieren,  kann  wohl  als  erreicht 
bezeichnet  aerdeii.  Es  haodelt  sich  dabei  natargernkTs  nur  um 
eine  graphische  Roetimmung  der  8tabkrkft«  und  eine  nacbtrkgliche 
DiiueasionleruDg  der  StklH»  nach  den  hierfür  biolknglicb  bekannten 
Formeln.  Boigegebon  ist  «in  Auszug  aus  den  Beatimmaogen  Ober 
die  Aufstellung  vou  staliacben  Bereeboungeo  zu  llocbbaukonatruk 
tiouen  etc.  und  aua  den  V'orschriften  für  die  Berechnung  der  ei»er 
oen  Brücken  der  prcufaiacbon  StaatBeiMobabn-Verwaltang,  sowie 
eine  gnifee  Anzahl  von  Tabellen  Uber  DimenaioneD,  Trkgbeits-  uod 
WidcretandemomcQte  deutscher  Normalprotile,  über  Gewichte  für 
BauhblzcT,  zulksaige  und  Bruchbelastung,  über  Nieten,  8cbranben, 
erforderliche  Nietzahl  ond  dergl.  mehr.  Kbr. 

Des  ligaRfeira  TMehaibaoh.  Herausgegel>en  vom  akademiacben 
Verein  »Hütte«.  19.,  neubearbeitete  Auflage.  Tn  zwei  Abteilungen ; 
1184  bezw.  852  8.  in  kl.  8*,  mit  über  1400  Textllguren  und  einem 
ausfübrlicbeu  Sachverteichnis.  Berlin  1902,  Verlag  von  W.  Kroat  6t 
8obn  (vorm  Ernst  A Korn).  Prein  in  zwei  Glanzleherbkndea  M.  16.ÜÜ. 

Dia  atldbaehe«  Elektrizititawarke  bmI  dis  Aalapan  der  elaktriachaa 
Strafte nhaJiktn  ii  Wiei.  Im  Aufträge  des  Herrn  ßOrgeroiciaters 
Dr.  K.  Lueger  Iwarbeitet  vom  Bauamte  (Baudircktor  B«rger)  Wien. 
W.  BraumOUor  Mit  33  Textfiguran  und  10  Tafeln.  Die  Gemeinde 
Wien  beaiut  seit  ungefähr  einem  Jahre  Eloktrizitktaworke  und 
elektrische  ätrafaenbahneo  und  es  darf  wohl  behauptet  werden, 
dala  beim  Baue  dieser  Anlagen  die  Früchte  und  Erfahrungen  einer 
SOjthrigen  Kntwiokluugaperiode  auf  den  eitiscblkgigen  Gebieten 
nicht  ungenutzl  gelassen  wurden,  dafa  man  vielmehr  bestrebt  war, 
von  dem  Neuealeu  nur  Bewahrtes  auazuführen.  Um  allan  jenen, 
welche  sich  für  diese  Werke  iatereaaieren,  den  Einblick  in  die  Kon- 
struktion uud  ElnricbtungeD  zu  erleichtern,  hat  Herr  Bürgenneiater 
Dr.  Karl  Lueger  aiigvordnet,  daTs  die  Anlagen  der  Elektrizitätswerke 
und  StrafMenbabneii  der  Gemeinde  Wien  in  einer  anlaDiIich  der 
diesjatirigen  Haapivervamuiluog  der  Vereinigung  der  Elekirixitats- 
werke  tu  eracbeliionden  Featsebrift  beKhrieben  ond  durch  Abtnl 
duDgeo  erläutert  werden,  wie  «lies  bei  den  Gas-  ond  Waaeerverken 
anlafalich  <lc«  Heauebe«  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Waaserfaclimaanern  in  Wien  1901  geschehen  ist.  Die  Teil 
nehmer  Jener  glanzend  verlaufeuen  Versammiung  werden  sich  der 
Besichtigung  dee  damals  im  Bau  liegriflcDeu  schöueii  Werket  noch 
lebhaft  erinnom. 

Fortkohrttta  auf  den  Gebiete  der  Gieoaetrie  beiw.  6aeBeMu»o 

und  Gaeaaalyae.  Von  Dr.  Hans  Alexander.  Eine  Übersicht  über 
die  auf  dem  Gebiete  der  Gaiiuuicraucbuug  Im  Vorjahre  gemachten 
Fortschritte;  mit  reichlichem  IJteraturnachweis.  (Chemiker  Ztg.  1903, 
8.  547.) 

Hi|ei  E.  und  Rubene  H.  Über  Beziehungen  iwizchen  dem 
KedexionsvenuOgen  der  Metalle  und  ihrem  elektrischeu  Leitver- 
mögen.  Siliuogsbericbte  der  Kgl.  Preufaischen  Akademie  der 
Wisseuschaflen.  19011.  XHI.  Beparatabdruck.  gr.  8*.  9 & 

Plaak  M.  über  die  opUavheo  Eigenschaften  der  Metalle  für 
lange  Wellen.  8iUuugsb«ricbte  der  Kgl.  Preuhtiachen  Akademie  der 
WmaeniH'hiiften.  1903.  XUL  SeparaUbdruck.  gr.  8^  9 8. 

ÜberaIckUkarte  des  Nordwaatköhnl««kaii  BraHakobltabaekeM 
Egar-Aliaalg.  Umfassend  die  k,  k.  Kevierbergamtsl>ezirke  Falkenau, 
Elbogen,  Kumoiau,  Brüx  und  Teplitz.  Mit  tabellarlscbem  Gruben- 
Verzeichnis  und  Erläuterungen.  Zuaammengeateilt  von  A.  Becker. 
Preis  M.  2,00.  A.  Becker,  TepUtz-BchOnau. 

Vtrtin  deuUeker  Fakrikan  fauartaater  Prodikta.  Bericht  über 
die  XXUl.  ordentliche  Haiiptveraammlung.  Berlin,  17.  F'ebnur  1908 
Verlag  der  Tonindnslrie  Zeitung  Berlin.  Der  Bericht  enthalt  auCser 
dem  goschAltlichen  Teil  einige  grOfsere  Vorträge.  Dr.  Joebum : Die 
Anforderung  der  Hutteninduetrie  an  die  Fabrikation  feuerfeeter 
l^rodukte  und  unsere  EtJeltone;  von  demselben:  Daa  Klingonberger 
Tonvorkommen  nach  Hsodelsweri  and  tlualiliU;  Direktor  Oasannr 
Einwirkung  leretOrender  Einfiüase  auf  feuerfestes  Mauerwerk 
im  FlieenhOtteobetriebe. 

Wioklar  Or  F.  Die  Aluminium-Industrie.  8*.  XJ,  106  8.  mit 
41  Figuren.  Braimacbweig,  Vieweg  6t  8uho.  M.  6,00. 

Walker  J.  Elementare  anorganiacbe  Chemie.  üborMtzt  von 
M.  Egelirocbt  und  E.  Boa«.  326  B.  m.  42  Fig.  Braunschweig 
Vieweg  & 8obn.  M.  4,50.  Eia  zur  Einführung  in  die  Chemie  vor 
trefflich  geeignete«  Buch,  das  durch  seine  von  nnaeren  entsprechen 
den  deutsebon  Lehrbüchern  abweichende  Betrachtnngaweiae  manche 
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Anregung  und  sa  selbstAndigem  Denken  den  Anlaf»  geben  dürfte. 
Das  Bncb  dOrfto  aneb  TorKesebriUeneren  iriludierenden  al»  Rei>eti- 
toriuD)  willkommen  aein. 


Auszüge  BUS  den  ratentsclirifton. 

KUate  4.  Belenehtaaf  (aalber  elebtrlaeher  Beleaehtug). 

Nr  132710  vom  1.  Oktober  1901.  Dr.  8.Carlaon  in  Rtockbolm. 
Vorrichtung  zum  Reinigen  der  DQee  von  Dampf  lampen.  — Der 
Arm  b ist  nnten  mit  einem  liegenden  Arme  dr  gelenkig  rorbunden,  der 
um  einen  von  einem  festen  Teile  der  Laterne  oder  der  Iteleucbtunge- 
TorrichtuDg  getragenen  Zapfen /in  der  Vertikalebene  drebbar  ist.  Der 
Arm  & wird  durch  eine  Feder  c gegen  einen  auf  dem  Arme  x sitzen 
den  Vorsprung  y angedrQckt.  Auf  den  Arm  x wirkt  dieselbe  Feder 
derart,  dafa  der  Ann  b mit  der  Reinigunganadol  « von  dem  Dilseo- 
mundalQck  a abgezogen  und  in  der  Zeichnung  gezeigten  Rtellnng 
gehalten  wird.  Zieht  man  an  einer  an  dem  Arm  x bei  z angebrachten 
Schnur,  eo  wird  der  Arm  b gegen  das  Mundatbek  a gedreht,  an 
weichen  die  Führung  k anMblkgt,  wodurch  die  Weiterdrehuog  des 
Artuee  6 geliommt  wird.  Reim  fortgeaetzten  Ziehen  an  der  Schnur 
wird  der  Arm  6,  der  weiteren  Drehung  des  Amiea  r folgend,  ent- 
gegen dem  Widerstande  der  Feder  e geeenkt,  so  dafa  die  Relnigunga- 
nadel  in  die  Öffnung  des  MundatUckea  a eindriogt. 


Pig  a<7  IQ  Nr.  I«t710.  PIg.  -4S  111  Nr.  lafiD^^. 


Nr.  136988  vom  4.  September  1901.  W.  Sieverts  in  Ham- 
borg-Ubleaborst.  Luftvorwärmer  ftU’ fiasgibhlichtbrenner.  — 
Die  innere  Verbrenniingaluft  wird  durch  den  ßrennerkopf  und 
einen  vou  der  Flsmme  beapdlten  Hohlraum  zum  Flammeninneren 
geführt,  indem  im  Brennerkopf  ein  unten  offener  Hohlköqiera  und 
eine  tellerförmig  vertiefte  Scheibe  6 nngeordnet  Ist,  die  einen  ririg- 
fOrroigen  Spall  A für  den  Aueiritt  der  vorerbitzten  f^ift  sw(«cben 
sich  lassen.  Über  daa  MIechrohr  f des  Buneenbrennen»  ist  ein 
ringförmiger  Hohlkörper  egestolpt,  welcher  in  seiner  unteren  Wan- 
■lung  mit  T.tifUufObrungeOffnuiigen  g ansge^Btattet  ist  und  die  in 
Vorwlniter  führenden  Robre  <f  Uftgt,  zu  dem  Zwecke,  dafa  die  durch 
die  OSiiungen ^ und  Rohre  rf  io  den  Vorwknner  geführte  Verbrenoungs- 
luft  bereite  im  Hoblraum  e vorgowkrmt  wird.  Der  hohle  Brenner' 
kegvl  a ist  auf  einem  Gowindozapfen  der  BreDnerscheibc  6 ver- 
etelUnkr  angeurdnet,  eo  dafs  die  Menge  der  durch  den  ringförmigen 
Spalt  h zwischen  Brenoerkcgel  und  Brenneracheibe  in  das  Flaramen- 
innere  gerührten  Verbrennungeluft  geregelt  werden  kann. 

Klaaae  26.  GaskereitoBg. 

Nr.  137079  vom  18.  Merz  1902.  Berl i n ■ A n h al 1 1 ech  e 
MasebinonbaU'Aktieogeeellechaft  in  Berlin.  Umlauf- 
regier  mH  entlaetelom  Umlaufventil  — • Die  Erfindiiug  ist  eine 
weitere  Ausbtldtiog  des  bekaunten  iioeNauer  ümlanfregler*  und  bS’ 
•lebt  darin,  dafe  dae  Umlaufvenlil  nicht  mH  einem,  sondern  mit 
zwei  Tellern  Ji  und  tS  veraeben  ist.  Der  obere  lä  dient  lediglich 
dazu,  den  freien  Durchgangsquerechnitt  der  UmgangsOffnungen  9 
za  regeln,  wie  bei  der  uruprünglicben  Form.  Auch  beim  Stillstände 
des  Gaaaaugere  tritt  das  Gas  zum  Teil  durch  die  Offnuugen  9 in 
die  nachfolgenden  Apparate.  Erreicht  da«  Gas  indeseen  hierbei 
einen  bestimoiten,  vorher  feetgeatellten  Druck,  so  atellt  der  untere 
Teller  i3  an  der  Kante  14  den  völligen  Abeeblufa  her,  eo  dal«  kein 


Gas  mehr  in  die  hinter  dem  Umlaufregler  befindlichen  Apparate 
übertreten  kann.  Diee  könnt«  bei  den  Umlaufreglern  mit  nur  einem 
Ventil  nicht  verhindert  werdou.  Damit  nun  nach  Eintritt  der  Ab* 
ecbluJeatelUmg  des  Ventilee  dem  Gue  die  Möglichkeit  genommen 
wird  in  den  Ofen  zurackzutreteo , kann  es  mit  Überwindung  des 
Wossorverschluseee  Im  unteren  Gebkuoeteil  durch  Rohr  16  ins 
Freie  treten. 

Nr.  136883  vom  19.  Febroar  1901.  R.  B arth olo m iue  in 
Altdorf  bei  NOrnborg  und  A.  Badezkp  in  Langschede  a.  d.  Ruhr. 
Waaserverteilor  fOr  Acetylenentwicklcr,  — Das  Wasser  tropft 
auf  den  Kegel  e und  fiiefet  durch  Locher  dee  Rohres  d zum  Karbid. 
Der  eoletebendo  Bcblamm  wird  von  einer  Platte  a durch  dae  Sieb  b 
hindurch  in  den  Raum  g gedrückt. 


Fif.  n4D  lu  Nr.  mora.  ng.  m m Nr.  i87ao4. 

Nr.  137307  vom  14.  Man  1901.  C.  F.  Brodln  und  H.  A. 
Schepelor  in  Stockholm.  Karbidzuführungsvorriebtung  für 
Acetylenerzouger.  — Beim  Sinken  der  Glocke  wird  der  Hebelarm  T 
um  die  Achae  IS  nach  unten  gedreht,  bia  der  Stift  10  gegen  den 
federnden  Hebel  12,  16,  II  stOfst,  wodurch  die  Feder  9 suagelOet 
wird.  Der  an  dem  Arme  13  flitzende  Boden  5 dreht  sich  nun  um 
Achse  19  nach  unten  und  läfst  dae  Karbid  aua  dem  Meraraiime  4 
ins  Wasser  hiuabfullen.  Reim  Steigen  der  Glucke  zieht  die  Feder  17 
den  Hebelarm  7 zurück,  der  Stift  8 drfickt  auf  die  Feder  9 und 
damit  auch  den  Boden  S gegen  die  Offuuog  18.  Ilierb^  hebt  der 
Stift  6 die  Kugel  2,  eo  dafa  wieder  Karbid  aun  dem  Trichter  1 an 
I dem  Dacbc  3 vorbei  io  dem  Raum  4 falten  kann.  Dae  Dach  20 
lenkt  KondonewaMeer  von  dem  Roden  5 weg. 

Nr.  137308  vom  26.  April  J902.  Frankfurter  Acetylen- 
gasgeHellecbaft,  Messer  A Co.>  G.  m.  b.  H.  in  Frankfurt  a.  M. 
EoUfittungsrohr  an  Acetylenenlwicklem.  — o ist  der  Gnaaatnmcl- 
raum,  f>  der  WasHorbehilUer,  e der  Karbldeinfnhrnngnscbacht,  d da« 
Kntlfiftungerobr,  Das  Rohr  h führt  da«  Gas  von  der  F>«cke  / des 
Ssmmlera  fort.  Beim  Fallen  de«  Eutwicklen*  mH  W««ser  wird  die 
Luft  dos  Raumes  o durch  da«  Rohr  d entweichen.  Die  Figur  zeigt 
den  Ülond  der  Wasimrsptcgel  eo,  wie  er  sich  wahrend  des  Betriebe» 
sufrccbl  erbau.  Reim  AblaMro  des  Wasaers  atröml  durch  das 
Rohr  d nieder  Luft  in  dvo  Raum  a «in. 
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Nr.  136536  Tom  18.  April  IWß.  R.  LaCft«  in  Birmiogtinm. 
Aeatylenlampe.  — Dar  ganse  Entwickler  roht  »uf  dem  Ab- 
diebtangsrioge  i de«  (ranbleitmigarohreB  m.  Der  gaedirbto  V«r- 
HcblaTs  de«  Entwicklern  wird  allein  doreh  dioe««  Aufectxoo  erreicht, 
ea  sind  alao  keine  Verbindungen  beeonden»  hertnstellon  oder  au 
läsen. 


Nr.  136647  vom  2.  Februar  1902.  Wdr^  van  Grootioon 
in  Bilsen,  Belgien.  Karbidauf  ufa  rregler  Ihr  Acetyleoentwirklcr 
8enkt  sieb  das  an  der  Gasglocke  Ijcfestigte  Rohr  o,  so  tritt  »eine 
aeitliche  Öffnung  5 aue  dem  Rohre  e heraus  und  gestuttot  dem 
Karbide  de«  bebtllere  d leilveise  den  Bntritt  in  sein  Inneren  ff, 
Belm  Steigen  der  Glocke  wird  das  Rohr  a gehoben,  mithin  die 
Karbidaufuhr  aiigestelU. 

Klasse  34.  HaoswIrtsehaflUebe  Masehlaeif  Geißle  etc. 

Nr.  1S6432  vom  27.  November  1901.  C.  Joe.  Gnlich  in 
Köln  B.  Rh.  RegnlierdOee  fQr  Gaaheisvorriebtuogen.  •>-  Die 
KegulierdOse  besteht  aus  drei  einander  umschlieCseodeii  Haho- 
kegelo.  Der  mittlere  b derselben  kann  mittels  eines  Stiftes  t ge- 
dreht werden  and  besitit  an  seinem  kappenihnlicb  geschloeecnen 

'=K§)» 

PlS  «M. 

vorderen  Ende  einen  eich  verjOngenden  Sebtits  /,  wahrend  der 
feststehende  auCscr«  Kegel  c an  seinem  vorderen  Ende  ein  mit 
dem  Kchlits  / sueammentreffeades  rundes  Loch  ff  besitat.  Dnrcb 
Veränderung  der  Lago  des  Schlitxee  / wird  der  DurchstrOmungs- 
querschnlU  vergrOfsort  oder  verkleinert. 

Klasse  46.  Luft«  aad  OasaaseUBea,  Feder«  ud 
Gewlelils*Tiiebwerkf. 

Nr.  130734  vom  24.  Mai  1901. 
P.  Panvert  in  Paris.  In  die  Gas- 
leitiing  fQr  Gasmaarhinen  einau- 
schaltende  Vorrichtang  aur  Rege* 
lang  des  Ganverbrauchee. 
Zur  Regelung  de«  Gasverbraaclis 
und  zur  Venncidung  einer  sebAd- 
liclien  Wirkung  der  Druckando- 
rungen  ist  in  die  Oaeleituog  eine 
Vorrichtung  eingescfasltvt.  bei  wel- 
cher durch  das  Steigen  einer  in 
i-ioen  Wasser  eotbalteodeo  Be- 
hälter I laucbeoden  und  durch 
tjtangen  5,  6 geführten  Glocke  4, 
entgegen  der  Wirkung  einer  mittels 
Ikbranbeiitnuttem  13,  14  nächsten 
baren,  auf  die  Glocke  4 wirkenden 
und  awiseben  diiwer  und  einem 
Quersteg  tO  liegenden  Feder  15, 
durch  ein  Yenlil  18  das  Gaszu- 
leitungsrohr  /'S  «bgesperrt  wird,  um 
eine  Übertragung  des  durch  den 
Saughnb  des  Kolbens  verursachten  Druckabfalles  anf  die  Gas- 
ieitnng  zu  verhindern. 


Nr.  27 
«.  Jaii  leat. 


PereSnlicheB. 

<Cbsr  VorkotBBial»*«  persAiUieher  Art  bsricbteo  wir  u UleMr  stelle  uaU 
aittee  sassre  Leser  uat  MittellanaeB-i 

Am  6.  d.  Mts.  starb  plötzlich  in  Perchtoldsdorf  1)ei  Wien, 
58  .fahre  alt,  der  Kaiserliche  Rat  Wilhelm  Adolf  H aast,  der  I.eiter 
der  Wiener  Filiale  der  Firma  Julius  Pintseh.  Ifangs  Jahre 
atand  er  an  der  Spitze  der  .tktieDgesellscbaft  für  Waescrleiianga-, 
Gas-  und  Heiaungsanlagen  io  WietL  Den  Titel  •Kaieorlicher  Rati 
erhielt  er  1901  für  seine  verdienstvolle  und  erfolgreiche  TAügkeit 
auf  indastriellem  Gebiet. 

Der  Vorstand  der  Landesgewerbebslle , Hofrat  Profeaaor 
Dr.  H.  Meidinger  in  Karlsruhe,  bat  den  Charakter  als  Geheimer 
Hofrat  erhalten. 

Oie  neu  gestiftete  goldene  iiofmBDn-Mcdaille  ist  den  bekannten 
('bemikem  Henri  Moisean  (Darstellung  von  Karbiden)  und  Sir 
William  Ramsay  (Entdeckung  der  Edelgase  in  der  Luft)  verliehen. 


Statistische  und  tinanzielle  Mitteilungen 

Bochim.  (DeuiacheAmmoniakverkaafsvereinigung, 
G.  m.  b.  H.).  Dem  Geechtftsbericht  für  das  Jahr  1902  entnehmen 
wir  folgendes:  Das  Berichtsjahr  stand  andauernd  unter  dem  Zeichen 
gflnsliger  Verhältnisse  fUr  die  Unterbringung  und  den  Absatz  von 
Hchwetolsaurem  Ammoniak  nnd  bildet  in  seinen  einzelnen,  hierfOt 
in  Betracht  kommenden  Erscheinungen  einen  merklichen  Gegensatz 
gegen  das  Vorjahr. 

W*ihrend  io  dom  letzteren  der  englische  W'ettbewerh,  oaraent- 
llch  in  der  orsteo  Hälfte  des  Jahres,  durch  Preisberabsetznngen 
die  Absat^olegeiihoiten  sehr  beschrankte,  machte  si«^  im  Berichte- 
jabro  Tun  .^Dfaog  an  auf  dem  engUeclien  Markte  eine  andauernde 
Aufwtrtsbewpgung  der  Preisa  geltend,  die,  ausgehend  von  10  L 
17  eh.  6 d.,  gegen  Mitte  Mai  ein  Aufachnelleii  der  Tagesnotierungen 
bis  sn  darcbMhniUlirh  12  £ 15  sb.,  dann  aber  von  Kode  Mai  bis 
Mitte  Novemlrer  wieder  oioeo  Rückgang  der  Preis«  auf  etwa  11  £ 
17  sh.  6 d.  im  Gefolge  batte,  nm  scbliefalich  mit  einer  mittleren 
Notiernng  von  12  t Kode  Dezemlrer  zu  schliefsen. 

Wenn  somit  die  englischen  Tsgoenutierungen  recht  orheblicbe 
Schwankungen  anfweisen,  so  halten  sich  deren  mittlere  Kurse  doch 
nicht  nnweaentlicb  ül>er  derjenigen  des  Vorjahres. 

Die  Verkaufspreise  der  GoeelUchaft  befanden  sich  im  Durch- 
»ehnitt  nicht  ganz  auf  dieser  Hohe;  ee  ist  hierbei  zu  beachten,  dafs 
die  hier  angezogenen  Beckton-Notiorungen  sich  fUr  ein  Salt  ver- 
stehen, welches  mindestens  Ammoniak  enthilt,  daun  aber, 

dafs  die  Gosellschaft  zur  Erretehoog  einer  rcgelmtrelgen  Uiiter- 
bringang  der  verfügbaren  Mengen  den  Tagcsnotieningon  nicht  allso 
starr  folgen  darf,  vor  allen  Dingen  aber  auch  Kürkeicht  auf  die 
Lage  des  Salpetermarktes  nehmen  rouCs. 

Nebenher  ward«  der  Darübsebnittspreis  beeinllufst  durch  die 
Versendung  der  nicht  unerheblichen,  zu  Ende  vorigen  Jahres  sich 
anf  I.zger  befindlichen  Mengen,  die  zum  grofsen  Teil  noch  zu  vorig- 
jährigen  Preinen  verkauft  waren. 

Immerhin  darf  der  Gesaoitdurcbschnittapreis  als  ein  verh&ltnis- 
niArsIg  befriedigender  angesehen  werden,  wenn  berücksichtigt  wird, 
dafs  derselbe,  auf  den  Stickstoffgehalt  bezogen,  mindestens  dem- 
jenigen de«  Salpeters  gleichkommt,  wohingegen  ln  froheren  Jahren 
der  Salpeterslickstoff  im  Durchschnitt  ungleich  hoher  als  derjenige 
im  Ammoniak  bewertet  wurilo. 

Der  Versand  bezw.  die  Abwicklung  der  QeschAfte  nahm  einen 
rcgelniAfeigen  Verlauf. 

Trotzdem  die  GeMmtoinfubr  nach  Deutecbland  mit  rund  44250 1 
gegen  44400  t im  Jabro  1901  (darunter  von  Eoglanri  S200Ü  t gegen 
83UOOt  im  Jabro  1901)  einen  Rückgang  nicht  aufwoist,  war  die 
Vereinigung  doch  in  der  Ijige,  neben  der  regelmkfsigen  Herstellung 
der  Gesellschafter,  auch  die  I.agcrbestaode  aus  dem  Jahre  19U1, 
welche  sich  auf  etwa  9UU0  t l>eliefen,  glatt  mit  unterzubriogen. 

8ind  diese  Ergebnisse  auch  in  erster  Linie  der  l'reishaltung 
fusu.<)chreiben,  ao  mufs  doch  betont  werden,  dafs  die  Bedeutung 
dea  Schwefelsäuren  Ammoniaks  als  stickitoffhalügei  Düngemittel 
und  die  Vurteile,  welche  eine  sachgemafse  Anwendung  deaselbea 
für  den  Ackerbau  mit  sich  bringen,  in  immer  breiteren  Schichten 
der  Landwirtschaft  gewürdigt  zu  werden  beginnen,  und  dafs  seine 
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Anw«odaog  schon  lo  vielen  >^te]l«n  ins  Auf;e  gefafet  winl,  «m  toAn 
hiabor  glaubte,  auwchUefalich  CbU(»alpeter  nlreuen  au  mOeson. 

Gerade  da«  Bericbujahr  scheint  aof  dieaem  Gebiete  erhebliche 
Fortschritte  aufruveiaen,  die  alierdioga  niclit  nnwesentlicb  durch 
die  rttckeichtaloae  Preiatrelberri,  wviclier  in  den  ersten  Monaten 
de«  Jabrea  1902  der  C'hile«al|)etef  auf  dem  Hamburger  Markte 
unterlag,  mit  Teranlafat  worden  sind. 

Infolge  der  Macheoachaften  etoee  Hamburger  Kinfubrhaoaee 
wurde  der  Preia  dea  Chilesalpetcra  vom  Moual  Januar  bis  gegen 
Ende  Man  von  M.  Id  anf  M.  21  die  lOO  kg,  entapreebend  einem 
Preise  von  M.  2S  für  achwefelaaurea  Ammoniak,  getriebeo,  und 
swar  SU  einer  Zeit,  in  welcher  die  LuitJwlrtscbafl  dieses  Dange- 
mitlela,  weichet  aie  bekunntiieb  in  erheblich  grolaerem  L'mfange 
ala  alle  Ahnliebeo  anwondet,  unbedingt  bedarf. 

Wenngleich  diese  Verteuerung  nur  von  kuner  Dauer  war  and 
einen  scharfen  Uhckschlag  berbeifubrte,  ao  wurden  doch  durch  die 
damaligen  Verbftltaisa«  viele  Landwirte.  innl>««onderu  auch  die 
lanüwirUcbaftiicben  Verbände,  veranlafHt,  die  Anwendung  von 
Bchwefelaaurem  Ammoniak  an  Stelle  von  L'hileaalpeter  ematlicb  in 
die  Wege  tu  leiten. 

Der  Markt  fdr  CUUosalpeCer  vermochte  sich  von  dem  im  Früh- 
jahr erlittenen  Schlage  nur  allmählich,  und  zwar  erst  im  letzten 
Monate  des  Jaltres,  wieder  an  erholen.  Die  au  Anfang  des  Jahres 
befolgte  Preispolitik  wird  nlciit  uuerbehlich  daau  beigetragen  haben, 
dsfa  die  Einfuhr  von  5295bd  t im  Jahre  1901  anf  rund  467000  t im 
Jahre  1902  aurdekging. 

Die  (leaumtheratellung  der  der  Vereinigung  angehörendeD 
Werke  belief  sich  an  acbwcfelsaurem  Ammoniak  im  Jahre  1902  auf 
ungefähr  67  DUO  t and  war  während  eiucs  grofaon  Teile  des  Jabrea 
nicht  unweeentlich  beeinträchtigt  durch  die  den  Werken  auferlegte 
Einschränkung  des  Kokereibetriebea. 

Die  Ablieferungen  eioachliefalicU  kleinerer  Mengen,  welche 
von  den  Gasfubrikon  aur  Vemendung  guliingtea,  l>eirugeu  im  Jahre 
1902  in  Sutuma  62465  t gegen  4S95T  l ioi  Vorjahre. 

Hiervon  wurden  ins  Aualanil  9000  t abgeactzt  gegen  9276  t im 
Vorjahre. 

Der  Ahsata  an  AmmnniakwasMir  weist  ebeofalla  eine  nicht 
unwesentliche  Erholmng  gegen  das  Vorjahr  aof  und  betrag  an 
starkem  Ammooiakwasaer  t gegen  2060  t im  Jahr«  1901,  au 
echwachem  Ammoniakwasaer  16470  t g<^n  7469  t. 

Die  Geaamüierstellung  ailer  Länder  an  whwefeisaurom  Am- 
moniak stellte  sich  nach  den  KrmhUungen  der  Gewellachaft  im  Jahre 
1902  auf  etwa  13500U  t in  Deutschland,  22200U  t io  Engiami,  40000  t 
ia  Frankreich,  SdOOO  t in  Belgien,  Holland  u.  s.  w-,  45000  t in  Öiter- 
reich,  KoTsiand,  Spanien  u.  e.  w.,  65000  t in  den  Vereinigten  Staaten. 

Die  Gewinnung  der  Nebeneraeugniawo  wird  auch  itti  Jahre  1903 
eine  weitere  Eotwicklung  erfaliren.  Innerhalb  der  Vereinigung 
loufa  mit  einer  Erhöhung  der  Herstellung  an  achwofelaaurom  Am 
moniak  auf  rund  04000  t gerechnet  werden. 

Die  Bealrebutigeo,  dem  achwcfelaauren  Auiaioniak  neue  Ab- 
satzwege zu  öffnen,  wurden  im  verBoasenen  Jahre  durch  Einleitung 
einer  grOfaeren  Zahl  von  Veraueben,  auch  auf  dem  Gebiete  dos 
Weinbaues,  in  auagedehntem  L'mfange  forigeneLzl. 

Auch  an  dieser  Stelle  ist  des  im  Mai  1902  erfolgten  Utn- 
sebetdena  dea  landwirtacbaftlichen  Beraters,  des  Herrn  General- 
sekretärs ä.  D.  Bonamann,  zu  gedenken,  dessen  verdienstvolle  Ar- 
beiten die  Interessen  der  Gesellacliaft  auf  dieaem  Gebiete  in 
Bcbätzenewerter  Weise  gefordert  haben. 

Wie  fraher,  so  ist  auch  im  verflossenen  Jahre  der  Verkauf 
von  Bcbwefelaaurein  Ammoniak  fOr  die  (iasfabrikeu  Hono.  Bochum, 
.Solingen,  MDlbeim-Rbein,  Hagen  i.  W.,  Ganabrack,  far  die  Firma 
Rud  BOcking  A Co.,  llalbergerbuite  b.  Brebacb  ä.  d.  B,  die  Firma 
GebrOder  Stumm,  Naunkirebvn  Saar,  die  Aktieogeacllschaft  fOr 
chemische  Industrie  in  Schalke,  fOr  die  AktiengesellBchaft' fdr  Gas 
und  Elektrixiut  in  Kolo,  Abteilung  Rubrgebiet,  Schalke  und  aurser- 
dem  seit  September  1902  für  die  Rütgorewerke-AktiengeseUsehafl. 
Zweigniederloseung  Rauxel,  bewirkt  worden. 

Der  Vereinigung  sind  neu  biniugetreten:  Gewerkschaft  des 
Steiokoblenbergwerks  Eintracht- Tiefbau,  Steele-Knbr,  mit  einer 
Stammcinlogo  von  M.  4UÜ0  und  einer  SlimmbeteUiguog  von 
4 Bümmen;  Gewerkschaft  Minister  Achenbach,  Brambauer  b.  Men- 
gede, mit  einer  Stammeinlagc  von  &I-  5000  und  einer  StuamlieteiU- 
guDg  von  6 Sümmen;  Uarpener  Bergbau-AkttengeseUschaft,  mit 
einer  StAmmeialsge  von  M.  7000  und  einer  Siimiubeteüigung  von  i 
8 SÜmmeo,  so  daJa  das  SUmoikspital  der  GeseÜMbaft  von  M.  161 000  | 


auf  M 167  UOO  und  die  Slimmberecbtigong  der  Mitglieder  auf 
19B  Stimmen  gewachsen  sind. 

Die  Posten  der  Bilaru  erfordern  eine  Erläuterung  nor  insofern, 
als  eine  Abschreibung  von  M.  20000  vorgesehen  wird  fdr  den  Ver- 
lust, welchen  die  Vereinigung  möglicherweise  auf  iiire  Forderong 
an  die  Aktiengesellschaft  fdr  chemische  Industrie,  Rheinau  bei 
Mannbeiiii,  erleiden  wird. 

Es$M-R«hr.  (Rheinisch-Westfälisches  Koblenayodi* 
kat.)  Dem  Jahresbericht  fitr  das  Geechäftsjabr  1902  ist  folgendes 
lu  entnehmen:  Der  Druck,  unter  welchem  das  F.rwerbsl«ben  bereits 
im  Jahre  1901  gelitten  hat,  beherrschte  aoeh  das  Geschäftsjahr  1902. 
Die  geringe  Besserung,  welche  tu  Anfang  des  Jahres  in  der  Be- 
schäftigung der  Eisenindustrie  In  Krscheiuiing  trat  und  die  Hoff- 
nung auf  eine  Anfwärtsbeweguog  der  Konjunktur  erweckte,  machte 
sehr  bald  einem  erneuten,  teilweise  noch  versebärften  Arbeitsmangel 
Fiats,  welcher  deutlich  zeigte,  dsCs  die  Lähmung,  welche  sich  fast 
Uberal)  im  Gescbäfleleben  bemächtigt  hatte,  noch  nicht  geschwun- 
den war. 

Die  vorhandenen,  noch  aus  der  Hochkonjunktur  summenden 
grofeen  Vorräte  in  Roheisen,  Ualbzeag  und  Fertigfalirikaten  aof 
den  Eisen-  und  Stahlwerken  zwangen  diese  zu  einschneidenden 
BetriehseimichrHQkuDgen.  welche  naliirgemärs  anf  den  Kohlenver- 
brauch  eine  angQDBtige  Wirkung  ausübten.  Die  Hoffnung,  dafs  die 
Beendigung  des  sadafrikanischen  Krieges  ein  lebhaftes  Geschäft 
nach  dem  Kaplande  berbeifflhren  würde,  erwies  sich  ebenfalls  als 
trogerisch,  auch  waren  die  langwierigen  Reichstsgaverbandlungea 
Uber  den  nonen  Zolltarif  nicht  dazu  angotan,  die  UnterDebmongs- 
lust  tu  fordern. 

Erst  der  aufHerordentUche  Aufschwung,  welchen  die  amsri* 
kaoisebe  Eisenindustrie  zu  verzeichnen  batte,  ermöglichte  das  ali- 
mähliche  AiietoDen  der  Beetinde  aut  den  Eisenwerken.  Die  von 
dem  Syndikat  gewährleo  Ausfahrvergütungen  haben  dazu  wesent* 
lieh  milgebolfcn.  Auch  trat  der  lange  zorUckgehalleoe  Inlands- 
bedarf im  Ijiufe  doe  Jahre«  langsam  aus  seiner  Reserve  heraus, 
so  dafk  eine  gröfaere  Tätigkeit  entfaltet  werden  konnte,  die  wieder 
einen  geeteigerten  Koblenverbrauch  im  Gefolge  hatte. 

Der  Streik  der  fntDiOsiscbea  Bergarbeiter,  welcher  ungefähr 
von  der  ersten  Hälfte  Oktober  bis  Milte  November  währte,  bat 
ebenfalls  günstig  auf  die  Abaatzverhiltniase  eingewlrkt,  so  da£s 
besonders  das  letzte  Viertel  des  Berichtsjahre«  ein  erbebtieb  gün- 
stigere« BUd  zeigt,  als  zu  Begine  des  Jaiiree  erwartet  werden  konnte. 
Immerhin  ist  es  nicht  möglich  gewesen,  den  Ahaalz  auf  der  gleichen 
Höbe  zu  balteo  wie  im  Vorjahre,  so  daT«  die  Förderung  der  Byo- 
dikatssechen  gegen  das  Vorjahr  noch  nm  rund  1 900000  t zurück- 
geblieben  ist. 

Durch  die  naturgemirse  Weiterentwickelung  der  der  Gesell- 
schaft gehörigen  Zechen  und  die  Ferügstellang  der  in  den  Vorjahren 
io  Angriff  genommenen  neuen  Sehächle  hat  die  Beleiligungatiffer 
die  aurserordeotliche  Steigerung  von  3278696  t » 5,73  */•  erfahren, 
was  bei  dem  Mioderäbsalzs  zu  orhebUeben  Fördcrcinscbränkuagen 
führen  niuCste. 

Die  BeleiliguogHzifler,  welche  Ende  des  Jahres  1901  58615007  t 
betragen  hat,  stieg  sm  1.  Janoar  1902  auf  58978003  t = 0,61*/« 
und  ist  im  Laufe  ile«  Jahree  weiter  auf  62199437  t,  also  um 
3684430  B 6,12*/^  gewachsen.  ReclinungamAfaig,  also  unter  Be- 
rücksichtigung der  Arbeitstage  nnd  der  jeweiligen  Zeitpunkte,  su 
welchen  die  ErhOhungeo  bewilligt  wunlen,  bat  die  Beteiligung 
60461622  t betragen.  Gefördert  wurden  48609646  t. 

Bei  Gründung  dee  Syndikats  betrag  die  gesamte  Beteiligung 
der  31itglieder  33676  976  t,  während  dieselbe  Ende  I90S  sich  auf 
62199437  t iieziffcrtc- 

Die  Förderang  des  Jsbres  1902  betrug  48609646  t.  Reit  dem 
Jahre  1893  ist  mithin  die  Beteiligungssiffer  um  28C234GI  t — 86,26*/», 
die  Förderung  utn  16070416  t « 44,93*/»  gestiegen. 

Die  gesamte  Steinkohlenproduktion  Preufseu«  hat  im  Bericht«- 
jäbre  100116316  t gegen  10X203807  im  Jahre  1901  betragen,  ist 
mithin  um  1068492  t h 1,06*/»  turückgegangeo,  während  diejenige 
OX>erscblMiena  von  26261943  t im  Jahre  1901  auf  24485368  t im 
Jahre  1903  » 3,04*/»  gesunken  ist.  Die  Produktion  des  Kohr- 
kohlenbeckens  fiel  von  59  004  609  t in  1901  auf  58626680  tio  1902, 
also  um  378029  t » 0,61  */». 

Diese  Zahlen  unter  berücksichtigang  der  bereits  genannten 
Minderförderong  der  Syndikatszechen  von  rund  1 800000  t beweisen 
denüicb,  daüs  der  Minderverbrauch  von  weeUällecbeo  Steinkohlen 
äUMcblieriUch  von  den  ün  Ryndikät  vereinigten  Zechen  getragen 
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wordeo  iit  und  dafa  die  aoTiierhalb  dea  Syndikat«  atebenden  Zecben 
ihr«  Förderuni;  auf  Kosten  des  Syndikat«  «urserordentHch  Kesteiitert 
haben-  Dieaelben  Mrderten  imJabre  1!MX)  8025741 1,  im  Jahre  1901 
B5567€5  t,  im  Jahre  19C6  9917826  t,  raithin  im  Berichtajahr« 
1371061  t — gegen  das  Jahr  1901  mehr,  so  dafi«  sie  an 

der  Geaamtfbrderung  des  Ruhrbeekena  von  1902  mit  16,9*/*  gegen- 
öher  14,6V*  im  Vorjahre  teilgeoonimeo  haben. 

Die  Forderung  der  fiskalischen  Saargruben  ist  ron  9376  026  t 
in  1901  auf  9493666  t in  1902,  also  um  117643  t gestiegen.  Bei 
den  flbrigen  Steinkohlenwerken  dee  Oberhergamlsbesirk»  Bonn  be- 
trug die  Forderung  1901  27^939  t,  RiU2  38>*M027  t,  also  in  1903 
108088  t mehr. 

Der  Vonand  an  Kohlen,  Koks  und  Brikels  tu  den  Rhein- 
htfen  bat  im  Jahre  1903  8 326466  t gegen  8749613  t im  Vorjahre 
betragen  und  ist  mithin  nm  423147  t s 4.84  V*  gefallen. 

Im  Jahre  1902  sind  auf  dem  Kanal  an  Kohlen  verfrachtet 
worden  ab  Hafen: 

Herne  (Friedrich  der  Grofae).  . . . 47  345  t, 

Eving  (FOrat  Hardenberg) 29  065  t, 

Broch  (König  Ludwig) 24  375  t, 

Dortmund ....  14  490  t, 

Rausel  (Victor) 450  t. 

Summa  115  625  t 

gegen  96193  t im  Vorjahre,  aleo  19433  t mehr. 

Auch  im  Berichtsjahre  war  das  Syndikat  gexwungen,  einen  ver- 
gröfeerten  Abeats  nach  dem  Aualande  tu  eochen,  wobei  demeelhen 
der  grofse  Arbeiterausataod  der  amerikanischen  Hartkobionbezirke 
insofern  zn  Hilfe  gekommen  ist,  al«  die  Prelsbaltung  der  cogliecben 
Kohlen  dadurch  gUnatig  beeinfiuTst  wurde. 

Von  dem  Gesantlversand  des  Syndikats  von  36134093  t gegen 
37068089  t im  Vorjahre  sind  19*/«  »ech  dem  Auslände  versandt 
gegen  16,36*/g  im  Vorjahre. 

Das  Syndikat  setite  im  Berichtsjahre  ab  nach  Deutschland 
39363996  t »z  81.0*/*»  D»ch  dem  Ausland  C870096  — 19,0*/*- 

Der  Verbrauch  Peutschlaods  ist  im  Jahre  1903  um  1943  739  t 
= 1,96*/*  gegen  das  Jahr  1901  inrbckgegangen. 

Die  überseeische  Ausfuhr  bat  im  Beriebujabre  477468  t be- 
tragen gegen  181010  t im  Jahre  1901.  Davon  waren  28763,6  t lom 
Verbmach  der  deutschen  Flotte  in  KiauUehou  bestimmt. 

Der  Hamburger  Markt  hat  einschliefslich  de«  Umschlagsver- 
kehr« nach  der  Altona-Kieler-  und  Lubeck-Bachener-Bahn  und  elh- 
uufwArts  im  Jahre  1903  in  wcstfSlischen  Kohlen  1773800  t gegen 
1734000  t im  Jahre  1901  aufgenommen,  mithin  ist  der  Absatc  um 
49800  t gestiegen.  Die  Ausfuhr  englischer  Kohlen  nsch  Hamburg, 
welche  in  1901  gegen  1900  um  338000  t gefallen  war,  batim  Jahre 
1903  3792832  t gegen  3691790  t im  Jahre  1901  betragen,  ist  also 
um  101033  l gestiegen. 

Die  Yorsorgoog  des  Hamburger  Marktes  mit  deutschen  und 
englischen  Kohlen  und  Koke  betrug  insgesamt  4566632  t (4415790  t); 
davon  entfalJon  auf  England  3793833  t (3691790  t)  und  aof  West- 
falen 1773800  t (1734000  U 

Der  Absatz  nach  Holland  und  Belgien  bat  betragen  6941 836  t 
(3386137  t)  und  zeigt  damit  im  Berichtsjabro  wiederum  eine  Zu- 
nahme. welche  5&5<U0t  betragt  Die  englische  Zufuhr  nach  diesen 
beiden  Landern  ist,  gleichwie  im  Vorjahre,  auch  in  1903  zurack- 
gegangen.  Dieselbe  hat  l>etra^n  - narb  Hollaml  769973  t(l  095 7C0t), 
nach  Belgien  636361  t (756 l). 

Die  Umlage  hat  wahrend  des  ganzen  Jahres  6*/*  betragen 
Zur  Bilanz  ist  zu  bemerken,  dafa  die  Koblenlnger  bis  au!  M.  1 abge- 
achrieben  sind,  weil  die  Verwertung  dervelhen  lici  der  erbeblicben 
Einsebraokung,  zu  welcher  das  Syndikat  angcsichta  dor  Steigerung 
der  Beteiligungsziffer  gezwungen  ist.  auf  absehbare  Zeit  ausge- 
scbloesan  erscheint. 

Da  der  gegonwarlige  Sjmiikatsvcrtrag  mit  AbUnl  des  Jahres 
1905  eeino  Enüsebaft  erreicht,  so  sind,  am  einen  mogiiehst  früh- 
zeitigen Zosammenachlnfa  wieder  zu  sichern,  Verhandlungen  wegen 
Erneuerung  dos  Vcrtnigcs  in  die  Wege  geleitet  worden. 

Die  seinerzeit  erhobenen  heftigen  Angriffe  gegen  die  Kartelle 
im  allgemeinen  und  das  Kobleneyndikst  im  besonderen  haben  der 
btaatsregieruug  za  einer  Enquete  über  das  deotsche  ByndikaUweaen 
Veranlaasang  gegei>en.  Diese  Enqoete  hat  begonnen  mit  koutra- 
diktoriacben  Verbanrllungen  aber  die  Verhältnisse  und  die  Wirk- 
samkeit des  Koblensyndikats,  welche  am  36.  und  37.  Februar  1903 
zu  Berlin  im  Beichaamt  dea  Innem  auitgefunden  haben.  Du  der 


atenographiacbe  Bericht  über  diese  Verhandlungen  in  Nr.  72  dee 
»Reichaaozeigen  vom  25.  März  1903  erschienen  ist,  so  geben  wir 
an  dieser  Btelle  auf  die  Angelegenheit  des  näheren  nicht  ein. 

Hinsichtlich  der  Aussichten  (Qr  das  Jahr  1903  i«t  anzunehineo, 
dafa  einer,  wenn  auch  zunächst  nor  laogsaaien  Besserung  der 
(.ieachäf Ullage  entgegen  gesehen  werden  darf. 


Marktbericht. 

Vom  englischen  Koblenmarkt  berichten  Kittel  dt  Ck>.,  Ltd., 
London  nnterm  37.  Joni;  Der  Markt  ist  fortgesetzt  fiau,  was  teil- 
weise den  in  Genna  sich  entwickelnden  Febwierigkeiten  and  dem 
befürchteten  Anabnicbe  eines  Streikes  zuzusebreiben  ist.  Aach 
haben  die  Pferderennen  in  Newcastle  auf  die  Woche  einen  Ein- 
ilnl«  ausgeübL  Die  Börse  war  schwach  braoeht  and  scheint  man 
tatsächlich  dem  Rennen  mehr  Interesse  zu  schenken  als  dem  Handel 
in  Dampf-  and  Gaakoblen.  Die  in  Italien  herrschenden  Bchwierig- 
keiien  haben  auf  den  Markt  ein«  Reaktion  gehabt,  und  sind  da- 
dnreh  gTOfaere  QuantiUien  8 psnee  unter  den  kOrzUeben  Markt- 
preisen SU  haben.  Die  I-ago  aclMint  s4cl)  je«ioch  laut  elmn  er- 
haltenen Berichten  zu  verbeiasern,  obwohl  sich  die  genaue  8«cb- 
läge  der  Dinge  noch  nicht  beurteilen  lafst.  Wenn  anderaeita 
die  gegenwärtige  Ijige  andauem  solite,  so  würde  dies  aof  Jeden 
Fall  ein  weiteres  Fallen  der  Preise  verursachen.  Die  gegenwärtigen 
Preise  sind:  Beste  Welsh  14  sh.  9d,  beste  Monmoutlishire  13  eb. 
6 d.,  beste  Northumlierland  10  «h.  7*/*  d.,  -Seconda  9 sh-,  SmatU 
6 sh.  6 d.,  boslo  Qaskohie  9 ah. 

Schwefelaaurea  Ammoniak.  I.ondon,  35.  Juni:  ruhig; 
I.iondon,  Beckton  terms,  13  £ 15  ah.  = M.  35,10;  Hüll  f.  o.  b.  13  £ 
10  ah.  bla  13  £ 12  eh.  6 d.  M.  34,60  bla  M 34.85. 

Teer.  London,  27.  Juni:  M.  3,75  bis  M.  3,16  pro  100  kg. 

Teerprodukte,  Die  Teerprodukte  haben  ihre  Notierungea 
von  voriger  Woche  voUkutnmen  beibehalten. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Ab  St«ll*  v*rAff»ntUch«n  wir  umotgaUUeh  Anlraa*n  vonaliaeBialBeiB 
iaterezM  *ua  uuaetem  LeMrkrei*  uo<I  bluen  udm»  FacliaenoMen  im«  bei  Cer 
Uaentwortuiiz  iinlanifilien  zu  wollea. 

(Aoonyne  Aatraceo  werden  nicht  besatwonet } 

Aflhaizen  der  Lokoaetive  nH  Gta. 

Es  wird  um  Auskunft  darSiwr  gebeten,  ob,  hesügUch  ln  welchem 
Umfang  da«  .\nhetien  der  lA>k<imotivoa  mit  Qas  von  der  Staate- 
bahn  anderweitig  eingefilbrt  ist.  Geuauc  Angabe  der  io  Frage 
kommenden  Eisenbahndireklionen  und  Städte  nebst  Oasabgabe- 
bedingiingen  und  der  verwandten  Brenner  und  sonstigen  Einrich- 
tungen ist  sehr  erwünscht. 

Die  Anfrage  scheint  uns  von  grofsem  allgemeinen  Interesse, 
namentlich  auch  wegen  der  mit  der  Anheiznng  der  Ixtkomoitven 
meisteoB  verbandeneu  argen  Uaachbeläatignng  der  Um- 
gebung der  Balmhofe.  Wir  möchten  deshalb  uni^r«  Leser  bittou. 
uns  Nachrichten  über  eolcho  Einrichtungen  und  deren  Bewährung 
tugehen  zu  lassen. 

XyloMäfflpfe  ind  Gumetaar. 

Ich  habe  seit  3 Jahren  Kohzylol  für  die  Beseitigung  der 
Naphlbalinveratopfangen  mit  beetem  Erfolg  gebraucht.  — bind 
aber  die  Xyloldämjde  für  die  Ga«ahr«D  unschädlich  oder  sind  die- 
selben imstande  die  Metallteil«  der  Ubrsn  zu  zerfreseen? 

Herrn  G.  in  L Xvlotdämpfe  sind  für  nasse  Gasuhren  voll- 
aländig  unschädlicb,  und  vor  allen  Dingen  ist  ein  Angriff  der  Metall- 
^ile  durch  Xylol  absolut  ausgeechloesen,  wie  schon  wioilerbolt  an 
dieser  Stelle  auagefübrt  wurde.  Bei  trockenen  Uasmessem  sind 
die  Melalltcile  ebenfalls  nicht  gefährdet,  auch  ist  fQr  Lederbälge 
nicht«  XU  fürchten.  Werden  dag^ren  nnzweckmäTsig  imprägnierte 
Gewebe  verwendet , welche  dnreb  Xylol  oder  Benzol  verändert 
werden,  ao  können  Störungen  eintreteu.  Da  aber  Bcozoidäntpfe, 
el>ca»o  io  geringer  Menge  auch  Xyloldämpfe,  in  jedem  normaleu 
Steinkobirogfut  enthalten  sind,  so  werden  solche  trockene  üä«- 
meeser,  ob  mit  oder  ohne  Benzol-  oder  Xylolierung  des  Gases,  im 
Laufe  längerer  oder  kürzerer  Zeit  gasdurchläsaig  werden. 


vrucz  reo  U.  oidMibuutz  lo  ziuuu.<;h. 


t^;vj  U4'..u  i.y  V 
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kann  durab  dan  BiKlihandel  mm  l*rcl«e  to«  M 30  Bir  den  Aabrcan«  betoen 
wervleii;  bei  direkirm  Beniica  durah  die  i'miAmter  DcniM^MaiwU  nrxj  daw  Aii«- 
lancief  oder  durah  di«  untendebneUt  Verla«<>bwhbaiidliur«  wird  ein  l'oetornKbUd 
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B«0««en.  «on  denen  laror  da  Probe-Cxea|ilar  alnkaaaadea  tat,  werden  nach 
Varvinbarut«  balcafCft. 

Alle  Zaaehrlftae,  weteba  dIa  Erpedlilon  beiw  den  Anoonrenlell  der  Rlatto« 
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VerUffsbaohlinndlaBc  von  B.  OLDKNBOUBO  la  MuboImb 
Gläcktttufae  a. 
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• bur.  Gmitbiiailrn.  I.leklrultillsvierke.  liQiuaGkiic.  tiau  einer  U'aorr- 
leiiuiid  l>arrti«ta<li.  KruieiieriMix  de*  Kle|(lHritttl*werke.  iir**dnii. 
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KllUNhorn,  <.'it*nti*lall*tuni.  --  Ivin*.  \VrlM-««iTiiid  de«  Uas«enAerkeH  — 
l'laaterwalde.  <iaaun>Ca]iaera’eiian>iiK.  - «ierabroiia.  KiektritlLAUweib* 


hau.  ilisriili.  I'mtnu  d#<  AtAdi  RlelUTitlUtiTerkfl«.  > »anaa  I We»tf.. 
kJektr.  Anlace.  Ileilde rn bei b.  Kan  otM-rCmaauGtall.  H elliit e»i t ad  1 , 
Ma*MT«<'rk  u KaiialiMiiuD  - Mar««.  V'«ne  CaMiiGUll  » llarael,  Wuawr 
«erksbao.  illnxrath,  U'a*»rrIaliunK*baiL  — Initerburr,  BlektiiitUt«' 
uerk.  — Januwltz.  tielruehluiiK.  — K alle ral  nti lern.  Wawrle'lung. -> 
Klei.  ReKiricladeninai'blnen.  — K»bt«ni,  Wa*GrrwrTk«Terfri.(>rruDK. 
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«•■■«utiMnllximlakU.  --  .Seiif*.  ••a*vGerk*arweltcruuii.  — Xlm|itGeh,  iVaNM>r> 
IcIumK.  ttberrail,  \la*Aarrcr«ivnriinc.  - PrefNburc.  ■iaauerkwemelie. 
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Imu.  — Ael||tvn»iadt.  <la»«ts*lall.  — Kiilil,  4la«{iri>i*erb<diimd  — 
8uDderbnTir.  Gn«LehalteriMU.  *>tein»hrder,  OanD»1altaau«ltau.  -- 
THruüwlt«.  (•H»weth.  ' TtNeheitaebno« , «iiuanlaire  Rin*rM'u- 
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lelturvc  Wleaaii.  silfilaaile,  IVB»vileHnnd  Wilkau.  Ha*M‘rli'Uunr- 
Wilten,  Mn»er*rrtc>erwrellerunc.  Muriburir.  UaaaemeGaer. 
Ziirlch.  Rlekttl«iliil*w>rk 

Sattibarltht.  d.  — Brief*  «nd  rmtakaaun.  S.  &.*■«. 


Die  Vureinsversamnilung  in  Zaricli. 

Die  43.  JahrcawriMiaimiung  tUu  Deutschen  Vemns  von 
üa9-  un<l  Waeeerfachmiinnern  hat  in  den  Tagen  vom  23.  bis 
26.  Juni  in  Zörich  Btattgefumieu  und  nach  jeder  Richtung 
einen  gläntenden  Verlauf  genummen.  Die  herzliche  Kinladung 
unserer  .Schweizer  Freunile  im  Vorjalir  auf  der  Düsi»cldorfer 
Versammlung  hatte  allenthalben  freudigste*  Aufnolune  ge- 
funden, ao  dafs  aus  allen  (.innen  unseres  deutschen  Vater- 
land«^ und  der  Nachbariander  eine  überaus  rege  Beteiligung 
atattrarul;  schon  aTTi  ersten  lii'grüfaungsabend  war  der 
Kni|daiigs.saai  der  prächtigen  Tonhalle  bis  auf  den  letzten 
Plaü!  gefiillt.  Tnsero  Schweizer  Kollegen  dürfen  darin  ein 
Zeichen  der  innigen,  fmimlnachbarlichen  neziehungen  und 
der  hohen  Wertschätzung  rrhlicken,  deren  sich  ihre  fachlichen 
liCistungcii  in  den  weitesten  KreLsen  erfreuen ; denn  nur  zuin 
Teil  hat  die  herrliche  Natur  des  im  Krühlingssehmuck  pran- 
genden Scbweizerlamlcs  und  die  pruchtige  Kc^tstadt  ihre  An- 
ziehungskraft geübt  Der  Besuch  des  Dcutsehcii  Verein.<i  und 
der  Hunilerto  seiner  Mitglieder  in  Zürich,  galt  vielmehr  in 
erster  Unie  den  langbefreiindeten  Fachgeimssen  und  ihren 
hervorragend  tüchtigen  I^^istungen  auf  «lern  (iehiete  des 
Ingeiiieurweaeii.'*,  insonderheit  der  fJa.s-  und  Wafwerveraorgung. 
Jn  richtiger  Wünligung  dieses  ümstondes  hatte  ihis  Organi- 
Balionskomilee  für  die  Versammlung  neben  den  vcrlocken<len, 
reich  illustrierten  Führern  dundi  Züriuh  und  die  Schweiz,  einen 
kurzen  Führer  durch  die  wichtigsten  Gus-  und  Wasserwerke 
der  Schweiz  versandt  für  dessen  freundlidie  Widmung  wir 
dem  Schweizer  Verein  von  Gas-  und  Wa2‘serfuchmikniiern  be- 
sondere dankbar  sind.  Aber  aucli  die  Stadt  Zürich  hat  durch 
die  Hernusgabo  einer  prächtigen  Festschrift  über  »Di«  in- 
dustriellen Unternehmungen I.  in  welcher  die  (ias-  und  Wasser- 
werke, sowie  das  Elektrizitntswerk , die  Strafsenbahn  und 
Kanalisation  in  mustcrgiltiger  Weise  durch  Wort  und  Bild 
daigcfftelU  sind,  die  Teilnehmer  an  der  43.  Jahresvereanmitung 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wn.>8erfachmänner  hoch- 
geehrt und  zu  lebhaftem  dauerndem  Dank  verpflichtet  Uiuxeren 
speziellen  Fachgenowen,  den  Herren  A.  Weif«,  H.  Peter, 


I H.  Wagner,  A,  Bcrlschinger,  V.  Wenner,  welch«  die  von  ihnen 
ge«chaffenen  und  ihrer  Leitung  untcrstelUen  Werke  in  so  vor- 
züglicher Weise  zur  Darstellung  brachten,  sei  herzliclister  Dank 
und  freudigste  Anerkennung  besonders  auf^prochen  Sie 
haben  nicht  nur  in  liebenswürdigster  Weise  die  Besucher  ihrer 
Werke  mit  den  Kinzellieitcn  denselben  vertraut  gemacht 
sondern  ihnen  auch  einen  reichen  Schatz  von  Unterweisung 
und  Anregung  mit  nach  Hause  gegeben. 

.Nicht  minder  gebührt  herziichfiter  Dank  und  vollste  An- 
erkennung der  vortrefflichen  Oiganisation  aller  mit  dem  Kon- 
grefs  verbundenen  W‘ran.«taltungen,  seien  cs  Ausstellungen, 
Sitzungen  gt-sellige  Unterhaltungen  oder  Ausflüge,  hei  denen 
sich  der  »Ort«suMchufs«  noch  der  ganz  besonderen  Gunst 
des  Wettere  zu  erfreuen  hatte.  Der  herriiehe  Bau  der  Ton- 
! halle  war  der  .Mittelpunkt  des  Kongresses;  in  dem  ebenso 
prächtigen  als  zweckmäfsig  eingerichteten  i^oalbau  hatte  das 
: Anineltleburcau  sowie  die  Ausstellung  hiehlicher  Xeuerungen 
I uml  die  Bclmu.«tellung  der  mehr  als  hundert  Entwürfe  zu 
künstlerisch  durchgebildetcn  Beleiichtungskürfiern,  welche  auf 
da«  IbrisausMilmMben  dea  Vereins  eingelaufen  waren , Platz 
gefunden.  Der  gmfse  Konzertww!  war  für  die  Sitzungen  l>c- 
stimmt.  Als  am  .Morgen  des  24.  Juni  der  Vorsitzende  des 
Vereins,  Herr  Baurai  Beer,  den  Kongrefs  eröffnete,  füllte 
eine  vidhundertkopfige  Versammlung  den  horrlichoii  Hnuni: 
die  freundliehcn  Worte  der  BogrUlsung,  welche  zunächst  der 
I Voreitzende  de.«  fachvcrwnndten  Schweizer  Vereins,  Herr 
' Rothen  hach -Bern,  sowie  der  Stadtpräsideiit , Herr  Pestalozzi 
I und  der  Vertreter  der  Regierung.  Herr  Lutz,  an  die  Gaste 
I richteten  fanden  liegcistertcu  Wieilerhall  und  zeigten,  dafs  die 
i V'cr»iuun>luug  auf  schweizer  Buden  herzlich  willkommctt  sei 
I und  für  iltre  Bestrebungen  das  vollste  Verständnis  und  die 
wohlwollendste  Unterstützung  finde,  ln  der  Tat  begleitete  die 
: herzlichste  Gastfreundschaft  im  Eiuzetnen  wie  im  Ganzen  so- 
wohl den  gescliäftlichen  als  den  geselligen  Teil  de«  Kongre^-es 
und  unsere  Wirte  gaben  nicht  nur  iin  materiellen  sondern 
auch  im  idealen  Biim  ihren  Gasten  nur  das  BeHte.  Zu  dietwn 
geistigen  Gaben  von  hervorragendem  Intcrvss«  dürfen  wir 
besonders  den  Vortrag  des  llcrm  Nationalralspräsidentcu 
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Profüseor  Zschokke  über  die  Au»nüUuiig  der  Wawerkröfte  der 
Schweiz  rechnen , welcher  die  Uoiho  der  Fachverliandlungen 
eröfTnete.  Wir  müaiMSii  e«  uns  versagen  an  dieser  Stelle 
auf  den  sarhlichen  Inhalt  dieses  für  die  Schweiz  beeonders 
ebaraktemüschen  Vortrages  näher  einzugehen;  die  Protokolle, 
die  wir  au  anderer  Stelle  veröffentlichen,  geben  über  diesen, 
sowie  die  weiu-ren  Verhaudlungon  eine  kurze  ('bereicht.  Wir 
hoffen  in  allernächster  Zeit  ausführlichere  Mitteilungen  ver- 
öffentlichen zu  können.  Ebenso  die  Mitteilungen  der  Herren 
Weifs,  Peter  und  Wagner,  welche  die  Vereoixung  von  Zürich 
mit  (las,  Wa.'.'^r  und  Elektrizität  in  kurzen  Zügen  «-hilderten 
und  unter  Hinweis  auf  die  auslührliche  J>ar8lellung  in  der 
Festschrift  auf  den  Besuch  der  Werke  vorheroitetem  Nach 
den  Vorträgen  der  Herren  Wunder  und  Bunte  über  die  Krage 
der  Beurteilung  des  wirtecbaftHchen  Wertes  der  Gaskoble, 
welche  den  Vorstand  des  Vereins  noch  weiter  beschäftigen 
wird  und  nachdem  Herr  Körting  begonnen  hatte  einige  Mit- 
teilungen über  d^  neue  (laswerk  der  1.  C.  G.  A.  in  Marien- 
dorf-Herlin  zu  machen,  fand  die  erste  Sitzung  in  bereits  vor- 
gerückter Stunde  ihren  Abschluß. 

Am  Nachmittag  brachte  ein  ijonderzug  die  Teilnehmer  und 
ihre  Dauren  nach  dem  neuen  Gawerk  der  Stadt  Zürich  in 
Schlieren,  dessen  Rinzellreiten  den  I>esern  unseres  Journals 
bereits  bekannt  sind.  >)  Die  mustergültigen  Einrichtungen 
und  die  einheitliche  Ausgestaltung  dieses  schönen  Werkes 
erregten  lebhafteste  Interesse  der  Besucher  und  Hcn- 
Grohmann  brachte  als  VorstmidsmitgHcd  des  Vereins  dem  , 
Schöpfer  und  Erbauer  desselben  Herrn  A.  Weif»  di«  veiüiente 
Anerkennung  zum  Ausdruck.  Der  Al>cnd  führte  die  Gäste 
nach  dem  hochgelegenen  Dotd^otcl,  wo  die  Züricher  »Har- 
moniec  durch  vorzügliche  Proben  die  bekannten  musikalischen 
I.x'istuugen  der  Feststadt  in  das  glänzendste  Licht  setzte. 

Eine  stattHcho  Zahl  von  Fockgemtssen  hatte  bereits  am 
frühen  Morgen  die  prognvmmäJsige  Besichtigung  des  Waaser- 
und  Elektrizitätswerkes  vurgenommon,  ehe  die  zweite  Sitzung 
um  9 Uhr  begann.  Zunächst  wuixlen  die  Mitteilungen  über 
das  Gaswerk  Mariendorf  beendet,  und  daran  schlofs  sich  der 
V'orlragdea  Hemi  S'^izonberg  über  die  KeU'  bezw.  Umgestaltung 
des  Gaswerkes  Krefeld,  in  welchem  in  Deutschland  zum 
eretoninal  die  in  England  weit  verbreiteten  und  bewährten 
Maschinen  von  West  zur  Bedienung  der  Retorten  zur  An- 
wendung gekommen  sind.  Ausführliche,  reich  mit  Abbildungen 
versehene  Beschreibungen  der  beiden  interessanten  Werke 
waren  an  die  Teilnebirier  der  Versammlung  verteilt  worden, 
und  man  hätte  erwarten  können,  dafs  die  Frag«  der  schiefen 
Retorten  gegen  Maschinenbedienung  gründlich  besprochen 
werde.  Die  von  Herrn  ixilzenberg  angeachniUene  Frage  wurde 
jedoch  di^mal  nicht  aufgenommen,  offenbar  weil  zur  Zeit 
dieselbe  für  unsere  deutschen  Verhältnisse  noch  nicht  spruch- 
reif ist;  hoffentlich  wird  im  nächsten  Jalwe  diese  Besprechung 
aachgeholt,  denn  gerade  auf  dem  Gebiet  der  mechanischeit 
Bedienung  horizontaler  Betörten  sind  wichtige  Neuerungen 
im  Anzug,  wie  die  in  Basel  nufgcstellto  de  Brouweracho  MU' 
schine  und  <liejenige  der  Pariser  Gasgeselischaft,  weiche  wir 
vielleicht  im  nächsten  Jahre  in  Hannover  nn  der  Arlieii  sehen. 

Der  Reet  der  Verhandlungen  aus  dem  Gasfa<*h  mufste 
für  den  dritten  Tag  aufgcschoben  werden,  zunächst  kamen 
zwei  hochinteressante  Vorträge  aus  dem  Wasscrfach  zur  Ver- 
handlung. Pie  sachlichen  Darlegungen  des  Herrn  Dr.  Firiwein 
Über  die  Bterilisicrung  von  Trinkwasser  durch  ()zou  und  die 
Ozonwasserwerke  in  Bchieretcin,  Paderlxirn  u.  a.  halnm  für 
diese  Anlagen  von  neuem  die  Aufmerksamkeit  der  Fach- 
welt gewonnen,  und  es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dafs  schon 
die  bisher  erzielten  Erfolge  für  die  Versorgung  mit  einwand- 
freiem Triukwasser  in  manchen  Fällen  von  erheblichem  Werte 
sind.  Pie  Mitteilungen  des  Herrn  K.  Mcior,  des  Direktors 


der  V.  RoHseben  Eisenwerke,  über  ausgeführte  Hochdruck- 
leitungen aus  gufecioemen  Muffenröhren  und  die  zugehörigen 
Apparate,  brachten  für  Schweizerverhöltuisse  ganz  clmrakte- 
ristiache  Anlagen  und  orljpnelle  Konstruktionen  zur  Vor- 
führung, deren  bemerkensnert«’  Einzelheiten  wohl  erst  bei 
gründlichem  Studium  des  Gegenstandes  an  Hand  des  ge- 
druckten Berichtes  völlig  gewürdigt  werden  können.  Pie  Be- 
richte der  Kommissionen,  welche  den  Rest  der  Sitzung  aus- 
fülUen,  brachten  keine  liesonders  bemerkenswerten  Momente. 
Wir  dürfen  auf  die  ln  diesem  Heft  ul>gedrucktcn  Proto- 
kolle vorweiseii  und  wollen  nur  hcr\'orhel>en,  daf»  nach  den 
Mitteilungen  von  Pr.  Schilling  zum  Bericht  der  Heizkommission 
in  Mönchen  Versuche  geplant  sind,  bei  denen  unter  Mit- 
wirkung von  Proftasoren  der  rniversität  und  des  hygienischen 
Institutes  die  Beleuchtung  von  Sälen  mit  Aucrlicht  einer  er- 
neuten Prüfung  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  hygieni- 
schen Verhältnisse  unterzogen  worden  soll,  um  den  von  ge- 
wisser Seite  gemachten  unben^chtigten  Angriffen  wirksam  ent- 
gegentreten zu  können. 

Einen  Glanzpunkt  in  dem  Festprogramm  bildete  die 
nach  des  Tages  Last  und  Mühe  am  Xacbmittog  unternommene 
Rundfahrt  auf  dem  Zürich-See  mit  dem  köstlichen  Imbifs  und 
Btil  champetre  auf  der  Halbinsel  Au  und  der  märchenhaften 
Uferbeleuchtung  am  Abend  auf  der  ileimfalirt.  Die  unver- 
gleichlichen landschaftlichen  Reite  der  Feststadt  und  die 
herzliche  Gastlichkeit  ihrer  Bewohner,  von  denen  viele  an 
dem  Feste  teilnalimen,  kam  dabei  zum  schönsten  Ausdruck, 
und  wir  sind  überzeugt,  dafs  die  schönen  Siumhm  am  Zürich- 
See  mit  dem  zauberhaften  Spiet  von  IJcht  und  Wasser  allen 
Teilnehmern  an  der  Fahrt  unvergefslich  in  Erinnerung  bleiben 
werden. 

Die  letzte  Sitzung  am  Freitag  brachte  noch  einen  beseitig 
aufgenommeneu  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Steger,  Amsterdam, 
über  Wassorgos  und  busonders  das  Verfalireu  von  Dr.  Kmmc-rs 
und  Aarte,  mit  kurzer  Diskussion,  sowie  Mitteilungen  von 
Herrn  Huigemeister- Celle,  über  die  Reinigung  des  Gases 
mit  BenuUuug  von  Wassorstaub,  sodann  eine  ßtrsprechung  der 
interessanten,  bereite  früher  kurz  erwähnten^)  Gasfernversorgung 
von  St.  Margrethen  durch  den  Erbauer,  Herrn  Ingenieur 
A.  Rotlienbach  (Sohu),  Bern;  endlich  noch  eine  Mitteilung 
de«  Herrn  (kheimrat  Dr.  Aron,  des  bekannten  Erfinders  des 
ElektrizitätemesBers,  über  Gasautouiateu.  Wir  können  im 
Iiitcreaee  der  Sache  nur  wünschen,  dafs  die  Konstruktion  der 
Gaaautomaten  immer  mehr  vereinfacht  und  vervoUkomumei 
wird,  da  hiervon  die  Verbreitung  und  der  unzweifelhafte  Nutzen 
für  die  Gasindustrie  abhängt.  Es  wäre  daher  wohl  von  In- 
teresse, wenn  die  Gtu>kommission,  der  wir  bereite  wiedorhuU 
wertvolle  Aufschlüsse  über  den  Stand  der  Gasautomatenfrnge 
in  Deutschland  verdanken,  sich  erneut  mit  diesem  Gegenstand 
beschäftigen  wurde.  Die  > Verainaangelegcnhciten«  wickelten 
eich,  wie  immer  unter  der  sachkundigen  Leitung  des  Vor- 
sitzenden, Herrn  Baurat  Beer,  glatt  ab,  und  nur  die  Wahl 
des  neuen  Vorsitzenden  Herrn  Körting,  die  mit  der  Wahl  des 
Ortes  für  die  nächstjährige  Versammlung,  Hannover,  zusani* 
menheL  erhob  das  geechäfteordnungsmäfKige  Gleichmafs 
der  Htimmuug  zu  freudiger  Erregung,  die  sich  besondere 
in  freudigem  Zuruf  bemerklich  machte,  als  Herr  Sohren 
dem  sateungpgemäfs  aus  dem  Amte  scheidenden  Vorsitzenden, 
Herrn  Baurat  Beer,  der  die  ungewöhnlich  lange  Zeit  von 
vier  Jahren  die  Bürden  und  Würden  getragen  und  den  Verein 
dreimal  im  Ausland;  in  Paris,  Wien  und  Zürich  so  würdig  ver- 
treten hatie,  den  Dank  des  Vereins  zum  Ausdruck  brachte. 

Den  schönen  Atechlufs  der  unverge&lichen  Festtage  bildete 
das  Bankett  im  grofstm  Saal  der  Tonhalle,  an  dem  etwa  900  Per- 
sonen teilnahmen  ; ein  Teil  davon  batte  auf  den  Galerien  Platz 
nehmen  müssen,  ohne  dals  dies  jedoch  der  Gemütlichkeit  Ein- 
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boTsc  Ut  Wie  bei  alleu  Veranstaltungen  während  derVeraamm- 
lungstage,  wiekelte  eich  alles  in  schönster  Ordnung  ab,  und 
auch  hier  war  die  Featstimmuug  getragen  von  den  sorglichen 
und  frenndÄchaflHchen  Beziehungen  der  tiäalö  zu  den  Wirten, 
die  in  zahlreichen  wohlgelungenen  und  geistvollen  Tischreden 
zuui  Ausdruck  kam.  Und  was  das  Wort  nicht  auBzudrücken 
vermochte,  das  klang  in  den  Lie<lem  des  Dojipelquartetts  der 
Harmonie,  die,  wie  bei  früherer  Veranlassung  die  ganze  Fest 
veraammlung  tu  lehhafteeUnu  BoifaU  fortrifs.  Erst  mit  dem 
neuen  Tag  löste  sich  das  Band , das  die  Teilnehmer  an  der 
V\T«ammlung  wahrend  der  Festtage  in  Zürich  zusammen- 
gehalten  hatte,  aber  die  Erinnerung  an  die  ebenso  anregenden 
als  getmfsreichen  gemeinsam  verlebten  Tage  wird  alle  Fest- 
genossen iiauemd  verbinden,  und  mit  dankbarem  Herzen 
werden  sie  der  gastlichen  Stadt  und  der  freundlichen  Auf- 
nalimc  durch  unsere  SchweizerkoUegen  gedenken. 


Verhandlungen  der  4:t.  JahresTersammlnng 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  ZOrloh 

am  24.,  26.  sad  26.  daai  1U03. 

SitsungsprotokoUe . 

Erste  Sitzung:  Mittwoch,  den  24.  Juni  1003. 
iJer  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  Itaurat  Beer,  eröffnet 
die  Sitzung  um  9 Uhr  20  Minuten  und  begröfst  die  erschienenen 
Klirengkstc,  Gä.'>te  und  Vereinsteilnehmer,  insbesondere  die 
Vertreter  des  schweizcris<‘hen  Gas-  und  Wnaeerfachs  und  der 
.Stadt  Zürich,  denen  er  warmen  Pank  für  die  Gastfreundschaft 
bietet. 

Der  Vorsitzende  des  Öchweiterischeii  Vereins  von  Gas- 
und  Wosserfachmänneni,  Herr  Ingenieur  Kothenbach>Bem, 
l>egTiibit  den  Verein  Namens  der  schweizerischen  Fachge- 
nodsen  und  gibt  seiner  Freude  Ausdruck,  dafs  der  deutsche 
Verein  der  Einladung  nach  Zürich  Folge  geleistet  hat ; er  be- 
tont, dafe  mannigfache  Anregungen  auf  technischem  Gebiet 
von  Deutschland  ihre  Wirkung  auch  auf  die  Werke  der 
Schweiz  ausgeübt  haben  und  dafs  den  Besuchern  der  Züricher 
Werke  die  Folgen  des  friedlichen  Weltkampfes  um  die  Ver- 
vollkommnung der  Technik  erkennbar  sein  werden.  Er  spricht 
die  Hoffnung  aus,  dafs  die  Teilnehmer  der  Versammlung  hier- 
arlliat  lehrreiche  und  genufsrciche  Tage  verleben  werden  Mit 
lebhaftem  Beifall  wurden  diese  Worte  der  Bcgrüfsmig  von  der 
Venuimmlung  aufgenommen. 

Darauf  ergreift  der  Stadtpräaident  der  Stadt  Zürich,  Herr 
Pestallozzi,  das  Wort  und  helfet  die  Versammlung  Namens 
der  Stadt  Zürich  aufs  hcrzlicludu  willkommen  und  dankt  für 
den  Be*U''h  de«  Vereins.  Die  Beetrehungen  der  Vorlrt-lcr  des 
und  Wasserfache  gelten  in  hohem  Mafse  dem  Gemein- 
wohl der  Stä<lte  und  darum  sei  es  für  die  Stadt  Zürich  von 
besonderem  Interesse,  dafs  die  Verhandlungen  der  ge^n- 
wärtigen  Veraammlung  in  ihren  Mauern  gepfiogen  werden, 
Viele  dem  Gemeinwohl  dienenden,  früher  Privatunte^ 
nehmem  überlassene  Aufgaben  würden  jetzt  durch  die  Ge- 
meinden selbst  gelöst  Dies  sei  auch  iHii  Zürich  der  Fall, 
seitdem  cs  nach  Eingemeindung  einiger  Vororte  im  Jahm  1893 
in  die  Ueihe  der  Städte  mit  über  100000  Einwohnern  eingc- 
treten  Ut  So  sei  die  in  der  Mitte  der  fünfziger  Jahre  durch 
Rif«lingerAug¥iburg  eingeführte  Gasbeleuchtung  nach  Ablauf 
des  Vertrages  mit  der  den  Betrieb  Umchabenden  Aktiengesell- 
»uhaft  von  der  Statlt  übernommen.  Ebenso  würden  ilie 
Wasserversorgung  und  das  Elektrizitätswerk  von  der  Stadt 


betrieben.  Beabsichtigt  sei  seitens  der  Stadt  die  Anlage  einer 
Kraitstation  unter  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  der  Gegend. 
Die  Versamnjlung  würde  Gelegenheit  haben,  die  städtischen 
Betriebe  in  Augenschein  zu  nehmen;  er  wolle  deshalb  hierauf 
nicht  weiter  eingehen  und  nur  hervorheben,  dshi  diese  Werke 
auch  ein  günstiges  ßnanzicllos  Ergebnis  haben.  So  würde  das 
Gaswerk  mit  4%.  das  Wasserwerk  mit  3Vo  und  das  Elek- 
trizitätswerk mit  5°/«  amortisiert  und  es  ergäbe  sich  aufserdem 
noch  ein  jährlicher  Reingewinn  für  die  Stadt  von  mehr  als 
einer  Million  Franken.  Redner  spricht  zum  Sclüufs  den  Wunsch 
und  die  Hoffnung  aus.  dafs  die  Versammlung  in  jeder  Be- 
ziehung einen  guten  Verlauf  nehmen  möge.  Lebhafter  Beifall 
der  Versammlung  folgte  den  Worten  des  Redners. 

Der  V'erlretcr  der  Knntonalregierung,  Herr  Hegieningarat 
Luis,  schliefst  sich  deu  Begrüssuugsansprachen  der  Vorredner 
mit  warmen  Worten  an.  Er  liegrüfst  in  erster  Linie  die  Ver- 
treter der  WiissenBchaft  und  Technik  aus  dem  grofHen  geeinten, 
der  Schweiz  freundlich  gesinnten  Deutschland  und  bietet 
biederen  Handschlag  zum  (»rufs  und  Willkommen  auch  den 
Vertretern  der  heimatlichen  Eidgenofwen.  Er  hebt  hervor, 
dafs  er  als  ehemaliger  Stadtrat  ganz  besonders  Gelegenheit 
gehabt  habe,  die  Bedeutung  der  städtischen,  dem  öffentlichen 
Wohl  dienenden  Werke  zu  würdigen  und  zu  erkennen,  wie 
die  Erzeugnisee  aus  dem  tiefen  Schacht  wianenachaflliciicr 
Forschung  sich  zum  Vorteil  des  Gemeinwesens  auch  in  kur- 
sierende Münze  verwandeln.  Er  zolle  den  Vertretern  der 
Wiseenachaft  und  Technik  in  den  Fächern  de«  Vereins 
warme  Anerkennung  und  aufrichtigen  Dank.  Die  I^eitung 
der  im  Verein  vertretenen  Wisrke  erfordere  Männer  mit 
weitem  Blick  und  kaufiuäunischem  Geschick,  Männer,  die 
auch  ein  warmes  Herz  haben  für  das  Wohlorgehen  ihrer 
Untergebenen,  und  die  bereit  sind,  einzutreten  für  eine 
günstige  soziale  I.age  der  Arbeiter  durch  EüisteUung  rich- 
tiger Lohnsätze  und  durch  Schaffung  von  WohUahrtsein- 
richtuiigcn.  Auch  die  Erfüllung  dieser  Aufgaben  rechne  er 
zu  <len  «chönslon  Pflichten  des  Berufs  der  Gas-  und  Waeser- 
fachmänner.  Nicht  nur  im  eigentlichen  Sinne  seien  sie  Hüter 
und  Mülirer  von  Licht  und  Kraft,  sondern  auch  in  weiterem 
Sinne  auf  geistigem  und  sozialem  Gebiet.  Er  wünscht,  dafs 
auch  die  Verbreitung  goistigon  Lichtes  Erfolg  haben  möge 
im  Kampf  gegen  Irrtum  und  Aberglauben,  dafs  sie  beitragen 
mi^e  zur  Beseitigung  uofnichtbaren  poUtiachen  Gezänks  und 
dafs  geistige  Freiheit  und  wahre  Menschlichkeit  zur  Religion 
Aller  werde.  Mit  diesem  Wunsche  heilst  Redner  die  Ver- 
sammlung in  der  kleinen  aber  freien  Schweiz  nochmals  hen- 
lichst  willkommen.  1.4'bhaftcr  Beifall  bekundete  den  Dank 
der  Versammlung  für  diese  herzliche  Begrülsung. 

Der  Vorsitzende  dankt  darauf  namens  des  Vereins  den 
Vertretern  der  Schweiz  für  die  freundlichen  WUlkotnrogrüfj*©. 
Er  erwidert,  dafs  der  schweizerische  Verein  immer  in  freund- 
schaftlicher Beziehung  zum  deutschen  Verein  gestanden  habe, 
ein  Ausdruck  dieser  freundnachljarlicheu  Beziehungen  sei  der 
gegenwärtige  Ueeueh  der  letzteren  in  Zürich ; eine  Ehre  sei  es 
für  den  Verein,  hier  seine  V'ersAmmlung  abhalten  zu  dürfen, 
in  einer  Stadt,  aus  der  so  viele  hervorragende  Männer  der 
Kunst  und  Wissenschaft  hervorgegangen  seien,  darunter  auch 
viele  Lehrer  dea  Pedytechnikums,  zu  deren  Füfsen  mancher 
aus  der  Versammlung  geseason  habe.  Er  dankt  ferner  für  die  An- 
erkennung, welche  die  Vorredner  den  deutschen  Vertretern  des 
Beleuchtung«-  und  WoMcrfachs  gezollt  haben.  Ein  leuchten- 
de« Vorbild  in  vieler  Beziehung,  insbesondere  auch  in  wirt- 
schaftlicher und  sozialer,  sei  ihnen  die  freie  Schweiz,  wo  jeder 
nach  seinem  Wert  und  seiner  Leistung  beurteilt  werde,  und 
manchen  guten  Nachklang  und  fruchtbringende  Anregung 
würden  die  Teilnehmer  an  der  Versammlung  von  hier  niit- 
nehmen.  Erhoffe,  dal«  Deutsoblaud  und  die  Schweiz  in  Wissen- 
schaft und  Technik  stet«  Zusammenhalten  mögen  und  dafs 
beide  lünder  in  jeder  Beziehung  gut«  Freunde  bleiben  mögen. 
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Herr  VautLer,  früher  Prüaicli'nt  der  8oci<H4  teehnique  de 
rindustrie  du  Gsz  in  Frankreich  und  VorsiUender  der  inter* 
nationalen  Licbtmers  Kommission,  schildert  kurz  die  Arbeiten 
dieser  Kommission,  on  denen  auch  der  deutsche  Verein  in 
hervorragendem  Mafse  beteiligt  ist  und  die  geeignet  sind, 
die  langjälirigen  freundschaftlichen  Bt^ziehungen  desselben  zu 
den  französischen  Gssfachmännern  noch  mehr  zu  festigen. 
Rühmend  erkannte  er  hierbei  die  Verdienste  de«  deutschen 
Vereins  gerade  auf  dem  (Jehiele  der  lichtmcssung  an. 

Mit  lebhaftem  Beifall  wurden  die  in  fmnzö)<i8cher  Sprache 
gespmehenen  Worte  des  Redners  von  der  Versammlung  auf- 
genommen 

Xach  einigen  Mitteilungen  des  Vorsitzenden  über  die 
Feststellung  der  endgültigen  Tagesordnung  amrde  zu  de«  Vor- 
tragen übelgegangen. 

Darauf  nimmt  HerrNatiunalpräsident  Prof.  C.  SCschokke, 
Aarau,  das  Wort  zu  seinem  Vortrage  über  die  Ausnutzung 
der  Wasserkräfte  der  Schweiz. 

Oie  Schweiz,  in  der  weder  Kohle  noch  Mineralien  sich 
finden,  ist  gezwungen,  Brennstoffe,  die  zum  Betrieb  der  In- 
dustrie und  Kisenbahnen  erforderlich  sind,  aus  dem  Au«landc 
zu  beziehen.  Ks  ist  dies  ein  schwerer  Tribut,  den  die  Schweiz 
den  Nachbarländem  zahlt,  um  so  schwerer,  als  sie  gezwungen 
ist,  ihre  Industrie  hochzuhalten,  indem  der  Hoden  nicht  hin- 
reicht, die  Bevölkerung  zu  ernähicn.  Wohl  hat  die  Schweiz 
gesucht,  ihre  agrikuiturellen  Produkte  zu  mehren,  aber  die 
klimatischen  Verhältnisse  gestatten  es  nicht,  in  Konkurrenz 
mit  den  Nachbarländern  zu  treten.  Kinen  Krsatz  für  Kohlen 
bietet  die  unerechüpflichc  Kraft  der  Wfu*i<er,  die  von  den 
Gebirgen  in  die  Ebene  fließen.  Sie  sind  weaentüch  be- 
deutender als  diejenigen  in  der  Tic-fu,  und  die  schweizensebo 
meteorologische  Station,  welche  dnK  ganze  I^nd  mit  etwa 
30()  BooliÄchUingstorten  verwehen  hat,  hat  in  ihren  Beobach- 
tungen die  interes-santeslen  Fakten  zutage  ^fördert.  Der 
Vortragende  mauhtc  eingehende  Mitteitungen  über  die  Ergeb- 
nisse dieser  Beobachtungen.  — Die  Auslieutuiig  der  Wasser- 
kräfte ist  in  der  Schweiz  von  jeher  verfolgt  worden.  Früher, 
als  man  nichts  besol:«  als  einfache  hölzerne  Wasserrnder, 
konnte  die  Ausbeutung  nicht  bedeutend  sein.  Als  es  aber 
durch  die  Turbinen  ermöglicht  wurde,  gröfsere  Wasseruiengcn 
auch  mit  geringem  Gefälle  auszunutzen,  da  nahm  plötzlich 
die  V^erwertung  der  WasHcrkräftc  einen  ungeahnten  Auf- 
schwung, und  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts entstan*len  ganz  bedeutende  Wasaerwerksanlagcn, 
welche  der  Textilindustrie,  den  Papierfabriken  und  mecha- 
uLschen  Werkstätten  zum  Antrieb  dienten.  Die  Art  der  Bauten 
war  damals  ziemlich  einfach:  man  erbaute  Streichwehre, 
welche  dos  Wasser  mit  geringem  Gefälle  den  Turbinen  zu- 
führten,  welche  aber  hui  hobeui  Wo<>ser>*tande  leicht  über- 
flutet wurden.  Die  Anlagen  waren  sehr  einfach;  sie  waren 
im  Verhältnis  zu  den  grofsen  Wasserkräften  sehr  bescheiden 
und  bei  der  Art  der  Au;<führung  war  es  nicht  möglich,  die 
grofsen  Kräfte  intensiv  auszubcuten.  weil  die  Industrie  die- 
selben nicht  nötig  hatte  und  weil  ihr  die  Möglichkeit  fehlte, 
die  gewonnenen  Kräfte  zu  verteilen.  Es  wunlcn  zunächst  nicht 
die  grofsten  und  zweckmnfsigsten  Wasserkräfte  ausgeWulet,  son- 
dern die  günstigst  gelegenen,  die  in  der  Nähe  grufser  ß4-völke- 
nuigszenlren  und  der  Bodarfaorte.  Ein  eigentlicher  Fortschritt 
wurde  erst  gemacht,  ab  es  möglich  wurde,  mit  den  Wasser-  I 
krüften  elektris<'he  Energie  zu  erzeugen  und  mittels  dieser 
die  eiitferiitCMtua  WassrHäufc  auszuuutzon  und  ihre  Kräfte  in 
bevölkerte  (iegendeu  zu  bringen.  Ilienu  fanden  sich  auch 
bald  die  nötigen  Kapitalien.  Kurze  Zeit  nachdem  die  elek- 
trische Übertragung  eine  Lösung  gefunden  hatW,  entstanden 
die  grofsen  Werke  bei  Rheinfelden  und  In  Clicvre  lw?i  (ienf, 
Die  enL-<tanderu‘U  Werke  lassen  sich  in  zwei  grnfse  Gru]>- 
pen  teilen,  diejenigen,  welche  über  eine  grofse  Wassemiengc, 
aber  ein  geringes  Gefälle  verfügen  und  diejenigt-n,  welche  bei  i 


geringer  Wasscmicnge  einen  hoben  Druck  auszubcuten  in  der 
I.agc  sind. 

Der  Vortragende  ging  auf  die  Beschreibung  einiger  Werke 
näher  ein,  erläuterte  die  Vorzüge  und  Nachteile  der  beiden 
Ausiührungsarten  und  machte  ausführliche  MitteUungeu  ül>cr 
die  Anlage  und  BetricliekoAten.  Die  Behörden  erteilen  Kon- 
Spionen  zur  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  und  verlangen 
dafür  eine  Entschädigung.  Manche  Kantone  berechnen  einen 
Zins,  welcher  jedes  Jahr  an  den  .^taat  bezahlt  werden  mufs. 
Während  dieser  Zin.s  früher  etwa  3 Krs.  pro  I*S  betrug, 
beträgt  er  heute  dos  Dop|>eIte.  ln  einigen  Kantonen  wird 
dos  Wasserwerk  mit  ollen  seinen  Installationen,  Maschinen 
u,  8.  w.  I>ewer1et  und  fällt  dann  unter  die  SteuergeseUe  des 
betreffenden  Kantoncs.  Es  ist  bemerkenswert,  dafs  die  haupt- 
sächlichsten Städte  und  Ortschaften  schon  im  Besitze  von 
Wasserkräften  sind,  welche  dazu  dienen,  elektrische  Energie 
für  Beleuchtungs  und  Kmftzwecko  zu  erzeugen. 

Die  Angaben  ülier  die  in  der  Schweiz  zur  Verfügung 
stehenden  \\'as.‘«erkräfte  gehen  sehr  auseinander.  Zwei  Be- 
rechnungen derselben  ergaben:  die  eine  253 6Ü7  PS,  die  an- 
dere 582834  PS.  Nach  einer  im  Aufträge  des  Bundes  vor- 
genommenen Untersuchung  sollen  die  Kräfte  nur  lötOOO  PS 
betragen,  von  welchen  bereits  54<KXI  PS  ausgenutzt  werden, 
PO  daf»  noch  ICXBXX)  PS  nutzbar  bleiben. 

Nach  den  von  dem  V'ortragenden  angestellten  Erhebungen, 
an  welchen  sich  14  Kimtonc  beteiligt  haben,  sind  gegenwärtig 
270801  !*S  bereit«  verwertet.  Wenn  ein  Ijind,  welche.«  keine 
Mineralien  und  Kohlen  besitzt,  über  solche  Wasserkrufto  ver- 
fügt, SU  ist  es  eine  Pflicht,  diesen  ungeheueren  Helchtum  mit 
Sorgfjül  zu  pflegen  und  in  diesem  Sinne  ist  vom  hydrometri- 
schen Bureau  der  Schweiz  ein  Anfang  gemaciit  worden.  Dieses 
Bureau  hat  l>egonnen,  streckenweise  die  gnifseren  und  auch 
die  kleineren  Waseerläufe  zu  !>earheiteii,  dieselben  hei  nied- 
rigem Wasserstand  zu  messen  und  diu  lüugonprofilc  aufzu- 
nehmen.  Aus  diesen  Angaben  \vird  ein  NcU  derjenigen 
WaRserkrofte  konatruiert,  welche  leicht,  weniger  leicht  und  mit 
größeren  Opfeni  realisiert  werden  können. 

In  etwa  10  Jahren  werden  die  voUstilndigen  Materialien 
für  die  ganz«  Schweiz  vorliegen  und  in  einem  Kataster  über 
die  Wasserkräfte,  die  einen  nationalen  Reichtum  darstellen, 
niedergelcgt  werden. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Redner  für  seinen  hoch- 
interessanten Vortrag,  der  seitens  der  Veniamnilung  mH  grofseni 
Iteifall  aufgnnommen  wurde. 

Herr  Welfs,  Direktor  de«  Züricher  Gaswerks,  machte 
hierauf  einige  Mitteilungen  über  das  Gaswerk  der  Btadt 
Zürich.  Di«  rasche  Entnucklung  der  Stadt  und  die  Zunalmie 
ihrer  Bevölkerung  steigerte  naturgumäls  auch  die  Naehfmg«- 
nach  Lieht  und  Wurme  in  ganz  aufserordentlichem  Mafse 
und  PO  Iwschlofs  die  Behörde  im  Jahre  1H87  den  Bau  eines 
neuen  Gaswerkes.  Das  Projekt,  für  welches  ein  Kredit  von 
7,8  MtUionon  Franken  erteilt  wurde,  sah  einen  Ausbau  bis 
auf  IQOOOOcbni  tägliche  PnuKiktion  voraus.  Der  V'ortragende 
verweist  auf  die  den  Teilnehmern  an  der  Jidiresvcrsaimu- 
lung  gewidmete  Fi-stpchrift,  die  eine  ausführliche  Beschreibung 
de«  Werkes  enthält  un<l  auf  die  Gelegenheit,  das  Werk  nncli- 
mittags  zu  besichtigen.  Dos  Gaswerk  liegt  etwa  1,6  km  von 
der  Station  Schlieren  talaufwärts  und  ist  mit  denselben  durch 
eine  Geleisaninge  verbunden.  Eine  Vcigröfeemng  des  Werkes 
mufs  demnächst  vorgenommen  worden. 

Redner  macht«  Mitteilungen  über  ßetriebsergebnücie  und 
erläuterte  eine  vergleichende  Danstellung  der  Gaserzeugung 
und  deren  Kosten  bei  Handbctric-b  mit  liorizontaleu  Retorten, 
bei  Mopchtnenbetrieb  mit  schrägliegcnden  Retorten,  sowie  eine 
Zusammenstellung  der  verschiedenen  Verwendung  des  proilu- 
zierten  Koka. 
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Über  die  Wasserversorgung  von  Zürich  machte  Herr 
Direktor  Peter  unter  Hinweis  auf  die  erwuimle  Festschrift 
etwa  folgende  Mitteilungen:  Schon  unter  rornischer  Herr- 
schiift  hat  in  Zürich  eine  Änsieiiiuiig  bestanden,  doch  sind 
üt>erUeferungen  über  die  Wasserversorgung  dieser  Anaiedlung 
nicht  vorhanden.  Mit  Errichtung  uffenUichcr  Hrunnen  wurde 
im  Jahre  H3<)  licgonnen.  Zu  Anfang  der  1860er  Jahre 
machte  sich  die  Unzulänglichkeit  der  öffentlichen  Srunnen  zur 
Deckung  <ler  Bedürfnisse  fühlbar.  Die  (’hoteraepidenaie  im 
Jahre  1866  beschleunigte  die  Ausführung  des  von  Dr.  Bürkli 
aufgwtellten  Projektes.  Der  Vortragende  hielt  einen  histiiri- 
sehen  Rückblick  über  den  Bau  des  Was.*^rwerkes,  entwarf  ein 
geologisoh-hydixjtechnisches  Bild  des  in  Betracht  kommenden 
(rebietcw  und  machte  ferner  Mitteilungen  über  gufünlerte 
Wassermengen,  Wasscrhebungjwnlage,  WaMterfassuog.  Filtration 
und  dergleichen.  Das  Pumpwerk  Ivetten  befindet  sich  etwa  500m 
unterhalb  der  Filter  auf  der  rechten  Seite  der  Linnnat,  wo* 
selbst  die  Wasserkraft  dieses  Flusses,  die  etwa  1200  PS  beträgt, 
mittels  zehn  Jonval-Turbinen  ausgenutzt  winl.  Zur  Wasser- 
hebung dienen  9 Punipensjsteme,  lieatehend  aus  je  2 dopiKilt- 
wirkendon  Kolbenpumpen  mit  ung<>stcuerten  Ventilen.  Die 
Uescrvedatupfanlage  l>esleht  aus  2 horizontalen  Compound- 
Dampfmaschinen  nach  Sulzersystem  mit  Ventilsteuerung  und 
Kondensation.  Das  (lebiet  der  ganzen  i^tadtgemeinde  Zürich 
ist  in  vier  Druckzonen  mit  separaten  Steigleitungen  vom 
Pumpwerk  aus  cingetellt. 

Das  Wasser  der  Quellenleitung  ist  von  vorzüglicher  Quali- 
tät, cs  hat  nur  den  einen  Nachteil,  dafs  es  22  Härtegrade 
besitzt  und  sich  deshalb  zu  vielen  technischen  Venvendungs- 
arten  nicht  so  gut  eignet,  wie  das  filtrierte  Seewasscr. 

Gl>cr  dos  Elektrizitätswerk  der  Stadt  Zürich 
machte  Herr  Direktor  Wagner  einige  Mitteilungen.  Das 
Werk  wurde  1891/92  erbaut  und  im  Herbst  1892  in  Betrieb 
gononuuon.  Dasselbe  ist  mit  dem  Pum(>werk  der  Wasser- 
versorgung verbunden.  Aufserdcui  sind  2 Hocbdruckturbinen 
ä 300  PS  mit  automatischer  Regulierung  und  2 Ueserve- 
datnpfmaschiiicn  ä 250  l’S  vorhanden.  Reilner  beschreibt 
dan  Werk  ausführlich  und  lädt  zur  Besichtigung  desselben  ein. 

Die  Stadt  Zürich  hat  auLwrdcm  vom  Elektrizitätswerk 
Beynau  Energie  (Drehsirom)  gemietet,  welche  an  der  Peripherie 
der  Stadt  von  25000  V*olt  auf  6000  Volt  Iransformiert  wird. 
1500  KW  werden  nach  der  Zentralstation  I^ten  übertragen, 
um  von  hier  aus  den  ümfonneretationen  der  Strafsonbalmcn 
zugeführt  zu  werden. 

Hierauf  folgte  eine  halbstündige  Frühstückspause. 

Herr  Stadtrat  Wunder  referierte  ulier  den  wirtschnft- 
lichon  Werl  der  Guskohlen  und  stellte  den  Antrag: 
Die  Versammlung  wolle  beschlielsen,  den  Vorstand  zu  «rauchen, 
die  Ermittelung  des  wirtschaftlichen  Wert««  der  Gaskohlon 
zur  Vervinsariteit  zu  machen  und  die  nötigen  Schritte  zur 
Erreichung  dieiies  Zweckes  zu  tun.  Auch  wolle  die  V'ersumm- 
lutig  zustimmen,  daJs  Vorstand  und  Ausschufa  die  zur  I.ö.<mng 
der  gcsttrilten  Aufgabe  erforderlichen  Mittel  bereitstelle. 

Herr  Professur  Dr.  Bunte  schliefst  sich  dem  Anträge  des 
Herrn  Wunder  an.  Nach  seinen  Ausführungen  befinden  wir 
uns  noch  nicht  in  der  I^agc,  den  Wert  einer  Goskohle  voll- 
ständig beurteilen  zu  können.  Dies  darf  nicht  als  ein  Vorwurf 
aufgefafst  werden,  denn  die  Gaserzeugung  ist  ein  aufser- 
ordentlich  komplizierter  Prozefs.  Bia  jetzt  sind  wir  noch  weit 
davon  entfernt,  dafs  wir  die  Kohlen  nach  dem  einzig  richtigen 
Mafsstabo  kaufen,  nämlich  noch  dem  »Heizwert*.  Redner 
entwickelte  die  Gesichtspunkte,  die  notwendig  erscheinen  und 
Iwantwnrtet  die  prinzipielle  Frage,  ob  überhaupt  eine  chemische 
Untersuchung  allein  genügenden  Aufscbluk  gibt  mit  »nein*, 
und  zeigt  weiter  wie  weit  man  diu  Ergebnisse  der  chemischen 
Untersuchung  verwerten  könne. 


isodami  erläutert  Redner  an  Hand  von  Tabellen  die  Zu- 
sammensetzung von  Gaskohlen.  Aus  der  Darstellung  ist  zu 
ersehen  der  Gehalt  an  Asche,  Wasser  und  Kohlensubstanz 
folgender  Kohlciuuirten : Luise,  Ewald,  Bockwa- Ilohndorf, 
Zwickaucr  Bürgenverkschafi  l>er  Schwerpunkt  für  die  Be- 
urteilung einer  Gaskohle  liege  im  Gasausbringen;  die  Tempe- 
ratur der  Öfen  sei  von  allergröfstem  Einflufs  auf  die  Gaemenge 
und  auf  die  Art  des  Gases,  sowie  seine  Leucht-  und  Heiz- 
kraft.  Dabei  ist  die  Leuchtkraft  im  Schnit^  und  Argand- 
brenncr  wertlos.  Schon  in  den  Gliihlichtem  spielt  der  Heiz- 
wert eine  so  grofse  Rolle,  dafs  als  Mafsstab  nicht  die  Leucht- 
kraft, sondern  die  gelieferte  Heizkraft  zu  nehmen  ist. 
Es  sei  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit,  dafs  w'ir  die  Kuhlen 
für  Feuerungszwecke  nach  dem  Heizwert  für  die  HersU'Uung 
von  Gas  noch  dem  »Gaswert*  kaufen. 

Der  Antrag  de»  Herrn  Ötadlrat  Wunder  wird  von  der 
Veraammlung  einstimmig  angenommen. 

Hierauf  berichtet  Herr  Ingenieur  E.  Körting- Berlin 
über  das  neue  Gaswerk  Marien  dorf  - B erlin.  der 
Imperial  Continental  Gas  ABSoeintion.  Der  V'orlragende  be- 
spricht ausführlich  das  Versurgutigsgebiet  und  diu  geographt- 
sehe  I.age,  die  allgemeinen  GrumKitze  für  den  Bau.  den 
I.<agep}an,  Eisenbahnanschlufs,  den  Kohlenbeirieb , die  Bo- 
förderung  zu  el>cnor  Erde  und  die  Befurderung  über  den 
Kohlenlagern. 

Wegen  der  vorgerückten  Zeit  wird  der  Vortrag  hier 
abgebrochen  und  soll  derselbe  in  der  nächsten  Sitzung  be- 
endet werden. 

Sefdufs  der  Sitzung  2 Uhr. 

Beer,  Karkuk, 

Vorsitzender.  BefariftfUbrer. 

Zweite  Sitzung:  Donnersliig,  den  25.  Juni  1903. 

Morgens  7 Uhr  hatte  eine  Berichtigung  des  Filterwerkes 
und  Pumpwerkes  der  Waa^erversorgungsanlage  der  Stadt 
Zürich  staUgefuiidcn. 

Der  Vorsitzende,  ßaurat  Beer,  eröfluete  um  9*/«  Uhr  die* 
Sitzung.  Zunächst  machte  Ingenieur  Körting,  Mariendorf, 
noch  einige  Mitteilungen  über  Anlage  und  Betrieb  des 
neuen  Gaswerks  Mariondorf-Berlin  der  I.  C.  G.  A., 
hierauf  Direktor  K.  Salzenberg  über  den  Ausbau  des  städt. 
Gaswerks  II  zu  Krefeld  seit  1896.  Beide  Vorträge  lagen  gedruckt 
als  Sonderabzug  vor  und  werden  demnächst  in  diesem  Jounutl 
erscheinen.  Heide  Werke  sind  besonders  insofern  hoch- 
interessant, .als  man  bemüht  war,  beim  Transport  der  Kohlen 
und  des  Koks  sowie  bet  der  Bedienung  der  Üfen  in  möglichst 
weitgehender  Weise  die  HandarlHÜt  durch  Ma.«chinen  zu  er- 
setzen. Es  ist  dadurch  eine  wesentliche  Herabsetzung  der 
Arbciterzabl  und  der  Betriebskosten  erzielt  worden. 

Bei  der  Diskussion  beschreibt  Terhaerst  Nürnberg 
die  Koiuitriiktion  des  Ofenhauses  der  Btadt  NürnlM.'i:g.  Er  ist 
der  Ansicht,  dafs  seine  Konstruktion  der  Mariendorfer  gegen- 
über mancherlei  Vorzüge  hinsichtlich  der  Lüftung,  Staub- 
ablagerung, Erhaltung  der  Kisenteile  sowie  der  Kosten  habe. 
Körting  ist  der  gegenteiligen  Ansicht.  Derselbe  warnt  auch 
in  Hinsicht  auf  die  AusfQhruugon  des  Dir.  Salzenberg  vor 
einem  direkten  Vergleich  der  Betriebskosten  ohne  eingehende 
Kcniitois  der  Örtliclien  Verhältnisse.  Salzcnberg  behauptet 
und  versucht  durch  Vorführung  einer  Anzahl  Betriebszahien 
nnchzuweisen , dafs  bei  gleichen  Ix^hnsatzen  der  Betrieb  in 
Krefeld  eich  billiger  stelle  als  in  Mariendorf.  Die  gröfsere 
(iasuusbeuto  ghmht  Salzenberg  lediglich  den  in  Krefeld 
\'crwen<Icten  Zieh-  und  Lademaschinen  zuschreiben  zu  sollen. 

Nach  einem  Dank  an  die  beiden  Vortragenden  spricht 
der  Vorsitzcntle  der  Stadt  Zürich  und  den  Züricher  Kollegen 
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Weifp,  Peter  un<l  Wagner  iicn  Dank  Cür  die  der  V'cr- 
Kütnrnlung  gewidmete  Keslschrift  nuf(  und  wetöt  aur^rdcm 
dantuf  hin , dafa  die  im  kleinen  8aa!  arrangierte  Ausatellung 
der  Entwürfe  von  BeU-urlitungaküriiem  bert'ita  am  Abend  des 
zweiten  Sitzungatogca  gcsohlosaen  weirlen  mneee. 

Hierauf  referiert  Gcli.  Hufrat  Hunte  kurz  über  den 
»Separatoro  Mazza  <,  einen  nun  Italien  stamtuenden  Apparat 
zur  Scheidung  der  Gose  nach  ihren  apezidschen  (icwichten, 
durch  eine  raKchrotierende  Tromiiie] , der  in  einer  am  ersten 
SitxnngBtage  verteilten  Hroschüre  näher  bcK-hrieben  iat.  Die 
bbher  vorliegenden  Mitteilungen  genügen  seiner  Meinung 
nach  nicht,  um  Uber  die  Hrauebbarkeit  des  Mnzr-iuKihen 
Apparates  ein  Urteil  ahzugeben,  zumal  da  dos  zur  Anwendung 
kommende  Prinzip  unseren  gegenwärtigen  Anschauungen  über 
die  Natur  der  Gase  zuwideriaufe.  Hei  Versuchen  mit  Luft 
habe  sieh  nach  vorliegenden  Analysen  gezeigt,  dafs  der  Sauer 
ptoffgehalt  derselben  um  co.  1 bis  lVa*/o  vergröfsert  werden 
kann. 

Dr.  Gg.  Erlwoin  Berlin  spricht  über  die  Sterilisie- 
rung durch  Ozon  und  Ozontvasserwerko.  Dos  Anwen- 
duugsgebiet  der  Siemensscheu  WassersteriUsierung  mittels  Ozon 
ist  ein  iteltr  beschränktes.  Für  (irundnrnsser  ist  eine  Sterilisation 
fa.«t  nie  nötig,  für  Oberdäc-henwjiaser,  falls  solch«*«  zu  Trink- 
zwec'kcn  benutzt  w«*rdcn  soll,  ist  dos  Verfahren  unter  Umstünden 
sehr  zu  empfehlotk,  da  pntliugenu  Keime  mit  Sicherheit  durch 
Ozon  vcrniirhtet  werden.  Ozon  v«*rh<*sRerl  «Inrch  die  Oxydation 
der  im  WaRser  enthaltenen  organischen  .Stoffe  den  Gt^ruch  und 
Geschmack  erheblich.  Ozon  lübit  sich  auf  chemischem  wie 
auf  clektriscliom  Wege  erzeugen.  Kür  den  vorliegenden 
Zweck  kommt  nur  die  Herstellung  durch  elektrische  Hoch- 
spannung in  Betracht.  13  g Ozon,  zu  dereu  Herstellung  1 P.S 
erforderlich  ist,  siitd  zur  Sterilisierung  von  10  chm  Wasser 
bei  ollen  biKhcrigen  Venauthen  vullkominen  auareichend  ge- 
wesen. Unter  Zugruiidlegung  eines  Verbrauches  von  2 g Ozon 
pro  Kubikmeter  stellen  sich  die  Kosten  auf  0.4  bis  0,tt  Pf. 

Redner  beschreibt  an  Hand  von  Modellen  und  Zeich- 
nungen die  bekannten  Anlagen  in  Schierstcin-WicslKiden  und 
Pailerbonr  und  weist  darauf  bin,  dafs  hoi  diesen  Anlagen  un* 
.sterilisiertes  Wasser  die  Apparate  nicht  verlassen  k«>nne  und 
dofs  auch  gegen  die  Hochspnnnungsgcfnhrpn  hinreichende 
Sicherheitsinafsregeln  getroffen  seien.  Die  Paderborner  Anlage, 
welche  das  nicht  ganz  einwandfreie  Wasser  der  Pader  ver- 
wendet, sei  heute  noch  mit  lieslom  Krfolge  in  Betrieb.  Die 
Wiesliaciener  Anlage  dagegen  sei  slHl  g<^te!lt.  weil  eich  dort 
in  letzter  2^it  die  Verhältnisse  w«»entlich  geändert  hätten  und 
eine  Kntkeimung  des  Was.-'ors  nicht  mehr  nötig  sei.  Redner 
streift  auch  kurz  die  von  anderer  igelte  in  Anweinlung  ge- 
brachten Ozonisierungsverfahren. 

Bei  der  Diskussion  macht  Baurat  Brix  auf  das  bei  den 
Siemens  k Halskcschen  Aülagcn  bisher  benutzt«*  Kriihnkc- 
Filter  aufmerksiim,  dos  hinsichtlich  seiner  Reinigung  äufserst 
he«)uem  sei.  Dr.  Gg.  Erlwein  erwähnt  noch,  dofs  mit  den 
SiemenBchen  Apparaten  in  der  Praxis  1 chm  Luft  1,8  g 
Ozon  entzogen  werden.  An  der  Diskus-^ion  Wteiligten  .«^ich 
aufserdem  noch  Professor  Constam,  Zürich,  Direktor 
Kremer  Amsterdam,  Profei^or  I’roskauer  Berlin  und 
IJaurat  Beer. 

Hiernach  sprach  H.  Meier.  Direktor  «Icr  L.  v.  Rollschun 
Eisenwerke  in  (ierluhngen  über  nnsgefuhrtc  Hochdruck- 
leitungen aus  gufseisernen  Muffenröhren  und  die 
zugehörigen  Abspcrrvorrich  tun  gen  und  Sicherheits- 
apparate. Der  Rctlner  erklärt,  dafs  die  Flantsehverbimiting 
eine  zu  starre  und  nebenlH'i  au<*h  teuer  sc*i  ««nd  «lafs  seine 
Gesellschaft  es  slcli  deshalb  habe  angelegen  sein  hu^en,  die 
.Muffcnleitungen  für  Hoehdruckzwccke  auszugestaltcn.  Das 
ihnen  zur  V'erfügung  stehende  Eisen  eigne  sich  vorzüglich 
dazu,  dem  Übelstand,  dafs  bei  der  bisher  üblichen  Muffen- 
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form  die  BleididiUmg  leicht  bei  höherem  Wasserdruck  aus 
der  Füge  herausgepnrst  wird,  halio  man  durch  Verirmgcnmg 
und  Verjüngung  der  Muffe  und  duivh  Verstärkung  d«.*s 
Schwänzendes  ubgeliolfeu.  Bei  liühercn  Dnicken  lege  man 
vor  die  Muffen  einen  gufseisernen  King,  den  man  mit  einer 
entsprechenden  Zahl  llukenschranlien  an  cler  Muffenver- 
slürkung  iHdcNligt  und  der  dos  Heraustreiben  des  Bleiringcs 
sicher  verhindert.  Man  halte  innerhalb  der  letzten  2t)  Jahre 
eine  grötsere  Zahl  derartiger  75  bis  45«)  mm  weiter  Hochdruck- 
leitungen hergcstellt  und  zwar  für  Drucke  von  2t  bis  HO  Atm 
und  sei  mit  der  llalÜxorkcit  dunrlmu-s  zufritMlen.  Bui  den  für 
solchu  Leitungen  erforderlichen  Ventilen  und  sonstigen  AL 
srhlufsorgane  sei  auf  eine  geeignete  Formgebung  Bedacht  zu 
nehmen.  Die  Dichtung  der  Ventilsitze  müsse  elastisch  Miln, 
bei  den  AbsperrschieWrn  sei  eine  Entlastungsvorrichtung  vor- 
Zusehen.  Hier  und  dort  siud  auch  hydraulische  FU-uerungeu 
für  die  Öffnung  und  f^cblicfsung  der  Suhielier  verwemlct. 

Es  folgen  nun  die  Berichte  der  Kommissionen. 
Die  Berichte  liegen  getiruckt  vor. 

Bericht  der  Licht  mefskommission;  Herr  Thomas- 
Zittau  erstattet  «len  Bericht  und  hc.antnigt  die  Weiter- 
gewalming  von  M,  6«X)  für  die  Kommi.'ssion  für  das  nächste 
Jahr. 

Bericht  «ler  KommiKsion  fürGashehäUer-N  ormal  ien. 
Der  Vorsitzende  der  Kommission  Herr  Nieinann  ist  ver 
lümlert;  für  ihn  erstattet  Ht*rr  Helck- Karlsruhe  den  Bericht. 
Die  von  ihm  namens  der  Kommission  gcsU-llten  Anliiigc 

1.  die  Gcndimignng  des  vorliegenden  Vertragsentwurfs 
seitens  des  Vereins, 

2.  die  Xacbsuchung  von  allgemeinerer  Anerkennung  der 
Normalbedingungcn  bei  HehÖnien  und  Vereinen, 

3.  «las  WeitcrlK!Stehen  der  Kommission  zur  Sammlung 
von  Erfalirungen  und  Ausarbeitung  von  etwa  nötig 
werdenden  Ergänzungen 

wurden  von  der  Vcivanmilung  angenommen. 

Bericht  der  Heizkommtssion.  Bevor  dor  Bericltt  er- 
stattet wird,  macht  der  stellverlreU'nde  Vorsitzemle  Herr 
Grob  mann  als  I>eiter  der  Vcraammlung  die  Mitteilung, 
dnfs  dor  ursprünglich  auf  die  Tagesordnung  gesetzte  Bericht 
des  Herrn  Geheimer  Rat  Renk  fil>er  die  Gaslieleuchtung 
in  hygienischer  Ih^iehung  wegen  Behinderung  des  Herrn 
Renk  aualallen  mufs,  dafs  indessen  Herr  Dr.  Schilling 
einige  di««en  (iegenstand  betreffende  Mitteilungen  machen 
wird.  Herr  Schilling  berichtet  darauf  über  den  Plan  zur  An- 
stellung von  Versuchen  mit  Gasgluhlicht  ln  Verbindung  mit 
d(*m  hygienischen  Institut  in  München,  bei  «lenen  besonders 
die  hygienische  Seite  der  Gasbeleuchtung  berücksichtigt 
werden  soll. 

Die  Versammlung  ist  mit  «ler  Vornahme  solcher  V'ersuchc 
auf  Kosten  des  V'creins  einverstanden  und  bewilligt  die  dazu 
erforderlichen  MitU  l. 

Darauf  berichtet  Herr  Körting- Hannover  ülicrdie  Tätig- 
keit und  die  I.nge  der  Arbeiten  in  der  Gasheizkom- 
mission. Er  bidont,  dnfs  durch  Behinderung  des  Herrn 
Prof.  Junkers  die  Arbeiten  nicht  «len  gewünschten  F«}rtgang 
genommen  haben  un«l  beantragt  Weiterbcstehen  der  Koni- 
miasion  und  Bewilligung  von  M.  2000  für  dos  nächste  Jalir. 
Der  Antrag  wird  angenommen. 

Herr  Söhren  berichtet  über  die  Arbeiten  der  Gas  messe  r- 
kommission  au  Hand  des  ge«lruckten  Berichtes.  M.  <Kx> 
werden  für  da«  nächsin  Jahr  bewilligt 

Herr  Joly  berichtet  über  die  Tätigkeit  der  Kommis- 
sion für  Wassorstatistik.  Kr  weist  auf  die  Notwendig- 
keit bin,  wic«lerum,  jeiloch  in  geäntlerter  Form  wie  bisher, 
eine  graphische  Darstellung  der  Statistik  beizugeben.  Mit  Rück- 
sicht hierauf  beantragt  er  eine  Erhöhung  des  Krvtlits  auf 
M.  40^0.  Dies  wml  angenommen. 
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Iti  Betreff  der  XormalieD-Kommiasion  teilt  Herr 
Lindlcy  mit,  dftfa  dieselbe  im  letzten  V'ereiiisjahr  nicht 
in  'latigkeit  getreten  i^l. 

über  die  Intigkcit  der  Kommiasion  für  Aufatel* 
hing  von  ächutzmnfaregel»  berichtet  clienfalls  Herr 
Lindley.  Die  KommiKHion  habe  znrar  das  gewünschte  Ent* 
gt'genkommen  auf  igelten  der  Elektrotechniker  in  Malsnahrncn 
zur  Verhütung  der  den  Gas-  und  Wassi‘rieitnng<>n  wrhiUllichen 
Knlströmc  hiaher  nicht  gefunden,  indes  sei  eine  Beaserung 
dieses  Verliältnbaos  zu  erwarten , nachdem  auch  Beschiidi- 
gnngen  der  elc-ktriHchen  Kabel  aclbst  durch  Erdströme  auf- 
getreten seien.  Die  UnterHuchungen  seien  noch  nicht  abge- 
Schlüssen.  Es  sei  erforderlich,  daf»  im  Aultmgo  der  Kom- 
mixKum  ein  Elektrotechniker  sich  speziell  mit  der  Frage  be- 
schäftigt und  Untersuchungen  an^tcllt  Die  Kommission  be- 
antrage zwar  für  das  nächste  Jahr  nur  die  im  Vorjolir  be- 
willigten Mittel  in  Hohe  von  M.  700,  indes  müsse  im  voraus 
um  die  Genebmigiing  gebeten  werden,  wenn  aus  Aniafs  dieser 
besonderen  Arbeiten  diese  Summe  in  den  Ausgaben  über- 
schritten werde.  Die  Versammlung  ist  hicmiit  einverstanden. 

Herr  Well  mann  berichtet  über  die  Arbeiten  der 

Kommission  für  den  Betrieb  von  Wasserwerken. 
Die  Kommission  hat  Vorachriften  für  den  Betrieb  von  Wasser- 
werken entworfen  und  schlägt  vor,  eine  Kingalw  an  den 
preufsischen  Kultusininister  zu  richten  dahin,  dafa  die  König- 
liche Versuchs-  und  Prüfungsanatolt  für  Woi«crvcrst>rgung 
und  Abwoicterbeseitigung  Iwauflragt  werde,  mit  der  Kummisslon 
an  Hand  der  Vorlagen  die  Angelegenheit  zu  bearbeiten.  Der 
Antrag  wird  angenommen. 

Herr  Dr.  Bunte  berichtet  über  die  Tätigkeit  der 

r nterrichtakomuiiasion.  Die  («oamelsterschulcn  in 
Dessau  und  Bremen  halwn  sich  nach  wie  vor  Iwwährt,  Der 
üuskursuB  au  der  Uocbachulc  in  Karlsruhe  wenle  fortgesetzt 
Oie  Herren  Dr.  Loybold  und  Tusche  Icilt-n  näheres  über 
die  Gasnieisterschule  in  Bremen  mit  iin<l  erkennen  deren  Be- 
deutung und  Erfolge  rühmend  an. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Beer,  berichtet  über  einen  Antrag 
des  Rheinisch-Westfälischen  Vereins,  betreffend  Ersuchen  an 
den  Minister  für  Handel  und  (Tewerl)e  um  Einführung  von 
staatlichen  Fachkursen  für  Installntionsmeister  in  Köln  in 
Verbindung  mit  der  Königlichen  .Maschincnbauscliulc  dosellMt 
Ferner  Iwrichli-t  er  ül»cr  einen  Antrag  <ler  Behörde  für  das 
Technikum  in  Bremen,  betreffend  Vertretung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  WasHirrfAchmännern  in  der  Priifunga- 
kumtuisaion  der  dortigen  GasmeisterKchul«. 

Beide  Anträge  wenlen  der  UntcrriclitskomnuNslcm  Über- 
wiewn. 

Damit»  war  die  Tagesordnung  der  Verhandlungen  des 
zweiten  Tages  crl«Hligt  und  erfolgte  Schlufa  derscIlH-n  um 
2 Uhr. 

Beer,  .tsklaia,  Heideareirh, 

V’nrsitzender.  8cbri(tfUbrer. 


Dritte  SlUuag:  Freitag,  den  2R.  Juni  ItNkl. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Baurat  Beer- Berlin,  eröffnet  dio 
Sitzung  mit  der  sehr  beifällig  aufgenommenen  Mitt^'ilung,  dnfa 
der  Vorstand  soi-ben  an  dem  Gmhe  dea  her\*orrngendcn 
schweizerbchen  Fachgenossen,  Dr  Arnoltl  Bürkli  Ziegler,  einen 
Kranz  niedcrgelegt  habe. 

Dr.  A.  .''leger  aus  Amatc-rdnni  hielt  einen  V'ortreg  über 
Waasergan,  besonders  nach  dem  Verfahren  Dr.  Kramera 
und  Aarts.  Er  führte  aus , dafs  die  Bedeutung  der  Waaser- 
gnsinduatrie  in  der  letzten  Zeit  stetig  zuiiehme.  Wältrend 
sich  früher  die  Anwemlung  dieses  Gases  nur  auf  die  Ver- 
einigten Staatcu  und  England  beschränkte,  hat  es  wegen 
seiner  V4>rzügUchen  Elgi^nschofton  jetzt  auch  die  Aufmerk- 
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aamkelt  der  Gaefabrikaiiton  und  der  Industriellen  in  den 
anderen  liindem,  namentlich  in  Deutschland  und  Österreich, 
auf  aich  gezogen.  Vielfach  ist  an  Stelle  des  karburierten 
Wo-ssergascs  do.s  reine  oder  blaue  Wnssergns  in  den  Vorder- 
grund getreten , dos  eine  sehr  hohe  Vcrhreimungstemperatur 
hat,  da  ja  auch  beim  Gase  seit  der  Krlindung  Aue»  nicht 
mehr  die  Leuchtkraft,  sondern  die  Flnmmcuteuii>cratur  die 
Hauptrolle  spielt.  Redner  erläuterte  die  verachieilenen  Dar- 
stcllungsmctlmden , diu  sich  in  kontinuierliche  und  diskon- 
tinuierliche tit'nnen  iasaen.  Die  kontinuierUchen  Methmlen  &imi 
entweder  unauaführbar  oder  zu  teuer.  Daa  Verfahren , das 
den  beeonderon  Gegenstand  seine«  V'oriragea  bildet,  ist  ein 
diskontinuierliches.  In  Holland  ist  eine  Prüfnngsanstalt  dafür 
eingerichtet,  die,  wenn  auch  noch  nicht  endgültige  Betriebs- 
ergebnisse  vorgelcgt  werden  können,  doch  schon  »o  gute  Er- 
folge gezeitigt  hat,  dafs  <ler  Direktor  der  Amsterdamer  Go«- 
fabrtk  dort  einen  14  tägigen  Daucrvereuch  anateilcn  liefs. 

An  der  Besprechung  beteiligten  sich  Chefingenieur  Dicke- 
Frankfurt  a.  M.,  Gaadirektor  C r oi  s s an  t - Ludwigshnfen, 
DirckUir  Dr.  Strache-Wien.  Auf  eine  Bemängelung  der 
Ausbeuterergebnissc  erklärte  sich  der  V'orlragendo  bereit,  ilie 
Venmchsanatalt  auf  beliebige  Zeit  fürVereuche  zurVerfügung 
zu  stellen. 

Direktor  B u r gern  eist  er  • Celle  tnncliie  Mitteilungen 
über  ein  voreinfachtea  Verfahren  der  Reinigung 
des  Gases  mit  Berücksichtigung  vollständiger  Tee^  und 
Ammoniakgewinnung. 

Uber  dos  Gaswerk  8(.  Margrethen  und  die  Gas- 
Versorgung  der  umliegenden  Ortschaften  mittels 
Gasfernleitungen  unter  Druck  s[>rach  Ingenieur 
A.  Rothenbach- Bern.  Bei  Ortschaften  mit  kleinem  Ver- 
brauch mupßehlt  aich,  statt  der  Anlegung  eines  eigenen  Gils- 
werke«,  der  Ih  ziig  di>x  Ga.scs  von  einer  Ztmtmlstelle  aus.  Das  Gas- 
werk  Kt.  Murgrethen  im  Kheintal,  nahe  dem  ßodensce,  vemorgt 
eine  ganze  Anzahl  benachbarter  Ortschaften  mit  Goa.  Gaadirektor 
Hase- Lüi>eck,  berichtete  Uber  eine  in  der  Anlage  begriffene 
Gasfernleitung  von  Lübeck  nach  Travemünde  auf  eine  Ent- 
fernung von  19  Vs  Lübeck  kann  das  Gas  mit  dem 

vierten  Teil  <ler  Kosten  erzeugt  wenicii,  «lie  boi  einer  eigenen 
Anlage  in  Travemünde  entstehen  würden.  Die  Kosten  für 
die  Beförderung  von  Lübeck  noch  Travemünde  sind  gering- 
fügig. Auch  eine  Anzahl  dazwischen  liegender  Ortschaften 
wird  aich  dom  Fernnetze  anschüefsen.  In  Heidelberg  ist  nach 
den  Mitteilungen  des  Direktors  Kiaelo  beroita  seit  Februar 
«licaes  Jahres  eine  Gasfernversorgung  im  Betriebe. 

Über  GaHAUtumaten  sprach  Geheimer  Regierungsrat 
Professor  Dr.  H.  Aron-Berlin.  Man  Ut  mit  den  Gasautomaten 
in  Deutschland  nur  sehr  langsam  vorwärts  gekommen.  Im 
Jahre  UXjO  waren  etwa  ‘Jntiaswerke  vorhanden,  die  Automaten 
abgaWn.  Beihlem  hat  sich  die  Anzald  der  Gaswerke  und 
auch  die  Anzahl  der  aufgeateiiten  Gasmesser  erheblieh  ver- 
mehrt, und  wenn  niuht  alle  Anzeichen  trügen,  befinden  wir 
uns  jetzt  im  Anfänge  einer  rascheren  Entwicklung.  In  Eng- 
land kommen  gegenwärtig  etwa  20)000  Automaten  jährlich 
zur  Aufstellung.  In  Kopenhagen  waren  Ende  1902  14000  Gos- 
automaten  uufgostclit,  die  aber  nur  für  Kodigas  abgegclien 
werden.  In  Amsterdam  hat  sich  dio  Anzahl  der  Automaten 
von  IHÖ9  im  Jahre  1899  auf  15ß:g)  im  Jolire  1902  vermehrt. 
Darin  zeigt  sieh  die  werl>cnde  Kraft  der  Gasautomaten,  die 
<ladurch  bedingt  ist,  dab  sie  die  Zahlung  für  den  weniger 
Bemittelten  erleichtern,  und  dafs  sie  zu  einer  sparsamen  Be- 
nutzung  des  (Tases,  liesonders  (>eim  Kochen,  erziehen,  da  dem 
luden  die  Kontrolle  des  Verbrauches  durch  die  Einzelzählung 
erleichtort  winl.  Von  hÖchsU-r  Bedeutung  für  die  Einführung 
der  Automaten  ist  die  V'oUkominonheit  des  Apparates.  Der 
Ri-cincr  iH'hildeiie  ein  von  ilim  oreonnctios  Kyslcm,  daa  mög- 
lichst grofson  Schutz  gegen  die  Störungen  bietet,  «lie  durch 


Digitized  by  Google 


544 


Journal  für  Gasboleuelitung  und  Wasserversorgung.  XLYI.  Jahrg. 


Nr.  5B 

11.  JftU  !•••. 


unzweckui&Isige  Behandlung  hervorgerufen  werden  können»  | 
Förderlich  für  die  weitere  Kinführung  der  Giwantomaten  wird 
es  sein,  dafs  man  einen  möglichst  einfachen  Tarif  nufstellt 
und  duhei  den  gewöhnlichen  Gaspreis  zu  Grunde  legt  unter 
Zuschlag  eim«  Betrages  von  3 Pf.  auf  den  Kubikmeter,  die 
zur  Verzinsung  und  Amortisation  der  gelieferten  Apparate  und 
Leitungen  ausreicben  dürfUm.  Mit  der  Aufstellung  und 
Überwachung  der  Automaten  sei  allerdings  eine  besondere 
Mühewaltung  für  die  Gasanstalten  verbunden,  aber  er  sei 
uberzeugt,  tlafs  die  Ga‘>fachmanner  diese  Mühe  nicht  scheuen 
würden,  weil  mit  dem  Gusautoiuat  Bequemlichkeit,  Sauber- 
keit, Gesundheit  in  die  kleinen  Wohnungen  gebracht  und  so 
das  ganze  Niveau  des  Volkes  gehoben  werde. 

Der  Vorsitzende  erteilt  nach  der  Pause  Herrn  DirekUw 
Miescher  aus  Baticl  das  Wort,  der  diejenigen  Herren,  die  i 
etwa  ütierBaiiel  reisen,  einladt,  die  f.^<!ema{K’hinen  des  dortigen  > 
Gaswerks  zu  l)C8icbtigen. 

Darauf  wird  in  der  Tagesordnung  fortgefahren.  Auf  der* 
selben  stehen  noch  »Vereinsangelegenheiteiic. 

1.  Der  Vorsitzende  erlkutcrt  dun  gedruckt  vorliegenden 
Jahresbericht. 

Der  Jahresbericht  wird  angenommen. 

2.  Der  Vorsitzende  berichtet  darauf,  dafs  die  Rechnung 
für  1902/03  von  Herrn  Oberiiigoniuur  Lintz  Berlin,  der  ver- 
hindert ist  an  der  Hauptversanamlung  teilsunebuieii,  geprüft 
uml  in  jeder  Beziehung  in  Ordnung  befunden  wurde.  Die 
Versammlung  erteilt  dem  Vorstand  und  dem  Hechnungs-  und 
Kaasenfübror  die  ICntlastung. 

3.  Desgleichen  l>erichtet  er  über  die  Verwaltung  des 
Schiele-Fonds  und  knüpft  daran  die  Bitte  an  die  Vor- 
sitzenden der  Zweigvercinc,  geeignete  Bewerber  um  Stipendien 
zu  ermitteln. 

4.  Ober  die  Verwaltung  des  UuterstützungsauHsehusses 
macht  der  Voraitzunüd  cin^e  Mitteilungen  an  Hand  des  gedruckt 
vorliegenden  Berichtes. 

5.  Der  Entwurf  der  Satzungsänderungen  ist  den  Mitgliedern 
mehr  als  drei  Wochen  vor  der  Versammlung  zugegangen. 
Der  Vorsitzende  erläutert  denselben.  Der  Entwurf  wird  ein- 
stimmig unverändert  angenommen. 

6.  Der  Voranschlag  für  1903/04  Hegt  im  Entwurf  gedruckt 
vor  und  wird  von  dem  Vorsitzenden  im  Einzelnen  vorgetragen 
und  erläutert.  Zu  Punkt  5 des  Voranschlags  wird  die  vom 
Vorstand  vorgeschlagene  Änderung  des  Formats  der  9 Verhand- 
lungen« angenommen.  Zu  Punkt  11  der  Ausgaben  und 
Punkt  4 der  Kinnalimen  regt  Herr  Wellmann  an,  nach  Ab- 
lauf des  mit  der  Verlagsflrma  R.  Oldenbourg  abgeBchloHsenen 
Vertrages  betr.  die  Vereinszeitsebrift  günstigere  Vertrags- 
Itcdingungen  für  den  Verein  zu  erzielen,  ilerr  Rother 
wünscht,  dafs  der  Vorans<'hlagauch  auf  deu  UnterstüUungsfonds 
ausgedehnt  wird,  ferner  dafs  die  angelegten  Kapitalien  im 
Voranschlag  mit  aufgenummen  werden.  Der  Voistand  sagt 
dies  zu,  auch  bezüglich  des  Simon  8chiele-Fo»ds. 

Auf  Vorschlag  des  Vorsitzeiulen  ist  die  Versammlung 
damit  einverstanden,  dafs  für  ein  ßunscndenkmal  M.  500 
beigetragen  werden. 

Darauf  winl  der  Voranschlag,  wie  vurgel^,  mit  M.  .35200 
Einnahmen  und  Ausgaben  unverändert  angenommen  (vergl. 
Anlage). 

7.  Es  folgt  die  Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes 
und  des  Vorsitzenden  un  Stelle  des  ausscheidendeit  Herrn 
Heer.  Durch  Zuruf  winl  einstimmig  Herr  Körting  in 
Hannover  zum  Vorstandaiuitglted  und  gleiclizeitig  als  Vor- 
sitzender gewälilt. 

y.  An  Stelle  der  ausscheidenden  .4usschuf.«mitglieder 
Herren  Reichard,  Schroyer  und  Wellmann  werden 
einsÜD)mig  durch  Zuruf  geuäblt  die  Herren  Heer,  Jolyund 
Thomas. 


9.  Es  folgt  die  Wahl  der  Kommunionen : 

a)  Die  Lichtmerskommissiun  %vird  einstimmig  durch  Zu- 
ruf in  ihrer  bisherigen  Besetzung  wiedergewählt, 

b)  desgleichen  die  HeizkommUaion, 

c)  desgleichen  die  Gasmcaserkominission, 

d)  desgleichen  die  GosbehiUterkommission, 

e)  desgleichen  diu  Kunitnission  für  Wasserstatistik, 

{)  in  der  XormaÜenkommissiun  wird  für  Herrn  Mucball- 
Wiealjoden  gewählt  Herr  W c 1 1 m a n n - Clunlottenburg. 

Im  übrigen  wird  die  Kommission  einstimmig  durch 
Zuruf  wiedergewählt. 

g)  die  Kommission  für  den  Betrieb  von  Wusaerwerken 
wird  einstimmig  wicdcigewählt, 

b)  desgleichen  die  üntcrriclitskommUsion, 

i)  desgleichen  der  UntcrstulzungsausMchuh,  nur  dafs 
der  gegenwärtige  Vorsitzende  des  Vereins  au  Stelle 
des  bisherigen  satzungsgeiuäfs  in  die  Kommission 
eiulritt 

Als  Ort  der  Jahn«vereammlmig  für  19<4  wird  Hannover 
beetimmi,  nachdem  der  Ol>erbürgermeister  von  Hamiover  auf 
Anfrage  des  Vorstandes  telegraphisch  erklärt  hat,  dafs  der 
Verein  willkommon  sei. 

Nachdem  Herr  Söhren  Namens  des  Vereins  dem  Vor- 
sitzenden Herrn  Beer  noch  den  Dank  für  die  Leitung  der 
Geschäfte  während  seiner  dreijährigen  AmUperiode  ausge- 
sprochen liat,  dankt  dieser  dem  Verein  für  die  ihm  zuteil 
gewordene  Ehre  und  schliefst  die  Versammlung  gegen  2 Uhr 
nachmittags. 

Beer,  Ileideareirb, 

Vorsitseader.  8chrlltfahrer. 

Deutscher  Verein  von  tias-  und  Wasserfiielimüniierii. 

Jahrrsberlcht  dos  Vorstandos  lllr  1003/1203. 

(Bt'hliUti  TOD  8.  524.) 

Auch  im  verilowMtnen  Jolirv  sind  zur  Förderung  der 
wissenschaftlichen  Zwecke  des  Vereins  von  gröfsereii 
Werken  und  Finnen  reiche  Beträge  bewilligt  Ks  ist  im 
vorigen  Jaliresbericht  mitgcieilt  worden , ilafs  der  Vorstand 
durch  ein  Rundschreil>cn  in  weiteren  Kreisen,  als  es  bis  dahin 
der  Fall  war,  ein  Interesse  für  die  wisscuschaftHchen  Be- 
strebungen des  Vereins  zu  erwecken  und  weitere  Beiträge  für 
diesen  Zweck  zu  gewinnen  versucht  hat,  mcht  ohne  Erfolg, 
indem  die  Zahl  der  Beitraggeber  damals  von  39  auf  40  stieg. 
Im  letzten  Jahr  sind  weitere  2 hinzugekoromen,  während  von 
2 Verwoltungun  der  sonst  gezahlte  Beitrag  ausüel,  wobtti  «in 
Beitrag  als  abgelehnt,  der  andere  nur  als  noch  nicht  einge- 
gangen zu  betraditen  ist  Es  sind  deshalb  diesmal  wiederum 
49  ßeitraggelMT  zu  verzeichnen,  die  wir  in  alphabetischer 
Ordnung  ntich  dem  Sitz  der  Verwaltungen  hier  aufftihren. 

Gasbeleuchtungsaustolt  der  L-C.-G.-A.  in  Aachen 

Gesellschaft  für  (rasindustrie  Augsburg. 

Stödlbcdie  Gaswerke  in  Berlin. 

Städtische  Wasserwerke  in  Berlin. 

Gasbelcuchtungsanstalt  der  L-C.-G.-A.  in  Berlin. 

Julius  Kntsch  in  Berlin. 

Städtische  Gas-,  ElcktrizitäU-  und  Wasserwerke  in  Bonn. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Braunschweig. 

Allgemeine  ^'>sterr.-ungar.  Gasgesclisclioft  in  Budapest. 

Städtisches  Gaswerk  in  Charloltenburg. 

Städüsuhe  GasaustaU  in  Chemnitz. 

Deutsche  Kontinental-Gosgesellscliaft  in  Dessau. 

Städtische  Gaswerke  Dresden. 

Städtische  Wasserwerke  Dresden. 
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Städtisches  Uas-  und  WasM^rw't'rk  in  Kssen 
Frankfurter  (rai^ei>ellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 
(iasbeleuchtunjnigesellBchaftder  I •C.'O.  A.  in  Frank furta.M. 
Städüsche  Gaa-  und  Wasserwerke  in  Freiburg  i.  B. 
Städtische  (las-  und  Wasserwerke  in  Hagen  i.  W. 
Städtische  (ias-  und  Wasserwerke  in  Halle  a.  S. 

Direktion  der  Gaswerke  Hamburg. 

Stadtwanecrkunst  in  Hamburg. 

GHsbcleuchtungsanstalt  der  I.-CVG.-A.  in  Hannover- 
Städtisches  (ias-  und  Wasserwerk  in  Hildesheim. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Karlsruhe. 

Städtische  (iaa-,  Elektrizität«-  u.  Waeeerwerke  in  Köln  a.  Kh. 
Städtische  Gas-  uml  Wasserwerke  Königsberg  i.  Pr. 
Städtische  Gasanstalten  in  Leifisig. 

Magistrat  Liegniti. 

Städtische  Gas-,  Klektruitäte-  und  Wasserwerke  Lübeck. 
Allgemeine  Gaaaktiengesetlschaft  in  .Magdeburg. 
Stäiitische  Gas-  und  Wasserwerke  Magdeburg. 
Gaebeleuchtungs-AktiengefleHschaft  in  Metz. 

Gasgeseliscbaft  Mülhausen  i.  Eis. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  .Mülheim  a.  Ruhr. 
Städtische  Gasanstalt  in  München. 

Städtische«  Gaswerk  in  Nürnberg. 


I .Städtisi'hea  M'asserwerk  in  Nürnberg. 

I Städtische  t.ia.-«-  und  Wasserwerke  in  Offenbach  a.  M. 

! Städtische  Goa-  und  Wasserwerke  Osnabrück,  nachträg- 
lich für  liK)lA)2. 

StidtisT'hes  Gaswerk  in  Pforzheim. 

Gasanstalt  Plauen  i.  V. 

Städtische  Uchtr  und  Wasserwerke  Posen. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Stettin. 

Gaswerk.  Aktiengesellschaft,  3traf«burg  i.  Eis. 

Städtischee  Gaswerk  Stuttgart. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  1.-C.-G.-A.  in  Wien. 

Städtieches  WoKserwerk  in  Wiesbaden. 

Städtische  Gas-,  Wssi>er-  und  Elektrizitätswerke  Worms. 

Das  Kapital  der  Schiele-Stiftung  besteht  wie  bisher 
aus  M.  21 HOO,  aus  deren  Zinsen  unter  Zuhilfunalimc  des  Über- 
schusses aus  dem  Vorjahre  die  bereits  itn  vorigen  Jahres- 
bericht erwähnten  SU|»endien  ait 
Ingenieur  Hegener  in  Kiel  im  Betrage  von  M.  lUO 

* Kienle  in  Köln  » » * 

> Handke  in  Stralsund  » » ■ < 400 

zusammen  M.  1 300 

gezalilt  wunlen. 


I.  Absclilufs  der  \ ereinsrechiiiing. 


Einnahme 

Dvkd- 

tneott- 

w 

W(-n  (iw 
t>vku- 
meiite 
M 

B«r 

M. 

A.  AuOMThalb  (leM  Vomnschlagen : 
I.  BwlaQ'I  sao  vorigem  Jnbre  . - . 

P2  200 

93  406.2& 

2 272,61 

2.  t'msceetste  KapitAliea  . . 

— 

— 

— 

Summe  A : 

»2  20« 

93  40Ü.25 

2 272.61 

B.  Nach  dem  Voranschläge. 

1.  Zinnen  

3 406.7U 

2.  WreibAbeitrttge  und  Aufnahme- 
gebühren 

_ 

_ 

14  106.— 

3.  AufKerordentlicbe  Beioage  fOr 
wissenaehafUiche  Zwecke  . . . 

_ 

_ 

131I3J» 

4 Beitrag  dea  VerlagK  der  Vereine- 
teite«.‘hrift  ... 

_ 

4 600,— 

5.  Durch  Verkauf  von  Kersen  . . 

— 

— 

328^ 

ü.  Durch  Verkauf  von  Drurkeachea 

— 

— 

Summe  ß: 

— 

_ 

;ß  323.04 

Hicrau  Summe  A: 

22  200 

93  4«6,2:i 

2 272,61 

<Tesamteinoa]ime : 

20« 

93  4«fi;25 

37  595,®> 

Ausgabe 

Uokn- 

Beste 

U 

Wert  <I«r 
Iioko- 
Beute 
M. 

Mr 

M. 

A.  Aureerhaib  des  Voranechlagee: 
Preieauflechreiben  fOr  kOneCleriacb 
durchgebildete  ■inalteleurbtuugs- 

körper ') 

— 

— 

Summ«  A ; 

- 

- 

3646.66 

B.  Na«rh  dem  V^oraniwhlnge 

1.  Vorstand  und  Ausechure 

_ 

— 

1365.61 

2.  tioschaftefübrung  . . 

— 

— 

4 800,- 

3.  .Allgemeine  Unkoelen 

— 

— 

2 609,19 

4.  Jahreavereantmlnng  - ■ . 

— 

— 

1934,34 

6.  Verhaiidlungeherichte 

— 

2 484,61 

6.  WigseoechaftUch«  Arbeiten 

— 

— 

2 667,90 

7.  Beitrag  luiit  (taa-  und  Waeeer' 

facbtnuaeuin 

— 

— 

500,- 

8.  <taiiaUiliat!k 

— 

2216,76 

9.  WaiwemlaUatik  . . 

- 

— 

2 392,11 

10.  Ankauf  von  Keneu  . . 

- 

— 

1tr.i,66 

Kommiaaioneii 

11.  LichtmtHa-Kommiseion  . . 

_ 

208,70 

12.  <iasmeeaerKoinmifudor. 

— 

— 

298,20 

13.  lleis-K«mmieeion  . 

— 

1016,93 

14.  KummlMlon  ftir  Waaeenneeaer- 

oomtalien  ... 

— 

100,20 

16.  Kotniiiiaeion  für  KtekUolyse  der 
Rdhrleituogeti  durch  SUukatrom- 

leitungeu 

— 

2:1,90 

16.  Kommiaaion  für  NonnatbeMtim- 

mnngen  beim  GaalielUUterbau  . 

— 

— 

497.3« 

17  Cntemcbtekonitnleeinn  .... 

— 

— 

1 296,90 

IK  Di)>(KieitionJ)fimd«  ti.  t Auagleicb 

— 

— 

3660,32 

IHa.  Beitrug  de«  Vendnasnr  Vereins- 

xeltechrlfl 

— 

— 

2 4ü4.— 

Summe  B: 

- 

— 

:tO  s9«:,49 

llti-rtu  Summe  A 

~ 

.3645,56 

.Summe  der  AuBgalrf>n 

— 

:i4  442,04 

Bestand 

92  20« 

93  406,2'. 

3 irdl.61 

Summe 

92  200 

93  406,26 

87  695,65 
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Herr  Kienle-KOin,  hat  über  seine  Studienreise  dem  Vor  ' 
stand  etneii  interessanten  Bericht  über  Trans|>ortetnrichtuugen  . 
in  engliacbeti  Gasanstalten  vorgelegt. 

Neue  Stipendien  wurden  izn  laufenden  Jahre  nicht  be- 
willigt, da  die  diesmaligen  Bewerber  nach  den  Stiituugs- 
»atzungen  zur  Berüol^chtiguug  nicht  geeignet  erechieneii.  Die 
hiermit  ersparten  Zinsen  dieses  Jahres  sind  von  dem  Sliftungs- 
au^huls  für  Stipendien  im  näi^hsten  Jahre  zurückgeetelit. 

Der  Unterstützungsaussebufs  besteht  zur  Zeit  aus 
den  Herren  Beer -Berlin,  Jahncke  - Berlin , R.  Pintsch- Berlin, 
Schneider-Cottbus  und  Sohrou-Boim. 

Die  im  vergangenen  Vcroinsjalir  gczalilten  Unterstützungen 
wurden  in  der  Sitzung  des  AusHchusses  gelegentlich  der  Jahres 
Versammlung  am  24.  Juni  bescbloesen. 

Aus  dem  Kaaeenbehcht  über  die  Verwaltung  des  Fonds 
lieben  wir  hier  folgendes  hervor:  Die  Summe  der  Beitrüge 
betrug  M.  6^6,20  gegen  M.  6955,10  im  vorhergehenden  Jahre. 
Im  Einzelnen  war  die  Hohe  der  Beitrüge  folgende; 


1 Beitrag 

zu  M. 

400  . 

. = 

M. 

400,— 

1 

300  . 

. 

300,— 

2 

» » 

250  . 

. ^ 

6iO.— 

2 

> » 

200  . 

. = 

400,— 

1 

> » 

150  . 

. 

150,— 

13 

» » 

100  . 

. TS 

1300,— 

1 

» * 

85  . 

. = 

8.5,— 

14 

* > 

50  . 

. = 

700,- 

1 

» » 

40  . 

. — 

4<^— 

2 

* » 

35  . 

. EX 

70.— 

4 

30  . 

. = 

> 

120,— 

9 

25 

. == 

» 

225,- 

18  Bei 

trüge  zu  M. 

20 

. 

M. 

3tJ0,— 

2 

> » > 

19 

. SS 

38.— 

21 

s • » 

15 

. = 

315,- 

7K 

» » » 

10 

. = 

780,— 

1 

> > » 

8 

. = 

1 

> » » 

7 

. — 

7,— 

1 

* > t 

6 

. 3S 

6,— 

94 

• > » 

5 

. = 

470,— 

16 

« » > 

3 

. = 

48,— 

3 

> • > 

2 

. B3 

6,— 

1 

> > » 

. 

1.— 

zusammen  M.  6329, — 

Kleinere  Iteiträgf  und  Umrechnung 
fremder  Geldsorten  ergaben  . . > 9,20 

sind  wie  oben  M.  6538,20. 

Aus  den  vorhandenen  Mitteln  konnten  22  Witwen  » 
gegen  21  im  V'orjalire  — unterstützt  werden.  Die  Unter- 
Stützungen  betrugen  zusammen  M.  6517,50  gegen  M.  5995  im 
V'^orjahr, 

Wir  danken  allen  freundlichen  Gebern  für  ihre  hoch- 
herzigen Spenden. 

Das  zinsbar  angelegte  Kapital  des  UnterstÜtzungsfunds 
betrügt  M.  85500. 

^ Aus  den  Überschüssen  diese«  Jahres  sind  weitere  M.  5500 
zur  verzinslichen  Anlegung  verfügbar. 

Na<*b  den  auf  der  Düsseldorfer  V'ersammhing  1902  gemäls 
der  neuen  Satzung  vorgemmimenen  Wahlen  scheidet  aus  dem 
V'orstand  und  ist  als  V’onftandsmttglied  nicht  wieder  wiihlbar 
Herr  Beer.  Aus  dem  AuMchufs  scheiden  aus  und  sind  in 


II.  .4bschlufs  des  rnterstützungs-Konrls. 


Hak»- 

Wort  der 

Rar 

Kinnahmeo 

ntentv 

[>olumrtite 

M- 

M.  1 

M 

1.  Bestand  aus  dem  vorigen  Jahre  . 

l^50U 

80  880,15 

1 439,81 

2.  UmgescUte  Kapitalien 

3 5(M) 

3 55H.1U 

— 

S.  Beitrage  . . 

— 

— 

6SS8,:20 

4 Ziusen 

- 

— 

2 997,60 

Summe  der  Einnahmen 

89ÜOO 

»0  438.65 

10775,61 

.Ausgaben. 

1.  Umgesetzte  Kapitalien  ... 

_ 

3 558,10 

2.  UoterstOtzungen  . . 

— 

— 

6 517,50 

Summe  der  Ausgai>en 

— 

— 

10076,60 

Bleibt  Bestand 

090110 

90438,65 

700,01 

Summe 

89000 

90  438,66 

10  77ö,$l 

111.  .kbst'lilufs  des  Simon  Scbiele^Konds 

Ooku- 

Wort  U«r 

Bar 

Ri  D n ab  men 

nx'iita 

Dokument« 

M 

1.  Bestand  aus  dem  vorigen  Jahre  . 

21  800 

22573.96 

1492,23 

2.  Zinsen  ... 

- 

- 

763,— 

Somme  der  Kinnabmen 

21800 

22  573,95 

2255,23 

Aosgaben. 

1.  SUpeodieo  ... 

- 

1300,— 

Bleibt  Bestand 

21  «or» 

22  573, '.tö 

»55,23 

Somme 

2t  800 

22  573.95 

2256,23 

IV.  Voranschlag  für  da.s  Vereimyahr  190CI;1M14. 


1.  ZtnBcn  M-  3 4UO 

2.  VereinsbotlrSge  und  AufnahmageUQbreo  ...  • 14500 

8.  Aiifserorüenllicbe  BeiirAgo  für  wiBsentcbAftliche 

Zwecke » 12000 

4.  Beitrag  doe  Verlags  der  WnslniueHiichnfi  > 4 700 

5.  Durch  Verkauf  von  Keraen > 300 

6.  Durch  Verkauf  von  fh-ucksachen  . . . . » 300 

Zusammen  M.  3520U. 

.tnagahen. 

!.  V^orstand  und  AusKchofa . ...  >1.  1500 

2.  (teachafufahntDg >4  *O0 

5.  Allgemein«  Ünkoeten  ......  > 3000 

4.  JahreeversantinluDg ...  * 2500 

6.  Verhandluogabericht«  » 2500 

6.  Wiaaenachaftliche  Arbetlen > 3000 

7.  Beitrag  zum  (taa-  und  WaseerfachmuBeiim  . > 500 

8.  (raeatatietik • 2300 

9.  WassemUtisük  . • 4000 

10.  Ankauf  von  Kerzen > 500 

11.  Beitrag  de«  Vereins  an  pereonitche  Mitglieder 

sum  Bezng  der  Vereinsseitsebrift  ....  * 2500 

12.  Beitrag  an  den  Verein  fnr  Waeeerversorgung 

und  Abwaseeriteseitigong » 500 

Kotntniaslonen. 

13.  Lichtniefs-KiimmiMtim  .....  .Nf.  tX)0 

14.  GasmeMer  Komroiasion • 1000 

15.  Heiz-KommiMion  ...  ...  » 2000 

16.  Normalien  Kommifwinn  » 200 

17.  Surkatrotii-Kommisainn > 700 

18.  Kommisaion  (Cr  N'urmulien « 500 

19.  rnterriebu-Kommiasion » 800 

20.  Kommission  fflr  Waaflerirerkniwtrieb  ....  » 900 

21.  DinpoBitionsfonds  and  iiim  .tusgieicli  . . . » 1 500 

Zueantmon  M.  %2U0. 
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gleicher  Eigenschaft  nicht  wieder  wikhibar  die  Herren : lUsichard, 
Schreyer  und  Wellmann.  Ks  sind  demnach  zu  wählen:  ein 
Mitglied  dcfl  Vorstandes  und  drei  Mitglieder  des  Ausschusses. 
Wir  sagen  allen  unseren  Kullq^n,  weiche  in  selbstloser  Weise 
unsere  Vereinsbestrebungen  unteistufcrt  haben,  herxÜcben 
Dauk,  und  hoffen  auch  im  neuen  Jahr  auf  eine  kräftige  Ent- 
wickelung unsoies  Vereins. 

Berlin,  Juni  1903. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereine  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

E.  Beer,  Vümitzecnler. 

Kgl.  Baimt, 

Direktor  der  etädUeeben  WaMserworko,  Berlin. 

(*.  (jirohiaana,  W.  Drurj, 

Direktor  der  stadl  Gm-,  Wueer-  Direktor  der  Oisaoeuit  der 
and  Klektrisitatewerke,  Ddueidorf  I.'C.-O.-A.  io  PrHukfort  a.  M. 
RtellTertretendc  Vorvitsandc. 
llr.  H.  Bunte,  GeoertUBekreUr, 

Gelicimer  tlofrat, 

Pn>l«^aor  an  der  TechaiBcbeo  Uoeherhaia  in  Karbrube. 


Mitteilung  Uber  einen  nenen  Schwefelprober 
für  Gii-swerke. 

Der  neue  Schwefelprober  ist  eine  Erfindung  des  Ingenieurs 
Herrn  H.  Raupp,  vom  städtischen  Gaswerk  in  Mainz. 
Bereits  im  Jalire  1888  hatte  Herr  Gaadirektor  Ledig  in 
GhemniU  einen  Schwefslprober  konstruiert,  bei  dem  ein 
prtlparierter  Papierstreifen,  welcher  in  bestimmte  Zeitabschnitte 
eingetcili  war,  durch  eine  Gasuhr  in  Bewegung  gesetzt  wurde, 
während  der  zu  prüfende  Gaastrom  auf  den  Papicratreifen 
cinwirkte  und  ihn  eventuell  färbte.  Hei  dieser  Konstruktion 
mufsten  aber  die  Papierstreifen  einzeln,  fertig  präpariert, 
bezogen  werden,  und  da  sie  trocken  waren,  konnte  die  Wirkung 
nicht  genügeml  sein. 

Herr  Ingenieur  H.  Raupp  wendet  dalior  an  Stelle  des 
tr<x;kenen  Papierelreifcns  ein  60  m langes  Band  an,  welches 
für  3Vz  Monate  ausreicht  Dieses  Band  ist  aufgomllt;  m wird 
ül>er  eine  durch  ein  Uhrwerk  angctriebeiie  Trommel  geleitet, 
wobei  täglich  genau  48  cm  Band  abUufen.  Dabei  wird  das 
Band  durch  einen  kleinen  Glasnapf  geleitet,  welcher 
mit  Bleizuckerlosung  gefüllt  ist,  so  dafs  es  sich  innig  mit 
dieser  Flüssigkeit  sättigt.  Dhn  feuchte  Band  nimmt  nun 
seinen  Weg  in  einen  unter  tjuecksübervcrschluf»  stehen- 
den Raum,  der  nach  oben  durch  ein«  Glaagloeke  a)>ge‘ 
schlossen  ist  In  dioseni  Raume  befindet  sich  ila«  Gas- 
ausströmungsrübrehen  in  der  Art  angeordnet  dafs  der  zu 
prüfende  Gaastrom  unmittelbar  auf  das  feuchte  Keagenspapier 
einwirkt,  und  zwar  nur  auf  einen  kurzen  Teil  desselben,  welcher 
etwa  der  iieitdauer  von  nicht  ganz  einer  Stunde  entspricht 
Di<*aer  Teil  des  Bandes  tritt  nämlich  über  den  Qnecbölher 
Spiegel  hervor.  Das  abziehende  fias  wird  entweder  direkt  über 
dem  Apparat  mler  in  einer  besonderen  Sichorheiteau&enlatenie 
verbnmnt. 

Man  schneidet  das  ablaufende  Band  täglich  zu  bestimmter 
Stunde  ab,  versieht  es  mit  cutsprechendem  Datum  und  hebt 
es  au  dem  beigegebenen  Haken  zur  Kontrolle  auf. 

Die  Empfindlichkeit  des  neuen  Raupp'Kihen  Schwefel- 
probers  ist  gegenüber  den  bisher  üblichen  Apparaten  dieser 
Art  bemerkenswert 

Der  neue  Schweleiprober  ist  in  der  Mainzer  Gasfahrik 
ausprobiert  wonlcn,  und  er  hat  während  der  Dauer  von  sechs 
Monaten  zu  keiner  Störung  Anlafs  gegeben. 


Der  Raupp’sche  Schwefelprober  dürfte  daher  geeignet 
sein,  die  Betrielisleiter  der  Gasanstalten  in  der  Kontrolle 
des  Reinigerbetriebfss  in  der  zuverlässigsten  Weise  zu  unter- 
stützen. 


t'ber  die  Nernstlampe. 

Von  Direktor  O.  Buremano,  Berlin. 

ln  Oer  VerMimiilung  des  Elektrolechnlschen  Vereins  am 
24.  Februar  1903  sprach  Türektor  O.  Rureraaaa  o!>er  die  Nerael- 
lam|>e.  Durch  einige  kurte  Worte  aber  die  bisioriache  Entwicklung 
der  elekuiaclten  Lam|»en,  in  welchen  Leiter  zweiter  Klasse  Ver- 
wendung Anden,  leitete  der  Redner  seinen  Vortrag  ein.  Fxw&hDena- 
wert  Ut  hiervon  die  Mitteilung,  dala  Jablocbkoff  schon  Im  Jahre  1879 
»Ine  elektrische  Lampe  verfertigt  hat,  deren  licbtspendender  Körper 
ein  kleine«  Kaolinplattcben  bildete,  auf  dem  durch  einen 
Funkenitrom  hoher  Spannung  eine  linie  aus  geechmoUeneni 
Kaolin  erzeugt  wurde,  die  ein  hellatrahlendee  Licht  verbreitet«. 
Oie  lebenegefabrlich  hohe  SpaDDung  des  Fankenstromes,  der 
durch  ein  Indaktorium  erzeugt  wurde,  bindert«  die  Eioffibrung  der 
Erfindung  in  die  Praxis  und  liefs  dieselbe  vollkommen  in  Vergemen- 
beit  geraten,  bis  sie  dadurch  wieder  bekannt  wurde,  da£s  sie  Prof. 
>'ernat,  dem  sie  vollkommen  unbekannt  geblieben  war,  vom  Patent- 
amte ontgegengebalten  wurde. 

Die  groDie  Feuerbeetandigkeit  «ler  MeUllozj'de  einiger  eelieuen 
Erden,  die  Auer  io  «o  erfolgreicher  Welse  fUr  die  Oastechnik  nutz- 
bar gemacht  bat,  wollte  Nernst  auch  der  Elektroteckoik  ziigul« 
koitmten  laaeen  Aus  diesem  Vorhallen  reBultierten  Versuche, 
welche  zeigten,  ds£s  es  Metalloxyde  gtbe,  die  im  kalten  Zo.-itand 
TorzQglicbe  Isolstoron  sind,  auf  eine  Temperatur  von  600*  bis  800*  C 
gebracht  aber  merklich  zu  leiten  beginnen  und  in  Weifsglnt  vor- 
zQgUch  leiten  und  dabei  ein  sehr  starkes  licht  anastrahlen.  Es 
gelang  auch,  geeignete  I.«acbtkOrper  aus  dem  genannten  Material 
berxustellen,  die  bei  verbSltniBmarsig  niedrig  er  Bpannung  bereit« 
leitend  werden  und  als  Lichtquellen  benutzt  werden  können,  im 
Gegeneatz  zu  der  vorbeschriebenen  Jablocbko^Kben  Kaolinlainpe. 

Die  BtabfOnnigen  I..«uchtkOrper  bestehen  nacli  dem  Nernst- 
schen Patent  aus  Tboroxyd,  Zlrkoaoxyd  oder  den  verwandten  eel- 
teneu  Erden,  wie  YUrlnmoxyd,  Ceroxyd  u.  s.  w.,  und  können,  dn 
sie  beim  (Haben  nicht  vom  Sauerstfiff  der  Luft  verzelirt  werden,  in 
freier  Luft  brenneu,  brauchen  also  nicht  wie  die  Koblenfadenglab- 
Iam{>«D  in  luftleere  Hallen  eiugeachloMen  zu  wenlen. 

Wie  oben  bemerkt,  leiten  die  genannten  Substanzen  erst,  wenn 
sie  «ine  Temperatur  von  ca.  600*  C erreicht  haben ; sie  ntQsseo  also, 
um  den  Stromdurebgang  einzuleiteo,  vorgewärmt  werden. 

Nach  der  Ansicht  des  Vortragenden  wQrde  sich  dsa  Publikum 
daran  gewohnt  haben,  auch  hier  eich  des  gewohntst)  Mittels  zur 
AnzQudung  zu  bsdienen,  das  wir  ffir  Lichte  und  I^ampen  gebruuehsn, 
nkmlich  der  Streichhölzer,  wenn  e«  nicht  durch  das  bequeme  An* 
zDnden  der  anderen  elektrischen  Glühlampen  verwohnt  wMr«.  In- 
folgedessen mulste  der  von  Nernst  schon  eingeschlsgen«  Weg  der 
elektrischen  VorwZnnung  weiter  verfolgt  werden. 

Die  Hersteliong  der  GlahkOrper  und  der  Heiz- 
körper geschieht  wie  folgt: 

Die  GlahkOrper  werden  aus  den  oben  genannten  Metall- 
uxyden  io  Gestalt  von  dQnnen  ätibeben  oder  Kobreben  mit  einer 
Öffnung  von  bOebstene  V|  mm  DurebmeHer  geformt,  deren  Enden 
mit  den  die  .SlromzufObruog  vermittelnden  PtstindrUhten  umwickelt 
werden  Die  Umwicklungestellen  werden  mit  einer  Paste  aus  den- 
selben Stoffen  bestehend,  wie  die  GlOhkbrper  seihet,  beetricheii. 

Die  Heizkörper  werden  entweder  ale  Spirale  mit  ziemlich 
weiten  Wicklungen,  in  deren  Mitte  der  GlübkOrper  sich  befindet, 
ausgefübrt  oder  als  Spirale  mit  sehr  ongen  Wicklungen,  um  die 
der  OlQbkOrper  in  gelegener  Form  herumfafai,  oder  endlich  als 
Schlangenlinie  gel>ogen  and  dicht  unter  dem  Sockel  angebracht. 
Unter  diesem  liegt  dann  der  stabfOnoige  GlahkOrper,  dessen  Ucht, 
durch  keine  Spirale  gehindert,  vüllslflndlger  zur  Ausnutzung  gelangen 
kann.  Das  Material,  aus  dem  der  Heizkörper  besteht,  iet  eine 
porzelianarlige  Masse,  die  in  die  Form  von  10  bis  20  cm  laugen 
und  1 mm  starken  Suibcbeu  gebracht  und  mit  einem  Aurscret  feinen 
Platindraht  umwickelt  wml.  l>anach  winl  es  mit  einer  schwachen 
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II.  Jal)  IM«. 


Scbicht  TOD  (euerfMtem  Material  Obenofen.  Durch  eine  tleblAao- 
flataiae  erweicht,  kann  (Kxlann  dae  Htabcben  in  die  fewOnachte  Form 
gebracht  werden. 

Zabliwch  und  iatenweaol  waren  die  Vorschlkg«,  die  der 
Allg.  Elektr.  tiemllecbafl  für  andere  Zandarteo  gemacht 
wurdeo,  Jedoch  haben  bis  jetst  alle  amleren  Vorechlftge  nur  Mife- 
•rfolge  geteitift  Oer  Redner  fObrt  eine  gante  Zahl  bien'on  an 


ric.  s». 


und  knOpft  daran  die  Hoffnung,  dafe  eich  übereifrige  F.rfinder  in  ' 
Zukonft  rielleicht  daron  abbaiten  law«>n  werden,  dieee  oft  ange-  | 
etellteo  uunOUeu  und  koetepieligen  Vemuche  xu  wiederholen. 

Oie  VorwArmung  erfordert  je  nach  der  GrOfee  <ler  l.an)pen- 
type  36  bie  100  Walt,  Wie  bekannt,  wird  nach  erfolgter  ZOndnng  i 
die  Heitepirale  in  der  el>en(alla  bekannten  and  an  ilieaer  Stelle  [ 
schon  Iwechriebenon  (siebe  da.  Joum.  1901,  S.  118)  Welse  ausgc* 
Bcballet  und  haben  auch  alle  nnderen  VorechlAge  die  einfache  Art  | 


der  Ausschaltungdurch  den  Tom  GlQhkarperetrom  erregten  Elektro- 
magneten nicht  aberflugeln  kdoncu. 

Oer  dritte  wichtige  Teil  einer  Nern*itlamps  ist  der  dem  Glab- 
korper  rorgeecbaltete  Eiaendrabtwideretand,  ohne  den  die 
Lampe  nicht  lebenafllbig  geworden  wAre.  Notwendig  wird  «1er 
Widersland  durch  das  bekannte  Verhalten  einea  Nernatarhen  Leucht* 
knrpen  nftmlich  den  Umstand,  dafa,  wenn  die  Spannung  au  den  Enden 
des  Körpers  einen  gewiaaeo  Wert,  die  sogenannte  kr itiacbe  Span- 
nung, Qberscluitten  bat  und  wenn  sie  auch  dann  wieder  xurOck- 
gehl,  die  Stromstärke  doch  weiter  steigt,  bis  sie  den  GlObkörper 


xersUSrt.  Indernebenstebenileii  Pig.  3.58  ist  di«  sogenannte  Charak- 
teristik einea  Nemstschen  LeuchtkOr]>«ni  fQr  V4  Amp  und  220  Volt 
gestrichelt  eingetragen  und  erhellt  aua  dieser  Schaiilinie  das  eben 
Gesagte.  Steigert  man  die  Spannung  bis  auf  30U  Volt,  so  steigt 
die  StrumsUlrke  bis  auf  t%.  0,83  Amp.  Gebt  man  nun  auch  otit 
der  Kfwnnung  aurOck,  eo  steigt  doch  die  SiromstArke  weiter  und 
erreicht  l>ei  dem  vorliegenden  Stäbchen  bei  180  Volt  den  Wert  von 
0.5  Amp.  Oie  kriUt«cbe  Spannung  hegt  bei  ungefibr  200  Volt.  Ke 
mufstenun  ein  Mittel  eraonoen  wenlen,  dieses  Verderben  bringende 
Ansteigen  des  Stromes  au  verhindern;  dies  wurde  ln  der  Verwendung 
eines  geeigneten  Vorschaltwiderstandes  gefunden. 

I>«rjenige  Vorscbaltwiderstand  dürft«  der  willkummenste  sein, 
der  bei  dem  fdr  den  Leuebtkörper  normalen  Strome  möglichst  wenig 
Spannung  verniebtot,  dessen  Spunnungsverbrauch  jedoch  bei  atei- 
gendem  Strome  sebr  schnell  anwAcbst,  d.  b.  der  Temporatar 
koeffixivnt  des  Terwendeten  Widerstandematerials  mufis  möglichst 
hoch  sein. 

Wie  an  dieser  Stelle  (siche  da.  Journ.  1902,  8 386)  gelegent- 
lich der  Resprecbitng  <l«r  VorschaltwidersUnde  fOr  die  l4utt(>en 
der  Zugbeleuchlung  auegefahrt,  vermag  man  mit  einem  aum  Schuts 
gegen  die  Oxydation  in  WaMerslofl  ausgeapannlen  EiMndrahl  di« 
Stromstärke  bei  siomlicb  stark  schwankender  Spannung  konstant 
XU  halten. 

Der  speaiilsche  Widerstand  eines  Eiaendrahtce  steigi  bei  be- 
ginnender Rotglut  rapide  an-  Die  Kurve  a in  Fig.  358  aeigt  das  Ver* 
halten  eines  in  einem  mit  Wasserstoff  gefailteo  Glase  au>^«r{>annt«ii 
Eiacl»drable^  der  bei  ''4  Arop  20  Voll  verxebrt,  and  der  fOr  den 
I>eachtkörper  bestimmt  ist,  dessen  Charakteristik  dueb  die  gestrichelte 
Kurv«  in  derseliwn  Figur  verseichnet  lat  Kurx’e  5 resultiert  ala 
8umm«  der  AlaKrissen  und  xeigt  die  Charakteristik  einer 
Tollataodigen  Nernstlampe.  Man  siebt,  dals  awiseben  an- 
gefabr  2l0  und  235  Volt  fast  gar  kein  Ansteigen  des  Strouies  be- 
merkbar wird,  «lank  des  schnell  an  wachsenden  Sp«nnungsv«rbranchei* 
im  Voreclialtwideretand.  Das  erklärt  auch  den  Verlauf  der  in 
Fig.  369  dargeetclUvn  gtutrichelten  Bchaulini«  fQr  eine  NernsUampe 
von  220  Voll  und  V«  Amp  (Vorscbaltwiderstand  20  Volt,  GIfthkörper 
2tX)  Voll).  Die  ausgesogene  Unie  gibt  die  Abhängigkeit  der  l.«ucht* 
kraft  von  der  Spannung  fQr  eine  Kublenfadeoglählampe  von  32  NK 
mit  *,  Auip  bei  220  Volt  Man  siebt,  dafa  bei  der  Verwendang 
TOD  Nernatlampen  die  Spannung  von  ungefähr  210  bis  230  Volt 
sich  andern  darf,  ohne  <laf«  die  Idc-btinteusitat  sich  Ändert.  Bei 
den  verbtltniscnAfeig  kleinen,  in  den  belearbtungsanlagen  häufigen 
SpaDDUngsscbwankiingcn  war«  Irexüglich  ruhigeren  Itrennene  der 
Nero»Üam]>v  vor  der  gewöhnlichen  GlQblampe  der  Vomig  lu  geben. 

Bei  sehr  starken  Schwankungen  der  Spannung  freilich  kommt 
der  OlQbkOrper  in  Gefahr,  da  der  VoracballwiderBtand  eine  gewisse 
Trägheit  in  seiner  Funktion  entwickelt,  und  beim  langen  Andauero 
einer  ta  grofaen  Überapannnng  leidet  der  Widerstand,  da  er  in 
hohe  Glnt  verseift  wird,  der  er  nicht  dauernd  atandhalten  kann, 
ln  der  Praxis  sind  jedoch  Schwankungen  eraterer  Art  häufiger  als 
die  letfterer  und  daher  verdient  im  allgemeinen,  was  die  Ruhe  des 
Lichtes  anbelangt,  die  Nernstlampe  den  Voraiig. 

Da  der  I.eucbtk0r}>er  einen  hohen  Wi<ierstand  besitzt,  eignet 
sich  die  Nernetlnrnpo  ganz  besoodere  fUr  hohe  Rpannungen. 
Ghlhkörper  fQr  220  Volt  and  ' 4 Amp  halten  eine  l.ange  von  nur 
20  mm  Itei  nur  0,4  nun  8tArkc,  solche  für  1 Amp  und  200  Voll 
sind  SO  mm  lang  bei  1 mm  Starke.  Es  würde  nicht  schwer  ballen. 
Nernatlampen  auch  für  300  bis  600  Volt  henustellen  ; freilich  mOrste 
man  dann  vorläufig  auf  die  selbettAtige  Zündung  versiebten  Hcbwle 
riger  Ist  es.  lAmpen  für  kleinere  .‘Spannungen  henustellen,  da  die 
kurten,  dicken  Stifte  durch  die  starken  Melalltuleitungen  an  den 
Enden  su  sehr  ahgekülilt  worlsn  und  daher  nicht  mehr  so 
, Okimoiiiisrii  arlieilen. 

Gegenwärtig  «erden  die  Latn^ven  fOr  ^truoiatArken  von  0,2  bis 
1,5  Amp  gebaut,  darunter  wflrden  die  .‘^tifie  xu  terhrerhlirh  werden 
' und  darüber  lassen  sich  haltbare  .‘^lifte  «Itenfalls  noch  nicht 
heretellen. 

Will  man  mehr  Lieht  hnl>en,  so  baut  man  twei  Leachfkör)>er 
mit  je  einem  Vorschaltwideretantl,  aber  gemeiuaanter  Heixvorriebtang 
auf  einen  Sockel  oder  man  vereinigt  mehrere  Laiupen  in  einer 
Laterne,  Redner  seigte  eine  I.empe  im  Betrieb,  bei  der  3 eiatelne 
J Lampen  für  je  I Amp  bei  220  Voll  in  einer  Laterne  xueamnieii' 
gebaut  waren  Ihe  Helligkeit  der  Lampe,  in  der  Achse  genketuen, 
betrug  NK. 
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ikHlaoD  geht  der  Redner  auf  die  Ökonomie  der  Lajoj>e  ein. 
Rr  gibt  in  Tabelle  I und  II  die  von  einwandafreier  Reite  gefundenen 
>lef>«reBaIUtea  aos  DauerTerauchen,  «eiche  aeigeii,  wie  aehr  die  Neniat- 
lumpe  geeignet  iat,  dem  Immer  mehr  und  mehr  BDSteigenden  Reddrfois 
nach  helleren  Uchiquellen  tu  eiitapreeheo.  Die  Ijioipo  tat  natflrlich 
in  ihrer  AtuK^uUnng  aowohl  in  Betug  aut  Ökonomie,  nie  kon- 
atruktive  Kinteiheiten  noch  nicht  am  Knde  angelangt,  eondcrn  ee 
werden  die  tahlreichen  Möglichkeiten  tur  Verheeeerung  und  Ver- 
Tolikommnung  deii»eU>eD  eifrig  verfolgt.  Besondere  die  Lani|>e  des 
(«kannten  A-Modella  ‘)  hat  eich  als  Mittelglied  twtschen  Bogenlampe 
und  tilOhlaiupo  eineu  ertrvulh-ben  Wirkungskreis  erobert. 

Tabelle  I. 


Resultate  einer  Oauerprüfung  von  Nernstlampen  Modell  A. 


I.  Durch  die  rhyalkal.-Techn. 
Keichsanstalt. 

11.  Durch  I’n>fcsB<>r  Wedding. 

6 LaiDfiQO  für  1 Auip  220  Volt 

6 I.aropen  für  1 .Vtnp  220  Volt 

Mai  1902 

Februar  IDlKl. 

Rrvon- 

LiohlatOiko 

Watt 

Mivitti-  Li''li(t>Urke  Watt 

ÜBUer 

m UK 

!►»«  Km«* 

«lauer  in  IIK  pro  Kerre 

.\iifanga 

nach 

50Std.  1 
100  > 
200  > 
.300  » 

163,3 

137,2 

137.8 

137.8 

1,54 

1.66 

1,67 

1.65 

t.-^7 

Anfangs  l5.s,7  1,43 

Uft«-h  1 

47  .Std.  156,3  1,46 

142  . 133,6  1,(52 

274  . 126.9  1,65 

lin  Mittel  IStt.l 

1,63 

Im  .Mittel  140,0  1,57 

Mittlere  l.z>lten»tiauer  Ober 

Mittlere  I..ebensidauer  über 

286  Slonden. 

538  .Stunden. 

Reduktionefaktor  für  die  rllumlirhe  Helligkeit:  0,73. 


Tabelle  II. 

ResalUte  der  Dauerprüfung  von  Nemotlaaipen  Modell  B. 
Durch  die  Pbyeikaliach-Techoiarha  Reicheunetalt. 
Mai  1002. 


6 mit  kngelförmigem  Iieuchikör|«r  V«  Amp  220  Volt. 


nreua- 

«taiirr 

I.lchiaUrfc« 
in  HK 

Watt 

prti  Kario 

Hiann- 

«taut-r 

iJrhUMrke 
in  liK 

W'ait 

pn>  Kt-r/v 

.\nfanga 

40.1 

1,42 

.\nfanga 

35,1 

1,65 

nach 

narb 

(lOStd.  1 

36,3 

1,57 

60  8t«J. 

32,4 

1,77 

100  . 

3H.1 

1,49 

100  . 

32,3 

1,77 

200  > 1 

34,1 

1,59 

200  » 

30,1 

1,85 

300  » 1 

33,2 

1,58 

300  > 

27,5 

1,93 

400  . 1 

27.6 

1,75 

4(N)  > 

l.‘*7 

Iro  Mittel 

,3i;> 

1,57 

Im  Mittel 

30,0  ' 

LW 

Mittlere 

T«ebenadauer  Ober  I 

1 Mittlere  T..vl>eiiadauor  Ober 

291  Stunden.  | 

1 87h  8ttin«lcn. 

Redoktion.ifaktor  fftr  die  räumliche  Helligkeit:  0,dt. 


Die  Elektrotechnik  atreht  danach,  durch  Erhohnng  der  Span- 
nung die  Energie  «irtachaftUcher  tu  Üliertragen,  und  es  ist  gegen- 
Ober  Lampen  mit  vielleicht  gloichor  Ökonomie,  aber  kleinerer 
Spannung  ein  llanplvortug  der  NernsLlampe,  dufe  sie  bequem  ohne 
Ompi»nschaUoügeri  wirtschaftliche  Lichtanebeute  hei  hoher  Span- 
nung geatRttei.  L.  C. 


Zerstüruiipen  durch  vagabundierende  Slriiine. 

Von  A.  A.  Knudaon. 

ln  einem  Vortrage  vor  dnr  .^merikaniechen  Klektrochemischen 
Oesollscbaft  berichtet  der  Verfaseer  unter  anderem  von  den  Ite- 
obaebtnngen  über  elektrolytischo  ZeretOrong  von  Melallmessen 
durch  HahnetrOme,  die  in  New  York  gemacht  sind.*)  Seit  1897  hat 

aiohe  da.  Juorn.  1901,  S.  461, 

*)  Nach  RlectricaJ  World  and  Engineer  1903,  Bd.  41,  S.  690. 


der  Verfaeeer  dort  Verauehe  unternommen,  wodurch  zunftebat  feat- 
geeteüt  wurde,  dafa  ein  Teil  der  BahnatrOme  ihren  Weg  über  die 
Dronklyner  Brücke  durch  unterirdtHche  Rühren  nach  der  Zentrale 
in  BcvM>k1yn  nahm.  1898  worden  die  Mcaatingen  wiederholt,  wohei 
sich  das  gleiche  Resultat  aeigte.  Von  einem  anderen  SachveratAn* 
digen,  Charles  R.  Barucr,  wurden  im  Jahre  1899  gleiche  ßoobach- 
(UQgen  gemacht.  Im  Mai  1^2  steKle  der  Verfasser  eingehende 
Verauehe  Ober  den  Verlauf  der  untcriDliachen  StrOme  an.  An  ver- 
achiodenen  Stellen  wurden  die  Spannnngannterachiede  zwiechen 
den  Gas-  ond  Wasserrohren  aowie  auch  «wiachen  einem  Brücken- 
pfeiler nnd  einer  WasaerrAhre  und  einem  Hauptgaarobr  und  dem 
Flurawaaaer  gemeaaeo.  An  elntelnen  Stellen  wurden  auch  Strom- 
meaaimgcn  vorgenoniinen,  heeondera  dort,  wo  die  R^thro  In  unter- 
irdischen Gangen  verlegt  sind.  Io  einem  Rohre  wurden  6 Amp  ge- 
messen: dieser  Wert  stellt  jedoch  nicht  den  ganzen  Strom  dar.  da 
festgeatellt  wurde,  dafa  das  gut  leitende  KSsongerDat  des  Ganges 
e)>enfalla  .Str<Mn  (Ohrte.  Der  Verfaaser  gibt  die  an  einzelnen  Stellen 
gefundenen  Werte  fOr  Strom  und  Spannung  an.  Im  MariDcanfona) 
wnnien  wiederholt  HObren  aiigenacbeinlich  durch  elektrolytische 
Wirkung  zerstört,  besonders  in  dem  Maiaspeicher , der  der 
KraftstatioD  für  die  elektriache  Bahn  gerade  gegenüber  liegt. 
Die  BahngeeellachaU  wollte  zuerst  die  Craache  der  ZeratOning  den 
Strömen  des  Kraftwerkes  des  Marinearaenala  zuachieben,  bis  am 
Tage  des  I«ichenbegftngaiaaea  des  Pr&aidenten  Mc  Kinley,  wo  alle 
Babngerellschatceo  im  Lande  ihren  Betrieb  auf  6 Minuten  ein- 
atellen  mufsten,  wahrend  das  Werk  dea  Marinearsenala  im  Betriebe 
war.  durch  eine  Anzahl  MeaMiiigen  festgeelellt  wurde,  dafa  «Ahrend 
der  5 Minuten  keine  vagabnndiereoden  Ströme  In  den  Röhren  vor- 
handen waren.  In  Brooklyn  sind  mehrere  Wasser-  und  Oashaiipt- 
röhren  durch  die  elektrolvüache  Wirkung  der  Rahnströroe  zerstört 
worden,  was  an  dem  weichen  Zustande  des  Kiseos  nachgewiesen 
wnrde,  das  sich  mit  einer  Orapbilschicht  Itedockt  hatte,  die  mH  einem 
Messer  aligeachaht  wenten  konnte.  Früher  hielt  man  die  glasierten 
Röhren,  wie  sie  io  Brooklyn  verlegt  sind,  für  immun  gegen  die 
Angriffe  der  Elektrolyse,  indeeeen  ist  der  Bchutz  nur  ein  eingebil- 
deter, «eil  die  isoliereml»  Gisaur  nur  aebr  dünn  ist  und  aufeerdem 
an  vielen  Stellen  Durchbrechungen  zeigt.  Gerade  diese  Dnrch- 
breebungen  werden  aber  Anlafs  zu  einer  schnellen  Zerstörung  der 
Röhre,  weil  dio  Ihchte  des  Stromes,  der  durch  sie  in  das  Eisen 
tritt,  aebr  grofa  wird.  Der  isolierende  Überzug  über  den  Rohren 
wird  also,  da  er  sehr  leicht  BeechAdlgungen  auagesetzt  ist,  eher  das 
Gegenteil  als  einen  Schutz  gegen  elektrolytische  Zerstörungen  des 
Rohres  bilden.  An  mehreren  Rohren  hat  der  Verfasser  gezeigt, 
dafa  trotz  des  isoUerenden  Übersugea  viele  Zerstörnngen  durch 
elektrolytische  Wirkung  geschehen  sind.  Wenn  man  geglaubt  bat, 
dafa  das  Kobmetz  von  Brooklyn  nicht  durch  Elektrolyse  zerstört 
wird,  so  ist  sn  vielen  Stellen  das  Gegenteil  bewiesen.  Dafa  die 
Wirkung  nicht  ln  »olchem  Mafsu  aufgetreteu  ist,  wie  vielleicht  in 
anderen  Sutdten,  hat  seinen  Grund  in  der  lieescren  Rücklcitung 
der  Htröme.  Oft  kann  ein  Hauptrobr  durch  die  Wirkung  der 
Elektrolyse  schon  sehr  srigegriiTen  sein,  und  doch  wird  es  wegen 
des  von  aiifsen  auf  dasselbe  ausgetibteo  Dmekes  des  umgebenden 
FnlreichMt  not'h  eine  Zeitlang  als  unbeschftdlgt  entebeiooo.  Dss 
einzige  Mittel,  die  elektrolytiwhe  Zeratörmig  unterirdisch  verlegter 
MetalimasMen  zu  veriiindeni,  besteht  in  der  Anwendung  von  llin- 
uml  Rückleitung  der  Bulinetröiue  in  gesonderten  Leitungen,  ohne 
diifs  die  Erde  zur  I.«itung  benutzt  wird.  M. 


Literatur. 

Zur  Bestimsiung  der  blellSsenden  Wirkung  des  Trinkwasssrs. 
Von  Dr.  I’.  Buttenberg.  Die  RA^ickasebe  Yersuclisanoninung  zur 
Krtniltelung  der  bloilösonden  Wirkung  von  Trinkwftesern  wurde  im 
btaatlichen  Hygienischen  Institut  in  Hamburg  geprüft;  dieselbe  kann 
als  ein  ifet|oemes  nnd  brauchbare«  Hilfsmittel  cmpfoblen  werden. 
Die  Versuche  bestätigen  die  von  RÜzt&ka  gemaebten  Beobachtungen 
(vergl.  da.  Joom.  1901,  8.  867),  und  ea  hat  sich  die  von  ihm  an- 
gewandte nachstehend  (»eiM'hriebcno  Methode  als  sehr  brauchbar 
erwiesen.  Zur  Aufnahme  des  zu  prlifendcu  Waeaers  dienen  12  cm 
hohe,  4 cm  weile  Glaacylioder,  die  durch  eingeriebene  Glaastopfen 
hermetisch  verschliefsliar  sind.  Kii.dt:ka  benutzt  dabei  II'/« 
lang«  UinneD  aus  reinem  Blei,  die  durch  AuftKrhoeiden  von  l.-lcrn 
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weit«D  Rleirohren  hers&Atellt  sind.  V^ordem  Oubraucli  tmlssen  diene 
RinneQ  nach  Kiulegen  in  Terdilante  Sidpetersitire  mit  deHÜiliertetn 
Wamer  gut  abgeepQlt  und  mit  läppen  blank  und  glAuzeml  gerieben 
wepien.  Die  bis  zum  Rande  mit  dem  zu  prüfenden  Wasser  gefUU- 
len  OofSfse  werden  sodann  nach  Kinfügen  der  frisch  Torbercitelen 
Uleirinnen  sofort  vorschiossen,  ohne  dafe  dabei  unter  dem  auf* 
feselslun  Stopfeu  Luftblaaon  xurQckbleiben,  und  ins  Dunkle  ge- 
seist.  Nach  einer  Einwirkung  ron  mehreren  Stunden  oder  Togen, 
je  nachdem  man  das  Verhalten  nach  kßrecretn  oder  iSngerem  Auf- 
enthalte prflfen  will,  entnimmt  man  miitela  vernickuiter  l’inseUe  die 
Rinne  und  dampft  die  geaatiile  reetioreude  Flänigkeit  nach  Zusatz 
von  1 ccm  verdQnnlerSalttelerafiurc  auf  dem  WuMerbade  zur  Trockne 
ein.  Die  quantitative  Bestimrming  des  Melatlee  io  dem  mit  destil- 
liertem WaMcr  gclflelcn  und  zum  bestimmten  Volumen  aufgefallten 
AlMiampfrQcketande  erfolgt  nach  Zunaia  \*on  SebwefeiwaoseratofT- 
waascr  auf  koloriinetriscbem  Wege  in  llehoerachcn  (’vlindem,  wo- 
bei als  YrrgleichsnUseigkeit  eine  I..ns(ing  von  RIeinitrat  (0,161)  g Pli 
NO,),  im  Liter,  I ccm  = 0,1  mg  Pb)  Verwrendung  findet.  Stark 
bleihaltige  Ldeongen  sind  dabei  zuvor  mit  destilliertem  Wasser 
entsprecheod  zu  verdünnen.  ((leaundheits-Ingftnleur  11)03,  ß.  240.) 

Preise  von  Rohgetroleum  In  Kanadi  und  den  Vereinigten  Staaten 
von  1886  bla  1900. 

Durchschnittspreia  pro  Tonne  In : 


IRS6 

KsiuiUii 

M.  28.64 

<1sit  \>n'lnist<.'n 

DW7 

. 25.18 

— 

1888 

» 33,49 

_ 

1HR9 

. 30.87 

_ 

1890 

> 3H.11 

M.  66, 68 

1891 

. 43,27 

> 51,43 

1892 

> 40,88 

» 42, Hl 

1893 

> 35,65 

» 49,20 

1894 

. 32,57 

> 64,44 

1895 

> 48;i5 

. 102,94 

1896 

» 51,43 

> 91.60 

1897 

> 46.05 

. 60,59 

189H 

. 46,27 

. 69.99 

1899 

» 48,05 

> 100,10 

1900 

. 52,36 

_ 

(Petroleum  Review  and  Mining  Newi»,  1903,  8.  427.)  Rlr. 

SebwtfelbsitianunQSvsrfalirsa:  >Rapid<:  eine  neue  ex(>editive  und 
einfache  quantiiatlve  Metho<)c  zur  Ermilteluog  den  ßchwcfelgeljnlte« 
io  Kohlen,  Enidien,  Ritumoti  und  ähnlichen  KOrjiern,  sowie  in 
01‘ganiachcn  Verbindungou  Oberhaupt  Von  Dr.  Fritz  v.  Konek. 
Die  Restimmung  des  Scbwelcia  wird  direkt  an  die  ßvstitumung  des 
Heizwertei*  nngescbloosDn  und  gelangt  in  dem  Parrseben  Natrium- 
superoxyd Kalortmeter  (Parr,  Joum.  Americ-  Chem.  Soc.  22,  Il46; 
Chetn.  Zentralblalt  IIMX),  II,  1000,  Lunge,  Zeitschrift  für  angew. 
riiemio  1901,  793)  zur  Ausführung.  Nach  der  ItoBtimmung  de« 
lleiiwrertes  vrird  dta  Bombe  aus  dem  Wa9serl>ebllUer  dea  Kalori- 
meters herausgenommen,  der  Vctilildecke!  abgeschraubt,  atigespOlt 
und  die  geoffneio  Bombe  iu  ein  Becberglaa  vou  700  ccm  Inhalt 
goatellt.  Mau  gibt  10  ccm  kaltes  Watser  hinzu  und  bedeckt  sofort 
mit  einem  Vhrglas,  um  Verluste  zu  s-ermeiden.  Nach  der  ersten 
heftigen  Reaktion  kann  die  Bombe  herausgenoinmen  und  üorgfäUig 
abgeapOlt  werden.  Der  Inhalt  des  Bechergiases  wird  mit  40  ccm 
konzentrierter  ßaUs&ure  verweist,  aufgekoebt,  filtriert  und  im  Filtrat 
mit  Chlorbaryum  die  Schwefelakure  beitimmt  Vergleicht  man  Ana- 
lytten,  die  nach  Esdika  oder  nach  einem  von  Konek  früher  ((.‘hem. 

1902,  1083t  angegebenen  Verfahren  (durch  St-hriiehcen  mit 
einem  grofsen  ÜlierschueM  ati  ßmla-Salpeter)  auageflihrt  sind,  mit 
dieser  neuen  3fechode,  so  ergibt  eich  eine  sehr  g««naue  Clivrain' 
etimroung.  Die  Verbronnung  mit  Natriamsuperoxyd  in  der  Rninbe 
ist  in  wenigen  Seknuden  beendet;  die  Überführung  in  «in  Becher- 
glas,  dae  NcutmUsieren,  Filtrieren  and  Auafailen  von  BußO,  lat  in 
lO  bis  20  Minuten  geeciiohen.  VerfaPHcr  wendet  die  Methtxic  zur 
Bestimmung  des  Si-bwefeln  in  Kohlen,  Erdölen,  Bitumen  und 
organip<chen  Veriuindangen  an  Hei  der  Untersuchung  Uuasiger 
K0r|>er  erfahrt  die  Methode  eine  Alilnderung;  da  diese  sich  nicht 
so  innig  mit  Nalrinmsiipcroxyd  mizehnn  lasHen  wie  feste  Kflr{>er, 
kommt  es  vor,  dafs  die  Zündung  versagt.  Diesem  Cbelstand  wird 
allgeholfen,  indem  man  auf  die  Oberfläche  dea  (lemiBobew  0,1  bis 
0,*2  g reine  Weinafture  atreiit.  In  diesem  Fall  mufa  man  eich  nntur- 
gemiirM  auf  die  Schwefelliestimmung  lieechHlnken.  (Zeilsrhrift  für 
angewandte  Cheutie  1903,  ß.  ßIO.  i ßtr. 


Neue  llurher. 

Dr.-Itig.  W.  Reicltel.  Die  Verwendung  des  Drehstroma, 
inel)««nndero  des  hochgt^pannten  Drehatroma,  für  den  Betrieb 
elektrischer  Bahnen,  l’etracbtungoa  und  Versuche.  München 
und  Berlin,  R Oldenbnnrg  190.*),  8*,  lf>.8  S.  mit  vielen  Abbildungen 
und  mehreren  Tafeln.  Preis  gebd.  M.  7,li0.  — Das  Buch  stellt  als 
eine  gründliche,  in  theoretischer  und  praktischer  ilinmcbt  gleich 
wertvolle  Studie  einer  .Autorität  auf  dem  (ieliieto  des  Themas  eine 
iHHieutnngsvolle  Bereicherung  der  elektrotccimiscben  Literatur  dar. 
Et  ist  eins  von  den  Bachern,  das  j«ier  Fachmann  des  Spexial- 
gebietea  gelesen  haben  mufs,  das  aber  auch  für  den  Femerstehen- 
den,  wenn  er  es  versteht,  Uber  Einzelheiten  binwegsuleweD.  von 
grofsem  Werte  sein  wird.  — Für  die  l.eser  dt.  Journ.  wird  der 
Drehatronihetrieb  für  elektrische  Bahnen  immer  deshalb  Interewee 
lialren,  weil  bei  dieser  Betriel>sart  die  (iefahr  der  vagaLundiereixIen 
Strüine  beseitigt  Ht,  auch  wenn  man,  wie  cs  der  Verfasser  nicht 
in  Aussicht  nimmt,  die  Erde  als  RQrkleituog  henuizt  Im  allge- 
meinen besteht  bei  Orehsiromliahnen  die  Notwendigkeit,  wegen  der 
TelephonztOruDgen  nur  isolierte  I.eihtngen  zu  verlegen.  Diea  inura 
notwendigerweise  dahin  führen,  dsfs  die  S*'hwi«rigkeilen,  die  aicb 
der  Anwenrlung  von  isolierter  Hin-  und  UOckleitiiiig  bei  (il.dch- 
strombahnen  cntgegBaHtcllen.  in  der  Tat  geringer  weixlen  onit  auch 
als  bedeuluogsloNor  beurteilt  werden,  mhgen  diese  Schwierigkeiten 
nun  technischer  oder  wirtachaftlicbcr  Art  sein.  Betrachtet  man  das 
Oebiet  der  eleklrischrn  Bahnen  von  diesem  einseitigen  Stand- 
punkte, BO  bietet  das  Buch  auch  noch  ein  sp<'zioUe«  Interesse  für 
den  l.eeer,  der  gegen  die  (iefahren  der  vagabundierenden  ßtrüme 
zu  kftiopfen  berufen  iat,  denn  der  muJTs  in  don  Drebslrombahnen 
einen  Bamiesgeno!>aen  erblicken,  dessen  Entwickelung  er  mit  Ver- 
gnügen beolmchtec. 

H.  Pohl,  Die  Montage  vicktrieeber  Lieht-  und  Kraft- 
anlagen; ein  Taschenbuch  für  Elektromonteure,  loatailuteure  etc. 
Mit  32h  in  den  Text  gedruckten  Beispielen  und  Schaltungen,  272  S., 
klein  8”.  Hannover  1903,  Verlag  von  Gebr.  JAnecke.  — Die  Über- 
schriften der  einzelnen  Abschnitt«  sind-  l>er  Antrieb  von  Dynamo- 
maschinen (behandelt  mehr  als  die  Obersclirift  sagt,  ntmlicb:  An- 
triebsmasebinen,  Fundamente,  Kraftübertragung  auf  die  Dynamo, 
direkte  Kupplung,  Riemenantrieb,  Montage  der  Maschinen  nnter 
verschiedenen  Bedingnogen,  Inbclricbeetznng,  Fahrer  an  den  ver- 
schiedenen Maschinen,  deren  Gründe  und  Erkennung,  zulässige 
Krncaeruag),  ferner  die  Akkumulatoren,  Ausgleicher,  Umfonncr  und 
Transformatoren,  Parallelschalten  von  ^laschinen,  Schalttafeln  (mit 
sehr  guten  Konstraktionazeichnnngon);  Mefsinstrumente , Siche- 
rungen (auch  lllitaschots  in  Automaten),  I.<eUungen  (Berechnung  io 
Verlegtiug  in  RAumen),  Freileitungen,  Kabel,  Beleuchtung,  Motnre, 
Bergwerke,  Installation  in  heaonders  gefAbrIieben  Raumen.  Es 
ist  sehr  daukenswert,  wenn  Ingenieure  von  uiufangreicber  Erfahrung 
«ich  die  Mühe  nehmen,  Ihre  Erfahrungen  in  einer  für  Monteure 
verwtAndlichen  Form  nledcrtiischreiben.  Der  Verfaa^er  hat  sich 
diesen  Dank  verdient-  Nicdersi-hrvibvn  izt  für  ihn  nicht  ganz  der 
richtige  Auibtruvk,  er  Udehrl  vielmehr,  w*t  es  irgend  angehl,  durch 
.AbbUdangen  und  bveclirinkt  «ich  im  Text  aut  das  Notwendigste. 
Durch  die  Knappheit  «eines  Ausdrucks  und  geschickte  Auswahl  der 
Abbildungen  (vor  allem  der  ßcbeinata)  ist  e«  «lern  Vcrf:i«ser  fast 
immer  sehr  gut  gelungen,  sein  Fublikum  in  rechter  Weiee  und  in 
rechter  Kürze  zu  bolebreu,  manchmal  mochte  man  etwas  mehr  Be- 
gründung wOiisrhen,  als  sie  — wobt  mit  Rücksicht  auf  den  Um- 
fang des  Buche.«  — gegebon  i«t:  Weshalb  dürfen  nur  geladene 
Akkuumlatriren  längere  Zeit  stehen  bleiben  (8.  38j?,  weshalb  ist 
bei  einem  einolnnigen  .Ain|>ercmotor  eine  Nobeaechlieftung  von 
Vy  Ohm  nötig,  wenn  es  bis  1,5  Amp  teigen  soll,  vu  für  ein  Ampere- 
meier (EuipiinUlicbketi)  ist  nherbanpt  gemeint  (8.  96)?,  weshalb 
haben  Drel-rttotnleitungen  •len  halben  QiierschniU  der  Gleicbatroin- 
ieitungen  (S.  1-19)?  Es  ist  wohl  kaum  durcliführhar,  ein  Taachen- 
buch  zu  schreiben,  bei  dem  derartige  Fragen  nicht  hin  und  wieder 
offen  blielmn,  alicr  <)cm  Uexensenicn  steht  auch  da«  Recht  zu,  das 
zu  liedaucru,  wenn  er  hAiilig  auf  eolctie  offenen  Fragen  storaL  Ein 
eigentümlicher  Fehler  ist  mir  auf  8.  90  aufgefallen;  der  Verfasser 
gibt  da  die  «petifierhen  WideritAndo  der  Metalle,  aAiniich  die 
Widerstande  vim  1 m Uingc  und  1 qmm  Queraclintlt,  in  Ohm,  sagt 
aber,  sie  «Aren  »l>czngen  auf  Quecksilber*.  In  der  vierten  ß(>all« 
ilersellren  Tabelle  ist  die  WitJerstandnunahme  l>ei  1*  C Temperatur- 
erhöhung in  Ohm  gcme«!!«n,  statt  in  Pnitenten  oder  im  V’erbAUni» 
(die  Zahl  für  Einen  ist  dabei,  offenbar  infolge  eine«  Druckfehlers, 
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— Dan  aioil  kleine  Aii«i*tellnneen , <lio  ie)]  nicht  xii  i«>eiir 
bervorltelH-n  möchte.  Dan  Buch  Ut  gut,  und  en  wir<I  einem  grarnen 
I.eiifrkrei«e,  der  ihm  xii  wannchon  und  su  jiritpheteihen  ist,  viel 
Belehrung  hieten.  Kin  iimfAngreiotien  t«iiehreglRter  orhölii  den  Wert 
de«  r.nchrn  aU  einen  .VachschtAgelmcijen  — Die  .Auic'Uttiing  ist 
vortrefflidi.  die  Figuren  ncdir  «anher  Iller  inl  zu  (ndeln,  dafa  die 
Ahhilduagrn  sehr  hHufig  weit  ah  vnin  tiig^dköngon  Texte  stehen, 
«j  enieprechen  s.  B.  Figur  «uf  8.  !>2  dem  Toxi  auf  8 81,  Figur  auf 
8.  *212  dem  Text  auf  8.  201  Acht  Seiten  mufa  mnn  Umschlägen  ' 
Bei  der  Fülle  der  Figuren  i»t  der  CbelsUind  wohl  odiwer  zu  vor* 
meiden  gewesen.  tr. 

Elektrolachnik  In  CinzeMarsleiluigen.  1.  Heft  Beniechke, 
l)r.  Gufllax,  Die  .Schutzvorriebtungen  der  Starkatromtechnik  gegen 
atmoapbariaehe  Entladniigen.  8°,  42  8.  mit  43  Abb.  Freia  geheftet 
M.  l,2ü,  gehd.  M.  1.60.  — 2.  Heft,  Beniacbke,  Dr.  Gustav.  Der 
Parallelbetrieb  von  WechaelatrommMchiDon.  8",  5f>  S.  mit  4-3  Abb, 
Preis  geheftet  M.  1,20,  gehj.  M.  1,C0.  — 3.  lieft.  Beniacbke, 
Dr.  Giisuv,  Die  Grundgeisetie  der  WechaelstromCechnik.  8*,  141  8. 
mit  113  Abi>.  Preis  geheftet  M 3.GO,  gebd.  M.  4,20.  Krauoachweig 
1J02  nnd  PHX3,  Verlag  von  Friedr.  Viewog  & Sohn.  — Der  Heraua- 
geber  der  >Klektroiechnik  in  EinzelJarrttellungen«  ist  gleichzeitig 
der  Verfasser  der  ersten  <lrei  bi«  jetzt  vorliegenden  Hefte.  Nach 
der  .Ankündigung  der  Verlagitbuchliamllutig  ist  »das  8aintuelwerk 
io  er!«ier  linlo  für  Studierende  von  höheren  tecliniachen  Schulen 
und  für  Ingeni«Mtre  brotimnit,  die  liereita  in  der  Praxit«  stehen  und 
Uber  einzelne  tiebiete  der  EleLtroterhnik  znverlÄMig  unterrichtet 
zu  Sein  wünschen«.  Weiter  heif--*!  eS:  »l>a.s  Unternehmen  trägt 
einem  ailgeiiieiti  empfundenen  U«;i]arfnia  Ucchtiuiig,  da  die  bisher 
erseiiienenen  iimfangTCicheti  Spezialwerkc  Ober  die  «inHChlggigea 
Gehiete  (und  dfe  noch  gröfoereii  Handbücher)  ihrer  Koatapieligkeit 
«egen  nur  einuin  gering«.’iu  ftrnriiteilo  dos  iDtereaseiitunkreiaos  zu- 
gängheh  wureii  < — Dieser  Ansicht  luufa  man  vullkommon  zu- 

etinstnen,  aber  dio  Zweckmäfeigkeit  eines  derwrtigon  UDtcmobinona 
ist  mit  einer  a<jlrhon  Bemerkung  allein,  die  die  KoaUpieligkeit  der 
anderen  Literatur  so  sehr  bervorhebt,  nicht  genügend  begründet. 
Mir  eebetnen  andere  tirtlndo  noch  viel  utehr  eine  »Klektrotecboik 
in  KinzeiJarstellniigen«  zu  cmpfelden:  Sie  ermöglicht,  umfassend 
zu  «ein  wie  das  gröfste  Handbuch,  die  einzelnen  Hefte  können 
al>er  in  der  Darstolhing  und  in  der  Zeit  des  Krsclieinens  unab- 
hängiger voneinander  sein.  .Sie  onnögiieht  ein  viel  spezielleres 
Eingehen  auf  einzelne  Gebiete,  dio  viellei<dii  von  augenblicklichem 
Interesse  sind . sie  gestattet  also  niirh  eine  viel  schnellere  Ver- 
folgting  der  Fortacluitte  in  Wissenschaft  und  Praxis.  Sie  erlaubt 
auch  iletn  Verfa.sser  eines  einzelnen  Hefleti  eine  viel  freiere  Schreib, 
weise,  er  d.irl  seine  persönlichen  Ansichten  viel  mehr  zur  Geltung 
kommen  Inaoeti,  braucht  (wenigstens  im  allgemeinen)  auf  abweichende 
Ar.vichten  anderer,  also  auf  die  Literatur,  viel  weniger  Rilcksichl 
tu  nelmten  als  ein  AliUrbeiter  von  einem  Hatnlhuche  «vier  aelhxl 
ein  Verfasser  eines  umfangreichen  I.ehrbuche«.  Schliefslieh  ai>er 
ist  es  (lucb  durch  Heransgabc  kleiner  llefio  möglich,  ln  jedem 
Einzelgehiet  Spczinlielvn  zu  Worte  kommun  zu  lassen,  die  (ll>er 
dem  Stoffe  eCchen  und  nicht  unter  dem  Zwange  leiden,  sich  durch 
einige,  ihnen  weniger  bekannte  oder  weniger  sympathische  Kapitel 
bindurebwinden  zu  müssen.  Leider  findet  man  auch  io  guten 
Bachern  der  neueren  eloklrotechnischoo  Literatur  genug  derartiger 
Abschnitte,  die  dem  I>ceer  zur  Qual  werden  und  das  ganze  Buch 
verleiden  können.  — Alles  io  allem  kann  eine  Sammlung  anlcher 
Einzeldarstellungen,  die  Eigenarten  und  VorzUge  der  Lehr-  und 
Handbacher,  mit  denen  der  periodischen  Uteratur,  ao  weit  das 
Oberhaupt  möglich  ist  and  Sinn  hat,  miteiDan<ler  vereinigen  Be 
trachten  wir  hiernach  die  Sammlung,  wie  sie  nach  den  lii.-iber  vor- 
liegenden Heften  ist  and  tn  werden  verspricht'  Man  ist  vielleicht 
(wie  ea  dem  Referenten  ergangen  ist)  leicht  geneigt,  die  Ireiden 
ersten  Hefte  ihrem  Thema  nach  für  eine  ungeschickte  Einleitung 
einer  oolchen  Sammlung  su  halten,  und  docli  läfst  sich  an  ihnen 
gerade  der  Vorteil  der  Hammlung  erkennen.  Die  Hefh«  behandeln 
in  »ehr  kurzer,  leicht  leserlicher  nnd  anziehender  Darvicllung  zwei 
Kapitel  von  aktueller  Bedeutung,  die  wohl  in  kvinem  Lvhrbucho 
oder  Handbuch«  gleich  licl>etoll  behandelt  sind.  Der  Verfamer 
beherracht  iheuretiscb  and  praktisch  daa  Gebiet  und  steht  Uber 
dum  Stoffe,  nicht  gerade  in  dem  Sinne,  dAfa  er  in  allen  Fallen 
nur  das  brächte,  was  wiasenschafllich  und  praktisch  allgemein  an- 
erkannt und  erprobt  ist  — dazu  ist  er  aln  Theoretiker  und  als 
Praktiker  selbst  in  eifrig  Uttig  und  deshalb  in  gewissem  ^inno 
Partei  — , man  fühlt  aber,  dafa  man  einuui  Lvlircr  gvgwnUbursteht, 


•ter  aus  umfangreicher  Erfahrung  heraua  spricht,  nnd  folgt  ihm  gern. 
Dio  DaratelUiiig  iat  auch  deshalb  anziehend,  weil  der  Verfasser  sich 
mit  Erfolg  bemüht,  in  klarer  Weise  mit  Worten  aasiuaprechen, 
was  man  Honal  gewöhnlich  durch  Formeln  und  Rechnungen  dar- 
gestollt  tiivlot.  Das  ist  nattlrUch  im  3.  Hefte,  da«  eine  bis  auf  die 
noucsten  Forscbungeci  geführte  Wochselxtromiheorie  bringt,  nicht 
mehr  in  demselben  Umfange  möglich.  Aber  anch  hier  gelingt  es 
dem  Verfasser,  in  knappster  FsMting  ein  nmfangreichos  (iobiet  in 
klarer  Weise  danustollea.  Herausgelwr  und  Verlag  haben  «ich 
durch  dos  Unternehmen  ein  Verdienst  erworben.  Gelingt  ea,  die 
Sammlung  in  der  begonaenen  Weise  fortzuMtzun,  su  wird  eie  auch 
in  ihrer  Gesamtheit  viele  dankbare  Leser  6oden.  tr. 


Anp'/.üge  aus  den  l'atentschrift«ii. 

EläsM  4.  BeleaehDug  (äsfier  elektrlseker  Bel«B«htnM>> 

Nr.  136406  vom  81.  Dczoml>er  BK)l.  G.  A.  Bonelli  in 
Kingman,  V.-St.  A.  K o hl o ow a ssorstuf f- Dampf hre nue r.  — 
Der  KohlcnwAS^irstoff  Dampfbrcnncr  gehört  zu  der  Art,  Ik-1  welcher 
der  Vurdampfer  von  den  ihn  lungebendca  Flsrnmenstrahlen  be- 
strichen wird  Der  Verdampfer  ist  zu  einem  dachen,  nach  den 
Uändern  sich  ziiscbärfenden  Gehäuse  G ausgebildet,  an  welchem 
die  üngegon  gerichteten  Flammen  sich  wie  an  einer  Prellplotte  aus- 
breiten, und  oberhalb  deeson  sio  sich  zu  einer  F'lammcnschneide 
vereinigen.  Der  Verdampfer  Innenraum  besitzt  die  Gestalt  eines 
längt«  des  Gehäu.serandca  sich  erstreckenden  Kanals  C für  den 
fiUsHigon  Brennstoff  and  eines  vom  Scheitel  jenes  Kanals  C zu  den 
Breiincrkanälen  II  abwäil«  führenden  Gaskaiials  k. 


Nr.  l.3i»'XH)  vom  7,  Februar  lfKl2.  Ph.  lloevel  in  Pallien  bei 
Trier-  Wäniteloitendcr  Dochth  aller  für  1.4impen  und  Ik.>8CD- 
lichte.  — Der  wärmeluitendu  Dochtbaltcr  b ist  zur  Mbnollen  Er- 
wärmoDg  de«  festen  Urennstuffes  in  t-ampeo  und  Dosenlicbten  mit 
einem  o<Jcr  niehreron  vom  oberen  LtochibülacDrande  nach  aufsen 
und  dann  nach  innen  gegen  die  Flamme  zu  gebogenen  Streifen  e 
aus  gut  wärmeleitendem  Stoffe  versehen. 

Nr.  I3ü38t>  vom  13.  Oktober  1901.  Albert  Streicher  in 
Halle  a.S.  Vorrichtung  zum  Olfnen  und  Schliefaen  von 
Gasleitungen  unter  Reiiulzung  des  wucheelodeo  Gasdrucks,  ins- 
ItCAomlerc  für  8trar»«nlsicriien.  >-  Das  l>«i  w in  das  Gehäuse  b 
sostreteiide  Gz«  gelangt  durch  die  Röhren  c zum  Gehäuse  cf,  wel- 
ches <len  Hohrztiitzen  t trägt,  auf  den  der  eigeiiUicbe  Brenner  auf- 
geschraubt  wird.  In  den  Deckel  / des  Gehäuses  b ist  «bdicbteiul 
eine  Ksp»el  g elngeechraubt,  welche  an  ihrem  unteron  Ende  durcli 
eine  eläsliM'Iie  oder  dehnbare  Membran  h abgeschlossen  ist.  Wird 
das  Gas  bei  Abend  unter  höheren  Druck  gesetzt,  so  drückt  es  die 
Membrun  h nach  oben  und  entweicht  aladann  durch  die  Röhrchen  c 
zum  Brenner. 

Kluse  29.  Gubereltuf. 

Nr.  l3ulTl  vom  2ri.  Juni  1901.  W.  J.  Mc  CInrg  in  Pitts- 
bürg,  V.  >Sl  A.  Gaserzeuger  mit  ober  dem  Vergaser  liegendem 
Verkokungsraum.  — Beide  Räume  sioil  auf*er  durch  dio  Durcbfall- 
Öffnuogen  für  den  Koke  noch  durch  abstellbar«  Rohre  oder  Kanäle 
verbunden,  welche  unterhalb  der  Oberfläche  der  Breaostoffschicht 
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Nr,  2« 

II.  <alt  l»M. 


Ton  dem  Vergaeungsraum  anagehen.  Die  Kinrichtang  bat  den 
Zweck,  den  Uaaen  unter  der  fast  uadorcbtftsngen  Decke,  weiche 
bekanntlich  durch  Zusammenbacken  den  teilweise  verkoksten 
bitumioOeen  BrennmateriaieH  Ober  der  glühenden  .Schicht  entsteht, 
einen  ungehinderten  Abiug  i»  echaffeii. 

Nr.  135954  vom  9.  Februar  1902  (Zusata  zum  Patent  138203 
vom  15.  Juni  19QO>  Kd.  Drory  in  Berlin.  Koblenbebttitor- 
anordoung  für  acbrag  hegende  Gasretorten.  >-  Diese  AuefiibroDgr* 
form  der  durch  Patent  138  geschütiten  KohlenbehalteranordnuDg 
für  acbrilg  Hegende  Gaaretorten  kennzeichnet  sich  dadurch,  daTs  die 
Kohlenbehälter  statt  auf  frei  tragenden  Konsolen  ihre  Auflagerung 
auf  dem  Bock  selbst  zwiEchen  den  die  halben  Dachbinder  stutzenden 
SeitenstQtzeo  derselben  haben,  und  dafa  an  tiefster  Hielte  gegen 
die  RelorteuAfen  vorstehende  geneigte  Teilungen  zur  CberfUhruog 
der  Kohle  in  die  fahrbaren  LjklegefiUse  an  die  BebAlier  angeschlossen 
sind. 

Nr.  13G 397  vom  22.  Dezember  1901.  The  B ri  tia  h Cy  an  ides 
Company  Limited  in  Oldbory,  England.  Verfahren  zur  Ge* 
wiunung  von  Hhodanammonioin  aus  Hteinkobleugas.  — 
Das  rohe  Gas  wird  nach  der  Kondensation  von  Teor  und  nach  der 
Kohlung  durch  einen  Hkrubber  goleitet,  der  freien  Schwefel  in 
Pulverform  nnd  Wasser  oder  amiuoniukbalügc  Flüssigkeit  enthalt. 
Die  Wassvimeitge  iss  so  gering,  daTs  sie  nur  einen  kleinen  Teil  des 
im  Gase  «ntlisltenen  Ammoniaks  aufiiebuicn  kauu.  Das  Ammoniak 
verbindet  sich  mit  dem  Im  Gas«  enthaltenen  Hchwefelwa-sserstoQ 
zu  Hdiwefelammonluin,  das  freien  Schwefel  anfnimmt.  Das  so  ent- 
atundenc  mehrfach  geachwefclt«  Amuumium  setzt  sich  sodann  mit 
dem  im  Gase  ebenfaUs  onthalteueo  CyanwasscmtülT  in  Kboduii’ 
ammonium  um.  IHeser  Vorgang  wird  mit  derselben  FlOssigkcil 
so  lange  fortgesetzt,  bis  eine  gonUgend  starke  HulfueyanidlOsung, 
etwa  200  g Salz  in  1 I enthaltend,  entstanden  ist.  L>er  grufsere 
Teil  des  .Ammoniaks  wird  hinter  einem  dem  gensonteu  Zwecke 
dienenden  Apparat  in  einem  gewOhnliclien  Hkrubber  mit  Wasser 
ausgowaseben. 

Nr.  136640  vom  8.  Oktober  1901.  La  Compagnie  ano- 
nyme continentalo  pourla  fabrication  dee  compteurs 
k gaz  et  autres  appareila  in  Paris.  Teerabschnuider.  ~ 
Der  Ajiparat  besteht  aus  einer  um  eine  wagvreebte  Achse  dreh 
baren  Trommel  mit  geluchten  Wftnden,  die  von  deni  zu  reinigenden 
Gase  durchstrOint  wird  und  in  die  ReiniguiigsflOssigeit  tancht.  Neu 
ist,  dafs  die  Truinuiol  von  zwei  Wnngensiücken  getragen  wird  und 
um  die  Welle  des  die  Drehung  der  Trommel  liewirkenden  und  von 
uufsen  ungctriebeiien  Zahnrades  sebwingen  kann.  Krrviebt  wird 
dadurch,  dafs  die  Trommel  cnlsprrchend  dem  Gasdruck,  als»  ent- 
sprechend  der  dardistromeoden  Uasmenge  eich  mehr  oder  «eiliger 
aus  der  Flassigkoit  bebt. 

Nr.  137658  vom  7.  Juli  llAll.  V.  Loos  und  G.  Otter- 
mann  A Cu.  in  Wien.  Verfahren  zur  Heretollang  eines  Gases 
aus  Müll  u.  dgl.  mit  geriogerem  Koblenoxydgebalt  als  Waesergas. 
— Das  Verfahren  schliefst  sich  an  dasjenige  des  Patentes  1I60J6 
au,  nach  welchem  die  aus  der  iVslUlaüou  von  Müll  o.  dgl.  siaru- 
toeoden  Gas«  uiicl  Dumpfe  nbvr  Papivrascho  und  glQliende  Kohlen 
bei  einer  Temperatur  bis  zu  bOO*  geleilei  und  so  Bxiert  werden 
sollen.  Nach  der  vorliegeudeu  Krtinduog  wird  dsz  so  erballeno  Gas 
bei  einer  Temperatur  von,  ungefähr  9U0''  noch  einmal  über  die- 
selben Xiatcnalien,  Papiensche  und  Kuhle  oder  über  Kohle  allein 
geleitet  Dadurch  wird  erreicht,  dafs  auch  die  schwerer  dissozi- 
ierenden Beatandteile  des  Gases  sich  zer^uen. 


KIomk«  42.  Inktrumralc. 

Nr.  135646  vom  28.  Juni  1901.  O.  ilaoffe  in  Kadebeul- 
Dresden.  Cylindrischer  Gasmesser  mit  ausbalancierten,  um 
eine  Achse  schwingenden  MeHngloken.  — Die  zwei  ausbalancierten 
um  die  gemeinacbafiUche  Achse  / in  Mefskammern  fr  schwingen- 
den Mefsglucken  e sind  als  HohlringausschniU  mit  der  inneren  Be- 
grenzung k aosgvblldet,  um  ein  Viertel  des  Gesanitwegos  gegen- 
einander versetzt  und  füllen  sich  abwechselnd  je  uacb  der  Bewegung 
der  Schieber  m und  n mit  dem  aus  dem  Golitluse  c in  deo  Kanal  k 
einstrOmenden  Gas.  Die  das  Gas  nach  und  von  den  Glocken  j 
leitenden  Kan&lo  k sind  beide  in  der  Aebsbobe  des  Gebkose«  radial  [ 
eingefQhrt  und  im  Halbkreis  um  die  Achse  der  Mefjsgtocken  e ge*  I 
Ix^ou,  sum  Zweck,  den  Weg  der  Glocken  und  damit  den  bei  einer  i 


Bchwioguog  zur  Wirkung  kommenden  MefsrAiiin  zu  vergrAfsem 
und  ein  leichtes  AuKbalancieren  jeder  Glocke  mit  Hilfe  voller  Seiten 
scheiben  • au  eniiAgllehen. 


rig  -V4  SU  Kr.  I36mc, 


Plg.  8C«  ta  Sr.  137721. 


1.37721  vom  29.  Mai  19l>2  (Zusatz  zum  Patente  135 190 
vom  31.  Februar  1902;.  J.  Schlender  in  Steelils  Vmschalt* 
Ventil  für  Wassermesserverbindungeo.  Das  UmechaUvontil  nach 
Patent  135190  bedarf  znr  Erzielung  einer  besseren  Wirkung  des 
mit  k bezeichneten  kleinen  Kcgelvcntils.  Dasselbe  ist  durch  eine 
Stange  mit  der  Ventilscheibe  v fest  verbunden;  es  ist  im  Quer* 
schnitt  kleiner  als  die  Öffnung  t*  in  dem  VentUring,  so  daTs  bei 
Wasserentnahme  durch  den  kleinen  Messer  die  durch  die  Druck- 
differenz vernraachte  Auftriebbelastung  der  Scheilt«  r stets  grofser 
ist  ul«  die  Gcgenbelastnng  durch  den  Ventilkegel  k Bei  der  Um* 
Schaltung  vom  kleinen  sum  grofseti  Wassemiesser  winl  das  Ventil  k 
geöffnet,  bevor  durch  das  Schliefen  der  OlTniing  n der  Weg  zum 
kleinen  Wasacrmcsser  gesperrt  ist;  es  wird  dadurch  die  moinentaoe^ 
völlige  Hperroog  des  Darchdussee  beeeitigt.  Ferner  bewirkt  das 
«iffene  Bodenventil  ein  besseres  rückwftrtiges  Umacbalten  vom 
grofsen  zum  kleinen  Waasenueaser. 

K1a-«ae  46.  Laft«  nad  («asmasekinen,  Feder»  und 
Gewlchl*»Triebwerkc. 

Nr.  136047  vom  24.  Mai  1901.  Therese  Sloinicko,  geh. 
Karwinzky,  in  Berlin.  K ar  b uriervorrichtung.  — Die  Brenn* 
stuffflüesigkeit  wird  mittels  einer  abwechielnd  Luft  und  noaeigkeit 
schöpfenden  .‘^piralpurope  c verdunstet.  Neben  der  Verdunstnog 


der  FlOasigkcit  in  tlen  .SpiralgKngen  der  Pumpe  wird  durch  die  im 
PumpengebAuse  erzeugte  Luftverdünming  durch  die  FlOasigkeit 
Luft  hindnrebgesaugt,  die  sich  hierbei  anreicherU  Eine  weitere 
Verdunstung  der  FlOssigkcit  kann  durch  an  der  Bpiralpumpe  be- 
festigte. FlUasigkeit  schöpfende  und  ausgiefseodo  Bccber  bewirkt 
werden. 
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{Cbtr  VorknmBnnltM  p«r*OtiUchn  Art  b«rlehl<»o  «rix  u>  etl««)»r  HMlIe  oiul 
bltt«a  OBter«  Lr««r  uu 

Die  Techniitche  Hocharliule  in  Mflturhen  hAt  aus  AnlAfa  der 
44.  H»ai*tTer«BmmlnD({  de»  Vereint  deutecJier  Initvnleare  in  Dok- 
toren der  technitchen  WUsentnhAften  ehrenhalber 
jvroruoviert : 

WUheim  V.  Oechelhftenser,  Generaldirektor  der  Deultchen 
Continental  (iatceMlItchaft  in  Deteao,  x.  Z.  enter  Voraiuender  det 
Vereint  deutneber  InEeoieare.  auf  Grand  »einer  hervorrajcenden 
Verdientte  ant  dem  Gebiet  der  KneuKaog  und  Verwertung  de» 
Leachtfaitet  »owie  de»  OrafitiirAtmotorenhaiie». 

TbtKHior  Peter»,  Kgl.  Ranrat  nnd  Direktor  de»  Verein» 
deatsvber  Ingenienre  ln  Berlin,  wegen  aeiner  erfolgreichen  Fdnlernng 
der  teehnitcb  wLieentehafiUchen  Literatur  und  »einer  hervorragen- 
den Anteiinabme  an  den  gemninniltaigen  Arbeiten  de»  V'erein» 
deutacber  Ingenienre  auf  dem  Gebiete  der  Teelmlk  und  de»  rnier- 
richtAweeen«. 

Anton  Rippel,  Kgl.  Banrat  nnd  Direktor  der  Vereinigten 
Maschinenfabrik  Augulmrg  und  Msaclunenbaugeeelltiohaft  Narnherg 
In  Xflmherg,  dem  xielbewnr«t«n  Förderer  der  Kisenbaukunat,  dessen 
Schöpfungen  und  Entwürfe  zur  allgemeinen  Hochachatzungdeiitscber 
Technik  beigetragen;  den»  tatkrifligen  und  erfolgreichen  Verfechter 
vaterlflndischer  Arbeiten  itn  Aiiaiande,  dem  Mitarbeiter  an  der 
Hebung  leehniech-wiaHcnscbafiiicber  Beatrebungen. 

Georg  Kranf»,  Kgl.  Komtiierelenrai  in  MOochen,  auf  Grund 
»einer  bahnbrechenden  1.,eietung«n  auf  dem  Gebiete  de»  Maschinen- 
baue». 

Oakar  T.  Miller,  Ingenieur  und  Kgl.  Baorat  in  Manchen,  in 
WürdigQog  seiner  hervorragenden  Forderung  der  Elektrotechnik, 
durch  Anregung  und  DitrclifAhrung  licdeutong^voller  getneinnQttjgcr 
Unlernebinungcn. 

Wir  freuen  uns  Ober  diese  wobiverdiente  Aanieicbnung  ber- 
Torragender  Ingenieure  und  sprechen  besonders  unserem  speiiellen 
Faebgeoossen,  IJerrn  Dr  W,  v.  üecbelbaeuser,  in  ilessen  Promotion 
auch  die  deotsebe  Gasteebnik  eine  besondere  Ebrnng  erblicken 
darf,  nnseren  berxiiehsten  GiOrkwunseb  aus. 

H.  Dreh  sc  b Uli  dt,  (’liefcliomiker  der  »tädtisehen  G».»unsialten 
in  Berlin  ist  auf  griind  »einer  hervnrragendeo  lieistuogen  auf  dem 
Geldete  der  Gaslndustrie  von  Seiner  Majeslftt  dem  I>eutw'hcn  Kaiser 
der  Titel  «Professor«  verliehen  worden.  Wir  »preclien  Herrn 
Drehschmidt  su  dieser  wohlverdienten  Aosseiclmung  den  hert- 
licbsteo  Glflckwunimh  an». 


Statistische  nnd  linanzielle  Mittcilnngcn 

Andeeburg.  (Wssserleituogsbau.}  Zur  Aofnalime  eine» 
Darlehens  in  Hohe  von  M.  70000  au»  der  stldtischen  Sparka.»»e  inr 
I>eckuog  der  Koeten  far  dis  Anlegung  einer  Wasserlciiong  hat  der 
BezirksAOFiachurs  in  Kassel  die  Genehmigung  gegelien. 


WaASPryorsorpung.  XLVI.  Jahrg, 

der  Preis  de«  Teer«  irt  von  M.  S.73  auf  M.  2,62  pro  100  kg  ge- 
sunken Die  Geaamteinnahmen  betrugen  M.  220720,67,  die  Aus- 
gaben inkl.  Veronsung,  Amortisation  nnd  Ali»chrell>angen  Mark 
24tj  102,20,  e#  verbleibt  mithin  ein  ttberachnfa  von  M 74616,47. 
Die  Stadt  lahlt  fQr  das  Ga»  iiir  StraTsenlieleacbtang  inkl.  Bodienung 
nnd  Unterhaltung  der  laternen  pro  1 cbm  11  Pf. 

ChaHottenburg.  (Elektrische  Btrafaenbeleaehtuog.) 
Für  die  elektrische  Strafeenlieleuchtuog  »Snd  jstit  die  Vorarlteiten 
abgeschlossen  Zur  Verwendung  wenlen  die  neu  eingefflhrten  Effekt- 
hogenlampen  gelangen,  die  die  Hersteilung  einer  bcMeren  und  ge- 
«ehmack volleren  Beleochtung  bei  geringerem  Slromverbranch  und 
Einachrlnkung  der  Ijitnpenanzabi  ennOglicben.  E»  handelt  sich 
xunftchit  um  einen  in  grOfaerem  Mafiwtab®  angelegten  Veraoeh,  für 
den  Teile  der  Tauentieo-,  Kant-,  Hardenberg-  und  Berlinerstrafee 
in  AuMMcht  genommen  sind.  Die  K<»ten  für  diosen  Versuch  sind 
auf  M.  40000  festgeseut. 

Chur.  GranbQnden.  (EtektrizitfttswerkA.)  Die  Rtadt- 
gemnindo  bat  die  Erwerbung  der  Wsseerkrtfte  der  Rnbiusn  nnd 
I*lc#»ur  auf  dem  Gebiet  von  Cburwaiden  für  das  ElektricitAiawerk 
Chur  mit  600  gegen  330  Rtimmen  («eechlossen.  Der  Kaufpreis 
betrifft  Fra.  22«». 

Daaiaakis.  (Bau  einer  WaBserieitung.>  Nach  einem 
Bericht  de«  framA»i<iehen  Konsul«  in  Dsmaekne  bat  der  General- 
gouvemeur  v<in  Sjrrien  eine  Kommission  ernannt,  die  Mittel  und 
Wege  suchen  soll.  Trinkwawer  durch  gofBeiserno  Köhren  von  Atn 
Figeb  nach  Damaekns  su  leiten.  Da»  Trinkwateer  wird  zur  Zeit 
dem  FIumo  Barada,  der  auf  dem  Antilihanon  entspringt,  entnommen 
nnd  zwar  wird  e»  durch  fflnf  offene  Kaniie  zugeführt  und  ist  da- 
durch erheblich  Verunreinigungen  au*go«etat.  Die  Komminion 
beabsichtigt,  das  Wnseer  in  AYo  Figeb,  20  km  von  Damaskns,  auf- 
zufangeo.  Für  die  gufscieernen  Znleitunguröhren  wird  ein  Durch* 
measer  von  2fi  cm  in  Aussicht  genommen. 

DtrnsUdi  (Erweiterung  de»  Elektrizltstewerke».) 
Die  .StadtTprordnetenveniaiDmlnng  bewilligte  die  Summe  von  Mark 
760000  für  die  maschinelle  Erwoiternng  de»  «tüdiischen  Eiektrizitüts- 
werke«  durch  zwei  000  l’S-DynamoB  mit  Zubehör,  für  Kesael  und 
»nnitige  Anlagen,  «owie  die  erforderiiehco  GebAude. 

Dreiden.  (OaKglähliehteinriehtung.)  tu  der  Gemeinde- 
ratssitzung  wurde  beechloseea,  io  der  Markthalle  am  .knlonsplaUe 
an  Stelle  der  vorhandenoo  uod  schadhaft  werdenden  Siemens- 
Brenner  Gasglüblicht  einzuföhren  und  hierfür  M.  167b  bewilligt. 

Olzieldarf.  (Erweiterong  de»  Kabelnetzea.)  Die  Direktion 
der  stadtisrhcin  Ga»-,  Wasser-  und  Elektririiatswerke  erocuert  ihre 
frühere  Bckanntniacbnng  über  die  geplante  Erweiterung  de«  elek- 
trischen Knbelnetze«  auf  die  Aufseren  Stadtteile.  Die  Abgabe  von 
elektrischem  Strom  »oll  üVier  die  seitherigen  Grenzen  der  Innen- 
stadt hinau»  vermittelst  Dreb»lro»e«  ermöglicht  werden , der  mit 
hoher  Spannung  (6000  Voll)  in  die  AlwaUgebiete  geleitet  und  da- 
»elbel  auf  modere  Gebrnuobaepannung  umgeformt  wird.  Der  ge- 
plante Ausbau  des  Kabelnetzes  kann  ]e<l<ich  nur  orfolgen,  wenn 
die  KentabiliUlt  durch  eine  genügende  Anzahl  von  Anarblünnen 
ge.»ichert  wird.  M. 

Elmahorn.  (Gaaanstaltabau.)  Es  wiinle  die  Aufnahme 
einer  .Anleihe  von  2 MULM.  iMschloesen.  Hiervon  »ollen  u.  a.  die 


Arnsber|.  (Gaeanslaltsbau.)  Die  Stadtvertretung  hat  den  j Kosten  für  Errichtung  einer  tJasanstalt  gwleckt  werden. 

NcuImui  einer  Gasanstalt  besrhlo»»en  und  wird  eine  Anleilie  von  | Emz-  (Vorliesscrung  de»  Waseerworke».}  In  der  Stadt- 

M.  210000  aufgenommon.  I verordnetenaitzung  wunlen  die  Kosten  zur  Verbesserung  de»  Wosaor- 

Birkenhala  bei  Scliarley.  (Elektrische  Beleuchtung.)  | werke«  bewilligt. 

Der  Ok  Birkenhain  erhült  demntebst  elektrische  Beleuchtung.  nnsterwiJde.  (G  as  a nstal  taer  we  Uer  o ng.)  Die  Arbeiten 

Bethiang.  (Quellenfasaung.)  Die  Wasserleitung,  bat  sich  »uf  Aueföhrang  de*  Erwelterungslauie»  de«  Gaswerk»  (vgl.  ds.Journ. 
ai«  nicht  mehr  ganz  ausreichend  erwiesen,  wi-sbalb  in  der  Xülio  I 1203,  6.  477)  wunlen  der  Johannisfelder  Ms«cbineofaI<rik  von  Scho- 
der  jetzigen  Pumpstation  eine  zweite  Quelle  gefa«!  werden  soll.  | «>»nn  A Ktieliler  in  Erfurt  erteilt. 

Der  Kostenaufwand  ist  auf  M.  6000  veranschlagt  fierahronn.  (Kiektrizitttewerkbau.)  Die  Sta<it  Gerabronn 

Celle.  (Städtische  Gasanstalt)  Der  Beirielw-  und  Rech-  beabiüchllgl  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchluag.) 
nungsberiebt  der  städtischen  (ia«anstalt  pro  1302/03  schlierst  mit  Görlitl.  (U m ban  des  stlldti sehen  Eiektrizitütswerkea) 

einem  überachiifs  von  M 74616,47  ab.  Die  OaHahg«li«  bsiriig  im  Das  stAdtiache  Kiektrlxitfttswcrk  soll  in  der  Weise  umgobaut  werden, 
Bolriebiijahr«  1 739257  cbni,  da«  limteiilet  eine  Zunshriie  im  Betrieb»-  daT»  anstelle  des  bisher  für  Licht  und  Kraft  verwendeten  ein- 
jalir  von  219673  cbm  = 14,47*/^  R«  ist  die»  die  höchste  bis  jetzt  pbasigen  Wechselstromes  von  2000  l^w.  HO  Volt  Spannung  Gleich- 
errelcbte  Zonahme  im  Gsskonsum.  Auch  der  Konsum  dee  Auto-  strrim  nach  dem  Dreileitersystem  für  2 X ^ Volt  Spannnng  zur 
malen-  und  Molorengaae»  »owio  die  Koebgnsabgabe  hatten  eine  Zu-  Verwendung  gelangt  Zu  diesem  Zwecke  soll  eine  Anleihe  von 
nähme  zu  verzeichnen.  I>er  Konsum  pro  Kopf  der  Einwohner  M 600000  sufgenommen  «'erden.  Nach  zweijähriger  Beratung,  ge- 
(10400)  betrog  85,^  cbm.  Der  Wert  der  N«l<eoprodukte  bat  »ich  ' »tützt  auf  da«  Gutachten  der  Allgemeinen  ElekcrizitAtageBellecbaft 
gegen  das  Vorjahr  sltermuls  zum  Teil  ungünstiger  gestattet.  .Auch  > und  der  Firma  Siemens  & lUIske,  hat  «ich  die  Deputation  der 
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•IJUltiBcbeD  Werke  eioeütnmig  flJr  obigen  Antng  enuchledfn.  Be* 
etiromend  ist  die  Nolvendigkeit  einor  abermaligen  Erweitemng  de« 
Werkee,  die  tecbniech  und  ünansieU  vorteilhafter  Ut,  wenn  augleicb 
die  UmAnderuog  dee  Werkee  vorgenommen  wird-  Ferner  fällt 
schwer  int  Gewicht  die  Möglichkeit  des  Verlustes  dee  Staatelmhn- 
bofee,  denn  der  Minister  hat  bei  dem  im  Abgeordnetenhaus«  als  in 
naher  Auasicltt  stehend  beieicbneten  Rthnhiifsumbaa  erkltü-l,  man 
besbsichtige  auch  die  Errichtung  einer  eigenen  elektrischen  Zentrale 
fOr  den  8taaUbahnhof.  M. 

HäQM  I.  Westf.  (Elektrische  Anlage.)  l.aut  Stadlver* 
ordnetenbeechliiftseN  vom  35.  Mai  da.  Js.  soll  fOr  die  Stadt  Hagen 
eine  elektrische  Liebt-  and  Kniftversorgungsaniugo  eingerichtet 
werden.  Dieselbe  wird  Toraataiehtlich  am  1.  Oktober  eröffnet. 

Hedderiliein.  (Bau  einerGatanatalt.)  Di«  tur  Errichtung 
einer  stadtiscUen  Gasanntalt  fflr  die  Vororte  von  Frankfurt  a.  M. 
bei  Heddernheim  erforderliche  Ofen-  und  AnparaUmaulage,  sowie 
der  üaabehaJter  »ollen  im  Wege  fiffenlllcbor  Ausschreibung  voc 
geben  werden 

HelligeattadL  (Waaaerwerk  and  Kanalisation.)  l>er 
Magistrat  IftTet  demnächst  mit  den  Arbeiten  tuen  Bau  des  Wasser- 
werks und  zur  Herstellung  der  Kanaliaalioii  beginnen. 

Herie.  (Neue  Gasanstalt)  Die  Stadt  Herne  hat  die  Auf- 
nahme einer  Anleihe  von  M.  161)0000  beochlomen.  Hiervon  stellen 
u.  a.  die  Krwten  zum  Bau  einer  Gasanstalt  godeokl  werden. 

Hersel.  (Wasserwerkabao.)  Der  BOrgermeistereirat  bo- 
schloÜB  den  Bau  eines  Zentrslwasserwerkes  und  wählte  eine  Kom- 
miflsion  onter  Vorsitz  de»  BOrgermetaters  Klein,  welche  die  Bau- 
leitung 0l)«mimtnU 

HIniratti.  (Wasserlettungsban.)  Die  Gemeindeverwaltung 
lafst  demnächst  mit  dem  Bau  einer  Wasserleitung  l^eginnen. 

laiterlMirg.  (Elektrisitätswork.)  Die  Stadtverordneten  be- 
schlossen die  Anfnahme  einer  Anleihe  von  M.  40000(i  zur  Er- 
bauung und  Einrichtung  eines  KlokIrizilAtswerke«.  Die  Allgemeine 
Elektriiitiltsgesellscbaft  soll  das  Werk  bauen 

laaawlti.  (Belenehtong.)  Die  Stadt  plant  die  Einführung 
von  üasglahUchtbeleurhtung. 

Kaisefslaetsm.  (Wasserleitung.)  Die  Waaxerleituog  in  Er- 
fenbach soll  sofort  bergealelU  werden. 

Kiel.  (Rotortenlademsscbinen.)  Di«  Vorlage,  die  zur 
AuMtattiing  der  Gasanstalt  au  Rondell  mit  Retortenlademascbinen 
M.  11600  fordert,  wurde  in  der  8ladtverordnetensUxiing  genehmigt 

KoWeaz.  (WasserwerksTergrOfsernng.)  ln  der  Sta«lt- 
Ternrdnetenvorsanimlang  wurdo  beecblussen,  das  stidüsche  Wasser- 
werk in  der  Weise  zu  vergrorsern,  dafs  eine  zweite,  gleich  grofse 
Anlage  auf  der  Insel  Oberwerth  gebaat  werde,  und  zwar  mit  $aug- 
gasmaachino  dor  I>eatzer  Gssmotorenfabrik.  Die  Kosten  sind  auf 
M.  305000  veranschlagt. 

LeopsWslull.  (Gaspreiserniedrigong.)  Die  Gasanstalt, 
welche  auch  Btafefart  mit  versorgt,  hat  den  Preis  ffir  Leuchtgas 
von  18  auf  17  Pf.  und  für  Ga«  an  Kraft-,  Hoiz  und  Kochzwecken 
von  14  auf  13  Pf.  pro  cbin  herebgesetst  Aofsordom  erhalten  die 
Konsumenten  an  I.«nclitgaa  noch  einen  t>e«onderen  UabaU  auf 
entsprechende  Verbrauchaaäue  und  zwar  in  Hohe  von  3 bis  16*/»- 

Meerane  (Gasanstaltsberlcbl).  Cl>er  das  Geeehiftsjahr 
11X)2.*X)3  der  Gasbeleaehtangsgesellsebaft  wird  folgendes  berichtet; 
Hergeatellt  worden  im  Berichtsjahre  1 133  310  chm  ltas<ider39&OOcbm 
weniger  als  im  Vorjahr«;  cs  ist  «ler  WenSgerverkaof  lediglich  eine 
Folg«  des  gerade  in  die  Zeit  des  sutrksten  Gasverbrauches  fallenden 
Weberstreikes  (vom  11).  Oktober  19tß  bis  12.  Januar  1903):  Dieser 
Umstand  mufste  natflrlicb  aorh  das  Enfobnis  de«  Beriebtsjabres 
wesentlich  beeiuduracu,  aber  noch  erheblich  ungfinstiger  geschah 
dies  durch  das  Sinken  der  Preise  fOr  die  Nebenprodukte,  besonders 
Koks.  Hierfür  allein  betrug  der  KinnabineauBfall  M.  8978,46,  da- 
gi’gen  blichen  die  Kohlen  noch  immer  recht  teuer;  erst  für  das 
lanfemie  Geschäftsjahr  ist  wiciler  mit  normaleren  Kohleitpreisen  zu 
rechnen.  K«  ist  der  Gesellschaft  trotzdem  mAglich,  eine  gleich  hohe 
Dividende,  wie  im  Vorjahre  (18*/«)^  ohne  Heranzieliung  des  Divi 
denden-Krgäuzungsfond,  in  V'orschlsg  zu  bringen.  Di«  l>auliche 
Tätigkit  im  Berichtrjuhre  heechrttnkte  Mcli  auf  Unterkellerung  dee 
Ofeahanse»,  einige  Uohrnetzerweiterungen  und  den  Neoeinbau 
von  drei  RetorteoMfen.  Die  Kosten  für  letzteres  sind  in  der  Haupt- 
sache durch  Überweisungen  aus  dem  Disposiiiunsfond  TM.  9034) 
gede<kt.  Ferner  sind  für  Anschaffung  von  Gasaulomateneinrich- 
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tungen  M.  <i>o00  dem  Dispositionafond  onlnoromen  worden.  Itn  Be- 
richtsjahre wurden  aus  BetriebemiUeln  M.  12000  zurflekgeuhh. 

Der  Betrieb  der  Gasanstalt  war  folgender-  Produziert  wurden 
1123310  cbm  (1154  620)  oder  aus  1000  kg  Kohlen  304  cbm  (306,74). 
Die  aUtrkaie  Gasabgabe  betrug  in  einem  Monat  152080  cbm 
(164090  cbm),  an  einem  Tag«  € 100  cbm  (7009  cbm).  Die  gcringete 
Gaaabgabe  betrug  in  einem  Monat  62760  cbm  (48540  cbm),  an 
eiu«m  Tage  1410  cbm  (1360ebm),  durchschnittlich  sind  an  einem 
Tage  3078  (3169;  cbm  Gas  abgegetwn.  .An  Koks  wurden  pro- 
duziert 49106  bl  (51970  hl),  das  sind  aus  1000  kg  Kohlen 
13,29  bl  (13,76).  Die  Teftrpnsiuktion  betrug  343231  kg  (240379  kg . 
das  sind  aus  1000  kg  Kobieo  05,00  kg  (63,60  kgj.  Ende  des  l)e- 
Beriebtsjahrea  waren  ftufgestelll  und  in  Benutzung  3119  Gasmesser 
gegen  1937  im  Vorjahre.  Strafsenlaternen  waren  Ende  des  Berichts- 
jahre» 344  (343)  vorhanden,  davon  336  (335)  io  Meerane  und  8 (8) 
in  SeiferiU,  von  ersteren  brennen  138  (IS7)  als  NacUllaternen  bis 
Tagesanbruch.  Aufscrrlem  sind  vorhanden  21  (19)  Privatlaternen. 
Im  Berichtsjahre  wurden  1183  m (399,95  m)  neue  llAUplnihrleitungen 
gelegt.  Die  Gesamtlänge  dos  Strafseurobrnetzes  l>etTägt  danach 
32814,85  m.  HaaBZukitangen  wurden  neu  hergeslellt  44  (52)  mit 
einer  Gesamtlänge  von  340,39  m. 

MSekern.  (Wasserieiluog  und  Kannliaation.)  Der 
Gemeinderat  bat  einen  Vertragsentwurf  ßber  den  Anschlura  von 
Möckern  nn  die  städtische  WasserleituDg  genehmigt.  Ferner  tat 
diu  Herstellung  einer  Kläruiilsg«  für  Schleusenwäsaer  beschlooscD 
worden. 

MHnsler  bei  Inch.  (Wasserleitungsbau.)  Die  Gemeinde 
Munster  plant  den  Hau  einer  Wasserleltimg,  die  zu  M.  30000  ver- 
anschlagt i»L 

M8n«t«rbert.  (Waeeerleitungabau.)  Die  Stadtverordneten- 
Versammlung  lieschlofs  den  Bau  der  städtischen  Wasserleitung  dem 
Ingenieur  Mestel  aus  Breslau  tum  Kostenanschli^;«  von  etwa 
M.  3UOUU0  zu  Übertragen. 

MysIowiU,  0. 8.  (G  a s a n s t a 1 1 a u m b a n.)  Dl«  siädtiscbe  Gas- 
anstalt steht  an  der  Grenz«  ihrer  I>e(Ktung«fähigk«it.  Das  Werk 
soll  auf  di«  duppeho  Gror««,  d.  t fiOOQcbm  Tag«sahga1>e  nach  dem 
von  dar  Verwaltung  vurgelegteu  Entwurf  umgebaut  werden.  Die 
städtischen  Behörden  bewilligten  die  geforderten  Kosten  des  Um- 
baaos  im  HOebfitbetrage  von  M.  50000.  Di«  gessmle  Einrichtung, 
(Köhler,  Wascher,  Reiniger,  Gaswerksgasmesser,  8ladtdruckregler, 
Dampfmaaebine  and  Saogeranlage)  ist  der  Berlin- AnbaUischen 
MnscbinenbaQ-.Aktieogeaellfiebnft  mit  Übergabe  pro  1.  Oktober  Ql<«r- 
tr.tgen  werden.  Im  Retorlenhause  finden  Erweiterungen  durch 
Angliederung  eine»  8er  Halbgeneratorofona  und  «ine«  Dampf 
keHsels  Blatt. 

Neifä.  (Gaswerksorweiterung.)  In  der  Stadtvemrdneten- 
sitzung  wurde  zur  Erweiterung  des  Gaswerks  eine  Anleihe  von 
U.  150000  beschlossen. 

NlMptäOb.  (Wasse  rleitung.)  In  der  Sudlverorlnetenver- 
saromluDg  wurde  beschlossen,  die  Liefemng  der  Msteriaiieii  zum 
Bau  der  neuen  Wasserleitung  in  öffentlicher  SubmiMion  aus- 
zuschreiben. 

Oberrail.  (Wasserversorgung.)  Di«  von  der  Gemeinde 
geplante  Anlage  einer  Wasserleitung  will  di«  Stadt  Frankfnrt  nun- 
mehr sellist  übernehmen. 

PrefäburQ.  (Gaswerkserweiternng.)  Die  Erweiterung  des 
Gaswerkes  mit  einem  Kostenaufwand  von  Kr.  300000  ist  in  Ans- 
aiebt  genommen  worden. 

Rlesenliurg.  (Elektrizitätswerk.)  Die  Städt  plant  die  An- 
lage einer  cloktriscben  Zontrale.  Es  wurde  ein«  gemiacht«  Kom- 
mission beauftragt,  derartige  Anlagen  in  den  NachbariOadlen  zu 
liesichügen. 

Runbarg.  (WaeBerleitungebau.)  Die  Gemeimievertretang 
von  Hchönlinde  genehmigt«  den  Entwurf  «ine»  mit  der  faratlkh 
Kinakyseben  Zeotraldirektion  in  Wien  vereinbarten  Vertrages  wegen 
UlwrlaNKiing  von  Quellen.  Der  Waseerleitungsauwchurs  wurde  er- 
mächtigt, all«  weiteren  Vorarbeiten  zu  leiten. 

SeligenitadL  (Gasauatalt)  Der  Bau  der  Gasansult  Ut  der 
Firma  Julius  Pinieeb  tu  Berlin  übertragen  worden. 

Suhl.  (Gasprelserhohnng.)  Die  Gaaanstait  will  die  Gaa- 
preise  demnächst  ganz  erhehlieh  erhöhen,  um  den  Konsum  ein- 
zusebränken,  welcher  jetzt  dl«  I«islungefäbigkeit  der  Anstalt  sn 
Qber^chreilen  droht- 


Sr.  2S. 

II.  J«lt  IH«. 
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Stiikrlwrg.  (GtobehttlterbAU.)  Id  b««cUriiikt«ri<ubmisüoo 
erhielt  di«  Tamowitur  AkUenRvseHitchaft  für  BerKbau  und  Kieen- 
bltUenWtrieb  den  Zoachlag  auf  Lieferung  eines  TelcekopgasbcbUlleni 
«OB  IGOO  chm  Inhalt. 

Sfeitwinler.  (Uaaanetaltsaaabaa.)  Oer  Senat  plant  den 
Ansbau  der  Steinw&rder  (iaaanetalt.  Die  Koeten  sind  aofM.  IfCKKlO 
reranscblagt. 

Tanowitz.  (Qnawerk)  Dem  VerwaUnngaberti'ht  pro  1902 
ist  folKeodes  vorangeetellt:  Durch  die  allgemeine  wiit«cbaftlicbe 

[Depression  wurde  die  (tasabgahe  im  Klatajahr  nngOnstig  heeinflutiit, 
die  geecbkfts-  und  gewerbctretlwnüen  Oaaabnehmer  brannten  durch- 
mhoitllicb  weniger  Gas  als  in  den  Vorjahren.  Die  Ufute  bat  den 
• iasbMug  collsUmdig  eingestellt.  Dieser  Anefall  wiinie  erfreulicher 
VVins«  durch  xahlreich  auegefäbrte  Nenanechlasee  nicht  nur  gedeckt, 
Mindern  es  (and  eine  bedeotende  Mehrabgabe  an  Private  gegen  dae 
Vorjahr  und  iwar  um  3)266  cbm  statt 

In  den  Privatwobnungen  waren  l«t  rbernthme  des  Gaswerks 
ia  stadtischsn  BesiU  nur  gant  vereinrell  GaeeinrichtQDgrn  vor* 
bsadeo.  Das  Louebtgas  and  namentlich  al>er  das  Gas  sn  Koch- 
iwecken  bat  aicb  nun  infolge  seiner  g^>^l»ea  Vonflge  auch  hier 
recht  vorteilhaft  in  Stob«  und  KQche  «ingefübrt.  Die  Zahl  der 
«iaskonSQtnenteo,  die  die  tiaaheieuchtung  teils  lediglich,  teils  neben 
der  Verwendung  im  Geschäft,  tu  Privattwecken  beuutsen,  betrag 
am  .Schlüsse  des  Betriebsjabres  bereits  Uber  DX>.  Da  das  Gebiet 
■ler  Geechatt«  in  Tamowit«  fftr  die  Gasabgabe  nahezu  erschöpft  lat, 
(Duts  danach  geatreht  werden,  di«  Beamten  ond  sonstige  Private  als 
Gankonsamenicn  tu  gewinnen,  fn  den  Kreisen  der  Beamten  tritt 
nun  recht  häufig  ein  Wohnungs-  betw.  OrUvrechsel  ein,  der  den 
Kinricbiungen  von  Gosaulageo  hemmend  entgegentritt.  Das  Gas- 
werk mafs  daher  den  Konsumenten  durch  leihweise  überlnsMung 
von  Gsseinrlrhtuogen,  Kochern  etc.,  eventuell  durch  Aufstellung 
von  tiaaautomaleu  eotgegenkommen.  Kine  dieebextlglicbe  Vorlage 
wird  tur  gegebenen  Zeit  eingebraebt 

llorch  den  Keschlufs  der  städtischen  ßehönlen.  dafs  in  den- 
jenigen  Raumen,  in  welchen  ein«  Gaskrafimaschine  o<jer  ein  Koeb- 
■pparat  mit  mindestens  2 Koeblöchem  etc.  vorhanden  ist,  die  Be- 
icnrhtuDgstlammen  in  denselben,  als  auch  im  Fiur,  Treppenhäusern 
etc.  mit  tu  Heizgaspreisen  bcrachnet  werden,  ist  der  Koebgaskonsam, 
wie  Torauazuseben  war,  gestiegen,  »bgloicli  der  Rewebiurs  erst  Mitte 
des  Etatsjahre.<i  in  Kraft  trat.  Viele  Hausbeaitter,  welche  Leucht- 
gas im  Hausäur  s'erbrannien,  richteten  sich  Kochgaslcitungen  ein 
and  liefsen  aicb  die  Klarlampen  mit  dieser  verbinden. 

Die  Gaspreiae  blieben  wie  im  Vorjahre,  mit  19  Pf.  pro  cbm 
Leucht-  und  12  Pf.  pro  cbm  Ileitgas,  unverändert.  Die  Preise  der 
Gaskoblen  Belvn  im  Ktaisjahr  etwas,  infolgedessen  ging  leider  auch 
der  Kokspreis  noch  weiter  turuck,  so  dals  die  Einnahmen  fQr  Koks 
um  etwa  M 2fi(K)  hinter  dem  Voranschlag  xarQckbUelien.  Der  Preis 
des  Teeres  blieb  konstant,  dagegen  zog  der  Preis  (Qr  Ammoniak- 
Wasser  etwas  an. 

Die  neuen,  im  Jahre  1901  safgestellten  (taewerkKapparatc 
rnhiprachcn  den  f'^rwartungen  und  sind  Mangel  bis  jetzt  nicht 
wabrgenomme».  Der  eingebaute  Spiritiisverdauipfer  zur  Verbtltung 
des  Panfrierens  von  Gasleitungen  konnte  erstmalig  ausprnbiert 
werden  and  bewahrt  sich  vorzagiieh.  Wahrend  t H.  in  den  früheren 
Jahren  bei  starkem  Frost  Ober  26*/*  Strafsenlatemen  eingefroren 
waren,  sind  im  abgolanfcnen  Winter  nur  ganz  vereinzelte,  fern  vom 
Gaswerk  stehende  Sirafsenlaternen  eingefroren.  Die  Unterhaltonga- 
kosten  derselben  im  Winter  haben  sich  daher  ermafsigt. 

Im  abgelaufenen  Betriebsjahm  wurde  die  Ammoninkwasser- 
anlage ausgebsul,  indem  durch  Aufstellung  einer  Tranamisaions- 
pumpe  und  Ausfohrung  einer  ca.  50  mm  weiten  Kohrteitang  zum 
Bahnanscblufsgleis  das  Gaswasser  sowi«  auch  der  Teer  direkt  in 
einen  Babnkeeselwaggo»  gepumpt  werden  kann. 

Di«  Gasallgabe  betrug  317 49H  cbm  (--j-34992  cbm)  12,4*/« 
und  verteilt  sich  wie  folgt:  Privalboleuchtung  lH26d9cbm  » 57,5*/« 
der  GeaamtaligMbA,  Koch-,  Ueiz-  und  Kraftgas  43954  cbm  =:  13,9  *i'^ 
StnUwenbelenchtung47279cbtn^l4,9%,  fktlbstverbraucli  15(K)Ucbm 
4,7*.'*,  Verdichtung  and  Verlust  2M596  cbm  - 9,0V«;  Gesamt- 
gasverbraueb  317496  chm  (282506  cbm). 

Boi  Annahme  einer  Einwobneriabl  von  12126  betragt  die  jahr- 
liebe  Gaaabgabe  26,2  chm  pro  Kopf  gegen  23,5  cbm  im  Vorjahre. 
Stärkst«  tiasabgab«  io  24  Stunden  am  22.  Dezember  P.«02  mit 
lt)03  cbm  kO,50V«  der  Geaamtaligabe  (1366  cbm  0,48  ; geringste 

in  24  Stunden  am  29.  Uai  1902  mit  414  cbm  ■=  0,13*/«  der  Abgabe 
(334  ebtn  = OjlSV^.  Die  Gaibebalterglocken  faeian  1264  cbm. 


G aserxeu  g Q Dg.  Zur  Gewinnung  de«  Gases  wurden  ver- 
wendet 1097  300  kg  (1029SOO  kgj  Kohlen,  IHe  Ausbeute  pro  100  kg 
Kohle  betrug  28,88  cbm  (27,44  cbm).  Die  durchscbnittliche  Gas- 
erseugung  pro  Retorte  betrug  53,20  cbm  (46,07  cbm).  Di«  durch- 
scbnittliche  Kobleiiladung  pro  Retorte  helntg  180  kg.  DorchechniU- 
ilche  Guserzeugung  pro  Arbeitsschicht  287  cbm  (237  cbm).  Der 
Kohlenverbrauch  betrug  1205000  kg  (1094  750  kg'. 

Die  Koksprodoktion  betrug  745  959  kg  (700  464  kg)  DenGas- 
weiksarbeiterii  ist  Obcriaasen  14  850  kg.  Zor  l'nlerfeueruog  sind  ver- 
braucht 341  406  kg  (249841  kg).  Die  Koksausboute  pro  lOU  kg  Kohle 
lietrug  68  kg  (68  kg);  zur  (isseneugung  von  lÜO  cbm  Gaa  war  er- 
forderlich an  Koks  76  kg  (88,4  kg).  Der  Durchschniltsverkaiif  pro 
lUO  kg  Koks  betrug  M.  1,38.  Die  Teer^>ro«Iiiklion  betrug  49739  kg 
(43870  kg),  verkauft  sind  44  739  kg  (47370  kg).  Dl«  Teerausbeute 
pro  lUO  kg  Kohle  lieiriig  4,53  kg  (4,26  kg).  Pro  100  kg  Teer  wurden 
dnrchschnitllich  erzielt  M.  4,08. 

An  Ammuniakwaeser  wurden  90  753  kg  (84  710  kg)  produziert, 
verkauft  sind  87753  kg  (83710  kg),  pro  100  kg  Kohle  sind  erbeutet 
3,27  kg  (8,20kg).  100  kg  Gaswasser  ectbielten  N'H,  l,9l  kg  (1,60  kg); 
pro  100  kg  Amrnoniakwasser  worden  durcbschnittlirb  M.  0,72  er- 
üelt.  Die  Teer-  und  Ammoniakauslieute  ist  wieder  gegen  das  Vor- 
jahr gestiegen. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gaslatemen  betrug  146  lsitern«n  (-^  1) 
mit  165  Flammen  (-j-2),  hiervon  87  Nacbtlalernen 

Die  Lichh^tHrke  sämtlicher  Slrnfeenflammen  betrug  sm  1.  April 
1903  durclischnlUlicb  9900  IK,  gegen  9780  IK  am  1.  April  1902  und 
2500  IK  l>ei  Übernahme  de«  Gaswerks  Sämtliche  Laternen  atnd 
mit  Auergioblicht  versehen,  es  veriiraucbt  ein  sirarseoglOblicht, 
auBBchUefslich  des  stets  brennenden  Zandäammchens  125  1 Gaa  pro 
Stunde.  Zur  Inatandhaltuog  der  Stra/senlatemen  waren  1032  Glüh- 
körper (1072)  und  395  Lochcylinder  (380)  erforderlich.  Bei  der  Ge- 
saiulbretmstundentahl  der  Sirareoulalemen  von  378232  (371752) 
berechnet  aicb  daher  die  durchacbniitUche  Gebrauebsdauer  eines 
O)Ubk0r|>ers  auf  366  (347)  und  eines  ('ylinders  auf  958  (952)  Brenn- 
stuuden. 

Gasmesser  waren  392  ^303)  in  Betrieb  (-{-  89  Gasmesaer).  Am 
1.  April  U03  waren  7 Gaakrafttuasi-liinen  mit  zusammen  24*  t P8 
gegen  6 mit  22'/,  PS  am  1.  April  1902  in  Gebrancb. 

Das  Sladtrobrnet«  erfuhr  im  Beriebtsjabr  wieder  eine  erbeb- 
liebe  Ktweiterung  und  Veratärkung,  ukmllcb  um  472  m gegen  779  m 
iin  Vorjalm*.  Dae  liiRtailali<msge8chäft  entwickelte  sieh  wieiier  wie 
iiii  Vorjahre  befriedigend,  beaondera  betvorzubeben  sind  die  durch 
das  Gaswerk  ausgeffiUrteu  zahlreichen  Gaseinrichtungaarbeitea  in 
Prtvniwohnungeo.  Auf  Anreguug  einiger  Gaaabnebmer  Qbemimmt 
die  GaBanstuUHwerkatalt  seit  dem  1.  Marx  1902  das  Inatandhallen 
der  Gasglhhliclitiampen  im  .Abonnement,  e«  waren  am  1.  April 
ds.  Ja.  219  Ftammeo  abonniert.  Durch  dieaea  Aboonement  wird 
den  Gaaabnehmem  die  Garantie  geboten,  dafa  die  GlQhkOrper  in 
möglichst  tangerer  Brenndauer  und  Ih-^tandigkeit  erhalten  bleiben 
und  da/a  durch  facbmAonieebes  Einstelleu  des  Auer-Apparstes  eine 
Ersiiarnifl  im  Gasverbraach  eintritt 

Finanzielle«.  Der  BrulK^cwinn  lietrug  M. 31653,31  gegen 
M.  28384.07  im  Vorjahre.  Dieser  wurde  verwendet;  Fur  Zinsen 
M.  10458,03  (M.  10072,91),  für  Abschreibungen  M 6845,53  (M. 6636, 82), 
zur  platimar«igen  Tilgung  M.  3271,97  (M.  2319,20  , Reingewinn  Mark 
11077.78  (M.  9355,14). 

Tisohetricliflow.  (Gasanlage.  — Strafsenlaternen.)  £a 
fand  io  AnwcBenhcil  d»  Direktors  der  Frankfurter  tiasanitalt  als 
Vertreter  der  Deutschen  Kontinental  Gasgeeellschafi  zu  Dessau  eine 
Getneindeversauimlong  statt,  in  der  «tidi  die  Beteiligten  Über  die 
B«<lingungcri  (dr  die  Gasuilagc  io  der  Gemeinde  geeinigt  haben. 
Die  Gemeinde  plant  die  Anlage  von  btrafsenlateroen. 

Viel*.  (Acetylenwerk-Errlchtong.)  Ein  Acclylenwerk 
wird  errichtet  werdun  and  soll  mit  dem  Bau  deANetl>en  sofort  nach 
{■(rteilong  der  behördiieben  Genehmigung  begonnen  werden. 

Wien.  (Elektrizitätswerk.)  Ks  hat  sicii  ein  Syndikat  ge- 
bildet, welches  die  Enichiung  riesiger  h^ektriziUltswerke  an  der 
Salza  plant.  Ks  sollen  drei  grobe  Fernleitungen  und  14  Kraft- 
Blationen  gebaut  «erden,  um  ganz  NiederOsterreich  mit  Licht  und 
Kraft  tu  versehen. 

Wie«.  (WassergasanatalL)  Der  fierooinderatsauaeeböfs 
für  die  sutdiische  Gasbeleacbtnng  bat  io  einer  seiner  letzten  bitaun* 
gen  beechloeaen,  dem  Getneinderat«  den  Antrag  zu  nnterbreiten, 
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ex  sei  <Ue  ErbaauDg  einer  Waesergaxanelnlt  mit  einer  Leintungs* 
fiUiigkeit  TOD  wenigetens'  73UOO  cbm  pro  Tag  im  IMosipe  ku 
genebmigen. 

Wieaer^NoMeUdL  (Klektriiitatewerk.)  la  der  Tbereeiaoi- 
sehen  MUiUrakiideniie  wird  demDacbsc  mit  der  Krrichtnng  des 
grufsen  KlektrizUfitMwerkeM,  de«  berriu  die  Cenebroigong  der  Be- 
hörden erleogt  hat,  begonnen  wurden. 

Wieeer-NeustadL  (Wesaerleitung.)  Der  Stadl  Ut  di«  An- 
lage einer  TriokwaMerleituog  aus  dem  GrandwoM^r  des  Steinfelda 
im  AuMuinfee  von  4000  cbm  pro  Tag  bebOrdüeb  bewilligt  worden. 
Bebofe  Anlage  einer  Spßlwaaoerleitung  bat  die  Heereeverwaltung 
der  .Stadtgemeinde  die  Hntaahuiu  von  200  1 pn>  Sekunde  uua  dem 
der  MlHthrakadeinie  gotiörigon  Kebrbach  tugoetaoden. 

Wieeaa,  SUItlaode.  (W  aeeerlei  tung.)  Noch  im  Laufe  dieee» 
Jabree  boU  eine  Hocbdrackwasserieituog  erbaut  werden. 

Wilkaa.  (Wasaerleitung.)  Dia  neue  Wasserleituag  de» 
Ortea.  deren  Uuellengebiet  in  lliracbfelder  Flur  liegt,  aoll  am  1.  Juli 
dem  Betrieb  fibergeben  werden.  Die  Königin  UarienbClUe  hat  das 
Wasserwerk  bevgestelit.  Der  Hochbehälter  faTst  tiOO  chm  Wasser. 

Witten.  (W aseer wer kser w e i ter u D g.)  ln  der  Stadlver- 
urünetenvcrsammlung  wurde  fUr  die  »ich  als  notwendig  erweisende 
VergrOfaerung  des  sUdtischen  WasHerwerks,  dae  auch  für  Annen, 
Laiigeadrver  und  Werne  liefert,  M.  2SOOO  xur  Anlage  von  13 
weiteren  Brimneo  in  der  sUUlUechen  Kubrwieae  bewilligt. 

Wurtburg.  (Wasaermeaeer.)  Die  Stadt  plant  die  kjnfobrung 
von  Wa*M**nne«»crn. 

Zürich,  tl*' Ink trixi tat« werk.)  Der  grorae  Stadtral  von 
Winterthur  stimmte  dem  Anträge  doe  Stndirnte  auf  Kretellung  eines 
Btadliscben  ElektrixitAUwerkes  xu,  genebmigto  den  Vertrag  mit 
«Motor«  in  Baden  über  den  Bezug  der  elektrischen  Kuergie  und 
bewilligte  hierfür  den  Terlangten  Kredit  von  Fre.  1250OUO. 


Uarkttericlit. 

Kohlen  und  Koke.  Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten 
Kittel  & Co..  Ltd.  aus  London  unterm  4.  Juli  1903.  Der  schon  soit 
einiger  Zeit  befürchtete  Streik  in  Genua  iat  nunmehr  znm  Aua- 
brach  gekommen.  Du  jedoch  Mangel  an  TaglOhueru  nicht  vor- 
handen iat,  was  den  Arbeitgebern  cnnOgllcbr,  die  Schiffe  prompt  xu 
Itedienen,  hofft  man  auf  einen  luildigon  Ausgleich  der  Streitfragen 
zwinchen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  und  erwartet  man  Anfragen 
io  den  nächsten  Tagen  für  Kohlen  xur  Verschiffung  nach  Genua. 
Nachdem  die  Newcaatle-Woche  onn  vorüber,  nimmt  der  Markt  wieder 
einen  n^elrcr.hten  Fortgang  und  herrscht  gute  Nachfrage  in  Dampf- 
kohlen.  Von  Gaskoblen  lafst  sich  dies  nicht  sagen,  die  Nachfrage 
hierin  iat  vielmehr  schwankend  nnd  wird  vorauseichtlicii  ao  bleiben, 
bia  die  Streitfragen  in  Genua  ihre  Krlediguog  gefunden  haben 
werden.  FQr  beste  Welsh  werden  augenblicklich  14  sb.  9 d.  bis  15  sh. 
bexoldi.  Beste  Monmouthshire  13sh.  dd.,  beste  Northumberland  lOsli. 
7 Vi  d.,  Becoods  ’J  ab.,  SinalU  5 ah.  7 '/«  d.,  beste  Gaskoblen  9 eh. 

Schwefelaaures  Ammoniak.  London,  2.  Juli:  Der  Markt 
iat  ruhig  und  für  die  vergaugeno  Woche  beschnltiklea  sich  die  Ge- 
schäfte auf  gel^entliche  aoforügo  Lieferungen.  London,  Becktoii 
terms,  12  £ 10  sh.  bis  12  £ 12  sh.  6 d.  «=  M.  24,00  bis  M.  24,86; 
Holl  f.  0.  b.  12  £ 7 ah.  6 d.  bia  12  £ lü  sh.  s:  M.  24,3t>  bis  M.  24.(K) 
pro  lÜO  kg. 

Teer.  London,  1.  Juli:  M.2,75  bis  M.  3^15  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letxteu  Woche  (1.  Juli)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Troise  notiert: 


Eaatisch« 

t’inrecbnuof  ln 

in  a.  Wewb« 

NoUerana 

«•uurh«  ProtM 

Torbsr 

Benzol  90  er  . . . 

1 GaU.  > sh.  10  d. 

100  ka 

.M.  2UJ$5 

M.  H}Jäb 

« 50er  . . . 

> - . 8 > 

> 10,65 

* 10,4^ 

Toluol  90*/«  . . . 

. - « 9 » 

> 18,75 

> 18,75 

Solvent-Napblha  . 

. - » 7 . 

» 14,00 

> 14,00 

Karbolsäure  fÜrDee- 

infeklion  . . . 

» 1 > 6 « 

1 hl 

» 33,00 

* 33,00 

Kreosot 

> - . 2 . 

> 

> 3,07 

> 3,07 

Naphthalin  geprefst 

Iton  45  • - • 

1 

> 44,30 

» 44,30 

Antbracen  «A«  . . 

unit  1$ » 

Ik« 

» 0,28 

» 0,28 

> >B<  . . 

> 1 • 

» 

» 0,17 

i 0,17 

Pech 

1 ton  54  > - » 

1 

« 53,15 

> 53,15 

JOtV)«X  vvu  Jt. 


Nr.  2S. 

iL  j>ii  isea. 


Der  Markt  ist  andauernd  flau  und  alnd  keine  WertAnderungea 
eingetreteo.  Der  Benxolinarkt  ist  stetig,  xcigt  Jedoch  Neigung  xu 
schlechteren  Preisen. 

Brief-  uud  Fragekasten. 

An  dieser  si«U«  T«r(Vff»nOkken  wir  uoenlteUUeh  ABlrsaen  tob  aUaeniei  nem 
teter»**»  «ua  uoBeroo)  Leoerkreie  Tmd  blttsn  unaei«  Ksrh^twtMeo  un«  b*J  der 
Beamwommg  umemduaa  xu  woUso. 

(ADonjrin«  Antrsxaa  wudfR  iilctit  bMBtwortst.) 

Verpflichtung  zur  Stremlleferung  an  Selbatpredureatai. 

Herrn  W.  in  0.  Auf  die  Anfrage  in  ds.  Joum.  Nr.  23,  8.461 
wird  uns  weiter  niitgeteilt:  Die  Frage,  ob  ein  Werk,  welches  laut 
Konzessionevertrag  eine  allgomeine  LieferungsverptUebtung  hat, 
anch  verpflichtet  ist,  einem  solchen  Abnehmer  xu  liefern,  der  von 
der  Lieferung  nur  im  Notfälle  Uebraneb  machen  will,  d.  h.  weno 
seine  eigene  Anlage  versagt,  ist  durch  reicbagericbtlicbes 
Urteil  entechieden,  uud  zwar  in  dem  Hitme,  da£s  daa  Werk  nicht 
verpflichtet  ist. 

Weiter  wird  uns  tu  diesem  Funkte  mitgeteiit,  dal«  in  einer 
fllinlicbea  btreitsacbe  ein  gericbtlichee  Urteil  zu  Gunsten  der  £lek- 
iriiitiUsaerke  für  Hamburg  vurliegt.  Ein  BankiDstitiu,  welche« 
seinen  rogelmal'sigen  Bedarf  an  Ueleucbtungtniirom  au«  einer  Block* 
Station  deckte,  beanspruchte  vou  den  KlektriuUttawerken  einen 
Kabelaoschlufe,  nm  hieraus  im  Falle  dea  Versagena  der  Blockalatio» 
älrom  xu  entnehmen.  Dieser  Kalielanschlufa  wurde  von  den  Kiek* 
trixiUtsweiken  verweigert.  Xu  der  hierüber  in  letzter  lusMox  ge- 
fällten Entsebeidong  des  Keichsgeriebta  wurde  unter  anderem  aus* 
geführt.  doTs  einen  rechtlichen  Anspruch  auf  die  den  ElektrixUltte* 
werken  vertraglich  obliegende  Stmmlieferung  nur  diejenigen  haben, 
die  hinsichtlich  ihrer  Versmguag  mit  elektrischen]  Strom  aut  die 
Eiektrixitatswerke  allein  angewiesen  sind  oder,  wenn  sie  die  Wahl 
zwischen  veraohiedeneu  BtroiuliezuKaquelleii  haben,  sich  für  die 
Stromentnahme  von  den  KlektriziiAtawerken  untsebeiden. 

WarmwaxBtrveraorgang. 

Heirn  SL-P.  in  B.  Anf  die  Anfrage  in  Nr.  25  ita.  Joum.  wird 
uns  aus  Kt.  xu  Frage  c)  und  d)  folgendes  miigeteilt;  Ihe  Firma 
Junkers  <k  Co.  in  Dessau  fabriziert  aufser  Kchnoilwasaererbitzem 
und  Badeofen  zur  üeferuog  von  sofort  kochend  heifsem  Wasser 
einen  Kocliendwaaseruut<imat  unter  der  Bezeichnung  Prof.  Junkers 
iKochhniiioi.  Der  .tpparat  liofeit  ohne  jedesmaliges  AazQudea 
oder  Regulieren  nur  durch  Offnen  eines  llahncus  sofort  kocheo- 
dea  Wasser  mit  dem  vollen  Strom  der  Wasserleitung,  was  durch 
VorbindiiDg  eines  lleifswasaor^'orrata  mit  einer  durchaus  Melbst- 
tätigen  Temperaturregelung  erzielt  wird.  Der  Apparat  kann  auf 
Wunsch  auch  so  geliefert  werden,  dafs  das  Wasser  nicht  kochend 
sondern  7l>,  5ü  oder  30*  warm  abtUefst.  Wir  verweisen  aufaerdem 
auf  die  Nulls  in  ds.  Journ.  1903,  Nr.  26,  8.  514. 

Gaawerk  und  Brauerei 

Horm  6.  in  F.  Zu  der  Anfrage  in  ds.  Joum.  Nr.  23,  8.  464 
wird  uns  aus  Holland  geschrieben; 

Meiner  hlrfahrung  nach  werde»  die  Rauchgase  von  den  Branc- 
reicQ  seihst  nicht  gefürchtet,  da  ich  Utgiicli  Zeuge  bin,  dafs  eine 
Brauerei  die  N'achbar«chaft  durch  den  Rauch  aus  ihren  Kebovu- 
sieinei]  belästigt,  was  eie  nicht  tun  würde,  wenn  sie  selbst  Schaden 
davon  hatte.  Chrigens  bin  ich  überzeugt,  dafs  man  aonebmeD 
darf,  dafs  eine  gut  eingerichtete  Gasfabrik  mit  modernem  Betrieb, 
d.  b.  ohne  Kulkreinigung  und  mit  Kegeneriornog  >in  situ«,  keine 
Belästigung  durch  Luftveranreiuigung  geben  kann,  hauptaflchlicb 
wenn  dos  Gaswerk  mit  hohem  Schornstein  veraeben  ist,  und  wenn 
man  bei  Bereitung  von  schwefelauurem  Ammoniak  dafür  (»oigt,  dsf« 
die  Abgase  in  den  Schornstein  abgefübrt  wenten.  P.  Q. 

Weiter  wird  uua  hierzu  noch  miigeteilt,  dafs  aicb  uomittelbsr 
neben  der  früheren  alten  Gasanstalt  II  in  Elberfeld  eine  Bier- 
brauerei befand,  deren  Beeitxer  gegen  die  Ktadt  einen  Proxefa  ein- 
lelletc.  Nach  langjährigen  Untersuchungen  der  LuftlM«chaffeQbeit 
in  dem  IwlreSeoden  Gelände  und  vielen  VerhundiuDgen,  wurde 
im  Anfang  der  HUer  Jahre  die  Stadt  Elberfeld  zu  einer  nicht  un- 
bedeuteoden  Entschädigung  an  den  Besii»w  der  Brauerei  verurteilt. 
Hierxu  sei  noch  liemerkt,  dafa  ein  Kohieoaebuppen  sowie  eis 
Uetortenhaus  direkt  an  di«  Brauerei  und  zwar  an  deren  KäblKhiffc 
angrenxte,  wogegen  die  Keinigung  und  die  Gsabehaller  etwas  eot 
ferater  gelegen  waren. 

wuis  Ul  Muliviivii. 
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JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN6  UND  WASSERVERS0R6UN6 

•rtrb«lDt  In  Jill>rll«'li  6S  Nnviinoni  nnd  bprirtilfl  •rboell  nntl  db*r  4l1« 

VurftnfB  aaf  den  (IcblctB  dca  UcIriM-litun^iraapik«  <ind  drr 

All«  XiiMttrlfUn,  wotek»  di«  HadaJetJoo  d«t  Blatie«  b«tre(r<eB,  wttdei»  erbet«« 
UBt«r  <i«r  AdreuHi  d«« 

Bfru«d«b«n,  fr«f.  Dr.  D.  BtSTB  I«  KArlmh«  I.  ir«*T«rk«>laUv«  »• 


TERWANIITE  BELEDCHMUSABTER 

•owiB  re« 

WASSERVERSORGUNG. 


Orfui  det  Deouehen  Teraiiu  tod  Ou-  and  WasMrfaohmlnaem. 


■•r*aa««b«r  osd  OW-kedaMMr:  OM.  Boftm*  Dr.  S.  BCHT* 
«rMaar  ta  ttt  MkaMthM  In  R*tlir»U.  OMirtU*«rt«ls  4m  Tmm 

▼«Tta«;  «.  OLDSKSODBO  t«  MOB««*«  UBd  B*rUa. 


Du  JOURNAL  FÜR  6ASBELEU0HTUN6  UND  WAS&ERVERSORGUNO 

kann  darefa  den  Bitefahaud«!  aua  Brel«e  Ton  )f  ?0  fOr  den  JahrffaiiK  beaoseo 
werdea;  bei  dlr«bietn  Beaiiee  durch  dl«  DemarhlaixU  und  dea  Aua- 

Umlf«  oder  durch  die  unimekboi.'t«  VeriaKabucbbaiMlluim  wird  ein  J'ortosuartilaB 
erhoben, 

ASZKMRK  «erde»  enn  der  VerlurshartdlnnB  nnd  tAallh-hen  Annnocen- 
Itutliuien  ina  Prrti»  rnn  l*f  fiir  die  dfei*eM>*l1fne  PetlUelle  oder  deren  Kaum 
amrenommen  Bei  0-,  18-,  3S-  lUMl  68  DiAlisar  Wioderbnliui(  wird  ein  itelrcndet 
Rabatt  Rewahrt 

BeilaRcn,  Ton  dmeo  (uror  ein  IVube-Eacaplar  «Intnrendra  tat.  «erden  nach 
yereinbamoR  beiRefuRi. 

Alla  Znarhrtfun,  «elrh«  die  Cx««dlilan  box«  den  Anmvneeeien  d«a  Rtattaa 
betreffen,  »erden  nnter  Adreiae  der  aDtcnelchueieu  VerlaRiburbbandlnnc  erbetan. 

Verl«c*^*^blihiidliuic  von  R.  OLDRNBOOBO  In  München 
Uldekxtratae  A 


1 u li 

Pie  llrUelbrncrr  PaafprnreranrRaiiR.  i l[l■Kll•it<efR■  N'eiicnheim  • llititsl-i-huh^elm  - 
ZlvRelhaiiaeD' Ntbllcrbneh.'  Vun  Idnrklvr  Kieele.  lli'liti’ll>pirR  ^ 

Pie  BeslIaiainaR  und  TrraaauR  t»a  i faairrkladaaRra  and  deren  VemnreInU 
raaeea.  V<m  Walilter  Krl<t,  l.liu  .*< 

Teraache  Iber  InnarkeraaR  der  Keialriina«niaa<e,  Vnn  Oberimrenlenr  II.  MetitrL 
A bCA. 

Ui«  WaMerver«or*BBR  raa  Ullarhra.  V<in  Direktor  DietrlHi.  Mun(-li<-n,  WaMpr 
«erke  e älo. 

Uleratar.  Neu«  Bnohor.  673. 


Die  lleidelhergor  (iasfernvcrsurginig. 

( llridpllM'rfc*Ncucnbeim  •HHnilscliuli^lirim>/iojrollintisrn-  j 
Schliyrbnch.^  ; 

Voo  Direktor  £ i 8 e 1 o , iici<lelU«rg. 

Ungvriihr  zur  selben  Zeit,  aEr  in  üU-.'-em  Jounial  der  Auf-  I 
salz  de«  Herrn  Dr.  Schilüngt)  ü!>cr  die  (»asversorgung  des  , 
Uheintales  miUelst  Fcmdruckleitung  erschien,  war  auch  in 
Heidelberg  eine  ähnliche,  wenn  auch  kleinere  Anlnge  in  Bc* 
trieb  gekonmten,  die  dap  Gas  auf  über  8 kni  Kntfernung  vom 
Gaswerk  fortleitet  und  die  — abgesehen  von  amerikanischen 
Beispielen  — dabei  wohl  er»tmals  ohne  detachierten  Gas- 
behältcr  arbeitet. 

Für  ihre  Ausführung  waren  nicht  nupschliefslicli  speku- 
lative Erwartungen,  sondern  mehr  noch  gcmeindcpolitiseho 
Rücksichten  mnfsgebend.  Die  Anlnge  hat  sich  aus  einer 
schon  in  den  Jahren  1800  und  lOOO  in  Betrieb  genommenen 
UOü  und  160  mm  weiten  Bpeiselcltung  entwickelt,  welche  Gas 
unter  direktem  Bchälterdruck  führend,  eine  bcs.«crc  Ver- 
sorgung <les  nördlich  des  Ncckats  gelegenen  Stadtteils  Neuen- 
heim ermöglichen  sollte. 

Man  war  damals  zu  diesem  Ausweg  gezwungen,  weil  das 
rasche  bauliche  Anwachsen  des  genannten  Stadtteils  eine 
ausgiebigere  und  für  längere  Dauer  au.vreichcmlu  Gasver- 
sorgung gebieterisch  verlangte,  und  weil  cs  immüglieh  war, 
ein  stärkeres  Verteilungsrohr  als  150  mm  1.  W.  durch  die 
Eisenkonstrnktion  der  Neuen  Brücke  nach  dem  Nordufer 
hindurch  zu  führen. 

Jenseits  der  Neuen  Brücke  war  diese  Spciseleitung  ein» 
fach  und  ohne  besonderen  Druckregler  au  das  UolmicU  arge» 
schlossen,  sie  war  unter  Tags  abgc.'ipcrrt  und  nur  abends 
während  der  Hauptverbrauchszeit  wurde  Gosbehalterdruck  — 
mehr  oder  weniger  gedrosselt  — in  dieselbe  abgegeben.  Die 
erzielten  Resultate  waren  sehr  befriedigend.  Vorgenommonc 
Messungc'n  ergaben,  dafif)  an  diesem  Speisepunkl  sowohl  mehr 
Gas  abgegeben  werden  konnte,  als  ganz  Neuenheim  gebrauchte, 
wie  auch,  dafs  der  ohne  Regler  erzeugte  Druck  am  Spc'uM}- 
punkt  in  durchaus  normalen  und  erträglichen  Grenzen  sich 
bewegte,  und  sich  abends  leicht  in  einer  Hohe  von  beis|iielsi- 
weise  40  bU  65  mm  halten  liefs,  wenn  auch  ini  Werk  divs 


>)  De.  Joorn.  IBOO,  S.  141. 


alt. 

Aaa«l|«  an«  4fb  PaUalHkrin««.  B.  ATft. 

8iatlatl»rhe  aii4  S«a«xl«lla  SUIvIIbbr««.  8.  ü7S. 

klxwviu-nina  «Iva  fiakui<rk«'.  limruiU.  SrJiwAb.  (.lunvrk-bauk-E' 
Hampln,  CtistK'lmlli-r  fclaatpn  . <iii«aiiOHi(»l«rich(  — ■•eilvrHii,  Wr- 
kanl  der  >iaMn<t>üi.  P.iarn,  orundnaiAa-npnortiiiiR.  StolbarR. 
SVaMcmcrk-ivoaplUrliaA. 

SarklSerlcht.  A&ns. 

Brief.  aa4  FraRrkaat««.  8.  6T&. 


Ventil  der  Speiselcitung  etwas  tu  wenig  oder  zu  weit  offen 
war.  Das  Ersterc  geht  daraus  hervor,  dafs  bei  wiedorhoUon 
Mf«sungcn  abends  tier  Druck  jenseits  der  Brücke  höher  wiw 
als  diesseits,  und  das  letztere  findet  darin  seine  Erklärung. 
(lo&  ein  Mehr  oder  Weniger  an  Gas  aus  der  Spciseleitung 
sich  durch  die  Vcrbindung«leitung  mit  dem  Haiiptgebiet  aus- 
gleichen  konnte. 

Das  Gaswerk  Heidelberg  besitzt  bei  jetzt  über  4 Mil- 
lionen cbm  J.ahrcsabgabo  nur  ein  einziges  076  mm  weites 
Hauptrohr,  und  da  auch  die  VerteiUingsrohre  nach  der  Alt- 
stadt nur  inttTsigc  Lichtweiten  aufweisen,  war  auch  eine 
spatem  Alimonticrung  der  Altstadt  aus  dieser  Spciseleitung 
I von  vornherein  schon  mit  ins  Auge  gefatst  worden. 

I Diese  in  ihrer  Art  wohl  neue  und  einfachste  Gasspeiso- 
leitung  ist  nun  im  vergangenen  Jahre  ins  östliche  Ncckortal 
! hinauf  verlängert  und  zu  einer  richtigen  Fernversorgungs- 
anlnge  mit  Kompressorbetrieb  uud  Druckreglerstntionen  aus- 
gebildet worden.  Sic  dient  jetzt  zur  Versorgung  der  Stadt- 
teile Neuenheim,  Handsehuhsheim  und  der  Vororte  Ziegel- 
hausen  und  Schlicrbacb,  auch  ist  die  Schaffung  des  oben  ge- 
nannten weiteren  SpeUepunktes  für  die  Altstadt  bei  der 
alten  Brücke  bereits  angeordnet. 

Zur  Entstehungsgcbciiichtc  dieser  erweiterten  Anlage  ni.ng 
bemerkt  werden,  dafs  aklcnmüfNig  die  Bewohner  des  Stadt- 
teils Schlierbach  schon  seit  dem  Jahre  1804  des  öfteren  um 
Zuleitung  des  Gases  gebeten  haben,  echüclslicli  auch  mit  der 
Klage,  dafs  sie  nicht  länger  als  Bürger  zweiter  Klorsc  bchaudelC 
sein  wollten.  Eine  Berücksichtigung  dieser  Wünsche  wurde 
aber  vun  meinem  Amtsvorgungcr,  Herrn  Direktor  Eitner, 
wiederholt  und  mit  Recht  als  unausführbar,  bezw.  als  zu 
teuer  und  unwirtschaftlich  bezeichnet  und  unterblieb  daher. 

' Die  Gründe  hierfür  waren  die  allzugrufso  Entfernung  von 
I der  Stadt  und  die  geringe  Zahl  und  wirL^cluftUche  Bedeutung 
j der  Einwohner. 

Zu  derselben  Beurteilung  der  immer  wicilcr  betriebenen 
; Angelegenheit  kam  auch  ich  in  einem  ausführlichen  Bericht 
an  den  Stadtrat  im  Juli  1001. 

Anders  und  wesentlich  günstiger  gestaltete  sich  indessen 
die  Sache,  als  diu  auf  dem  Nordufer  des  Neckars,  Sclilierbach 
gegenüberliegende  Gemeinde  Ziegelhaiisen  gleichfalls  an  die 
' t^tadt  mit  der  Bitte  um  Zuleitung  von  IwCUclitgas  hemntrat. 
Bei  nimühemd  gleicher  Entioruung  eine  rtiml  dreimal  so 
grufsc  Zulil  und  eine  uiiteebHltUcb  basere  QuaUtüt  der 
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Eimvuhiier,  bcsuclito  Wirtschaften,  Fremdenpeneionen,  Ge- 
werbe- und  Fobrikbetriebe  und  ausgedehnte  Wäschereien.  <ixeu 
sonnigere,  cntwicklungsrilhigc  Bauterrains  Hefsen  eine  Gas- 
versorgung dieses  Ortes  — oder  beider  — in  einem  günsU- 
goren  Licht  und  nicht  ohne  Aussicht  für  die  Zukunft  er- 
sclieincn. 

Die  umfarisenden  Vorstudien,  die  idi  Ixdiufs  einer  späteren 
V'crwirklichuDg  der  ADKolegenheit  sunächst  anzustellcn  hatte, 
gaben  mir  s.  Zt  Veranlassung  und  8tolT  zu  meinem,  auf  der 
(tiefsener  VcrfonnnUing  des  Mittelrheinis<‘hcn  Vereines  gehal- 
tenen Vortrag  »Über  Gasversorgung  von  Vorortgemeinden«  i), 
in  welchem  ich  die  Yorschiedonen  für  eine  Kernversorgung 


I läge  eine  höhere  Sicherheit  gegen  Stiimn^n  gegeben;  der  Her- 
I Btellungs-  und  der  laufenden  Bedienungskoston  wegen  hat 
man  jedoch  vorerst  auf  denselben  verachtet 
j Eine  gewisse,  wenigstens  für  den  TageslxHlarf  ausreichende 
j Reserve  ist  durch  ein  VerbjndungsTohr  auf  «lern  Süduhr 
! zwischen  Heidelberg  und  Schlierbach  geschaffen,  welches  für 
die  dort  gcwUnsclite  Stra&cnbeleuchhing  ohnehin  erforderlich, 
lediglich  etwas  stärker  gewählt  worden  ist 

Die  Anlage  besteht  irun  oua  folgenden  Einrichtungen: 

1.  Einer  im  Jaliro  19U0  verlegten  Uohrstrecke  in  gufs- 
eisemen  Muffenrohren  von  200  mm  1.  W.  1232  m 
lang  vom  Werk  bis  zur  Neuen  Brücke, 


Fff-  5M. 


allgemein  in  Betracht  kommenden  Möglichkeiten  einer  kri*  j 
tischen  Betrachtung  unterzog,  was  hier  umsomehr  erforderlich 
war,  als  cs  steh  um  eine  Anlage  handelte,  die  nur  bei  btl-  , 
ligster  Ausführung  noch  wirtschaftlich  zu  verantworten  war. 
Dafa  eine  direkte  Versoiguiig  mit  gewöhnlichem  Neudruck 
bei  der  grofsen  Entfenmng  und  dem  hiergegen  zu  erwartenden, 
immerhin  nur  mäßigen  Gaskonsum  als  zu  teuer  aufscr  Be- 
tracht zu  bleiben  hotte,  war  von  Anfang  au  nie  zweifelhaft 
gewesen. 

Aus  der  Reihe  der  übrigen  Möglichkeiten  woirdc  dann 
folgende  Ausführungsort  zur  Genehmigung  vorgeschlageii ; 

Herstellung  einer  Druckspeiseleitung  auf  dem  aussichts-  : 
reicheren  Nordufer  nach  Zicgclhausen , vorerst  ohne  Gas 
bchälter-,  dogej^n  mit  Druckreglerstationen  und  Verbindung  ] 
der  beiden  durch  den  Neckar  getrennten  Ortschaften  durch  < 
einen  Düker.  Die  Speiselcitung  soll  unter  Tags  nur  unter 
Oasbehälterdruck  stehen,  abends  während  der  Hauptver- 
brauchszeit soll  dieser  Druck  durch  Geblase  oder  Kompres* 
Boren  nach  Bedarf  erhöht  werden. 

Eine  solche  Anlage  mufstc  neben  geringsten  Herslcllungs- 
aucl]  geringste  Betriebskusten  ergeben,  weil  ein  geringerer  ’ 
Kohrilurchmesser  als  100  mm  ans  Festigkeits  und  niederen  ' 
Gründen  nicht  rätlich  erschien  und  bei  dit*>er  Rolinvciti'  ein  \ 
Kum|irestM>rbctrieb  unter  Tags  und  in  s[iätcren  Nachtstunden 
enll>ehrlich  und  nur  in  der  Ilauplvcrbnuichszeit  erforderlich  ■ 
ist  Allerdings  hätte  die  Erstellung  eines  Gasbehälters  der  An-  i 

D«.  Joum.  1902,  S.  200, 


2.  einer  1699  verlegten  Leitung  durch  die  Neue  Brücke 
150  mm  I.  W.  225  m laug  aus  Mauncamanngcwindc- 
röhren  zusammengeschranbt, 

3.  einer  Rohrstrecko  von  der  Neuen  Brücke  bis  zur 
Alten  Brücke  in  125  m weiten  gufseisemen  Muffen- 
rohreu  1340  m lang, 

4.  einer  Rohrstrecke  bis  Druckregler  Ziegelhausen  in 
UX>  inm  weiten  Nfannesmann-Muffenruhren  3760  m 
lang. 

5.  einem  160  m langem  Düker  unter  dem  Neckar  in 
150  mm  weiten  Mannesmannrohren  mit  Flanschen, 

6.  einer  Kompressorstaüon  im  Gaswerk, 

7.  drei  Druckreglerstalionen  tu  Neuenheim,  Ziegel- 
hausen und  Schlierbach,  zu  denen  demnächst  noch 
die  vierte  bei  der  Alten  Brücke  hiiizutretcn  wird, 

6.  den  betr.  Vorortvcrteilungsnetzen. 

Die  Rohrleitungen  sind  alle  mit  Absperrwasst'rtupfcn  mit 
hohem  Wasservercblufs  ousgestattety  um  jederzeit  ihre  Dicht- 
heit mittels  eingeschaltetem  (iasmeaser  genau  nachweUeu 
zu  können. 

Nach  der  Verlegung  wurden  die  einzelnen  Stränge  der 
Speiseleitung  mit  einem  I,ufUlruck  von  1 Atin.,  die  der  Ver- 
tcilimgHni’tzo  mit  50  cm  Wassersäule  geprüft. 

Tbcr  die  ausgeführten  lAÜtungen  und  die  Lage  der  Ver- 
sorgungsobjekto  gibt  der  I’ian  Fig.  36C  Auskunft,  über  die 
Kompressorstation  und  die  Druckreglerstationen  Fig.  367, 
366  und  3ti0  bezw.  370  und  371. 
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Da  in  dem  alten  niumlich  sehr  beengten  Werke  an 
Flauen  für  die  Unterbringung  der  KomprcBsoretation  keine 
groCse  AusTTokl  vorlag  und  das  Werk  vor  einem  baldigen 
Umbau  oder  Neubau  steht»  trägt  die  Kompressorstation  einen 
etwas  provisorischen  Charakter.  In  einem  kleinen  ventilierten 
Anbau  an  das  Reglerhaus  ist  etnCom|)oundzciilrifugalgcbla>«e  von 
Enke-Schkeuditz  und  ein  Kospelmdgeblnso  von  Tat2el  Trop{)au 
lur  Aufstellung  gekommen.  Beide  haben  in  der  Tourenzahl 
veränderlichen  elektrischen  Antrieb  und  eine  I^istungsfahigkeit 
von  500  bis  600  cbm  pro  Stunde.  Ersteres  ergibt  einen 
Druck  von  400  mm,  leUteres  von  1 500  mm  WnssenÄulc. 


Beide  sind  miWeUt  besonderer  sehr  leicht  sich  Wwegender 
Rückschlagklappen  so  an  die  Ga.sbehältcrleitung  angeschlossen,  I 
dafs  in  der  Speiseleitung  ständig  Ciosbehälterdruck  herrBcht  I 
und  nur  abends  in  der  kurzen  Hnuptkonsumzeit  wird  dunh 
das  eine  oder  dus  andere  Gebläse  noch  ein  entsprechender 
Zuschufsdrock  gegeben;  ein  Dffnen  oder  ScliHefsen  von  Ge- 
bläse- oder  Umgangsleitungen  findet  hierbei  nicht  statt,  so  dafs 
die  Be<lienung  sehr  einfach  ist. 

Die  Druckreglerstationen  sind,  da  andere  Platze  nicht 
leicht  erhältlich  waren,  besoheidener  Weise  in  1,10  m weiten 
eisernen  Plnkalsäulen  untergebmeht 

ln  den  Stationen  Ztegclhauscn  und  Schlierbach  mit  etwa 
40  bezw.  20  chm  maximaler  SUindenabgabe  sind  z.  Zt.  je  ein  | 
B<^lera(^regat,  in  der  Station  Neuenheim--IUndBchuh8bcim 
bei  voraussichtlich  co.  400  cbm  maximaler  Slundenal^lio  zwei 
solcher  eingelNUit,  auch  ist  stets  noch  eine  Urngangsleitiing 
vorhanden.  Jedes  Reglera/^egat  besteht  aus  einem  Vordruck- 
und  einem  Hauptrcgler.  In  den  Dücker  kann  sowohl  (ias 
unter  hohem  wie  unter  reduziertem  Druck  abgegeben  werden. 
Uber  die  Gestaltung  des  Druckes  in  der  Station  Neueobeim 
gibt  das  Schaiibild  Fig.  H72,  in  der  Station  Ziegclhausen 
Fig.  373  Auskunft. 
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Die  erhaltenen  Kurven  eind  zwar  noch  nicht  ganz  nach 
Wunsch,  doch  hoffen  wir,  ea  noch  dahin  zu  bnngcn,  dals  der 
gewünschte  stärkere  Abenddruck  sich  ohne  l>eBonderefi  Zutun 
selbsttätig  und  richtig  einsteUt.  Die  Abrechnungen  für  die 
gesamten  VorortrersorguDgen  sind  z.  Zt.  noch  nicht  ganz 
fertiggestellt. 


den  Abend  ä 2 Stunden  30  bis  40  Pf.,  im  Winter  natürlich 
etwas  mehr,  voraussichtlich  bis  zu  M.  1,  oder  bei  500  ci>m 
stündlicher  Fördermenge  auf  den  cbm  ca.  0,03  Pf. 

Die  ArbeiUvermehruiig,  welche  wie  jede  Betriebszugabe 
naturgemafs  auch  eine  Gasfernversorgung  für  den  Betriel>s- 
leiter  und  sein  Personal  mit  sich  brlngou  mufs,  ist  bei  der 
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Sehen  wir  aber  ab  von  Handschuhsheim,  wo  eine  Ren- 
tabilität aufser  Frage  steht,  so  sind  für  die  eigentliche  Fern-  i 
Versorgung  Ziegelbausen— Schlierbach  ungefähr  folgende  Kosten  I 


entstanden: 

a)  Kompressorstation  ca M.  2900 

b)  Fernleitung  Neue  Brücke  Ziegelhausen  * 29250 

c)  Düker  durch  den  Neckar  . . . . » 17000 

2 Druckreglerstationen > 1 250 

Ortsnetz  Ziegelhausen > 23200 

Ortsnetz  Schlierbach > 13 100 

Summa  M.  91 700 


Hiervon  kann  für  die  Mitversorgung  von  Neuenheim, 
Handschuhsheim  und  der  Altstadt  mit  einem  vielfach  grö< 
&eren  Gasbezug  noch  ein  Abzug  gemacht  werden  von  etwa 
M.  6 7(.>0,  so  dals  für  die  eigentliche,  in  ihrer  Rentabilität 
fragliche  Fernversorgung  ein  werbendes  Kapitol  von  ca. 
M.  85000  als  investiert  angesehen  werden  kann. 

Diesem  gegenüber  beträgt  der  jährliche  Gasverbrauch  in 


Ziegelbausen  (garantiert  auf  10  Jahre)  . . 50000  cbm 
in  Schlierbach  geschätzt  auf  2.5000  » 


zusammen  75000  cbm 

Entspricht  dieser  Absatz  z.  Zt  auch  noch  nicht  ganz  der 
hier  ziemlich  allgemein  geforderten  UentabiUUilsbedingung: 
Der  Gasabsatz  in  cbm  soll  so  grob  sein  als  der  Aufwand  in 
Mark,  so  kann  man  doch  mit  diesem  Anfang  vollauf  zufrieden 
sein. 

Gegenüber  der  Druckfcmleitung  würde  eine  direkte  Ver- 
sorgung mit  gewöhnlichem  Rohmetzdruck  nicht  mir  etwa 
M.  35000  bis  4OU00  mehr  gekostet  und  die  Anlage  unrentabel 
gemacht  hoben,  sondern  sie  würde  zudem  auch  stets  an  un- 
sicheren Druckverhällnissen  leiden. 

Die  Betriebskosten  für  die  Komprimierung  des  Giuses 
sind  gering  und  betragen  pro  Stunde  1,5  KW,  dos  macht  auf 


hiesigen  Anlage  nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen 
nicht  sehr  erheblich,  und  jedenfalls  nicht  in  dem  Mafse  vor- 
handen, um  von  der  weiteren  Beschreitung  des  betretenen 
Weges  abzulialtcn;  im  Gegenteil,  sie  wird  in  den  Füllen  gerne 
in  Kauf  genommen  wertlen,  wo  entweder  ein  lohnendes  Ob- 
jekt winkt,  oder  wo  mit  einer  Druckspeiscleitung  schwierige 
Vereorgungsfragon  — beispielsweise  in  grofsen  Städten  — 
leichter  zu  lösen  sind. 

Ich  gebe  daher  meiner  Cberacugung  dahin  Ausdnick: 
Auch  unsere  Gasindustrie  wird  sich  künftig  nicht  mehr  auf 
das  Gebiet  der  Städteversorgung  beschränken,  sondern  wie 
die  Elektrotechnik  auch  mehr  und  mehr  auf  das  Gebiet  der 
Femversorgunget)  und  der  Cberbmdzentralen  wagen  und  da- 
mit noch  manche  interessante  Aufgabe  lösen. 


Die  Bestimmung  und  Trennung  von  Gjan- 
Terbindnngen  und  deren  Verunreinigungen. 

Von  Walther  Feld,  Linz. 

Bekanntlich  geben  alle  bisher  gebräuchlichen  Verfahren 
zur  Bestimmung  von  Eiseneyunverbindungen  nur  bei  der 
Analyse  reiner  Salze  einigermofsen  befriedigende  Zahlen. 
Sobald  es  sich  um  die  Untersuchung  von  solchen  Massen 
liandelt,  in  welchen  die  Cyanverbindurgen  in  stark  verun- 
reinigtem Zustande  vorhanden  sind,  wie  z.  B.  in  ausgebrauehter 
Gasreinigungsma^ise  und  üergl.,  so  wenlcn  bei  der  Analyse 
ein  und  derselben  Masse  Zahlen  erhalten,  welche  ganz  bo- 
triichtlicih  voneinander  abwcichen.  In  letzter  Zeit  haben 
Bernstein  und  Schiff  (Chera.-Ztg.  1902,  S.  227)  sowie 
Mihrig  ((liem.-Zlg.  li>02,  S.  1039)  wiedemm  diese  Fmge 
erörtert.  Eine  Verbessfrung  der  Itc^lchendcn  WrlijUtiüsä««  ist 
intleßseu  durch  diese  Erörterungen  nicld  eitielt  worden;  sie 
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haben  nur  aufs  neue  bewiesen,  wie  dringend  eine  sulche 
Verbesserung  notwendig  ist 

Eine  grofse  Reihe  sehr  eingehender  Vereuche  mit  aus- 
gebrauchter  Gosroinigungsmasse  hat  ergehen,  dnfs  der  nach 
irgend  einem  der  gebräuchlichen  Vorfahren  zu  7 hi»  10®/o 
ertnilteUe  Gehalt  an  Berlincrblnu  in  Wirklichkeit  l>ei  Be- 
stimmung des  tatsächlich  an  Eisen  gebundenen  Cyans  um 
1 bis  2®/o  höher  Ut  Als  Beispiel  sei  ein  Fall  erwähnt  lie« 
welchem  der  nadi;  der  Kn  ubtauchseben  Methode  ermittelte 
Gehalt  an  Berlinerblau  GV«  betrug,  während  die  Ware  tat- 
sächlich entsprechend  7,Go%  Blau,  Cyan  an  Eisen  gebunden, 
enthielt. i)  Da  der  nach  der  Knublauchscheu  Methode 
bestimmte  Blaugehnlt  für  den  Verkauf  der  betrcfTenden 
Masse  grundlegend  war,  so  war  demnach  dos  verkaufende 
Gaswerk  um  27,5%  bemichteiligt  Solche  Fälle  stehen  durch- 
aus nicht  vereinzelt  da,  und  es  ist  nicht  zu  hoch  gegriffen, 
wenn  wan  behauptet,  dafs  der  Cyangebnlt  des  Rohcyans  der 
Gaswerke  durciuM^hnltllich  10  bis  15%  höher  i»t,  als  die  ge- 
bräuchlichen Analysenmethoden  angeben. 

Angeregt  durch  die  oben  erwähnten  Abhandlungen  und 
auf  Veranlassung  einiger  befreundeter  Gasfachmäimer,  welche 
in  dem  Laboratorium  des  Verfassers  Gelegenheit  halten,  ein 
von  demselben  nusgearl>eitcto8  neues  analytisches  Vcrfnlircn 
zur  Fcnocyanbeslimmung  kennen  zu  lernen,  soll  im  nach- 
stehenden  diese  Analyscnmetlio<lc  bcschriclien  werden.  Die 
bei  der  Ausarbeitung  dieser  neuen  Methode  angestellten,  sehr 
eingehenden  Untersuchungen  Ql>er  die  Eigenschaften  und  dos 
Verhallen  der  in  Frage  kommenden  Cyanverbinduiigen  bilden 
eine  in  der  Vorlx^reltung  begriffene,  umfangreiche  Arbeit, 
welche  demnächst  an  amicrem  Orte  erscheinen  wird,  da  diese 
Arbeit  selbst  über  den  Rahmen  der  vorliegenden  Ztdtschrift 
Innausgehon  dürfte.  Bei  der  grofsen  Bedeutung  alwr,  welche 
die  neue  Auaiysenmetiiode  in  Anbetracht  ihrer  grofsen 
Genauigkeit  und  schnellen  AusnUirlKU-keit  für  die  GoKtcchnik 
zu  haben  scheint,  schien  csangezeigt,  der  ol>en  angekündigten 
Arbeit  vorzugreifen  und  hier  einstweilen  eine  Beschreibung 
des  analytischen  Verfahrens  zu  geben,  soweit  es  für  den  Gas- 
betrieb von  Wert  ist.  Da  die  Methmio  seit  cUra  2 Jahren 
zur  Untersuchung  von  Hunderten  der  vcrscltiedenartigsten 
Cyan-RohmuteriaUen  u.  dgl.  gedient  hat  und  von  mehreren 
Fachgeaussen  bereits  erprobt  ist,  ohne  je  versagt  zu  haben, 
so  dürfte  eine  solche  Veröffcntliciiung  von  dem  V'orwurf,  ver- 
früht zu  sein,  verschont  bleiben. 

Ehe  zur  Beschreibung  der  eigentlichen  Metheuie  und 
ihrer  Anwendung  auf  die  für  den  Gaafachmann  in  Betracht 
kommenden  Rohmaterialien  und  der  daraus  erzeugten 
Fabrikate  übergegangen  wird,  soll  zunächst  erörtert  werden, 
welcher  Natur  die  ersteren  sind.  Diese  Hohmntcrinlicn  werden 
im  folgonden  kurzweg  >Rohc}*an<  genannt 

Das  nu.s  den  Gaswerken  stammende  Roheyau  wird  aus 
ciitem  Gasgemisch  gewonnen,  vrelches  als  Verunreinigungen 
neben  verhältnismäfsig  viel  Scliwefclwa-cserstoff  und  Kohlen- 
säure, Sauerstoff,  Ammoniak  und  Cyanwasscretoff  enthält. 
Der  Gehalt  des  Gases  an  diesen  Verunreinigungen  betrugt 
durchschnittUch  im  cbm  etwa: 

20  g Schwefelwasserstoff, 

20  g Kohlensäure, 

2 g Sauerstoff, 

3 g Ammoniak, 

2 g Cyanwasserstoff. 

Zur  Gewinnung  des  Cyanwosset^toffes  dient  entweder 
a)  bei  der  sogenannten  trockenen  Reinigung 
feuchte«  Eisenoxyd  allein  oder  dieses  gemischt  mit  Soda, 
Kalk  u.  dcrgl-, 

'}  » ist  selhstvcrxlSodlicb,  dafs  der  Wn<sergelmU  der  Masse 
io  Betracht  gezugen  wurde. 


Nr.  2fl, 
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b)  bei  der  sogenannten  nassen  Wäsche 
eine  Buspension  von  Eisenoxyd-  oder  Oxydulbydrat  mit  -Soda, 
Kalk,  Ammoniak  u.  dei^l. 

Obwohl  in  dem  ersten  Falle  das  Ammoniak  vor  dem  Ein- 
tritt des  Gases  in  den  Trockcnrciuigcr  völlig  entrernt  sein  soll, 
HO  enthält  das  den  Reiniger  durchstreichende  Gas  doch  noch 
Ammoniak,  so  dafs  tataächiich  auch  im  Reiniger  l>ei  der  Ab- 
sur]»liun  des  Cyanwasserstoffes  durch  feste  Eisenverbindungen 
allein  stets  etwas  Ammoniak,  d.  h.  ein  alkalisches  Reagens, 
zugegen  ist  Unter  ßcrücksichltgung  dessen  und  in  Anbetracht 
de«  ülwrwiegens  von  Schwefelwasserstoff  in  den  Gasen  kommen 
für  die  Untersuchung  des  Rohcyans  nicht  nur  die  möglicher- 
weise vorhanduncii  Cyanverbindungen,  sondern  auch  eine 
ganze  Anzahl  von  Schwefelverbindungen  in  Betracht  Ix-tzlere 
AUS  dem  Grunde,  weil  ihre  Gegenwart,  in  allen  Fällen  während 
der  Abs4)rption  des  Cyanwasserstoffes,  meist  aber  auch  noch 
l»eim  I«agem  und  besonders  bei  der  Verarbeitung  des  Roh- 
cyans, wesentliclic  Cyanverlustc  durch  Rbodanbildung  bedingen 
kann.  Bei  der  Analm  <Ies  Roheyans  sind  demnach  folgende 
Verbindungen  zu  berücksichtigen: 

CyaDTorbioüungon  ScbwefelverbindungcD 
freie  Cysnulkniion  Sebu  efelalksiieu 

lOeliche  KiseDcyAnverbindimsen  fUioilanalkalien 

unlösliche  * nnterschweülgMftMre  t^«1»e 

freier  Schwefel. 

In  dieser  Aufstellung  sind  die  Rhodanverbindungen  unter 
den  Schwefolvcrbindungcn  aufgeführt.  Dies  scheint  gerecht- 
fertigt 6a  sie  im  Rohoyan  nicht  als  Cyanverbindungen  be- 
wertet Werden.  Die  Cyaneisenkarbi>ny]vcrbindungcn  sind  ganz 
aus  der  Betrachtung  ausgcschaltct.  Einerseits  ist  ütre  Menge 
verschwindend  gering,  und  anderseits  spielen  auch  sic  für 
die  Bewertung  de«  Rohcyans  keine  Rolle. 

Die  Be.stiinmung  des  freien  Schwefels  winl  als  be- 
kannt bei  den  folgenden  Erörterungen  übi'rgaiigcn. 

Was  die  BcsUmnmiig  des  Wassergehaltes  in  auH- 
gebmuchtcr  Gasreinigungsniasse  anbolnngt,  so  mufs  hier  auf 
einen  inst  allgemein  begangenen  Fehler  hingewiesen  werden, 
welcher  auch  in  fast  alle  bezüglichen  I>chrbücher  aufgenommen 
ist  (Kr  findet  sich  auch  wieder  in  der  neuesten  AuBagc  von 
Lungc-Böckmann,  4.  Aull.,  1900,  B<1.  II,  S.  663.) 

Zur  Bestimmung  der  Luftfeuchtigkeit  soll  man  nach 
Kiuihlauch  5 bis  6 Stunden  lang  Un  50  bis  60^  und  zur 
Bostimniung  des  Gesamtwassergehaltes  bei  110”  bis  zum 
konstanten  Gewicht  trocknen.  Beide  Methoden  sind  fehler- 
liaft.  Alle  ausgcbrnuchtcn  Gasreitiigungsmassen  verlieren  beim 
Trocknen  bei  50  bis  60”  bereits  Cyanammoniüin  und  zwar 
je  nach  den  obwaltenden  Verliältnbsen  mehr  oder  weniger, 
während  die  Bestimmung  des  Gesnmtwaesergehaltee  bei 
110”  völlig  unausführbar  ist  Die  in  der  Gosreinigungsotasse 
im  wesentlichen  vorlmnclenen  Verbindungen  geben  bei  110” 
ihr  Hydratwasser  nicht  vollständig  ab.  Die  Gasreinigungsniasse 
enthält,  neben  ca.  40  bis  50%  Schwefel,  Eisenoxydoxydul- 
bydnit  und  Berlinerblau.  Berlinerblau  aber  entliält  bekannt- 
lich auf  1 Mol.  Fe:  Cyj*,  11  Mol.  etwa  20%  Wasser,  wovon 
nur  ein  geringer  Teil  unter  180”  entweicht  Bei  höherem  Er- 
hitzen zersetzt  sich  das  Berlinerblau  unter  Entwicklung  von 
Cyanwasserstoff  und  Ammomak.  (Zum  geringen  Teil  zer- 
setzen sich  auch  FcrrocyanalkaUcn  schon  bei  HO”,  besonder 
in  Gegenwart  gewisser  Verunreinigungen  und  in  Gegenwart 
von  Luft  unter  Bildung  von  Berlinerblau  und  unter  Verlust  von 
Cyanwasseratoff.)  Auch  das  Kisenoxyduloxydhydrat  kann  unter 
180”  nicht  bis  zum  kmistanton  Gewicht  getrocknet  werden. 
Will  man  al.M»  wirklich  eine  Gesamtw.nsserbestimnmng  in  der 
ausgcbmuchtei)  Gasreinigungsmasse  machen,  so  mufs  man 
durch  Glühen  mit  Bleichromat  das  Wasser  austroiben  und 
als  solches  absorbieren  und  wägen.  Aber  auch  dann  ist  die 
Wasserbestimmung  noch  fehlerhaft,  da  auch  der  Wossetvtoä 
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der  nie  fehlenden  organischen  Substanz  als  Wasser  erscheinen 
wird.  Es  ist  drshulb  unmöglich,  die  GwaintanalyRo  auf  die 
wirkliche  Trockensubstanz  zu  liezieher.  Entwcflcr  bezieht 
nmn  die  Analyw  narli  dem  Vorschläge  Pfeiffers  (Lunge' 
Böckmann.  IIKX),  Bd.  II,  S.  Cfl.1)  :ui[  die  ohne  Erhitzen  luft- 
trocken gemachte  Ma.sse,  <j<lcr  noch  besser,  man  liebt  die 
Proben  in  widilverschlos-senen  Glasflaschen  auf  und  bezieht 
die  Analyse  auf  die  Masse  tel  qucl.  letzteres  bietet  durchaus 
keine  Schwierigkeit,  wenn  man  mit  einiger  Sorgf.ilt  verfährt. 

Bei  der  Schsvefelbestimmung  durch  Extrahieren  mit 
Schwefelkohlenstoff  kann  man  »lio  abgewogene  Substanz  ohne 
Bedenken  vor  der  Extraktion  bei  50  bis  iK)“  nach  Knub- 
lauchs  Vorschlag  trocknen,  da  ja  der  ausgezugene  Schwefel 
selbst  gewogen  wird. 


würde,  mit  entbunden  wird.  Das  Gleiche  gilt  für  die  Bestim- 
mung des  Ferrocyans. 

Die  getrennte  Abspaltung  und  Bindung  des  Cyanwussor- 
Btoffes  QU8  den  verschiedenen  Cyauverbindungen  ist  demnach 
der  Zweck  des  zu  boschroibendon  Verfahrens, 

Ehe  zur  näheren  Beschreibung  der  Methode  übergegaugen 
wird,  soll  zunächst  der  zur  Destillation  benutzte  Apparat 
Eig.  374  beschrieben  werden,  welcher  auch  zur  Bestimmung 
der  Eisencyanverbindungen  dient 

A i-st  ein  Erlenmeyer  Kolbeu  von  cu.  COO  bis  750  ccm  In- 
halt zur  Aufnahme  der  zu  destillierenden  Flüssigkeit.  Das 
mit  einem  Gloshalm  vergehene,  zwcckmäfsig  in  ccm  cinge- 
teilte  Trichterröhrchen  B dient  zur  Beschickung  des  Appa- 
rates mit  den  zur  Destillation  zu  benutzenden  Salzlösungen 


Die  Bestimmung  »owohi  des  löslichen  wir  auch  des  un- 
löslichen Ammoniaks  kann  als  bekannt  hier  übergangen 
wenlen.  Es  sei  nur  auf  einen  kleinen  Kunstgriff  hingewiesen, 
welcher  dann  vorteilhaft  anzuwenden  »st.  wenn  man  die  lös- 
lichen Bestandteile  im  Rohcyan,  vor  allen  Dingen  das  lösliche 
Ammoniak,  bcstininu-n  will.  Bei  der  Behandlnng  nüt  kaltem 
Wasser  erhält  man  in  solchen  Fällen  häufig  selir  scliwer 
filtrierbare  Losungen.  Durch  Kochen  wird  die  Filtrierbarkeit 
hiiufig  noch  verringert.  Das  Kochen  hat  aufserdem  den  Nach- 
teil zur  Folge,  dafs  das  Verhältnis  zwischen  löslichen  und  un- 
löslichen Bestandteilen  wesentlich  verschoben  winl,  und  zwar 
je  nach  «len  Bedüngungen  in  der  einen  oder  anderen  Richiung. 
Setzt  man  zu  dem  Ausziehwafi«er  einige  ccm  einer  Salzlösung, 
am  besten  Milcher  Salzlösungen , deren  Hydrate  schwach 
ba.«ische  Eigenschaften  haben,  wie  Magnesiumchlorid,  und 
schüttelt  kräftig  durch,  so  erhält  man  gut  tiltrierende  Ixi-sungcn, 
welche  das  wirkliche  Verhältnis  zwischen  löslichen  und  un- 
U«sliche»i  Subslanzen  zeigen.  Doch  auch  in  diesem  Falle  darf 
man  vor  dem  Filtrieran  nicht  kod-hen,  da  dlann  tief  eingreifende 
Veränderungen  in  der  Zusammensetzung  der  Massen  vor  sich 
gehen.  Gelegentlich  der  Beschreibung  der  Analyse  von  Roh- 
cyan  wird  auf  didisen  Umstand  näher  eingegmigen  werden. 

Was  nun  zunächst  die  Bestimmuiig  der  Cj-anverhin- 
(lungen  (ausschiiefslich  des  Rhodlans)  anbolangt,  so  besteht 
(Ina  Prinzip  der  neuen  .Methode  darin,  dlas  Cyan  in  Gestalt 
von  (]yanwaä.'M»retoff  aus  seinen  verschk-denen  Vcrbindnng«!n 
durdi  Destillation  getrennt  abzuscliuidcn,  zu  i.M>Iicreu,  in  Ätz- 
natron aufzufangui)  und  das  erhaltene  Cyanalknli  mit  n/10- 
.Silherhisung  direkt  zu  bestimmen. 

Zu  diesem  Zweck  ist  dw  notwendig,  dafs  zuniiehst  bei  der 
Bestimmung  des  freien,  d-  h.  des  nicht  an  Eiecn  gebundenen 
CyanaJkalls  nur  dieses  zersetzt  wird,  ohne  ilafs  Cyanwasser 
Stoff  vom  Ferrocyan  herrührend  oder  }N*hwefelwa.'‘sershifl, 
welcher  tlie  Titration  mit  ßilberlösung  luuuöglich  machen 


oder  iSäiircn.  Diu  in  A (mtwickelten  Gase  und  Dämpfe  ge- 
langen durch  den  Kühler  G nach  der  mit  Natronlauge  bc- 
schieklcn  Vorlage  C,  welche  co.  COO  ccm  fofst.  Das  aus  dem 
Kühler  komnH'n<Io  Rohr  //  tüncht  eben  in  die  FUissigkeit  in  C 
ein;  bei  Ä ist  es  mit  einer  Kugel  versehen,  um  ein  Zurück- 
steigen der  Natronlauge  nach  A zu  verhindern.  Das  Rohr  // 
mufs  in  dem  € versclilicrscndm,  dnpi>elt  durchbohrten  Stopfen 
leicht  beweglich  sein,  da  gegen  Ende  der  Operation  das  Rohr  H 
auK  der  Flüssigkeit  herauBgezogen  wird.  D ist  ein  mit  Natron- 
lauge oder  auch  nur  mit  Wasser  gefülltes  U-Hohr,  welches 
als  Sicherheit  dient,  um  das  Entweichen  von  Cyanwasserstoff 
zu  verhindern.  (Dies  U - Rohr  wurde  bei  Beginn  der  Versuche 
mit  Natronlauge  beschickt  Da  sich  al>er  nie  Cyanwassefstoff 
darin  nachweisen  liefs,  so  wird  es  ueuerdiugs  nur  noch  mit 
Wasser  beschickt,  um  den  Ciang  iler  Destillation  kontrollieren 
zu  können.)  E und  F siud  Saugflnschen  von  5 bis  10  1 lu- 
Imlt,  deren  eine  auf  dem  Arbeitstisch,  die  andere  auf  dem 
Boden  des  Arbeitsraumee  steht..  Die  Anwendung  der  Saug- 
flasche gestaltet  den  Dcslillationsprozefs  zu  einem  gleichmäfsig 
ruhigen  und  verhindert  dafs  im  Falle  des  Platzens  des  Koch- 
kollKJiis  A Cyanwasserstoff  in  den  Arheifsrauin  gelangt.  Es 
sei  hier  ührigttns  bumerkt,  dofs  bei  über  1000  DestUlslionen 
in  dem  Apparate  ein  PlaUen  des  Kolbens  nie  eingetretrn  ist. 
Trotzdem  ist  es  zu  empfehlen,  den  Apparat  unter  einem  gut 
ziehenden  Abzug  nufzUHU'llen. 

Auch  Her  von  Mohr’)  bereits  votgeschlagene  Ap|>oi'at 
oder  irgend  ein  ähnlicher  kuun  unter  Anwentlung  der  nötigen 
Vorsichtsmarsregcln  benutzt  werden. 

I.  Cyniialknlieii. 

Die  Bestimiming  des  nicht  an  Eisen  gebundenen,  als 
Cyaiialkali  oder  Cyanamnionium  vorhandenen  Cyans,  stützt 
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sich  auf  die  Beobachtung,  dafn  eine  ganze  Reihe  von  neutralen 
^Izen  im  Staude  sind,  aus  den  Lösuugen  der  Cyanide  der 
Alkalien,  <lcr  ErdaLkalicn  und  des  Amtnoinaks  den  Cyan 
Wasserstoff  quantitativ  auszutreiben.  *)  Von  diesen  Salzlösun- 
gen koinmeu  hier  nur  die  Magnesia-  und  Bleisalze  in  Betracht. 

1)  Mg  CI3  + 2 KCS  -h  2 H3O  = Mg  (OII),  -f-  2 KCl  + 2 HCN. 

2)  Pb  (NOs)a  + 2 KCN  + 2 H3O  = Pb  (OH)a  -f  2 KNO3  + 

2 HCN. 

Läfet  man  in  eine  siedende  Magnesia-  oder  Bleisalzlösung 
eine  Cyanalkalilösung  von  bekanntem  Gehalte  einlaufen,  so 
wird  der  gesamte  Cyangehalt  des  Cyanalkalis  als  Cyanwaseer- 
stoS  entwickelt.  Im  Falle  des  Magnesiumchlorides  wird,  falls  : 
das  Cyankali  Bchwefelalkali  enthält,  auch  Schwefelwa.'verstoff 
entwickelt.*) 

3)  Mg  CI3  + KaS  + 2 HjO  = Mg  (OH),  -f-  2 KCl  + Hj8. 

Bei  Verwendung  von  Bletsalzen  dagegen  wini  der  Schwefel- 
wosBtirKtoff  völlig  zurückgehalten  und  nur  Cyanwasserstoff  eut- 
wickelt. 

4}  2 Pb  (NQi)a  + KjS  + 2 KCK  -f  2 HgO  = PbS  + 

Pb  (0H>3  -f  2 KNO,  + 2 HCN. 

Weder  lösliche  noch  unlösliche  Ferrocyanalkalien  nocti 
Rhodanverbindungen  wenleii  von  diesen  Salzlösungen  ange- 
griffen. Die  Entwicklung  des  Cyanwasserstofles  geht  schnell 
und  glatt  von  statten. 

Die  Bestimmung  der  Alkalic)^nide  durch  Destillation  mit 
Salzlösungen  kommt  vomehmUcrh  in  allen  solchen  Fallen  in 
Betracht,  wo  die  direkte  Titration  mit  Silberlüsung  nicht  mög- 
lich ist  Da  aber  nur  vcrhältnismärsig  reine  Cyanalkalien  sich 
mit  Silberlüsung  genau  titrieren  lassen,  so  hilft  die  Methode 
einem  wirklichen  Bedürfnis  ab,  wo  es  sich  um  die  Bestimmung 
von  CynnalkaUen  in  Gemischen  oder  um  verunreinigt«  Cyaa- 
alkalien  bandelt.  Sie  ist  anwendbar  bei  Cyanalkalien,  welche 
durch  Schwcfelverbindungen  irgend  welcher  Art,  durch  Rho- 
danverbindungen,  durch  Ferrocyanalkalien  oder  irgend  eine 
andere  Beimischung  verunreinigt  sind,  welche  das  Erkennen 
des  Silbercyanidnicderschlugtis  schwierig  macht.  Vor  allen 
Dingen  ist  sie  die  einzig  anwendbare  Methode,  um  geringe 
Mengen  von  Cyanalkalicu  im  Rohcyan  der  Gaswerke  u.  dergl. 
nat’hzuweisen  und  zu  bestiuimcn. 

Die  BctiUmmung  des  Cyattwasserstoifeü  in  reinen  Cyan* 
alkalien  wird  wie  folgt  ausgeftihrt; 

0,25  bis  0,5  g des  Cyanalkalis  wirrl  in  den  Kolben  A ge- 
bracltt  und  in  etwa  K)  bis  lOO  ccm  Wasser  aufgelöst.  Die  Vor- 
lage C wird  mit  25  ccm  nNnOH  und  D mit  etwa  5 ccm  Wasser 
beschickt.  Hierauf  wird  der  Apparat  völlig  geschlossen  und 
die  Haugllosche  in  Tätigkeit  gesetzt.  Wenn  der  Apparat  dicht 
ist,  mufs  das  Diirchstreichen  von  (hisblasen  durch  die  Vor- 
lage D nach  kurzer  Zeit  aufliörcn.  Das  Rohr  H muh^,  wie 
ölten  geMigt,  eben  in  die  Flüssigkeit  in  C hinuinrcichon.  Um 
die  Zersetzung  einzuleiten,  gibt  man  mm  je  nach  der  Menge 
des  Cyanalkalis  5 bis  30  ccm  3n  MgCl3*I.,ö8ung  durch  B in  den 
Knllten  A,  st^hlicfst  den  Hahn  wieder  und  erhitzt  zum  Btedon. 
Nachdem  die  Flüssigkeit  in  A 10  bis  15  Minuten  gekocht  hat, 
zieht  man  vorsichtig  das  Kiutauchrohr  li  aus  der  Flüssigkeit 
in  C heraus  und  Infst  noch  etwa  5 Minuten  kochen,  um  durch 
den  übergehenden  Wasserdampf  allen  CyanwasseratoS  aus 

*)  Auf  die  TatMirbe,  dafa  bei  der  Bebaudlung  von  bleiliaUigeu 
Golderzen  mit  Cyanalkalien  steU  CyanwaMerxtoff  enitreirbt,  und 
daf»  die«  durch  «lie  Zentetzung  des  Bloicyaoid«  be<lingt  «ei,  hat 
Herr  C.  GOpner  den  VerfsMer  aufnierk«aui  gemsebt,  goiagentlich 
otoer  Unterlialtung  Ober  diui  gleiche  V'erbahen  der  Msgnexiaaalze. 

*)  Dieee  Itcaiction  iet  «eben  frOber  vom  VerfseMr  zur  Bestim- 
mung von  .ScbwefaUlkaUeo  benutzt  worduo.  S ZeitBchr.  Cbem.  Ind. 
18HH,  s.  372  ff. 


der  Küblröhre  auszuspülen.  Nach  beendeter  Destillation 
scldiefst  ntai)  den  Quetschhahn  zwischen  D und  E und  läfst 
durch  langsames  Offnen  des  Glashalmes  B Luft  in  den 
Apparat  eintreten,  entfernt  den  Brenner  und  nimmt  den 
Apparat  auseinander.  Das  Glasmhr  H wird  innen  und  auTsen 
mit  destilliertem  Wasser  nach  C abgespült.  Der  Inhalt  von  D 
wird  nach  C übergespüit  und  darauf  die  Lauge  in  C nach 
Zusatz  von  etwa  5 ccm  n/4  Jodkaliumlösung  (ca.  4 proz.)  mit 
n/10  Silberlösung  titriert.  (Der  Zusatz  von  Jodkalium- 
lösuug  sollte  stets  beim  Titricrenvon  Cyanalkali 
durch  Silberlösung  gemacht  werden,  da  die  Ti* 
tration  in  diesem  Falle  auch  bei  Gegenwart  von 
Chloriden  genau  ausfällt) 

1 ccm  n/10  AgNOt  entspricht  wie  bei  der  direkten  Titration, 
so  auch  bei  der  f>estillatiun: 

Ammoniumcyanid,(NfI^)CN~  ~ 0-0033  8 — ■ 94  448 

2 49 

Natriumcyauld,  NaCN  = Jq’qqq  = 0,0098  g = log  ■ 99 123 

0 RS 

Kaliumcyanid,  KCN  ä jq'qqq  = 0,0130  g = log  11  391 
92 

Calciuracyankl,  Ca  (CN)j  = j^qqq  = 0,0092  g log  - 96379 

Folgende  Belcganolysen  wurden  ausgeführt. 

Verwendet  wurde  eine  ca.  n/IO  KCN-I^ösung,  welche  auf 
40  ccm  bei  der  direkten  Titration  19,6  ccm  n/lOAgNOg  ver- 
brauchte. 

Vers.  1 bis  3.  Bei  3 Destillationen  durch  je  10  ccm  3 n MgCl* 
mit  je  40  ccm  dieser  KCN -Losung  verbrauchte  das 
D«tülat  19,0,  19,55  und  19,6  ccm  n/10  AgNOa. 

Vers.  4 und  5.  Bei  2 weiteren  Destillationen,  wobei  an 
Stelle  von  lO  ccm  3 n Mg  Clj-I^Ösung  40  ccm  n Pb  (NOs)«- 
Lösung  zur  Deslillation  verwendet  wurden,  verbrauchte 
das  DcHlillat  19,6  ccm  und  19,6  ccm  n/10  AgNOj. 

Um  tu  prüfen,  ob  die  Bn^timmung  auch  genau  ist  bei 
Gegenwart  von  Eisencyan-,  Rhodan-  und  Sciiwefclverbtndungen, 
wurden  naciistehcndc  Versuche  angestellt: 

Vers.  6.  40  ccm  n/10  KCy  10  ccm  n/50  K*  Fe  Cy*-Lösung 
wurden  mit  10  ccm  3n  MgClj  destilliert.  Das  in  C ge- 
sammelte Destillat  verbrauchte  19,6  ccm  n/lü  AgNOj. 
Vers.  7.  Derselbe  V'crvucb  wurde  mit  40  ccm  n Pb(NOs)a 
geführt.  Das  in  C gesammelte  Destillat  verbrauchte 

19.6  ccm  n/10  AgNOg-Lusang. 

Vor*.  8.  40  ccm  n/IO  KCy  4*  10  ccoi  *j/iO  KONS  wurden 
mit  Mg  CI3  destilliert  Das  Destillat  verbrauchte  19,55  cctu 
n/lO  AgNOj-Ivösung. 

Vers.  9.  40  ccm  n/10  KCy  *f  10  ccm  n/10  KCNS  wurden  mit 
Pb  (KOg)]  Uisung  destilliert  Das  Destillat  verbrauchte 

19.6  ccm  n/10  Ag  NOj-LöHung. 

’ Vers-  10.  40  ccm  n/10  KCy  10  ccm  n/lO  BnS  wunJen  mit 
j Pb  (NOg)s  I.Ö8ung  destilliert  Das  Destillat  verbrauchte 
19,5  ccm  n/lO  AgNüg-Lösung. 

Zu  diesem  V^crsuche  mufs  ein  Schwefelalkati  genommen 
j werden,  welches  völlig  frei  von  Polysulfid  ist  Trotz  sorgfäl- 
tigem Herstellen  des  BaS-|-5H30  durch  mehrmaliges  Um- 
kristallisieren war  dasselU'  nicht  frei  von  Polysulfid.  Der  um 
j 0,1  ccm  zu  geringe  Verbrauch  an  Süberlösung  wird  bedingt 
durch  die  Bildung  von  RluKlansalz. 

I 5)  KCN  + BaSx  =:  KCNS  + BaS  (x  — 1). 

Aua  den  Versuchen  1 bis  10  geht  hervor: 

1)  Die  Bestimmung  der  Cyanalkalien  durch 
Destillation  ihrer  Lösungen  mitLösungen 
I von  Magnesia-  oder  Bleisalzen,  wobei  der 
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cutweichende  C^ftDWa««ert(toff  in  Natronlauge  aufge> 
fangen  und  das  l>estiUat  nach  Zusatz  von  Jodkalium* 
loaung  mit  n/10  Süberlöeung  titriert  wird,  gibt 
ebenso  genaue  Zahlen  wie  die  direkte  Ti* 
tration  der  Cyanalkslien  durch  Silber* 
* l&sung. 

2)  Die  Gegenwart  von  Eisencyanverbindun* 
gen  und  von  Rhodanverbindungen  boein* 
trlehtigt  die  Genauigkeit  der  Analyse 
nicht. 

3)  Die  Gegen  wart  von  Sch  wefelverbindungcn 
bei  der  Destillation  des  Cyanwasserstoffes 
durch  Bleinitrat  beeinträchtigt  die  Ge* 
uauigkeit  der  Bestimmung  nicht. 

Aufscr  den  Cyaniden  der  Alkalien,  Erdalkalien  und  des 
Ammoniaks  lassen  sich  auch  die  Mangan  und  Zinkeyanide 
auf  gleiche  Weise  bestimmen.  Bei  Gegenwart  von  Zinkver- 
bindungen  mufs  man  nur  etwas  langer  kochen,  da  das  Zink* 
cyanid  sich  wohl  vulLtUindig,  aber  etwas  laiigaamer  beim 
Kochen  «ersetzt. 

II.  Eiseacyaaverbindungen. 

Die  Bestimmung  der  Eiscncyanverbindungen  ist  begründet 
auf  der  Zersetzung  derselben  durch  lösliche  Queckailber- 
verblndungen  mit  nachträglicher  Destillation  des  Qu(H:kBilber* 
cyanids  durch  Sauren.  Die  Einwirkung  von  löslichen  Queck- 
Mlberverbindungeti  auf  neutrale  Ferro*  und  Fenicyaoidc,  welche 
eiuen  tiefen  Einblick  in  den  Verlauf  der  vorliegenden  Reak- 
tionen gibt,  mufs  hier  als  zu  weitführend  unerörtert  bleiben 
und  Ueibt  der  oben  angekündigten  grÖfReren  Abhandlung 
Vorbehalten.  Als  ganz  besonilcrs  geeignet  zur  Zersetzung  von 
Eisencyaniden  hat  sich  eine  alkalische  Queckeilberchlorid* 
loBung  erwiesen.  Eine  solche,  durch  Ätzalkalien  oder  Alkali* 
karbonate  nicht  fällbare  Quecksilbersalzlösurg  erhält  man. 
wenn  man  eine  Quecksilberchlondlösung  mit  gewissen  Salz- 
lösungen, z.  B.  mit  so  viel  Magncsiumchloridlüsung  versetzt, 
daXs  auf  ein  Mol.  HgUg  etwa  3 bU  4 Mol.  Mg  Clj  kommen.  Ätz- 
alkaXieu  füllen  aus  dieser  lAisung  nur  Magnesiumhydret,  kein 
Quecksilberoxyd.  Anderseits  wird  Quecksilberoxyd  von  über- 
schüssigem Magesiumchlorid  beim  Kochen  vollständig  auf* 
gelö.it. 

6)  HgO  -f  i Mg  Clj  + 11,0  = Hg  a,  o-  3 Mg  CI,  -f  Mg  (OH', 

Olisrhon  auch  andere  Balze  ein  ähnliches  Verhalten  zei- 
gen, BO  ist  hier  nur  das  Magnesiumchlorid  als  das  geeignetste 
Salz  in  Betracht  gezogen. 

Verhetzt  man  eine  alkalische  Ferrucyansaizloaung,  wie 
solche  2.  B.  durch  Auischlte&cn  von  Berlinerblau  mit  Ätz- 
natron und  dergl.  erhalten  wird,  mit  Magn^iunichlorid  um! 
kocht,  so  wird  alles  freie  Ätzalkali  unter  Au-Mschetdung  von 
Magnesiumhydn»xyd  in  Cltlorid  üb<'rgeführt. 

7)  SK^FeCy,  + «KOH  fSMgCl,^  aK|FeCy«-f  SMg^OH), 

+ 6 KCL 

Kocht  man  die«*>  Losung,  welche  noch  unzersetztes  Mag 
ne^iumchlorid  enthalt,  mit  üt>erschüseigem  Quecksilberchlorid, 
BO  wird,  ohne  Ausscheidung  von  Quei'ksilberoxyd,  das  Ferro* 
cyansalz  unter  Entstehung  von  Qucckailbercyanid  und  Aus- 
scheidung von  Eiacnoxydhydrai  zersetzt. 

Ö)  2 K*  I*  eCy,  H HgCl,  -j-  3 Mg  (Oll),  = 6 HgCy,  Hg-.>Clg 
+ Fe,  (OH),  f 3 MgO,  + H KG. 

Das  Kisenoxydiühydrat  wird  auf  Kosten  eines  Teiles  des 
tiuecksilberchlorides  unter  Ent-tcliung  von  Qupcksilhcn'hlorür 
zu  Eiwwjxydhydrat  oxydiert. 

Es  genügt,  die  KlUsmgkeit  5 bis  10  Minuten  zu  kochen. 
Die  I.(isung  verliert  auch  bei  längerem  Kochen  keinen  Cyan- 


wasserstoff. <la  das  Quecksilbercyanid  die  einzige  Cyanver- 
bindung  ist,  welche  längeres  Kochen  ohne  Cyanwasserstoff- 
verlust  verträgt.  Den  Augenblick  der  vollendeten  Zersetzung 
erkennt  man  leicht  daran,  dafs  der  Niederschlag  hellbraunrot 
und  die  ubeiatchende  Flüssigkeit  wasserklar  wird.  Durch 
Destillation  der  Queckeilbercyanidlösung  mit  Schwefelsäure 
oder  Salzsäure  In  dem  beschriebenen  Apparat  (Flg.  374)  erhält 
man  die  ganze  Menge  des  vorher  an  Eisen  gebundenen  Cyans 
in  Gestalt  von  Cyanwaaserstoff,  welcher  in  Ätznatron  aufge- 
fangen um!  durch  Bilberlösung  bestimmt  wird. 

9)  2 K,  Fe  Cy,  -f  8 Hg  CI,  + 3 Mg  (OH),  * ü Hg  Cy,  -f 
Hg,  + Fe,  (OH),  + 3 Mg  CI,  + 8 KU. 

10)  6HgCj;i-|-6MgCla  + I2HCl  = 6HgCl2  + 

Ü Mg  CI,  1 12HCN. 

11)  12HCN  ■+■  U'NaOH  * 12NaCN  + I2H,Ü. 

12)  12  NaCN  -f-  6 Ag  NOj  = 6 i.AgCy  • NaCy)  + 6 Na  NO3- 

Demnach  verbraucht  der  nach  Reaktion  9 aus  2 Mol. 
K4FeCy,  entwickelte  Cyanwasserstoff  6 Mol.  AgNO$. 

1 ccm  n/10  Ag  NOj*I>öBang  entspricht  demnach : 

Ammoniumferrocyanid,  (NH|)4FoCy,  — 

0,0094672  g » log  • 97620. 

2 • 422 

Kaliamferrocyaind,  K4  FeCy,  • 3 H,  0 g ioqqo  ~ 

0,014066  g s log  - 14819, 

- 1.*  4.*  2 3GH 

> wasserfrei,  K,  I*oCy,  g-  * 

0,012266  g »•  log  - 08873, 

Natriumlerrocyaiiid,  N^FeCya  ■ lOH-^O  — 

0,016133  g s log  • 20773, 

2 • 304 

» wasserfrei,  Ns^  Fe  Cy,  ^ jotxiO  “ 

0,010133  g — log  00575, 

Calciumferrocyaiiid , Ca,  Fe  Cy«  • II  H,0  = 

0,016333  g = log  • 21 308. 

2 ■ 29** 

. waserfrei.  Ca.  F.Cy,  ^ = 

0,009733  g = log  • 98H2G, 

2 - k60 

Bcriincrblau.  FerCyj*  0,0095556g-log- 98026. 

Die  Muütode  ist  in  allen  Fällen  anwendbar,  mag  es  sich 
nun  um  die  Bestimmung  von  reinen,  lüelichen  Ferro-  oder 
Ferri-Cyanalkalien,’)  um  reines  Beriinerblau  oder  um  Gemiacbe 
dieser  Verbindungen  untereinander  oder  mit  irgendwelchen 
Verunreinigungen  handeln.  In  letzterem  Kalle  mufs  je  nach 
der  Art  der  Vorunroinigungen  der  Gang  des  Verfahrerts  den* 
Botbeu  ongepafst  wenlen.  Zunächst  soll  die  Arbeitsweise  1) 
mit  reinen  lüelichen,  und  2)  mit  reinen  unlöeHcbcn  Eiscn- 
cyanverbindungen beschrielwn  werden.  Oie  Ausführung  von 
Analynen  stark  rcrunreinigler  Masticn.  wie  z.  B.  ausgebrauchter 
Gasrcimguugsmasscn  und  dergl,  wird  erst  später  bcHcbrieben 
werden,  nachdem  zuvor  ein  neues  Verfahren  zur  Reetinizuung 
des  Rhodans  und  anderer  Schwefelverhutdungvn  mitgeteilt  ist. 

1)  Lösliche  Cyanverhindungen. 

Bei  der  Analyse  reiner  löslicher  Kiaencyanverbindungeu 
bringt  man  0,3  bis  0,5  g derselben  in  den  Kolben  A (Fig,  374) 
löst  in  etwa  HO  bis  1^  ccm  Wasser  auf  unU*r  Zusatz  von 

')  Id  rii«*i*em  Pal)  vertSiift  die  AsfanRweaktioQ  ptwas  anders 
als  oach  9.  Das  Ead/esultat  )>«zükI.  des  VVrliraiictiea  von  Silber- 
loeutig  bleibt  daaaelbe. 
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etwa  10  ccm  n Natronlauge,  kocht  wieder  aul  und  gibt  dann  etwa 
lA  ccm  3 n Magneaiumchlorid  hinzu,  kocht  wieder  auf,  lüTst  in 
die  Hiedende  Lösung  etwa  100  ccm  kochend  heifae,  n/10 
Queckailbei-chlnrid-Loeung  einlaufen  und  kocht  noch  etwa  Sbia 
lö  Minuten.  Mittlerweile  füllt  man  die  Vorlage  C mit  etwa 
20  ccm  2 n Natronlauge  und  I>  mit  etwa  5 ccm  Waf«er.  Nach 
beendigter  Zersetzung  im  Kolben  A,  wobei  lüngeres  Kochen 
nicht  Kchadet,  aber  auch  nicht  notig  iat,  verbindet  man  den 
Kolben  A mit  dem  Kühler  und  deatilliert  unter  Beobachtung 
der  oben  gegebenen  V’oreichtsmalsregcln  mit  30  ccm  4 n Salz- 
^äure  o<lcr  Schwefelsäure.  Nach  20  Minuten  bis  Vz  Stunde 
tat  die  Destillation  beendet.  Man  titriert  die  in  der  Vorlage 
belindiiche  alkalische  Cyannatriumhiuge  nach  Zusatz  von  5 ccm 
n/4  Jodkaliumiitsung  mit  Bilbomitrat. 

So  einfach  das  Vcrfaliren  auch  ist,  so  sind  doch  folgende 
UmKtiinde  dabei  zu  beachten ; 

Bei  vollkommen  klar  löslichen  Eisencyanverbindungen 
würde  es  einerlei  sein,  ob  man  die  Natronlauge  oder  das 
Magnesiunichlorid  zuerst  und  ob  man  diese  Ucagentimi  kalt 
oder  warm  zugibt.  Indessen  waren  sämtliche  zur  Untersuchung 
herangezogenen  Ferrocyanalkallen  durch  uni()sUche  Eisen- 
cyanverbindungen  verunreinigt.  Selbst  das  unter  der  Bezeich- 
nung >unter  Garantie  chemisch  rein«  in  den  (4ilK)ratorien  als 
Reagens  benutzte  Ferrocyankalium  enthält  neben  Ferriferro- 
cyanid  Ferroferrocyanid.  Während  sich  eretercs  beim  Kochen 
mit  der  alkalischen  Quecksill>erchloridl<»stmg  leicht  zenwtzt, 
geht  die  Zersetzung  des  letzteren  nur  sehr  langsam  vor  sich. 
Aus  diesem  Grunde  empfiehlt  es  sich,  auch  reine  lösliche 
Eisencyanverbindungen  zunächst  etwa  5 Minuten  mit  der 
Natronlauge  zu  kochen,  ehe  man  da«  Magnesiuinchlorid  zu- 
setzt. Cbersieht  man  diesen  Umstand,  so  kann  die  Analyse 
etwas  zu  niedrig  ausfallen,  wenn  man  uaehtnigiieh  nicht 
lange  genug  mit  Quet'ksilherchlorid  kocht.  In  <li(«em  Falle 
farlü  sich  gegen  Ende  der  Desüllation  der  Destiilationsrück- 
Stand  grün  bis  blau,  von  unzersetztem  Eisencyanür. 

&ehr  wichtig  ist  es  ferner,  dafs  man  die  Magnesiumchlorid- 
Lösungsehr  langsam  in  die  alkalische  Flüssigkeit 
einlaufen  lafst  und  dabei  den  KolI>eQ  fortwährend  um- 
schüttelt.  Dies  ist  notwendig,  damit  sich  dos  ausfallende 
Magnesiahydrat  nicht  in  Klumpen  zuaaminexdiallt.  Das  M:^- 
neäiahyilrat  iimfs  als  ein  feiner,  milchiger  Niederschlag  in  der 
ganzen  Flüssigkeit  gleichmäfsig  verteilt  sein.  Ist  dies  nicht 
der  Kall,  so  verläuft  beim  spateren  Zugeben  dos  Quecksilber 
Chlorides  die  Ib'aktiun  nicht  gleichmäfsig.  kann  sich 

Quccksill>eroxyd  oder  FerrocyanquecksUber  ausscheiden;  in 
beiden  Fällen  geht  die  Zersetzung  Ungsamer  vor  sich  und 
kann  unter  Umständen  unvollständig  sein.  Die  hierdurch  so- 
wie durch  die  Anwesenheit  von  unzereelzten,  unloalichen 
Ferroferrocyaniden  möglichen  Fehler  können  bis  zu  2 vom 
Hundert  auemacben. 

Das  Molekularvcrhaltnis  zwiBuhen  Quecksilberchlorid  und 
Magnesiumchlorid  muf«  ferner,  nach  Abzug  des  der  Natron- 
lauge äquivalenten  Teiles  der  letzteren,  mindestens  1 zu  3 bis  4 
betragen.  Die  oben  angegebenen  Verhältnisse  seien  als  Bei- 
spiel gewählt;  Bezieht  man  alle  Iviä^ungcn  auf  das  Äquivaleut 
n Ätznatronlauge,  so  stellt  eich  folgendes  Verhältnis  heraus: 

1 ccm  n/2  Mg  Cb  ist  äquivalent  » 1 ccm  n/2  Hg  CI}  = 

1 ccm  n Na  Oil 

16  ccm  3 n Mg  CI}  entsprechen 90  ccm  n/2  Mg  CU 

10  ccm  n Na  OH  sind  äquivalent  u.  zersetzen  10  ccm  ti/2  MgClg 
m bleibt  demnach  ein  wirksamer  K^t  von  HO  ccm  n/2  Mg  CLj 
100  ccm  n/io  HgCU  enbiprechen  . . . . .,20ccid  n/2  IlgClj 

ln  vorliegondem  Falle  sind  oIbo  auf  1 Molekül  Hg  CU 
4 Moleküle  wirkaameü  Mg  CI:  vorhanden. 

Würtle  dos  VerbältnL«  unter  1 : 2,6  oder  1 : 3 liegen,  so 
konnte  Quecksilberoxyd  (»ler  boBisches  Qviecksilhersalz  auB- 
gimcbieden  werden.  Qui-cksilberoxyd  al*er  zersetzt  die  Kisen- 


cyanverbinduiigen  einerseits  viel  langsamer  als  die  alkalischen 
Queckaüberehloridlösungen,  und  anderseits  fallen  die  Hesultate 
in  diesem  Falle  stets  zu  niedrig  aus.  auch  die  Destillation  dauert 
länger  und  beansprucht  mehr  .Säure.  (Bei  Abwesenheit  von 
Chloriden  wird  Quecksilbercv-anid  durch  Schwefelsäure  über- 
! haupt  nicht  zersetzt.)  Ein  überschufs  an  Magnesiumchlorid 
schadet  nichts,  ist  aber  nicht  nötig.  Es  ist  eelbetverstandUch. 
I dafs,  falls  mehr  .iVlkali  in  der  Flüssigkeit  ist,  auch  der  Zusatz 
von  MagJiesiumchlorid  entsprechend  geateigert  wer<len  mufs. 

Ein  vierter,  sehr  treachtenswerter  Umstand  ist  der,  daf« 
die  Quecksiiberchloridlösung  Htets  nach  dem  Magnesium- 
chlorid-ZusaLz  zugegek-n  wird,  und  dafi^  das  Quecksilber- 
chlorid skts  kochend  zu  der  kochenden  alkalischen, 
mit  Magnesiumchlorid  behandelten  Eisencyanlösung 
zugegeben  wird.  Gibt  man  die  l>usungon  kalt  zusammen,  oder 
setzt  man  die  kalte  Quecksiiberchloridlösung  zu  der  kochen- 
den alkalischen  P'isencyanlnsung,  so  entsteht  zunächst  mehr 
otler  weniger  grünlicbweif;^  Ferrooyanquecksilber,  n*elchss 
sich  nur  sehr  langsam  zersetzt.  Oie  Folge  ist  dann,  dafs  sich 
bei  der  nachfolgenden  Destillation  der  Kolbeninhnlt  durch 
Bildung  von  Berlinerblau  grün  oder  blau  färbt.  Die  Aus- 
scheidung von  Berlinerblau  wird  in  diasem  Falle  verumacht 
durch  die  Einwirkung  des  l)ei  der  Destillation  au.«  Eisen 
hydroxyd  und  Salzsäure  entstehenden  Elsenchiorids  auf  das  un- 
zersetzte  FerrocyanquecksUber. 

13)  2 Fe-  (OH>  -f  J2  HCl  + 3 Hg}  Fe  Cy*  Fe,  Cyi„ 

-{-  6 Hg  Cb  -1-  12  H}  0. 

Die  geringste  Spur  von  Blaufärbung  im  Destillierkolben 
ist  ein  Zeichen,  dafs  die  Zersetzung  unvollkommen  war.  Gibt 
man  dagegen  das  Quecksilberchlorid  kochend  in  die  kochende 
uikalisohe  Magnesiumchloridlösung  des  ELsencyansatzes,  so 
erfolgt  die  Zersetzung  des  letzteren  augenblicklich,  w'os  man 
an  dem  s<>forligen  Auftreten  des  rotbraunen  Eisenhydroxyd- 
Nteüerschlagcs  erkennt  t)  Es  mag  auf  den  ersten  Blick  not- 
wendig oder  vorteillmft  erscheinen,  die  Lösung  von  dem  ab- 
geschiedenen Eisenhydroxyd  vor  der  DcstUlaüon  zu  tretmvn. 
Diese  völlig  UbcrfiÜssigo  ()]>eration  des  FtUrierena  würde  die 
ADal\*s<mdauer  unnützerweise  verlängern:  im  Gegenteil,  die 
Gegenwart  de.«  bei  der  Destillation  aus  dem  Eisenhydroxyd 
ent8tch«-ndc-n  Kisenchloridos  bietet  den  Vorteil,  dafs  man  eine 
unvoUkominenc  Zersetzung  an  dem  Auftreten  der  grünen  o<ler 
blauen  Farbe  des  Destülation.srestes  erkennt 

Zur  vollständigen  Austreibung  des  Cyanwasscrstofles  ist 
cs  erforderlich,  dafs  der  Säurezusatz  nicht  zu  gering  genommen 
wird.  Nach  Abzug  der  dem  vorhandenen  Alkali  äquivalenten 
.Menge  Säure  sollte  deren  Zusatz  bei  der  vorliegenden  Ver* 

^ dünnung  mindestens  das  vier-  bis  fünffache  .Vquivalent  des 
vorhandenen  Qucscksilberc^hlorids  betragen , wenn  man  die 
Destillation  schnell  l>eenden  will.  Ein  wraeutlich  höherer 
Säurezusatz  ist  überflüssig.  Um  indessen  die  Destillatiou 
duri:h  Venlütmung  nicht  zu  verzögern,  verwendet  man  4n 
.Salzsäure  oder  2n  .Schwefelsäure. 

Im  vorlicgentlen  Falle  wurden  venvendel; 

30  ccm  4n  H CI  entsprechend  120  ccin  n HCl 
davon  ab  für  10  ccm  n NaOH  i 10  » n HCl 

der  wirksame  Ueat  beträgt  110  ccm  n HCl. 

Hierauf  irurden  lOÜ  ccm  n/lü  HgClj  — 20  ccm  n/2  HgCb 
' verbraucht  Demnach  kommen  6Vs  Äquivalente  Säure  auf 
ein  .äquivalent  Queiksilberchlorid. 

Die  lunohaltuiig  der  für  die  Zersetzung  und  Destillation 
gegebenen  und  begründeten  Vorsichtsmafsregeln  bietet  durch- 
I aus  keine  Schwierigkeit  itei  genauer  Befolgung  dieser  Vor- 
Bcbrift  wird  man  stets  zufriedenstellende  Analx-scnresullatc 

It'i  ccringoii  Mengen  von  Korrocyanverbindangeii  wird  die 
rnlbmune  Karite  mehr  oder  weniger  «iiircb  das  weifs«  Magtieaia- 
bytlrat  venlerkl. 
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erhaJten,  ohno  dio  Schneüigkeii  der  Ausführung  tu  beeln* 
trächtigen.  Die  Auafüiirmig  einer  Ferrocyaiibestimmuiig  er- 
fordert kaum  */«  Stunden. 

Das  Destillat  cnthUlt  fäuflg  etwa«  metaUiflchea  tjueck- 
«über.  Dies  «tört  die  Titratiun  des  Cyannathums  durch 
.'^Ubemitrat  in  keiner  Weise.  Dos  mctSLÜtsche  Quecksilber 
entsteht  aus  dem,  nach  der  Reaktion  b eich  abscheidenden 
QuecksUberchlorür.  Unter  der  Einwirkung  des  überschüiwigen 
.NIagneeiuruhydrats  wird  das  Quecksiiherchlorür  zu  Queck- 
silbemxydul  umgesetzt,  welches  in  Quecksilber  und  Queck*  ; 
silberoxyd  zarfaiU.  Letzteres  setzt  sich  mit  dem  überschüssigen 
Magnesiumchlorid  wieder  um.  Ein  'feil  des  im  Deetiltier- 
kolbcn  abgeschiedenen  metaliiscben  Querksilher«  geht  bei  der 
DestUlatiou  mit  den  Wa^serdümpfen  über. 

14)  Hg.j  CU  -f  Mg  (OH)a  = Mg  CI™  4-  Hgj  O + H™  0 

15)  Hgj  O t=  Hg  O 4*  Hg 

16)  Hg  O -f  M gClj  4-  Hj  0 « Hg  Cli  4 Mg  (OH)™. 

Im  Gegensatz  zu  dem  Quecksilberchlorid  ist  Queck- 
silbercblorlir  in  .Magitesiumchlorid  unlöslich  und  wird  von  j 
Magnesiahydrat  zersetzt  Dies  verschiedene  Verhalten  der 
Chlorverbindungen  des  Quecksilbers  ermöglicht  es,  Ferro- 
und  Ferri- Cyan  Verbindungen  nebeneinander  zu  bestimmen. 
Indessen  hat  diese  'rrentiuogsmeUiode  für  die  Gastechnik 
keine  Bedeutung  und  wird  deshalb  hier  uur  erwähnt. 

Die  nach  der  oben  g^ebenen  Vorschrift  ausgefülirtcn 
Analysen  von  sogenanntem  chemisch  reinem  Ferrucyaukalium, 
K4FsCy«t  - 3 HjO,  hatten  folgendes  Ergebnis: 

Vers.  II)  0,4  g K^FeCy, -SHaO  wurden  in  100  ccm  H™0 
gelost,  dazu  10  ccm  nNaOH,  5 Minuten  gekocht, 

» 10  * 3 n Mg  Cif,  aufgekücht, 

• 100  « kochend«,  n/10  HgClg,  5 .Minuten 

gekocht  und  mit  30  ccm  4nHCl  20  Minuten  d<»tilliert. 

Es  wurden  verbraucht  38.5  ccm  n/10  AgNO^  ss  0.40U9  g 
* 100,2%  K,  Fe  Cy«  • 3 H™0. 

Vers.  12)  0,4g  K,FcCyu-3HjO  wurden  in  ISOccmHtO 
gelöst,  dazu  10  ccm  oNaOH,  5 .Minuten  gekocht, 

• 15  > 3n  MgClj,  aufgekocht, 

• 100  > ko^JiL-mie.  n/lO  HgCl^.  5 Minuten 

gekocht  und  mit  4U  ccm  4n  HCl  ^ Minuten  destilliert 

Es  wurden  verbraucht  28.6  ccm  n/lOAgNtl»  = 0-  4009  g 
= 100,2%  KiFeCyr.  • 3 H5O. 

Vers.  13)  4,23  g K.«  KeCy«-3H™0  wurden  auf  1 1 H™0  gelöst, 
davon  100  ccm  zur  Analyse  = 0,422  g K^FeCy®  ■ 3 HjO, 

dazu  5 > KnNaOH.  5 Minuten  gekocht, 

> :K)  » 3 n Mg  CI3,  aufgekocht, 

> 100  > kochende  n/lOHgCl™,  15  .Minuten  ge- 

kocht und  mit  45  ccm  4nHCl  20  Minuten  destilliert. 

Es  wurden  verbraucht  30,1  ccm  n/lO  Ag  NO«  ss  0,4234  g 
= 100.30%  K4FeCy,  • 3Haü. 

Vers.  14)  Wie  Versuch  12  ausgeführt,  jedoch  mit  40  ccm 
2n  H3SO4  30  Miuuten  destilliert 
angewendet 0,4  g K4  FeCy#-  3 H3O,  gehinden  0,4008 gs*  100,2% 

Der  folgende  Versuch  zeigt  den  Einllufs  der  F^Umg  mit 
kalter  Quecksllberchloridlö.Kung. 

Vers.  15)  Wie  Versuch  12  nusgeführt,  jedoch  mit  lüü  ccm 
kalter  n/10  Hg  Cl-^  Lösung  vernetzt,  15  Minuten  gekocht 
und  mit  60  ccm  4nHCl  30  Minuten  destilliert 

Es  wurden  verbraucht  28,3  ccm  n/lOAgKOa,  angewendet 
0.4  g K4FeCye  - gefunden  0,3981  g = 99,5%. 

Um  den  Eintlufs  der  Ausscheidung  von  QueckHÜberuxyd  ' 
zu  zeigen,  werden  nachstehend  einige  Analysen  mitgeteilt,  bei 
weichen  das  Ferrocyankalium  mit  (juecksilberoxyd,  ohne 
Magnesiumchloridzusatz  zersetzt  wurde.  j 


Vers  16)  0,5  g KiFeCy*  • 3 H3O  wurden  mit  150 ccm  HjO 
aufgekocht,  4gHg0  zugofOgt,  15  Minuten  gekocht, 
zunäclut  mit  60  ccm  4 n HCl  dcstilliort,  und  da  dies  für 
die  Zersetzung  nicht  genügend  ersctiicu.  wurde  mit 
100  ccm  4uHn  90  Minuten  destilliert, 
verbraucht  35,1  ccm  n/lO  AgNO«  * 0,4937  g « 98,75% 
K4  Fe  Cy*  • 3 O. 

Vers.  17)  0,4  g K4FeCye-3HjO  wurden  mit  4 g HgO 

20  Minuten  gekocht,  mit  80  ccm  4nHCl  45  Mi- 
nuten destilliert. 

Es  wurden  verbraucht  28.3  ccm  n/10  AgNOg  es  0,3981  g 
= 99,52%  K,FeCyc  3H-jO. 

Zwei  weitere  Versuche,  von  dcueu  einer  derart  ausgeführt 
wurde,  dafs  0,8g  Ferrocyankalium  mit  8 g Quecksilberoxyd 
zersetzt  wurden,  dann  auf  ein  bestimmtes  Mafs  gebraclit, 
hltriert  und  die  klare  Quecksilbercyanidlösung  destilliert  wurde, 
hatten  kein  besseres  Ergebnis.  Bei  der  Destillation  mit  30  ccm 
4/q  H™SÜ4  ging  überhaupt  kein  HCN  über. 

Aus  den  Versuchen  gebt  hervor,  dafs  die  Be* 
Stimmung  von  Ferrocyanalkalien  durch  Zer- 
setzung mit  alkalischer  Queoksilberchloridlösung, 
mit  nachfolgender  Destillation  durch  Salzsäure 
oder  Schwefelsäure  undTitration  des  erhaltenen 
Cyannatriums  durch  Silberlösung,  sehr  genaue 
Ergebnisse  liefert  nnd  sehr  schnell  ausführbar  ist 

Statt  der  n/lO-Quecksilbercbloridlösung  kann  man  auch 
eine  konzentrierte  I.,öeung  verwenden.  Es  lassen  sich  mit 
Leichtigkeit  n Queckailberlusungen  herstelien,  wenn  iimn  das 
QuecksUberchlorid  in  Magne^iumchloridlösung  löst*) 

2)  Unlösliche  Risencyanverbindungen. 

Die  Analyse  von  reinem  Bt/rlinerblau  u.  deigl.,  wird 
folgendermafsen  auHgeführt: 

0,5  g Substanz  werden  mit  4 bis  5 ccm  8n  NaOH  in  einer 
glasierten  Reiliscbale  mit  glasiertem  FistiU  zu  einem  voll- 
kommen gleichmnDtigfn  Brei  zerrieben.  Das  Zerreiben  dauert 
etwa  10  bis  16  Minuten,  bis  keine  blauen  Pünktchen  mehr  in 
der  braunen  Paste  zu  erkennen  sind.  Der  feine  Schlamm 
wird  in  den  Destillationskolben  gw^pült,  mit  ca.  15o  ccm 
Wasser  aufgekoclit,  bis  kein  Geruch  nach  Ammoniak  mehr 
bemerkbar  Ist  und  darauf  mit  30  ccm  3n  Magnesiumchlürid 
lusuDg  aufgekoebt.  Dann  werden  etwa  100  ccm  einer  kochen- 
den D/loQuecksilberchloridtösuDg  zugegeben,  und  wie  unter 
1)  beschrieben,  weiter  behandelt  Eine  Analyse  von  Berliner- 
blau  Ut  auf  diese  Weise  in  weniger  als  1 Stund«  beendet 

Zwei  Anal}*fien  von  Herlinerblau,  wie  solchen  im  Handel 
als  Farbe  vorkommt,  hatten  naclLStebende»  Ergebnis: 

Vers.  18)  Angewendetc  Substanz  0,5013  g.  Das  Destillat 
verbrauchte  41,6  ccm  n/lOAgNO-i  = ^,3975  g Fe*Cy|g 
= 79.30% 

Vom.  19)  Angewendete  Substanz  0,5095  g.  Das  Destillat 
verbrauchte  42,2  ccm  ii/lOAgNOa  = 0,4032  g Fe^Cyu 
79,15“/«. 

Bchwefulhaitiges  Blau  kann  indessen  in  der  angegebenen 
Weise  nicht  behandelt  werden;  für  dessen  Aufschliefsung 
werden  bei  der  He«K!hreibung  der  Analyse  von  Roheysn  be* 
sondere  Vorschriften  gegeben. 

*)  ln  100  ccm  4n  .Mg  CI,  1..0«UDg  losen  sich  27  bis  30  g Hg  CI,. 

(F>rU>vtsang  folgt.} 
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VersQche  Aber  Aaflockerang  der  Keinigangamasse. 

Von  OberingeDleor  H-  Msnxel. 

Mit  Versuchen  zur  Verbesserung  der  sogenannten  trockenen 
Reinigung  hat  sich  in  letzter  Zeit  eine  grölsore  Anzahl  von 
Fachleuten  beechäftigt.  Bei  allen  dahingehenden  Versuchen 
ist,  soweit  mir  bekannt,  ausschliefsiich  Raseneisenerz  bezw. 
Kisenoxyd  zur  Verwendung  gekommen,  da  ein  besseres  oder 
billigeres  Reinigungsmittel  noch  nicht  gefunden  ist  Die  Ver- 
suche bezweckten  übereinstimmend  auf  gleicher  oder  möglichst 
kleinerer  Grundfläche  als  bisher  die  Reinigung  des  (iases  zu 
l>ewirken. 

Bei  den  hochinteressanten  Versuchen,  über  welche  Herr 
Direktor  Merz-Kassel  in  ds.  Journ.  190:t,  Nr,  IS  berichtet, 
soll  das  Gas  in  sehr  hohen  Reinigern  mit  geringer  Grund- 
fläche gereinigt  werden.  Diese  Versuche  werden  zweifellos  zu 
einem  praktischen  Ergebnis  führen,  sobald  üe  durch  ergänzende 
V'ersuche  über  den  Gasdruck  erweitert  sein  werden. 


wurde.  Oieee  Anordnung  ergibt  auf  gleicher  Grundfläche  die 
doppelte  AngriSsfläche,  mithin  die  halbe  Geschwindigkeit  und 
dementsprechend  geringen  Druck.  Auch  bei  dieser  geteilten 
Ganftihrung  ist  es  wünschenswert,  die  Maaseschichten  mög- 
lichst hoch  zu  machen,  um  dadurch  die  einmalige  Füllung 
des  Reinigers  langer  ausreichend  zu  machen;  es  würde  also 


ri*.  ry 

Zweifellos  wird  der  Druck  vor  den  Reinigern  auch  bei 
einer  Schütthöhe  von  700  mm , wie  dieselbe  von  Horm 
Direktor  Merz  angewendet  wird,  wesentlich  geringer  werden, 
wenn  es  gelingt,  die  Reinigungsmassc  derartig  gufzulockem, 
dafs  eine  wesentlich  höhere  Verdichtung  in  ^den  unteren 
Sclüchten  jeder  Hordcnlage  nicht  erfolgt.  Eine  derartige  Auf- 
lockerung erreichte  Herr  Direktor  Kellner* Mülhausen  i.  E. 
durch  Bretteinlagen,  Fig.  375,  welche  gegeneinander  versetzt 
waren,  so  dafs  die  Reinigungstnasse  auf  jedem  Brett  nur  in 
der  geringen  Höhe,  also  auch  unter  demjenigen  geringen 
Druck  lag,  welcher  der  senkrechten  Entfernung  der  Brett- 
cinlagen  entsprach.  Hierdurch  kann  eine  Auflockerung  er- 
zielt werden,  wenn  auch  anderseits  durch  die  Bretteinlageu 
der  Weg  des  Gases  ein  längerer  wird. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  geeigneten  Auflockerung  der 
Reinigungsmasse  ist  jedenfalls  vorhanden.  Ke  ist  durch  die 
Auflockerung  die  Möglichkeit  gegeben,  den  Reinigerkasten  auf 
einer  Hordenlage  ganz  voll  zu  füllen  oder  auch  darüber 
hinaus  noch  höhere  Rolnigerkasten  zu  bauen,  die  gleichfalls 
nur  eine  Ilurdenlage  erhalten  würden. 

Die  Dauer  der  Benutzungsfuhigkeit  des  Reinigers  hängt 
in  erster  Linie  von  der  Menge  der  in  dem  Reiniger  enthaltenen 
Keinigungsniastic  ab.  (Siehe  Versuche  Merz.)  Dieselbe  wird 
jedoch  bedingungsweise  vorzeitig  begrenzt,  wenn  die  Keiniguiigs* 
masse  durch  die  im  tiase  entlialtene  Feuchtigkeit  stärker  an- 
gcfeuchtet  und  verdichtet  wird.  Nach  den  Versuchen  von 
Herrn  Direktor  Hollweck-München  ist  es  zwcckmälsig, 
das  Gas  zwii^clien  zwei  übereinanderüegenden  Schichten 
Keinigungsniassu  eintrelen  und  dasselbe  durch  lüe  untere 
Masse»chicht  na<'h  unten,  durch  die  obere  Musseschicht  nach 
oben  zum  Ausgang  gelangen  zu  lassen,  wie  dies  auch 
H'hon  früher  von  Direktor  Zobel-Zwickau  vurgeschingen 


nf.  r«. 

auch  in  diesem  Falle  eine  geeignete  Auflockerung  wesentliche 
Vorteile  bieten. 

Angeregt  durch  das  Bedürfnis  für  ein  geeignetes  Auf- 
lockerungsmittel,  habe  ich  Versuche  angestellt,  um  zu  er- 
mitteln, in  welcher  Weise  eingelegte  Bretter  oder  Stäbe  zur 


Ftt.  »T7, 

Auflockerung  dienen  können.  Bretter  oder  brettfönnige  Stäbe 
erwiesen  sich  als  ungeeignet,  weil  unter  denselben  stets  ein 
Hohlmum  verbleibt,  der  möglicherweise  den  Weg  des  Gases 
heeinflufst.  Ich  habe  deshalb  dreieckige  Stäbe  verwendet, 
wie  dieselben  auch  bei  den  bekannten  Jagerschen  Horden 
verwendet  sind.  Dit'se  Horden  selbst  sind  für  den  Durchgang 
des  Gases  in  senkrechter  Richtung  ungeeignet,  weil  das  Eigen- 
tümliche und  Patentierte  dieser  Horden  in  der  Anordnung 
liegt,  dafs  die  Stäbe  in  der  Gnindprojektion  eine  geafchlossene 
Fläche  bilden.  Hienlurch  ist  at>cr  der  Weg  des  Gases  bei 
der  Bewegung  von  unten  nach  oben  oder  umgekehrt  ein 
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wiedeiholt  gestörter,  wodurch  wiederum  Druckerhöhung 
ein  tritt. 

Zu  meinen  Versuchen  benutzte  ich  die  in  Fig.  376  bis  376 
dargostellten  Versuchekasten,  welche  nach  vom  durch  eine 
(rlaswand  begrenzt  sind,  so  dals  dos  KinfüUen  und  Entleeren 
der  ReinigungsmasMi  beobachtet  werden  konnte. 

Die  Dreieckstäbe  in  Kasten  1 (Fig.  376)  sind  nach  An* 
gäbe  eines  Prospektes  Uber  Jägerhorden  in  der  VS'eUe  ein- 
gelegt, wie  es  bei  den  Jägerhorden  der  Fall  ist,  und  der  Ver- 
such zeigte,  daü  eine  Unterstützung  der  Masse  erfolgt.  Diese 
Unterdlötzung  erfolgte  jedoch  nicht  in  der  Weise,  wie  dieselbe 
nach  der  Beschreibung  in  dem  Prospekt  zu  erwarten  war, 
sondern  die  Stäbe  tragen  nur  nach  MaTsgabe  ihrer  Oberfläche 
und  dem  Böschungswinkel  der  Reinigungsmarae.  Der  weitaus 
gröfste  Teil  wird  nicht  von  den  Stäben  getragen,  sondern  ruht 
als  geneigte  prismatische  Säule  auf  dem  Buden  des  Reinigen. 
Der  Bodendruck  und  infolgedessen  auch  die  Verdichtung  der 
Masse  entspricht  daher  der  Höhe  des  Reinigers  in  dem  Mafse, 
als  eich  die  Neigung  der  Säule  der  Senkrechten  näherl 
(k'ig.  377.) 

Fig.  376  zeigt  den  Kasten  mit  Jagerhorden  während  der 
Entleerung,  die  durch  öffnen  der  Bodenklappe  erfolgt  Die 
Eiitleerang  in  der  Richtung  der  geneigten  prismatischen  Stäbe 
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ist  deutlich  zu  erkennen.  Fig.  37B  zeigt  eine  Anordnung  der 
Stäbe  in  senkrechter  Reihe,  wobei  die  Entfernung  der  Stäbe 
BO  gewälilt  wurde,  dafs  sich  die  Reinigungsmasse  zwischen  je 
zwei  Stäben  wölben  kann. 

Die  Erfahrung  zeigte,  dals  eine  solche  Wölbung  statt- 
findet,  und  bei  halb  entleertem  Kasten  zeigt  sich  deutlich  die 
Bildung  dieser  Entlastungsbogen.  Daraufhin  stellte  ich  durch 
Versuche  fest,  welche  Form  der  oberen  Fläche  der  dreieckigen 
Tragstäbe  die  geeignetste  ist;  denn  ich  nahm  an,  dafs  die 
dachförmige  Fläche  die  Bildung  des  Entlastungsbogens  be- 
günstigt Fig.  378  zeigt  den  in  der  Entleerung  begriffenen 
Kasten  mit  dreieckigen  Entlastungsstaben  mit  dachförmiger 
Tragfläche.  In  diesem  Falle  ist  die  Bildung  des  Bogens 
leicht  und  sicher,  die  Auflockerung  dadurch  eine  voll- 
kommene. (Fig.  379.) 

Aus  diesen  Vcisuchcn  ergibt  sich  die  Möglichkeit,  «iie 
Reinigungsmasse  beliebig  hoch  zu  schütten,  sofern  in  ge- 
eigneten Abständen  diese  Tragstäbe  eingefügt  wenlen.  Hier- 
bei ist  der  W<^  für  dos  Gas  sowohl  für  den  Durchgang  in 
senkrechter,  als  auch  in  wagcrechtcr  Richtung  frei,  weshalb 
diese  Anordnung  der  Auflockerungsstäbe  sowolü  für  liegende, 
als  auch  für  stehende  Masseschichten  benutzt  werden  kann. 


Um  Reiniger  mit  kleiner  Grundfläche  besser  ausnutzen  zu 
können,  ist  wiederholt  vorgeschlagen  worden,  die  Reinigungs* 
massc  in  senkrecht  stehenden  Schichten  einzubringen  (Fig.  $80), 
wobei  das  Gas  horizontal  durch  die  Mnsse  streicht;  auch  kann 
die  obere  Fläche  auch  noch  als  Horde  ausgobUdet  werden  und 
bei  der  Reinigung  mitwirken.  Derartige  Ausfübningsarten  sind 
im  englischen  Journal  of  Gas  Ughting  wiederholt  beschrieben 


pif.  rv. 

und  in  Amerika  auch  angewendet  worden.  Nur  bei  sehr 
dichter  Anordnung  der  Jalousiewände  wird  die  Ausführung 
zwcckmäfsig  sein,  da  andernfalls  die  unteren  Schichten  der 
Reinigungsmasse  zu  stark  verdichtet  und  daher  ungleichmälsig 
und  für  den  Gasdurchgang  ungeeignet  werden.  Durch  Ein- 
fügen von  Auflockerungsstäben  läfet  sich  jedoch  auch  diese 
Form  praktisch  verwerten.  Herr  Direktor  Mers-Kassel  und 
andere  haben  auch  mit  dieser  Ausführungsart  Versuche  ge- 
macht Die  neuerdings  vielfach  eingeführtan  Jägerhorden  sind 


pir  3M- 

dieser  Bauart  in  Bezug  auf  die  horizontale  Führung  des  Gases 
gleich,  sind  jedoch  durch  die  Einfügung  der  Auflockerangs- 
Btäbe  leistungsfähiger.  Sohr  günstig  gestaltet  sich  die  An- 
wendung senkrecht  stehender  Ma^eschichten  bei  Einfügung 
der  in  Fig.  378  und  379  dargesteUton  Stabeinlagen  mit  dach- 
förmiger Tragfläche,  wie  dieselben  nach  meinen  Angaben  jetzt 
für  verMhiedene  Anlagen  probeweise  zur  Ausführung  gelangen. 
(Fig.  381.)  Ist  es  nun  Tortcilhafter,  das  Gas  durch  senkrecht 
stehende  oder  durch  wagreoht  liegende  Masseschichten  streichen 
zu  lassen?  Diese  Frage  ist  nur  durch  die  Feststellung  zu  be- 
antworten, in  welchem  Falle  kann  in  dem  gleich  grolsen 
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Reiniger  die  grotstc  Angriflsflücbe  und  die  grüble  Menge 
Relnigungsmoffie  untergebmcht  werden.  Nech  meinen  bb> 
herigen  l^eststellungcn  kann  bei  vorhandenen  Reinigern  bei 
\rngerochten  Masseschirhten  und  Anwendung  der  geteilten  Gas- 
fübrung  die  meiste  Masse  im  Reiniger  untergebracht  werden. 
Die  Ausfuhrung&art  hat  ferner  den  Vorzug  der  Rinfuchhelt 
und  Billigkeit. 


es  notwendig,  gleichzeitig  geeignete  Einrichtungen  za  schaffen, 
um  derartig  holie  Reiniger  zu  entleeren  und  zu  füllen.  Immer- 
hin ist  es  möglich,  vorhandene  Keittiger  oder  Rcinigisr  der 
jetzt  üblichen  Baoort  durch  geteilte  Gssiühning  mit  Verwen- 
dung der  Auf1o<'kernngsst.Hbe  nach  meinem  Voisclüage  auf 


Dm  den  Inhalt  un  Heinigungsmasse  festzustellcn,  benutze 
ich  di«  Zahlen  des  mir  vorliegenden  rrus|jcktes  über  Jäger* 
hordon. 

Danach  ist  in  einem  Reiniger  von  6,315  m Länge,  5,8  ui 
Breite  and  1,614  m Höhe  ein  Rinbau  mit  JSgerborden  aus 
geführt.  Die  Angriff^^ache  für  das  Gas  betrug  vorher  3ß,B  qm 
und  dos  V’olumeu  der  im  Reiniger  enthalteiu-n  Reinigungs- 
massu  22.08  cbm.  Nach  Einbau  der  jägerhurden  betrug  die 
Angriffsnüchc  67,2  qni,  abo  83f/ö  mehr;  da»  Volumen  der 
Masse  34,96  cbm,  also  58  % mehr. 

Wird  in  diesem  Reiniger  die  geteilte  Gasfnhrung  ange- 
wendet, so  wünlen  in  dem  Reiniger  zwei  lloixlenanlogen  von 
jo  550  mm  Höhe  untorgcbracht  worden  können,  von  donen 
die  untere  von  oben  nach  unten,  die  olioro  von  unten  nach 
oben  vom  Gas  »iurehalrichcn  wird.  (Fig.  ÖH2.) 


Durch  Anwendung  der  in  Fig.  ‘179  dargcatcUtcn  Staboin-  ; 
lagen  ist  die  Druckerhöhung  in  der  550  mm  hohen  Schicht 
eine  sehr  geringe  und  die.se  Schichthöhe  unbedenklich  aus- 
führlmr.  (Fig.  383.)  Danach  erhftlt  derselbe  Reiniger  eine  An- 
griffsfliiche  von  73,6  qm  und  ein  Mnssevolumen  von  40,48  cbm. 
Es  ergibt  sieh  daraus  folgende  Zu.<ummen.«tellung: 

Ot-w.iKotk  Le  Jtm- 

llglihunirr,  bgf'lc»  nkt 

Angriffs*  I, 

fläche  qm  36,8  67, ‘J  =83*/oniehr  73,6  — 100  ®/g  mehr  j 

Mas-ve- 

Volumen  chm  22,<f8  34,96  = 58  » » 40,48  = 85,3  » * 

Es  leistet  also  derselbe  Reiniger  bei  Anwendung  der  Jäger* 
horden  58®/g  mehr,  bei  geteilter  (Jasfuhrung  8l,3®/o  mehr. 
Der  Druckverlust  verringert  sieli  nach  Mafsgalic  der  Ver- 
gröfserung  der  AnpriffsHiiehe , bezw.  nach  Mafsgabe  der 
wutheonden  Verdichtung. 

Der  Weg  zur  Vereinfachung  der  Reinigemnlagen  erscheint 
danach  g»gel«*n.  Auf  kleiner  Grundllarhe  kann  unter  Be- 
nutzung eines  liehen  Reinigers  von  5 his  6 m Hohe  ein  Reiniger 
mit  sehr  grolser  LeUtung  geschaffen  werden.  AUenlings  ist  i 


das  DopfKrite  der  bisherigen  Leistungsfähigkeit  zu  bringen. 
Durch  weitere  Teilung  der  Gnsführung  werden  auch  erhöhte 
Reiniger  zweifellos  gut  amuwenden  sein. 


Die  Wiu-tsci-vcrsoruiing  von  Mfliichen.') 

Von  Direktor  Dietrich,  München,  Wasserwerke. 

Hochansehnliche  Versammlung!  Einem  Wunsche  de« 
Herrn  Vorstandes  den  Vereins  Rayer.  Gas-  und  Wasscrfaih* 
manner  nachkommend,  beehre  ich  mich,  Ihueii  In  Kürze  ül>er 
das  Wichtigste  der  Münchener  Wasserversorgung  zu  berichten. 

Vor  Einführung  der  neuen  Leitung  wurde  München  netten 
den  sog,  Hausbrunnen  durch  14  Hrunnwerke  und  *ien 
Auerfreiöufs  mit  zusammen  300  bis  350  i^k.*l  versorgt.  Dies« 
Wvrke  lieferten  nicht  immer  das  beste  Wasser,  boten  auch 
nicht  den  erforderlichen  Dmek  und  waren  in  ihrer  Lebtuiigs- 
fäliigkeil  sehr  schwankuii<l.  Es  wurde  deshalb  liorcit«  anfangs 
des  Jahres  1874  geeigneter  Verbesserung,  der  Anlage  eines 
neuen  Werkt«  nahegetreten,  und  zwarvoreret  für  300CK.O  Seelen 
A1501  im  1'ag.  Dabei  wurden  vei’schiedene  Wass*erbezugs- 
gebiete  in  Erwägung  gezogen  und  durchforscht,  wie 
Kessclbrunu,  Walchensee,  Jachonau. 
die  Hochebene  rechts  und  links  der  Isar, 
dos  Mangfalllol, 

; das  Glei^ntol, 

das  Würm-'cegebipt, 

die  Piipplinger  Au  Wi  Wolfralshaii.sen  etc.  etc. 

Das  zu  erschliefiMMide  Wasser  sollte  klar  und  farblos  und 
frei  von  jedem  Genu’h  sein,  die  mittlere  Temperatur  am 
Ursprung  nicht  mehr  als  10®  C betragen  und  innerhalb  eines 
Jahres  nur  um  einen  Grad  schwanken.  Der  Abdampfrück.«tand 
in  1 I durfte  nicht  luclir  als  31X)  mg  ergeben,  das  Wasser 
j nicht  inclir  als  20  dtuiscliu  Härtegmde  be^^tzen  und  frei  von 
' ullen  urganischen,  faulen  uilcr  Fäulnis  errcgendcu  Stoffen  sein, 
\'on  gasfuniiigen  Stoffeu  durften  nur  Kohlensäure.  Stickstoff 
und  Sauerstoff  (Hestnudteile  ticr  atmuppliärl-<:hen  Luft}  ent 
halten  sein. 

Die  .städtUche  Siibkommission  brachte  das  von  ihr  auf- 
ge.<»tclltc  und  in  den  Jahren  1881  mit  1H83  auch  durrhgeführte 
Projekt  Uber  Fassung  und  Zuleitung  der  MangfallUilquelleii 
in  Mulilthal  bei  Darching,  ca.  -15  krn  von  der  Stadt,  rund 
l(X)  m höher  als  letztere,  in  Vürachlag. 

q VoMrflg,  pelialten  auf  der  18.  JahresversainiulaDg  des  Baye- 
I risebea  Verein«  vod  Oa»  on«J  Wawcrftcbnianoeni  ln  MQncbeo  r-‘ü3. 
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Bei  Pn$Rimg  clor  Quellen  durfte  der  l>c78tehende  fnde  Ah- 
Sufs  nicht  anchtcilig  geändert,  UücketAU  mufste  vermieden, 
alle  von  der  ätadtgemcindo  München  erworbenen  und  in  ent- 
sprechender Höhe  zum  Sarotnelkanal  liegenden  und  nutzbar 
zu  machenden  Quellen  dem  ersteren  zugeleitct  werden.  Die 
Faasungaaninge  war  gegen  da.8  Eindringen  von  Wildwnsser, 


ik  150  1),  die  Druckleitung  für  V4  ' — 7d0  Sek  -I  und  das 

Stadtrobmetz  für  910  Sek.-l  berechnet 

Quellfoaeung  und  Zuleitung  Itestehcn  zumeist  aus  ge- 
mauerten, biß  zum  VV'asserspiegel  mit  Zement  verputzten  be- 
gehbaren Kanülen  bezw.  Stollen ; Talübergiingc  erfolgen  durch 
Gursrohrleilungen  mit  entsprechenden  Querrchnitten. 


£Uw«bUottr 
«vU- 

&nttce«avK^«^(cätvwi^ , 

twi^  tic/l 
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Schnee  etc.  etc.,  wie  überhaupt  gegen  Verunreinigungen,  Be- 
nachteiligung der  natürlichen  Ikschaftcnhoit  und  Temperatur 
zu  schützen;  im  Sammelknnnl  waren  seil^twirkendo  Überiäufo 
mit  Entleerungen  vorgeschricben,  sämtliche  Qucllenzugungc, 
Schächte  etc.  etc.  einfach  und  verschliersbar  cinzuriohten, 
etwaige  üeschiebeteile  durch  besondere  Vorkehrungen  zurück- 
zuhalten. Selbstverständlich  waren  sämtliche  Objekte  ent- 
sprechend grofs  zu  wühlen. 

Die  Kosten  stellten  sich  nach  den  mit  den  Unternehmern 
abgeschtossenen  Verträgen  auf  rund  M-  60000CK). 

Bei  der  ersten  Anlage  ist  die  Quellfo^sung  für  eine  Er- 
giebigkeit von  434  Sek.-l,  die  Zuleitung  zum  Hochbehälter  für 
eine  Liefeningsmenge  von  b‘JO  Sek.-I  (300000  Einwohner  I 


Der  Sammelkana!  hat  1,5  m lichte  Höhe  und  1 m lichte 
Breite,  und  auf  334,56  m Länge  ein  Gcßille  von  1 : 2000  in 
der  ersten  und  2.  Strecke,  welch  letztere  778,81  m Länge 
besitzt  Der  den  Saramelkanal  unterbrechende  Pechlcrsyphon 
von  800  mm  lichter  Weite  hat  0,51  m Gefälle  auf  325,80  m 
; l.,önge.  Der  erste  Ableitungsstollen  ißt  1838,81  m lang,  hat 
I 2 m Höhe  bei  1,38  m Breite  und  ein  Gefälle  von  1:5000. 

I Der  sich  hieran  anschliefsonde  llOUgrabcns^Tihon  von  800  mm 
Durchmefficr  hat  bei  386,05  m Länge  0,71  m (iofälie,  der  an 
. diesen  ansehUcrsemle  2.  Ableitungsstollen  von  2510,72  m lüngc, 
I 2/1,33  m Querschnitt  und  ein  Gefälle  von  1 : 5000.  An  den- 
selben schliefst  sich  der  Tcufelsgrabcnsyphon  von  800  min 
Durchmesser,  985,89  m Lange  und  1,33  m Ge^c  und  an 


Digitized  by  Google 


512 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Kr.  29. 


diesen  der  Zuleitungskanal  bis  OtUrlohe  1580,83  m bezw. 
1584  m und  10841,67  ni,  zusammen  14006,5  m lünge  mit 
1,5/1  bezw.  1,3/0, 6 bezw.  1,35/0.7  m Querschnitt  und  GcftUIen 
von  1 ; 2500  bezw.  1 : 250  und  1 : lOOO,  an  diesen  die  Elsen- 
rohrleitung in  Otterlobe  mit  900  mro  Durchmesser,  300  m 
liingc  und  0,3  m (reriUle  au,  hieran  ferner  ein  5620  m langer 
Kanal  von  1,35,0,7  m Querschnitt  und  einem  Gefälle  von 
1 : 1000  und  der  GleisentolByphon  mit  anschlietsender  Rohr- 
leitung Kum  Hochbehälter  von  2694,96  m Lange,  750  mm 
Durchmesser  und  7,70  m Gefälle. 

Der  ca.  9 km  von  der  bebauten  Stadt  angelegte  Hoch- 
behälter hat  einen  Fa&mngsraum  von  37500  cbm,  dem  Tages- 
bedarf von  250000  Einwohnern  entsprechend,  und  besteht 
aus  2 voneinander  unabhängigen  Kammern  von  je  82,96  m 
lichter  Lange  und  82.86  m lichter  Breite.  Die  Hl^eu  der 
Tonnengewölbe  jeder  Kammer  ruhen  auf  4ü2  mit  Zement- 
mörtel verputzten  Backsteinpfeilem.  Sohle  und  Umfassungs- 
wände sind  aus  Stampfbeton  hei^«tellt  Es  ist  Vorkehrung 
getroffen,  die  Stadt  mit  Umgehung  des  Uoebbehältere  durch 
besondere  Umgangsleitung  von  700  mm  Durchmesser,  welche 
direkt  mit  der  Zu-  und  den  Druckleitungen  in  Verbindung 
stehen,  mit  Wasser  zu  versorgen. 

Die  Sohle  des  flochbolialters  liegt  rund  62  m über  der 
obersten  Stufe  des  HauptportoJs  der  Frauenkirche  in  München. 
Der  Wosserstand  ist  bei  gefülltem  Behälter  3 m und  steht  so- 
mit dem  Rohrnetz  je  noch  der  Höhenlage  der  Stadt  durch* 
schuittUch  ein  Druck  von  SU  m bis  50  m zur  Verfügung,  aus- 
genommen die  höchstgelegcnen  Gebiete,  bei  welchen  der  Rohr* 
netzdruck  erheblich  geringer  ist.  Diese  Gebiete  sind  aber  erst 
nach  Einführung  der  Wasserleitung  einverleibt  worden. 

Das  StadtrolirnoU  ist  noch  dem  Zirkulationssystein  aus- 
geführt, V'^erästolung  nur,  wo  nicht  zu  umgehen,  in  An- 
wendung. 

Beim  ersten  Ausbau  w'urdc  dasselbe  durch  zwei  Druck- 
rohrsträiigc  von  je  700  mm  Durchmesser  und  zuaaminen 
18  247  m I>änge  versorgt.  ICs  batte  eine  Gesamtlänge  von 
rund  140000  m von  lUO  bis  700  mm  Durchmesser,  in  Ab- 
ständen von  80  bis  100  m je  einen  Hydranten  und  1018 
Schieber.  — 

Rohrleitungen  von  400  mm  aufwärts  sind  mit  Begleit- 
leitungen  von  100  mm  Durclmx^ser  versehen.  Für  Entlüftung 
und  Entleerung  ist  geeignete  Vorsoige  getroffen-  Anfänglich 
wunlen  die  Uohmclzbcstaudleile  nur  axif  der  Probierstatiun 
geprüft,  dann  aber  auch  die  fertigen  Sträiii^  im  Rohrgraben 
einem  Probedruck  von  18  Atm  auf  die  Zeit  der  Uotcnsuchung 
und  hierauf  einem  solchen  von  9 Atm  6 Stunden  lang 
unterstellt. 

Für  die  Einführung  der  Wassermesser  bestand  seitens  der 
Kinwühiicrachaft  keine  Ijesondere  Neigung,  was  wohl  tlarauf 
turückzuführen  ist,  dafs  bei  der  alten  Leitung  das  Wasser  nach 
Eiche  bezw.  Stellen  ä 2 bayr.  Mals  in  der  Minute  al^egeben 
wurde.  Es  wurde  deshalb  anfnngitch  das  Eichs)'slem  zur  Ein- 
führung gebracht,  Wassermesaer  wurden  jedoch  auch  zu- 
gvlassen.  Nun  ist  das  Umgekehrte  der  Fall,  die  Hausbesitzer 
sind  alsbald  zu  der  Einsicht  gekommen,  daf.^  das  Wasser- 
measersyetem  Urnen  wesentliche  VortoUo  bietet  — 

Die  regelmafsigc  Mindeatmenge  beträgt  2 cbm  i.  T.,  für 
geringwertige  Anwesen,  wie  Herbergen  etc.,  wird  auch  1 cbm  i.  T. 
abgegeben.  — 

Die  Wflssermesser  werden  auf  der  städtischen  I*rüfung»- 
stalion  eingehenden  Prüfungen  nach  besonderen  Bestimmungen 
unterzogen. 

Infolge  des  rapiden  Anwachsens  der  Ktnwohnerzahl,  Ein- 
verleibung von  ehemaligtm  Naebborgemeinden  etc.  sind  die 
Anforderungen  an  die  Wasserversorgung  hinsichtlich  der  Bezugs- 
menge  wie  des  Leitungsdruckes  und  der  Betriebssicherheit  ganz 
erheblich  gestiegen  und  mufste  eine  zweite  I-eitung  zwischen 
MühlUial  und  HöUgrabeu  (teilweise  als  Aquädukt),  eine  zweite 


Leitung  vom  HüMgraben  zum  Teufelsgmt>en.  ebenfalls  teU- 
weise  als  Aquädukt,  eine  zweite  Leitung  im  Gleisental  und 
eine  solche  vom  Teufclsgmben  zum  Gleisental  au^-führt 
wenlen.  — 

Die  Kanäle  dieser  ParalieUeitungen  erhielten  Eiform  mit 
der  Spitze  nach  oben  und  sind  berechnet  für  Lieferungsmengen 
von  durchschnittlich  1500  Sek.-1. 

Inzwischen  wurde  auch  dieQuellfassungganlage  tn  Mühltlml 
erweitert  und  die  Gotanger  Quellen  bei  Thalham  gefalst,  so 
dafs  der  Stadt  nunmehr  eine  naliezu  4 fache  Wassermenge 
gegenül>er  der  ersten  Anl^e  (durchBchnitUich  IdOOHek.-!  gegen 
434  8ek.-l)  zur  Verfügung  steht. 

Z.  Z.  sind  ferner  Arbeiten  im  Gonge,  die  ca.  1 km  ober 
halb  der  Goizinger  Quellen  befindlichen  Reisoch-  und  Kalteii- 
l»chqueUen  zu  fassen,  um  sie  ebenfalls  alsbald  der  Stadt  Zu- 
fuhren und  den  stets  steigernden  Bedarf  sicherer  decken  zu 
können. 

Mit  Fertigstellung  dieser  Fassungsanlage  werden  etwas 
mehr  als  2000  Sek.-l.  verfügbar.  — 

Um  die  allmählich  gi>stcigerte  Lieferungsmenge  nicht  nur 
dem  Hochbehälter,  sondern  auch  der  Stadt  mit  dem  jeweils 
erforderlichen  Mehr  für  den  Höchstverbrauch,  welcher  bis  jetzt 
zwischen  1300  bis  1800  Sek.-l  schwankte,  zuleiten  zu  können, 
wurde  ein  3.  Druckrohrstrang  vom  Hochbehälter  über  Sendling 
hercingeführt,  um  im  allgcmoinen  und  insbesondere  für  die 
hochgelegenen  Gebiete  links  der  Isar  und  den  Norden  der 
Stadt  günstigere  DruckverhältniNse  zu  scliaffen ; denn  in  Sendling 
war  der  Druck  bereits  auf  12  m und  im  tiefst  gelegenen  Stadt- 
teil, in  Schwabing,  das  rund  70  m tiefer  als  der  Hochbehälter 
liegt,  auf  20  m zurüekgegangen. 

Durch  Anlage  des  3.  Druckrohrstranges  ist  der  Rohrnetz- 
druck  in  diesen  Gebieten  durchschnittlich  auf  30  bezw.  50  m 
gestiegen,  inzwischen  in  Sendling  ctc.  ctc.  aber  wieder  gefallen, 
BO  dafs  alsbaldige  neuerliche  Unterstützung  nicht  zu  umgehen 
sein  wird. 

Zum  Schutze  der  Quellen,  Sicherung  ihres  Bestandes  in 
Bezug  auf  Reinhaltung  und  Ergiebigkeit,  sind  eine  ganze 
Reihe  von  Anwesen  mit  mehr  als  20CX)  Tagwerk  Grund  und 
Boden  erworben  und  hiervon  bereits  über  400  Tagwerk  frisch 
aufgeforätet  worden. 

Das  Rohrnetz  erfuhr  umfangreiche  Ausdehnung  und  um- 
fasste Ende  1902  405024  lfd.  Meter  von  100  bis  800  mrn  Durch- 
messer, 2495  Schieber,  3260  Hydranten,  65  Entleerungen,  von 
welch  letzteren  mehrere,  je  nach  Bedürfnis  an  geringen  Ver- 
brauchssteUcn  neben  periodischer  Spülung  für  einen  ständigen 
Durchflufs  von  mind^Aens  2 Sek.-l  eingerichtet  sind,  um  die 
Temperatur,  wie  überliaupt  die  Beschaffenheit  des  Leitung»- 
wassorM  möglichst  konstant  und  zufriedcnitieliend  für  diu  Kon- 
sumenten zu  halten.  — Ende  1902  waren  13353  Anwesen 
bezw.  Objekte,  darunter  63  öffenilicho  Brunnen  mit  einem 
Verbrauch  von  2 bis  8500  cbm  im  Tag,  angeschlnsfen.  Die 
Gesamtlänge  der  Anschlublcitungen  ist  155195,97  m von  19 
bis  200  mm  Durebmosser,  die  Zaltl  der  Waiwurmcssur  13476 
von  7 bis  200  mm,  die  Zahl  der  Eichhähne  156  Stück. 

Ausnahmsweise  erfolgt  die  Wasserabgabo  auch  durch 
Hog.  Ülxirleitungcn  und  für  vorübergehende  Zwecke  mittels 
Standrohrwassemiesser  von  Hydranten. 

Wegen  ungenauer  Funktion,  Stillstand  eUv  etc.  wurden 
in  den  letzten  Jahren  darchsclmittUch  2000  bis  2400  Wasser 
meeecr  nusgcwechsclt.  — 

Die  für  den  ersten  Ausbau  aD  unüberschreithar  genehmigte 
Summe  vou  6 Mill.  M.  hat  sich  durch  Neubauten,  Erweite- 
rungen etc.  bis  1901  um  annähernd  das  dreifache  erhöht 
Inzwischen  sind  ganz  crhebliclie  Summen  für  solche  Zwecke 
erforderlich  gewesen  und  wachsen  weiters  hierfür  an,  um  die 
neu  zu  fassenden  Wässer  lieibringcn  zu  können  und  die  Druck- 
verhiiltnissc  in  der  Stadt,  besonders  in  den  hochgelegenen  und 
von  den  llauptsträngen  entfernteren  VenKirgungsgebieten  zu 


C Ulli -cd  by  Google 


Nr.  29. 

I«.  Jall  IfM. 


Journal  für  Gaabolcuchtnng  und  Wasserversorgung.  XLVI.  Jnbrg. 


573 


verbessern.  worden  zur  Durchführung  diesbeiügticher  Pro- 
jekte in  Kürze  weitere  Millionen  von  Mark  für  das  War^er- 
nerk  erforderlich  werden,  überdies  sind  bereits  Mittel  zu 
Vorarbeiten  für  Schaffung  eine«  neuen  zweiten  Wasserwerke« 
aus  einem  anderen  (juellengobiete,  da  das  gegenwilrtigo  als- 
bald ausgenützt  sein  wird , genehmigt.  — Trotz  'der  fort- 
nährenden, sehr  hoho  Kosten  beanspruchenden  Ausführungen 
tit)d  der  stets  wachsenden  Botriebsausgaben  sind  bis  jetzt  die 
Einnahmen  als  sehr  günstige  zu  bezeichnen,  zumal  wenn  der 
geringe  Waj5seq>reis  von  5 Pf.  pro  cbm  in  Betracht  gezogen 
wird.  Im  Betriebsjahre  1901  verblieb  eine  Reineinnahme  von 
M.  r>58  485,80,  und  wirl  ein  ähnlich  günstiges  Ergebnis  auch 
fär  das  vergangene  Jahr  erhofft.  51it  Ausnahme  des  ersten 
Betriebsjahres,  welches  rund  M.  22000  Defizit  auf  wies,  und 
(len  beiden  unmittelljar  folgenden , bei  welchen  Eümiolmien 
und  Ausgaben  sich  deckten,  sind  stets  ganz  erhebliche  Ober- 
schüsse erzielt  worden. 

Da  bei  so  grofsen  Betrielicn  Störungen  und  Schäden  clc. 
wohl  nirgends  ausgeschlossen  sind,  Venitämligung  irgend 
welcher  Art.  Berichterstattung  u.  s.  w.  zivischcn  den  tjuell- 
warten  und  dem  ßetriebsbureau  etc.  uncrlüfslich  ist,  «ind  selbe 
telejdionisch  und  telegraphisch  mit  ersteren  und  zwar  in  der 
Weise  verbunden,  dafs  eie  auch  von  verschiedenen  Punkten 
iliT  Ix>itungsstrecke  aus  ihre  Meldungen  tuarhen  können, 
ebenso  wird  der  Wasseraland  im  Hoch>>ehälter  auf  elektrischem 
Wege,  jeder  Zentimeter  steigend  bezw.  fallend  im  Betriebs- 
bureau angczcigt.  Bei  auftretenden  Rohrbrüchen  liai  die 
Feuerwehr  unter  Anweisung  eines  jourhabenden  Be<lienötelen 
<ler  Wasserversorgung  zur  raschesten  Abhilfe,  Abstellung  des 
l«treflendcn  Kobrstnmgc«,  auszurücken.  Die  Jour  besteht 
aus  zwei  mit  dem  Rohrnetz  vertrauten  städtischen  Betlienstetcn. 
ist  Tag  und  Nacht  in  Bereitschaft,  und  ist  suliin  für  den 
Sicheriicitsdienst  tunlichst  gesorgt. 

l'm  über  die  Qualität  des  Leitungswoasers  orientiert  zu 
«ein,  wird  selbes  innerhalb  gewisser  Z<!itab$cbniltc  bukteriu- 
logisch  und  chcml84'h  untersucht.  Noch  den  bisherigen  Er- 
fahrungen ist  bei  den  hiesigen  V'crhältnisscii  einmalige  rnter- 
«uchung  im  Jahre  nach  beiden  Richtungen  hinreichend. 

Noch  den  letzten,  vom  hygieniachen  Institut  der  Königl. 
laidwig- Maximilians- ünivcraltät  München  vurgcnommeiu'u 
bakteriologischen  Untersuchungen  war  die  Zahl  der  zur  Ent- 
wickelung gekommenen  Keime  (nach  drei  Togen  gezählt)  bei 
zehn  verschiedenen  Froheentnahine&tellen  8 bis  21,  im  Durch- 
sclmitt  10  auf  l cbm.  Krankheitserregende  Keime  waren  im 
Wasser  nicht  enthalten,  das  Resultat  demnach,  wie  in  den 
Vorjahren,  als  ein  sehr  günstiges  zu  bezeichnen.  Desgleichen 
wiesen  die  von  der  Kgl.  UnterauchungsanstaU  für  Nahrung«- 
und  üenulamittcl  angt^tellten  chemischen  Untersuchungen 
iioher  derart  günstige  Ei-gebnisse  auf,  dafs  die  vorzügliche 
Beschaffenheit  d^  Leitungswassers  bei  jeder  Untersuchung 
nur  gerühmt  wurde  und  eine  nennenswerte  Veränderung  in 
der  Zutüammenaclzung  desselben  seit  der  ersten  InWlrieb- 
^<’1zung  uieht  eintrat,  wcniigleielt  e«  inzwischen  verschiedenen 
Stellen  de«  «veilausgcdehnteii  Qucllengcbictes  entnommen 
wurde.  Die  MiBchproben  von  19  Wasserproben  ergaben  bei 
der  Analyse : 

Ablompfrückstand  . . 285, B mg  in  1 I, 

Chlor  .......  5.5  > > 1 > 

Salpetersäure  I 

Salpetrige  Säure  | nicht  wahrnehmbar. 

Ammoniak  ) 

Sauerstoff  zur  Oxydation  der  orgau.  Substanzen  sä  0,56  mg. 

Gesaailhirte  in  deutschen  Graden  ---  15,11.  ' 

Zur  Erinnerung  an  die  Schaffung  dieses  für  München  so  j 
bedeutsamen  Werke«  wurde  am  Ursprung  der  Mülilthaler  ! 
tluellen  beim  chensaligon  Kasperlbach  eine  10  m hohe  Pyra-  | 
tnide  und  zum  Abschlufs  am  Maximilian^platz  der  viel  bc-  ' 
wunderte  Wittclsbacher  Brunnen  errichtet,  welch  letzterer  am  I 


12.  Juni  1895  im  Beisein  Sr.  Kgl.  Hoheit  des  Prinzregenton 
Luitpold  und  des  ganzen  Kgl.  Hauses  durch  Herrn  I.  Bürger- 
meister Geheimrat  Dr.  v,  Borscht  feierlichst  eröffnet  wurde. 

Die  von  der  Bevölkerung  Münchens  von  der  Uisung  der 
Wasserversorgungafragc  gehegten  Erwartungen  in  Bezug  auf 
Menge  und  Güte  des  I.,eiiungKwafiscr8,  dessen  wohltätige  Ein- 
wirkungen auf  Gesundheit  und  Komfort,  sind  gewifs  erfüllt 
und  in  finauziellor  Beziehung  sogar  übertroflen  worden. 


Literatur. 

Neue  Bücher. 

Die  Quellen  in  Diren  Beziehungen  zum  Grunihmser  und  zum 
Typhus.  VoQ  Professor  Dr-  A.  Gärtner  in  Jena  (1902)  (Ahdriiek 
aiifl  dem  kUoischea  Jahrbuch,  IX-  llaad).  In  allea  Kreisen,  welche 
sich  mit  den  Frageu  der  Btadtieclioa  und  GetDetailewae«crven»nrgungen 
zu  befansea  babeu,  muf«  der  Inhalt  dieses  Buches  eine  bcrecbtigle 
Erregung  hervorrufen,  weit  der  Verfasser  damit  die  zar  Zeit  von 
den  Ilygienikera  und  Ärztea  veriretcoco  .\Dschanoogon  Olior  den 
geaundlieitlichen  Wert  der  uoterirdiacben  Wasser,  die  wir  nach 
ihrer  Ersehe! nungHform  io  (luellwasaer  und  Grundwasaor  «inxuleilea 
pflegen,  l>edeutend  enictiQttert.  Seit  den  aiteslen  Zeilen  galt  ihnen 
die  ficinheit  and  Klarheit  de«  Quellwaa^era,  wenn  auch  weniger  durch 
direkten  XotdiweU  ul«  durch  Traditiun  begran-let,  Uber  allen  Zweifel 
erhaben.  Noch  anfangs  der  70er  Jalire  das  rorigen  Jahrhunderts 
wur>lan  von  den  Hygienikern  für  die  Anlage  von  Wasaerveraorgungon 
in  erster  Linie  geeignete  Quollen  emplebleo,  und  erat  der  Nachweis 
der  Unmöglichkeit  einer  QuollwasaerieiUiDg  aoUle  die  Benutzung 
eines  minder  guten  WasiMtr«  gestalten.  Durch  die  technische  Eni- 
wickinng  der  Grundwaasereracbliersungea  wurde  kurz  nachher  ein 
geeignetes  (irundwasaer  als  dem  Quellwssser  geanndheUlich  gieich- 
wertig  erkannt  and  mir  ale  eine  andere  Krsci>e!miog«form  des 
Untergriindwassera  bezeichnet.  Die  bald  folgende  Entwicklung  der 
baktorioiogiachen  Unterauchungamethode  liefe  im  allKcmeinen  auch 
das  Grundwasser  ata  keimfrei  erscheinen,  und  vom  hygienischen  Stand- 
punkte BUS  wurde  daher  aufserdem  Wasser  von  Flaehbrunnen  nur 
noch  das  fiUrlerle  Olierflächenwasacr  bekämpft,  bis  gegen  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  der  Nachweis  der  vorzüglichen  Wirkung  der 
künstlichen  Sandfltlration  auch  diese  Bedenken  bedeutend  ein- 
ecltriokte,  wenngleich  bis  lieute  von  den  Hygienikern  QueUwaMcr 
und  Gruodwarscr,  weil  beide  der  Möglichkeit  von  Mängetn  der  kOnst- 
liehen  FiUraüou  nicht  untemorfen  sind,  als  in  erster  Linie  stehend 
Itezeichnet  werden.  Augcublicklicb  iichctDt  mancher  Hygieniker 
auch  geneigt  tu  sein,  seihst  dem  uafiitrierien  Wasser  aus  Stau- 
reservoiren den  Vorzug  vor  anderem  filtrierten  Oberfilcbenwasser 
cinzurSumen. 

Gärtner  ist  nun  durch  die  im  Laufe  der  Jahre  in  dem  unter 
seiner  I.eUung  stellenden  hygienischen  Institute  der  Universität 
Jena  vurgenommenen  Untersuebongen  der  zahlreichen  QiiellwZaacr 
Thüringea«.  die  auf  einen  kleinen  Kaum  zusammengedrAugt  Hegen 
und  dcQ  vertcldedenaten  Kormationeu  angchörcu,  zu  der  Über- 
zeugung geknminoa, 

•dafs  die  Beachaffenbeit  dieser  Wft«sor  unter  sieb  sehr  ver- 
schieden ist,  dafs  dieselbe  Quelle  eiuem  Wechsel  unterliegt  und 
dafs  Quellwassor  durchaus  nicht  der  Typus  dos 
reinen  Wassere  ist,  wie  man  genöbalicb  aniuoehmen  pflegt«. 

Aufser  mit  dic«eo  QneliwAssern  hat  er  sich  auch  mit  einer 
Reihe  von  Typhusepidemien  tu  befaMso  gehabt,  und  bei  einigen 
derselt>en  a!«  sweifelluse  Ursache  unterirdiacb  rinnendes  Wasser  er- 
kannt, de«seo  Art  getrennt  danach,  ob  tirnndwasser  oder  Quell- 
wasecr  oder  gar  Bach  bezw.  Flufawaflser  — von  ihm  genau  fest- 
gestellt  ist. 

Die  ReHuUale  seiner  Untersuchungen  und  die  unter  Ein- 
bezug  anderer  Beobachtungen  daraus  gezogenen  Folgerungen  sind 
in  dem  vorliegenden  Bncho  in  zwei  Abschnitte  getrennt  au- 
sammengeetellt,  deren  erster  «Die  Quellen  in  ihren  VerhAUnlssen 
zum  Gruodwasaer«,  und  deren  zweiter  «Die  Queiton  als  Verntllllcr 
des  Typhus«  Oberachrtebon  ist.  Der  erste  Teil  Ixiiinnt  mit  der 
Dcßnltion  dea  Unterachiedea  von  t^uell-  und  von  Grundwasser  und 
ttehandelt  dann  das  QueUwasner  nach  seinem  Auftreten  in  Hoch- 
quellen,  in  'Hefiiuellen  und  in  sokundären  Quellen.  Deo  Scbluf« 
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bildoD  B«mcblungOD  aber  du  tfiboiAre  Gebiet  der  Qaellen,  | 
Ober  deren  TrObongen  and  Ober  deren  B&kterien.  Der  iweitn  Teil 
beicblftigt  eich  mit  lafekUonen  eoo  Quellen  und  ewer  gelreant  ' 
(taneeb,  ob  eie  darch  gedOogte  Wieeen  etc.'),  darch  eie  um- 
schlierseode  Ortechaften*),  durch  weit  eotferote  Orteebafteo*},  durch  ' 
Tereickerie«  Baebwuaer*),  durch  abgeloitetee  Flofewueer*}  etc.  ent-  | 
aUnden  alnd,  and  mit  einem  kunen  Rückblicke  and  der  Angabe  i 
TOD  SchuUmareaabtnen  acbliofet  du  liucb. 

Auf  deeecn  umfasaeodeD  labalt  hier  näher  elnxugebea  oder  ihn 
gar  kritisch  ta  beleuchten,  iat  aelbatTeratändlieh  auageachlouen- 
Wir  bebaltea  una  jedoch  vor,  du  Tom  technlüchen  Standpunkte  aua 
demnächat  teilweise  an  anderer  Stelle  nachxuholen  und  beaefariukeo 
uns  fOr  beute  auf  die  Wiedergabe  einiger  Slcllon  aua  dem  Rück- 
blicke, welche  einen  tieferen  Einblick  in  die  von  Gärtner  rertretenen 
Ansebäunngen  und  Schlurafolgerungen  geetatten.  Es  heilst  hier;  \ 

>Im  GrunduaMcr  haben  wir  du  ruhende  oder  sich  äufserst 
langsam  bewegende.,  ein  gewaltiges  Nets  feinster  Foren  ausfallende,  | 
atkgeklärte  Wawer  der  Tiefe,  in  dem  Queilwueer  du  in  raschem 
I^uf  tur  Tiefe  eilende  Wuacr  der  Oberfläche  zertrOmmerter  Ge*  [ 
steine;  nicht  Poren,  sondern  weite  und  enge  Kanäle,  die  der 
flltrierenüen  Kraft  entbehren,  sind  die  letaten  Wege;  die  Zer-  ; 
klüftong  des  Gesteins  gestaltet  dem  Schmutze  der  Oberfläche  in  { 
die  Tiefe  zu  dringen  und  verhindert  zugleich  die  lAuterung  des  | 

Wassers. >SchOo  sind  die  t^ucUen,  aber  trOgerisch.< 

(8.  15G,  oben.) 

•Je  mehr  Ich  mich  im  I.aufe  der  Jahre  mit  dem  Studium 
der  Quellen  befaM  habe,  umao  roifstrauisclier  hin  ich  geworden, 
und  ich  stehe  absolut  auf  dem  Sistid|iuakte  des  Züricher  Prt>fMSoni 
der  Getdogie.  Dr.  A.  H eim,  weicher  angibt,  er  trioko  das  flUrierte  i 
(ZOrichor)  Seewsuer  mit  grOfserem  Gefühle  beruhigender  Sicher 
heit  sls  du  Wawer  der  grofsen  Mchnahl  der  ihm  bekanntva  j 
Quellen,  nachdem  er  kurz  vorher  dio  üohauptong  nafgestollt  hat:  t 
»Die  Quellen  sind  veränderlicb,  beote  gut,  morgen  vielleicht  un-  | 
sicher«  Du  ist  es  eben,  man  weifs  bei  einer  Quelle  nur  in  I 
relativ  seltenen  Fällen,  woran  man  ist;  der  papillarischen  Sicher- 
heit entbehrt  sie.«  (S.  157,  3.  Aba) 

• Das  beste  Mittel  gegen  die  Infektion  der  ijaellen  mit 
Typhna,  der  einzigen  Krankheit,  die,  von  seltensten  AuanabniGn  ab- 
sesehen,  in  Betracht  kommt,  besteht  meines  Erachtens  darin, 
die  Knknkheit  aelbM  zu  l>ekämpfen.  sie  seltener  zu  machen.  Die  ] 
Qnellv  aellMit  steUt  1»  unserem  Falle  sozusagen  den  Zwischen-  ' 
Wirt  dar  für  den  Typhusbazillii« ; können  wir  ihn  nicht  aiisaehalten,  j 
so  mufs  versucht  werden,  wie  bei  der  Malaria  vontugehen  und  I 
den  cigentlicboD  Wirt,  den  Menschen  unsohädlich  zu  I 

machen. Den  Typhus  zu  besiegen,  ist  nicht  schwierig,  nur  < 

langwierig;  aber  es  gibt  weite,  weite  Gebiete  unseres  Vaterlandes,  | 
die  aof  Quellwasser  angewiesen  sind  und  bleiben,  und  für  diese  , 
Bezirke  ist  die  intensive  Bekämpfung  de«  Typhus  in  jedem  ein- 
zelnen Folio  der  beste  Quellenscbutz.  Der  Keim  der  Krankheit 
muffl  ausaterbeu  in*  ond  auTsorbalb  der  Bevölkerung.«  (8.  161, 

1.  Alts.) 

»Wenn  die  angegebenen  Mittel  (Vertilgung  des  Krsnkheits- 
ktima)  vernagen,  so  bleibt  noch  Obrig,  daa  Quellwasser  zu  filtrieren 
«)üsr  zu  slerilitricron.  Der  zentralen  SandflUration  des  Quell- 
wusers  stehen  irgendwelche  Hcliwierigkeiton  oicbt  hu  Wege,  rtur 
ist  eine  sorgfätUge  tägHcbo  bakteriologische  Kontrolle  und  ein 
gewissenhaftes  Personal  erforderlich,  weil  gerade  die  zeitweilige 
Klarheit  des  QuellwosserH  leicht  zu  Nacblissigkeiten  im  ßotriebo 
führt;  anilenMrils  garantiert  dis  Klarheit  des  Quellwusers  eine 
lange  I.ebens'Jauer  der  Filter.  Dis  llausfilter  — Berkefeld,  Cliam- 
berland  etc. — sind,  wenn  sie  sehr  vorsichtig  behandelt  werden, 
für  einzelne  Häuser  brauchbar;  für  eino  allgemeine  Einführung, 
t.  B.  für  eine  ganze  Stadt,  eignen  sie  aich  wegen  der  erforder- 
Ueben  difflcilsn  Behandlung  nicht.«  (S.  Dil,  Al>s.  3.) 

»Unter  den  fltsriliaationaverfahren  dOrfte  zur  Zeit  die  Ozoni- 
sierung die  erste  Stelle  «innehinen,  und  sie  eignet  aich  vielleicht 
irebt  gut  für  die  Sterilisation  dos  Ini  a]lgnmeiucn  an  organischen 

')  Stutlgurt,  Winterthur,  (..orienl,  (fonnistoko,  Aliertillcry,  Ober- 
boilwaogcn,  Auxerre,  Wald. 

*)  Bradford,  Wortbing.  Fünfkireben. 

*)  Kranichleld,  Brüasel.  Paris,  Paderborn. 

*)  Beverloy,  Bar  ie-Dov,  Besancon,  Laosen.  { 

*)  Kegenshurg,  Weimar,  Apolda',  Jena,  Ober-  und  Niede^  I 
wUiingeD. 


SubsUnsen  armen  Quellwassers;  jedoch  darfls  eine  stete  bakterio- 
logische Kontrolle  erforderlich  sein,  und  ferner  mufs  das  ganze 
Verfahren  sicli  im  Betrieb  billig  stellen.«  (S.  161,  Aba.  4) 

»SterillBation  und  Filtration  worden  Indessen  immer  Not- 
behelfe sein.  Soll  die  Gefährlichkeit  des  Quellwasaera  rer- 
tchwinden,  so  ist  die  Veriiesserung  der  bygioniseben  Verhältnisse 
der  Landi>cvülkerung  und  dio  energische  Bekämpfung  dea  Typhus 
erste  und  unabweisbare  Pflicht.«  (8.162)  E-  Grahn. 

Ebert,  H.,  ober  die  Möglichkeit  radioaktivieronde  Emanationen 
in  flüssiger  Luft  aiuurelehern.  (Sooderdr.)  gr.  8*.  München, 
Franz  40  Pf. 

ErläCher,  6.  J-,  Briefe  eines  Betriebsleiters  Ober  Organisation 
technischer  Betriebe,  gr.  52  S.  m.  12  Abbildungen.  Hannover, 
Jänecke.  M.  1.50. 

Fortschritte  der  Ingenieurwissonscbaftoo.  2.  Gruppe.  10.  lieft. 
Inhalt:  Die  AtManierung  der  Btädte  in  EinzeldarMtrUungen.  Heraus- 
geg.  von  Tb.  Weyl.  1-  Bd , 3.  Heft  X,  120  8.  m.  41  Textflj.  o. 
10  Taf  Ux.  8*.  Uipzlg,  EngeJmann-  M,  10,00. 

Otufs,  Karl  Frilr.,  Allgemeine  Grundlagen  einer  Theorie  der 
GeshUl  von  FlOaugketten  im  Zustande  des  Gleichgewichts.  (1829.) 
Ostwalds  Ktaieiker  der  exakten  Wissenschaften,  Nr.  135.  Heraus- 
gogebeo  von  H.  Weber.  8*,  75  S.  m.  1 Flg  I«ipzig,  Engelmaon. 
Kart.  M.  1.20. 

Gttldberf,  C.,  Thenn>Hlynamiscbe  Abhandlungen  über  Molekular- 
tUeorie  und  chem.  Gieichgewlcbto.  8 Abhdlgn  an*  d.  J.  ltM»7, 1H68, 
1870,  1H72.  Ostwalds  Klassiker  d.  exakt.  Wissenseh.,  Nr.  13i>. 
Herausgeg.  von  R.  Abegg.  8“,  85  8.  in.  9 Kig.  Leipzig,  Engelmann. 
Kart.  M 1.50. 

Haeder,  Hera.,  Pumpen  und  Kompreuoren.  Praktische«  Jland- 
buch  f.  Entwurf,  Konslroktioo,  Untersuchung  o.  Verbesserung  von 
rampmasebinen.  2.  Aufl.  2 Bde.  8“,  (I:  XVI,  479  S.  m.  Fig-, 
II:  Aufgaben  und  Zeichnungen.  IV  u.  8.  4H2  bis  64^  m.  Fig., 
37  Taf.  u.  So  8.  m.  Fig)  Düsseldorf,  Schwann.  Gebd.  M.  12,00. 

Hälahflltz,  H.  V.,  Vorlesungen  Ober  theoretische  Physik.  Inhalt: 
Einleitung  zu  den  Vorlesnogea  über  tbeoretiBche  l^yslk.  VU,  50  8. 
m.  4 Fig.  n.  1 Portr.  Herausgeg.  von  Arth.  König  u.  A.  1.  Bd. 

l.  Abt.  I^ex.-H®.  I.«ipzig.  Barth.  M.  3,00;  geh.  M.  4,60. 

Horstaann,  Aug.,  Abhandlungen  znr  Thermodynamik  chem. 
Vorgänge.  Ostwalds  Klawiker  d.  exakt.  Wissenseb.,  Nr.  137.  Heraus- 
geg. von  J-  H.  van't  Hoff.  8*,  73  8.  m.  4 Fig.  Ixipzig.  Ktigeloanii. 
Kart  M.  1,20. 

HaygsftS',  Ckrlstlan,  nachgelaasene  Ahbandluogcn : über  die 
Bewegungen  der  Körper  durch  den  Stof«,  über  die  Zentrifugalkraft. 
Ostwalds  Klassiker  d.  exakt.  Wissensch.,  Nr.  18«.  llemusgegeben 
von  Fel.  Hauadorff.  8",  79  8.  ro.  4.3  Flg.  Leipzig,  Engelmann. 
Kart.  M.  1,40. 

Jahresbericht  über  di«  Ix*istung«n  der  chcroiechen  Technologie 

m.  besond.  Berücksichtigung  der  Klektrochemie  n.  Gewcrlicstatistik 
für  d.  J.  HHkl.  4«,  Jahrg  B««rh.  von  Fent.  Fischer,  2.  Abtlg. 
Organischer  Teil.  gr.  «•,  XXIV,  653  8.  m.  62  Fig.  ).cipug,  O.  Wi- 
gand. M.  H.ÜO. 

Uteratur,  die,  des  Städtewesens  io  technisebor  nnd  hygieni- 
scher Beziehung.  Herausgeg  anläfslich  der  deuUeben  Städtean*- 
stcllung  zu  Dresden  1903.  Schmal  gr.  8*,  79  S.  Dresden.  Geworbe- 
Buebhnitdlung.  75  Pf. 

Miller,  W,  u.  H.  Killtni,  Kurzes  t,cbrbach  d «nalyllHch.  Chemie. 
5 Aufl.  gr.  «*,  XI,  639  8.  m.  96  Fig.  u.  1 S(teklraltaf.  München, 
Tbcod.  Ackermann.  M.  10,00;  gebd.  M.  11,00. 

Monographie«  über  angewandte  Eivktroclieniie.  Inhalt:  M.  von 
Uslar,  der  Cyanid{>rozosa  zur  Goldgewinnung.  VI,  lOO  S.  m.  30  Fig. 
u.  3 Taf.  Herausgeg.  von  V.  EngelhardL  7.  Bd.  gr.  8*  Halle, 
Knapp.  M.  -1,00. 

Reychier,  A,  Physikalisch-chomiscbe  Theorien  Nach  der 
3.  Aufl.  des  Originale  bearb.  von  B.  Kühn.  gr.  «*,  XII,  389  8.  m. 
Fig.  Braunschweig,  Vieweg  A Sohn.  M.  9,00;  gebd.  M.  10,00. 

Schulz,  Ernst,  dio  Krankheiten  elektrischer  Maschinen  für  den 
prakt.  Gebrauch  der  Iiislallitleur«.  8^  IV,  50  8.  m.  42  Fig.  Han- 
nover, Jänecke.  Gebd.  M.  1,75. 

Schwalbe,  Carl,  BcnzeUabelien.  Darstellungsmetboden  and 
Kigenscbaflen  der  einfacheren,  technisch  wichtigen  Bentolderirale, 
aus  der  Literatur  zuMmmeugeslelll.  gr-  4*,  XII,  <%9  8.  Berlin, 
Gebr.  Borotraeger.  M 16,00;  gebd.  M.  16,60. 
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Seabtrt,  Karl,  loternatinaale  Atomgewichte  t,  1903.  Kach  den 
Ik*«chldsiieTi  der  internationaieo  Atomgewiebts-Kotomiseioo.  Norm 
Os;  16.  (3ßl.)  GK  :01cm.  Leipzig,  Breitkopf  & lUrte).  M.  1,00. 

ThonileD  Adf.,  Kunea  Lohrbnch  der  Elektrotoebnlk.  gr.  8*, 
VUI,  616  S.  mit  277  Fig.  Berlio,  Springer.  Uebd.  M.  12,00. 


Auszüge  aus  den  Palcntscliriften. 

Klane  4.  Beleaehtuog  (aafter  elektrischer  BeleoehtuDg). 

Nr.  137  202  vom  80.  Mai  1902.  8 c )i  o 1 1 de  G e o.  ln  Jenn.  Loft- 
vorwarmeoder  Doppelcylinder,  bei  dera  das  Zugglns  in  einen 
gll.4erneD  Vorwannbechor  eingehängt  iaL  — Das  Zufglos  n ist  ln 
einen  gia.'iemen  Vorwarmbeeberb  eiagebangt.  Vorepringende  Teile  b* 
dea  Bechers  b treten  derart  nnter  daa  antero  Zagglasunde,  dafs 
dieses  Ende,  wenn  dnreh  einen  Sprung  vom  übrigen  Zagglas  nb< 
getrennt,  aofgefatiKen  wird,  bevor  sich  an  der  Sprungstelle  ein 
breiter  8(>alt  gebildet  hat.  Die  beim  Auffangen  des  abgesprangeoon 
Ziigglassinrkes  wirkaameo  Teile  n*.  b*  d^  Bechers  und  des  Zugglaaca 
oder  dos  einen  oder  anderen  von  beiden  haben  so  geneigte  Flachen, 
dafs  nach  eine  seitUebe  Verschiebung  des  ahgesprungonen  Stückes 
verhütet  wird. 


l 


Ft«.  3U  XU  St.  W30S.  Fit  UO  <u  Nr.  ISTMI. 

Nr.  1S7&81  vom  8.  Juni  1902.  G.  Belin  in  Brüssel.  ltas> 
brenner.  — In  oder  gegen  die  leuchtende  Flamme  d«i  Brennen  A 
wird  die  Flamme  eines  (Hier  mehrerer  Bnn.seubrenncr  e geleitet,  tu 
dem  Zwecke,  die  I^uchtftamme  su  überhilzca  und  deren  I.«acbt- 
kmft  zn  erhoben. 

KUaze  34.  Hanswirtscbafllirtte  Slascliloen,  OerStc  etc. 

Nr.  18G341  vom  23.  Oktober  190t.  Uicbard  Winter  ln 
Hannover.  Gaskochberd.  — Unter  der  geschiosaeoeQ,  unten 


Fit-  »7. 

glatten  Kochplatte  a ist  eine  Platte  e mit  mehr  oder  weniger  dicht 
unter  die  Kochplatte  reichenden  LeiUlachen  b für  die  Ueirgaae 
angeordnet. 

Nr.  136312  vom  31.  Januar  1902.  Direktion  der  Aktien* 
Cieaellachaft  der  Ilolierschen  Carlshtitlo  bei  Rendsburg. 
Gaskoebherd.  — Eine  der  Kochstellen  dos  Herdes  ist  von 
einem  Ringcchieber  nmncblosseo,  durch  welchen  die  von  der  Gas- 
heizung erzeugto  Wärme  zorückgebaiten  oder  «n  eine  oder  mehrere 
andere  Kochstellen  in  regelbarer  Menge  abgegeben  werden  kann. 
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Klasoe  36.  Heizung. 

Nr.  136444  vom  22.  Oktober  1901.  R.  Oehme  und  F.  Weber 
in  Leipzig.  Badeofen.  — Ein  AliS{^rrorgnn  b Ist  in  die  Wasser- 
zuitufslcitung  vor  der  Heizknmmer  m des  Badeofens  eiogeschaltct. 
Mittels  dieser  AlMperrrorricbliing  winl  beim  I.eiien  des  Wassers 
nach  dem  Wnaoenbrausokopfe  der  Zutritt  des  Wassers  durch  die 


Brause  in  den  Badeofen  nur  tedweiao  abgeschlossen , zum  Zweck, 
beim  alleinigen  Anstellen  des  tVannenbrausekopfes  e , d.  bei 
alleiniger  Erteugung  von  Brausowasscr  stets  kaltes  Wasser  in  den 
Ofen  leiten  zn  künnen  und  dadurch  ein  Verbrennen  dcsscUtea  zu 
verhindern. 


Statistische  und  liiiunzicUc  Mitteilungen 

Coeheu).  Erweiternng  dos  Gaswerkes)  Das  Gaswerk 
Coclioin  wurde  im  Jahre  1H97  neu  umgebaut  für  eine  fieebsUeistang 
von  I'IOU  cbm  pro  21  Stunden,  der  Oaskonsum  ist  in  den  ersten 
4 Jahren  stetig  gestiegen  von  130000  cbm  Jabresproduktivn  aut 
210000  cbm,  nnd  im  letzten  Betriebsjahre  von  1902  bis  1903  auf 
320000  cbm,  also  in  einem  Jahre  um  110000  cbm.  Durch  die  Uerab- 
setzuog  der  Gospreiso  auf  12  Pf.  für  Motoren-,  Heiz-  und  Kochgaa. 
für  Ivcucbtgas  20  Pf.  pro  cbm,  ist  die  Zunahme  der  Gasabgal>e 
immer  im  steigen;  deshalb  mufa  die  üaaanatnlt  erweitert  werden, 
und  wurde  üicscrhalb  die  Erweiterung  dem  Stadtrat  vorgelegt  uml 
in  der  Stadiratssltzuog  eine  Anleihe  von  M-  bOOQO  zur  Erweiterung 
des  Oaawerkea  bewilligt.  Aut  die  Aosschralbuog  heben  sieben 
Spezialürnien  mitkonkurriert,  und  bat  die  Finna  Gustav  Horn, 
ßraunachweig,  der  bereite  die  Erwoitenmg  der  Ofeoantsgo  Über- 
tragen wurde,  Dunmobr  auch  die  gasamto  Erweiterung  bozw.  Umbau 
und  Ncuanlage  der  Apparaten-  und  Gaasaugeranlage,  zowio  auch 
die  Neuautago  eines  Gaabehftltera  von  IbOU  cbm  XuUtnbalt,  welche 
die  oben  genannte  Firma  in  Vorbiiidong  mit  der  Dampfkeaael-  und 
Gaaometerfabrik  vorm.  Wtlke  A Co.  auaführt. 

Gmiinil,  Schwab.  (Qasworksbetrieb.)  Der  Betriebsbilanz 
der  tiMfabrik  .Schwab.  Gmünd  ist  folgendes  eninommen:  Im  Bo* 
triebajabr  1902, '1903  wurden  produziert:  928000  chm  Gas  gegen 
862158  cbiu  lu  V'orjabr;  konsumiert;  929880  cbm  Gna  gegen 
862035  cbm  Im  Vorjalir  oder  mehr  G7845  cbm  gleich  7,07*/*  gegen 
39Kv8  cbm  gleich  4,30*/«  im  Vorjahr.  Die  Flammcnzahl  bat  sicli 
bot  der  Strafscnbeleucbtung  von  805  anf  308  Laternen  gehoben: 
bei  Privatäammen  von  11948  auf  124G7  Flammen;  es  ist  durch  die 
elektrieche  Beleuchtung  also  kein  Abgang  zu  verzeichnen:  der 
Motorenverbrauch  war  statt  215076  cbm  pro  1901/1902  nur  I9354G 
cbm,  also  eine  .Abaahme  von  21530  cbm,  welche  bei  Koch-  und 
Heizgas  1H2474  cbm  gegen  91 G27  cbm  mit  einem  Mehrverbrauch 
von  40S47  cbm  binltngiicb  ausgegUciten  ist  Die  stärkste  Gas- 
aligabo  war  am  2.  i>«zenkber  mit  4765  cbm  gegen  4505  cbm  am 
20,  November  1001 : die  schwächste  Abgabe  am  29.  Mai  mit  520  cbm 
gegen  485  cbm  am  18.  Juli  1901;  der  Durchschnitt  stellt  sich  auf 
2547  gegen  23ü2  cbm  im  Vorjahr.  Eine  Strarsenlatcrne  koneumierte 
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S^N)^  «bm  (294,5),  eine  Privatflamme  S7,<)  cbm  (62.4X  ein  (iaitmotor 
3871  cbm  (3709,2),  wodarch  auf  1 PS  kommen  OlScbra  (1021). 

Din  blTentllcho  Bclcocbtunit  mit  ft09|>lnhlicht  nrfonlcrte  729 
(7lübkAr|>nr  im  Vorjahr,  109  Cylinüer  8<^ttnn  776  Im 

Vorjahr,  und  da  ;IQ7  Ijitnrnen  727805,5  Stumlen  braiinlen,  ao  IrilU 
auf  die  Tjitcrno  2360,9  ßmnnatundcti  und  ein  Verbrauch  von 
2,37  GlObkOrpeni  und  1,33  Cyllndcrn  {iro  l,a(eron  und  Jahr  ^gt-n 
2l6H*'j  Brennatunden , 3,4  Glohkbr|>ern  und  2,7  Cylindern;  mit 
anderen  Worten ' Eiri  GltkbkOrper  hielt 99?  Stunden  ttexen  723  Stunden 
ini  Vorjahr  and  ein  Cylinder  hielt  1919  Stunden  gegen  914  Stunden 
im  Vorjahr.  Auf  die  Tag  oder  Nacbtachlcbt  entfallt  1271  cbm  Pro- 
duktioD  oder  auf  den  Mnon  %13  cbm. 


Hameln.  (Gaabehttlter.)  Die  IJeferung  und  Aufatcllung 
einea  einfachen  Teleakopga.-tliehaltera  von  6()O0  cbm  Inhalt  mit 
adiiiiiedeeiaernem  BaKSiu,  nel«t  Fundament,  wimle  der  Dampf- 
keeael-  und  Gaaomelerfahrlk,  AkL-Geit.,  vomiale  A.  Wilke  & Co.  au 
Braunachwelg  Qlwrtragen. 

Kaaten.  (OA**n  ataltaherlcht.)  Die  tieaamtgaaeraeugiing 
betrug  167910  cl>tn  imd  rertellt  aicb  wie  folgt; 

Lenchtgo«  lOr  Private  . . 74  813  ebtn  = 45  •/# 

lleiK-  and  Motorengaa  , . 32095  > es  2»  > 

Staatabttbn 21087  • sr  14  * 

StrarHcnbolenchtung  . . . 22i<5S  > m 13  » 

SeUmtverhraacb  und  VerluRt  IS  057  > s 8 » 


Der  Kohlenvcrbraucb  betrug  l>ei  5178  Uetorteniadungen 
G91871  kg,  und  wiinlen  oherachlealiiche  GMNtOckkobleo  verwendet. 
Der  Vierer  Ofen  wiir  186  Tage,  der  Zweier  Ofen  207  Tage  in  Be- 
trieb. An  Goakiike  wunien  im  gntizen  383156  kg  erzeugt,  an  Teer 
23680  kg.  Zum  Verkauf  gelangten  125070  kg  tlri»bkoka,  pro  Zir. 
SQ  M.  1,10,  und  52580  kg  Klclokoke,  pro  Ztr.  tu  60  Pf.;  lar  Unter- 
feuerung wurden  verwendel  209886  kg  Grobkoka  and  sum  Scllwt- 
verbrauch  5720  kg.  An  Steinkohleoteer  worden  21077  kg  zum 
Preise  von  M.  4,20  für  lOU  kg  verkaafL 

Die  Zahl  der  AffebUicben  Laternen  betrug  am  1.  April  d.  J. 
Iü9  nnd  sind  lamtüche  mit  Gldhlicbibrenner  besetzt.  Die  Anzahl 
der  Hauazuleitungcn  war  159,  die  Anzahl  der  Gosabnebmer  223, 
Am  Kndfl  des  Jabrea  waren  310  Gasmesser  aufgesteht.  Die  niedrigste 
<iasabgal>o  in  24  Stunden  betrug  177  cbm,  die  hnchate  Gasabgabe 
in  24  Stunden  847  chm.  Din  (•esamlzunahine  der  Gaaal>gabo  im 
Winterhalbjahr  lUtri.U3  gegeiitkbcr  dem  W'intcrhaibjabr  1901'02  be- 
trug 13”.',  nud  iat  eine  gleich  hohe  Zunahme  fOr  das  ganze  Jahr 
tu  erwarten. 

Der  im  Betricbrjabr  19t>2;03  crziclto  lU'ingewinD  bctrkgt 
M 032.5, 3tl.  nachdem  auf  der  Gceamlanlagc,  welche  M.  159(XX)  bo- 
trttgt,  M.  5089.46  abgcschrielen  wimlen.  Der  l'rcia  für  1 cbm  leucht* 
goa  betragt  20  Tf,  für  t clnn  Heiz-  und  Motorengas  10  Pf.,  und 
werden  keine  RabattfUtzo  gowglirt. 

Oederaa.  (Verkauf  der  Gaaanatall)  Die  irn  Itenilz  der 
ThOringer  Gaagcaellscbaft  beflndliche  Gasunatalt  iat  durch  Kauf  an 
die  Stadtgetneinde  üborgegaogen  und  die  letztere  hat  den  Betrieb 
und  Verwaltung  der  Anstalt  am  1.  Juli  da.  Ja  übernommen. 

Posen.  (Grundwaaaervoraorgung.)  Zur  Frage  der 
Ontndwasserversorgung  Poaens  iet  den  Stadlverordneton  eine 
Vorlage  des  M^i«trala  zugegangvn.  Nachdem  durch  Stad(ve^ 
ordncteobeachlofs  vom  13.  Mai  M.  20U0  zu  nochmaligen  Pnmpver- 
suchen  auf  den  Eicbwaldwiesen  während  des  llochwaoserB  be- 
willigt worden  waren,  haben  solche  in  der  Zelt  vom  18.  bis  29.  Mai 
ds.  Js.  stattgefunden  and  das  gepumpte  Grundwarscr  sowie  das 
Obcrdilcben-  und  Warthowaaser  wurden  darch  das  Posener  hygie- 
nische lustilut  eingehend  untersucht.  Das  Resultat  war  durchaus 
gQnatig.  ln  einem  ausführlichen  GuUchien  des  I,eiters  de»  kbnig- 
lichen  hygienischen  loatitais,  Professor  Dr.  Wertiicke.  aowl«  einem 
von  der  Betriebsverwaltung  der  Licht-  und  Wusterwerke  neu  auf- 
gestellten,  umfasRenden  ErUulerungebericht,  nebst  einer  vergleichen- 
den Übersicht  über  deu  Waaserkonsum  in  den  Monaten  April  und 
Mai  1902  gegenüber  1903  ist  dargetau,  dafs  es  notwendig  ist,  die 
Brunnenanlugv  aut  den  Eichwaldwiesen  baldig  nutzbar  zu  machen 
und  mit  der  Legung  der  erfurderlicben  Mebcrleitung  so  schnell  als 
möglich  zu  begionen.  Der  Magistrat  beantragte  daher  nochmals 
die  StadtverordneteoverRamDiluog  wolle  sich  mit  den  erneut  ge- 
machten VorachlUgen  einverstanden  erklären  und  die  Gesomtkoaten 
in  Hobe  von  M.  2330U0  aus  Anleihemitlein  bewilligen. 

Stalberg.  (WasaerwerksgesellachafL)  Dem  Geacbtfts- 
beriebt  der  Wasaerwerksgesellschaft  für  das  Jahr  19U2/U3  entnehmen 


wir  folgendes:  Im  vergangenen  13.  Betrieb.'^jahre  fand  ein  Zuwachs 
von  44  Anschlasaen  statt,  ao  dafs  am  Jahresachlu5i  1003  im  Betrieb 
waren.  Das  Rohrnetz  wnnlo  um  289,4  ni  Gubrohrleitungen  mit 
einem  Schieber  und  zwei  Hydranten  ausgedehnt.  Dasselbe  hatte 
am  Jabreeaclilur»  eine  iJinge  von  27 664, bin  mit  95  Schiebern  und 
157  Hydranten.  Die  WasterfOrderung  betrug  781627  chm  gegen 
656656  cbm  im  Vorjahre,  konnte  aiso  um  ca  20*/«  gesteigert  werden. 
Die  i|ualitu  des  I.H^iLuDgMwaaHeni  war  den  chemiaehen  und  Imkterio- 
logi:<ben  Untemiichungen  gemftfa  aiels  eine  sehr  gute.  Nach  ROek 
»lellung  von  M.  3000  für  eventuell  an  die  Stadt  Slolberg  zu  zahlende 
Ai>gabe  sowie  nach  Ahiclircibtiog  von  M.  7253,69  verbleibt  ein  Ge- 
winn von  M.  53S9D.Ö2.  Dem  geseizlichen  Reservefonds  sind  Mark 
2636,60  und  dem  Kapitalrückzahlungsfonds  .M.  1000  tuzuführen.  Der 
dann  verbleibende  Betrag  gestaltet,  unter  Berücksichtigung  der 
elatut-  und  rertnigsmUfsigcn  Tantiemen  an  Erben  Siedamgrotzky, 
Autsichtaral  und  Vorstand  im  Gesamtbeträge  von  M.  6000,96,  die 
Verteilung  von  1“'^  Dividende  auf  dM  Aktienkapital  von  M.  f^UOU 
s .M.  42000,  won-vch  ein  Rest  von  M.  2261,96  auf  neue  Keeboung 
vorzutragen  bleibt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Vom  englischen  Kohlonniarkt  berichten 
Kittel  ft.  Co.,  lAd.  aus  London  unterm  U.  JoU  1903:  Der  Streik  zu 
Genua  hat  ein  Ende  erreicht  iin<l  zwar  olino  auf  Gaskohlen  grofeen 
Einllara  gehald  zu  haben.  Die  Lage  des  M.irktes  ist  daher  wieder 
eine  normale.  Die  Nachfrage  kann  bei  voller  Produktion  und  der 
jetzigen  Jabret<zelt  eine  gute  geuannt  werden.  Beste  WeUh  werden 
zu  14  sh.  9 d.  bis  15  sh  3 d itoLiert,  beste  .^loDmuuthabi^e  13  ab. 
6 d.  bis  13  ab.  9 d.,  bcsto  Nnrlbtimberland  10  sh.  7 '/•  d.  bis  10  sh 
9 d.,  Beconds  9 sh.  bl»  9 sh.  3 d , Fmalis  5 sh.  6 d.  bis  5 sh.  10  V«  d., 
beste  Gaakotilen  9 sh. 

Scbwefelsaures  Ammoniak.  I/>ndon.  9.  Juli:  Der  Msrkt 
ist  andauorud  ruhig.  London,  P>cckton  terms,  12  X 10  sh.  bis  12  £ 
12  sh.  6 il.  = M 24,60  bla  M.  21,85;  Hüll  f.  o.  h.  12  X 7 alt.  6 d.  bis 
12  X 10  sh.  » U.  24, :k:  hb  M.  24,60  pru  100  kg. 

Teer.  Londou.  K.  Juli:  M.2,75  bis  M.  3.15  pro  100  kg. 


Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  (8.  Juli)  wurden  am 
London«^  Markt  folgende  Preise  notiert; 


EnfliM-be 

llDircrbnanc  In 

in  d.  Worb* 

NoUeruag 

drutacha  lyrta« 

Torber 

Benz»l  90  er  . . . 

1 Gail.  > th.  10  d. 

100  kg  M 20,85 

M.  20,85 

» 50  er  ..  . 

» . » 8 » 

> » 16,65 

> 16,65 

Toluol  90*/.  • - • 

> . * 9 * 

• » 18,75 

> 18.75 

Solveni-Napbtha  . 
KarlK>lsaiirt>  für  Des- 

. . » 7 . 

> » 14,60 

* 14,00 

j Infektion  . . . 

* 1 > 6 > 

1 hl  » 33,00 

> 33,00 

! Kreoeot 

. - . ij. 

* • 3,21 

> 3.67 

1 Naphtbalin  geprefst 

Iton  45  > - » 

1 t > 44,30 

> 44,30 

j Anthrmcen  *A«  . . 

unit  1}  » 

1 kg  >0,28 

> 0.2S 

1 >B«  . . 

> 1 > 

. . 0,17 

, 0,17 

Pech 

1 ton  54  > - » 

1 1 • 53,15 

> 53,15 

I Brief-  und  Fragekasten. 

Ar  d[M»T  vsmffsntltelMD  wir  na*st««:tiicb  Aefraf «n  vonallt*n«iti*B 
lotrratt«  aiu  uuaeram  uaU  bitten  tuuexe  KaebseaoMen  luia  bei  a<f 

Ueaatw-ortung  iititemfltien  za  wsUen. 

(ADooras  AnlxazcD  tretOen  utebt  beantwortet  ) 

Wassertnetter. 

Welche  Fabrik  liefert  Wassermosser,  welche  vor-  und  rück- 
wärts registrieren? 

Herrn  B.  io  R.  Derartige  Wassermesser  werden  auf  t)esoadercs 
Verlangen  von  fast  allen  Wassermesserfabrtken  geliefert.  Offerten 
sind  im  loeeratcnteil  ds.  Jonrn.  zu  finden.  Die  Firma  Carl  Andrae. 
I Stuttgart,  baut  Messer  für  Vor-  und  KückwArtsregislrieruog  als 
Spezialität 

Anwendusg  von  6as  in  Tuchfabriken. 

WeIcliO  Fabriken  Itcfern  Apparate  zur  Krwärnmog  von  PreTs- 
I )dal1eii,  Trt>ckiien  unil  Brennen  des  Tuckes  mittela  Gaa  und  wo 
i sind  tolclio  Apparate  nufgcstellt. 


hrocZ  twu  a.  UMMubuorg  lu  kluiKOtvu. 
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Tafel  III. 


I 


Stolb«rg.  (WsaserwerkvgeAelUchaU.)  I>em  Qe«chA(t»- 
bericlit  der  WaseerwerksgeiieUiichaft  for  dae  Jahr  1902/03  eatnehmcQ 


pluit«u,  A.«.-  p Tucbct  mittvU  Uu  uod  wo 

eiod  aolcbe  Apparate  eufgesteiu. 


Prura  rva  K.  v«a«uU»ua  ut  üiumumu. 


( 
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Du  JOURNAL  FOR  6ASBELEUCHTUN6  UND  WASSERVERS0R8UN8 

♦r«rh«lni  la  jahrll^b  W NuisBvm  and  buchtet  •ehnell  a«d  enKbnpfpnd  Ub*f  »lla 
Voriftace  auf  d«a  (Hbletc  d«a  R»lfiuctituiir*w«MBa  and  der  WaNnvrreraorcuni. 

AU«  ZoBclirtften.  wetetM  dta  KcdakUoii  dM  HUtt«*  betreflVn.  werüee  «rbelM 
aat*r  der  Adreeee  dea 

Beraaifcben,  Pr*t  Dr.  ■.  lOTK  la  Sarltrahe  I.  leTa«kB>Aalafe  li. 


TEBfAIDTE  BELEDCHTUNGSABTEM 

WASSERVERSORaüNO. 

OrgAB  dM  DaatMlMii  VeruoB  tob  Om-  uad  WMMrfMluiiIiiii«nL 


■waa«c»b»r  «ad  ObardUdMMvr : 0«a.  Borrat  Or.  M.  ktntT* 
fll*88»l  8B  e*r  I^»»■l^^a8^  aMbwkNlN  M KortarNa«,  OnMnlnitNRIt  *m  *miaa 
Terta«:  K.  OLDUTBOUM  la  Mdeebea  uad  BerUa. 


Du  JOURNAL  FOR  8AS8ELEUCHTUN8  UND  WASSERVERS0RSUN8 

kaaa  durch  den  Bnrhhaiidr]  riim  Prclw  roa  M.  30  fhr  doa  Jahmne  beeturea 
werden,  bei  dlrckleia  liciiwe  durch  dl«  Piwrimtcr  iReiiUchlandt  >ir»>l  dea  Aue- 
lande«  «der  durch  dl«  aaiemrlrliBet«  Vertai>t»ucbb«i>dltinr  wird  «ln  1‘nriniujH-hl«« 
erhoben 

ANZtmRK  wefdea  eon  der  VerlajiNhaadlnnit  ntnl  <«tn01rti<'n  Annonrea- 
laetltuten  lun  Frei«»  Ton  Sft  Pf  Dir  die  dretire<naltprte  PctiUelle  (vlcr  deren  Raun 
aruiemwtDeu  Bei  •>,  tt-.  M-  und  ta  nall«ef  Wlcderhotunc  wlni  ela  lUlfeadM 
Babait  fcwbhrt- 

Bdlarea.  von  deeea  raror  da  Probe-Excnplar  eiB*a*end«a  tot,  werden  aach 
T«relnbaruDC  b«Af«fü(t. 

Alle  Zaeehrlftea.  welrhe  die  Iip«dlUon  b«tw  den  AnnoncenMl  de«  BUtiaa 
iMtreffra.  wurden  nater  AdrcaM  dar  oaleraelchnetcn  VerIac*haehhaodlunc  trb«t«& 
Varlacabuahhacidliiac  von  B.  OLDBBBOQBO  ts  BtäaalMa 
GJückelrafM  B. 


▼•rhaadlaacaa  der  iS.  JehreeTcnaainlaM  de«  Beatorhea  Trreiae  rea  Aaa>  aad 
WaMerthehnUaera  li  /drlrh  IMU.  n m. 

Bat  Caowrrk  Maripadorf  hei  BerUa  der  Imperial  rvaliaratel  da*  AMerlatln«. 

Il<rr  iFireklor  K Krurr.  HetUn  Mil  Tulrl  III  u r\'.| 

Bla  BcNtlmiaaBf  aad  Treaaaac  t«b  I raaterhladaaRa  aad  derea  Yrrwarelal« 
Ceaeea.  Von  Walthrr  Pel<1.  I.nir  4Port‘rli>inic  v<ni  B M7 ) s.  MU. 
Baeaanat«renltrraaK  la  UrhrlrlteraaUiea.  Niei  lir.  Illccke.  P flod 
lilteratar.  8 ro7  Klektrotechnik.  — Neu«  BBcher.  — UaaObBflUcheMil- 
AaMBr«  aaa  dea  Paieateahrirtea.  8-  B'd  [leltaafta. 

Peredalirbea.  H.  «lu 

BiaUaUerha  aad  faaBslell«  ■Itteltaatra.  H dj«. 

Anverhnre,  Waoaerlrlluncelmn.  — Apaltcn,  WawcrlriiuuHhan.  Areiid- 
aee.  AceiylenreiiirHle,  --  Breiaarrdrde,  (laM.n«iali«liau  narmiiadt, 


U 

RrweiiemaQ  dee  0Ud(io'he«i  Plekirleiidieuerked  — DortnDn<l.  Hud(l«rbe« 
Wawnrerk  K»Rea.  RlekirlilUtAnrrk.  Oarii  a Oder.  llafanaiaUe' 
u«nibaii  G<itllDk«n.  Erwalieniw  dvi  EleklrlclUUwerhe«  — lloldap, 
WaAarflcItuncahau  Herrhar«,  Hart.  \Va»«rlrilunir.  Intlexburf. 
Erbauunc  eine«  ■ladUerlien  EleklrliiUlNwerlea.  Konifibart  I.  Pr., 
leuidwinachadUi'bo  Krafiuiieriniiitiur«-  uad  KelioirhiiiDitMUiliMId  - Koslt«. 
AntuRMteobesrhaBunu.  ~ l.andcKbui.  Ktekirultdtmrerkabaa.  Mann- 
helBi,  Erwe<i«ntD«  deo  KalH-tneUe».  Meti.  Wu*«rle<tiinfr>ban. 
Mdncban,  Verein  l>ea(»eber  Inernleiire.  Mftblhauaen  I.  111..  'laMitlo* 
malen  NOrnhert.  Prctoaii*wltn-Il>en  ■•«■indlei»d  KarbMv«r)iarkuiu; 
i’etac,  liaoatuiialubeirieb  Hiibrort,  toamrrwctkrban  habt.  Uad- 
l'TriN  — ZidkcnbalN,  Unaanrtaliaerwelienitig 
aarktborirbt.  B.  diZ. 


VcrhandlDUgen  der  43.  JahresTersammlnng 

dva 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  zarleb  1909. 

Das  Gaswerk  Mariendorf  bei  Berlin 

dfr  Imperial  CBBtlBeaUl  6m  AMMlBtlon.'} 

Herr  Direktor  E.  Drory,  Berlin. 

(Mit  Tefel  m and  IV.) 

I.  VersorgungBgebiel  sad  geu^rmpbisebe  Lage. 

Die  Go9Ten>orgung  von  Berlin  und  Umgebung  ist  be- 
kanntlich keinenwogfl  einhoitlich  organiBicrt,  Bondern  zeigt  eine 
reiche  MannichfaUigkeit,  die  der  Orofae  und  dem  verschieden- 
artigen Charakter  dee  in  Frage  kommenden  Gebietes  an-  ' 
gcmcMen  erechoint  ->  Der  weitnuH  gThlsteTeil  des  eigenttichen 
Berlin  wird  von  den  städtischen  Gaswerken  veniorgt.  Doch 
hat  in  den  iUtesten  Stadtteilen  »eit  dem  Jahre  18:26  auch  die 
Imperial  Continental  GaaAMOciation,  die,  wie  in  vielen  anderen 
Stödten,  so  auch  in  Berlin  die  Gasbeleuchtung  eingeführt  hat, 
auf  unbcBchränkte  Zeit  das  Recht,  Gas  an  Privatkonsumenten 
abzugebeti. 

Den  Vororten  standen  zur  Befriedigung  ihrer  licht-,  Knilt- 
undWiLTme-Bedürfni-iae  dreiWege  offen.  Sic  konnten  sich  eretens 
ein  eigenen  Ganwerk  errichten.  Kin  solches  verursacht  aber 
in  einem  kleinen  Vororte  unvcrhüItniBmäTsig  hohe  Kosten  und 
macht  für  eine  angemeüBcne  Verzinsung  auch  entsprechend 
hohe  Gaspreiso  erforderlich.  Diese  verhindern  dann  wiwler 
eine  rasche  Entwickelung  des  Unternehmenit  und  rufen  mit 
den  niedrigen  Berliner  Preisen  verglichen  Unzufriedenheit  der 
Gaeabnehmer  hervor.  Es  haben  daher  nur  eine  ziemlich  be- 
Bchriinkte  Anzalil  von  Gemeinden  diesen  Weg  betreten,  unter 
anderen  die  jetzigen  Grofsstädte  Cbarlottenburg  und  Rixdorf. 
Cbarlottenburg  hat  annähernd  so  billige  Gaspreit*«  wie  Berlin, 
begnügt  sich  aber  mit  einem  im  Verhältniiwe  zu  seinem  hohen 
Gaskonsume  sehr  bescheidenen  Probt,  während  Rixdorf  einst- 
weilen noch  an  höheren  Gaspreüsen  fcbthalt. 

*}  Als  BroBchdre  gedruckt  an  die  Teilaebmcr  der  VersuiimluaK 
dM  Vereins  von  Qas-  und  WaMerfschmSnnera  in  Zürich  190^  veneitt. 


Eine  zweit«  Kategorie  von  Gemeinden  bezieht  Gas  von 
kleineren  Privatgesellschaften  (t.  B.  von  den  Aktiengesell- 
schaften »Gaswerk  Tegel«  »Gaswerk  Britz«  und  Gaswerk 
I Grünau,  von  der  Gasanstalt  Oberspree  (O.  m.  b.  H.)  und  an- 
deren, an  denen  nie  teilweise  durch  Aktienbeeitz  intereeeiert  sind. 

Weitaus  die  meisten  Gemeinden  haben  aber  den  Anschlufs 
an  eine  der  beiden  grofsen  Berliner  Untemehmungon,  die 
: städtischen  Gaswerke  oder  die  1.  C.  G.  A.,  gesucht  und  ge- 
funden, in  der  richtigen  VurausBctzung,  dafs  nur  diese  kapital- 
kräftig  genug  sind,  um  trotz  der  hoben  Anlagekosten  de« 
. Rohrnetzes  die  billigen  Berliner  Gospreise  gewähren  zu  können. 
So  bat  der  Magistrat  von  Berlin  mit  einer  Anzahl  von  nörd- 
lichen Vororten  Gasverträge  abgeschlossen,  und  versorgt  die 
I.  C.  G.  A.  Mit  Jahrzehnten  Schöneberg  und  Tcmpelhof.  Für 
den  gröfsten  Teil  der  westlichen  und  BÜiilichen  Vororte  wurde 
die  Gosfragv  akut  mit  der  Erbauung  des  grofsen  städtischen 
Gaswerkes  in  Schmai^mlorf.  Die  umliegenden  Gemeinden 
traten  alsbald  mit  ihren  Wünschen  an  den  Magistrat  von 
Berlin  heran,  fanden  aber  naturgemäls  kein  l)esondcr8  eifrigee 
Entgegenkommen.  Denn  warum  sollt«  man  das  Geld  der 
Steiierzahlor  in  einem  Betriebe  aufserhaib  der  Stadt  anlegen, 
von  dem  man  ganz  genau  vorher  wiasea  konnte,  dafs  er  hohe 
Kosten  verursachen  und  für  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
keinen  Nutzen  abwerfen  würdet  Ans  den  gleichen  Gründen 
war  es  für  die  I,  C.  G.  A..  dl©  nunmehr  in  Frage  kam,  ein 
schwerer  Entschlufs,  sich  auf  diesps  Riesenuntemuhmon  ein- 
zuUuwen,  Aber  der  Verwaltungsrat  und  sein  weitblickender 
BevoiJmächügter,  Herr  Ludwig  Delbrück,  sagten  sich:  »Ohne 
grofsos  Risiko  gibt  cs  heutzutage  in  der  Gasindustrie  kein 
Wirkungsfeld  mehr  für  den  privaten  Unternehmungsgeist 
Und  wenn  Berlin  und  seine  Vororte  so  weiter  wachsen  wie 
bisher,  so  ist  doch  schliefalich  Auasicht  auf  eine  mufsigu 
Verzinsung  des  .Anlagekapitals  vorhanden.  Das  trifft  natürlich 
nicht  in  jedem  Falle  oii^  Dünn  manche  ürlschailen  werden 
sich  vielleicht  üburbaupt  nicht  wesentlich  weiter  entwickeln. 

In  Deutfichland  ist  ja  im  grofsen  und  ganzen  die  öffent- 
liche Meinung  für  Staats-  und  Konimunalbi’tricbc  eingenommou. 
In  England  hingegen  steht  man  dem  kommunalen  Unter- 
uehmungBgeisto  mit  einigem  Unbehagen  gegenüber.  Mar. 
weist  auf  die  wachsende  Verschuldung,  die  erhöhten  Steuern 
der  Gemeinden  und  die  relativ  geringen  Überschüsse  mancher 
städtischen  Unteniehmnngen  hin.  Für  das  Deüzit  so  mancher 
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notleidenden  Bt&dtiechen  Unternehmung  müssen  die  Kommunal* 
■steuern  herangezogen  werden.  Das  macht  dann  viel  busos 
Blut  in  der  öScntUchen  Meinung  und  dürfte  vomuepichtlich 
eine  Beschränkung  der  kommunalen  Konzesaionon , die  ja  in 
jedem  einzelnen  Falle  durch  das  Parlament  erteilt  werden 
müsecn , zur  Folge  haben.  Die  Wahrheit  liegt  wohl  in  der 
MitU>.  Im  vorliegenden  Falle  hat  das  Ihrivalkapital  jedenfalls 
eine  legitime  und  gemeinnützige  Wirkitamkeit  gefunden. 

Wer  es  unternimmt,  das  dringende  Betlürfnis  weiter  Be- 
völkerungskrcisc  nach  billiger  Beleuchtung  und  Beheizung  ohne 
ilücktüchl  auf  hohe  Anlagekoslen  und  langdauerndc  2ineverlu6te 
zu  befriedigen,  füllt  seine  Stelle  im  sozialen  OrgimismuH  mit 
Ehren  aus  un<l  kann  ein  Verdienst  für  sich  in  Anspruch  nehmen. 


Kr.  30. 

U.  Zmll  ISM. 


man  an  der  Prachtstralse , der  Fortsetzung  der  Tempelhofer, 
zwischen  den  ländlichen  Anwesen  schon  städtische  Zinshäuser 
emporwachsen,  wahrend  ein  anderer  Ortsteil  besser  unter  dem 
Namen  »Südendec  bekannt  aU  reines  Villenquartier  zu  be> 
zeichnen  ist.  Britz  endlich  stellt  den  Ü^bergang  zadschen  der 
Grofpstadt  Rixdorf  und  dem  platten  Lande  dar.  Man  pi^bt, 
es  handelt  sich  um  zahlreiche  Gemeinden,  die  über  eine 
grofse  Fläche  zerstreut  sind  und  beträchtliche  Unterschiede 
in  Gröfse.  Einwohnerzahl  und  Wohlhabenheit  aufweisen. 

Diese«  ganze  weite  Gebiet  wurde  bis  vor  kurzem  von  der 
Sehüneberger  Fabrik  der  L C.  G.  A.  gespeist,  die  aber  natür- 
lich den  wachsenden  Anforderungen  auf  die  Dauer  nicht  ge- 
nügen konnte. 


l'iK.  VcrMrriPloztSlft  fow  Q«M»«rk  MftrlpaZvrf. 

in«-  unUTtlrivb'.-nen  Geni«-lnO»u  werden  rwii  dor  Inij>erlal-<  «mtinpaot-GuaiuKK-lktion  mit  Cm  vrr*nri{( 


Wie  bedeutend  Unternehmen  und  Risiko  sind,  welche 
gewaltige  Entfernungen  durch  das  Rohrnetz  überwunden 
werden  und  um  wie  verschiedenartige  Bezirke  e«  sich  handelt, 
zeigt  ein  Blick  auf  die  Landkarte.  (Kig.  389.} 

Den  Reigen  der  Vororte  Im  Westen  eröffnet  4lie  Kolonie 
Grunewald , ein  Villenquartier  vornehmster  Art  mit  geringer 
Einwohnenalil  per  Flächeneinheit  und  starkem  Gaskonsum 
per  Kopf  der  Bevölkerung.  Wilmersdorf  zeigt  in  seinen 
neueren  Teilen  ganz  dc^n  Charakter  von  Berlin  W.  und  Chor- 
lottenburg,  al.so  den  der  eleganten  GroIsstadL  Scbötieberg 
bildet  in  Bauart  und  Ilahitu«  den  (’bergang  von  Berlin  W. 
nach  Berlin  S.  Schmargendorf  zeigt  neben  dem  alten  Dorfe 
schon  Ansätze  städtischer  Bauweise,  und  die  cherimligc  Domäne 
Dahlem  hat  aufser  einigen  staatlichen  Instituteu  und  dem 
botanischen  Garten  noch  keinerlei  Bebauung,  sondern  nur 
Aussichten  aut  die  Zukunft.  Friedenau  und  Sieglitz  bestehen 
teils  aus  w«*illäufig  angelegten  Villenquartieren,  teils  aus 
Stmfscn  mit  städtischer  Bebauung.  Grofs-Lichterfclde  und 
Giesendorf  sind  reine  Villenvororte  von  riesiger  Ausdehnung. 
Zehlendorf,  Schlachtensee,  Nikolassee 'ebenso,  doch  in  kleinerem 
Malsstabe.  Teltow,  Stahnsdorf,  Lichlennide,  Rudow,  Buckuw, 
GrQnau  haben  noch  beinahe  rein  ländlichen  Cliamktcr  l.ank- 
witz  hat  sich  auch  no<7h  ganz  als  Dorf  erhalten,  besitzt  nl>er 
danebem  ein  Villenviertel , das  eich  an  Grofs*Lichterfelde  an- 
gliedert.  Marienfeldo  zeägi  eine  Mischung  von  Dorf,  Industrie 
und  Villenvorort  Tempelhof  nimmt  seit  Eröffnung  iler  neuen 
Praebtstrafse  mit  elektrischer  Strafsenbabn  einen  mehr  und 
mehr  städtischen  Charakter  an.  Auch  in  Mariendurf  sieht 


Der  Neubau  eines  grofsen  Werkes  wurde  also  dringend 
erforderlich.  Für  diesen  Bau  wurden  zunächst  drei  leitende  Ge- 
.siebtspunkte  aufgestcllt.  1.  Das  neue  Werk  mufs  möglichst 
in  der  Mitte  de«  ganzen  Beleuchtungegebietes  liegen.  2.  Die 
zu  erwerbendo  GrundUarhe  mufs  von  vornherein  so  grols  »ein, 
<lafp  sie  in  den  nächsten  Jahrzehuten  für  den  Gasverbrauch 
innerhalb  und  aufserhalb  Berlins  ausreicht,  ist  es  doch  gar 
nicht  ausgeschlossen,  dafs  es  später  aus  irgend  einem  Grunde 
wünschenswert  erscheint,  die  im  Weichbilde  der  Stadt  ge* 
legenen  Fabriken  nach  «Iraufsen  zu  verlegen.  3.  Das  neue 
Werk  inuCs  Eisenbahn-  und  namentlich  auch  Kanalanpehlub 
erhalten.  Denn  wenn  man  am  Waaser  liegt,  so  ist  man  in 
der  Lage,  die  vorzüglichen  engliscben  und  schlesischen  Gas> 
kohlen  wesentlich  billiger  zu  beziehen  als  per  Rahn . un<i 
wenn  der  Mittellandkanal  einmal  fertig  gestellt  sein  wird , so 
ist  auch  die  Ruhrkuhle  auf  dem  Wasserwege  konkurrenzfähig 
und  kann  die  Preisbildung  bceinffussen. 

Es  war  durchaus  nicht  leicht,  ein  Stück  Land  zu  finden, 
das  diesen  drei  Bedingungen  genügte.  Und  als  es  gefunden  war, 
erforderte  es  die  ganze  erprobte  diplomatische  Kunst  de« 
Herrn  L.  Delbrück,  um  es  von  den  vielen  bäuerlichen  Be- 
sitzern ohne  allzu  grofse  Opfer  zusammenzukaufeii. 

Das  Fabrikgelände  liegt  an  der  Berlin-Zosscner  Bahn.  Ka 
U-sitzt  eine  Grundfläche  von  87  ha  oder  300  preufsUeben 
Morgen  und  wird  an  der  Xordwestecke  durch  den  Teltow- 
kanal  gc.M-hnilUm.  Wenn  man  von  Gaswerk  .Mariendorf  als 
I Mittelpunkt  einen  Kreis  von  18  km  Durchmeaser  schlägt,  so 
reicht  derselbe  im  Westen  bis  an  den  ünmcwald,  im  Norden 


-y  C.i  )i  Igle 
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bis  zur  Strab«  unter  den  Linden , im  Osten  bis  an  die  Ober- 
spreo,  im  Büden  bis  Teltow.  Das  sind  beiläufig  auch  die 
Grenzen  des  in  Frage  kommenden  Bezirkee.  Gaswerk  Marien* 
dorf  liegt  also  genau  in  der  >litte  eines  Versorgungsgebietee 
von  rund  250  qkm  Grundfläche. 

IL  AllgemelDe  Grundsätze  für  den  liau. 

Ehe  man  an  die  konstruktive  Ausgestaltung  der  neuen 
Fabrik  herantreten  konnte,  mulste  man  sich  notwendiger- 
weise Uber  zwei  Kordinalfragon  Klarheit  verschaffen; 


1.  Welche Fabrikationsmothi>den  sollen  angewandt  werden? 

2.  Welche  wirtschaftlichen  Grundsätze  sollen  für  die  auf- 
zuwendenden Anlagekapitalien  mafsgebend  sein? 

Tm  zunächst  auf  die  erste  Frage  einzugehen , so  ist  be- 
kanntlich die  Gasindustrie  augenblicklich  in  ein  kritisches 
Stadium  eingetroten.  Man  fühlt  allgemein,  es  muls  etwas 
geschehen,  um  das  (iaa  billiger  heistelUm  zu  können.  An 
Stelle  der  bisherigen  Vergasung  in  der  Retorte,  die  an  das 
I^Aboratorium  erinnert,  muls  ein  wirklicher  Grofsbetrieb  treten. 
Es  scheint  fast,  als  ob  das  Wassergas  berufen  ist,  dabei  eine 
Rolle  zu  spielen.  Aber  das  karburierte  Wassergaa  ist  in 
Deutschland  nicht  billiger  herzustcllcn  als  gewöhnliches  Leucht* 
ga.*4;  im  (tegenteil!  Ka  ist  auch  offenbar  ein  Nachteil,  dafa  bei 
A]iwendung  von  Wassergas  als  Beimischung  zum  Leuchtgas 
(Autokarburatiun)  eine  besondere  Anlage  geschaffen  werden 
mufs,  die  steh  nicht  organiach  in  die  Geeamtfabrikatiun 
eiufügt 

Das  zu  erstrebende  Ideal  ist  offenbar  der  einheitliche,  in 
ein  und  demselben  Generator  verlaufende  Prozefs. 

Andere  neue  Voraclüägc,  wie  zum  Beispiel  der,  in  den 
Gasanstalten  als  Hauptprodukt  Hiittenkok«  und  gewumer* 
mafsen  nur  als  Nebenprodukt  l,euchtgas  zu  erzeugen,  sind 
noch  viel  weniger  aus  dem  VersuchssUtdium  herausgetreten. 
Ek<  erschien  daher  vorteilhaft,  in  Mariendorf  das  erste  Z<dmtel 
der  Anlage  noch  für  die  alten  Vergasungsmethoden  zu  bauen, 
natürlich  mit  Berücksichtigung  der  neuesten  Errungenschaften 
(Coze-Ofeu,  mechanische  Tnins|>urte,  Cyan-  und  Naphthalin- 


wäscher etc.},  sich  aber  für  die  Zukunft  freie  Hand  zu  lassen, 
um  vielleicht  schon  beim  zweiten  Zehnte)  inzwischen  gemachte 
Erfindungen  ausnutzen  zu  können. 

Die  hauptwirtschahliche  Kegel  wie  für  jedes  industrielle 
Unternehmen  so  auch  für  ein  Gaswerk  heilst  natürlich:  »Halte 
dein  Anlagekapital  so  niedrig,  wie  es  nur  irgend  möglich  ist, 
ohne  die  Leistungsfähigkeit  der  Fabrik  zu  beeinträchtigen!« 
Für  Gaswerk  Mariendorf  war  dieser  (Truodsatz  ganz  besonders 
zu  beherzigen.  Denn,  wie  schon  oben  auseinandergeaetzt,  hat 
die  gewaltige  Grofsc  dos  Versorgungsgebietes  unverhältnis- 


mäfsig  hohe  Ausgaben  für  das  Rohrnetz  notwendig  gemacht. 
Wie  man  mit  dem  Anlagekapital  sparen  so)) , darüber  lassen 
sich  wohl  allgemein  gültige  Kegeln  nur  schwer  aufstellen.  Es 
dürfte  genügen,  wenn  man  die  Anlage  als  Ganzes  und  in  allen 
ihren  Toilon  streng  und  sachlich  daroufhin  prüft,  ob  die  Anlage- 
kosten im  richtigen  Verhältnisse  stehen  zu  dem  zu  erwartenden 
Nutzen. 

Bei  der  Besprechung  der  Einzelheiten  wird  dieser  Ge- 
sichtspunkt besonders  betont  werden.  In  diesem  Zusammen- 
liange  sollen  nur  noch  einige  Prubcbeitipiele  herausgegriffen 
werden. 

Die  Kosten  für  den  ersten  Aiisbau  des  Werkes  wären 
natürlich  wett  geringere  gewesen,  wenn  man  statt  7B  10  oder 
20  ha  iiSnd  erworben  hätte.  Nach  der  Ansicht  des  Herrn 

L.  Delbrück  steigen  aber  die  Bodenpreiso  in  der  Nähe  von 
Berlin  in  einem  solchen  Tempo,  ilaTs  der  Ankauf  eines  groben 
Geländes  zu  relativ  niedrigen  Preisen  an  sich  schon  als  eine 
vortrefflicbe  Kapitalsanlage  bezeichnet  werden  muls.  Wie 
recht  der  V'erwaltungsrat  daran  getan  hat,  sich  der  Meinung 
des  Herrn  Delbrück  anzuschlieben , labt  sich  heute  schon 
ziffemmäfsig  nachweisen;  abgesehen  von  einem  grofson  Villen- 
grundstücke und  einem  Stifte,  die  aus  besonderen  Gründen 
hohe  Ankaufssummen  erforderten,  wurden  im  Jahre  1898  im 
Durchschnitt  M.  8000  für  den  Morgen  angelegt.  Heute 
werden  südlich  vom  Grund-ttücke  <ler  I.  C.  G.  A.,  also  noch 
weiter  vom  Zentrum  der  Stadt  entfernt  ab  dieses,  bis  zu 

M.  22000  für  den  Morgen  verlangt. 


■ 

1 < 
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Man  kann  nun  wieder  mit  dem  Gelände  sparen , indem 
nmn  die  Gebäude  so  eng  als  möglich  aneinander  heranrückt 
Dnlü  auch  dies  nicht  als  die  wahre  Sparsamkeit  zu  betrachten 
ist,  weife  jeder,  der  auf  einer  alten  Gasanstalt  tätig  gewesen 
ist  und  es  erlebt  hat,  wie  die  Einführung  so  mancher  wert 
vollen  Neuerung  an  der  Platzfmge  gescheitert  ist.  Eine  ge* 
wisäo  Weiträumigkeit  Ausdehnungs-  und  Entwickelungsfäliig- 
keit  für  die  einzelnen  Anlagen  ist  durchaus  geboten,  und  der 
anfangs  twischon  den  Gebäuden  befintlUche  Platz  wird  zweck- 
rnäfsig  zu  Gartenanlagen  für  die  Arbeiter  mit  ziclbcwufeter 
Unterstützung  durch  die  Werksleitung  ausgenutzt  Das  ist 
durchaua  kein  Luxus.  Wohlgepllegte  blühende  Gärten  sind 
eine  grofse  Freude  für  den  grofsstiidtischen  Arbeiter  und  bilden 
eine  Schotzwehr  gegen  unzufriedene  Nachbarn , die  jeden 
Mifewachs  auf  Verunreinigung  der  Luft  durch  die  Gasanstalt 
zurückführen  und  von  diesem  Aberglauben  nur  durch  guten 
Anschauungsunterricht  kuriert  werden  können. 

Grf»fso  Ersparnisse  können  erzielt  werden  durch  einen 
zwj'ckmäfeigen  I.j»geplan,  gut  durchgearbeitete  Konstruktionen 
und  strenges  Vermeiden  von  teueren  maschinellen  Anlagen, 
wo  immer  ihre  Verzinsung  nicht  über  allem  Zweifel  erhaben 
ist  Ganz  verkehrt  würde  es  aber  sein,  die  Gebäude  aus 
schlechtem  Material  zu  errichten  und  auf  den  Schmuck  ein- 
facher, aber  gefälliger  Stilisierung  zu  verzichten.  Wer  auf  ein 
paar  Jahre  ein  fliegendes  Geschäft  l>etreiben  will,  baut  sich 
eine  leichte  Baracke.  Aber  eine  Firma  von  Wultruf,  die  eich 
ihres  volkawirfechafllichon  Wertes  bewufst  ist  und  eine  Wirk- 
samkeit von  langer  Dauer  erhoffen  darf,  wird  in  ihren  Ge- 
bäuden bei  aller  Sparsamkeit  doch  Solidität  und  in  besonderen 
Fällen  zuweilen  sogar  eine  gewisse  Eleganz  nicht  gern  ver- 
missen lassen.  Sin  ist  das  ihrem  Kredite  schuldig.  Ganz  von 
seihst  versteht  es  sich  heutzutage,  dafa  die  Speise-,  Kadc-, 
Wasch-  und  Sanitätaräume  für  die  .\rbeiter  geräumig,  luftig 
und  reinlich  sein  und  zweckinafeige  Einrichtungen  aufweisen 
müi^en.  Es  cutspriclit  dies  auch  ganz  den  althergebrachten 
Ansichten  dca  Vcrwaltungsratee,  welcher  stets  da.s  Wohl  der 
Arbeiter,  im  Auge  gehabt  und  lange  vor  den  betreffenden  Ge- 
setzen Krankenunterstützung,  Pen«onierung  und  Altersver- 
sorgung nicht  nur  der  Arbeiter,  sondern  auch  ihrer  Witwen 
eingerichtet  hat 

Lagoplan  und  Eisenbahnnnseblufs. 

Wie  a<ia  der  Tafel  IH  {Hg.  1)  zu  ersehen,  hat  das  Fabriks- 
areal. die  Form  eines  Dreiecks.  Die  1,2  km  lange  Basis  wird 
von  der  EiBcnbnhu  Berlin — Zr»«en.  die  eine  Seite  von  der 
C’hauBsee  lamkwiU — Mariendorf,  die  andere  durch  jene  von 
Mariendori  nach  Südende  gebildet.  Nach  Süden  zu,  nächst 
der  Lankwitzer  Strafsc  erhebt  ateb  das  Gelände  bis  zu  -|-  4ti 
und  fällt  von  da  ziemlich  gleichmäfsig  ab  bis  zu  einer  Reihe 
Sümpfe  auf  31).  Dann  folgt  ein  sandiger  Kücken  auf  -f-  89 
und  darauf  wieder  ein  Sumpf.  Der  Nordzipfel  des  Grund- 
stückes wird  durch  den  Teltowkanal  geschnitten,  die  im  Bau  be- 
griffene Wa-aserstraTse  zur  Verbindung  der  Havel  und  der  Ober- 
Spree  mit  Umgehung  von  Berlin. 

Mafegcbeiul  für  Ausgestaltung  des  L^eplane.s  sind  Eisen- 
bahnnnschlufe,  Tdtowkanol  und  Bodonbeschaffenheit  des  Ge- 
ländes. Fassen  w*ir  zunachtd  den  KiHtmlxolinauschlufe  inn 
Auge.  Gaswerk  Marien<lorf  liegt  zwischen  den  Stationen 
Mnriendorf  im  Norden  und  Marienfolde  im  Süden.  Marien- 
dorf ist  aber  nur  eine  Haltestelle  und  liegt  auf  hohem 
Darome  im  sumpfigen  Gelände.  Ein  Kisenbahnanachlufe 
von  hier  hätte  zunächst  eine  Überbrückung  dos  Teltow- 
kauoles  nebst  dessen  Uferstnifsen  und  dann  mrhwierige  Bau- 
werke im  Moorboden  notwendig  gemacht.  Auch  wären  die 
Frachten  von  dem  nächsten  Güterbaliuhufe  »Tempolhof«  ver-  ' 
hiiltniarnäfeig  teuer  gekommen.  Nach  Marienfelde  hin  gab 
es  keine  technischen  Schwierigkeiten,  wohl  aber  eine  Reibe  ' 
von  GrundWdtzem,  die  für  einen  schmalen  Landstroifen  längs  i 


der  Slaatsbahn  schier  unerschwingliche  Summen  verlangten. 
Aua  diesem  Dilemma  wurde  nach  vielem  Überlegen  schliefsUch 
ein  Ausweg  gefunden.  Es  stellte  sich  heraus,  dafs  nach 
Änderung  einiger  Böschungen  auf  fiskalischem  Grunde  Platz 
genug  für  das  Gasglehi  »om  würde.  Die  Kgl.  Eiseultahn- 
direktioD  kam  darin  der  I.  C.  G.  A.  auf  das  liebenswürdigste 
entgegen.  Hingegen  machten  die  angrenzenden  Gemeinden 
Schwierigkeiten,  weil  das  neue  Gleis,  allerdings  immer  un- 
mittelbar neben  den  Gleisen  der  Staafebalm,  zwei  öffentliche 
Strafecn,  eine  in  Marienfelde,  die  andere  in  Lankwitz,  im 
Niveau  kreuzen  nmfato.  Die  Gemeinden  verlangten,  dafs  an 
der  zuletzt  genannten  Stelle  die  Strafse  durch  eine  grofee 
Brücke  über  den  Bahnkörper  hinweg  geführt  werden  soUto. 
Diese  Brücke  wäre  mit  Rücksicht  auf  den  zu  erwartenden 
Trambahnverkehr  sehr  breit  und  mit  Rücksicht  auf  etwa  noch 
hiuzukommende  Gleise  der  Bahnen  sehr  lang  ausgefallen  und 
wurde  überschlägliclk  auf  M.  SO.'iOOO  geschätzt.  Die  Kosten 
sollten  fast  auBschliefslich  der  Geaellachaft  aufgebürdot  werden. 
Die  Eisenbahn direktion  konnte  nur  die  Ersparnis  an  Schranken- 
wärtern kapitalisieren  und  M.  8ÜOOO  bis  60000  in  Aussicht 
stellen.  Die  Kgl  Militäreisenbahn  war  nicht  in  der  Lage, 
eine  Zubufse  zu  geben,  und  die  Gemeinden  wiesen  eine  der- 
artigo  Zumutung  weit  von  sich. 

Nun  verkehren  aber  auf  den  drei  Gleisen  der  Berlin- 
Zossener  und  .Militäreisenbahn  in  24  Stunden  ül)er  150  Züge, 
während  für  die  Gasanstalt  nur  drei  in  Aussicht  genommen 
waren.  Unter  diesen  UuiaLänden  sah  sich  die  I.  C.  G.  A. 
auf8erstan<le,  den  Wünschen  der  Gemeinden  zu  entsprechen, 
sind  doch  ihre  Kapitalien  für  die  Fabrikation  und  Verteilung 
von  Is*uchtgas  Iwstimrot,  nicht  für  verkehrstech  nische  V'er- 
bcsserungen.  Schliefslich  entschied  die  Kgl.  Regierung  in 
Potailam,  dab  die  Gaage.«elfechaft.  um  die  Niveaukreuzung 
so  sicher  wie  möglich  zu  geistalteu,  die  Lankwitzer  Strafse. 
die  ziemlich  steil  gegen  den  Bahnkörper  liin  abfiel  durch- 
weg auf  ein  Gefälle  1 : -10  bringen  und  alle  Hindernisse,  die 
einer  freien  Aufsicht  von  der  Strafse  auf  die  Bahn  entgegen- 
standen. hinwegräumen  solle.  Auch  diese  I.,ösuug  war  kost- 
spieüg  genug,  mufste  aber  von  der  Geeellschaft  als  das  ge- 
ringere Cl>e}  angenommen  werden.  Damit  war  nach  riel- 
jährigem  Projektieren  und  V'erhandeln,  Verhandeln  und  Pro- 
jektieren der  Eisenbahnain-chlufs  endlich  gesichert  und  konnte 
der  Bau  sofort  beginnen.  Zu  dem  Ende  wurden  in  Marien- 
felde drei  Aufstellungagloise  mit  den  nötigon  Stellwerken  und 
Signalen  angeordnet  und  ein  1300  m lange:«  Anstrhlufagleis 
vom  dortigen  Bahnhufe  bis  zum  Grundstücke  der  Gasanstalt 
vorgestreckt.  Die.^er  KisenbahnanseblufH  soll  eine  Kleinbahn 
bilden  und  auch  die  zwischen  Maricnfeldc  und  Mariendorf 
gelegenen  gröfeeren  Fabrikgrundstücke  dem  Verkehre  er- 
schliefsen.  Der  Betrieb  wirtl  durch  Beamte  der  Gesclfechaft 
mit  eigenen  LukumoUven  wahrgenommen.  Der  Bahnhof 
tnnerluilb  des  Werkes  besteht  vorläufig  aus  drei  parallelen 
(Reisen  unmitttR>ar  neben  der  Dresdener  Bahn.  Die  Ab- 
messungen sind  so  gewählt,  dafe  ein  ganzer  Koblenzug  von 
1 20  Achaeu,  so  wie  er  itu  Kolilenrcvicre  zusammongeactzt  ist, 
ohne  Umrangieren  in  Gaswerk  Mariendorf  einlaufen  kann. 
Die  Ausführung  wurde  verteuert  und  erschwert  durch  die 
hoho  I.age  des  Staats-Elsonbalm'Planums  gegenüber  dem 
Niveau  der  Retortenhäuser  und  Kohlenlager,  welche  umfang- 
reiche  Dammschüttungen  notwendig  uiachto,  war  aber  itu 
Übrigen  technisch  einfach  und  wenig  bemerkenswert,  mit 
einer  einzigen  Ausnahme.  Die  Eisenhabndämme  mulsten 
an  mehreren  Stellen  bis  zu  12  m tiefe  .Moore  schneiden.  Da 
wunle  nun  zunächst  ein  schmaler  Damm  geschüttet.  Das 
Moor,  zwischen  diesem  und  dom  Damme  der  Staatsbahn  ein- 
gescblosscn  und  durch  das  Gewicht  der  Enle  zur  Seite  ge- 
drängt, stieg  mehr  und  mehr  über  das  Wasser  hinaua.  Was 
zutage  trat , wurde  jedesmal  abgegraben  und  fortgeschafft, 
dann  der  Damm  bn-iler  gemacht,  das  Moor  wieder  hernus- 
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gedrückt  und  abgegnvben,  bis  sohliefsHch  an  Stelle  dee  Moraste« 
solides  Erdreich  getreten  war.  Diese  Methode  war  teuer, 
dürfte  sich  aber  im  Ldiufe  der  Jahre  bezalüt  machen.  Denn 
der  Damm  der  Staatsbahn,  der  vor  30  Jahren  auf  das  Moor 
aufgeschüttet  wurde,  ist  heute  noch  nicht  zur  Kühe  gekommen, 
und  seine  Kieskrone  ist  steUeuweiae  schon  I.H  m UeL  Beim 
Bau  dieses  Damme«  versank  einet  über  Nacht  ein  ganzer 
Eisenbaimzug  mit  Lokomotive  und  ist  niemals  wie<ler  zum 
V'orechein  gekommen.  Das  lichüäld  Fig.  391  gibt  einen 
Begriff  davon,  wie  da»  Moor  aus  dom  VV'asser  hcrauswuclis. 


rate  und  Dampfkessel,  Reiniger,  Gasmesser,  Gasbehälter.  Der 
Vorteil  dieser  Anordnung  ist  ohne  weiteres  klar.  Allee  Gleich« 
artige  ist  auf  grofsen,  regetmäfsig  begrenzten  Flächen  vereinigt 
und  kann  nach  einheitlichen  Grundsätzen  bearbeitet  werden. 
Alle  Materialien  und  Produkte  bew^en  sich  in  derselben 
Richtung,  d.  h.  immer  auf  den  kürzesten  Wegen.  Über* 
schneidungen  von  Betriebsnihren  und  Transporten  sind 
ausgeRchlosBen. 

Gleichwohl  Ist  für  die  spätere  Entwickelung  volle  Freiheit 
gelassen.  Denn  es  wurde  nur  ein  schmaler  Streifen  längs 


Fig.  3sl.  Bo4eMik«SllUM,  rrekta  ufgetrleSoi««  M»or. 


Die  oben  beschriebene  Anordnung  des  Werks-Bahnhofes 
unmittelbar  neben  der  Dresdener  Bahn  ist  insofern  eine 
glückliche  zu  nennen,  als  das  Grundstück  dadurch  in  keiner 
Weise  angeschnitten  resp.  versclinUten  wird.  Dm  nun  das 
Gelände  für  den  Kisünbalinverkehr  zu  erscblioCson,  erschien 
e«  am  vorteilhaftesten,  eine  Reihe  von  west-östlichen  Gleisen 
zu  schaffen,  die  mit  Weichen  und  Kurven,  also  mit  Ausschlufs 
von  Drehscheiben,  in  die  Bahnhufsgleise  cinnmnden  und  das 
Gelände  in  eine  Anzahl  paralleler  Streifen  zerlegen.  Es  ist 
also  vorläufig  nur  die  Richtung  dieser  Gleise  festgelegt.  Ihre 
genauere  I.4ige  und  Kiitfenmng  voneinander  ist  noch  beliebig 
und  hängt  von  der  weiteren  Entwickehing  des  Lageplant's  ab. 
Deren  Freiheit  iat  also  noch  wenig  oder  gar  nicht  beschränkt, 
und  die  Einflüsse  des  Teltowkanales  und  der  BodenfiguraUon 
können  zu  ihrem  vollen  Rechte  kommen.  Und  da  liegt  es 
nun  auf  der  Hand,  dafs  man  ohne  zwingenden  Grund  keine 
Gebäude  auf  dem  sumpfigen  Gelände  aufführen  wird.  .Man  kann 
dies  offenbar  am  besten  zum  Stapeln  der  Rohmaterialien  ver- 
wenden, zumal  da  e«  der  Hauptverkehrsader,  dem  Teltow- 
kanale,  zunächst  liegt  Aus  dieser  überiegung  entwickelt  sich 
ungezwungen  der  Grundgedanke  des  ganzen  Lageplnncs,  näm- 
lich tjede  Anlage  örtlich  so  auf  die  andere  folgen  zu  lassen, 
wie  der  Betrieb  dies  zeitlich  verlangte.  Man  sieht  auf  dem 
Plane  zunächst  im  Kurden  den  Kanal  mit  Hafen,  dann  das 
Kohlenlager  und  ein  Doppelgleis  für  frische  Kohle,  die  per 
Bahn  ankommt  Hierauf  folgen  die  Retortenhäuser,  die  Koks- 
mufbereitung  und  ein  zweites  Dop{>elgleis  für  die  Abfuhr 
der  Nebenprodukte.  Den  Schlufs  machen  Kokslager,  Appa- 


der  Bahn,  dos  ende  Zehnte),  bebaut  Das  zweite  Zehntel  wird 
im  einzelnen  wahrscheinlich  schon  wieder  ganz  anders  aus- 
sehen.  Nur  die  natürliche  und  wohl  für  jede  Fabrikalions- 
methode  maTsgobende  Reihenfolge,  Rohmaterial,  Fabrikation, 
Reinigung,  Aufspeicherung,  Verteilung,  mufs  inne  gehalten 
werden.  Das  Grundstück  bietet  reichlich  Platz  für  zahn  Re- 
tortenhäuser von  je  120000  cbm  Tagesleistung,  würde  also 
für  eine  Jahres|)roduktion  von  rund  250000000  cbm  aus- 
reichen. Ein  halbes  Retortenhaus  gleich  60000  cbm  täglich 
ist  gleich  einem  Gassauger,  cincmCyan-  und  Naphthalin- Wäsclier, 
einem  8atz  Reiniger,  währand  zwei  8atz  Kühler,  zwei  Am- 
moniakwäscher und  zwei  Stationsgasmesser  für  IVs  Ketorten- 
häuser  oder  IfiOOOOcbm  ausreichen.  Ein  Gasbehälter  endlich 
genügt  für  zwei  Retortenhäuser. 

Die  Niveauregulierung  des  Grundstückes  wurde  im  wesent- 
licdien  mit  Rücksicht  auf  die  Massengüter,  Kohle  und  Koks, 
bestimmt.  Es  erschien  praktisch,  die  Kohle,  die  im  Teltow- 
kanale  auf  ankommt,  nicht  mehr  als  notwendig  zu 

heben.  Kohlenlager  und  Retortenhiuser  liegen  daher  zwischen 
3H  und  -f-  39.  Anderseits  ist  es  vorteilhaft,  den  Koks 
BO  hoch  zu  lagern,  dafs  man  direkt  von  olien  in  Waggons 
verladen  kann.  Aus  diesem  Grunde  steigt  das  Gelände  hinter 
den  Koksgleisen  in  steiler  Böi^^hung  plötzlich  um  4,5  m an 
und  bildet  langsam  weitersteigend  den  hocligelegenen  Teil 
de«  Werke«. 

Fundamente  und  Hochbauten. 

Der  Baugrund  ist  im  ganzen  als  recht  günstig  su  b^ 
trachten.  Von  einigen  FalU  n und  Verwerfungen  al^escbeu, 
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besteht  der  ganze  Hügel,  der  sich  von  -j-  der  Laukwitzer 
Stralse  bis  zu  den  Sümpfen  jenseits  der  Retor^nhäuser  ab- 
dacht, aus  festem  Lehm.  Dann  folgen  einige  Meter  feiner 
Sand  und  schwimmendes  Gebirge  und  scbltefalich  eine  50  bis 
60  m starke  Schicht  blauer  Ton.  Alle  Fundamente  über 
ca  37,5  bleiben  im  Lehm,  machen  also  nicht  die  geringsten 
Schwierigkeiten,  ln  den  Sand  gerieten  nur  die  Gasbehaltcr- 
becken  und  die  TeerziKtemen  am  Retortenhause,  Erstere 
bleiben  der  späteren  gcnauereii  Beschreibung  Vorbehalten. 
Für  letztere  mufste  die  Buugtube  ganz  von  einer  Spundwand 
eingeschloescn  und  zudem  ziemlich  Hach  gehalten  werden, 
weil  es  sich  als  völlig  unmöglich  herausstellte,  die  Spundbohlen 
in  den  blauen  Ton  hincinzurammen.  AU  Material  für  die 
Fundamente  im  Lehmboden  wurde  durchweg  Bruchstein- 
mauerwerk in  verlängertem  Zementmörtel  gewälilL  Alles  auf- 
gehende Mauerwerk  besteht  aus  Ziegeln  mit  roten  Verblend- 
steinen besserer  Qualität.  Der  Bauatiel  ist  eine  Art  märkische 
Gothik.  Die  meisten  Dächer  zeigen  eiserne  Binder  und 
Pfetten  und  hölzerne  Sparren.  Eine  Ausnahme  machen  nur 
Räume  mit  schädliehcn  Gasausdönstungen,  als  Wäscher-  und 
Kühlerhaus  und  Regenerierhalien.  Diese  haben  auch  Holz- 
binder  und  Pfetten.  Bei  sämüichen  Dächern  besteht  der 
gröfseron  I.«tchtigkeit  und  Billigkeit  wegen  die  Dachhaut  aus 
Brettern  mit  Dachpappe.  — Die  GasbchältergrulKm  und 
Teerzistemen  wurden  in  Klinkermauerwerk  und  Zementniörtel 
aiu>geführt 

Kohlenbetrieb. 

Die  Anlagen  für  den  Kolilenbetrieb  kommen  zusammen 
mit  dem  Teltowkanale  erst  im  laufenden  und  nächsten 
Jahre  zur  Ausführung.  Sie  liegen  aljer  schon  so  weit  fest, 
dols  sie  hier  in  grufseu  Zügen  unbedenklieh  besprochen 
werden  können.  Kohle  {ler  Schiff  kommt  iu  Mariendorf 
mehrere  Mark  pro  1000  kg  billiger  zu  stehen  als  Kohle  per 
Bahn.  Die  Eisenbahn  soll  dalier  mehr  oder  weniger  als 
Reserve  dienen,  jedenfalls  aber  nur  Kohle  für  die  unmittel- 
bare Verarbeitung  liefern.  Für  die  weitaus  grötste  Kohlen- 
menge  und  speziell  für  alles  zu  lagernde  Material  ist  Marien- 
dorf auf  den  VV'asaerwug  angewiesen.  Es  waren  dalicr  folgende 
Aufgaben  zu  lösen; 

1.  Zweckmälsige  Anlage  des  Hafens, 

2.  Trajisport  der  frischen  Kohle  vom  Hafen  ins  Kc- 
tortenhaus, 

3.  Transport  der  frischen  Kohle  auf  Lager, 

4.  Transport  der  I^gerkohle  ins  Retortenliaus, 

5.  Lösung  der  Aufgaben  1—4  mit  einer  solchen  Be- 

schränkung des  AnlagckapitAla,  dofs  sieh  oin  wirtschaftlicher 
Nutzen  ergibt  , 

Zunächst  besteht  wohl  kein  Zweifel,  daXs  die  Kohlenlager 
unmiUcU>ar  hinter  der  Reihe  der  Retortenlmuscr  am  zwock- 
mälsigsten  ihren  Platz  Ündeu.  Denn  es  bleibt  auf  diese  Weise 
noch  ein  grofses  und  wertvolles  Grundstück  nach  Norden  an 
der  Ringchsussee  für  anderweitige  Verwendung  oder  für  den 
späteren  Verkauf  übrig.  Man  könnte  aber  zweifelhaft  sein, 
ob  man  unmittelbar  am  Teltowkanale  neben  dem  Eisenbahn- 
dämme  einen  Hafen  anlegen  oder  einen  Btichkanal  parallel 
der  Reibe  der  Rctorteubäuser  so  anordnen  sollte,  dofs  die 
Kohlenhaufen  zw'ischen  diesen  und  jenem  zu  liegen  kommen. 
Bei  näherer  Überlegung  erschien  der  Stichkanal  nicht  vor-  I 
teiihaft  Er  würde  einmal  sehr  teuer  kommen,  sodann  das  | 
Gelände  in  zwei  getrennte  Teile  zerlegen  und  schliefolich  die  | 
Ausladevorrichtungen  auf  einer  langen  Uferstrecke  verzetteln.  ; 
Ein  zweckinkfsig  angeordneter  Hafen  hingegen  ermöglicht  die 
für  eine  so  riesige  Anlage  unbedingt  notwendige  Kon- 
zentration und  Übersichtlichkeit  des  Betriebe«.  Zudem  ist  die 
Loge  seitlich  von  allen  Kohleulagcnt  eine  besonders  günstige, 
weil  auf  diese  Weise  sämtliche  Kohle  in  ein  und  derselben 
Richtung  transportiert  werden  kann.  Für  die  Form  des  Hafens 
wurde  die  allgemein  gebräucldicbe  in  Aussicht  genommen, 


ein  längliches,  schmales  Becken,  auf  jeder  Seite  von  einer 
Kaimauer  eingefafst,  auf  der  sich  die  Krane  und  Transport- 
mittel bewegen. 

Für  die  voraussichtliche  [.«istungsfälügkoit  mögen  folgende 
Angaben  dienen:  Pro  Betriebseinheit  gleich  l Relortenbaus 
müssen  vom  1.  April  bis  l.  November  80000  t Kohle 
entladen  und  befördert  werden.  Davon  gehen  3ö0O0  t direkt 
ins  Retortenbaus,  4500D  t zunächst  auf  Lager.  Das  l.Agcr 
für  ein  Ketortenhaus  fafnt  cinschllefslich  Reserve  50000  t 
! Kohle  und  das  gesamte  I>ager  für  den  vollen  .Ausbau  300000  t 
I im  Werte  von  M.  10000000.  Die  Gesamtzufuhr  pro  Jahr 
[ würde  dann  800000  t Iwtfagen,  eine  gewaltige  Ziffer,  wenn 
I man  bedenkt,  dafs  der  gesamte  Wasserverkehr  Berlins  zur 
I Zeit  nicht  viel  über  3500000  t hiuausgeht.  Um  diese  Kohlen- 
t mengen  zu  bewältigen,  sind  sc<'b«  auf  Bcbienen  bewegliche 
Doppelkrane  notwendig,  die  ebensoviele  Ixihiffe  zu  gleicher 
Zeit  bedienen  und  öOÜ  t Kohle  pro  Stunde  fördern.  Zwei 
HchiBe  bilden  mit  zwei  Doppelkrancn  von  2(0  t Stunden- 
leistung und  einer  Transportauloge  von  gleicher  Leistungs- 
fähigkeit ein  Körderuiigssystcni,  dos  für  mindestens  drei 
Retortenhüuser  genügt  Für  den  vollen  Ausbau  sind  drei 
solche  Systeme  vorgesehen. 

Für  die  zweckmä&ige  Wahl  der  Transportmittel  kommt 
vor  allen  Dingen  die  BeschaRenheit  des  zu  befürdemden 
Materials  in  Frage.  Wir  haben  es  da  »unächst  mit  drei  Kohlen* 
Sorten  zu  tun,  der  feinen  englischen,  der  gruben  westfälischen 
und  der  ungemein  grofKstückigen  schlesbchcn  Kohle.  Es  ist 
nun  aber  nach  unseren  Erfahrungen  durchaus  unzuläBsig,  die 
Kohle  zuerst  zu  brechen  und  dann  zu  lagern.  So  nahm  z.  B. 
in  Wien,  wo  nur  schlesische  und  die  ganz  gleicliaitigc  mähri« 
sehe  Kohle  vergast  winl,  die  Ga‘=ausl>eute  .ntets  mit  der  Stück* 
gröfse  ab. 

Direkt  aus  dem  Waggon  verbrauchte  gesiebte  Würfel-  und 
Kutskohl«!  blieb  in  den  Betriebsergebuiseen  regelmiifsig  hinter 
der  frisch  gebrochenen  grofsstückigen  Kohle  zurück  und  wurde 
nur  ungern  genommen.  Es  mufs  dalier  in  Maricmlorf  jeden- 
falls mit  dem  Transporte  von  sehr  grofsstückiger  Kohle  ge- 
rechnet werden;  aus  diesem  Grunde  sind  nur  einigermafsen 
weiträumige  Beförderungsmittel  anwendbar ' und  dürfte  das 
Anzapfen  der  Kohlenlager  von  unten  kaum  in  Frage  kommen. 

' Wegen  der  grofsen  Entfernungen  ist  auch  der  Huntsche 
i Wagon  ausgeschloasnn.  Unter  diesen  Umständen  kamen  noch 
folgende  Beförderungsmittel  in  Betracht  und  wurden  auf  Grund 
von  generellen  Projekten  und  KoBtenansclilägen  geprüft: 

A.  Beförderung  zu  ebener  Erde. 

Von  elektrischen  Lokomotiven  gezogene  Züge  von  Spezial* 
wi^re^  laufen  auf  permanenten  Schienen  um  die  Kohlenlager 
und  zum  Retortenhause.  Die  Kohle  wird  durch  Portalkrane 
mit  Greifern  auf  Lager  gebracht  und  dem  l.agcT  entnommen. 

B Beförderung  über  den  Kohlenlagern. 

Logen)  und  vom  Lager  nehmen  wie  bei  A. 

I.  Transportbänder  a)  von  Gummi, 
b)  von  Metall, 

n.  Schwebebahn. 

Projekt  A nahm  zu  viel  kostbare  Grundfiäche  in  Anspruch, 
bot  betrielwtechnischu  Bedenken  (Uberaichtlichkeit)  und  war 
nicht  billig.  wurde  daher  diese  Losung  bald  vom  engeren 
Wettbewerbe  ausgeschlossen.  Von  den  übrigen  sind  eiserne 
Tmnsportl>änder  sehr  Icistungsfäliig.  besitzen  aber  ein  hohes 
Eigengewicht  und  viele  der  Abnutzung  unterworfene  beweg- 
liche Teile.  Gummibänder  sind  weit  leichter,  noch  leistungs- 
fähiger und  besitzen  viel  weniger  bewegliche  Teile.  Sie 
müssen  aber  wegen  der  grofsstückigen  Kohle  sehr  breit  ge- 
wählt werden  und  sind  dann  einigermafsen  teuer.  Auch 
dürfte  das  Beschicken  der  Bänder  mit  der  harten  schlesiscbeQ 
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Kohle  kaum  oboe  eine  verhältniemäbig  raeohe  Abnutzung 
möglich  »ein.  Mit  der  Sicherheit  gegen  böswillige  Beschädigung 
ist  es  el>en{alla  nicht  zum  besten  bestellt,  wenn  man  bedenkt, 
dats  ein  Schnitt  mit  dem  Federmeseer  genügt,  um  das  Band 
bald  zum  ZerreiÜM^n  zu  bringen. 

IHe  Schwebebahn  mit  Drahtseilantrieb  endlich  hat  den 
Nachteil,  dafs  gröFsere  Einzellasten  bewegt  werden,  dab  also 
die  eiserne  T.aufschiene  mit  obligater  Eisenkonstruktion  etwas 
kräftiger  gehalten  werden  mufs.  LcistungsHlliigkeit  und  Be- 
triebssicberbeit  wegen  der  geringen  Zahl  der  l>ewegUchen  Teile 
sind  dafür  aber  um  so  günstiger.  In  einer  Beziehung  ist  die 
Schwebebahn  den  Transportbändern  ontsclüoden  überlegen 
und  zwar  in  der  vielseitigen  Verwendbarkeit  für  verschiedene 
Koblensorten.  Will  man  mit  Transportbändern  zu  gleicher 
Zeit  mehrere  verschiedene  Kohlensorten  nach  mehreren  ver- 
schiedenen Stellen  bringen,  so  sind  mehrere  Bänder  notig. 
Ehe  Schwebebahn  hingegen  befördert  mehrere  verschieden 
beladene  Hunde  auf  einer  Strecke  und  kup|>elt  sie  selbsttätig 
auf  mehreren  beliebigen  Stellen  aus.  Für  die  in  Mariendorf 
zu  stellenden  Aufgaben  schien  daher  die  Schwebebahn  die 
günsUgsie  Lösung  zu  sein  und  wurde,  zumal  sie  auch  die 
billigste  ist,  für  die  Ausführung  gewählt.  Die  weitere  Aus- 
gestaltung der  Anlage  hing  vor  allen  Dingen  von  wirtschaft- 
lichen Erwägungen  ab.  Man  mufs  steh  klar  zu  machen  ver- 
Huchen:  »Was  kostet  der  Transport  der  Kohle  1.  ins  Retorten- 
haus,  2.  auf  Lager,  3.  vom  Lager  ins  Ketortenhaus  auf  die 
gewöhnliche  Weise  durch  Handbetrieb  und  Schmalspurltahnen 
zu  ebener  Flrde?  Wie  grofs  sind  die  durch  mechanischen 
Betrieb  möglichen  Erspamiese  und  wieviel  Kapital  darf  da- 
her für  maschinelle  Anlagen  etc.  ausgegeben  werden,  wenn 
eine  angemessene  Verzinsung  ermöglicht  werden  soll? 

Für  die  Berechnung  der  Kosten  des  Handbetriebes  sei 
angenommen,  dafs  die  vom  Hafen  kommende  Kohle  auf 
einer  Hochbahn  nördlich  von  den  Kohlenlagern  in  einer  Ent- 
fernung von  250  m von  den  Retortenhäusem  bereit  gestellt 
sei.  Die  Kosten  des  Hafens,  der  Hebozeuge  und  der  Hochbahn, 
die  ja  übrigens  auch  für  den  maschinellen  Betrieb  notwendig 
sind,  werden  gegen  die  durch  die  Wasserfracht  venireachtcn 
Krsparnisse  gereclinet.  Gelagert  winl  die  Kohle  mit  Schmal- 
spurbahn, die  auf  den  Haufen  selbst  verlegt  und  mit  diesen 
vorgestxeckt  wird,  ein  einfacher  und  billiger  Betrieb,  wie  er 
auf  den  ßeriiner  Werken  der  I.  C.  G.  A.  üblich  ist  Der  Trans- 
port zum  Retortenhause  erfolgt  auf  einer  etwas  geneigten 
Schmalspurbahn  zu  ebener  Erde.  Es  können  dann  nach  den 
hiesigen  Krfalirungen  und  mit  Rücksicht  auf  die  hohen 
Berliner  Lcihne  (M.  4 — pro  10  Stunden)  und  grofsen  Ent- 
fernungen gerechnet  werden: 

3Ö000  t direkt  ins  Rctortenhaus  k 30  Ffg.  M.  10500 

45000  > auf  I.ager  k 25  » » 112.50 

45000  » vom  Lager  ins  Rctortenhaus  Ä4<'  » » IbOOO 

125  000  t erfoniem  Gesamtlohne  pro  Jahr  rund  M.  4000fJ 
fx)hn  pro  Tonne  Kuhle  IxTwegt  32  Pfg. 

» » > > vergast  50  > 

> » 100  cbm  Gas  16  > 

Für  dieselben  f>eistungcn  berechnen  wir  uns  nach  Ein- 
führung des  Drahtsoilbahnbetriebes 

an  Löhnen M.  12000,— 

au  elektrischer  Enei^e  35000  KW-Stunden  . . » 5000, — 

an  Schiuiermatcrial,  Kaparaturou » 4 0CH\ — 

Totalkostcn  pro  Jalir  M.  21000, — 

Die  Kreparnis  durch  den  mechani»chen  Betrieb  l>etrüge 
also  M.  19000  pro  Jahr.  Und  durch  diese  Summe  müfste 
die  Verzinsung  und  Abschreibung  des  Anlagekapitals  mit, 
sagen  wir  10%  gedeckt  werdeti  können.  Die  Kosten  von 
Kohlenlager  und  IVansporteiuricbtung  dürfen  also  M.  190000 


nicht  überschreiten,  wenn  anders  noch  ein  ganz  mäfsiger  Ge- 
winn eruelt  werden  soll.  Nehmen  wir  nun  an,  es  solle  eine 
ähnliche  Anlage  gebaut  werden  wie  die  technisch  so  vorzüg- 
lich durcbgebildete  in  Zürich.  Es  würde  dann  für  jedes 
Rolortenhaus  nötig  werden  ein  massiver  Koblenschuppen  von 
250  m Lange  und  60  m Breite  mit  6 Stück  25t>  m langen  Hoch- 
bahnen und  6 ebenso  langen  unterirdischen  Transportein- 
richtungen.  Die  Kosten  würden  sich  auf  ein  Vielfaches  der 
zur  Verfügung  stehenden  Summe  belaufen.  Es  tritt  daher 
die  Frage  an  uns  heran;  »Wo  sind  Erspamiese  in  den  Anlage- 
kosten möglich  ohne  wesentliche  Verminderung  der  Leistungs- 
fähigkeit?« Und  da  ist  nun  zunächst  ein  Dach  über  dem 
Kohlenlager  für  Berliner  Verhältnisse  als  ganz  unnötig  zu  be- 
zeichnen. Die  grofsstückige  schleal-iche  Kohle  bietet  der  Ver- 
witterung wenig  Angriffspunkte  dar,  die  feine  englische  über- 
zieht sich  mit  einer  zuKammenbäugeudon  Kruste  von  verwitterter 
Kohlensubstanz,  welche  das  Innere  des  Haufens  bla  zu  einem 
gewissen  Grade  schützt.  Die  allermeiste  Kohle  kommt  zu 
Wasser  während  der  warmen  Jahreszeit  an,  so  dafs  die  Winter- 
kohle  durchschnittlich  6 Monate  im  Freien  lagert,  bevor  «e 
zur  Vergasung  kommt.  Die  Gasausbeute  gehört  trotzdem  zu 
den  besten  in  Deutschland.  So  produziert  z.  B.  Gaswerk  Holz- 
roarktstrafse,  welches  vom  1.  November  bis  Mitte  April  über- 
haupt keine  frische  Kohle  erhält,  regelmäßig  31  cbm  Gas 
pro  lOOkg,  und  Mariundurf  ist  mit  % Lagcrkoble  letzten 
Winter  regelmäfsig  noch  über  32  cbm  hinaus  gekommen.  Die 
Gasausbeute  pro  Retorte  fällt  allerdings  an  sehr  nassen  Tagen  um 
eine  Kleinigkeit  Diu  Unterschiede  sind  aber  nicht  der  Rede  wert. 
So  sank  z.  ß.  im  Monat  Januar  1903  die  Gaserzeugung  pro  Re- 
torte und  Tag  bei  einem  Durchschnitte  von  435  cbm  nur  sechs- 
mal unter  420  cbm  und  nur  einmal  unter  410  cbm.  Auf 
die  Beschaffenheit  des  Koks  hat  das  l.agem  im  Freien  keinen 
erkennlMirc-n  Eintlufs. 

Es  ist  also  in  der  Tat  kein  Gnind  vorhanden,  weshalb 
man  die  kostspielige  Bedachung  anwenden  sollte;  und  mit 
dieser  fallen  natürlich  auch  die  teueren  Umfanmngswande. 
Ferner  kann  offenbar  eine  Verminderung  der  großen  Zahl 
von  TransportmiUoln  erreicht  werden.  Verlegen  wir  das  ge- 
samte Transportwegen  nach  oben  über  die  Koblenhaufen. 
Dann  werden  mit  einem  Schlage  sechs  l>egehbare  Tunnels  and 
S<;bUUelrinnen  von  zusammen  1.500  m Lange  und  alte  die  ge- 
neigten Fufsböden  überflüssig.  Eine  weitere  Vereinfachung 
wird  dadurch  erreicht,  dafs  wir  die  sechs  Hochbahnen  auf  eine 
einzige  reduzieren  und  diese  jedesmal  in  der  lAngaachae  der 
Retortenhäuser  anordnen.  Eine  solche  Ht»chbahn  mit  einer 
I.«ietung  von  200  t pro  Stunde  genügt  dann  sogar  für  drei 
Retortenhnuser.  Zum  Verteilen  der  zu  lageniden  Kohle  und 
zum  Ausfassen  der  Kohle  aus  dem  T^ger  dient  zu  beiden 
Seilen  der  Hochbahn  je  eine  eiserne  Brücke  mit  Kranen  und 
Greifern,  die  über  der  ganzen  liingo  der  Kohlenhaufon  ver- 
schiebbar ist.  Auf  diese  Weise  kommt  man  zu  einer  Anlage, 
die  mit  erheblich  weniger  als  die  vorher  bereebnute  Summe 
beschafft  werden  kann.  Sie  Ist  allordings  insofern  weniger 
leistungsfähig  als  die  Anlage  k la  Zürich,  als  die  Krane 
dauernde  Auslagen  für  motorische  Kraft  und  Bedienung  ver- 
ursachen. 

Wenn  man  aber  die  Dnterltaltungskosten  des  riesigen 
Kohlenmagazins  dagegen  rechnet,  so  werden  die  Auslagen 
waltrsclieiulich  mehr  als  ausgeglichen.  Betrachten  wir  noch 
einmal  das  Ergebnis  obiger  Überlegung;  denn  es  ist  von 
gnuidsätrlicber  Bedeutung  für  die  Gasindustrie. 

Es  muß  jedes  Jahr  eine  große  Koblenmenge  im  Sommer 
gelagert,  im  Winter  dem  Lager  entnommen  werden.  Diese 
Kohle  nimmt  eine  erhebliche  Gnmdflache  in  Anspruch,  da 
eine  große  Schütthöhe  ausgeschlossen  ßt.  Will  man  die 
Kohle  mit  orßfe^ten  Transportmitteln  befördern,  so  braucht 
man  von  diesen  eine  verhältnismafsig  große  Zalil,  um  die 
bedeutende  Grundfläche  bestreichen  zu  können. 
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Die»e  Transportmittel  werden  aber  »ehr  »chlecht  aus- 
genutst.  Denn  auf  ein  und  demselben  Quadratmeter  Grund- 
fläche  wird  nur  einmal  im  Jahre  gelagert  und  einmal  im 
Jahre  vom  I.ager  entnommen.  Will  man  daher  seine  Trans- 
portvorrichtungen  aueniitseu,  so  müssen  diese  beweglich  go 
macht  werden.  Die  Transportmittel  sollen  sicli  zur  Kohle 
bewegen,  nicht  die  Kohle  zu  den  Transportmitteln.  Dann 
wird  ihre  Gesamtlänge  gleich  Länge  plus  Breite  des  Kohlen- 
lagers, also  minimaL  Die  Anlage  wird  also  verhältnismäfsig 
billig.  Wenn  das  aber  auch  der  Fall  ist,  so  kann  der  zu  er- 
wartende Reingewinn  nach  der  oben  für  den  Handbetrieb 
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durch  den  Dachbinder  begrenzt,  dessen  Kipplager  sich  in 
Fulsbodenhöhe  beflndet  Sein  Obergiirt  dient  tunacbst  als 
Stiel  für  eine  Vz  Btein  starke  Fachwerkwand  und  unteretütst 
scMlanD  ein  mit  Dachpappe  eingedeckte«  Holxdacli  mit  einer 
breiten  offenen  Vcntilationslaterne  über  den  Öfen.  Gearlieitet 
wird  folgendeminfKen : Die  Kolile  011t  durch  Offnen  einee 
Schiebers  aus  dem  Hochbehälter  in  Mefsgefafse  und  aus 
diesen  durch  einen  Blecliscblauch  in  die  Retorte  (Füllvor- 
richtung Patent  Drory).  Gas>,  Theer-  und  Wasserdämpfe  gehen 
aus  dem  unteren  Retortenmundstücke  durch  das  Steigrohr  in 
die  Vorlage  und  von  da  in  das  Sammelrohr.  Nach  5^/s  Stunden 
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aufgeführten  Rechnung  kein  allzu  grofner  sein.  Kleinere  Gas-  i 
werke  haben  daher  kaum  wirtschaftliche  Vorteile  durch  Ein* 
führung  des  mechanischen  Kohlenbetriebe«  zu  erwarten.  Für  ! 
grobe  Anlagen  muis  derselbe  vorgesehen  werden  wegen  der 
dadurch  gewährleisteten  I-eiKtungsfähigkeit  und  Übersicht- 
lichkeit 

Retortenhaus. 

Auf  den  Kohlenbetrieb  folgt  das  Retortenhaus  für  Öfen  mit 
schrägen  Retorten.  Dasselbe  ist  die  Frucht  langjähriger  Erfah- 
rungen. Zuiu  beweren  Verständnis  wird  auf  die  Zeichnungen 
hingewiesen  und  zwar  zunächst  auf  den  Querschnitt.  (Tafel  III, 
Fig.  2.)  Links  und  rechts  beflndet  sich  je  eine  Reihe  Ofen  und 
»war  je  2 Blocks  von  8 Stück,  dazwischen  die  6 Schornsteine. 
Die  Retorten  sind  von  inuen  nach  aufsen  unter  einem  Winkel 
von  320  geneigt.  Über  der  höheren  Innenseite  sind  der 
ganzen  lätnge  nach  Kohlent>ehäIter  für  einen  Kohlonbedarf 
von  über  24  Stunden  angebracht  und  durch  ein  schmiede- 
eisernes  Bockgurüst  unterstützt  Die«  trägt  auch  die  Lade- 
bühne, von  der  aus  die  Retorten  gefüllt  werden,  und  das 
feste  Auflager  der  Dachbinder.  Auf  der  niederen  Seite  der 
Ofeu  sehen  wir  zu  eigner  Krdo  den  Raum  zum  Bedienen  der 
Generatorfeuening  nach  aufsen  zu  durch  eine  massive  Wand 
mit  vorspringenden  Pfeilern  zur  Aufnahme  des  Seitensebubes 
der  Dachbinder  und  nach  oben  durch  eine  Monierdecke  auf 
Trägem  und  Säulen  abgc^chlosseu.  Darüber  beflndet  sich 
die  BOgetkannte  Kntladebühue,  von  w’o  aus  das  Entleeren  der 
Retorten  bewerkstelligt  wird.  Dieselbe  wird  nach  aufsen 


I ist  alle«  Gas  aus  der  Kuhle  entwichen.  Es  wird  nun  durch 
sanftes  Nachschieben  von  oben  der  Koks  nach  unten  entleert 
! und  gleitet  über  eine  schiefe  Ebene  auf  das  Tmn.«portb(uu}, 
die  de  Brouwersche  Rinne.  Der  Roden  der  Rinne  ist  stets 
mit  Wasser  bedeckt  »o  dafe  der  heifse  Koks  während  des 
Tran.'kportes  bald  gelöscht  wird.  Der  Wasserdampf  steigt, 
ohne  die  Leute  zu  belästigen,  direkt  nach  oben  zur  offenen 
I.aleme.  Die  Hitze  von  der  oberen  Seite  der  Ofen  entweicht 
ebenfalls  leicht  aus  der  5 m breiten  Öffnung,  die  in  der  Mitte 
des  Hauses  zwischen  den  beiden  Dachbindern  gelassen  ist  Das 
Weitere  sieht  man  besser  in  der  Ansicht  und  im  Längsschnitte. 
(Tafel  III,  Fig.  3.)  Wir  hal>en  zunächst  rechts  das  Maschinen- 
baus mit  2 Stück  24  PS  ■ Dampfmaschinen,  die  beiden  Kohlen- 
brocher  und  Becbcrclcvatorcn  für  je  40  t pro  Stunde.  Die 
beiden  Elevatoren  schöpfen  ülkor  zwei  Kratzertransportcure  in 
die  llot'hliehälter,  können  sich  aber  mit  Hilfe  eine«  Quer- 
transportbondes  gegenseitig  ersetzen.  In  der  Aufsenwand  be- 
findet sieh  vor  je<l«m  Ofen  ein  grofse«  Blcch-Schiebefenster 
und  darüber  eine  Blechjalousie.  Die  Kette  der  Brouwerechen 
Rinne  läuft  unter  derselben  zurück.  Am  Ende  steigt  die 
Rinne  etwas  an.  Dadurch  wird  das  Wasser  aufgestaut  und 
besorgt  ein  gründliches  Luschen  de«  Koks.  Letzterer  fällt 
dann  in  eine  zweite,  schräg  nach  oben  gehende  Rinne  und 
gelangt  zur  Koksaufbercitung. 

Vorzüge  des  Hause«  sind  gute  Ausnutzung  des  Über- 
bauienraumk’S  und  leichte,  einfache  Ebenkonstruktion,  daher 
minimale  Kapitalanlogo  pro  Produktionseinheit  Im  Sommer 
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Koksbotrieb.  (Tafel  IV,  Fig.  1 u.  2.) 


und  Winter  haben  sich  die  ausgiebigenVentilationgemrichtungen 
de»  Hause»  aufs  beste  bewährt.  Die  8oinmerlxit*e  war  gut 
erträglich,  die  Winterkälte  machte  sich  durch  Abkühlung  ohne 
Zug  angenehm  Itemerkbar.  Wälirend  der  strengen  Kälte  im 
Deiember  war  kein  Retortenhausarbeiter  auf  der  Kranken- 
]is(e.  Instruktiv  ist  die  untenstehende  Tabelle  über  den 
Gesundheitszustand  der  Retortenhausarbeiter.  Die  Betriebs- 
e^bnisse  sind  gUnsUg.  Für  das  Einsetzeu  und  Entleeren 
der  Retorten  und  Füllen  der  Generatoren  von  9 Ofen  genügen 
b Mann  in  12stuDdiger  Schicht  Die  Ersparnisse  an  Arbeits- 
lohn gegen  den  Handbetrieb  mit  wagerechten  Retorten  belauft 
sich  auf  mindestens  60  Pfg.  per  100  cbm  oder  M.  150,000 
für  die  Jabresproduküon  des  Hetortenhauses.  Das  ist  nicht 
weniger  als  10  bis  11  % des  im  Ketorteubause  ougclogten 
Kapitals.  Es  ist  ja  auch  von  vornherein  klar,  dafs  das 
Ketortenhaus  im  GegensaU  zum  Kohlenbetrirbe  sich  aufser- 
ordentlich  gut  für  den  mechanischen  Betrieb  eignet,  mufs 
doch  täglich  und  stündlich  eine  gmfse  Menge  Kohle  zuerst 
über  das  ganze  Haus  verteilt,  dann  in  eine  beträchtliche 
Menge  von  Portionen  resp.  Retortcnladungcu  zerlegt  und 
Krhliefslich  als  Koks  wieder  aus  dem  Hause  hinausgeschafft 
werden.  Die  Betriebsmittel  sind  also  mit  Ausnalime  der  | 
durch  die  Jahreezeiten  bedingten  Produktionsschwankungen 
roll  ausgenutzt 

Die  Gasausbeute  pro  Retorte  und  Tag  beträgt  etwa  430  cbm 
> > > 1000  kg  Kolde  > > 325  > 

Für  die  höbe  Gasausbeute  pro  Tonne  Kohle  sind  zwei  ' 
Gründe  anzuführen.  Die  Mariendorfur  Retorten  werden  zu- 
nächst dem  unU'ren  Mundstücke,  der  schwächsten  Stelle 
anderer  Ofen,  besonders  heile  gehalten  und  kommen  nicht 
zur  Entleerung,  solange  noch  eine  Flamme  zu  bemerken  iat. 
Ot«  Vergaeungsdaner  wird  durch  den  Aufseher  nach  dem 
Bwlürfnissc  variiert.  Das  ist  wirtschaftlich  richtig,  weil  in 
Berlin  die  Kokspreise  stets  beträchtlich  niedriger  sind  als  die 
Kuhlenpreiae. 

Die  Koksziffern  konnten  mit  gmfser  Genauigkeit  fest- 
gestellt  werden,  da  Mariendorf  ausecbliefslich  nach  Gewicht  ; 
verkauft  und  zwar  das  meiste  per  Waggon  und  weil  der  Vor- 
rat im  Dezember  1902  völlig  geräumt  wunle. 

100  kg  Kohle  (50*^/«  englische,  50Ve>^‘ble- 

sische)  ergaben 70,8  kg  Koks 

hX)  kg  Kuhle  erforderten  für  Generator- 

feueruiig 12,0  > » 

Aus  dem  Retortenhause  wurden  pro  100kg  > 

Kuhle  gewonnen 68,8  kg  Koks. 

Das  ist  ein  zufriedenstellendes  Resultat,  wenn  man  ein* 
mal  die  hohe  Gasausl>outc  berücksichtigt  und  »odaun  bedenkt, 
dafs  englische  Kohle  im  allgemeinen  nicht  so  viel  Koks  gibt 
wie  westfälische,  und  dafs  schlesische  Kohle  weit  hinter  dieser 
zuiückbleibt  In  Wien  kuunte  s.  B.  für  mälirische  und 
!H;hIesische  Kohle  niemals  mehr  als  67^9  Koksausbrute  an- 
genommen werden.  Jedenfalls  wird  durch  obiges  Ergebuis 
endgültig  das  ulte  Vorurteil  zerstört,  als  ob  die  Feuerbilatiz 
der  schrägen  Ofen  notwendigerweise  eine  schlechtere  sein  , 
müsse  als  die  der  wagerechten.  Die  Ofen  mit  voller  , 
Armatur  nebst  Kuhlrnaunxereiluug  und  -fürderung  wurden  I 
von  der  Sb'ttiner  Cbaniottefabrik  geliefert  I 


Auch  für  den  Koksbetricb  bedingen  die  mtxlemen  maschi- 
nellen Einrichtungen  einen  energischen  Bruch  mit  alten  Ge- 
wohnheiten und  Überlieferungen.  Früher  mußten  die  Karren 
mit  halbgelöschtem  Koks  auf  dem  näclisten  Wege  ins  Freie 
gefahren  und  dort  vor  der  Aufbereitung  oder  dem  Verkaufe 
nebeneinander  ausgeleert  und  voUends  abgclöscbt  wenlen. 
Es  war  deshalb  notwendig  und  richtig,  die  Koksplätze  an 
einer  oder  an  beiden  iJlngseiten  des  Retortenhauses  anzu- 
ordnen.  Weshalb  man  diese  Anordnung  aber  bisher  auch 
meistens  für  den  mechanischen  Betrieb  beiliehalten  bat,  er- 
scheint weniger  verständlich  und  in  der  Natur  der  Sache 
begründet  Der  Koks  mufs  doch  auf  diese  W'eise  zuerst 
im  Retortenhause  in  der  Richtung  der  Ofcnblocks,  dann  au« 
dem  Hause  heraus  quer  zu  den  Ofen  und  schliefslich  auf  dem 
Koksplatae  wieder  in  der  Richtung  der  Öfen  transportiert 
werden.  Das  fünd  lange  Wege  mit  dreiumliger  Kiclxtungs- 
ändening,  und  man  erreicht  damit  schlicrslich  nur  das  wenig 
erstrebenswerte  Ziel,  den  Betrieb  über  einen  groben  Flächen* 
raum  tu  verzetteln. 

Die  Brouwersche  Rinne  gestattet  nun  aber  den  Koks  in 
beliebiger  Richtung  zu  tranKporBcren  und  zu  gleicher  Zeit  zu 
heben.  Es  Hegt  also  nahe,  die  Richtung  der  vor  den  Öfen 
liegenden  Transportl^nder  beizubehalten  und  den  Koka  aus 
der  Gtebelwand  des  Ketortenhauses  auslrelen  zu  lassen  und 
weiterzuführvn,  getreu  dem  anfangs  aufgestellten  Grundsätze, 
dafs  sich  alle  Materialien  in  derselben  Richtung  bewegen  »ollen. 
Die  beiden  Brouwerschen  Rinnen,  die  aus  dom  Rctortenhause 
kommen,  liegen  nahe  beieinander.  W'enn  wir  sie  nun  weiter 
parallel  in  die  Höhe  führen,  in  diesem  Falle  12,5  m über 
Terrain,  so  haben  wir  mit  einem  Schlage  allen  erzeugten  Koks 
auf  einer  kleinen  Grundfläche  und  in  einer  beträchtlichen 
Hohe  vereinigt,  sind  also  tm  Besitze  der  günstigsten  Bedin- 
gungen für  die  weitere  mechanische  Behandlung, 

Unter  dem  höchsten  Punkte  jeder  Rinne  ist  nun  zu- 
nächst ein  grofser  Hochbehälter  für  grol>en  Koks  angeordnet, 
der  sogenannte  Nachtbehulter  (Fig.  398).  Der  soll  die  des  Nacht» 
erzeugten  Koksimmgen  aufnehmen.  Unmittelbar  neben  dem 
Naciitbehalter  befindet  sich  der  Koksbrecher  und  bedient  das 
grofse  Schüttelsieb  zum  Sortieren  der  verschiedenen  Kom- 
grolsen,  die  in  getrennte  Hochbehälter  (allen.  An  der  einen  Seite 
dieser  Hochbehälter  liegt  die  Fahrstralse  für  Fuhrwerk.  Die 
Wagen  fahren  der  Reihe  nach  vor  und  erhalten  von  den  Nacht 
behältem  über  Schüttelsiebe  völlig  staubfreien  Stückkoks,  aus 
den  übrigen  Behältern  Kleinkok«  und  Staub.  Da«  ausgesiebte 
Koksklein  wird  mit  Hilfe  eines  .'^ilaufzuges  wieder  nach  oben 
geschafft  und  dem  grufson  Schüttelsiebe  zum  Sortieren  zu- 
geführt-  Auf  der  anderen  Seite  der  Behälter  befindet  eich 
genau  dieselbe  Einrichtung  für  EÜsenbabnwaggons.  Also  vom 
Kohlcnwaggon  bis  zum  Kokswaggou  berührt  das  Material 
niemals  die  Erde  und  macht  keinerlei  Handarbeit  notwendig. 
I.eider  wird  aber  nicht  immer  alter  Koks  verkauft.  Man  mufs 
auch  bisweilen  auf  l.oger  führen.  Zu  diesem  Zwecke  sind 
die  Auslaufschnauzen  der  beiden  Bmuwerschen  Rinnen  unU‘r- 
einander  durch  eine  endlose  Hochbahn  verbunden,  die  bis 
auf  dos  um  4,5  m höhere  Gelände  des  oberen  Teiles  der 
Fabrik  übergreift.  Der  Koks  fällt  aus  der  Brouwerschen 
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Rinne  in  SchmalKpurbunde  und  wird  von  der  Hochbahn 
abgeatürzt  Soi>ald  erst  einmal  ein  Haufen  gebildet  ist,  wird 
das  Gleis  obendrauf  weiter  vorgeschoben,  so  dals  der  Koks 
immer  die  Uoschung  binunterrolU.  Man  kann  auf  diese 
Weise  mit  2 Mann  pro  Schicht  die  gesamte  Knksproduktion 
des  Hauses  lagern  und  die  Haufen  beliebig  grofs  machen. 
Will  man  vom  Lager  arbeiten,  so  wird  der  Koka  in  Hunde 
gefafst  und  von  einer  Laufbrücke  über  Siehe  in  die  Waggons 
abgestürzt.  Bei  der  Anlage  eines  Koksbelriebes  mub  der 
Ingenieur  bekanntlich  sein  Hauptaugenmerk  darauf  richten. 


dafs  möglichst  wenig  Bruch  ointritt.  Denn  grofestOckiger  Koks 
ist  dreimal  so  viel  wert  wie  Staub.  Man  wird  daher  nie 
mals  gern  hoch  abfalien  lassen,  und  wenn  dies  nicht  zu  ver- 
meiden ist,  immer  in  grofsen  Portionen  auf  cinmoL  Wenn 
ein  Kubikmeter  Koks  auf  einmal  hinunterfallt,  winl  lange 
nicht  80  viel  zertrümmert,  als  wenn  die  gleiche  Menge  schaufei* 
weise  abgeworfen  wird.  Auch  Greifer  und  Becherwerke  wird 
man  aus  dem  gleichen  Grunde  möglichst  vermeiden.  Dem 
ist  es  auch  zuzuschreiben,  dafs  in  Martendorf  nur  4%  vom 
Gewichte  der  vergasten  Kohle  als  Kuktstauh  unter  12  mm 
Korugröfsc  gewonnen  werden,  wikhrend  der  Handbetrieb  viel* 
fach  10*/o  und  darüber  liefert  und  andere  Gaswerke  bitter 
darüber  klagen,  dafs  die  Brouwersche  Rinne  ihnen  den  Koks  so 
sehr  zertrümmert  In  solchen  Fällen  ist  offenbar  nicht  die 
Rinne  schuld,  sondern  die  unrichtige  Anwendung  derselben. 
Der  befürchtete  starke  Verschleiß  der  ßrouwerrinnen  ist  in 
den  ersten  D/a  Jahren  nicht  bervorgetreten,  so  dafs  bis  jetzt 
nur  gute  Krfahrungen  mit  denselben  gemacht  wurden. 

Das  wirtschaftliche  Ergebnis  des  Mariendorfer  Koks- 
iKlriebes  ist  als  günstig  zu  bezeichnen.  Schon  <ias  Minus  an 
Koksabfall  genügt,  um  Verzinsting,  Reparatur  und  motorische 
Kraft  zu  bezahlen.  Die  Ersparnisse  an  Arbeitslohn  sind  Rein- 
gewinn. Zum  Beispiel  kann  aus  dem  Hochbehälter  ein  Mann 
in  einer  Stunde  einen  Waggon  Ixdoden.  Iin  Handbetriebe  sind 
Ü Mann  2 Vs  Standen  nötig.  Es  ist  ja  auch  von  vornherein 
klar,  dafs  ein  Betrieb,  der  täglich  von  ein  und  detuselhen  Orte 
aus  bedeutende  Massen  nach  der  Aufbereitungs-  und  Verlade- 
stelle schafTen  und  dort  weiter  verarbeiten  muß.  sich  aufser- 


ordentlich  für  maschinelle  Anlagen  eignet.  Es  wurde  daher 
auch  kein  Geld  geepart,  um  diesen  Teil  der  Anlage  so  voll- 
kommen wie  nur  möglich  zu  gestalten. 

Sobald  aber  Koka  auf  I.ager  gebracht  werden  mofs,  ändern 
rieh  die  Verhältnisse  sofort  Bk  wird  im  gn>fsen  und  ganzen 
nur  einmal  im  Sommer  gelagert  und  einmal  im  Winter  vom 
LagiT  genommen.  Daher  müssen  die  einfachsten  und  billigsten 
Einrichtungen  genügen.  Die  Erfahrung  bestätigt  die  Richtig- 
keit dieses  Gedankeiiganges  auch  vollkommen,  wie  die  Betriebe- 
löhne beweisen.  Im  letzten  Halbjahre  1902  wurden  produziert 


rund  7500000  cbm  Gas,  also  sehr  viel  weniger  als  die  volle 
Leistung  des  Retortenhauses,  welche  mit  13000000  cbm  an- 
zusetxen  ist  Soweit  rieh  jetzt  übersehen  läßt  An- 

zahl der  Arbeiter  auch  für  den  vollen  Betrieb  kaum  gesteigert 
zu  werden  brauchen,  das  Brgebnß  pro  cbm  Gas  aßo  in  Zukunft 
noch  wesentlich  günstiger  auafallen.  Der  normale  Koksbetrieb 
umfafst  das  Löschen,  Transportieren  und  Hoben  des  Koks, 
das  Verteilen  in  die  Hochbehälter,  das  Entladen  und  Hieben 
aus  den  Hochbehältern  in  Waggone  und  Fuhrwerke,-  das 
Heben  des  ausgeriebten  Kokskleins  zum  abermaligen  Sieben 
und  des  Koksstaubee  für  die  Beförderung  ins  Keaselhaus, 
endlich  den  Transport  des  vom  Verkaufe  Ubrigbleibenden 
Koks  auf  den  Berg.  Für  alle  diese  zahlreichen  Verrichtungen 
wurden,  die  l.,öhne  der  Maschinisten  einbegriffen,  M.  6744,60 
oder  9 Pfg.  pro  cbm  gezahlt.  Im  Laufe  des  halben  Jahre« 
gingen  durch  diesen  Betrieb  16366  t Koks,  kosteten  41  Pfg. 
pro  t und  erforderten  in  24  Stunden  durchschnittlich  9 Arbeiter. 
Aufserdem  mußten  rund  5000  t Koks  vom  Haufen  in  Hunde 
gefaßt  und  über  Siebe  in  Waggons  abgestürzt  werden.  Dies 
kostete  ca.  M.  3500  oder  70  Pfg.  pro  t oder  4,7  Pfg.  pro 
100  cbm  Gas.  Der  gesamte  Koks-Großbetrieb  konnte  also  für 
13,7  Pfg.  pro  100  cbm  Gas  bestritten  werden.  Für  den  Klein- 
verkauf,  der  aus  bcNunderen  Gründen  vom  Hauptbetriebe 
getrennt  und  an  den  Haupteingang  des  Werkes  verlegt  wurde, 
mufsten  noch  extra  M.  1776,75  Lohne  gezaUt  werden. 

Diese  Remiltate  sind  schon  jetzt  nicht  schlecht  zu  nennen ; 
denn  der  Handbetrieb  auf  grofsen  Werken  erfordert  bei  gleichen 
Lobusätien  nach  unseren  Erfahnmgeu  gegen  40  Pfg.  pro 
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100  cbm  Gas.  Die  leitende  Idee  der  Anlage,  den  Helrieb  auf 
einer  kleinen  Grundfläche  xu  konzentrieren,  die  Nachtproduk* 
tion  in  den  sogenannten  Nachtbebältem  zu  sammeln  und  am 
Tage  zusammen  mit  der  Tagesproduktion  an  den  Verkauf 
absugeben,  ist  also  wirtschafUicb  durchaus  gerechtfertigt  Das 
gleiche  gilt  von  der  Ansicht,  dafs  das  Kokslager  keine  koet 
spieligen  mechanischen  Anlagen  verträgt.  Für  M.  3500  jähr* 
lieh  zu  ersparende  Löhne  lassen  sich  keine  Hebeteuge,  Trans- 
IM>rtanlagcn  etc.  anschaffen,  unterhalten  und  betreiben. 


Apparate. 

Der  Naphthalinw^her  verlangt  eine  heetimmte  Temperatur 
des  Rohgases  und  mufs  clalier  bei  dsr  Anlage  der  Gasabgänge 
im  Retortenhause  und  bei  der  Verteilung  der  Apparate  auf 
verschiedene  Häuser  berücksichtigt  werden.  Die  Gasrohre  im 
Retorteuhause  lassen  sich  sehr  wohl  als  Vorkühlcr  Iwnutzen. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  hinter  den  Vorlagen,  über  den  Ofen 
und  aufsen  am  Ketortenhause  je  ein  600  mm  Sebmiederohr 
angeordnet.  Diese  beiden  Rohre  sind  auf  jeder  Längsseite 
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dea  Retortenhauflea  viermal  miteinander  verbunden.  Man 
kann  daher  bei  groteer  Kälte  das  Gaa  gaui  itinerbalb,  bei 
groreer  Wärme  ganz  aufserhalb  und  bei  mittleren  Temperaturen 
halb  innerhalb  und  halb  aufeerhalb  dee  Hauses  abatrömen 
laaeen  und  ist  dadurch  ii>  der  Lage,  die  Temperatur  im  Napb- 
thalinwaacher  stete  innerhalb  25  * und  S5<>  C zu  halten.  An 
der  Weateckc  des  Rctortenhauses  vereinigen  sich  beide  600  mm- 
Stränge  in  ein  90t.)  mm  Rohr.  Dieises  taucht  nunmehr  unter 
die  Erde,  gibt  seine  Kondensationsprixiukto  selbsttätig  an  die 
dem  Hetortenliause  vorgelagerte  Teerzisteme  ab  und  steigt 
dann  scharf  (ca.  5 m)  bis  zu  den  Apparaten  an.  Diese  müssen, 
vrie  schon  gesagt,  teils  warm,  teils  kühl  gelialten  werden.  Es 
erschien  daher  aus  diesem  Grunde  und  auch  der  besseren 
Beleuchtung  wegen  zweckmäßig,  die  Apparate  auf  zwei  Häuser 
zu  verteilen.  Xr.  1 beherbergt  Sauger,  Teer-,  Naphthalin-  und 
Cyanwibeher  sowie  Luftpumpe,  Nr.  2 Kühler  und  Ammoniak* 
Wäscher  (Tafel  IV,  Fig.  3).  Beide  Häuser  wurden  in  einer  Mulde 
des  ursprünglichen  Geländes  erbaut,  so  dals  dis  Fundamente  4 m 
unter  dem  aufgeschütteten  Terrain  angesetzt  werden  mußten. 
So  wurde  es  ohne  wesentliche  Mehrkosten  ermöglicht,  unter  den 
Maschinenhallen  geräumige  Rohrkellcr  anzulegen.  Diese  Keller 
sind  so  hoch,  dafs  man  unter  den  auf  Säulen  montierten 
Hauptrohren  hindurchgehen  kann,  besitzen  eine  Decke  aus 
gußeisernen  Lochpßtten  auf  schmiedeeisernen  Unterzögen  und 
sind  daher  vorzüglich  ventiliert  und  beleuchtet.  Alle  Kon- 
densaüonsprodukte  können  selbsttätig  abHiefsen.  Nur  ein 
einziger  Wassertopf  auf  der  Fabrik  muß  von  Hand  aus- 
gepumpt werden. 

Einteilung  und  Gröfse  der  Apparate. 

Die  eingeklammerten  Ziffern  bedeuten  die  Zahl  der  zur 
Zeit  vorhandenen  Apparate. 

3 (1)  Bstortenhsaser  . . . i 120  000  cm  in  24  ät  «;S60000  cbm 

€ (B)  Gassaager k 60000  » » > i b » » 

6 (3)  TeerwOseber  ....k60  000>  »»»  = » » 

6 (3)  Napbtbaliowflecher  . . ä 60  000  * > * ^ = » > 

6 (3)  Cyanwischer  . ...  k 60  000  » » > > ss  » > 

8 (6)  Reotterkahler  (361  qm 

Kohiaicbe)  ...k45  0UO«>*.s»  > 

4 (8)  AmmonUkwIsciter  ä 900UO  i 

6 (3)  SatiReiniger  . . . ä 60000  » * 

4 (S)  Gasmeaaer  ....  k 90UOO  » t > > s > > 

Die  (JoKRauger  (Fig.  394),  wie  die  inewlou  anderen  Apparate 
von  der  Berlin -Anhaitischen  Maschinenbau  Aktiengesellschaft 
geliefert,  sind  direkt  mit  den  Darapfmaachinen  gekuppelt, 
mit  Dessauer  Umlaufreglem  ausgerißtet  und  leiß  mit  Hahn, 
teiß  mit  Pinlsch-Reglern  verschon.  Sie  drücken  das  Gas  zu- 
nächst in  die  Drory-Tcerwüscher,  die  ganz  in  der  gewöhnlichen, 
bekannten  Weise  angeordnel  sind,  wenn  man  nicht  die  recht 
erfolgreiche  Anwendung  von  Trommeln  mit  3 statt  2 Siob- 
elomcnten  hintereinander  als  Neuerung  betrachten  will. 

Darauf  folgen  die  Naphthalinwäscher  (Fig.  395),  sind  aber 
nicht,  wie  dies  gewöhnlich  der  Fall,  mit  den  Cyanwäscheru  zu 
einem  Apparate  verbumlen,  sondern  als  selbständige  Wißcher 
mit  3 Doppelkammeni  ausgerißtet.  Diese  Anordnung  gewährt 
den  Vorteil,  dafs  Betriebsstörungen  im  (’yanwäscher  den 
Naphthalinwäscher  nicht  aufser  Betrieb  zu  setzen  brauchen  und 
daß  die  WaschtiüssigkcU  besser  ausgemitzt  werden  kann.  Die 
Kosten  der  Naphthalinreinigung  stellon  sieh  wie  folgt; 

10000  kg  KreoeotOl  im  Wert«  von  M.  500  reinigeo  1 800000  cbm  Gas; 
10000  • gabraoehte«  KnjozolOl  v.  » 300  aß  Teer  verkauft; 

10000  » KreoeotOl  im  Nettowerte  v.  » 200  reinigen  1 800000  cbm  Gaa; 

0,66  kg  . . » . 1,1  lfg  , 100  . . 

Rechnen  wir  noch  2,9  Pfg.  pro  100  cbm  für  motorische 
Kraft,  Reparaturen  und  Amortiaation  der  Anlagekosten  des 
Wäschen,  so  stellen  sich  die 


pro  lOOcbm  Gas. 

Die  Kosten  fallen  also  durchaus  nicht  ins  Gewicht,  der 
Erfolg  ist  aber  ein  sehr  erfreulicher,  ln  den  von  Gaswerk 
Mariendorf  versorgten  Gemeinden  ist  die  Anzahl  der  Naphthaliu- 
verstopfungen  schon  im  ersten  Jahre  sehr  beruntergegangen, 
im  Werke  selbst  zeigte  sich  keine  Bpur. 

Etwas  mehr  Arbeit  als  der  Naphlhalinwäscher,  bei  dem 
ent  nach  dem  Durchgänge  von  160000  cbm  umgepumpt  tu 
werden  braucht,  macht  der  Cyanwäscher,  bei  dem  dies  schon 
nach  30CXX)  cbm  nötig  wird  und  für  den  dann  immer  noch 
die  Eisensalzlißung  gerichtet  werden  muXs.  Das  Eisenvitriol 
befindet  sich  im  Keller  und  wird  vermittels  Flaschenzuga  und 
Laufkatze  in  das  gußeiserne  MisebgeffiXe  zu  ebener  Erde  be- 
fördert. Die  Behälter  für  die  fertige  Eisenlösung  sowie  für 
das  Kreueotöl  liegen  unmittelbar  unter  Fußboden.  — Ein 
nel)en  der  Eisenbahn  angeordneter  Hochbehälter  »endet  dem 
Apparatenhause  Kreosotöl,  während  ein  zweiter  daneben  vom 
Cyanwäscher  den  fertigen  CyanscbUunm  erhält  zum  Ablassen 
in  Etsenbahnwaggons. 

Der  Cyanwäsoher  absorbierte  in  1902  28'>/(i  der  Aromoniak- 
erzeugung  und  lieferte  3,56  kg  Blau  pro  1000  cbm  (hks.  Das 
Ammoniak  wurde  ohne  Verlust  verwertet,  weil  die  Ammoniak- 
fabrik in  großer  Entfemuug  von  sämtlichen  Gaswerken  liegt 
und  dementsprechend  ungünstiger  arbeitet.  Für  das  Cyan  im 
Schlamme  wurden  dieselben  Einheitspreise  erzielt  wie  für  das 
Blau  in  der  Reinigungsmasse.  Der  Vorteil  liegt  also  nur  in 
der  durch  die  vollständige  Abeorption  des  Cyans  bedingten 
weeenüioh  vergröXserten  Ausbeute,  die  aber  bei  den  jetzigen 
Preßen  nur  einen  recht  bescheidenen  Gewinn  abwirft  Dazu 
kommt  allerdings  die  MögUclikcit  einer  ßwseren  Ausnutzung 
der  trockenen  Reinigung  für  Schwefelwasserstoff  und  die  Wahr- 
scheinÜchkeil,  daXs  zahlreiche  früher  durch  cyauhaltige«  Gas 
stark  angegriffene  Apparate  eine  viel  längere  I^ebensdauer 
haben  werden.  Das  ist  ein  Nutzen , der  sieb  ohne  weiteres 
nicht  in  Geld  ausdrücken  läXst,  der  aber  immerhin  nicht  un- 
bedeutend ßt.  Die  Anlagckosteu  des  Cyanwäschers  werden 
durch  die  Entlastung  der  Kühler  und  Ammoniakwäscher  wieder 
eingebracht 

Im  Appamteiihause  Nr.  2,  dem  kalten  Hause,  sind  <Ue 
Kühler  so  angeordnvt,  daß  die  Gruppen  von  je  zweien  neben- 
einander oder  nach  Bedarf  auch  hintereinander  geschaltet 
werden  können.  Die  erste  Methode  wird  im  Winter,  die  zweite 
im  Sommer  zur  Anwendung  kurnmen.  Das  schwache  Gas- 
wasser, das  zwischen  Retorte  und  Gaseauger  zur  Abscheidung 
gelangt,  wird  abgesehen  vom  geringen  Verbrauche  des  Teer- 
Wäschers  für  eine  kontinuierliche  Berieselung  des  Gasstromes 
im  Kühler  in  Anspruch  genommen.  Die  Ammoniak-Standard- 
Wäscher  haben  5 Doppelkammem  und  werden  nur  mit  reinem 
Wasser  gespeist.  Um  den  Wirkungsgrad  der  Anlage  tu  er- 
proben und  um  Durchschnittszahlen  für  einen  Dezember-Tag 
von  24  Stunden  zu  ermitteln , wurde  23  Dezcml>er-Tage  lang 
der  Betrieb  genau  kontroUiert.  Ks  arlieiteten  2 Sauger,  2 Teer- 
Wäscher,  1 NaphÜialinwißcher,  1 Cyanwäschcr,  2 Kühler  von  je 
261  qm  Kühlfläche,  1 Standard  Wäscher. 

OurebsehnUtsergebnisKe  lo  24  8tODdeD. 


j Gaserzaaguog 64  900  cbm 

I Temperstaren. 

[ Luft,  früh  6 Uhr  im  Freiea — 3,^*CeL 

! Gu  beim  Eintritte  in  den  Erdl*oden  am  UetorteohanBc  4*^t,8  » > 

I Gas  beim  Eliolasae  TeerwAeeber  co.  180  m vom  Ke- 

tortenhaooe -^21^  * * 

Gas  beim  IjnlaoHe  Roatterküfaler +24,—  • > 

> > Aosloeee  » +12,3  » » 

* * > Aiiimoniokwlseher  .....  +11,2  > » 

Luft  icn  Ap|>oratenliauBe  Nr.  2 ^ 7,4  » » 

Kohlwosaer  twiro  Eintritte  in  die  Kahler +12,9  * » 

» > Austritte  aus  den  Kühlern  . . . +18,4  » » 
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R«iiiigerhaus. 


Die  Konetniktiou  des  UeinigungahausM  ist 
in  hobeui  Grade  abhängig  von  dem  jeweiligen 
Stande  der  Reinigungstechnik.  Wir  wissen  heut- 
lutsge,  daTs  die  Reiniger,  wenn  wir  sie  nur  grob 
^nug  wählen  und  I..uft  mit  dem  Gase  hin- 
durchschicken. kaum  noch  gewechselt  su  werden 
brauchen.  Wir  sind  also  dem  Ideale  der  gerucb- 
losen  Reinigung  ln  gvechloasenen  üefälsen  schon 
g:aax  nahe  gekommen,  xumal  nach  Einführung  des 
Dr.  ßuebechen  Cyanyerfahrens  eine  mit  Aufwand 
von  Arbeitslohn  verknüpfte  starke  Anreicherung 
der  Massen  kaum  noch  lohnend  erecheinL  Es 
bl  sehr  wohl  denkbar,  dals,  wenn  jede  der  xu 
einem  Satx  Reiniger  gehörigen  fünf  Portionen 
Masse  einmal  im  ersten  Kasten  gewesen  ist,  die 
alte  Reinigungsmasse  schon  aus  dem  Betriebe 
ausgeechiedeu  werden  könnte.  Der  einzige  Hin- 
deruugsgrund  ist  der  Neuwert  der  Masse.  Ke  sei 
vorausgesetzt,  dafe  dieser  für  einen  Satx  Reinigur 
M.  3600  beträgt,  und  dafs  man  für  einen  Reiniger- 
wcchiiel  M.  200  Löhne  aufzuwenden  hat  Daun 
beträgt  die  jährliche  Ausgabe  für  neue  Masse: 

M.  3600  wenn  sie  1 Jahr  aushält 
> 1800  > > 2 » > 

» 1200  > > 3 > > 

> 900  • » 4 > > 


Die  Kosten  vun  beiden  Modellen  sind  ungeHlhr  die  gleichen. 
Für  die  Gummidichtung  müssen  die  Deckel  möglichst  steif 
sein.  .Man  mufs  daher  für  einen  Reiniger  von  9,6  X ^«6  m 
Grundfläche  mindestens  zwei  Deckel  und  infolgedessen  einen 
Mittelsteg  zur  Befestigung  der  Deckel  vorsehen.  Dadurch  wird 
der  freie  Kaum  für  die  im  Kasten  arf>eitenden  l.«eute  beengt 
und  die  Arbeit  um  ca.  20%  verteuert  Berücksichtigt  man 
ferner,  dafs  die  Gummidichtungen  recht  teuer  sind  und  nur 
eine  beschränkte  Anzahl  von  Jahren  halten  wenlen,  so  wird 
man  es  verständlich  finden,  dafs  für  die  Zukunft  wieder 


Man  braucht  nun  in  den  ersten  2 Jahren 
nicht  viel  auf  Wechseln  zu  rechnen  und  wird  di« 

Masse  nur  dann  3 Jahre  behalten,  wenn  man 
nclier  ist,  dafs  das  3.  Jahr  höclistens  M.  1800 
lx>hn  oder  9 Wechselungen  mehr  nötig  macheuKT 
wird  als  das  zweite. 

Die  Arbeit  im  Reinigerhause,  das  Entleeren  und  Beschicken 
der  Reiniger,  Umwenden  der  Massen  etc.  tritt  also  mehr  und 
mehr  in  den  Hintergrund  und  hat  auf  die  Fabrikatiunskittteu 
des  Gases  keinen  Einfiufs  mehr.  Eis  mufs  daher  als  durchaus 
unluhnend  bezeichnet  werden,  wenn  mechanische  Transport- 
Vorrichtungen,  Massewender  etc.  für  das  Ueinigungshaus  vor- 
gesehen werden.  Die  einfachsten  und  billigsten  Hinrichtungen 
müssen  hier  genügen.  Auf  diesem  Gedankongangc  beruht  die  Ein- 
richtung des  Mariendorfer  Reinigungshauses  (E'ig.  397).  Zwei 
Reihen  Reiniger  sind  in  einer  hoben  durch  eine  durchgehen<le  Iji- 
teme  und  zahlreiche  Dachfenster  zu  lüftenden  MlUelballe  unter- 
gebracht.  Zwei  niedrige  Seitenhallen  mit  hölzernen  Duchstühlen 
rind  für  die  Regeneration  der  Reinigungsmaese  vorgesehen. 
Olierkante  Reiniger  schneidet  mit  dem  Fufsboden  ab.  Zum 
Beschicken  und  Elntlcereii  der  Kosten  werden  Schmalspur- 
schienen quer  hinüber  gelegt,  auf  denen  ganz  niedrige  Hunde 
laufen.  Pie  Reiniger  haben  zum  grölscren  Teil  schon  in 
Wien  gedient  mid  besitzen  Wasservcischlufs,  zum  kleineren 
sind  nie  nach  neuerer  Bauart  mit  Gummidichtung  versehen. 


VI«.  m EelUr,  KUIrrkai«. 

Reiniger  mit  Waaeerverschlufs  in  Aussicht  genommen  sind. 
— Einige  Angaben  über  ßctrieliseigebnisse  dürften  noch  von 
Interesse  sein.  Es  waren  stets  zwei  Satz  Reiniger  neben- 
einander geschaltet  Zwei  Reiniger,  einer  von  jedem  Satze, 
stellen  zusammen  einen  Durchgangsquerschnitt  von  168,7  qm 
dar.  Für  ein  Jahresprodukt  von  15000000  cbm  kämen  also 
etwa  11  qm  Reintgcrfiäche  auf  1 Million  cbm,  resp.  für  eine 
Mnximalproduktion  von  7<)(XX)  ebro  0,24  qm  Kastenriuerschnitt 
auf  100  cbm  Gas.  Das  heifst,  die  maximale  <>cschwindigkeit 
steigt  nicht  über  5 mui  in  der  Sekunde.  Dazu  kommt  nc»eh, 
dafs  der  Cj'anwäscher  10  bis  20%  des  durebgohenden  Schwefel- 
wassi^rstufla  zurückhält,  und  dafs  in  der  tn>ckenen  Reinigung 
alles  sonst  für  Cyan  in  Anspruch  genommene  Eisen  für 
8chwofelwasserst4»f!  frei  wird. 

Unter  <Üesen  V'erhältnissen  sind  sehr  günstige  Botriebs- 
ergebnisse  zu  crwarti'u  und  auch  in  der  Tat  erzielt  wortien. 
Seit  dem  1.  Juni  1902.  d.  i.  seit  dem  Beginne  des  buflblasens 
bis  zum  Tage  der  Niederschrift  dieses  Aubatzes,  Ende  Aprü 
1903,  wurde  nur  ein  einziger  Kasten  gewechselt  und  auch  der 


Watserverbraoeh. 

cbm  Stärke  Grad  Beaumd 

Sebwaebee  OuwKMer  Id  2 Teerwäschern  336  BntiiU:  1,58* 

AnetriUt  3,66* 

Kdblwasser  fär  2 Kubier  ...  . 147,4 

Sebweebes  Gaswasser  fOr  Kühler  . . . 14,4  Eintritt:  1^6 

Austritt!  3,15 

Rsiowasser  for  Ammoniakwaseber  . . 1,44  Aostritt:  3,4 


Obige  Zahlen  lassen  deutlich  erkennen,  dafs  Kühler  und 
Ammoniakwäscher  bedeutend  mehr  als  65000  cbm  leisten 
können,  und  dals  dieselben  daher  durch  die  Ein- 
führung des  Naphthalin-  und  Cyanwäschers  und 
die  dadurch  bedingte  neue  Reihenfolge  der  Appa- 
rat« tatsächlich  stark  entlastet  worden  sind. 
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nur,  weil  er  schon  beinahe  gesättigt  war,  als  dss  Luftblasen 
anßng.  Während  dieser  langen  Zeit  hielt  sich  der  Druck,  den 
drei  hintereinander  geschaltete  Reiniger  zusammen  in  Anspruch 
nahmen,  konstant  auf  15  bis  20  mm  Wassersäule.  Die  Durch- 
lässigkeit der  Masse  ist  also  nicht  geringer  geworden  und 
zwar  wahrscheinlich  deshalb,  weil  das  Gas  die  Reiniger  in  der 
Richtung  von  oben  nach  unten  passiert.  Die  Ausgaben  für 
Löhne  waren  dalter  nur  1 Pfg.  pro  100  cbm  Gas  und  wurden 
nur  zum  kleinsten  Teile  durch  das  Wechseln,  zum  gröbten 
durch  Aufsichtsdienst  etc.  verursacht  Zwei  andere  groJke 


mechanischen  Betrieb  wieder  hereingebracht  werden  könnteu. 
Nach  den  uns  bekannten  Betriebsergebnissen  ist  dies  nun 
keineswegs  der  Fall.  In  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  drei 
Reinigeranlagen  mit  obenliegendem  Rcgencrierboden  drei 
anderen  mit  seitlichen  Regenerierräumen  gegenül>erge8telit 
Die  Anlage  un  Gaswerk  £rdberg,  Wien,  war  eine  technisch 
sehr  gelungene.  Zweirädrige  Kippwagen  wurden  durch  Dampf- 
krane in  die  Reiniger  hinunte^lassen  und  oben  an  beliebiger 
Stelle  des  Fufsbodens  zum  Woiterfahren  deponiert  Die  Irische 
Masse  wurde  durch  bewegliche  Schläuche,  mit  denen  die 


fit  397.  BelaliierliM». 


Werke  der  Gesellschaft  in  Berlin  besitzen  keine  Cyaowäscher  I 
und  nur  etwa  7 (jm  Reitiigerilache  pro  Million  cbm  Jahres- 
produktion, müssen  dafür  aber  auch  ca.  7 Pfg.  pro  100  cbm  | 
Reinigungshauslöhne  zahlen. 

Für  ein  Retortenhaus  von  25000000  cbm  Jahrespro<luktion 
wünlen  also  entsprechend  grofse  Reiniger  M.  15000  jältrüch 
ersparen.  Zu  lOO/«  kapitaUsiert  würde  diese  Erspamis  einer 
Summe  von  M.  160000  gteiehkommen ; imd  die  ist  für  eine 
ausreichende  Vergrölserung  der  Reinigerflächo  mehr  als  ge- 
nügend. Es  ist  also  durchaus  kein  schlechte«  Geschäft,  die 
Reiniger  recht  grob  zu  machen,  abgesehen  davon,  dab  das 
Wechseln  der  Reiniger  stets  üble  Ausdünstungen  verursacht, 
ab  unangenehme  Arbeit  empfunden  wird  und  schlieblicfa  doch 
auch  niemab  ganz  ohne  Gefalir  bt  Im  nächsten  Winter 
werden  \ielleicht  schon  120000  cbm  Gas  im  Retortenhause 
erzeugt  und  dadurch  der  Rcinigerquerschuitt  auf  0,14  qm 
pro  100  cbm  Tagesproduktion  hinabgedrückt  werden.  Die 
Geschwindigkeit  des  Gases  wird  also  weit  über  die  normale 
hiimusgehen,  und  dann  wird  e«  sich  zeigen,  ob  die  durch  den 
Cyanwäaeher  erreichten  Vorteile  es  ermöglichen  wenlen,  in 
Zukunft  mit  einer  gröfseren  Geschwindigkeit  zu  rechnen  bezw. 
kleinere  Reiniger  zu  !>auon,  oder  ob  die  alten  Ziffern  mehr 
(Hier  weniger  ihre  Gültigkeit  behalten. 

Auf  Werken,  wo  es  an  Platz  mangelt,  wird  es  sich  unter 
Umständen  nicht  vermei<len  lassen,  die  RegeneniUonsrHUme  > 
über  den  Reinigern  anzuordnern , und  man  sollte  auf  den 
ersten  Blick  meinen,  dab  die  dadurch  bedingten  höheren  An- 
lagckoeten  wcnigsteiiH  zum  kleinen  Teile  durch  dun  billigen 


ganzc^Kläche  der  Reiniger  bestrichen  werden  konnte,  wieder 
noch  unten  l>efördert.  Nach  ähnlichen  Grundsätzen  arbeitet 
die  Anlage  in  der  Gitsebinerstrabe,  Berbn,  — nur  sind  hydrau- 
lische Krähue  vorgesehen  — , wahrend  im  Gaswerk  Chariotten- 
burg  die  alte  Masse  durch  den  Boden  der  Reiniger  hindurch  in 
Hunde  geschaufelt  und  dann  mitteb  Fahrstuhb  nach  oben 
befördert  wird. 


Iteiniger  aasrtamen  and  (»efwhickeB  eiosehliebUrh  Deckel 


abnebmen  nod 
ArbeiterstaodeD 
Regenorlenraum  oben 


Erdberg,  Wien  ....  8,16 
Cbarlottenburg  ....  2,48 
Gilacbineralr.,  Berlin  1,70 
Dorebaebnitt:  . . 2,45 


wieder  auflegen. 
pro  cbm  Material 

Regeneriorraom  seitlich 
Erdberg,  Wien  ....  3,31 
SebOneberg,  Berlin  . . 2,19 
Mariendorf,  Berlia  . . 2.08 
Dorebaebnitt:  . . 2,53 


Dampfkesselbaus,  Rohrkanal,  ÜberladestatioiL 

Die  IjOge  des  Kesselhauses  und  die  Ausbildung  der 
Kesselanlagu  (Fig.  401)  ist  naturgemäb  von  der  Verwendung  des 
Dampfes  abhängig.  Dampf  wird  gebraucht  für  die  Motoren 
der  Wäscher  und  Gassauger,  zum  Heizen  der  Gasbehälter,  des 
Keinigerhauses  und  Gasmesserhausee,  für  sämtliche  Pumpen 
und  endlich  auch  für  die  Motoren  im  Retortenhause  und 
für  den  Koksbetrieb.  Die  Frage,  ob  nicht  für  die  letzten 
beiden  Verwendungsarten  Elektrizität  am  Platze  sei,  wurde 
verneint;  denn  eine  Dampfmaschine  ist  und  bleibt  der  ver- 
läfalichste  Motor  und  die  Kosten  des  Dampfes  auf  einer 
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GasanstoJt  sind  verbältDiHmafsig  niedrige.  Für  den  Kohlen- 
(«trieb  üu  Hafen  und  Lager,  wo  unbedingte  Verl&felichkeit 
nicht  so  dringend  notwendig  ist,  dürfte  dagegen  Elektrixität 
als  motorische  Kraft  in  Anwendung  kommen.  Retortenhaus 
und  Gasbehälter  liegen  fast  500  m weit  auseinander.  Bei 
diesen  grofsen  Entfernungen  war  es  notwendig,  das  Kessel- 
haus and  später  die  Kesselhäuser  möglichst  zentral  ansuordnen. 
Für  jedes  Kesselhaus  sind  12  Kessel  vorgesehen. 


I neueren  sehr  porösen  Isolieningsmasse,  sog.  künstlichem  Tuff- 
stein umkleidet  und  dann  noch  In  einen  Hoixkaston  mit  Koks- 
I staub  gelegt.  Die  Flanschen  dürfen  wegen  Entxünduogagefahr 
I (280<‘  Mazimal-Dampftemperatur)  nicht  mit  Holz  in  Berüh- 
rung kommen  und  wurden  extra  mit  Lehm  umkleidet  Der 
Spannungsverlust  bis  ans  Ende  des  Retorteohausee  beträgt 
1 kg/qcm,  wenn  die  inswischen  abxweigenden  Pumpen  und 
Koksmotoreo  arbeiten,  sonst  noch  nicht  kg/qcm.  Der  Ver- 
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Voriäußg  5ind  vier  Stück  ZweiBammrobrkessel  von  je 
80  qm  Heizfläche  vorhanden.  Die  Roste  und  für  KokssUub 
(eucrung  nach  dem  System  Müller  und  Körte  eingerichtet. 
Diese  einfache  und  wirksame  Vorrichtung  besteht  nur  aus 
nner  Anzahl  von  Daropfrohren  mit  tahlreichen  kleinen 
Öffnungen  unterhalb  der  Roste.  Der  austretende  Dampf  kühlt 
die  Roetstäbe,  befördert  den  Zug  und  verhindert  hart  werden 
und  ansetxen  der  Schlacke.  Der  Überdruck  beträgt  d kg/qcm. 
Jeder  Kessel  ist  mit  einem  Überhitzer  von  20  qm  Heizfläche 
rersehen,  so  dafe  der  Dampf  bis  250^  vorgewärmt  wird.  In 
einem  Vorraume  des  Keseelbauees  befinden  sich  die  Speise- 
pumpen und  Injektoren,  ein  Ventilstock  mit  den  Speise- 
leitungen  und  Ventilen  für  sämtliche  Kessel  übersichtlich 
tusammengestellt  und  ein  Holzbottich  für  das  Speisewaaser. 
Letzteres  dient  zuerst  ab  Kühlwasser  in  den  Reutterkiihlem, 
wird  dann  durch  den  Abdampf  der  Gassaugermotoren  auf 
50  bis  60^  vorgewärmt  und  fliefst  schliefslicb  dem  Kesselhaus« 
in.  Das  Wasser  hat  nur  6 bb  7 Härt^ade,  braucht  also  nicht 
gereinigt  zu  werden.  Zwei  Hauptdampfleitangen  zweigen  vom 
Keaselhausc  ab.  Jede  von  beiden  ist  doppelt  ausgeführt  und 
zwar  80,  dab  beide  Rohre  der  Doppelleitung  durch  ver- 
aehiedeularbigen  Anstrich  gekennzeichnet  und  mit  alleu  wich- 
tigen Maschinen  verbunden  sind.  Die  eine  Dampfleitung 
führt  zu  den  Apparatenhäusera  und  von  da  weiter  zum  Rei- 
mgerbause  und  Gasbehälter,  die  andere  durch  den  Wosser- 
lunn  zum  Kokabetriebe  und  Retortenhause.  Bei  den  grofsen 
Entfernungen  ist  gute  Isolierung  unbedingt  erforderlich.  Die 
Kobre  wurden  daher  zuerst  in  der  üblichen  Dicke  mit  einer 


brauch  an  Speisewaaser  wird  täglich  genau  durch  Wasser- 
messer  festgestellt  und  der  Verbrauch  au  Feuerungamaterial 
; sorgfältig  gemessen  und  notiert.  Mit  Staub  und  20^o 
Koks  wurde  im  Monatsdurchschnitte  eine  Verdampfung  vou 
5,5  kg  eruelt  Ohne  Überhitzer  wurde  man  auf  tl  kg  haben 
rechnen  können.  Trotz  dieser  niclit  ungünstigen  Verhältoiese 
war  der  Verbrauch  an  Feueningsmaterial  ein  recht  hoher, 
nämlich  7,5%  vom  Gewichte  der  vergasten  Kohle.  Der  Grund 
li^  darin,  dob  die  Gaserzeugung  der  Grüfse  der  Anlage  noch 
nicht  im  entferntesten  entsprach , dab  also  pro  cbm  Gas 

> unverhältnismäbig  hohe  Beträge  für  Heizung  etc.  angelegt 
I werden  muTsten.  Anderseite  wird  man  sich  aber  doch  mit 

dem  Gedanken  vertraut  machen  müssen,  dafs  mit  zunehmen- 
I der  Vergröfserung  der  mechaniHchen  Betriebe  auch  die  Dampf- 
! kessel  mehr  und  mehr  werden  in  Anspruch  genommen  werden. 
' Die  Dampfrohre  sind  ebenso  wie  sämtliche  anderen  Rohre  mit 
Ausnahme  der  Hauptleitungen  meinem  begehbaren  Kohrkanale 
i untergebracht  — siche  Qucrschuitt  (Fig.  396).  Auf  diese  Weise 
I sind  Verluste  an  wertvollen  Flüssigkeiten  (Teer,  Ammoniak, 
' Cyan,  Kreosotöl)  ausgeschlossen  and  Reiuigungs-  sowie  Her- 
steliungsarbeiten  leicht  und  billig  auazuführen.  Man  kann 
daher  auf  eine  angemessene  Verzinsung  des  Anlagekapitals 
rcchuen.  Es  liegen  im  Kohrkanale  folgende  Kohre:  Zwei 
Dampf,  Kaltwasser,  Warmwasser,  I/euchtgas,  Teer,  Ammoniak 
stark,  Ammoniak  schwach,  Kreosotöl,  Cyanschlaram , Ent- 
wä^erung.  Ke  ist  deshalb  klar,  dab  der  Kohrkanal  die  haupt* 
I sächlichsten  Betrieh.>*stätten  miteinander  verbinden  mub,  bezw. 

> dab  diese  au  ihn  herangerückt  sind.  Diese  sind  zwei 
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Apparatonhiuaer,  iwei  Brannen.  ein  Keeaeihau^,  zwei  Teer-  und 
Anunoniakgruben,  zwei  Bumpenhäuechen,  Koksaufbcrcitung, 
RetortenUaus,  Cberladeatation.  Dos  zuletzt  genannte  Gebäude 
(aiehe  Fig.  398)  stellt  das  ZwisebengUed  zwischen  Kohrkanal 


nz-  zw  WMM'rlana. 

und  Eisenbahngleis  dar.  Es  liegt  daher  einerseits  unmittelbar 
über  jenem,  anderseits  am  Kande  der  steilen  H<'>schung  ober- 
halb der  Eisenbahngleise  für  Nebenprodukte  und  enthält  vier 
gufseiseniv  Hmdibehhiter.  Zwei  sind  für  Teer  Ih»zw.  starkes 
Gaswasi^er.  wenlen  dunrh  die  Pampen  an  den  1Vi>igruben  ge- 
füllt und  geben  Ihren  Inhalt  durch  die  Schwerkraft  an  Eisen* 
bohnwaggons  ab.  Der  dritte  ist  fUr  Cyauschlamm,  wird  durch 


die  Ihimpcn  am  Cyanwäscher  beschickt  und  ebenfalls  in  Tank- 
waggon.H  aligelassen.  Der  vierte  endlich  erhält  Kreosotul  vom 
Eisenbahn  Waggon,  um  cs  allmälilich  an  den  Naphthalinwäacher 
abzugeben. 

Wasserturm,  Brunnen,  Teer  und  Ammoniakgruben. 

Der  Wasserturm,  siehe  Pig.  399.  ist  aus  solidem  Ziegel- 
mauera'erk  erbaut  und  dient  vor  allem  für  Aufnahme  des 
Brunnenwaaserbchälters  von  150  cbm  Inhalt  dessen  Oberkante 
25  m über  Terrain  angeordnet  ist  Das  Wasser  stammt  aus 
zwei  Rolirbrunnen  von  70  bezw.  80  m Tiefe,  von  denen  der 
eine  nächst  dem  Retortenhause  liegt,  der  andere  nächst  dem 
Kcsselhause.  Im  Brunnen  Nr.  1 steigt  das  Wab«r  durch 
die  60  m starke  Tonscbicht  hindurch  bis  wenige  Meter  unter 
Terrain.  Oie  Pumpe  — Worthington  — konnte  daher  ober« 
lialb  der  Erde  in  dem  kleinen  Pumpenraume  zwischen  Retorten- 
haus und  Teergrube  Nr.  1 untergebracht  werden.  Bei  Brunnen 
Nr.  2 liegt  das  Gelände  viel  höher.  Die  Pumpe  Nr.  2 fand 
daher  in  einem  gemauerten  Brunnenschächte  unter  der  Erde 
iliren  Platz.  Das  Wasser  ist  weich  (6  bis  7 Härtegrade)  und 
rein.  kann  daher  für  alle  Fabrikatiouazwecke  mid  trotz 
eines  geringen  Eiscngehaltce  auch  als  Trinkwasser  mit  Vorteil 
benutzt  werden.  Vom  Waaserturme  geht  eine  Dnickwaseer- 
leitung  durch  das  ganze  Werk*.  An  zahlreichen  Stellen  sind 
Hydranten  für  Feucrlöschzwecke  angebracht  und  so  augeordnet, 
dafe  man  im  Falle  der  Not  direkt  mit  dem  Pumpendrucke 
spritzen  kann.  Unter  dem  Reinwasserbchälter  befindet  sich 
im  Turme  noch  ein  kleinerer  Tank  für  schwaches  Ammoniak- 
wasser zum  Berieseln  der  Reutterkllhler  etc. 

Bei  der  Anlage  der  Teergruben  war  vor  allem  der  W’unsch 
malsgebend,  nur  möglichst  hochgradiges  Ammoniakwasscr  zu 
verfrachten.  Es  waren  daher  zwei  Gruben  nötig,  die  eine  für 
schwaches,  die  andere  für  starkes  Wasser.  Die  erste  von 
1300  cbm  Inhalt  fand  naturgemäß  ihren  Platz  in  dem  niederen 
Gelände  zunächst  dem  Retortenhause,  wo  ihr  alle  Konden- 
satioDSprodukte  zwischen  Retorte  und  Gassauger  selbsttätig 
zuflielisen  können,  die  zweite  von  2000  chm  Inhalt  hingegen 
in  der  Nähe  der  Apparatenhäuser  zur  sell)eUätigen  Aufnahme 
der  hochwertigen  Produkte  aus  den  Apparaten.  Der  düune 
Teer,  der  sich  in  Zisterne  Nr.  2 sammelt,  wird  regolznälsig 
nach  Zisterne  Nr.  1 gepumpt,  wo  er  noch  einen  Teil  seines 
AmmoniakgehalteH  an  das  schwache  Wasser  abgibt  und  sich 
mit  dem  dicken  Hetortenhausteere  mischt.  In  Zisterne  Nr.  1 
befindet  sich  also  die  Haupttcermeng«  mit  einer  dünnen 
Bclücht  schwachen  Was.»ers  darüber,  in  Zisterne  Nr.  2 alles 
starke  Wasser  mit  einer  dünnen  Teerschicht  darunter,  die 
natürlich  beliebig  erhöht  werden  kann,  wenn  der  TeerabsaU 
stockt.  Der  Fußboden  der  Zisterne  hat  Gefälle  nach  einem 
Sumpfe  hin,  von  dessen  Sohle  stets  gepumpt  wird.  Ober  dem 
Sumpfe  befindet  sich  ein  Häuschen  mit  je  einer  Teer-  und 
einer  Gaswaaserpumpe.  Beide  Gruben  (siebe  Fig.  400)  sind 
in  Klinker  Zementmauerwerk  hergestellt  uud  nach  oben  durch 
Gewölbe  abgeschlossen.  Nur  ein  Teil  der  Oberfiäche  ist  mit 
Holz  ge<l(!ckt,  damit  im  Falle  von  Ausbcsscnings-  oder  Keini* 
gungsarlieiten  leicht  Luft  gemacht  werden  kann.  Der  Teer, 
wie  er  zum  Verkaufe  kommt,  zeigt  durchscbnitülch  einen 
Wassurgclialt  von  3 bis  gegen  2%  beim  gesclücudcrten 
Teer.  Solange  man  daher  einen  ziemUchen  Prozentsatz  schle- 
sischer Kohle,  deren  Teer  sich  leicht  vom  Wasser  sondert,  zu 
vergasen  in  der  Izigo  ist,  braucht  man  um  eine  künstliche 
Trennung  von  Teer  und  Wasser  nicht  besorgt  zu  sein  und 
findet  mit  den  ol»en  beschriebenen  einfachen  Anordnungen 
sein  Auslangen. 

Knnzlci  uud  Wohngebäude,  Werkstättengebäude. 

Bade-  und  Speisehäuser. 

Das  Kanzlei-  und  Wohngebäude  ist  in  Ziegelrohbau  aufge- 
führt. enthält  die  Kanzleien  und  Wohnungen  für  zwei  Ingenieure, 
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einen  WerkfQhrer  und  einen  Pförtner.  Das  Werkstätten- 
geb&ude  bietet  Raum  für  Schmiede,  Schlosserei,  Uulzbearbei- 
tung  und  Magioin.  Von  den  Bade*  und  Speisehäosem  ist 
das  eine  unmittelbar  neben  dem  Retortenbause  angeordnet 
und  mit  diesem  durch  einen  bedeckten  Gang  verbunden,  so 
<]afs  die  Heiser  ohne  Zugluft  ein  und  aus  geben  können.  Im 
en^n  Stockwerke  ist  ein  geräumiger  Speiseeaal  vorgeeehen 
mit  glasierten  Ziegeln  an  den  Wänden,  Flieeen-Fufsboden, 


und  liefert  dafür  Speisen  und  Getränke  nach  einem  be- 
stimmten Tarife.  Z.  B.  kostet  das  .Mittagessen,  bestehend  aus 
Suppe,  Fleisch  und  Gemüse  40  Pfg.  Der  Ankleideraum  mit 
einem  verschliefsbaren  Spinde  für  jeden  Arbeiter  befindet 
sich  im  Hochparterre  ebenso  wie  eine  besondere  Stube  und 
Badetimmer  für  die  Aufseher.  Das  Kellergeschols  enthält 
neben  einem  Badoraume  noch  einen  Waachraum  mit  einer 
gröfseren  Zahl  gufseisemer  emaillierter  Waschbecken  für  Leute, 


>v<^c-n  ti't. 


FV«.  40».  TMr«  *»4  AMMBBUkwBMirr.ZUlrrB«. 


(*aswärmeofen  für  fertige  und  Gasherd  für  frisch  su  bereitende 
Speisen.  Im  Erdges<'hofs  befinden  sich  Ankleideraum,  Bade- 
raum und  Aborte.  Alle  Räumlichkeiten  sind  baulich  in  de^ 
selben  M'else  ausgerüstet  wie  der  Speisesaal.  Die  Bäder  be« 
sichen  je^lesmal  aus  einer  flachen  Betonwanne^  einer  kleinen 
IIoLebank  und  einer  über  beiden  angebrachten  Brause,  die 
mit  clirektem  Dampfe  geheut  und  von  Badenden  nach  Be- 
lieben warm  oder  kalt  gestellt  wird.  Scheidewände  zwischen 
den  Bädern  sind  nicht  vorhanden,  weil  diese,  namentlich 
wenn  aus  Wellblech  hergestellt,  sehr  schwer  rein  zu  halten 
sind  und  weil  die  schmutzigen  Heizer  beim  Waschen  häufig 
die  Hilfe  eines  Kameraden  nötig  haben.  Für  ältere,  gebrech- 
liche oder  verunstaltete  Leute  gibt  es  im  zweiten  ßadehause 
b EinzelzcUen,  deren  Wände  aus  glasierten  Kacheln  in  Eisen* 
fachwerk  bestehen. 

Das  Badebaus  2 ist  für  die  Hamiwerker  und  Hofarbeiter 
bestimmt  und  nach  denselben  Grundmtzen  gebaut,  aber 
wesentlich  geräumiger  gehalten  als  Nr.  1.  Neben  dem  grofsen 
Speisesaale  liegt  ein  Schankraum  mit  Schalter.  Schanktisch, 
Bieraufxug  und  allem  Zubehör  für  den  Kantinenwirt  und  die 
Küche  mit  Gashenl,  sauberen  Uschen  und  Schränken  für 
dessen  (tattin.  Der  Wirt  zahlt  eine  mäfsige  vierteljährliche 
Pacht,  die  der  Arljeiteruntenitützungskastie  zugute  kommt, 


die  kein  Bedürfnis  nach  einem  Brausebade  haben.  Aufser- 
dem  ist  noch  ein  ßierkeller  und  GelaJs  für  Fahrräder  vor- 
gesehen. Bäder  und  Kantine  erfreuen  sich  der  lebhaften 
Anerkennung  der  Arbeiter  und  werden  fleifsig  benutzt.  Im 
Speisesaal  finden  auch  die  wöchentlichen  Übungen  des 
Arbeitergesangvereins  statt  und  dann  und  wann  auch 
Festlichkeiten  mit  Aufführungen  und  Tanz.  Die  Garten- 
aulagen, die  rings  um  die  einzelnen  Gebäude  im  Entstehen 
begriffen  sind,  werden  von  <len  darin  beschäftigten  Arbeitern 
in  stand  gehalten  und  liefern  ihnen  Blumen,  Beeren,  Gemüse 
und  Früchte. 

Gasmesser-  und  Reglerhaus. 

Für  die  l^age  und  den  I^eplan  von  Gasmesser  und 
Reglerhaus  sowie  für  die  Anordnung  der  Apparate  darin 
waren  folgende  Erwägungen  mafsgel>end.  ICs  erschien  sweck- 
mäfsig,  Gasmesser,  Regler  und  Eiolafs-  und  Auslalsventile  der 
Gasbehälter  in  einem  Raume  zu  vereinigen,  um  die  ganze 
Regulierung  überaichtlich  beieinander  zu  haben.  Es  mufsten 
also  zahlreiche  Rohre  auf  einer  kleinen  Grundfläche  zusammen- 
geführt werden,  durften  sich  aber  nicht  überaohneiden.  Uni 
dies  zu  erreichen,  mufsle  aich  die  Reihe  der  Kegler  im  rechten 
Winkel  schneiden  mit  der  Reih«  der  Gasbehälter  und  mufst«- 
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die  Mittellinie  der  Gasmesser  parallel  sein  derjenigen  durch 
die  Reiniger.  Zu  gloiclier  Zeit  war  es  aber  auch  notwendig, 
die  Möglichkeit  tu  wahren,  nnt  einer  grö£i$cren  Antahl  von 
Uauptleitungsrohren  nach  Süden  auf  die  liankwitterstrafse  und 
nach  Norden  auf  die  Riugchaussee  zu  gelangen.  Und  für  diesen 
Zweck  war  offenbar  atn  besten  die  Newton^^tralse  geeignet,  die 


gasme».'«m  und  vereinigen  eich  im  lleglerhause  tu  einem 
1500  mm-Hauptrohre.  Von  diesem  zv\'eigen  rechtwinklig  die 
3 Einlisse  ab  für  die  Gasbehälter,  ln  gleicher  Richtung 
kointneu  3 Gasströme  von  <len  Behältern  zurück,  vereinigen 
sich  el>enfalls  in  einem  1500  mm-Blechrohre,  durebflief^en 
das  Reglerhaus  und  biegen  auf  oder  neben  der  Newtonstralsc 


Ki|r.  ai).  V*Mprk»«<.rlinUe< 


in  dar  Richtung  von  Norden  nach  Süden  das  Werk  in  zwei 
gleich«'  Hälften  teilt.  Ke  sin<l  dalier  für  den  vollen  Ausbau 
2 Keglerbäuser  vorgej-ehoii,  das  eine  für  die  W'ej^i-,  <las  andere 
für  die  0«thälfte  der  Fabrik.  Jedes  reicht  für  mindestens 
125000(>Mt  cbm  Jahresi-rzeugiing  aus.  Das  (■nsuiessurhau.'«. 
ein  längliches,  niclit  allzu  hohes  tkÜNiudu,  dem  Regler* 
und  Schleusenhauw’  aU  liuerschiff  vorgelagert.  Drei  |wirallele 
< raFJftröme  Hiefsen  von  den  3 Keiiügcrhausern  zu  den  G Stations- 


nach  Nonien  oder  Süden  ah.  Im  Gasraeaserhause  sind  die 
Rohre  im  Bo<len  versenkt.  Das  Reglerhau.'^  dagegen  l»e?itzi 
^ einen  tiefen  Keller,  damit  die  Ein*  und  Auslafsrohre  der  Gas- 
behälter frei  übereinander  forlgeführt  und  die  Ventile  rteL< 
zugänglich  bluihen  können.  Beide  Häuser  haben  durchgehende 
Dachlatenien  mit  ZAhlreichen  Klappfeustem.  Per  Fufeboden 
iles  Reglcrhauses  zu  ebener  Erde  Ixisteht  aus  durchlochleu 
Gufsplutten  wie  in  den  Apparateiihäusem,  und  reicht  nur 
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weil,  wie  e»  für  den  Verkehr  notwendig  In  der  Mitte 
dei*  Haueee  iet  eine  weite,  mit  Qeldnder  umgebene  Öffnung 
im  Fufsboden  vorgesehen,  durch  welche  ein  Oberblick  über 


UmgengsventU  echw&n,  weife  und  rot  gestru-hen.  Eh  ist  also 
für  V'entiUtion,  Obereichtlichkeit  und  Betriebeeicherheit  nach 
Kräften  gesorgt 


das  ganze  Rohr  und  VentilHystcm  ermuglicht  wird.  Die  ß Gas* 
messer  — 2 »ind  vorlauHg  vorhanden  — sind  für  je  90000  cbm 
TagKsleistung  bestimmt. 

Die  1000  mm  Gasdruckregler  haben  die  übliche  WaaHG^ 
belastung.  Hei  sämtlichen  Ventilen  schrauben  sich  Spimiel 
und  Handrad  hoch,  wenn  sie  geöffnet  werden;  und  wie  im 
ganzen  übrigen  Werke  sind  auch  hier  Einlafs-,  Auslafs-  und 


Gasbehälter. 

Der  Bau  derüasbehältcrgrubc  Nr.  1 inufHte  mit  gebundener 
Marschroute  erfolgen,  denn  ein  alter  HchSJter  von  lOßOOOcbm 
Inhalt  mit  {rcislehendem  Führungsgerüste,  der  in  Wien  über- 
flüssig geworden  war,  sollte  in  Mariendorf  wieder  aufgestellt 
werden.  Es  yvar  also  wie  in  Wien  eine  aus  Mauerwerk  oder 
Beton  hergesiclUe  Grube  von  12,75  in  Tiefe  und  63  m lichtem 
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Parchmeewr  vomirahen.  Bedenken  gegen  diese  Ausfühning 
waren  nicht  vorhanden,  obgleich  der  Baugrund  sehr  unregel- 
mUsig  geschichtet  und  als  im  ganzen  ungünstig  zu  bezeichnen 
war.  Als  Baumaterial  wurden  Klinker  in  Zement  gewählt, 
da  Maiierwerk  entschieden  leichter  in  gleichmälsig  guter  Be  | 
schaffcnheit  herzustellen  ist  als  Stampfbeton.  Die  Baugritlic 
wurde  von  Hand  ausgeschachtet  und  uuter  Grundwasserspiegel 
mit  einer  Spundwand  umgel>en.  Für  den  Transport  der  Knl> 
massen  dienten  Schmalspurhunde  mit  I^okomotivenbetrieb. 
Diese  Arbeitsweise  war  al>er  mit  einigen  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft. Die  Spundpfahle  wollten  in  eine  unter  der  Baugrube 


' sparen  und  um  den  passiven  Krddnick  von  aufsen  aus- 
‘ zunutzen,  wurde  das  unterste  Drittel  der  Ringmauer  zwischen 
Bohlwänden  aufgeführt,  während  der  Grundwasserspiegel  durch 
eine  Anzahl  von  Rohrbrunnen  genügend  niedrig  gehalten 
werden  konnte.  Alles  übrige,  sowie  die  Hauptabmeesungen 
sind  aus  der  Fig.  410  zu  ersehen.  Auch  die  Berechnung  ist 
vielleicht  nicht  ohne  Interesse  und  möge  hier  ihren  Platz 
linden. 

Gasbeb  älterbecken. 

Die  statische  Berechnung  des  Wandmauerwerkes  des  Gas 
behälterbcckens  von  74,00  Durchmesser  und  13,0  m Tiefe 


Fljr  4ut  tftlerhau*. 


aDstehendc  sehr  harte  Tonschicht  nicht  eindringen,  so  daf.*< 
die  Fundamente  etwas  höher  gelegt  worden  mufsten,  als  es 
zuerst  beabsichtigt  war.  Aufserdem  traten  an  einigen  Stellen 
Schichten  von  Schwimmsand  auf  und  erschwerten  das  Aus- 
pumpen  der  Baugrube.  Für  die  betriebsfertige  Aufstellung  des 
ganzen  Behälters  einschlielslirh  Kisenkonstruktion  stand  nur 
die  kurze  Zeit  vom  1.  Mai  1901  bis  1.  Oktober  1902  zur  Ver- 
fügung. 

Für  die  Montage  des  Fühningsgerüstes  und  der  Glocke 
waren  K Monate  in  Aussicht  genommen.  Die  Behältergrube 
mufste  also  am  1.  Februar  19ü2  fix  und  fertig  sein.  Anfang 
Dezember  1901  bei  Eintritt  des  Frostes  war  nun  allerdings 
alle«  Mauerwerk  vorschriftsmäfsig  ausgeführt:  aber  der  wasser- 
dichte Glätt])utz,  eine  Arbeit  von  vielen  Wochen,  fehlte  noch. 
In  dieser  Verlegenheit  wurde  das  zum  Tragen  der  Glocke  l>ei 
gasleerem  Beliältor  dienende  Gerüst  als  Duchgesperre  benutzt 
und  mit  einer  leichten  Dachhaut  aus  llolzschalung  und  Dach- 
eingedeckt.  300  Gasllaininen  erzeugten  das  nötige 
lacht  und  so  viel  Wärme,  dafs  bei  einer  Ihirclischnittatempe- 
ratur  von  4*  ein  ganz  vonUglicher  Putz  während  des  Winters 
hergeetellt  werden  konnte. 

Wesentlich  rationeller  gestaltete  sick  der  Hau  der  zweiten 
Grube  für  einen  Behälter  von  150010  chm  Inhalt.  Mit 
Hilfe  eines  Enlbaggers  der  zuer$>t  zum  Atischaohtcn  des 
Geländes  benutzt  wonlen  war,  wunle  die  Bangnibe  auS' 
gehoben,  aber  nur  bis  zu  etwa  zwei  Dritteln  der  ganzen 
beabsichtigien  |Tiefo.  Um  nämlich  an  Ausschachtung  zu 


wurde  mit  Rücksicht  auf  die  Bodenverhältnisse  und  die  Art 
der  Ausschachtung,  welche  aus  der  Skizze,  Fig.  407,  ersicht- 
lich ist,  in  der  Weise  durchgeführt,  dafs  für  den  unteren 
3,40  m hohen  Teil  der  Wand  passiver  Erddruck,  für  den 
zweiten  oberen  Teil  der  Wand  aber  aktiver  Erddruck  als  ein 
Gleichgewichtsfoktor  gegen  den  Wasserdruck  angenommen 
wurde.  Die  Erdaushebung  für  das  GasbehiÜterbecken  wurde 
nändich  in  der  Weise  ausgeführt,  dafs  im  oberen  9,60  m hohen 
Teil  das  Erdreich  nach  der  Böschungslinie  des  gewachsenen 
Bodens  abgetragen  uitd  mich  der  Aufmauerung  der  Wand 
wieder  angeschuttet  wurde,  während  in  dem  unteren  3,40  m 
hohen  Teil  der  Wand  der  gewachsene  BiHlen  stehen  blieb. 

Die  Stabilität  der  Umfanungsinauer  gegen  den  radial  nach 
aufsen  gerichteten  Druck  des  Wassers  im  Gasbehälterbeckcn 
ist  für  den  ungünstigsten  Fall;  Becken  ganz  mit  Wasser  ge- 
füllt, alsi>  13,00  m Was.>«erhühe  berechnet:  Für  den  unteren 
Teil  der  Wand  beträgt  der  radiale  Wasserdruck  auf  1 m des 
inneren  Bockenumfangea 

W s Va  13.08  - 1,0  t = 84,5  t 
Der  passive  Erddruck  in  dem  unteren  Teile  beträgt 
normal  zur  Wandfläche  auf  1 m Wandiläche: 

= e h’-it:  (45"+^) 

und  nach  Einsetzung  der  in  der  Skizze  angegebenen  Werte  für: 
ye  = 1,6  t/cbm 
e = 37« 
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mit  RUcluicht  auf  damreförroige,  einseitige  Anschüttung  ist 
Ep  — 406  t. 

Der  wagrechte  Erddnick  beträgt: 

^ = coe  10»  — 0.985  • 406  — 400  t. 


Zur  Aufnahme  des  Wasserdnickes  daaelbst  sind  die  fol 
gcnden  statischen  Mittel  berücksichtigt: 

1.  der  aktive  Erddruck, 

3.  die  Zugfeetigkeit  des  Mauerwerkea, 


Der  passive  Erddruck  bei  p ss  37»  vermag  dom  Wasser- 
druck von  84,5  t mit  ca.  fünffacher  Sicherheit  das  Gleich- 
gewicht zu  halten,  und  die  Stärke  des  Mauerwerkee  kommt 
hier  daher  gar  nicht  in  Betracht,  da  unzulässige  Zugspan- 
nungen im  Riugmauerwerk  sicher  ausgeschlossen  sind. 

Untersuchung  des  oberen  9,60  m hohen  Teiles  der 
Ringmauer. 

Der  Wasserdruck  auf  die  9,ß0  m hohe  Wand  beträgt  pro 
1 m des  inneren  Beckenumfanges  w = Vs  8,6^  • 1,0 1 = 46,08  i 


3.  das  Wandgewicht  und,  wenn  diese  nicht  ausreichen, 

4.  die  Zugf^gkeit  der  in  das  Manerwerk  eingeleg:ten 
Eisciiringe. 

1.  Der  aktive  Erddruek  normal  zur  Wandflächc  be- 
trägt ohne  Rücksicht  auf  die  Reibung  der  Erde  an  der  Rück- 
wand pro  1 m Wandläuge 

Ea  = Vs  A®  tang»  |45»  — 

und  nach  Einsetzung  der  bereits  angegebenen  Werte  für  ye 
und  Q beträgt  Ea  n 18,28  t und  mit  Rücksicht  auf  die  ein- 
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reitige  D&mmscbQttung  beträgt  Ea  = 14,17  L Der  wagrechtc 
Krddrack  betragt  daher: 


303,24 

28,5 


= 11  Ringe 


JSo'  « Ea  coe  10«  = 0,985  • Ea. 

Für  die  9,G  m hohe  Wand  beträgt  daher  der  aktive  Erddruck 
13,95  t 

2.  Zugfestigkeit  des  Mauerworkes. 

Die  Fläche  der  9,60  m hohen  Mauer  beträgt,  wenn  die 
abgetreppte  Rückwand  sur  Vereinfachung  der  Rechnung  durch 
eine  gerade  geneigte  Fläche  ersetzt  wird  und  die 
Qaenchmttsfiäcbe  dee  zu  untersuchenden  Mauer- 
werkes als  'rrapez  erscheint  bei  der  Mauerstärke 
in  der  Krone  von  0,976  m und  2,52  m ln  der 

fiodenhöhe  ■ 9,60  m = 16,78  qm. 

Die  Beanspruchimg  dee  KÜnkermauerwerkes 
m reinem  Zementmörtel  wurde  mit  4 kg  pro 
qcm  angenommen. 

Die  Zugfestigkeit  beträgt  daher: 

16,78  qm  • 40,0  = 671,20  t 


für  den  9,6  m hohen  Teil  der  Ringmauer.  Jeder  Ring  iat  als 
ein  Polygon  von  64  Seiten  ausgebildet. 

Zu  dem  unteren  Teil  der  Ringmauer,  welche  lücht  auf 
Zug  sondern  eher  auf  Aliecherong  beansprucht  winl,  wurden 
als  Mittel  gegen  ungleichmäTsigc  Setzungen  des  Mauerwerkes 
4 Eisenringe  eingelegt. 

Die  vorstehende  Art  der  statischen  Berechnung,  welche 


3.  Das  Wandgewicht 
Die  Fläche  beträgt  wie  vor  16,78  qm  und 
(Us  Mauergewicht  beträgt  hiernach  bei  1,6  t pro 
1 cbm  auf  1 m Wandlänge: 

1,0  • 16,78  qm  • 1,6  » 26,85  t. 

Der  Abstand  des  Schwerpunktes  des  Quer- 
fchnittee  von  der  Innenkante  a a (Fig.  408)  ist 
,,  2.52  + 2,52  • 0,976 -f  0,976 

-~2,5-i+5.976  = 0.WI»., 

mit  Rücksicht  auf  die  Behälterkrümmung  ist 
<lsB  Gewicht  genauer: 

‘ (4^) 

Da  die  Stützlinie  die  Bodeuluge  im  äuXseren 
Kernpunkte  trelTen  soll,  beträgt  die  zulässige  Ver- 
rchiebung  des  Gewichtes  bis  zur  Bodenfuge 
Vs  ■ 2,52  — 0,931  = 0.749  m. 

3 

Höbe  angrvifenden  Wasserdruck  das  Wandgewicht 
den  Betrag  von 

0,749  • 27,526  t » 6,44  t 


und  in  TangenUalzug  umgesetzt 

6,44  • 37,931  = 244,28  t aufzunehmen. 


>lg  UMSchSlIer.Zr.  I. 


Der  Waaserdnick  für  die  Höhe  9,6  m beträgt  . . 46,06  t 
hiervon  ab  der  aktive  Krddruck 13,95  t 


verbleiben  32,13  t 

diese  in  TangenUalzug  umgesetzt 

32,13  • 37,931  b 1218,72  t 

Die  Zugfestigkeit  des  Mauerwerkes  vennag  einen  Tangen- 

l:alzug  von 671,20  t 

das  Wandgewicht  vennag  einen  TangenUalzug  von  244,28  * 

zus.  919,48  t 

tiafzunchmeu. 

Die  restliche  Zugspannung  1218,72— 915, 4H=.30;i,24  t iat 
durch  Eiaeiiringe  aufzunehmen. 

4.  Eisenringc. 

Gewählt  wird  ein  Querschnitt  von  90  X 35mm  = 28,5qcm. 
I'in  eingelegter  Eisenring  vermag  bei  1000  kg  pro  i|cm  Zug- 
l'eanspruchung  einen  Zug  von 

1000  - 28.5  qcm  B 28,5  t. 

.lifzunehmen.  Es  sind  daher  erfurdorlidt; 


eine  ziemlich  hohe  Sicherheit  gegen  unzulässige  Zugspannungen 
sowie  gegen  Abscherung  des  Mauerwerkes  bietet,  wurde  aus 
dem  Grunde  gewählt,  weil  der  Baugrund  aus  verschiedenen 
durcheinander  geworfenen,  ungleichmälsigeu  Scliichtsn  besteht 

Eine  recht  schwierige  Arbeit  war  die  WiederaufstcUung 
des  in  Wien  abmonUerten  tiebälters,  der  mit  seinen  108  000  cbm 
Inhalt  bis  jetzt  der  gröfste  auf  dem  europäischen  Fcstlande 
ist;  mufsten  doch  alle  die  kleinen  Unrcgelmäfsigkeiten  und 
Unstumuigkoiten  in  Glucke  und  Führungsgerüst  auf  das 
poinltchsto  nachgemessen  und  wiederholt  werden.  Dies«  Auf- 
gabe wurde  aber  von  der  Firma  Cutler  A Sons,  die  auch  ditnicn 
neuen  Behälter  in  1891  geliefert  hatte,  so  glänzend  gelöst,  dafs 
kaum  ein  Niet  oder  Botzenloch  geändert  zu  werden  brauchte. 
Einfach  und  neu  war  die  Montage  dos  Führungsgerüstes,  das 
sich  aus  vier  übereinander  angoordneten  Stielen  mit  eben  so 
Violen  Quorverbindungen  zusammensetzt  Es  wunle  zuerst 
die  Glocke  genietet,  dann  mit  Hille  eines  l^aufkranes  das 
unterste  Stockwurk  des  Gerüstes  aufgestellt  und  schUefslich 
die  Glocke  mit  Luft  so  weit  aufgeblasen,  wie  cs  die  Führung 
erlaubte.  Die  blechhaut  der  Calotte  trug  so  mit  Leichtigkeit 
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KwenbahDBchwellen,  konsentrwche  Schienen  und  aui  ihnen 
durch  Rollen  beweglich  und  durch  DrahtecUc  verankert  ein 
kräftiges  Zweibein.  Dieaee  hob  die  am  Rande  der  Grube  bereit 
liegenden  Stiele  und  Queri'erbindungen  und  beförderte  sie 


liehen  Produktionsfähigkeit  des  Werke«  und  würden,  kritiklo« 
nebeneinander  gestellt,  ein  völlig  falsches  Bild  geben  von  den 
für  ein  modernes  (laswcrk  nötigen  Anlagekapitalien.  Aus 
diesem  Grunde  wurde  in  iler  Tabelle  (S.  602)  eine  be> 


leicht  auf  ihren  Platz.  Nachdem  so  das  zweite  SUtckwvrk 
aufgebracht  war,  wurde  wie<ier  höher  geblasen  und  das  dritte 
in  Angriff  genommen  etc. 

Kosten  des  Werkes. 

Wie  vorher  an  geeigneter  Stelle  erwähnt  und  begründet, 
ist  die  Anlage  des  Gaswerks  auf  grufsu  Verhältnisse  zuge 
schnitten.  Eh  stehen  daher  manche  Positionen  in  der  Kosten- 
Zusammenstellung  wie  z.  B.  die  für  Land'  und  Eisenbahn- 
anschlufs  ganz  und  gar  nicht  im  Verhältnisse  zur  augenblick- 


sondere Spalte  (Nr.  2)  gebildet,  welche  für  jede  einzelne  An- 
lage angibt,  für  welche  Gaserzeugung  pro  Tag  sie  genügen 
dürfte.  Dann  folgen  in  Spalte  Nr.  S die  wirklichen  Kosten.  In 

Spalte  4 Ündeii  sich  endlich  die  Quotienten  ^ X 1000  M. 

und  geben  uns  ein  annäherinl  richtiges  Bild  von  den  relativen 
GrüfsenverhäUnisaen  der  einzelnen  Anlagekosten  unter  Be< 
rück.richtigiiDg  der  Leistungsfälligkeit.  Die  Summe  dieser 
Quotienten  ergibt  die  Gesamtkosten  des  Werkes  für  eine  be> 
stimmte  durchschnittliche  Tyfistune:  und  die  Grnfse  dieser 


F1ir-  iiw.  KIsraAHrr,  4<ubekllt«r  Sr.  Z. 
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(>ei«tung  mrd  ermittelt  durch  die  Divisioo 
vrirkUche  Gesamtkoeten 
Summ«  der  Quotieoten 
Die  Tabelle  ergibt  zunächH  die  inU'resaante  Tatsache,  daXs 
die  dorchFclmiUliche  lieisUingsfahigkeit  rund  dop|>elt  so  gruf^ 


I an  sich  kaum  als  »ehr  hoch  zu  bezeichnen.  Doch  ist  ent* 
1 schieden  noch  viel  Raum  für  Verbilligung  vorhanden.  Z.  B. 
■ schreit  das  Retortenhau»  mit  seinen  27  Vö  der  GesÄmlkoslen 
; förmlich  nach  einer  neuen  Vergasungsmelhode.  Auch  das 
i Rcinigungshaua  mit  seinen  7Vs®/o  Nachdenken  an 


I 

I 

i 


« 


I 


ist  wie  die  in  Wirklichkeit  vorhandene.  Im  Durchschnitte 
betragcu  die  Kosten  für  1000  cbm  Mcuimal  Tageserzeugung 
M.  43782  o<!er  pro  cbm  Jahrceerzeugung  rund  22  Pfg..  in 
Wirklichkeit  M.  88683  resp.  rund  44  Pfg.  Beide  Zahlen  sind 


ti 


t 


I 

i 


und  kann  auch  entschieden  billiger  hergestellt  werden,  wenn, 
wie  es  den  Anschein  liat,  die  Regeneherräutno  io  Zukunft 
überflüssig  werden.  Ein  sehr  schwerer  Posten  sind  ferner  die 
GasbehiUter.  Aber  auch  hier  sieht  man  schon  einen  Ansatz  zur 
Besserung,  wenn  man  die  Kosten  von  Bchältergrube  Nr.  I und 
Nr.  2 miteinander  vergleicht.  Es  ist  allerdings  zu  bemerken,  dafs 
in  Grube  2 noch  ein  kleines  Stück  Zementverputz  im  Werte 
von  ungcmir  M.  16000  und  das  schmiedeeiserne  Gerüst  zur 
Untemtützung  der  Glocke  (M.  30000)  fehlen.  Trotzdem  wird 
Nr.  2 kaum  so  viel  kosten  wie  Nr.  i,  obwohl  anderthalbmal 
so  grots.  Man  erkennt  die  Folgen  der  überhasteten  Arbeit 
t)Ci  Nr.  1 und  den  Segen  einer  gröfsereo,  in  voller  Mufse,  mit 
den  besten  W'erkzeiigGn  auegeführten  und  technisch  gut  dureb- 
gearbeiteten  Anlage  bei  Nr.  2.  Die  niedrigen  Kosten  des 
Kohlenlagers  erklären  sich  aus  dem  Provisorium,  wurden  sich 
aber  auch  im  Definitivum  voraussichtlich  in  mälsigen  Grenzen 
halten. 

Als  gering  zu  bezeichnen  im  VerhiUtnissc  zu  dem  Nutzen, 
den  sie  stiften,  sind  die  Ausgaben  für  Arbeiterwohlfahrt. 

Lehrreich  ist  ferner  die  Höbe  der  Summe  für  General- 
Unkosten,  Unvorhergesehenes  und  Verschiedenes.  Wenn  eine 
Behörde  oder  im  Verwaltungsmt  von  ihren  Ingenieuren  ver- 
langt, dafs  sie  raach  bauen  und  fertig  werden  sollen,  so  mub 
sie  auf  einen  geringen  Prozentsatz  ihres  Geldbcwilligungs* 
rechtes  zu  Gunsten  unmittelbarer  Entscheidung  durch  den 
Ingenieur  verzichten,  sonst  geht  durch  endlose  Verhand- 
lungen über  verhältnismüfsig  kleine  Bewilligungen  viele  kost* 
bare  Zeit  verloren.  Wäre  der  Verwaltungsrat  der  Gesellschaft 
in  dieser  Beziehung  nicht  das  Entgegenkommen  und  die 
Nachsicht  selbst  gewesen,  so  hätte  die  gewaltige  Arbeit  in 
Marieudorf  in  dem  kurzen  Zeitabschnitte  von  16  .Monaten 
unmöglich  geleistet  werden  können. 

Ijehrreich  ist  endlich  auch  der  Vergleich  zwischen  den 
Kosten  eines  modernen  und  eines  altmodischen  Werkes. 
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Kosten  fir  Gaswerk  Narieidorf  bis  tun  1.  Jannar  1903. 
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Nach  Borgföltigor  Prüfung  wird,  glauben  wir,  ?in  jeder 
dnden , dafs  für  gleiche  Jahreiterzeugung  die  Anlogekoi'ten 
aich  durcherhmttlich  nicht  gesteigert  haben,  dafs  aber  die 
Leistungsfähigkeit  der  Anlage  in  Bezug  auf  exakte  Methoden 
volle  Ausnutzung  der  Rohmaterialien , schnelle  Beförderung 
und  Auflieivitung  der  Massengüter  und  weitgehende  Kin- 
Bclirünkung  der  llantlarlieit  tneh  ganz  wesentlich  gesteigert 
hat  Und  dabei  sind,  wobin  man  sieht,  so  viele  Ansätze  zu 


neuen  Fortechritten  vorhanden,  dafs  wir  Gasingeoieure  auf 
eine  weitere  gedeihliche  Entwicklung  unserer  Industrie  wohl 
mit  I^ht  hoHeti  dürfen. 
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Die  Bestimmung  and  Trennung  von  Oyan- 
verbindungen  und  deren  Verunreinigungen. 

Von  WalUter  Fo)d,  Unt. 

(PortMtcnnK  von  8.  &67.) 

111.  SehwefelrerbindoDgea. 

Um  das  in  Nr.  2U,  S.  M3  da.  Joum.  bcechrieb^^ne  Ver- 
fahnm  xur  Beetimmung  von  (^anverbindtingen  auf  »Rohcyan« 
atixuweudeu.  iat  es  nötig  auf  die  in  letzterem  enthaltenen 
Schwcfelverbindungen  Uückaicht  zu  nehmen.  Oie  bU  jetzt 
angewendeten  Methoden  zur  Bestimmung  der  in  Frage  kom- 
menden Schwcfelverbindungen  waren  völlig  unzureichend. 

Das  nachstehend  mitgeteilte  Vorfahren  stützt  slcli  im 
wesentlichen  auf  ein  früher  vom  Verfasser  beschriebenes  Ver- 
fahren zur  Bestimiming  und  Trennung  von  Sulfiden,  Sulfiten 
und  Thiueulfaten  in  Erdalkalikarbonaten,  I.eblancsoda  u.  dergl.*) 
Für  die  vorliegende  Frage  von  Bedeutung  ist,  wie  schon  im 
ersten  Teil  dieses  Aufsatzes  gesagt,  der  Gehalt  an  Sulfiden, 
Thiosulfolen  und  Rhodanaten.  SulfUe  sind  im  Rohcyan  nie 
zugegen,  da  der  stets  vorhandene  freie  Schwefel  sofort  die 
Bildung  von  Tbiosulfaten  veranl&tet 

17)  (NH*)3S0a-fS«{NH,)aS30,. 

Die  Sulfide  sind  entweder  in  Geetalt  von  Hydroeulfiden  i 
(NH4SH]  oder  von  Polysulfideu  (NH4SX),  nie  als  Monoeullide 
(NH4)3S}  vorhanden.  Kür  die  Beurteilung  der  Massen  genügt 
es  alter,  den  Gehalt  an  löslichem  Sulfid  lu  wissen,  da  mit 
tloaeen  Zerstörung  auch  der  PolysulHdschwefel  als  freier 
Schwefel  ausgeschieden  wird.  Im  folgenden  ist  daher  der 
Sultldgehalt  stete  als  Hydrosulfid  angegeben.  Die  Mitteilung 
des  für  die  Bestimmung  des  Folysuifidschwefels  benutzten 
Verfahrens  würde  hier  zu  weit  führen  und  bleibt  einer 
besonderen  Abhandlung  Vorbehalten.  Es  sei  nur  erwähnt, 
da^  nach  dem  folgenden  Verfahren  der  Polysulfidschwefel 
sich  ebenfalls  bestimmen  IzLbt,  nachdem  er  in  Rhodan  über- 
geführt  ist. 

Das  Wesen  des  vorliegenden  Verfahrens  ist  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dafs  der  Schwefel  jeder  einzelnen  Verbindung 
getrennt  durch  IX<stillation  als  ScbwefelwasHcnrtofl  ausgetrieben 
und  dieser  in  Jod-JodkaliumIö»ung  sufgefangen  und  aus  der 
Menge  des  verbrauchten  Jods  der  SohwcfclwaSBcrstofI  resp. 
die  betreffende  Schwefelverbindung  berechnet  wird.  Nach- 
stehende Zusammenstellung  zeigt  das  Verhältnis  von  n/lO-Jod- 
lusung  zu  den  einzelnen  Schwefelverbindungen,  wenn  deren 
Schwefel  als  Schwefelwasserstoff  in  Jod  aufgefangen  winl. 

18)  Für  Sulfide; 

1 NH4SH  entwickelt  1 H.S 

H,S  +2J  = 2HJ  -I-  8 

1 ccm  n/10  Jodlöeung  entspricht  dciunach 

2 WOOO  “ g NII4.su  lüg  - 40  654, 

56 

2 ; loouo  “ 

2 ;’^öijö  “ 

POU  = 0,002l!5  K C.  (Sin,  \og  ■ 42325. 

19)  Für  Thiosulfate: 

1 (^^4)18303  entwickelt  2 HjS 

2 H3S-I-  4 J =-4HJ  -^-2  8 

1 ccni  n/10  Jüdlösuug  cnUpricht  demiutch 

4 ■ luoao  = w 

')  8.  Cbomische  laüaitrie  8 372  £T.;  >{>j«  «iiumülalfve 

HcHticrmiung  von  Schwetelwastentoff,  «cKwefUger  iinü  ODterschwet-  | 
liger  Sflun<.  i 


,-,pgöö  ~ 0.00395  g NnjS,  0,  = log  59660, 
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4 TiÖÖOO  ^ g Ka  8j  O,  = log  67  669, 

4 'lOTO  = S Ca  Sj  0.  = log  . 67  978, 

20)  Für  Rhodanverbindungen: 

1 NH4CNS  entwickelt  1 HgS 

HaS-f- 2J  = 2HJ  -f  S 
1 ccm  n/10  Jodlösung  entspricht  demnach 

2 'luodo 

2 iööijö  g NaCNS  = log  ■ 60740, 

97 

2 10000  ” =»  log  . 6«  574. 

2T2 ' WOÜÜ  “ ^ = l‘>8  ■ 59  »W 

Die  Austreibung  des  Schwcfclwaaserstoffes  geschieht  in 
dem  unter  Fig.  411  dargestcUten  Apparat. 

Der  Apparat  sei  hier  nochmals  kurz  bcechricben : 

Die  Destillation  wird  unter  Durchleiten  von  Kohlensäure 
vorgenommen.  Die  Kohlensäure  • Zuleitungsröhre  wird  zu 
diesem  Zwecke  mit  einer  Kohlensaurefiasche  verbunden.  Man 
verwendet  4 Vorlagen.  Von  diesen  dient  die  erste  zur  Auf- 
nahme des  überdestillierenden  Wassers.  Sie  steht  zweck- 
mäfsig  in  einem  Gefäfs  mit  kaltem  Wasser.  Die  zweite  und 
dritte  Vorlage  wird  mit  u/10  oder  n/ö  Jodlösung,  die  vierte 
mit  d/20  Thiosulfatlöeung  beschickt.  l>etzteres  ist  nötig,  um 
event  verflüchtigtes  Jod  zurückzuhalten.  Die  Arbeitsweise 
mit  dem  Apparat  ist  folgende:  Nachdem  die  Vorlagen  gefüllt 
sind  und  die  zu  analysierende  Substanz  in  den  Desliilierkolben 
gebracht  ist,  wird  der  Glasbabn  der  Kohlensäurezuleitunge 
röhre  geschlowen  und  die  Saugflasche  in  Tätigkeit  gesetzt. 
Kalls  der  Apparat  ganz  dicht  ist,  darf  nach  einigen  Minuten 
kein  Wasser  mehr  aus  der  Saugflosche  auslauien  und  es 
dürfen  keine  Gasblasen  mehr  durch  die  Vorlagen  gehen.  So- 
bald man  sich  auf  diese  W'eise  davon  uberzeugt  hat.  dats  der 
Apparat  vollkommen  dicht  ist,  zieht  man  die  Zuleitungsröhre 
im  Destillierkolben  so  weit  in  die  Höhe,  dafs  dieselbe  etwas 
über  ciem  Flüssigkeitsspiogel  steht,  und  läfst  nun  Kohlensäure 
in  den  Apparat  eintreten.  Nachdem  etwa  2 1 Wasser  aus  der 
Saugflaschc  ausgelaufen  sind,  kann  man  annubmeu,  dafs  die 
Luft  grulstviiteils  durch  die  Kohlensäure  verdrängt  ist  Diese 
Vorsicht  ist  notig,  damit  sich  nicht  unter  dem  Kinflufs  des 
Sauerstoffes  der  i^uft  Schwefelwasserstoff  zersetzt  ehe  er  zur 
Jodvorlage  gelangt  Es  würde  sich  in  diesem  Kalle  in  der 
Pisten,  leeren  Vorlage  Schwefel  ahecheiden,  die  Analyse  würde 
zu  niedrig  ausfallen.  Nachdem  die  Luft  auf  die  angegebene 
Weise  verdrängt  ist,  schliefst  man  den  Glashabii  der  Zuleitungs- 
rubre  und  führt  durch  diese  Röhre  die  zur  Reaktion  dienende 
Flüssigkeit  in  den  DvstilHerkoIben  ein.  Man  beobachte  hierbei 
die  Vorsicht  däfs  keine  Luft  in  den  Apparat  eintritt  Am 
bejiten  füllt  man  die  Zuleitungsriihre  bis  oben  hin,  setzt  dann 
den  Stopfen  mit  der  Kuhlensäurezuleitung  wieder  auf  und 
öffnet  gleichzeitig  den  Glaahahn.  Nachdem  der  Apparat  wieder 
geschlonun  ist,  führt  man  das  Kohlensäurozuluitungsrohr 
wieder  so  tief  in  den  Kolben  ein,  dafs  die  Kohlensäure  durch 
die  Flüssigkeit  streichen  mufs.  Danach  beginnt  man  mit 
dem  Erwännen  und  DeHtillieren. 

1.  Sulfide. 

Beö  der  Auatreibiing  von  Schwefelwasserstoff  aus  Sulfiden 
wird  ab)  DeslitlaliunsflÜDsigkeit  Maguesiumchloriü  benutzt.  Die 
Reaktion  verläuft  auf  folgende  Weise; 

21)  (NH4)  sh  + Mg  O,  4-  CÜa  4-  H,0  = 2 NH*  CI 
+ MgCÜ,  + H,S. 
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Andere  Schwefelverhindungen,  bosoDders  Tbiosulfat  und 
Rhodanverbindungen , werden  durch  Chlormogneeium  nicht  { 
zersetzt.  Indessen  wird,  wie  schon  im  ersten  Teil  der  Abhand- 
lung angegeben  ist,  gleichzeitig  etwa  vorhandenes  Cyanalkali 
durch  das  Chlormagnesium  zersetzt  Ist  demnach  freies,  nicht 
an  Eisen  gebundenes  Cyanalkali  vorhanden,  so  wird  eich  bei 
der  Destitlatinn  neben  SchwefelwassontofI  auch  Cyanwasser- 
stoff entwickeln. 

Ch'anwassenttofI  wird  aber  bekanntlich  von  neutralen  Jud- 
Uisungen  unter  Bildung  von  Jodcyan  (CNJ)  zersetzt  Um  dies 
zu  vermeiden,  mufe  man  zu  der  Jodldsung  in  den 
Vorlagen  Salzsäure  zusetzen. 

21)  HCN  + 2J  = CNJ  + HJ 
CNJ  4-  H CI  = HCN  -t-  a J 
CI  J 4-  HJ  H CI  2 J 


etwa  in  der  Jodlbsung  vorhandene  Cyanwasserstoff  würde  dann 
störend  wirken.  Aufser  für  Schwefelalkaücn,  Qasreinigungs- 
massen  u.  dergl.  eignet  sich  das  Verfahren  ausgezeichnet  zur 
Bestimmung  von  Schwefelalkali  in  Cyanalkalien.  Nur  ist  in 
diesem  Kalle  etwas  Vorsicht  beim  Uberspülen  der  Jodvorlagen 
in  das  Titriergofäls  anzuraten,  da  oft  noch  Spuren  von  Cyan- 
wasMistoff  der  die  Apparate  anfüllenden  Kohlensäure  beU 
gemengt  sind,  Bei  der  Destillation  von  Massen,  welche  Cyan- 
wasserstoff entwickeln,  gibt  man  zweckmälsig  zu  dom  Wasser 
in  den  HaugHaschen  etwas  Permanganatlösung.  wodurch  der 
Cj'an Wasserstoff  zerstört  wird.*) 

2.  Tbiosullate  und  Rbodanate. 

Die  Bestimipung  von  Thiosulfaten  und  Rhodanaten 
uebcnelnandor  war  bisher,  wenn  überhaupt  ausführbar,  sehr 
umständlich  und  ungenau.  Das  vorliegende  Verfahren  stützt 


Je  nach  dem  Gehalt  der  zu  analysierenden  Substanz 
an  Sulfid,  verwendet  man  0,5  bis  20  g derselben  oder  bei 
I/öaungen  ein  entsprechendes  Volum  zur  Analy’se.  Die  zweite 
Vorlage  wird  mit  so  viel  Jodlösung  beschickt,  als  voraus- 
sichtlich zur  Absorption  des  Schwefelwasserstoffes  nötig  ist 
Man  sollte  aber  nie  mehr  Substaiu  zur  Analyse  nehmen,  als 
dafs  man  mit  40  ccm  Jodlösung  in  der  zweiten  Vorlage  aus- 
konunt  Hat  man  Substanzen  mit  hohem  Sultidgehalt,  so 
verwendet  man  zweckmäfsig  n/5-Jodlösung.  Bei  Gaareinigungs- 
massen,  welche  stets  wenig  äulfid  enthalten,  kommt  man  auch 
mit  n/20-Jodlösung  aus  und  erhält  infolgedessen  genauere 
Resultate.  In  die  dritte  Vorlage  füllt  man  zur  äicherheit  halb 
so  viel  Jodlösung  ein,  wie  in  die  zweite.  Io  jede  Jodvorlage 
gibt  man  aufserdem  etwa  2,5  ccm  4n  H CL  Diese  Menge  Sali., 
säure  ist  in  allen  Fällen  ausreichend,  um  die  Bildung  von 
Jodcyan  zu  verhindern.  Die  letzte  Vorlage  wird  mit  etwa 
5 bis  10  ccm  n/20-Thio8ul£atlö8ung  beschickt.  Nachdem  der 
Apparat  unter  den  üben  angegebenen  Vorsicbtsmafsrogclu  in 
Tätigkeit  gesetzt  ist,  läfst  man  5 bis  30  ccm  3n-Magneeiutn- 
cbloridlösuug  elnlaufeu  und  destilliert.  Zu  letzterem  Zwecke 
lüUl  man  etwa  50  Minuten,  unter  fortwälirendeni  Kolüenaäuro- 
zuleiten  im  Kochen.  Die  Schnelligkeit  des  Gasdurebganges 
reguliert  mau  derart,  dafs  in  Va  l^tunde  etwa  7 bis  S l Wasser 
aus  der  SaugHasche  auslaufen.  Die  Beendigung  der  I>ustiUation 
erkennt  man  übrigens  daran,  dafs  keine  weitere  Entfärbung 
des  Jods  eiutriU.  Um  gatiz  sicher  zu  sein,  kann  man  auch, 
falls  (las  Jod  in  der  ersten  Kugel  der  zweiten  Vorlage  völlig 
entfärbt  sein  sollte,  etwa  1 ccm  Jodlösung  io  das  Aufsatz- 
röhrchen dieser  Vorlage  einfüllen  und  ab  und  zu  etwas  Jod- 
lösung eintropfen  lassen.  Nach  Beendigung  der  Destillation 
wird  das  überscbüsj>ige  Jod  mit  Thiosulfatlösung  zurück- 
titriert,  unter  Anwendung  von  HtärkeUäimg  als  Indikator. 
Die  freie  Salzsäure  stört  die  Genauigkeit  der  Titration  nicht. 
Auf  keinen  Kall  aber  darf  die  Salzsäure  vor  dem 
Titrieren  mit  Bikarbonat  abgestumpft  werileii.  Der 


sich  auf  die  von  dem  Verfasser  gemachte  Beobachtung,  dafs 
Rhodanverbindungen,  wenn  man  dieselben  mit 
konzentrierter  Salzsäure  über  Aluminiurospäne 
destilliert,  quantitativ  in  Ammoniak,  Schwefel- 
wasserstoff und  Kohlenstoff  zerfallen. 

22)  3 KCNS  + 4 Ai  4-  18  H CI  = 3 KCl  + 2 Aljö,  4-  3 NH4  CI 
4-3C4-3HjS. 

Die  Reduktion  ist  derart  energisch,  dafs  die  Cyangruppe 
vollkommen»  ZerueUung  erleidet,  unter  Entstehung  von  Am- 
moniak und  Abscheidong  von  graphitartigem  Kohlenstoff .3- 
Dos  gleiche  Keduktiunsverfabren  ist  bereits  in  der  oben  er 
wähnten  Abhandlung  dee  Verfassers  (S.  377}  zur  Bestimmung 
von  Thiosulfaten  vorgeschlagen  und  benutzt  worden. 

23)  3 NajSjOj  -f  8 Al  4-  30  U CI  = 4 AI3CI«  4-  6 NaCl 
4-  9 H*0  4-  6 H,S. 

Da  das  Verfahren  zur  Bestiroroung  von  Thiosulfat  dem- 
jenigen der  unten  beschriebenen  Kbodanbestimmung  gleich 
ist,  wird  auf  diese  verwiesen,  ßeleganalyaen  zur  Bestimmung 
der  Thiosulfatverbindungen  findet  man  in  der  erwälmtcu 
alteren  Veröffentlichung  über  diesen  Gegenstand  (S.  378). 

3.  Rhodanverbindungen. 

B<>i  der  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff  aus  Rhodan 
Verbindungen  wird  folgenüermalsen  verfaliren:  Der  Destillier- 
kolben wird  zunächst  mit  Aluminiumröllchen  beschickt  Zu 
deren  Herstellung  schneidet  man  etwa  20  cm  lange  und  etwa 
V»cm  breite  Streifen  aus  Aluminiumblech,  welche  man  über  einen 
Bleistift  spiralfönuig  aufwickelt.  6 solcher  Röllchen  genügen 
für  die  Beschickung  des  Apparats.  Wenn  man  die  Röllchen 


*)  UezOKlieb  Bele^analyMn  fUr  die  SalAdhestimmuag  Mi  taf 
die  oben  erwabme  Abhandlung  in  der  Cbem.  Industrie  verwieeen. 

*)  Cher  die  Kinrelheiteo  des  Zerfalles  des  Rbodanwaneratoffe« 
wird  au  anderem  Orte  suefüiirlich  beneblet  wenleti. 
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nach  beendeter  Deetallation  sorgfältig  mit  Wasaer  von  der 
Saure  befreit,  lassen  sie  sich  öfter  benutzen.  Nachdein  die 
Vorlagen  mit  Jodlösung  und  Saluäure  bezw.  mit  Thio- 
sulfatlüBung  gefüllt  sind,  wird  der  Apparat  auf  Dichtigkeit 
geprüft  und  mit  Kohlensäure  gefüllt.  KunmeUr  wird  die 
rbodanhaltige  Substanz  mit  ca.  100  bis  130  ccm  Wasser  in 
den  Destillationskolben  gebracht  und  zum  Sieden  erhitzt 
Rbodanhaltige  Lösungen  bringt  man  au!  das  angegebene  Volum. 

In  die  siedende  Flüssigkeit  läfst  inan  20  ccm  4n-Salzsäiire  ein- 
laufen.  Die  Wasserstoffeutwicklung  ist  sehr  heftig,  weshalb 
man  sehr  vorsichtig  erhitzen  nmfs.  Sobald  die  Heftigkeit  der 
Reaktion  nachläJst  läfst  man  wiederum  20  ccm  Salzsäure  ein- 
laufen  und  wiederholt  dies  noch  ein-  oder  zweimal  mit  je 
10  cein  Salzsäure.  Die  Beendigung  der  Reaktion  kann  man 
erkennen,  indem  man  durch  das  Aufsatzröbrehen  etwas  frische 
Jodlöeung  in  die  eutßrbte  erste  Kugel  der  zweiten  Vorlage 
eiutrupfen  lafst  Die  Destillation  ist  je  nach  der  Menge  in 
V,  bis  Vz  Stunde  beendet.  Man  läfst  die  Kohlensäure  während 
der  DestUlation  ganz  schwacli  durehstreichen,  so  dab  nicht 
n>ehr  als  15  1 Wasser  in  Vs  Stunde  aus  der  Saugflasebe  aus- 
laufen.  In  der  ersten  V'orlage,  welche  gekühlt  werden  inufs, 
M;beidet  sich  stets  etwas  Kohlenstoff  ab.  Hierdurch  wird  die 
(r«nauigkeit  der  Analvse  indessen  in  keiner  Weise  gestört,  t) 
Folgende  Versuche  wurden  mit  einer  D '10-KliodankaUumU>sung 
•JUiartelll,  deren  Gehalt  durch  reines  Silbemitrat  ermittelt  war. 
Die  Lösung  enthielt  in  1 ccm  sx  0,0097  g KCNS. 

V'ew.  20)  Angewendet  10  ccm  n/10  KCNS,  ^1«  Stunde  mit 
50  ccm  I n HCl  über  Al  destilliert.  In  der  zweiten  und 
dritten  V'orlage  31  ccm  n/lO  Jod. 
ln  der  letzten  V^orlage  10,0  ccm  n/2ü  Thiosulfat 

rurücktitriert  12,4  * » > 

zusammen  22,4  ccm  n/20  Thiosulfat  = 

11,2  ccm  n/10  Jod. 

wurden  verbraucht  für  KCNS:  19, b i » » 

h 0,00485  g KCNS, 

angewendet  0,097  g KCNS,  gefunden  0.09603-99®/«- 

Vers.  21)  wie  18.  Es  wurden  vcrlirauclit  für  KCNS  20,3  ccra 
o/lO  Jod, 

sngewendet  0,097  g KCNS,  gefunden  0,09845  g = 101,5®/«- 

Vere.  22)  wie  18  ausgeführt.  Es  wurden  verbraucht  für 
KCNS  19,9  ccm  n/iO-Jod, 

angewendei  0,097  g KCNS,  gefunden  0,09651  = 99,5®/«. 

Da  ein  kleiner  Fehler  bei  der  Abmesaung  der  10  ccm 
Rhodanlösung  bei  der  Analyse  stark  in  die  Emcheinung  treten 
mulste,  BO  wurden 40ccm  n/lO- Rhodankaliumlösung  auf  200 ccm 
terdüunU  d.  h.  300  ccm  n/50  KCNS-Lösung  hcrgeetellt. 

Vers.  23)  Es  wurden  angewendet  50  ccm  n/50  KCNS,  ent- 
sprechend 10  ccm  n/lO  KCNS,  verbraucht  10  ccm  n/5  Jod 
*=  20  ccm  n/lO-Jod; 

angewendet  0,097  g KCNS,  gefunden  0,097  g = 100®/o. 

Vere.  24)  Es  wurden  aiigewenJet  lOü  ccm  n/50  KCNS, 
eoteproebend  20  ccm  n/10  KCNS,  verbraucht  20,05  ccm 
D/5-Jod  s 40.1  ccm  ii/iOJod, 

aagewendet  0,094  g KCNS,  gefunden  0,19448  g = 100.25®/^. 

Die  Bestimmung  des  RhtMlans  läfst  demnach  weder  an 
Genauigkeit  noch  an  Schnelligkeit  zu  wünschen  übrig. 

4.  Thiosuliate  und  Rhodanate  nebeneinander. 

Es  war  nnr  noch  festzustellen  wie  Tliiosulfate  und  Rhoda- 
natc  nebeneinander  bestimmt  werden  können.  Hierzu  fand 

*}  Bei  der  Anelyee  grOfserer  Meogeo  von  Kbodanaali  kann 
aoter  UmatBoden  etwa«  Rbodanwaaaeraioff  übergeben,  wcKlarch  die  | 
Jodsahl  ca  hoch  aostallen  würde.  Seist  man  in  dieoem  Fall«  der 
Khodanaalaloiuag  vor  der  DeeUllation  etwas  Qaeckailbercblorid  cu, 
te  wird  der  Fehler  vennieden.  Statt  deasen  kann  man  auch  die 
KhoiiatüOaaag  lasgaam  nach  beginn  der  Wasaentoffentwicklang  in 
den  DMtüUerkolbeo  einlaafen  laseen 


sich  nach  vielerlei  ergebnislosen  Versuchen  folgendes  Ver- 
fahren als  sehr  geeignet  Bekanntlich  werden  Thiosuliate 
durch  Kochen  mit  Quecksilberchlorid  unter  Bildung  von 
Schwelelquc-ck&ilber  völlig  zersetzt,  während  Rhodanverbin- 
düngen  lediglich  in  das  sehr  beständige  Rhodanquecksilber 
' üborgeführt  werden. 

24)  Nf4Ss0a-f'ngCIa  = HgS-f  Na,aO*-l-2IICl. 

Indessen  erwies  sich,  wie  alle  Rhodanverbindungen,  auch 
das  RhodanquecksUber  gegen  die  bei  der  Zerstörung  des 
Thi(K<iulfats  entstehende  Salzsäure  nicht  beständig.  Ein  ge- 
ringer Teil  des  Bhodanquecksilbem  zerfällt  unter  Bildung  von 
Schwefelquccksilbor  und  unter  Entwicklung  vou  etwas 
Rhodanwa-wserstoff.  Die  hierdurch  herbeigeführten  V^erluate 
an  Rhodan  stiegen  bis  zu  20  und  25®/«;  es  sei  aber  ausdrück- 
lich bemerkt,  dals  CyanwasscrsloS  bei  dieser  Zersetzung  nicht 
auftritt.  Es  schien  wahrscheinlich,  dats  eine  Zerstörung  des 
Rhodaus  nicht  eintreten  würde,  falls  die  Zersetzung  des  Tbio- 
.•lulfats  in  einer  alkalischen  Quecksilberlösung  voigennmmen 
werden  konnte,  so  dafs  die  entstehende  Salzsäure  gebunden 
wurde.  Sehr  geeignet  für  diesen  Zweck  erwies  sich  eine 
l.ösung  von  Quecksilberchlorid  in  Magnesiumchlorid,  aus 
welcher,  wie  schon  bei  der  BesUmronng  der  Ferrocyanide 
gt’Ksgt  ist,  durch  Magnosiumuxyd  kein  Quecksilberoxyd  aua- 
; gefallt  wird.  Ein  Versuch  zeigte,  dafs  in  einer  durch 
1 Magnesiumoxyd  alkalisch  gemachten  Quocksllborclilorid- 
j Maguesiumchloridlösung  beim  Kochen  Thiosulfat  vollständig 
I zersetzt  wurzle,  während  in  der  gleichen  Lösung  Rhodan- 
; Verbindungen  nicht  zerstört  wurden. 

! 25)  Na,SjO.+ Hg  L'l,  4- MäO  = HgS  + 2 N»a 

I + Mg  SO,. 

I Mit  Hilfe  dieses  V'erfahrens  gestaltet  sich  die  Uestimmung 
I von  Thiosulfatverbindungen  neben  Rhodanverbindungeu  und 
umgekehrt  sehr  einfach.  Zunächst  bestimmt  man  durch 
I Destillation  mit  Salzsäure  über  Aluminium , Thiosulfat  und 
I Rhodan  zusammen.  Ein  anderer  Teil  der  zu  untersuchenden 
j Substanz  winl  mit  QuecksiUierchlorid-Magnesiamchloridlösung 
unter  Zugabe  von  etwa»  Magnesiumoxyd  etwa  10  Minuten  ge- 
kocht, abgekühlt,  auf  ein  bestimmtes  Volum  gebracht  und 
durch  ein  trockenes  Faltenfiltcr  filtriert  In  einem  ubge- 
meesenen  Teile  der  Lösung,  welche  nur  noch  das  Rhodan  als 
Quecksilberrhodauid  enthält,  wird  das  Rhodan  allein  durch 
Destillation  mit  Salzsäure  über  Aluminium  bestimmt  Die 
Reaktion  in  dom  Destillierkolben  geht  bei  Gegenwart  von 
Quecksilberchlorid  etwas  stünniscb  vor  sich,  man  mufs  des- 
halb sehr  vorsichtig  erhitzen,  um  Übenschäumen  zu  vermeiden. 
Die  Behwcfelwosscrstoffentwicklung  tritt  erst  aUmählich  ein, 
nachdem  der  gn^fste  Teil  des  Quecksilberchlorid.»  unter  Ab- 
scheidung von  Quecksilber  reduziert  ist.  Immerhin  ist  eine 
Rh«<lanbestimmung  auch  in  diesem  Falle  in  etwa  t/.  Stunde 
beendet  Nachstehend  werden  oinige  Belc-ganalysen  mit 
geteilt 

AU  Rhodanverbindung  wurde  die  oben  erwähnte  n/lO 
Rhodankaliumlösung  benutzt  welche  pro  1 ccm  0,0097  g KCNS 
enthielt 

Als  Thioeulfatverbindung  diente  eine  genau  eingestellte 
n/20  Natriumthiosulfntlösung , welche  in  1 ccm  = 0,0079  g 
Na«  8«  Oj  enthielt 

Mit  Jod  direkt  titriert  verbrauchten 
40  ccm  n/20  ThioeulfatlÖsung  = 10  ccm  der  n/5  Jodlösung 
uud  s 20  > > n/10  > 

Nach  Reaktion  23) 

.iNaaSjOa-f  8 Al -f  30 HCl  =*=  4 AljCI«  + 6 NaCl 
-f  OHjO-fBHjS 
CHjS-f  12J  = 12HJ-f  6 8 

erfordert  bei  der  Destillation  von  Thiosulfat  mit  Salzsäure 
über  Aluminium  1 Mol.  NaaS^O«,  4 Atome  Jod  oder 
1 ccm  n/20  Thiosulfat  ^ 2 ccm  n/10  Jod  — 1 ccm  n/5  Jod. 


by  Google 


606 


Nr.  30. 

tt.  Jmil  1»«*. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasaerversorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Zur  Titerstellung  der  Thiosulfatlösung  durch 
Destillation  mit  Salzsäure  über  Aluminium  wurden 
40  ccm  n/20  Thiosulfatlösung  auf  300  ccm  aufgefüUt 
Vers.  25)  50  ccm  dieser  Lösung,  «ntaprccbend  10  ccm 

n/20  Thioeulfat  = 0,079  g Na^SjO*  wurden  Vi  Stunde 
lang  mit  50  ccm  4n  HCl  über  AI  destilliert. 

In  der  zweiten  und  dritten  Vorlage  befanden  rach 
30  ccm  n/10  Jod, 

in  der  vierten  Vorlage  10,0  ccm  n/20  Tliiosulfat, 
zuröcktitriert  mit  10,2  > » » 

zusammen  30,2  ccm  n/20  Thiosulfat  = 

10,1  ccm  n/10  Jod. 

Es  wurtleu  demnach  verbraucht  für  NagSgOs  19,9  ccm  ' 
n/10  Jod  k 0,00395  g Nag  Sj  O,. 

Angewendet  0,079  g NajSaOa,  gefunden  0,0786  g = 99,5  “/o- 
Vers.  26)  100  ccm  der  obigen  I-Ö«ung  20  ccm  n/20  Thio- 
Bulfatlüsung  = 0,158  g NaaSjO*,  wurden  wie  unter  25 
destilliert,  verbraucht  für  Nag  S*  Q5  40,1  ccm  n/lO  Jod, 
angewendot  0,158  g Na2S}Os,  gefunden  0,1584  g = 100, 2Vs* 

Versuche  zur  Trennung  von  Rhodan  und 
Thiosulfat 

Vers.  27)  20  ccm  n/10  KCNS  -f-  n/20  Na^  S*  auf 

2(X)  ccm  aufgefüllt. 

a)  Thioeulfatbestimniung. 

Zur  Destillation  wurden  venvendet: 

60  ccm  der  Lösung  — 5 t*cm  n/10  KCNS  « 0,0485  g KCNS 

=5  5 ccm  n/20  Xa^SsOj  = 0,0395  g NaaSjOa. 
Es  wunle  Vs  Stunde  mit  50  ccm  4 n H Ci  über  AI  deKtil- 
lieii;  in  der  zweiten  und  dritten  Vorlage  waren  30  ccm  n/10  Jod, 
in  der  vierten  Vorlage  lOccmn/20'rhiosulfat 
es  wurden  zurücktitriert  10  » > » 

ruaammeii  20ccm  n/20  Thioeulfat 

= 10  ccm  n/10  Jod, 

demnach  verbraucht  für  KCNS  + NagSaOa  = 20  ccm  n/lOJod, 

> » KCNS  nach  b)  = 10,05 » » > 

> > NüsSsOa  9,95  ccm  Jod 

Ä 0,00395  g NasS,Os. 

angewendot  0,0395  g NagSjOj,  gefunden  0,0393  — 99,5  ®/o- 
b)  Rhodaubestimmung. 

100  ccm  der  Ixisung  a)  wurden  mit  25  ccm  n/10  HgCl^ 
4-  ca.  0,25  g MgO  12  Minuten  gekocht,  abgekühlt,  auf  200  oem 
aufgefüllt  und  filtriert. 

100  ccm  dieser  liösung  — 6 ccm  n/lO  KCNS  — 0,0886  g 
KCNS  wurden  Vi  Stunde  mit  50  ccm  4n  HCl  über  Al. 
destilliert. 

In  der  zweiten  und  dritten  Vorlage  befanden  «ich 

30,00  ccm  n/10  Jod, 

in  der  vierten  Vorlage  10,0  ccm  n/20  Thiosulfat ; 
es  wurden  zurücktitriert  29.9  » > » 

zusammen  39,9  ccm  n/20  Thiosulfat 

— 19,95  ccm  n/lQJod, 
verbraucht  für  KCNS  = 10,05  ccm  n/10  Jod 
k 0,00485  g KCNS. 

Angewendet  0,0486  g KCNS,  gefunden  0,W87Ö  g = l00,5®/p- 
Veni.  28)  40  ccm  nJlO  KCNS  + 40  ccm  n/20  NagSjOs  wur- 
den auf  200  ccm  aufgefüllt. 

a)  Thiosulfatbestimmung. 

50  ccm  dieser  Lösung  = 10  ccm  n/10  KCNS  und  10  ccm 
n/10  NaaSgO,  = 0,079  g KCNS  und  0,097  g NagSgOj  wurden 
wie  unter  37  behandelt. 


ICe  wurden  verbraucht  für  KCNS -f- Nag  SjO*  = 

40,10  ccm  n/10  Jod, 

davon  ab  für  KCNS  nach  b)  20,15  » » » 

demnach  verbranchl  für  NagSgOg  19,96 ccm  n/lO  Jod 
ä 0,00395  g NagSgOg. 

Angewendet  0,079  g NsoSgOg,  gefunden  0,0788  g = 99,75*/o. 
b)  Rbodanbestimmung. 

100  ccm  der  I.,ö«ung  a)  wurden  mit  HgClg  -f  MgO  be- 
liandelt,  wie  bei  27  b),  auf  200  ccm  aufgefüllt  und  filtriert. 

100  ccm  dieser  L<jeung  =*  10  ccm  n/lO  KCNS  = 0,097  g 
KCNS  verbrauchten  für  KCNS  20,16  ccm  n/10  Jod  ä 0,00485 
KCNS. 

Demnach  angewendet  0,097  g KCNS,  gefunden  0,09773  g 
— 100,75  ®/o. 

Vers.  29)  Thiosulfat  und  Khodanbeslimmung. 

40  ccm  n/10  KCNS  4-  40  ccm  n/20  NagSgO*  wurden  auf 
200  ccm  aufgefülU,  60  ccm  = 10  ccm  n/lO  KCNS  4" 
10  ccm  n/20  Nag  SgOj  zur  Destillation  verwendet. 

Die  Theorie  verlangt  40  ccm  n/10  Jod.  Es  wurden  ver- 
braucht 40,2  ccm  n/lOJod  Gefunden  100,6®/*. 

Vers.  80.V  Rhodanbestimmung  allein  nach  Zer- 
störung von  Thiosulfat.  40  ccm  n/10  KCNS 
4-  40  ccm  n/20  Nag  ög  ü»  wurden  mit  50  ccm  n/lO  Hg  Clg 
4-  0,5  g MgO  12  Minuten  gekocht.  Abgekühlt,  auf 
200  oem  aufgefüUt,  filtriert  und  die  Hälfte  s=  100  ccm 
s=  20  ccm  d/10  KCNS  destilliert 

Die  Theorie  verlangt  4ü  ccm  n/lO  Jod,  verbraucht  wurden 
40,2  ccm  n/10  Jod.  Gefunden  100,5  */o. 

Aus  diesen  Belegaiialysen  gebt  hervor,  dafs  das  Verfahren 
zu  den  schärfsten  analytischen  Methoden  gezählt  werden  darf. 
Die  geringen  Differenzen  von  + 0,5®/*  liegen  innerhalb  der 
Ableeuogsfchler.  Es  mag  noch  bemerkt  werden,  dafs  eine 
vollständige  Analyse  von  Thioeiuifat  und  Rliodan  nebeneinander 
etwa  in  1 Vz  Stunden  zu  Ende  geführt  werden  kann,  falls  nur 
ein  Destillierapparat  zur  Verfügung  steht 

(F<*rU«ttmig  folgt) 

SpannungsregHlieniiig  in  Mehrleiteranlagen. 

VoQ  Dl.  HIecke. 

In  einem  Vortrage  v«w  dem  Elektrotechnischen  Verein  lo  Wien 
gibt  der  Verfasser  eine  durch  mehrere  Figuren  anteretom«  Be- 
schreibang  der  Methoden  zur  SpannangemeasDoi  und  regnlieruDg, 
wie  sie  von  der  Allgomeioen  öaierrelcbiichen  EleklriaUtUgesell- 
•chaft  in  ihren  ElektriziUltiwerken  benuUt  werden.*)  Die  An- 
lagen sind  nach  dem  Faoflellernyslem  auegefOhrt.  Der  Strom 
wird  io  den  ZenUaleu  mit  der  Aofaenleiterspannung  ertengt  uod 
in  UoteraUtioDoa  mittels  Akkumulalorenbatterien  io  die  Groppen 
des  PanfleiterBystems  geteilt  Die  Mesaung  der  mittleren  Keta- 
Bpanoung  im  Uauptkonaumgebiet  geschieht  durch  Einechaltung  eines 
Voltmeters  xwischen  die  vereinigten  PrQfdrabte  aller  poeitiveo 
Anlsenleiter  und  aller  Mittelleiter  nod  twiechen  die  vereinigten 
PrQfdrftbie  aller  negativen  Aufsenleiter  nnd  aller  Mittelleiter.  Aufser- 
dem  sind  die  PrQfdrabte  der  den  Anfsenleitem  sanachst  liegenden 
Innenleiter  ebenfalls  mit  VoUmelern  verbunden,  deren  andere 
Klemmen  an  die  MittelleiterprQfdrthte  angeecblossen  eind.  Man 
mi&t  in  diesem  Falle  also  jeweilig  die  mittlere  Spannung  zwiacben 
Miuelleiter  und  einem  beliebigen  Innen-  oder  Aufsenleiter.  Bei 
entlegenen  Konsumgobieten  mit  besondere  ungleicbm&fsigeo  Ver- 
brauchsverbaltoiMen  mufste  snf  besondere  SpanooDgereguIiernng 
Bedacht  genommen  werden.  Es  war  deabalb  auch  nötig,  die 

•}  Die  Versuc-be  25  bis  30  sind  mit  n/5  Jodlösnng  anagefOhrt 
and  liier  der  Einfachheit  halber  anf  n/10  Jod  umgerechnet 
*)  Nach  Zeitsebr.  t Elektroledm.,  1993,  Heft  16,  8-  229. 
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Span noopitn esc n D g fQr  dies«  Gebiete  besonders  vonunehmen. 
Bis  geeehieht  tarn  Teil  niittels  b«eonder«r  Spaanungsteiger  wie 
oben  oder  aber  durch  Vergleich  mit  der  Spannung  des  Haupt* 
konsomgebietea.  Zu  leUterein  Zweck  werden  nach  der  Anordnung 
des  VerfaBsera  Differenlialgalvanometer  benutxt,  die  von  den  StrOmen 
i&  den  etnxelnen  Innen-  oder  AufsenleiterprUfdrthten  and  den 
MittelieiterprQidrtbt«n  beeinflufet  werden,  und  je  nach  ihrem 
Zeigerauaachlag  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  anseigen,  ob 
die  jeweilige  Spannung  gegonOber  der  mittleren  entsprechenden 
Spannung  dea  ilauptgebiotee  grOfeer  oder  kleiner  ist  Für  die 
RegiatrieroDg  der  Spannung  werden  loatrumeot«  von  der  .Allgemeinen 
Osterreiebiacben  Elekinsittttagesellschaft  benutzt,  die  sich  «ehr  gut 
bewibrt  haben.  Die  SpannuDgeaebwaokungen,  die  naturgemnts  am 
autrksleo  in  der  Zeit  der  groCsten  Belastung  auftreten  sollten, 
werden  wegen  der  Anwendung  von  Nebenachlursbogenlampen,  bei 
denen  vermöge  des  Reguliermechauiamua  der  Isimpe  die  Spannunge- 
ftnderang  nur  ca.  */it  Btrominderung  betragt,  sehr  berabge- 
mindert.  Die  Regulierung  der  Auraenleiterspannuog  io  der  Zentrale 
geechieht  durch  VerateUung  dea  Maaehinemegulators  (Tonrenzabl') 
nnd  des  Magoetregulatore  [Erregungt).  In  den  UnteTetationen  werden 
die  Akkumulatorenbatterien  mittels  Zellenscbaltem  reguliert.  Der 
Verfaaeer  gibt  zwei  AklcumulatoreuschaUiingen  an,  eine  altere  und 
eine  neuere,  die  beide  auafOhrlich  beachriebeu  werden.  Zur  weiteren 
Aulrecbterbaltung  der  Gruppeospaanuug  sind  Ausgleicbmaacbioen 
anfgestellt.  Dieselben  sind  von  Siemene  4t  Halake  als  Nebenacblufs- 
mascbüien  mit  einem  einzigen  Magnetfeld  und  4 Wicklungen  auf 
einem  Anker  sowie  dementsprechead  mit  4 Kollektoren  gebaut. 
Die  4 Wicklnngen  dee  Ankers  sind  io  die  einzelnen  Zweige  des 
Fanfleitersystems  geschaltet.  Da  die  Feldstärke  fAr  jede  Maecbtne 
dieselbe  ist,  so  wird  in  allen  4 Wicklnngen  des  Ankers,  der  mit 
einer  Toorensabl  proportional  der  AurscnleiterspannuDg  Uuft,  eine 
gleiche  elektromotoriache  Gegenkraft  erzeugt.  Die  Wicklungen  mit 
ursprünglich  höherer  Spannung  laufen  also  gleichsam  als  Motoren, 
sie  veruraachen  durch  Stromentnahme  aus  ihrer  Netigruppc  einen 
ao  grorsen  Ohmschen  .Spaunungaabfall,  daTs  an  ihrem  AufetelluagS' 
orte  die  Netzspannung  nahezu  auf  die  Gegenspannung  des  Ankers 
rmluziert  wird.  Die  Wicklungen  mit  niederer  Spannung  dagegen 
arl>ei(en  als  Generatoren  und  geben  an  ihre  Netigruppen  so  viel 
Strom  ab,  daTs  die  Netzspannung  ebenfalls  nahezu  die  Gegen- 
Spannung  des  Anken)  erreicbL  Die  Maschinen  veixebren  aufser 
ftlr  die  Leerlaufsarbeit  keine  P.nergie.  Obwohl  sie  an  üch  nur  den 
Ansgleicb  zwischen  den  eiotelnon  Gnip|>en  berboifohreu,  aben  sie 
jedoch  auch  eine  dtlmpfeode  Wirkung  bei  plmzlichen  Spannungs- 
sebwankungen  zwischen  den  Aufsenleltern  aus  und  zwar  wegen 
dea  im  Anker  aufges{teicberlen  TrkgheilsvermAgeos,  welches  eine 
Änderung  der  Toureuzabl  and  Gegeuspannung  nur  langsam  zalkfat. 
Die  BetriebseiDleituDg  nach  StOningeo,  wo  diis  Netz  also  einen  ge- 
ringen Widerstand  hat,  geschieht  in  der  Weise,  dafs  die  Maschinen 
in  der  Zentrale  aunicbet  ohne  Erreguog  parallel  auf  das  Netz  ge- 
•chaltet  werden.  Durch  eine  Ifeeondere  Erregermaschine  werden 
ne  dann  auf  f^pannung  gebracht,  was  natdrlich  wegen  der  ver- 
schiedenen Belaetung  nicht  für  alle  Gruppen  gloicbmarsig  geschieht. 
Hat  eine  Gruppe  die  Normalapaanung  erreicht,  so  wird  in  der 
UnterstatiOD  di«  zugehörige  Akkumulatorenbatterie  (Akkumulatoren- 
batterien ebenso  wie  Auagleichsmaschinen  werden  bei  ätOrungen 
vom  Netze  abgeecballet),  wieder  eiugeechaltet  und  dadurch  die 
Gnippenspannuog  feetgebalten.  Ebeneo  geaebiebt  es  nach  und 
nach  mit  den  anderen  Gruppen.  An  Hand  einer  besonderen 
ScbaltuDgsekizze  wird  der  Vorgang  beim  Einscbalteo  der  Erregung 
erkUtrt.  H. 


Literatoi. 

Ühar  ein  laie  Uohtari  Von  B.  Bloodlot.  ln  der  Sitanug 
vom  23.  März  der  Akademie  der  WiasenschafteD  (Comptee  rendoa, 
C CXXXVl,  8.  735  bis  738X  tnaebte  Bloodlot  Mitteilungen  über  eine 
neoe  Art  von  Btrahlen,  welche  aus  einer  FocusrObre  aiisgeatrahlt 
werden  und  die  nicht  mit  den  RAntgeostrahleii  idontiach  sind, 
da  sie  nach  den  Untersaebangen  sowohl  gebrochen  aU  auch  reäek- 
Uert  werden  können.  Die  Strahlen  dorchdringen  Aluminium, 
aobwartea  Papier,  Holz  u.  a w.  ^ sie  sind  von  ihrer  Emiseion  an 
geradlinig  polarisiert  und  können  auch  kreisförmig  und  elliptisch 
polariiiert  wardao.  Sie  bringen  jedoch  keine  flnoreaueranda  oder 


cbemiache  Wirkung  hervor.  (L'Eclairage  filectrique  1903,  Nr.  16, 
S.  118.)  M. 

Die  epredMMle  Petroletmlaape.  Von  A.  Batsebinaki  und 
V.  OabritachewakL  Die  Verfaaaer  teilen  vorl&uflg  mit,  dafs  sie 
bei  UnteraoehuDg  einiger  Prozease  am  loduktorinm  die  Entdeckung 
gemacht  haben,  daüz  eine  Flamme,  wie  die  eines  BuDtenbrennere, 
einer  einfachen  Petrolenmlampe  oder  gar  einer  Kerze,  zur  Laut- 
QbertragUDg  benoUt  werden  könne.  Die  Anordnung  ist  folgende: 
Eine  Batterie  liefert  einen  Strom,  welcher  durch  die  Pritnkrspul« 
eines  Induktoriuma,  ferner  durch  ein  Mikrophon  und  einen  sur 
Regulierung  der  StromstArke  vorgeechalteten  Rbeoetat  flieCst  Die 
Klemmen  der  Sekund&rspule  stehen  mit  Je  einer  isoliert  aufgestcllten 
Flamme,  vrie  sie  oben  genannt  sind,  in  Verbindang.  Die  in  das 
Mikrophon  fallenden  Laute  (Singen,  Pfeifen,  Sprechen)  werden  von 
den  Flammen  wiedergegeben.  Man  kann  die  Wirkung  veratArken, 
wenn  man  einen  Draht  von  Flamme  zu  Flamme  zieht.  Weeentücbe 
Bedingung  für  den  guten  Erfolg  dea  Veraoehes  lat  die  Herbei- 
führung genügend  grofser  Potentialinderuogen  an  den  Flammen- 
elektroden.  Bel  den  Verbuchen  betrug  die  Eutfemung  zwiacheu 
Mikrophon  und  I.ajnpeo  etwa  30  m.  (Pbjrsik.  ZeiUchr.  1903,  Nr  14, 
B.  403.)  M. 

BaatlaMuag  von  Beniol  in  Leuohlgu.  Von  L.  M.  Dennis  und 
J.  G.  O'Neill.  1891  beeebrieben  Heinpel  and  Denuis  eine  Methode 
zur  Tolumetrische»  BestimtnuDg  gewisser  Iro  I.euchtgas  vorhandener 
Kohlenwasserstoffe.  Neuere  Untersuchungen  von  Dennis  und  O'Neill 
zeigen,  dafs  die  Absorption  von  Benzol  durch  Alkohol  keine  zu- 
verlAHsigen  Resultate  liefert,  seihst  nach  wiederholter  Behandlung 
mit  Alkohol  und  Wasser.  Die  Verfasser  prüften  nun  eine  ainmonia- 
kaliacbe  NickellOaung  auf  ihre  Fähigkeit,  Benzol  zu  absorbieren 
unter  Bildung  der  von  Hofmann  un<l  Küspert  (Zeitaebr  f.  aoorg. 
Chemie,  Nr  15,  8.  204)  1897  beschriebenen  Verblödung  N[(CN\- 
NH, Zur  Füllung  einer  Hempel-Pipetto  worden  25  g 
Ni  (NO,',  ■ 6 II,  O io  50  ccm  Waaser  gelost  und  50  ccm  konzentrierte« 
Ammunlak  xugefdgt.  Nach  dem  Abküblen  wird  mit  starkem  Am- 
moniak auf  150  ccm  aufgefullt  Die  Tensiun  des  Ammouisks  muf« 
nach  jeder  Alworplion  in  einer  Pipette,  dio  mit  verdünnter  Bchwefel- 
«fture  gefüllt  ist,  entfernt  werden.  Die  Analjsen  gelangten  io 
oiiier  llempel-Uürette  mit  Wassermantel  zur  .Ausführung.  In  einer 
Mischung  von  Benzol  und  Luft  wird  daa  Benzol  qesotitativ  ab> 
aorbiert.  3 Minuten  langes  Schütteln  ist  notwendig.  Um  zn  ent- 
scheiden, ob  andere  Bestandteile  des  Leuchtgases  dem  quantitativen 
Verlauf  hinderlich  sind,  wurden  Kobleuaaure,  Kohlenoxyd  und  der 
Gaorest  nacheinander  mit  der  ammoniakaliacheo  NickellOaung  ge- 
schüttelt. .Ausser  Kohlena&ure  wird  kein  anderes  Gju  abeorbierU 
ln  der  Reihenfolge  der  Absorptionen  mufs  eine  Änderung  vorgenom- 
men  werden,  da  es  natürlich  nicht  möglich  Ist,  die  NickellOaung  zur 
Bestimmung  de«  Benzols  zu  verwenden,  wenn  man  an  der  von 
Hempol  v(krgeschriebenen  Ordnung  featliAll  (Hempet,  Gasanalyt. 
.Methcsien  1902,  8.  243).  Hempel  und  Dennis  schreiben  vor,  zuerst 
die  dampfförmigen  Kohlenwasserstoffe  tu  sbaorbicreu,  da  Kalilauge 
uuf  diOMcIben  stark  lösend  wirkt  Zunächst  wurde  naebgeprOft,  ob 
diese  Beobachtung  richtig  ist.  Dies  geeebab  in  der  Weise,  dafs 
Leuchtgas  durch  3 Waaseräaacben  mit  BarytbydraUOsung  geschickt 
wurde.  Eine  abgeoommene  Gasprobe  zeigte  mit  Kalilauge  nicht 
die  geringste  Abnahme.  Anderseits  wurde  auch  bensolbaltige  Loft 
mit  Kalilauge  behandelt,  ohne  dafs  sieb  eine  Volumenabnabme  be- 
merkbar machte.  Zur  Trennung  von  Benzol  nnd  Äthylen  eignet 
ücb,  wie  eine  Reihe  von  Vetaoeben  zeigt,  die  ammoolakaliacbe 
NickellOaung  auagezeiebnet,  indem  als  auf  die  ungecAUigten  Kohlen- 
waaeeratoffe  nicht  einwlrku  Folgende  Analyaeo  von  Leuchtgas  be- 
welaen  die  Genauigkeit  der  Beatimmungamethoda : 


I 

U 

m 

IV 

Kohlenahure 

Benzol  durch  NiekellOeung 
und  verdfloot«  Bchwefel- 

1,2  eem  1,2  ccm 

1,2  ccm 

1,2  ecffl 

sAure 

Schwere  KoblenwaseeretoSe 
mit  rauchender  Kohlen- 

1,0  » 

1.0  . 

0,9  » 

0,9  > 

sAure 

4,0  > 

8,9  > 

3.9  » 

4,0  > 

(American  Gas  Light  Journal 

1903,  S. 

770.) 

8lr. 

Daa  Lsioht|as  ala  asalytiaek«  Fehlerquelle.  Von  A.  Beythien. 
MitteUong  aus  dem  cbemiecheo  UDterauchangsamte  der  Htadt 
Dreeden.  Die  Möglichkeit,  durch  die  im  Leuchtgas  vorhandenen 
ScbwefelverbinduAgen  falsche  Ergebnisse  au  erhalten,  ist  in  allen 
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Fltleo  gegeben,  in  denen  ee  eich  um  die  ErmittelaDg  der  AlJcnUtAt, 
■ome  um  den  Ne<ibweie  und  die  Bcetimmung  von  Scbwefeleture 
oder  Ton  ecbwefliger  Stare  handelt  Beim  EindAmpfen  von 
LOsnogen  macht  eich  der  Fehler  recht  merkbar;  eo  wurden  nach 
vicretündigem  ErhiUen  von  chemiech  reinem  Katriumbicarbonat 
miUela  einee  Gaebrennera  eine  Menge  von  8,44  mg  SO|  gefonden. 
(Zeitachr.  fdr  Untereachang  der  Nahrung»-  und  QenubmiUel  1903, 
6 497.) 

Elektrotoehnlk. 

Verauohe  mit  81ritts>Sparianpei.  Per  Artikel  eathllt  eine  Tabelle 
mit  den  Ergebnleaen  aus  DaaervemucheD.  die  mit  10  Sirios-niQh- 
lampen  der  Firma  (iebr.  Pintecb,  Berlin  (Patente  Dr  Fremer^^  au- 
gestellt aind.  Die  Mittelwerte  der  Licbteltrke,  dve  Wattverbrauche 
und  der  Stromstärke  aind  in  Abhängigkeit  von  der  ßrennteit 
graphiacb  aofgetragen  und  den  entaprecbenden  Werten  gewöhn- 
licher KobleDfadeoglQhlampen  bei  NormslBpannung  gefeD0be^ 
gestellt  Ee  selgt  eich,  date  die  Siriuslampen,  einscblierslicb  des 
öfter  notwendigen  Lampenereatses  (die  durchechniUliche  Brcnn- 
daaer  betragt  ca.  180  Standen)  eine  OkonomiBchere  Ljcbtaoebente 
als  gewöhnliche  Gltblampeo  bei  Normalspanaung  liefern.  Werden 
ieutere  iodesBen  mit  Überepanoung  geapeist  (vergl.  da.  Joam.  1903, 
Nr.  16,  8.  294X  »o  Itfst  eich  dnreh  ihre  Verwendung  doch  noch  ein 
boaseres  Resaltat  ale  mit  Siriuslampen  herbeifnbren . wenn  die 
I«ampen  nach  der  »ökonoroiecbon  Brenndauer«  (ca.  IHO  Stunden) 
regeimtfsig  auagcwechaeit  werden,  was  natOrlich  eine  genaue  Fber- 
wachuog  des  Betriebes  erfordert  Dieee  ist  liei  Siriuslampen  nicht 
nötig,  da  die  Lebensdauer  der  lampen,  die  mit  der  ökonomischen 
Brenndauer  gleichbedeutend  ist,  einer  unökonomischen  Weiter- 
benatxung  ein  Ziel  setat.  (Eleklr.  Anseiger  lii03,  Nr.  38,  S.  115.^  ) 

M. 

Über  dea  ratieaellen  Betrieb  von  Bogenllcbt-Antagen.  Von  Rein- 
hold Uersog,  Niltnl>erg.  Die  Betriebskosten  für  Bogenlicht 
Beleuchtung  lassen  sich  durch  passende  W'abl  der  Länge  und  dee 
Durchmessera  der  Ijimpenkoblen  betrichtlich  reduzieren.  Ks  soll 
darauf  gesehen  werden,  die  T«ampen  für  Terachiedenc  KohlenatArken 
einriebten  an  können,  Je  nach  der  Brenndauer,  die  verlangt  wird. 
Es  iat  im  allgemeinen  die  BenuUuug  möglichst  dflnner  Kohlen, 
jlie  für  eine  gewisse  Brenndauer  eine  boatimmte  lAnge  haben,  vor- 
loaieben,  da  die  bei  der  Auewccbelung  abfallenden  Koblenvolaniina 
der  lAnge  nnd  dem  Quadrate  dea  Dorciimesaera  proportional  aind, 
Die  Lange  der  Kohlenreete  kann  nicht  eine  von  der  T<ampenkoO' 
eteuktion  abhängige  Gröfae  nntereebreiten.  Versuche  haben  ergeben, 
daXs  ionerbalb  gewiaaer  Grenaen  die  Benatzung  verschiedener  Kobleo- 
attrken  far  dieselbe  Lampe  keine  merkliche  Beetnfloasong  der  Robe 
dee  Lichtes  und  dee  Energieverbrauches  veruraacht.  Bei  Flammen* 
und  Effektbogenlampen  trifft  dies  jedoch  nicht  au,  da  bei  diesen 
die  Ruhe  dee  liehtee  so  sehr  von  der  Gröfae  dee  Kohlendurcb- 
meeaera  abhängig  iat  Durch  .tufatellung  eines  »Kohlenkoleodera« 
bann  mon  die  beste  Auswahl  der  Kohlen  fQr  bestimmte  Brenn- 
dsner,  Lampenkonstmktion  (Koblenreatlange)  u.  a.  w.  treffen.  (Elektr. 
Anseiger  1903,  Nr.  99,  8.  1191)  M. 

Zir  WMecatandaaaerdaaag  für  Bogealavpan  lUi  Wechaelachaitung. 
Zu  dem  in  da.  Jonm.  1903,  Nr.  81,  6.  419  erwähnten  AiUkel  von 
8Scbting  gibt  R.  Kaofmano,  Blndent,  swei  Bchalterakiscen,  welche 
tina  VereinUebung  gegeoQber  der  von  SOebting  getroffenen  An- 
ordnong  dantelleo.  — ln  einer  Zuschrift  an  die  Redaktion  von  Max 
Knebel,  Flenebarg,  wird  gesagt,  dab  die  in  beiden  sitierten  Auf- 
sitnn  enthaltenen  »Neaerongen«  schon  alt  seien,  and  doXe  die  er- 
forderlichen Apparate  etc.  seit  langem  labrikmäfsig  (Voigt  A UaefEner) 
bergeeleUt  wQrden.  (Elektr.  Anseiger  1908,  Nr.  43,  8.  1888  n.  Nr.  44, 
8.  1847.) 

Neue  Bäcker. 

Oaraiisky,  L,  Altes  und  Neues  von  der  WOnschelrote.  8*,  70  8. 
F.  Leineweber,  I>eipiig  1903.  Bei  der  lebhaften  DlakussioD,  welche 
vor  einigen  Monaten  die  Anfeabme  einer  wiesenscbaltlicben  Be- 
apreebung  Ober  die  WQnscbeirate  sum  Aufflnden  von  Wasser  durch 
Prof.  N.  Witt  ln  der  Zeitschrift  iPrometheua«  gefunden  bat,  dOrfte 
auch  die  Geschichte  der  Wünschelrute  suf  einige#  Interesee  treffen, 
welche  in  dem  angeseigten  kleinen  Bach  von  dem  Verfasser  sehr 
ansiehend  geschildert  ist. 

DaMth,  C.  Über  den  Zog  und  die  Kontrolie  der  Dampfkesael- 
fenerangeo.  gr.  8*,  104  8.  m 41  Abbüdg.  Leipsig  nnd  Wien  1908, 
Fr.  Deoticke.  M.  4,00. 


Fseha,  P.,  Die  Kontrolle  dee  Darapfkeeeelbetriebes  In  Besag 
auf  Wänneerseogung  und  Wlrmeverwenduog.  8*,  78  8.  Julius 
Springer,  Berlin,  1909.  Preis  M-  8,40. 

BesohiftslierloH  des  Kgl.  B.  Waaserversorgnogebureaus  für 
das  Jahr  1903,  mit  einer  Überaieht  über  die  'ihjäbrlge  TätigkeiL 
4*.  134  6.  m.  15  LichtdmckUfelo  n.  1 Karte.  R.  Oldenbour^, 
München  1903. 

^riB|feU,  Dr.  Die  Typhnaepidemien  im  Regiemngabecirk 
Arnsberg  und  ihre  Besiebungen  tu  Stromverseurbangen  o.  Waeeer- 
vefsorguagBanlageD.  gr.  8*.  138  8.  m.  4 Abbildungen  im  Text,  18 
llthog.  Karven  o.  8 Karten.  Abdruck  aus  dem  KUniechen  Jahrbuch. 
10.  bd.  Gustav  Fischer,  Jeua  1903.  Preis  M.  7,50. 

ThSnimler,  Or.  lag.  Fritx,  Fliehkraft  und  Bebarrongsregler.  Vc^ 
auch  einer  einfachen  Daratellung  der  RegaUeriiog  im  ToUeechen 
Diagramm.  H*.  153  8.  m.  21  TextAg.  o.  6 lithog.  Taf.  Julius 
Springer,  Berlin  1903.  Preia  M 4,00. 

Uesebüftiiehe  Mitteilnnffeii. 

Die  Finna  W.  Schmidt,  Berlin,  Fasanrnstrafae  83,  bringt 
eine  neue  Vorrichtung  für  das  Schaeidea  von  fiewiidaa,  welche  es 
ermöglicht,  alle  Hontagearbeiten  bei  leichtem  Tnmspurl,  einfacher 
Bedienung  und  schneller,  sorgfältiger  Arbeit  bei  Gewinden  von 
bis  4 Zoll  mit  einem  Schnitt  auesuführen.  Die  Haechioe  wird  in 


Fis.  41t. 


vier  Auaführungen  geliefert,  sum  Schneiden  von  Gewinden  von  */| 
bis  4 Zoll  und  varsebiedenen  ÜbersetaongeD,  die  durch  Verstellen 
der  Kurbel  der  vorhandenen  Aotriebakraft  angepafat  werden  können. 
Die  mit  Kurbel  versehene  Antriebswelle  lagert  neben  dom  Rohr- 
achranbatock,  und  ist  diese  Lagerung  der  Drehpunkt,  um  welchen 
die  Maschine  vom  Sebraubelock  weggelioben  und  seitlich  weggetegt 
werden  kann.  Das  Einslellen  der  Becken,  das  Offnen  der  Backen 
nach  dem  Fertigschnitt  sowie  slle  sonstigen  Veratelluogen  werden 
mit  Zuhiifeoabme  einer  Klinke  durch  die  Antriebakorbel  enoOg- 
licht,  und  kommt  dieee  Einricbtnng  einem  eelbetöflnendeo  Schneid 
köpf  über. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

KIum  4.  B«leiektiif  (M^er  elektrlMber  Beleaektuf). 

Nr.  187361  vom  6.  Hin  19(ß.  Deatsebe  GAtglQblicht- 
AbtieogeBellBcbaft  in  Berlin.  Vorricbtang  tum  BoIbMUtigen 
AbschliefaeD  der  Gaaleitung  an  Laternen  mit  berablafa- 
barer  Lampe.  — In  die  SeiifQhrung  « ist  ein  belasteter  Flaschen* 
tag  { TOD  geringerem  Gewicht  als  das  Gewicht  der  Lampe  cinge* 
Behaltet  und  mit  dem  Habnhebel  g des  Gasbahnes  / verbanden. 
Beim  Anxieben  des  Seiles  wird  snnAchst  der  Flaacbenxng  gehoben 
and  dadurch  Haltnbehel  gedreht,  dann,  nachdem  der  liabn- 
bebel  aeine  bdcbste  Stelle  erreicht  bat,  wirkt  das  Seil  an!  die 
Lampe  hebend. 


Nr.  137023  vom  27.  Oktober  1301.  Fr.  R.  Conrad  in  Berlin. 
Vorricbtung  tum  abwechselnden  AnsQaden  und  AnslOschen 
Ton  Oaflampen  tum  Zwecke  der  Reklamebeleuchiung  — Die 
Vorrichtang  besteht  aus  einer  mit  einem  Uhrwerk /.  einem  kletneo 
Motor  0.  dergl.  verweberien  Welle,  welche  die  Kortsetxung  des 
Hahne«  c bildet  und  bei  ihrer  ateU  ln  einem  Sinne  erfolgemlen 
gleichmifsigen  Drehung  der  Reib«  nach  die  da^i  Oa«  xufQhrende 
Haaptleitnng  mit  den  so  den  einxelnon  Lampen  a führenden  Zweig- 
leitongen  verbindet. 

Nr.  137344  vom  3t.  Jali  1309.  Butskea  selbstsOndende 
Glttbkürper-Aktiongesellschad  in  Berlin.  Gasselbst- 
afinder  mit  Ober  die  Pille  gespannten  Zanddrthlen.  — Die  von 
der  ZündpUle  auHgebendcn  ZQnddrible  sind  io  mehreren , unter 
verecbiedenen  Winkeln  zur  Flstnmenitcbse  geneigten  Fbenen  an- 
gebracht Anf  diese  Weise  sollen  müglicbst  viele  BerObrungspuukte 
für  die  Snüsere  Zone  des  Osskegele  gesebsffon  werden,  tun  eine 
möglichst  rasche  und  saverlAselge  Zündung  zu  bewirken 

Nr  137632  vom  3.  Dezember  190t ; Zusatz  zum  Patente  132004 
vom  26.  Mkrz  1901.  B.  Klstsu  in  Berlin.  Verfahren  zur  Her* 
stellnng  eines  gleicbmArslgen  Kopfes  so  Glühkörpern.  — 
Der  sor  Krttuselung  dienende  Fsden  wird,  nschdem  diese  durch  di« 
später  etwas  oberhalb  erfolgende  Boftuug  der  Einfassung  fest 
gehalten  ist,  wieder  entfernt.  Dadurch  winl  vermieden,  dafs  eine 


I die  Haltbarkeit  dea  Glühkörpers  beeinflussende  EinscbDdnmg  unter* 

I halb  der  Einfassung  entatsht 

Nr.  137765  Tom  8.  Mai  1002:  ZuasU  znm  Patente  120812  vom 
21Januiir  1899.  R.  Langhans  in  Berlin,  Verfahren  «nr  Her- 
stellung eines  Thorstrampfes.  — Bei  der  Steigerung  dee 
Thorgehaltes  nmfs  einer  ganz  beelironiten  GesetzmiWgkeit  Rech- 
nung getragen  werden,  wenn  der  Strumpf  nicht  seiner  Überlegen- 
heit in  mechanischer  Beziehung  TerlusUg  geben  soll.  Hiernach 
wird  ein  Qlöhstrumpf  von  besonderer  Festigkeit  und  Haltbarkeit 
nur  dann  erzielt,  wenn  der’Thorgehalt  in  OemUshoil  der  Reibe 

4 f»,  4 f»,  4f‘,  4f‘,  4f* Molekolargowichte  berocasen  wird, 

wobei  f K 2 ist. 

Nr.  136 38S  vom  13.  Februar  1900.  Dr.  A.  Rosenberg  in 
Berlin.  I.«icbt  zu  befestigender,  stabiler  Zöndkörper.  — Die 
Pille  wird  in  der  Höhlung  eines  feaerfeeten,  eventuell  porösen  und 
schlecht  wärmeleitenden  Materials  befe><Ugt,  so  dafs  das  aasgehöhlte 
Stück  zam  Träger  der  Zündpille  wird. 

Klasse  42.  laxtrumente. 

Nr.  134504  vom  18.  Dezember  1901.  Walther  Bocerius  in 
Pirmasens.  ümschaUvenlil  für  W'aasermesserverbindungeo.  — 
Die  beide»  Differentialmannmeterp,  i,  welche  den  Druckunterschied 
j vor  and  hinter  dem  grofeen  und  kleinen  Wassermeeser  angeben, 
acbalten  in  dem  Augenblick,  in  dom  die  der  Leitung  enlnomiiiene 
Wassermenge  die  obere  Grenze  des  kleinen  Mewers  Oborsebreitet, 
bezw.  unter  die  untet^  Gensoigkeitsgrenze  dee  grofsen  Messers 


herabsinkt,  das  Vontil  um.  Dies  goscliiebl  durch  Sebliofsen  ein«* 
elektrischen  Stromes  durch  die  Spulen  des  elektromagnetischen  Um* 
Schalters  /,  welcher  mittels  dee  Dreiwegbabno«  p eine  nach  der  einen 
Seile  des  Ventile«  führende  Leitung  c entweder  mit  dem  Druck- 
wasser  oder  mit  der  atmosphärischen  Luft  in  Verbindung  seist, 
während  die  andere  Seite  des  Ventiles  beständig  unter  dem  Leitungs- 
druck  Btebt.  Dadurch  wird  ein  die  TJmschaltbewegung  ln  dem  einen 
oder  dem  anderen  Sinn«  Ijewlrkendcr  Überdruck  auf  das  Ventil 
liurgMlellt 

Nr.  186613  vom  81.  Januar  19C@.  8.  Ko4minaki  in  Char* 
lotteoburg.  Membran  für  trockene  Gasmesser.  — Um 
eine  Veränderung  des  Mefsraums  durch  Schrumpfungen  der  Mem- 
bran möglichst  zu  verhindern,  wird  diese  aus  Leder  hergestellt,  das 
von  wasaernnlöslichen  Metallverhioduagen  durchselsi  ist  (Eisen- 
ledw,  Chromleder)  und  aus  diesem  Grunde  nnvenndoriieh  bleibt. 
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Pereönliclios. 

(0^  Vortommnlm  pMMntlcbtr  Art  b«rtetit«a  «Kr  «o  4lMr  HUlle  uod 
blttta  an*«r*  L«t«r  oni  MUtatlooces.) 

L.  Franciu«  f.  Ajd  Juai  vemcbied  io  Br«in«a  im  Alter 
voQ  72  Jahren  Oberbaadirektor  Or.  log.  K c.  Ludwig  Franzius, 
der  durch  oeine  bedentenden  Lelatangeo  auf  dem  Gebiete  der 
Wosaerbautechnik  eine  ganz  iierrorrogeode  Stellung  eingeoom* 
men  hat. 

G.  P.  Drofabacb  f-  A“  IS-  Juli  dieeM  Jahre«  etari)  nach 
Bcbwerer  Krankheit  im  38.  I..ebeDaJahr  Hcir  l)r,  Georg  Pani 
Drofahaefa,  Fabrikbesitzer  in  Freiberg.  Der  Verstorbene  hat 
eich  durch  seine  Untersuchungen  und  Erfolge  tnf  dom  tJebiete 
der  Aiierbcleucbtong,  sowie  der  seltenen  Erden  Überhaupt,  grufse 
Verdienste  erwerben,  and  es  wftre  ihm  wohl  TergOnnt  gewesen, 
noch  manche  intereaaant«  Knldeckung  zn  fordern,  wenn  nicht  ein 
an  frühzeitiger  Tod  ihn  in  Meinen  besten  Jahren  dabingerafft  hflUe. 
Die  Chemie  wird  ihm  eleta  ein  ehrendes  Angedenken  bewahren. 


Statistische  and  flnanzielie  Mitteilnngen 

Angerhuri.  (WaaacrleitungBbaa.)  l>ie  Stadtverordneten 
haben  den  Bau  einer  Wasserleitung  bescbloeseD.  Die  Kosten  be- 
trsgen  M.  210000, 

Apillea.  (Wasser lei tuDgaban.)  I^e  KonteHsion  (Qr  den 
Bau  und  Betrieb  einer  Wasserleitung  in  Apulien  mit  Entnahme  von 
Trinkwaseer  ans  dem  Besefliifs  soll  im  Wege  «ner  öffentlichen 
(ioteroatlonalen)  Ausschreibung  auf  die  Dauer  von  80  Jahren  ver- 
gelien  werden. 

Areadaea.  (Acetjlenzentrale.)  Von  der  Stadiferiretung 
ist  ein  Vortrag  wegen  Erbauung  einer  Acetylenzentrale  mit  der 
Hanseatischen  Acetyleo-Gatdiidustrie  A 0.  io  Hamborg  abgcschlosacn 
worden. 

Brenervdrde.  (OasanstaUsbao.)  Mit  dem  Bau  der  eUtdü- 
sehen  Gasaolage  wird  l>egt>iinea. 

Darmstadt.  (Erweiterung  des  stadtiseben  Elektrizitats- 
werkea.)  Die  StaiUrerordneteiivenutmmluDg  )>owilligto  die  Summe 
von  M.  7SOOOO  for  die  maschinelle  Erweiterung  des  sta<ltlschen 
Elektrizitätswerke«  durch  600pferdige  DynamotnasebineD  mit  Zu- 
behör, fOr  Koseei  und  sonstige  Anlagen  sowie  die  erforderlichen 
Qebkude. 

Dortmaad.  (Stldtisches  W'asserwerk.)  Von  den  Betriebs- 
reaiiltaten  de«  städtischen  W'asserwerks  fQr  das  Betriebsjahr  1902 
sind  als  bemerkenswert  die  nachstehenden  hervorznheben : Der 

Wssserkonsuiu  ging  von  21013367  cbm  auf  21  007  207  cbm  zurnck. 
Es  fand  also  eine  Abnahme  von  36160  cbm  oder  rund  0,17  *y»atatt. 
Es  worden  abgegeben:  nach  Wasseniieasern  zu  Einheitaaatsen 

15  461 275  cbm,  nach  Minimalaaizen,  für  offenUiche  Zwecke  und  zur 
Spülung  5555932  cbm,  im  ganzen  also  21007S07  cbm.  Die  Zahl 
der  Konsumenten  betrog  7966  (*%96X  es  war  demnach  eine  Zunalime 
von  370  Abnehmern  au  verzeichnen.  Von  den  7966  Konsumenten 
l>esogen  7934  das  Wasser  nach  dem  Wassvnnesser,  32  dasselbe  nach 
EiuscUataung.  Die  WaseerfOrderung  betrug  21007  691  cbm,  di« 
durrbschnlttliche  tiglicbo  Forderung  demnach  21007691  - 365  — 
5755.5  chm.  Der  stärkste  Tageekonsum  fand  stau  am  5.  Januar 
1903  und  betrug  67137  chm;  der  geringste  Tageskonsum  fand  am 
18.  Mai  1902  statt  and  betrug  S39tt9  cbm.  Zur  Hebung  des  geför- 
derten Wasaerquantums  von  21U07691  cbm  waren  7472334  kg 
Kohlen  erfurderlich,  das  macht  durcbBchnittlicb  pro  100  cbm  geför- 
dertes Wasser  36,57  kg  Kohlen.  Die  zur  Hebung  und  .4bgai>e  von 
21U07  69I  cbm  Wasser  aufgewendeten  KoMtsn  betrugen  exkl.  der 
Kosten  für  Veninsung  und  Amortisation  des  Anlagekapiuls  Mark 
307086,28,  hierzu  Beitrag  an  den  Rahrt«lR|>erreri.Verein  pro  1902 
M.  35099,32,  macltt  ln  Bumma  M.  342184,60,  und  es  beziffert  sieh 
demnach  der  Relbstkostenprvis  fflr  1 cbm  gefördertes  Wasser  auf 
1,6289  Pf.  Der  BrnttoUberwehufs  betrügt  M.  907647,70,  Von  dieser 
Rumme  geben  ab  die  dem  W’asserwerk  seitens  der  KftmmereikasM 
zu  vergCUenden  Zimten  mit  M.  2569,71,  so  dafs  an  die  K&mmeroi 
kaeae  alaufohren  verbleiben  M.  9(k')OT7,99. 

Das  R^thrensystera  hat  im  fjiufe  des  verQnssenen  (ieflcbftfta- 
jabms  durch  weiteren  Ausbau  folgenden  Zuwachs  erhalten; 
151,75  m Itöhrenieitong  von  3t)0mm  Durchmesser,  234,36  m von 


100  mm,  3642,10  m von  90  mm,  200,80  tu  von  50  mm,  sowie  1 Schieber 
von  900  mm  Durchmesser,  1 von  160  mm,  2 von  100  mm,  18  von 
80  mm,  ferner  S-8  Hydranten.  Ausgebaut  wurden  wfthrend  des  Be- 
triebsjabree: 62,HO  m HohrenlMtung  von  700  mm  DurebmeMer, 
58,30  m von  650  mm,  83,30  tu  von  520  mm,  39,00  m von  500  mm, 
84,66  m von  80  mm,  0,80  m von  60  mm  und  5 Hydranten.  Unter 
BerQcksichtignng  dieser  Daten  betrag  demnach  dio  Ge«amtaua- 
dehnung  des  RAhrensyatema  bei  dem  sutdtischen  IVasserwerko  am 
31.  Mftrz  1903  266894,61  m Leitung  mit  einem  Geeamtinhalt« 
von  14006,0965  cbm  nebst  79f>  Schiebern  und  1*46  Hydranten. 

Im  fibrigen  hat  sich  der  Betrieb  des  W’asserwerks  im  Berichts- 
jahr« ziemlich  gleichmATaig  gestaltet  Der  W'aaserkonaum,  welcher 
im  Vorjahre  l>ereiu  einen  Rückgang  von  4,67  ■/,  erfahren  hatte, 
ging  infolge  dea  flauen  Ganges  der  hiesigen  Indostrien  noch  mehr 
zurück,  so  dafs  auch  in  diesem  Jahre  noch  ein  weiterer  Rückgang 
von  0.17*/«  «tAttgefumloD  bat  Die  Abnahme  des  Koasums  wäre 
eine  noch  erheblichere  gewiven,  wenn  nicht  gegen  Ende  Novem- 
ber 1902  ein  plölzlicber  Umscbwuog  zum  Reoaem  eingetieten  w&re. 
Seit  Jener  Zeit  ist  namontlich  die  EfseninJostrie  stArker  beschäftigt 
gewesen  und  bat  Veranlassung  tu  einer  MehrfOrdeniDg  von  zirka 
10*/*  gegen  die  gleiche  Zeit  des  Vurjahre«  gegeben,  ao  dafs  die 
Monat«  Dezember  1902  bis  inkl.  März  1903  wesentlich  ertragareicber 
gewesen  sind  als  die  gleichen  Monate  de«  Vorjahre«. 

D«r  Kohlen  verbrauch,  welcher  im  vorigen  Jahre  noch  56,23  kg 
pro  lOÖ  cbm  betragen  hatte,  ging  in  diesen)  Jahre  auf  35,57  kg 
zurück.  In  diesen  Z,ahlcn  spiegelt  sich  einerseiis  die  Wirkung  des 
Tunnels,  anderseits  die  Wirkung  der  nenen  Maschinen-  und  Kea.s«]- 
aolage  deatUeb  wider,  welche  Wirkung  auch  lltiantiell  von  erheb- 
licher Bedeutung  gewesen  ist  Das  Kuhleokonto  pro  1901  betrug 
noch  M.  151043,38,  wahrend  im  Berichtsjahre  für  annähernd  die- 
selbe WasserfOrderung  nur  M.  88117,74,  also  M.  62  925,64  weniger 
auagegeben  worden  sind.  Hierbei  darf  allerdings  oicht  Oberseben 
werden,  dafa  auch  der  Preis  der  Kohlen  um  annähernd  7*/«  geringer 
war  als  im  Vorjahre. 

Die  gegen  Ende  des  Berichtsjahres  hervorgelretonc  Ktoigerung 
des  WacHerkonsutns  veranlafste  die  suddeeben  Bebordvo,  nunmehr 
auch  dem  weiteren  Ausbau  des  RöhrenBystems  naher  zu  treten  und 
die  Anlage  einer  fünften  Fallrohrieitung  zwischen  der  ROhreostrarse 
and  den  Hochbehältern  einerseits  sowie  zwischen  den  letzteren  und 
dem  RAhrensystem  In  Dortmund  anderseits  mit  einem  Kostenauf 
wände  von  M.  C^OOO  so  l>eBcblierseD,  welche  Anlage  zur  Zeit  in 
der  Ausfülming  begriffen  ist  und  voraossichüirh  Anfang  Septembor 
ds.  Js.  dem  Belriobe  übergeben  werden  kann,  wodurch  dann  eine 
weaentlicbe  KrbAhung  des  nutzbaren  Drockoa  in  dem  stldtiscben 
Leitungsnetze  eintretsn  wird,  das  nahezu  an  der  Grenze  seiner 
l.«iatuDg8fahigkeit  angelangt  ist  Durch  diese  Anlage  in  Verbindung 
mit  der  ebenfalls  in  der  Ausführung  begriffenen  vierten  8teiger»hr- 
ieitung  werden  dann  die  letzten  baulichen  mnrichtungou  getroffen, 
welche  e«  ermAglicben,  die  FArderung  bis  auf  36000000  cbm  pro 
Jahr  SU  erhöhen,  so  dafs  damit  die  grofsen  Bauten,  welche  seit  1897 
in  Angriff  genomnten  worden  sind,  abgeeebeo  von  den  Brunnen- 
und  Pilteranlagen  einen  vorläufigen  AbBchlufs  erhalten. 

Was  die  letzteren  Anlagen  anbetrifft,  so  ist  auch  im  Berichtsjahre 
unanterbrueben  an  deneolben  gearbeitet  und  deren  I^Utungsfihig- 
koit  wesentlich  gesteigert  worden:  es  Ist  anzunehmen,  dals  auch 
diese  Anlagen  Im  laiufe  des  Jabros  1903  so  weit  gefordert  werden 
kAnoen,  dafs  dem  augenblicklichen  Bedürfnis  Gcntige  geleistet 
werden  kann.  Die  Erfahrung  mufs  dabei  lehren,  welche  .Mafsnahnieo 
noch  zu  treffen  sind,  um  bei  künftiger  Steigerung  des  Konsums 
auch  auf  diesem  Gebiete  berechtigten  Anfurderungen  jederzeit  ent- 
sprechen zu  können;  namentlich  wird  zu  prüfen  sein,  ob  nicht  noch 
geeignete  Vorkehrungen  zu  treffen  sind,  nm  auch  bei  schwanken- 
dem Gntodwasserxlande  die  Keimzahl  gleichmftfsiger  gestalten  so 
können,  wa«  l>e!  dem  auHgezuichneten  Gelinde,  welches  dem 
Wasserwerk  zur  Verfügung  steht,  Itcatindere  .S<'hwlerigkeit«D  nicht 
bieten  wird. 

Die  Arbeiten  an  der  llenneUlsperre,  bei  welcher  die  Stadt- 
gemeinde  Dortmund  beteiligt  Ut,  haben  io  dem  Berichtsjahre  nicht 
diejenige  Förderung  erfahren,  welche  man  ursprünglich  tu  erreichen 
gehofft:  es  stellten  sich  bei  der  .Ausschachtung  der  Fundamente 
für  die  .Sperrmauer  namentlich  in  der  FluCssohle  und  auf  dem 
rechten  Seitenhange  erhebliche  Schwierigkeiten  beraus,  die  nament- 
lich io  dem  Durchfahren  von  zerklüftetem  und  abgestürzten  Gestein 
bestanden,  wtxlurch  erhehllch«  Mehrauaschachtungon  und  eine  aUr- 
kerv  Fundameotiorung  der  .Mauer  notwendig  geworden  «jod.  Es 
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fftod  auf  VeraolAMUDK  der  LftadeepoIireibehOrde  eine  vorOber- 
gebende  8i9tieranK  der  Arbeiten  ond  eine  iiegatucbtUDg  dee  Be- 
fuodee  der  Beugrobe  durch  eine  besondere  Mioisteriel-KummiMlon 
kUU,  welche  unter  Zariebnng  Terschiedener  Geologen  and  in  Ge- 
meioscbsft  mit  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  Intze  die  erforderlichen 
MeTenahmen  traf,  am  die  Sperrmaaer,  den  rertnderten  Verb&U- 
Diaeen  entsprechend,  standsicher  su  gestalten. 

Oie  Scbwierigkeilen  sind  nunmehr  Überwunden  and  ist  seit 
Beginn  der  dieejfthrigen  Bauperiode  die  Arbeit  eowohl  in  den  Stein- 
brachen  als  auch  in  den  Fundamenten  in  vollem  (tange,  so  dafa  der  Be- 
such der  Baustelle  au}|:enblickllch  schon  sehr  lohnend  ist  Darcb  die 
baulichen  Schwierigkeiten  wird  eine  nicht  unerhebUebe  Mehr- 
belastung der  Genoseenechaft  einlreten,  welche  allordinga  durch  das 
Entgegenkommen  dee  Bubrtslsporren  Vereins  insofern  beglichen 
worden  ist,  als  der  letxtere  sich  verpflichtet  hat  statt  der  ureprOog- 
lieh  in  Auaaicht  gestellten  jkhrlicben  Subvention  von  M.  SIOOO, 
nunmehr  eine  tolclie  von  M.  95000  tu  gewAbron,  damit  das  ur- 
tprOngliche  Qleichgewicbt  der  Finansen  wiederbergestellt  wird. 

Oer  iru  FrObJahr  vorigen  Jahres  tu  Berlin  gegrandeto  V'erein 
far  Bo-  und  KntwAsseruog  bat  eich  u.  a.  die  Aufgabe  gestellt  die 
Beiiehnngen  swischen  Grund-  und  Flarswasser  bei  den  Wasser- 
werken des  Rahrtales  tu  ermitteln,  und  bierfOr  einen  Betrag  von 
M.  6000  in  Aussicht  genoninsen.  Nach  Verhandlungen  mit  den  be- 
teiligten Wasserwerken  sollen  diese  Ermittlungen  im  Lanfe  des 
gegenwirtigeo  Jahres  tunkchst  bei  den  stAdtischen  Wasserwerken 
von  Dortmund  und  Essen  sowie  bei  dem  Wasserwerk  für  das  Nörd- 
liche WeetfAUsebe  Kublonrevier  in  Gelsenkircben  angestellt  werden, 
and  sind  die  Arbeiten  biertu  bereits  im  Gange.  Oie  stAdtischen 
Behörden  haben  fOr  die  Vornahme  entsprechender  Versnebe  auf 
Oortmunder  Terrain  einen  Teil  des  GelAndes  des  Wasserwerks  in 
der  NAbe  des  Wehres  bei  Geiseke  sur  VorfOgung  gestellt  und  es 
wird  angenbücklich  ein  VersuchabruDoe»  gebeut,  welcher  in  ein 
bisher  noch  unbeeinfluOtes  Gebiet  des  Wasserwerks  su  liegen 
kommt.  Daneben  wird  das  Wasser  der  Hauptsanimelbrnnaen  des 
Werkes  in  VilUgst  and  bcbwsrte,  eines  Brunnens  an  der  Villlgster 
Chaussee  in  der  Nabe  der  Rahrbrück«  und  eines  dem  Heute 
Villigst  gegenoberliegenden  Brunuens  lAglich  bakteriologisch  und 
chemisch  untersucht.  Von  Zeit  tu  Zeit  sollen  Begebungen  der 
Uferstrecken  bei  den  gensnoteo  drei  Wasserwerken  statlflnden, 
auch  werden  genaue  Oeobaebtuogen  der  PegelstAnde.  der  Kegen- 
hohe  und  der  Temperatur  des  Wassers  etc.  gemacht  um  Ober  die 
WasaerverbAltniivie  im  Kuhrtalo  ein  geoauee  Bild  tu  gewinnen  und 
es  w tu  ernibglichen,  dafa  die  Betriebe  der  Kuhrwaseerwvrke  kanflig- 
bin  ans  einheitlichen  Gesichtspunkten  geregelt  und  Vorkehrungen 
an  doneotben  getrofTen  werden,  welche  geeignet  sind,  berechtigten 
Fordomngwn  in  hygienischer  Beiiehung  tur  Durchföhrang  tu  ver- 
helfen, soweit  dieees  nicht  schon  aus  der  eigensten  Initiative  der 
Werke  geeebehen  ist 

Eseea.  (ElektriiitAtswerk.)  Das  Rheinisch -WestfAliscbe 
ElektrisitAtswerk  Essen,  das  seinerzeit  von  der  Finna  Labmeyer 
in  Frankfurt  a.  M.  erbaut  wurde,  bat  beecblossen,  als  Erweiterung 
der  Mascbinenaiilage  eine  Dampfturbine  aufzostellen  und  gab  der 
Firma  Brown,  Boveri  A Co.,  A.-G.,  eine  Dampflarbine  mit  einer 
Geaamtlelstung  von  0000  PS  in  Auftrag,  die  mit  einer  Drehstrom- 
Qiascbine  von  5000  KW  und  einer  Gleicbstrorndyoamo  tu  löOO  KW' 
von  der  gleichen  Firma  direkt  gekuppelt  wird.  Die  Maschine  Ober- 
trifft  also  die  im  Frankfurter  W'erk  angestellte  Turbine  noch  um 
300U  P8,  im  Gegensatz  zu  dieser  erhalt  die  KOO  PS  starke  nur 
einen  CyUnder,  wahrend  die  Frankfurter  Turbine  einen  Hoch- 
und  einen  Niederdruckcyiinder  bat  Die  Eesener  Turbine  ist  zur 
Zeit  die  grofste  Einheit,  welche  uberbanpl  von  Dampiturbineo  zur  ' 
AnsfUhrung  gelangt  ist  B. 

6lkrtza.Oder.  (GasanetaUsnenbau.)  Durch  Vertrag  vom 
1-9.  Jnni  ds.  Js.  ist  die  geeamt«  Ausführung  einer  Steinkohlengas- 
anstalt  der  F'irma  M.  Uempel  in  Berlin  Qbertragen  worden.  X>ie 
Arbeiten  dazu  sind  bereita  eufgenomensn.  Das  Werk  toll  inner- 
halb fQof  Monaten  betriebsfertig  bergeetellt  werden. 

Süttingea.  (Erweiterung  des  Blektrisitatswerkes.)  Der 
Betrieb  des  ElektrixitAtswerkes  bat  an  Umfang  so  tugenommen, 
dafs  noch  in  diesem  bommer  ein  Erweiterungsbau  vorgenummen 
werden  soll. 

fteldap.  (Wasserloitongsbau.)  In  der  Stadtverordneten- 
eitiang  wurden  zu  den  Vorarbeiten  fOr  die  Wasserleitung  M.  3000 
bewilligt 
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Herzberg,  Han.  (Wasserleitung.)  ln  der  Sitzung  der  ge- 
samten Kollegien  wurde  der  Ban  einer  Wasserleitung  bescbloeeen 
and  die  Oberleitang  Herrn  Baurat  Borebera  Obertragen. 

Insterburg.  Erbauung  eines  stAdtischen  RIektri- 
sitatswerkes)  Die  Stadtverordneten  bescbloasen  die  Aiifnahino 
einer  Anleihe  von  M-  400000  sur  Erbauung  und  EMchlung  eines 
Elektriutatswerkee. 

Xttnigaberi  I.  Pr.  (Landwirtscbaftliebo  KraftOber- 
traguDgs-  und  Beleuchtungsanlage.)  Eine  grofso  land- 
wirtsebafUiebe  Kraftttbartragunga-  und  Keleuchtungeanlago,  bei 
welcher  die  neueeten  Elrfahrungen  der  Elektrotechnik  Anwendnog 
finden,  läTst  Graf  zu  Dohna-Waldburg  fOr  seine  Beaitzung  zur  Aus- 
fahrung  bringen. 

KoflHi.  (Antomatenbesehaf f ung.)  Das  Gaswerk  beab- 
sichtigt, in  den  Wohnnugen  GasHUlomaten  aoftustellen. 

LtfidesliuL  (BlektrisitAtswerksbau.)  ln  der  Sitzung  der 
Stadtveronlneten  wurde  die  Errichtung  eines  ElektrizitAiswerke«  in 
Auaaiclit  genomoieo- 

Mainbelui.  (Erweiterung  des  Kabelnetzes.)  In  der 
Hitznng  dos  BQrgereusscbnssos  wurde  die  Erweiterung  dee  Kalwi- 
netzes  d««  etAdUsebeu  Elektrizitätswerkes  beechloesen.  M. 

Metz.  ^Waseerieitungsbau.)  ln  d«' Sitzung  des  Gemeiode- 
rals  wurde  die  Zuatimmang  zur  Errichtuog  einer  Waseerleitung  fiir 
Metz  und  Vororte  baacbloseen.  Die  nötigen  Vorarbeiten  werden 
schon  jetzt  in  Angriff  genommen  und  wurden  hierfbr  M.  90000 
bewilligt. 

ÜHneben.  (Verein  Deutscberlngenieure.)  Die44. Haupt- 
versammlung des  >Vereiua  Deutscher  Ingenieure«  tagt«  vom  30.  Juni 
bis  S.  Juli  in  Manchen  und  Augsburg.  Ein  ganz  besonderes  Ge- 
präge erhielt  sie  durch  die  mit  ihr  zusainmeofaUende  Gründung 
eines  »Deutschen  Museums  fOr  Meisterwerke  der  Natorwisseusebaft 
und  Technik«  io  München,  und  durch  die  bereits  in  ds.  Jonrti. 
S.  553  erwähnten  Ernennungen  des  ersten  Vorsitzenden,  des  Direktors 
des  Vereins  und  von  weiteren  drei  um  die  Technik  verdienten  Mit- 
gliedern za  Elirendoktoren  der  technischen  Wiseenschaften  durch 
«lie  TeebnUeb«  Hoefamrbuie  in  München,  sowie  durch  die  Anwesen- 
heit des  Thr<>nfolg«r8  IVini  Ludwig  und  vieler  am  die  WlMeuschaft 
hervorragend  verdienter  Persönlichkeiten.  Die  .Sitzung  des  ersten 
Tages  fand  im  Tboulersaal  dee  Deutschen  Theaters  »tstt  AuTser 
den  Begrilfsuagsredca  und  dem  Bericht  Ober  die  Tätigkeit  und 
Entwickelung  des  Vereins,  stand  auf  der  Tagesordouag  nur  ein 
. Vortrag  von  Geb-  Kat  Prof.  Schmoller-Berlin  »Uber  das  Masebinen- 
; Zeitalter  in  seinem  Zusammenhang  mit  dem  Vulkswohlatand  aud 
der  Bozialcn  Verfassung  der  Volkswirtschaft«.  Beeiebtigungen  ver- 
schiedener techniacber  Anlagen  und  «ine  Kestvorslelluog  Im  Köoigl. 
Hof-  ond  National  - Theater  beschlossen  den  offiziellen  Teil  dee 
ersten  Tages. 

Am  zweiten  Tage,  dem  1.  Juli,  führte  ein  Kxtraxug  die  sich 
auf  etwa  12U0  Personen  belaufenden  Teilnehmer  der  Versammlung 
nach  Augsburg,  wo  im  »Goldenen  Saale«  des  Ratbaosee  die  zweite 
Sitzung  abgehilteu  wurde. 

Aus  den  Verhandlungen  ist  so  orwAhnen,  data  der  Verein 
seine  Bereitwilligkeit  aiisspracb,  suin  Gelingen  der  Beteiligung  dee 
Deutschen  Reiches  an  der  WeltausstelluDg  in  Sl  I..oaU  beisutragen 
und  daTs  tu  diesem  Zweck  ein  fünfgliedriger  Auiteebuffl  gewählt 
wurde,  der  sich  mit  dem  Keichskommisaar  io  Verbindung  setzen 
soll.  Für  das  aeug^rdodetenaturwisseaacbaftlich-tecbniscbeMaseum 
in  München  wurde  ein  Jahresbeitrag  von  M.  fiUOt)  bewilligt  Zum 
VoraitacQÜen  für  die  nAchaten  beiden  Jahre  wurde  der  durch  seine 
Erfiudangen  zur  Veräüseigung  der  Luft  und  der  Kalteeneugung 
bekannte  Prof.  C.  v.  Linde,  Dr. -Ing.  in  Münebeo,  gewählt  Den 
Beechlols  der  Sitznng  bildete  ein  Vortrag  des  Hm.  Ing.  P.  Möller- 
Berlin,  der  im  Vorjahre  im  Aufträge  des  •Vereins  deutscher 
Ingenieurs«  eine  Studienreise  nach  den  Vereinigten  Htaaten  Nord- 
amerikas unternommen  hatte,  über  »Die  amerikanische  Maaebioen- 
industrie  und  die  Ursachen  ihrer  Erfolge«.  Besiebtiguhgeu  der  be- 
deutendsten Augaburger  industriolleo  Anlagen  — Maschinenfabrik 
Augsburg,  Rietlinger  n.  s.  w.  » sowie  ein  Fest  im  Sladtgarten  bs> 
■chluMen  iloo  Tag  in  Augsburg. 

Die  dritte  Sitzung  wurde  wiederum  im  Deutschen  Tbeativ  in 
München  abgehalten.  Ur.  Prof.  Dr.  v.  IJode,  Dr.-lng.,  sprach  über 
»Die  Auswertung  der  Brennstoffe  als  Enorgielräger«.  Redner  be- 
zeichnet« die  weitgehendste  Ausnutzung  der  VerbreonungawArme 
zur  Gewinnung  mechäDieeber  Arbeit  als  eine  der  vornehmsten  Auf- 
gaben des  Ingenlsurs.  Nach  einleitenden  Bemerkungen  über  die 
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einKhlAgigeo  tbMraUscheD  Grandlagen,  leigte  er  an  der  Uand  von 
»WlrmediagramtDeQi  die  Arbeilsrorgange  an  der  Danipfmaaobine, 
Dampftarbine . Abwftnnekroftmaechiae , an  Leocbtgaa-,  Baoggae-, 
retroleom-  und  Gichtgasmotor  Er  belencbtete  dann  die  Frage,  ob 
eine  Wendnng  eingetreten  sei,  geeignet  der  Verbrennangsmaacbine 
vor  der  Dampfmascbine  ein  grorseres  Anwendungsgebiet  au  ucbern. 
An  sich  sei  eretere,  die  erst  in  neuerer  Zeit  eine  entaprecbende 
Kntwickelnng  erfahren  habe,  theoretisch  tweifellos  einfacher  als 
die  [>ampfinaflchine-  Den  Diesel*  und  den  Spiritusmotor  beaeichnete 
Kedner  dann  als  die  Grenae  dessen,  was  sich  bisher  binsicbtUcb  * 
der  Aueiiutaung  der  Brennstoffe  hebe  erreichen  lassen.  Bedeutend 
sind  die  erairlten  Fortschritte  g^en  froher.  Vor  40  Jahren  war 
man  aufrioden,  bei  der  Dampfmascbine  ' der  Verl>rennungswirtiie 
BUsauDQtaen,  Jetat  ist  man  au  bei  den  Verbrennungsmaschlnen 
bis  au  V|  gelangt.  letalere  werden  jetat  bereits  far  groCse  VerbAlt- 
nisM  gebaut-  Vom  rein  tbermo-dynamischeu  Standpunkt  beaeichnet 
BcbliefBlich  Kedner  die  aentralisierte  Vergasung  der 
Brennstoffe  and  die  Leitung  der  Gase  io  hoch* 
gespanntem  Zoelande  an  U n ters taii onen,  von  wo  sie 
denn  den  einaelneD  Arbeitestenoo  mit  niedriger 
Spannung  augefQhrt  werden,  als  das  Ideal,  dem  sich 
aur  Zeit  allerdings  noch  erhebliche  praktuebe  Schwierigkeiten  ent* 
gegenatellen. 

Den  letalen  Vortng  hielt  scblierslicb  Ilr.  Geb.  Rat  Frofeseor 
L>r.  W.  Oetwald  ans  Leipaig  Ober  >lngGmeorwis»enscbaft  und  Chemie«. 
Redner  führte  sua,  dsTa  die  aofAnglicbe  Teilung  der  Winsoneebaften  | 
io  anabbftnglge  Sondergebiele  sich  echon  »eit  längerem  nicht  mehr 
aufrecht  erhalten  lasse,  da  eines  des  anderen  bedürfe.  Eine  in* 
nehmende  Wiederannaherong  und  Vereinigung  bereite  sich  vor. 
Ein  Beispiel  bietet  die  Chemie,  die  in  ihrer  prakUseben  Anwendung 
dos  Ingeniours  nicht  entrateo  kann  und  umgekehrt.  Ein  grofses 
Gebiet  eröffne  eich  au  dieser  wechselseitigen  UnteratUtauog  and 
Forderung,  wenn  die  bevorstehende  Verdrängung  der  Dampf- 
maschine durch  die  Verbrennungsmaschine  anr  Durchfabrung 
komme,  also  alle  Brennstoffe  erst  vergaet  werden  mütsteo.  Habe 
erbon  die  Leuchtgasfsbrikation  wertvolle  Nebenbetriebe  ergeben, 
wie  a.  B.  die  Teerindustrie,  so  müsse  bei  dieser  massenhaften  Vei* 
hrennnng  das  in  weit  gesteigertem  MaTae  der  Fall  sein.  Die  Ent* 
Wickelung  von  Koblenwaeeeratoff  an  Beleuchtan(piawecken , von 
Stickstoff  in  Gestalt  von  Ammoniak  o.  a.  w.,  der  namentlich  der 
LandwlrtsclLaft  augule  kommen  würde,  »ei  ein  Heiapiel 

Diese  Voraüge  beweisen  aber,  dafs  »die  UfkIngtMiswerte  Tren* 
Dung  der  höchsten  deutschen  l-ehrsnslalten  in  Univvraitit  t<nd 
technische  Hochsehnle  beseitigt  werden  mürse«,  was  allordings 
>nicht  durcli  einseitige  Aufsaugang  der  einen  durch  die  andere 
Anstalt«,  sondern  dnreb  die  «Entwickelung  beider  Anatalten  au 
einem  gemeinsamen  Ziele,  das  die  von  beiden  gepflegten  Gebiete 
uiofafst«,  anaostreben  sei. 

Am  Nachmittag  fanden  wiedernm  verschiedene  Besichtigungou 
stau,  wahrend  das  Festmahl  im  Deutschen  Theater  am  Abend  des* 
selben  Tages  den  offlsiellen  Teil  der  Versammlung  scblofs. 

MflhlliaaaeR  1.  Th.  (Gaeautomaten.)  In  der  Siadtverordnoten- 
aitzuog  wurden  der  Uasansult  aur  Fünföhraog  weiterer  Gasautomaten 
M.  SOOO  aur  Verfügung  gestellt 

NArsberf.  (Freiaausscbrelben  betreffend  Karbld- 
verpackang.)  Die  Vercioigteo  Karbidfabriken,  G.  ui.  b.  H.  in 
Nürnberg,  batten  seineraeit  ein  Preisausschreilien  für  die  beste 
Lotung  der  Karbidverpackungvfruge  veranelaltet.  AU  F^gebnis 
dieser  Konkurrena  wird  uns  folgendes  mitgeteilt;  Von  den  tahl* 
reich  eingetroffenen  Voreeblügen  erfüllte  keiner  voUkommen  die 
bedingnngen,  die  für  eine  neue  Karbidverpackung  im  PreisauS' 
eebreiben  gestellt  wurden;  einige  eotbicUen  jedoch  neue  Ideen, 
welche  vielleicht  bei  weiterer  Durcharbeitung  und  HerQcksicbtigung 
der  für  die  Karbidverpackung  notwendigen  Kigenechaflen  au  einem 
Besultst  führen  konnten.  Die  aosgeeetateo  Preise  konnten  unter 
den  Umständen  nicht  aur  Verteilung  gelangen , indeenon  sprach 
man  den  vier  als  am  besten  befundenen  Einsendungen  Anerken- 
nungen in  Hohe  von  M.  kUO,  b«*zw.  M>  I&ü,  M.  lOü,  M.  I(X)  zo.  Eine 
Neusuesebreibutig  ist  nicht  beabsichtigt. 

Peine.  (Gasanstaltsbetrieb.)  Die  städüerhe  Gasanstalt 
gab  im  Jahre  19U3i03  an  11  <7  Koosamenten  (-^  IflH)  mit  (ib4H  Privat- 
flamnien  und  iStrafseDäammen  1045  553  cbm  Gas  gegen  1078450 
cbm  im  Vorjahre  ab.  Der  Rückgang  im  Verbrauch  erklärt  »ich 
dadurch,  dafs  das  Peioer  Waltwerk  zur  elektriscbeii  Beleuchtung 
abergegangeo  ist. 


Ririirort  (Wasserwerksbaa.)  ln  der  Stadtverordneten- 
sitzung wurde  das  Projekt  des  Wsseerwerkes,  vom  Wasserbau- 
Ingenieur  Smrecker  entworfen,  angenommen.  Mit  dem  Eao  wirtl  in 
Kürze  begonnen. 

Sehl.  (Gaspreia.)  Zn  onserer  Notiz  Qb.''r  Gaspreiserhübung 
wird  ans  von  der  Thüringer  Gasgeeellscbaft,  der  Beeltaeriu  des 
Werkes,  folgendes  mitgetoilt:  «Eine  Gasprei>‘CrhühuDg  ist  nicht 

deshalb  besbsichligt,  um  den  Gaaverlnsucb  einztiochränken,  sondern 
sie  wird  notwendig,  weil  wir  demnäclist  umfängliche  Erweiterungen 
der  Gasanstalt  voraunebmen  und  da  wir  diesig  Erweiterungen  am 
Vertragsende  nnentgeltlicb  an  die  Stadtgemeinde  tu  Übereignen 
bähen.  Wir  müsHcn  die  Kosten  dafür  nwlbstverständlich  noch  io 
der  uns  au  Gebote  stehenden  kurzen  Vortragszdt  tilgen,  wodurch 
sich  unsere  Sell>etko«>tea  und  damit  auch  die  Gaspreise,  letztere 
aber  Inmier  nur  io  der  vertraglich  vorgeeeheneu  Grenze,  erhüben«. 

Zieieahalä  (G  aeanstal teerweiter ung.)  Die  Stadtverord- 
neten bewilligten  für  die  Erweiterung  der  Gasanstalt  die  Kosten  in 
Hohe  bis  tu  M.  3500Ü. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Auf  dem  Knhrkoblenraarkt  bat 
der  Vorsundt  gerade  in  den  letzten  Wochen  derart  angenommen, 
dafs  täglich  nshetu  3000  Waggons  mehr  zur  Verscbickong  kamen 
als  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres.  In  Industriekoblen  herrscht 
andauernd  rege  Nachfrage.  Gasflammkoblen,  hauptsächlich  Nüsse, 
geben  flott  ab  und  können  nicht  genügend  beschafft  werden. 
Magerkohlen  werden  in  grofsen  Mengen  au  Mischawecken  den 
Kokereien  zugefübrt.  In  Fettkohlen  steigt  die  Nachfrage  fort- 
während. Bemerkenswert  ist,  dafs  der  Begehr  in  Gaskohlen  au> 
nimmu  Kokskohlen  können  nicht  genügend  geliefert  werden  und 
ee  müsee»  Feinkoblen  zur  Aushilfe  dienen.  — Die  Zunahme  der 
Koksproduktion  ist  gewaltig  gestiegen  und  die  Kokereien  produ- 
zieren ohne  FJnechränkutig. 

Vom  englischen  Kohlenmsrkt  berichten  Kittel  A Co..  Lul. 
ans  London  unterm  18.  Joli:  Die  Tendenz  des  Markte«  ist  siemlich 
fest  lind  sind  seit  dem  letzten  Bcriclite  fast  keine  Änderungen  ein* 
getreten.  Die  besten  tjuaJitäten  grofoer  Cardiff  Dampfkoblen  sind 
in  guter  Nachfrage,  wälirend  Monmoalhsliiro  weniger  begehrt  werden. 
Aach  die  Tendenz  ln  Gaskolden  ist  etwas  fester,  was  einigen 
gröfBete»  in  letzter  Zelt  eingetroffenen  Nachfragen  lugescbrieben 
werden  kann.  Bost  Welsb  werden  augenblicklich  an  H sb.  9 d. 
bis  15  sh.  3 d.  notiert  Beet  Monmouthsbire  au  13  sb.  bis  13  eb. 

6 d.  Beet  Nortbumbcrland  10  eb.  7'/«  d.  bis  10  sh.  9 d.  Zweite 
Gualitäteo  9 sh.  bis  9 sh.  3 d.  äinalls  6 sh.  6 d.  bis  5 ah.  lOVt  ^ 
Beste  Gaskohlen  9 sh. 

Scbwefelsnures  Ammoniak.  I/Ondon,  16.  Juli;  Der  Markt 
bleibt  andauernd  ruhig  ond  »cbwankeod.  London,  Beckton  terms, 
19  £ 7 sh.  6 d.  bis  12  £ 12  eh.  6 d.  aa  M.  25,09  bis  M.  25,60;  UuU 
I.  o.  b.  12  £ 7 sh.  6 d.  = M.  25.09  pro  100  kg. 

Teer.  London,  15.  Juli;  M.  2,84  bis  H.  3,26  pro  100  kg. 

Über  die  Lage  des  Nebenprodukten-Marktee  im  Juni  1903 
berichtet  die  Deutsche  Atumonisk*  Verkaufsvereinigung  in  Bochum 
unterm  9.  Jüli  wie  folgt:  ScbwefelsBuree  Ammoniak:  Die 
engliecbeo  Notierungen  für  ecliwefelsaures  Ammoniak  erfuhren  im 
Monat  Juni  eine  Änderung  nicht;  man  forderte  dort  im  Durch* 
schnitt  12  £ 10  sh.  (M.  24.50)  bis  12  £ 15  eb.  (M.  25.10).  Im  Inlande 
behielt  die  Marktlage  gr<.<fse  FeeUgkeil.  l>er  Bedarf  bewegt  sich 
fortwährend  in  steigender  Richtung,  so  dafs  truta  der  Venuebruog, 
weiche  die  Erzeugung  des  biceigen  Bezirks  io  den  nächsten 
Monaten  erfahren  wird,  die  Deckung  dee  inlündiseben  Bedarfes 
zum  Teil  nach  wie  vor  aus  dem  Auslände  erfolgen  muis.  — Teer: 
Die  AVioAtzverhältnisse  bleiben  nach  wie  vc»'  eehr  zufriedenstellend, 
ln  den  PreUverhältniasen  sind  Änderungen  nicht  eiogetreten.  — 
Benzol:  Die  englischen  Notierungen  neigten  aur  8cbwäche.  Man 
notierte  Ende  Juni  in  England  für  90%  Benzol  etwa  8V|  d.  gegen 
8'',  bis  9 d.  au  Kode  .Mai  und  für  50%  Benzol  etwa  7 d.  gegen 

7 bis  7'.'4  d.  an  Ende  Mai.  Diese  geringe  Abflauung  der  Preise  in 
England  bliob  auf  die  Inlänüiscbo  Marktlage  ohne  Eioflur».  Die 

I Abforderungen  zeigten  vielmehr  bei  den  grofsen  Abnehmern  eine, 

I wenn  such  niebt  erbeblicbe,  Zunahme  dee  Bedarfs«. 
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XlatlroleehiiMi  — Sau«  B4eh*r 
o*a«b«micha  Mllteilnngan. 

Vcrhandlangen  der  43.  JahrosTersammlang 

(iefl  I 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Zflrloh  1903. 

Die  Ansnutsang  der  Was!$orkrVfte  der  Schwel/. 

Herr  NalioomlrBtaprlUiiiont  Profwor  Zschokke,  A«ma. 

Die  Gebirge  der  Schweiz,  deren  zutu  Teil  mit  ewigem 
Schnee  tjcdeckten  Fimeo  mit  den  roiuantiach  dazwischen  ge- 
logenen TiÜem  die  Bewoindenitig  und  Begeisterung  der  Be- 
wohner der  Tiefländer  erregen , bergen  in  ihrem  Schofse  i 
keine  Schätze  an  Krzen  und  keine  Kohlen.  Die  Schweiz  ist 
deshalb  genötigt,  die  Metalle,  die  sie  verarbeitet  und  die 
Kohle,  die  sie  zum  Betriebe  ihrer  Industrien  und  namentlich 
ihrer  Kisenbaluteu  bedarf,  aus  den  sie  uingvbomlen  TiefUUidem 
zu  beziehen. 

Es  ist  dies  ein  schwerer  Tribut,  den  sie  ihren  Nachbarn 
zahlen  mufs,  um  so  mehr  als  sie  auf  die  Ptlege  der  Industrie 
angewiesen  ist,  weil  der  nur  zu  einem  geringen  Bruchteil 
kulturfdliigc  Boden  nicht  hinreiebt  um  seine  Bewohner  zu 
nähren. 

# 

Wohl  hat  sich  die  Schweiz  bemüht  und  bemüht  sich 
emsig,  die  Quantität,  welche  den  Erzeugnissen  ihres  Latid- 
baues  und  ihrer  I..anilwirt!K.'haft  aLigehl,  durch  eine  ausge- 
zeichnete Qualität  zu  ersetzen,  aber  die  kUmatiseben  VcrbiÜt- 
tiissc  und  Uue  Höhenlage,  gestatten  ihr  nicht  nach  allen  Rich- 
tungen mit  ihren  Bodeuprodukten  gegenüber  denjenigen 
anderer  Lander  zu  konkurrieren  und  so  zeichnet  sie  sich 
eigentlich  hlob  durch  die  Erzeugniase  ihrer  Milchwirtschaft, 
ihrer  Viehzucht  uml  einigenuafHon  durch  ihren  Obst-  und 
Weinbau  aus. 

Dagegen  besitzt  die  Schweiz  in  den  saidreichen  GewöMern, 
die  als  Bäche  und  Flüsse  von  den  mit  ewigem  Schnee  und 
Eia  bedeckten  Gebirgen  dem  Meere  rufliefsen,  eine  unversieg- 
bare Kraftquelle,  die  gegenüber  anderen  Ländern  um  so  aus- 
giebiger ist,  als  die  Beobachtung  lehrt,  dafa  die  Niederschlage 
Längs  den  Gebirgen  gegenüber  denjenigen  in  der  Ebene  be- 
deutend reichlicher  ausbilen. 


«■«■M*  4ra  PRtVBtaekHn««.  B.  4.34 
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Die  zahlreichen  Stationen  für  Messung  von  Niederschlägen, 
welche  Über  die  ganze  Schweiz  ein  völUges  Netz  bilden  und 
deren  Eteohachtungen  von  der  schweizerisch  mcteorologiachen 
ZentralansLalt  in  Zürich  surgfälüg  zusamtnengestelll,  jährlich 
einen  stattlichen  Baud  bilduu,  geben  diesbezüglich  genaue 
Anhaltspunkte. 

Sie  haben  diesem  Institut  erlaubt  aus  den  Beobachtungen, 
welche  die  30  Jahr«  1864  bis  1893  umfassen,  die  mittler« 
Jalireshöhe  der  Niederschläge  in  diesem  Zeitraum  für  die  ein- 
zelnen BeohachtungKHlellon  auszurechtien , auf  Karten  aufzu- 
tragen und  die  Orte  gleicher  jährlicher  Ntederschlogshöhcn 
miteinander  zu  verbinden  und  derart  Kurven  gleicher  Nieder- 
schlagshöhen  zu  erhalten,  aus  denen  sich  folgende  Tatsachen 
herauslusvn  laa^n; 

1.  Die  ji^ringste  jährliche  Niederschlagsmenge  findet  sich 
im  allgemeinen  an  den  tiefsten  Punkten  der  Schweiz, 
nächst  Basel  und  Genf,  die  grufslen  dagegen  in  den 
Hoch  alpen; 

2.  dies«  gerin^te  jährliche  Niederschlagsmenge  betrugt 
ca.  80  cm  Höhe,  die  höchste  jedoch  ^X)  cm; 

3.  das  ganze  Juragebiet  Hegt  innerhalb  der  Kurve  von 
lOü  cm  Niedcrschlagshöhe,  diese  steigt  auf  den 
höchsten  Punkten  im  höheren  Teil  des  Jura  bis  auf 
160  cm; 

1.  das  AVIpongebiet  liegt  innerhalb  der  Kurve  der  Nieder- 
schlagshöhsii  von  120  cm,  welche  auf  den  Höben 
bis  auf  ca.  200  cm  Ansteigen,  wobei  indessen  be- 
obachtet wurde,  dafs  auf  den  allerhöchsten  Gipfeln, 
die  häufig  über  die  Wolken  hinausragen , di«  jähr- 
liche Niederschlagshöhe  desliolb  wieder  abnimmt  und 
duf.1  ausnahmsweise  sowohl  im  Rhein-  als  im  Imitat 
in  Graubünden  und  im  Wallis  die  mittlere  jiUirUche 
i Regenmenge,  bis  zu  90  cm  ün  unteren  Inntal  Fogar 

bis  auf  70  cm  und  ün  Wallis  sogar  bis  auf  60  cm 
zurückgeht; 

5.  somit  betrügt  die  mittlere  jährliche  NiederBchlagshohu 
auf  der  schweizerischen  Hocheliene  zwischen  Jura 
und  den  Alpen  100  bis  120  cm  im  Tal  und  sUügt 
auf  Uiren  Hügelzagen  bis  150  und  160  cm. 

Der  Vorrteher  der  schweizerisch  meteorologischen  Zciitiai- 
austalt,  Herr  Dr.  Billwiller,  berechnet  annähernd  die  mittlere 
jährliche  Nicdorschli^höhe  der  ganzen  Schweiz  zu  12.'»  cm. 
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Pie  gesamte  Wassermenge,  die  im  l^aufe  eine*  Jahres  ach 
auf  die  Schwele  inmlerschlngt , betrügt  somit  bei  einer  Ober- 
flüche von  41  424.3  qkm  = 51  780375000  cbm  und  wenn  man 
al«ieht  von  der  Vertlimstung,  so  würden  während  den 
31536000  Sekunden  eines  Jahres  aus  der  Schwei*  pro  Sekunde 
in  die  umgebenden  JUnder  1642  cbm  Waseer  abtliefBcn,  oder 
l»ei  einer  Verdunstung  von  10%  deren  rund  1500  cbm.  Pieaer 
Mittelstand  geht  bei  niedrigen  Waaseretanden  somit  im  Winter 
auf  rund  WX5  cbm  surück. 

Im  Kreislauf  dea  Wassers,  welches  durch  Venlunstung, 
namentlich  über  der  Meeresfläche,  in  der  Luft  aufgenommen, 
sich  dort  *u  Wolken  kondensiert,  die  vom  Wiml  getragen 
den  Kontinenten  xueilen,  um  dort  namentlich  in  den  höchsten 
Gebirgen  sich  als  Regen  und  Schnee  niederzuMrljlagen  und 
dem  Meere  wiederum  in  Bachen  und  Flüssen  xufliefsen,  bildet 
die  Schweix  somit  offenliar  eines  der  europäischen  Länder 
mit  den  zahlreichsten  Niederschlägen. 

Berücksichtigt  man  nun,  <lafo  die  schweizerische  Hr>ch‘ 
ebene,  wo  die  Industrie  namentlich  ausgi'hildet  ist,  durch- 
schnittlich 400  m über  Meer  liegt,  während  die  bewohnten 
Gegenden  bis  120iJ  m über  Meer  hinaufreichen  und  den  weitem 
Um.“t«iul , ilafs  die  gröfsten  schweizeritM;hen  Flüsse  das 
Land  verlassen,  der  Rhein  bei  24«  m Höhe,  die  Rhone  l»ei 
350  ra  und  der  Tessin  bei  197  m,  so  erhellt  sofort,  «lafs  die 
genannten  Wasscrmtfiigen  auch  ln  den  bewohnten  Gegenden 
mit  bwleutendem  Gefälle  ubliiefnen  und  somit  betleutende 
Wasserkräfte  bieten. 

Pio  Ausbeutung  dersellten  hielt  mit  der  Kntwickelung 
der  Mechanik  iik-hrltt 

So  lange  nur  die  vertikalen  Schaufelräder  bekannt  waren, 
wurden  notwendigerweise  blofs  kleine  Bache  oder  kleine  Teile 
gröfseror  Wasserlaufe  mit  grofsem  Geralle  benutzt  und  dienten 
beinalje  auÄSchllefslich  *um  Betrieb  von  Getreide-  und  Öl- 
mühlen, XU  Stampfen  und  *u  Pumpwerken. 

Als  aber  die  horizontalen  Wasserruiler  erfunden  wurden, 
welche  geeignet  sind  gröfscre  Waswrmengeo  auch  bei  ge- 
ringen (JenUlen  vorteilhaft  auHzunuUen,  so  wurtien  an  den 
Ausflüssen  der  Schweizer  Seen,  die  als  Reservoir  dienen 
konnten  und  an  gröfseren  Waseerlüufen  rasch  auch  gröfsere 
Wasserwerke  gebaut  und  die  Kraft  zum  Betrieb  von  Spin- 
nereien, resp,  Webereien,  Papierfabriken,  mechanischen  Werk- 
stätten etc.  verwendet  Dabei  wurden  im  allgemeinen  in 
grülöoren  (Tewüssern  zur  möglichst  vollkommenen  Ausnutzung 
der  Nie<lerwas8er«täinle  seinerzeit  unvolikommone  Streichwehre 
eingebaut,  die  da«  M'asser  mit  geringem  Gefälle  den  meist 
dicht  am  Ijm<l  gelegenen  Turbinen  zuführten  und  die  bei 
höheren  Wasserständon  überflutet  wurtien. 

Solche  Anlagen  besitzt  die  Schweiz  noch  in  grofser  Zahl 
an  ihren  Klüioen. 

Aber  ihre  Zahl  blieb  im  Verhältnis  zur  vorhandenen  Kraft 
noch  bescheiden , weil  sie  im  allgemeinen  nur  dort  angelegt 
werden  konnten,  wo  sich  in  der  Nähe  gröfsero  Ortschaften 
befanden,  deren  Bevölkerung  zur  Ausnuuung  der  gewonnenen 
Kraft  herbeigezogen  werden  konnte. 

Es  kamen  «)mit  nicht  die  technisch  günstigsten  WazBcr- 
krüfto  *uf  Ausbeutung,  sondern  diejenigen,  die  sich  lufiUlig 
in  der  Nähe  bevölkerter  Gegenden  fanden.  Dies  waren  nun 
im  allgemeinen  Gewässer  in  der  Ebene  mit  geringem  Gefälle 
und  gröfseren  Wasserniejigen  und  nur  ausnalimsweise  auch 
Bäche  mit  ganz  grursem  Gefälle,  wie  sie  «ich  in  eigentlichen 
Gebirgsgegenden  finden. 

Aber  diese  Wasserwerke  benutzten  im  allgemeinen  die 
vorhandene  Kraft  nicht  intensiv,  sondern  nur  denjenigen 
Bruchteil  der  vorhandenen  Kraft,  der  sieh  leicht  gewinnen 
lief«,  weil  sie  die  mechanischen  Vorrichtungen  damals  nicht 
aufbringen  konnten,  welche  eine  intensive  Kraftausnütaung 
verlangen,  und  weil  sich  grofso  Kräfte  nicht  leicht  unter  ver- 
echU-dene  Industrien  teilen  Iteibeu. 


An  Versuchen  hat  es  nicht  gefehlt,  eine  Teilung  der  ge- 
wonnenen Kraft  unter  verschiedene  [mlustrien  durt'h  Über- 
tragung mit  Seiltninsmissionen  vorzunehmen,  auch  nicht  an 
Versuchen  mittels  längerer  Seiltransmisaioncn  entfernter  ge- 
legenen Kräfte  <len  Itevolkeningszentren  näher  zu  rücken. 
Aber  die  dadurch  erwachsenen  Kraftverluste  und  Unterhaltungs 
kosten  vermochten  nur  in  soltencn  Fällen  dauenul  günstige 
Resultate  zu  liefern. 

Weit  gröfseren  Erfolg  erzielten  die  Wasserwerke  der  Städte 
Zürich  und  Genf  dadurch , dafs  sie  die  Kraft  zuimcluü  dazu 
benutzten,  Wasser  .*iu.h  ihren  resp.  Seen  mittels  Pumpwerken 
in  hot^hgelegene  Wos-'^etreservoire  zu  heben , von  wo  das 
Wasser  durch  Rohrleitungen  den  verschiedenen  industriuu 
unter  dem  Druck  von  Hochrewervoirs  zugeleitet  und  dort  zum 
Antrieb  von  Waasermotoren  verwendet  wurde,  welche  dann 
ihrerseits  die  verschiedenen  Arlwilsmaachinen  bewegen.  Aber 
auch  dieses  Hilfsmittel  war  in  seiner  Anwendung  beschränkt, 

I indem  es  eines  grofsen  Wafaerreservoirs  betlsrf.  wie  ein  See 
dasselbe  bietuU  Immerhin  war  damit  der  Au«mfs  gegeben, 
die  vorhandene  Kraft  mögliclist  intensiv  auszulieuten  und 
zwar  sowohl  das  vorhandene  Wasser  al«  das  Gefälle. 

In  Zürich  wunle  zu  dem  Ende  quer  durch  diu  Litnmal 
ein  Nadelwelir  eratellt  und  in  Genf  die  Rhone  in  zwei  Arme 
geteilt«  von  denen  der  eine  als  übervraeserkanaL,  der  andere, 
mit  einem  Rolhuienwebr  gesclduHien , als  Leerlauf  dient,  um 
den  Seespiegei  bei  hohen  M’aKierfitänden  auf  der  vertraglich 
vereinbarten  Maximalhöhe  zu  halten. 

Das  Problem  der  Verteilung  und  Fortleitung  gewonnener 
Wasserkräfte  ist  blofs  durch  die  Möglichkeit  gelöst  wonleii, 
dieselben  ohne  grofse  Verluste  zunächst  in  elektrische  Energie 
umzusvtxen,  dii^  auf  kleiner«  oder  gröfscre  Entfernungen 
fortzuleiten,  an  der  VcrwendungKstelle  wieder  zum  Betrieb  von 
Elektromotoren  zu  verwenden,  die  ihrerseits  zur  Bewegung 
von  Arbeitsmaschinun  oder  zu  Ikleuchtungsxweckcn  tUrekl 
dienen. 

Mit  dieser  Ertindung  ist  mm  die  Ausnutzung  der  Wasser- 
kräfte in  der  Schweiz  in  ein  neues  Stadium  getreten.  Keine 
günstige  Wasserkraft  braucht  nunmehr  unbenutzt  zu  bleiben 
und  läge  sic  ini  unzugänglichsten  entlegensten  Tal , weU  nur 
wenige  Arbeiter  zürn  Betrieb  der  Kraftstatiun  nötig  sind  und 
die  gewonnene  Kraft  mit  Drähten  auf  gr«dse  Entfernung  in 
den  Mittelpunkt  von  Industrien  <»der  in  bevölkerte  Städte 
geleitet  werden  kann.  Die  kleinen  Bache  der  AljKsntäler  mit 
GeföUen  bis  zu  Hunderten  von  Metern  können  zur  Geltung 
kommen  und  liefern  billige,  wenn  auch  oft  sehr  stark 
schwankende  Kraftanlagen.  Die  Gefälle  der  gröfsten  Flüsse, 
wie  des  Rheins,  der  Aare  und  der  Rhone  können  mit  Her 
gröfsten  Intensität  ausgebcutet  worden,  weil  die  letzte  Pferde- 
kraft,  die  sie  zu  liefern  vermögen,  in  den  mit  Städten  und 
Ortschaften  dicht  bevölkerten  Tälern  verwendet  wenien,  die 
sie  durcbflielsen.  % 

Ha«ch  hat  »ich  denn  seither  auch  die  Anlage  von  Wasser- 
werken in  vorher  ungealmter  Weise  entwickelt  und  vervoll- 
kommnet und  haben  sich  Kapitalien  gefunden  um  Werke 
vcR!chieden.«ter  Art  zu  «cliaffen.  Dieselben  lassen  sich  ln  zwei 
Gruppen  reihen; 

L Wasserwerke  mit  gro&cm  Gefäll  und  geringer  Wasser- 
menge, l>ei  denen  das  Wasser  mittels  eiserner  Lei- 
tungen den  Turbinen  zugeführt  wird. 

II.  Wassi.‘rwerke  mit  kleinem  Gefälle  und  grofser  Waaser- 
menge,  bei  denen  üus  Waasur  in  einem  ofTenen  Kanal 
den  Turbinen  zufliefst. 

Die  ersteren  liegen  im  Oebiige,  die  verwendete  Wasser- 
menge üU^ratcijri  selten  10  cbm  pro  Sekunde,  die  Turbinen 
haben  horizontale  Wellen,  welche  direkt  mit  den  elektrischen 
Generatoren  gekuppelt  sind.  Die  anderen  liegen  an  Flüssen, 
j die  durch  eingebaute,  meist  bcw'egliehe  Wehre  in  ihrer  ganzt-u 
I Breite  gestaut  werden  und  oberludb  derer  ein  Kanal  abzweigt, 
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der  das  gestaute  Wasser  mit  geringem  Gefall  dem  Turbinen- 
liAua  zuführt,  m welchem  Turbinen  mit  vertikalen  Wellen 
aufgestellt  sind,  die  in  ihrem  oben)  Teil  meist  direkt  die 
horizontal  drehenden  elektrischen  Generatoren  tragen. 

Zu  den  grofsten  Anlagen  der  ersten  Art  gehören* 

Das  Wasi*erwerk  du  Bois  noir  an  der  Rhone  im 
Wallis, 

Schwyz  im  Muottatal, 

Kander  bei  Spictx. 

zu  den  gröfsten  Anlagen  der  zweiten  Art  z&btcn: 


Wasserwerk  Schaffhausen 
Rheiufclden 
Hagneck 
NN^angen 
Wynau 
Ruppoldingon 
Beznau 
Genf 
Ch^vres 


am  Rhein 


an  der  Aare 


L der  Rhone 


l..etten  in  Zürich,  an  der  Ummat. 


Die  Vorteile  der  Wasserwerke  der  ersten  Art  liegen  in  I 
den  b«w:heidenen  Korten  der  Turbinenanlage  und  der  leichten 
Bedienung  und  Unterhaltung  derselben.  Die  baulichen 
Schwierigkeiten  bestehen  darin,  dafs  das  Wasser  oft  auf  er- 
hebliche Entfernung  an  den  Hängen  der  Berge  in  einem 
Kanal  kleinen  Durchschnittes  in  das  Wasserschtors  geführt  [ 
werden  mufs,  um  von  dort  in  einer  eisernen  Druckleitung  t 
ajjf  die  'furbinen  geführt  zu  werden,  weit  dieee  Kanäle,  wenn 
offen,  dem  Steinschlag  und  haußgeti  Rutschungen  von  Eule, 
Schnee  und  ELsmasseu  ausgesetzt  sind. 

Man  entwrhliefst  sich  deshalb  in  der  Schweiz  meist  diese 
Zuleitungakanäle  in  Galerien  zu  erstellen,  a*odurch  alle  die  ge- 
nannten Schwierigkeiten  Wegfällen , sowie  auch  jede  Gefahr 
für  Einfrieren  d»  Wassers  und  weil  dadurch  das  Wasser  auf 
der  kürzesten  Linie  und  mit  dem  geringste))  GeiäUsverlurt 
dem  Reservoir  (Waaserechlofs)  zugefflhrt  werden  kann.  Die 
Nachteile  dieser  Anlagen  dagegen  liegen  in  dem  Umstand, 
dafs  schon  kleine  Oszillationen  der  Wassermenge  einen  grolson 
Ausschlag  in  der  verfügbaren  Kraft  zur  Folge  haben  und 
üals  dieser  Umstand  tatsächlich  hnußg  und  in  empßndiicher 
Weise  eintritt  Namentlich  im  Hochgebirge  tritt  im  Winter 
eine  starke  Abnaiimo  der  Wassermenge  aller  Wasserläufo  ein. 
Man  sucht  dieselbe  meist  durch  Schaffung  künstlicher  Re- 
servoirs auszugleiohcn,  die  sich  in  jenen  Gegenden  oft  ohne 
allzu  gmfse  Korten  durch  Abschlurs  günstig  goldener  Täler 
mit  einem  Staudamm  erstellen  lassen.  OH  nehmen  aber 
solche  Wasserlaufe  direkt  in  kleiuen  Seen  ihren  Ursprung, 
wodurch  dem  Übelstand  abgeholfen  ist.  An  einzelnen  Orten 
wurden  Dampfresen'en  angelegt 

Die  Anlagen  der  zweiten  Gruppe  geniefeen  in  der 
Schweiz  den  grolscn  Vorteil,  dufs  beinahe  alle  grüfseren  Wosscr- 
läule.  wie  der  Rhein,  die  Aare,  die  limmat  und  Reufs  sowie  die  ; 
Rhone,  grofsc  Seo»  bilden,  die  bis  zu  einem  gewissen  Grad  als  j 
natürliche  Regulatoren  des  Wawerlaufes  dienen  und  zu  dem  j 
Ende  auch  in  der  Tat  alle  mit  Ausnahme  des  Rheins  am  Ab  , 
Hufs  mit  bewegUeben  Wehreinrichtungen  versehen  sind,  mit  i 
denen  der  Seestaml  genau  auf  der  gewünschten  Hohe  gehalten  ' 
und  der  Abflufs  geregelt  werden  kann.  Trotzdem  weisen 
auch  sie  gruisc  Unterschiede  in  den  VV'nseermengen  auf,  die 
sie  im  Winter  und  Sommer  führen  und  mit  Rücksicht  auf  die 
kostbaren  Anlagen  sind  die  \Va.‘werwcrksl>e.«^itzer  stets  bestrebt, 
aus  ihren  Anlagen  einen  möglichst  hohen  Ertrag  zu  ziehen. 

Dabei  kommen  neben  der  Ungleichheit  der  Waaser- 
mengen  in  verschiedenen  Jahreszeiten  aber  auch  die  Ungleich- 
heiten des  Konsums  der  Kraft  seitens  der  Konsumenten  in 
Betracht. 

Im  allgemeinen  sind  diesbezüglich  namentlich  zwei  Ver- 
hältnisse von  IkdeuUmg. 


1.  Die  Ungleichheit  des  Konsums  an  verschiedenen 
Stunden  des  Tages  und  in  den  venM'hiedenen  Jahres- 
zeiten, indem  bei  Lieferung  von  elektrischer  Energie 
zu  Beleuebtuugazwcckcn  der  Konsum  in  den  Abend- 
stunden des  Winters  ein  Maximum  erreicht,  dagegen 
die  Betrieb^kraft  der  meisten  Industrien  abends  un- 
nötig wird  und  indem  oiidiicb,  wie  beim  Betrieb  von 
elektrischen  Bahnen,  der  Konsum  im  I.^ufe  des  Tages 
verschiedene  Maxima  und  Minima  aofweist. 

2.  Der  Umstand,  dats  während  der  Nachtstunden  von 
ll  Uhr  nacht«  bis  5 l^r  morgens  keine  Kraft  benötigt 
wird  und  das  Wasser  unbenutzt  abfliefst 

Diesen  Verhältnissen  wird  meist  in  der  Weise  Rechnung 
getragen,  dafs  die  Ungküchheiten  im  Konsum  während  des 
Tage*  durch  eine  W'assenrserve  ausgeglichen  werden,  die  in 
der  gestauten  Wasserraenge  gefunden  wird  und  es  ist  dies 
auch  ohne  Anstand  zulässig,  insofern  unterhalb  des  fragli<-hen 
Wasserwerkes  keine  anderen  Wasserwerke  Hegen,  die  auf  einen 
ungehinderten  Abflufs  Anspruch  haben,  In  diesem  Falle  wird 
die  Aufstellung  und  Ladung  von  Akkumulatoren  notwendig. 

Dagegen  bat  man  gesucht,  den  Krafiverlust,  der  nachts 
stattflndet,  durch  Aufspeicherung  der  unbenützten  Kraft  zu 
vermeiden. 

Die  Benutzung  von  elektrischen  Akkumulatoren  ist  zu 
diesem  Ende  kaum  möglich , sol>ald  es  sich  um  so 
grofse  Kräfte  handelt,  wie  sie  bei  diesen  Kraftanlagen  Vor- 
kommen und  man  greift  deshalb  zu  künstlichen  Wasser- 
Akkumnlatoren.  Um  aber  nicht  grofse  Reservoirs  erstellen 
zu  müssen,  was  oH  geradezu  immi^Uch  würde,  ist  inan  auf 
das  Mittel  verfallen,  zur  Nachtzeit  mit  der  unbenutzten  Kraft 
Wasser  in  ein  nahegelegenes  Hochreservoir  tu  pumpen  und 
dieses  Wasser  dann  am  Tag  »um  Betrieb  einer  oder  mehrerer 
Hochdruckturbinon  tu  verw'enden,  welche  elektrische  Genera- 
toren treiben.  Man  erhält  damit  ein  Werk,  welches  nel>en 
den  Turbinen,  die  unter  dem  Druck  des  gestaviten  Flufs- 
Wassers  arbeiten,  noch  Turbinen  besitzt,  welche  unter  dem 
Hochdruck  de*  im  Hochreservoir  in  der  Nacht  gesammelten 
Wassers  stehen. 

Je  höher  man  das  Reservoir  über  dom  Flufs  anlegen 
kann,  desto  geringer  ist  die  Wassermenge,  welche  gehnl>en 
und  gesanimclt  wenden  mub  und  um  so  weniger  empHndllch 
auch  der  Wasservcrlust  für  die  unteren  Werke,  die  am  gleichen 
Was.‘»er  liegen,  die  aber  meist  in  den  Nachtstunden  nicht  arbeiten. 

Endlich  hat  man  auch  Dampfreserveu  angelegt,  die  indes 
ein  grufsOK  Anlagekapital  erfordern  und  wenn  sie  auch  nur 
zum  Teil  und  nicht  während  längerer  7je\i  in  'Fätigkeit  gesetzt 
werden  müssen,  schließlich  doch  die  Kosten  der  Anlage  and 
damit  dor  Kraft  ganz  wesentlich  erhöhen.  Indefs  mufs  zu- 
gt^eben  werden,  dafs  eie  nicht  ganz  zu  vermeiden  sind,  wenn 
die  Wassernienge  im  Winter  stark  turückgehU 

Was  nun  die  Anlagekosien  eines  solchen  Werkes  und 
den  Preis  der  damit  gewonnenen  Kraft  enbetrifft,  so  gehen 
dieselben  sehr  stark  auseinander.  Die  Anlagekortcn  pro 
Pferdekraft  schwanken  zwischen  25t>  bis  900  Fr*.,  wobei  zwar 
nicht  die  absolut  geringste  Zahl  der  gewonnenen  Pferde  be- 
rechnet wird,  sondern  die  Kraft,  welche  bis  auf  ca.  10  Tage 
im  Jahre  stets  guwonnen  werden  kann.  Dor  Mittelpreis  Hegt 
zwischen  500  und  600  Fra.,  «loch  sind  in  demselben  die  Aus- 
lagen für  Umsetzung  der  an  der  Turbinenwelle  gewonnenen 
Kraft  in  elektrischer  Energie  und  für  deren  Weiterleitung  nicht 
inl>egriffen.  Rechnet  man,  dafs  die  BeschafTung  und  Auf- 
stellung der  t.ieneratoren  die  Kosten  noch  um  ca.  76  Frs.  pro 
Pferd  erhöht,  so  dafs  die  Anlage  für  das  Pferd  an  der  'rurbinen- 
welle  auf  625  Frs.  pro  Pferd  zu  stehen  kommt,  so  entspricht 
dies  tatsächlich  mit  Rücksicht  auf  den  Kraftverlust  einem 
Preis  von  735  Frs.  oder  rund  750  Franken  pro  PS  an  den 
.Motorenklemmen.  Die  Kosten  der  Weiterlcitung  hängen  von 
der  Entfernung  und  von  dor  laiitungOHpaimung  ab. 
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Tatsache  ist,  dale  (gegenwärtig  Wechselstrom  zu  6 bis 
7 Cte.  pro  KWatt-ätunde  uuil  (iletchstrom  zu  8 bis  10  Cts. 
pro  KWattStun<le  abgegeben  wird,  was,  da«  Jaiir  zu  3000 
Arbeitsstunden  gerechnet,  zum  Preis  der  Pferdekrnft  von 
180  bis  20o  Prs.  führt,  wobei  angenommen  ist,  dafs  die  Kraft 
auf  ca.  35  bis  50  km  von  der  Erzeugungsstelle  geführt  werden 
uiUfstc.  l>iose  Preise  geben  bei  gröfseren  Kräften  auf  100 
und  160  Fts.  hinunter. 

Wie  werden  nun  diese  Wasserkräfte  erworben?  Es  i»esteht 
dicHbezUglioh  in  der  i^ebweiz  keine  allgemein  gültige  Regel, 
kein  Bundesgesetz,  .sondern  die  Kantone  verfügen  frei  über 
ihre  Wasserkräfte.  Fließende  Gewänser  bilden  nirgends  in 
der  Schweiz  FrivutbesUz,  sondern  sind  Eigentum  des  Staates, 
der  ihre  Benützung  nach  verschiedenen  (Trumlsülzen  konzediert. 
In  früherer  Zeit,  als  es  sich  um  Aa'^nützung  kleiner  Kräfte  zu 
Mühlen.  Ölpressen,  Statnpfwerken  etc.  gehandelt  hat,  erteilte 
der  .Staat  die  Konzecufionen  umNonst  und  aU  Kigonlum,  für 
welches  nicht  einmal  ein  Zins  gefordert  wurde.  Man  nennt 
solche  ewige  Hechte  in  der  Schweiz  »Eherechtc«  und  sie  sind 
sehr  zahlreich,  obgleich  mit  der  gewonnenen  Kraft  nicht  mehr 
immer  die  Industrien  betrieben  werden,  für  deren  Schaffung 
im  Interesse  einer  gewissen  Gegend  oder  eines  Tales  sie  vom 
Landesherren  erteilt  worden  waren. 

Auch  als  später  gröfsere  Wasserrechte  erteilt  wurden,  die 
zum  Betrieb  von  Fabriken  der  Textilindustrie,  zu  Papier- 
fabriken und  mechanischen  Werkstätten  dienen,  bliel>cn  eini^ 
Kantone  bei  diesem  Vorgehen,  währenddem  andere  die 
Konzeasionsdauor  zeitlich  zu  beschränken  begannen  und  nach 
einer  Anzahl  von  Jahren  eine  Erneuerung  derselben  vnraahen, 
gleichzeitig  aber  auch  einen  Wasserzins  pro  Bruttopferd  und 
Jahr  bezogen,  der  meist  nicht  mehr  als  3 bis  4 Fr«,  betrug. 

Seitdem  aber  die  Gm.netzung  der  Kraft  in  Elektrizität  uml 
deren  Weiterleitung  möglich  geworden  ist  und  sich  gmfse 
kapitalkräftige  (Tesellschaftcn  mit  Erzeugung  grolaer  Kräfte 
zu  liefaasen  hegmmen.  6ng  auch  der  Hlaal  an,  di(^  Kräfte 
als  eine  Einnahmequelle  zu  betrachten  und  ihnen  eine  gröfsere 
Aufmerksamkeit  zuzuwi-nden,  indem  er  darauf  hinwies,  dals 
er  binher  für  Korrektionsarbeiten  dieser  (tcwuaaer  grofse  Opfer 
gebracht  hatte. 

Ini  uilgemoinen  wird  dabei  von  folgenden  Qesichtapunkten 
ausgegangen : 

a)  IHe  Wasserkraft  soll  in  der  betreffenden  Btroinstreeko 
so  vollständig  ausgebeutet  werden,  als  dies  der  Stand 
der  Technik  derzeit  gestattet  und  nicht  nur  etwa  wie 
früher  ein  gröfscrer  oder  kleinerer  Teil  der  Kraft  an 
der  betreffenden  Stolle  zur  Ausnützung  kommen.  In 
dieser  Beziehung  ist  nun  freilich  in  früheren  Zeiten 
schwer  gesündigt  wonlen  durch  Anlage  kleiner  Werke 
mit  10  oder  l.*>  PS.,  wo  heute  ebensoviel  Hunderte 
von  Pferden  gewonnen  werden  können.'  An  solchen 
Stellen  ist  es  nun  Sache  der  Konzessionäre,  diese 
etwa  vorhandenen  kleinerem  Kräfte  anzukaiifen,  was 
im  allgemeinen  bis  jetzt  ohne  unverhältnisinäfsige 
Opfer  gi«ohah,  weil  diese  kleinen  Kräfte  in  den  lutzlon 
Jahrzehnten  neben  den  grofsen  (Mühlen)  etc.  nicht 
mit  V^jrteil  bestehen  konnten,  sodafs  sie  ihre  Hechte 
gerne  abtratcii. 

b)  Die  Stauung  soll  durch  das  geiriihlte  Wehrsystem  bei 
Hochwasser  ganz  behoben  werden  können  und  dieser 
Kint>au  so  vorgesehen  werden,  dal«!  keine  bleibenden 
Geschiebeablagerungen  oberhalb  eintreten  können. 
(Bewegliche  Wehm.) 

e)  Die  gewonnene  Kraft  soll  zunächst  bis  z.  B.  10  Vo  iti 
den  Gemeiden  abgegeben  werden,  die  bisher  und  auch 
heute  noch  für  die  Uferschutzpdirht  jährlich  nicht 
uut>edeuteiido  Opfer  gebracht  habtm.  Die  übrigen  90% 
dürfen  weitergeleitel  werden,  insofern  die  Nachbar- 
schaft kein  Bedürfnis  an  Kraft  zeigt. 
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d)  Die  Konzessionsdauer  schwankt  zwiachen  75  bis 
99  Jahren  in  dem  Sinn,  dafs  nach  jenem  Zeitpunkt 
die  Wasserwerksanlage  und  zwar  sowohl  der  waHSer- 
technische  Teil  als  die  Turbinen  und  Generatoren  in 
betriebsfähig  gutem  Zustsnd  in  den  Besitz  des  Staates 
übergeht  u.  zw.  unentgeltlich. 

In  einzelnen  Kantonen  behält  sich  der  Staat  überdift»  das 
Hecht  vor,  nach  50  bis  60  Jahren  die  Konzession  zu  kündigen 
gegen  Bezahlung  von  öO*/o  Erstellungskosten  der  hylro- 
technischen  Ablage  und  vollständiger  Bezahlung  der  inaschi- 
nellen  Einrichtungen  nach  Bewertung  durch  Experten. 

e)  im  Projekt  ist  die  zulässige  Stauhöhe  und  Stauweit« 
normiert  und  für  die  Durchfahrt  von  Schiffen  oder 
Flössen  durch  das  Wehr  zu  sorgen. 

Im  allgemeinen  haften  die  Besitzer  de«  Wasserwerks  für 
jeden  Schaden,  den  Dritte  durah  ihre  Anlage  erleiden. 

f)  Endlich  ist  ein  jährlicher  Wasserr.ins  an  den  Staat  zu 
entrichten,  der  zwischen  4 bis  6 Frs.  pro  Bruttopferd 
schwankt,  aber  an  anderen  Orten  auch  blos  eine  erste 
Konzessionttgebühr  und  endlich  in  einzelnen  Kantonen 
Konzessionsgebühr  und  ein  jährlicher  Wasserzins. 

g)  Einzelne  Kantone  verlangen  von  dem  Konzessiuna- 
bewerber.  daf«  er  die  Kraft  persönlich  verwerte  und 
nicht  nur  erwerbe,  uo)  Handel  damit  zu  treiben. 

Bemerkenswert  ist  nun  der  Umstand,  dafa  sieh  in  den 
letzten  10  bis  15  Jaliren  ziemlich  allgemein  gröfsere  Städte 
uud  Ortschaften  entschlossen  haben,  eigene  Kraftanlagen  zu 
schaffen,  auch  wenn  sie  mehr  oder  weniger  entfernt  von  der 
Stadt  oder  Ortschaft  abliegen  sollten,  um  derart  die  elek- 
trische Flncrgic,  deren  sie  zum  lieben  ilu'er  Stadl  bedürfen, 
in  ihren  Besitz  zu  bekommen.  Sie  betreiben  dann  gleiclizeitig 
auch  alle  Industrien,  die  für  das  öffentliche  Leben  der  Stadt 
notwendig  sind,  wie  Beleuchtung,  Abgal>c  von  Kraft  in 
kleinsten  und  grofsen  Mengen  an  Private,  Betrieh  der  Stralsen- 
balmcu. 

Genf,  fjauaannu,  Zürich,  Aarau,  Brugg,  ßetlinzona, 
St.  Gallen  und  Schaffhausen  {«»sitzen  eigene  Werke  dieser 
Art,  während  andere,  wie  Basel.  Luzern,  J.ugano,  I..ocarno  etc. 
sich  g^enwartig  solche  schaffen. 

Als  Ideal  schwebt  uns  gegenwärtig  in  der  .Schweiz  der 
Gedanke  vor,  unsere  Eisenbahnen  mit  unseren  Wasserkräften 
als  eiektris(!he  Bahnen  zu  betreiben.  Dies  erfordert  nun  freilich 
zunächst,  dafs  eine  zweckmäfsige  Betriebsart  grofser  Bahnen 
mit  Elektrizität  gefunden  werde,  eine  Aufgabe,  (ho  heute  noch 
nicht  gelöst  zu  sein  scheint  und  in  zweiter  Linie  die  Sicher- 
heit ül>er  die  nötige  Kraft  auch  tatsächlich  zu  verfügen.  Man 
hat  sich  zur  Feststellung  dieser  letzteren  Tatsache  wegen 
Mangel  an  direkten  und  kostspieligen  Erhebungen  auf  An- 
nähcningsverfahren  geworfen,  aber  die  Ergebnisse  gehen  sehr 
weit  auseinander.  So  hat  Herr  Ingenieur  Hob.  l.auterburg  in 
Bern  im  Jahre  1890  nach  zwei  KechnungHiiK»thoden  eine  Be- 
wertung der  verfügl»aren  Wasserkräfte  von  über  1K>  PS  bei 
gowuhnlichen  Kleinwassuratäiiden  ausgoarbeitet  und  ist  na('h 
der  einen  auf  953  657  1*8,  nach  der  andern  auf  582  834 
gekommen.  Dagegen  glaubt  Herr  Ingenieur  A.  Jegher  tn 
seinem  Bericht  au  dos  schweizerischo  Departement  de«  Innern 
vom  28.  April  1894.  man  dürfe  blofs  auf  154  000  ausnütz- 
barer PS  durch  Wasserkraft  in  der  Schweiz  rechnen  und 
fügt  bei,  cs  sei  im  Jahre  1888  durch  eine  Statistik  des  Fabrik- 
ins}K!ktorateM  der  Bestand  von  54  000  schon  ausgenützten 
Pferden  festsestellt  worden,  so  dafs  nur  noch  100  000  PS 
zur  Zeit  des  Berichtes,  somit  im  Jahre  1894,  zur  Verfügung 
g(>standon  hatten. 

Der  Vortragende  hat  nun  geeucht,  auf  einem  anderen 
Wege  zu  einer  Schätzung  zu  gelangen.  Er  hat  sich  gesagt, 
dafs  in  den  meisten  Kantonen  seit  1894  die  vorhandenen, 
d.  b.  ausgebeuteteu  Waaserkrufte  festgestidlt  imd  in  einigen 
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Kantonen  sogar  ganz  genaue  Wasserwerkkataster  ausgearbeitet 
worden  seien  und  hat  die  einzelnen  Kantonregierungen  und 
gröfseren  Wawerwerkbesitier  gebeten,  ihm  über  Kraft  und 
Lage  ihrer  Werke  Angaben  cintuseiidon.  Diese  Angaben  sind 
ihm  nun  zum  gröhtten  Teil  zugekommen  und  er  benützt 
gerne  diese  Gelegenheit,  um  an  dieser  Stelle  dafür  seinen 
Dank  auszusprechen. 

Wenn  diese  Antworten  nun  auch  auf  einzelne  Fragen  nicht 
übereinstimmend  und  gloichmifsig  erfolgt  sind,  so  gestatten 
sie  doch,  sich  ein  ziemlich  genaues  Bild  der  gesamten  Wasser- 
kräfte zu  gestalten,  die  gegenwärtig  in  der  Schweiz  tatsächlich 
auigebeutet  worden  und  zwar  geben  sie  die  Mittel-  und  nicht 
die  Maximalwerte  der  Bruttokiäfte. 

Gleichzeitig  ergibt  sich  auch  die  Arbeitsgattung,  zu  welcher 
sie  dienen.  Da  einzelne  Angaben  noch  einer  Krgänzutig  be- 
dürfen, so  ist  das  Resultat  dieser  Enquete  nicht  in  allen 
Teilen  genau.  Indessea  kann  doch  heute  schon  mit  einer 
Genauigkeit  von  5 bis  10%  folgendes  Ergebnis  vorgesehen 


werden : 

Anlagen  für  Erzeugung  von  GenufsmiUeln  . 10o7‘J  Pä 

für  die  tecluiische  Industrie 35 170  > 

für  Maschinenfabriken 6440  » 

für  Erzeugung  elektrischer  Energie  ...  161 800  > 

für  verschiedene  Industrien  (chemische  In- 
dustrie, Papierfabrikntiun  etc.)  ....  57319  > 


Gestützt  auf  diese  Erhebung  einerseits  und  anderseits 
unter  Berücksichtigung  der  vom  schweizerischen  hydro- 
metrischen Bureau  längs  unseren  Haupläüssen  aufgenommenen 
Ungeoproüle , in  welchen  die  bestehenden  Wasserkräfte 
eingetragen  sind,  darf  man  ohne  Übertreibung  sogen,  dafs 
diese  bestehenden  W'erkc  kaum  einen  Dritteil  der  ausbau- 
würdigen  Kraft  betragen,  so  dafs  die  Schweiz  noch  ungefähr 
über  550  000  PS  an  Wasserkraft  verfügen  kann,  wobei  dieser 
Wert  nicht  als  ein  Minimal-,  sondern  als  ein  Mittelwert  be- 
trachtet werden  muTs,  der  sich  für  das  Minimum  noch  um  V4 
rediizieren  würde,  wenn  niclit  schon  zahlreiche  Angaben 
fehlten. 

Es  ist  zweifellos,  dab  die  Schweiz  mit  dieser  Reserve 
über  eine  hinreichende  Wasserkraft  verfügt,  um  mit  der  Zeit 
auch  ohne  Verkürzung  der  Industrie  und  der  Verwertung 
der  elektrischen  Energie  zu  Belcuchtungszwecken  alle  ihre 
Bahnen  elektrisch  betreiben  zu  können. 

Das  schweizerische  hydrometrische  Bureau  hat  in 
dankenswerter  Weise  begonnen,  in  einzelnen  [.aiideagegenden 
die  Flufsverhältnisse  bezüglich  Wasserführung  und  Geftlle  so 
genau  aufzunehmen,  dafs  es  möglich  werden  dürfte,  innerhalb 
10  Jahren  ein  vollständigss  Bild  der  ausbauwürdigen  Wasser- 
kräfte der  Schweiz  zu  besitzen  und  namentlich  alle  Elemente 
um  die  beste  Weise  ihrer  Ausnützung  zu  studieren. 

Damit  wird  die  Grundlage  eines  eigenUichen  Wusaerkraft- 
kataster  geschaffen  sein  und  das  ganz«  Land  genau  wissen, 
welche  Kraft  ee  in  seinen  W&sserläufen  zur  Verfügung  hat, 
um  seine  Armut  an  fossilen  Kohlen  auszugleichen. 

Zu  einem  solchen  Vorgehen  bedarf  es  aber  einheitlicher 
V’orschriften  und  einer  einheitlichen  Aufsicht  und  Kontrolle  j 
der  zu  erBtellcoden  Wasserwerke,  welche  Einheit  blofs  erreicht  j 
wird,  wenn  die  Kantone  dem  Bund  nicht  ihre  Rechte  auf 
die  Waaserkrafti  aber  wenigstens  deren  Venvaltung  und  He 
Bufsichtigung  abtreten.  Es  scheint  dies  um  so  gerechter  und 
billiger,  als  die  Kantone  schon  seit  Jahren  sich  an  den  Bund 
wenden,  um  seine  tinanzielle  Hilfe  zu  erlangen,  so  oft  sie  ge- 
zwungen sind,  Korrektionen  und  Vcrbo«serungeii  an  ihren 
Waaeorläufen  vorzunehmen,  wobei  sie  sieh  jetzt  schon  die 
Kontrolle  der  Projekte  ui\d  die  Überwachung  der  Ausführung 
durch  den  Bund  gefallen  lassen  müason. 

Nur  auf  diesem  Wege  wird  es  möglich  sein,  zum  Segen 
des  l4uidee  eine  in  sich  zusammeubängende  Ausnutzung  der 


schweizerischen  Wasserkräfte  zum  Betrieb  der  schweizerischen 
Industrie,  zur  Lieferung  der  elektrischen  Energie  für  die  Be- 
leuchtung und  zum  elektrischen  Betrieb  des  gesamten  Babu- 
netzes  herbeizuführen.  Je  früher  <ler  Staat  ztt  dieser  Er- 
kenntnis kommt,  umso  rascher  und  vollständiger  wird  der 
Erfolg  sein.  Wir  stehen  somit  auch  hier  vor  einem  Stück 
Staatssozialismus,  den  unsere  gröfseren  Gemeindewesen  schon 
in  Gang  gesetzt  haben. 

Aasbaa  dcN  stldti.scben  Gaswerkes  II  za  Krefeld 

■eit  deta  Jahre  1S9«.') 

Herr  Direktor  K.  Salzeaberg,  Krefeld. 

Am  1.  Juli  1896  gingen  di«  beiden  Gaswerke  zu  Krefeld 
aus  dem  Besitze  der  Firma  Gebrüder  Puricelli  in  denjenigen 
der  Stadt  über.  Beide  Gaswerke  hatten  eine  Leistungsfähig- 
keit von  je  35Of)0(Xl  cbm,  und  ist  der  damalige  Zustand  des 
Gaswerkes  II,  welches  moderner  angelegt  und  ausdehnungs- 
fähiger  als  Werk  I war,  aus  Plan  Fig.  417  ersichtlich.  Da  die 
Abgabe  sehr  bald  stark  zunahm,  mufste  daran  gedacht 
werden,  schleunigst  erhebliche  Erweiterungen  des  Werke«  II 
vorzunehmen.  Als  Grundlage  hierfür  wurde  angenommen, 
dafs  statt  der  veralteten  Rnetöfen,  die  mehr  als  3ü%  Uiiter- 
feuerung  erforderten,  vier  Batterien  Generatoröfen  von  je 
17  500  cbm  Leistungsfähigkeit,  zusammen  also  von  70000  cbm 
Tagesleistung,  in  die  drei  vorhandenen  Retortenhäuser  — unter 
Errichtung  eines  vierten  — eingebaut  werden  sollten. 

Du  Werk  ist  demnach  bei  fünfmaligem  Chargieren  in 
der  Lage,  wenn  auch  erst  mit  der  erforderlichen  Reserve  nach 
teUweisem  Ausbau  des  Guwerkes  111,  17000000  cbm  jälirlich 
abzugeben,  entsprechen<l  87  500  cbm  pro  Tag,  welches  Quantum 
noch  von  einem  Satz  Zieh-  und  l.,ademaschinen  Westschen 
Systems,  wie  ich  später  dos  näheren  ausführen  werde,  ohne 
Schwierigkeit  bewältigt  werden  kann. 

Die  letzte  und  vierte  Batterie  Goneraturöfen  zu  73  Retorten 
wurde  Anfang  dieses  Frühjahres  fertiggeetcllt,  und  stehen  nun- 
mehr dem  Werk  288  Retorten  zur  Verfügung  von  abnormalem 
ProfU,  0 -förmig,  600/400  mm  bei  30(X)  mm  Nutzläuge,  weiche 
je  mit  2l0  kg  Kohlen  beladen  worden  (a.  Han  Fig.  421, 
Urundrifs  de«  Rctortenhauaes). 

Die  Unterfeuerung,  welche  noch  im  Jahre  18U6  bei  den 
alten  Röstöfen  31,99%  l>«lrug,  tiel  1897  auf  27,59%,  1898  auf 
19,01%,  1899  auf  14,35%,  und  bewegt  sich  seitdem  zwischen 
10  und  Dadurch  wurden  erspart,  bei  einem  Bedarf  an 

Koks  für  Unterfeuerung  pro  1896  von  798  Düppelwaggons,  im 
Jahre  1897  116  Doppelwaggons,  die  mehr  verkäuflich  wurden, 
1898  391,  1899  582.  1900  725,  1901  632  Doppelwaggons,  welch 
letztere  Verminderung  dadurch  einlmt,  dafs  durch  Verlegung 
einer  500  mm  weiten  Umfassungsleituog  und  einer  1000  mm 
weiten  Qucrleitung  die  Gasverluste  ganz  erheblich  gefallen 
waren  und  infolgedessen  weniger  Gas  produziert  wurde;  im 
Jahre  1902  wurden  615  Doppelwaggons  Koks  durch  Unter- 
feuerungsersi^arnis  mehr  verkäuflich.  Die  Brutto-Koksausbeute 
betrug  1896  68%  und  schwankte  von  dort  an  zwischen  70 
und  72®/o- 

Auf  Grund  der  im  Bauprogramm  vorgesehenen  I/eistungs- 
fähigkeit  der  Ofen  von  70000  cbm  bei  viermaligem  Chargieren 
wurden  für  die  Hälfte  dieser  f^eistungsfähigkeit  im  Jahre  1897 
ein  Exbaustor  und  ein  Stationsgaemesser  aufgeetellt.  Fenier 
wurde  im  gleichen  Jahre,  nachdem  bis  dahin  das  Ammomak- 
WHBser  unverarbeitet  zum  durchsi'hnitÜichen  Jahreserloti  von 

*)  Alu  Hroflchür«  gedruckt  an  die  Teilnehmer  an  der  43.  Jabroe- 
vertamoilang  des  DeuUeben  Vereins  von  üaa-  und  Waaurfach 
rnAonvrn  1903  in  ZOrich  verteilt. 
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M.  12000  verkauft  worden  war,  eine  Ammoniakfabrik,  genügend 
für  eine  jfthrliche  Produktion  von  18000000  cbm  (entsprechend 
völliger  AusnuUung  eamtlicher  Ofen  bei  fünfmaligem  Char- 
gieren) errichtet,  gleicbteiUg  sur  FabrikatioD  konzentrierten 
Ammoniakwassers  wie  von  ecbwefelsaureu]  Ammoniak  ein- 
gerichtet 

Während  der  genaue  Erlös  für  das  Rokwasser  im  Jahre  1896 
M.  11734  betrug,  stieg  derselbe  im  Jahre  1897  für  konzen- 
triertes Wasser  auf  M.  2417Ö,  1898  auf  M.  33550,  1899  auf 
M.  52612,  1900  auf  M.  56135,  1901  auf  M.  64149,  1902  auf 
M.  60153,  und  wird  der  Erlös  für  kunzentriertce  Ammoniak- 
wasser  für  das  laufende  Geschäftsjahr  M.  70000  weit  über- 
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terrain  des  Goswerkee  II  transloziert,  auf  Plan  Fig.  418  A 5. 
— Aulserdem  wurde  noch  in  demselben  Jahre  eine  neue 
Waggonwage  für  30000  cbm  Tragfähigkeit  aufgesteUt,  zur  Ver- 
wiegung auch  der  15  tons-Wogen.  Es  wurde  ein  zweites  Gleise 
im  Anschlufs  an  die  Krefelder  Eisenbahn  errichtet,  so  dafs  das 
neue  für  die  Anfuhr,  das  alte  für  die  Abfuhr  von  Kokswagen 
und  sonstigen  Waggons  Verwendung  finden  konnte.  Es  wurde 
ein  neuer  Koksbrecher  beschafft,  Plan  Fig.  416  P,  leistungsfähig 
genug,  um  in  einer  Stunde  lOUOO  kg  Rohkoks  zu  Nutskoks, 
Perlkoks  und  Staub  zu  verarbeiten,  und  die  slmtlichen  Appa- 
ratenräunie,  Werkstätten,  Ijabnratorium  u.  s.  w.  wurden  mit 
Niederdruck- Dampfheizung  versehen. 


rtj;.  4t*.  CtjiMCirmaB.  Zwei  Raster  <a  Ja  MOOS  Tatetkakikaeler. 


schreiten ; dabei  betrugen  die  Aolagekosten  für  die  Ammoniak- 
fabrik für  Gebäude  und  Apparate  zusammen  ca.  M.  32000; 
die  Anlage  hat  sich  demnach  seit  1897  mehr  als  siebenmal 
bezahlt  gemacht 

Ferner  wurde  im  Jahre  1897  ein  sehr  komplett  eingerich- 
tetes Laboratorium  beschafft  nebst  Dunkelkammer  für  photo- 
metrische  Bestimmungen. 

Im  Jahre  1898  wurde  eine  neue  Reinigung  für  35000  cbm 
Tageeleistung,  in  I^n  Fig.  418  F 1,  erbaut,  unter  Abbruch  eines 
Teiles  des  alten  Koksschuppens  V auf  Plan  Fig.  417.  Ein 
fernerer  Teil  dieees  Koksschuppena,  jetzt  Wäscherraum  E auf 
Han  Fig.  418,  wurde  zum  provisorischen  Regenerationsschuppen 
umgebaut  Auch  wurde  der  restierende  Teil  zu  einem  Kon- 
densatioDsgebäude  mit  Rippenkühlern  für  35000  cbm  Tages- 
leistung verwandt,  im  Plan  Fig.  418  Raum  C,  welche  Kühler 
jetzt  als  Vor-  und  Luftkühler  ohne  Wasserberieselung  dienen, 
nachdem  bisher  in  dem  Raume  C des  Planes  Fig.  417  nur 
Scrubber  mit  perforierten  Blecbeinlagen  bestanden  hatten, 
welche  Kühlung  und  Scrubbeniog  gemeinschaftlich  zu  über- 
nehmen hatten. 

Im  gleichen  Jahre,  1898,  wurden  zwei  Exhaustoren  von 
je  35000  cbm  I^eistungsfähigkeit  im  alten  Exbaustorenraume 
im  Raume  J)  des  Planes  Fig.  417  errichtet,  so  dofs  somit  die 
Gassauger  die  gewünschte  Leistungsfähigkeit  von  70000  cbm 
erreicht  hatten. 

Auch  wurde  im  Jadire  1898  der  auf  dem  Terrain  des 
Gaswerkes  I in  der  KUsabethstrafse  befindliche  Kohlenschuppen, 
nachdem  auf  ereterem  Platze  die  Erbauung  des  städtischen 
Elektrizitätswerkes  beschlossen  war,  nach  dem  Erweitcrungs- 


Vom  Jahr«  1899  bis  1901  gelangten  zur  Aufteilung:  In 
Raum  C des  Planes  Fig.  418  ein  Reuterkühler  für  70000  cbm 
Leistungsfähigkeit,  so  dafs  nunmehr  mit  Luftvorküfalung  und 
dann  einwirkender  intensiverer  Wasserkühlung  gearbeitet  werden 
konnte,  zwei  weitere  Ezhaustoren  mit  direktem  Dampf- 
masebinenantrieb  im  Raume  D für  zusammen  70000  cbm  Tagee- 
leistung,  ein  Pelouze  und  ein  Stobwäscher.  zwei  Naphthalin- 
und  Cjanwäscber  und  zwei  Ammoniak-Standardwäsebor,  sämt- 
liche Apparate  für  70000  cbm,  unter  Ausbau  des  bis  dabin  in- 
terimistisch ab  Regenerationsrauio  benutzten  früheren  Koks- 
Bchuppens  zu  einem  seiner  Bestimmung  entsprechenden 
Maschinenraum  (s.  Fig.  419  und  420). 

Zugleich  wurde  diese  Anlage  kombiniert  mit  der  Auf- 
stellung eines  Helckschen  statischen  Messers,  welchen  ich 
nach  den  gesammelten  Erfahrungen  im  Kondensationsraum 
aufstellte,  eingeschaltet  zwischen  Vorlage  und  Vorkühlung, 
nicht,  wie  es  von  Deesau  empfohlen  wird,  zwischen  Naphthalin- 
und  Cyanwäscher  sowie  Standardwäscher.  Es  wird  mit  ca.  2% 
Luft  gearbeitet,  und  ist  die  erzielte  Entlastung  der  Reinigung 
eine  angenehm  empfindbare. 

Hand  in  Hand  mit  diesen  Bauten  ging  die  Errichtung 
von  Wohlfahrteeinrichtungen , wie  des  grufsen  Baderaumes 
W 1 für  die  Hof-  und  Werkstättenarbeiter,  sowie  der  beiden 
Bade-  und  Waschräume  W 2 und  IK  3 für  die  Retortenhaus- 
arbeiter  wie  Kohlenfabrer. 

Als  die  oben  aofgeführten  Exhanstoren,  Wäscher  u.  a f. 
noch  in  der  Montage  begriffen  waren,  brannte  die  vorhandene 
alte  Reinigung  Firn  Plan  Fig.  417  nebst  Exhaustorenraum  D und 
Maschinenraum  E sowie  Regenerierraum  G am  2.  November 
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1901  völlig  nieder.  Es  war  dies  der  veraltetste  und  unbmueh- 
barsto  TeU  dee  Betriebes,  und  wurde  seinem  Verschwinden 
keine  Träne  nachgeweint,  zumal  bei  Tag-  und  Nachtarbeit  die 
in  der  Montage  begriffenen  Exhaustoren  u.  s.  f.  im  Raume  Z) 
und  E im  Plan  Fig.  418  innerhalb  fünf  Tagen  soweit  betriebs- 
fertig gestellt  worden  waren,  da£s  bei  nicht  völlig  unterbrochener 
Gaaabgabe  nach  Ablauf  dieser  Frist  der  Vollbetrieb  wieder 
aufgenommen  werden  konnte. 


Die  bisherige  Scrubbemng  iro  Raume  C das  Planee  Fig.  417 
wurde  demontiert  und  unter  Einziehung  einer  Zwischendecke  der 
untere  Raum  lum  Bade-  und  Wascbraum  für  die  Hof-  und 
Werkstättenarbeiter  eingeriohtei,  der  obere  Raum  zum  Auf- 
enthaltsraum  derselben  Arbeiterkategorien  während  der  Speise* 
pausen. 

Schlietslieh  wurde  noch  unter  Errichtung  des  Raumes  O 
eine  provisorische  Regeneration  geschaffen,  welche  für  die 


FU.  4!10.  X«il  Tfrrwtwkfr,  iwrl  Xftpktbtn«-  hbS  rrMwlieker,  i«rel  SUad*H-iBa*BUtwlMker. 
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Bis  zum  1.  Januar  1902  wurde  ferner  ein  neues  Dampf- 
kesselhaus  Kl  errichtet  mit  zwei  Zweißammrohr • Cornwall- 
keesel  von  je  90  qm  Heizfläche,  eingerichtet  für  Perretfeuerung 
zur  Verwendung  von  Kokeetaub. 

Es  wurde  ein  Gasbehälter  / 3 von  30000  chm  Inhalt  auf- 
gestellt,  so  dafs  insgesamt  auf  Werk  II  45000  cbm  Gasometer- 
raum sich  befinden. 

Hierzu  kam  die  Keseelstation  iC2,  in  welcher  sich  ein 
kleiner  Cornwall  Kessel  von  34  qm  Heizfläche  befindet,  zur 
Beheizung  des  Baasinwassers  und  der  Tassen  des  Teleskop- 
hebälters  von  30000  cbm. 

Es  wurde  der  Pumpenraum  L errichtet,  welcher  in  Form 
eine«  kleinen,  eigenen  Wasserwerkes  wirtschaftlich  den  Erfolg 
zeitigte,  dab  das  bis  dahin  von  der  Wasserleitung  bezogene 
Löschwasser  im  Werte  von  M.  750  im  Vierteljahr  auf  ca.  M.  70 
zurückgiog,  nachdem  bei  Errichtung  dee  neuen  Dampfkessel 
haiisce  K 1 sich  die  Erbauung  eines  ergiebigen  Brunnens  als 
zweckmäfsig  und  erforderlich  herausgestellt  hatte. 

An  Apparaten  wurde  in  diesem  Frühjahre  noch  die  zweite 
Reinigung  mit  Trockendichtuug  >'2  im  Plane  Fig. 418  fertig- 
gestellt, welcher  Raum  vorher  als  Regeneration  für  die  Koi- 
nigung  F 1 gedient  hatte  und  von  vornherein  genügend  tief 
unterkellert  zur  Aufnahme  einer  zweiten  Reinigung  angelegt  war. 

Desgleichen  wurde  eine  dritte  Staüonsuhr  im  Uhrenraum  //, 
entnommen  aus  dem  Apparatenbestande  des  Gaswerkes  I, 
aufgesteUt,  welche  jetzt  zur  Messung  des  für  den  Antrieb  der 
mechanischen  Transportvorrichtungen  nötigen  Kraftgases  dient. 


jetzigen,  insgesamt  für  70000  cbm  berechneten  Reinigungen 
F 1 und  F 2 genügt,  nachdem  das  Umsetzen  der  Masse  durch  den 
Helckschen  statischen  Messer  wesentlich  eutlastet  worden  ist 

Bei  der  oben  geachilderten  Betriebeweisc  wird  das  Blau 
in  Form  von  Cyanscblamm  gewonnen  als  Ferro-CTao-Ammonium, 
mit  ca.  12%Blaugchalt  und  7%  anteiligem  Ammoniak,  während 
die  Reinigungsmasee,  wenn  auch  zu  sehr  bescheidenen  Preisen, 
auf  Grund  ihres  etwa  b(fila  betragenden  Scbwefelgehaltes  immer- 
hin noch  verkäuflich  ist  Es  soll  später  das  im  Cyanscblamm 
befindliche  Blau  auf  dem  Werke  selbst  zu  Blaukuchen  ver- 
arbeitet werden,  unter  Wiedergewinnung  des  anteiligen  Ammo- 
niaks zu  scbwefelsaurem  Ammoniak,  da  meines  Erachtens  das 
anteilige  Ammoniak  im  Cyanscblamm  von  den  abnehmenden 
Firmen  zwar  als  sehr  willkommene  Millieforung  betrachtet, 
aber  nicht  zum  jeweiligen  Ammoniakpreise  den  mit  derartigen 
Betriebsverhältniseen  arbeitenden  Gaswerken  abgenommen  wird. 

Für  das  Krcfelder  Werk  habe  ich  wenigstens  erreicht  dala 
Ammoniakquanlitaten,  die  über  7%  bei  12%  Blau  hinaus- 
gehen,  zu  dem  für  konzentriertes  Wasser  abgeschloaseoen 
Preise  pro  kg  N H | abzüglich  10  % für  Verarbeitungskosten 
abgenommen  werden. 

Im  Jahre  1900  wurde  die  ganze  Stadt  kreisförmig  mit 
einer  500  mm  weiten  Ringrohrleitong  umgeben,  welcher  Kreis 
wiederum  durch  eine  lOoO  mm  weite  Querleitung  in  zwei 
Halbkreise  zerlegt  wurde.  Da  letztere  lOOOmm-Leitung  den 
doppelten  Querschnitt  hat  vrie  beide  500  mm-Kingieitungen 
zusammen,  so  ist  das  Gas  genötigt  dem  Zentrum 
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der  Stadt  sich  nach  aufsea  sa  bewegen,  was  bekanntlich  für 
<nne  eachgemälse  Verteilung  von  grotsem  Wert  ist. 

Seitdem  diese  Rohrerweiterungen  Torgenommen  waren, 
fielen  die  Verluste  um  mehr  als  3Vo  und  konnte  statt  des 
früher  notwendigen  Abenddruckes  von  70  mm  Waasersiule 
auf  i5  mm  surückgegangen  werden. 

Da  das  Gaswerk  I seit  dem  Jahre  1900  völlig  aufser  Betrieb 
gesetzt  ist,  wurden  die  dort  befindlichen  drei  Gasometer  von 
zusammen  8500  chm  NoUinhalt  mittels  einer  glatten  3tX)  mm- 
Leitung  mit  den  Teleskopbehältem  dee  Gaswerkes  II  verbunden, 
Und  werden  sie  zur  Unterstützung  der  Abgabe,  namentlich  im 


puog  der  gesamten  Kühler,  Exbaostoren  und  Wischer  mit 
lOOOOO  cbm  Leistungeftbigkeit  nach  Westen  hin  neben  der 
jetzigen  vorhandenen  Anlage  von  70000  cbm  erforderlich  sein, 
ferner  die  Einrichtung  von  Kohlenscbappen  und  Retorten- 
hlusem  in  der  westlichen  Verlängerung  des  später  abzubrechen- 
den  Koblenschuppens  A 5,  die  Erbauung  eines  weitsrsn 
TeleskopbehiÜters  von  50000  cbm  Inhalt  in  der  nordwest- 
lichen ^ke  des  Werkes  sowie  eines  neuen  Regulatorhauses  für 
lOQOUO  cbm  Tageeabgabe  neben  Keaeelstation  K 2 Plan  Fig.  416. 

Namentlich  erscheint  mir  die  einfache  Umklappung  der 
Apparatenanlage  nach  dem  Erweitenmgstarrain  zu  eine  äuXserst 


Pif.  431  fimSiir»  Sw  acWrWsksaM«. 


Südoeten  der  Stadt  und  zum  Ausgleich  der  gesamten  Druck« 
verhältnisee  mit  Erfolg  mitgebrmucht. 

Unter  Einscblufs  der  erst  vor  kurzem  dem  Betrieb  über« 
gebenen  zweiten  Reinigung  F 2 im  Plan  Pig.  418  ist  das  Gas- 
werk n nunmehr  in  allen  Betriebeteilen  für  eine  Tagesabgabe 
von  70000  cbm  ausgebaut.  (S.  Plan  Kig.  418.) 

Es  erübrigt  nun  noch  mitzuteilen,  wie  der  AusbnupUn 
besteht  bei  Überschreitung  einer  Jahresproduktion  von 
14000000  cbm.  — Es  sollen  dann  die  beiden  Rsinigcrrilume 
F 1 und  F 2 entweder  durch  zwei  etwas  gröfsere  fUr  zusammen 
100000  cbm  Leistungsfähigkeit  nach  Norden  zu  ausgebaut 
werden,  unter  Benutzung  des  jetzigen  provisorischen  Regene- 
rationsraumee,  Plan  Fig.  418  G und  Abbruch  d4;r  Pförtnerwohnung 
Z 2 sowie  bei  Unterbringung  der  Regenerationsräume  in  einem 
zweiten  Stockwerk  oder,  falls  sich  wirklich  durch  die  Anord- 
nung der  Jägerschen  Horden  die  LeisUingsfilbigkeit  der 
Reiniger  um  100%  erhöht,  soll  in  weit  vereinfachter  Form 
ohne  Erweiterung  der  Reinigerkästen  und  unter  Abbruch  der 
Pförtnerwohnnng  Z 2 edn  gleich  grofser  zweiter  Regenerstions- 
echuppen  neben  dem  jetzigen  Q erbaut  werden. 

Wie  ans  obigem  ersichtUch,  soll  die  Elrwelierung  auf  dum 
westlichen  Erweiterungsterrain  einer  Tagesleistungsfähigkeil 
von  100000  cbm  genügen,  so  dafs  dann  Werk  II  nnd  III  zu- 
sammen in  noch  nicht  absehbarer  Zeit  14  + 90  » 34  000  000  cbm 
jährlich  abzugeben  in  der  Lage  wären.  Hierzu  wird 
aoisar  der  besproebeneo  Reinigererweiterung  nur  eine  Umklap- 


zweckmätrige  Mafaregel  zu  sein,  es  würde  dann  nur  erforder- 
lich erscheinen,  die  Zwischenmauer  zwischen  dem  70000  cbm- 
System  und  demjenigen  von  lOOOOO  cbm  als  Brandmauer 
auRobilden. 

Während  somit  das  Werk  gegen  Kode  dee  vorigen  Jahres 
in  der  Lage  war,  quantitativ  allen  Anforderongen  noch  einige 
Jahre  gerecht  werden  zu  können,  war  damit  der  Obelstand 
nicht  aus  der  Welt  gebracht,  data  die  Art  und  Weise,  wie 
die  Produktion  vor  sieb  ging,  als  eine  aulserordenüich  ver 
altete  und  unmoderne  betrachtet  werden  muXste.  Die  durch- 
aus verfehlte  Anlage  der  Kohlenschuppen,  bei  welchen  erforder- 
lich wurde,  dafs  die  Kohlen  aus  den  Waggons  statt  in  die 
Tiefe  nach  oben  geworfen  werden  mufsten,  der  viel  zu  kleine 
KokspIaU,  der  bei  schlechten  Koksverkaufszeiten  ein  fort- 
währendes Spazierenfabren  des  Koks  auf  das  Brweiteranga- 
terrain  und  event.  von  diesem  zum  Brecher  zurück  erforder- 
lich machte,  das  Fehlen  jeglicher  Hängebahn  und  Schmal- 
spuranlagen, der  umständliche  und  schwerfällige  Transport 
der  Kohle  per  Schubkarre  vor  die  Retorten,  das  durch 
die  bauliche  Anordnung  gebotene  Heraustransportieren  der 
Schlacken  aus  den  Bchlackeukellem  mittels  Körben,  das 
Füllen  der  Kokswaggons  wie  das  Aufbringen  dee  Lagerkoks 
in  gleicher  Weise  mittels  Körben,  hatten,  wie  einleuchtet, 
zur  Folge,  dafs  die  Arbeitslöhne  unverbältnismäbig  hoch 
waren,  so  dafs  dringend  an  Ersatz  der  Handarbeit  mittels 
mechanischer  Transportvorrichlungen  gedacht  werden  mufste. 
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B«lnigeu  doch  die  GsMReugungslöhnc  in  den  leuten  Jahren 
stets  Kwischen  M.  160«XK)  und  170000.  im  Jahre  1003 
M.  1(>&000,  BO  dals  die  1000  cbm  produzierten  Gases  zfrischen 
M.  16  und  17  an  Betrieb.Mlöbnen  kosteten.  Hiereu  kamen 
noch  etwa  M.  21000  für  Löhne,  die  auf  Titel  »Reparaturen* 
XU  verbuchen  waren,  sodals  für  das  abgelauieoe  Betriebejahr 
die  Löhne  M lG600i>  21000  ^ 186000  betrugen. 

Lag  somit  das  lebhafte  Bedürfnis  vor,  diese  vorsundDut 
liehen  Betriebaverhältnisee  xu  modernisieren  und  ökonomischer 
XU  gestalteu,  so  fand  sich  der  dringende  Anlats  hierfür,  als 
im  Januar  1602  die  Stocher  plötzlich  ausständig  wurden  und 
der  Stadt  Krefeld  nach  längerem  Verhandeln  am  7.  April  v.  J. 
die  Achtstundenscbicht  aufoktmylerten. 

Wenn  ich  nun  auch  nicht  leugnen  kann,  dafs  die  dadurch 
wesentlich  erleichterte  Arbeit  den  Leuten  grüfsere  Freudigkeit 


Von  den  Kohlcnbrechem  gelangt  die  Kohle  in  zwei 
Becherwerke  von  20  m Höbe,  mit  schmiedeeisernem  Förder- 
gerüst und  Gleitscbienen  für  die  KettenIQbrung,  Stahlbolzen- 
Doppelkelten  mit  den  erforderlichen  Antrieben  etc.,  gleichfalls 
von  je  375  hl  Stundenleistung,  entsprechend  zusammen 
6 Stunden  Doppelwaggons  (s.  Fig.  422). 

Die  Becherwerke  werfen  die  Kohle  in  zwei  Kohlen* 
hochbebälter  von  xusammen  13  Doppelwaggon  Fassongsraum, 
und  ist  die  Leistungsfähigkeit  und  das  Passungsvennögen 
dieser  sämtlichen  Apparate  und  Behälter  danach  bemesseu, 
bei  einer  maximalen  Tagesproduktion  von  60000  cbm  nicht 
genötigt  zu  sein,  die  beiden  für  sich  einzeln  auskuppolbaren 
I Kühleutmnsmissioneu,  bestehend  aus  Gurtförderern,  Kohlen- 
. brechern  und  Becherwerken,  auch  während  der  Nacht  mit- 
- arbeiten  zu  lassen  (a  Fig.  422). 


Tig.  iSZ  Schallt  dnreh  das  Kctart^ahaa*. 


gewährte,  ich  daher  die  Achtstundenscbicht  hei  manueller 
Bedienung  nicht  für  uiizweckmäfsig  halte,  so  lüfst  sich  damit 
die  Tateache  nicht  aus  der  Welt  schaffen,  dafs  diese  Maß- 
regel von  der  Arbeiterschaft  erzwungen  worden  war. 

Die  Gaskommieeion  verlangte . nunmehr  Vorschläge  von 
mir,  wie  wir  diesem  auf  die  Dauer  unhaltbaren  Zustande  am 
besten  begegnen  könnten,  und  wurde  sofort  zunächst  beschlossen. 
Zieh-  und  Lademaschinen  aufzustellen.  Nach  einer  Studien- 
reise durch  die  Schweiz,  Besichtigung  eines  grofnen  Teiles 
deutscher,  tranzoaischer  und  euglischer  Werke  empfahl  ich 
der  Kommission  die  Beschaffung  der  Weslschen  Zieh-  und 
Lademaschinen,  welche  mitteb  Druckluft  von  3,5  bis  4,5  Atm 
ihren  Antrieb  erhalten. 

Dieselben  sind  aus  den  Fig.  427  und  428  crsichtlicb.  und 
erfolgt  der  Antrieb  mittels  besonderen  Komprossors,  (Fig.  4lM) 
und  431),  der  unter  automatischer  £in-  und  Ausschaltung,  je 
nach  Krreiebung  eines  Minimaldnickes  von  r>0  Pfund  auf  den 
Quadrutzoll  =*  4,2  Atm,  sich  cinschaltel  oder  bei  Erreichung  - 
eines  Maximaldruckes  von  65  Pfund  auf  den  Quudratzoll  = I 
4,7  Atm  sich  Belbeltiilig  wieder  au-sscbaltet,  sodafs  unnütze 
Kraftvergeudung  oder  Verschleifs  der  .Maschinen  damit  ver 
mieden  wird. 

über  die  Bauart  der  Westsi-hen  Zieh-  und  Lademaschinen 
und  die  damit  erzielten  Resultate  werde  ich  mich  zu  $chlufs 
meines  Vortrages  verbreiten. 

Nachdem  die  Gaskommission  nunmehr  die  Beschaffung 
der  Zieh-  und  I.Ademascbinen  beschlossen  huUe,  crschion  mir 
die  fernere  Anlage  der  nachfolgenden,  au.s  dem  Disposilions- 
plan  Fig.  418  ersichtlichen  Traasportvoniebtungen  erforderlich 
und  zweckentsprechend. 

Zwei  Gurtfordcranlagen  mufsten  eingebaot  werden,  auf 
welchen  die  Kohle  von  den  Waggons  direkt  von  der  Hand 
abgeworfen  wird,  von  insgesamt  6 Doppclwaggons  - Stunden- 
leistung. Die  Gummigurte  sind  600  mm  breit  und  befördern 
mit  Leichtigkeit  das  garantierte  Quantum  (s.  Fig.  422). 

Die  Gurtförderer  haben  die  Kohle  in  zwei  Kohlen- 
breeber  abzuwerfen,  ebenfalls  von  zusammen  C Doppelwaggon- 
Slundenleislung  (a  Fig.  422}. 


Aus  den  Kohlenbehältern  gelangt  die  Kohle  mittels 
zweier  Schieber  in  den  Zwischenbehälter  der  Lademaschine, 
welcher  jeweilig  220U  kg  Kohle,  entsprechend  der  Ladung 
von  10  Retorten  enthält  (s.  Fig.  427). 

Die  zu  Koks  abgegaste  Kohle  wird  mittels  der  Zieh- 
maschine in  vier  de  Brouwersche  Rinnen,  welche  in  dem  Keller 
vor  den  Ofen  ihre  Aufstellung  gefunden  haben,  unter  Passieren 
von  schrägen  Pülirungsblechen  zwecks  Verminderung  dee 
Bruches  beim  Fall,  abgeführt  (s.  Fig.  432  und  428). 

Vor  jeder  der  vier  Uattprien  zu  je  72  Retorten  läuft  eine 
solche  Kinne,  und  ist  jede  dieser  vier  Riiincn  sowohl  mit 
automatischen  Löschvorrichtungen  versehen  wie  mit  Hand- 
brausen, um  eine  ganz  genaue  Kinregulierung  des  erforderlichen 
Löschwoasers  zu  erzielen.  Die  Rinne  1 wirft  auf  Rinne  11  und 
Rinne  IV  unter  entgegengesetzter  Bewegung  auf  Rinne  III 
den  Koks  ab  und  ist  jede  Rinne  einzeln  für  sich  ein-  und 
na^rückbar  (e.  Fig.  422). 

Rinue  II  sowohl  wie  Kinne  lll  geben  ihren  Koks- 
inhalt an  eine  Querrinne  ab  von  genügender  Breite,  um  das 
gesamte  in  den  vier  Liing.srinnen  transportierte  Kokscpianlum 
weiter  zu  befördern.  Es  gelangt  dann  der  Koks  in  dieser 
außteigenden  Rinne,  weiche  ihren  Antrieb  unabhängig  von 
demjenigen  der  lJing.Krinne  hat,  soweit  es  erforderlich  ist, 
zunächst  in  den  Kohlenbrei'lier  mittels  besonderer  Ab- 
führungsrutüche,  welche  durch  einen  besundoron  Schieber  zu 
öffnen  und  zu  schltefsen  ist.  und  der  Rest  in  einen  Koka- 
stapelbehälter von  200  cbm  Fassungsraum,  entsprechend  acht 
Doppolwaggons  Koks,  also  ebenfalls  genügend  grofs,  um  den 
während  der  Nuchl  bei  maximaler  Tagesproduktion  ge- 
wonnenen Koks  in  sich  aufzunehmen.  Es  wird  dadurch  ver- 
hütet, dals  derselbe  nachts  auf  die  Erde  abgelassen  werden 
muß,  um  dann  am  anderen  Tage  von  der  Hand  wieder  neu 
gehoben  zu  werden , was  ja  einleucbtenderweise  vermiedeo 
werden  mulste  (s.  Fig.  422  nnd  423). 

Die  sämtlichen  bisher  angeführten  Anlagen  wurden  von 
der  Berlin • Anhaltischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  ge- 
liefert. 

Derjenige  Koks  nun,  welcher  bei  seinem  Transporte 
über  die  Querrinne  zum  Brecher  nicht  nbgeführt  wurde,  auch 
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auB  dem  Kokehocbbehäller  während  dee  Tage«  nicht  in 
Waggone  oder  Fuhren  entnommen  wurde,  ihm  aber  zur 
Schaffung  dee  nötigen  Stapelraumea  für  den  in  der  Nacht  zu 
gewinnenden  Koke  am  Abend  entnommen  werden  mute,  ge 
langt  in  täglich  bie  zu  1 Stunden  betragender  Furderzeit 


Die  Entladung  auf  dieeer  Hochbahn  erfolgt  mittels  dee 
veratellbaren  Knüadefroschee,  eines  eisenarmierten  Hulzketles, 
auf  welchem  ein  am  hinteren  Teile  des  Wagens  befindliches 
Verscblufsrftdcben  uufläuft  und  durch  dadurch  getätigte  Öffnung 
der  Seitenflügel  den  Wagen  zur  Entladung  bringt  (s.  Fig.  42t>). 


KtiC  flr  k«kiimKiparl.  kakfttirerJirr  uaS  KnkftUrhlb^hlllrr. 


auf  einer  von  der  Firma  Pohlig  erbauten  automatischen  Gefälle^ 
bahn  unter  t^rschreitung  einer  Reihe  von  Betriebsgebäuden 
auf  den  weetlich  gelegenen  Kokslagerplatz,  um  von  da  aus  im 
Kleinvorkauf  mittels  Fuhren  nach  der  Stadt  verwandt  zu  werden. 

Da  die  Koksabschlüaae  so  getätigt  sind,  dafs  der  Waggon- 
koks direkt  vom  Kokshocbbehälter  sowie  vom  Koksbrecher 


Damit  der  den  Rntladefrosch  während  der  Fördeneit  be* 
dienende  Hofarbeiter  von  weitem  erkennt,  welche  Koksquali- 
täUm  gefördert  werden,  ob  Orobkoks,  Staub-,  Perl-  oder  Nufs- 
koks,  wie  er  von  den  Brechern  mittels  der  Flügelwagen  aus 
den  entsprechenden  Zuführungsrutschen  entnommen  wird, 
tragen  die  Grobkokswagen  ein  weithin  sichtbares  schwarzea 


abgeführt  wird,  Anden  die  nach  dom  Lager|>latz  geführten 
Restquantitäten  im  Stadtverkmif  Verwendung. 

Dieee  610  m lange  Kokshoebbahn  ist  in  Form  einer 
Schleife  ausgebildet,  defgestalt,  dafs  die  etwa  1 cbm  fassenden 
Huntschen  Flügelwagen  auf  der  rechten  Seite  der  doppel- 
gleisigen Rampe  zwangsläufig  durch  automatische  Eiukuppelung 
in  ein  Förderseil  über  die  Betriebsgebäude  ca.  H m hoch  ge- 
fördert werden,  um  dann  ebenfalls  noch  zwangsläufig  eine 
etwa  25  m lange  horizontale  Strecke  zu  durchlaufen,  sich 
dann  aus  dem  Drahtseile  ohne  Ende  automatisch  auazukuppeln 
und  die  mit  Gefalle  weiter  verlaufende  Schleife  zu  durch- 
fahren (s.  Fig.  424  und  425). 


Schild,  diu  zum  Nufskokstrausporl  dienenden  ein  weifse«,  die 
zum  Perlkoks  dienenden  ein  rotes,  während  die  Wagen  mit 
Koksstaub  ohne  ein  Schild  fahren. 

Der  Staubkoks  wird  direkt  beim  Dampfkesselhauae  ab- 
geworfen, und  folgen  dann  in  Raumabständen  der  Perlkoks, 
Nufskoks  und  Grobkoks  für  den  Stadtvorkauf. 

Bei  der  Gelegenheit  sei  bemerkt,  dafs  geplant  ist,  zur 
Entlastung  dee  vorhandenen  Koksbrechers,  da  auf  dem  Koks- 
hochbehälter wegen  dee  dort  befindlichen  Antriebes  für  die 
Querrinne  sich  die  gewünschte  Gelegenheit  dazu  findet,  gut 
ausbalanzierte  Schüttelsiebe  anzubringen,  um  dann  das  ge- 
wonnene Gut  entsprechend  seiner  Zusammensetzung  io  Vol.  % 
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in  vier  einzelnen  Abteilen  des  HochbehÄltere  zu  Bammeln  und 
damit  in  der  Lage  zu  sein,  direkt  aus  den  unteren  vier  Ent* 
ladeechnauzen  Grobkoks,  Kufskoks,  Perlkoka  \ind  Staub  ab- 
zuziehen,  in  ähnlicher  Weise  wie  nutn  in  den  Aechinger 
lokalen  in  Berlin  und  anderen  Städten  in  der  Lage  ist,  aus  vier 
Zapfhähnen  nebeneinander  vier  verschiedene  Herzatärkungen 
zu  entnehmen. 

Auf  die  Weise  wird  das  Werk  in  die  Lage  gesetzt,  auch 
ledi^ich  durch  Separation,  nicht  durch  Separation  und 
Brechung  gewonnenen  Koks  aus  dem  Hochbehälter  mittels 
der  dafUr  vorgeeehcnen  Rutsche  in  Waggons  zur  Verladung 


Verhältnissen  wird  ein  zweiter  Mann  auf  die  Hochbahn  ge- 
schickt, der  während  der  kurzen  Förderzeit  den  Wagen  beim 
Durchlaufen  des  Gefälles  entweder  einen  stärkeren  Impuls  zu 
geben  oder  den  mit  zu  grotser  Geschwindigkeit  zurückkehrenden 
etwas  aufeuhalten  hat.  Diese  geringe  Arbeitsleistung  steht 
aber  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  dem  Kraftaufwand,  der 
erforderlich  wäre,  wenn  die  Wagen  auf  die  ganze  dann 
horizontal  verlaufende  Strecke  zwangsläußg  mittels  Seiles  ge- 
führt würden. 

In  Verbindung  mit  den  vorhin  beschriebenen  Ein- 
richtungen sind  Hängebahnanlagen  in  den  Kohlenechuppen 


Pif  m.  S«lb*liatlf«  6«nUltb«kB  na  EckctnM|Mrt.  G«MaC*Ml(hl  «bca. 


ZU  bringen,  und  zwar  wird  dann  entsprechend  der  Volumen- 
einteilung des  Hochbehälters  aue  der  rechten,  eödlichen  Ruteche 
dee  Hochbehälters  Grobkoks,  aus  der  linken  Kufskoks  und 
aus  der  entgegengesetzten  Perlkoka  in  Waggons  oder  Fuhren 
abgezogen  werden,  während,  wie  schon  bemerkt,  je  eine  der 
vier  vertikalen  unteren  Entladeschnauzen  zur  Abführung  dee 
gewonnenen  Grob-,  des  Nufs-,  des  Perl-  und  des  Btaubkoks 
in  den  Huntschen  Wagen  Verwendung  finden  wird. 

Die  auf  der  Hochbahn  automatisch  entladenen  Wagen 
durcheilen  das  im  ganzen  2 m betragende  Gefälle  der  Schleife 
und  kuppeln  sich  automatisch  an  der  tiefsten  Stelle  in  das 
Seil  wieder  ein  und  gelangen  auf  die  Weise  wiederum  zwangs- 
läufig die  Rampe  herunter,  um  von  neuem  unter  den  Ent- 
ladeechnauzen  des  Hochbehälters  gefüllt  zu  werden. 

Bei  dieaer  Benutzung  einer  GefäUehahn  hat  rieh  heraus- 
geetellt,  dafe  die  gewählten  Ge^levcrhältniese  bei  hinreichen- 
der Windstille  so  bemessen  sind,  bei  6 pro  mille  in  geraden 
Strecken  und  1&  pro  mille  in  den  Kurven,  dafs  die  Wagen 
mit  normaler  Geschwindigkeit  von  etwa  1 Vz  bis  2 m pro  Sekunde 
rieh  in  dafl  Abführungieeil  wieder  einkuppeln. 

Bei  Gegenwind  kann  es  eintreten,  dafs  die  Wagen  nicht 
völlig  das  Ende  des  Geföllee  selbsttätig  durchlaufen  und  bei 
Wind  mit  der  Ge^lsrichtung  können  die  Wagen  unter  Um- 
ständen eine  zu  grotse  Geschwindigkeit  erhalten,  als  dab  es 
förderlich  wäre,  den  dadurch  entstehenden  starken  Zug  dem 
Seile  beim  Einkuppeln  zuzumuten.  Bei  derartigen  Wind- 


und  in  den  Reiniger-  und^Regenerierräumen  errichtet,  Kohlen- 
und  Schmalspurgleise  verlegt,  ein  Schlackenauhug  aufgestellt 
und  eine  eigene  Betriebslokomotive  beschafft  worden. 

Alle  mechanischen  Vorrichtungen  erhalten  ihren  Antrieb 
in  dem  besonderen  Masebinenraume  S (s.  Fig.  431),  in  welchem 
drei  Deutzer  Gasmotoren  von  30,  50  und  70  PS  die  co.  120  m 
lange  IVansmisrion  vor  der  Front  der  Relortenbäuser  antreiben. 
Diese  Gasmotoren,  von  welchen  der  50>  und  70-pferdige  dem 
allemeuesten  Tjrp  entsprechen,  sind  mit  magnet- elektrischer 
Zündung  versehen  sowie  mit  zentraler  Druckluft-AnlaTsvor- 
riebtung  für  10  Atm  Spannung  mittels  besonderen  kleinen 
Kompressors  und  im  Keller  befindlichen  Druckluft-Rezipienten. 

Auch  ist  die  Leistungsfähigkeit  der  drei  Motoren  so  be- 
mewen,  dafs  sie  bei  Erreichung  einer  gewisaen  Pferdekraft- 
Stundenzahl  mittels  Sauggas  gespeist  werden  können,  da 
diese  Betriebekraft  auch  auf  Gaswerken,  selbst  bei  Kalkuliening 
des  veri>rauchten  Gases  zu  den  Selbstkosten,  rieh  unter  be- 
stimmten Voraussetzungen  billiger  wie  das  letztere  stellt 

ln  demselben  Raume  befindet  sich  der  Kompressor 
zum  Antrieb  der  Westschen  Zieh-  und  I.«ademaschiDe.  Der- 
selbe zeigt  einige  Neuerungen,  welche  besondera  für  die 
KrefelderEinrichtungzur  Verwendung  kamen.  Während  nämlich 
in  England  fast  bei  allen  Anlagen  die  Kompressoren  für  West- 
sehe  Zieh-  und  lailemascbinen  durch  Dampfmasclnnen  ihren 
Antrieb  erhalten  bei  Tandem-Kuppelung  des  oder  der  Dampf- 
Zylinder  mit  dem  oder  den  Luftkompreerionszyliudem  oder 
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elektrischen  Antrieb,  soweit  elektrischer  Strom  vorlianden,  ist 
auf  dem  Gaswerke  II  in  Krefeld,  wie  schon  bemerkt,  Gas- 
motorenantrieb vorgesehen. 

Um  namentlich  die  Motoren  nicht  mehr  ru  belasten,  wie  die 
erforderliche  Kraft-  betw.  Dmckloftabgabe  ee  erfordert,  ist 
auf  der  Hauptwelle  des  Kompressors  eine  Friktionskuppelung 
angeordnot  worden.  Diese  schaltet  die  Antriebsscheibe  des 
Kompresson,  je  nachdem,  ob  das  vorgesehene  Maximum  oder 
Minimum  der  Luftkompression  erreicht  ist,  durch  das  Über- 
wi^n  eines  Gewichtshebels  gegenüber  dem  vorhandenen 
Drucke  in  einem  besonderen  ReguUerzylinder  automatisch  aus 
oder  ein,  d.  b.  das  Gewicht  senkt  sich,  sobald  das  Minimum 
des  Druckes  erreicht  ist,  und  die  Reibungskuppelung  greift 
ln  die  stets  roitlaufende  Antriebsscheibe  des  Kompressors  ein, 
oder  das  Gewicht  wird  durch  den  Überdruck  gehoben,  und 
die  Reibungskuppeluiig  schaltet  sich  aus  der  Antriebsriemen- 
Bcheibe  aus. 

Die  letztere,  welche  möglichst  leicht  aus  Holz  ausgefübrt 
ist,  um  die  Kupj^elungskapsel  so  wenig  wie  möglich  zu  be- 
lasten, pbt  dem  Kompressor  eine  Geschwindigkeit  von  56  Um- 
drehungen in  der  Minute,  entsprechend  dem  Druckluftverbraueb 
von  einem  Satz  Zieh*  und  Lademaschinen,  und  benötigt  der 
Kompressor  einen  Kraftaufwand  von  23  PS  effektiv. 

Der  Antrieb  auf  die  Komprefvor-Riemenscheibe  erfolgt 
von  der  Haupttransmission  aus,  und  sind  auf  dieser  Hohl- 
wellen und  Dohmen-Leblanc-Kuppolungen  angebracht,  um  den 
Kompressor  von  jedem  der  drei  Motoren  antreiben  zu  können, 
so  dafs  bei  Reinigung  oder  Auscinandemabme  eines  derselben 
niemals  eine  Störung  des  Betriebes  der  Zieh-  und  I.ade- 
maschiiien  eiotreten  kann. 

Die  B&mllichen  von  mir  aufgeführlen  roecbanischon  Trans 
porivorriebtungen,  einschliefslich  der  Beschaffung  der  Zieh-  und 
Lademaschinen  mit  Kompressor  etc.  haben  M.  420000  gekostet. 
Da  die  Arbsiterzald  von  durchschnittlich  150  Mann,  die  bei 
Handbetrieb  die  eigentliche  Gaserzeugung  bisher  besorgten, 
nunmehr  auf  durchschnittlich  täglich  65  Mann  zurückgegangen 
ist,  also  um  86  Mann,  so  werden  die  l.öhne,  wie  schon  jetzt 
mit  voller  Bestimmtheit  voraitszuseben  ist,  ca.  M.  82000  be- 


Flr.  43S.  NtlbaUttlf«  UrflUi«b*ha  »a  K«katn»tfi«rC  Eatl»4ca*Bcat. 


tragen  und  mindestens  M.  80000  im  Jahre  an  Produktions- 
löhnen  gespart  werden,  so  dafs  sich  die  Anlagen  mit  mehr  als 
19%  amortiiueren  und  verzinsen. 

Bpeziell  zu  den  Zieh-  und  lademaschinen  bemerke  ich 
noch,  dafs  dieselben  beide  in  der  Längsrichtung  des  Retorten- 
Hauses  mechanisch  ihren  Antrieb  erhalten,  dafs  die  erforder- 
liche Zeit  pro  Ladung  und  Ziehung  einer  Retorte,  einschlieblich 
Füllen  der  Generatoren,  Nachfüllung  des  Kohlenzwischen* 
behälters  auf  der  Lademaschine,  Schmierung,  Versetzung  des 
Zieldiakens  der  Ziebmaschine  in  die  entsprechende  Höhe  der 
zu  ziehenden  Retortenreihe,  knapp  eine  Minute  beträgt, 
so  dflf«  die  Leute  zur  Zeit,  bei  Benutzung  von  neun  Öfen, 
jedesmal  im  ganzen  27  Minuten  zu  ziehen  und  zu  laden  haben, 
welcher  Arbeitszeit  sich  bei  viermaliger  Chargierung  in  24 
Stunden  eine  Panse  von  einer  Stunde  und  33  Minuten  an- 
scbllcfst.  Diese  Pause  wird  eich  auf  24  Minuten  vermindern, 
wenn  später  bei  Krreichung  der  maximalen  Jahresproduk- 
tion und  nach  Schaffung  der  nötigen  Ofenreserve  auf  dem 


Plc.  437.  W««tMh«  L«4(mMeaU«  nr  |>r««l[lmn. 
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Erweitenmgsterrain  alle  .82  Ofen  iu  Betrieb  eem  werden,  d.  h. 
96  Retorten  pro  Zug.  * 

Die  Zieh-  und  Lademaschinen  erhalten  ihren  Antrieb 
durch  Druckschläuchc,  welche,  auf  PUhrungstrommeln  auf- 


Fhhrer  und  zwei  Hilbleute,  demnach  12  Mann  ün  Winter 
und  Sommer  für  24  Stunden  bei  Achtotundenscbicht,  brauchen 
sich  somit  um  die  Zuführung  der  benötigten  Kraft  überhaupt 
nicht  XU  kümmern,  es  geschieht  das,  wie  beschrieben,  selbsttätig. 


4SS.  Wptlnrht  /JfhiuiirhlB«  fSr  Unckliru 


gerollt,  sich  von  diesen  in  der  ganzen  Längsrichtung  des  140  m 
langen  Retortenhauses  automatisch  auf*  und  abwickeln,  so 


FiK.  439  BnirUari.Kip»pin*l«r. 

dafs  ein  Ein-  und  Auskuppeln  wie  bei  hydraulischen  Zieh- 
und  ljuiemaschinen  U'isiiielaweise  Tüllig  überÜÜBsig  wird. 
— Die  Bedienungsmannschaften:  vier  an  der  Zahl,  zwei 


Der  Motor  zur  Bewegung  der  Lademaschine  in  der  I.Angs- 
richtung,  ein  Dnickluftkajiselmütor  (s.  Fig.  429),  besorgt  zu 
gleicher  Zeit  die  Hebung  und  Senkung  der  durch  eine  Zwischen- 
wand geteilten  Mulde,  welche  im  Gegensatz  zu  der  hydmu- 
Hachen  Maschine  bei  außerordentlich  stabiler  Unterstützung 
die  volle  lÄnge  einer  Retorte  hat. 

Die  I^ademaschine  trägt  oben  einen  Kohlenbehälter,  aus 
welchem  mittels  Flügelwelle  durch  ein  Handrad  die  Mulde 
jeweilig  in  ihrer  ganzen  Länge  mit  210  bis  240  kg  Kohle  ge- 
laden wird.  Diese  Mulde,  welche  die  Kohle  in  die  Retorte 
bringt  und  eie  dort  ablagert,  wird  gcfüIiK  und  getragen  dunrh 
einen  äufoeral  solide  konstruierten  fahrbaren  Schlitten,  und 
tritt  sie  zweimal  in  die  Retorte  ein,  einmal  sich  nach  links 
hinabkip|>end,  das  andere  Mal  nach  rechts. 

Dadurch  und  namentlich  infolge  der  in  der  Mulde  auf 
die  ganze  lilnge  eingebauten  Zwischenwand  mit  an  der  oberen 
Kante  der  letzteren  nach  rechts  und  links  angesetzten  schmalen 
Führungsleisten  legt  sich  die  Kohle  gleicbmäfsig  auch  gegen 
die  Seitenwände  der  Retorte,  so  daß,  im  Gegonsaß  zu 
der  durch  manuellen  Betrieb  oder  durch  Schleuder- Lade- 
maschinen (Pariser,  de  Brouwersche,  EiUeeebe  etc.)  crrielten, 
schwer  zu  vergasenden,  sogenannten  »Blockchargec  mit  stärk- 
sU'r  Erhebung  über  der  Mitte  des  Retortenbodens,  bei  der 
zwangsläußgen  Lagerung  der  Wcetschen  Maschine  sich  an 
dieser  Stelle  eine  auagesproebeno  Furche  bildet.  Dadurch  ist 
bei  Anwendung  der  letzteren  die  Chargendicke  im  ganzen 
Ketortenproßl  auf  dem  Boden  wie  an  den  Seitenflächen  stete 
dieselbe,  was  naturgemäfa  für  die  Erzielung  gleichmäßigerer 
Vergasung  und  gröfserer  Gasausbeute  auf  die  Gewichtseinheit 
Kohle,  wie  ich  später  zablengcmäTs  naebweßen  werde,  von 
ganz  außerordentlicher  Wichtigkeit  ist  Es  wird  nämlich  bei 
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der  s«rang8wet»en  Lageruug  der  Kohle  mittels  der  WeetBchen 
Maschine  etwa  100%  der  innereu  Retortenfliche  als  Heit- 
diche  mehr  nutzbar,  als  wie  es  bei  der  manuellen  Schaufel- 
oder  Handmuldenladung  bexw.  bei  der  Blockladung  der 


Die  Ziehrooschine  ist  ebcnhtUs  mit  einem  Kapselmotor 
versehen  damit  sie  mechanisch  und  zwar  mit  erheblicher  Qe- 
schwindigkeit  sich  in  der  Längsrichtung  des  Retorteohaosee 
fortbewegen  kann. 


r\R-  430-  KoapmMr  fSr  SneklalU 


Scfaleudermaschine  der  Fall  ist,  wie  ich  mich  bei  Besichtigung 
der  in  Basel  aufgestellten  de  Brouwenichen  Schleudermascbine 
durch  Augenschein  überzeugt  habe.  <) 


Der  Ziehhaken  ist  derartig  gelagert,  dafs  er  beim  Eingreifen 
in  die^Retorte'Uber  die  (Jharge  hinweggreift  ]und  erst  hinten 
dieselbe  fafst,  unter  völliger  Nachahmung  der  Handarbeit. 


Fl|  431.  SMrhlMakMt  mU  KmpreBor. 


Oie  Rechts-  und  Linkskippung  der  Weetschen  Mulde 
wird  getätigt  durch  sclbettätigo,  einfache  und  äuberst  solide 
Mechanismen  in  dem  Chargierschlitten  selbst,  welch  letzterer 
durch  einen  besonderen  Zylmdennotor  seinen  Antrieb  erhält 


0 NachtrSfllcbsr  Zumu  d«M  VerfaaeSN. 


Die  beiden  Hebel  tum  Ein-  und  Austretenlasson  dos  Zielt* 
hskens  sind  äulserst  leicht  zu  hiuidbaben  und  bilden  suzusagen 
die  Fortsetzung  der  Hände  des  Ziehmaschineaführers,  welcher 
bei  einiger  Übung  und  gut  abgegaster  Charge  mit  drei-  bis  vie^ 
maligem  Eingrifi  die  Retorte  völlig  tu  entladen  in  der 
Lage  ist 
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Ferner  ist  die  Zichmoschinc  mit  einem  kleinen  Wasser- 
behälter versehen,  um  den  Ziehhaken  und  das  Huchksnteisen, 
an  welchem  derselbe  beiestigt  ist,  nach  Austreten  aus  der 
Ketorte,  also  nach  Vollendung  des  jeweiligen  Zichprozesscs, 
abzukühleiL 

Soweit  ich  bis  jetzt  die  Ofenhavudöhne  bei  Benutzung  der 
geschilderten  mechanischen  Transportvorrichtungen,  welche 
in  Verbindung  mit  den  Westseben  Zieh*  und  I.Adeniaschinen 
und  der  Kokshochbahn  nach  Huntschem  System  gewisser- 
mafsen  einen  neuen  Gasanstaltetyp  darsteilen,  übersehen  kann, 
werden  dieselben  bei  voller  Ausnutzung  des  Werkes  niedriger 
sein  wie  die  von  Herrn  Drory-Berlin  in  ds.  Joum.*)  ver- 
öffentlichten für  Öfen  mit  geneigten  Retorten  mit  Kohlen- 
transportbändorn  und  de  Brouwcrschen  Transportrinnen  für 
heiXsen  Koks  bei  10160  t in  ITVz  *^^1)  zu  vei^aaenden 
Kohlen.  Sie  sind  niedriger  selbst  unter  Einsetzung  der  Berliner 
Ix>hnsätze  für  die  Aufseher,  Returtenheizer,  Gencratorlieizer, 
Maschinisten,  Schmierer  etc.,  bei  wesentlich  geringeren  Amorti- 
sationskosten von  Ofenhausanlagen  mit  Zieh-  und  Lade- 
maschinen gegenüber  Schriigrotorten  mit  ihren  kostspieligen 
Ofenhäusern.  Drory  gibt  diese  fjöhne  zu  72,8  Pfg.  pro  eng- 
lische Tonne  an,  entsprechend  71,65  Pfg.  pro  metrische  Tonne 
k 1000  kg. 

i)  Ds.  Journ.  1902,  Nr.  13,  8.  203  a.  203. 


In  Krefeld  besagen  sie  67,03  Pf.,  sind  also  7,9V»  ui^* 
riger,  wie  aus  der  untenstehenden  Aufstellung  ersichtlich,  deren 
Positionen  10,  11,  17,  18  und  23  ich  beeondere  Aufmerkaam- 
I keit  zu  schenken  bitte. ') 

Auch  steht  schon  jetzt  unzweifelhaft  fest,  dals  durch  die 
stets  gieicbhleibende  zwangsläufige  Art  der  Lagerung 
der  gebroclienen  und  daher  stets  gleichkörnigen  Kohle  in  der 
Retorte  mittels  der  Westschen  I.ademaschine  die  Gasaus- 
beute ganz  erbeblich  steigt.  Während  dieselbe  nämlicdi 
bisher  in  Krefeld  bei  Handbetrieb  eich  auf  ca.  28, b cbm  aus 
100  kg  Kohle  belief,  beträgt  sie  jetzt  durchschnittlich  31  bis  32, 
i ja  über  33  cbm,  im  Durchschnitt  14%  mehr,  was  bei  der  Jahree- 
Produktion  von  IIOOOOOO  cbm  einer  Kohlenersparais  von 
M7  Doppelwaggons  iro  Werte  von  rund  M.  76000  entspricht. 

Die  täglichen  Betriebarapporte  der  Krefelder  Gaswerke 
ergaben  beispielsweise  in  den  allerletzten  Togen,  d.  b.  vom 
3.  bis  31.  Juni,  eine  durchschnittliche  Ausbeute  m dem  gc- 
' nannten  Zeitraum  für  das  Jahr 

1902  1903 

von  28,24  cbm  von  31,96  cbm 
; aus  100  kg.  bei  durchschnittlich  5300  WE. 

IMe  Ausbeute  pro  Retorte  und  Tag,  bei  Benutzung  äugen- 
. bUckUcli  von  Retorten,  die  teüweise  über  1000,  nicht  unter 

^ Nachtrtglieber  ZtuiaU  de«  Verfaseera. 


Vergleich  der  BetriebslUbne 

voi  Sehrägrefsrtsn  alt  KoWen-TraiM|iertbliiäsrn  nd  KekstraiMpertrlaaes  (de  Breuwer)  für  heifeen  Koke>),  sHt  deijeiiiei  vea  Herlzestalretsrtei 
■it  Westsehes  Zieh-  asd  LademMohiien,  Elevatoren  eed  Kohleaheehbehkltera,  eowie  de  Breawer-Kokerianea. 


1.  VergMangsqiiADtum  total 

8.  Dauer  

5.  VergasuDgequantum  pro  24  Std.  (4  malige  Charge;  Chargengowichl  fCr  d.  Horisoolalretorten  310kg) 

4.  Ausbaute  aus  100  kg 

6.  Prodaktion  demuacb  pro  24  Std 

6.  Anzahl  der  erforderlichen  NeunerOfen  

7.  Aotabl  der  erforderlichea  Retorten 

8.  Erforderliche  Zieh-  und  Lttdeinaachiiisn  System  West  

9.  Verteilung  der  zu  bedienenden  Retorten  auf  die  3 Satz  Maschinen  

9a.  Verteilnng  der  zu  bedienenden  Ofen  auf  die  S Satz  Maschinen 

10.  Uthae. 


Msriendorf. 

Krefeld. 

•) 

3 Aufseher  (46  Ofen)  . . . 

12,- 

«) 

6 Anfselier  (77  Öfen)  . . . 

i6,— = 36,- 

b)  58  Rotortenbeizer 

i'i  5,W  = 

819,- 

b)  86  Führer  and  Hilfsarbeiter  . 

i 6,50  = 198,— 

c) 

5 Genvralorheizer  .... 

k5,50:s 

27,50 

c) 

Versehen  die  I>cuto  eub.  h) 

d) 

Schlacker  (wahior-lioiniivh 

d)  20  Schlacker  ....... 

k5Ji0=110,— 

in  b)  enthalten  . . . 

e) 

Versehen  die  Leute  eob.  b) 

«) 

4 Steigrohrptitxer  etc  . . . 

ä 1.25  = 

17,- 

6 Schmierer  . . . ' . . • 

ä4,50=  27,- 

f! 

3 Mann  fQrMaschtne  11.  Koks 

a) 

Versehen  die  Leute  sub  1) 

transportrinn«  . . . . 

ä l.fiO  SS 

IV»0 

b) 

für  Krefeld  nicht  erforder- 

U/ 

3 f.  Mac>ch.  n.  Kohlenelevator 

ä4,rr0  = 

18.50 

lieh,  dagegen  Masebinen- 

»0 

3 für  Knhlontran»nnrthant|  . 

R 4.M>  «I 

l-'M'-O 

zentrale  3 Masrliinioten 

12- 

8u 

78  Mann 

M.  416,— 

Sa. 70  Mann 

Sa.  M.  383,— 

11.  Geuntkoatea  ia  I7v«  Tagea  (Krefeld  7,90/0  billigsr) . . 

12.  KelortemJlrnonBioneo  

13.  Volumen  einer  Retorte 

14.  Vergasnng  pro  Retorte  nnd  Tag:  Kohlen 

15.  Vergasung  pro  cbm  Ketortenraum ^ . 

16.  Lohne  pro  m Hetortenlftnge 

17.  Vergaetiap  pro  i«  Retortoahaua  beaohiriigtea  Maaa  uad  Tag  aa  Kohlen  (Krefeld  11,4%  Mehr)  . . . 

16.  BezaMItr  Loba  pro  Maaa  and  Tag  (OurehaebalH)  

19.  Vergaste  Kohle  pro  qm  Retortenbansflache  und  Tag 

20.  Lohne  pro  qm  Retnrtenhausflache  für  17 '/«  Tage  

3t.  ReU>rteQhausf!ache  fOr  46  bezw.  77  Ofen  mit  (in  Krefeld)  hinterem  Schlackenraiuti  ..... 

22.  Verfügbare  Fliehe  pro  Ofen 

38.  Aalaiekattaa  voa  46  Cozattfea  a 9 Retorten  und  77  Goaeratoräfea  alt  Ja  9 beriieatalon  Retoriaa  . 


Marie  aderf. 

Krefeld. 

lOIGOth  lOUOkg 

lOlOOtälOOOkg 

17 '/,  Tage 

17  »/.Tage 

58,0571  D W. 

68,0671  D.  W, 

a loovo  kz 

k leoookz 

30  cbm 

80  cbm 

174171  cbm 

174171  obm 

46 

77 

414 

693 
8 Sau 

261-f216-f-216 

29+24+24 

M.  416 

M.  383 

M.  7260 

M.6703 

•1830X530X380 

«000X600X400 

0,76  cbm 

0,58  cbm 

1.4  t 

0.64  t 

1,79  t 

1,42  t 

M.  3,64 

M 3,23 

7,44  l 

6,39  t 

M.  5,33 

H.  6,47 

0,169  t 

0,106  t 

M.  2,004 

M.  1,336 

34^  qm 

5469  qm 

79  qm 

71  qm 

H.  1 150000 

M.  770  000 

*)  B.  da.  Joorn.  1903,  8.801  bis  304  Drory-Borlia:  »Vergleich  zwischen  Ofen  mit  geneigten  and  mit  wagerechten  Betörten«. 


Digiiized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  31. 

I.  wt. 


GOO  Tage  ün  Feuer  gewesen  waren,  betrug  bei  viermaliger 
Chargierung 

1903  1903 

235.17  cbm.  26ä,83  cbm. 

Sie  stieg  demnach  am  14,31  <>/,. 

Diese  Tataache  verdient  als  Charakteristikum  gerade  der 
Weetacheii  Ijulemaachine  ganz  beaonderB  her>'orgehnben  zu 
werden  als  ein  Vorzug  meines  Erachtens  vor  allen  abrigim 
Lademaschinen  Systemen,  von  dom  ich  im  Intercwe  des  mir 
anteratellten  Werkes  um  so  freudiger  überrascht  bin,  als  mir 
bei  Beeohaffung  dieses  Ladeeystems  nicht  bekannt  war,  dafs 
mit  der  ausserordentlichen  Lohnersparnis  auch  eine  über 
I0%  höhere  Gasausbeute  verbunden  ist 

Auf  die  Erzielung  solch  grolscr  und  teilweise  unerhuffter 
Enspamisae  kam  es  übrigens  bei  der  Projektierung  der  Neu- 
aiüagen  viel  weniger  an  als  darauf,  dafs  die  8tadt  unter  allen 
Umstünden  bei  der  grofsen  Wichtigkeit  des  unl>ehimlerten 
Bezuges  von  Steinkohlengos  seitens  einer  ganzen  Reihe  Kre- 
felder  Spezialindustrien  sich  von  den  erlernten  Manipulationen, 
namentlich  der  Stochhausarbeiter,  miabbängig  zu  machen 
wünschte. 


Die  Bestimmnng  und  Trennung  von  Cyan- 
Terbindnngen  und  deren  Vemnreinignngen. 

Von  Walther  Feld,  Linz. 

(Forlsettung  von  8.  606  ) 

IV.  RiDflofs  voft  Schwefel-  und  Cyaa^Terbindungen«  sowie 
von  Cyaaalkallen  bei  (iegeuwart  von  Eisenverbindungen 
auf  die  Bestimmung  des  Ferroejans. 

Nachdem  durch  die  mitgcteilten  Beleganalysen  bewiesen 
war,  dafs  die  Verfaliren  zur  Bestimmaog  von  Cyaniden  und 
Ferrocyaniden,  durch  Deetülation  des  Cyanwosseretoffes,  und 
von  Sulphocyaniden  und  anderen  Schwefelverbindungen  durch 
Austreibung  des  Schwefels  als  Schwefelwasserstoff,  bei  reinen 
Subetanzen  unzweifelhaft  richtige  Reeultate  geben,  war  noch 
zu  imtersuchen,  ob  und  wie  weit  die  Gegenwart  der  einen 
Verbindung  die  Bestimmung  der  anderen  beeinflufst  Für 
die  Bestimmung  der  freien  Cyanalkalien  ist  G^en- 
wart  von  Schwefelverbindungen,  von  Rhüdaii-  und  von 
Eiscncyanverblndungen  schon  in  der  früheren  Abhandlung 
unter  I als  nicht  störend  erwiesen  worden.  Bezüglich  der 
Bestimmung  von  Khodanverbindungen  geht  aus  den  Mit- 
teilungen unter  III  hervor,  dafs  Sulfide  durch  Kochen  mit 
Magneaiumchlorid,  Thioeulfate  durch  Kochen  mit  Quecksilber- 
chlorid bei  Gegenwart  von  Magnesiumchlori<i  und  Magnesia 
zerstört  werden,  ohne  dafs  Rhodan  angegriffen  wird,  und  dafs 
ferner  die  Anwesenheit  von  Cyanalkolien  und  Eisencyan- 
verbindungen  die  Genauigkeit  der  Hhodanbestiminung  nicht 
beeinflufst.  Es  bleibt  nun  noch  nachzuweisen,  dafs  die  Gegen- 
wart von  Sulfiden,  Thiosulfaten,  Rhodanaten  und  freien  Cy- 
aniden, ferner  von  Eisenoxydul  und  Oxyd  bei  Gegenwart 
freier  Cyanide  die  Bestimmung  der  Eisencyanverbinduugen 
nicht  beeinttäcbtigt.  Was  die  Sulfide  an  belangt,  so  ist  es 
ohne  weiteres  klar,  dafs  dieselben  durch  dos  Kochen  mit 
Magnesiumchlorid , welches  bei  der  Eisencyanbestimmung 
stets  der  Zersetzung  mit  Quecksilberchlorid  vorausgeht,  zer- 
stört werden.  Die  Thioeulfate  aber  werden  in  diesem  Falle 
während  des  Kochens  mit  Quecksilberchlorid  zorectzt,  wobei 
QuecksÜbersulfid  entsteht.  Es  war  nun  die  Frage,  ob  das  | 
Schwefelqueoksilber  bei  der  nachfolgenden  Destillation  nicht  i 
stiirend  wirken  würde.  Wäre  die«  der  Fall,  »o  könnte  man  { 
durch  Filtration  des  Eisenoxydniederschlages,  welcher  nach 
der  Zersetzung  der  Eisenryanverbindungen  durch  Queck- 
silberchlorid auch  das  aus  Thiosulfat  enUtandene  Schwefel* 


quecksitber  enthalten  mufs,  lelzterce  beseitigen.  Da  aber,  wie 
oben  gezeigt  ist,  Rhodan verhimlungen  durch  Kochen  mit 
Quecksilberchlorid  in  alkalischer  fifieung  unzersetzt  bleiben,  so 
lag  die  Möglichkeit  vor,  dafs  na«'h  Beseitigung  der  übrigen 
Schwefelverbindungen  die  Gegenwart  von  Rhodan  auf  die 
Destillation  des  Cyanquecksilhen«  durch  Salzsäure  störend 
wirken  könnte.  Dies  war  um  au  eher  zu  erwarten,  als,  wie 
oben  schon  erwähnt  ist,  Khodanverbindungen  beim  Kochen 
mit  Salzsäure  teilweise  Zersetzung  erleiden  und  dafs  dabei, 
wenn  auch  kein  C^’anwasserstoff  entwickelt  würtl,  so  doch 
Schwefelverbindungen  entstehen,  welche  von  dem  Quecksilber- 
chlorid, nur  wenn  letzteree  in  grofsem  Überschufs  vorhanden 
ist,  zurückgehalten  werden. 

Unter  diesen  Umständen  orachlon  es  nötig,  die  ein- 
schlägigen Verhältnisse  einer  genauen  Untersuchung  zu  unter- 
werfen, deren  Ergebnis,  so  weit  erforderlich,  hier  mitgeteilt 
werden  soll. 

Zu  nachstehenden  Versuchen  wurde  der  Einfachheit  halber 
eine  fvtieung  von  etwa  n/50  Kaliumfcrrocyanid  benutzt: 

Vers.  31)  Einstellung  der  n/50  K4  Ke  Cy«-Lö$ung. 

a)  50  ccm  n/50  K4  Fe  Cy«- I^sung  nach  der  Zersetzung 
mit  Hg  Clj.  mit  Salzsäure  destilliert  verbrauchten ; 

29,6  ccm  n/lO  Ag  NO3, 

b)  50  ccm  n/50  Fe  Cyn  ver- 

brauchten   29,65  • > < 

demnach  entsprechen  im  Mittel; 

50  ccm  n/50  K*  FcCy4  Lösung  =»  29,63  ccm  u/lO  AgNO,. 

I.  Kerrocyanid  helGegenwart  von  Alkalisulfiden. 
Vers.  33)  60 ccm n/30 K« Fe Cy«,  dazu  5ecm  n/4 BaS-Löeung, 
5 ccm  8n  KaOH  und  30  ccm  3n  MgClz  wurden  bis  zum 
Verschwinden  des  Scbwefelwasserstoffgeniches  5 Minuten, 
darauf  mit  100  ccm  n/10  HgClj.  15  Minuten  gekocht  und 
mit  45  ccm  4n  II  CI  destiUiort. 

Es  wurden  verbraucht  29,9 ccm  n/iO  AgNOj  statt  29.63  s 

100,91%. 

Vers.  33)  wie  33)  ausgeführt. 

Es  wurden  verbraucht  39,5  ccm  n/10  AgNO»  ^ 99,56%. 
Vers.  34)  wie  33)  ausgcfiihrt,  jedoch  10  Minuten  mit  MgClj 
gekocht  statt  5 MinuU-n. 

Es  wurden  verbraucht  39.H  ccm  n/10  .\g  NC^  ^ 100,58 
Vers.  35)  wie  34)  29,8  ccm  n/lO  AgNOj  . .=  100,58%, 
Vers.  36)  wie  34),  jedoch  mit  20  ccm  n/4  BaS-I.Aj«ung. 
Verbraucht  29.7  ccm  n/10  AgNOs  . . .•s-100,24%. 

Bei  einem  Versuch  wurde  während  de«  Kochens  mit  Mag- 
nesiumchlorid  Kohlunsäure  durchgeleitet,  ohne  dafs  ein  anileres 
Ergebnis  erhalten  wurde. 

ln  allen  Fällen  war  das  Destillat  schwach  getrübt  und 
liels  sich  schlecht  durch  Silberlö«ung  titrieren;  offenbar  ging 
etwas  Schwefel  mit  den  Wasserdärapfen  über,  herrührend  von 
einem  Gehalt  an  Polysulfid  in  dem  Schwefelbarium.  Kinige- 
male  konnte  man  deutlich  SchwefvIOückchen  in  dem  Destillat 
erkennen.  Da  sich  jedenfalls  etwas  des  Schwefels  in  der 
Natronlauge  löst,  so  mufs  sowohl  Sulfid  wie  auch  Thi<^ulfal 
entstehen;  ersteres  beeinträchtigt  di©  Silber-THration  durch 
Auftreten  einer  schwachen  Trübung  von  AgS;  letzteres,  welche« 
sich  gegen  Silbemitrat  ähnlich  verhält  wie  t'yankalium.  indem 
Sill>erlhio8ulfat  im  Dberachufe  von  Natriumthiosulfat  löslich 
ist,  erhöht  den  Verbrauch  an  8iU>erlösung.  Da  auch  bei  der 
Aualyse  von  Gasreiniguiigsmasseti  mit  der  Gegenwart  von 
freiem  Schwefel  zu  rechnen  ist,  wenn  man  vermeiden  will, 
den  Rückstand  von  der  bei  der  Zereetzung  erhaltenen  Cyan- 
quBcksilberlösung  vor  deren  Destillation  zu  trennen,  so  wurde 
versucht,  durch  eine  höhere  KnnEentration  der  Queckailber* 
chluridlösuiig  die  Schwefelverbindungen  zurücluuhaiten.  Dies 
gelang,  wie  aus  Ven.  37  und  38  hervorgeht,  voUkommon. 
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VerH.  37)  wie  32)  ausgeführt,  jedoch  15  Minuten  miiMgCl^ 
gekocht  und  mit  100  ccm  n/5  HgCly  zereelxt.  E)s  wurden 


verbraucht  29,65  ccm  n/lO  AgN(^  . . . »lOO.OT®/«- 
Vei«.  3Ä)  wie  37)  ausgefUhrt,  verbrauchte 

29,55  ccm  n/10  AgNOj ss.  99.73%. 


Ais  ein  weiteres  vorrüglicheB  Mittel  erwies  sich  die  Be- 
handlung des  Destillates  mit  Bleikarbonat  Mau  bringt  das 
Destillat  in  einen  200  ccm-Koiben,  setzt  etwas  PbC'Og  su, 
schüttelt  um,  FQilt  zur  Marke  auf  und  tiltriert  durch  ein  dop- 
peltes trockenes  Kaltentlltcr.  Vers.  39  und  -10  sind  auf  diese 
Welse  ausgeführt. 

Vers.  .39)  ade  32)  ausgefUhrt,  mit  5 ccm  u/l  BaS-Losung, 

5 Minuten  nach  MgCiq-^usatz  gekocht,  zcmetzt  mit 
100  ccm  n/10  Hg  CU  und  destilliert, 
verbraucht  29,66  ccm  n/10  Ag  NOj  = 1(X),07  %. 

Vers.  40)  wie  39  ausgeführt,  verbrauchte  29,65  ccm  n/10 
AgNOj  = IO(i.07®/o. 

Dos  DestUiat  Uefs  sich  nach  Hebantllung  mit  FbC'Ua  sehr 
gut  titrieren. 

3)  Ferrocyanid  bei  Gegenwart  von  Thiosulfat. 

Drei  Versuche,  in  gleicher  Weise  ausgeführt  wie  Vers.  32 
bis  36,  wobei  Thiosulfat  statt  Schwefeibariuni  zug(‘setzt  wurde, 
ergaben  obeufalls  wechselnde  Zahlen.  Durch  Anwendung  der 
doppelten  Quecksilbcrchloridmcnge  (Vera.  41  bis  43)  sowie 
durch  Behandlung  der  DestUlate  mit  lUeikorbonat  <Ven«.  44) 
waren  auch  in  diesem  Falle  die  Krgebnisse  sehr  zufrieden- 
stellend. 

Vers.  41)  50  ccm  n/öOK^FeCy«  und  10  ccm  n/20NajS20s 
wurden  mit  5 ccm  8 n Na  OH  und  30  ccm  3n  MgC^j 
aufgekocht,  und  mit  100  ccm  n/öHgCls  15  Minuten 
gekocht,  dann  mit  45  ccm  4nlIC)  destilliert. 

Das  Destillat  verbrauchte  29,65ccm  n/lOAg  NO3  = 100,07 

Vers.  42)  wie  Vers.  41)  verbrauchte  29,6  ccm  n/10  Ag  NOj 
= 99.9«/,. 

Vers.  43)  wie  Vers.  41)  verbrauclifce  29.65  ccm  n/lO  AgNOj 

= 100,07  «/^ 

Vera.  44)  wie  Vera.  41)  ausgeführt,  die  Zersetzung  wurde 
indessen  nur  mit  100  ccm  n/10  Hg  CU,  »tatt  mit  100  ccm 
n/5  HgCU  vurgenoromen.  Dos  Destillat  wurde  mit  Blei 
karbonat  behandelt  und 
verbrauchte  29,58  ccm  n/10  Ag  NO»  = 99,84«/,. 

3)  Ferrocyanid  bei  Gegenwart  von  Rhodan. 

Zu  diesen  Versuchen  wurde  eine  neue  n/lOO- Kalium- 
ft-rrocyanidlösung  verwendet ; 

Ks  wurden  4,22  g K^FeCy«  • 3 H;0  in  1000  ccm  HjO  gelöst.  ! 

Bei  zwei  Destillationen  wurden  für 

100  ccm  verbraucht  30,1  oem  n/lOAgNOj. 

Zunächst  wurde  nach  Zusatz  von  n/10  NH«CNä  Liieung 
eine  Reihe  von  I>estillationen  mit  Solraaure  ausgeführt,  welche 
alle  ein  zu  niedriges  Resultat  gaben.  (Vera.  45  und  46).  Die 
Ureacbe  wurde  in  der  Salzsäure  gefunden.  Wie  oben  schon 
gesagt,  zersetzt  eich  heim  Kochen  mit  Salraäure  ein  Teil  des 
Rhodans,  wobei  sich  neben  Schwcfelwasserstofi  auch  Schwefel 
absebeidet,  welcher  im  Status  nasoendi  mit  einem  Teil  des 
Quecksilbercyanides  wieder  Rhodnnquecksilber  bildet.  Von 
der  Erwägung  ausgehend,  dafs  Schwefelsäure,  ebensowenig 
wie  eie  Cyanquecksilber  zu  zersetzen  verm^,  auch  Rhodan- 
queckeilber  nicht  zersetzen  würde,  wurden  deshalb  die  Destil- 
lationen mit  Schwefelsäure  au»goführt,  Vera.  47)  und  48).  Das 
Ergebnis  war  vollkommen  befrie<ligend. 

a)  Destillation  mit  Salzsäure. 

V’ers.  45)  lOo  ccm  n/100 K< Fe Cy« • Lösung,  entsprechend 
30,1  ccm  n/10  AgNOg  und  lOccm  n/lONH^CNS,  wurden 


mit  5 ccm  6n  NaOfI ^ ccm  Sn  MgClg  5 Minuten 
gekocht,  darauf  nach  ZukiU  von  100  ccm  heifsem  n/10 
HgClg,  10  Minuten  gekocht  und  mit  45  ccm  4nHCl 
deatilliert. 

Das  trübe  Destillat  wurde  mit  Pb  CO}  auf  200  ccm  auf- 
gefulU  und  ßltrieri. 

100  ccm  entsprechend  15,05  ccm  n/lOAgNOj  wurden  zur 
Titration  verwendet 

Es  wurden  verbraucht  14,7  ccm  n/lOAgNOs)  für  die 
ganze  Lösung  demnach  29,4  ccm  = 97,69®/,. 

V'ers.  46)  wie  45)  ausgeführt,  verbrauchte  auf  das  ganze 
Destillat  29,2  ccm  n/10  AgNOg  = 9l,03®/o• 

E^nige  weitere  ähnliche  Verauche  mit  Salzsäure  ergaben 
auch  bei  der  Zen^Uung  mit  der  doppelten  Menge  von  Queck- 
siiburchlorid  29,4  und  29,6  ccm  n/lüAgNO,,  entsprechend 
97,69®/o  und  90.30«/,. 

b)  Versuche  mit  H2SO4. 

Vera.  47)  wurde  wie  45)  ausgeführt 

Es  wurde  mit  80  ccm  4nHaö04  destilliert 

Beim  Zugeben  der  Schwefelsäure  in  die  rhndanhaltige 
Quecksilliercyanid  - Magnesiumclüoridlösung  wurde  dieselbe 
blutrot  gefärbt  durch  das  entstehende  Kisenrhndanid.  (Bei 
der  Destillation  mit  Salzsäure  trat  die  Eisenrhodaniilfarbe  nur 
ein  einziges  Mal,  sehr  schwach  auf). 

Es  wurden  verbraucht  15  ccm  n/lOAgNOs 

für  da«  Ganze  30  > n/10  AgNOj  = 99.66®/,. 

Vera.  40)  wurde  ausgeführt  wie  47). 

Ea  wurden  verbraucht  für  das  Ganze  30,1  ccm  n/lO  Ag  NOj 

= 100®/,. 

Hieraus  geht  hervor,  dafs  man  beiGegenwart 
von  Rhodanverbindungen  die  Dustillation  des 
Cyanquecksilbers  statt  durch  Salzsäure  durch 
Schwefelsäure  ausführen  mufs  und  dafs  man  nur 
in  diesem  Kalle  genaue  Zahlen  erhält 

Um  zu  beweisen,  dals  in  der  Tat  auch  bei  der  Behand- 
lung von  Rhodanquecksilber  mH  Säuren  kein  Cyanwasserstoff 
übergeht,  wurden  folgende  Versuche  angeetellt: 

20  ccm  n/lO  (NH4)  CNS  wurden  mit  30  ccm  3n  MgClj  + 
100  ccm  n/lOHgClj  15  Minuten  gekocht  und 
Vera.  49)  mit  60  oem  4nHCl  destilliert, 

Vera.  50)  mit  30  ccm  4n  HjS()4  * 
die  entweichender  Gase  wurden  in  Atznatrom  aufgefangen. 

Das  Destillat  war  trübe  und  wurde  mit  Bleikarbonat  be- 
handelt und  filtriert. 

ln  l>eiden  Fallen  gab  das  Destillat  bei  dem  ersten  Tropfen 
Silbcrlüsung  eine  Trübung. 

Cy anwasserstoff  war  demnach  nicht  übergegangen. 

Aus  den  Versuchen  unter  IV.  1),  2)  und  3)  erpbt  sich 
folgende«: 

Bei  Gegenwart  von  Schwefel-  und  Rhodan- 
Verbindungen  ist  zur  Bestimmung  von  Ferro- 
cyaniden  durch  Zersetzung  mit  alkalischer 
Quecksilberlüsung  und  nachfolgender  Destilla- 
tion des  Cyanwasserstoffes  als  Destillations- 
säure,  Bcbwefelsäure  zu  verwenden.  Das  Cyanid 
enthaltende  Destillat  ist,  falls  es  gefärbt  er- 
scheint, vor  der  Titration  durch  Silbernitrat- 
lösung mit  Bleicarbonat  zu  behandeln. 

4}  Ferrocyanid  bei  Gegenwart  von  Cyanalknlien. 

Es  wurden  folgende  I,<>sungen  verwendet: 
n/SOKiFeCyu- Lösung:  50  ccm  derselben  verbrauchten 

29.7  ccm  n/lO  AgNOj, 

n/10  KCN-I/ö.«ung:  40  ccm  deiselbcn  verbrauchten  19,6  ccm 
ni  lO  Ag  NO,. 
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Vers.  51)  50  ccm  n/50K4FeCye-I/)8angUDd  40  ccm  n/lOKCN- 
Lösung  wurden  mit  5 cctn  3n  MgCls*Löflung  destiUiert. 
Für  daa  Destillat  wurden 

verbraucht  19,6  ccm  n/10  AgNOj  Löaung  =*  100®/*  KCN. 

Der  DestiUationarückBtand  wurde  nach  Zusatz  vuu  5 ccm 
8n  NaOH  und  25  ccm  3n  MgCl^  aulgekocht,  100  ccm  heilae 
n/lOHgCls-Loeung  zugegeben  und  15  Uiuuten  gekocht,  daun 
mit  40  ccm  2n  UCl  destilliert. 

Es  wurden  verbraucht  29,7  cctn  n/lOAgNO)  sa  100®/* 
K4FeCy*. 

Vers.  52)  wurde  ausgeführt  wie  51). 

Bei  der  Destülation  mit  MgClj  wurden  verbraucht  19.6  ccm 
n/lOAgNO,  « 100®/*  KCN. 

Bei  der  nachfolgenden  Zersetzung  mit  HgCl^  und  Destillatiun 
mit  Salzsäure  wunlen 

verbraucht  29,65  com  n/10  Ag  NO*  =:  99,83®/*  K4FeCy*. 

Um  den  im  Robeyao  vorliegenden  Verhältuissvu  mög- 
lichst nahe  zu  kommen,  wurde  noch  ein  Versuch  angestellt, 
bei  welchem  neben  Ferrocyauid,  freies  Alkalicyanid,  Thiosulfat 
und  Rhodan  zugegen  waren. 

Vers.  53)  100  ccm  n/!00  ICtFeCye-Iximing,  entsprechend 
30,1  ccm  n/10AgN(^,  20  ccm  n/lONaCN-UiKung,  ent- 
sprechend 9,8  ccm  n/lOAgNO*  wunlen  mit  10  ccm 
n/lONHiCh'S  und  10  ccm  n/lONagSsO]  gemischt  Dies 
Gemisch  wurde  nach  Zusatz  von  5 ccm  Snh'aOU  mit 
30  ccm  SüMgCl]  destilliert. 

a)  verbraucht  im  Destillat  für  NaCN  9,8  ccm  n/10  AgKO* 
— 100®/*  NaCN. 

b)  die  im  Destillierkolben  zurückgebliebene  1.^8Ung 
wurde  mit  100  ccm  koclionder  n/lOHgCl*  ver- 
setzt, lOMiuuten  gekocht  und  mit  30ccm4nH3B04 
destilliert, 

verbraucht  im  Destillat  für  K4FeCy*  30,1  ccm  n/lOAgNO* 

* 100®/*  K^FeCy,  • 8H*0. 

Es  war  nun  noch  ein  besonderer  Fall  in  Erwägung  zu 
ziehen.  Bei  der  Analy.se  von  Rohcyan  sind  fast  stets  geringe 
Mengen  von  freien  Alkalicyaniden,  meist  Ammoniumeyanid 
sugegen.  Sind  diese  nur  neben  lüellchcn  ELsencyanverbin- 
düngen  zu  bestimmen,  so  wird  mau  nach  Vers.  51  und  52 
verfahren.  Handelt  cs  sicli  dagegen  um  die  Bestimmung  von 
unlöslichen  EiseDcyanverbindungen  bei  Gegenwart  von  freien 
Cyaualkalien,  so  müssen  die  ersteren  durch  Behandlung  mit 
Ätznatron  in  Lösung  gebracht  werden.  Ohne  Anwendung 
besonderer  Vorsichtsmafsregeln  werrleo  in  diesem  Falle  die 
freien  Cyanide  eine  Fehlerquelle  bedingen,  welche  je  nach 
den  Verhältnissen  ein  zu  hohes  oder  ein  zu  niedriges  Resultat 
zur  Folge  haben  wird.  Es  liegen  drei  Moglichkoilon  vor.  Von 
den  in  der  Gasreinigungsmasse  euthalteneu  Verunreinigungei] 
können  Schwefel,  Polysultid  und  Tliiosulfat  rbudanbildcnd 
auf  das  freie  Alkalicyanid  ein  wirken. 

27)  NaCN  -f-  NsaSx  « NaCNS  + NojSx  - 1 

28)  NaCN  -f  NaaSjO*  = KaCNS  -{-  Na,SOa. 

Ist  weder  PolysuIBd  noch  Thiosulfat  vorhanden,  eo  bilden 
sich  doch  beide  bei  der  Aufsctüietsung  aus  Ätznatrou  und 
Schwefel 

29)  6 NaOH  + 6 S « 3 NagSj  -f-  NoaSgOi,  + H3O. 

Anderseits  kann  das  freie  Cyanid  beim  Aufschliefsen 
durch  die  Einwirkung  von  Eisenozydulhydrat  oder  EisensuHid 
in  Ferrocyanalkali  übergefübrt  werden.  Sind  beide  nicht  vor- 
handen, BO  können  sie  sich  aus  dem  Eisenoxydbydrat  bilden 
durch  Einwirkung  des  bei  der  Aufscblicfsung  nach  29  ent- 
stehenden Nathumsulfides  resp.  PoiysullideH. 
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30) 0  NajS*  + FejOj  — NnjSsOa  -f  2 KeS  + S 

31)  6.NaCN4-PeS  -w  NaiFeCy*  N14S. 

Die  Vorgänge  unter  27  und  28  werden  ein  geringeres, 
der  Vorgang  unter  31  ein  höheres  Analysenorgebnia  zur  Folge 
haben.  Stets  winl  es  aber  ungewiß  sein,  welcher  von  b«den 
Vorgängen  eingetreten  ist  oder,  falls  beide  eingetreten  sind, 
welcher  das  Übergewicht  hat.  Das  Analysenergebnis  wird  dem- 
zufedge  niemals  gleichmäfsig  sein.  Als  dritte  Möglichkeit  tritt 
hinzu,  dafs  ein  Teil  des  freien  Cyanidee  Wi  der  Aufschliefsung 
unverändert  bleibt.  Dieser  Teil  wird  dann  bei  der,  dem  Auf- 
echlicisen  folgenden  Behandlung  mit  Magnesiumchlorid  nach 
Reaktion  1 zersetzt  und  damit  ^e  Ungewilsheit  des  Aualysen- 
«rgebnisses  noch  erhöht.  Da  der  Gehalt  des  Rohcyans  an 
freiem  Cyanid  oft  über  1®/*  beträgt,  während  der  Gelialt  an 
Berlinerblau  zwischen  4®/*  bis  12®/*  schwankt,  so  wird  die 
Blaubestimmung  sehr  wesentlich  durch  das  Verhalten  des 
freien  Cyanides  bei  der  Aufschliefsung  beeindufst.  Der  Fehler 
kann  zwischen  6®/*  bis  25®/*  auf  daa  Blau  berechnet  betragen. 

Um  diese  Fehlerquelle  zu  vermeiden,  ist  es  nötig,  ent- 
weder daa  freie  Cyanid  vor  der  Behandlung  der  MasHo  mit 
Ätzalkali  vollkommen  zu  beseitigen,  oder  die  Aufschliefsung  so 
vorzunehmen,  dafs  nur  eine  der  unter  27  bis  31  gegL-henen 
Reaktionen  ointreten  kann.  Ersteres  kann  leicht  dadurch 
erreiebt  werden,  dafs  man  die  Substanz,  falls  sie  fest  ist, 
ehe  man  die  Aufschliefsung  vomimmt,  mit  konzentrierter 
Magnesiumchtoridlösung  in  der  AufHchliefsungsreibschale  zer- 
reibt und  den  Brei  auf  dem  Wosserbade  zur  Trockne  dampft. 
In  diesem  Falle  wird,  analog  der  Arbeitsweise  bei  in  Ixisung 
belindlichen  ('yaniden  nach  Vers.  51)  und  52)  das  freie  Cyanid 
durch  Magnesiumeblürid  zerwetzt  unter  Austreibung  von  Cyan- 
wasserstufl.  Die  Bceinfiossung  der  AuischliefBUDg  anderseits, 
so  dafs  nur  eine  der  unter  27  bis  31  mitgeteilten  Reaktionen 
einlritt,  läfst  sich  am  einfachsten  derart  durchführen,  dafs 
man  das  freie  Cyanid  in  Kerrocyannatrium  überführt.  Dies 
geschieht  durch  Behandlung  der  freies  Cyanid  enthaltenden 
Masse  mit  einer  Elsenoxydulverbindung,  ehe  man  mit  Ätz- 
natron aufschliefst 

Zur  Prüfung  dieses  letzteren  Verfahrens  sind  im  nach- 
stehenden Versuche  mit  (temischen  von  reinem  Cyankali  und 
Ferrocyankaliuni  angestellt  und  zwar  5)  bei  Gegenwart  von 
Eisenuxydulbydrat,  6)  bei  Gegenwart  von  Eisenoxydhydrat 
Zu  den  Versuchen  wurde  eine  n/lOO-Ferrocyaskalium- 
lösung  sowie  eine  n/lO-Cyannatriumlösung  verwendet. 

100  ccm  n/lOOK^FeCy*  • 3 11*0,  mit  Hg  CI*  zersetzt  und 
destillien,  verbrauchten  30,1  ccm  n/10  Ag  NO*  = 0,4234  g 
K^FeCy,  - 3HjO, 

20  ccm  d/10  NaCN-ljösung  mit  n/10  Ag  NO*  direkt  titriert, 
vorbrauchlon  9,8  ccm  u/lOAgNO*. 

Ein  Gemisch  beider  I.,ösuugen  in  obigem  Verhältnis  ver- 
braucht demnach  zusammen  39,9  ccm  n/10  Ag  NO*. 

Vorversuch. 

Vers.  54)  100  ccm  n/100  K^FeCy*  • 3 HjO  -f-  20 ccm  n/lO 
Na  mit  .‘10  ccm  3 u .Mg  Cla  destilliert  verbrauchten 
9,8  ccm  n/lOAgNO*  sa  100®/*  NaCN,  darauf  mit  5 ccm 
8n  NaOü  versetzt,  aufgekucht  und  mit  lOOccm  kochen- 
den n/lOHgCl*  zersetzt  und  mit  HCl  destilliert 
Es  wurden  verbraucht  30,1  ccm  n/10  Ag  NO*  = lOü®/*  FeCy* 
- 311*0. 

5)  Ferrocyanid  neben  Cyanalkali  bei  Gegenwart 
von  Eisenoxydulhydrat 

Vers.  55) 

lOü  ccm  K4FeCy*  entsprtxiheüd  30.1  ocin  n/10  AgNO* 

20  » NaCN  » 9,8  » » > 

zusammen  entsprechend  39,9  ccm  n/lO  Ag  NO* 

')  Da/s  JieM  ReaklioD  io  der  Tal  beim  Anfachliefeeo  etark 
vorwaltet  gebt  rub  AafechlivrBangBvoraucben  hervor,  wplrbe  s{^t«r 
mitget«lt  werden  eoilen. 
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wuixiea  luit  5ccm6nNaüU  vetsetst,  dazu  wurden 
SOccm  ca.  n/10  FeS04- I^aung  unter  Umachütteln  lang- 
sam einlaufen  gelassen.  Ee  entstand  beim  Einlaufen 
ein  schmutziggrüuer  Niederschlag  von  Fe  (OH)},  welcher 
sich  sofort  aufluste  und  erst  bestehen  blieb,  nachdem 
nahezu  alles  FeSO*  eingetragen  war.  Die  Lösung  wurde 
aufgekoebt.  Dabei  ging  die  Farbe  des  ausgeechiedenen 
CibeiBchüissigen  Fe(OH)g  aus  schmutzig  Grtin  in  tiefes 
Schwan  über.  Die  Lijsung  wurde 

a)  in  den  Destillierkolben  gebracht  und  mit  40  ccm 
SnMgClg  destilliert. 

Das  Destillat  war  völlig  frei  von  HCN.  £s 
war  demnach  kein  NaCN  mehr  in  der  Lbeung. 

b)  Der  Desüllationsreet  wurde  mit  140  ccm  heifaer, 
n/lOHgCl}  verhetzt,  5 Minuten  gekocht  und  mit 
60  ccm  4 n H Ct  destilliert 

Das  Destillat  verbrauchte  39,9  ccm  n/lOAgNOt  = 100  Vo 
des  Gesamtcyans. 

Demnach  war  alles  Cyannatrium  durch  das 
grüne  Eisenoxydulhydrat  in  Ferrocyannatrium 
übergeführt 

Würde  man  statt  des  Eisenoxydulsalxes  aus  siedender 
Losung  gerilltes  schwarzes  Eisenoxydulhydrat  verwenden, 

SU  würde  man  ein  ungenaues  Resultat  erhalten.  Nur  das 
grüne  Hydrat,  nicht  das  schwarze  Eisenoxydul 
wirkt  schnell  und  quantitativ  auf  C'yanalkalien  ein. 

Eine  Wiederholung  des  Versuche«  hatte  das  gleiche  Er- 
gebnis. 

6)  Ferrocyanid  neben  Oyanalkali  bei  Gegenwart 
von  Eisenoxy dhydrat. 

a)  In  alkalischer  Lösung  nach  Zusatz  von 
Ätznatron. 

Vere.  66) 

lOOccm  n/100  K4  FeCy«  entsprechend  ^,1  ccm  n/lO  AgNO^ 
+ 20  » n/10  NaCN  » 9,8  » » ^ 

zusammen  entsprechend  S9,9  ccm  n/10  AgNOj 
wurden  mit  5 ccm  8nNa(.)H  versetzt,  dazu  wurden 
20  ccm  n/10  neutraler  Fe^ CI« -Lösung  langsam  unter 
UmschUttcln  einlaufen  gelassen.  Jeder  einfallunde 
Tropfen  erzeugte  einen  tiefblauen  Niederschlag,  welcher 
aber  augenblicklich  rotbraun  wurde.  Der  Niederschlag 
leiste  sich  nicht  auf.  Die  I..öRung  wurde  nun  im  De- 
stillierapparat mit  40  ccm  3n  MgClj  destilliert, 
verbraucht  9,8 ccm  n/IOAgNOj  100®/«  NaCN. 

Das  Cyauiiatrium  ist  demnach  unverändert 
geblieben. 

Die  Bestimmung  des  Ferrocyankaiiums  im  Destülierrest 
unterblieb  als  überOüsaig. 

b)  Ohne  Zusatz  von  Ätznatron  in  neutraler  Lösung. 

Vers-  67)  Es  wunien  100  ccm  n/100  K4KeCy«  = 30,1  ccm 
n/10  AgNOg  und  20  ccm  n/10  NaCN  » 9,8  ccm  n/10 
Ag  NOg  mit  20  ccm  n/10  neutraler  Fe^Cl«  - Losung  versetzt 

Im  Anfang  entstand  beim  Einträgen  ein  blauer  Nieder- 
schlag, welcher  aber  wieder  rot  wurde;  erst  nachdem  die 
Hälfte  der  Eisenlösung  cingeiaufen  war,  bUeb  der  tiefblaue 
Niederschlag  bestehen.  Die  I/öeung  wurde  im  Destillierapparat 
mit  80  ccm  3 n Mg  CI«  deetilliert. 

Es  wurden  verbraucht  9,3  ccm  AgNOg  statt  9,8  = 94,39®/« 
NaCN,  demnach  waren  nur  6,6®/«  <ies  NaCN  in  Ferrocyan  und 
zwar  in  Berliner  Blau  übergefübrt. 

Wie  es  zu  erwarten  war,  geht  aus  diesen  Versuchen 
hervor,  dafs  freies  Cyanalkaii  in  alkalischer  . 
Lösung  durch  Eisenoxydulhydrat  vollkommen  | 
in  lösliches  Ferrocyanalkali  übergeführt  wird,  1 
während  Eisenoxydhydrat,  Cyanalkaii  weder  in  1 


alkalischer  noch  in  neutraler  Lösung  zu  binden 
vermag. 

Nachdem  durch  die  mitgeteilten  Versuche  die  Ausführ- 
barkeit de«  neuen  analytischen  Verfahrens  mit  reinen  Lösungen 
unter  allen  beim  Robeyan  in  Betracht  kommenden  Bedin- 
gungen geprüft  und  belegt  worden  ist,  soll  ln  einer  folgenden 
Abhandlung  die  Arbeitsweise  bei  der  Untersuchung  von  Roh* 
cyan  beechrieben  werden. 

(Fnrtaetiimg  folgt.) 
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der  gewöhnlichen  Betriehnpannong.  Werde  dn  leolator  eine  Minut« 
der  Prüfspannung  ausgesetzt,  ohne  dafs  ein  Durchschlagen  erfolgt, 
so  dürfte  er  für  den  prakliacheo  Gebrauch  ausreichend  sein.  Bei 
der  Prüfung  mOsee  der  leolator  einem  Waaseretralil  von  Sfi  Atm 
Druck  unter  30*  gegen  die  Horizontalebene  aungeeetsl  sein,  um  den 
praktischen  \*erhaJtoieeen  bei  Sturm  und  Regen  Rechnung  so  tragen. 
Der  Isolator  sollte  hierbei  kein  Überapriogen  dee  Stromes  vom 


Vr.  ai. 

t.  tainiit  ms. 
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I^itungsdrshto  zum  leulatorbolzen  b«i  einer  gerin^rvn  Spannn»{t, 
■Ib  der  zwiBchen  zwei  I.citungen  herrschemlen  Petnelwu*pBanUDK> 
feBUiUeQ.  Hölzerne  iM'latorbulsen  sollten  nicht  benutzt  werden, 
da  sie  mit  der  Zeit  verachmDtzen  und  Feuchtigkeit  absorbieren, 
Hie  Hiakascion  Ober  den  Vortrag  forderte  eine  Anzahl  praktischer 
Krgebnias«  zu  Tage,  die  sich  besonders  auf  Ulasisotatoren  beziehen. 
Merebon  führte  aus,  dafs  hölzerne  Bolzen  Qb«raü  angewendet  wer 
den  soUien,  wo  nicht  eins  Feucregefahr  Vortage.  — Kin  weiterer 
Vortrag  war  betitelt  »Versetzung  und  gegenseitige  Lage 
von  Kraft-  und  Telepbouleitnngen«  von  Paul  M.  Lincoln. 
Hierin  werden  einige  Vorschläge  znr  Vermeidung  der  in  Telephon- 
leitungen  auftretenden  f^törungen  gemacht.  — Ein  weiterer  Vortrag 
von  C-  C-  Cbesney  behandelt«  »Die  FenerSK«(tbr  für  höl- 
zerne Isolatorbolzen  bei  Hochs  pan  iiUDgaQbertragnn- 
gen<.  Der  Redner  legt«  dar.  dafs  besonders  in  chemis4-hen  6e- 
triehen  sowie  bei  schweren  Seenebeln  oft  HrRnde  der  hölzernen 
Bolzen  enutanden  neien,  in  einem  Falle  gar  bei  44Ü  Volt  Spannung, 
obwohl  10000  VolUsulatoren  benuut  uorden  seien.  In  der  Dia- 
kuselon  wurde  bemerkt,  «Jur«  die  Pamffinierting  der  Aufsenseite 
des  holseruen  Bois«ns  oder  ein  Überzug  mit  Aspbaltfarbe  oder  1..«in0l 
ohne  Wert  s«i.  Die  VorzOge  und  Nachteile  der  hölzernen  und 
eisernen  laolatorbolzen  wurden  von  verschiedenen  Rednern  lebhaft 
hervorgehüben.  (Electrical  World  and  Kngineer  1903,  Bd.  -41,  8.  5fi7.) 

M 

Aflordaaag  von  Tnuiaferaiatorea  In  Weehaelatremaalagen.  Von 
Gustav  W.  3Iajer,  New  York.  Die  Vernachltlssignng  der  fOr  wirt- 
schaftlich arbeitende  Wechielslnimanlagen  in  Frage  kommenden 
Fundamentalprinzipien ; 1.  die  Zahl  der  aufzastelleodeo  Transfor- 
matoren möglichst  klein  zu  nehtiien,  und  3.  for  den  Einbau  Trans- 
formatoren von  möglichst  hohem  Wirkungsgrad  zu  wfthten,  trägt 
oft  dazu  bei,  dafs  die  WirtachafUichkeit  einer  Wechselstromanlage 
hinter  diejenige  einer  Gleichatromanlage  zarQcktritt.  Man  hat  bei 
der  AnaebaSung  von  Traoaformatoren  deehalh  uuisomehr  aof  eine 
gote  Konstmktion  zn  sehen,  well  der  geringer«  Mehraufwand  fQr 
die  Aoschaffungskoeten  sich  in  ganz  koixer  Zeit  durch  die  Erspar 
niaw  ausgleichen  lafst,  welche  man  im  pruktlst-hen  Hclriebe  durch 
die  Steigerung  des  Wirkungsgra^les  macht,  Die  in  der  Praxis  viel 
fach  befolgte  Regel,  bei  W’echselslriunanlager»  die  Trennung  von 
Licht'  und  Kraftal>galw  mögUchet  durchziifähren,  ireruht  darauf, 
doCs  die  Licht-  und  Kru((al>gabe  durch  Aufstellong  von  vielen 
Tranaformatoren  leicht  zu  trennen  und  dcsbalh  auch  die  Chor- 
tmgung  der  im  Kraftnetz  vorkommenden  Bclaslung^scbwunkungen 
in  ihrer  nachteiligen  Wirkung  auf  das  LiebtneU  zu  vermeiden  sind. 

zeigt  «ich  Jedoi'h.  dafa  durch  die  Aufstellung  einer  verhAltnis- 
mäfsig  groreen  Zahl  von  Transformatoren  in  diesem  Falle  die  Be- 
triebskosten der  .\nloge  bedeutend  vergröfsert  worden  können  gegen- 
über denen,  welclie  bei  Verminderung  der  Zahl  der  Tranaformatoren 
durch  die  Vergrörsening  der  Kupferkoaten  fOr  die  Erreichnng  einer 
bestimmten  Elastizität  entstehen.  Das  sekundäre  Vertcilungsnetz 
kann  man  dadnreh  noch  billiger  gestalten,  dafs  inan  daaselit«  nach 
dem  Dreileitersystem  aosfübrt,  wie  dies  in  den  Vereinigten  Staaten 
l)«i  fast  sinilUchen  rekniultreu  VeiieilunganeUen  fflr  WechseUtrom- 
Glüblicbtbeleachtnng  geschieht.  Die  AiiaregnUerung  deriitrom-  und 
Bpannungseebwankungen  in  den  beiden  Hälften  dew  Dreileiter- 
syslcms  geschieht  liei  Wecbselstromanlagen  noch  einfai'her  als  l>ei 
(ileichstromanlagen  doreb  Verwendung  statischer  Ausgielclietruua- 
furmatoren,  die  gar  keiner  Wartung  Irodflrfen.  Der  \*erfiuwer  stellt 
mehrere  VergleichBrechnuiigeii  und  gibt  aufaerlem  ein  der  Ibazia 
entnommeneii  BeiapI«!  an,  welchea  erkennen  IftCsI,  wie  weit  ein  Netz 
mit  wenigen  TraDaforwaUjreii  wirlmdiaftlicher  arbeitet  als  ein  solches 
mit  vielen  TVanftformatoreii-  Durch  das  »Altem«  des  für  die  Tran#- 
fomiatoren  verwendeten  Eisens,  wcnlen  die  Wirkungsgrade  im  all- 
gemeinen mit  derzeit  kleiner.  Werden  jedoch  die  Transformstoren 
in  iler  Fabrik  Danerproberi  imicrxogen.  so  lafst  sich  nach  aorg- 
fälliger  Auswahl  des  für  die  Zusammenstellung  nötigen  Eisens  er- 
reichen, dafs  der  Wirknng*grad  der  Transformatoren  im  Betriebe 
konstant  bleibt  Um  die  Verluste  dnreh  die  Erwärmung  der  Trans- 
formatoren zu  vermindern,  hat  sich  die  ölkahluog  fCtr  diesellten 
(Psrafßnö!)  liesonders  liewährt.  Die  Gefahr  des  Durchacfalngena  der 
Hochspannungswicklung  wird  dadurch  beseitigt,  liafs  man  die 
8pannungwiiffcrenz  zwischen  den  l.ageii  der  Ilochspaunangawick' 
lang  so  klein  als  möglich  macht,  was  sich  in  einwandsfreier  Weise 
nur  bei  der  Schellen-  oiler  Glockcntype  durchfahren  läfst.  Die  in 
Europa  fast  allgemein  verwandte  Körpertype  wOrde  zn  aufaeronlent- 
licb  grofaoo  Dimensionen  fahren.  Der  Verfasser  beschreibt  i>eid« 


Ty|ien  and  rOhmt  besonders  die  Scbellentype.  welche  an!  dem 
Kontinent  noch  nicht  richtig  gewOrdigt  wird-  (Klektrotechn.  Rnnd- 
echau  1903,  Nr.  13,  8.  134.)  M. 

Die  elektrische  Beteeohtaag  ier  Feldlifer  ra  AlderaboL  In 
Alderehüt  wird  in  kurzer  Zeit  eine  der  gröfsten  privaten  elek- 
triachen  Lichtanlagen  vollendet  sein.  FQr  den  Antrieb  der  Dynamo- 
maschinen sind  von  vornherein  Dampfturbinen  bestimmt  worden, 
Im  Maachlnenbauae  sind  3 Paraonsturbinen  mit  3 zweipoligen 
Generatoren  von  je  350  KW  I.,eUtung  direkt  gekuppelt.  Die  Span- 
nung der  Maschinen  beträgt  400  bia  450  Volt.  Eine  Dampfturbine 
mit  zwei  Dyoamomaschinen  auf  einer  Welle  kann  zum  Dampfaos- 
gleich  benutzt  werelcn.  Sie  macht  4<äX)  ümdrehungen  in  der 
Minute.  Als  Zusatz-  und  Aui^leicberoascliineo  sind  vier  Maschinen 
auf  elneur  Welle  montiert.  Zwei  von  ihnen  sind  als  Componnd- 
maschinen  gewickelt;  sio  taufen  als  MoP>ren  und  können  den  Ans- 
gleich  bei  Boiastungsverscbiedenhelteo  von  100  .\mp  der  beiden 
Nclzhälften  herbeifahren.  Jede  der  beiden  andern  Maschinen,  die 
alz  Zusaixgeneratoren  arbeiten,  kann  bei  3M1  Anip  Stromdurchgang 
die  Spannung  am  100  Volt  erhöben.  Die  Maschinen  sind  zwei- 
polig nnd  laufen  mit  480  Umdrehangen  in  der  MInut«.  (The 
Electrician  1903,  Bd.  51,  8.  153.)  M. 

Die  Cartis-Oaiapfturbina.  über  die  Cnrtia-Dampftarbioe  sprach 
vor  einiger  Zeit  L R.  Einmet  vor  der  Amerikaniseben  Philo- 
sophischen Qesellschaft.  Dadnreh  ist  zom  ersten  .Male  die  neue 
Turbine  an  die  Öffentlichkeit  getreten,  obwohl  die  ersten  Patente 
auf  sie  schon  im  Jahre  1895  genommen  wurden.  In  Electrical 
World  and  Engineer  ist  der  Vortrag  von  Emmet,  der  die  Tbeorie 
und  Konstruktion  der  Turbine  »um  Gegenstände  batte,  abge- 
drnckt  and  durch  Figuren  imtcntözt.  Weiter  Anden  sich  in  der 
genannten  Zeitschrift  Figuren,  welche  Aber  die  (iröfae  von  Dampf- 
maseliinen.  De  Ijival-  and  Parsonsturbinen  im  Verhältnis  tn 
Curtis-Turbinen  von  gleicher  oder  annähernd  gleicher  Leistung 
AufschJufs  geben.  I.etztere  beanspruchen  weit  weniger  Grundfläche, 
auch  ist  ihr  Gevrlcbt  gegenüber  den  De  loival'  und  Parsonsturbinen 
geringer,  aufserdem  zeigen  sie  eine  einfachere  Konstniklion,  gestatten 
geringere  Umlanfszablen  zu  verwenden  und  haben  «inen  geringeren 
Dampfverbranch  pro  geleistete  Arbeitseinheit.  Ihre  Kosten  sind  gegen- 
nber  den  De  I..aval-  and  Parsonsturbinen  kleiner.  Diagramme 
zeigen,  dafs  der  spez.  Dampfverbranch  bei  Veränderung  der 
I.eistung  in  weilen  Grenzen  fast  konstant  bleibt-  (Electrical  World 
and  Engineer  1903,  Bei.  41,  S.  009  und  8D9.)  M. 

Neue  Bücher. 

Di«  Tätigkeit  der  PkysIkaiisob-TeehaleoheB  ReiebsaoetaR  in 
lohre  I90Z  Sonderabdruck  ans  der  Zeitschrift  für  iDStrnmenien- 
künde  1903,  Heft  4,  5 and  6.  Verlag  von  Jnl.  Springer,  Berlin. 

KBnig,  Or.  Mafsnahmen  gegen  die  Verunreinigung  der  FlOntsc. 
8*,  36  8.  Paul  Farey,  Berlin  1903.  Preis  80  Pf.  Vortrag  gehalten 
in  der  Ptenaraitzung  des  deutschen  Landwirtsebaftsrates  am  4.  Feh* 
ruar  1003.  Die  in  den  letzten  Jaliren  viel  besprochene  Frage  über 
die  Mafsnshmen  gegen  die  Vernnreinigung  der  Flüsse  beziehen  eich 
vorwiegend  auf  die  hygienische  8eite  der  Frage.  Da  wo  die  ge- 
sumlhoitliche  Seite  nicht  in  Betracht  kommt,  hat  aber  wohl  kein 
Gewerbe  an  den  Sierwoden  Gewässern  der  Menge  wie  Bcechaflen* 
heit  nach  mehr  Inlerce«»«  als  die  Landwirtschaft.  Von  diesem  btaod* 
paukte  aus  bespricht  der  Verfasser  die  Mafsnahmen  gegen  die  Ver- 
unreinigung der  Flüsse  von  Seiten  der  GtiseUgehung.  der  Vor- 
Wallung  nnd  der  Technik. 

Uösrhiftliche  MltteiluBKön* 

Die  Firma  Bach,  Daaiel  It  Jaeger,  Stuitgari,  Rolestrafso  Sla, 
bat  für  ihre  sämtlichen  Artikel  8i»e«inlkHlalogti  henülcdien  lassen, 
von  denen  wir  für  unsere  Loser  hauptsächlich  folgende  horvorheben 
woHen:  Nr.  IR>,  bpezialkatalog  Aber  Oasbelouchtan^gcgonstände. 

.Auf  das  reichhaltige  Material  auch  nur  aonäliorud  hier  einzugoben 
get«tattet  nns  der  Usum  nicht,  denn  es  ist  so  riomlich  stles  was  aof 
Gasbeleuchtung  Bezug  hat  und  in  jeder  gewünschten  Form  darin 
enthalten.  Iciteresaenten  werden  darin  leicht  Brauchbares  Anden 
können  und  die  Firma  stellt  Installateuren  auf  Wunsch  den  Katalog 
bereitwillig  tu,  ebenao  wlo  den  gleich  uusgestatleten  Spezialkatalog 
Nr.  15  QlM>r  Bad-,  Kloset-,  Wascheinricblungen  vind  Znbebör- 
teile,  deutschen,  amerikauinclieo  ond  englischen  Ursprungs  Von 
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Interewe  dflrft«n  ferner  eeio  Kttiilo^  Nr.  20  über  Wweer-  ond 
DunpfleltuogAarmntaren,  Nr.  22  Über  Pampen,  Nr.  23  ober  eieerne 
Rühren  ond  FitUoge  and  Nr.  16  über  Installationawerkteuge. 


Auszüge  ans  den  l’atentBchriften. 

Klacee  4.  Bele«elit«af  (aaber  elektrlaelMr  Beleaehtaaf). 

Nr.  137027  roin  11  Mtn  1902.  Arthur  Duffek  and  Alex. 
Beechorner  In  Wien.  StAnder-GsBglOhlichUBmpe. 
Zwecke  Erxielaog  einer  innigen  Miecbung  von  Gaa  und  Loft  und 
einer  Erhöhung  der  Einetrömgeschwindigkeit  dee  Gemieches  in  den 
Brenner  iel  in  den  IjimpenalAnder  b eia  l&ngeree  Kobre  «ingefletal, 
welche«  als  Miscbrsum  für  Ou  and  Luft  unter  Erbitsong  beider 
durch  eine  HeisfisiDtno  & beoatst  wird,  Als  Miecbraum  kann  ein 
sich  verengendes  Rohr  c benotst  werden,  in  welche«  das  Gas* 
laleilungsrohr  a mündet,  and  unterhalb  deuen  die  HeUflamme  h 
angeordnet  ist. 


FiK-  4U  uas  m tu  Nr.  insw. 


Nr.  137299  vom  5.  MArt  1902.  Deatscbe  GasglOhlicbt* 
Akiiengeeellscbaft  in  Berlin.  Strarsenlaterne  für  Gas- 
beleuchtung mit  beralnulassender  I.Ampe.  — Zum  Zwecke  der  Frei- 
gabe der  Fallbabn  beim  Herablanten  der  Laterne  sind  die  die 
laimpe  a tragende  Ijigerpfanne  e und  der  daa  Beil  tragende  Maat- 
teil $ gegeneinander  wagerecht  auaacbwingbar  angeordoet.  Bei  fest- 
Btebendem  Mastteil  ksnn  dss  das  I.Ager  tragende,  ln  einem  Gelenk  m 
drehbare  Gasrohr  mittels  einea  SclilQaaeU  n oder  bei  fesUUibnn- 
dem  Gssrohr  der  dss  Seil  tragende  Maatteil  g wagcrecbt  anagc. 
schwangen  werden. 

KImm  34.  HaoawtrtschartUche  ÜMcblnenf  Gcrlte  et«. 

Nr.  136529  vom  24.  Dexerober  1901.  Robert  Winter  in 
Hannover.  Gasbrenner  für  Kochswecke.  — .An  dem  Brenner- 


Pig.  4ih'> 

deckel  ist  konscDlriBch  sur  GaaeusströmungsoffnuDg  e ein  Verteilungs- 
kegel  a mit  schraubenförmigen  Erhöhungen  besw.  Vertiefungen 
angeordnet. 


Klaaae  43.  laatramente. 

Nr.  196064  vom  13.  Juni  1901.  Cb.  F4ry  in  Parie.  Thermo- 
elektrisches Pyrometer.  — Das  Inatrament  gehört  so  den- 
jenigen Pyrometern,  bei  welchen  die  von  dem  su  unterauchenden 
Körper  auegebenden  Wirmestnihlen  mittels  optischer  Hilfsmittel 
in  der  beifsen  LOtatelle  eines  Tbonnuelementes  koiisentriert  werden, 
und  welche  die  gesuchte  Tcmpeialur  sn  einem  Oslvsnometer  ab- 
lesen  laseen.  Es  unterBcheidet  sich  von  den  bekannten  dadurch. 


Pht  4S«. 


dafs  es  sum  Zwecke  der  bequemen  Handbabiing  und  EinMellmtg 
die  Form  und  Einrichtuogen  eines  gewöhnlichen  optischen  Fern- 
rohrea  aufweist.  O ist  dss  Objektiv,  welches  iniUel«  Zahngetriebea  P 
bis  in  die  Stellung  O“  susgexogen  werden  kann,  falls  der  sn  unter- 
suchende Körper  Hehr  nabe  liegt,  o'  lat  ein  gewöhnliches  poalüves 
Okularglas.  J7  ist  eine  Ulende,  welche  ln  unverftnderlicher  Ent- 
fernung von  dem  Fadenkreus  P angeordnet  ist.  Diese«  besteht  aua 
zwei  feinen  gekreuslen  Drühten  von  veraebiedeoem  Metall  und 
tragt  am  Kreuzungspankt  ein  angoiotetee,  mit  Rufe  bedecktes  Metall- 
plaUcben.  Ea  bildet  die  heifise  1..0tBtetle,  wlhrend  die  kalte  auf 
dem  cylindriachen  Mantel  des  Fernrohres  liegt.  0 iat  das  Galvano- 
meter. 

Kr.  136814  vom  22.  Dexember  1901.  Ch.  Bois  in  Budspest. 
FjnricbLung  snr  genauen  Eiaatellang  des  Absperrorgaus  im  Nacb- 
fnllrobr  von  nassen  Gssmessern  mit  selliettttigcr  Nacbfüllvor- 
riebtung.  — Um  eine  genaue  Einstellung  de«  Absperrorgans  ö im 


Hg  431. 


Naciifüllrobr  4 von  nassen  Gasmesaem  mit  aelbsttiUiger  Nachföll- 
Vorrichtung  zn  ermöglichen,  ist  die  das  Absperrorgan  5 mit  dem 
Schwimmer  7 verbindende  Stange  Sf  ln  lAngo  verstellbar  gemacht, 
isdajilelswelBe  dnirh  ein  ScbraubfnschlofB  20. 

Klaue  35.  Wasser,  WaBserlcitung  und  KaaBllsatlon. 

Nr.  137 426  vom  16.  Mai  1901.  M.  Schröder  in  Berlin.  Vor- 
riebtuDg  sur  Erteugung  von  Kalkmilch  für  WoBserreinigungs- 
zweckc.  — Bei  der  Wasserreinigting  bedient  man  sich  zwecks  Er- 
reognng  von  Kalkmilch  vielfach  sogenannter  Sättiger,  die  in  Ver- 
bindnng  mit  dem  Wanserrcinignagsapt^rat  dem  letsteren  die  er- 
forderlichen Mengen  Kalkmilch  gcwiBBemiafeen  selbsttätig  so  führen. 
Die  Vorrichtung  besteht  ln  vorliegendem  Falle  aua  einem  innerhalb 
einea  grorBeren,  cyhndrischen  oder  konischen  Behälters  bcGudlichen 
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Einaatx,  in  dem  ein  em  Boden  {terforierter  KalkbehAlter  derartig 
angeordnet  werden  kann,  dafe  dae  in  den  KioaaU  cintretende 
Waeser,  beeor  ee  aus  dioHem  io  den  groracren  Behüter  Qtfertreleo 
kann,  den  Kalkl*eiiAller  von  unten  nach  oben  durchetnlmen  mufa. 


des  hygienischen  Institots  haben  ergeben,  doTs  es  ein  sehr  welches 
and  mit  nur  geringen  Eisen beimischangen  behaftetes  Wasser  ist, 
welches  leicht  voUetAndig  geklart  and,  da  ein  ihm  aahaftender  GS’ 
rach  nach  Schwefelwasseretoff  rasch  entweicht,  su  einem  eonreff- 
lieben  Gebrauche-  und  Trinkwaaeer  gemacht  werden  kenn. 


Persönliches. 

(Cher  VorkomaalM*  penOcülcticr  Sri  b«r1ebt«ii  wir  an  dleaer  SMll«  und 
blu*n  Doaert  Later  uu  JiltttllnnKtn.) 

W.  Gyfiling  f.  Am  23.  Juli  1903  verschied  in  MQoeben 
Herr  W.  Gyfsling,  Direktor  des  Bayerischen  DampfkeMselrevlsiona 
vereine,  der  uicht  nur  io  den  Rreiaen  «einer  Faebgenoeeen,  »ondern 
weit  durhber  hinao»  als  hervorragender  Kenner  aller  in  den  Dampf- 
ond  Fenerangebetrieb  einechlagenden  Zweige  der  Technik  sich  einen 
angeeebenen  Namen  gemacht  bau  Der  unter  eoioor  Leitung  «tebeode 
Verein  bat  auf  seine  Initiative  nicht  nur  die  FortfObroog  der  eeiner- 
seit  von  der  UeizvennebBstation  München  begonnenen  Unter- 
Buchungen  über  den  Heizwert  und  die  Leistung  der  Bronnetoffe 
fortgeführt,  sondern  in  den  letzten  Jahren  auch  durch  Herausgabe 
einer  besonderen,  TorxDglich  geleiteten  FacbzeitBcbrlft  Belehrung 
und  Anregung  io  weite  Kreise  getragen.  Sein  Scheiden  ist  nicht 
nur  für  den  Verein,  sondern  für  weite  Kreise  der  Technik  ein 
schwerer  Verlust,  die  in  dem  Verstorbenen  ebenso  den  zielbewafsten, 
errabningareicben  und  wieseoscbafilich  gebildeten  Ingenieur,  wie 
auch  den  e<nen  und  lauteren  Charakter  zu  schätzen  wurste». 


(WaBserwerk'Geschaftsberlcbt.)  Dem  Ge- 
dee  stadlischeo  IVaeserwerke  pro  1902, ‘03  entnehmen 
wir  folgendes:  Es  sind  gehoben  404  TM  cbm  Wasser,  Terbraucht 
404607  cbm  Wasser.  Die  Pum(»en  leiateton  in  3428  ätunden 
7783951  Touren  ä 52  I.  Die  Keesel  verbmuchlen  139669  kg  Kohlen, 
unter  Verdampfung  von  1 102  709  I 8(H)is«waseer,  was  durcbechniU- 
lieh  7,9fache  Verdampfung  ergibt.  Mit  1 kg  Kuhlen  worden  2S9  ) 
W'aaser  gehoben-  Das  grüfete  Fürderquaotum  war  monatlich  47  260 
cbm  und  täglich  2320  cbm,  das  geringslo  22917  cbm  besw.  639  cbm. 
Der  MonatsdurchachniU  betrügt  33  717  cbm,  der  Tagesdurcheebnitt 
1124  cbm.  Auf  den  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  (rund  1H90Q) 
kam  ein  mittlerer  Waeeerverbraueb  von  &6,8  I gegen  GO  I im  Vor- 
jahr. Pro  Jahr  und  Kopf  2l,4U  cbm  gegeu  21,66  cbm.  Die  Zahl 
der  Wasaenbunnenten  stieg  auf  1298  gegen  1345  im  Vorjahr  = 
69  (4,2*/*)  Zunahme.  Die  Lange  de«  Kobrnetzea  kam  auf  27  003,16  ra 
gegen  26687,46  m im  Vorjahr,  daher  Zunahme  315,70  ro  oder  l,19*/r 
Der  Inhalt  des  Kobrnetzea  kam  auf  3629,29  cbm  gegen  3590,82  cbm 
im  Vorjahr;  Zunahme  38,49  cbm  oder  1,1  V«-  Die  Eiowobnertahl 
ist  189U0  gegen  16832  im  Vorjahr  und  damit  eine  Zunahme  von 
68  Köpfen  = 0,4  */«. 

6ot^bef|  i.  8chl.  (Gasanetaltserweiternng.)  lu  der 
8tadtverordoeteovenuimmIaDg  wurde  der  Keubau  eines  Vierer-Uaib- 
generatorofens  tu  dem  Erweiterungsbau  der  Gasanstalt  mit  Zn 
Stimmung  aller  htadtverordoeten  der  Uberscbleeiscben  Cbamolte- 
fabrik,  früher  Arbeitsstätte  Didier  in  Gleiwitz,  O.-S.,  übertragen. 


Gnlisl 

■cbafls  bericht 


StatiBtische  und  finanzielle  Mitteilungen 

Baden  Bades.  (Wasserleitung.)  In  der  Bargerauaschnfs* 
Sitzung  wurde  ein  Antrag  des  gtsdtTerordnetenvorstandes  ange- 
nommen, wonach  sämtliche  im  8la<Uwald  noch  verfügbaren  Quellen 
gefatst  werden.  Die  Kosten  im  Betrage  von  M.  70l>000  wurden 
genebinigt- 

Bsvttisn.  (E  lek  tri  zit  ktfl  w er k betrieb.)  Der  Besag  für 
elektrischen  Strom  von  den  oberechleeischen  Elektrisitatewerken 
(Zentrale  Cbotxow)  betrug:  Im  Berichtsjahre  G11228  KW-Stuoden 
(487661,5),  davon  sind  an  die  Konsumenten  abgegeben  606275,7 
KW  Stunden  (481627,6).  Der  Verlust  stellt  sieb  daher  auf  7962,3 
KW-Slunüen  (6064',  = I,8«.'o  (1,24).  Die  Mebrabgabe  von  121746,2 
KW-Stunden  entspricht  26, 3*/^  {t^gSQ  ^.4*/«  im  V'orjabre.  Kür 
etAdtiecbe  Zwecke  sind  26319,3  KW-Stunden  geliefert  worden,  wo- 
für die  Selbstkosten  mit  M.  2631,93,  für  Bedienung  und  Unterbaltang 
dieeor  Akülagen  aurserdem  M.  1289,60,  zupammen  M.  3621,43  bezahlt 
wurden-  Am  I.  Januar  1903  betrug  die  Anzahl  der  AnscblUese  249 
(167),  der  Konsumenten  446  (261),  Installiert  waren;  9726  Glüh- 
lampen f7895):  196  Bogenlampen  (164);  60  Motor«  einacbUefsHch 
Ventilatoren  (44)  entsprechend  einem  Htündlicben  8tromverbrauch 
von  646  KVV  (521).  Die  durchschnittliche  Belastung  einer  Anlage 
stellte  sich  demnach  auf  2,59  KW  (2).  Die  Fitmahme  für  die  ge- 
samte Stromabgabc  betrug  M.  108146,22  (M.  87962,35).  Für  die 
KW  Stunde  (einscbliefelicb  des  VerluHles)  sind  daher  durchschnitt- 
lich erzielt  worden : 17,69  Pf.  (18,17  Pf.)  An  di«  Oberachleeischen 
KlekDiziUtawerke  wurden  für  den  Strombezug  gezahlt:  M 61122.80 
(M.  60000).  Der  Obcrachuls,  welcher  nach  Abzug  aller  Ausgaben 
6f.  44838,44  (M.  35506,21)  betrog,  wurde  an  die  Stadthauptkasee 
abgefnhrt,  da  ein  Reeervefonds  für  dieeeo  Verwaltungszweig  nicht 
für  erforderlich  erachtet  wurde. 

Flsksswinlsr.  (Wasserversorgung.)  Nachdem  1900  und 
1901  die  Mittel  für  die  Ausführung  einer  Tiefbohrung  io  Flnken- 
wirder  in  GeaamthOhe  von  .M.  61  000  behufs  Versorgung  dieser 
Gemeinde  and  der  bei  den  dortigen  Strombauteo  l>escbAftigten 
Arbeiter  mit  gutem  Trinkwasaer  bewilligt  worden  waren , ist  in- 
zwischen in  der  Tiefe  von  etwa  336  bis  376  m brauchbares  Wasser 
erscbloseeo  worden.  Dos  an«  dieser  Tiefe  gewonnene  Wasser  fliefHt 
in  etwa  4 m Tiefe  unter  der  Deichkrone  mit  einer  »tOnülicbeo  Monge 
von  10  bis  11  cbm  frei  nach  dom  Vorlandpriol  au«,  be«iut  eine 
Warme  von  etwa  17*  C und  bat  sich,  wahrend  es  ursprünglich 
stark  mit  Sand  und  Schlamm  rennieebt  war,  spater  mehr  und  mehr 
abgeklart.  Die  durch  längere  Zeit  fortgeeetzteo  UniereocbuDgen  ' 


GrseiugM,  Holl.  (Auetelcbnungeo.)  Auf  der  am  16.  Juni 
unter  .Anwesenheit  des  Ministerpräsidenten  F.zz.  Dr.  Kuyper  orOff- 
oeten,  bis  Mitte  .August  wahrenden  Auestelluog  von  Neuheiten  und 
Kiinatgewerbe,  wurden  die  Oasbeiz-  und  Bade-Ofen  der  Finna  J.  G. 
Houben  Sohn  Carl,  Aachen,  mit  der  goldenen  Me<laitle  ausgeseiebnet 
Auf  der  loduetrieaueelelluog  erhielt  die  Stettiner  Cbamottefabrik- 
Aktiengesellechaft,  vorm-  Didier,  Stettin,  die  höchste  Ausseichnung, 
da«  Diplom  zur  goldenen  Medaille. 

Herne.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  auf  S.  664  gebrachte  Notiz 
Ist  dahin  au  ergänzen,  dafa  di«  Gasanstalt  bereita  in  Betrieb  ist 

Inewraziaw.  (OasanataUBorOffnaog.)  Die  neue  etadt. 
Gasanstalt  ist  dem  Betrieb  übergeben. 

Kis«la|«i.  (Wasserleitung.)  Die  Stadt  hat  den  Bau  einer 
Wasecrleitiing  beschluaseo. 

MUnien.  (Gaaanetaltsbetrieb.)  Die  Gaaabgabe  betrug 
601  442  cbm;  dieselbe  verteilte  sich  auf  die  StraTaenflammen  mit 
73066  cbm  = 14,48«/.,  für  den  Bahnhof  80  738  cbm  s 16,01*/., 
für  Gasmotoren  und  für  Kncbgaa  77144  cbm  » 16,29*/.,  an  Private 
241762  cbm  = 47,92*/..  Selbstgebraucb  4673  cbm  = 0.93*/,,  Ver- 
lust 27U69  cbm  b 6,37*/..  Die  gesamte  Mebrabgabe  an  Gas  betrug 
gegen  vorige«  Jabr  42464  cbm  = 9,19*/.. 

■yslBwItx,  O.'S.  (Gsaanstaltsambau.)  Die  Stadtgemeinde 
Qltertrug  die  Arl«iten  so  dem  notwendigen  Umbau  der  Gaaaoatalt 
verachiedenen  Firmen  der  Stadt  (i)eiwitz,  0.-8.,  darunter  die  Her- 
stellung der  Teergrtü>en  und  anderen  Betonarbeiteo  der  Zement- 
fabrik Max  Jerschke,  die  Erneuerung  der  Dam pfkeaeelaalage  der 
Mapchinenfabrik  and  Keaselscbmiede  A-  Leinweber  A Ck>.,  aowie 
die  Erweiterung  de«  Ofenblocks  der  Qberscblesischen  Cbamotte' 
fabrik,  früher  Arf>eitsBtaUe  Didier,  Aktiengesollechaft  in  Gleiwitz. 

NeibraatItiiMiri.  (Wasserleitung.)  Io  der  Siisung  der  Stadt- 
verordneten wurde  der  Bau  einer  «tadtisebeu  Wasserleitung  be- 
schlossen. 

Seldau.  (Oaxanetaltebau.)  Die  städtischen  Bebürtlen  haben 
den  Bau  vines  Gaswerks,  dessen  BetriebserAffoung  am  1.  November 
de.  Ja.  erfolgen  mufs,  beecbloesen.  Die  Baukosten  betragen  sirka 
M.  10(1000  ezkl.  Bauterrain. 

Soinsberf.  (Gaeanstaltsverkauf.)  Die  aufserordentlicbe 
Generalvereanunliing  der  Aküeogeeellschaft  für  Gaebereituog  io 
Sonooberg  genehmigt«  eiiieliminig  den  Verkanf  de«  Gaswerke«  an 
die  Stadt  t^onneberg.  Nach  den  mit  der  städtischen  Konimisaion 
vereinbarten  Bedingungen  übernimmt  die  Stadt  Sooneberg  das  Gas- 
werk vom  L Juli  d.  Js.  ab  mit  eamtlicben  Aktiven  und  Paesiven 
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gegen  die  Verpflicbtuag,  BpAteeteas  bis  zum  1.  Jeousr  1004  fär 
Jede  voo  den  700  Aktion  M.  377  io  bar  auezuiahle». 

TetiMVtr.  (Gasanataltskauf.)  I)je  Stadt  Temeevar  bat 
daa  Temeavarer  Gaawerk  ?on  der  öaterrvicbiwhen  Uaabeleucbtiinga- 
Aktienge««l]acbaft  for  Kr.  OÜOOUO  angokauft 

t 

^Marktbericht. 


1>eqaeio  dOonflöMitg  durch  pumpen  in  Peiroienmf&wpr  zqiq  Veraand 
fertig  heraua,  ohne  denselben  io  der  Qualität  zu  iichatligen? 

G.  io  J. 

Gaaautomaten  uad  SasneMer. 

A)  Welelior  Zn«cb)ag  wird  bei  Gasautoinaten  verlangt,  wenn 
deraelbe  dem  Koneomenten  gehört  und 

1.  von  demselben  unterhaUeo  wird, 

2.  von  der  Gasanetalt  unteriialten  wird,  und 

3.  der  Gasanstalt  gehört  und  von  derselben  unter- 
halten wird? 


Kohlen  und  Koks.  Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten 
Kittel  & Co.  aus  London  unterm  25.  Juli  1903:  Der  Kohlenmarkt 
tat  Im  allgemeioen  etwas  fester.  Qrofse  Quanütiten  grofaer  bester 
Dampfkohle  sind  schwer  tu  erhalten  und  dQrfte  dies  fOr  einige 
Zeit  voraussichtlich  so  bleiben,  da  viele  der  Zechen  bis  Mitte 
August  mit  Aufträgen  wohl  versehen  sind.  Zweite  Qoalititen  finden 
aiemlich  guten  Absatz,  bmalls  und  Gaakohlen  sind  fest.  Beste 
MoDinoutJiBbiro  werden  zu  13  ab.  bia  1.3  ah.  6 d.  notiert,  lj«ite 
Cardiff  zu  14  sh.  9 d.  bis  15  sh.  3 d.,  Durlmm  Smalls  sind  zu  6 sh. 
9 d.  schwierig  zu  erhalten,  beete  Qualitäten  Gaskoblen  werden  zu 
9 sb-  bis  9 sb.  3 d.  notiert.  Alle  aogegel>enen  Preise  verstehen 
sich  auMchliefelich  Taxe. 

Scbwcfelsaures  Ammoniak.  I/>odoo,  24.  Juli:  Die  Preise 
aind  gefulleu,  es  wurden  notiert:  I^ondun,  Beckion  terms,  12  X 7 ab. 
6 d.  bis  13  X 10  ab.  s M.  25,09  bis  M.  35,84;  Unit  f.  o.  b.  12  £ 5 ah. 
bia  13  X 7 ab.  6 d.  ss  M.  24,84  faia  M.  25,09  pro  lÜO  kg. 

Teer.  London,  22.  Juli;  M.  8>4  bU  M.  3,85  pro  100  kg. 


Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (32.  JuU)  wimlen  am 
Iz>udoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

Knsliaebe 
NoUenma 
IGall.  -sb.Oid. 

rmrvebounx  In 
ileutsctie  fWi»e '} 
lOUkg  M 20.20 

In  «3  Woche 
, voHier 

M.  21,26 

> 50er  . . . 

. - , 71. 

» 

> 15.95 

» 17,00 

TolnolSO*/,  , . . 

» - * 9 » 

> 

> 19.35 

> 19.8.A 

Solveot-Naphtba  . 

» - » 7 . 

> 

> 13.09 

* 13,09 

Karbolsanre  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 * 6 > 

I hl 

> 33.66 

• 33.66 

Kreosot 

* - » 1} » 

» 

. 3,t0 

> 3,27 

Naphthalin  geprefsl 

tton  45  » > > 

1 1 

> 45,60 

> 45,fi0 

Aothracen  *A<  . . 

unit  1)  * 

I k« 

> 0,29 

1 » 0,29 

» >B«  . 

> 1 » 

» 

. 0,17 

1 » 0,17 

Pech 

I ton  64  » - » 

1 I 

* 54,74 

> 54,74 

')  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise  sind 
von  |eUi  ab  folgende  Werte  za  Grande  gelegt: 

Mittleres  spes.  Gewicht  voo  fOer  und  90er  Benzol  0,86 
> * > » 90*/s  Toluol  M 0.87 

• » > » Soivent-Naphtha  k 1,0. 

Die  Gewichtseinheit  fnr  Anthraceo  1 unit  ^ 0,608  kg;  1 Gail. 
— 4,&4do  I;  1 ton  .loog  ton)  I,0160?>  Tonnen;  1 X im  Durch- 
•clmittskurewert  = M.  20,40. 


Brief-  und  Fnigckasten. 

An  «llMer  Sielle  r«rAlTmtiirh«-n  wir  unenieeUKcb  Anfrsaenron  allse>tielncin 
Interesse  s<is  tinsereiu  Ix-srrkrrts  un<i  bitten  un*ere  Ksebapnotseu  uns  be]  iJer 
Ueuiiwortuna  untersttUren  su  wuUeiL. 

(Anonrin'*  Aobwaen.  suwie  solebe,  trelchs  bei  »orafAItifer  rHircbxIcttt  des  An- 
■FizoDUlls  uDsnm  JoarasU  ohne  writcrcs  tieiMiiiturtet,  oder  dun-h  ein  InMinit 
erledizt  wetdeu  kcouen.  werden  nicht  l>«w&twortst.) 


Wer  fakrlriert  fahrbare,  elurae  SypboasntieeniBgaraaaar? 

Herrn  M.  L in  W.  Wir  verweisen  Sie  auf  den  Anzeigenteil 
da.  Jouro. 

Tascheaiaameaeer. 

Herrn  P-  in  M.  Zu  der  Anfrage  in  Nr.  10  da.  Joum.  bitten 
uns  die  Luzseben  Industriewerke,  Akt-<iea.,  Liidwigsbafen  a.  Rh,, 
sie  als  Fabrikanten  von  Augcnblicksgasmeasern  zu  nennen. 


Sind  der  Kaufpreis  und  die  Unterhaltungskosten  fhr  einen 
Gssaiilocnaten  gewöhnlich  grofser  als  fOr  einen  sonstigen  Gaa- 
messer? 

R)  bind  die  Ausgaben  zum  Sammeln  des  Geldea  aus  Gasauto- 
maten grOfser  oder  kleiner  als  bei  gewöhnlichen  Gasmesaern 
den  Konsum  abzuleeen,  die  Rechnung  tu  machen  und  das 
Geld  nachher  plnzokassieren? 

Hemi  L ln  P.  Wir  erhalten  zu  dioeen  Fragen  folgende  Mit- 
teilungen, ftlr  die  wnr  i>estene  danken: 

Io  deutschen  GasaneUiUcn,  weiche  in  weitaus  gröfeter  Zahl 
im  besitz  von  Koiomunen  rieh  (»finden  und  von  diesen  fnr 
eigene  Rechnung  betrieben  werden,  bestehen  bezOgllch  dea  Eigen- 
lumsn.Kd>tee  an  Gasmessern  recht  verschiedene  Verfaaltoiase; 
ebenso  besöglich  der  Gasmessermieteo.  Von  den  unter  1.,  2.,  3. 
ntigeführten  Fallen  kommen  alle  drei  zahlreich  vor,  und  es  ist 
schwor  aiuugobeo,  weicher  Modus  als  der  am  meieien  ver- 
tretene zu  lietracbten  ist.  Iterilglich  der  (lasDiessermieten  besteht- 
bei  Gasniistallcn  in  kommunalem  Besitz  fast  durchweg  der  Ge 
Iwaucb,  eine  sulche  Miete  je  nach  der  GrOfse  des  Gaatueseera  zu 
erheben,  wahrend  Gasanstalten  im  Beeilt  von  Aktiengesellschaften 
die  Mieten  vielfach  al^eschafft  haben  bezw.  zur  Erhebung  solcher 
vortragsmtfrig  nicht  berechtigt  sind. 

Was  dagegen  die  G asa  utom  aten  selbst  betrifft,  ao  besteht 
wohl  Oberall  da,  wo  Gas  durch  Automaten  Oberhaupt  ahgegelien 
wird,  der  gleicbmafsige  Uranch,  dafe  die  Gaaanaialt  den  Automaten 
auf  ihre  Kosten  aoschafft,  im  Eigentum  behalt  und  die  UDte^ 
haltuDgekosten  trOgt,  abgesehen  von  Koparataren,  die  durch  onloiings- 
widrigen  (iebrauch  notn'endig  werden.  Ein  anderer  Modua,  wie  der 
in  der  zweiten  Frage  angegebene,  wäre  kaum  durebfohrbar,  denn 
das  Publikum,  welches  auf  den  Gaa1>ezug  durch  Automaten  reflek- 
tiert, ist  nicht  in  der  Lage  die  Anachaffangskoaten  des  Automaten 
zu  tragen. 

In  Deutschland  werden  bis  jetzt  fast  Ql>er«U  nur  sogenannte 
fOofflaiuuiige  Automaten  (trockene  und  nasse)  mit  einem  Anschaf- 
fungspreis von  rund  M.  5l>  verwendet.  Die  öprot.  VerslDSiing  and 
eine  Quote  fUr  Amortiaaiion  des  .Automaten  und  der  Fdnrichtungs- 
gegenstaode,  beide  im  Anlagewert  von  etwa  M.  120  bis  M.  150 
werden  bei  Bemessung  der  Gaamenge,  welche  för  10  Pf.,  je  nach 
den  Preieeo  fOr  I»iicht-  und  Koch-  bezw.  Heizzwecke  aligegcben 
werxlen  soll,  derart  herUckaichligt,  ilafs  von  den  vereioushrDtsn  10  Pf. 
etwa  8 bia  8';,  Pf.  auf  die  Kosten  fOr  Gas  und  2 liezw.  l'/|  Pf. 
auf  Zins  und  Amortisation  der  Kinriehtung  entfallen.  Die  Bestim- 
mungen dieserbalb  wechseln  hei  den  Hnselnen  OaHansulien  je 
nach  Umstanden  und  örtlichen  Verhaltniasen. 

Der  Kaufprew  ffir  einen  Gaaautomaten  ist  um  etwa  90*.'«  höher 
als  der  für  einen  gewöhnlichen  Gasmesser  gleicher  Gröfse.  Die 
Untorhaliungskusten  werden  sich  dagegen  in  beiden  Fallen  ziemlich 
gleich  stellen,  weil  die  den  t'iasmessern  angegliederten  Automaten- 
werke  nicht  gerade  von  empfindlicher  Konatruküon  rind,  die  be- 
sondere bezw.  nennenswerte  Unterhaltungskosten  erwarten  lassen. 
Die  BenuUucgmlAUor  der  Automaten  ln  Deutschland  ist  noch  su 
kurz,  um  ein  endgältigee  Urteil  auf  Grund  geeammeltsr  Erfahrungen 
darober  fallen  zu  können. 

Du  Ablesen  des  Automaten  und  Vereinnahmen  des  Betrages, 
der  der  GeldbUchse  im  Automaten  nur  eotuommeo  zu  werden 
braucht,  kann  boi  einmniigem  Gang  der  Bodiensteten  der  Gasanstalt 
be.Horgt  werlen.  Da  aufaerdem  das  IlerauwK'hreiben  der  Rechnungen 
bet  Automaten  wegfillt,  so  rind  boi  letzteren  dis  Ausgaben  (OrVsr 
recbnnng  and  Inkasso  nicht  so  hoch  als  bei  gewöhnlichen  M««aem. 

Wasssrmezzer. 


Förderung  von  dlokerz  Teer. 

Wie  bekommt  inan  dickflüssigen  'Xoer,  wie  derselbe  bei  der 
Gasfabrikatiou  in  den  Gruben  zur  Aufnahme  gelangt,  Iricbt  und 


Herrn  B.  in  R.  Auf  die  .Anfrage  in  Nr.  29.  8.  576,  teilen  uns 
die  Luzseben  Industriewerke  A -G,  I.adwigsbafeo  n.  Rb.  init,  daTs 
sie  seit  einer  Reihe  von  Jahren  solche  Wassermossor  mit  Vor-  und 
KOckwthtsregistrieiuiig  herstelien. 
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Um  JOURNAL  FÜR  fiASSCLeUCHTUNO  UNO  WASSERVERS0R6UN8 

«racbclnt  &3  Zimmern  und  W<1rlil«t  •rbiiell  und  erMibAitfend  ober  «II« 

VonttMT«  uil  dew  »tbIvVe  dv<  Bel«u<'htuDcinre*Mu  and  dar  WiuN«n«rwrymig. 

aU«  Xuarbrlflnn,  Mrt]«h«  di«  Reduktioo  den  RIatMa  bautffba.  rrVtrd 

UDl«r  d«r  Admac  d« 

Htnufvbtn»  Fraf.  Dr.  B.  BCITI  !■  Ku>ar«b«  L B.,  RaiaaU.Inla««  II. 


VEHWAJIITE  BElEDCHTDlIflSAETBl 

aown  rO* 

WASSERVERSORGÜNG. 

OrgBD  d«i  Deataokdo  Verein!  ros  Om-  uid  WuMrfaoliiBtnAenL 


y«rt*«  R.  OLOSWaotma  la  ünaoba«  und  Bertla. 


Du  lOURNM.  FOR  GASBEUUCHTUNG  UND  WASSERVERSORSUNB 

kwiA  durrb  des  Bucbbandvl  snn  ron  M 30  fb»  dan  Jabntnnr  l•«^ntrea 

ir«rd«o;  b«i  dir«kl«n  tt«iUK«  durch  db>  RnMAmirr  liciilarblan>b  und  den  Aua- 
UiwV»  Adar  durch  dl«  untortakhn«l«  Verlacibi>rbh<a»dluiie  wird  viii  t*i«rUKmcrb]og 
«fbot«n. 

AKXRinKK  waritcb  CAR  dar  VcrtMTabandlnnK  und  MUntltcbcB  Annonrm- 
Iiiamiitco  ran  IVcliw  ccm  >1  M.  Wr  dlcdrcIdCRbuliana  Pcilurll«  <«dardcT*ti  RjtiMa 
•uircnABincn  Hel  SA-  und  M uuUlircr  WlcderboSunc  wird  «m  Nlclcend«i 

RAbail  rewAfart 

RHU««a.  con  denen  cacor  ein  Rrobe-Cxeni'Mir  eltiiuaenden  lat,  «rndra  imeh 
Veretnbaninf  bahtcfbirt. 

Alle  XmehnfUei.  welch«  dl«  KxfiedlUcm  betw.  den  Annoorentet)  dn  RUltM 
b«tr«Cen.  «erde«  unter  Adreme  der  uoversetebneim  VerlafabM-bhandtunf  erbaie«. 

VarUceboohhADdlonc  eon  B.  OLD8UBOC7BO  ln  Müoohas 
(iluckatmlkr  e 


TaehMdlnncnn  der  4S.  Jahreateraeainlane  de»  OeaUehan  TarelM  ta«  Rae* 
Waaaarfaahntaaarn  la  XOrirh  !*•!. 

KrOffhuac  der  dahreircroanalan«.  A.  <8? 
hlltrllaai  Ihcr  elaen  haainerofea  tar  NaRrneanac.  Von  11.  Klea.  Miliichan. 

ble  Renilaaianf  and  Treaaaaa  vua  OaavrrMadaafca  and  der*«  Veraarrlal- 
eaar’a.  Von  VTaliher  Keid.  IJn«  iK<iri»-t«inu  cu«  u <%i/>  » ims. 

Bl«  iBrndlfbr  TriaktraMerrrrcnrana«  In  <>r«fiihrrtael«n  Baden.  Vno  R Cirahn 

A 4d  -'. 

k«katMaaeerUatat«  In  aenra  Uaaarrk  Bllbaaae«  U El*.  Von  InxenleiirauiateRi 
• i-nburaer,  Mulli«u>i-t.  i K M.  M<I. 

ElektrUrhrr  liakfrrMeader.  R fr'iO. 

B|e  Paranaaturhlne  lan  Antrieb  tna  RehllTen.  •*  «Ur. 

Uleratar.  R nSi 

Neun  Bbeher.  — Pralaatiaarhrelbeo. 

Verhandlangen  der  43.  Jabresvereammlang 

ik'0 

Deutschen  Vereins  von  Gas>  und  Wasserfach- 
männern 

io  Zflrieh  leos. 

ErOfTnung  der  JihresrerHammlang. 

Voreiteender  Herr  Bäumt  Beer- Berlin:  Meine  hoch- 

geehrten Herren,  ich  eröffne  die  43.  JahresveniamtuluDg  de» 
Deutbchen  V'eroiiiB  von  Gas-  und  WaRserfarhmüiinem. 

Meine  Herren  I Wir  habeu  für  tlieee  JahreAversamtnlung 
die  GaAtfreundBchaft  eines  Landco  in  Anspruch  genommen, 
deaiwn  Schönheit  schon  oh  unsere  Bewunderung  erregt  hat,  einer 
Stadt,  die  neben  der  berückenden  Schönheit  uns  Zeugnis  gibt 
von  der  Tatkraft  und  dem  UntemehmungegeiRt  ihrer  Ein- 
wohner, und  nicht  zuteUt  und  wir  gefolgt  der  Kinladung  des 
uu«  bufreundeten  Vereini  Schweizer  Gas-  uad  WoMcrfach- 
münner.  dekeen  Mit^ieder  durch  Jahre  und  Jahrzehnte  lang 
verbunden  mit  un»  sind  in  der  Arbeit  und  in  den  gleichen 
Interessen. 

.Meine  Herren  t Die  drei  Herren  Vertreter  der  von  mir 
genannten  Körperschaften  hal>en  uns  die  besondere  Ehre 
erzeigt,  der  Eröffnung  unserer  Jalirusversammlung  beizuwolmen 
und  wollen  weiter  die  Güte  haben,  uns  auch  ihrerseits  hier  zu 
begriileeii. 

Ich  darf  wohl  zunächst  den  Herrn  Vorsitzenden  de» 
Vereins  Schweizer  Gss  und  Wnsserlachmänner,  Herrn  Rothen- 
bach bitten,  das  Wort  zu  ergreifen. 

Herr  Rothenbach- Bern:  Hudivcrehrte  Versammlung I 
Als  Vorsitzender  de»  Schweizer  Vereins  i»t  mir  der  ehrende 
Auftrag  zuteil  geworden,  Sie,  meine  Herren  vom  Deulschen 
Verein  der  Gas*  und  Waaserfachmänner,  wie  Ihre  verehrten 
Gäste  in  Zürich  auf  Schweizer  Boden  willkommen  zu  heifsen. 
Wir  hätten  im  letzten  Jahre  in  Düsseldorf  nicht  gewagt.  Sie 
einzuladen,  auch  einmal  in  der  Schweiz  zu  tagen,  wenn  nicht 
schon  damals  die  Behörden  der  Stadt  Zürich  un»  in  freund- 
lichster Weise  zur  Seite  geatamlcn  luitten.  Es  freut  uns  noch 
«pezieli,  dalH  Sie  unserer  Einladung  »u  zahlreich  Folge  geleistet 
haben. 


A«Ml««  «u  4m  PbMslMhrtA««.  8. 

PenOKlIeb««.  M. 

NUtl*tl«ehii  a«4  S«UAl«U«  Bm«4l«as««.  » CAS. 

Bt»brlch  «.  Kb . ei«kin*}(BUi>«rk  HursolZat,  RI«kiflJtlbl<wrfk  — 
■ i«ti R«r«4url.  N.  *h«*'tt.  AR«irtenuMw«rk  — Kftln.  »»«rtohMenOrbeW  - 
l*el*bt  tl*r  L.t»ler\iur  van  n «am-*  utiil  IJclit  — I.«i|><lK,  •>«Mmti»lL  — 
L’ibcek,  *:«*(i-rnli*tlunK.  M»elino.  W«**:«rl«ltiiiis.  — >l<x>»b*n, 
W«Hcrl«itun8«p«ii)4>bt.  Nl»4«-r«1r(>R*«In4]«fr,  WaMurtaUani  — 
bor«,  WM-«-rl(*llunj(  — Ksviili.  W«Riwrw«rl(>b«u  — Kai*w«ll*r.  WuMwr- 
I ltlitii)i{«l>«u.  S|i«r&b*r(r  b a«*Mit!«lujb|i*L«u.  - Ht  Hubert. 

EleklrlillkiRWifrk  — Thaan,  U'aaierloUuiur  Tonnlnr,  WawirrerwiniWMi 
— Zlkric-h,  AaM(*ilajts  vwi  Kraeruncan  fOr  Oa*  umlWun»*«  Zwiekau, 

I <;ri>Kr.»lall 

I BnrkUertehU  & «M. 

I Srl«r.  Md  fiMtbMU«.  8.  — B«rkbil!«as.  S.  <M. 

Wenn  in  den  von  uns  vertretenen  Fächern  Fortschntte 
erzteil  werden  sollen,  so  sind  wir  gewohnt,  in  enter  Linie 
unsere  BUoke  itoch  Deutschland  zu  wenden,  von  wo  wir  »choo 
SU  viele  Anregungen  erhalten  haben,  welche  uns  veranlnsHen, 
mit  den  neuen  Errungenschaften  Schritt  zu  halten,  um  im 
Wettkampfe  dos  uusrige  zur  Ver\’ol]kommtiung  der  speziellen 
Apparate  and  Einrichtungen  beizutragen.  Wir  hoffen,  dafs 
mit  Ihrem  Aufenthalt  in  der  Schweiz  Ihnen  Gelegenheit  ge- 
gebim  wird,  die  Erfolge  diesen  frieiilichen  Wettkampfe»  auch 
auf  anderen  Gebieten  der  Industrie  konsUtiereu  zu  können, 
und  wünschen,  dals  Sie  mit  der  Pberzeugung  zurückkehn-n, 
in  der  Schweiz  angenehme  und  lehrreiche  Tage  verlobt  zu 
hid>en. 

In  diesem  Sinne,  meine  Herren,  heifsc  ich  Sie  hier  bei 
uns  herzlich  willkommen.  (Beifall.) 

V'orsitzender:  leb  bitte  mm  den  Herrn  Stadtpriuoi- 
denten  der  Stadt  Zürich,  Pestalozzi,  gütig»!  das  Wort  zu 
ergreifen. 

Herr  StadiprüBident  Pestalozzi-Zürich:  Uochansehn- 
liehe  Festvorsommlung!  Im  Xanten  des  SUuilrata  von  Zürich 
heifse  ich  Sie,  verehrte  Mitglieder  de»  DentKihen  Vereins  von 
Gas-  und  WaBserfachmänuern,  bei  uns  von  ganzem  Herzen 
willkommen.  Wir  danken  Ihnen  für  die  hohe  Ehre,  welche 
Sie  unserer  Stadt  erwiesen  hal*«n,  indem  Sie  beschloiwen,  Ihre 
Versammlung  in  unseren  Mauern  logen  zu  lo!«cii. 

Die  Fortschritte,  welche  auf  dem  Gebiete  der  Gasfabrikation 
und  der  Wasserversorgung  gemacht  werden,  kommen  ja  der 
Allgemeinheit  zugute,  und  so  ist  es  ja  in»l>oHondere  für  die 
Stadtverwaltung  von  ganz  besonderem  Interesse,  dafs  Ihre 
Beratungen  bei  uns  geführt  werden,  und  es  sind  dieselben 
für  uns  von  der  allergröfsten  Wichtigkeit  Schon  in  den 
letzten  Dezennien  haben  «ch  die  Städte  überall  gewaltig  ent- 
wickelt es  hat  sich  auch  entwickelt  das  Sclbstbewufstsein  der 
Bürgerschaft  und  cs  ibt  deswegen  dazu  gekommeu,  dafs  eine 
Reihe  kommunaler  Aufgaben,  welche  früher  dem  Privatbetrieb 
' überlassen  bliel>en,  durch  die  Gemeinden  sclb.4  gelöst  worden 
sind.  Auch  unser  Zürich  ist  seit  der  Vereinigung  vom  Jahre 
1N93,  wo  cs  mit  den  Aulsengemeindeu  sich  verband,  plötzlich 
iii  die  Reihe  der  Städte  Uber  KXHlOO  Einwohner  eingclreten, 
und  auch  bei  uns  hat  sich  der  Cl>ergang  von  PrivaUjetrivben 
zu  städtüichen  Betrieben  geltend  gemacht. 
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Schon  in  der  Mitte  der  50er  Jotire  des  vorigen  Jaiir- 
huuderts  wurde  die  Gasbeleuchtung  durch  den  deutüchen 
Ingenieur  Kiedinger  iKsi  uns  in  Zürich  eingeführt,  Sie  war 
währen«!  dreilsig  Jahren  das  Monopol  einer  PrivntgeseJlsohafL 
Noch  V'erlauf  dieser  Frist  ist  das  Werk  von  der  Stadt  über- 
nommen und  seither  von  ihr  weiter  belriel>en  worden.  Unsere 
WaK«erversorgung  ist  das  Werk  des  geni^en  Sta«.itingenieurB 
närkli'Ziegler,  des  späteren  Schöpfers  unserer  Kaianlagen. 
Kr  hat  das  erste  Pumpwerk  eingerichtet,  welches  bestimmt  war, 
das  Soewasser  sowolü  xum  täglichen  Gebrauche,  wie  auch  als 
Triebkraft  zu  benuUen.  Durch  h'ilteranlagen  hat  man  dos 
Werk  weiter  ausgedehnt,  un«l  es  hat  auch  in  «einer  Krweite- 
rtmg  dazu  geführt,  Knift  ahzugeben  zur  Installation  der  elek- 
trischen Beleuchtung.  In  den  letzten  Jaliren  erst  hat  die 
SUult  Zürich  endlich  auch  eine  grotse  Wus>«tTvcTSorgi>ng  ein- 
gerichtet. indem  sie  aus  uaholiegen«len  Gebieten  Quellen  nach 
Zürich  geleitet  hat.  Unser  Elektrizitätswerk  wurtle  im  Jebro 
1891  gegründut,  und  zwar  in  enguui  Anachlufs  an  die  Wasser- 
veraurgung.  Es  war  zunächst  nur  für  die  Beleuchtung  be- 
stimmt, allein  bald  zeigte  es  sich.  daXs  es  weiter  auszudchiiuu 
sei,  und  es  wurde  notwendig,  mittels  Dumpfkraft  die  erforder- 
lichen Ueserven  herbeizuführen. 

Daneben  liabc-n  aucli  die  Verkehrsverhältnisse  ihre  weitere 
Entwicklung  gefunden.  Schon  iro  Jahre  1KK2  wurde  von 
privater  Seite  die  erste  Pferdebahn  in  Zürich  errichtet,  und 
seither  sind  weitere  Bahnen  mit  elektrischem  Betrieb  erstellt 
worden.  In  den  9üer  Jahren  sind  alle  dieec  Anlagen  von  der 
Stadt  zurückgekauft  worden  und  bilden  nun  ein  einheitliches 
Metz,  welche«  seine  Kraft  vom  Elcktrizitästwerk  bezieht  Wir 
sind  nun  ho  ziemlich  an  der  Grenze  der  I^eistun^fähigkeit 
desselben  angelangt,  und  wir  richten  unsere  Blicke  auf  die 
Erstellung  eines  neuen  grofsen  Kraftwerks,  sei  es  nun,  dafs 
wir  ilic  Kräfte  des  Rlteinos  an  unserer  Nordgrenze  dazu 
benutzen,  sei  es,  dafs  wir  andere  Quellen  im  Innern  des 
Landes  diesem  Zwecke  dienstbar  machen.  Für  die  nächste 
Zukunft  ist  durch  die  Kmftmietc  bet  dem  privaten  Elektrizitäts- 
werk für  die  nötigen  Bedürfnisse  gesorgt  worden. 

Verehrte  VerHamrnlungl  Siu  werden  in  dioHen  Tagen 
Gelegenheit  haben,  diese  städtischen  Institutionen  durch  eigenen 
Augenschein  kennen  zu  lernen.  Es  sei  mir  deshalb  fern, 
itgend  welche  weiteren  technischen  Ausführungen  hier  vor- 
zubringen.  Dagegen  kaitn  ich  nicht  tmterlasseu,  auf  die 
linaiuiellu  Seite  der  Unternehmungen  aufmerksam  zu  machen, 
welche,  wie  ich  mit  Freude  konstatiere,  ein  sehr  l>efriedigendes 
Ergebnis  für  uns  gehabt  liabeii.  Im  Rechnungsjahr  1902  sind 
an  Amortisation  auf  der  gesamten  Bauausgab««  beim  (taswerk 
beim  Wasserwerk  3%,  beim  Kleklrizitätswerk  5%  ab- 
geschrieben  worden,  im  ganzen  eine  Summe  von  Frs.  1 17&000. 
und  trotzdem  ist  noch  ein  Hemgewiuu  im  Betrage  von 
Frs.  123400U  für  die  Stadlkasse  erzielt  w«»nlen.  Es  geht 
tianuH  hervor,  dafs  diese  städtischen  Werke  einen  erheblichen 
Teil  der  städtUchen  Ausgaben  zu  tragen  haben,  und  dafs  ohne 
dieselben  das  fiiutnzieUe  Gleichgewicht  im  städtischen  Haus- 
halt nicht  durchgeführt  werdeu  könnte. 

VerehrtcHte  Herren,  ich  glaube,  mit  «Besen  kurzen  Aus- 
führungen gezeigt  zu  hal>en.  welche  hohe  Wichtigkeit  mul 
Bwleulung  die  Entwicklung  der  Gas-  und  Wapservenuirgung 
für  unsere  8todt  haben  mufs,  un«l  wie  sehr  wir  Ihnen  dafür 
dankbar  sind,  dafs  die  Männer  der  WhwenHchaft  in  Ver- 
bindung mit  den  Männern  derTocbnik  sich  bei  unszuiammen- 
gefunden  haben,  um  sich  zu  beraten  ülier  die  weiteren  Fort- 
schritte  auf  di^ni  Gebiete,  jeh  wünsche  und  h«»ff<‘,  «lafn 
diese  Versammlung  in  Zürich  in  jeder  Beziehung  einen  guten 
Verlauf  nehme,  und  ich  spreche  ferner  die  Hoffnung  aus,  dafs 
die  Gunst  der  Witterung  vergönnen  m«>chte,  Sie  auch  mit 
den  Schönheiten  unserer  Umgebung  Wkannt  zu  mat'hen. 
(Lebhafter  Beifall.) 


Vorsitzender:  Herr  Regieningsrat  Lutz,  Vertreter  der 
Kantonsr^iening,  wird  die  Güte  haben,  uns  zu  begrUfsen. 

Herr  Regieningsrat  Lutz-Zürich:  Uocliverehrte  Herren, 
gestalten  Sie,  dals  ich  mich  als  Vertreter  des  Regieningsrat« 
des  Kanbjns  Zürich  der  herzlichen  Begrüfsiing  dieser  illuetrcn 
Versammlung  durch  die  Herren  Vorredner  recht  warm  und 
herzlich  anschliefse.  Es  ial  uns  eine  grofne  Ehre  und  eine 
Fft-u«le.  Hie.  die  Männer  der  Wissenschaft  und  der  Technik, 
in  unserem  schönen  Zürich  herzlich  zu  begrüfaen  und  freund- 
lichst  willkommeu  zu  heiben.  Seien  Sie  uns  alle  herzlichst 
gegrüfst  und  willkommen  aus  den  nachbarlichen  Gauen  des 
grofHen,  geeinUin  Deutschen  Reiches  und  der  weiteren  liinder. 
welche  wir  hoch  scliätzen  und  die  unserem  kleinen  lande 
freundlich  gesinni  sind.  Seien  aber  auch  Sie,  meine  Herren, 
die  Sie  aus  den  Städten  und  Orten  des  Schweizer  Lande« 
hierher  gekommeu  sind,  um  zu  tagen,  ebenfails  freundeid- 
gennssisch  gegrüf«t.  und  biederer  Handschlag  sei  Ihnen  allen 
dargeb  rächt. 

Hochgeehrte  Herren!  Was  Ihre  V'ereinigung  in  unseren 
Augen  so  eminent  hcdeutungsvoll  erscheinen  läfst,  ist  nicht 
sowohl  das  in  ihr  in  hohem  Grade  verkörperte  Mafs  von 
Wissen  und  Forschung,  sondern  vielmehr  der  omsle  Wille 
und  ich  möchte  fast  sagen  der  uiigel>än4ligte  Trieb,  zu  forschen, 
Neues  zu  Anden  und  Einsicht  und  Tatkraft  in  den  Dienst  der 
allgemeinen  Wohlfahrt  zu  stellen. 

Es  sind  dies  nicht  leere  Worte,  wir  stützen  uns  auf  Tat- 
sochcMi,  auf  Errungfcns«-lmften,  die  durch  Ihre  Bemühungen 
das  Licht  der  Welt  erblickt  haben,  und  wir  berufen  uns  auf 
Ihre  reiche  Traktandenlieto  mit  dun  Vorträgen  und  fa«'hmän- 
nlachen  BerichtcrstaUungcin. 

Hochgeehrtest««  Herren!  Als  ehemaliges  Mitglied  des  Stadt- 
nUs  von  2Uirich  und  ehemaliger  laitcr  der  städtischen  in- 
dustriellen Betriebe  hatte  ich  Cielegenhcit,  Einsicht  zu  nehmen 
in  (lio  unmittelliare  laitung  solcher  Werke.  Ich  liabe  Sie, 
die  Männer  der  Wissenschaft,  an  der  Arbuit  gesehen,  wie  Sie 
das,  was  aus  den  tiefen  Schächten  der  Erkenntnis  durch  müb- 
«ame  Forschung  errungen  und  zutage  gefördert  wird,  in 
kursierende  Münze  gewandelt  haben.  Es  Ist  bewunderungs- 
würdig, wo«  die  Fuchmänner  von  Gas  un«l  Wasser  der  Gegen- 
wart zu  leisten  vermögen,  und  ich  zolle  Ihren  Arbeiten  und 
Ihren  Errnngenschaftun  warme  Anerkennung  und  aufrichtigen 
Dank.  Wir  wi«t‘en  au«  Krfalmmg,  wie  viele  S<*hwierigkeiten 
von  ol>en  und  unten,  von  innen  und  aufsen  zu  überwinden 
sind,  bis  ein  neues  Werk  vollendet  ist  und  der  Betrieb  mög- 
lichst frikttunslos  sich  ergibt.  M.  H.,  dazu  mnd  nicht  blofs 
Männer  der  Wiiwenschaft  und  der  Technik  nötig,  sondern 
auch  Männer  voll  Liebe  uud  Hingebung  an  die  ihnen  anver- 
traute Bache,  Männer  mit  weitem  Blick  und  kaufmännischem 
Geschick,  Männer,  die  arbeitsfreudig  und  arbeitstiiehtig  sind 
uud  Mäuner  endlich , die  ein  warmes  Herz  auch  haben  für 
die  ihnen  Untergelvcnen.  Für  die  Beaeerstellung  der  gedrückten 
und  unteren  Schichten  einzuatehen , zu  suchen , ihre  soziale 
Lage  nach  Möglichkeit  zu  verbessern  durch  Einsielliing  rich- 
tiger I.rf)hnansiUz«  und  durch  di«  Schaffung  von  W'olilfahrts- 
einrichtungen , das  gehört  mit  zu  den  schönsten  Pflichten 
Ihres  Berufes. 

Hochgeehrte  Hi-rrcn!  In  meinen  Augen  erblicke  ich  in 
Ihnen  die  Hüter  und  Mehrvr  von  Licht  uud  Kraft.  Licht 
und  Kraft  sind  absolut  notwendige  LebeusbodürfniHse  und 
spielen  in  «lern  Lolien  der  Volker  eine  auL‘««rordentlich  wich- 
tige und  weitreichende  Roll«.  Licht  und  Kraft  zu  hüten  uud 
zu  mehren,  heifst  materielle  Wohlfahrt  unsere«  Volkes  zu  hctien 
und  zu  fortlem.  Wir  wünschen  Ihiivn  in  diesem  Bestreben 
allzeit  dankbare  Erfolge. 

Möge  Ihnen  aber  auch  gegeben  sein,  Licht  und  Kraft  im 
weitercn  Sinn«,  ich  meine  Licht  des  (Mistes  und  geistige  Kraft 
zu  erzeugen,  zu  mehren  und  zu  verbreiten  und  mit  diesen 
{^waltigeu  geistigen  Wolfen  den  Kampf  nufzunehmen  gegen 
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Irrtinn,  Waho  und  Aberglaube,  und  möchte  ee  Ihnen  ver- 
gönnt «ein,  mit  dieeer  Sonne  des  laichte  und  mit  dieser  Macht 
der  Kraft  mitzuarboiton  daran,  dafs  VuJkerhafs  und  Völker- 
zwist,  konfeamonelier  Ha<icr  und  politisch  unfruchtbare«  Ge- 
zanke vor  ihnen  zerfliefsen  möchten  und  die  geistige  Kreüieit 
uud  wahre  Meoschlichkoit  zum  Kigenlum  aller  werden  mochten. 
(I.>ebhafter  Beifall.) 

In  dieaem  Sinne  und  Geiste  entbiete  ich  Ihnen  nochmals 
herzlichen  Qrufs  und  Willkomm  namens  der  Landesregierung 
und  danke  Ihnen  für  die  Ehre  Ihres  Besuchs.  Mögen  Sie 
sich  in  unserem  kleinen,  demokratischen  Gemeinwesen  recht 
wohl  und  heimisch  fühlen, 

Ein  frohes  Glückauf  Ihrer  Arbeit  in  der  kleinen , aber 
freien  Schweiz!  (Lebhafter,  anhaltender  Beifall.) 

Vorsitzender;  üoehgoehrte  Herren,  gestatten  Sie  mir, 
Ihnen  namens  unseres  Vereins  den  Dank  auszusprechen  für 
das  Willkommen,  das  Sie  uns  entboten  haben. 

Sie.  mein  verehrter  Herr  Nachbar  (sich  au  Herrn  Rothen- 
bach wendend),  sind  uns  ein  treuer  Mitarbeiter  gewesen,  eben- 
so wie  der  Verein,  den  Sie  vertreten.  Sie  selbst  hal>en  ge- 
.«agt:  in  friedlichem  Wettkampf  wollen  wir  Zusammengehen. 
Ich  glaube,  es  bedarf  des  Kampfes  nicht.  Schon  durch 
Jahre  hindurch  sind  wir  treue  Waffenbrüder  gewesen  auf 
dem  Felde  der  Arbeit,  auf  dem  Felde  der  Wissenschaft 
Ich  ho0e,  diese  Waffenbrüderschaft  wird  weiter  bestehen,  und 
wie  Sie  uns  hier  freundiiulist  und  herzlichst  atifgenoinmen 
haben,  hoffe  ich,  werden  Sie  auch  uns  immer  teure  und  liebe 
Güst«  in  unserem  Vatcrlande  »ein. 

Mein  hochverehrter  Herr  Stadtpräsident  nehmen  Sie  det) 
Dank  für  die  ehrenden  Worte,  die  Sie  uns  gegenüber  aus- 
gesprochen haben.  Eine  Ehre,  sagen  Sie,  wäre  ee  für  Ihre 
Stadt,  dals  wir  darin  tagen,  Ich  möchte  mich  umgekehrt 
ausdrücken:  «ine  besondere  Ehre  ist  ee  für  uns,  dafs  wir 
hier  tagen  dürfen,  dafs  Sie  uns  freundlichst  eingeladen  haben, 
in  einer  .Stadt  zu  tagen,  die  auf  jedem  Gebiete,  der  Kunst, 
der  Wissenscliah,  auf  religi«'«cm  Gebiete,  durch  viele  Jahr- 
hunderte an  der  Spitze  gestanden  hat  M.  H.,  unser  Herz 
wird  erhoben,  wenn  wir  der  Männer  gedenken,  deren  Namun 
mit  der  (Tesckichtc  Zürich»  eng  verbumlen  ist  Alle  sie  zu 
nennen,  die  in  Kunst,  Literatur,  Musik  hier  erstanden  sind 
und  einen  Namen  in  der  Welt  gefunden  haben , ist  nicht 
möglich.  Aber  lassen  Sie  mich  auf  dasjenige  zurückweisen, 
was  uns  am  meisten  ans  Herz  geht,  auf  die  Männer  der 
Technik,  die  aus  der  Stadt  hervorgegangen  sind,  die  auf  dem 
Polytechnikum  gewirkt  haben,  zu  deren  Füssen  viele  von  uns 
gesessen  haben  und  die  wir  heute  noch  ehren. 

Und  nun  scblieralich  nehmen  Sie,  hochverehrter  Herr 
Regierungsrat  (sich  an  Herrn  Regierungsrat  Lutz  wendend),  ; 
unsem  Dank  für  die  Worte  grolser  Anerkennung,  die  Sie  mit 
dem  Herrn  Stadlpräsidenten  zusammen  speziell  unserem  Fache 
dargebracht  haben.  Wir  begreifen  das  und  freuen  uns  dessen, 
denn  gerade  unter  den  Scliwetzer  Kollegen  ist  so  mancher, 
der  überaus  hervormgt  durch  sein  grofses  Wiseen,  durch  seine 
grosse  Tüchtigkeit.  Aber  diese  Kollegen  könnten  das  nicht 
leisten,  wenn  sie  sich  nicht  vollkommen  der  Unterstützung 
der  .^tadt  und  des  Landes  bewufst  wären,  wenn  sie  nicht  die 
Anerkennung  schon  immer  gefunden  hätten,  die  uns  heute  | 
in  so  reichem  Maf«e  ausgesprochen  ist.  Ich  danke  Ihnen 
aber,  mein  verehrter  Herr  Regierungsrat,  speziell  für  die  Worte, 
die  Sie  an  uns  gerichtet  haUui  und  für  die  Anerkennung, 
die  Sie  uns  gezollt  haben  für  die  Arbeit,  die  wir  auf  4lem 
Felde  der  sozialen  Tätigkeit  leisten,  denn  wir  sind  uns  dessen 
bewufst,  dafs  wir  alle  nichts  schaffen  können,  wenn  wir  nicht 
Hand  in  Hand  mit  unseren  Arbeitern  gehen,  und  ich 
glaul)«,  wir  haben  dieses  schon  oft  zu  beweiseit  Gelegen- 
heit gehabt.  Aber  ein  leuchtendes  Vorbild  ist  für  uns  in 
dieser  Beziehung  gewesen  und  wird  bleiben  die  Schweiz,  die 


freie  Schweiz,  wo  jedermann  gleich  steht  und  wo  jedermann 
; nach  seiner  Kraft  und  nach  seiner  Arbeit  geachtet  wird. 

Nehmen  Sie  die  Vereichening,  meine  Herren,  dafs  die 
Worte,  die  Sie  zu  uns  gesprochen  haben,  Nachklaiig  finden 
werfien.  wenn  wir  zurückkehren  in  unser  V'alerland,  und  lasaan 
.Sie  zum  Schlüsse  uns  die  Bruderhand  reichen  daraufhin,  dafs 
wir  in  der  Arbeit,  in  der  Wissenschaft  zusammenstchen  worden 
und  dafs  wir  uns  auch  ferner  gut  Freund  bleiben  mögen. 

: (Beifall) 

M.  H.,  gestatten  Sie  mir  nunmehr,  unsere  Gäste  zu  be- 
grüfsen,  die  von  Fern  und  N^i  herboigeeilt  sind,  um  mit 
uns  zu  tagen  und  ini>besondere  diejenigen  Herren,  die  mit 
uns  und  für  uns  gearbeitet  haben  in  den  Tagen,  ehe  wir 
hierher  kamen , die  Vertreter  der  internationalen  I^ichtmefs- 
kommission,  in  erster  Linie  den  Herrn  Präsidenten  der  Licht* 
inefskummission  Mr.  V autier,  der  uns  in  seiner  Eigenschaft 
als  Präsident  der  Society  techniqu«  de  rindustrie  du  gaz  on 
Franco  schon  im  Jahre  1900  seine  herzliche  Freundlichkeit  er- 
wiesen hat  durch  die  Aufnahme,  die  wir  iu  Paris  gefunden 
haben.  Ee  iet  uns  eine  besondere  Ehre,  ihn  hier  zu  liegrüfsen, 
und  eine  besondere  Freude,  zu  sehen,  dafs  er  auch  über  die 
Arlieiten  <icr  Lichtmefskommission  hinaus  unserem  Verein 
sein  Interesse  entgegenbringt  dadurch,  dafs  er  unseren 
Sitzungen  beiwohnt. 

M.  H.,  ich  bitte  Sie,  unseren  Dank  den  Herren  Ver- 
tretern der  Schweiz,  von  Zürich  und  gleichzeitig  unserem 
befreundeten  Verbandsverein,  unst-rem  hochverehrten  Gönner 
Mr.  Vautier  und  allen  unseren  verehrten  Gästen  dadurch 
auszuriprecheii , dafs  Sie  sich  von  Ihren  Plätzen  erheben. 
(Geschieht.) 

Herr  V'autier:  Meiwieurs  et  trö»  honorös  Confröre»! 

Je  viens  vous  ex]>rimer  tous  les  remerciements  que  j’ai  döjä 
transmis  aux  President»  des  Soeiät^  teebniques  de  Suiaee  et 
d'AUomagne,  pour  l'aimable  invitation  qu’il»  ont  adreseee  en 
votre  nom  aux  membres  de  la  Commission  IntematJonalo  de 
Photom^trie,  d'aasister  au  present  congr^  Tous  znes  col- 
lögues  n'ont  pas  pu  prolonger  leur  s^jour  ä Zürich,  mais  tou» 
vous  sont  reconnaiaaant»  d«  t'honneur  que  vuus  leure  avez  fait 
en  les  conviant  ä voe  seance». 

.\insi  que  vous  le  savez,  Mensieurs,  la  Commiarion  Inter- 
nationale de  Photometrie  qui  vieot  de  teuir  ä Zürich  sa  pre* 
mi^rc  Session,  a dt^  instituee  par  le  trongrös  International  du 
Goz  de  1901».  Sa  principale  mission  est  de  rechercher  les 
meilleurs  mäthodee  ä suivre  dans  la  pbotom^trie  de  l'incan- 
descenco  par  le  gaz  Les  persotmee  qui  out  proposö  sa 
Creation  n'ont  pas  voulu  inecunnaUre  l'utilitä  des  travaux  fmt» 
par  les  commissions  ou  par  les  spöcialistes  qui  ee  sont  ocoup^s 
de  ces  questioiis  daiis  los  divers  pays.  Nou»  suuhaitons  que, 

» loiu  de  se  ralentir,  leur  activitä  se  manifeste  encore  davantage. 

La  Commission  de  Photonavtrie  de  votre  »Deutscher  Verein 
von  Gas-  und  Wa»crfachmänuern«  est  bien  Tune  des  plus 
ancietme»  iiistitutions  de  ce  genre,  car  eile  compta  pri>s  d'un 
demi  sifecle  d’existence;  pendant  ce  long  espace  de  temps, 
eile  n a pas  cesse  d'amöliorer  ses  mctliodes,  ainsi  que  la 
fabrication  de  la  bougiu,  täche  uu  peu  ingrate,  (]U'eUe  a ce- 
pendant  a<;cucnpUe  dans  une  mesure  satisfaisante;  ces  longues 
et  yiatientes  recherches  ont  äte  publiöes  en  1897  par  M.  le 
Dr.  Krtiss.  J'eu  ai  lu  le  Campte  rendu  avec  un  v^ritable 
int^ret  et  je  sui»  heureux  d'avoir  l’occasion  de  le  dire  ici,  en 
rendant  hummagc  ä cette  commiseion  dont  vouz  avez  eu 
r<K.^ca»ion  d'appn!-cier  les  Service»  h mainte»  reprises,  et  qui 
a ©ntrepri»  plus  recemment  des  travaux  sur  d'autres  sujets 
que  la  bougie. 

La  bougie!  Cette  petit«  merveille,  cette  usine  on  minia- 
ture que  chacun  peut  porter  avec  S4Ü,  toujoturspräteäs'äteindre 
ou  ä s'allumer  au  grö  de  notre  caprice,  ne  loi  devons-nous 
pas  un  eloge  pour  tous  les  »crvices  qu'elle  a rcmlus,  au 
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moment  oö  son  6clat  pslit  et  oü  il  ne  restera  bientöt  plus 
(i'cUe  que  le  nom. 

Mainteuant  Is  lumiöre  iiicandeKcenee  ko  röpaml  toujoure 
plus  et  tend  ö se  substituer  aux  pr^edents  modes  d'öcloira^e 
BU  goz.  aiais  si  eUe  donne  de  grandes  satUfactions  au  public, 
on  peut  dirc  qu'ellc  ne  simplifie  pa»  la  tache  de  ceux  qui  ont 
k mesurer  son  intensite.  8on  adoption  a pose  des  problemes 
difliciles;  ieur  saluUou  demandc  de  nouvdles  recUerches  dont 
les  unes  sunt  du  domaine  des  laboratoires.  d'^uitres  ne  peuvent 
avoir  toute  Ieur  valeur  que  si  dies  sont  foites  dans  lea 
usines;  mal»  les  ctabli(««meiits  t^cienlißques  ou  tuduBthds 
oii  des  ötudes  de  ce  genre  peuvent  ötre  utilement  pour- 
Buivies  sont  actuelleroent  en  petit  nombre;  c'ötait  une  raison, 
k ajouter  k d*auln*s,  pour  grouper  ceux  des  differetits  |»ays 
et  rcunir  Icurs  ddögues  en  une  Commission  Internationale 
qui  centralise  Iw  travaux  et,  par  Ieur  discussion,  en  pröcise 
les  rösultats;  ne  lui  apparticnt-il  pan  aussi  de  signolcr  les 
recherches  qui  lui  paraissent  le  plus  utile  et  de  faire  proeöder 
k leurex^cution?  Ces  öchanges  de  vue,  cette  artion  commuue 
des  specialistes  des  diverses  nations  ne  contribuciait-cUc  pas 
k amdiorer  les  niöUiodes  photoiuetriques  et  peut-etre  k faire 
inioux  connaitre  los  causes  auxquelles  I’incandesceuce  doit  scs 
brillnnts  effets?  C’est  k des  considörations  de  cette  naturc 
qu'esi  düe  la  cröation  de  la  (Immission  Internationale  de 
Plmtomötrie. 

Messieurs,  f>ermettez-moi,  maiiitenant,  comme  ancien 
Frvsident  de  la  Sociötö  technique  du  gaz  en  France,  de  vous 
apportcr  te  salut  cordiai  de  notre  Soeiöte  Technique  Fran^aise. 
Nous  suivons  vos  travmix  avec  la  plus  grandc  attention ; plus 
d'une  fois,  quelques  uns  de  mos  eollögues  du  comitö  sont 
Venus  assistcr  4 vos  congr^,  et  ont  egalement  appn^i^ 
l’interöt  de  vos  seances  et  Taccueil  qu'Us  ont  re^u. 

Je  prie  votre  President  Mr.  Beer  de  recevoir  mes  meilleura 
remcrciements  puur  les  aimubtt!«  parolw  qu’il  a bien  voulu 
m'iulreiwer  et  pour  le  Souvenir  qu’U  a rappelö  du  Congr^s 
International  de  11)00  auquci  nous  avons  eu  le  trös  grand  plaisir 
de  voir  assister  bon  nombre  d’entre  vous.  Je  suis  heureux 
d’avoir  roccaston  de  feliciter  vos  Societöe  de  Ieur  döveloppe- 
ment  actuel  et  de  Ieur  souhaiter  une  pms{>öritd-  loujours  plus 
grnnde  k ravenir.  (Beifall) 

Der  Voi^iUende  spricht  dem  Redner  für  seine  freund- 
lichen Worte  den  herzlichen  Dank  namens  der  Vereammlung  aus. 


Mitt«ilung  Aber  einen  Kammerofen  zur 
Gaserzeugung.’) 

Voo  II.  Riei,  München. 

Wenn  wir  ein  in  den  letzten  Jahren  entntandenes  modern 
eingerichtetes  Gaswerk  betrachten,  so  fällt  uns  in  erster  linie 
die  weitgehende  Anwendung  solcher  Kinrichtungen  auf,  durch 
welche  die  Bewältigung  der  Iktriel>sarbeiten  unabhängig  von 
menschlicher  Arlieit  gestaltet  wird.  So  hat  namentlich  der 
Rotortenl>etricb  durch  die  Anlage  von  Ofen  mit  schräglicgenden 
Retorten  in  Verbindung  mit  maschinellen  Einrichtungen  zur 
Förderung  und  Verarl>citung  von  Kohle  und  Koks  eine  voll- 
ständige Umgestaltung  erfahren.  Die  mit  «iiesen  Neuerungen 
erstrebten  und  zum  grofsen  Teil  auch  erreichten  Vorteile  be- 
stehen darin,  dafs  <lie  menschliche  Arbeit,  insbesondere  an 
den  der  Gesundheit  der  Arbeiter  weniger  zuträglichen  Arlieits- 
stellen  vermindert  winl,  der  (laxwerksbetrieb  in  seinem  wich- 
tigsten Teil  von  dem  Willen  der  Arbeiter  unabhängiger  wird 
und  dafs  sich  die  Leistungsfähigkeit  der  ganzen  Anlage  orhüht, 
während  sich  die  Produktion.skosten  vermindern. 

*)  Vortrac,  gehalten  anf  der  IK.  JabreMvenumnilnng  dca  Raye- 
riacben  Vereina  von  (iaa-  luid  WaaaerfarhmAnuern  in  München  15*03. 


Trotz  des  unbestrittenen  Erfolges  jedoch,  welcher  nach 
diesen  Richtungen  mit  den  bisherigen  Neuerungen  erzielt 
wurde,  bleibt  wohl  bei  jedem  Betriebtuuann  der  stUle  Wunsch 
bestehen , dafs  sich  der  Ofenbetrieb  noch  weiter  verein- 
faclton  möge. 

Es  dürfte  dies  aber  kaum  auf  einem  anderen  Wege  zu 
erreichen  sein,  als  dafs  wir  an  Stelle  der  bisherigen  Retorten 
gröfsere  Destillatioasraumc  setzen.  Dieser  Gedanke  ist  ja 
keineswegs  neu.  Schon  in  den  80er  Jahren  bat  der  damals  auf 
der  hi^igen  Gasanstalt  tätige  jetzige  Geh.  llofrat  Dr.  Bunte 
geäufsert:  »Wir  kochen  auf  den  Gasanstalten  immer  in  kleinen 
Häfen,  tnan  sollte  einmal  versuchen,  in  grufsen  Häfen  zu 
kochen.«  Seitdem  sind  fast  30  Jahre  verRossen,  und  die 
Retorte  besitzt  auf  unseren  Gasanstalten  noch  ihr  alteingesessenes 
Recht  im  vollen  Umfang,  wenn  auch  zugcgel^en  werdeti  mufe, 
dafs  ihr  Fassungsnium  und  ihre  Leistungsfähigkeit  namentlich 
, durch  Verwendung  gröfserer  Retortenlftngen  in  den  letzten 
; Jahren  nicht  unbetrichüieh  erhöht  wurden  sind.  Zur  Ver- 
wendung gröfeerer  DestiHationsräume  mit  entsprechend 
längeren  Destillationszeiten  ist  es  aber  bis  heute  auf  deutschen 
GasatiBtallen  meines  Wissens  auch  nicht  einmal  versuchsweise 
gekommen.  Ihr  stand  hauptsächlich  das  Bedenken  entgegen, 
dafs  das  bei  einem  derartigen  DestUlationsverfabren  gewonnene 
Gas  namontiieh  wegen  seiner  geringeren  Leuchtlcraft  das  bis- 
herige Leuchtgas  nicht  ersetzen  könne.  Untcrdeitsen  haben 
sich  aber  die  Verhältnisse  nicht  unwesentlich  verändert.  Der 
Auerbroiincr  hat  schon  heute  die  offene  Flamme  gröfstentcils 
verdrängt  und  der  Zeitpunkt  liegt  nicht  mehr  ferne,  wo  wir 
auf  die  wenigen  Konsumenten,  die  sich  unter  Verkennung 
ihres  eigenen  Vorteils  von  der  offenen  LeuchtRammu  nicht 
zu  trennen  vermögen,  keine  Rücksicht  mehr  zu  nehmen 
brauchen.  Damit  aber  verliert  die  Forderung  eines  leucht- 
kräftigen  Gases  ihre  ehemalige  Bedeutung  und  ihre  Not- 
wendigkeit. Sollte  aber  in  einem  oder  dem  anderen  Falle  die 
Lieferung  von  lichtänuerem  Gas  vorläufig  nicht  angängig  sein, 
so  kann  dem  durch  Karburatiun  bekaunüich  leicht  Rocimuug 
getragen  werden, 

•M.  H.  1 Wenn  wir  lichtarmere«  Gas  liefern,  so  bedeutet 
das  keineswegs,  dafs  wir  schlochtores,  d.  b.  wertloseres  Gas 
liefern.  Die  Güte  des  Gases  darf  nicht  mehr  nach  der  Leucht- 
kraft allein  bewertet  werden,  wie  dies  bisher  seitens  der  Kon- 
sumenten zu  geschehen  pflegte;  sie  bestimmt  sich  heute  viel- 
mehr fast  ausschliefslich  nach  dem  Heizwert.  Ira  Auer- 
brenner,  im  Gaskocher,  im  Gasmotor  erhalten  wir  keine  merk- 
liche Minderleistung,  wenn  wir  Gas  von  einigen  Kerzen  ge- 
ringerer {..euchtkraft  verbrennen,  wohl  aber  dann,  wenn  die 
Heilkraft  des  Gases  vermindert  wird. 

Die  oben  erwähnten  Bedenken,  die  bisher  der  OostUlation 
in  gröfsRnm  Räumen  wegen  der  sich  hierbei  ergebenden  ge- 
ringeren I.euc))tkraft  des  Ga.ses  entgegenstanden,  haben  also 
ihre  Bedeutung  fast  ganz  verloren.  Wh  brauchen  dies- 
bezitgUch  nur  einen  flüchtigen  Blick  auf  die  Kokereien  zu 
werfen,  welche  sich  in  letzter  Zeit  mehr  und  melir  auch  zu 
Gasanstalten  ausbilden.  Dort  werden  bekanntlich  die  Kohlen 
in  Kammern  von  vielen  Tonnen  Fassungsraum  verkokt  Hier- 
liei  werden  groff-ie  Mengen  von  Gas  gewonnen,  welche  zur 
Heizung  der  Verkokungsöfen  verwendet  und  soweit  sic  hienu 
nicht  benuligt  sind,  der  Wrwendung  für  I^eucht-,  Heiz-  und 
motorische  Zwecke  zugeführt  werden,  während  sie  früher  un- 
benutzt ins  Freie  entwichen. 

8o  vorbildlich  aber  auch  die  Kokereien  für  die  zukünftige 
Gestaltung  der  Gasanstalten  sein  mögen,  so  lassen  sich  deren 
l Betriebsverbältnisso  doch  nicht  unmittelbar  auf  unsere  Gas- 
werke übertragen.  Es  werden  l)e8ondere  Versuche  auf  den 
I Gasanstaltsbetrioben  notwendig,  wenn  man  eich  mit  dem  Ge- 
danken trägt,  dort  zur  V'erwemlung  von  gröfseren  Destillations- 
I räumen,  z.  B.  zu  Kammeröfen  öberzugehen. 


Df-j  ■ ' _-J  !jy  Cjk  -igit 
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Die^  Erwägungen  haben  bereits  vor  melircreu  Joluen 
Herrn  i)r.  Schilling  und  mich  vunuil&bh  einem  V’entuch 
mit  einem  Ofen  näher  zu  treten,  der  die  Vorteile  des  Kokerei- 
ufens  hlneichtlich  seiner  einfachen  Betriebsweise  mit  dem  Vor- 
teil unseres  Generetorufens  verbindet,  welch  letzterer  die 
Heizung  mit  Koks  geetattets  so  dafs  dos  gesamte  aus  den 
Kohlen  gewonnene  Gas  ondcrw'eitigcr  Verwendung  zugeführt 
werden  kann.  Im  Herbst  des  Jalircs  ltK>l  wurde  an  die  Aus- 
führung des  Versuebsofens  herangetreten,  indem  wir  einen 
älteren  aufser  Dienst  gestellten  8er- Ofen  Münchener  Systems 
unter  fast  unveränderter  Beibehaltung  de^  Kegenerationsunter- 
baues  und  des  Generators  in  seinem  oberen  Teil  zu  einem 
dreikammerigen  Ofen  umbauten.  Die  Kammern  siitii  unter 
einem  Winkel  von  55^  geneigt,  um  eine  selbsttätige  Füllung 
und  Entleerung  zu  ermöglichen;  sie  erweitern  sich  etwas  nach 
unten  und  nach  vorne,  d.  h.  gegen  die  KntleeningaseUe  hin, 
um  das  Festkleimuen  des  Koksprismas  zu  vermeiden.  Die 
Brenner  liegen  zwischen  den  Kammern;  die  Feuergase  be- 
streichen nur  die  Seitenwände  der  letzteren,  nicht  Uire  Decken. 
Die  3 Steigrohre  sind  mit  Ventilen  versehen  und  münden  in 
eine  gemeinsame  Vorlage.  Die  EiufüUöfinung  ist  mit  Morton- 
verschlubi  versehen,  etwas  tiefer  eine  Üffnung  zum  Abdrücken 
des  Koksprismas,  wenn  ein  solche«  Nachdrücken  notwendig 
sein  sollte;  die  vorderen  Kammerößnungen  sind  mit  schmied- 
eisernen  Türen  Verschlüssen,  die  nach  innen  einen  Schild  be- 
sitzen, um  die  Kohienfüllung  nicht  zu  weit  nach  vonie  ge- 
langen zu  lassen. 

Die  Kohlen  werden  für  eine  Kammerfüüung  in  einem 
hochliegenden  Reservoir  bereit  gehalten  und  durch  einen 
Trichter  in  die  Kammer  eingefüUt  Der  aus  den  Kammern 
kommende  Koks  gelangt  auf  einer  schiefen  Ebene  nach  ab- 
wärts zur  Löschvorrichtung.  Jede  Kammer  hatte  ursprünglich 
einen  Fassungsraum  von  l.ü  t a 32  Ztr.,  entsprechend  dem 
auf  16  SUtnden  berechneten  Kohlenvcrbmuch  eines  8 er  Ke- 
tortenofeiiB.  Später  mufste,  um  den  oberen  Teil  der  Kammer 
mehr  vor  dem  Feuer  zu  schützen,  eine  zweite  Decke  ein- 
gezogen werden,  wmiurch  der  Fussungsraum  der  Kammer 
leider  auf  1 t as  2Ü  Ztr.  l>eschränkt  wurde.  Hierdurch  sind 
allerdings  andere  VerhiUtnisse  geschaffen  und  der  direkte  ge- 
naue Vergleich  mit  den  Ergebnissen  des  8er-Uclortenufeus 
erschwert  worden. 

Ich  möchte  nun  gleich  an  dieser  Stelle  betonen,  dafs  ich 
Ihnen  heute  keineswegs  die  Resultate  abgeschlossener  Unter- 
Buchungen  über  diesen  Ofenbetrieb  vorführen  kann.  Meine 
folgenden  Mitteilungen  über  denselben  werden  sich  deshalb 
mehr  auf  allgemeinere  Punkte  beschranken. 

Der  Ofen  konnte  durch  die  Heizanlage  des  früheren 
H er- Itelorienofcus  anstandslos  in  genügend  hoher  Temperatur 
gehalten  werrlen;  die  .MeKsungen  zwischen  den  Kammern  er- 
gaben 1100  bis  1300®,  die  Kammern  zeigten  in  allen  ihren 
Teilen  gleichmäfsige  Wärme.  Der  Verbrauch  an  Heizmaterial 
ül*erstieg  bei  den  ersten  mit  normalen  Füllungen  gemachten 
Versuchen  jenen  beim  Retortenofen  nicht;  bei  den  spälereu 
kleineren  Füllungen  dagegen  mufste  der  Hcizmaterialverbrauch 
wegen  der  ungenügemJen  Ausnutzung  der  Feuergase  selbst- 
veistöndlich  prozentual  höher  ausfallen.  Die  Kamimtrn,  die 
nicht  aus  veiialzten  Formsteinen,  sondern  aus  llHndsteinen 
hergestellt  sind,  hal>en  sich  li«i  den  eisten  KuUungen  ziemlich 
undicht  erwiesen.  Nach  Aufhebung  der  von  \'omhercin  klein 
bomeasenen  Tauchung  in  der  Vorlage  und  nachdem  sich  die 
Undiclitigkeiten  des  Mauerwerks  nach  einigen  Füllungcu  mit 
Graphit  geschlossen  hatten,  zeigten  sie  sich  jedm-h  IntiÜingUch 
dicht  und  ergaben  nach  wenigen  Tagen  bei  einem  Cl>erdmck 
von  ca.  2 bis  3 mm  eine  normale  und  für  die  einzelnen 
Füllungen  ziemlich  gleichbleibeade  Gasausbeute.  Dieser  Zu- 
stand hat  sich  jetzt  nach  einmonatlichem  ununterbrochenem 
Betrieb  nicht  verändert  und  hal«n  sich  auch  sonst  keine  be- 
sonderen Betriubcuschwierigkciteii  ergelien;  namentlich  ist  bis 


heute  nicht  die  geringste  Deformation  der  Kammern  zu  be- 
merken und  vollzieht  sich  sowohl  Füllung  als  Entleerung  der- 
»eltwn  in  glatter  Weise. 

Für  die  bisherigen  Versuche  wurdeu  ausachliefslich  Saar- 
kohlen  verwendet  und  beziehen  sich  die  nachfolgenden  An- 
galien  daher  nur  auf  diese  Kohlensorte. 

Der  Verlauf  der  Gasproduktion  während  einer  DestiUations- 
periodo  zeigt  im  aligeineinen  weitgehende  Überiüniiitiramung 
mit  jenem  bei  der  Retorte,  nur  erstreckt  er  sich  bei  letzterer 
über  eine  kürzere  Zeit.  Die  Gasentwicklung  erreicht  in  der 
Kammer  am  Schlufs  der  2.  Stunde  ihren  höchsten  Wert, 
nimmt  von  da  bis  zur  14.  Stunde  nur  wenig  und  ziemlich 
gleichmäfsig  ab,  um  dann  bis  zur  19.  Stunde  ln  rascherer  Ab- 
nahme auf  0 zu  sinken.  Auch  Leuchtkraft  und  Heizkraft  des 
Gases  erheben  sich  innerhalb  der  2.  Stunde  zu  ihrem  höchsten 
Wert  und  sinken  daun  in  gleichmäfsigeiu  Verlauf  auf  ihr 
Minimum  herab. 

Aus  einer  grölseren  Anzahl  der  von  Herrn  Belriebs- 
iiiBpektor  Arzberger  durchgeführteu  Untersuchungen  er- 
gaben sich  nun  folgende  Durchschnittszahlen : 

Pnxiuktion  aus  IOC  kg  lüiaarkohlen  29,b4  cbm, 

Ilurchscihnittliche  Leuchtkraft  bei  150  L.-Bt  C.  9,08  HC, 

> Heizwert  des  Gase»  4700  KaL 

Die  mittlere  Zusanimun&otzung  des  Gases  wunle  in  Volumen- 
prozenten ausgedrückt,  wie  nachstehend  gefunden: 

2.4  CÜj.  2,5  Ca,  Hü,  ü,3  O,  9,1  CO.  52.H  H.  26.6  CH*,  5,6  N, 
währen<l  sich  bei  unserem  Retortenofengas  durchschnittlich 
folgende  Zusammensetzung  ergab; 

2,a  CO«,  4,5  C«Hn.  8,6  CO,  49.4  H.  32.4  CH*,  2,8  N.* 

Das  Karamerofengas  weist  hiernach  einen  geringeren  Ge- 
halt an  schweren  Kolilenwasserstoffun  auf,  weshalb  auch  die 
Leuchtkraft  nicht  uniuerklich  geringer  ist ; auch  ergibt  sich 
ein  etwas  geringerer  Gehalt  nn  Methan.  Der  hierdurch  ent- 
stehende Ausfall  an  Heizwert  wird  durch  den  höheren  Gehalt 
an  Wasserstoff  nicht  ganz  ausgeglichen. 

Im  allgemeinen  kann  nach  den  Versuchen  gesagt  werden, 
dafs  die  Gasausbeute  jener  im  Uetortenofun  quantitativ  nicht 
nachsteht,  dafa  aber  Ijeuchtkraft  und  Heizwert  des  Gases  eine 
Minderung  erfahren  und  zwar  erstere  im  Betrag  von  etwa 
8 bis  I0®/o,  letztere  im  Betrag  von  etwa  6®/«- 

Wenn  wir  nun  nach  den  früheren  Ausführungen  auf  die 
Einbufse  an  lycuchtkraft  kein  besonderes  Gewicht  zu  legen 
brauchen  und  anderseits  bedenken , dafs  der  Heizwert  dee 
Gases  nicht  unter  jenen  Betrag  herabgeht,  den  ein  Misebgas  mit 
etwa  10  bis  12%  Wassergaszusatz  besitzt,  so  sind  die  Heeul- 
tate  iu  Bezug  auf  Gasausbeute  und  Qualität  des  Gases  keinee- 
wegs  entmutigend ; sie  durften  die«  aber  um  so  weniger  sein, 
ab  e«  nach  einigen  nur  nebenbei  angestellten  Versucheu  nicht 
ausgeschlosscu  erscheint,  dafs  durch  Eiuführung  von  Wasser- 
dampf  in  die  Kammern  während  und  namentlich  gegen  Ende 
der  DestiUationszeit  noch  bessere  Ergebnisse  erzielt  werden 
können. 

An  Nebenprodukten  haben  wir  mit  dem  Kammerofen  aus 
100  kg  SaArkohlen  durclischnittlich  68,5  Koks,  6,7%  Teer 
und  8,2%  Guawasser  erhalten.  Es  sind  das  ungefähr  die 
gleichen  Mengen , welche  die  Destillation  in  der  Retorte  er- 
gibt. Der  Koks  ist  von  weeentÜch  lüirtercr  und  besserer  Be- 
Bcliaffeuhcit  wie  der  Retortenkuks ; er  fällt  in  grufsen  schönen 
Stücken  an  und  kann  etwa  als  Mittelding  zwischen  Hütten- 
und  Gaskuks  bezeichnet  werden. 

Wob  die  Detriebsarl>eit  bei  dem  Kammerofen  betrifft,  so 
gestaltet  sich  dieselbe  uaturgcmäfs  wesentlich  einfacher  als 
beim  Kc'tijrUmofen.  Es  ist  nicht  erforderlich,  dafs  die  Kohlen 
SU  klein  gebrochen  werden,  wie  dies  für  die  gleichmnfsige 
Füllung  der  schräglicgcnden  Retorten  notwendig  ist;  cs  genügt 
vielmehr,  wenn  die  groben  Stücke  etwa  auf  Doppelfaustgn>lKe 
verkleinert  werden. 


by  xjoOgle 
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Die  Heftchickung  und  I.^ung  einer  Kammer  wird  bei 
einer  gut  durchgebildeten  Ofenanlage  kaum  melir  Zeit  er- 
forderu  als  bei  einer  schnigliegenden  Retorte  und  tritt  hier- 
durch eine  Minderung  der  Ketortenarbeit  auf  etwa  den  fünften 
Teil  der  bisherigen  ein. 

Über  die  ßnanziollen  Vorteile,  die  sich  aufser  durch  Ijohn- 
einspaningen  durch  die  einfachere  Anlage  überhaupt  eigeben, 
lassen  sich  wegen  der  kurzen  Dauer  des  Probebetriebes  und 
wegen  des  pruvisorü«chen  Charaktere  der  Anlage  heute  nähere 
Angaben  noch  nicht  machen. 

M.  II.)  Wenn  auch  die  vorliegenden  Versuche,  deren 
Hauptresultate  ich  Ihnen  hiermit  in  Kürze  mitgeteilt  habe, 
unvollkumtnen  sind  uml  der  Ergänzung  noch  vielen  Rich- 
tungen hin  bedürfen,  so  dürfte  durch  nie  doch  einigermafnen 
erwiesen  sein,  dofs  die  Anwendung  des  Kammerufens  auch 
auf  unsere  Goswerksbelriebc  praktisch  und  zwar  mit  Vorteil 
möglich  ist  Diese  Überzeugung  hat  mich  veranlafst,  Ihre 
Aufmerksamkeit  auf  diesen  Gegenstand  zu  lenken,  und  wäre 
es  nur  zu  begrüfsen,  wenn  Versuche  älmlieher  Art,  wie  wir 
sie  hier  angestellt  haben  und  forUusetzen  beabsirbtigen,  «ich 
anderwärts  durchgefülirt  würden.  Hierzu  sollte  meine  Mit- 
teilung eine  Anregung  geben, 


Die  Bestimmunf;  and  Trennung  von  Cyan- 
verbindungen und  deren  Verunreinigungen. 

Von  Walther  Feld,  Uns. 

(Fortsetzung  von  8.  6dS.) 

V.  Die  l'ntersurhung  von  Rohcyan, 
in  den  ersten  Teilon  dieser  Abhandlung!)  sind  einige  neue 
Verfalm;n  mitgeleiU,  na«'h  welchen  die  Bestimmung  und 
Trennung  von  Cyanverbindungen  durch  getrennte  Überführung 
der  Cyangruppc  in  Cyanwasserstoff  und  die  Bestimmung  und 
Trennung  von  Bulfocyan-  und  anderen  Schwefelverbindungen 
dun;h  getrennte  Überführung  des  Schwefels  in  Schwefelwasser- 
stoff vorgenommen  wird.  Besonders  in  dem  dritten  AufsaUo 
Ist  unter  Abteilung  IV  die  Beetiininung  des  Ferrocyanides 
bei  Gegenwart  der  l^p  Rohcyan  als  Verunreinigung  vorhan- 
denen Verbindungen  eingehend  behandelt.  Aus  diesen  Mit- 
teilungen ergibt  sieb  die  AK  und  Weise  der  Untersuchung 
von  Rohcyan  nahezu  von  seihst.  Trotzdem  dürfte  es  an 
gebracht  sein,  den  Gang  der  Analyse  für  die  verschiedenen 
Cyanrobmaterialicn  kurz  zu  beschreiben  und  einige  Analysen- 
ergelmisae  mitzuleilen.  Für  den  Fachmann  wird  in  vielen 
Fällen  gerade  die  Mitteilung  von  Untersuchungen  an  Ruheyan 
verschiedener  Herkunft  mehr  Beweiskraft  haben  als  die  Beleg- 
analysen mit  reinen  Verbindungen. 

Je  nach  dem  Zweck,  zu  welchem  die  Untersuchung  vor- 
genommen  wird,  werden  nur  einzelne  oder  auch  melirere  der 
in  Betracht  kommenden  Verbindungen  zu  bestimmen  sein. 
Handelt  cs  sich  um  Verkaufsaiuüysen  von  ausgebrauchter 
Gasreinigungsmasse,  so  genügt  es,  neben  dem  Ammoniakgehalt 
den  Gesamtgebalt  des  an  Eisen  gebundenen  Cyans  zu  Ite- 
stimmen  und  als  Bi-rlinerblau  zu  berechnen. 

Bei  Alkali  oder  Erdalkiüi  enthaltenden  Massen,  welche 
aus  sogenannter  Luxmasse  gewonnen  sind,  oder  bei  Cyan- 
schlämm,  welcher  nach  dem  Knublaucbschcii  Verfaliren  wlor 
ähnlichen  gewonnen  ist,  müssen  neben  dem  Gehalt  an  Ge- 
samtferrocynn  in  vielen  Fällen  auch  der  (tehalt  an  löslichen 
Eiseneyunverbiudungen  bestimmt  werden.  Die  Bestimmung 
der  Schwefelverbindungen  hat  bei  Verkaufsanalysen  nur  unter- 
geordneten Wert 

V Ub.  Journ.  19uö,  8.  5811  ff.  u.  ff. 


Handelt  es  sich  dagegen  um  Retnebsanalysen,  so  gewinnt 
besonders  für  den  Gasfabrikanteu  die  Bestimmung  der 
Schwefelverbindungen,  vor  allen  Dingen  des  Hbodans  und  des 
Thiosutfates,  wesentlich  an  Bedeutung.  Bei  der  Gewinnung 
von  Rohcyan  nach  irgend  einem  Verfahren  sollte  der  Gehalt 
an  Khodanverbindungen  ebenso  häufig,  wenn  nicht  häufiger, 
festgestellt  werden  wie  der  Gehalt  an  Berlinerblau.  Die 
Kenntnis  des  (iehältes  an  orstcrem  zeigt  dem  Betriebsleiter, 
ob  und  welche  Stiirungen  in  seinem  Betriebe  Vorkommen. 
Der  Gehalt  an  Thiosulfat  aber,  ebenso  wie  der  Rhodangehalt 
ilurch  den  Sauentoffgehalt  des  Gases  bedingt,  kann  selbst 
I wie«Ier  zur  RhodanhUdung  beitragen  durch  Einwirkung  auf 
I das,  besonders  bei  ammoniakhaltigen  Ciasen  nie  fehlende 
A m rnuiü  umey  anid . 

j 32}  Na^  Sa  O,  -f  NU^  CN  = Na,  S O«  -f  NH,  CNS. 

Ersteres.  welches  sich  aus  dem  Sulfit  durch  Bindung  von 
freiem  Schwefel  sehr  leicht  wieder  zurückbildet  ist  ein  vor- 
züglicher Schwefulübertniger. 

33)  Naj  SOb  -f  8 = Noj  Sj  Oj. 

ln  allen  Fällen  mufs  der  Gang  der  Rohcyan- 
untersuchung derart  eingerichtet  werden,  dafs 
im  Verlauf  der  Untersuchung  selbst  keine  Ver- 
änderungen im  Verhältnis  der  einzelnen  Verbin- 
dungen zueinander  eintreton  können.  Besonders 
mufs  dafür  Sorge  getragen  werden,  dafs  sich  aus 
den  Kisencyanverbindungen  keine  Khodanver- 
Bindungen  bilden. 

Diesem  sehr  wiehtigen  Umstande  ist  bei  allen  bisherigen 
Untennuchungsverfahren  viel  zu  geringe  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt worden.  Ob  und  wie  weit  überhaupt  aus  Eisencyan- 
verbindungen bei  Gegenwart  von  freiem  .Schwefel  und  Alkali 
Kliodan  entstehen  kann,  darüber  scheinen  bis  jetzt  keine 
Untcn<ucbungen  vorzuliegen.  Um  die  Bedeutung  eines  sorg- 
fältig den  Verhältnissen  aiigepafsten  Ganges  der  Untersuchung 
scharf  zum  Ausdruck  zu  bringen,  wurde  «ine  Reihe  von  Ver- 
suchen angestellt,  welche  den  Eintlufe  der  Art  der  Auf- 
schlicfsung  des  Bertinerblaue«  auf  die  Khodanbildung  und  den 
Einflufs  dieser  auf  den  zu  bestimmenden  Gebalt  an  Eisen- 
cyanverbindungen  zeigen  sollen.  Dies«  am  Schlüsse  mit- 
geteiltcn  Versuche  ergeben,  dafs  die  Ungonauigkuit  aller  bis- 
herigen Verfahren  zur  ICisencyanbestimmung  nicht  nur  in  der 
mangelliaften  Kenntnis  und  in  dem  mangelhaften  Verlauf  der 
zur  Analyse  verwendeten  Reaktionen,  sondern  auch  in  der 
Fehlerhaftigkeit  der  AK  des  AuftfchlieLiens  begründet  sind. 

Das  in  einer  der  vorhergehenden  Abhandlungen  unter  Hi 
beschriebene  V'erfahren  zur  Trennung  und  Bestimmung  der  in 
Betracht  kommenden  Schwefelverbindungen  cmiüglicht  es  erst, 
einen  Einblick  in  die  beim  Aufschliefaen  sich  vollziehenden 
chemischen  Vorgänge  zu  erhalten,  zu  deren  Verfolgung  bisher 
die  analytischen  Hilfsmittel  fehlten. 

1)  Freies,  nicht  an  Eisen  gebundenes  Cyanaikali. 

Zur  Bestimmung  des  freien,  nicht  an  Eisen  gebundenen 
Cyanalkali  werden  10  bis  20  g des  festen  o<ler  tlüssigen  Roh- 
cyans  in  den  Cyaiidestülierkülben  gebracht,  mit  150  ccm  kaltem 
Wasser  Übergossen  resp.  auf  dies  Volum  gebracht  und  mit 
ca.  60  ccm  n Pb  (NOj)j-Löeung  unter  Beobachtung  der  früher 
gegebiuien  Vorsichtsmafsrcgcln  dentiUleK.  Ein  Zusatz  von 
einigen  ccm  Sn-Magnesiumchloridlösung  unterstützt  die  Aus- 
treibung des  Cyanwawicrstoffti ; jedenfalls  mufe  aber  Blelnitmt 
zugegen  sein , da  im  Uuheyan  irgend  welcher  Herkunft 
Schwefvlalkalien,  wenn  auch  in  geringer  Menge,  fast  nie  fehlen. 
Der  in  20  ccm  2Q-Natronlauge  aufgefangene  Cyanwasserstoff 
wird  durch  n/ 10  Silberlösung  titriert. 

Sollte  trotz  Anwendung  von  Bleinitrat  das  Deetillat  trübe 
sein  oder  beim  Titrieren  mit  Silberlösong  ein  schwarzer  Nieder- 
schlag von  Schwcfelsilber  entstehen,  so  behandelt  man  das 
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Destillat  mit  ca.  0,5  g bis  1 g Bleikarbonat,  füllt  auf  ein  be> 
stimmtes  Mab  (200  ccm)  auf,  filtriert  durch  ein  trockenes 
övent.  doppeltes  Faltenülter  und  titriert  einen  busUramteit 
Teil  des  klaren  Filtrates  mit  SUberiosung. 

2)  Lösliche  Eiseucyanverbindungen. 

Die  Bestimmung  der  löslichen  Eisencyanverbinduugen  raufe 
sich  nach  der  Natur  der  xu  untersuchenden  Maasen  richten. 
Dieselben  zeigen  ein  verschiedenes  V'erhalten,  Je  nachdem  das 
lösliche  Feirocyanid  als  Alkali-,  Erdalkali-  oder  Amtnoniaksalz 
zugugen  ist.  Als  wichtigster  Grundsatz  ist  zu  be< 
achten,  dafs  in  Massen,  welche  freien  Schwefel, 
freie  Cyan-  oder  kohlensaure  Alkalien.  Poly- 
Sulfide,  Thiosulfate  und  dergleichen  enthalten 
können,  der  lösliche  Anteil  nie  durch  Kochen 
oder  durch  Digerieren  mit  warmem  Wasser  aus- 
gesogen werden  darf.  Abgesehen  davon,  dab  durch  freie 
Alkalien  ein  Teil  der  unlöslichen  Eisencyanverbindungen 
in  I.^ung  gehen  würde,  würde  aus  den  letzteren  durch  Ein- 
wirkung der  SchwefeWerbindungen  je  nach  der  angewendeten 
Tem|ieratur  mehr  oder  weniger  Rhodan  entstehen.  Ganz  be- 
sonders tritt  der  störende  Einflufs  des  Erwärmens  bei  solchen 
Massen  in  die  Eracheinung,  welche  Auimoniumlerrocyanide 
enthalten.  Diese  verlieren  beim  Kochen  sowohl  Ammoniak 
als  auch  Cyanwasserstoff.  Enthalten  diese  Massen  indessen 
neben  Ferrucyanaranionium  überschüssiges  Eisenoxydul  oder 
Schwefeleisen , so  ist  der  Verlust  an  Cyanwasserstoff  gering 
im  Vergleich  uit  dem  Verlust  an  Ammoniak.  Dagegen  treten 
in  diesem  Falle  starke  Verschiebungen  ein  bezügl.  des  Ver 
hältnissee  zwischen  löslichen  und  unlöslichen  Eisencyanver- 
bindungen. Dazu  kommt  noch,  dafs  Losungen,  welche 
Ammoniumferrocyanide  enthalten,  sowohl  nach  dem  Verdünnen 
mit  kaltem  Wasser  ab  auch  nach  dem  Auskochen  sich  sehr 
schlecht  filtrieren  und  fortgesetzt  an  der  Oberfläche  einen 
feinen  blauen  Niederschlag  bilden,  l^etzterer  wird  verursacht 
durch  die  Einwirkung  der  Luft  auf  das  Ammoniumfcrrocyanid, 
indem  durch  den  oxydierenden  Einflufs  des  SaueratofleH  die 
Bildung  von  unlösliohero  Ammoniumferriferrocyanid  ver- 
anlabt  zu  werden  scheint  Da  nun  Gaareinigungsmaasen  stets 
wechselnde  Mengen  von  löslichem  und  unUblichem  Am- 
moniumfcrrocyanid  enthalten,  ist  es  zweckmäfsig,  die  Be- 
Btiramung  der  löslichen  Bestandteile  derart  einzurichten,  dafs 
die  oben  geechilderten  Fehler  und  Veränderungen  vermieden  . 
werden, 

ln  der  Einleitung  zu  der  ersten  Abhandlung  ist  bereits 
gelegentlich  der  Besprechung  der  Ammoniakhestimmung  darauf 
hingewiesen  worden,  dab  das  Magnceiumchlorid  ein  ausge- 
zeichnetes Mittel  abgibt,  um  Veränderungen  im  VcrhällnibS«* 
der  löslichen  zu  den  unlöslichen  Bestandteilen  im  Hohcyaii 
zu  verhindern.  Beliandelt  man  Rohcyan,  welches  mit  kaltem 
Wasser  allein  keine  klaren  fUtrierbaren  LÖeungcn  gibt  und 
welches  die  oben  erwähnten  Schwefelverbinduiigen,  Alkalien 
sowie  Amiuoniumferrocyanid  enthält,  mit  kaltem  Wasser 
unter  Zusatz  von  Magm>simnchlorid , so  wird  das  freie 
Alkali . einschlieblich  alkalischer  Amraoniumverbindungen, 
wie  Karbonate,  Sulfide  und  dergleichen,  vollkommen  neu- 
tralbicrt  und  unschädlich  gemacht.  Es  entsteht  Ammonium- 
chlürid  und  Magnesiumferrooyanid  neben  Magnesiumhydrat. 
Karbonat  oder  Sulfid.  Diese  Magnesiumverbindungen  wirken 
bei  ihren  geringen  haHischen  EigenschafUm  auf  unlualicbe  J 
Eisencyanverbindungen  weder  lösend,  noch  auf  diese  und  die  j 
löslichen  Kbencyauverbiudungen  rhudaiiblldend  ein.  Indessen  ! 
auch  bei  Gegenwart  von  Magnesiumchlorid  dürfen  die  aunu- 
laugendcu  Massen  nicht  gekocht  werden,  da  dann  die  aus-  | 
gciH'hiedene  .Magnesia  wieder  auf  <He  Ammouiakverbimiungen  i 
in  umgekehrtem  Sinne  cinwirkt  und  ail<«  lösliche  Ammonium-  j 
ferrocyanid  in  unlösliches  übergefübrt  werden  kann.  ' 

Um  den  Einflufs  des  Auslaugcn.4  aumioniakhalligi'r  I 
Maasen  mit  Magnesiumchlorid  im  Gegensatz  zu  der  Behan<l-  j 


lung  mit  Wasser  zu  zeigen , sind  nachstehend  die  Er- 
I gubnisse  einiger  Versuche  milgeteilt.  Diese  Versuche  wurden 
\ ausgeführt  mit  einem  0}'auschIamm,  welcher  erhalten  war 
durch  Behandlung  eines  Gases,  welches  Ammoniak,  Schwefel- 
wasserstoff und  Cyanwasserstoff  enthielt,  mit  Ebenoxydul- 
sulfaüöeung. 

Vers.  56)  Die  Über  dem  Bodensatz  stehende  klare  Lauge 
enthielt  H,65®/o  lösliches  (NH|)4FeCy*;  umgereebnet 
auf  den  Gesamtschlarmn  ergab  dies  7,14%  lösliches 
(NH,)4FeCy,. 

a)  6 g Schlamm  mit  150  ccm  H^O  und  5 ccm3n  Mg  CI} 
kalt  auBgelaugt  ergaben 

7,06%  lösliche«  (NH<)4FeCy«. 

b)  20g Schlamm  mit  400CCI1)  H20und20ccm3nMgCl} 
kalt  ausgclaugt  ergaben 

7,10®/o  lösliches  (NH4)4FeCy4. 

c)  6 g Schlamm  mit  150  ccm  HjO  15  Minuten  ge- 
kocht, dann  abgekühlt  und  unter  Zusatz  von 
5 ccm  3n  Mg  Ci}  kalt  ausgelaugt  ergaben 

5,07%  lösliche«  (NH4)4FeCy*. 

d)  6 g Schlamm  mit  150  ccm  H^O  und  5cctn  3n  MgCI} 
15  Minuten  gekocht,  ergaben 

0,00*/o  lösliches  (NH4),FeCy*. 

Aus  diesen  V'ersuchen  geht  hervor, 

a)  dafs  durch  kaltes  Auslaugen  mit  Wasser 
und  Magnesiumchlorid  die  Verhältnisse  an 
gelöstem  Ammonium  ferrocyanid  nichtver- 
ändert  werden.  Es  linden  aicii  7,05  und  7,10®/« 
(NHi)tFflCy«  in  der  I<öRung  gegen  7,14®/«  bei  der 
direkten  Analyse  der  über  dem  Bodensatz  stehenden 
Lauge'), 

b)  dafs  durch  15  Minuten  langes  Auskochen 
mit  Wasser  der  Gehalt  an  gelöstem  Am- 
moniumferrocyanid  von  7,1®/«  auf  5,1®/«,  d.  b. 
um  etwa  30®/«,  herunterging.  Der  nachträgliche 
Zusatz  von  Mg  CI}  wurde  gegeben,  um  die  Lösung 
filtrierbar  zu  machen; 

c)  dafs  durch  15  Minuten  langes  Anskochen 
mit  Magnesiumchlorid  das  ganze  Ferrocyan 
unlöslich  wurde. 

Unter  Berücksichtigung  der  durch  diese  Versuche  gekenn- 
zeichneten Verhältnisse  wird  die  Bestimmung  der  löslichen 
EiNSUcyanvcrbinduiigen  im  Ruheyan  wie  folgt  ausgeführt: 

Man  bringt  etwa  6 g des  Koheyans  (in  fester  Form  oder 
als  Hchlamm)  in  einen  300  ccm  Kolben  und  behandelt  etwa 
10  Minuten  mit  150  ccm  kaltem  Wasser  ev.  unter  Zusatz  von 
5 ccm  3n  Magriüsiumchlorid.  füllt  zur  Marke  auf,  schüttelt  gut 
durch,  läfst  etwa  15  Minuten  zum  Klären  stehen  und  filtriert 
durch  ein  trockenes  FaltcnfUter  Von  der  klaren  Flüssigkeit 
wcnlen  100  ccm  »2g  iin  Destillierkolben  nach  Zusatz  von 
etwa  0,5  g Magnesia  und  30  ccm  3n  Magncfliumchlorid  etwa 
5 bis  10  Minuten  gekocht,  um  froio  Cymnide  und  Bulfide  zu 
zerstören. 

Der  Zusatz  von  Magnesiumoxyd  ist  nötig,  um  Cyan- 
waasersloffverluste  zu  vermeiden,  welche  durch  Zersetzung  von 
etwa  vorhandenem  Ammoniumferrucyanid  entstehen  könnten. 
In  die  kochende  TxMmng  läfst  man  nun  20  ccm  2n  Natronlauge 
langsam  unter  fortwährendem  Uuischütteln  eiidaufcn,  wobei 
man  Sorge  trägt,  <lafs  der  entstehende  Mognesinhydratnieiler- 
»chlag  sich  gleichmäfsig  in  <ler  ganzen  Flüssigkeit  verteilt  und 
sich  nicht  zusammenballt.  Darauf  kocht  man  noch  etwa 
5 Minuten  und  gibt  UIO  ccm  ku4'hend  helfse  n/10  Hg  Cl}-I.öeung 

*)  E«  »ei  hiwsn  noch  bemerkt,  doTs  ein  Vereoch  das  lOalicbe 
im  Gcssintecfatamm  dareb  Verdannen  dwMlben  mit  kaltem  Wasser 
za  bcfltimmeo  nicht  Relsog  Die  verdQnote  LOeang  war  unBltrierbar 
und  klart«  sich  auch  nicht  nach  tagelangeni  Stellen. 
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hinzu,  kocht  noch  6 bis  10  Minuten,  destilliert  wie  früher 
angegeben  mit  20  bis  30ccm  4n  Schwefelsäure,  fängt  den  Cyan- 
wasserstoff in  20  ccm  2n  Ätznatron  auf  und  becdimmt  im 
Destillat  das  Cyannatrium  durch  Titration  mit  Silberlösung 
nach  Zusatz  von  6 ccm  n/4  KJ-Lötung. 

3)  Unlösliche  Eisencyanverbindungen. 

Es  würde  eine  sehr  umständliche  Arbeitsweise  bedingen, 
wollte  man  die  Etestimmung  der  unlöslichen  Kisencyanver- 
bindungen  getrennt  von  denjenigen  der  löslichen  vornehmen. 

In  diesem  Falle  müfste  der  bei  der  Reetimmung  des  löslichen 
Perrocyanidee  zurückbleibende.  unlösliche  Rest  sehr  Korgfältig 
ausgewaschen  werden.  Bei  der  schlechten  Filtrierbarkeit  solcher 
Masat'D  ist  dies  unmöglich.  Es  ist  deshalb  zweckmälsiger,  in 
einer  gesonderten  Probe  der  *n  untersuchenden  Maeeie  das 
Gesamtcyan,  welches  an  Eisen  gebunden  ist,  zu  be?<timmen 
umi  davon  den  Oebalt  an  löslichem  Perrocyan  abzuxiehen. 

Wie  früher  schon  erwähnt , muts  beim  AufBchlielson 
des  Rohcyans  einerseits  auf  einen  eventuellen  Gehalt  an 
freiem,  nicht  an  Eisen  gebundenes  Cyanid,  anderseits  auf 
etwa  vorhandenes  Rhodan  Rücksicht  genommen  werden. 
Besonders  wichtig  ist  es  aber,  darauf  zu  achten,  dafs  beim 
Aulschlie&en  selbst  kein  Ferrocyan  in  Rhodan  übergefübrt 
wird.  Wie  aus  den  am  Schlufs  mi^eteilten  Versuchen  her- 
vorgeht,  kann  der  Verlust  an  Ferrocyan  durch  Rhodanläldung 
während  des  Aufschliefsen.s  bis  zu  des  tÄtsächlich  vor- 
hamlcnen  Ferrucyans  steigen.  IHese  Versuche  zeigen  aber 
gleichfalls,  dafs  die  Kbodanbüduug  durch  Aufscbllefsen  von 
schwclelhaltigein  Ferrocyan  mit  Ätznatron  in  der  Wörme  ganz 
besonders  gefördert  wird.  Bei  kalter  Behandlung  mit  Ätz- 
natron beginnt  die  KhodanbUduug  erst  nach  längerer  Einwir- 
kung. Hieraus  geht  hervor,  dafs  das  Aufechliefseit 
mit  Ätznatron  in  der  Kälte  und  möglichst  schnell 
ausgeführt  werden  mufs.  Dies  wird  erreicht  durch  die 
bei  der  Analyse  von  reinem  Berlinerblau  mit  Ätzalkali 
schon  beschriebenen  Behandlung  der  aufzuachliefsenden  Masse 
in  der  Reibechale.  Nach  beendetem  Aufschliefseti 
mufs  das  freie  Ätznatron  neutralisiert  werden,  I 
ehedie.MassemitWassererwärmtresp.  ausgekocht  ! 
wird.  Dies  geM.-hieht  am  einfachsten  durch  Zugabe  von  Mag- 
nesiumchloniihsiiung  zu  dem  alkaluchen  Brei  iu  der  ReibschtUe, 
ehe  letzterer  mit  heifsem  Waaser  in  den  Zersetzungs-  rosp.  Do- 
stillierkolben  gespült  winl.  Der  Einflufa,  welchen  evenl.  vor- 
handene Rhodanverbindungen  auf  die  ForrocyanhesÜmmung 
haben  könnten,  wird,  wie  früher  schon  mitgeteiU,  dadurch  ver- 
mieden, <lafs  man  zur  Austreibung  des  Cyanwasserstoffes  bei 
der  Destillation  .Schwefelsäure  statt  Salzsäure  verwendet. 

Was  das  fn>ie,  nicht  an  Eisen  gebundene  Cyanalkali 
anbelangl,  so  kann  dies,  wie  bereits  auseinandergeseUt  ist,  durch 
Zerreiben  und  Abrauchen  mit  Magnesiumchloridlösung  vor  dem 
Aufschliefsen  mit  Ätznatron  beseitigt  werden.  Dies  Verfahren 
wird  man  zweckmäfsig  immer  dann  anwenden,  wenn  man  nur 
den  Gehalt  an  Ferrocyan  hejdimnten  will;  man  hat  dann  nicht 
nötig,  den  Gehalt  an  freiem  ('yanalkalt  noch  besonders  zu  be- 
stimnten.  Kall-s  man  den  fb-saintcyangehalt  eiuschliefslich  des 
freien  Cyanalkaiis  b<«timmen  wiU,  so  kann  man  durch  Zugabe 
von  Eisenoxyduisalz  zu  dem  Ätznatron  während  des  Auf- 
schliefsens  das  freie  C'y’antUkaii  auch  in  Ferrocyan  überführen. 
Beide  Verfahren  ergeben  gute  Resultate.  Letzteres  ist,  weil  ein- 
facher, vorruzieheu.  Bei  ausgcbmuchtcn  Gaareinigungsmat^en 
und  älmlicbcn,  welche  vomiuwichtlich  Eiscnuzyilulhydrat  inler 
EhrensuHid  enthalten,  ist  der  Zu.'fatz  von  Eisenoxvilulsalz  beim 
Aufechliefse]!  niclit  nötig.  Es  ist  über  wohl  zu  beachten,  daf.‘« 
EiKtmsuIfid  langsamer  wirkt  als  Kit>enoxydulhydrat  und  dafs 
Eiaenoxydhdrat  nur  sekundär  ferrocyumbildend  auf  freies 
Cyanalkali  nach  den  früher  mitgeteilen  Reaktionen  nnd  31 
wirkt  Es  dürfte  dt'shalb  der  Hicherheit  wegen  vorzuziehen 
sein,  stets  etwa«  Kisensulfat  der  Natronlauge  beim  Auf* 


schliefsen  zuzusetzen.  Jedenfalls  bedingt  dieses  Verfahren  eine 
besondere  Bestimmung  des  freien  Cyanalkalis.  Nachstcheud 
ist  für  jedes  der  beiden  Verfahren  genaue  Ausführungs- 
vorechrift  gegeben. 

a)  Gesamtfcrrocyaugehalt  im  Rohcyan,  aus- 

Bchliefslich  der  Cyanalkalien. 

Bei  der  Untersuchung  von  Rohcyan  mit  niedrigem  Ferro- 
cyangeholt  von  l**/o  Ws  15®/e  Berlinerblau,  wie  am^gebrauchte 
Gaareinigungsinasse,  verwendet  man  etwa  2 g,  bei  FemKjyan- 
salz  enthaltenden  Massen  von  höherem  Cj'angehalte . wie 
solche  beim  Konzentrieren  und  Eindampfen  von  Cyanschlamm 
aus  der  nassen  Cyanwäsche  erhalten  werden,  verwendet  man 
etwa  0,5  g zur  Analyse.  DünnHüssiger  Schlamm  mufs  sell«t- 
verständlich  vor  dem  Abwiegen  gut  durchgeschüttelt  werden. 
Die  abgewogene  Substanz  wird  in  einer  glasierten  Reibechale 
mit  l ccm  3n  Mg  CIj  und  2 ccm  Wasser  feingerieben  und 
in  der  Ueibschalc  auf  dom  Waascrbacle  bis  zum  Eintrocknen 
erwärmt,  enthält  die  Masse  fn-ies  Alkali,  Soda,  Kalk  oder 
dorgleifhen,  so  mufs  man  den  Mg  CI3- Zusatz  etwas  höher  be- 
memen.  Es  ist  dabei  Rell>Btver8tändlich,  dafs  man  beim 
späteren  AxifschliefHen  des  Bcrliuerblaus  den  Ätzuatrunzusatz 
entsprechend  dem  vorhandenen  Mg  CI3  - Zusatz  höher  be- 
mesaen  mufs.  Das  Abrauchen  dauert  etwa  15  Minuten.  Nach- 
dem die  Reibschale  völlig  erkaltet  ist,  wird  die 
.Substanz  mit  5 C«'m  Rn  Na  OH  zu  einem  feinen  Brei  zerrieben. 
Da  dos  unlösliche  Ferrocyan  im  Rohcyan  sehr  fein  verteilt  ist, 
schliefftt  es  sich  schneller  auf  als  reinea  troiknee  Berliner- 
blau.  Es  genügt  deshalb  in  den  meisten  Fällen,  die  Masse 
5 Minuten  lang  zu  reiben.  Zu  dem  fertig  zerriebenen  Brei 
in  der  Reibscbale  gibt  man  nun  unter  fortwährendem 
Uuirühren  langsam  etwa  10  ccm  3n  Magnesiumclüorid  und 
spült  die  ganze  Masse,  zweckmäfsig  mit  beifsem  Wasser  durch 
einen  weiten  Trichter  in  den  Destillierkolben,  setzt  noch 
20  ccm  3n  Magncsiumchlurid  und  so  viel  Wasser  hinzu,  daf« 
das  GcMamtvuluQi  scblieMich  etwa  150  bis  200  ccm  botriigt 
und  kocht  etwa  5 Minuten  lang.  Zu  der  kochenden  I>)sung 
setzt  man  100  ccm  kochend  heifse  n/10  Quecksilberchlorid- 
lösung  zu,  kocht  noch  etwa  5 bis  10  Minuten  und  deBlilüert 
mit  30  ccm  4n  Schwefelsäure.  Der  in  20  ccm  2n  Natron- 
lauge aufgefangene  (>anwasnerstofT  wird  nach  Zusatz  von 
5 ccm  n/4  KJ  mit  n/10  Silberlösung  titriert  und  entspricht 
dem  Gesamtgebalte  an  Ferrocyanverbindungen.  Sollte  das 
Destillat  trübe  sein , so  gibt  man  co.  0.5  g Bleicarbonat 
hiiuu,  bringt  mit  kaltem  Wasser  auf  ein  bestimmtes  Mals, 
schüttelt  gut,  filtriert  und  titriert  die  Hälfte  mit  n/10  Silber- 
lösung. 

b)  Gesamt-Cyangehalt  einschliefslich  der  Cyan- 

alkalien und  des  Ferrocyans. 

Je  nach  dem  Gehalt  der  Masse  werden  0,5  g bis  2 g mit 
1 ccm  n FeS04  und  mit  5 oem  Rn  NaOH  in  der  Reibechale  ver- 
rieben und  im  übrigen  genau  so  behandelt,  wie  unter  a)  an- 
gegeben ist  Von  dem  gefundenen  Gesanitferroi^vangchaU  ist  der 
dem  frcimi  Cyanalkidi  entsprechende  Betrag  abzuziehon. 

Es  nuig  auffällig  crschcinun,  dafs  in  beiden  Fällen  die  durch 
ZcnH'tzung  crlialtene  QueeksUboreyamdtösung  vor  der  Destil- 
lation nicht  von  dem  Rückstand  getrennt  winl,  da  der  letztere 
doch  neben  Eisenoxyd  auch  noch  freien  Schwefel  entliält.  In- 
dessen zeigen  die  folgenden  Versuche,  beeonders  diejenigen 
unter  ö2,  63  und  64,  dafs  die  Untersuchungsergebnisse  die 
gleichen  sind,  einerlei,  ob  man  die  QuecksiU>ercyauidlö9ung 
vor  der  Destillation  von  dem  Niederschlage  trennt  oder  ob 
man  die  ganze  Lösung  mit  dem  Niederschlage  der  DestiUatiuu 
unterwirft.  Das  letztere  Vcrfalunn  ist  wesentlich  kürzer  und 
einfarher  als  das  erstere.  Zudem  geht  aus  den  früheren 
Versuchen  hervor,  dafs  keine  der  luögUcherweiso  vorhandenen 
Vfrunreinigungon  des  Rohcyans  die  BcstLmmung  dos  Ferro- 
cyans stört. 
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4)  Schwcf elverbindungen. 


a)  Sulfid. 

6 g des  Rohc>*an»  werden  in  dem  Schwefelwasserstoff- 
Destillierappftrat  mit  30  ccm  3n  MgCI*  destilliert  und  der 
übergehende  SchwefelwaMcratofl  in  Jod  aufgefangen.  Der 
DeBtiilationfreet  wird  auf  300  ocm  aufgefüllt  und  nach  b)  und 
c)  lur  Rhodan-  betw.  TlüoBulfatbestimmung  benutzt 

b)  Rhodan  neben  Thiosuifat 

100  ccm  der  bei  a)  zurückbleibenden  Ixtoung,  cnlaprechend 
'2  g Substanz  werden  mit  25  ccm  n/10  Hg  CI2  und  mit  (^ö  g 
MgO  zur  Zerstörung  des  Thiosulfates  ca.  10  Minuten  gekocht, 
abgekühlt,  auf  200  ccm  aufgefiillt  und  filtriert. 

100  ccm  dieser  Li>sung  = 1 g werden  mit  Salzsäure  über 
Al  destilliert  und  der  entwickelU*  Schwcfelwaseerstoff  in  Jod- 
lösung aufgefangen. 

c)  Thiosuifat 

50  ccm  der  bei  a)  zurilckbleibenden  L«>sung  «lg  Sub- 
stanz werdeu  mit  Salzsäure  ül»r  Al  destilliert.  Der  über- 
gehende Schwefelwasserstoff  winl  in  Jodlösung  aulgefangen. 
Von  der  verbrauchten  Jo<lmenge  wird  die  nach  b)  für  Rhodan 
verbrauchte  Jodtnenge  abgezogen.  Der  Rest  entspricht  dem 
vorhandenen  Thiosuifat 

Während  Rohcyan  jeder  Herkunft  fast  stete  mehr  oder 
weniger  Rhodan  enüuilt  findet  man  Thiosuifat  nur  io  sehr 
schlechtem  Rohcyan,  Die  Thiosulfutbestüniming  kann  daher 
meistens  unterbleiben,  ebenso  wie  die  Sulhdbestimmung ; es 
genügt  dann  die  Khodanbestimniung  allein. 

In  solchen  Fällen  verfährt  man  wie  folgt : 

d)  Rhodan  allein. 

6 g des  Rohcyan»  werden  mit  50  ccm  HnO  und  30  ccm 
3n  MgClj  gekocht,  bis  kein  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff 
mehr  bemerkbar  ist  Nunmehr  fügt  man  ca.  1 g MgO  und 
75  ccm  kochende  n/lOHgClj  hinzu,  kocht  wieder  10  bis  15 
Minuten  zur  Zerstörung  des  Thiosulfates,  läfst  abkilhien,  füllt 
auf  300  ccm  auf  und  iUtriert 

Je  nach  dem  Gehalte  an  Rhodan  wurden  100  ccm  = 2 g 
oder  50  ccm  = 1 g mit  Salzsäure  über  Ai  destilliert.  Das 
verbrauchte  Jod  entspricht  dem  Gehalte  an  Rhodan. 

Aus  einigen  noch  mitzuteilenden  Analysen  von  Roheyau 
veTBclnedener  Herkunft  geht  herv-or,  dafs  die  oben  be- 
schriebenen Verfahren  unter  allen  ümständeu  durchaus  über- 
einstimmende Ergebnisse  liefem,  vorausgesetzt,  dafs  die  vor 
geschriebenen  und  durch  die  früheren  Versuche  begründeten 
Vorsichtämarsregcln  beachtet  werden. 

(Schiafa  folgt) 


Die  üffentliche  Trinkwassenrersorgung  im 
Orofsherzogtum  Baden. 

Von  £.  Qrabo. 

X.  Allgemeines. 

Unter  diesem  Titel  ist  im  Jahre  1902  ein  amtlicher  Be- 
richt de«  Oberbaurata  Dracb,  de«  Ijudeskullurrefereuten 
der  Oberdirektiou  de«  Stralaen-  und  Wasaerbaues  im  Grols- 
herzogtum  Baden,  erstattet,  in  welchem  die  Entwicklung  ge- 
schildert wird,  die  da»  öffentliche  Wasserrorsurgungswesen  in 
Baden  infolge  der  dafür  durch  die  Verordnung  des  früheren 
Uandelsministeriums  vom  26.  Man.  1878  ins  Leben  gerufenen 
staatlichen  Organisation  bis  zum  Ende  des  Jahres  1901,  also 
während  eines  fast  24  jährigen  Zeitraums,  erfaluen  hat. 

Uber  diese  staatlichen  Einrichtungen  sind  bereits  früher 
in  diesem  Journal  (1894,  S.  529.  1895.  S.  Ö,  1900,  ö.  870) 
sowie  auch  in  Urahns  städtischer  Waaserversorgung  des 


Deutschen  Keichos  (Bd.  11,  S.  622)  eingehende  Mitteilungen 
gemadit,  und  als  Ergänzung  dazu  wirtl  hier  nachfolgend  die  Ver- 
ordnung dos  Ministeriums  des  Innern,  »das  öffentliche  Wasser- 
' vereorgungswnwn  betreffend«,  vom  8.  Dezember  1899,  durch 
I welche  die  erste  Verordnung  ohne  wesentliche  Änderungen 
i im  Anschlufa  an  das  iuzwischeii  in  Kraft  getretene  badische 
Wassurgoselz  ersetzt  ist,  in  ihrem  Wortlaut  mitgeteilt. 

8 1- 

Ea  gehört  ftioi  GeBchlftebereicb  der  Waaeer-  and  Stralmnbaa- 
und  der  KalturbebördeD,  die  Oeoieindel>eb0rden,  Besirkeanitor  and 
•ooeiiite  VerwaltungMcallen  in  allen  tecbnltchen  Fragen,  welche 
bei  der  Vortiereilung  und  .^UBfObrung  von  Öffentlichen  Waaaar- 
versorguogaanlagen  in  Betracht  kommen,  durch  Begntaebtnog  und 
sonstige  Mitwirkung  cu  unteretäUeo 

Io  der  Regel  sind  biertu  die  Kukur-InspektJooen  l>eru(en,  die 
Waaeer-  and  Strarsenbau  Inspektionen  nor  bei  .Anlagen  am  la- 
I spektioDBsitz,  sofern  hier  nicht  eine  Kultor-lnspektioD  sieb  be6odet. 

I s S- 

‘ Im  Einzelnen  kann  die  teebniaebe  Behörde  nameoülch  damit 
; betrant  werden : 

a)  die  Vorarbeiten  (Or  Waneervertorgnngaanlagi'o  vorzo- 
nebmen , die  Plazte  Ober  Deckung  des  WaMerhedarta 
ood  ober  lleretellnng  der  Anlagen  zur  Faaaung,  Leitang 
and  Verteilang  dee  Wassers  sa  entwerfen,  die  von  Privat- 
lechnikem  berrOhrenden  Vorarbeiten  und  PUne  su  begat- 
achten : 

b)  die  Auefübrang  einer  Waseerreraorguageanlage  tu  leiten; 

c)  die  von  Privaten  geleitete  AnafQhrung  «fner  Waaeerver- 
aorgungsaulage  in  beaufsiebügea; 

d)  Ober  einzelne  bei  der  Offentbeben  Wasserversorgang  in 
Frage  kommende  Ponkte  Gotaebten  absugeben. 

« 3. 

Die  von  den  tecbniscben  Behörden  entworfenen  Plane  fOr 
öffentliche  Waseervereorfnogeanlagen  sind  vor  der  Auafobrnng  der 
Oberdirektiou  des  Wasser-  und  8lrarsonl>«aes  zur  PrQfnng  and  Got- 
beifsung  vorsulegen. 

Bei  der  Leitung  und  Beanfeichtigung  der  AnafObrung  hat  die 
technische  BebOrde  den  von  der  Oberdirektion  des  Waseer-  and 
BtraTaeabaaes  gotgehelfaenen  Plan  su  Grunde  zu  legen. 

8 *■ 

Die  Leitang  der  AusfOhrnng  einer  Wasservereorgungsanlage 
I durch  die  teeboisebe  Behörde  (§  3 lit.  b)  eretreckt  eich  auf  alle  zur 
ileratellong  der  Anlage  erforderlichen  technischen  Arbeiten. 

Die  Vornahme  von  Verwaltangehandlungen,  wie  Vergebung 
der  Banarbeiten  and  der  Baomaterialien,  Anweisung  der  Zahlongen, 
bleibt  dem  Unternehmer  der  Anlage  (Gemeinde  u.  s-  f.)  Oberlaaseo; 
jedoch  können  auf  den  Wunacb  des  UBternehmera  mit  Genehmi- 
gung der  Oberdirektion  aoeh  einzelne  VerwaUnngsbandlnngen  durch 
die  tecbnleche  BebOrde  besorgt  worden.  Jedenfalls  lat  leUtere  be- 
fugt, soweit  das  Interesse  der  tecbolschen  Herstellung  berührt  ist, 
auch  die  Vornahme  der  Verwaltungahaadlangen  za  beaafaiebtigen 
und  die  Gemeinden  u.  s.  f.  hierbei  geeignet  su  antentOtxeo. 

§3. 

Die  dareh  die  Vorarbeiten  und  durch  die  AoefObrung  von 
öffentlichen  Waaservarsorgungaaolagen  erwaebsenden  Kosten  ziod 
TOD  dem  Unternehmer  der  WssserversorgungeanlageCGemeindeu.  S.L) 
SD  tragen,  soweit  nicht  einzelne  Beträge  auf  die  dafür  beetimmteo 
Poeitionen  de«  Staatsbausbalts  ül>emommen  werden. 

Die  doreb  die  persönliche  Mitwirkung  der  tecbniscben  Be- 
hörden und  Beamten  erwaclaenden  Kosten,  nkmlieb  Beeoldnng, 
Diäten  ond  Reisekosten,  werden  von  der  Slaalakasse  bestrliten. 

8 6- 

Sofern  die  Ausführung  einer  WasserveraorgangBaoIage,  io» 
besondere  wegen  Geltendmachung  von  Zwangs-  und  Enteignung«- 
’ befugnissen,  der  staaUicben  Genehmigung  hstlarf,  ist  das  Bezirks- 
amt befugt,  die  AnafObrung,  geeigneten  Falls  im  Benehmen  mit 
der  techniZeben  BebOrde,  zu  überwachen  and  die  znr  Einbaltang 
der  Genebmigongsbedingangen  erforderlichen  Anordnnngen  tu 
treffen. 

Auch  atebt  dem  Bezirkaamte  bezüglich  aller  von  Gemeinden 
uateraommenen  WasBcrversorgangsanlagen,  welche  durch  die  toch- 
nizehe  BebOrde  entworfen  oder  gutgebeifsen  wurien.  die  Befugula 
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SU,  im  Benehmen  mit  der  tecbniwhea  Behörde  die  .^unfahrang 
nach  Mafagabe  dee  gntgeboireonen  Kntwurl«  tu  öiierwacben. 

Die  tecimirche  Behörde  >»l  tu  dieaem  iCwecke  befugt,  auch  in 
den  Fftllen,  wo  di«  AuafQtirung  nicht  unter  ihrer  Leitung  erfolgt, 
von  den  AaafQbrungaari>eitpn  jeder  Zeit  Eiosicht  zu  nehmen. 


Die  Arbeiten  für  die  Trinkwas^rverBoiyingen  werden  hier- 
nach fnat  attöwhlieDtlich  von  den  Kuitnr  lnepekUonen  und  nur 
in  eiiixduen  besonderen  Fällen  auch  von  den  Waseur-  und 
Stmhienbau-InspektUmen  ausgeführt.  Das  I.And  ist  in  neun 
Kultur- Inspuktiüiu-n  geteilt,  welchen  ale  DieustiiufgalMS!» 
aufser  den  Trinkwaaserverwjrgungen  die  Feidheroinigung.  die 
KuUurunternehujungen  im  engeren  .Sinne  und  die  allgemeine 
Wasst;rvarwaltung  innerhalb  ihrer  resp.  Betzirke  unter  der 
Leitung  der  genannten  Oberdirektinn  überwieaen  sind.  Wenn 
nach  dem  Wortlaute  der  vorBtcheiiden  Verordnung  die  ein- 
zelnen Arbeiten  für  die  Wasserleitungen  der  Gemeinden  den 
verschiedenen  lnspektionen  auch  von  der  Oberdirekticm  luich 
deren  Ermessen  übertragen  werden  »können«,  so  bat  sich 
doc'h  allmäldicb  in  Wirklichkeit  allgemein  die  Cbung  heraus- 
gebildet,  dals  die  lns|»ektionen  die«  Arbeiten  ohne  weitere* 
für  die  betrellenden  Gemeinden  direkt  besorgen,  weil  sich 
eineraetts  die  vurgeschrieliene  Zentralisation  für  die  Intercasen 
und  Wunsche  der  Gemeinden  nicht  als  vorteilhaft  erwiesen 
hat  und  weil  sich  anderseits  durch  die  zunehmende  Zahl  der 
Anträge  die  inauapmchuahme  der  01)ertUrektion  so  bedeutend 
vermehrt  halien  würde,  dafs  ihre  Entlastung  <lavc»n  als  sehr 
wünscheiuisvort  CTSchien. 

Hei  den  neun  lnspektionen  sind  z.  Z.  im  ganzen  18  höhere 
technische  Ilcamle,  die  den  allgemeinen  Vorschriften  über  die 
Amdüldung  und  Prüfung  der  Staat«ingenieure  entsprochen 
hallen,  als  KuUurinspektoren,  Hilfsingenieure  etc.  I>i>sdüiftigt, 
denen  als  Aufsichtspei>onal  32  Kulturmetsler,  11  Kultur- 
aufseher und  15  Kulturgehilfen  unterstellt  simL  Zur  spezi- 
ellen Ausbildung  der  höheren  Techniker  in  der  Kulturh'clmik, 
welche  die  Waaservereorgung  einschliefst,  sind  bereits  seit  dem 
Jahre  1HH4  an  der  Technischen  nocluadiule  in  Karlsruhe  be- 
sondere Vorträge  eingeführt,  und  schon  *cit  dem  Jahre  1878 
801^  die  Wicsenbouschule  (früher  in  Konstanz  und  Offen- 
burg, jetzt  in  Karlsruhe)  für  die  technische  Ausbildung  der 
Kultur^hilfen.  Noch  4'/*  jährigem,  im  Winter  theoreliachen 
und  im  Sommer  praktischen  Unterricht  werden  dioae  Kullur- 
gehilfen  nach  bestandenem  Kzamen  zu  Kulluraufsehcrn  er- 
nannt und  koimen  dann  nach  mehrjähriger  'nuigkeit  im 
Landeskulturdienstc  als  etatmäfsige  Kulluraieistcr  Anstellung 
finden.  Ein  apczialtechnisch  so  vorgebildeU»  Ober-  und  Unter- 
personal läfwt  bei  fortlaufender  Itcschäfiigung  mit  Wasser- 
vereorgungsanlagen,  wenn  diese  such  nur  einen  Teil  «*mcr 
GosamtarlK’il  auf  dem  Gebiete  der  KuUurUichnik  bilden, 
gewifs  die  besten  Leistungen  erwarten. 

Der  Zweck  der  folgendon  Mitteilungen  ist  jedoch  nicht, 
die  Schöpfungen  dieeer  Hehönlen  in  Ihren  technischen  Einzel- 
heiten eingehender  zu  verfolgen,  wofür  da*  vorerwähnte  Werk 
über  die  städtischen  Wa,sscrNenwirgungen  reiche*  Material 
bietet,  sondern  es  soll  versucht  werden,  ein  Bild  von  der  Ge- 
samtarheil  derselben  dun-h  Vergleich  von  nach  verachieilenen 
Gesiclitspunkten  aufgeetellten  Zahlenreihen  vonuführen.  Das 
Material  dafür  bietet  die  dem  Drachsclien  Bericht  angefügte 
»Übersicht«,  welche  in  alplialielischcr  Folge  alle  Orte  für  jedes 
der  56  Ämter,  in  welche  das  I^td  geteilt  ist,  getrennt  auf- 
führt, in  denen  unter  KtaaÜicher  Mithilfe  während  der  ver- 
fioseeiien  24  Jalire  Ver*orgung*anlageu  entstanden  *ind. 

Diese  »übersieht«  gibt  tabellarisch  für  jeden  Ort  die  Zntü 
der  mit  Wasser  versorgten  Einwohner,  die  II<ihu  der  Baukosten 
und  des  event  zu  dietwn  gewahrten  ZusM'huiwes,  die  IJingc  der 
öffentlichen  Rohricituiigon,  die  Art  der  Zuleitung  des  Wassere, 
ob  künstlich  gehoben  oder  mit  natüriiehem  Gerälle,  und  end- 
Udi  das  Jahr  des  Anfang*  von  Bauarbeiten  dafür,  sowie  dos 
Jahr  von  <ieren  Beendigung  nach  Schaffung  des  am  Ende  des 


I 


I 
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Jahres  1901  vorhanden  gewesenen  Zustandes  der  Anlagen, 
Liegen  für  Bayern  in  d<*n  Berichten  de»  kgl.  Techuisrben 
Bureaus  für  Was.-*erversorgung  ahnlicbe  und  viel  uinfas.<^ndcre 
Angaben  auch  für  einen  etwas  lingeren  Zeitabschnitt  vor,  so 
sind  die  dortigen  Verhältnisse  durch  die  gleichzeitige  und  sehr 
ausgedehnte  Bautätigkeit  von  Privaten  und  durch  den  Wasser- 
versorgungsfonds,  sowie  durch  die  dortigen  örtlichen  Zustände, 
wie  eine  demnäclistige  Veröffentlichung  über  die  25jährige 
Ikmlätigkeit  dort  ergeben  wird,  doch  wesentlich  andere  wie 
in  Baden. 

Hier  ist  während  der  24  Jahre  auf  dit«em  Gebiete  die 
Privattutigki'it.  abgesehen  von  den  griifseren  Städten,  fast  ganz 
ausgoschlüsseu  gewesen,  und  die  Ausführungen  haben  sich 
ülierwicgend  auf  kleinere  Orte  und  lilndlichu  (temeinden  er* 
streckt,  für  welclie  auch  in  anderen  Ländern  und  speziell  in 
Prvursen  die  ilt-nitellung  von  Wosserversorgungsaudagen  unter 
Htoallicher  Mithilfe  von  weiten  Krehnm  immer  mehr  als 
eine  Notwendigkeit  erkannt  wird,  Dieses  für  Baden  vor- 
liegende Material  bietet  in  seiner  amtlichen  Fonu  zum  ersten 
Male  eine  Gelegenheit,  die  l^istungeii  einer  solchen  staat- 
lichen Einrichtung  für  «las  öffentliche  Wasserversorgung<m'etien 
für  ein  in  sich  gesi'hloüsenes  Gebiet  während  eines  längeren 
Zeitabsi^huittcs  vollständig  überblicken  und  auch  in  ihrem 
allmählichen  Waolisen  nach  Umfang  und  Art  verfolgen  zu 
können,  so  daCs  die  vorliegende  Arbeit  wohl  ein  Uber  Baden 
hinaus  gehendes  Interesse  beansprut-lien  darf. 

In  jedem  der  folgi-nden  vier  Abschnitte  ist  eine  Reihe 
von  tal>ellarischen  Zusammenstellungen  der  Orte  und  Anlage- 
teile  nach  verBchie<lenen  Gesichtspunkten  gt'boten.  Der  erste 
Al>»chnttt  fafst  die  in  den  24  Jahrm  entstandenen  .Anlagen 
im  ganzen  zu.samnien  und  führt  *ie  getrennt  nach  Gruppen- 
und  Einzelanlagi'n,  f«>rner  nach  solchen  mit  Gravitation  und 
mit  künstlicher  Hebung  und  endlich  nach  den  verschiedenen 
Grofsenstufen  <ler  Ort'seinwolmpr,  für  die  sie  bestimmt  sind, 
auf.  Der  zweit«  AK'U'hnitt  gibt  diewdhen  Anlagen  nach  ihrer 
zeitlichen  Enb^U-hung  getrennt  an.  Der  dritte  Abschnitt  trennt 
diese  Anlagen  nacih  solchen,  deren  Baukosten  die  ttemeinden 
allein  getragen,  und  solchen,  für  welche  Zuschüsse  geleistet 
sind.  Der  vierte  Ahnchnitt  endlich  gibt  die  Zusammenstellung 
der  Anlagen  räumlich  nach  den  elf  verschiedenen  Kreisen, 
in  weiche  das  I^nd  «ingeteilt  ist,  getrennt  an. 

II.  ZusnmmenatflUutig  der  .Anlagen  itn  ganzen. 

Auf  der  Tabelle  I ist  die  Zahl  der  Orte,  für  welche  im 
V^erlauf  der  24  Jahre  von  1H7K  bis  1901  unter  staatlicher  Mit- 
wirkung Versorgungaanlagen  hergestöllt  sind,  sowohl  im  ganzen 
als  getrennt  danach  aufgeführt,  ob  da*  Wasser  künstlich  ge- 
hoben oder  mit  natürlichem  Gefölie  zulliefst,  und  ferner  da- 
nach, oh  die  Anlagen  für  einzelne  Orte  dienen  oder  ob  sie 
für  Gruppen  von  Orten  iKiatimmt  sind. 

Für  jede  dieser  verschiedenen  Ortszahlen  sind  auf  der 
Tabelle  I,  ebenso  wie  auf  den  meisten  der  anderen  Tabellen, 
die  Summen  der  Einwohnürzahl,  der  Baugelder  und  der  lüngen 
der  öffentlichen  Kohrleitungcn  .«owohl  im  ganzen  als  im  Ver- 
bältnisse  zueinander  und  ferner  iin  Durchschnitt  die  Baukosten 
pro  Ort  und  pro  Einwohner  und  die  Rohrlängen  pro  Ort  und 
pro  100  Einwohner  angegeben. 

Für  die  Anlagen  mit  künstlicher  Hebung  gibt  die  Tabelle  II, 
nach  der  Art  der  verschiedenen  Motoren  getrennt,  sowohl  die 
Zalil  der  versorgten  Ort«  als  auch  durchschnittlich  deren  Ein- 
wohnerzahl, deren  Baukosten  pro  Einwohner  und  deren  Roh^ 
länge  pro  lOO  Einwohner  an. 

Für  die  Versorgung  von  Orlen  durch  Gruppen  dienen 
vier  verschiedene  AnUgen.  nämlich  zwei  im  Krei.'io  Konstanz, 
die  eine  für  die  nördliche  und  die  andere  für  die  südliche 
Heuberggrupiie,  eine  iin  Kreise  Karlsruhe  für  die  Alb-Pinz- 
I Flateaugnippe  und  eine  im  Kreise  Freiburg  für  die  Bleichtal- 
gruppe.  Die  drei  erstgoiiniinten  Anlagen  liefern  das  Wasser 
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kunüüich  gc’hoh«n  und  bei  der  letzten  fliefst  es  mit  uatür. 
lichem  Gefälle  zu. 

Tabelle  L 


Oegenstsod 

Ort« 

in  suuen 

oru  mit  Anliutr«  lar 
Urarlu-  , kSnaüicli« 
tton  llnbuBir 

EinMl- 

M\U«r«n 

nit 

anlac»» 

Zaiil  der  Orte  . 

637  (100) 

569(88,3) 

68(10,7) 

605(96,0) 

32  (5,0) 

Riawohaer  im 
gmnseii  . . . 

5115&6 

429  990 

81568 

493515 

18  218 

do.im  Verh&lltüe 

100 

84,1 

15,9 

96,4 

3,6 

do.  pro  Ort  . . 

HU3 

766 

1199 

815 

569 

BaukovUm  im 
ganaea  M. 

19648HNI 

1503.3710  4 614.390 

17864 73U 

1783370 

do.im  VerbAltniK 

100 

76,4 

23,6 

90,9 

9,1 

do.  pro  Ort  M.  . 

30  845 

26  421 

67  862 

29528 

55730 

do.  pro  Einw.  M. 

.38,87 

84,96 

56,55 

36,24 

97,98 

Kohrltage  im 
gnntea  m . 

2069  774 

l 704  769 

.36f>005 

1 875 128 

194  651 

do.  imVerbiitni« 

100 

82,4 

17,6 

90,6 

9.4 

do.  pro  prt  m . 

3249 

2996 

4368 

3039 

6008 

do.  100  Einw  m 

44H 

896 

537 

380 

1069 

Baukoetva  pro 
lOOm  Kohrl  M. 

950 

889 

1140 

962  [ 

916 

Tabelle  11. 


Art  der  Motoren 

Z«bl 

(l«r 

oru 

liu  DtirvhkcIiuJU 
Rlo«r  liiuhi»t«>n  m llohr 
protat  pro  Klaw.  proIOOB. 

Ober-  u.  untorschl.  Wwwerrader, 
Turbinen,  teils  mit  Gas-  and 
Dampfmascliitica  als  Reserve 

38 

1423 

56,38 

469 

Peltonrador 

2 

HU8 

78.90 

530 

KrOl'eiTMÜi«  WMimmaolpumpen  . 

5 

569 

121,68 

1036 

Waaser«aiilnja«cltlaen  .... 

3 

527 

47,84 

429 

Hydrauliache  Widder  .... 

12 

261 

79,79 

839 

Dampfmaschinen  ..... 

3 

5923 

38,62 

201 

Klektrtmrrtoren 

4 

448 

%,68 

790 

(lOHinotorea 

1 

50 

44P.O0 

2312 

Die  Tabelle  III  enthält  die  Einzelheiten  der  Gmpjvea* 
aalten  und  gibt  deren  Teilung  nach  denen  mit  Gravitation 
und  mit  künstlicher  Hebung  an. 


Tabelle  lU 


Getrenataad 

\0MI. 

Kru- 

brr*- 

Itrupp« 

Bleicb- 

ul- 

jrmpip* 

e«uu. 

B«u- 

berr 

crappe 

Alb.- 

Ptns- 

RTtipp« 

tinjppenaaUftD 

rar 

kliMtl.  Urarl- 

Htbuiuc  utton 

2^hl  der  Orto  . . 

7 

4 

10 

11 

2» 

4 

Knw.  im  Ranxen 

3414 

3960 

5146 

5693 

14  253 

.'I960 

do.  pro  Ort  . . . 

48R 

990 

515 

518 

509 

990 

Mark  Baukosten  im 
ganten  .... 

310  060 

218030 

1 

757  090503  20(.>  l 570  340 

213030 

do.  pro  Ort  . . . 

44  293 

63  257 

75  709 

45  745 

56004 

53257 

do.  pro  Einw.  . . 

90, ÜK 

53,80 

147,00 

««,31 

110,24 

53,80 

Meter  Rohrlange  im 
Ranzen  .... 

.33540 

25732 

102500 

32  879 

168  919 

25  732 

do.  pro  Ort  . . . 

479! 

6432 

10250 

2989 

6003 

6432 

do  pro  100  Einw.  . 

982 

65U 

1981 

577 

1181 

650 

M.  Baukosten  pro 
100  m Kohrl.  . . 

925 

«9M 

739 

1330 

930 

828 

Die  Tabeliö  IV'  gibt  die  Zahl  der  Ort«  mit  Kinzelaniagen 
im  ganzen  soirie  getrennt  nach  solchen  mit  Gravitation  und 
mit  künstlicher  Hebung  und  ferner  im  ganzen  und  für  jede 
Abteilung  die  Zali)  der  Einwohner,  die  Summe  der  Baukosten 
\ind  die  Rohrlilnge  mi. 

Die  Tabelle  V (8.  348)  gibt  eine  Verteilung  der  Orte  mit 
Einzehmlagen  nach  der  Grölse  ihrer  Einwohnerzahl  in  sieben 
venchieilene  Stufen  getrennt,  nämlich  ln  solche  mit  über  4000 
Einwohner,  mit  4000  bis  20(X>  Einwohner,  mit  2000  bis  1000 
Einwohner,  mit  1000  bis  500  Einwohner,  mit  500  bis  250  Ein- 


Wasaorversor^ng.  XLVI.  Jahrg.  647 

wohuer,  mit  250  bis  100  Einwohuer  und  mit  unter  lOO  Ein- 
wohner, sowie  ferner  getrennt  nach  solchen  mit  Gravitation 
und  mit  künstlicher  Hebung. 


Tabelle  IV, 


(«egeostand 

loa  aanw 

ww  nie  KiataianburM 

dsTOD  1 dSTon  mit  kODtU. 

mU  UnvItaUiHi  ] H«bun( 

Zahl  der  Orte 

606  (100) 

.565  (93,4) 

40  (6,6) 

Eiowohnertabl 

493  345 

426030  (86,3) 

67  315  (18,7) 

do.  pro  Ort  . . 

815 

754  (92,5) 

1683  (206,5) 

M.  Baukosten  im 
gaazeu 

17  864  730 

14  820  680  (83 Jl) 

3 044  060(17,0) 

do.  pro  Ort  . . 

29  528 

26231  (82,1) 

76 101  (257,7) 

do.  pro  Eiow.  . . 

36.21 

34,79  (96,1) 

45,23  (124,9) 

m KolirlSage  im 
Ranzea  . • 

1875 123 

1679037  (89.5) 

106  086  (10,5) 

do  pro  Ort  . . 

3099 

2972  <96,0; 

4902  'I58.D 

do.  pro  100  Kiow. 

381 

394  (108,4) 

291  (76,4) 

M.  Oaukoeten  pro 
100  m Kohrl.  . 

953 

. 

881  v82,6) 

1563  (162,9) 

Ini  Durchschnitt  haben  in  jedem  der  24  Jahre  27  Orte 
mit  21315  Eiuwohncnt  unter  staatlicher  Mitwirkung  Versor* 
gunptanlagcn  erhalten,  und  es  wurden  dafür  jälirlich  durch* 
schnittlich  M.  818022  Baukosten  verausgabt  und  86241  lfd.  m 
öUentlichc  Rohrleitungen  verlegt  Die  Baukosten  und  die 
Rohrlängen  pro  Ort  variieren  aufser  nach  der  Einwohnerzahl 
ferner  danach  ob  dafür  Einzel-  o<ler  Gruppenanlagen  dienen, 
ob  das  Wasser  künstlich  zu  heben  ist  oder  durch  Gravitation 
zuBiefst  und  wie  die  speziellen  tlrtsverhältniase  gestaltet  sind. 
Al>er  auch  die  Art,  wie  di«  örtliche  Verteilung  statttindet,  ist 
darauf  von  grofsem  EiuHufs,  und  unter  sonst  älmlichen  Ver* 
hältnissen  können  die  Baukosten  und  Hohriängen  im  Verbätt* 
nie  zur  Kinwobneraald  annähernd  als  Mafsetab  der  relativen 
VoUkommenheit  der  Vensorgungsantagen  dienen. 

Um  einen  übersichtlichen  Vergleich  zwischen  Gruppen- 
und  Einzelanlagcn,  sowie  zwischen  solchen  mit  künstlicher 
Hebung  und  Gravitation  zu  ennOgücben,  sind  im  nachfolgen- 
den die  Tabellenzablen  für  den  einen  Teil  gleich  lUO  gesetzt 
und  für  den  anderen  die  dem  entsprechenden  V'erhältnUzahlen 
für  Ortezahl,  Einwohuer,  Baukosten  und  Rohrlänge,  im  ganzen 
und  pro  Einwohner  resp.  pro  1(X)  Einwohner  berechnet 

Nach  Tabelle  I erhält  man  im  ganzen  für  Anlagen  mit 
künstlicher  Hebung  gleich  100; 

837  Orte,  527  Einwohner,  M.  326  BaukosUm  und  426  m 
Rohrlilnge  für  Anlagen  mit  GravittUion: 
sowie  für  Gruppenanlagen  gleich  100: 

1834  Orte,  2170  Einwohner,  M.  1002  Baukosten  und  968  in 
Rohrlänge  für  Einzelanlagen, 

und  nach  Tabelle  IV  für  Einzclniilagon  mit  künstlicher  Hebung 
gleich  100: 

1412  Orte,  633  Einwohner,  M.  487  BaukcMOen  und  856  m 
Rohrlilnge  für  Kinzelaniagen  mit  Gravitation. 

Die  Gravitationsanlagen  und  die  Einzelanlagen  überwiegen 
hieriukch  in  sämtlichen  Zahlen  die  Gruppcnanlagen  und  die 
Auiageii  mit  künstlicher  Hebung  ganz  bedeutend. 

Berechnet  man  in  gleicher  Weise  Verhältiüszaliicn  für 
einen  Ort  oder  einen  resp.  100  Einwohner  liu  Durchschnitt 
der  «inen  g^'gon  100  der  mideren  Abteilungen,  so  erhält  man 
nach  Tabelle  1 im  ganzen  als  gleich  lÜO  mit  künstlicher 
Hebung: 

pro  Ort  63  Emwuhner,  M.  39  Baukosten  und  69  in  Rohr- 
länge  (pro  E.  re»p.  100  £.  \L  62  Baukosten  resp.  74  m 
Ruhrtängo)  mit  Gravitationsaulage; 
sowie  ab  gleich  100  mit  Gruppenanlage: 
pro  Ort  143  Einwohner,  M.  53  Baukosten  und  52  m Rohr- 
likage  (pro  E.  resp.  100  E.  M.  37  Baukosten  resp.  35  m 
Kobrlänge)  mit  Einzelanlage, 


Digitized  by  Google 


648 


Journal  für  Oasbelouchtung  und  Wasserveraorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  32. 

itful  ItM. 


Tabelle  V. 


Gegeaetond 

Mt 

40n*  E. 

l>u 

3000  R. 

Ml)  bia 
KK.E. 

IISIO  Mb 
UOk. 

M bla 
ISOE. 

3&0  b4a 
IBOR. 

amer 

lOOK 

Zahl  der  Orte  (100)  .... 

12  (2.0) 

8)  I 
45  (7.4) 

m ganzen. 
89  (14,7) 

135  (22,8) 

159  ;26,S) 

8f.  (14,1) 

80  (13,2; 

Hnwobner  im  gaoien  . . . 

82009 

118  959 

119509 

95858 

59  266 

14  797 

2947 

do.  pro  100 

16,7 

24,1 

24,2 

19.4 

12,0 

3,0 

0.6 

H.  Baukosten  im  ganien  . . 

2446  930 

4 058  020 

3 634  240 

3673630 

2583  560 

995  820 

478640 

do.  pro  100 

13,8 

22.6 

20.8 

20,5 

14.4 

6.6 

2,7 

do.  pro  Ort 

203830 

90180 

40830 

27  210 

16^ 

11720 

5920 

do.  pro  R 

29.83 

34,00 

80,37 

3*,22 

42,97 

67,87 

160,72 

m Rohrlaoge  im  gaaien  . . 

149  %8 

373077 

409  34? 

431095 

331  549 

118 162 

61935 

do.  pro  100 

8,0 

20,0 

218 

23,0 

17,7 

6,8 

3,2 

do.  pro  Ort 

12  500 

8290 

4600 

3200 

2090 

1390 

770 

do.  pro  100  E 

183 

314 

84.3 

450 

560 

798 

2136 

M.  Baukosten  p.  100  m Rohrl. 

1630 

1088 

887 

852 

778 

836 

766 

Zahl  der  Orte  (100)  .... 

7 dA' 

b)  Mit 
41  dß) 

Gravitatic 
85  (15,0; 

n. 

131  (23,2) 

150  (26,6) 

80  (14,1) 

71  (12,6) 

Einwohner  im  ganzen  . . . 

39278 

106  790 

114  393 

93  020 

56073 

13  «45 

2636 

do.  pro  lOO 

25,1 

26,8 

21,8 

18,3 

8,2 

0.6 

U.  BaukoBten  im  ganten . . 

1 007  490 

3553270 

3374  468 

3 458670 

2 818  650 

826  260 

384140 

do-  pro  100 

6.8 

24,0 

22,8 

28.4 

15,0 

6.6 

2,5 

do.  j)fo  Ort 

143  920 

86  670 

26  400 

18  790 

U7S0 

10330 

5410 

do.  pro  E 

22,65 

38,27 

29,50 

87.19 

39,56 

59,69 

145,73 

m Robrlloge  im  ganzen  . . 

78  718 

3428% 

392  413 

412233 

299  494 

102  485 

50  808 

do.  pro  100 

20.4 

23,4 

24,5 

ilfi 

6.1 

3>1 

do.  pro  Ort 

11250 

8360 

4620 

SItiO 

2000 

1280 

720 

do.  pro  JOO  E 

200 

321 

343 

443 

532 

694 

1927 

M.  Bankoeten  p.  100  m Robrl. 

1280 

1036 

861 

«39 

742 

H)6 

758 

Zahl  dar  Orte  (100)  .... 

6 W 1 

e)  Mit  kOn 
4 (10,0) 

stllcber  Hebung. 

4 ^;10,0)  4 (10,0) 

9 ;22,ö) 

6 (laA^ 

9 (22,5) 

EinwoboM-  im  ganzen  . . . 

42  796 

12169 

5116 

2838 

3193 

952 

811 

do.  pro  100 

63,5 

18,1 

7,6 

4,7 

1,4 

0,5 

H.  Baukosten  im  ganzen  . . 

1438  500 

504  760 

269  780 

214  960 

364  900 

169  560 

91500 

do  pro  100 

47,3 

16.6 

8,5 

7,1 

12,0 

6,6 

8,0 

do.  pro  Ort 

287  700 

126190 

64  940 

58  740 

40540 

33  910 

10 180 

do.  pro  E. 

33,69 

41,47 

50,78 

75,74 

114,28 

178,14 

294,21 

m Röhrlinge  im  ganten  . . 

71240 

30181 

16984 

16  862 

3205(1 

16  677 

11 127 

do.  pro  100 

36,3 

15.4 

8,6 

9ja 

16,4 

8,0 

5.7 

do.  pro  Ort 

14  250 

7550 

4230 

4720 

3560 

3110 

1240 

do.  pro  100  E 

167 

247 

332 

674 

1001 

ItöO 

3678 

M.  Baukosten  p.  100  m Robrl. 

2020 

1672 

1534 

1138 

1136 

1073 

823 

und  lutch  Tabelle  IV  von  EiuzeUnlAgen  als  gleich  100  mit  ! 
künstlicher  Hebung : 

pro  Ort  45  Einwuliner,  M.  34  Baukosten  und  65  m Rohr>  , 
lange  (pro  El  reap.  100  £.  M.  40  ßaukoeteu  reep.  135  m 
Rohrlänge)  mit  Gravitationaanlage. 

Ein  Dnrchschniltaort  mit  Gravitation  hat  »onach  durch- 
gilngig  viel  geringere  Zahlen  als  ein  solcher  mit  künstlicher 
Hebung.  Aufser  der  Zahl  für  die  Einwohner  ist  das  auch  für  ^ 
die  Einielanlagen  gegenüber  den  Gruppenanlagen  der  Fall. 
Von  den  Einaelanlagen  bleiben  die  Zahlen  mit  Gravitation, 
abgesehen  von  der  ilohrliinge  pro  100  Einwohner,  gleichfalls 
hinter  denen  mit  künstlicher  Hebung  weit  zurück.  j 

Nach  der  Verteilung  der  Orte  mit  Einzelanlagen  nach 
den  Stufen  ihrer  Kinwohnenahl  entfällt  fast  V«  von  allen  auf  | 
die  Stufe  von  500  bis  260  Einwohner.  Die  beiden  abfallenden  , 
Stufen  haben  nur  53*/e  r«P  S0%.  und  die  aufsteigenden  1 
Stufen  zeigen  85®/*,  56®/*,  18®/*  und  die  höchste  8»/*  der 
Stufe  500  bis  360  Einwohner.  Mil  der  Einwohnerzahl  der  ' 
Stufen  nehmen  die  Baukosten  und  di©  Rohriängen  pro  Durch-  ; 
achnitteort  kontinuierlich  ab  und  die  Baukosten  pro  Ein-  , 
wohner  und  die  UolirlÄage  pro  100  Einwohner  im  Durch-  i 
schnitt  kontinuierlich  zu.  Zwischen  der  höchsten  und  der  , 
tiefsten  Gröfsenstule  betragt  das  Verhältnis:  ' 

für  die  Baukosten  pro  Ort  . . . 3443 : 100  und  • 
> » > • Einwohner  100 : 539 


für  di©  KohrliLuge  pro  Ort  . . . 1633 : 100  und 
> > » » 100  Einw.  100:1197. 

Die  Variation  der  wirklichen  Baukosten  pro  Einwohner 
der  Orte  untereinander  Ist  nach  der  später  folgenden  Tabelle  IX 
eine  sehr  bedeutende.  Von  je  100  Orten  betragen  diese  Kosten 
für  12  Orte  mehr  als  M.  100  und  von  den  übrigen  K8  der 
lOO  Orte  ist  für  23  Orte  bis  M.  20,  für  36  Orte  bis  M.  40,  für 
19  Orte  bis  M.  60,  für  13  Orte  bis  M.  80  und  für  7 Orte  bi» 
M.  100  pro  Einwohner  gezahlt.  8chlttT»  folgt.) 


Koketransportanlage  im  neuen  Gaswerk 
Mfllhauson  i.  Eis.') 

Von  iDgenieorseeiBteDt  C.  Cobarger,  Mnibaasen  t E. 

ln  ds.  Joum.  1901,  S.  373  und  374  ist  die  Kokitabfuhr 
von  den  Retorten  nach  dem  Hofe  unseres  neuen  Gaswerkes 
mittels  Hängebabnwagen  mit  drei  verschiedenen  Gehängen, 
zu  den  übereinander  liegenden  Retortenreiheu  passend,  bereits 
beschrieben  worden. 

Inzwischen  haben  wir  die  ganze  Anlage  wesentlich  ver- 
einfacht und  die  Hängebabnwagen  in  der  Weise  abgeändert, 

')  Vortrag,  gehalten  auf  der  39.  Jahreevenammlung  de«  Mlttel- 
rheintechen  Vereins  tob  O«*-  und  WaeserfBcbmannern  za  Ftai- 
burg  i.  B.  1902. 
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dals  nun  alle  mit  gleich  langem  (iehänge  versehen  sind»  wie 
in  Fig.  438  ersichtlich.  Um  nun  aber  das  Abstürzen  des  Koks 
aus  der  oberen  und  miUleron  Retortenreihe  über  den  tiefer 
stehenden  Hüngebalinwagcn  zu  verhüten,  ist  ein  Schutzblech 
angebracht,  an  weiches  der  Koks  beim  HerausruUehen  aus 
der  Retorte  anstöbt  und  in  den  Hängehahnwagen  gleitet. 

Da  die  früheren,  aus  Flachetsen  mit  Zwischenräumen 
hergeetelltcu  Uängebahnwagen  dos  Verbrennen  des  Koks  be- 
günstigten, so  sind  die  neuen  Wagen  mit  dünnen  ßlechwändcn 
gefertigt,  welche,  ringsum  geechlowen.  ein  Durchfallen  und 


Verbrennen  des  Koks  verhüten.  Di^  Konstruktion  hotte 
eine  wesenüiche  Gewichtserieichterung  der  Wagen  im  Gefolge 
und  dieselben  müssen  daher  nicht  mehr  durch  den  Aufzug 
gehoben  werden,  sondern  werden  einfach  von  Hand  zurück- 
geschoben. 

Die  Hängebalmwagen  öffnen  sich  durch  Anfahren  an 
einen  verstellbaren  Ausrücker,  welcher  an  beliebigen  Punkten 
des  Kokshofes  eingesetzt  werden  kann.  Das  GefäUe  der 
Hängebahnschiene  ist  ebenfalls  geringer  gewonien  und  betragt 
1 mm  per  Ud.  Meter  und  kann  bei  Anlage  ^rader  Strecken 
noch  vermindert  werden. 

Die  ganze  Anlage  ist  eine  einfache  und  erfordert  wenig 
Reparatur.  Dieselbe  ist  in  der  Gesamtheit  in  Fig.  431)  er- 
sichtlich. 

Neuerdings  haben  wir  die  Hängebahn  wagen  noch  derart 
al^eändert,  dafs  dis«oU>en  grob  genug  hergeetelU  werden,  um 
den  Inhalt  von  drei  Retorten  auf  einmal  in  eiuem  Hänge- 


hahnwagen aufiunehmen.  Wir  laden  den  Inhalt  von  drei 
übereinander  liegenden  Retorten  io  den  gleichen  Wagon,  wo- 
durch der  Betrieb  insofern  bedeutend  vereinfacht  wiM,  als 
anstatt  drei  Wagen  für  jeden  Ofen,  nur  ein  Wagen  zurück- 
zuführen und  zu  stellen  ist  Das  Entladen  geht  dadurch 


rascher  vor  sich  und  die  Retorten  külüon  in  der  kürzeren 
Zeit  auch  weniger  ab,  wodurch  sich  denn  auch  die  Gasaus- 
beute vermehrt  AuCsenlem  sind  die  l.'nterhaltungBkoeteo  bei 
einem  Wagen  auch  um  Vz  geringer  als  bei  drei  Wagen. 

Da  nun  für  jeden  Ofen  h&clisUms  ein  W^en  gebraucht 
wird,  BO  eignet  sich  diese  Hilngebahnanlagc  auch  für  ganz 
groCse  Gaswerke. 
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Elektrischer  GasfernzUnder. 

Dl«  Rlektroft«f«rotQoder-GeBeUBehaft  Berlin  S.  14, 
SUllBchreibentraa««  31,  fahrt«  auf  der  Aueetellaog  gelegeoüich  der 
Vereammlung  de«  Vereins  von  öee-  and  Wasserfaehminoero  Id 
Zdrich  den  »SoDaeosOnder«  vor.  Ws«  dieeen  «lektrlachen  FernsQDder 
vor  anderen  bauptaAcbllch  kenselcbnet,  ist  die  VorsOndang  eluer 
kleines  Hüfaflainme,  dnrch  die  erst  die  HaaptBamme  entsflodet 
vird.  Durch  diese  Etorichtasg  ist  nicht  nar  die  Möglichkeit  ge- 
schaffen, die  eigentliche  Zftndrorrirhtnog  aus  der  Hitae  der  Flamoie 
heraiiasalegen,  wodurch  ein  sichere«  Funktionieren  auf  die  Dauer 
erreicht  ist.  sondern  ea  sind  damit  auch  die  Vorteile  der  danemd 
brennenden  ZUndflamme:  die  explosionsloee  ZOndiing  der  Haupt- 
fiainme  erreicht.  Dieser  Ometaod  ist  ja  bekanntlich  von  grorstem 
Rlnflnf«  anf  die  I^bensdauer  des  Auerstrumpfea. 


n«.  Ml)  und  Mt.  Marlrklsas  «•»  clektrUcfecs  reruflsSera. 

Die  Einrichtung  des  Zanders  ist  au«  den  Fig.  440  und  441  er- 
eicbtlicb;  die  Wirknngsweiee  deeeelboo  lat  folgende:  Das  Offnen 
undSehlieTsen  de«  ilabnkakene  a geachiebt  auf  elektromagnetischem 
Wege.  Den  Strom  liefert  eine  Butterle  iiaaenr  Koblenbeutelelemente 
mit  einer  Spannnng  von  8 Volt  bei  4 Amp  Stromatitrite.  Bei  Strom- 
achlula  wird  der  Magnet  S erregt,  rieht  den  einen  geteilten  Anker 
A an.  Öffnet  den  Gasbabn,  gleichseitig  das  HadelvenÜI  Nt  waicbee 
der  ZQodflamroe  Gas  aofOhrt.  Gleicbseitig  wird  dl«  Flamme  ge- 
sOndet,  dnreb  einen,  Ober  dem  geteilten  Anker  Ä befindlicbeo,  mit 
der  ZOndatange  7 direkt  gekuppelten  Extraanker  B,  welcher  ln 
grofse  Schwingungen  veraetxt  wird  nnd  dadurch  SelbetlndukUona* 
funken  von  aehr  hoher  PotentialdifferenB  hervorroft.  Bei  Unter- 
brechnng  des  Stromee  verlOecfat  die  Zfindflamme  aelbettitig. 

Eine  Irichte  und  sichere  Bewegung  des  Hahnes  a wird  erreicht, 
durch  Zahilfenahme  einee  miteehwingeDden  schweren  Körpers  /, 
dessen  lebendige  Kraft  die  Ankerbeweguag  unterstOtst  L>er  Hahn* 
koken  a iet  mit  einer  POlirungsplatt«  b versehen,  an  deren  unterem 
Ende  lieb  eine  Achse  c Ijeflndet;  auCierdem  sind  hier  2 Süfteben  d 
angebracht,  in  denen  sieb  der  Mitnehmer  r bewegt.  Io  letxteren 
greift  mittels  eine«  Voraprungee  der  mitsebwingende  KOrper  f ein, 
welcher  an  der  vorher  erwftbnlen  Achse  c befestigt  iet,  eo  dale  er 
aicb  auf  dieser  frei  bewegen  kann.  An  dem  Mitnehmer  t l>etiDdeD 
eich  so  beiden  Seiten  hakenartige  Voreprnoge  v,  in  welchen  l>ei 
Betätigung  dea  Elektromagneten  £ die  nach  oben  gebogenen  An- 
griffspunkte des  Anker«  A abwechselnd  «ingreifoo.  Hierbei  wirkt 
die  lebendige  Kraft  des  mltechwingendeD  Körpers  / mit  Sobald 
non  dor  durch  den  Elektromagneieu  K kreisende  Strom  untei- 
broeben  wird,  Bült  der  Mitnehmer  e mit  seinem  bakenartigea  Vo^ 
sprang  v nach  links,  um  für  die  Betätigung  des  Ankere  A in  Bereit- 
schaft tu  ateben.  Bei  nochmaliger  Scbliereung  des  Stromee  riebt 
der  Elektromagnet  K dea  Anker  A wic<ler  an  und  kommt  jetst  der 
liokeseitige  Vorsprung  r in  Wirksamkeit,  indem  dieser  den  Mit- 
nehmer e nach  oben  bewegt,  dadurch  die  FObrungsplaUe  b mit  dem 
HahnkOken  a nach  rechte  dreht  und  den  Gaahahn  abschli«rst.  IHe 
ZOndvorriebtung  7 F wird  bei  dieeom  Vorgang  nicht  in  Betätigung 
geeetst.  Dies««  winl  durch  eine  an  der  Grundplatte  angebrachteo 
Flacbfeder  i erreicht,  durch  welche  bei  dieser  Stellung  der  Strom 
auf  dem  karaesten  Wege  auf  den  Körper  Obergehen  mul«. 

Die  Inatallalion  iet  «iiifuch  auszufohren.  fter  Strom  wird  von 
der  Batterie  bis  tum  Druckknopf  und  von  hier  tu  der  Aoechlura- 
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klemme  dea  Apparatee  geleitet.  Der  andere  Pol  der  Batterie  wird 
•la  Buckleitung  anf  dem  kOrseeten  Wege  mit  dem  Gasrohr  ver- 
bunden, welche«  wiederum  mit  dem  HahnkOken  a und  dem  ZOndrobr 
7 F in  metallischer  Verbindung  steht 

Der  SonnansOnder  eignet  sich  auch  sum  ZOnden  beliebig  vieler 
Flammen  mittels  des  KoDbiDationeBchaltera  (Fig.  442),  welcher  es 


ng  44J  kaMttuiUuBFiMlUr. 


ermöglicht,  mit  einem  Druck  ln  weniger  als  einer  Minute  bis  lU 
100  Flammen  lu  lOnden  betw.  tu  lOechen,  ohne  dsiu  einer  grOfseren 
Stromquelle  tu  bedürfen  als  bei  der  IvinteltQndnng. 

Zur  Kontrolle,  ob  von  der  ZQodstelle  aus  nicht  sichtbare 
Flammen  nach  erfolgter  HabnOffnung  auch  wirklich  gesündet  haben, 
kann  mit  dem  Apparat  ein  Rackmelder  verbunden  werden.  Der- 
selbe ist  eo  sngoordnet,  dale,  nur  wenn  der  Gaastrom  enuandet 
worden  ist,  nach  Kontaklgebung  durcli  einen  sweiten  Knopf  eine 
woifeo  Scheibe  ln  dem  hierau  angebrachten  Tableanfenster  vorf&llL 
Iet  dies  nicht  der  Fall,  wenn  t.  B.  die  Flamme  durchschligt,  oo 
acblieCri  und  öffnet  man  den  Mahn  noch  einmal,  bis  man  sich 
dnrch  Emcheinen  der  weilsen  Scheib«  Obanougt  hat,  dsTs  die  Flamme 
auch  wirklich  brennU 


Die  Parsonstnrbine  zum  Antrieb  von  Schiffen. 

Bei  dom  grofaen  lateres««,  da«  die  Dampftnrbinen  als  An- 
triebsmaschinen  in  ElektritiUUawerken  von  una  fordern , ist  ce 
nötig,  auch  ihre  Verwendung  auf  anderen  Gebieten  au  verfolgen, 
denn  naturgemATs  werdon  sie  auch  hierdarch  eine  Forderung 
erfahren,  die  auf  ihre  Anwendung  in  elektriacben  Betrieben 
Burückwirken  mufB.  Von  grofsor  Bedeutung  in  diesem  Sinne 
ist  die  Tatsache,  daTs  die  deuteche  Marinevarwaltung  beecbloBeen 
bat,  twei  neue  Kriegaachlffe  mit  Dampfturbineo  vefwehen  tu 
laasen.  Die  Schiffe,  ein  Hoebseetorpedoboot  mit  einer  Leistung 
von  6000  PS  und  ein  Kreuser  mit  einer  Leistung  von  10000  P8, 
sind  bei  der  Schiebsn  ■ Werft  io  Elbing  und  dem  Vulkan  io 
Stettin  in  Auftrag  gegeben  worden.  Die  Dampftorbinen  sind 
von  letatereu  Werken  bei  der  »Turbinia«,  einer  Gründung  der 
Firma  Brown,  Boveri  A Oo.,  Akt-Gee.,  bestellt  worden.  In  Anbe- 
tracht des  vorstehenden  Aufträge«  und  der  sahlreicben  Beetellungen 
auf  Dampfturbinen  tum  Antrieb  von  Dynamomtaebinen  (es  eiod 
vom  1.  Jauuar  1903  bis  tum  1.  Juni  da.  Ja.  33  Turbinen  mit  einer 
Geaamtleiatung  von  4K720  PS  in  Auftrag  gegeben ; die  Durchechoitls- 
leistung  einer  dieser  Turbineo  betragt  also  rund  1500  PS)  hat  nun- 
mehr die  Firma  Brown,  Boveri  A Co.,  AkL-Ges.,  Hannheim-Kkfer- 
thal,  beBclilossen,  ihre  Werkstätten  bedeutend  tu  vergrareem  und 
den  Dampftorbineobau,  der  Mäher  «oaschlieDineh  von  dem  Sebweiter 
Werk  dieser  Firma  betrieben  wurde,  ebenfalls  auftanehmea.  Di« 
Tiirfalneoanlagea  der  beiden  neuen  Kriegsschiffe  erhalten  ilireo 
Dampf  mit  15  Atm  Oberdruck  aus  Wasserrobrkesaeln.  Bei  dem 
Hocbseetorpedolioot  verteilt  «ich  di«  Leistung  von  6000  PS  auf  fouf 
Turbinen  mit  KondenaaUon,  von  denen  swei  sogenannte  Marsch- 
turhinen  sind,  die  bei  geringer  Fahrgeaebwindigkeit  Verwendung 
finden.  Da«  Schiff  erhalt  drei  Wellen  mit  je  twei  Schrauben.  Die 
Wellen  machen  700  bis  hOO  Umdrehungen  in  der  Minute,  wodnrcb 
I dem  .Schiff«  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  27  Knoten  in  der  Stunde 
j gSR^’ben  wird.  Der  Kreuter  »Krsats  Merkur«  arbeitet  mit  seche 
I Dampftiubinen  auf  vier  Wellen  mit  je  twei  Schrauben.  Zwei 
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Turbin»D  d»ron  sind  etmifiU«  «og.  MAncblurbioeo.  B«i  cs.  660  Um- 
drebuBgea  der  Welleo  in  dar  Minut«  «rhiit  du»  Sebiff  «ine  G«- 
•cbwindigkeit  tod  3S  KDOteo.  Der  HsuptrortaU  der  Psrsonaltirbinec 
gegenOber  Kolbendsrnplmssrhinen  fOr  Bcbilinwecka  liegt  dArio, 
dsti  dsf  Oeesmtgewiebt  der  Tarbinen,  Koodensatoren , Robr 
lelluogea,  Hilfamsschinan,  Wsllan,  äebrsaben  n.  •.  w.  mir  ca.  bslb 
•o  grofs  ist  Der  geringe  Rsumbedsrf  fOr  die  Turbinen  gesUttet 
such,  die  Mssebinen  mit  Leichtigkeit  unter  Deck  ansubringen. 
Bei  KriegMChiSeo  ist  dies  too  am  so  grOfeerer  Wichtigkeit,  als 
das  I'anserdeck  nicht  gewOlbt  oder  gsr  mit  einem  Aufbau  verssben 
SU  werden  branebt.  Das  Olfreie  Kondensat  bei  Dampfturbinen  iat 
ÜD  Schiflsbetriebe  von  noch  viel  mehr  Wert  als  bei  Betrieben  aof 
dem  feeten  Lende;  dann  fkllt  durch  die  rein  rotierende  Bewegung 
der  Dampfturbinen  das  durch  die  Kolbendempfmaachinen  besonders 
b^  hohem  Seegsng  hervorgerafeoe  sehr  unangeoehme  dtofaon  der 
MASchine  vollkommSD  weg. 


Literatur. 

9 Dis  NatiharaachMag  das  frsisn  Stiekslsffii  der  Luft  fir  Landwirt- 

ackaft  aid  lodustris.  Von  L>r.  Frank,  Cbarloitcnburg.  Der  Kuosam 
von  Chilesalpeter  für  U-chniaclie  und  landwirtschaftliche  Zwecke 
steigert  sieb  von  Jahr  tu  Jahr,  so  ds/s  der  Zeitpunkt  nicht  mehr 
fern  ist,  an  dem  die  Selpeterlager  erai-höpft  sein  werden.  Der  Ex- 
port von  Chile  betrug  im  Jahre  1860  68500  t und  1900  1 453000  t. 
Sorgfältig  aogeeU'IItu  Ermittlungen  haben  ergeben,  daTs  die  Er- 
schöpfung der  Salpeterlager  ln  20  bb  40  Jahren  eintreten  wird. 
Man  hat  sich  daher  schon  lange  beinfllit,  den  aUnospbkriscben 
Blickaloff  in  Ammoniak  resp.  Cyanide  Oberiufahren.  L>eiiUc.i>land 
importiert  an  balpeter  jeUt  ca.  500  000  t.  die  bei  einem  Gebalt 
von  15.8*/,  SUt'ksluff  einer  Zofiibr  von  cirka  9000  t Stickstoff  ent- 
sprechea.  Dieee  SlickdloflineDge  ist  in  der  Lnftetule  vorbandoo, 
die  sich  Uber  1 ha  Bodenflirhe  beiindet.  — Seit  1H96  l^echAfUgte 
sich  Frank  mit  der  Frage  der  Nntxbarmacbang  des  atmoAph&riscbeo 
Stickstoffs.  Durch  die  Frankschea  Untersachungen,  die  teilweise 
io  Geineinscliaft  mit  Hiemens  A Halsko  ausgefübrt  worden  sind, 
ist  dieses  Problem  als  gelöst  au  betrachten.  Leitet  man  Luft,  dis 
bis  auf  3 bis  4*/,  von  Sauerstoff  befr^ii  ist,  Ql*er  erhitate»*  Calcium- 
karbid,  so  bildet  sich  unter  Ausecheiduog  von  Kohlenstoff  ein  Körper 
von  der  Formel  CaCN„  der  sich  als  Calciumcyanamid  erwies: 

Ca  C,  -f-  8 X = Ca  CN,  + C. 

Dic«er  Kalkitickstoff.  wie  man  daa  Calciumcyanamid  nennt, 
ward«  von  Prüf.  Wagner  in  Darmstidt  aof  seinen  DOngeraort 
untersucht  und  hierbei  gofonden,  daf«  der  io  Form  von  Caleiam- 
cyanamid  dargebotene  Stickstoff  der  gleichen  Siickstuffmcngo  in 
Fonn  von  Ämmonsalten,  naliezu  Äquivalent  ist  und  hinter  dem 
Sulpoterstickstoff  nur  wenig  surflckbleibt.  Dieser  Kalkatickstoff 
enthalt  14  bis  22*/,  Btiekstoff.  (Vortrag,  gehalten  in  Sektion  VU 
des  V.  Internationalen  Koogresrnw  für  angewandte  Chemie  tu  Berlin 
1903.  Abgedmckt  in  der  Zeitschrift  fflr  angewandie  Chemie  1903, 
8 &S0.}  Str. 

Cyanwasssrttoff-Ahssrption  aus  Stsiakobleatas.  (Over  cyao 
wateratof-sbsorptie  alt  sieenkolengas.  Theorie  en  PrakUJk.)  Von 
Dr.  A.  Smits.  (Het  Gas  1903,  23.  Jabrg.,  8.  256.) 

Oie  Waaservsnerffung  vsa  Paris.  Nach  der  neuesten  SuUsük 
hat  Paris  2714068  Einwohner,  welchen  die  Stadt  99G600  cbm  Waaaer 
liefert.  Davon  lind  292200  cbm  Quellwasser,  6000O  cbm  filtriertes 
>*larBwasser  und  664500  chm  aua  den  FIOmacii  Seine  und  Mame, 
den  arteeiseben  Brnnnen  und  alten  Aqufi<lukten.  Zur  Beschaffung 
dieaer  Wasaermaasen  arbeiten  10  Wasaerwerke,  4 Relaisstationen 
und  3 Hebewerke,  alao  im  gsDien  22  Wasserwerke  mit  7200  PK. 
Die  Betrieliekosten  hesifferten  sich  19Ü0  auf  6000  700  Frs.  oder 
2,3  Cta.  pro  cbm.  Rechnet  man  dasu  die  Verxinsung  und  AiuorÜ- 
aation  des  Anlagekspitals,  so  koiumi  man  auf  18700000  Fra  oder 
3 Cts.  pro  cbm.  (Zeitschrift  für  Heizung,  Lüftung  und  Beleuchtung 
1908,  Nr.  23.  S.  275.)  Khr. 

Dm  etsiekiswleht  00,  -j-  H,  s CO  ■{-  H,0.  Von  Oskar  Hahn. 
Zn  den  Vemnehen  wurde  ein  <laartrohr  verwendet,  daa  sich  tu 
einem  Widerstandsofen  tiefsnd.  I>ss  <luanrobr,  das  ücb  bis  1100* 
als  abaolut  uodarrhliseig  erwies,  war  mit  PlatinfoUe  resp.  Platin- 
aebwamm  gefüllt  Die  Verwendung  eines  Katalysators  ermöglichte 
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eer  1.  bis  sudOU*  herunter  noch  Gleicbgewicbtawerte  tu  erreichen, 
2.  die  QeecbwindigkeU  des  Gsastromea  so  grofs  tu  wählen,  daJs 
ein  ROokgang  der  Olelcbgewicbtswerte  beim  Dorebströmen  der 
Austrittakapillare  nach  Möglichkeit  susgeechloesen  war.  Vuo  beiden 
Seiten  wurde  verlacht,  das  Wassergasglelchgewlcbt  tu  erreichen. 
Im  folgemleo  seien  die  Werte  ishellariscb  angefohrt: 

CO  H,0 
00,  H, 

s]  Ausgehend  von  CO  und  11,0: 


836*  93t;*  108»>* 

K *>  1,19  1.54  1,95. 

b)  Ausgehend  von  CO,  und  H, ; 

1005“  1205*  1405* 

K « 1.63  3.10  2.49. 


Diese  Werte  stimmen  mit  der  von  l/Ugioö  (in  ds.  Jonm.  1398, 
8.  712)  nach  der  vsn't  Hoffschen  Formel  berechneten  Kurve  sehr 
gut  überein.  Nur  bei  den  Temperatnreo  von  1205*  und  1406* 
weichen  die  Werte  ab.  — (Zeitschrift  fflr  pbysikal  Chemie  190.1, 
Nr.  42,  8.  705.)  Str. 

Eiflwirkaag  vsa  Kohlessxyd  sBf  gelöste«  FsrrioyMkaliiM.  Von 

J.  \.  Uflller.  Nachdem  Malier  1398  die  syntlietische  Bildong 
von  Garbonylferrocyanverbindungen . die  sich  bekannUich  such  in 
den  ReinigungsmaMen  finden,  durebgefflhrt  batte  durch  Erwärmen 
einer  Lösung  von  Penrocyankallum  in  einer  Kohlenozydatmospbäro 
auf  ISO*,  fOgt  er  nunmehr  dieser  ersten  Syntheee  eine  weiter« 
hintu.  Die  Hilduog  der  Carbonylferrocyanverbindungen  vollzieht 
sich  ebenfalls,  wenn  an  Stelle  des  Ferrocyankaliums  Ferrlc3ran- 
kslium  tritt.  Die  Bildungsgleicbung  ist  folgende: 

3 K,  Fe  Cy*  + 7 CO -{- 1 5 U,  0 = 6 K , Fe  CO  C) , 4- 4 H COO  NH . 

4- 2 NH.  H CO, -fco,. 

Bei  80  ständigem  Erbitten  einer  Lösung  von  0^1  g K,  FeCy, 
in  5 ccm  H,0  mit  77,1  ccm  Cü  auf  130  bis  136*  entstanden  94,9*/, 

K, FeCOCy,  und  6,1*/,  K*FeCy,  — Nel>en  der  ersten  Gleichung 
volliieht  eich  die  HiUlong  von  K,FeCy,  nscb  der  folgenden 
Gleichung; 

7 K,  Fe  Cy, 4-8 Cü -f  15  H. 0* 6 K.  Fe Cy.  4-  KF,Cy,  + 6 H COO NH. 

4- 3 CO,. 

Die  Verbindung  KFe, Cy,  ist  grflnheh  gefArbt,  in  HCl  löslich 
und  gibt  beim  Zofflgen  von  H,  0 BlsufArbung.  (Bulletin  de  la 
eocKHö  chiroiqoe,  3.  29,  8. 24.  8lr. 

2ar  Walö-  uad  Wa«i«rfrags.  Vortrag  gehalten  vom  Forst-  und 
DomSoenverwalter  Kitter  v.  Liburnan  im  österreichischen  In- 
genieur- und  Arcbiiekteaverein.  Der  Vortragende  berflhrie  tiinächat 
kurt  die  Rflekwirkung  des  Walde«  auf  das  Klima  und  stellte  fest, 
dafs  nach  allen  neueren  UeubiichlangeD  der  Wald  — entgegen  der 
landlAuflgen  Anncbt  ~ auf  das  allgemeine  Klima  einer  Gegend 
und  inebeaondere  auf  die  HAufigkeit  and  Ergiebigkeit  der  Nleder- 
scblAg«  nur  einen  ganz  untergeordneten  Kiollu/s  auaObt,  so  dafs 
daher  nicht  gesagt  werden  kann,  es  regne  als  Folge  der  Bewaldung, 
oder  Ober  dem  Wald  wewentüHi  mehr  als  etwa  Ober  landwirtacbuft- 
Heb  kulÜviertoD  Flächen  Nach  eingehender  Besprechoog  aller  hlerlmr 
gebOreDden  Erscheinungen  kam  der  Redner  tonicbal  tu  dem  folgen- 
den, wenigstens  fflr  das  Flachland  allgemein  gOliigen  Ergebnis 
Auf  Grund  der  von  Ebertnayer,  Wollny,  Otottkij,  Hoppe 
und  Servier  angestellteD  exakten  Beobaebtnngen  kann  die  früher 
allgemeine  Aonabtne,  daXs  die  Wälder  das  Gmndwasser  vermehren 
und  ein  Wasserreeervoir  für  die  Speisung  der  Oaellen  bilden,  nicht 
aufrecht  erhalten  werden.  Vielmehr  wird  im  Flachlande  der  Grund- 
waaserstand  durch  den  Wald  geeenki  und  dis  Ergiebigkeit  der 
Brunnen  und  Quellen  nicht  erhöht,  sondern  vennindert.  Viel 
komplizierter  wird  die  Beantwortong  der  eioscbtkglgen  Fragen  im 
Gebirge,  wo  jeder  einzelne  Fall  fflr  sieb  l>etracbtet  werden  mnfs. 
Fufst  man  aber  alle  in  Betracht  konimonden  Momente  tnaammen, 
so  findet  man , dsXa  Entwaldung  im  Gebirge  nnr  snsnahmsweise 
tum  V'ersiegen  einzelner  Quellen  führen  kann,  dafs  ee  swar  Fälle 
gibt,  in  denen  der  Wuld,  betw.  der  Waldboden,  fflr  das  Beateben 
be«timmt«r  tluellen  im  Gebirge  notwendig  ist,  dafs  er  aber  hier  in 
viel  hAuflgeren  Fällen,  ohne  die  Grand,  betw.  Quellwasserroeoge 
CU  vermehren,  die  Nachhaltigkeit  der  Quellen  erhöht.  (Zeilscbrifl 
dee  L^lerr.  Ingenieur-  und  .\rcbitektenvereines  1908,  Nr.  22,  S.  336.,i 

Khr. 

Dis  Sy«t«M  der  Banebaang  des  WMiergeldM  in  dsa  irfifssrea 
Dtädtsn.  Eine  Zusamuienstellung  hierüber  hst  Reebupraktikant 
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K im. 


Wimpfbeimer  in  KarUrahe  g«m«cht,  und  «war  auf  Grund  einer 
Anfrage  bei  aAmtlicbeo  doulecben  auraerha*fiacheo  Sudten  mit  Ober 
AOOOO  Einwohnern  und  ailen  Städten  der  badlacben  Stldteordnung, 
von  denen  S4  Gemeinweeen  geantwortet  haben  (Tecbniacbee  Ge- 
uaeindeblaU  19U3,  Kr.  6 und  6.)  Khr. 

Neue  Bicher. 

Teehn»l»||le  der  Holxverboblui|  und  derfehriliatiea  voi  Eail|ilure, 
Aeetoo,  Methylälkobel  und  eonetifee  Deatllläte.  Von  M.  Klar.  gr.8*. 
IX,  246  8.  m.  27  Kig.  berlin,  Julius  Springer  M-  7,00.  Das 
Buch  umfafat  die  Darstellung  der  Holakohle  an*  den  verschkedeneu 
llolaurten  sowie  die  Gewinnung  der  Nebenprodukte.  Aulser  dem 
veruUeten  Werke  von  Dr.  Eduard  Aaamos:  »Die  trockene  Destillation 
dee  Holzes  und  Verarbeitung  der  durch  diei>eli>e  erhaltotion  Roh- 
produkte anf  feinere»  aus  dem  Jabro  1667  existiert,  wie  der  Ver- 
fasser in  seinem  Vorwort  sagt,  kein  Buch,  das  die  modernen 
ArboitsmeÜKMien  der  Holsverkoblungaindnstrie  in  erschöpfender 
Weise  BcbilderL  Diesem  herrschenden  Beddrfnia  will  der  Verfasser 
mit  vorliegendem  Boeb  abbelfen.  Die  Einioilung  gibt  einen  Über- 
blick Über  die  geschichtliche  Entwicklung  der  HoltdeeUllaUon. 
Hieran  schllcrNen  sieh  die  Kapitel  über  die  Rohmaterialien  sowie 
die  ebemiseben  VoränderungeQ.  die  bei  der  trockenen  Dceiillution 
des  llolses  eintreten.  Kapitel  IV  enthält  eine  eingehende  Dar- 
stellnng  Über  die  EinrichtuDgeo  und  den  Betrieb  von  HoUverfcoh- 
langaanlagon.  Die  verschiedenen  Syetenie  der  Verkohlung  mit 
liegenden  Retorten,  stehenden  und  amerlkaaiachen  Retorten  sind 
hier  anachauliebat  geschildert.  Kapitel  V teigt  uns,  wie  die  inneren 
Einrichtungen  einer  solchen  Fabrik  beschaffen  sind,  über  die  An- 
lagebedingungen,  Anlagekoeteo  und  KonlabilitAtJuiuiisichtea  klärt  uns 
das  folgende  Kapitol  (VI)  auf.  An  diesen  ersten  Teil  de«  Werkes 
Uber  dis  Fabrikation  achUefst  sich  das  Kapitel  Ober  die  Verarbeitnng 
der  Nebenprodnkte  (Vll).  Von  grOfster  Wiebtigkeit  ist  Kapitel  Vlll, 
das  die  Analyse  der  Rohmaterialien  wie  der  Fabrikate  sum  Gegen 
Stand  bat  l^en  .ibschlufs  des  Buches  bildet  ein  Verxeienis  der 
deutschen  Falente  Ol>er  Hnlzverkohluog  bla  Elnde  1H99.  Jedem  In- 
terensenteu  sei  das  Buch  warm  eropfohlen.  ätr. 

nibrer  dirch  das  VerwaltvagsgeWet  der  Stadt  Dresdsi,  heraus- 
gegeben vom  Rat  au  I>n'.««len  mit  einem  Verkehra-  und  VergnOgunga- 
Führer  von  Tb.  Schäfer.  Dresden  12U3.  Verlag  von  C.  .Mein- 
bold  A Sohne.  Freia  M.  S,(X).  Das  gelegentlich  der  Deutschen 
Städte-Anaetellung  vom  Kat  ca  Dresden  horausgcge)»eae  Werk  ent 
hält  folgende  13  Hefte,  die  gosammeit  ln  Mappe  otier  auch  einzeln 
SU  haben  sind:  1.  Allgemeiner  Teil.  2.  Armenamt.  3.  Betrieb«^- 
amt  für  die  Gas-,  Wasser  und  Elektrizitätswerke.  4-  Feoerwebr- 
und  Marsullamt.  5.  Uochbauamt.  ti.  Krankenpdege  und  Stiftsamt 
7.  Leihamt.  8.  Marktballeo.  d.  Schulamt.  10.  Statitgartenverwallung. 
11.  Tiefbauamt  13.  WohlfabrtspoUzeisnit.  Ferner  1 Verkehrs- und 
Vergnügungstübrer  von  Theo<lor  l^bäfer,  1 Heft  Mitteilungen  indu- 
Mtrieller  Finnen,  1 Fian  von  Dresden,  1 Karte  der  Umgebung  von 
Drestlen.  In  diesen  Einzeldarstelluagen  der  verscbiixleDon  Arbeils 
gebiet«  gibt  der  mit  cahlreicbon  Abbildungen,  Zeichnungen,  Plänen 
und  Tabellen  verselieoo  Führer  einen  Überblick  üi>er  die  wichtig- 
stem Zeige  der  I>r«edener  Hladtverwaltong,  Ober  die  dabei  za  hand- 
habenden Vorschriften  und  die  bestehenden  Einriebtungen.  Indem 
das  Werk  ein  allgemeines  Bild  einer  modernen  Stadtverwaltung  gibt, 
bietet  es  dem  Facbmanne  die  MAglichkeit,  in  jeder  gewünaebteD 
Ktchlung  Studien  über  dsa  geltende  stautliche  und  städtische  Recht 
und  Qi>or  die  vorhandonen  Einrichtungen  antustellen.  Das  lieft  3, 
auf  welches  wir  die  Aufmerkaamkeit  der  Besucher  der  Dresdener 
Städteausetellnng  besonders  lenken  möchten,  enthält  eine  Heschroi- 
buDg  der  Gaswerke  Dresden  Neustadt  und  Dresden -Reick,  der 
Waneerwerke  an  der  Salopp«  und  in  Tolkewitz,  nelMt  einer  kurzen 
WasaersUtistik  bis  1876.  Auhier  den  lUuatrationen  im  Drucke  sind 
der  Beschreibung  des  Klektrizitälswerkes  noch  zwei  l‘läne 
beigefügt. 

FretsaaMitrhreiben. 

Ein  internaiionales  Freisauaschreiben  betreffend  die  Aoetyfes* 
und  -Sehelnwcrrer  für  Aiitoaeblle,  geht  vom  Deutschen  Automobil- 
kinb,  Bertio,  Somroerstr.  4 a,  an«.  Zur  Freistiewerbung  zugelaaaen 
sind  Acetylenwcbeinwerfor  und  Acetylenlatemen,  welche,  an  Anto- 
mobilen  angebracht,  dazn  dienen  aolien,  einerseits  dieselben  weit- 
hin sichtbar  zu  machen,  anderaeits  beim  Fahren  dis  vor  dem  Auto- 
mobil liegende  Strecke  zu  t>«Ieachten.  Von  jeder  Scheinwerfenype 
ist  ein  Exemplar,  von  jeder  l^rterne  sind  zwei  Eiemplare  mit  je 


einer  Zeichnung  und  drei  GebraachaaDweiaangen  bin  zum  1.  Februar 
1904  einzureicben.  Der  Jury  stehen  an  Preisen  zur  Verfügung ; 
M-  GOO,  eine  goldene  und  eine  silbeme  Medaille. 


Auszüge  aus  den  ratentschriften. 

Klaas«  4.  Beleaebtug  (aallrer  «lektrlseher  Beleaahtuf). 

Kr.  1370%  vom  3.  Februar  lIKtS.  1...  Peachlow  in  Berlin. 
Aufhängevorrichtung  für  Go»-  und  elektriscbe  Lampen.  — 
Die  Verschraubung  zwiMhen  dem  Oaszuführangsrohr  r der  Lam{>o 
und  dem  Mausleilnngsstalaoa  jp  wird  durch  eine  Muffe  d bewirkt, 
weiche  anf  einem  durch  Hakeosebraulwn  6 od-  dgl-  mit  einer 
Deckettlinliae  a verbundenen  Queraleg  c ruht  Der  Steg  e kann 
mittels  SchraulMDmuttern  y auf  den  HakenBcbraul>en  b der  je- 
weiligen Länge  des  llausleitungsetutzens  g entsprechend  eingestellt 
werden. 


Kr.  13HS39  vom  16.  .August  1900.  A.  Martini  in  Berlin. 
.SelbiUtätige  Zündvorrichtung  für  Gaslampen.  — Die  Klappe, 
an  welcher  die  Zündptlle  befestigt  ist,  wird  innerhalb  des  l.«mpen- 
siigglases  oder  Innerhalb  einer  das  lompenzugKlaa  oberdeckendeo 
ächntzkappe  derart  angebracht,  daTs  die  Zündvorrichtung  dem  Auge 
ganz  oder  zum  gröfsten  Teil  verdeckt  ist. 

Kr.  137203  vom  2H.  April  1901.  E l.eclere  in  Paris.  Gas- 
behälterglocke.  welche  auf  einem  die  Glocke  durcheetienden 
Gasrohr  geführt  ist  — Die  Gasiiohälterxlocke  Ist  auf  einem  die 
<Tloi-ke  durchsetzenden  Gasrohr  geführt.  f)aa  FOlmingarohr  a ist 
einerseits  auf  dem  Boden  des  Gubebälierbasains  b,  anderseits  an 
einem  über  der  Gasbehällerglocke  aogeordoeteo  festen  Joch  oder 
Bügel  e,  d,  t befeeligt.  l>er  Bügel  kann  aus  Gasrohren  hergestellt 
sein,  welche  die  üebälterleitnog  a «iaoraeiia  mit  dem  Gasersetiger  k, 
anderseits  mit  der  Veri^raucbsleitoog  verbinden. 


rtc-  44fi  an  Kr.  maoi. 


Nr.  137  301  vom  6.  Februar  1903.  E.  Boivin  in  Paris.  In- 
mitten der  Flamme  ang<M.irdoetcr  Verdampfer  für  Olühliebt- 
lampen.  — Der  inmitten  der  Flajitme  angeordnet«  Ysrdampfer 
besteht  aus  zwei  ineinander  gepafeteii  Rohren  a und  fr,  von  denen 
das  äufsere  und  längere  l am  oberen  gescbloaseoen  Ende  einen 
Dampfsstnmler  c bildet,  aus  welchen  Ableitungsrillen  / in  der 
Aufsenwandung  des  inneren  Rohres  a den  BroDOStoff  zur  Düse  s 
berunterleiten.  Der  durch  eise  Dochteinlage  <i«s  inneren  Rohres  a 
aufgesaugte  Brennstoff  wird  durch  zwischen  den  AbleUungarillen / 
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ungeordnete  Zuleitangtrillen  g der  im  Grande  dieeer  Rillen  gc- 
ifX'htflo  Aufeenwendung  des  inneren  Rrahres  bocbgeleitet  und  In 
(len  Killen  verdunpft  Der  Dampf  saiumelt  sich  in  e. 

Nr.  187575  Yom  31.  Oktober  1901.  H.  Bcherff  in  I^eipsig- 
riagwlt*.  Zwanglftufig  gesleuertea  Kugoiventil  ftlr  Ges- 
leltiingen,  — Die  Kugel  e iet  in  einer  einsoUig  offenen  und  ln 


W».  447.  Pllf.  4lfl. 


einer  Fahrung  gleitenden  Kapee]  < gelagert,  mit  welcher  sie  anf 
der  die  Gasdurcbiafenfloang  g tragenden  Platt«  h hin-  and  her* 
gefnhrt  wird.  Die  Vonülkogel  t wird  durch  eine  in  der  Kapsel  « 
gelagert«  Feder  f auf  ihren  HU*  geprefst 

Nr.  1970118  vom  21.  Januar  1902.  Deateche  GasglQblicbt* 
.Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Vorrichtung  xam  Befestigen 
von  Sebirmbaltern  an  GoslTren.  — In  die  GauufUhrnngs* 
rohre  d,  e sind  diese  durchquerende  ilQlsen  a,  5 gasdicht  einge* 
«eUl,  In  welche  die  Stifte  h der  Schirrohaltcr /,  g loee  eingesteckt 
werden.  Di«  Holsen  a,  b für  die  KcbirmtrAgerMtifte  k können  in 


n*.  44D.  n*.  4M. 


verwhiedenen  Hohen  in  den  GamtifOiiruagsrohreti  angeurdnet 
werden,  so  dafs  dcx  Lampenschirm  c in  verecbiedener  Höhe  ein- 
ge»telU  werden  kann.  Kbenso  können  die  den  Schirm  e tragenden 
Segmente  /,  g um  Ihre  Stifte  h drehbar  aogeurdnet  sein  und  mittels 
Klemmacbraal»en  k an  denselben  f^tgeatcUt  werden,  aoi  die  Schirme 
nach  Bedarf  auch  eebrSg  stellen  zu  können. 

Klasse  86.  Wasser,  Wasaerleltuag  und  Kanallsatloa. 

Nr.  187271  rotn  14.  Mar*  1901.  II.  Breda  in  Kriedenaa.  Vor- 
richtung lum  Reinigen  and  Weichmeeben  von  Wasser.  — 
Der  Kohwaseerzutlora  wird  zweimal  geteill,  und  zwar  xnnAchst  in 
einen  grOfeeren  Teil,  der  direkt  nach  dem  kitschranin  des  Apparaten 
flielst,  and  einen  kleineren  Teil,  der  nach  dem  Kaltwaaeeraattiger 
gelllbit  wird.  Dieser  kieioore  Teil  wird  wiedenim  in  zwei  KtrOune 
zerlegt,  von  denen  der  eine  sich  fortgeeetzt  in  den  Kalkereibehalter 
ergiefst,  wahrend  der  andere  in  bekannU^r  Woiee  durch  eine  Unter 
brechungevorricbiUDg  diesem  Behälter  tugefohrl  wird,  and  zwar 
derart,  dafs  die  nach  jeder  Unterbrechung  nacbetrOmende  Luft  von 
dem  darauffolgenden  Waesentrom  mitgefuhrt  wird  ond  so  den 
Kaikbrei  beständig  in  Rewegaog  erhält  bciw.  eine  beeUndige 
Wanerurknlatioo  in  diesem  Behälter  hervorraft.  Die  Unterbrcchunge- 
Torrichtang,  a.  B-  ein  Kippgefäis,  wird  aufiterdeiii  noch  dazu  be- 


nntxt,  ein  am  Behälter  der  BodalOeung  vargeeebenea  Ventil  regel- 
mäfsig  so  betäUgeo,  so  dafe  nicht  nnr  die  Menge  dee  ziigesetsten 
KalkwaAsem,  sondern  auch  diejenige  der  SodalOsung  von  der  Menge 
des  R^ihrwaseerzuAusse«  abhängig  lat. 


Persönliches. 

(Ober  VarkenetetüM  p«r«eolloäer  An  beHdiUa  wtr  za  titallt  anS 

älttea  naser»  Lsaer  au  MttteUnagsn.) 

Herr  Direktor  C.  Aug.  Thomas,  Zittau,  (eierte  am  28.  Joti 
ld03  seinen  70.  Geburtstag  io  voller  Rnstigkeit  dee  Geistea  und 
Körpere.  Bei  diesem  AnlaüB  haben  zablreicbe  Freunde  und  Fach* 
genossen  dem  JabÜer  ihre  berzlicben  GlOckwOneche  zum  Aosdrack 
gebracht.  Auch  der  Voretund  des  Dentacheo  Vereins  von  Gas*  und 
Wasserfschmlnaern  ergriff  mit  Freuden  die  Gelegenheit,  dem  mit 
zu  den  lUeaten  Mitgliedern  des  Vereioa  zählenden  Fachgenoeaen 
Mine  herzlichsten  Gläckwünsche  zu  übersenden,  in  denen  er  be- 
Bondem  tarn  Ausdruck  bracht«,  dafs  er  aicb  mit  lebhaftem  Danke 
de«  treuen  und  erfolgreichen  jahrzehntelangen  Mitarbeit  an  den 
Vereinsbeetrebnngen  erinnere.  Besondere  gedachte  er  aneb  dank- 
bar seiner  Verdienst«  als  Mitglied  und  Vorsitsender  der  IJohUnefs- 
komraiasion  am  die  Hemtelhmg  eiooa  zuvertäsalgen  licbtmaTaea, 
der  Vereinakerz«.  — Möge  dem  Jubilar  seine  Sebaffensfrendigkeit 
im  Bernf  und  Verein  noch  lange  erbalton  bleiben. 


Statistische  und  flnanzielle  Mitteiinngen 

Biekrleh  ä.  Rh.  (Elektriaitacswerk.)  Die  Stadtverordneten 
beschloseen  die  Errichtung  eioM  atädtieeben  Elektrizit&tswerkee, 

Burgstidt  (Elektrisitätewerk.)  Die  Errichtung  einen 
EluktrizUäUwerkes  für  die  Gemeinden  ClaufMoits,  Markersdorf. 
Dietheosdorf  und  RöUingsbaln  wurde  beschloseen. 

Gääaerwterl,  N.-Osterr.  (Azetylengaswerk.)  Durch  Ge* 
meinderatebeecblurs  ist  der  Firma  R.  Klinger,  Gnmpoldekircben  bei 
Wien,  der  Auftrag  zur  Errichtung  eines  Az«ty)engasw«rkoM  ert«t]t 
worden.  Die  .Anlage  wird  auf  Kosten  der  Gemeinde  erbäut  und  der 
Rau  derselben  vrird  sofort  in  Angriff  genommen. 

K5ln.  (Gerichteentacheid.  — Pflicht  derLiefercng 
von  Wasser  nod  Liebt.)  Das  prenfsische  Oberlandesgericht 
Köln  hat  in  einem  am  31.  Mai  t.  J.  ausgeeprochonea  Urteil  ent- 
schieden,  dafa  da«  Terhalten  einer  8tad<gem«inde  gegen  die  guten 
HUten,  also  gegen  } 826  des  Deutschen  Bürgerlichen  Gesetzbuches 
verstofse,  wenn  die  Stadlgemeinde  den  Hausbesitzer  dnreh  Ver- 
weigerung weiterer  Abgabe  von  Wasser,  Ga»,  Klektrisitit  swingen 
will,  die  Bcbold,  die  ein  Mieter  oder  der  Vorbeeiiser  noch  an  die 
Stadtgemeinde  hat,  «etlMl  zu  berichtigen. 

Der  betr.  Fall  lag  etwa  folgeDdermaTsen ; Die  W'itwe  C.  n 
Barmen  halt«  ein  Grandatück  als  llotei  und  Restnorant  vermietet 
und  der  bisherige  Mieter  war  der  Ktadtgemeimlo  eine  Hamme  von 
M.  80.8  für  WoMter,  Gu  und  Elektrizität  schuldig,  al«  «in  neuer 
Mieter  da«  betr.  Grundstock  Obemabm.  Die  Stadtverwaltung  ver- 
langte nun,  ehe  st«  weiter  an  den  neuen  Mieter  Wasser,  Gas  uaw. 
lieferte,  dnTs  zunächst  die  alte  Hchnld  bezahlt  werden  müsee,  andern- 
falls könne  kein  Wasaer  usw.  gelieferi  werden.  Um  nun  nicht 
ohne  diese  zom  Betrieb  unbedingt  notwendigen  Dinge  zu  sein,  war 
der  Betrag  bezahlt,  jedoch  nnchträglicb  von  der  Htadtgemeinde  auf 
dem  Klagewege  zurückverlangt  worden.  Dae  Reicbagericht  bat  nun 
entschieden,  dafs  die  Hladtgemeindo  dadurch,  dafs  eie  die  Lieferung 
von  Gas,  Klektrizitit  new.  Dbemehmc,  ein  taielcbliche«  Monopol 
erlange,  und  daher  müMe  jeder  Grundütaeksbesitzer  oder  F.rbaiier 
eines  Grundstocks  sich  darauf  verloMen  können,  dafs  ihm  von  der 
Stadtgemeinde  dasjenige,  wa«  er  an  Waaser,  Gas  nsw.  brancht, 
geliefert  wird.  Es  mÜMS  daher  gegen  die  guten  Sitten  verstnreen. 
wenn  eine  Stadtgeracinde  Bediogungen  aufetoHt,  durch  weiche  in- 
folge .Ausnutenng  der  Zwangslage  jemand,  der  gar  nicht  SkdMddner 
ist,  gezwungen  wird,  eine  fremde  Schuld  tu  bezahlen,  ln  solchen 
Fällen  veretofse  selbet  die  Ausübnng  eine«  fortneU  zuetehenden 
Kochte  gegen  die  guten  Bitten. 
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Dm  0berlaDÜ68g«richt  hat  daher  erkannt,  da/e  die  l>etreffende 
Samme  saraekioxahlen  und  die  Stadtffemeinde  al«  KUfterin  auf  den 
Zirilprotereweg  au  verweiaen  aei. 

Lelpzif.  (Qaa a Q atail.)  Die  naaalvabe  der  1>eiden  aitUitiechrD 
GaMDBtalten  besifferto  aicb  im  Jahre  1902  auf  36429000  cbm,  in 
swei  Jahren  (Mit  1900)  ist  der  Gaakonaani  am  3 Mili.  cbm  ge- 
atiegen.  Der  fiflenllichon  boleucbtang  dienten  im  Vorjahre  13364 
Gaaflammen  sowie  132  Petroleum-  nnd  Qaeetoff-FIammen.  Aufeer 
dem  waren  für  eiektriache  Straiaenbeleucbtuog  am  1.  .Tannar  1903 
74  Itogenlampen  rorhaaden.  Zur  Bedienung  der  nffeotlichen  Be- 
leuchtung waren  in  I,eipzig  164  Wirter  unter  2 Oberaufsebem  und 
12  Anfsehem  angeetellt 

Liibeok.  (Gasfernleitung.)  DieGMfernleliimg  nachTrave> 
münde  aoU  jetst  noch  dabio  erweitert  werden,  dafa  auch  der  olden- 
burgiacbe  Flecken  Scbwartan  von  Lübeck  tue  mit  I^uchtgas  rer 
sehe»  wird.  Bisher  sind  M.  150000  für  die  Anlage  bewilligt.  Die 
BUrgencbaft  soll  nun  noch  M.  32000  für  die  SrhwartauerTeiUtrecke 
hergeben.  Der  Vertrag  mit  Scbwartan  sichert  Lübeck  eine  angemee- 
sene  Veralnsnng  doM  AoIagekapHale. 

Mogilie.  (Wasserleitung.)  Der  Bau  einer  Waaaerleiiung 
iat  endgiltig  beachloeeen  worden  und  ee  ist  die  Aiiefabrang  der  An- 
lagen begonnen. 

Meoehen.  (Waaserleitnngaprojekt)  Die  Gemeinde  hat 
bcecbloeeen,  tnr  Hebung  der  geeundheitlicheu  Verhültnlsae  des  Ortes 
eine  Triukwaaeerleitong  oinsurichten. 

NlederdreeselMlerf.  (Waeserleitong.)  Mit  der  Heratellung 
der  Waseerleituog  ist  bereits  begonnen  worden. 

Radebirf.  (Wasserleitung.)  Die  F.rricbtung  einer  WsMeer 
leitung  wurde  bescblotMO.  Nach  dem  Entwurf  des  Herrn  Ingenieur« 
K.  Jensen-Freiberg  kostet  das  Werk  M.  124600. 

Ragalt.  (Wasserwerkabau.)  Mit  dem  Ban  iles  Wasser- 
werke  ist  bogooneo  worden  und  bst  die  Stadtverordeten-Verasmm-  > 
lang  die  Aufnahme  eines  Durlehene  im  Betrage  von  M.  140  000  lum  I 
Bau  des  Werks  geiiebndgL  ' 

Ratzweller.  Wasserleitongsban.)  Für  die  Gemeinden 
Montbronn,  Volksberg,  Katsweiler  und  Bütten  wird  der  Bau  einer 
Waeeerleitung  geplant. 

Sparsberf  bet  Uirsebberg.  (Waseerleitungsbau.)  Die 
Arbeiten  sur  Herstellung  einer  Hocbdrackwasserleitang  sind  ans- 
geschrieben.  | 

Si  Hubert  (Elektrisitatswerk.)  Ein  KlektritiUiswerk, 
das  auch  den  Zwecken  der  Hausindustrie  dienen  soll,  wird  in  dem  | 
Orte  St.  Hubert,  uim  Krefelder  Industriebesirk  gehörend,  errichtet.  . 

Tbann.  (Waeeerleitung.)  Die  Anlage  einer  Wasserleitung  I 
ist  geplant  und  di«  Grabungen  behufs  Herstellung  eines  Brnnoens  | 
sur  Forderung  von  WaiMter  werden  fortgeeetzt 

TlinfllBi.  (WaBeerversorgODgO  Kacbdei»  di«  Anleihe  für 
die  Vorarbeiten  su  einer  Zentralwaseervereorgang  die  Genehmigong 
erfahren  bat,  soll  mit  den  Veretichsbohmogen  begonneQ  werden, 
Ibe  Baukommission  Ist  beauftragt  worden,  sich  mit  leietnogsfahigen 
Bohrgeschaften  io  Verbindung  in  setten. 

ZMrleli.  (Ausstellung  von  Neuerongon  für  Gas  und 
Wasser.)  Gelegentlich  der  JshresversamiulniiK  dee  Deotseben 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfacbmaonem  war  itn  Tonhalle- V'ostibfi] 
in  Zürich  unter  Uitwirknog  dee  (.Vrtsansechasses  von  Herrn  Direktor 
Weifa  und  seinen  Ingeuieareo  eine  sehr  interessante  Ausetellaog 
fachlicher  Neuerungen  verajuMaltet  worden.  Wir  geben  nachstehend 
ein  kurue  Verseichnis  der  Aussteller  sowie  der  sui^restelUeii  Gegen- 
BlAnde,  ohne  hierbei  Anspruch  suf  Vollständigkeit  erheben  zu  kennen. 

1.  Abbreoovorrichtung  für  Glübkürper  von  Buhlmann, 

Grofs  TJchierfelde.  {Siehe  da.  Jouro.  1902,  6.  373.) 

2.  Aktiengesellachsft  für  sntomalUche  Zünd-  and 

Lüsehapparate,  Zürich.  Die  bekannten  Zünduhreo  für 
ein-  and  mehrflammige  Ijtternen.  Neu  ist  die  Konstruktion 
zur  Verwendung  für  Rio-  und  Ausecbalten  von  IVogenlampen, 
sowohl  in  geschlossenen  Raumen  als  im  Freien,  im  letztieTen 
Fall  mit  wasserdichtem  GehAus«;  ferner  ein  Apparat  zuin 
automatieebeo  Ein-  und  Ausschalten  von  elektrischem  Strom, 
insi>eeon'lere  konstruiert  sur  Verwendung  für  sogenannte 
Tsgesmotnren 

3s)  Berlin- Anhsitische  Msscbinenban-Aktiengesell- 
sebaft  Ein  Mo«lell  Reiniger-Einbau  Bauiay  mit  wagereebten 
und  senkrechten  Massesehichten. 


3b)  U.  Bofsbard,  Ingenienr,  Zürich.  Kleinere  Wasseraauleu- 
luascbinen  and  Uochdnickturbineo. 

4.  Deut  sch  - Osterreicblaehe  Mannes  man  nrohren- 

Gesollschaft.  Nach  iletn  Mannesmannsebeo  Verfahren 
gewalzte  MafTenrOhren  Terechiedeuer  Kaliber  mit  und  ohne 
Juteumhüllang ; ein  Rohratück  der  Kemscheider  Wasserver- 
sorgung, dM  9 Jahre  im  Betrieb  war  und  noch  vollatlndig 
gut  erhalten  iah  DojipelbOrdelflanscben  tur  Verwendung  für 
Hochdruck. 

5.  Dreyer,  Roosenkrani  A.  Droop.  Waseermeeser,  Indika- 

toren. 

6 Elek  trogas-Fer  D 1 0 nder  G.  m.  b.  H.,  Berlin  B.  Der  »Sodqod- 
Sünder«,  in  Kombination  mit  Zeit*  und  Grup)>eDsündem  und 
Zaadkontrollapparat.  (Blehe  6.  660.) 

7.  Fabrik  für  BeleochtnngBspparate  vorm.  Q.  Himmel, 
Tübingen.  Diverse  Ijitemeotypeo  mit  ganzem  und  mehr- 
teiligem Mantel;  Lateroenhshnen  für  KletterzCinduog  und  mit 
Zündflatnme:  GasglablichUylinder  »Rex«,  bei  dem  durch  eine 
Eioschnürung  oberhalb  dem  Glübkürper  eine  Fj-bühung  des 
IJchteffekles  errielt  werden  toll. 

Fernzündung  millels  Zündflatnme,  bei  welcher  di« 
Zünd-  und  lAscbvorrichtong  durch  die  mittele  Drosselung 
des  GaMlromes  bervorgerufene  Druckdifferenz  betätigt  wird; 
□nterbalb  der  Brennerdüse  befindet  sieb  ein  Bebwimmer- 
Ventil,  das  bei  einem  GMdruck  von  mehr  als  20  bis  26  mm 
von  seinem  Bitz  abgehoben  wird  und  den  Gssdurcbgsng 
(reigibt. 

B.  Gasinesserfabrik  Lusern  (Elst«r  A Cie.).  Divene  Gas- 
messer, Nafs-  and  Trockenlänfer ; &fl.  Automat  und6fi.  Tages- 
nnd  Nschtgasmeseer;  WssMnnesser  System  Siemens  A Ilalske; 
KonÜnaiorllcber  .Scbwefelprol>er  System  Rsupp;  ein  Modell 
Reinigerhordeo  System  Jager. 

9.  Oesellscbsft  für  bangendes  GasglQblicht,  Berlin. 
Invertgasbrenner  in  verzcbie<lener  Ausführung. 

10.  Klemt  A Bonnet,  Dnisburg.  Briketts,  bergestelit  tue  Koks- 

ascb«  unter  Verwendung  von  Dickteer  als  Bindemittel 

11.  Msscbitien-  und  Armaturanfsbrik  Klein,  Scbanslin  A Beker. 

Frankental  (Pfals)L  Unadampfpumpe,  Oniiriemenpumpe. 
Zentrifugalpampe,  Gas-  und  Wsssoraebieber  und  sonstige 
Armaturen  für  Gas-  und  Wasserleitungen,  sowie  eine  neu 
cingefülirte  Hamlpumpe  für  Hans-  und  Wirtschaftsgebrauch. 

12.  Roseosweig  A Ranmann,  Kassel  Be«eem«r-Farl>en  für 

Eisenanstrich  und  Portellan-Emailfarlten  sum  abwsschbareu 
Anstrich  von  W’knden. 

18.  Hcbaffer  A Budenberg,  Magdeburg-Zürich.  Eine  Zusam- 
menstellung von  Weichgofsfittings  nebst  diversen  Armaturen. 
14.  Bcbweiteriache  Gassppsrstsn-Pabrik  Bolotburn. 
Eine  Anzahl  Gasap]<arate,  besonder«  Gaikochherde  und  Gas- 
beiiapparate  sowie  Ltixscbe  Patent-Hartgummiwsssermeaaer. 

Zwiokaa.  (Gasanstalt.)  Dem  Verwaltuogsbericbt  der  Gm* 
anstalt  pro  1902  sind  folgende  allgemeine  Bemerknngen  voran* 
gestellt.  VTenn  noch  im  vorjährigen  Bericht  mitgeteilt  werden 
konnte,  dafs  die  Stille  im  Gescbtftslebon,  die  sieb  bia  dahin  im 
allgemeinen  doch  eebon  sehr  bemerklich  gemacht  hstte,  in  den  Be* 
ziebuDgen  der  flaaanatsll  Uiaher  wenig  empfunden  worden  war,  so 
konnte  der  Einflur»  derselben  im  Jahre  1902  nicht  mehr  verkaunl 
wenlen.  Die  Ansdehnung  des  Versorgungegehicto«  nahm  zwar  trotz- 
dem, wenn  auch  in  mäTsigem  Tempo  zu,  aber  der  Gasverbrauch 
hielt  damit  nicht  SebritL  Es  war  tu  bemerken,  daTs  an  vielen  Ver- 
hrauchssteUen  die  Gashenutzung  eine  Kinscbrlokung  erfuhr.  Nament- 
lich am  Jahresanfang  war  das  Gasgeechäfi  ein  durchaus  onbefriedi- 
gendes,  und  erst  in  der  zwoiten  Hälfte  des  Jahres  seigte  sich  zrieder 
eine  geringe  Bessentng,  die  auch  die  HofTnong  auf  einen  besseren 
Geschäftsgang  im  laufenden  Jalire  erweckt«.  Durch  die  Aufbeseeruog 
dieaer  letzten  Monate  stellte  sich  der  Geeamtverbraoeh  an  Os«  tn>tz 
des  anfänglichen  Rückschritte«  doch  immer  noch  um  2*/«  b«8««er 
heraua  als  im  Vorjahre,  der  daraus  erzielte  Gewinn  sogar  noch 
hoher. 

I.4r«t  sich  dennoch  über  das  eigentliche  Gasgeschäft  noch 
immer  eine  gewisse  Befriedigung  aussprsebon,  so  war  dM  Ergebnis 
bei  den  Nebenpm<luktsn  mit  Ausnahme  dos  Ammuniakaalses  nicht 
zufriedenstellend.  Nanicntlicb  ist  beim  Kokageachäft  eine  erhebliche 
Verringerung  des  tiewlnnea  gegenüber  den  Vorjahren  zn  veruichnen 
gewesen  und  wenn  nicht  bei  der  FabriksUon  wesentliche  Minder* 
auagaben  atsttgefunden  hätten  and  auf  einigen  anderen  Gebieten 
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beiwere  Einnahmen  au  verrechnen  geweten  wiren,  so  hatte  dae 
Endergebnis  sieh  beträchtlich  ungünstiger  dargeetellt  als  iu  den 
Vorjahren.  So  ist  ee  aber  ecblierelich  dennoch  gelangen,  einen 
Reingewinn  aueveieen  tu  können,  der  sich  dem  dee  Jabree  1901 
nahesu  gleich  stellt. 

Für  das  iaoleode  Jahr  darf  eine,  wenn  auch  mlTeige  Ver- 
beeserang  des  Geschäftes  in  allen  Beiiehungen  mit  einiger  Znver- 
aicht  erhofft  werden. 

Die  gesamU;i  CSusproduklion  belief  sich  anf  9619  700  cbm;  die 
des  Vorjahres  Ton  3M770O  cbm  wurde  also  nm  72000  cbm  über- 
schritten.  Auf  den  Tig  also  eine  darchschnilüiche  l..eistang  toq 
9917  cbm,  die  am  Tage  der  stärksten  Produktion  am  6989  cbm  Ober 
stiegen  wurde,  wahrend  am  Tage  der  geringsten  Leistung  noch 
6417  cbm  daran  fehlten.  Die  höchste  und  die  niedrigste  Tage«- 
leietung  stehen  also  tu  der  durchschnittlichen  Im  Verballnis  wie 
191  ; lOO  und  wie  45 : 100.  Die  Höchstleistung  eines  Tages  beträgt 
demnach  annähernd  das  Doppelte,  die  Niedrigstleistung  annähernd 
die  Hälfte  der  durchschnittlichen.  Zar  Oasfabrikation  wurden 
1I45860U  kg  (11444060  kg)  Zwlcksuer  Kohlen  verbraucht,  also  nur 
die  geringe  Merge  von  8650  kg  mehr.  Ee  hat  dies  seinen  Grund 
in  der  weiteroa  Erhöhung  der  Ausbeute,  die  im  Tcräoeseoen  Be- 
triebsjahr auf  31,6  cbm  pro  100  kg  (81,00)  gcetiegeu  ist  Da  eine 
DeDDeosverle  Veränderung  der  Kohleniuwiae  nicht  «ingetreien  war, 
haben  sich  die  Gesamtkosten  von  H.  311873  auch  nur  wenig  gegen 
das  Vorjahr  geändert 

Im  Jahre  1902  wurden  3621100  cbm  (8548380  cbm)  Gas  in 
das  Sirareenrohrnett  abgegeben.  IMe  Mehrabgali«  gegen  daa  Vor- 
jalir  TOD  7272U  cbm  (332480  cbm)  beträgt  nur  2,05*/«  (10,0*/,)  der 
Oeaamtabgabe,  ist  also  gegen  die  Zunahme,  die  im  Vorjahre  er* 
reicht  wurde,  erheblich  zurückgeblieben.  Auffälligerweisc  ist  die 
gröfste  Tagesabgabe  gegen  die  des  Vorjaliree  auräckgobliol>ea,  Irots- 
dom  im  Dezember  eine  nicht  uobeträchtlicbe  Zunahme  alattgelundeu 
liat  Sie  betrog  19300  cbm  (19900  cbm)  und  erfolgte  am  23.  De- 
zember, die  kleinste  Tagesabgabe,  die  am  30.  Juni  atattfand,  errwehte 
ebenfalls  die  de«  Vorjahres  nicht,  indem  sie  nur  aaf  4900  cbm 
(4450  cbm)  kam.  Die  gröfste  in  einer  Stunde  abgegebene  Oasmenge 
betrug  380U  cbm  (9300  cbm). 

Int  PriTatverbrauch  ist  die  Zunahme  auf  4,47%  gekommen, 
also  immer  noch  höher  als  die  der  Geeamlabgahe.  Ihr  Anteil  an 
leuterer  ist  dadurch  von  75,88%  auf  77,67%  gewachsen.  Dem 
Wachstum  in  der  PrifatbeleuchtuDg  ist  davon  am  wenigsten  tozn- 
schreiben,  da  dieses  nur  3,89*/,  erreichte.  Mehr  beteiligt  Ist  der 
Uaaverbraueb  fOr  Heiz-  und  Korhiwecke,  deaseu  Zunahme  8,59*/, 
auamaebte.  Für  Motor«  ist  wieder  einmal  seit  einigen  Jahren  ein 
erfreulicher  Aufachwung  su  verzeichnen.  Der  Gasverlust  ist  von 
6,7t*/,  dee  Vorjabree  auf  4.81*,',  lurQckgegangen.  Für  das  Berichts- 
jahr ist  zum  ersten  Male  der  Gaeabsati  durch  GaHaulomaten  ge- 
eondert  naehgewieeen.  Er  ist  bei  der  geringen  Zahl  solcher  Messer 
nur  klein,  0,19*/,  der  Oeeamtabgab«. 

lo  der  Zahl  derer,  die  als  Orufskuneumsnten  ansusehen  sind, 
traten  einig«  nicht  erhebliche  Vsreebiebungen  ein.  Ii>i  hatten  im 
Gänsen  33  i!^)  Gasabnehmer  einen  Verbrauch  vun  mehr  als 
10  000  cbm  im  Jaljr.  Von  dieeen  99  Konsumenten  verbraacblen 
4 (6)  mehr  als  30000  cbm,  1 mehr  als  30000  cbm,  3 Ober  50000 
(gegen  1 über  40UÜ0  und  1 über  50000)  sowie  endlich  3 (3)  über 
100000  cbm.  Jlie  Geeamtsabl  der  tfasabuehmer  ist  im  Jahre  Ut02 
von  3356  auf  3539  gewachsen.  Sie  bat  also  eine  Zunahme  von 
7)4*, V erfahren. 

Die  gesamt«  Kokaproduktioii  betrug  7779307kg  (7406291  kg). 
Sie  stellte  sieb  also  auf  67,9*/,  (64,7*/,)  vom  Gewicht  der  entgasten 
Kohle.  Der  I.agerbestantl  ist  gegen  das  Vorjahr  um  891040  kg 
kleiner  geworden  und  l«trug  am  Jaliresschlnfs  32000  kg.  Die  Unter 
feueroDg  der  Ketortenöfen  hat  im  verffoeaenen  Jahre  abermals  eine 
Krmäfsigong  erfahren,  indem  ihr  Verbältni«  zur  entgasten  Kohle 
sich  auf  16,03*/,  stellte  (l6,7*/*)w  Von  dem  verkauften  Koks  ging 
ein  nngewöhnlicb  grofser  Teil  nach  aufeerbalb,  weil  die  grofeen 
Lagerbeatände  durcliaus  fortgeschafft  werden  mofaten  und  der  Orls- 
al*eati  eine  Steigernng  nicht  erwarten  üeCi.  Die  Teerproduktioo 
erreichte  die  Höbe  von  854  919  kg  (778  746  kg),  eo  dafs  also  auf 
100  kg  entgaster  Kohle  7,6  kg  (6,8  kg)  Teer  gewonnen  worden.  Von 
der  Produktion  blieben  am  Jahreeschlnfs  noch  4000  kg  im  Bestand, 
so  daÜB  derselbe  euf  97000  kg  anwuebs.  850  919  kg  wurden  ver- 
kauft. Das  Geschäft  in  schwefotsaiirem  Ammoniak,  zu  dem  das 
Gaewaeeer  verarbeitet  wurde,  selgt  eeit  einigen  Jahren  eine  erfreu- 
Uche  SteiigkoiL  Die  Preise  dafür  waren  sogar  noch  um  weniges 
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besser  als  im  Vorjahr.  Eis  konnten  70  477  kg  (71163  kg)  verkauft 
werden.  Ausgebranebt«  Heinigongsmasee  wurden  im  Berichtsjahr 
50000  kg  (140000  kg)  verkauft  l>er  dafür  enielte  Preis  ist  gegen 
das  Vorjahr  noch  weiter  gesunken,  so  dafs  die  Gesamtelnnabme 
nur  gering  ausgefallen  ist.  Ebensowenig  Itefriedigeod  ist  der  Ver- 
kauf des  Ketortengraphita  gewesen,  da  die  Stagnation  anf  dem  Oe- 
biete  der  eloktriecheo  loduatrie  auch  dieses  Nebenprodukt  stark  in 
Mitleidenschaft  zog.  Verkauft  wurden  im  ganten  18740  kg  (10300kg) 
jedoch  zu  einem  erheblich  niedrigeren  Preise  als  im  Vorjahr. 

Im  Laufe  dee  Berichtsjahres  wurde  zur  fOnfatündigen  Be- 
aohickungsiinuer  übergegangen,  da  eich  ergab,  dafs  sich  dadurch 
kein  nennenswerter  Unterscbie<l  In  der  Sfenge  dee  erzeugten  Gases 
beraosstellte.  Die  Anstalt  hatte  1665  (1693)  Oientage  zu  rechnen, 
also  eine  Steigernag,  die  sich  lediglich  aus  der  Mehr[woduklion 
ergibt  Die  Zahl  der  Betortenlage  14390  (14  454),  blieb  aber  hinter 
der  des  Vorjahre  zurück.  Die  gröfste  Zahl  der  gleichzeitig  im  Be- 
trieb gewesenen  Retorten  betrug  72  (63),  wälireod  die  kleinete  sich 
im  Juni  auf  18  (18)  stellte. 

Die  für  das  Berichtsjahr  in  Aussicht  genooimeo  gewesenes 
Neubauten  und  Veränderungen  kamen  planmäbig  zur  Ausführung. 
Sie  beetandeo  im  Bau  von  zwei  neuen  Münebeser  Ofen  von  je  9 
Retorten,  für  die  die  Ofengewoll>e  bereite  vorhanden  waren,  in  Auf- 
stellung eines  neuen  Dampfkeesela  von  40  qm  Heizfläche,  Bau 
und  Einrichtung  eines  Wsrkatattgebäudee  und  verschiedenen 
kleineren  Einricblangen.  Für  das  Jahr  1903  wurde  die  VergrOfee- 
rung  der  Teer-  und  AiimioniakwaaMrgruben  neben  kleineren  An- 
schaffungen geplant  und  dafür  im  Hauabaltplaa  die  Summe  von 
M.  22000  BUBgeworfen.  Aus  dem  angesammelten  ErDeuerungsfoniU 
wurden  aufserdem  rund  M.  100000  für  die  Anlage  dea  Fabrikgelelsea 
und  den  AnsclilulR  an  die  Zwickau-.Moaelor  Industriebahn,  einen 
KohlenBchtippen  für  6000  cbm  Faaauogsraiim,  eine  Kohlcntrans- 
(wrtHoUge  und  Einriebtungen  zum  Verladen  vun  Koks  und  Teer 
zur  Verfügung  geetellt. 

Das  Hauptrobr  batte  mit  Ablauf  dee  .fabres  1901  eine  Länge 
von  62  342,3  m erreicht  Dazu  kamen  im  l.jiafo  des  Beriebtajabres 
biozii  1860  m,  so  dafa  die  Länge  des  Hauptrohres  auf  64193,7  m 
angewaebsen  ist  Ihe  Zuleitungen  haben  aich  um  1174,8m  (1  048,6)  ver- 
mehrt, fOr  Leuchtatellen  waren  13  (37)  Zuleitungen  zu  legen  In  der 
Lange  von  76,6  m (146,2).  Durch  diese  Neuleguogen  erreichten  die 
Ziilt-Uuugen  eine  (>e«ajnilänge  von  17977,3  m (16725,9). 

Es  wurden  im  Jahre  1902  im  ganzen  9 (19)  Kobrbriiebe  auf- 
gefundeo,  wovon  4 in  Hauptrohren  von  60  bis  140  mm  Durchm. 
und  5 in  Zuleitungen  stattgefunden  batten.  Die  meisten  der 
Brüche  waren  durch  Bu<leD«enkuogen  entetanden,  darunter  zwei 
derselben,  wo  die  Rohre  durch  darunter  liegende  Mnuerwerkskörper 
gebindert  waren,  -an  der  allgemeinen  Bodenbewegiiog  teil  tu 
nehmen.  Aufser  durch  Kohrbrücbe  machten  sich  auch  noch  Auf- 
grabungeo  wegen  Undichtheiten,  Waaeoranaammlungen  u.  s.  w.  io 
13  Fällen  notwendig. 

Die  Bewegung  bei  den  OasmeHsern  liels  auf  eine  Verminde- 
rung in  der  Entwicklung  des  GaBabaatzea  nicht  acbliefMO,  denn  ee 
sind  im  Bericbtajabr  444  (438)  Gaameaeer,  die  einer  Flammenzuhl 
von  3001  (8147)  entsprechen,  mehr  aulgeatellt  worden.  Die  Zu- 
nahme in  der  Zahl  der  Gaameseer  erfolgt,  wie  eebon  eeit  Jahren, 
nur  durch  die  Vermehrung  von  solchen  trockeooo  Syelems,  während 
die  naaaen  Gaameaeer  in  der  Zahl  beständig  zurflekgehen.  Die 
Zahl  der  Gasmesser  iat  gegen  das  Vorjahr  um  12,4*/«.  die  durch 
dieselben  dargestellte  Elammenzahl  nur  um  8,3%  gewachsen. 

Im  ganzen  waren  am  End«  dos  Berichtsjahre«  97  Qasauto- 
mateo  im  Gohmuch,  wovon  aber  nur  34  in  I.«itungea  standen,  die 
sla  sogenannte  AuUimalenlettungen  mit  vermietet  sind.  18  der 
letzteren  waren  ein  vollee  Jahr  in  Benutzung.  Das  durch  Auto- 
maten gemessene  Gas  betrug  6767  cbm.  Der  Dorchschnittsver- 
braueb  der  ein  %'oUee  Jahr  in  Benutzung  gewesenen  Alüntgas- 
meesor  betrug  283  cbm.  Bei  10  dereelben  war  die  Mtnimalmenge 
von  200  cbm  überschritten,  bei  8 aber  nicht  ganz  erreicht  worden. 

Die  Anzahl  der  Gaamotore  ist  um  einen  gewachsen,  so  dafs 
heute  51  (50)  vorhanden  sind,  dagegen  ist  die  von  denselben  re- 
präaeoiierte  Kraft  um  16  F8,  nämlich  auf  202>/,  (186Vt)  ^8  ge- 
stiegen. Auf  <lie  P8  l>ezrigen,  betrug  der  Qasverhranch  der  M<nore 
746  (719)  cbm.  Die  Maschinen  waren  Im  Berichtsjahr  also  in  einem 
noch  höheren  Mafe«  in  Anspruch  genommen  als  im  Jalire  vorher. 
Nach  ihrer  Verwendung  waren  eie  wie  folgt  zu  ordnen:  9 mit  76  PS 
wurden  für  elektriech«  Boleuchtong  benützt.  18  Motore  mit  65  1*8 
fanden  in  mechanischen  Betrieben,  12  mit  34  1*8  im  Nahrungs- 
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DiUtclKevrerb«,  4 M&tt«hlnen  mit  15  l*ß  in  Oraclcereiea,  «in  eln- 
pferdiger  Motor  in  der  TextUbranelte  und  7 Motor«  mit  12>/i  l’ß 
filr  verschiedene  Zwecke  Verwendung. 

Am  8ehlm<»ü  des  Beriebtsjehres  waren  sur  OffemUchQii  B«' 
leucluang  1 KSI  Oaateachtatellen  und  Petrolenmiaternen  vor- 
handen. Die  Ciaelatameu  haben  airh  grtgen  das  Vorjahr  um  30 
mit  39  Flainmon  vermehrt,  zu  der  ^hl  der  Petroleumlatcrnrn  sind 
9 htnzugeknmmen.  In  obigen  Zahlen  lat  auch  der  ZuwachH  eut- 
lialleo,  der  durch  die  Eingemeindting  von  Marienthal  entatand, 
mit  welcher  15  Ciaalatemen  und  II  PctrolounilatemeD  dem 
eUdtieeben  Ikdeuchtungebeiirke  zugefahrt  worden.  Die  Ireaaml- 
hreundauer  aller  Fiammen  der  Öffentlichen  Beleuchtung  belief  zieh 
auf  2723101  (2628580)  Stunden.  IH  der  Verbrauch  an  GlQh- 
korpem  und  Zflindem  6S17  betw.  1248  auamachte,  erstreckte  eich 
die  durcbscbnitUiche  llaltberkeit  der  GiahkOrper  auf  470  (428) 
Stunden,  der  Zylinder  auf  2190  (9038)  Stunden,  oder  es  entfielen, 
auf  de»  HesiAnd  am  Jahreachlufs  l>esugeD,  auf  jede  Flamme 
4,4  (4,8)  Glahkorper  und  0.95  (t,0)  Zjlimler, 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Vom  eogliKhen  Kohlenmarkt  berichten 
Kittel  & Co.  aus  London  unterm  1.  August  1903:  Der  Koblenmarkt 
ist  fast  iinrerttadort  Beste  Canltff  Kohlen  werden  zu  15  sh.  hie 
15  sh.  6 d.  notiert,  beste  M»nu»outbshire  13  eh.  bi»  13  sh.  6 d.  Dur- 
ham  Smalia  aind  fest  xu  6 ah.  9 d.  bis  6 sh.,  beete  Qiialhktcn 
Dampfkohlen  sind  fest  zu  9 ah.  3 d , zweite  QuallUUen  8 sh.  9 d. 
bia  9 ab. 

Schwefeleaurea  Ammoniak.  London,  31.  Juli : Der  Markt 
ist  aofeerst  ruhig  und  die  Preise  sind  in  der  Tertloasenen  Woche 
weiter  gefallen.  Folgende  Preiae  worden  notiert:  London,  Beckton 
terma,  12  £ 9 sh.  6 d.  bis  13  £ 5 ab.  = H.  94.58  bi«  M.  24.84;  Uull 
f.  o.  b.  12  X 2 sh.  6 d.  s M.  24,58,  pro  100  kg,  fQr  pniinpl«  und 
Terininlieferung  fOr  Dezember.  London,  Beckton  terms,  12  £ 7 sb. 
G d.  =s  H.  25,10  fOr  FrGhjabniUeferung. 

Teer.  London,  29.  Juli:  M.  2^  bia  U.  3,85  pro  100  kg. 

Teerprodukte,  ln  der  leuteo  Woche  (29.  JnU  wunlen  am 
lx}ndooer  Markt  folgende  Preiae  notiert: 

Rnalltch«  l'mreeluituut  in  in  d.  tVo«'he 


NoücniB» 

Oeutache  iVelaa>) 

vor  brr 

Benxol  90  er  . . . 

iGall. 

ah.  8*  d. 

10«  kg 

M.  18,59 

M.  90,20 

a 5üer  . . . 

a 

. i|. 

a 15,95 

> 15,95 

Toluol  90*/*  . . , 

a 

» 9 » 

. 19.35 

a 19,36 

Bolveut-Naphiha  . 
Karbolsäure  für  Des- 

» 

a 7 a 

a 13,09 

» 13,09 

infektioD  . . . 

a 1 

> 6 » 

1 hl 

a 33.66 

a 33,6f> 

Kreosot 

» 

» 1}  » 

a 

a 2,^0 

a 9,80 

Naphthalin  gepreCat 

Itoo  45 

a - a 

1 

a 45,60 

> 45,60 

Aolhracen  aA«  . . 

uoit 

u- 

1 kg 

a 0,29 

a 0,29 

a »ü«  . . 

a 

a 

a 0,17 

a 0,17 

Pech 

1 ton  54 

1 

a 54.74 

» 54,74 

'}  Der  Untrechnnng  sind  die  in 
gegebenen  Werte  zu  Grunde  gelegt. 

de.  Joum.  1903, 

3.  636  an- 

Brief-  und  Kragekasten. 

fiukUelia. 

W'ir  werden  um  Aiilualime  folgender  Zuschrift  eisucht:  In 
Nr.  32  und  24  Ihrea  Joura.  linden  sich  in  dem  Briefkasten  unter 
der  Übereebrift  »GsakUche«  Kinaendungen,  die,  eret  korzlicb  zu 
unserer  Kcnntnia  gekommun,  nicht  unwidersprochen  hieibon  dürfen 
und  ricbllggefiteIH  wenlen  mßaae». 

Die  Anfrage  in  Nr  22  gebt  offenbar  aus  von  dem  IBrektor  der 
stAdtiachen  (iaaanstaU  Asebaffonburg.  Herrn  1 lausen,  und  bezieht  eich 
auf  Beacblüaee  der  Kollegien  der  Stadt  Aechaffenburg,  welche  Mafa- 
nahmen  treffen  mufslen , um  einem  «leten  Rtlckgange  der  Rente 
imaerea  Oaswerkes,  auf  deren  Ergebnis  zu  einem  grofMen  Teil  der 
städtische  Haushalt  aufgebaut  ist,  seit  der  Verwaltung  und  Leitung 
des  Direktors  ilauecn  ootgogenxutrcten.  Ke  ist  hier  nicht  der  Ort, 
die  io  der  Perwon  des  Herrn  Haueen  liegenden  Gründe  für  dieee 
bedauerlich«  Krsebeloung  aufxufQbren,  zurückgewieseo  muTs  aber 
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der  in  der  Anfrage  liegende  Vorwurf  wwden,  als  lieOieo  «ich  die 
eudtischen  Kollegien  in  ihren  BeechlQasen  von  kleinlichen,  unter- 
atandene»  Mafarcgeln  gegenüber  dem  Direktor  leiten.  Was  die  Kr- 
»eUuDg  des  Gaaiierdce  durch  eineu  Kokalierd  anlsngt,  so  handelte 
ea  alcb  nur  darum,  einen  geradezu  verschwenderischen  Verbrauch 
de«  Gose«  seitens  des  Herrn  Hausen  für  seine  Ilausbaltungnzwecke 
hintanzuhalteti.  8o  verbrauchte  üemelbe 


Ica  Jahr« 

>«uehl(u 

«uaamiaati 

«SiuchscbnUü.  aoMtl. 

1899 

2172  cbm 

2740  cbm 

4919  cbm 

409  cbm 

1900 

1966  a 

3171  a 

5137  a 

428  » 

1901 

1542  » 

2974  a 

4516  a 

375  a 

Hierzu  kommt  noch  der  l>etrtU;btUcbe  Koksverbrauch. 

Es  sind  die«  aicheriieb  Ziffern,  die  Aber  den  normalen  Ver- 
brauch einer  Familie  von  aieben  Köpfen  aber  auch  «ehr  weit 
hinausgeben. 

Wenn  der  Herr  Einsender  in  Kr.  24  die  Selbstkosten  fflr 
1 cbm  Gas  auf  8,6  bis  höchstens  6 Pf.  berechnet,  so  wollen  wir 
nicht  anerw&lint  lassen,  dafa  eich  diese  ßelbetkoeten  bei  der  Ver- 
waltung dM  Direktors  Hauaen  im  Jahre  1898  auf  16,81  Pf.,  im 
Jahre  1899  auf  14,69  Pf.  und  im  Jahre  1900  auf  17,09  Pf.  etellien; 
biervon  könnten  höebatena  4,92  Pf.  fur  berechnete  Veninsnog  und 
Araortieatioo  in  Atizug  kommen.  Es  steht  also  die  Tausche  fee», 
dafs  bei  dem  seitherigen  Betriebe  die  Seli>elkoBten  weil  öber  die 
anderer  Werke  hinsusgehen,  und  sind  deshalb  sicherlich  Mafsnahmen 
gerechtfertigt,  die  auf  eine  bessere  Verwaltung  der  Gasanstalt 
hlnauslaufen. 

Übrigen«  bat  auch  die  dem  StadUiiügistrst  Vorgesetzte  KOnigl. 
Kreiaregierung  die  Beschlüsse  des  Magistrats  gebtlligt  nnd  di«  Be- 
schwerde dea  Herrn  Hausen  ln  allen  Teilen  verworfen. 

StadtmagiatraL 

£rlMbaia  zir  ReiMratiir  ai  Rohrttriniei. 

Seil  einiger  Zeit  wird  einem  Gaswerk  vom  Kgl.  Bezirksamte 
zur  Aufgabe  gemacht,  zum  Aufbrechen  der  Innsrbalb  der  Stadt 
gelegenen  DiatrlkUslrafeen  jedesmal  um  Genehmigung  nachzusuchen, 
wenn  un  den  Hsupirobrstrftogen  irgend  etwas  zu  machen  ist. 

Wir  bitten  um  gefl.  Mitteilung,  ob  vielleicht  eine  gericbüicbe 
Katsebeidung  bekannt  ist,  laut  welcher  für  derartige  .trbeiten  nicht 
mehr  die  Xachwuchong  der  Genehmigang  erforderlich  iet,  för  welche 
der  Gasanstalt  jedeetnal  M,  2,40  Kosten  erwacbaeii,  oder  ob  nur 
eine  einfache  Anzeige  gcntlgt. 

Heim  R.  in  F.  BezQglich  dea  Aufgrabena  von  ßtrafaen  selireibl 
die  Bauordnung  fdr  die  Haupt-  und  Ueeidenzaladl  Karlsruhe, 
aufgestellt  im  Jahre  1898,  unter  AbaaU  28  der  »Oftepolizoilichen 
Vorwchriflon  vom  19.  ßeplomber  1893,  betreffend  die  Sirafaea-  »ad 
1 ahrpollzeiordnung«,  unter  ^ 16  »Änderung  au  ßtraTeenkorpern« 
folgendes  vor: 

• W’er  zur  Anlegung  oder  Ansbeaeeraog  von  Kanälen,  Ges- 
und Wasserleitung,  Deckung  der  Gehwege,  l*flasterungen  u.  dgl. 
die  Strufssn  aDfreifseo  und  die  nötigen  Arbeiten  hierzu  auf  der 
ßtrafae  auafQbren  will,  liat  neben  der  Krlaubni«  des  ßtadtrata 
und  bezDglicli  der  die  Stadt  dttrehziebenden  lamdstrwTsva  neben 
der  Krlanbois  der  Grofsb.  Wasser-  und  8traTsenbaaina|>ektioD 
die  Genehmigung  der  Ortspolizeibehörde  einziilioien. 

bind  folcbe  Arbeiten  im  Betrieb  der  etädtlecben 
Gae-  und  Waaeorwerkaverwaltang  oder  dea  städtischen 
Tiefimuamtas  auf  OrtestraTaen  nötig  und  wird  die  AusfOhrung 
der  Arbeiten  von  diesen  Verwaltungen  selbat  Ober* 
nommeo,  so  ist  der  OrtipoliieibehOrde  nur  Anzeige 
zu  erstatten. 

Nach  Vollendung  ist  die  Blrwfse  sofort  vollaUndig  zu  räumen 
und  für  ungehinderten  Verkehr  instand  zu  setzen.  Verantworl- 
Ueb  ist  der  Unternehmer  bezw.  der  von  Ihm  l>eelellte  Leiter  der 
Arbeit.« 

Eine  Anzeigegebdbr  winl  nicht  erhoben 


Berichtigung. 

Im  Jabreaberiebt  des  Vorstandes  dos  Deutseben  Vereins  von 
Gaa-  und  Wasaerfachmftuoern,  8.  519,  Absatz  2 muCs  es  heilaen  : 
»Das  auf  .Uiregung  unaerea  Vereins  von  Herrn  B.  Grafan  be- 
arbeitete und  herausgegebene  Werk«  etc.  Die  beiden  geeperrteu 
Worte  sind  durch  Versehen  de»  8«Ucni  au^efallen.  D.  Bed. 


UniB»  T»B  K-  ii/ld>BS«>uzs  U)  Mauuitiu. 
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Du  lOURNAl.  FÜR  GASRELEUCHTUMa  UND  WASSERVERSORGUNG 

•racbslnt  lB)lifarltrh  63  NuaniNrn  und  WfIrhirC  uixl  enH-h(Vt'f«n<)  übernn« 

Voritnt«  uf  d«a  Unbtet*  det  U«ln('iitunjr>i''«s«fi>  und  d«f  WMscfwtnfirfunc 
Alis  ZaKhrtAea,  welch«  dt«  HedAkUoe  de«  RlnttM  betKOhn.  werden  erbet«« 
unter  der  Adr««M  de« 

B«rMic«b«i«»  Tnt.  9r.  ■.  11:171  In  Knrlank«  1.  a.,  ReTtekb-Anla^*  la 


TEEWAHDTE  BELEOCHTUNOBABTEU 

•owii  rtti 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgia  dN  DeiUobeo  Veniai  roa  Qm-  oad  WMMifMhmABMra. 


g«««u— eh»»  W»a  OMT-llRilehtenr-  Oe«.  Bo«HM  Dr.  B.  BVim 
FriliiRn  ea  »m  tthwiwGia  In  (ArtcrNk*.  «l»NM»m«rM>r  4m  »mmi 

V«(t*W'  B.  OLOniBOUBO  la  Uttecbea  m4  •erlls. 


Du  JOURNAL  FOR  8AS8ELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

knoa  darch  den  Ruchtundol  mm  Prrt*e  eon  M 30  für  den  Jnbnrnnir  bccoces 
werden:  bei  direkten  Uexuce  durch  dl«  PfwtHinier  DeutNctatoode  mid  de»  Au«- 
lande«  oder  dorrb  di«  unlersefcbMtC  VerlacabnebbaadtnoR  wird  «ln  rortFKuawbUB 
erh»d>en 

AKZUmm  werden  ren  der  Verta»»liar«1Uin«  and  Rhmtlleben  Annoncen- 
Tnatltaien  «um  Prel«e  »on  » Pf  fßr  die  drelBcepaliene  PetlMdle  oder  deren  Kaum 
anitenommen.  TM  d-.  IS-,  36-  und  Kauülcer  WIederbolnus  wird  ela  «iel<end« 
Rabatt  cewShrt 

Bellacen,  von  denen  tnmr  ela  1‘robe-Baemplar  eliuiuwnden  lat,  werden  narti 
Varetnbamnc  bHtefttitt 

All«  ZuAchrlfl«n.  welch«  dl«  Ixpedllleo  betw.  den  Annnnoentri)  d««  Blattaa 
betreffhn.  werden  aniee  Adrew«  der  nnteneichnetcn  VcrUj(»bttchhaiidlaiif  erb«t«B 
V«rtnc6A>anlLhADdluc  tod  B.  OLDSVBOGBO  lit  Mflnahnn 
oiuchauaAw  • 


Jl  u It  I 

Peaiaeher  T«rrta  rea  tu»-  and  WM»erfacbmlaacrm.  Itctnch  der  Htadleaitmteilnnt 

In  lircblfii  t«.  a?  I 

Terbaadlaanea  d«r  4S.  Jahreateraaaimlan«  de«  aeaurhea  Tereln«  rea  Uae-  and 
Wa»wnbehmtnacra  In  ZIrlrh  IMM. 

Ble  tUBvrrMirianB  f«a  /.Irtrh.  Herr  iHreklor  A.  Wet/N,  ZQrleh.  «.  067. 

Oi*  Itcfttlmma»«  aad  Tr*anan«  i«a  4>»nt«rbindense«  and  deren  Trraarelai- 
nntra.  Yim  Walther  Pold.  Mn«  (•‘«■liliirA  r<in  A K. 

IMe  nffcnitlrbe  TrlakoaNNervemunrNar  Im  ttrefaSenaclnai  laden.  Vun  K Hrahn. 
irtchliifH  vun  » Mit.i  A 6CC. 

Aeruceacaa  and  ixetjira.  Vou  I>«  K lUro.  Herlln  H 077 
karrra|>endrBX.  .AcroKcnve*  ood  Axct^ten.  SS  074 
Llieratar.  d «74. 

KiaktrotechniS.  — ileacbhfiUcbe  M ItteilunKaii 

tnaalt»  ana  dan  fustaahrtn— . B.  «70. 

Peralnllehea.  d.  67S. 

Deutscher  Verein  von  (ins-  und  Wasserfaehinännern. 

Der  (rc'undlicbeu  Einladung  der  Stadt  Dresden  durch  Herrn 
Baurftt  Haste  auf  unterer  V'ersamtniung  ln  Dti^ldorf  ent- 
sprechend, toll  ein 

gemeiBtamer  Betuch  der  Städteausstellang  in  Dre.td«n 

am  13.,  14.,  15..  September  ld(Xl 
ttoUßnden.  Ein  eingehendet  Studium  der  hochinleretHanten 
Aufteilung,  in  welcher  dat  etadtische  Ingenieurweten  zum 
erttenmal  in  übereichtlicher  Weite  zur  Darstellung  kommt, 
wird  für  untere  Paebgenoeeen  und  die  von  ihnen  geleiteten 
Betriebe  von  grofsem  Wert  sein,  und  doppelt  wertvoll,  wenn 
eine  Autepraclie  über  dat  Gesehene  mit  fachverwandten  Kol- 
legen atattünden  kann.  Wir  laden  dolior  diu  Mitglieder  untere  ' 
Vereint  zu  zahlreichem  Besuche  ein  und  bitten,  ihre  Teilnahme 
dem  Bvthuhsamt  für  die  tUdUtchen  Gat-,  Watter-  und  Eick- 
trizitatäwerko  in  Dnwdun,  Am  So«  2,  baldigst  annielden  zu 
wollen.  . I 

Für  den  genieinsamen  Besuch  der  StädteauaHtellung  in 
den  Tagen  vom  13.  bis  15.  September  ist  folgende  Taget- 
einteilung  voriäuHg  aufgestellt: 

Sonntag,  13.  Septemlier:  Abemlt  von  7 Uhr  au:  Be- 
grüttung  und  Bewirtung  durch  die  Stadt  im  Vereinsbaus 
Dreeden-A.,  Zinzeudurfttr.  17. 

Montag,  14.  September:  Morgens  9 Uhr:  Vurtauuuluug 
im  grolscn  Saale  des  Aussteliungspalastet,  Eingang  l>mn^ 
stnJs«.  Vorträge  Uber  bumerkenswurte  GegetuilÄnde  de«  Gas- 
und  Watterfacha  und  des  Tiefbauwcaemi.  — Mittagetiaen  nach  i 
freier  Wald.  — Nachmiltag:  Abteilungpweise  Fülu’ung  durch 
die  Ausstellung.  — Abends  7 Uhr:  Gemeinsames  Mahl  im  | 
Saal  des  Aussü'llungHrestaurants.  Gedeck  M.  3. 

Dienstag,  15.  September:  Morgens  9 Uhr:  Versamm-  ] 
luug  im  Auastellungssaale.  Fortsetzuug  der  Vortxsge  und  Be- 
sprechungen. — Mittagessen  noch  freier  Wahl. — Nachniitlag:  i 
Vorführungen  und  Besichugungen.  ->  Abends  7 Uhr:  Zu- 
sammeDkiinft  im  AuHstelluugsreetaurant. 

Der  Vorstand. 

L.  KSrtlaf,  Vorsitzender,  Dr.  U.  Bunte,  Generalsekretär, 
Oirekto«  U«f  Oa«an«talt  0«b.  liofrat,  rnr^atpr  an  der 

HaoBorer-  Tecbniacbeu  Mochaebula  Ut  KorUnih« 


all. 

NlaÜtUaeka  aad  tnanalalla  HltleHanaae.  t.  47H. 

Aue  I.  S.  RmitauM  <l«r  ln»i»llBtciuw.'hule.  — Berlio,  f^iaaK.NChraibeii 
TOi  .<H>li1tu*eiahliohtla»p«n.  - Heiithes.  UaaaMUlt  — Bremen,  (iea- 
moiGiwcachafa.  - Cbarlettenburt,  KlektfixiUUWBTkierwalleruMr.  — Diel- 
ricbadorl,  Wamcrlefluncebau.  — Liiidelabeiu  b.  Dttdintso.  WaaeeP 
leliuPB  — Klbing.  WaMarwerkRerwaltcranir.  — PQrRtenberf  a O.,  Neue 
<>aaan»lalt  (IrAnatadt  t.  It.  HaaakUecieeaeUfeliatL  » Bornbert, 
llJektrlxItklNwerk.  K6nlt«bo(en  I.  Bayeni,  Wiiu»«nr«TeontuBt.  — Kupier- 
(•»rg,  WaGaerleltutw.  — l.eiaolg.  (HMAbitaltMtielHui  — Mitloibalm, 
WaxaerMtung.  — ■ Mooabaeb,  W'aaaerfeitpiiB.  — BUnebeo,  Museum  (uz 
.Melelerwetke  der  Win«en«cbatt  uud  TM’hoik.  — Seaebbarg,  DektrixKtl*- 
werk.  — -‘‘rbcvenlogen.  RtektrIxiuuweHi.  — Spandau.  BMicnerang 
der  iull(tarllRkall»rhcn  <>aaan«taiL  — Werdan,  (iasaiurtali. 

Sarttkerleki.  S.  SW. 

BrlcZ.  aad  Pragekastew.  8.  SSO. 


Verhandlangen  der  43.  JahreBversammlDng 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  zarioh  i8oa. 

Dlo  tiftsrersurgong  vou  Zttiicli. 

Herr  Direktor  A-  Weifa,  ZOrich. 

Meine  Herren  I Die  hiesigen  Unternehmungen  für  öffent- 
liche Zwecke,  d.  h.  zur  Versorgung  Zürichs  mit  Gas,  M'asser 
und  Elektrizität,  sowie  die  8trafsenbahn  sind  Eigentum  der 
Stadt  und  werden  auch  von  ihr  betrieben.  Gaswerk  und 
Stralsenbahn  waren  früher  Privatuntemehmen,  die  dann  im 
Jahre  1886  bzw.  1896  von  der  Stadt  erworben  wurden, 
währenddem  Wasserversorgung  und  Elektrizitätswerk  von  An- 
fang an  durch  die  Stadt  erstellt  und  auch  von  ihr  betrieben 
worden  sind. 

Diese  sämtlichen  Werke  mit  Zuzug  dos  Slrafscuiuspck- 
torate«  sind  einem  SUdtratsiuitgliede,  dum  Bauvurstondu  II 
{Herrn  Stadirat  8üls)  unterstellt,  während  die  spezielle  tech- 
nische und  administrutive  Leitung  jede«  uinzulnen  Werkes 
einem  Ingenieur  ül>urtragun  ist. 

Untiere  Zeit  ist  viel  zu  kostbar,  als  dals  ich  ee  unter- 
nehmen wollte,  Ihnen  die  Geschichte  und  genaue  Beschreibung 
des  städtischen  Gaswerkes  vorzutragen.  Ich  kann  davon  um 
so  eher  Abstand  nehmen,  als  unser  Werk  den  Meisten  von 
Ihnen  schon  aus  der  Publikation  in  de.  Joum.  19UÜ  hiulänglich 
bekannt  ist,  da  Sie  im  forneren  in  der  Ihnen  überreichten 
Festschrift  alle  wünschbaren  Mitteilungen  über  Bau  und  Betrieb 
des  Gaswerkes  vuründeu  werden  und  Ihnen  sodann  heule 
Nachmitlog  Gelegenheit  geboten  wird,  das  VV'erk  in  Scldieren 
eingehend  zu  besichtigen,  ebenso  die  Arbeiterwohnungen. 

Dennoch  kmin  ich  nicht  umhin.  Ihnen  einige  wesentliche 
Momente  aus  dum  Bau  und  Betrieb  unseres  Werke«  kurz  vor 
Augen  zu  fuhren.  Die  drei  aJten,  jetzt  nicht  mehr  exiatiereu- 
den  Gaswerke  an  der  lammatatrafse,  in  Riesbacb  und  in  der 
Enge,  waren  Mitte  der  90er  Jahre  den  Konsumvurhältniasen 
nicht  mehr  gewachsen.  Die  rasche  Entwicklung  der  Btadt 
Zürich  und  die  Vermehrung  ihrer  Bevölkerung  sowie  die 


Digitizad  by  Google 


65« 


•Toumal  für  Ga«bolciK^litung  un<l  Waiw<*rvt‘rKorgmig.  XLVI.  Jabrg. 


Nr.  33. 

I&.  If»«. 


geetc-igorto  Nachfrage  nach  Gas  zu  allen  möglichen  Zwecken 
drängte  die  Behörden,  den  Bau  oinea  neuen  Gaswerkes  an  die 
Hand  zu  nehmen,  welcher  dann  auch  in  den  Jaliren  1897 
und  1898  auf  dem  der  Stadt  gehurenden  Lande  im  Limmat* 
tal,  nahe  der  Gemeinde  Schlieren,  ausgefUhrt  wurde.  Der 
Bauplatz  ist  etwas  weit  von  der  Stadt  entfernt,  aber  in  deren 
Nähe  war  kein  geeigneter  Platz  mit  Geleiseanachlufs  zu  finden. 
Wie  Sie  wohl  wissen,  wurde  da«  Gaswerk  für  4 Systeme  von 
je  SöOOQ  cbm  täglicher  Leistungsfähigkeit  angelegL  Die  tA^ 
sächlichen  Verhältnisse  der  letzten  Jahre  haben  daigetan,  dafs 
es  besser  gewesen  wäre,  wenn  man  nur  zwei  Systeme  von  jo 
50  bis  60000  cbm  täglicher  I>elstung  gebaut  hätte;  aber  nie 
mand  ahnte,  dafs  der  Gasverbrauch  sich  in  der  Art  entwickeln 
würde,  wie  es  tatsächlich  der  Kall  gewesen  ist. 

K«  wurden  in  zwei  aufeinanderfolgcndcu  Jahren  2 Systeme 
für  je  2Ö0U0  cbm  tägliche  I^eistungafähigkeit  erstellt,  welche 
aber  durch  Aufstellung  von  Reserven  sowohl  in  der  Ofen-  als 
aucli  in  der  Maschinen-  un<l  Appnratenanlage  derart  angelegt 
wurden,  dafs  das  Werk  auch  eine  gesteigerte  Produktiun  bis 
zu  70000  cbm  ohne  weiteres  zu  bewältigen  vermag. 

Für  die  Erstellung  des  neuen  Werkes  mit  einer  maximalen 
Tageepnfiuktion  von  HOOOO  cbm  erteilte  die  Stadtbehörde 
seinerzeit  einen  Gesamtkredit  von  7,8  Millionen  Franken.  Der- 
selbe ist  zur  Stunde  noch  nicht  erschöpft,  indem  sich  die 
bisherigen  Baukosten  auf  rund  7,6  Millionen  belaufen.  Immer- 
hin bedarf  die  Zusammensetzung  dieser  Zahl , um  irrigen 
Schlüssen  vorzubeugen,  einiger  Erläuterungen.  Nebst  den 
eigentlichen  Baukosten  dos  Gaswerkes  sind  nämlich  in  dieser 
Summe  die  Kustoii  für  die  Erstellung  eines  Geleiseanschlusaes 
von  1,6  km  liäuge  inbogriflen,  welches  Geleise  später  als 
luduatriegeleiiMS  talaufwärts  weitergeführt  und  au  das  Iiidustriu- 
geloise  der  Stadt  Zürich  angcschlosson  werden  soll.  Ferner 
sind  in  dieser  Summe  die  Kdsteu  zweier  Hauptleitungen  von 
1 m bzw.  0,8  m I^ichtweite  und  je  ca.  4,K  km  fjänge  inbegriffen, 
im  weiteren  ein  Beitrag  von  nahezu  Fra.  100000  an  die  Kr- 
Rtellung  von  Strafsen  im  Limroattal  und  schHefalich  di«  Er- 
stellung von  Arbeiterwohnungen  inkl.  I.anderwerb.  Diese 
einzelnen  Posten  allein  erheischten  in  runden  Summen; 


Lamlerwerb  Fra.  400000 

Hauptleitungen  Schliercn-Zörich  ....  * 876000 

Anscblufsgeleise  ohne  Geleiseanlage  in  der 

Fabrik » 200  000 

Arbeiterwohiiungeu > 4-lUOOO 


zusammen  beinahe  Fm.  2000  000 
welche  Ausgaben  also,  weil  duKh  auiserorrlentliche  lokale 
Verhältnisse  bedingt,  bei  den  in  der  Festschrift  erwähnten 
Zahlen  zu  berücksichtigen  sind. 

Die  genannte  Gasproduktion  von  TOOtlO  chm  ist  bereits 
im  letzten  Jahre  überschritten  wurden,  su  dass  wir  uns  gegen- 
wärtig mit  der  Frage  der  Vergrölserung  des  Werkes  be- 
schäftigen. 

Diese  Vergrofserung  kann  selbslverstÄndlich  auf  ver- 
schiedene Arten  geschehen;  ich  erwäline  lunädist  die  Er- 
stellung einer  Waseergas-Keserveonloge,  deren  Bau  wir  indes 
aus  verachiedeueu  Gründen  noch  hiuauszusclüuben  suohteu. 
Dank  der  rciclilich  bemusacnen  Ofenanlagc  und  ihrer  grufsen 
Leistuiigaräbigkcit  ist  cs  uns  möglich,  mit  den  vorhandenen 
4 Batterien  täglich  bis  zu  800U0  cbm  Ga«  zu  produzieren. 
Ebenso  ist  die  Kühler-,  Exhaustoren-  und  WaKcheranlage 
unter  Benutzung  der  K«>.H4>rvemaschineu  während  einiger 
Wochen  der  Winterkampagne  grofa  genug,  um  dieser  Produk- 
tion zu  genügen,  und  auch  der  vorhandene  Gnsbohälterraum 
reicht  vorlaulig  noch  aus.  Dagegen  sind  es  hauptsächlich  die 
Keinigungsapporate,  Stationsgasmesser  und  die  Ammoniak-  ' 
fabrik,  welche  eine  sofortige  VergrÖlscrnng  eriioischen.  | 

Ein  Teil  dieser  VergrÖfserungan  ist  hertäu  durchgefülirt, 
andere  «iml  im  Gange.  Ich  erwälmo  speziell  die  Reiniger-  | 


anlage,  welche  bei  einer  Tageeproduktion  von  75000  cbm 
nicht  melir  genügend  Sicherheit  für  die  vollständige  Reinigung 
des  Gosee  bot.  Die  von  Herrn  Direktor  Merz  in  Kassel  vor- 
genommenen intcrcasanteii  Versuche  haben  dargetan,  dafs  die 
bis  dahin  gebräuchlichen  Kciiügeraidagen  viel  besser  ausgenützt 
werden  können  als  cs  bis  jetzt  der  Fall  war,  und  infolge  seiner 
anregenden  Studien  ist  man  dazu  gekommen,  den  Einl^u  der 
Reiniger  ganz  anders  zu  gestalten.  Ich  erwähne  nur  beispiels- 
weise den  Einbau  von  Horden  nach  den  Systemen  von  Direktor 
Jäger  und  Oberingenieur  Menzel.  Diese  beiden  Neuerungen 
in  der  Gasreinigung  haben  wir  in  Schlieren  neulich  durch- 
geführt,  und  zwar  haben  wir  in  einem  Reinigemystem  durch 
die  Firma  S.  Elster  in  Berlin  .Tigerhorden  einbauen  lassen, 
ivährend  ini  zweiten  System  durch  die  BerUn-Anhaltischc 
Maschinenbau  A.-G.  Horden  nach  dem  System  von  Ober- 
ingenieur Menzel  erstellt  wurden.  Sie  werden  also  Gelegen- 
heit haben,  diese  neueu  Reiniger  ebenfalls  im  Betriebe  zu 
sehen. 

Cber  dos  Verlinlteu  dieser  neuen  Hordensyateme  werden 
wir  uns  natürlich  erst  in  einigen  MomUeu  zuverlilssig  aus- 
spnehen  können,  doch  istschun  so  viel  Tatsache,  dafs  neben  dem 
geringeren  Druckvorluat  eine  wc«<entlich  vermehrte  Iveislungs- 
fäliigkeit,  bis  zu  6ü%  mehr  als  bei  den  alten  Reinigern,  er- 
zielt werden  wird,  also  eine  iHuleutende  Entlastung  der  übrigen 
Apparate  durch  den  verminderten  Druck  und  eine  gröfsere 
Reinigungsfähigkeit,  indem  jeder  einzelne  Kasten  nahezu 
doppelt  so  viel  Reinigungsmasse  aufzunehmen  vermag,  al.n  es 
bisher  der  Fall  war.  Wir  haben  dadurch  gleichsam  in  je-dem 
Kasten  mehrere  horizoutal  liegentle  Reinigersäulen  nach  dem 
System  des  Herrn  Merz  in  Kassel  erhalten. 

Durch  diese  Anlage  sind  uns  daher  beträchtliche  Aus- 
gaben für  bauliche  Veränderungen  und  Vergröfserungen  der 
Reinigeranlagfi  erspart  geblieben.  Es  darf  hier  nicht  ver- 
schwiegen werden,  dafs  bei  Anwendung  dieser  neuen  UordeU' 
Systeme  die  Regenerienäume  viel  gröfser  angelegt  werden 
müssen  als  bisher.  ist  dies  also  bei  Neuanlagen  zu  be- 
rücksichtigen und  bei  älteren  Anlagen  ein  Umbau  (Vergrdfse- 
rung)  der  Regenerirräume  vonsunelmieu. 

Im  Uhren-  und  Reglerhaus  wird  ein  neuer  Btaüunsgati- 
luesser  von  60000  cbm  täglicher  I^istungsfähigkeit  erstellt 
werden,  da  die  beiden  jetzt  vorhandenen  Gasmeaser  für  je 
250(X)  cbm  Tageaproduklion  für  eine  tägliche  I^istung  von 
75000  cbm,  weil  unzuverläasig  arbeitend,  nicht  mehr  genüge«, 

Im  ferneren  wird  in  der  Ammoniakdestillation  (wir  kon- 
zentrieren nämlich  sämtliches  Ammoniakwaaser)  ein  dritter 
Ammoniakapparat  von  40  cbm  täglicher  Leistung  aufgcstellt 
werden.  Bis  jetzt  waren  nur  zwei  Apparat«  von  je  20  cbm 
Tagesleistung  im  Betriebe.  Diese  Apparate  vereohen  wir  alh- 
mit  neuen,  automatisch  arbeitenden  Kalkdainpfpumpen  und 
sollen  damit  neben  der  griifscren  Ausbeute  an  Ammoniak  auch 
weitere  Ersparnisse  an  Arbeitslöhnen  erzielt  werden.  Eine 
solche  Dampfkalkpuinpe  neuester  Konstruktion  ist  el>enfalls 
im  Betriebe  zu  sehen. 

Endlich  ist  beal>sichtigt,  unsere  Kraitzentrale  zu  ver- 
gröfsorn,  und  zwar  durch  die  Erstellung  eines  vierten  Darupf- 
kewiols  und  einer  dritten  2BO  1%-Daiupfdynamo,  da  wir  beim 
vollen  Betriebe  in  den  Wiutenimnuten  keine  Reserve  mehr 
haben  und  bei  der  bisweilen  starken  Kohlenanfuhr  (bis  zu 
60  Waggons  pro  Tag)  und  der  Koksabfuhr  (bis  zu  20  und 
mehr  Waggons)  die  jetzigen  Maschim.'n  alle  diese  Transporte 
inkl.  elektrischer  Beleuchtung  nicht  mehr  zu  bewältigen  ver- 
mein. 

Soweit  die  lievorslehenden  baulichen  V'ergröfeerungen  des 
Werkes.  Ich  gehe  nun  zum  Betriebe  über.  Wie  Sie  wissen, 
ist  im  Gaswerk  in  Schlieren  der  mecluuiisch-autoinatische  Trans- 
port sowohl  für  die  Kohleuzufuhr,  aU  auch  für  die  Abfuhr 
des  Koks  volLrtändig  durchguführt,  und  bbt  ich  Urnen  schuldig, 
den  Beweis  für  die  seinerzeit  in  meinem  Vortrag  in  der  Mainzer 
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V«r8ammlutig  aulgestelllon  Behauptungen  bezüglich  der  Vor- 
teiihaftigkeit  eine«  solchen  Retriebee  an  Hand  der  nunmehr 
fünfjährigen  ßetriehspr>rir>de  zu  erbringen. 

Was  in  erster  Linie  die  Ofeitanlage  anbetriSt,  so  hat  sich 
das  gewählte  Ofensyetem  au^ezeichnet  bewiUirt,  erstens  durch 
die  Güte  des  Materials  und  zweiteus  durch  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Öfen,  doui  November  1K9M  ist  in  unserer 
Ofenaiiiage  keine  einzige  Retorte  ersetzt  und  sind  nur  zwei- 
mal die  Stutzsteine  einiger  Generatoren  erneuert  worden.  Sie 
werden  heute  Naohinittag  die  Batterie  I noch  in  vollem  Be- 
triebe sehen.  Sie  hat  nun  1300  Betrielwtage  hinter  sich  und 
es  sind  mit  demelben  rund  25  MiU.  cbm  Gas  erzeugt  worden ; 
trotzdem  ist  diese  Batterie  noch  nicht  zum  Abbruch  bereit, 
vielmehr  hoffen  wir,  sie  noch  während  der  ganzen  nächsten 
Winterperiode  im  Betriebe  erhalten  zu  können.  Ks  ist  dies 
eine  aufserordentlicho  Leistung  (über  IGOO  Tage). 

Pro  Ofen  wurden  im  Maximum  erzeugt: 

3361800  cbm  bei  Batterie  I, 

3173000  > » » III  (1227  Betriebetage). 

Die  mit  der  Kohlenlrensport-  und  der  Ofenanlage  erzielten 
Betriebnergebniiwe  finden  Sie  auf  den  Seiten  52  u.  ff.  der 
Festschrift;  ich  kann  mich  daher  hier  kurz  lassen.^)  Die  Gas- 
produktion  pro  Retorte  ist  von  212,8  cbm  im  Jalirc  1893  (bei 
horizontalen  Retorten)  gestiegen  bis  auf  301,8  cbm  im  Jahre 
1902.  Unsere  Retorten  haben  eine  l.^nge  von  3,57  m. 

Ganz  besonders  hebe  icli  hervor  die  l^üstung  pro  Arbeits- 
scliicht,  da  dieso  in  direktem  Zusammcnliange  mit  der  Ein- 
führung des  ntatchinellen  Betriebe«  steht  Die  (iaserzeugung 
pro  Arheitaschiebt  betrug  im  Jahre  1893  371,4  und  250,3  cbm 
in  den  kleinen  Gaswerken  und  552,5  cbm  im  Hauptgaswerk. 
Diesen«  unwesentlich  bis  zur  Einführung  des  maschi- 

nellen Betriebes  in  Schlieren.  Seitdem  wir  den  vollen  Be- 
trieb in  Schlieren  eingeführt  haben,  ist  diese  Zahl  von  Jaltr 
zu  Jahr  gestiegen;  sie  betrug  1900  1098,56,  1901  14li^,3  und 
letztes  Jalir  1606,6  cbm.  Es  ist  dies  eine  aubcrgewuhrüiche 
T^eistung,  die  aber  nur  bei  <lor  Durchführung  des  autumatisch- 
inaschinellen  Betriebes  zu  erzielen  ist 

Während  also  einerseits  die  lyeiKtungsfähigkcit  gestiegen 
ist,  sind  anderseits  die  Aufgaben  an  Arbeitslöhnen  pro  100  cbm 
verkauften  Gases  in  gleichem  Malse  gesunken  und  betrugen; 

Im  Jahre  1893  Fr.  1,21,  im  Jahre  1894  Fr.  1,19,  im  Jahre 
1895  Fr.  1,36. 

Aul  dieser  Höhe  blieben  sie  bU  Endo  1899,  d.  h.  bis  zu 
dem  Zeitpunkt,  wo  auBscblicfslich  im  neuen  Werke  Gas  er- 
zeugt wurtie.  Soltlicr  betrugen  diese  Ausgaben; 

1900  ....  Fr.  0,88, 

1901  ....  » 0.70, 

1902  ....  » 0,67. 

In  der  gleichen  Periode  sind  zudem  die  I^öhne  \mserer 
Arbeiter  erheblich  erhöht  worden. 

Im  Anschlüsse  hieran  mufs  ich  mich  gleich  über  die 
Reparaturen  und  Erneuerungen  äulseru.  Man  wäre  geneigt, 
anzuuehmen,  dafs  sie  sich  durch  den  inasohiuellen  Betrieb 
erhöhen  würden;  taüMichlieh  ist  aber  eher  eine  V'ermmdemng 
der  Rc|>oraturen  eingetreten.  Im  JMire  1893,  bei  einer  Gas- 
prmluktion  von  4,9  Mül.  cbm,  betrugen  diese  Ausgaben 
nmd  Fr.  23000,  stiegen  dann  bU  zum  Jahre  1897,  wo  eie 
die  Hnmme  von  Fr.  100000  überschritten,  gingen  hernach 
wieder  etwas  zurück  (1899  auf  Fr.  63000)  und  betrugen  in 
den  drei  letzten  Betriebsjahren  durchschnittlich  Fr.  45000 
bis  Fr.  46000. 

*)  An  ab«r*icliUich9n  grw|ibmcheit  l>sratenunirf!n  erläutert«  der 
Vortregend«  1.  di«  Ko«(en  der  GswrzeuganK  bei  Huadbetrieb  mit 
horizontalen  Retorten  ond  bei  Ma«chinenbetrieb  mit  echrtgliegeo- 
deo  Retorten,  2.  die  Kntwickelung  des  UasTerbrsiiclia  in  den  letzten 
8 Jahren,  8.  die  Verwendung  des  prudurierten  Koke  zu  verechiedenen 
Zwecken. 


Die  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  betrugen  im  Jahre  1893 
bei  der  erwähnten  Gasproduktion  von  4,9  Mill.  cbm  Fr.  88000, 
stiegen  dann  sukzessive  bis  auf  Fr.  146  000  Im  Jahre  1899  und 
sanken  hierauf  in  den  drei  letzten  Betriebsjaliron,  bei  einer 
mehr  als  dreimal  so  grofsen  Gaserzeugung  wie  im  Jahre  1893, 
auf  durchschniltUch  Fr.  lOOOOO  pro  Jalir  — also  eine  Ersparnis 
von  mehr  aU  76  •/«. 

Erwähnen  will  ich  noch,  dafa  die  Zalil  der  Krankheiten 
und  Unfälle  im  Gaswerk  in  Schlieren  gegenüber  dem  früheren 
Betriel)  mit  horizontalen  Retorten  um  mehr  als  50Vo  «urück- 
gegangen  ist  Dieser  Rückgang  ist  zum  Teil  auch  den  er- 
stellten Wohlfahrtseinrichtungen  zuzuschreiben. 

Unter  Berücksichtigung  aller  dieser  Umstände  Ist  auch 
für  eine  reichliche  Amortisation  gesorgt  worden,  welche  bei 
den  Maschinen  und  Apparaten  12  bis  15*/»<  Rohrleitungs 
netz  und  bei  den  Gebäuden  ca.  2*/o  beträgt.  In  jedem  der  drei 
letzten  Jobre  wurde  auf  dem  Hau  eine  Amortisation  von  rund 
i/g  MiU.  vorgenommen  und  dubei  trotz  der  ungUustigen  Koblen- 
konjunklur,  welche  für  uns  in  <ien  Jahren  1900  und  1901  jähr- 
liche Mehrausgaben  von  über  Fr.  250000  veruniachte,  an  die 
Stadkasse  immer  noch  ein  Reingewinn  von  über  Vs 
at^efuhrt. 

Ein  Schmerzenskind  ist  in  schlechten  Zeiten  für  die 
gröfseren  Gaswerke  der  Absatz  des  Gaskoks  zu  noch  einiger- 
mafsen  anständigen  Preisen.  Es  ist  dalier  namentlich  bei 
uns  in  der  Schweiz,  wo  das  Brennmaterial  tum  gröfsten  Teil 
aus  dem  Ausland  bezogen  und  teuer  bezahlt  w'erden  mufs, 
die  Pflicht  einer  öffentlichen  Verwaltung,  das  selbsterzeugte 
Produkt  in  den  eigenen  Betrieben  zu  verwerten,  namentlich 
auch  in  bezug  auf  die  Rauchplage.  Die  darauflün  gerichteten 
Bestrebungen  des  städtischen  Gaswerkes  sind  in  den  letzten 
Jahren  nicht  ohne  Erfolg  geblieben. 

Im  besonderen  erwähne  ich , doTs  die  öffentlichen 
Gebäude,  Schulhäuser  o.  dgl.  sowohl  als  auch  die  Dampf- 
zentralen  des  Elektrizitätswerkes,  der  Wasserversorgung  und 
der  SiraTsimbahn  (die  letztere  fast  ausschlicfslich)  mit  Gaskoks 
geheizt  werden.  Beispielsweise  betrug  hn  Jalire  1896  die 
Abgabe  an  die  unter  der  Aufsicht  des  atädu  Hochbauamtes 
stehenden  öffentlichen  Gebäude  ca.  400 1,  während  sie  im 
Jahre  1902  auf  rund  1400  t gestiegen  ist.  Die  Kukslieferungen 
an  das  Elektrizitätswerk,  das  Wasserwerk  und  die  StmTsenbahn 
sind  von  4270  t im  Jahre  1899  auf  rund  7200  t im  Jahre  1902 
gestiegen. 

Den  übrigen  Teil  des  Koks  verkaufen  wir  an  hiesige 
Händler  und  nach  auswärts  au  die  Industrie.  Aber  auch  das 
genügt  nicht,  wir  müssen  sogar  cxjiortioren  und  zwar  haupt- 
sät'hlich  nach  Oberitalien.  An  diesem  Konkurrenzkämpfe 
bzw.  Export  betätigen  sich  meine  Kollegen  aus  Süddeutscbland, 
namentlich  Mülhausen  und  StraTsburg,  in  freundnachbarlicher 
Weisel 

Er  wird  Ihnen  nicht  entgangen  sein,  dafs  der  Gaskonsum 
in  der  Stadt  Zürich  in  den  letzten  Jahren  im  Verhältnis  zur 
Bcvulkeruugszalil  gatu  enorm  gestiegen  und  noch  immer  Im 
Steigen  begriffen  ist.  Wenn  wir  nach  der  Ursache  dieser 
gruben  Konsurozunahme  sehon,  so  linden  wir,  dafs  der  Leuchü 
gaavcrbrauch  in  den  letzten  Jahren  zwar  keine  Rückschritte, 
aber  auch  keine  erheblichen  Fortschritte  gemacht  hat,  dafs 
aber  die  Verwendung  d«  Gase«  zum  Ki>chen  und  Heizen 
ganz  abnormale  Konsuraziffem  aufweist.  Der  Koebgasver- 
brauch  betrug 

ini  Jahre  1893  373000  cbm 

» » 1895  1 UßOOO  * 

und  stieg  im  letzten  Jahre  bis  auf  7700000  > 

Der  Grund  dieser  enormen  Zunahme  liegt  darin,  dafs 
wir  den  Konsumenten  bezüglich  der  Gaseinrichtungen  ganz 
beträchtlich  entgegengekummen  sind,  und  zwar  dadurch,  dafs 
wir  ihnen  di«  Zu-  und  Steigleitungen  gratis  erstolleu,  ebenso 
die  Gasmeeser  kostenlos  aufstellen  und  an  diese  Gratisein- 
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richtung  nur  die  Bedingung  knüpfen,  dab  während  der  ernten 
fünf  Jahre  der  Gasverbrauch  pro  gesetzten  Gasmesser  je 
300  cbm  beträgt.  Ich  erwähne  nebenbei,  dafs  der  Kuchgas- 
preis  17V«  Rappen  und  der  I^uchtgaspreis  25  Rappen,  mit 
entsprechenden  Rabattakalen,  betrögt. 

Die  Einführung  dieser  Neuerungen  hat  der  Verwendung 
des  Gases  für  Koch-  und  Heiztwecke  diesen  gewaltigen  Auf- 
schwung gegeben,  und  ich  kann  meinen  KoUegeu,  die  nach 
Mitteln  zur  Hebung  des  Gaskonsums  suchen,  die  Anwendung 
dieses  Mittels  nur  empfehlen.  Oer  Gasverbrauch  pro  .fahr 
und  Kopf  der  Bevölkerung  beträgt  joUt  schon  8d  cbm, 
wälirend  er  lfl9.3  nur  15  bü  SO  cbm  betrug.  Ein«  weitere 
Steigerung  bis  auf  100  und  mehr  cbm  ist  an  Hand  der 
Statistik  anderer  Städte  auch  für  Zürich  zu  erwarten. 

Das  Kochgas  wird  aber  nicht  nur  in  den  Haushaltungen 
benutzt,  wir  haben  uns  auch  an  den  Grofsbetrieb  herangewagt 
und  beispielsweise  in  der  schweizerischen  Anstalt  für  Epi- 
leptische (Zürich)  eine  grofse  Anlage  durch  die  Schweizerische 
Gosapparatenfabrik  Solothurn  aasführen  lassen,  welche  zur 
Bereitung  sämtlicher  Speisen  und  Warmwasser  für  eine  Zahl 
von  400  Personen  genügt  Die  erzielten  Resultate  sind  hier 
derart  günstig,  dafs  die  Ausführung  weiterer  solcher  Anlagen, 
z.  B.  im  hiesigen  Kindorspital,  bc-vorsteht  Die  Direktion  der 
Anstalt  für  Epileptische  hat  sich  in  zuvorkummender  Weise 
bereit  erklärt,  den  Interessenten  die  Besichtigung  der  dortigen 
Anlage  zu  gestalten. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  der  8tadt  Zürich  geschieht 
im  grofsen  und  ganzen  mit  Gasglühlicht.  Es  b^tehen  zur- 
zeit 5455  Oasglühlichtlatemen.  Um  auch  hier  mit  der  Zeit 
Ersi^arnisse  an  Arbeitslöhnen  zu  erwirken  und  zugleich  die 
namentlich  zur  Winterszeit  in  entlegenen  Quartieren  an- 
strengende Arbeit  der  Laternenanzünder  zu  erleichtern,  nalimon 
wir  seit  melireren  Jahren  Dauerversuche  mit  automatischen 
Zünd-  und  Löschapparateu  vor.  Dieselben  sind  so  günstig 
ausgefallen,  dafs  wir  die  Zahl  dieser  Ap{»arate  in  den  letzten 
Jahren  vermehrt  und  gegenwärtig  560  Stück  bei  öffentlichen 
I.aternen  iro  Betriebe  haben.  Auf  Grund  der  im  grofsen  und 
ganzen  günstigen  Erfahrungen,  die  wir  mit  den  Apparaten 
gemacht  haben,  werden  wir  der  weiteren  Vermehrung  der 
Zunduhren  unsere  Aufmerksamkeit  schenken.  In  unserer 
Anlage  in  Schlieren  z.  B.  sind  gegen  40  liSternen  zur  Be- 
leuchtung der  Fabrik  und  des  Arbeiterquartiers  mit  solchen 
Apparaten  versehen,  welche  uns  einen  Anzünder  vollständig 
ersparen.  — 

Aus  dem  Gesagten  ersehen  Sie,  meine  Herren,  dafs  der 
Ausspruch  Werner  Siemens:  Die  Gasfeuerung  ist  die  Feuerung 
der  Zukunft,  «ch  mehr  und  mehr  l>ewahrheitet,  und  zwar 
nicht  nur  im  Ausland,  sondern  auch  im  Inland  und  speziell 
in  Zürich,  und  dafs  unser  Gaswerk  trotz  der  gewaltigen  Fort- 
schritte, welche  die  Elektrirität  in  den  letzten  Jahren  gemacht 
bat  und  wahrscheinlich  noch  machen  wird,  noch  lange  nicht 
auf  den  Aussterbeetat  zu  setzen  ist. 


Die  Bestimmung  und  Trennung  von  Cyan- 
verbindungen und  deren  Verunreinigungen. 

Von  Walther  Feld,  Linz. 

(Bcblof«  von  8.  645.) 

VI.  Belegaialjrsen  von  nRoheyaB**. 

1.  Ausgebrauchte  üasreinigungsmasse  von  Hamburg, 
a}  Freies  Ammoniumey anid  als  Berlinerblau 
berechnet. 

Vers.  59)  I.  20  g. Substanz  wunlen  mit  90  ccm  n PbfNOa)* 
destilliert.  Für  das  Deslillat  wurtlen  verbraucht  8,7  ccm  i 
n/10  AgNOs  »=  0,0i?313  g = 0,41  % Fe«  Cyt^.  '« 


Vers.  60)  2.  20  g ebenso  behandelt,  verbrauchten  8,6  ccm 
n/10  AgSOi  = 0,08218  g = 0.41  % Fe,  Cy«.? 
b)  Gesamtcyan  als  Berlinerblau  durch  Aufechliefsen 
mitEisensulfat  und  Natronlauge  und  Destillation 
mit  Schwefelsäure. 

Vers.  61)  2 g Substanz  wurden  mit  1 ccm  nFeSOi  und 

5 ccm  8n  NaOH,  5 Minuten  in  der  Rcibschale  zerrieben, 
dann  10  ccm  3n  MgCtj  zugefügt  und  mit  heilsoin  Wasaer 
in  den  DeHÜllierkoIben  gespült.  Nach  Zugabe  von  20  ccm 
SnMgCl«  und  Kor-hen,  wunie  mit  100  ccm  n/IOHgCU 
zersetzt  und  mit  90  ccm  4nH.^SOi  destilliert. 

Das  Destillat  wurde  nach  PbCO^-Zusatz  auf  20<J  ccm  auf- 
gefüllt;  100 ccm  — lg  zur  Titration,  verbrauchten  13,6  ccm 
n/10  AgNOs  = 0.12996  g = 13.0®/o  FeiCy,*. 

o)  Gesamtcyän  als  Berlinerblau  durch  Auf- 

schliefsen  mit  Natronlauge  ohne  Eisensulfat 
und  Destillation  mit  Schwefelsäure. 

Vers.  62)  1.  2 g Substanz  wurden  ohne  Zusatz  von  FeSO« 
mit  5 ccm  6 n NaOH  5 Minuten  in  der  Reibschale  zer- 
rieben, sonst  wurde  wie  bei  b)  verfahren; 

verbraucht  wurden  13, 6ccm  n/lO  Ag NO,  X3  0,12996  g 

= 13,0%  FojCy«. 

Wrs.  6.9)  9.  2 g .Substanz  wie  bei  62)  behandelt,  verbrauchten 
13.7  ccm  ü/10  AgNOs  * 0,1309  g — 13,09%  Fe,Cy,#. 

d)  Destillation  des  Cyanwasserstoffes  nach  vor- 

heriger PiltratioD. 

Vere.  64)  5 g Subrtanz  wurden  mit  5 ccm  8n  NaOH 

6 Minuten  in  der  Rcibschale  zerrieben  und  narb  Zusatz 
von  10  ccm  8n  MgCl«  mit  heifoem  Waa«er  in  den 
DeatillLerkolben  gespült  und  nach  Zugabe  von  weiteren 
65  ccm  SnMgCls  und  7 ccm  SnNaOH  gekocht  und 
mit  250  ccm  n/lOHgCl^  zersetzt,  auf  500  ccm  aufgcfüllt 
und  filtriert  200  ccm  = 2 g wurden  mit  30  com  4n  H^SO« 
destilliert. 

Das  Destillat  direkt  mit  Silberlusung  titriert  ohne  Behand- 
lung mit  PbCOj  verbrauchte  auf  2 g SuUstaiiz  27,3  ccm 
n/10  Ag NO,  = 0,26087  g = 13.05*/#  FerCyi*. 

e)  Gesamtcyan  als  ßerlinerblau  durch  Aufschlietson 
mit  Natronlauge  allein  und  Destillation  mit  Salz- 
säure statt  Schwefelsäure. 

Vere.  65)  1.  3 g Substanz  wunlon  nach  c)  behandelt  und 
statt  mit  H3SO4  mit  60  ccm  4n  HCl  deetilliert. 

Es  wurden  für  die  Hälfte  verbraucht  13  ccm  n/10  AgNO, 
= 0,12996  g = 13,0%  FerCy,,. 

Vers.  66)  3.  5 g Substanz  wunlen  nach  d)  behandelt. 

200  ccm  der  filtrierten  I.ösung  — 2g  wurden  mit  60  ccm 
4n  HCl  destilliert  und  für  die  Hälfte  verbraucht  13,65ccm 
n/10  AgNO,  =*  0,13  g » 13,04%  FejCyi,. 

f)  Ferrocyan  alsBerlinerblau  nach  Abraueben  des 
freien  Cyanammoniums  durch  Magnesiumcblorid. 

V'ere.  67)  2 g Substanz  mit  1 ccm  .3n  MgCl,  und  2 ccm  H,0 
in  der  Reibscbale  zerrieben , auf  dem  Wasserbade  ein- 
getrocknet,  nach  c')  weiter  behandelt  und  mit  H,SO« 
destilliert,  verbrauchten  bet  der  Titration  für  die  Hälfte 
13,2  com  n/10  AgNO,  «s  0,1261  g «i  12.61®/o  FoyCyu- 

g)  Rbodanammonium. 

Vere.  68)  1.  10  g Substanz  wurden  mit  30  ccm  SnMgCl, 
und  &U  ccm  H,0  gek<»cht  bis  zum  Verschwinden  des 
ScbwefelwaaseretofTcs,  darauf  mit  2 g MgO  und  25  ccm 
n/10  HgCI,  versetzt  und  10  Minuten  gekocht,  auf  200  ccm 
aufgefüUl,  filtriert  und  100  ccm  = 5 g mit  50  ccm 
4nHd  über  Al  destilliert,  verbraucht 

8 ccm  o/lO-Jod  = 0.0304  g — 0,61®/,  NII4CKS. 
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Vera.  69)  3.  10  g Substanz  wurden  nach  1.  behandelt  und 
verbrauchten  H,7  ccm  n/10  Jod  = 0,03306  g = 0,66 <>/« 
NH«CNö. 

Znsamnienstelluag  der  .4naly.<te. 
u)  Bestimmung  des  Gesamteyana  (NH4CN  -{-  FCfCy]« 
zuaammon)  berechnet  ale  PerCyi«. 


aufgercblusMn  mit:  «ieatilliert  mit: 


b) 

2g 

FeS04-f  NaOH  fJjSO, 

13.00*/,  Fe,  Cyw 

c>) 

2 g 

Na  OH  * 

13,00  > t 

2g 

• > 

13,09  > » 

d) 

5b 

» > 

13,05  » > 

Mittel  aus  4 Kestiummngeu 

13,04%  FcCfy«. 

/i)  Bestimmung  des  NU4CN  allein 

berechnet  al 

Fe,Cy„. 

»■) 

20  g dcetillieK  mit  f^CNOs)«  gefunden  0,41%FeyCyig 

«>) 

aog 

» > > > 

0,41  > > 

Abzuziehen  von  u)  für  freies  Cyauammouium : 

O.4l0/oFe,Cyig. 

üetimach  Geeamtferrucyan ; 13,63*/o  ^'yis* 


y)  ßeetinimung  des  Gesamtferrocyans  allein, 
f)  2 g abgeraoeht  mit  MgClg,  nufgcachluraen  mit  KaOH, 
destiliiert  mit  H38O4  12,61  P^Cy^- 

1.  Man  ersieht  aus  diesen  Versuchen,  dafn  die  Bestim- 
mung doB  Ferrocyans  aus  der  Differenz  zwischen  a) 
und  b),-  bezügl.  zwiachen  a)  und  c)  genau  dasselbe 
Resultat  gibt,  wie  die  direkte  Bestimmung  des  Ferro- 
cyans  nach  Beseitigung  des  freien  Cyanids  durch 
Abrauchen  nach  t)- 

2.  Aus  den  Versuchen  b)  und  0)  ergibt  sich,  dafs  der 
Aufschliefsungevensuch  unter  Zusatz  von  Eiseitsullat 
dasselbe  Resultat  gibt,  wie  dis  Venuchc  ohne  diesen 
Zusatz,  dafs  demnach  in  der  vorliegenden  Masse  ge- 
nügend Eiscnoxydulveriiindungen  zugegen  waren 
oder  gebildet  wurden,  um  das  vorhandene  freie 
Cyanid  in  Ferrocyanid  (iberaufübrcn. 

3.  Ersieht  mau  aua  den  Versuchen  unter  e),  dafs  der 
Gehalt  von  0,61  */g  Uhodanainmoniun)  so  gering  ist, 
dafe  er  auch  die  Dostillatiun  mit  Salzsäure  nicht 
becinflufat. 

4.  Ersieht  man  aua  den  V'ereuchen  unter  b),  c),  e)  und 
f).  dafs  bei  der  direkten  f>e6tjllation  mit  Säuren 
ohne  vorherige  Filtration,  das  Destiliat  mit 
Bleikarbonat  behandelt  werden  mufs,  ehe  man  mit 
Silberlöeung  titrieren  kann,  während  mau  aua  d)  er- 
sieht, dals  bei  der  Destillatiou  nach  vorher- 
gegangener  Filtration  das  Destillat  sich  direkt 
mit  SUberlösung  ütrieren  läTat  ohne  vorherige 
handlung  mit  Bleikarbonat. 

2)  Eine  zweite  Probe  Hamburger  Gasreinigungs- 
masse 

ergab  bei  der  Destillation  mit  Salzsäure  folgende  Keaultate; 
Vera.  70) 

a)  Beetimmung  des  Gesamteyans  (NH4CN  -f  FvrCyu 
zusammen)  berechnet  als  ForCyig. 


«ufgeeebloBssD  mit 

destilliert  tsit 

gefoodeo 

1. 

6g 

FeSO«  u.  NaüH 

Ha 

12.52%  Fe,  Q)'i 

3. 

6g 

NaOH 

» 

12,71  » . 

3. 

6g 

> 

» 

12,61  » » 

4. 

6g 

> 

» 

12,67  > > 

6. 

2g 

* _ 

12,63  » 

Mittel  von  5 Analysen  I2,G2®/o  Perl^yw- 


Vera.  71) 

b)  Bestimmung  des  NH4CN  allein 
berechnet  als  FsrCyu. 

1.  10g  mit  Pb(NOa)3  deetilUeri,  gefunden  0,65*/«  P^Cy» 

3.  10g  * » . . 0,660/o  » 

Abzuziehen  von  a)  für  freies  C'j'anammonium : 

0.66%Ft^,Cy„ 

demnach  Geeamtferrucyaa:  ll,96*/g  Pe^CyiB. 

Vera.  72) 

c)  Bestimmung  des  Gesamtf errocyane  allein. 

2 g abgeraucht  mit  Mgdj,  aufgeschlossen  mit  NaOlI,  destil- 
liert mit  HCl,  gefunden  11, 86*/«  FojCyis. 

Trotzflem  unter  a)  die  Differenzen  zwbcben  den  höchsten 
und  niedrigsten  Zahlen  gegen  den  Mittelwert  um  +0,1% 
abwetchen,  infolge  der  Ungenauigkeit  der  Destjilation  mit 
Salzsäure,  so  sind  dennoch  die  Ergebnisse  durchaus  lulricdeo- 
stellend.  Der  aus  der  Different  ermittelte  Gesamtferrocyan- 
gchalt  a — b weicht  von  dem  direkt  bestimmten  nach  c)  nur 
um  0,1  */o  ab. 

Die  GsKamtanalyse  dieser  Masse  ergab  folgende  Zu- 
sammensetzung : 


Anslyw)  1 

Anslyso  11 

NH,CN  . . . 

0,66  % 

0.67% 

Fe,Cy„  . . . 

11,96  * 

11,86  > 

NH4SH  . . . 

0.007* 

(NH4),8,0,  . . 

0,00  . 

ü,uo » 

Ni^CNS . . , 

0,67  * 

0.62  > 

3)  Koheyan  nach  dem  von  Foulis  modifizierten 
Knublaucbachen  Verfahren. 

Vera,  73) 

a)  Bestimmung  des  freien  Cyannatriums. 

Aoslysel  Analysen  Aoalyse III  Mittel 

Öuhrtanz 1,0023  g 1,0074  g 0,9985  g 

destilliert  mit  3n  MgCij  ö,00ccm  Ö.OOccm  5,00ccni 
verbraucht  n/tOAgNO,  0,45  » 0,50  » 0,45  > 

entsprechend  NaCN  . 0,44  g 0,49  g 0,44  g 

» NaCNinVo  0,44*/o  0.480/g  0,45*/«  0,46% 

entsprechend  Foy  Cji»  0,45  % 

Vers.  74) 

b)  Bestimmung  des  löslichen  Ferrocyannatriums. 

Die  abgewogene  Substanz  wurde  mit  kaltem  Wasser  in 
Lösung  gebracht,  auf  300  ccm  aufgcfüUt,  filtriert  und  150  ccm 
— der  Hälfte  mit  25  ccm  3 n Mg  CI3  aufgekoebt  und  mit  5 ccm 
8 n Na  OH  5 Minuten  gekocht  100  ccm  heifee  n/lOHgCV 
läisung  zugegeben,  5 Minuten  gekocht  und  mit  45  ccm  4 n HCl 
destilliert.  Das  Destillat  lieb  sich,  ohne  Behandlung  mit 
PbCOg,  direkt  titrieren. 

AnalyMl  Aoalyaell  AaalyMlU  MlUet 

Substanz i.OOüOg  1,0062  g 1,0091g 

die  Hälfte  zersetzt  und 

destilliert  . . . .0,5g  0,603!  g 0,5045  g 

verbraucht  n/10  AgNOj  20,0  ccm  30,05  ccm  20,05  ccm 
gefunden  Na«  Fe  Cye  . 0.3t»27g  0,2031g  0,2031  g 
Na4FoC'yoin%  - • 40,54%  40,39%  40,27%  40,40% 
futsprechend  FeyCyu  38,10% 

Vers.  75) 

c)  Bestimmung  des  Gesamtferrocy ans. 

Die  abgewogene  Substanz  wunle  mit  5 com  8 n Na  OH 
zerrieben  und  mit  30  ccoi  3n  MgClji  veracUt,  mit  heifsem 
Wasser  in  den  Destillierkolben  gespült,  15  Minuten  gekocht, 
mit  100  ccm  n/loHgClj  zersetzt  und  mit  45  ccm  -InHCl 
destilliert. 
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Analyse  1 

Analysen  Aoalyselll 

Mittel 

Substanz 

0.5054  g 

0,4931  g 

0,5031g 

verbraucht  AgNü)  . . 

33,3Öccm  2k, 6 ccm 

25,1  ccm 

gefunden  FeyCyiB  in  g 

0,3413  g 

l\3351 g 

0,2398  g 

• • in "/, 

47,74% 

47.76% 

47,08% 

47,70% 

ab  lü«l.  Pe>  Cy'iR  noch  b) 
» > * als  NaCN 

38,10  » 

38,10  > 

38,10  * 

nach  s) 

0,45  . 

0,45  . 

0,45  > 

gefunden  KjCvi«  . . 

9.19  > 

9,31  . 

9.13  > 

0,18  > 

d)  Natriumsulfid  war  nicht  vorhanden. 

«)  Bestimmung  des  Rhodannatriums. 

AdsI^mI  Aaaly««  II  Mittel 

Kmwage JI.O  g 3,0  g 

zur  Dcstillatiun  ...  1 ,0  g 1 ,0  g 

verbraucht  n/lOJud  0,4  ccni  0,4  cvm 

gefunden  NaCNS  In  g . ü,0015dg  O.UOl.’iHg 

. . . •/,  0,16*/,  0.10%  0,lfi% 

Zusammenstellung  der  Analyse. 

AaRl)-»eI  Analjrt«  II  Anslyselll  Mittel 

NaCN  ....  0,44%  0.4M%  0.45%  0,46% 

lösliches  Na«  Ke  Cy«  40,54  > 40,3*J  * 40,37  » 40,40  » 

unlösliches  Fe7Cy,*  9,19  » 9.31  * 9.13  » 9,1«  * 

> NaCNS  0,16  > 0.16  > U,16  t 

Auch  hier  ist  die  Cbereinstimmung  der  gefundenen 
Zahlen  eine  gute.  Bas  Produkt  ist  crlialten  durch  Eindampfen 
von  Cyanschlamm  aus  der  nassen  Wäsche,  bis  zuiu  Krystalli- 
sieren  de*  löslichen  Ferrocyannatriuma. 

4)  Kobcyan  nach  dem  von  Walther  Feld  modifi* 
zierten  Knublauchschen  Verfahren. 


a)  Freies  Cyancalcium  war  nicht  vorhanden, 
b)  Lösliche  Risencyanverbindungen. 


Analyse  I 

AaalyM  U 

Mittel 

Kinwage 

5.0  g 

5,0  g 

zur  Dcstiliaüon  n/10 

0,6  g 

0,5  g 

verbraucht  n/10AgNO|  . 

17,3  ccm 

17,3  ccm 

gefunden  CtgFeCy*  in  g 

0,16854  g 

0,16854  g 

» * in  7o 

33,71  o/o 

33,71  % 

33,71  % 

c)  üesamt-Eisencyanverbindungen. 

Eiiiwage 

0,5  g 

0,5  g 

vcrl>raucht  n/10  Ag  NO} . 

17,9  ccm 

18,0  ccm 

gefunden  Cog  FeCy«  in  g 

0,1744  g 

0,1753  g 

• . in «/, 

34.88% 

35,06% 

34,97% 

ab  Itklich.  Con  Fo  Cy«  n.  b) 

33,71  * 

33,71  > 

33,71  > 

unlöslich  ala  (^jP^Gys  . 

1.0% 

1.35% 

1,26% 

entsprechend  Fe?  Cy«*  . 

1.15 

1.33  * 

1,24  • 

d)  Caloiumsulfhydrat 

Kinwage 

6.0  g 

6.0  g 

verbraucht  n/10  Jod  . . 

0,4  ccm 

0,4  ccm 

gefunden  Ca  (SH)}  in  g. 

0,00106  g 

0,00106  g 

■ • •%  ■ 

0,02% 

0,03% 

0,02% 

e)  Rhodanamniunium. 

Eluwage 

1.0  g 

1.0  g 

verbraucht  n/10  Jod  . . 

1,4  ccm 

Ug 

gefunden  Ctt(CNS'»3  tn  g 

0,(JOr46  g 

0,00507  g 

» . in  •/, 

0,54  % 

OM  »/» 

0,63% 

ZuitaniiieBstellutig. 

Ca(CN:, 

0.0  % 

11,0  % 

0,0  % 

lOsUchrs  Ca..  FeCvt  . . 

.^3.71  » 

33.71  . 

33.71  * 

unlösliches  FctCvi,  . . 

1,15  » 

I..H3  * 

1.24  » 

» Ca  si  ll-  . , 

0.03  * 

0,03  * 

0 02  * 

. Cu(CNS;a 

0,54  » 

0,51  . 

0.53  • 
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I Dieses  Produkt  war  hergostellt  durch  Waschen  des  Gases 
j mit  einer  aultnerhalb  des  Wäschers  bereiteten  Mltchung  von 
j Ferrosulfat  und  Kalk  und  durch  nachträgliches  Eindampfen 
! des  Schlammes  bis  zur  Krystalliaation. 

I Im  Anschlufs  hieran  durfte  noch  die  Anal^ree  eines  tiss- 
Wassers  Interesse  haben. 

I 5)  Gaswasser  aus  Bremen. 

Vers.  76) 

a)  Gcsanit-Kiscncy  an  Verbindungen. 

Analjrwl  Analyse  II  Mittel 

Zur  Analyse 50,0  ccm  öU.Occm 

verbraucht  n/10  AgNOj  . 0,6  * 0,55* 

. gefunden  Fe7CyiH  . . O,0lV»74g  0,00536  g 

Fe^Cyift  g im  Liter  . . 0,1148  » 0,loö3  > 0,11g 

b)  (tesaintammoniak. 

Zur  Analyse 10,0  ccm  10,0  ccm 

verbraucht  n/10  II  ('I  . . 35.4  » 35.3  * 

gefunden  NHs  ....  0,4318  g O,.5:4oi  g 

Ml}  im  fiter  ...  43.18  > 43,01  » 43.1  g 

c)  Ammoniumsulfhydrat. 

Zur  Analyse 10,0  ccm  10,0  ccm 

verbraucht  n/10  Jod  . . 38,5  > 38,8  • 

gefunden  NH« SH  . 0,0983  g 0.0989  g 

N!I«BK  g im  Liter  . . U.983  > 0,989  > 0.9K5  g 

d)  Rhodnnammonnium. 

Zur  Analyse 13,5  ccm  13,5  ccm 

verbraucht  d/10  Jod  . . 3,7  > 3,7  • 

gefunden  NH«  ('NS  ■ . 0,0103  g 0.0102  g 

NII«CNS  g im  Liter  0,083  » 0,083  > 0.0H2g 

ZuaaaiiQCBstellung. 

Fe^Cyii  ....  0,11  g im  Liter 

NH} 43,10  * » * 

NH«SH  ....  0,985.  » * 

NU«CN8  . . . 0,082.  » * 

VII.  llas  Verhalten  der  Ferroeyanverbindaagen  ln  aas- 
gebrauelitea  tiaareinigungsna.tsen  beim  Aufscbliersen  mit 
.iUalkallea. 

Wie  oben  schon  bemerkt,  sollte  durch  die  folgenden  Ver- 
suche fMtgesntellt  werden,  welche  Aufschliefsungsart  die  beste 
ist,  welche  Schwefelverbindungen  sich  beim  Aufschlielaen 
bilden,  im  bewunderen  ob  Rhodanverbindungen  enUstehen  und 
ob  durch  deren  Bildung  Verluste  an  Ferrocyan  ontatehen. 

Zu  allen  Versuchen  wurde  eine  und  dieselbe  Oasremigungs- 
maa^e  verwendet,  deren  Gehalt  an  Ferrocyan  sowie  an  Rhodan- 
ammonium  und  anderen  Schwefelverbindungen  nach  dem  oben 
mitgeteüten  Verfalireo  direkt  bestimmt  war. 

Bei  der  Feststellung  de«  Geholtes  wurde  das  Ferrocyan 
in  je  3 g Substanz  durt^h  Zersetzung  mit  Quecksilberchlorid 
und  Destillation,  der  Gehalt  an  Hchwefelverbindungen  ein- 
zchliefslich  dos  Rhodans  in  je  6 g durch  DmtiUaÜun  mit 
Salzaiiure  über  Aluminium  l>estimmt. 

ADalyse  I Analyse  II  Mittel 

GeeaniUyn«(NH«CN  fFejCyj«) 

als  FerCvjs 12,61  % 12,63%  12,6l5*/o 

NH«  SH  als  NaSlI  Iwrechnet  . O,0Q8>  0,008  » 

NH«  CNS  als  NaCNS  > 0,67  » 0,66»  0,665  * 

iNH|>^SjO}alsNS}S}0}berechn.  0,07  > 0,(X)  • 0,000» 

Analyse  I wurde  zu  Beginn , Analyse  II  etwa  14  Tage 
später  nach  Beendigung  der  Versuche  ausgofiihrt,  um  fcstzu- 
stcllou,  dafe  die  in  einer  gut  venH'blusseneu  Glasflasche  auf- 
bewahrte, ausgebrauohle  Gosreinigung^mssae  keine  Verände- 
rung während  der  Versuche  erlitten  hätte. 
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Vera.  77)  Mit  kaltem  Ataiiatron  zerrieben,  mit 
Magneeiumchlorid  neutraliaiert  und  daun 
gekocht. 

Zunächst  muTstc  eruiiltcli  werden  ob  sich  bei  dem 
neuen  Verfaitrcn  der  Ferrocyanbcetimmung  Uhodon  bilde 
und  wieviel. 

Dieeer  Versuch  war  notwendig,  um  feeUuntcllen,  ob 
der  nach  dem  neuen  W'rfahren  tu  12,61  ermiUclte  Ge- 
Aamtcyangehalt  CyanverluHte  durch  Rhodanbildung  aue- 
schliefee. 

1.6  g Substanz  wurtlen  mit  5 ccm  NaOH  5 Minuten  zer- 
rieben, nach  Zusatz  von  SOccmSoMgCl^  mit  kaltem 
Wasser  in  den  Deetillierkolben  übergespült,  mit  weiteren 
60  ccm  3n  MgC\  und  10  ccm  ön  NaOH  versetzt, 
V«  Stunde  destilliert  Die  Vorlage  enthielt  kein  HCN. 
Demnach  war  alles  NII4CN  in  Ferrocyanid  ■ 
Übergefährt. 

Darauf  wurde  mit  300  ccm  kochender  n/10  HgCV 
Ixisung  zersetzt,  abgekühlt,  auf  600  ccm  aiifgefüllt  und 
liltriert,  das  Kittrat  war  wasserhell. 

a)  Kerrocyanbestimmuiig.  100  ccm  der  klaren  Lösung 
SS  1 g wurden  mit  Salzsäure  destilliert.  Es  wurden 
verbraui-ht  13,25  ccm  n/lOAgNOt  — 0,1266  g 
« 12,66%  FerCy». 

b)  Khudanbesliinmung.D  100  ccm  der  Ix>sung  = l g 
wurden  mit  HCl  Uber  Al  destilliert  und  verbraucht 
1,5  n/10  Jod  t=  0.00607g  NaCNS  = 0.61  »/•  NaCNS. 

2.  Auageführt  wie  1. 

a)  Für  die  Geaamteyanbostimmung  als  FcrCyn  wur- 
den verbraucht  13,2  ccm  n/lO  AgNOa  = 0,1261  g j 
= 12,61  Va  FexCyt,. 

b)  Für  die  Rhodanbeetimmung  wunlen  verbraucht 
1.65  ccm  n/10  Jod  = 0,00666  g = 0.67«/o  NaCNS. 

Aus  diesem  Versuch  geht  hervor,  dafs  bei  Be- 
folgung der  für  das  neue  Verfahren  gegebenen 
Aufschliefsangevorecbri  ft  kein  Rhodan  entsteht. 
Der  laut  der  Gi^mtanalyse  zu  0,66%  direkt  ermittelte  Rhodan 
gvhalt  ist  nach  dem  Aulschliefsen,  mit  0,64%  im  Mittel, 
unverändert  geblieben. 

Es  Bolite  nun  fcstgestellt  werden,  ob  und  wie  weit  eine 
Veränderung  eintritt,  wenn  nach  dem  Zerreiben  mit  kaltem 
.\tznatron  und  vor  dessen  Neutraliiiatioii  durch  älagncsia- 
Chlorid  die  alkalische  Gasmasse  mit  heifeem  Wasser  behandelt, 
resp.  verschieden  lang  mit  Woasor  gekocht  winl. 

Vera.  76)  Kalt  mit  Ätznatron  behandelt  und  vor 
Zusatz  von  MgCl^  10  Minuten  mit  heifsem 
Wasser  geschüttelt  6gäul»tanz  wurden  mit  .5ccm 
bn  NaOH  zerrieben,  mit  heifsem  Wasser  in  den  DessiiUier- 
kolben  geepüU  und  10  5Iinuten  ohne  Kochen,  unter 
häufigem  Schütteln  stehen  gelaMien,  dann  ahgekühlt,  auf 
600  ccm  aufgefüllt  und  fUtriert 

Das  Filtrat  war  dunkelbraun,  durchsichtig. 

a)  200  ccm  ss;  2 g wurden  zur  Fermcyanbestimmung 
mit  Magnesiumchlorid  und  Quecksiiberclüorid  zer- 
setzt und  mit  Salzsäure  destilliert.  Die  Hälfte  des 
Destillates  — lg  verbrauchte  12,5  ccm  n/lO  Ag 
=3  0,1204  g «=  12,04%  Ke,Cy„. 

b)  100  ccm  s 1 g wurden  zur  Nairiumsulfidbestim- 

mung  mitSOccm  SnMgCl; destilliert  uud  verbrauch- 
ten 2,6 ccm  n/lOJod  0.00H25  g = 0,«2%  NnSH. 

c)  u.  d)  200  ccm  = 2 g wurden  mit  MgCU  gekocht,  um 
das  HulÜd  zu  zersetzen,  abgekühlt,  auf  400  ccm 
aufgefulU  und  lUtriert. 

c)  2o0  ccm  von  c -f  d = 1 I?  wurden  mit  25  ccm 
n/lOHgdj  und  0,5  g Mg  0 gekocht,  um  Na2S30g 

‘)  Da  die  FlOssigkeii  «ähr«ntl  >!«■  AufscblieCsenB  sowohl 
mit  MfrCl«  als  auch  mit  HgCI,  gekocht  war,  ao  koDoten  Schwefel 
verbiodangeo,  aufscr  dem  Rhodao,  oiclit  mehr  rorhaaden  aeio. 


zu  zersetzen  und  auf  400  ccm  aufgefüUt  und  filUriert 
200  ccm  dieaar  Uisung  = 0,5  g wurden  zur 
NaCNS-Bestimmung  mit  Salzsäure  über  Al  destil- 
liert und  verbrauchten  2,9  ccm  n/IO  Jod  = 0,01175  g 
* 2,35%  .NaCNS. 

d)  100  ccm  von  c -f-  ~ 0,5  g wurden  mit  Salzsäure 

über  Al  destilliert  und  verbrauchten  für  .NaCNS 

Na^SjiOi 4,6  ccm  n/lOJod, 

davon  ab  für  NaCNS  nach  c)  2,9  * ♦ » 

deranacli  wurden  verbraucht  für 

NsnSaOa  = 1,7  » n/10  » 

0,0067  1.310/9  NajS.Oj. 

Vers.  79)  Kalt  mit  Ätznatron  behandelt  und  vor  Zu- 
satz von  MgCI)  mit  Wasser  aufgekocht. 

5 g wurden  mit  5 ccm  Bn  NaOH  zerrieben,  mit  heifsem 
Wasser  in  den  Destillierkolben  gespült  und  aufgukocht 
Das  Kochen  mit  Ätznatron  allein  dauerte  etwa  2 Minuten. 
Darauf  wurde  mit  75  rem  3n  MgCI^  15  Minuten  und  mit 
250  ccm  n/lOHgCI)  10  Minuten  gekocht,  abgekühlt  auf 
500  ccm  aufgefiillt  und  filtriert. 

a)  200  ccm  = 2 g wurden  zur  Ferrocyanliestimraung 
benutzt  Für  die  Hälfte  winden  verbraucht  12,0  ccm 
n/lOAgNOs  = 0,1147  g = 1I,470/*  Fe,Cyu. 

b)  lOOccm  s 1 g zur  Rhodanbostimmung  verbrauchten 
6,55  ccm  n/lOJod  « 0,0265  g — 2,65«/o  NaCNS. 

Vera.  SO)  Kalt  mit  Ätznatron  behandelt  und  vor 
Zusatz  von  MgClj  15  Minuten  mit  Wasser  gekocht. 

6g  wurden  mit5ccmSnN'aOH  zerrieben,  mit  heifsem 
Wasser  in  den  Destillierkolben  gespült  und  15  Minuten 
lang  gekocht,  auf  300  ccu)  aufgcfüUt  uud  filtriert. 

Das  Filtrat  war  schwarzbraun. 

a)  lUO  ccm  — 2g  wurden  zur  Ferrocyanbestimmung 
benutzt.  Für  die  Hälft«  wurden  verbraucht  1 1,6  ccm 
n/lO  AgNO,  = aUOög  = U,0H%  Fe,Cy„. 

b)  100  ccm  as  2 g zur  NatriumsulHdbestimmung  ser- 
brauchten  5,25 ccm  n/lO Jod  = 0,0173g  = 1,73% 
NaSH. 

e)  100  ccm  = 2 g zur  Rhodanbestinimung  verbrauch 
ten  für  ein  Viertel  4.2  ccm  n/10  Jod  ^ 0,01701  g 
= 8,4%  NaCNS. 

d)  l(X)  ccm  SS-  2 g zur  Tliiosulfatbestimnmng  ver- 
brauchten für  ein  Viertel  für  NaCNS-f  Na^SaO» 
— 8,5  ccm  n/10  Jod, 

ab  für  NaCNS aas  4,2  > > > 

demnach  wurden  verbraucht 

für  NaoSsOj = 4,3  ccm  n/lO  Jod 

= 0,0169«  g = 3,40/9  NaaSjOg. 

Vers.  Hl)  Kalt  mit  Ätznatron  behandelt  und  vor 
MgCIg-Zusatz  2i)  Minuten  mit  Wasser  gekocht 
6 g wurden  mit  15  ccm  8 n NaOH  zerrieben  mit  heift^ro 
Wasser  in  den  Destillierkolben  gespült  und  20  Minuten 
gekocht  und  wie  Vers.  80)  weiterbchandelt. 

Die  filtrierte  Lauge  war  schwarzgrün. 

a)  lUO  ccm  ■■2  g zur  Ferrot  yanbestimraung  ver- 
brauchten für  die  Hälfte  10,7  ccm  n/lO  AgNOi 

0,1022  g s.  10,22%  FeiCy,*. 

b)  20  com  s0,4g  Substanz  zur  NatriumBulfidbeatim- 
luung  verbrauchten  10,8  ccm  n/lOJod  = 0,03564  g 
= H, 91%  NaSH. 

c)  50  ccm  =1 1 g zur  Rbodanbestinmiung  verbrauchten 
für  die  Hälfte  6,5  ccm  n/10  Jod  s=  0,0259  g = 
5.1«%  NaCNS. 

d)  50  ccm  = 1 g zurThiusulfatbestiminung  verbrauch- 

ten für  NaCNS  -h  NaaSgOg  = 2«, 65  ccm  n/lO  Jod, 
davon  ab  f.  NaCNSfaul  1 g)  = 13,0  » > » 

demnach  verbraucht  für 

NogSgOg = 15,65  ccm  n/10  Jod 

— 0.0634  g « 6.3-4%  NaSgOg. 
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Nach  dem  Ausfall  der  Versuche  77  bis  81  war  es  wUtuchena- 
wert,  fesUuslellen.  wie  hoch  die  Kerrocyanverluste  durch 
Kbodanhiidung  sein  würden,  falb  man  die  AufeohUefüung  nach 
den  biaherigen  Methoden  vumehmen  würde.  Eb  wurde  xu- 
nächst  die  Aufschliebung  nach  der  Vorschrift  von  Molden- 
haucr-Leybold  ausgeführt. 

Vera.  82)  Aufschlielsung  nach  Moldenhauer*Ley- 
bold.  3 Stunden  bei  45^  mit  ÄUnatron  behandelt 
1.  SO  g wurden  mit  30  ccm  Sn  NaOH  und  2 g NagCO«  und 
70  ccm  Waeeer  3 Stunden  lang  unter  hauügem  Uro- 
schütteln  auf  einem  warmen  Ofen  stehen  gelassen.  Die 
Temperatur  betrug  43*.  Der  entstandene  dünnilüssigo 
Brei  wurde  auf  1000  ccm  aufgefüllt  und  filtriert. 

a)  40  ccm  »2g  xur  Ferrocyanbeetimmung  ver- 
brauchten für  die  Hälfte  11,9  ccm  n/10  AgNOs 
= 0,1138  g = lI,38«/o  FojCji. 

b)  100  ccm  s 5 g zur  Natriumsulfldbestiiiimung 
verbrauchten  3,4  ccm  n/10  Jod  = 0,01 782  g 
SS  0.38*/o  NaSH. 

c)  lOOcemss  3 g xur  Rhodanbestimmung  verbrauchten 
für  V*  1 g 7.35  ccm  n/10  Jod  » 0.02936  g 
» 2,94  */o  NaCNS. 

d)  80  ccm  = 4 g xur  Thiosulfatbestiinmung  ver- 
brauchten für  die  Hälfte  für  NaCNS  •4'  NagSgOt 

25,65  ccm  n/10  Jod 

ab  für  NaCNS  für  2 g 14,30  » » » 

demnach  wurden  verbraucht 

für  Nn^SjOs 11,15  ccm  o/lO  Jod 

— 0,044  g » 2,2*/«  Na«8,0,. 

Ke  erschien  wünschenswert,  im  Anschlub  hieran  die  Ein« 
Wirkung  von  heifser  Atznatronlauge  während  derselben  2^it, 
indessen  bei  höherer  Temperatur  kennen  xu  lernen. 

Vera.  83)  Sstündige  Einwirkung  von  Atxnatron 
im  Wasserbade  bei  90*  30g  mit  30 ccm  8 n NaOH 
und  2 g NagCf^  mit  70  ccm  Wasser  3 Stunden  lang  im 
Wasserbade  erwärmt,  auf  1000 ccm  aufgefüllt  und  filtriert. 

a)  Die  Ferrocyanbeatinimung  wurde  in  einer  be- 
sonderen Probe  vorgenummen,  welche  nach  dem 
AufscUliefsen  mit  Magnesiumclilurid  und  Queck- 
silberchlorid lereeUt,  und  dann  erst  aufgefülU  und 
filtriert  wurde.  200  ccm  =s  2 g mit  30  ccm  4 n 
H]SO|  destUUert  verbrauchten  für  die  Hälfte  6 ccm 
n/lO  AgNOa  =0.05738  g «=  3,74 •/«  Fe,Cyu-») 

b)  20  ccm  = 1 g der  Hauptliwung  xur  Natriumsulild- 
bestimmung  verbrauchten  0.4  ccm  n/10  Jod  » 

0.00132  g = 0,13*/«  NaSH. 

c)  23  ccm  » 1,25  g der  Hauptlöeung  xur  Rhodan- 
bestimmang  verbrauchten  8,85  ccm  u/lO  Jod  » 
0,a388  g » 2,87*/*  NaCNS. 

q1)  Die  RhcHlaubestimmung  in  der  besonderen  Probe  a) 
gab  2,8!  Va  NaCNS. 

d)  23  ccm  = 1.25  g der  Hauptlösung  xur  'Fhiosulfat- 
b^liromung  verbrauchten  für  NaCNS  4*  Na^SaOa 

= 34,01  ccm  n/10  Jod 

ab  für  NaCNS 8,85  > » • 

demnach  wnnlen  verbraucht 

für  NajSaQa 23,23  ccm  n/10  Jod 

= 0.099  g = 7,98%  NajSjOa. 

Vera.  A4)  dstündige  Einwirkung  von  Ätznatron 
bei  Kochhitze.  30g  wurden  mit  SO  ccm8n  NaOH 
■f  2 g Na^CO|  mit  100  ccm  Wasser  4 Stunden  lang  unter 
Rraatz  des  Wassers  gekocht  und  suiist  nach  Vera.  83 
behandelt 

a)  Die  Ferrocyanbestimmung  wurde  nicht  ausgeführt.*) 

*}  In  beiden  Fallen  war  die  AUaslroBnieoge  tum  .^ufBchliefiien 
dft  BerlinerbUoe  nicht  aaereicbend,  naebdem  eo  viel  des  Natrons 
an  .Schwefel  gebunden  war 


b)  20  ccm  ^ 1 g xur  Nutriumsulfidbestimmung  ver- 
Iffauchb'ii  1 ccm  n/lOJod =0,0028g  a=  0,28%  Sa-SH 

c)  Sviccm^B  1 g zur  RltrKlanl)e8titmnung  verbrauchten 
9,9  ccm  n/10  Jod  = 0,04009  g = 4,01%  NaCNS. 

d)  20  ccm  = 1 g zur  Thiosulfatbestimmung  verbrauch- 
ten für  NaCNS -j- = 34,3  ccm  n/10  Jod 

ab  für  NaCNS ä 9,9  * » » 

demnach  wurden  verbraucht  ""  ~~ 

für  NajSjO]  .....  ss  24,4  ccm  n/lO  Jod 
» 0,0964  g = 9,64%  NB.JS3O3. 

Im  Gegensatz  zu  der  Vorschrift  von  Moldenhauer-Leybold, 
nach  welcher  die  aufzuaohlicfsvnde  Substanz  mit  warmer  Atx- 
natronlauge  behandelt  wird , soll  nach  der  Vorschrift  von 
Knubiauch  das  Aufsohliefsen  durch  13  bis  16  Stunden 
dauernde  Behandlung  mit  kalter  Ätznatronlauge  erfolgen.  Die 
Versuche  83  und  86  aind  nach  dieser  Methode  ausgeführt. 

Vers.  83)  Aufschliefaung  nach  Knubiauch. 

1.  10  g wurden  mH  16  ccm  AnNaOH  und  35  ccm  Was»er 
13  Stunden  bei  Zimmertemperatur  behandelt  auf  5ü0  ccm 
aufgefüllt  und  filtriert 

a)  100  ccm  « 2 g,  ztir  KerrocyanbesUmmung  mit 
MgCI^  -|~  HgCl]  behandelt  und  destilliert;  für  die 
Hälfte  wurden  verbraucht  12,3  ccm  n/lO  AgNO* 
» 0,1175  g *»  11,75%  Fo,Cy,j. 

b)  30  ccm  — lg.  zur  Natriumsulfidbestimmung,  ver- 
brauchten 0,8  ccm  n/10  Jod  3=  0,00264  g = 0,26% 
NaSH. 

c)  100 ccm  = 2g,  zur  Rhndanbeetimmung,  verbrauch- 
ten 7,4  ccm  n/lO  Jod  = 0,02997  g = 1,6%  NaCNS. 

d)  100  cimi  as  2 g,  zur  Tlnusulfalbestimmung,  ver- 
brauchten  für  NaCNS  -f*  Na^jSsüs 

» 11,8  ccm  n/tO  Jod. 

das'nn  ab  für  NaCNS  . . s 7,4  t > » 

demnach  verbraucht  für 

Na^SaOs = 4.4  ccm  n/10  Jod 

» 0.0174  g » 0.87%  Naaa,,0,. 

2.  10  g wurden  wie  1.  behandelt 

a)  100  ccm  OS  2 g.  xur  Furrocyanbesümmung.  ver- 
brauchten für  die  Hälfte  12,5  ccm  n/10  AgNOg  *- 
0,1194  g — n.94%  FerCyi». 

b)  50  ccm  = 1 g,  xur  Natriumsulfidbestimmung,  ver- 
brauchUin  2,75  ecm  n/lO  Jod  = 0,00907  g = 0,91  % 
NaSH. 

c)  50  ccm  » 1 g,  xur  Rhodanbestimmung,  verbrauch- 
ten 3 ccm  n/lO  Jod  = 0,01220  g = 1.22%  NaCNS. 

d)  50ccm  = 1 g,  zur  Thiosulfatbestimmung,  verbrauch- 

ten für  NaCNS-|-  Na^jSgO]  ss  10.23  ccm  n/10  Jod, 
davon  ab  für  NaCNH  . . » 3,00  » » 1 

demnach  verbraucht  für  ~ 

NaaSjOj = 7,25  ccm  n/IO  Jod 

= 0,028$  g = 2.86%  NajSgO». 

Zur  V'ollständigkeit  war  es  erforderlich,  auch  die  Roee- 
FinkneriK'bc,  von  Drelischtnidt  modifizierte  Methode  des  Auf- 
schliefsena  mit  Quecksillieroxyd  zu  prüfen. 

Vera  86)  Aufechliefsen  mit  Quecksilberoxyd. 

1.  15  Minuten  gekocht  10  g mit  13  g HgO  und  150ccm 
Wasser  13  Minuten  gekocht  auf  500  ccm  axxfgefüllt  und 
filtriert. 

a)  lüO  ccm  2 g wurden  zur  Kerrocvanbeetiminung 
mit  Mgd)  und  HgCl)  xeraetzt  und  mit  HCl  destil- 
licrt;  für  die  Hälfte  wurden  verbraucht  11  ccm 
n/lOAgNO,  = 0,1032  g » l0.5*/o  F^Cyu- 

b)  60  ccin  =r  1 g,  zur  Rhodanbestinimung.  verbrauch- 
ten 1,6  ccm  n/!0  Jo4  = 0,00648  g =■  0,65  ®/o  NaCNS. 

2.  20  Minuten  gekocht  10  g wunlen  mit  15  g HgO  und 
150  ccm  TI._{0  20  Minuten  gekocht  und  wie  1.  behandelt. 
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a)  100  ccm  = 2 g,  *ur  Ferrocyaobestimmung,  ver- 
brauchten für  die  Hälfte  U,8ccm  d/10  AgN(>|  ss 
0,1128  g = 11,28»/,  FerCyu- 

b)  50CCIU  ae  1 g,  xur  RhodanbeeUmmung,  verbmuch- 
ten  1,6  ccm  n/10  Jod  s 0,00tU8g  =sO,6ö<>/oNaCNS. 

3.  30  Minuten  gekocht.  10  g wurden  mit  15  g HgO  nnd 
150  ccm  HjO  30  Minuten  gekocht,  eonst  wie  1.  behandelt. 

a)  100  ccm  = 2 g,  zur  Ferrocyanbestimmung,  ver- 
brauchten für  die  Hälfte  12,6  ccm  n/10  AgNOa  = 
0,1204  g — 12,04  Vo  FeyCy,,. 

b)  50  ccm  ^ 1 g,  zur  Rhodanb^Lnimung,  verbrauch  ' 
ten  i.ßccmn/IOJod  — 0.00648g  = 0,6ö«/oNaCN8. 

Man  sieht  aus  Vers.  86,  dafs  »ch  bei  der  Aufschiicisung 
mit  Qucckeilbcroxyd  nur  bei  längerem  Kochen  der  für  den 
Uesamtoyangobalt  ennittelte  Wert  dem  wirklichen  Wert  nähert 
Mit  12,04»/,  ForCV),  fiel  dieser  Wert  immer  noch  um  etwa 
0.6»/,  zu  niedrig  aus.  Da  nun  diu  zu  den  Venmeben  die- 
nende Rohcyan,  entsprechend  0,6»/,  FerCj'i*,  Cyan  in  Gtatalt 
von  NH4CN  enthielt  so  muTste  der  Vollständigkeit  lialber  er- 
mittelt worden,  ob  das  als  Ammoniumcyanid  vorhandene  Cyan 
ebenfalls  vollständig  durch  Quecksilberoxyd  gebunden  wurde. 
Ke  war  ja  möglich,  daf»  während  dea  Kochens  ein  Teil  dee 
freien  Cyanids  zersetzt  wuttle  «ho  das  Cyan  durch  Quuek- 


silberoxyd  gebunden  war.  Es  wurde  dcslialb  folgender  Ver- 
such angcstellt: 

Vers.  87)  Queeksilberoxyd  gegen  freies  Alkalicyanid. 

a)  100  ccm  n/10  KCN  • Uieung  wurden  auf  ÖOO  ccm 
verdünnt.  lOO  ccm  dieser  Lösung  verbrauchten 
bei  der  direkten  Titration  10  ccm  n/lO  Ag  KO3. 

b)  100 ccm  n/loKCN  wurden  mit  lögHgO  15 Minuten 
gekocht,  aufbOOccm  aufgcfülltund  filtriert.  lOOccm 
dieser  I^ösung,  entsprechend  20  ccm  n/10  KCN 
= 10  ccm  o/lO  Ag  NO,,  wurden  mit  60  ccm  4 n H CI 
destilliert. 

Das  Destillat  verbrauchte  10  ccm  n/10  AgNO,. 
Demnach  war  alles  KCN  in  Hg(CN)*  übergeführt, 
Der  Umstand , dafs  beim  Aufschliefsen  mit  HgO  auch 
bei  Vz^tündigem  Kochen  der  Gehalt  an  ForCyu  tu  niedrig 
ausfäHt,  kann  demnach  nur  auf  die  zum  Schlüsse  des  Auf- 
schlielsens  langsamere  Einwirkung  des  HgO  zurückgefülirt 
werden.’)  Jedenfalls  wird  beim  Kochen  mit  HgO 
kein  Rhodan  gebildet 

Nachstehende  Zusammenstellung  wird  dat«  Ergebnis  der 
Versuche  77  bis  86  stärker  zum  Ausdruck  bringen. 

')  8.  hienu  auch  Ver«.  16  und  17  ln  der  ersten  Abhiodlunf. 


ZusammeBstelluug  der  AufschllefsiingSTersuche. 

a)  Versuche  mit  kurzer  AufschUelsungsdauor,  bei  welchen  das  Rohcyan  mit  Ätznatron  zerrieben  wurde. 


KlBwirauna 

.VnOll 

Tenp.  LNoirr 

.vasil 

Ne.a»n, 

OeetM». 

NaCtra 

KeCNS  b«iiD  Au/- 
•eUI-  «ouiandra  clti 
NeCSS  « PerUy,,  , 

Oeaam- 

FerlYi. 

Verlual 

Fe,cy„ 

2. 

Direkte  Keetinimnng 
Vers.  77)  I 1 

j kaltem  H,0  | 

1 behan- 

Kalt 

5 Min. 

0,008 

\ 

0.0 

0 © 

•£|r 

% 

% 

13.63 

12.64 

"t. 

3. 

• 78)  1 

1 XaOH  1 
1 ■erriobeii  I 
mit  I 

beifeem  • 10  Min. 

1 delt  dann 

00* 

10  • 

0,82 

1,34  1 

S.35 

1.69 

0,99 

13,04 

— 0A8 

4, 

» 79) 

kochend.  > 2 • 

reit 

100* 

13  * 

— 

2,66 

1,99 

1.17 

11.47 

- 1,1.5 

6. 

• 80) 

1 * . 15  . 

Mg  CI, 

100" 

15  * 

1,78 

8,40  1 

8.40 

2,76 

1,68 

11,08 

-ifiü 

6. 

. 81)1 

1 > > 20  . 1 

1 ven. 

100» 

20  • 

8,91 

6.34 

5,18 

4.64 

2,68 

10,33 

— 3,42 

7. 

b)  V'ersuche  mit  langer  Autschtiefsungsdauer,  t 
Vera.  65)  (1)  kalt  mit  NaOU  15  Stunden  behandelt 

vobei  das  Aunal 
1 Kalt  15  Std.  1 

tron  nicht  mit  t 
1 0,36  I 0,87 

lern  Ruheyan  zerrieben 
1 1,60  0,84  0,49 

wurde. 

11,75 

-037 

8. 

(Knoblauche  V<>racbr.) 

> 86}{9}  kalt  mit  Na  OH  16Slimden 

Kalt  : 

16  * 

0,91 

' a,s6 

1,29 

; 0,56 

0,33 

11,94  1 

I — 0.68 

9. 

* 82) 

(Koublauehfl  Voreehr) 
warm  mit  KaOH  b BUindea 

45*  : 

5 * 

0,36 

1 

3,94 

3,28 

1,34 

11,38  1 

1 -1.34 

10. 

> 83) 

.MoldenbauerLexboidj 
helfe  mit  Na  OH  5 Stunden 

90» 

6 > 

0,13 

1 

1 7,98 

2,87 

3,2  t 

1,81 

^ j 



n. 

> 84; 

kochend 

. . 5 » 

• 

100» 

5 • 

0,38 

y,»>4 

4.01 

3,35 

1,98 

— 

~ 

12 

Vera,  86) (1)  korbend  mit  HgO  loHinuien 

c)  Versuc 
(«ebandelt  ' 

he  mit  Quecksil 
1 100*  1 15  Min. 1 

beroxyd 

0.66 

tQfi 

— 2,12 

IS. 

(Draheebmidt) 

> 86)  2)  kochend  mitllgO  20  » 

j 1 

1 

100* 

1 

' 20  . 

0,66 

_ 

! iM» 

— 1A6 

14. 

• 86n3;  * 

» > 30  > 

100* 

SO  t 

— 

1 

0,65 

— 

1 - 

i 12.04  I 

1 —0,58 

Aus  der  vorstehenden  ZuBanimenstellung  geht  hervor,  dafs 
in  der  Tat  Berltnerblau  beim  Aufw'hliefsen  mit  Ätznatnm  bei 
Gegenwart  von  Schwefel  in  Rhodan  Ubeigeführl  winl.  Da 
bei  den  Versuchen  unter  a),  infolge  der  kurzen  Ausfuhrungs- 
zeit  die  Bedingungen  naturgemnfs  gleichmäfsiger  sind  als  bei 
den  Versuchen  unter  bX  so  tritt  Hei  ersteren  der  Einfluh  des 
Aufschlielsens  am  deutlichsten  hervor.  Der  Veriiast  an  Ge- 
samtcyan steht  im  direkten  V'erhältnis  zu  dem  durch  das  Auf- 
schlielsen  eulstandeue  Rhodan.  Zield  man  von  dem  Gesamt- 
rhodan  nach  der  Aufschliehung  (Hpolte  5)  dos  ursprünglich 
in  dem  Rohcyan  entbotene  Rhodan  noch  mit  0,66 »/,  ab  und 
rechnet  den  Rest  auf  HerlinerbUu  um  (.Spalte  7),  so  erhält 
man  nahezu  dieselbe  Zahl,  welche  in  Spalte  9 als  Verlust  an 
BerÜnerblau  angegeben  ist.') 

■)  Kor  b«  8.  iM  iwischeo  dem  durch  RboüaobilduDg  «oUUri- 


Aus  den  Versuchen  77  und  86,  l bis  8,  geht  ferner  hervor, 
dafs  bei  der  Aufschliefsung  mit  basischen  Queck- 
silborlöBungcn  oder  mit  Quecksilberoxyd  über- 
haupt kein  Rhodan  entsteht  und  dafs  diese  Auf- 
schliefsungsart  daher  die  einzige  ist,  welche  zu 
analytischen  Zwecken  anwendbar  ist.  Anderseits 
geht  aus  diesen  Versuchen  hervor,  dafs  die  Auf- 
schliefsmig  mit  Queeksilberoxyd  keine  stets  gleich 
bleibenden  Resultate  gibt  und  dafs  schon  aus  diesem 
Grunde  die  Aufschliefsung  mit  basischen  Queck- 
silbcrlösungen  mit  vorausgehender  kurzer,  kalter 
Behandlung  des  Ruheyans  mit  Ätznatron  den  Vor- 
zug verdient. 

(tonen  Vertust«  oad  dem  bei  der  Berlinerblsn-RestitnmuDg  ge- 
tundeuen  Verluste  eio  Uoterschieil  von  0,4%. 
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Die  Versuche  S2  und  65  zeigen,  dals  die  Verluste  an 
Geaamtcyan  durch  Rhodanbildung  bei  der  Aufachiiersung  in 
der  Kälte  nach  Knublauch  etwa  l>ei  45*  nach  Molden- 
hauer-!>eybold  etwa  10®/«  betragen.  Wenn  trotzdem  das  von 
letzteren  Autoren  angegebene  analytische  Verfahren  höhere 
Rt'fiuihite  gibt  als  dos  Knublaucbsche , so  liegt  der  Grand 
eben  darin,  tlafs  die  Fällung  des  Peirocyans  als  Kupferfemi- 
cyatiid  nach  Knublauch  Infolge  dea  ungieichmäfsigen  Verlaub« 
der  Reaktion  überhaupt  ungeeignet  ist,  um  als  Grundlage  für 
ein  analytische«  Verfahren  zu  dienen. 

Das  Krgebnis  der  letzten  Versuche  läfst  aicb  kurz  wie 
folgt  zusammenfassen: 

Berlinerblau  wird  bei  Gegenwart  von  Schwefel 
durch  Behandlung  mit  kalten  Ätzalkalien  nur  bei 
längerer  Einwirkung  zum  Teil  in  Rhodan  Ubergeführt. 
Mit  der  Steigerung  der  Temperatur  steigen  die  Vor* 
lüste  an  Berlinerblau  durch  Rhodanbilduog  schnell 
und  werden  beträchtlich,  falls  die  Behandlung  mit 
Ätznatron,  selbst  in  verdünnten  Lösungen,  nur  kurze 
Zeit  unter  Kochen  stattfindet. 

Durch  diese  letzten  V'ersuche  dürfte  der  Beweis  geliefert 
sein,  dals  das  beschriebene  Verfahren  zur  Analyse  von  Cyan- 
verbindungen  und  Cyanrohmaterialien  aller  Art  durchaus  ge- 
eignet Ist  und  dafs  es  bezüglich  Schnelligkeit  der  Ausführung 
und  Genauigkeit  weitgehenden  AnsprQclien  genügen  kann. 


Die  fiffentliche  Trinkwasserversorgung  im 
Cirorsherzogtam  Baden. 

Von  E.  Qrahn.  (Scblais  von  9. 

III.  Die  Ausführung  der  Anlagen  zeitlich  getrennt. 

Nach  dem  Materiale  der  Drachschen  »Übersicht«  ist  auf 
der  Tabelle  VI  für  jede«  der  24  Jahre  die  Zahl  der  Orte,  in 
welchen  mit  der  Ausführung  einer  Anlage  begonnen  wurde 
und  ferner  die  Zahl  der  Orte,  dereu  Anlage  in  dem  Jahre 
in  den  Zustand  von  Ende  1901  überführt  wurde,  zuBainmeti- 
gestellt  Für  letztere  ist  zugleich  die  Zahl  der  Einwohner,  die 
Summe  der  Baukosten  und  Zuschüsse  und  die  Länge  der 
öffentlichen  Leitungen  angegeben. 


Tabelle  VI. 


Jahr 

oiw.  deren 
ttaiukrtwst 
br>io«r>.  tK'pnilst 

•l«r  )eut«r»n 
Blnwoli- 
MRahl  U. 

iUtoo  Znmbua 
lin  s«u«ii  T.M  1(« 
M 1 «anx. 

aotirlilnse 

m 

1878 

9 

5 

2170 

96  940 

_ 

14(136 

1879 

10 

7 

2 482 

75  520 

^ — 

10.324 

12 

3 

2 543 

30  580 

5150 

1881 

17 

9 

3 445 

76  470 

1500  0.1 

11823 

1882 

' 28 

16 

16203 

107  660 

— — 

19019 

1883 

20 

9 

7 965 

87  750 

— — 

M 786 

1881 

31 

15 

7 645 

19  220 

6.300  0,4 

19  167 

1885 

22 

16 

11  26-i 

242  440 

7 600  1 0.5 

27  982 

1S8Ü 

37 

25 

25081 

i 399290 

11000  0.7 

48  591 

1887 

30 

18 

8 329 

350  220 

lllOtXl  7,0 

39608 

1888 

44 

25 

24  812 

840  950 

28000  1,6 

66  805 

1889 

SO 

33 

21520 

523  700 

29050  1,6 

668.32 

1890 

25 

29 

19711 

612  660 

3540U  2,9 

73  lOG 

1891 

41 

28 

17^0 

626  740 

29  90U  1,9 

57  050 

1892 

35 

! 33 

26  248 

97K».'W 

39  435  2,5 

93  105 

1893 

40 

50 

45  458  1 

1 442  820 

124  065  6,0 

136  700 

1894 

33 

42 

35  047  1 

1 178  580 

64  080  5.4 

130100 

1896 

31 

30 

22  789  1 

1028  700 

23  838  7,9 

116409 

1896 

26 

39 

31 103 

1309  230 

57  600  8,7 

149218 

1897 

27 

38 

42  852 

2 209040 

129050  8,3 

207  368 

23 

29 

20109 

886  075 

GO  900  3,9 

lOt  8115 

1899 

29 

51 

42:i05 

2bl\&a* 

5.53  590  35,5 

25H271 

19UU 

U 1 

1 SO 

36588 

1919  620 

84  355  5,4 

166  644 

1901 

. 28 

51 

36  946  ' 

2032260 

42  730  2,7 

219003 

Tabelle  VII. 


Gegeostaad 

P.  I 

P.  11 
84  89 

p.  m 

90 '95 

P.  IV 
9601 

a)  Oeeamie  Anlagen. 

Zahl  der  Ort«  . . . 

49 

182 

212 

244 

von  100  . , . , 

7,7 

20,7 

33,3 

38,3 

Kinwobnerzahl  . . 

34  798 

98  599 

166  193 

211968 

von  100  .... 

6,8 

19,2 

32,5 

41,5 

do.  |»o  Ort  . . . 

710 

747 

784 

869 

M.  Uaukoateo  . . . 

475  910 

2475820 

6 768  450 

10927  920 

von  100  .... 

2J> 

12JI 

29,6 

66.2 

do.  pro  ürt  . . . 

9712 

18  756 

27  209 

44  791 

do.  pro  iuDwohaer  . 

13.6S 

25,02 

34,71 

51.55 

tn  Rohrlange  . . . 

72090 

269  905 

605  470 

1 122309 

von  100  . , 

3fi 

13,0 

29,3 

54,2 

do.  pm  Ort  . . . 

1471 

2045 

2656 

4599 

do.  pro  1(X>  Rinw.  . 

208 

273 

3G1 

529 

b)  Orappeninlagen. 

Stahl  der  Orte  . . 

_ 

5 

6 

21 

von  100  .... 

— 

15,0 

18,8 

e»,6 

KinwobDenabl 



2214 

5160 

10  839 

von  100  .... 

— 

12,2 

28.3 

59.5 

do.  pro  Ürt . . 

— 

443 

890 

616 

M.  Hauk'wten  . . 



247  240 

275  840 

12G0  2S0 

von  100  .... 

— 

13,8 

15,5 

70,7 

do.  pro  Ort.  . . . 

— 

49  446 

45  97S 

60014 

do.  pro  Riowoliner  - 

— 

111,07 

53,46 

110,20 

in  Robrltng«  . . . 

— 

25  000 

34  272 

135379 

von  100  .... 

— 

12,8 

17,6 

G9.G 

do.  pro  Orl .... 

— 

5000 

5712 

6446 

do.  pro  100  Einw.  . 

- 

1128 

664 

1249 

c)  Bintelanlagen  Iro  ganzen. 

Zahl  dor  Orte  . . 

49 

127 

206 

223 

von  100  .... 

5,1 

21,0 

34,0 

36,9 

Einwobnerrahl  . . 

34  T9R 

96  365 

16ia‘13 

201 129 

von  lÜO  .... 

19,5 

32,6 

403 

do.  pro  Ort  ■ . 

710 

765 

782 

902 

M.  Baakoetuo  . 

475  910 

2228  580 

5 492  610 

9067  630 

von  100  .... 

2,7 

30,7 

64,1 

do.  pro  Ort 

9712 

17  548 

26663 

43  350 

do.  pro  Einwohner  . 

13,68 

23,12 

34,11 

48.07 

m Robrlange  . . . 

72090 

244  905 

671  196 

9HÜ930 

von  100  .... 

3,8 

13,1 

30,5 

52,6 

do.  pro  Orl.  . . . 

1471 

1928 

2778 

4426 

do.  pro  100  Einw.  . 

208 

254 

354 

491 

d)  deagleic 

hen  davon  mit  Gravitation. 

Zahl  der  Ort«  . . . 

49 

120 

191 

205 

von  1(X)  .... 

8.7 

21,3 

33,7 

38,3 

Einwohnerzahl  . . 

34  798 

69  241 

141275 

180  746 

von  100  .... 

M 

16J1 

33,2 

42,4 

do-  pro  Ort 

710 

577 

789 

882 

M.  Baukoeten  . . . 

475910 

1458  490 

4 376  190 

8 510  150 

von  100  .... 

8,7 

9.8 

29,6 

57,4 

do.  pro  Ort  . . . 

9712 

12154 

22912 

41513 

do.  pro  Ejnwohner  . 

13,68 

21,06 

30,60 

47,02 

m RohrlSoge  ■ . . 

72090 

198  742 

495025 

913180 

von  100  .... 

4,2 

11,8 

29,5 

54,4 

do.  pro  Ort  ■ . • 

1471 

1656 

2592 

44f4 

do.  pro  100  Einw.  . 

208 

287 

351 

504 

e)  desgleicbeo  davon  m 

it  kSnetlieber  Hebung. 

Zahl  der  Orte  . . 



7 

15 

18 

von  100  . . . . 

— 

17.5 

37J> 

45,0 

Ritiwohnertahl  . . 



27174 

19  758 

2038.3 

von  100  .... 

— 

40,4 

29 

30,3 

do.  prr>  Ort  . . . 

— 

3862 

1317 

1182 

U.  Haiikoflten  ■ . . 

770  150 

1 116  420 

1 157  480 

von  100  ...  . 

— 

25,3 

36,7 

33,0 

do.  pro  Ort  . . . 

— 

110021 

74  428 

64  304 

do.  pro  Einwohner  . 

— 

28,82 

56,38 

56,74 

m Kohrldnge  . . . 

— 

46163 

?G  173 

73  760 

von  100  ... 

— 

23,6 

asj» 

37,7 

do.  pro  Ort  . . . 

— 

6595 

6078 

4097 

do.  pro  100  Einw.  . 

- 

170 

365 

361 
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bis  M 60,  bis  M.  BO,  bi«  M.  100,  bis  M.  135,  bla  M.  150,  bis 


Die  Ortszahlen  für  Baubeginn  und  Bauschlufs  eines  Jahres 
weichen  bedeutend  voneinander  ab  und  lassen  eine  grofse 
Verschiedenheit  ln  der  Bauzeit  der  einzelnen  Anlagen  zwischen 
Antang  und  Knde  erkennen.  Nur  bei  386  von  den  637  Orten 
fällt  Anfang  und  Knde  des  Baues  in  dasselbe  Jahr.  Dagegen 
betmgt  bei  den  übrigen  249  Orten  die  Zeit  zwischen  Anfang 
und  Ende 

for  94  21  10  6 10  9 12  21  6 10  14  6 7 Orte 

mehr  als  1 2 3 4 6 6 7 8 9 10  11  12  13  Jahre 

for  8 5 4 3 2 S 1 Orte 

mehr  als  14  16  16  17  18  19  20  Jahr«. 

Ein  ziffenuuäfsiger  Vergleich  der  Zahlen  der  Tabelle  VI  in 
den  einzelnen  Jahren  bietet  daher  kein  der  jährlich  geleisteten 
Bauarbeit  cnUprcchcndea  Bild,  wenn  auch  deren  fortsclireitender  ' 
Umfang  sich  daraus  zweifellos  orkoimen  litlst.  Es  nnd  des- 
halb für  den  Zweck  des  Vergleicht^  im  nachfolgenden  gröfsere 
Zeitabschnitte,  nämlich  je  6 Jahre  zusammeiigefalst  und  als 
die  Perioden  I 78^t3,  II  84/89,  III  90/95  und  IV  96/01  einander 
gegenüliergestellt.  Dadurt'h  erBcheinen  freilich  io  der  Periode  II 
43  bereits  in  der  Periode  I,  in  der  Periode  III  103  bereits  in 
der  Periode  II  und  in  der  Periode  IV  24  bereite  in  der 
Periode  in  angefangene  Orteanlagen.  Jedoch  ist  zu  beachleii, 
dafs  häufig  der  erste  Anfang  nur  recht  unbedeutend  gewesen 
ist  und  erst  nach  langjähriger  F^use  die  eigentliche  und  voll- 
kommenere Anlage  daraus  entstand. 

Die  Tabelle  VlI  gibt  eine  Verteilung  der  in  Tabelle  VI  i 
aufgeführten  Gesamtzahlen  nach  den  vier  Zeitperioden  getrennt  | 
und  zwar  sowohl  für  die  Anlagen  irn  ganzen,  als  auch  für  | 
die  Gruppenanlagen  und  für  die  Einzclanlagen,  letztere  wieder 
getrennt  nach  solchen  mit  Gravitation  und  mit  künstlicher 
Hebung. 

Die  Tabelle  VIII  gibt  für  die  Orte  und  Einwohner  mit 
Kinzolanlagen.  im  ganzen  und  nach  solchen  mit  Gmritatiun 
und  künstlicher  Hebung  getrennt,  die  Baukosten  und  die 
Rtdirlängon  nacli  den  sieben  verschiedenen  Gröfsenstafen  der 
Orte  und  für  diu  einzelnen  Zeitperiodon  getrennt  an. 

Die  Tabelle  IX  gibt  die  Verteilung  der  Zahl  der  Orte 
mit  Einielantagen  nach  den  sieben  Grörsenstufen  der  Ein- 
wohncrzald  und  nach  elf  Wertklasscn  der  Baukosten  pro 
Einwohner,  nämlich  bis  M.  10,  bis  M.  20,  bis  M.  30,  bis  M.  40, 


M.  200  und  über  M 200  pro  Einwohner. 


Tabelle  VUl 


Gexeniitanrl 

4000  bl« 
40ÜU  B 3(1»  K 

M»bl«  10»bl«  WOMs'ZOObU, 
1000  B.  . aoo  B.  i t»  B.  ; im  B-  1 

ira  B. 

a)  EinzelanltKen  im  Kzazen- 

fP.  I 

5 709  — 

10656  13  5371  84S6I  6 616' 

1440 

M.  Bau 

1 . II 

226  167  47  48(> 

24  161  12  7Q0l  10694'  6 6l6 

2 642 

koaten  { 

1 > UI 

170  697  86  872 

31802  25242!  16  862.  9 471 

5218 

pro  Ort  1 

1 . IV 

269  742  94  567 

62141  38063  22  86r|  16  467, 

15  000 

fp  I 

1.24  — 

8.07  19.6!  ! 22.H4  81,34 1 

60.82 

1 . 11 

26,03  14,64 

17.66;  2S,.38[  2S.16!  81,41 

103,17 

pro  E. 

1 > III 

33,90  83,29 

23,77  34,63  | 43,00 1 68,36 

105.28 

1 . IV 

31,54  38,00 

48,69  64,78  >61,56  91,65 

320,61 

fp.  I 

751  — 

1676  2081  1 1195  971 

900 

m Uobr- 

1 . II 

U7a8  6378 

2864  2300  1 1428  906 

429 

lange  j 

1 »III 

11251  7512 

3955  2777  1971  1227 

7S0 

pro  Ort  1 

l . IV 

17177  9272 

6701  4267  289:1  1875 

1223 

fp.  I 

17  - 

119  303  331  552 

1080 

dettgl.  j 

1 . II 

136  202 

201  313  1 376  688 

1677 

pro  100  E.  1 

1 .111 

224  276 

I .309  384  1 541  788  , 

, 1466 

l .IV 

210  .963 

466  ' 614  1 778  ' 9.19 

37.34 

b)  davon  Einzelanlagen  mit  Gravitatioo. 

fp.  I 

1,24  1 — 

8,07  29.61 ; 22.64  3ijU 

50,82 

M Bau- 

. II 

— 14.64 

17,56  19,66  1 26,67  31,41 

88.51 

kosten 

1 .111 

28,01  30,42 

23,64  32,06  Kfil  61,59 

80,00 

pro  £. 

l . IV 

29.64  1 38.56 

47,89  64,72  58.62  76,77 

328,67 

f p.  I 

17  — 

119  I 303  324  662 

1080 

m Kohr 

. II 

- 202 

201  286  368  i 588 

1 1377 

lange  pro  ' 

1 .111 

183  281 

1 818  362  601  764 

1 1271 

100  E. 

l . IV 

219  j 371  ; 

613  1 619  766  i 8.36 

4259 

c)  davon  EinzelanlaBea 

mit  kQnatlicber  Hebung. 

M.  Bau- 

P.  I 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

. II 

26,03 

_ 

— 58,32 

91JB 

— 

232,50 

kosten 

.111 

46.28 

46.64 

27,56  126.03 

144,11 

128,97 

316,48 

pro  E. 

l .IV 

45,80 

28,10 

67,89  58,23 

97,66 

188,24 

266,93 

m Rohr- 

fp.  I 

_ 



. — 

— 

— 

— 

, II 

136 

— 584 

809 

~ 

4317 

lanae  pro 

»m 

298 

256 

271  1133 

1155 

1818 

3089 

100  £. 

l .IV 

150 

235 

382  358 

1W9 

1616 

.3556 

Tabelle  IX 


Gegeiiatand 

P 

IS.  <3. 

1 

k B. 

P.  II 

ID.  U.  BB-  k.  K. 

P. 

tu.  0. 

III 

a 

r 

P 

n U. 

IV 

r 

Itn  ganzen' 
an.  1 a.  k.  B. 

a}  GrOfseo 

Stufen. 

tiia  4000  E,  pro 

Ort 

I (8.» 

- (-) 

- (-),  8(26,0) 

S (25.0) 

1 

(6.8) 

8 (25.0) 

1 

m 

7(68« 

6 <41« 

« 2000  > > 

- (-) 

- (-) 

3 (6.7)1-  C-) 

16  (16,6) 

3 

(6,7) 

22  (48,9) 

1 

OM) 

41(91.2) 

4 (8« 

. lOOO  . . 

10  (ll.J) 

- (-) 

16  (18,0)  - (-) 

26  (81,4) 

1 

(1.1) 

81  (94.8) 

8 

(8,6) 

85(96« 

4 (4« 

. 500  > > 

16  (11,8) 

- (-) 

26  (19^)  ■ 2 (1.6) 

34  (24,8) 

2 

(1.6) 

6S  (39.2) 

2 

(1,6) 

129  (95,5) 

6 (4« 

• 250  » > 

13  (8.2) 

- (-) 

39  (24,6)  1 (0,6) 

51  (32,1) 

2 

(1.8) 

48  (80,8) 

5 

(8.1) 

151  (95.0) 

8 (6,0) 

> 100  » » 

6 a.i) 

- (-) 

14(16,6)  - (-) 

.94  (39,8) 

1 

(lÄ 

26  (29.6) 

4 

(4,7) 

80(94,1) 

5 (5,9) 

unter  100  » » 

2 (ä,6) 

1 d.» 

22  (27,6)  1 1 (1,3) 

27  (88,6) 

3 

<8, 7) 

21  (26,2; 

3 

(8.7) 

72  (90,0) 

8 (10,0) 

b)  KoBtenklass«D. 


bis  M. 

10  pro  K. 

23  (98.4) 

(-) 

2»  (86,8) 

1 

(!.») 

24  (29,6) 

- (-) 

4 (4,9) 

— 

(-) 

80  (98,8) 

1 (1.9) 

20  » 1 

9 (13.8) 

_ 

(-) 

22  (38,9) 

— 

(-) 

24  (86,9) 

- (-) 

10  (15,4) 

— 

(-) 

65  (100) 

- (-) 

30  6 8 

4 (4« 

_ 

(-) 

16  (19,1) 

1 

(1.9) 

36  (42,9) 

1 (1.9) 

25  (29,9) 

d« 

81  (96,4) 

8 (8,6) 

40  » * 

4 (6.6) 

_ 

(-) 

15  (21,2) 

1 

(1.4) 

so  (42,3) 

1 (1.4) 

19  (26.8) 

d.4) 

68  (95,(0 

8 (4,2) 

60  » » 

4 (8.6) 

_ 

(-) 

15  (12,9) 

1 

(0,9) 

32  (27,6) 

9 (1.7) 

59  (60,8) 

3 

(2,6) 

HO  (94,8) 

6 (6« 

80  > » 

1 (1.4) 

_ 

(-) 

9 (12,1) 

1 

(1.4) 

20  C27,0> 

1 (1.4) 

88  (51,3) 

4 

(6.4) 

68  (91.9) 

6 (84) 

100  > > 

1 (9.61 

_ 

(-) 

6 (12,6) 

2 

(5,1) 

12  (30,8) 

9 (6,1) 

15  (38,5) 

2 

(6.1) 

33  (84, 6j 

6 d6,4) 

135  8 8 

I (6,3) 

_ 

<-) 

- (") 

— 

(-) 

4 (21,1) 

2 (10,6) 

10  (62,7) 

2 <10« 

15  H9,0) 

4 (91,0) 

150  8 • 

- (-) 

_ 

(-) 

- (-) 

— 

(-) 

3 (17,6) 

1 (6,9) 

13  (76,5) 

— 

(-) 

16  (94.1) 

1 (6« 

> 

200  8 8 

1 (II.I) 

_ 

(-) 

2 (22,2) 

— 

(-) 

4 (44.5) 

- (-) 

2 (22,2) 

— 

(-) 

9 (100) 

- (-) 

ober  8 

800  8 • 

1 

(3.3- 

7 i 

— 

) 

4 lI3.3i 

3 (10,0; 

9 <.90.0( 

6 

120^ 

20  (66.7) 

10  (3:1.3; 

Romme  jeder  1 

48  (7,9) 

1 (0.2) 

120  (I9,H) 

7 

(1,9) 

193(81,9) 

13  (2,1) 

204(83,8) 

19 

(8.1) 

665  (93.4) 

40  (6,6) 

Abtmlung  | 

49  (8,1) 

127(21,0) 

206(3i,0;i 

923  (36« 

rx&  (louj 
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Die  Ortezahlen  sind  nach  denen  mit  Gravitation  und  mit 
künstJicher  Hebung  getrennt  und  sowohl  im  ganzen  ale  auch 
für  jede  Periode,  sowie  in  Klammem  pro  100  in  jeder  Stufe 
und  in  jeder  Klasse  angegirben. 

Ein  übereichlliche«  Bild  von  dem  schrittweisen  Wachsen 
der  Bauttitigkeit  in  den  aufeinander  folgenden  Perioden  gel>en 
dio  folgenden,  nach  der  Tabelle  VII  berechneten  Verhältnis- 
zahlen,  für  welche  die  entsprechenden  Tabclienwerte  der  Pe< 
riode  I resp.,  wo  diese  fehlt,  der  Periode  II  gleich  101)  gesetzt 
sind-  Die  Anlagen  sind  im  ganzen  und  nach  Gruppen  und 
Einzelanlagen  getrennt  angeführt,  und  für  jede  Abteilung  sind 
Zaitlen  für  die  OrU^  Einwohner,  ßaukostett  und  Ruhrlängen 
im  ganzen  und  letztere  beiden  auch  durchschnittlich  pro  Ort 
und  darchi«chnittlich  pro  Einwohner  natp.  pro  J(X)  Einwohner 
berechnet 

(Aolsgen  itn  ganten  Onippensnlsgeo  ICinzelftDlMgrn 
P.  I * 100  t P.  II  •.  100  P.  I « 100 

a)  Zahl  der  Orte  and  Einwohner  im  tränten  int 


u 

269  Orte, 

283  Kinw. 

100  Ort«.  100  Elnw.  259  Orte, 

277  Einw. 

m 

433  . 

477  . 

120  > 233  » 420  > 

462  » 

IV 

498  > 

608  > 

1 420  * 444  > 456  > 

577  • 

b)  Itaakoeten  und  Robrltngen  Im  ganten  in: 

II  &20Baak.,375RohrI  100  Rank.,  lOORohrl. ! 466 Bnuk.,340 Rohrt, 

m ISll  » R41  > 112  * 137  > |li&3  > 704  t 

IV  2295  > 1558  > 510  * 541  > |20i»  » 1873  i 

e)  Baukosten  und  Kobriangen  pro  Ort  im  Durchichnitt  in: 

!I  ]93Rauk.,t»9Kobrl.  tOOBaok.lOORobrl  182 Bauk.,  181  BohH. 

III  282  * 194  > I 91  » 114  . 275  > 190  > 

IV  461  • 312  > |l21  » 129  • |447  » 801  > 

d)  Baukosten  und  Uolirlflngon  pro  £.  im  Dnrchsclioilt  in : 

II  183  Bauk.,  131  RobrI.  100  Bauk.,  100  Kobrl.  169  Bauk  , 122  Rohrl. 

III  254  * 175  > { 42  • 69  > , 250  . 170  • 

IV  377  * 254  > [1(15  » 111  > 351  > 236  » 

Diese  Vcrhälintazahlun  der  vcrschiedeinm  Pcrio<len  für 
Orte  und  Einwohner  laasen  ein  kontinuierlicbeH  Wncht^?n  des 
jeweiligen  Arbeitsfeldes  im  ganzen  orkentten.  Aber  durch  die 
viel  stärkere  Zunahme  der  Zalilen  für  Baukosten  und  Kohr- 
längcn  im  ganzen  und  in  noch  klarerer  Weise  durch  deren 
Zunahme  pro  Ort  und  pro  Einwohner  im  Durchschnitt  ist  in 
den  aufeinander  folgenden  Perioden  auch  eine  stete  quanti- 
tative Steigerung  der  einzelnen  Versorgungaanlagen  nachge- 
wie.^n.  Die  Anlagen  mütksen  sich  also  fortschreitend  immer 
voHkommener  gestaltet  haben,  (ierade  nach  dieser  Richtung 
hat  sich  also  die  staatliche  Mitwirkung,  abgesehen  von  ihren 
sonstigen  hohen  Verdiensten,  als  ganz  hervorragend  förderlich 
gezeigt. 

Ein  gleiches  Fortschreiten  läfst  auch  der  erste  Teil  der 
Tabelle  IX  für  die  verschiedenen  Gröfsenstufeu  der  Ort«, 
deren  Zalil  in  den  einzuidcr  folgenden  Perioden  fast  fortlaufend 
gewachsen  ist,  und  auch  die  Tabelle  X für  die  Baukosten  und 
Hohrlängen  fast  für  jede  folgende  .Stufe  erkennen.  Auch  in 
dem  zweiten  Teil  der  Tabelle  IX  zeigt  sich  ein  aUnuUiliches 
Zurückgehen  der  Orte  in  den  niederen  und  ein  Wachsen  der 
Orte  in  den  höheren  Wvrtklassen  der  Baukosten  pro  Ein- 
wohner. 

IV)  Zuschüsse  zu  den  Baukosten. 

Über  die  Zuschüsse,  die  zu  den  Baukftslen  Btaatascitig  be- 
willigt sind,  i<agt  Drach  in  den  Milbnlungim  8.  8: 

>Zu  den  Kosten  der  Gomeindcwasserleitungun  werden  an 
lR-:<lürftige  Gemeinden  Zuschüsse  aus  der  Staatskasse  nach 
Mabgabo  der  im  Htaabhaushalt  hierfür  vorgesehenen  Mittel 
gek-istec,  deren  ßeinessuug  sich  nach  den)  Grarle  der  Bedürftig- 
keit richtet,  f 

Fehlt  es  für  die  Beurteilung  dieser  Zuschüsse  in  den 
Zahlen  der  »Übersicht«  auch  an  jedem  anderen  AnluUt  als 
der  Höhe  der  Summe,  so  bietet  eine  nähere  Prüfung  ihrer 


Verteilung  nach  den  verschiedenen  Abteilungen  etc.  doch 
«inen  interessanten  Einblick  in  die  Verhältnisse,  die  deren 
Gewährung  becinflulsten. 

Während  der  24  Jahre  sind  im  ganzen  M.  1599359  Bau- 
Zuschüsse  gezahlt.  Es  entspricht  das  einem  Betrage  von 
7,9%  der  gesamten  Baukosten  uud  wenn  alle  Anlagen  gleich- 
mäfsig  daran  partizipiert  hätten,  wären  davon  auf  jeden  Ort 
rasp.  auf  jeden  Einwohner  M.  2448  resp.  M.  3,05  entfallen. 
Von  der  Zuschufssunimc  sind  M.  1 374  654  oder  88,H  % vom 
Staate  und  M.  184  705  (Hier  11,2%  von  den  Kreisen  etc.  gezahlt. 

Auf  der  Tabelle  VI  ist  für  jod^  Jahr  die  Zuschurseunime 
für  die  mit  Ablauf  desselben  in  den  Zusbind  von  1901  ver- 
setzten Anlagen  angeführt,  und  es  variiert  diese  Summe  sehr 
unn-gelinäfsig  zwischen  0,4%  und  35,5%  der  reep.  Ge«unt- 
siunme,  soweit  dafür  Zuschüsse  überall  aufgeführt  sind.  Es 
ist  das  vom  Jahre  1884  ab  regelmäßig  der  Fall  und  io  den 
vorheigehenden  sechs  Jahren  ist  nur  im  Jahre  1881  ein  Zu- 
echids  von  M.  1500  gezahlt. 

Besonders  hohe  Zuschußbeträge  zeigen  die  drei  J^re 
1887, 1895  und  1899,  in  welchen  die  vier  Gruppenversorgungen 
vollendet  wurden.  Auf  jede  der  Grupfien  entfallen  als  Zu- 
schuß im  ganzen  uud  pro  Einwohner: 

Zuarhufti  Im  tdo  a«n  «lw> 

NOfsll.  Keu-  B*ukoil«n  pro  E.  ZiischuA 

Wks  . . M.  156264  od.  5t.6%:  Iwi  M.  90,06  M 44,77  u.  M.44,»l 
SOdl.  llea- 

borgg.  . . > 302840  * 40,0  > > » 147,00  » 56.85  » » 96.15 

Alb  P.  P.  G.  . 162;«0  . 82,9  » . * 88,31  . 27,22  . * 61.09 

Bleirbthalg.  » S5(i0  » 2,6  » » » 5.12»  » 1.39  . * 52.41 

tuMmmen  M 626904  od.35,1%;  bei  M.  97.98  M.  34,42  u.  M.&3J>6 

Es  bleiben  somit  für  die  605  Orte  und  Kinzelanlagen  im 
ganzen  M.  932455  oder  59,8%  der  Zuschufssumme  übrig. 
Für  Anlagen  mit  künatlichcr 


Hebung  sind  Im  ganzen  . . M.  811  939  oder  62,0% 
und  davon  für  die  drei  Grup|>cn- 


anlagen  mit  kUnstL  Hebung 

> 62] 404 

» 39,8 

also  für  Einzelanlagen  mitkünst- 

lieber  Hebung 

» 190  535 

» 12,2 

gezahlt,  so  «iafs  für  letztere  mit 

Gravitation 

» 741920 

> 47,6 

übrigbleiben.  Die  hohen  Baukcieten  pro  Einwohner  für  dio 
Orte  mit  Gruppenversorgungen  nach  Abzug  der  Zuschufs- 
bctiäge  verglichen  mit  denen  für  Einzelanlagen  Ivwen  die  be- 
sondere Bedürftigkeit  nach  Zaschüseen  aus  den  örtlichen  Ver- 
hältniseen  erklären.  Walirscheinlich  hätten  aber  Einzelanlagen 
für  dies«  Orte  viel  be<leutendere  Baukosten  verlangt. 


Tabelle  X. 


GegensUnü 

ZiueSaa- 

nitDut» 

itn  saiuvii  iit  N. 

M.  Ziitehur« 
pro  ton  M Bau 
koaten  der 
Aolaaen 
t zaox.  nt.  Zua 

Milü«K  Zuachulk- 
nimn«  pro  On  to  M . 
varwiU  aut  dl*  ort« 
i.  iraiu:  nl1  Znubot-i 

a}  Eiazoliinlagen 

im  ganieo 

932  455  (lOOi 

5,2 

16,9 

1541 

4 933  (100) 

davon  P,  I 

1500  (0,2) 

0.8  1 

1 41,4 

31 

1500  (30) 

* » 11 

86  850  (9,3) 

11.9 

1 

684 

4 826  (98; 

» t in 

m 526  (41,0) 

6.9  ' 

21,9 

1857 

5 318  (108) 

. . rv 

461  5»  (49,5) 

4,8  1 

18,4 

2070  , 

4 759  (97) 

b)deagl.  mit  Gra- 

viut  Lgatisen 

741920  (100) 

5,0 

16,0 

1818  1 

4 339  (100) 

(laroii  P.  I 

1600  (0,2) 

0,1 

; 41.4 

81 

1500  (85) 

> > 11 

79  360  (10,7) 

7.4 

1 38,2 

661 

4 667  (108) 

. > lU 

258  164  34.8) 

5,9 

1 20,2 

1362 

4 034  (98) 

. » IV 

402  906  (54.3) 

4,3 

13,5 

1966 

4 549  (106) 

c)«lagi.Dt  kOnstl. 

1 

Heb.  i.  ganxeo 

190  535  (100: 

5.0 

20,0 

4783 

10  586  (100: 

davon  P.  1 

- (-) 

— 

_ 

— 

— 

* » II 

7 500  (4,0) 

1,0 

< 23,2 

1070 

7 500  (71) 

• > III 

124  355  (65,3) 

11,1 

1 26JI 

8290 

15  548  (147) 

» * iV 

58680(30,4) 

5,0 

i 12.9 

.3260 

6 520  (61) 
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Für  die  EinzelanUgen,  im  ganzen  und  getrennt  nach 
eolchen  mit  Gravitation  und  mit  künstlicher  Hebung,  gibt  din 
Tabelle  X für  jede  Periode  die  Zuechufeeumme  im  ganzen 
und  in  Prozenten  an.  Ferner  ist  die  Höhe  dos  Zuschussoe 
verteilt  auf  M.  100  der  gesamten  Baukosten  im  ganzen  und 
auf  M.  100  der  Baukosten  für  vVnlagcn  mit  Zuschüssen,  und 
endlich  kt  die  durchschnittliche  Huho  eines  Zuschueees  pro  Ort, 
die  Zuschufisaumiue  verteUt  auf  die  Orte  im  ganzen  und  auf 
die  Orte,  welche  wirklich  Zuschüsse  erhalten  haben,  angegeben. 

Die  Tabelle  XI  gibt  die  Verteilung  der  Orte  mit  Einzel- 
anlaguu  mit  und  ohne  Zuschuk,  sowohl  im  ganzen  als  auch 
getrennt  nach  Gravitation  und  künstlicher  Hebung  und  für 
die  verschiedenen  Perioden,  ferner  die  durchschnittliche  Ein* 
wohnerzahl  und  Rohrlänge  pro  100  Einwohner  der  Anlagen 
und  endlich  die  mitteten  Baukosten  pro  Einwohner,  sowie 
den  Zuschufs  und  die  nach  dessen  Abzug  von  den  Baukosten 
verbleibende  Gemeindezahlung  pro  Einwohner 

Die  Tabelle  XII  gibt  die  Verteilung  der  Zuschüaso  nach  : 
den  sechs  Grülsenstufen  der  Kinzelanlagen,  im  ganzen  und  in 
den  letzten  drei  Zettperiorlen,  sowie  pro  Ort  un<l  pro  Ein- 
wohner und  endlich  pro  Einwohner  auch  die  Baukosten  und 
den  Gemeindel>eitrag  als  Abzug  des  Zuschusse.o  von  den  Bau- 
kiMten  an. 

Die  Tabelle  XIII  gil»t  die  Verteilung  der  Zahl  der  Orte 
mit  Einzelanlagen,  im  ganzen  und  nach  den  vier  Perioden 
getrennt  an,  sowohl  für  die  sieben  Gröfsenstufen  als  auch  für 
die  elf  Preisklassen  und  ferner  danach,  ob  dafür  Zuschüsse 
gezahlt  sind  oder  nicht. 

Die  Zuschufasumme  von  M.  932455  für  Einzelanlagen 
verteilt  sich  hiernach  auf  die  verschiedenen  Perioden  mit: 
9»5«/o  auf  P-  I und  II,  41,0»/o  auf  P.  III,  49.5 o/g  auf  P.  IV 
und  die  Zahl  der  Ort«  mit  Zuschufs  mit; 

l0®/€  auf  P.  I und  II.  38.fi ‘/o  auf  P.  III,  43,4  Vo  auf  P.  IV 
und  der  Einwohner  mit  Zuschuls  mit: 

6,7  Vo  Ruf  P- 1 und  II.  37,7  »/g  aul  P.  UI,  56,7®/,  auf  P.  IV. 

Entspricht  die  Bedürftigkeit  der  Gemeinden  der  Höhe 
lies  itewiUigUm  Staalazuschuiscs,  so  nmfs  diese,  weil  die  Zahl 
der  Einwohner  mehr  als  die  der  Orte  gewachsen  ist,  bei  den 
größeren  Orten  stärker  als  bei  den  kleineren  Orten  zugenommen 
haben.  Es  hat  die  Einwohnerzahl  im  Durchschnitt  pro  Ort 
mit  Zuschuls  in  P.  II  409  betragen  und  ist  in  P.  III  auf  590 
und  in  P.  IV  auf  641  gewachsen.  Diese  Zahl  ist  aWr  sehr  viel 

Tabe 


: geringer  als  die  der  Orte  ohne  Zuschufs,  die  im  Durchschnitt 
von  710  Einwohner  in  P.  I auf  817  in  P.  II,  auf  8H5  in  P,  III 
und  auf  1106  Einwohner  in  P,  IV  gewachsen  ist,  so  dals  trotz- 


Tabelle  XI. 


Gegenstand 

Zahl 

im 

eanacD 

>nr 

Ver- 

kaltol« 

III  IflO 

M.  SAukciileii  pro  K 

•Uvi»  für  die 
™ Zd-  I O«. 

taiuen  ««Inik 

KUi 

wetiMf 

pro 

!■ 

Ktiuilt 

a Kohr 
Ueg«.  prn 
HIOB 
fm 

Darrh- 

•cbnlU 

a)  I 

m ganzen: 

Orte  nbne  Z. 

416 

69 

32,21 

— 32,21 

915 

1 :ui4 

mit  > 

199 

31 

48.60 

8,28  40,32 

596 

' 5.‘I6 

davon ; 

P.  I ohne  Z. 

4H 

98 

13.81 

- 13.81 

710 

210 

mit  > 

1 

2 

6.82 

2.43  3,40 

620 

31? 

* 11  ohne  » 

1U9 

86 

21,62 

— 21.62 

8lt 

251 

mit  * 

18 

14 

42,61 

11,80  91,81 

409 

611 

* ni  ohne  » 

134 

65 

31,69 

— 31.58 

885 

H13 

mit  * 

72 

35 

40,96 

9,01  . 31,95 

590 

464 

• IV  ohne  » 

126 

56 

44,84. 

— 44,84 

1106 

463 

wU  » 

97 

44 

55.21 : 

7,42  47,79 

641 

613 

b)  Mit  Gravitation: 

Orte  ohne  Z. 

394 

70 

31,25 

— 31,25 

KI6 

313 

mit  » 

171 

30 

40.39 

7,64 ; 32,75 

2:153 

550 

davon : 

1'.  I ohne  Z. 

48 

»8 

18,81 

- 18.81 

710 

210 

mit  » 

1 

2 

5.86: 

2,42  3.43 

620 

347 

> II  ohne  > 

103  1 

1 86 

18,92! 

- 18,92 

G04 

251 

mit  > 

17  1 

1 14 

40,15; 

11,32  28,83 

412 

611 

» Ul  ohne  > 

127  1 

65 

29,25 

- 29.» 

838 

313 

mit  » 

64 

35 

33.70 

7,40  26,30 

546 

464 

» IV  ohne  > 

117 

67 

43.89 

- 43,89 

1087 

463 

mit  » 

88 

43 

54,67 

7,39  47,18 

620 

613 

e)  M i\  kOostlicher  Hebung 

Orte  ohne  Z. 

22 

&S> 

46.48 

— 1 46.431 

568 

247 

mit  • 

18 

54 

60,99 

12,26,  48,74 

864 

437 

davon : 

1 1 

P.  11  ohne  Z 

6 

86 

27,54 

— 1 27,64 

4470 

162 

mit  * 

1 

14 

91,02 

21.25  69.77 

353 

802 

* IJI  ohne  » 

7 

47 

53.42 

- 53.42 

1741 

382 

mit  » 

8 

53 

61.36 

16,42.  44,96 

946 

389 

* IV  ohne  • 

9 

50 

55.34 

— 1 55,34 

1416 

298 

mit  • 

9 

50 

59,50 

1 7.68  5I,H2 

m 

469 

le  XU. 


Kfir  Orte  mit  je 

bl«  Snoo  K.  ^ 

3lMM  bi»  Kl»  K 

1000  bt«  500  K.  500  bi»  mo  K. 

ZSObiilOOR. 

unter  14S  B 

M.  ZuscbOiiRe  im  ganzen  (100) 

161  626  (17,3) 

109000  (11, ?J 

206  200  (22,1)  976  466  (29.5) 

153  645  (16,5) 

26  440  v2,9; 

davon  P.  II  (100) 

— 

— 

25  500  (28,6) , 49  050  (56,5) 

13  800  (15,9)  1 

— 

. . iii<.) 

116  625  (30,5)1 

' 40  500  (10.6)' 

56  700  (14,9)'  85  820  (22,4) 

67  796  (17,T; : 

16  080  (8Ä' 

• > 1V(.) 

46  000  (9.9): 

68  580  (14,9): 

: 124  000  (26,9)  140  596  (30,4) 

72060(16,6; 

11360  (2,5) 

M.  ZuAchur.  p.  Ort  1.  ,tn,.  (lOOj 

14  693  (244) 

6 417  (107) 

4 796  (80) 

isoi  Gl)! 

3 658  (61)  1 

2 204  (37) 

lUvon  P.  II  (100) 

— j 

! — 

8500  (159) 

4 087  G6)  1 

3 450  (66' , 

— 

. . III  (.) 

23  325  (816;! 

i 5 786  G«) 

; 6 156  GO) 

3 901  (53): 

3082  (42) 

3016  (41) 

. . IV  (.) 

7 500  (152). 

6 858  (138; 

4 429  (90; 

4 686  (94) 

4 503  (98) 1 

102»  (38) 

M.  dflgl.  pro  E.  im  ganzen 

6.51 

4,67 

7.17 

12,06 

20,15  ! 

83,88 

davon  P.  U 

— 1 

— 

9,64 

11,10 

15,18  ! 

— 

€ 0 111 

8,76  ! 

1 4.26 

7.76 

lo;* 

17,32 

41,64 

. . IV 

2,81  ; 

4,93 

6,69 

13.65  ! 

! 25,47 

35.83 

M.  Raukoaten  pro  K.  im  ganten 

39,18 

41.12 

; 52,16 

56,06 

71,01 

133,72 

davon  P.  U 

— 

— 

43,20  35,67 

49,36 

— 

» • III 

37,96 

26.54 

47,77 

46/i3 

63>l 

116,58 

. . IV 

40,15 

51,60 

r>6.45 

69,46 

95.12 

156,50 

M Uem.-Beitragp.  E.  im  ganzen 

86,67 

36,46 

44,99 

44,01 

50,86 

99,84 

davon  P.  U 

— 

— 

33,66 

24,57 

34,22 

— 

> > m 

29,19 

21,28 

1 40.01 

34.98 

46,29 

76,04 

» » IV 

37,34 

46,57  ! 

1 48.86 

55,80 

69,65 

I21\67 
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Nr.  US. 

Ib.  Asfiia  IMS. 


Tabelle  XUI 


GegenstaDd 

P.  I 

1*  II 

p.m 

P.  IV 

im  Rsnzen 

dboeZ.  ; mit  Z. 

oboe  Z.  1 alt  Z. 

»hn«  Z.  , nli  Z 

nhM  7.  mH  Z. 

«hn*  Z.  1 mit  Z. 

•)  GrOfeeDstufeD. 


bis  4000  E 

pro 

Ort 

t (S.0):  - 

(-) 

3 (2,4) 

— 

(-) 

4 (1,3) 

_ 

(-) 

4 CU«) 

- (-) 

12  (2.0) 

— 

(-) 

» 

- <-)l- 

10  (30,4)  1 — 

(-) 

3 (2,4) 

— 

(-) 

14  (6,8) 

6 

(2,4) 

IJ  (7.6) 

6 (2,7) 

34  (6.6) 

11 

(16) 

> 1000  • 

(-) 

16  (12,7) 

— 

(“) 

22  (10.7) 

7 

(3.4) 

24  fl0,8 

I«  (4,6) 

72  (11,9) 

17 

(26) 

16^30,6);  1 

(8,0) 

25  (19,7) 

3 

(8.4) 

26  (12,1) 

n 

(6.4) 

27  (12,1) 

43 

(7.1) 

• 350  • 

* 

13  (36,6:.:  — 

(-) 

28  (22.0) 

12 

(9.4) 

81  (16.2) 

22  (10,7) 

23  (lOJl; 

64 

(10,6) 

> lOO  > 

t 

6 (12,2;.;  — 

(-) 

10  (7,9) 

4 

(3,1) 

13  (6,8) 

23  (10,7) 

14  (6.8) 

16  (7* 

4,3  (7,1) 

42 

(7.0) 

onier  100  > 

( 

3 (6,1) 1 - 

(-) 

23  (18,1)  - (-) 
b)  Kosten 

25  (12,1) 
lasssn. 

6 

(3,4) 

17  (7,6) 

7 (8,1) 

68  (115) 

12 

(2.0) 

bis  M.  10 

pro 

E. 

22  (44,9)  1 

29(22Ä 

1 

(0,8- 

31  (10,2) 

3 

(1.5) 

3 i,s:i 

1 (06) 

76  (12,4) 

6 

(1.0) 

» » 30 

9 (18,4)  — 

(-> 

18  (14,2) 

4 

(8,1) 

20  (9,4) 

4 

(9.0/ 

10  (4,6) 

- (-) 

67  (9.4) 

8 

(16) 

. > 30 

* m - 

(-> 

3 

(2,4) 

22  (10,7) 

15 

(7,8) 

18  (8.1) 

8 (8,6) 

68  (9,6) 

26 

(4.3) 

> » 40 

4 (8,2)  - 

(-) 

13  (10,2) 

3 

(2,4) 

17  (8.2) 

14 

(6,8) 

11  (5,0;^ 

9 (4,0) 

43  (7,4) 

26 

(46i 

> » 60 

4 (8.2)  - 

(-) 

12  (9,4) 

4 

(3,1) 

19  (9.2) 

16 

(73) 

30  (13,6) 

32  (14,4) 

06  (10.8) 

61 

(8-4) 

> * 80 

1 (S.0)  - 

(-> 

3 (6,6) 

2 

(1,6) 

18  (6,3) 

8 

(3,9) 

20  (9,0) 

22  (9,9) 

32 

M 

> » lUO 

• 

1 (S.0)|- 

(-) 

6 (8,9) 

3 

(1.6) 

7 (8,4) 

7 

(3.4) 

9 (4,1) 

8 (3,6) 

22  (3,6) 

>7 

m 

• » 126 

> 

1 (S.0):  - 

(-) 

- (-) 

— 

(-) 

3 (1,5) 

8 

(1.3) 

8 (8.6) 

4 (16) 

7 

(lÄ 

> > ISO 

» 

- (-)  - 

(-) 

- (-) 

— 

(-) 

3 (1,6) 

1 

(06) 

6 (2,2j 

8 (3,6) 

8 (16) 

9 

(1.3) 

> » 300 

l (2.0)  - 

(-) 

2 (1,6) 

— 

(-) 

8 (1.6) 

I 

m 

1 (0,5) 

1 06) 

7 (1,2; 

2 

(06) 

über  » 300 

1 f2.0>  — 

(_•, 

7 (5,5) 

-- 

(— ) 

6 i3.ü; 

1 

^0.6 

II  i4.9 

4 (I.H) 

26  (4.n 

6 

(0.8) 

8uimne  jeder 

! 

42  ; 

1 

108 

19 

134 

72 

126 

97 

416 

189 

Abteilung 

1 

(98,0)  1 (2,0) 

(»3.0) 

(15,0) 

(66,0) 

(36,0) 

(66.5) 

(436) 

(Ö1.7) 

316) 

dom  noch  nberwiegend  die  kleineren  Orte  Zuechiii^>  erhAlten 
haben.  Nach  der  Tal>eile  Nil  entfallen  von  den  ZiiacliüMeti 
im  ganzen  auf  Orte 

bialOOOE.  29,0®/o  Orte),  unter  100 E.  2.9%  Cü,3«/o Orte) 

und  dazwischen  68,1%  (78, 9*/o  Orte) 
und  davon  auf  P.  I und  II: 

bis  1000  E.  — % (—  % Orte),  unter  100  K.  — «/„  (— o/^  Orte) 
und  dazwischen  100%  (100%  Orte) 

auf  P.  IH: 

bi»  1000  K.  4 U % (16.6  % Orte),  unter  100  E.  3,9%  (7,0%  Orte) 
und  dazwischen  56,0%  (76,4%  Orte) 

auf  P.  IV : 

bi»  lOOO  E.  24,8%  (16,5%  Orte),  unter  100  E,  2,5%  (7,2%  Orte) 
und  dazwischen  72,7  % (76,3  % Orte). 

An  den  Zuschüssen  haben  also  nach  Zaiil  und  Betrag  die 
Orte  von  1000  bi»  100  Einwohner  den  bedeutendsten  Anteil, 
trotzdem  ihre  Einwohnerzahl  im  ganzen  nur  57,9%  der  Orte 
mH  Eintelanlagen  auantacht  Die  prozentualen  Zahlen  der 
Orte  mit  Zuschüseon  sind  für  die  Zwischenstufe  öOO  bi»  250 
Einwohner  in  den  beiden  Perio<}en  III  und  IV  dieselben  ge< 
blieben;  sie  betragen  dagegen  in  der  Stufe  1000  bis  500  Ein* 
wohner  in  der  Periode  II  rc»p.  IV  20  reep.  38  und  in  der  Stulo 
250  bi»  100  Einwohner  40  resp.  22.  In  den  letzten  6 Jalircn  Jurt 
sich  diese»  Verhältnis  also  zu  Gunsten  der  grulsercn  Orte  nahe- 
zu verdoppelt  Die  drei  Gröfaeni'tufen  von  UKJO  liis  100  Ein- 
wohner zeigen  lür  die  Baukosten  pro  Einwohner  in  Mark  und 
Rohrlängan  pro  100  Einwohner  in  Meter  gegeiiülMr  denen 
aller  Anlagen  der  entsprechenden  Perio^le  im  ganzen  wesent- 
liche Unterschiede,  wie  aus  folgenden  Zalilen,  von  denen  die 
für  alle  Orte  berechneten  in  Klammem  eingeschloisseu  bükI, 
hen’orgeht : 


a)  Stafe  UKX)  bis  600  E 

P.  11 

43,20  CJ2JW)  M. 

u.  600  (268i  m 

P,  III 

47,77  63)  » 

» 491  (.841)  • 

P.  IV 

66,46  (54,78)  » 

» 64.3(618}  3 

b)  Btufe 

fiOO  bis  260  E 

P.  II 

36,67  (28,16)  .41 

Q.  647  (334)  m 

P III 

46,53  <48,001  » 

. 69.3.;502:i  • 

P.  IV 

69,45(61,66)  • 

. 766(792)  . 

c)  Btnfo 

2641  bis  100  K. 

P.  il 

49.86  (SI.4I)M 

u 726  (526;i  m 

p.  m 

63,61  (63,36)  • 

. 796  (754)  . 

P.IV 

96,12^1,66)  » 

• 982(904)  > 

Die  ßauküsU-ü  pro  Einwohner  und  die  Rohrlängeu  pro 
100  Einwohner  übertreffen  in  der  P.  II  für  die  Orte  mit  Zu- 
schufs  diejenigen  der  Orte  in  der  P.  II  ganz  bedeutend.  I.etrlcre 
wachsen  aber  in  den  Peiiodeu  UI  und  IV  immer  mehr  und 
enreichen  nahezu  in  P.  IV  die  entsprechenden  Zahlen  der  Orte 
mit  Zuschüssen.  Auch  die  Tabelle  XllI  lälst  erkennen,  dal» 
die  gröfste  Zahl  der  Orte  ohne  Zuschüße  einer  Klasse  allmäh- 
lich in  den  einander  folgenden  Perioden  in  eine  höhere  Klasse 
übergeht  und  echUefshch  in  der  Klasse  von  M.  40  bis  M.  60 
pro  Einwohner  in  P.  IV  mit  der  der  Orte  mit  Zuschünsen 
fast  übereinstimmt 

Hiernach  ist  man  wohl  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dafs 
schon  in  der  P.  U die  Aidogcn  mit  Zuschüssen  infolge  des 
durch  deren  Bewilligung  der  staatlichen  Mitwirkungzustehen* 
den  EinflioiscH  eine  grcilsero  VoUkornmenheit  als  die  anderen 
besitzen  und  dafs  dieses  gute  Beispiel  mit  seinen  späteren 
Erfolgen  und  Poriachritten  auch  nach  und  nach  auf  die  An- 
lagen ohne  Zuschüsse  so  anregend  eingewirkt  hat,  dafs  beide 
schUefeUch  in  der  Periode  IV  in  annithemd  gleicher  Voll- 
kommenheit auegoführt  erscheinen. 

Demnach  sind  die  Zuschüsse  bislang  nicht  nur  für  die  be- 
dürftigen Empfänger,  sondern  lür  alle  Anlagen  von  einem 
grofsen  Vorteile  für  deren  segeusreiebe  Entwicklung  gewesen. 
Ob  es  in  der  Zukunft  nötig  ist,  die  Zuschüsse  in  ihrer  der- 
zeitigen Höhe  zu  belassen  oder  sie  gar  noch  ferner  zu  »teigem, 
dürfte  hiernach  fraglich  erscheinen,  und  es  verdient  jedenfalls 
da»  in  Bayern  cingeführtc  System  der  Gewährung  billiger  Dar- 
lehen zur  leichten  Beschaffung  der  Baugelder  für  Wasser- 
leitimgaanlagen  (da.  Joum.  1902,  8.  644)  an  Stelle  der  Bau- 
ztischüssc  auch  für  Baxlen  einer  Prüfung  unterzogen  zu  wurden . 

V)  Verteilung  der  Anlagen  auf  die  verschiedenen 
Kreise. 

Die  Tal>ellc  XIV  gibt  für  jeden  der  elf  Kreise  die  Zahl 
der  unter  staatlicher  Mitlulfu  mit  Wasserleitungen  bi»  Ende 
des  Jahre»  1902  versehenen  Orte  im  ganzen  und  getrennt 
nach  der  Gröfsenstufe  der  Orte  sowie  deren  P^nwohnerzahl  an. 
Kerner  ist  angegeben,  wieviel  Orte  und  Einwohner  auf  jeden 
Kreis  von  100  tra  ganzen  mit  Wasser  versorgten  Orten  und 
Einwohnern  entfallen  und  wieviel  Orte  und  Einwohner 
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Tabelle  XIV. 


Kreise 

Im 

cansen 

dev.  bli 

4m  r 

Mit  WoMer  v 
«UUObtr  3U001>(« 

«n»  K loon  R. 

eraorgte  Orte 

loMbii  Mübt» 
MOg.  tfCE 

ttOUl 

100  E. 

nnicr 
KW  B. 

dwea  R(»- 

wubDmahl 

Voraoivt  voa  iOO  (m 

e«nji»a  T«nM>nrt»n 
ortwi  1 etnw 

D«<Htt  *on  100  tm 
Kreiti-  TurbMideaeu 
Orten  RIm». 

1.  Koofltaai  . . 

124 

l 

8 

8 

83 

28 

IB 

65  212 

19,5 

— 

12,7 

56,4 

56,5 

2.  Wsldsbnt  . . . 

92 

— 

1 

5 

12 

25 

26 

33 

32249 

14,4 

6.3 

51,9 

41,9 

8.  LOrroefa  . . . 

T2 

1 

6 

14 

18 

20 

7 

10 

5940H 

11,8 

11.6 

53,1 

62,6 

4.  Kreiburg  . ■ . 

66 

1 

8 

12 

19 

18 

1 

7 

61873 

10,4 

12,0 

29,6 

38.0 

6.  VilUsgen  . . . 

48 

1 

4 

4 

13 

10 

11 

5 

36  450 

7.5 

7,6 

27.0 

54.^1 

6.  OffeoburK  . . , 

19 

1 

3 

7 

2 

2 

3 

1 

28128 

8.0 

6.r> 

11,1 

19,1 

7.  Boden  .... 

17 

4 

4 

3 

4 

— 

8 

37  604 

8,7 

5,4 

16.0 

22.6 

8.  Karlsruhe  . • . 

53 

3 

4 

12 

13 

15 

1 

8 

64  803 

8,8 

13,7 

33.7 

81,0 

9.  Maonheim  ■ ■ . 

6 

1 

1 

2 

3 



— 

— 

14  644 

1.0 

2,9 

14,0 

23,7 

10.  Heidelberg  . . . 

36 

— 

8 

9 

8 

H 

— 

3 

44  036 

5,6 

8,6 

81,3 

42,0 

11.  Moebacli  . . 

1U4 

4 

15 

27  1 34  15 

Tabelle  XV. 

75  651 

16,8 

14.8 

88.8 

49,2 

Kreis 

Baukosten  M 
•JU 

tni  guiteti  TQij 

pro  K. 

tm  guiMD 

Zuschal 

•£. 

von  A 

t M. 

pro  K 

•Ader 

Bsn- 

kaetvo 

Rdbri&nge  a 

1 *A 
im  zMuwi  ; 

pro 
lOn  E 

1.  Konstanz 

A').  . 

2111540 

11.8 

37,23 

115835 

12.4 

2,08 

6^ 

244  616 

13,0 

434 

> 

B . . 

1067  140 

— 

124.58 

459  104 

— 

56.64 

43,0 

136040 

1589 

3.  Wsldshat 

A 

1 786  720 

10.0 

58,54 

115050 

12,8 

8,56 

6,4 

219  558 

11.7 

685 

8.  Mrraeh 

A . . 

204.3010 

11.4 

;(4,39 

75  720 

8,1 

1.27 

3,7 

212977 

11.4 

358 

4.  Freiburic 

A . . 

3 222020 

12,5 

38.70 

72  400 

7,8 

1,24 

3.8 

266049 

14,2 

465 

» 

B . . 

213030 

_ 

53,80 

5500 

1,39 

2,6 

25730 

— 

650 

6,  Villingen 

A . . 

2155270 

12,1 

56,05 

31  700 

3.4 

0,82 

1.6 

225  459 

12,0 

508 

6-  Offenbarg 

A . . 

1046  280 

5.8 

37,19 

17965 

1.9 

0,64 

1.7 

94  974 

5.1 

830 

7.  Raden 

A - . 

796  690 

4» 

28,83 

44  700 

4,8 

1,62 

5.6 

82  079 

4.4 

297 

8.  Kariarulie 

A 

1 95271*0 

11,0 

33,00 

165  70?i 

11.8 

2,80 

8,5 

15U  922 

8.4 

265 

» 

B . 

503  200 

— 

88^89 

162  300 

— 

27,22 

82.3 

32879 

— 

678 

9.  Maooheim 

A . . 

619  910 

3.4 

42,3.1 

5 000 

0,6 

0,34 

0.8 

51291 

2,7 

351 

10.  Heidelberg 

A . . 

1 117100 

6.2 

25,37 

52  000 

5,6 

I.IR 

119897 

6.4 

273 

11.  Mosbach 

A . . 

2014  410 

11,3 

26,63 

236  180 

25,3 

312 

11,7 

20t  iOii 

10,7 

267 

jerles  Kreises  von  100  in  diesen  voHaandenen  Orten  und  Kin- 
wohnern  mit  Wassers'ersor^nj^en  versehen  sind. 

.\uf»L<r  diesen  Orten  haben  ferner  ohne  eine  staatliche  Mit- 
wirkung die  Städte  fWien  S.  620),  Kreiburg  {G.  S.  635), 
Heidelberg  (G.  S.  573),  Kiu-isruho  (G.  S.  511),  Konblani  (G. 
8.  .6h9),  I>ahr  (0.  8.  5-15),  Mannheim  (G.  8.  557)  und  Pforz- 
heim (G.  8.  529)  mit  {nsammon  ca  300<XX)  Einwohnern,  sowie 
noch  einige  kleinere  Orte  Vei^orgungsanlagen  erhalten,  so 
dafs  Ende  1902  ca,  60%  sänillicher  Bewohner  des  GrofahorBog- 
tums  aus  solchen  gespeUt  wurden. 

Oie  Talielle  XV  gibt  für  die  unter  staatlicher  Mitwirkung 
ausgelUhrten  Anlagen  nach  den  Kreisen  getrennt  die  Bau- 
kosten für  Einzel-  und  für  Gruppenanlagen  (mit  A resp.  B 
bezeichnet),  die  Zuschuffnsummcn  und  die  lünge  der  uffent- 
liehen  Rohrleitungen  im  ganzen,  in  Prozenten  und  pro  Ein- 
wohner reep.  pro  100  Einwohner  an. 

Die  Tabelle  XV7  gibt  für  die  verschiedenen  Kreise  die 
Zahl  der  Orte , die  mit  unter  staatlicher  Mitwirkung  aua- 
gcführlen  Versorgungsanlagen  versehen  aind,  im  ganzen  und 
in  Klammem  die,  welche  Zuschüße  erhalten  haben,  an  und 
zwar  getrennt  unter  a)  nai’h  den  vier  Zeitperiodeo,  ferner  unter 
b)  getrennt  nach  den  Anlagen  mit  Gravitation  (G.)  und  mit 
künstlicher  Hebung  (K.  H.),  unter  c)  gc<irdnet  nach  den  elf 
verschiedenen  KotutciiklasRen  der  bausumme  pro  Einwohner 
und  endlicli  unter  d)  die  .Summe  jeder  der  drei  getrennten 
Abteilungen. 

Die  meisten  unter  staatlicher  .Mitwirkung  entstandenen 
Anlagen  entfallen  auf  die  Kreise  an  der  nördlichen  und  an  der 
südlichen  Lande-ogrenze , nämlich  .Mo^batrh  im  Norden  und 
Konstanz,  Waldshut  und  I>oiTach  im  Süden.  Etwas  schwächer 
versorgt  sind  die  an  letztere  natdi  Korden  zu  sich  anreihen- 

')  A Elnselaalagen,  B (irappeDUDlsgnn, 

*)  Qraho,  Oie  sUldtiBcbe  Wtwier^’ersorguog,  B<1  11. 


' den  Kreise  Freiburg  und  Villingeii  und  noch  schwächer  die 
weiter  nördlich  liegenden  Kreise  OSenbuig  und  Baden.  Etwas 
I gröfser  wieder  als  bei  den  beiden  letzten  ist  die  Zahl  der  An- 
I lagen  in  den  Kreisen  KarUruhc  und  Heidelberg.  Diese  Zahl 
I erreicht  aber  ihr  Minimum  in  dem  die  nordwestliche  Ecke 
! des  I>andes  bildenden  Kreise  Mannheim.  Gegenüber  einem 
im  Kreb>e  Mannheim  versorgten  Urte  mit  im  Durchschnitt 
; 3461  Eina'ohiiem  und  dem  einen  hier  vorhandenen  Orte  mit 
I M.  5000  Zuschufe  befinden  sich  in  jedem  der  anderen  Kreise 
' der  Reihe  nach: 

im  Durcbschn.  Zasebuf« 

in  Baden  mit  2,9  Orten  je  1624  B.  u.  2 Orte  mit  je  M.  11 175 

> Uffenburg  » 9,1  » > 1480  > • o » > > > 3599 

» Heidelberg  > 6,0  ^ r 1223  » » 10  » > » » 5200 

> Villingeii  > 7,1  > » 894  > » U » > > » 2882 

> Karlsruhe  > 8,8  » > 1260  > > 27  » » > > 12148 

> Freiburg  * 11,0  » » 930  > > 18  > > > > 4328 

»Lörrach  > 12,0  > > 825  » » 16  » > » » 4732 

» Waldshut  » 16,3  » » 3.50  > > 30  > > > » 3835 

> Mosbach  » 17,3  * > 727  > » 47  > > > > 6025 

» Konstanz  * 20,7  > » 526  » > 52  » • > * UU56 

Kacii  den  »Mitteilungen«  von  Dmch  (S.  3}  ist  diese  Ver- 
schiedenheit in  den  einzelnen  Kreisen,  die  sich  ähnlich  auch  in 
den  diese  bildenden  Ämtern  zeigt,  aus  der  Verschiedenheit  des 
Bedürfnisses  <lurch  deren  örtliche  I^e  tu  erklären.  Aufser 
in  den  Städten  mit  einer  dichten  und  wohlhabenden  Bevölke- 
rung wird  in  der  ganzen  Erstreckung  der  Rheintalebene  von 
Elasel  bis  zur  hessischen  Grenze  «ine  dringende  Notwendigkeit 
zur  Herstellung  von  künstlichen  Anlagen  kaum  empfunden, 
weil  die  geognoetische  Bildung  der  Talsohle  übcnll  unter 
irdische  Waeseranaauunlungcn  in  ausreichender  Menge  und 
von  entsprechender  Qualität  bietet  Auch  würde  hier  für  jede 
zentrale  VenK>rgung  eine  künstliche  Hebung  erforderlich  sein, 
für  deren  Betrieb  aber  meistens  Waa-^crlcräfte  ganz  fehlen. 
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Tabalte  XVI. 


*•  i 

1 

a 

4. 

S.  , 

B. 

1 7.  ' 8.  ' 

V. 

1 ,0.  1 

a. 

KuB- 

WalSl- 

' rwi 

1 VII- 

^ Ksrl»- 

S«4en 

nib* 

' Uenti- 

. Ueldnt-  * 

Mo*- 

•UBS 

bei 

rscb 

bürg 

linseo 

buiv 

bei  Bl 

ber» 

b«rb 

a)  Zahl  der  Orte  (mit  Zuachnnati) : 


P.  I 

78/83  Orte  4»  (— ) 

4(-> 

9(-)  4(-)| 

1 i(-)i  ii-) 

-C-) 

4(-)I  H(-)|-(-)|  3(-) 

I4(-) 

P.  II 

88/89  > 182  (24) 

22  (5): 

;24  (6)  12  (9) 

16  (2)1  6<-) 

6(-) 

2(-)l  7(-)i-(-)|  9 (1) 

29  (9) 

P.IU 

90/96  * 912  (78) 

42  (19) 

39  (14)  17  fi) 

28  (7)  12  (4) 

8 (1) 

5 (1)  18  (8)  2 (-)  13  (6) 

89  (24) 

P.  IV 

96/01  > 244  (119) 

66  (36) 

35  (11)  32  ^19) 

22  (9)  28  (T) 

ä (4) 

6 (8)  26  (18)  ' 4 (1)  ' 11  (4) 

22  (14t 

b)  davon  nach  der  Art  der  WaaaerciifQhruog  (mit  ZuiHrhdReeo); 
mit  U.  569  (176)  Orte  . I 102  (88)  ' 87  (^)  68  a&)  ! 65  (tBj  41  (8)  18  (5)  15  (8)  j 87  (18)  . 5 (1)  88  1.8) ' 98  (42) 

. K.  H.  6e  («)  . -Iw  (19)  , 6 (1) ; < (l) ! 1 {— ) 1 7 (»  ' 1 (— ) 1 9 (1)  i 16  (13)  , 1 (— ) 8 (*)  i 6 it) 


e)  deagl.  nach  der  Hohe  der  Baakoaten  pro  Einwohner  (mit  Znechnaflea): 


öl  (6) 

Orte  bis 

10  M. 

18  ;i) 

3(-)  8(-)|  9(-) 

2(-) 

1 (-) 

6(-),  9 (I) 

-<-) 

■ 9(-) 

28  (4) 

66  (8) 

10  » 

2U  • 

li(-) 

i(-)i  »<-)l  U-) 

K-) 

ä(-) 

-(-))  6(-) 

-(-) 

8 (1) 

13  (7) 

84  (26) 

20  » 

SO  • 

7 (3) 

8 (1)  1 11  (9)  , 12  (9) 

1 (-) 

9 (4) 

!(-)'  8(-) 

2(-) 

9 (4  ) 

91  (10) 

78  (98) 

30  » 

40  » 

8 (1) 

19  (3)  10  (4)  1 16  (6) 

3(-) 

9 (9, 

3 0t)  4 (1) 

-(-} 

3 (3) 

12  (D 

UB  (63) 

40  > 

GO  • 

30  ;IG) 

16  (9)  ’ 16  (6)  ■ 14  (6) 

16  (9) 

!<-) 

!(-)'  8 (6) 

* (IJ 

9 (1) 

18  (8; 

76  (84) 

60  > 

8U  » 

10  <13 

13  (6)  1 7 (1) . 6 (8) 

11  (1) 

< (I) 

3 (1)  4 (3) 

-(-) 

* (1) 

6 (6) 

50  (28) 

KO  > 

100  > 

7 

19  .6)  ; 8 (1)  ' 4 (1) 

iS  (1) 

-<-) 

9 (l)jl4(lS) 

-(-) 

K-) 

* (<) 

23  (19) 

100  » 

126  » 

« (6) 

6 (I)  1 3 (1)  [ 1 (-) 

6 (4) 

-<-) 

-(-)l  1 (1) 

-<-) 

-<-) 

l(-) 

27  (18) 

196  * 

150  > 

13  (11) 

6 (4),  2 (Di  l(-> 

8 (1) 

-(-) 

-(-)  2 (1) 

-(-) 

-<-) 

1 (-) 

9 (8) 

160  > 

200  > 

9 (91 

2 (1)1  l(-)l  !(-) 

2(-) 

-<-) 

- (-)  1 - C-) 

-{-) 

-(-) 

!(-) 

30  (6) 

Ober  200  > 

’C-) 

10  (D,  2(-),  3 (1) 

■’l  (-) 

-<-) 

!<-)  2 (-) 

-(-) 

-(-) 

4 (8) 

d)  Summe  jeder  der  drei  AbteiloDKon  (ndt  Zuacbataeo); 
lueammen  Ort«  687  (291)  | 124  (58)  | 02  (80) ; 72  (16)  | 66  (18)  | 48  (11)  | 19  (6)  , 17  (4)  | 53  (26)  ’ 6 (I)  ' 86  (iOj  UH  (47) 


Dagegen  bot  sich  oiich  Drach  doa  Bedürfnis  nach  künst  | 
Hohen  Anlagen  in  dem  Gebiete  der  tertiären  und  quartläreii 
Bildungen  des  Bodenseebodens,  ferner  in  den  Gebieten  der 
Trinsfonnatiun  tu  der  Baar,  an  den  südUebeu  und  nurdtichen 
Ausläufen  des  Scbwarzwaldea  und  im  Üdeuwalde,  sowie  end- 
lich in  dem  (>ebiete  der  vulkanuchen  Erhebungen  des  Kaiser- 
Stuhles  am  stärksten  gezeigt  Es  ist  das  aus  der  Beschaffen- 
heit der  den  genannten  goognostisohen  Fnrrnationen  ange- 
hörenden (iebirgsarten  leicht  zu  erklären.  In  deren  stark 
durchlässigen  ö<’hichtimgen  finden  die  Metorwäaser  sehr  rasch 
eine  Aufnalime.  und  es  tritt  daher  leicht  ein  Trinkvraseer- 
mangel  ein. 

Den  geringen  Anteil,  den  die  Bewohner  des  Hchwarx- 
Waldes  selbet  au  der  Bildung  von  zentralen  Aukgen  nehmen, 
führt  Drach  mf  die  undurchlässige  B«scliaiTcnlit-it  des  dos 
K-uize  Gebirf^plateau  aufbauenden  Urgesteine«  sowie  auf  die 
dortige,  wenig  goschloaeonu  Besiedelung  zurück,  die  «in  Be- 
dürfnis nach  zentraler  Versorgung  nicht  hervorruft,  sonderrj 
die  Bewohner  sich  mit  zalilreichen  Hausversorgungen  be- 
gnügen lAfzL 

Den  besten  Schluk  dieser  speziellen  Angaben  über  die 
während  der  letzten  24  Jalire  in  Bmlctt  unter  slaatiicher  Mit- 
arbeit auf  dem  Uebiete  des  Wasserveisorgungswoscns  eraielteii  | 
Resultate  bildet  die  folgende,  wörtlich  wi<'dergegebeue  Xufse- 
rung  Drachs  über  den  allgemeinen  Erfolg  und  den  Wert  der 
dortigen  Organisation  nach  den  »Mitteilungen«  (B,  4): 

»Es  ist  erwiesen,  dafs  die  Einrichtung  einem  wirklichen 
Bedürfnisse  abgohulfen  und  dafs  sie  sich  wohl  bewährt  hat. 
Die  erfreuliche  Zunahme  des  Verständinsses  für  den  geeuud- 
heitllchen  und  wirtschaftlichen  Nutzen  dew  rationellen  Trink- 
wasserversorgung, wie  sie  aus  der  grofsen  und  in  ansteigen-  | 
dem  VerhältniHse  wachsenden  Zahl  der  zur  Ausführung  ge-  ^ 
langten  Waasorleitungen  zu  erkennen  ist,  wäre  ohne  die  Staat  ' 
liehe  Organisation  des  Woaserversorgungswesens  insbesondere 
bei  den  Landgemeinden  zweifellos  nicht  möglich  gewesen.« 

»Schon  der  durch  die  Mitwirkung  von  Privattechnikem 
— wenn  solche  ülierhaupt  zu  erlangen  gewesen  wäre  — ent- 
stehende Kostenaufwand  für  die  meist  umfangreichen  Vo^ 
ufitemuchungen  und  Vorarbeiten  w'ürde  in  vielen  Fällen  zum 


voraus  abeclxrvokcnd  gewirkt  haben  und  der  Ausbreitung  des 
Wuaserversorgungswesent  hinderlich  geworden  sein.  Die  kosten- 
lose Fertigung  der  Vomrbeiten  und  Entwürfe  durch  die  tech> 
nische  Behörde  bedeutet  d^halb  etiio  wesentliche  Förderung 
dieser  Angelegenheit.  .Aber  auch  in  liezug  auf  die  Art  der 
Ausführung  jener  Voruntemichungen  und  Vorarbeiten  und 
auf  das  Mals  von  Sorgfalt,  Gründlichkeit  und  Ausdauer, 
welches  notwendig  darauf  verwendet  werden  mufs,  wenn  der 
Erfolg  sichergestellt  werden  soll,  hat  die  Mitwirkung  der  tech* 
nischen  Behörde  einen  hohen  Wert,  namentlich  für  die 
kleinen  Unternehmungen  der  I^andgeroeinden.« 

»Denn  diese  Vorarbeiten  — örtliche  Untersuchungen  über 
die  Möglichkeit  der  Erachliefsung  von  Trinkwasser,  über  das 
Herkotmueti  und  die  BeechaBonheit  von  Quellen  und  Grund- 
wnsscratruinungen.  Beotjaohtungen  und  Messungen  auf  die 
Ergiebigkeit  und  NachlialUgkelt  derselben  etc.  — erfordern 
bei  kleinen  Unternehmungen  meistens  einen  unverhältnis- 
möfsigen  Aufwand  an  Mühe  und  Zeit,  welche  dem  an  Kosten- 
rücksichten  und  an  die  Wünsche  der  Beteiligten  gebundenen 
Privattechniker  oftnuJs  schlechterdings  nicht  zu  Gebote  stehen. 
Es  darf  wohl  angenommen  wenlen,  dafs  «1er  von  der  tech- 
nischen Behörde  im  Wa«serversorgungswesen  erzielte  Erfolg 
wesentlich  darauf  beruht,  dafs  durch  sorgfältige  und  gründ- 
liche Voruntersuchungen  und  durch  ein  weitgehende.«  Mafs 
von  Vorsicht  bei  der  Aufstellung  der  Entwürfe  Mifserfulgen 
und  Kattäuschungen,  wie  sie  auf  diesem  Gebiet«  nur  zu  leicht 
Vorkommen,  soweit  möglich,  vorgebeugt  worden  ist.« 


Aerogengas  und  Azetylen. 

Von  Dr.  N.  Caro.  Berlin. 

Unter  obiger  Oberachritt  veroffenlliehte  in  Sr.  23  de.  Joern., 
8.  487  a.  tf.,  Herr  G.  Po  I a e k , Direktor  der  AeroKengee-GeeellBcbaft 
m.  b.  H.  io  Bennover  einen  längeren  Artikel,  der  eich  weniger  mH 
einem  Verideich  beider  Beleuchtengserteo  bcechüftifrl,  als  mit  einer 
NVi'ierleguaic  der  io  dieeer  .Aogelegvobeit  von  vereebiodeneo  rielleo 
(Wedding,  Vogel,  von  mir  u.  a)  gemoebten  VeröffeutUchungen.  Da 
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der  Artik«)  an  tataftchlicbem  Material  nicbta  Neuca  brin^,  ao  will 
ich  nur  mögllchal  kan  auf  die  Einwande  dea  Verfaaaer»  gegen  die 
Richtigkeit  der  Rrgebnieeo  ansenr  UntersuchoogeD  eingebea- 

l>er  Verfaaaer  iierologelt  die  von  mir  am  18.  Janoar')  1902 
goroncbt«  VerOffentlicljung,  wonach  Azetylen  in  engeren  Grenten 
exjdnaiv  iet  als  Luftgaa,  indem  er  auf  Qrnnd  einer  Untersuchung 
von  Bunte  (da.  Joum.  1901,  6.  B86)  Ober  die  Exploeionagrenaen  de# 
Uentaoa  anarechnet,  dafs  ein  Gaa  mit  250  g Pentan  im  cbm  Rx 
pioeioQBgrenien  etwa  awiachen  39  und  65,  also  einen  Exploeions- 
bereich  von  31  zeigt,  wahrend  Azetylen  nach  den  Versuchen  Eilnera 
(ds.  Joorn.  1903,  8.  331)  ein  solches  von  72,2  aufwulst. 

Wie  achon  die  Uodaklion  da.  Jonrn.  in  einer  Fursuote  zn  dem 
Artikel  des  VerfasMcrs  bemerkte,  ist  dieser  Vergleich  deaVerfaaMr« 
ein  nicht  ganz  zntreffco<)er.  Die  oben  erwähnten  Zahlen  fOr  Pentan, 
welche  Verfasser  zur  Ausrechnung  der  Exploeionsgrenze  des 
Aerogenga-see  bemitit,  beriehen  sich  auf  Verauche  im  lOairo  Kohr, 
die  Zahlen  filr  Azetylen  auf  Verauebe  in  weiten  Gefaasen.  I>er 
Explosionsberelcb  im  19  mm  Ruhr  betragt  fOr  Azetylen  nach  den 
oben  erwähnten  Dnteraucbiingoa  Eltner«  49,7  und  nur  diese  Zahl 
■larf  zum  Vergleiche  berangetogen  werden. 

Dieeee  geschah  auch  von  mir  in  der  erwähnten  Veröffent- 
lichung vom  13-  Juni  1903,  als  ich  den  Explosionsbereich  des  Aze- 
tylens mit  demjenigen  fftr  Aerogengas  verglich,  den  Wedding  (da. 
Joum.  1901,  8.  572)  an  einem  mit  den  Apparaten  der  Aerogeogas- 
Gesellschaft  horgsetellten  Luftgaa  bestiuimte.  Wedding  fand  hier* 
bei  in  einem  19  mm  Rohr  die  untere  Exploeionsgrente  10  bis  15, 
die  obere  70  bie  75,  d.  h.  einen  Eiplosioosbereich  von  55  Wa  66, 
also  einen  höheren,  als  tOr  Azetylen.  Andere  Untenuchungen  Ober 
die  Explosionsgefahren  des  Aerogengaaes  lagen  damals  nicht  vor 
und  war  deshalb  dieser  Vergleich  absolut  berechtigt. 

Non  hat  inswiacben  die  Aerogengae-Gesellacbaft,  nach  dem 
Zeitpunkte  der  rnteniucbuDgeo  von  Wedding,  die  Zusammeoaetauog 
de«  in  ihren  Apparaten  erzeugten  Gases  verändert.  Pie  kam  ein 
Gas  mit  geringeren  Mengen  Kohlenwaeserwtoffdilcnpfen  zur  Ver- 
wendung. Dieeen  Umstand  habe  ich  bei  meinen  ferneren  TTnter* 
suchungen  (Zeitschr.  für  Kalz.  elo.  o.  Kleinbel.  1903,  S.  279)  bernck- 
«irbtigt  nnd  bezOglich  der  Expiosionsgrenzen  Luftgae  mit  einem 
Gehalt«  von  580  g,  432  g,  296  g und  ca.  200  uud  185  g Kufalenwaseer- 
stoff  im  cbm  antoreoebt-  Hierbei  ergab  es  eich,  dar«  ein  Lnftgiu*  mit 
250  g Eohlenwasseretuffgebslt  im  cbm  (tm  20”  C.)  einen  Plxploaioos- 
bereicb  nahe  demjenigen  des  Azetylone  zeigt  und  das  mit  fallendem 
Gebalt  an  Kobtenwaaaeratoffen  derselbo  steigt. 

Der  Einwand  des  Verfasaera,  ich  hatte  meine  dieebezOgUchen 
Schlufsfolgerungen  auf  Grund  unrichtiger  Angalieu  gezogen,  ist 
durchaus  unbegrOndet,  da  dieselben  stets  auf  Grund  dee  jeweilig 
vorhandenen  Uoteraacbungsmaterials  von  Professor  Wedding  and 
mir  aber  das  jeweilig  von  der  Gesellschaft  selbst  erzeugt«  Gas 
gemacht  wurden. 

Weiter  Wmingelt  der  Verfaaser,  ich  batte  die  Unterstu-hangen 
von  Bunte  Ober  I/iscbdruck  (ds.  Joum.  1900,  S,  529)  bei  Besprechung 
der  Eigenschaften  de«  Aurogengas««  nicht  gewürdigt  (die  Annahme 
des  Verlaseera,  dafs  ich  diese  Arbeiten  offenbar  nicht  kannte,  lasse 
ich  unerwidert).  Diese  Bemängelung  iet  unrichtig.  Der  {..Oechdrock 
ist  utchU  anderes  als  ein  Ausdruck  fOr  die  FortpfUnzungsgesch windig- 
keit  der  ExpIuaSon  io  einem  Gaalaftgemiecbe  oud  eeiner  Aus- 
strömgeschwindigkeit In  meiner  Arbeit  aber  Laftgaa  (Zeitschr. 
für  Kall  etc.  o.  Kleinbel.  1902,  R.  392/  hal>e  ich  festgestellt  and 
angegeben,  dafs  die  ZOndgeschwindigkeit  eine«  Gemisches  von  25*/« 
normaleiii  I.uttga«  und  76*/«  Luft  (explosives  Gemisch)  ca.  1,80  m 
betragt,  und  hierbol  l>emerkt,  dals  dieselbe  >erheblich  geringer 
iet  als  die  AuastrOmge«rhwlndigkeit  des  unter  normalem  Betriebe- 
druck von  150  mm  stehenden  VerbranchagaseH«.  Ich  fügte  hinzu, 
•dafs  die  ZaQ<igescbwindigkeit  derart  klein  tat,  dafs  in  unter  dem 
gewöhnlichen  BelrielmlnK'k  etrOmendem  Leuchtgase  ein  ROckschlag 
kaum  zu  erwarten  Ist  und  auch  ein  Rückschlag  beim  Anzünden 
eines  Brennen  nicht  erfolgen  kann,  auch  wenn  die  ganze  Leitung 
mit  einem  bi«  zur  Expifminnsgrenie  verdannten  Gase  gefOllt  ist, 
al>geiiehen  davon,  dafs  schon  die  engen  AmwiramOffnungen  des 
Brennem  einen  fvdeheo  RAckschlag  verhindern  warden«. 

Es  ist  selbatredend,  daf«  dieser  Umstand  das  .Aerogengas  nb’ht 
so  dem  bicherbeitsgase  macht,  zu  dem  e«  der  Verfasser  stempeln 
mOcht«.  Beeser  als  durch  alle  ihnorelischen  Erwägungen  werden 

*)  Soll  heilisen  18.  Jnni  1903,  Zeitschr.  für  Kalz.  etc  u.  Klein- 
beleucht  1902,  6.  81. 


die  dieebezQglichen  AasfQbrungen  des  Verfassers  durch  einen  Hin- 
weis auf  die  x'erheerenden  Rxploeiunen  znrQckgewIesen.  welche 
durch  Rntzandung  von  BenzlnluftgemUichea  entstanden  aind,  wo- 
bei nur  als  Beispiel  die  am  28.  Febrnar  d.  J.  auf  dem  Bahnhöfe 
za  Rabndorf  (bei  Berlin)  durch  Entiandang  des  ans  einem  Gasolin- 
apparat  entströmenden  Gases  erfolgte  Explosion  erwähnt  »ein  soll 
(vgl  Zeitschr.  f.  Kalz.  etc  n.  Kleinbel.  1908.  B.  388)^ 

Rodann  behauptet  der  Verfaaaer,  dafs  die  Unterauchungen, 
welche  Professor  Wedding  und  ich  mit  Luftgaa  angestellt  haben  und 
deren  Zweck  es  war,  die  Abscheldungen  der  in  demaelben  ent- 
haltenen Kohienwasserstoffdampfe  festzastellen,  auf  das  Aerogen 
gas  sich  nicht  Iteaiehen  koonen.  weil  hierbei  KohlenwaAserstoff- 
gemische  mit  einem  Siedepunkt  von  60  bURO*  verwendet  werden, 
wahrend  die  AerogeBgas-Gesellacbaft  einen  solchen  bis  höchstens 
75*  (hauptsächlich  bei  40  bia  70*)  «edend  voraebreibt.  Dazu  »et 
bemerkt,  dafs  zur  Zeit  der  Uatenmebungen  die  Goscllschaft  HcIbNt 
in  ihren  Broschüren  und  iVoepekteo  ein  Botin  (Gaaolln)  mit  einem 
speziflachen  Gewicht  von  0,697  und  dem  Biedejionkt  65  bia  80*  als 
geeignet  fOr  die  Ilemtellung  dee  Aerogengaaes  angab,  also  ein 
KobleowasaerstoSgemiacb,  wie  ea  von  Wedding  und  mir  tataAcbiich 
angewendet  wurde.  Das  nunmehr  von  der  Gesellschaft  aogewendeie 
veränderte  Rohmaterial  l>odiogt  allerdings  eine  Änderung  der  Er- 
Mcheinungen  l>el  der  .Abkohlung  etc.  Dafs  aber  auch  dieser  Um 
stand  nicht  dazu  beigetragen  bat,  daa  .Aerogengaa  im  praktischen 
Gebrauche  widerstandsfähiger  gegen  Kalte  zu  machen,  l>eweisen  die 
von  Professor  Vogel  und  mir  gemachten  Beoliachtungen  in  der 
Aerngengaazentrale  in  Kelheim,  über  die  wir  besonders  berichtet 
halben  (Zeitschr.  für  Kalt.  etc.  und  Kleinbel.  1903,  8.  65). 

Verfzaser  behauptet,  dafs  man  Aerogengaa  bei  einer  unter 
dem  Gefrierpunkte  liegenden  Temperatur  erzeugen  kann  Dieaea 
mag  iosofem  richtig  seio,  als  es  hierbei  mOglich  ist,  einen  geringen, 
sehr  niedrig  siedenden  Anteil  de«  Rolina  in  Dampfform  mitzureifsen 
und  ein  brennbares  Gemisch  tu  ertengen,  von  einer  praktischen 
V'erwertung  kann  aber  hierbei  keine  Rede  sein.  Das  ist  nsiarlicb 
auch  dem  Verfaaser  bekannt  und  äufsert  sich  darin,  daf»  die  Gas- 
anstalten der  von  demselben  geleiteten  Ganellacliaften  nicht  nnr 
geheizt  wenlen  massen,  um  daa  Waa»er  in  den  Apparaten  vor  dem 
Fjofrieren  zu  schätzen  (also  eine  Temperatur  über  0*  haben  müasen) 
aondern  dafs  ein  regulärer  Betrieb  nur  dann  gewährleistet  wird, 
wenn  die  Temperatur  im  Gaserzcuguogfiraum  nicht  unter  10*  C. 
sinkt.*) 

Bemerkt  sei,  dafs  ein  anderer  Vertreter  der  Lnftgasindostrie 
angibt,  die  Karborationstätigkeit  der  Lnftgasapparate  hOre  achon 
bei  -f-  8*  auf  (Verhaodl.  der  Polyteilin.  Oee.  in  Berlin  1903,  R.  46). 

Die  hauptsächliclisten  FJnwenduugen  erhebt  der  Verfaaser  gegen 
die  Angabe,  dafs  Aerogengaa  durch  Reibung  seinen  Gebalt  an 
Kohlenwaaseretoffen  verliert.  Er  meint,  dafs  wenn  dice  der  Fall 
wäre,  dann  moTste  sich  in  erster  Linie  aa  den  DOsen  der  Brenner* 
Öffnungen  Bolin  vorffnden  und  die«  sei  natarlich  nicht  der  Fall. 
Was  der  Verfasser  mit  «einer  Schlufsfolgerung  meint,  ist  mir  nicht 
ganz  klar.  Dafa  sich  etwa  bei  einem  brennenden  Brenner  SoUn 
in  der  Düse  abscheidet?  Tatsache  tat  die  bei  vielen  Luftgasanlagen 
beobachtete  Erscheinung,  dafs  beim  AnzOndeu  der  Brenner  lunäcbst 
etwas  BUseiges  Bulin  mit  emporgeriseen  wird  und  auch  während  des 
brennen»  in  die  Fiammo  gelangt,  wo»  auch  bauptsAchUch  zur  Var- 
nifsung  der  GlQbkOrper  Veranlassung  gibt  Die  Von  mir  angeführten 
Untersuchungen  und  die  ln  dem  Gutachten  von  Profeenor  Vogel  nnd 
mir  wiedergegebenen  Beobachtungen  in  der  Kelhelmcr  Zentrale 
haben  t*rgol<«n,  dafs  nicht  nur  stark  gesättigtes  Luftga»  in  Obercin- 

'}  An  dieser  Stelle  seiner  Au«fühmngen  sagt  der  Verfasser  folgen 
des:  »Herr  Dr.  Caro  behauptet  (ZeitiH'hr.  f.  Kalz.-Karb-Fabr.  1908, 
Nr.  48,  S.  880),  dafs  es  unmöglich  sei,  ein  Dampfgemiseb  bei  — 18* 
herzustellon,  welches  bei  dieser  Temperatur  keine  Kohlenwasser- 
stoffe abscbeiilet.  Dieser  Ratz  ist  an  und  für  aich  unTersUindlich, 
denn  wenn  Inti  einer  w>  nte<Irig«n  Temperatur  ülierbaupt  ein  Dampf* 
gemlMch  herg^tellt  werden  kann,  »u  int  e«  doch  ohne  weiteres  klar, 
dafs  Abscheidungen  nicht  schon  beim  Entstehen  dee  Gase«  ein- 
treten  können.«  lüentu  sei  bemerkt,  dafs  der  Verfasser  an  einer 
Aufsrning  Kritik  übt,  die  ich  nie  gvtao  habe  An  der  vom  Ver- 
fasser zitierten  Rtelle  steht  wOrlHch:  Ka  ist  unrichtig,  daf»  ea 

mOglich  ist,  ein  Dampfgemisch  bei  — 18*  herzustellen,  d.  li.  ein 
Gemisch,  weichet  notwendigerweise  hei  dieser  niedrigen  Temperatur 
keinen  Kohlenwasserstoff  abecheidet  — also  das  direkte  Cfegenteil 
tieseon,  was  der  Verfaaser  als  mein«  Bebauptong  angibt. 


oy  Google 


674 


Nr.  SS. 

I&.  iu*M  IMS. 


Journal  für  Oasbclouohtung  und  Was?4Tvor8orgung.  XLVI.  Jahrg. 


iitituiuung  mit  (len  Ao(faben  von  Trofeemr  Wedding  fGlMer«  Ano.  59, 
Heit  9),  itondern  auch  Acntgengs.*«  bei  der  Fortleilung  io  den  Gm- 
lininugea  (niebl,  vte  der  Verfseeer  in  sciienbsft  sein  eoilender 
Weise  mir  im{>uiiert.  in  K»pUI«mthrea)  die  liampffäruiigen  Kuhleo' 
wMsentoffe  tbeetsen  nnd  dafe  da»  Luftgas  io  eeioen  Zaeamnuen- 
M'txnngrn  verändert  wird  and  zwar  mIiou  bei  veriiallnismSreig 
hoben  Temperataren. 


Wenn  »cbUerelich  der  Verfasaer  die  Abeicbi  auadrtückt,  das 
Verfahren  seiner  OeeeUacbHlt  weiter  auageatalLen  zu  «ollen  and 
ihm  oeae  Freande  su  erwerben,  so  kann  er  versichert  sein,  da/a 
ihm  dies  am  eheeten  gelingen  wird,  wenn  er  diejenigen  Gebiete 
verlafst,  die  der  Natur  nach  dem  Aerogengaa  nicht  tukomiwRO  and 
in  »einen  Publikationen  auch  seinerwita  diejenigen  Grundsätze  be- 
folgt, die  er  iiu  ScbloTasatae  seiner  VerOffentlicbungeD  aafgeatellt  bat. 


Verfaaeer  glaabt  an  dieser  Stelle  darauf  binweiseo  zu  mOasen, 
dafe  AerogrngM  etwiia  total  a»der«a  sei  wie  Loftgu  und  reraucbt  seine 
Bebaoptnng  wahrscbeinlicb  tu  maebeD,  indem  er  dienen  Uoier 
achied  auf  die  Verwrhledvohtdt  der  HrratelliingMirt  zurflckfdhrt.  Solche 
ErklSrongen  knnnen  aber  doch  nnmoglicb  di«  Tataacbe  aus  der 
Welt  achaCfen,  dafa  l-oftgsa  und  .terugengaa  nicble  anderes  sind  als 
Geinifcbe  von  Luft  and  Koblenwaaeeratoffdampf,  deren  Verhalten 
ala  solche»  ron  der  Heralelinngaart  darehstia  noabhangig  iet  and 
lediglich  von  der  Natur  des  Kohlenwaaeen^tofles,  seiner  Menge  etc . 
abhSngt 

Ra  iat  anriehtig,  wenn  VerlMaer  behauptet,  icb  batte  nur 
Veraache  mit  dem  Gaae  angeetellt,  dessen  Oebalt  an  Kublenwasaer 
«tolTen  43;!  g pro  cbm  betrug.  Wie  ich  schon  oben  erwähnte,  ge- 
langteu  aur  Cntersacbuog  Mischungen  mit  einem  Gebalt  von  5S0, 
4.3:1,  d!t6,  SOO  ond  ISS  g Gaaolin  pro  cbm,  In  der  Zentrale  za  Kel- 
beim  auch  noch  ein  von  der  Aerogengaege«e]|iM:haft  selbst  her- 
geatelltca  1-aftgaa. 

Wae  nun  die  AngaW  des  pbotoinetrischen  Effektes  des 
.tcrogengaM-a  und  die  hierauf  ba-tierende  Berechnaog  dos  Verfasser» 
der  Kosten  derselben  namentlich  im  Verhältnis  tarn  Aaetflen  an- 
l>elangt,  so  mochte  icb  darauf  nicht  waiter  elugebeu,  da  icb  schon 
viederhoU  die  Unrichtigkeit  dieeer  Angaben  naebgewiesen  habt* 
und  in  kurzer  Zeit  Gelegenheit  haben  werde,  die  Frage  der  Be- 
leurbtong  kleiner  NUtdte  aasfohriieher  tu  beeprechen.  Dar  Ver- 
brnneh  von  2 r«ap.  2,25  I pro  Kerzenatunde,  wie  aolrhen  Direktor 
Treuller  und  Direktor  Witsing  bei  einem  Drack  von  ca.  150  mm 
fcatgeatelU  haben  »ollen,  iet  rodglich;  divaea  dwkt  »icb  anch  mit 
fucinen  MeMuogen  (vgl.  Zeitechr.  I.  Kalt-Karb.  Fabr.  1902,  R.  291) 
In  dar  Praxis  ist  alier  dimer  Effekt  infolge  der  Veränderlichkeit  dee 
Gaaea  nicht  erreicht.  W'enn  der  Verfaaser  behauptet,  ich  bttte  mIImI 
(T«leg«nheit  gehabt  mich  in  Keblbeim  davon  zu  Ubenengen,  dafs  das 
Aerogengaa  io  den  Hausern  bei  kalter  wie  bei  warmer  Temperatur 
ein  ausgezeichnete«,  strahlendes  Licht  ergab,  ohne  jeden  Mehrver- 
brauch von  Gas,  ao  muls  ich  dieae  Rehaoptung  ala  durrhaua  un- 
richtig xnrdckweiwn.  da  auch  hier  das  direkte  Gegenteil  der  Fall 
gewesen  iat.  Aua  dem  wiederholt  «TWftbnteu  Gutachten  von  Prnfewior 
Vogel  and  mir  iet  su  erweben,  dafs  die  in  Kelheim  erhaltenen 
Reaultate  am  Abcn<l  bid  einer  AufseDteuperatur  von  — 1 * um  ff  '/^  Chr 
bei  4H  mm  Druck  (ein  höherer  war  troii  Gasanstaltsdruckes  von 
Ober  140  mm  in  der  I.«llang  nicht  vorhanden)  und  einem  Konaam 
von  146  I eine  mittlere  Helligkeit  von  42,2  IK,  und  nm  11  Uhr 
dtwMWtlbeo  TagMi  bei  einem  Dntcke  von  50  mm  and  einem  Konsnm 
von  13H  1 29  IK  ergaben,  d h.  einem  ^tundenvcrbmach  von  3,43  re«p. 
4,76  1 prtt  IK  entaprachen,  gemrHM*a  am  Innenhrenner  de«  &lagi- 
stratBBaalee  mit  einem  neuen  Gldbknrper  nnd  Einstalltuig  auf  gröfata 
Helligkait  Allerding*  will  der  Verfaaser  auch  die  io  Kelheim 
vorgenoinmenen  Untersuchungen  nicht  gelten  iaaeen,  weit  hierbei 
nngebiieb  veraebiedene  Umeben  zufällig  auaammentrnfon  und  das 
lUld  der  Anlage  nngOnstig  beeinfliiraten.  BezOglich  dieser  angeh- 
lichen  Unwehan  sei  folgende#  bemerkt:  Ka  iat  iiiirichtig,  dsfa  die 
.Anlage  tiineit  der  Unterauebaog  nicht  fertig  war.  DieaellM}  war  viel- 
mehr bereits  monatelang  im  Belriel)«  und  war  auch  durchaus  nichts 
liemerkbar,  was  die  Vollendung  derselben  fraglich  tuacheu  konnte. 
Es  iet  anriehtig,  dafs  ein  uogceigneies  Vergasungswatorial  za  dieser 
Zeit  verwendet  wurde,  vielmehr  war  ein  direkt  von  der  Gesellachaft 
gtdiefertes,  deren  Liclcrungshedingnogen  durchau»  entsprechende« 
Solin  im  Gebraueb.  Es  int  unrichtig,  dala  die  Gaarohre  mit  Wusaer 
gefallt  waren ; die  angeaammelten  Kondensate  in  den  Wasaertöpfen, 
io  denen  ja  «las  tVaaner  sich  zum  Teil  angewinimelt  haben  milfMic, 
entbleiten  nicht  dir  Spur  Wasser. 

Die  .Annahme  des  Verfassere,  dafa  der  hohe  Feuebtigkeita- 
gehalt  dee  Gare«  mit  eine  Urvuieh«  der  beobachteten  CbelsUnde 
war.  ist  an  sich  rictilig;  unrichtig  iat  alter,  vretm  er  denselben  der 
Ijige  der  Gasanetslt  im  Fliisi>«  (soll  wohl  lieifsen  am  Fluss«}  zu- 
schreibt,  da  dersellt«  liHliglicb  nnd  ausflchliefalicb  auf  die  Her- 
stenungsweis»  doe  t>am-s  »elb‘st  lunh-kgrlnhrt  wenlen  mufs,  nkm 
lieh  ViT».'iuung  des  i^din»  über  Wtisser. 


Korri-spondtinz. 

.l^ntyrngtiM  uf$il  .farf/ylen. 

7m  Sr.  .22  Hs.  Journ.  mm  HO.  ,1/ai  finde  ich  einen  Anfsiafs 
„Aerogenyat  und  AiefyleH“  aus  der  Feder  rf«i  Herrn  0.  Folaek, 
i>iV«Äfor  der  Aerogengasgese^.lscka/i  ia  Humnover.  Am  SeUuf» 
dieses  Aufsätze*  beschäftigt  sich  der  Herr  Verfasser  mif  fiseiiiea 
litatfarhtHngen  na  Her  AerottengiHsentraie  rn  K^heim,  fiAcr  die  ich 
in  der  Sitzung  des  Aussekusses  des  /.isiUL-cürn  .IrefpfcNtgrciaa  itim 
Sl.  JauHar  d.  J.  kurt  Bericht  erstattete.  Meine  Ausführungen  sind 
nicht  (joMM  IW»  Smae  mciaer  Änfserungen  medergegeben,  oacA  ircrrfca 
niV  irorfe  in  den  Muwi  gelegt,  die  ich  nkkt  gebraucht  habe.  Ich 
erlaube  mir  deshalb  darauf  himuweisen,  dafs  tcA  inticisehen  in 
frcmetiucAayif  mtl  Herrn  Dr.  t’ara  einen  ausführiiehe»  Bericht 
über  unsere  gemeinschaftlichen  Studien  la  der  AsrogengastenfraU 
in  KHheim  an  den  l^eutschen  Azetylenx>erein  erstattet  habe,  der  üi 
„Atetylen  in  Wisseaseknft  und  Industrie'“,  Heft  II  iy>m  1.  Juni 
d.  J.,  veröffenllieht  tntrde.  In  dieiem  sind  intbetondere  auch  die 
mn  Herrn  Direktor  I^aek  vorgebrachlen  Einminde  einer  ein- 
gehenden ITnVtA  unterzogen  rrorden. 

Prof  Dr.  J.  H.  Vogel. 
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Über  Leschtfaaverilfluni.  Von  E V ah  len.  Gegen  die  von 
Valilen  and  Ferciiland  (Arch.  exp.  l’athol.  u.  I'harmak.  19»2, 
ltd.  4ff,  R.  106;  ila  Journ.  19(kf.  8.  550}  gemachte  Aog«l»e,  dafa 
l.euehtgM  aafserordentiieh  viel  giftiger  »ei  ala  seinem  CO  Gehalte 
rntapricht,  bat  Kankel  Im  weaentilcben  die  Versuebaanardnung  be- 
treffende Einwaad«  erbnlien  Verf.  widerlrgt  dies«  Etnwand«  und 
zeigt  an  der  Hand  einiger  neuer  Veranohe,  dafa  auch  allen  anderen 
etwaigen  Bedenken  grt^'oDbrr  dw  Rats  von  Vablen  nnd  Ferchland 
zu  Hecht  bpHirhen  bleibt,  wonach  Leiichtgaa  fQr  FrAsebe  giftiger 
ist,  als  »elbsrt  reine»  UO  (Arrh.  «xp  PaChol.  u.  Pharmsk  19(L1, 
Bd.  49.  R 245  bis  265,  o.  Cbem.  Zentralhlatt  H<I3.  Bd.  II,  8.  S13.) 

Gleleb^ewlclit«  der  Eiseaaxyde  mit  Kohlenoxyd  »ad  Kohlenslare. 
Von  E.  Baur  ond  A.  Glaeaaoer.  Dia  Uoterauchuog  erstreckte 
sieb  einerseits  aut  die  Gleichgewichlssustio-Ie,  die  eich  beim  Über- 
leiten TOB  CO  oder  COf  dlier  F«  nach  den  (•(«ichuugen : 

1.  Fe4-C0=  Fa0  4-C; 

8.  FeO  I CO  F«  -f  Ct>,; 

.3.  CO, + C =2  CO 

einstellen;  anderseits  wurden  die  der  Glelchang  Fr,0^  <’t» 

ssRFeD-^CO,  «tiUprecbenden  Gleichgewichte  untersucht.  Die 
feste  Rubstaoz  wurde  in  ein  (>■>  einem  PortellHiiroitr  beffndlieheaj 
Schiffchen  febrsebt  and  dieees  mit  einem  Gasometer,  bezw.  einer 
Gaebnretiu  verbunden;  die  Temperatur  wurde  mit  einem  Tbrrmn- 
ßlement  gerueaeen.  Da»  Gemenge  Fe, O,  — FeO  wurde  darob  Ülwr- 
leiten  von  CO,  Ober  Fe  bei  600*  bergealellt.  — Dia  Qleirhgewicht» 
kurve  der  Kk.  Fe,0« -f  C’O  » 3 FeO -f- CO,  bat  hinaiebUich  de» 
i*arllaldruckea  von  CO  bei  490*  ein  Maximum  bei  47  CO ; hier 
ist  also  FciO,  am  achwer»len  reduzierbar.  Dagegen  hat  die  Kurve 
der  Uk.  FeO Ct*  Fe -j  CO,  bei  6fO*  ein  Minimum;  bier  er- 
folgt also  die  Re>luktinu  von  FeO  am  leichtesten.  Aua  dem  Dia- 
gramm, in  weichet«  auch  die  das  Gleichgewicht  zwischen  CO,  CO, 
und  C darateilende,  die  ersteren  zwei  Kurven  scbneidemle  Kurve 
(nach  Buudouard)  aiifgennmiiien  wunle,  iat  ferner  ersiebUieb,  ilaTs 
l>ei  Atmospbarendrack  CO,  CO„  Fo*.),  Fe,0,  und  O bei  647*  neWn- 
eiitander  bestehen  kunneii,  Fe,  FeO  und  C mit  CO  und  CO,  bei 
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6H6*,-  unterhalb  G45*  M C mit  von  bi«r  bU  mit  FeO, 

darober  mit  Fe  vertri^lich.  Von  den  verediiedeoen  eiiitelnen  Fol^- 
rangen  wiinlco  einige  durcb  VerM.  bei  Gegenwart  von  Kohle  direkt 
beetatigt.  — Fdr  die  Hocbofeovorgknge  iet  vor  allem  von  Bedeu 
tuog,  ilare  die  ReilukUon  von  Fo,C>4  und  FeO  in  verechiedenen 
(durch  ahweicbenden  CO  Gebalt  charakterieierten)  Zonen  etaiiAndet. 
Unterbalb  647*  kann  reduxiertee  Fe  mit  verd.  CO  unter  Aueacbel- 
düng  von  Kohle  reagieren,  «odnrcb  eine  ROckoxydation  so  Fe^O^ 
liediogt  wird.  Ihirch  Erhöhung  der  Temperatur  Ober  085”  kann 
<lae  »Hangen«  im  llocbofeo  beaeiUgt  werden,  da  ilann  die  etwa 
vorlianiieoe  Kohle  wieder  venH'hwimlen  inufa  THe  Rildungewarute 
von  FttfO«  bei  490*  und  kuoaunlem  Druck  betragt  2673KI  Kal., 
die  von  FeO  bei  680*  und  koneUntem  Druck  67050  Kal.  (Z.  pbynk. 
ehern..  Bd  48,  8.854  bie  3C8.  n Cbem  Zentralbl.  19U3,  8.  1110.) 

Oie  aeae  Waeaervereorivag  de«  ■ilitärfiBkBliacheii  Areals  in 
Dresden-Albertetadt  Von  F.  8al  bacb.  Mit  den  bierfar  notwendigen 
Vurarbeiteo,  der  Fr<iJ«ktuutiarl>«itnng  und  der  späteren  Bauober- 
leitung  wurde  die  Firma  F.  Salbacb,  Dreeden,  lieauftragt.  Fur 
die  Waasergewinnuog  wurde  ein  auf  dem  rechten  Elbufor,  etwa 
OUO  m vom  KIbetrom  entfernt  gtdcgeniw  Gelände  ale  lieaunders  ge 
eignet  erkannt  ln  einer  Tief«  von  47  m unter  Terrain  liegt  hier 
eine  waaaeruadurchlaaeigo  Bchicbte  von  blauem  Ivetten,  die  von 
nach  unten  grobkörniger  werdendem  Kies  und  Schotter  bis  SO  m 
unter  Terrain  überlagert  tat  Dieiw  Schicht  iet  ihrerweita  ül>erlegt 
von  feinkörnigen  Kies-  und  SandUgen,  welch«  nach  oi>en  in  einer 
Tiefe  von  25,0  m unter  Terrain  von  einer  nahesu  8 m etarken 
{.«hm'  und  Touablagerung  abgeschloeaen  werden,  eo  dafa  keine 
OberdacheninfiltratioDen  in  die  tiefer  gelegenen  Schichten  eindriiigen 
können.  Da  die  waseertragende  Lettenacbicht  16,1  m unter  dem  mitl' 
Icren  ElbwaMcrapiegel  liegt  und  auch  der  (irundwaaserlrflger  aua 
dem  gleichen  Material  xuiminmeiigeMCt^  iat,  wie  man  dasaelb«  in  ent- 
apreebender  Tiefe  itu  ganxen  Elbtale  twieeben  Fima  und  MeiOiea 
vorändet,  «o  tat  xweifelios,  dafa  man  es  hier  mit  dem  Elbtaigrund- 
waMer  so  tun  bat  Ihi  daaMlb«  keinen  artewiachen  Auftrieb  xeigt, 
aich  alan  fOr  gewöhnlich  auf  30  m unter  Terrain  einateilt,  war  n 
notwendig,  die  für  den  spateren  Betrieb  erfonierliche  Pom|«Daiildge 
auch  in  dieser  Tiefe  lu  projektieren  Eine  Ueinignog  oder  Eot- 
eisenung  de«  Waseere  war  bei  «einer  vorzüglichen  Qualität  nicht 
notig.  Der  Pumitenechacht  iet  bl«  unf  3S  m unter  Terrain  mit  einer 
lichten  Weite  von  6,5  m noageführt,  die  aich  nach  oben  auf  5,50  m 
verringert,  wodurch  ein  leichtea  Absenken  ermöglicht  wurde.  Der 
eigentliche  SchOplbrnnnen,  der  nUo  erst  in  SS  m Tiefe  beginnt,  ist 
mit  einer  liebten  Weite  von  S,70  m io  die  waeserführende  .Schichte 
geaeokl.  Die  Sohle  de«  Pumpenachadilea  tat  gegen  den  Auflrleb 
durch  eine  1,80  in  alarke  mit  waaserdichtem  Zemeniputx  vereehene 
BetonacLicht  geaehQUt.  Um  aber  auch  bei  einem  höheren  Grand' 
vraaaentand  als  den  normalen  das  Fantretea  von  Gnindwaeaer  in 
den  Pumpenraum  sn  verbiedern,  wurde  der  äcbOpfbrunnen  2,40  m 
über  der  bohle  dea  thimpenai'hachtea  wauerdicht  aulgetnauerL  l)«i 
der  Ergieliigk«iupn>)<e  zeigte  aich,  dafa  der  Brunnen  wahrend  eines 
fOnfwOcbenilicbeu  ItebarniDgazuatandea  bei  einer  Absenkung  von 
nur  1,80  m eine  Waseermenge  von  OUOO  cbm  pro  24  Stundet)  in 
einwandfreier  Beschaffenheit  lieferte  und  ecllxit  bei  einer  andaueni' 
den  Entnabme  von  lOOOO  cbm  pro  24  Stunden  konnte  der  Grand- 
waseerwpirgel  nur  inegeaamt  um  2,1  m abgeeenkt  werden.  Der 
Antrieb  der  Pumpen  geschieht  von  Terrain  aus  mittela  Gestängen, 
die  von  Elektromotoren  bewegt  werden,  wie  überhaupt  der  geeamte 
Betrieb  des  Wasaerwerkee  durch  eleklriarh«  Kraft  erfolgt,  welche 
das  Elektrixiiatewerk  I)r«i*tien-Atb«rtatadt  liefert.  I>le  ganze  maachi- 
nellv  Anlage  Ul  <l«r  Sicherheit  wegen  doppelt  ausgefubrt  worden. 
Obgleich  fOr  die  Versorgung  der  Alliertstadt  areprünglicb  nur  eine 
tägliche  Verbrauebsmenge  von  200U  cbm  angenommon  war,  wurde 
das  Werk  doch  von  voroberein  auf  ©in«  FOrilcrleietuiig  von  6000  cbm 
pro  24  Stunden  projektiert  und  ausgeliaut ; seine  maximale  {.eUtuog 
betragt  6900  cbm  |>ro  24  Htunden.  Der  ln  Btatupibeton  bergeatellte 
Hocbbeitalter  hot  einen  Faasimgarauui  von  I5UO  cbm  erbaltcn  und 
iet  elnkaumerig  aiiagefuhrt,  da  di«  Versorgung  sowohl  in  der 
Weise  geschehen  kann,  dafa  dae  Keeervoir  nur  den  Citerschuf«  de« 
durcb  das  Rohrnetz  gepumpten  Waasers  «ufiiimiut,  als  auch 
derartig,  daf«  unter  Ausmltaltung  des  HiKbbehAiterB  ohne  Druck- 
Steigerung  in  das  Rohrneu  gepumpt  wird.  Das  Werk  i«t  am 
1.  Oktober  lUtS  dem  Betrieb  ubergeben  worden.  (Technieclie«  Oe* 
uieiodeblatl  11*03,  Nr.  6,  8.  85  u 86.)  Khr- 
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Statistik  der  Anwenduig  vsn  Dauerbraadbogenlamp««  la  Amerika. 

Von  L.  B .Marks.  Der  Verlaaser  gibt  die  Zahl  der  verwendeten 
Bogenlampen,  gewübniiehen  und  Dauerbraudlampeo,  in  30  ameri- 
kanischen 8Udten  an.  lu  einer  grspbischcn  DarHtellung  zeigt  er, 
duT«  die  Da»erbraadl>ogeaiatii(«ea  seit  1895  beaiandig  zugenommen 
haben,  wahrend  die  gewöhnlichen  offenen  Bogenlauapen  an  Zahl 
zaruckgegangeo  und  fai>t  völlig  von  erateten  verdrängt  sind 
(Electrical  World  and  Engineer  1903,  R.I.  41,  6.  881.)  .M. 

über  alektrisohe  ZeatralsUtlenea.  ln  der  A]>rii  Sitzung  des 
.American  Inatiiule  of  Eloctrical  Engineers  wurden  drei  Verträge  Ober 
elektrische  ZeniraiitnlioDen  eebalten-  H.  A.  I.ardner  apiwch  Al>er 
»die  RiinUibilitata-  uo«l  Stcherbeitagrenzen  für  die  Gröfse  von  Zenlral- 
atationen«.  Die  GrOfae  der  Zentralen  «oll  durch  die  für  die  Kin- 
riebtnng  derselben  nufiuwendeudeu  Kosten  uadiinrcli  die  Vorsicht, 
dAT»  bei  eintrelendun  Unfällen  nicht  giT>r«e  Koiunimtlacheii  «tromloa 
gemacht  we^len,  wie  dies  neuerdings  ilurch  den  Brand  der  Niagor«- 
werke,  vergl.  da.  Journal  1903,  Nr.  24,  S.  474,  geschehen  iet,  be- 
schrankt werden.  Der  Vortragende  gibt  auch  cum  Vergleiche  dos 
Kaumbotlarfe  eine  Aufstellung  Uber  die  verhaltniemafelge  Oröra« 
von  t'orti«  und  l'arMunslurbiiien.  die  mit  Generatoren  direkt  ge- 
kupt>ell  aind,  vergl.  du.  Journal  1903,  Nr.8i,  8.633.  Philip  Torchio 
hielt  «inen  Vortrag  fll»er  »Sicherbeitsapparate  in  Zentral-  und 
Unteretatinnen«,  in  dem  er  besonders  für  IbK'ba[Minnungi<«nlagen 
wtinacbeaswerto  bicherbeiteregvlo  unter  der  Haupteinteilang: 
QetieratuniUti«*nen,  Iteituogen  und  Unteratationea  gibt.  Peter 
Juokerafield  sprach  üf»er  »Zusaiumenarbeiten  oder  Unabhängig- 
keit von  Moschioenatltzeu  und  Zeutrulstationeu«.  !■>  cmpliehlt  ge- 
trenntes Arbeiteo  der  .MaechinenaaUe.  «ownlil  in  einer  ula  auch 
mebrereo  Stationen.  (tJcctrical  Wurid  aod  Engineer  190.S,  H<1.  41, 
8.  738,  747,  750,  793.  M. 

Befeaohtung  der  PersenenwageB  auf  des  Pfälzischen  Bahnen.  Von 
Direküonsrat  Staby.  Nach  dem  Vorgehen  der  preur»ischen  Eiaen- 
bahnverwaltung  wird  auch  auf  den  Pfalziscben  Bahnen  eine 
Misclinng  von  dem  früher  allein  verwendeten  Olgas  und  Acetylen 
zur  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  beuutzl.  Das  V'erbtUnis  der 
Mischung,  welcbee  sich  zur  Vermeidung  de«  RufiMsns  und  der 
Sterken  Angriffe  der  EmaillercäekPiren  durch  die  Verbretinuuga- 
Produkte  nach  der  Beacbaflenheit  de«  zur  Gaegewinnung  benutzten 
Olea  richtet,  lat  bei  den  pfälzischen  Bahnen  als  86:14  gewählt, 
d.  h.  in  lOÜ  Teilen  Miaebgas  aind  86  Teile  Oigaa  und  14  Teile 
Acetylen  vorbandeu.  Nach  einer  genauen  Aufstellung  «lier  im 
Kalenderjahre  1902  für  die  CianbeleudtUmg  der  pfaUlscbeu  U«eu 
b«hnwag«n  veruraaebten  Kosten  betragt  der  Preis  einer  NK-8tunde 
0,21  Pf-,  wobei  die  Frachten  für  die  Gastraoaporlwageo  sowie  die 
beim  Füllen  der  Gasbehälter  eiotretonden  Gasverluste  nicht  ein- 
gerechnet sind,  so  dafs  der  angegeliene  Wert  etwas  zu  nietlrig  ist. 
Bei  der  Neabeecliaffung  weiterer  Personenwagen  machte  die  Ver- 
waltung der  pfälzischen  Bahnen  Versuche  mit  elektrischer  Wagen- 
beleuchtuog,  um  die  tn>U  sürgfältiger  Unterhaltung  infolge  Ver* 
rufsens  der  Brenner  und  Zerstürung  der  Reflektoren  mich  maogei- 
hafte  Gasbeleuchtung  durch  eine  bessere  au  ersetzen  Aus  Itetriebs- 
rdekaiebten  wurvle  verlangt,  dafs  die  eiaseinen  Wagen  für  aich 
allein  beleuchtet  werden,  ohne  dof«  das  Maacbinenpersooal  dea 
Zuges  irgeod  eins  Mehrbelastung  erfahre.  Mao  entschied  aich  des- 
halb für  daa  in  England  schon  seit  längerer  Zeit  erprobte  System 
8U>ne,  dessen  Lizensträgeriu  für  ]>eutschlniid  die  Firma  Akkumu- 
latoren- und  Filektrizititewerke,  vorm.  Bocm«  A Co.  in  Berlin  ist. 
Im  Jahre  1901  wurde  der  ernte  Wagen  mit  eleklriacber  Boleucbtung 
nach  dem  Hystem  SUme  dem  Betriebe  übergeben,  dem  aufanga  19U2 
weitere  zehn  Wagen  folgten,  vgl.  da.  Journ.  1902,  S.  389  und  551. 
Jeder  Wagen  bat  eine  von  der  Wageoaebso  mittels  Gummiriemeoa 
angetriebene  Dynamomaeebio«  und  «wei  kieioe  Batterien  von  Je 
12  Zellen , die  in  einem  HnUkasieo  mkttelii  eines  KisengerOatee 
unter  dem  Wagen  angebracht  aind.  Die  Hpannung  der  Dynamo- 
maschine beträgt  30  Volt,  wäbreml  die  I.aiupen  für  eine  Spannung 
von  24  Volt  gewählt  sind,  entsprechend  der  mitllcreD  Entlade 
Spannung  der  Batterie  von  24  Volt.  Bei  8[>t'isuog  der  I.aui|>eD 
durch  die  Dynamomaschino , welche  bei  einer  Zuggeschwindigkeit 
von  etwa  38  km  selbsttätig  eingeachaltet  wird,  mOesen  ai»u  6 Volt 
In  einem  VoracLaitwIdentande  verzehrt  werden.  Die  KicuieDS|«nn- 
Vorrichtung  wird  vom  Wagenionem  ans  liedieot  and  gealattel  eine 
leichte  Einregulierung  der  Maschine  auf  l^istiing,  Die  Beleuch- 
tungseinrichtungen  wurden  bis  nach  Zurücklegting  eine«*  Weges 
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TOQ  30000  km  ohne  ral«rh»Utia|ttjrbeit«a , mit  Aumwbm«  des 
Schaii«r«aB  der  Meecbine  and  de«  Eruuea  et»«  be«chftdigter  OlQb- 
l«mpeD,  gelesaea,  um  die  im  Betriebe  notwendige  Wertung  tu  er- 
proben. Die  i’robeseit  ergsb,  dafs  die  angewendte  Scbmiervor- 
richtODg  und  die  Oleiüagor  nicht  ganx  den  geforderten  Aneprbchcn 
genOgtea.  E«  wurden  deebelb  die  Maschinen  mit  Kugellagern  aus- 
gertistec,  die  beim  Einbau  mit  konsistentem  Fett  gefQllt  wurden. 
Nach  zwOlfmonaUicbem  Betriebe  konnte  spater  an  diesen  keine 
niufebare  Abnutzung  nacbgewieeen  werden;  aocb  war  niemaie  mehr 
ein  Heiüswerden  der  Lager  festgeatelll  worden.  Die  Itaticriesclien 
wurden  wegen  der  geringen  Dicke  (1  mm)  dea  zum  Anaklei<len  der 
Zellen  benutsten  Uleiblecbee  bei  einzelnen  Wagen  undicht,  eo 
duCs  die  Sture  uaslief.  Dies  gaavhah  jedoch  nur  langsam,  so 
da/a  die  Beleuchtung  de«  Wagens  bU  zur  Vollendung  Heioe« 
Kurse«  intakt  bUeb.  Durch  AusUeideo  der  Holzzelleu  mit  1,&  mm 
dickem  Bleiblech,  wie  dasselbe  auch  auf  den  engliaeben  Bahnen 
im  Gebrauch  ist,  lassen  sieb  diese  Cl>el8ttnde  venoeiden.  Irgend 
welche  Msfaapparste  fOr  das  Messen  der  Stiiredicbl«  u.  a.  w.  während 
der  Laufzeit  werden  als  nicht  notwendig  erachtet.  Eine  Notwendig- 
keit far  BiemeDsebutZTorTicbluagen  bat  sich  bisher  auch  bei  Schnee- 
treiben nicht  bemerkbar  gemacht.  Eine  Erneuerung  der  Uionien 
braucht  erwi  nach  l‘/i  bis  2 Jahren  geechohen.  Die  ZogWIeiV-'b- 
lungasysteme,  bei  denen  der  Antrieb  der  Dynarooruaechine  von  der 
Achse  aus  erfolgt,  erfahren  ihre  schärfste  Prüfung  aof  ihre  Ver- 
wendbarkeit im  Personenzugsverkebre , da  bei  diesem  wegen  des 
öfteren  Haltens  Maschine  und  Batterie  Öfters  in  dsr  Btrom- 
Ueferimg  abwechseln.  FOr  PersoncnzQge  ist  auch  ein  grofseres 
Übersetsnngaverbaltnis  zwischen  Achse  und  Dynamowellc  zu  wftblen, 
damit  die  Maschine  schon  bei  kleineren  Fahrgeeebwindigkeiten  die 
ätromliefernog  allein  Obernimtni  und  dadiircli  die  BaUerie  ent- 
lastet. Bei  den  Versuchen,  wo  die  Batterien  wegen  der  öfteren 
StaÜonslolge  «ehr  angestrengt  wurden,  zeigte  sich,  dafs  die  Wagen 
trotzdem  4 bis  5 Wochen  ohne  Unterhaltung  bintoroinander  laufen 
konnten,  ehe  sich  eine  erheblichere  Abnahme  der  GlUhlamponlicht- 
stärke  zeigte.  Nach  einmaligem  Anfladen  der  Batterie  io  der  Werk- 
•Uttte,  konnte  dieselbe  jedoch  sofort  wieder  auf  eine  Anzahl  Wochen 
dem  Betrieb  abergeben  werden,  bis  sich  eine  neue  Nacbladuiig 
nötig  erwies.  Der  Mehrverbrauch  fQr  Kohlen  auf  der  Lokomotive 
ist  nicht  merkbar  gewesen  Nach  den  Idahar  gemaebleo  .tufseicb- 
nungrn  betragt  die  NK-Stund«  bei  dem  angewandten  elektrischen 
Beleuchuingssystem  0,22  Ff.,  slso  rund  ebenso  viel  als  bei  der  Gas- 
heieuchtuDg.  In  dem  Preis  von  0pf2  Pf.  lat  ein  Mehrverbrauch  von 
Kohlen  (far  8 PS)  in  Keebnung  gestellt,  obwohl  dcntellje  nicht 
merkbar  gewesen  ist.  Es  lAfal  »ich  mit  .Sicherheit  erwarten,  daTs 
bei  grOfserer  Auadelmung  der  elektriMhen  Beleuchtung  die  Kosten 
fUr  dieselbe  diejenigen  der  Gasbeleucbtong  nicht  Überschreiten 
werden.  GowOhnlicb  werden  bei  der  Aufatellnng  der  Kosten  ffir 
die  Gasbeleuchtung  eine  Keibo  von  Nobenausgsben , die  sich  be- 
sondeiB  auf  die  Verteilung  de»  Gases  beziehen,  vernachläaslgt,  was 
jHoch  oft  ein  falsches  BUd  von  der  Billigkeit  dieeer  Beleacbtungs 
art  gibt.  Amt  der  Vervollkommnung  der  Osmiuinlampen  oder 
anderer  Glühlampen  mit  niedrigem  speziflschea  Wattverbraueb 
läfst  sieb  noch  ein  weiterer  wirtschaftlicher  Vorteil  zu  Gunsten  der 
elektrischen  Beleuchtung  erwarten.  t)bcr  di«  Gefahren  beider  Be- 
leuchtungseystemo  aind  die  Meinungim  noch  sehr  geteilt.  In  den 
GaKbebällem  der  pfälzischen  Bahueii  sind  rund  TBÜÜÜ  WE  anf- 
gespeichert,  während  in  den  Batterien  bei  plötzlicher  EntlHdung 
nnr  2500  W'E  enthalten  sind  Eine  ^^lotxliche  Auslosung  beider 
Encrgiemengeh  wird  also  z-  B bei  Eisonbnbnitnfällen  ira  Falle 
elektrischer  Beleuchtung  nur  rand  den  30.  Teil  der  schädlichen 
Wirkung  wie  im  Falle  von  Gaabeleui-btung  berbeifohren  Nach- 
dem  die  Versuche  die  voUsUndige  Brauchbarkeit  und  Bolriebw- 
sicherheit  dee  bystems  ätone  dargelegt  halien,  worden  die  neu  be- 
stellten pfälziscben  Wagen  statt  mit  Gasbeleucbtong  nm  mit 
elektrischer  Beieocbiun^eiorichtung  aiisgerastet.  (Zeitung  d.  Ver. 
deutsch.  RisenbahnverwalUiogen  19U3,  Nr.  86.)  M 

Geacliäflliche  MUteilung;eii. 

Elekträ-GuglUlillclit.  Dis  Firma  Artt4fricke,  Bsriin,80.,  Uranien- 
Btrafse  198,  bringt  in  ihrer  neuen  Preisliste  Nr.  60  Ober  Beleuch- 
t D n gsgegens  tän  de  fOr  InverüerU»  GasglQhlicbt  »Elektra«,  ver 
eciiiedene  recht  dekorativ«  liaskronen,  die  sicher  dazu  beitragen 
werden,  den  Iwreita  fraher  in  de.  Journ  1908,  H.  230  hesebriobenen 
Elektra-tiasglahlichtbrenoero  neue  Freunde  zu  erwerben.  Es  sei  an 


dieser  Stelle  auch  darauf  bingewiesen,  dafs  die  frflberen  Konstruktions- 
mängel  bei  den  ersten  Ausfahrungsfonuen  liexagHcb  der  Aus- 
wechslung der  GlObstrUmpfe  bei  den  neueren  Modellen  echon  seit 
längerer  Zeit  vollkommen  beseitigt  sind.  A.  S. 

Die  Firma  J.  A.  Jebä,  Erfnrt,  gibt  in  einer  kleinen  Broechflne 
aber  den  Johnseben  Schornstein-  und  Ventilationa- 
sufsatz  eine  ansfahrlicbe  Zuaammenstellong  und  Beschreibnng 
der  vielseitigen  Verwendbarkeit  deaselheo-  Da  sieb  die»«  Aufsätze 
auch  zur  Absaugung  der  in  den  Retortenhäuaem  «ich  bildenden 
Dämpfe  bewährt  haben  sollen,  eo  mochten  wir  unsere  I.eser  aut 
dieselben  aufinerksam  machon.  A.  S. 


Anszflge  ans  den  Patentschriften. 

KIum  4.  Beleaehtäni:  (tnlser  elektrlieker  Beleaehtanf). 

Nr.  1876%  vom  29.  Juni  1900.  F,  W.  Thielenhsos, 
E.  Thielenbaus  und  K.  Voll  mann  In  Kllierfeld.  Vorrichtung 
zum  FortschaUen  eines  durch  ein  Federwerk  umgeiHebenen 
Hahnes  zu  zwei  vorher  beetimmten  Zeiten.  Zwei  von  einem  Vier- 


iindzwansigiitandenwerk  io  Drehung  versetzte  Kubscheiben,  welche 
durch  Zeiger  und  Zifferblätter  unf  bestimmte  Zeiten  einsieUtiar 
aind,  heben  einen  Hebel  sn,  der  die  Auslosung  des  den  Hahn  je 
um  eine  Vierteldrehung  antreibenden  Pe<lerwerkee  bewirkt. 


Klg  iSS- 


Nr.  1380^6  vom  87.  März  1901.  Hch.  Ebert  in  FOrth,  Bayern 
Zandvorrichtnng  fOr  Gasbrenner,  bei  denen  die  Zündung 
der  N'ebonfiamme  auf  elektriacbem  Wege  beim  Offnen  des  Gaaab- 
«chluraorgaaes  erfolgt.  — Dnrch  die  .Anordnung  eines  teleakopartig 
ausziehbaren  ZOndrohres  mit  »eUHcber  .AusstromOffnuDg  kann  die 
wagerechte  Zündfiamme  durch  Ausziebca  und  Drehen  dee  ZQod- 
rohre«  so  rum  Glühfaden  eingostelit  werden , daf»  dieser  vor 
Verbrennung  geschützt  und  «ine  sichere  Zündaug  erreicht  wird. 

Nr.  188748  vom  18.  Jnni  1908.  Gg.  Grauert  in  Stralau  bei 
Berlin.  Rollenlager  für  Hängelampen.  — Ne  Seiteowände  der 


Digi! . I , C'jOOj^Ic 


Journal  für  Gasbolourhtung  und  Waswcrvcrsorgung.  XLVI.  Jahrg. 


677 


Nr  33. 


Lag«r  e vind  nach  uDten  koQT«r|ierend  ami^ebitdet,  *0  dafs  bei 
grOfeerer  Belaatung  der  Uber  die  Rollen  a gebenden  Zagketten  eine 
alleeitige  Klemmung  der  Rollen  in  ibren  I..agern  etettfindet.  Be! 


jr 


rtx.  4M.  Kir  4&&. 


der  geseichneten  AuefOhningeform  dea  Rotlenlegere  beaiut  die  Rollo 
a nnr  einen  Zapfen,  welcher  nch  in  ein  Lager  mit  nach  anlen 
konrergierenden  SeitenwUnden  einlegt,  wftbrend  aof  der  anderen 
Seite  die  Rolle  sich  mit  einer  AoahAbluog  i gegen  einen  feat  an* 
geordneten  Zapfen  / legt,  eo  d&Cs  bei  grofserer  Beleatung  der  Lampe 
die  Rolle  a infolge  der  Neigong  der  Stirnwand  d dea  Lagere  atArker 
gegen  den  featen  Zapfen  angeprefet  wird. 

Nr.  136&2&  vom  27.  Jannar  1901.  Joha.  Jak.  Lnyten  in 
Weltevreden,  Jaea.  Acetjrlen-Leuehtboje-  — Ein  vom  Qas* 
druck  angetriebener  Kolben  nimmt  Kartdd  mit  and  befördert  o«  io 
de«  Seewaaeer  Der  gröbere  Schlamm  wird  ebenfalla  durch  einen 
Kolben  io  die  Bee  geechoben. 

Klaaae  10.  BrennatelTo. 

Nr.  1370.‘I2  vom  14.  Aiiguat  1900.  J.  Qlasmachere  in  Eeaen 
a.  d.  Rohr.  Fahrbare,  ana  einem  endloaen  FOrderhande  beatehcnde 
Verladevorrichtnng  ffir  geloecbten  Koka.  — Bei  der  bekannten 
fabrlwron,  aue  wnem  endlosen  Forderbande  bestehendon  Verlade- 
Torrichluog  lat  daa  Aufnuhmeeodo  de«  FOrderbandea  hob-  and  aenk- 
har  eingerichtet,  wodurch  ein  ungehinderte«  Hin-  nnd  Herfahren 
vor  den  Ofen  ermöglicht  iat. 

Nr.  1381S0  vom  26.  November  1899.  W.  Heinemann  in 
Bochnm.  Verfahren  anr  Gewinnung  der  Nebenprodukte 
aua  KokMOfengaaen.  — r>a«  Verfahrea  be«tcht  darin,  dafa  io  daa 
von  den  Ofen  komntende,  bereiu*  abgekfihlte  Rohgaa  Waeaerdampf, 
«weckmafaig  in  Form  einea  InJeklorArtig  wirkenden  Btrahlea,  ein- 
geführt wird  Durch  den  eich  kondenaierenden  Waaaenlampf  werden 
die  im  Rohgae  entbailenen  Teerteilcheu  auageacbieden  und  das 
Ammonlakgaa  abeorbiert. 

Klaaa«  86.  Gaaberettug. 

Nr.  187080  vom  8.  Deaember  1801.  J.  de  Bronwer  In  Brtigea, 
Belgien.  BeBcbiekongavorrichtnog  für  Gaaretorten.  — Dieee 
Beachickungevorrichtung  für  Gaaretorten  kennzeichnet  rieb  durch 
eine  twiachen  den  «eitlicben  Wangen  eines  Kaetena  gelagerte 
Scheibe  p mit  an  ihrem  Umfang  at«rk  aui^hohltrr  Rille  und  einem 
an  die  verbreiterten  RAnder  dieser  lUlIe  sich  anlegenden,  von  der 
Scheibe  darch  ihre  Drehung  mitgenommenen  endlosen  Tuch  o zur 


FUr-  4M.  n«.  4B7. 


BefOrdemng  beaw.  Portechlcudemng  der  Beschickung  ln  die  RC’ 
torten.  Hierbei  kann  die  Rille  mit  einem  Belag  von  langen  I^der- 
streifen  i od.  dgl.  aosgefOttert  sein,  die  alch  bei  der  raachen  Um- 
drehung der  Scheibe  aofatellen  and  das  ZurUckprallen  der  aaf  daa 
endloae  Tuch  fallenden  Koblo  mildem.  Die  Zofühning  der  Kohle 
ln  die  AoshOblung  der  Scheibe  f erfolgt  in  bekannter  Weise  durch 
SebOttrinoe  w od.  dgl. 


Nr.  137563  vom 6.  April  1900.  Ch.  Eitle  in  Stuttgart.  Zwei- 
teilige, aufklappbare  Ladeechautol  tarn  Beschicken  von  Ofen.  — 
Das  Neue  der  TAdesehaufel  l>eatebt  darin,  dafa  die  bekannten 
SchaufelhAlften  von  Trageisen  freitragend  gehalten  werden,  indem 
die  Trageiaen  nar  an  der  einen  Stirnaeite  der  Scbaafelh&lften  mittels 
Bundes  an  den  Wellen  zur  Drehbewegnng  der  Schaafelbilften  be- 
festigt  sind. 

Nr.  187283  vom  4.  M&rs  1902.  R.  Klinger  in  Gampolds- 
kirchOQ  i>ei  Wien.  K arbid bsechi ek n o ga vorrieb tn o g für 
Acetylenentwickler.  — In  eine  Auanehmong  dea  Kolbens  o wird 
der  KarbidhebAlter  5 bineiogeaeUt  and  daa  Ganze  an  der  Schnor  e 
durch  den  Cylinder  d hindurch  ins  Wasser  binabgelaaeen.  Das 
beim  Heben  des  Kolbens  nachgesuugte  Wasser  fliefst  in  die  Rinne  g 
und  durch  das  Robr  h in  den  Oaaerteoger  / zurück- 


ng.  4M  (u  Nr.  1S7»Z.  Flff-  4M  la  Nr  tasiM. 

Nr.  138106  vom  6.  Mtrz  1902.  P.  Schlesinger  ln  Offen- 
bacb  a.  M.  Befestigung  für  KarhldbebiUer  an  Fahrradlampen. 
— In  den  KarbidhehAller  a dringt  ein  mit  Gewinde  d versehenes 
Robr  b ein,  weichet  sich  auf  das  Gewinde  e sufschraubt  ond  achUefs- 
Hch  so  die  Schalter  / ansthfat.  In  dem  Furse  C befindet  sich  eine 
Sebraubenfeder  h und  eine  an  dem  Rande  m anliegende  Kapsel  k, 
welche  der  Oummlscheibe  g als  Unterlage  dient.  Der  Befeaügunga- 
druek  lat  hier  also  ein  sich  ateta  gleich  bleibender  Federdruck. 

Kirnen  S'2.  Glas. 

Nr.  137976  vom  16.  November  1900.  A.  Sieber  in  Köln  a.  Kb. 
TrancporUliler  G asm u f f el of o o zum  Einbrennen  von  Glas- 
malereien. — Der  Ofen  zeigt  eine  im  Innern  eine«  CbanHitte' 


Flf.  4«V 


gehfttisea  a aofgestellie  Muffel  <2.  Die  Gasbrenner  b eind  in  mehreren 
Qliereinanderltegenden  Reihen  durch  die  Seitenwundungen  dea  Qe- 
h&ojwis  a geführt,  znm  Zwecke,  die  Seitenwandimgen  der  Muffel 
unmittelbar  an  beheizen. 
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Persönliches. 

(Cber  VorkoBzaiUM*  pMvAollehcr  Art  bcrlehteB  wir  u dinMr  tttalla  nttd 
bUttD  anaare  L«»«r  uu  MUtflilenvea.) 

Walter  G jrrt]  iiif  f.  Za  der  io  Nr.  31  gebrachten  Nachricht 
vom  Tode  de«  Hem»  Walter  Gjrfaling  fügen  wir  noch  folgen 
des  bei;  Qyrsllog  wurde  183i>  in  eiueui  pfilzlaeUen  Dorf  oU  Sohn 
eines  Pfsrrere  geboren,  abeolriert«,  nachdem  er  vorher  drei  Latein- 
klaaaen  durchgemacbt  batte,  die  Gewerbeschule  io  Kaiserelautero. 
atudien«  bieraof  swei  Jabre  lang  an  der  Polytecbniecben  Uocb- 
acbule  in  Manchen  ud<1  widmete  mch  dann  dem  Maschineobau- 
facb.  Er  trat  ala  VolonUr  in  die  KletUirhe  Fabrik  N0rnl>erg,  dann 
in  die  Maschinenfabrik  Kfaliogeo  und  fand  achoii  1867,  in»  Alter 
von  21  Jahreo,  eine  Anstellang  io  der  Maschinenfabrik  I>artuatndt. 
1H(>4  fiedelte  er  nach  Frankfurt  über,  als  Chef  der  MuBchinenfabrik 
und  EiaengierMrei-  1877  wurde  er  Ingenieur  de«  Baycriecben 
Dauipfkeaselreriaionivereiua  in  Manchen.  Bis  an  eeiti  I«bertaendc 
wirkte  er  mit  weitscbaueodem  Blick  und  seltenem  Oivaniaaliona- 
taleot  in  diesem  verantwortungevollen  Amte. 

Otto  Schuls  f.  Auf  seiner  Bedtsuog  au  Grora-Licbterfelde 
vorechied  nach  l&ngorem  Siechtum  am  S.  Juli  da.  Ja  der  Zivil- 
Ingenieur  Otto  Behula,  Inhaber  der  Finna  Schuli  A Backur  in 
Berlin,  im  G6.  Lebenajahre. 

Nach  Besuch  der  Realschule  in  seiner  Vaterstadt,  Marieo- 
itiirg  i.  Westpr.,  erwarb  »ich  Schult  die  Vorbildung  fRr  »einen  Beruf 
durch  praktiache  Arbeiten  ln  einer  Maschioenfnbrik  tu  Berlin  und 
dureb  Stadien  an  dem  dortigen  damaligen  Kgl.  GewerWinslitut. 
Auf  den  Kruppeebeo  Guraslablwerken  in  Keseii,  bei  denen  er  als 
Ingenieur  eingetreten  war,  hatte  er  Gelegenheit,  die  dortige  Gaa- 
anstalt  nach  seinen  F.ntwOrfeo  nmsubaoen  und  tu  erweitern  (1S62). 
Diese  erste  Tfttigkelt  im  Gaefnch  wanle  enlacheideod  für  .Schals' 
spätere  I^ebenaarbeii.  1B63  la^grOndete  er  mit  dem  Ingenieur  Sackur 
die  Firma  Schölt  A Sackur.  HauptMchUcber  Gegenstand  des  Unter* 
nefatnens  war  der  Nen-  und  Umbau  von  Gasanatalten  und  die 
fHbrikationsmkfaige  ilerstellung  von  Gaabedarfsartikeln. 

Die  ZeitverhaltDisse  waren  dem  Unternehmen  beMmdert 
gQnstig.  Zahlreiche  Städte,  namentUeb  kleinere,  verlangten  nach 
Gasiwleucbtung;  andere  eianden  vor  der  Notwendigkeit,  ihre  Alteren 
Gaswerke  tu  erweitern  Schult  kam  die«em  Verlangen  umriebtig 
entgegen;  lunAcltst  getueintam  mit  seinem  Teilhaber,  dann  allein, 
nachdem  Sackur  ala  solcher  ausgetreten  war  (1875).  In  unermüd- 
licher, gewiasenbafter  TAtigkeit  betrieb  SeboU  den  Non-  und  Um- 
ban  von  Gaaanatalten,  teils  far  eigene  Rechnung,  teils  fOr  Rech- 
nung seiner  Auftraggeber.  Wir  cAblen  gegen  30  StAdte.  in  und 
aufaerhalb  Deutschland,  für  welche  Schalt  betw.  seine  Firma  in 
gedachter  Ricbtnng  Io  den  Jahren  IS63  bis  1S91  gebaut  bat. 
Rechnen  wirdasu,  daf»  er  einer  der  ersten  war,  der  dem  rublikam 
tweckmATsig  und  gut  gebaute  Apparate  tum  Kochen,  Braten, 
lleixeo  usw.  mit  Gaa  nach  eigener  und  namentlich  nach  Wohbee 
Konstruktion  darbot,  so  darf  man  wohl  sagen,  dafa  die  I..eli«Da- 
arbeit  dos  Verstorbenen  die  Ziele  dea  Gasfaebea  erfolgreich  ge- 
fordert bat. 

. Otto  Schult  war  von  ruhigem,  besonnenem  Wesen,  von  klarem 
Erfassen  dm  jeweila  Gebotenen.  In  unauffAlUger  Weise  mit  prakti* 
schem  Sinne  »uioo  Ziels  verfnlgeod,  nacli  aufsen  wenig  hervor 
tretend,  gewann  er  jeden  für  sieb  durch  schlichte  gediegene  Ein 
faclibeit. 

Uneerem  Verein  gehörte  Schult  mehr  ala  30  Jahre  an.  Seit 
»einem  Eintritt  nalim  er  so  allen  Veraammlnngen  teil.  l>er  be- 
absichtigte Betuch  der  letiten  Versammlang  in  ZQrich  muTirto 
wegen  scboell  foftsebreitender  Krankheit  unterbleiben.  Ohne  Er- 
fassen seines  hoSnuogslnscn  Ztistandce  ging  er  sanft  und  sebmerx- 
loa  hinüber,  lietrauert  von  der  litMien  LcbenagefAhrtin,  von  seinen 
Kindern,  Enkeln  und  den  beiden  Schwiegersöhnen,  deren  einer  als 
nunmehriger  FlrmeDiDbaber  ihm  schon  »eit  mehreren  Jahren  die 
geacblftlichen  Sorgen  abnahm. 

Mit  seiner  Familie  trauern  tahlreiche  Freunde  und  Bekannte, 
die  Otto  Schult  tu  gewinnen  und  an  »ich  tu  fcepcln  wurste. 


Statistische  und  flnanzielie  Mitteilungen 

Aus  I.  S.  (BrOffnungder  lottallaiearachale.)  Am 
12.  Oktober  d.  J.  l*cginnt  der  erst«  halhjthrige  Bi>exuilkurea»  in 
Gaa-  und  WasHeriottallaÜon  an  der  nenbegrandetea  Inatullatcur- 
schule  in  Aue  1.  S..,  einer  an  die  Deutsche  Fachschule  fOr  Blecli- 
arbeiter  in  Aue  angegliederten  Snnderabteilung,  die  den  Zweck 
verfolgt,  Aogebnrigon  des  Inatallatcurgewerbe»  in  der  Dauer  von 
6 Monaten  eine  den  lieeondnrcn  Bedflrfniawn  die»««  Gewerbe« 
Rechnung  tragende,  tanlichat  abgeeclUoeeeoe  HpesialMUMltilduag  tu 
vermitteln.  Die  Errichtung  dieser  Bchule  ist  mit  Freuden  tu  b«- 
frflfsen  und  wird  gewifs  nicht  nur  lur  Hebung  dieeee  wichtigen  Ge* 
werhstweigpf),  sondern  auch  tum  Woble  der  »tAdÜtchen  Bevölkornog 
eelbtt  Mud  insbesondere  der  Warner-  und  Gnsverbrauebor  wesentlich 
beitragen  Die  Einrichtung  diese»  Meitierkurac»  ilürfie  sich  de»halb 
gnnt  bcsondera  der  UnterattUtuug  aller  Vertreter  des  Gas-  und 
WasnerfachcM  erfreuen.  ItetQglich  dm  genaueren  I.ehfplana  rer- 
welseu  wir  auf  den  Prospekt,  der  jederzeit  durch  die  Direktion  der 
Deutschen  Fachschule  für  Blecharbeiter  tu  Aue  i.  8.  erhältlich  ist- 
Kemer  aollon  an  derselben  Bdiule  auch,  einer  Anregung  de» 
Königlich  SAcbeiachen  MinieteriiimK  tufolge,  fQr  Meister  des 
Blecharbeitergewerbea  aogenaonte  Meiaterknrae  in 
der  Daner  von  acht  Tagen  ahgobalten  werden  und  twar 
alljAbrlicb  tweimal,  in  den  Oeter-  und  Micbaelisforien.  Der  erste 
dieser  Kurse  wird  »cbon  üiewe  Jahr  in  den  Tagen  vom  S8-  Bepteinber 
bis  B.  Oktober  abgabalten  werden  Die  Kurve  erstrecken  sich  auf 
praktiflcho  Arbeiten,  theoreüaehe  und  praktische  Unterweisungen 
in  der  Baunmameuteuklempnerei  und  MetalldrOckerei.  Der  tpesiclle 
Lehrplan  btt  kostenlos  erhAltlich  durch  die  Direktion  der  Deutschen 
Fachschule  fOr  Blecharbeiter  tu  Aue  i 8. 

Berili.  (Preisansaebreiben  fOr  Bpirituagloblicbt* 
lampen.)  Der  Geaamtausschurs  der  Deutschen  Landwirtscbafls- 
Gesellschaft  hat  beschlossen,  für  die  im  Juni  1904  in  Dsozig  statt- 
ftmieude  Wanderaasatellung  ein  Preisauaschreibeo  für  die  llaupt- 
prflfuog  von  Spiritualampen  aller  Art  zu  versDetalteo,  )>«i  welchem 
3 Klassen  von  laimpoo  geprüft  werden  «ollen: 

t.  Lampen  für  Beleuchtung  von  W'obn-  und  GeschAftarAumen, 
»ovrie  Manneebaftssimmern  in  den  Kasernen. 

2.  l4»nipon  für  Wirtachaftazweckc  aller  Art,  alfto  namentlich 
zur  Verwendung  ln  Küchen,  TreppenbAiisern,  Fluren, 
Stallungen,  Werkstätten,  Molkereien,  Brennereien,  BtArke* 
fabrikeo  usw. 

3.  Lampen  für  Beleuchtung  im  Freien,  grorsen  FabrikrAumen, 
TurnaAloo,  Reitbahnen  uow. 

Im  ganzen  sind  für  die  PreUverteiiung  M.  21 000  bereits  ge- 
stiftet wonlen.  Die  nAheren  Bedingungen  des  rreisauasebreiben» 
rind  durch  die  GeecbAftaatelle  der  Deutschen  l.«ndwiriiH;huf(s- 
Gesellachaft,  Berlin  8W.,  IVeesauerstr.  14,  zu  beziehen. 

BClUwA.  (UaeanstalL)  Dom  Verwaltungsberichl  ites  sUUlti- 
scheu  Gaswerk«  pro  1902  entnehmen  wir  folgende«:  Die  Gaa- 
abgabe  »tieg  von  1907120  cbm  auf  I4ffi797  cbm,  d.  L um 
98077  cbm  k 7,55*/,.  Die  Mehreionahme  für  Gaa  betragt  nur 
4,25%.  die  erzieUe  Einnahme  von  M.  158676,48  ist  gegen  diejenige 
de«  Vorjabrea  von  M.  152207,57  nur  um  M.  6468,91  hoher.  Der 
durchschnittliche  Verkaufspreis  für  100  cbm  pr«.>dujierte«  Gas  betrug 
M.  11,27  gegen  M 11,65  im  Vorjahre,  für  100  cbm  verkaoftee  Oa« 
(ohne  Selbetverbraoch  und  ^Vrlnst«)  M.  12,18  gegen  M.  12,48,  für 
100  cbm  Gasal>gal>«  an  Privat«  .M.  H,G0  gegen  M.  16, H3.  — Auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  im  Beleiicblungsgebiete  dor  Stadt  ent- 
fAllt  eine  Gaaahgatie  von  33,45  (81,12  cbm).  Für  die  !^trafsen- 
beleuchiung  wurden  gegen  das  Vorjahr  22916  cbm  Gae  mehr  auf- 
gewendet infolge  der  Kinatellung  von  11  neuen  Internen  und  der 
Ausstattung  von  52  vorhandenen  l^iteraen  Jotentivgasglfiblicbt- 
apparatenV  Die  Abgabe  von  (Jas  zu  Koch-  und  lleizzwecken  hat 
sich  im  Berichtsjahre  um  38818  cbm  erhöbt  und  belief  sich  auf 
9,42%  der  (iesamtgsaabgabe  gegen  7,17%  im  Vorjahre.  Die  höchate 
VerliAltnisziffer  wies  der  Juni  anf  mit  12,22%  die  niedrigate  der 
Januar  mit  8,17%  Der  Oasverhrmuch  so  KrafUwecken  liat  um 
11105  cbm  gegen  da«  Vorjahr  abgenommen ; derselbe  betrag  nur 
62668  cbm  *k  4,46*-‘,  gegen  7S778  chm  = 5,66%  Im  Vorjahre. 
Ihoee  .Abnahme  ist  auf  die  vermehrte  Anwendung  elektrischer  Kraft 
xurOcksuGlhren.  Die  Anuhl  der  Gaamolore  ist  von  18  mit  81  PS 
auf  12  mit  41  PS  turOckgegangeo.  Am  Bcblnsee  de«  Beriebtsjahrea 
waren  im  Gebrauch  1507  Qasitieseer  und  zwar  1318  nasse  und  189 
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trockene  mit  sueemmea  14389  FlAmmen;  Rccen  des  Vorjahr  eind 
die«  mehr  99  Gumeieer  und  tw&r  48  neaee  weniger  und  147 
trockene  mehr  mit  tueammen  855  Flammen.  Des  8traraenrobrDctx 
wurde  auf  93400  m TerlAngeri.  — FUr  Koka  wurde  die  Somme 
von  M.  8t97C.ll  vereinnahmt.  Der  Duix^bncbnitlaprei«  fdr  100  kg 
Koka  ist  auf  M.  1,25  gefallen.  Die  Teererteogung  betrog  S&4C12  kg 
gegen  240  761  kg  =>  &*/•-  Verkauft  wurden  241918  kg,  wofür 
M.  0681,60  eingenommen  worden.  An  Ammonrnkwasaer  wurden 
CSC  166  kg  gewonnen  ss  19,6%  gegen  10.56%  im  Vorjahre:  dafür 
wardo  eine  F.innabme  von  M.  4267,63  gegen  M-  3381,96  oraielt. 
16  t auagebmochte  Ciaareinigungamaeae  brachten  >1.  210,  10  t It«' 
tortengrapbit  M.  320.  Der  Kohlenverbrauch  tur  (iaafabHkatton  b«- 
trug;  6062286  kg  gegen  4815U34  kg  im  vorigeo  Jahre.  Die  GoaauB- 
beute,  welche  im  ganzen  1408297  cbm  betragen  bat,  atellt  eich 
daher  auf  27,65  cbm  fOr  100  kg  Kohlen  gegen  27,16  cbm  im 
Vorjahre. 

Breven.  (Onameisterechole.)  Am  27.  and  28.  Juli  fand 
die  Schlofiprüfang  der  GaameisterKhule  in  Bremen  statt,  welch« 
eine  Abtnilong  den  dortigen  Techniknnia  Idldel.  IM«  PrQfuog«' 
kommiamon  beatnod  aua  dem  Herrn  Direktor  Salzenberg  nla  Vor- 
sitzenden, Direktor  Götze  und  Ingenieur  F.  Francke  ala  Vertreter 
der  Praxis,  dem  Direktor  des  Teebnikuma  W.  Lange  and  den  In- 
genieuren Undner.  Grofsmann  und  Heinokeo.  .\ia  Gast  nahm  am 
letzten  Tage  Direktor  Dr.  Leybold  aln  Vertreter  de«  NiederaAcbsi' 
sehen  Vereins  von  Oaa-  nnd  WaaserfachaiSnDem  an  der  Prfifung 
teil.  Ke  batten  sich  tn  der  Prüfung  42  Teilnehmer  gemeldet,  von 
denen  24  mit  »Got  bealanden*  and  17  mit  »Beetauden«  sich  als 
genügend  erwiesen,  wahrend  1 Teilnehmer  nicht  als  genOgend  aua- 
gebildet  l>eaeicitnei  werden  mofste  unil  die  PrQfong  nicht  beeiend. 
Dw  Vorkurs  begann  am  25.  Mtra,  an  welchen  sich  der  Hauptknm 
vom  26.  April  bia  28.  Jnli  anachlofs:  der  Unterricht  betrog  täglich 
9 Standen.  » Der  wahrend  des  Kursns  gezeigte  Fleifa  der  Teil- 
nehmer hielt  bis  zum  Hchlubi  in  anerkennenswerter  Weise  aus  und 
wurde  durch  die  guten  Prüfongsresulut«  vollauf  bestätigt. 

Cfearlatteabiiri.  {BlektritltätawerkserwoiteroDg.)  lias 
atädliscbe  Klektrizitttswerk  wird  so  erweitert  werden,  daTs  es 
Anfang  nächsten  Jahre«  130ÜU0  Lampen  wird  mit  Strom  versorgen 
können. 

Dietriehaikirf.  (Wasserleitnngabau.)  In  der  Sitzung  der 
Gemeindevertretung  wurde  der  Bau  einer  Waaaerleitung  bc- 
scfal«>sseo. 

Ottdalahaiai  b.  itndiogen.  Wasserleitung.)  Die  Gemeinde 
bst  den  Bau  einer  Waaserleitung  bnchloesen.  Die  Arbeiten  sollen 
demoaclkst  in  Angriff  genommen  werden. 

EIMng.  aeaer  werk  «er  weite  r ung.)  ln  der  ätadtverord- 
netensitsuQg  wurden  die  Koeieo  fflr  den  Ankauf  von  Gelände  in 
Bieland  zur  Erweiternng  de«  Waseerwerke«  ln  Hohe  von  .M.  2900(^ 
wie  auch  die  Kosten  für  die  neuen  Anlagen  in  Hobe  von  M.  31000, 
tuaammen  also  M.  60000  bewilligt. 

FIrslanbari  a.  0.  (Neue  Gasanstalt)  Die  Anlage  der 
Belencbtong  der  Stadt  durch  Gas  geht  jeut  tichtlich  ihrer  \*er- 
wirklicbnng  entgegen.  Der  Bitn  der  GasaoHtalt  selliet  schreitet 
rüstig  vorwärts,  so  dafs  die  Inbetriebsetzung  derselben  wohl  im 
Oktober  d.  J.  erfolgen  dtirfte. 

BrUaatäiM  I.  Pf.  (Oassktlengesellschaft)  In  der  am 
15.  Juni  stattgehabten  GeneralTeraamoduDg  wurde  die  Auflösung 
der  im  Jahre  1862  mit  eineiit  Aktienkapital  von  M.  69UOO  gegrün- 
deten Aktiengesellschaft  beschloesen. 

Haraberg.  (Elektriaitätswerk.)  Der  neue  Vertrag  mit  dem 
Klvktrizilätswerk  Triberg  ist  genehmigt  Homberg  erhält  eine 
eigene  Zentrale,  zu  deren  Neubau  und  Kinrichtung  die  Gesellscbait 
M.  100000  gibt. 

KSaigahtfaa  L Bajem.  (Waeserver sorgung.)  Das  generelle 
Pn>j«kt  der  Waseerversorgang  der  Stadt  KOnigabofen  I.  Bayern  ist 
nunmehr  vom  Kgl.  Wamerversorguagshureaa  in  .München  aue- 
gearbeitet  Die  Kosten  l>eiragen  ansM.'hlierslicli  der  für  Quellen  und 
Grunderwerbong  etc.  ca  M.  87  760. 

Rupferfeerf.  (Wasserleitung.)  Die  Gemeinde  wird  dem- 
nächst eine  neue  Waaaerleitung  errichten. 

Leiaalfl.  (Gasanataltsaaebaa.)  Die  HtJtdlschen  Kidlegleo 
halieu  M.  362f)0  für  den  Ausbau  der  Gasaoatalt,  darunter  Beschaffung 
einua  neuen  GaHomelont,  bewilligt. 


HitlMbaiai.  (Wasserleitung.)  .Arbeiten  lom  Bau  einer 
WaaaerleitDDg  alad  im  Gang. 

Hooehaoh.  (Waaserleitu ng.)  Der  Bau  einer  neuen  WasMer- 
leltung  schreitet  seiner  Vollendang  entgegen. 

MSaoliM.  (Museum  für  Meisterwerke  der  Wissen- 
schaft und  Technik.)  Auf  Aoregung  des  Vorsitzendeu  des 
Bayeiischen  Betirksvereius  deuUeber  Ingenieure,  Herrn  Itaurst 
Oskar  v.  Miller  ist,  wie  schon  in  Nr. 30,  8.611  dM.Joura.  srwäiint, 
am  28.  Juni  d.  J.  die  Gründung  eines  »Deutschen  Museums  von 
Meisterwerken  der  Wiseensebaft  und  Teebuik«  in  München  erfolgt. 
Da«  Museum  soll  iu  ähnlic)»or  Weise  wie  für  England  das  Kensiogton- 
Museom  in  i»udon  und  für  Frankreich  das  Mu»6s  des  Arts  et 
Hritiere  in  Paris,  für  Deutschland,  wo  gerade  das  Zusammenwirken 
der  techuLsebeo  Wiesenschaften  mit  der  Indtistrie  die  bociiste  Be- 
deutung auf  allen  Knlturgebietco  gewann,  den  grorson  KlnSufs  der 
wlasenschafilirhen  Forschung  auf  den  Fortschritt  der  Technik  v*r 
anscbanlicben  und  die  geschichtliche  Entwickeluug  der  Industrien 
bis  zu  deo  neuesteu  Enuugenschaften  durch  hervorragende  und 
typische  Meisterwerke  vor  Augen  führen.  Es  ist  gegenwärtig,  wie 
es  in  dem  Aufruf  zur  Gründung  des  Museums  beifst,  wohl  noch 
möglich,  aber  auch  die  höchste  Zeit,  nicht  nur  aus  deu  zerslrsuteu 
staatlichen  SpezlalAammlungeu,  sondern  auch  aus  dem  PrivalbMits« 
viele  loatrumeote,  Apparate  und  Maschinen  zu  vereinigen,  welche 
wichtige  Wendepunkt«  in  der  Entwickelung  der  modernen  Technik 
)>ozeichnsn.  Noch  lassen  sich  für  eine  wahre  Geschichte  der  tsch- 
uischen  Wissensclwfteii  beileotsame  Urkunden  sammeln  und  RUd- 
niese  und  Rüsten  der  hervorragendsten  Förderer  der  detitacben 
Technik  zu  bleibendem  Gedschtnls  im  Museum  vereinigen.  Es 
wird  so  dnreb  dieses  alle  Gebiete  der  Technik  umfassende  Museum 
den  wissenschaftlichen  und  iodustriellon  Kreisen  eine  Qnelie  be- 
sUndifer  Anregung  und  Förderung  der  eigenen  Arbeiten  erechlossen 
und  wird  dasselbe  steuerlich  <.btto  beitragen,  die  kommenden  Ge- 
schlechter zu  begeistern  und  den  Ruhm  dea  deutschen  Vaterlandes 
zu  mehren. 

I>em  proviBorisebsn  Komitee  ervebien  es  als  das  zweck- 
rnäTiiigst«,  wenn  zur  Unterhaltung  eines  derartigen  Muwums  ein 
allgenieiavr  dentitchor  Verein  ins  Leben  gerufen  würde,  der  ndt 
staatlicher  UnterstOtzuog,  unter  Beihilfe  technischer  Vereine  nnd 
unter  Mitwirkung  der  Induatrie  die  nötigen  Mittel  beschafft  und 
unter  Oberaufsicht  des  Staatea  und  mit  Beteiligung  der  hervor- 
ragendsten wissenschaftlicbeD  Institut«  das  Museum  leitet.  8eine 
Kgl.  tloh.  Print  Ludwig  von  Bayern  bat  das  Protektorat  über  den 
neu  gegrUndelen  allgemeinen  deutschen  Museumsvereiii  Obernommeu. 

Das  Ehrenpräsidium  haben  übernommen:  8taaUmimster  Frei- 
herr V.  Feilitzacb  und  Staataminister  Dr.  v,  Wehner.  Der 
Vtrrstan«!  besteht  ans  den  Herren  Baurat  Dr.  Oskar  v.  Miller,  dem 
Rektor  der  Technischen  Hochschule  Wilhelm  v.  Dyck  und  Professor 
V-  Linde.  Der  Voratandscbaftaral  setzt  sich  zusammen  aus  den 
Herren:  Wilb.  v.  Sie  me  ns  (Berlin),  Baurat  Dr.  Rippet  (Nürnberg;, 
Gobeimrat  Dr.  v.  Röntgen  (Manchen),  Ingenieur  Kod.  Dieeel 
(Mflncben),  Prof.  Schröter  (München),  Wilb.  Frhr  v.  Pech- 
mann  (Mönchen^  Geh.  Regierungsret  Dr-Slaby  (CharloUenburg), 
Geh.  Baurat  Rathenau  (ßerlin.i,  Geh.  Hofral  Prof.  Dr.  Ostwald 
Leipzig),  Kommerzienrat  Dr.  Gg.  Kraara(MQacben),  Generaldirektor 
Dr.  V.  Oechelbaeuser  (Dessau),  Generaldirektor  BOtti  nger  (Elber- 
feld), Oberbaudirektor  v,  Bach  (KarloraheX  Geb.  Uofrat  Professor 
Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe),  Zirilingenieur  Fritz  Lürmann  (Berlin) 
Das  Kgl.  Bayer.  KaltusininiRtenum  hat,  um  die  sofortige  Inangriff- 
nahme der  äamm langen  zu  ermöglichen,  die  z.Z.  freistehenden  Raume 
des  alten  Natienalmaseams  zur  Verfügung  gostellL  Auch  alle 
übrigen  in  Betracht  kommenden  >lioiat«ri«n  balwn  die  möglichst« 
Förderung  und  UiiteiatüUung  des  Museuma  tugesicherL  Ein  be- 
deutsanter  Grundstock  für  das  .Museum  ist  schon  ln  der  dnreh  die 
Kgl.  Bayer.  .Akademie  der  Wissenschaften  auf  Veranlaneung  Petteu- 
kufsrs  angebahnten  Sammlung  von  bistoriacben,  phynkalischsn 
und  niechaniscbon  luetramenten  und  Apparaten  vurhanden-  Weitere 
wichtige  Aiieslellungsobjskt«  und  geschichtlich  bedeutungsvolle  Ver- 
suebaobjekte  sind  von  wiMsenschartlicbcn  Inatituteo,  Fabriken  und 
Privaten  angelK)i«n  worden.  Als  Stiftongakaiiitalien  sind  schon  an- 
sebolicbe  Summen  ln  Eititelbeträgen  bU  zu  M.  lOOOUO  gezeichnet. 
Im  Aoschlüfa  an  die  verbeirsongsvoUen  ersten  Erfolge  ist  jedoch 
noch  eine  grofse  Arbeit  zu  leisten,  um  diesem  denteclien  Unter- 
nehmen die  Unterstützung  des  Uclchea  zu  sichern,  um  die  hervor- 
ragendsten Meisterwerke  der  Wissenschaft  umi  Technik  aus  alleo 
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ü«utJMb«D  iJUidern  tu  Mmmelo  und  um  aie  io  wbrdigur  WelM 
dem  K«nteD  Volke  zug&ncliclj  so  uucbeo.  Aber  es  ist  tu  hoffen, 
dkfe,  nachdem  erst  der  Ort  lur  Aufnahme  wisaenschaftUcher  und 
technischer,  bistoriiwb  interessanter  üegvnstAnde  geechaffeu  ist, 
dieN«  auch  bald  den  Weg  dabin  äitdeii  werdeu- 

l>le  (iruodnng  dieses  »Vereioit«  Ut  für  unseren  Deutschen 
Verein  von  Uas-  und  WaaserfacbmAnuern  von  besonderem  Interesse, 
da  der  letatere  bekanntlich  1996  einen  Versuch  un  kleinen  gemacht 
hat.  Gelegentlich  der  berliner  Gewerbeauestellung  wurde  bekannt- 
lich versocht,  die  KntwickeUiQgsgeechicbte  üea  BeleucJitungsweaens 
durch  eine  Saiumlueg  von  Meialerstücken  aua  verschiedenen  Koltur- 
ti|>ochen,  vom  Kienspan  bis  aum  GlObiicbibrenner , daraustellen. 
Dieee  Sammlung,  welche  i Z.  unter  der  Verwaltung  des  Märkischen 
Vereins  von  Gss-  und  Waseerfschmänner  bei  der  Urania  in  Berlin 
aufliewahrt  wird,  gewinnt  im  Licht«  dieser  Hestrebuogen  erneutes 
Interesse. 

NwMällsrg.  (Eie  ktrisi  täte  werk.}  Die  bürgerlichen  Kollegien 
haben  endgültig  beschlossen,  dss  KlektrisiUtswerk  mit  einem  Kosten- 
aulwsnd  von  M.  12&0U0  unter  Verwonduog  einer  gröfitereo  Wssser- 
kraft  oberhalb  Neuenbürgs  xur  Ausführung  tu  bringen. 

Sükeveaingen.  (.Bloktriaitätswerk.}  L>«r  .tuftrsg  aur  Er- 
bauung des  F.Iektriaitälswerkss  wurde  der  KleklrUitAts-Akliengeeell- 
Bcbaft  vormala  W.  ladimeyer  & Co.  erteilt. 

Spandau.  (Besteuerung  der  militarfiskalisehen  Gas- 
anslalt.)  Die  Spandauer  milltArfWkaliscbe  Gasanstalt,  die  ihr 
Uas  swar  lediglich  an  die  miliUrtlakallscben  Etablissements  aber 
andere  Produkte  wie  Koks  und  Ammoniak  an  Privatpersonen  ab- 
gibt, also  in  dieser  Hinsicht  den  Charakter  eines  geweiblicheii 
botriobee  liat,  wollt«  der  Msgistrat  sor  Urundwertsteuer  heran- 
sieben.  Der  bexirkaautschuls  erklärt«  aber  die  Besteuerung  für 
unsulaesig. 

Wirdta.  (Gasanstalt.)  Mit  dem  30,  April  1903  war  dss 
erst«  QeschalUjalir  des  siadtisclieo  Gaswerkes  beendet  Die  Gas- 
abgabe  ln  diesen  twolf  Monaten  betrug  825000  cbm.  Obgleich 
ln  diesem  Geschäftsjahr  an  den  Bahnhof  ca-  34000  und  an  ein 
groDwrea  industrielles  Werk  ca.  6000  cbm  Gas  weniger  abgegeben 
wurden,  ist  dieses  Quantum  von  ca.  40000  cbm  durch  Anschluß 
von  1&9  neuen  Privatgasmessem  wieder  gedeckt  worden. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koke.  Auf  dem  süddeutschen  und  ober- 
echlesiechen  Kohlenmarkt  halt  die  bessere  Nachfrage  in  fast  allen 
Koblenaorten  an.  Höhere  Preis«  sind  aber  noch  immer  nicht  su 
erzielen.  Der  Grolabandel  halt  daher  merklich  mit  Verkaufen 
surOck. 

Vom  engliscben  Kohlenmarkt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd. 
aus  London  uolorin  8.  August:  Die  Tendenx  des  Marktes  ist  fort- 
ges«ut  sehr  fest  und  die  Preise  ungefähr  die  sellwD  wie  letzte 
Woche.  Die  augenblicklichen  Preise  sind  folgende;  Beete  Cardiff 
wird  tu  16  sh.  bis  1&  sb.  6 d.  notiert,  beete  Monmoiiibshire  zu  18  sh. 
bis  13  ab.  6 d.,  Durliaiu  bmalls  sind  fest  zu  5 sh.  9 d.  bis  C sh-, 
beete  Qualitäten  Durbam  üaskohlen  werden  so  9 ab.  3 d.  bis  9 sb. 
6 d.,  zweite  QnaliUien  au  9 sb.  offeriert. 

Schwcfelsnurea  Ammoniak.  l»ndon,  7.  Aug. : Der  Preise 
sind  unverändert.  K«  wurden  notiert  London,  beckton  terms  und 
Hall  r.  O.  b.  12  £ 2 sb.  C <L  bU  12  £ ö tdi.  »a  M.  24/>8  bis  M.  24,84 
pro  100  kg. 

Teer.  London,  5.  August:  M.  2,84  bis  M.  3,8t>  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Uindon,  b.  August:  (Juverandert. 

über  die  I^ge  des  Nebenprodakten-Marktea  im  Juli  1903 
berichtet  die  Deutsche  Aumioniak- Vorkaufsvoreinigung  in  Bochum 
untemi  8.  August  wie  folgt;  bchwefelaaures  Ammoniak:  Die 
Notierungen  io  Eogliind  habeu  eine  kleine  Abschwaebuog  erfahren. 
Man  forderte  dort  Kode  Juli  im  Durchschnitt  12  £ 7 sh.  6 d. 
(U.  26,09;  gegen  £ 12  16  «h.  (M.  25, t^)  zu  Anfang  dee  Monate.  Für 
den  inländisoheu  Verkehr  macht  sich  diese  Abschwachuug  nicht 
bemerkbar.  Der  Bedarf  bewegt  sich  nach  wie  vor  in  steigeuder 
Kichlung.  Die  Mengen  des  Bochumer  Bezirks  sind  über  das  erste 
Viertel  des  nächsten  Jahre«  hioau.*!  vollständig  verkauft.  — Teer: 
der  Markttage  für  Teer  sind  Änderungen  nicht  eingetreten. 


Der  Absats  bleibt  nach  wie  vor  zufriedenstellend  und  dem  eich 
noch  immer  geltend  mschenden  Bedarf  kann  nicht  immer  in  hin- 
reichendem Mafse  entaproclieo  werden.  — Bensol:  Dis  englischen 
Notierungen  weisen  mit  8‘/b  d.  für  90er  und  7 d.  für  60er  Bsozol 
Änderungen  gegen  den  Vormonst  nicht  auf.  Im  loUinil  bleibt  der 
AlisaU  veriialtDlsmarsig  zufriedenstellend. 


Brief-  und  Fragekauten. 

Ao  <lieaer  Stell«  verOSeiilUcbfo  wir  aoeotseUllcb  AnfrsgeuvoD  sUteaeiBsm 
Interesas  sua  uuaemu  Leacrknrli  und  bllica  uewre  l'acbseuoateo  uns  bei  Ser 
BaeniwortuBS  ontenlCuen  su  wollen. 

(Antmycie  Aufiaseu,  sowie  solcb«.  welche  bei  aorsfaitlger  noreMcIit  d«e  An- 
teiirenUiUa  uoseivi  Jouniala  ohne  weiterea  heeDlwartel,  oder  diLfch  elu  Iitaem 
erUkllat  werden  fcOonen.  werden  nlebt  beeotvurtet-i 

Baaaltlgtmg  voa  StBfngan  In  Gasleltangaa. 

Wie  halten  e«  die  Verwaltangeo  der  Gaswerke  im  Winter  mit 
den  spesioll  bei  alten,  mangelhaft  angelegten  l.«iiougen  aufUetendsn 
SlAruogen  durch  Einfrieren?  Geachieht  die  Beseitigung  gratis  oder 
gegen  Bezahlung? 

Herrn  W.  in  S.  Das  .Auftauen  von  eingefrorenen  Gaaleitungeo 
wird  nur  <lann  deui  Klgsotamer  berechnet,  wenn  die  Sebald,  s.  &. 
infolge  mangelhafter  Anlegung  der  Leitung,  unzweifelhaft  aaf  seiner 
Seite  liegt  ln  allen  anderen  Fallen,  nameotlicb  wenn  die  Uas- 
tuführungen  aal  der  Strafse  togefroren  sind,  wsrden  dis 
Sldrvogen  snf  Rechnung  des  Gsswerkes  beseitigt  Jodeesen  mufe 
das  Aufuuen  von  eingefrorenen  Gssmessern  der  Konsument  io 
allen  Fallen  bezahlen,  wenn  die  Gasmesser  so  aufgeetellt  sind,  dafe 
eie  frostfrei  aiUen;  wenn  sis  daher  trotzdem  einfriereo,  so  trügt  der 
Konsument  die  Ücbuld  daran. 

Dis  beseitiguDg  der  Nap h th al i n -Vers  to pfn ngen  dagegen, 
sowohl  in  ZufQhrungvn  wie  in  den  Verblndungsleituogen  bis  sam 
Aufslelliingwort  des  Qusmessers,  erfolgt  gruodsaulich  gratis  durch 
das  Gaswerk.  Es  liegt  auch  ganz  offenbar  im  eigenen  Interesse 
dee  Gaswerke,  wenn  in  diesen  Fällen  nicht  kleinlich,  sondern  mit 
aller  Coolaos  vorgi^angen  wird. 

QlttbSfen  alt  6aslieliai|. 

Welche  Fabriken  liefern  Glühofen  mit  Gasheizung  für  kleine 
Heseingartikel,  wo  sind  solche  aufgostellt,  und  welche  Erfahrungen 
in  bezug  auf  Oasverbraach  und  Leistung  siuü  mit  denselben  ge- 
macht worden? 

Wir  biUeo  um  gefl.  Mitteilungen.  G.  in  h. 

Sanggaaiaierator. 

Welche  Art  Sauggenerator-Gasanlagen  sind  nach  den  bis  beute 
damit  geioaebteii  F>fahruDgen  die  in  der  Konstruktion  am  ein- 
fachsten und  im  Verbrauch  an  Brennmaterial  am  vorteilhaftesten? 
Es  fiestebt  die  Absicht,  eine  solche  Anlsge  mit  einem  KraHbedsrf 
von  etwa  40  PS  eioiurichten.  PersOnlicb  gemachte  Erfahmngen 
über  sulche  Anlagen  oder  Nennung  von  Relrleben,  wo  solche  An- 
legen längere  Zeit  mit  Erfolg  ond  uhne  Störung  arbeiten,  sind 
erwünscht. 

Herrn  A.  Z.  in  H.  Bauggenerator-Gasanlagen  nnd  im  Prinzip 
fest  alle  einander  gleich  und  zeigen  nur  einen  geringen  Unterschied 
im  Bpeziheeben  Verbrauch  an  Brennmaterial,  aucligemtfse  Aus- 
führung Toraosgeeetst.  Die  Angaben  renommierter  Finnen  Ober 
BreonstoSverbrauch  sind  nahezu  diesell>«u,  ao  dais  meist  nor  dis 
Anlsgokusum  zu  entscheiden  pllegen.  Bei  Anschaffung  sine«  Motors 
mit  Bauggasbeirieb  ist  es  wichtiger  auf  bequeme  Bedienung  des 
Generators,  auf  ausreichende  (iasreinigung  vgFor»on  Sirubberi;  und 
auf  eine  solche  Konstruktion  de«  Motor«  su  achten,  die  eine  ein- 
fache und  raacho  Herauanahme  der  Ventile  und  des  Kolbens  er- 
möglicht, sis  auf  eio  paar  Gramm  Brennstoff  weniger  pro  P8.  Daber 
dürftcu  die  in  der  Anlage  etwas  teureren  Motoren  für  den  Hetrisb 
und  die  Unlerbaltung  auf  die  Dsner  billiger  sein,  weil  der  Ver- 
BcblelTs  durch  gründlichere  tiasitrinigung  (gn'^fssren  Scrubber)  und 
reichlichere  IKmensioniernng  des  Motors  und  seines  Triebwerkes 
geringer  ist.  *—n 

Wauemeaaef. 

Herrn  B.  in  R.  Auf  die  Anfrage  ln  Nr.  29,  S.  576  teilen  wir 
ihnen  auf  Wunsch  der  Aktiengesellschaft  vorm.  H.  Meinseke,  Bras- 
Uu-Carlowits,  mit,  dajis  die«e  Firma  auch  Waseermesser  mit  Vor- 
und  HückwarUregislrieruog  herstellt 


Lirvca  V»B  R UnlMibuUrv  U>  MuuuMsb. 


Digiliz  . d by  Gt)Oglc 


h’r.  U. 

n.  Aifist  IMt. 


Journal  für  Gaabclouehtung  und  Wasacrrersorgung.  XLVI.  Jahrg. 


681 


SCHILLIKO'B 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 

Din> 


Du  lOURMAL  FÜR  GRSBELEUCHTUKB  UND  WASSERVERSORBUNB 

in  JnlirHch  U Stitnm«m  ood  bcrtrbtei  BChnvll  und  iwhAfifcnd  iib«r  »II« 
VorfiUic«  BDf  dem  UeMsl*  dm  umJ  der  Wftnerrem>rruiiir 

AU«  ZiMcbrlficci.  irclclic  <U«  Bod^iioa  de*  filnliM  ve/deo  eriK-it* 

«nur  der  Adrvsw  d«« 

■en«itek«n,  Peer.  >r.  R.  ■CUTK  in  Knrianb«  I.  k«-inche>Anta««  U. 


MWAITE  BELEUCHTDNUSARTEN 

•oeu  rOn 

WASSERVERSORGUNG. 


Orfon  dM  DeaUoheo  Vmini  von  Om-  ood  WMMrfMhsinuni. 


■m«sac«bm  and  Cfcef-BxUlimnf ; <M.  BoAn»  Dr.  B.  BOVTB 

Fiihmi»  t*  Art  urBrirbB««  MMhailiNit  Mi  KulBruW.  BMwiklMtFMB«  «M  VwwiM 
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knnn  dnrrh  den  HnebKnikdet  »hm  Preh«  eon  M 'JO  fVir  den  Jnhrtnnir  becucen 
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Versorgans  der  Stadl  Berlin  mit  Brnmiwasser.') 

Von  Buurat  K.  Beer,  Berlin 

Die  SUdt  Berlin  wurde  bisher  mit  tiltriertei»  l*1ufsw&iMter 
versorgt.  In  den  Jahren  bis  1676  diente  hierzu  das 
— IH9ä  eingpgaiigene — Wasserwerk  am  Stralaucr  Tor,  welches 
bin  zu  70000  cbm  |>ro  Tag  liufeni  konnte.  AU  dictics  nicht 
mehr  gciiiigte,  cntolaiid  1876  das  Werk  Tegel,  welches  hart  au 
den  Ufern  des  Tegeler  8eee,  einer  Ausbuchtung  der  Havel,  mit 
einer  I^eUtung  von  runti  40000  chm  pro  Tag  gebaut  wunle. 
f aBselbe  tvar  zunächst  ein  Brunnen  waivirrwcrk.  Bald  stellte  i 
iich  der  CbeUtand  eia,  daf«  das  Wasser,  welches  anscheinend 
sehr  gut  war,  sicli  noch  etwa  sechemouatiiehem  Betrieb  bald 
naciidem  cs  au  die  Oberfläche  trat,  trübte  und  einen  braunen 
ächlatnm  aheetate.  welcher  sich  über  das  ganze  Rohrnetz  ver- 
breitete lind  <las  Wasser  vollkommen  verschmutzte.  Wie  lie- 
kannt,  glaubte  man  daiunls.  diese  Krscheinung  auf  das  Vor- 
handensein einer  Alge,  der  CrenuUmx  poU'spora  zurückführeu 
zu  sollen.  Die  vielfachen,  langjährigen  l-utersuohungen  haben  i 
erkennen  lamen,  daft*  der  Träger  dieser  Verschmutzung  dsis  in 
dem  Wasser  enthaltene  Kisenoxydul  sei. 

Dieses  wird  in  neuerer  Zeit  durch  Belüftung  und  Fillratiun 
beseitigt.  Bei  Beginn  der  Untersuchungen  und  auch,  nachdem 
man  die  eigentliche  Uivache  der  Verschmutzung  erkannt  hatte, 
war  jedoch  trotz  vielfacher  darauf  hinzielender  Vcmuche  ein 
einfache«  Verfahren,  die  VerBchmutzung  tu  beseitigen,  noch 
nicht  gefunden  und  so  inursU'  Berlin  zur  Oborflitcbenwasser- 
Versorgung  zurückkehren.  wurde  das  Werk  dement- 
sprechend umgehaut  nnd  18hi  bi>)  dort  ein  zweites 

Wofiserwcrk  für  filtriertes  Klufswasser  in  annähernd  gleicher 
Grülse  wie  das  erste  gebaut,  so  dafs  das  Tegeler  Werk  äugen- 
bltcklich  i.  Mux.  1 Sek.-cbm  s 86400  cbm  pro  Tag  liefert. 

Die  Versuche,  in  der  Nahe  Berlins  brauchbares  (»rund- 
wosMsr  zu  erlangen,  wurden  damit  jotloch  nicht  aufgegeben, 
uni  so  mehr  als  eine  heileutende  Erweiterung  der  Wasserver- 
Rorgungaanlage  entsprechend  dem  schnellen  Anwachsen  Berlins  | 

V'ortrag,  Keltaltea  aut  iler  42.  Joliretiveniutninluug  d««  | 
DeutDcbeu  Vereios  voo  Oa*-  and  Wasserfacb  man  Dero  zu  Dassel-  | 
dorf  1902. 


in  Aussicht  stand  und  man  schon  danuüs  mit  einer  Verlegung 
des  Wasserwerks  am  Stralauer  Tor  rechnen  uiuNte.  1884  wurde 
eine  Versuchiwtation  am  Fufse  der  Müggtdberge  und  zwar  am 
l*fer  der  Dahme  eingerichtet  und  durch  mehrere  Monate  be- 
trieben. Das  Ergebnis  dieser  V'ersuche  bpfriotligte  lielrefls  der 
Qualität  und  Quantität  des  Wassere  so  wenig,  duls  die  städti- 
schen Behörden  boMdiluaacn : Von  der  V'crweudung  von 
Brunnenwasser  für  die  Versorgung  Berlins  defi- 
nitiv Abstand  zu  nehmen.  Dementsprechend  wurde  das 
Wasserwerk  am  Müggelsee 

1890 — 189-1  für  1 Sek.-cbm  86400  cImti  pro  Tag, 

1884  — 1896  > V«  • =4320)  > > » 

Summe  13001 K)  chm 
ausgeliaut,  so  dals  Berlin  aus  den  jetzt  bestehenden  Werken 
2201XX)  cbm,  ja  in  den  letzten  Jahren  bis  zu  2400D0  cbm 
Wasser  pro  Tag  bezogen  hat.  Eine  weitere  Vergröfseruug 
von  Werk  Müggelsee  bis  zu  2 Sek.  cbm  a i728üü  cbm  pro 
Tag  war  in  Aussicht  genommen.  Diese  Wassermenge  wird 
aber  entsprechend  dem  Waclistuui  der  Stadt  und  unter  Be- 
rücksichtigung desaen,  dafs  verschieilene  Vororte  an  die  WoDscr- 
leitung  aiigeschlosaen  sind,  auch  der  fknlarf  pro  Kopf  und 
Tag  dauernd  wächst,  bis  auf  rd.  400LXMJ  cbm  pro  Max. -Tag 
= lOi)  Millionen  cbm  pro  Jahr  ansteigen.  Berücksichtigt  man 
ferner,  dafs  eine  Aiizold  kleiner  IVivalwa^erwerkc  in  Berlin 
ca.  36  Millionen  cbm  pro  Jahr  Wasser  aus  dem  Untergrund 
entnehmen,  und  dafz  die  V'oratädte  Charluttenhurg,  Bchöne- 
berg,  Wilmersdorf  IJchtcnberg,  Fankow,  Uciidckendorf,  01»er- 
Si-honhauseu  usw.  durch  bcsoixlere  OrundwoRserwerke  ver- 
sorgt werden,  so  kann  man  die  s|mtere  Entnahme  aus  dem 
Untergrund  in  der  Nähe  Berlins  auf  rd.  2i.O  Millionen  cbm 
pro  Jahr  schätzen,  sobald  Berlin,  wie  bcatisichtigt,  voUkommeu 
mit  Oiundwasscr  versorgt  wird. 

Zunächst  handelt  es  sich  je<b>ch  um  den  Umbau  bzw. 
Ausbau  der  vorhandenen  Berliner  Werke,  damit  die  bestehen- 
den Maschinen-  und  Filteranlagen  ausgemitzl  werden  können, 
d.  h.  um  liie  Beschaffung  von  (trundwasser 

für  Werk  Müggelsee  von  rd.  174000 cbm  i.  Max. 

» . Tegel  > » KÜKIO  > » » 

Summe  2i;uilH»cbm  pr»  Max -Tag 
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— 100000  cbm  pro  Tng  im  HurchBchnitt  de»  Jahres  — nind 
65  Millionen  cbm  pro  Jahr. 

Die  Gründe  für  den  gejilanten  Umi>au  sind  folgende:  In 
den  letzten  Jahren  haben  eich  mehrere  der  nördlichen  Vor- 
orte Berlins  infolge  ihres  Bevölkerungszuwachses  veranlnfst 
gesehen,  Entwürfe  zu  umfangreichen  Entwässerungsanlagen 
auftustellen,  deren  Abwasser  nach  orfulgtor  Klärung  in  den 
Tegeler  8ee  geleitet  werden  sollten.  Da  dieser  die  »uitdrUche 
Vorflut  der  betreffenden  Orte  bildet,  so  haben  die  Staats- 
behörden. soweit  das  in  Aussicht  gcnoamiciie  Klärverfaliron 
nach  ihrer  Ansicht  keinen  hygienischen  Bedenken  unterlag, 
die  Erlaubnis  hierzu  in  der  Annahme  erteilt,  dafs  die  Gemein- 
den pekuniär  nicht  in  der  Ijigc  seien,  andurwdligc  kost- 
spielige Anlagen  wie  Rieselfelder  oder  dcrgleidien  zu  schafTen. 
Die  Gefahr,  welche  der  Reinheit  des  Tegeler  ik*es  durch  die, 
zunächst  der  Gemeinde  Tegel  gcsuittete  Einleitung  ihrer  Kanali- 
sationsabwüsser  in  den  See  drohte  und  welche  mindestens  in 
ästhetischer  Beziehung  sehr  ernst  war,  konnte  freilich  unter 
Aufwendung  erheblicher  Kosten  dadurch  abgewemlet  werden, 
dafs  die  Abwässer  in  den  vorhandenen  Entwässemngfskanal 
den  Waseerwerks  aufgenommen  und  im  weiteren  Verlaufe  der 
Spree  zugeführt  wurden.  Ala  mm  aber  die  Gemeinde  Keiuickeu- 
dorf  einen  ähnlichen  Entwuif  wie  T^el  aufstcllte  und  von 
anderen  Gemeiiideu  ebenaolche  erwartet  werden  mufatc-n, 
während  jed^mal  grundsätzlich  Eimpruch  (HÜtens  der  Stadt 
Berlin  erhoben  wurde,  »teilte  die  Kgl.  Regierung  an  die  Stadt 
Berlin  das  Vcrlaugeu,  ihrorseits  eine  Abänderung  der  Waascr- 
versorgung  und  zwar  durch  die  Umwandlung  des  Wasserwerk» 
in  eine  GrundwasKomnlage  in  Krwngung  zu  ziehen,  da  die 
Reinhaltung  dos  Tegeler  See«  auf  die  Dauer  nicht  zu  ermög- 
lichen sein  würde. 

Obgleich  bei  den  früher  von  den  städtischen  Behörden 
veranlagten  Versuchen  die  Frage  der  Gewinnung  eines  guten  , 
Brunnenwasser»  in  gröfserem  Mafsstabe,  wie  vorher  gesagt,  un-  | 
gelöst  geblieben  und  schlieDiUch  als  unlösbar  aufgegelien  worden 
war,  UalMsn  neuerdings  wieder  aufgenommene  Versuche  mit 
l’robebrunnen  bei  den  Werken  Müggelsee  und  Tegel  so  günstige 
Erfolge  gezeitigt,  dafs  die  technische  Möglichkeit  der  Wr- 
Bontung  der  Stadt  Berlin  mit  einwandfreiem  Grundwasser  jetzt 
aufser  Zweifel  steht.  Der  zunächst  befrcuKlendu  üntcnchied 
in  den  Erfolgen  zu  verhältnisinäfsig  so  nahe  beieiimnderiU-gen- 
den  Zeiten  Ist  daraus  zu  erklären , dafs  eincr»cit«  bei  den 
früheren  Veniuchen  grundsätzlich  an  Flaehbrunnon,  welche 
i.  Max.  15  m tief  waren,  fcstgehalUm  wurde,  während  die 
neuen  Probebrunnen  als  Tiefbrunnen  i.  Med.  50  m Uef  gesenkt 
sind,  anderseits  dafs  die  in  neueBter  Zeit  nördlich  des  Miif^el- 
Boe  vorgeinimmenen  Untersuchungen  einen  bedeutenden  Grimd 
wassersLrum  aofdeckhm,  während  die  in  den  80er  Jahren  süd- 
lich dcB  MüggelBees  hzw.  südlich  der  Müggelberge  vorgenom- 
menen  Untersuchungen  kein  günstiges  Resultat  gehabt  hatten. 
Dazu  kommt,  dafs  die  Enteisenung  des  Wassers  im  Gn<Ia- 
betriebe  heutzutage  keine  Schwierigkeit  mehr  macht. 

Auf  Werk  Müggelsee  war  eine  Vergröfserung  der  WaascF' 
enlnahme  durch  Grundwasser  schon  seit  mehreren  Jahren 
geplant  Da  die  Maschinen  für  diese  Anlage  zum  Teil  vor- 
handen sind,  BO  hätte  aus  Betricbarücksichten  schon  Vs 
bestehenden  Werkes  mit  in  die  Grundwasiaervcrsorgung  ein- 
Iwzogen  werden  müssen.  Um  nun  den,  auch  im  Vorein  sclion 
ausführlich  gtsschildcrten  und  durch  die  Arbeiten  der  Vereini- 
gung deutscher  und  ausländischer  Filtrationstüchniker  genügend 
Wkannten  Angriffen  auf  die  Filtration  aus  dem  Wege  zu 
gehen,  welchen  allerdings  hier  noch  ausdrücklich  jede 
Berechtigung  abg(‘S|mKdien  werden  puII,  und  da  mit  groDor 
Wahncheinlichkeit  darauf  gerechnet  werden  niuls,  dafs  die 
seitens  der  Btaatsbehörden  nur  widerruflich  erteilte  Gc- 
nclunigung,  W'aaM.r  aus  den  öffentlichen  (Jewnssern  zur  Ver- 
sorgung der  Stadt  Berlin  zu  entnehmen,  in  uhschbarer  Zeit  > 
zurUckgenommen  werden  wird,  falls  eine  amlerweilige  Wasser- 


Wasservci-sorguug.  XLVI.  Jahrg. 

Versorgung  Berlins  möglich  int,  da  ferner  die  Verschmutzung 
des  Wa.s»erB  im  Müggelsee  infolge  der  oberhalb  angelegten 
Fabriken  und  der  neuen  mangelhaften  Kläranlagen  für  Ab- 
wässer dauernd  zunimmt,  so  soll  in  wenigen  Jahren  das  ganze 
Werk  Müggelsee  für  Grundwasser  umget»aul  werden. 

Das  Grimdwasserwerk  Tegel  I ist  seit  Dezember  1901  in 
Betrieb,  Tegel  11  soll  im  l4iufe  des  Jahres  1903*)>  Müf^lsee 
in  den  folgenden  Jahren  die  entsprechende  Änderung  er 
fahren. 

Eine  gröf-fere  Beschleunigung  der  Arbeiten  lieb  sich  nicht 
ermöglichen,  weil  die,  durch  die  Umbauten  beanspruchte 
Abteilung  des  betreffenden  Werkes  nur  während  der  Winter 
monnte  aufser  Betrieb  gesetzt  weiden  darf  und  diese«,  mit 
Rücksicht  auf  die  ungestörte  Wasscrversoiguiig  Berlins  immer 
nur  für  eine  Abteilung  des  Werkes  Müggelsee  oder  Tegel 
möglich  ist 

Wenn  hiernach  der  Zeitpunkt  für  .Mitteilungen  verfrüht 
erscheint,  so  glaube  ich  doch,  mit  Rücksicht  darauf,  dafs 
mehrere  grofso  Städte  Deutschlands  sich  jetzt  auch  mit  der 
Frage  der  Umwandlung  ihrer  KlufswaBacrwcrke  in  Grund- 
wasserwerke  lieschäftigui) . nicht  länger  wiulen  zu  s<il!en.  um 
so  mehr  al»  die  Vorarbeiten  für  beide  Werke  zu  Ende  geführt 
sind  und  die  Inbetrielieelzung  des  eraUm  Werkes  schon 
manches  Interessante  bietet.  Dazu  kommt,  dafs  die  Frage 
der  Enteisenung  des  Waraers,  welche,  wie  ich  annehnie  für 
Berlin  feststeht,  schon  auf  unserer  letzten  Jahres  Versammlung 
angeregt  und  die  V'erhamÜung  über  dieselbe  auf  die  diesmalige 
verscbolwn  wurde. 

Die  Beriiner  Aidage  wird  ja  iuBofem  keine  vorbildliche 
für  die  Allgemeinheit  werden,  als,  unter  Voraussetzung  der 
Benutzung  der  alten  Maschinen-  und  Filtcranlagen  und  unter 
Berücksichtigung  der  in  der  Nähe  der  Werke  voriiaadeneu 
Bebauung,  die  l^ge  und  liänge  derGrundwasserfassung  be<lingt 
ist  und  sich  danui»  besondere  Schwierigkeiten  ergeben.  Aber 
diese  8<diwierigkeiten  werden  »ich  ev.  auch  bei  anderen 
.Städten  wie<lerho]en , welche  ebenfalls  auf  Umbauten  an- 
gowie«en  sind.  Ich  will  mich  daher  auf  die  Mitteilung  be- 
schränken, dnfs  die  Pumpina&chinen  in  Tegel  I,  welclie  von 
Hause  aus  für  Brunnenhetrieb  gebaut  waren,  jetzt  nur  einer 
V’erstärkung  bedurften,  um  das  Wa.*«cr  auf  die  Rieseler  zu 
heben,  während  in  Tegel  11  die  Seewassermaschinen  infolge 
der  Änderung  der  Förderhöhe  von  0 m auf  10  ni  durch  neue 
ersetzt,  in  Müggelsee  die  verhältnisniälsig  starken  Maschinen 
mit  neuen  dop{teIt  wirkenden  Pumpen,  statt  einfach  wirkender, 
versehen  und  die  lA^istungBfäliigkoit  durch  höhere  Tourenzahl 
gehoben  werden  soll. 

Die  V'orarbeiten  für  di«  Anlagen  wunlen  durch  die  Ver- 
öffenUichungen  der  (toolc^isohen  l^andesanstalt  in  Berlin, 
welche  in  der  Ilauptsaclio  von  Bebrend  herrübren,  wesent- 
lich erleichtert.  Behrend  »teilt  fest,  dafs  das  jetzige  Spreetal 
sich  früher  bis  nach  Warschau  und  weiter  hingezogen  bat, 
und  daffl  Mcb  das  sogenannte  Thorn-Khcrswoldcr  Tal  in  die 
Havel  etwa  in  der  Richtung  des  Finuwkaimls  ergossen  hat 
und  mit  der  Havel  gemeinsam  leilwoise  den  Tegeler  See 
passierte.  Diese  Taler,  welche  nich  im  1.au{o  der  Jahrhunderte 
mit  Kies  und  Sand  füllten,  batten  eine  Breite  von  mehreren 
Kili>melera  und  eine  'fiele  von  i.  Med.  50  m.  In  ihnen 
zielien  sich  jetzt  die  Spree  und  die  Havel  hin,  weiche  etwa 
4 m tief  in  das  Terrain  eingeschnitten  sind.  In  diesen  Tälern 
wunli'u  Probebrumiun  erhohrt  und  zwar  in  Tegel,  wo  auf  dem 
Werk  selbst  schon  Brunnen  vorhanden  waren,  in  einer  Ent- 
fernung von  nl.  *i  und  3 km  vom  Werk  ab,  in  .Müggelsee  auf 
dem  Werk  und  in  Entfernungen  von  2,  3 und  5 km  vom 
Werk  al).  überall  fand  sich  anniUicrnd  die  gleiche  Erdformation ; 
etwa  16  m unter  Terrain  eine  Tonschicht  von  0,1  bis  3 m selbst 
j bis  10  m Mächtigkeit,  welche  jedoch  nicht  ganz  zusamiiicn- 

')  Tegel  11  ist  mittlerweile  unigebsul  and  im  Betriebe. 
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hängend  Ut  und  an  einzeinen  Stellen,  besondere  in  der  Nähe 
d««  jelztgcu  Fiufülaufee  fehlt,  darunter  eine  etwa  40  m starke 
Schicht  von  Sand,  welcher  je  weiter  nach  unten  ininier  gröber 
wird  und  auf  die  leteten  12  m Tiefe  in  Kies  übergeht;  darunter  : 
licfindei  sich  ein  mächtig««  Toitlugor,  dcaaen  Stärke  soweit  sie  j 
erbohrt  wurde,  zwischen  65  und  100  ni  wechselt  und  welches 
durch  zwei  Sandadem  in  einer  'liefe  von  130  bzw.  150  m 
unter  Terrain  und  in  einer  Starke  von  2 bzw.  4 m unter- 
brochen wird.  Di^  beiden  Sandscbichten  ergaben  beim 
Pumpen  nur  wenig  und  chlorhaltiges  Wasser,  während  sich 


möglichst  auszunutzen,  wurden  je  2 Kohrbrunnen  in  einen 
der  vorhandenen  Koasclbrunnen  eingcaotzt,  so  dafe  46  neue 
Brunnen  entstanden.  Bei  Tagei  11  lag  die  Schwierigkeit  darin, 
daä  das  vorliandene  Maschinvnhaus  inmitten  der  Brunnen* 
anlagö  I liegt  und  die  BrunnenfaaHung  für  die  erster«  erst 
500  lu  vom  Hause  entfernt  anfangeu  kann.  Dabei  standen 
nur  Büdlich  der  Wai^Berwerke  gelegene  Terrains  zur  Verfügung. 
<la  die  nördlich  gelegenen  teils  bebaut,  teils  durch  das  Wassen 
werk  von  Reinickendorf  in  Anspruch  genommen  sind.  Die 
Entfemimg  des  letzten  Saugebrunneus  war  von  der  Höhenlage 


in  den  Kiestagem  über  der  Tonschicht,  also  etwa  i.  Med.  : 
50  m unter  Terrain  ein  sehr  starker  Grundwosserstrom  vor* 
zilglichen  Wassers  bewegt. 

über  die  Menge  des  Gnindwassers  hatten  schon  die 
Vorarbeiten,  welche  Veitmeyer  1869  bis  1870  am  Tegeler- 
See  und  am  MüggolseD  gemacht  hat,  sowie  die  Erfahrungen 


der  Pumpen  abhängig  und  konnte  L Max.  2500  m vom 
MoBchtnenhaus  abgelegt  werden,  wenn  nicht  die  Baughöhe 
zu  grofs  werden  sollte.  (Fig.  464.)  Eine  Tieferlegung  iler 
Pumpen  war  wegen  der  vorhandenen  Beton-Fundamente 
nicht  möglich.  Dementsprechend  ist  eine  Bruniictifassung 
gewählt,  welche  sich  in  der  Entfenmng  von  500  bis  2000  m 
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beim  Bninncnwasserbetrieb  in  Tegel  während  der  Jahre  1B76 
bis  1883,  BchUefBlich  die  ErfiUirungen  der  Charlottenburger 
tWasserwerks-Geselisi-hafic  genügenden  Anhalt  gegel:»en.  Es 
wurden  noch  zwei  Prol>e{mm{Mtationen  in  Tegel  etwa  2 km 
vom  Werk  ab  mit  3 Brunnen,  in  Müggclsoc  auf  dem  Werk 
mit  4 Brunnen,  welche  gesondert  und  gemeinsam  betrieben 
wurden,  angelegt.  An  beiden  Stellen  wunle  die  Entnalime 
auf  20  Sek, -Liter  pro  Brunnen  fertgelegt,  während  im  Betriebe 
jedem  Brunnen  nur  4 bis  8 Sek.  Liter  entnommen  werden 
sollen.  Die  Resultate  waren  hervorr^nd  gute.  Die  Ab- 
senkung in  unmittelbarer  Nähe  der  Brunnen  betrug  nie  mehr 
als  (iO  cm,  die  Absejikungttkurv«  verlief  verhaltnismälsig  steil. 
(Fig.  461.) 

ln  Müggelsee  steigt  dos  Grundwasser  in  einem  Gefälle  i 
von  1 ; 400  senkrecht  vom  Fliu>se  ab  an.  (Fig.  463  und  463.)  j 

Auf  Grund  dieser  günstigen  PumpergebnUse  konnte  die 
fünge  der  Brunnenfassung  liesUnmit  werden.  Für  Tegel  I 
wurde  dieselbe  el>cnso  gewählt,  win  sie  bei  dem  ereten  Bruimcn- 
betrieh  bestanden  hatte.  Dieselbe  ist  1,3  km  lang.  Es  war 
anznnehmen  und  hat  sich  l»estätigt,  dafs  die  Abeenkung  in 
der  Nähe  der  Brunnen  geringer  werden  würde,  aU  sie  in  den 
70er  Jahren  war,  da  die  alten  Brunnen,  welche  i.  Med.  16  m 
tief  waren,  nur  bis  auf  die  obere  Toiischicht  reichten,  während 
die  neuen  Rohrbrunnen  bis  auf  die  untere  Tonschicht  i.  Med. 
55  m tief  hinabgetrieben  wurden.  Um  die  vurhandono  Anlage 

*)  Itn  Laufe  des  letitea  Jahres  sind  die  VonintenMichnngen 
ia  MOggelsee  noch  wesentlich  enrsitert  worden. 


Büdlich  des  Maschinenhauses  hiuzieht  und  eine  ebensolche, 
welche  mch  auf  eine  ritrocke  von  800  m östlich  des  Maschtnen- 
haiisea  direkt  an  dasselbe  anschlicfst 


piR.  m 


lii  Müggclitc«!  sollen  2500  Sek.  Liter,  also  mehr  aU  das 
Doppelte  wie  in  T^l,  gewonnen  werden.  Auch  hier  ist  die 
Bchwierigkeit,  dafs  die  alte  Maschinetiaulage  benutzt  werden 
mufs  und  die  Bebauung  weeüich  deivelbcn  in  unmittelbarer 
Nähe  beginnt.  Anderseits  wiricte  der  Umstand,  dafs  der  Grund- 
wasserstand  zu  dem  See  steil  abfillt,  insofern  vorteilhaft,  als 
dio  (irundwafleerfasmmg  bis  5,0  km  vom  Masebinenhauae  ent- 
fernt gelegt  werden  konnte.  Veitmeyer  hat  bei  seinen 
Vereuchen,  welche  er  in  der  Wewe  machte,  dafs  er  6 Brunnen 
normal  zum  Grundwasserstrom  und  über  dieser  Reihe  2 Brunnen 
in  38  und  36  m Entfernung  parallel  rum  Grandwaasenttrom 
anordnete,  schon  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  die  unteren 
Brunnen  durch  die  obertMt  beim  Pumpen  durchaus  nicht 
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heeiuliutst  irurüen.  Auch  in  neiuwter  Zeit  iift  eine  ahnUcho 
SteÜuiif;  der  l’Tubcbrunnun  gewilhlt  wurcion.  Km  wurden 
2 Brunnen  genau  oberhalb  von  2 anderen  gestellt.  Tn)tz  der 
grofeen  Waaserenlnahnie  von  20  Sek.-Liter  pro  Brunnen  wurde 
der  UrundwaiiHeretand  an  den  olteren  Brunnen  durch  die 
unteren  gar  nicht  boeinflufst.  (Fig.  462.)  Für  die  Ausführung 
erscheint  es  daher  unbedenklich,  2 Brunnengsilerien  über- 
einander zu  legi*n  und  wird  (»eahBichtigt  eine  Brunnenfassung 
zu  machen,  welche  1 km  oberhalb  de«  MaschinenhauseH  liegt 
und  auK  zwei  Galerien  besteht,  welche  sich  ca.  1,5  km  westlich  | 
iizw.  3,5 km  östlich  des  Maachinenhauses  hinsiehen.  (Fig.465.)  ' 
Eine  zweite  Brunnenfassung  soil  östlich  der  Maschinenanlage 
auf  c:a.  2.5  km  Länge  angelegt  werden,  da  dieselbe,  wie  oben  ! 
gesagt,  westlich  wegen  der  Bebauung  nicht  möglich  ist.  Diese  , 
beiden  Anlagen,  welche  normal  zum  GruudwasBerstrom  stehen,  | 
sollen  durch  eine  senkrecht  darauf  liegende  Brunnenfai^ung 
verbunden  werden  und  noch  einige  Brunnen  auf  dem  Werk  < 
selbst  angelegt  werden,  so  dafe  in  Summe  etwa  350  Brunnen 
zur  Ausführung  kommen  werden.  In  der  oberen  (.lalerie  stellt  | 
das  Grundwasser  etwa  1,8  m höher  als  In  der  untenni;  in-  ; 
folgedcMsen  ist  es  möglich,  die  Wassomiengo  von  der  Fumpc  ( 
aus  direkt  anzusaugen,  ohne  die  etwaige  Anlage  von  Zwiachen- 
statioiien.  Die  GcMmt-Bruniienfamiiig  für  .MüggeLseo  wird 
mithin  eine  l>ftnge  von  rd.  9 km  haben,  welche  sich  allerdinga 
nur  in  einer  Länge  von  rd.  5 kni  längs  des  hluase«  hinzieht. 
Gegen  eine  derartige  Anordnung  sind  m.  A.  unbegründete 
Bedenken  erhoben  worden,  welche  sieb 


der  Anschauungen  aaeföhriieh  einzugehen,  um 
so  mehr  als  Berlin  voraussichtlich  vorbildlich 
für  andere  Städte  wirken  wird  und  dieselben 
eventuell  zu  m.  A.  unnütz  grofaon  Ueldausgnben 
verleitet  werden  könnten. 

Da£s  eine  Anlage  von  eii>er  Auiwlehnung 
bis  zu  20  km  infolge  des  gewaltigen  Grund- 
erwcrl».  des  Baue«  neuer  Zwischenstationen, 
welche  dann  unumgänglich  nötig  wären,  der 
Ausdehnung  des  Rohrstranges  und  der  Ver- 
teuerung dtw  Betriebes  aufserordentbohe  Kosten 
herlwtführen  wUrxle , ist  ohne  weitere«  ein- 
leuchtend. 

Herr  Prof.  Piefke  kommt  zu  diesem  Re- 
sultat, indem  er  seine  Berechnungen  auf 
folgende  Theorie  aufbaut : 

1.  Der  Spreowasseratand  wird  vom  Grund- 
wasserstand  beherrscht  und  hebt  und 
senkt  sich  mit  demselben,  ohne  hinter  ihm  zurückzubieiben 
oder  ihn  zu  überholen. 

2.  ln  den  Monaten  Juni-  August  sistiert  der  ZudtiD)  zum 
Grundwaascr  fast  vollkommen.  Infolgedessen  gibt  die  Ale 
Senkung  de«  Grundwasserspiegels  das  Mafs  für  die  abfliefsende 
Grundwasscrmengc. 

3.  Der  GrundwaMeraUäufs  ist  dauernd  konstant 

Die  Berechügung  dieser  Theorie  kann  ich  nicht  an- 
erkennen. 

Das  sich  in  der  Erde  sammelnde  Grunda’asser  wird 
zunächMt  steigen,  bis  ee  ahtliefBen  kann.  Es  wird  dann  das 
Bedürfnis  haben,  auf  dem  Wege  abzufliefdcn,  auf  welchem 
ihm  der  geringste  Widerstand  entgegensteht,  und  so  wird 
sich  das  Grundwasser  in  seinen  oberen  Hchichten  im  grofsen 
und  ganzen  normal  zur  Spree  und  nach  dieser  hin  bewegen. 
Hierbei  liat  es  einen  gewissen  Keibungsverlust  zu  überwinden 
und  wird  infolgedessen  eine  gewisse  Zeit  brauchen,  um  den 
Weg  zurUckzulcgcn.  Das  Grundwasser  wird  also  je  weiter  von 
der  Spree  ab,  um  so  höher  stehen  mÜMcn.  Seine  Höbe  wird 
von  dem  jeweiligen  Stand  der  .Spree  und,  da  4,-s  eine  gewisse 
Zeit  zum  Abflufs  gebraucht,  von  einem  früheren  .Stand  der 
Sprei»  iüjhärigig  sein.  Dishalb  wird  nicht  der  Sprocwaascratand 
von  dem  Grundwasserstand,  aondem  umgekehrt  derGrund- 
wasserstand  von  dem  Spreewasserstand  beherrscht 
und  ist  von  diesem  abhängig.  Aua  der  auch  schon 
früher  hier  veröffentlichten  von  Soyka  aufgestellten  Karte 


auf  die  in  ds.  Joum.  Jahrg.  19(X>, 
S.  305  ff.  veröffeulÜchlen  j\uBfühning(m 
de«  städtischen  Hydrologen  Herrn  Prof. 
Piefke  stützen.  Piefke  glaubt  darin 
tlicorcUsch  nachweiaen  zu  können,  daf« 
die  ßrunnenfassung  von  Tegel,  wie  sie 
1H76-  lh>43  l>e^iand,  nicht  1,3  km,  aon- 
dem  4 km  hatte  lang  sein  müssen,  und 
dafs  für  die  jetzt  projektierten  Aulagen 
die  Brumienfaasung  in  Tegel  in  Summa 
10  km,  in  Müggelsee  20  km  lang  wer- 
den müfstc.  Die  Fngc  der  l.änge  der 
Brunnenleitung  ist  bei  jeder  Wasser- 
werksanlage die  allerwichtigste,  denn 
von  einer  richtigen  Wahl  demeU>cn  hängt 
einerseits  die  Sicherheit  der  Wasserver- 
sorgung ab,  anderseits  spielen  aber  die 
Kosten  eine  so  bedeutende  Rolle,  dafs 
dieser  Frage  eine  besondere  Aufmerk- 
samkeit zugewandt  werlen  mufs.  Ohne 
in  eine  Polemik  eintreten  zu  woileu, 
halte  Ich  es  im  Interesse  der  Wissen- 
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(Pig.  466),  Ist  klar  ernchÜicb,  daTs  der  GrundwassoraLaiul, 
wclcht-T  übrigens  aus  den  seinencit  in  Üerlin  vurhondenct» 
Brunnen  bestimmt  wurde,  dem  WasBcrKtamle  der  Spree  in 
einem  Zeitraura  von  oa.  einem  Monat  fast  genau  folgt.  lürst 
wenn  die  Spree  gefallcti  ist,  kann  das  Grundwasser  fallen 
und  mufs  steigen,  nachdem  die  Spree  gelegen  ist 

Piefke  will  nun  aus  der  Senkung  des  (ynmdwaseer 
Spiegels  die  Menge  des  in  dieser  Zeit  abgeführttm  Grundwaiwers 
bestimmen  und  bringt  die  so  gefundene  Wassermenge  in  Ver- 
gleich mit  der  einen  Monat  später  im  Flufs  nbgeführten  Menge, 


obwohl  nach  dem  Vorhergesagten  die  Senkung  des  Grund- 
H'assers  nur  ein  Spii^l  der  vorher  gehenden  Senkung  in 
der  Spree  ist.  Er  benutzt  einen  Autispruch  Soykas,  dafs 
idie  Kurve  des  Grundwasscntpicgels  in  aufeerordeiitlicher 
CbereinsUmmuog  mit  derjenigen  des  SättigungKletizits  steht, 
unter  Beachtung,  dafs  die  Vorgänge  der  Verdunstung  sich  ver- 
spätet iiu  Boden  äufsern  müssen«.  Aus  der  von  8oyka  auf- 
gestellten Tabelle  (Fig.  467)  ersieht  man,  dafs  dem  höchsten 
8ättigungsdefizit  im  Juli  der  tiefste  Cirundwasserstand  im 
Oktober,  dem  tiefsten  BättigungSiießzit  im  Dezember  der 
höchste  Grundwasserstand  im  Apiil,  also  durchschnittlich  nach 
drei  Monaten  folgt.  Man  kann  nun  nicht  annehmen,  dafs  in 
den  Monaten  Juni — August  der  Zudufs  zum  Gruudwasiser  voll- 
kommen sistiert,  denn  nach  derSoykaschen  Tal>elle  tritt  das 
grüfste  Sattigungsdeßzit  erst  in  dem  Grundwaaserstand  vom 
Heptember  bis  November  in  die  Krscheinung;  währcml  der 
Monate  Juni— .August  tritt  dagegen  emt  das  vcrhäUniaa}Uf.sig 
geringe  Sattigvuigsdefiait  der  Monate  Mürz — April  in  die  Er- 
scheinung. 

Die  unabhängig  von  dem  augenblicklichen  Gruudwasser- 
stand  steigende  und  fallende  Bpree  übt  auf  den  i?tand  desselben 
einen  vetschiedenen  Einlluls  aus.  Soyka  sagt  sein  richtig, 
dafs  dos  Steigen  der  Spree  einen  Aufstau  des  Grundwasse»  zur 
Folge  hat,  dafs  sich  das  ganze  Niveau  des  Grundwaseers  aber 
zugleich  verflacht,  wälirend  das  Sinken  der  Spree  ein  be- 
schleunigtes Abfiiufsen  des  Grundwatwem,  aber  auch  eine 
Erhöhung  der  NiveaudifTerunz  zur  Folge  hat  Dieselbe  beträgt 
im  Durclischnitt  von  15  Jaliren  1870  bia  IHHÖ  im  Süden  der 
Spree  bei  niedriggtem  Spree-  und  GrundwMserstand  1,7  m, 
bei  höchstem  Spieo-  und  Giundwasserstand  nur  0,1  bis  0,5  m. 


Di^  veränderte  NiveaudUTerenz  bedingt  eine  verschiedene 
Grube  des  GrundwaaeerahÜuaseH;  derselbe  kann  almi  nicht 
konstant  sein. 

Wollte  uiuu  für  die  Jetztzeit  der  Picfkeschen  Thec»rie 
folgen,  so  würde  übrigens  die  Rechnung  ein  anderes  Resultat 
ergeben;  er  bat  für  die  Absenkung  der  Spree  und  des  Grund* 
waasera  die  Zahlen  zugrunde  gelegt,  welche  Soyka  für  die 
Zeit  1870  bia  1885  festgeatellt  hat  Diese  Zahlen  halien  ln  den 
letzten  Jahrzehnten  durch  die  Korrektion  der  Spree  eine  weaent* 
liehe  Änderung  erfahren.  So  betrug  die  Amplitude  der  Ober- 
spree in  den  Jalwen  1870  bis  1885  i.  .Med.  63  cm , in  den 
Jahren  1886  bis  1900  L Med.  26  cm  in  den  Jahren  1894  bis 
1900  nur  i.  Med.  7 cm. 


Man  mufs  ferner  berücksichtigen , dab  die  Bestimmung 
Soykas  auf  Qnind  von  .Messungen  in  den,  in  den  Jahren  1871 
bis  1885  in  Berlin  vorhandenen  Brunnen  geschehen  ist,  wo 
sich  die  Stadt  noch  eng  an  den  Flufs  herandrängte  und  dafs 
deshalb  die  beobachtete  Amplitude  gröfser  sein  mufste  als 
die  über  das  gante  Tal  verbreitete.  Auch  der  Geolc^ 
Lofsen  hat  sich  bei  seinen  Unteiauchungen  über  die  Ber- 
iincr  Verhältnisse  mit  der  Verdunstung  beschäftigt.  Er  kommt 
l>ci  seinen  Untersuchungen  zu  folgendem  Resultat:  »Die 
geologische  Ueaebaffenheit  im  südlichen  Teil  der  Nieder- 
stadt (meist  Sandboden)  bedingt  die  absolute  Höhe  und  die 
Steüidteit  des  Grundwasserstandes.  Auf  der  Nordseite  der 
Nonistndt  liegt  die  gtHilogische  Ursache  für  die  niedrigen 
Wassempiegc'l  und  die  höheren  Schwankungen  in  der  gröfseren 
Mächtigkeit  der  relativ  wan^rtlichien  Schichten,  welche  eine 
Verringerung  d<«  Einsickerungswassere  zur  Folge  haben,  im 
Barnim,  d.  h.  in  dem  nördlichen  Talrande  reicht  die  Auf- 
lockerung des  zutage  anstehenden  Geschiebolebms  wohl  hin, 
um  ein  rasches  Ahfliefsen  zu  hindern , aber  das  so  einge* 
sickerte  Wasser  gelangt  nur  zum  Teil  zu  gröfserer  Tiefe  und 
zur  Zirkulation.  Daher  fällt  der  gröfsto  Teil  im  Bominer 
und  Herbst  iler  V'erdunstung  anheim.« 

Lofsen  hat  also  diese  Erscheinung  für  ein  ganz  be- 
stimmtes, verbäitnismäfsig  kleines  Terrain  im  Geachiebelehm 
beobachtet.  Eine  Wrallgemeinerunganf  doHgesamteN  ieder- 
flchlagsgebict  des  .Müggelsees,  welcher  hauptsächlich  Ufer 
mit  durchlässigem  Stande  hat,  ist  wohl  kaum  zulässig. 

Herr  p.  Piefke  kommt  zu  dem  Resultat,  dafs  der  Bpree 
auf  I km  iJinge  100  tjek--Uter  Grundwasser  dauernd  zuflieNcn 
und  man  nicht  mehr  entnehmen  dürfe.  Kr  sucht  nachzu- 
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Weisen,  dnTs  Veitmeyer  boi  seinen  praktisrhen  Strommes- 
sungen zu  gleichem  Resultut  gokommon  ist.  Veitmeyer 
hat  den  Zuwachs  der  Wassermenge  im  MüggeUee  am 
3i.  Oktolwr  1866  auf  976  Sek  -Uter,  den  Zuwachs  in  der  Spree 
»wiacheu  Köpenick  und  doin  Neuen  Krug  auf  937  Sek.-Uter 
^messen.  Da  nun  der  MüggeUc«  11  km  Umfang  hat,  so 
976 

sollen  auf  1 ktn  Ufer  = 89  Sek.- Liter,  und  da  die  Spree 
»wlscheu  Kupenick  und  Neuen  Krug  5 km  lang  ist,  auf  1 km 
Ufer  = 93,7  Sek.-Liter  zum  AbÖufs  kommen.  Wenn  man 

wirklich  annahme,  dafs  dieses  Waset^r  normal  dem  Kiussc. 
also  durch  die  Ufer  zuUiefst,  so  darf  man  bei  der  Umrech* 
nung  auf  Uferi&nge  des  Flufslaufs  nicht  den  Umfang  des  Sees, 
sondern  nur  die  projizierende  Uferliingc  in  Bvtruclit  zielten, 
woraus  sich  für  den  Müggelsee  die  Lange  von  2 ■ 4 b 8 km. 

976 

also  der  ZuHiiis  auf  =s  12i  Sek.-Liter  pro  km  Ulngo  er-  ' 

geben  wünle.  Nun  liegt  aber  südlich  des  Müggchjecs  die 
Dahme,  getrennt  durch  einen  Bergrücken,  welcher  bU  über 
Grundwasscr  aus  Mergel  besteht,  und  es  wäre  also  wahr- 
scheinlich, dafs  dem  Müggelsee  von  Süden  her  (trundwaa'*(‘r 
nur  in  geringem  Mafse  zuüiefst,  dafs  also  der  ZuliuXti,  wenn 
er  duri'b  Grundwasser  entstanden  ist,  nur  von  Norden  her 

käme  und  sich  also  die  Wassermeuge  auf  = 245  Sek.- 

Ijter  pro  km  Uferiänge  beziffern  würde.  Veitmeyer  hat  aber  i 
seine  Messungen  zur  Feststellung  der  geringsten  ? 
M'asscrroengc  gemacht,  in  einem  der  trockensten  Jalire  an 
einem  Tage,  nn  welchem  nnnimaler  Wasserstand  war.  Da 
der  Müggelsee  am  Tage  der  Messung  nur  361  cbf  am  Ein- 
finfs  hzw.  39t  cbf  am  Ausflufs,  die  Spree  zwischen  Köpenick 
und  Neuen  Krug  515  bzw.  543  cbf  führte,  so  kann  man  wohl 
kaum  einen  dauernden  gleichmäfsigen  Grundwasser- 
abflufs  zum  Flusse  von  1101  cbf,  also  2 — 3 mal  so  grofs  an- 
nehmen, als  die  Spree  überhaupt  zu  gewissen  Zeiten  geführt  liat 

Veitmeyer  erklärt  ferner  aiu<drücklich,  *lal»  er  die  Wasser- 
menge  der  Dahme  nur  aus  den  offenen  ZuHüsseu  zwischen 
Kötiigswusterhsusen  und  Köpenick  l>«»timnit  hat  Wörtlich 
sagt  er: 

»Hierin  sind  die  der  Dahme  von  den  Orten  der  Mes- 
sungen bis  nach  Köpenick  zuHiefsenden . unterirdischen 
t^ucUen  nicht  einbegriffen.  Das  seeartige  Bett  derselben 
sowie  die  I^oge  der  umliegenden  Terrains  macht  aber 
solche  Zuflüsse  sehr  wahrscheinlich.» 

Veitmeyer  spricht  damit  aus,  «tefs  diu  durch  Kech- 
nung  für  die  Spree  am  Zusammenüufs  mit  der  Daitme  fesl- 
gcetelltc  WoRsermenge  von  514,80  cbf  pro  Sekunde  zu  klein 
geiiomuien  ist,  während  die  Waanermenge  am  Neuen  Krug  auf 
Grund  genauer  Messung  auf  543, h cbf  feHtgesteUi  war.  Die 
Differenz  zwischen  diesen  Wtdeu  Wussenuengen  kann  also 
nicht  29  cbf  =937  Sek.- Liter  betragen  tiabeu,  sondern  mufs 
in  Rücksicht  darauf,  dafs  die  Entfernung  zwischen  Königs 
wusterhauMn  und  Köpenick  16  km  beträgt,  wesentlich  ge- 
ringer gewesen  sein,  ja  wahrscheinlich  = 0.  Er- 
wähnt »ei  hier,  dafs  die  Charlüttenburger-Wa^erwerks-GcMll- 
sc'haft  (Weslend- Gesellschaft)  aus  dem  Wannsee- Wasserwerk 
U‘i  einer  Längts  der  Gnindwasserfassung  von  2,5  km  nach 
MiUetluiig  der  Direktion  i.  Max.  40000  cbm  pn>  Tag  = rund 
460  Sek.-Liter,  also  20ü  Sek.-Utcr  pro  km  Uferlänge,  entnimmi, 
und  liaffl  die  I.«istung  ohne  Vergmfserung  der  Brunnenaulage 
bis  auf  60000  cbm  pr<i  Tug  = rd.  700  Sek.-Liter  gesteigert 
werdeu  soll.  Nach  den  vurltcgcndcn  ErfiiltruDgcn  liegen  Be- 
denken dagegen  nicht  vor. 

Die  Was.'>erwirts<‘haft  der  Erde  iNt  von  zu  vielen  Faktoren 
abhängig,  als  dafs  man  unter  Auaschultung  von  verwchiHlenen 
derselben  zu  einem  Resultat  kommen  kutinte.  Nur  die 
praktischen  Erfahrungen,  welche  auf  umfangreichen  Vor- 


I arbeiten,  wie  sie  jetzt  bei  Berlin  gemacht  sind,  aufgebaut  sind, 
j können  zu  richtigen  und  guten  Ergebnissen  führen. 

Wenn  man  sich  ein  Bild  über  Mt*uge  und  Verlauf  des 
I Grundwassers  in  und  um  Berlin  machen  will,  so  darf  man 
nicht  nur  das  Nicderschlagsgebiet  ins  .Auge  fassen,  aus  welchem 
I ev.  Grundwt^er  entnommen  werden  soll,  sondern  man 
mufs  in  Rücksicht  ziehen,  dafs  man  es  mit  einem  mächtigen 
Wasserbecken  zu  tun  hat,  welches  einer  sehr  grofsen  Boden- 
fläche entspricht. 

In  der  Umgebung  von  Berlin  sind  Täler  von  grofser  Be- 
deutung. Diese  Täler  reichen  bis  an  die  Gebirge,  an  welchen 
die  NivderscUla^mengu  etwa  doppelt  so  grofs  ist  als  im  Flach 
lande.  Hier  ilringt  das  Kietlerschlagsw.'isst'r  verhältnismöfsig 
schnell  in  die  Spalten  mul  in  die  zutage  tretenden  grobporigen 
Sande  der  Täler  ein  und  winl  so  der  Verdunstung  möglichst 
entzogen.  Das  so  gesammelte  Wasser  fliefst  durch  die  ge- 
waltigen mit  Kies  und  Sand  gefölUen  Täler  ob,  welche  noch 
weite>re  Zuflüsse  durch  Niederschläge  erhalten.  So  Anden  wir 
im  Flachlande  Täler  von  mehroren  Kilometern  Breite,  von  40 
bis  CO  m Tiefe,  in  welchen  sich  ein  verhiUtnismäfsig  kleiner 
Flufs  hiiizieht,  der  nur  etwa  4 m Uef  in  das  Tal  eingeschnitten 
ist  An  diesem  Fiufs  beolwichten  wir  die  Krecheinungen  in 
der  Enle,  das  Steigen  und  Fallen  des  Gnindwaasir».  Wir 
sehen,  dab  der  Überschub  des  Grundwasfipni  dem  Flusse  fast 
normal  zu  dessen  Lauf  zufliefst.  Aber  die  gewaltige  Menge 
des  Wassers,  welche  unter  dem  ,‘^lrom  liegt,  mufs  auch  ab- 
flief»en,  denn  sie  hat  Gefälle  nach  dem  Meere  zu.  Da  sie 
vermöge  ihrer  IJigc,  weit  unter  der  Sohle  de«  Fluisos,  diesem 
nicht  zuflieben  kann,  mufs  !<ie,  zunächst  wenigstens,  sich 
längs  de»  Tale«  forüvewegen,  um  vielleicht  an  einer  viel 
tieferen  Htellu  in  den  Flufs  überzutreten.  Dieser  Abfluf«. 
welcher  übrigens  infolge  des  Bodenwiderstandes  sehr  langsam 
vor  sich  gehen  wird,  wird  allerdings  in  dem  Stande  de« 
Grundwassers  in  die  Erscheinung  treten,  aber  es  fehlt  das 
Mafs  ihn  zu  meiwcn. 

In  diesen  Verhältnissen  wird  eine  wesenUiche  Änderung 
eintreten,  wenn  Brunnen  in  den  Untergrund  bis  auf  die 
i waaserführende  Schicht  eingetrielwm  werden , wenn  also  ge- 
I wiswrmaLen  der  Klub  bi»  auf  die  Sohle  de«  Kieslager»  ver- 
tieft wird.  Dann  kann  da»  Grundwasser  in  seiner  ganzen 
Höhe  der  Entnnlinu-stclie  Zuströmen.  Die  bisher  dem  Zuflufa 
entgegenwirkeude  Reibung  tot  verringert,  und  die  Entnalime 
wird  bis  auf  weite  Strecken  hinaus  stromauf  und  stromab  ohne 
wesentliche  Absenkung  erfolgen  können. 

Man  wird  daher  die  Länge  der  Grundwasserloosung  von 
ganz  anderen  Gesichtspunkten  bestimmen  können,  als  es 
ev.  an  anderen  Orten  erfolgen  mufs. 

Wenn  auch  noch  voretehendero  hervorgeht,  daf»  sowohl 
in  Tegel  wie  in  Müggelsee  die  Baugloitungen  genügend  lang 
; sein  können,  um  da»  Brunnenwasser  ohne  weitere  Zwischen- 
Stationen  den  alten  Maschinen  zuzuführen,  und  damit  die 
Möglichkeit  gegeben  ist,  die  Rieseler  zwischen  diesen  und 
den  vorhandenen  Filtern  anzucmlnen . so  möchte  Ich  doch 
hier,  iro  Interne  einer  Klärung  der  Ansichten,  die  Frage 
«treifen,  ob  es  ratsam  tot,  bei  Anlagu  von  Zwischen»tationcn 
die  Entetoenungsaniago  mit  diesen  zu  verbinden,  ln  diesem 
Falle  möbte  eine  Maschinenanlage  gcacliofTen  werden,  welche 
nicht  nur  die  Vorpumpen  für  die  Enteisenung,  sondern  auch 
Druckpumpen  enthielte.  Von  jeder  Zwisclienstation  niülste 
eine  Enüceningsleitung  zur  Beseitigung  des  Etoenschlamnic« 
geiiaut  werden.  Die  Anlage  und  der  Betrieb  würde  dadurch 
aufserordentlich  verteuert,  ein  Vortei]  nicht  erreicht  werden. 
Die  Gefahr,  dafs  die  Drueklcitungeu,  durch  welche  dauernd 
ungericiseltes,  also  etoenluiltige«  Wasser  geht,  eine  allmähliche 
Verengung  durch  Inkrustationen  erfahren,  tot  mindestens  eine 
«ehr  geringe.  Diese  Inkrustationen  treten  nur  auf,  wenn  das 
Wasser  mit  Luft  in  Berührung  gebracht  ist  und  sich  der  Oxy- 
dationsprozefs  vollziehen  kann.  Das  aus  dem  Brunnen  aus- 
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VVaflw*r  hat  keine  Iiuft;  es  kann  durch  Pumpen  ge- 
hoben werflen,  welche  ihm  keine  Luft  «ufiihren ; ee  wird  also 
an  die  Rohrieltungen  Eisenoxyd  nicht  abgeben.  8«  haben 
die  Rohre,  welche  in  Tegel  li<76  bis  der  Grundwasser- 
gewinnung gedient  und  dann  bis  1903  im  Grundwnseer  ge- 
bogen haben,  keinen  Roetansatx  gezeigt 

Dieses  Verbiiltnis  wird  sieb  jedoch  ungünstiger  gestalteik. 
wenn  das  Wasser,  nachdem  es  einen  Rieseler  passiert  hat,  in 
langen  Drueksträngen  gefordert  wird.  Der  Oxydationsproxers 
wird  im  Rieseler  vorbereitet,  die  Oxydation  selbst  tritt  in  dem 
selben  zwar  zum  grüfsten  Teil,  aber  nicht  vollkommen  ein. 
Das  Wasser  braucht  hierzu  noch  ein«  gewisse  Zeit,  wUlirend 
(>e  ein  Vorl^assin  o<lor  das  Filter  |tassiert.  Wird  es  sofort  ln 
einen  Druekalnuig  gebracht,  so  kann  es  in  diesem  Zustande 
Inkrustationen  herbeiführen.  Im  Prinzip  mub  es  daher  als 
richtig  bezeichnet  werden,  die  Hieeelor  neben  die  Filteranlage 
SU  legen,  auch  weil  dann  in  den  meisten  Fällen  die  Hebung 
des  Wassers  von  einem  zentnileu  I^inkt  aus  wml  geschehen 
können,  während  im  audereu  Falle  eine  gröbere  Anzahl  selb- 
ständig bedienter  Maschinenanlagen  notwendig  ist. 

Auf  die  Einzelheiten  der  in  Berlin  gewählten  Kon- 
struktionen hier  einzngeheu.  würde  zu  weit  führen.  Erwähnt 
sei  nur,  dafs  die  Brunnen,  entsprechend  den  erbohrlen  Kies 
schichten,  40  bis  70  m tief  sind  und  mit  L Med.  13  m langen 
Filtern  versehen  sind.  Dieselben  bestehen  aus  23  cm  weiten 
verzinkten  MannusmannröLren ; die  Filter  können  herausge- 
zogen werden;  die  Anlage  von  sogenannten  Doppelbrunnen 
kam  bei  dum  den  Dntcignind  bildenden  KrdmaUnal  nicht 
in  Frage.  Die  i^ugeleitung  ist  in  der  Weise  angeorrlnet,  dafs 
je  6 bis  lü  Brunnen  in  eine  Gruppe  zusammengefafst  sind, 
deren  Wasser  durch  ein  besonderes  Hohr  dem  Hauptrohr  zu- 
geführt wird.  Hienlurch  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  die  An- 
lage auch  im  Relriehc  zu  erhalten,  wenn  ein  Teil  des  Haupt- 
rohres  oder  ein  Nebenmhr  undicht  weilen  sollte.  Die  Kosten 
für  diese  Anlage  sind  nur  unwesentlich  teurer,  als  wenn  sämb 
liehe  Brunnen  an  das  Hauptrohr  angeschloseeu  würden,  da 
an  der  Weite  dra  Hanptrohres,  an  groben  Kormstücken  und 
Schiebern  Ersftaniisse  gemacht  wenlen  können. 

In  nkanehen  tuenden  <ler  Norddeutschen  Tiefebene 
ist  der  Ei.'^cugchalt  so  schwach,  daffl  zunächst  nur  Spuren 
von  Eisen  im  Wasser  nachzuweisen  sind,  aber  allmäliltch 
wärhst  der  Eisengehalt,  und  alle  Brunnenwaaserwerke,  welche 
zunächst  ohne  Enteiiuukungiikantagen  arbeiteten , haben  der- 
artige Anlagen  srhaff»>n  müfwen.  In  Tegel  ist  der  Eisengehalt 
während  des  sechsmonatigen  Betriebes,  aUeriUiigs  bei  voller 
.Anstrengung  des  Werkes  von  i.  Me<l,  l,3ö  auf  i.  Mcil. 
1.80  mg  pro  Liter  gewachsen-D  Da  das  Wiuver  nach  V«r- 
lassen  der  Pumpe  lu<reits  ira  Oxydationsprozefs  l>egriflen  ist 
und  deshath  zu  Koi>taneultzen  neigt,  so  sind  diu  Hieeeler  ganz 
aus  Holz  konstruiert.  Das  Wasser  ßUlt  aus  der  Verteilungs- 
rinne  in  kleine  Kinnen,  und  von  dieseik  auf  Holzhi»rden ; 
diese  sind  aus  13  mm  starken  Brettern  gebildet,  welche  in 
ca.  3 m Höhe  mit  Zwischenräumen  aufgraUellt  sind,  die  oben 
ca.  39  muk,  unten  ca.  13  mm  Wtragen.  ln  den  obersten  kleinen 
Rinnen,  welche  1 m lang  sind,  «wtet  sich  schon  Verhältnis* 
miifcig  viel  Eis«>n  nb.  Daaaellw  kann  durch  Herausnehmen 
und  Reinigen  iler  Rinnen  Ikeseitigt  werden,  ohne  dafs  hierzu 
Spulwaaser  verwandt  wird.  Infolge  der  Verwendung  der 
Hchmaien  Bretter  wird  das  Wasser  sehr  fein  verteilt  und 
stark  mit  der  Luft  in  Berührung  gebracht.  Unzuträglichkeiten 
irgend  welcher  Art  iiaben  sich  nicht  durch  die  Benutzung 
von  Holz  gezeigt.  Die  verhältiiismäfKig  hohe  Kanmker  unter 
dem  Kieseier  war  durch  <iie  Höhenlage  desselben  ülier 
den  vorbandenetk  Filtern  be<lingt.  Nach  den  Krgebnbmen. 
welche  ein  eingeschaltetes  Vorklärboasin  gehabt  hat,  «larf  inan 

‘)  WAhread  dee  iSogerea  BetrittbM  i«t  der  KiMogebalt  des 
W Meere  wieder  auf  1,36  mg  pru  1 herabgegangen. 


annehmen,  dafs  diese  Rieselkammer  auch  Vorteile  bietet  Di« 
Rieselanluge,  welche  noch  besU'henden  Vorbildern  mit  festen 
Mauern  umgeben  ist,  wird  bei  der  .Anlage  Tegel  II  fieistehend 
konstruiert  werden,  damit  die  Luft  auch  seitwärts  eintreten 
kann.  Der  Erfolg  wird  abzuwarten  »ein,  jedoch  kann  man 
, nach  den  Proben  iu  einem  kleinen  Rieseler  auf  eine  weitere 
Verbesserung  de«  Effektes  rechnen.  Vor  allem  wird  die 
Reinigung  des  Rieselers  erleichtert. 

Da  auf  klen  Werken  überreichlich  Filter  vorhanden  sind, 
so  ist  für  Tegel  I zunächst  ein  solchee  aia  Vorklärbassin  ein- 
gerichtet worden.  Dasselbe  hat  i.  Me<l.  10^/«  d^  ihm  zu* 
geführten  Eisens  zurückgchalten 

Der  Effekt  der  Enteisenung  war  i.  Med.  folgender: 

Das  Waaser  entliielt: 

OMMDt-übieQ  EtMB-Ozjrillit 


auf  dem  Rieseler 1,82  1,68 

am  Ausgang  aus  der  Kaiumer  . . 0,51  0,19 

am  Ausgang  aus  dem  Klärbassin  0,46  0,13 

nach  der  Fütratiou 0 0 


Die  Wirkung  de»  Kio»eluni  richtet  »ich  nach  der  Ge- 
schwindigkeit, mit  welcher  tlas  WasHcr  denselben  passiert. 

Bei  einer  Geschwindigkeit  von 

OMAint-Klsen  RiMn-Ozydu) 

3 iu  pro  Stunde  gab  die  Kammer  . 0,34  0,11 

4 in  pro  Stunde  » * * . 0,76  0,32 

Herr  Direktor  Wellniann-Charlottenburg:  Meine  Herren, 
ich  möchte  nur  auf  einzelne  Funkte  aufmerksam  machen,  die 
nicht  crwrihnt  wurden.  Herr  Baurat  Beer  hat  geengt,  er 
nimmt  Bllterlängen  von  ca.  12  tn.  Wir  arbeiten  ja  unter 
denselben  Verhältnissen,  und  wir  haben  e»  allerdings  früher 
auch  gemocht,  ich  halte  aber  diese  langen  Filter  für  Kies* 
hrunnen  nicht  für  günstig.  ICa  hat  sich  boi  uns  im  Betriebe 
herau.<!g«HteIlt,  dafs  wir  am  besten  arbeiten  mit  ßruimen.  dis 
höchstens  3 bis  4 m Filterlänge  hülfen.  Es  ergibt  sich  dt» 
Erwägung  daher,  weil  di«ie  Filter  sich  freihaltcn,  je  kurzer  eie 
sind,  desto  gröfser  ist  die  DurchHufsinenge,  — sonst  orachöpfen 
sich  die  Brunnen  ganz  und  gar  — dnelo  freier  bleibt  das 
Filter.  Deshalb  sind  wir  von  den  grofsen  Fiiterlängen  ab* 
gekommen  und  auf  kurze  gekommen. 

Dann  möchte  ich  kurz  auch  gleich  noch  die  Enteisenungs- 
anlage berühren.  Da  komme  ich  zu  etwas  anderen  Resultaten. 
Wir  haben  genau  dieselbe  Höhe.  Wir  Ijaben  die  Filter  aller- 
dings mit  Steinen  gedockt,  und  da  habe  ich  auch  andere 
Vorschriften,  da  slimmcn  die  Angaben  in  betreff  dee  Oxyduls 
zwischen  Brunnen  und  Rinne  ebenso  wie  bei  uns.  Es  ist 
dii^lbe  Veriimlerung  von  Eisonoxydul  zu  Eisenoxyd  Hin- 
gegen ist  bei  2 m noch  ein  Teil  Oxydul  darin,  und  nur  im 
letzten  Meter  — also  wir  haben  3 m Höhe  verschwindet 
das  Oxydul  vollständig,  so  dafs  ich  unten  am  Riester  voll- 
ständig oxydulfreies  Wasser  habe.  Di«  Anschauungen  gehen 
ja  allerdings  darin  auseinander,  dafs  ich  gar  keinen  Wert 
darauf  lege,  das  Eisen  im  Riealer  zu  erhalten.  Ich  habe 
gefunden,  dafs  bei  uns  die  billigste  Beseitigung  des  Eisens  im 
Filter  statttindet 

Nun  komme  ich  auf  die  Verwenilnog  des  Holze»  an  und 
für  sieb.  Herr  Baurat  Beer  wird  ja  mit  dem  Holze  sehr 
gute  Erfahrungen  machen,  und  beim  Kiesler,  wie  er  hier  an- 
gelegt ist,  liLfat  sich  auch  nicht  viel  dagegen  sagen.  Jedoch 
möchte  ich  auch  einen  Fall  anführen,  um  den  Herren  Kollegen 
zu  Ragen,  wie  vorsichtig  man  mit  dem  Holze  umgehen  muf». 
Wohl  Ihnen  allen  ist  das  Linde  Hefssebe  Verfahren 
bekannt,  welches  imprägnierte  Holzapänc  verwendet.  Ich 
habe  das  Verfahren  4 Jahre  im  Betrieb  guhabl  und  die  erste 
Zeit  hat  es  tadellos  funktioniert.  In  den  letzten  8 Wochen 
landen  sich  aber  Bakterien  im  filtrierten  Waiaer.  Im  Brunnen 
war  das  Wasser  bakterienfrei,  und  hinter  dem  Filter  fanden 
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»ich  trotzdem  Hakterien.  Hs  wurde  ja  seU»tver»tiliidlic)i  aus- 
geschaltet,  der  Bruniir-n  selbst  wurde  untersucht,  und  cs  stellte 
sich  heraus,  daü  die  Holzspäne  von  Bakterien  verecuclit  waren. 
Wenn  diese  Erscheinung  auch  nicht  überall  aufzutreten 
braucht,  so  mahnt  sie  doch  sur  Vorsicht. 

Herr  Geheimer  Ilofral  Professor  Dr.  Bunte-Karlsruhe: 
Die  Enteisenung  des  Wotwers  ist  sine  chemische  Aufgabe; 
ich  habe  mich  deswegen  mit  der  Frage  beschäftigt,  wie 
schtiL'U  das  Wasser  den  SanerstoiT  bzw.  die  fiUft  absorbiert. 
Die  Versuciie  haben  ergeben,  was  man  im  allgemeinen  schon 
Wulste,  dafs»  der  Sauerstoff  aufsemrdentlich  rasch  in  die  Ober- 
fläche dos  Wassers  eindringt,  aber  in  einer  rnhen«lcn  Wawer- 
schicht  nur  aufserst  langsam  fortschreitet,  so  dafs  es  nicht 
blofs  Stunden,  sondern  Tage  dauert,  bis  der  Sauei>?toff  in 
einem  ruhig  stehenden  Wasser  über  10  cm  nach  abwärts 
dringt.  Daraus  folgt,  wenn  man  rasch  das  Waamr  lüften  will, 
dafs  man  es  zerstäuben  oder  rieseln  und  in  dünner  Schicht 
mit  Luft  in  innige  Berührung  bringen  mufs.  Wir  haben  im 
laibnratorinm  Versuche  angestclU,  ganz  ähnlich  wie  sie  kün- 
Uch  von  Herrn  Gesten  publuieri  worden  sind,  wie  lange 
wohl  das  Wasser  bmucht,  um  sich  mit  Luft  bzw.  Sauerstoff 
zu  sättigen.  Wenn  man  das  Wasser  tropfenweise  fliefsen  läfet, 
und  die  Fallhohe  des  Wassers  ruguUert,  so  findet  man,  dofs 
bei  einer  Fallhöhe  von  70  cm  in  einer  Sekunde  ebensoviel 
Sauerstoff  aufgenommen  wird,  als  bei  ruhigem  Stehen  nach 
einem  vollen  Tage  in  7 cm  Tiefe.  Daraus  geht  hervor,  wie 
aufseronlentÜch  rasch  die  Aufnahme  des  Sauerstoffs  erfolgen 
kann,  wenn  das  Wa.*wer  in  feiner  Verteilung  mit  Luft  in 
Berührung  gebracht  wird. 

Nun  existieren  ja  Verfahren,  und  e»  ist,  soviel  ich  woils, 
auch  in  Danzig  eine  Anlage  gebaut,  welche  das  Eiscu  aus  dem 
Wasser  anssrheiden  sollen  ohne  jede  Lüftung  des  Waase«, 
d.  h.  ohne  jede  Sanerwtoffzufühning  zum  Wasser.  Wir  haben 
sehr  sorgfältige  Versuche  angeatellt,  um  zu  ermitteln,  ob  das 
möglich  ist.  Wir  haben  jedoch  gefunden,  dafs  es  nicht  geht 
Bei  unseren  künstlich  eisenhaltig  gemachten  Wasaem,  mit 
denen  wir  gearbeitet  haben,  haben  wir  gefunden,  doftt  die  Aus- 
scheidung des  Oxyduleisens  im  Wasser,  wie  es  in  der  Tlaupt- 
aacho  vortumml,  unter  vollständigem  Ausschlofs  des  Sauer- 
stoffs nicht  möglich  ist;  aber  die  Sauerstoßmenge,  die  not- 
wendig ist,  ist  eine  aufserurdentlich  geringe;  1 oem  Sauen 
Stoff  reicht  aus,  um  10  mg  Eisen  aus  dem  Wasser  auszu- 
scheiden, und  bei  der  raschen  Aufnahme  des  isauerstoßs  ist 
cs  natürlich , dofs  derselbe  auch  aus  porösem  Material 
genommen  werden  kann;  diese»  überträgt  dann  den  Sauer- 
stoff an  das  Waaser.  Ich  weif»  nicht,  ob  vollkommen 
einwandfreie  Vemuehe  mit  natürlichem  Wasser  gemacht 
worden  sind,  welche  beweisen,  dafs  durcii  ein  Filtrations- 
material, wie  z.  ß.  Zinnoxyd  oder  auch  ziunoxydgeUänkte 
IlolielHpUne  oder  Eütenoxyd  oder  Bmuneisonstein,  Saueretoff 
entbehrlich  gemacht  werden  kann.  Ich  halte  die  Zufuhr  von 
ÖnuerKtoff  für  dun*haus  und  unbedingt  nöUg. 

Bei  den  Anlagen,  die  mit  Riealem  arbeiten,  wird  min  das 
Wasf^er  nicht  nur  mit  liUft  in  Berührung  gebracht,  sondern 
es  ist  auch  stark  in  Bewegung.  Herr  Dipl.  Ing.  Schmidt, 
einer  meiner  Schüler,  hat  Versuche  gemacht-,  die  drei  Prozesse 
SU  trennen,  die  hier  in  Frage  kommen : einmal  die  Absorption 
du»  Sauerstoffs  durch  Wasser,  zweitens  die  CbeKragung  des 
Saiicistoffs  auf  Eisenoxydul,  drittens  die  Schnelligkeit  der 
Ausscheidung  des  EiMMioxyds  und  den  Einllufs  venH'hiedener 
Materialien  auf  diese  Vui^nge.  Ich  habe  Ihnen  schon 
gesagt,  wie  schnell  das  Wmai-r  Sauerstoff  aufnehmen  kann. 
AlxT  es  dauert  einige  Zeit,  bis  die  Keaktioii  zwischen  Hisen- 
oxydul  und  Sauerstoff  sich  vollzogen  hat.  Und  diese  Reaktion 
wird  nun  aufserordentlich  l>uschleunigt  durch  die  Bewegung. 
Ke  ist  eine  Art  Kristallisation,  wie  wir  siu  liei  anderen 
chemiwrhen  Vorgängen  auch  sehen,  jede  Bewegung  beschleunigt 
die  Aliecheidung,  und  zwar  in  ganz  enormer  Weise.  Die  Kiese- 


lung  beiUngt  diese  Bewegung  und  die  Berühning  mit  Eisen- 
oxyd lieechieunigt  die  Ausscheidung  des  Eisenoxyds.  Es 
war  mir  aufserordentlicb  interessant,  von  Herrn  Direktor 
Wellmann  zu  hören,  dafs  In  der  halben  Höhe  seines  Kicsiers 
das  Eisenoxyd  vollständig  ausgeschieden  ist  Da  liegt  es 
aber  nahe,  diese  zwei  älodicu  voneinander  zu  trennen. 

Es  wurde  davon  gespn>chon.  dafs  das  Herieselungswasser 
möglicherweise  Bakteriirn  aufuehmen  könne ; das  wäre  aufser- 
ordentlich  zu  beklagen.  Man  kann  nun  das  Wasser  mit  Sauer- 
stoff in  der  allcrehifachston  Weise  in  Berührung  bringE-n  — > 
meine  Herren,  Sie  tun  ee  ja  ailc  — durch  die  Schnüffelvcntile. 
Die  Schnüffelvimtile  bringen  in  das  Wasser  eine  gewisHe  Menge 
Luft  hinein.  Wenn  8i©  diese  Schnüffelventil©  mit  einem 
Reservoir  mit  sterilisierter  Luft  in  Verbindung  setzen,  so  sind 
Sie  sicher,  dafs  sie  keine  Infektion  in  das  Wasser  hineinbringen. 
Sie  hal>en  dann  Ihren  ersten  Zweck  erreicht,  das  Wasser  mit 
Sauerstoff  zu  imprägnieren.  Dann  folgt  das  Zweite.  Die 
Rieeler  können  Sie  nicht  entbehren,  wenu  Sie  nicht  längere 
Stunden  das  W’a»ser  stehen  lassen  wollen,  um  die  Reaktion 
auszulösen  Wenn  man  die  Rieeler  al>er  vollständig  von  der  Luft 
absperren  kann  — und  mau  kann  die  Luft  abschliefsen  — so 
kann  man  hier  ebenfalls  jode  Infektion  de»  Wassv«  durch  die 
Ricsicr  vermeiden. 

Ich  wollte  das  für  Ihre  praktischen  Vonuclie  anheim- 
geben.  Ich  iHihalte  mir  vor,  über  die  Untereurhungen,  die 
in  meinem  Institut  angestellt  worden  mnd,  Uber  die  Aufnahme 
de«  Saucratofbi  und  die  Reaktionsgeschwindigkeit  zwischen 
Sau««toff  und  Eisen  schriftlich  zu  berichten.^) 

Herr  Krcisbaunieister  Roth- Ahrweiler:  Meine  Hem-n, 
ein  paar  Worte  Uber  die  Frage  der  Enteisenung.  Im  vorigen 
Jahre  wurde  uns  in  Wien  gi'sagt,  Eisen  lasse  sich  herausbringen 
bis  auf  0,3  bis  0,4  mg  im  l^iter,  und  man  müsse  noch  etwa« 
höhere  Sätze  zugcl>en.  Ich  habe  hier  bei  verschiedenen  Wasser- 
leitungen im  Rhcinlande  gefunden,  dafs  cs  sogar  auf  0,t)H  mg 
henmtergeht.  Nun  ist  noch  immer  nicht  alles  heraus.  Ich 
möchte  al.sr»  Vorsicht  bei  derartigen  Aussprüchen  anraten,  die 
ja  nachher  ziemlich  grofw  Wellen  ziehen.  Stützt  raon  sich 
auf  derartige  AuBspruche,  so  ßdit  man  damit  herein.  Wir 
sin<l  auch  tatsächlich  hereingefalien,  das  Eisen  war  nachher  so 
stark  — es  wimmelU'  vollständig  von  Crenothrixfäden  — dafs 
wir  gezwungen  waren,  vollständig  neues  Wasser  aufzusuchen. 
Ich  möchte  bitten,  dafs  mit  der  Zeit  feetgestelU  wird,  wo  die 
Grenze  liegt,  bi«  zu  welcher  Eisen  in  die  l.eitungen  eingeführt 
werden  kann. 

Herr  Direktor  Kunath  Danzig;  Meine  Herren,  ich 
würde  nicht  dos  Wort  ergreifen,  wenn  nicht  Gehoimmt  Bunte 
80  freundlich  gewesen  wäre,  auf  Danzig  fainzuweiwn.  Wir 
haben  für  ein  Gmndwtisserwcrk,  weiche»  etsenhalti^  Waaser 
pumpt,  mit  den  Ziimuxydspänen  nach  Linde-liefs  Versuche 
gemacht,  und  gerade  der  Umstand,  dafs  die  Späne  bald 
bazillenFeichcr  wunicii,  hat  inis  veranlafst,  weiter  zu  versuoben, 
ob  nicht  diese«  Ziimoxyd  ilurch  anderes  Material  ersetzt  werden 
könne.  Der  ventorbene  Siadirat  Dr  Helm  hat  «ich  mit  der 
I Sache  sehr  beschäftigt  und  fand  ein  Material,  da»  Eison- 
oxyduloxyd,  Magneteisenstein.  Dieses  Material  wurde  anstatt 
der  Zinnoxydspäne  eingeschaltet,  und  das  Verfahren  hat  sich 
tatsächlich  als  praktisch  durchführbar  herausgestelit  Es 
scheint  aber  doch,  dafs  tatsächlich  ohne  Zuführung  von  Luft 
das  Wasser  enteisent  wonleii  kann.  Auf  Grund  «1er  Versuche, 
die  wir  angestellt  h^>en,  haben  wir  für  unser  Grundwasser- 
werk die  i^che  im  grofsen  ausgeführt.  Ka  hat  sich  leider  die 
Ausführung  durch  örtliche  Verhältnisse  verlangsamt,  und  ich 
bin  deswegen  heute  noch  nicht  in  der  I.age.  Ihnou  Resultate 
aus  der  Praxi»  mitxuteilen ; aWr  bei  den  Versuchen  hat  dch 
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herausge8t«‘Ut.  dafs  wir  von  i,Ö  aut  0,6  mg  pro  Utor  bomnUT* 
gekommen  sind. 

Herr  Direktor  Wellmann  CbArlotteubui^:  Herr  Ho{m( 
Hunte  scheint  verstanden  tu  haben,  duTs  ich  mich  dahin 
geüiitsert  hätte,  in  dem  Rieeler  fände  eine  Vensem-hung  statt. 
Ich  habe  nur  gesagt,  mit  dem  Material  mufs  man  vorsichtig 
sein,  und  spetieÜ  angeführt,  daXs  die  2innspäne,  die  Holzspäne 
gomde  die  Bakterien  unlhaUeii,  nicht  etwa  iin  Riesler  erst  | 
hiiK'iugekommen  sind;  nur  die  Späne  sind  daran  schuld 
gewesen.  Dun  anderen  Versuch,  Wassor  einfach  <lurch  Luit* 
Kufdhrung  zu  enteisnen,  haben  wir  auch  gemacht,  sind  aber 
ohne  Krfolg  geblieben.  Dagegen  ist  jn  der  andere  bekannte 
Versuch,  <lafs,  wenn  man  enltfisentes  gelüftetes  Wasser  in  einen 
Gmndwnssenitrom  liineinpunipt , es  eine  ganze  Zeitlang 
gelingt,  aus  diesem  Brunnen  enteisentes  Wasser  zu  entnehmen. 
Das  Verfahren  hat  sii’h  hei  den  BadeanslaUen  in  Berlin  und 
in  Charlottenbuig  recht  gut  bewährt. 

Herr  Geheimer  Hofrat  Pnif«»st>r  Dr.  Hunte- Karlsruhe: 
Ich  bezweifle  nicht,  dafs  man  ein  Wasser  ohne  l^uftzuführung 
reinigen  kann,  auf  die  angegebene  Weise,  wenn  el>eii  dos 
Wasser  schon  genügend  Luft  enthält,  um  das  Eisenoxydul  zu 
oxydieren.  Ich  m<>chte  Herrn  Kunnth  fragen,  wie  man  sich 
in  Dunzig  davon  überzeugt  hat,  dafs  iios  gepumpte  Wassi-r 
niebt  die  Sj>ur  l,uft  enthält? 

Herr  Direktor  Kunoth-Dauzig;  Der  versU»rbcne  Chemiker 
ätodtmt  Dr.  Helm  hat  das  Wa«scr  stets  auch  auf  vorhandenen 
Sauor»loff  untersucht. 

Herr  Direktor  Buck-Hanm>ver:  leh  wollte  Ihnen  einiges 
über  Versuche  mitteilou,  die  wir  in  Hannovor  gemacht  liaben. 
In  Hannover  (»esteht  auch  die  Ansicht,  dafs.  weum  dos  Wa.>«er 
einen  Ei!*engehalt  von  0.6  bis  1 mg  besitzt,  ein  Teil  davon 
wegen  der  Nachteile  beseitigt  werden  mufs,  und  wir  haben 
alle  Versuche  gemocht  mit  Koksrieslern,  Racksteinrieslem, 
Ei8enriu.dem,  und  daun  sind  wir  in  Verbindung  getreten  mit 
Herrn  Direktor  Kunuth,  um  auch  dmi  Danziger  Verfaliren  zu 
probieren.  Ich  habe  aber  !<tatt  des  Brauneisensteitts  Koks- 
stücke geimmmen,  habe  tnir  auch  Zinnuxyd  ven^ebafft  und 
bin  zuletzt  übergegangen  auf  einfache  Holzwolle,  diu  eingo- 
prt'fst  wurde.  Dn  haben  wir  ungefähr  folgendes  Resultat 
erhalten.  Das  Rohwassvr,  welches  zwischen  0,6  und  1 mg  Eisen 
GitthiUt,  enthält  nach  der  Durclulrückung  durch  2 rn  hohe 
Holzwolle  60%  Eisen  weniger,  uml  ist  dadurch  gcgenülK'r  dem 
Zapfhnimwasser,  welches  in  dem  chemischen  LabomUirium  des 
Städtischen  Untcnfuchungaamts  entnommen  ist,  noch  etwa  ä 
bis  4®/o  besser  enteisent  als  da«  durch  die  Ausscheidung  im 
Hochbehalior  islur  im  Rohrnetz  enteisente  Wasser,  so  dofs 
Jüdenfalhi  dieser  Effekt  von  60%  biiireicht,  ein  besseres  Zapf- 
hahmrasser  zu  geben,  als  es  zur  Zeit  durah  die  Ablagerung 
im  Rohrnetz  eich  berauastelU.  Ich  nehme  an,  da«  Eisen  iet 
im  W'asser  als  doppeltkohlonsaures  Eisen  enthalten,  und  bei 
der  Berührung  mit  der  HolzwuUu  entweicht  die  halbgtdmudcne 
Kohlensäure,  so  dufs  das  einfaohkohlensaurc  Balz  ausgeschictlon 
wird,  und  das  genügt.  Die  Oxydation  winl  wohl  noch  lang- 
sam weiter  gehen,  man  kann  sich  aWr  zufrieden  gehen,  wenn 
man  die  Ausscheidung  als  kohlensaurer  Salz  hat.  und  es  ist 
die  Absicht,  in  Hannover  Anlagen  zu  hauen,  die  für  eine 
I.eistung  von  HOOOO  cbm  den  Tag  M.  90ÜU0  kosten,  während 
eine  Anlage,  die  noch  für  Si'hnellliltration  vorgesehen  ist  mit 
Rieslem,' etwa  M 325  000  gekostet  hätte,  und  die  Ziiinoxyd- 
firma  hat  uns  ein  Aogebut  gemacht  auf  .M.  330u0().  Ich  glaube, 
dsfs  nuzn  mit  cincni  .\nlugekapital  von  .M.  üi)0()0.  welches 
wirtschaftlich  die  Anlage  nicht  sehr  belastet,  sehr  gut  aus- 
kommen  kann,  indem  man  ein  besseres  Wasser  erhält,  als 
man  heute  im  Zapfhalm  Itekommi.  Damit  wäre  gleichzeitig  ' 
auch  die  tirenze  angegeben,  welche  erreicht  werden  soll;  wir 
haben  heute  noch  einen  Gebalt  von  0.2  bis  U.2Ü  mg  Eisen 
pro  Liter  Wn.‘»*'r  ' 


Herr  ßetriebs<lirigent  Anklam-BerUn;  Manche  neueren 
; Versuche  loFsen  es  allerdings  nicht  unmöglich  erscheinen,  dafs 
Luftzuführung  zur  Enteisenung  nicht  unmitUdbar  notwendig 
ist  Ich  möchte  an  einen  Versuch  erinnern,  den  Baurac  Herz- 


Verfuhren  in  Betrieb,  hat  aber  sehr  schnull  ein  giuu  gewöhn- 
liches kleines  Baiiüfilter  in  eine  daneben  sUdiendo  vi»u  der- 
selben Hauptleitung  abzweigeiide  IJnio  eingesetzt,  so  dafs  du 
auch  eine  Zuführung  der  Luft  absolut  aut^gescIdoBaeu  ist,  es 
hat  sich,  wie  ich  vor  kurzem  gehört  habe,  herausgestcllt, 
dafs  dieser  Ap)>amt  mit  der  Sandfüllung  genau  so  gut  ar- 
beitet, wie  der  andere.  AllerdingH  tmheint,  so  glaulie  ich. 
ein  recht  gute«  Arbeiten  erst  von  dem  Moment  ab  möglicli 
zu  sein,  wo  sieh  eine  gewisse  Menge  lockeren  Kisenschwamms 
abgeschieden  bat.  .Man  iNJschleunigt  damit  eben  die  Ent- 
eisenung. Die  Bache  ist  noch  lücht  ganz  aufgeklärt,  und  die 
Verbuche  werden  noch  forlg<»<!Ul. 

Herr  Direktor  WeUmann-ClmrloUenburg:  Ich  möchte 
nur  kurz  auf  die  Zahlen  des  Herrn  Kollegen  Buck  binweisen. 
Herr  Hock  hat  uns  folgende  Zahlen  angeführt:  .M.  üUOOo  für 
eine  Anlage  mit  Hol/.wulle,  und  M.  :LV)()U0  für  die  anderv. 
Dos  mülste  uns  ja  eigentlich  sofort  bewegen,  die  neue  Au* 
Utge  zu  benutzen.  Ich  möchte  aber  darauf  aufmcrkKim 
machen : ein  derartiges  HoUßlter  intifs  am  Tage  mindeslens 
dreimal  sdir  shirk  gespült  werden.  Ich  weifs  das  aus  fünf- 
jähriger Praxis.  Wenn  mau  das  tut,  hiUt  es  sehr  lange,  tut 
mau  VS  aber  nicht,  so  ist  seine  Wirksamkeit  sehr  bald  zu 
Ende.  Wir  haben  allerdings  etwas  mehr  Eisen.  2 mg  im  Liter, 
also  doppelt  so  viel  als  in  Hannover.  Infolgedessen  tritt  der 
erwähnte  Ühelstaud  dort  nicht  so  rasch  in  die  Erscheinung; 
aber  die  starke  Bpülung  ist  nötig. 

Herr  Direktor  Hock  - llannuvur:  Um  den  Druck  von  4 m 
zu  erhalten,  ist  eine  Spülung  jeden  fünften  Tug  notwendig  l>ei 
5 cm,  Rohrquerschnitt  und  einer  Belastung  von  gering  1 Vz  cbm 
WasK-r,  um  ein«*  gute  Spülung  zu  erreichen.  Allenlings  ist  der 
Versuchsuppamt  erst  im  fünften  Monat  in  Betrieb  und  ist 
erat  einmal  neu  gefüllt.  Die  weifse  Holzwolle  imprägnieK  sich 
auf  % vollständig  schwarz  und  braun.  Es  ist  also  nicht  nur 
eine  Fiilrationsaiüngerung  sondern  gleichzeitig  eine  Durch- 
dringung des  ganzen  Körpers.  Der  Apparat  wirkt  im  übrigen 
.«ehr  vorteilhaft  und  gut 

Herr  Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Bunte-Karisruhe; 
Ich  niöclito  nur  kurz  noch  bemerken:  Sauorstoffnufnahme, 
Koblensäurealischeidung,  der  Gehalt  der  natürliclien  Waascr 
an  Kalk  — alle  diese  Dinge  sind  aufserurtluutUch  wirksam 
auf  die  Raschbeit  der  Alwcheidung.  Weitere  Erörterungen 
behalte  ich  mir  für  eine  demnäclist  erfolgende  Vcröflenl- 
lichung  vor.  Ich  möchte  nur  l>emerkcn,  dafs  ich  nach  unseren 
V'ersuchen  die  eriietiichsten  Zweifel  hege,  ob  ein  Wasser  eul- 
ciseat  wurden  kann,  ohne  dafs  iifauerstoff  zugeführt  winl. 
Holzwolle,  Qtmrzsand.  alle  diese  Diuge  sind  von  Vorteil,  aber 
ihre  Wirkung  kann  die  Au«8('heidung  nur  befördern,  nicht 
verursachen. 

Herr  Haudireklor  Bock-Hannover:  Darf  ich  vielleicht 
noch  bemerken,  dals  iiatütlicb  jeiles  Wasser  eine  geringe  Menge 
SauerKtoll  bzw.  Luft  von  vornhureiii  enthalten  kann.  Man 
legt  ja  alle  Baugleitungen,  Hobcrleitungspumpen  der  Ent- 
lüftung entsprechend  an.  Sehr  viele  lanumgeii  werden  ja 
wiederholt  entlüftet.  Also  ein  gcwiiwer  LuftgeluUt  wird  sicher 
mitwirkeii. 

Herr  Bäumt  Heer  Berlin:  Meine  Herren,  gestatten  Sie 
mir  zum  SchUifs  nocli  einiges  auf  das  tu  sagen,  was  hier 
vorgutrugen  ist. 

Was  die  Länge  der  Filter  in  den  Bronnen  anWlrilTl,  m 
meine  ich,  kann  mini  nicht  ohne  weiteres  Vergleiche  anstellen, 
wenn  man  niclil  weifs,  wie  gixds  ille  Weite  der  lietrefluiidcu 
Brunnen  und  wie  grofs  dir  Durchgnng^inengc  |üt.  Wnin  lleir 
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Direktor  Wellman  sagt:  Bei  3 in  Höhe  »pull  sich  der  Brunnen 
am  bestun  aus.  so  frage  ich,  nrieviel  NVaseer  pro  Btiiiuie  oder  | 
Minute  durch  I qm  FUterflSche  geht ; vielleicht  habe  ich  mehr 
angenommen  wie  er  oder  umgekehrt.  Deshalb  siud  die  Zahlen 
nicht  recht  xu  vergleichen.  Iin  übrigen  nehme  ich  daiikliar 
jede  Krfuhrung,  die  ein  anderer  macht,  an.  Ich  glaube  aber 
doch,  dols  lange  Filter  nicid  schaden  können,  wenn  man 
eine  entsprechende  Kiesscbicht  xur  Verfügung  hat  Unser 
ganzes  Bestreben  ist  doch,  das  Wasser  dem  Hmnncn  langsam 
ziizufübren,  um  eine  VenK:hmuUung  tu  vermeiden.  Also 
wenn  ich  cs  durch  den  Sand  langsam  führe,  warum  soll  ich 
es  durch  die  Filter  rasch  führen?  Ich  werde  als<.>  vorläutig 
darauf  stehen  bleiben,  die  Filter  recht  lang  zu  machen,  um 
so  mehr,  als  meine  Brunnen,  so  viel  mir  bekannt  ist  etwa 
doppelt  80  tief  sind  wie  die  Charluttcnbui|'cr.  Ich  bube  50  bis 
70  m tiefe  Brunnen,  und  jene  sind  meines  Wissens  30  ui  tief. 

Was  mm  die  Befürchtung  betrifft,  dets  ein  HoUrieeler 
durch  Bakterien  verseucht  werden  könne,  so  verweise  ich  nur 
auf  das  Resultat  Dos  Wasser  (welches  tiiglich  auf  Bakterien 
untersucht  wird)  ist  wiüirend  der  Ö Monate,  wo  dieser  Holz- 
riesler  dauernd  im  Betriebe  war,  auf  den  liiesler  mit  durch- 
schnittlich 1 Keimen  pro  ccm  angekonmien  und  ist  vom 
Riesler  allerdings  bereichert  nämlich  mit  6,  höchstens  lO 
Keimen  abgolaufen.  Ich  glaube,  da  ist  die  Gefahr,  dnfs  Ifak- 
terien  aufgeiionmien  werden,  nicht  so  sehr  grofs-  Ich  wüfate 
auch  nicht  warum,  denn  Si‘hr  viele  von  unseren  Kuksrieslem 
lagern  auf  einem  Holzrost,  und  doch  hat  bis  jetzt  niemand 
darüber  geklagt  dafs  der  Holzmst  Bakterien  erzeugt  hat 
Ich  habe  einmal  Hei  einem  Filter,  nachdem  es  16  Jahre 
gegangen  war,  gefunden,  dafs  ein  vollkommenes  Geleise  mit 
hölzernen  Schwellen  etc.  vom  Neubau  her  Hegen  geblieben 
war,  und  da.^  Filter  arWitete  doch  vorzüglich.  Es  batte 
eigentlich  nie  mehr  wie  10  bis  12  Bakterien  in  seinem  Wasser. 
Also  ich  kann  nicht  zugeben,  dafs  da'«  Holz  als  solches  in 
allen  Fällen  bedenklich  ist.  Etwas  anderes  ist  es  mit  Holx* 
8]>änen;  sie  bieten  ebenso  gut  geeigneten  Raum,  hinein* 
gekommene  Bakterieu  zur  Vermehrung  anzuregon,  wie  cs  ja 
auch  hei  einem  SandfUter  der  Fall  ist  Wenn  man  ein  8and- 
hitcr  8 bis  14  Stunden  stehen  läfst  so  ßndet  man  statt  der 
20  Bakterien,  die  drin  waren,  sofort  500  oder  IQOü  oder 
noch  viel  mehr  pro  ccm.  Aber  bei  dichten  Hoizsiücken  halte 
ich  eine  Gefahr  für  so  gut  wie  vollkommen  ausgeschlossen. 

Die  Frage,  ob  in  einem  oder  dem  anderen  Kiesler  mehr 
oder  weniger  Eisenoxyd  oder  Eisenoxydul  gefunden  wird,  ist 
für  mich  nicht  niafi^el>end.  Erstens  kommt  es  darauf  an, 
wer  das  Wasser  untersucht:  denn  wenn  zwei  verschiedene 
Iveute  untersuchen,  so  werden  bei  diesen  geringtm  Mengen 
fast  stets  zw'ei  verschiedene  Resultate  herauskommeit ; zweitens 
kommt  es  darauf  an,  wieviel  Wasser  durch  den  Itieoicr  fHcfi^L 
Wenn  man  mit  4 m Geschwindigkeit  uii»eitet.  so  erhält  man 
die  mitgeteilten  Zahlen ; arbeitet  man  mit  .3  ni,  so  erhält  man 
kaum  noch  die  Hälfte  von  dem  Eisen,  so  viel  mehr  bleibt 
iiu  Kiesler  ] Hauptsache  ist,  dufs  das  Wasser  im  Riesler  .so- 
weit vorbereitet  wird,  dafs  die  Umwandlung  des  EbenoxyduU 
schnell  vor  sich  geht.  Jedenfalls,  meine  Herren,  — das  wollte 
ich  hier  zum  Ausdruck  bringen  — ob  der  Kiesler  so  auasieht 
oder  BO,  dos  Resultat,  <ias  wir  brauchen,  erreichen  wir  durch 
die  Riesk-r,  und  zwar  im  Grofsbetriehe,  noch  immer  viel 
besser  als  mit  ollen  anderen  Versuchen,  die  gemacht  sind. 
Ich  gebe  jedoch  meinen  Rieaiem  den  Vorzug,  weil  die  oberen 
Rinnen  leicht  zu  reinigen  sind,  d^ts  dort  abgelagerte  Eisen 
also  nicht  mehr  den  Riesler  ]Ukssiert,  weil  dadurch  Wasser  bei 
der  Spülung  gespart  wird  und  weil  die  Kiesler  ohne  seitliche 
Mauern  aufgel^aut  werden  können. 

Htellvertretender  Vorsitzender  Herr  Dr.  Lcy hold- Ham- 
burg: Ich  danke  Herrn  Huurut  Heer  im  Namen  des  Vereins 

aufs  liesie  für  den  intercssanleii  Vortrag,  den  er  gehalten  hat; 
ebenso  danke  ich  aufs  herzlichste  den  Herrm,  welche  in  so  i 


reichem  Mafsc  an  der  Dukussion  teilgenominen  haben, 
welche  gewits  geeignet  ist,  diese  so  schwierige  Frage  wesentlich 
zu  klaren. 

Vorbandlungon  der  43.  JalircsTersammlaBg 

di-8 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
io  Zttrioh  1908. 

Die  WH-VHerversorguiig  der  Stadt  /ilrleh. 

Herr  Ingeoieiir  II.  Peter,  KOricb. 

Herr  Präsident!  Hochgcchrtu  Herren'  Bei  liösung  der 
mir  zugowieseneii  Aufgabe,  Ihnen  einigo  Mitteilungen  über 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  Zürich  zu  machen,  dnrf 
ich  mich  wohl  der  Kürze  bellcifsen  und  mich  darauf  be- 
st^hränken.  Ihnen  in  grofmu)  Zügen  den  Gang  der  Eulwickelut  g 
des  l'ntcrnehmens  vorauführen,  nachdem  Sie  In  der  Fest- 
schrift eine  gedrängte  Beschreibung  der  ÄnlagtMi  besilzeu. 

Unsore  Gegend  war  schon  In  uralten  Zeiten  bewohnt, 
wie  die  zahlreichen  Pfahlbaufundo  beweisen.  Unter  römischer 
Herrschaft  existierte  eine  Niederlassung  am  Limlcuhofe,  dem 
schönen  .Moränenhügel  im  Zontnim  der  AltetaJt  Überliefe- 
rungen über  die  Wasserversorgung  dieser  Ansiedelung  sind 
nicht  vorhanden,  ülH;rreste  daheriger  Wai^rieitungen  sind 
nicht  bekannt  im  Mittelalter  bediente  sich  die  Bevölkerung 
zahlreicher  Soodbmnnen  auf  beiden  Linnuatufem,  aufser  dem 
aus  dem  Flufse  geschöpften  Wasser.  Zu  letzterem  Zwecke 
dienten  grofse  Wasserräder,  die  im  Klulslaufe  eingebaut  waren, 
[kaufende  Brunnen  sind  erat  seit  1430  bekannt,  seit  dieser 
Zeit  aber  mit  wachsender  Bevölkerungszalil  vermehrt  vronleu. 
Sie  nnifsten  genügen  bis  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderte,  um 
welche  Zeit  zuerst  die  Frage  einer  einheitlichen  Wasserver- 
sorgung in  den  Vordergrund  trat. 

Bei  Betrachtung  unserer  Landoskarlc  scheint  es  auf  den 
ersten  Blick  nicht  besonders  schwer  zu  sein,  die  richtige 
I.<ösung  der  Aufgalie  zu  finden,  sind  doch  ebensowohl  die  all- 
gemeinen Terrain-  als  auch  die  geoluglscben  und  metcoro* 
logiBcheii  Verhältnisse  der  Bildung  natürlicher  ho- 

sonders  günstig;  tritt  man  jedoch  der  Sache  näher,  so  zeigen 
sich  bald  eine  Reihe  schwer  zu  überwindender  Hmdernisse. 

Zürich  liegt  in  einer  typisch  ausgeprägten  .Moränenland- 
schaft, die  ganze  Konfiguration  der  Nordschweiz  hängt  mit 
der  früheren  Verglelflchenmg  zusammen.  Der  schon  einmal  ge- 
nannte Undenhuf  ist  eine  Endmoräne  der  dritten  Eiszeit, 
auf  den  Höhen  des  Zürichborges  und  am  Albis  liegen  die 
Wnllmorönea  der  zweiten  Eiszeit  und  auf  der  Kuppe  des 
CUibeiges  die  tluvialglaciiden  Gebilde  der  ersten  Vergletsche- 
rung, Diese  Moränen,  abgesetzt  auf  die  mit  von  Hachgerinnen 
durchfurcliten  mioeäuen  riüfswasserablagerungen  (Randsteine, 
Mergel  und  Kalke)  sind  zwar  gute,  aber  wenig  ausgiebige 
Quellcnbildiier;  grufsc  und  konstante  Wasseradern  tret4!n  uur 
AUS  den  ältesten  Ablagerungen,  dem  Deckensebutter,  heraus. 
Wo  diese  mächtig  und  ausgedehnt  genug  sind,  um  das  Regen- 
woKser  längere  Z*ni  zurückzuhalten.  Dieser  Formation  ent- 
stammen die  neuraten  (luellon  cler  Btodt  Zürich  im  Bihl- 
und  Lorzegebiet.  Die  .Molasse  ist  der  Bildung  grofser  Quellen 
nicht  günstig,  sie  dient  nur  dazu,  die  Bickerwasser  auf  un 
durchlässiger  Schichte  zurückzuhalten  und  zur  Erdobcrlläcbe 
mit  natürlichem  Gefälle  zu  leiten. 

Weiter  gegen  dos  Gebirge  finden  sich  als  wnsscrführemle 
Gebilde  die  Jura-Kolkformationen.  ln  diesen  sind  eine 
gröfsere  Zahl  starker,  aber  aurserordcuilich  schwankender 
Quellen  vorhanden,  die  überdies  an  dem  Mutige]  einer  uu- 
zureichenden  natürliebeu  Filtration  bei  heftigen  Niederschlägen 
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leiden  l..angc  Zeit  iKwhäftigte  man  sich  in  Zürich  mit  dem 
Plano,  die  sog.  Wägiiötalerquellen,  die  zu  dieser  Gruppe  ge- 
hören, aus  einer  Entfernung  von  52  km  zuzuleiten:  man  ver- 
zichtete erat  auf  dieses  Projekt,  nachdem  sowohl  Quantum 
als  Qualität  dieses  Wassers  als  unzureichend  erkannt  wor- 
den war. 

Grundwasser  finden  sich  in  unserer  Gegend  ebenfalls, 
aber  auch  nicht  in  einer  befriedigenden  Menge  und  teils  von 
zweifelhafter  Qualität.  Die  grofseii  voreiszeiüichen  NVa^r 
liiufe,  z.  B.  das  alte  Rheintal  zwischen  Bodcusee-Frauenfdd- 
Sehaffliauscn  ist  mit  Grundmoränenlehni  eingefüllt,  erhebliche  | 
Wiuverquantitäten  sind  nicht  vorhanden.  Kleinere  Seitentäler, 
die  mit  durchlassenden  (ieschieben  aufigefitllt  sind,  sind  nicht 
selten,  aWr  wenig  waasergiebig.  Da«  Tal  der  Limmat  von 
Zürich  abTrärtd  ist  mit  GtsciaUehoUer  ca  20  m hoch  und 
mehr,  ansgefiillt;  in  diesem  Tale  fliefst  ein  ziemlich  starker 
Grundwaeeerstrom,  es  scheint  uns  aber  bedenklich,  denselben  j 
für  die  Zwecke  der  Wasserversorgung  zti  verwenden,  da  die  * 
Veninreiuigungsherde  in  der  Stadt  selbst  und  auf  dem  Ijande 
allzu  zahlreich  sind. 

Als  sicherste  Quelle  zur  Wasserentnalime  ist  uns  nur 
der  Sec  geblieben,  dessen  Inhalt  unerschöpflich  ist  und  der 
bei  gründlicher  Reinigung  auch  alle  Gewäiir  für  eine  gute 
(Qualität  bietet  In  grofsem  Malse  vollzieht  sich  im  Sec  durch 
die  natürliche  Scdimcnticrung  und  Oxydierung  eine  Reinigung 
der  zuströtnenden  Biichwasser,  unterstützt  durch  die  nimrocr- 
ruhendo  Tätigkeit  des  reichen  urgatüschen  l^cbena.  Schon 
18G5  entschlofa  man  sich  zur  Suewasservursorgung,  man  ent- 
nahm jedoch  das  Wasser  dem  Flulslaufe  und  nicht  4lem 
offenen  Becken,  und  es  bedurfte  des  heftigen  AnsturnK^  einer 
im  Jahre  lH^t  autq^ehrochenen  Typlnuw>pidemie,  um  die  An- 
lagen dem  neuen  Stande  der  Technik  entsprechend  zu  ändern 
bezw.  neu  zu  erstellen. 

Heute  entiiehmen  wir  dem  See  eine  tägliche  Wasser  , 
menge  von  20  bis  25000  cbm,  führen  diese  in  geechlossencr 
Leitung  zu  den  Kilteranlogcn  im  Industriequartier  und  von 
dort  zum  Pumpwerk  in  Letten,  an  welchem  Orte  unter  Aus- 
nützung der  Limniatwasserkraft  die  Hebung  in  die  vier  Druck- 
Zonen  des  tx>ituiigsnetzce  erfolgt. 

Die  Wasserfassung  liegt  4 und  16  m tief,  ^tOO  m vom 
Ufer  entfernt;  im  Sommer  wird  der  tiefere  und  im  Winter 
der  höher  gelegene  Einlauf  verwendet.  Eine  gröfsere  Tiefe 
ist  leider  in  der  unteren  Seebucht  nicht  zu  finden,  erst  2 km 
uberiialb  der  Stadt  ist  diese  erreichbar,  lüe  gibt  eine  niedrigere 
W.-i-a-teriemperatur  und  (ünc  etwae  grufscre  Reinheit. 

Bezüglich  der  Küteranlage  hatte  ich  vor  zwei  Jahren  in 
Wien  die  Ehre,  zu  sprechen');  ich  beschränke  mich  darauf, 
mitzuteilen,  dafa  sich  die  eingcflihrte  Doppelfiltration  mit 
mechanisclier  Reinigung  der  Vorftlter  auf  das  Ik-stc  benährt 
und  unsere  Erwartungen  übertroffen  hat. 

Im  Pumpwerk  Ivetten  finden  Sie  mehmre  schöne  Ty|KMi 
älterer  und  neuerer  Maschinen,  welche  die  Fortschritte  im 
Maschinenbau  leicht  erkennen  lassen.  Die  Pum}HM}  haWn 
alle  imgesteuerte  Ventile  mit  Fedcrlwlastung,  die  ällerfln 
machen  25  Touren,  haben  kleinen  Tellerventii  mit  Le<ler- 
dichtung,  die  neueren  gehen  mit  50  Touren  und  sind  mit 
Metallringventilen  versehen.  Die  Leistung  pro  Maschinensatz 
tioi  annähernd  gleicher  Gröfse  Mrägt  5000  hzw,  lOOuo  cbm 
pro  Tag. 

Im  Anschlüsse  an  das  Pumpwerk  wurde  dos  städtische 
Elektrizitätswerk  gebaut,  das  unsere  noch  disponible  WassiT- 
kraft  ausnützt,  im  übrigen  aln'r  mit  Dampfmaschinen  arl>eitet 
Die  I)is|M)«ition  des  Wawerieitunpmetzos  entspricht  der  Torraiiv 
gc-staltung  unserer  Stadt.  Die  vier  Druckzonen  mit  Reservoiren, 
die  40  bis  230  m ül>er  dem  Seespiegel  liegen,  reichen  bis  an 
die  Waldgrenze  des  Zürichberges  hinauf. 

>)  De.  JoDm  1901,  8.  <»1  o.  TOl  ff. 


Neben  der  allgemeinen  Seewiuwrveraorgung  existiert  ein 
zweites  Wasservorteilungsnetz  für  Quell  vvasser.  das  auaschliefs- 
lich  für  öffentliche  und  private  laufende  Brunnen  bestimmt 
isL  Solche  Brunnen  existieren  jetzt  .300,  weitere  100  bis  20o 
sollen  Buccessive  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  erstellt  werden. 
Zur  Verwendung  gelangen  in  erster  Linie  die  alten  kleineren 
Quellen  vom  Züriebberg  und  Ütliberg,  deren  Ertrag  zwischen 
1500  und  SOuO  l pro  Minute  schwankt,  eodonn  ein  etwa  noch 
fehlender  Teil  von  den  neuen  Quellen  au*  dem  Sihl-  und 
l.<orzetate,  deren  Zuleitung  seit  Jahrosfrist  beendigt  ist  und  die 
1200Ü  bis  löOOO  1 pro  Minute  liefern. 

Der  grufeta  Teil  von  «licsero  Wasser,  iro  Mittel  20000  ebra 
pro  Tag,  wird  dem  Sccwaascrrcscrvoir  iro  Albishof  zugeführt; 
er  genügt  während  elnos  grof.fen  Teil«  des  Jahr«  zur  Be- 
friedigung der  Bi'dürfnisse  in  der  Niederdruckzone,  ein  Fehl- 
betrag wird  durch  Seewassor  ergänzt. 

E#  winl  wohl  vielen  von  Ihnen  auffalien,  ihU  sich  die 
Stadt  Zdrich,  nachdem  sie  mit  Verwendung  des  filtrierten 
Seewassera  so  gute  Erfahrungen  gemacht  hat,  wiederum  dem 
Quellwasser  zuwendet,  und  dieses  vermischt  mit  Soewaaser 
zur  Verteilung  bringt.  Die  Erklärung  ist  sehr  einfach ; ab- 
gofwhen  von  dem  Wunsche  noch  Vermehrung  der  öffentlichen 
Quellw'asserbnmnen  uud  dalieriger  ßescliaffung  von  Quell- 
Wasser  konnte  dem  Bedürfnisse  nach  Erweiterung  der  Wasser- 
gewinnung*anlagen  auf  dieseui  Wege  vorerst  für  eine  längere 
Zeiblauer  genügt  werden  und  zwar  mit  geringerem  Geblauf- 
wande,  als  neue  Filter  und  Fumpvrerk  erfordert  hätten. 

Dos  (lueUwosser  fliefst  mit  konstanter  Reinheit  und  natür- 
lichem Ge^le  zu,  ee  kommt  billiger  zu  stehen,  als  gepumpU-K 
und  filtriertes  Seewn^r  Die  Na»;hteile  des  Quellwassers 
gegenüber  dem  Heewo.'^ser  sind  nun  allerdings  auch  nicht  zu 
leugnen,  es  hat  IK)  bis  22  frans.  Härtcgnule  gegenüber  12^ 
beim  Seewasser,  eignet  sich  daher  für  gewisae  technische 
Zwecke,  namentlich  als  Kesselspeise-  und  Wäsohewasser  weniger 
gut  als  dieses;  die  günstigere  Temperatur  (8  bis  10'’  Cels.) 
kommt  nur  für  Gcnufszweckc  zur  Geltung. 

Eine  vielleicht  nicht  sehr  fern  liegende  Zukunft  wird  die 
Stadt  vermuiiicli  wieder  eher  dem  Scewass4*r  als  weiterem 
Quell-  oder  (Trundwasaer  zuführen.  Wir  können  mit  den  be- 
etehcudcii  Anlagen  fiOOOO  bi*  70000  cbm  pro  Tag  abgeben, 
die  etwas  anspruchsvolle  Bevölkerung  konsumiert  300  bis  350  1 
pro  Kopf  und  Tag,  unsere  Iwcistung&fähigkeit  ist  somit  beim 
Erreichen  einer  Bcvölkcrungszahl  von  rund  2<X)000  Beelen 
enschopft,  sie  beträgt  heute  ca.  155(KX):  beim  Herannahen 
dieser  Zeit  ist  an  die  Ausführung  neuer  Werke  zu  denken. 
Es  liegt  nahe,  die  Lösung  dann  zumal  in  Errichtung  einer 
Wasserentnahme  weiter  tdien  im  tieferen  Seebecken  zu  suchen, 
sowie  in  Filtern  am  linken  Beeufer  mit  Pumpwerk,  dss  seine 
1'riebkraft  von  einem  in  gröfsercr  Entfeniung  von  der  btadt 
geplanten  neuen  Wasserwerke  empfängt  durch  elektrische 
Krafttransraission  Die  Studien  für  diese  Wasserwcrksanlage 
werden  seit  geraunter  Zeit  betrieben,  eine  Entschlielsuug  steht 
in  naher  Aussicht. 

Das  Elektrl/dtStswerk  der  Hladt  ZUrleli. 

Herr  Direktor  H.  Wagner,  ZAricb. 

Gestatten  Sie  mir,  mit  wenigen  Worten  Ihnen  die  Dis- 
position des  hiesigen  Elektrizitätswerkes  zu  erklären,  um  Ihnen 
den  Besuch  des  VV'erki»  morgen  zu  erleichtern. 

Wollen  Sie  bei  der  Betrachtung  des  hiesigen  Eiektruit&ts- 
I Werkes  unterscheiden  zwischen  der  Bcicuchtuugsanlage  ein- 
I schUefsUeb  der  Stromversorgung  für  Kleinmotoren  bis  zu  10  PS 
; und  zwischen  der  KraftvcrtcUungsanlage  cinschlierslicb  der 
I Stromversorgung  für  die  Strafsenbabnlinien. 

' Die  Beleuchtungsanlage,  welche  im  Jahru  1692  crHlcÜt 
I w'urde,  ist  nach  dem  einpliasigen  W<«hselstroms\'St«m  gebaut 
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mit  einer  primÄren  Spannunf»  von  2003  V'olt  und  einer  wkun» 
dnren  8j»annung  von  2 X Vult.  Die  Kraftetatton  für  beide 
Anlagen  r-aHaotmeii  Itctindet  sich  im  Anschluft!  an  do.s  städti- 
M-he  Pumpwerk  im  Ivetten.  Daa  Kleklrmlatewoi'k  benutetdort 
teile  direkt,  teils  indirekt  vermittelst  Wasaerukkumulation  die 
Cberschüsse  der  hydraulischen  Kraft  des  Pumpwerks.  Es 
werflen  dabei  dun’rhschnittlich  erübrigt  600  PS  an  direkter 
hydraulischer  Kraftnbgabe  und  6iiO  durch  Waascrakkumu 
lation,  so  dafe  wir  ungefähr  auf  !200  PS  von  der  hytiraulischen 
Anlage  rechnen  können.  Das  würde  aber  bei  weitem  nicht 
genügen,  und  es  wurde  daher  in  den  Jahren  bis  IHDH 
eine  besondere,  allerdings  in  dem  Gel)äude  unter- 

gebrachte  Dampfdynaiuoanlage  erstellt,  bestehend  aur  Zeit  aus 
zwei  Daiupfdynamos  6 rund  1200  PS  und  einer  momentan  im 
Dmbau  iKsfindlichcn  für  rund  1000.  PS,  zusammen  also  rund 
34<X>  l*S,  so  dafs  alw  unscro  gesamte  verfügbare  Kraft  4>«00  1*S 
beträgt. 

Das  VerteüungMystcm  für  die  Peleuchtungsanlageu  ist 
folgendes;  Es  gehen  von  der  ZentralsUitiun  im  I..etten  fiiuf 
Feederleitungen,  bestehend  aus  je  zwei  bis  drei  konzentrischen 
Kal)cln  diversen  Quers4-hnitts  nach  fünf  verschiedenen  primären 
VerteilungHstationen  in  die  Stadt.  Ich  mache  auf  diesen  Um- 
stand aufmnrkitani,  nämlich  auf  die  grofse  Anzahl  Feeder  und 
ihre  Verteilung  in  zwei  bis  drei  Kabel.  ICs  hat  dies  eine 
grofjic  Betriebs.iichRrhcit  der  Anlage  zur  Folge,  indem  liei 
KaWldurchsi'hlägen,  die  ja  W4i1il  infolge  mechanischer  V'er- 
letzung  oder  Kabeliahrikationsfehlern  nicht  zu  vermeiden  sind, 
eben  eine  grofse  Kraftreserve  an  Feederlelbingcn  »leis  vor- 
handen ist  E.«  hat  sich  dieses  System  auch  bewährt,  indem 
wir  seit  V’ervollständjgang  dessellien  seit  dem  Jahre  1H97  eine 
Ketriebsstöning  in  uuserem  Werk  nicht  mehr  hatten. 

Diese  primären  Verteilstationen  sind  unter  einander  ver> 
bunden  durch  sogenamite  Ausgleielis-  oder  Kingleitungen,  wo- 
durch eine  gt^nseitige  Unterstützung  derselben  ermöglicht 
wird.  Von  diesen  PrimärvertcUstationen  aus  gehen  diePrimBr* 
verloilleitungau,  ebenfalU  konzentrische  Kabelzweileitor.  nach 
den  einzelnen  Trunsfünuatunsnstaliuneu  ab.  welche  in  lilfafs- 
artigen  Türmchen  untcrgebracht  sind  mit  einem  Fassungs- 
vermögen von  etwa  80  bis  120  KW  Je  nach  ilem  Stromver- 
aorgungs<{uartier.  Jede  dieser  TraiisforiimtorenKtationcn  ver- 
sorgt nun  «in  ganz  separates  SekundärneU,  ein  Drciluitenivtz 
mit  2XUÖ  Volt  Spannung. 

Ich  mache  Sie  hier  auf  den  Umstand  aufmerksam,  dafs 
wir  vollständig  gctrcuulc  Sckundänietze  hnl>en,  dafs  also  eine 
St<>rung  in  einem  Transformatürengobiet  sich  in  dun  anderen 
Transformatorengebieten  nicht  geltend  machen  kann.  Ks  ist 
je^loch  in  der  Dis|>ositKm  der  Anlage  Vorsorge  gcin>fTen,  dafs 
diese  einzelnen  .Sekundämetze  vermitlcist  unterirdischer  Kabei- 
ka»ten,  sogenannter  Kreuzungsk.aKten,  miteinander  verbunden 
wenlen  können.  Wenn  al.«io  infolge  von  Reparaturen  oder 
von  Defekten  eineTransformaforenstation  aufser  Betrieb  gesetzt 
werden  nnifa,  so  kann  die  Slromversorgtmg  durch  die  benach- 
barten Transfonnatorengebiete  erfolgen. 

Ich  habe  Ihnen  hier  auf  einem  Plane  Diagrainme  auf- 
gezeichncl,  in  welch«*!»  Ihnen  «lie  roten  und  blauim  Streifen 
di«  Leiatuitg  «ler  Maschinenstation  für  «lie  Beleuchtung  und 
die  Kleinmotoren  angelHsn,  und  zwar  von  bis  1902.  Sie 
seh«*n  aUo,  daf»  hier  eine  gute  Eiitwickhmg  stattgefunden  hat 
Ks  Iwlrögl  heute  die  1.4'istung  de»  Werkes  für  die  Beleuchtung 
»mgüfähr  2 Millionen  KW-Stunden  jährlich.  Die  schwarze 
Linie  zeigt  Ihnen  die  Zunahme  des  Anschlufräquivalents, 
welche  heute  für  die  Ikdenchtungwnlagcn  ruml  4«*ü0  KW  lic- 
trägt.  Sie  sehen,  dafs  die  «Zunahme  der  l/eistungsfnhigkcit  und 
d«*»  An»«‘hInr»Äquivalents  ungefähr  gleich  ist.  In  «len  letzten 
Jahren  ist  «la»  Verhältni»  ein  etwas  ungünstigeres  gewonleu, 
infolge  des  Amu'hlusees  vieler  Privatwolmungcn.  loh  schalte 
hier  ein,  «lafs  wir  seit  1896  den  rei!u*n  Zählertarif  eingefuhrt 
httl*en  ohne  Grumltaxe,  was  uns  »«-hr  vi«.*lv  f*rivatwohnungs- 


an.‘>chlüme  gesichert  hat.  indem  elwn  damit  di«*  Einrichtungen 
beliebig  grofs  erstellt  werden  können  un«l  nur  bezahlt  wurden 
muf».  wa.«  effektiv  koivmmiert  winl.  Wir  haben  gkiehieitig 
auch  im  Jahre  18ft6  als  eines  der  ersten  Werke  den  ko.sten- 
losen  t.ilühlampenersatz  eingeführt  und  damit  äufserst  gute 
Erfahrungen  bis  heute  gemacht.  Der  Prozentsatz  gleichzeitig 
brennemler  Ijimpcn  dürfte  ungefähr  45®;»  betragen.  Er  ist 
eben  infolge  der  WobnungBausehlüeso  etwas  gegen  früher 
zurückgegangen. 

Was  nun  die  Kraftverteilungsanlage  anbelangt,  so  be- 
schränkt sich  dieselbe  zur  Stunde  hauptsächlich  auf  die  Str^>m- 
Versorgung  der  Strafsenhahnen,  und  es  bt  zu  diesem  Zwecke 
zur  Zeit  eine  Uinfomierstation  in  der  Stadt  errichtet,  eine 
zweite  wird  im  Laufe  diesi.*s  Jahres  errichtet  werden.  Sie 
rmdon  die  bezüglichen  Projekte  in  der  Festschrift  in  grolsen 
Züg(*n  dargeiegt.  ln  diesen  Umforaieratationen  sind  rutterende 
Umformer  aufgestellt,  welche  den  h<K;hge!(|>annten  Drelistrom 
— ich  schalte  hier  ein,  daf»  die  Dampf«tynamos  geUtut  sind 
zur  Erzeugung  von  Drohsbrom  und  Einphasonstrom  — , welcher 
den  Stationen  zugeführt  wir«l,  hier  in  Gleichstn)m  von  5.50 
bis  6*X)  Volt  transformieren  und  von  «Hesen  Stationen  aus  an 
die  Strafsenbahnen  abgeben.  Der  Betrieb  dieser  Stationen  ist 
Sache  d«»  Elektrizitätswerkes.  Von  diesen  Stationen  gehen 
die  Speiselcitungen  für  die  einzelnen  Stationen  der  Strafsen- 
1>ahn  ab  und  es  wird  der  Strom  in  jeder  SpeLseleitung  mittela 
Zähler  gemessen  und  mit  «1er  Strafsenhahn  verrechnet.  Wir 
berechuen  heule  der  städtischen  Strafsenlwihn  pro  KW-8tun«ie 
12  Cts.,  das  sind  9,60  Pf.  Fenier  sind  an  diese  KraftverteUungH- 
aiilnge  einige  gröfserc  Kraftabonnemciite  angeechloi%sen , also 
Abonnemente,  welche  ein  Bedürfnis  über  10  f*}?  Imlien.  Mit  Rii«-k- 
sicht  auf  die  weitere  Nachfrage  nach  Kraft  für  (»rofsindiistrielle 
und  mit  Kneksicht  auf  die  gesamte  Stromversorgung  der 
Slrafsenhahnlinicn,  auch  der  privaten,  welche  auf  slädtisohom 
Gebiete  liegen  oder  welche  städtisclies  Gebiet  lierlihrcn,  wenlen 
wir  danach  trachten  müssen,  unsere  Kraftanlage  beileutend 
zu  erweiteni,  und  wie  Ihnen  bereite  vorhin  mein  Kollege  vom 
Wasaerfaeh  azigedeutut  hat,  siml  verschieden«  Projekte  v«ir- 
handi-n,  um  eine  fernliugendc  Wa.«serkraft  nuszubauen  und 
deren  Energie  in  elektrischer  Form  nach  Zürich  zu  übertragen. 
Zur  Zeit  sind  aber  diese  Projekte  noch  nicht  so  weit  vorge- 
schritten, um  eine  Verwirklichung  in  den  nächsten  zwei  bi» 
drei  Jahren  zu  ennöglichen,  und  es  hat  sich  daher  heute  die 
Sta«ltverwaltung  entechloasen,  vorläutig  mit  einem  gröfseren 
VV'erk,  mit  dem  Werk  in  Bezumi  an  der  Aare  einen  Kraft- 
mietevertrag  für  eine  Miete  von  25ÜÜ  KW,  also  rund  300n  P8 
abzuscliliefseu.  Wir  werden  als«)  vorerst  nun  das  Kraftvur- 
teilungsnetz  auf  Sta>ltgebiet  ausbauen  und  diest«  so  aiisgcliautc 
Netz  verläutig  vennittelst  dieser  geuiiutelen  elektrischen  Energie 
speisen.  Wir  haben  hier  eine  äufserst  günstige  Miele  erreichen 
können,  indem  wir  die  bezogene  Energie  nach  dem  elTektiven 
Verbrauch  zalilen.  Em  wird  al»o  der  elektrisch«  8trom,  d«*n 
wir  von  dieser  Gesellschaft  an  der  Stailtgronze  abnehmen, 
milLels  ElektriuUitezähler  gem«*»scn,  und  wir  haben  nur  das- 
jenige zu  bezahlet),  wa.<«  wir  konsnniit^ren.  Es  »vird  Sie  mit 
Kücksh’ht  auf  die  Zahlen,  welche  Ihnen  Herr  Nationalpriisident 
Zschokke  vorhin  milgeteilt  hat,  interessieren,  tlal»  wir  für 
die  so  entnommene  KW-Stunde,  geiiui«s«.*n  nach  iler  ersten 
Transf««rmation  4.4  Cts.,  3,52  Pf.  bezahlen,  ohne  irgend 
welche  Verpflichtung  eines  Minima]<|uantumz.  Di«  uns 
zugoführte  elektriscOie  Energie  winl  eine  »ehr  hohe  Spannung 
haben,  250>.t0  Volt.  Wir  werden  den  Strom  mit  dieser  Span- 
nung vermittelst  einer  Uingloitung  an  der  FVripherie  der  Stadt 
herumzufUbri-u  und  in  versi^hieilenen  Haupttransformatoreu« 
»tationon  von  2fjOiiO  auf  60i>f>  Volt  transformieren,  das  beifst 
auf  eine  S|Mnmmg,  von  welcher  wir  hente  erfahrungsgemäfs 
sichere  KaM  bekommen  können,  und  wer^k-n  dann  von  dieser 
Station  aus  vermittelst  unterirdischer  Leitungsnetze  diese  Kraft 
weiter  verteilen  bis  zu  den  AlHinneiiten,  wo  wir  aic  mit  500  V 
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^zu^elxn  gedenken.  int  auch  bereite  ein  neuer  Kraft* 
tarif  hierfür  aufgeelellt  W4»rtl«n.  de»«on  Ansätze  variieren  je 
nach  dem  Kunaum  und  je  nach  der  ßenuUungiwlauer  von 
25  Cla.  pru  KW-Stunde  bis  auf  10  Cl«.  und  einschliefalich  des 
Rabatteef  für  die  Benutautigsdaiier  bis  auf  6 Cts.  pn)  konsumierte 
effektive  KW-Htundr.  Wir  haben  nändich  ein  Kaiiatteystem 
eingeführt,  das  nicht  nur  den  Konsum  in  Herücksichtigung 
zieht,  sondern  auch  die  Betriebsdauer  der  betreffendon  Mo- 
toren. und  hoffen  damit  unsere  Industrie  ini  Gebiete  der 
Stadt  Zürich  in  jcgiicber  Iteziehung  befriedigen  zu  können. 

Das  Kiektmitatswerk  liat  bis  zur  Stunde  ein  Anlage- 
kapital von  rund  5 Millionen.  Die  jährlichen  Einnahmen 
betragen  zur  Zeit  etwa  1.2  Millionen,  die  jährliche  Antorti- 
sationequote  5%,  so  dafs  über  die  Verzinsung  von 
hinaus  immer  noch  eine  erkleckliche  Summe  — in  diesem 
Jahre  gegen  Fre.  2DO00Ü  — der  Stadtkassc  als  Reingewinn 
sagefährt  werden  kann. 

Sie  ersehen  daraus,  dafs  trotz  der  enormen  Entwicklung 
des  Gaswerks  aucli  noch  Kaum  vorhanden  ist  für  die  Ent- 
wicklung des  KlektrizitiUswcrkus,  und  dnfs  wir  uns  gegenseitig 
eine  loyale  Kotikurrctu  machen,  dürften  sie  schon  aus  dem 
Umstande  schliefsen,  dafs  ich  mit  grotsem  Wrguügcn  au  Ihrer 
Versammlung  als  Direktor  des  KlektrizitilUwerks  teihiehme. 
(Lebhafter  Beifall.) 


Xomial-lJasgcwindc. 

Auf  Antrag  dea  Thüringer  Bezirksvereins  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  bat  bekanntlitfh  eine  gemeinsame  Be- 
ratung von  Delegierten  der  lnt«rv«si-ntengrup|ien , darunter 
auch  unser  Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmäiinern.  über  die  Schaffung  eines  einheitlichen  Gas- 
gewindet«  etattgefunden. 

Nach  dem  Beschluls  dieser  Kommission,  welcher  von  dem 
Vonstandsral  und  später  von  der  Hauptversammlung  de« 
Vereins  deab-cher  Ingenieure  in  Müiiclien  gutgebeiXisun  wunle, 
ist  diese  Nornmlgasgcwindeekala  wie  folgt  fcstgestelH  wurden; 


HnodeU 

de«  Sobre*  nach 
d*in  iniMreii 
tKin?bni(«»*r  in 
«TMtl.  ZoU 

Auf-erer  Durch- 
CDMMr  d«! 
Holm»  und 
d<m  OvwIndM 
in  uun  ' 

Zahl  der  USnfre 
auf  r-  angl 

•u 

13 

12 

’ , 

16,6 

12 

1 

20.6 

14 

• 

23 

14 

»■ 

26,6 

14 

1 

83 

11 

>v. 

42 

11 

1 

48 

11 

1 

52 

11 

o 

52 

11 

9 1 

70 

11 

2‘,, 

76 

11 

8 

»y 

11 

S'. 

101,6 

11 

4 

114 

11 

Als  Gewiudeform  soll  die  bisher  übbebe,  das  englische 
Ga«gewinde  beibehalten  werden  und  soll  das  äufsere  Gewinde 
(Durebmeseer  über  den  Spitzen)  gleich  dem  äulseren  Rohr» 
durchmesser  sein. 


Die  Purieer  Lade-  uud  Stofsinaschine  and  die 
Bronwersche  Lwloiimschine.') 

Von  Emi)  Blum,  Berlin. 

Wälirond  in  England  die  Ausbreitung  von  Zieh-  und 
[.^lemaachinen  mit  mechanUrhem  Betrieb  seit  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  einen  l)edeutenden  Umfang  angenommen 
hat,  gelang  es  in  Deutschland  nur  vereinzelt,  die  Einführung 
j solcher  M:ischinen  erfolgreich  in  <lie  Wege  zu  leiten.  Der 
Grund  lag  wohl  wesentlich  darin,  dafs  dir  deutschen  Gas- 
^ anstalten  gegenül>er  den  englischen,  welche  mit  einem  billigeu 
Gaspreis  den  Gaskoneum  gefördert  hatten,  lange  Jahre  in 
ihrem  .Absatz  zurückgeblieben  waren,  .^ufserdom  waren  die 
Arbeitslöhne  in  Deutschland  billig,  und  man  hatte  mit  willigen 
Arbeitskräften  zu  tun.  Die  aiifgestellten  Berechnungen  fielen 
somit  meistens  zu  Ungunsten  der  Einführung  von  mechanischen 
Betriebsmittel»  ans.  Um  so  rascher  führten  sich  dagegen  in 
Deutschland  die  Ofen  mit  schrägen  Retorten  ein ; diese 
wiwlerum  erforderten  die  Ausgestaltung  der  Kohlenzuführung 
und  der  Koksahführung  mit  mechanischen  Betnel»smitteln. 
Die  Einführung  dieser  Öfen  wurde  wesentlich  gefördert  durch 
den  allgemeinen  Aufschwung,  den  die  Gasindustrie  durch  die 
Einführung  des  .4uerbrennere  in  den  letzten  10  Jahren  in 
Deutschland  genommen  hat  Es  entstanden  eine  Reihe  neuer 
Gaswerke.  Die  Abgabe  an  Gas  hatte  sich  überall  vermehr- 
facht Aufserdem  stiegen  die  Löhne  und  die  öfters  auf- 
tauchenden  Strikes  bnu'hten  es  mit  sich,  dafs  die  Leiter  der 
Gasan.’^talten  sich  mehr  und  mehr  unabhängig  von  den  ge- 
lernten Gfenarbeitem  zu  machen  suchten.  Ditw  bat  auch 
neuerdings  zur  Wiederaufnahme  der  Frage  der  Einführung 
von  liode-  und  Ziehmaschinen  geführt.  So  ist  u.  a.  in  Krefeld 
eine  neue  Anlage  in  Anlehnung  an  die  vorhandenen  Ofen 
mit  horizontalen  Retorten  geschaffen,  hei  der  die  Bewegung 
der  Kohle  und  die  Abfültrung  des  Koks  mit  mechanischen 
Mitteln  erfolgt,  während  zum  Füllen  und  Entleeren  der 
Retorten  Weitsche  Maschinen  angewendet  worden  sind.  Die 
.Anlage  hat  den  Beifall  aller  Fachmänner  gefunden.  Nel>cn 
der  Unabbätigigkeit  von  den  Arbeitern  ist  in  Krefeld  auch 
eine  ganz  bedeutende  Ers|)amis  an  Arbeitskräften  eingetreten, 
über  die  Herr  Direktor  Salzen berg  ausführliche  Mitteilung 
zu  machen  beabsichtigt  Die  Direktoren  der  Pariser  Gas- 
gcecUscbaft.  weiche  angesichts  der  neuen  Gestaltung  der  Gas- 
frage in  Paris  vor  die  Frage  gestellt  waren,  die  vorhaudeneu 
Werke  leistungsfähiger  zu  gestalten,  hatten  ihrerseits  zu  er- 
wägen, ob  sie  Öfen  mit  schrägen  Retorten  hauen  sollten  oder 
oh  sie  in  Anlehnung  an  die  vorhandenen  Ofen  Einrichtungen 
zum  Laden  und  Ziehen  beschaffen  »ollteD.  Die  Studien, 
welche  die  Herren  in  den  verschiedenen  europMseben  Ländern 
an  ausgeführten  Anlagen  machten,  führten  dieselben  zu  der 
Überzeugung,  dafs  sich  auch  mit  horizontalen  jRetorteu  dts 
jenigen  Arbeitaersparuisse,  welche  bei  den  Schlägen  Retorten 
erzielt  werden,  durchführen  lassen,  wenn  man  den  horizontalen 
Retorten  die  gleiche  I,äDge  wie  den  schrägen  Retorten  gibt. 
Schräge  Retorten  werden  jetzt  schon  mit  6 m Länge  und 
darüber  ausgeführt.  In  Paris  sind  die  Ofen  Rücken  an  Kücken 
so  gebaut,  dafs  es  ohne  weiteres  möglich  war,  zwei  aneinander 
stofsende  Ofen  zu  einem  Ofen  zu  vereinigen  und  die  Retorten 
mit  6 m durchgehen  tu  lassen.  Es  wurden  danach  Versuche 
gemacht,  diese  Retorten  mittels  Einwerfen  der  Kohle  von  einer 
Seite  zu  laden.  Diese  Versuche  gelangen  überraschend  und 
beiden  zu  der  Ausbildung  |dsr  Pariser  Turbinenmaschinen  ge- 
führt, durch  welche  ein  absolut  gleicbmäfsiges  Laden  der  6 m 
langen  Retorten  erzielt  wird. 

Die  wesentliche  Eigenschaft  dieser  Maschine  besteht  darin, 
dafs  der  Gang  der  'furbitie,  welcher  die  gebrochene  Kohle 


*)  Vortrag,  gelialiea  auf  der  18.  Ja)ire>Hvorsamm)iing  de«  Baye- 
rischen Verainj  von  Gas-  and  Wasaerfarbmannern  ia  MDaebeo  1903. 
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aus  einem  Hochbehälter  gleichrnäfsig  in  demjenigen  Umfange 
logelührt  wird,  wie  die  Turbine  dieselbe  weiter  schleudert, 
sich  selbsttätig  regelt  Am  Anfang,  wenn  die  Turbine  die 
Kohle  an  das  Ende  der  Retorten  zu  werfen  hat,  läuft  sie  mit 
der  grölsten  Geschwindigkeit,  und  sie  verringert  diese  Ge- 
schwindigkeit selbsttätig  bis  zum  StiUstande,  so  dafs  die  Kohle 
allmählich  mehr  und  mehr  nach  vorne  geschleudert  wirdj 


durch  die  selbsttätige  Änderung  der  Geschwindigkeit  lagert 
sich  die  geworfene  Kohle  so  gloichmäTsig  Schicht  an  Schiebt 
in  die  Retorten,  dofs  auch  bei  nicht  ganz  geraden  Retorten 
diese  Gleichmüfsigkeit  durchgefUhrt  worden  kann.  Infolge 
der  Gleichmäfsigkeit  der  Lagerung  wurde  es  auch  möglich, 
den  Koke  aus  der  Retorte  auf  t>  m Länge  auszustofsen.  Der 
Stöfser  der  Stofsmaschine  zieht  sich  durch  zweifache  Tele- 
skopiorung  aus.  Vor  den  Ofen  ist  daher  nur  dei^enlge  Platz 
erforderlich,  der  Ixd  einer  Retorte  von  2 m üinge  gebraucht 
ivenlen  wQnle.  Da  auch  die  Ijidemaschine  aiffscronlentUch 


wenig  Platz  einnimmt,  so  kann  man  an  vorhandenen  Ofen- 
häusern mit  noch  so  geringem  Raum  vor  den  Ofen  die 
Maschine  gut  anbringen.  Man  kann  aber  auch  bei  Ofen- 
häusern, bei  welchen  reichlich  Plate  vor  den  Ofen  gelassen 
ist,  die  Öfen  entsprecheml  verlängern,  indem  man  einen  Teil 
dee  bis  jetzt  zum  Ziehen  gebrauchten  Vorraumes  für  Ver* 
längeruug  der  Öfen  beigibt. 

Der  Betrieb  der  Maschine  erfolgt  elektrisch.  Hierbei  sei 
erwähnt,  dafs  auch  in  Dentscblaud  frülier  schon  Vcnuchc  mit 
dem  Werfen  von  Kohle  mittels  Turbinen  durch  Eitle* 
Stuttgart,  gemacht  worden  smd.  die  indes  wieder  aulgegebeu 
wonlen  sind.  Direktor  E.  Drory  hat  in  ds.  Journ.  1902,  S.  201 
die  Zahlen  veröfTentlicht,  welche  sich  in  seinen  verschiedenen 
Betriehen  für  Ofen  mit  schrägen  Retorten  und  für  Ofen  mit 


Kia  wv. 

geraden  Rctort^-n  crgel>en  und  zwar  für  letztere  mit  Hand- 
betrieb und  mit  Mafcbinenbetrieb.  Diene  Zahlen  für  Manchinen- 
betrieb  sind  für  3 m lang«  Retorten  angegeben.  Es  ist  ohne 
weiteres  klar,  dafs  diene  Zahlen  sich  wesentlich  zu  Gunsten 
des  maschinellen  Itetriebes  verschicl>en,  wenn  mit  denselben 
Maschinen  die  doppelte  I>eiHtung  erreicht  werden  kann,  wie 
dies  durch  Verlängerung  der  Retorten  auf  6 m ohne  weiteres 
geschieht  Danach  dürfte  es  wohl  zweifellos  sein,  dafs  durch 
Anwendung  der  Pariser  Maschinen,  welche  in  ihrer  Einfach- 
heit überraschend  wirken,  <lie  Trage  bezüglich  Entladen  von 
horizontalen  Retorten  wieder  in  den  Vonlergrund  gerückt  ist 
Die  Vorteile  der  Anlage  mit  schrägen  Retorten  sind  nicht 
I zu  verkennen.  Ich  verkunnc  nicht,  dafs  die  Anlage  von 
schrägen  Retorten  unter  gewissen  Beclingungen  den  Vorzug 
' verdienen,  namentlich,  wenn  die  relative  Höhenlage  zwischen 
dem  Zuführung!<gcluii«o  und  dem  Ofendur  eine  günstige  Aua- 
nutzung  der  Zuführung  der  Kuhlen  und  der  Abführung  dee 
; Koks  geetattet  Indes  ist  es  ganz  zweifellos,  dafs  auch  die 
horizontale  Retorte  in  der  attgegebenen  Länge  bei  Benutzung 
vorhandener  Ofenhäuser  und  bei  Umbau  vorhandener  Ofen- 
anlagen für  die  Ztikunft  eine  grofse  Rolle  spielen  wird.  Tat- 
sächlich wird  auch  schon  die  neue  Gasanstalt  in  Flensburg 
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mit  honsontalen  Öfen  mit  6 m langen  Relurten  und  unter  Am 
Wendung  der  PariBer  lAfio-  und  ätuUmaiiehine  gebaut  Das 
Urteil  einer  Reihe  hervorragender  englischer  und  deutscher 
Gasfachmiinner  über  die  Pariser  MaacUiuün  lautet  aufser 
o^lenUich  günatig  und  etetlt  dieser  Maschine  eine  grofse  Zu 
kunft  in  Aussicht 

Die  Pariser  Ijademaachtne,  wetche^in  den  Fig.  und  4i>9 
dargeetellt  ist,  wird  auf  Schienen  im  Ofenhaus  vor  den  Retorten- 
Öfen  seitwärts  verfahren.  Zum  Füllen  der  Retorten  wird  die 


liuwisrhcn  hat  auch  Herr  de  Rrouwer*Brügge,  der 
bekannte  Konstrukteur  der  Brouwerschen  Koksriime,  eine 
Schleudermaschinc  koustruieri,  welche  überraschend  einfach 
ist;  dieselbe  ist  von  Herrn  de  Rrouwer  in  der  Anstalt 
Brügge  für  geschlossene  3 m lange  Retorten  mit  grofsein  Er 
folg  angewendet,  so  dafH  sie  dazu  berufen  scheint,  in  vor 
handenen  Gasanstalten  auf  die  denkbar  einfaciiste  Weise  das 
Laden  mechanisch  2U  volltiehen.  Auch  diese  Mascliine  wird 
elektrisch  angetrieben.  Die  Anordnung,  welche  aus  dem  Licht- 


Kohle,  wie  }>ereits  enrnbnt,  durch  eine  Schleuder,  welche  durch  | 
einen  Elektromotor  in  drehende  Bewegung  gebracht  wild,  in  I 
die  Retorten  hineingeworfen.  Die  gebrochene  Kohle  befindet 
sich  in  dem  auf  dem  Gerüst  der  I.«ademaischine  aiigcordneten 
Kohlenbehälter  und  wird  durch  Schaufebi,  welche  von  einem 
zweiten  Elektromotor  angetrieben  werden,  gicichmäfsig  in  vor-  | 
her  ein^steliter  Menge  der  Schleuder  zugeführt.  Die  Ge-  | 
schwindigkeit  der  letzteren  ist,  wie  bereits  erwähnt,  bei  Beginn  i 
der  Füllung  so  grofs,  dafs  die  Kohle  in  der  für  die  Vergasung  ! 
günstigston  Weise  bis  an  den  Boden  der  Retorte  geschleudert 
wird.  Nach  Mafsgalw  der  zugefuhrten  Koblemnenge  ver- 
ringert sich  die  <Teschwindigkeit  der  Schleuder  selbsttätig,  so 
dafs  die  Kohle  allmählich  mit  immer  geringerer  Geschwindig- 
keit geschleudert  und  dadurch  in  immer  kürzerer  Entfernung 
gelagert  wird.  Die  Kohle  lagert  volisUkndig  gleichmälsig  in  ' 
der  ganzen  l^ge  der  Retorten.  Der  bedienende  Arbeiter  hat 
lediglich  den  elektrischen  Strom  einzusclialteii,  der  sich  nach 
Beendigung  der  Füllung  selbsttätig  ausscliaitet  Oie  Seitwärts- 
Bewegung  der  I,adcmuschine  erfolgt  durch  einen  Elektromotor, 
weicher  durch  verschiedene  Zahnräder  die  Kndachse  bewegt. 
Das  Hcl>en  und  Senken  der  Schleuder  wird  gleiclifaUs  durch 
den  Motor  bitwirkt  Die  Füllung  des  oberen  Kohlenbehälters 
geechieht  an  beliebiger  Stelle  tm  Ofenhaus  «.Hier  Kohlen- 
achuppen.  Die  Bedienung  der  Maschine,  das  Ein*  und  Aus- 
schalten für  die  Seitwärtelwwegimg,  das  Auf-  und  Abfahreu  , 
und  die  Füllung  der  Retorten  erfolgt  vom  Führomtaud  aus  | 
und  kann  nach  kurzer  Zeit  durch  ganz  ungeübte  Arbeiter  vor-  ' 
genommen  werden.  j 

ln  Fig.  470  bis  472  ist  die  Ausstofemaschine  dargestelU.  - 
Dieselbe  ist  auf  Schienen  vor  den  Ofen  seitwärts  verschiebbar. 
Der  Stempel,  welcher  zum  Heransdrücken  des  Koks  dient, 
kann  gehoben  und  gesenkt  wenlen  und  schiebt  sich  teleskop- 
artig  auseinander.  Alle  Bewegungen  .erfolgen  durch  einen 
Elektromotor.  Der  Stempel  winl  bei  langen  Retorten  zu-  i 
nächst  2 m vorgeschoben,  aladann  rückt  die  teleskopartige 
Verlängerung  des  Stempel»  ein  und  ebenso  nach  weiteren  2]m. 
Injgleicher  Weise  bewegt, sich  der  Stempel  zurück.  Bei  der 
Vorwärtsbewegung  den  letzteren  l>ewegt  sich  die  glühende 
Koksschicht  gleichmätsig  in  der  Retorte  und  stürzt  aus  dem 
geöffnetenfiMundstück  am  Hoden  der  Retorten  in  den  bereit- 
gestellten  Kokswagen  oder  in  eine  Koksför<Jerrinne,  welche 
hinter  den  Ofen  liegt. 


druck  in  Fig.  173  zu  ersehen  ist,  ist  in  Fig.  471  schematisch 
dargestellt. 

('I>er  jeiler  Retorte  Ul  ein  Auslauf  bzw.  Mefsgefüls  am 
Kohlenbehälter  angebracht;  wird  dieser  ger>ffnot,  im>  stürzt  die 
Kohle  durch  einen  Trichter  auf  das  mit  einer  Rinne  ver- 
sehene Kohlcnriul. 


Ein  Elektromotor  treibt  einen  Lederriemeii  an.  welcher 
durch  zwei  Rollen  und  eine  Spannvorrichtung  gefühn 
wird.  Durch  diesen  Lederriemen  wird  das  Kohlenrad  in 
Umdrehxing  gesetzt,  und  die  ^aus  dem  Trichter  'ausfallende 
Kohle  aus  der  vertikalen  Richtung  in  eine  horizontale  ge- 
bracht, so  dab  sie  in  die  Retorte  hineinfliegt,  wimlbst  sie  eich 
auhdaut  und  die  Retorte  ’so  in  kürzester  Zeit  gleicbmäfrig 
beschickt. 

Das  Laden  einer  Retorte  nimmt  12  Sekunden  in  An- 
spruch. Es  bedndeu  sich  an  der  Maachme  keine  Teile,  cjie 
sich  ^nutzen  und  keine,  die  mit  dem  Feuer  in  Benihrxing 
kommen. 
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Der  wesenUiche  Vonug  die.«er  Maschine  besteht  darin, 
dafi*  dieselbe  keine  Kohle  mit  sich  führt,  so  dafs  sie  aufscr- 
ordentlich  leicht  ist.  Die  Verschiebung  vor  den  Öfen  kann 
daher  bequem  von  Hand  ohne  jegliche  Anstrengung  erfolgen, 


Wesentlich  ist  auch,  dab  bei  dieser  Maschine  el>enso  wie  bei 
der  Pariser  Lademaschine,  kein  Teil  der  !^laschioe  in  die 
Retorten  hineinkoiumt;  infolgedessen  hat  di«  ^R^tortenglut 
keinerlei  Einwirkung  auf  die*  Arbeitsweise  derj^  Maschine. 
Die  Pariser  Maschine  wird  überall  da  eine  grufsu  Rolle  spielen, 
wo  man  aui  die  lünge  der  Itetorten  liesunderea  Gewicht  legen 


wird,  d.  h.  beim  Neubau  von  Gaswerken.  Die  Brouwersche 
Maschine  hingegen  wird  sich  »weifellos  in  vorhandenen  An> 
statten  rasch  einführen.  Sie  ist  aulserordentlich  einfach,  billig, 
leicht  tu  betreiben,  erfordert  nur  3 PS  und  nimmt  nicht 
viel  Raum  weg. 


da  die  Maschine  mittels  Rollen  auf  aufgehängten  Trägern 
lauft.  Ebenso  kann  das  Verstellen  in  der  Höhenlage  l>equem 
mittels  swder  Klaschentüge  von  Hand  erfolgen.  Dem  be- 
dienenden Arbeiter  stehen  genug  Pausen  tur  Verfügung,  um 
die  notwendige  Hebung  und  Senkung  bezw.  Seitwärtsver- 
schiebung  in  den  Pmiscn  ohne  Anstrengung  vorzunehmen. 


Eine  solche  klaschine  wird  bei  Gelegenheit  der  deutschen 
Gas-  und  WasserfacbmänDerveraammlung,  welche  in  Zürich 
stattdndet,  in  Hasel  aufgesleUt  sein  und  dort  Intereseenten 
vorgeführt  werden.  Jedenfalls  ergeben  die  vorstehenden 
Ausführungen,  dals  auch  auf  dom  Gebiet  des  Ladens  der 
horizontalen  Retorten  sich  ein  unaufhaltsamer  Fortschritt 
vollzieht. 
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Die  Knnkurreiizfiiliigkeit  der  AcetylenDeleiiclitniit:  i 
nach  den  nencaten  Forkscliriitcn  der  ( 
l.iohterzeugung.') 

Von  Pr.  LIebetans»  DQMoldorf. 

Oer  (legenntsoil  nu'iner  AiiBfU]min{(en  soheint  bei  den  eini- 
aenlen  Ani*lrt*ngnn|fen,  die  von  allen  BeleiiebtungBlei-hnikern  aur 
VerbetMTung  der  wrachiedcnAO  Lichtquellen  fortdauernd  gemacht  * 
werden,  vim  nicht  geringer  Bedeutung  tu  nein,  am  e«i  gr^faer  aind  ■ 
aber  auch  die  Bchwierigkeiten,  die  einer  grflndlirhen  und  vor  allen 
IMngen  Qberzeogenden  Bearbeitung  de#  'rhemaa  entgegen  alehi-n. 
Wie  jeder  Kaufmann  seine  Ware  aia  die  l>ente  anprcint,  eo  ntehen 
•ich  auch  die  Techniker  der  eiiuclnen  Beleucbtungearten  mit  dem 
hartiiAckigen  Hewurntaein  gegennber.  dafa  jeder  von  ihnen  die  von 
Fall  za  Fall  zwcckmäTaigate  und  beste  Lichtart  vertritt.  Und  das 
hat  viel  Gutes,  denn  daa  Vertrauen  in  die  vertretene  Sache  spornt 
unbewu/Bl  zu  immer  neuen  Verbeuerungen  au  und  dem  Stand 
jiunkte  der  Cbentengungelrcne,  de*  Vertrauena  io  den  Wert  der 
jeweiligen  Lichtart,  veniankt  wie  jede  Beleuchtung  aocli  da«  Ara- 
tyleniicbt  aeine  Entwickelung  und  heutige  Bedeutung. 

Die  Acetylenindostrie  ist  einen  so  eigenartigen  Weg  gegangen, 
ihr  Werden  ist  ein  eo  spraoghaftce,  die  Elemente,  die  sich  ihr  zu- 
wandten,  waren  so  grundverwchicHien,  daf«  alle  Diejenigen,  die  nicht 
mit  emateui  Woileu,  nlTenem  Blick«,  Zuversicht  und  gonflgiMi 
dem  Verständnis  in  ihr  mitten  drin  stsoden , eclir  bald  das 
Wiederverachwinden  des  Acetylenlicbtes  annahmen  und  seine  Vor- 
kämpfer ob  ihrer  »verbohrten  Anaicbten»  liemitleideten  Es  ist 
walir;  auch  heut«  gehört  noch  «in  gewisaes  Mafs  von  Mot  und 
Selbslverleugnting  au  dem  BekeiinUiia,  (Qr  das  Acetylen  einzu- 
treten,  aller  — und  daa  ist  typisch  fQr  die  Industrie  — nicht  allein 
gegenüber  den  Vertretern  der  konkurrierenden  Belouchtuugaarten, 
Hondorn  auch  gegenüber  den  Acetylenikem  selbst.  Die  Acetylen- 
induatri«  und  die  mit  ihr  zusHmmoobttDgi'nde  Kaibidinduatrie  waren 
über  Nacht  aus  der  lk<geiHteruiig  heraua  entstanden,  welche  di« 
libanomenate  Krtlndiing  der  industriellen  Karbiddarstclluug  und 
verblQffend  einfache  Trzeugung  des  prächtigen  Lichtes  naturgtunifs 
in  der  eraten  Zeit  bervorrufen  luufat«,  ehe  man  «ich  fll>er  die  einer 
wirtschaftlich  rationellen  Verwertung  der  nouen  Llchlart  klar  war. 
Alle  Blicke  richteteu  «ich  nach  dem  neuen  Uchte  und  sicher  gab 
es  damals  keinen  Beleuchtuogsfachniann,  der  nicht  momentan  ge- 
bannt gewesen  wUrc,  von  der  sich  eröffnenden  Perspektive  Wir« 
dieser  Taumel  den  Acetylenikem  auf  immer  erspart  geblieben  I 
Wäre  niemals  das  frivole  Wort:  »L'actltyliae  eet  deatiiiä  k ^lairer 
le  uionde!«  gefallen,  das  den  weniger  bMonneiten  Acetylenikem 
von  damals  zu  Kopfe  stieg  und  so  einen  Gröfttenwaho  waebrief. 
der  mitunter  nodt  heute  nachwirkt! 

Was  Wunder,  dafa  sich  die  Acetylenindustrie  in  der  Kol!« 
eines  verwohnten  Kindca  geffcl . eines  Soontagflkindos , iiem  eine 
grofso  Zukunft  suggeriert  worden  war,  noch  eh«  fts  di«  ernten  Geh- 
versuche gemacht  Irntto.  Ala  dieser  Zeitpunkt  einirat,  xeigten  sich 
die  (ieltreeheo  in  onschreckendem  Mufs«  und  wenn  auch  ein  gutes 
Teil  Erkenntnis  nach  und  nach  eine  tiefgehende  iJiuteruog  der 
Industrie  geschaffen  hat  so  konnte  das  doch  nur  mit  einer  «heneo 
grofeon  l^bttdigung  ihres  Ansehens  geechehen.  Aber  auch  heute, 
nachdem  die  Acetyleniker  viele  uud  trfibe  Erfahrmigen  macheu 
mufaten,  sind  noch  scharfe  GegensAlze  vorhanden,  von  denen  nur 
die  Frag«  der  Bedeutung  des  AcetylenglOhhchte«  genannt  sei,  auf 
die  spater  eingegangrti  werden  »oli,  ferner  die  Aufstellung  der 
AcetyJenapj>arate  im  Freien,  die  Prtlfung  der  A|>parate,  in  wirt- 
schaftlicher Beziehung  die  Versorgung  mit  Karbid.  Die  Erfahrung 
bat  gezeigt  dsfs  die  Moinungskimpfc  der  Acetyleniker  mit  eeliener 
Heftigkeit  uusgefochten  werden  und  leider  griffen  sie  früher  auch 
auf  du  nnerquirklichc  Gebiet  der  |>ersAnUchen  fnlemik  Ober’).  f>a 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  IV.  Hauptveraaiikmlung  des 
Deulachen  Acetylen-Vereins. 

’)  VersUtodiieh  wurde  in  dieser  Beziehung  manches  durch 
die  in  dom  jUoget  abgeechloesenon  Prozeesc  gegen  den  Direktor 
der  verkrsrhtco  AkUengeM^llscbafi  für  Trehertrocknung  gemachte 
EntbOllung.  ilafs  die  »Zeitechrlft  f.  Kalsiumkarliidfahrik.  und  Aze- 
tyleobeleucblung«  monatlich  M.  &0Ü,  spater  M.  lOUO  von  der  ge- 
nannten (leseilschaft  erhielt,  um  gegen  deren  eobwindclbaftes  Ge- 
bahren  nichts  zu  schreiben.  Die  Gesellschaft  batte  mit  einem  Ver- 


es  a^»«r  nicht  JotlormamiB  ^lache  Ist , für  seine  pereönlicbco  An- 
Nichten  oder  Erfahrungen,  die  er  der  Öffentlichkeit  nicht  vorent- 
holten  möchte,  nachher  lange  Kampfe  auszufechten,  so  trat  io  der 
Acetylenprwse  nach  einer  kurzen  Zeit  der  eifrigsten  Turniere  eine 
fast  TullsUlttdige  Lethargie  ein.  Man  bemerkte  das  Ängstliche  Zu* 
rttckhalteo  vor  der  Öffentlichkeit  und  in  redakuoneller  Beziohnng 
eine  vollständige  Vemachlftssigung  <ler  Fachpresst'  «eiten#  der  In- 
dustrie und  ihrer  Angehörigen. 

Auch  di«  Frage  der  Konkorrenzfahigkeit  der  Acetylenheleuch- 
tung  in  wirtJKrhafllicher  Beziehung  war  mehrere  Jahr©  ein  Gegen- 
stand de«  eifrigen  Btreilca.  Als  aof  Grund  der  unsicheren  Ver- 
hältnisse des  Karbidmarkte«  vor  drei  Jahren  das  erste  Mal  aus- 
führlicher hierauf  cingcgaDgen  wurde,  mafste  man  die  Überraachung 
erleiwn , daf«  fast  die  gesamte  Acetylenindustrie  oder  wenigstens 
deren  Wortffthrer  gegen  deu  Vcrlreler  eines  billigen  Karbidpreises 
Partei  naAimenl  Einige  Monate  darauf  kam  das  Karbidsyndikat  zu 
sUinde,  daa  der  Acetylenindustrie  ihren  Wunsch  auf  hohe  Karhld- 
prels«  erfallte  und  diese  sofort  um  M.  4 bis  M.  6 pro  lOO  kg  hinauf 
settte.  Nun  jene  Wortführer,  in  ■ieren  Busen  swei  Seelen  wohnen 
mofsten,  wurden  bald  erkannt  und  sie  rerachwanden  aus  der  In- 
dustrie, nachdem  das  von  iiinen  errichtete  Gebtod«  fust  am  Zu- 
samuiflnhrechen  war. 

Hiermit  schlofe  das  erste  acelylengeachicbtlicbe  Kapitel.  Noch 
lange  wirkte  diese  Zeit  der  Zerfahrenheit  nach  und  oret  nach 
manchen  schmeralichen  weiteren  Erfahrungen  begann  in  der  A»- 
tylenindtistrie  ein«  gewisse  Stetigkeit  PlaU  tu  greifen.  Inzwischen 
hslten  sich  aber  in  den  übrigen  Lichtindiwlrlen  Ereigniaee  voll- 
z<»gen,  die  den  Stand  der  Aeelylenbeleuchtung  noch  mehr  wie  bis- 
her erschweren  muralen  und  hierzu  ksni  die  eintretende  allgenieiuo 
geschäftliche  Depression  und  der  teilweise  Verlust  und  ^■i^.■htw^«de^ 
erasU  der  der  Acetylenindustrie  vordem  zur  Verfögong  atehen«len 
Kapitalien.  Ea  atand  fest,  dafs  der  Preia  des  Acetylenlicblea,  ah- 
geeehen  von  den  Jobberzeiten  io  der  Karbidindustrie  in  den  letzten 
drei  Jalkren  nicht  weaenllich  enulfaigt  wurde,  hingegon  die  übrigen 
Lichündustrien  fortgeaelst  diesem  höclwt  wichtigen  Punkte  ihre 
volle  Aiifmerkwimkeit  widmeten.  Dabei  wurde  auch  den  sonstigen 
Bedörfaissen  des  Pohiikums  ungenügend  Rechnung  getragen,  so 
daJs  ew  ala  ein  beredtes  Zeicheti  der  Lehensfaldgkeit  der  Aceiylen- 
tieieuchtung  l»etracbtet  werden  mufs,  wenn  ale  sich  unter  diesen 
ungünstigen  UmBUndoii.  allerdings  in  erheblich  geringerem  Um- 
fange, weiter  behaupten  konnte  Zudem  hatte  sich  die  Steinkohlen- 
gasinduztrie  gerade  in  dieser  Periode  einiger  rocht  glücklicher  Er- 
folg« und  auasicbtavoller  Fortaclnitte  zu  erfreuen,  die  ihr  z.  B. 
dnreh  den  Liliputbrenner  die  Möglichkeit  böten,  den  Mangel  der 
kleinen  OIOhlicbtff*mine  aufzuheben , wodurch  aie  auf  die  Aus- 
breitung des  AcetylenllvliU*«  einen  merklichen  Einflufs  auszuüben 
vermag.  An'loraeita  eilte  «le  diesem  weit  voraut  in  der  Schaffung 
grofser  Lichlmengen,  die  für  gewlMC  Zweck«  immer  siarkor  vom 
Publikum  verlangt  werden.  Die  Lukaslainpo,  die  StarkUchtbrenner 
und  das  PrefsgasUebt  liefiwso  sie  erfolgreich  gegen  die  clekirisehe 
Bogenlampenl>clenchlung  konkurrieren,  wahrend  das  Acelylenlicht 
immer  nur  mit  «einen  biaherigen  lichUUlrke»  aufiu warten  vermochte. 

Wühl  lat  da«  Acetylenlicht  in  den  Normallagi-n  namentlich 
unter  Verwendung  neuester  Brennerkonstruktionen  ökonomisch  und 
technisch  elnwarnlsfrci  «afserttrdcnllich  teilbar,  aber  die  Schaffung 
grofser  Uchtmengon  mit  «iuem  Brenner  war  bisher  nicht  möglich. 
Nach  verschiedenen  Versuchen  erscheint  es  nicht  aussichtslos, 
Acolylon- Prefagas  tu  erzeugen,  womit  grofse  I.ichlineiigen 
praktiach  Hand  in  Hand  geben.  l>io  «Ich  diesem  I’nddem  cnlgegon- 
«tonenden  Schwierigkeiten  sollen  nach  der  Ansicht  Franz  W alter« 
bMoiidef«  in  der  llcrsteUnng  eines  für  den  h«»hen  Druck  geeigneten 
Brenners  liegen.  srHbrend  «lie  tilühkörperfrsgo  einfacher  zu  lösen 
ist  als  hei  Verbrennung  von  Acetylen  unter  40  bis  100  mm  Druck. 

' Waller  liefs  da«  auf  5 Alm  komprimierte  Acetylen  bei  1,  ä,  3,  1 und 
& Alm  unter  Benutzung  eines  Bunsenbrenner»  von  besoinlerer  Kon- 
struktion ausetrömen  und  erliieU  eine  PrefsgasÖnmine  von  der 
Temperatur  Ober  Kopfcrschmelzhitze,  also  etwa  1400’  («cbftiznngs- 
weiae)  Der  benutzte,  bereit«  längere  Zeit  für  licuchtga«  verwendete 
Glübstrumpf  hielt  die  Temperatur  gnt  au»,  verzog  sich  nicht,  Im>- 
hielt  die  uraprönglicbe  Form  und  platzte  emllich  bei  starkem 
Dmckwechsel.  Eine  lUrtung  de*  Körper»  war  auch  bei  6 Atm  nicht 
zu  erreichen,  ibe  für  eine  Kympres«lod  auf  10  Alm  besUmtute  Type 

fahren,  Karbid  ohne  Elektrizität  berznstellen,  ihre  Aktionftre  anf 
I daa  schin&bllcbHte  geUluscht. 
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fonktiooiert«  Udeilns  and  cUs  (>aa  war  in  dein  Versuchftapi>arale 
(etwa  4 I Vol.)  in  et«a  S Mtoulon  auf  di«  gewOoechte  IVeaauDg 
gebraciiL  Da  eine  Erwkrmuns  Uber  20*  C nicht  eintritl,  ao  iat 
nach  WflUera  Vermutong  eine  KxplosioDegefahr  nicht  Tor- 
handen. 

WUnacbenawert  wäre  ee,  daTs  dieae  Verenebe  fortgeaetxt 
werden,  denn  die  Erfahrungen  der  leisten  Jahre  lehren,  dafa  daa 
Acetylen  ohne  grofae  Liclitmengen  ln  EinseUlammeD  ein  nicht  nn- 
weeenlliche«  Stflek  winoe  Terrains  verliert  »der  doch  nur  unter 
grofaen  MOhen  hehauplen  kann.  In  der  Steiokoblengaabelenehliing 
beginnt  gerade  diceo  Richtung  eine  einschneidende  Wendung 
hervorsarafen,  ladem  mit  der  Schaffung  atarker  EinMlflanimen  die 
Ökonomie  auffallead  wachst,  wie  das  bei  der  Lukaalampe  stierst 
feHlgeatellt  wurde  und  bald  darauf  in  noch  weit  bAherem  Mafae 
bei  dem  Prersgaslicbte,  von  dem  namentlich  daa  MiileDOtuailicht 
einen  bisher  unerreichten  Rekorti  schuf,  der  mit  0,66  ) Verbrauch 
pro  IK  bei  grofsea  Brennera  besteht.  Nach  den  Festatellai^on  der 
Berliner  riaawerke  aoH  daa  MiUnnniumlicht  das  gegenwärtig  billigste 
Liebt  sein,  denn  seine  Koeten  betragen  nar  0,011  bis  0,014  IT.  pro 
Stundenkene  i»«i  einem  Oaapreise  von  16  Pf-  (wocimi-  Ihm  folgen 
das  Selaslieht,  das  Keithiicbt  und  daa  PbaroiichL  sämtlich  mittels 
Prefsgaa  erzeugt;  das  (.ukastiebt  schliefst  sich  tliesen  unmittel- 
bar an. 

Es  ergibt  sich  dsronsch,  duTs  der  Weg,  daa  Gas  unter  höherem 
Drucke  wie  bisher  tu  verbreooen,  die  meiste  Aasaiebt  für  eine  er- 
folgreiche Konkarrenx  mit  den  Abrigen  Licbtartcn  bietet  und  twar 
auch  dort,  wo  die  eleklriache  Releuchluog  als  Luxuslicht  bisher 
dominierte  oder  wo  das  elektrische  Bogonlicht  infolge  seiner  grofsen 
IJchtmeng«  allein  geeignet  erschien,  da  ea  mittels  Prefsgasea  ge- 
lungen ist,  Intensitäten  bis  1600  IK  ökonomisch  tu  crxougen-  Aller* 
dinge  mufs  gesagt  werden,  dafa  auch  hier  die  Brennerfrage  Schwierig- 
keiten mnehte,  die  noch  nicht  endgültig  beseitigt  sind.  Diese  be- 
stehen bauptatchlicli  in  dem  rsKrhea  Durebbrennen  der  Siehe  und 
IQ  den  mitunter  sehr  starken  Schwankungen  in  der  geeigneten 
Mischung  des  Gases  mit  Luft.  Wie  daa  gate  Punktioaieren  d«x 
elektrischen  Liebtee  io  hohem  Grade  von  der  sorgfältigen  Regu- 
lierung der  AnUlehamaschine  abhängt,  damit  die  Umdreliunga- 
gesebwindigkeit  bei  verschiedenen  Belastungen  sich  möglichst  wenig 
ändert,  so  iat  auch  der  gieichmifaige  Gang  der  Kompreanionsror- 
ric'btungeii  bei  der  Eraeugung  von  Prefagaa  eine  der  wichtigsten 
Bedingungen  fhr  die  tadellose  Beleuchtung-  Die  Ventilkonatruktion 
fOr  die  Zaffthmng  dea  Giutes  tu  den  Kompressoren  und  die  I^ruck- 
regulaloren  erheischen  hier  noch  Verbeeeernngen,  wenn  sie  nach 
schon  heule  billigen  Anfordorungen  geongen.  Nameolhcb  erscheint 
die  Verwendung  v<>n  Gummibeiiteln  nsit  ROckschlagvenUlen,  wie 
sie  bei  Gasmotoren  vorteilhaft  verwendet  worden,  fdr  die  Regu 
lierung  des  PrefagaHatmniea  nicht  recht  geeignet,  so  lange  nicht 
eine  ständige  Überwachung  von  gehbion  Leuten  ataltfmdet,  da 
sieb  sonst  die  Dntckachwankungen  in  den  FlammcQ  tu  stark  be 
merkbar  machen  und  neben  einem  ungleich mäfaigen  lachte  das 
Durebbrennen  der  Siebe  und  daa  Plalxen  der  GläbkAriwir  W 
fOnlert  wirtl. 

Bei  Acetylenappnraten  ist  ea  eher  möglich  die  Regulierung 
genauer  xu  gestalten,  jedoch  nur  bei  Verwendung  von  Karbid- 
Btdcken  beirümmter  und  gleichmäfaiger  Gröfiae.  Io  den  Vereinigten 
Staaten  winl  ein  Karbid,  Karbolil  genannt,  hergestellt,  deaaen  i 
Körner  von  gleicher  Gröfae,  rund  und  an  der  Oherffäche  beaondera  j 
hart  aiod.  Man  erreicht  das,  indem  man  das  Schnielxgut  auf  einen  ! 
eisernen  rotierenden  Teller  langsam  Atrrnen  läfal,  also  ähnlich,  wie 
der  BehroL  fabriziert  wird.  l)iea«s  Karbid  gestattet  eine  aufaer- 
oHentiieh  gleicbmäfsige  Beacbiekuiig  der  Entwickler  and  wenn  auf 
die  gieichmifaige  Reinhnt  und  aurgfättige  Mim;hiing  der  Roh- 
inatorinlien,  sowie  anf  eine  gewieeenhafte  Bedienung  der  elektiischen 
Öfen  gevehen  «ini,  ao  bat  man  bei  dieaem  Karbid  die  Regulierung 
der  Gaserzeugung  nnt>odingt  in  der  Hand,  aleu  auch  eine  tnäfsige 
KompresNion.  Natürlich  iat  auch  gcwöholichea  granaliertes  Katbid 
fdr  den  gleichen  Zweck  au  verwenden,  wenn  es  aieinlich  gleiche 
KomgrOfm}  und  Ausbenle  beeilst.  Die  Arbeiten  von  Kühn,  die 
er  im  Aufträge  der  Schweizer  Bahnen  ausfflhrle.  nardett  für  A«'e- 
tylenprefsgaa  viele  wichtige  Fingerxeige  bieten,  denn  meines  Wi<KeDa 
war  t«  dieser  Ingenieur  zuerst,  der  knm|>riiniertes  Ac<‘tylen  in 
gröfnerem  Umfange  zur  Bcleuchtuiig  verwendete,  AcetylenglAb- 
licht  war  damale  (1^97}  noch  unbekannt  und  das  Gaa  wnnl«  de«, 
haib  unter  gewöhnlichem  Drucke  im  Zweiluchbrenner  verbrannt, 
alter  die  Vurbereilung  dee  Acetylens  und  die  dabei  gemacbu*ii  K«- 


obachtungen  bielan  nvanchen  Anhalt  fQr  weitere  Arbeiten  aut  dem 
Gebiete  des  Acetylenpref^gaKee.*) 

Mit  (!em  Acetylenprcfagas  gelangen  wir  direkt  auf  daa  Gebiet 
des  Acetyl  e ogl  Q hl  iebtes , einem  der  bisher  am  wenigsten  er- 
folgreichen der  AcutylcDindustrie.  Anfangs  der  Industrie  sagte 
man,  man  will  kein  Glflhlicbt,  da  hierdurch  der  Hauptvorzug  dee 
Acotylenlichtw,  seine  rein  weifee  Farbe  verloren  ginge,  doch  ea 
schniut,  dafa  damals  die  Trauben  noch  tu  hoch  liingeo.  Ala  man 
diese  endlich  erreicht  batte,  bemerkte  man,  dafs  sie  wirklich  sauer 
waren,  denn  trotzdem  di«  Frage  des  -VeetylenglQhlichtea  schon  im 
Herbste  1696  gelost  sein  sollte,  nachdem  ihm  jedes  Jahr  unermOd- 
liehe  FQrsprecher  und  Kireiter  en<Uioden , bat  an  dieaem  Lichte 
sicher  noch  niemsnd  rechte  Freude  empfunden.  Man  bat  sogar 
die  Empfindung,  dafa  die  Tage  dea  AcetylrnglQblirhtes,  so  wie  es 
bente  im  Gebrauche  steht,  gezahlt  sind.  Wenn  mau  die  zähe  fOr 
diese  Erfindung  gemachte  Propaganda  l>edenkt,  die  twhireicben 
Brenneekonslruktionen , die  immer  neu  auftretende  AokOodigung, 
dafa  »jnut«  srirklicb  alle  biaberigen  Ül>e]stäode  beaelligt  sind,  sli 
die  Opfer  sn  Zeit  und  Geld  und  MQhe,  die  dsfOr  sufgewendet  aind, 
und  man  doch  dem  Acetyteoglählicbte  nur  wie  einem  weifsen 
Raben  unter  den  fltmgen  offenen  Acetylenflainmen  begegnet,  ao 
mufs  man  sich  verwundert  fragen  : Womn  Hegt  der  augenfällige 
Mifaerfolg  des  AcetylenglOblichtes,  trotz  seiner  bOproz  Oaserspnrni», 
trotz  seiner  sonstigen  Vorxiige  und  Irots  aller  Anfwendungen? 

Mir  scheint,  die  Antwort  liegt  anf  der  Usnd,  wenn  man  die 
Erfahrungen  mit  diesem  Lichts  in  Betracht  ttebi:  Der  Kardinal- 
fehler aller  Brenner  iat  daa  ZurQckscbla4ten  der  Flamme,  daa  damit 
verbundene  Verrufsen  der  DUs«  und  Besebädigen  der  Btrfimpfe. 
Pa  gibt  wohl  Bremier,  lisi  denen  das  ZorOckachlagen  in  geringerem 
Mafae  etattfindet  wie  bei  anderen,  aber  disTalaache,  dafa  ea  mehr 
»der  weniger  bei  allen  Kunatruktioneo  vorkominl,  ist  nicht  hin- 
weg zu  dispatieren. 

Dieeer  Mangel,  der  schon  wiederholt  nicht  nnr  die  Frende  am 
Aceiylenglabiicbte.  sondern  am  Acetylen  Oberhaupt  gänzlich  ver- 
dorben und  aua  manchem  Panlua  einen  Saulns  gemacht  bat,  wird 
von  einem  zweiten  noch  schlimmeren  begleitet  der  V’ervtanbung 
der  feinen  Dnscoöffuungim.  Heim  Prefsgaa  sind  die  DAaenOflaongen, 
trotz  ihrer  erheblich  gröhieren  Weits,  wie  die  der  Acetylsoglnhlicht- 
brenoer,  von  Aniicginn  an  «in  wunder  Punkt  gewesen  und  es  ist 
im  allgemeinen  Vorschrift,  zur  Erlangung  einer  tadellosen  FIsmme 
mi  ndesteos  alio  Wochen  einmal  die  Öffnungen  zu  reinigen.  Der 
geringer«  Drock,  unter  dem  daa  Acetylen  verbrannt  wird  (etwa  '/ii 
vun  dem  des  rrefsgases)  and  die  Feinheit  der  Öffnungen  miifa 
natnrgeniäfs  eine  viel  raschere  V’erstaubung  und  Verstopfung  zn- 
lameu  und  demzufolge  aneb  eine  bänfigere  Reinigung  verlangen. 
Ich  habe  festgestellt,  daf*  in  einem  ßureauraume,  wo  jeder  Stanb 
auf  daa  aorgfAltigate  verhütet  wird  und  dieser  jedonfalU  in  nicht 
grofseren  Mengen  wie  in  Jedem  gut  gehaltenem,  mittelmäfsig  Im- 
DuUtem  Wobiiraunie  zu  bemerken  ist,  Acotyiengtnhlicbtbrrnncr 
schon  nach  vier  Tagen  bei  täglicher  Benutzung  zur  Erhaltung  eines 
susroichenden  Lichtes  gereinigt  werden  mufsten  und  dafs  die 
Reinigung  niemals  so  lang«  hiuauitgewcholiea  werden  konnte,  bis 
der  Strumpf  unbrauchbar  wurde.  Da  der  letztere  in  90  von  lUO 
Fällen  bei  der  Reinigung  der  Düs«  ruiniert  wird,  iat  der  Vorgang 
gieiebbedeutend  mit  einem  abermäfBigen  Verbrauch  von  Giäb- 
köq>ern,  die  auch  durch  die  bei  dem  Zurt)ck»chlageo  eutatehenden 
kleinen  Ksplosionea  beschädigt  werden 

Daa  Verscbiiiutzen  der  Dösenöffnungen  ist  nicht  allein  aal 
Biuobniedemchläge  zurUckzufQbren , sondern,  und  zwar  in  dem 
gröfaeren  Mafse  auf  die  Aasscheidung  der  beim  Zurackachlagen 
der  FIsmme  aua  dem  Gase  sich  auascheideodcD  teerigen  Bestand 
lode  und  Kursleitcben,  was  älirigODci  auch  schon  bei  Ungoretn  un- 
unterbrochenem Gebrauch  der  aieb  stark  erhitzenden  Brenner  der 
Fall  laL  Ilterzu  tritt  noch  der  weitere  Cbelstand  des  Durch* 
aebUgens  der  Brcimor,  wenn  sie  bei  längerem  Gebrauche  einer 
slarkeii  Krhllauug  ausgeselzt  sind,  was  nach  der  Annahme  von 
Kitner  anf  die  gröfsere  ExpIoaionsmöglicbkeU  beifser  Gaalnft- 
gemisobe  xurOckzufQbren  iat. 

Ein  weiterer  Cl>eUtBnd  ist  daa  Anfiecken  der  Strämpfe,  d.  b. 
es  entaiehen  iiiilunter  schon  gleich  nach  der  Ingebraucbnabme  neuer 
tiluhkörper  dunkelbraune  und  schwarve  Flecko,  welche  Stelle  der 
Köriier  in  kurzer  Zeit  zerstört  winl.  Nach  Caros  Meinnng  röhren 

')  Eine  Bm-breibung  des  Apparates  mit  Abbildongen  befindet 
sich  ln  UelMtanz:  Handbuch  der  Karbid- u.  Acetyleotecbnik,  11.  Aufl 
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die  Flecke  von  dea  VeruoreioignD^D  des  Aeetyleoe,  oameDUicb 
dem  Phoepbor  ber,  die  müdem  Maten«!  der  Strümpfe  leicht  ecbmels* 
l>are  V'erbindungen  eiagehen  und  er  meint  wniter,  d«r«  bei  gut 
gereinigtem  Acetylen  dieser  übelMand  nicht  «nftritt.  Da  die  letalere 
Ansicht  nach  meinen  and  jedenfalls  vielen  anderen  üeobacbtungen 
ein  Irrtum  ist,  ist  sncb  die  eretere  nnr  aum  Teile  richtig-  Ke  mag  sein, 
dafe  die  VerunreioiguDgen  des  Acetylens  xnr  Andecknog  der  GlQh- 
kOrper  weaeotlich  tteiUagen,  aber  der  Hauptgrund  liegt  meines  Er- 
achtens in  der  unvolikommenen  Verbrennung  l>eaw.  in  der  ungleich* 
tnATeigen  Mischung  des  .Acetylens  mit  Luft.  Jedenfalls  wird  man 
tiodeo,  daJe  auch  bei  technisch  absolut  reinem  Acetylen  derartige 
Flecke  entstehen.  Wtre  aber  die  Anschauung  Caros  richtig^  dann 
ergäbe  sie  einen  weiteren  (irumi  für  die  Hchwierigkcil  der  Fdc- 
fuhrucg  des  AretylenglOhlichtea,  denn  die  gute  Funktion  dieses 
Lichtes  wAre  in  hohem  Grade  von  der  absoluten  Heinbeit  dea 
Acetylens  abbAngig.  Wenn  man  jedoch  berückeiehtigt,  dafs  diese 
nur  in  den  alleraelteusteu  FAilen  vorhanden  ist,  weil  man  sich  eben 
nicht  der  Habe  nntertiebt,  die  lechtseitige  Krneuemng  der  Reini- 
gungsmaeae  sorgfAlüg  su  aberwachen,  wenn  man  ferner  io  Betracht 
sieht,  dafs  lausende  Apparate  ohne  die  als  vollkommen  ausreichend 
Wzelchneten  Keiniguogsmaasen  als  l'uraiylen,  Heratol,  Acugiii  etc. 
benutzt  werden  und  die  Reinigung  in  diesen  FAllen  einfach  durch 
bteiokohlengaa  Reiniguogtmaaaeu  oder  gar  nur  inechaoisch  mittels 
Baumwolle,  Koka  etc.  vorgenommen  wird,  wenn  man  endlich  er* 
wAgt,  rlafe  ln  manchen  IJtudero  die  bei  uns  etngofobrten  apezielteo 
Reinigungsmasaen  so  gut  wie  unbekannt  sind  und  dennoch  dort 
das  Acetylenlicht  eine  rapide  V*erbreilung  findet,  su  ergibt  sich,  dst-« 
das  AceiyleDglOhlicht  nicht  berufen  sein  kann,  der  Acetylen 
beleuchtung  in  ihrem  Konkurrenskanipfe  erfolgreich  zu  sekundieren. 

I)te  Befürworter  <ies  Acetylenglühiichlee  in  »einer  heutigen 
(ieHtalt  haben  gewlfs  geglnu))*,  «las  kleine  Zweigieio.  das  eie  an  <lcn 
Raum  der  Aceiyleninduatrie  pfropfen,  wertio  dureb  eifrigo  Pflege  bald 
weiterspriefsen  und  herrliihe  ßlaien  treiben,  al>er  »ieaollten  tieden 
keo,  daX»  jede  Sache  an  der  tu  viel  gedoktert  wird,  niemals  recht 
gesumi  wird  und  di«  Treibiiaueloft,  ans  der  das  Acetylenglübiiebt 
hervorgegungen  lat.  wird  ihm  immer  anhafleo  bleiben.  Der  Riesen- 
erfolg dea  Auerlicbtps  mag  Ja  mit  seiner  Promptheit  auf  den  ein 
geAchlagenen  Weg  verlockt  haben  und  die  Acetylenindiulrie  ist 
allen  denjenigen,  die  uns  Uber  das  We.^en  des  Acetylenglublichtes 
wertvolle  AnfschtilMe  gaben,  twcifeli'wi  sehr  dankbar,  aber  man 
sollte  vorerst  einmal  den  grufaen  Unterechied  zwischeu  dem  tlas 
gllihlicbt  und  dem  AcetylenglQblicht  betrachten.  Ihirt  erhält  der 
Verbraucher  das  Gas  fertig  zum  Verbrennen;  er  hat  skh  um  nichts 
tu  karomem,  al«  um  die  ordnungsrnäfsige  InatandbaUung  der 
Rrenner  und  GlObkUrper.  Ihe  (tssglüblichtbrenner  stehen  feroer 
tu  den  Acetyleuglithlk'btbrennern  in  oineni  Verhiilnia  wie  elws 
eine  schwer«  Drehbank  zu  einer  KAbiimschlne.  (irofHe  WjdersUndn- 
fähigkeit  seUrst  etwas  rauer  Behandlung  gegenaber,  groXwe  Dliaen- 
OtTnungen,  einfachste  Konstruktion,  absolut  zuverlAasige  Funktion, 
«in  auf  der  Hohe  der  VolikomcDCuheit  IrefindUcbe«  Glübkdrper 
matetisl  auf  der  einen  S«it«:  — empßndiiche  KooetrukUon,  feinste 
DaseoOffoungen,  leichte  Zerstörung  der  OlQbkOrper,  Ziirückscblagen 
der  Brenner  auf  der  anderen  Beite  und  hierzu  Belbatanfertigen  des 
Acetylens,  eigene  KeinigungBÜberwaebuDg,  eigene  Druckregulierung, 
empfindliche  Miechregnlierung.  In  Zentrnlon  fallen  allerdinge  verschie 
üeoederNachteilefort,  at>er  die  wicbtigateDblAilren  «urrbtlortlHWiteben. 

Mit  auBcheinend  gutem  Erfolge  bat  man  die  Karburierung 
von  Acetylen  fOr  QlOhlicbttwecke  vemuebt.  Das  Licht  teichnete 
sich  durch  rein  weifoe  Farbe  mit  einigen  rötlichen  und  violetten 
Btralilen  aus,  brannte  ruhig,  die  Btrümpfe  sollen  beeeer  gehalten 
haben  wie  bei  reinem  .Acotylenglöhlicbt,  weil  die  kleinen  Kxplosi- 
nneii  beim  AnzOnden  und  AtialOechen  fast  ganz  aufUOrten  und 
doch  fand  auch  dieses  Idcbt  keinen  grofseren  Eingang.  F.in  Orood 
hierfür  wurde  nicht  bekannt,  was  um  »o  mehr  tu  bedauern  ist,  als 
mit  dem  karburiertem  Acetylen  auch  die  Ökonomie  der  Acetylen- 
motorsn  bedeutend  gehoben  und  einige  andere  Zwecke  »einer  tech- 
nischen Verwertung  damit  erreicht  worden  »ein  sollten.  Vermut- 
lich kondeniuerte  da«  eo  aogereicberte  Acetylen  Ähnlich  wie  das 
Lultgaa  bei  Temperaturwecbael  oder  grOfaeren  Leltuugaxtrecken;  auf 
der  anderen  Seite  durfte  die  Einrichtung  in  Verbindung  mit  der 
Bedienung  dea  Acetylcuapparaten  tu  umslAndlich  ausgefallen  »ein, 
um  Anklang  zu  finden. 

lyetiterer  Umstand  würde  den  erneuten  Beweis  ergeben,  dsf» 
die  Verei  n taehung  der  Herstellung  des  Acetylens  nnd 
der  Beleuchtung  «inea  der  wit-Jiiig»teu  Mittel  ist,  die  Aiiebreituog 


des  Acetyleulicbtes  so  fürdem,  so  weit  es  sich  in  erster  Linie  um 
Einzelanlageu  handolL  Wie  oft  hürt  man  den  Ausruf;  iDas  Licht 
iat  sehr  achAn  und  ich  bin  damit  recht  zufrieden  aber  die  Bache 
ist  doch  zu  umatlndtich  und  hätte  ieh  alle  notwendigen  Arbeiten 
vorher  gekannt,  ich  hätte  ea  mir  wohl  überlegt,  den  Apparat  an- 
tusebaSen«.  Je  einfacher  ein  Apparat  tu  bedienen  ist,  desto 
groXaereii  Erfolg  winl  er  haben,  was  ja  auch  die  Praxis  sur  Flvident 
erweist  Aus  dem  gleichen  Grunde  wie  atigege)>en,  «Dtscbliefsen 
sich  vielleicht  auch  Apttaraieliesitzer  tur  Anschaffung  von  GlUb* 
itebthreonero,  jedoch  bald  greifen  sie  zu  den  offenen  Flaiiinjen 
turiick  — trotz  des  doppelt  so  grofsen  Verbrauche»! 

In  Zentralen  uiildern  irich,  wie  schon  erwähnt,  verscbioileDe 
der  angeführten  Übelstäode  und  dieae  sind  wahrscheinlich  noch 
mehr  tu  mildern,  wenn  es  gelänge,  praküoeh  brauchbare  Acetylen- 
preXtgaebrenner  tu  konstruieren.  Zwar  sind  die  hierfür  geltenden 
Bealinimungen  ebenfalls  die  Verbrennung  eines  tTasloftgcniiecbes 
von  stets  gleicher  Zusammenseizung  unter  einem  h««ümmt«n  Drucke 
nnd  auch  hier  muXs  die  lichte  Weit«  dea  Brennerrohrcs  so  gewälilt 
werden,  daXs  es  nach  der  Le  Chatelierschen  Regel  eine  Ex- 
plosion de»  Gemisches  nicht  zulAXst,  trotzdem  sprechen  die  Erfah- 
rungen anecheineod  mehr  zu  Guneteo  des  Aeetylen-Pn-Xsgasglüb- 
lichtes,  als  des  unter  gewAhnlichein  Drucke  verwendeten.  Was  zu- 
nichat  den  wirtacbafilicbeo  Standpunkt  aulangt,  der  ateta  zueral 
erwogen  werden  muXs,  da  dieser  allein  ausschlaggebend  ist,  »o  let 
vor  allein  die  Beobachtung  tu  konstatieren,  dajä  mit  einem  beeseren 
Lichte  das  Ucilürfiiis  nach  einer  greXsereti  Helligkeit  wAcbsU  Dieser 
Licbibujiger  spielt  bei  Beleuchtungsanlagen  eine  nicht  geringe  Rolle- 
Viel  Lichtl  ist  für  jeden  Geschäftmann,  der  auf  seinen  Laden 
etwas  häU,  ebenso  die  Losung,  wie  für  den  Gastwirt,  denn  die 
Fälle  sind  nicht  selten,  däXs  eich  die  Kundeclisft  durch  mangelhafte 
Beleuchtung  abachrvekon  lAXsL  Ein  bell  beleuchtetes  Lokal  »iciit 
freundlicher  «ns,  es  verlockt  zum  Betreten  und  zum  Verbleiben,  man 
fühlt  sich  darin  wohl  und  behaglich  Sodann  wird  die  für  Strafsen- 
hvleuchtuag  zu  geringe  Lichtstärke  der  AcetylenHammen  oft  be- 
mängelt und  di«  KIcktrotcebnik  bat  in  dieser  Beziehung  nicht  selten 
bei  der  Konkurrenz  mit  Acetylen  ilen  Preut  davuogeiragen,  weil  eie 
die  Bogenlampen  ins  Treffen  führen  konnte.  Das  lat  deshalb  von 
BHeutung,  weil  erwieaenermasaen  das  Acetylen  mit  der  EleklrizitAt 
sehr  viel  häufiger  in  Konkarrent  su  treten  bat  wie  mit  Gas.  Gber- 
liaupt  waresein  Kuriosum,  dafs  zwischen  den  Gaafacbleuten  und  den 
.Vrelylenikern  fortdauernd  Meiunngekämpfo  ansgc-ficvcbien  wunlen, 
i«ischea  den  letzteren  und  den  Elektrotechnikern  Jedoch  niemals, 
obgleich  dss  Gas  viel  seltener,  ja  im  allgemeinen  nur  vereinzelt  mit 
A<«tylen  in  Konkurroni  tritt,  während  die  Intereasen  der  Elektro- 
technik nnd  die  der  Acetyleoiodustrie  tiWall  zusammenKtorseu,  wo 
es  sich  neu  eine  nennenswert  irrofwe  iJchtAolage  hsodelt.  Der  bis- 
herige Kampf  war  daher  »o  recht  ein  filtrell  um  Kaisers  Hart!  Er 
war  zwecklo«  und  nutzte  keinem  Teile  etwas  Kechtee. 

Ibe  grofsen  Lichtstärken  hat,  wie  erwähnt,  die  Gasiodastrie  in 
der  I.ucka^lainp«,  die  überall  ohne  jede  besondere  Vorrichtung  an 
die  Gasleitung  angcHchluasen  und  in  Funktion  geecUl  wenlen  kann 
und  durch  die  PreXagaXabrenner  sich  geschaffen,  welch  lelztcre  aller- 
dings von  beoonderen  Kompressioneeinrichtungea  abhängig  sind. 
Dne  Desirelwn  gebt  jedoch  seit  einiger  Zeit  dahin,  den  Druck  in 
den  städliecheo  I/oilungsnctzcu  «o  wie  an  mär«ig  su  erböbeo,  wo- 
dorcii  ein  Schrill  vorwärts  in  der  Richtung  der  nuK-heren  Aus* 
stiAmong  des  GaseH  an  den  Dn»eo  und  deuixufulge  nach  dem  Bei- 
spiele der  Prefsgasbrenner  einer  gröleeren  Ökonomie  gemacht  wird. 
Es  ist  nicht  tu  verkennen,  dsXa  man  hiermit  von  dem  seitherigen 
Grundsatz«  »nimlHger  Druck  — weile  DüecnOffnungcD  < «brückt, 
an  Stell«  di-jisen  der  Grunüoatz  >hoher  Druck  — enge  Öffnungen« 
tritt,  jedoch  bat  letzteres  für  SteiDkohlengas  insofern  weniger  zu 
aagen,  als  ein  Vermfsen  der  Öffnungen  in  der  bei  Acetylen  vor- 
kommenden  Weis«  natürlich  auBg««M.‘bIosseit  ist  und  eine  Verstopfung 
der  öffnnng<.*a  fast  nur  durch  Schmutz  erfolgt,  der  durch  Keinfaalton 
tu  vormeiden  int.  Hierzu  tritt  für  Gas  der  weitere  Vorteil  der  Hontb- 
selzuDg  seiner  I.euchtkrafl,  da  im  Glühlicht«  dewsen  Heizeffekt  be- 
stimmend ist;  ea  kann  mithin  eine  weniger  sorgfältige  Auswahl 
der  Koblensorten  alattflndeii,  womit  wiederum  eine  ErmiXsigung 
der  Kosten  verknüpft  isL 

Hierzu  treten  noch  andere  Punkte  wirtecbaftlicher  Natur,  die 
eigentlich  den  Anstofs  zu  vorstehend  bezeichneten  Itc-atrebungen 
gegeben  haben  : die  Versorgung  grAfserer  Gebiete  mit  Gas  von  einer 
Zentrale  aus  T^e  ftchwierigkeiien  der  Gasvcrsoigung  der  rasch  sich 
ausdehnenden  tirorMlädl«  sind  iM-ksmit  Hei  dem  heutigen  llruck 
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gelangt  mao  bald  za  Hauptrohrweit«n,  die  eioe  KrbObung  wirt-  ' 
schaftUch  sicht  tnehr  xuluaaen,  weabaib  man  za  dem  Bau  neuer  ' 
Oaiian^talteQ  gezwangen  iat,  die  dem  hinzugekommenen  Veraorgunga-  ' 
gebiete  naher  liegen.  So  werden  aoa  einer  GeaaosUlt  zwei,  dnd  j 
und  mehr,  llienlurcb  niQeMrn  onliirvvmtr»  die  CTnkoeien  «teigen,  1 
wahrend  da»  Licht  billiger  werden  »oli.  Die  Hlektmtechnik  beaafa 
hierin  biaher  eiu  telir  fllblharea  Ob«rg«wicht,  da  ea  ihr  mit  leichter 
MOlie  möglich  iat,  den  Strom  auf  ein  Gebiet,  das  weit  grofaer  ale  ; 
da»  nnacrer  (irufaatädte  iat,  von  einer  //eolrale  au«  za  verteilen. 
Durch  die  Krteugnng  von  bociigeopanntem  DrebaUmn  io  der  Zen- 
trale und  densen  HrrabtranKfurmierung  auf  die  gewQnadite  nied- 
rige Spannung,  kann  diu  ElektriziUit  aber  nicht  nur  viele  Meilen 
wett  In  «len  verschiedensten  Richtungen  fortgelcitet  werden,  sondem 
aie  kann  hierdurch  auch  in  den  Terschiedonaten  Vnriatiooon  ver- 
teilt werdeu  und  »odsnn  ist  es  durch  die  Umformer  anch  möglich, 
Dreiiatrom  in  Gleicbatroin  nmzuwundeln,  wodurch  allen  vorliandencn 
Hedtirfniaaen  dm  Verkehr«  un<l  der  Industrie  gedient  werden  kamt. 
Die  Erweiterung  einer  elekLriachen  Zentrale  iat  ferner  ohne  gicifi»« 
Schwierigkeiten  dafchzufdhren  and  die  hier  und  da  rorgenommene 
Eibaaung  cioe«  ErgAdsungswerke«  wird  in  Zukunft  kaum  noch  Vor- 
kommen, wenn  niAi)  durchweg  unterirdiach  verlegte  Hochapaimuug«- 
kaltcl  iMtnutzen  wird,  die  eine  auCserordentiicbe  Steigerung  der 
■*t]>iU)Dung  zulaaaen,  ohne  eine  Gefahr  fdr  Menecben  und  Tiere  mit 
sich  zu  bringen.  l>a  mit  der  SpanuongsbObe  der  Leitungsquer- 
echniU  kleiner  winl,  ist  hiermit  «tue  weaenlliche  Ökonomie  de« 
cicklrUcbeo  Strömen  verbunden,  nnil  diese  Beobachtung  «cheint 
neben  der  aebwierigen  Fortloitung  dea  Gases  auf  grofse  EnUernuflge» 
den  Anators  zur  Erhöhung  dea  Dracktw  gegeben  zu  haben.  Die 
Gaeindnstrie  kommt  hienlurth  elnrnfall«  in  die  lAge,  nicht  nur  den 
Ih-Uieb  wehr  wie  bisher  zu  zentralisieren,  »oodem  aie  kann  auch 
an  di«  Aiifgal>e  dea  Raues  von  Überlandzeutralen  berantreten,  ein 
Feld,  das  ihr  bia  jetzt  verschlossen  war  in  der  ^'hweiz  i«!  die 
erste  derartige  Zentrale  in  i^t.  Murgreihen  durch  die  Finna  Kothen- 
bseb  fi  Co.,  ZOrich,  eriiaut  und  rensorgt  nicht  weniger  als  14  Ge-  ; 
meiiidon  mit  einer  Kiiiwobnerzahl  von  etwa  40000  tVeiter«  der- 
artige Zentralen  sollen  in  Vorbereitnng  eein. 

Hiermit  ateht  die  Acetjrleitindustrie  vor  einer  neuen,  von  Ihr 
augenacheinlirh  anerwartoten  Wendung  in  dem  beifsen  Kampfe  dea 
Wettbewerbs.  Bisher  baute  eie  Ihr  GiOck  auf  dt«  L'itrcniabilitAi 
einer  Gasanstalt  fOr  kleine  Orte  von  2000  bis  6000  Kinwoimera, 
«I«  muf»  non  aber  einseben  lernon,  dafs  dieseH  GlAck  ein  Glück 
von  Ellenhall  iat,  denn  dieses  miita  mit  den  Goazenlralen.  wenn 
auch  nicht  in  Trümmer,  ao  doch  sehr  zur  h'eige  geben.  Man  denk« 
nur  an  dio  unzAlibgcn,  dicht  zusammen  (iegondon  Orte,  nicht  allein 
in  den  Indiintrierevlt-ren,  sondern  vielmehr  in  den  ländlichen  Be 
zirken,  wo  die  AcetylcozenUaleu  am  meisten  Etugang  gefunden 
liaben.  Eine  Gemeinde  von  einigen  Tausend  Kinwobneru  kann  In 
Zukunft  eehr  wohl  der  Vorteile  einer  üaavereurgung  teilhaftig 
werden,  ohne  eine  eigene  GaMinsiatl  bauen  zu  mOssen,  sofern  eine 
Anzahl  Gemeinden  in  der  Nähe  liegen,  dt«  von  dem  gieicben 
WunNche  beseelt  sind.  Einige  Beruhigung  kann  die  Acelyleo 
induKtrie  ln  dieser  Beziehung  aus  der  verbAltnisniAf»igen  Ijingsani- 
keit  sehripfeo,  mit  der  sich  so  einschneidende,  den  Uiiternebmtiogs- 
geiat  io  Anepriich  nehmende  Neuerungen  eiofOliren.  Jedoch  wäre 
es  falsch,  hierin  di«  Veranlassung  tu  erblicken,  auf  dem  bisherigen 
Eincrleiweg«  gleichmütig  fortzuschreileii,  iin  Gegenteii  sollte  auch 
dieser  neue  Foitachritt  der  tiaeinduatrie,  so  fern  er  auch  an  liegen 
scheint,  der  Acetylenindustrie  zu  denken  geben.  Wenn  das  zu  be- 
ackernde Feld  immer  mehr  eingeengt  wird,  die  anscheinenden  tech- 
niachen  Fortschritte  der  Acelyleoinilnatrio  «ich  immer  wieder  ala 
FehlechlAgc  erweisen  und  im  Grund«  genommen,  dio  Acetylen- 
l>elcuchtuiig  sich  beute  noch  In  demsellwn  Gewände  reprAsenliert 
wie  bei  ihrer  Gehurt,  so  wAre  ee  doch  an  der  Zeit  einziisphen,  dsf« 
die  Wege  auf  denen  sich  diese  Industrie  bis  jetzt  vorwirts  bewegte, 
nicht  nach  Kom  führen  Siebt  mau  ring«  auf  dein  Beieuebtungs- 
gebiet«  FortscimUc  und  Erfolg«^  sieb  jagen  mid  der  Blick  fAllt  auf 
die  AcetyleoinduMtrie,  so  kommt  es  einem  vor  als  wenn  «ie  in 
dlosea  Reich  gar  nicht  gehör«.  Das  Felilon  jedes  Ziige<i  insGmrse, 
Mifserfolge  der  fahrenden  Unternehmangen  mit  wenigen  Ausnahmen  ‘ 
in  wirUrbaitlieher  Ib'sichung,  eine  mitnoter  lahmend  kleinliche  i 
Kunkorrenz  untereinander.  Vergeudung  der  ganzen  agitatorisclien  I 
Kraft  auf  die  BekAinpfung  einiger  als  Konkurrent  ernstlich  wenig  in 
Betracht  kommender  lächtsiten,  wahrend  ring«  die  ohnehin  mächtige  j 
Konkurrenz  wachst,  liureaiikmlische  Vetkluusiilicniiig  der  Indnslrie, 
da«  Fohlen  je<ier  verounliigeii,  die  Verhaliiiis»«  klar  erfawaenden 


l'rupagaDiia  — da«  ist  die  Physiognomie  der  deutschen  Acetylen- 
indnetrie  ’ 

loh  Mn  mir  hewufst,  mit  dieeer  Zeichnung  ein  Heer  von 
Widersachern  tu  erweckeu,  aber  ich  giaul>e,  im  Grande  ihres 
Hertens  werden  aie  mit  mir  Aliereinstimaien.  Es  iat  nötig,  gerade 
bei  Erörterung  der  KonknrrenzverhaUnisee,  mit  denen  die  Acetylen 
indueirie  tn  rechnen  hat,  ungeiichuiiukt  das  zu  »agen,  waa  jeder 
Aoelyleniker  fühlen  mnfa,  die  »keonUiia  mufs  und  wird  auch  in 
diesem  Falle  vorwArts  helfen.  Die  AcctyleninJuatrie  von  heute  in 
ihrer  gegenwäriigen  Verfaasiiug,  mit  ihrer  lackcnhaften  Organisation, 
uiufs  von  der  immer  kahner  vorgebendeo  Konkurrenz  immer  weiter, 
immer  kräftiger  zurOckgedrAogt  werden,  bis  vielleicht  der  Zeitpunkl 
kommt,  an  dem  es  eine  eelbelAndige  Acetyleoinduatrie  nicht  mehr 
gibt,  wo  aie  aufgesaugt  sein  winl  von  anderen,  den  VerbAltoiaseii 
heeaer  Rechnung  tragenden  Uiilernehiniingen  dee  Grorskapitsla. 
Uml  — vielleicht  gereicht  ein  oolchar  Asidmilierungsprot«h»  dem 
Acetylen  nicht  tutn  Schaden  t Solange  aber  die  Acetyleoinduetrie 
eine  solche  Afierwtellung  nicht  einnebmen  will,  solange  sie  noch 
einen  Funken  SeU»tl>«w(i8tseio,  einen  Strahl  der  früheren  grolseu 
HofFnung  in  eich  trAgt,  muCs  aie  mit  offenerem  Auge  um  aicb 
sehen,  tatenkrAftiger  vorwArts  schreiten  und  sich  nicht  von  falschen 
l’ropheten  und  leichtherzigen  Schmeichlern  einluUeu  lassen. 

Wie  wir  also  Iwmerken  konnten,  liegen  die  VerhAltoisse  für 
Acelylenzeotralvn  in  der  Zukunft  koineewege  günstiger  wie  jetzt, 
snlaoge  nicht  zwreierlei  erreicht  wird:  di«  Erzeugung  von  Acetylen- 
prefsgos  oder  eine  wewutlirhe  Verbilligung  des  Acetylenlichtee  in 
offener  Klamme.  Letilerenfalia  könnten  zwar  grofse  Einzellichter 
durch  mehrere  nonnalo  ersetzt  werden,  aber  das  Fehlen  der  h<u:h- 
kerzigftn  Flammen  wünie  doch  fühllMir  sein.  Je  weniger  zu  bedie- 
nende Brenner,  desto  einfacher  die  Bedienung,  deel»  geringer  die 
Unkoeten,  desto  seltener  lokale  btömngen.  Unter  der  Annahme  der 
Kreparnia.  die  das  AcetyleogiOhlicht  gewährieistet,  umfs  das  Aceiylen- 
prersgaif  im  Brenner  weniger  koste»  wie  das  Oaaglüblitdit,  ein  Er- 
folg, der  bei  der  Bdligkeil  der  Hontellung  von  Acetylenuntralen 
dieneu  einen  anfserordeatüch  grofsen  VVrwprung  geben  würde-  Die 
lleretellung  von  Acetylenprefsgas  in  Zentralanlageo  ist  auf  einfache 
Weise  zu  erreichen  and  iat  unter  Aufsicht  geschulten  und  gewiaeon- 
haftoQ  Perrumala  auch  von  keinen  gröfseren  Gefahren  begleitet,  wie 
die  de«  einfacheu  Acetylens  Ki>enaoweriig  «toben  der  Fortleitung 
IlinderniaBe entgegen,  aoferu  för  eine  «orgfaltige  V'erlegung  des  Rohr- 
netzos  and  geeignete  Abdiebtung  der  Verbindungen  Sorge  getragen 
wird.  Eventuell  wäre  die  abteilungeweiee  Aufatellung  von  Kom* 
preeeori'D  zu  erwägen,  deren  Koeten  gering  sind  wie  ebenfalls  ihre 
Bedienung.  Durch  Uiiigwngsleiiuogen  wAre  man  io  der  I«age,  jeder- 
zeit durch  die  Verstellung  <ler  Durchgnogsöffoung  da«  PrebeiM  ab- 
und  das  gewObaliche  Acetylen  einzustellen,  oder  daa  komprimierte 
Acetylen  nnr  an  bestimmten  Orten  zu  bronnen,  etwa  aaf  den  Hau(A- 
«Iratsen,  gröfseren  I/>kaloo,  Fabriken,  Bureaus  a.  «.  w,  LHe  Be- 
dienung der  privaten  Brenner  für  daa  il‘refHae«tylen<,  wenn  wir 
ee  der  Kürze  halber  so  nenueo  wollen,  wAre  empfehlenswert  von 
den  Maanecbaflen  der  Zentrale  aueiaföhren,  bia  aich  daa  Publikum 
die  notige  Fertigkeit  angveigoet  iial  und  erhehnebe  Störungen  nicht 
mehr  zu  bvfiirchlen  waren.  Was  nun  die  Hrvnnar  zeihet  aolangt, 
ao  acheint  mir  «iue  WrlHioaerung  der  gewöhnlichen  Acetylenglüb- 
liehtbreoner  bezw.  deren  Auageetaltung  zu  Prefaacetyleohrennern 
io  der  F-rsetzung  des  Mesaiogs  durch  eine  schlechtere  WArmc- 
loitungsmasae,  z H.  Ton,  N(«cksteiu  etc  zu  liegen ’X  soweit  das 
konstruktiv  angtngig  iat.  liierdurch  wird  oe  vielleicht  auch  mög- 
lich eein,  die  datlurch  bei  der  Funktion  solcher  Brenner  auftreten 
den  Bchwierigkrüen  zu  umgehen,  dafs  Acetylen  mit  einer  gröfseren 
(ieachwindigkeit  auaströmen  mufs,  ala  die  Geschwindigkeit  der 
Fortpflanzung  der  Explosion  der  Gaalnftgcmische  betragt.  Da« 
echeint  wohl  der  Kardinalpunkt  l»ei  der  Breaaerkonstrukiion  zu 
sein.  Je<l«nfalis  liegt  es  nahe,  dafs  diis  Zuißcksddagen  der  Flamme 
liei  Verwendung  eines  schlecbten  WArnieleilera  eher  zu  venneidoii 
ist  wie  bei  .Metall  und  ferner  uiOasen  die  Auaacbeidiiiigen  des  Ace- 
tyleua  in  geringerem  Malze  erfolgen,  alz  wenn  dieze«  ileu  heifsen 
Brenner  zu  pazaieren  bat.  Was  endlich  die  ItlüLkörper  aolangt,  iat 
anzunebmen,  dafe  auch  mit  den  für  die  Acetylengiahkörper  ver- 
wendeten besonderen  Uxydmiechungeo  ein  brauchbarer  iitnimpf 
herge«tetit  werden  kano,  »uweit  ich  mich  tliirch  Fachleute  habe 

*)  Wie  ich  narhtriglich  höre,  wird  eine  auslAndizche  Brenner- 
faitrik  in  ktirzxun  mit  «ineiu  .Aiierhreiiner  aus  Speckstein  oder  Ton 
auf  dtiu  .Markt  kouimeu. 
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b«lohren  UuiMm.  Sollte  «Im  heutige  OeweW  nicht  haUher  (reniiR  tein, 
•o  k/Vunta  men,  wie  bei  den  Preleftafwlrampfen,  su  üot>{>eUetn 
Gewebe  greifen. 

Alle  die  gegebenen  Anregungen  and  gemMhten  Aaeoinender 
eeUuogvQ  eind  rielieicht  einer  beeecreo  Aufnahme  gewifa,  wenn 
ieli  die  Aufmerksamkeit  noch  auf  eine  andere  Nßueruog  lenke,  die 
bceonders  for  kleine  Zentralen  wie  geecbaffen  eracheint,  icb  meine 
das  Sauggeneratorgaa. 

Das  Saaggeneratorgas  ist  kein  neuartiges  Kraftga-ii, 
kein  Qae  besonderer  chemischer  Zasammensetsang,  es  unterscheidet 
sich  vielmehr  von  dem  brkannlen  Generatorgas  lediglich  dnrch 
die  Art  seiner  Herstellung,  die  an  Kiofacbheit  kamu  etwas  au 
wQnscben  flbrig  Itfat.  Wie  ersichtlich,  bandelt  ee  sich  auch  nicht 
nm  Leuchtgas,  sondern  um  solches  cum  Betriebe  von  Motoren. 
Die  Kioricbtung  der  Sauggenemtoranlagen  stellt  gewiMsermurseti  : 
eine  kondensierte  Generatorgasanhige  dar,  die  aus  dem  Dampf- 
kessel, Generator,  Waaservoriag«.  i^krubber,  Sagemehlreiniger  und 
Gasbehälter  t>«stehen.  Der  io  dem  Dampfkeaeel  erseugte  Dampf  ^ 
wird  in  einem  Injelitor  mit  Lnft  gemiwbt  and  soiiaon  unter  den  j 
Roat  <i«a  Generators  geprefsl,  der  mit  Koks  oder  Anthraxit  I)«- 
achirkt  Ut.  Hier  gebt  die  Ribluiig  des  Kraflgaaea  wie  folgt  vor 
sieb.  Bevor  der  mit  Luft  vermischte  Waasei^lampf  in  den  Gene- 
rator tritt,  wirvi  io  lettterem  reines  Generatorgas  erzeugt,  das  im 
Mittel  aus  34”',  Koblenocyd,  I”',  KohlensAure,  0,1*/,  WaaserslofT 
und  6h*/,  Stickstoff  lieateht  Da.s  Gas  inssiUt  9h0  Wlrcaoeinhriten 
gegenQber  &300  des  Btmnkohlengaaea.  Der  Vorgang  der  Fabri- 
kation des  Gases  ist  analog  der  Verbreonong  in  BchachtAfen  mit 
möglichst  hoher  Koblenschicht  Da  dieee«  Gas  car  nnmitteUiarrn 
Verbrennung  in  den  Gasmaschinen  nicht  geeignet  iat,  wird  es 
durch  <lie  Mischung  vun  Wasaerdampf  und  gleichseitiger  ßo- 
fOhrung  von  Luft  tu  einem  Gase  umgewandelt,  das  aus  26*', 
Kohlenoxyd.  Ö*/,  Koblensaure,  1?*/,  Wasserstoff,  3*',  Sumpfgas 
imd  hO*,,  SticksUifl  beeleht,  d.  h.  der  Gehalt  an  Kohlenoxyd  und 
Stickstoff  wird  «eacntllch  emieilrigt,  hingegen  der  tiehalt  an 
Kohlensäure  und  Wasserstoff  erhobt,  aufsenlem  ein  Kohlenwasser- 
stoff (Snmpfgas)  neu  binxu  erseugt  Das  so  entstehende  Gua  mit 
1360  WE  im  ei>m  ist  zur  Verbrennung  in  Gumasebinen  nach  seiner 
Reinigung  rerwendlwr. 

Wird  die  Erzeugung  de«  Generatorgases  dnrch  Unterbrechung 
der  Luftsufuhr  aufgehoben  und  in  die  ln  hoher  Glut  beöndliche 
Kohle  bochOberbitzter  Wasserdampf  geleitet,  so  entsteht  das 
Wassergas,  das  in  vorschiedeneo  kleinen  Orten  als  Zentralbeleuch 
tiing  elngefOhrt  ist  und  in  der  Industrie  vioifache  Anwendung 
findet  Nach  kurzer  Zelt  wird  die  Dampfiuftihr  wieder  abgeetellt, 
uud  neue  Luft  zugefnhrt,  wodurch  die  Kohlen  wieder  in  volles 
Glühen  kommen  and  der  erste  Vorgang  wird  wiederholt.  Das  so 
erbaJleno  Gas  weist  im  Mittel  53*',  Waseoratoff,  36 Kohlenoxyd, 
3*/,  KohlensAnre  und  4*/,  ßlickstoff  auf;  sein  kalvrimetriseher  Effekt 
betragt  3630  WK  pro  cbm.  Das  als  Kraftgas  beteichnete  Gas  iat 
eine  Mischung  der  beiden  Gasarten.  Daa  Kraftgas  dient  zum  Be- 
triebe der  Motoren  einer  gröberen  Zahl  Eiektrixilttswerke. 

Dia  Kniftgseanlagen  an  sich  unterliegen  keiner  GenehaiiguogH- 
pfficht  seilens  der  ßehArde,  indes  ist  das  io  Bezug  auf  den  Dampf- 
kessel der  Pall,  weshalb  der  Wegfall  das  Kessels  erslrebena- 
W'ert  war.  Es  sind  zur  Krreiehnng  diosea  Zwecket  aclion  ver- 
s<'hiedoDe  Versuche  gemacht  worden;  einen  entschiedenen  Erfolg 
hatten  sie  jedoch  erst,  als  man  auf  die  Idee  kam,  dem  Generator 
dl«  notige  I>uft  durch  einen  Ventilator  ziuiiftlhren,  wodurch  man 
das  hierfür  biaher  benüilgte  Danipfslrnhlgcbliise  entbehren  konnte. 
Bald  ging  man  dazu  Uber,  die  aaugendo  Kraft  dea  Gasmaschinen- 
kolbens  für  die  LuftbefOrderung  au  verwenden  und  hieraus  ent- 
standen die  -SanggeoaratoraDlagen.  Bei  den»eU>en  wird  der  Ilampf- 
kessel  durch  eiueo  nicht  konzeseioDspHiebtigen  Verdampfer  ersetzt 
und  d«r  (iaslrehAlter  mit  schwimmender  Glocke  dureb  einen  ge- 
schlossenen Gaatnpf.  Ut  hegreitlich,  dafs  eine  solche  Anlage 
neben  ihrer  Einfachheit  auch  sehr  billig  im  Betriebe  sein  luiifa 
und  talsAcblicb  kann  die  hiermit  erseugte  Kraft  als  die  billigste 
der  Gegenwart  bezeiebnet  werden,  denn  die  I'^-Btunde  stellt  eich 
bei  einem  Anthruzitpreiso  von  M.  30  pn>  1000  kg  auf  nur  1'  , bis 
2 Pf.  und  selltst  bei  dem  als  hüeluden  Verbrauch  bezeichnetem 
Quantum  von  700  g pro  PS-Btuude  Qberateigeu  die  Kraftk<>eten 
nicht  3'.',  bis  9 Pf.  Die  Fabrikanten  behaupten  zwar,  dafs  die 
PSätunde  bis  auf  */,  Pf.  Iteruntergehen  kann,  aber  mit  diesem 
Preise  eoll  garoiebt  gerechnet  werden.  Kin  Elektrizitätswerk  für  ein« 
Gemeinde  von  etwa  3000  Einwohner  be<!arf  auf  Grund  vorliegender 


.kiigaben  durchschnittlich  einer  Betriehskraft  von  60  bis  30  P8, 
mit  die  für  die  Uchtversorgnng  einer  solchen  Gemeinde  (mit  lebhafter 
Indnslrie  und  entsprechendem  Verkehr)  erforderlichen  Dynamo- 
inaschiiieo  aogofrielten  werden.  Die  Anlage  wUrde  für  die  Speisung 
von  ca.  3U00  Glühlampen  A 16  HK,  einigeo  Bogeoiampen  und  Klein- 
motoren (von  lusamiiien  et«‘a  30  bi«  36  P8)  auareicben,  nnd  nach 
obigen  Einbeilszahlen  pro  Belrieltestunde  reichlich  gerechnet  für 
M 2 Brennstoff  verbrauchen.  GegenQber  einer  gleich  starken 
ixrkomobilanlage  würde  die  Ersparnis  ]>ro  Jahr  etwas  weniger  als 
die  Hälfte  (»etragen,  was  )>ei  der  herangezogenen  Anlage  von  im 
Mittel  70  PS  M.  I40li  auamacht,  wenn  nach  Eberle  für  die  I/>ko- 
mobile  pro  PS  1,23  kg  Dampfverbrauch  angenommen  srird.  Infolge 
dieser  billigen  Krafteneugiing  und  den  niolrigen  .Anscbnffungakoslen, 
die  geringer  wie  die  jeder  anderen  direkten  Betrirbskrsft  (also  aua- 
schliefitlieh  Elektromotor)  sind,  hal>CD  die  .Sauggaxanlagen  in  den 
drei  Jahrett  ihres  Kentebens  nach  den  Angaben  der  versebietienen 
Finnen  allein  in  Deutachlan<l  io  ca.  2 bis  2*’,  tausend  Fallen  An- 
wendung gefunden  und,  was  für  uns  beeoodere  bemerkenswert  is*, 
vomipgeod  für  elektrischen  Lichtbetrieb. 

Der  f'mstand  veranlafste  auch  eine  unserer  grüfsten  Elek- 
trizit&tsgesellschafLeu  dieser  Frage  Itewindere  Aufmerkaamkeit  zu 
schenken  nnd  die  Errichtnng  kleiner  Elektrizitätswerke  mit  Baug- 
gencratorgasanlagen  zu  forcieren.  Die  GeneratorgssanlHgen  sinJ 
aus  wirtschaftlichen  Gründen  für  kleine  Elektrizitätswerke  nicht 
immer  vorteilhaft  ansuwenden,  da  sie  unter  100  PS  einen  Be- 
diennngsaufwand  erfordern,  der  in  ungünstigem  Verhtltniaee  sn 
der  gewounenen  KrufUnenge  etehL  Deshalb  habeu  sich  derartige 
Anlsgcn  verhAltaismlfsig  wenig  für  kleine  ElektrisitOtsworke  ein- 
I Zufuhren  vermocht,  trotzdem  es  gelungen  ist,  pro  1 kg  Brennstoff 
0,7  bis  0,9  KW  Stunden  hcrsustellen.  gegenüber  0,8  bis  0,45  KW- 
Stunden  bei  Dampflietrieb.  Bel  Sanggeneratorgasanliigen  redo- 
ziert  sich  nicht  allein  die  Bedienung  auf  ein  Minimum  und  ist 
jedenfalls  nicht  bedeutender  wie  die  sorgsame  Be<jicnang  einer 
gleich  grofsen  Acetylenanlsge,  sondern  es  können  auch  pro  1 kg 
Brennstoff  1 bis  1^^  KW  Stunden  erzeugt  wenleo,  gant  abgosebeu 
von  den  wesentlich  billigeren  Anschaffungskosten  wie  die  einer 
Goneratorgaaaniage  oder  einer  balblokomobilen  Dampfmaschine. 
Amortisation,  Ölverbrauch.  Bedienung,  Akkumulatorenprftmie  etc. 
sind  nsch  den  rorliegenden  Zahlen  mit  M.  46000  jfthrllch  reichlich 
bemessen.  Noch  den  Dorchschnittszableo  de«  Brenokalendera  sind 
1300  Brennstunden  pro  Jahr  bei  einer  Brennseil  bis  10  Ubr  sbends 
! feetgesteilc,  so  dafs  an  Unkosten  auf  die  Brennslunde  rund  M.  34,63 
und  inkl.  der  Kosten  des  Anthrazits  M.  36,63  und  pro  KW-Munde 
28,6  Pf  entfallen,  womtis  «ich  der  I^is  für  die  Btuiideakerze  mit 
0,114  Pf.  und  die  fjtmi>ensUin<iB  zu  16  HK  mit  1.83  Pf.  berechnet, 
wohlgetnerkt  unter  der  Annahme  des  hoben  Verbnurhs  von 
4 Watt  pro  HK. 

Nach  den  Lommerachen  Vergleicliszsblon  (ds.  Journ.  1903, 
8.  384i  kostet  das  elektrisrhe  Gtüblicht  in  Zentralen  bisher  0,14 
bis  0,20  Pf.  pm  HK,  Acetylenglahllcbt  0,06  Pf.  und  die  offene 
Acetylenflanirne  0,1>  Pf.  |iro  HK.  wobei  Lummer  den  Verbraurh 
für  letztere  mit  1 1 nnrl  für  Acetylengldhlicbt  mit  0,4  I nnnshm. 
Nun  ist  es  ja  immer  eine  eigene  Sache,  sich  am  Preise  zu  streiten, 
die  nicht  zugleich  ad  ocnlns  bewiesen  werde»  und  der  Vorsichtige 
wir<l  liel»er  etwas  darauf  schlagen,  als  die  Kalkulation  auf  de« 
Me.^otera  Schneid«  zu  alellen.  W'ir  wissen  aoeb,  dafs  ee  mit  den 
0,66  oder  0,7  I Acetylen  pro  HK  nicht  ganz  so  ist,  wie  e«  oft  be- 
hauptet wird.  Ein  guter,  neuer  Brenner  für  etwa  60  bie  60  HK 
lllfsl  diesen  Verbrauch  wohl  erreichen,  aber  In  den  kleinen  sehn- 
kcrzigi'n  Brennern  steigt  der  Verbrauch  rasch  und  zwar  in  der 
Regel  auf  0,9  bis  1 I,  ja  ln  einzelnen  Fallen  ist  sogar  der  doppelte 
Verbrauch  konstatiert  worden.  In  den  am  meisten  aogewendoten 
Brennern  wird  nur  selten  ein  Verbraneb  von  0,65  I zu  bemerken 
sein,  vielmehr  ist  der  Durchsrbnitt  von  0,8  bis  0,85  I als  saver- 
iAsMig  binsustellen  und  die  AcelylnninduatricUeo  lateii  im  eigensten 
Interesse  gut,  diesen  Wert  anzunehinen.  Caro  hat  in  einer  Kor- 
rektion der  Lummerschen  Zahlen  den  Preis  des  Acetylens  in  Zen- 
tralen mit  M.  1,50  und  für  Handapparate  mH  M.  1 berechnet  und 
kommt  demnach  zu  einem  Preise  von  0,106  Pf  für  die  offene 
Flammt*  in  Zentralen,  0,07  Pf.  bei  Handap}«ral«n , ferner  tu 
0,045  Pf.  für  Acetylengluhlicbt  in  Zentralen  nnd  0,0.3  Pf.  in  pri. 
Taten  Anlagen. 

Um  znnäcbst  die  privaten  Apparate  heranznzieben,  gestatte 
ich  mir  folgendes  tu  l>«merken.  Der  IVeis  pro  100  kg  Karbid  ging 
diese«  Jahr  (190S)  nicht  unter  M.  28  herunter,  war  vielmehr  den 
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Teil  der  f!eisoi),  auch  im  V’orjahre  auf  kaapp  M.  29  ge* 
halten  worden  and  twar  ab  L«ger.  Der  Preia  der  100  kg  Karbid 
frei  Apparat  konnte  eelbat  bet  ganatig  gelegenen  Apparaten,  aleo 
die  nabe  der  Terechiodenen  Lager  eUtioniert  eiod,  kanm  unter 
M.  30  notiert  werden,  für  onirQnatige  Plktse,  namentlich  wo 
Wageofraeht  hinsutrat,  kann  der  Preia  bia  xu  M.  33  bla  34  hinauf* 
geben,  event.  noch  höher.  Bei  der  angenommenen  Auabeute  von 
28U  1 Acetylen  pro  kg  wQrde  allein  das  Karbid  xur  Eneugnng 
einee  cbm  Acetylen  M.  1,0&  koeten.  l>ie  Reinigongemaeee,  Heilung, 
Bedienung  etc-  iat  nach  den  Erfahrungen  der  Praxis  mit  15  Pf. 
pro  cbm  nicht  xii  hoch  gerechnet,  mithin  kostet  der  cbm  Ace- 
tylen in  Hauaapparaten  M.  1,20,  dabei  dürfen  nennenawerte 
Storungen,  Reparaturen  etc.  nicht  Vorkommen  und  auch  die 
Fracbtverhaltnisee  mOasen  günstige  aein.  Die  Kerxenatunde 
kostet  deshalb  auch  nicht  0,07  Pf.,  aoiidern  O,0H6  Pf  Aus  den 
bereite  angefObrten  Gründen  kann  dieeer  Preia  aber  nur  für  grofae 
Brenner  in  Betracht  kommen,  wahrend  er  bei  kleinen  Brennern 
auf  0,005  Pf.  und  bei  ungünstigen  Zafuhrrerhiltnisaen  oder  Karbid- 
kauf aua  driiter  Hand  aebr  wobt  auf  0,10  bia  0,15  Pf.  hinnufgeben 
kann.  Ich  bemerke,  dafs  dleaee  keine  fiktiven  Zoihlen,  sondern 
Taiaaeben  sind.  Ea  sind  mir  Acetylenflrmen  bekannt,  die  sich  der 
Bptter  auftretendeo  Nachteile  einer  xu  nie<lrig«Q  Koetenangabe 
für  das  Liebt  wohl  bewnfat  sind  und  die  oben  erwähnten  Umstande 
bei  Jeder  Anlage  erwägen  und  von  Fall  xu  Fall  ihre  Angaben  fest- 
stellen.  Rückschlag«,  wie  sie  aich  entgegengeaefxten  Falles  nicht 
seilen  finreem  und  häufig  xn  Prosesaen  führten,  bleiben  dann  aus 
nnd  das  ist  ein  viel  grüfeerer  Nntsen  für  die  Acetylenindiistrie,  als 
wenn  eie  ein  paar  Dutzend  Apparate  mehr  verkauft 

Das  OeachAfiemachen  um  jeden  Preia  führt  aalten  xu  einem 
wirklichen  Erfolge  and  ich  habe  die  Erfahrung  wie<1erbnlt  gemacht, 
dafs  sieh  ein  emstlicber  Intereesent  nicht  durch  Pfeonlgfucbaerei 
bei  der  Wahl  der  LicbUolage  beeinfiafaen  lieTa  Wenn  man  wirk* 
lieh  gute,  technisch  vollkommene  Apparate  offeriert  nnd  man  be- 
ailal  den  Ruf  eine«  soliden  OenchafUmannea,  der  Flunkereien  ab- 
huld  ist,  so  kann  man  sicher  sein,  daia  das  Zngeatindnis  bexQglicb 
des  tatsächlichen  Preiaee  des  Acetylens  das  Qe«chaft  nicht  xnm 
ticheitern  bringen  wird,  nnd  wo  das  der  Fall  sein  sollte,  barme  man 
sich  nicht  nm  den  Verlust  — er  verdient  keine  Trane.  Ihe  Ue- 
Mchichte  der  Aeetylenindustrie  hat  nns  ja  bewiesen,  dafs  gerade 
jene  Firmen  suerst  verschwanden,  die  mit  ihrem  grofsen  Umsätze 
prahlten  und  die  Apparate  so  billig  verkauften,  dafs  man  das  baldige 
Ende  der  hlrma  voraneseheo  konnte.  Hat  man  die  Kosten  xu 
niedrig  angegebon,  so  iet  das  spater,  wenn  der  Käufer  die  wirk- 
lic-hoo  UetrietieitahlvQ  vor  sich  hat,  nie  wieder  gut  so  machen  *— 
der  Kunde  ist  verloren ; bemerkt  er  alter,  dafs  man  die  (.'nkoeten 
etwas  hoher  angab,  wie  sie  sieb  spater  herauastellen,  so  hat  das 
Acetylen  einen  neuen,  xuverlassigen  Freund  und  Fflrsprecber.  Ra 
sind  genug  Falle  bekannt,  wo  gar  nicht  der  Preis,  sondern  die 
l.icblart  oder  aodor«  Umstande  den  Ausecblog  geben,  and  deshalb 
wdlte  man  nie  den  einmal  vorgexeiebneten  Wi^  cios  Geschafts- 
priDiii>s  verlassen,  aber  auch  niemals  Versprechungen  inacbcn,  die 
sich  nsebher  als  unrichtig  erweisen. 

Bei  Acetylenzentralen  andern  sich  die  Verhältnisse  Jmu^fem, 
als  hier  techni>K'h«  Erfabrung.  Organisationstalent,  kaufmännische 
Rottline  und  ein  gewiasea  Anechmiegen  an  die  Inkaleo  Verhaltnisee 
Hand  in  Hand  arbeiten  müssen,  um  den  betreffenden  Auftrag  xu 
erhalten.  Das  A kq uirie re n von  Zentralen  wird  io  den  meisten 
Fallen  falsch  angefafst.  Vielfach  fehlt  die  nötige  Ausdauer,  es  wird 
mit  Kisikoausgaben  s B.  für  Koisen,  Propaganda,  Vortrige  o.  s.  w. 
g«knaat*ert,  oder  man  entsendet  I.«nte  xu  V'ortragpn,  die  nicht  in 
der  läge  sind,  den  Zuhörern  di«  nötig«  überxeiignng  Iteixubringeo, 
die  schlechte  Redner  aind  oder  sich  xu  sehr  absondern.  Ancb  das 
Akquirieren  von  so  grofsen  Objekten  inufa  der,  dem  das  Talent  nicht 
angelwrcn  ist,  in  jahrelanger  Erfalirung  lernen.  Andere,  hier  nicht 
tu  erörternde  Umstande  tneo  das  ihrige,  um  manchen  Auftrag  xn 
verlieren,  ganx  abgesehen  von  dem  Konkurrenxkampfe , den  die 
Acetyleninduslrie  unter  lüch  auszufeebten  hat  and  der  nicht  immer 
in  den  Bahnen  eines  guten  Kaufmannea  aich  abspielt  nnd  noch 
weniger  in  denen  eines  sorgfältigen  Tecbnikera.  Nebenher  möchte 
ich  hier  einen  Mifestaod  tnr  Sprache  bringen,  der  in  der  letzten 
Zeit  wieder  veracbiedontlii-b  scharf  hervorgetreten  ist-,  ich  meine 
die  breiten  Mitteilungen  über  die  kleinsten  .knlagen  in  der  I^resse- 
Ka  macht  doch  aiehur  einen  aiemlich  spiefebQrgerlichoo  Fdndmck, 
wenn  berichtet  wird,  der  und  der  Gastwirt  hat  sich  «ntscldoasen 
Acetylen  eiozufUbren,  oder  in  dieaetn  oder  jenem  Dorfe  hat  das 


Acetylen  Eingang  gefunden,  indem  der  Kaufmann  Soondao  eine 
Anlage  eingerichtet  bat.  Es  handelt  sieb  io  solchen  Fällen  immer 
um  ein  Geschäft  von  einigen  100  H..  um  Anlagen  für  10,  SO,  wenn 
es  hoch  kommt,  um  30  Flammen,  und  darüber  sollte  man  nicht 
gleich  viel  Geschrei  machen;  die  ganze  Industrie  leidet  hierunter. 
ICio  anderes  Cbel  iat  die  breite  Anseinanderaetsimg  über  projektierte 
Aceiylenxeutralen,  noch  ehe  diese  Ausaiebt  auf  Realisierung  haben. 
Wenn  man  dann  erfährt,  dafs  Acetylen  unterlegen  ist,  so  ist  das 
onangeoebmer,  als  wenn  man  vorher  in  der  Presse  schweigt.  Bo* 
dann  mutet  ee  immer  komisch  an,  wann  man  bei  Ahachlufs  ainer 
Zentrale  in  der  V'eroinineilscbrift  eine  genaue  Srhllderaeg  de«  Orte« 
liefst.  Da  heifst  es:  so  und  ao  viel  Einwohner,  die  und  die  In- 
dustrie, die  Btadt  liegt  auf  dem  rechten  Ufer  dieae«  oder  jenes  Flufaea, 
an  der  und  der  Dahnlinie  u.  a w.,  als  wenn  nicht  jeder  Mensch 
ein  Lexikon  xu  Hanse  hätte  and  die  ladustriellen  die  xiiver* 
lässigeren  amtlichen  Aufzolchnungen  über  alle  Orte,  wo  Ansalcht 
auf  xentrale  Beleuchtung  ist.  Auch  über  die  Art  und  Weise,  wie 
über  Acetylenexplosionen  berichtet  wird,  wäre  manchea  xu  aagen. 

Was  alter  fehlt  und  was  die  Errichtung  von  Acetylenxentralen 
fordern  würde,  sind  Betriebebericbte , die  einwaodafrei  die  aufge* 
atellten  Itebauptuogen  beetätigen.  Wir  heben  fast  50  Acetylen* 
zenlnlcD  allein  in  Deutschland,  aber  nur  von  2 bis  3 drangen 
Betriebsralilen  an  die  Öffentlichkeit.  Ich  verstehe  rheee  Zurück- 
haUuiig  um  BO  weniger,  als  die  mir  vorliegenden  Itetriebsergeb- 
niase  einer  Reibe  von  Zentralen  bierxu  durchaus  keinen  Anlafa 
bieten.  Es  sind  Berichte,  deren  Publikation  man  durchaoa  nicht 
zu  scheuen  braucht.  Ebenso  wie  in  elektriacben  Anlagen  und  Gas* 
anslaitslwlriebeo,  kommen  bei  Acetylenxentralen  Ausnabmen  in 
dieser  Betiehung  vor,  jedoch  liegen  die  Verhältnisse  bei  Acetylen* 
anlagen  im  DorchBchnitt  keineswegs  iingüuMÜger,  woxu  elnesteiU 
die  niedrigen  Anlagekosten  beitragen  und  andemteila  der  ein- 
fache Betrieb. 

(Bchlufa  folgt)] 


Anwhlufs  der  Blitaableiter  an  (ias-  und 
■Wa-sserrohmotze. 

Die  viel  umstriltene  Frage  dee  Anschlusses  der  Blitzableiter 
an  Gas-  und  Wssserruhrnetz«  ist  vor  etnigvr  Zwt  im  Elektro- 
technischeo  Verein,  Berlin,  aur  ßeeprechung  gelangt  und  wir  ent- 
nehmen deiuaeU>«n  mit  einiger  Genugtuung  den  Bata:  Der  An* 
schlnfs  derErdleitongen  der  Blitiscbuixvorricbtnngen 
an  Wasser  laitu  n gsroh  re  statt  an  besondere  Erd* 
platten  iat  nicht  tu  eropfehlen.  Hiernach  scheint  der  von 
unserm  Deutschen  Verein  von  Oas-  und  Wasaerfachmännern  immer 
vertretene  .Standpunkt  sieb  auch  in  den  Kreisen  der  Elektrotech- 
niker Geltung  verschafft  tu  haben.  Im  übrigen  entnehmen  wir 
dem  Bericht  des  Herrn  Dr.  Benisebke  über  die  Arbeiten  eines  ünter- 
niisacbiiaaes,  der  vom  Kiektrotecbnischen  Verein  eingeceut  vonlen 
ist,  am  die  »Gefsbreo,  die  den  elektrischen  Anlagen  durch  atm<>- 
sphärische  Entladungen  drohen«  xu  studieren,  folgendes:  Zu  diesem 
Zwecke  wsr  eine  Umfrage  bei  fast  allen  Deutschen  Eiektrixitäts- 
werken  des  Deutechen  lieicha  und  Österreichs  gehalten  worden. 
Aus  170  eingegangenen  Antworten  wurde  der  Bericht  xusammen- 
gpsleJlt,  dessen  wichtigste  Punkto  folgend«  sind : Es  bat  rieh  er* 
gel>en,  dafs  ee  keinen  alssolut  vollkommenen  Schuix  gegen  Störungen 
durch  atmosphärische  Entladungen  gibt,  denn  bei  allen  io  den  Ant- 
wortcD  erwähnten  Syateraen  von  BUtzschutxvorrichiangen  sind  troU 
Bachgemäfser  Installation  Beacliäiiigangen  einxelner  Teile  der  An- 
lagen vorgekummeo,  doch  haben  sich  einige  Typen  iwcjfelloe  besser 
bcwälirt  als  andere;  das  Vorschallen  von  DrossoUpuleo  vor  die  xu 
schiUxendeo  Objekte  ist  dringend  xu  empfehlen;  in  den  elektriacben 
Freileitungen  treten  gefäbriicbe  aUuüsphärische  Ijulungen  auch 
dann  auf,  wenn  kein  Gewitter  iat,  inabeaondere  an  acbwülen  Tagen, 
aber  auch  l>«i  Schneetreiben;  der  Anscblurs  der  Erdleitungen 
der  R I i itscb  u ts  vor  rieb  t u nge  n an  W asserleitnngsrobre 
statt  an  besondere  Erdplatten  ist  nicht  xn  empfohlen; 
Über  den  EinSufs  der  busoodereii  Erdung  oder  der  beviooderen 
Isolierung  der  Eisongealell«  von  Maachinen  und  Transformatoran 
sowie  Olwr  den  Kinfiufs  des  Terrains  haben  rieh  aus  den  biaher 
«ingegatigencn  Antworten  keine  sicheren  Schlüsse  sieben  lasson. 
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Schadenersatz  fflr  beschädigte  Gaslaternen. 

Za  dotn  gloicliaamigon  Artikel  in  Nr-  8.  472  üe-  Joura.  1903, 
eHiitUen  wir  aua  deru  EUtATii  folgende  ZuAubrift; 

Unter  der  Herrschaft  de«  früheren  Recht«  war  für  die  Schaden- 
ersatzpflicht bei  Sachbescbttdigungen  jedesmal  die  Tatfrage  (quaeatio 
facti)  maC^ebeD<l.  Nach  g 831  dea  B.  G B.  aber  tritt  Rr««b(|iflicht 
regelrnifsig  niebl  ein,  wenn  der  Gcechkfieherr  nachwelsen  kann, 
dafa  er  bei  der  Anawahl  der  beatellien  Person,  die  den  Schaden 
zugefogt  hat,  die  im  Verkehr  erforderlich«  Sorgfalt  bat  walten 
lassen.  Dieeer  Nachweis  ist  von  dem  Oeechafuherm  obeosn  leicht 
sn  orbringen,  wie  es  für  den  Beecba>iigU*o  schwer  iet,  dM  Gt>gen- 
teil  nachtuweisen 4 und  die  Folge  ist  gewöhnlich  die,  daTs  der 
f^hbeachadigte  mit  der  Klage  kneienfallig  al>gewieBeD  wird.  Da 
hilft  die  Vorachrift  de«  ScbadenersatieB  in  g 633  des  B.  G.  B.  gar 
nichts,  denn  sie  wird  hinfällig  dorcb  den  in  g 834  sugelnseoncn 
Beweis  des  Fahrmanna,  dafs  «r  auch  bei  Aufwand  der  nötigen 
Sorgfalt  den  Schaden  nicht  hiUe  nbwenden  können.  Denn  waren 
keine  Zeugen  zur  Stelle,  die  ihm  das  Gegenteil  tteweisen,  so  wird 
CB  ihm  stets  gelingen,  den  ihn  aatlastenden  Nachweis  zu  führen 

In  Ansehung  diemsr  Yerhaltnisse  lat  m iina  no<'h  nie  gelangen, 
ein  obsiegendes  Urteil  au  erlangen,  so  oft  wir  auch  für  erlittenen 
Sachschaden  Recbtachnts  nacbaachten. 

Ka  war«  daher  io  der  Tat  tu  wfloschen,  wenn  hier  eine 
Änderung  einträte. 


Literatur. 

Oie  Verhreiaaniawännen  der  orfiiischen  Verblnduagen,  betraelitat 
als  additive  Ei|eMC(iarteii.  KelileBwaaaerstofr«.  Von  P.  Lemoalt. 
Betrachtet  man  jedes  C-Atom  (b  Ü2)  als  aus  vier  untrennbaron 
elementaren  c-Atomen  bestehend,  so  werden  die  Kuhlenwasecnntofre 
Groppen  von  c — c ondc— H (II  s 1)  enlbatten.  Nimmt  man  an, 
dafs  jede  Grupp«  c — c einen  Bruchteil  von  &1  Kal-,  jede  Gruppe 
c— H einen  solchen  von  bS  Kal.  zur  Verbrennungswamie  liefert, 
80  berechnet  sich  t.  B.  die  experimentell  zu  528,4  Kal.  gefundene 
Verbrennangswirme  des  Propans  xu2c  — c-j-fjc  — 11  = 2x51 
4>  8 X 53=526  Kal  Ks  folgt  hieraus,  dafs  die  ieoincreo  Knhlen- 
WHiwcretoffc  die  gleiche  VorbreaaungswArnio  itesltxen,  und  dafa  die 
Differenz  zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden  Homologen  157  Kal. 
betragL  Verf  hat  die  Ubereinatimmung  der  berechneten  und  gc« 
fundenen  Werte  bei  allen  hia  jetzt  besliaimten  Kohlenwasserstoffen 
beataiigt  gefunden.  Die  molekulare  Verbreanungswarmo  eine«  gt^- 
aattigten  Kobleowaseerstoffee  von  nC  Atomen  entspricht  der  Formel 
157  n -f- 56.  Oie  Ooppetbiadung  der  Äthylen  • Kohlenwaaaentiofltf 
wird  mit  1.30,  di«  dreifache  Bindung  der  Acetylen  Kohlenwasser- 
Stoffe  mit  210  berechoeL  Bei  den  Kohlen«  assemtuffeo  mit  mehreren 
doppelten  oder  dreifachen  Bindungen  itn  Molekül  gilt  nur  eine  ISO, 
besw.  210  Kal.,  wahrend  die  folgenden  oinen  um  40  Kal.  geringeren 
Wert  beBiUen.  Beim  Trimetbyien  und  Nonaphten  atiinmen  experi- 
menteller Befund  und  Berechnung  niebt  überein;  die  Mehrsabl  der 
übrigen  ringförmigen  Koblenwasseratoffe  zeigt  dagegen  volle  Über- 
einstimmung io  den  heiilen  Werten.  (C.  r.  d.  l'Acad.  de«  Sciences 
1903,  n.  Chem.  Zentralblatt  1903,  1,  S.  1114. 

Rlektrotechnik. 

Qis  atidtlaohan  Elfktrizltitiwerka  la  Wien.  Von  Hugo  Fach. 
Io  einem  Vortrage  vor  dem  Wiener  Kleklrotcchnischen  Verein  gibt  der 
Verfasser  eine  durch  viele  Figuren  unlerelüUt«  Beschreihung 
der  atadtiseben  Eleklriziiatewerke  au  W'len.  Wir  entnehmen  dem 
Vortrage  folgende« : Au«  fiskaUHcben  Gründen  wurde  für  Bahn- 
betrieb und  Beleuchtung  je  ein  Werk  errichtet,  die  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  ihre  Lage  am  Donaokaoal  erhalten  haben,  ln  beiden 
Werken,  die  auch  parallel  arbeiten  können,  wird  Drebstrom  von 
5600  Volt  Spannung  erzeugt,  der  für  den  Bahnbetrieb  und  die 
inneren  ätadtbozirkc  durch  Drehetrom  Gleiehatitmi-Umformer  in 
Gleichstrom  und  für  die  Rnergieveroorguog  der  aufsereo  .Htadl 
durch  ruhende  Transformatoren  auf  110  Volt  transformiert  wird. 
Neuerdings  kommt  auch  für  die  innere  Stadt  ein  sekundäres 
Drehstromnetx  mit  HO  Volt  Spannung  zur  Verwendung.  Nach 
reiflichen  Erwägungen  «ntschie«!  man  sich  bei  der  Drebstrom- 


Gleichstrom-Umformung  für  Doppelmsschinen  statt  für  Umwandlor 
oder  Koarertor.  Der  Wirkungsgrad  bvlrug  bei  der  Abnahme  iokU 
Erregung  87, 5Vr  Die  Kohlen  werden  durch  elektrisch  angetriebene 
Traiisporteinrlcbtuiigen  zu  den  Kesseln  geschafft.  Durch  die  Nabe 
der  Elektrizitaiswerke  bei  den  Gaswerken  wird  der  Vorteil  erzielt, 
dafs  der  bei  letzteren  abfallende  Koksgrie«  zweckmAfsig  und  wiri* 
«chaftlicb  mit  der  Förderkubte  lUMRiimien  unter  den  Keaaeln  ver- 
brannt werden  kann  Durch  die  Wahl  des  GemischverhAUnisaee 
lAlst  sich  die  Rauchentwicklung  regulieren,  Itei  Gelegenheit  der 
Kreudeoauer  Renntage  wird  haupWAchUeb  mit  KoksabfAltea  in 
Rückeichtauf  die  bellen  Dainenloiletten  gefeuert.  Im  Keaselhauae  des 
Baba  werke«  sind  zur  Zelt  20  Waaserrohrkeasel,  Syslem  Babcock  und 
W'ilcox  mit  Oberhilzuog^apparatea  (System  Dubiau)  aufgestollt. 
Jeder  Keesel  bat  300  qm  Heizfläche,  8,2  qm  Koetflache  und  ist  für 
14  Atm  Überdruck  konzeseioniort  Zu  je  zwei  Kesseln  gehört  ein 
Ekunoinieor  (Byalem  Green)  mit  256  qm  Heizfläche.  Es  ist  Vorsorge 
getroffen,  daTs  der  Betrieb  der  Kessel  mit  oder  ohne  Ekonomiser 
geschehen  kann.  Die  Dampfmaschinen  leisten  normal  SOOü,  maximal 
3720  PS  bei  90  Touren  pro  Minute.  Sie  sind  Vierfacb-ExpaDeioim' 
moschinen;  je  zwei  Oylinder  sind  in  Taademanimlnimg  verbmiden. 
Bei  ploizlicheo  BelaatungsAnderuogen  um  25*/«  bleibt  die  Touren- 
zahl innerhalb  4 konstant.  Die  Kurbeln  jeder  Maschine  sind 
um  1U6*  zueinander  vereetxL  Dor  UngleicbfOrojigkeitsgrad  ist 
kleiner  als  '/nq  ermittelt.  Die  Periodenzabl  des  durch  die  Dreh- 
BtromdynainoB  orxeugten  .Stromes  iet  48  Die  Erregung  je  xweier 
Drchatromgencraturen  geschieht  durch  ein  Molordynamo  Aggregat 
von  95  PS  Leistung,  bei  -180  Umdrehungen  io  der  Minnte.  Als 
Motor  wird  ein  Syncbronniolor,  der  mit  dem  von  den  Drebstrom- 
dynamomaschinen  gelieferten  boebgespanoten  Strom  (5000  Volt) 
gespeist  wird,  benutzt  Als  G!ek'hstr(.>ni<lyDaino  dient  eine  Neben- 
M-hlu/sroaschinö  für  65  PS  I.eigtung  bei  220  Volt  Spannung.  Die 
B[«nnung  der  Dynamomaschinen  kann  bis  auf  300  Volt  gesteigert 
wenle»,  um  so  zugleich  für  die  Ladung  der  parallel  geecballeteu 
Akkumulatorenbatterie  von  120  Zellen  zu  dienon.  Die  KapazilAt 
derseP>eQ  beträgt  bei  drei-  bis  zehnatüodiger  Entladung  756  bis 
1015  Aui{>ereetunden  und  die  maximale  Lade-  und  Enlladeatrom- 
stArke  darf  den  Wert  von  252  .Amp  erreichen.  Die  Belencbtung 
der  Zentrale  geschieht  durch  Wechselstrom-  und  Gleichstrom- 
bogenlampen,  welche  örtlich  miteinander  abwechselo,  um  beieintreten- 
deo  .Störungen  auf  jeden  Fall  Liebt  zu  haben.  Die  Prüfung  des 
IsolaticiuawiderMtande«  dew  HocliH(>annungsoetzea  geaebieht  nach 
einer  von  Oberingenieur  Sommer  der  Firma  Felten  & GuiUeanme 
«ngegel>enen  Methode,  welche  vom  Vortngenden  näher  beschrieben 
wird.  Von  der  Zentrale  wird  die  Energie  durch  Hoebspanoungs- 
kabel  von  150  qnun  (juerechniti  un<l  einer  Kapazität  von  0.23H 
Mikrofarad  pro  km  nach  den  ÜDlerstationrn  geleitet  Der  Vor- 
tragende bespriebt  fenier  Kiuzelheilen  aus  den  Unterstationen 
und  gibt  eioo  Gegenübemtelluog  der  für  den  Dampfverbrauch 
garantierten  und  l>el  den  Abnahmevereochen  wirklich  erhaltenen 
W’erle,  die  besser  als  eratere  sind.  (Elektrotocbn.  ZeitfKbrift  1903, 
Heft  21,  8.  309.)  M. 

Neue  B&cher. 

BeMaioesq,  J.,  Thöorie  analytique  de  la  chaleur,  miae  en  bar- 
monie  avec  la  tbermodynamique  et  avec  la  theorle  ui^anique  de 
la  lumiire.  T.  2.  ln-8*,  X.XXV,  626  p.  Paria,  Gauibier-V'illara. 
Fr«.  18,00. 

Bttklea  ond  Fell,  Arbeiterwobnungen.  Neue  Folge.  7.  Lfg. 
5 färb.  Taf.  42:30^.  Stuttgart,  WiUwer.  M-  3,00. 

Braaeer,  Paal  und  Jea.  Speanratti,  der  praktische  Heiser  und 
KemMlwArter.  Anlettg.  f.  Heiser  u Maschinisten,  sowie  t.  Unter- 
richt in  lechn.  Schalen.  G.  Aufl.  8*,  VI,  153  8.  m.  55  Fig.  Aachen, 
Mayer.  Kart.  M.  1,80. 

Claid«,  6.,  l'Alr  liquide;  sa  produclion,  «es  pmpri^tds,  sea 
application«.  In-8*,  Dfö  p.  avec  flg.  IHiria,  Ve  Dunod.  Fra.  3,50. 

Elektratechnikera  llterariacbes  Auskunftsbneb.  Di«  IJieratur 
der  Elektririiat,  de«  MagnetismuB  sowie  der  Azetylen-  u.  Karbid- 
Industrie  der  Jahre  1884  bis  UHW.  Mil  Hchliq^wortregiater.  Zu- 
«uimmenge«tellt  von  Frdr.  BebmidtHeonigker.  7.  Aufl.,  156  8.  gr.  8*. 
I.elpiig,  Lelner.  M.  1,25. 

Fortzclirltte,  die.  der  Phyaik  im  Jahre  1902,  Dargestellt  von 
dor  deutschen  phyaik.  Gesellschaft.  58.  Jahrg.  1.  Abt.  gr.  8*. 
Brauitachweig,  Vieweg.  Inhalt;  Physik  der  Materie.  Red.  v.  Karl 
Scheel  XL,  496  8.  M.  20,00. 


öy  Gc.. 


’ö' 


704 


Journtil  für  Oaabeleuchtung  und  Waasprvereorgucg.  XtiVI.  Jabrg. 


Sftltkftri,  8.  FrtlMrr  v.,  Taacb«nbuch  fQr  Moitt«ot«  elektriscber 
BeleuchtaogsaBlageD.  '26  Aafi.  IS*,  X,  209  S.  Mancfaea,  Olden* 
boorg.  Uebd  M 2^. 

Hudbaoli  der  Architeklar  llersusgeg.  von  £..8cbmitt.  4. Teil. 
Kutwerfen.  Anlege  ond  ElnHcblung  der  Gebinde.  6.  Hcdbbd.  Ge* 
biade  f.  Eniebung,  Wissenschaft  n.  Kunst.  1.  Heft  Niedere  und 
hüihero  ächuien.  S.  And.  Lex -8*,  Yll,  360  S.  m.  373  AbUldgo. 
Ito  Text  u.  S TsL  Stattgart,  Oergi^rtUser.  M 18,00;  gebd.  M.  21,00. 

HtndblOh  der  Ingcnieurwisseuschaften  in  b Binden.  4.  Bd.t 
Die  Uaomaschineo.  S.  Abtig.  Boarb.  von  O.  KAster.  2.  Aufl. 
Lex. *6*,  XXIV,  489  u.  VH  8 m.  367  Texlfig  a.  18  li(h.  Tal  Leipeig, 
Hngelmann.  M.  20,00;  gebd.  M.  23,00. 

Herr«,  0.,  die  Konstruktion  nnd  Berechnung  »chmieileiaemer 
Bebftiter,  (SonderdrO  gr.  4*,  9 S.  m.  Fig.  MiUwelda,  Polyteebn. 
Huebhdig.  M.  1,00. 

Jerle,  (L,  Kkixsen  t.  d.  Vortrigen  über  Gas*,  Boniin-,  Petrolenm- 
u.  B^dritaainoUiren,  Howi«  Wassersitilcn , Heifaluft-  und  Kleindampf* 

* tuiscblDen.  b.  AofL  SSTal,  33/' : 48,3  cm,  oebatlOS  Text  gr.4*.  i; 
Uittweida.  l\>iytechu.  Bucbbdlg.  Kart  M.  7,50.  j 

Kraftgiinetorta-Anlige  too  360  PS  der  Tonvarenfabrik  Embracb,  { 
ansgeführt  von  der  .Schtreiser  Lokomotir*  ond  Maschinenfabrik  in 
Winterthur.  (Sssderdr.)  gr.  4*,  7 8.  m.  Ftg.  n.  1 Tal  Zürich, 
RascberH  Erben.  50  Pf. 

Lspel,  F.  V.,  die  Bindaog  des  almoaphiriachen  BlickiiolTs  durdi  I 
elektrische  EoUadaDgen.  8*.  Greifawald,  Abel.  M.  1,00. 

OttwtM,  W.,  die  Bchoie  der  Chemie.  Erste  Einführung  in  die 
Chemie  für  Jedennann.  1.  Teil.  Allgemeines,  gr.  8*,  ViU,  186  8- 
mit  46  Fig.  Braunachweig,  Vioweg  & 8oba.  M.  4,80. 

Seliillx,  6mL,  Kunes  Lebrimuh  der  chemischen  Technologie, 
gr  8*  XUX,  m S.  m.  151  Fig.  Stuttgart  Kake.  M.  8,00;  gebd. 
M.  9,00. 

Tiefbau,  der  städtische  llerausgeg.  von  E.  Schmitt  V.  Bd. 

2.  Heft  Lex.-8*.  Slottgart  Bergsträeeor.  lohiH:  O.  t.  Miller,  die 
Versorgung  der  Städte  mit  Klektrixitit  2.  Heft  VI  o.  8.  123  bis 
432,  m.  362  Textflg.  o.  14  Plänen.  M.  18,00. 


AnszOge  ans  den  PatentBchriften. 

KImm  4.  Belevehtug  (infier  elektrischer  Belemehtug). 

Nr.  187695  vom  9.  Januar  1901.  F.  Butske  & Co.,  Aktien- 
gesellachaA  für  Metallindustrie  in  Berlin.  Glühiichtlanipo  für 
fitiseige  Brennstoffe  mit  stchendeni,  von  der  Hauptüammo  behelatem 
Verdampfer.  — Wie  bei  bekannlen  (iloblicbtiampen  werden  auch 
hier  die  Hrennetoffdämpfe  aus  dem  Verdampfer  k dnrch  einen  be-  > 
heixtea  Dampfdom  p und  ein  den  Verdampfer  sentral  durcheetxendc« 
Kohr  m «um  Brenner  geführt.  Neu  iid,  dafs  der  Dampfdom  p su 
einer  den  ganxeu  Verdampfer  k umgel>endeD  'Ol^erbiUungskarainor  I 
ausgebildet  ist  in  welche  die  Hrvunstoffdämpf«  durch  eine  die  Ver- 
damjdennüoduog  überdeckende  Kappe  e hiiiabsusteigen  geswungen 
wenlea. 


la  .Vr.  mauO.  PJg,  |7S  «,  477  lu  Nr.  19TßT3 


Nr.  137672  vom  22.  Februar  1902.  X-  Peter  in  BchOoberg,  | 
Niederbavern.  Hei  n igungs  vo  rri  cb  tu  ng  für  Aci-lylenl»r«Dner.  | 
— IHe  KeiniguDgenadeln  a sind  an  auf  versrbitHlenen  Seiten  des  < 


Nr.  .H4. 

ti.  ian>t  iävä« 


Brenners  gelagerten,  federnden  Winkelhebeln  5,  / angeordnet,  deren 
Enden  dareh  Ketten  oder  Schnüre  g derart  mit  den  Uahnheboln  &.  k 
gekuppelt  aind.  dafs  die  Nadeln  jedesmal  beim  8chli«rs«o  des 
UabnoB  gleichseitig  vorgeatofsen  und  bei  tu  Öffnen  desselben  durch 
die  federnden  tVinkelbebel  eelbettätig  suruckgefubrt  werden. 

Nr.  137110  vom  22.  Desember  1898.  K Srbaltse  in  Berlin. 
Zündkürperanordnang  an  BoneenbrenDern.  — > Ober  der 
mitüeren  Vertiefung  dos  Br«niierko}>tee  ist  ein  dieselbe  öl»er* 
spannendes  KeU  von  Zünddrähten  aageortinet  An  dienert  Zürnt- 
drähten  aind  ZündkOrper  um  die  Mündung  einet  Zßndrbhrehene 
herum  verteilt,  welches  einen  Teil  des  GasluftgemiBcbes  in  die  Ver- 
tiefung des  Breanerkopfes  leitet 

Nr.  137906  vom  19.  Juli  1901.  H.  Ranpp  in  Mains.  Gas- 
glOhliclitbreoner,  bet  welchem  verschiedene  Teile  des  Glüh- 
körpers bebeist  worden  können.  — Die  Ueheitung  verschiedener 
Telle  dee  Glühkörpers  wird  durch  mehrere  Bunsenrohre  mit  ge- 
trennter Gaa-  und  Luftinfubr  bewirkt  Innerhalb  dee  QtßhkOrpers 
eind  swei  getrennte  von  den  ßunsenrobren  e,  d gespeiate  Brenner- 
kOpfe  a,  b angeordnet,  so  dafe  der  Glühstrnmpf  entweder  über  seine 
gante  Fläche  oder  aber  nur  die  untere  oder  obere  Hälfte  des  Glüh- 
strumpfe« für  aleb  allein  anm  Glühen  gebracht  werden  können. 


n«.  4TS  tu  Nr.  irwB.  Pig.  ITH  Mu  Sr.  lasiat 

Nr.  1881B1  vom  29.  Jnni  1901.  G.  Bo  wer  in  8t  Neots 
Uuntingdon.  U asg  Ifi  b 1 i chtb  r en  ner.  ~ Mit  den  miteinander 
gekappelteo  Vorrichltingen  sur  Regelung  der  Gas-  und  Imftiufuhr 
(X.  B.  einer  Kegulierscliraul*e  18  fOr  das  Gas  und  einem  Regulier- 
ring  tO  für  die  I.4ift)  ist  ein  verstellbarer  Glohkorperträger  8 swang- 
läufig  derart  verbunden,  daTs  bei  der  Begeinng  der  Gae-  nnd  Lnft- 
sofubr  gleiehseiUg  di«  GrOtse  der  der  Flammenwirkung  ausge«etxten 
GlübfcOrperflächo  geregelt  wird. 

Nr.  137551  vom  11.  November  1898.  K.  BehuUte  io  Berlin. 
Gasaelb ataü  nder  mit  gekühlter  Zfindpill«.  — Die  Zündpille  ist 
aber  oder  an  einer  fingerbutartigen,  aich  nach  oben  Öffnenden  V'er* 
liefuDg  im  Brennerkopf  angeordnet.  Diese  Vertiefnng  lat  mit  Luft 
sufübrentlen  Kanälen  rereehen,  suin  Zwecke,  die  Zündpille  beim 
Brennen  der  Flamme  mit  der  angeaauglen,  kobleuden  Lnft  tn 
umgeben. 

Nr  138223  vom  26.  April  1902.  B.  Rofe  in  Hamen-Wupper 
feld.  Glühkörper.'—  l>er  GiQhktkper  ist  auf  der  Fleclumaacbine 
ata  Hohlgefiecbt  hergestellt,  xuin  Zweck,  eine  glatte  Form  dea  Kopfes 
su  eriielen  und  denselben  dauerhafter  an  gestalten. 

Nr.  135287  vom  11.  l>eseniber  1901  (Zueatx  sum  Patente 
129521  vom  22.  Juni  1901;.  Otto  ROsl  er  in  I.«iptig.  Vorrichtung 
snm  Regeln  dea  Gasdrucks  in  Gasbehältern.  — Bei  dieser 
Auefübrungsfomi  der  durch  Patent  I2952I  gcochQlcton  Vorrichtung 
tum  Kegeln  des  Gasdrucks  in  <i>aal>ehältern  nmschliefat  der  das 
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Ventil  tr»ie<*ntle  Sehwimmer  e die  Qiseln-  nad  -eneiriltwohre  »,  » 
Ala  Ventil  wird  ein  KhlMigkeiUTeatil  g.  k verwendet. 


Kr.  13&60!>  vom  81.  ()ktot>er  1901.  F Padaiu  in  Wurxea  1.  8. 
RegalierdQee  fhr  Bunsenbrenner.  — Die  KeguIierdaBe  besteht 
aas  einem  festetohenden  Kegel,  auf  welchen  eine  mit  einer  Öffnung 
verflebene  Kappe  auf-  und  nie«ierb«wegbar  aufgeveitt  Ist.  Der  die 
Ausfliir»fiffiiung  e regelnde  Kegel  f lat  abgestumpft,  su  dem  Zwecke, 
dem  Gaa  eine  mbglichst  gTofae  AuBatrttmungsflache  au  geben  ond 
infolge  dieser  grufsen  AusstrOinnngBflAche  tn^glicbst  viel  Luft  mit- 
tureireen  und  so  eine  sehr  heifee,  dem  OlObkOrper  eine  sehr  hohe 
I/enchtkraft  verloihende  Flaiume  tu  crtielen. 


Sernntlani|>«  0,06  Pf,  iDtensivncmstlampe  O,0flA  Pf,  gewöhnliche 
Bogenlampe  (hei  Hintereinaaderschaltung  von  5 Ijimpen)  0.02&  Pf,, 
IntenaivbagenlampB  0,009  Pf.  Mit  dem  neuen  Tarif  würde  Herlin 
an  Billigkeit  dee  Lichtpreiaes  alle  gröfaeren  Stadt«  ttberireffen-  Ein 
Bild  hierüber  gibt  folgende  Aiifatelliing;  Preis  der  KW-8londe  In 
Breslau  68  Pf  , Budapedt  91,1  Pf.,  Christiania  5Ä.h  Pf  , Dr«i*Jen, 
Frankfurt,  Hamburg,  München  Je  60  PI.,  Genua  72  Pf  , Köln, 
I^ipiig,  Nürnberg  je  70  Pf,,  Kopenhagen  56  Pf.,  Rotterdam  66,6  Pf-, 
Wien  69.8  Pf.  M. 

Birkamnrder.  (Oasanatalteban.)  Der  OH  Birkenwerder 
plant  die  Anlage  einer  (rasaaitalu 

Bilhlaa.  (Wasaerwerknbaa.  Vom  Gemeimlerat  ist  die  Er 
richtung  einen  eigenen  Wasserwerk»  nach  dem  Plane  dee  Ingeoicura 
C.  Dachsel  in  Dresden  beschloesen  worden.  Die  Kosten  sind  auf 
M.  185000  veranschlagt* 

EhNfihliaaeea.  (Wasserleitongsbao.)  Der  Gemeinderat 
nahm  den  vom  Bürgermeister  vorgclegten  Eiitworf  *or  Anl.ige  einer 
Wasserleitung  eiontimtnig  an. 

Crlnmltaotiea.  (GaeaostaU.)  Dem  GeachaftsberirUt  der 
tlasaastalt  für  das  Betriebsjabr  1902  entnehmeo  wir  folgendes: 
L>er  Oasabaalz  hat  alob  In  kaum  vonusgesohenem  Umfange  ge- 
steigert, so  dafs  der  Rückgang  im  Iveuchtgaaverliraucb,  der  1901 
eingetrelan  war,  nicht  nur  ausgeglichen  wonlen  ist,  sondern  atifser- 
dem  für  lajuchtawecke  reichlich  8,6%  mehr  abgegeben  wimlen. 
Koch  günstiger  stellt  sich  das  Verhältnis  beim  Verbrauch  an  Gaa 
zu  technischen  Zwecken  (i«m  Kochen,  Heicen,  für  Motor«  usw.), 
denn  die  Mehrabga)>e  für  diese  Erfordernisse  betrügt  nahezu  24°  q. 
Du  durch  diesen  letaleren  Umstand  Iwsondera  der  Tageakonsum 
eine  Steigerung  erfahr,  gestaltet«  sich  die  Belastung  der  Betriobie 
einrichtungen  wiederum  gleicbmaTsiger,  ao  daCs  die  Betrieliskosten 
abermals  relativ  verringert  wurden.  Der  Verkanf  an  Koks  ergab 
eine  Mindereinnabmo  von  M.  3291,70,  weil  die  Preise  liu  Ijtufe  de« 
Jahree  so  aum  Fallen  kamen,  dafs  dar  Durchschnitte[>r«ia  amSchlufs 
d«fl  Uerichujahree  53  Pf.  für  lOU  kg  weniger  lietrag  als  zu  Anfang 


Nr.  138187  vom  14.  Deiembor  1900.  Pr«  fagas-Ge  se  U- 
aebaft  Merkur  zu  Berlin,  G.  tn.  b.  H.  In  Berlin.  Druckregler 
für  Frefsgaeeraetiger.  — Der  l>rnckregler  besteht  aus  einem  in  dus 
rmlanfrohr,  welches  Druckrohr  nnd  Baugrnhr  de«  Drackerxeugera  a \ 
verbindet,  «ingesebaUeten,  durch  ein  Gewicht  / od.  dgt.  Irtlssteten  i 
etastiechen  Schlauch  r. 


Statistigehe  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Aachen.  (BlektristtAtswerkaerweiterang.)  Das  8(a<)i- 
verurdnetenkollogium  bewilligte  für  die  Anlagen  eines  die  aufaeren 
Stadtteil«  versorgenden  Drehstromnetzca  sowie  für  TransformaUons- 
iind  Erweitemngsanlagen  im  etadiiachen  ElektrUitktMWcrk  mnd 
Mül.  Mark. 

Berlin.  (Oaameeaer.)  Auf  Anordnung  des  polizeipr&sidinms 
niüNsen  fortan  alle  Gaainesaer  auf  ebener  Erde  installiert  werden, 
damit  bei  Feuersgefsbr  die  Haupthibne  sofort  altgCMperrt  werden 
können.  Gaeroesaier,  die  sich  auf  Hangcitöden  oder  in  hoch- 
gelegenen Verschlagen  botinden,  müssen  daher  abgenonimen  und 
am  Erdb<K}en  aufgestellt  werlen,  was  oftmals  mit  umfangreicher 
Keulegiing  von  Gasröhren  verknüpft  ist. 

Berlin.  (Tnrifermarnigung.)  Die  Berliner  Elektritiiais- 
werke  haben  bei  dem  Magislrat  die  Heraheetzaug  des  Stromprets^ 
für  ciektrieche  Beleuchtung  von  55  auf  40  Pf.  für  die  KW  Stande 
unter  VtVgraü  dos  bisherigen  Brenoatnndenrabatta  von  Anfang  dee 
nachdteii  Jahres  ah  beantragt  Diese  Tatiferniüfsigting  wunie  für 
die  «'eilaus  gröfste  Zahl  von  Abnehmern,  welche  dieeen  Rabatt 
nicht  geniefson,  die  Verbiltigong  des  Uchtpreises  tim  27°/,  und 
aoeb  für  solche  Abnehmer,  denen  wegen  langer  Benulzangsieit 
ihrer  Anlagen  der  hüchslo  Ralutlt  susleht,  noch  eine  wesentliche 
Ersparnis  Imdcuten.  Da  ülieniies  die  Herstellnug  sehr  ökononiiecbor 
Ijimpen  mit  geringer  Mchtalmahoie  und  langer  ltrena<lauer  go- 
hingen  ist,  au  kann  sieh  der  elektrischen  Beleuchtung  In  Berlin 
ein  neiMS,  weites  W'irkungsgebiet  eröffnen  Unter  Zugrundelegung 
dee  beabeiebügton  neuen  Tarife«  «Orden  die  Betriebskosten  für 
solch«  Lampen,  die  ln  Berlin  vorwiegend  Verwendung  finden,  pro 
KK  and  Stunde  betragen:  bei  der  KoblmifadeoglOblampe  0,125  Pf, 


desselben. 

Das  GaarobrneU  erfuhr  eine  Verlltngerung  um  iSliS  m,  so  ilafs 
seine  Gesamtlknge  Ende  1902  36205  m l>etrAgt.  Neue  Gaszuleitungen 
für  Privalgrunclslticko  eind  92  yi«gen  78  Im  Jahre  1901)  hergesielll 
worden.  Die  tlaserzeugiing  im  Jahre  1902  stellt«  eich  auf  1227010 
ebiD  (1085470  cbm)  und  ist  um  141540  cbm  iMler  um  13,06*/,  ge- 
stiegen. I>er  Verbrauch  in  Stück  und  Knorpelkohlen  zur  Gas- 
berellung  erreichte  di«  Höhe  von  3855  950  kg  (3528700  kg)  Die  Gaa- 
aosbeute  aua  100  kg  vergaster  Kohlen  betrug  31,08  cbm  gegen 
30,07  iin  Jahre  1901  Aus  den  verarbeiteten  Kuhlen  sind  aufser- 
dem  gewonnen  worlen ; 2 721790  kg  Koks  * 70,68  kg  (69,86  kg) 
aus  100  kg  Kohlen,  293108  kg  Teer  = 7,60  (7,02  kg)  aua  100  kg 
Kohlen,  sowie  561 IXK)  kg  .\iumoniakwa«ser  = 14,40  kg  (1-1,60  kg) 
aua  14X>  kg  Kohlen  Zur  Rctortenfeueiung  waren  erfonlerlich: 
720S90  kg  Koks  oder  für  100  kg  vergastes  Material  18,7  kg  und 
für  100  cbm  erzeugtes  Gaa  68,8  kg. 

Die  höchste  Tngesabgabe  bat  mit  KMO  cbm  stattgefonden. 
Oegcnfllier  1901,  in  dem  als  sllrkster  Tsgcagaaverbraach  4950  cbm 
su  verzeichnen  gewesen  sind,  also  eine  Mehrabgal»  von  960  cbm 
SS  19,4*’,.  Die  schwächste  Tagcsahgalie  betrog  I60U  cbm  (1485  cbm). 
Die  höchste  Btundenabgalie  atieg  bis  auf  70lt  cbm  (690  cbm-.  Die 
durchschnittliche  leuchtkraft  des  Gases  Iwtrug  17,4  IK  und  der 
lleiswcrt  6260  WE. 

Ende  1902  befanden  sich  2421  GsameMer  im  Betrieb  Die 
Zahl  der  Gasabnehmer  Iwslffert  sich  auf  1683.  LruchUwecken 
dienen  speziell  1401  Gasmesser.  Zur  Miete  sind  1664  al*gegeben. 

Dr«sdee.  (Uerichtsentscheid  betr.  Rohrlegnng)  Ein« 
s&chsiarbe  Btadtgcmeinde  heabslcbligte,  die  ln  einem  bcnuchbnrtcn 
Tale  gelegenen  lluellen  nutzbar  zu  machen  und  in  RIsenndtreti 
noch  der  8ladt  lu  leiten.  Da  bioniarrh  auch  die  8trar«e  einea 
Dorfes  betroffen  wurde,  suchte  der  Stadtrat  Itvi  dem  Geuieinderat 
die  ErlaubniH  nach,  die  Rohre  in  die  betreffende  Dorfstrarse  legen 
so  dürfen.  Weser  verweigerte  di«  Erlanbnia,  woranf  der  Btadtrat 
rine  Rntarheidang  <ler  zustlDdigen  AmLshau|itmaunschaft  erwirkte, 
dafs  die  EntachUefsung  dee  Gemeinderaies  als  nicht  begründet  anf- 
zuheben  und  dieser  anzuwei»«n  sei,  die  Rohrleituogslegung  su  ge- 
statten. Die  Behörde  stützte  ihre  Entscheidung  darauf,  dafs  das 
Verfügungwecht  der  Gemeinden  Ober  öffentUch«  Gemeindewege 
nicht  ein  völlig  unheechrtlnktoe  sei,  sondern  der  AufaichtsbehOrtl« 
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unteretebe,  and  Unr«  vor  a)I«ni  das  UDtrrnehtncn  der  Rtmlt,  als 
«in  solches  von  boBomlerer  volkawirUacbafUichrr  Reilcutanjr.  die 
Unteratnuting  joder  anderen  Gemeinde  verdiene  Dieeeti  Krkennt- 
nia  (ocbt  die  Gemeinde  durch  Klage  beim  ObervervaltaDgaKericht 
an,  indem  eie  geltend  machte,  das  Eigentum  der  Gemeinde  an  der 
öffentlichen  Strafae  aei  nur  iaa>>welt  beechrftakt,  als  diea  der 
Öffentliche  Verkehr  erfordere,  letzterer  erstrecke  aich  aber 
nicht  mit  auf  das  Unterirdieche.  — Oieaer  Anaebanung  bat  eich 
der  GeHchlabof  angeacbloaaen.  Iiu  vorliegenden  Falle  handle 
«a  sich  nicht  um  eine  blofa  vornbergehende  GebrauchBerlauhois  an 
einem  Öffentlichen  Wege,  die  im  Falle  anbegrOndetor  Weigerang 
reitena  des  Gemeinderatea  ala  Wegepoliseibehörde  von  der  Auf- 
sichtabebOrde  erteilt  werden  könne,  aondom  «a  iuindle  aich  um  die 
Verleihung  einea  wie  eine  Offeotlich  rechtiiche  Grunddienatbarkeit 
wlrkentien  Nutzreebtea  an  einer  öffentlichen  Strafae,  die  fOr  den 
Reliebenen  ein  dauernde«  Bubjeküvea,  öffentliches  Recht  erzeugen 
solle.  IHea«  Verleihung  aber,  die  fttr  den  Iferm  der  öffentlichen 
Sache  tugleicb  die  C)>ornabni«  einer  blcllrendcn  V^eHiindiichkeit 
enthalte  und  daher,  iM>weit  eine  Gemeinde  die  Verpflichtete  lat, 
der  Genehmigung  der  AufaichUbebOrde  bedarf,  könne  nur  von 
dem  ereteren,  dem  Herrn  der  öffentlichen  Sache,  selbst  bewirkt 
werden,  and  ca  könne  deeeen  Entachliefsung  mangels  einer  gesetz- 
lichen Bestimmung  von  dritten  weiter  erzwungen,  noch  durch  die 
der  Gemeinde  voigesottte  Behörde  ersetzt  worden.  — ■ Unter  diesen 
F^-wlguogeii  stellt  eich  die  F.ntacheidting  der  AiDtabauptmannachafl 
ala  ein  der  gesetzlichen  Grundlage  entbehrender  Eungriff  in  die 
klacht-  und  Reebtsaphare  der  Klägerin  dar,  der  anbedingt  wieder 
beseitigt  werden  mufste.  K. 

EiMNieh.  (Deutscher  Azetylen  verein.)  Die  dienjahrige 
Hauptversammlung  dee  deuts<-ben  Axt  tyienvereina  flndet  io  der  Zeit 
vom  16.  bia  17.  Oktober  in  Eisenach  statt. 

GUttebeck.  (Waaserleitungabau.)  Die  Gemeinde  hat  den 
Ban  einer  Wasserleitung  beschloeeen. 

GrkahelM.  (W  aaaerwerk.)  Das  neuerbante  Wasserwerk  geht 
seiner  Vollenduog  entgegen.  Die  Quellen  sowie  der  Waseerturm 
befinden  aich  auf  der  Norüseitc  von  Grieabeim,  im  sogenannten 
Grieeheimer  Wtidchen  Das  WaAser  lat  in  so  reirhem  MafKO  vor* 
banden,  dafs  auch  die  Nachbargemeinde  Nied  zugleich  milvenorgt 
wird.  Der  Ban  erforderte  einen  Kostenaufwand  von  M.  2äü000. 

K«n|Ml,  Rhein.  (Wasaerwerkaprojekt)  Et  ist  der  Bau 
einea  Wasserwerks  seitens  der  Stailt  beabsichtigt;  die  Vorarbeiten 
sollen  (vjfort  ln  Angriff  genommen  werrlen. 

Llalicnwaltla.  (Elektrlzitatawerksbao.)  Die  Erbauung  eines 
ElektrifilStswcrkes  wird  geplant- 

Niimlterg.  (Gasanstalt.)  Dem  Bericht  der  stAdtiseben 
Gaanostalt  entnehmen  wir  folgendes  Die  Zunahme  des  Gasver* 
brauchs  stellte  wiederum  grofsere  Anforderangon  an  das  Gaswerk, 
die  um  so  erheblicher  enHdiienco,  als  der  ganze  Gaserteugiings 
apparat  sebnu  seit  Jahren  ober  «eine  normale  l>eislungBfabigkeit 
in  Ansprnch  genommen  ist.  Der  erforileriichen  Goaerzeuguog  nur 
einigermafsen  tu  cntaprecheo,  wurde  die  KQldauIagc  durch  Auf* 
stellang  drei  neuer  Luftktlliler  und  Armierung  eines  grofsen  Scrubbera 
mit  HoUborden  erweitert.  Die  Apparate  der  im  alten  Gaswerk  er- 
richloten  WajisurgaMinUge  wurden  abgabrochen  und  io  der  neuen 
Watoergasanlage  wieder  aufgeslellt. 

Die  «iaserteugung  betrug  16031910  cbin.  Hieran  waren  be- 
teiligt; das  Steinkoblengaswerk  NOmtrerg  mit  1631S360  cbm,  das 
Bteinkohlongaswerk  Dooa  mit  37B(*80cbin,  die  Wasivryajianlage  mit 
339870  cbm  Im  Betriobeisbr  1901  betnig  sie  15201240  cbm,  war 
demnach  im  Berichtsjahr  HI02  830670  cbm  — 5,40*/o  pröfser.  Die 
tlaeahgabe  steigerte  sich  gt.itcn  das  Vorjahr  um  6, 42*',  und  betrug 
16016574  cbm.  Bei  einer  Einwolmertahl  von  268190  eotfAlit  somit 
auf  den  Kopf  ein  GaRverbrauch  von  60  chm. 

Die  gröfat«  (iasabgabo  In  24  Stunden  betrug  70340(68  020)  cbm 
SS  0,44%  der  GkaniDtjahresgasatTgabe.  Die  geringste  Gasahgab«  in 
24  Stunden  i>ctrug  324'jO  (15820)  cbm  » 0,20V«  der  Gesamtgas- 
abgabe. Die  stärkste  GaaeneuKUOg  in  24  Stunden  betrug  72060 
(64180)  cbm  0,49*'«  der  GeMuHgaaerzeugunK-  Die  i*chw&chste 
■ taserzeugung  iu  24  Stunden  ergab  22650  (24910)  cbm  = 0,14*'^ 
der  GcMtintgaspn>daktion.  Zur  Hentellung  den  SteinkohieDgaac« 
wurden  verwendet:  Gaswerk  Nflrnliere  .%394,8 1 Sanrkohlen,  II  294,5t 
Ruhrkohlen,  1063,6  t l’lalUuikohlen,  Giutwerk  Doos  1411,4  t,  ins- 
geiamt  50 163,7  t.  Die  Erzeugung  des  WatuiergaHes  erfunlerle  229  048  t 
grofsatückigen  Koks 


Die  durtbschuiuHche  Gasan*i>etite  au«  1 t Kohlen  belief  sich 
I im  Gaswerk  Nörnberg  auf  314,0  cbm,  im  Ttaswerk  Dooa  auf  269J1  cbm, 

I die  Ausbeute  an  reinem  Wnasergaa  aus  1 t aechefreier  Koka  auf 
1697  cbm.  Das  Waasergas  wurde  mit  dem  vom  alten  Gaswerk  nach 
dem  neuen  Gaabehilter  geforderten  Steinkolilengas  im  Vcrhaltui« 
von  23%  Wassergas  und  77%  äteinkohlengas  gemischt  und  kur* 
boriert  Dieaea  karburiorto  Miachgas  wunle  dann  in  das  alte  Gas- 
werk zuräcklicfördert  und  vor  seiner  Verwendung  nochmals  mit 
reinem  8telnknh1eogafl  gemischt.  Zur  Karburierung  gelangten  nur 
279870  cbm.  wozu  31350  kg  Heniol  erforderlich  waren;  e«  eotfalleo 
somit  auf  1,0  cbm  Wasserpas  78,8  g Benzol  Im  Gaswerk  Nflrnberg 
erfolgten  305  450,  im  Gaswerk  Doos  14114  Itelorteniadungen.  Bei 
der  eiozetoen  I^ulting  der  Retorte  kamen  im  Gaswerk  Nürnberg 
159  kg,  im  (laswark  Doos  100  kg  Kohle  zur  Vergasung.  Die  dureb- 
«chuiCtliche  Gaaaoabeute  l>etrug  io  24  Standen  pro  1 Retorte  im 
Gaswerk  Nürnberg  806,8  cbm,  im  Gaswerk  Doos  134  ebm.  Wglirend 
dee  Btärkslon  Bctriel>ee  waren  im  Gaswerk  Nörnlwrg  222  Retorten, 
im  Gaswerk  Dooa  14  Retorten  im  Betrieb.  Zur  Unterfeoerung  der 
Retorten  dienten  im  Gaswerk  NOmirerg  6409  t,  im  Gaswerk  Dooa 
3B5  t grofaaUlckigt-Q  Kuka  Daraus  ergeben  sich  für  das  Gaswerk 
NOrnberg  1816%,  für  das  Gaswerk  Doo#  23,66%  der  vergasten 
Kohle  Unterfeuerunp 

Die  Zahl  der  GaRabnehtiisr  erhöhte  steh  durch  den  Zutritt 
von  2346  auf  20852.  Am  Sebiaaee  des  Beriebtsjahree  waren  203.3 
nasse  und  18819  trockene,  stuammeo  20852  Gasuhren  im  Betrieb. 
Zu  den  am  1 Januar  1902  vorbamleneu  271  Gaaselbetmrasem 
traten  226  neue,  «o  dafs  am  81.  Dezember  1902  496  GaaBelbsUnessor- 
einrichtungen  iin  Betrieb  waren.  Von  den  neu  aufgestellten  Gas 
obren  dienten  1203  für  Gaa-Korh-  und  Heizapparate  und  9 fflr 
den  Betrieb  der  tlaamotoren.  Die  Zahl  der  zu  Belouchtungaxwecken 
aufgestellten  Gasuhren  erhöhte  sich  um  1144  und  damit  stieg  die 
Zahl  der  am  1.  Januar  1902  eingcrirbteien  133432  Flammen  auf 
140098  Der  Zugang  an  Gasmotoren  war  gering,  er  erhöhte  sich 
der  Zahl  nach  um  7,  der  PferdestArken  nach  um  122,  eo  dafs  am 
.SchltifH  des  Berichtsjahres  516  Motoren  mit  2668  P8  im  Betrieb 
waren.  Sehr  gOnstig  geetaltetc  sich  die  EinfOhrung  der  Gaa-Koeb- 
und  Heizapparate.  Ka  worden  1224  .Apparate  aufgeatcllt,  davon 
wurden  mietweise  943  Apparate  zum  Koi'-hen,  53  zum  Heizen  und 
38  Badeöfen,  kltiflich  128  Ap|>araie  zum  Kochen,  67  zum  Heizen 
und  5 Badeöfen  abgegeben.  Die  Zahl  der  amtlich  ansgoftlhrten  In- 
MtaUationaprOfunpen  betrug  5746  gegen  3636  im  Vorjahr. 

Die  Erwettoruog  de«  Hauptrohrnetze«  bewegte  sich  gegenober 
dem  Vorjahre  in  eogen  firenzen.  Es  wurden  4465,15  I.  m neue 
Rohre  gelegt  und  449,55  1.  m alte  Rohre  beransgenommen.  Dem 
Hniiptrohrneta  wurden  somit  4015,60  1.  m neue  Rohre  einverleibt, 
e«  gewann  dadurch  eine  Austlehnung  von  245397,0  I.  m.  Der 
Kubikinhalt  de«  Rohrnetzes  erhöhte  «ich  im  Rerichlajahre  um 
45552  cbm  und  betrug  atn  31.  Dezember  1902  5 388489  cbm.  Am 
Ende  dr«  Beriidttsjahrez  war  der  mittlere  Durchineaaer  dea  Haupt- 
rohre« 167,2  mm,  der  mittlere  Qneraebuitt  219,58  qcm. 

Die  öffentliche  Beleuchtungaanlsge  erfuhr,  sowohl  in  ihrer 
Ausdelmung,  als  auch  In  ihrem  Betrieb,  wesentliche  Änderungen. 
Es  wurden  96  GaaglUhlicbtlaternen  mit  einer  Flamme,  5 IHasoir- 
laleroen  mit  einer  Flamme  und  20  Petroleumlaternen  nen  auf- 
gestellt;  aufssrdrai  für  8 Offcotlicbe  Zeitohron  eine  Belcncbtuog 
mit  ausammen  14  Gasglühlichlflammen  eingerichtet.  Entfernt  wiinlen 
4t  Oiwglüblirbllaternen  mH  41  Flammen  und  17  Pelruleutnlaieroen. 
.‘‘Amtliche  bisher  mit  2 Flammen  ausgesiattete  Laternen  wurden  bi« 
auf  15  [.atemeii  auf  einflammige  al^eAudert.  Am  Bcbluss«  de«  Be- 
richtsjahre« waren  ini  Betrieb;  42-44  Gasgluhlichtlaternen  mit  4263 
Flammen  und  zwar  4227  I>ateraen  mit  je  1 Flamme,  15  Laternen 
I mit  je  2 Flammen  und  2 Laternen  mit  je  3 Flammen.  Hiervon 
I wurden  907  Flammen  nachts  12  Uhr,  1244,  welclie  bei  Monüsebein 
nicht  gezündet  wertle»,  bei  Tagwenleu  gelöscht,  und  2105,  welche 
auch  bei  M'mdschetn  geznndet  werden,  bei  Tagwerden  gelöscht. 

Oberhauses,  Rbld.  (Betriebsbericht  desGaswerkes.)  Dem 
Bericht  Ober  die  Verwaltung  der  städtischen  Gasfabrik  entnehmen 
wir  folgcodos  Der  Gasverbrauch  ist  seit  dem  Übergang  der  Gas- 
fabrik in  siadttM'hen  Besitz,  t April  1897,  also  innerhalb  6 Jahren, 
. von  875560  auf  1530710  cbm  geatiegen,  somit  um  74,83%  Auf 
I das  Rechoungsjahr  1902  eotfailen  hiervon  9,6*/«,  nämlich  83  840  cbm. 

Die  grOfsle  jAhrlirhe  Zonahme  seit  Übernahme  der  Oasfaimk  war 
< im  Rocbntingsjahr  19<Xi  und  betrug  288  070  cbm  » 23,44  •/,.  Die 
Zunahme  au  verkauftem  Gas  betrügt  gegenölwr  dem  Vorjahr 
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S2G54  cbm  — 6,3*/»-  I^r  Yerbnucb  an  Heit-  und  Kochgaa  stieg 
im  Ifltclen  Jahre  von  25'J%4  auf  älSUJI  cbm,  d i.  um  bSOCOcbm 
w ä0,4%  Die  Venniotung  von  Oaakocbern  eeitens  der  Oaefabrik 
halle  ant  die»«  bteigerung  einen  woeenllicben  Einßufa,  iudem  im 
BericbUjabr  102  Gaekocher  verftcbiodener  Sjrateme  neu  vcnnieiet 
warüeo.  Vornebmlicb  begehrt  waren  Zwei-  und  Dreiiocb-Kocber, 
die  auch  faat  ekmüicb  den  Winter  hiDdorch  Vern’endung  fanden. 
Im  ganion  waren  am  31.  Märs  1903  vermietet  473  Kocher.  Der 
Steigerung  dea  Kocbgaaverbraiicha  ent«{>recbeDd  war  aucb  die  Zu- 
nahme der  Zahl  der  ffir  Heit-  und  Koehtwecke  aufgealellteu  Gaa- 
lueaaer  eine  aebr  betrttcbüiche,  und  twar  alieg  dieaelbe  von  453 
auf  599,  mithin  am  146.  Dagegen  nahm  der  Verbrauch  der  Gaa- 
krafUnaacbineii  ab  und  zwar  ging  derselbe  von  63äS9cbin  auf 
56349  eliiu  turdck,  mitbin  um  7430  cbm  ™ 11,7*/«»  nich  durch 
den  Fortfall  de«  Gaamotora  ln  der  fruitere»  Fafafabrik,  welcher  in 
1901  von  Terlinden  gemietet  war,  erklirt  L>«r  (iaaverl^ucb  fOr 
die  öffentliche  Beleuchtung  stieg  von  149267  cbm  auf  165203  chm, 
d.  i.  um  10,7  V«.  di«  ZAhl  der  Gaelatoraeo  von  429  aut  457  Bei 
einer  Einwoboertahl  von  45  423  und  der  Oesamtgasabgab«  von 
1530710  cbm  berechnet  aicb  der  Oaaverbrauch  pro  Kinwolmer  auf 
38,70  cbm  gegen  32, H6  cbm  in  1901  und  35,83  cbm  betw.  30,81  cbm, 
28,0*f  cbm  und  26,OU  cbm  io  den  Vorjahren.  Der  Gasverlust  ist 
weiter  turtickgegangen  und  l>«lrug  im  verßoesenen  Rechniingajahr 
75  734  cbm,  d.  a.  4,948V«  der  geKaniten  Uasahgabc.  Di«  entaprochen- 
den  Zahlen  in  den  Vorjaliren  lauten  5,30*'^  bexw'.  7.66*/«,  8,71*/« 
ll,12*/o  und  11,00V«-  Erfolge  der  systematiMh  vorgeoomroeoen 
Untersuchungen  de«  Kobrnctxe«  und  jeweiligen  sofortigen  Beaeitl 
gung  der  aufgefuodenen  Undichtigkeiten  sind  in  folgenden  Schien 
ausgedrackt:  in  1897  betrug  der  JfthrUche  Gasverlust  pro  lfd.  m 
des  GaarobrneUea  B,Ü6  cbm,  in  1898  6,72  cbm,  io  1899  4,73  cbm, 
in  19(X»  4,13  cbm,  in  1901  2,41  cbm,  io  19(3  2,10  cbm.  Die  Go. 
aaiiitga«al.»gal>e  in  1602  betrug  1530710cbm,  in  1901  1446H70  chm^ 
fulgltcl)  Zunahme  in  1902  H384U  cbm,  d.  i.  5,H*/«. 

Die  grAfitte  Tageaabgahe  fand  statt  um  23.  Dezember  und  be 
trug  7600  cbm  — ’/wi  der  (ieaaiutaltgabe  (7580  cbm  <=  '/tw  ^ 
jabr).  Die  geringste  Tugesabgabe  fand  am  25.  Mat  mit  2070  cbm 
(2060  chm)  Blatt.  IHe  durchschnittliche  Tagesubgabe  betrug  4194  cbm, 
im  Vorjahr  4168  chm.  Die  GesaroUahl  der  Gaaabnehmer  atu 
SchluBoe  des  HelrielisiahreB  886  gegen  738  im  Vorjahre;  sie  hat 
also  um  20,00*/«  zugenommeu,  gegen  18, H4*/«  (m  Vorjahr.  Die  Zahl 
der  aufgeetellten  Gasnieaaer  stieg  von  1247  auf  1511,  d i.  um 
21,17*/,  (23/»9*/a)  und  zwar  die  dir  Leuchtgasmesser  von  793  auf 
911,  d.  i.  um  24,88*4  (.14,76*/^  und  diejenige  der  Heiz-  und  Koch- 
gaameaaer  von  454  auf  600,  d.  I.  34, .96*/«  .42,76"/«^  Die  Anzahl 
der  aogezeigten  Gaanieaserflammen  aiieg  von  14  474  auf  15900.  d i. 
um  9,8ö*/«  (14,96*/«>  Die  DoreliBchnittagrOlac  einm  tiusmeasers  be- 
irigt  somit  noch  10,5  Flammen,  gegen  11,6  Flaiumen  im  Vorjahr. 
Der  durcbscbniUlicbe  Jahresverbrauch  fär  einen  Gasmeeser  betrug 
817  cbm  gegen  936  c)>m  im  Vorjahr. 

Zur  Erzeugung  von  1 580 180  cbm  Gas  wurden  5116230  kg 
westfSlischer  Kohlen  verbtauchL  Ans  iÜO  kg  Kohlen  wurden  im 
DurchBchnitt  29,91  cbm  Gas  gewonnen,  gegen  30,53  cbm  im  Vor- 
jahr. IHo  verwendeten  Gaekoblen  kosteten  im  Durchschnitt  für 
1000  kg  frei  Bahnhof  Oberhauaen  M.  13,18  gegen  M.  13^7  im  Vor- 
jahr. An  Koka  wunlen  in  1902  S33S0lN>  kg  b 65,05*/«  vom  6e 
wicht  der  vergaaten  Kohlen  erzeugt.  Die  Retortenfeuerung  bean- 
spruchte 20,0.1*/«  (20,37*/«;  der  OeaamUcokaeneugaiig.  Zur  Ver- 
gaaaog  von  lOO  kg  Kohlen  waren  13,03  (14,86)  kg  Koka  und  zur 
Erzeugung  von  100  cbm  Gas  43,56  (48,67)  kg  Koks  erforderlich. 
Der  Teil  der  Kokserzeugung,  welcher  nach  Abzug  der  zur  Kotorten- 
(euerung  verwendeten  Menge  hbrig  blieb,  l>etrug  somit  52,02*,'« 
(68,08*/«)  der  vergaaten  Kohlen.  Der  Koksverksuf  ergab  durch- 
echniiUich  für  1000  kg  M.  11,59  (15,04). 

An  Toer  wunlen  in  1902  239520  * 4,68*/«  (6,18*/,)  vom  Ge- 
wicht der  vergasten  Kohlen  gewonnen  l>rr  Toerrerknut  ergab  itn 
Ihircbschnitt  fQr  100  kg  M.  2J}9  (M.  3). 

An  Gaswasser  wurden  270  385  kg  =6,29(0,76*/«)  der  vergasten 
Kohlen  erzeugt.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  betrug  M.  59 
(M.  91)  fOr  10000  kg.  Am  Jahreascblusse  betrug  die  Zahl  der  Gas- 
laternen 457  (mit  463  Flammen)  gegen  429  im  Vorjalire,  mltliio  der 
Zugang  28  (62).  Von  diesen  brannten  216  (200)  al<4  Na«'hl]atemen 
und  241  (229)  als  Abendlaternen  (bia  UV«  Uhr).  Mit  GlQblichl 
mnd  eingerichtet  451  lAtemen  mit  457  Flammen,  wahrend  sechs 
l.AterneD  mit  6 Flammen  bebnittbreooer  besitzen.  Von  den  457 
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Offentliclieo  GlQblicbtßammen  wurden  6,21  (4,6}  GlahkOrper  pro 
Flamme  verbraucht,  so  dafa  die  I,ebcD9dauer  eines  Ulübkörpers 
70  (79,3)  Tage  betrögt.  An  Cylindem  wurden  verbraucht  1.72  (0,9) 
pro  Flamroe  mit  einer  Lebensdauer  von  243,2  (405,5)  Togen.  Der 
Mehrverbrwach  ist  eine  Folge  der  gröfseren  Ansprüche  dea  Pubii- 
kuena  an  die  Heiligkeit  der  BtraTsenbeleuchtuDg  and  der  Bemühungen 
der  Verwaltung,  sie  zu  verbessern.  Die  Zahl  der  Petroleumlaternen 
iM-trug  159  gegen  168  im  Vorjahre.  Von  clnci  in  Betrieb  befind* 
Heben  1511  (1347)  Gastneemem  alnd  Kigentum  der  Gasfabrlk  1389 
mit  12807  Flacumen,  Kigentum  von  Privatabnehmero  122  mit  2926 
Flammen.  Von  den  Gaameasern  sind  70  nasse  und  1441  trockene. 

OrlsinUsdt.  (Waaserlettungaban.)  Die  8ta<Jtverordneleo 
haben  die  Anlegung  einer  neuen  Wasserleitung  nach  dein  Projekt 
des  Zivtlingenieurs  Mannes  heschloseen. 

Ossabriek.  (Wsssorwerk.)  ln  der  Stadtverordneteositxiing 
wurden  für  die  Vororlrciten  zur  ausgiebigeren  Wasserversorgung 
der  Stadt  M.  5000  bewilligt  und  beechtossen,  den  technischen  Bau- 
leiter bei  Krricbtnng  des  eudtisebvn  Wasserwerks,  Ingenieur 
Scheuner  und  den  Geb.  Reg -Rat  Krof.  Dr  v.  Foenen  in  nottingen 
als  Gutacltler  zazuslchen- 

Rliiets  ad.  Weser.  (WasserwerkserOffnuDg.)  Am  19.  Juni 
erfolgte  die  ]aadcei>oliseilictie  Abnahme  de»  neuen  W'asserwerks 
durch  Vertreter  der  Kgl.  Hegirrung,  sowie  der  HeMiachen  Braod- 
veraicherungsanstalt  zu  Kasael.  Mit  dem  Bau  ist  am  24.  Juni  IIMU 
begonnen  und  lat  das  W:iRHerwerk  seit  dem  1.  Januar  d.  J.  in  Be- 
trieb. Die  Wassergcwinnungsanlsgen  beßaden  sieb  7 km  östlich 
von  ftiutelo,  oberhalb  des  Dorfes  Hobeorode  *-*  weiches  gleichfalls 
Wanserleitung  orbielt  — auf  hirslßsksliaehciu  Gebiet;  dieaellien 
helern  reicbliche  Mengen  klaren  und  einwandfreien  Waasere.  Ka 
wurden  hia  zu  1400  cbm  in  24  Standen  festge»teilt,  welche  eich  im 
Sommer  1902  — die  WaasergewinnungsaDlngen  sind  schon  im 
Jahr  1901  ausgefübrt  — auf  1000  clmi  verminderten,  während  der 
Verbrauch  hei  5000  Kiiiwohnern  kaum  die  H&lfte  t>etrögt.  Kurz 
hinter  den  Quellfiuauogen  tat  ein  Hochbehälter  von  300  cbm  In- 
halt, der  aber  erst  s)>äter  au»gcfubrt  werden  »ull,  vorgesehen.  Der 
Hauptwaaserbehaiter  liegt  hinter  dem  Vereorgunjp'gebiet,  au  dsfa 
daa  Wasser  dem  KonsumeaSen  unmittelbar  von  den  Quellen,  da» 
üherachiefaende  Wasser  aber  dem  Behälter  zugefnbrt  wird.  Bei 
starker  Waaserentualmie  ßiefst  das  fehlende  Wasser  in  das  Ver* 
eorgungsgehiet  zurück.  Der  llochbebältcr  Ist  in  Stampfbeton  aus- 
gefuhrt.  Das  Rohrnetz,  etnschlicrslich  Zuleitung,  hat  eine  lAnge 
von  17  600  m,  mit  Rohrweiten  von  175  bla  80  mm.  K«  sind  55  Ah- 
aperr»cUiel>er  und  Hydranten  eingebaut.  Bemerkenswert  ist  die 
riierrobruBg  der  Rohtleitung  von  dem  linken  auf  das  rechte  Weser- 
ufer,  welche  als  Doppelleilung  von  je  125  mm  aus  MaDoosmann- 
rubren  hergcetelit  und  unter  der  Brücke  befestigt  ist.  Jede  l.*eitang 
kann  für  «ich  abgesperrt  werden,  so  dafs  l>«t  etwaigen  Bchäden  an 
der  einen  oder  undera  I..elluug  keine  Betriebesiöruug  ointreten  kann. 
Eine  Oewälir  gegen  Temperaturelndilase  und  nameoüicb  Einfrieren 
bietet  eine  gute  I^nhoilung  sowie  die  ständige  Bewegang  de« 
Waaserr.,  welche«  im  Hochbebälter  zum  überßiefsen  gebracht  wird. 
Die  Anlagen  sind  von  dem  Gas-  und  Wiisscrwcrkadircktur  H.  Wuhl- 
fromm  in  8oe«t  i VV.  projektiert  und  nach  Ueoaen  Plänen  aas- 
geführt. 

Rüheliad  i.  Harz.  (Deutscher  Verband  für  die  Material* 
Prüfung  der  Technik.)  Die  Hauplveraammiuiig  des  deutschen 
Verbandes  ffir  die  Materialprüfung  der  Technik  findet  am  5.  Sep- 
tember d.  J.  zu  Rfil>elaiMl  statt  Auf  der  Tagesordnung  stehen  u.  a. 
auch:  Vorschläge  zu  den  Prüfungamc-tboden  für  l^ratfine  und 
ParafÖnmischkerten , sowie  Vorschläge  für  die  UnUinmehung  von 
Kalziumkarbid  und  Azetylen. 

Sekwaan.  (Q  aaa  nstaltabau.)  Die  Bchwierigkeiten,  die  sich 
bisher  der  Errichtung  einer  Gasanstalt  entgegenstolitun,  sind  Jetzt 
beseitigt.  Der  Bao  der  Anstalt  wird  in  .tngriff  genommen. 

Teterow,  Mecklenbg.  (Gasanstaltserw'elterung.)  Die 
atäütieche  Gasanstalt  «nnl  dumnächzt  «inen  vollständigen  Um-  und 
Erweiterungsbau  der  Ofen  und  Apporatenanlage  erfahren.  Mit 
der  Ausffiihruag  ist  die  Firma  M.  Hempel  in  Berlin,  h'W.  23  ho* 
traut  worden. 

Wlleiäok.  (Gasanstaltsbaa.)  Di«  »tädiischen  Kollegien 
übertrugen  die  Ausführung  ilee  neuen  Gaawerka  der  Berlin  .An* 
baltischen  Maocbincnhaii  .Aktiengesellschaft,  die  das  W'erk  für 
M.  74&UO  hersleilt 
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Nr.  3t. 

it.  ^«KUI  l»M. 


WitterkaiHM  a.  D.  (Blektrliitltawark.)  Mit  dem  Bau  eine« 
Klektriutatawefke«  aoU  io  KOrxe  begonnen  werden. 

ZflBOier.  (Waaaerleitungabau.)  KCr  die  neue  Waaaer- 
leitang  «unJe  aita  l'rovinualmiUeln  eioe  Beibilfe  von  M.  biKX) 
bewilligt. 


Marktbericht. 

K ob  1 CD  Qod  Koka.  Auf  dem  Uhetniecb-WeatfftliacbeD 
Küblenmarkt  hat  der  Knblenveraaiid  eine  »bnormo  Hobe  er- 
reicbt.  Der  Habepuiikt  des  Veraandea  üorfte  jedoch  (»oroite  Qber- 
echritten  sein,  da  die  oberrbetniechen  Koblenmagaxine  faat  ganz 
gofDHt  sind  und  der  Verband  oM^b  Holland  in  der  Abnabme  iet. 
Die  Anafuhr  in  Uaetlsminkobleo  war  besondere  grofa,  docb  auch 
am  btreckengvecbift  waren  die  (iasdamtnkohlensccben  etark  be- 
teiligt. In  Fettkohlen  liegt  das  Geschäft  uuverindert  gboatig,  da 
sAmtliebe  Sorten,  mit  AuMoabiue  der  feineren  NQaee,  doU  abgeben. 
Auch  Kokskohlen  aind  noch  atark  begehrt.  — Im  Koki^rewhaH  ist 
ein  kleiner  Rtickgaug  in  der  Auaiubr  wabraonehmeu.  — Der  Alssatc 
ln  Briketts  steigt  noch  fortwAbreod,  trotzdem  wirft  das  GeMhttft 
einen  verbaitnleoiAfeig  geringen  Gewinn  ab,  da  die  l’reiae  fUr  Iliode- 
mittel  DucerbAltiiiHtnafiug  goatiegen  nnd. 

Vom  eugliaehen  Koblenmarkt  berichten  Killel  A Co.,  Ltd. 
aus  London  nnterm  Ib  August:  Der  Markt  lat  anhaltend  fest. 
Die  Proiae  sind  ungefähr  dieaelbcn  wie  rorige  Woche.  Die  Preise 
wind  folgende:  Beste  Cardiff  15  ab.  6 d.,  bette  Monmouthsbirv 
13  ab.  6 (I.  bie  18  ab.  9 d.  Beate  QualiiAtes  Durbam  Qaakohlen 
werden  au  9 ah.  8 d.  bU  9 ab.  6 d.  notiert,  II.  Qualität  tu  9 eh. 

Bcbwefelsaorea  Ammoniak.  Isondon,  14.  Ang.:  Die  Preiee 
aiud  unverttndert.  £a  wurden  notiert:  IsOodoo,  Becklon  terms  und 
Uull  f.  o.  b.  19  £ 2 ah.  6 d.  bis  lä  X 6 eh.  ss  M.  94,58  bie  M.  24,84 
|>ro  lUO  kg. 

Teer  Isondon.  5.  August;  H.  9,81  bia  M.  3,85  pro  100  kg.  ^ 

Teerprodukte,  ln  der  leUteo  Woche (12.  Aug.  wnnlon  am  | 
Londoner  Markt  folgende  PreUe  notiert:  { 


Kngliwbe  rmrvchnuni  la  ln  i.  Worh« 

NuUeruna  dsutsobs  Preise ')  ^ vartirr 


Benzol  Wer  . . , 

1 Gail 

- 

«h.  9 d. 

100  kg  M 

19,13 

M.  18.59 

• 50er  . . . 

. 

- 

• 7J- 

» » 

16,47 

> 15,96 

Tolnol  90%  . . . 

• 

- 

» 9 » 

t » 

19.36 

* 19.36 

^oIveDt-Naphtba 
Karboiaäare  für  Dee- 

» 

. 7 > 

. . 

13.09 

» 13,09 

infektiös  . . . 

> 

1 

» 6 » 

1 bl  » 

38,66 

> 33.66 

Kreosot 

. 

- 

• '!• 

» » 

2.^0 

* 2,80 

Naphthalin  geprefal 

1 ton 

46 

• - > 

1 t > 

45,60 

> 45.60 

Antliraren  *A«  . . 

unit 

M» 

1 kg  » 

0,29 

* 0,29 

» »B*  . . 

• 

1 • 

» * 

0,17 

. 0,17 

Pecb 

1 Ion 

64 

» - * 

t t . 

54,74 

> 54,74 

>)  Der  Umrechnung  aind 

die  ln 

da.  Journ. 

1903, 

8.  636  au- 

gegebenen  Wert«  zu  (irunde  gelegt. 


Brief-  und  Kragekasten. 

An  dieser  SisUe  Temiltntticlieii  wir  nnennretttlcb  ADlragcn  roa  engem« Inen 
Interests  aus  UDsemm  Leserkreis  und  Utien  uni«r«  PectigenosMi»  uns  bei  der 
Bcautwoniuig  uuienliiuen  so  wallen. 

(Anonjmie  Anträgen,  sowie  solche,  welch«  bei  soivtslliter  burobslcht  des  Aa- 
selgcDUlU  UDseres  Juaniels  ohne  wettere«  1<e«nlwurtet,  oder  durch  «ln  Insent 
erledigt  werden  kAon«n.  werden  nicht  be«iitwurt«l> 

Karburation  nR  Benxol. 

Wenn  man  di«  Lewessche  Aulokarboratiun  anwendet  und  auf 
awei  Teile  Leuchtgas  jedesmal  «inen  Teil  Wuesergua  tusetit  uud 
einem  Kubikmeter  diene«  Misebgasoa  bla  zu  60  g Bcnzoldkmpfe 
hinzufikgt,  darf  man  dann  erwarten,  dafa  dieR«  Benzol  bla  zur  Ver- 
braucbaatelle  in  der  Stadt  im  Gas«  gelOal  bleibt? 

Il«rrn  0 in  B.  Die  VerhttltDiRse  werden  «ich  unter  den  ge- 
gubem‘ii  llt^liiignngeii  iingerahr  folgendermnrecn  geslulten- 


2 cbm  Leuchtgas  enthalten  etwa  2 X 40  80  g Benzol 

* » Waaeergas  (Blaugna)  entbiU  . . 0 ■ . 

3 ebra  Miachgaa  enthalten  ....  «o  g B«azol 

Dazu  kominen  nach  Ihren  Aonabmeu 

3X  50»  l&O  » » 

so  dafa  in  den  8 cbm  Miaebgas  . . 280  g Benzol 

oder  in  1 cbm  77  g Benzol  enibulieo  und. 

Nach  der  ontenatebenden  Tabelle  liegt  der  Taupunkt,  d.  h. 
die  Temperatur,  bet  welcher  sieb  aus  einer  eoJehen  Miacbnng 
Uonzoldninpf  als  Nebel  rerdichtet  und  aicli  aiiaecheidet,  zwiachea 
—6  und  —10*  C. 


I.Oelicbkeltdea  Benzole  io  Oaeon. 

t*  Tension  Vol-^fc  ln  1 cbm 


— 20« 

6,79 

- 16» 

8.82 

— 10® 

12,92 

— 6* 

1833 

+ Ü* 

25,31 

-h  10* 

45,25 

i-20* 

76, fö 

-f  30* 

120,24 

+ 40* 

183,62 

0,76 

28.6  g 

1,17 

43,2  » 

1,70 

61,5  • 

2.41 

85,5  > 

3.33 

116,1  > 

5,96 

200,0  » 

9,96 

323,2  > 

15,83 

497,5  » 

24.2 

735.5  » 

Das  Ga«  wird  also  bia  zu  einer  Temperatur  ton  —5»  ohne 
I Naebteil  sich  «bkOhlen  können  und  wird  erat  bei  noch  niedrigeren 
Temperaturen  aofangen.  Benzol  auazuacheidon  ^ bei  — I0»a.  B.  etwa 
1 77  — 61,5  es  16,5  g pro  cbm.  In  dioeer  Beziehung  wird  «ich  dieeea 
• Miacbgaa  also  nicht  weaenllich  andere  varbalien  als  gewöbnlicboe 
Leuchtgas 


Meaeaii  von  W*Merme«igeR  ohne  WaMennesaer  aad  ErrnKteliif  vm 
Undiehtheltaa  in  Waaserrohrneti. 

1.  ln  wekbw  Weiaa  kann  eine  genauo  Mesaung  (obue  Waaeer- 
ineaaer)  der  Waaserzurtufamengen  von  einzelnen  Stollen  tu  dem 
Sammelbraonen  vorgenommoo  we?ti«ti.  um  Uaraua  acbliefaeo  zu 
können,  wie  viel  Wasser  «in  einieluer  Stollen  besondere  in  wa&aw- 
armer  Zeit  gibt? 

9.  Wie  können  auf  die  einfachaie,  jed««h  aiehcrate  Weise  Un- 
diebtigkeiten  am  Waseerrobrnetz  featgestelll  wenlen,  ohne  die  Rohr- 
leitung freizulegen? 

Herrn  Z.  in  0.  Zu  1.  Ohne  Kooutnie  der  lokalen  Verhalt 
nisse  lifat  aicb  Ihre  Krag«  nnr  allgeinein  lieaotworten.  Wenn  eine 
sehr  genaue  WaseermeaBung  erzielt  werden  «oll,  so  geschieht  dies 
am  beeten  mit  Hilfe  eines  geeiebton  Mersgefireea.  Einige  An- 
gaben Ober  die  Benutzung  und  Diroenaionierung  solcher  GefAfso 
fImioD  eich  u.  a.  in  K,  König,  Anlage  und  Auafübrung  von 
Waaaerleliungen  und  Waiwerwerken,  8.  77.  Aureerdem  rerweiaen 
wir  Sie  auf  die  Abhandlung  >Parti&l-Wait«ereicbappar8t(  io  diesem 
Journ.  1896,  Nr.  23,  S.  368.  Wctiigor  genaue,  aber  doch  meistens 
genügend  zuverldsaige  Reaultale  können  mit  Hilfe  eine«  Über- 
fallrobree,  das  ln  dem  betreffenden  Stollen  elnzubaoen  ist,  er. 
ziell  werden.  Einige  Angaben  hierüber  linden  aicb  io  dem  oben 
genannten  Werke  von  König  auf  8.  78  und  111,  ferner  in  Lueger, 
»Die  WaaaorvcTsorgung  der  SUUites  8.  85  und  im  Hasdbueb  der 
IngenieurwiiwonBchaften.  3.  Bd , 1.  Abt.,  2.  Hälfte  anf  S.  197,  wo 
auch  eine  Mefisvorriebtung  aligobildet  ist. 

Zu  2.  Wir  verweisen  Sie  auf  folgende  .VbhandluQgen  in 
da.  Joorn.  190(1,  Nr.  41,  8.  778:  Schnell,  Froibnrg  |.  ß.,  Erfah 
rungeo  beim  Aufaacben  von  WaMerverlneteii  im  Robrnotz  und 
1901,  Nr.  91,  8 380:  Bneeriua,  .\ufant-lien  von  Undicbtheiien  in 
Waseerlcitungsrohroeuen.  Auch  machen  wir  auf  den  in  Nr.  11 
diese«  Jahrgang#  bosehriebeneo  Wasserverluatmeaeer  von 
Buceriua  aufmerkaam , Ober  den  Sie  Näheres  von  dem  Waeacr- 
werk  Pirtuaeene  erfahren  können 


t vou  g.  Ul«l«tuUigi|  Ul  J4uiH.aui. 
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SOHaLIKG'S 

JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUNG 


o..  lOURNAL  FÜR  CASBELEUCHTUHe  UND  WASSERVERSORGUNG 

In  ^hrilrh  M Nitmmm  ni><l  hertchtet  «Thnfrll  nod  rrw^ijiff^nd  <lb«r  nIJ* 
Vorf4oc«  nuf  dem  üeUet«  dta  Bcleuchti>u(»»«*ca«  und  der  U’«wKrTer*orrua( 
Alle  Zuiehrtftea,  neJetse  dl«  ReiUkilrin  de«  DlatiM  belrcflen.  vteydm  efiKU« 
«Bt«*  d«r  Adfw«  d«« 

■«rBMcek«««,  Pnt  Ir.  ■.  Brm  In  Kirtwoke  I.  B.,  RwTKka-iBU««  It. 


mWAUDTE  BMCETOROSiRTEIl 

Mwu  r«t 

WASSERVERSOR6ÜN6. 

OrgBB  dB!  Dantioheo  TerBiBi  tob  0b»>  ond  WBMerfMbmaBBBriL 


■«MBiaiBm  OB«  Ofc«if  «dBfcl—r;  0«k.  BofMl  Df.  ■.  »mif 
FfflMMt  «w  ■MbMwIt  U KuUraW,  SM<r*lA*tRN«f  «M  tsrai 

▼•«1«« : %.  OLDBNDOUIM}  U MBa^aa  und  BotUs. 


Du  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN6  UND  WASSERVERSORGUNG 

k*an  dureh  d«v  ÜitcblMiMlrl  «um  i*n*i««  tob  M SO  Air  drn  Jnlincanir  buoirrB 
werden:  bei  dlraiiwn  Hm»««  diin-h  die  PMiHmUr  |iTfii*i‘hfatn«li>  iitMl  de«  Au»- 
InndM  oder  dareb  die  noterKiebnci«  VerlafebucbhBndlunK  wird  ein  l‘orioju«cIil«B 
ertaoben 

AMZRinKN  werden  enn  der  VerlupilMtidliinv  und  «AmfUeben  Annnoeno- 
tlHtiiuieii  (lim  PrHae  to«  ff  Air  dl«  drelK«GMlirne  fetlUelle  «der  deren  Kniim 
•ocenommen.  Bel  f.,  l»-,  W-  and  t3ma1lc*r  WlfWlxiliinf  wird  tfn  Rlt«%«n(t»N 
fUbBii  rewAhrl. 

II«I1«C«B,  rtvn  denen  turor  ein  Probe-KsemflBr  elatuienden  lat,  werden  nneb 
V«relnb*ninB  b«Ur«Akft- 

Alla  £aMhrlR«i,  welrb«  dl«  Kxpedttlnn  beew.  drn  AnnoMWaleU  de«  TUeltM 
b«u«iren.  werden  nnler  AdR«w  dBr  nnuwMicbocien  v«rtas«t>iKbtuu»dluxiK  erbcloB. 

VBrUcBboBhhBndliui«  won  R.  OLDBKBOC7BO  lo  UOsobBa 

(ililekNlroAM  H 
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Bemerkungen  zur  Gasreinigung.') 

VoD  Dr.  M. -Raote. 

Die  Reinigung  <les  SleinkohlengOAM.'K  hat  tm  leUteii  Jalir* 
zuhnt  ganz  wenenUicbe  Fortschritte  gemacht  sowolil  durch 
Auebildung  neuer  Verfahren  als  durch  zweckuiäfsigerc  (ie 
staltuiig  der  Apparate.  Angeregt  durch  unsere  englischen 
Fachgeiioesen  hat  man  in  Deutschland  mit  Krfolg  sein  Augen- 
merk vorzüglich  auf  die  Abscheiüung  der  verwertlmrcn  Neben- 
produkte: Ammoniak,  ('yan,  Naphthalin,  gerichtet,  und  ich 
brauche  nur  die  Namen  Bueb,  Drelischmidt,  Knublauch, 
Lejbold  zu  nennen,  um  Sie  an  werti'olle  Untemichungen  zu 
erinnem,  durch  welche  der  Fort<w‘hritt  nach  dieser  Richtung 
in  r>eutschiand  wesentlich  gefiinlert  worden  ist.  Ich  kann 
deshalb  bei  meinen  Ausführungen  von  der  Besprechung  dieser 
Seile  der  Reinigungsfragc  absehen  und  möchte  mich  mit  den- 
jeuigen  Bchädlichen  bzw.  verunreinigenden  ßeidandteüen  des  I 
Steinkohlengaees  heschllfttgen,  welche  keine  so  lukrative  Ver- 
wertung gestatten,  also  mit  Schwefelwasserstoif,  Kohleniüiure,  | 
Sauerstof!  bzw.  Luft  etc.  Didiei  soll  besonders  die  Frage  ' 
geprüft  werden:  ob  die  (irundsätzc  für  die  Reinigung  des  { 
I^cuchtgaecs  und  für  die  Beurteilung  dewell>en  auch  jetzt 
noch  dieselben  sind  wie  früher,  nachdem  eine  völlig  vetümlertc 
Benutzung  de«  Hteinkohiengases  Platz  gegrilTen  hat  und  das- 
selbe sowohl  für  Beleuchtung  als  für  Heizung  zuerst  im  Bunsen- 
brenner entleucblet  winl,  bevor  es  zur  Verbrennung  kommt. 


wenig  angenehm  machte.  Es  liegt  auch  zunicliRt  nicht  die 
mindeste  V'eranlamung  vor,  dieses  aurserordenüich  einfache 
und  zweckmäfsige  Reinigungsverfahren  mit  Eisenhvdroxyd  zu 
: verhuaen,  zumal  es  im  letzten  Jolirzehnt  durch  Zusatz  von 
Bauerstuil  oder  Luft  zum  Kuhgas  und  die  gleichzeitige  Rc> 
generation  der  Masse  im  Kasten  noch  wesentlich  verbessert 
worden  ist  Mit  der  Einführung  dieses  zueiwt  von  Valon 
und  Hunt  empfohlenen  I.uftzusatzverfahrens  siml  aber  auch 
einige  störende  Erscheinungen  aufgetreU'u,  und  diese  sind  cs 
besumlerB,  die  ich  besprechen  möchte,  da  dieselben  in  letzter 
Zeil>)  wieder  erörtert  worden  sind.  Eine  Aufklärung  über  die 
Vorgänge  bei  der  Reinigung  wird  am  besten  erreicht  durch 
die  folgende  Cberaicht  über  die  chemischen  und  thermischen 
Vorgänge,  welche  sich  hierbei  aluipielen: 

Chemische  und  thermisohre  Vorgänge  bei  der 
Bcbwefelwasserstoffreinignng  mit  Eisenoxyd. 

I.  Reinigung: 

Fca  Oa (3  H,0)  + 3 H3 S ->  Fe, S,  -f  S + 3 Ha  O . * + 3 II,  O 
BUdungs-  resp.  Zenwtzungiiwärme : 

193  Kal,  3X4.«  Kai.  äX'-HKal^XW 

— 207,4  Kal.  + 2*J2,3  Kal  14,9  Kal.  . . 1) 

I d.  h.  bei  ZiTsetzuiig  von  102,2  g (3  X H,8)  Schwe^elwa^MiP^ 
6tüS  werden  14,9  Kalorien  entwickelt. 

1 cbm  Si-hwefclwafiseratoff  (=  15S0  g)  entwickelt  demnach 


Wenn  man  in  der  Gastechnik  schlechtweg  von  »Reini- 
gung« s|>richt,  so  hat  man  die  ihveitigung  von  Schwefel- 
wasserstoff BUS  dem  Rohgas  im  Auge;  diese  geschieht  in 
Deutschland  fast  ausschlicislich  mit  Eisenhvdroxyd,  entweder 
mit  natüriieb  vorkommeudetu  Brauneiseniitein  oder  künstlich 
hergosteliten  Keinigungsmassen  (Deickesche  Masse).  Die  vor 
Jahren  gebräuchliche  Reinigung  mit  Kalk  oiler  kalk-  uml  eisen- 
oxydhiUtigen  Maasen  (I-amingm’he  Masse)  ist  völlig  verdrängt 
und  damit  eine  Quelle  von  GemclubdäsUgung  beseitigt,  welche 
in  frührren  Joliren  die  Nachbarscliaft  der  Gwaustaltcu  sehr 

*)  Vnrtrag,  grbsitea  auf  der  42.  Jiihriwvemiimmlung  des 

TJeutschen  Verein»  von  Gas-  and  WasnertachmBniierii  iu  UQMeKlorf 
»tu  36  Juni  1902. 


14.9X 

■ 102,2 


= 222  Kal. 


II.  Regeneration : 

Ke,S,  -f  30  -f  3H.jO-*  F©,Oj  (3H,0)  + 33 
Büdungswänne : 

2X24«  — 4K  Kal.  J- 193  Kal.  » 145  KaL  2) 

d.  h.  bei  Regeneration  des  aus  l cbm  («  1520  g)  3H,  ent- 
standenen Schwefeleisi'nB  wcnlcn  entwickelt: 

=2.G0K«I, 

>)  V,l.  deo  Vortrag  de»  Herrn  Urolhe,  Atlenburg,  Reioigung 
nnler  Loflinfiibr,  s.  <U  Jonrn.  1902,  9.  4fi7. 
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III.  Gtekhzeitige  Hcinigung  und  Regeneration  unter 
LufUu«aU. 

1 cbm  Schwefelffnsserstoß  liefert  also  ; 

Nach  I bei  der  Reinigung  2^  Kal. 

» II  » » Regeneration  2160  » 

zusammen:  2'^‘iKal. 

Zu  (lemsclbeti  Ergebnis  gelangt  man  natürlich  auch  direkt, 
wenn  mau  das  abwecljselnd  vorbmuchle’  und  wieder  regene- 
rierte Eisenoxyd  Unberücksichtigt  Üifsi  und  die  beiden  Pruzesee 
zuiumimonfalst  nach  der  Gicichung: 

+ 0 = 8 + HjO 

~ 4.8  Kal.  +58,1  Kal.  = 53.3  Kal.  3) 

__ 

I chm  SHa  liefert  eine  Wärmemenge  von 
634  X 152U  ^ ‘.>M2  K«l.  wie  oben. 

Nach  dem  alten  Verfahren  kommen  zwei  getrennte  Proze«»e 
in  Betracht:  I.  die  Reüügung  und  II.  die  Regeneration.  Bei 
der  Reinigung  erfolgt  die  Umsetzung  von  Schwefelwasserstoff 
im  Rohgas  mit  EisenhyJroxyd  unter  Bildung  von  Schwcfel- 
eisen,  Wasser  und  Abscheiduug  eines  Teile«  des  Schwefels ; 
noch  der  Gleichung  1)  werden  für  1 cbm  Scbwofelwasserstoff 
222  g-Kal.  Wärme  entwickelt.  Wegen  der  grofsen  N’erdün- 
nung  des  Schwefelwasserstoffs  im  Rohgas  werden  wir  diese 
Wärmeontwieklung  kaum  bemerken.  Nehmen  wir  an,  dafs 
etwa  1 */o  SchwefclwasscrBtoff  im  Rohgas  enthalten  sei  und 
verteilen  die  obige  Wärmemenge  von  222  Wärmeeinheiten  auf 
lOO  cbm  Rohgas  mit  einer  Wärmekapazität  von  0,362  pro 

1 chm>),  so  würde  sich  eine  Temperatursteigerung  von 

= 6,1*C  ergehen : nun  geht  die  Wärme  nicht  allein  auf  das 
Gas  über,  sondern  auch  auf  die  ReinlgungsnuasBe  und  die 
Metallwände  der  Reinigergefi\f?e.  Dadurch  wird  die  Temperatur- 
Steigerung  so  gering,  dafs  sie  der  unmittelbaren  Beobachtung 
entgeht.  Der  erste  Vorgang  bei  der  Reinigung  ist  also  mit 
einer  relativ  sehr  geringen  Wärmeentwicklung  verbunden. 

Anders  ist  es  o)it  dem  zweiten  Prozefs,  «1er  Regene- 
ration der  Masse,  die  unter  11  gegeben  ist;  hier  beträgt  die 
Wärmeentwicklung,  auf  die  Menge  des  in  1 gebildeten  Schwefel- 
eisens  (bzw.  SHj)  berechnet,  fast  dos  lOfache,  näniUcb 
2160  Kal.  gcgi-nül>er  222  in  I.  Bis  auf  die  zahlunmäfstge  Dar- 
Btcllung  ist  ja  die  starke  Wärmentwicklung  bei  der  Regene- 
ration allgemein  bekannt.  Geht  die  Regeneration  des  Schwefel- 
eisens  rasch  vor  sich,  so  kann  leicht  eine  »ehr  eHreblicbe 
Temperatursteigerung  eintreten,  die  zum  Erglühen  und  zur 
EnUüm.lung  der  Reinigungsmasse  bzw.  «les  Schwefels  führt 
1 kg  Schwefeleisen  entwickelt  bei  der  Oxydation  zu  Eisenoxyd 
824  Kal.  Glücklicherweise  vollzieht  eich  aus  vielen  Gründen 
die  Regeneration  des  Schwefeleisens  gewöhnlich  langsamer, 
da  nur  ein  Bruchteil  dor  Ueinigungsmasae  aus  Scbwofcleisen 
besteht  und  die  Warnje  Zeit  Bndot  sich  auf  die  Umgebung 
zu  verteUen.  ßrsontlers  al^r  wird  ein  gewisser  Feuchtigkeite- 
gcholL  der  Reinigungsmasse  einer  allzu  hohen  Temperatur- 


*} Die  Wirmekapaziut  fOr  Leuchtgas  mit  0,3äS  berechnet 
wie  folgt: 


ZuaammenseUunx 

WOrmekap. 

Wann«- 

in  100  Vol. 

pro  1 obm 

kap&ziUlt 

CIL 

34 

0.424 

14,41 

Bf 

50 

0,307 

15,35 

CO 

8 

0.307 

2.45 

C,H, 

1 

1,302 

1,30 

CmH, 

3 

0,424 

1,27 

CO, 

S 

0.375 

0,75 

>. 

2 

0,307 

O.öl 
36,14 
lOÜ  “ 

fOr  fcuchlcs  Oas  mit  l®',  11,0 

= 0..1622 

0,3614; 


sich 


8t«ig«*rung  eutgegenwirken , da  durch  diese  das  Wo.Kser  ver- 
«iampft.  Auf  der  anderen  Seite  aber  ist  « notwendig,  wie 
aus  dur  (Beichung  II  hcrt'urgehi,  dafs  bei  der  Regeneration 
des  Schwefeleisens  Wasser  voriianden  ist,  damit  dassell>e  in 
Eisenhydroxyd  übergehen  kann  und  nicht  wai^crfrcic«  Oxyd 
gebildet  wird.  ICs  ist  deshalb  twoondere  2:^)rgCalt  darauf  zu 
verwenden,  dafs  die  in  Regeneration  begriffene  Mause  nicht  zu 
nafs,  aber  auch  nicht  zu  trocken  wird,  denn  einereeits  ist  zur 
kräftigen  Regeneration  eine  mäfsige  Tempernturerhöhung  er- 
forderlich, anderseits  bringt  eine  zu  grofse  Temperatursteige- 
nmg  neben  den  erwälmlen  Dc»ch  andere  Nachteile  mit  sich, 
wie  z.  B.  die  ZnraUirung  von  Cyan  und  Überführung  in 
Schwefelcyau  und  die  damit  zusanunenhängendL*  Entwertung 
der  am^ebmuchten  Matccen.  Diese  Verhältnü»e  sind  l>ei  Be- 
.‘jprechung  der  Cyanfrage  sch«*n  wiederholt  hervorgehoben 
worden,  und  ich  brauche  darauf  nicht  weiter  einzugehon. 

Genau  dicsidben  Uiurmischen  Vorgänge  vollziehen  sich 
nun  bei  der  neueren  Art  der  Reinigung  unter  Luft*  bzw. 
Sauerstoffzusatz  zum  Rohgas,  nur  mit  dem  Unterschied,  (Lifs 
die  früher  zeitlich  und  örtlich  völlig  getrennten  chemiachen 
Vorgänge  nun  gleichzeitig  nebeneinander  berlaufeii.  K«  ist 
nun  ohne  weiteres  klar,  dafs  sich  bei  Luftzusntz  die  Wärme- 
entwicklung in  den  Kernigem  fast  uro  das  lOfoche  gegen 
früher  »teigem  wird  und  deshalb  nicht  mehr  unbeachti-t 
bleiben  kann.  Würde  die  ganze  bei  der  Reinigung  und  Re- 
geuerntioQ  entwickelte  Warme  auf  das  Gas  übertragen,  so 
konnte  das  letztere  bei  einem  8chwefelwasserBtoffgch:dt  von 
1 Vol.-%  eine  Tcnipcratursteigerüng  von  63  bb  66  * C erfabron, 
gi^enüber  6*^  bei  der  alten  Art  der  Reinigung  ohne  Luftzusatz. 
Selbstverständlich  wirtl  auch  hier  die  berechnete  Temperatur- 
steigerung nicht  erreicht,  da  für  Erwärmung  der  festen  Reini- 
gungsniasse  und  der  Geffifse  ein  grofser  Teil  der  Wärme  ver- 
braucht und  durch  l.«itung  und  Strahlung  nach  auli^n  ver- 
loren geht  Um  über  die  Verbältnisse  in  der  Fnucis  Au^hlufs 
zu  gewinnen,  habe  ich  einen  meiner  Schüler,  Herrn  l)r.  Becker, 
veraulofst,  Versuche  auf  der  Anstalt  der  Krimkfurtcr  Gns- 
guseÜiKilmft  anzustelloD,  über  welche  derselbe  wohl  selbst  noch 
berichten  wird;  c«  hat  sich  dabei  ergeben,  doTs  bei  neuen 
Reinigungsmaivien  Temperatursteigerungen  im  Reiniger  bb  zu 
30  **0  beobachtet  worden  sind. 

Mit  dieser  Wärmeentwicklung  iin  Reiniger  ist  nun  gleich- 
zeitig eine  sehr  kräftige  Wasserverdampfung  verbunden, 
welche  zu  einer  Austrocknung  der  Masse  führt  und  die  Wirk 
samkeit  derselben  sehr  beeinträchtigen  kann.  Wenn  wir  an- 
nehmen, dafs  das  gut  gekühlte  Rohgas  mit  einer  Temperatur 
von  10<>C  in  den  Reiuigerkasten  tritt,  so  bi  es  mit  Wasser- 
dampf gesättigt  und  enthält  in  1 cbm  ungefähr  10  g Wasser- 
dampf  (ca.  1,2  Vol.-*/o)-  Wird  nun  die  Temperatur  um  20<>C 
d.  b.  auf  30^  gesteigert,  »o  vermag  das  (tos  noch  2 kg  Wasser 
pro  100  cbm  auftunehmen,  bis  es  den  Sättigungsgrad  erreicht 
hat;  V»  wird  deshalb  eine  grobe  Menge  Wasser  der  anfäng- 
lich feuchten  Heiuigungsmatüsc  entz«>gen,  dieeelbe  trocknet 
stark  aus,  wird  staubig  uud  verliert  an  Wirksamkeit.  Ist 
keine  Feuchtigkeit  mehr  vorhanden,  so  hört  der  durch  VS’nsser- 
dampfbUdung  bedingte  Wärmeverbraueb  auf,  die  Temperatur 
steigt  höher,  und  der  auleerordenllich  fein  in  der  Mai^8e  ver- 
teilte, leicht  schmclzl>are  Schwefel  kann  ein  Zusammenbackeu 
der  Müsse  bewirken  und  Störungen  hervorrufen,  die  in  der 
Praxis  vielfach  beoluichtet  worden  sind.  Dafs  in  der  Tat 
grofse  Mengen  von  Wasser  der  ReinigungsmaKBe  bei  diesem 
Pr«>zefs  entzogen  werden,  geht  daraus  hervor,  dafs.  je  nach- 
dem das  Gas  von  oben  nach  unten  oder  in  umgekehrter 
Richtung  die  Masse  durchstreicht,  im  unteren  Teil  dcMtOben 
oder  des  nächsten  Reinigers  oft  grobe  Mengen  von  Konden- 
salioiiswassiT  sich  ausammcln.  Das  gereinigte  Gas  kommt 
aus  der  Masse  warm  und  mit  WaR9erdampf  wenigstens  teil- 
weise gesättigt  und  wird  im  Winter  an  dem  kalten  Boden 
d<s  nächsten  Reinigcra  obgekühlt,  so  dafs  ein  Teil  des  aus 
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der  Masse  aufgenomruenen  Waraers  kondensiert  und  abge- 
schieden wird. 

Dtcee  unangenehmen  Erscheinungen,  die  Temperatur- 
»teigcning  im  Kn.<ttcn,  das  Austroeknen  und  Zusammonbacken  | 
der  MaK»e,  die  Aiwehoidung  von  \Vas«cr  in  der  Reinigung,  - 
treten  nntüriieh  um  so  störender  hervor,  je  reicher  das  Roh-  , 
gas  an  Schwclehvasseretoff  ist,  d.  h.  je  srhwefelreicher  die  ver- 
wendete Goskohle  ist.  Es  ist  deshalb  von  erheblichem  Wert, 
sefawefeLarme  Goskohleu  zu  verwenden.  Bei  den  obigen  Rei-h- 
nungen  ist  der  Einfachheit  wegen  ein  mittlerer  Schwefelwasser- 
stofTgehalt  von  1 Vol.-%  angcnuimuen;  ist  in  einem  beson- 
deren Falle  der  Gehalt  kleiner,  so  treten  die  Wärmeentwick- 
lung und  die  damit  verbundenen  Erscheinungen  uAlürlich  zu- 
rück, sic  steigern  sich  bei  höherem  SchwefelwaMcrstoffgehalt  ; 
des  RübgaBes,  bei  Verwendung  schwefelreichcr  Kuhle.  Welche  , 
aufserordentlichen  Unterschiede  durch  die  Beschaffenheit  der  J 
Kohle  veranlatst  sein  können,  wird  durch  die  von  den  Herren 
DipL  Ing.  Schmidt  und  Dr.  Ing.  Witieck  angestellten  Ver-  , 
suche,  welche  in  der  Fig.  484  darg(^tlt  sind  und  spater  noch  ; 
besprochen  werden,  aufs  deutlichste  gezeigt 

Nun  ist  aWr  bekanntlich  der  SchwefelwaascrstoffgchHlt  , 
des  Ruhgasoa  im  Verlauf  der  Deaüllation  bei  ein  und  der-  ; 
selben  Kuhle  auIacrordeutJich  veraebieden.*)  Wie  aus  der  | 
Tafel  hervoigcht,  erhebt  sich  der  Gehalt  des  Rohgases  bei 
schwefelreicher  englischer  Kohle  vom  Beginn  der  Destillation 
bis  auf  etwa  2,9  VoK-**/a,  um  gej^n  Ende  der  Entgasung  auf 

1 V'ul.-^/g  und  weniger  herabztwinkeu.  Äbnlichc  wenn  auch 
geringere  Unterschiede  zeigen  sich  bei  der  achwefetiroion 
Kohle.  Soll  aller  im  Rohgas  enthaltene  Schwefulwaaserstoff 
absorbiert  und  dtts  entstandene  Schwolclebien  durch  l.aift- 
zusatz  regeneriert  werden,  so  ist  es  durchaus  nicht  erforder- 
lich, diesen  Schwankungen  im  SchwefidwaaserstoiTgehaU  des 
Kuhgases  mit  dem  Luftzusatx  zu  fol^n,  es  genügt  vielmehr 
eine  dem  mittleren  Schwefel waasentoffgohalt  entsprechende 
liUftmcnge  zuzuflllircn.  Die  Reinigungsmasse  wird  imstande 
sein,  die»e  Schwankungen  vollkommen  auszugleichen;  bei 
einem  Überechufs  von  SchwefelwasM^rstolI  wird  sich  der  Ge- 
halt der  Masse  an  Scbwefeleiaen  vorgiidaern.  während  ander- 
seits das  letztere  bei  zeitweiligem  l/UftUbcrscbufs  den  Sauer- 
Stoffgehalt  zur  Regeneration  verbraucht.  Man  wird  aber  aus 
«gleich  zu  erwähnenden  Gründen  g\it  tun,  den  LufUusatz 
etwas  geringer  zu  bemessen,  als  dem  mittleren  SchwofelaaKser- 
stoffgehalt  des  Rohguaes  entspricht.  Du  1 Vol.  Schwefelwasser- 
stoff i/z  Sauerstoff  verbraucht  und  die  Luft  rund  Vs 
Suuemtuff  enthält,  so  soll  der  LuftzusaU  nicht  mehr  als 

2 Va  Vulumen  dt>s  mittleren  Schwefelwasacrstuflgehaltea  im 
Rohgas  entsprechen.  Aber  selbst  bei  voUkoinmen  tlieoretisch 
richtigem  Luftzuaatz  und  bei  normalem  Verlauf  des  Reiniger 
betriebcs  wird  die  .Masse  im  !>auf  der  Zeit  immer  reicher  an 
Schwefeleisen  werden , da  nur  ein  Teil  deirelben  wieder 
regeneriert  wird;  es  tritt  allmäldich  eine  Erschöpfung  der 
Masse  ein,  und  die  Regeneration  dersellien  mufs  aufserhalb 
des  Kostens  vorgeuummen  worden.  Dies  hat  darin  seinen 
Grund,  dab  die  Absorption  von  Schwcfelwasseiatüff  und  die 
Hogeuerution  des  B<'hwefdcisens  nicht  mit  gleicher  Guschwimlig- 
keit  verlaufen,  namentlich  wenn  die  Masse  stark  ausgetrucknet 
ist;  während  die  Bildung  von  Schwefeleisen  sehr  rasch  und 
prompt  erfolgt , verläuft  die  Regeneration  bekanntlich  bei 
Wassermangel  träge.  Es  winl  daher  Sauerstoff  unalworbiert 
durch  die  Masse  hindurch  gehen  künnen,  selbst  wenn  der 
Imftzusatz  den  mittleren  Schwefelwoaserstuffgchnlt  nicht  über- 
steigt, und  e.s  ist  daher  ratsam,  mit  dem  Luftzusata  etwas 
hinter  der  Theorie  zuri'irkzuhlciben. 

Was  nun  die  Kruge  anlangt,  an  welcher  Stelle  der  Fabri- 
k^onsapparute  man  dem  Rohgas  Luft  zusetzen  soll,  so  sind 
die  Meinungen  gvieilt;  man  hat  einernoita  empfohlen,  die  Luft 
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dem  noch  warmen  Rohgas  vor  den  Kühlem  zuzuführen  in 
der  Absicht,  einen  Teil  der  sonst  im  Teer  abgeschiedenen 
Kohlenwascerstoffe  hn  Gas  zu  erhalten,  gewissermafsen  durch 
eine  Art  Autokarburation  der  Luft,  um  dadurch  die  geringe 
V’erminderung  der  I-euchtkraft  zu  vermeiden.  Anderseits  ist 
darauf  hinzuweii«en,  dafa  durch  die  Anwesenheit  von  Sauer- 
stoff leicht  Verriuitungen  eintreten  und  bei  der  Waschung  des 
Rohgases,  namentlich  bei  der  Abscheidung  <los  Cj'ans  in 
Gegenwart  von  Schwefelwasaerstoff  die  Bildung  von  Rhodan- 
verbinduDgen  auf  Kosten  der  wertvollen  Cyanverbindungen 
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erfolgt  und  dadurch  der  Vorteil  de«  Verfahrens  wesentlich 
beeinträchtigt  worden  kann.  Im  letzteren  Falle  ist  es  zweck* 
roäfsiger,  die  Luft  erst  n^h  der  nassen  Reinigung  dem  Roh- 
gas zuzoführen.  Es  wäre  von  Intere^ee,  durch  sorgfältige 
Versuche  diese  Frage  weiter  zu  verfolgen  und  aufzukläron. 

Noch  auf  einen  andern  übeUtand,  der  bei  zu  grufser 
Temperatursteigeruug  in  der  Reinigung  auftreten  soll,  ist  vor 
einiger  Zeit  gelegentlich  der  Versammlung  des  Mürkiachen 
Vereins  von  Herrn  Dr.  Funk,  CharloUenburg,  aufmerksam 
gemacht  worden.  Derselb«  wies  <larauf  hin,  dafs  aus  dem 
Kohlono.tyd  des  Gases  und  dem  Schwefel  trockener  Reini- 
gungsmasee  Kohlenoxysulfid  (CO  -j-  S * COS)  gebildet  werden 
kann . das  letztere  Go»  zerlegt  eich  sehr  leicht  in  ßerülurung 
mit  Wasser  in  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  (COS 
Hh  H»0  Ks  CO3  4*  I^H]).  Das  direkt  aus  dem  Retiüger  kom- 
mende Gas  gibt  in  diesem  Falle,  wenn  Kohlenoxysulfid  vo^ 
banden  ist,  mit  Bleipapicr  keine  Schwärzung,  zeigt  sich  alsu 
vollkommen  gut  gereinigt;  kommt  es  später  mit  Wasser  oder 
feuchtem  (?as  in  Berührung,  so  wird  das  Kohlenoxysulfid  zer- 
setzt, und  es  entsteht  neben  Kohlensäure  Schwefelwaaseretoff, 
das  Bleipapicr  wird  nun  geschwärzt,  und  das  vorher  für  rein 
gehaltene  Gas  zeigt  sich  wieder  verunreinigt.  Derartige  Vo^ 
komomisse,  dafs  ein  gereinigtes  Gas  nachträglich  wieder 
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SchwcfelwiidserHtoffreaktion  zeigte,  Kind  hüußg  beobachtet  und 
wohl  in  der  Mehrzahl  der  Falle  auf  andere  irraarhen  lurück- 
xulühren.  lu  England  hat  vor  einiger  Zeit  eine  lebhafte  Dia- 
kusaion  hierül>er  ataitgefumlen.  Die  von  Herrn  Pr.  Funk 
gegebene  Krkl^uug  und  die  von  ihm  ange«teIUen  V'erHUche 
aind  für  dun  bczciehneten  Fall  auch  einwaudfrei.  Es  ist  je- 
doch in  meinem  larboratorium  vergeblich  versucht  worden, 
durch  überleiten  von  Isuuchtgas  über  trockne,  stark  Schwefel* 
haltige  Reinigunpmaase  bei  Temperaturen  unter  100®  C ein 
kohleooxysulßdhaiUges  Gas  zu  erzeugen  und  so  die  von  Horm 
Dr.  Funk  angeführten  Vorgänge  experimentell  zu  bestätigen. 
Wenn  man  nun  nicht  annehmen  will,  dnfs  im  Helniger  noch 
höhere  Temperaturen  als  100®  C entstehen,  so  scheint  mir 
die  Bildung  von  Kohlenoxysulhd  bei  fehlerhaftem  Gang  der 
Reinigung  zur  Zeit  noch  nicht  ganz  sichergestellt.') 

Eine  andere  wichtige  Vorunreitiigting  des  Stainkohlen- 
gnscs  bildet  die  Kohlensäure;  sie  ist  bekanntlich  ein  Feind 
der  Leuchtkraft  bei  Verbrennung  des  Gases  im  Schnitt-  und 
Argandbreuner.  da  sie  durch  den  in  der  Piaiume  zur  Aus* 
Scheidung  kommenden  Kublenstoü  unter  Wänneabsorption, 
also  Tcmperaturemietlrigung,  zu  CO  reduziert  und  die  Flamme 
dadurch  teilweise  enUeuchtei  wird.  Man  rechnet  im  all* 
gemeinen,  dafs  durch  l®/j  Kohlensäure  dein  gewöhnlichen 
Steinkohlengas  im  Schnittbrenner  1 Kerze  I<euchtkraft  ge- 
nommen wird.  Solange  die  Gasbeleuchtung  auf  die  Verwen- 
dung von  Scdiiiitt-  oder  Argandbrennem  ausschUefslich  ange- 
wiesen war.  besalTi  die  Beseitigung  der  Kohlenüure  aus  dem 
Gas  eine  gr»r;<e  Wichtigkeit,  und  es  ist  desbiUb  auch  vor 
27  Jahren  von  unserem  Deutschen  Verein  von  Gas*  und 
Wusserfachmämicru  auf  Anregung  uni^eres  Khrenmitghedcs 
Dr.  Oechelhaeusrr  eine  Prrisaufgabc^}  gctdelU  wurden  über 
die  beste  Methode  zur  Kntfcniung  der  Kohlensäure  aus  dem 
Leuchtgas.  Diese  Preisaufimbe  ist  seinerzeit  nicht  gelöst 
worden,  denn  es  bat  sich  heraungestellt.  dafs  es  im  allge- 
meinen zweckniäfsiger  und  a'irtschafüicher  ist,  durch  Zusatz* 
kohlen  oder  Karburationsmittel  die  erfonierlichc  Leuchtkraft 
hurzustclieu  als  dun*h  Entfernung  der  Kohlensäure.  Nur  in 
England , speziell  in  Londuti , wird  noch  beute  mit  grofsen 
<ipfcm  die  Kohlensäure  aus  dem  Gas  entfernt,  da  dies  zur 
Hcralxselzuiig  der  Schwefelverbindungen  im  gereinigten  Gas 
auf  20  grains  pro  lOO  cbl  (-45.70  g S in  lOO  cbm)  Gas  nach 
den  dortigen  Vo7>«chriftcn  erforderlich  ist.  Nachdem  mm  die 
Schnitt-  und  Argandbrenncr  seit  etwa  10  Jahren  durch  die 
Auerhrsimur  fast  volhländig  verdrängt  sind,  ist  der  Kohlen- 
Säuregehalt  des  Gast'»  völlig  gleichgültig  geworden,  denn  das  j 
Ga«  wird  nunmehr  im  Buiuwubrenner  nicht  nur  sntleuehtet, 
«mdem  durch  vorherige  reichliche  Luftzumischung  auch  teil- 
weise verbrannt,  bevor  es  den  Auerstrumpf  zur  WeifsghU  er- 
hitzt: der  geringe  natürliche  K<ihlen!uiuregebalt  des  Stein- 
kohleiigases,  der  selbst  bei  jungen  Qaskohleu  2 '/^  Vol.  ®/o  kaum 
üticrschreitet.  spielt  deitmach  keine  Holle  mehr.  Selbstver- 
ständlich wird  die  Kohlensäure  wie  jedes  imlifTercnte  Gas, 
z U.  StickHiufT,  den  Heizwert  d(»  Steinkuhlungasus  etwas 
vcnuinderiv  Diese  Vomiinderutig  Ijewcgt  eich  aber  in  so 
engvm  Gronzco,  dafs  sic  im  pruktiechen  Gebrauch  für  Be- 
leuchtung und  Heizung  nicht  merkbar  i.kI.  Ja  es  kann  sogar 
der  Fall  eintrulen,  dafs  die  Umchtkraft  im  Auerbrenner  durch 
BctniiiBclmng  von  Kohlensäure  erhöht  oder  nach  Entfernung 
der  Kohleiwäuro  geringer  wird.  Pie  Krage  des  Einllusaee  der 
Kohlensäure  auf  die  Lichtwirkung  des  Gases  im  Auerbrenner 
ist  zwar  bei  reinem  Steinkohlengae  nicht  von  Wichtigkeit,  sic 
gewinnt  jeil<H-h  an  He«]eutung  hei  Erzeugung  von  Mischgns 
unter  Verwendung  von  blauem  \l'ai:>M.‘rgas,  da  der  Kuhlen- 
Kuurcgehalt  des  letzteren  in  manchen  Fällen  erheblich  grofser 
ist  als  der  des  Stciukolilctiguses.  Ich  halie  dtvliulb  einen 
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meiner  Schüler  vuraulafst,  diese  Frage  in  meinem  Institut 
näher  zu  prüfen ; dabei  hat  sich  die  merkwürdige  Erschei* 

I nung  gezeigt,  dafs  bei  Verwendung  eine«  gewöhnlichen  Auer- 
bronners  ein  Gas  mit  3,9  ®/o  Kohleniäurfi  74  HC  lieferte, 
während  dasselbe  Gas  noch  Entfernung  der  KühluiuOiuru  mit 
Natronkalk  unter  ganz  den  gleichen  Verhältnissen  nur  64,5  IK 
ergab.  !•>  ist  also  geradezu  ein  erheblicher  Rückgang  der 
I.<euchtknift  nach  Eutfernung  der  Kohlensäure  erfolgt  Diese 
anscheinend  ]>arad()xc  Erscheinung  tindet  darin  ihre  natür- 
liche Erklärung,  dab  der  Lichteffekt  im  Glühlichtbrenner 
wesentlich  abhängig  ist  von  der  LufUrcguUciung  im  Buosen* 
breuner;  je  reichlicher  die  Luftzuführung  an  der  Dihw  ist, 
desto  günstiger  verläuft  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen 
die  Verbrennung  im  Innern  des  Strumpfes  und  um  so  giöfsor 
ist  die  Ijcuchtkraft  Wird  nun  die  Luftzufuhr  an  der  Düse 
d«  Buniwmbreniiors  nicht  reguliert,  so  wird  ein  kohlensaure 
I haltiges  Gas  reichlicher  mit  Sauerstoff  gemischt  als  unter 
genau  gleichen  ÜmstänUun  um  von  Kohlensäure  befreites  Gas; 
im  ersteren  Falle  wirkt  die  Kohlensäure  wie  der  Sauerstoff  der 
Luft  eutleuchteml,  und  es  erfolgt  die  Verbrennung  des  kohleu- 
säiirehaltigen  Gases  unter  günstigeren  Bedingungen  wie  diu  des 
kohlemäurefit'ieu ; dos  entere  wird  demnach  auch  eine  gröbere 
löchtmcuge  lielera  können  al.<i  das  letztere.  Pa  nun  bet  der 
praktiiichen  Verwendung  GnsglühUchtes  eine  genaue  Regu- 
lierung des  Brenners  nicht  mit  der  Sorgfalt  hergestellt  und 
erhalten  werden  kann  wie  im  Laboratorium,  so  geht  aus  dem 
angcfüiirtcn  Beispiel  ohne  weiteres  hcrx'or,  dafs  beim  Gasgliih- 
licht  andere  Faktoren,  deren  Erörterung  nicht  hierher  gehört, 
auf  die  LichtauKbeutc  einen  weit  gröfscren  EinÜufs  ausüben 
als  der  Kohlensäun'gchalt  <Ics  Gases,  und  dafs  der  letztere 
innerhalb  ziemlich  weiter  Grenzen  w'hwnnken  kann,  ohne  die 
Verwendung  des  Gases  für  GlUhlicht  woM'ntlich  zu  beein 
triU-htJgen.  Dos  gleiche  ist  natürlich  der  Pall  bei  der  Verwen- 
dung des  (iases  für  Heizzwecke,  wo  die  Kohlensäure  lediglich 
uLh  venlUniicndcs  Gas  wirkt,  im  übrigen  aber  keine  Nachteile 
mit  sich  bringt. 

In  bezug  auf  die  Kohlensäure  liegt  also  die  Finge  der 
Gasreinigung  ganz  anders  und  wc»cnUich  einfacher  als  vor  der 
Einführung  des  Gasglühlichtes.  Dagegen  hat  sich  mit  der  zu- 
nehmenden Verwendung  des  (tOscs  zum  Heizen  und  Kochen 
ein  anderer,  früher  kaum  l>eachtpter  Rost  von  Schwefel- 
Verbindungen  bemerkbar  gomacht,  der  neben  Schwefel- 
wasserstoff ini  Rohgas  vorhanden  ist  und  durch  die  Risen- 
reinigang  nicht  abgeschieden  werden  kann.  Diese  nur  in 
Spuren  vorhandenen  Schwefelverbindungen.  welche  der  Haupt 
Sache  nach  aus  Sohwefelkohlenstoif  bestehen,  sind  nun,  wie 
zahlreiche  Untersuchungen  und  < jutachten , u.  a.  das  von 
Pettenkufer  aus  dem  Jahr  1886').  naebgewieavn  haben,  in 
hygienischer  Beziehung  ohne  jede  Bedeutung;  wo  aber  die 
Verbrennungsproilukte  des  («ascs  sich  teilweise  verdichten, 
wie  l>ei  Gasheizungen , bilden  Mch  saure  Kondensations- 
prcMiuktc,  welche  die  Mclallr  angreifi’n  können.  Da  nun  die 
Anwendung  des  Gas(»<  zum  Heium  sich  immer  mehr  aus- 
breitet und  Iwreits  ein  erheblicher  Teil  der  Gasabgalie  auf 
diese  V'crwendung  fällt,  so  ist  c.h  von  Intercsap,  zu  unter- 
suchen, ob  e«  möglich  ist,  diesen  Rest  der  l>chwefclver- 
hitidungen  noch  weiter  zu  vermindern  oder  ganz  tu  beseitigen. 
Ich  habe  deshalb  einen  meiner  Sihülcr,  Herrn  Dr.-lng. 
Witzcck,  veranlnfst,  Untersuchungen  über  die  Entstehung 
: dieser  Schwefelverbindungen  anzustcllcn , und  die  verschie- 
denen hauptsächlich  von  englischen  ingenivuruu  vorge- 
schlagenen  Methinlen  zur  Entfernung  derselben  zu  prüfen. >) 
Bisher  war  man  nach  Odling®)  der  Meinung,  dafs  diese  Scbwefel- 
verbindungen  sich  hauptaächlich  im  letzten  Stadium  der 
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Knt^ung  der  Kohlen  V)Udcn,  mul  man  schrieb  den  iiu  allg«-- 
meiiien  gröboren  (»ehult  in  England  eriwugten  («aseM  an 
^hxrefelbohlenstnff  <Unui(  zurück,  dafi*  dort  meist  sechs- 
stündige  DesüUalion^ioit  gebräuchlich  ist,  Mälirend  man  in 
Deutschland  allgemein  nur  vier  Stunden  entgast  Diese  An- 
sicht wunie  durch  den  (instand  gestutzt  dab  der  Schwefel- 
kohlenstoü  bei  höherei  Temperatur  mit  Wsusecnlampf  sich  in 
Kuhlensüure  und  S<*hweh‘lwawereto£F  zersetzt  (CÖj  + 2 HjO 
s COi  4- 2 Slla) ; da  iitm  in  den  ersten  l'tiricHjon  der  D^il- 
iatinn  sich  reiclilich  Wasserdampf  entwickelt,  so  konnte  der 
gleichzeitig  gebildete  Schwefelkohlenstoff  zersetzt  werden, 
während  in  den  a]Hiteren  Perioden  kein  ode*r  nicht  genügend 
\V'aa»erdampf  vorhanden  ist,  um  die  Zersetzung  tu  Sehwefcl- 
waseerKtoff  zu  bewirken. 

War  diese  Ansicht  richtig,  so  konnte  man  hoffen,  dun 
•Schwefelkuhlenstoffgclialt  des  Ua»«.«  zu  Tcruündem,  inclem  man 
den  gegen  Knile  der  DestiUationsperiode  auftcetendvu  äfougel 
au  Wassenkmpt  durch  künstliche  Zufuhr  desselben  bi^eitigte 
oder  die  DeeUilution  in  einem  Stadium  ahzubrechen  suchte, 
in  welchem  eine  »Uuko  Vermehrung  der  Schwcfclverbrndangon 
zu  befürchten  war.  I>ie  von  dr*n  Herren  I)r.  Witzeck  und 
A.  Schmidt  gemetnschafUicb  uusgeführten  DestitlaUonsrer- 
suche  auf  dem  städtii^hcn  Gaswerk  II  in  Karlsruhe^]  haben 
aber  gezeigt,  dafs  <iie  c1>en  entwickelte  Aiufidit  nicht  richtig 
ist  und  die  Ahsclieiduiig  der  Schwefelvcrhiudungen  anders 
veriänft,  als  man  vermutete.  Zu  den  Versuchen  dienten 
zwei  Gaskohlen,  welche  namentlich  im  Schwefcigclialt  grobe 
Vereehiedenheit  zeigten^:  1.  Saarkohk-,  Kampbausen,  mit 

einem  mittleren  Gehalt  von  < '«samt  Schwefel  und 

0,Ü5®/o  flöchügcED  Scliwcfel  und  2.  eine  schwefelreicbe  eng- 
lischo  Küble  nicht  näher  Itekanntcr  Herkunft  mit  2,90 
Geaamt-Schwefi'I  und  2,65  */o  Süchtigem  Schwefel.  Die  llor* 
kunft  der  letzteren  Kohle  aus  England  tut  hier  nichts  zur 
Sache,  und  ich  möchte  nicht,  dafs  darami  der  Svhlufs  gezogen 
winl.  als  sei  der  hohe  Schwefclguhalt  allgemein  für  englisehc 
Gaskuhlü  t^iöjich.  Die  Sclutulinien  auf  Fig.  4Kf»  stellen  die 
ErgebniHSe  der  Venmehe  über  die  Ausi»chcidung  der  Schwofol- 
verbindiingen,  aulser  Schwefelwatiserstoff , also  hauptsächlich 
Schwefelkohlenstoff,  wülirend  des  V'erlmif»  der  Destillation  bei 
den  beiden  Kohlen  dar:  man  erkennt  aus  dem  Ansteigen  det 
oberen  Kurve,  welche  sich  auf  die  schwefelreiche  Kohle  bi-äclit, 
dafs  in  der  ersü’ii  Hälfte  der  vierstündigen  Entgnsimgtuuit 
der  Schw(deIkolilenid«>ffgehaIt  des  Uohgast«  rasch  aiisteigl, 
dann  aWr  plbtziich  stark  abfällt  und  auch  nach  einer  bis  zu 
sechs  Stunden  ausgedehnten  Destillationszoit  immer  noch  rasch 
abnimmt.  Ähnhi^e  Verhältnisse,  wenn  auch  nicht  so  aus- 
geprägt. zeigen  sich  bei  der  sehwcfelänneren  Kohle  Kam]» 
hausen.  Jedenfalls  sind  also  diu  Gase  der  letzten  Kiitgusungs- 
]>en<Kle  nicht  reicher,  sondern  erlieiülch  ärmer  an  ächwefel- 
kohlcnidoff.  als  die  in  den  ersten  Stunden  der  Entgasung  ent- 
weichenden; eine  Vermimierung  de'Mwlben  durch  Abkürzung 
der  Gasung^fzeit  i>der  ein  wesentlicher  Erfolg  durch  Zuführung 
von  Wosserdaiuid  oder  feuchtem  t«*  in  der  letzten  PeritKle 
der  KiitgAimDg  ist  also  nicht  zu  erwarten.  Damit  ist  aber  leider 
auch  nach  utuH*rcn  bisherigen  Erfahrungen  <lie  Möglichkeit 
genoRimen,  durch  eine  entsprechende  Abüttderung  des  Dcetil- 
lationsprozcs<>es  die  Bildung  der  durch  Etsenoxyd  nicht  ab 
sorbierbarvin  Schwefclverbindimgen,  also  bosonderadoa Schwefel 
kohlenstofh«.  zu  vermindern  oder  ganz  zu  vermeidim.  'fVoU 
dieses  negativen  Ergebnisses  der  Versuche  mnd  die  dabei  ge- 
wotmeneii  Erfahniugi.-n  aber  nicht  minder  wertvoll;  denn  die 
Vergleicliung  dur  VciKUchsergitltiiiss«  zeigt  uns,  wie  wichtig 

•*  Ich  benutze  gern  die  tiolcgenheil,  Herrn  Tlaurat  Keiebarü 
und  lierru  DirckUir  lleick  lUr  die  (ieeUttung  der  Venticbe  and 
lUe  wertvolle  ralerMUtzoog  bei  denaelhen  zu  danken. 

*)  Die  i^nane  Cbarakterlsierusg  der  Koblen  tmd  di«  Eiozel- 
hellen  der  Yernuebe  mod  mitgetciU  in  da  Jonrn.  1903,  Sr.  fl,  ll.  164 
uod  Nr.  10,  S.  lÄ  a.  ff. 
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j die  Verwendung  schwefelarmer  Gaskohlen  nicht 
' nur,  wie  früher  lioiiprochen,  für  die  f^hwcfelw^eerBtoffreini- 
gung  ist,  sondern  auch  für  die  Erzeugung  eines  an  Schwefel- 
verbtnduQgeD  mögliclist  artuen  Gases  Nehmen  wir  die  auch 
in  England  gebräuchliche  Grunze*  für  den  Schwefolgehalt  zu 
50  g S in  lOU  chm  Gas,  so  zeigt  uns  die  Kurvu  für  Saarkohle, 
do&  diese  Grenze  fast  nirgemla  erreicht  wird,  wülurend  die 
Buhwefelroiihe  Kohle  schon  anfangs  ein  Gas  mit  140  g S 
liefert,  der  in  dem  einen  Versuch  auf  225  g,  im  zweiten 
gar  auf  256  g stieg  und  selbst  am  Schlubi  der  vierten 
Stunde  noch  65  g S in  100  cbm  ergab. 


iia>i  «■i*cU«rk'r  V*hlr 

•UBiredrackl  En  f SvbweM  pro  l«9  cbvi  uai  In  V«tnm(imi«nt«D. 

Um  endlich  noch  ein  Bild  zu  geben  von  'let  Auweheidung 
des  Schwefels  bei  der  Destillation  der  Kohle,  und  zwnn«0Wühl 
in  der  Form  von  SchwefelwRsserwn.ff,  als  auch  in  auderen 
Schweftlverbindunpen.  also  bes'mders  SchwcfelkohleEiPtoff,  sind 
die  Versuchsergcbnissc  nach  den  Beobmditungcn  der  Uerren 
Schmidt  und  Wilz^-^'k  in  Fig  464  xinymunengcfafei.  Man  sieht 
daraus  einerseits  die  aulscrortjentliche  Zunalimo  di«  Srihwcfel- 
wassersh'kff»  und  die  dum  entsprechende  Behvetung  bzw.  l;he^ 
lac-tung  der  Reinigung  mit  den  daraus  erfolgenden  früher 
geschilderten  Störungen  durch  schvvefcireiche  Ijoskohlen,  and^r- 
«•iU  auch  die  relativ  und  aliRolut  geringe  Moago  der  noch 
neben  Schwefelwafserstolf  im  Rohgas  aufuctenden  amleren 
Schwefulvcrhmduugen. 

Diese  aufsen>riieuUiche  Venlflimuog  dtv  St^hwefelkohleii- 
Stoffs,  die  in  den  meisten  Eallen  kaum  Hundertel -VoluTncn 
I’rozenU}  erreicht,  bedingt  auch,  dnfs  dis  Ahselieidung  bzw. 
Verminderung  desselben  durch  Absorptionsmittcl  nuf  die 
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grotsten  SchwterigkcUen  unsere  l<ondoner  Kollegen, 

welche  gezwungen  sind,  den  Schwefelgehalt  des  Gases  unter 
40  g zu  halten,  wissen  ein  Ijed  davon  zu  singen!  Immerhin 
sind  die  Versuche  durch  passende  Abeorptionsmittel , den 
8chwefe)gclmlt  herabzudrUckcn,  nicht  aussichtslos,  und  ich 
möchte  eher  zu  V'cnmcheu  anrogcn,  als  davon  abschrecken. 
Erst  vor  kurzem  ist  von  den  Herren  Pippig  und  P.  Trach- 
inunn  ein  Patent  auf  die  Verwendung  einer  alkuholischcn 
Anilinlösung  zur  Al>scheidung  der  St^hwefelverbindungen  ge- 
nommen woiden,  und  w wäre  sehr  wünschenswert,  zu  er- 
fahren, ob  Versuche  ira  gmfsen  zu  günstigen  Ergebnissen 
geführt  haben;  nach  Versuchen  im  kleinen  lafst  sich  nur 
schwer  ein  zutreffendes  Urteil  fallen.' < 

Eine  auTserordenÜich  lauge  Reihe  von  Vorschlägen  zur 
Kutfernung  der  Schw  efel  Verbindungen  findet  sich  in  der 
englischen  PatenlHtemtur ; dieselben  können  rum  Teil  wohl 
ohne  weitere  experimentelle  Prüfung  als  aussichtslos  be- 
zeichnet werden,  zum  anderen  Teil  al>er  sind  sie  wohl  eines 
Versuches  wert,  öo  wäre  nicht  ausgeschlossen,  dafs  l)ei  einer 
kräftigen  Waschung  des  Gases  mit  Teerölen,  wie  es  jetzt 
zur  Ausscheidung  von  Naphiliaiin  au  manchen  Orten  geschieht, 
ein  Teil  des  Schwefelkohlenstoffs  zurückgeholtcii  wird.  Die 
Schwierigkeit,  passende  Apparate  und  Absorptionsmittel  zu 
finden,  um  die  in  aufserordcntlicher  Verdünnung  vorlinmJencn 
Schwefeik(>hten5tr)ffdämpfe  zur  Alischeidung  zu  bringen,  wird 
jedoch  unter  allen  Umstanden  sehr  grofs  sein.  Sicherer 
würde  man  das  Ziel  vielleicht  erreichen,  wenn  man  die  ganze 
Gasmasso  erwärmt  und  durch  die  bereits  oben  erwähnte 
Reaktion  von  Schwefelkohlenstoff  mit  dem  Wasserdompf  des 
feuchten  Gases  die  Zersetzung  in  Kohlensäure  und  ßchwefei- 
wasserstoß  vemnlalst.  Der  Wilrmeaufwand  dabei  würde  nicht 
hehrächtlich  sein,  da  der  Sersetzungsprozefs  uline  merkbaren 
Wärmeverbrauch  verläuft  und  im  übrigen  durch  jiasseude 
Anlage  ein  WärucausUium-h  nach  Art  der  Hegenüratoren 
zwischen  abgchciidem  und  ankommendem  Gas  herlwigefübrt 
werden  könnte.  Bei  der  I'rüfung  dieser  Vorschläge  im  kleinen 
hat  sich  aber  gezeigt,  dafs  um  nur  eine  einigermafsen  voll- 
ständige Zersetzung  in  dem  angedeuteten  Sinn  zu  erreichen, 
die  Temperatur  selbst  bei  Gegenwart  von  Eisen  oder  Kupfer 
hia  auf  etwa  400  gesteigert  werden  mufe.  Vorläufig 
haben  alM>  unsere  Versuche,  den  Gehalt  des  Gases  an  Schwefel- 
kohlenstoff zu  vennindem,  mehr  einen  negativen  Erfolg 
gehabt,  aber  trotzdem  haben  dieselben  manche  Aufklärung 
gebracht,  und  ich  möchte  zu  weiteren  Versuchen  und  Beob- 
achtungen im  praktischen  Betrieb  anregeu,  zumal  die  Aufgabe 
wenn  auch  nicht  ganz  leicht,  aber  doch  von  vornherom 
durchaus  nicht  ausHicbtslos  ist  (Schlafs  folgt) 


Verhandlimgoa  der  43.  JaliroBTersammlaDg 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
ln  zarloh  1908. 

Bf^prerhung  zu  den  Vortrifeeu  t^Gaswerk  Marleiidorr* 
und  „Gaswerk  Krefeld**. 

An  die  Vorträge  der  Herren  Ingenieur  K.  Körting-  Berlin 
Überdas  Gaswerk  Mariendorf  l>ei  Berlin  und  Direktor  E.  Salzen- 
barg Qlier  dos  stadtisehe  Ga.«werk  Krefeld,  welche  in  ds.  Joum. 
Sr.  .10  und  31  veröffentlicht  sind , echlofs  sich  folgende  He- 
aprcdmng  an : 

')  Vgl.  die  oeuereii  Versuche  von  F.  Frank,  ds.  Joarn.  8. 4S8. 

(D.  Rwl) 


Nr.  3.V 

Z9.  ivssst  t»at. 

Herr  Direktor  Terbaerst-Nümborg:  Im  Anachlula  an 
den  Vortrag  dea  Oberingenieurs  Herrn  Körting  gestatte  ich 
mir  einige  kurze  Mitteilungen  über  das  im  Bau  begriffene 
Ofenhaus  des  neuen  Gaswerkes  der  Stadt  Nürnberg  zu  machen. 
Vielleicht  wird  dadurch  auch  ein  Austausch  von  Ansichten 
und  Erfahrungen  über  deu  zweckmäfsigen  Bau  derartiger 
Häuser  zwischen  den  Herren  Fachgenoasen  herbeigeführt 
Bei  einem  OFenhausc  ist  es  bekanntlich  ein  wesentliches 
Erfonlernis,  dafs  für  ausgiebigste  l.üftimg  gesorgt  werden  mufa 
ohne  dafs  dabei  durch  den  Abzug  des  Rauches  und  der 
Dämpfe  eine  Belästigung  der  Arbeiter  eintreten  darf.  Auch 
ist  dafür  zu  sollen,  dafs  die  Arbeiter  nicht  kalten  Luft- 
strömungen ausgesetzt  werden,  wodurch  derGcsundhcib^zuetand 
deraclben  Schaden  leiden  könnte. 

Wie  eine  solche  Anlage  mit  Aufwendung  der  billigsten 
Mittel  in  einfachster  uud  zweckmäfsig^ter  Weise  herzuatellen 
ist,  das  meine  Honen,  glaube  ich  durch  die  Ausbildung  des 
Nürnberger  Retorlenhauses  erreicht  zu  haben. 

Für  Gebäude,  in  welchen  starke  Rauch-  und  Dampf- 
enlwicklung  staltiimlet,  niufs  die  Kisenkonstniktion  hohe,  freie, 
luftige  lUUime  lassen;  letztere  diirfen  nicht  durch  ein  Gewirr 
von  Stäben  beeinträchtigt  werden,  sonst  macht  die  Eisen- 
koDStriiktion  nicht  allein  einen  förmlich  bedrückenden  Ein- 
druck, sondern  hat  auch  die  grofsten  praktischen  Nachteile. 

Das  Stabwerk  iiehindert  die  Luftbewegung  in  dem  Kainne 
ganz  aufserordcntlich  und  erfordert  bei  dem  bedeutenden 
Kinfiufs  der  Windbelastung,  wie  dieselbe  bei  der  Drory sehen 
Konstruktion  auftritt,  eine  ganz  erheblich  teuere  Eiseukon- 
struktion  wie  bei  der  von  mir  gewählten  Anordnung  dos 
Nürnberger  Helortcnhauses. 

Wichtif^r  ist  noch,  dafe  die  vielen  Stabe  lauter  Staubab 
lageningBstellen  bieten,  so  dafs  die  Unterhaltung  der  Eisen- 
konstniktion  eine  sehr  schwierige  wird.  Die  Erneuerung  des 
Anstriches  ist  bei  den  vielen  Fugen  nur  ganz  unzuverlässig 
auszuführen. 

Wie  hoher  Wert  ditsser  Angelegenheit  beizuraeseen  ist, 
beweitt  der  Umstand,  dafs  von  Seiten  der  proufaischen  Eisen- 
hahndiroktion  unmittelbar  durch  MinUU^rialeriafs  vorgeschrie- 
ben wurde,  wo  irgend  angängig  die  Konstruktionsglieder  aus 
gewalzten  Trägern  bezw.  Blechträgem,  also  in  geschlo.«senen 
fugenfreien  Querschnitten  auszubilden.  Da.s  Eisenkonstruktions- 
burean  der  Generoldirektion  der  Kgl.  bayerischen  Staatsbahn 
vertritt  ganz  denselben  Standpunkt.  Die  Entwicklung  der 
modemeu  Hochbauten  ist  ganz  diesem  Wege  gefolgt  und 
wer  Gelegenheit  hatte  beispielsweise  die  neuen  \N'crkstatt- 
gebäude  der  Nürnberger  MaschinenbaugeseUsebaft  zu  besich- 
tigen, wird  den  erreichten  FortachriU  als  unverkennbar 
bezeichnen  niussen. 

Bezüglich  der  Entlüftung  des  Ofenhauses  entstanden  im 
Schofse  der  Kommission  für  den  Gaswerksneubau  der  Stadt 
Nürnberg  vcrachic<leno  Ansichten,  welche  zu  dem  Bcschluas« 
führten,  dafs  die  eine  Seite  <les  Ofenhauses  mit  einem  Dach- 
reiter meiner  Konstruktion  und  ohne  Öffnungen  über  den 
Steigrohren  auFgefuhrt  werden  solle,  während  die  andere 
Hälfte  des  Hauses  ganz  ohne  Dachreiter,  also  in  der  Mitte 
auf  6 m Breite  vollständig  unbedeckt  uud  mit  DnehöffnungeQ 
senkrecht  über  den  Steigröhren  von  2 m Breite  hcrzustellen 
sei.  Auf  diese  Weise  soll  daun  nach  einiger  Batriebazeit  dea 
neuen  Ofenhauses  ermittelt  werden,  welche  Vor-  und  Nach- 
teile dieae  beiden  Ausführungsweisen  im  Betrieb  zeigen.  Die 
oberen  Knotenpunkte  der  Dachbinder  sind  bei  der  zunächst 
offenbleibeiiden  Hälfte  so  zu  konstruieren,  dafs  später,  wenn 
erfijrderlich,  der  Daclireiter  ergänzt  werden  kamt.  Dadurch 
wird  dos  Ofenhaus  vorerst  ein  eigenartiges  Aussehen  erhalten. 

Mein  Vorschlag  ging  dahin,  das  ganze  Ofenhaus  als  einen 
gewaltigen  Schlot  auszubüden,  in  welchem  die  Strömung  der 
Gose  und  Dumpfe  in  klarer  Weise  geleitet  wird  und  keine 
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Möglichlceit  dafa  die  Wege  andere  \%erden  körnten 

oder  Stauungen  und  Wirbel  einlreten. 

([««tztereit  tst  beim  Maricndorfer  Qaawnrk  doch  keineevregs 
auszuachlicfsen.  Die  dache  Neigung  des  Inneudaches,  die 
starke  Uichtimguinderung  ln  der  Strömung,  sind  hier  su 
beachten.) 

In  dein  6 m hohen  Dachreiter  löst  sich  der  Gasstrom  bei 
ruhiger  Aufecnluft  in  mehreren  Schicliten  auf,  entsprechend 
den  Öffnungen,  welche  der  Dachreiter  frei  lurst.  Der  Abzug 
ToUzieht  sich  ao  ohne  Stauung  oder  zu  {dützliche  Änderung 
der  Strömung. 

Ist  nun  aber  bewegte  Äufsenluft  vorhanden,  so  wird  durch 
den  Windstofs  der  Gasetrom  vollständig  mit  fortgerissen.  Der 
Dachreiter  wirkt  dann  durch  seine  eigenartige  Konsü^uktion 
saugend,  wodurch  die  Abzugsgtschwiodigkeit  und  die  Abzugs- 
wirkung erheblich  gesteigert  wird. 

Nun  ist  di«  Luft  fast  immer  etwas  bewegt,  so  dals  eigent- 
lich stets  mit  der  erliühten  Wirkung  des  Dnehaufsatzes  gerechnet 
werden  kann. 

Ich  halte  es  für  unsvilässig,  selbst  für  ein  Ofenhaus  so 
grofse  unbedeckte  Öffnungen  im  Dache  anzuwenden,  wie  sie 
die  Dforysche  Anordnung  aufweist, 

Noch  letzterem  müfsten  folgerichtig  nur  über  die  Ofen 
Schulzdiichcr  gebaut  werden,  wiklirend  sonst  alle«  o^eu  wäre 
und  die  Aufsenwündo  nur  als  Windschirme  dienen  würden. 

ICin  in  sich  genchlossencs  («eb&ude  soll  aber  durchwegs 
überdacht  sein;  nicht  allein  deswegen,  weil  Regen  und  Schnee 
doch  in  der  HauptHache  vollständig  ahgehalten  werden  mUsaon, 
sondern  weil  auch  dem  unbehinderten  Zutritt  der  kalten  Imft 
bei  starkem  Frost  gesteuert  werden  mufs. 

Von  besonderer  Bedeutung  ist  dies  auch  deswegen,  weil 
nicht  alle  Ofen  gleichzeitig  im  Betrieb  sind  und  also  nicht 
überall  der  heifse  Itauchstrom  aufsteigen  würde,  so  dafs  unter 
den  unbedeckten  grossen  Dachöffiiungon  gänzlich  preisgegebene 
Arbeitsflächen  bestünden. 

Es  müfsten  sich  bei  starkem  Frost  die  Unterschiede  in 
den  verschiedenen  Zonen  sehr  geltend  machen  und  glaube 
ich,  dafs  dies  für  die  Al>citer  schUefslich  doch  gefährlich 
würde. 

Was  die  AusgestalUmg  der  Umfassungswände  des  Nürn- 
berger Ofenliauses  etibelriSt,  so  sind  in  dem  oberen  Teile  der- 
selben Fenster  angeordi>oL  während  iin  (leneratorraume 
8tehen«Ie  und  drehifare  Jalousien  gewählt  worden  sind. 

Von  der  Anbringung  von  Jalousien  in  den  oberen  Teilen 
der  Seitenwünde  ist  Abstand  genommen  worden,  da  dadurch 
die  Kaminwirkung  dos  Ofenhauses  beeinträchtigt  würde. 

Meine  Herren  1 leb  werde  nicht  verfehlen,  Ihucn  die 
Ergebnisse  der  Versuche  bezüglich  der  Entlüftung  des  Nürn- 
berger Ofenhauses  später  mitzutcüen,  sowie  Ihnen  ferner  ein- 
gehende Mitteilungen  ül»cr  das  im  Bau  bcgrifTcne  Nürnberger 
(inswerk  zu  machen , welches  nach  meinem  Entwürfe  uua- 
geführt  wird. 

Herr  Direktiw  Salzenberg-Krefeld:  Meine  geehrten 

Herren  t Gestatten  Sie  mir  mir  einige  kurze  Worte  der  E^ 
widerung  auf  das  von  Herrn  Körting  soeben  Vorgebrachte. 
Herr  Körting  Ist  der  Meinung,  man  sollte  Anlogekosten 
nicht  vergleichen.  Ich  mufs  sagen,  dafs  ich  den  Grund  eigent- 
lich nicht  ciiiHchen  kann.  Anlagckosten  sind  Aulagekosten, 
und  die  verlangen  ihre  AmorÜsatiunebetrüge,  ihre  Verzinsung, 
kurz,  es  ist  ein  Vergleich  zwtachen  dem  einen  und  einem 
anderen  Werke  durchaus  zulässig 

Dos  ist  aber  nicht  dasjenige,  worauf  ich  hinaus  will  Ich 
sagte  Ihnen  vorhin,  ich  wäre  bereit,  in  der  Diskussion  nach- 
zuwoisen,  dafs  die  Löhne  bei  den  mittels  der  Westseben  Zieh 
und  Lademaschine  gezogenen  Retorten  sich  niedriger  stellen 
als  diejenigen  für  geneigte  Retorten  und  mit  rein  mechauiseben 
Transportvorrichtungen.  Vomus(i>ctzuug  ist  in  beiden  Fällen  ; 
die  Anwendung  der  de  Bronwerschen  Rinne,  die  Brechung  I 
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der  Kolde,  die  Transportierung  der  Kohle  nach  oben,  so  dafs 
alte  Vorbedingungen  dieselben  sind  bb  auf  die  Beschickung 
der  Retorten  mit  Zieh-  und  l^dcmaschiuen  in  dem  einen 
Falle,  in  dem  anderen  Palle  durch  die  Schwere  der  Koblen. 

Der  Versuch  des  Herrn  Drory,  den  er  vor  1 oder  iVz 
Jolircn  in  ds.  Joum.*)  veröffentlichte,  einer  ITVzlÄgigen  Ver- 
gasung von  100(X)  engl,  t bzw.  10160  metrischen  t hat  mich 
veraniafst,  das  Kxempel  einmal  auf  Zieh-  und  Lademaschinen 
umzurechnen,  und  Sie  sehen  hier  die  Aufstellung*)  Ein  Vor- 
gasungsquanlum  von  10160  t auf  17  Va  verteilU  ergibt 
in  24  Stunden  etwa  58  Doppehvaggons  zu  vergasende  Kohlen. 
In  beiden  Fällen  nebme  ich  der  Kinheitiicbkeit  wegen  eine 
Ausbeute  von  30  cbm  aus  100  kg  Kolüe  an. 

Und  wohl  mit  Recht,  denn  ich  wies  Ihnen  einerseits  nach, 
dafs  bei  den  Zieh-  und  l^Jcmaschinen  die  Ausbeute  eine 
wesentlich  höhere  ist  wie  bei  Handbetrieb,  anderseits  ist  die 
Ausbeute  der  geneigten  Retorten  in  Mariendorf  ja  eine  gemdezu 
glänzende  zu  nennen,  wie  Sie  aus  der  lictreffcnden  Broschüre*) 
ersehen.  Also  ich  will  für  bdde  Fälle  die  gleiche  Ausbeute, 
nämlich  30  cbm  zugrunde  legen.  Es  sind  das  pro  24  Btunden 
1T4171  cbm  und  es  sind  dazu  erforderlich  nach  Angabe  von 
Drory  46  Neuner  mit  geneigten  Retorten,  während  ich  77 
Andere  Neunerüfen  mit  wagrcchten  Retorten  erfortlerltch  hätte, 
bzw.  in  einem  Falle  4 U Retorten  und  im  anderen  693.  Diese  G93 
Retorten  mit  Zieh-  und  l^ademascliinen  zu  licluindelii,  wunle 
3 Satz  Zieh-  und  Ludentaschinen  erforderlich  machen.  Als 
Maximum  können  Bie  300  Retorten  pro  Satz  Zieh-  und  I..«de- 
maachinen  anuohtnen.  Bei  Gstündigem  Chargieren  ist  dann 
alle  2 Stunden  zu  laden,  d.  h.  jedtsmal  100  Retorten  bei  einer 
Arheitsdauer  von  einer  Minute  pro  Zug,  so.  dafs  also  bei 
ilufscrster  Inanspruchnahme  der  Zieh-  und  lA^leroaschinen  die 
Leute  KXf  Minuten  jedesmal  zu  arbeiten  hätten  bet  je  20  Minuten 
Bause. 

Ich  nehme  also  an,  dafs  8 Satz  Zieh-  und  I.,a<lemaschinen 
erforderlich  sind,  die  261  -4-  216  -f-  216  Retorten  zu  beschicken 
hätten,  bzw.  29  + 24  24  Öfen, 

Es  folgt  jetzt  die  Aufstellung  des  Herrn  Drory  über  dos 
Pemonal  in  Mariendorf.  Es  sind  für  Mariendorf  2 Aufseher 
für  46  Öfen  erforderlich,  also  für  23  Öfen  1 Aufseher  und  im 
gonzen  78  Mann  mit  zusainnicn  M.  416  Tagesiobn,  während 
sich  entsprechend  den  jetzigen  Betriebsverhältnisaen  im  Gas- 
werk II  zu  Krefeld  das  Bereonal  für  Zieh-  und  Lademaschinen 
auf  70  Mann  stellen  würde  mit  M.  383  Taguslohn.  Es  ist  an 
diesen  Zahlen  altsohit  nichts  abzustroichen  und  nichts  hinzu- 
zufügen,  ebenso  wenig  wie  ich  iri-'^uhc,  dafs  an  dem  Personal 
in  Mariendorf  sich  etwas  ändert,  wenn  nicht  anzunehmen 
wäre,  dafs  in  Krefeld  der  Zuschlag  für  2 Mann  in  der  Ma- 
scliiiu-'nientrale  mit  M.  6,00,  also  dem  allfrhöchsten  Lohnsatz, 
der  überhaupt  bezalilt  wird,  Wegfällen  könnte.  Aber  soweit 
ich  Herrn  Körting  verstanden  habe,  wird  es  wohl  zweck- 
mäf^ig  sein,  das  beizubehulten  (?).  Ich  bemerke,  dafs  ich  für 
mein  Personal  genau  dieselben  ladinsätze  oingesutzt  bekommen 
habe,  wie  Drory  sie  seinen  I.«aten  gibt 

Der  TsgeUibn  stellt  sioli  demnach  auf  M.  416  für  Marien- 
dorf und  M.  383  für  Krefeld,  so  dafs  die  Vergasung  pro  im 
iietortenhaus  beschäftigten  Mann  und  Tag  an  Kuhlen  in 
Mariendorf  7,44  t,  in  Krefeld  8,29  t beilägt,  <lafs  fenior  der 
Tagelohnbctrag,  den  der  einzelne  Mann  in  Mariendorf  be- 
kommt, M.  5,33  pro  Kopf  ist,  während  in  Krefeld,  weil  mehr 
I^eutc  der  besser  bezahlten  Lohnkategorie,  mehr  Maschinisten  usw. 
bezahlt  werden,  das  au  den  einzelnen  Mann  pro  Tag  abgeführte 
Ixihnquuntum  sich  auf  M.  5,47  beläuft.  Die  übrigen  Zahlen 
habe  ich  nur  der  Vollständigkeit  wegen  noch  ausgerechnet, 
weil  Herr  Drory  sie  einmal  nU  zweekmäfslg  hingestcllt  hat 

I ')  IH-  Joura.  19«0,  8.  SOI. 

I ■)  Sieh«  Tal>ellc  io  da.  3oum.  Kr.  31,  S.  628. 

I »)  VgJ.  dt.  Journ.  1903,  Nr.  80,  B.  677. 
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Ich  gebe  nicht  aoTiel  aul  vergaste  Kohle  pro  qm  Retortcu- 
haupfläche  und  Tag,  auf  Retorlenhauadäche  für  46  bzw.  77  j 
Ofen,  auf  verfügbare  Fläche  pro  Ofen  usw.  Ich  ?riU  S$ie  auch  | 
damit  nicht  langweilen,  diese  Zalden  werden  Ihnen  ja  später 
zur  V^erfügung  stehen.  Ich  mache  nur  noch  auf  die  letzten  ' 
Zahlen  aufmerksam,  die  Anlagekosten  von  46  Cozeöfen  h 9 
Retorten  und  77  Generatoröfen  mit  je  9 horizontalen  Retorten. 
Die  77  Generatoröfeu  kosten  uns  in  Krefeld  in  eigener  Regie 
M.  770000,  während  die  76  Cozeofen  e'.n  Anlagekapital  von 
M.  1 150000  daratellen. 

Ich  verlasse  jetzt  diesen  Gegenstand  und  nehme  Bezug 
auf  eine  Aufstellung,  welche  einen  Auszug  aus  den  täglichen 
Betriebsn4}porten  für  den  .Monat  Juni  1903  damtelUi  daraus 
ist  zu  ersehen,  dafs  die  Gasausbeute  in  Krefeld  in  dieser  Zeit 
im  Durchschnitt  31,65  cbm  gegen  28,22  cbm  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres  betrug  ss  -f-  12,15%;  die  Ausbeute  pro 
Retorte  und  Tag  272,25  cbm  g^enüber  233,98  cbm  im  Vor- 
jahr ssi  16,36%.  Die  Ursache  hiervon  ist  wohl  folgende: 

Die  Wuatschc  Ladouutschine  ladet  die  Retorten  zwangs- 
läufig, d.  h.  die  Mulde  ist  derartig  konstruiert,  dafs  sie  jedes- 
mal die  Kuhlen,  ob  grob-  oder  feinkörnig,  in  gleicher  Weise 
ladet  bei  jeder  Retorte  und  bei  jeder  Charge.  Die  I^idung 
mittels  der  WesUchen  Maschine  besitzt  nämlich  den  beson- 
deren Vorzug,  dafs  sie  auch  die  Heitenflächon  der  Retorte 
während  des  Vergasungsprozeraee  als  Heizfläche  mit  in  An- 
spruch nimmt,  und  ist  dies  auf  folgendes  zurückzuführen. 
Das  Profil  der  Krefelder  Retorte  ist  oval  und  D förmig, 
600  hei  9900  mm  Nutzlänge.  Die  Muide  ist  zwei* 

kammerig  mit  einer  festen  Mittelwand.  Die  Muide  wird  in 
die  Retorte  hineingeschoben  und  zuMchst  linksherum  umge- 
dreht. Das  bat  zur  Folge,  dafs  zunächst  dos  (luautum,  dos  in 
der  linken  Hälfte  sitzt,  sich  am  Boden  der  Retorte  ablagert.  Dreht 
sich  dann  die  Mulde  weiter  herum  und  zwar  schliefslich  bis  um 
180^  so  wird  das  zweite  Quantum  mit  Hilfe  kleiner  Fübrunga- 
bleche  gezwungen,  sieb  seitlich  abzulagem.  Derselbe  Prozeß 
spielt  sich  dann  bei  der  Rechtsdrehnng  der  Mulde  ab.  Das  erste 
Quantum  lagert  sich  zunächst  auf  dem  Boden,  das  andere 
seitlich.  Die  Herren  des  rheinisch  westfalischen  Vereine«,  die 
vor  kurzem  das  Krefelder  Gaswerk  besichtigten,  haben  woiil 
bemerkt,  dafs  sich  io  der  Mitte  der  I.,aduug  eine  ausgesprochene 
Furche  bildet  Meine  Herren!  Eine  derartige  zwangsläufige 
LadungsweUe  läfst  sich  nur  durch  die  geschilderte  Koiistruktiun 
der  Mulde  erzielen,  durch  die  jedesmal  gleiche  Dicke  der 
Charge  auf  dem  Retortenboden  wie  seitlich,  durch  die  Mit- 
benutzung auch  der  Ketortenwand  aU  Heizfläche,  als  Vor- 
gssungsfläche  Das  hat  meines  Erachtens  allein  zu  der  aufecr- 
onlentlich  hoben  i'roduktionszunahme  aus  100  kg  Kohle 
geführt  Denn,  meine  Herren,  bei  der  sogenannten  »Block- 
lodungc,  wie  wir  sie  bisher  bei  Handbetrieb  und  sonstigen 
3Ueh-  und  l..adomascbinen  erzielen  — Sie  wissen  ja,  welchen 
Ülwlstaml  sie  hat  — ist  ca  erstens  einmal  zu  schwierig,  die 
fonnlus  dicke  ('borge  vollständig  auszugasen  und  zweitens  ist 
die  Fläche  der  Inuenretorte,  die  als  Heizfläche  dient,  bei  der 
grofsen  zur  V'erfügung  stehenden  Geeamtinnenfläche  verhält- 
nismäfeig  zu  gering.  Deshalb  sind  meines  Erachtens 
die  Ausbeuten  auf  allen  Werken  zu  gering. 

Ich  danke  Ihnen  sehr  für  die  mir  geschenkte  Aufmerk- 
samkeit. 

Herr  Ingenieur  E.  Körting-Berlin:  Meine  verehrten 

Herren,  gestatten  Sie  mir  noch  ein  Wort  zu  den  Ausführungen 
der  beiden  Herren  Vorredner. 

Zunächst  möchte  ich  mir  erlauben,  Herrn  Direktor 
Balzenberg  zu  bcglllckwünHchon  zu  seinen  vorzüglichen 
Ri'sultaten  mit  Zieh-  und  I.A(temaM.'hincn.  Ich  möchte  aber 
davor  warnen,  dafs  man  die  Anlagekosten  ein<«  Werkes  in 
verschiodenen  Städten  direkt  miteinander  vergleicht  Wenig- 
stens darf  das  nicht  ohne  grofse  Kauteten  geschehen.  Kl>enSü 
ist  es  s«>hr  schwierig,  die  Arbeiulühne  zu  vergleichen,  wenn 


man  nicht  die  örtlichen  VerbAltnisse  mit  in  Berechnung  zieht 
Jedenfalls  bin  ich  der  Ansicht,  dafs  e«  im  Prinzip  nichts 
Einfacheres,  Vcrläfslicberes  und  Billigeres  gibt  ala  die  Be- 
nutzung der  Schwerkraft  für  die  Arbeit  im  Retoitenbause  und 
wer  einmal  <lamit  gearbeitet  hat  und  auch  mit  Maschinen 
georl>eitet  hat  wie  ich,  der  wird  immer  wieder  zur  Schwer- 
kraft zurückkehren.  Es  ist  ja  nicht  gesagt,  dafs  die  Coze- 
öfen, wie  eie  jetzt  eingerichtet  sind,  schon  dos  Vollendetste 
sind,  was  wir  haben.  Es  ist  vielleicht  nur  der  erste  Schritt 
Aber  ich  glaube,  dafs  auf  die  Dauer  der  iSchwerkraft  als 
Arbeitskraft  im  Retortenhauso  der  Sieg  beschieden  sein  wird. 

Ferner  möchte  ich  mir  noch  einige  Worte  eriauben  über 
die  Ausführungen  des  Herrn  Terhaerst  aus  Nürnberg.  Kr 
hat  eine  sehr  eingehende  Kritik  geübt  an  dom  Ketortenhauau 
in  Mariendorf,  auf  doM  wir  sehr  stolz  sind,  und  zwar  bat  er 
vor  allen  Dingen  beliauptet,  dafs  dio  Kosten  seiner  neuen 
Konstruktion  niedriger  sind  als  die  der  unsrigen.  Ich  kann 
das  im  einzelnen  nicht  kontrollieren,  aber  es  kommt  mir  sehr 
unwahrecheinlich  vor.  Rin  Gebäude,  das  so  unendlich  viel 
höher  ist  als  das  unsrige  und  daher  einem  so  unendlich  viel 
gröfseren  Winddruck  Widerstand  leisten  mufe,  kann  unmöglich 
billiger  sein. 

Er  hat  ferner  getadelt,  dafs  wir  in  der  Mitte  de«  Daches 
eine  sehr  grofse  freie  Öffnung  angeordnet  haben.  Nun,  diese 
freie  Öffnung  ist  die  Iw^te  Einrichtung  in  bezug  auf  Re- 
tortenventilation,  dio  ich  bisher  im  Betriebe  kennen  gelernt 
halte.  (Beifall.)  Es  besteht  abitülut  kein  Zug  im  Gebäude, 
weil  der  Mittelraum  des  Retorten hauses  von  allen  Seiten  ein- 
geschlossen  ist.  Die  I^euto.  die  auf  der  oberen  Bühne  arbeiten, 
haben  aber  den  Vorteil,  dafs  sie  der  atmosphärischeu  Luft, 
namentlich  im  Sommer,  sehr  nalie  sind  und  dafs  sie  infolge- 
dessen die  genügende  Kühlung  bekommen.  Die  können  sie  in 
dem  Nürnberger  Hause  niemals  haben.  Da  sind  sie  ungefSiir, 
wenn  ich  nicht  irre,  10  bis  12  m von  der  Luft  entfernt  Aulser* 
dem  ist  es  ein  wesentlicher  Vorteil  des  Mariendorfer  Hauses, 
dafs  der  höchste  Punkt  des  Daches  sich  über  der  de  Brou  wer- 
schen  Rinne  befindet.  Jwler,  der  in  Marieudorf  gewesen  ist 
und  unser  Itetortenhaus  im  Betriebe  gesehen  hat,  wird  sich 
darüber  gefreut  halten,  mit  welcher  Eleganz  die  sämtlichen 
Gase  direkt  in  die  Hohe  gehen.  Die  Behauptung  endlich, 
dafs  die  leichten  Winkeleisen  der  in  den  Raum  vorspringen* 
den  Binder  die  Luflbewegung  ganz  aufserordentlich  behindern, 
ist  geradezu  erstaunlich.  Denn  die  Bewegung  der  Luft  voll- 
zieht sich  doch  fast  immer  pnmllel  zur  Binderebene,  fast  nie- 
mals senkrecht  zu  dersellten.  Kurz,  :dle  die  Nachteile,  die 
Herr  Terhaerst  angeführt  hat,  sind  uns  im  Betriei«:  absit* 
lut  nicht  aufgofallen;  und  wenn  irgend  etwas  ein  Erfolg  ist, 
BO  ist  es  die  VeutUaiion  de«  Mariendorfor  Ketortenhauses. 


Die  Cyangewinnunp  auf  nassem  Wege 
nach  Knublauch. 

Von  W.  P.  Jorissen  und  J.  Kotten. 

Die  Abhandlungen  von  W.  Feld  und  A.  0.  Naufs,  vor 
einigen  Monaten  in  ds.  Joum.*)  erschienen,  vemnlaMeu  uns, 
einiges  mitzuteilen  ülter  unsere  Vcrsuclie,  welche  wir  ange- 
stellt liaWn  über  die  Cyanabsorption , wie  diese  von  dem 
zweiten  von  uns  seit  November  1901  in  der  Gaafubrik  zu 
Haag  (Holland)  angewandt  winl.^ 

Der  Prozefs,  welcher  dort  in  Betrieb  ist,  bildet  wesenÜich 
eiue  Modifikation  dos  Knublauchschen  Verfahrens,  wie  aus 
dem  Folgenden  erhellen  wird. 

>)  Vgl.  d.  Joiirn.  1909,  8.  933  tmd  963. 

*)  Far  eine  aUHfalirikhe  UMcIireibuDir  der  Methode,  eiebe 
J.  Uutteo,  He(  Gas  1909,  169  n.  Jouro.  o(  (>Mligbtiog,  9U.  8epU  1902. 
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Bet  der  Wa}il  dee  in  Betrieb  xu  nehmenden  Prozesse« 
war  zu  berücksichUgen,  tlafa  dos  Ammoniak  als  konzentriertes 
Animoniakwasser  abgeliefert  werden  möfotc.  Oberdiee  schien 
es  wünschenswert,  die  C>*anverbindungen  als  Ferrocyankalium 
rn  verkoufen. 

Zusammensetzung  des  üases.  lui  Durchsclmilt 
enthalt  dos  ungereinigte  Gas  u.  a Itää  g Ammoniak  und  186  g 
Cyanwosserstof!  in  100  cbm  und  überdies  2 bis  Vol.-'^o 
Kohlensäure  und  über  1 V’uI.-o/d  Schwefelwasserstoff,  lieclmen 
wir  teUlgenannto  Quantitäten  um  auf  Gramm  in  100  chm,  so 
finden  wir  'KJOO  bis  6uü0  g Kohlensäure  und  1500  g Schwefel- 
wagscrat4)ff.  Selbstverständlich  finden  diese  Gase  sich  teilweise 
mitcinantlcr  verbunden  vor. 

Nachdem  das  üaa  von  Teer  befreit  ist,  wird  es  in  einem 
Naphthalin-  und  Cjanwascher  (System  Kirkham)  mit  der 
Absorptionsflüssigkeit  in  Berührung  gebracht, 

Zusammensetzung  der  Absorptionafliissigkeit 
Diese  Flüssigkeit  wird  bereitet  durch  Niederschlagen  von 
Fcrrosuiratliieung  mit  Smlalöeung  in  genügendem  überschufs, 
tüchtiges  AiiBwaachen  des  Nierlerschlagca,  wehdier  sich  unter 
Kolilensnurecntwickehmg  bildet,  und  Suspension  de«  Nierler- 
Schlages  in  der  nötigen  Quantität  Potaschelösung. 

Der  Niederschlag  besteht  bei  Luftausschlurssus  b^isehem 
Ferrokarbonat  FeCOj-  Ke(üH)j.  In  dieser  Verbindung  befindet 
CO2 

sich  Kohlensäure  in  der  Proportion  — 0,39. 

Bei  einem  wenig  oxydierten  Niederschlag  wurde  gefunden 
CO-. 

0,174  g CCXj  neben  0,685  g FejÜs,  also  a20,42;  bei  einem 

mehr  oxydierten  Niederschlag  0,209  g neben  0.H32  g Fe^Og, 

, COa 

also  sm  0,36. 

Vom  ersten  Präparat  waren  ungefältr  15®/*,  vom  letzteren 
33®/q  oxydiert  Die  Oxydation  fangt  an  beim  Fe(OH;V  Da« 
basische  Ferrokarbonat  wurde  dargestcllt  aus  ungefähr  600  kg 
Ferrosuliat>  und  die«e  Quantität  genügt,  zusammen  mit  300 
bis  600  kg  Potasche,  zur  Bildung  von  3 bis  6 cbm  Abeorptions 
ilüssigkeit  In  dom  Wascher  wird  wenig  Kohlensäure  und 
Schwefeiwasseratuff,  wenigstens  dauernd,  gebunden,  wie  die 
Analysen  des  Gases  heim  Ein-  und  Ämtretcn  zeigen. 

In  der  Flüssigkeit  bilden  sich  au«  den  löslichen  (xasen 
mehrere  Stoffe  oder  denm  Ionen;  von  diesen  SluBen  ist  da« 
Ferrocyankaliutn  das  wichtigste.  Im  Niederechlog  finden  sich 
am  Ende  u.  a.  Schwefeleisen,  ßerlinerblau,  (NIl4>jFeFe(CN)* 
und  K^FeFe(CN)*  vor. 

Verarbeitung  der  gebrauchten  Absorptions- 
flüssigkeit  auf  Ferrocyankalium  und  Ammoniak. 
Die  Flusigkeit  samt  dem  Niederachlage  wird  so  lange  der 
Einwirkung  des  Gases  ausgeseUt,  bis  sie  ungefölir  als  ge^ttigt 
zu  betrachten  ist  Die  Flüffiigkeit  wiid  alsdann  mittels  einer 
FUterpresse  filtriert  und  die  klare  Lösung  in  einen  mcKlitizierteu 
Feld  mann -Destillationsap|>arat  geführt,  aus  welchem  sie 
aminoniakfrci  erhallen  wird,  ^i  der  Destillation  des  Ammoniaks, 
welclie«  zu  konzentriertem  Ammoniakwasser  konden.>iert  wird, 
entsteht  in  der  Flüssigkeit  eine  kleine  Menge  eines  Nie^lerschlage«, 
welcher  hauptsächlich  aus  unlöslichen  Ammoniumferroferri- 
und  KaUuroferroferricyauideii  besteht  Dieser  Niederschlag 
wird  gewonnen,  indem  man  die  Flüssigkeit  durch  eine  Nutsche 
fliefsen  läfiit  Die  noch  warme  Flüssigkeit  wird  sofort  in 
einem  Vakuurnverdampfapparal  konzentriert  bis  die  gewün^hte 
Stärke  crreiclit  iet  Durch  Krystalliaation  und  Umkiy’btallisation 
bekommt  man  am  Ende  M^hr  reine«  Ferrocyankalium. 

Der  Prcfi>kuchen  wird  weiter  verarbeitet  Die  darin  an- 
wesenden Cyanverbindungen  werden  f«5t  quantitativ  mittels 
konzentrierter  Kaliunibydroxydlösung  in  Ferroi-yanknlium 
umgewaudelt,  während  als  Nebenprodukt  Atmnuniakwasser 
gewonnen  wird.  Die  Umsutzuug  tindet  statt  in  einem 
Kessel  mit  Rührwerk  und  Dampfmantel.  Dio  gebildete  lÄbung 


wird  mit  den  anderen  Losungen  von  Kerrocyaiikuliuiu  eiu* 
geengt,  wiUirend  alle  Lnugen,  welche  nach  dem  AuskristalU- 
sioren  dieses  Salzes  Zurückbleiben,  wieder  im  Waschet 
gobraucht  werden.  AbfaUlaugen  bekommt  man  nicht;  etimml 
im  Jahre  werden  die  Laugen  gänzlich  befreit  von  den  fremden 
Bestandteilen , welche  in  den  Chemikalien  nnwe«end  waren, 
während  überdies  von  Zeit  zu  Zeit  kleine,  aber  sofort  sturende 
Quantitäten  Sulfat  mittels  fraktionierter  Kriatalliaation  entfernt 
weixlen.  Obgleich  dio  genannte  Methode  zur  Verarbeitung 
des  Prefskuchens  nicht  die  wohlfeilste  ist,  ist  sie  in  Anbetracht 
der  Einfachheit  und  des  kleinen  Umfanges  des  Betriebe«  mehr 
zu  empfehlen  als  die  Extraktion  mit  Kalk,  welche  Methode 
überdies  Schwierigkeiten  mit  sich  führt  dun'h  die  Anweaenheit 
von  KsFeFe(CN)g  im  Prefskuchen. 

Wir  wenden  uns  zur  Besprechung  der  Reaktionen,  welche 
beim  Prozefs  stattiinden. 

Reaktion  zwischen  ba.xischcm  Ferrokarbonat 
und  Schwefelwasserstoff.  Bringt  man  Schwefelwasser- 
stoff in  Berühnmg  mit  l>aslscbein  Ferrokarbonat.  welches 
in  Wasser  suspondiert  ist , so  bildet  sieh  Schwefelciren, 
während  altmälilich  auch  Kohlensäure  entweicht.  Dos  Ferro- 
hydruxyd  wird  schnell,  dos  Ferrokarbonat  langsam  in  Schwefel- 
«i.«en  umgewaudelt.  ln  einem  Versuch,  bei  welchem  während 
einiger  Slundc-ii  Schwefclwasscntoff  durchgcleitct  worden  war, 
fanden  wir,  dafs  sich  au«  dem  Niederschlag  bei  der  Ein- 
wirkung von  verdünnter  ächwefcLiuture  ein  Gasgemisch  eut- 
wickclte,  welches  zu  ungelUhr  aus  CO»  und  zu 
bestand.  Die  entgegengesetzte  Reaktion,  nämlich  die  Umwand- 
lung von  8chwcfclei«en  mittels  Kohlensäure  zu  Kerrokarbonut 
unter  Bildung  von  Schwefelwasserstoff,  findet  nach  Smits^) 
viel  langsamer  statt.  Sie  würde  also  bei  der  Betrachtung  der 
Reaktionen,  weiche  in  der  Ab&orptionsdUwigkeit  stattfinden, 
vernachlässigt  w'crden  können,  falls  nicht  ein  grofscr  Uber- 
achufs  au  Kohlensäure  anw^nd  wäre. 

Reaktion  zwischen  Schwefeleiscn  und  dem 
Cyanion.  Sell^versUuuilich  werden  in  der  Al^sorpUons- 
fiüssigkeit  Cyanionen  sich  vorfinden,  obgleich  ihre  Quantität 
trotz  der  Ana'esenheit  von  Potasche  und  Ammoniak,  welche 
Cyanwaaaerstof!  binden  können,  nicht  sehr  grots  sein  wird  in- 
folge der  Zcrsetzlidikeit  der  Uyauido  durch  die  Kohlensäure, 
welche  in  grofsem  Cberschufs  anwesend  ist  Zwischen  den 
t'yanionen  und  dem  tk'hweleleiscn  wird  nuu  eine  Reaktion 
staufinden  können,  unter  Bildung  von  Ferrooyaniouen  und  bei 
geniig*mder  Konzentration  auch  von  unlöslichem  KsKeFc(CN’)c 
und  CNH|)sFeFeCCN'iB- 

Sobald  Cyanionen  verbraucht  werden,  bilden  sich  neue 
aus  dem  UyanwasM'rstoff.  Die  gebildeten  8chwcfelionon  können 
wieder  aufs  neue  Schwefeleisen  bilden  mler  al«  Schw'cfel- 
wosserstoll  entweichen. 

Schon  1841  fand  Liebig^j,  dafs  Schwefeleisen  mit  einer 
lyösung  von  Uyaukaiium  Fcn'ocyankatium  und  Schwoful- 
kalium hildet,  auch  wenn  Kaliumhydroxyd  oder  PoUuMJhe  an- 
weseml  waren.  Haidlcn  und  Fresenius*)  beobochteton 
dies  ebcnfalis.  Sic  teilen  hierüber  das  Folgende  mit:  »Frisch 
gefiilltes  Eixt-nsulfür  lost  sich  beim  Erwannen  in  viel  Cyan- 
knlinm  iichwierig  auf,  wird  jv<luch  ÄUkali  zugesetzt,  so  erfolgt 
die  Lösung  leicht  und  schnell.  Die  gelbbraun  gefärbte  Flüssig- 
keit enthält  nun  Ferrocyankalium  und  Schwefeikalium.« 

Eine  nähere  Untersuchung  wird  zeigen  müssen,  ob  sich 
aus  8chwefe)eiaen  und  den  Cyanionen  direkt  Ferrocyanionen 
bilden  oder  ob  erst  Kerrocyanid  entsteht.^) 

t)  llet  Gm  1899,  411. 

*)  Lieb.  Aon.  38,  27. 

•>  Lieb.  Ann.  43,  133  (1842). 

*)  Herr  Dr.  8mit«  (Amatenlam)  teilte  ua«  mit,  dttf«  er  1>ea<rb*{ii|{t 
ist  mit  der  Hesümiuung  der  He«ktjoo«geM'hwindigke»t  ewbclivn 
Schwcfcleucn  und  Cyank-nliuin. 
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Unlösliche  Ferrofericjnnverbindungen.  NVUliam- 
flon  hat  ein  8als  beschrieben,  das  die  ZusiuomcnaeUung 
K^FeFeiCN)*  besitzen  roIUo  und  welche«  au«  Ferrocyankalium 
und  verdünnter  Schwcfcbtriure  entstehen  könnte. 

Noch  Wyrouboff’)  ist  die  Zusammensetzung  dieses  .Salze«, 
welches  in  Kinetn  Zustande  weifs  ist,  eine  andere,  nämlich 
K(|Fea[Fe(CN)ti]*.  Diese  Formel  erfordert  das  Verhältnis 
K:Fe:  Fü  =s  1 ; 1,077 :0,897  und  WUliamsons  Sdz  1 :0,7l8;tt,7IS, 
während  Wyrouboff  t : 1:0,823  fand. 

Aus  Ferrocyankalium  und  Ferrosulfat  eHiicIt  er  dawellie 
Solz,  das  «ehr  schwer  ganz  frei  von  KaUumsuifat  zu  be- 
kommen ist  und  bei  welchem  er  fand  K:Fe:  Fe  1 : 1,047 :0,8fi8. 
Auch  stellte  er  das  Salz  (NIl|\FeFe(('N^  dar  aus  K{[Fe(CN)(|3 
tmd  NH4CI,  unter  Umstünden,  welche  schwer  mit  Genauig- 
keit tu  bestimmen  waren.  Dieser  Körper  ist  hellblau.  Die 
Analyse  ergab  : 


berechnet 

(tefunden 

CN 

0,5165 

— 

Fe 

0,1921  \ 

> 

0,1775  J 

.NH, 

0,1125 

0,0980 

Dieses  Salz  ist  stabil  und  kann  nach  Wyrouboff  nur 
durch  Schmelzen  mit  Kaliumhydroxyd  zersetzt  werden.  Nach 
Ilueb  kann  auch  bei  seinem  Pruzefs  dieses  Salz  entstehen 
auBi;Nlf,)4Fe((’N),  und  FeS,  nacli  der  Gleichung  (^*II4)4Fe^.C^')^s 
+ FeS  Ä (NH|^KeFe(CN)*  -f-  H-^S  9 NHj;  wiÜ»rond  nach 
Naufs’')  beim  Pruzefs  von  Knublauch  aus  NaiFeiCN}«  die 
Verbindung  NojFoFe(CN)#  entetehen  kann,  falls  Fe  in  Ober- 
schuf«  anwesend  Ut. 

Auch  ist  zu  erwähnen,  dofs  Etard  und  Bämont*)  über 
die  folgende  Umwandlung  zwischen  Kaliumferrocyanid  und 
AramoniumchlorUl  bei  Koebhitze  bcricltteten ; 

2 K,  Fe  (GN\  + 6 NII^Cl  = K^Fe  Fe  (UN),  + 6 NH^CN 
•f-  6 KCL 

Eine  analoge  Reaktion  findet  vielleicht  statt  in  der  Ab- 
sorptioneflüssigkeit  durch  Einwirkung  von  Schwefelammon, 
weiches  beim  Kochen  mit  FerrocyankiUiumlösung  einen  cyan- 
haltigen Niederschlag  gibt  Beim  Auskochen  des  Ammoniaks 
aus  der  Absorptionsllüssigkeit  findet  dies  wabischeinlich  auch 
statt.  Die  Menge  der  auf  diese  Weise  erhaltenen  unlöslichen 
Kaliumverbindung  ist  praktisch  zu  vemachläseigen. 

Endlich  sei  hier  noch  eine  unlösliche  Verbindung  er* 
wähnt,  welche  nach  Bunte«)  eich  in  Kaeeneisenerz  vurfmdet 
das  für  die  Cyanbindimg  benutzt  worden  ist. 

Nachdem  die  Masse  mit  Si'hwcfelkohlenstolT  und  mit 
Wosecr  extrahiert  worden  war.  enthielt  sie  noch  eine  Ammonium- 
verbindung. Beim  Erwärmen  mit  Natronlauge  entwich  Am- 
moniak und  es  bildete  sich  lösliches  Ferrocyannatrium.  ße 
stimmte  er  das  Verhältnis  NH;4:CN*,  so  fand  er  gewöhnlich 
Zahlen  in  der  Nähe  von  17 : löG.  Er  gab  der  unlöslichen 
Verbindung  die  Formel  (NU^laFca  [Fe(CN)e)a,  welche  einfacher 
geschrieben  wenlcn  kann  NH4FeFe(CN)*.  Oft  fand  er  aber 
auch  weniger  Ammoniak. 

Experimenteller  Teil. 

Unlösliches  Ferroferricyanammonium. 

a)  Das  ungereinigte  Ga«  von  obengenannter  Zusammen- 
setzung lieferte  bei  Einwirkung  auf  in  Wasser  suspendierte« 
l>asUcbe«  Forrokarbunat  eine  unlösliche  Verlandung,  welche 
mehr  oder  weniger  ßerlinerblau  enthielt  infolge  des  Ferri* 
hydroxyd»,  welche«  im  teilweise  oxydierten  basischen  Ferro- 
karbonat  anwesend  war.  Diu  Analyse  eines  wenig  oxydierten 
Präparat«  er>mb  8,5«/#  NH,  und  37,G7®/p  CN,  also  ein  Ver 

•)  Ann.  chim.  pl>y«.  (6)  8,  4Gl  (1876). 

«)  Vgl.  d«.  Joora.  1902,  S.  853. 

*)  Compt.  reod.  100,  103  (1886). 

•)  S.  ds.  Joam.  1888,  a 542. 


hüUnia  NH,:CN  s»  1:4,68.  Die  Formel  (NH,)*  Ke  Fe  (CN)» 
erfordert  ein  VerhäJtni«  1:4,59. 

b)  Fcrrokarbonathaltiges  Schwcfelekcn , dos  dargcHtellt 
worden  war  durch  Behandlung  von  weifsem  basischen  Ferro- 
karbonet  mit  Schwefelwa-saeratofi  bei  Abwesenheit  von  Luft, 
wurde  mit  überschüssiger  Ferrocyananimoniurolösung  erwärn>t. 
Der  unlüsliche  Stoff  zeigte  sich  cyanhaltig,  nachdem  er  völlig 
anflgcwaschen  worden  war. 

c)  Als  basisches  FeiTukarl)unat  nüt  Ammouiumfem.K'yaiiid- 
Icisung  erwärmt  wurde,  kunnten  wir  im  volikummcn  ans- 
gewas4'henen  Niederschlag  Cyan  k<mstatieren. 

d)  Schwefeleuen  wunle  mit  einem  überschufs  von  Am* 
moniumfermeynnidiösung  erwärmt.  Nachdem  der  unlösliche 
Stoff  mit  W'aa.'^cr  genügend  ausgewaschen  worden  war,  be> 
stiiumtcu  wir  den  Cyan-  und  Ammoulakgchalt.  Gefunden 
wurde  ein  Verhältnis  NHj : CN  ~ 1 : 6,21,  während  die  Fornve! 
(NH,),  Fe  Fe  (CN)»  = 1 :4,58  erfordert  Es  war  abo  zu  viel 
Cyan  anwesend.  Hierüber  braucht  man  nicht  zu  staunen, 
denn  Etard  und  B^-mont>)  teilen  mit,  dafs  Ammonium- 
ferrocymiid  in  Losung  sich  zersetzt  unter  Bildung  u.  a.  von 
Amtnoniurocyanid.  Wir  konnten  uns  leicht  von  dieser  Zer- 
setzlichkeit überzeugen.  Beim  Kochen  einer  läktung  von 
Ammoniumferrocyanidc  bildete  sieb  nämlich  ein  blauer  unlös- 
licher Nie<Ierschlag  während  Cyanammonium  mit  dem  Wa^^cr 
d.ampf  entwich  und  in  einer  Silbemibzdlösung  einen  Nie«lcr 
schlag  von  Cyansilher  gnh. 

Zwei  quanüt&tivo  Versuche  wurden  von  uns  gemacht  mit 
einem  i’rüparut,  das  72,5“/»(NH4h  Fe  (CN)»  enlliielt,  1 g wurde 
mit  100  ccm  Wasser  gekocht  bi«  die  Lösung  beinahe  völlig 
verdampft  war.  Sodann  wurde  nach  Hinzufügen  von  Wasser 
diese  Operation  noch  zweimal  wiederholt  Zuletzt  entstand 
nur  eine  leichte  Trübung  in  der  Silbemitratlösung. 

Das  CyansUber  wurde  ausgewaschen  und  dann  um> 
gewandelt  in  Silber. 

Wir  bekamen  0,639  g bezw.  0,649  g Silber,  aus  welchen 
Zahlen  sich  berechnen  lübt,  dab  0,lö4  g bezw.  0,157  g CN 
als  Cyanaminouium  entwichen  sind. 

Nach  der  Gleichung  2 (NH4)4  Fe(CN]k  =(NIl4)3  FcFo(CN^ 
■d-GNHtC.N  hätten  0,199  gC'N  entweichen  müssen. 

Im  Niederechlag  war  also  mehr  Cyan  anwesend  als 
der  Formel  (NH|)j  Fe  Fe  (CN)»  entspricht  Die  dunkel- 
blaue Karbe,  eine  Folge  von  Oxydation,  deutet  auch  darauf 
hin,  dafs  noch  ein  anderer  Stoff  anwesend  ist  Mit  diesem 
Ergebnis  stimmt  die  Analyse  des  utdöelichen  Stoffes,  weJeber 
beim  Erwärmen  von  Schwefcicisen  mit  AmmoDiumferrocyauid- 
löHuug  gebildet  wird,  überein. 

Dafs  das  unlösliche  Ferroferncyanainmonium  eich  in  der 
Absorptionsfiüüwigkeit  bilden  kann,  ist  klar  im  Zusammeubang 
mit  dem  Vorkommen  von  Ammonium-  und  Kerrocyanionen 
und  von  Schwefeleisen. 

Von  Potaschelösung  wird  ea  überdies  nicht  oder  doch 
nur  wenig  zersetzt,  wohl  aber  von  konzentrierter  Kalium* 
hydrozydlöffuug.  Darum  wird  diese  unlösliche  Cyaiivetbindung 
miUcls  letztgenannter  Losung  dem  PreEskuchen  entzogen. 

Unlösliches  Ferroferricyankalium. 

a)  8chwcfeleisen,  Irisch  gefallt  und  vollkommen  ausge- 
waschen mittels  schwele!  Wasserstoff  haltigem  Waa.>^r,  wurde  ge- 
kocht mit  Fcrrocyankaliumlösung,  ohne  Zutritt  der  Luft.  Im 
unlöslichen  Nie<ler«chlag lief« «ich  Cyan  konatulieren.  Auch  wenn 
wir  in  Gegenwart  von  Potaache  (IO**/»)  erwärmten  war  dlea  der 
Fall  Ein  grofser  Cberschuhi  von  Potasche  ist  für  die  Bildung 
ungünstig;  auch  8chwefelkalium  scheint  in  genügender  Quan- 
tität anw^nd,  die  Bildung  zu  verhindern. 

Beim  Kochen  der  Fcm^cyankalimnlösung  mit  Schwefel- 
eisen wird  die  Flüssigkeit  alkaiisch,  während  Schwefelwasser- 

•)  Compt.  reml.  100,  108  (1886> 
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Stoff  entweicht  Dieees  deutet  auch  hin  auf  eine  UuiwamUimg 
nach  der  Gleichung: 

Ki  Fo  (CN)«  + FoS  = Kj  Fc  Fc  (CN>t  -f  KjS. 
mit  einer  Zersetzung  von  K^S  dui-ch  Wasser. 

b)  Im  Nie<lerechlag,  zurückbleibend  beim  Kochen  von 
basischem  Ferrokarboiiat  mit  Ferrcwyankaliumlöeung.  findet 
sich  Cyan  vor. 

c)  Kein  Cyan  wurde  gefunden  im  Niederschlag,  als  wir 
Schwefeleisen  in  Gegenwart  von  überschüssigem  Kalium- 
bydroxyd  mit  Ferrocyankaliumlöeung  erwärmten. 

d)  Wurde  Ammoniak  hinzugefügt,  anstatt  Kaliumhy- 
droxyd, »o  enthielt  der  NlederBchlag  nur  Spuren  von  Cyan. 

e)  Prefskuchen  aus  der  Fabrik  iin  Hoog  wurde  uueh 
der  Behandlung  mit  KaliumhydroxydloKUng  und  luich 
dem  Auswuschen  mit  einer  sehr  grufsen  Menge  heiben 
Wassers  in  einem  Zersetzungskulben  mit  rauclieiider  Schwefel- 
säure erwärmt.  ln  den  Hals  des  KuM>enfl  subUmierto 
Schwefel.  Kach  einigen  Stunden  wurde  mit  Wasser  verdünnt 
und  filtriert.  Auf  dem  Filter  blieb  nur  ein  geringer  Rfukstand 
zurück.  Aus  dem  blltrat  wurde  auf  bekannte  Weise  das 
Eisen  mcdergcachlagen  und  nach  Entfernung  des  Ammonium' 
Sulfats  (durch  Glühen)  und  anderer  Sulfate  (mittels  Chlor- 
barimn)  der  Kaliurugehalt  bestimtnt  Bei  dieser  Bestimiuung 
wurde  da.H  Kaliumplaüucldorid  durch  N'atriumfonuiat  zu  Platin 
reduziert. 

4,830  g Prefskucheii  (feucht)  lieferten  1,941  g Pe^Oj  und 
0,14t>g  Ft;  dieses  entspricht  1,3587  g Fe  und  0,0676  g K^Ooder 
auf  I .Mol.  FeCOj  • Fe  (OH)2  0,059  Mol.  Kg  FeFe  (CN)^. 

Prefskueben,  ■ nicht  mit  Kaliumhydroxyd  l>ehande]t,  al>er 
vüllig  ausgewaschen  mit  sehr  viel  kochendem  Wa.‘<eer,  ergab 
das  folgende  Resultat: 

4,210  g lieferten  1,313  g Fe..0.i  und  0,313  g Pt;  diese«  ent- 
spricht 0,7294  g Fe  und  0,1515  g KmO  «Hierauf  1 Mol.  FeCO»  - Fe 
(OH>^  0.246  Mol.  Ko  FeFe ((-N)«.  Diese  unlösliche  Ver- 
bindung wird  von  Potasrhelösung  schwer,  von  heifser, 
konzentrierter  KaliuiuhydroxydlÖL'^ung  ziemlich  leicht  um- 
gcwandclt,  und  wnid  infolge  der  Umkehrbarkeit  der  Re- 
aktion nur  von  einer  gmCsen  Quantität  Kali  praktisch  voll- 
kommen. 

Bei  dem  obenbesohriebenen  Vereuch  war  der  vom  Kalium- 
hydroxyd umgewamiclle  Betrag  ungefähr  75%. 

Bildung  von  Berlinerblau.  Selbstverständlich  wird 
wenig  Berlinerblau  gebildet,  wenn  die  AbsorpiiunsÜüssigkt'it 
BO  wenig  wie  möglich  oxydiert  ist. 

Der  Oxydation  ist  jedoch  in  der  Praxis  nicht  vorxubeugen, 
auch  wenn  dem  Gase  nicht  vor  dem  Wascher  Luft  an- 
geführt wird  zur  Regeneration  in  situ.  Dafs  ein  Teil  dos 
Ferrihydroxyds  wieder  durch  ÄdiwefelwaKseratofl  reduziert 
wird,  beweist  die  Anweficnheit  von  Schwefel  im  Pref»- 
kuchen. 

Ein  Cberschufs  von  Kali  in  der  Absorptionidlü>«igkeit 
würde  die  Bildung  von  Berlinerblau  und  von  den  anderen 
unlöslichen  Cyanverbindungen  auf  ein  Minimum  beschränken. 
Sind  20<^/o  Kaliumhydroxyd  anwesend,  so  kann  man.  wenn  nicht 
zu  viel  Gus  hindurchgoführt  wird  und  uian  aufhört,  wenn 
z.  ß.  100  g K|  Fe  (CN)a  pro  1 gebildet  sind,  einen  Frefskuchen 
bekommen . welcher  praktifich  kein  Cyan  enthält.  Dieser 
Prozefs  ist  jedoch  nicht  gut  anwendlwir,  weil  ungcfSlw  2®/#  COg 
im  Gaae  Vorkommen  und  di«io  da-s  Kaliumhydroxyd  inPotaache 
umwandcln.  Das  teuoro  Kaliumhydroxyd  würde  also  zur 
Kohlensäurebindung  benutxt  wenlen  uml  die  I.augen,  aus 
welchen  das  Ferrocyankaliuin  gewonnen  wird,  und  welche  aufs 
neue  zur  Darstellung  der  Absorptionsfiössigkeit  dienen  würden, 
immer  mehr  Potaschc  und  immer  weniger  Kaliumhydroxyd 
enUialteu.  Dos  Kohlensäurefreimachen  der  Ijiugen  ist  auch 
eine  schwierige  Arbeit. 


Rhodanbildung.  Nach  Feld^}  sollte  die  Ammoniak- 
ab«or|>tion  der  Cyangewinnung  vorhergehen  müseen , um 
Cyanveriust  infolge  der  Rhodanbitdung  vorzubeugen. 

In  der  Fabrik  zu  Haag  wurde  jedoch  gefunden,  dafs 
keine  Khodanvcrbinduugcn  gebildet  werden,  wiewohl  dos  Gas 
nicht  vorher  von  Ammoniak  befreit  vrird. 

V'erunreiniguiig  de«  Ferrocyaukaliutus  mit  Rhodanverbin- 
dungen ist  noch  nicht  beobachtet,  ot^leich  schon  wuhrund 
eines  .Jahres  mit  denselben  I.MUgen  gearbeitet  wonlen  ist 
Der  Cyanveriust  beträgt  im  DurchaclmiU  2%.  Durchschnitt- 
Hebe  tägliche  Gaaanalysen  des  cyanhaltigen  Gasm  während 
eines  Monats  zeigen  eine  Quantität  (Van  an,  welche  4,90  g 
Ferrocyankalium  pro  cbm  entspricht,  während  im  l^ufe  eines 
J.ahrea  4,87  g pro  cbm  erhalten  wurden.  Aus  diesem  erhelll, 
dafs  beim  Prozefs  Knublaucb,  wenig.'«t«ns  wie  es  im  Haag 
angewandt  wird,  bedeutende  Cyanverluste  nicht  Vorkommen. 

Ober  unsere  weiteren  Versuche  hoffen  wir  l»ald  berichten 
zu  können. 

Helder,  , ^ 

Haag 


Die  Konkurrenzfähigkeit  der  Acetylenbelcnchtung 
naeh  den  neuesten  Fortadiritton  der 
Lichterzeugung.’) 

Voo  Kr.  Liebe  tanz,  DüiecIUorf. 

(Scblafa  von  S.  702) 

Was  nun  die  Konkarrent  mit  Gas  and  Elektrizität  aolangt 
BO  sind  die  Hauptpankte  bereila  dargelegt  worden.  Wo  oiebt  die 
niedrigen  AnKhaffungakoeleo  and  der  einfache  Melrieb  auaachlag- 
sebeml  sind,  lat  die  Konkurrenz  gegen  Steinkolilengaa  in  der  Regel 
eine  wenig  ausHichtsvoIle  Arbeit  nnd  man  sollte  ein  für  alle  Mal 
die  ZahlenkUnstcleien  aufgeben,  die  auf  die  Konkurrenzfähigkeit 
de«  Acetylens  mit  der  Auerllamme  auBgebeo.  El>«n»u  eolllen  die 
Ganfnctimlnner  aus  den  Mir«nrfo1gcn  kleinster  (iaaanstalien  die 
I.iehre  ziehen,  derartige  Anlagen  nicht  za  hauen.  Städtchen  von 
9)00,  4000,  6000  Eiowubner  werden  nur  unter  aufserst  gOnfltigoQ 
VerhaltnisBen  Freude  an  einer  GaBanRUlt  erleben  uod  des  auch 
nur  nach  einer  grofiten  Reibe  von  Jahren,  wenn  die  .tbedirei- 
bangen  nicht  mehr  alvermifttig  ieu  Gewicht  fallen.  Dort  uatQrücb, 
wo  die  KrriebtuDg  von  Gas-Überlandzentralen  mt^lich  erscheint, 
werden  andere,  bessere  VerhiUnisBe  eintrelen  und  die  Acetylen- 
induBtric  murs  von  Fall  zu  Kall  hiennit  rechnen.  Mit  der  Zentrali- 
sation  dee  Betriebe«  verteilen  «ich  die  Unkosten  auf  venchiedone 
Gemeinden,  was  die  Cbancen  des  Onaea  erweitert.  Überall  wo 
dieser  Fall  nicht  vorliegt,  kann  die  Acetylenindustrie  guten  Mutes 
ans  Werk  gehen,  zudem  die  Konkurrenz  der  Gasindustrie  hierbei 
nie  besondors  scharf  ist.  Es  ist  auf  diesem  Gebiet  die  «igentßm- 
liebe  Beobachtung  zu  machen,  (Ufs  «ich  verhalt nismafalg  wenige 
und  fast  durchweg  GroraÜmien  mit  dem  Baue  von  Gasanatalten 
befassen,  wahrend  für  elektriache  Anlagen  zahlreiche  UntemobiDcr, 
ja  nicht  selten  die  grOfBeren  ortsaDBOMigen  Installalioasgeecblfte 
auf  den  Plan  treten,  wodurch  der  Wettbewerb  häufig  ein  recht  un* 
angenehmer  und  wenig  lohnender  wird. 

Stehen  wir  nun  die  Aussichten  einer  Acetylen  zentrale 
gegeoQher  einer  elektrischen  in  Betracht.  IMe  Errich- 
tung einer  .Acetylenanlsge  fOr  das  genannte  bttdtchon  von  3000 
Einwohner  würde  hei  den  Bauko«ten  von  diireluicImitUich  M.  16 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  M-  48000  erfordern,  was  pro  Jahr 
M.  4800  Aniortiaation  ergibt.  FQr  Bedienung,  ReinignngBmasBe, 
Heizung,  eigenen  Gasverbrauch,  Reparaturen,  UavorhergeoehencB 
stad  M.  6000  einiOBelzeD  2000  Fiamtnen  k 16  !K  ergeben  32t)U0 
Ftundenkerzen,  deren  Verbrauch  inkl.  Leilungsverluet  mit  0,%  l 
pro  }K  nicht  tu  hoch  angenommen  ist,  mithin  sind  pro  Stunde 
32000  X 0,85  SB  27200  I l>ezw.  ST,2  chm  Acetylen  nötig,  zu  deren 

•)  8.  da.  Journ.  1902,  13.  Dez,  a 934. 

>)  Vortrag,  gcbalten  suf  der  IV.  Hnuptversamnilung  des 
Deutschen  Acetylen-Verein«. 


Digitized  by  Google 


720 


Joarnal  ftlr  Gasbeleuehtimg  und  Wasserversorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  3ö. 

i«CMt  1»M. 


Kneugang^  road  97  kg  K«rbtd  gebrnncht  werden,  pro  kg  ein«  Au«- 
beal«  TOD  2901  ADgooommon.  Auf  Grund  vine«  von  M.  30 

pro  100  kg  frei  Apparat  koatet  da«  Quantum  M.  29,10  und  pro  1300 
Brvnnalutiden  M.  37  700.  Dl«  geiiamlen  UnkoBten  pro  Jahr  be- 
trogen deutnach  -1900  -f-  GOOO  -]-  37  700  M.  49&UO,  ao  dafs  auf  eine 
Breanstnnde  M.  37,3  eolfaUen.  Da  jfthrHcli  S5300  cbm  verbraucht 
vrenleo,  koatet  1 cbm  rund  M.  1,37. 

Ziehen  wir  mm  die  elektriecho  Zentrale  mit  i^uggenerator- 
faal>eU'ieb  in  Vergleich,  ao  erhaUen  wir  folgende  Krgebniase:  Bei 
einer  V'erxinaung  de«  Anlagekapital«  der  Aceiyleocentrale  von 
5*/«  erbebt  eich  der  Preis  des  Kubikmeters  anf  rund 
M 1.44  und  der  der  Brennetunde  auf  M.  39,15,  der  Einzelflsinaie 
A 16  IK  auf  1,967  oder  rund  S Pf.  pro  Stunde  osd  der  Stunden- 
kerae  auf  0,125  Pf.  Bet  einer  gleichen  Verximtung  de«  Aoiage- 
kapUala  der  elektriftcheo  Zentrale  stellt  sich  die  KW-Stunde  auf 
33.27  Pf.  die  Brennstunde  auf  M.  42,69,  die  OltthlampeDStande 
a 16  iK  auf  2,129  oder  rund  2,1  Pf.  und  die  Stundenkerse 
auf  0,133  Pf.  Das  Anlagekapital  für  die  eicktriach«  Zentrale  ist 
auf  M.  60  pro  Kopf  der  Bevölkerung,  «lao  auf  M.  160000  ans- 
reichend  hoch  berechnet,  wonach  eine  JahresstnsButnrne  von  M.  7600 
gegenüber  einer  solchen  von  M.  2400  für  die  Acetylenaentrale  snf- 
gebradit  werden  mufs,  Ohne  Verzinsung  dee  Kapitals  kostet  die 
Acetylenfianitoe  1,36  Pf.,  die  GlOhlauipe  1,83  l*f.,  die  Stundonkerse 
Acetylen  0,ll€  Pf.,  die  eleklrische  0,114  Pf.  Wahrend  alao  lii  diesem 
Falle  das  Acetylen  ungOnaliger  abschneldet,  ist  ca  infolge  der 
hühvrvQ  ZinsBumme  der  elektriacben  Anlage  im  Verknufewerte  dem 
elcktrlBcheo  lacht  eine  Kleinigkeit  überlegen. 

Die  Ivchren,  die  die  Aeetyleoinduatrie  hleraua  au  tiehen  hat, 
sind  verschiedenartig.  Zunächst  m^bie  ich  den  viel  verbreiteten 
Irrtum  etwas  aufbellen,  der  io  der  Annahme  besteht,  dafs  die 
Baug-Gencratorgasanlagen  infolge  ilircs  geringen  Brennstoffsver-  ; 
braiiches  ihre  twelfello«  grufKO  Bedeutung  erlangt  haben.  Wir 
sehen  su  der  gegebenen  Berechuimg,  dafa  die  Kosten  des  Brena- 
Btoffee  für  eine  Anlage  von  etwa  HO  PS  pro  Jahr  nur  M.  3600  be- 
tragen, gowifs  eine  geringe  Summe,  aber  die  bisherigen  Kraftgas- 
aidagen  mit  BainpfkvsBelbetrieb  stehen  darin  nicht  eohr  weit  au- 
rüek,  denn  die  B«tridl<«resuUate  ergeben  pro  kg  Brenneluff  darch- 
Bchnittlich  auch  600  bis  700  Waliaiunden,  in  eiuzelnen  Fällen  auch 
weeentlich  mehr  (Gebr.  Korting  haben  im  Eiekiriziiatawerk  Claus- 
thai  bis  815  Wattstnnden  enielt),  eo  da&  der  Unterschied  alao  nicht 
sehr  bedeutend  ist  Alter  die  aufserordentlicbe  Einfachheit  der 
Saug'GenerstorgaMintagen,  ihre  Koasc«sionsfr«ihcit,  ihre  Freiheit 
TOD  allen  Kontrollen,  der  einfache  Betrieb  und  ibrci  erheblich 
billigeren  Ansebaffungskoaten  sind  m,  die  eie  su  einem  erfolgreichen 
Konkuntmton  machen.  Auch  kann  man  mit  einer  modernen 
pampfanlage  und  einem  geschtcklco  lleiaer  sehr  wohl  in  der  I.«ge 
seiu,  ein  Resultat  tu  erreichen,  daa  »ich  dem  eines  Saug  Generator- 
betriebea  nähert  und  auch  die  Anscbaflimgskoeten  Mnd  nicht  sehr 
viel  bühor,  wie  die  der  Saug  Generatoranlage  (etwa  8 bis  10%  hoher). 
Iliertu  kommt  noch,  dafs  man  bei  einer  geeigneten  Daiiipfanlagc 
den  AlMlampf  xiir  Heizung  verwenden  kann.  Jed'K'b  sprechen  ver- 
schiedene UniDtflnde  dennoch  B4‘br  zu  Gunsten  der  Saug-Qenerator- 
gaeanlagen.  Ha  ist  zunftrhat  der,  dafs  mit  der  Kleinheit  der 
l>ampfanlage  die  ItronnsloifBaaDatzuDg  sinkt  und  10  bis  12%  de« 
Heizwertes  »iud  «cbon  als  gal«  Rcsultalo  tu  betrachten;  trotz  dieser 
dem  Obige»  wideraprechenden  Tauacho,  «timmeo  also  doch  beide 
überein.  Kodann  niufa  eine  kleine  Gemeinde  mit  den  Anschaffung« 
kosten  sehr  rechnen,  da  an  deren  Amortiaation  und  Verairisung 
schon  manches  Elektriziltttswerk  zu  tlrunde  gegangen  ist.  Ob  e» 
still  steht  oder  iiu  vollen  Betriebe  ist.  Ist  auf  diese  Poeten  ohne 
Einäuf«,  und  daher  wird  ein  Werk  von  vornberoin  einen  nicht  un- 
erheblichen Vorsprung  halren,  da«  mit  einem  geringeren  Anlage- 
kapital, aiao  auch  mit  einem  geringeren  Risiko  rechnet.  Auch 
lokaler  WassernuiDge]  ist  fQr  die  Wahl  einer  tSauggenerator  oder 
einer  Dampfanlag«'  mit  I>e9tin)inend,  da  hierdurch  Schwierigkeiten 
für  die  Kondensation  eintrvten  kdnnen.  Alle  dies«  Punkte  sind 
hei  dem  Mitliewerb  um  eine  Zentrale  in  Krwftgung  za  ziehen  und 
entsprechend  an  verwerten. 

Auf  alle  Fülle  Hegen  aber  die  VerhSUniaae  derart,  dafa  ab- 
gesehen von  dem  .kulagekapUal  die  wirtschaftlichen  Unterschiede 
cwiMchen  Acetylen  und  KlektriiilAt  so  gering  sind.  dafB  sie  kaum 
Bchwer  in  die  Wagxchale  (allen  künnen,  und  dariil>vr  eullta  sich 
die  Acctylenindiistrle  keiner  TAnachung  hingeheu.  Wann  man 
EiozelfAlIc  berausreifat,  an  denen  man  den  durch  ciue  elektrische 
Zentrale  vcriirsacbtcn  *Kuin<  einer  Gemeinde  nachweisen  will,  so 


schiefst  man  hiermit  aber  das  Ziel  eines  gesunden  WetLbcwerla 
ebetiHo  weit  hinaiia,  ala  wenn  man  eine  ungünstig  arbeitende  Ace- 
tylenzentrale, wofür  doch  Beispiele  vorhanden  sind,  ala  abschrecken- 
des Beispiel  für  solche  Projekte  hinstcllen  wollte.  Bel  allen  der- 
artigen Vergleichen  mufs  man  billigefwcls«  den  Purchschnitt 
nehmen,  man  muf«  die  lokalen  VerhAltniaxe  berüekalchtigen,  man 
mnf«  fesUlellen,  ob  die  Gemeinde  überhaupt  befähigt  war,  eine 
Zentrale  ei  bauen  zu  lassen,  oder  oh  eie  aich  nicht  leichlfertlg  etwa« 
leisten  wollte,  worauf  sie  keine  AnwartBcbafl  hatte.  Die  Falle  sind 
ja  nicht  selten,  dafs  In  kleinen  Oemeiodekollegien  hypermoderne 
I.«u(e  sitzen,  die  eo  eine  Art  GrofMtedtaucht  haben  uud  die  in  der 
Bucht  c*  der  grofwn  Stadt  nachzuiun , auf  Abwege  geraten , die 
Gemeinde  zu  Auzgaben  verleiten,  die  diese  apAturzu  Boden  drücken. 
Der  Trost  >ea  wird  acbon  gehen«  ist  l>ei  solchen  grofaen  Unter- 
nehmungen für  eine  kleine  Gemeinde  der  erste  Anatofa  zu  wirt- 
Bcbafllichem  Rückgänge.  Der  Stiudenbock  mufs  dann  natürlich  die 
Elektrizität  oder  da«  Gas  oder  das  Acetylen  «ein,  da  die  Stadt  ihre 
gemachten  Fehler  auf  keinen  Fall  ciugeatehen  wird.  Wenn  «olche 
Fäll«  wie  die  erwAhnlen  voi^ekomtnen  sind,  woran  nach  den  ge- 
niacbteu  zuverllssigen  Mitteilungen  nicht  zu  zweifeln  ist,  ao  lialte 
ich  die  StadtvAter  io  erster  I.inie  für  die  Hcfaadencraatspflichtigcn, 
denn  der  Mifacrfolg  ergibt  den  Beweis,  dafa  sie  es  an  der  erforder- 
Hcheii  Sorgfalt  bei  .Abschiufe  der  Anlage  und  deren  Vorheratuug 
halten  fehlen  lassen.  JedenfalU  ist  ea  TorsichUgor  von  Zeiitraleo, 
wo  «in  Mir»erfolg  uoauBbleibüch  erscheint,  zarückzutreten,  auch 
wenn  die  tinanzlelle  DuKhfübrung  des  Baues  durchaas  wunseb- 
gemAf«  gesichert  ist. 

Ein  Grund  tlc«  Mifscrfolgea  in  kIHnea  Zentralen  lat  auch  die 
liAnflg  weit  nnter  den  Anmeldungen  bleibende  Zahl  der  Itenulzten 
Flanunei).  Gebt  die  Anmeldehste  herum,  dann  wird  den  Leuten 
zugleich  die  Veraicberung  einer  mit  der  Anmeldung  nicht  zu  über- 
nehmenden Verpftichtitng  zur  Bcnnlzung  der  angemcMeten  Flammeii 
gegelten.  Da  also  hiermit  keine  Gefahr  verbunden  iai,  «o  werden 
viele  Flammen  angemeldet,  die  niemal«  gebrannt  werden.  Wenn 
auch  durch  die  vereinzelte  Vermehrung  der  Flammen  und  Krbohnng 
der  Einrellicbter  ein  gewisser  Ersatz  goschaffen  wird,  ao  kranken 
dcK-h  die  überwiegend  meisten  Zentralen  an  di««em  ülxtlaiatide. 
Man  läfnt  sieb  nur  zu  leicht  verleiten,  auf  Grund  der  angemeUletcn 
Flammen  zu  kalknlieren;  die  Anlage  wird  entsprechend  grof-«  ge 
baut,  du«  Kapital  mufa  amorlisiert  und  verzinst  werden,  bei  Aca- 
tylenzentralcn  wenlcn  mügiieherweise  .\lMichltUae  in  Karbid  gemachl, 
die  oacbleilig  wirken  und  auf  den  grüfaereti  KonHUin  zugeapiut 
sind,  und  RückachlAge  bleiben  nicht  aus. 

Besonders  das  Karbid  wird  wenigstena  noch  für  die  nächste 
Zeit  für  Acolylvnzentralca  so  eine  Art  enfant  terriblo  bieibon,  denn 
kaum  ein  amlerer  Artikel  der  Lichtbranebo  bat  schon  »olche  Über- 
raaclmiigen  bereitet  wie  Karidd.  PreisBchwankungen,  die  kantn 
acblitumer  gedacht  werden  können,  hat  die  Acetylenindustrie 
ebenso  durchzumacbon  gehabt,  wie  die  alleruDsichersten  Markt- 
verhältnisMc.  Kaum  ein  Goschkft  erfordert  so  viel  spezielle  Kennt 
ni«  der  VerhaUnisB«,  eine  er»  enge  Begrenzung  auf  direkte  Be- 
ziehungen, keines  dürft«  einen  solchen  Grad  von  Unsicherheit  W- 
xüglich  der  Richtigkeit  der  jeweiligen  Entaetdiefsungen  bieten,  wie 
das  Karbidgeecbäft.  Und  das  ist  einer  der  Hauptgründe  für  die 
in  den  letzten  Jahren  so  langsame  Entwickelung  der  Acetylen- 
iodustrie,  deren  bedeutendster  neben  dem  Fohlen  jeder  aachver- 
MtAudiKcn,  orgaoialerteu  Propaganda,  dio  gründliche  Untersuchung 
der  ÜbelatAnde  und  des  Venmehe«  zu  deren  .\bhiIfo  lat. 

Waa  nno  die  Konkurreni  gegen  Luftgaa  anlaiigt,  au  glaube 
ich  hier  einer  allzu  grofecn  .Ängstlichkeit  der  Acetyleuindusiriellen 
zu  begegnen.  Man  darf  «ich  nicht  vorhehlen-  das  Luftgaa,  oder  wie 
tm  sonst  heifzt,  lat  für  viele  Fälle  durchaus  zweckniAfsig  und  in 
uiancben  Fallen  dem  Acetylen  auch  Überlegen.  Ao<lersrits  unter- 
liegt es  keinem  Zweifel,  dof-t  ea  für  ZenlraJen  mit  einem  nennens- 
wert ausgedehnten  Ijcitungsnetz  infolge  soioer  KondenBation  und 
dadurch  steigendem  Mehrverbranch  pro  Kerze  nicht  oder  nur  unter 
ganz  besonderen  UiüKtänden  zu  verwenden  ist.  Die  auffallend  ge- 
ringe Zunahme  der  Luftgaszentralen,  die  sich  zudem  auf  fast  durch- 
weg kleinste  Objekte  erstrecken,  ist  der  best«  Beweis  für  die  Er- 
kenntnis seiner  bei  zentraler  Beleuchtung  anftretender  Mängel. 
Die  gering«  Aosbn'itQng  mufs  um  so  mehr  auffallen,  als  die 
Aer<rgengaagci>«ItM.‘haftcn  besonders  lebhaft  für  Luftgasientrnlou 
agitierten  Aber  auch  die  vurhältmsmäfsig  geringe  Verbreitung 
der  privaten  Luftgaaanlagen  kann  der  Acetylenindustrie  keinen 
Anlafa  zur  Beunrohigung  bieten,  wenn  ai«  i>«üenkt,  dafa  (.uflgas- 
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uütgen  Unge  Jahre  vor  der  ersteo  AcelyleoaDlage  gebant  worden 
and  dennoch  die  Zahl  der  enteren  nar  einen  geringen  ProzeotMU 
der  Acetyleoanlngen  aoeniaeht. 

Vor  »wei  Jaliren  achien  ee,  ale  ob  fflr  dio  Luftga«indn»tric 
eine  gUnaligere  Zeit  anbrechen  sollte,  als  der  iDetileche  Verein 
der  Gatt'  und  Waxecrfaclmiflnner«  die  weeentlicbd  HerabseUong 
oder  Aufhebung  de«  Zolles  auf  GaaOle  beantragte.  Nachdem  dieser 
Antrag  abgelehnl  und  der  neue  Zolltarif  eine  Veränderung  dos 
SaUea  for  GaaOle  nicht  aufweUt,  raufsten  die  roomentanen  lloff- 
Duogon  auf  eine  beasere  Zukunft  aeitena  der  Luftgasinduetrie  snm 
grorsten  Teile  begraben  werden.  Allerdings  bllUo  nach  die  Ace- 
tyleniodaslrie  an  einer  Ermibiigaog  des  GaaöUollee  insofern  ein 
Interease,  aU  die  Versuche  der  Karburaüon  des  Acetylens,  di« 
ich  schon  vor  zwei  JabroQ  io  der  V'ereinsseitscbrift  anregte,  keines- 
wegs als  abgeschlossen  so  betrachten  sind,  wenn  auch  das  Heil 
patentierto  V’erfahren  noch  nicht  recht  dnrchge<(rungon  ist  and 
von  dem  Scbwanderschen  oichu  verlautete,  als  was  in  der 
Patentsehrift  gestigt  wird. 

l>a  Fortschritte  von  irgendwelcher  Be<letitung  auf  dem  l.ofb 
gasgebiete  nicht  gemacht  wurden,  kann  ich,  als  in  den  Kzbmeo 
meines  Vortrages  nicht  gehörend,  At>ei'  diese  Licbtart  binweggehen. 
Auch  aonst  liegen  Neuerungen,  die  hier  zu  Itemerkungen  Anlafs 
boten,  nicht  vor. 

Wenn  ich  nun  auf  die  Schlufsbetrachlungen  eingehe,  mochte 
ich  zuQftch&t  einen  Punkt  berühren,  der  Ihnen  wahrscheinlich  bei 
der  Uerechnung  der  Küsten  der  Acelylenbronnstunde  anfgefailen 
ist:  die  NichlbcrQckeächiigung  des  AcetylenglOhtIcbtea.  Bei  allen 
ZablenlieiKpiclen  Ober  Auertiebt,  ganz  gleich  ob  Steiokohlcngas,  | 
Acetylen  oder  ein  andere«  I..euchtgfts  in  Frage  kootinl,  wird  die  gC'  ’ 
nOgende  Berfickalchtigiing  der  damit  verbundenen  s[>ez[ellen  Un- 
kosten vermifat.  Man  sagt  einfach,  der  Leuchtstoff  kostet  so  und 
ao  vi«l,  die  Glnhlichtflamme  verbraucht  so  und  so  viel  davon  und 
deshaUi  iat  ihr  Preis  der  angegebene.  So  hOren  wir  auch  die  An- 
gabe der  ^ l>is  60*',  Ersparnis  des  Acetylenglohlicbtea  gegenn1>er 
der  offenen  At^ylvnflamine.  Man  sagt,  das  GlQhlicht  verbraucht 
50  hie  60*/«  weniger  Gas  und  infolgcdeBsen  ist  es  im  gleichen 
prozontualeo  Verhaltuiwe  billiger.  Ich  glaube,  dafs  man  nicht  gut 
tut,  den  Verbrauch  an  QlQhkOrpem  und  Cylimlem,  sowie  die  be- 
deutend grOfitereD  Anschnffungskosten  der  tilohliehthrenner  au  v^- 
schweigen.  Nahm  tnsn  eich  seitena  der  Acetvienioduatrie  an  den 
Übrigen  Leocbtgasludustrien  in  Bezug  hierauf  ein  Beispiel,  ao  uiufa 
ich  xagen,  dafs  es  »orsichüger  »Äre,  auf  dio  unrichtigen  Kalku- 
lationen hiotnweiaen  und  die  achlechten  Beispiel«  nicht  nach- 
suahmeo. 

Sehen  wir  einmal  zu,  welches  der  wirkliche  Preis  des 
Acotylsnglühllchte»  iaU  l>er  An:»chaffQng8prei«  eines  Glab. 
lichtbrenneni  ist  etwa  der  achnfsohe  des  Preises  eines  gewObn- 
liclten  Acelylenbrenoers.  Der  fttr  die  offenen  Flammen  ziemlich 
zu  vernachlasüigcndo  Brennerpreia  fallt  daher  bei  Anwemiung  von 
Acetylenglablicht  ins  Gewicht  und  er  würde  für  die  Zentrale  von 
:NI00  Flammen  M iiOQO  Iieirsgen;  extra  grofee  Ilrenoer,  z.  ß.  für 
90  bis  100  t Btandenkonsuin.  kosten  fast  <hui  Doppelte.  Unter  der 
BerQckidcliiignng  des  leichten  Reiaaena  der  Ac«lyleng!übkör|>er  beim 
AnzOndeii  und  AustOecheii  der  Flainfn«  (die  geringHtr  Schwankung 
in  der  Ltiftzufahrung  hat  hierauf  Einduf»,  also  auch,  wenn  Imft 
in  den  Entwickler  oder  io  die  Loitung  oingetreten  ist)  ist  ein  Ver- 
brauch von  einem  GiOhkOr)>er  für  äOO  Bronnstonden  oder  rund  6'/t 
Krtrper  pro  Jahr  zu  1300  Brennstundea  als  günstig  anzunebnien, 
denn  utaii  niafa  bedenken,  da/s  aufser  dem  häufigen  Platzen  der 
Körper  auch  dann  ein  rasches  Verderbe»  derwellien  eintritt,  wenn 
die  Reinigung  nicht  mehr  prompt  funktioniert.  Solange  die  Keiui 
gungsmasse  frintch  ist,  treten  die  erwähnten  Flecken  nicht  auf,  aber 
bei  starkem  Gaakonsuni  oft  sebuo  nach  einigen  Stunden.  Ich 
glanlH)  »ogsr,  dafs  im  Durchschnitt  kein  Strumpf  langer  als  150 
bis  180  Stunden  halt,  jedoch  soll  diese  Zahl  erst  dureb  umfang- 
reiche Beobachlungon  bestätigt  werden,  ehe  sie  als  Faktum  hin 
gesleUl  wird.  Die  beiden  erwähnten  CbulsUnde  haben  auch  den 
Nachteil  im  Gefolge,  dab  die  Brenner  viel  biuffger  naebgesohen 
werden  müssen,  wie  die  offene»  und  demeotspreebend  erhobt  sich 
auch  die  Bedienung. 

Eine  Zentrale  von  äOOO  Flammen  braucht  also  pro  Jahr 
130W  OlOhkOrper,  die  iokl.  Abbronnung  und  .Montage  frei  Brenner 
a 25  Pt  also  M.  3250  k<y»teo.  Ein  Verbrauch  von  zwei  Cyiindem 
pro  Jahr  ist  für  die  Acelyteiiglüblichtbrciiner  eher  zu  niedrig  als  zu 
hoch  gegriffen;  ]iro Stück  SO  Pf.  ergibt  sich  für  2000 Brenner  4000 Stück  ^ 


zu  dem  Preise  von  M.  1200.  Erfshningsgemafs  mufs  jeder  Brenner 
jede  Woche  mindestens  einmal  krmtrollleii  werden  ond  da  ein 
Arbeiter  pro  Tag  Ini  Hüchalfalle  100  Brenner  naebsieht  (d.  h. 
Düsen  ausblkst,  Kßrper  ergänzt  <dc.)  so  würde  diese  Bedionuug  der 
2000  Brenner  pro  Jabr  allein  die  respektable  Summe  von  M.  3120 
erfordern.  Ich  nehme  aber  ao,  dafs  alle«  in  allem  nur  200  FJgon- 
dammen  iokl.  der  Btrafsenboleuclitang,  des  Bahnhofes,  Ratbaua  etc. 
vorliandeo  sind,  deren  Instandhaltuc^  pro  Jabr  M.  312  kostet. 
Hierzu  kommen  «lie  vcrMdiiedenen  kleinen  Reparatnren,  als  Aua- 
wecbseln  der  Düsen,  GlükkOrpertrftger  etc.,  die  pro  Brenner  und 
Jahr  mit  50  Pf.  im  Durchschnitt  mtfiig  angeselzt  sind,  was  also 
bei  2000  Brennern  wiedoruui  5L  lUOO  betrügt.  Die  Brenner  selbst 
mUsaen,  knapp  gerechnet,  in  drei  Jahreu  abgeaclirieben  aelo,  mithin 
ist  eine  jabrlicbe  Quote  von  M.  2000  so  leisten  und  die  Gesamtkovten 
der  SfUOU  GiühUchtbrenner  atolleu  sieb  mithin  aut  3,250-4-1200 
-4- 312 -4- 1000 'f  2000  M 7 762.  Hierzu  kommt  noch,  dafs  das 
Anlagekapttal  um  M.  6000  hüher  sein  mula,  was  eine  Zinserbühung  um 
M.  .300  pro  Jahr  erfordert  und  somit  betragen  die  Kosten,  die  das  Ace- 
tylenglQhlicfat  pro  Jahr  beansprucht  M.  8062,  aber  nur  dann,  wenn 
die  Abonnenten  für  das  Instandhalten  <ior  Brenner  sieb  selbst 
nichts  rechnen,  was  bei  grOfseren  Abnehmern  kaum  der  Kali 
sein  dürfte. 

AudersetCa  erm&faigt  sich  natüriieb  die  Ausgalie  für  Karbid 
um  einen  bedeutenden  Betrag.  Unter  Annahtne,  duf»  im  prak- 
tischen Dauerbetriebe  0,3  1 pro  3tnndcnkerz«  vcrbrancht  werden, 
benötigen  die  2000  Flammen  im  Jahre  44  67!  kg  Kartüd  zum  Preise 
von  M-  13  371.  Auch  die  ülmgen  laufetsden  Ausgaben  ermafsigen 
sjch  auf  M.  4500  Bezüglich  der  Amurtisalion  wird  man  kaum  das 
Wagnia  unternehmen,  eine  Acetylenzentrale  auf  den  Verltrauoh 
des  für  GlOblicbt  erforderlichen  Gnsquantuma  zu  bemeasoii,  wetdialb 
der  Sicherheit  halber  das  Anlagekapital  nicht  emilfaigl  werden  soll. 

Die  aUgemeinen  Ansgaiwn  und  die  Karbidkusten  haben  sicii 
alao  um  M.  2-^829  auf  die  Summe  von  M.  17  871  ermafsigt,  hin- 
gegen kommen  neu  M.  8lKt2  für  GlDhlicbt  hinzu,  ao  dafs  eich  der 
fieaamtbeirag  pro  Jahr  auf  M.  25  933  und  die  Ersparnis  auf 
.M.  17  767  belauft  Inkl.  der  Amortisation  dor  gesamten  Anlage 
betragen  die  Jabresauaeabon  für  die  OlnhIichUeiitrale  M.  30733. 
Die  Flamme  kostet  demnach  ohne  Verzinaung  M.  1,18  und  die 
.Slundenkerze  0,073  Pf.  Wie  Sie  sehen,  komme  ich  trotz  der  um 
ein  Viertel  geringeren  Annahme  des  Gasverbraachs  pro  Kerze  auf 
eine  höhere  Zahl  wie  Lummer  und  auf  eine  um  fast  Zweidrittel 
höhere  Zahl  wie  Caro,  trotzdem  Ich  denselben  Verbrauch  an- 
nehme,  wie  dieser.  Fügen  wir  nun  die  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitals rnit  5%  hinzii,  ao  erhallen  wir  als  Preia  der  Stunden- 
kerze  0,072  Pf.,  was  im  Verhältnis  zu  der  offenen  Flamme  eine 
Ersparnis  x'on  0.016  Pf.  ausmacht,  d.  b.  etwa  ein  DriUel. 

Die  Kosten  dea  Acetylenglöhlicbt«  in  PrivaUnlageu  b«zw. 
Handap|»aral«n  slellen  eich  eher  noch  etwas  höher,  trotz  der  um  etwa 
35  Pf.  billigeren  Heratelluug  de«  Kubikmetera  Acetylens,  denn  es 
mufs  berüc-kslchtigt  werden,  dafs  der  kleine  Abnehmer  die  BtrOmpf« 
viel  teuerer  bezablen  mufa  und  beaonderH  den  AcetylcnglübkOrper, 
der  kein  Marktarlikei  iat;  ferner  sind  kleine  Keparatureu  entweder 
ganz  ansgcsdtloeacQ  oder  viel  zu  koetapielig,  als  daf«  sie  sich  be- 
zahlt uiacbeu  würilcn,  die  Ersatzteile  aiud  teurer  uud  — wse  der 
grOfate  Nachteil  ist  — die  Bedienung  iat  im  Durchschnitt  minder 
sorgfältig,  BO  dafs  tm  Verein  mit  den  schon  bozeiebneten  Ubcl- 
sUtnilcn  bcaügiich  der  konsUiatcn  Keinheit  des  Acetylens  und  seiner 
abauhiteo  Luflfreihcit,  der  Verbrauch  an  Glühkörpern  unter  Um- 
standen ins  Ungetnessene  steigen  kann  und  zwar  so  rasch,  dafs 
arhoD  in  ganz  kurzer  Zeit  dae  AcetyleoglOhlicht  bedeutend  teurer 
wie  die  offene  Flamme  iat. 

Man  wird  daher  su  der  Überzeugung  kommen,  da£i  das  Ace- 
tylenglölilicht  unter  Beröcksichtigung  dor  Bedingung,  dafs  c«  nur 
dort  aoiuwenden  ist,  wo  uhsolut  und  atttiulig  luftfreie«,  tu  jeder 
Zeit  des  Betriebes  vollkommen  reines  Acetylen  vorhanden  ist,  bei 
der  PreisermBfiiigung  von  unter  günstigsten  Umaianden  0,69  Pf. 
für  eine  16  MK-Flamoie  oder  Pf.  für  die  00  UK-Glühlichllampe 
nicht  berufen  sein  kann,  eine  neue  Epoche  der  Acetyleninduatrie 
einznleiten  oder  ihr  iu  tbrecn  Konkurrenzkämpfe  erfolgreich  zu 
sekumtlereD.  Im  Upgvnteü  scheint  der  Umstand,  dafs  viele  freute 
Acetylenglablicht  einführen,  ohne  die  für  d«i*8en  tadelloee  Funktion 
erforderlichen,  ziemlich  schwierigen  Besliiumungen  zu  kennen,  ein« 
Gefahr  für  die  Verbreitung  des  Acetylens  überliaupt  einzusehliefoeo, 
denn  es  ist  eine  alle  Fhdahmng,  dafs  man  einer  bacbe,  an  der  man 
irgend  eioen,  antcheinend  uDTcrschuldelen  .Mifserfolg  erlebte,  nie 
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tnfhr  JeoM  Mafs  toq  Vertrauen  und  U«be  «ntgegenbringt.  das 
entgeireogeaeUten  Falles  vorhanden  sein  dQrfte 

Ganz  anerOrlcrt  soll  hier  bleiben,  inwieweit  das  Eintauschen 
der  GJflblicbtfarb«  gegen  die  bestehende,  prächtig  weifse  Farbe  der 
offenen  AcetylenSammeauf  die  Verbreitangdee  Acetylenlichtee  hinder 
lieh  wirkt,  denn  man  weita,  daraeaeinederettrkstenWaffen 
der  Acetylenindnstrie  iet,  wenn  sie  mit  Stolz  auf 
die  Charakteristik  der  offenen  Acetylenflamme  hin* 
weisen  kann,  die  von  keiner  anderen  auch  nur  an- 
nähernd erreicht  wird! 

Unerörtert  soll  hier  auch  der  Widerspruch  bleiben,  der  in  der 
dem  Gaaglablicbte  gegenQber  scitena  der  Acetylcnindostrie  stets 
geltend  gemachten  leichten  Beschädigung  der  SlrQmpfe  liegt. 
Immer  hOreri  wir,  daTs  das  GasglQhlicbt  nirgends  elntufahren  ist, 
wo  irgendwelche  ErsebtUtortmgen  slalliindeD.  Nun  — ist  das 
AcetylenglQhlicht  nicht  viel  empffndlicbor  wie  das  GasglQhlicbt? 

Und  sodann  vernehmen  wir  immer  das  >>esnndore  llervor- 
hel»en  der  aofsen-rdpnUicben  Teilbarkeit  der  Acetylenflarnme.  Der 
Vorzug  geht  aber  mit  Kinfdhrang  dos  GlQbUcbtes  voIlküiniDan  ver 
loren,  da  dieae  Brenner  für  einen  Durchechnittewert  von  60  HE 
bestimmt  sind  und  LilipatglQhlicht  fQr  Acetylen  ausgeschlosBen 
erscheint 

Es  ist  klar,  dafs  der  Weg,  den  .Aner  v.  Welsbach  gangbar 
gemacht  hat,  sehr  verlockend  ist  und  noch  mehr  die  ungeheuere 
Konsolidierung  der  OiuibeleuchtuoKStechnik,  aber  man  vergats  die 
Berrtcksichtigung  der  wirLschafUiehea  VerhaUnisse.  Durch  das 
.\nerlicht  wurde  der  Verbrauch  von  10  1 (im  Rnn<{brennor}  b«zw. 
13  I (im  Bfhnitlbrenner)  anf  3 l,  ja  bla  auf  1,7  I heraligcseUt, 
l»eim  AcelylenglOblicbt  sinkt  der  Verbrauch  (aber  nicht  der  Preis  I) 
nur  um  noch  nicht  ZwehlriUci;  während  dort  also  das  Verhältnis 
wie  6:1  oder  noch  ganstiger  wurde,  gcatsllet  sieh  dasselbe  hier 
wie  2,7 : l. 

Und  dabet  äbereah  man,  dafs  die  offene  Oastiamuie  alles 
andere  als  das  Ideal  einer  LouchtRamme  ist,  während  das  bezAglich 
der  Aceiyleiiflanmm  tatsächlich  der  Fall  ist.  Denn  diese  Flamme 
bietet  alle«,  was  von  einem  IdclttkOrper  verlangt  werden  kann; 
niedrigo  Tem|>erator  Steifheit,  kleine  Dimension,  hOltlidie  P<wm, 
Klarheit,  »oiinenäbniiche  Farbe,  daher  einen  allgemeinen  sehr  an* 
genehmen,  freondlicben  Fdndrock;  unerreicht  hohe  Leuchtkraft 
des  IJchtfltoffee  und  denkbar  einfachste  HorsteUuog  dosseUwn  ver 
vnllkommnen  die  Vorteile  dieser  Relearhtnng,  deren  l*reis  «in 
maewiger  ist. 

A Iso  nicht  das  AcetylenglQhlicht  kann  diese  Industrie 
in  ihrer  Wettbcwerhsfähigkolt  stärken,  sondern  einige  andere 
Dinge.  Die  Herstellung  von  Prefsacetylen  in  Zotitralcn  wurde  schon 
erwähnt.  Ein  anderer  Punkt,  der  die  Entwicklung  der  Acetylen- 
l>eleachtUDg  schon  oft  aufgebniten  hat,  sind  die  Explosionen. 
Hierülier  ist  ja  bcreila  so  unendlich  viel  geechricben  und  geredet 
worden,  dafs  e»  tnQsoig  wäre,  den  Ursachen  tbeoretisierend  noeb- 
Dials  cachzugeben,  aber  «a  mnb  einlenchten,  dafs,  solange  noch 
so  häufig  Explosionen  verkommen,  wie  in  der  allerjQngHtea  iCelt, 
an  eine  ETSlarkung  der  Acetyienindustrie  in  der  erwarteten  Weise 
nicht  zu  denken  ist.  Die  Exploeionon  schweben  wie  das  V’er 
hängnia  nl>er  dieser  Tndiiatrie  und  si«  sind  es  in  erster  liuie,  welche 
der  Acetyleninduatrie  die  grufaen  Opfer  an  Zelt,  Mähe  und  Geld 
so  wenig  entgolten  haben,  dals  auch  solide  Unterneiuiiea  dahin- 
welkten oder  rechtzeitig  dem  Acetylen  den  RQcken  kehrten,  um 
nicht  Verluste  zu  Verlusten  zu  häufen.  Wie  und  was  gegen  die 
Explosionen  nnternomnien  w«rd«nsoll,  ist  nicht  leicht  gesagt.  Am 
sichersten  dürfte  sich  die  gewiaaenhafte  Abnahme  jeder  insiallierton 
Anlage,  der  schonungslosen  Verfolgung  fahrläaalger  Inatallatenrv 
und  leichtfertiger  Fatirikaoten,  sowie  derjenigen  sein,  die  eiue  Ex- 
plosion verschuldeten.  8o<iann  wäro  die  ganz  knappe  Ausarbeitung 
von  rDterwetsangfU  Ql>er  dna  Acetylen  und  dl«  Bedingungen,  denen 
ein  Apparat  zu  genügen  hat,  empfehlenswert,  die  jedem  Fabrikaatcn, 
Händler  und  Apparatevericäufer  zu  einem  ganz  billigen  Proiae  zu 
QWrlaMsen  wären.  Auch  sollten  in  der  Presse  nur  verbürgte  Tat- 
sachen Ql>er  Kzploalooen  In  einer  nicht  so  breiten  Weise  wie  bis- 
her üblich,  Aufnahme  finden,  Ja  Irh  sehe  Alterhaupt  keinen  Anlafs, 
jede  geriogfüinge  Kx]dosion  in  der  Fachpresse  lang  und  breit  zu 
busprechen  Das  geeebieht  in  Hezug  auf  gleichartige  ViirkommniMC 
in  der  Gaaliidtutrie  mlur  elektrischen  Industrie  ebensowenig  in 
der  einschlägigen  Faehpreaae,  wie  bezöglich  der  Dampfkeesel- 
exploiionen  etc.  In  der  von  mir  heraasgegelN*neii  Eeitmrhrift  ver- 
folge ich  stets  das  hierin  featgelegte  Prinzip,  äidlen  die  ludu- 


Btriellen  Mitteilungen  Ober  jede  vorkommende  Acetylenexplosion 
erhalten,  so  kann  das  durch  Kundschrclben  seitens  des  Vereins 
geschehen. 

Ein  dritter  und  sehr  wichtiger  Punkt,  der  hier  zu  erörtern  Ist. 
ist  der  Karbidmarkt  und  iler  Karbidpreia,  zwei  Faktoren, 
welche  für  die  Konkiirrenzfälngkeit  des  Acetylens  von  grOfster  Be- 
deutung sind.  Ich  habe  bereits  au^einandergesotzt,  dafs  in  der 
Licblversorguiig  io  den  letzten  beiden  Jahren  so  einschneidende 
Fortschritte  gemacht  wurden,  dafs  das  Acetylen  auf  der  früher  als 
genOgend  befundenen  Preii^nmllage  einen  a<  Itwierigeren  Stand 
erhielt,  wie  bisher.  Bei  einem  Frankopreia«  von  SO  Pf.  moCs  die 
Acetylenbeleuchtung  notgedrungen  in  ihrer  Entwicklung  gehemmt 
werden,  solange  die  offene  Flamme  allein  io  Frage  kommt-  Auch 
über  die  Möglichkeit,  biliigeres  Karbid  in  gleicher  Qualität  wie  bis- 
her zu  liefern,  ist  viel  debattiert  worden,  wobei  sich  scharfe  Widei  • 
BprOciie  ergaben. 

Dals  dieae  Möglichkeit  aber  vorhanden  ist,  darüber  herrschen 
wohl  keine  Zweifel.  Au  Hand  eines  der  Praxis  entnommenen 
reichen  und  ziiverläfsigen  ZabtenmateriaU,  das  ich  besitze,  kann 
nachgewieaen  werden,  dafa  bei  normalen  Bobmaterialpreisen,  einem 
Kraftpreise  von  M.  50  die  Jahrespferdekrmft,  einer  ansTeichendfln 
.Amortisation  und  einer  zehnprozentigen  Verzinsung  des  Kapitals 
sehr  wohl  ein  Preis  von  Sf»  Pf.  ab  Bahnstatioo  des  Werkes  inne- 
gehalten  werden  kann  nod  dabei  braucht  garoloht  auf  den  Pfennig 
gerechnet  zu  werden.  BegnOgt  sich  ein  Werk  mit  einer  sechs- 
prozentigen  Ventinsoog,  ein  Nutzen,  den  eine  Acetylenfirma  noch 
niemals  in  ihrer  Bilanz  konstatieren  konnte,  so  ist  das  Karbid  sogar 
schon  mit  22  Pf.  ab  Werkstation  zu  liefern  und  zwar  immer  inkl. 
Verpackung, 

Dem  wird  entgegen  gehalten,  dafs  diese  Preise  nnr  bei  voll- 
beschäftigten Werken  eniclt  werden  können  Trotzdem  dieser  Ein- 
wand nnr  bedingt  zutrifft,  kann  er  den  heutigen  Preis  von  29  Pf. 
(Oktober  1902)  nicht  entschuldigen,  deon  dann  liegt  es  eben  an  den 
Dispositionen , die  seitens  des  Syndikats  in  einer  die  Marktlage 
nicht  richtig  erfassenden  W«se  getroffen  wurden.  Die  Ilindurch- 
HChleppung  Qberproduzierender  Werke  durch  die  stille  Zeit  ist  es 
eben,  die  auf  die  Marktlage  und  Preis«  so  oft  verderblich  wirkt.  Ich 
habe  schon  in  elnoiit  früheren  Vorträge  gesagt,  dsfa  die  Acetjlen- 
iudustrie  auf  einem  ao  exponierten  PliUze  steht,  dafs  aie  auf  schlecht 
arhoileode  Karbidwerke  keine  Rücksicht  nehmen  kann,  denn  wenn 
sie  das  tut,  gebt  es  ihr  an  Hals  und  Kragen  Die  mancherlei  von 
mir  gerne  anerkannten  guten  Seiten  des  Byndikats  werden  nicht 
wenig  durch  dessen  Zusammensetzung  beeinträchtigt,  denn  wenn 
sioitliche  syniUzlerten  Werke  voll  arbeiten,  so  würde  eine  enorme 
Cberpmduküon  eintreten,  da  ihnen  jedoch  das  Syndikat  Zügel  an 
legt,  so  tritt  das  Gegeoteil  ein : sie  arbeiten  zu  teuer.  Ob  das  nun 
faktisch  geschieht  oder  ob  es  die  Abfindungssummen  verhüllen,  ist 
praktisch  genau  daaselbe. 

Zu  den  hohen  Preisen  tritt  noch  die  Unsicherheit  idnzn, 
ob  <ler  Käufer  die  Ware  auch  wirklich  reebtzettig  erhält.  Fälle  ent- 
gegengesetxter  Art  sind  in  uozähligier  Menge  vorgekommen  und 
sie  haben  manchen  Mifsorfolg  verschuldet.  Man  versetze  »ich  an 
die  Stelle  eines  Appuratebesitzers,  der  rechtzeitig  Karbid  bestellt 
und  dem  kein  Schreiben,  kein  Telegramm,  kein  DrUngeo  und  Bitten 
etwaa  nutxt,  om  nur  das  notigste  Quantum  Karbid  zu  erhalten-  •— 
Aach  in  solchen  Fällen  kann  ich  der  InsclmtzuHhme  de«  Hyndikata 
nicht  beipfiiehten,  denn  wenn  es  diejenigen  I.«ote  nicht  in  der 
Hand  hatten,  den  K4>nsam  io  Deutschland  au  bestimmen,  die  ihn 
biaher  ausachllefsllch  deckten,  wer  soll  sonst  hierzu  in  der 
I.age  sein?  Ich  meine  vielmehr,  dafs  die  Vorbereitung  des  Syndi- 
kats eine  durchaus  ungenügende  und  w'enig  sorgfältige  war  und  auf 
ihm  mufs  die  Veranlwurtung  der  seit  seinem  Bestehen  auf  dem 
Kiirbidmärkte  aufgetretenen  Mifsstände  unter  allen  irmständeo 
lasten  bleiben. 

Wege,  hier  Abhilfe  zu  echaffen,  sind  m.  £.  vorgezeichnet.  Es 
ist  in  erster  IJnio  die  Förderung  der  nationalen  Karbid- 
industrie. Es  ist  doch  ein  merkwürdiger  Standpunkt,  den  man  mit 
der  eotg<‘gengea«tzten  Meinung  hei  uns  vertritt.  Die  deutsche  Ace- 
tyleDiodustrie  schreibt  anf  ihre  Fahne  die  Bekämpfung  der  aus- 
lündischen  Potroleuminduatrio;  sie  will  eine  rein  nationale  InduHirte 
»ein.  die  dazu  beitragen  will,  dafs  die  vielen  Millionen  für  Petroleum 
nicht  ferner  Ina  Ausland  wandeml  Alior  dafs  Millionen  für 
Karbid  ine  Ansland  wandern,  ist  national?  Und  was 
besondere  drastisch  ist  — in  solche  Länder,  die  der  deutschen  In- 
dustrie ihre  Tore  verschlierseo,  deren  Zollpolitik  für  die  deutsche 
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AcetyleniQ<li»tri«  aacb  Dicht  eine  Brotkrnme  übrig  lAfst  I Ich 
mochte  dea  Vorwurf,  das  Heil  der  doutecheo  Iiidurtrie  io  dem  soll- 
politischen  AbechlusM  gegen  dae  Aueinnd  t\x  erblicken,  weit  voo 
mir  weiten,  «b«r  w»  die  vitdl»ten  l»U>retsen  einer  so  schwer 
kiiDpfeadeo  Indiutria,  wie  der  deutschen  Acet^lenindaslrie  Von 
dem  Auslände  abhtagen,  ist  osch  den  bisberigeo  Krfshmngen 
allein  in  einem  mlTsigen  .Scbutuoll  auf  Karbid  eine  .Sicborung  su 
erblicken. 

Zugleich  mochte  Ich  mich  auch  dagegFU  verwahren,  als  ob  ich 
ein  printipieller  8yndikatagegner  wäre.  Geratle  das  Gegenteil  ist 
der  Fall,  wie  ich  in  einer  demnächst  erscheinenden  Arbeit  Qlwr 
das  Syndikateweseu  der  Vereinigten  ätaiten ')  darlegen  wenle.  Je- 
doch halte  ich  es  richtiger,  Fehler  des  Karbidsyndiktals  tu  diiku- 
Ueren,  als  Ktillschweigend  darüber  hinweg  tu  gehen  oder  gar  nach 
allen  möglichen  EnUchnldigiiagsgrClitden  xn  suchen.  Ich  will  gerne 
lioffen,  dafs  eine  IntereasengeuieinEcbaft  mich  nach  Inkmfllrelon 
dos  Karbidtolies  bestehen  bleibt,  welche  die  gerügtim  Fehler  nicht 
macht  und  ich  werde  dio  orale  IvSote  für  sie  brechen. 

Schliesslich  sei  noch  ein  Puokt  ernBhut.  dor  die  Konkorrenx- 
fühigkeil  der  Acetylenindustrie  nicht  nur  nscb  aufsco,  iwiadern  such 
nach  innen  betrifft.  Ich  iiieioe  den  engeren  Zusammenrchlurs  der 
ieiatUDgsf&liigen  Acetylenßrmen.  Sic  werden  sich  erinnern,  dafs 
ich  tu  Anfang  diese«  Jahres  in  der  Zeitschrift  »Das  Acetylen*,  Bei- 
lege  xn  »Kruft  und  Licht*  die  Errichtung  so  einer  Art  Acetyleo- 
syndikaia  auregle,  nachdem  ich  lange  vorher  diesen  Schritt  einem 
hier  anwesenden  lodostiiellen  sIs  die  notwendige  Kooecquont  der 
Konkarrent  mit  den  grofskapitaHalischeu  Unternebmungeu  bexeich* 
net  hatte,  und  dort  auch  die  gleiche  Ansicht  vorfand.  Ks  bat  den 
Anschein,  als  ob  di«  Idee  der  Verwirklichung  naher  gerückt  ist, 
was  im  lolereaae  einer  gedeihlicheren  Entwicklung  der  deutechco 
Acetyleoindustrie  mit  Frendea  xn  begrüfsen  wkre-  Pie  Vorteile 
eines  derartigen  ZusammensrlitusMes  liegen  so  klar  au  Tage,  dsTs  sie 
einer  Krörterung  nicht  bedürfen. 

Anschliefsend  an  den  Vortmg  seien  einige  Ei^Itnaungcn  ge- 
stattet, die  ünreh  verschiedene  Vorkommnisso  versnlarst  werden. 

ZnnSchst  halte  ich  es  für  iiotwernllg,  hier  wiederholt  auf  die 
Behauptung  Csros  hinzuwcIscD,  nach  der  1 cbm  Acetylen  in  Usus- 
Hpparaten  90  Pf  kosten  soll.  Wenn  dieser  Autor  in  seiner  io 
meinem  Vortrage  erwähnten  Korrektion  der  Lnmmerschen  Zahlen 
diesen  Preis  anfatellto,  so  konnte  man  annehmen,  dafa  daa 
flde  geschehen  sei,  da  Caro  alior  auch  in  seinetu  Vorträge  in  der 
letxteii  KauptTersammlnng  deoseil>co  Prols  als  zutri-ffond  bcxcicbnele, 
mufs  auf  die  in  meinem  Vorfrage  nnchgewieseno  Unrichtigkeit  dieses 
l’reises  aufmerksam  gemacht  werden,  denn  ich  halte  ein«  derartige, 
durch  dio  Presa«  breits  vielfscli  verbreitete  Behnuptung  ala  den  In- 
loreaeen  <ler  Acetyleniadusirie  tuwtderlnafend. 

Ganz  abgesehen  davon  spielen  einige  Pfennige  mehr  oder 
weniger  bei  der  Verboeaeruog  einer  Liclitanlage  uhorhaupt  keine 
Rolle  und  man  mufs  lutufig  staunen,  wie  gering  das  Versländnis 
für  die  vorlumdenen  Bedürfnisae  ist,  wie  wenig  vertraut  man  mit 
den  in  den  für  Acetylen  Haoaapparaten  in  Betracht  kommenden 
Kreisen  ist.  Würde  alles,  was  in  dieser  Beziehung  schon  behauptet 
worden  ist,  richtig  sein,  wOrdo  man  tatsächlich  immer  ilas  Beste 
nur  dann  cinfUhreo,  wenn  es  auch  das  Billigste  ist,  so  würde  beute 
noch  kein«  eioxige  elektrische  Glühlampe  brennenl  Und  wie  au^*e^ 
ordentlich  gleichgültig,  ich  mOrfate  sagen  indolent,  ist  das  Publikum 
dem  GasglOhliuhte  gegenüborl  Millionen  Pelrolenmflsmmcn  brennen 
täglich  in  den  Städten  mit  Qajfanslalten,  die  Gasrohre  liegen  in 
allen  Häusern,  .Anschlüsse  an  das  Hauptrohr  siud  vorltandeo  oder 
für  ein  paar  Mark  ln  wenigen  Stunden  berxuatellen,  man  hat  nichts 
tu  tun,  als  einen  BeieuchtangskÜrper  an  die  in  allen  Zimmern  und 
Korridoren  verlockend  berabbäogende  Zuleitung  aoaebrauben  lu 
lassen,  um  nur  etwa  der  Mvherigen  Beleuchtungskosteo  xu  he- 
xablen,  und  man  tut  es  dennoch  nicht!  Man  rechnet  den  l.euten  vor, 
dafs  das  OasglQhlicbt  nur  etwa  den  dritten  Teil  des  Petroleumlicbtes 
kostet,  dafs  sie  jährlich  M.  100  oder  200  ersparen  und  doch  bleibt 
man  beim  Petroleum ! Ist  das  nicht  ein  Beweis,  daf»  es  absolnt 
gleichgültig  ist,  ob  das  Acetylen  1>0  Pf.  oder  M.  1,90  kostet?  Und 
darum  fort  mit  den  Behauptungen,  die  in  der  Praxis  nicht  bewiesen 
werden  können  und  deshalb  achädUeb  sindl 

ln  welcher  Weise  aber  auch  einzelne  lodustrielle  die  Selbst- 
kosten de«  Acetylens  berechnen,  ergibt  folgendes  Beispiel.  Eine 

*)  lat  inzwischen  im  »Zentralblalt  der  Walzwerke*  ersebieooo. 


Wiener  Finna  hat  in  drei  Osterreiefabirhen  Orten  Acetylenxentralen 
gebaut  und  behauptet  in  weiteren,  auf  die  Erlangung  neuer  Auf* 
träge  abzielend«r  Publikaliooon,  dafs  die  Selbstkosten  des 
Acelylent  Kr.  1,30  betragen-  »B«l  einem  Verkaufepreise  von  Kr.  9,0ü 
bis  9,&0  kostet  die  Stiindenflamme  von  33  IK  i bla  5 Heller,  wel- 
cher Preis  bei  Anwendung  von  GlOblieht  Auf  2 bis  3,&  Heller  hernlh 
geht*  Erat  im  fotgendun  Absätze  sagt  die  Firma,  data  aus  der 
Differenz  swischen  den  Selbstkosten  und  dem  Ver- 
kaafspreiae  Auiortiaation,  Verzinsung,  Instandhal- 
tung der  Anlage  und  alle  souatigen  Hetrie bs ■ pesen 
gedeckt  werden  müssen.  Aiigccscheinlicb  hat  die  Firma  keine 
Ahnung,  was  für  Unbeü  sie  mit  einer  derartig  gekünstelten  Berech- 
nung der  »SeUkatkosten*  auatifton  kann.  Unter  Selbstkosten  mufs 
der  Preis  des  Leuchtstoffe«  Am  Brenner  inkl-  sämtlichen  Un- 
kosten zu  verstehen  sein  und  die  Differenz  zwischen  Belb«(koetcn 
und  Verkaufspreis  ist  nicht  für  «'eitere  AusgHl>en  da,  aondem  sie 
stellt  den  Reinverdienat  dar.  Für  jorlen  Unternehmer  gibt  es  ein 
Minimum  des  Pieise«,  unter  dem  er  nicht  verkaufen  darf,  das  sind 
dio  Heralellnngskoiten.  Aber  jeder  Ünlurnehmer,  der  sein  Kapital 
oder  daN  anderer  nicht  vergeudun  will,  hat  auch  einen  Preis,  der 
über  den  Heralellungskosten  siebt;  das  ist  der  äufserate  Verkauf*- 
preia  und  was  dazwischen  Hegt,  ist  der  Nutzen.  Was  jedoch  in  dieser 
Beziehung  sehr  häufig  zu  wenig  sorgfältig  l>ereeboot  wird,  das  wird 
in  der  Konkurrenz  mit  den  übrigen  l..!ch1arton  zu  viel  gerechnet. 
Keine  Induntrie  hat  jemals  ik>  ouendliche  Beiechnungen  veraolufr-t, 
wie  die  Acelylenindusttie  und  der  Erfolg  dieser  Zahlenberge  deckt 
eich  mit  einem  treffenden  Aaeapruche  in  Maier-Rotachilds  Hand- 
buche  der  HandelswisNenscbaften : »Wenn  der  Mensch  zu  viel 
rechnet,  kommt  er  nicht  tum  SehaSen.« 

Man  kalkuliere  also  die  f>etbsikoflUn  geoauMt,  schlage  einen 
angcnioescnen  Nutzen  darauf  und  dann  gehe  man  ins  Oerrcbafi. 
Auf  einer  solchen  sicheren  Grundlage  und  mit  einem  soliden, 
zweebentspreebendon  Apparate  wird  man  auch  Erfolge  erzielen. 

Diesem  Umataude  ist  es  auch  zuzuschreiben,  dafs  di«  üeolecbo 
Acelyleoinduotrie  slcii  von  der  austflndischen  hat  rapid  überflügeln 
lassen,  ein  Faktnui,  an  dan  mun  aogv^'chte  der  Aosstellung  in 
Berlin  und  1899  iu  Budapest  nicht  geglaubt  häUv  Heute  gibt  ea 
boispielswetee  in  den  Vereinigten  Staaten  Firmen , von  denen 
jeile  mehr  Apparsiu  verkauft  bzw.  fabriziert  hat,  wie  alle 
deutschen  Fabrikaoton  insgeaamt-  Ja,  die  deutsche  Acetvlenlodustrie 
bat  es  soweit  kommen  lassen,  daf»  sebon  amerikanische  Apparat« 
nach  Deutschland  eingvfohrl  werden.  Während  man  eben  bei  uns 
sich  in  ollen  mögUeben  Erörtemngen  ergeht,  sieb  mit  Worten  be- 
rauscht, von  den  Erfolgen  des  AcclylenglObliehtea  achwärmt  und 
die  Frage  des  karburierten  Acetylens  schon  als  gelöst  betrachtet, 
machen  die  anderen  dos  Geschäft. 

Bei  uns  lurbt  nian  die  Förderung  der  .Acetylenindustrie  in  einer 
ao  scharfen  Kontmlie  dor  Feuorvorsicheronga-GeseH  sc  haften, 
dafs  sie  diesen  ohne  weiteres  überliefert  ist  und  der  Kinffubi  der 
Feuerveraicherungs-Gesellschafton  und  die  Art  und  Weise,  wie  dieser 
aasgeübt  wird,  erwecken  da«  Gefühl,  dafk  sieb  der  »Deutsciie 
Acelyienverein*  diesc.t  Gesellschaften  volUländlg  vensebriebon  bat 
Ea  scheint  an  jener  Stelle  unbekannt  zu  sein,  daf«  die  Peuerver- 
sicberungahedingungen  so  mancberlei  Mängel  aufweiseo,  Jaf«  es  der 
grofsten  Vorsicht  bedarf.  Hie  noch  za  verschärfen.  Diese  .Mängel 
siod  der  Anlsfs  zur  Errichtung  de«  »Deutacheii  Fcuervereicherangs- 
Schutzverbaudes«  mit  dem  Biue  in  Berlin  geworden,  der  sich  eines 
so  grofsen  Ansehens  erfreut,  dafs  dessen  GeschäftafUbrer,  Dr.  Prange, 
in  von  den  Handelskammern  arrangierten  Vorträgen  über  die  Mängel 
der  allgemeinen  Veraicberungsbediognagen  der  Prirat-Fenerver- 
sicberungs  Gesellschaften  und  über  die  Mittel  zu  deren  Abhilfe 
sprach. 

Wohl  muCs  auf  eine  angemeseone  Kontrolle  der  Feuer^'er- 
sicberungs  UeHrllschaficn  Bedacht  genommen  werden,  wenn  aber 
diesen  Geoelliicliaften,  die  natürlich  ein  der  Acetylenindustrie  enl- 
gegengesetitea  IntereHse  verfolgen,  ein  so  tiefgreifender  Einflufs 
eingeräumt  wird,  dafs  die  Entscheidung  ihres  Vertreters  selbst  für 
die  technisebe  Prüfung  der  Acetylenapparato  aussoblaggebcnd  ist, 
dann  mufs  eine  so  enge  Liierung  geradezu  Befremden  erregen.  So  wie 
die  Verhällniss«  gcgODWärlig  liegen,  wird  die  Vertretung  der  deut- 
schen AeelytenindiisUie  faktisch  von  den  Prival-Feuerveraicherunga- 
Geeellschaften  geleitet,  ein  Fall,  der  in  äbnlicben  Indastrien  jeden- 
falls ohne  Beispiel  ist. 

Bemerkenswert  ist  hierbei»  dafs  die  Beeiimmongen  der  Feuer- 
versicheruDga  Gesellscbalten  einen  EinfluCi  auf  die  Vorminderung 
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<)er  Unfälle  in  AcetvIensDUgen  nicht  «ustuitben  vermochten  und 
svAF  aus  dem  (.imode,  weil  fael  alle  UnUlle  dtircb  Unvorsichtigkeit 
veraDlafet  worden,  die  aacit  die  schärfsten  Bestimaiuogen  and  Ue- 
•etze  nicht  uua  der  Welt  tu  achaflen  vermögen.  Unfttlle,  die  aaf  die 
KicbterfQllnng  (cuervereicherungatechoischer  Ueatimmungen  turdck 
snrdhren  waren,  aind  nar  ganz  vcrelnzeU  bekannt  geworden  und 
ala  besonder«  intcreesant  ist  su  konstatieren,  dara  die  folgen- 
sebwerMten  Unfälle  in  eoleben  Anlagen  sich  ereigneten,  die  eine 
genaue  ErfQllung  der  VersicbernngebeetiminaDgen  voraaaKetzen 
liefsen,  wie  das  auch  in  früheren  Jahren  der  Fall  war. 

Narb  den  rrilfungabeaUnttnungeu  des  «Dentschen  Acetylen* 
Vereins«  aolien  nach  deren  Inkrafttreten  nur  solche  Apparate  al« 
fiir  den  Verkauf  geeignet  beuichnei  «erden,  die  von  der  Prüfung«* 
kommiBaion  geprüft  sind  un«i  der  Verband  der  IMvai-Feuerver- 
■icbernnga  Cieaellschaftcn  bat  wich  beeilt,  durch  seinen  Vertreter 
erklJtrcn  xu  iaaaen,  dufa  er  apftter  nur  geprüfte  Apparate  als  den 
lieHlimtnungen  enUpreebeod  aneikunnen  un<l  die  Veraicbernng 
entspreebend  ausfitbren  lassen  wird  Iliemiit  ist  also  <ien  Feuer* 
verwicberunga  Uesellachaften  daa  WoIjI  and  Webe  der  gennmten 
Acetyleniudualrieanvertraol-  Da  der  »Deutsche  Acetylenveretn«  von 
dieser  Seile  fluhventionen  angenommen  hab  iatesscblieralicb  nicht 
zu  Verwundern,  dafs  die  VerBicherunga-UeaclIechaflen  dahin  wirken, 
atia  den  Acetylenanlagen  mögiiebat  risikofreie  Objekte  au  machen. 
Aber  ich  befürchte,  dafs  dtoacs  immer  featere  Entwickeln  in  Be* 
stirooiangcii  and  Vorarhrifle»,  die  Umapiniiuog  mit  immer  dichteren 
Verordnungen,  die  deuUehe  Acetylenindaetrie  in  di«  I-age  des 
Kindes  bringen  kann,  das  man  vor  der  Kälte  durch  Kinwlckeln  in 
Decken  so  gat  scbaizl«,  dafa  M in  der  UmhüUang  erstickte. 

Was  die  Berochügung  einer  I’rüfung  der  Acetyienappantt« 
Überhaupt  angebt,  so  katiii  eine  solche  nur  dnreb  staallicbe  Organe 
aoerkannt  werden,  die  in  jeder  Beziehung  unnhbAogig  ain«l  uml  dte 
eine  besondere  Einnahme  aua  der  Prüfung  nicht  iiesiehen.  Prlvst- 
institate  und  private  SschveraUkodige  {ein  meistens  unberechtigt 
angenommener  oder  siigespn>chener  Charakter)  könneu  niemaf»  als 
objektiv  betrachtet  «enien,  wie  ja  auch  die  ganze  I^üfungaeioricblung 
sieb  acbon  dtircb  die  koloaaale  Hübe  der  Gebühren  als  eine  in 
erster  Unie  dem  Verein  ai»  häonanmeiiueUe*  dienende  lostilutioo 
kennzcidioet.  Kine  Kiarichtung,  die  nur  in  den  Einnahmen  worzett^ 
kann  nieiiial«  so  uiiparteiiscbe  Urteile  faervorbringen,  wie  eine  .suals- 
clnricbtung.  deren  Beanito  nach  den  Einnahmen  Ihrer  Behörde 
nicht  SU  fragen  haben.  Noch  klippenreicher  Ul  das  Amt  eines 
PrOfungskoaimissars  für  alle  diejenigen  Privatinstitule  und  Ssrh- 
verstAndigen.  die  zu  einzelnen  Indusirielten  in  irgendwelchen  ge* 
scbflftUchcii  Beziehungen  steheo.  t^ie  mneaen  io  der  einen  oder 
anderen  Kichtung  mit  ihren  Oeeebaftsfreandon  in  Kollision  kommen, 
und  MlaU  einer  Forderung  der  Induetrie,  werden  solche  Vurkotum* 
ninae  eine  weitere  ächldigung  deraelbrn  im  Gefolge  haben. 

Aber  auch  der  Acetylenvereio  nmfs  in  die  gleiche  kommen. 
Ka  ist  beksoDt,  daU  der  »Dentseho  Acetyleuvercin«  auch  von  dem 
Karbideyndikat  Subventionen  angenommen  bat,  die  ihn 
in  ein  eebiofe«  Ucht  seinen  mit  dem  Syndikat  nicht  Kym{>athisioren- 
den  MilglietJern  gegenüber  bringen  mufst«,  und  die  wahracheinlicb 
such  nicht  ohne  EinBufa  auf  di«  EingaW  de«e  Vorstandes  betreffend 
Ablehnung  dca  beahtnigtcn  KarbidtoUea  war.  ln  gleicher  Woiao 
werden  sich  bei  Utsäcblicfacr  Einfübrung  der  Appsrnteprüfung  die 
Zuwendungen  «inzeiner  Apparatefsbriksnten  geitentl  machen.  Man 
bedenk«  nurdie  Wabrscbeiollchkeit.  dafadio  Apparate  aller  grolseien 
Fabrikanten,  die  den  Verein  zu  unterwtiitzen  in  der  I..age  waren, 
von  der  ProfangekorDmiHaioo  als  gut  befunden  worden,  wAhrend 
die  Apparate  einiger  kleinen  Fabrikanten  beanstandet  «erden. 
Liegt  ee  dann  nicht  auf  der  Hand,  dafa  die  erwAhoten  Zuschüsse 
io  anderem  Sion«  ausgelegt  werden,  wie  ne  gemeint  waren?  Schon 
um  Jcxlen  Schein  einer  Inkorrektheit  zu  vermeiden,  »olile  daher 
der  Vorstand  so  klug  sein,  di«  Prüfung  nicht  seihet  durchführen  tu 
Ismen,  sondern  nur  durch  eine  Staatsbehörde.  Und  wenn  ««  dem 
Voretande  um  eine  Erhöhung  der  Vereinseianabuion  geht,  so  niufs 
er  auf  die  Goringfdgigkeit  aufmerksam  gemacht  werdon,  die,  trotz 
der  für  den  Einzelnen  unmotivierten  Hübe,  «loch  im  allgetucinen 
mit  den  Gebühren  erreicht  wird.  Da  jede  grOfaere  Firma  zwei  bis 
drei  Typen  baut,  die  oinmai  zu  prüfen  sind,  so  wird  der  Verein 
zwar  sogleich  nach  Inkrafttreten  der  BestinmuDgen  eine  grOfserc 
Kiimahme  haben,  aber  sie  wird  eine  um  so  gröfsere  Erschlaffung  des 
Interesses  nach  sich  ziehen  und  sufaerordentUebe  ZuechÜse«  dürften 
dann  wohl  ganz  aasblelbeo.  Da  der  Verein  ohne  s«.>lcbe  jfthich 
nicht  existirren  knno,  sAgt  er  sich  mit  den  Prülungabeetimmangen 
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selbst  den  Ast  ab,  auf  dem  er  sitzt,  falls  er  eich  nicht  noch  in 
zwölfter  Stunde  eines  beaseren  besinnt. 

Bodann  a«i  noch  auf  einen  anderen  Punkt  eingegangon,  der 
eine  Klarbtellaiig  verdient,  oAmllch  die  sngeldich  rapide  Verbreitung 
des  Acctyleos,  die  nach  einer  oft  gehörten  Berechnung  innerhalb 
Jahresfrist  eine  Verdoppelung  der  Acetylenanlagen  herbeigeführt 
haben  roll.  Wie  oa  in  Wirklichkeit  hierarn  steht,  werden  folgende 
amtliche  Zahlen  ergehen: 

Elflfafcr  und  Ausfuhr  von  Calciia.KarbId  nach  bezw.  aus  Dealschland. 


i:iofahr 

.Vnvfiihr 

1«K> 

C314  0CO  kg 

636300  kg 

1900 

7 eso  700  » 

224100  » 

1901 

9 526t'>00  » 

274  400  > 

1902 

11286500  » 

126  200  » 

lUeriiach  liat  sicli  diu  Einfuhr  nach  {Deutschland  seit  1H99  um 
rund  AWOOOO  kg  gehobun,  d.  h.  sie  hat  sich  in  den  gesummten 
vier  Jahren  nicht  rerdoppeli.  Aller  das  VerbAllnis  «Are  falsch  ge- 
zeichnet, wenn  nicht  darauf  vet-wieBen  wAre,  dsfa  vor  Zustande- 
komnien  de«  Karlddsyndikale  die  Werke  in  I.echbruck,  Lauffen, 
Rhelitfelden,  Hagen  1.  W.  für  den  Inlandsbedarf  arbeiteten  und  da 
deren  Produktion  auch  im  iingünsUgMieo  Falle  mit  zusammen  3000  t 
nicht  zu  hoch  angenommen  ist  (I<echbmek  allein  konnte  18tX)ther* 
steHeo),  BO  bat  sich  der  Verbrauch  an  Karbid  in  Deutschland  faktisch 
in  den  IcUtcn  vier  Jahren  nar  ntn  knapp  'JOUO  t vermehrt,  da  die 
.Ausfuhrziffer  vemarhlAssigt  wenlon  konn. 

Hiermit  gelangen  wir  zn  einem  weiteren  intoresKnnten  Er 
gubois.  Wenn  nttmlicb  die  ini  Jahre  19U1  in  Betrieb  beßodlichen 
Acctylenapparate  auch  Ende  190J  benutzt  wurden,  so  wilre  allein 
für  diese,  ich  will  sagen  »alten«  Apparat«,  ein  Karbidquantum  von 
12500000  kg  erforderlich  gewentm,  da  ja  1901  noch  die  Inlands- 
werke arbeiteten  and  x.  B.  Lechbruck  erst  im  Mai  1902  atillgelegt 
Word«.  Da  jedoch  dio  Kinfahr  in  1902  nur  11296000  kg  l>clrug,  im 
Inland«  alter  bis  auf  die  nach  und  nach  sehr  eingeschiAnkte 
und  tin  Mai  eingeilelU«  Fabrikation  I>cchbnicks  Karbid  nicht 
fabriziert  wurde,  so  muf«  notgedrungen  eine  Verminderung  de«  Ver- 
brauchs cingetreten  aein,  die  fast  1000  t betrag.  Zweifelhaft  bleibt, 
auf  weiisvn  Konto  der  Minderverbrsuch  zu  setzen  ist:  entweder  es 
müssen  zahllose  Anlagen  stillgcsetzt  worden  sein,  oder  es  müBsen 
nur  sehr  wenig  Apparate  verkauft  worden  sein.  AWrauih  letzteren' 
fsiU  ist  die  Differenz  noch  so  l»edeutend,  dafs  nur  die  erate  Kr- 
klArung  genügt,  nAmlicb  die  Auf^rbetriebBteliung  vieler  Apparate. 
Denn  wenn  das  ApparategesebAft  in  l9t>2  nur  halb  so  gut  gewesen 
wAra  «io  in  den  drei  letzten  Vorjabreo,  zo  hAlte  sieb  an  Hand  der 
Zahlen  doch  eine  Zunahme  von  ungcfAlir  3000  t Karbid  ergelx-n 
müsaen  und  unter  Herückaichiigung  der  Einstellung  der  Intands- 
fabrifcation  eine  weitere  Erhöbung  der  Einfuhr  um  80001.  Der 
Karbidverbrauch  müfslo  dann  etwa  160ÜU  t betragen  und  nicht  wie 
es  die  ZoUatatisÜk  ergibt  112860U0  kg. 

Die  Verteilung  der  im  Jahre  1902  verkauften  Apparate  auf  die 
verschiedenen  Firmen  ist  nicht  aaganatig,  weil  eine  Anzahl  bia  An- 
fang des  vorigen  Jahres  io  Betracht  kommender  Firmen  verschwooden 
sind  oder  das  Api<«ratengcecbiift  aiifgvgebcn  babon.  Für  die  slJ- 
KonielDQ  iAge  des  .AcetylengeschAftes  Ut  es  nun  bezeiebnend,  daf« 
trotz  dem  starken  ZiirUckgehen  der  Konkurrenz  das  GescbAfl  doch 
nur  in  den  Beltenaten  Fällen  einen  Natzen  Ue&,  während  die 
meisten  Firmem  zufrieden  sind,  wenn  sie  ohne  Verlust  arbeiten 
konnten.  Kinon  sngemcsacnen  IVofit  hat,  So  viel  mir  bekannt,  bis 
jvUt  noch  keine  einzige  der  detitscheu  Acetylenunternehmungen 
herausgewirlscbaftet ; sie  alle  mUsaca  bitter  um  ihre  Existenz 
kämpfen. 

Angesichts  solcher  Tatsachen  ist  cs  wandcrlich,  wenn  sich  die 
Acetylonindustri«  immer  wieder  ülier  die  Zurüekbaliung  des  Grofs* 
kapitals  hcklsgt.  In  anderen  Staaten,  t.  U-  ln  Frankreich,  den 
Vereinigten  Staaten  and  Italien,  teilweise  auch  in  England,  liegen 
die  V'erbältnisee  In  dieser  Beziehung  beaeer,  weil  in  jenen  Ländern 
das  Acetylen  eine  durchaus  andere  Entwicklung  genommen  hat, 
wie  in  Deatschlaod  und  Österreich.  Auch  spielen  dort  rux'b  andere 
VerbAltnimie  mit,  die  namenliich  in  den  kleinen  Anteilen  begründet 
sind,  die  bei  Gründung  eeibat  grofster  Unternehmnngen  gang  and 
gät>e  sind  und  die  x.  B.  in  England  in  der  Kegel  nur  1 Pfund  be- 
tragen. Da  ferner  in  Frankreich  und  den  Vereinigten  iStaatua  ver- 
schiedene AcetylengesellHchatien  schon  erhebliche  Dividenden 
zahlten  {in  einzelnen  FftUen  bis  zu  lö^y«),  so  ist  das  Qrofakapital 
derartigen  Unternehmungen  auch  geneigt. 


' \ 


725 


im  Journal  ftlr  Gaabcleuclitung  und  WaMcrrcraorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  GrQnde  der  dsaerndeo  Hi&* 
•rfol^re  der  deaUchen  AcetyleDindostrie  sa  erörtern,  da  in  diesem 
Falle  Vorgänge  and  ZostAnde  besprochen  werden  mAfsten,  die  mit 
dem  Zwecke  dieses  Anbangee  nichts  «i  ton  haben,  vielmehr  soll 
nur  dargelegt  werden,  da£s  die  deatache  Acetjrlenindaetrie  faktiecb 
bedeatend  surOckgegangen  ist.  Klar  mafs  es  ferner  Jedem  sein, 
der  die  Entwicklung  der  geeamten  Lirhtindastrie  beobachtet,  dafe 
der  deatschen  Acetvlenindoatrie  noch  manche  trQbe  Stunde  be* 
schieden  sein  mafa,  wenn  eie  sich  nicht  sa  einer  Organisation  aaf- 
rafft,  die  wie  in  anderen  Landern  durch  ihre  eigenen  Vertreter 
geleitet  wird,  die  allein  wissen,  wie  und  auf  welchem  Wege  Bes- 
serungen ersielt  werden  kOnuen,  und  die  auch  um  ihrer  selbst 
willen  allen  aufbieten  werden,  um  dieee  auch  wirklich  durcbzufObren. 
Alle  privaten  Paragraphierungen  haben  der  Acetylenindastrie  eben 
so  wenig  genutzt,  wie  die  krankhafte  Sucht,  das  Acetylanlicbt  um 
jeden  Preis  zu  verbessern.  Alle  diese  Erörterungen,  dis  alle  Jahre 
auf  den  Veraammlungen  des  Vereins  wiedsrkobren,  sind  gegenwärtig 
Nonsens;  erst  gebe  man  der  Industrie  einRQckgrat,  erst  zeige  man, 
dals  sie  eineu  Verdienst  abwirft,  nicht  durch  widersprechende  Ex- 
perimsote,  sondern  durch  die  kräftige  Forderung  zur  EinfQbruog 
des  Erprobten  starke  man  die  Industrie.  Man  konzentriere  alles 
Interesse  und  die  gesammte  Kraft  auf  das  sine  Ziel : Absatz  schaffen 
und  Verdienen  und  dann  wird  sich  alles  andere  von  selbst 
ergeben. 

Wir  haben  jetzt  io  Deutschland  das  syndikatefreie  Karbid* 
werk  ln  Brandenburg,  das  bei  Freyung  kommt  vertragsmOisig  am 
1.  MEn  19dl  io  Betrieb,  ein  drittes  wird  projektiert  und  nach  Ab- 
lauf d«e  Sjndikstsvertrages  werden  wahracbeiDiich  ein  oder  zwei 
weitere  deutsche  Werke  wieder  fabrizieren,  so  da£s  also  der 
Wunsch  derer  erfOllt  ist,  die  ein  Gedeihen  der  deutschen  Acetylen* 
ioduslrie  ln  Verbindung  mit  einer  nationalen  Karbidindustrie  e^ 
warten.  Wenn  daher  die  Industrie  nicht  vermag,  sieb  die  Wege 
fOr  aasreichende  Erfolge  za  ebnen,  so  hat  sie  akh  das  allein 
zazuschreiben. 


Uer  biegsame  .Metallsclilaach 
und  seine  Verwendung  in  der  Oasindnstrie. 

Der  biegsame  MeUllschlauch  (System  I^evavasseur-Witienmann), 
wie  ihn  die  Metallachlaachfabrik  Pforzheim  (vonnala 
Heb.  Witzeniuann}  O.  m.  b.  H.  darsteilt,  irird  gebildet  darch  ein 
der  L&oge  nach  profilicrtce  acbraubeiifnrmig  aurgerollles  Mclallband, 


gepreCsten  Baodipiralen  gelockert  werden.  Dieeee  Dodichtwerden 
durch  AafiroUen  wird  durch  armieren  des  einfachen  Schlaacbee  ver* 
hindert  and  es  entstehen  so  der  Doppelscblanch  ood  der  drabt* 
amfiochleoe  Metallechianch. 

Der  Metelldoppelacblaucb  (Kig.  4S7)  wird  gebildet  aue  zwei 
indnander  geschobenen  Schlauchen,  weiche  an  den  Enden  fest 
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miteinander  verbunden  sind.  Die  Wlndangen  der  beiden  Uiier 
einander  liegendea  ScblEucbe  verlaufen  in  eotgefeogeastzler  Richtung 
und  können  deshalb  nicht  aufgedreht  werden.  Dieeer  Schlanch 
findet  hauptsächlich  Verwendung,  wo  es  sich  darum  bandelt,  frei 
bewegliche  Schlauche  zu  haben,  die  einem  hohen  Drucke  Wider- 
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meist  aus  verzinktem  Stahl  oder  Kupferbronze  bcatebend,  desaeo 
omgebogene  Ränder  Ober-  und  ineinander  greifen.  Zwischen  diese 
Ränder,  gtatlicb  in  Metsli  eingebettet,  wird  lur  volletAndigen  Ab- 
dichtung ein  Dichtoogsfaden  eingelegt  (Fig.  486).  So  eotatehl  ein 
Rohr  von  der  ItiegeanikeU  eines  Gummlschlaucbee,  deeeen  einzelne 
Glieder,  ohne  das  Material  auf  Biegung  oder  Bruch  zu  beanspruchen, 
leicht  ineinander  verschiebbar  ainü. 

Je  nach  der  Bestimmung  des  tkhlBOches  bestsht  der  eingeiegic 
Dichtnngsfaden  aas  Gummi  oder  AebceL  Der  mit  Gummi  gedichtete 
Schlauch  ist  sehr  handlich,  leicht  beweglich,  elaatiech  und  vor- 
zQglicb  sur  I^ltuog  von  kalten  FlQsaigkeiien  und  Gasen  geeignet. 
Der  mit  Azl>est  gedichtete  ist  zwar  nicht  elaatiech,  aber  ebenfalls 
sehr  beweglich.  Er  ist  hitze-,  dampf*  und  Olbcatandig  und  besteht 
aus  Matsrialieo,  dis  ira  Lauf  der  Zeit  und  unter  dem  Wecluiel  der 
Temperatur  ihre  Beschaffenheit  nicht  verAmlern. 

Dieeer  einfache  Metallacblaucb  bewährt  sich  nur  da,  wo  er 
seine  Ijkge  dauernd  boihehkit,  da  es  bei  Bewegungen  und  KrOm- 
mungen  nicht  ausgeecblnaiien  Ist,  daTs  er  seinen  Windungen  ent- 
gegengeeetzt  gedreht  und  dann  ondichi  wird,  indem  die  aufeinander 


stand  leisten  und  werden  für  Drucke  bis  über  200  AUnosphiren 
bergestellt.  Auch  lur  Heratellung  von  Dückero  dürften  dieselben 
sowohl  für  Qaa  als  für  Wasser  vorteilhaft«  Verwendung  finden, 
da  dieae  Schläuche  neuerdings  bis  zu  einem  Dorebmeassr  von  über 
50  cm  bergestellt  werden. 

Die  eus  Metallband  bestehenden,  mit  Gummidichtung  ver- 
eeiienen  HetaUschläuche  laaaoo  durch  Diffusion  ebenso  wie  reine 
Gummisebäuebe,  uenn  auch  in  geringerem  Mafse,  wegen  der 
kleineren  Gnmmmitorfläche,  immer  einen  ecbwachen  Geruch  oech 
Gas  wahrnebmen,  wenn  der  Schlauch  ständig  aotsr  Gasdruck  steht 
Für  Fälle  wo  auch  dieeee  vennieden  werden  soll,  empfiehlt  sieh  die 
Anwendung  der  vollständig  nahtlosen,  nur  ans  Metall  hergestellten 
biegsamen  Panzerrohre,  deren  loncnseblauch  nicht  aas  eiaem  auf- 
gerollteo  Metallband,  sondern  aus  einem  nahtloeen  Metallrolir  be- 
steht, des  durch  Kinwalten  untergebogener  Riefen  biegsam  gemacltt 
wurden  Ist  Während  dieses  innere  nahtlose,  biegsame  Metallrohr, 
für  sich  allein  angewendet,  infolge  seiner  geringen  Druckfeatigkeii, 
seiner  DOnnwandigkeit  and  dadurch  bedingten  leichten  Veriels- 
licbkeit  and  infolge  scinoe  Bestrebens,  bei  Biegnngen  und  innerem 
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Druck  sich  seioer  DTsprUogUcUen  Form  wieder  »o  nftliern 
und  eteif  su  werden,  tla  onzarerl&vnf  aasuseben  Utj  erh&lt  es 
durch  die  Kombloalioa  mit  ü«m  »tarken  Metallechlauch  (Flg.  483} 
WtdarstaDdefthigkeSt  gegen  inneren  Druck,  wird  gegon  ftafnere 
mochaniache  VerleUungcti  gvechntxt  und  e»  worden  auch  die  ; 
KrOmmungen  bq  bagrenti,  dafe  sie  nicht  arhJUigend  wirken  kOoneo.  i 
Der  drahtnmflocbtene  MctiOlechlnuch  ist  ganz  besonder  ge-  ; 
eignet . zur  Verwendung  aIb  QaMchlAuch  an  Steile  von  Gummi-  ■ 
»cfalaach.  Eine  recht  iiOb«clt«  Verwendung  teigt  auch  Fig.  4K9  ‘ 
für  eine  MetaiiscblAuch-Zugiauipe. 


In  neneiter  Zeit  fahrt  die  Fabrik  auch  eine  MetAllecblaucb' 
anfiiaogung  fdr  HtrafBPitUtcraeo  nua  {Fig.  490  und  49l> 

Die  Lsmpe  liSngt  an  dem  Gaetiifolirungaacblaucb,  einem 
MetalMoppelBchiaucb,  tlwAen  innerer  Schlauch  noch  drahtamflochtea 
iat  und  der  auf  einer  Trommel  auf  and  abgewundeo  werden  kann, 
wodurch  Jas  Heben  und  Senken  der  Lnmpe  bewirkt  wird  Dan 
Gas  tritt  durch  die  bohle  Axe  der  Trommel  in  den  Schlatirh  ein, 
der  mittele  Vererbraubung  an  diewt  Axe  nngeachloeaen  UL  Dleae 
hohle  Axe  iet  durch  eine  Stoplhhchse  mit  der  Gaasuleitung  ver- 
bunden; die  Trommel  and  mit  ihr  die  Axe  kOonon  sich  daher 
drehen,  ohne  dafa  der  Gaoxutritt  aus  der  l>eitong  unterbrochen 
wird.  Die  Sicherung  der  Windctrommel  geeebieht  durch  ein  Sperr- 
rad, das  mit  dem  «inen  Trommellager  verbunden  iet,  wahrend  die 
Sperrklinke,  an  der  Trommel  befeetigt,  eich  mit  dieser  dreht  Die 
ganze  Vorrirhtong  iat  ln  die  Trommel  v«rseokt_  und  durch  eine 


Blcchacheibe  abgeecbloeeen.  Letalere  beatebt  aus  twel  Hklfleo,  von 
denen  die  eine  aur  Seite  gedreht  werden  kann,  um  beim  Ablaaaen 
der  Latem«  die  Sperrklinke  von  dem  Spenad  abheben  au  kennen. 
Die  Sperrklinke  wird  dann  durch  eine  Feder  in  abgehobener 
Stellung  (eetgeliaiten,  ao  dafa  sie  beim  Drehen  der  Trommel  nicht 
wieder  einschuappen  kann.  Die  Blechacbeibe  wird  tweckmaräg  an 


dem  Lager  befestigt  und  beide  Hälften  durch  ein  VorhängeechlofH 
verbunden  und  so  der  Apparat  nach  Ahnabme  der  Kurbel  für 
Unbefugte  unzugänglich  gemacht 

Wir  oiOchlen  nicht  verfehlen,  die  Bosneber  der  Dresdener 
SiOdteauseiellung  auf  die  recht  interessante  Zusammenstellung  der 
Jdotallschlauchfabrik  Pforzheim  in  der  Kuppelhalle  des  Vereins  fQr 
die  bergbaulichen  loteresseo  aufmerksam  au  machen-  A.  B. 


Uflneii  und  Heide  zur  Wasserversorgung. 

Den  auf  dem  8.  Kongrefi  fflr  Öffentliche  Gesundheitspflege  in 
Breda  am  lL/18.  Juni  d.  J.  gehaltenen  Vortrtgen  ober  die  Dänen 
bezw.  die  Haide  In  ihrer  Klgenacbaft  als  prise  d’eau  aar  Versorgung 
grOfserer  Komplexe  von  den  Herren  J.  Schotei  besw.  P.  K.  Kljk 
entnehmen  wir  folgendes: 

1.  DOnen. 

Das  auf  die  DOnen  nlederfallende  Regenwaseer  sinkt  aum 
grorsten  Teil  in  den  sandigen  Boden,  bis  es  daa  Niveau  des  darin 
schon  anwesenden,  aus  früheren  Kegenperioden  stammenden 
Wassere  erreicht  WaMeralMichlierecnde  Schichten  von  verschie- 
dener ZassimneneeUung  verhindern  das  weitere  Eindringen  dos 
WnMera,  aber  auch  die  Nabe  der  See  mit  ihrem  grofeerem  spezi- 
flachen  Gewicht  macht  ein  weiteres  Eindringen  unmöglich,  da  die 
See  die  Bildung  eines  gewissen  li^drustatiechen  Gleichgewichts  zur 
Folge  hat  Als  Ursache  fltr  dio  Vergrorserung  des  WaiMer%‘ormiea 
in  den  Dflnen  wml  ferner  die  Kondensation  des  in  der  Atmo!>phtre 
vorhandenen  Waaaerdampfee  siigefQhrt  Worin  nun  auch  der  Ur- 
sprung des  Daneitwasaers  xu  suchen  sei,  in  jedem  Fallo  iet  hier 
eine  Quelle  von  konstanter  Zusaminoneetznng,  was  jedoch  noch 
nicht  die  Schlufsfolgerusg  zulafst,  dafs  die  ZusarameDsetzung  dea 
DQnenwaseer«  konstant  iet  Diese  ist  vielmehr  gans  abhängig  von 
dem  Boden,  durch  den  das  WsMser  sieh  bewegt,  in  Verbindung  mit 
dem  Unterschied  In  der  Formation  der  DAnen.  Die  Zusauimeo- 
seUung  des  Wafuera  kann  somit  sehr  veraebieden  sein;  bei  den 
bis  heutigen  Tages  in  Betrieb  befindlicbon  DAneuwaseerleitnogen 
hat  sich  stets  eine  Roinigung  de«  Wassers  als  notwendig  heraus 
gestellt. 

Das  einfachste  Mittel  zur  Waseerentnahme  aus  den  Dünen 
liesteht  in  dem  Ausechachteo  eines  grofsen  Itassins  bis  zu  einer 
gewissen  Tiefe  unter  den  Grundwasserspiegei,  um  daraus  das 
WaxFcr  anfzupiiropeo.  Bei  Senkung  des  Niveatui  wird  dann  das 
Bassin  dnreh  Ausbeben  von  Kanälen  nach  den  Teilen  vergrorsert, 
wo«elbat  der  Grundwaflserataud  hoher  als  in  dem  araprOuglichen 
HaMln  ist  Ale  iw'eites  Mittel  ist  das  Legen  von  sogen  Draiaicr- 
leitungen  zu  nennen,  die  in  ein  Bassin  ausmflnden,  aus  dem  das 
Wasser  dann  gepumpt  wird.  Einige  ühersinstimmaog  damit  bat 
als  drittes  Mittel  die  Anlage  von  gemauerten  Brunnen  von  grofseni 
Durchmcaser  mit  duirhl&ssigen  Wänden  und  Buden,  die  bis  zu 
einer  verhaltuismäTsig  geringen  Tiefe  unter  den  Grundwaaaerspiegp! 
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reicbdD,  aoil  durch  eine  RobrleuuD]^,  die  in  ein  Pumpbuaain  tue- 
mOadet,  mileinaaiier  verbanden  sind.  Rin  vierte«  Mittel  iet  diut 
Itohreo  von  kleinen  Brunnen  oder  ijaellen  mit  kleinem  Parch* 
meeser  in  regelmlXBigen  Abelllnilen  und  bis  su  einer  solchen  Tiefe, 
daTs  der  darchllfslicbe  Teil  dieser  Ürunnon  in  diejenigen  Boden- 
schichten ftUll,  die  aus  dem  gröbsten  Sand  beeleben-  Die  Brunnen 
werden  mit  einer  gemeinHcbsfillchen,  an  die  rum[>«n  angeocbloiieenen 
Ssugleitnng  verbunden.  In  einzelnen  Fallen  sind  echliefslich  »uch 
tiefe  Nortonbrunnen  veiwendet,  wobei  bemerkt  werden  mnfs,  dafs 
u.  a.  in  Leiden  der  Boden  bis  36  m Tiefe  •usachlieDiiicb  aua 
Ihtnensand  besteht. 

Waa  nun  die  genannten  Mittel  in  b^gienlBcber  llinsicbt  an- 
belangt, MO  ist  deren  Anwendung  von  dem  ReKlreben  abhtogig, 
diejenigen  Kinäflaae,  die  Ursache  der  Verunreinigung  sein  kilnneo, 
nach  Möglichkeit  zu  beseitigen.  Bei  Draioierleilnngen  ist  die  In- 
fektion durch  Menschen  oder  Tbiere  schon  bedeutend  geringer,  als 
wenn  das  Wasser  in  Bassins  oder  offenen  Kantlen  gesammeU  wird; 
der  Nachteil  hieitrt  jedoch  immer,  daf«  das  Wasser  auch  von  den 
weniger  guten  Bodenschichten  gezogen  werden  mafs. 

Die  Bedeutung  der  Dünen  für  die  Wasserversorgung  in  den 
Niedertandon  geht  daraus  hervor,  dafs  beinahe  der  Bevölkerung 
voll  DdnenwaMMer  versorgt  wird,  und  lUfa  dieses  Verhlllnis  auf  V« 
gebracht  werden  kann,  wenn  die  Aitftchlüm  in  den  betreffenden 
Ueineinden  allgemeiner  waren.  Der  Anteil  der  Bevölkerung  konnte 
jedoch  viel  grOfser  sein,  wenn  man  alle  diejenigen  l.iDdsUicbe 
hinzuziebl.  die  io  verhallnismAfsig  geringem  Abstands  von  den 
Dänen  liegen.  Dasu  ist  Danenwaaser  noch 'genügend  vorhanden, 
betragt  doch  die  jabriirh  zur  Verfügung  stehende  Wussermeoge 
1 IG  260  000  cbm.  Unter  Ziigrundeloguog  eines  Verbrauelis  von  Wl 
pro  Kopf  und  Tag  würde  diese  Menge  fiir  5 Miilionen  Bewohner 
fainrcichen,  wahrend  zur  Zeit  kaum  1 Million  Bewohner  mit  Duoen- 
waaser  versorgt  vrorden. 

Um  diejenigen  Bewohner,  die  ausvcblieCiltch  auf  Ksgeowaseor 
angewiesen  sind,  auch  in  den  Cieiiufs  dos  Dnnonwassem  au  setzen, 
kann  auf  den  Transport  desselben  durch  Tankschiffe  verwiesen 
werden,  falls  sieb  dieee  31ethode  als  praktisch  ausfahrbar  heraus- 
stelloo  sollte. 

Aus  vorstehenden  AusfUbrungeD  wird  nun  schltelalich  ab- 
geleitet, daTs. 

1.  Die  Dänen  eine  der  empfeblenswerteeten  Qiicllen  fOr  die 
Waseerversorgung  sind; 

ä.  ans  hygienischen  Rücksichten  das  Entziehen  des  Wassere 
aas  den  Ddoen  mitteU  kleiner  .Saugbrunoen  in  maneber 
Hiosiebt  DrainlerletlunKen  und  auf  je<lcn  Fall  offonen 
Kanälen  und  BsasinM  verzuziehen  Istr 

3.  die  grof»e  Bedeutung  der  Danen  für  die  WsMerversorguug 
aua  der  Tatsache  bervorgebt,  dafs  uogefalir  */i  der  Be- 
völkerung in  den  Niederlanden  durch  die  beslebemJeu 
Wasserleitungen  mit  Dilncnwnsscr  versorgt  werden  kann; 

4.  diese  VerhaltoiKziffer  noch  «creoiHch  erhöht  werden 
kann,  wenn  der  Traitsport  mit  Tankschiffen  atch  als 
praktisch  auafohrbar  ergeben  sollte. 

8.  Heide. 

Die  Heide  als  Was«erenlnahTne  hat  in  der  letzten  Zeit  eine 
steigende  Beachtung  erhallen.  Daliei  kommen  haaptaaddich  drei 
Faktoren  ln  Frage,  DiniUeh;  1.  Die  Beschaffenheit  des  Heide- 
wassere;  8.  die  Menge  des  konstanten  Zuflusses  und  8.  der  Ein- 
flufs,  den  das  Entziehen  des  Wassers  auf  die  Oberfläche  ausUbt. 

Da  das  Oberflichenwaaeer  stets  verdächtig  ist,  so  gilt  auch 
für  Ueidegrfinde,  dafs  man  bei  Anwendung  von  Höhreiihronnen 
W'asaer  deujenigen  Schichten  entziehen  mufs,  die  bei  der  Unter- 
suchung ausgeteiclinetes  Trinkwasaer  ergeben.  Andere  Verunreini- 
gungen aia  durch  Kisengebalt  sind  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
nicht  au  befQrchlen.  Bakteriologisch  ist  das  tiefe  lleidegrundwamer 
Bleu  rein  und  lehrt  die  cbemlsch«  Untersuebung,  dafit  es  immer 
sehr  weich  iet,  beinahe  kehio  organischen  Su>ffe  enlliait  und  im 
Bllgetneinen  alle  Tugenden  eines  uiirgezeichneten  Trinkwasaers  be- 
sitzt. Die  Spuren  von  Ammoniak,  die  zuweilen  in  eisenbaltigem 
Waaaer  gefunden  werden,  können  wegen  ihrer  geringen  Menge  uo- 
IrerOckricht  bleiben. 

ßesQglicb  der  verfQgbaren  Wassermeuge  in  der  Heide  und 
des  konstanten  Zaflussee  bestehen  MeitiUDgMrerwchiedvnheitea.  Die 
graphischen  Daretellungen  der  Beobachtungen  Ober  viele  Jahre  in 
den  Brunnen  der  Heid«  bet  ^ueetorberg  ergal^en , dafs  von  dem 


Einflufs  des  Abpumpeos  und  des  ortHthon  Regenfallea  auf  den 
Grundwaaaersisnd  nichts  zu  merken  ist.  Jahre  mit  hohem  Grund- 
waaseratand  fallen  mit  geringem  Regenfall  und  umgekehrt  zu- 
aamenen,  wahrend  aoeb  grofscr  Rcgeofall  mit  hohem  Wa8aerslan<i 
beoijachlet  ist.  Offenbar  verbalten  eich  diese  beiden  indifferent, 
was  auch  fdr  das  Verhaitnie  der  Wasserstande  in  dem  Bassin  und 
des  Grundwasserslande«  gilt. 

Wenn  aber  Abpumpen  und  Regeofall  keinen  merkbaren  Ein- 
flufs  aof  den  Grundaaseerstand  haben,  so  kann  das  Qrundwasser 
nur  durch  verechiedene , getrennte,  uoterinlische , sehr  kräftige 
WasMrströfflUDgen  aus  den  Löber  bcicgunen  Strecken,  s.  B Deutsch- 
land, zugeführt  werdeu , wie  die  Untersuchungen  mittvla  einer 
grofsen  Anzahl  Brunnen  in  der  Soestcr  Heide  zweifellos  ergeben 
haben.  Die  Bicblutig  dieser  Strömungen  ist  noch  nicht  genao  be- 
kannt, im  allgemeinea  aber  von  Südost  nach  Nordwest.  Welchen 
Wasserreichtum  diese  GrundwoBserairöme  beeilzen,  geht  danioe  her- 
vor, dafs  dom  22  ha  groiseD  Gebiet  der  Waseerversunenng  von 
.''^oizsterl>erg  seit  1686  ^ 23  >1111.  chm  Waiuer  entnommen  aind, 
ohne  dafs  von  Erschöpfung  die  Rede  sein  kann;  im  Gegenteil 
steigt  der  Grundwaaserspiegel  in  der  letzten  Zeit  wiederum. 

Die  Betiauptung  der  Niederländischen  Heidogcseilschaft,  dafs 
die  Waaserentaiehuog  der  Kultur  in  der  Heide  Schaden  ziifAgc, 
wird  durch  die  Untersuchungen  In  der  Soeater  Uelde  wj<lerlegt. 
(3.  auch  ds.  Journ  1636,  8.666,  die  klitteHungen  von  Smreker  und 
1903,  S.  31G,  die  Ansichten  einer  gröfseren  Aozald  deutscher  ln 
gonieure.)  Die  Grundwasserlinie  ist  seit  einer  Anzahl  Jahre  da- 
eeibst  nicht  gefallen,  und  zeigt  troti  der  zunehmenden  Waaser- 
eotoabme  nur  noroialc  Schwankungen.  Es  ist  kein  Grund  zur  An- 
nahme vorhanden,  dafs  die  Grimdwaaserslknüe  und  Slntmungen  in 
anderen  Heidegründen  sieh  andere  verhalten  Bullten,  wahrrnd  anch 
aonslige  Erfahrungen  denen  der  Soeeter  Heide  aoslog  sind.  H. 


Literatur. 

Pftotemetrisolie  Piüfsngen  der  Phyaiksllich-Technlsekeii  Reichs- 

eistnlt  im  Jahre  1902.  Es  wurden  136  Hetocrlaoipeo  beglaubigt, 
davon  67  mit  Visier,  47  mit  optischem  Flauimenmesser,  16  mit  Vlider 
und  optischem  Flummenmesser,  10  mit  optischem  Flammen- 
meer und  Ersatidochtrahr,  6 mit  Visier,  optischem  Flammen- 
roesser  und  Ersatzdoehlrohr.  (Seit  der  Einführung  der  Beglaubigung 
im  Jabre  1693  wurden  beglaubigt  3ßl  Hefnexlampen  mit  Visier, 
670  mit  optischem  Flammcnuicwer  und  133  mit  i^elden  Flaromen- 
mesaern,  im  ganzen  al«o  994  Hefnerlampeo.)  Ferner  gelaugten  im 
Jahre  1903  zur  Prüfung  826  elektrische  Glühlampen  mit  Kohlen- 
faden (davon  C2  ln  Dauerprüfung),  74  Nemstlampcn  (davon  64  io 
Dauerprüfung),  4 Bogenlampen,  9 BogcnlampeiikoUlen,  116  Oae- 
glüblicbtapparato  (davon  67  in  Dauerprüfung),  4 TntenmvUmpen  für 
Oasgiühiicht,  I Gasglflhiicbtbrenner  beaonderer  Konstruktion,  7 Zy- 
linder für  GasglfibUchi,  3 ReguUerdnsea  für  Gseglublicht,  3 Petroleum- 
glüblichtlampen,  11  retioleuinproben,  4 Zusatastrffe  für  Petroleum, 
10  Spiritu^lühlicbtlacnpea,  1 Öllampe,  13  Kerzen,  2 KarhursUons- 
apparat«,  3 GaBciruckreguiatoren.  Die  von  der  Allgemeinen  Fdek- 
triaiiatsgesellechaft  eingesandteii  Nernstlaiuiien  brannten  mit  220  V. 
Die  Lampen  tu  1 und  0,6  Amp  verbrauchten  im  Durebaebnitt  zu  An- 
fang 3,2  Wall,  nach  360  Brennstundco  8,6  Watt  für  1 IK  mittlere  räum- 
liche Lichtstarke.  Die  Prüfungen  der  Gasglühkörper  zeigtsn  einen 
weiteren  Fortschritt,  indem  Glühkörper  v«Tsrbicdeuer  Herkunft  ihre 
Lichtstarke  wahrend  der  ganzen  Brenndaii^  sehr  wenig  änderten, 
bei  einer  Borte  nahm  die  Uchtaiarke  sogar  bla  tu  200  Brenn- 
aluoden  um  ?*/•  au  und  hielt  sieh  Bodann  bis  zu  2000  Brennstunden 
konstant.  Der  stQndlicbe  Gaaverbraueb  war  dabei  1,3  bis  1,4  l auf  1 IK 
mittlere  horizontale  Lichtstarke.  (Tätigkeitsbericht  der  Pbyaik  -Tsebn. 
Reicbsanstalt  fflr  1902:  Zeilschr.  L lostr.Kundo  1903,  Bd.  23,  8. 178.) 

Urtpruog  der  Verwireiaigungen  des  Aastylens  und  a«««t  Mittel, 
(lleaelben  zi  entfemea.  L.  M.  Bulller  und  L.  Maqueooe.  (Ace- 
tylen i.  W.  n.  J 1903,  8.  146.)  Die  Verfsoser  teilen  über  die  Ver- 
nnreinigungen  de«  Azetylens  einige  der  bekannten  Tatsachen  mit. 
Sie  glauben  nufiiertlefii  die  .Aiiweaenbeit  von  Kalkstaub  im  Roh- 
azetylen  mehr  betonen  zu  müssen,  als  dies  btsber  geschieht.  Das 
wirksame  Prinzip  ihrer  neuen  Keinigungsmnsse  ist  Nalritimbypo- 
cblorit,  das  durch  doppelten  Umsatz  aus  krj'stniludertem  .Salrium- 
sulfat  (Ulanbersalt)  and  Uidorkalk  hergesiellt  wird.  Das  neos 
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ReinigQOgsmittet  ist  also  ein  Gemenge  von  Gipe  und  Katriambypo 
Chlorid  und  eoll  eine  vollkommene  Reinigung  de«  Acelyleae  ge* 
wahren.  Nnr  fttr  die  Entfernung  li««  KelkaUuba  bedarf  ee  noch 
einer  beeonderen  Reinigung,  die  dorch  Filtration  des  Gases  doreb 
saure  Babetanten  vollxogen  wird.  K. 

Keue  Bicher. 

Kurzaf  Fifirer  durch  dl«  wlohtliarea  6as-  aed  Waasarwerka  der 
Sobweil.  Gewidmet  vom  Srbweiieriechon  Verein  von  Gae-  und 
WaaserfachtnlUincrn.  1903.  ZOrich,  Ruchdrucicerei  Jean  Frey.  Die 
ßroacliQre,  die  manchen  Teilnehmer  an  der  VeraanmiluDg  des  Vereins 
ln  Zorieh  veranlafst  haben  wird,  das  eine  oder  das  andere  der 
ßebweiter  Gas  oder  Wasserwerke  tu  beaueben,  erfdlU  ihron  Zweck 
als  FObrer  Tortrefflich  und  durfte  manchem  Fachgenoitaen  audi  auf 
spateren  Reieeu  durch  die  vortreffliche  Karle  als  Wegweiser  gute 
Dienste  leisten.  Der  Sehweiteriache  Verein  bat  atch  durch  An- 
fertigung dieses  Werkchens,  das  er  an  die  Teilnebmer  an  der  Ver- 
Sammlung  verteilen  Hefe  und  welches  in  Obersiclitlicher  Weise 
kurte  Angaben  Ober  Prodaktion,  Einrichtung,  T.age  uaw.  der  wich* 
tigateo  Gas-  und  Wasaerwerku  der  Bchwelt  enthalt,  ein  unbestreitbares 
Verdienst  erworben. 

Die  Indaatriellen  Uaternebsiungen  der  Stadt  Zirich.  Gewidmet  den 
Teilnehmern  an  der  43.  Jahrosvereammlung  des  Deutschen  Vereins 
von  Gas  und  Waaaerfachmannern.  1903.  Hofer  & C«.,  ZOricb. 
Zu  den  vielen  Spenden,  mit  welchen  die  Stadt  ZOricb  die  Teil- 
nebmer an  der  Veraammlung  dee  Vereine  in  ZOrich  bedachte,  ge- 
hörte auch  eine  aufsoret  gediegen  auagestatteto,  vom  (.irgaoisaüooa- 
komitee  heraoegegebene  Featachrifl,  welche  die  »iadustriellen  Unter- 
nebtnuogen  der  Stadt  ZOricb«  geacbichtlich  und  teebniseb  behandelt. 
Daa  atadiiacbe  Oaawerk  Schlieren  wird  uns  von  Direktor  A.  Weifs, 
die  Wasaerversorgang  der  Stadt  Zorich  von  logeoienr  H.  Peter, 
das  Biadtiscbe  Elektrixitatswerk  von  Direktor  H.  Wagner  geschildert ; 
Direktor  A.  Bertschingcr  berichtet  Ober  die  stadiisrben  Stafaeo- 
bahnen  und  Stadlingenieur  V.  Wenner  Ober  die  Kanalisation  der 
Stadt  Das  Werk  wird  jedem  Teilnehmer  eine  angenehme  Erinnerung 
an  die  io  Zorich  verbrachten  Tage  bleiben  and  auch  viele  Nicht- 
teilnebmer  werden  dasselbe  mit  Intereeso  und  Nutsen  lesen. 

0.  Lumnar.  Die  Ziele  der  Leucbttechnlk.  gr.  6*.  lläS. 
mit  34  Figaren.  MQnchen  und  Rerlin,  R.  Oldenbourg.  l^els  M.  2,50. 
Die  ebenso  interessanten  als  wisecnschaftllch  ond  technisch  wert- 
vollen AusfOhrungen,  die  in  ds.  Jouro.  1903,  Nr.  15  bis  21  ver- 
öffentlicht sind,  hat  der  Verfasser  nun  auf  vielseitiges  Verlangen 
mit  einem  Vorwort  versehen  in  Buchform  erecheinen  lassen.  Nur 
BO  wird  es  möglich,  den  io  fesselnder  Form  dargeetelllen  Grund- 
lebron  der  Liebtorteugung  die  welteete  Verbreitung  tu  verschaffen, 
die  sie  verdienen.  Wir  möchten  das  Stadium  der  BroschOre  allen 
Faebgenoesen  aufa  aogelegentlicbate  empfehlen. 

Dia  Auafilhruag  v«a  HiM-fiaa-  und  WaaseralariohlungM  dirch 
Gamaiadaaaataltaa.  Von  0.  Bergen.  Sonderabdruck  aus  dem  Joum. 
f.  GasbeL  u.  Waseervers.  MOneben  und  Uerlin  1903.  R.  Oldenbourg. 
Preis  GO  PL  Der  Vortrag,  der  in  da-  Jonrn.  1903,  S.  und  391 
eracfaieDen,  ist  noch  im  Buchhandel  als  Sunderdriick  su  haben. 

HittaitttAg#<i  aas  dar  Kgl.  Piüringsanstalt  für  Waaaerversargung 
und  AbwasaarbaaeHigung  su  Berlin.  Herausgegeben  von  Dr. 
A.  Behmidtmann  and  Dr.  C.  Gout her.  Heft  3.  174  B.  io  kl.  B*, 
mit  4 Tafeln,  1 Stadtplao,  1 Karte  und  8 Tabellen  Berlin  1903, 
A.  lliracbwald.  Unter  den  Linden  68.  ITeis  M-  6,30.  Von  den  in 
swtogloser  Folge  eracboineoden  Veröffentlichungen  der  Prttfaogs- 
anstalt  fOr  Wasserversoiguog  nnd  Abwasserbeeeitigung  tu  Berlin 
li^t  nunmehr  das  tweit«  Heft  vor  (1.  Heft  siehe  ds.  Joum.  1902, 
8.  731X  welches  folgende  Anfsitte  enthalt:  Dr.  BchulU-SchulUen- 
eteio;  Über  die  nitrifiaierenden  Mikroorganismen  der 
FilterkOrper  biologischer  Abwasaer-ReiDlgungavar- 
fahren,  Beitrage  tnr  htologischea  WaaserbeurteiluDg;  Dr.  R.  Kolk- 
wiU:  Trinkwaeeeruntereuehungi  Professor  Dr.  M.  Marason: 
Flufsechlimm-'Untersucban  gen;  Dr.  R.  Kolkwitt:  über  Bau 
nnd  Leben  dee  Abwaseerpüies  Leptomitos  lacteue  (mit  4 Tafeln) 
GeoTsen  und  Dr.  Loock:  Beitrag  tur  meebaniseben  Keiniguog  von 
Kanalwoseer.  Bemerkangeo  lur  Kanalisation  von  Daseeldorf  (mit 
1 Plan).  Dr.  C.  Gönther  ond  Ingenieur  0.  Smreker  Gutachtender 
Kgl.  Prafungsanstalt  fOr  Waaeerversorgung  und  Abwaaeerbeeeiti- 
gung,  betreffend  das  Projekt  der  Wasserversorgung  der 
Btadt  Magdeburg  au«  dem  Fieoer  Bruch.  Dr.  K.  Tbumm  und  I 
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Dr.  A.  Pritskow:  Versuche  Ober  die  Reinigung  der  Abwasser  von 
Tcmpelbof  bei  Berlin  durch  das  biologische  Vetfaliren.  Dr.  C.  Zalin: 
Weitere  Versuche  Uber  die  Keioigung  des  Cbarlotleoborger  Ab- 
wassers auf  der  l^llll|wtation  Wcslend  durch  das  biologische  Ver- 
fahren. Wir  behalten  uua  vor,  auf  einige  der  Artikel  auMfObrIieher 
iDrOcktakoromeo. 


Anszflge  ans  dfii  Paten tscliriften. 

Klasse  4.  Beleaehtuag  (auCecr  elektrischer  Beleaehtug). 

Nr.  137806  vom  4.  September  1901.  Dr.  Hane  Wolf  in  Char- 
lottenburg.  Verfahren  und  Vorrichtung  tum  Abbrennen,  Formen 
und  H&rten  von  GlQbkOrpern.  — Der  Olflhkörper,  welcher  auf 
ein«  Form  von  der  gewünschten  Gestalt  gesellt  ist,  wir«!  durch  von 
aufsen  auf  Ihn  wirkendes  Prefr^a«  gegen  diese  Form  gedrQckl.  Zur 
AusfObrung  des  Verfahrens  dient  ein  sur  Anfoahme  des  au  ver- 
aacbenden  GlQhkörpera  beeümmlvr  Kegel  ans  geeignetem  Material 
sowie  ein  ringförmiger  auf-  und  niederbewegbarer  Prefsgosbrenner, 
dessen  Flammen  nach  innen  auatreten. 

Nr.  138101  vom  24.  April  1903  (Zoiats  tum  Patent  120312  vom 
36.  Januar  1899X  R.  Langhana  ln  Berlin.  Verfahren  lor  Her« 
Stellung  eines  Tboretrompfea.  — Der  ZuaaU  von  Kobalt  tu 
der  im  Haoptpatent  beschriebenen  Trankuogaflassigkeit  betragt  nur 
1/4  bis  7i  Molekulargewicht  KobaltoxyJul  in  Gestalt  von  Koball- 
oxydulaalt. Durch  diese  Verminderung  de«  Kubalttnaatsee  wird 
gegenüber  der  bereits  bekannten  Verwendung  von  1 Molekular- 
gewicht  Kobaltoxydul  eine  Erhöhung  der  Radiant  und  eine  w&r- 
mere  Tönung  der  Lichtfarbe  eriielt- 

Nr.  138352  vom  9.  Dexeml>er  1899.  Hugo  Eiiiweecbter  in 
Seboneberg  bei  Berlin.  Verfahren  tur  Ilerstellung  von  GlQh- 
kOrpern.  — BekanntUch  sind  die  ausThoroyyd  und  Ceroxyd  bo- 
Htshonden  GlQbkörper  sehr  wenig  haltbar.  Man  bat  deshalb  voreucht, 
ihre  Hatibarkcit  dnreh  verschiedene  ZusaUe  wie  Biliciunioxyd, 
Alomioinmoxyd  u.  a.  w.  tu  erhöhen;  dies  gesrhah  jedoch  nicht  ohne 
gleichseitige  Beeinträchtigung  der  Leuchtkraft  eoleher  GlahkOrper. 
Um  nun  einen  GlUhkör{»er  tu  erhalten,  der  nicht  nur  erhöhte  Wider- 
stnadsfabigkoit,  sondern  auch  ein  hohes,  andauerndes  Lichtamiasions- 
vermögen  teigt,  werden  die  Gewebe  mit  einer  Lösung  getränkt 
welche  aufser  Tbornilrat  noch  Cerivorbindungen  and  Flnorwaaser- 
etoSsture  entbAlt. 

Klasse  24.  Feuerangiuuilagen. 

Nr.  137405  vom  18.  August  1901.  O.  PflQcke  io  MeifseD. 
Laftvorwirmer  an  Retortenöfen.  — n sind  die  Kankle  fflr  die 


Fig.  4m. 


Abgase,  0 sind  die  Kanäle  tum  Vorwkimeo  für  die  Verbrennung»- 
luft,  t ist  der  Gastuleilangskanal.  Um  nun  bei  dem  Cbei^nnge 
von  dem  einen  Kanal  0 in  den  darüber  Hegenden  Kanal  e die  bei 
den  bekannten  Ofen  erforderlichen  Kreasnngen  der  Kanlle  fOr  die 
Luft  und  Abgase  tu  vermeiden,  sind  die  Bchlitxkanale  w twisebea 
den  Kanälen  n durchgefahrt.  Durch  diese  Kinrichtang  eoll  ein« 
bessere  AuenuUung  der  HiUo  der  Abgase  ertioU  werdsa. 
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lUuM  M.  Helsuf. 

Nr.  1362U)3  vom  10.  Novombor  1901.  B.  Rond  tu  I'iltsberg, 
V.  Sc  A.  FlQMljrkeitaorbitter.  — Der  Qiwsullufa  so  den 
Brennern  a wird  durch  tw«i  Toneinander  unabhängige,  an  eich 


bekannte  Ventile  geregelt.  Von  diceen  wird  das  llaaptventU  b bo- 
oSnei,  anbald  Waeaer  dem  Erhilter  enlnommen  wird.  Ha  bleibt 
geschloseeo,  »olango  kein  WaaMr  verbraucht  wird.  Das  andere 
Ventil  e wird  dareb  eine  therinoatatiache  Vorricktung  gcmKra  der 
Temperatur  des  verbrauebton  Wassers  gesteuert 

Klasu  ii.  Instrumente. 

Nr.  138111  vom  25.  Detcmber  1901.  8.  Finaly  von  Kend 
in  Budsp««c  Seibstreglatrierender  Apparatsum  Hostitnnie>n 
der  gasamten  eine  Rohrleitung  diirchtliereenden  Wiu>acnnenge.  — 
Die  Wassermenge  wird  aus  den  den  jeweiligen  DurrhOufsgeschwin- 
digkeiten  entsprechenden  Drockantereehieden  bestimmt,  die  in 
eioem  in  die  Kobrleitung  eingeechalteten  Widerstandsrobr  auftreten. 
Die  Anseige  der  Waaaermeng«  erfolgt  durch  rinen  auf  einer  Seite 
dem  Druck  vor  dem  Widerttiaudarrilir,  anf  der  anderen  Seito  dem 
Druck  hinter  dem  Widerstaudarohr  auageaetslen , nnter  Wirkung 


elastischer  Kräfte  stehenden  KOrper  (i.  B.  einer  Membran).  Die 
.^uaweichongen  dieM»  Hiizeigendeo  KOrpera  au«  seiner  Ruhelage 
bewirken  die  Drehung  einer  Schnecke  14,  deren  i.iewindeatcigung 
ao  berechnet  ist,  dafa  daa  in  ein  Gewinde  eingreifende,  die  Antrielw- 
Vorrichtung  for  daa  Zftblrad  regelnde  Organ  immer  in  der  Wels« 
eingestellt  wird,  dals  das  Zahlrad  mit  einer  der  augenblickUchen 
DDrchäufegeschwindigkeit  de«  Wassers  proportionalen  Geschwindig- 
keit umlauft.  Diesem  Zwecke  dient  a.  B folgende  f'irmchtung ; 
Die  in  Ihrer  Steigung  den  Dnickschwanktingen  genau  angepafste 
Gewindeapindel  i4  verschiebt  mit  Hilfe  eines  Zajifeos  i&  nnd  einer 
8Unge  t$  einen  Wagen  47,  welcher  eine  in  beständige  Drehnng 
Tcrsettte  Scheibe  S'J  tragt.  Letalere  ändert  je  nach  der  Stellung 
der  Gewindespinüel  auch  ihre  SteUong  mit  Besug  auf  das  MeCsrad  23 
und  liclafst  demzufotgo  liiesefl  Mefsrad,  welches  seinerseits  seine 
Bewegung  auf  ein  Zählwerk  Qbcrtragi,  entweder  in  der  Rohe  oder 
treibt  es  mit  verschiedener  Geschwindigkeit  an. 


Persönliches. 

(Tber  VorkoannUse  psnAntlch«  Att  barlebiea  wir  an  Uleasr  WWlle  uoS 
bitten  nnaert  Leser  um  MlUellnagea.} 

Herr  Direktor  H.  Goern  bat  nach  82jabnger  Tätigkeit  sein 
Amt  als  Direktor  und  Vorstand  der  OaaaDstalt  Zahne,  Akt-Gea , 
niodergolegt  und  ist  in  den  Ruhectand  getreten.  Als  Nachfolger  ist 
der  bisherige  Aesinlent  Herr  Ingenieur  Otto  ScbtlU  vom  Aablcbtsr 
rat  gewgidt  worden. 


Statistische  und  finanzielle  Uitteilnngen. 

Bieber.  (Qasbeleuchtnng.)  Durch  Vertrag  twtscheo  der 
Statlt  Offenbach  und  der  Gemeinde  Bieber  wird  dieselbe  Gaa  von 
dem  städtischen  Gaswerk  Offenbach  erhalten.  Die  Rohrlegungs- 
arbeiten  werden  in  Kürze  in  Angriff  genommen,  ao  dafs  noch  mit 
Seblufs  dieses  Jahres  der  Ort  mit  Gofilicbt  versehen  sein  wird. 

Breaerbavea. (Blektr  iai  tbte  werk.)  Der  8tadtrat  beabsichtigt 
die  Brrichtung  eines  sUiUliichea  ElektrisiUllawerke«,  daa  etwa  Mark 
50000Ü  kosten  wird. 

Dtgabarg.  (Wasserleiinngabau.)  Ihe  smt  langem  pro- 
jektierte Wa^serleilnng  nach  Dagsburg  mit  den  beiden  grOfeeren 
Annexen  HchAlerhof  und  Hub  erhalt  bald  greifbare  Form.  Die 
Moeeigtioeile  ist  dazu  in  Aussicht  genommen. 

Darastadi.  (MiUelrheinischerGas-undWasserfacb- 
inkaner-Verein.)  Die  40  Jahreavereammluog  des  Miltelrbeini- 
sehen  Gas-  und  Wasserfschmanner  Vereins  wird  am  30.  und 
dl.  August  d.  J.  io  l>armsla<.U  stnttflmien.  Aut  der  Tsgetordoung 
der  Sitzung  stehen  auCser  Vcrcitisaugelegeoheilen  folgende  Vorträge  i 
Mitteilungen  über  die  technischen  Betriebe  der  Stadt  DarmsladL 
Herr  Gaswerksdirektor  Friedrich,  Dannstadt:  Das  neue  Gaswerk 
Darmatudt,  Herr  Regieruogsbaumoister  Rudolph,  Damistaiil; 
Naphlbalin  und  Cjranwaechor-Beltieb  im  Gaswerk  Darmsta>lt,  Herr 
l'iivatdosent  Dr.  Keppeler,  Darmetadt;  Bes]irechung  über  das 
ganze  Gebiet  de#  Gas-  and  Wasserverforgongswesens,  wozo  folgende 
Vorlrige  bzw.  Mitteilungen  angcincidel sind : Automatische  Conveyor- 
wage  zur  Bestimmung  des  NetlogewichU  der  von  einem  Conveyer 
geforderten  1-aslen,  Herr  Oberingenieur  Schäfer,  Dannstadi; 
Neuere  Ladeapparate  für  wagreebta  Retorten,  lierr  Ingenieur  Ritle, 
Stuttgart:  Gasreiniger  mit  neuen  Horden,  Herr  Ingenieur  8om  m er- 
feld,  Berlin. 

Oirschau.  (Wasserleitung.}  Eine  gemischte  Kommission 
zur  Vorbereitung  des  Projekts  der  Waaserleitnng  nnd  Kanalisation 
hat  bcechtotnen,  mit  der  Firma  David  Orove  in  Berlin  einen  Ver- 
trag absuscblicrsen 

Oreadea.  (StAdteaasstellung.)  Wir  erhalten  folgende 
Zuschrift:  Für  unsere  Kuebgenoasen,  welche  der  seitens  der  Stadt 
Dresden  ergangenen  Einladung  tu  einem  gemeinsstuen  fiesnehe 
der  .^tadteausstellung  (am  13.,  14.,  Ib.  September)  Folge  leisten 
werden,  sind  besonders  die  Abteilungen  für  Gas-  and  Wasser- 
versorguog  der  Stadt«,  für  die  EntwAseeranR  der  lelzieren, 
die  Fürsorge  für  Gesundheit  nnd  allgemeine  Wohl* 
fahrt  (dia  Daralelluogen  von  Badeanstalten,  Scblachthofen  etc.), 
das  FeuerlOachwesen  a.  dergl.  von  Qberaua  grofsem  Wert«: 
namenlllch  werden  auch  die  ausgestellten  bezüglicben  maschi- 
nellen Einrichtungen  zum  Studinm  groretes  luterease  bieten, 
sind  doch  dabei  die  bedeutendsten  deutschen  Firmen  mit  ihren 
Erxougniseeo  vertreten:  wir  erwähnen  nur:  Gebr.  KOrtiog, 
welclie  io  einem  eigenen  Prachtban  eine  .‘’aoggaaanlage,  eine 
100  PS  Qasdynamo,  Pumpen,  Heixaolagen  n.  a.  ausgestellt  haben ; 
ferner  die  Gasmotorenfabrik  Deuts  und  Hille,  Dresden, 
ebenfalls  mit  grOfaereo  Gasmotoren  bzw.  I^suggseanlage  vertreten, 
die  Maschinenfabrik  Angaburg  und  di«  Masehlnenbau- 
geselleebaft  Nürnberg.  Boraig  in  Tegel,  die  Küln«r 
Maschinenbau  - A kL-Gea.,  die  Königin  Marienhatte, 
K 1 ei n,  Sch a n zli nA  Becker,  Franke ntbal,  die  Masebinen- 
fabrik  EfslingoD  n.  a. 

Grüfwre  Maschinen  für  da«  wichtige  Gebiet  der  Wasser- 
versorgung sind  zwar  nur  ire  Bilde  veranschaulicht,  aber  immer- 
hin ünden  die  Fachleute  in  diesen  Darstellungen  viele  Belebning 
und  Anregungen. 
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Ad  Neuheiten  in  der  prekttacb  TorgefObrteD  Waeaer- 
▼ eraorguQg  kommt  io  der  Maachinenhalle  awar  nur  die  Groppe 
von  Klein,  Scbaniün  A Decker  in  ßeirachl,  doch  emetat  die 
ijualitkt  der  hier  aaageatf Ilten,  mittet  Elektromotoren  augeLriebeoen 
neueaten  Ptimpenmodellen  den  Aasfall  an  Quantität  io  hinreichen- 
dem Mafse,  ao  dafa  die  Erxeugniaae  dieeer  bekannten  Pumpenfirma 
ftir  den  kandigan  Beaueber  ehenfalla  anaiofaende  nnd  lehrreiche 
Rtadienobjekte  bilden.  Unter  dieaen  ael  namentlich  auch  auf  eine 
verbeaeerte,  elektriach  angetriebene  Sebieberlnftponipe  fflr 
pneumatiacbe  WaaserToraorgang,  fOr  den  Betrieb  pnea* 
matlacber  Werkieuge  u.  dgt.  aufmerksam  gemacht,  deren 
Neuerung  darin  boeteht,  daf«  ihr  Steucreebieber  an  Stelle  der  aonet 
äblichen  acha'eren  Rnckachlagaventite  oder  Klappen  mit  eigen- 
artigen, gaoi  leichten,  regulierbaren  Luftialicn  ausgerOstet  iat» 
welche  ein  dauernd  aicherea  nnd  geräuschloaea  Arbeiten  verborgen, 
aelbat  bei  hOchaten  Tourenuhlen  (die  AoaBtellungepumpo  otacht 
230  Toaren% 

Ko  wird  alch  fSr  unser«  verehr]  Fachgonosaen  und  die  von 
ihnen  geleiteten  Betriebe  >-  auch  in  den  Obrigen  hier  nicht 
beaonder«  genannten  Abteiluagen  und  Sonderauaaleilungen  — noch 
ungemein  viel  InlereMontea  und  Wertvolles  finden,  auf  deaaen 
namentliche  Aufxgblung  wir  aber  fOr  heute  versiebten  mOasea. 
Zweck  dieser  Andeutungen  aoUte  nur  der  aein,  im  allgemeinen  auf 
den  grofsen  Wert  der  Städteauaateltung  btnsawoiaon  und  zu  recht 
tahlreicber  Beteiligung  bet  dem  bevorstehenden  gemeineamen  Be- 
suche anzuregen.  , Re. 

Forst  in  der  Lanaitz.  (Gaswerk.)  Um  den  Betrieb  der  Gaa- 
anatalt  nicht  der  Gefahr  der  Stockung  aussuMUen,  wird  von  der 
AoetalUieitung  eine  neue  Reinigerhordenanlage,  ein  Umiran  der 
Reiniger  nach  dem  Sjrstem  JSger,  sowie  eine  Änderung  der  Geaomt* 
Rohr-  nnd  Ventilanlage  im  Keinigerhaus  fQr  notwendig  erachtet. 
Die  Neubesebaffungen  und  Umbauten  sind  auf  ca.  M.  18000  ver 
anachlagt.  Der  Magistrat  beei-hlofa,  dem  Anträge  stattsugebon,  und 
die  Versammlung  trat  dem  MAgiatrabilieiichlUMe  bei- 

Firth.  (Z  w eit  • s G aswerk ) Magistrat  und  Gemeindekol- 
Icgium  haben  die  Errlehtuitg  eines  aweiten  Gaswerks  beachloascn. 

Beeatesdlade-  (Gaabehslterbau.)  Die  Ijeferung  nnd  Kr- 
bauung  eines  einfach  Udeakopieiien  Gaet>cbaitc>rB  von  4000  cbm 
NuiainbaU,  mit  scbmiedeeiaeriieni  Baaain,  nebet  Fundierung,  wurde 
der  Dampfkcaael-  und  Gaaometerfahrik,  A.  Q.,  vorui.  A.  Wilke  A Co-, 
iirauoachweig,  erteilL 

BrHaberg  (Abeaajnlerbrunnen)  Fftr  den  Kreis  GrOn- 
berg  hat  der  Regierungsprfiaident  zu  fdegniu  M.  3258,60  fibor- 
wieeen,  die  n.  &.  zur  Anlage  von  10  Abessynierbmnnen  heeümnit 
eind. 

KKIn.  (UnfaMversleherouga-AktiengeaeliBcbaft.) 
Die  Kölnische  rufallveraicherungs-Aktieugeeellscbafi  in  Köln  a.  Rh. 
bat  die  bisher  von  ihr  betriebenen,  die  verachiedenaten  Geliiete  um- 
fassenden Vereicberungazweige,  nunmehr  auch  auf  die  Versicherung 
gegen  WasacrlcitungsacbAden  und  gegen  UnfatlBachecbäden  aller 
Art  aiisgehrehct.  In  Ausffihrung  diesee  Beacblueaes  wird  die  Ge- 
eellachaft  lunSrhsl  die  Versichening  gegen  Wasacrlailangaacbaden 
aufnebmen  und  zwar  fflr  OelAiide,  flauabaltiiDgen  und  Waren. 
Ferner  bereitet  die  »Köloiacbe«  die  Aufnaheno  der  Versicherung 
von  Maacbinen  und  mescbinelleu  Vonichtungen  gegen  BeaebAdigong 
vor  und  hat  das  betr.  Material  bereite  dem  Kaiaerlichen  Aufaiebts- 
arate  eingereicbl. 

Laage.  (Elektriaitttawerk.)  Die  Auafilbrung  des  Elektrizi* 
tätswerkca  wurde  in  der  Sitzung  des  Rata  und  des  Bflrgeraua- 
aebuaaea  dem  Oberitigenieur  Rittberger  aus  liambnrg  Qbertragcn. 

Leaaep.  (Liodlicbe  Wasaerveraorguug.)  Der  geplant« 
WaaeerleitungaaDscblora  der  Orteebaften  Dahlliauaen,  Keibeck  und 
VogeUmflhle  an  die  whon  beatehonde  Wasserleitung  in  Railevorui- 
wald  gebt  seiner  Verwirklirhung  entgegen. 

Libbeaau.  (Klektriailfltawerk.)  Seitens  der  Stadt  wird 
die  Errichtung  eStiea  KlektrizitAtawerkea  geplant.  Die  Kosten  aind 
anf  M.  25000  veranachlagt 

Markirch.  (Gaeworkeerweiternng)  Der  Gemeinderat 
bewilligte  ffir  den  Bau  eines  twoiten  Gaabehttitera  M.  2l2O0  und 
fflr  die  Krweiternng  der  RohrieiUtng  M.  16600. 

NIrnhrri.  (Laboraloriamsbericht)  Dem  Bericht  der  städti- 
schen Oosanatalt  (da  Jonm.  19fK3,  Nr.  34)  iat  der  I^aboratorioma- 
bericht  beigefflgl  Wir  enlochnien  demselben  folgend«:  Ea  wurden 


im  Laufe  dw  .labrea  von  dem  cbemiachen  Laboratorlnm  inigeaamt 
1729  UotenuchoDgen  auagefOhrt,  von  denen  sich  1535  anf  die  Kon 
trolle  d«  Betrieltea  bzw.  die  Untersuchung  der  Nebeoprotlokte  und 
154  auf  Malerialprflfnng  beziehen. 


Das  erzeugte  Gaa  zeigte  die  naobstebende  Beschaffeobeit; 

Btelnkoblengas: 

Was8erat/>ff 

50.1  •/, 

Methan ■ 

83,4  > 

Kohlenozyd 

7,6  » 

Olefloe  und  Benzol  .... 

4,0  > 

Stickstoff 

2,2  • 

Kohlensäure 

2,1  > 

Sauersteff 

0,6  * 

100,00  V, 

Spezifisch«  Gewicht  0,457,  Leuchtkraft 

16,9  IK,  unterer  Heiz- 

wert  6079  WE. 

Waasergaa- 

Wasserstoff  

81.9  */. 

Kohlenoxyd 

97,6  » 

Methan 

0.7  . 

KoblenaAure 

4,8  . 

Stickstoff 

4,6  » 

Saaeratoff 

0,5  . 

100,00*/, 

SpeziÖBches  Gewicht  0^26,  unterer  Heizwert  2687  WE. 

Die  Durchechnittabcecbzffenbeil  des  Wasaergaae«  war  eine 

normale  und  namentlich  in  bezug  auf  den  Koblensknregebalt  an- 

dauernd  gleirbmtTsige.  — TJntersncbungen 

über  die  Zueammen- 

Setzung  deaOaiea  in  den  einzelnen  Phasen  der  Erzeugung  ergaben 
fflr  die  Daoer  d«  Gas«na  von  der  ersten  bis  zur  aechaten  Minute 
eine  fortwährend«  Znoabme  d«  KobleosAuregebaltee  von  1,8  bis 
12,0*/^  Die  durchschniUliche  WaMcrgasausbeote  betrug  1,49  cbm 
pro  1 kg  Koks  oder  1,71  cbm  pro  I kg  Kohlenatoff.  Dem  WaMcr- 
gaa  wurden  bei  der  Karburation  pro  1 cbm  durcbechoitüich  76  g 
Beniol  zugesetxt,  was  einer  Erbflhung  des  Heizwert«  um  720  W'E 
und  einer  Aofbeseerong  der  Leuchtkraft  um  12,7  IK  enlapracb. 
Die  Mischung  d«  karburierteu  Waasergasea  mit  dem  Kteinkoblen- 
gaae  erfolgte  in  dem  durchachniulichen  Verhältnis  6 : 94.  Die  dureb- 
achnitUiche  Zusammensetzang  d«  tum  Verbrauche  gelangten  Miacli- 

gasea  ergibt  aicb  wie  folgt: 

WaMeratoff 

49,9  •/, 

Methan 

33,1  » 

Kohlenoxyd 

8,8  • 

Olefine  und  Benzol  .... 

4.0  • 

Ktiekaioff 

2.5  » 

Knblenaliue 

2.S  . 

Sauerstoff 

0,6  . 

100,00 


Spezifiseb«  Gewicht  0,464,  I.eucbtkraft  16,8  IK,  unterer  Heiz- 
wert 5011  WE. 

Die  Kontrolle  der  Ketortenöfeo,  soweit  eie  bisher  diirrb  regei- 
mafsigc  Untersuchung  der  Rauchgase  nusgeflbt  wurde,  lief«  in  aimt- 
licben  Ofen  einen  normalen  Verbrennungsvorgaog  erkennen.  In- 
dem dem  LalKiratorium  jetzt  auch  zwei  Cbatelierscbe  Pfrumeter 
ziu'  Verfügung  stehen,  werden  eich  kflnftigbin  auch  geonnero  An- 
haltspunkte Aber  die  Tempernturverhaltnisse  bzw.  die  Verteilung 
der  Warme  in  den  einzelnen  Teilen  de«  Ofens  gewinnen  lassen. 

An  der  »Danipneeaaeifeuermtg«  wuixien  zwecks  Featatellnng 
der  in  der  Feuerung  berrechenden  Tem(>eratnr  und  ZugverbAllniase 
und  des  jeweiligen  Nutzeffektes  Versuche  mit  zwei  vereebiedenen 
Sorten  Koksaacbe  aasgeführt. 

Die  Wirksamkeit  der  »Kflhi-  und  Scrobberanlage«  uDterstAml 
dauernder  T)l>erwarhung  durch  regelmifsige  Feslslellung  der  Gaa- 
temperatur  und  des  .Aiiimoiiiakgnhalte«  vor  l»zw.  nach  den  einzelnen 
.\pparaten,  sowie  durch  fortlanfende  Prüfung  des  von  den  letzteren 
abgegebenen  Ammoniskwaasera 

Daa  von  den  einzelnen  Waschern  altgegebene  Wuner  erreichte 
im  gflnatigstcii  Falte  einen  Animoniakgohalt  von  S,60Va«  der  durch- 
arhnUllicbe  (iebalt  des  rerarlielteten  Wasseni  betrug  ^as 

gesamte  Ammoniak waaser  wurde  zu  »Srhwefvlaaurcm  Ammoniak« 
verarbeitet  i dem  durchschnittlichen  Gehalt  <lea  Wassere  entsprach 
eine  Ausbeute  an  Ammoniaksalz  von  5,I9*V  Der  durchschnittliche 
Ktickatoffgehslt  des  feucliten  Salzes  ergibt  sich  zu  20,20*/#  des 
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trockeneD  Salse«  xa  3l,Q8*/r  Die  <ie*iURit«u^>euto  ko  Sückxtoff  It«- 
trag  0,13  */•  v«rgMt«Ti  Kohlen.  J)ie  UDterKurhnngCQ  ln  der 
Ammonlakfahrik  eratreckteu  nieh  (eruer  auf  die  regeluiftfiUge  Kon- 
trolle des  2^r»eixuDg97orgsDgeB  in  den  Apparaten,  di«  Prtlfung  der 
verwendeten  Materialien  an  Kalk  und  tSchwefeleHnre  und  die  Er* 
mitüung  des  AmmoniakvorloBtea  im  Abwasser.  Der  IcUtero  betrug 
13  g in  lOOOOO  Teilen  Wsseer 

Der  Betlieb  in  der  SebwefelwMaeratoff  nelnlgung.  welcher 
unter  ÜbclsUmlen  der  QitgcnHitenden  tUskQblung  su  leiden  baue, 
machte  eine  dauernd  aufnierkaame  neubacblang  dieser  Anlage  not- 
wendig Auch  hier  war  mit  Inbetriebnahme  der  neuen  KQhlung 
eine  Uesteruog  su  erkounen  und  die  Wirksamkeit  der  Momen 
wibrend  des  Hochbetriebes  nach  den  VeihilUnlflaen  als  eine  be- 
friedigende XII  l>exe!chnen.  Die  QualiUt  der  im  Betriebe  Verwen- 
dung ämlenden  »Luxiuasae«  darf  im  Vergleiche  mit  onteniocbteD 
Museen  Terschiedener  Herkunft  sowohl  hinsichUicb  ihrer  ^osaTnineo- 
Betxnng,  als  wegen  ihrer  raschen  und  xurorltssigen  AofnalimefMbig- 
keit  fhr  Scbwefelwasseretoff  als  obeoanstshend  bezeichnet  werden. 
IHe  Ictxtere  F/igensebafl  war  in  Anbetracht  der  anormalen  Inan- 
eprachnalmie  der  Anlage  «fthrrnd  des  Hochbetriebes  besonders 
«ighüg.  Ka  ergab  alch,  dafs  das  in  der  Masse  orsprQnglich  enb 
huUene  Alkali  durchecbnitUich  nach  drei-  bis  Tierroaligem  Einträge 
Toibraucht  «sr  nod  nachilem  den  Massen  aur  Encirlung  einer 
mlioiiellcn  Wirkaainkeit  etwas  Ammoniak  im  (>ase  xugeführt  werden 
inufat«.  Der  durchacbnlUlU'b«  Qelialt  der  ausgebrauchton  Massen 
an  Rchwefet  betrug  47*/«  an  Berlinerblau  7,7*/«. 

Aus  den  rrgelmtfsig  vorgenominenen  Materialprafuugen  ergibt 
eich  die  nachstehende  Durchachniltsbeacbaffeuheit  der  im  l.aufe 
des  Jahres  angelieferten  Kohlen: 

8 B ark  oh  1 en : 


Kohlenzeche  .... 

Dechen 

lleinilz 

W assor 

0.80  •(, 

0,93-/. 

Asche  

8.9!  » 

6.87  • 

Brennbare  Substanz 

90.29  » 

92.20  . 

100,00*/« 

1U0,00"/« 

Koks 

67.38*/, 

66,49 

Fixer  Koblenstulf  . . 

58,47  > 

59,62  » 

Flüchtige  ßeatandteilo  . 

81,83  > 

33,58  » 

Schwefel  ...... 

1.16  » 

0.98  . 

Ruhrkohlon: 

Kohlenzeche  (^tenkln-hao  Hilmnils  Mont-4'«nli  Sbamrork  ;toUveirto 

Wasser 

. . . . 0,91  V,  1,02*/«  0,89*/« 

0,92  •/,  0,93  •/, 

Asche 

. . . . 10,87  . 7,16 

> 11,99  > 

10,72  > 12,14  . 

Rreunb. 

Siibatanx  88.22  * 91,82  : 

> 87,12  > 

88.36  » 86,91  * 

100,00*;«  100,00* 

100,00*/« 

100,00  •/,  100.00-/, 

Koks  . 

. . . . 71,60*/«  69,43"; 

70,84*/«  71.38*/« 

Fixer  Kohlenatoff  60,73  > 62,26  ■ 

> 58,36  • 

60,13  > 69.24  » 

Flüchtige  Bestand- 

teile 

. . . . 27,49  > 29,56  i 

• 28,76  . 

28,24  • 27,67  » 

Schwefel 

...  1,20  » 0.96  : 

» 0,94  » 

0,80  • 1,14  > 

Vm  nach  nod  nach  einen  Überblick  über  die  Qualitst  der  ln 
den  Mandel  gebrachten  GlttbkOrpersorten  xn  erhallen,  werden  die 
xum  Kanfe  angebotenen  Proben  fortlaufender  Prüfung  auf  ihre 
Haltbarkeit  und  I>euchtkraft  nnlerengen.  Weitere  Arbeiten  be- 
fufsten  aich  mit  der  Uotcrsucbung  dea  verwendeten  Karburier- 
Uenxols,  des  Xylols,  Schmierdls,  Kesselapeisewaasera  uiw.  Ea  sei 
noch  erwähnt,  dsfa  die  Laboratoriucnseiarichtang  neuerdings  dorch 
dis  Beschaffung  einer  kalorimetrischen  Bombe  Erweiterung  er- 
fahren bat,  mittela  welcher  fernerhin  der  Heizwert  der  angelieferleo 
Kuhlen  auch  für  andere  stftdliscbo  Betriebe  regelmkfsig  beetimmt 
werden  soll. 

OberhaiMSfl,  Rbld.  (Stidtlachea  Elektrixitatswerk.) 
Dem  Bericht  des  sUtdüechen  EiektrixiUtswerkes  entnehmen  wir 
folgendes;  Die  Vorschriften  für  die  AuafUhrong  slektriscber  An- 
lagen, die  an  das  Ireitungenetx  des  städtischen  ElektrixittUswerkee 
angeschlomen  werden  sollen,  wurden  nach  den  Vorschriften  für  ’ 
die  Errichtung  elekirischer  Stnrkstromanlagon  di-w  Verbandes  ) 
iteutscher  Elektrotechniker  geuiäfa  dem  VorstandabeachluAse  vom  \ 
27.  Jnni  IWl  abgeändert  und  im  Januar  1903  neu  herausgegeben.  | 
Iter  Tarif  fOr  die  Abgabe  von  etekuiseber  Energie  wnrde  rom  i 
1.  April  1902  ab  wie  folgt  geändert:  D«r  obere  Urundpreie  des  I 
Wrightacben  Tarifs  für  Ucbtsirom  wurde  von  70  Pf.  anf  60  Pf.  pro  ' 


KW-Stuode  ernikfsigt.  Für  Kraftxwecke  trat  folgende  Preisbeatim- 
inung  ein;  Bei  Abnahme 

bis  3000  KW^tunden  im  Jahr  pro  KW-Std.  36  Pf. 


von  3000 

> 6 0(X)  » » 

» » >34 

» 6 000 

I 9000  > » 

> > >23 

» 90U0 

» 12000  « 

• » » 22 

• 12000 

• 15000  » > 

> > >21 

> ül>er  15000  » * 

> > >20 

Die  Betriebsmittel  dea  ElektriiilAtswerkea  hüben  im  Betriebs- 
jabr  1902  keine  Veränderung  erfaliien. 

Die  fünf  vorhandenen  Kesset  batten  lurauimen  13071  .97M'/a) 
Kesselhelriebestundcn,  os  kommen  somit  auf  den  Tag  dorcbschnltt- 
licb  6,61  BulriebeMtuoden  eiucs  Kvwels.  Die  Gesamtdauer 

des  K«oselbctrlef>es  betrug  8603,7b  Standen,  das  sind  33,31 

(32,d3j  Stunden  diuchacbniUitch  tigUch. 

Zum  Anbeiien  wurden  verbraucht  I95!>f  '50300)  kg  Kohlen 
xntn  eigentlichen  Betriebe  3 136434  ,2611883)  kg  Koblen,  xuaammen 
21579S8  C26<>3U83)  kg  Kohlen  und  7&Oti43  a<M>8<i0)  kg  Koks,  im 
ganzen  also  290663U  (3798943)  kg  Kohlen  and -Koks.  Der  Preis 
der  Kohlen  einecbliefsHcb  Anfuhr  Iretrug  frei  ElektrixitAtswerk 
M.  13.03  (M.  11,90  Forderkobie)  für  1000  kg,  derjenige  des  Koks 
M.  11,50  (M.  14,60,  für  1000  kg.  Die  Kohlen  brannten  mit  xieui- 
lieh  starker  Rsucbentwickelung  and  hinterliefsen  im  Durchschnitt 
6*/«  Aecbe  und  Schlacke.  f)er  angegebene  Brennmaterialienvcr 
brauch  lat  der  tatsAchliche  Qessuntverbniueb,  d.  h.  er  enÜiAlt  nicht 
nnr  den  xum  Betriebe  der  Maschinen  und  Speieepumpen  not- 
wendigen Verbrauch,  sondern  auch  denjenigen  für  Wirmevcrlusle 
iro  Keseelspeiscwasser  Reiniger  and  für  AnwArmung  des  WasaerH 
XU  Bade-  und  RviatgnngHzweckcn  Die  Kessel  arbeiten  wahrend 
des  Hauptbetriebes  (von  Eiolritt  der  Dunkelheit  bis  ca.  11  Ubr 
abends)  mit  ihrem  vollen  Arbeitwlruck  und  wahrend  der  übrigen 
Zeit,  entsprechend  der  geringeren  Energieent4)shme  mit  5 bis  8 Atm 
Überdruck. 

Die  vier  Daaipfdynamoe  hatten  xuaammen  108947»  (10006'/,) 
Mascldn«al>elriel>estun<len,  d.  Ii.  dnrchechoittlich  pro  Tag  39,85 
(39,87.  Mascbinenbelriebsstunden.  Hierbei  betrag  die  an  den 
Schienen  erxeugte  Energie  1076963  i,969886  KW-Stunden,  mithin 
im  Durchscbnitl  täglich 3960581  |3895  183)KW-£tondeD.  Die  gihCste 
tiigUehe  Krxeugnng  am  34.  Ibriember  1903  8969  (4740j  KW  Standen, 
die  geringide  tägliche  Erzeugung  am  4.  Aogtist  1903  2119  (132H) 
KW  Blunden. 

Unter  der  Annahme,  dafa  xur  Erzeugung  von  660  Watt 
1 effekt  PS,  entsprechend  einem  Wirkungsgrade  von  ea.  90*/«  not- 
wendig ist,  wurden  im  ganzen  Jahre  von  den  Dampfntuaebinen  ge- 
leistet 681770  (1469115)  efTekt-  1*8  84d  An  Kohlen  nnd  Koks 
Warden  darcbsclinittUch  für  1 Sld.  einschlioCsIicb  Aiilieixen  ver- 
braucht 1,7B  (1,90)  kg  s 2,19  ;2,31  Pt.)  Kosten.  An  Ol  wurden  ine- 
geiuimt  7507  (9962  kg  xum  Geaamtpreiae  von  M.  3613,86  (M.  5%4,9T^ 
verbraucht.  Ea  entfallen  somit  an  Ol : auf  1 Dampfdroamostonde 
0,75  ,0,995  kg)  86.12  (59,5  Pf.),  auf  1 P8  Stande  0,006  ^0,007  kg) 
« 0,33  (0.42  Pf.),  euf  1 erzeugt«  KW  Stunde  0.007  ;0,01  kg)  =0,34 
(0,59  Pf.)  Der  angegebene  Ölverbrauch  iat  der  gesamt«  Ölverbrauch 
des  Elektrizitätswerkes.  Das  gebrauchte  Ol  wird  aufgefangen  und 
zwecks  WiederverweuduDg  mehrere  Mal  gereinigt. 

Die  von  den  Akkumnlatoren  abgegebene  Energie  betrug  von 
der  gesamten  nutzbar  abgegebenen  Energie  6,19%  bei  der  Puffer- 
battcrie,  34,67*/«  bei  der  Licbtbatterie  Der  Wirkungsgrad  betrug 
im  Jahresilurchschnitt  ln  Watlatunden  67,61*/«  bei  der  Pufferbatterie, 
74,07*/«  bei  der  Uchthatterie. 

Die  SpeiHclcitnngen  bähen  im  zweiten  Betriebsjabre  keine 
Erweiterung  erfahren,  wahrend  das  Verteiluogsneti  am  1275  m ver- 
grofaert  wurde. 

Die  Lange  der  llauscrfroot,  entsprechend  der  doppelten 
StraTeeniinge,  welche  am  81.  Mitrz  1903  an  das  vorhandene  Vor- 
telloDgenotx  angeschlostcn  werden  konnte,  beting  14630  (14010  m). 
Anf  1 ni  Hkuserfront  können  aleo  0,071  (0,075)  gleichseitig  tn  be- 
nßUende  KW  angeaebUteaen  werden,  während  am  81.  M&rz  1903 
0,029  (0,021  KW/  angeschloasen  waren. 

Die  Zahl  der  ausgefuhrten  HausanflchlUsse  beträgt  140  (109;, 
von  denen  134  (81)  am  31.  Marz  1903  in  Benutzung  waren  Die 
Anzahl  der  installierten  KlektriziUtezähler  betrug  am  31.  März  1903 
152  (99),  diejenige  der  Hocbetveibranchsuicseer  95  (61X  Die  Gesamt- 
längo  der  aimtlichen  Speis«-  und  VerieUtiiigaleilungun  elnacblieb- 
lieh  der  Hau«uoecblQs»«  betragt  43  762  (4  1 343  m).  Di«  sämtlichen 
am  Kabelnctz  nolweD<bg«Q  Arbeiieo  wurden  im  verfloaaenon  Jahre 
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aaBscblieblich  vom  Elektrisitätswerk  aosgefubrt.  Steruagen  im  Be- 
trieb« des  Leilanganettea  »oirie  StOnrngeo  des  Betriebe«  der  Reicbe* 
tclegrepheu  aod  Fernsprecbleitungen  durch  dtcee«  etod  Dicht  vor- 
gekommen.  Die  Hpeannng  an  den  i>tnifit«atMihnflf!bieneB  betrug 
550  bis  660  Volt,  diejenige  an  den  Lichtsrhlenen  440  bis  450  Volt 
Die  Verbrauchsepannung  bei  den  an  das  Liebt-  und  Kraftnett  an- 
gescbloeeenen  Anlagen  im  Mittel  S X betsr,  440  V'olt. 

Di«  Stromabgabe  verteilt  eich  wie  folgt:  1.  Strafaenbahn- 
betrieb;  Die  Abgabe  an  den  Bamtnelecbienen  betrug  im  ganzen 
Jahre  734&D1  KW-6td.,  darcbecboitilich  Ugiieb  2U13.2B6  KW-Btd, 
am  Tage  des  höchsten  Geeauitrerbraucb«  2796  KW-8td , am  Tage 
de«  geringsten  GeMmitverbraucbs  1714  KtV-6td,  während  de« 
höchsten  gleicbseiligen  V'erbrsncbs  SI9  KW-Std.  2.  Licht-  und 
Krafibelrieb;  Die  Abgabe  an  den  Sammelsebienen  AbtOgUch  der 
Erreguogeenergie  betrug  im  ganten  Jahre  (die  am  Babnnott  fOr 
Kraft  abgegebene  Energie  ist  cinKeecblossen)  258196  KW-btd, 
darcbscboiltlicb  Iftglich  707,384  KW-Std..  am  Tage  des  hOcbelen 
Gesamtverbrauchs  1279  KW-Std.,  am  Tage  de«  gering^cten  Gesamt- 
verbraneb«  198  KW-Std.,  wabroud  des  böcbeteu  gleichzeitigen  Ver- 
brauchs (19.  Dezember  t>  Ubr  10  Mio.)  137,15  KWSld.  Die  Be- 
nutzung jede*  angoschlowienen  K W betrug  in  Stunden  darchechnitt- 
lieb  jMhriieh  683  8id , mn  Tage  des  höchsten  Verbrauchs  am  12.  De- 
zember 1902  3,38  Std.,  am  Tage  des  geringsten  Verbrauchs  am 
I.  Juni  1902  Ü,6i  Std. 

An  das  Kabeinetz  des  ElektrizilAtawerke«  waren  am  31.  Mart 
angeachioneen:  Babnhofsbeleuchlatig  32  (10)  GlQblampen  und  86 
(.80)  Bogeolampea  mit  einem  Geaamtatischlnfswert  von  28180 
(24970  KW)  K 6,67  (8,47”/^  des  gesamten  Aoscblurswerte«.  Privat- 
belenchLuog  eimscbllefslicb  der  Eigenbeleuchtnog:  2814  (1441)  GlOb- 
lani|i«n  und  200  (136)  Bogenlampen  mit  einem  GeeamUnacblnfs 
von  229006  (136169  KW  » 63.39  (46, 19*/«)-  Gewerbliche  Anlagen 
mit  188960  (158,2)  Pdenlspr.  171716  (188676  KW)  = 40,04  ,45.34 
Der  Geeamtaoscidofswert  betrftgt  aouiit  428882  i,2^8l5KW)  =.100*/r 

Die  am  31.  Marz  vorhandenen  126  Abnehmer  mit  428882  an- 
geB4'blos«enen  KW  verteilen  eich  wie  folgt: 

Aut  1 Abeebturr 
eBttsll«in  KW 


1 Bahnhof  

28 160  KW 

= 6.67"/. 

28160 

1 Bahnpostamt 

8298  » 

= 1,94  » 

8 298 

16  Ladengeachkfte 

51725  • 

SS  12.06  * 

3 2.43 

17  » mit  Wohnungen 

10  > > > 

50  233  * 

=*11,71  » 

2955 

and  WerksUttoD  . . 

8 Sonstige  GeechAftNrAume  mit 

20667  > 

» 4,82  » 

2066 

WoboiJDgen 

8 Gasthöfe,  Restaurants  und 

10  438  > 

SB  2.43  > 

3479 

Kaffeea 

19  046  » 

>*  4,44  > 

2 361 

7 Gasthöfe  mit  Wobaungea  . 

22104  > 

s*  5,15  > 

3157 

26  Woheongen 

30  596  > 

as  7.13  » 

1176 

2 Kirchen  ........ 

2 410  > 

= 0,66  > 

1205 

2 Heil-  und  PAegcanaUilen 
31  Fabriken,  WerkstäUen  und 

14  025  > 

= 3,27  > 

7 012 

Lagerrtura« 

139  079  * 

= 32,43  . 

4 486 

I BtAdt.  Slrofaenbabn  .... 

18  301  » 

« 4,27  . 

18801 

1 » ElektriziUtswerk  . . 

13  798  . 

- 3.22  > 

13798 

126  Aniugoa  mit  insgesanit  . . 

428.K82KW 

= loo-;. 

RdoiKelsburg.  (Wasserwerkserweiter  ong.)  Die  Gemeinde- 
vertretaog  bat  die  Erweiterung  de«  Wasserwerk«  bescbioasen.  Al« 
Kosten  fQr  den  Ausbaa  wurden  vorlAaßg  M.  28ÜU0  bewilligt. 

SefeMikMdea.  (Hocbdrackwasaerleitnog.)  Die  Stadt- 
verordnetenverBamtnlang  beHchlofs,  dem  Ziviliogenieur  Mannes  io 
Weimar  die  AnsfObrang  eine«  Speaialprojektee  für  ein«  Hoeb- 
dmckwAseerleituug  sa  flbvrtragen. 

Schwelnfurt.  (Gasanstalt)  Nach  dem  rieschafubericbt  des 
städtischen  Gaswerkes  fflr  das  Berichtsjahr  1902  darf  daaaelbe  als 
«In  gutes  Ireseichoet  werden,  indem  abermals  eine  Zunahme  im 
Gaskuiisum  EU  rerxeiebnea  ist.  Im  abgelanfenen  Berichtsjahr  bat 
die  Gasprodaktiun  im  ganzen  683  452  cbm  betragen,  wihreud  di« 
de«  Vorjahre«  672  314  cbm  Iwlragen  hat,  daher  «ino  Mehrpro<takUoQ 
von  11108  cbm,  das  ist  eiBe  Zunahme  von  1,62*.,.  fier  Ueeamt- 
verbrauch  in  diesem  Jahre  betrug  683,372  cbm  gegen  den  Verbrauch 
de«  Vurjahres  cu  672204  cbm,  demnach  «in  Mehrverbrauch  von 
11 168  cbm,  sohin  eine  Zunahme  von  1,63*/^  Da«  gesamte  fOr  die 
Anlage  und  Erweitening  der  Anstalt  verwendete  Kapital  betragt 


M.  249097,02,  hievon  ab  3 i««p.  6*/*  Abachreibung  M.  9138,45,  ver 
bleiben  M.  239957,57,  hierzu  M.  70638,95  Betriebsvermögen,  Bobin 
ein  Ge«amlverm(%eQ  von  M.  310796,52.  Die  GesamteiDnahnjen 
pro  1902  betragen  M.  279646.51,  die  Gesamtausgaben  .M.  269590,55, 
Kaiwabeslaad  M.  10256,96.  Der  Reingewinn  Im  abgelanfenen  It«- 
triebsjahre  bezlSert  sich  auf  M.  31 196,78,  wovon  M.  35000  au  die 
Stadtkatnmerei  abgeliefert  woniea. 

SlegSB.  (Pumpwerk.)  Die  für  die  Erweitening  dos  stidti- 
scheu  Waeserwerks  oberhalb  DreUbach  vorgenummenen  Versuclis- 
arlraiten  fQr  ein  dort  zu  errichtendes  Pumpwerk  aiiid  gut  aua- 
gefalleo.  Die  Kosten  des  Pumpwerks  werden  ca.  M.  250  000 
betragen. 

Stungeiisared,  O.-Heasen.  (Waaserleituogsbau.)  Die 
Gemeiude  Stumpertenrod  bei  Uliichstcin  iBXst  demnächst  mit  dem 
Bau  einer  Wasserleitung  beginnen. 

WanDbniBB.  (Wasserleltnog.)  In  der  Gemeindevertmtor- 
Sitzung  wurden  M.  6000  zu  den  Vorarbeiten  enr  Waascrversorgiing 
für  Warmbronn  bewilligt 

Weldena«.  8i^«n.  (Waaserleituogsbau.)  Die  Gemeinde 
Weidenau  iftfst  ln  Bälde  mit  dem  Ran  einer  NVaseerieitung  be- 
ginnen. 

Wisbeshelm.  (WasserleitODg.)  Behufs  Anlage  einer  Wa«»er- 
leitung  sollen  ln  nftciister  Zeit  Bohrimgen  vcransUll«!  wcr<len. 


Marktbericht. 

Kohle  und  Koka  FQr  ober  achlealsche  Fla  mm  kohlen 
gibt  die  Kgl.  Zentralverwaltung  der  Steinkohlenbergwerke  K&nig 
und  Königin  Lnis«  in  Zabrze  folgende  Preise  fAr  eine  Tonne 
bekannt,  welche  vom  1.  September  da  Js.  ab  bis  auf  weiteres 
gelten  (die  bisherigen  Preise  sind  io  Klammern  beigefOgl);  Königs- 
grube; StOckkcditeo,  Würfelkoblen  und  Nohikohlen  I M.  11,00 
(SL  11,10),  Xuläkoblen  11  M.  8,90  (M.  8,90),  Krbskohlen  M.  6,10, 
Kteinkohleo  M.  IfiO  (M.  7,00),  Grieskofaten  51.  5.60  (M.  5,80); 
Königin  Luise -Grube:  btäckkoblrn,  Würfel  kohlen,  Xufekoblen 
>f.  11,80  (M.  11,80).  Narsicolilen  M.  9,10  (M.  9,10),  Erbekohlen 
M 6,30,  POnlerknbleii  M.  9,00  (M.  9,00),  Kleinkoblen  M.  7.90 
(M.  7,90). 

Vom  dcolschen  Kohleninarkl  liegen  bemerkenswerte  Änd^ 
rungen  nicht  vor. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  Kitt«!  & Oo.,  Lfd. 
aus  Ixmdon  unterm  22.  August:  Der  Markt  ist  immer  noch  fest 
und  die  Preise  sind  seit  letaler  Woche  etwas  gestiegen.  Beate 
Cardiff  wird  tu  15  sh.  3 d.  bis  16  sh.  notiert,  beste  Monmnuthabire 
zu  13  sh.  bie  18  sh.  9 d.,  hmalla  5 sh.  6 d.  bis  6 sh.,  beste  QuaB- 
Utten  voD  Durbam  Gaseoal  werden  tu  9 sh.  S d.  bis  9 sh.  6 d. 
notiert,  zweite  QualiUt  kostet  ungefähr  8 sb.  9 d.,  Gaikoks  bleibt 
fest  EU  ca.  16  sh. 

Bchwefeisanre«  Ammoniak.  lx>ndon,  21.  August:  Un- 
verändert 

Teer  und  Teerprodnkte.  lortdoa,  19  Aug  : UnverAndert. 


Brief-  und  Fragekaatcn. 

Oruckvsmiidsrsr  fSr  WasserisRuag. 

Wer  liefert  Druckverndnderar  von  ca.  8 auf  1 Atm.  fQr  Haus- 
waaserleitungeo?  U.  in  A. 

BMChflihning. 

Bei  welchen  städtischen  Gaswerken  ist  die  doppelte  (Ualieni- 
sehe)  BachfQbruDg  eingefOhrt,  und  gehen  die  Erfsbrungeo  dahin, 
dafs  die  doppelte  Bnehfübrang  für  Gaswerke  die  geeigneUite  Ist? 

G.  in  P. 

EJilisrtstarif  für  Lsiclit-,  Heiz-  and  Kreflgas. 

Weiche  Gosanetalten  haben  den  Einheitstarif  mit  zwei  Preisen 
für  Bomroer-  und  Wiotergae  «ingeftibri  oder  beabsichtigen  die«e 
Einführung? 

Wir  bitten  die  geehrten  beir.  Verwaltungen  um  geS.  kurte 
Mitteilungen  lier  gemachten  Erfahrungen. 


Uruck  tos  tt  UMlenboutg  Ut  MuBui«a. 
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Orgso  d«i  DaatMliao  Veraini  tob  Ou*  Bad  WMMrfMboRDaan. 


— »*o— b«r  «4  Oh»f  »<d>kf0T;  (M  BofrM  Dr.  ■.  BOITTB 
fUdWH  (•  *n  «Mbttiuli«  w >&rW«W  »m  ?tM« 

▼•rta« : B.  OLOBTBOOaO  te  !!••«»««  and  liaHla. 


1 U ll 

■«■rrkiairfB  »r  «iurrtRlnai.  Von  I«  H Huitif  i'»ii  9 Tl.'>  fl  Tli 

farkaadlaana  4«r  4A.  Jikmtf riaaiaiUat  de»  UratMbra  Vrrela»  rea  Uu-  »ad 
«•aaarfWbBlsarra  In  Klrleb  l»M.  fl  7» 

Brrirbl  der  Llrh1iarf».Knaa|MliiB. 
ttrrlrht  drr  »•«aii'M.'r.baMwiMUn. 

l.rMPlaMBier  Brrirbt  d^r  lleli.  and  der  <>uiaM»rr.b«aa>U«luB. 

Bprirbl  der  K«Mial«»l»a  ftr  dra  BrUtob  Wa-wrarrben. 

Hrrlrht  der  b*n«l*»l«a  nir  baabrbbUer.keiBallen. 

Urrlrhl  der  R*mniN«l>n  dir  «'a««*n.iallMlb.  fl  TU 
Vervarbe  Nber  itriaeberaaf  der  Uetal(«B|c*aia*<'e.  Iterlrhtlirunii.  Von 
K ■lüccr.  W.  NenvtaiU  fl. 
ea«|llbllrblU«iprB  mH  <>ra(treHbiraaem.  K 7|4 

leraaran«  «ad  trMrlr«.  Voo  H.  J’olact.  I»rrkiur  (irr  Srnisnica»  in  i>  tl  , 
ll«rifrrr  fl  7jll 
liakwtaabreaeraav.  fl  7*<l. 

Zbad.  aad  Um-babr  IBr  «javTalrrnea.  S Tbl 
UUralar.  !fnaa  ROclior-  H-  7>'iS- 
dawl«t  aa»  de«  P«M>ato«Brfri«a.  S 7«. 


IMi  lOURNM.  FCR  GASBEUUCHTUNS  UND  WASSERVERS0R8UN8 

eraefarlBt  la  jährlich  63  S'nmnara  um)  berichtet  achnell  and  eracbrvpfend  ilbar  alt« 
Vorfka««  auf  tl«aiU*hlaUi  dm  Beleachia&Ksvcarn»  and  der  Waaaecrerwirtuiw. 

Atta  Zaae-hriflan.  wetebe  die  kcdaiuoa  de»  BlattM  betredba,  ««rden  erbet«« 
ooter  der  Adrema  dea 

■«rautebera»  Pret  Dr.  M.  BUrTR  ln  Earlerabc  L B.,  R«‘3Mk«.Aatare  IS. 


DM  JOURNAL  FOR  8ASBELEUCHTUNB  UND  WA8SERVERSDRBUN8 

kaaa  dureb  den  Bncfahandel  rnm  Prrtae  «in  N TB  für  den  Jatircan«  betneea 
werde«;  bei  dlrrktera  Beende  durch  die  l'oatlater  nenwriiUmU  tarnt  de«  Atie- 
larxla  oder  durch  die  unteneirbBreM  V«)«fabur}ibaiidluBi  wird  ein  INirHMnarhlas 
erbobeu. 

ANZRtORN  werde«  eon  der  Verlajc*hai>dlun|r  and  abinilirbcn  Annooeen- 
InalltQieo  lUDi  Preiae  ton  36  Pf  fQr  die  dreteea[«'lrne  PellUHIe  oder  deren  Kaum 
ancnioiBBefi.  Bel  |D,  SA  «ad  bSmallcer  wtederbolunc  wird  ein  ilelceodei 
Rabati  tewthrl 

Beflase«,  ron  denen  raror  Ha  Probe-Exemblar  einciweaden  tet,  werde«  aaeb 
VaMlabaraof  belfefOft 

Alle  Zuaebrifte«.  welebe  dl#  Xtimditlrm  hMW  dea  Annoncenteil  d«e  Blatt« 
betreffen,  werde«  unter  Adr«me  der  unleneiehtwlen  Vertapbucbbaadlotis  erbetifr 
VarlacBboAlttiudlaBc  voo  R.  OLDEIfBOCBO  Io  UdBohaa 
HlQcktlraDc  B 


ult. 

K'attetlacba  «ad  BaaaiUlle  HUunaa«*«.  S.  7ht. 

Auerbacli,  Bau  elnn  tViia«iTl>rlmlU)r>>.  •>  Berlin,  huUebeUl  de«  ober- 
lerwaUniizfuterleiitB  — UernbMre,  WaeAcriAerk  — Iriehiirit.  I«ll•ll(«hp 
tS awerreiaorsiiDir.  — lir«*<1e«,  lieiitNebrr  Veraia  titr  ■•Aaiitllch«  lieaund- 
heils'dece  ~ Peldk Irchen.  U'a>«rrleJiiiiwalMiii  — l•rafel)l1auNell, 
WatBertciiiininhaa  - lirora-Warcenherv.  Waauarlehunirtba«.  — Mall, 
<^aeaniia1t>eniei(enniv  lltiaum,  U a»«crwerk<lirntcllBnK  • laerlohn, 
l-;i*kirlfitAi«werl.Nliaia.  — Kolli  a.  Hk,  Veruainialtm«  der  Ha»,  RlektrieUAia 
und  tVnaaeftar'hiBiiiiiicr.  Kbnlraboten  t.  lir,  WaamrlHtimirtHnii.  — 
Kra|>|>it»,  Klcbir**c)ie  lUrlciirliliiii«  — l.anrahti  lie,  ••«aaiwiaitAeraeil«- 
niiic  • Markneuklrehen,  WaMerlelt'inir.  ••  Melle,  Wa#aer)cllunaab«ii, 
MntxNPhen.  ttaBwrieiiittutebatii.  - l‘ulalff,  Allenbnr«,  Wamerleiumir. 
— l{e|eh«abaeh.  nochdnu-UiehAltarbaii.  - Klcdorl,  lAikaelirtat 
Sch  « le  II  loi'hlnu  Itr , WawenneNeer  — HL  Aiidreatherc.  KlekirlrllMa- 
uerl.  — H(  Avold,  <la«lM>haIirrl>aii  - HC  Uallon,  Klekirliltttiirerk  — 
Vloitow.  CamnAlallitMik  Wandabek,  <iBaaustalt*enAp|tenmir. 

Barktberlebi.  B.  T.’xl, 

Brief,  aad  PraiekaaUa.  8.  TM. 


Bemerkongen  zur  (iasreinigung. 

Voo  Dr.  II.  Duote. 

(Schlof*  von  8.  7J&) 

Dninil  künnte  ich  meine  Betrachtungen  Ober  die  Reini- 
gungfliraf^ü  eigentlich  abschtiefiicn ; wir  haben  alrer  noch  einen 
Bestandteil  im  Go»e,  den  wir  sehr  gerne  cntUdiren  möchten, 
nätniieb  das  Kohlenoxyd,  dem  )>ekanntlich  dos  Steinkoblen. 
gas  im  wesentlichen  seine  Giftigkeit  verdankt.  Man  hat  wieder- 
holt auf  Mittel  gesonnen,  uro  diesen  Bestandteil  des  Louclit- 
gases  CU  entfernen  oder  zu  vermindern,  aber  cs  gibt  zur  Zeit 
keinen  praktisch  gnngliaren  Weg,  auf  welchem  das  Ziel  erreicht 
tvcnlcn  könnte.  Je  nachilem  die  verwendete  Gnekohle  jünger 
oder  Aller,  d.  h.  reicher  oder  Anuer  an  Sauerstoff  ist,  schwankt 
ilerKohlenoxydgehnltdes  Steinkohlenleuchtgafles  etwa  twischen 
10  und  6 Vol.  ®/o,  beträgt  alflo  im  Mittel  etwa  8 Yol.-®/».  Trotz 
dieses  giftigen  Bestandteils  hat  das  St4nnkohlengas  seit  einem 
Jalirhundert  seinen  Zug  durch  die  ganze  zivilisierte  Welt  j 
gemacht,  und  die  (ioaverHorgung  gehört,  wie  die  Woaserver-  1 
Borguiig,  seit  Jahrzehnten  zu  den  unentbehrlichen  Einrichtungen  | 
jedes  grufseren  Gemeinwesens.  Wie  mit  fast  allen  technischen 
Kinricbtungeii,  den  Eisenbahnen,  der  V'ersorgung  mit  elek-  | 
irischem  Htrom  u.  a.,  ist  mit  der  GasverBoigiing  eine  gewuisp  i 
Gefahr  verbunden,  und  man  mufs  sich  damit  begnügen,  diese 
Gefahr  auf  das  geringste  Mafs  zu  reduzieren.  Der  Gaiitecimik 
kann  man  gcwiri)  nicht  den  Vorwurf  machen,  dafs  sic  es  an 
Bestrebungen  fehlen  liefs,  diese  Gefalir  zu  verhüten.  t*m  so 
mehr  müssen  wir  uns  gegen  eine  Äulserung  wenden,  welche 
die  Meinung  zu  verbreiten  sucht,  dafs  das  Gas  unsere  Städte 
verpestet,  und  dafs  deshalb  die  Stadtverwaltungen  vom  hygie- 
nischen Standpunkt  aus  die  Gnsanstalten  auf  den  Aus6t<>rbe- 
etnt  setzen  sollten. 

Würde  eine  solche  Äufsening  in  irgend  einem  imitatori- 
schen Verein  gefallen  nein,  eo  würden  wir  aic  ruhig  mit  Still- 
schweigen übergehen  können.  Eine  solche  Meinung  ist  aber 
ausgesprochen  worden  im  Deutschen  Verein  für  öffentliche 
Gesundheitspflege,  und  dieser  Verein  darf  den  Anspruch  er- 
heben, dafs  in  seinem  Schafs  die  l^ele  der  Hypene  unter 
Verwaltungsbeamtcn  und  Technikern  in  nihigcr  und  sach- 


licher Weise  besprochen  werden.  Aus  diesem  Grunde,  und 
nicht  wegen  der  Persönlichkeit  des  Redners,  der  diese  An- 
sicht zum  Atudruck  gebracht  hat,  können  wir  nicht  mit 
Stillschweigen  über  diese  Äulserung  hinweggehen.  Von  dem 
Herrn  Landcsmaschinettingcmcur  Osl  endet  (Düsseldorf),  der 
vor  einigen  Joliren  in  unserem  Verein  einen  wertvollen  Vor- 
tiag  über  Koksheizung  gehalten  hat,  ist  im  Vorjahr  vor  dem 
Deutschen  Verein  für  öffentliche  Geflundheitspflege  in  Ro- 
stock über  »Fortschritte  auf  dem  Gebiet  zentraler  Heizungs- 
und  Lüftungsanlagrn  für  Wohnhäuser  und  öffentliche  Gebäude 
im  letzten  Jahrzehnte  ein  Referat  erstattet  worden.  Herr 
Oslender  hätte,  da  es  sich  um  Zentralheizungen  handelt, 
kaum  ciucn  Anlals  gehabt,  die  Gasheizung,  die  ja  eine 
dezentralisierte  Heizung  ist.  zu  behandeln;  er  hat  es  aber  für 
gut  befunden,  die  Gasheizung  in  folgender  Weise  in  den 
Rahmen  seiner  Uetrachtungen  zu  ziehen.  Er  sagtet); 

>E»  li^t  sehr  aahe,  die  heute  allerorts  titr  AnwenduDg 
gelongeade  SteiakohlenlencbtgaB'  and  Waiaergaaheizung  auf  die- 
selbe Stufe  mit  Fcrnheiswsrfccn  tu  stellen  und  derartigen  An- 
lagen denselben  Nutzen  luiuspreeben.  Meine  Herren  r Nichte  ist 
nnriebtiger  als  dieses.  Vom  Standpunkte  des  Ueanndbeitsteeb- 
nikers  aua  iniifa  sogar  die  Auabteitung  solcher  Bebeizungearten 
lebhaft  beklagt  werden. 

»Die  vielen,  oft  echrecklicben  DnftlUe  an  solchen  Uas- 
heizungwanlagen  bilden  eine  ständige  äpslto  in  nnseren  Tage»- 
bUUem.  Die  nicht  an  die  Öffentlichkeit  kommenden  GesundheLta- 
Schädigungen  sind  um  so  zablreicher  und  nicht  minder  beachtens- 
wert. Zeigt  doch  der  Ueruchainn  und  das  Verbsiten  der  Zimmer- 
pflanzen ohne  Zuhilfenahme  der  rhemiacheu  Analyse,  was  ans 
in  der  l.euchlgasheizuDg  ln  so  verlockender  und  dermn  um  so  ver- 
derblicherer Form  sie  lleiznngsart  mit  zentraler  Brennsloffzofahrung 
gelx’tcn  wird.  MOditen  Nie  alle,  naeine  Herren,  als  die  be. 
rofensten  Vertreter  zur  Wahrung  der  Gesundheit  der  Allgemein- 
heit, jeder  in  seinem  Berufekreisc , ihre  Stimmen  erheben, 
damit  endlich  die  Lenchtgaswerke  auf  den  AossterbeeUl  gesetzt 
wer<]en.  ITjeeelben  haben  bei  dem  heutigen  Stande  der  Heizungs- 
uml  Beleiichtungstcrhnlk  keine  Eztdteuzberechligang  mehr  und 
arbeiten  den  Wohlfahrtsbestrebongen  unserer  Zeit  geradezu  ent- 
gegen.« 

')  Bericht  des  Ausschnsses  etc.  I).  Vierteljahrwchr.  f.  Offcnll« 
Gesnndbeitspflege.  1909.  6.  n.  8.  117  — 118. 
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Meine  Herren  I Selbstverständlich  ist  auch  in  einem  Kreise 
von  Verwaltungsbeamten,  Hygienikem,  Äizten  etc , wie  ihn 
der  Verein  für  Gesundheitspflege  üoistellt,  diese  Aburteilung 
über  die  üa^nstaltc-n  und  die  Gaslicizung  nicht  unwider- 
sprochen geblieben,  unter  anderen  von  Hemi  Henneberg, 
dem  bukanuton  Chef  des  Hnuscs  für  Zentralheizung  in  Berlin, 
und  dem  ersten  Bürgenneuiter  von  München,  Herrn  von 
Borscht.  Ich  kann  die  Äufseningen  dieser  Herren  hier  nicht 
vorlcaen  und  mufs  Sie  auf  den  gedruckten  Bericht  verweisen. 
Auch  der  Vorsitzende,  Herr  Oberbürgermeister  Schneider, 
Magdeburg,  hielt  es  für  notig,  in  seinem  kunen  Schlufe- 
wort  aiih  auHÜrücklich  dagegen  zu  verwalfren,  dafs  die  von 
Herrn  Oslcnder  niu^gesprochencn  Behauptungen  wegen  der 
hygienischen  Schädlichkeit  der  Gasversorgung  von  der  Ver 
Sammlung  geteilt  wurden,  und  trat  entschieden,  um  etwa  auf- 
tretende  Mifsvcrstandni.-48c  zu  beseitigen,  der  Meinung  entgegen, 
als  ob  nvm  im  Verein  etwa  mit  Herrn  Oslcndur  der  Ansicht 
sei.  die  städtischen  GasansUlten  waren  nicht  mehr  zu  enveitern, 
sondern  nach  und  uach  auf  den  AussUrrbeelat  zu  setzen.  l'!s 
ist  aber  natürlich,  d<Js  in  diesen  Kreisen  und  bei  diesem 
Anlaf»  nicniniHi  auf  diemm  Überfall  gegen  die  Gasinduetrie 
gerüstet  war;  um  so  mehr  ist  es  unsere  PiUcht,  diese  leicht- 
fertigen Verdächtigungen  zuruckzuweisen  und  die  von  Herrn 
Ostender  in  so  grellen  Fnrts'n  genchilderten  hygienii^^hen 
Nachteile  und  Gefällten  der  Wahrheit  genüils  auf  ein  sehr 
bescheidenes  Mat.«  zurückzuführen.  Es  mag  dal)ei  als  mildern- 
der Umstand  in  Betracht  kommen,  dafs  es  der  Ke<iner  wohl 
nicht  besser  gewufsl  hat,  wenigstens  möchte  ich  ihm  einen 
iKiswilligcn  Angriff  nicht  unterstelieu.  Ich  bitte  Sie  also, 
zunächst  die  folgenden  Sätze  aus  den  Schlufsbemerkungen 
de«  Herrn  Ostender  mit  einiger  Geduld  und  Gelassenheit 
anzuhöreu. 

Herr  Ostender  sagte : 

»Data  meia  Leilasti  binalchüicb  dnr  Verwendung  der 
bestebendfln  Lencbtgaawerke  zu  Ueiazwecken  einen  Wtdtirspruvh 
bei  Iboeo  erfahren  warde,  war  mir  von  vornherein  klar.  Seitens 
dea  Herrn  OberbOrgonntirtcra  von  München  iat  mit  Recht  be- 
tont worden,  daTa  eben  iu  den  Gaswerken  ungeheure  Summen, 
ungezählte  Millionen  angelegt  worden  aiml,  und  dsfa  oa  nicht 
möglich  lat,  vom  floanriellen  Standpunkte  aua  nun  mit  einem 
Male  auf  die  V’errinaung  dieter  Beträge  au  vertichten.  Ja,  meine 
Herren,  das  ist  sehr  richtig  — leider,  mochte  ich  aber  sagen  — ; 
daa  kann  uns  aber  nicht  verhindern,  hier  andere  lietrieb«  ror- 
zuziehen,  die  diese  Werke  ersciten  werten.  Ich  denke  mir  auch 
nicht  jetzt  die  Sache  ao,  dals  mit  einem  Schlage  die  Gaswerke 
aufser  Betrieb  treten;  ich  denke  mir,  wir  haben  an  eraler 
Stelle  jetzt  dafür  so  eorgeo,  dafs  eie  nicht  weiter  ausgedehnt 
werlen.  Sie  wollen  l>nlenken,  dafs  wir  (der  Verein)  heute  auf 
unsere  Fahne  geschrieben  hnlwa,  die  .St&>lle  gesund  zu  mechen. 
Millionen  und  abermals  Millionen  werden  dafür  ansgegt-hen : 
man  fahrt  Wasserleitungen  ein,  man  haut  Kaualiaationen,  man 
bomObt  ritfa  um  Parkanlagen,  um  Stadtwalder,  man  aorgt  fOr  breite 
Strsraen,  für  geräuschlose  StraTsen,  alles  in  der  Absicht,  unsere 
Kuulte  gesund  an  machen  Non  brauchen  f^ia  hlufs  im  Gegen- 
aats  dazu  das  Unheil  au  betrachten,  das  gerade  durch  die  Gas- 
werke dadurch  angerichtet  wird,  dafa  dieaelhe»  die  Aufwendung 
dieser  Mittel  mehr  oder  weniger  illusorisch  macben.  Nehmen  Sie 
nnaere  jetzigen  Strafsen,  die  haben  eine  ^ bis  dO  cm  dicke  Beton- 
decke, darülhor  noch  den  Asphalt,  sind  also  fiberall  tuft-  und  gas 
undurchlasaig.  Unter  dem  Pflaster  liegen  oft  sehr  eriiebliche 
Gasrohrleitungeo.  Diese  Robrieitiingen,  meine  Herren,  sind  nicht 
dicht.  Schlagen  Sie  den  Ktat  Ihrer  Verwaltungen  auf,  so  wenlen 
Sie  konstatieren,  dafs  vielfach  auf  dem  Woge  vom  ProduMuten, 
von  der  Qaefahrlk,  ztiai  K>ioeuint'nt«n  10%  der  Gasfwoduklion 
entweicht.  Nun  frage  ich  Sie,  wo  bleibt  das  l.euchfgas?  Durch 
die  StraTaendecke  kann  cs  nicht  in  die  freie  Atmosphäre  gelangen. 
Ks  sucht  seinen  Weg  durch  die  Fundament«  der  Hauser,  um  ao 
mehr,  ale  cs  dort  sozusagen  angeMugt  wird,  indem  die  Hauser 
stärker  erwärmt  sind  wie  dae  Erdreich,  dem  daa  Gas  eotstiOmt. 
Ea  enuteht  da  ein  Anftiivh,  und  hier  arbeitet  daa  Leuchtgaa 
durch  VermecguQg  mit  der  Atinosphära  in  unseren  Aufenthalt«- 


rAumoa,  durch  Verechlecbterung  der  I.«ift  den  gesundheitlichen 
UeHtrehungen  ganz  ersichtlich  eiitgegeii.  Ich  glaube,  meirte 
Herren,  Sie  können  eich  das  Bild  ja  selber  weiter  ansmalen.« 

.Meiue  Herren,  unsere  Aufgabe  wird  es  sein,  uns  dieses  von 
Herrn  Oslender  gezeichnete  ScbreckbiKl  nälter  anzusifhen. 
Jeder  Kachmaim  erkennt  zunächst  sofort,  dals  die  schiefe 
Zeiuhuung  des  Herrn  Oslender  aus  der  irrigen  Ansicht 
enlspringi,  dafs  der  als  »Verlust«  bezciclmcte  Teil  des  Gases 
volSsümdig  in  die  Luft  entweicht  Jeder  weil«,  dafs  dieser 
»Verlur^t.  die  Dllferrnz  daivtellt  zwischen  erzeugtem  Gas  und 
dem  an  Hunderten  und  Tausenden  von  Gasuhren  und  Straraen- 
fljunmen  gemessenen  hzw.  »gesrhätzten«  Gasverbrauch,  er 
sb'Ut  das  >imb«zah!tc«  Gas  dar,  wie  der  Engländer  sagt. 
Auf  die  Gröfi!«  dieser  Differenz  haben,  aufser  dem  eigentlichen 
»Verlust«,  d.  h.  dem  durch  die  Hohrleittingen  entweichenden 
Gas,  noch  eine  ganze  Reihe  von  Verhaltiiisscn,  die  i<  h nh-ht 
alle  im  einzelnen  l>erührcu  kann,  einen  wesentlichen  Einflufs. 
Ich  will  nur  daran  cfinnern,  dafs  eine  Temperaturdiffereuz 
bei  der  Mfö!>uug  dos  produzierten  Gases  gegenül>er  den  Gas- 
uhren von  «inen  Unterechied  von  über  2%  ergibt,  und 
cs  kann  leicht  vorkonmu-n,  daf.«  der  in  einem  auch  im  Winter 
temperierten  Kaum  beflndlieho  Stalionsgasiuessor  gegenüber 
den  im  Keller  befindlichen  GosuK-sBcm  der  Konsunienten  einen 
durcltschniUlioh  noch  gröfserftn  Temperalurunterwihied  zeigt. 
l.asscn  wir  aber  alle  diese  Umstünde,  welche  die  Diflerenz, 
<lcn  »Verlust*  beeiuHufsen,  wie  Kondensation  im  Itahrm‘tz,  un- 
genaue NchnUnng  der  öiTentlichcn  Beieuc-btung,  unrichtig  oder 
nicht  zeigende  Gasmesspr,  Ausblasen  von  I/eitungon,  Rohr- 
bruchc  etc.,  beiseite  und  nehmen  mit  Herrn  Oslen<ler  an, 
daf»  der  ganze  Verlust  vou  etwa  6 % durch  undichte  Leitungen 
ous  dem  Strarsenrohruetz  entweicht  und  sich  in  der  ganzen 
Stadt  verbreitet,  so  können  wir  eine  kurze  Rechnung  aufumchen, 
um  uns  von  der  .Menge  dt-s  «ntweichonden  Kohlenoxyds  und 
der  damit  verbundenen  Gefahr  ein  Bild  zu  verschaffen.  Auf 
eine  Million  cbm  Jnhresprotluktion  kommen  hiernach  50 000  cbm 
Gasveriuat  mit  ca.  H%  Kohlenoxyd,  gibt  im  ganzen  4000  cbm 
CO,  weichet«  im  Laufe  des  Jnlires  durch  die  Leitungen  ent- 
weichen soll;  das  macht  pro  Tag  II  cbm  Kohlenoxyd, 
pro  Stunde  0,46  cbm  für  das  ganze  Beleucbtuugs- 
gebiet,  das  nach  den  örtlichen  Verhältnissen 
eine  Ausdehnung  vou  etwa  lO  bis  20km  Haupt- 
röhren besitzt.  Ich  brauebc  die  Rechnung  nicht  weiter 
fortzusetzen!  Erinnurn  wir  uns,  dafs  nach  den  Feststellungen 
der  Hygieniker  dos  Kohlenoxyd  seine  St'hadlichkeit  bei  einer 
Vcniünnung  auf  0,03%  vollständig  verloren  hat.  so  würde 
ein  nmfsig  ventilierter  Kaum  von  20D0  cbm  mit  stündlich  ein- 
maliger LufU^rncucrung,  das  im  ganzen  Bclcuchtungsgebiet 
austretende  Gas  aufnebmvn  köimeu,  und  dos  giftige  Gas  wünle 
iUK:h  unter  die  Schäülichkeitsgrenzc,  auf  0,023%  verdünnt 
werden!  Ich  denke,  das  von  Uerrn  Oslender  in  leichtfertiger 
Weise  heraufbcschworene  Gesjvenst  ist  verschwunden,  die  Ge- 
fahr der  Bchiuligung  durch  I^cnchtgos  — Belbstverstnndlich 
abgesehen  von  den  leider  unvermeidlichen  Uohrbrüchen  und 
dadurch  auftretenden  plötzlichen  gröfseixm  Gasausströmungen 
— auf  das  ihr  zukommende  Mafs  zurückgefiihrt.  Abgesehen 
vom  Leuchtgas  hal>en  wir  leider  noch  andere  t^uellen  für 
die  Kohlenoxydentwicklung  in  unseren  Städten,  das  siud  die 
rufsenden  und  raucheiideu  Schornsteine,  und  die««  wären  für 
iiie  Betrachtungen  des  Herrn  Oslender  viel  näher  gelegen. 
Nehmen  wir  an,  dafs  die  Rauchgase  einer  solchen  Feuening 
nur  durchschnittlich  0,2  % CO  enthalten,  und  dafs  in  einer 
Zi-iitrolheizuiig  im  Tag  1000  kg  Kohlen  mit  16  chm  Luft  bzw. 
Heizgas  pro  t kg  verbrannt  werden,  so  macht«  das  32  cbm  CO 
oder  etwa  das  Dreifache  des  oben  für  Leuchtgas  berechneten 
Betrages  aus.  — Man  sielit,  wohin  eine  eiuseitige  Betraebtungs- 
wei»e  führt! 

Meine  Herren,  wir  brauchen  darüber  kein  Wort  mehr 
zu  verlieren;  die  Behauptungen  des  Herrn  Oslender  stellen 
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sich  als  eine  ungeheuere  Übertreibung  dar.  Dos  suU  uns  aber 
nicht  abhalten,  alles  au  tun,  was  in  unseren  Kräften  steht, 
utu  Gasausströinungen  mögliclist  zu  vermeiden,  die  mit  der 
Giftigkeit  des  Kohlenoxyds  und  den  sonstigen  Kigcnschaften 
des  Gases  verbundenen  (iefahreu  tunlichst  zu  vermindern  und 
den  berechligtun  Anforderungen  der  öffentlichen  wie  privaten 
GesundheitspHege  möglirhst  zu  entsprechen.  Ich  bin  über* 
zeugt,  dafs  alsdann  die  Ciaswerke  nicht,  wie  Herr  Ostender 
meint,  auf  den  Aussterbeetat  gesetzt  werden,  soinlem  dals 
ihnen  die  Möglichkeit  einer  Enveiterung  und  Verbesserung 
auch  in  Zukunft  gerne  gewälut  wird. 

Stellvertretender  Voreitzender  Herr  Dr.  Leybold:  Meine 
Hen'en ! Wie  in  jedem  Jahre  hat  unser  verehrter  Generalsekretär 
uns  mit  einem  \%«rtrag  erfreut,  der  zum  Nutu>n  und  zum 
Segen  unserer  Industrie  wirken  wird.  Oie  scheinbar  einfachen 
Vorgänge,  die  wir  in  dontiosanstalteii  ausführen,  bat  der  Herr 
V'ortragende  in  so  intercasanter  Weise  beleuchtet,  dafs  wir  hier 
und  da  selbst  verwundert  sind,  was  für  kuniplixierte  Prozesse 
wir  tatsächlich  ausführen.  Die  Ann*gungcn  unseres  Herrn 
GenenUsekretär  sind  immer  von  gröfstem  Nutzen  und  gröfslem 
Einflufs  für  die  gesamte  Gastechnik,  nicht  nur  in  Deutachlund, 
sondern  auch  in  der  ganzen  Welt  gewesten ; es  ist  uns  deshalb 
stets  eine  grofse  Freude,  aus  seinem  Mundo  einen  V'ortrag 
über  die  chemischen  Verhältnisse  in  den  Gaswerken  zu  hören. 
Ich  danke  Herrn  Generalsekretär  Dr.  Bunte  im  Namen  des 
Vereins  für  seinen  Vortrag,  und  ich  möchte  Sie  bitten,  zum  I 
Zeichen  Ihrer  Anerkennung  sich  von  den  Sitzen  zu  erheben, 
((geschieht.) 

Meine  Herroit!  Um  auf  einige  Punkte  des  Vortrages 
zurückzukummen,  möchte  ich  zuerst  zu  dem  Prozefs  der 
Reinigung  einige  Worte  sagen.  Ks  ist  merkwürdig,  dafa  man 
auf  die  einfache  Erklärung  diese»  Prozesses,  wie  sie  eben 
vorgetragen  wunte,  niulit  mdion  seil  langem  gekommen  ist. 
In  älteren  Handbüchern  der  Gastechnik  stehen  die  kompli- 
ziertesten Formeln  für  verschie<lene  Arten  von  Schwefeloieen 
angegeben,  und  manche  Chemiker  halien  sich  bemüht,  hierfür 
Fonueln  zu  finden,  während  der  Wrgang  tatsächlich  sehr  ein- 
facli  ist.  E»l  ira  letzten  Jahrzehnt  ist  man  darauf  gekomtnen, 
duls  die  einfache  Umsetzutig  aus  EiMeiioxydhydmt  in  Schwefel- 
ciseti  und  Schwefel  die  richtige  Erklärung  ist.  Es  ist  das 
auch  leicht  fegUustellcn,  indem  man  die  Reinigungsmarae, 
wie  sic  aus  dein  Kasten  heniuskommt,  vor  Luft  schützt  und 
mit  Schwefelkohlenstoff  extrahiert;  aus  dem  erhatlcnen  freien 
Schwefel  sieht  man,  tlitf»  dio  Umsetzung  in  der  angegebenen 
Wels«  vor  sich  gehen  nmfs.  Ebenso  gibt  es  einen  Mats- 
Htab,  nach  dem  man  den  Grad  der  Ucgoncration  einer  Ueiui- 
gungsmass«  Itemessen  kann,  indem  m.an  einfach  volumelriseli 
den  Schwefelwfi.«.serHtoff  mif.d,  der  sich  bei  der  Äwtzung  <ler 
betreffenden  Masse  mit  Salzsäure  entwickelt  Dos  zeigt  klar, 
dafs  in  der  Ma>J*c  das  gewöhnliche  Schwefeleisen  nelven 
Schwefel  vorhanden  ist 

Nim  wird  neuenlings  gesucht,  durch  Zusatz  von  etwas  • 
Luft  den  Prozefs  der  Regeneration  gleichzeitig  mit  der  Ab-  i 
Sorption  des  Schwefuls  im  Kasten  vor  sich  gehen  zu  lassen. 
K»  ist  merkwürdig,  dafs  man  nicht  zuerst  auf  den  Zusatz 
v«>n  Luft  kam,  sondeni  zuerst  auf  dos  Komplizierteste,  was 
iU>erhaupt  möglich  ist,  nämlich  auf  den  Zusatz  von  etwas  I 
Snuenitoff.  Man  baute  in  England  die  Maschinen  zur  Her  ' 
Stellung  von  ziemlich  reinem  Sauerstoff  und  setzte  in  manchen 
Gasanstalten,  z.  B,  in  Ramsgate,  Sauerstoff  zum  Gase.  Nach- 
dem das  vollständig  durchgeführt  war,  kam  man  erst  darauf,  | 
dafs  die  Luft,  die  ja  aufMTordentlich  billig  zu  haben  ist,  den-  | 
selben  Dienst  tut,  und  der  Nutzen,  der  sich  darau»  erwiewm  j 
hat,  ist  in  der  Tat  ein  ganz  erheblicher.  Es  sind  aber  dal>ei  ' 
leider  Übertreibungen  vorgekonmten,  die  sich  natürlich  in  | 
unangenehmster  Weise  rächen.  Wenn  man  mit  diesem  Luft-  | 
Zusatz  bis  ungefälir  zu  2%  geht,  so  ist  dos  ganz  ohne  Schaden 
für  den  Prozefs  der  Gasreinigung.  Geht  man  aber  darüber 


hinaus,  in  der  Absicht,  weniger  Leuchtgas  zu  machen  und 
dafür  etwas  laift  hinzuzuseUon,  so  äufsert  sich  das  in  sehr 
unangenehmer  Weise.  Geht  man  z.  B.  bis  zu  3 und  3*/z*/<h 
BO  erspart  man  natürlich  an  Goa,  indem  man  auf  100  cbm 
etwa  3 bis  3Va<^hm  weniger  Gas  machen  mufs,  was  auf  die 
Produktion  einer  grofsen  Stadt  ein  ganz  gehöriges  Quantum 
ist  Aber  die  Nachteile,  die  sich  dabei  in  der  Reinigung 
zeigen,  sind  derart,  dafs  man  das  lieber  bleiben  läTst.  Wenn 
man  mit  diesem  Luftzusatz  arbeitet,  so  kann  man  grolso 
ReinigungHkasten  6 bis  9 Monate  vollständig  gesclilossen  lassen, 
ohne  irgend  etwas  darin  vorzunehmeii,  aber  die  Folgen 
sind  von  aufwjn  nicht  zu  übersehen.  Wenn  man  den  Kasten 
öffnet,  zeigt  sich  die  Reinigungsinasse  derart  hart  und  zusammen- 
getrocknet,  derart  staubtrocken,  dof»  man  sie  mit  einer  ganzen 
Anzahl  von  Arbeitern  mit  Picken  hemushauon  muD,  um  sie 
ül>erhaupt  herauszubekominen.  Das  ist  eine  schwere  Arl>eit 
die  allerdings  nur  selten  ausgeführl  werden  mufs.  Versucht 
man  nun.  diese  Ri'inigungsmasse  wieder  zu  benutzen , so 
steht  dum  erstens  im  Wege , daf»  sie  »taiihtrix^ken  ist, 
während  mau  die  Momw  feucht  braucht.  Versucht  man,  die 
Masse  zu  befeuchten,  indem  man  tüchtig  darüber  spritzt,  so 
läuft  alles  spurlos  ab,  der  Schwefel  und  die  Remigungsmasso 
nimmt  kein  Wasser  an.  Auf-'^rdem  hat  man  den  Nachteil, 
dafs  der  Cyangehnll  clor  in  dem  Heinigungskasten 

bedeutend  zurückgeht.  Bis  2%  Luft  kann  man  ohne  Gefahr 
für  die  Alisorption  des  Cyans,  also  für  den  Gehalt  der  Masse 
an  Beriiner  Blau  zusetzen.  Geht  man  aber  darüber  hinaus, 
90  wird  der  Gehalt  der  Reinigungsmasse  an  Berliner  Blau, 
nach  weldiem  ja  zumeist  die  Masse  verkauft  wird,  derart 
schlecht,  dafs  man  es  lieber  wieder  lätst  und  unter  die 
(ireiue  von  2 **/o  herunter  geht.  Ks  geht  sonst  über  die 
Hälfte  de*  Cyangehnltes  verloren. 

Aufserdem  haben  solche  Gasanstalten,  die  darüber  hmaus- 
geben,  noch  mit  anderen  Cbelsländen  zu  rechnen.  Nämlich 
es  zeigt  sieh,  dafs  im  l.auf  der  Zeit  die  GoRmesser  in  uierk- 
würdiger  Weis«  zcrfrt'hsen  werden.  Wir  halK>n  ja  leider  viel- 
fach mit  einer  gewissen  Anfressung  der  Giismeseer  zu  rechnen, 
aber  bei  einem  Luftzusalz,  der  über  20/ohinatiggeht,  in  einem 
weit  höheren  Mafsu.  Ks  ist  nämlicli  merkwürdig,  dafs  dieser 
Sauerstoff,  den  wir  in  der  Luft  dem  Gase  zuseUcn,  durchaus 
nicht  vollständig  aufgenommen  winl.  Ks  hat  ja  bekanntlich 
Schwefelewcn  eine  ziemlich  gnitse  Neigung  zu  Luft,  d.  b.  zum 
Sauerstoff,  m)  dafs  es  sich  z.  B.  im  I>aboratorium  schon  bei 
dem  Abfiltrieren  oxydiert.  Führt  man  dos  aber  iui  grofsen 
in  der  Praxis  aus,  so  geht  ein  gewisser,  und  zwar  ziemlich 
hoher  Teil  des  Sauerstoffs  durch  die  Reiniger.  Auch  ist  noch 
zu  berücksichtigen,  dnb  CyunwnaserstofI  allein  MouUe,  z.  B. 
Eisen  etwas  angreift,  aber  nicht  in  hohem  Mufse,  Cyanwasacr- 
Stoff  mit  Sttuerstuff  gcmisclit  dagegen  in  sehr  hohem  MaLse, 
und  dies  luit  sich  in  manchen  Städten  gerade  an  den  Gas- 
meHsern  kenntlich  gemacht.  Dieser  t'belstand  war  derart,  dafs 
man  den  Luftzu-salz  eiuschränken  mufstc. 

Herr  Dr.  Bunte  hat  uns  in  tusführiieher  Weise  aus- 
einandergesetzt, dafs  der  KohlensUuregehalt  des  Gases  nicht 
von  so  grufsem  Kinfiufs  auf  di«  Lctichlkraft  in  den  Glüh- 
lichtbrcnnern  ist,  die  wir  ja  neuerdings  fast  ausschliefshch 
anwenden.  Es  hat  sich  dies  in  der  Praxis  bemerkbar  gemacht; 
denn  es  war  eigentlich  bisher  wenig  erklärlich,  dafs,  wenn 
man  bis  zu  30%  Wnssergos,  z.  B.  ölkarbunortes  Wassergiva  dem 
Kohlengas  beimischt,  die  l.euchtkraft  des  GlültUchlbrenners 
hierdurch  gar  nicht  zurückgeht,  trährend  man  eigentlich 
annehmen  sollte,  dafs  durch  den  höheren  Kohlensäuregehnlt. 
der  Verdünnung  entsprechend,  weniger  brennbare  Suhetanz 
im  Gas  vorhanden  ist  und  hierdurch  die  I>euchtkruft  zurilck- 
giiigc;  dos  ist.  wie  gesagt,  bis  zu  80%  etwa,  nicht  der  Fall. 
Allerdings,  wenn  man  Wassergas  allein,  t.  B.  ölkorburiertcs 
oder  anderes  Wassergas,  in  den  gewöhnlichen  Brenneni 
verwenden  will,  dünn  zeigen  sich  natürlicli  vollständig« 
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Veränderungen;  das  speziiische  Gewicht  dieser  Ua&e  Ut  ja  ein 
höheres  als  das  des  gewöhnlichen  Kohlengnsett,  die  Brenner 
passen  nicht  dafür  in  ihren  DiisenöfTnungen,  der  l^flzusau 
pafst  nicht  dafür,  und  die  Leuchtkraft  in  solchen  Rmmem 
geht  mit  diesem  Gase  allein  bedeutend  turück.  Es  gelingt 
alter  leicht,  durch  Verwendung  )>aasender  Brenner  als  auch 
durch  Erirdterung  der  Düsen  und  Regulierung  der  Luft- 
zuführung, die  ursprüngliche  Leuchtkraft  wieder  herzustellen 
und  sogar  darüber  hlnauszugehon. 

Was  nun  den  SchwefelkuhlunstoffgehaU  dos  Gases  an- 
l>elangt,  <L  h.  sulche  Bchwefelverbindungcn,  die  nicht  als 
Schwefelwassersttjff  im  Gase  vorhanden  sind,  so  habim  diese 
Substanzen  doch  schon  in  manchen  Fällen  grnfse  Schwierig- 
keiteu  bereitet  Sie  wissen,  dafs  die  Anregung  zu  dieser 
Angelegenheit,  wie  eie  in  England  seit  langen  Jahren  die 
Städte  beschäftigt  liat,  darauf  surückzuführen  war,  dafs  iu 
der  StaatsbibUoihek  iu  London  die  Büchereinbände  sich 
stark  zerfressen  zeigten;  die  Untersuchung  der  Einbände 
zeigte,  dafs  dieselben  Schwefelsäure  enütielten.  Leder,  organi- 
sche Substanzen  vertragen  derartige  Säuren  durchaus  nicht 
und  mau  war  deshalb  in  England  bestrebt,  entsprechend 
dem  hohen  Schwcfelgchalt  der  englischen  Kuhle  dem  eiue 
Grenze  zu  setzen.  Das  war  nur  möglich  durch  die  Kalk- 
roinigung.  was  tatsächlich  lange  Jahre  dos  einzige  Mittel  blieb, 
mit  dem  man  den  Schwcfelgeholt  des  Gases  unter  eine  be- 
stimmte Grenze  herabbmrhte.  In  Deutschland  sind  die  meisten 
Fabriken  in  der  glücklichen  Lage,  dies  Verfahren  nicht  an- 
wenden zu  mmtsen.  Die  meisten  weslfölischen  Kohlen  und 
fast  alle  Kohlen,  die  in  Suddeutsrhland  und  Milteldeulschland 
venvertet  werden , haben  einen  nie<lrigeren  Schwefelkohlen- 
stoffgehalt,  das  Gas  ist  ohne  KiJkreinigung  braiichliar  und  , 
diut;hau8  nicht  zu  beanstanden  Es  gibt  aber  manche  eng-  ; 
lische  Kohlensorten,  mit  denen  besonders  die  Gasanstalten  ' 
im  Norden  arbeiten,  bei  welchen  eich  Schwierigkeiten  zeigen.  ; 
Wenn  auch  die  Verdünnung  der  schwefligen  Säure  oder 
Schwcfeli^äure  in  den  Rauchgasen  der  Bremicr  eine  grol&e 
ist  wie  Herr  Dr.  Bunte  auseinaiidergeselzt  hat,  nur  wenige 
hundertste:]  Rruzeut,  so  ßifden  diese  schwefelhaltigen  Sub- 
stanzen doch  mit  Sicherheit  ihren  Weg  an  die  Metalle,  und 
wenn  z.  B.  in  Gaslieizapparateu  Kupfer  in  grötscrem  Mafse 
verwandt  ist,  so  setzt  sich  dieses  unfehlbar  mit  der  Zeit  in 
Kupfersulfat  um,  wird  also  mit  der  Zeit  zerstört.  Ks  ist 
deshalb  doch  ein  gewüecr  Wert  darauf  zu  legen,  den  Schwefel- 
gehalt des  Gaeea  unter  bestimmten  (irenzen  zu  halten.  Wenn 
Sie  z.  B.  einen  grofseren  Reflektor  über  der  Flamme  an- 
bringen, z.  B.  einen  rorzellanreflektor , der  einigermaßen 
schwer  ist,  so  dafs  er  in  den  Rauchgasen  eine  abküblende 
Wirkung  zeigt,  so  kann  nian  öfters  beobachten,  dnfs  daran 
Tropfen  hängen.  Diese  Tropfen  bestehen  aus  nichts  anderem 
als  ^hwcfel^ure.  Um  dies  zu  vermeidon,  mufs  man  natürlich 
sorgfältig  in  der  Auswahl  der  Kohle  sein  und  diejenigen 
englischen  Kohlen,  die  einen  derart  hohen  Sckwofclgeholt 
teigen,  vermeiden.  Andere  Mittel  haben  wir  zur  Zeit  nicht. 

Es  ist  nufserordcntlich  intcrosHant,  was  Herr  Hofrat  Bunte 
auführte,  dafs  auch  die  schweren  Oie,  wie  sie  zur  Entfenumg 
des  Naphthalins  aus  den  Gasen  dienen,  eine  gewisse  Absorptions- 
ktaft  für  Schwefelkohlenstoff  haben.  Ich  selbst  habe  schon 
allerlei  Mittel,  auch  solche  Oie  versucht,  die  immer  eine 
geringe  Absorptiou  zeigten,  aber  die  Kiitlcniiung  des  Schwefel- 
kuhleiistoffs  aus  dem  Gase  war  doch  nicht  in  dem  Mafsc,  wie 
gohufft  wurde.  Es  wird  unsere  Aufgatre  sein,  die  Wirkung 
verschiedener  schwerer  Öle  auf  das  Gas  zu  untersuchen. 

Es  ist  erstaunlich,  wns  Herr  Hufrat  Bunte  uns  vor- 
gelesen  hat  aus  den  Aufserutigen  dos  Herrn  Oslender.  Es 
ist  natürlich  un.sero  IMhchl,  <ierartigo  falsche  Auffassungen 
gebührend  zunickzuweisen. 

Zum  Srhlufs  bitte  ich  Sie,  meine  Herren,  eine  lebhafte 
r)iskus.-^inn  ülmr  die  Vorschläge,  die  Herr  Dr.  BunVe  uns 
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gemacht  hat,  zu  eröffnen  und  auch  in  der  Praxis  seine  Vor- 
schläge zu  versuchen.  Wünscht  jemand  das  Wort  zu  diesem 
Vortrag? 

Herr  Dr.  Bueb- Dessau:  In  Ergänzung  der  aufserordent- 
Hch  interessanten  und  wertvollen  Mitteilungen  unseres  Alt- 
meisters möchte  ich  nur  bemerken,  dafs  die  Luft  nicht  vor 
der  Ammoniakwaschung  dem  Gose  zugeselzt  werden  darf.  Ein 
Luftzusalz  vor  der  Scrubberung  de«  Gases  hat  zur  Folge, 
daß  in  den  Scrubbem  bzw.  Standardwäschern  ein  Teil  des 
Cyans  ln  das  wertlose  Rhodan  umgesetzt  wird.  Auf  unserer 
Gasanstalt  Wai'schau,  wo  die  Cyangewinnuog  auf  nassem 
Wege  im  Betrieb  ist^  Qel  beim  Luftzuloitea  die  Cyanausbeuto 
pro  cbm  Gas  und  vermehrte  sich  entsprechend  diejenige  des 
Rhodans.  Sobald  der  Luflzusatz  nach  dem  Cj'anwöschcr 
stattfand,  stieg  die  ('yanausbeute  wiederum.  Von  unseren 
Chemikern  in  Wart«chau  wunlc  auch  die  intere»<ante  Be- 
obachtung gemacht,  dafs  beim  Kinleiten  von  Luft  vor  den 
Scrubbem  das  Ammoniakwaswer  Pyrogallussäure  enthielt. 

Es  mufs  deshalb  der  Luftzusatz  zum  Leuchtgas 
grundsätzlich  erst  unmittelbar  vor  derReinigung 
selbst  stattfindon. 

Zur  Erzielung  einer  guten  Schwefelreinigung  ist  es  not- 
wemlig,  auch  das  Cjan  möglichst  echon  vor  der  Reinigung 
aus  dem  Gas«  zu  entfernen.  Man  kann  leicht  nachweisen, 
dafs  Cyanwasserstoff  .Schwefeleisen  unter  Freimachung  von 
Schwefelwasserstoff  zerlegt.  Kh  wirkt  demnach  das  Cyan  der 
Reinigung  mit  Eisenoxyd  direkt  entgegen. 

Hinsichtlich  der  Entfernung  des  Schwefelkuhlenetoffes 
aus  <lem  Oase  kann  ich  mitteilen.  daß  wir  auf  uusercr  Gas- 
anstalt in  Dessau  das  mtercssante  Verfahren  von  Pipptg  k 
Trachmann  einer  praktischen  Durchprüfung  unterworfen 
haben.  Der  Erfolg  war  aber  ein  negativer,  da  die  Entfernung 
des  Hchwüfelkohlcnstoffes  nicht  vollständig  war  und  das  Ver- 
fuhren selbst  viel  zu  teuer  kam,  um  dasselbe  in  unsere  stets 
auf  Verbilligung  des  Betripliea  gerichteten  GasanstÄlten  ein- 
zidühren. 

Wenn  im  Naphthalinwä.<w-hev  da  und  dort  gleichzeitig 
eine  Herauswaschung  des  Schwefelkohlensteffes  durch  das 
Naphthalinabsorptionsöl  stattgefunden  hat,  so  kann  diese  Wir- 
kung nur  auf  die  im  Absorptionsöl  vorhandenen  Teerbasen 
zurückgefübrt  werden.  Bei  gewöhnlichem  Antliracen-  o<ler 
Kreosotöl  konnte  ich  diese  Wirkung  nicht  konstatierc-n.  — 
Jedenfails  aber  hat  der  heutige  Vortrag  von  Herrn  Geheimrnt 
Bunte  uns  praktischen  Oascliemikern  ein  rciclies  wtesen- 
schaftliches  Material  gebracht,  auf  dem  wir  in  der  Praxis  mit 
Erfolg  weiterbauen  können. 

Herr  Burgemeistcr-('«Hv:  Meine  Herren!  Ich  habe 
bereite  im  Jaliro  die  Luftzuführung  in  Colle  aiisgeführt, 
es  ßt  auch  seinerzeit  itn  Gaajuurnal  Jahrgang  1892,  S.  27ö. 
davon  Notiz  genommen.  Ich  hal«  bta  zu  2%  dem  Gase 
zugeführt,  halH)  aber  die  Erfahrung  machen  müssen,  dafs  die 
Motoronla'sltzer  sofort,  wenn  die  Luftzuführung  «l>er  lVz*/o 
ging,  über  mangellialtns  Gas  kkigten.  Hei  Glüblichtbeleuchtung 
tritt  dieser  Fall  ja,  wie  bekannt,  weniger  hervor. 

Eh  ist  alter  nicht  meine  Absicht,  meine  Herren,  hier  noch 
etwas  den  Herren  Vorrednern  hinzuzufügen,  sondern  ich 
möchte  darauf  aufmerksam  machen,  daß  diese  Luftzuführung 
nicht  einer  grofsen  maschineneii  Anßge  bedarf.  Es  läßt  sich 
dies  auf  ganz  einfache  Weße  herbiüfübren.  Ich  nehme  s.  B. 
den  Gasdruck  hinter  dem  Berubber  und  führe  ihn  durch  ein« 
Mßchungsdüsä,  »u  eine  Art  Bunsenbnmncr  im  Eingang  des 
Kühlera.  Ich  brauche  da  keine  maschinelle  Kraft,  sondern 
der  Druck  des  Gases,  der  hinter  dem  Scrubher  10—12  cm 
Iteträgt,  ist  so  stark,  dafs  ich  jedesmal  das  Quantum  Luft 
ansaugen  kann,  welches  ich  Itedarf  Ich  habe  die  Mßchungs 
düse  durch  einen  Zinkverschlufs  umgeben,  habe  sie  unten 
verlängert  durch  ein  Hohr  und  führe  sie  auf  den  Gasmesser. 
Am  Eingang  des  Gasmesscra  habe  icli  einen  Mikromoterhahu, 
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und  da  kann  ich  jeden  beliebigen  Prosentteil  Luft  dem  Uose 
xuführen.  Dieser  Druck  des  Gases  ist  so  konstant,  dafs  keine 
Wartung  dabei  erforderiich  ist.  Der  Maschinist,  der  die 
Maschine  bedient,  bat  alle  Stunde  die  Uhr  xu  btobacbtcn  und 
aufxuschreiben,  wieviel  Luft  durchgegangen  Ist,  und  kann 
je  nach  der  Produktion  an  der  Mikr^imeteiscbraubc  regulieren. 
So  habe  ich  stets  1 bis  lV*®/e  Vol.  Luft  dem  Gase  lugeführt.  *) 

Weiter  möchte  ich  noch  auf  einen  Übebtand  im  Gaswerk- 
betrieb  aufmerksam  machen,  das  ist  die  Steigerohrveretopfung. 
Es  gehört  dies  zwar  nicht  hierher,  ich  mochte  mir  aber  doch 
ein  paar  Worte  erlauben.  Ich  kenne  keine  Steigerohrverstopfung 
und  vermeide  diese  Störungen  in  einfacher  Art  da<lurch,  dnfs 
ich  das  Steigerohr  von  oben  durch  ein  Siphonrohr  tropfou- 
weiae  mit  Wasser  beriesele.*)  Ein  Wasseirohr  führt  oben  an 
den  Steigeröhren  entlang  und  jedes  einzelne  Steigerohr  ist 
ca.  einen  halben  Meter  unter  dem  Sattelrohr  angebohrt  und 
das  Siphonrohr  eingesetzt,  durcl»  welches  tropfenweise  \Va.>«er 
zugeführt  wird.  Auf  diese  Weise  wird  jede  Verstopfung 
des  Steigerohres  vermieden. 

Herr  Dr.  Becker- Frankfurt  a.  M.:  Meine  Herren,  die 
Frage  wurde  vorhin  diskutiert,  wie  cs  möglich  sei,  dos  in 
dem  zweiten  Reiniger  infolge  IjUftzufQhrung  sich  abscheidende 
Wasser  xu  vermeiden.  Ich  habe  Versuche  darüber  angcstellt, 
ich  habe  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Masse  uiiteraucht.  Wir 
l>eschickten  gewöhnlich  unsere  Kasten  mit  einer  Masse  von 
40Vo  Feuchtigkeitsgehalt.  Es  hat  sich  dabei  gezeigt,  dafs  bei 
einer  Luftzuführuog  von  1,5 •/«eine  merkliche  Abecheidiing  von 
Wasser  im  zweiten  Reiniger  stattgefunden  hat.  Ich  bin  dann 
zurückgegangen  mit  dem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Masse  auf 
3O*/0.  Wir  hoben  statt  38  Kannen  Wasser  auf  das  Beet  Masse 
nur  noch  18  gegossen.  Es  hat  sich  dabei  gezeigt,  dafs  im 
zweiten  Reiniger  der  Obelstand  sich  nicht  mehr  eingestellt, 
dafs  absolut  kein  Wasser  mehr  sich  auf  dem  Bo<len  des 
Kastens  abgeschieden  hat,  und  beim  öffnen  des  Kastens 
hatte  die  Masse  immer  noch  einen  Feuchtigkeitsgehalt  von 
10 — 12%.  Innerhalb  drei  Monaten  hat  Mcb  bis  jetzt  nichts 
mehr  von  dem  Ubelstande  gezeigt. 

Was  ferner  die  Temperaturzunahmo  bei  KinfQbruug  von 
Luft  betrifft,  so  habe  ich  dumh  Maxinmrothermometer  ge- 
funden, dab  beim  Einwirken  frischen  Gases  mit  1 Vz% 
l>eigemiscbt  sich  eine  Temperaturrteigerung  von  15  Grod 
ergibt,  also  wenn  die  Masse  vorher  15  Grad  besessen  hat, 
so  steigt  die  Temperatur  auf  ca.  SO  bis  S2  Grad,  d.  h.  wenn 
frisches  Gas  ouf  frische  Masse  einwirkt,  wenn  man  also  den 
frischen  Reiniger  als  ersten  schaltet.  Schaltet  man  den  frischen 
Reiniger  als  letzten  und  mifst  die  Temperaturerhöhung  in  dem 
letzten  Kasten,  so  ist  die  Temperaturzunabme  nur  6 Grad, 
also  die  Temperatur  von  15  auf  31  Grad  gestiegen.  Die 
Temperaturerhöhung,  wenn  man  den  frischen  Kasten  als 
ersten  schaltet,  trügt  natürlich  sehr  viel  dazu  bei,  um  das 
W'asser  im  ersten  Kasten  xu  verdampfen  und  es  im  xweiten 
Kasten  wieder  abzuscheiden.  Es  ist  ja  nicht  üblich,  dafs 
man  den  frischen  Kasten  als  ersten  schaltet.  Ich  habe  das, 
meine  Herren,  vurgonommen,  weil  ich  versuchen  wollte,  die 
Luit  des  ersten  Kastens  nicht  in  die  Luft  auszublasen,  sondern 
die  Luft  xu  verwenden,  um  sLo  durch  den  nächstfolgenden 
Kasten  durchzujagen  und  somit  quasi  eine  Luftzuführung 
im  groben  herbeizuführen.  Es  hat  sich  bisher  eine  merkliche 
Abnahme  der  Leuchtkraft  nicht  gezeigt.  Dagegen  ist  die 
Temperatur  in  dem  zweiten  KasUm,  der  dem  groben  An- 
dränge  der  Luft  plötzlich  ausgesetzt  war,  von  30  auf  36  Grad 
gestiegen.  Diese  Temperaturzunabme  hat  nicht  lange  au- 
gehalten.  Schon  nach  5 Stunden  war  die  Tem|>eralur  wieder 
auf  20  Grad  gesunken  und  blieb  so  während  des  rruzesses 
der  Reinigung  stehen. 

*)  Vergl.  Bargemeister  »über  KegenfHerung  der  Relnlgungi« 
maes«  in  den  Reinigern  etc.« ; da  Journ.  Itmil,  Nr.  4,  8.  65  mit  Abb. 

Yergl.  Rtirfemeister,  s.  a 0.  S.  67  mit  Abb. 


Nachdem  der  frische  Kasten  ungefälir  5 Minuten  als 
erster  geschaltet  war,  wurde  umgeschaltet  und  derselbe  wie 
üblich  ab  letzter  eingerückt;  ich  wollte  damit  eine  Gasersparnis 
erzielen;  anstatt  das  Gasluftgemisch  beim  Ausblasen  des 
Kastens  in  die  I.uft  zu  schicken,  habe  ich  dasselbe  zur  innigen 
Mischung  durch  die  drei  Reiniger  geschickt.  Uewöhulich 
niochen  es  die  mit  dem  Ausblasen  des  Kostens  vertrauten 
Vorarbeiter  so,  dafs  sie  das  auf  dem  Deckel  befindliche 
Ausblaseventil  scliliefseu,  wenn  sich  ein  deutlicher  Gasgeruch 
bemerkbar  macht;  durch  Analyse  habe  ich  lestgeetelll,  dob 
dieses  der  Fall  bt,  wenn  noch  80%  Luft  und  nur  30%  Gas- 
gemisch ausströiuen.  Eine  störende  Abnahme  der  Leuchtkraft 
bei  dieser  Ausbloscmethode  gegenüber  der  früheren  machte 
sich  nicht  bemerkbar,  wie  schon  erwiLimt 

Herr  Klönne;  Es  ist  ja  sehr  verlockend,  das  Uobgns 
durch  die  I/uftzufulir  zu  regenerieren,  alier  es  haben  schon 
viele  I.^ute  unangenehme  Erfahrungen  damit  gemacht,  und 
das  hat  mich  veranbifst,  der  Sache  näher  zu  Iretgn.  Ich  habe 
gefunden,  dafs  man  mit  1 cbm  Mat>se  bei  gewöhnlichem, 
einfachem,  steigendem  Gas-Strom  ca.  6000  cbm  Gas  reinigen 
kann.  Läfst  man  nun  den  Strom  fallen,  dann  kann  man 
mehr,  bis  7000  und  8000  cbm  Gas,  reinigen.  Wenn  man  nun 
statt  des  einstromigen  Reinigers  eineu  mebrstromigen  nimmt, 
dann  bekommt  man  sofort  ein  erheblich  besseres  ResulUit. 
Mau  kann  den  Kasten  in  zwei  Raume  teilen,  indem  man  das 
Gas  in  der  Mitte  ciutreten  läfst  uud  deu  einen  Strom  steigen, 
den  andern  fallen  lüfst,  dann  reinigt  man  statt  6000  oder 
7—8000  direkt  14000  cbm  Gus.  Das  mag  ja  vielleicht 
auf  der  Verringerung  der  Geschwindigkeit  beruhen;  aber  ich 
glaube,  es  ist  nocli  etwas  anderes  dabeL  Ich  bin  der  Sache 
ziemlich  nahe  auf  den  Grund  gegangen,  und  dos  hat  mich 
veranlalfft,  bei  einer  gröfseren  (iasfabrik  die  Konsequenz  zu 
ziehen.  Es  handelt  sich  ja  vorläufig  nur  nm  ein  prakUsches 
Ergebnis,  die  theoretische  Erklärung  ist  jedenfalls  sehr  kompli- 
ziert. Ich  habe  dos  Reinigersystem  (t>emonstration)  in  Vor- 
rclniger  und  Nachrciniger  geteilt  und  ganz  aufserordentlich 
gute  Resultate  erhalteu.  Die  Temperatur  und  der  Feuebtig- 
keitsgehalt  spielen  dabei  auch  eine  grobe  Rolle.  Bei  diesem 
kombinierten  System  'wird  die  Masse  durchaus  nicht  hart,  sie 
bleibt  so  weich,  als  wenn  sie  eben  hineingelegt  worden  wäre. 
Ich  glaube  nicht,  dafs  tlie  Geschwindigkeiten  zu  allen  Zeiten 
gleich  sind  und  dals  die  Verteilung  des  Gases  eine  ganz 
gleicbm.Hfsige  ist;  die  Masse  befeuchtet  sich  gewissermafsen 
immer  von  selber. 

Herr  Geheimmt  Prslessor  Dr.  Bunte- Karlsruhe:  Meine 
Herren,  ich  habe  nach  den  gehörten  Mitteilungen  eigentlich 
meinen  Ausführungen  nichts  liinzuxusetzen  und  möchte  nur 
noch  ergänzend  bemerkeu,  dats  die  Erhitzung  des  Gases 
zum  Zweck  der  Umsetzung  der  Schwefelvcrbindungen  zu 
SchwcfelwasscrstolT  ohne  merkliche  Veränderung  seiner  Leucht- 
kraft bis  auf  etwa  GOO^  C getrieben  werden  kann.  Bezüghch 
der  vun  Heim  Klönne  gcschildertcu  Einrichtung  möchte 
ich  auf  ähnliche  Apparate  hiuweisoii,  die  in  anderen  Industrien 
gebtäuchlich  sind.  z.  B.  bei  der  pneumatischen  Blälzerei  nach 
Galland.  In  ähnlicher  ^^'eise  kounte  man  wohl  die  Reini- 
gungsmasse in  langsam  rotierende  Trommeln  füllen,  wodurch 
lokale  Erwärmungen  vcnnie<len  und  eine  gleichmafsige  Aus- 
nutzung erreicht  wird.  Es  würde  Ktch  wohl  verlohnen,  einen 
Versuch  in  gröfsicrem  Mafsstab  anzustellen,  um  zu  sehen,  ob 
eich  in  einfacher  Welse  die  bisher  übliche  Kastenreiniguug 
verbessern  läfst  und  die  dabei  auflrctcndeii  Scliwierigkeiten 
vermieden  werden  können. 

Stellvertretender  Vorsitzender:  Zum  Schlufs 

danke  ich  Herrn  Hofrat  Bunte  noch  einmal  für  seinen 
interesi»nten  Vortmg  und  danke  ebenso  den  Herren,  die  sich 
in  so  regem  .Mafse  an  der  Diskussion  beteiligt  haben. 
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Verhandliuigeii  der  43.  JahresTersammlang 

duB 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
io  zarieta  1903. 

Berl<‘ht  der  Lichimers-Koiunilsttlon. 

Die  Lichtmele-Koinmieeion  hat  eich  in  zwei  Bitzungen  mit 
der  Frage  der  Abbrennvorrichtungen  für  Glühkörper  bew^häf- 
tigt.  Vereucho  darüber  konnten  erst  in  allerletzter  Zeit  vor- 
genommen  wcnlen,  sie  sind  noch  nicht  zum  Ai^chlufs  gelangt 
und  wird  später  darüber  borichUd.  Desgleichen  unkTliegt  die 
Frage  der  Widerstandsfähigkeit  der  Glühkörper  gegen  Er* 
Bchütterungen  noch  der  Prüfung.  Ferocr  wurde  in  Erörterung 
gezogen  die  eigentümliche,  immer  deutlicher  hervortrelende 
Erscheinung«  dafs  die  Helligkeit  mancher  Glühkörper  nach 
längerer  Brenndauer  wächst.  Es  wurde  beschlofsen,  den 
Gründen  dieser  Erscheinung  nachzuforsrhen  und  vor  allem 
zuitächst  Material  darüber  zu  sammeln.  Es  bleibt  dahingestellt, 
ob  sich  daraus  eine  Änderung  der  Vorschriften  über  die  Brenn- 
dauer bei  der  l^rQfung  der  Glühkörper  ergeben  wird.  Danel>en 
wurde  auch  die  Bedeutung  der  Luftregulterung  auf  die 
Leistung  des  Auerbrunnera  gtfetreift.  Die  pbotometiiEohe  Ein* 
richtung  des  Gosanstalls-Laboratoriums,  nauicntlicli  di«  Photo- 
meterraum»,  auf  der  Städteausstellung  in  Dresden  wurde  nach 
eingehender  Beratung  festgestellt.  Eine  eingehende  V'orbenitung 
fanden  die  verschiedenen  Punkte  des  Programms  der  Inter- 
nationalen Uchtmofs-Konimission  ■,  zu  den  deutschen  Delegierten 
ist  Herr  Drehschmidt  hinzugetreten.  Es  ist  zu  erwarten, 
dafa  durch  die  Beratungen  der  Internationalen  Lichtmefs- 
Kommiasion,  welche  unmittelbar  vor  unserer  Jahresversamm- 
lung vom  19.  bis  23.  Juni  in  Zürich  statlfinden  sollen,  auch 
für  unsere  K<Anmission  neue  Anregungen  gegeben  werden 
und  neue  Aufgaben  an  uns  herantreten.  Es  wird  daher  bean- 
tragt, der  Kommiasion  den  gleichen  Kredit  wie  im  Vorjahr, 
M.  600.  zur  Verfügung  zu  stellen. 

A.  Thomas,  Vorsitzooder. 


Beriekt  der  Gaameaser-lLomiulMlon. 

Die  von  unserer  Kommission  ausgearbeiteten  »Anleitungen 
zum  Erlals  von  Verordnungen  und  V'orschriften  für  die  Her- 
stellung, Benutzung  und  Unterhaltung  von  Privatgaseinrich- 
tungen«  kamen  vor  der  Düsseldorfer  Jahresversammlung  zur 
Verteilung.  Der  Antrag  der  Kommission,  »diese  Anleitungen 
den  Behörden  und  Gasanstalteverwaltungen  zur  Beachtung 
in  allen  Fällen  zu  empfehlen,  in  denen  es  sich  um  den  ErlaTs 
derartiger  Verordnungen  und  Vorschriften  bandelt«,  wurde  von 
der  Vereammlung  angenommen.  Damit  war  der  Auftrag  erfüllt, 
den  unsere  Kommission  von  der  Wiener  Versammlung  1901 
erhalten  hatte.  Anregungen  zu  Arbeiten  in  bestimmter  Kich- 
tung  sind  der  Kommission  von  der  Düsseldorfer  Versammlung 
nicht  zugekommen. 

Die  Kommission  hielt  eine  Sitzung  am  24.  Juni  vor.  Js. 
in  Düsseldorf,  eine  zweite  am  31.  Januar  ds.  Ja.  in  Eisenach; 
in  beiden  Fällen  gemeinsam  mit  der  Hdzkommission.  Gegen- 
stand der  Beratung  war  der  KrlaJs  einer  »Denkschrift« 
zur  Beleuchtung  und  Abwehr  der  Angriffe,  welche  Installateure 
und  Handwerkervereinigungen  g^n  die  Installationstätigkeit 
der  Gas-  und  Wasserwerke  gerichtet  haben  und  noch  richten. 
Zum  Bericht  über  diese  Angelegenheit  nahmen  die  Vorsitzenden 
der  Heiz-  und  der  Garmesser-Kommission  teil  an  der  Sitzung 
des  Vorstandes  vom  9.  März  ds.  Js.  zu  Berlin. 

Näheres  über  den  Erlafa  der  »Denkschrift«  enthält  der 
•gemeinsame  Bericht«  der  beiden  Kommissionen. 


Eine  Sitzung  der  Komnussion  zur  Beratung  verschiedener 
Angelegenheiten  ist  noch  vor  der  Züricher  Jahrcsversammluug 
in  Aussicht  genommen. 

Die  Gasmesser-Kommission  beantragt,  ihr  für  weitere  Ar* 
iMriten  den  Betrag  von  M.  600.  zu  bewilligen  und  diesen  in 
den  Voranschlag  für  1903/4  einzustellen. 

Frankfurt  s.  M.,  im  Mid  ItKlS. 

Koha, 

Vorsitzemier  der  <iSAUiesRer  Koiumiaaioo. 


(«euieliisanier  Bericht  der  Uelz-  und  der  OasniesHcr« 
Koiiimtnalon. 

Die  beiden  Kommissionen  haben  sich  vereinigt,  um  in  gc- 
ineinsomer  Beratung  zu  erwägen,  welche  Bchritto  dem  Voralund 
und  Ausschuls  des  Vereins  zu  empfehlen  seien,  uro  der  immer 
! weiter  sich  verbreitenden  Agitation  gewifiser  Hamiwerker-Ver- 
einigungen  und  -Verbände  gegen  die  Installationstaligkeit  der 
Gas*  und  Wasserwerke  wirksam  eiitgegenzutreten. 

Den  Kommissionen  war  niclit  unbekannt  geblieben,  d.abi 
derartige  Agitationen  echon  im  Jahre  1897/98  namentlich  in 
Städten  dea  Grobherzogtums  Hessen  aufgetretcu  seien  und 
gewisse  Erfolge  erreicht  hatten.  Später  brachten  die  Kom- 
missionen durch  einzelne  ihrer  Mitglieder  in  Erfaiirung,  dafs 
jene  Bewegung  seitem  der  genannten  Handwerker  Vereini- 
gungen ioiiuer  mehr  ausgebreitet  w’orden  sei  und,  wenn  auch 
nicht  Befürchtungen,  so  doch  eine  gewisse  Unsicherheit  be- 
züglich der  geeigneten  SteUungnabme  bei  einer  Reihe  von 
Verwaltungen  namentlich  städtischer  Gas-  und  Wasserwerke 
hervorgerufen  habe. 

Wie  eifrig  jene  Kreise,  welche  die  Installationsarbeitcu 
im  Linem  von  Gebäuden  ganz  an  sich  zu  bringen  suchen, 
am  Werke  sind,  konnten  unsere  Kommissionen  auch  aus  den 
kurz  vor  der  Hauptversammlung  des  V'ereins  in  Düsseldorf 
ihnen  bekannt  gewordenen  Veröffentlichungen  entnehmen. 
Die  »Freie  Vereinigung  Deutscher  Installateure«, 
welche  ihre  IV.  Hauptversammlung  am  9.  Juni  v.  Je.  zu 
Düsseldorf  abgehalten  hat,  stellte  unter  Punkt  5 der  Tages- 
ordnung folgenden  Antrag  des  »Vereins  zur  Wahrung  der 
Interessen  selbständiger  Klempner,  Installateure  und  verwandter 
Berufsgenossen  in  Köln  a.  Rh.«  zur  Beratung: 

»Die  F.  V.  D.  I.  wirkt  dahin,  dafa  in  eämt- 
lichen  Städten,  wo  dies  nötig  wird,  beschlossen  wird, 
Installationsarbeiten  nur  selbständigen  Installations- 
meistem  zu  übertragen«. 

und  die  Tagesordnung  (Punkt  11)  der  »Deutschen  Klemp- 
ner-Innungen« entliielt  für  die  vom  14  bis  17.  Juni  v.  Js. 
j in  Halle  a.  S.  al^ehaltene  Tagung  den  Antrag; 

I »Der  VerbamlBtag  wolle  beschUefsen:  »Der 

Verband  soll  eine  umfassende  Agitation  entfalten, 
dafs  die  Ausführung  von  Ga.«privatarbeiten  seitens 
der  Behörden  oder  Gasgesellschaften  unterbleibe 
. und  nicht  den  Gewerhetreibenden  entzogen  werde.« 

j (Referent;  Innung  Braunschweig.) 

I Unsere  Koromisaionen  berieten  über  die  Angelegenheit  in 
j der  gemelnsanieii  Sitzung  vom  24.  Juni  1902  zu  Düsseldorf 
I und  waren  darin  einig,  dafs  cs  für  den  Verein  geboten  sei, 
I gegen  die  Souderbestrebungen  der  Innungen  und  älmlicher 
I V’ereinigungen  Stellung  zu  nehmen.  Als  geeignetes  Mittel  er- 
I achteten  die  Kommissionen  die  IIerau!«gabe  einer  Denk- 
I Schrift,  in  der  dargclegt  werden  solle,  dafs  die  Gas-  und 
{ Wasserwerke  die  Installatinnslätigkeit  beil>ehalten  müssen  und 
‘ dafs  schwere  Schädigungen  für  diese  Werke  und  für  den  weiten 
j Kreis  des  interessierten  Publikums  überall  da  nicht  ausbieiben 
' würden,  wo  die  Bestrebungen  der  Innungen  erfolgreich  sein 
sollten. 
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Auf  dahin^bendefl  Ersuchen  übernahm  es  Herr  Ingenieur 
Schäler- Dessau,  den  Entwurf  lu  einer  Denkschrift  im 
angegebenen  Sinne  auszuarbeiten  und  den  Kommieaiooen 
vorzulegon. 

Zum  Zweck  der  Beratung  des  Entwurfes  traten  die 
Kommissionen  am  31.  Januar  d.  Ja.  in  Eisenach  zusammen 
mit  dem  Ergebnis,  dafs  der  Entwurf  der  Denkschrift  unter 
dem  Ausdruck  des  Dankes  an  den  Verfasser  mit  geringen 
Abänderungen  einstimmig  angenommen  und  dabei  beschloesen 
wurde,  die  Denkschrift  nach  Drucklegung  zur  Kenntnis  des 
Vorstandes  und  Ausschusses  zu  bringen  und  zu  beantragen, 
dafs  der  V'orstarid  jedem  VereinmnitgUede  einen  Abdruck  der 
Denkschrift  mit  entsprechendem  Begleitschreiben  unentgeltlich 
alsbald  zusteUen  und  weitere  Abdrücke  zum  Vertrieb  gegen 
Bezaldung  durch  den  Geschäftsführer  bereithalten  lassen  möge. 

Der  Vorstand  bescblofs  demgemäß  in  seiner  Sitzung  vom 
9.  &lärz  d.  Js.  zu  Berlin.  Inzwischen  ist  die  Denkschrift  jedem 
V'ereinsmitgliede  aiifangs  April  zugeschickt  und  durch  Abdruck 
in  Kr.  16  des  Joimials  vom  lä.  April  d.  Js.  auch  weiteren 
Kreisen  bekannt  gegeben  worden. 

Die  Denkschrift  wird  durch  ihre  klaren  und  sachgemäTsen 
Darstellungen  ihren  Zweck  sicher  nicht  verfeitlen  und  sowohl 
bei  allen  Vcrw'aJtungen  von  Gas-  und  Wasserwerken,  wie  im 
Publikum  die  Überzeugung  festigen,  dafs  den  Agitationen  der 
Innungen  und  anderer  gleichstrebenden  Vereinigungen,  ein 
Monopol  auf  Installationsarbeiten  zu  schaffen,  nicht  nachgegeben 
werden  darf. 

Mitglieder  unserer  Kommissionen  hatten  am  9.  März  d.  Js. 
eine  gelegentliche  Bes]»rechung  in  Berlin  mit  Vertretern  des 
Verbandes  Deutscher  Klempner*  und  lastallateur-Icmungen; 
jedoch  ist  Wesentliches  darüber  nicht  zu  berichten. 

Hannover-Frankfurt  a.  M.,  ioi  Mai  1903. 

KSrtlart  C.  Koka, 

VorsilzenJer  Vorvilzender 

der  Heizknaiiniutoa.  der  (tuameseer-KommiHion. 

Bericht  der  hommlssloii  fOr  den  Betrieb  von 
Wasserwerken. 

Die  Kommission  hat  die  in  veiwhiedenen  Regierungs- 
Itezirken  erlassenen  ßetrietwvor&chriften  in  gemeinschaftlicher 
Beratung  einer  Prüfung  auf  Brauchbarkeit  für  den  praktischen 
Betrieb  unterzogen.  Da  keine  der  erlassenen  Vorschriften  den 
Anforderungen  entsprach,  noch  die  Verfügungen  im  allge 
meinen  durchführl^r  waren,  eo  hat  die  Kommission  allgemein 
gehaltene  Vurschriftcii  entworfen.  Die  Koinrnüvion  hat  die* 
selben  «lern  Vorstande  des  Wreins  überaandt  mit  dem  Antrage, 
dafs  der  prcufslscbe  Kultusminister  ersucht  werden  möge, 
die  Königliche  Versuchs-  und  Prüfun^nstalc  für  Wasser- 
versorgung uud  Abwässcrhemiitigung  z«  beauftragen,  mit  der 
Kommission  an  Hand  der  Vorlagen  die  Angelegenheit  des 
EriasHCH  derartiger  Vorschriften  zu  bearbeiten. 

Cbarlottenburg- Wesleod,  dea  5.  Mai  1903 
JL  WcIlBaan, 

Vor*lltenil«r  der  Komnüuion 
for  den  Betrieb  von  Wasserwerken. 


An  der  KommissionMitzung  vom  26.  Man  ds.  Js.  im  Hause 
des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  nahmen  teil: 

a)  AU  Vertreter  von  Gasbehälterfabriken: 

Herr  Direktor  Blum,  Berlin  (Berlin  - Anhaltische  Ma- 
schinenbau • Aktiengesellschaft), 

• Oberingenieur  Handschuh  (Kölnische  Ma- 
schinenbau - AktiengosclUchaft}, 

> Direktor  Pallenberg  (Dampfkessel-  und  Gaso- 
meterfabrik  in  Braunschweig), 

» Plagge  (J.Plagge,  Gaaometerfabrik  in  Berlin), 

> Keuman  een.  (F.  A.  Keuman  in  Eschwuüer 
l>ei  Aachen); 

b)  als  Mitglieder  der  Kommission  fürGasbebälter-Normolien : 
Oberingenieur  Niemann  (De^u\ 

Direktor  Kn  aut  (Stettin),  . 

Betriebsdirektor  Helck  (Karlsruhe), 

Direktor  Mollberg  (Greiz), 

» Horn  (Augeburg). 

Es  hatten  ihr  Ausbleiben  entschuldigt  und  sich  schrifUich 
zu  dem  ihnen  zugeaandten  Entwürfe  genufsert: 

Die  Herren  Direktoren  Söhren  (Bonn),  Kunatb  (Danzig), 
Schneider  (Cottbus)  und  die  Firmen  Äug.  Klön  ne  (Dort- 
mund) und  Groneme^er  k Banck  (Brackwede).  Die 
letzteren  beiden  Firmen  sandten  eingehende  Darlegung«*n, 
welche  in  der  Sitzung  erörtert  uud  sachgemäfa  berücksichtigt 
wurden. 

In  einem  konkreten  FMle  sind  seitens  einer  Bchöide  die 
in  $ 3 der  im  vorigen  Jahre  angenommenen  Normalbedin- 
gungen  angegebenen  M,aterialbeanBpnichungen  von  1200  resp. 
900  kg  sowie  der  in  § 2 angegebene  RedukUonskoefüzient 
0,57  oU  nicht  den  bestehenden  amtlichen  Vorschriften  ent* 
sprechend  beanstandet  worden.  Es  eracheint  daher  erforderlich, 
die  Anerkennung  der  Normalbcdingungen  bei  Behünlen  nach- 
zusuchen und  dieselben  auch  anderen  technischen  Vereinen, 
wie  z.  ß.  dem  Vereine  Deutscher  Ingenieure  und  dem  Ver- 
bände Deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine,  vorzulegen, 
um  in  Zukunft  eine  möglichst  allgemeine  Anerkennung  der 
Normalbediugungen  zu  erzielen. 

Es  wird  beantragt: 

1.  die  Genehmigung  des  vorliegenden  Vertragsent- 
wurfs seitens  des  Vereins, 

2.  die  Nachsuchung  von  allgemeinerer  Anerkennung 
dcrNormalbediiigungerr  Iw-iBehörden  und  Vereinen, 

3.  das  Weiterbestchen  derKomnnsaioii  zur  Sammlung 
von  Erfahrungen  und  Ausarbeitung  von  etwa  nötig 
werdenden  Ergänzungen. 

M.  Ktemaaa, 

Voreitseader  dar  Komtnlnaloa  für  <ra8bebRUor-NoriDalicn. 

Vertrag'; 

Ober 

Lieferung  eines  Gztsbehälters 
von  cbm  Inhalt 

für  die  (iofanstalt 


Bericht  der  KoninilHsion  fQr  Ga.HhehHlter*  Normalien,  j 

Der  von  Herrn  Betriebsdirektor  Helck  ausgMrl>eitete  Ver-  j 
tragsentwurf  wurde  durchberaten  und  nach  mehrfachen  Ab-  I 
äuderungtm  in  der  Kommissionseitzung  vom  26.  März  ds.  Js. 
zum  Beschlufs  erhoben,  nachdem  zuvor  auch  seitens  der  Gas 
behälterfabrikanten  eine  be.<M)ndere  Vorbesprechung  stattgi- 
funden  hatte. 


Anlagao: 

1 Planakizi«  1:  100  (gS). 

1 ZeichniniK  6.  Heltangsvorr.  (fi  2), 

1 Zeiebnuoa  d.  Zetgervorr.  (g  2> 

1 Layeplan  1 : 1000  (9^)» 

1 Kx.  Nortnalbedingungeo  (§  6), 

*1  l>ar  Vordruck  ist  gemeiaKbafÜich  von  dem  DeutacheD 
Vereine  von  Qa«>  aofi  Waaeerfacbmaanern  und  . einer  Gruppe 
I von  Qaababalt«rfabHkanten  im  Jahre  1908  aufgeeteiU.. 
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I.  19M. 


§ 1- 

Bestsüenn  und  Unternehmerin. 

Die tm  nach- 

etcheiidcn  BeateUerin  genannt,  übertragt  unter  Vorbehalt  dor 

Genehmigung  aeitena An  

im  nachstehenden  üntemeh- 

merin  genannt,  und  diese  übemmimt  die  nachstehend  be- 
echriebene  GosbehälterlieferuDg. 


7.  die  Heizungseiniichtungen  für  das  Basain  und  die 
Tassen  nach  den  angehefteten  Zeichnungen  und  Beschreibungen 

zum  Preise  von  M 

8-  die  Zeigervorrichtung  nach  den  angchefteten  Zeich- 
nungen und  Beschreibungen  zum  Preise  von  M 

§3. 

Inhalt  und  Basdruck. 


§ 2- 

HaupUbmeuungen,  Gewichte  und  Preise. 

Der  zu  liefernde  Gasbehälter  ist  nach  der  diesem  V^er- 
trage  beigehefteten  Planskiue  und  den  in  § 8 angeführten 
Zeichnungen  auszuiiibren  und  besteht  aus; 

J.  einem  flutseisemen  \Vas«eri»eck«n  von ra 

innerem  Durchmesser  und m Tiefe  (gemessen  am  Hohl- 

ndindermantel)  und  mit  folgenden  Waadstürken: 

Mantelbleche 

Boden  bleche 

einschliefslich  der  Anschlufsstutzen  für  Wasser -Zu-  und  Ab- 
leitung und  für  die  Heizungseinrichtungen. 

Rechnungsgewicht kg. 

2.  den  Gas-£in-  und  -Ausgangsrühren  von  den  in  der  Plan- 

skizzo  vcrzeichneten  Linien  a—a  und  b—b  ab,  mit  einem 
inneren  Durchmesser  von mm  bezw mm. 

Rechnungsgewicht leg. 

3.  einem  Fühningagerüat  für  Führung,  Iw- 


stehend  aus untereinander  verstrebten  Führungs 

Ständern  und  mit mit  Geländern  ausgestatteten 

Umgängen. 


Rechnungsgewicht kg. 

4.  den  Treppen  nebst  <Tcliindern  Iwzw.  Leitern  zum  Besteigen 
des  Gasbehälters. 

Rechnungsgewicht kg. 

5.  einer  fiurseisemen  Glo(4e  von m innerem 


Durchmesser  und m Hohe  mit  Geländer  am  Deckenrand 

und  Mannlöchern  nebst  Verschlüssen,  einem  Lufihahn,  .... 
oberen  und unteren  Führungsrollen. 


Deckenbleche kg/qni 

Mantelbleche  kg/qm 

Rechnungsgewicht kg. 

6 Ringnwnteln  von m bezw m 

innerem  Durchmesser  und  je m Höhe  mit  je  ...  . 

oberen  und  ....  unteren  einstellbaren  Führungsrollen. 

Mantelbleche  kg/qm 

Tassenbleche  mm 

Rechnungsgewicht kg. 

Pos.  1—6  zum  Einheitspreise  von M.  per  100  kg 

eintchliefslich  des  in  § 5 der  Norm.-Redtng.i)  unter  k)  vor- 
gesehenen Grundanstriches  und  eines  zweiten  Mcnniganstriches 
aller  derjenigen  Teile,  welche  im  Betrielw  nicht  *mehr  zu- 
gänglich sind,  mit  Ausnahme  der  inneren  Glocken-  und  Hing- 
mantelfläche.  Das  Gewicht  der  strcichfertigon  Farbe  und  des 
Dicbtungsmatcriales  gilt  als  Eigengewicht  zum  obigen  Ein- 
heitspreise von  M Der  weitere  Anstrich  ist  nicht 

Gegenstand  dieses  Vertrages,  ebenso  nicht  die  Abdeckung  der 
freibleibenden  WaaseroberHnchen  des  Beckens  und  der  Tassen, 
wohl  aber  die  für  die  letzteren  nötigen  EUentellc. 

Weiter  zählen  zur  Lieferung: 

‘)  Norm -Beding,  bedeutet  hier  and  im  folgenden;  Normal- 
bediaguDgen  fOr  die  IJeferang  Voo  EisrnkunstraktioDen  von  Gas 
l>ehaiiern,  cemeiaschaftHch  aufgeeteUt  von  dein  Deutscheu  Vereine 
von  Gae-  nnd  Waseerfachmlnnern  und  dem  Verbände  Deutscher 
Cia«bebt)t(>rfabrikaDten  im  Jahre  1901 


Der  nutzbare  geometrische  Inhalt  des  Gasbehälters  in 
seiner  höchsten  Stellung  beträgt  ....  cbm. 

Der  Wasserinhalt  des  Beckens,  bis  zum  Überlauf  gemessen, 
beträgt . . . cbm. 

Der  Gasdruck,  gemessen  ln  Höhe  des  äufoeren  Boasm* 
Wasserspiegels,  betrügt; 

1.  kun  vor  dem  Aufsitzen  der  Glocke  ....  mm, 

2.  in  der  höchsten  Stellung  des  Behälters  ....  mm. 

§ 4. 

Lage  des  Behälters  und  Zufahrtstrafsen. 

Für  die  Lage  des  Gasbehälters  üil  der  diesem  Vertrage 
augeheftete  Lageplan  mafegebend,  in  welchem  auch  die  I.age 
der  (iüs-  und  Wusaer-Zu-  und  Abflufsröhren  eingezeichnct  ist. 
Die  Bestellerin  ist  jedoch  berechtigt,  bezüglich  des  Auf- 
Htellungsplatzes  bis  zum  Beginn  der  Arbeiten  oder  Lieferungen 
eine  Änderung  eintreten  zu  lassen , wenn  eine  solche  weder 
auf  die  Bauart  des  Behälters,  noch  auf  die  Kosten  der  Material- 
lieferungen Ofler  Arbeiteausführung  von  Einflufa  ist.  Wiwi 
eine  Änderung  der  Jjige  des  GasbehälteiB  von  der  Bestellerin 
vorgesebrieben  nnd  bedingt  eine  solche  .Mehrkosten  für  die 
Unternehmerin,  so  ist  letztere  verpflichtet,  den  Behälter  an 
der  neuen  Stelle  aufzubauen,  wenn  die  Bestellerin  die  im 
voraus  rcstzulegeiidon,  durch  die  Lageverenderang  bedingten 
Mehrkosten  trägt. 

Die  Baustelle  wird  in  der  in  dem  schon  genannten  Lage- 
plan verzeiohneten  Grötse  der  Unternehmerin  vom 

ab  zum  Aufstellcn  des  Behälters  und  der  nötigen  Gerüste. 
Werkbuden  otc.  in  einem  zum  Arbeitsbeginn  geeigneten  und 
geordneten  Zustande  zur  Vorfügurtg  gestellt. 

Zur  Anfuhr  der  zum  Hau  nötigen  Materialien  hat  die  Be- 
stellerin die  in  dem  angehefteten  Plane  ebenfalls  verzeichnete 
Zufahrtetralse  und  F.isenhahngleise  von  dem  oben  bezeichneten 
Termine  ab  der  Unternehmerin  in  gebrauchsfähigem  Zustande 
zur  Mitbenutzung  bis  zur  vollständigen  Fertigstellung  des 
Behälters  nebst  Abfuhr  der  Gerüste  und  Hilfswerkzeuge  zur 
Verfügung  zu  stellen  und  in  gebrauchsfähigem  Zustande  zu 
erhalten.  Die  Zufahrtetrafse  darf  von  der  Unternehmerin 
nicht  zur  dauernden  Ablagerung  von  irgendwelchen  Gegen- 
ständen benutzt  werden. 

Bei  Benutzung  der  Eisenbahngleise  sind  die  Vorschriften 
dor  Hahnbehörde  für  die  vorhandene  Strecke  maßgebend. 

Wird  die  Baustelle  bis  zu  dem  oben  angegebenen  Termine 
nicht  urdnungsmllfsig  der  Unteraehmeriu  zur  Verfügung  ge- 
stellt, so  rückt  der  Fcrtigstellungstcrmin  für  den  Behälter  ent- 
sprechend hinaus.  (Vergl.  § 8 tL  Nonu.-Bedjng.) 

Die  Vereichening  der  Lieferungagegenstände,  von  deren 
Eintreffen  auf  der  Baustelle  ab  gerechnet,  gegen  Feuers-  und 
Explosionsgefahr  ist  Sache  der  ßeatellerin,  wogegen  Gerüste, 
Baubuden  und  Werkzeuge  seitens  der  Unternehmerin  zu  ver- 
sichern sind,  welch  letztere  auch  verpflichtet  ist,  alle  nötigen 
Vorkehrungen  und  Vorsichtsmafsregc-ln  zum  ticliutxe  der  vor- 
handenen Anlagen  gegen  Feuurachaden  durch  Feldschmieden 
etc.  und  gegen  Beschädigung  durch  eventuell  abetürzende 
oder  umstüraende  Teile  zu  treffen ; dem  berechtigten  Ver- 
langen der  BeBlellprin  in  dieser  Beziehung  hat  die  Unter- 
nehmerin Folge  zu  leisten,  insbesondere  bei  Ausführung  der 
Gerüste  und  Aufzugsvorrichtungen. 
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§ft. 

Gründung  des  Wasserbecken«.  (NurgülUgFürfiufseUemc  Becken.) 

Die  Ausführung  der  Gründung  des  Wasserbeckens  nach 
tlcr  auf  der  angchefteten  Piatiskizzo  venteichneten  Art  i«d 
Sache  der  BesteUerin.  Die  in  § 4 dieses  Vertrages  becügUch 
d«s  Zustandes  der  Baustelle  festgesetzte  Bestimmung  bezieht 
sich  daher  auch  auf  den  Ziatand  der  Beckeugründung. 

Die  Ausfüiirung  der  Asphalt-  oder  Teeninierlage  nach 
IlersCcUung  des  Beckenbodens  ist  auch  Sache  der  BestellL-rin 
uml  liarf  für  je  öOÜ  <)m  GninddAche  nicht  länger  ak  einen 
Tag  «lauern. 


§ 5a 

(Gültig  für  gen)aucrte  oder  Butonbcckeu.) 

Die  Auslahrung  J«.  nach  der 

diesem  Vertrage  angehefteteu  Zeichnung  ist  Sache  der  Be- 
steUerin.  Die  V'crankeruiigun  für  das  Fübrungsgerüst  und  die 
Beckenführungaschienun  sowie  die  letzteren  selbst  hat  die 
Unternehmerin  nebst  den  Kiumauemngszeichnungeu  bis  zum 

an  die  BauRtello  anzuliefem.  Dns 

Eiivsctzen  der  gelieferten  Kisenteile  in  das  Mauerwerk  hat  die 
Unternehmerin  unter  eigener  Verantwortung  zu  überwachen. 

Werden  die  Zeichnungen  o«ler  «iie  KinmauerungateUe  zu 
Bjiilt  augeliefert,  so  rückt  der  Termin  für  die  fertige  Über- 
gabe der  Baustelle  zum  Behälterbau  entsprechend  hinaus 
ohne  Beeinhussutig  des  Termines  für  die  hetriebefertige  über- 
gal>c  des  ikbülters. 

Ihm  UntergieJaen  der  Saulenfüfso  und  Hintergier-ifU  der 
anderen  mit  dem  Mauerwerk  in  -Berührting  stehenden  Teile 
ist  Boche  der  Bestellerin,  unter  W-rantwortung  und  Kontrolle 
der  Unternehmerin. 

Die  in  ^ 4 dieses  Vertrages  bozilglicb  d<»  Zustandes  der 
Bausteile  h«tgesetzle  Boslimmung  bezieht  «ch  auch  sinngemäfs 

auf  den  Zustand  des  einBchlielsli«^h  Erd- 

gumauerlcn  . 


anwurf  (Ihkchungen). 

§ 6- 

Gültigkeit  der  Norinalbedingungen. 

Für  die  Lieferung  der  Eisenteile  dtai  Behälters  sind,  in 
sofern  «iie«ter  Vortrag  nichts  anderes  v(»rHchreibt,  die  angchof- 
teten  Normalbedingungen  für  die  Lieferung  von  Eisenkon- 
stfuktionen  von  Gasbehältern,  aufgestellt  von  dem  Deutschen 
Vereine  von  Gas-  und  Waseerfachmännorn  und  dem  Ver- 
bände DeutscherOasliohälterfabrikanten  vom  Jahre  190t,  mafs- 
gel)ehd. 

I 7. 


Umfing  der  Lieferung. 

Die  Unternehmerin  hat  mit  Ausnahme  der  Beckengröndung 
und  der  in  § 5 Aljsatz  1—3  voi^esehenen  AuHführung«ui  den 
Gnsbehliter  in  allen  seinen  Teilen  nach  allen  Regeln  der  Bau- 
kunst sach-  und  fachgcmäfs  zu  dem  tn  S festgesetzten  Preise 
auszuführen,  die  hierzu  notigen  Materialien , Gerüste , Hel>e- 
zeuge,  Geräte  und  Arbeitiikrufte  selbst  zu  stellen,  für  die  Unter- 
kunft und  Bedürfntme  der  ArlwiLskräftc  un«I  für  cTcntuoll 
nötige  Beleuchtung  der  Arbeitsstelle  selbst  zu  sorgen,  die  Bau- 
stelle reinli«;b  zu  halten  und  den  Behälter  in  vollständig  be- 
triobefoitigera  Znsbmd««,  einschliefsiich  Aufraumung  und 
Wi*‘<lerin5tands<'tzung  der  Rau.»teUe,  zu  übergelten,  so  dafs  die 
Bestellerin  — mit  Ausnalime  der  be»i>nders  schriftlich  verein- 
biitlou  Bonderleistungen  ~ zur  Ergänzung  des  Behältern  nichts 
Besonderes  zu  liefern,  zu  leisten  oder  zu  vergüten  hat. 

Hämtliche  Fracht-  und  Transportkosten  sind  in  den  oben- 
genannten Preken  enthalten,  werden  jedoch  auf  Verlangen  der 
Unternubmeriii  von  der  Bestellerin  Vorgelcgt. 

Bind  die  Gaa-,  Kntwäraorungs-  und  Dampfleitungen,  an 
welche  die  I./eilungCR  des  Behälters  angesehloKsen  werden  sollen 
(vergl.  § 2),  vor  Fertigstellung  der  letzteren  schon  verlegt,  so 


hat  die  Unternehmerin  die  gelieferten  Leitungen  ohne  be- 
sondere Vergütungen  aachgomäls  anzusdüiefseu ; sind  die  zum 
Gasbehälter  zäldnnden  Leitungen  zuerst  verlegt,  so  hat  die 
Bestellerin  den  Anschlufs  der  Zu-  und  Ableitungen  auf  eigene 
Kosten  auafübren  zu  lassen,  aber  erst  nachdem  «las  Behälter- 
lM?cken  mit  Waaaer  gefüllt  ist 

8 8, 

Zeichnungen,  Berechnungen  und  Abweichungen  von  denselben. 

Die  für  die  Herstellung  des  Behälters  nötigen  statischen 
Bensch nungen  und  Zeichnungen  sowie  Gewichtsbestimroungen 
hat  die  UnternehmeriD  ohne  beson<lere  Vergütung  anzufertigen 
und  Kopien  derselben  innerhalb  ....  Wochen  nach  der 
Auftragserteilung  der  Bestellerin  zur  Genehmigung  rorzulegen 
und  ihr  kostenfrei  zu  überlassen.  Die  Genehmigung  der 
Zeichnungen  hat  innerimlb Tagen  zu  erfolgen. 

Die  Zeichnungen,  welche  übrigens  dun  statischen  Beroch- 
mingen  entsprechen  müssen,  sind  in  einem  solchen  Mafsstabu 
anzufertigen , dafs  die  Abmeseongen  und  die  Ausbildung 
sfiintlicher  Teile  sowie  die  zur  Anwendung  kommenden  Ma- 
teriiüieD  genau  zu  ersehen  sind. 

Durch  die  Genehmigung  der  Zeichnungen  wird  die  Unter- 
nehmerin von  der  Verantwortlichkeit  für  riclttige  Bemessung 
und  Anordnung  sämtlicher  Teile  nicht  cnllastct. 

Ergibt  sich,  dafs  iigeiidwelcho  Teile  des  Baues  um  5"/o 
schwächer  ausgeführt  sind,  als  in  den  genehmigten  Zeichnungen 
eingetragen , so  sieht  es  der  Bestellerin  frei , entweder  die 
nachträgliche  .Änderung  dieser  Teile  zu  verlangen  oder  einen 
entsprechenden  Abzug  an  der  Bau.-«umme  eintreten  zu  lassen. 

8 9- 

Änderungen. 

Andeningen  gegenüber  den  Entwürfen  «iürfen  von  der 
Unternehmerin  nur  mit  ausdrücklicher  Genehmigung  der  Be- 
stellerin vorgenommen  wenlen.  Erachtet  letztere  die  nach- 
trägliche Änderung  eines  Teiles  des  Entwurfes  oder  der  fertigen 
Aidage  für  nötig,  so  ist  die  ünU-niehmerin  verpHichtet,  diesellw 
vorzunehmen;  entstehen  hierdurch  Wertversebiebungen , so 
sind  diese  auf  Grund  besonderer  Vcreitibantngen  zu  berechnen. 
I Diu  der  Bestellerin  überlassenen  Zeichnungen  müssen  auf 
< Verlangen  durch  die  Unternehmerin  uachtriiglich  unentgeltlich 
richtiggustcUt  werden,  wenn  diu  Bauausführung  von  deu  Emb 
I würfen  abweicht. 

; § 10- 
j Baupolizei  und  Versicberungspflicht 

j Die  Zeichnunj^n  und  statischen  Berechnungen  für  das 
I der  Baupolizei  vorzulegende  Baugc-such  bat  die  Unternehmerin 
I der  Bestellerin  kortenlos  zu  liefern.  Die  Verantwortuug  für 
ricüitigo  Bemeasmtg  und  Ausführung  sämtlicher  Teile,  auch 
j der  Gerüste,  der  Baupolizei  gegenüber  trägt  die  Unternehmerin, 
ohne  einen  Ersatzanspruch  für  etwa  betsonders  ergebende  |H)li- 
• zeilich«»  Anordnungen  erhoben  zu  können. 

Die  Unternehmerin  haftet  auch  in  Ausführung  des  Ver- 
trages für  alle  Handlungen  ihrer  Bevollmächtigten , Gehilfen 
und  Arbeiter. 

% H. 

Materialprüfungen. 

IK-r  Ikwtellerin  steht  das  Recht  zu,  von  den  zur  Ver- 
wendung kommenden  M^crialien  Proben  behufs  Vomaltme 
von  Untersuchungen  zu  entnehmen ; auch  hat  der  Ibmuftragte 
der  Bestellerin  das  Hecht,  sich  auf  den  Arbeitsplätzen  un<l 
In  den  Werkstätten  der  Unternehmerin  un«l  deren  Ilüfs- 
lieferanten  vom  Stande  der  Lieferungen  zu  ül>erzeugen. 

Bei  Abnahme  o«ier  Besichtigung  «1er  Materialien  im  Walz- 
werk oder  in  den  Werkstätten  der  Untemehmerin  sind  «lie 
Proben  von  diet«er  unentgeltlich  vorzurielitcn  und  auszuführen. 
Die  Reisekosten  des  Beamten  der  B^lellerin  trägt  die  letztere. 
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LilTst  die  nertelierin  besondere  (Jntemuchungen  in  lYüfungs- 
{UifltaUen  vornehmen,  bo  hat  die  (Unternehmerin  die  Probestäbe 
etc.  unentgeltlich  »ur  Verfügung  zn  stellen;  die  Kosten  des 
Prüfungsverfahrens  in  solchen  Anstalten  trügt  die  Bestellerin. 

Die  Bestellerin  behält  sich  das  Recht  vor,  schlechte  oder 
gegen  die  VertrAgsbodingungen  gefertigte  Materialien  und  Ar 
beiten  zu  verwerfen  und  diese  nach  eigenem  Knuceson  durch 
Dritte  auf  Kosten  der  Unternehmerin  liefern  oder  aiisführen 
zu  lassen,  wenn  letztere  nicht  auf  einmalige  Auffonlcrung 
hin  innerhalb  einer  ungemesHenen  Frist  Almnderung  trifft. 

s 12.  ; 

Überwachung. 

Die  Überwachung  der  Bauausführung  erfolgt  durch  die 
Bestellerin  bezw.  durch  deren  Vertreter,  ohne  dafs  hierdurch 
die  Unternehmerin  für  die  Richtigkeit  der  Bauausführung 
entlastet  wird. 

Das  Personal  der  üntemebmerin  und  der  Hüfslieferantcn 
hat  den  l>erechtigten  Auweisungen  der  V*er(reter  der  Bestellerin, 
soweit  es  sieb  um  die  Ausübung  des  Hausrechtes  bandelt, 
Folge  za  leisten ; untüchtige  Beamte  und  Arbeiter  der  Unter 
nehmerin  und  der  Uüfsliefcnuitcu  oder  solche,  welche  aicli  | 
unaugcin^cn  benehmen,  müssen  auf  Verlangen  der  Bestellerin 
sofort  von  der  Bausteile  abgerufen  und  durch  andere  ersetzt 
werden. 

§ 13. 

Liefertermine. 

Die  Anfuhr  der  Materialien  und  Werkzeuge  kann  vom 
an  beginnen. 

Der  Gasbehälter  mit  allen  Zubehörteilen  mufs  gemäls  1$  8 

der  Norm. -Beding,  bis  zum betriebfiferlig  hergestellt  I 

sein.  Wird  der  Ferti^teUungstermin  überschriUen,  so  treten 
die  in  den  angehefteteu  Noriiialbedingtingen  bezüglich  Liefer- 
zeit und  Verzugestrafe  aufgenoinmencn  Bestimmungen  in  Kraft. 

Regentage , an  weiclicn  fügiicliorwciso  nicht  gearbeitet 
werden  kann,  Tage  mit  erheblichem  Schiieefall  und  die  Zeit, 
solange  Bchnee  auf  den  Konstruktionsteilon  des  Behälters 
liegt,  ferner  trockene  Froattage  mit  einer  Temperatur  von  — 2® 
und  darunter  gelten  als  höhere  Gewalt,  bei  deren  Anrechnung 
die  Beatimmungen  des  $ 8 der  NormaU>edingangen  für  Gas- 
behällerUefemngen  in  Anw’endung  zu  kommen  haben. 

§ 14. 

Besichtigung,  WasserfUllung,  Abdichtung,  Benutzung. 

(Gültig  für  Behälter  mit  eisernem  Recken.)  , 

Nach  Fertigstellung  dee  Bauwerke«  Ut  eine  gemeiuKdiaft 
liebe  Bf-sichtigung  deaselWn  vorzunehmen.  Wenn  alle  Teile  > 
als  richtig  ausgeführt  erachtet  werden,  so  erfolgt  die  Füllung 
des  Wasserbeckens  durch  die  Bestellerin,  jedoch  bezüglich 
der  Kiscokonstruktiou  auf  Gefahr  der  Unternehmerin  und 
hierauf  die  Füllung  des  BebiÜters  mit  Gas  sowie  die  l*rüfung 
der  Glocke  auf  Dichtheit  nach  § 5 der  Normalbedingungen. 

Die  Büsteileriu  ist  berechtigt,  deu  Behälter  in  Benutzung  < 
zu  nehmen,  auch  wenn  derselbe  niclit  vorschriftsinäfsig  aus- 
geführt  ist,  unbeschadet  der  ihr  aus  diesem  Vertrage  zuateheii- 
den  Rechte.  i 

§ 14  a.  I 

(Gültig  für  Behälter  mit  gemauertem  oder  Betonbecken.)  ! 

Nach  FertigHtellung  des  Behälters  ist  sofort  eine  ge  j 

meinschoftliche  Berichtigung  demselben  vorzunehmen.  Die  | 

durch  die  Aufstellungsnrbeiten  verursachten,  nnveruioidlichcn  ' 
Beschädigungen  am  Becken  sind  dunrh  die  ntetcllerin  Siibald  ' 
als  möglich  ausitessern  zu  lassen.  Besuhädigmtgen.  welche  ' 
durch  Verscimtüen  des  Pereonols  der  Uiitemehoiurin  entstanden 
sind,  sind  auf  Kosten  und  Gefaltr  der  letzteren  seddennigat 
auozubi-!>$<rrn.  Werden  alle  Teile  des  Behälters  als  richtig  ' 
auxgefUhrt  erachtet  und  sind  die  Ausbesserungen  am  Becken  i 


genügend  erliArtet,  so  erfolgt  die  Füllung  de«  Wasserbeckens 
durch  die  Bestellerin  und  hierauf  die  Füllung  de«  Behälters 
mit  Gas  sowie  die  Prüfung  der  Glocke  auf  Dichtheit  nach 
den  Bustimmungen  der  Nomialbedingungen. 

§ 15. 

Abnahme. 

Die  Abnahme  des  Behälters  hat  zu  erfolgen,  sobald  der- 
selbe nach  den  Bestimmungen  dieses  Vertrage«  sach-  und 
fachgemafs  ausgeführt  ist  und  sich  als  dicht  und  gebrauchs- 
föliig  erwiesen  hat. 

Eine  Indienstnahme  des  Behälters,  im  Falle  derselbe  den 
Vertragsbedingungen  nicht  ganz  entspricht,  gilt  nicht  als 
Abnahme. 

§ 16. 

Zahlungsbedingungen. 

Nach  § 2 beträgt  die  IJeferungasummo  M 


wovon  annähernd  ein  Drittel  gleich  M bei  Be- 

ginn der  Aufstellung  als  Anzahlung  oder  erste  Teilzahlung, 
annähernd  ein  Balh  gleich  M nach  der  Be- 


reitstellung zur  WasserfüUung  als  zweite  Teilzahlung,  der  Rest 
drei  Monate  nach  der  Abnahme  dos  Behälters  als  Restzahlung 
zu  leisten  rind. 

Der  entgültige  Preis  wird  nach  dem  Gewichte  der  an- 
gelieferten  und  eingebauten  Materialien  mich  den  Bestimmungen 
des  § 7 der  Normalbedingungen  für  Lieferung  von  Gasbehältern 
fcstgcstellt  mit  der  Mafagal)«,  dafs  die  etwaigen  Gewichts- 
differenzen bei  der  Restzahlung,  nicht  über  bei  deu  Teilzah- 
lungen zu  berücksichtgen  smd.  Dagegen  küimen  die  etwaigen 
Konventionalstrafen  für  verspätete  Fertigstellung  und  die 
Zahlungen  für  Vorschüsse,  Frai'hten  und  Hilfsleistungen  an 
den  Teilzahlungen  in  Abzug  gebracht  wenlen. 

Auf  Verlangen  der  Unternehmerin  sind  dem  am  Bau 
besi.'bäftigteD  Bevollmächtigten  VorBcbufstalilungen  bis  zum 
Betrage  von  M.  . wöchentlich  zu  verabfolgen,  deren 

Höhe  mit  Kiiu»chluls  der  früheren  Zahlungen  den  Wert  der 
geleisteten  Arbeit  nicht  erreichen  darf. 

8 17. 

Hiltgeld. 

Zur  Sicherstellung  der  aus  dem  Vertrage  erwaelisonden 
Verpflichtungen  hinter!«^  die  irnternehmerin  beim  Empfange 

der  Anzahlung  ein  Haftgeld  in  Höhe  von nach 

den  Bestimmungen  des  § 9 der  Normalbediiigungen  für  (tas- 
bebälterlieferungen  l>ei  der  Kasse  der  Bestellerin. 

§ IH. 

Übertragung,  Konkurs. 

Ohne  Genehmigung  der  Bestellerin  darf  die  irntemeh- 
merin  ilure  vertragstnälsigcn  Verpflichtungen  nicht  auf  andere 
übertragen. 

Verfällt  die  Üntemebmerin  vor  Erfüllung  des  Vertrage« 
in  Konkure,  so  ist  die  Bestellerin  berechtigt,  den  Vertrag  mit 
dum  Tage  der  Konkuraeröffnung  aufzubeben. 

§ 19. 

Verzug,  ungenügende  Lieferung. 

We  Bestellerin  ist  befugt,  der  ünteniehmyrin  die  Arbeiten 
und  Lieferungen  ganz  oder  teilweise  zu  entziehen  und  den 
noch  nicht  vollendeten  Teil  auf  Kosten  der  Untemehmerin 
ausführen  zu  lassen,  sobald  die  letztere  mit  der  Erfüllung 
ihrer  Vcrtragsvcrbmdlichkeiten  erlieblich  im  Verzug  ist  oder 
ihre  licistungen  den  Vurlmgsbeeümmungen  in  anderen  Be- 
ziehungen niclit  entsprechen  (vergl.  § ll  <lieses  V’ertrageji). 
Die  .Abrechnung  erfolgt  in  einem  solchen  Falle  erst  nach 
Fertigstellung  de«  Behälters. 
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§ 20- 

Porto  und  Slempel. 

Briefe  und  Tetcgranmic , welche  den  Abachlub  des  Ver 
träges  und  die  Ausführung  des  Baues  betreffen,  wenlen  beider* 
Seite  frei  gemacht. 

Die  Koysten  für  solche  Geld*  und  sonstige  Sendungen, 
welche  im  ausechliefslichen  Intentsse  der  Untemehmorin  er- 
folgen, trügt  die  letztere. 

Die  .Stempclkosten  tragen  die  VertragsschUefHunden  je 
zur  Hälfte. 

Die  XJeferang  umfaTst  die  Teile  und  Arbeiten  zu  einem 
Gasbehälter  im  GeBamt>)etrRgc  von  M 

Der  Wert  der  Materiiülen  dazu  in  dem  Zustande,  in  dem 
er  mit  dem  Grund  und  Boden  in  dauernde  Verbindung  ge- 
bracht wcnlen  soll,  betrügt  M und  die  dann 

noch  mit  demselben  vonunchmendeu  Arbeiten  M 

§ 21. 

Ausfertigungen. 

V'on  vorliegendem  Vertrage,  welcher  doppelt  auHgeferÜgt 
und  unterzeichnet  wird,  wird  jedem  der  Vertragsstdilielsendt  n 
eine  Fertigung  zugeatellt. 

Die  Genehmigung  des  Vertrages  durch  die  der  Bestelierin 
V4»rgesetzte  Behörde  wird  ausdrücklich  Vorbehalten. 

den den 

(U  Dterechhft)  (Unterschrift) 

Genehmigt 

den 

(Unterschrift). 

Stempel  kassiert. 

Bericht  der  KommiHsion  flir  Wa-HKoraUtlstik. 

Für  die  XlV.  Wasserstatisük,  welche  die  Jahm  1901/02 
umfaJbt,  wurden  350  Frugel>i»g«n  (3451)  am  10.  Oktober  1902 
verschicki  Bis  zum  15.  November,  dem  in  dem  Anschreiben 
t)«zeichneten  l^nreichungtrtennin,  gingen  nur  51  Fragebogen  = 
14,57  Vs  (39  SB  11,40 ’>/o)  ein,  ttotzdem  dringend  um  recht- 
zeitige Rückgabe  gebeten  worden  war, 

Nach  viermaliger  Krinnening  waren  bis  zum  5.  AprU  1903 
2«<3  brauchbare  Fragebogeu  (370)  eingelanfen  und  wurtic 
damit  geschloesen.  infolge  Anregung  des  Herrn  Direktors 
Otto  Rosaauer  von  der  Firma  Eduard  Schinzel  in  Wien 
wurden  an  37  Werke  C^lerreichs,  die  sich  bisher  nicht  an 
der  Statistik  t>eteiligt  hatten,  Fragebogen  versandt  Von  diesen 
kamen  10  ausgefüUt  und  brauchbar  zurück;  dieselben  sind 
in  obiger  Gesamtzahl  enthalten. 

Das  eingegangene  Material  hatte  im  allgemeinen  die 
gleiche  Beachaffenheit  in  Bezug  auf  die  Angaben  der  Ma- 
echiuenleistungeu  wie  bisher.  Die  Berichtigung  der  unrich- 
tigen Angaben  verursacht  bei  der  i^ismiimonstelliiQg  der  Be- 
triebsergebnissG  eine  bedeutende  Arbeit,  die  vermieden  werden 
könnte,  wenn  die  beteiligten  Werke  die  Berechnungen  sorg- 
fältiger ausführten. 

Die  Drucklegung  der  XIV.  Statistik  kann  in  kurzer  Zeit 
beginnen  und  die  Versendung  die  Vereinsmitg1ie<ier  vor 
auouchtlich  Mitte  Juni  erfolgen. 

Am  13.  d.  Mte.  fand  in  Bonn  im  Vereinshause  der  Lese- 
und  Erholungegeaellschaft  eine  Sitzung  der  KommlBsion  statt 
mit  nachstehender  Tagesordnung: 

Stand  der  Arbeiten  und  Bericht  an  den  Verein, 
Vorachlüge  zur  Abänderung  der  WasseiwiatisUk, 
Aufstellung  des  Etat«  für  1903/01, 

Vergebung  der  Drucksachen, 

Laufende  Sachen. 


VV'assorversorj^nj^.  XTiVI.  Jahrg.  743 

Anwesend  waren  die  Herren:  Grohmann-Düsseldorf, 
July-Köln,  Reese -Dortmund  und  Tbometzek-Bonn. 
Entschuldigt:  Iben -Hamburg. 

Der  Vorsitzende  Jo  ly  berichtete  über  der  Stand  der  Ar- 
beiten und  über  die  Vorschläge,  die  auf  Anregung  einzelner 
Vereinsmitglieder  hinsichtlich  einer  Änderung  der  Statistik  ge- 
macht worden  waren. 

Bezüglich  der  DareteUungnform  der  Statistik  fafcte  man 
zu  wiederholtem  Male  den  Beechlufs,  die  bisherige  Form  bei- 
zubehalten; denn  selbst  au!  die  Gefahr  hin.  <lafs  vielfach 
von  Jalir  zu  Jahr  in  einzelnen  Tabellen  Wiederholungen  Vor- 
kommen (z.  B.  Konstruktion  der  Maachinen,  Pumpen  und 
Kessel),  sei  cs  zur  Beurteilung  des  Koblenverbrauchs,  der 
Wasaerförderung  und  anderer  Zahlen  unerläfslich,  über  die 
Kiinstruktiou  der  Betriclwdnrichtungon  orientiert  zu  sein. 

Von  seiten  des  Herrn  Baurat  Lindley- Frankfurt  a.  M. 
war  die  Anregung  gegeben  worden,  die  Schaulinien,  welche 
der  VL  bis  IX.  Statistik  beigefügt  waren,  für  die  Folge  wieder 
zu  bringen. 

Da  diu  bislierige  graphische  Darstellung  sich  nicht  be- 
wälirt  hatte,  empfaiit  der  Antragsteller,  den  logarithmischen 
MafsKtab  zu  wählen.  Es  fand  dieser  V'orschlag  die  Zustimmung 
der  Kommission,  und  sollen  auf  der  Jabresversaiumtung  in 
Zürich  beide  Arten  der  Darstellung  zur  Vorführung  kommen. 

An  der  Hand  des  Fragebogens  kam  dann  ein  Verzeichnis 
derjenigen  Fehler  und  Abweichungen  zur  Besprechung,  wie 
sie  die  meisten  ausgefültten  Fragebogen  enthalten. 

Der  Fragebogen,  das  Verzcichms  der  Fehler  und  die  seitens 
der  Kommission  dazu  gefaxten  Beechlüase  liegen  diesem  Be- 
richte bei. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  nicht  unterlassen,  Herrn 
Betriclwiuspektor  Wahl* Köln  für  seine  Mitarbeitersclmfi  ver- 
biniUidisten  Dank  abzusUttten. 

Der  Druck  <ler  XIV.  Statistik  wurde  der  Firma  R.  Olden- 
bourg-Müneben  tiliergeben. 

Für  die  XV.  Wasserstatüttik,  welche  die  Jahre  1902/03  in 
einer  Auflage  von  1100  umfassen  wird,  ist  einschliefslich  der 
Scliaulinien  ein  Betr^  von  M.  4000  erforderlich,  um  deren 
Bewilligung  gebeten  wird 

Im  Jahre  1900/01  kamen  M.  2990,^4  zur  Verau<«gnbut)g 
(ohne  Beifügung  der  Scbaalinien). 

Kein,  3S.  M«t  1908. 

Der  Vorsitzende 

der  KomtDiaaion  fUr  WasaerslaÜBtik 
Joly. 

Zusammenstellungf 

aber  die  Hzufigkeit  der  haoptsSchlicheten 

Fehler  bezw.  Abweichungen 
von  der  normalen  AuiifuUungsart  4ler  Fra|{cboKen 
betr.  Slaiistik  der  Wisserwerke 
nir  1901  3. 

Gesamtzahl  der  W’erke : 

I.  Art  der  Wassergewinnung. 

Nur  verhältnismärHig  wenige  Werke  haben  die  Frage: 
»mit  oder  ohne  Filtration«  unberücksichtigt  gelassen  oder 
auch,  wie  sich  aus  Vergleich  mit  V und  VI  ergibt,  nicht  die 
richtigen  Worte  (mit  t)ezw.  ohne)  untentrichen  oder  aus- 
gestrichen. Einige  schreiben  ausdrücklich:  »Natürliche 
Filtration«.  Diese  Werke  sind  mit  unter  Grup{H;  IH  (ohne 
Filtration)  gerechnet  wcmlcn. 

II.  Wasserlieferting. 

G4>iiamt«ae«enneBge  im  Jubre. 

Die  überwiegende  Anzahl  der  Werke  gibt  hier  die  ghüohe 
Wassennenge  an  wie  unter  VU  (jährliche  Gesamtahgabe)- 
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Daneben  aber  verzeichnet  eine  ziemUcb  starke  Minderheit 
unter  II  und  V'II  verechiedene  Wawermenften,  weil  dieselben 
antuheinend  die  Verschiedenartigkeit  der  Wasserstände  in 
den  AusgleichbehiÜtcni  zu  Beginn  und  8chlufs  des  Berichts- 
jnlires  berücksichtigt  haben.  Es  findet  sich  diese  Abweichung 
bei  ca.  GO  W'erken  derart,  dafs  nioislens  der  Poeten  unter  VII 
etwas  geringer,  seltener  etwas  hoher  ist  als  derjenige  unter  II. 
Es  bandelt  sich  dabei  um  Untersehiode  von  nur  wenigen 
(3  oder  4)  cbm  bis  zu  einigen  IQO,  zuweilen  auch  einigen 
10(g>  cbm.  Bei  einigen  Wasserwerken  mit  natürlichem  GeHUle 
kommen  indeswn  noch  viel  stärkere  Differenzen  vor.  So  z.  B. 
werden  unter  II  1—2  Millionen  cbm,  «lagegen  unter  VII  nur 
einige  lOOOO  oder  100000  angegelfen.  Es  liegt  dies  jedenfalls 
daran,  dals  diese  Werke  die  an  den  botr.  Quellen  etc.  verfüg- 
bare Gesamtmenge,  welche  event.  nutzbar  gemacht  werden 
könnte,  nicht  aber  die  tatsächlich  nur  für  das  Werk  benutzte 
Metige  angegeben  haben. 

III.  KUnatliche  Hebung  und  Verhittnisse  bei  derselben. 

4.  Fordsrbahe. 

Sehr  viele  Werke  haben  den  Reibungswiderstnnd 
aufser  acht  gelassen,  niu-  die  geodätische  Förderhöhe  an- 
geführt und  auch  nur  diese  letztere  GrÖlso  der  Berechnung 
der  Leistung  der  Maschinen  zu  Grunde  gelegt. 

IV.  Betrieb  der  Maechinen  und  Brennmaterinllenverbrauch. 

1.  Arlwiteuit  sämtlicher  Maacbinen  im  Jahre. 

Zwei  Werke  haben  hier  87CO  Stunden  angegeben , was 
ohne  Hückaiebt  auf  die  Zahl  der  Maschinen  und  die 
Anzahl  Stunden,  wiUirend  welcher  diese  im  Betriebe  waren, 
nur  die  Summe  der  Stunden,  die  ein  Jahr  hat,  l>ecieutel 
(365  • 24  = 8760).  Infolgedessen  erscheint  bei  diesen  Werken 
auch  unter  IV  4 ^Masebineneffekt  nach  PS  im  Jahrer>durch- 
schnitt)  und  unter  IV  5 (Maschineneffekt  naclt  PS  in  der 
MaiK^hinensiunde)  ein  und  denelbe  Zaldenwert. 


’ IV  1 eine  Kolie  gespielt  hat.  Entweder  sind  bei  denjenigen 
I Werken,  weiche  Wrbebepumpen  besitzen  und  deren  Angal>cn 
j sämtlich  in  klarem,  rcchuungsmäfsigeinZusammenbangestehen, 
! überall , so  unter  UI  4 (Hohe),  unter  IV*  1 (Arbeitszeit),  ferner 
, ün  fuigcmlon  unter  IV  2,  3,  4,  5 und  auch  unter  IV  7 (resp.  8) 
I (Brennmaterial),  wenn  dies  möglich  war,  die  die  Vorbcbc- 
- pumpen  betreffenden  Werte  fortgelasscn,  oder  sie  siml  überall 
; mit  eingefügt,  also  auch  unter  I\^  1 entgegen  dem  dortigen 
j Vermerke.  Bei  ailen  denjenigen  Werken  aber,  die  etwa  hier 
' und  da  unter  einigen  Positionen  die  Zubringerpumpen  be- 
; rücksichtigt,  unter  anderen  aber  wieder  aufser  acht  gelassen 
! hal>eD  sollten , ist  eine  Nachprüfung  auf  event  rechnerische 
' Richtigkeit  nicht  möglich. 

I Ein  p:iar  Weike  haben  in  dieser  Situation  durch  An- 
bringung von  auf  die  Vorhebepumpen  bezüglichen  Vermerken 
, an  verschiedenen  Stellen  des  Fragebogens)  unter  Höhe,  unter 
Leistung  oder  unter  Brennmaterial  etc.)  Klarheit  zu  schaffen 
versucht 

Zugleich  mit  den  Angatxm  unter  IV  2 sind  natürlich  die 
davon  abhängigen  unter  IV  3,  4,  5,  7 c und  d (renp.  8 c und  d) 
ebenfalls  falsch ; dieselben  sieben  untereinander  jedoch  bei 
vielen  von  diesen  100  Werken  in  richtigem,  rechnungsniafsigem 
Zusammenhänge;  also  würden  sämtliche  richtig  sein,  wenn  die 
Ausfüllung  unter  IV  2 aus  irgend  einem  Grunde,  entgegen 
<lem  im  vorangehenden  auf  dem  Fragebogen  MitgeteUten, 
richtig  aein  Aullte. 

Bei  einer  anderen,  auch  ziemlich  groben  Anzahl  von  Werken 
finden  alch  dagegen  unter  IV  3,  4,  5,  7 c und  d (resp.  6 c 
und  d)  eine  Menge  weiterer  Kehler  verschiedener  Art>  die  an 
diown  Stellen  unabhängig  von  der  bereits  falschen  Angabe 
unter  IV'  2 entotanücn  sind. 

Bei  15  Werken  sind  aufserdern  die  betreffenden  voran- 
' gehenden  Angaben  so  verworren  oder  ho  lückenhaft,  dals  eine 
i Nachrechnung  der  Werte  unter  1\'  2 und  ff.  unmöglich  war. 


2.  Ari>oitsleii*tung  im  Jebro  in  Millionen  kgm. 

Die  liCistUDg  L ergibt  sich  aus;  Wassenueugv  U'  in  ebm 
mal  Gesomtdruckhöhe  H ln  m mal  1000  kg 
L = W H - lOOO. 

Das  Kesultat  erscheint  dann  in  Kilograuimmetoru  und 
nicht,  wie  auf  dem  V’ordruck  der  Fr^ehogeu  irrtümlich 
angegeben,  in  Millionen  Kilograinmmetern. 

Bei  manchen  Werken  scheint  dies  Verwiming  angerichtet 
zu  haben,  da  diese  Werte  anführen,  die  das  lOOOOOOfache 
des  Richtigen  Iwtragen. 

Um  die  Leistung  in  Millionen  kgm  zu  erhalten,  mübte 
man  sie  tiachträglich  durch  lOOOUOO  dividieren,  oder  man  kann 
die  Rechnung  von  Anfang  an  vereinfachen,  indem  man  mit 
1000  dividiert,  anstatt  mit  1000  zu  multiplizieren. 

Es  dürfte  sich  daher  folgende  Formel  empfehlen: 

lUÜO 

Aligcsebeu  hiervon  finden  sich  aber  bei  auIscrKt  vielen 
Werken  Fehler  in  der  Angabe  der  Leistung,  die  entweder 
darauf  beruhen , dafs  die  Ueibuugshöhe  (s.  unter  III  4)  ganz 
furtgelajwen  war  oder  in  der  Rechnung  vergessen  wunle,  ob- 
wohl sie  unter  111  4 mit  erwähnt  war,  sowie  auch  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle,  dafs  in  der  Multiplikation  reine  Rechenfehler 
begangen  wurden. 

Im  ganzen  ist  die  Angabe  über  die  I,eistang  der  MoMhineu 
unter  IV  2 bei  ca.  100  Werken  fatsch,  falls  nicht,  wie  dies  bei 
einem  Teil  dieser  Werke  wabnK'hcinlicb  ist,  besondere  Ver- 
hältniss«  obwalten  (wie  z.  B.  verschiedene  Förderhöhnn  für  die 
einzelnen  Maschinen),  worüber  aber  die  nötigen  Angaben  fehlen, 
so  dafd  aus  diesem  Grunde  die  Angaben  unter  IV  2 als  falsch 
erscheinen. 

Ferner  ist  nicht  zu  ersehen,  inwieweit  l>ei  diesem  Re- 
sultat der  Vermerk  (»ohue  Zubringerpumpen«)  unter 


Sehr  zu  wünschen  wäre  es,  dafs  die  Werke  mit 
mehreren  Förderhöhen  angeben  möchten,  wieviel 
Kubikmeter  Wasser  auf  jede  einzelne  Höhe  ge- 
hoben wurde,  sowie  auch,  ob  diu  Höhen  parallel  neben- 
einander bestanden  oder  ob  zur  einen  noch  die  andere  als  Zu- 
satahöhe  hinzukam,  in  welch  letzterem  Falle  das  zur  zweit- 
erwähnten  gehörige  WassrrquonUin)  in  dem  auf  die  erste  Höhe 
gehobenen  bereits  enthalten  war.  Ohne  diese  Angaben  ist 
dio  Nachrechnung  des  Wertes  unter  IV  2 iiufserst  erschwert 
und  ütierfaaupt  mu'  möglich,  wenn  nur  i>ampfraa.«chinen 
oder  nur  Gasmotorcu  vorhanden  sind  und  sich  aus  den  An- 
gaiien  über  deren  Brcnnniaterlalverbrauch  (vorausgesetzt,  daf^ 
diese  richtig  sind')  weitere  Berechnungen  ansteücii  lassen. 

3.  DarchBchaittliche  Arbeitsleistung  pro  Tag. 

Bei  denjenigen  Werken,  die  den  Wert  unter  IV  2 richtig 
haben,  ist  auch  mit  wenigen  Ausuolimcn  derjenige  unter  IV  3 
richtig. 

Das  gleiche  gilt  für 
4.  ArbeiUtldalunjc  im  JahreadarchschDitL 

Nur  wenige  von  denjenigen  Werken,  die  unter  IV  2 und 
3 richtige  Zalüeu  aufweisen , geben  unter  IV  4 ein  Resultat, 
das  nicht  mit  dem  unter  IV  2 in  richtigein  Zusaimuenhange 
steht 

5.  Durchseboittlicba  Arheilsleiatuog  iu  der  MaarhiDonattiDde. 

Hier  finden  sii'h  wierier  mehr  Fehler;  aufser  bei  den  Werken, 
deren  Angaiien  schon  unter  IV  2 unrichtig  waren,  noch  bei 
ca.  12  Werken. 

7a.  Krennmaterialverbraurh  len  Jahre. 

2 oder  3 Werke  gel>cn  den  Kohlenvorbrauch  in  hl  an 
und  mufste  dieser  nach  Schichtungsgewicht  in  kg  umgerechnet 
werden,  was  uaturgemafs  nur  auiJÄlierungsweise  möglich  war. 
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7.  B.  8 b.  BremmiftteriAlvcrbrAocb  für  100  cbm  gebob«aen  Wmswr». 

Diese  Zahl  ist  hei  fast  sämtlichen  Werken  richtig,  da  sie 
unabhängig  ist  von  Höhe  und  Leistung  etc. 

7.  Q.  8e.  lA'lstung  mit  1 kg  Br«nomateria]  uod 

«L.  BrennmaterialverbrAUch  für  1 1*8  aocl  3tuQ<]e. 

Hier  finden  sich  l>ei  ca.  SO  Werken,  aufser  bei  denen,  die 
schon  von  IV'  2 an  falsche  Eintragungen  aulweiaen . Fehler, 
und  zwar  sind  dann  meistens  beide  Zeilen  unrichtig.  Der 
Fall,  dals  eine  davon  richtig,  die  andere  aber  falsch  ist,  kommt 
nur  seiir  selten  vor,  da  beide  in  dem  einfachen  Zusammen- 
hänge stellen,  dafs  sie  miteinander  multipliziert  die  Zahl  27UOOO 
ergeben  müssen. 

V.  und  VI.  Filtration. 

Bei  den  meisten  Werken  mit  Filtration  ist  zwecks  Fest- 
stellung der  Lieferung  ein^  Quadratmeters  FiUerfläche  in 
24  Stunden  die  Gröfsc  der  Filtertiäche  in  qm  in  den  Wert 
unter  Vll3c  {durchschnittliche  Wasscrabgabe  in  24  Stunden)  in 
cbm  dividiert  worden.  Einige  weichen  hiervon  ab  und  zeigen 
grulsere  Werte,  als  sich  nach  erwiUinter  Rechnung  eigel>en 
müfste.  Wahrscheinlich  haben  diese  nur  die  Tage  in  der 
Rechnung  lierücksichtigt,  während  welcher  die  Filter  wirklich 
im  Betriebe  waren. 

In  der  KommüisioiisBitzung  wunle  lieachlcween , in  der 
Statistik  beide  Werte  zu  verzeichnen. 

VII.  Wassorabgabe  (siehe  auch  unter  II). 

1.  Gettamlai^the  im  Jahre. 

3.  Verteilung  der  Gewamtabgabe. 

Bei  der  überwiegenden  Mehrzalil  cigel>en  die  Posten  unter 
VII  1 a und  b (mit  resp.  ohne  Waflserrnnwer)  addiert  das 
Gusatntquanturn.  Kinige  haben  jedoch  Beträge,  die  unter  2 
unter  irgend  einem  Buchstaben  wieder  auftauchen,  vorher  von 
dem  OeHamti|uantum  aligezweigl,  derart,  als  ob  diese  Poeten 
weder  mit  noch  ohne  Wassermeeser  abgegeben  wären.  Zählt 
man  erwähnte  Beträge  noch  denen  unter  VII  la  und  b hinzu, 
KO  ergibt  sich  in  diesen  Fällen  wieder  das  Gesamtquantum. 

Einige  Werke  haben  unter  VII  2c  einen  auffallend 
hohen  Verlust,  der  bis  zur  Hälfte  der  jährlichen  Gesamt- 
menge steigt. 

3 c.  DarchschnittUcbc  Absabe  in  34  Standen. 

Im  allgemeinen  richtig. 

4.  Abgabe  in  24  Stunden  auf  den  Kopf  der  Einwohner- 

lahl  de«  VeraorganeMg«biete«i  gerechnet. 

Bei  den  Werten  unter  VII  4 a.  b und  c,  die  sich  aus  den 
darüberstehendeii  unter  VII  3s,  b und  c durch  Division  mit 
der  Einwohnerzahl  herleitcu,  kommen  wieder  viele  Fehler  vor 
und  zwar  bei  ca.  60  Werken.  Einige  machen  Unterschiede 
zwischen  der  Zahl  der  im  Versorgungsgebiet  vor- 
handenen Einwohner  und  der  Zahl  der  an  die  Wasser- 
leitung angaschlossencn,  was  in  vielen  Fällen  kaum 
angängig  erscheinen  wird,  da  sich  die  Zahl  der  »u  den  ange- 
Kchlossencn  IlauKhaltungen  gehörigen  Bewohner,  Angestellten, 
Dienstboten  etc.  wohl  nicht  genau  feststellen  lälst  und  auch 
aufserdem  die  nicht  direkt  angeschlossenen  Einwohner  in 
vielerlei  Weise,  die  sich  der  Kontrolle  ganz  entzieht,  an  dem 
Konsum  des  Iveitungswassers  beteiligt  sind. 

Nach  Beschlufs  der  Kommission  soll  die  mittlere  Ein- 
wohnerzahl der  mit  Wasser  venorgten  Stadtteile  bezw.  Ort- 
schaften angenommen  werden. 

Unter  mittlerer  Kinwohneraahl  ist  das  Mittel  aus  der 
Kinwohnerzalil  zu  Beginn  und  am  Ende  des  BerichtejahrcK 
zu  verstehen. 

Schlufsbemerkung. 

Diu  Zahl  derjenigen  Werke,  bei  denen  nichts  oder  nur 
Unwesentliches  zu  bemerken  war,  beträgt  nur  ca.  SO  von 
283  — 17,67«/o. 


Versuche  Ober  Auflockerung  der  UeiniKungsmasse. 

Kerlehtiguag. 

Von  E.  Jtgor,  W -SeuxtaiJl.- 

In  Nr.  29  du.  Joum.,  Jahrg.  1903,  hat  Herr  Oberingmieur 
M.  Menzel  in  seinem  Aufsatz,  betitelt  »Versuche  über  Auf- 
lockerung der  Reinigermassec,  die  von  mir  konstruierten 
Horden  für  horizontalen  Ga-Kdurchgnng  einer  Kritik  unter- 
zogen, welche  geeignet  ist,  über  diese  Horden  eine  ganz  irrige 
Ansicht  hervorzurufen. 

Auf  ä 368  letzter  Absatz  wird  betont,  dafs  die  Jäger* 
hordeu  für  den  Durchgang  des  Gases  in  senkrechter  Richtung 
ungeeignet  iiind.  Herr  Oberingenieur  Mcuzcl  hui  daiuit  wohl 
die  vertikale  Richtung  gemeint  und  will  damit  einen  Nachteil 
dieaer  Horden  feststeJlen. 

Hierzu  mufs  erwähnt  werden,  dafs  die  von  mir  kon- 
Ktniiertcn  Horden  ausschiiefslich  für  Gas,  welches  in  hori- 
zontaler Richtung  strömt.  gel>avit  worden  sind  und  daher  nie 
die  Absicht  bestand,  sie  für  in  vertikaler  Richtung  striimeudes 
Gas  zu  verwenden,  daher  das  Fehlen  dieser  Eigenschaft  den 
Horden  nicht  als  Nachteil  angerechnet  werden  kann. 

Was  den  auf  S.  569  AIjs.  11  beschriebenen  Vereuch  an- 
belangt, weicher  Aufschlule  geben  soll,  ob  meine  Horden  den 
angestrebten  Zweck,  nämlich  die  Reinigungsmasse  in  allen 
Höhenlagen  gleichmäfsig  dicht  zu  lagern,  erfüUeu,  so  scheint 
mir  derselbe  nichts  weniger  als  einwandfrei  zu  sein. 

Denn  bei  Öffnung  der  Bodenklappo  muhf,  wenn  die  Masse 
nur  denjeniget]  Feuchtigkeitsgehalt  hat,  welcher  sie  noch 
aU  pulverig  erscheinen  lalsi,  die  ganze  Masse  wieder  heraus- 
fallen,  und  zwar  aus  dem.<ielben  Grunde,  aus  welchem  sie  heim 
Einträgen  von  oben  her  sich  gleichmäfsig  zwischen  den  Stäben 
verteilt.  Nur  ein  ganz  kleiner  Teil  bleibt  auf  der  horizontalen 
Fläche  eines  jeden  Stabes  liegen. 

Gerade  die  in  Fig.  376  dargestelltc  Entleerung  zeigt,  dafs 
die  Masse  ungleichmälsig  feucht  gewesen  ist,  denn  sonst  hätte 
die  Unke  Partie  ebenfalls  hcrousfalleii  müsseu,  da  an  der  Unken 
Seite  doch  ganz  dieselben  seiüiehen  Drücke  herrschen,  wie 
dies  auf  der  rechten  Seite  der  Fall  war. 

Wenn  Herr  Menzel  auf  Grund  diese«  Versuches  ferner 
bei  meinen  Himlen  da«  Bestehen  von  geneigten  prismatischen 
Säulen  in  der  darin  gelagerten  Masse  feststellt  und  daraus 
den  Schlafe  zieht,  dafs  der  Bodendruck  und  infolgedessen 
auch  die  Verdichtung  der  Manse  der  Höhe  des  Reinigei«  in 
dem  Mafee  entspricht  als  sich  die  Neigung  der  Säule  der 
senkrechten  nälieit,  so  ist  das  ein  Irrtum,  da  meine  Horden 
bedeutend  höher  aufgebaut  und  mit  einer  weitaus  grufecren 
Aiizalil  von  horizontalen  Stahreihen  vereclien  sind  als  der 
Vcrsuchskastun,  welcher  in  Fig.  376  abgehildet  ist,  zeigt 

ruhen  bei  meinen  Hunlen  höchsten«  3 bis  4 schräge 
Streifen  am  Boden  auf  und  alle  anderen  schrägen  Streifen, 
und  da«  ist  die  grüfsere  Zahl  (insbesondere  wenn  5 bis  6 Stab- 
horden übereinander  genetzt  werden),  liegen  auf  den  Brettchen 
der  Seitenhorden  auf  und  beeinflussen  den  Bodendruck  daher 
gar  nicht. 

Besitzen  Honlen  die  Eigenschaft,  die  zwischen  ihnen  ver- 
teilte Masse  so  zu  lagern,  dafe  in  hariu>ntaler  Richtung  durch- 
Btromendes  Gas  in  allen  Höhenlagen  gleichmäfeig  durchgelassA-n 
wird,  BO  muls  sich  bei  Öffnung  eines  nur  halb  au.«genuUten 
Reinigers  ergeben,  dafs  die  Masse  in  einem  vertikalen,  oben 
und  unten  ghnch  breiten  Streifen  angegriffen,  d.  h.  schwarz 
gefärbt  erscheint. 

Diese  Erscheinung  wird  bei  allen  Reinigern  mit  Horden 
meine«  Patentes  unzweifelhaft  auftreteu.  wie  sie  liereits  in 
den  seit  längerer  Zeit  in  Betrieb  liefindlichen  Anlagen  Wiener- 
Neustadt  und  Berlin,  Gitschineratrafec,  tatsächlich  von  jeder- 
mann in  Augenschein  genommen  werden  kann. 
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fJasglflhlichtlarapen  mit  firuppenbronnern. 

Die  Verwendung  tod  Prefflgea  tnr  Erelelaog  einer  erfadliteo  i 
l^uchlkraft  der  Oftagtablicltiiampen  ist  in  mancher  Hinaicht  mit  | 
Schwierigkeiten  und  nicht  noerhebUehen  Kosten  verbunden,  die  Ina*  | 
besondere  durch  die  Notwendigkeit  der  üeschaffang  und  Unu»^  | 
haltung  einer  Anlage  lur  Steigerung  de»  Oasdrockc«  entetehen.  Seit 
der  Einfahrung  der  Starklichtbrenner,  durch  deren  BeouUang  im  j 
Verhältnis  su  ihrer  l.eachtkraft  eine  wesentJicbe  Verteuerung  der 
Beleuchtung  kaum  ealsteht,  macht  eich  immer  mehr  daa  Bestreben 
bemerkbar,  die  gleichen  Erfolge  durch  die  Gruppierung  mehrerer 
GaeglQblichtbrenner  io  einer  gecmdtuMmen  Lampe  su  srsielen. 

Die  Ratiart  der  neueren  OsaglOhticbÜampeQ  mit  (iruppen- 
breonern  richtet  sich  vomobmlich  nach  ihrem  Verwenduagssweck. 
je  nachdem  dieselben  sur  Innenbeleuebtuog  oder  Anfecnbcleucbtong 
beouUt  werden  SDllea.  Die  Uroppieruog  der  Brenner  bei  den  | 
meisten  fAr  die  innenbelenchtuog  bestimmten  neueren  I.tunpon  ! 
wird  entweder  dadurch  bewerkstelligt,  dals  in  die  Brenaerleiiung  | 
ein  gemeinsames  MUcbruhr  tär  mehrere  Brenner  eingeschaltet  lat, 
oder  in  der  Qauulelluog  wird  eine  gröfsere  Oaskammer  angeordxtet,  | 


an  welche  die  Düsenrohre  for  die  in  der  lounpe  gruppierten  Bunsen- 
brenner angoschlnatien  sind.  Fig.  4%  und  4%  seigenswei  Lampen 
anierlkanlacheu  Unijirangs,  welche  nach  dieeen  Orundsatsen  kon- 
atrniert  sind. 

Bei  der  Lampe  geuiiTs  Fig.  495  »chliefat  sieh  an  da«  DOeen^ 
rohr  «ine  erweiterte  Miachkaminer  a an,  durch  deren  Boden  die 
Luft  in  regelbarer  Menge  in  paralleler  Richtung  snm  Gaastrom  an- 
gesaugt  wird.  ül>er  daa  Mlacbrohr  ist  eine  Halse  gestülpt,  Ober 
deren  cjlindriscber  Erweiterung  eine  wiederum  erweiterte  Schale  C 
geschoben  ist,  welche  tum  Tragen  der  Oalerie  fßr  die  I.ampen* 
ghieke  dient  Ober  die  Schale  iaC  eine  Kappe  A’gestQlpt,  in  deren 
oberer  Abecblufeplatte  mehrere  Bohrungen  tur  Aufnahme  der  nach 
Art  der  Kembrenner  ansgebildeten  Urennerkdpfe  Torgeeehen  aind, 
und  weiche  mit  <dneto  nach  nuten  vorspringvnden  Verteilungs- 
kegel « versehen  iet,  der  io  ein«  awischengeapaltono  perforiert« 
Schale  c hineinragt.  Durch  dlewe  Ausbildung  der  durch  die  Schale  C 
uud  die  Bronnorkappe  K geldldeteo  xweilen  erweiterten  Misch- 
kunnier  soll  eine  innige  Durchmiechung  von  Gas  und  Loft  kurt 
vor  dem  Aiiatritt  de«  Gasluftgemiacbes  aue  den  Brennerkopfen  er- 
tielt  werden.  Die  Aofhkngnng  der  GlObkürper  an  dem  gemein-  j 
Samen  Trttg«r  wird  vermittelst  einer  auf  dieae  aufgesettl«  Knpiie  ^ 
bewirkt,  in  deren  Sehlitae  entsprechend  der  Ansolil  der  vorhandenen  ' 
Brennerkdpfe  die  die  GlQbkOrper  tragenden  Häkchen  eiageaetst  ; 
wvnlen.  Die  Etifiihrung  der  fturseren  Verbrennuogsluft  erfolgt  durch  ' 
die  Brenoergalerie. 

Bei  der  l.junpe  Fig.  496  ist  in  die  Leitung  eine  erweiterte 
Gaskammer  eingeechallet,  an  welch«  die  DOsenrohre  der  in  der 
I.,ampe  gruppierten  Bunsenbrenner  angt'acbtuiwen  sind  Ib«  Her 
stellnng  des  xur  Speisung  der  Brenner  erforderlichen  Uaaluft- 


gemiacbes  erfolgt  also  im  GegensaU  tu  den  ersteren  T.,ampeo  ein- 
sein  in  getrennten  Bnnseorohren.  Die  Lampe  ist  derart  auegefQbrt, 
■iafa  sowohl  der  Gassuflufs  so  allen  Brennern,  als  anch  so  jedem 
Brenner  einsein  abges{»«rTl  oder  geregelt  werden  kann.  Die  ZOndung 
der  Brenner  erfolgt  durch  eine  gemeinsame  Ztindflamuie,  deren  Speise- 
rohr durch  die  Gaskammer  geführt  ist.  Unterlialb  der  leUteren  ist 
ein  Absperrhahn  in  die  laiitung  eiogesetst,  durch  welchen  abwecli- 


»elnd  der  Gassutritt  sn  den  Brennern  nnd  der  Ztindflamme  gesperrt 
bexw.  freigegeben  wird.  Die  Regelung  des  Gasxaflusses  xn  den  ein- 
Keinen  Brennern  wird  durch  eine  auf  dem  DAaenrohr  «inetellhare 
Hegalierkap[)«  s ItewerkaCelltgt,  io  deren  ol^rec  Abschlursplatte  t 
auf  ihrem  tufaeren  Umfang  die  DOsenlOcber  angeorduet  sind. 


Durch  Anf-  and  Niedorsebrauben  der  Knppe  wird  durch  die  Ab- 
schlufsplatte  die  OfTnnng  des  DQsenrolirea  aljgeHchlosaeo  oder  frei- 
gcgelHm,  und  aofaordem  kann  durch  die  Kinstellbarkeit  der  Kappe 
der  Gnsxadofa  xum  Brenner  geregelt  worden  Die  Mischrobre  der 
Brenner  bestehen  aus  xw<m  Teilen,  deren  oberer  konisch  goMtnllet  lat. 

Die  Gruppierung  der  Brenner  bei  den  beechriebenen  Lampen 
ist  iitaofera  wenig  vorteilhaft,  als  durch  den  Mangel  an  tufNcrer 
Verbrennuiigsluft  die  Innenfläche  der  GlUhkArper  oft  nicht  In  in- 
tensive Glnt  vensetzt  werden,  wenn  nicht  fdr  eine  reichtiehe  Loft- 
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sttfubr  darcb  di«  Urennergalerie  Sorge  getragen  wird.  Dies«  Nacb- 
(eile  werden  bei  einer  noueo  Lumpe  von  W.  Scheeffer  in 
Hamburg  (Flg.  497)  dadareli  bcMniigt,  dafe  liio  Galerie  der  Glaa- 
amhallang  auf  den  Mischtohren  der  Brenner  angeordnei  Ut,  die 
wiederam  durch  getrennte  Bunaeorohre  an  eine  in  die  I.eltiing  ein- 
KvscbaJteu  Gaakamtner  angeecbloasen  nnd.  Dieee  Eioriebtong 
ermöglicht  die  Anordnaog  einer  mittleren  Öffnung  in  der  Galerie, 
durch  welche  eine  die  lonenflftcbeQ  der  entsprechend  grnppierten 


rt*.  «»»-  M«  in. 

Glühkörper  beetreicbende  Lofteöule  infolge  der  Zagwirkung  der 
GlasumhlUlaog  angeeaugt  wird.  An  die  Guekainmer  4 sind  die 
eintelnen  Misclirobre  für  die  Brenner  angeechloaeen.  Die  Regelung 
de«  Gaasafluseee  au  den  einaeloeu  Brennern  wird  durch  eine  auf 
dem  DOeenrofar  Ober  einem  Ventilkonue  einstellbare  Kappe  bewirkt, 
anf  welche  das  mit  einer  erweiterten  Misebkammer  versehene 
Brenoerrobr  geacliraubt  Ut  (t'ig.  499).  Die  durch  Plaoechen  auf 
den  Mischrohren  abgeetQUte  Cjrlindergalcirie  itt  am  Aufaenrand 
(Flg.  49?)  mit  einem  Krass  von  Luftintrittsöffoungen  IS  und  einer 
mittleren  Luftsutrittaöffnung  iß  versehen,  so  dab  die  durch  diese 
OSnongen  geführte  koTsere  Verbrennnngsinft  sowohl  die  inneren 
nie  auch  die  tufsereii  PlAcben  der  Gl(lhkör{ier  beetreicken  kann. 
r>er  l^ampencyliiider  iet  ilerartig  geformt,  dafs  er  sich  den  durch 
die  iuleeren  Flkchen  der  Olflhkörper  begrentten  Raum  anpafst 
Infolge  der  Verengung  des  Clünders  in  Höhe  der  GlOhkcrperkOpfe 
wird  die  aofsere  Verbrennnogeloft  besonders  gegen  di«  .Strumpf 
apilten  geführt  und  bewirkt  ein  intensivee  Glüben  derselben. 


Die  AuafQhrimg  der  tiir  Aureenbeleuelitung  bestimmten  Gas- 
glflbltchtlampen  mit  (iruppenhrennem  verursacht  insofern  grofsere 
Schwierigkeiten  wie  bei  den  sur  Innenbeleachtung  bestimmten 
lampen,  als  bei  den  ersteron  eowohl  für  eine  genügende  Zufuhr 
ftiifnerer  Verbrennnngvlult  nml  Miscblnft  su  den  innerbelb  der  Qlaa- 
umhollung  gruppierten  Buneenbrennern,  als  auch  fOr  eine  aus- 
reichende Zugwirkung  des  Abiugfuchnrnsteins  Sorge  getragen  werden 
nmfs,  durch  welche  die  Luftsufabr  su  den  Brennern  wesentlich 
beeinfiarst  wird.  Bei  den  meieloo  neueren  Groppenbrunnerlampen 
werden  die  BrcDoor  am  daa  die  lampe  tragende  Gaaxuleitungsrobr 
gruppiert,  *o  daf-*  rlif«  Gas  in  Qb«rhitat«m  Zustand  in  die  Gaskammer 


geführt  wird,  an  welche  die  Brenner  ange-scbloesen  sind.  Eine 
eolebo  Lampe  vemnschaulicbt  Kig.  6iX>.  Dos  dnreh  den  Abtugs- 
ecboriistein  gefübrlo  Gastu leilungsrobr  18  mündet  in  eine  Kammer 
an  welche  dl«  DOeenrohrv  für  diu  Brenner  88  «nge*chluw»en  sind. 
Die  Regelung  <ies  Gaatudiisiies  In  die  Gaskammer  erfolgt  dim-h 
einen  Hahn  3,  die  Zündung  der  Brenner  mittels  einer  durch  die 
Zuleitung  2T  (Fig.  ÖOI]  gespeisten  DaoenOndflainme  29.  Li  die 
Auebohrung  des  Hahnkfikens,  welche  den  Zuflafs  des  <iases  aus 


n«.  601.  Flg.  m. 

der  (iassnleitung  in  die  Geskaintner  vermittelt,  mündet  eine  Boh- 
rung 32,  doreb  welche  dae  im  Oase  mitgeführte  Wasaer  in  einen 
Nippel  7 geleitet  und  aus  diesem  mittels  einer  gasdicht  aafgeseuten 
Kappe  9 entfernt  wird.  Die  um  das  Gastuleitungsrobr  grnppierten 
j Brenner  88  enteproeben  binsirbtlicb  ihrer  Form  den  bei  der  Lampe 
I nach  Fig  496  beoatsten.  Nur  di«  Rcgelaog  des  GastuBueses  in 


das  Mischrohr  geschieht  mittels  einer  anders  ausgefuhrten  Regolier- 
düse;  die  letttere  beelelit  aus  einem  go»cb)itxt«n  DOeeoeobr  49 
(Figur  609i,  ober  welchem  die  mit  dem  Miscltrobr  des  Brennera 
verschruublo  Rogulierkapp«  44  einstellbar  ungeordnet  ist.  Infolge 
der  federnden  Wirkong  des  gescblitsten  Düsenrohres  wird  b^m 
Aof-  und  N'iedenchrauben  der  Kappe  der  AusstrOmangsspalt  der 
Düse  vergröfaert  oder  verkleinert.  Die  innere  Bohrung  der  Kappe 
ist  natürlich  der  konischen  Form  des  mit  den  BebliUen  87  anege- 
statteten  Dünenrohre«  angepaTst.  Die  Glülikör|>er  sind  an  seitliclien 
Trügero  aufgeUlngt,  welche  initiels  Schrauben  41  an  einer  über  den 
Kopf  der  Brenner  so  stülpenden  Kappe  39  befestigt  werden.  Der 
sum  Absaugen  der  beifsea  VerbrennnDgs]irodukte  verwendete  Schoro- 
at«iaaof«aU  besteht  uo«  einem  mit  Durchlochungen  77  versehenen 
InnoDCylinrler  und  einem  mit  kleineren  Bohrungen  76  auageatutteten 
ftufeeren  Cylinder  s3.  Dieser  wird  durch  eine  [»«rforierte  Platte  91 
abgeiieokt  and  trügt  eine  WindJohiitskap(>e  88.  Die  beifaen  Ver- 
brennangagaae  entweichen  durch  den  lonencylinder  und  die  per- 
foriert« Scheibe  91,  gleichseitig  kalte  l.uft  durch  die  Ivochungvo  76 
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d««  iuC§eran  CjUnd«»  ood  friscbe  VerbreDnang»lnfi  durch  di« 
rilockeofiilrrieantwugeDd,  die  turSpeitung  der  Brenner  erforderlich 
iet  Dorcb  dieee  Auel»ildung  de»  Abtugescbornsteine  eoll  eine  b«- 
iondera  gnte  Zugwlrkuog  ertioU  «erden.  Beide  Cylioder  de«  Scbom- 
ateina  sind  mit  einer  grnf«eren  Bohrung  vonohen,  durch  «eiche 
im  Falle  de«  KriOecbeiu  der  Zflndflainmo  die  Brenner  «ogeaflodet 
«erden  können.  I>amit  die  Lampengloeke  nicht  dl«  T<Mt  de«  Ab* 
sugtschoniHteine  au  trugen  het,  iet  diecer  mitteU  Streben  8S  an  dem 
auTBeren  Cyllnder  9.?  eufgeli&ngt,  die  mit  einer  Halse  93  verbanden 
■iod,  welche  sich  anf  einem  am  Gasrohr  feetstellbaren  Ring  Wf  auflegt 
Die  Glocke  selbst  mht  auf  Armen  69,  «eiche  In  Gelenken  66  auf 
der  Abechlursplatte  der  Gaskammer  19  gelagert  sind  (Fig.  501).  Die 
untere  Öffnung  drr  Glocke  beeitit  einen  etwas  gröCseren  Durch- 
toeeser  wie  die  Atischlufeplalle  der  Gaskammer.  Um  die  Glocke 
aufaueetaeo,  wird  eie  von  unten  Ober  die  die  BreDnor  tragend«  Ges- 
ksrnmer  gefOhrt,  bis  der  untere  tilockeiiraiid  gegen  die  gelenkigen 


n«.  uv;. 


ii 

»V  .'-17, 


erforderiieb  iet  mehr  oder  weniger  geöffnet  und  dadurch  ein«  «nt* 
sprechende  vorteilhaft«  KObluog  dee  Schometelns  berbeigefohrt 
Ein  Cbeletand  bei  den  beeebriebenen  Lampen  be«teht  darin, 
(lufs  die  aur  Verbrennung  des  Gase«  erforderliche  Mischlnft  eowie 
auch  die  au£iere  Verbreanungalutt  den  in  der  Glocke  gruppierten 
Brennern  durch  die  Glockengalerie  unmittelbar  aagofObrt  wird,  ein 
Umstand,  durch  welchen  namentlich  bei  der  Benutaong  der  I>amp«n 
aur  AaHsenbeleucbtuag  eine  VereebmoUong  der  Brenner  eintritt  und 
biuiig  euch  die  Glahkör|ier  beschSdigt  werden  Dieee  Nachteil« 
«erden  bei  der  in  Fig.  504  veranaehaulichton  l.«m|>e  dadurch  be- 
seitigt. daTs  die  Glocke  die  Brenner  möglicbei  luftdicht  umschlierst 
und  die  Luft  in  eine  Kammer  gesaugt  wird,  bevor  eie  io  die  Misch* 
robre  der  Brenner  geluaurt-  Die  Lampe  ist  aufserdem  so  eingericbiet, 
dafs  bei  ihrer  Aufserlietriebeelaoog  auch  die  Lnftaufubrkammer 
gegen  di«  Aufsenluft  gtDtlicb  alig«Mchloes«n  wird  uod  eine  Regelung 
der  Gas-  und  Luhtufuhr  tu  den  Brennern  vorgenomnien  werdoo  kann, 
ohne  die  Lampengiocke  nbinnehmen  An  das  Qassuleilungarohr  ist 


Tragarme  69  auechlagt  und  diese  aohebt.  Bei  weiterem  Anbeben 
der  Glocke  fallen  diewo  infolge  ihres  ßigengowieiitc«  aurOck,  und 
die  Glocke  kann  nach  dem  Banken  derwlheo  auf  den  Tragarmen 
mittels  Sebrsuben  festgestelU  «erden.  Die  Abnahme  der  Glocke 
erfolgt  in  umgekehrter  Weise  durch  Anhebeo  dereelben  mit  dem 
Absiig«echi>metein  und  Umlegung  der  'rntgarme  69  von  Hand,  so 
daTs  sie  die  Bewegnng  der  Glocke  nach  aliwArte  nicht  mehr 
sperren. 

Um  eine  grOfaere  Zagwirkung  des  Sebomsteins  xu  erxielen, 
wird  hoi  der  Lampe  nach  fig.  503  ein  bedeutend  lUngeree  Zugrohr 
verwendet,  im  Obrigen  ist  die  I.amp«  in  gleicher  Weise  gebaut  wie 
die  vorige.  Das  lange  Zugrohr  a von  geringem  Durchmssser  ist 
an  dem  GaaxufUhrungsrohr  mittels  eines  U-förmigen  Bandes  5 io 
in  der  Hohe  verstellbar  angeordnet  und  an  seinem  unteren  Ende, 
welches  sich  auf  di«  Lampenglo<;ke  anfseUt,  konisch  erweitert,  io 
dieser  konischen  Krwoitenmg  e eoll  eine  Bresaung  der  abtiehenden 
Verbrennuiigsgaee  herheigefahrt  wenlen,  die  dann  mit  gest^gerter 
Geeebwindigkeit  durch  den  sich  snscblieCiendeQ  engen  cylindriecben 
Teil  dee  Zugrobres  abgesaugt  werden.  Dar  ringförmige  Ansatx  e 
der  konischen  Erweiterung  ist  gelocht  und  fll>er  demwIiMtn  ein  mit 
korraspondiorendon  LOebem  versehener  King  <f  mit  Griff  Aaogaordoet, 
durch  dessen  Drehung  der  Zutritt  kalter  !.iift  in  den  Ahsagsechom- 
stein  geregelt  werden  kann.  Der  untere,  U-fOrmig  umgebogena 
Flansch  / des  Sehornateins,  «aicbar  sieb  auf  den  oberen  Glockan- 
rand  aufsatzt.  bildet  mit  diesem  einen  Ringreum  9,  in  den  tur  Küh- 
lung der  G|«>cka  antwoder  IsoliorTnaterial  aingr'puckl  wird,  oder 
durch  welchen  «IwnfatlH  zur  Kühlung  kalt«  t.iifl  zugcfolirt  wird. 
Zur  Knialung  der  grOCsten  Zugwirkuog  wenleo  natarllcit  die  Öff- 
nungen im  Ringe  geschloaseo,  wann  indeasan  dieaee  nicht  durebaus 


eine  Gaskammer  9 (Fig.  506)  aogescbloesen,  aus  welcher  das  Gas  durch 
eine  durchbohrte  Schraube  19  gulangt.  Der  unten»  Teil  der  (iaa- 
ssminer  ist  als  Gebftose  für  einen  Hahn  13  anagebildal.  durch 
««leiten  sowohl  der  Gascuflurs  ale  auch  die  Luftiufuhr  su  den 
Mischrobran  ilar  Brenner  geregelt  wird.  Zu  diettem  Zwecke  i-t  »Iss 
mit  der  Sehraiii>e  J'J  verbundene  HahnkUkon  mit  der  AntshI  dar 
benntxt«Q  Brenner  eotsprochemlen  Bohrungen  I'>  versehen,  die  mit 
einer  Langsbobrung  11  koinmuuisieren.  lu  dem  HahngeitAuse  sind 
der  Anzahl  0er  Bobrungoo  15  des  Kükens  entsprechend  Kanäle  16 
TorgOMehen.  an  welche  sich  die  Dllsenrobre  99  für  die  Brenner  an- 
schliafseo,  die  durch  den  als  T.uftkiimmer  «lianendan,  mit  der  Gas- 
kammar  9 verbundenen  Cylinder  11  dicht  geführt  wird.  Mil  dem 
HabnkOkan  ist  auch  die  Regelungsvorrichtung  19  für  die  Luft- 
sofuhr  verbunden  (vgl.  Fig  505  bis  50<7,  die  aus  einem  mit  Flügeln  19 
vereehenvo  King  besteht,  Über  welcher,  mit  dem  Uahngebtuse  ver- 
bunden, eine  Platt«  mit  enlsprecbcnden  Flügeln  94  angeordnet  ist, 
so  dafs,  wenn  sich  die  Finget  ühertlecken,  di«  Loft  in  die  Kammer  1 1 
gelangen  kann,  hingegen  abgesperrt  wird,  wenn  die  Flügel  !9  unter 
den  Auespaningao  der  Platte  gelagert  sind.  Die  Drehung  de«  Hshn- 
kOkons  und  de«  suf  den  FlOgeio  19  vorgasebenen  Regulierringe« 
wird  begrenzt  durch  Anstdilagscbraubon  91,  welche  sich  in  ent- 
sprecliende  Aussparungan  95  und  96  eines  der  Flügel  34  der 
oberen  Platte  einlegen.  Die  Regelungsvorrichtung  für  die  I;uft- 
zufuhr  ist  mit  dem  llabnkoken  derart  gekoppelt,  dsfa  entsprechend 
dem  gröfeuren  oder  geringeren  Zuflufe  des  Gases  zu  den  DUeenrohreo 
auch  mehr  oiter  weniger  Luft  in  die  Kammer  11  eingeeaugt  wird 
In  der  Schlursstelluog  de«  Hahnes  ial  auch  der  Luftsiitritt  somit 
gftnzlicfa  abgeaperrl.  Die  Kinriebtuog  bietet  den  Vorteil,  dafs  in- 
folge der  ErhiUung  der  Kammern  9 nnd  11  sowohl  das  Gas  als 
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•uch  die  Loft  vorgewärmt  den  Brenneni  xugefUbrt  wird.  Die 
Iwampeoglocke  wird  aaf  einem  atrf  den  anteren  cyliodriachen  Teil 
der  Loftkammer  geechraabten  Bing  2ft  gelagert,  ao  data  ne  nach  Ent- 
fernuDg  dea  letsteren  leicht  nach  onten  abgenommen  werden  kann. 
Die  Brenner  (Fig.  604)  beeitzen  wiedemm  die  neuerdinge  vielfach 
angewendeten,  nach  oben  konUcb  erweiterten  HisiCbrobre,  In 
denen  ala  GiahkOrpertrtgar  dienende  gerippte  Verteilungakegel 
angeordnet  aind.  durch  die  daa  Oaaloftgemiecb  in  den  Brenner- 
kopt  gefobrl  wird. 

Aoatatt  einea  elnilgen  Zogrohrea  wird  bei  der  ln  Fig.  60B  dar- 
geatellten  Lampe,  welche  lor  Zeit  vielfach  in  ameiikaniacben  Stldten 
dnrcb  die  GaaglOblicbt-Akliengeaellacbaft  in  Detroit  elngefübrt 
worden  lat,  für  jeden  Brenner  ein  getrenntw  Ziigcylinder  im 
Lampenacboroatein  benutat  and  dadnrdt  eine  erhöhte  Zogwirknog 
der  Lamp«  'erreicht.  Der  Scbomatein  legt  eich  anch  bei  dieeer 
Lamp«  mOglicbet  dicht  gegen  die  Glocke,  und  die  I^ft  wird  enr 
Vnrbiodemng  de«  Vorfchmulsene  der  Brenner  durch  Staub  durch 
ein  Sieb  angeHaugt,  welche«  in  der  die  Glocke  tragenden  Galerie 


fia.  »IX 


vorgeaeben  iat,  die  einitellbar  auf  einem  mit  dem  Zuleihing«robr 
verbundenen  Träger  angeordnet  wird.  Die  Zugeylinder  welche 
(Iber  den  um  daa  Gaaauleilungarohr  gruppierten  Breonern  ange^trdnet 
aind,  sind  an  swei  S4'heiben  D E befvHÜgt,  welche  mit  dem  Gaa- 
zuleitungarohr  und  dem  Schomatelnaufaatt  F verbunden  aind.  Da- 
durch, dala  die  Verbronnongagaee  nur  durch  die  eintelnen  Zug- 
cylinder  abgeaaugt  werden  and  weiter  keine  kalte  Luft  in  den 
Sehomatein  gelangt-,  werden  die  Zugcylinder  aehr  atark  erbitat  nnd 
ihre  Zugwirkiing  betracbttich  geateigert  Dia  die  Glocke  tragende 
Gallerie  J ist  durch  einen  auf  dem  Gaazoleitnngarohr  feetetellbaren 
Ring  t abgeataut  Um  die  Brenner  freiculegen.  wird  einfach  der 
Ring  gelost  und  die  Glocke  mit  der  Galerie  nach  abwlrta  bewegt, 
bis  der  Bing  auf  der  Anscblagachraube  b gelagert  iat  Durch  Ab- 
nahme der  leUtaren  kann  die  Glocke  nach  unten  abgenommen 
wenlen-  Der  Gaababn  K wird  mittele  Zugketten  geöffnet  and  ge- 
achloesen,  welche  durch  das  Sich  der  Galerie  geführt  sind.  Die 
Zündung  der  Brenner  wird  durch  eioe  DauertQaddamme  0 bewirkt, 
deren  Leitung  von  dem  Gasiufabrungerohr  abgeaweigt  iat  Die 
Glühkörper  werden  zweckmifaig  an  Stäbchen  d aufgehAngt  die  iu 
.Schlitzen  e der  Wandung  der  einielnen  Zugcylinder  gelagert  aind 
(Fig.  509).  Rin  Ventilator  JV'  iat  oben  am  Schornstein  mittels  einer 
mit  Öffnungen  R verxehenea  konischen  .Scheib«  P (Fig  508}  be- 
featigt  Die  Zuegyltnder  können,  wie  dies  atu  Fig.  510  erricbtlich 
iat,  mit  einem  bis  zu  den  GlähkOrperkOpfen  abwArta  gefOhrten  Mantel 
amecblosMn  werden. 

Die  bei  den  meisten  Gruppenbrenneriampen  bewirkte  Zündung 
der  firanner  mittele  einea  an  daa  Gaaanleitnngarohr  unmittelbax 


angeacbloaaenen  Zündbrenner«,  also  durch  eioe  DanerzOndflamma, 
ist,  abgeaehen  von  den  entstehenden  Gesverinaten,  nicht  immer 
sicher,  and  «•  kommt  hloAg  vor,  dafa  «io  Brenner  nicht  gleich  ent- 
sündet  wird.  Durch  eine  besondere  Koppelung  des  in  daa  Gaazo- 
leiiuogarohr  «logeechalteten  Hahnea  und  eines  den  Qaasnflafa  zum 
ZOndbreoner  regelnden  Hahnes  werden  bei  den  neuerdings  in 
New  York  vielfscb  eingefDbrten  Homphreylampen  mit  Gmppenbren- 
nem  diese  Nachteile  beamtigt  Fig.  611  und  512  vetsnachaalicben 
eine  solche  Lampe.  Wie  bei  der  vorigen  Lampe  iat  die  die  Glocke 
tragende  Galerie  F auf  einem  Anaataatutsen  de«  Qasiuleitunga- 
robres  nach  unten  abnehmbar  angeordnet  In  daa  letatare  ist  ein 
Absperrhahn  C eingesetzt,  an  desaeo  Hel>elarmen  C Zugketten  <io' 
angreifeo  (Fig.  519).  Auf  den  Armen  sind  Scheiben  C angeordnet, 
welche  die  Endstellnngen  dea  Hahnes  durch  Anschlag  gegen  eine 
der  von  der  OassuleiUiDg  abgezweigten  DOaenrobre  B begrenien. 
Ob^balb  des  Absperrhahnes  lat  die  Znleitnng  D für  daa  ZQnd- 
brennerrobr  E abgezweigt  (Fig.  611  nnd  514)  nnd  in  dieselbe 
ein  Hahn  0 eingesetzt,  durch  welchen  der  GaezaAurs  znm  Züod- 
brenner  geregelt  wird.  Mit  dem  Hahn  iat  in  üblicher  Weise  eine 
Feder  gekoppelt  welche  bestrebt  ist,  ihn  stete  tu  scbliefaeD ; ein 
vollkommener  Bchlufs  derselben  wird  Jedoch  dorch  einen  8tift  ve^ 
hindert,  der  gegeu  eine  ScUraube  anacbligt,  durch  dis  diese 
Stellung  des  Hahnes,  in  welcher  nur  eine  geringe  Gasmeuge  zur 


ric  Mz  n«  »14. 


Zündflamine  strOint,  geregelt  werden  kann  (Ftg.  514).  Wird  der 
ZOndbaho  Io  s|>Ater  zu  beschreSliender  Welse  entgegen  der  Wir- 
kung der  Feder  geöffnet,  eine  Stellung,  die  wiederum  durch  einen 
Anschlag  begrenzt  iat  ao  airOmt  daa  Gas  nnter  vollem  Druck  in  die 
Zondbreonerleitung.  Der  Kopf  dea  ZOndbrennera  ist  mit  mehreren 
der  Anzahl  der  Gasglublicbtbrenner  entsprechenden  feinen,  gegen 
die  eintelnen  Brenner  gorichtelen  KnnAleo  versehen,  denen  das  Gas 
in  GeeUll  von  Stichflammen  entslrOmt,  die  auf  die  eioielnen  Brenner 
gerichtet  sind.  Am  Hel»el  r dee  Züodhahnea  (Fig.  Öll)  iat 
eine  Spiralfeder  8 aufgehAngt,  ao  welche  lieh  die  Zngkette  a*  an- 
acldicfat,  die  mit  der  Zugkette  «'  für  dea  Gaaabapenhahn  Cverbunden 
ist  Um  die  Brenner  anznzOnden,  wird  an  der  Kette  a*  gezogen,  der 
Züodhahn  vollkommen  geöffnet,  so  da/a  sidi  die  Stichflammen  am 
Zündbrennerkopf  bilden,  und  erat  bei  weiterem  Ziehen  wird  auch 
der  Abacblnrababn  C durch  die  jetzt  mitgenommene  Zugkette  u* 
geöffnet,  worauf  der  Gastuflofa  zu  den  Brennern  freigegeben  lai, 
die  sich  nun  ao  den  Stichflammen  eDtzOoden  Beim  IxMilasaen  der 
Kette  (I*  kehrt  der  ZOndbahn  unter  dar  Einwirkung  seiner  Feder 
io  die  Stellung  zurück,  in  welcher  nur  eine  geringe  Gasmenge  der 
Zündflamme  zugefohrt  wird.  Znm  Zwecke  des  Loachens  der 
Brenner  wird  der  Hahn  C durch  Ziehen  an  der  Kette  a geechloneo. 
Der  Zündhahn  kann  auch  durch  eioe  den  GaszaflaTa  zor  Zünd- 
flamme  regelnde  Ventilspiodel  eraetst  werden. 

Bei  einigen  der  beschriebenen  Lampen  sind  bereits  Halle- 
Vorrichtungen  für  die  Lampenglocke  ansgefflhrt  worden,  bei  denen 
die  letztere  zwecks  leichterer  Zugingliebkeit  tu  den  Lampeoteilen 
mit  ihrem  TrAger  auf  dem  Gaazuleitoogsrobr  verichiebbar  und 
feststellbar  angeordnet  ist,  ohne  dafa  bei  der  Vornahme  von  Bepa- 
raluren  oder  Auswechslung  der  Brenner  die  Glocke  gAnzUch  abge- 
oommen  zu  werden  braucht.  Eine  beeondera  einfache  ÄusfOhrung 
dieser  Glockenbefesüguog,  die  sich  gut  bewährt  bat,  wird  bei  den 
neuen  Gmppeobrennerlampen  von  Bibeller  (Fig.  515)  und 
Evered  dt  Oie  (Fig.  516  und  517)  in  London  angewendei.  Bei 
beiden  Ijunpen  ist  die  Glocke  mittels  zweier  Streben  B an  einem 
auf  dem  dem  Gassuleitungi>rohr  geführten  Riogl>efe«tigt,  der  mittels 
einer  Schraube  K ln  einer  VerUefong  F des  Gasrohres  geführt 
wird.  In  der  tiefsten  Stellung  der  Glocke,  in  welcher  die  Brenner 
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freiU«f«ti,  MUt  sich  d«r  Ring  aaf  ein  L«g«r  H sm  Gscrobr  aof. 
Dar  ?«rliag«rto  StutMo  D des  leutcr«a  itt  bei  der  BibeUerscben 
Lampe  mit  einem  Gewinde  • vereehen,  Ober  weicbee  ein  StOpeel  J 
in  der  höchsten  Stellung  der  Glocke  geecbreuU  wird,  der  die  leutere 
denn  trflgt.  Erered  & Cie.  rerwenden  bei  ihrer  Lempe  el«  nn* 
teren  Abechloij  der  Glocke  die  bekennte  JCleppe  mit  Scbnepprer* 
echlnüi.  Die  Sicherung  dar  Glocke  in  ihrer  Uochetstellang  kenn 
durch  Feetstellang  den  Tertkogerten  GncioleitungastaUene  in  einem 


nc.  sie.  m.  a». 


mittele  Streben  im  unteren  Abechlofering  der  Glocke  gehaltenen 
Ring  beerirkt  werden.  Fig.  617  zeigt  eine  AuefQlirung  der  Eferod- 
Laotpe  mit  Reflektorglocke.  Dereelbe  Zweck  der  Verotellbarkeit  der 
Glocke  kann  bed  der  In  Fig.  518  veranaehaulichten  I^mpe  der 
Welebach'GaeglOhliebt-Geaellecbaft  in  Chicago  auch  da* 
durch  erreicht  werden,  dala  die  mit  dem  Abzogsechomatein  gekui>-  | 
pelte  Glocke  nach  oben  aof  dem  Gasrohr  Terecbiebbar  and  fest-  | 
etelibar  angeordnet  iet.  Ebenso  konnte  Glocke  and  Zugrobr  feet  mit  I 
dem  Oeazuleltongnrohr  verbanden  eeio  und  dee  letztere,  die  Brenner  ! 
und  die  Glockeogalerie  tragende  Rohr  teleekopaitig  nach  unten  ' 
auadebbar  nnd  in  den  Endatellnngen  feststellbar  auageblldet  werden.  | 
Die  ZOndung  der  letzteren  Lampen  wird  in  ihnlicber  Weise  wie 
bei  den  Homphreylampeo  bewirkt  llr.  j 


Aerogengas  and  Azetylen. 

Von  G.  Polack,  Direktor  der  Aerogengas-O.  m.  b.  U.,  Hannover. 

Herr  Dr.  N.  Caro  beechftftigt  sich  in  Nr.  33  dieMr  Zeitschrift 
wiederum  mit  dem  Aerogengaee,  speziell  mit  meinem  Artikel  in 
Nr.  23  da.  Joam.  F.a  scheint  mir  dies  daa  beete  Zeichen  dafür  an 
•ein,  dafa  diese  neue  Gaaart  den  Asetylentecbnikem  recht  an* 
bequem  ist. 

Ich  will  den  LMer  nicht  ermüden,  indem  ich  noehmale  aaf 
die  »theoretischen  Erwlgangen«  dieees  Artikels  eingebe,  aondem 
nur  hervorbeben,  daTs  maia  Aufsats  in  Nr.  33  geschrieben  ist,  ehe 
daa  Vogel  Caroache  Gutachten  Ober  die  von  dob  erbaute  Aerogen* 
gaszentraie  in  Kelbeim  erachieoen  war.  Ich  darf  ea  mir  jedoch 
nicht  versagen,  einige  Punkte  dieeea  Gutscbtena  hervorxuheben,  um 
dem  I.eaer  die  Möglichkeit  to  geben,  aieb  selbat  sein  Urteil  zu 
bilden. 

Die  llwren  Gutecbter  etelieo  io  der  Gaaanatalt  einen  Druck 
von  190  biw.  185  mm  hinter  dem  Druckregler  fest,  phototneUlerso 
Jedoch  bei  einem  solchen  von  48  bzw.  60  mm  ohne  au  untenueheu, 
ob  nicht  eine  Storung  an  der  Gasuhr  o.  dgl.  diesen  enormen 
Drockabfall  veruraaebt  Ich  habe  an  dam  der  Dntarsuebung  fol* 
genden  Abend  in  einer  Reibe  von  HAuaem  einen  Gaadruck  von 
miodeatena  110  mm  an  den  Brennerhlhoen  gemeaeon! 

Nach  Profeaaor  Wedding  bat  ein  dem  Kelheimer  etwa  gleich* 
wcrtigee  Aerogengas  einsn  Heizwert  von  3967  Kalorien,  Herr 
Dr.  Oaro  bat  einen  eolchen  von  3330  Kalorien  tuerst  heraus* 
geineaae»,  weil  beim  Kalortmetrieren  anfäuglich  tufillig  fast  stAndig 
die  Waaserleitung  verasgte.  Dieser  hohe  Heizwert  iet  nach  oneersn 
ErmUtlongeo,  die  sich  mit  denen  des  Herrn  IVofeesora  Dr.  Wedding 
rollkommen  decken,  bei  dem  Kelheimer  Gase  unnrOglicb. 

ln  dem  Gutachten  werden  wörtlich  einige  RrklArungen  aus 
meinem  an  Dr.  Caro  garirhteten  Briefe  angetohrt,  auffallender- 
weise  wird  Jedoch  nichts  davon  erwAbot,  dafa  ich  zur  Begrondung 
derselben  beiden*  Herren  aof  deren  soedrOckiicben  Wunach  die  sehr 
eingehende  wisaeoMbafliicbe  Arbeit  des  Herrn  (‘rofeasora  Dr.  Paul 
Dutoit  von  der  UoiversitAt  Laosaono  beifügte-  Tn  dieeer  iat  nach* 
gewieeen,  welches  Vergsauogematerial  bei  den  verschiedenen  Tem* 
l>ersiureD  Verwendung  (Inden  mufa,  um  Kondeoaatioaen  unbedingt 
. auazuHcbUefreo.  Die  Herren  Vogel  und  Caro  ha)>eo  ee  nicht  fnr 
notig  erachtet,  diese  Ar‘oeit  in  ihrem  sonst  so  Qlwraus  eingehenden 
19  Beiten  langen  Gutachten  auch  nur  zu  arwihnen,  geecbweige 
denn,  zu  widerlegen. 

Die  Herren  hatten  aieb  seinerMit  alt  Vertreter  der  Wiaeen- 
Mchafi  beim  Magistrat  au  Kehlbelm  eingefdbrt  nnd  lediglich  als 
solche  die  Erlaubnis  erhalten,  in  der  Aerogengaaanatalt  Versurlte 
Toraonebmen,  troUdem  die  Aniage  noch  nicht  abgenommen,  son- 
dern nur  prorieoriscb  eröffnet  war;  frObaeilig  eintretender  alarker 
Frost  hatte  die  gAosliche  Fertigstellung  derselben  unmöglich  gemacht. 

Die  Ehre  der  Wimsnschaft  erfordert«  es  doch,  dafs  ln  dem 
Gutachten  auch  daa  von  mir  zur  VerfOgung  gestellte  Oberaus  wert* 
v«»lle  wiaaenachaftliche  Material  Verwendung  fand.  Daa  Gutachten 
ist  tataAcblicb  auch  nur  geschrieben,  um,  wie  geechebou,  durch  Ver- 
breitung tabUoeer  Bunderabdrflcke,  Laien  atatiig  zu  machen. 

Diese  Tatsache  genügt  eigentlich,  den  wiaeonacbaftlicbea  Wert 
der  Vogel-CaroscboD  Arbeit  so  kenozeichnsn , trotzdem  mOcbte 
ich  dem  Leeer  doch  einige  Btelico  aus  dem  Gutacbten  nicht  vor* 
enthalten : 

»Durch  die  ausgeführton  Uotarsacbangen  haben  wir  ferner 
feetgestellt,  dafa  such  bei  gloicbbleibender  Aufsentemperstur 
iedigiicb  durch  VergrOfserung  der  Oaasb-omong  reep.  durch  dieae, 
d.  b.  durch  die  hervorgemfene  Reibung,  eine  weitere  Ahecheiiioog 
der  Dtmpfe  der  Koblenwaeseretoffe  einiritt« 
und 

»selbst  bei  hoher  Temperatur  des  Gaaes  und  des  I.eitung» 
rohrea,  also  z.  B wAhrend  des  Sommert,  wird  durch  die  Reibnng 
lies  Gases  an  den  Rnhrwandungen  ein  Teil  der  DAmpfe  kon* 
deiiiuert«. 

Wie  und  wo  diese  Wirkung  der  Reihung  festgeetellt  lat,  wird  in 
dem  Gutachten  nicht  angegeben. 

In  Nr.  34  da.  Journ.  ist  auf  S.  708  an  eraeben,  dafa  1 cbm 
Goa  bet  — 10*  C 61,5  g ItenioldAmpfe  enthalten  kann.  Benzol 
aiedet  bekanntlich  bei  80  bis  81  * C.  Trockenes  Aerogengas,  welches 
aus  einem  Koblenwaaserstoff  hergest«llt  wird,  dessen  böchet«r  Siede* 
punki  bei  40*  C liegt,  kann  die  Dtmpfe  von  390  g dieeer  FlOesigkeit 
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im  cbm  eotha(t«D,  oho«  daT»  mr.h  bei  — 10*  G ir|;endwe1che  Eoo* 
deneatioa  bildet 

Bekanaüich  eied  im  AerogeoKU  Dur  die  Dttmpfe  tod  360  g 
Kobleniraaaeretoff  im  ebm  entbelUm.  Die  vorobergebendeo  gering- 
(ügigen  ßtOruDgeo  io  Kelbeim  eiod  daher  haapteilchlicb  aof  die 
Venrendong  für  niedrige  Temperaturen  augeeigoeten  Vergaenag»- 
inateriaJe  und  anf  zu  hoben  Keucbtigkeitegebalt  dee  Oaeee,  nicht 
aber  aof  die  Wirkung  der  Reibung  »uryickxufahren. 

Ich  bin  TOD  dem  Hagietrat  xu  Kelheim  lu  der  Erklärung 
eruikchtigt,  üafa 

1.  Abecbeiduogoti  in  der  Uobrleitung  flurch  Reibung  nicht 
eteUliadeo»  troladem  jeUt  die  OMNtrOniung  eine  bedeutende 
Vorgröfeerung  erfahren  hat,  dafa 
3.  der  beite  Beweis  für  daa  gute  Arbeiten  der  Anlage  da- 
durch erbracht  lat,  dafa  die  ureprOnglicben  Gegoer  dee 
Aerogena,  welche  Aietylenanlagen  besaTaen , diese  eot- 
fernt  haben,  nachdem  festgestellt  worden  ist,  daf«  daa 
AerogODgaalichl  too  der  Stadt  bezogen  nicht  mehr  kostet, 
wie  allein  daa  Kalaiuui-Karbld- 

Meine  Gesellschaft  hat  jetzt  die  14.  und  15.  HUtdtlacbe  Aerogen- 
gaMDstalt  im  Bau.  Im  nAchaten  Winter  mufa  aicb  also  an  15  ver- 
achiedenen  Orten  heraoaetellen,  ob  StAdtebeleucfatoogen  mit  Aerogen 
gaa  ao  oogflnatig  aind,  wie  aoine  Gegner  behaupten.  Biaher  haben 
aicb  übalatAnde  in  nnaeren  übrigen  Aerogengaaaoatalteo,  die  zum 
Teil  zwei  and  drei  atrenge  Winter  gearbeitet  haben,  atcbi  ergeben. 
ich  mochte  deshalb  Jede  weitere  Diskusaion  bia  zum  ntcbaien  Früh- 
jahr Tartageo.  Pie  Azeiyleogelehrtan  werden  dann  ja  aeben,  ob 
ihre  tbeoretlMlien  Erwlgungen  richtig  alnd  oder  nicht 

lotereaaeaien  kann  ich  nur  raten,  aicb  in  den  ron  uos  mit 
Aerogengaaanitallen  Teraehenen  Orten,  auch  bei  den  Gaaabnahmera 
zu  erkundigen.  Gewifs  werden  die  erhaltenen  AuakOnfle  eine 
rein  prmktiacbe  BeetAtigung  meiner  Behauptungen  ergeben. 


Koksstaubfencning. 

Herr  Direktor  Drory  von  der  Imperial  CooUnenUl  Gaa- 
Asaodation  bat  die  Müller  AKorteacbeKokaataubfeuorung 
in  seinem  Vorträge  auf  dem  diesjAltrigen  Kongrefe  der  Gas-  und 
WaaserfacbmAnner  io  Zürich  lohend  erwAhnt  Ceiebe  da.  Joiim.  Nr.  30, 
S.  591)  und  mitgeteilt,  «laTs  diese  Einricbtiing  bereits  an  den  meisten 
Dainpfkeeaelu  dieser  Geaellachaft  Im  Gebrauche  lat 

Diesa  Kokastaubfeuernng,  die  innerhalb  8 Jahren  an  über  SOO 
Dampfkeaaelü  angebracht  wurde,  besteht: 

1.  aus  einem  Roet,  welcher  aus  5 mm  dicken,  80  mm  hoben 
konisch  gewallten  bcw.  geechmiedeten  ThomaaztablatAbeD, 
die  tn  je  3 oder  4 Stück  gebündelt  sind,  gebildet  wird: 
die  Luftapalten  aind  8 bis  4 mm  breit,  ao  daTs  auch  der 
feinkörnige  Kokagries  nicht  anrerbrannt  dorcbfAllt; 

2.  ans  einem  einfach  koDstmierteo  Dampf-Luft-Mischapparal 
aas  Kupfer  mit  ca.  10  cm  auseinanderliegeoden  Rohren 
von  10  bia  15  mm  lichter  Weit«,  welche  mit  vielen  feinen 
Düaeiilocbern  in  acbrAger  Stellung  versehen  sind. 

Auch  die  6ta<ltverwaUuog  Berlins  hat  innerhalb  etwa  8 '/t  Jahren 
auf  ihren  Qaa-,  Wasser-  und  KauaUaaUonswerken  ca.  W dieser 
Feueraogeo  einbauen  lassen,  und  zwar  fast  durchweg  zur  Verbrennung 
von  Koksaeche,  aber  auch  von  Stückkoks  und  Gemischen  dieser 
Materialien  mit  divereen  irrten  Kleiokohl«.  Nach  Angaben  der 
Firma  Müller  A Körte  aollen  mit  dieser  Feuerung  gegeofll>er 
Kohlenfeuerung  durch  Verdainpfungaveraucbe  feetgestellte  Erspar- 
nlase  von  50  bia  60*/»  erzielt  worden  sein. 

Da  diese  Feuerung,  sowie  eine  neue  Eründung  dieser  Firma 
naf  dieeem  Gahiete,  eine  wAhrend  des  Belrlebee  verschiebbare 
Feuerbrücke.  auch  auf  der  Deuteeben  StAdeauaateUung  ln  Dresden 
ausgeatellt  sind  und  die  KokMtaubfeuerang  auf  dem  atAdtiachen 
ElektrizitAtswerke  ln  Betrieb  ist  (speziell  zur  Verfeoerung  von  Koka 
gries).  eo  haben  unsere  Mitglieder  Gelegenheit,  eich  diese  Einrich- 
tungen dort  TorfOhren  za  taaaen, 


/Ond-  and  Lö8chnlir  fOr  Gaslaternen. 

XMe  Deutsche  GastOaderfabrik,  Elberfeld,  Q.  m.  b.  H.,  fertigt 
einen  aelbetlAtigen  ledernen- Anzünder  und  -Aualüacher  (D.  R.  P. 
111613),  der  hauptaAchlit-h  zum  Offnen  und  Schlietsen  von  HAhnen 
bei  Strafeeiilaternen,  zu  vorher  beatioimten  Zeiten  dient  Die  De- 
tAtigung  des  Habnee  geschieht  durch  ein  Uhrwerk. 

Pie  Boiliennng  de«  Apparates  ist  eine  sehr  etnfacb«  und  leicht 
verztAndlirhe.  Die  Gangzeit  des  Uhrwerks  lat  anf  91  Tage  berechnet. 
Oie  Aosloeoog  kann  so  rerschiodenen  Zeiten  aiisgefohrt  werden, 
wosn  die  beiden  ZifferblAtter  dienen,  welche  sieb  in  24  Stunden 
einmal  mit  dem  Zeiger  drehen.  ZifferblattO  (rot)  tum  Offnen, 
Zifferblatt  Z i.schwArt)  zum  Scbliersen  des  Hsbnea  sind  zum 
Stollen  eingerichtet,  ebenso  die  zwei  aof  denselben  beBndlichen 
Zeiger.  Rin  feststehender  Zeiger  gibt  von  V«  V«  Stunde 
die  Zelt  an. 


Ha-  tl9.  A*lbtlAila*r  leleraea>iuaaAer  ss4  •AaalAMbrr. 

Soll  a B.  die  laterne  om  7 Uhr  abends  brennen  und  um 
12  IThr  wieder  auegehen,  ao  stellt  man  daa  Zifferblatt  0 (rot)  In  der 
Ffeilricbtung  mit  der  augenblicklichen  Z«t  auf  den  featatehenden 
Zeiger.  WAhrend  man  das  Zifferblatt  featbAll,  stellt  man  den  ver- 
atellbaren  Zeiger  taf  7 Uhr.  Um  diese  Zeit  steht  dann  tAglich  der 
veratetlbare  Zeiger  mit  dem  featatehenden  in  einer  Richtung,  wo* 
durch  der  hinter  dem  Apparat  angebrachte  Exsenter  aasgelüst  und 
der  Hahn  geöffnet  wird.  Daa  Zifferblatt  Z (schwarz),  walchea  zum 
Scbliersen  des  Uahnea  dient,  wird  in  derselben  Waise  gestellt  wie 
Zifferblatt  0,  nur  mufa  der  veratellbare  Zeiger  aof  12  gestellt  werden. 
Um  12  Uhr  etebt  dor  veratellbare  Zeiger  mit  dem  featatehenden  in 
oincr  Richtung  und  der  Hahn  wird  geecblosaen. 

Die  Zündung  der  Flamme  erfolgt  durch  eine  immer  brennende 
ZOndilamme.  Jede  Laterne  mufa  mit  einem  aolchen  Apparat  ver- 
sehen werden,  wie  aus  Flg.  519  ereicbtlicb,  und  werden  dadurch 
natürlich  Laternenanzünder  vollatAndig  entbehrlich.  Der  abeebliera- 
bare  Apparat  iet  durch  eine  alchere  Vitihüllong  gegen  Nasse  geachütst 
ond  behindert  wegen  seiner  geringen  Grofae  io  keiner  Weiae  die 
Licbietrablung. 

Auch  für  Doppelbrenner  wird  der  Apperst  geheut.  Es  werden 
hierbei  beide  Flammen  gleichzeitig  gezündet,  aber  zu  verschiedenen 
vorher  beetimroten  Zeiten  gelüeebt. 

Zwei  dieser  .Apparate  sind  bei  den  atAdtiachen  Gaa-  und  Wasser- 
werken Karlsruhe  etwa  6 Monate  lang  jm  Gebrauch.  Sie  funk- 
tionieren anatandaloe  und  zur  Znfriedenbeit.  A.  8. 
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Literatur. 

Z«ir  UitcnehiJdMQ  voi  Braaa  nid  S(*IqIio1i]«.  Von  Rd.  Don*tb 
ODÜ  Hogo  Ditx.  Zur  UnterBcbeidaag  von  Braunkohle  und  Stein- 
kohle  wird  vielfach  ihr  Teracbiedenea  Verbalteo  geKon  KOH  heran- 
gexogen.  Steinkohle  wird  durch  Kochen  mit  KOH  nicht  verändert., 
während  Braunkohle  die  Lange  mehr  oder  weniger  ioteneiv  brfttinL  j 
Nach  Muck  aollen  aber  nicht  alle  Braunkohlen  die>eo  Fdrbuag 
geben.  Verfaaaer  haben  die  durch  KOH  auasiehharen  Bestandteile  < 
von  Braunkohle  naher  unteraucbl  und  bierau  einerseita  twei  FecU> 
kohlen,  welche  in  keiner  Weiae  mehr  Holxalruktur  aafwiesen,  ver- 
wendet, anderseits  hellbranno  lignitieebe  Braunkohle  ans  Mahren, 
Sie  erhielten  an  alkaiilOslicher  Substans  ioi  luft- 

trocknen  Zuatande,  welche  durch  wiederholtes  Kochen  mit  KOH  aus- 
getogen,  durch  UCI  gefallt  und  durch  Wasser  suegewaschen  worden 
war.  Uieee  Sabetans  ist  lOsiieb  in  NH|  und  Na,CO„  teilweise  lOelicb 
in  Ns  Asetat  und  Na,S,  nicht  unbeträchtlich  lOslich  in  D6prot.  Alkohol 
und  ist  N-haltig.  Zieht  man  die  Kohle  jedoch  vorher  mit  Alkohol 
und  Äther  aus,  so  ist  die  alkaltlORlU-he  Suhaiant  fast  N-frei  Sie 
serseUt  sich,  in  einem  RObreben  erbitat,  schon  bei  relativ  niedriger 
Temperatnr  anter  Bildung  saurer  Dampfe.  Der  Kockstand  ist  als- 
dann sehr  beständig  ond  io  9t>pros.  Alkohol  teilweise  lOsHcb  Ver- 
fasser nehmen  hiernach  an,  dafs  die  alkalilOsUche  Sulistans  mih 
twei  verschiedenen  Teilen  beeteht.  Der  «Ino,  in  Alkohol  unlösliche, 
ist  eine  in  der  Braunkohle  vorhandene  Verbindung  mit  dem 
Charakter  einer  Saure,  welche  mit  KOH  unter  Bildong  des  ent- 
sprechenden Salxes  io  Losung  gebt  und  mit  Sauren  wieder  ab- 
geschieden wird.  Oer  xweite  Bestandteil  kOont«  in  der  Braunkohl« 
in  Form  einer  ester-  oder  laktooartigvn  Verbindung  cntKalien  sein, 
welche  durch  KOH  gespalten  wird.  Die  dabei  io  die  alkalbtche 
Losung  gebende,  nnnmehr  als  Store  auftreteude  Verbindung  wird 
bei  Zusats  von  SchwefelaBore  wieder  abgeschieden  und  Ut  jeltt  in  [ 
starkem  Alkohol  lOslicb.  Der  nach  der  Extraktion  mit  Alkohol  Und 
Äther  und  wiederholter  Digestion  mit  w.  KüH  verbleibende  Rück- 
stand wird  von  HNO,  spex.  Qew.  1,050  slürtniach  angegriffen.  Der 
Rockstand  dieser  Behandlung  ist  io  Alkohol  grOfstenteils  lOsHcb. 
Der  anloeliche  Rest  ist  fast  N-(rei,  wahrend  der  GesamlrOckstand 
der  UNOf-Bebandlnng  stark  N-haltig  ist.  Verfasser  bshen  nun 
Braankohle  direkt  mit  UNO,  spex.  Gew.  1,065  gekocht.  Auch  diese 
wird  durch  die  HNO,  ebenfalls  in  starkem  Grade  angegriffen, 
wahrend  Steinkohle  im  GegensaU  bierxu  gegen  UNO,  gant  in- 
different ist.  Dadurch  dOrfte  ein  ganx  cbarakleristiscbes  Uoter- 


Bcheidungsmittel  swischen  Steinkohle  und  Braunkohle  gefunden 
sein.  Io  Gemischen  l>eider  Kohlen  konnten  10%  Pechkohle 
oder  5%  I.^gDitkohle  noch  leicht  nachgewiesen  werden.  Brann- 
kohle,  welche  dnreh  einen  Grabenbrand  einer  höheren  Temperatur 
aoagesetxt  war,  hat  aarserlich  eine  der  Steiokohlo  ähnliche  Be- 
Bchaffenbeit  angenommen  and  verhalt  eich  auch  KOH  und  HNO, 
gegenüber  wie  Steinkohle.  {Osteir.  Z.  Be^-Hütt  Bd.  51,  1903, 
S.  310<^314.  nach  Cbere.  Zentnilblatt  1903.  Bd.  H,  S.  147.) 

Ein  leies  Uiensgaverfahren  für  leicht  brenabare  F1lMi|keiten 
(Patent  Martini  & Huncke).  Von  Dr.  Trxeciok.  Das  Prinxip  des 
Verfahrens  beruht  darauf,  von  vornherein  die  Eotstehnng  explosibler 
Gasgeinenge,  also  die  Beimengung  von  Luft,  in  verbindeni.  Es 
wird  daher  als  Druck-  and  Hebeoiitt«!  für  fenei^efAhrlicbe  Fldssig- 
keiten  entweder  reine  Kuhleoaiure  io  flOesIger  Fornn  oder  ein 
Gemenge  von  Kohlensäure  und  Verhrennungsgaaen  benutxt  Der 
Apparat  besteht  aus  einem  Lagergefafs,  welches  mH  einer  mit 
Reduxiervontil  versehenen  Kohlenslurebombe  verbunden  ist  nnd 
einem  Sicberbeitsgefafs,  an  welches  die  AbfQllvorriehlung  an- 
goscbloasen  ist.  (Die  Obrmisebe  Industrie,  1903,  8.  338.) 

Photaaeterverflsche  ilher  FHchaalialllikalt  In  dar  Sitsnng  der 
Manchester  Dietrict  Institution  of  Gas  Engineers  vom  6.  Dexember 
1902  berichtete  M.  Fowler-Derby  aber  einige  Photometervereuche 
xur  Beeümmong  von  FUebenhenigkeiten,  die  ur  unter  Benutxong 
eines  neuen,  von  Nalder  Broe.  dt  Co..  Carteret  Street,  gelieferten 
Apparates  aogestellt  hat.  Der  wesentliche  UnlemcKIed  gegenüber 
den  früher  so  diesen  Zwecken  gebräuchlichen  Instrumenten  liegt 
xunichst  in  der  Verwendung  einer  Amylexeut-Lsmpe  an  Stelle 
der  clektrifchen  Lampen:  hierdurch  wird  insbesondere  das  Gewicht 
and  die  Plumpheit  der  früheren  Apparate  glücklich  boeeiligt;  auch 
kommt  die  Notwendigkeit,  den  Apparat  beim  Auawechsela  ausge- 
brannter oder  xerbrocheoer  I.«mpen  jedeeuial  neu  xu  kalibrieren, 
in  Wegfall.  Ein  kleiner  Nachteil  liegt  alleidings  in  der  etwsa 
rötlichen  Färbung  des  Lichtet  aowie  in  der  EmpBndlicbkeit  des 
Apparatee  gegen  Wind  und  in  der  Schwierigkeit,  den  Apparat  för 
IdchlmeaBUDg  an  vertikalen  Fliehen  xn  verwenden,  doch  können 
diese  CbelsUtode  bei  einiger  Cbung  leicht  überwunden  werden. 

Eioige  Resulisle  sind  in  folgender  Tabelle  lossrnmengestellt; 
dieselben  seigsn  insbesondere,  dafs  eine  nach  jettigen  An- 
sebaonDgen  genügend  helle  Belenchtnng  mehr  Ucht  erfordert, 
als  die  im  Jahre  1892  für  ausreichend  erachtete  I Fufakene. 
(1  Fulskerxe  =•  9,44  Meterkenen.) 
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Anscbliefaend  an  vorige  Versuche  wurden  im  Innern  der  ’ 
grofeo  Drill  Hall  in  D«rl>y  (116  X 7&  f.)  Messungen  angeslelU.  Diese  j 
Halle  besiut  Gmppenbeleuchtung  und  swar  xwei  Reihen  mit  je  vier 
Gruppon  ä 3 Auerbrenner  mit  Beflekt<rren.  Die  Ijimpeo  sind  !7  f. 
aber  dem  Boden,  die  Entfenmcg  der  Lampengrup(>ea  in  einer  { 
Reihe  ist  30  f.,  die  gegenseitige  Kntferuuog  der  beiden  Reihen  32  f.  | 
Die  Messungen  ergaben:  I 


1.  Direkt  outerhalb  der  Lampen  in  der 
Längsrichtung  der  Reiben:  LichtstArke 
auf  dem  Fufsboden  wechselnd  von  1,3  bis  2,4  Fufskerxen 
8.  Direkt  nnterhalb  der  I.sunpen,  quer 

xur  Richtung  der  Reihen 0,8  » 2,9  > 

3.  In  der  Mitte  swinchen  je  2 Lampen, 

quer  xur  Richtung  der  Reihen  ...  0,8  i 2,5  » 
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Trots  üi»er  gror»eo  Unt«rscbietle  i»  d«r  Helligkeit  An  <I«n  eia- 
selneo  PuakteQ  des  Raumes  konnte  mit  freiem  Ange  durchaus  kein 
Wechsel  in  der  Beleuchtung  wahrgenommen  «erden,  der  Raum  er- 
schien Tielmehr  nn  allen  Punkten  völlig  gleichmftritig  beleuchtet  au 
sein.  (Jonro.  of  Gaal.  9.  XII.  02  und  17.  III.  03.) 

Neue  Bieher. 

Hugo  GliWfler.  Das  Entwerfen  und  Berechnen  der 
Verbrennungsmotoren,  Handbuch  fQr  Ronstriikteure  ond 
Erbauer  von  Gat>  und  Olkrafttnaecbinen  Berlin.  Verlag  von 
JuHue  Springer.  1903.  Preis  geb.  M.  80,00.  üoldnera  Werk  Irt 
der  erste  Versuch  einer  KonalrukUonalebro  für  den  Gaeniotorenbau. 
Wir  i>Mita«n  in  der  deutschen  Idleratnr,  in  Bdcbern  ond  io  Fach- 
scilachrlfteo  zeratreut,  eine  grofseZahl  von  Abhandlungen,  die  sich 
meist  mit  der  beachreibuug  aosgefnhrter  Motoren  oder  mit  mehr 
oder  weniger  gut  diirchgefQbrten  Versuchen  beecbAftigen ; selten  nur 
findet  eich  darin  eine  Angabe,  die  fQr  Keukonelruktioooa  wichtig 
und  beachtenswert  iaL  Doch  liegt  nicht  die  HaiiplschuM  dieser 
elneeiUgen  Darstellungawela«  an  den  Autoren,  sondern  ist  jener 
GrlieimDlstuorei  fuzascbreihen,  mit  der  der  Motorenbau  aus  Ge- 
acliftfUrOckaichten  aich  bisher  au  omgeben  pSegte.  lat  doch  bla  tur 
Stunde  noch  bei  vielen  GaamotoreoTabriken  jene  borOchtigte  Kon 
kurreiizklauael  gang  und  gäbe,  die  jede  Mitteilung  der  Erfahrungen 
aus  der  Praxis  dea  Motorenbauea  uacnöglicb  macht.  Wohl  nicht 
mehr  lange!  Die  Zeilep,  dafs  der  Motorenbau  auf  wenige  Fabriken 
hescbrtnkt  war,  sind  vorbei.  Ea  lATst  aich  datier  begreifeo,  dafs 
OOldnens  Werk;  tDas  Entwerfen  und  Berechnen  von  Verbreonunga- 
inotoran«  groben  Anklang  und  Beifall  bndet.  Daa  Ruch  wird  aulaer- 
dem  noch  da*  Gute  wirken,  dafs  zukünftig  in  der  Literatur  der 
Motorenbau  von  einer  ganz  anderen  Seile  behandelt  wird  Ea  wird 
eine  Tielsellige  Anregung  geben,  Spezialgebiet«  des  Motorenbaues 
gesondert  au  lieltandeln,  und  wenn  erst  einmal  der  Weg  bicrxu  frei- 
gegeben  iet,  manchen  Ingenieur  zur  Mitteilung  seiner  wertvollen  Erfah- 
rungen veranlassen.  Die  Folge  wird  eine  beachleunigte  Entwicklung 
des  Gaamntorenbauee  sein,  das  unsichere  Tasten  nnd  Probieren, 
wie  wirea  bisher  zu  sehen  gewohnt  waren,  wird  einem  xielbewufaten 
Konstruieren  Plala  machen.  Wie  anderwArta,  eo  werden  aich  auch 
Iwl  den  Verbrennungsmotoren  für  die  versebiedenen  Zwecke  Typen 
berauabilden,  die  im  grofsen  und  ganzen  ülwreinatimmea  und  nnr 
im  Detail  aich  unlcrecheidon.  GQldaers  Werk,  daa  eia  grofwe  Ge- 
biet zum  ersten  Mal  von  ganz  neueui  Standpunkt  aus  beleuchtet, 
bringt  natürlich  noch  vieles,  was  wohl  mit  der  Zeit,  «eil  nur  von 
histurieebem  Intereaoe,  ausgesrhieden  werden  wird.  Hierher  gehört 
inslieaondere  der  erste  Teil  doe  Buches,  der  aus  der  Entstehungs- 
ond  Efilwickliingsgeachichte  der  Verbrennungsmotoren  veraltete 
Konstruktuinen  beschreibt,  viel«  orwAhnl,  die  nur  Entwurf  blieben 
und  keine  Aussicht  auf  Erfolg  haben.  (KohlensUabmotor  ) .\1lerdings 
lAfst  eich  dieses  Kapitel  damit  rechtfertigen,  dafs  dadurch  vielleicht 
mancher  I^naichtevolle  von  der  weiteren  Verfolgung  iinfnichtharer 
Ideen  abgeballeo  wird.  Die  Einteilung  der  Motoren  in  (ileichdruck- 
und  Verpuffungsmotoren,  soade  nach  ihrem  Arbeitsverfahren  in 
Vieriakt  und  Zweitakt,  iat  recht  sweckmAraig,  denn  eo  lassen  sich 
fast  alle  heutigen  Motoren  klaasifizieren.  ln  dem  zweiten  theore- 
lisiben  Teil  »UDtersuebung  der  Ariioit«v«rfabreo  und  Arbeitstakte« 
geht  Verfaaaer  nAhcr  darauf  ein.  Die  Behandlung  der  Theorie  ist 
anerkenneoKwvrt  kurz  und  klar.  Namentlich  findet  der  Zwevtakt 
eingohende  Berücksichtigung,  wenn  auch  vielleicht,  was  die  Zukunft 
rntseboiden  « ini,  für  Groragasmutoren  eine  zu  hohe  Wertschätzung. 
Bis  jetzt  latst  ea  sich  mxdi  nicht  at«ehen,  ob  der  Zweilakt  mler 
der  Viertakt  den  Sieg  davontragen  wird,  oder  ob  beide  nebenetn- 
andor  bestehen  können.  FJne  Zeitinng  schien  für  den  Grotsgaa- 
motor  der  Zweitakt  eminente  Voteile  vor  dom  Viertakt  zu  haben. 
Seitdem  es  aber  in  der  allcrneueetea  Zeit  gelungen  ist.  der  Schwierig- 
kriton  eines  doppelt  wirkenden  Vieriaktzylinder*  Herr  zu  werden, 
behaui>tet  der  Vierlskt  von  neuem  wieder  daa  Feld,  zumal  der 
uicchaniache  Wirkimgurad,  worauf  ee  doch  schliefaltdi  aueb  an 
kommt,  heim  doppeUwirkenden  Viertaktmotor  bis  jetzt  günstiger 
ala  beim  Zweitaktmotor  mit  eeinen  kraftzchreuden  Gas  ond  Luft- 
pumpen ist. 

Jedenfalls  wird  der  Konatrukteur  auch  diezea  iheoretiaeho 
Kapitel  mit  grofeem  Nutzen  studieren.  Daa  eigentliche  Koostruk- 
tionabuch  beginnt  mit  dem  dritten  Teil  »Entwerfen  und  Berechnen 
der  Verbrennungamotoren«  und  umfafat  etwa  */i  dee  ganten  Werkca. 
Nach  grundlegenden  Erwigungen  über  Bauart  der  Motoren,  Zylinder- 


anordauDgen,  Umlaufzahlen  bringt  Verfaaaer  wohl  lum  eraten  Mal 
praktiacbe  Regeln  ond  Formeln  zur  Voraoaberechoung  von  Qaa- 
motorOD,  ein  Problem,  das  heim  Dampfmaechlnenhau  als  vollkommen 
gelüst  betrachtet  werden  kann,  im  Gaamotorenbau  aber  hie  jetzt 
keine  alleeitig  befriedigendo  I/Oeimg  gefunden  hat.  Wie  eioganga 
erwAhnf,  künoten  hierfür  die  Ingenieure  der  Prazie  no«h  manche« 
vervollatAndigende  Material  helbringen.  F,a  folgen  die  allgemeinen 
Rautesle,  jeder  geannderl  behandelt,  unter  Beigabe  von  zahlreichen 
ausgeführten  Konstruktionen,  wovon  zwar  manche  als  Übergang  tu 
Beseerem,  ans  dem  Motorenbau  wieder  veraebwinden  worden.  Eine 
gedrängte  aachltcbe  Darstellung  der  Zubehör-  und  Ergtnzungst«ile 
wie  Gaaeneugar,  AnspiifftOpfe,  AnlaTsvoiTichtangen  beendigen 
dicecs  Kapitel.  Io  dem  vierten  Teil  finden  ^ch  GesamUeIcbDungeo 
und  Aufstellungspltue  von  zeUgomArson  Motoreystemen,  gnippiert 
nach  ortefoeten  und  fahrbaren  Motoren.  AiiTser  den  deutachen 
sind  auch  die  auallndiecben  Typen  gebührend  borückaichtigt.  Von 
den  Motorfalirzetigen  (Autoenobiteo)  sind  unter  Hinweis  auf  des 
Verfaasera  beaondere«  Werk  nur  die  neueaten  ErBcbeioungen  auf- 
genommen.  Auch  dieser  Teil  zeichnet  sich  trotz  dor  Kürze  dee 
Textes  durch  die  Reichhaltigkeit  an  Zeichnungen  ond  Abbildungen 
aus  Bei  vielen  angeführten  Versuchen  sind  meistens  die  allerneuesteo 
Ergobnisse  milgnteilt.  Im  letaten  Teil  doe  Boche«  weixlen  die  Brenn- 
stoffe behandelt  und  durch  Tabellen  eingebend  erlAutert.  Ein 
zweiter  Abschnitt  dieses  Teiles  geht  auf  die  rootoriacbe  Verbrennung 
ein,  ein  Kapitel,  (Iber  welche«  ebenso  zahlreiche  Ansichten  vor- 
handen aind,  als  Autorittten  auf  dem  Gaamoiorengebiet.  Der  An- 
hang bringt  einen  Abrifa  au«  der  Warmemeebanik  und  der  WArme- 
chemie  mit  Rücksicht  auf  die  Gaamotorentechnik.  Dann  noch  im 
»Bunten  Allerlei«  vieles,  was  demGasmotoreokoDstrukleur  zu  wlMen 
nützlich  iah  — Druck  und  Ausstattung  des  Buches  sind  muatergültig. 
Die  750  Textfigureo  und  IS  Konstroktionslafeln  sind  durchweg 
vorzOgUch  und  dadurch  heaondera  wertvoll,  dafe  nahezu  allen  aoa- 
gefohrte  Konstruktionen  zugrunde  liegen  ond  reichlich  Mafzsshlen 
eingcflchriebsn  sind  Allea  in  allem  ein  Bach,  in  dem  die  lang- 
jährigen eigenen  ErfabruDgen  einee  Motorenkooslruktouni  unter 
Ilinzoziehnng  alle«  zugänglichen  Materials  niedorgelegt  sind.  Es 
iet  ein  Werk,  dem  das  Aualaud  bislang  kein  gleichwertige«  an  die 
Seite  zu  stellen  vermac,  das  im  Inland  die  bisher  erschienenen 
Publikationen  auf  diesem  QeUete  an  Reichhaltigkeit  weit  Ubertrifft 
und  der  ganzen  motortechnischen  Fachliteratur  einen  neuen  vor- 
heifiungavollen  Weg  weist.  — o. 


Auszüge  aus  den  Patentechriften. 

Klnaae  20.  GsaWreiURg* 

Nr.  188238  vom  2.  Mirz  1902.  E.  Pillert  in  Sebmargernlorf 
b.  Berlin.  Schutzvorrichtung  an  Ein  füll  wagen.  — An  Ein- 
füllwagen  für  geneigte  Retorten  wird  eine  Vorrichtung  zum  Schutz 
der  Mannschaft  gegen  die  etrahlende  Wftrme  angebracht,  welche  in 
beweglichen  oder  umlegbaren  Scbutzwtnden  beliebiger  Auafübrung 
besteht. 

Nr.  138304  vom  8.  I>ezcmb«r  1901.  C.  Schlüter  in  Witten 
a.  d.  Ruhr.  Gaserzeuger.  — Der  Brennstoff  wird  in  einem  bis 
zum  VergasuDgsmum  hinabreichendeo  von  den  ubziehenden  heifeen 
Gasen  umspUlten  Kohrscbscbl  getrocknet  und  entgast.  Das  Neue 
besteht  darin,  dafe  dieser  Schacht  durch  «in  Ventil  in  zwei  Kammern 
geteilt  ist  Die  obere  ideht  xteta  mit  dem  Roatraum  in  Verbindung 
durch  KanAle,  welche  im  weeentlichen  also  nur  WaaserdAmpfe  in 
den  Roatrauni  leiten.  Die  untere  Kammer  kann  entweder  mit  dem 
RosLraum  oder  dem  Gasraum  dea  Generators  in  Verbindung  ge- 
bracht werden,  ersteres  wenn  man  nur  den  Waaserdampf  zerwetzen 
will,  das  letztere,  wenn  man  auch  die  durch  Deetillation  entstandenen 
Kohlonwasserwtoffe  in  permsmentca  Heizgas  verwandeln  will. 

Nr.  1384T7  vom  10.  Februar  1901  Watergas  Maat- 
Bcbappij  Systeem  Dr.  Kramers  en  Aarts  in  Amstenlam 
Verfsbren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Wassergas.  — 
Ee  werden  bei  dem  Verfahren,  wie  auch  sonst  bekannt,  zwei  ab- 
weebeeind  arbeitende  Genemloren  verwendet.  Das  Neue  besteht 
darin,  daTw  zwizeben  beide  Generatoren  eine  oder  mehrere  Er- 
hitzungskammem  oder  Regeneratoren  eingeschaltet  sind.  In  diesen 
werden  die  atu  dem  jeweils  vergasenden  und  destillierenden 
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S.  Rf^t^mbfr  iMt. 


<ieo«rator  lUmmeDdda  KohleowRMtrstolle  fixiert  aod  eia  Teil  des 
Kohleooxjrdee  doich  den  noch  aniereeutea  Weseerdampf  so  Kohteo- 
eHure  unter  Bildang  von  Waneretoff  oxydiert.  i>er  SchloTacencretor 
bet  eomU  nur  die  Aufgabe,  die  KoblenUlure  xu  Kohlenoxyd  xu 
reduderen.  In  dem  fertigen  Ges«  lat  daher  aufaer  permanenten 
KohlenwaBaeratoffgasen  nur  Kohlenoxyd  und  Waaearetoff,  aber  keine 
KohlenaAnre  und  kein  Waeserdampf  enthalten. 


StatiBtische  und  finanzielle  Mitteilnngen. 

Auerbach.  (Bau  eines  Waseorbehaltero.)  Die  Stadirer- 
tretuDg  hat  die  Erbanung  eines  iveiten  WaaaerbehAltera  mit  einem 
Paesimgerermdgen  ron  1000  obm  bMchloseen.  Der  Ban  Ut  der 
Firma  Liebold  & Ko.  in  LaagebrOck  Übertragen. 


Nr  138478  rum  4.  Mlrx  1903.  G.  Cb.  A r n a u 1 d in  Sennecey 
le  Grand,  Frankreich.  Karbldrerteller  fOr  Aoetylenentwickler. 
— An  dem  onteren  Ende  der  Karbidtrommel  d lat  die  Schnecke  e 
befeftigt.  Beim  Sinken  dreht  die  Glocke  die  Welle  « der  Schnecke 
und  damit  die  Trommel,  ik>  tlofa  etwas  Karbid  beransfillt.  c ist  die 
Ffillaffnung,  f das  TrommelgehAiise. 


Nr.  138306  vom  G.  Juni  1001.  L.  Vialet*Cbabrand  in 
Ta  Ciotat,  Frankreich.  K a rb  l d behkl  (er  fOr  Acelyleoentwickler. 
— Der  tnr  Aufnahme  des  Karbide«  bestimmte  Bebtiter  beeiUt  Über- 
einander liegemle  Abteilungen.  Er  be«teht  aus  ebeuen  geneigten 
Scheiben  1,  welche  an  einer  l’latte  2 befestigt  und  tliirch  dUbe  3 
nnd  DrftbU)  4 miteinander  verbunden  nnd.  Die  Vorteile  lind,  dafs 
du  Karbid  fest  liegt,  das  Wewer  allmthlicb  an  du  Karbid  beran- 
tritt  und  der  Kalkschlamm  leicht  abgeepQtt  werdeu  kann. 

Nr.  136992  rom  23.  Januar  1902.  Fr.  W.  E.  Polenski  in 
Dreoden.  Sicberbeiteventll  (Qr  Goabreoacr.  — Das  Ventil  ti 
BcbllcJot  alcb  sowohl  beim  suBUligen  Erlflechen  der  Flamme  als 
auch  bei  versebentlich  unterbliebener  EntxQnduog  (lerselbeo  aellwl- 
UUig,  indem  nur  bei  breonender  Flamme  der  völlige  Bchluf«  des 
nnter  Pedenrirkung  stehenden  Ventils  durch  Mneo  im  Bereiche  der 
FUimue  angeordneteo  AusdehouogskOrper  p verhindert  nird.  Die 
HerbeifOhruog  eines  laogaamen  ScbloasiOM  des  Ventils  n,  bevor  der 
AuadebnuugskOrper  erwArmt  ist,  wird  durch  eine  FlQasigkcitsbromse 
d,  e bewirkt,  welche  mit  dem  Ausdebnungedrabt  p durch  eine 
Stange  b,  e gekup|>elt  ist. 

Nr.  136^  vom  6.  Juni  1901.  C'b.  H.  Schill  in  Manchester. 
Verfahren  lur  Erxeugung  von  Wasaergaa.  — Wahrend  der 
.4nblasepertode  wird  die  Luft  durch  mehrere  auf  die  ganxe  Hohe 
de«  Generators  verteilte  DQ«enrelheti  eliigefährt,  vou  denen  immer 
nur  eine  geöffnet  ist,  und  xwar  ln  der  Weise,  dafs  alle  Dlisonroihen 
von  oben  beginnend  nach  unten  xu  fortochreileml  naclK-inandcr 
geOffnot  und  geKbloaecn  werden  Die  Verltreitnungagufl«  worden 
hierbei  beetkndig  unten  aus  dem  Generator  al>gefubrt.  Mao  er- 
reirlit  durch  dieeee  Verfuhren,  dafs  all«  Sctiicbten  des  BrennstoSea 
dli'Belltc  hoho  Temperatur  erhalteu. 


Berltn.  (Entscheid  des  Oberverwaltungsgerichta) 
über  einen  Verwaltungsstreit  xwieeben  Magistrat  und  Foliseiprisi- 
dium  io  Berlin  teilt  der  kOrxlich  erschienene  6.  Baud  des  »Berliner 
Gemeioderechte«  n.  a.  folgendes  mit:  Die  GeechlfteordDong  fOr 

Entnahme  von  Wasser  am»  den  stadtiechen  Wuserwerken  schreibt 
vor,  daD  der  Magistrat  b«i  Kiclilublung  der  vortriigUcb  festgeaeUten 
Abgaben  die  Zuleitung  von  dem  GnindstOck  des  aKumigen  Haue 
wirtA  absperren  lassen  kann.  Von  dieser  Befugnis  wollten  die 
Wasaerwerke  einmal  Gebrauch  machen,  ihre  Arbeiter  wurden  aber 
durch  Scbotileute  an  der  Absperrung  des  Wassers  gehindort  Nach 
fangen  Verhandlungen  mit  dem  BoliseiprtsidiDm  erhob  der  Magisirat 
Klage  gegen  dessen  Verfügung-  I>or  erste  Richter  nahm  an,  daf« 
die  Wasaerwerke  Privateigentum  der  Stndt,  die  Geeebaftsordoung 
also  ein  Privatverlrag  sei.  Wohl  könne  die  Polizei  in  Privatreebte 
eingreifen  und  jemand  twingen,  ihm  gehöriges  Wasser  einem  dritten 
zu  abcrlassen,  x.  B.  in  Fallen  dringender  Gefahr  (bei  FeusrebrOneten 
U9W.'!::  dahin  gehöre  aber  nicht  der  durch  den  EigeolUnier  ver- 
ecbnldete  Waseermaogol  in  dem  fraglichen  Wohnhause.  Wenn  es 
sich  um  eine  saniiAtapoliteilicho  Mafiinalime  handele,  so  atanden 
der  Behörde  mannigfache  Rechtabefugniasc  tu  sie  könne  daa  Haua 
räumen  lassen  oder  den  Wirt  xur  Besebaffung  von  Wasser  anhslten ; 
gebe  es  doch  in  Berlin  auch  bewohnte  Utuser,  die  nicht  an  dio 
städtische  Wsaeerleitong  angeechloeeen  seien.  Die  Polixei  habe  aber 
in  keiner  Weise  auf  den  slumigen  lianewirt  oingewirkt,  ja,  nicht 
oinroal  den  Gebrauch  dee  Kloxots  unteraagt.  Danach  ael  die  Pollzei- 
verfOgiiog  uogbltig.  In  der  Berufungainstanx  mochte  der  Polizei- 
prätidenl  geltend,  dafs  die  WsMerwerke  eine  öffentliche  Kommunal- 
anatolt  daratellten,  welche  die  Zahlung  der  Abgaheu  anf  dem  Wege 
der  gewöhnlichen  administrativen  Exekution  enwingen  könne,  nicht 
aber  durch  Scbliersuog  der  Zuleitung,  die  in  ordoungs-,  eauilAte- 
nnd  sicberbeitspolixcilicber  Beziehung  unbaltharo  ZusUlade  ei'haffen 
Wörde  DiepoUceiticbR  Räumung  de»  Hauaos  wOrdo  don  Magistrat  »eibat 
in  Verlegenheit  bringen,  da  er  unter  Umständen  (Ar  Obdach  sorgen 
mUtse,  wc>xu  er,  wenn  es  sich  vielleicht  um  Tsueende  von  Meuseben 
liAudele,  schwerlich  imstande  sein  dörfte.  Der  Magistrat  entgegnete: 
wenn  tl^belstände  aus  dem  Entziehen  des  Wasaers  entständen,  »o  tröge 
dann  die  I’olixei  die  Schuld;  früher  habe  regelmäfsig  die  Drohung 
mit  dem  Alwperren  der  1.eitang  ausgereicht,  um  die  Zahipiig  der 
Waseerbeiträge  zu  erlangen,  jetst,  wo  dos  Verfahren  der  Politei  bei 
Jen  säumigen  Hauawirteo  bekannt  geworden  ist,  häuften  aich  die 
Fälle,  in  denen  nicht  gezahlt  werde,  derart,  dafs  sie  in  der  kuneo 
Zeit  eines  halben  Jahres  schon  auf  300  gestiegen  seien.  Die  Polizei 
könne  den  Hauswirt  zur  Zabluog  zwangsweise  snbalten.  Das  Ober- 
verwaltungsgericbt  gab  dem  Magistrat  recht  und  führte  u a-  äu« : 
Die  Wasserwerke  sind  nicht  öffeotiirhe  KommunalaustaUen  indem 
Sinne,  dafv  sie  im  öffenllichon  Interesse  zur  Erhaltung  der  öffent- 
lichen Ordnung  und  Sicherheit,  also  zu  polizeilichen  Zwecken,  von 
der  Gemeinde  hergeetellt  wurden,  denn  die  Vereorgung  der  Ein- 
wohner der  Stadt  mit  Wasser  xum  Privatgebraueb  iet  keine  geeetz- 
liebe  YerpÜichlung  der  Gemeinden,  kein  Teil  der  Polizeilast;  der 
polizeilichen  Aufsicht  und  Einwirkung  unterstehen  diese  Werke 
nicht;  die  Polizei  kann  daher  die  8(adt  auch  nicht  zwingen,  unter 
Verzicht  auf  ihre  Privatrechte  Wasser  ohne  Bezahlung  xu  verab- 
(ulgen. 

Berakur|.  (Wasserwerk.)  Dum  Bericht  Uber  die  Verwaltung 
UD<I  den  Stand  der  Gemeindeangelegenheiten  entAehmen  wir 
folgendes : 

Die  Wasserförderuitg  betrug  im  ganten  In  6736  Stunden 
13003ÜÖ  cbm  nnd  bat  gegen  das  Vorjahr  am  8.4*/»  abgenommen, 
WOB  als  eine  Folge  des  kühlen  und  nassen  Sommers  zu  betraebtea 
ist  Zur  Dampferzeugung  wunlen  1847  720  kg  Braunkohlen 
t2iri0570  kg)  verfeuert  Zur  Förderung  von  100  cbm  wunlen 
113,104  kg  gegen  151,57  kg  Kohlen  Im  Vorjahre  verfeuert  Die 
mit  1 kg  Kohle  erzielte  Leistung  l>etmg  49259,5  mkg  gegen  46183 
mkg  im  Voijahre  und  die  pro  PS-  Stunde  verbrauchte  Kohle  5,481  kg 
gegen  6,846  kg  im  Vorjahre,  lubezug  auf  die  Urennmaterialkosten 
berechnet  sich  die  effektive  1*S  Stunde  auf  4,244  Pf.  gegen  3.970  Pf. 
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im  Vorjahre.  Oer  Koblenrorbrauch  pro  P8'StUD<le  het  aleb  al«o 
um  = 0,396  kg  vermindert. 

Oie  Weseembgabe  belief  sirh  auf  1 300330 cbm,  und  Iwlmg 
(Ue  bOobete  Tageacbgebo  5(135  cbm  (6905  cbm),  die  geriagirte  Tagea- 
a)>gab«  2600  cbm  (2660  cbm\  die  miUlere  Tageea)>gab€  3663  cbm 
(3688  cbm)  oder  bei  einer  Riowobnenubl  von  S5I00  pro  Tag  und 
Kopf  im  höchaien  Faile  161,  im  geriiigaleo  Falle  77  und  im  Durch- 
achoitC  lOi  ],  gegen  170,  76  und  1051  im  Vorjahre.  Mitte!««  WmiHcr- 
lueaaer  wurden  abgegeben  an  Private  42  700  cbm,  an  Öffentliche 
iiebbuda  und  Anstalten  H1900  cbm,  susnmmen  164GOO  cbm  oder 
1 1,80%  der  GeaamUtbgabe  gegen  0,41  */•  <tQ  Vorjahre.  Die  an  üffent- 
licbcQ  Zwecken  ubgegel>cne  WniwertDenge  Itelrftgt  annkbernd  fttr  | 
StrafaenWwaMerung  10000  cbm,  $|>ringbrunnen  150UO,  Lanfbrunnun 
OUUÜ.  RiansteiuepUlung  IHOOO,  KanalepDiung  36000.  BeililrfnU- 
anetalten  1160U.  Bewässerung  Offentlicber  Anlagen  GOOU.  Feuerlcach- 
und  Cbangaiwecke  150,  zur  lleratellung  einer  Eisbahn  GOOU.  Seibatver- 
braueh  de«  WcrkesSlOOU  inkl.  Verluste  und  des  zur  Rohrenreintgung 
verwendeten  Wassere  sowie  turn  Ausgleich  19030  cbm.  sosammen 
iukl.  Abgabe  nach  WauermcMtern  310330  cbm.  so  dafe  auf  Haus-, 
Wirtschafte-  und  (Jewerbewasser  noch  99Ü000  c!>m  komuien. 

SowoliI  das  Saalewasaer  als  auch  das  I.eitangewatmer  wimlen 
täglich  auf  den  Halzgebalt  untersoebt,  und  bewegte  sich  derselbe 
im  Liter  tfaalewasaer  zwischen  0S90  und  2.000  g.  Im  Liter  Leitungs- 
waMrr  alte  Anlage  zwischen  0i638  und  1.740  g nnd  im  Liter  l.cltungs- 
wnaser  neu«  Anlage  swimtlivn  1.102  und  1,392  g.  Ebenso  wurden 
die  Wasser  der  sUtdtieeben  Pumpbrunnen  wiederholt  anf  den  Salz- 
gehalt untersucht.  In  der  «eit  9 Jabreo  schwebenden  Prozefs- 
aogelegenheit  der  Stadt  Beruburg  gegen  die  Mansfeldacbe  Gewerk- 
schaft. wegen  V'erealtung  des  Saale-  und  Leitungawasaers.  ist  es  noch 
nicht  zur  endgültigen  Entscheidung  gekommen.  l>urcb  chemische 
UiilennicbuogcD  ist  festgcetellt.  daTs  im  Liter  lyciluugewasser  ent- 
halten  waren;  3.0  mg  Kieselskurc.  36.H  rtig  Chiorkalium.  1329.6  mg 
ühloraatrium,  19,1  mg  Salpeteraaurer  Kalk.  310,8  mg  Schwefel- 
saurer Kalk,  78,9  mg  Kohlenaaurer  Kalk.  136.9  mg  Kohlensäure 
Magnesia  und  18.3  mg  Organische  Substanz  sowie  Sparen  von 
Eisen  und  Maogan  Das  Wasser  war  frei  von  Ammoniak  salpe- 
triger SAiire  und  SchwefelwasscrstoSverbindungeD,  vollständig  klar, 
farblos  und  gvnicblos  und  hatte  einen  salzigen  (iescbtnack.  Die  Gesamt- 
härte  betrug  28.3  deutsche  Härtegrade  Die  bakieriob^isebon  Unter- 
suebungen  ergal«eo  im  ccm  Saalewaaser  2670  bla  4200;  im  ecvi 
Loitungsvrasser  2H  bis  32  Bakterlenkolonien. 

Die  Materialienrechoung  dee  Wnsserwerkea  acblora  mit  einem 
Überschure  von  M.  H461,5l  ab.  Da  sich  der  Wert  des  Haterialien- 
bestandes  um  M.  2694,3?»  vermindert  bat,  beträgt  der  erzielte  Rein- 
gewinn .Vf.  6800,13. 

BezQglich  der  Maoganoxy^dablRgcrungon  in  den  LeituogsrOhren 
und  Verhütung  derselben,  konnte,  trotz  vielfacher  cbemisvber  uml 
mecbaniacbor  Verauebe,  nr»ch  kein«  leicht  anwendbiue  und  sicher 
wirkende  praküsebo  Vorkehrung  geU'iflen  worden.  Im  I..au(e  dos 
Jahres  mufsten  176  AnschlafsieitUDgea  und  auch  ein  grOfaerer  Teil 
der  Hauptleitungsrühren,  letztere  mittels  des  Nowotnrwhen  Ver- 
fahrens, gereinigt  werden.  Hierzu  war  der  Einbau  von  47  Kei- 
niguugsroliren  oder  Revisionskaslcn  erforderlich.  Um  32  dieser 
Keviaionaka-Rteu  wurden  besteigbar«  Schichte  gemauert  und  diese 
mit  Kanaldeckein  veracbloMeu,  dagegen  16  nach  dem  Gebrauche 
wieder  mit  Bodendeckung  und  Pflaster  versehen.  Die  Herstellung 
der  kostspieligen  beeleigbaren  Sebäebte  hat  sich  nicht  aU  unbedingt 
notwendig  facrHusgestollt.  and  kOnoon  in  Zukunft  diese  Koalen 
gespart  wenlen.  B«i  6424  lfd  m Röhren  von  3UU  bis  160  inm  Durch- 
tneaser  genögl«  zur  Vorwärtsbewegung  dee  Reinigangsapparates  der 
Wasserleitungadruck  vun  3 bis  6 Atmosphären,  währeml  zu  den 
0046  lfd.  m Kohren  von  12o  bis  80  mm  Durchmesser  meist  krtostlich 
ein  Cbordruck  von  5 bis  7 Atmosphären  mittels  Wortingtondarapf- 
pump«  erzeugt  werden  mnfste.  In  einigen  Leitung«»  betrug  die 
Mangaoox^dablagening  0 bia  8 mm,  während  die  groraere  Zahl 
eine  Stärke  bia  26  mm  and  mehrere  Leitungen  sogar  eine  solche 
bia  35  mm  atifzuweisec  batten.  Im  letzten  Falle  betrug  die  Quer- 
Bchnittverengung  droi  Rohres  8l*/*-  Reinigung  ging  meist 

leicht,  teils  auch  mit  mehr  oder  weniger  grofaeii  Schwierigkeiten 
von  Blatten.  Soweit  fe«tgestellt  werden  konnte,  ist  die  baldige 
Reinigung  von  weiteren  4 bia  5000  m Rohren  verscbitxleaer  Dimen- 
sionen nötig.  Da  die  Ablagerungen,  deren  Herkunft  nach  Ansicht 
einiger  Sacbvcrsiändiger  vielleicbt  auf  die  Abwäss«r  der  Mausfelder 
Gewerkäcball  zurOcksaführen  ist,  sich  nicht  nur  aof  die  Haupt- 
und  Aascblurslcliuogarübreo,  eoudcin  auclt  aaf  die  Privatloitungea 


erstrecken,  und  auch  diese  nach  und  nach  vollständig  zuHCtzea  so 
iat  die  recht  Iwldigo  Beseitigung  dieses  Cbeistandee  unbedingt 
erforderlich. 

Oieburf.  (Ländliche  Wasserversorgung.)  Der  Kreis 
Dieburg  beabsichtigt,  eine  KreiswaHeerleitiing  für  die  Gemeinden  <l«e 
Gersprenztales  aninlegen. 

Dresdeä.  (Deutsch  er  Ve  re  in  fDröffentlichcGoeunct' 
boltspfiege.)  IHe  38.  Versammlung  des  Vereins  wirl  vom  16. 
Ina  19.  8«ptemb«r  d.  J.  in  Dresden  im  grorseo  Saale  des  Gewerbe- 
hauaea  slattflndoo;  di«  .Sitzungen  beginoeo  jeweils  vormittags  9 Uhr. 
Ee  kommen  folgend«  (iCgeiuitände  zur  Vorhamilang:  am  16.  Sep- 
tember: Nach  welcher  Rlohlting  bedflrfeo  nusere  derzeitigen  Mafs- 
nahmen  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose  der  Krgäiuimg?  Referent 
Geh.  Medizinalrat  Professor  Dr.  Gaf fky- Düsseldorf.  Hygienische 
Einrichtung  der  Gaatbäuser  und  Schankstätten.  Referent  Regierung« 
und  Medizinalrat  Dr.  Bornt rägor- Dtbiseldorf.  Am  17.  >Seplember; 
Die  gesundheitliche  Cberwachnng  des  Verkehrs  mit  Milch.  Referent 
Dr.  Da 0 bar- Hamburg.  Reinigung  des  Tnnkwassers  durch  Ozon. 
Referent  Geb.  Regierungarat  Dr.  0 b 1 m All  e r Berlin.  Am  18.  8ep- 
tomlier;  Die  Bauordnung  ira  Dienste  der  OiTentlichen  Gesundheils- 
pflege.  Referenten  Geb.  Baurat  8 1 Übbe  n- Köln  nnd  Geh.  Regierangs- 
rat Dr.  Rompelt-Dresden.  Am  19.  September  wird  ein  gemein 
aaraer  Ausflug  nach  der  gächsisclien  Schweiz  unternommen  wenlen. 

Dem  Vortrag  Ql>cr  »Reinigung  des  TrinkwaMers  durch  Ozon« 
bat  Herr  Geh.  Regierungarai  Dr.  OhlmOller  folgende  l.,eitsätze 
zugrunde  gelegt:  1.  Dos  Ozon  wirkt  auf  Bakterien  im  Wasser,  auch 
auf  Sporen  von  sulchen,  vernicfateml  unter  gewlsaen  Bedingungen. 
2.  Kninkhcilserreger.  wie  die  der  Cholera,  des  Typhna  und  der 
Ruhr,  unterliegen  im  allgemeinen  rascher  der  Ozonwirkung  als  die 
Wtia.Rerbakterien.  3.  Die  keimtötend«  Wirkung  des  Ozons  iat  von 
der  Menge  und  ßeschaSeuhell  der  im  Waaser  befindiieben  leblosen, 
oxydablen  Stoffe,  der  orgaoiachen  und  nnorganischon,  abhängig; 
weniger  kommt  die  Hobe  der  Keimzahl  ln  Betrzcht-  Diese  Eigen- 
schaften sind  bei  der  Auswahl  eines  Wassers,  dessen  Reinigung 


bare  Schwlmm«toffo  müssen  vor  der  Ozoneinwirkung  durch  eine 
Schnellflltration  von  dem  Wasaor  abgeeebieden  werden,  teils  aus 
ästhetischen  RAcktdehton,  teils  weil  die  von  diesen  eingescblossenen 
Bakterien  der  Ozoneinwirkung  acbw«vr  tugänglich  sind.  5.  Der 
KonzeotratioDsgrad  der  ozooiaierten  Luft,  d.  h.  deren  Gebalt  au 
Ozon,  iat  nach  der  Menge  der  ozydablen  Stoffe  dee  Wasaers  zu  be- 
nieseen.  6.  Eine  zuverlässige  Wirkung  des  Ozons  tritt  nnr  dann 
ein,  wenn  eine  innige  Berührung  des  Ozons  mit  dem  Wasser  ge- 
währleistot  ist.  7.  Entsprechend  der  Vergrorserung  der  Einmirkungs- 
Oberfläche  und  der  dadurch  erzielten  feineren  Verteilung  des 
Wä-saert  daselbst  kann  nach  Umständen  (Menge  der  ozydablen 
Stoffe  des  Wasser«)  die  Ozookouzentralion  vermindert  werden. 
8.  Das  gelieferte  Ozon  wird  bei  der  Wasaerreinigung  nur  zum  ge- 
ringeren Teile  verbraucht  Die  Zirkolalion  der  ozonisierten  Luft 
im  Apparate  tat  daher  vorteilhaft;  nur  ist  für  Nachschub  frischer 
Luft  zu  sorgen  am  die  Ozonkonzentration  auf  beetimmier  Hohe  zu 
bäUrn.  9.  Vor  der  Plnnnng  einer  OzoowtAaerreiaiguagaJtnUge  sind 
die  In  Frage  kommenden  Eigenschaften  des  Waasers  featzustellen ; 
das  Ergebnis  entscheidet  Ober  die  ZweckmäTeigkeit  der  Anlage  und 
beatimmt  die  Art  der  lechnlscbeQ  Einrichtung  derselben.  10.  Jede 
fortiggestelUe  Anlage  ist,  bevor  aie  dem  Betrieb«  übergeben  wird, 
einer  Prüfnng  bezüglich  ihrer  bnkteriologischen,  physikalischen  und 
chemischen  Wirksamkeit  tu  oot«r«ieben.  Diese  ist  bei  eintreten- 
den Veränderungen  der  Beschaffenheit  des  zu  reinigenden  Wasaers, 
beispielsweise  bei  Vermehrung  des  Eisongehslles  oder  bei  znnebmen- 
der  Verunreinigung,  nnch  Bedarf  zu  wiederholen. 

Fsldklrchäa.  tWssserleitungsbau.)  Eis  ist  der  Bau  einer 
OrtBwaaserleitang  In  Aussicbt  genommen. 

SrifeihuseA.  (W saserleitei n gsbau.)  IHo  Arbeiten  zur 
AuJifQbruog  der  Wasserioitnng'}  mit  einem  Voranschlag  von  Mark 
150U00  sind  der  Firma  J.  E'rey,  Gas-  und  Wamcrleitungsgeechäft 
In  Stuttgart,  übertragen  worden. 

Grors-Warteaberg.  (Waaserleitungsban.)  Die  Stadt  lafst 
in  Kürze  mit  dem  Bau  einer  Wasserleilnng  Wginneo. 

Hall.  (Gasa asta Itse rw e I ter n D g.)  Die  Stadtverwaltung 
läfat  in  Bälde  die  Gasanatalt  auabauen  und  erweitern. 


’)  Siebe  ds.  Joam.  1903,  8.  3^*9. 
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Hiftaa.  (WsBserirerkaherfttellunf.)  la  der  Sitruag  der 
aUdtiscben  Kollegiea  vurden  (Qr  die  HeratelluDK  eiaeii  WaMerirerke 
M.  84000  bewilligt. 

Ifteriolin.  (Elektriiltitiiw«rk«bauO  Die  Sudt  beftiieicbÜKt 
eia  grofeeree  ElektrititftUwerk  f&r  Liebt-  uad  KrafUvecke  lu 
errieblea. 

Kftia  a.  Rb.  (Versnonnlang  der  Ga«  , Elektriiilfttw- 
and  WaKserfftcbrainDer)  Die  nttcbnle  HerbetveiKeHimlnng 
den  Vereine  der  Gaa-,  Klektriehat«-  und  Wetuterfeebuiftoner  Qodet 
mit  Rücksicht  auf  die  Veraatumlung  ia  Dresden  erst  am  Samstag, 
den  26.  September  1903  in  Künigswioter  — Earopftiseber  Hof  — 
statt.  Auf  der  reicfahaltigea  Tagesordming  ist  a.  s.  ein  Vortrag  des 
Herrn  Ingenieur  KienH-Kfllo:  »ErgeboiBse  einer  Studienreise  sur 
Besiebügung  neuerer  Gaswerke  in  England«  vertnerki. 

KSnigftbofen  I.  Gr.  (Wasserleitu  ngsban)  Von  der  Stadt- 
verwaltung wurde  da««  vom  Kgl.  WiMserverBorgongsbureau  .München 
auagearbeiiele  und  auf  M.  37  770  vorMnscblagte  Projekt  für  Erbauung 
einer  Hochdruckwaafterleltung  einstimmig  angenommen. 

Krappitft.  (KlektriaitAtewerksbao.)  ln  der  Stadtrerord- 
Qstenversammlung  wurde  beechtossoD.  elektriacbe  Rdeuebtung  ein- 
cufohren. 

Laurakitte.  (Gasanatalteerweiterang.)  Die  Oaaanslalt 
wird  eine  itedeutende  Erweiterung  erfahren.  Die  Plane  liegen  beim 
KreiBausscbiisse  bereite  aus. 

Merkieukircheo.  (Wasserleitung.)  Die st&dtiscben  Kollegien 
genehmigten  die  .<iisgat>e  von  M.  44  S4S  lur  Errichtung  eines  Hoeb- 
bebalters  nettst  Rohrleitung  und  den  erfordertichen  Schleusen  sur 
Krweitecung  der  städtischen  Wasaerieitung. 

Melle.  (WaeserleiluDgebao.)  Die  Stadt  wird  in  ubseh- 
barer  Zeit  eine  Wasserleitung  erhalten. 

Mutzsehee.  (Wasserleituogsbaa.)  l>er  Uao  einer  Weuwer 
leitung  wird  io  Angriff  gvuomcoea. 

Pülftig,  Altenburg.  (WeBserleitung.)  Mit  dem  Bau  einer 
Wa-sserleiUiDg  wird  begonnen. 

Reiobf Ibach.  (Hoehdruckbehkltarbaa.)  Die  sUiiUiecben 
Kollegien  haben  noch  für  dieaea  Jahr  den  Bau  einea  licHbdrurk- 
bebAltere  (»MchloaBea. 

RIxderf.  (Lukuslieht.)  Eine  Probetteleucbtung  mit  Lukae- 
Ik-bt  ist  Tom  Magistrat  genehmigt  worden.  Vorltufig  sollen  vier 
Lukuslampen,  swei  In  der  Kaiser  Enedriebstrafae  und  Je  eine  am 
Hermann-  und  am  Reuterplats  in  Rixdorf  aufgeateilt  werden. 

Sobwieifochiewlti.  (Wasserm  osser)  Die  Uemeinde  plant 
die  AnBchaffiing  von  Womtenneewern. 

St  Andrsasberg.  (EIcktrisitAtswerk.)  In  <ier  Siuung  der 
sUulliscben  Kollegien  wurde  der  Bau  eines  ElektrizitAtswerkes  be- 
scbloMen. 

St  Aveld  (Qssbehilterbau.)  Das  Gas  und  Etektrixiuits- 
werk  St  Avold  (Akt.  Ges.)  beabsichtigt  die  Herstellung  einee  sweiten 
OasbehAlters. 

St  Oftlise.  (ElektrisitAtework.)  Der  t^meinderat  von 
St  Gallen  beerhloCs  die  Erweiterung  des  stAdlUchon  Elcklrisitftts 
werkee  im  KoeUiiivoranschlage  von  Frs.  SStäCKiO. 

Vletbew.  (Gasanstaltsban)  Die  Stadt  beabsichtigt,  eine 
«igene  stAdüsche  Gasanstalt  tu  errichten. 

Wamlsbek.  (Gssanstaltserweiternog.)  Eine  bauliche 
V'crgrOfeeruog  der  stAdtieeben  Gaasnatalt  hat  sich  als  unbedingt 
notwendig  erwiesen  and  sind  lu  diesem  Zwecke  von  den  stAdti 
sehen  Kollegien  M.  56000  bewilligt  worden. 


Marktbericht. 

Kohlen  onü  Koks.  Auf  dem  oberacblesiacben 
Kohle nmsrkte  waren  die  Verladungen  tm  August  sehr  sa- 
friedenetsilond  und  betrugen  an  eiosetneo  Tagen  bie  nabezu  7000 
WaggooB.  Wenn  auch  die  vor  der  Türe  stehenden  PreiBerhöhungen 
für  die  gröberen  Kobleoeorten  ihren  Kinfiufs  weiter  unverkennbar 
sUBgeübt  haben,  so  eind  doch  anrlereeite  auch  Beweiso  dafür  zu 
erbringen,  dafs  das  RoUero  GeschAft  auch  nurb  andere  Craachen 
hat.  Die  fjige  ist  Im  allgemeinen  eine  derartige,  dafs  man  beute 


wohl  schon  mit  tiemlicber  .Sicherheit  darauf  reebuen  kann,  dafa  die 
BcacAude  In  denjenigen  Sorten,  in  denen  die  Nachfrage  In  den 
Wiutermonaten  naturgemArs  uaebzulassen  pflegt,  zum  grorsteu  Teil 
bis  dabin  geräumt  sein  werden.  Der  Abaalz  io  Stück-  nod  Würfel- 
kohlen  war  glcicbfalls  auDierordenUicb  günstig,  wofür  der  Umstand 
marBgebond  ist,  daTs  die  BeBtlnde  noch  tu  den  ßommerpreisen 
möglichst  reieblicli  einsudecken  versucht  w'urden.  Der  Absatz  von 
Gasknbleo  geatallet  sieb  etwas  betriedigonder,  da  die  V’erbAUnisee 
naturgemATH  von  Woche  zu  Woche  günatigere  tu  werden  |>Segen. 

Vom  engliechen  KoblemnArkle  beriditen  Kittel  & Co.  aue 
Ixtodoo  unterm  39  August:  Der  Markt  behauptet  eich  noch  fett». 
Die  IVeiee  sind  ungeUhr  die  gleichen  wie  letzte  Woche  and 

wurden  wie  folgt  notiert:  Beate  Cardiff  15  sh.  3 du  bis  16  sh.,  beste 

.Montnoutbsbire  13  eh.  6 d.  bis  18  eh.  9 d,  Smalts  6 eh.  6 d bis 
6 sU.,  beete  Durham  Gaekoblen  9 eh.  bie  9 sh,  3 d.,  zweite  Qualität 
8 eh.  7 7i  d.  bie  8 sh.  9 d , Nowcaetle  Gaskoka  ist  immer  noch 
««hwer  SU  16  eli.  bis  16  vh  6 d.  tu  erliallen 

Schwefeleaures  Ammoniak.  Ixmdon,  37.  August:  Ruhig 
aber  stetig.  I.x>ndon,  Recktoo  tcrius  13  X 2 sh.  6 d.  bi«  13  X 5 sh. 

==  M.  24,;&S  bU  M.  24, kl;  Hall  f o.  b.  13  X 8 sli.  9 d.  bis  12  X 5 eh. 

M 34,70  bis  M 24,84  pro  100  kg. 

Teer.  London,  36.  August  M.  2,84  bis  M.  3,85  pro  100  kg. 
Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche (38.  Aug.  wurtlen  aiu 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


^4lliM!hS 

rmrechnaag  la  la  d 

Wix-lte 

Notiettiog 

dotitaeb«  vorhrr 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  -sb.  9 d. 

100  kg 

U.  19,13  M. 

19,18 

» 60er  . . . 

. - . 7J  . 

> 16,47  » 

16,47 

Toluol  90V*  • • • 

. - . 91  . 

* 30.43  • 

19,36 

Solvent-Napbiha  . 

» > > 7 > 

• 13,09  * 

13.09 

KarboleAore  für  Dee- 

Infektion  . . . 

. 1.6. 

1 bl 

» 33, 6C  » 

83,06 

Kreoeot ..... 

. - . IJ. 

» 

> 8,t0  * 

2,80 

Naphthalin  geprefet 

ItoD  45  > - > 

1 

> 45.60  > 

46.60 

.\nthraeen  «A«  . . 

uoit  IJ  » 

Ik« 

> 0,20  » 

0,29 

* >B«  . . 

* 1 » 

• 

» 0,17  f 

0,17 

Pech 

t ton  54  » - 

• 54.74  * 

54,74 

V Der  Umrechnnng  der  englischen  in  deutsche  Preise 

sind 

von  jetzt  ab  folgende  Werte  zu  Grunde  gelegt: 

Mittleres  spes.  Gewicht  von  50er  und  90er  Benzol  s 0,88 
t » t . 90*/,  Tolnol  = 0,87 

> » » > Solvent  Naphtha  s=  1,0. 

Die  Oewiditaeinlteit  für  .Anihracen  1 unit  ^ 0,508  kg;  1 Gail. 
= 4,5435  I;  1 ton  (long  ton)  — l,01titk)  Tonnen;  1 X im  Durch* 
scbnitiakurswert  =s  M.  30,40. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Aa  dieser  Slells  verOSenUieAeD  wir  »nenlftsHIkh  Aafragea  voa  sllgeiBelaem 
tnteress«  aus  aassiHa  I.«Mrfcn!is  and  blliea  «asere  l’acbfteuotMn  uns  b«l  der 
Beaotvortuax  antcrtlütjiea  ru  «ullea. 

(ADonfia«  Anfns«».  suwie  tok-be,  vrekb«  bei  surirtaliifsr  Itarctkilcbt  des  Ad- 
MlgeaUltf  uascfvi  Jouraab  ohne  «vitervs  bcaalvronet.  oder  durch  e<n  loerrat 
triedlgt  werdoa  fcoaaea.  werdea  n>cbl  beantwoiteld 

Glühlifea  «it  Gasheizing. 

Herrn  6.  in  L.  Auf  Ihre  Anfrage  in  Nr.  83  ersucht  uns  Herr 
Ingenieur  Lilling  in  Goch  mitzuteiien,  daf«  er  eich  mit  dem 
Ban  von  solchen  Glühöfen  befsfat. 

Gastieiziig  Ter  Tretbkiuser. 

Eignet  sich  Gasheizung  für  TreibbAuser;  wo  und  mit  welcher 
Krfahning  sind  sulche  angelegt? 

Herrn  B.  in  H.  Die  Frsge  Ist  »cboo  verBcbledeutlich  in  ds. 
Journ.  behandelt  worden  und  wir  verweisen  Sie  auf  die  Antwort 
in  «le.  Juum.  1900,  8.  844, 


inuca  WS  K tüdeaboms  u>  Aiui>vu«M.. 
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Orfu  dM  Deotaobin  Veniiu  tob  Oio>  und  WuaerfaohiBiaMra. 


üwtutit  oM  OM-»MUMa«r ' 0*k-  Soft««  Or.  S.  BUKTB 
▼«rUc  OLOBirBOCM  la  HtoebM  i>»d  BmUb. 


I U U 

Pvalwh«?  T»r*la  aari  Ww^rrfarhrnlaacra.  Vi>r*an')  uad  An«Khtift 

•«■ip  S Ts? 

V^aac^a  der  Melllrkclt  i»  atrahea  Berila«  all  rleltrlxbea  laieaKrhl  aa4 
0*aalllillrkl*laUa«l«kreaarra.  Von  l'nvleM'-'f  II  nrebtcbuiOl.  Brrljo 
,Stii  Talel  V . » -;a. 

Baallaaaaii  «aa  Terkreaaaaaawtraea  all  dea  Rea^labea  KaloHaeier.  Van 

Itr  •.I.wlo  MnelUr.  A**  *lenl  bei  Art  ITi>i  •?< chrs  K*»bMn<raU  S T«i 
Aar  Tbearie  4ra  Waaervaaiir»««***«.  Von  J>r.  liwowirartae,  l*riT«t<l'>ieal  «n 
•ter  k h crrbf.Mi-liafl  hn;o  iin*S  Iw  Ku4w)f  JahoUa.  <benik*f  in 

« lan  9 TM 
< taa.PaieaUtreli.  H TA* 
fber  MaaailUaad  and  TlH<rlaa.  P.  771 

Kertea^adeni.  J»ie  R'inkiirrnirfHliiakeit  der  AaeljrkobflfHwhHinf  nach  <ken 
neucaten  rarUcliritten  der  LirtauracuauniC.  K TTX 
Uteratar.  8.  7?$. 


Du  »URMAL  FÜR  SASBELEUCHTUNS  VRD  WASSERVERSORRUM 

. enrbeiat  ln  jttbrtteb  SS  Paaaem  niwl  berte]il«l  arbnell  aal  •rarbacfeM  «ber  aUa 
I Vorca&c«  auf  ilea  Gefalata  da  iKTeucblacMpnuacni  and  der  Waa«:rT««a<.rinibC 
All«  Znachrinan.  wcicbt  dk  Kedailitxi  de«  BTaMa  betreffen,  netden  «beim 
’ nsier  d«  Adreaa«  dea 

»r.  ■.  inm  la  Kartarnfec  t.  1.,  X*Taeka-Anl^  lA 


I Daa  KHmNAL  FOR  SASBeLEUGKTUNS  UND  WA$SCRVCIt$QRfiUN6 

. kaan  ffnreb  «trn  BurhhandH  nai  Pmae  Ton  H 30  Btr  den  jahnrant  beaocea 
, werden,  bei  dtrekteis  Bezuxe  darrh  dl«  Poeltaler  Itentachlaixls  und  dM  Aon 
lande«  oder  dnreh  dl«  aiauraetchnete  Veria^baehhaadlunff  «rtnl  ein  Pnetaausehlac 
! «rbobeo- 

, AKZKIG^  arerden  enn  der  Verta««ha»dliiad  and  atinllirbea  Annnnren- 
Inatlttiua  zqb  Frei»*  ta«  UPT.  rur  die  dreixerMileoe  PellU«i1e  'MlerderwD  Kaun 
aAten«iBni«Ti  Bel  I*-,  3C-  «eff  M Balle«  Wiederboluac  wird  «tn  RtelcmdB 
{ Babatt  rewAbn 

Bell«ren.  von  denen  raror  atn  ftobe'Ezcaiilar  HnnseadeB  lat.  venJeo  nach 

Tnretnbaninc  beitefurt. 

All*  tnacbrtfUn.  welche  die  KzTwdlilaa  betw  den  Antinneeaiell  dea  Rlaitaa 
betralen.  werden  onur  Adreeae  der  aaiereelrbBcie«  VerteKibuchhandlniiK  erbcu& 
VarUcoboalihaodlnnff  eoa  B.  OLDKITBOCTBO  La  UOikeboB 
I OlucfcetraAe  I. 


alt. 

I AaBl«e  aaa  de«  Pataaiarhrllle«.  S.  773. 

! PeraSallehea.  ü 7:i. 

hUUeUeebe  aad  taautelle  MUtellvacea.  ff.  7T4. 

Ai'lerbeek.  Ga»i-rv>a  — Berlin.  Parbaimtenunr  de«  Verbandet  Oeuticher 
KleBpivertiunuuren.  ttoralB,  OaMbiiati  - Brellentlela.  Wairer- 
ki1<in«*ban  — < irkvenica  t>e«r1enr>-ninle.  - Pranklurt.  »-aa. 
auta'.t.  — CohrlRCh.  Wa»»erVlmnfftliau  — Ortfraib,  KeiT-emiiee- 
berirk  lsnR*e!d<>rf.  WMaer)elhiOK«iHtii.  — Uaiitten-Mortwirven.  WnaAer- 
leituasehau.  — H»Ta,  <ia«erefk  — I.eakau.  B»hm«n.  WiuMerleiiuunbNU 
München.  Cleklntitai*nerkterwelferinc  ^ Mttel,  Wac«erirjtiiiic>b<iu.  — 
pelne,  Gatwerk.  — Farrhlm.  WaMprleitanir  — Prnlititella.  tkwMer- 
leiiunrebaa.  — PehlueblcTD,  <.a«aoaialut>au-  btelnbelde.  MeltuDcen. 

!iii:ic.’iaii  — 8(rebla.  tiaaarrieituucehtn  — Weira.  Waaterleitun*. 

Itarktbetlekt.  d.  77«. 

Brltf'  aad  Pra««baaUa.  i.  7TA 


Dout.sriier  Verein  von  (ins-  und  VVanserfaelimännern. 

Vorstand  und  Ausschurs  sowie  Kommissionen 
nir  4aa  VfrelBkjBhr  11A0S  1»04 

oAib  den  llrachiOMen  der  4U.  Jahreavenütnalunii  La  ZQrieb.  ! 
Vorstand ; 

L.  Körting,  Direktor  cU*r  (iasanptalt  Hannover, 
Vomtzender. 

<i.  GroiiniBno,  W.  Drory, 

niraktar  der  •Udtlarhen  «Jan..  WaAMr>  Plreklce  der  Catwerke  der  lap.  Conl. 
ii.  KlektrlciuiAwcrke,  tmateldnrf,  GarartociaUoii,  PriDkfun  a.M. 

ftteUvenretond«  Vnrmtscnde, 

Generalsekretär:  I 

Geh.  Hufrat  Dr.  H-  Bunte. 

Profesaor  an  der  TocbniacLien  HiKbochule  io  Karlaruhe. 

Ausschufs: 

E.  Beer  (Berlin^  A.  Kemper  (Deffeau). 

F.  Joly  (Köln),  H.  Söhren  (Bonn), 

C.  A.  Thomas  (lüttau),  K.  Kohier  (MvU), 

C.  Borciiardt  (Kemsclicid).  Dr.  Leybold  (Hamburg).  | 
Vertmler  der  Zweigvereiiei 

C.  Riemann  (Riadorf),  J.  Haymann  (Nürnberg).  j 

(MArtlKher  Verein.)  |lla]ren««ber  Varain.)  j 

E.  Merz  iKaffseJ).  P.  Kuckuk  (Stolp), 

(MlnalrheiBltrfaer  Verein  I iBaliucbar  Verein) 

C.  A.  Thomas  (Zittau),  C,  Achtermann  ^Annaberg),  i 

tVrrvin  Scb1»«l*ut  und  der  l.ntialU)  SdRb>iM:b.7hflriti|i«cb«r  Venia  ) 

F.  Joly  (Köln),  F.  E.  Wille  (HiUleeheim).  I 

<v«r«lB  HhelnlaiMlt  und  WcaifalrBt.)  i.viedcraacbiUrber  Verein  > 

Kommissionen : 

LkhmpfAhoBiwiatiaB:  Thomaa  (Zittau),  VorstUender,  Dr.  Krüfs  j 
(Hamburg),  steUvertretonder  Voi-igUender,  Prof.  Dreh*  ; 
Schmidt  (Berlin),  Dr.  Leybold  (Hamburg)i,  Mer* 
(Kassel),  Mitgau  (Brsnnschweig),  Schiele  (Frank- 
furt a.  M.). 

HeUkffHBissii»:  Körting  (Hannover),  Vorsitzender,  Baumert  ' 
(Oenabrack),  Prof.  JuDkers  (Aachen),  Merz  (Kussel),  I 
Reichard  (Karlsruhe),  Schifer  (Dessau),  Dr.  Scbil-  I 
ling  (München).  | 


äasBesBerkeHwisBiffa;  Koku  (Frankfurt  a.  M.),  V'oniitzender, 
Haymann  (Nürnberg),  Niemann  (Dessau),  Keicbard 
(Karlsruhe),  Söhren  (Bonn). 

KewaUtlei  fKr  üasWkilter-NsmaUeB:  Nienianu  (Deseau),  Vor- 
sitzender, Helck  (Karlsruhe),  Horn  (Augsburg),  Knaut 
(Stettin),  Kunsth  (Danzig),  Mollberg  (Greiz).  Schnei- 
der (Kottbue),  Söhren  (Bonn). 

KeaaiBBiffa  flr  Wa««mtatifftik:  Joly  (Köln),  Vorsitzender. 
Grobmann  (Düsseldorf).  Iben  (Hamburg),  Reese 
(Dr^Unund),  Thometzek  (Bonn). 

KffwaUfliea  für  Kermali«B:  Lindley  (Frankfurt  a.  .M.),  Vor- 
sitzender, Beer  (Berlin),  Dietrich  (München),  Groh- 
mann  (DüffseldorT,  Harbich  (Wien),  Joly  (Köln), 
Well  mann  (Charlottenburg),  Thometzek  (Bonn). 

KffWSiisiiioB  fir  dea  Betrieb  vsa  WasBenverkea:  Wellmann 
(Oiarlotteuborg) , Vorsitzender,  Anklam  (Frieilrichs* 
hagen),  Dietrich  (München),  Götze  (Bremen).  Kuli* 
mann  (Nürnberg),  Kunath  (Danzig),  Heese  (Dortmund). 

Stsrk<troBkfBBiB«i«a:  Lindley  (Frankfurt  a M.),  Vorsitzender. 
Dr.  Leybold  (Ilamburgl,  stellvertretender  Vorsitzen* 
der,  Dr.  Bunte  (KarlKnihe),  Ehmann  (Stuttgart), 
Dr.  H.  Goldschmidt  (Essen),  Grohmaun  (Düssel- 
dorf). Hasse  (Dresden),  Joly  (Köln),  Kunath  (Danzig), 
SchSfer  (Dessau).  Söhren  (Bonn). 

L'atcrrkhtskffsisiikoies : Dr.  v.  Oechelhaeuser  (Dessau).  Vor- 
sitzender, Dr.  Bunte  (Karlsruhe),  Hasse  (Dresden), 
Joly  (Köln),  Lindley  i.Franbfurt  a.  M ). 

IstentmsiBgMisuhofff:  Körting  (Hannover) , V'orsitzender, 
Müller  (Charlottenburg}.  Jahncke  (Berlin),  R Pintsch 
(Berlin),  Schneider  (Kottbus),  Söhren  (Bonn). 

StiftiaguuirkBr«  der  Sebiele-StiRiiBg:  Körting  (Hannover), 
Vorsitzender,  Söbren  (Bonn),  Haymann  (Nürnberg), 
Kukuck  (Stoip),  Achtermann  (Annaberg). 

ZaJichriflen  au  liea  Vorsitzenden  siud  xu  richten  an: 

L.  Körting,  DLrekior  iler  Gaaaostalt  Haooover,  Glockffeestr.  33. 

Zuschriften  an  den  Generalsekretär: 

Geh.  Uofrat  i^f.  Dr.  E.  Bunte,  Karlanthe  (Baden), 
Novackaanlage  13. 

Zuschriften  an  den  Qeschaftsf Obrer. 
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Messungen  (Irr 

Helligkeit  in  Strafsen  Berlins 

mit  «lektriseliein  Bogcnlicht  und  Uasglulilieht« 
iBtensivbreiiiierB. 

Von  rrofesnor  II.  Drchichmidl,  Borlio. 

(MU  TsfeJ  V. 

Auf  tlur  HuuptversAtumlung  des  Duutachen  Vereins  von 
Gu-  und  WaKSerf&chmännem  in  Oiisacldorf  hatte  ich  Mit- 
teilung gemacht  über  in  ßerlin  unternummene  Verauchc, 
durch  Ganglühlicht  - 1 ntenfliv  • Brenner  eine  ebenso 
nlarke  Beleuchtung  der  Strafeen  wie  durch  elektrisches 
Bogen  licht  su  enielen.  Diese  Versuche  reichen  schon 
einige  Jahre  zurück.  Ks  wurde  zunächst  mit  Lukasianipen 
begonnen,  welche  in  der  Friedrichptmfse  von  der  Tauben- 
bis  zur  Leipzigerstrafse  aufgesteUt  wurden,  Kine  hier  vor- 
genommene  Messung  der  Helligkeit  und  ein  Vergleich  mit 
der  in  der  Leipzigcrstrofsc  beobachteten,  weiche  durch 
15  Ampere-Bugenlampcn  beleuchtet  wurde,  ergab,  dafs  zwar 
an  einzelnen  Stullen  der  Lcipzigerstral-M:  die  Helligkeit  grofser 
war  wie  in  der  Kriedrichsiralae,  dufs  aber  im  grobicu  und 
ganzen  diese  neue  Gasglübiichtbeleuchtung  der  elektrischen 
Beleuchtung  nicht  wesentlich  nachstand. 

Die  Helligkeit  der  Slralse  wird  al>er  durch  die  meist  sehr 
glünzende  Beleuchtung  der  Schaufenster  und  Eingänge  der  vielen 
GeschäftshauBcr  und  KestaunuiLs  in  der  Friedrichstrafse  und 
Ixiipzigerstrafse  stark  bceinHufst  und  es  stand  daher  das 
Ergebnis  der  photomelrischen  Beobachtungen,  wekhe  nach 
Mitternacht  gemacht  wunien,  um  von  dem  genannten  Ein- 
flu.sse  unabhängig  zu  sein,  sehr  hSuHg  mit  dem  Urteil«  des 
Laien  in  Widerspruch.  Letzterer  sieht  meist  die  Lichtquelle 
seihst  an  und  läfst  sich  durch  deren  Aussehen  bei  der  Be* 
urteil  ung  der  auf  der  Strafse  selbst  hcrrschonden  Helligkeit 
leiten.  Auf  einer  gleich  langcu  Strecke  waren  in  der  Friedrich* 
strafse  mehr  Lukasiampen  wie  in  der  I>eipzigenilralse  elektrische 
Bogeulampen  augebracht,  letztere  hatten  aWr  eine  hüben- 
ixuehtkraft  und  einen  stärkeren  Glanz  wie  erstere,  so  daCs 
man  wohl  meirien  konnte,  die  Helligkeit  in  der  Ijeipriger- 
straLie  sei  wesentlich  besser  wie  in  der  Friedrich-stmtHe,  falls 
inan  nicht  die  Gegenstäiuk  auf  der  Strafse  selbst  und  ihr 
Aussehen  benhachtet,  sondern  die  Lampen. 

Da  nun  die  Beleuchtung  in  der  FriedrichstraTse  nicht 
ganz  der  in  der  Leipzigerstrafse  gleiclikam  und  man  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  auch  mit  der  Meinung  des  Publikums 
rechnen  mufs,  selbst  wenn  sie  irrtümlicli  ist,  so  wurden 
tm  Interesse  der  Gasbeleuchtung  die  Versuche  fortgesetzt, 
mittels  GasgUihUcht  LichtqueUen  zu  Bclmllen,  welclie  in  ihrer 
Leuchtkraft  das  elektrische  Bogcnliclit  erreichten.  Dies»'  V'er- 
suebe  waren,  wie  ich  schon  in  meiner  früheren  MiUetlungD 
angegeben  habe,  insofern  erfulgreich,  als  ea  gelang,  mittels 
Prefsgaa  und  zwar  unter  Verwendung  der  Milleniumapporate 
und  -Brenner  die  Leuchtkraft  eines  einzigen  Gasglühlicht- 
hrenners  auf  die  vorher  nicht  gekannte  Hobe  von  1500  und 
selbst  1800  HC  zu  steigern.  Von  den  Brennern  mit  1500  HC 
LeuchlkrtiU  und  12ii0  1 stündlichem  Gasverbrauch  wurde 
Anwendung  gemacht  zur  Beleuchtung  des  Alexauder|jlatze« 
und  des  daran  angrenzenden  Teils  der  Alexondi-rstrafsc.  Es 
wurden  dort  Laternen  aufgesteUt,  in  welchen  2 Brenner  von 
je  1500  IK  angebracht  waren. 

Es  wurden  dann  auch  hier  phoU>metri.«che  Beobachtungen 
gemacht,  um  die  auf  der  Strafse  erreichte  Helligkeit  fest- 
zustellen  und  einen  Vergleich  mit  dem  elektrischen  Bogen- 
licht zu  haben.  Diese  Versuche  wurden  in  neuerer  Zeit  in 
der  Strafse  Unter  den  Linden  fortge-setrt,  wo  die  elektrische 
Beleuchtung  durch  Ersetzung  der  bisher  gebrauchten  15  Am- 
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pere  Bogeulampen  durch  solche  von  17  Ampere  verstärkt 
worden  war. 

Eine  Messung  der  auf  der  Strafi-e  erzielten  Helligkeit 
war  um  ao  mehr  erforderlich,  als  der  Beobachter,  welcher 
«ich  nur  auf  den  Augenschein  verläfst,  vielfach  durch  Neben- 
umstände  getauscht  wird.  Ist  die  beleuchtete  Stelle  z.  B. 
durch  Häuser  begrenzt,  so  wird  der  L^indruck  ein  ganz  anderer 
sein  als  wenn  die  Stelle  frei  liegt  und  einen  weiten  Platz 
darstellt.  Man  hätte  vielleieht  auch  die  Helligkeit  rechnerisch 
festatelieu  können,  wie  ca  vielfach  geschieht,  die  Beobachtung 
an  Ort  und  Stelle  ei-schien  aber  sicherer. 

Die  sämtUdien  Meseungen  wunlen  ausgeftihrt,  wenn  kein 
Mondschein  vorhanden  war,  in  der  Zeit  itach  Mitternacht, 
weil  dann  die  Hinderungen  durch  den  Strafsenverkehr  und 
die  Verachiebungen  der  Resultate  durch  den  Einflub  der 
Beleuchtung  von  Ge-schäXtahäusern  und  Restaurants  nur  wenig 
zu  befurchten  waren.  Es  wurde,  um  einen  Ausdruck  für 
den  auf  der  i^lbafse  erzielten  Beleuchtuugseffckt  zu  haben, 
die  Helligkeit  j auf  einer  matten  MUchgLasschcibc  geroenrten. 
welche  sich  in  Kopfliöhe  über  dem  Slmfsenpflastc-r  l>cfaiirl. 
Dieselbe  wurde  dabei  sowohl  in  senkrechter,  wie  in  horiztintaicr 
l>age  beobachtet.  Die  Helligkeit  der  horizontalen  lAge  gibt 
ein  Kennzeichen  dafür,  mit  welcher  Deutlichkeit  nian  Gegen- 
stände erkennen  kann,  weU-he  sich  auf  dem  Stiafsenpäaster 
selbst  befinden.  Viel  wichtiger  Ist  aber  die  Helligkeit  der 
vertikalen  Fläche.  Sie  bildet  das  Mals  dafür,  mit  welcher 
Schärfe  man  entgegenkonunende  Personen  und  Gegenstände 
erkennen  kann. 

Zu  den  Mes«>ungfn  wurde  das  von  der  physikaliscli- 
tecbnischen  Reicbsanstalt  konstruierte  Strafaenphotuoietor 
gebraucht,  dos  in  gewisser  Beziehung  eine  Ähnlichkeit  mit 
dem  Webersehen  Pbotumeter  hat.  Dastwibe  ist  ursprünglich 
zur  Messung  der  direkten  Helligkeit  einer  Uchtquelle  bestiomit 
gewesen.  Ich  habo  daran  einige  Änderungen  vorgenommen, 
um  bequem  auch  die  indizierte  HelligkeU,  also  die  der  er- 
wähnten Milcbglasplattc  messen  zu  können  und  zwar  haupt 
sächlich  durch  Anbring^ang  der  matten  zu  messenden  Milch- 
glaaplatte  auf  dem  beweglichen  Tuhua  Je  nachdem  dieser 
Tubus  horizonial  «xler  vertikal  gestellt  winl.  inifst  mau  die 
HeIHgkeit  der  vertikalen  oder  horizontalen  Fläche.  Diu  verti- 
kale Fläche  erlinlt  nun  das  eine  Mai  von  der  einen  Seite  und 
daa  andere  Mal  von  der  andern  2;^ite  Licht  Die  .Menge  des 
letzteren  ist  verschieden  au  einer  bestimmten  Steile  der  Strafse, 
je  naclidem  sic  der  näheren  oder  entfernteren  Lichtquelle 
zugekehrt  ist  Bei  der  V'erglaichung  der  Helligkeiten,  wie  sie 
in  den  ätralBcn  durch  Bogenlicht  oder  Glühlicht  erzielt 
wurden,  ist  nun  das  Mittel  von  den  nach  beiden  Richtungen 
hin  beobachteten  Helligkeiten  genommen  worden. 

Die  Resultate  der  Messungen  habo  ich  in  meiner  vor- 
jährigen Mitteilung  nur  kurz  buruhrt  Nachfolgend  sind  die- 
selben, zusammen  mit  den  neuerdings  Unter  den  Linden 
erhaltenen,  ausführlich  angeführt.  Es  ist  ein  .'^ituatiunsplan 
beigefügl,  au«  dem  ilie  Entfernung  der  einzelnen  Mefnstellen 
voneiitander  und  von  den  I.amften  ersichtlich  ist.  ln  der 
FritMlrichatrafse  un<l  am  Alexanderplatz  befinden  sich  die 
Ijunpen  auf  dem  Bürgersteige  oder  dicht  daneben,  ln  der 
I/eipzigcrxtrafse  sind  die  Bogeniainpeu  in  der  Mitte  des  Stialsen- 
dämme«  aufgehängt.  Unter  den  Linden  werden  die  eigent- 
lichen V'erkehrsctislscn  durch  Lampen  auf  dem  Bürgersteige 
erhellt  und  die  Mittelpromenade  durch  darül)er  io  der  Mitte 
aufgehongte  Lumpen.  E«  wurde  gemessen  an  mehreren 
bifllen  von  Linien  zwischen  den  einzelnen  l..ampc-n  oder  den 
korrespondierenden  Punkten  mitten  auf  dem  f^lrafsondamm 
und  auf  dem  Bürgersteig  selbst  oder  dicht  daneben.  In  der 
Fricdricbstmlse  lagen  die  beiden  Mcsslinieu  ca.  5,5  m,  in  der 
Leipzigerstrafse  5,6  m,  io  der  Alexanderstrafse  7 bis  7,5  m und 
in  der  nördlicheu  Strafse  Unter  den  Linden  7 m auseinander, 
80  dals  also  in  der  Leipzigerstrafse  und  in  der  Friedrichstrafze 
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unter  für  die  Beleuchtung  günstigeren  Verhältnlseen  gemessen 
wurde  wie  an  den  andern  Orten. 

Zur  besseren  VeninechauHchung  sind  die  erhaltenen 
Resultate  grapbisch  dargestellt  worden.  Von  der  Mitte 
zwischen  zwei  I..ampen  oder  den  kurrespundierenden  Punkten 
sind  die  Helligkeiten  der  rechts  und  links  davon  liegenden 
Stellen  ausgedrückt  in  Lux  (nach  der  früher  üblichen  Be- 
zeiclinung  in  Moterkerzen}  aufgezeichnet  worden. 

Aus  dieser  Darstellung  lat  leicht  ersichtlich,  dab  die 
Linien  X und  XI  für  die  horizontale  Helligkeit  bei  Lukaalicht 
sowohl  bei  dem  Stralsendamm  als  auch  bei  dem  Bürgersteig 
viel  gleichmilLfiger  verlaufen  wie  die  Unien  IV  und  V der 
eleklnschen  Beleuchtung  in  der  I/eipzigerstralse,  mit  welcher 
die  Lukasbeleuchtung  konkurrieren  sollte,  ln  der  Nähe  der 
elektrischen  Bogenlampen  oder  dicht  darunter  ist  auf  dem 
Strafaendamm  die  Helligkeit  (15,9  und  12,3  Liu,  Unie  il') 
hetiüchtUch  gröfser  wie  au  den  entsprechenden  Stellen  m 
der  Priedrichstrabe  (5,2  und  4,0  Lux.  Unie  X),  tie  sinkt  aber 
sehr  stark  und  rasch  nach  der  Mitte  zwischen  den  I.ampcn  zu 
und  ist  dort  sogar  wesentlich  geringer  wie  in  der  Friedrich* 
strafse. 

Auf  dem  Bürgersteige  aber  ist  bei  beiden  die  Hellig> 
keit  als  fast  gleich  anzusehen  (Unie  V und  XI).  Die  Hellig- 
keit der  vertikalen  Fläche  ist  sowohl  in  der  Kricdricbatralse 
icls  auch  in  der  Leipzigerstalsc  fast  gleich,  auf  dem  Strafseu- 
danim  in  der  Leipzigerstrafso  ist  dieselbe  an  einzelnen  | 
stellen  sogar  wceentlich  niedriger  wie  in  der  Friedrichstrafse 
(Linie  IV  und  X).  Die  vielfachen  AngrifTe  auf  die  T^ukas* 
beleuchtung  lud}en  daher  nur  wenig  Berechtigung. 


Die  elektrische  Beleuchtung  in  der  Leipzigerstraffe  wird 
von  der  Milieniumbeleuchtung  am  Alexanderplatz  bei  weitem 
ubertroffen,  wie  nur  ein  einziger  Blick  auf  die  Tafel  zeigt. 
Die  Helligkeit  der  horizontAlen  Fläche  auf  der  Mitte  des 
8traIsendBnimee  ist  in  der  Nälie  der  Lampen  nicht  sehr  stark 
verschieden,  sie  beträgt  in  der  l/eipzigeretrafse  15,9  und 
12,3  Lux  (Linie  il*).  in  der  Alexanderstrafse  14,6  uud  6,4  Lux 
(Linie  Al).  Der  Abfall  an  der  einen  Stelle  auf  6,4  Lux  ist 
dadurch  bedingt,  dafs  diese  Stelle  ungünstiger  lag.  In  der 
Mitte  zwischen  den  l.nmpen  auf  dem  Strafsendamm  ist  aber 
die  Helligkeit  in  der  Leipzigerstrafse  mehr  als  die  Hälfte 
geringer  wie  in  der  AlexandcrstraL'>-e  (ca.  3 gegenüber  fast 
6 Lux). 

Auf  dem  Bürgereteige  in  der  Alexanderstrafse  ist  die 
Helligkeit  der  horizontalen  Fläche  überall  l>eLrfichtlic}i  gröfser 
wie  in  der  UipzigerstrafBe,  sowohl  in  der  Nähe  der  Lampen 
(cÄ.  26.  38.  45,  49  und  34  Lux,  Linien  VI,  VII  und  IX, 
gegenüber  18.5  und  11  Lux,  Linie  7),  als  auch  mitten  zwischen 
den  I>ampen  (10,  7 und  6 Lux  gegenüber  2,5  Lax). 

Wichtiger  noch  ist,  wie  schon  bemerkt  mmk,  die  Hellig- 
keit der  vertikalen  Flache.  Dieso  ist  nun  überall  beträchtlich 
gröfser  wie  in  der  I^iprigerstraTse,  sowohl  in  der  Mitte  des 
Strofsendammes  wie  auf  dem  Bürgersteige.  Auf  dem  StraTsen- 
dämm  in  der  Aiexanderetrafse  ist  das  Maximum  der  Hellig- 
keit 15  Lux  und  das  Minimum  9 Lux,  tu  der  Leipzigerstrafse 
aber  nicht  ganz  5 Lux  bzw.  1.5  Lux.  Noch  beträchtlicher 
sind  die  Untersditodo  auf  dem  Bürgersteige.  In  der  Alexander- 
! straTse  li^  das  Maximum  der  einzelnen  MeLdlnien  bei  20, 

! 17  und  22  Lux  (Linien  VI,  VII  und  IX),  in  der  Leipziger* 
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unter  für  die  Beleuchtung  günstigeren  Verhält&iMeD  gemeaeen  ’ Die  elektrieche  Beleuchtung  in  der  Leiptlgerstrtifee  wird  | 

wurde  wie  an  den  andern  Orten.  I von  der  Mllleniumbeleuchtung  am  Alexanderplato  bei  weitem  | 

Zur  beeeeren  VeranechauUchung  sind  die  erhaltenen  ! übertroffen,  wie  nur  ein  «iniiger  Blick  auf  die  Tafel  zeigt  [ 

Resultate  graphisch  dargeetellt  worden.  Von  der  Mitte  Die  Helligkeit  der  horizontalen  Fliehe  auf  der  Mitte  des  i 

zwischen  zwei  I.ampen  oder  den  korrespondierenden  Punkten  Straleendammee  ist  in  der  Nähe  der  l^ainpen  Dicht  sehr  etark  . 

die  Helligkeiten  der  rechts  und  links  davon  liegenden  verschieden,  eie  beträgt  in  der  I^ipzigeretrafse  16,9  und 

Stellen  ausgedriiekt  in  Lux  (nach  der  früher  üblichen  Be-  12.3  Lux  (Linie  JT),  in  der  Alexanderstrafse  14,8  und  8,4  Lux  j 

Zeichnung  in  Meterkerzen}  aufgezoiebnet  worden.  ' (Linie  JT).  Der  Abfall  an  der  einen  Stelle  auf  8,4  Lux  ist  j 

Aus  dieser  Darstellung  ist  leicht  ersichtlich,  dafs  die  j bedingt,  dafe  diese  Stelle  ungünstiger  log,  Io  der  i 

Linien  X und  XI  für  die  horizontale  Heiligkeit  hei  Lukaslicht  zwischen  den  Ltiuipen  auf  dem  Stiafsendamm  ist  aber 

sowohl  bei  dem  Stmlsendamm  als  such  bei  dem  Bürgersteig  ^ ‘J*«  HeUigkeit  in  der  UipzigerstroTse  mehr  als  die  Hälft« 

viel  gleichrnHsiger  verUulen  wie  die  Linien  IV  und  r der  | Alexanderstmlse  (ca.  3 gegenüber  fost 

elektrischen  Beleuchtung  in  der  LeipzigorstraLje,  mit  welcher  ^ Lux). 

die  Lukasbeleuchtung  konkurrieren  sollte,  ln  der  Nähe  der  Auf  dem  Bürgersteige  in  der  Alexanderxtmfse  ist  die 
elektrischen  Bogenlampen  oder  dicht  darunter  ist  auf  dem  HeUigkwt  der  horizontalen  Fläche  überall  beträchtlich  groteer 
Strafeendamm  (üe  Helligkeit  (16.9  und  12,3  Lux.  Linie  fl')  wie  in  der  Uipzigerstrafse,  sowohl  in  der  Nähe  der  Umpen 
betriclitlich  grütücr  wie  an  den  entsprechenden  Stellen  "in  28  , 38  , 45  , 49  und  34  Lux,  linien  Ff,  YIJ  und  IX, 
der  Friedrichrtrabe  (5,2  und  4,0  Lux,  Unie  X),  sie  sinkt  aber  gegenüber  18,5  und  11  Lux.  Unie  V).  als  auch  mitten  zwischen 
sehr  etark  und  rasch  nach  der  Mitte  zwischen  den  Lampen  zu  Lampen  (10,  7 und  6 Lux  gegenüber  2,5  Lux), 

und  ist  dort  sogar  wesentlich  geringer  wie  in  der  Kriodricli-  Wichtiger  noch  ist,  wie  schon  bemerkt  wurde,  die  Heilig- 

strafse.  keit  der  vertikalen  Fläche.  Diese  ist  nun  überall  beträchtlich 

Auf  dem  Bürgersteige  aber  ist  bei  beiden  die  Heilig*  grotser  wie  in  der  f^eipzigerstraTsc,  sowohl  ln  der  Mitte  des 

keit  als  fast  gleich  anzusehen  (Linie  V und  XI).  Die  Heilig-  Strabendammes  wie  auf  dum  Bürgerst^ge.  Auf  dem  Stralseu- 

keit  der  vertikalen  Fläche  ist  sowohl  in  der  Kriedrichstrafse  I dämm  in  der  Alexunderstratse  ist  das  Maximum  der  Heilig- 
als  auch  in  der  Lei[>zigontalse  fast  gleich,  auf  dem  StmCsen-  keit  l.'>  Lux  und  das  Minimum  9 Lux,  in  der  Leipzigerstrafse 
<lamm  in  der  Leipzigerstrab«  ist  dieselbe  an  ointelnen  ^ aber  nicht  ganz  5 Lux  btw.  1.5  Lux.  Noch  beträchtlicher 
Stellen  sogar  wesentlich  niedriger  wie  Ln  der  Friedriclistrafse  sind  die  Unterschiede  auf  dem  Bürgersteige.  In  der  Alexander- 
I, Linie  IV  und  Xv  Die  yielfachen  Angriffe  auf  die  Lukas-  strabe  liegt  das  Maximum  der  einzelnen  Mefslinien  bei  20, 
beleuchtung  haben  daher  nur  wenig  Berechtigung.  17  und  22  Lux  (Linien  VI,  VII  und  IX),  in  der  Leipziger*  , 
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atrol»«  hei  4 Lux  [Linie  F)  und  don  Minimum  durt  bei  9,0  und 
7 Lux  und  hier  bei  Lux. 

Ahnlirh  ßUIt  der  Vergleich  zwischen  der  Beleuchtung 
des  Alcxanderplfttzcg  und  der  Stmfse  Unter  den  Linden  aus: 
Wie  in  der  LeipzigerstraTse  ist  Unter  den  Linden  die  Hellig- 
keit der  horizontalen  Fläche  in  der  Mitte  der  Strafte  nur 
griilser  in  der  Nahe  der  lampen,  aonst  aber  namentlich  mitten 
zwischen  den  I..ampen  bedeutend  geringer,  das  Minimum 
lieträgt  hier  durchschnittlich  9 Lux  (Linie  1 und  //),  am 
Alexanderjtlatz  dagegen  noch  7,5  Lux.  Aul  dem  Bürgersteige 
am  AlcxnnderpIaU  ist  auch  die  Helligkeit  der  horizontalen 
Flache  bedeutend  gröfser  wie  Unter  den  Linden.  Die  Helligkeit 
der  vertikalen  Flüche  auf  der  Stmfse  und  auf  dem  HUigürsteige 
des  Alexandcrplatzea  ist  mehrfach  gröfaer  sowohl  im  Maximum 
und  Minimum  wie  Unter  den  fjaden  trotz  der  hier  verstärkten 
elektrischen  Beleuchtung. 

Die  vorstehend  mitgeteilten  Messungen  haben  also  vollauf 
bewiesen,  dafs  es  »ehr  gut  möglich  ist,  durch  GasglühUcht- 
Intensiv-Brenner  eine  Beleuchtung  zu  schaffen,  welche  mit 
der  durch  elektrische  Bogenlampen  sehr  gut  konkurrieren 
kann.  Meines  Erachtens  hat  das  Intensiv-Gasglüblicht  noch 
dazu  eine  wärmere  und  augcnehnicrc  Färbung  wie  das 
elektrische  Bogenlicht. 


Bestimmung  Ton  Verbrennangswilrmen  mit  dem 
Hempelsehen  Kalorimeter. 

Von  i>r.  Guido  Moeller,  AMiBieni  bei  der  Pt>y«ikaliMb- 
TechDiKcheD  Reicbeanstnlt. 

Für  die  Untersuchung  der  Verbrennungswäniien  von  Heiz- 
Stoffen  kommen  in  Krage  entweder  direkte  (aber  sehr  schwierig 
genau  auszoführende)  Kessclheizvcrsucbe  oder  Elomentar- 
analysen,  aus  deren  Ergebnis  sich  nach  Dulougs  Formel 
der  Heizeffekt,  wenn  auch  nicht  exakt,  so  doch  mit  an- 
nühemder  Genauigkeit  berechnen  lälst,  oder  endlich  kaluri- 
metriüche  Methoden. 

Nach  Scheurer-Kestners^)  zuerst  1867  ira  grofsen 
Mafsstabe  ausgeführten  Versuchen  ergaben  die  Werte  aus 
direkten  Heizversuchen  und  die  kalorimetrisch  gefundenen  he- 
Irachtlicbe  Abweichungen  (bis  zu  16*/o).  die  späteren  vom 
Polytechnischen  Verein  München  sowie  von  Schwackhöfer 
und  Bunte^)  ausgeführten  V'ersuche  weichen  jedoch  weniger 
ab,  so  daf’«  deren  Ergebnis  Veranlassung  gab,  diettc  Methoden 
auch  später  noch  vielfach  in  der  Technik  zu  verwenden. 

V'ieJ  bequemer  aber  ist  die  Bestimmung  der  Verbreimungs- 
wämion  in  einem  gcschluMHjnen  Raum  in  Bauerstoff  unter 
hohem  Druck,  eine  Methmle,  die  wohl  gegenwärtig  am 
häutigsten  in  technischen  Betrieben  angewendet  wird,  ße- 
somlers  hierfür  geeignet  ist  das  von  Walter  Hempel*)  in 
Dresden  angegel»ene  Kalorimeter,  dessen  einfache  Kon- 
struktion eine  ileraitige  ist,  dafs  auch  weniger  Geübte  mit 
demselben  Messungen  der  Verbrennungswärmen  von  Brenn- 
materialien niisführeii  können. 

Die  vorliegende,  in  der  PhysikaUsch-Tuchnischen  Reiohs- 
austalt  ausgeführte  Arbeit  l>eBebränkt  sich  daher  auf  Versuche, 
welche  mit  einem  von  der  Firma  Kühnscherf  in  Dresden  be- 
zogenen Kalorimeter  au.sgeführt  worden  sind. 

Besch  reibuug  des  Apparates.  Das  zur  Verbrennung 
von  Ifeizetoffen  in  verflichtetem  Sauerstoff  I>c8tiiuüitc  Kalori- 
meter unterscheidet  sich  von  dem  ersten  dieser  Art,  Bertbe- 
lots,  hauptsnchlich  durch  Ersatz  der  bei  diesem  mit  Platin  aus- 
gefUltcrtcu  Bombe  durch  eine  solche  mit  Kmailfutler,  ähnlich 

Comptns  ItemlBM  69. 

»)  n.  Hunte,  d«.  Jotira.  1900.  fi.  6.77  o.  666;  Ferd.  Fiik-hor, 
Chem.  Techo.  d.  Brennstoffe. 

*)  GvaoalTlische  Methoden,  181*0. 
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wie  bei  Mahlers  Kalorimeter,  und  durch  einfachere  Kon- 
struktion. Oie  Bombe,  in  welcher  der  zu  untersuchende 
Körper  verbrannt  werden  »oll,  besteht  aus  weichem  Flufseisen 
und  hat  einen  Inhalt  von  390  ccm,  ist  also  kleiner  als  die 
für  wissenschaftliche  Zwecke  bestimmte  Berthelutsche.  Fenier 
wird  die  Substatiz  nur  bei  einem  Druck  von  12  Atm 
verbrannt,  statt  wie  bei  Berthelut  unter  25  Atm  Druck. 
Die  Füllung  der  Bombe  mit  Sauerstoff  geschieht  aus 
einer  Sauerstoffflasche  oder  durch  Ilineinleiten  von  Sauer- 
stoff, welcher  durch  Erhitzen  aus  einer  eisernen  Retorte  aus 
chlorsaurem  Kali  und  Braunstein  entwickelt  und  durch  den 
cigunon  Druck  in  die  Bombe  geprefst  wird.  Zum  Schutze 
gegen  Ausstrahlung  und  Wärmezufuhr  von  aulseu  steht  der 
ganze  Apparat  in  einem  Holzfüfscben.  Dos  in  dem  ver- 
nickelten Messinggefäffl  bel'mdliche  Wasser  (etwa  1 1)  wird 
durch  ein  Rührwerk  bewegt  und  liedeckt  die  oberen  Teile 
der  Bombe.  Ein  Thermometer,  dessen  Gefäfs  zwischen  der 
Bombe  und  der  Wand  des  Messinggefafses  sich  behndet,  er- 
möglicht. die  Temperatur  de«  Kalorimeterwassers  mit  hin- 
reichender Genauigkeit  abzulesen. 

Die  zu  verbrennende  Substanz  wird  in  Pastjllenform  in 
ein  Tonschälchen  getan  und  durch  einen  kurzen  elektrisch 
glühend  gemachten  Platindraht  zur  Verbrennung  gebracht 
Durch  den  Deckel  des  Kalorimeters  gehen  isoliert  zwei  Zu- 
leitungen hindurch,  zwischen  deren  Enden  ein  dünner 
drahl  eingeschaltet  wird,  an  welchem  der  als  Zünder  bc-nutzto 
Faden  festgebunden  isL  Dieser  wird  entweder  vorher  in  die 
als  Pastille  geformte  Substanz  hincingeprefst,  oder  berührt 
sie  auch  nur.  Die  so  vorl>ereitet«  und  mit  Sauerstoff 
von  12  Atm  Druck  gefüllte  Bombe  wird  darauf  in  das 
eigentliche  Kalorimetergefäfs  mit  einem  Wasserinhalt  von 
ca.  1 l gestellt,  bei  welchem  die  oberen  Teile  der  Bombe  ge- 
rade bedeckt  sind.  Nachdem  das  Rührwerk  in  Bewegung 
gesetzt  ist,  wird  die  Temperatur  an  dem  ins  Kalurimetcr- 
Wasser  eintauchenden  Theruiometer  beolMichtct.  Sobald  der 
Gang  der  Temperaluriindcruug  ghüchmäfaig  geworden  ist, 
wird  der  Strom  geschloesen,  wodurch  der  zum  Glühen  ge- 
brachte Platindraht  das  F^dchen  und  dieses  die  Substanz 
entzündet. 

Aus  dem  Temperaturanstieg,  welchen  dos  Thermometer 
zeigt,  berechnet  sich  die  an  das  Kalorimeter  abgegebene 
Wärmemenge  leicht,  wenn  man  die  Dtllcreaz  der  von  dem 
ganzen  Kalorimeter  und  der  von  dem  Wasser  allein  aul- 
genunimonen  Wärmemenge  kennt.  Die  Wärmemenge,  welche 
das  Wasser  aufnimmt,  ist  bekannt,  nicht  dagegen  die  des 
eigentlichen  Kalorimeters.  Ihre  genaue  Ermittlung  ist  daher 
Grundbedingung  für  alle  mit  dem  Kalorimeter  auszuführenden 
Bestimmungen. 

Dieser  Waseerwert  wird  mH  mehr  oder  weniger  Genauig- 
keit ermittelt,  je  nachdem  er  aus  dem  Gewicht  der  Teile  de« 
Kalorimeters  und  ihrer  spezilischeit  Wanne  rechnerisch  be- 
stimmt Oller  durch  Zoführen  von  bekannten  Wärmoinongcn, 
Zugiefsen  von  wiu'mem  Wasser,  Füllung  des  Kalorimeters  mit 
zwei  verschiedenen  Waasemiengen  oder  durch  Verbrennung 
von  B«l«tanzen,  deren  V'erbrennungswämien  bekannt  sind, 
festgestellt  wird.  Die  erste  Art  würde  die  genaue  Kenntnis 
der  Gewichte  aller  einzelnen  Teile  des  Kalorimeters  und 
deren  spezifischen  Wärmen  voraussetzon.  Die  zweite  Methode, 
bei  welcher  num  eine  bestimmt«^  Waiwermenge  ins  Kaluri- 
motcr  einführt,  erfordert  ebenfallH  grofne  Präzision,  ändert 
aufserdem  bei  dem  kleinen  Inhalt  de«  HempelscBen  Kalori- 
meters die  Höhe  des  Wa.«aerapi^ls  zu  stark  und  bringt  da- 
dun^h  Unsicherheiten  hinein.  Am  einfachsten  ist  wohl  die 
dritte  der  oben  genannten  Methoden,  da  Vürbrennungswämieu 
vieler  Substanzen  mit  grolser  Genauigkeit  unteraucht  sind, 
I wie  z.  B.  von  Zucker,  Naphtlialin,  Benzo^ure,  Zellulot>e, 
I SalicyUäure  etc.,  Sub»iauzen,  die  ül>erall  leicht  in  genügender 
Reinheit  zu  haben  sind. 
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Bestimmung  des  Wasservrertes  auf  elok- 
trischcni  Wege.  Die  genaunde  Methmle  ist  jedoch  die 
auch  neuerdiugs  vonJaeger  und  v.  Stoinwohri)  beuutite 
elekUische,  da  die  sugeführle  HUomcnergie  sicher  gemessen 
werden  kann,  und  lina  Äquivalent  der  Strnmenergie  und  der 
Wärmemenge  für  technische  Zwecke  genau  genug  liekannt 
ist.  Dieeee  Verhältnis,  welches  nach  neueren  Messungen 
0,23y  cal  pro  WatUekumle  beträgt,  hängt  ab  Tom  Verlauf 
der  spezidschen  Wärme  des  Wassers,  der  zwar  nicht  absolut 
sicher,  aber  in  einer  für  technische  MossuDgeu  ausreicheuden 
(tenauigkeit  ermittelt  ist.  Aus  einer  Vergiaielmitg  des  auf 
elektrischem  Wege  gefundenen  Wasaerwertes  des  Kalorimeters 
mit  dem  z.  B.  durch  Verbrennen  von  Nurtnalsulxitanzea  be- 
sUmmtan  hat  man  dann  ein  Urteil  über  die  erreichte  Ge- 
nauigkeit 

Die  V'orbrennung  von  NormatsubeUmzen  wird  ebenso  wiu 
die  elektrische  Methode  einen  absolut  richtigen  Wasserwert 
ergeben,  wenn  eine  vollständige  Verbrennung  der  Sub- 
wtan*  zu  Kohlensäure  und  \Vaa9*5r  etatthndet.  Da  dies  Jedoch 
nicht  ohne  weiteres  feststebt,  so  ist  es  zur  Sicherheit  der  Be- 
stimmungen nötig,  dafs  man  auch  die  Verbrenmingegase, 
welche  in  der  Bombe  enthalten  sind,  genau  untersucht  da 
namentlich  bei  nicht  reinem  Sauerstoff  leicht  eine  unvoll- 
ständige Verbrennung  cintrelcn  kann,  die  zwar  nicht  bis  zur 
Rufsal:»cboidimg  zu  gehen  brauf;ht,  die  aber  doch  vorhanden 
ürt,  wenn  ein  Teil  nur  zu  Kohlenoxyd  statt  zu  Kolilcnsäure 
vorbraiml  ist  Für  Me.-sungen,  wie  sie  die  Technik  braucht, 
wo  nur  schnelle  und  eiiifa4'he  Methoden  angebracht  sind,  ist 
naturgemafs  eine  Untersuchung  der  Verbrennungi^^e  zu  um 
ständlich,  da  hierdurch  der  Vorteil  einer  schnellen  ErmiUlung 
verloren  geht  Eis  wurde  daher  dem  auf  elektrischem  Wege 
bestimmten  Wasserwert  nur  der  durch  Verbreniiungswärme 
ohne  Rücksicht  auf  die  Verbreuuungsgaa«  enuittcltu  gegen- 
übergostellt. 

Die  nähere  Ausführung  dieser  Versuche  und  ihre  Er 
gebuiMe  sind  im  Folgenden  mitgetcUt 

Da  das  Hempclsche  Kalorimeter  zur  Meeeung  von  6000 
bis  7000  cal  bestimmt  ist,  ade  sic  der  Verbrennung  von 
etwa  1 g Kohle  entsprechen,  so  wunlu  dein  Kalorimeter  eine 
elektrische  Energie  zugeführt,  %relchu  dasselbe  in  3 bU  5 Mi 
nuten  um  etwa  •!**  cra'ärmto.  Zu  diesem  Zweck  wurde  die 
Bombe  aufsen  mit  einem  Kuiistantanband  bewickelt  dessen 
einzelne  Windungen  durch  Seidenband  isoliert  waren.  Die 
Wicklung  geechal)  in  der  Weise,  dafs  die  zunächst  mit  al- 
koholischer Schellacklösung  bestrichene  Bombe  mit  einem 
ebenso  getränkten  Seidenhand  umwickelt  und  getrocknet 
wunie.  Hierauf  wurde  das  Konstantanband  gleichzeitig 
mit  einem  Heidenband  als  Unterlage  aufgewickelt  und  jede 
Windung  mit  Scheilacklöeung  isoliert  Da  eine  Batterie  von 
72  S'olt  zur  Verfügung  Btand,  so  war  für  die  gewünschte 
Energie  ein  Widerstaiul  von  13  Ohm  erforderlich.  Das  Kon- 
slantanband  war  deshalb  bei  einem  QueischnUt  von  0,1  X 4,8 
B 0,48  qmm  etwa  13  m lang  und  wurde  in  drei  Windungen 
auf  die  äulsere  Wand  dur  Bombe  gelegt.  Die  beiden  freien 
Enden  der  Wicklung  wurden  an  Zulcitungsdrälite  gelötet 
und  die  Verbindungsstellen  mit  Schellack  und  Gummi  builiert. 

Die  Messung  der  dem  Kalorimeter  zugefübrten  Wärme- 
mengc  got<cluih  in  folgcmlvr  Woisü.  Der  von  der  Batterie 
kommende  Strom  wunlc  durch  einen  Ucgulicrwiderstaiid  auf 
die  gewünschte  Stärke  geiiracht,  die  Pole  der  Heizspirale 
führten  zu  einem  UmscJialler,  der  entweder  die  Bombe  ixier 
einen  etwa  gleich  grofsen  in  Wasser  befindlichen  Axisgleich- 

*) W.  Jaeger  uod  II.  v.  8tvin«ebr,  Verhamltungen  dur  DeuCacheu  j 
Pliysikallschen  GeiiclUcbafl,  V.  Juhrg.,  Nr  2,  19U3. 

*}  E.  LOdin,  Die  .\bhanKigkeit  der  spezif.  Wflrtne  des  WaeReni  ; 
von  der  Temperatur.  Tnaug.-Din,  Zürich  l89&.  J Femet,  Viertel-  I 
jahrasebrift  der  Natarforflcb.-Gee.  in  Zürich  41,  8.  140,  1896.  ' 


widerstand  (ein  auf  ein  Bechorglas  golegtes  Mctallband)  ein- 
zuschalten ermöglichte.  An  die  Polo  der  Heizwicklung  war 
ein  PräzisionsvoU-  und  Amperemelcr  von  Siemens  & Halske 
gelegt,  an  dem  wälirend  des  Vcrsuclus  die  Spannung  abgelesen 
wurde.  Vor  und  nach  jedem  Versuch  wurde  der  Widerstand 
der  ßombeuwicklung  in  der  Weise  bestimmt,  dafs  das  Volt- 
meter von  den  Polen  abgeschaltet  und  in  den  Hauptatn)m- 
kreis  als  Amperemeter  geschaltet  wurde.  Hierdurch  wurtle 
aber  ein  anderer  Strom  von  dem  Auiperemeter  aiigozeigt,  als 
der.  welcher  während  der  Schaltung  des  InatrumenteH  als 
Spannungsmesser  des  Heizbandes  der  Bombe  durch  dieses 
fiielbt.  Es  wurde  deshalb  an  die  abgclcsenen  Stromstärken 
eine  Korrektion  von  0,2%  angebracht,  die  sich  in  folgender 
Wuise  ergibt.  F>as  Voltmeter  batte  einen  Widerstand  von 
3000  J2,  das  Ainperemetcr  einen  solchen  von  0,03  S2. 

Der  Str^ifn  t«,  weicher  bei  der  Waaserwertbestimmuiig 
durch  den  Widerstand  des  Hauptstromkreiaes  geht,  ist: 


wo  t die  durch  das  Am]>eremeter  angegebene  Btrumstärko, 
E die  Spannung  der  Batterie  und  Wa  der  \Viderstand  des 
.^mperemeters  bedeuten. 

Durch  die  Wicklung  der  Bombe  geht  der  Strom 
V . 

wenn  V der  Widerstand  des  Voltmeters  und  B derjenige  des 
Heizwiderstandee  der  Bombe  und  dem  des  Voltmeters  ist  und 
ir  den  durch  ilaa  Voltmeter  dielenden  Strom  bezeichnet 

Da  nun  i#  = u + folgt  schliefalieh 

. _ . V i 1' 

•*—  i u+v 

Die  Gröfse  der  Korrektion  beträgt  bei  den  Stromstärken 
von  2 bis  4 Amp,  wie  sie  verwendet  wurden,  etwa  0,006  bis 
0,007  Amp  und  zwar  zeigt  das  Amperemeter  um  diesen  Be- 
trag zu  hoch,  da  während  des  Versuchs  noch  Strom  durch 
den  Nebenschluhi  des  Voltmeters  fiiefst. 

Jeder  Versuch  erforderte  folgende  Messung:  Nachdem 
der  Strom  der  Batterie  etwa  5 Minuten  den  Auagicichwider 
stand  paasiert  hatte,  wurde  der  Widerstand  der  Heizwicklung 
durch  Ermittlung  der  Stromstärke  und  Spannung  au  den 
Pulen  der  Bombe  gemeeaun,  Während  5 Minuten  wurde  das 
Thermometer  jede  halbe  Minute  abgelesen,  am  Ende  der 
fünften  Minute  durch  einen  SchlÜsu»el  der  Strom  in  die  Bombe 
geleitet,  und  gleiclizeitig  ein  Chronograph  eingeschaltet.  Hierauf 
wurde  wiederum  jede  halbe  Minute  die  Temperatur  und  die 
Spannung  des  Voltmeters  abgelesen,  welch  letztere  meiHtena 
konstant  war.  Nachdem  der  gewünschte  Anstieg  erreicht  war, 
wurde  der  Strom  geöffnet,  und  die  Temperatur  des  Thermo- 
meten«  ebgelesen . bis  die  Temperaturänderung  eine  gleich- 
mäfeige  war.  Am  Ende  dee  Versuchs  wurde  nochmals  die 
Stromstärke  durch  Umsehaltuiig  des  Meßinstruments  als 
Amperemetor  bestimmt.  Aus  der  Spannung  K in  Volt,  der 
gemessenen  Stromstärke  in  Amp  (resp.  dem  daraus  berech- 
neUm  Widerstand  IT:,  der  durch  den  Chronographen  notierten 
Zeit  ergibt  sich  dio  an  das  Kalorimeter  altgegebeno  elektrische 

E'nergic  zu  ^ welcher  Wert  durch  den  Temperatunmstiog 

dividiert  den  Waaeerwert  dea  ganzen  Kalorimeters  (Meseing- 
gefäfe,  Bombe,  Rührer,  Theimometer  Wa««er)  ergibt.  Der 
Wänneverlust , welchen  da«  Kalorimeter  während  des  Ver- 
such« erleidet,  wurde  nach  der  Reguault  l*faundltirscheu>) 
Mctliodc  bestimmt  Wie  Luuguluino  in  seiner  .Monographie 
über  dio  »Mcüiodeu  zur  Bestimmung  von  Verbnriiiiuiigfi- 
wärtnen«  sagt,  ist  der  Übliche  Kunstgriff  von  Uumfunl  die 

']  8.  Müller  FouUlet  Pfaundler,  Bd.  11,  1898,  74. 
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Anfangstem]>eralur  des  Kalorimeters  uiu  su  viel  Urad  unter 
der  2immertemf«eratur  zu  halten,  wie  die  Rndtempuratur  hoher 
liegt,  kein  Mittel  den  Wänneveriust  des  Kalorimeters  auszu- 
gleichen, da  es  Dicht  möglich  ist,  die  zutreffende  Temperatur, 
bei  welcher  sich  diese  Wärmemengen  ausgleichen,  vorher  zu 
bestimmen,  weil  bei  jedem  Versuch  das  Steigen  dee  Thermo- 
meters anders  erfolgt.  Da  von  dem  Wasser  des  Kalorimeten> 
während  des  Versuchs  etwas  verdunstet,  so  ist  auch  die  An- 
nahme, dafs  die  Wiirmcverluste  den  Tem|>eratarii}>ersrhä88en 
desselben  gegen  die  Umgebung  proportional  sind,  nicht  ganz 
zutrefTond.  Jedoch  kann  man,  falle  die  Versuche  nicht  lange 
dauern  und  der  hygrometrisebe  Zustand  und  die  Temperatur 
des  Beobachtungsraumes  sich  nicht  ändert,  annebmen,  dals 
die  Wärmeverhiste  vor  und  nach  dem  Versuch  (also  in  Vor- 
Periode  und  Nachperiode)  von  den  überschQssen  der  Tempe 
mtur  de«  Knioriroetera  gegen  die  Umgebung  und  dem  hygro- 
metrischen  Zustand  abhängen,  und  also  den  Temperaturüber- 
Schüssen  in  gleichen  ZeitintervaUen  proportional  sind.  Ka 
wird  also,  wenn  man  längs  einer  Abecissenachse  die  mittleren 


V - weir' 
Iv-+oio*»o* 


Datum 

Spananiut 

KUAiRvUrke 

z«t  t 

An«tl(g 

watv 

dM 

in 

In 

ln 

ln 

axkuiiMt« 

VvnrDrlwt 

VaU  R 

Am* 

SakamlAn 

tinwl 

*>nul 

30.  Jan. 

47.79 

3,710 

120 

3,814 

6420 

3t.  » 

48.63 

8,785 

05,66 

3,032 

6414 

2 Febr. 

47.52 

a.692 

H9.94 

3,315 

6348 

8.  • 

47,54 

3,678 

139,74 

8,847 

6351 

6.  » 

37.60 

24U2 

176,8» 

3,041 

6:^69 

7.  . 

28,55 

2,214 

186.11 

1,842 

6387 

12.  • 

28.11 

2,205 

187,87 

1,812 

6426 

20.  . 

20,30 

1,678 

300,03 

1,494 

6433 

27.  > 

36,84 

2,862 

2Si)fid 

3,943 

6409 

18.  .MSr« 

S6.C8 

2336 

145,13 

2.360 

6389 

16.  » 

36,66 

2.H40 

271,35> 

4.419 

6.895 

17.  . 

37,00 

2,873 

269,39 

4,465 

6414 

IH.  . 

36.96 

2,872 

268.63 

4,423 

6446 

19.  > 

67.16 

4,421 

136,07 

6.83H 

6394 

21.  • 

56.40 

4,367 

110,06 

4,286 

64<lt| 

Mittel 

6402. 

I 


Teiu)ieraUiren,  welche  den  gleichen  ZcitintervsUon  entsprechen, 
aultriigt,  d.  h. 

Ö«  + fiij  Öl  + IS^  Ö«  - 1 + 6», 

•2  ’ ■ 2 2 

und  als  Ordinalen  die  entsprechenden  TeropemtnrverluHte 
einzeichnet,  die  V'erbtndungsiinie  mmi  sich  wenig  von  einer 
Geraden  entfernen  und  durch  eine  solche  ersetzt  werden 
können. 

Kennt  mau  nun  tlen  Temperaturveriust  resp.  -Gewinn  v 
in  der  Vorperiode,  ebenso  vi  in  der  Eudperiode,  so  braucht 
man  nur  v in  dem  entsprechenden  mittleren  Zcitintervall  der 
Aiifaiigsperiüdo  Ö und  Vi  dem  cntsprocheuden  der  Eud- 
periode Ö]  aufzulragcn,  alle  Ordinaten  mit  einander  zu  ver- 
binden, dann  stellt  die  Summe  aller  Ordinah'n  den  Temperatur- 
vertust  dee  Kalorimeters  während  des  Experiments  dar. 
(Vgl.  Fig.  523). 

Diese  Summe  wird  rechnerisch  dargcsteilt  durch  den 
Ausdruck : 


& 


— « «j- 


Der  Widerstand  dee  Heizbandes  hat  sich  währen<l  der 
Veivuche  nicht  geändert,  wie  die  Bestimmung  vor  und  nach 
jedem  Versuch  ergab.  Bei  den  einzelnen  Ver- 
suchen jedoch  ergaben  die  Messungen  Werte, 
die  einmal  um  0,8%  verschieden  waren  im 
Maximum,  was  sich  in  genügender  Webe  da- 
durch erklärt,  dafs  der  Schellack  nach  einiger 
Zeit  durch  den  Einduls  des  Wassers  brüchig 
wird,  namentlich  au  den  ZulciUurgsdräliten. 
Hierdurch  rinkt  der  Isulatiunswiderstand,  wäh- 
rend er  anderseits,  wenn  die  Wicklung  mit  neuem 
Schellack  bepinselt  und  getrocknet  war,  wieder 
zunalim.  Nach  Beendigung  aller  Versuche  wurde 
der  Widerstand  der  Heizwicklung  noch  einmal  mittels  einer 
10  Ohmbüchae  verglichen,  wobei  «ch  ab  VN'iderstand  12.91 
ergab,  ein  Wert,  von  dem  die  übrigen  um  etwa  1 bis  3 pro 
Mille  abweirhen.  Die  Genauigkeit  beträgt  demnach  etwa 
+.  0,5®/*,  ein  W'ert,  der  in  Ansehung  der  Benutzung  eines 
Spannungsmeeeere.  welcher  nur  eine  Ablesung  von  0,05  Volt 
ermöglichte,  ab  befriedigend  anzusehen  ist.  Das  Kalorimeter 
nimmt  also  bei  Erhöhung  seiner  Temperatm  um  1 ® 6402  Watt- 
sekunden ouf  oder,  da  eine  Wattsekunde  gleich  0,239  cal  bt 
6402  X 0,239  ss  1530  cal,  wovon,  da  die  .Masse  des  Kalorimeter- 
wassers 1166  g beträgt,  364  cal  fUr  den  Apparat  seilicit  übrig 
bleiben. 

Für  das  auf  die  Bombe  gewackelte  Ifeizliand,  die  Sei<le 
und  den  Schellack  müfste  man , falb  diese  wieder  entfernt 
werden,  eine  Korrektion  in  Abzug  bringen,  die  etwa  10 
beträgt,  da  daa  Mctdlband  55  g.  der  Schellack  etwa  8 g,  die 
Seide  etwa  5 g,  ihre  spezifischen  Wärmen  0,09,  0,3,  0,55  sind, 
wonach  sich  der  Wert  von  10  cal  ergibt.  Für  die  vorU^n- 
den  Messungen  war  die«  nicht  nötig,  da  die  Heitwicklnng 
auch  bei  der  Bestimmung  der  Verbrennungswärmen  von 
Normobubstanzen  au  der  Bombe  blieb. 


Nach  dieser  Formel  sind  olle  Wärmevcrlust«  der  einzelnen 
Voreuche  berechnet.  Ihre  Werte  sind  etwa  von  der  Gröfsen- 
ordnung  0,5  bis  1,5®/*  dee  gesamten  Temperaturanstiegs,  also 
zwischen  0,02®  und  0,06®  bei  4®  Atuitieg. 

Die  mit  den  Korrektiunon  des  Thermunictcra  vorbuseerten 
Temperaturunterschiede,  sowie  die  aus  S{>onnung,  Btromslärke 
und  der  Z«it4lauer  berechneten  Werte  der  elektrischen  Energie, 
weiche  das  Kalorimeter  jedesmal  aufgenommen  hat,  sind  in 


nachstehender  Tabelle  zusammengestellt 

liatum  Spannanx  Kiroaturka  Zeit  t 

An«U«K 

W'atv 

d*4 

in 

In 

Io 

Ul 

«■k  II  Ilde 

Wnm-liMi 

v«n  K 

Ainp 

Sekiiiwira 

and 

Urad 

26.  Jau. 

36,81 

2,861 

286,09 

4,661 

6442 

28.  * 

49,02 

8.817 

180 ‘) 

5,196 

(6481) 

29.  > 

48,13 

8,736 

179,53  ») 

4,998 

(6464) 

')  Cbroengniiih  vrmsgl«. 

*)  .tn:i(>erciueter  aebwaokt«. 


I Bestimmung  des  Waseerwertes  durch  Verbren- 
. nung  von  Normalsubstanzem  Die  Subetottzen,  deren 
; bekannte  Verbrennungswärmen  den  Waaserwert  des  Kalori- 
meters zu  bestimmen  gestatten,  sind  zahlreich.  Für  die 
I Technik  bosondors  geeignet  sind  aber  nur  weuige,  welche 
I leicht  in  genügender  Roinlndt  zu  erhalten  sind.  Zucker  in 
I enter  Linie,  da  dieser  leicht  aus  einer  hetfs  konzeutrierUm 
I Lösung  durch  Alkohol  fast  rein  gefällt  werden  kann,  dann 
I Naphthalin,  Cellulose,  Benzo^ure,  Salicybäure.  Die  in 
I PastUlenfomi  geprefste  Substanz  wird  gewogen  und  in  das 
' an  den  Polen  der  Bombe  hängende  Tonschälchen  gelegt  und 
zwar  auf  das  eine  Ende  de«  etwa  40  mm  langen  Fadens, 
welcher  an  den  die  Pole  verbindenden  0.2  mm  dicken  Platin- 
droht  gebunden  bt  Die  gcM^hlcnsene  Bombe  wurde  danu  an 
ein  mit  der  Sauerstoffiiasdie  verbundenes  Kohr  aitgoßonscht, 

I mit  SaueratoS  von  12  Atm  Druck  gefüllt  und  in  daa  Kalori- 
' ineter  gestellt  Nach  Beendigung  der  Vorperiode  wurde  durch 
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Stromschlute  der  Platiodraht  zum  Glöhen  gebracht,  und  da- 
durch die  Verbrennung  der  Substanz  herbiügeführt  Die  Be- 
obachtung des  Tomperaturverlault)  geitchali  wiederum  jede 
halbe  Minute  und  war  beendet,  wenn  das  Thermometer  einen 
gleichmätsigen  (iang  zeigte.  Da  die  Verhrennungswärme  von 
Zucker  durch  Bertheint  sehr  genau  zu  3%2  hestimmt 
ist,  so  ergibt  sich  die  an  das  Kalorimeter  abgegebene  Wärme- 
menge durch  Multiplikation  von  39611  mit  der  Menge  der  an- 
gewendeten Substanz  in  9.  Aus  dieser  Würmemenge  berechnet 
sich  der  Waeeerwert  x des  Kalorimeters  nach  der  Relation; 
u (m  -}-  X)  3962  ■ 9, 
worin  w der  Temperaturanstieg, 

w die  Waasermengu  (bei  allen  Versuchen  1166  g), 
g die  Masse  dar  ,Sul>s(anz 
bedeuten. 

j^e  nachstehende  Tabelle  enthält  die  aus  den  Vcreuchon 
mit  Zucker  gefundenen  Werte: 


Mm»6  der 

Tenpersuir- 

WiMcmrt  de« 

WuM-nrart  tu/ 

SubüUat 

snatlcir 

Ks^rUtMWr* 

die  DiaereM 

1,1071 

2.856 

1540 

374 

1,2978 

.3,379 

1526 

359 

1,2269 

3,177 

1534 

368 

1,0020 

2,590 

1537 

371 

1,0360 

2,698 

1526 

36Ü 

1,0538 

2,740 

1528 

362 

1.1&J7 

3.0B2 

1524 

368 

1,2432 

3,211 

1538 

372 

Mittel  366. 

Da  sich  beim  Verbrennen  der  Substanz  in  verdichtetem 
SauerstuiT,  falls  derselbe  etwas  Stickstoff  entbot,  eine  gewisse 
Menge  Salpelemätire  bildet,  so  mufe  die  Wärmemenge,  welche 
bet  der  Oxydation  frei  wird,  von  der  beoiiachtetcit  abgezogen 
werden,  ebenso  diejenige,  welche  aus  der  Verbrennung  des 
Zündfadens  in  dos  Kalorimeter  hincinkommt.  Zur  Neutrali- 
sierung der  in  dem  kondensierten  Wasser  der  Boml>e  ent- 
haltenen geringen  Menge  Salpetereäure  wurden  (im  Mittel) 
etwa  2 ccm  Vio  Normalboraxlösung  verl>raucht,  die  0,013  g 
Salpetersäure  eiitaprechen.  Da  die  ßUdungawärme  der  Salpeter- 
säure 230  cal  ist,  so  sind  etwa  3 cal  hierfür  in  Airzug  zu 
bringen.  Der  0,002  g schwere  Faden,  welchen  man  als  Cella- 
lose  ausehen  känn,  entwickelt  beim  Verbrennen  0,002  X '1140 
= etwa  ft  cal,  die  ebenfalls  bei  der  Berechnung  obiger  Werte 
in  Abzug  kommen.  Die  einzelnen  Beobachtungen  weichen 
um  1%  ini  maximuin  von  einantier  ab.  Aus  dem  Mittel  aller 
ergibt  sich  der  Wasserwrrt  des  Kalorimeters  hiernach  zu: 
1166  + 366  = 1&32  cal, 

wahrend  der  auf  elektrischem  Wege  ermittelte  1530  cal  war. 
das  sind  Werte,  die  nur  um  0,1%  von  einander  abweichen. 

Die  aus  der  Verbrennung  von  Naphthalin,  Autbrocen  und 
Salicylaäure  erhaltenen  Werte  stimmen  weniger  gut  mit  dem 
aus  den  elektrischen  Messungen  berechneten  überein,  jedoch 
ist  die  Abweichung  nicht  grölser  als  etwa  1%  unter  Berück- 
sichtigung der  von  Berthelot,  l..ouguinme,  Uecoura  und  Vieille 
gefundenen  Verbreunungswännen: 


Memw  der 

Tempenitnr- 

Wswerwert  dee 

Sobslens 

en»ti«z 

KtUoriuelen 

Napbtbalin 

0,3950 

9,481 

1M9 

> 

0.6748 

4.263 

1&'I8 

> 

0.6296 

3,970 

1541 

Anlhncen 

0,4321 

2,699 

1539 

SalicylsZure 

0.5402 

1,875 

1589 

» 

0,9426 

8,266 

1539 

Berechnet  man  umgekehrt  die  Verbrennungswärmen  obiger 
V'erbindungen  mit  dem  aus  den  elektrischen  Meraungen  ge- 
fiimlenen  Waa.serwert  1530,  so  ergeben  sich  folgende  Werte, 

')  VefRl.  F.  Wrerie,  Inang.  Di«.,  Berlin,  I.  oheuilscb.  IiieÜtut 
d.  Vniv.  im 


die  denen  von  Bertbelot  und  seinen  Mitarbeitern  gefundenen 
Werten  gegenüber  gestellt  sind: 


KeptiÜialiB  AnttarMKB 

Bertbelot  and  Berthelot  und 
Louguinine^)  Vimlle*) 

9700  9536 


SllkrriMIU» 
Bertbelot *)  and 
Uecoura 
5320 


mit  dem  Hempelschen  Kalorimeter  bestimmt: 
9582  9530  5289 

96-t‘l  5289 


Unter  Zugnimielegung  des  Wassorwertes  des  Kalorimeters 
in  Wattsekunden  ergaben  sich  als  Verbreimungswärmen  des 
Zuckere  und  des  Naphthalins  bei  den  einzelnen  Versuchen 
folgende  Werte: 


Zarktf 

1.  16  473 

2.  16633 

8.  16540 

4.  16602 

6.  16628 

6.  16  602 

7.  16  644 

8,  16  498 
Mittel  16  565 


Napltthalin 
X.  400!» 

3 40  376 

8.  40301 

MUtet  40  257 


während  aus  der  von  Berthelot  ermittelten  Verbrennung^ 
wärme.  3962  cal,  sich  der  Wert  16577  berechnet,  wenn  man 
das  Äquivalent  0,239  cal  s 1 Wattsekunde  in  Rechnung 
setzt,  und  16  549  für  den  Wert  0,2394  n 1 Wattsekunde. 

Mit  dem  Kalorimeter,  dessen  Wi^erwert  Jäger  und 
V.  Bteinwehr  in  elektrischen  Einheiten  bestimmt  haben,  hat 
vor  kurzem  Wrede*)  dis  Verbronnungswänne  zalilreicher 
urgauischcr  Verbindungen  von  höchster  Keiuboit  bestimmt, 
weshalb  die  von  ihm  gefundenen  Zahlen  für  Zucker  und 
Naphthalin  hier  mitgotoilt  werden.  Wredu  fand  für  Zucker 
16651  Wattsekuiiden  =»  3986  cal  (unter  Zugrundelegung  des 
Äquivalents  0,231M  cal  — 1 Wattsekunde}  und  für  Naphthalin 
40447  Wattsekunden  = 9683  cal. 

Seine  Werte  sind  also  für  Zucker  höher  als  der  von 
Berthelot  gefundene,  die  für  Naphthalin  wie  die  mit  dem 
Hempelschen  Kalorimeter  ermittelten  niedriger. 

Dagegen  sümuien  Wredes  Werte  für  Rohrzucker,  Naph- 
thalin und  einige  andere  organische  Verbindungen  unter  Zu- 
grundelegung eines  Wasserwertes,  der  durch  Verbrennung 
einer  Normalsubstaiu  erhalten  ist,  mit  denen  Stobmamis 
gut,  für  den  aus  elektrischen  Einheiten  berechneten  Wssser- 
weri  noch  relativ  Uberein,  so  dals  dio  Stohmanusehen  Zaiüen 
auch  hierdurch  eine  grofsc  Wahrscheinliclikeit  in  Bezug  auf 
relative  Werte  erlangen. 


Heizwertbestimmungen. 

Dio  naehstchenden  Untersuchungen  von  Vcrbrennuiig»- 
wärmen  von  Kohlen  zeigen  el>enfa]Ia,  übTn  die  mit  dem 
Hempelschen  Apparat  gewonnenen  M'crte  bis  auf  etwa  1 % 
I verbürgt  werden  können. 

HniMiUni  Troip.-Anttlfe  V«>rtir  Wiratü*) 


Bogbesd- Kohle  . . 

0,9286 

4,001 

6582 

» . . 

0,9023 

8,922 

6650 

Bchles.  StsiDkohle  . 

0,8762 

4.481 

7812 

> > 

0,8562 

4,354 

7767 

Bnunkohle  . . . 

0,9276 

3,242 

5336 

» ... 

1,0282 

3)597 

53G9 

Anüiracit  .... 

0,8246 

4,120 

7631 

» .... 

0.9582 

4,762 

7592 

')  Compl««  Kendos  104,  1887. 

*)  • » 102.  1886. 

•)  . .104,  1887. 

*)  F.  Wrede,  2ur  ßestiuimnug  der  Verbrennimipiwkrtn« 
onrsabcher  Verbindungen  miUels  der  kaloHmetr.  Bomb«.  Inaug. 
I Oisa.  Berlin  1903. 

*)  Der  nutzbare  Ueitwert  ist  uatOrlicb  otu  die  Verdun |>fangs 
I wärme  des  ia  der  Bombe  kondonsierten  Wseeer«  kleiner. 
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Für  den  in  der  Bombe  verdichteten  (»uerMtuS  konnte 
man  noch  eine  Korrektion  in  Abzug  bringen,  die  etwa  1 ral 
beträgt,  da  das  Volumen  de«  Oaees  bet  atmoephärierhem 
Druck  gleich  220  X 12  * 2,6  1 beträgt,  der  Wert  hierfür  also 
3,7  g mal  der  apesitiachen  Wärme  des  Sauerstnüs  = etwa 
1 ral  ergeben  wird.  Für  die  durch  den  StromachluJa  erzeugte 
Wärme  des  glühenden  FlaUiidrahtea  braucht  keine  Korrektion 
in  Rechnung  gesetzt  zu  worden,  <la  daA  Durchechmelzen  ein 
momentanee  ist 

Aus  den  vorliegenden  Messungen  ist  zu  entnebniun,  daTs 
man  bei  den  mit  dem  HetiipelKben  Kalorimeter  bestimmten 
Verbrvnnungswärmen  eine  (ienauigkeit  von  1%  verbürgen 
kann.  Dies  ist  eine  für  technische  Zwecke,  zumal  wenn  es 
sich  nur  um  Bestimmung  von  Heizwerten  von  Brennmate- 
rialien handelt,  völlig  ausreichende  Geuauigkeit,  da  die  Un- 
sicherheit in  der  Probenahme  (z.  B.  bei  Braunkohlen  unL 
Grubenfeuchtigkeit)  wohl  in  den  meisten  Fällen  eine  be- 
deutend gröfsere  ist. 

Allerdings  gibt  t^uguinine  in  seiner  Schrift  an , dafs 
früher  (d.  h.  etwa  vor  30  Jaliren)  Uiermochemiacbo  Versuche 
bis  auf  1^/«  als  sehr  gute  galten,  dafs  aber  seit  dem  Bekannt' 
werden  der  kalorimetrischen  Bombe  (gemeint  ist  hier  die 
PlaUubombe  Berthelots)  sich  diese  Genauigkeit  verzehnfacht 
habe.  Um  die  Verbrennungswärmen  auf  I pro  Mille  ihres 
Wertes  zu  garantieren,  müssen  bei  einem  TctnfHjraUiransiieg 
von  3 bis  die  Thennometcrangabon  auf  0,001  bis  0,003* 
verbürgt  sein.  Dies  ist  aber  eine  Forderung,  welche  nur  mit 
wenigen  besondors  sorgfältig  hei^tellten  Instrumenten  er- 
reicht werden  kann.  Mit  dem  Hempelschen  Apparat  eine 
Genauigkeit  von  etwa  1 pro  MUlo  (wie  in  neuerer  Zeit  mit 
einzelnen  Kalorimetern  erlangt  wurden  ist)  zu  erreichen,  ist 
nicht  waltrscheiulich,  da  die  Wassermenge  desselben  hu  Ver- 
hältnis zur  Masse  des  Kalorimeters  klein  ist,  und  aus  diesem 
Grunde  alle  Felder  einen  gröfseren  Kinflufs  auf  das  Resultat 
ausüben. 

Aufscnlcm  tauchen  wiüircnd  dos  Vorsudu'  die  Fübrungs- 
Btaiigcn  des  Rührers  bei  dem  Hin-  uud  Hergänge  verschieden 
tief  in  das  Wat^ser  ein  und  ziehen  Wasser  mit  hoch,  von  dem 
dabei  fortwährend  etwas  verdnnstet  and  dom  Kalorimeter 
Wärme  entzieht.  Ferner  können  l»!  diesen  Bomben  durch 
die  infolge  der  Hitze  mögliche  Oxydation  etwa  nicht  K>rg- 
fältig  emaillierter  EisenteÜe  — und  solche  sind  fa»t  immer 
vurhaadeti  — Wstrmemengen  produziert  werden,  die  sich  der 
Berechnung  entziehen.  Dos  Hoixgefäb,  welches  statt  des  mit 
Wasser  gefüllten  Kupferniantels  anderer  Kalorimeter  ver- 
wendet wird,  leistet  dangen  gute  Dienste. 

ln  den  sonst  üblichen  BesUmmungen  des  Waeserwertes 
liegt  naturgemäfs  eine  Fehlewiuelle,  die  sich  kaum  vermeiden 
lassen  wird.  UnberückHichtigt  bleibt  z.  B.  bei  einer  ße?ttim- 
mung  de«  Waßwerwerte«  aus  der  Wägung  der  Teile  und  deren 
spezifiacben  Wärmen  immer  der  Teil  der  Mclallmassc  des 
KaiurimeteigefäfHes,  welcher  nicht  vom  Wasser  befleckt  ist, 
wodurch  bei  der  MiiM-bungsniethode  aufsenlem  wegen  der 
Änderung  des  Wasserspicgela  Unsicherheiten  hineingebracht 
werden.  Aiiderscit«  inub  zur  Ben»chnung  des  Wasserwertra 
die  Sfieritische  XN’ürme  des  Stahls,  des  Platins,  der  Kmaiile  ctc. 
und  deren  Ma5»e  bek^nt  sein , was  doch  nur  der  Fall  ist, 
wenn  deren  Werte  (beispielsweise  an  der  verwendeten  -Stahl- 
sorte) vorher  schon  ennittelt  waren. 

Diese  Fehlerquellen  lassen  sich  nur  durch  die  elektrisidie 
Methmle  venneiden.  Dieselben  kommen  übrigens  für  den 
praktischen  Gebrauch  wenig  in  Betracht,  da  es  sich  hier- 
bei docli  meist  um  achnelle,  vergleichende  UnU'rsuehungen 
handelt,  (duren  gleichbleibendcr  Fehler  «oinit  heraus-  I 
fallt)  und  die  Unsicherheit  in  der  Probenahme  eine  weit 
gr<>f(M-ri:  bt. 


Jedenfalls  ist  das  Hempelsche  Kalorimeter  ein  für  die 
Technik  sehr  brauchbarer  Api>arat,  da  cs  einfach  zu  haitd- 
haben  ist  und  bei  sachverständiger  Behandlung  die  für  seine 
Zwecke  grobe  Genauigkeit  von  l*/o  gewälirlcistet 


Zur  Theorie  des  Wassergasprozesaes. 

Voo  I>r.  Hago  Straehe,  Privstdozeot  an  der  k.  k.  technischeo 

Hiwhschaie  ood  Pr.  Radolf  Jabods,  Chemiker  in  Wien. 

Vor  etwa  3 Jahren  veröfiTentlicliten  wir  eine  Abhandlung 
unter  obigem  TiteD)>  sich  auf  eine  grofse  Reihe  an  einem 
Wassergasgenerator  ausgeführter  Versuche  stützte,  welche  zum 
Resultate  hatten,  daf«  sich  eiocstells  der  NutzeSekt  beim  Warm- 
blasen  der  (fdcieratorcn  — entgegen  den  in  der  Patentschrift 
Nr.  tOSöli  von  Dcllwik  ausgesprochenen  Ansichten  — nicht 
durch  Erhöhung  der  Windgeschwindigkeit  oder  durch  Ver- 
ringerung der  Schichthöhe,  erhöhen  lass«,  sondern  nur  durch 
Einhaltung  einer  niedrigen  GesamUemperatur  des  Generatürs, 
welche  die  Bildung  von  Kohlensäure  beim  Warmblascn  und 
daher  den  guten  Nutzeffekt  beim  Warmblasen  zur  Folge  bat, 
und  dals  andemteils  der  Nutzeffekt  während  der  Gasungs- 
periode von  der  Temperatur  and  von  der  Dampfgeschwindig- 
keit  abbängt,  tlerart,  daf«  auch  bei  verliältnismäfaig  geringer 
Temperatur  eine  gute  Danipfzoractzung  erzielt  werden  kann, 
wenn  niati  den  Dampf  mit  nur  geringer  Geeebwindigkeit 
durch  das  Brennmaterial  leitet  Als  TotalnuUeffekt  der  ge- 
samten Gaserzeugung,  also  des  Blaaeni  und  tiaaens  zusammen- 
genommen, ergab  sich  dann  ein  Maximum  bei  einer  be- 
stimoiten  Temperatur  uud  bestimmten  Dampfgeschwindigkeit. 

Die  älteren  Verfaliren  der  Wassergaserzeugung  waren  be- 
strebt, wälireiid  der  Periode  de«  Warroblaseiuj  der  Genera- 
toren eine  hohe  Temperatur  zu  erreichen,  uo)  während  dee 
Gasens  viel  Dampf  zersetzen  zu  kömien.  Diese  hohe  Tempe- 
ratur wurde  durch  lange  andauenideti  Blasen  (10  Minuten)  er- 
zielt uud  die  Verbrennung  des  Kohlenstoffes  erfolgte  der 
hohen  Temperatur  entf-preebend . zu  Kohlenoxyd  (CO);  das 
dem  Generator  entweichende  Gas  enthielt  nur  3 bis 
Kohlensäure.  Die  wälireud  der  laiTgen  Dauer  des  Worm- 
blasens  entweichende  grofse  Menge  von  Kohlenoxyd  bedingte 
einen  ungünstigen  Nutzefiekt. 

Dellwiks  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Wnssergas  beab- 
sichtigt durch  hohen  Winddruck  und  geringe  Schichthöhe  des 
Brennmaterials  die  Verbrennung  des  Kohlenstoffs  direkt  zu 
Kohlensäure  tu  bewirken  und  dadurch  eine  günstige  Aus- 
nutzung tu  erzielt'n.  Iit  unserer  obungonanolcn  Abhandlung 
wurde  indes  nachgewiesen,  dab  eine  vollkommene  Verbren- 
nung zu  Kohlensäure  oder  auch  nur  eine  solche,  wie  sie  das 
Deilwiksche  Patent  verlangt,  nämlich,  daCs  in  den  Verbren- 
nungsprodukten  mehr  Koliiensauro  als  Kohlenoxyd  enthalten 
sein  soll,  nur  bei  sehr  niederer  Temperatur  möglich  ist,  wo 
der  Nutzeffekt  beim  Gasen  bei  Einhaltung  einer  für  die  Praxis 
geeigneten  Dampfgeschwindigkeit  schon  durch  unzersetzten 
Waaserdampf  beeinträchtigt  wird. 

Wir  konnteu  vorauasehen,  dafs  der  beste  Nutzeffekt  er- 
reicht werden  könne,  wenn  man  eine  mittlere  Tcni{»entur 
einhält,  bei  der  weder  der  Verlust  beim  Blasen,  noch  der 
Verlust  iHiim  Gasen  den  Gesamteffekt  namhaft  beeinflussen. 

Während  in  unserer  eraten  Abhandlung  dargetan  wurde, 
welche  Dampfgeeehwiiidigkeit  für  jede  }>c«timmte  Temperatur 
des  Generators  die  günstigste  ist,  so  ist  es  der  Zweck  der 
vorUegendüu  Zeilen , zu  i>e6timmen,  welche  Temperatur  üu 
Generator  ciiigehallcn  werden  soll,  um  dl©  günriigste  Aus- 
beute an  WMsergas  zu  erreichen. 

Zu  diesem  Zwecke  waren  wir  bestrebt,  die  Resultat«  der 
Ver.xuche  in  allgemein  gUltigu  Formuln  zu  bringen,  um  aus 
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diesen  dann  weitero  Schlüsse  ziehen  zu  können«  Wir  können 
jedoch  nicht  umhin  zu  betonen , dafs  wir  viele  Zahlvnwerte, 
welche  bei  den  Versuchen  gefunden  wanlen  und  insbesondere 
die  Temperaturangaben,  nur  auf  indirektein  Wege  erreichten 
und  diese  daher  nicht  den  Gnul  der  Genauigkeit  besitzen, 
der  uns  erwünscht  wäre.  Eine  genauere  Bestimmung  JiUer 
Zahlcnwerte,  insbesondere  auch  an  anderen  Generatoren,  wäre 
daher  von  grofsem  Vorteil,  da  diese  Versuche  alle  nur 
an  einem  und  demaelben  Generator  ausgefübrt  worden  sind. 
Immerhin  aber  lasäcti  die  Versuche  und  Berechnungen  er- 
kennen, dafa  eine  genauere  Bestimmung  der  einzelnen  Werte 
zwar  Abweichungen  von  den  hier  enuittelten  Resultaten  inner- 
halb gewisser  Gn>nzon  ergeben  können,  dafs  aber  im  grofsen 
und  ganzen  die  aus  den  Funucln  gezogenen  Bcldüsse  dadurch 
nicht  beeinträchtigt  werden  dürften. 

Bevor  wir  auf  den  Gegenstand  näher  eingehen,  wollen 
wir  nochmals  l>esonders  hervorheben,  dafs  wir  bei  allen  Tempe- 
raturl>estimmungen  stets  die  mittlere  Temperatur  des  Gene- 
rators im  Auge  hatten  und  ilafs  ca  daher  nicht  richtig  ist, 
<iie  von  uns  gewonnenen  Resultate  mit  denen  anderer  Foracher 
SU  vergleichen,  welche  ihre  V'ersuche  nicht  an  Generatoren, 
mit  ungleichmäfojger  Verteilung  der  Wärme,  sondern  an  durch- 
aus gleichmäßig  erhitztem  KoblenstufI  ausfülirtcn.  Ein  solcher 
Vergleich  wurde  von  Dr.  Kramers  zwischen  unseren  Eigeb- 
nissen  utid  denen  der  Versuche  von  Ijtng  und  Harris  durch-  ’ 
geführt.  In  unserem  Generator  herrscht  in  der  untersten 
Schichte  eine  Temperatur  von  1500  bis  1700*’  C und  diese  | 
nimmt  nach  oben  bis  auf  etwa  3 bis  500®  ab.  Wenn  wir 
also  von  einer  mittleren  Temperatur  des  Generators  von  i.  B.  | 
BOO®  sprechen,  so  ist  damit  durcliaus  nicht  gesagt,  dafs  der  | 
ganze  Generator  diese  Temi>eratur  besitze;  die  untersten  ( 
Schichten  haben  eine  weit  höhere  Temperatur.  I>ang  und  j 
Harris  verwandten  gleichmäßig  erwärnite.  mit  Kohlenstoff  ge-  i 
füllt«  Rohre  und  es  ist  ganz  natürlich,  dafs  die  Zersetzung 
des  Dampfes  eine  viel  vullkoronienere  ist,  wenn  derselbe  all- 
mählich mit  von  500  bis  1500®  erwärmten  Kohlenstoff  zu- 
sammentrifft,  als  wenn  der  Dampf  nur  eine  lange  Schicht 
von  gleichmäßig  auf  800®  erwärmten  Kohlenstoffs  voründet 
Unsere  Tcuipcraturangaben  sind  lUher  mit  denen  von  Lang 
und  Harrte!  gar  nicht  vergleichbar  und  können  auch  lücht 
durch  UiureclmuDg  vergleichbar  gemacht  werden. 

Gerade  dies  bewog  uns,  unsere  Versuche  nicht  im 
I>aboratorium  an  einem  von  aufseii  erhitzten  Rohre,  sondern 
an  einem  von  unten  angeblasenen  Generator  auszufübren,  der 
uns  die  Verliältniss«  »o  zeigen  mußte,  wie  sie  in  der  Praxis 
liegen.  Unsere  Untersuchungen  beziehen  sich  naturgemäls 
nur  auf  Generatoren,  in  denen  die  Luft  von  unten  eingeführt 
wird,  während  der  Dampf  beim  Gasen  von  oben  her  das 
Brennmaterial  passiert.  Krfulgt  nämlich  sowohl  das  Blasen, 
als  auch  das  Gasen  von  unten,  wie  dies  bei  vielen  englltchen 
und  amerikanischen  Byslemen  der  Fall  ist,  so  liegen  die  Ver- 
hältnisse wieder  etwas  anders,  da  dann  eine  gleichmäßigere 
Verteilung  der  Temperatur  tm  tjencrator  stattfindet,  die  je- 
doch durchaus  nicht  von  günstigem  Einfluß  auf  das  End- 
resultat ist,  wie  wir  später  zeigen  werden. 

Während  wir  in  unserer  ersten  Ablumdlung  auch  die 
ätndilung  dos  Generators  mit  in  Uückaiebt  gezogen  haben, 
haben  wir  diese  iin  folgenden  nur  in  die  allgemeinen  Formeln 
mittHngesatzt,  bei  den  Berechnungen  der  Zablenwerte  jedoch 
nicht  berQc]»iehtigt,  nachdem  wir  uns  überzeugt  haben,  daß 
die  Strahlung  bei  isolierten  gröfsuren  Generatoren  nur  bei 
sehr  geringer  Gaspro<luktion  (sehr  geringer  Dampfgeecliwindig- 
keit,  die  praktisch  gar  nicht  in  Frage  kommt)  eine  Rolle 
spielt 

Der  Übersichtlichkeit  halber  teilen  wir  die  folgenden  Er- 
örterungen wieder  in  zwei  Abteilungen:  das  Warmblasen  und 
das  Gasen. 


I.  Das  Wnrmblasen. 

Um  eine  allgemein  gültige  Form  des  Nutzeffektes  beim 
Blasen  zu  ermitteln,  war  es  zunächst  notwendig,  die  Abhängig- 
keit des  Kohlensäurcgchalte«  der  Abgase  von  der  mittleren 
Temperatur  des  Generators  in  eine  allgemeine  Formel  zu 
bringen.  Auf  rein  empirischem  Weg  ergab  sich  die  Formel 

KoiilenMuregehalt  a = 

als  den  tatsächlichen  VerhäHniasen  am  besten  entsprechend. 
Im  Diagramm  (Fig.  524)  ist  die  Abhängigkeit  des  Kohlen- 
«fluregehait^  von  der  mittleren  Temperatur  nach  dieser  Formel, 


welche  von  650®  angefangen  für  alle  Temperaturen  gültig  ist, 
ersichtlich  gemacht.  Rin  Vergleich  der  Kurve  mit  der  unserer 
ersten  AbhMidlung  zeigt  die  Brauchbarkeit  dieser  Formel. 

Der  Nutzeffekt  beim  Wonnblaseii  ergibt  sich,  wie  wir 
am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  ableiten  werden,  aus  der 
Formel : 

4^000  + 2176  a — f,  [aJO, 086  + 0,000547  fi) 4-30.69] 

" (18,6  — Ö.34«a)  8080  ' 

worin  ti  die  Temperatur  der  abziehenden  Gase  daratellt,  deren 
Abhängigkeit  von  der  mittleren  Temperatur  des  (Tenerators  t 
ebenfalls  am  Schlüsse  berechnet  und  im  Diagramm  (Fig.  524) 
eingezeichuet  ist. 

In  diesem  Diagramm  zeigt  die  gestrichelte  Unis  die  Ab- 
hängigkeit  des  Nutzeffektes  beim  Blasen  von  der  mittleren 
Temperatur  des  Generators  nach  obiger  Formel.  Dieser  Nutz- 
effekt beträgt  also  bei  650®  95,1®/»,  sinkt  bei  800*  auf  52,7, 
bei  1000®  auf  31,2  und  beträgt  bei  1500®  nur  mehr  5,3®/o, 
um  bei  1710®  gleich  Null  zu  werden.  Es  ist  di<»  die  hucliste 
Temperatur,  die  durch  Kinhlasen  von  kaltem  Wind  auf  heißen 
Kohlenstoff,  der  durch  die  abziehenden  Gase  vorgewärrot  wt, 
erreicht  werden  kaim. 

Bei  den  älteren  Verfalireii,  wo  mittlere  Gencratortempe* 
raturen  über  lOOO*  angewandt  wurden,  betrug  also  der  Nutz- 
effekt des  Warmblosens  weniger  als  30®/».  Das  Dollwiksche 
Verfahren,  welches  mehr  Kohlensäure  als  Kohlenoxyd,  d.  b. 
also  mehr  als  14®/»  Kohlensäure  in  den  Abgasen  vorachrcibt, 
ist  nur  bei  niederen  Temperaturen  ausführbar. 

11.  Das  Oasen. 

Um  den  Nutzeffekt  beün  Gasen  zu  bestimmen,  war  es 
zunächst  notwendig,  eine  Formel  für  das  Verhältnu  zwischen 
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zcreetfttim  und  unzersetztom  Dampf  b«i  verschiedenen  Tempe- 
raturen und  Dampfgeschwindigkeiten  auizuatcllen.  Dieaee 
Verhältnis  (r)  im  bei  geringen  Tempenitureu  sehr  klein,  steigt 
dann  bei  mner  für  jede  Dampfgeechwindigkeit  charakteristi- 
schen Temperatur  sehr  rasch  an,  so  dafs  schon  a’enige  Grade 
höher  diesea  VerlüUtnU  nahezu  unendlich  wird.  Am  besten 
entspricht  diesem  Verhältnis  die  rein  empirisch  ermittelte 
Formel 

V * 6 d -1“  (d  r^*^, 

. . / — 700 

wonn  d =s  und  r ä setzen  ist 

D s=  Dam|)fge«chwindigkeit. 
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Der  KohleniüiuregehaU  des  Wamergases  im  von  diesem 
Verhältnis  zwischen  zenMdztem  und  unzensetztem  Dampf  ab- 
hängig. derart,  dafii  je  gröfscr  »lici<es  V'erliiütiiis  wird  — also 
je  kleiner  die  Menge  de«  unzerseUi  dun’bgehendcn  Dampfes 
ist  — desto  kleiner  «1er  Kohlensäuregelmlt  ist,  Iheser  Kolilcn* 
Säuregehalt  (e)  folgl  ungefähr  der  ebenfalls  empirl«oh  er- 
mittelten Formel 

13,5 

“ j V -f  0.1 

Aus  den  beiden  obgenannten  GröfHen  e und  c konnte 
dann  der  unzersclztc  Dampf  in  Prozenten  vom  ganzen  Volum 
d**t<  G2L-<dain|ifgeiiiiscbcs  (y)  berechnet  werdet).  Die  Art  all 
dieser  Herechnungen  ist  am  Schluiü^e  wie<lprgegebci>. 

Die  Diagnmmie  Fig.  .Vi-l  und  h'lh  «eigen  die  GröDejn  v 
und  V in  graphischer  Darstellung.  Die  Kurven  onlspreelion 
'len  lierechnelen  Gröfsen,  die  einzelnen  Punkte  Wzeiehnen 
die  experimoiitell  gefundeuen  Werte  gemüfs  S.  47  und  48 
unserer  eraten  Abhandlung.  Die  Übcroinstimtnung  ist  eine 
für  die  s’orliegendi-ii  Zwecke  gt-nügende, 

8«'hlieMieh  war  nned)  eine  Fonnel  für  die  Teiuiterutur 
«les  eiitweieheuden  Wa.'^scrga.xcs  zu  enniitelu,  die  ebenfalls 
V'in  der  Temperatur  des  (»eneraUuw  und  von  der  Dampf- 


geschwindigkeit abhängig  ist,  und  konnte  dann  aus  der  he 
I reit*  in  unserer  früheren  Abhandlung  berechneten  Bildung*- 
! wärme  des  Wassergaaes  (B),  der  Eigenwärme  des  Gasdampf- 
: gemisches  (£),  der  erzeugten  Gusmenge  (G)  und  Strahlung 
die  geaomte  Abkühlung  des  Generators  beim  Gasen 

J=B+£+* 

berechnet  werden. 

Es  mufs  hierbei  her^'orgehoben  werden,  dats  das  Wasser- 
gas  nicht,  wie  man  bei  uberflächlic-lier  Überlegung  meinen 
sollte,  den  Generator  mit  der  Temperatur  der  untersten  Koks- 
schichte verläfstd)  Es  hndei  vielmehr  bei  allen  Generatoren, 
in  denen  von  unten  geblasen  und  von  oben  gegast  wird,  eine 
sehr  rasche  Abkühlung  des  Gose.s  an  den  kalten  Wandungen 
des  GencratorunterleilcB  statt,  so  dafs  die  Temperatur  dos 
! austretenden  Gases  eine  wesentlich  geringere  ist.  Naturgemäfs 


I hangt  dicselbo  von  der  Dampfgesrliwindigkcit  ab,  denn  die  Ge- 
! legenheil  zur  AbkühUuiB  des  Gases  ist  eine  geringere  bei 
[ grorwrer  Gcechwindigkeit.  Dtslialb  verläfst  das  Wassn-rgus 
den  Generator  um  eo  heifi^er,  je  gT(3r.-ier  die  Dampfgeeebwindig 
I keit  ist.  Dieee  im  Unterteile  des  Generators  aüfgesj'eieherto 
I Wärme  trird  dsnin  Iwlm  Warniblascn  an  den  Wind  ü1h.t- 
trageji  und  ist  »lalu-r  iiiebt  als  Wärmeverlust  zu  l»etrachten. 

Auv  der  .Abkühlung  des  Generators  beim  Gasen  A.  der 
Verbrennimgswarnie  des  erzeugten  Wa.'isergai»es  n und  ilem 
■ KoljleniitoffverhTBuch  Iwim  Ga.'ien  folgt  dann  der  Nutz- 
effekt Iteini  GaiK'n 


~ C' . wiwi  -f  ~i ' 

Unter  Hinweglassung  dt-s  geringen  Wertes  der  Strahlung 
ergibt  .»ich  für  den  Nutzeffekt  Wim  Gasen  z.  B.  für  die  Daiupf- 
gee'  hwiiidigkeil  (i,  die  iiu  Disgnumn  Kig.  524  eingezenrbnete 
volle  Idaiu.  Ib-i  dieser  Dauk])fi'eaehwjndigkeil  erreicht  der 
Nutzetfekt  iHÜm  Ga.--fn  schon  Wi  läXjo  .^.^in  Maximum  von 
und  W-trägt  auch  schon  bei  welche  Toinpemtur 


•)  Wir  heben  die*  her\-or,  uvil  Ib-  KraTDcr»(Het  Om»  lflO|,  g.  lSg> 
, dj«  gcriu!.-!-  Teuiperatur,  mit  der  da»  Waaeergaa  dea  Oeoerator  ver- 
' IfttMt,  unerklärlich  tindel. 


I 
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einem  KohlenaiiuregehaU  beim  Blasen  von  ll*/o  entspricht. 
Oberhalb  900*  sinkt  dieser  Nutzeffekt  allmählich  zu- 
folge der  höheren  Temperatur  de«  auetretenden  Gaaes  vou 
95  bis  90%.  Wir  ersehen  aus  dem  ersten  Teil  der  Kurve, 
dafe  bei  den  geringen  Temperaturen,  welche  einem  Kohlen- 
eäureguhalt  der  Abgase  von  mehr  aln  13*/o  entsprechen,  der 
Nutzeffekt  beim  Gasen  ein  ungünstiger  ist 

Der  Totalnutzcffekt  beim  Blasen  und  Gasen,  den  wir  mit 
T bezeichnen,  berechnet  sich  nach  der  schon  früher  er- 
mittelten Formel 

r» 

T = ^ • 100 

. C»  -f-  ^ • 100 

und  ist  in  dem  Diagramm  (Fig.  524)  durch  die  volle  starke 
Linie  gekennzeichnet.  Das  Maximum  zeigt  diese  Kurve  bei 
8<)0*.  Re  betragt  hier  7.?%,  bei  geringen  Temperaturen  iällt 
die  Kurve  wegen  des  schlechten  Nutzeffektes  beim  Gasen 


ruKch  ab,  bei  höheren  Temperaturen  sinkt  die  Kurve  wegen 
<lcs  schlechten  Nutzeffektes  beim  Warutblasen  und  erreicht 
bei  1710",  wo  der  Nutzeffekt  beim  Blasen  0 ist,  auch  den 
Nullpunkt  Das  Maximum  verschiebt  sich  naturgomäb  bd 
geringeren  Dampfge»ohwindigkeiten  etwas  nach  links  gegen 
die  gcringoreu  Tempemturen,  hei  höheren  Dampfgeschwindig- 
keileii  etwas  nach  rechts  gegen  die  höheren  Temperaturen  zu. 
Ebenso  verschiebt  sich  dos  Maximum  etwas  nach  rechts, 
wenn  man  die  Strahlung  mit  in  Rücksicht  zieht,  da  diese 
l«*i  gröfaercr  Gaserzeugung  (welche  der  höheren  Temperatur 
entspricht)  eine  geringere  Rolle  spielt  Unter  allen  Umstanden 
bleibt  das  Maximum  zwiaeheu  den  mittleren  Temperaturen 
von  750  bis  lOOO".  also  inuethaib  jener  Temperaturgienzuu, 
wo  der  Kohlcnsäuregchall  der  Abgase  beim  Warmblasen  12  bis 
“"/o  beträgt 

Es  ist  ersichtlich,  dals  bei  die.sen  Temperaturen  die  Ab- 
gase noch  eine  beträchtliche  Quantität  Kohlenoxyd  enthalten, 
deßeen  VerbrcnnungMWiinne,  wie  schon  früher  erörtert,  im 
Regeneratoren  wietler  gewonnen  wmlen  kann.  Auf  diese 
Weise  ist  es  dann  möglich , den  Totalnutzeffekt  durch  Vor- 
wärmung des  Dainpfe!«  über  90%  treiben  und  werden  wir 
später  (ielegcnheit  nehmen,  auch  dios  rcchnerisclj  tu  verfolgen. 

In  unserem  Falle,  wo  das  Warm  blasen  von  unten,  das 
Gasen  von  ot»on  statUindet  dienen  schon  teilweise  die  oberen 
Koksschichten  ab  Regenerator,  da  sie  die  Wanne  der  Abgiise 
Äufnehmen  und  später  nn  <lou  Dampf  abgoheri.  Nur  bei 
diftst'm  Verfalircn  ist  es  möglich,  die  Wännevcrlu><te  «lurch 


di«  Abgase  so  gering  zu  halten.  Verliilst  man  das  Gegen- 
stromprinzip  und  leitet  den  Dampf  von  deraelben  Seite  her 
in  den  Generator,  wie  den  Wind,  so  wird  die  Temperatur  in 
allen  Sclilchten  eine  gloichmofsigere,  das  heilst  die  unteren 
Schichten  werden  weniger  heÜs,  die  oberen  dagegen  heifser 
und  die  Folge  davon  ist  natorgemäfs,  dats  die  At^ase  mit 
höherer  Temperatur  abziehen  und  daher  mehr  Wärme  mit 
fortführen,  wodurch  der  NutMffekt  beim  Blasen  verringert  wird. 
Im  naebstehendon  geben  wir  noch  die  Wärmebilanz  für 


eine  mittlere  Temperatur  des  Generators  von  t ^ 880" 
und  eine  Dampfgeschwindigkeit  von  . . . D — 6,0, 
der  CO^-Gehalt  der  Abgase  beträgt  bei  dieMr 

Temperatur « » 9,0%. 

der  CO  • Gehalt  entsprechend  der  Formel 

34,7—1,65«  = 19.8"/o. 

die  Temperatur  der  Abgase 386". 

Beim  Gaaen  ist  dann  das  V’eriiältnis  von  zereetztem  und 

unzeraetztem  Dampf v = 19.1 

und  der  Kolilunsäuregehalt  des  Wassergases  . e 2.8*/o, 
schlicislich  die  Temperatur  des  entweichenden 

Wnssergasee  s 440". 


Beim  W'armblasen  verbrennen; 

Ktl 

\ 9,23  cbm  Luit  mit  u,120  kg  C zu  0,223  cbm  CO3  u.  geben  -f-  970 


und  0,264  * C » 0,492  » CO  » * +663 

diese  Luft  enthält 

ferner  1.760  » N» 

Summe  0.384  kg  C 3,475  obm  Abgase  +1623 
Bei  einer  mittleren  spez.  Wärme  dieser  Abgase 
von  0.33  pro  l cbm  gehen  bei  386"  verloren  . . . — 315 
somit  verbleiben  bei  Verbrennung  von  0,361  kg  C . i;408 

was  einem  Nutzeffekt  beim  Blasen  von  43%  entspricht. 

Heim  nachfolgenden  Oasen  w«*rden  1,70  cbm 
Wassergas  gebildet,  wozu  bei  dein  t'OrGehalt  des 
Wassergases  von  2,8  0/0  orfurderlich  »nd  ....  —1010 
Die  Eigenwärme  des  den  Generator  verlaaienden 
Wassergases  beträgt  bei  einer  mitüeruu  spez.  Wärme 

Von  0,4  bei  440" ■ — 298 

Somit  .Summe  des  Wärmevwbrauches  . . — 1306 
Bei  der  Überführung  des  Dampfes  in  1,7  cbm 
WassergBS  wenlen  verbraucht  . . . <^443  kg  C 

dazu  die  zum  Wannhlason  erforderlichen  0..384  » C 
Summe  . . 0,827  kg  C 

diese  repräsentieren  einen  Wärmewert  von  ....  6470 

die  Verbrennungswärme  von  1 cbm  Waa.-»ergas  mit 
3,8%  COj-Gehalt  ist  2716  Kal.^),  somit  repräsentioron 

1,7  chm 4620 

d.  i.  71%  Nutzeffekt 


ohne  Berücksichtigung  der  im  Regenerator  wienlttnrngewinnpn- 
den  Wärm« 

Die  Wäruicbilanz  (Berechnung  siehe  am  Schlufs)  für  vor- 
sehiedene  Temperaturen  bei  der  Dampfgewliwindigkeit  D =i  6 
zeigt  das  Diagramm  Fig.  Ö27. 

Berechnungen. 

1.  Kohleiisäurcgelialt  der  Abgabe  («)  in  VoI.-% 
t = miulert-  Tuinpcralur  des  Generator*.  Empirisch  eriuilUdt 
37.30 

a = ^ gültig  von  600*  an  aufwärts. 

')  Dies  bezieht  sich  auf  stickstofffreies  tVassergas-  Praktim-h 
enthalt  (lasMlba  hniuiw  tiiniirr  l’nizent  KlirkxtuS;  datia  ist  der 
Heizwert  pro  1 cbm  genoger.  dagegen  die  Menge  des  erzeugten 
tlaaes  im  selben  Verhältnis  xrAfrK^r.  so  dafe  das  ttcaamtresnltat  das 
gleiche  bleibt. 
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2.  Temperatur  der  Abgaee  <i:  Die  in  der  früheren 
Abhandlung  angegebenen  Messungen  stimmen  nicht  für  alle 
Generatorentemperaturen  mit  der  wirklichen  Temperatur  der 
Abgase  überein.  Wie  sich  herausstellte,  sind  die  Met«ungen 
namentlich  für  höhere  Temperaturen  xu  gering,  da  der  Gene- 
rator behufs  Ermittlung  der  aufgeepeicherten  Wärme  von  mög* 
Uchst  abgekühltem  Zustande  angefangen  angeblasen  werden 
mufst«  und  der  Kanal  für  die  Abgase,  in  welchem  das  Pyro- 
meter angebracht  war,  infolgedusscn  sehr  kalt  war. 

Theoretische  Betrachtungen  über  die  Wärmeverteilung  in 
Generatoren,  die  wir  in  einer  besonderen  Abhandlung  noch 
veröffentlichen  wollen,  ergeben,  dafs  die  Temperatur  der  Ab- 
gase tj  als  Funktion  der  Dauer  des  Wormblnsens  ausgedrückt, 
der  allgemeinen  Formel 

<.  = r“  V 

folgt,  worin 

« die  Grundxahl  der  natürliclien  Logoritmen, 

X eine  der  Zeit  proportionale  Qröfse, 

JI  eine  der  ScbichUmhe  proportionale  Grötse, 
ff  die  Menge  Generatorgas  aus  I kg  C in  cbm, 

H>  die  Menge  Luft  xur  Verbrennung  von  I kg  C in  cbm, 
e die  spez.  Wanne  des  Generatorgases, 

S die  spes.  Wärme  des  Koks, 

K die  bei  Verbrennung  von  i kg  C erzeugte  Wärmemenge 
ist  Da  nun  die  mittlere  Temperatur  des  Oeneraton  f inner- 
halb jener  Grenzen,  die  für  unsere  Versuche  mafsgel>end  sind, 
ungefähr  proportional  der  Dauer  de«  Bissens  wächst,  so  kann 
statt  der  der  Zeit  proportionalen  Grobe  eine  der  Temperatur  t 
proportionale  Grö^  x eingesetzt  werden  und  man  kann  dann 
durch  passende  Wahl  der  Konstanten  für  M und  x eine  den 
hier  vorliegenden  Verhältnbisen  vollständig  angepafste  Formel 
erhalten,  nämlich: 

2473 

/ ...  0,2  l , 0,01 

^1.4436  -}-  (j  fl  jo.ona  ( 

Oie  graphische  Darstellung  der  Abhängigkeit  der  Tempera- 
tur der  Abgase  von  der  Temperatur  de«  Generators  ergibt  die  im 
Diagramm  Pig.  524  eingeseichnete  punktierte  Kon’e.  Man  er- 
kennt hieraus  das  nur  sehr  geringe  Ansteigen  der  Temperatur 
der  Abgase,  so  lange  die  oberet«  Koksechicht  noch  luüt  ist 
uikI  gewiseermaXsen  als  Wärmespeicher  dient  und  das  plötz- 
liche Ansteigen  der  Temperatur  sobald  die  ganze  Koksmasse 
durchwärmt  isL  Sobald  die  Temperatur  de«  Generators  durch 
und  durch  1710<>  beträgt,  ist  auch  die  Temperatur  der  Abgase 
1710^  d.  h.  die  Wärmeaufspeicherung  und  daher  auch  der 
Nutzeffekt  beim  Hlasen  gleich  NuU. 

3.  Nutzeffekt  beim  Blasen  N in  %: 

V — _ Wärme  _ 

verbrannter  Kohlenstoff  ■ 8(iM  ' ^ 

aufg^peicherte  Wärme  = entwickelte  Wärme  — Wärmeverluat. 

Nach  8.  37t(  Formel  (4)  der  früheren  Abhandlung  ist  die 

, . , »r-.  46000  + 2176  a 

onlmokeU«  WSm.e  (Kid.)  = -o^-ä3V+«2.6“• 

ferner  nach  S.  378 

. ö (0.086  + O.OtX)347  f)  + 30,69 
schliefslich  nach  S.  378  Formel  (3) 

lg,0  -.^,348  a 
U,«3  a f-'«2,6  ’ 


N 


lüO. 


verbrannter  Kohlenstoff  (C)  =«  L 
somit  ist 

46000  + 2176  c ~ fo  (0,086  — + 30,691 

(18.6'— 0,318  a)  WJ8Ü 

*)  Id  der  l'orioei  (ür  den  Warmeverlait  ist  dort  irrtämlicb 
0,086  » 0,U0U347  t fiescbriebeD,  was  auf  einen  Druckfehler  xurQck- 
xafilhrcn  ist.  I 


4.  Das  Verhältnis 


zer^tzter  Dampf 
unxerueuter  Dampf 


= V ist  bei  der 


Dampfgeschwiiidigkeit  D: 


r*)S, 


f—  700  r» 

worin  I * — ^ ; setzt  man  hier  -jy 

die  einfachere  Formel 

v = 5d  + (d-rS)6. 

5.  L'nzersetzter  Dampf  in  c/(»  vom  Gasvolum  (<f). 
100  Vül.  Gas  entstehen  aus  50  — 0,5  e + d Volum  Dampf. 

Mtw>uur  anun«t*uc  D«u^ 

zers.  _ 50  + 0.5  c 
anzers.  ä 

50  + 0,5  c 


Das  Verhältnis  v s= 
d « 


t d , so  ergibt  sich 


dalier 


p = 100  • 


+ 1 


®“iouo[* 


6.  Untersetzter  Dampf  in  f*/o  ganzen  Volum  (y) 

d _ 100 

l00  + d~  100  "iT 

50  + 0.5  e 

7.  Temperatur  des  Gasdampfgemisebes  (!').  Die- 
selbe ist  von  der  Tem|mratur  de«  Generators  (I)  und  von  der 
Dampfgeechwiudigkeit  D abhängig.  Am  beeten  entspricht  den 
Beobachtungen  die  Formel 

r = 0,32  f [■'  V. 

8.  Die  Eigenwärme  de«  üasdampfgembchee  (£)  ist  nach 
8.  710  Formel  9 unserer  ersten  Abhandlung 

(0,0034s  c + O00293  <|)  f + O.Si!  + 3,33  d + 306, 3 j- 

9.  Erzeugte  Gasmenge  (6).  Da  100  Vol.  Duupf  aus 

50  0,5  c + d VoL  entstellen,  so  geben  £>  Vol,  Dampf; 

100 

® = , Vol.  uas. 

50  + 0,5  c + a 

10.  Die  Strahlung  pro  1 cbm  erzeugten  flasM  1-^  | ist 
daher: 

5 _ 5 50  + 0,5c^d 
0 ~ D ' ‘ ■ lUü  * 

Da  S von  der  Temperatur  den  Generators  abhängt  und 
ungefähr  proportional  derselben  sein  wird,  so  kann  man 
setzen: 

worin  s die  Strahlung  pro  !•  der  mittleren  Generatortemperatur 
bedeutet. 

Für  den  von  uns  untcrsucliteu  Generator  l>etrug 

z=  1.2 

also  S = 1,2  ■ t. 

11.  Nutzeffekt  beim  Gasen  N'.  Die  Verbrennungs- 
wärme  de«  Wassergascs  V ist  nach  S.  710,  Formel  11  unserer 
ersten  Abhandlung 

V = 2808  — 32,7  c : 

der  Kohlenstofivcrbrauch  beim  Gasen  C'  nach  S.  7 10,  Formel  12 
dieser  Abhandlung 

^ 50  — 0,5  e 

,00 

und  d«'  Nutzeffekt  beim  Gasen  S'  nach  $.  710,  Formel  13 
_ F' 

* “ C'  - HÖtiü  +^  ' 

s 

Da  nun  A*»iJ+£+^  ist  und  die  Verbrentmngs- 

wärme  de«  Kohlenstoffgohaltcs  de«  Wassergnses  (C  - 8080) 
; + der  Bildungswärme  de«  Waasergase«  (5)  = der  Verbremmngs- 
. wärme  des  Wa«wrga«es  ist,  so  Uifst  sieb  der  Nutzeffekt  beim 
Gosen  auch  schreiben 


A"  ■> 


p + £ + ; 
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12.  Der  Totalnutzeffekt  beim  Blasen  und 
Oasen  (T)  ist  nach  ä.  674  unserer  ersten  Abhandlung 
P 

T ^ ^ 100.») 


8oeo-0'-i-- 


100 


oder: 


ihoao  C*  4-  ■ 100 

13.  Wärmebilan*  in  */o=  gesamte  aufgewendetc 
Wärme  ist 

V 

8080  (£?  4-  O = j,  • lOO, 

die  Eigenwänne  d<»  Uas-Dampfgemisches  in  der  gesamten 
aufgewbudcten  Wärme  ist  dann 


• 1(X)  = 


ET 


die  Strahlung  in  ®/o  ist 


Der  KIttiter  beantragt  das  Patent  tOr  ntcbUg  zu  «rklareu  uud 
die  Koaten  dea  Verfahrena  dom  Boklagteo  aafzoerlegen.  Br  be> 
baoptet,  dafs  das  patentierte  Verfahren  im  vollen  Umfange  in  der 
deotacben  PntenUcbrifl  41D4'K)  (Knablancb)  bescbriebeo  sai.  Nach 
der  Fasantig  dea  Patentansprnchea  und  der  Doacbreibung  du«  an- 
gegriffenen  Palenteo  unterliege  ea  keinem  Zweifel,  dafs  als  bekannt 
voransgeaetst  werde : 

1.  Die  Gewlnnnng  von  Cyanprodukteo  aus  Gssen  der 
trockenen  Destillaiion. 

2.  die  Gewinnung  einer  Ammoniakferrocyanverbindung  aus 
dem  Cyan  enthaltenden  Oa»o  unter  Zulillfenahme  des  im 
Gase  enthaltenen  .^mmoniaka  und  dea  Eisena, 

w&hrend  als  scbntzf&higee  Merkmal  anzueobeo  sei  eine  besondere 
AnsfOhraogBform  dee  voratebend  priaiNierten  Verfabrens,  gem&fs 
welcher  unter  Zugraadelegong  jener  Rohprodukte,  die  Heaküon  in 
der  Weise  geleitet  werde,  da(a  die  Doppelverbiudung  (Ammoniak- 
ferrocyan)  anstatt  in  lOalicher,  in  anloaltcher  Form  gewonnen  «erde; 
die  Aufgabe  also,  welche  sich  der  Inhaber  des  beklngtischen  Patentes 
gestellt  habe,  beetebe  darin,  eine  nnlOslicho  Ammoniakferrocyan- 
verbindang  aus  denselben  Produkten  bertUBiellen,  welche  fOr  die 
Gewinnung  einer  löslichen  AmmoniakferrocyaDverbtodang  bereits 
verwendet  wurden  seien.  Durch  die  Patentschrift  41930  (Knob- 
lanch)  werde  aber  bekanntgegeben: 


S 

Q 

y.  -100 

T ' 


S T 
Q r ‘ 


und  der  Wurmeverlust  durch  die  Abgase  inkl.  dem  unver- 
brunnteii  Kohlenoxyd 


Cyan -Patentstreit. 

In  der  surseit  viel  erörterten  Frage  Aber  die  Tragweite 
verschiedener  Patente  zur  Absebeidung  bzw.  Gewinuang  von 
Cyan  und  CyanverbiDdungen  aas  Bteinkohlenga«  ist  durch  Ent- 
scheid des  Kaiserlichen  PuteoUmtes  eine  wichtige  Eiitscheldung 
gefallen  und  zwar  ln  der  Patentstreitsache  dee  Chemikers  Dr.  Alfred 
Btern  zu  Berlin,  Klagers  wider  den  Chemiker  Dr.  J.  Bueb  zu 
Dessau,  Beklagten,  betreffend  die  Erklärung  der  Dichtigkeit  des 
Patentes  112459. 

In  der  Sitzung  vom  26.  Februar  1903,  an  welcher  teilge- 
liommen  haben:  Geheimer  Regieruogsnt  Delbrück,  I>irekt<H  im 
Patentamt  als  Vorsitzender,  Regieruogsrat  Siebenb&rgen,  Ge- 
heimer Kegierungsrat  I*rof.  I>r.  Schotten,  Prot  Dr.  Bieder- 
mann, wurde  nach  raOndticber  Verhandlung  entschieden:  Die 
Klage  wird  abgowieeen.  Die  Kosten  dea  Verfahrens  werden  dem 
Klager  auferlegt. 

Wir  geben  im  nachstehenden  den  Wortlaut  der  Knischei- 
duag  wieder: 

Tatbestand:  Der  Ucklagte  Ut  loliaber  dea  mit  Gültigkeit 
vom  16.  Februar  1898  ab  erteilten  Patentes  112459  auf  ein  «Ver- 
fahren zur  Gewinnung  von  Cyanprudukten  aus  Gasen  der  trockenen 
Destillation  c. 

Der  I*atentsnspruch  lan(«t: 

»Verfahren,  Cyan  aus  Gasen  der  trockenen  Destillation,  vor- 
nehmlich Steinkohlengas,  zu  gewinnen,  dadurch  gekennzeichnel, 
dafs  mau  das  noch  nicht  von  Ammoniak  befreite  Rohgas  der 
Einwirkung  einer  derart  konzentrierten  Eisenlösnng  aussetsi,  dafs 
eioenndu  die  Wassermeng«  d«rselt>en  zur  Absorption  dea  im  Gase 
enthaltenen  Ammoniaks  nicht  hlnreicht,  anderaeit«  der  Ewen- 
gebalt  so  grofa  ist,  daTs  infolge  des  im  VerhaUnis  zum  Cyan  im 
Cberechuaee  vorhan<ienen  Ammoniaks  und  des  im  Vcrhiltnime 
tum  letzteren  gTürseren  Kiseognhalte«  das  Cyan  in  Form  einer 
uolMlichen  Ammoniakferrocyanverbindung  abgeschieden  wird  « 

*)  Auf  8.  674  unserer  ersten  Abhandlung  ist  diese  Formel  durch 
W^lassung  der  GrOfsen  8080  und  100  verstümmelt 


1.  Die  vorher  prfUiaierte  .\nfgabe,  eine  unlösliche  Ammoniak- 
fetrocyanverbindung  aus  Cyan  und  Ammoniak  entlialtendeo 
Gasen  unter  Znbilfenahme  von  Eisen  benostellen: 

8.  das  zur  I.öBUDg  dieser  Aufgabe  benutzte  Mittel,  das  noch 
nicht  von  Ammonisk  befreit«  Rohgas  der  Kinwirkung 
einer  derart  konzentrierten  RtsenlOsung  auaxuaetzen,  da£a 
einerseits  die  Wassermenge  nicht  binreiebt,  um  das  Am- 
moniak zn  absorbieren,  aoderaeita  der  Eisengcbalt  so  grofs 
ist,  daä  die  Ammoniakferrocyanverbindung  sie  unlöslich 
auageschieden  wird. 

Das  unter  1.  baseichnete  Ziel,  eine  anlö«Uche  Verinndung  zu 
erzeugen,  ergibt  sich  zumal  aus  6-  2,  6p.  2,  .\bs.  1 der  Patent- 
schrift 41980:  »Ist  ein  gewimer  überschufi*  von  Eisen  znm  Alkali 
in  dar  A l>eorptlonsflQaugkeit  enUialten,  so  bildet  sich  neben  dem 
Doppelcyanür  in  Losung  gleichzeitig  Cyanüreyanid,  welches  dann 
aus  dem  Rückstände  gewonnen  werden  kann.  Durch  Steigerung 
des  Eisens  zum  Alkali  kann  mau  «s  dalün  bringen,  dafs  direkt  nn- 
loslicbee  Cyanüreyanid  gebildet  wird.« 

Hier  werde  ansdrücklich  die  Bedingung  besprochen,  unter 
welcher  direkt  die  unlösliche  Doppelverbindung  gewonnen  werden 
könne.  W'enn  der  Inhaber  dee  Patentes  41980  allgemein  von  einem 
uolOelicben  Cyanüreyanid  spreche  ond  nicht  ausdrücklich  von  nn- 
lösUcben  Ammoniak{errfjc.vanverbin<lungen,  so  gsscltaha  dies  etien 
nur,  weil  er  aus  der  Menge  seiner  Reagentien,  welche  die  Alkalian, 
Ammoniak  iGaswaaser),  alkalische  Krdsn  etc.  umfassen,  das  Am- 
moniak nicht  allein  herausgreifen  könne.  l>ars  auch  die  unter  der 
vurangebenden  Ziff.  2 bezeichoeten  Mittel  zur  Lösnng  der  eben  er- 
örterten Anfgal>e  in  der  Patenti^chrift  419.S0  ang^ben  nelen , er- 
gebe sieb  aus  8.  2,  6p.  2,  Alt«.  2.  >Die  Menge  der  Absarptions 
ehtife  für  ein  t>astitnuites  Gewicht  Cyan  hftngt  mit  davon  ab,  welche 
Körper  der  Gruppe  ,A*  (Alkalien,  Ammoniak  etc.)  und  ,B‘  (Eiten, 
Mangan,  Zink  etc.)  ond  in  welcher  V'orbindungeform  man  dieselben 
verwendet  ....  Im  allgemeinen  kann  man  ugen , dafs  beim 
Operieren  mit  Eiten  und  Alkali  . . . auf  Je  ein  Molekül  vorhan- 
dener ItlaosHiire  (Cyan)  ano&hernd  ein  Molekül  .\lkali  . . . vor- 
handen «ein  «oll.« 

Dafs  für  ein  Molekül  Cyan  mLndeateDs  eia  Molekül  Alkali 
erforderlich  sei , sei  hiermit  klargestellt  worden,  wenn  ee  einer 
solchen  Klantellung  noch  bedurft  hatte,  da  es  bekannt  sei,  dafä 
im  Stetnkobleogas  der  Gebalt  an  Ammoniak  erheblich  gröfscr  sei, 
el«  der  an  Cyan.  Das  weitere  Mittel  aber,  dafs  der  KmongebaU 
hoch  sein  mOas«,  im  Verhältnis  zum  .Ammoniak,  werde  mit  den 
Worten  gegeben:  «Durch  Steigerung  dea  Eisens  zum  Alkali  kann 
man  ea  dahin  bringen,  dafs  unlösliches  Cyanüreyanid  gebildet  wird.« 

Das  weitere  Mittel  der  konzontriorten  Lösung  eigebe  sich  von 
seihst  aus  ökonomischen  Uöcksichten;  es  werle  aber  such  6.  8, 
Sp.  2,  Abs.  2 sitadrücklicb  gesagt:  «Rine  beliebig  gröfi*ere  Menge 
FlOsaigkeit Ändert  so  dem  Weaen  der  »ündung  nichts.« 

Auf  die  kanzentrierte  Eiaenißsung  werde  der  Facbiuaon  auch 
durch  die  seit  Jabrzelinteu  io  allen  gröfseren  Gasfabrikeu  offen- 
kundig betriebene  Gewinnung  dos  Ammoniaks  hingewieeen,  bei 
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welcher  du  AmiooDlak,  so  weit  es  nicht  sum  vorliegenden  Pro- 
tease fteoOtiirt  wird,  psaeieren  (;elassen  werde. 

L>er  Beklagte  beantragt  die  Klage  koecenpfliebtig  abKuweiseD. 
Rr  erwidert,  er  hat>«  «ich  die  Aufgabe  g:oelcllt,  des  tiwwnelalten 
ein  Mittel  an  die  Hand  au  geben,  durch  welches  «io  cinestelU  ein 
verhftHnismAfaig  leicht  weiter  to  ferarlteitende«  Cyaoprodukt,  andern- 
teila  aber  auch  getrennt  von  dieaem  mbglichat  viel  dM  wertvollen 
Ammoaiaka  in  gut  brauchbarer  Form  gewännen  nnii  ao  die  gante, 
die  Reinigung  de«  Rohgaeea  anstrebende  Vorbehandlung  deeGoae« 
tn  einer  wirlachaftlich  and  technUch  vorteilhaften  lu  geetalten.  Ala 
notwendige  Vorl>ediagung  hierfür  habe  er  erkannt,  dala  man  tnr 
AtMcbeidnng  der  Cyan%'erbindungen  aufaer  dem  Ammoniak  dee 
Gaaea  nur  Eisenoxydnl  btw.  Verbindungen  dieser  Basis  anwenden 
dürfe;  und  daTs  man  die  Cyaogewinnnng  der  AmmoDiakgewinnuDg 
vorwusgehen  laeeen  niUsee.  Wollte  er  weiter  dies«  Anfgatw  in  tn- 
fritxlenetelleniler  Weis«  l<kiea,  e«i  hatte  er  die  Cyangewinnung  nicht 
im  Hinblick  auf  die  Erteuguitg  eines  lAaUcheo  Cyauproduktea 
darcbfdhreo  darfen,  damit  nicht  glelcbteiüg  mit  dem  gelosten 
Cyanprodukt  auch  eine  wesentliche  Menge  Ammoniak  tur&ck- 
gehalten  würde.  Aua  diesem  Grunde  sei  er  auf  denAuawog  ver- 
fallen, das  C}tao  au«  dem  Uasa  io  Form  einer  onlOilichen  Verbin- 
dung zu  gewinnen,  und  twsr  einer  leicht  tu  reinigenden  Ainmoniak- 
ferrocyanverbindung.  Die  Aufgabe,  eine  atjlche  Verbindung  tu  ge- 
winnen, habe  sich  der  Urheber  de«  Patente«  41b30  nicht  gestellt. 
Horch  die  gante  Patentschnft  41  spreche  eich  das  Üestreben 
ans,  das  C}'an  io  lOelirher  Form  aban scheiden.  Per  Urheber  der 
Patentsi'hrift  419.30  wollte  der  bla  dahin  Qblichen  C'ysnalisoltelduag 
mit  Hilfe  fester  Reageotien  unter  (lewinnnng  eine«  festen  Reaktion«- 
produktea  die  CyanaliacheiduDg  mit  gelosten  Kcagentien  unter  Ge- 
winnung von  gelösten  Cyaaprodukten  entgegenstellon.  Wenn  er 
dann  noch  später  feetstellc,  dafe  man  unter  gewissen  Beilingungen 
auch  feste  Endprodukt«  erhallen  könne,  so  lue  er  die«  nur  n«li«n- 
bei  und  nicht  rdine  hiermit  tu  sagen,  dafs  ein  solches  Verfahren 
nicht  empfehlenswert  sei ; er  warne  vor  einer  tu  grofsen  Steige- 
rung de«  Eieena  im  Vergleich  tum  Alkali  mit  dem  Hinweis,  dafa 
in  dioaem  Fall«  aolösUcbes  t'yanOrcyanid  entstehe.  Der  Urheber 
des  Patentes  41 930  wende  aber  auch  nicht  da«  Mittel  de«  be 
klagtiacben  Patentas  an,  nicht  mehr  Wasser  tu  nehmen  als  fflr  die 
Reaktion  der  Bildung  der  Cyaiiverbindang  auareicbe,  so  dafa  tur 
Abflorption  von  Ammoniak  keiue  Gelegenheit  gegeben  werde;  sein 
Bestreben  gehe  vielmehr  immer  dahin,  ia  erster  Linie  aus  dem 
Oa«  daa  Ammoniak  tu  gewinnen  an<l  erst  dann  tnr  Cyangewin- 
nuog  au  schreiten;  mit  den  Worten  »Nollt«  das  Gas  geoagend 
Ammoniak  enthalten«  (Anspruch  1,  8.3,  Sp.  1),  aollle  der  Fall  vor- 
gesehen werden,  dafs  das  Gas  Oberhaupt  nur  einen  geringen 
Ammoniskgebfllt  habe  oder  aWr,  dafa  es  aas  der  früheren  Ant- 
moßiakgewiniiung  noch  «twas  Ammoniak  lurßckbehalteo  halw.  l>er 
Urhel>er  des  angegriffenen  Patentes  sei  der  erste  gewesen,  der  auf 
den  Gedanken  kam,  das  Rohgas  mit  seinem  ganten  grofsen  Am- 
moniskgehalt  toerst  der  Cyangewinnung  in  nnterwerfen,  gleichsam 
daa  vorhandene  Cyan  sich  die  für  seine  Gewinnong  gerade  nötig« 
Menge  Ammoniak  herauswAblen  tu  lassen,  um  dann  vret  die  ge- 
aanite  hierfür  nicht  in  Anspruch  gi-nommene  Menge  von  dem 
Cyanprodnkt  getrennt  tu  gewinnen.  Mit  Unrecht  Itehauptete  der 
Klager,  angesichta  der  Patentschrift  41  930  brauchte  der  Fachmann 
nur  inangreifen,  um  io  die  Praxis  dos  Verfshren  tu  übertragen, 
nach  welchem  je  nach  Wahl  lösliche  oder  anlöaliche  Ammoniak- 
ferrocysnverbitiilangen  hergt-eiellt  wenlen  könnten.  Man  müsse 
sich  vielmehr  aua  der  grnfaen  Zahl  der  in  don  Gruppen  A und  B 
angegebenen  Stoffe  tunAchat  die  für  seine  Zwecke  ]iaasendsten 
herauasuchen  und  eich  dann  denjenigen  Platt  in  der  Ueibeofolge 
der  Apparate  der  Gasanstalt  auswAhlen,  welcher  für  die  gefundene 
Reaktion  der  utögllche  wAre. 

Demgegenüber  werde  in  dem  angegriffenen  Patent  nicht  eine 
Reaktion  betrieben,  sondern  ein  Verfahren,  welches  jedem  Fach- 
mann ermögliche,  ohne  weitere«  mit  Erfolg  tu  arbeiten;  das  Ver- 
fahren de«  angegriffenen  Patente«  «ei  bereite  in  15  deuteeben 
Stallten  im  Betrieb,  in  anderen  deutechen  und  in  «aalandischcn 
StAdten  io  Vorbereitung,  and**r>eita  «ei  daa  15  Jahre  früher  erfun- 
dene Verfahren  der  PatenlAcbrift  41  930  auf  keiner  deutschen  Gas- 
anstalt auagefübrt  worden.  .Auch  vom  cbemiacben  Standpunkte  aus 
»eien  die  Ansfübrungen  des  Klägers  untutreffend;  denn  die  in  dem 
angegriffenen  Patent  iHwhriettene  AmmouiiinifcrrocyanTerbinduag 
decke  sich  nicht  mit  dem  lUyanOrcyanid«  der  Patentschrift  419S0, 
Unter  Cyanön-yanid  verstehe  jeder  Uheiniker  Berhnerbla«: 


FetCy,,.  Ala  solch«*  würtle  «1er  Urheber  de«  Patent««  41930  die 
oDgelöflt  abgeschieden«  Verbindung  nicht  l>ei«icbnet  haben,  wenu 
er  die  keine  Bpur  Eisencyanid  «mlhalleode  in  Praxi  gelblich  oder 
braun  ersebeineDd«,  im  reinen  Zustand  weiBie  Ammoninmferrocyao- 
vorbtndung  erkannt  bAlte. 

r>er  RiAgor  bestreltot  unter  Bezugnahme  auf  die  Patentschrift, 
dafa  der  Urheber  de«  Patentes  41  930  sich  nicht  die  Aufgabe  ge- 
stellt hal>e,  eine  unlösliche  Ammoniakferroeyanverbindung  aua 
cyan-  und  ammoniakbaltigeo  Gasen  tn  gewinnen.  Daran«,  dafs  die 
Knubtsuebeche  Er6n<laog  eich  io  der  Praxis  keinen  dauernden 
Platz  errungen  habe,  könne  nicht  die  PaleotfAhigkeii  des  apAieren, 
in  jener  Patentschrift  ber«iu  den  GrundtOgen  nach  enthaltenen, 
in  die  Praxis  eiogefübrteo  Verfahrens  gefolgert  werden.  Der  Aus- 
druck unlösliche«  CyanOreysnid  könne  nur  als  Sammolbeieicbnung 
für  nnlöslicbe  Verbindungen  gelten,  die  entstehen,  wenn,  wie  Iwi 
dem  angegrifftmen  Patent  beim  Zuaanimentrvffen  von  Cyan  mit 
Eisensals  und  Alkalien,  mehr  Eisen  im  VerhAltnia  zum  Alkali  io 
der  ReaküonatlOneigkeit  vorhanden  sei,  als  zur  Bildung  der  lös- 
lichen FerrocyanverbinduDgen  erfordert  werde;  da  der  Urheber  des 
entgegcogehaltenon  Patenten  Alkalien  im  allgemeinen  im  Auge  ge- 
habt hal>e,  so  habe  er  nicht  eine  einzelne  unlösliche  Alkaliverbin 
düng,  besonders  etwa  die  Ammoniakferrocyauverbindung  hervor- 
subeben brauchen.  Aafaerdem  enUtAnden  ancb  nach  dem  ange- 
griffenen Patent  neben  den  unlöslichen  Balzen  lösliche,  die  erst 
durch  nachtiAglirhe  Bebandlong  mit  Eisen  in  onlöelirhe  nmge 
wandelt  werden  müfnten. 

Der  Beklagte  führt  aus:  Alle  Chemiker,  die  an  die  Ana- 
fUhrung  des  Knui>Iaacbschen  Patentes  bernngetreten  seien,  hAUen 
als  unbodingte  VorauBsetzung  «lie  vorherige  Entfernung  de«  Am- 
moniaks aus  dem  zu  l>ebnnüetndeD  Gase  erkannt,  um  die  cysn- 
raultende  Bildung  von  Rhudanammoniom  zu  verhindern;  umgekehrt 
sei  bei  dem  angegriffenen  Patente  die  Anwesenheit  des  Ammooiaka 
im  Gase  geradem  vorausgesetzt.  Daa  Ammoniak  könne  l>exQgIiob 
seiner  Wirkungsweise  mit  den  übrigen  festen  Alkalien  nicht  auf 
eine  8lufe  gestellt  werden,  es  sei  gasförmig  und  der  sor  Bildung 
der  unlöslichen  Ammoniakferrocyanvorbindungea  nicht  benutzt« 
Teil  werde  vom  Gasstroni  wieder  fortgenommen , was  bei  den 
anderen  Alkalien  nicht  der  Fall  sei.  Knuhlsuch  habe  die  Bildung 
der  nnlöslichen  Ammomakferrocyanverbindung  nicht  im  Auge 
gehabt  und  daher  auch  keine  Mittel  angegeben,  um  üe  za  er- 
halten; aie  sei  gerade  dasjenige  Prudokl,  aaf  weiches  das  ange- 
griffeoe  Patent  hinziele;  «a  sei  welfs  und  nur  mit  xufAlligen  Ver- 
unreinigungen behaftet. 

EntsebeidungsgrOnde; 

Die  Klage  ist  darauf  geetützt,  dafs  das  Vorfahren  dee  ange- 
griffenen Patent«!  vor  dem  Tage  der  Anmeldung  durch  die  Patent- 
schrift 41  930  bekannt  geworden  aei. 

Es  kann  zugegeben  werden,  dais  unter  der  Fülle  von  An- 
gaben. welche  die  Patentaebrift  41990  aafweist,  ein  Hinweis  auf 
den  Weg  gefunden  werden  kann,  welchen  das  angegriffene  Patent 
eingeHchlagen  bat.  Im  PaleoUnsprucb  der  Patentschrift  wird  ge- 
sagt, dafa  liei  geoQgen<iem  Ammoniakgehalt  des  Gase«  von  der 
Verwendung  eine«  weiteren  Alkali*  abgesehen  werden  und  der 
Abeorptionsflüssigkeit  nnr  ein  Körper  der  Gruppe  B,  alao  s.  B.  nur 
Eisen  ziignselzt  werden  soll.  Es  kann  auch  sogegebeo  werden,  dafs 
für  die  eben  genannte  Alternative  diejenige  BestienmuDg  gelten 
soll,  welche  S.  2,  Sp.  S,  Ab«.  1 und  S Itezüglich  der  anzuwendeoden 
Menge  dos  Eisens  gemacht  wird,  d.  h.,  dafa  man  im  VerhAltnia 
zum  Alkali  mehr  Eisen  als  8.  2,  8p.  3,  Abs.  3 angegeben  wird, 
dünn  nehmen  soll,  wenn  man  das  Cyan  nicht  in  eine  gelöst 
bleibende  Verbindang  überfuhren,  sondern  io  Form  einer  starren 
Veriiindung  ahsebelden  will.  Allein  wenn  auch  zugegeben  wird, 
dafs  hiermit  ein  gewisser  Hinweis  gegeben  war,  so  ist  er  eratena 
nicht  ein  solcher,  dafs  er  von  einem  BachverstAndigen.  insbesondere 
auch  Ton  einem  SaebverstAndigen,  welchem  das  Verfahren  de«  an- 
gegriffenen Patentes  unbekannt  ist,  ohne  weitere«  erfafst  and 
benutzt  werden  kann;  zweitens  erschöpft  der  Hlowci«  nicht  aAmt- 
licbe  Keonzeirhen  des  durch  da«  angegriffene  Patent  geschützten 
Verfahrens. 

Ltafs  ein  Hinweia  nor  dann,  wenn  er  den  unter  erstens  an- 
gegebenen Bedingungen  genügt,  als  neabeiisbindernd  zu  gelten  bat, 
ist  unter  den  KommeoUtoron  de«  Patentgesetse«  nicht  strittig; 
vgl  Rolmlski,  Theorie  and  Praxis  1800  , 8.  33,  letzterer  Alwatz 
Ritholski,  l^tenlgeselz  löU3,  -S.  IH,  Al>«.  4,  Beligsobn,  2.  Aufl. 


Nr.  37 

If.  IDOS. 


Jounial  für  Gaabclouchtung  und  Wasserversorgung.  XLVl.  Jahrg. 


771 


1901,  8.  69,  Nr.  19  tmd  die  KutftcbelduDKen  dea  Keichafcertrhu,  i 
Blatt  für  Patent-,  Master-  und  Zeicheoweeen  1900,  8.  368,  Aba.  3, 
Zeilen  7 bis  23  ond  8.  369  bis  810.  ^ 

Mit  Recht  hat  nun  der  Bekla((te  geltend  gemacht,  dafa  die  I 
Pateniechrift  41980  beetimmte  Angaben  eiithklt,  welche  den  an  | 
eich  dunkeln  Hinweis  aaf  die  lodiglicbe  Verwendung  de«  mit  einer 
grorseren  Menge  Kiaen  vonteUtcn  .^tnmoniakwaseere  noch  mehr  in 
den  Hintergrund  rQcken.  Ra  find  diea  alle  Jene  Stellen  der  Patent- 
ecbrift,  welche  toq  dem  der  AbeorpüonHdQneigkeit  autueeUenden 
Alkali  sprechen,  unter  welchem  Begriff,  wie  aus  B.  3,  Sp.  1,  Aba.  5 
and  aus  den  nrei  betQglicheo  Stellen  dee  Ansprüche  herTorgebt, 
da«  Ammoniak  nicht  eubeamiert  wird;  ee  ist  die«  im  beeonderen 
Aflhon  die  Einleitung  der  Pat«ntl>eecbreibung,  in  welcher  durgelegt 
wird,  dafe  die  bekannten  feeten  >Goioiache  von  Rieensalaon  mit 
Alkalien  oder  alkalischen  Erden«  als  deren  HauptrepräaeuUnt  das 
Lamingsche  Mittel  aniuaehen  »ein  wird,  einen  Ereala  erfahren 

sollen  »durch  eine  Fifiseigkeit  (nicht  eine  feste  Maaee^ welche 

Alkali.  alkaUeche  Erde  oder  Magneaia  neben  Eieen 

enibtlt«. 

Schon  diese  Einleitung  weist  den  Fachmann  darauf  bin,  dafa 
das  neue  Verfahren  in  einem  Stadium  des  ProsereeB  der  Uaeberei- 
tung  einaeUen  aoli,  in  welchem  das  Ammoniak  aus  dem  Gae  be- 
reits herauagenomroen  worden  ist  Demgegenüber  bildet  ee  ein 
Kennaeicheo  des  Verfahrena  dee  augegrifleuen  Patente«,  dafe  das 
noch  nicht  ron  Ammoniak  befreite  Rohgas  der  Einwirkung  der  in 
Rede  Btebenden  AbeorptioneSUBaigkeit  unterworfen  wird.  Diee«e 
Kennseichen  wird  aufaer  im  Patentanspruch  in  der  Beechroibuog 
wiederholt  hervorgohobco;  vgl.  B.  1,  Sp.  2,  Zeile  10  o.  f.  »Zn 

diesem  Zweck« * und  8.  2,  8p.  1,  Ab«.  2 »daa  für  die«e 

Reaktion « 

]Dileae«ti  daa  angegriffene  Patent  enichOpft  «Ich  nicht  damit, 
dafa  «e  eine  AlMtorptiom^flrtaelgkeU  vorscbreibt,  welche  Eisen  eot- 
hklt,  daa  mit  dem  Ammoniak  dea  tiaae«  suaammen  das  Cyan  dee 
Gseee  feethalten  soll,  sondern  e«  schreibt  eine  koDaentrierte  Eiaen- 
ealzlOsuDg  vor,  eine  LOaung,  die  im  Verbaltnie  tu  dem  reichlich 
Turhandeoen  Ammoniak  viel  Eisen  entbttlt  und  deren  Waaeermenge 
zur  Absorption  des  im  Oa«e  ottüialtenen  Ammootaks  nicht  hin- 
reicht, so  dafa  al«  Fxgebnla  der  Absorption  eine  starre  Verbindung 
von  Eisen,  Cyan  and  Ammoniak  entsteht,  während  noch  so  viel 
.\mmonisk  unabeorbieK  bleibt,  dafa  eine  Reinigung  des  Uaeee  vom 
Ammoniak  in  einem  beeonderon.  hinter  den  Cyanabeurptionsiipparat 
geschalteten  Apparat  erfolgen  mufs.  Die  Konzentration  der  Elsen- 
lOsung,  speziell  ihre  Waaaerarmut  ist  somit  ein  Kenozeicheo  dea 
Verfahrens  des  angegriffenen  Patentaa,  welche«  in  der  Patentschiift 
41930  auch  nicht  einmal  sngedeutet  wird,  im  besonderen  anefa 
nicht  an  den  Stellen,  8.  2,  8p.  S,  Al>e.  1 ond  3,  an  welchen  von 
einer  Absebeidnng  der  Cyanverbiodung  im  atairen  Zustand  ge- 
Hproehen  wird. 

Mit  Unrecht  bat  der  Kläger  goltend  gemacht,  das  Mittel 
der  Verwendong  einer  wasserarmen  I.0Bung  erg«l>o  sich  von 
seihst  una  Ökonomischen  KOckeichten , wenn  man  es  nicht  acbon 
ana  den  Worten  8.  8,  Sp.  3,  Abs.  2 »Eine  beliebig  grOfaere  Menge 
FlQaaigkeit  ....  ändert  an  dem  Weeen  der  Krfindnng  nichts« 
berleiten  mOee«.  Selbetveratändlicb  ist  die  Anwendung  einer  ge- 
ringen Menge  Waseer  im  vuriiegenilen  Kalle  deshalb  nicht,  weil 
das  ganze  Verfahren  «l«r  Patentschrift  41930  darauf  binzielt,  die 
reenltierende  Cyanverbindung  io  einer  {..oeong  zu  erzeugen  und  ge- 
lost zu  erhalten,  ond  weil  8.  2,  Sp.  2,  Abe.  1 die  gelegentliche  Ab- 
Scheidung  der  Verbindung  in  fester  Form  allein  von  der  »Steige- 
rung dee  Eisens  lum  Alkali«  abhängig  gemacht  winl.  Wenn  aber 
der  Kläger  dea  weiteren  auafflhrt,  auf  die  konzentrierte  EieeoIOaung 
werde  der  Fachmann  auch  durch  die  zeit  Jahrzehnten  in  allen 
grOJjaeren  Gaafahriken  offenkundig  l>etriel)ene  Gewinnung  dee  Am- 


Die  Kneten  dea  Verfahrens  sind  dem  Kläger  als  der  nnter- 
liegenden  Partei  auferlegt  worden.  (Patentgeeetz  § 81.) 

KtiaerlidMa  PateatäBt,  NichügkaitaaMellaBg. 
gez  Delbrück. 


t'ber  Monazitsand  nnd  Thorinm. 

Die  in  allen  beteiligten  Kreisen  Aufsehen  erregende  plötzliche 
Verteuerung  des  Thoriums,  welche  natargeinäfe  ihre  Rückwirkung 
auf  die  Preiae  der  Glühkörper  auaObt,  hat  die  Aufmerksamkeit  auf 
das  I.ADd  des  .Monaxitaande«,  auf  Hrasiiien  gelenkt,  von  deesen  Ver 
Bchiffungeii  an  Band  die  Heratelliing  des  Tborinma  und  somit  die 
Produktion  von  Glühkörpern  abhängig  lat.  — Es  dürfte  deshalb  die 
Fachkreise  intereseieren,  welche  Ureachen  die  unerwartete  Preis- 
staigernng  berbeigeführt  haben;  um  so  mehr  ala  L>eat8chlaDd  nicht 
nur  io  der  Glübkörperfabrikation  quantitativ  und  qualitativ  obenan 
ateht,  eondem  auch  die  zu  dinser  Palmkation  verwandten  Chemi- 
kalien zum  weitaus  gröfaten  Teile  für  den  Weltmarkt  liefert. 

Um  die  jetzigen  Verhlltniaa«  tu  beorteilen,  bedarf  es  einoa 
Rückblicks  auf  die  Torhäliniamäfalg  Junge  Industrie,  welche  ans 
klcinaien  Anfängen  zu  ungeabuter  Entwicklung  emporgewaebaen  ist. 

Ee  dürfte  allgemein  bekannt  sein,  <U£s  die  ersten  nach  den 
jeliigoa  Gran«lprioiipien  herg«stvUten  Glühkörper  aus  dem  in 
Schweden  und  Norwegen  getundeoen  Tborit  eUmmteo.  Die  grolee 
Seltenheit  ond  die  plötzlich  für  dieses  Mineral  aoftauebende  Nach- 
frage erklären  den  damaligen  hoben  Preis  de«  Thoriums,  dae  sieh 
auf  M.  3000  pro  Kilo  stellte  und  dato  nicht  einmal  in  genügender 
Menge  zu  bal>eu  war. 

Erat  die  Benntzung  dea  braailiarriachen  Monazitaandea,  der 
besonders  an  den  Küsten  von  Bahia  und  Espiinto  Banto  in  grofeen 
Mengen  sieb  vorfand,  ermöglichte  die  rasche  and  erfreuliche  P'nt- 
wickluDg  der  Anerechen  Erfindung;  des  Gaaglüblichts.  Die  Ge- 
winnung dv«  Thorinm«  aa«  «linsem  Bande,  die  nur  eine  Ausbeute 
von  5 bis  6%  Oxyd  ergibt,  wu^ie  durch  verbeaaerte  Methoden  mehr 
und  mehr  vereinfacht,  eo  dafa  gutes  Fabrikat  darin  inkl.  des  zo- 
gehörigen  1*/«  Cer  schon  tu  M.  36  pro  Kilo  der  GlQbkörperlabri- 
katioD  znr  Verfügung  eUnd. 

Die  Ausbeutung  der  braailiaoischen  Monaaiteandlager  bat  bis 
heute  hauptBächlich  in  der  Hand  des  Amsrikanere  Uordon  ge- 
legen, der  sneret,  da  die  Brasilianer  den  Band  als  ziemlich  wertlos 
an«alieii,  deiieellren  gegen  ganz  geringe  Vergütungen  von  vieUeichl 
£ 3 bis  £ 3 pro  Tonne  ala  Ballast  nach  Hamburg  verschiffen  lleCs, 
um  ihn  dort  in  der  Uaoptaache  an  deutsche  Fabrikanten  von  Thorinm 
mit  grofaen  Nutzen  zu  verkanfen;  der  Hamburger  Preis  zur  biiligeten 
Zeit  etelllA  sich  doch  immer  auf  M.  300  bis  M.  400  pro  Tonne. 
Nvl>ea  den  deutschen  ehemiacheo  Fabriken  war  der  grö&te  Kon- 
sument, beeonden  solange  die  Auerpatente  in  den  verschiedenen 
LAndern  noch  in  Geltung  waren,  die  von  der  öeteireicbiecben  und 
englischen  Aucrgeaellechaft  in  grofaem  Stile  betrivbeoo  Wiener 
Fluidfabrik,  die  das  Anerfiuid  auaachlteraliob  ihren  an  den  Bezug 
kontraktlich  gebundenen  Gesellschaften  in  den  veraohiedenen 
lAndern  lieferte  und  noch  beute  liefert. 

Auch  diese  'rboriumfabrik  der  Auergesellechaften  wunie  dnreh 
.Mr.  Gordon  mit  M4>naziuiand  versorgt  und  «o  ist  ee  erklärlich, 
daf«  eich  nm  ihn  der  Mythu«  eine«  Monopols  für  die  Aitafnbr 
(iiesea  Artikels  ana  Brasilien  bildet«,  und  ebenso  erklärlich  ist  es, 

I da/s  die  Wiener  Thoriumfabrik,  welche  die  wirklichen  VorbäUnisse 
genau  kennte  und  derzeit  einen  verhäUniamäfsig  gr«jrseii  Konsnm 
hatte,  vor  mehreren  Jaliren  zu  der  Idee  kam,  eich  da«  MonniiUand- 
monopol  wirklich  tu  verschaffen,  da  da«aelbe  der  wirksamste  Schulz 


moniaks  bingewiesen,  bei  welchem  das  Ammoniak,  soweit  e«  nicht 
tum  vorliegenden  Protefs  benötigt  werde,  paweiervn  golaSHen  werde, 
•0  geht  dieeor  EinwanrI  von  der  falschen  Voranaaetiung  aus,  dafa 
»der  vorliegende  Protefs«  eia  seit  Jabrzehnten  offenkundig  vor- 
benutiter  lei. 

I>a  nacli  diesen  Darlegungen  daa  durch  daa  angegriffene  Patent 
geachüixte  Verfahren  ala  gegenüber  der  Paientechrift  41 980  neu  zu 
erachten  ist,  kann  von  der  Erörtemng  der  Frage,  ob  der  in  der 
F^tantschrift  41930  gebrauchte  Ausdruck  »unhSsItchee  CyanOreyanid« 


gegen  die  immer  mächtiger  beranwächsende,  apeziell  deutacbe  Kon- 
kurrenz in  Glühkörpern  gewesen  wäre.  Wien  bat  damals  aus 
Orüiiden,  die  auch  jetzt  wieder  iotereseioren,  dies«  Idee  nicht  zur 
Ausführung  gebracht,  obschon  da«  erforderliche  grofae  Kapilui  für 
diese  Unternehmung,  welche  die  Herrschaft  auf  dem  Weltmarkt 
sicherte,  leicht  zur  Verfügung  stand.  — Die  Gründe  lagen  in  der 
Uneichorheit  der  in  Brasilien  berrsebeoden  politischen  VerhäUnisee, 
welche  auch  Jetzt  Ihren  Einfiufs  auf  die  Monaziteandbeschaffung 
Boaüben,  und  welche  damals  liei  <t«n  heteiliglnn  Kreisen  tu  <ter 


auf  die  im  angegrifleiicn  Patent  beschriebene  Aiomouiakferroc  n-  . {<>kenDtnis  fobrteu,  dafa  ein  Monopol  io  diesem  Lande  absolut 
Verbindung  angewendet  werden  kann,  abgaeebep  werden.  i keine  Sicherheit  bieten  könne.  — 
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Jedenfalls  bildeten  die  deutaehen  Thoriiimfatirijcanlen, 

mit  veranlafst  durch  die  Gefahr,  welche  fUi  ihr  Bestehen  und 
(tleicbteiti^  für  daa  fieeteben  der  deutschen  UlahkOrperfabrikation 
in  dem  Wiener  Flute  lieetanüim  hatten,  einen  King,  am  einereeite 
FreiKMchlenderoien  lU  venneidoii.  nmlereeile  aber  auch  bei  der 
MonatUsaniUteecbuflaDK  ihr  Wart  miUureilen,  weicbea  um  ao  ve- 
wichtifcer  wnnle,  je  mehr  ihre  Protliiktiou  geitenaber  derjenigen  der 
Wiener  Fabrik  rasch  za  enormen  Quantit&ten  beranwueba.  •~- 
NatQrUch  batte  Mr.  Gordon  ein  grofeee  Intereeee  an  einem  »o 
ntArhligen  Utin<le8genossen  und  so  let  es  erkUtrlicb,  dafe  das  Thoriom- 
Syndikat  von  deniMdben  kuntroliiert  wird  und  gemeinanm  mit  ihm 
arbeitet. 

Inswiachen  liaben  aber  die  in  Betracht  kummenden  brasilia- 
niachen  Einzelataaten,  denen  nach  und  nach  der  Wert  des  an  ihren 
Kosten  lagernden  Sandes  klar  wnrde  und  die  nun  in  der  Verpach- 
tung der  Allefuhr  ond  in  ihrer  Belegung  mit  Ausfabnoll  betrtcht- 
liehe  Einnaimief^aellvn  erkunntoo,  aaeh  mit  anderen  Firmen  betreffe 
<>ewahruns  von  Ausfuhrreebten  verhandelt  and  ein  bereits  mit 
einem  amerikanischen  Haute  gesrbloaaener  Vertrag  wt  nnr  deshalb 
noch  nicht  zur  Ausfflbrung  gekommen,  weil  die  Restsumme  der  zu 
leistenden  Kaation  nicht  rechtzeitig  bezahlt  wurde.  — Selbstver- 
NUndlich  hat  das  deatsche  Tboriumsyodikat,  das  Hand  io  Hand 
mit  Mr.  Qordon  arbeitet,  kein  Interesse  daran,  eine  Konkurrenz 
aafkommen  zu  lassen. 

Nun  sind  aber  auch  fOr  Mr.  Gordon  und  den  Ring  Verbalt- 
nisae  eingstreten,  welche  die  sonst  regelmaTsig  vor  sich  gegangenen 
Randverschiffungea  plOtalich  abgesebnitten  hal>en  in  Rnuiilieo 
ist  der  Zentralsuial  daiiinler  gekommen,  welch  schone  Binnabmen 
die  Knielstaateo  aiw  dem  Ausfuhrznll  auf  Monasitaand  ziehen  und 
er  nimmt  oim  seiu  KQstenrecht  in  Anspruch,  nach  welchem  die 
KOetenstricbe  and  liamit  die  Bandlager  Kigentam  des  Zentraletaates 
und  nicht  das  der  Eiozolstaaten  sein  sollen.  —>  Die  Ausfuhr  ist  bis 
zur  Kntscbeldung  de«  Ilechts«lreit«*>  einstweilen  inhibiert  und  auf 
SSO  t Sand  vs  ca.  25000  kg  Thorium,  welche  bei  Ausbruch  dee 
Rtreilee  fOr  daa  deutache  Syndikat  glacklicberweise  noch  verschifft 
werden  konnten,  mnfsten  schon  gegen  froher  enorm  höbe  Abgaben 
gezahlt  werden.  — Ist  nan  schon  durch  diese  Krfanbnng  des  Sand 
Preises  eine  Freissteigerung  fhr  Tbrrrinm  zu  erkUren,  so  wird  noch 
mehr  das  Aii«bleil>en  weiterer  Zafuhreo  und  die  dadurch  event. 
herbeigefflhrte  Knappheit  ln  dem  Artikel,  die  dem  grofsen  Konsum 
nicht  genflgen  kAnnt«,  za  weiteren  Preissteigerungen  natargeni&fs  ' 
fuhren  — jedenfaUz  ist  die  Situation  fUr  die  (tlubkurperfabrikanten  , 
dodnrch  eine  schwierige,  dafs  die  sonst  ui»  diese  Zelt  fUr  die 
nächste  Kampagne  abgwcbluKseoeD  IJeferungsvertrage  selbst  za 
dem  hohen  Tagespreise  nicht  anterzabringen  sind.  Die  chemischen 
Fsbrikeo  verhalten  rieh  sehr  ziirflckbalteDd  und  es  wird  darsnf  an* 
kommen,  ob  bis  JoU.'Aagnst,  wo  der  jetzt  geringer»  Bedarf  wieder 
anwlcbat.  neue  SandTcrachiffunjreii  hereinknmmen,  sonst  durfte  sich 
ein  wirklicher  Mangel  in  dem  Artikel  beraosatellen. 

Die  Wiener  Fluidfabrik  soll  noch  auf  2 Jabre  versehen  sein, 
ob  das  Byndlkat  noch  aufaer  obiger  letzter  Verschiffang  grOfsore 
Vorrtte  hat.  Ist  nicht  za  beurteilen  and  winl  aus  naheliegenden 
Gründen  geheim  gehalten.  Natürlich  wird  auch  auf  selten  der 
GlUhlicbtfabrikaDten  alle«  in  Bewegung  gesetzt,  um  Material  auf 
die  eine  oder  andere  Weise  tu  beschaffen  und  bald  hier,  bald  dort 
wird  von  grArneron  Posten  guten  ilindeB  (der  Carolins-Banil  gibt 
eine  viel  geringere  Aasbente),  die  zur  Verfügung  »elu  sollen,  ge- 
aproeben:  aber  wirkliche  Lieferungen,  welche  vor  allen  Dingen  den 
aufserhalb  des  Ringee  stehenden  Thoriumfabriken  takommen,  haben 
wohl  noch  nicht  stattgefumle».  — 

Aufeerilem  lut  natürlich  die  Knappheit  and  der  hohe  Freia 
des  Rjiniles  die  Folge,  dafs  der  schon  immer  betriebenen  Heratellung  | 
des  ThüHuma  aus  iilabkörperseche  die  grofsi«  Aiifnicrkaamkeit  von  ^ 
allen  Seiten  zogewandt  wird  und  ist  liadurch  der  rasch  empor 
g^cbnellte  Preis,  der  auf  das  Doppelte  von  frtlher  gekommen  ist, 
leicht  erkUtrlicb  | 

Im  übrigen  ist  aus  den  obigen  Ausführungen  ersiebtiieh,  dafs  ' 
von  einem  MonatimtidmonopKil  bis  jetzt  kein«  Kode  sein  kann,  ' 
and  dafs  eia  solche«  aacb  schwerlich  gewrhaffen  wird  — die  darüber 
in  ümlauf  gekommenen  GerOchtn  «lud  auf  die  aagenblicklicben 
schwierigen  VeriiAltnisse  tarßckttifohren. 

Für  die  deutiwhe  <SlübkOr|ierfabrikation  wäre  eine  AliiiiO|ioU 
sierung  ihre«  wichtigsten  Materials  auch  sehr  liesfauerUch,  denn  der 
Artikel  GlOhkürper  ist  nsr  durch  die  freie  Konkurrent  za  der 
jeutgeu  erfreulichen  Kntwicklang  gekummen  und  eine  erhebliche  1 


V’erteuerung  dieses  Kooeamartikels  würde  eine  EinecbrAnkang  des 
Verbrauchs  natorgemifs  herboifübren 

Anmerkang.  Wahrend  der  Dmcklegung  bat  sieh  die 
Bitnallon  mit  Bezug  aof  die  Sendbeeebaflang  für  die  OlühkOrper 
fabrikatioD  dadurch  in  benibigendsr  Weise  geklärt,  dafs  die  bra- 
silianiscbe  Zentralregiening  Herrn  Gordon  die  Krlaubois  tar 
Ausfabr  von  noch  1600  t Sand,  wenn  auch  unter  Auferlegung  der 
in  Aussicht  genommenen  höheren  Ausfuhrprämie  erteilt  liat  Die 
daraus  sieh  ergebenden  ca.  160080  kg  Thorium  für  etwa  140  Mill. 
Ql0bk0ri>«r  kOnnon  den  Bedarf  der  nlchsten  Zeit  decken  und 
inzwischen  winl  auf  Grund  der  von  der  brasilianischen  Regierung 
ausgeeebriebenen  Kommission  ein  neue«  festes  Al>kommen  mit 
derselben  zu  stände  gekommen  sein,  weicbea  die  regelmflJsige 
Lieferang  des  Tboriom  jedenfalls  sichert. 
i Zu  bemerken  ist  noch,  dal«  für  die  künftige  Beschaffung  des 

I brasilianischen  Muaasitsandes  besonders  Espinto  Banto  mit  seinen 
I sehr  bedeutenden  Ijtgem  in  Betracht  kommen  wird,  da  in  Bakia 
die  Ausbeute  nicht  mehr  lohnend  sein  aoIL  B. 


Korrespondenz. 

JHe  JionArurrensfäAli/A:^  der  Azettfi^ö^«uch/ung  tweh 
den  neifpj/en  FortzcMrUt*^  <1^  /^rAferzeu^tini;. 
fn  JNV.  H4  da.  Joum.  veröfftHÜichie  Herr  Liebetana  iw 
Anaehlu/a  an  seinen  Artikel  »Dte  KonkwrtnxfdkigkeH  der  Azetylen- 
Ifeleuektung  nnek  den  neuesten  Fertaehritten  der  Liekterzeugung'' 
eine  Fu/anote,  in  wacher  er  miUeilt,  dc^/a  nncA  den  im  l^ozeja 
gegen  den  Direktor  der  verkrachten  „Allgemeinen  Qesellacha/t  für 
Trebertrocknung“  gemachten  Enthüliungen  die  „Zeitackrifl  für 
Kalziumkarh\d-F(ätrik<üion,  Azetylen-  und  Kleinbeleuektung“  monat- 
lich II.  600,  später  M.  1000  von  der  genannten  Oeaellachaft  erhielt. 
um  gegen  deren  achwindelkaßes  Gebahren  nichts  eu  schreiben,  üm 
Mifsdeuiungen  zu  tvrhindem,  bitten  wir  Sie,  diese  Kotiz  dahin 
zu  bericbligen,  dßf$,  tote  es  Herrn  Li^>eUtns  bekannt  isi,  was  aber 
nicht  angeführt  wurde,  die  Zuwendungen  der  „Allgemeinen  Gesell- 
Khetfl  für  Trebertrocknung“  bereits  vor  6 Jahren  untl  früher  und 
> zwar  iitcAf  an  die  Zeitsehrifi,  sondern  an  die  früheren  Verleger  der- 
I selben  erfolgten,  während  der  jetzige  Verlag,  wie  auch  die  Redaktion, 
die  seit  1 brw.  1 ^{s  Jahren  die  Zeitschriß  leiten,  diesen  Hachen- 
schaßen  vollkommen  femst^en  und  natürlicherweise  von  denselben 
keine  Kenrdnia  hatten. 

S.  Cülvüry  dt  Co. 


Literatur. 

OlMr  du  VorkOMne«  ven  Strahlen  in  Aeerlleht,  welche  die  Metalle, 
dae  Holz  new.  dercheetzen.  Von  TL  Blondlot.  Von  einer  Fokus- 
lübre  geben  nach  den  Beobachdingen  des  Verfassers  ätrahlen  aus, 
die  sieh  wie  Lichtatrablen  verhalten,  aber  imstande  sind,  Metalls, 
schwarzes  Papier,  Holz  uaw.  zu  durchdringen;  and  unter  ihnen  gibt 
e«  einige,  deren  Index  im  Quarz  nabetu  gleich  3 ist.  Einen  ähn- 
lichen Index  im  Quarz  (3,18)  Ifeaitzoo  die  von  Rubens  ent- 
deckten K«at«tralilen  dea  Steinsalze«.  Dies  führte  Blondlot  auf 
den  Gedanken,  es  konnten  hier  verwandte  .'Strahlen  vorliegen, 
und  er  stellte  folgenden  Versuch  an: 

Ein  Auerbrenner  wurde  in  eine  allseitig  geacblossene  Laterne 
aufl  Eiaenblech  gestellt,  welche  nnr  der  Litft  und  den  Brenngasen 
Zutritt  gestattete,  ohne  dafs  Licht  nach  auTsen  drang;  in  der  Hübe 
de«  glühenden  Strurupfes  war  eia  durch  ein  AlumioiumblaU  von 
0,1mm  Dicke  venichln«ftem;«i  Fenster;  der  Ijtmpentylinder  war 
gleichfalls  aus  Ei«eahU>ch  und  batte  vor  dem  .*^trampf  einen  3 mm 
brüten  und  3,5  mm  hohen  Schlitz,  durch  den  ein  Strahlenbondel 
auf  dos  Aluminium  des  Fensters  Hel.  Vor  diesem,  aufserbalb  der 
Laterne,  stand  eine  bikonvexe  Quanlinse  von  13  cm  Fokalweite 
für  gelbes  Licht,  und  weiterhin  der  Apparat  für  kleine  Funken, 
mit  weichen  Blondlot  seine  Versuche  aDgestelU  batte. 

War  der  Abstand  p von  der  Lina«  tum  Spalt  8ri,6  cm,  mi 
konnte  man  mit  dem  kieinen  Funken  lut  Abstand«  von  p*sl3,^cm 
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etw«  einen  »diarfen  ßreoiipankt  nachiroiseo.  in  «eicbem  der  Faoke 
gnns  l>e<leuteQd  heller  wurde  als  io  allen  Nachbarpnokten  und 
dealen  Abatand  aof  3 bia  4 mm  genau  Vieaümmt  werden  konnte. 
Eine  Blei-  oder  dicke  Glaaplatte,  die  man  daawiacben  atellte,  hob 
die  WiHcung  auf  den  Funken  auf.  .änderte  man  p,  so  änderte  aicb 
cnteprechend  jr*.  und  in  die  LtaBengleichung  eingeBtellt,  gaben  dieee 
Werte  den  Breclioageindex  im  Mittel  gleich  2,93. 

Im  «eiteren  Verlauf  dieser  Versuche  «imle  die  Existent  von 
drei  anderen  iitrahlungsarten  nacbgewiesen,  fOr  welche  der  Index 
des  Quart  die  betOgUcben  Werte  2,62,  2,436,  2,39  hatte,  — alle 
grOfter  als  2. 

IHe  vom  Auerbreoner  durch  eine  Alominiamplatte  hsndorch- 
geeaodten  Strahlen  wurden  von  einer  polierten  Glasplatte  regel- 
mAfeig  reSektiert  und  von  einer  matten  Gl8S8cbeil>e  diffundiert. 
Dleae  Strahlen  durchsetzten  alle  bisher  untervuc-bten  Subetanten 
atifaer  Steinsalt  von  3 mm  Dicke,  Blei  von  0,2  mm  Dicke,  Platin 
von  0.4  mm  Dicke  und  Wasser.  Ein  Blatt  Zigaretlenpapicr,  dae 
TolikommeD  durcblisMg  war,  wenn  es  trocken  verwendet  wurde, 
war  abeolut  andurcfamcbtig,  wenn  es  mit  Wasser  getränkt  worden. 
Dieser  Unterschied  wurde  mittels  Photographien  naebgewiesen, 
die  vom  modifltieiten  Funken  in  40  Sekundon  erhalten  worden ; 
die  Strahlen  aelbst  waren  trotz  Rxpoeition  von  1 Stande  nnwirkaam 
Zu  den  dorchlftssigen  Stoffen  gehörten:  Stannlidpapler,  Knpfer-, 
Meeeing  , Aluminium-,  Stahl , Silber , Gold  ßl&lter  von  verschiedener 
Dicke.  Glaa,  Glimmer,  Paraffin  von  1 cm,  Buchenholz  von  1 cm, 
Kaulecbuk  von  1 mm  Dicke  und  andere.  Bei  diesen  vorläufigen 
Vertiichen  war  auf  die  4 versebiedeoon  Sirablenarten  keine  KUck- 
aicht  genommen.  Dies  eoll  noch  weiter  unlensucht  «erden;  ebenso, 
ob  die  Sonne  Ahalicbe  Strahlen  entaendet  und  ob  diese  Wtrmc* 
Wirkungen  ansOben. 

Was  nun  die  Verwandtschaft  der  hier  untersuchten  Strahlen 
mit  den  langweUigen  von  KubeoB  betrifft,  so  ist  der  gemeinsame 
Ursprung  von  der  .\aeriampo  derselben  gOnsUg,  ebenso  die  Un- 
durt'hUUMHgkeil  des  Steinsalzes  und  des  Waesen».  Aber  die  Durch- 
gängigkeit durch  Metalle  und  durch  die  anderen  (Qr  dieKubene- 
acbeu  Strahlen  uiidurcluiichtigeii  Körper  «cbeitil  eine»  fnodamcntalca 
Unterschie«!  zwischen  diesen  beiden  .Arten  von  Stralilungen  aus- 
Buinacben.  (CompL  rend.  1903,  t CXXXVl,  p.  1120  bia  1123,  nach 
Naturwissenscbaftl.  Runilschan  190S.) 

Die  fraktleaterte  VerbrtnitunQ  von  6m«*  nltteia  Palladlumaabeat 
Von  0.  Brnnck.  Im  vergangonen  Jahre  veröffentlicht«  t'baritBch- 
kow  (Joam.  der  niKelwh.  phjreikal.  chemischen  Geeellscbaft,  34, 
461  und  710),  zwei  Arl>ellea  Aber  die  fraktionierte  Verloren- 
nung  von  Wasaenitoff,  Kohlenoxyd,  Isopentan  und  Methan. 
Winklera  Methode  ist  zur  Bcetimmung  von  Waasentoff  und  Methan 
angegeben  worden.  Charitaebkow  behauptete,  dafs  Winklers  Methode 
zur  Bestimmung  von  Wassersloff  neben  Methan  unbrauchbar  sei, 
dn  infolge  der  VerbrcnnangHwArine  des  Waaseratoffs  die  Temperatur  ! 
de«  Palladiumaalieates  so  hoch  steige,  dafs  stets  eine  gewisse  Menge  j 
Metlisn  mitverbrenne.  Brunck  bat  nun  die  Winklerscbe  Methode 
einer  eingehenden  Nachprüfung  untenogen.  Zunächst  zeigt  er, 
dafs  Charitschkow  unter  Bedingungen  gearbeitet  hat,  die  von  den, 
von  Wiokter  angegelienen,  erheblivli  abweichen,  sowie  dafs  sich 
seine  ErgebniMx  auf  nur  3 Versuche  stützen.  Clmritecbkow  ver- 
brennt unter  Zusatz  von  Saueratoff  statt  von  Luft,  wobei  allerdings 
ein  Mitverbrenneu  des  Methans  kaum  tu  vermelden  Ist,  da  die 
Verbrennungatemperatur  desaelben  aebr  leicht  erreicht  wird.  Rrunck 
hat  bei  seinen  Versuchen  Methan- Waaserstoffgemische  von  wechseln- 
der Zasammensetaang  unter  Luftxusatz  der  fraktionierten  V’er- 
brennuug  imterworfen.  Halt  man  die  von  Winkler  angegebenen 
VcrHiichnbediogUDgen  genau  ein,  so  erhAit  man  stet«  zavcrlassige 
Beatillat«.  An  Stelle  von  Luft  kann  Sauerstoff  verwendet  werden, 
wenn  die  Gase  sehr  reich  an  Bticksloff  sind.  Dom  Palladiumröhrcben 
darf  nor  ganz  schwach  erwArmt  werden.  Ferner  mufs  darauf  i 
gesehen  werden,  dafs  das  überleiten  so  langsam  erfolgt,  dafs  der  . 
Asbest  nur  an  dem  der  fiintritlaatelle  des  Gases  zugewendeten 
Endo  io  schwaches  Ulflhen  gcrAL  (Zeitschrift  für  ungew.  Chemie, 
1003  8.  690.)  8tr. 

Die  NaphthaQewisnung  in  Grotnyi  1902.  Im  Jahre  1902  betrug 
die  Geaanitpridoklioo  der  NnphthAqiiellen  ln  Grosnyi  33,9  Mill.  Pud 
<556  282  t).  Es  gab  110  Bohrlöcher,  darunter  27  mit  springbrunnen- 
artigem  Emporwerfen  der  Naphtha.  Der  westliche  Rayon  wurde  im 
vergangenen  Jahre  einer  iotanaiveren  AuHbeutuog  unterzogen  und 
wies  75  Bolirlöcber  auf.  Trotzdem  produzierte  der  östliche  Ba>on 


61, SV«  der  Gesamtprodaküon.  Der  durchscbnitUlcbe  Ertrag  eine« 
Bohrloches  ist  im  Osten  fast  doppelt  so  grofs  als  im  Westen.  Die 
grOlzte  .Menge  des  Naphtha  wurde  aus  Springquellen  gewonnen.  Die 
Produktion  durch  Schöpfung  ging  zurück.  Sie  betrug  1902  17,95  Mil!. 
Pud  C3W021I)  gegen  26,6  Mill.  Pud  (435708  t)  im  Vorjahre.  Die 
durchechnJttUcbe Tiefe  der  Napbtbaförditnmg  steigt  von  Jahr  zu  Jahr. 
Das  Minimum  der  Tiefe  liegt  bei  51  Faden  (9B  m),  wahrend  das 
Maxiraum  im  Westen  bei  304,9  Faden  (558  m),  im  Osten  bei 
233.9  Faden  (428  m)  liegt.  Str. 


AuszDge  aus  den  Patentschriften. 

Klaas«  4.  Beleaehtaag  (aafser  elektrtscJier  Belenehtang). 

Nr.  1.38473  vom  2.  Mai  1902.  Gasapparat- Erzeugungsunter- 
oehrnung  A.  Mautner  «k  Co.  in  Budapest.  Azetylen- Bunsen- 
brenner. — Die  Warmeöls»rlragtiiig  vom  Brennerkopf  (Brenner- 
rohr)  auf  das  Misebrnhr  wird  durch  Anordnung  eines  ringförmigen, 
ständig  von  kalter  Loft  •iurchatrichenen  ZwisebeDraume«  zwlscheu 
beiden  verhindert. 

Nr.  138210  vom  S.  Mai  1900.  Allgemeine  Beleucbtongs- 
uod  Heizi nduatrie,  Aktivogesellschaft,  in  Berlin.  Verfahren 
zur  Erzeugung  hoher  Lichtstarken  in  bei  gewöhnlichem 
Gasdroek  brennenden  GaigIßhHchtlaropeD.  — Infolge  der  Saug- 
Wirkung  eines  vcrlangerleo  Zugrohres  d wird  durch  das  Mischrohr  i 
der  Lampe  dem  Brenner  stets  ein  Gaaluftgemisch  mit  höhwem 
Luftgehalt,  als  zur  Bildung  reinen  Knnllgases  erfonlerlich  ist  (bei 
l.euchtgas  mehr  als  6:1),  mit  solchem  Druck  zugefOhrt,  dsfs  eine 
Flamme  entsteht,  die  infolge  des  auf  der  Aufsenscite  di<>fl  Breuner- 
kopfee  und  Glühkörpers  erzeugten  Minderdrockee  den  GlQhati-umpf 
durchschlagt  und  die  Form  einer  guten  Prefsgasflaiiime  annimmt. 


GOOd 


Plf  «n  Nr.  l382io 


n«.  ua  und  l*>  tu  Nr.  ISSSTT. 


Nr.  138977  vom  17.  Februar  1901.  E.  Bluhm  in  Berlin. 
GasglQhllcbtbrenner  mit  federnd  gegen  den  Zagsebomstein 
sieh  anlegendetn , vom  Brenneroberteil  getragenen  Glaskörper  — 
Zwischen  die  teleshopiscb  ineinanderschiebbaren  Stücke  g,  / des 
Mischrobres  ist  oino  i^chrsubeDfeder  h eingeerhaltet,  welche  das 
Crewicht  dos  BreniierubcrteiU  / IrAgt,  wAlirend  gleichzeitig  an  den 
verscbiebl«ron  Stücken  des  Miachrohres  eine  Sperrvorrichtnng 
(BajonettverachluCs,  SchnApperstift  o.  dgl.)  derart  angebracht  ist, 
dafs  der  berabgezogene  Brenneroberteil  in  dieser  Steüung  fest- 
gelegt werden  kann.  Bei  gelöstem  Ycnfcblofa  1^1  sich  unter  dem 
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EioflutM  der  Feder  A der  (itaakörper  c,  welcher  ia  die  mit  dem 
breoDen>b«fteil  / vurbaadeDe  Galerie  eioseeeUt  lal,  (edenni  und 
abJicbtead  (teiren  den  ZutrechomBlein  b ao. 

Kla.w  12.  InRtramente. 

Sir.  187661  vom  12.  Februar  1901-  LaBOCidtSinduatrielle 
dea  com|i(eare  in  Paria.  Naaaer  Gaameaaer.  — Per  alt 
Sdüebw  elnea  konimihen  rotierenden  Krcaxgelenke«  wirkende,  in 

apiralfömiige  Abteilangeti  .T*,  -\* X*  aerlaifite  Scheibenkorper  / 

iRt  den  Spiegel  einer  AbaperrliaaaigkeU  b in  Oer  Weise  ge- 

neigt, daXs  diese  die  Oberseite  der  Scheibe  (Fig.  532)  an  ihrer  tiefeten 


Stelle  gant  nder  naheau  berührt.  Dadurch  wird  jede  der  epiml- 
formigen  Abteilungen  deraK  in  zwei  Teile  geschieden,  dafa  diirrh 
den  Druck  den  jewella  in  die  apiralfbrmigen  Abteilungen  durch  t,  t'  e" 
Ol>cr  X,  X, ....  a*«  einstrntnenden  and  durch  die  AbaperrSaaaigkeit 
am  freien  DurchatrOmeu  verhinderten  Oaees  eine  oaziüierende  Be- 
wegung jeder  Kaumer  und  damit  der  ganzen  Scheibe  erzeugt  wird. 


da  «ine  l^bung  durch  den  Stift  j*  verhiudert  iwt,  welcher  an  dem 
Steg  /*  der  sebwimmenden  Ka|>eei  /.  g geführt  wird  Die  Wände 
der  Aiileiiungen  X'  X*  ... . des  ScheibeokOrpera  bilden  gewölbte 
SpiralflAcben.  deren  eenkrcchtu  Schnitte  KreUb<’>geii  aiu  dem  Os- 
zillatiouazentruiii  i daiatelleo,  um  eio«  leichte  Bcwi>giiehkcit  der 
Si-beibe^  zu  erzielen.  Das  (ian  tritt  aufseti  an  der  Scheibe  durch  X*. 
X*.  X*.  ....  X*  nach  oben  aua  und  vcrlAfal  den  Meraer  auf  dem 
Weg  k,  k,  If  m.  m.  Infolge  der  M'hwimmenden  Anordnung  der 
Scheibe  j bleiben  Änderungun  der  Hbitc  dea  FiüwigkoitiMipiegela 
ohne  weaenthehen  Finflure  auf  die  .tozeige  dea  tia.aruefli>ers. 


PereSnlicheB. 

(Cber  VutkrxamUw«  pcraAalicher  an  banchieo  wir  an  iU«»w  Mt«Uc  BbU 
t»iU«D  Hniar«  Leier  uu  Vlueiluegen.i 

Herrn  Ingenieur  E.  Rlnm,  Direktur  der  Berlin  Anhohieeben 
Maaobineubaa  Aktiengeeellaciiafi,  Voreiuendetn  der  NordtMII.  Kisen- 
und  Sublborufsgenoseenachaft,  ist  der  Rote  Adierorden  IV.  Klasse 
yertiehen  worden. 

Herr  J.  FreTsa,  Betrisbsassistent  an  der  Gasanstalt  in  Strafa- 
burg  i.  E.  ist  zum  lechnisrlren  Ins[»ektor  der  OescUechall  *I'Union 
des  Gas«  ernannt  wonlen.  An  seine  Blelle  wurde  Herr  Ingenieur 
C.  Hofer,  scitlier  Ingenienr  der  BeHin-AnhulÜschen  Maschinenbau- 
Aktiengeaellschaft,  gewählt. 

Herr  G.  Pabde,  Direktor  der  städtischen  Gns-  und  Wasser- 
werke in  Witten  a.  d.  Ruhr,  ist  In  den  Ruhe.«land  getreten, 
.ln  seine  Steile  wurde  Herr  Karl  Spanjer,  bisheriger  Direktor 
der  sUldtischcQ  Gas-  und  Wast^rwerke  in  Jena,  gewählt. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilnngen. 

AplertMCk.  (Qaapreis.)  Der  Gemeinderat  hat  beschloaaen, 
den  Gaspreis  von  20  auf  18  Pf.  pro  cbm  berabzuseUen. 

Berlin.  (Fachausstellung  des  Verbandes  deutscher 
Klempnerinnungeo.)  Der  Verband  cleutHcher  Klempner 
iunungen  verauatallet  in  der  Zelt  vom  28.  Mai  bla  I.V  Juni  IdOi  in 
Berlin  ln  den  Räumen  der  »Neuen  Welt«,  Hasentkcido  108'144,  eine 
FachauBStellang,  umfassend  die  gesamto  deutsche  Metaliindnstrie 
und  das  Inalatlationegewerbc-  Die  Anssteliung  wird  folgeude 
16  tiruppen  umfiissen:  Kobmalenalien,  Halbfabrikate,  Farlieu  und 
Cbemikaiieu  für  McUlibeariwitang.  Werkzeuge  und  Hilfsroaschinen 
für  Blech-  und  MeUHbearheitung,  Motoren  aller  Art,  Weirsblecb-, 
.sehwarahiech.  und  Zinkhieebwarea  etc.  (Haushaltiingsgerate),  l.Ackier-, 
Bieebspiei-  und  Drahtwaren,  Kupfer-,  Measing , Bronze-  und  Alu- 
miutamwareo,  Beleuchtuugswesen  und  Beleuchtnogs- 
artikel,  Eiektrotechoik,  Banarbeiten  jeder  Art,  W'assor*,  Gas- 
und  DampfleituDgen  und  Apparate,  Padeeinricbtitogea  etc., 
Fachunterricht  und  Fa«?hlltenitur,  Blechemballagen  aller  Art.  Werk- 
shUU)  und  Fabrikation  aut  der  Auastdlnng,  ältere  Erzeugnisse  der 
lUecbindusirie.  Auailellungaprogramnie  versendet  und  erteilt  jede 
gewünschte  .luskunft  daa  .AuHstellungsbareaa  für  die  VIll  Fach- 
aussteliuag  des  Verbände»  deutscher  Klempncrinnungen  io  Beriiu 
8W*  29,  Zuesenerstra&e  43. 

Bornim.  (Gasanatalt)  Der  Bau  der  GasaDBtnlt>)  ist  jetzt 
lietriebsfähig  fertiggestellt  AuTser  Bornim  und  Borueledt  sind  auch 
Eiche  nebst  Kubfort  an  das  Rohrnetz  angeschlossen  worden. 

Breltenitein.  (WaKserleituogsbati)  Die  Gemeinde  Breiten- 
atein  Semmering  ist  zwecks  sllgetuciner  IVasserversorguog  des 
Semmeringer  Hotel-  und  Villenviertels  um  Bewilligung  zur  Errich- 
tung einer  WMeerleitiing  eingekoinmen. 

Cirkvesics.  (Azetylenzentrale.)  Die  Rrste  Stadt  in  Krostien, 
welche  Azet>-len  als  Zentrallielemrhtung  zur  Einführung  brachte,  ist 
(7irkveoika  bei  Abltuzia  am  .Adrtatischen  Meere.  Laut  Beeebturs 
der  .^tadtveriretiiog  wurde  der  Bau  des  Gaawerkes  der  Firma  Itich 
KUngcr,  Gumpoldakircben-Biidspest  Übertragen,  deren  Apparate  in 
letzter  Zeit  in  Neustadt  a.  T.,  Gaanerwdorf,  N.-OsU*rr.,  etc.  aufgestelU 
worden  sind. 

Frankfurt.  (Gasanstalt.)  Die  Frankfurter  <>asgeaeU«chaft, 
Frankfurt  a.  M.,  versendet  ans  ihrum  in  der  Oeneralvemimmlung 
vorgelragenen  Geachäfuberielit  far  1902/03  einen  .Auszug,  dein 
folgendes  zu  entnehmen  ist:  Auch  In  dieseiu  Jalir  entfäUt  der 
llaoptteil  der  Mehrahgabe  an  Gas  von  der  Fabrik  mit  5,83%  auf 
Bolcbea  zu  urmareigten  Preisen,  nämlich  für  .StrsfaenbeleucbtuDg,  zu 
Koch-  und  llcitzwecken  und  auf  Gas  durch  Automaten  Die  b^n- 
nahme  für  <>as  wuchs  nm  rund  M.  66000,  blieb  jedoch  in  dem 
prozentualen  Zuwachs  hinter  dem  der  vermehrten  Gasabgabe  aus 
dem  angegclienen  Grunde  zurück.  Zur  Gasbereitung  dienten  die 
gleichen  aus-  und  inlämliRchen  Kohlensorten  wie  seither.  Austral. 
.Sbale  stieg  gegen  das  V’orjahr  im  Ankauf  um  1 sb.  6 d.  pro  engl,  t, 
kooote  aber  billiger  verschifft  werden.  ^hottiacheKannelkohleii,  die 

*;  Siebe  d§.  Journ.  1903,  Nr.  l,  ß 18. 
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eioem  Einfubrxoli  von  1 ab.  pro  t aDterliegeo,  ▼erüeCKO  twar  ihi«D 
hoben  I*reiaat»nd,  ohne  jedoch  aof  den  früheren  l>nrchKhniU  sn 
ainken.  Dia  ^riniren  FreiaachwunkatiiKen  fOr  «iMkohlen  von  der 
Sa*r  fallen  wenig  loa  Gewicht.  Die  Mehrau^abe»  für  vergaaie 
Rohatoffe  betragen  M.  Für  Koka  war  die  Nachfrage  sehr 

rege.  Die  faat  unverkäuflichen  Vonäte  aus  dem  Vorjahr  konnten 
gans  nntergebracht  werden:  freilich  rn  so  niedrigen  Preisen 

wie  kauro  jemals  tavor.  Daa  Koksgescbäft  zeigt  deehnlb  einen 
UewinnrOckgaug,  der  jedoch  bei  Teer  durch  vorflUlrkten  AbeaU  bei 
eiwaa  niedrigeren  Verkaufaprelsen  Ausgleich  findet.  GaawaHser 
verwertete  sich  bei  eigener  Verarbeitung  auf  scbwefelsaurea  Am- 
moniak mit  nahezu  gleichem  Gewinn.  Die  Heratellung  von  Gaa- 
einricbtangen,  iDsbesoadere  znm  Kochen,  Heizen  und  für  llana- 
bAder,  beschftftigte  furtgeseUt  daa  Personal  der  InatallationaabteUaDg 
und  erbracht«  hieraus,  sowie  au«  dem  Verkauf  von  Kinrichlnnga- 
gegenatinden  einen  etwa»  höheren  Gewinn.  Der  Gewinn  stellt  sich 
auf  M.  9H3491  (M.  9&4&52),  während  M.  G778^6  (M.  673071)  fUr 
GeaebAftsunkoaten,  Reparaturen,  Zinsen  usw.  abgeben.  Mebraoagaben 
waren  erforderlich  für  Gehalte  und  Arbeitslöhne,  für  Lokalmieten, 
Beleuchtung  und  Waseer,  sowie  für  Uurcuul>od&rfois8«,  bteuern  und 
Zinsen;  sie  finden  ihren  Auagleich  durch  Minderaufwenduog  für 
Unterhaltung  der  geMtnten  Werkanlagen.  Die  höhere  Bitnablunf 
mit  M.  5:263  an  die  Stadt  hängt  mit  der  Mebrabgabe  an  Gas  su- 
anrnmeD.  Die  regclmafeigen  Abachreibuogen  betragen  M.  9:233^ 
(M.  9659ilX  Der  Bericht  erwähnt  sodann  der  lotzijttbrigeo  Erwei- 
terungMl>auten  und  Neneinrichtungen  auf  dem  Gaswerk  (Einfriedi- 
gungen, Magaiioagebilude  VergrOfaeriing  der  ArbelterAufenlballs* 
räume,  Zeotmlheizung  für  Gasbehälter,  Stationsgasmesser,  Zwillings- 
üampfmascb  ine  sowie  der  Ansdebnung  des  StaJtrobmeties  (rd.  14  km) 
und  der  •StraTsenbeleucbtong  (SS9  l.aternen)  and  ge<lenkt  des,  durch 
die  vorjährige  tTeneralversamnilung  genehmigten  Vertrages  milder 
Imp.  Cont.  Gas-Associaiion  In  ljuodon  U)>er  Fabroog  der  treacliäfte 
mit  deren  hiesigen  Zweigniederlassung  ln  gemeinacbsftJicbem  Inter- 
esse mit  dem  Bemerken,  dafa  die  eratnialige  Verreebnung  aus 
dieser  Gemeinschaft  in  das  lanfcnde  < iesebaftsjabr  1903  04  fällt  und 
in  der  vorliegenden  Bilanz  noch  nicht  berücksichtigt  ist.  Der  Vor- 
«laod  beantragt,  aus  dem  sn  M.  313  3.^3  (M.  314885}  ermiUeiten 
Reingewinn  so  aufsemnientlichen  .Abaclireibnngen  M.  23354  (Mark 
3400Ü)  tu  verwenden  und  nach  Abzug  von  M.  23615  (M.  20771) 
fttr  Tantiemen  an  Anfaichtsrat  und  Vorstand  sowie  nach  Überweisung 
von  M.  6500  für  GratitikationcQ  eine  Dividende  von  9*/«  mit 
M.  900H0  (wie  im  Vorjahr«)  tu  verteilen  and  M.  4237  (M.  6375) 
vurzQirageo-  Bei  M.  1800000  Aktienkapital  und  M.  SfhIOOO  Anleihe- 
schuld verfogt  die  Gesellschaft  Uber  M.  313148«>rdeniHcbe  Rt^serve, 
M.  420000  Spezialreserve  und  M.  307860  DispositlotMfonils.  Gmiid- 
«tocke  und  Gebäude  stehen  mit  M.  774599  und  Fabrikstionsetn- 
richtaiigen  mit  M.  1776600  (M.  1691978)  za  Buch,  welchen  Posi- 
tionen ein  Amortisationskonto  von  M.  36SÜOO(M.  375000)  gegenüber- 
•tebt.  Die  Vorrät«  an  Kobitoffcn  und  sonstigen  Beständen  sind 
mit  M.  786584  liewertel,  in  Benkguthal>en  nnd  Effekten  siml  Mark 
356091  vorhanden. 

Bebriseh.  (Wasserleitungsban.)  Der  Gemeinderat  hat 
die  Erbauung  einer  Wassorlcitnng  Iwscblossen,  Mit  dom  Ban  soll 
noch  in  diest^m  Jahre  begi>niH‘ii  werden. 

Brifratti,  Kcgieruogs)>ezirk  Düsseldorf  (W  asser  leitu  n gs- 
bau.)  Die  Gsmritide  toll  eine  Wnoeerloitung  erhallen, 

Häusien-Morswiesea.  (WasserleitungHban.)  Der  Rau  einer 
Wasserleitung  für  die  Gemeinde  Ifansten-.MorswieMeti,  veranschlagt 
zu  M.  155(MI,  ist  XU  vergeben. 

HsyA  (Oaewerk.)  Das  Gaswerk  erOffnete  Mitte  Dezem)>er 
1902  den  Betrieb*}.  Der  Geschäftsbericht  zeigt  eine  günstige  Ent- 
wicklung der  Anstalt.  An  Gewinn  wurden  erzielt  ans  t>aaM.57&3 
aus  Koks  M.  603,  ans  Teer  M.  333,  aus  der  Gaameesermiete  M.  449, 
aus  Installations*  und  ReleuchtangMgpgonatändeo  M.  2365,  zuMimmen 
M.  9S0i(.  Dagegen  betragen  di«  B«trieb»itnkoet«a  M.  6906,  so  dafs 
ein  tiewinn  von  .M.  2396  zu  verzeichnen  ist.  An  Ab*»chrelbongen 
gehen  M.  2381  ab.  Mitliin  verbleibt  ein  Reiogewinnvon  M.  14. 

LälkäU,  Bühiueii.  (Wssserleitungsbau.)  Eine  neue 
Wasserleitung  beabaichtigt  Ule  Gemeind«  I.eskau  tu  errichten,  für 
welche  das  Wasser  von  der  Helscbigauer  Hübe  in  die  BtaUt  ge- 
leitet werden  eoll.  Eine  Prager  Firma  ist  vnrlAutlg  mit  der  Aus- 
arbeitung des  Kustenvoranschlage«  betraut- 

’)  8iehe  da.  Joum.  1903,  Nr  1,  S.  19. 


HDficbea.  (Elektriaititsworkeerweiternng.)  Daa  Ge- 
meindcbevollmächligtenkollegium  bewilligte  für  die  Erweiterung  der 
ßetriebselnrichtung  der  atädtischen  Klektrizilätswerke  H.  270000. 

Nittel.  (^WasserleltuRgsbao.)  Die  Herstellung  einer 
Wasserleitung  wurde  öffentlich  vergehen.  Dieaeil*«  war  zu  Mark 
35000  veranacblagt. 

PsIäS.  (Gaswerk.)  Dem  Gescbäfb<bericbt  des  städtischen 
Gaswerkes  für  daa  Jahr  1903  ist  folgendi-K  entnommen.  Dem  sIt 
gemeinen  wirtschaftlichen  Niedergang«,  der  im  Jahre  1901  un- 
günstig auf  (He  ErträgniM«  der  Goaanatalt  einwirkte,  ist  Im  abge- 
laufeoen  Gesclräftsjahre  eine  etwas  steigende  Tendenz  auf  faat 
allen  Gebieten  de«  Gewerbes  gefolgt,  welche  mch  im  stärkeren  Ver- 
brauche des  Leuchtgases  bemerkbar  gemacht  hat.  Leider  konnte 
diese  Aufwärtsbewegnng  nicht  gleichen  Schritt  halten  intl  der  Ab- 
oabme  im  Verbrauch«  des  Walzwerke«.  I.«tzterer  war  «in  ganz 
minimaler,  betrug  über  40000  cbm  weniger  als  veranschlagt  und 
ca.  3O50OU  cbm  weniger  als  1901.  Nachdem  nunmehr  diese  »Krisis« 
Qbentanden,  ist  der  Betrieb  des  Gaswerkes  in  ruhigere  Bahnen  ge 
lenkt,  und  es  steht  zn  erwarten,  dafs  dis  relative  Zunahme  des  Gas- 
verbrsaches  etwaige  Weiteiiihgänge,  a ß.  durch  Übergang  von  Gas- 
motoren tu  ^aiiggasmotoren  etc.,  recht  wohl  aufwiegen  wird  Dl« 
Konsiimeittenzahl  ist  von  1177  auf  1305,  also  nm  138  gestiegen, 
doch  ist  dies«  Zunahme  auf  das  finanzielle  Ergebnis  ohne  beson- 
deren EinSufs,  da  ein  meist  io  Kendigasebnehmem  besteht,  die  dae 
Gas  zu  aok-h  niedrigem  Preis«  erhallen,  dafs  die  Sclbetkoel«o  nor 
wenig  ObenK'hriltcn  werden. 

An  Ga«  wurden  893060  chm  encengt,  gegen  1045350  cbm  im 
Jahre  1901;  die  Gaserzeugung  ist  demnach  um  153 190  cbm  14,66*.« 
xurückgegungen.  Der  tiasverbrauch  betrag  892085  cbm  gegen 
1045563  cbm  im  Vorjahre,  d.  s.  1531fi8  cbm  ^ 14,68*/»  weniger. 
Dieser  Gasverbrauch  verteilt  sich  auf: 

1903  1901 

Htrafaenbeleurhtung  . . 93213  einn  72305  cbm 

Ofieotliche  Gebäude  . . 38  436  > 27  384  > 

Privatlmleuchtung  ■ . ■ .'156600  • 547  165  » 

KraRgus 136400.»  13106.3  » 

Koch-  und  Heligaa  . . 304514  » 188536  > 

Selbstverhranrb  ...  34068  > 39  848  » 

Verluet 49864  . 46  363  . 

893  086  ebm  1 045  553  cbm 

Die  .Vbnahme  der  Privatbeleucbtung  veruraaebte,  wie  echon 
bemerkt,  der  Abgang  des  Waitwerkes,  die  doa  Kraftgascs  der  Über- 
gang gerade  der  gr<^fsten  GasmotorenbesiUer  zum  Sauggashetrieb. 
Ks  lat  nicht  au^ci^hloesen,  dafs  im  Jahre  1903  weitere  Betrieb« 
ZU  8aaggBBDJoU»ren  abergehen  und  dadurch  der  Rückgang  in  der 
Kraftgasaligabe  noch  grbfaer  wird.  Daa  .Steigen  dea  Verlustes  von 
4,42  auf  5,58*/,  ist  auf  das  häufige  Dorcbschlagen  und  V'erlegen 
des  Gaebauptrobre«  und  der  Zuleitungen  infolge  der  KanalisaUons- 
arbeiten  znrüvkzuführen,  wie  auch  mehrere  stattgefundene  Hohr- 
brüehe  diesen  Arbeiten  titzuschreilrem  sind.  Dsn  Verlast,  der  zwar 
noch  normal  ist,  auf  den  früheren  nle<irigen  ProzetiUau  herabzu- 
eeizen,  wird  schwer  halten,  denn  in  dem  durch  die  Kanalisaliona- 
arbeiten  gelockerten  8trafs«Qkür]>er  werden  Rohrbrücbe  nicht  aus- 
bleitien  und  deren  rasche«  Auftindeo  nicht  immer  möglich  sein. 

Die  stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  betrug  3830  cbm,  die 
«cbwächste  1395  cbm;  die  dnrcbscbnittlicho  Tagesabgab«  im  Jahres- 
mitiel  war  3441  cbm  gegen  3865  cbm  im  Vorjahr«.  Der  GoHkunsam 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  ging  infolgt^leiNsen  von  67,9  chai  auf 
57,93  cbm  zurück-  Zur  Gaaeneugung  wurden  3072000  kg  west- 
fälische Kohlen  aus  den  2Sechen  »Rheinelbe  & Alma«  und  »Hont- 
CenU*  verwendet,  gegen  3)j(HUÜ0  kg  im  Vorjahre.  Die  Gasausbeute 
ans  100  kg  Kohlen  ist  wiederum  gestiegen;  sie  l>etrog  29,04  cbm 
gegen  39,00  cbm. 

Im  laufenden  Gexchäftsjabre  wurden  139  Gasmeseer  neu- 
beschafft,  so  dafs  am  Bchlusse  desaelljcn  insgosamt  1305  riaemeseer 
vorhanden  waren,  93  trockenen,  1313  nassen  Sjstcms;  516  zu  He- 
lenchtungs-,  36  so  Kraft-  und  764  zu  Koch-  und  Heizzwe<‘ken ; 31 
davon  atnd  Eigentum  der  KoDsumenten.  Die  .^trafsenfiammen  ver- 
mehrten sich  um  18,  von  279  anf  291,  wahrend  die  Privatfiammen 
von  G&48  anf  6020,  demnach  um  528  zurückgingen.  Am  Bchlusse 
des  Vorjahres  waren  33  Gasmotoren  mit  141  1*8  in  Betrieb;  im 
l«ufe  des  Geschäftsjahre»  gingen  3 Gasmotoren  mit  24  PS  ab, 
wälireod  6 mit  16  PS  neo  aufgestellt  wurden;  <ts  «landen  mithin 
am  Jahresachtuase  36  Os«mo!orcu  mit  133  PS  in  Betrieb. 
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11.  B^puab#r  IMts 


A.m  Is  Aprü  1902  w»r«D  Stö  «inH«mmigro  tiod  mebrdamtuijc« 
SlrufBeDlnUriiea  mit  QlaMicht  und  i eiaflftamil^  leAternen  mit 
Srhnitthr«im«r  vorbAnd«n.  IHeftelbeo  vermehrten  eich  im  Ueecblfta- 
jahre  um  13  eioflammige  ülahiichUaterneD,  so  dafs  am  31.  Marx  19Üi'i 
2S4  StrarseDlatenien,  37T  einfiammige,  ] i«-eiäammige  und  3 drei- 
flammig«  mit  GiQhiiebt  und  4 cinflammige  mit  ScbsiUbreoDBr 
Itrannteo,  daneben  noch  3 SchniUbr«noerl1aoim«n  ohne  luxiernen. 
177  StrafHenbiternen  waren  Abendlateraen  and  107  Kacbtlateroen. 
Di«  Zabl  der  RrennHluoden  einer  Abendlateroe  war  I&töV«  and 
diejenige  einer  Kacbtlaterne  SOSü'/«!  hieraus  berechnet  steh  der 
Jabresverbraacb  einer  Abendlaterne  zu  18<%19  cbm  und  dorjenigo 
einer  NaebUateme  za  439,83  cbm.  Ale  Ersatz  i>cdnrft«n  die  6lrar>*«n' 
laternen  10&9  (ilObkdrimr,  128  GlimmerzyliiKler  and  376  Jenaer 
Ixwbzylinder.  Die  wiederttolt  vorgeoomuenen  Meaaimgen  haben 
ergeixin , daCi  I.aternen  mit  Locbzyünder  durchweg  12  I Gas  pro 
Stunde  mehr  verbrauchen,  dabei  aber  eine  inteneivere  Leuchtkraft 
entfalten. 

Der  Koksgewinn  l>etrug  im  Geacbtlftajahre  3015330  kg,  von 
welchen  417150  kg  = 30,70%  zur  Rotortenfeuerung , 14H00  kg 
WS  0,73*  a tur  DampfkeBselfeuerung  und  6776  kg  — 0,34  7« 
VerwaUungsgebgude,  demnach  438  725  kg  = 31,7?  ”/•  lOr  den  eigenen 
Bedarf  verbraucht  wurden,  witbrend  1576606  kg  a 78,23*/«  zum 
Verkauf«  gelangten-  Aua  100  kg  vergaster  Kohlen  wunlen  65,60  kg 
Koka  gewonnen,  gegen  65,38  kg  im  Jahr«  1901.  Von  100  kg  «er 
gUMter  Kohlen  wurde»  61,32  kg  Koks  verkauft,  gegen  60,73  kg  im 
Vorjahre.  Der  Durchschnittspreis  fhr  100  kg  verkauften  Koks  ging 
von  816,16  Pf.  auf  175,47  Pf.  zurück. 

Die  Teeraasbento  betrag  173363  kg  5,64  kg  von  100  kg 
Kohlen,  gegen  4.79  kg  im  Vorjahre.  Verkauft  wurden  173150'',  kg 
im  eigenen  Betriebe  verwendet  112'/|  kg.  Auch  hier  ging  der 
Uurchaehniltapreia  pro  100  kg  etwas  surQck  gegen  das  V’orjahr,  von 
502,02  Pf.  auf  501.83  Pf.,  d.  a 0,19  Pf. 

Die  grOfst«  Anzahl  der  im  Betriebe  beflodlicben  Betörten  be- 
trug 31  wie  im  Vorjahre,  die  Gesamtzahl  der  Kelortcntage  6832 
und  der  Ofentage  810.  Auf  einen  Hetorteotag  berechnet  wurden 
152,96  cbm  Obs  erzeugt, -626,75  kg  Kohlen  vergant  und  71,53  kg 
Kok«  lor  Unterfeuerung  verbraucht  Ira  Vorjahre  waren  die  ent- 
«prechenilen  Zahlen  169,38  cbi»  Gaa,  584,02  kg  Kohlen  und  82,02  kg 
Koka.  Die  Vergasung  von  lüU  kg  Kohlen  erfordert«  18,68  kg  Koka 
gegen  14,04  kg  im  Jahre  19U1. 

Zor  Keinigiiog  des  Gaaes  wurden  die  Reinigerkflaten  55  mal 
gewechaelt  Da  Je<ler  Kasten  mit  6 cbm  Kaseneisenerz  beschickt 
wurde  und  auf  jeden  neu  beschickten  Kasten  im  Jahreedurcbschnitt 
16219  cbm  Gas  entfielen,  so  reinigte  1 cbm  Kaseneisenerz  3703  cbm 
Gas.  gegen  8287  cbm  im  Vorjahre. 

Das  Hauptrohrnetz  erfuhr  im  Geschäftsjahre  eine  Verlänge- 
rung um  615  m von  40  bis  125  mm  Durebmeaser,  so  daJs  die  Ge- 
saiutläoge  deeaelben  nnnmebr  15715  m beträgt. 

Die  7 aufgeatellteo  Gaeautomaten  haben  einen  Geaamtkoaten- 
aufwaud  von  M.  879J53  verursacht,  dieselben  verbrauchten  im  Ge- 
schäftsjahre 1521  cbm  Gas  and  brachten  eine  Kinaabme  von 
M.  373,78  (18  Pt.  pro  cbio).  Hiervon  sind  3 Pf.  pro  cbm  für  Ver- 
zinsung and  Amortiaalion  beaümmt  = M.  43,63  — Ö,I9*/«  des  An- 
lagekapitals. Berackalehtigt  man  hierbei,  dafs  die  eine  Autotnaten 
einriebtuDg  (in  einem  städliachen  Gebäude  und  für  einen  einzigen 
KoDSumentan  errichtet)  verbaitniainälsig  recht  teuur  angelegt  ist, 
ao  ist  das  gewunnone  Reeuliai  ein  Iiefriedigende«  zu  nennen. 

l>er  BruUo-Keingewinn  betrug  M.  69970,19  und  ist  gegen  den 
Brutto  Reingewinn  im  Jahre  1901,  wo  dere«ll>e  M.  87133,04  betragen 
batte,  um  M.  17  752,85  zurückgeblieben. 

Parehlil.  (Wasserleitaog.)  Die  Stadt  beai>aicbtigt  den  Bau 
einer  Waseerleitung.  und  sotten  olferwa  von  e»lcben  UDlernehnicm. 
die  auf  eigene  Koeten  zu  bauen  bereit  aind.  eingeholl  werden. 

Prekefzellä.  (Wa  sserleituogaban.)  fber  die  HemtelluDg 
und  Materiallieferung  zu  einer  Wanavrleitiiiig  in  Probetzeila,  Kreis 
Saalfeld,  liegen  die  Zeichnangeu  und  Betiingungen  aus. 

SeklUehUrn.  ((]  a s a n a t a 1 1 s b a u.)  Der  Magistrat  geht  mit  dem 
Plane  um,  eine  Gasanatalt  zu  errichten. 

StalaheWe,  Meiuingen.  (Wasaerleitungabao.)  Die  Arbeiten 
tarn  Baa  einer  Waoaerleitung  für  die  Gemeinde  Steinheide  aind  zu 
vergeben. 


Streklä  (WaseerleitUDgsbao.)  Der  Stadt gemcinderat  trat 
dem  Vorwchlage  des  Kechnungsauascbusiies  betreffe  Aufnahme  einer 
Anleihe  von  M.  900000  zur  Erbauung  einer  WaseerlcUung  und  zur 
BeschteosuDg  der  Stadt  bei. 

Weira.  iWaBserleituag.)  Die  Gemeinde  plant  den  Hitu 
einer  ilochdruckwasserleitnng  nebst  Behälter,  ond  eollea  die  Arbeiten 
hierzu  jetzt  vergeben  werden. 


Marktbericht 

Kohlen  and  Koke.  Vom  engliacben  Koblenmarkfe  be- 
richten Kittel  & Co.  aue  Ixjodoo  aoterm  5.  September;  Die  Lage 
des  Marktes  ist  ungefähr  dieselbe  wie  letzte  Woche.  Beste  Quali- 
täten Cardiff  I.arge  Steam  Kohlen  sind  fortgesetzt  fest,  doch  scheint 
man  in  versebiedenen  Richtungen  nicht  abgeneigt,  für  sofortige 
Lioferangen  etwas  niedrigere  Preise,  wie  zuletzt  aogegelien,  anzu- 
nehmen.  Beste  Cardiff  werden  zu  15  eh.  3 d,  bis  15  ah.  9d.  notiert, 
beete  Monmoutbsbire  13  ah.  6 d.  id«  13  ab.  9 d.,  SmaJls  5 sh.  6 d. 
bis  6 ab.,  beete  Qualitäten  I>urbam  Gaskoblen  werden  zu  9 ab.  bla 
9 sh.  1'.«  d.  notiert,  zweite  Qualität  ist  noch  auf  8 sh.  7</i  d.  wie 
letzte  Woche.  Newcastle  Gaskoka  ist  nicht  so  aehwiertg  tu  er- 
halten und  wird  zu  15  ah.  9 d.  nngeboten 

Svhwefelsaares  Ammoniak.  London,  3.  September:  Die 
Nachfrage  war  in  den  letzten  Tagen  etwas  reger,  doch  bleibt  der 
Markt  im  ganzen  ruhig.  Die  Tagesprei««  sind;  London,  Beckton 
terms  13  £ 3 sb.  G d.  bis  12  £ 5 ab.  » M.  34,ri8  bia  M.  34,84;  Hüll 
f o.  b.  13  X bia  12  £ 3 ah.  G <L  ^ M.  24,33  bis  M.  34/>8  pro  100  kg. 
Teer.  London,  3.  September:  M.  2,84  bie  M-  3,80  pro  100  kg. 
Teerprodukte.  London,  3.  Beptember:  Unvvrändert. 
über  die  Lage  dea  Nebenprodukten-Marktea  im  Anguat 
1903  berichtet  die  Deutsche  Ammoniak- Verkaufsvereinigung  in 
Bocham  unterm  8.  September  wie  folgt:  Schwefeiaaurea  Am- 
moniak: Die  englinebcD  Notierungen  ffir  ecbwefelaaures  .Ammoniak 
aiellten  sich  Im  Durchschnitt  auf  13  X 5 eh.  (M.  34,84)  und  weisen 
gegen  den  Vormonat  Änderungen  nicht  auf.  Im  Inlande  besteht 
für  lierbet-  ond  FrUbjahrslieferung  immerhin  noch  nicht  unerheb- 
licher Bedarf,  der  indossen  ans  der  Hersteliung  de«  Boclmiuer 
ßetirka  welche  bie  Ende  März  nächsten  Jahres  verschlossen  ist, 
Deckong  nicht  finden  kann.  — Teer:  Die  Abeatzverhältmsaa  für 
Teer  haben  Hieb  auch  im  Monat  August  recht  lufriodenstelleDd 
gestallet.  In  der  Bewertung  des  Teers  und  der  einzelnen  Teer- 
erzengniseo  haben  eich  .Änderungen  nicht  vollzogen.  — Benzol: 
Di«  englischen  NoUerungen  weisen  eine  kleine  .Auflteeaerung  der 
Pndso  mit  9 d.  für  OOprot.  Benzol  auf,  wohingegen  fiOproz.  Benzol 
mit  7 d.  unverändert  gegen  den  Vormonat  gehandelt  wird.  Iin 
Inlande  haben  «ich  die  .Absatzverbältnisso  auf  ihrer  bisherigen 
Höbe  gehalten. 


Brief-  und  Kragekasten. 

Ad  dieser  ätelle  vcruAenllicben  wir  uMaursItlli'ti  Anfrszto  voa  sIläeilielBetB 
lateres««  su«  un««ivnt  teiwrkrels  uixl  bitten  na«er«  FsebzeaoMee  uns  bei  der 
BeeutwortUDz  untentOuen  in  woUen. 

(Anoorae  AatnuteD,  mwId  «o)chc,  wvlcb«  bet  «orvfAUIzer  Inuchidelit  de«  Aa- 
««Mteiilell«  m»«rre«  Journal«  ohne  wettere«  l>e«aiwort«t,  oder  daich  «tn  l»»e(at 
«riedift  ««rdeo  köiuieB,  werden  olebt  beantwortet.) 

Dniokvenninderar  fBr  Wäaa»ri«itaiB|ei. 

Herrn  H.  in  A,  Wir  verweisen  Sie  auf  die  Antwort  in  da.  Junrn. 
1903  Nr.  4 S.  80.  >1,«  Technoiugie  .Sanitairet  teilt  hierzu  noch  mit, 
dafs  Herr  L«  Moulee  in  Caon  «inen  l>ruckrenuinderer  gebaut  hat, 
de»  er  zur  Verminderung  des  Druckee  von  4,5  auf  1 Atm  gebraucht 
hat.  Geliefert  werden  Druckverminderer  von  der  Firma  Dreyer, 
Roeenkranz  A Unnip  in  Hannover,  «owi«  von  Samain  A Oie.,  Paria. 


iwuck  T«a  g.  OiOeuUiura  is  Mauuiea. 
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Fig.  4. 

<ia«nclioltt  darek  Brnnaea  0 ». 
Kig.  1.  Mafaatah  1 : 60. 

LlngeaMhaltt  Sk«r  Bninnea  i 

Marutab  ] : 60. 


Rg  10. 
ScblttM 

4m  BraDDeaflltara. 
MafsHtah  I ; 3,4. 


Fig.  7. 

«{neritcholt^  darrh  BraDaea-KopMIIvk 
aad  Hfbrrrohr. 

Mafestab  I : IS. 


R«.  &. 

Uclierhilt>ia>irtii.Terblii<u|«a  dir  den  Ddker. 
.Mafntab  1:6. 


ö £*fv>4< 


Fi«.  6. 

«(acrofhaitt  darch  Bruaaca  Z9. 
kfar>Mitab  I r 60. 


QaerMhaitt  darch  BrnBBCB'Kopbtllck  aar 
Maroatab  1 : IS.  { 
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VEEWASM  BELEDCHTURGSÄETEJ 

•own  rtm 

WASSERVERSORGUNG. 


Orgu  dM  StatMbBa  T«reiai  roo  0*i>  ttod  WMBerfMhmlaa«ra. 


CW-MteM*«»-  0»b.  BoA«*  Dr.  ■.  aUKTt 
fllBiiie  <•*  BMteita«!*  «•  nMiiHtnWr  Ttrm 

a öM>nr»ocao  i«  Ms*««««  »a  »««it». 


rrarb^itil  la  JUirll<^b  M Nitmmrrn  nnd  berichtet  ■rfaBcSI  nnd  mriwiprend  Aber  *n* 
Veirfhnse  «uf  dem  Uchltie  dM  Bel«i>cl)luiiE*weMra«  and  d«r  WMaenereoncTiac. 

Alle  7.iiechflflen,  w«i|<d»e  die  Redekllon  dee  BUllet  betreffen,  werden  erbet«* 
nuter  der  Adreiwe  de« 

BerMiceber*,  rr*I.  Pr.  B.  PCPTt  U lerlfmke  I.  W«TMb*-iaUce  lt> 


Du  WURNAL  FÜR  GAS8ELEUCHTURS  UNO  WASSERVERS0R8UNB 

hnnn  dnreb  den  llnchbandel  cum  Prrl«e  ton  M.  30  fRr  den  Jahrfiind  beiocM 
w«r<t«a;  M direkten  dnreb  die  Pnstdmlrr  t>enurhlnr>de  and  dee  Aue- 

UndM  M«r  dnreb  die  untenelchnet«  VerUdeborbbnndlnnc  «ird  e(a  l'cinoriiaclilid 
erhoben. 

AKZQOrN  werden  enn  der  VerlMrehendtnnjr  and  etntHebeti  Annonce«- 
laatitnu«  e>im  Pn»iM>  enn  U Pf  fhr  dt«  drrif  rRhaltrne  PeilUene  oder  deren  Raam 
•agenommen.  Be«  A-,  1*.  ao-  nod  A3  maliger  Wledertwilang  wird  ein  »telgeod« 
fUhatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  tnror  ein  Probe-Eiemplar  efmroeettden  Ut,  werden  aacb 
VerelnbaniDg  betgerdgl, 

ATIe  Znachrlften,  welche  die  EiT>«dltli>n  beew  den  Annoncentetl  dn  Blattm 
batraSha,  warden  antar  AdreaM  dar  aouraatrhiicten  Veriagabachbuiinunf  erbeta^ 
VarlnfabtutthBDdlaBff  won  &.  OLDBEfBOQBO  lo  Bf&iMhaB 
OIAcketralM  0 


1 u li 

•u  VaMerwrrk  der  Htadt  Tllber«.  lB»brA«adcrr  dcMca  Bruaara-  aad  ürbrrrnlir-  I 
•tnlagen.  Ilcir  KlTlIlnganlour  II.  P.  .S.  Ilalbarlataa  aua  Haag  :i<ullaDrt>.  I 
.Vit  lalel  VI,  VII  and  VIII.  B.  TH 

Tarhaadlaa«ea  gar  kB.  Jahreaeeraammlang  de«  Daalarhea  Terelna  raa  tiaa.  and  ; 
WaMavfbehmBaaem  I«  XDrlrh  lOM.  7H4. 

Tereiaraekle»  Tcrfahrrn  der  Krlalgnag  de«  (9a«e«  mit  Beri(V«l<hliB«ag  teil»  I 
aUadlger  Teer«  and  Awaiaaiakiewiaaaag.  Herr  Dlrealur  Hurgcmciaier,  I 
olla.  I 

Terfaarea  lar  Eatfemaag  de«  Craafalle«  aa»  (iaareUrlm.  Von  II.  Vogt.  lecliiL 
.AMiRietit  <lcf  aliblt.  '•«•uerkr  KartAnilw  8 7ae 
Kar  Thcarle  de«  CaHtlthllehi««.  Von  A II  Whitt.  H.  Huaaat  mid  A.  F. 

^ Traecr.  «.  38* 

fber  die  Xakaaft  de«  LafUaae«.  8.  ?PA. 

Daa  Was.s«rwerk  der  Stadt  Tilbnrg, 

inabcBondere  dr>s.A*ii  Brunnen«  und  Heberrolir«Anlugeii.i) 
Herr  Zirilingonieur  H.  P.  N.  Halbertsma  »u«  Hs«g  (HoUftnd). 

MU  T*fel  VI,  VII  und  VIII. 

Hochgoehrte  V'crBAmmluug!  GcBlaUitu  Sie  mir,  dafh  ich 
meinem  eigentlichen  Vorträge  eine  kurze  Einleitung  voran- 
schicke.  Bereits  früher  haiie  ich  über  das  Tilburger  Wasserwerk, 
welches  im  Herbst  189Ö  in  Betrieb  gesetzt  worden  ist,  einige 
Mitteilungen  veröfTentUcht,  und  zwar  im  aGedenkbuch  des 
fünfzigjährigen  Bestehens  des  Kbnigl.  Niederländischen  Instituts 
der  Ingenieure c,  erschienen  im  Jahre  1897.  Diese  Mitteilungen, 
welche  nur  den  Entwurf  betieffen  konnten,  ersebieneu  dann  j 
in  doutachor  Übersetzung  in  Nr.  6 ds.  Joum.  1898,  S.  90 
bis  94. 

Wer  Biob  also  mehr  im  allgemeinen  über  das  TUbm^er 
Wasserwerk  zu  orientieren  wüiiBcbt,  möge  dorthin  verwiesen 
werden,  sowie  nach  meiner  kurzen  Berichtigung,  welche 
kurz  danach  in  ds.  Journal,  Jalirg.  1898,  S.  198,  auige- 
nommen  wurde.  Ich  bemerkte  bereita  damals,  dafs  auch  m 
Tilburg,  wie  bei  fast  allen  Bauausführungen,  einige  Ab- 
weichungen von  den  zuerst  festgestellten  Plänen  eingetreten 
waren  und  erwähnte  kurz,  woraus  diese  Abweichungen  ini 
vorliegenden  Kalle  bestanden. 

Die  wichtigste  derselben  a’ar  wohl,  dafs  statt  der  lOGnippen 
von  je  5 Brunnen  ich  es  vorgezogen  hatte,  60  Brunnen  in  Ent- 
femungeu  von  je  50  m hcrzustcllen,  die  je  für  sich  an  die 
Heberruhre  angeschtoasen  wurden.  Die  Gründe  hierfür  werde 
ich  versuchen.  Ihnen  im  weiteren  I.aufe  meines  Vortrages  zu 
erklären. 

Als  ich  im  Jahre  1895  seitens  der  damaligen  Konzes- 
sionsinhaber  der  Tilbuiger  Waaserveraorgung  mit  dem  Entwurf 
der  dafür  erforderlichen  Werke  beauftragt  wurde,  geschah  dieses 
unter  dem  besonderen  Umstande,  dafs  der  Platz  für  die  Wasser- 
gewlunungBaulage  bereita  zwischen  den  städtischen  Behörden 
und  Koniessioiisinhabem  festgelegt  war.  Hiervon  durfte  nur 
im  höchsten  Notfälle  abgewichen  werden,  wälirend  die  er 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  42.  Jnhreaveraitmnitang  des 
Deotschea  Vereios  voo  Qa»-  und  WasserfacbmanDern  in  UUMeldorf 
am  36.  Jual  1903. 


it  1 t. 

Uteralar.  Kaa«  Rflctiar.  S.  791. 

AaMtc«  aaa  4m  P*lwla«arlflea.  a Ttt. 

ParaBalKkaa.  fl  '97 

StatMlaMc  anS  flnanalalla  KltUllanirM.  8.  793 
Altona,  Waiaenrrr«  - lirannaebwala,  Oaau-erk  — Bramerbaveii 
Waaaerknvc.  — HikIapchi.  War«nbatiRl>r«iia  — Rrl*as«n.  Wa»a(>r<*«rk»- 
arwaiierunv  - «lefre««.  t^•rh<1mfhwa««'rl9ltunff  — H«i4lDSa(old, 
WaaicTleltunK.  - l.lcbtenaieln.  0*««n*laU  — l.aback.  iraaautODAlen. 

- .Uiitallietn.  IIemvn-lNirm<t*<ll.  <>aiMiiialn1t.  ~ Peine,  Wa«aen>erk  — 
Ke*)«chel(1.  i.iwwetli  — Tesel.  <i*«w«rk  — Wetteratada,  oldcaburR, 
(:aAATi.«t*iurrt-frniiDK  - Woblaii,  4ia*an<lAlUerilltnunf- 

BarUberlekl.  fl.  7M. 

Brief«  u4  Fr*a*ka*tM.  fl.  TM  — Brrlrhtlcaac.  S,  796, 


forderlichen  Vorarbeiten  nur  in  sehr  ungenügendem  Mafse 
stattgefunden  hatten. 

Tilburg  hatte  damals  ungefähr  36CKX)  Einwohner,  welche 
Zahl  -seitdem  bedeutend  gestiegen  ist  Es  i.'it  eine  Industrie- 
stadt besonder»  für  Wollwäscherei  und  Weberei,  welches  Ge* 
werbe  eine  grofsc  Menge  reines,  besonders  weiches  und  eisen- 
freies Wasser  braucht  eine  Menge,  die  diejenige  des  Haus- 
haltuiigsbodarfs  bei  weitem  übertiiHt.  Eine  Fotge  davon  war, 
dafs  der  ganze  Betrieb  sich  in  erster  Linie  dem  Industrie- 
beflarf  zu  fügen  hatte,  und  stellte  es  sich  demzufulge  als  das 
Zweckmäfsigste  heraus,  die  F*unipen  ungefähr  zu  densellien 
Tagesstunden  arbeiten  zu  Ia«5sen  wie  die  Fabriken. 

Das  Projekt  wurde  auf  15000  Tagcs-cbm  berechnet,  wo- 
von sofort  die  Hälfte  oder  7500  Tagesebm  in  15  Stunden 
sollten  geliefert  werden  können.  Mithin  waren  pro  Stunde 
mindestens  500  cbm  Gnmdwasser  zu  gewinnen. 

Das  mir  zur  Verfügung  stehende  Gebiet  war  eine  grulse 
Heidctläche,  in  etwa  5 km  Entferming  von  der  Stadt  gelegen. 
Dafs  dort  Wmiper  von  genügender  Qualität  gefunden  wurde, 
war  bereits  nachgewiesen,  ob  aber  auch  in  genügender  Quantität 
war  damals  noch  eine  offene  P'rage. 

Was  nun  die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  dieser  Heide« 
fläche  betrifft,  so  ist  dieselbe  nur  teilweise  und  dünn  mit 
niedrigen  Fichten  und  Föhren  iiewaldet  und  im  übrigen  mit 
Erika  bewachsen,  während  verschiedene,  etwa  10  m breite 
Landwege  die  ausgedehnte  Fläche  durchkreuzen,  wie  aus 
dom  l..ageplan  Fig.  533  horvoigeht. 

Auf  diese  Landwege  war  ich  hauptsächlich  für  die  Uc^ 
Stellung  der  Wasscrgewiitnuiigsatilage  angcaieaen. 

Sie  gehören  der  Stadt  und  waren  vertraglich  den  Konzes- 
I sionäron  unentgeltlich  zur  Verfügung  gesteUt  unter  der  Bc- 
, dingung,  dafs  für  den  Wagenverkehr  ein  genügend  breiter 
‘ Streifen  Uhrigblcibpn  sollte.  Der  umliegende  Boden  gehört 
' der  Stadt  nicht  und  hätte  also  angekauft  oder  eapropriiert 
werden  müssen,  was  man  beides  möglichst  zu  vermeiden 
wüiiechte. 

Für  die  Errichtung  der  Pumpstation  mit  Enteisenungs- 
anlage  war  dieses  jedoch  auHgescblossen,  und  wurde  dalier 
das  Bchrafßerte  Grundstück  angekauft,  welches  mit  Rück- 
I sieht  auf  die  späteren  Erweiterungen  und  den  geringen  Wert 
! sehr  reichlich  bcmcBscn  wurde.  Vgl.  auch  Fig.  531. 
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r V4MerK««Uia»fB»lM«- 


In  der  Wahl  der  zu  vcrwertendou  Landwege  war  mir  die 
freie  Hand  geladen,  und  ea  wurden  datier  auf  Grund  meiner 
Vorarbeiten  die  in  der  Zeichnung  eingetragenen  beiden  Rich- 
tungen gewählt^  unter  dem  Vorbehalt  bei  zukünftiger  Au»- 
dchnung  der  W’erke  auch  von  den  anderen  Ivindwegen  Ge- 
brauch machen  lu  dürfen. 

Bei  den  Vorarbeiten  steihe  »ich  erstens  heraus,  daXs  die 
Zusammensetzung  des  Bo«1ens  eine  sehr  ungleicbmäfsige  war. 
Ich  brauche  Sie  dafür  nur  nach  den  lüngcuprofllcn  auf  Tafel  Vi, 
Fig.  1 u.  5 zu  verweisen,  worin  diu  Resultate  der  Bohrungen  für  ; 
die  sämtlichen  CO  Brunnen  aufgetr^en  sind.  Aber  wie  un-  I 
gleichuiäfsig  diese  Bodengestaltung  auch  sein  mag,  so  stimmt  ‘ 
sie  darin  doch  hei  allen  Brunnen  überein,  dafs  sie  oben  eine 
feine  gelbe  Sandschicht  ergab,  worauf  eine  feine  blaue  Sand* 
schiebt  folgte,  abgewechselt  durch  Lehmschichten  und  unten  I 
abgeschloBsen  durch  eine  mächtige  Lettenschicht 

Zweitens  stellte  sich  heraus,  doXs  sowohl  die  gelben,  wie  I 
die  blauen  Sandschichten  braucblwires  Wai«er  lieferten,  dafs  I 
der  Strom  des  Grundwassers  in  diesen  Schichten  sich  haupt  I 
sächlich  von  Süden  nach  Norden  bew^e,  jedoch  so  unr^el 
niäfsig  und  mit  solch  geringen  Geschwindigkeiten,  dafs  eine  | 
WaMsergowinnungsanlagc,  basiert  auf  die  Ergiebigkeit  dieses 
Stromes  allein,  als  ausgeschlo^en  zu  betrachten  war. 

Drittens  ergab  sich,  dafs  es  sich  in  diesem  Falle  haupi- 
siiehiieh  nur  handeln  konnte  um  eine  Gewinnung  der  atmo- 
Bphärischeii  Kiedenschlä^  in  uumittulbarer  Nähe  der  Anlage, 
wogegen  um  so  weniger  Bedenken  waren,  als  hier  das  ganze 
uinlif^nde  Gebiet  unbebaut  war. 

Eine  solche  Gewinnung  erfordert  aber  eine  zukünftige  tiefe 
Abpumpung  des  Grundwassun,  damit  die  Depreseionskurven 
sich  nach  allen  Richtungen  hin  gehörig  ausslreckcn  und  dem- 
zufolge ein  ausreichendes  Niwlerschlagsgcbiet  bchcmfcheii 
können.  Die  Wasserentnahme  niufste  demzufolge  aus  den 
Ueferen,  d.  b.  den  blauen  Sandschichten  erfolgen. 

Eine  tiefe  Drainierungaaidage  war,  wo  nur  etwa  10  U) 
breite  Wege  zur  Verfügung  standen,  ausgeschlossen,  so  dafs 
eine  Brunnenanlage,  welcher  ich  übrigens  in  diesem  Falle 
auch  bei  mehr  verfügbarem  Raum  den  Vorzug  gegeben  hätte, 
die  einzig  mögliche  Lösung  war. 


Die  wasserführenden  Sandschichten  stell- 
ten sich  bei  den  Vorarbeiten  als  sehr  fein* 
körnig  und  aufserdem  als  lehmhaltig  heraus. 
Es  war  daher  erwünsekt,  besonders  genau  zu 
prüfen,  aus  welchen  Komgröfsen  der  Sand 
zusammengesetzt  war  und  wieviel  Pn)zente 
von  jeder  Korngrofse  darin  enthalten  waren. 

Dabei  bin  ich  genau  dem  Beispiele 
unseres  nmerikaniseben  Kollegen,  Herrn  Allen 
Hazen,  gefolgt.  (Vergl-  sein  Ruch:  The 
Filtration  of  Public  Water  ■ Supplies , Appen- 
dix III,  Metliods  of  iwid-Anal>'sis  sowie  An- 
nual  Re]K>rt  of  the  MassachusetU  State  Board 
of  Health  for  1892.) 

Zu  dieser  mechauisebeu  Untersuchung 
ist  eine  kleine  Schüttelmaschine  benutzt  wor- 
den, welche  einen  Satz  von  Sieben  enthielt, 
die  dieselben  Maschenweiten  batten,  wie  die 
von  Allen  Hazen  gebrauchten. 

Die  dabei  erzielten  Resultat«  gehen  aus 
der  Tabelle  auf  S.  779  her>‘or.  Soweit  dieses 
nicht  mehr  durch  Sieben  möglich  war,  wurden 
die  Mengen  der  kleinsten  Komgröfsen  mittels 
Ausspülung  bestimmt 

Dieses  mittlere  Resultat  von  drei  Proben, 
welche  aus  einer  gröfseren  Anzahl  als  Normale 
ausgesucht  waren,  ist  in  Fig,  Ö35  graphisch  auf- 
getragen. (Vgl.  Fig.  Sa.  S.  29  von  Allen  Hazens 
obengenantem  Buch,  Ausg.  1900)  Es  stellen  darin  die  Ab- 
sziiwen,  die  lyOgariUmicn  der  Kumgröfsen  in  Millimeter,  und  die 
Ordinaten  die  I/Ogarllhmcn  der  Gewichtsprozente  dar.  Diese 
graphische  Daretollung  des  Tilburger  Sandes  ist  durch  eine 
kräftigere  Linie  angegeben 

Zum  Vergleich  sind  daueben  n<Kh  zwei  andere  Linien 
eingetragen.  Die  dünne  volle  Linie  ist  die  des  mittleren  oder 
normalen  Sandes,  welcher  nach  Alien  Hazen  auf  den  Flufs- 
a'asHerüllem  in  Europa  gebraucht  wird. 

Die  dünne  gestricbelto  Liuie  ist  die  des  Sandes  aus  den 
holländischen  Dünen  bei  Helder  entnommen,  welcher  bereite 
zu  den  sehr  feinen  Sonden  zu  rechnen  ist.  Die  efTektive 
Korngröfse  desselben  beträgt  0,16,  während  die  effektive 
Komgni&e  des  Tilburger  Sandes  0,15  mm  beträgt.  Nicht  allein 
ist  der  Tilburger  Sand  etwos  feiner  wie  der  Dünensand,  son- 
dern er  ist  auch  etwas  ungleichmAfsiger  in  der  Korngröfse. 
wie  aus  seim-in  Glfichförraigkeits-Koeffizient  « 1,9  hcrv'orgeht, 
welcher  beim  Helderechen  Dünensand  1,85  Iwträgt 

Fügt  man  hinzu,  ilafs  der  Tilburger  Sand  durch  feine 
Lehm-  oder  Tonteilchen  veninreinigt  ist,  wie  an  seiner  bläu- 


Ft«.  WMkerircrt  Ser  Su4(  Ttlkars.  Puiptutloi. 
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liehen  Farbe  ermohtüeh,  so  ergibt  sich,  dafe  die  Waseerdurch-  Ich  will  Sie  hier  nicht  mit  den  £inzc)heiten  der  etsrns 

läseigkeit  dieses  Sandes  nur  gering  und  höchstens  gleich  | komplizierten  Auhceichnung  der  I>epre6iftionskurven  aufiialten 
derjenigen  des  genannten  Düneoeandes  sein  kann.  ' und  Ihnen  nur  kun  das  Resultat  davon  mitteilen. 

Die  Wasserdurchlissigkcit  eines  Sandes  wird  nach  Allen  Nur  will  ich  nicht  unerwähnt  ia.vsen,  dats  roati  im  Quer- 


Hazen  (S.  23}  durch  den  Koeffizienten  c auagcdrQckt,  zur 
Benutzung  in  der  Formel: 

V — c d’  * (0,7  + 0,03  0, 

worin: 

V Filcergcschwindigkeit  in  34  Stunden, 

c = Durchläsaigkeits-Kooffizient. 
d effektive  Kürngrüfee  in  MilUmeier, 

h = Dnickhöhenverlust, 

I SS  Stärke  der  Filterschicht,  welche  das  Wasser 
zu  durchlaufen  hat, 

t SS  Temperatur  des  Wassers  in  Groden  Celsius. 


profil  der  Anlage  nicht  wie  beim  kräftigen  Grundwasserstrome 
immer  mit  denielben  Wassermengc.  sondern  von  oberhalb 
bzw.  unterhalb  der  .Anlage  anfangend  mit  einer  kleinen,  bzw.  gar 
I keiner  Wassermenge,  und  dann  je  näher  bei  der  Brunnen* 
anlage  mit  um  so  gröfseren  Woeserniengcn  entsprechend 
dem  jedesmal  beherrsditen  Regengebicte  zu  rechnen  hatte. 

Es  stellte  sich  nun  heraus,  dals  bei  einer  tiefsteu  Ab> 
I Senkung  des  Wasserspiegels  im  Saugbrunnea  » 4 m Null 
I Amsterdamer  Pegel  oder  einer  Al)senkung  von  etwa  7 m des 
Grundwasaerspiegelx  ein  Grundwaaserntreifen  beherrscht  werden 
konnte,  der  stromaufwärts  von  der  Bnmnenanlage  1460  m und 
stromabwärts  1150  m Breite,  also  im  ganzen  2600  m Breite  bat. 


Mittleres  Resultat  der  Slekprokea. 
Uawiebt  des  antersuchlen  Musters  = lUO  g 


AoMbl  OffBusxen 
<!«• 

pro  «0(1  Zull 

W«lw  der 
OoiiQn(iiQ 

t>URb(«atebtr«  Quan* 
Uin  Srci(«ntaats  dei 

(IQB) 

r,«Mint(«ivirltt«s 

(Ml 

Durch 

AUMpOlODK 

he»ümmt 

1 0,0t 

1 0,0» 

0,8 

2.0 

140 

0,18 

9Ji 

100 

0,18 

15,9 

80 

0,32 

' 24,7 

60 

0,32 

1 34,8 

60 

0,36 

! 70,5 

40 

0,46 

1 95.6 

20 

0.98 

1 100,0 

10 

2,04 

i — 

4 

5,90 

— 

3 

13,00 

Die  M>g.  >effektlve  KorDgrOfse«*) 

des  Sandes = 0.15  mm. 

Es  sind  60  Uewiebtsproienta  des  Sandes  ^ 0,29 
Der  iH)gen.  »Gleichfdrmlgkeits- 
Koeffisieott*)  des  Sandes  ist  mit* 
hin  0,29:0,15 - 1.9 


Plg.  ASS,  NtrhanUeh*  rnter»irktu  S««  wM»crnhr«sera  8sie«f. 


Bei  der  Temperatur  des  Grundwassers  von  ungefähr 
10*  C wird 

<0,7  + 0,03  0 = 

und  kann  obige  Formel  also  einfacher,  wie  folgt,  gelesen 
-werden : 


Diese  bekannte  Formel  bildet  die  Unterlage  für  die  Kon* 
fltruklicm  der  Depressionskurven  des  Gniudwasecrs. 

Sie  setzt  aber  die  Kenntnis  von  dem  Worte  des  Durchlässig- 
keitB-Koefhzienten  voraus,  und  wurde  dieser  daher  zunächst 
so  gut  wie  möglich  durch  Pumpveruuehe  bei  Probebrunnen 
ermittelt  und  im  Mittel  c =*=  700*)  gefunden. 

Uoter  der  sog.  »sffektiveo  KorngrOfse<  des  Sandes  lat  die*  | 
jeoige  klatnete  KorngrOfse  sa  veratchen,  welche  zurOckbleibt,  nach- 
dem die  noch  feineren  Sandkörner  bia  au  einem  (lawlehtaquantum 
Too  10*/«  anaKeaclitoden  sind. 

*)  Der  sog.  »GlatebfOrmiakeita-Koeffiiient«  Ut  der  Qaotient 
B/A,  wenn  A — die  effektive  Korngrors«  und  B — diejenige  < 
kleinste  Korngr<:>r8e,  welche  aurOrkbleibt,  nachdem  die  feineren 
Sandkörner  bis  za  einem  Gewicbtsquanlum  von  60*/«  aoageacbic- 
den  sind. 

*)  Fflr  den  Dflnensaod  bei  Helder,  wo  eich  c mit  Hilfe  der 
bestehenden  WnswrwerkMinlage  beatimmea  Hers,  fand  ich  spater  Je 
nach  der  Örtlichkeit 

630  < c < 800,  I 


Bei  einer  Hrunncnanlagc  von  70  Brunnen  in  Entfernungen  von 
60  m,  also  von  total  3 Vs  km  I.änge,  fand  ich,  dafs  860  ha 
beherrscht  werden  konnten.  Diese  Fläche  ist  in  Fig.  533  durch 
eine  schwere  volle  Linie  umgrenzt. 

Wieviel  Watsser  von  den  atmosphärischen  Niederschlägen 
kommt  nun  jährlich  dem  Grundwasser  zugute? 

Ich  habe  in  diesem  Kali  durchschnittUch  340  mm  an* 
genommen,  das  ist  also  etwas  weniger  wie  50  Vo  700mm 
Regenfall.  Damit  will  ich  aber  nicht  gesagt  haben,  dats  ich 
voraus(<etzte,  dafa  immer  50  Vo  vom  Kegen  dem  Grand* 
waaser  zunutze  kommen  wini.  Dieser  Prozeutsatz  mag  sehr 
wechseln.  In  dem  einen  Jahre  kann  die  Regenmenge  gröfser 
sein  wie  in  dem  anderen,  dahingegen  kann  der  Nutzeffekt 
kleiner  sein,  und  im  anderen  Jahre  kann  die  Regenmenge 
! kleiner  und  der  Nutzeffekt  gröfser  sein.  Es  kann  aber  auch 
Vorkommen,  doTs  viel  Kegen  und  grofser  Nutzeffekt  zusammen* 
treffen  und  umgekehrt.  Erfahrungsrnäfsig  kommt  man  aber 
in  der  durligcn  Gegend  mit  meiner  Annahme  aus.  Sollte  das 
i eine  Jahr  auch  einmal  w’eniger  Zuwachs  an  Grundwasscr 
ergeben,  wie  vorausgesetzt,  so  kann  sich  da»  durch  einen 
Cberschub  von  früheren  Jahren  ausgleichen,  weil  der  Abfiub 
des  Grundwasaers  so  äufserst  langsam  erfolgt 

Ich  habe  also  jährlich  340  mm  nutzlwe  Regenmenge 
angenommen  und  damit  die  Ergiebigkeit  der  Anlage  auf 
I 2924000  cbm  pro  Jahr  berechnet  Mit  Rücksicht  auf  die 
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vielen  Sonn-  und  FeierUige,  an  welchen  die  Fabriken  in  Til-  j 
burir  geaclüooseti  wenleo,  mutete  die  Anzolil  Arbeitsstunden 
der  .Anlage  auf  288  (Tage)  mal  15  (Stunden)  = 4320  Stunden 
pro  Jahr  gestellt  werden  und  die  Ergiebigkeit  der  Wos^er- 
gewinnungranlage  pro  AH>eitsatunde  lu  677  cbm,  d.  h.  bei 
70  Brunnen  und  3500  m I>änge  der  ganzen  Anlage.  Bei  dem 
zur  Ausführung  gelangten  Projekt  von  60  Brunnen  mit  3000  m 
Geaamtlttuge  kann  die  Ergiebigkeit  etwa  zu  600  Stuudeu  cbm 
oder  10  Stunden  cbm  pro  Brunnen  angonommen  werden.  Im 
VerliiUtniB  zur  Brunnenzahl  und  I«üngu  der  Anlage  würde 
freilich  nur  auf  öSO  Stunden-ebm  zu  rechnen  ^in ; aus  Fig.  532) 
sieht  man  aber,  daitt  die  beherrm  hte  Fliehe  nicht  in  gleichem 
Maf&e  wie  die  liänge  kleiner  wird.  Verlangt  wurden  500  cbm 
bzw.,  wenn  für  eventuelle  Verluste  in  der  Pumpstation  und 
Enteisenung  und  sicherheitshalber  noch  8*/o  hiiuugerechnet 
werden,  540  cbm,  was  bei  den  60  ausgefüiirten  Brunnen  einer 
Wuasermenge  von  9 Stundeivcbm  pro  Brunnen  entspricht. 
Die  vorhin  berechnet«  Ergiebigkeit  von  10  Stunden-cbin 
bietet  ali»o  noch  einen  überachubi  von  10  Vo- 

Indem  ich  nun  nachgowiotHm  liabe,  daln  das  Itehernnchte 
Niederachlagrgebiet  genügt,  um  jedem  Brunnen  9 cbm  pro 
Stunde  dauerhaft  zuzuführen,  will  ich  Ihnen  einiges  über  die 
Konstruktion  der  Bmnnen  mitteilen. 

Die  Filter  sind  verzinkte  schroiedeiseme  Eisenbiechrobre 
von  80  mm  Weite  mit  Schlitzen  von  1,5  mm  Weite  versehen. 
(S.  Tafel  VII,  Fig.  10.)  Die  Längen  dieser  Filter  sind  normal 
6 m,  aber  sie  variieren  nach  den  gefundenen  Saudsebichten 
un<l  sind  dementsprechend  durch  dichte  Uohro  unterbrochen, 
(Vcrgl.  Tafel  VI,  Fig.  1 u.  2). 

Die  obere  Kante  der  Filter  liegt,  um  dis  geplante  Ab- 
pumpung  bin  4 m plus  Amsbtrdamer  Pegel  im  Saugbrunnen 
zu  ermöglichen,  nirgendswo  höher  als  3 m -f* 

Bei  der  gefundenen  Feinheit  des  Bodensandoi  war  eine 
Umhüllung  des  Filtern  mit  Kies-  und  gniben  Sandschichhm 
erforderlich.  Das  Bohrloch  wurde  zu  500  mm  Weite  gewählt. 
Bis  300  mm  Durchmesser  wurde  das  Bohrloch  angefülll  mit 
doppelt  gesiebtem  Kies  von  3 bis  4 min  Korngröfse,  während 
der  Kaum  von  300  bis  500  mm  Durchmesser  mit  zweimal 
gesiebtem  Sande  von  Vi  bis  3 mm  Komgröfoe  angefüllt  wunle. 
Diese  Anfüliung  wurde  von  Unterkante  Bohrloch  bis  1,5  m 
über  Oberkante  P'ilter,  ungeachtet  der  zwischcnliegeudc-n 
Lclimscbichten,  ununterbrochen  angebracht.  Diese  durch- 
h(»hrten  liebuischichten  wurden  also  nicht  wieder  durch  ein- 
gestampften Lehm  oder  Ton  gegen  die  voUwandigen  Brunnen- 
rohrstreckeu  abgcdichtcL  Irgend  ein  Nachteil  hat  steh  bis 
jetzt  hieraus  nicht  ergeben. 

Die  KomgröDto  des  Füllsandea  ist  so  bemessen,  dafs  der- 
selbe Körner  gröfscr  als  0,3  mm  nicht  durchläfst.  Das  Drittel 
des  blauen  Bodensandes,  welches  kleiner  ist  wie  0.3  mm, 
kann  aber  hindurch. 

Die  Voraussetzung  ist  nun  bekanntlich , dnfs  aus  den 
nächstliegenden  blauen  Sandschichten  die  feinsten  Teile  bei 
Reinpumpen  des  Brunnens  ausgespült  werden,  solange,  bis 
sich  daraus  eine  dritte  und  «ine  vierte  Stdiicht  usw.  gchiiilet 
haben,  wovon  diu  loUtc  Schicht  imstande  ist,  den  blauen 
Siuid  ganz  zurückzuhalt4m.  Dies«  Erwartung  ist  in  Erfüllung 
gegangen. 

Die  Bronnen,  welche  nach  meinen  Delailangaben  von  der 
Firma  Bopp  und  Reuther  in  Mannheim  ausgeführt  worden 
sind,  haben  sich  seit  der  Butriubsenjffnung  vollständig  bewährt. 

Bei  der  Ausführung  der  Brunnen  ist  darauf  Bedacht  ge- 
notnineu,  die  Widerstände  ini  Umhüllungsmaterial  und  in  der 
FiUerwnnd  kontrollieren  zu  können.  Es  ist  zu  dom  Zweck 
Ifoi  jedem  Brunnen  im  Füllnngfutande  ein  andcrthalbzöUiges 
Pegelrohr  mit  einem  0,5  m langen  Filter  mit  Kupfergewebo 
voll  gleicher  Rohrweite  eingesetzt  worden.  (B.  Tafel  Vfl  Fig. 
1 bia  6).  Der  Wasserstand  innerhalb  des  Brunnens  kann 
während  d<is  Pumpens  iiu  gufseisernen  Kopfstücke  (Tafel  VII 


Fig.  7)  durch  ein  Schauglaa  beobachtet  werden,  während  das 
Vakuum  in  Meter  Wasser  mittels  eines  Vakuummeasers  be- 
stimmt wird.  Durch  Abzug  dieses  Vakuum.t  vom  Wasser- 
Stande  im  Bchauglas  erhält  man  den  Wasseistand  innerhalb  des 
Brunnen»  unter  dem  Druck  der  Atmosphäre  gemessen.  Die 
Differenz  dieses  Wasserstande»  mit  dem  im  Pegelrohr  gemes- 
senen, kann  der  Widerstand  in  der  Brunnenwandung  genannt 
werden. 

Die  wöchentlichen  Beobac^htungen  dieser  Widerstände  bei 
-t  Z-Brunnen  der  östlichen  Richtung  und  4 0-Brunnen  der 
südlichen  Richtung  in  den  Jahren  1899,  1900  und  1901  sind 
in  Fig.  536  graphisch  nufgetragen  und  «larunter  in  Fig.  637 
ebenso  die  Waasennengen,  welche  jede  Woche  durtrhschniltUch 
pro  Arbeitsstunde  jedem  Brunnen  der  Z-  bzw.  der  0-Reihe 
entnommen  worden  sind.  Daraus  geht  hervor,  dafs  während 
diese  Waasennengen  ungefähr  konstant  geblieben  sind,  die 
Widerstande  nur  während  des  ersten  vollen  Botriebsjahres  1899 
von  etwa  5 bis  10  cm  bis  30— 40  cm  geÄticgcn,  aber  seitdem 
ziemlich  konstant  geblieben  sind  oder  nur  wenig  zugenommen 
haben.  Beim  Brunnen  haben  die  Wülerslände  sogar  zu- 
letzt ubgenommen.  Im  allgemeinen  waren  die  Widerstände 
l>ei  den  Z-Bruimen  etwas  grofser  als  bei  den  0-Brunnen. 

Tateacblich  werden  die  wirklichen  Widerstände  etwas  ge- 
ringer sein  wie  die  gefundenen,  weil  die  Reibungsveriust«  im 
Brunnen  selbst  von  Uiitcrkante  Filter  bis  zum  Wasserspiegel 
im  Kopfstück  in  unseren  Zahlen  mit  inbegriffen  sind.  Für  die 
Vergleichung  der  gefundenen  Werte  ist  dieses  aber  von  unter- 
geordneter Bedeutung. 

Zu  der  Ausatattung  des  Brunnens  ist  noch  das  Folgende 
zu  bemerken. 

Zunächst  ist  der  Brunnen  oben  mit  dem  schon  erwähnten 
gufseisernen  Kopfstück  versehen  (Tafel  VII  Fig.  7),  worin  sich 
eine  Zwischenwand  befindet,  welche  bis  zur  Oberkante  des 
AnschlufssUitzcns  an  das  Heberrohr  reicht;  weshalb  diose 
Konstruktion  so  gewählt  ist,  werde  ich  später  erklären. 
Ferner  ist  bei  jedem  Brunnen  die  Möglichkeit  vor- 
gesehen. unmittelbar  hinter  dem  Kojifstück  einen  Waeeer- 
messer  einschalten  zu  können  und  zwar,  wie  Fig.  2 auf  Tafel  VII 
zeigt,  durch  Ausschaltung  eines  Doppeltknierohres.  Von  der 
sofortigen  Einechaltung  der  Waesermesser  bei  jedem  Brunnen 
habe  ich  abgesehen,  weil  mir  für  diesen  Zweck  keine  passende 
und  preiswürdige  Konstruktion  bekannt  war.  Unsere  särat- 
hchen  Wassennesser  sind  doch  liaiiptsächlich  auf  Druck  kon- 
struiert, wobei  es  auf  etwas  Druckverlust  nicht  so  sehr  an- 
kotnmt.  Bei  Brnnncnanlagen,  welche  unter  Vakuum  betrieben 
wenlen,  kommen  diese  Druckverluste  alicr  sehr  in  Frage,  weil 
die  mögliche  Abpumptiofe  um  den  Betrag  derselben  ver- 
ringert wird. 

Hinter  dem  DopjwslUtmerohr  ist  ein  Absperrschieber  an- 
gebracht, so  dafs  jeder  Brunnen  für  sich  auageschaltet  werden 
kann.  An  den  Bi'thieber  schliefet  »ich  dann  das  80  mm  weite 
Verhindungsrohr  mit  dem  Heberrohr  an.  Bewegliche  Teile 
wie  Rücklaufklappcn  und  Fufsventile,  sind  im  Brunnen  nicht 
vorhanden.  Sie  sind  ahsichtlich  vermieden,  weil  sie  entweder 
nicht  zuverlässig  funktionieren  o<ler  schädliche  Druckverlust« 
eigeben.  Deren  Zweck  ist  in  einfacherer  Weise  durch  den 
Überfall  im  Kopfstück  erreicht  worden. 

Derselbe  macht  eine  etwa»  höhere  Ansaugung  d«  Brunnen- 
woK»er»  erforderlich.  Zu  dem  Zwecke  ist  oben  am  Kopfstück 
ein  besondere«  T.uitabsaugerohr  angebracht,  bestehend  aus 
einem  ■/*  töUigen  Bloirohr  mit  Absperrventil. 

Die  ganze  Brunnenausrüstung  ist  untergebracht  und  zu- 
gänglich gemacht  in  einem  zylindrischen  Schacht  von  Beton 
mit  einem  lichten  Durchmesser  von  1,20  m,  welcher  unten 
rillt  einem  Betonbodon  versehen  ist.  Hierauf  ist  das  Filter- 
sufNitzrohr  und  somit  der  ganze  Brunnen  mit  Holzklammem 
aufgeiiängt,  um  vorzulieugen,  dafs  der  Brunnen  sich  spätor 
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iro  Betriebe  nocii  senkt,  und  der  Anschlufs  des  Bodens  am 
Brunnenrohr  dabei  undicht  wird. 

Der  Schacht  ist  oben  abgedcckl  durch  ein  Betungewöibc 
worin  fäch  eine  Einsteigeöffnung  bcßiKict,  welche  durch  einen 
gufseiMmen  Deckel  nbgeschloesen  wird.  Diese  Öffnung  be- 
findet Mich  gerade  über  dem  Kopfstücke  des  Brunnens,  damit 
man  von  oberhalb  des  Schachtes  mittels  eines  VenUlbohrers 
eventuell  eiogetretenen  Sand  aus  dem  Brunnen  entfernen  kann. 

Ich  kann  jeUt,  meine  Herren,  tu  der  Beschreibung  der 
Hebcrohrleitung  übergehen.  InFig.3Taf.  VI  ist  das  Längen- 
profil  derselben  dargestellt  und  zwar  vom  äufsersten  if  Brunnen 
d.  L 2’**  (es  sind  zwei  ^Brunnen  nämlich  2T*®  und  Z'^  der 
schlechten  Bodenverhältnisse  wegen  unausgeführt  geblieben) 
bis  Brunnen  also  cinschÜeftilich  der  projektierten  zu- 
künftigen Erweiterung  der  0-Reihe  mit  10  Brunnen. 

Das  Profil  des  gewaolisenen  Bodens  ist  zwar  etwas  un 
regelmäfsig,  aber  fällt  doch  im  allgemeinen  von  den  beiden 
äufseren  Enden  ab  nach  der  Mitte  bin,  wo  das  Profil  ge- 
schnitten wird  durch  einen  kleinen  Flufs  oder  Bach,  »die 
Doiige«  genannt  Dieser  Bach  ist  so  wenig  tief,  dafs  er  zu- 
künftig, wetm  der  GrundwaaserKpiegel  tiefer  gelegt  ist,  kaum 
noch  GrundwasNcr  aus  unserem  (Tehiet  wird  abführen  können, 
und  ist  dessen  Kinflufs  deshalb  bei  der  Berechnung  der  Er- 
giebigkeit unserer  Anlage  aufser  Betracht  gelassen.  Er  wird 
freilich  etwa.n  Regemvaseer  oberfiächlich  abführen  können ; 
dahingegen  wird  er  auch  Wasser  von  oben  zuführen  und  da- 
mit unser  Grundwssser  zum  Teil  speisen.  Es  versteht  sich 
von  selbst,  dafs  die  Grundwasserstäude  bis  jetzt  von  diesem 
Bach,  als  alleinigem  Draiumittel  vresenUieb  beeinilubl  worden 
sind.  Dieses  geht  deutlich  hervor  aus  der  schweren  vollen 
Linie  der  mittleren  Grundwasaeretände,  wie  diese  im  Laufe 
eines  Jahres  beobachtet  wurden.  . Der  tiefste  Punkt  dieser 
Linie  bildet  den  mittleren  Woaserstand  der  Donge.  Die  Linie 
steigt  von  dort  ab  nach  beiden  Seiten  und  zwar  stärker  nach 
Süden  wie  nach  Osten-  Nach  tlsten  kommen  aber  teilweise 
beeondere  Erhöhungen  vor,  welche  darauf  zurückzufUhren  sind, 
dftfii  das  Grundwasser  dort  durch  I^ehriischichten  am  AbtÜefsen 
mehr  oder  weniger  gehindert  wunle.  Dienes  ergab  sich  auch 
aus  den  Isohypseri,  welche  in  Fig.  634  nur  zum  kleinsten  Teil 
wiedergegeben  sind. 

Ke  fragte  sieh  nun  zunäelisL,  an  welcher  Stelle  das  Wasser 
aus  der  Heberleitung  entnommen  werden  sollte,  d.  b.  wo  der 
Smnmel-  oder  Saugbnmnen  und  die  Pumpstation  zu  errichten 
wären. 

Sollten  die  Pumpbtationen  wie  üblich  auf  den  Bergen 
dee  GrundwasMers  errichtet  werden,  wovon  eine  am  östlichen 
und  eine  am  südlichen  Ende,  oder  sollte  nur  eine  Pumpstation 
im  Tale  des  Grundwaweis  gebaut  werden? 

Als  die  Herren  Konzessionäre  mich  mit  dem  Entwurf 
beauftragten , waren ' sie  bereits  im  Besitze  eines  Skizzen- 
entwurfes. worin  nur  eine  Pumpstation  und  zwar  am  süd' 
liehen  Ende,  also  auf  dem  höchsten  Grundwasaerberge,  vor- 
gesehen war.  Es  war  dabei  einer  gewissen  Mode  oder  Richtung 
in  unserem  Fache  gefolgt  worden,  welche  verlangte,  dals  dos 
Heberrohr  behufs  der  leichteren  Entlüftung  nach  der  Pump- 
station hin  äteigeu  sollte.  Um  dann  niclit  die  Verl<^ng  des 
Heberroliros  zu  koKtspIelig  zu  gestalten,  wurde  dasselbe  in 
durscllwn  Richtung  steigend  gelegt  wie  das  Grundwasser  in 
der  Längsrichtung  der  Anlage,  welche  im  allgemeinen  quer 
zur  Richtung  des  Grundwaseerstromes,  also  zu  einer  noch 
stärkeren  Steigung,  genommen  wurde.  Hätte  man  dos  Hebe^ 
rohr  steigend  legen  wollen  in  entgegengesetzter  Richtung  von 
der  Steigung  des  Grundwassers,  so  wäre  mau  entweder  mit 
demselben  bei  der  Pumpstation  zu  hoch  gekommen,  oder  uion 
wäre  am  ontgegengeeetzten  Ende  zu  tief  in  dos  Grundwasser 
bineingeraten,  wodurch  die  Verlegung  erheblich  erschwert  und 
Tcrlcuert  worden  wäre. 


Mit  dieser  Art  der  Anlage  habe  ich  aber  früher  ungünstige 
Erfahrungen  gemacht,  darin  bestehend,  dafs  die  Brunnen 
weniger  abgepumpt  wurden  und  weniger  Wasser  gaben,  je 
weiter  sie  von  der  Pumpstation  entfernt  lagen. 

Um  diesem  Übclstande  abzuhelfen,  gingen  die  Betriebs- 
führer dann  dazu  über,  die  Absperrschieber  der  nächstliegon- 
den  Brunnen  etwas  zuzudreheu,  den  ZufiuD  derselben  also 
etwas  zu  drosseln  und  erreichten  dann  zwar,  wenn  auch 
mangelhaft,  eine  gröfsere  Gleichmälkigkeit  in  der  Abpumpung 
der  Brunnen,  aber  dieses  geschah  auf  Kosten  der  Ergiebig- 
keit der  nächsUiegenden  Brunnen,  während  die  weiter  ent- 
fernten Brunnen  nicht  entsprechend  mehr  Wasser  gaben,  ea 
sei  denn,  dafs  der  Sammelbninnet)  auf  Kosten  eines  gröfseren 
Kohlcnaufwoudea  tiefer  abgepumpt  wurde. 

Mit  dem  Drosseln  der  Abe])errBchiel>er  bezw*^ckt  man  die 
Einschaltung  und  Regulierung  von  Widerständen.  E«  sind 
ober  erstens  die  Absperrschieber  für  diesen  Zweck  sehr  unge- 
eignet, und  dann  soUte  man,  statt  Widerstände  einzu.‘w;hallen. 
dieselben  möglichst  zwischen  den  Brunnen  und  den  Pumpen 
vermeiden. 

Der  beschriebene  Übelsland  der  früheren  Anlagen  hat  nun 
seine  Ursache  darin,  dafs  die  der  Pum|>staüun  nächstliegen- 
den  Brunnen  am  tiefsten  unter  A.  P.  abgepumpt  werden  uud 
den  höchsten  Gruiulwasaeretand  haben.  Die  Differenz  oder 
die  Absenkung  der  Wasserspiegel  in  diesen  Brunnen  wird  also 
grofs.  Bei  den  entferntesten  Brunnen  wird  die  Abpumpung 
verkleinert  durch  den  Reibungsverlust  in  der  Heberrohr- 
leitung, das  Wasser  wird  dort  nicht  zu  tief  abgepuropt,  während 
das  Gmndwasser  dort  niedriger  steht.  Die  Abeenkung  der 
Waasenipiegol  in  diesen  Bmnueii  wird  also  nur  klein  sein 
können. 

Ich  entBchlofs  mich  dalier,  in  Tilburg  die  Pumpstation 
soviel  wie  möglich  in  das  Tal  zu  verlegen.  Selbstverständlich 
war  ich  da  einigcrmalsen  gebunden  an  die  Grundstücke, 
welche  ich  käuflich  erwerben  konnte  und  eine  genügende 
Höhenlage  batten,  um  gegen  Gberschwemmungen  durch  die 
Donge  gesichert  zu  sein. 

Es  wurde  dann  das  in  den  Fig.  533  und  534  angegebene 
Grundstück  gcwulilt  und  darin  die  Pumpstation  nebst  Saiumel- 
brunnen  fcstgelegt.  Von  hier  aus  sollte  nun  die  Helmloitung 
projektiert  werden. 

Um  aber  nicht  gezwungen  zu  sein , dieselbe  nach  den 
Sainmelbniunen  hin  steigen  zu  lassen,  wurde  eine  Luft^ 
absaugung  durch  eine  besondere  Luftsaugolcitung  für  die 
ganze  Länge  der  Anlage  vorgesehen,  worauf  ich  später  zurück- 
komme. 

Ich  hatte  nun  eine  viel  gröfsere  Freiheit  iro  Projekt 
meiner  Heberleitung  bekommen  und  benutzt«  diese,  um  das 
Rohr  möglichst  anschlielsend  an  die  mittlere  Grundwasseriinie 
zu  legen,  damit  es  einerseits  möglichst  nahe  daran  zu  liegen 
kam,  und  anderseits  beim  Verlegen  keine  zu  grofsen  Kosten 
für  Wasserbewältigung  verursachen  würde. 

Dann  aber  berücksichtigte  ich  z.  B.  neben  den  Bninnen 

bis  die  Höhenlage  des  Gelände,  indem  dort  das  Rohr 
etwas  über  den  Grundwasserspiegel  gelegt  wurde,  während 
nach  den  beiden  Enden  hin  das  Rohr  in  das  Grundwasser 
hineinvcrlegt  wurde,  damit  die  Oberkante,  auch  mit  Rück- 
sicht auf  die  Luftsaugeleitung,  nicht  Uber  eine  festgelegte 
Höhe  über  A.  P.  steigen  sollte. 

Diese  Höhe  beträgt  für  die  Z-I.oilung  11,80  m -j-A.  P.  und 
für  die  01..eitung  12,30  m •)-  A.  P. 

Die  letzten  Strecken  inufsten  demzufolge  von  den  Brunnen 

und  0^*  ab  mit  der  Oberkante  horizontal  projektiert 
werden. 

Die  Kreuzung  dee  Heljerrohres  mit  dem  Dongefiufs'wurdc 
ohne  jede  Schwierigkeit  gelöst,  indem  dasselbe  gerade  so  wie 
ein  guTseisemer  Düker  eines  Druckrobrstranges  verlegt  wurde. 
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Für  die  Einzelheiten  hiervon  Terweise  ich  nach  den  Fig. 
und  9 auf  Tafel  VII. 

Nachdem  die  Höhenlage  der  Heberleitung  feetgelegt  war. 
mufsten  die  lichten  Weiten  derselben  bestizniut  werden. 

Dabei  ist  ausgegangen  von  der  Voraussetzung,  dafs 
3'i  Brunnen  in  der  südlichen  {Z^  bis  2T“)*)  und  40  Brunnen 
in  der  östlichen  Richtung  (0*  bis  0**)  im  Betrieb  waren  und 
je  9 cbm  Wasser  pro  Stunde  lieferten. 

Infolge  der  Niebtausführung  der  beiden  Brunnen  Z-^  und 
Z^  und  deren  Ersetzung  durch  die  Brunnen  Z*^  und  Z^ 
wurde  in  der  damals  bereits  feslgelegten  Heberleitung  niclits 
geändert 

Die  etündlichen  Wassermengen,  womit  mau  bei  der  süd- 
lichen Heberleituug  zu  rechnen  hatte,  variierten  also  von  9 
bis  cbm  und  bei  der  östlichen  Heberleilung  von  9 bis 
3(K)  cbm,  bei  jedem  Brunnen  zunehmend  mit  9 chm. 

Die  Rohrweiten  wurden  nun  so  gewäldt,  dafs  der  Druck- 
verlust h pro  lOÜ  m nahezu  übereinstimmtu  mit  dem  durch* 
»chnittlichen  Gefälle  de«  Grundwasserspiegels  auf  derselben 
Länge. 

Ks  stellten  sich  dabei  für  die  südlichen  Leitungen  Ge- 
schwindigkeiten heraus,  welche,  von  0,20  m pro  Sek.  an- 
fangend, schon  bei  Brunnen  Z*^  auf  0,S0  m gestiegen  waren 
und  von  dort  ab  bis  ziim  t^ammelbruiinen  von  0,45  bis  0,55 
varüerteu.  Für  die  östliche  Ix^ituug  stellten  sich  die  Ge- 
schwindigkeiten etwas  kloiner  heraus  und  zwar,  von  0,15  m 
pro  Sek.  aufangond,  langsam  steigend  bis  0,40  m bei  Brunnen 
0^  von  dort  ab  schwankeml  von  0,35  bis  t>,45  m bis  Brunnen 
D*  wo  die  Geschwindigkeit  auf  0,50  m steigt,  um  l>eim 
Brunnen  0"  zurückzufallen  auf  0,45  m und  dann  wieder  bis 
zutn  Sammolbrunnen  auf  0,50  m zu  steigen. 

Die  lichten  Weiten  der  Heberrohre  nehmen  je<le»Tnal  um 
25  mm  zu  und  variieren  bei  der  südlichen  Leitung  von 
125  bis  450  mm  und  bei  der  östlichen  Leitung  von  150  bis 
500  mm. 

Diese  beiden  Leitungen  sind  in  Fig.  3 Taf.  VI  vertikal 
schraifiert,  und  kaim  man  daraus  die  Abstufungen  der  Weiten 
ersehen,  welche  in  Tafel  VI  Fig.  l u.  2 unter  den  Leitungen 
eingeschrieben  sind.  Es  sind  dann  die  Druckverluate  von  jedem 
Brunnenanschlufa  bis  zum  Sammelbninnen  ausgerechnet. 

ln  Fig.  S Taf.  VI  ist  dann  eine  Horizontale  überden  mittleren 
Grundwasserstand  beim  Sanmielbrunnen  gezogen  (dche  die 
fein  punktierte  Linie),  und  auf  dieser  Horizontalen  als  Abszisse 
sind  dann  bei  den  einzelnen  Brunnen  die  Reibungsverluste 
von  dort  bis  zum  Samroelbrunnen  als  Ordioaton  aufgetragen. 
Diese  Ordinalen  sind  dann  durch  eine  schwere  blockierte 
Linie  vereinigt,  welche  also  die  graphische  Darstellung  der 
Reibungsverluste  bildet 

Boi  der  südlichen  I^eitung  war  cs  unvermeidlich,  dafs 
diese  länie  etwas  ühsr  die  Gnindwasserlinie  stieg.  Mach  dem 
Ende  hin  nähert  sie  sich  der  Grundwasserlinie  aber  immer 
mehr. 

Bei  der  östlichen  Leitung  folgt  sie  der  Grundwasserlinic 
fast  ganz  genau  bis  0^.  dann  geht  sie  aber  ungefähr  mit 
derselben  .Steigung  bis  zum  Endo  weiter,  während  die  Grund- 
waaserliniu  meistens  höher  liegt  und  nur  in  ihrem  Tale  bei 
0^“  die  Iteibungslinio  wioiicr  lierührt,  um  sie  sodann  bei  0** 
zu  kreuzen.  Die  Reibung;slinie  ist  so  tief  gelegt,  weil  voraus- 
gesetzt ist,  dafs  die  örtlichen  Berge  der  Gnindwaaserlinie  bei 
O»  bis  02«  und  bis  O*’  xm  Betriebe  nach  und  nach 
verschwinden  würden. 

Um  mir  nun  ein  klare»  Bild  zu  machen  von  der  Wirkung 
meiner  neuen  Anlage,  habe  ich  beispielsweise  eine  Abpumpung 
des  Sammelbruimeus  bis  7 m A.  P.  angenommen  und  in 

I)  Diese  lieiden  Rrnnnen  Z**  und  Z**  wurden  sofort  im  Pnijekt 
für  spatere  Erweiterung  vorgeeeheo.  weil  die  .\nlage  dsniil  gerade 
bi«  en  die  Oemarkuagegrenie  der  Stadt  Tilburg  reichte. 


Fig.  3 Taf.  VI  eine  horizontale  Linie  in  dieser  Höhe  gezogen.  Bis 
zu  dieser  Tiefe  würden  dann  alle  Brunnen  abgepumpt  werden, 
wenn  keine  Reibungsverluste  wären.  Um  diese  aber  zu  berück- 
sichtigen, müssen  nun  durch  den  Schneidepunkt  von  Mittel- 
linie Sammelbrunnen  und  der  linie  von  7 m >|>  A.  P.  zwei 
Linien  gezogen  werden  parallel  zu  den  Linien  der  Reibungs- 
verluste. Man  erhält  dann  die  Linien  der  Höhen  dar  abge- 
pumpten Wasseretande  in  den  einzelnen  Brunnen,  welche  in 
der  Figur  mit  schworen  vollen  Union  gezogen  simi  bis  0** 
und  von  0^  bis  0*'^  mit  schwer  punktierter  Linie. 

Man  kann  nun  sofort  au»  Fig.  3 Taf.  VI  abgreifen,  wie  tief  der 
Grundwasserstand  bei  jedem  einzelnen  Brunnen  al>gesenkt 
wird,  iudem  man  die  Höhenunterschiede  mifst  zwischen  der 
Linie  der  mittleren  Grundwawerstsnde  und  derjenigen  der 
abgepumpteu  Wasserstände,  also  zwischen  den  beiden  schweren 
vollen  Linien. 

Tut  man  dieses  für  jeden  Brunnen  und  steckt  die  Ab- 
puiuptiefen  in  halb  so  grofsem  Malsstabe  als  Ordinateu  auf 
einer  Horizontalen  ab,  so  erhält  man  die  obere  volle  Linie 
der  graphischen  Darstellung  am  Pulse  der  Figur. 

Man  sieht  daraus,  dafs  alle  Brunnen  nahezu  gleich  viel 
abgepumpt  werden.  Nur  bei  dem  Dongeflufs  ist  diese  Ab- 
pumpuug  unvermeidlich  etwas  geringer,  während  sie  in  den 
Grund  wasserbergen  der  östlichen  Hälfte  der  Anlage  (anfänglich) 
etwas  mehr  als  die  mittlere  betragen  wird. 

Auf  diese  gleichiuäCsige  Beanspruchung  aller  Brunnen,  und 
somit  der  ganzen  Anlage  lege  ich  grofsen  Wert,  denn  man 
kann  dabei  mit  der  geringsten  Absenkung  des  Wasserspiegels 
im  Stunnielbrunnen  den  grofslen  Nutzeffekt  erreichen. 

Um  Ihnen  dies  recht  deutlich  zu  machen , habe  icli  mir 
die  Möglichkeit  gedacht,  dafs  der  Grundwasserspiegel  südliclx 
vom  Dongeflufs  nicht  steigen,  sondern  vom  Sammclbrumieti 
ab  kontinuierlich  fallen  würde.  Diese  Linie  der  gedachten 
mittleren  Grundwaaserstände  ist  in  Fig.  3 Taf.  VI  schwer 
blockiert 

Der  Sammelbrunnen  und  die  Pumpstation  würden  dann 
bezüglich  der  sridlicheu  Hälfte  der  Anlage  auf  dem  Grund- 
wasserberge  liegen.  Würde  der  Sauituelbruniien  dann  wieder- 
um bis  7 m -f-  A.  I*.  abgepuuipt  werden,  so  würde  die 
graphische  Darstellung  der  Abpumplicfen  am  Fufse  von  Fig.  3 
Taf.  VI  die  fein  blockierte  linie  ergeben.  Die  Abpumpung  würde 
dann  bei  Z^  nur  ein  Viertel  von  derjenigen  bei  ^ ^ Iretragen, 
und  die  Wasserlieferung  würde  dementsprechend  geringer  »ein. 

Nur  durch  bedeutend  tiefere  Absenkung  des  Wasser- 
spiegels ira  Sammelbrunnen  0n  diesem  Falle  ~ 3 m>  könnten 
die  äufscren  Brunnen  die  erforderliche  Wassermenge  liefern, 
doch  würden  dann  wieder  die  naheliegenden  Brunnen  unnötig 
tief  abgepumpt  und  die  gante  Anlage  hier  zu  stark  angegriffen 
werden. 

Es  ist  eben  nur  durch  ein  gleichuiälsiges  Abpumpen  der 
ganzen  Anlage  möglich,  die  erforderliche  Wa.*«crmenge  mit 
einem  Minimum  von  Anlage-  und  ßetriebskosten  zu  beschaffen, 
während  dabei  zu  gleicher  Zeit  die  konstante  gute  Beachaffen- 
beit  des  Wassers  am  besten  gewährleistet  wird. 

Noch  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dafs  eine  solche 
anschmiegende  Keibungslinie  an  die  Grundwnsserlinie,  wie  sie 
hier  erreicht  wunle,  bei  einer  Anlage  mit  Brunnengruppen, 
wie  in  meinem  ersten  Projekt  vorgesehen,  nicht  hätte  erreicht 
werden  können,  und  war  diese«  der  Grund,  weshalb  von  der 
gruppeuweisen  Anordnung  der  Brunneu  Abetand  genommen 
wurde. 

Wenn  ich  noch  erwähne,  dafs  die  Heberleitungcn  aus 
deutsch  normalen  gulseisemcn  Muffenröhren  hergestclU  sind, 
und  dnb  die  Muffen  nur  mit  einem  Strick  Hanf  versehen 
und  dann  ganz  mit  Blei  voll  gegossen  uud  verstemmt  wurden, 
sowie  dafs  hinter  den  Anschlüssen  der  Brunnen  Z^  xmd  0 
je  ein  Absperrschieber  eingebaut  wurde,  so  wären  damit  die 
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HaupfheberleitQRg«n  wnhl  genügend  erläutert.  Aul  die  Aus- 
xnündang  denelben  in  den  Samroelbrunnen  komme  ich  epäter 
eurück. 

Hier  möchte  ich  nur  noch  darauf  aufmerksam  roacheu, 
die  Anschlulfllettungen  an  die  Hauptheberrohrleitungen 
überall  mehr  oder  weniger  eleigend  nach  dem  Brunnen  tu 
verlegt  sind , während  die  Anachlufsetutzen  der  Heberrohrc 
nicht  hl  der  Mitte  der  Rohre,  eondem  gant  oben  angebracht 
wurden,  damit  bei  jedem  Brunnen  die  Luft  aue  der  Heber- 
rohrleitung nach  dem  Brunnenkopfstäck  und  von  dort  durch 
die  LuftaaugeleHang  abgeeogen  werden  konnte.  (8.  Tafel  VU, 
Pig.  1-7.) 

(Schlala  folgt). 


Verhudlnngen  der  43.  JahreaTeiBanunlang 

dee 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach« 
männern 
ln  Zarloh  1903. 

VerelBfiaehtes  Verfahren  der  Belnignnir  de»  Gases  mit 
BerOeksiehtIgnng  TolUUndtger  Teer-  nnd  Ammoniak- 
gewlnnnng. 

Herr  Direktor  Bargemeieter,  Cell«. 

Meine  Herren  t Die  Gasbeleuchtung  feierte  vor  nicht 
allzu  langer  Zeit  das  Fest  des  100  jährigen  Bestehens.  Über 
ein  Drittel  dieser  Zeit  habe  ich  selbst  als  Betriebsleiter  von 
Gaswerken  mitgewirkt  und  manche  Wandlungen  im  Gasfacbe 
miterlebt  und  mitgemacht  Es  sind  im  Laufe  der  Jahre  ver- 
schiedene Verbesserungen  auf  dem  Gebiete  der  Herstellung 
des  Gases  gemacht  worden,  ich  erinnere  nur  an  den  Über- 
gang von  den  eisernen  zu  den  Chomotte- Retorten,  von  der 
Kalkreinigung  zur  Lamingscheti  Maasi'  und  von  dieser  zur 
Eieenoxydreinigung,  von  den  Rostöfen  zu  den  Generatoröfen 
und  von  diesen  zu  den  geneigten  Retorten . in  neuerer 
Zeit  die  Cyangewinnung  sowie  Beseitigung  des  Kaphtalins  usw. 
Auch  in  der  Form  der  Apparate  und  V’entile  sind  grofse  und 
nejmenswerte  Verbeeeerungen  gemacht  wonleu,  so  dals  eine 
bedeutend  gröfsere  Betriebesicberbeit  erzielt  wurde.  Durch 
maschinelle  Einrichtungen  wurden  die  Betrieb^bciten  im 
RetortenhnuBe  vcrcinfacht  und  die  Herstellungskosten  des 
Gases  l)cdcutend  ermäfsigt.  Auf  einem  Gebiete  jedoch  ist 
bislang  alles  beim  alten  geblieben,  nämlich  auf  dem  Gebiete 
der  nassen  Reinigung  des  Gases;  und  zwar  gilt  noch  immer 
die  ^te  Regel,  wonach  das  Rohgas  zunächst  die  Rnndensatoren- 
köhler,  dann  die  Wäscher,  Teerecheider.  Scnibber,  Stnndart 
otler  Kugelwäwcher  usw.  bis  zur  trockenen  Reinigung  zu 
peoeieren  bat.  Eis  sind  nun  zwar  in  der  Reihe  von  Jiüiren 
eine  gante  8erie  neuer  und  komplizierter  Apparate  und 
Maschinen  entstanden,  welche  teils  starken  Druck  venireochoD, 
tum  Teil  aber  auch  Betrieltskraft  orfonlem,  welche  ja  wohl 
alle  ihrem  Za'eck  melir  oder  weniger  enlsprechen,  jedoch 
nicht  alle  das  l^wirken,  was  man  von  denselben  erwarten 
sollte,  d.  h.  die  vollständige  Ausscheidung  des  Ammoniaks  usw, 
Ich  bin  nun  dahin  gekommen  und  glaube  den  richtigen 
Weg  gefnnden  tu  haben,  dafs  man  dieser  starken  Druck 
o<ler  Betriebskraft  erfortlemden  Apparate  und  Maschinen 
durchaus  nicht  mehr  bedarf  und  den  Reimguu^betricb  der 
Gasanstalt  ganz  be^leutend  vereinfachen  kann  und  zwar  auf 
folgende  Weif»e:  Wenn  man  das  (Jas,  sobald  es  die  Retorte 
oder  die  Vorlage  verlälsl,  mit  Wosserdaropf  sättigt,  so  nimmt 
der  Wasserdnnipf  infolge  seines  Alieorbtionffvermögenfl  den 
Teer,  das  Ammoniak  und  die  nbrigen  Beimischungen  des 
beifsen  Gase«  in  sich  auf. 


Bei  danuffolgender  starker  Kühlung  werden  die  vom 
Dampf  aufgenommenen  und  getragenen  Teile  mit  dem  Kon- 
densieren dee  Dampfes  niedergeschlagen,  so  daCs  der  Teer 
vollständig  in  den  Kühlem  zur  Ausscheidung  gelangt,  ebenso 
ein  Teil  dee  Ammoniaks  sowie  der  Kohlensäure  und  des 
SchwcfelwasseretofTeM.  Vor  dem  Teerscheider  — Peloute  — 
habe  ich  auch  nicht  die  Spur  von  Teer  mehr  im  (Jase,  derselbe 
ist  vielmehr  mit  dem  koDdensierten  Waeeerdampf  vollständig 
niedergeschlagen  und  zur  Ausscheidung  gelangt  Ich  kann 
Urnen,  meine  Herren,  zwei  Arten  der  Dampfzufühning 
empfehlen,  wovon  die  eine  ganz  koetenloe  und  deshalb  wohl 
am  empfehlenswertesten  sein  möchte  und  zwar ; Einmal  durch 
direkte  Dampfznführung  hinter  der  Vorlage.  Ich  habe  dieses 
in  der  Weise  gemac^ht  dafs  ich  zwischen  DampfventQ  und 
Ausströmung  in  das  Gasabgangsrohr  in  dem  Dampfrohr  auf 
ca  10  cm  Länge  eine  aus  Messingblech  gewundene  Schnecke 
einhaue,  um  den  Dampfstrom  nicht  geschloassu  in  das  Gas- 
rohr eintreten  zu  lassen,  um  dasulbst  zu  kondenmsren,  bevor 
eine  innige  Mischung  mit  dem  (iase  stattgefunden  hat; 
durch  die  eingesetzte  Measingschnecke  wird  der  Damplstrom 
in  kreisende  Bewegung  gebracht  und  nmb  sich  dadurch  auf 
das  innigste  mit  dem  Qasstrom  mischen. 

Das  andere  Mal,  und  dies,  meine  Herren,  ist  das  Billigste 
(und  wenn  ich  nicht  irre  auch  das  Beste)  führe  ich,  wie 
bekannt,  den  Steigeröhren  tropfenweise  Wasser  zu,  um  Bteige- 
rohrveretopfungen  zu  verhiTMlem  — wie  dies  in  Nr.  4 dee 
Journals  för  Gasbeleuchtung  und  Wassen  ersorgung.  Jahrgang 
1903,  beschrieben  ist  Das  in  die  StMgeröbren  eingeführte 
Wasser  verdampft  sofort  in  denselben  und  im  Retortenkopf, 
mischt  sich  mit  dem  heifsen  Gase  und  zieht  mH  dem  Gas- 
strom  ab.  Ich  nehme  in  diesem  Fall  etwas  reichKcb  Wasser, 
etwa  Tropfen  in  der  Minute.  — Zur  Hintanhaitang  der 
Steigerohrverstopfungen  würde  die  gute  Hälfte  genügen.  — 
Ich  habe  die  Versuche  nun  verechiedeutUch  gemacht,  zunächst 
durch  direkten  Dampf;  ich  tiefs  soviel  Datnpf  zuatrömen, 
bis  ich  am  E^gang  des  Luftkühlet«  ca.  60*  C Wärme  hatte. 
— Es  wurde  dies  durch  eine  Vierteldrehung  eines  13  mm 
Dampfveutils  erroiclit  bei  7000  bis  7500  cbm  Tage^rodoktkm. 
Dann  stellte  ich  den  Dampf  ab  und  Hefe  durch  das  tropfen- 
wei.^e  Zuführen  des  Wassere  sich  Dämpfe  entwickeln.  Die 
Resultate  waren  in  l>eiden  EHllen  dieselben,  der  Teer  ver- 
schwand bis  zum  Eingang  des  Teerscheiders  voUstäudig.  üb 
aber  in  beiden  Fällen  auch  die  gleiche  Menge  Ammoniak 
gewonnen  wurde,  habe  ich  nicht  ermitteln  können,  ich  ver- 
mute, dafs  bei  der  Verdampfung  im  Kotorteukopf  und  Bteige- 
rohr  u>ehr  Ammoniak  gewomieu  wird.  Liofs  ich  nun  keine 
Dampfentwicklung  zu,  so  zeigte  sich  auch  bald  wieder  Teer 
vor  dem  Teervcheider.  Eis  kann  demnach  als  sicher  an- 
genommen werdeu,  dafs  durch  die  Dampfiuführung  zum 
Rohgas«  der  Toer  vollständig  niedergeschlagen  und  aus- 
geschieden «nrd. 

Um  nun  das  Ammoniak  und  die  übrigen  Beimengungen 
aus  dem  Gase  zu  entfernen,  habe  ich  an  Stelle  der  Scrubbnr  etc. 
eiuou  Gaswäscher  koustruiert  in  welchem  die  Reinigung  dee 
Gases  durch  Anordnung  einer  eigenartigen  Waaeerzerstäubungs- 
Einrichtung  erzielt  wird. 

Die  Flüssigkeit  wird  durch  die  oberhalb  des  Trichters 
angebrachte  Rohrleitung  e dem  Apparat  zugeführt  (Elg.  538), 
läuft  durch  das  Syphonrohr  b nach  der  Aualaufdike  a>  und 
fällt  in  entsprechender  Entfernung  durch  das  Slandrobr  o auf 
die  konvexe  Scheibe  d,  welche  in  einer  Elntfertuiog  voo  etwa 
250  nun  unterhalb  des  Deckels  anzubringen  ist  Durch  die 
lebendige  Kruft  des  Falles  wird  etwa  die  Hälfte  der  in  be- 
liebiger .Menge  zugeführten  FliUsigkeit  — Ammoniak  oder 
Klarwasser  — aufs  feinste  zerstäubt;  die  nicht  zerstäubte 
I Hälfte  der  Flüssigkeit  läuft  an  dem  nach  unten  in  senk- 
rechter Richtung  um  ca  10  mm  verlängerten  Rand  der  Bohedbe  d 
1 (Eig.  539)  ab  und  fällt  auf  den  in  der  entsprechenden 
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tlnUonmag  unterhalb  der  i$cheibe  d angebrachten  Hingkegel  e 
(Fig.  310),  woaellwt  die  auffallende  Fhieaigkeit  ebenfalls  bis  zu 
tiOVo  zerstäubt  wird.  Der  nicht  zerstäubte  Teil  der  FUiesigkeit 
läuft  an  den  ai'brägen  Flächen  der  Ringkegel  « ab,  um  auf 
den  nächAtfolgenden  Kegel  uew.  zu  fallen,  wo  sich  derselbe 
Vorgang  wiederholt,  bis  die  zugeführte  Flüssigkeit  voll> 


ständig  zerstäubt  ist.  Durch  die  Form  der  Ringkegel  ist 
erreicht,  dafe  der  ganze  Raum  im  Innern  den  Gaswäschers 
mit  Fiüssigkeitsstuub  angefüllt  int,  wiut  bei  einer  scheiben- 
artigen Anordnung  nicht  der  Fall  sein  würde.  Die  Seiten- 
wände  der  Ringkegel  e haben  am  untern  Ende,  ebenso  wie 
die  Scheibe  ä eine  zentrale  VerlUugening  von  10  mm,  um  die 
an  den  schrAgen  Wänden  der  Kegel  herablaufende  KlQssig* 
keit  nicht  der  schrägen  Richtung  folgen  zu  lassen,  sondern 
damit  die  Flüssigkeit  genau  auf  die  Mitte  des  nächstfolgenden 
Kegels  fällt,  um  daselbst  zu  zerstäuben.  Ferner  sind  an  den 
Ringkegehi  nach  unten  kleine  tricliterförmige  Ansätze,  welche 
veründem,  dafs  die  an  den  Seiten llächen  der  Ringkegel  ab- 
laufende  Flüssigkeit  an  den  durch  dieselben  gehenden  Auf- 
bängestangvn  abtlirfsen  kann. 

Um  den  (iaswiüM'her  in  Betrieb  zn  setzen,  genügt  ein 
einmaligt-H  Kinalellen  de^  Ventils  r und  der  A|>]mmt  arbeitet 


vollständig  gleichmälsig  ununterbrochen  und  bedarf  weiter 
keiner  Aufsicht  und  Bedienung. 

Der  Gaswäscher  ist  durch  Deutsches  Reiohspatent  Nr.  S'i  874 
geschützt  und  Auslandspatente  sind  angetneldet.  Desgleichen 
ist  die  Dampfzuführung  zum  Gose  zum  Patent  angemeidet. 

Der  Gaswäscher  » wie  ich  den  Apparat  benannt  luibe  — 
gestattet  bei  der  Verwendung  au  Steile  von  Scrubbent  und 
Wäschern  in  Gasanstalten  und  Kokereien.  Teer  und  Am- 
moniak uew.  auf  die  vollständigste  und  einfachste  Art  aus 
dem  Gase  abzuscheiden  und  zwar  mit  einer  verhältnismäl^ig 


geringen  Menge  von  Hüssigkeit.  Es  kann  die  Waschung  mit 
. gneigneten  Flüssigkeiten  und  in  mehreren  Aufeinanderfolgen* 
' den  Apparaten  erfolgen,  wobei  bei  der  Herstellung  von 
! I>cuchtga8  in  clen  enden  Apparaten  Aminomakwasser  und  in 
den  letzten  Apparaten  Klarwasser  Verwendung  finden  kauu. 
Die  Verwendung  so  geringer  FlüssigkciUinengen  wird  dadun'h 
ermöglicht,  dafs  die  durch  eine  Düse  von  10  bis  *25  mm  Durch* 
meseer  ln  den  Ap]>arat  fallende  Flüssigkeit  auf  in  so  grofsev 
Entfernung  unter  der  Düse  und  untereinander  angeurdiiete 
Platten  und  Ringkegel  fällt,  dofs  eine  gatu  besonders  feine  und 
vollständige  Zerstäubung  der  Flüssigkeit  erzielt  wird,  so  dafs 
eine  innij^  Berührung  der  Flüssigkeit  mit  dem  Gase  elntrilt 
, und  eine  starke  Anreicherung  derselben  stattfiodet.  Der  Gas* 
Wäscher  korm  auch  zur  Niederschlagung  von  Staub  und 
anderen  Verunreinigungen  aus  Hochofengasen,  wie  überhaupt 
zur  Reinigung  von  Kraftgasen,  wohl  auch  als  Verteiler  von 
I Antrazcuül  behufs  Auaseheidung  des  Naphtalins  aus  dem 
I I/eu(-htgase  dienen. 

I Bei  bestehenden  Gasanstalten  können  die  vorhandenen 
i S<‘rubber  leicht  dadurch  umgebaut  werden,  dafs  n:<' h 
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Bcsvitigung  der  Horden  usw.  der  Aufbau  der  Herieselunga- 
oinrichtung  sowie  der  Zeratäuborringo  vorgenumen  werden 
kann.  Bis  zum  Durchmetwer  von  3 m ist  nur  1 Apparat  er- 
forderlich. 

Mit  diesen  einfachen  Apparaten  — Kühler  und  Wäscher 
— , welche  durchaus«  keinen  Druck  und  keine  Bctricixtkraft 
Terursachen  und  erfordern,  ist  cs  bet  Zuführung  von  Dampf 
sum  Gase  möglich,  sämtliche  maschinellen  Apparate,  welche 
zudem  öftere  Heparainren,  jährliche  Reinigungen  und  Wartung 
erfunlem,  in  Wegfall  zu  bringen  und  die  Reinigung  den  Ga.ses 
ganz  bedeutend  zu  vereinfachen  und  vor  allem  gewinnbringender 
zu  gestalten,  da  hierbei  sehr  in  Betracht  kommt,  dafs  bei 
diesem  Reinigungsverfahren  kostenlos  viel  gröfsere  Mengen 
des  wertvollen  Ammoniaks  ausgeschieden  und  gewonnen 
werden  Allein  die  stärkere  Gewinnung  an  Ammoniak  — 
1.5^0  vergasten  Kohlen  — werden  in  einem  Jaltre  nicht 
nur  die  Kosten  der  Umänderung  decken,  Mindern  noch  be- 
deutende Überschüsse  erzielen  lasMm.  Ich  habe  am  Ausgang 
des  Wäschers  in  100  cbm  Gas  nicht  über  1 g Ammoniak, 
mciiitenB  viel  weniger.  Bei  vielen  Gasanstalten  wird  sich  die 
Ausbeute  an  Ammoniak  verdoppeln  bis  verdreifachen  lassen, 
wie  aus  der  vom  Verein  herau^egebenen  Betrieb«  • Statistik 
klar  hervorgeht  Dar-s  nach  diesem  Verfahren  auch  die 
trockene  Reinigung  bedeutend  entlastet  wird,  dürfte  nicht 
unerwähnt  bleiben. 

Meine  HerrenI  Die  von  mir  erzielten  Resultate  sind  nicht 
Produkte  von  Laboraloriumversuchen,  eondem  aus  der  Praxis 
gewonnen.  Ich  bin  nicht  Chemiker,  kann  Ihnen  deshalb  auch 
nicht  mit  chemischen  Foiroeln  dienen,  sondern  nur  mit 
Zahlen,  welche  im  Gasanstaltabetriebe  gewonnen  wurden.  An 
Ammoniak  habe  ich  auf  der  CeUer  Gasanstalt  1,2% 
arbeiteten  Kohlen  in  der  Form  von  konzentriertem  NHj  ge- 
wonnen. Auf  der  mir  unterstellten  städtischen  Gasanstalt  in 
Nienburg  a.  d.  W.  wurde  9,36  kg  schwefelsaures  Ammoniak 
auf  1 1 vergaster  Kohlen  gewonnen.  Auch  diese  Zahlen  sind 
noch  vcrbe^erungsBUiig  und  hoffe  ich  im  gegenwärtigen 
Betriebsjahr  bis  auf  1,5%  des  Gewinnes  an  konzeiuricrtom 
Ammoniak  zu  kommen. 


dagegen  brennt  von  der  äufseron  Graphitachicht  in  dieser 
Zeit  ein  grulser  Teil  weg,  was  im  Hinblick  auf  eine  günstige 
Graphitausbeute  nicht  von  Vorteil  ist.  Abgesehen  von  dem 
Wntchleifn  an  Ausbrennmuldcn,  welche  manchmal  an  dem 
Boden  der  Retorte  feetbrennen  und  oft  losgcstofsen  werden 
müssen . leidet  die  Retorte  durch  <las  lange  lioergehen  und 
bekommt  RUse. 

lu  England  und  Frankreich  werden  zur  Entfernung  des 
Ketortengraphits  grofse  Luftmengen  (20  cbm  pro  Minute) 
mittels  eines  Ventilators  in  die  offene  Retorte  hineingeblasen, 
wodurch  dann  der  Grapliit  beinahe  vollständig  herauebreunt. 
Der  Kraftiicdurf  für  den  Ventilator  beträgt  hierbei  zirka 
3 bis  4 PS. 

Von  dem  Geeichtepunkte  ausgehend,  dafs  zur  Entfernung 
de«  Graphit«  nur  sehr  wenig  Luft  (Sauerstoff)  erforderlich 
ist,  wenn  dieselbe  nur  zwischen  Retortonwand  und  Graphit- 
Schicht  gelangt,  wird  von  mir  in  der  städtischen  Gasanstalt 
Karlsruhe  folgendes  Verfahren  angewandt: 

Mittels  eines  Gebläses  von  ca.  1,5  cbm  pro  Minute  fjeistung 
und  Va  bis  Vz  1*3  Kraftbedarf,  welche«  daher  auch  leicht  von 
Hand  betrieben  werden  kann,  wird  ca.  1 Stunde  lang  durch 
ein  etwa  1 m in  die  Retorte  hiueinrogendes,  vom  mit  einer 
Düse  versehenes  Kohr  in  die  allseitig  verschlossene 
Retorte,  unter  einem  Drucke  von  rund  100  mm,  Luft  eluge- 
prefst,  wahrend  die  im  Innern  der  Retorte  sich  bildenden 
VerlmmnungKprtidukte  ((X>j)  durch  einen  an  dem  VerschluC^ 
decke!  ongebmebteu  Schieber,  welclier  zugleich  als  Sohnuluke 
dient,  entweichen.  Hierdurch  wird  erreicht,  dafs  die  Luft  in- 
folge des  in  der  Retorte  herracheuden  Druckes  (100  mm)  die 
Poren  dm  glühenden  Graphits  durchdringt,  durch  ihren  Sauer- 
.^toffgehslt  die  an  der  heifi^en  Retortenwand  beüiidlichen  Teer- 
und  Kohlcnteilchen  zur  Verbrennung  bringt  und  dadurch  eine 
Loslösung  de«  Graphitansatzra  liewirkt 

Um  das  LoastoLen  des  Graphits  zu  erleichtern,  wird  in 
der  letzten  Viertelstunde  der  Druck  der  Luft  in  der  Retorte 
durch  Öffnen  des  Schiebers  bzw.  Deckels  vermindert,  wo 
durch  sich  der  Graphit  abkühlt  und  zusammenzieht. 


Verfahren  zur  Entfernung  de.s  Graphites  aus 
Gasretorten. 

Von  H.  Vogl,  icchn.  Awiistent  de«  «tftdt.  GiMiwerks  Karlertihe. 

Da><  Ausbrennen  «les  Graphit«  in  den  Retorten  geschieht 
bekanntlich  dadurch , daf«  durch  den  natürlichen  Zug  des 
oben  geöffneten  Steigrohr«  dundi  die  sogenannten  Ausbrenn- 
roulden  Luft  in  die  Retorte  eingesaugt  wird. 


Die  Düse  an  dem  Eiubla&rohr,  welch«  mit  einer  Asbeat- 
isoiierung  versehen  ist,  hat  den  Zweck,  den  Luftstrabi  ge- 
schloBHcn  bis  an  die  Rückwand  der  Retorte  gelangen  zu 
lassen. 

Damit  keine  Luft  in  die  Teervoriage  eintriU,  ist  der 
Battelruhrdcckel  geöffnet  und  da«  Steigrohr  im  Retorten - 
köpf  durch  eine  mit  Chamotte  bestrichene  Blechkapsel  ab- 
gedichtet. 

Je  nach  dem  GraphilaiiMitz  und  na<d>  der  Ofentemperalur 
dauert  der  ganze  Vorgang  (Ausbrennon  und  Ausatofsen  den 
Graphits)  1%  bis  2 Stunden. 


Dadurch  kommt  die  in  der  Retorte  befiudlicbe  Graphit- 
kohle teilweise  zur  Verbrennung  and  kann  dann  mittels 
Graphiteiseu  aus  der  Retorte  entfernt  werden.  Dieser  Vor- 
gang dauert  durch.schnittlich  ca.  20  bis  30  -Stunden,  während 
welcher  Zeit  die  Retorte  ihrem  Zwecke,  Kohlen  zu  vergasen, 
entzogen  wird,  und  au^nlem  das  auf  die  betreffende  Retorte 
kommende  Unterfeuerungsmaterial  nicht  aiisgenutzt  werden 
kann. 

Die  lange  Dauer  dieses  Verfahrens  rührt  daher,  dafs  die 
einge«augte  Luft  nur  an  der  äufseren  Schicht  des  Graphit- 
ansatzee  vorbeistreicht,  diese  zur  Verbrennung  bringt  und,  da 
kein  Druck  in  der  Retorte  herrHcht,  lange  Zeit  braucht  bis  I 
der  Sauerstoff  zu  der  inneren,  an  der  Retortenwand  betind- 
Hohen  Graphitachicht  gfdangt,  deren  Verbrennung  erst  ein  l«is-  ^ 
lösen  des  Graphitaneatzes  zur  Folge  hat  Die  Luft  zieht  hier- 
bei zum  grofsen  Teil  wieder  unausgenutzt  durch  das  Steig-  i 
rohr  ab.  ohne  an  diese  innere  Graphitachicht  zu  gelangen,  i 


Was  durch  die  Anwendung  dieser  Vorrichtung  an  Aua> 
brennmuldsn,  Retortenmaterial  und  an  Unter- 
feuerung gespart,  nnd  anderseits  in  der  I^eistung  (C^- 
erzeugung)  eines  Ofen.*;  gewonnen  wird,  kann  hiernach  leicht 
überschlagen  werden.  Auch  kann  sicher  angenommen  werden, 
dafs  der  Verlust  an  Graphit  durch  Ahbrennen  bei  dem  neuen 
Verfahren  wesentlich  geringer  ist  als  lieim  Ausbrennen  mittels 
Mulden,  was  besoiuler«  bei  hohen  Graphitpreiecn  Ifeachtens- 
wert  ist 

Versuche  im  städtischen  Gaswerk  11,  Karlsruhe,  hatw-u 
folgende  R«ultate  ergeben. 

1.  Ausbrennen  mittels  Mulden: 


a)  Dauer  des  Auslm-nnens 20^/^  Stunden, 

b)  aufgewemlct«  Zeit  zum  Aus«t<iben  den 

Graphits 1 Stunde, 

c)  Menge  des  ausgfstolMMieu  (iruphitK  . 100  kg. 
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2.  Ausbrennen  mittels  des  neuen  Verfahrens: 


a)  Dauer  des  Ausbrennens 1 Std.  23  Min., 

b)  aufgewendete  Zeit  lum  Ausstolseu  des 

Graphits &3  Minuten, 

c)  Menge  des  ausgevtofieiien  Oraphlls  . 177,6  kg, 

d)  I.uftpresBung  in  der  Retorte  ...  70  mm  Wasser- 

säule. 


Die  Reealtaie  elod  in  THbelle  I gegel>en  and  aacb  sof  Fig.  642. 
welche  graplüscb  die  Beuebangea  «wischen  dem  unteren  Heiswert 
nod  der  l.«acbtkraft  pro  lüO  1 (ras  damtellt. 

Wenn  wir  das  Naturgas,  dae  Piotsebgas  und  das  gemischte 
Gas  Nr.  69,  welches  viel  SAturgas  snthiüt,  bei  Seite  lassen,  eo 
ordnen  aieb,  wie  Fig.  542  xeigt,  die  Reaulut«  sleinlicb  gut  linge 
einer  gerailen  Linie.  Dn  Zunahme  des  Heiiwertee  um  4 KaJorien  ent- 
sprieht  «ine Steigerung  der  I>eachtkraft  um  ungefähr  1 HC  pro  100]  Gaa. 


In  Fig.  541  ist  «las  Gebläse,  welches  für  Hand-  oder 
Klektromotorenbetrieb  eingerichtet  werden  kann,  fahrbar  an* 
geordnet  und  mittels  eines  Metallschlauches  mit  der  Retorte 
verbunden. 

Erfolgt  der  Antrieb  des  Gebläse«  durch  ein  Vorgelege, 
so  wird  die  Verbindung  des  feststehenden  Gebläses  mit  den 
Retorten  durch  Rohrleitungen  hergcMtellt 

Die  Fabrikation  der  Einriehtungeo  hat  die  Berlin -An- 
haitische  Maschinenbau  > Aktiengesellschaft  in  Berlin  über* 
nommen . welche  auch  Lizenzen  für  die  Benutzung  des  von 
der  Firma  angeweideten  Patentes  erteilt. 


Zur  Theorie  des  (iitsglflhlichtes.') 

Von  A.  H.  White,  11.  Kussel  und  A.  F.  Trsver. 

Im  vorigen  Jahre  haben  die  Verfasser  in  einer  vorläufigen 
Mitteilang  geieigt,  dafs  kein  direkter  Zusammenhang  «wischen  der 
1.eucbtkraft  einer  offenen  Ftsinrne  and  dem  Heiswerte  eines  Oaees 
besteht,  dafs  aber  «ine  «ehr  nahe  Bexiebung  iieeteht  «wischen  dem 
Heixwerte  und  dem  Uchteflekt  im  Gaagiahüchthrenner.  Diene  Ver- 
suche wunien  nnn  fortgesetzt. 

Die  erste  Versuchsreihe  wurde  mit  einem  Auer-»C<-Brenner, 
der  mit  einem  203  mm  iangen  Cylinder  versehen  war,  angestellt. 
Der  Druck  an  der  HrennennUndang  wurde  konstant  auf  60,7  mm 
gehalten,  und  der  Brenner  wurde  reguliert,  Ide  die  höchste  I^ucbb 
kraU  eintrat,  das  heifst  Gas-  und  LuftautriU  wurden  nettodert,  bia 
der  Punkt  erreicht  wurde,  bei  dem  das  Pbotometer  die  höchste 
Kerzeneabl  aogab. 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  IX.  Jahresversammtung  der  Michigan 
Gas  Asaoeiation  in  Kalamazno  am  19.  Februar  1902.  Progressiv« 
.Age  1902,  HeftC. 


Die  Diskussion  der  letzten  Versammlung  veranlafste  die  Ver- 
fasser eine  «weile  Reihe  Versuche  lu  unternehmen,  indem  es 
wOnsebenswert  erschien,  tu  konstatieren,  inwieweit  ein  und  der- 
selbe Brenner  mit  denselben  I.«ftl0ch«rn  den  verschiedenen  Gaaon 
sich  anpafst. 

Es  wurde  ein  Humphrey-Breoner  mit  einem  entaprechenden 
GlhhkOrper  gewählt,  so  dafs  die  ResuUalo  der  zwei  Versuchsreihen 
nid)t  direkt  miteinander  verglichen  werden  können.  Der  Humphrey- 
Bremier  wurde  insofern  verändert,  als  am  das  ßrennerrobr  ein 
Measingmantel,  der  augleich  die  Luftlöcher  einscblors.  befestigt 
wurde,  eo  dafs  die  Luft  geswungen  wurde,  durch  ein  Rohr  von 
18,0  mm  in  den  Mantel  und  von  da  io  den  Brenner  zu  treten. 
Vor  die  BintritisOffnung  konnte  man  einen  Ossmesser  stellen 
und  jedes  beiiebigo  Quantum  Luft  in  den  Brenner  blasen.  Das  Rohr 
ftlr  die  Luftversorgung  war  mit  einem  Maoometeirobr  versehen, 
welches  tu  erkennen  erlaubte,  ob  die  Menge  der  zugeführten  laift 
etwa  so  grofa  wCirdo,  daTs  dieselbe  aus  dem  Brenner  unter  Druck 
hatte  eutweichofi  können.  Der  Brenner  Hefa  aber  auch  bei  den 
reichsten  Gasen  genOgend  Luft  durch  ohne  merkliche  Druckerbhhung. 
Gasverbrauch  und  Luftzufuhr  wurden  reguliert  bis  zur  Erreichung 
der  hdehsteo  Leuchtkraft. 

Al«  Beispiel  mdgen  die  Ergebnisse  eines  mit  Benzol  karburierteu 
Steiukuhleagas««  (Nr.  41}  In  Tabelle  II  gegeben  wetxlcn. 

Der  erste  und  driUe  Vomuch  geben  fast  Qbereinsllmmende 
Resultate.  Wenn  der  Gasverbranch  Ober  113,2  I erhöht  oder  ver- 
mindeK  wird,  so  wird  die  Liebutärke  kleiner,  mit  welcher  Sorgfalt 
man  auch  die  Lufizufohr  reguliere.  Es  ergibt  sich  also,  dafs  der 
Brenner,  wie  beim  ersten  Venmeb  angegeben,  mit  dem  betreffenden 
Gase  unter  den  besten  Bedingungen  brennt,  wenn  der  Gaskonsum 
118,2  1 beträgt  und  durch  die  Luftlöcher  mit  90,9%  der  zur  völ- 
ligen VeHjrennaog  des  Gases  tbeuretisch  nötigen  Uiftmeuge  ge- 
B}>eist  wird.  Unter  dioeon  Bedingungen  gibt  der  Brenner  einen 
1 jebteffekt  von  120  Kerzen  oder  106  Kareen  pro  Stunde  und  100  I 
des  verbrannten  Gases. 

In  Tabelle  111  sind  die  ReaultalC!  von  solchen  Versuchen  mit 
I sechs  verachiedeiien  Oasen  anfgezeichoet,  wobei  fOr  jedes  Gae  nur 
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die  BediogunfeD  sur  tlrreicljuDg  dea  b&cbat«D  Licbteffuklea  aiifce- 
gebeQ  eind. 

W«on  man  die  RrgebniMe  dieser  Vemueb«  (arle  bei  der  erstao 
Reibe  in  Fig.  542)  grephiach  dareteUt,  so  wird  aiso  finden,  dafs 
Tier  TOD  den  eeebe  KesultateQ  aaf  einer  beinahe  geraden  Linie 
liegen  and  da£a  einer  Zunahme  Tun  4 Kalorien  im  Heiawert 
TOD  je  lOO  l dae  Oaeea  eine  Zunahme  von  ungefähr  1 Kerte  in 
der  Leuehikraft  entspricht 


S]  Wmm>(k<Ui 

10  Kobtenoiyil, 
tl  WMwnteff, 

m SUrftikobleaSM  -t-  Wtti«»('tcw. 

11  Kohieooxyd  Stelnknblitairaa, 
Sl  n»karbun«nei  8tAlnknht*agM, 
M NawttM. 

II  SieUikvbi«Bva*. 


23  SielnkubtengM, 

S9  Si«tnk<iblOD-  -f  Naturaa». 

31  S4elnkr>hl«t>-  + baaiolkarbarlrn«« 
etatnkobleoiraa, 

3k  Sialnkobleo*  + karbor.  TfaMeneai. 
tl  Heaaolkarburtertea  Slalokohletiaaa, 
34  Karb»rt«rtai  WaiaerKU. 
lA  fniitsckfa*. 


Wenn  man  di«  zwei  Verauchsreibeu,  arie  dieaelben  in  Tabelle  I 
und  lU  angegeben  aind,  miteinander  vergleicht,  so  scheint  es,  als 


ob  die  Lttucbücralt  der  Gase  Nr.  41  and  40  (13  und  81)  kleiner  mit 
dem  liiimpbrey-BrenDer  als  mit  dem  Auer-Brenner  iC«  sei.  Ute 
Schuld  trifft  nicht  den  Brenner,  da  Tersebiedeno  GlfihkOrper  Ter- 
wendet  worden  und  der  GlQbkOrper  für  die  erat«  Verauclisreibe 
als  Ixwtcr  befunden  wurde-  Das  Naturgas  Sr-  38  and  42  tat  in  beiden 
Veraut'bnanonlnungeu  identisch,  obwohl  die  Verauchsaaltleo  ver- 
schieden  sind:  dasselbe  gilt  fUr  tioa  Fintschgas  Nr.  3d  and  Nr,  44 


Kerwa  pro 

je  10(1 1 Oaa 

SmI«  1 

Sott»  n 

.Valorgaa  .... 

90,4 

115,8 

Fintschgas  . . . 

167,5 

178,8 

Diese  zwei  Gase  leigen  einen  höheren  Wert  in  der  zweiten  Ver- 
auebareihe  troti  des  minderwertigen  Strumpfes.  Diese  Zunahme 
kann  nur  der  Abänderung  des  Brennort,  weleho  die  richtige  Loft- 
sufubr  aichert«,  lugeschrieben  werden-  Das  Piotaebga«  hat  nun 
den  richtigen  Flau  io  der  Linie,  welche  auf  die  Zunahme 
von  1 HC  pro  4 Kalorien  binweist.  Dae  Naturgas  und  seine 
Mischungen  bleiben  unterhalb  dieser  Linie  und  da  die  Resultate 
anniOglich  einer  unpaaaenden  l.ufuufuhr  sugeaebriebon  werden 
können,  ao  mQeeeu  eben  andere  Grflode  fQr  ihre  Minderwertigkeit 
gesneht  werden.  Die  Temperatnr  der  HtrOmpfe  wurde  mit  dem  Le 
Cbatelier-Tbennoelemeiit  gemoeeen;  W’ärmesirablung  und  Wftrme- 
leitung  durch  die  Drtbte  verhindern,  <laTs  dae  Element  die  wahre 
Tempemtur  des  Strumpfes  erreicht.  Die  W'knneleitung  kann  man 
grolatenteila  vermeiden , indem  man  das  Element  senkrecht  an 
den  GlöhkOrper  anlegt,  eo  dajii  die  Drftht«  oberhalb  der  Lotatelle  in 
einer  Entfernung  von  ungefähr  50  mm  noch  miterhiut  werden. 
Den  Verbiet  dnreb  Strahlung  kann  man  oivbt  vermeiden;  wird 
eebwanken  mit  dem  Durchmeaser  der  Drähte,  und,  um  die  Korrektur 
SU  venniDdero.  wurden  Drähte  von  0,25  und  später  0,19  mm  Don-h- 
tncMier  aogewaadu  Der  Kehler  ist  trotidem  beträchtlich,  wie  beim 
Vergielcb  der  Resultat«,  weldie  mit  diesen  swei  Elementen  erhalten 
wurden,  ersichtlich  wird.  W'enn  die  sw«i  Thermoelement«  in  IHir- 
leiianrObren  erhitzt  w urden,  zeigten  dieselben  sehr  geringe  Tempe- 
raturabweichuogeo,  sobald  sie  aber  direkt  verglichen  wurden  durch 
aufeinanderfolgende  F.iaMellang  aaf  die  Fläche  de«  GlQhmaotels. 
zeigte  das  dOnoer«  Element  elae  um  90^  hoher«  Temperatur  als 
das  dickere.  Der  Unterttchied  kann  nur  dem  gröfaeren  Verlust 


Tabelle  I.  Vergleich  zirincbeD  Heizwert  and  LlchtxtUrke. 


Gassnrte 

Il«l(w«r(. 
Kal«ri«n 
l>ru  lOO  1 <i«i 
oberer  unterer 

l»nirk 
ia  min 

liemnil- 
l.:i  liIM.iric 

>tt  IIK 

IIK 

pn>  1001 

21 

M'aMsergaM  

218.26 

212,75 

56.9 

215 

47,8 

22.2 

28 

bleinkobleit  und  Waaaerg.':’^  . . 

422,75 

384,60 

50.8 

147 

10.H8 

70,6 

27 

Dekarboriertes  BteinkoM'-ngits  . . 

517,40 

L 462,3» 

60,8 

101 

88,8 

B7.H 

29 

HteinkohlongKS  . , 

566, K5 

1 riOii.iiS 

50,8 

92 

93.2 

101.4 

25 

Steinkohlen  und  karburieriee  W'aasergsH  . . 

576..90 

629,20 

53,3 

96 

110.3 

115.0 

28 

Steinkobl.  u.  Benzoikarburiert«a8tainkohIeneas 

599,23 

54.3,30 

50,8 

99 

109.2 

110,4 

13 

Uenzolkarburierles  Steinknblr.  , . . 

C35.02 

551,30 

53.3 

88 

la'i.Ü 

119.4 

24 

Karburiert«Hi  Wasser.-»' 

644,00 

5W.OO 

50.8 

89 

118.0 

132,7 

30 

Kohlenoxyd 

236.73 

236,73 

50,8 

139 

.30,9 

22.2 

32 

Kohlenoxyd  und  Hteinkohlen;  . .... 

442,63 

395,95 

50.8 

141 

1 16,9 

82,8 

83 

Wasearsioff .... 

268,24 

220,35 

50,8 

201 

79.1 

39,0 

96 

PiDtarligM» 

920,64 

845,40 

50,8 

51 

86,4 

167.5 

38 

Naturgas 

856.20 

774,50 

50.8 

.58 

62,4 

9t‘,4 

3» 

Bteinhoblec  nnd  Natarira» * 

636.44 

57r.,.50 

50.8 

-S.5 

86.9 

102,2 

31 

BiclnkohiengiU:  . . . . 

561,6 

49*i,4ü 

50,8 

98 

91*. 7 

101,7 

Tabelle  II.  Ermittelunr  der  hurhstm  Lcuchtkraf!. 


»nick 
ln  Uta 

UMkUBSUlB 
ln  Liier  (im 
stuml« 

Verl.rnurJile 

l.Tlft 

Ut«r  t>ru  Stil 

Vvrhelitii» 
Luft  rn  <•«» 

TlieufVli-irlie« 
YertiDltnif 
I.ii»  zu  ••an 

IVxictilr  >|e« 
iKfon-tlM-heii 
Vrrli«linl<>ri. 
Uif  Ki'l'i-Hiii-Lt 
uiinlen 

iJi-histarkf 

i«  Krtwn 

Krrreii 
|iK>  lOOi  Oa* 

50.H 

113.2 

679/r 

6.O0 

6,C.Ü 

90.9 

120.0 

1 

(IM.ll 

45.7 

114,9 

6rr4,I 

5,69 

6,60 

W».2 

1 12.0 

ih:,7 

fiO.H 

11.3,2 

667,5 

5,81) 

i>,m 

88.0 

119.0 

lofi.l 

.«itl.M 

105.3 

638.8 

6.00 

6,(») 

IHI.9 

10 
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Tabelle  Ol.  Bexlduuit  swteekeM  Hefswert  aal  Lleltstlrke. 


Gaaart 

Xsturieu  pro  IMl 
ubrrrr  1 Ulllft»» 

DrwrH 

ln 

mai 

ciMknnauDi 
iu  iJtrr 
pru  Stande 

ZuKulübrte 

Luft 

UtCT  pro 
tnuwl« 

Vcrtikltnli 
Luft 
n>  Cts 

Tbennt. 
VerbSItnl« 
«ler  Luft 
luni  <iue 

Proteni« 
<t  ttienrst 
VerttHUn. 
ülv  8»- 
bfsui'ht 
wuiUeB 

•Urk» 

pro  ice  l 

Ost 

40  Steinkohlengas 

&&6.6  1 603,3 

60.8 

134,6 

604,0 

4.84 

5,84 

83,8 

102,3 

83.2 

41  Bentolkarbur.  Stainkohlengas 

638,3  1 676,0 

50,8 

113,3 

«79,5 

6,00 

6.00 

90.9 

130,3 

106.1 

43  Naturgas . 

827,1  : 746.9 

63,3 

83,5 

679,6 

8,14 

10,20 

80,0 

96,7 

116,8 

43  Natur-  und  Stalnkohlengas  . 

761,9  ' 684,3 

60,8 

93,3 

671,1 

7,17 

8.40 

86,6 

118,8 

123,2 

44  Pintsebgaa 

91«, 9 849,7 

80,7 

694,8 

8,61 

10,1« 

«4,5 

144,3 

17«,8 

46  Pintscb-  und  Steinkohlengaa  . 

723,2  , 663,9 

60,8 

104,7 

706,0 

6.73 

8,34 

81,7 

184,3 

128,3 

durch  Wftrmeeirablang  bei  dem  dickeren  Element,  verureaebt  dnrelt 
die  grOJÜaere  Oberflsehe,  tugeeebrieben  werden- 

Ee  worden  euch  viele  Vereuche  gemacht  mH  Drflhlen  von 
verechiedenem  Durchmeeeer,  um  durch  eine  graphieebe  Daretellnug 
^ne  Extrapolation  fOr  Drfthte  von  unendlich  kleinem  Dorchmeeeer 
lu  ermtIgUchen.  Aber  die  Extrapolation  fOr  die  dOnnaten  Drähte 
war  eo  nnricher,  daCe  wir  lieber  auf  eine  Korrektnr  Tersiebtetan.  Ea 
kdoot«  noch  eingewendet  werden,  dae  Element  teige  die  Temperatur 
der  Flamne  und  nicht  die  dee  Htnmnpfee,  eben  weil  die  Verbren- 
nung an  der  Oberfläche  dee  Strumpfe»  etatlflodot.  Auf  sweierlei 
Weiee  wurde  geiaigt,  dafe  diea  nid^t  der  Fall  »ei.  Elu  Bruclietnck 
etnee  Strumpfes,  ungefähr  13,7  mm  breit  und  86  mm  lang,  wurde 
an  einem  ddonen  Platindraht  in  der  Flamme  an^htngt,  eo  dafe 
er  von  der  Flamme  von  allen  Seiten  umspfllt  wurde.  Das  donnere 
Thermoelement  eenkreebt  in  die  Flamme  geeteÜt,  ungefähr  1 mm 
von  der  Oberfläche  de«  BtrompfatQckoe,  seigte  «ine  Temperatur  von 
1463*  Sobald  das  Element  gant  leicht  genähert  wurde,  eo  dafe 
l/itetelle  und  Drtfate  eben  daa  Gewebe  berührten , fiel  die 
Temperatur  auf  1363*.  Die  freie  Flamme  an  der  anderen  Seite  des 
Stockes  leigte  1430*.  während  daa  Thermoelement  wieder,  wie 
oben  gesagt,  an  das  Strumpfstflek  genähert,  1868*  smgte.  Das 
Element  leigt  eomit  einen  Temperaturuntenchied  von  90*  swischen 
freier  Flamme  und  berOhrung  mit  dem  Strumpf.  Dieser  Unter- 
schied kann  nur  bedeuten,  dafe  der  Strumpf  kälter  ist.  Um  den 
Bedingnngen  der  Praxla  besser  tu  folgen,  wurde  nun  in  einen  Olah- 
korper  eine  13,7  mm  breite  Spalte  von  der  Spitxe  bis  fast  tum 
Niveau  dee  Brennerkopfet  angeschnitten.  Diese  Spalte  geetattete 
das  Einfahren  dee  Tliermoelemeotea  in  das  Innere  des  Mantels,  um 
die  dort  herrschende  Temperatur  tu  mataen.  Die  Drähte  wurden 
reditwinklig  gebogen,  »o  deüi  ungeOhr  Stacke  von  S6  mm  Länge 
oberhalb  der  I^tatelle  bei  den  Messungen  sowohl  innerhalb  wie 
Bufserbalb  dee  Mantel«  mit  dem  Mantel  selbst  in  Berührnog  kamen. 

Der  Vorwuefa  ergab:  Temperatur  der  freien  Flamme  im  Inneren 
dee  GlQhkörpers  bei  1 mm  Entfernung  von  der  Stmmpffläcbe  1633*, 
mit  Thermoelement  in  BerOhrung  mit  der  äufeeren  GiObkürper- 
fläche  an  dereelbeu  Stelle  1370*.  Die  Versuche  xeigeo  niao,  dafe 
ein  Thermoelement,  wenn  in  BerObrnng  mit  dem  Slnimpf,  ln  jedem 
Falle  einen  bedentenden  Untereehied  twlschen  der  Temperatur  der 
Flamme  und  der  dee  Strumpfes  anteigt  Wenn  dies  der  Fall,  ao 
mofa  ee  auch  jeden  beträchtlichen  Uotenehied  in  der  Temperatur 
von  swei  OlUbkürpem,  die  nacheinander  in  derselben  Flamme  lum 
GlQben  gelangen,  anseigen,  und  wenn  das  Le  ChatelierElement 
kefoen  »olehen  Unteraebied  anseigt,  kann  auch  kein  grofeer  Unter 
schied  in  ihren  Temperstaren  herrschen. 


Tabelle  IV.  Terlnderugen  der  Uehtstirke  mit  der  Temperatur. 


VeTWHCh*. 

Nuninor 

‘ittkeotiiiD 
Llt«r  pru 
Ntunds 

Temperatur 
mit  <leto 
s 2S  mtn 
TbL-nnu 
dement 

ticbtiUrke 
Id  K»n«n 

licbuurbt 
iD  Kemn 
pru  qcm 

23 

84,93 

40.6 

1348*0 

14,1 

6^ 

67,96 

41,9 

1236  • 

Sr> 

S.S 

84,93 

43.4 

1327  . 

14,7 

6.6 

69,94 

42,4 

1267  1 

9.8 

4^ 

87,77 

42.4 

1330  > 

14,6 

6,6 

24 

83,11 

42,4 

1312  > 

13,8 

6.0 

77.86 

42.4 

1297  » 

12,0 

6,6 

70,79 

42.4 

1311  » 

7,1 

8.2 

73,61 

42,4 

1264  > 

10,0 

4,6 

26 

_ 

1068  • 

2.S 

U 

— 

— 

1098  * 

1,6 

_ 

— 

1137  . 

4/) 

2,0 

_ 

_ 

963  > 

0.46 

0,2 

— 

— 

1051  > 

1,7 

0,8 

29 

84,93 

4.3,2 

1324  > 

18.3 

6,0 

87.77 

4.3,2 

1334  > 

16.0 

6,8 

83,53 

43,2 

1338  > 

15,7 

7,1 

31») 

90,61 

42,7 

1268  > 

3.3 

4.6 

«7,77 

43.3 

1269  > 

3,2 

4J5. 

«4,93 

43.2 

1250  » 

2.8 

4,0 

82.11 

43.2 

1233  > 

2.6 

3,7 

76,46 

43,2 

1190  > 

2.0 

2,9 

70,79 

43.3 

1168  * 

1,6 

2^ 

62.29 

43,2 

1090  » 

0,9 

1,3 

Bei  der  BeNtimmung  des  VerbältniMes  twieeben  Temperatur 
und  Uehtelärke  war  et  nüiig.  in  Anbetracht  der  starken  Veraebiedeo- 
beiten  ln  Temperatur  nnd  LichtemiRsioD  twischen  twei  veraebie* 
denen  Stellen  und  bei  der  Unbeetändigkeit  der  Flamme  in  den 
höheren  Partien,  nur  mit  einem  kleinen  Teil  der  MantelAlehe  tu 
arbeiten.  Diea  wurde  dadurch  erreicht,  daf«  laiecben  Lichtquelle 
und  Pbotometcr  ein  leichtgekrümmter  Schirm  aus  geechwäntem 
Meeeing  aufgeetelll  wurde.  Derselbe  hatte  einen  Einschnitt  von 

')  Versuch  31  ist  mit  dam  Schirm  mit  runder  Öffnung  von 
9.6  min  Durchnteaeer  gewacht;  alle  anderen  mit  rechteckiger  Öff- 
nung. allen  Versuchen  wurde  doreelbe  Strumpf  verwendet 


Tabelle  V.  Elnflafs  des  Ceroxjdes  auf  Temperatur  und  Leiehlkratt. 


Venasfc 

Nr. 

anct^wsikdwrr 

kfsnM 

Utsktmaua 

la  IJtfr  ftfa 
Stand* 

•issdnoa 

in  tout 

atmmpfM  mit 
dnm  D.IS  mm 
K1*BM>nt 

KenuM). 
anuM  •liitpfa 
dhi 

Ogna&s 

Kvrnii. 

ssislU  4«s 

K«M  taten 
Mruxipfb* 

mrtmirkaacen 

70 

Nr.  1 

«8.5 

43,2 

1373 

0.6« 

2,7 

_ 

96 

> 1 

H3.8 

43,2 

18t;2 

0,$8 

— 

d(>r*elbe  «trumpf 

72 

> 2 

«3.6 

48,2 

ia«2 

9.6 

37.2 

— 

97 

* 2 

84,1 

43,a 

1872 

9.6 

dersellm  Strumpf 

93 

. 8 

83,5 

43,2 

1366 

10^ 

64.9 

— 

74 

« 8 

«3,6 

43,3 

1366 

11,1 

64, 2 ' 

deredbc  Strompf 

oa 

> 8 • 

88.8 

43,2 

1363 

15,3 

— 

anderer  Strumpf 
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9,93X3S,2S  mm  und  wurde  «o  gestellt,  dafs  das  Liebt,  welches 
durch  dieuie  Offnaog  kam,  von  der  heilaesten  T/ono  der  Flamme, 
nngefihr  6,8  mm  oberhalb  dea  Brenoerkopfes  auastrahhe.  Das 
Thermoelement  von  0,25  mm  ürabtdarcbmeaaer  wurde  genau  in 
die  Mitte  dieser  FUebe  gestellt,  indem  die  Draht«  auf  eine  Ent- 
femnog  von  6l  mm  am  Gltihkarper  feat  anlagen.  Durch  Ver- 
suche wurde  koueiatiert,  dafs  die  so  gemessene  Temperatur 
ein  gutes  Mittel  der  Temperaturen  der  in  Betracht  kommenden 
Flache  daretellic.  Durch  .Knderung  des  Gasverbranebs  und  des 
Gaadruckes  konnten  nun  rnterechiede  ln  der  Tetnperatnr  and  Licht- 
emiaaion  dieser  Flache  ersengt  werden.  Da  es  mAglich  erschien, 
dafa  die  Temperatur  dieses  viereckigen  Raumes  nicht  genflgend 
gleichmafsig  sei,  so  wurde  ein  sweiter  Schirm  mit  einer  kleineren 
rnnden  Öffnung  von  9,52  mm  Durchmesser  an  Stelle  dea  ersten 
anfgeetellt.  Die  Resultate  beider  Prüfungen  sind  in  Tal>eIIe  !V 
eingetragen.  Bet  allen  Versuchen  wurde  dereolbe  Glahkörper  ver- 
wendet, und  daaselhe  Thermoelement  wurde  in  derselben  Weise  an 
derselben  Stelle  des  Btruropfes  angelegt.  Die  variablen  GrOfsen 
waren  der  Gasverbranch,  Gasdruck  und  GröCse  der  Bchiimüffnung. 


Die  Temperaturen  sind  angegeben  mit  dem  Vorl>ehalt,  dafs 
sie  bekanntermafsen  tu  niedrig  aind.  Die  letzte  Kolumne  der 
Tabelle  gibt  die  Lichtstarke,  berechnet  für  einen  Quadratcentlmster 
der  Stmmpfflacbe  bst  der  aufgeseiebneten  Temperatur,  und  Fig.  543 
zeigt  graphisch  die  Bexiohungen  xwischen  Lichtatarke  pro  qcm  und 
Tomperaturgraden- 

Die  Kurve  zeigt  auffallend  die  schnelle  Zunahme  der  Liebt- 
starke  für  kleine  Unterschiede  der  Temperatur,  besonders  wenn 
di«  bCheren  Temperatoren  erreicht  sind,  and  erklärt,  wie  der  Ge- 
brauch einea  Gaaes  unter  hohem  Drucke,  der  die  rasche  Ver- 
brennung erleichtert,  die  Eiroicbung  hoher  TJehUtarken  ermöglicht. 

R«  Ut  trekannt,  dafs  du  GlQbstrumpf  ans  reinem  Tboroxyd 
wenig  Ucht  emittiert  Derselbe  sollte  der  Thor>rie  von  Le  Chateller 
find  Nernst  «nfolge  eine  relativ  nle<lrigp  Tem{>eratur  erreichen. 

Eine  Reihe  Strümpfe,  speciell  für  unsere  Versuche  bergealeitt, 
wurde  untersucht,  Nr.  1 war  aus  reinem  Thorv>xyd,  Nr.  2 Thoroxyd 
mit  0,5*/»  Ceroxyd,  und  Nr.  3 war  Auermiaebang.  Bei  den  Versuchen 
mit  diütsen  BtrOmpfen  wurde  immer  derselbe  Brenner  verwendet, 
Gawlruck  und  Gaskonaum  konstant  gobalten  und  das  Thermo- 
element immer  an  die  gleiche  entaprechende  äteile  des  Btruropfes 
gebracht. 

Mit  Birumpf  1 aus  reinem  Tboroxyd  war  die  Lichtatarke  nur 
2.74  und  bei  daswischen  geeteUtem  Schirm  das  Licht  durch  die 
Öffnung  uur  0,68  Kenten.  Das  Thermoelement  von  0,19  mt»  Durch- 
mesaer  zeigte  1373*.  Solfshl  Nr- 2 mit  0,5"/o  Ceroxyd  an  deiwen 
Bulle  trat,  erhöhte  sich  die  Temperatur  nur  bla  1382*,  aber  die 
gesamt«  Licbtatarke  war  37,20  und  das  Licht  durch  den  Einachnitt 
9,58  Kerzen.  Nr.  3 mit  1%  Ceroxyd  gab  vom  ganten  Mantel 
54,9  Kenen,  durch  den  Einschnitt  10,8  Kerzen,  während  die 
Temperulnr  auf  l36Ti*  sank,  unter  diejenige  doe  matt  leuchtenden 


Thora.  Diese  Versuche  auf  verschiedene  Wels«  wiederholt,  gaben 
übereinstimmende  Resultate. 

Der  grofse  Unterschied  in  der  Lichtstarke  ist  von  keinem  be- 
sonderen Wechsel  in  der  Tem|>eralur  begleitet.  Die  aufgexeichneten 
Untarsebiede  sind  unregelmafaig  und  fallen  beinahe  in  die  Grenzen 
der  FehlerniOglichkeii.  Die  Resultate  steben  in  absolutem  Wider- 
spruch mit  der  Theorie  von  Le  Cbatelier,  welche  einen  grofiMn 
Tcmperalurunteracbied  annimmt  zwischen  dem  reinen  Thonnantel 
mit  kleiner  Leuchtkraft  und  dem  Auermantol,  welcher  ln  dem  einen 
Falle  22  mal  so  viel  Licht  von  derselben  Fläche  ausatrahlt,  während 
die  Temperatur  niedriger  ist 

Ähnliche  Versuche  worden  mit  Btrümpfen  des  Handels  ge- 
macht, und  es  l>«etätigt«  sich,  dafs  die  Lichtemission  io  keinem 
IxMtiinmt«»  Zusammenhang  mit  der  Temperatur  stand. 

Dem  vorhandenen  Temperaturunterschied«  bis  zu  50*  ent- 
sprachen nicht  die  Unterschiede  in  der  LichUUtrke  Die  benutzten 
Glühkörper  wurden  erst  24  Stunden  lang  gebrannt,  dann  der  Reibe 
nach  auf  den  Brenner  der  l'hotometerbank  übertragen ; der  Gtas- 
konsum  wunle  konstant  auf  83,53  1 pro  Btnnde  and  der  Druck 
anf  43,2  mm  gobalten,  so  dafs  die  Tem]ieratur  der  Manuno  sich  nicht 
ändern  konnte.  Riehe  Tabelle  VI. 


Tabelle  VI.  Temperaturen  und  Ltchtstlrkea  Terschledener 
HaB4e]s.GlBhk3rper. 


Venruchs- 

Sr. 

8truio[>t 

SWUlBpl- 
T»mper«tur 
n,i9  mia 
Tlii-rmorlriiii'o« 
•C. 

lichUMrke 

int  ganzen  4c»  SchUue» 

U 

A 

1404 

59,4 

18,5 

63 

B 

1.394 

56,2 

133 

58 

C 

1890 

<>3.8 

13,8 

61 

D 

1383 

46,6 

10,1 

49 

E 

1379 

573 

13,9 

67 

F 

1377 

67,8 

1 14.0 

60 

G 

1371 

4U 

■ 9^ 

64 

H 

1370 

27,7 

- 6.0 

47 

I 

1366 

42.3 

i 10.6 

48 

i 

1365 

40,4 

1 9^ 

52 

K 

1364 

.38,5 

i 

51 

1. 

1367 

58,5 

I 9,8 

Diewe  Tcmpf'ratnrmesaungen  zeigen,  dafs,  obwohl  ein«  erbölite 
Temperatur  eine  bedeutende  Zunahme  in  der  Ijcbtslärke  vemrwncht, 
dieselbe  nicht  als  einziger  Grund  fOr  den  gröfseren  IJcbtaffekt, 
sobald  das  Gas  in  einem  GlühltcbtbrODaer  verbrannt  wird,  ange- 
sehen werden  darf. 

Wir  kororacn  tu  folgender  Hypotheear  Das  Ceroxj'd  wird  durch 
das  Thoroxyd  im  Zustande  einer  festen  Lösung  gehalten,  und  dieses 
aufgelöete  Ooroxyd  oder  feste  Lösung  von  Thor-  und  Ceroxyd  wirkt 
in  spccifischer  Weise  verändernd  äuf  die  Wellenlänge,  so  dafs  der 
Glühkörper  mehr  blaue  und  grüne  Btrahlen  aussendet  und  weniger 
rote;  das  helfst,  er  verwandelt  einen  groreerco  Teil  der  Flamraeo- 
energie  in  Licht  nnd  weniger  in  Wärme,  als  die  offene  Flamitie 
AS  thuL. 

Die  Verfasser  hoffen  bald  in  der  I.ags  zu  nein,  durch  die  Er- 
gebuisB«  weiterer  Versuche,  dl«  Irerelts  iiu  Gange  sind,  übeneugen- 
dere  Beweise  für  die  entwickelten  Ansichten  zu  geben. 

Dr.  A.  Jacobiw. 


Clier  die  Zukunft  des  Luftgases. 

I.uftgas,  welches  ans  nnter  den  vorscbledeosten  Namen  wie 
.terogeogaa,  Prefsluftgas  oder  Aero-Prefaluftgaa  etc.  begegnet,  macht 
in  neuerer  Zeit  viel  von  »ich  reden.  Dasselbe  entspricht  Allen 
Anforderungen,  welche  man  heutzutage  bexOglicb  Billigkeit,  IlelliK* 
keitf  Bequemlichkeit  etc.  an  «in  Ga«  stellen  kann,  ohne  wie  claa 
Bteinkuhlenleucbtgaa  den  NachUil  zu  besitzen,  dafs  für  seine  Ver- 
wendung suiiächat  schwer  ins  Gewicht  fallende  Vorbedingungfen 
erfüllt  sein  mfiaaan.  Steinkoblenlenchtgaa  ist  nnr  als  i«ntr«Ie 
Beleucbtnngaanlage  denkbar  und  setzt  als  solche  einen  Minima], 
konsum  voraus,  der  gröfser  ist  als  derjenige,  welcher  einer  Loflgae. 
anlage  bereits  das  Bostefaen  ermöglicht. 
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Lnftfas  ist  io  leUter  tu  BeleuchtaDguol»f»n  ia  grAffler«n 
EtabliMcment»,  klsinereu  uod  pkoi  kleiaen  Städten,  »owie  einteloen 
iläoMro  des  öfteren  euegeftlhrl  und  bat  sich  nach  allee),  waa  man 
hört,  in  der  Praxis  sehr  gut  bewährt.  Bei  kleineren  Örtlichen 
Zentralen  bietet  ea  den  Vortag,  dii/a  das  Kohrneu  hei  aufateigender 
Knlwicklnng  dea  Orte«  und  Zunahme  der  BeTOlkeniogexabl  später 
ohne  weiteres  snr  Abgabe  von  Steinkoblengaa — falls  man  au  dieser  j 
Beleucbtungsart  öbergehen  wlH  — benuUt  wenlcn  kann.  Dieser 
Übergang  lat  um  so  leichter  möglich,  ata  die  eigentliche  Anstalt 
welche  das  Gas  prodoxsert,  bei  Luftgas  Tcrhältnistuäfaig  billig  wird 

Im  Uinbhck  auf  alle  diese  Vorzüge  ist  es  au  liedauem,  dafs 
bei  dem  jetzigen  titanilo  der  Technik  dem  Luftgas  kaum  eine 
grofso  Auelireitung  heaebieden  sein  wird,  wenn  ea  nicht  gelingen 
sollte,  fOr  die  Herstellang  deeselben  ander«  Rohprodukte  als  die 
jetzt  gebräuchlichen  zu  verwenden  oder  diese  Rohprodukte  auf 
andere  Art  zu  gewinnen,  als  dies  surseit  geeebiebt 

Die  Herstellung  dea  Luftgases  erfolgt  auf  kaltem  Wege  durch 
Kaiburieren  von  Luft  mit  Kohleowaaserstoffen.  Die  dazu  ver- 
wendeten Kohlenwaaeerstoffo  haben  einen  Siedepunkt  von  6o  bis 
S.'i*,  doch  werden  in  kalter  Jahreezeit  auch  Kohlenwassoratoffc  mit 
noch  niedrigerem  Siedepunkt  verwendet.  Für  diese  Produkte  gibt 
es  eine  ganze  Reihe  von  Kezeichnungen  und  sind  di«  bekanntesten: 
Gasolin,  Soiin,  Hydririo  etc. 

Die  Gewinnung  dieeer  Produkte  erfolgt  jetzt  ausscblierslich 
durch  DeetilLation  aus  Rohnapbtha  und  sind  für  dieses  die  haupt- 
sächlich in  Botracht  kommenden  Bezugsquellen  Amerika  uod 
Kufsland,  dazu  kommt  noch  Galizien  und  die  Donauläiider.  nament- 
lich Rumänien.  Deutschland  produziert  nur  einen  ganz  geringen 
Prozentaatz. 

Nach  den  Aussagen  unterrichteter  Persönlichkeiten  der  Petro* 
leumbrancbe  betrügt  die  Gesamteinfuhr  nach  Deutschland  an 
Rohnaphiba  bO  Miil.  kg  und  sind  ln  dieeem  etwa  ä0%,  also 
10  MiU.  kg  von  den  ot>enerwäbnteD  Kohlenwasserstoffen  enthalten. 
V’on  diesen  10  MUl.  kg  wird  zurzeit  ca.  der  4.  Teil  als  Gasolin  für 
Rungesebe  Ijtmpen  und  andere  industrielle  Zwecke  verbraucht, 
so  dafa  nur  noch  7 '/i  MUl.  dieser  KoblenwaaseietoffTerblndungen 
für  die  Luftgaserzeugong  verwendet  werden  konnten.  Es  soll 
hierbei  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  sich  mit  der  Zunahme  der 
Petroleumeinfubr  auch  die  Produktion  des  Bolins  erhüben  würde; 
immerhin  wird  die  Erhübung  der  Prodaktion  bei  grüfeorem  Bedarf 
eine  begrenzte  bleiben  müssen,  weil  für  die  nach  Aussebeidung 
des  Sollns  aus  dem  Kapbiba  übrig  bleibenden  Kohlenwsaaeratoff- 
verbindungen  mit  höherem  Siedepunkt  kein  genügender  und 
lohnender  Abetu  vorhanden  sein  würde.  Diese  Produkte  eignen 
sich  ohne  weiteres  für  Wsssergassnstälten  zur  Karbnration  auf 
beiCsem  Weg. 

Sclin  ist  ein  der  van  Friedlandachen  Aorogeo  Gesellschaft 
in  Hannover  geschützter  Name  für  das  io  ihren  Lultgasanlagen  ver- 
arbeitete Ftohprodukl.  Ich  denke  bei  dem  Wort  •Soiin«  an  alle  der- 
artigen Produkte  zwtschen  Siedepunkten  von  cä.  6b*  bi«  85*,  so  dafs 
auch  im  folgenden  TeUe  dieses  Aufsatzes  das  Wort  fSolin«  einen 
Sammelnamen  für  diese  Produkte  meint. 

Die  gegenwärtig  für  die  Lultgasorxeuguug  sur  Verfügung 
etebende  Menge  Soliu  beträft  also  ca.  7'  , MUl.  kg  pro  Jahr,  ln 
einem  cbm  Luftgaa  sind  ca.  300  g Soiin  enthalten.  Bei  einer  I.Aft 
gasanstalt  von  40ÜUOcbm  Jahresproduktion  entspräche  dies  einem 
Jahresverbrauch  an  Soiin  von  300  X 40000  = IJOOOOOÜg  =*  12000kg. 

Ee  Ul  zu  bedenken,  dafs  aufeer  diesen  grülseren  Loftgas- 
anlageo  von  durcbachniitlicb  4000<.i  cbm  Jabrr-aprodoktion  eine 
grofse  Anzahl  kleinerer  Anlagen  für  Häuaerblocks,  Etahltsaemente  etc. 
gebaut  werden  wird,  welche  trotz  ihres  kleiaen  Konsums  durch 
die  grofse  Anzäbl  sehr  sum  Verbrauch  dea  Solins  beitragen  werden. 
Nehmen  wir  diesen  Itedarf  an  mit  D/i  Miil.  kg,  so  würde  das 
gesamte  in  Dontschland  fabrizierte  Soiin  bei  einem  Bestehen  von 
Ntnntt  000 

— =60U  Luftgasanslaltea  mit  einer  Jahresproduktion  von 

darchschnittlich  40U0O  cbm  aufgebrauebt  wenlen.  Lange  bevor 
diese  500  Luflgasanatslten  gebaut  sind  und  damit  die  jetzige  Gesamt- 
produktion von  Soiin  aufgeselirt  ist,  würde  jedoch  bereits  eine 
Steigerung  im  Preise  des  Sotto  sicher  slaUdnden.  Ein  Heraufgehen 
des  iVeises  für  Bolin  müfate  aber  bald  dazu  führen,  dafs  die  V’er- 
Wendung  de«  Gases  verteuert  und  damit  die  KentabUlUt  der 
Anlagen  and  die  Anfrecbterbaltang  dee  Betriebet  ln  Frage  geetellt 
würde. 


Eine  Steigerung  dea  SoUnpreises  tat  für  Luftgäs  ungleieb 
sebwerwiegendar  als  z.  B.  die  Steigerung  der  Kohlenpreise  für 
äteinkoblengas,  weil  bei  letzterem  die  Kosten  des  Bobmatenrials 
«inen  ungleich  kleineren  Teil  der  Selbetkoeten  bilden  tls  beim 
Luftgas.  Di«  Selbetkoeteo  pro  cbm  Steinkohlengas  werden  «um 
grofsen  Teil  gebildet  durch  Arbeitslöhne  und  Amortiaaüon  resp. 
Verzinsung  des  Anlagekapitals.  Dieaes  ist  bei  Luftgasaulagen  ge- 
ringer und  auch  die  Arbeitslöhne  sind  niedriger  als  bei  Stein- 
kohleogas. 

Das  Luftgas  enthält  pro  cbm  300  g Solln  und  kostet  an  Roh- 
material bei  dem  jetzigen  Preis  von  M.  4U  pro  100  kg  Solln  etwa 
12  Pf-  pro  cbm.  Der  Verkaufspreis  des  Gases  beträgt  für  diesen 
Fall  ca.  24  Pf.  pro  cbm  Leuchtgas  und  18  Pf.  pro  cbm  Induetriegas. 
Bei  diesem  Preise  ist  unter  Anoabme  eines  entsprechenden  Kooeums 
die  Rentabilität  de«  Werke«  gewährleistet  und  das  Gas  dabei  siebt 
wesentlich  teurer  als  Steinkohlengas  bei  entsprechendem  Mehr- 
konsiim,  Jedenfalls  aber  eriieblich  billiger  als  Acetylen  und  elektri- 
sches Liebt.  Nach  einer  Preissteigerung  von  M.  20  pro  100  kg 
würde  sich  der  cbm  Luftgas  an  Rohmaterial  auf  18  Pf.,  der  Ver- 
kaofepreia  des  Gases  auf  30  bezw.  24  Pf.  stellen  müssen.  Dieser 
Preis  würde  aber  schon  so  hoch  sein,  dafs  eine  vielseitige  Ver- 
wendung, namentlich  für  Koch,  Heiz-  und  Kraftzweeke  aus- 
geschlossen wäre.  Bei  weiterer  Steigerung  der  .SoUnpreiee,  z.  B. 
auf  M.  80,  mofdte  der  cbm  Lnftgas  nach  Analogie  der  vorigen 
Berechnung  mit  45  Pf.  verkauft  werden.  Das  würde  aber  für  eine 
Flamme  von  40  HC  pro  Brennstunde  einen  Preis  von  4',',  Pf.  be- 
deuten und  somit  auch  eine  allgemeine  Verwendung  für  Leuebt- 
zwecke  ausecbliefseo. 

Zum  ScbluTs  spreche  ich  die  Hoffnung  aus,  dafs  diese  Ab- 
handlung allen  denen,  welche  zurzeit  an  der  Verrollkommnung  des 
Luftgases  arbeiten,  eine  Anregung  geben  möge,  namentlich  dabin 
zu  streben,  dafs  neue  Quellen  für  die  bei  der  LuftgzsbereUang 
gebrauchten  Koblenwaeserstoffe  aufgefunden  werden,  wodurch  dann 
die  Ruhmaterialfrage  gelöst  and  damit  dem  Luftgas  die  erwünschte 
Ausbreitung  gesichert  sein  würde.  Fritz  Fraoeke,  Ingenieur. 


Literatur. 

Uber  die  BeiitachtunB  des  Wäiäera.  Nach  einem  Vortrag,  ge 
halten  im  OsterreicbischeD  Ingenieur-  und  .Architekteavei«n  von 
Dr.  A.  Jolles.  JoUes  behandelt  dabei  zunächst  den  chemischen 
Teil  der  Frage,  den  er  mit  der  Bemerkung  schliefst,  dafis  der 
chemischen  Analyse  in  dem  Fall  eine  grofse  Bedeutung  zukommt, 
wenn  wir  die  Resultate  auch  richtig  biologisch  zu  deuten  vermögen 
und  wir  uns  durch  die  Örtliche  Bmichligung  jene  Aufschlüsse  ver- 
echatfon,  die  vom  bygienisciieu  Oeeichtspunkt  in  Betracht  kommeu. 
Damit  kommt  Redner  auf  die  Metlioden  tu  sprechen,  welche  bei 
der  biologischen  W'asMrbegatacbtung  zur  Verfügung  stehen  und 
welche  bezwecken,  1.  die  Zzbl  der  Bakterien  zu  beeUmmen,  die  in 
einem  ccm  Wasser  enthalten  sind,  und  2.  die  in  demselben  ent- 
haltenen pathogenen  Keime  zu  dlffereozieren.  Die  Methode  der 
Plattenzählung  gestattet,  wie  JoUm  ausführt,  die  Zahl  der  Bakterien 
zu  ermitteln;  da  aber  in  der  Praxis  nicht  darauf  zu  rechnen  ist, 
mittels  der  Plattenkultur  die  gefährlichsten  Bazillen  zu  fassen,  so 
gebt  die  mlkroekopiscbe  Untersuchung  anch  nur  sq  weit,  dafs  sie  ans- 
sagt  es  sei  die  Möglichkeit  vorhanden,  dafs  solche  Keime  im  betreffen- 
den Wasser  anwosend  sind,  womit  bereite  ein  abschliefsendee  Urteil 
über  das  Wasser  in  dem  Sinne  gefällt  ist,  dafs  daMe«U>e  für  Ve^ 
eorfungnzwecke  zu  verwerfen  ist  Auch  die  Injektion  von  ver- 
dächtigem W*asser  in  die  Blutbahn  eines  Ventuebstiere«  bat  sieb 
zur  Auffindung  der  wirklich  pathogenen  Keime  als  eine  für  prakti- 
sche Zwecke  ungeeignete  Methode  erwiesen,  und  ebenso  haben  die 
Versuche,  stark  verunreinigtes  Kanalwasaer  Vsraaebstjeren  in  den 
Msgen  einzubringen,  einen  negativen  Erfolg  gebäht,  indem  dadurch 
keine  Schädigungen  eintraten,  »beneuwenlg  wie  Cholera  und  Typbus 
durch  Rieselfelder  vereebloppt  werden,  da  unter  diesen  Bedingiiiigea 
die  pathogenen  Keime  zu  Grunde  geben.  Um  veruureinigtee  Wasser 
genielsbar  zu  machen,  ateben,  wie  Jollea  ausführt,  drei  Methoden 
zu  Gebote:  die  Filtration,  die  Bterilisaiion  durch  Kochen  und  die 
chemische  Reinigoog.  [MerkwQrdigerweiae  ist  die  Sterilisation  durch 
Ozon  gar  nicht  arwähnt.  D.  Ref.)  Redner  kommt  dann  auf  die 
Begutaebtong  der  Abwäsaer  der  Städte  und  Fabriken  zu  sprechen. 
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Hl*r  Ml  dl«  Frag«  la  be«nlwort«a,  ob  durch  die  BelmieebuBC  der 
AbwMeer  lu  deo  FlOae««  oder  Bachen  kein«  Benecbteiligung  der 
eunmebwarta  WubtteodeD  sUUäodeo  kauD,  btw.  wie  die  AbweaMr 
•u  behudelo  Nien,  um  aolcbe  BeaecbteiligaDgen  xu  verbiudeni. 
Pi«  Beoeehteiliguog  kann  eine  blofae  ßelAalitruog  sein,  etwa  durch 
Qblen  Geruch,  oder  in  einer  direkten  Schädigung  der  Anwohner  in 
gesandbeitlicher  Besiehung  oder  in  ihren  maUsriellen  Inlereesen 
bestehen.  Fdr  die  Begutachtnng  der  AbwasMr  geben  gleichfalls 
die  cbemiscb«  Analyse  und  dis  mikroskopische  UntersachnDg  die 
geeigneten  Mittel  an  die  Hand.  Zuletxt  bespricbt  der  Redner  noch 
kurt  die  Frage  der  AbwasMireinigung  und  komtnl  tu  dem  Scblofs, 
daCs  gegenüber  den  biologischen  Beioigungsverfaliren,  welche  den 
Vonng  haben,  dafs  keinerlei  koetspielige  ZuaUxe  gemacht  werden 
mdssen,  die  chemiacben  nnd  eleklrlscben  WaaaerreiniguDgaverfahreD 
nur  in  beechrsnktem  Malae  konkarreoxfabig  sein  dQrften.  i.Zeit* 
Schrift  des  Osierr.  Ingenisur-  nnd  Arcbilekteoverelncii  liKiS,  Nr.  ü, 
8.  317  bis  322.)  Khr. 

Csflfiiers  Bsriinarblureakties;  weitere  Ausdehnung  und  Mög- 
lichkeit der  praktiMhen  Anwendung  Von  Wstson  Smith.  Wy-rou* 
boS  stellte  1S76  fest,  dafs  Berlinerblau  in  konx.  Sslisaure  löslich 
ist.  Coffignier  fagt  hinxu,  dafs  die  LOelicbkeit  stark  xunimmt  durch 
IlintufOgen  einet  gleichen  Volumens  einea  aJiiihsUscheo  Alkohoia 
CBuU.  de  Is  Soe.  chim.  1902.  S.6%;  egl.  da.  Journ.  1W2,  8.  671.) 
Von  einer  Lösung  darf  wohl  nicht  geeprochea  werden,  da  di« 
FIfludgkeit  hellgelb  Lat.  Wasser  fallt  aus  ihr  sofort  Berllnerblau. 
Wyrouboff  (Bull,  de  Is  Soc.  chim  1902,  B>  940;  rgl.  ds.  Joom,  1908, 
S.  78)  nimmt  an,  dafs  sieb  ein  farblosee  Cblodd  de«  Fenriterro- 
cyanids  bildet.  Saixsaore  allein  lOet  0,3  V«,  nach  Zugabe  eine« 
gleichen  Volumens  «ioM  geeauigten  Alkohols  l,0Vs>  Watsoo  Smith 
stellt  durch  Versuche  fest,  dafs  die  Löslichkeit  noch  mehr  xunimmt, 
wenn  höhere  Alkohole  xngetetit  werden.  Auch  organiache  Sauren 
wurden  in  Verbindung  mit  SalzsAure  auf  ihre  Lösangtlahigkeit  für 
Berlinsrblan  untereoebt  Mit  dem  Anfsteigen  in  der  Reibe  findet 
«in«  Zunshm«  der  Löslichkeit  tUUt  Dieselbe  Wirkung  teigen  die 
Fettsaureeeter.  Verfasaer  fand,  dafs  sich  Wolle  und  Seide  leicht 
firben  laseen,  wenn  man  sie  durch  ein«  der  I/ötungen  durcbxiolil 
und  nachher  mit  Wasser  wascht.  (Joom.  8oc.  Chem.  Lnduatry  33, 
S.  473.)  Str. 

Zur  Asalyt«  v««  Ferrocsyskaliwn.  Von  Dr.  W.  Kielbssinski. 
Ferrocyankslium  lafst  aich  mit  Kaliampsnoanganat  leiebt  bestimmen, 
wann  als  Indikator  Indigosulfosaure  angewendet  wird.  Die  Her- 
stellnng  des  ludikatorx  gcKbiebt  io  der  Weise,  dafs  man  1 g Indigo 
rein  mit  30  g Schwefelsäure  (3  Teile  rauchende  und  7 Teile  kon- 
lenlricrte)  verseilt,  auf  dem  Waaserbade  erwärmt  nnd  die  so  ent- 
standene IndigoeulfoaAure  in  I I dcatillierton  Wassern  eingiefsL 
Mau  lafst  6 Standen  stehen.  10  bis  15  g des  xo  nntereuchenden 
Ferrocyankslium«  werden  in  1 1 Wauer  gelöst  ond  von  dieser 
Lösung  50  ccm  mit  300  bis  4UÜ  ccm  Wasser,  30  ccm  Schwefelsäure 
(1:8)  ond  5 ccm  der  IndikatorfiOasigkeit  vereetat  Man  üuiert  mit 
normal  Kaliumpermanganat  und  erkennt  das  Ende  der  Reaktion 
sn  dem  Verschwinden  der  grOneo  Farbnng.  Angewendet  13,912  g 
K^FeCy«,  gelöet  xu  1 1;  hiervon  verbrsnebten  50  ccm:  16,6  ccm 
' „n.  KMnO«.  Ihe  5 ccm  Indigoldenog  verbrauchten  für  sich 
0,7  ccm  KMnO,.  FOr  das  Ferrucyankalium  sind  somit  15,9  ccm 
ViaKMnO«  verbraucht  worden.  Aus  dieeem  Vorbrsueb  berechnen 
sich  96,46  */•  3 H«  O.  (Zeitsciir.  f.  Farben-  u.  Textüchemie 

1903.  S.  114.)  Sto. 

Ober  die  Uiellchkeit  des  Bipsss  in  6«|siiwert  ves  Chloriden.  Von 
N.  Bolow.  Der  Verfasser  bat  die  Löeliclikeit  des  Gipses  in  Gegen- 
wart von  Chlomatrium  und  CblorkaUium  bestimmt  und  gefunden, 
dafs  bei  ErhObuog  de«  Cblürnatriurugehaltea  von  1 bis  30  *i«  die 
Löeiicbkeit  dee  Gipse«  sieb  fast  verdoppelt,  wahrend  sie  aich  bei 
Erhöhung  des  Chlorkalxiumgehaltes  von  1 bis  40V« 
lUfacbe  verringert  rJoam.  ros«  pliys  cbem.  Gee.  34,  949  bis  961. 
Nach  Chem.  ZentrslhlaU  1903,  I,  S.  497.)  Str. 

ICeue  Bfieher. 

Zar  BsstlMMf  du  spsziiiaebsi  Gsaichtu  vsi  LMCbt|U.  Von 

Dr.  O.  Pfeiffer.  Eine  Tafel  mit  erläuterndem  Text  Sondersb- 
druck  SOS  dem  Joum.  f.  UMbol-  o.  Wueavrvers.  Mönchen  und  Berlin 
1903.  R Oldcnbourg.  Preu  60  Pf.  Der  äeparatabdruck  der  in  da. 
Journ.  1903,  S.  461  erschieaenen  Tabelle  mit  Text,  euf  starkem 
Papier,  dürft«  manchem  willkommen  Min. 


Aaazflge  ans  den  Patentschriften. 

EIms«  i.  Beleaekttuig  ^aafber  elektriseher  Beleaektang^ 

Nr.  139316  vom  16.  Mai  1903.  J.  W.  Haofsler  io  Cbar- 
loUenburg.  Helabreooer  fdr  Dam  pf  1 am  p « n.  — Der  ileis- 
brenner  besteht  aus  einem  von  einem  Saogdocht  a aosgeffillteo 
Metallrobr  5 ond  einer  oben  anKbliefMaden  gelochten  Breooer- 
bsube  d.  DieM  kenn  mittele  einu  Zsbntnebc«  r,  /,  g »der  einer 
anderen  ilebevorrichtung  abgehoben  werden,  xum  Zwecke,  den 
blofagolegten  Docht  xu  entxQnden  und  durch  Senken  der  Haube 
die  Dochtflamme  in  eine  Dampfflamme  aberxufQhreo. 


Nr.  139314  vom  4.  Marx  1902.  La  Socidt4  UoodailleA 
Trlqoet  in  Paris.  Zylindereinsatx  ftlr  QasglQhUchtlainpen. 
— Der  en  seinem  oberen  Reede  mit  OSnungen,  EinKhnitten  oder 
Ausspsningen  e versehene  Kineati  $ legt  «ich  mit  der  Oberkante 
gegen  die  lonenMite  dM  Zylinder«  oder  gegen  einen  io  den 
Zylinder  eingesebobeneo  xweiteo  Kinulx  s‘  oder  eioeo  Ring,  eo 
dafa  ein«  Abechliefsong  de«  ringförmigen  ReumM  «wischen  Knestx« 
und  Zylinder  erfolgt  und  die  Luft  nur  durch  di«  Öffnungen  t in 
Strahlen  gegen  deo  GlQhkOrper  geführt  wird. 

Nr.  138561  vom  9.  Jnnl  1901.  Hane  Preseber  in  Wien. 
Ver«ehlier«  bare  B O 6 h au  «e  ffir  GasMlbetxünder.  — IH«  di« 
Öffnungen  im  Boden  r nrK)  in  der  Decke  g dM  OehAacea  ab 
RehllerModen  Klappen  (oder  Schieber)  eiod  mit  einer  Sptndei  t 
derart  verbuoden,  daf«  «ie  dorch  Vereebieben  (oder  Drehen)  dar 
leUtercn  geöffnet  oder  geacbloeeen  srarden  können. 


Ftf.  H«  «O  Nr.  IBSUl.  riB.  M7  in  Nr.  latlWL 


Nr.  139186  vom  20.  Februar  1901.  Ad.  Bacbner  io  Praak- 
I fort  a M.  Transportabler  Gaaantander.  — Der  Schot«' 
I korb  m schiebt  sich  bei  «cbwer  suganglicbeo  Flammen  über  die  die 
I Kille  tragende  luoenliüln«  i und  gibt  sie  für  den  Gebrauch  frei, 
< wahrend  er  im  Nicfatgebrauchsfalle  infolge  aeiner  Schwer«  die  Hdlae 
MlbstUtig  umscLliefst. 
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Nr.  13889ä  vom  30.  Mai  1901.  li.  RIraux  Jd  BrOssel.  Ab- 
■ c ht  ufio r K A n fflr  aLda  tum  ZOodAO  toq  GaAlAtAmeo  (lienAndA 
LAuffUmmADtOadivorrlcbtaag.  — Das  kexelfönnig  au« 


Hf  6M. 


gAbildotA  Ventil  a steht  unter  direkter  Fcderbelastung,  eo  dafs  es 
den  flelbBttStigeii  VerecbluOi  der  HiKebrADDergasIeitung  dauernd 
•icbert. 

Nr.  189SIS  vom  SS.  Detember  1901.  Ehrieh  A Graetx  io 
Berlie.  K oh I ad w asser alo f f bre uner  mit  vom  Dochte  ge- 
tragener  gelochter  Brandkapael,  — Der  Brenner  hat  eine  vom  Dochte 
getrogene  gelocht«  Brandkapael  f.  Die  auf  der  Innenseite  des 
Dochtee  entwickelten,  in  die  Bnuidkaptiei  eintretenden  DAmpfe 
werden  oberhalb  de«  auf  der  Dochutiroe  auf  liegenden  Brandkapsel- 
flantacbes  $ mit  den  auf  der  froigelegten  Aufaenseite  des  Dochtes 
entwickelten  Brennstoffdampfen  gemischt.  Die  Erflndung  besteht 
darin,  daTs  der  BrandkapAelftaniecb  t mit  Aussackungen  s'  versehen 
ist,  um  den  tu  mischenden  GaaatrOnien  eine  grofse  BerQhrangs  und 
Mischtlacbe  tu  schaffen. 


^ Kt.  Pig  isu  Hk  am. 


Nr.  138978  vom  18.  Mai  1902.  Paol  Brandenburg  in 
Berlin.  Ualtevorriebtnng  lär  GlQhkörpertrtger.  — Der  Gltth- 
körpertrager  b ist  ia  einer  Vertiefung  des  Hrennerkopfes  durch 
twoi  üi>ereiDaader  angeordnete  gescblittte  Kiemmvtacke  a,  e be- 
festigt, deren  oberes  a den  mittels  einer  Überwurfmutter  g fest* 
geklemmten  Träger  aufnimmt  und  »ugleich  als  Mutter  eines 
Bchraubcnstlftes  c dient.  Beim  Antiehen  der  Übemiuttwg  schraulrf 
sich  der  Stift  c in  das  obere  Ktemmslück  a ein,  und  sein  konischer 
Knopf  d preM  das  untere  geeebliute  KlemmstÖck  « fest  gegen  die 
Waudnng  der  Vcrliefang/  iti  den  Brennerkopf. 

Klasse  Si.  Haniwirtschartllcbe  HaaehiaeB,  Gerit«  et«. 

Nr  138367  vom  7.  Jnni  1901.  M.  H.  Schweder  ia  Borlin. 
Vorrichtung  tur  ••«Ibsuatigen  Regelung  de«  Gaabrennsrs 
unter  dampfdicht  geschlossenen  Kocbgofäfsen-  — Das  üefaXs,  wcl 
ches  mit  der  tu  erhitteoden  Flöseigkeit  gefallt  bat  einen 
panipfaualafB,  der  durch  einen  Sehlaoch  mit  einem  Drowelveniil 
in  der  Gaaiuführung  verbunden  ist.  Di«  Vorkammer  dieses  Ventils 
ist  durch  eine  Metallmembran  geschloasen,  die  ein  Auslreten  dee 
Dampfes  verhinderU  Diese  Membran  wird  doreb  den  Dampfdruck 
um  ein  wenige«  gegen  ein  konisches  Ventil  bewegt,  welohes  da- 


durch geacblotaen  wird  und  dmn  Gas  nur  noch  einen  geringen 
DiirchlaTe  durch  einen  kleinen  Kinsebnitt  lur  Erhaltung  einer 
MlnimalAamme  gewahrt.  l>er  Bewegnog  des  Ventils  widerstrebt 
eine  9<'braabenfeder,  deren  Druck  durch  eine  gasdicht  eingesstxte 
.Schraube  genauer  geregelt  werden  kann. 


PersSnlicheB. 

(über  VorkomisoiMB  penAoUchtr  An  bsrlchtSD  wir  an  <U«Mir  MMlt«  asS 
bltttn  Qoasr«  Lsisr  au  Htttsfluegsb.} 

Herr  J.  F.  Rodeck.  Baiiinsj>ektor  des  R<jhmetxbetriol>os  der 
Gaswerke  Hamburg  ist  nach  einer  29 jährigen  Amtstätigkeit  in  den 
Ruhestand  getreten.  Am  1.  September  1874  wurde  Herr  Rodeck 
von  dem  darualigen  Pachter  der  Gaswerke,  dem  spatere»  General- 
konsul Herrn  v.  Uaaae,  als  Inspektor  des  Rohrnettes  berufen.  Als 
im  Jahre  1894  die  Verwaltung  der  Gaswerke  vom  Staate  (iber- 
nommen wonie,  trat  Herr  Ro*.leck  mit  dem  'ntei  eines  Bauinspektors 
in  die  Reiben  der  hamburgischen  SlaatsbeamUn  ein. 

Herr  H.  J.  Merk  «ns,  technischer  Direktor  der  stadtisebeo 
Gasanetall  Finsterwalde,  ist  in  den  Huhestand  getreten.  Die  sUUUl- 
sehen  Kar|>«roebAftea  wählten  an  seine  Stelle  Herrn  Ingenieur 
E.  Kn  licke  tum  Inspektor.  Herr  Kuücke  liesochte  nach  seiner 
praktischen  .kusbilduog  die  Kgl.  Maschinenbauscbale  in  Magdeburg 
and  die  technischen  Hochschulen  in  Karlsruhe  und  Charlottenburg. 
Er  war  dann  als  Ingenieur  bei  grorseren  Firmen  tätig  und  längere 
Jahre  AMistent  and  Rerierinspektor  der  Berliner  Gaswerke. 


Statistische  und  flnanzielle  Mitteilungen. 

Altena.  C^aaaerwerk.)  Die  Versorgung  der  Biadt  Altona 
und  deren  Vororte  sowie  der  Ortschaften  Blankenese,  Ditckenbuden, 
Grofs*  und  Klein-Flottbek  mit  filtriertem  Elbwasser  erfolgt  seit  1869 
durch  eine  Wasseranlage,  die  aus  zwei  Hauptanlagen,  der  Pump- 
station an  der  Klbe  und  der  Filterstation  auf  dem  Baoeisberg  beetvbt. 
Diese  Anlagen  wurden  durch  englische  Ingenieure  erltaut  Im  Jahre 
1862  fand  ebenfalls  durch  englische  Ingenieure  eine  Erweiterung 
der  Pumpstation  statt,  indem  zu  den  beiden  vorhandenen  Maachinen 
zwei  neue  mit  Dampfkesseln  kamen.  Dia  Werke  befanden  sich  in 
den  Händen  einer  privaten  Aktiengesellscbaft,  der  Gas-  und  Wasser- 
gescllscbaft  zu  Altona.  Im  August  1894  gingeu  die  Werke  durch 
Kauf  in  den  Besitz  der  8tsdt  übor,  die  sie  mit  einem  Kostenauf- 
wände  von  4 Mill.  Mark  umbauen  und  erheblich  erweitern  liefs 
und  zwar  unter  Leitung  des  Batirat«  Burgmann.  Das  Rohwaaser 
enisiammt  der  Elbe,  ea  wird  durch  einen  ca.  60  m langen  Docker 
von  1,5  m Durchmesser  nur  zu  Flotzeiten  der  Elbs  entnommen  und 
sbwechselnd  den  beiden  je  36000  cbm  fassenden  Klärbecken  in 
etwa  drei  Stunden  zugefOhrt.  Nach  Eintritt  höchster  Flut  wird  der 
Zulauf  zu  den  Klärbecken  gesperrt.  Das  Wasser  bleibt  dann 
6 Standen  in  den  Becken  zur  Klärung  stohon,  um  dann  von  den 
Dampfpumpen  nach  der  über  80  m hoch  gelegenen  Filterztaüon 
gepumpt  an  werden.  Hier  gelangt  das  Wanaer  in  sog.  Vorkammern, 
□m  von  da  nach  den  17  einzelne»  ofTenen  Filtern  zwecks  Reinigung 
abgeleitet  zu  werden.  Nach  geschehener  Reinigung  fiiefst  das  Wasser 
in  die  beiden  Reinwsaaerlisaains  ab,  die  zusammen  einen  Inhalt 
TOD  13(X)0  cbm  haben.  Aus  diesen  Bassins  fliefst  das  Wasser 
endlich  durch  3 Leitungen  von  600  and  4(K)  mm  Durchmeeecr  nach 
der  Stadt  Altona,  deren  Strafsen  etwa  64  m tiefer  liegen  als  die 
Sohle  des  Reinwasserbassins;  gleichzeitig  wird  auch  W'aaser  an  die 
ohengenaonten  Ortschaften  abgegeben.  Das  gereinigte  und  gefilterte 
Wasser  mit  einem  Kctmgebalt  von  cu.  20  Keimen  im  ccm  und 
JabresdurchschniLt  iat  durchaus  einwandfrei  und  bat  auch  im  Hoch- 
sommer, infoige  des  aber  10  km  zur  Stadt  zurOckgelegteu  W'eges, 
«ine  kahle  und  erfriscbemle  Temperatur. 

Briuazchweig.  (Gasvrerk.)  Da«  städtische  Gaswerk  bat  im 
Etatsjalire  1902, '08  einen  erheblicben  Ül>erschufs  Ober  die  venin- 
schlagte  Einnahme  erzielt;  während  als  Voranschlag  in  den  Etat 
M.  142  000  Kinnabme  eingestellt  waren,  stellt  «ich  die  talsichüche 
Einnahme  auf  rund  H.  250000.  Ks  ist  dies  um  so  bemerkens- 
werter, als  dem  Gaswerks  durch  die  immer  mehr  «ich  steigernde 
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wachsen  ist.  Di«  Üh«r»chQMie  atis  dem  Licht-  ood  Wasserwerke 
Siefseo  dem  SchalbaasbAufonda  xo. 

Breaerbivea.  (Waeserkrieir.)  Ein  erbitterter  Waaaerkrieg 
wird  seit  Jahr  and  Tae  zwischen  der  Stadt  and  der  Firma 
SchwooQ  & Ko.  gefnhrt.  I.«tztere  bat,  ehe  die  Sta/lt  ihr  eigeoee 
Wasserwerk  baute,  sowohl  Hremerharen  wie  I^hc  mit  Wasser  rer- 
sorgt,  (ind  von  der  Zeit  her  liegt  nrxh  ihr  Rohmet«.  Zusammen 
mit  der  Gemeinde  Lehe  hat  die  Finna  dann  eia  eigenes  neoea 
Wasserwerk  erbaut,  von  dem  aua  sie  nicht  nur,  geetflut  auf  einen 
langjährigen  Kontrakt,  die  sämtlichen  Llojddampter  mit  SQlawasser 
Tersor^t,  sondern  auch  infolge  Preisunterbietung  eine  grofse  Anxahl 
von  naiisanscblaasen  in  der  Stadt  Itremerhaven  gewonnen  hat, 
Die  Stadt  suchte  dieser  empfludlichen  Konkiirrens  schon  vor  mehr 
als  Jahresfrist  dadurch  tu  begegnen,  daa  sie  den  Wawerprets  von 
SO  auf  11  M.  pro  cbm  heraboetxte  ]ia  die  Firma  Schwoon  tk  Ko. 
auch  diesen  Preis  unterbot,  wurde  vom  stadtverordnetenkollegium 
beschlosaen,  den  Waaserpteis  abermals  und  «war  auf  & Pf.  herab- 
Buaetien.  Ein  noch  radikalerer  Vorschlag,  das  Wasser  ganz  gratis 
zu  liefern  und  dafdr  die  die  kommunale  Einkommensteuer  zu 
orbbheo,  wurde  abgelehnt. 

Badapsst  (kVaren  hauabrand.)  Die  ersten  Berichte  nher 
das  beklagenswerte  Rrandunglnck  im  Pariser  Warenhnas  in  Budapest 
gaben  wie  so  häufig  in  thnlicben  FAllen  als  Katstehnngaursache 
*OasexpIoflioD<  an.  Wir  haben  Erkundigungen  eingexogen,  au« 
denen  hervorgebt,  dafa  die  Ursache  nicht  in  einer  Gaaexploidon 
zu  suchen  ist,  sondern  in  dem  verhanguisvoIleD  »KurKschlufa«  einer 
fehlerhaften,  nicht  genOgend  kontrollierten  elektrischen  Privst- 
beleucbtungsanlage  mit  Qaemotoreobetrieb.  Sebald  au  dem  schnellen 
L'insicbgreifen  dea  Feuers  waren  ferner  der  unrcgelmiWge  und  nicht 
genügend  feuersichere  Bau  der  GescblftalokaliUlten,  der  sehr  gnifm 
Vrwrat  von  leicht  entzündbaren  Verkaufsartikeln  und  Feuerwerks- 
ezploaionskOrpeni,  das  Niebtvorbandenseia  von  Noiausgtngen  nnd 
isolierten  Aafsentreppen,  die  Benutzung  des  Hofes  za  Verkaufs- 
zwecken,  die  nicht  ausreichende  EinAbung  des  Personals  für  Feuers- 
gefahr and  vor  allem  das  gllnalicbe  Versagen  der  I^eitung  der 
Feuerwehr.  l>em  Zusammenwirken  dieser  verschiedenen  ümstiiide 
lat  der  entsetzliche  Warenbausbrand  zususchretben.  Der  amtliche 
Bericht  eraeheint  demnAchst,  und  behalten  wir  uns  vor,  darauf 
zurficktukonimen. 

Erfaafen.  (Wasserwerkserweiternng.}  Irie  vor  12  Jahren 
erliaute  Wjiseerleilung  erweist  «ich  als  nozureicbend.  Der  Stadt- 
magistrat bat  daher  ein«  VergrOfserung  des  bvelehenJen  Wasser- 
werkes bescblosaen,  die  auf  etwa  M.  430000  veranschlagt  ist. 

Gefrsss.  (Hoebdrackwasserleitong.)  IMe  Errichtung 
«iner  Hochdruckwasserleitung  Ist  geplant  and  bat  sich  zo  diesem 
Zwecke  eine  Knmniisiuon,  heatebend  aus  Herrn  Ucktor  f^emnierer 
sowie  je  zwei  Mitgliedern  des  Msgisirais  und  dea  GetneindekoUegiums 
gebildet. 

Heidingsfsid.  iWasserleitung.)  fter  Magistrat  plant  die 
Anlegung  einer  Wasserleitung. 

Liehtenatsin.  (Qaaanstali.)  Am  2.  September  konnte  die 
Gasanstalt  auf  ein  25j&hrige«  Bestehen  zurOckbückon.  Am  S.  Bep- 
tember  1B74  brannte  das  erate  Mai  Ga»  ln  den  Strafaen  Lichten- 
Steins  and  damit  nahmen  die  allen  KQbAllatemen  Abschied.  Die 
Gaaanstalt  wurde  damals  durch  Herrn  (Jaeanataltsdirektor  B Werner 
aus  W arten  für  M.  67  665  erbaut  mit  einer  l^eiatungsfAhigkeit  von  550 
bis  700  cbin  Utglich.  Die  Zahl  der  Ktrafsenlatemen  betrug  damals  66. 
Di«  Gasaaault  war  pachlweiae  drei  Jahre  In  den  HAnden  Werners, 
nach  diesem  aber  in  eigenem  Betrieb  und  Rechnung  der  Htadt- 
gemeinde.  Im  Jahre  1900  machte  sich  eine  VergrAfserung  der  Gas- 
anstalt nötig  Dieser  Umbau  nel»t  Arealerwerb  bat  einen  Kosten' 
aufwaod  von  M.  H6UQ0  erfordert.  Die  Gaaanstalt  ist  darch  dl« 
VeryrbfiM-rung  Jetzt  tOglich  für  3000  cbm  leistongaffthig.  Die  Zahl 
der  Strafsenlaternen  beträgt  znrzeit  122.  I>ie  Konsnmenlen  müder 
Stadtgemeinde  Callnbcrg,  welche  IHHO  die  Gaabelenchtnng  erhalten 
hat,  haben  die  Zahl  4ü5  erreicht.  Im  vei^ngenen  Jahre  wurden 
2^706^  cbm  Ua»  abgegebeu. 

Ubeck.  (Gaaantomaten.^  Seit  einiger  Zeit  stellt  das  Gas- 
werk den  Abnehmern  auf  Wiinnch  auch  ftnaautomaten  auf. 

Milhihslll.  Hessen  Darmstadt.  (Gasanstalt)  Am  1.  Bep- 
tember  d.  J.  erstrahlten  die  f trtsetrafsen  zum  ersten  Male  in  Gas- 
beleuchlaog  (Auerlicht)^  Da»  Gua  wird  von  der  Firma  Fnrbu-vrk 
Mahllieim  v'>rin.  A l.«onhanil  & Ko.  grdiefert.  [>ie  Rohrnetzaolage 


bat  die  Firma  H.  Breuer  A Ko.  au»  Hüchsi  a.  M.  gelegt.  Viele  der 
gewerblichen  Anlagen,  wie  ftchuh-  und  Zigarrenfabriken,  mehrere 
Mcixgt'r.  bedienen  sich  beim  Betriel>e  der  Gasmotoren.  Die  auf- 
blfihende  Gemeinde  ist  in  ihrer  Entwickelung  durch  die  Oasanlago 
ein  gute»  Stück  vorwärts  gekommen. 

Pelns.  fWaaserwerk.)  Dem  Geschäftsbericht  de«  städtischen 
Wasserwerkes  für  das  Jahr  1902  entnehmen  wir  folgende»:  Daa  Jahr 
1902  batte  in  erhühtem  Mafse  unter  der  Ungunst  der  Witterung  au 
leiden,  was  natnrgomärs  auf  die  Ergelmisae  des  Waaserwerkes  nicht 
ohne  Rinflafs  gebiieljcn  ist  Unterbrechungen  in  derWaaserversorgiing 
traten  niebtein  StArungen,  die  dnreh  Kanalisationsarbeiteo  vernr- 
«acht  waren,  konnten  alsbald  Iwseitigt  werden.  Die  vorgenommenrn 
Untcraiichungen  dos  I.«ttungBwar8ers  ergaben  »ach  wie  vor  ein 
gutes,  gesundes  Trinkwauer.  Zweck»  iierabminderung  des  dem 
Wasser  hin  nnd  wieder  anhaftenden  Rlsengebalte»  wurden  Versache 
mit  dem  von  Herrn  Direktor  B*ick  m Hannover  erfundenen  Ver- 
fahren der  Enteisenung  mittel«  Holzwolle  darebgefohrt.  Diese 
Versuche  haben  in  Jeder  Weise  befriedigt,  indem  erreicht  wurde, 
dafs  der  FMscngebalt  sich  um  bis  */«  verringerte.  Auch  io  bak- 
teriologischer Hinsicht  war  da«  Verfaltren  ohne  nachteiligen  Ein- 
fiufs  aaf  dio  Güte  des  Wassers.  Die  WusMerwerkskommiMioo  wird 
in  der  AogelegenUeit  weitere  Erfahrungen  aanaueln  und  seinerzeit, 
nachdem  aus  Hannover  und  amteren  Städten,  in  denen  das  näm- 
Hebe  Verfahren  angewandt  lat,  Resultate  vorlieger,  den  städtischen 
Kollegien  ihre  bezüglicben  Vorschläge  unterbreiten. 

Die  Zahl  der  Waseerkoosnnientcn  ist  um  26  gewachsen,  so 
dafa  sie  am  Schlosse  de»  Geschiftajahrv«  9A7  Itelrägt.  Die  Waeser- 
aligabe,  gleichbedeutend  mit  der  Waseerfürderung,  betrag  164045 
cbin,  gegen  149  242  Im  Jahre  1901,  also  14H03  cbm  oder  9,92*/« 
mehr.  Dl«  .^bgabemenge  auf  di«  ßevOlkerungszahl  verteilt,  ergibt 
11,39  cbm  im  Jahre  oder  31,21  I an  einem  Tage  für  den  Kopf, 
gegen  1036  cbm  oder  2939  I im  V’orjahre.  Die  stärkste  Was»er- 
abgabe  im  Monat  fand  im  Angiint  statt  mit  18925  cbm,  gegen 
18816  cbm  im  Juli  1901,  die  schwächst«  im  Dezember  mit  11  109 
cbm,  gegen  8461  cbm  im  Febrnar.  Die  abgegebenen  164045  cbm 
Waaser  wnrdeo  in  2H62P.\  Stunden  gefnrdert,  gegen  149242  cbm  in 
2746  V«  Stunden  im  Vorjahr«,  während  auf  eine  Betriebestumlc 
5738  cbm  Fürdernng  gegen  54.34  cbm  kamen. 

Der  <TBSwbraoch  der  Moloren  betrug  21 598  cbm  s=  M.  2609.76. 
Die  d«r  Betriebasicherheit  wegeo  gemachten  Prüfungsveraiiche  mit 
Rcniol  erforderten  72  kg  Benzol  mit  einem  Knateoaufwand  von 
M.  7330,  zusammen  M.  2683,2ik  die  149242  cbm  im  vorigen  Jahre 
zu  heben  erforderten  dagegen  23536  cbm  Gas  und  124.5  kg  Benzol 
Iro  Betrage  von  M.  2978,43.  Mil  1 cbm  Ga»  wurden  7,60  cbm  Wawer 
gehoben,  gegen  6.2t»  cbm  im  Vorjahre,  und  kostcle  1 cbm  gehobenea 
Wasser  1,59  Pf.,  gegen  1,99  Pf.  Ga»  1901. 

Die  Zahl  der  W'asHt-rmesser  erhnhte  aich  om  18,  von  1019  auf 
l(kl2,  die  der  Hy^dranten  und  Sebiebar  um  je  1 and  beträgt  am 
Jabrossebiur«  147  Hydranten  und  97  Schieber.  Da«  Rohrnetz  er- 
fuhr eine  Verlangornng  von  95  m.  und  beträgt  die  Gesamtlänge  des- 
Keilten  nunmehr  16747,50  m.  Neao  Zaleüungen  wurden  26  gelegt, 
ao  daf»  am  SchUisse  des  Geschäftsjahres  deren  987  vorhanden 
waren. 

ReiMClieid.  (Gaswerk.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  der 
atädtiechen  Gaswerke  vom  1.  April  1902  bi»  31.  März  19U3  ist 
folgendes  entnommen 

Die  GaSA)»gabe  bat  im  Betriobsjabre  eine  aursergewAhnlicIi 
stark«  Zunahme  erfahren ; die«elbe  betrug  t>ei  der  OrKarotabgabe 
10.00  V«*  der  verkauften  Gasmenge  14,67*/»-  Die  Leurbtgasab- 
gabe  halte  eine  Zunahme  von  15,24  *'q;  die  Zahl  der  neu  auf- 
gestellten  Gasuhren  betrug  213  mit  1559  Flammen.  Der  Gaaver- 
bmueb  der  Gasmotoren  bat  um  20,59*'«  zngenoromen : diese  Zunahme 
iHt  znni  grofsen  Teil  auf  den  auraeronlentlich  sUrken  Zuwachs  der 
Ga»mot4>ren  zarAckzufÖhren;  ««  kamen  in  dem  Betrieliejahre  16 
mit  71 PS  hinzu  (im  Vorjahre  8 Gaamotoren  mit  29  PSI,  so  dafn 
die  GMamuahl  der  Motoren  am  1.  April  11H)3  betrug;  127  mit 
4.54*',  PS.  Der  Koch-  und  UeirgaHverbraueb  batte  eine  Zunahme 
von  10/>3*/«  za  verzeichnen;  die  Zahl  der  neu  aufgeslellten  Eoch- 
tind  Heitgaaubren  betrug  215  mit  1318  Fiamtoen.  Der  Vcrlwanch 
de»  Gases  für  gewerblich«  Zwecke  hatte  eine  Zonalime  von  12,92*/«. 

Der  Gasverlnst  bst  um  11,69*/«  abgenommeii.  F.iaen  sehr 
grofsen  EiotiuCa  auf  die  starke  Zunahme  der  verkauften  Gaa- 
mengeii  sowie  ebonfalts  auf  die  Abnahme  de«  GasverluBtes  bat 
di«  in  diesem  Jahro  liegonneno  ReviMon  der  Gasuhren  gehabt. 
Ks  wurtlen  iro  ganzen  1636  Gasuhreo  anf  ihre  Richtigkeit  geprüft 
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Die  auch  in  dieBem  Jahr«  TorKeDommeoe  Abbohraog  des  Gaarobr- 
B«U«0  bat  ebenfalls  sehr  aa  der  Verringerung  des  Uaeverioatea  be«< 
getragen.  Ke  wurden  im  gansen  IK)  tuebr  oder  weniger  atark 
undichte  btellen  gcfundc-n  und  repariert. 

Daa  fOr  die  öffentliche  Btrafaenbeleuclitnng  erforderliche  Gas 
hat  um  20,67  % zogenommeD.  Ke  wurden  6&  Internen  neu  auf- 
geetellt,  ao  daTs  di«  (ieeatnuabl  der  äUafAenlatenieo  am  J.  A{»ril 
1ÜÜ8  gleich  1028  betrug.  Am  Kode  des  Heiriebajabr«*«  wurden 
eamtticbo  laiLenten  mit  einer  neuen  Zttndvorrichtung  veraeheo, 
wodurch  die  bisher  Oblicbe,  Tag  und  Nacht  brennende  kleine  Zund- 
daiume  in  Wegfall  kommt  und  iofolgedeeaeo  eine  ganz  erhebliche 
GaMrsparnis  erzielt  wird.  Dieee  Gaeeraparnis  stellt  aicb  insgoeamt 
pro  Jalir  anf  rund  2U  bis  lUOUUU  cbm,  da  jede  Zänddamme  einen 
stündlicnan  Gaevorbmuch  Tun  mindestens  10  I hat,  wie  durch  ver 
■ebiedeue  Meeauugun  feslgealellt  wurde.  Die  neue  Zdudvorriebtuog 
lafat  sich  an  Jeder  I<ateme  leicht  anhringeu  und  ist  besonders 
darauf  Bedacht  genouimen,  alle  konipUzierien,  beweglichen  Teile, 
welche  durch  Wind  und  Wetter  ihre  Beweglichkeit  verlieren  konnten, 
au  vermeiden,  ln  der  Bodensebeibe  der  i>aierne  ist  ein  am  oberen 
Bcbmalerti'n  Ende  mit  einer  Fallklappe  versehener  Trichter  aogebracht. 
An  der  unteren  8eite  des  Tricbleni  unterhalb  der  Bodensebeil*«  rügt 
der  horizontal  gcfilbrie  Uebel  das  LstcrneDgiuihalitiR«  in  die  Öffnung 
des  Trichters  hinein.  Di«  Aosuuilelampe,  «lue  Art  BenziolOtlampe 
mit  SMclittaimn«,  ist  ebenfalls  mit  einem  Trichter  abersiuipt,  welcher 
am  oberen  acbiualeren  Ende  eine  Öffnung  far  die  8tichtlamme  hat. 
Wird  die  Zandlauipe  in  den  Trichter  der  Laterne  gesteckt,  so  wird 
zunAchst  der  liebe!  des  Laternenhahnes  auf  die  Seite  geschoben 
und  der  Hahn  geöffnet,  dann  wird  die  Fallklappe  aufgestofsea  und 
die  Slicbdamme  siü£st  gerade  notor  den  Brenner  and  euUündet  das 
Gas  Beim  Zurückzieben  der  Zuiidilamtne  fikUl  die  Fallklappe  zu 
oiid  sebbefat  die  Laterne  voUetAndig  winddicbt  ab.  Das  AnzUndvn 
der  Lalemeo  gescbiebl  also  mit  einer  euiugen  Bewegung,  iat  ab’ 
aolui  sicher  und  nimmt  kaum  mehr  Zeit  io  .\uaprucb  wie  früher 
mit  den  ZUndffaimnen.  Das  Lhacben  der  Ijiternen  geschieht  wie 
bisher,  indem  der  Hebet  des  Hahnes  anf  die  Seite  geschoben  wird. 
Der  Preis  der  ganten  Vorrichtung  ist  ebenfalls  sehr  niedrig  nod 
stellt  sich  inkl.  Arbeitslohn  für  das  Anbringen  auf  M bis  3,75 
ohne  Zundiaoipe.  Der  Preia  für  eine  Anzundolampe  betragt  M.  13. 
Die  Flinrichtung  der  1028  btrafsenlatcrneo  mit  der  neuen  Zundvor' 
ncblung  bat  lUKgesamt  M.  08s7,36  oder  pro  I^ileroe  M.  5,73  gekostet. 
In  dieser  Summe  sind  aber  die  Kosten  für  die  Uuparatur  und 
WiederiitsianUsetcung  aAmUicüer  scha4lii>ifter  Ijtteruen,  AbnaUuie 
der  ZündrOhri-hen  bei  den  alten  GJUhlichtbrennera,  neue  Glüh- 
körper, Glaszylinder  usw.  enthalten,  so  dafs  sich  der  wirkliche  Preis 
für  die  Zandvorrichtung  bedentend  niedriger  stellt,  llervurznhebeii 
ist  noch,  dafs  das  eigencntchüge  Anzuoden  der  Laternen  durch 
Unberufene,  welches  zeitweilig  zu  einer  wahren  Plage  wurde,  voll- 
sUndig  furtlAllt.  Die  gesamte  Slrafsenbeleuditurig  ist  lo  35  AnzUnde- 
betirke  eiogcteilt  and  ist  für  jeden  Bezirk  1 Laierueowkrter  beeteilt, 
BO  dal«  ein  Wärter  45  bla  60  laUnruen  zu  bedienen  hat 

Die  Zahl  der  Gasuhren  am  1.  April  IdUd  betrug  - 3438  Leuditgas- 
uhreu  mit  31343  Flammen  13335  mit  19684  FlammeoJ,  127  Kraft- 
gasubren  mit  3055  Flammen  (111  mit  3515  Klaaimen),  1816  Korb* 
and  Heizgamihren  mit  11383  Flammen  (lt>01  mit  Flammen). 

Die  im  Vorjahre  angeste.lten  Versuche  mit  der  Einführung 
de«  Wassergasee  direkt  io  die  Hetorlen  der  Generaioröfen  haben 
ein  sehr  gutes  Keeulut  ergeben,  und  wurden  sAiiiUicbe  Ketorieu- 
ofen  mit  W'aseergaszuftilirutig  Ters«beii  Trotzdem  i«ilweU)«  dem 
SteinkohleDgase  40  bis  50%  Waaoergas  zugesetzt  wurden,  ergaben 
sich  ilocb  keinerlei  CbeJsUuda,  ee  konnte  im  Gegenteil  durch  die 
hohe  Verbreunungstem|H;ratur  des  Waseergasee  ein  bedeutend 
höherer  Liehteffeki  im  Glühkörper  fcetgestelli  werden.  Der  Benxol- 
lusatz  ist  so  geregelt  worden,  dafs  bei  KinfUbrung  des  Wassergases 
in  die  Vorlage  der  8teiakobtengas«astalt  anf  1 cbm  Wassergas 
nur  bis  zu  tiO  g Benzol  zugssetzt  zu  werden  brauchen,  und  bat  die 
Lrfubrung  gelcbit,  dafs  diosce  tlüsntum  TolistAudig  genügt,  um  ein 
gutes  und  isiJelluece  ^liscbgas  zu  erzielen.  Bei  KiQlübruog  des 
Wassergases  in  di«  Ketorlen  der  hteiukoLlengasauauli  «ind  nur 
10  bis  30  g b«Qsoi  pro  cbm  Wsssergos  erforderlich.  Wordsn 
dem  Bteinkoblengas  io  diesem  Falle  30  bla  3Ü*;'* 
Wasaergsa  zugesetzt,  daun  ist  eine  Zufübioog  von 
Benzol  nicht  erforderlich. 

Im  Laufe  des  Betriebsjahres  wurde  für  die  Ortschaft  Khriog- 
hauseo  ein  aeasr  Gaabehalter  mit  gemauertem  Bassin  von  500  cbm 
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Inhalt  in  Löbach  erbant.  Der  alte  Behälter  von  100  cbm  Inhalt, 
welcher  sich  als  tu  klsin  erwiesen  hatte,  wurzle  auTser  Betrieb  ge- 
setzt Der  Gashebalier  in  Feld  flaaten  wurde  mit  Belastungs- 
gewichten  beschwert,  um  die  DruckverhallDisso  in  vorgeDBuntem 
Stadtteil  zu  verbeesern.  Die  im  Vorjahre  erwähnten  Plane  und 
KoalensnschlBge  für  eine  neue  Gassnsull  in  blockdeo  wurden 
ferliggestellt  und  die  noch  erforderlichen  Grundstücke  angekaull, 
wahrend  «in  Teil  der  Grandslücke  bereits  im  Jahre  1897  angekaufl 
war.  Für  den  Bau  des  AnschlufflgleiBes  ist  die  erforderliche  Kon- 
zeasion  bereiu  erteilt,  und  wird  di»  Errichlnng  der  Gasanstalt  da- 
selbst nicht  mehr  lange  hinausgvscboben  werden  können. 

Das  ßnauzielle  Ergebnis  bat  sich  stwas  günstiger  geelsitet  als 
im  Vorjahre,  ist  aber  immer  noch  geringer  gewesen  als  im  Jahr« 
1900.  Der  Reingewinn  betrug  M.  159875,41  (M.  150494,37\  wovon 
die  Stadt  M.  130  UUO  erhielt  und  der  Rest  mit  M.  39875,14  dem 
Belrielmfonds  überwieeen  wurde. 

Dem  Betrielisbeiicht  ist  ein  GoDSralübersicbt  über  die  40  jährige 
Betriebazeii  beigefügt. 

Betriebsresaitate.  Io  der  Steinkohleogasanalalt  worden 
vergast  10750500  kg  Kohlen;  io  der  Wasacrgaaanstslt  betrug  der 
Koksverbrauch  des  Generators  753850  kg,  die  Gaauusbeut«  pro 
lUO  kg  Koks  133,43  cbm,  der  Benzolverbrauch  des  Kaxbuner- 
npparstes  bOGUO  kg,  der  Benzolzuaatz  pro  1 cbm  Waasergas  6ö,ü6  g. 
Die  (ieeaiiit  Gsscaeugung  betrog  3 403566  cbm  (-{-  365405  cbm  = 
10,74*'«),’  dieeelbe  verteilt  eich  auf  Steinkohleogas  mit  384505?  cbm 
und  WasoergOM  mit  923913  cbm. 

Die  Gasabgabe  verteilt  sich  wie  folgt;  Öffentliche  Beleuchtung 
367691  cbm  = 9, <6".’«.  Verkaufte  GasmeDgeo:  Leuchtgas  1 773861 
cbin  B 47,06*/,.  Krultgas  410  737  cbm  lU,90*/„  Koch-  and  Heiz- 
gas 755823  cbm  ■>  30,06%,  Gas  zu  gewerblichen  Zwecken 
38  796  cbui  SB  1.03*,.  ScÜMlverbraucb  113000  cbm  — 3,00*/,.  Ver- 
lust 308352  cbm  =•  8,19*/,. 

N (t  be  n pr«d  n k t e.  An  Koks  wurden  gewonnen  im  ganzen 
(Koka  und  Koksasche;  7 766486  kg  sai  72,34*^,  vom  Gewicht  des  Koks 
gebenden  Vcrgiisiingsniateriale.  Es  wurde  verkauft;  nach  auswärts 
767  430  kg  9,;5*;„  8Uidtverkau(  1942748  kg  = 35.01*/,,  dem 
Wasserwerk  zugelührt  10508%  kg  m 13,53*/f  ^ur  Retorteofeuerong 
wurden  verbraucht  21M6U0  kg  *2  37,33*;,,  auf  100  kg  VcrgasuiigK- 
uislerial  waren  erforderlich  19,67  kg,  zur  Wasseripulabrikatiun 
wurden  verbraucht  <53850  kg  =s  9,71*.',.  Teer  wurden  gewunuen 
463  793  kg  ^ 4,31*/,  vom  Gewicht  dee  V'ergaautigsuiaterials.  Aui- 
monlakwiieser  wurden  gewounen  1485000  kg  = 13.B1*/,  vom  Ge- 
wicht des  Vergasungznisterials.  Graphit  wurden  7886  kg,  alle 
UeiniguDgsiiuuwe  80000  kg  gewonnen. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  htrafsenlatemeii  betrug  am  1.  April 
1902  1U28  (-4-  fö).  I>er  Mündliche  Nurtualverbrauch  einer  Flamme 
betragt  140  1.  baoiUiche  Strafsenlaterneii  sind  mit  Glühheht- 
belcuchtung  oingerichtet. 

TS|€l.  (Uaework.)  Das  Tegeler  Gaswerk  (A.-G.)  liefert  nicht 
nur  Gas  für  Tegel,  mmdera  auch  lur  die  Nachbarorte  Borsigwaldc, 
DuUdorf,  Waidmannnlust  und  llermadurf.  Die  lAng«  des  Uobr- 
nelzce  betragt  zntzcil  67,75  km,  wovon  auf  Tegel  17,8&  km,  auf 
Burwigwalde  5,6  km,  auf  Iralldurf  10,9  km,  auf  Waiduiaunslust  7,9  km 
und  auf  Hennsdorf  36  km  entfullea,  Der  Gasverbrauch  hat  aicb 
ioi  letzten  Geschäftsjahr  wieder  ganz  bodeuteud  gehoben,  ln  Tegel 
sowohl,  als  such  in  den  obengenannU-n  Urten  Ist  die  Zahl  der  Gas- 
ahnebmer  gewachsen.  Die  Zahl  der  Gawibnehmer  ist  von  447  auf 
815,  die  Zahl  der  Gsvuieiwer  von  745  auf  lk83  gewtiegon.  An  Gas 
wurde  im  letzten  halben  Jahre  335  910  cbm  gegenüber  247382  cbm 
erzeugt. 

WatterstMle,  Oldenburg.  (OasAnstaitseröffonng.)  Aua 
Westerstod«  wird  um»  geschrieben;  Oeelern  abend  (1.  September) 
erstrahlte  zum  erstenmal  unser  Ort  io  herrlichem  GusglOhiichl. 
Aus  dieser  Veranlassung  wurde  schnell  ein«  kleine  Feier  improvisiert. 
Gegen  8 Ubr  kündeten  BüllerBchüBse  auf  dem  Marktplatz«  an,  dafa 
dort  mit  dem  AnzUnden  der  l.atemeD  begonneo  worden  sei.  So- 
dann wurden  schleunigst  Lampions  herbeigeschafft,  auf  Blöcke 
gestockt,  und  nun  veranstalteten  grolse  und  kleine  Kinder  einen 
LampioDzug  durch  die  btrafsen  unseres  Ort«H.  KrAftiges  »Bombum« 
auf  einer  grofsen  pHnku,  sowie  Trommelwcblag  und  vielstimmiger 
Geeang  aus  Kinder-  und  Hannerkehlen  kündeten  den  Bewohnern 
schon  von  weitem  die  Ankunft  der  lästigen  Bchar  an. 
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WoMas.  (GanaoataltaerOffnon;.*)  Pi«  Im  B«u  beAoc)- 
Hebe  RtadtUcIi«  OaMnstAll  aoH  uoch  im  Lanfe  dieaes  Monat«  dem 
Betrieb  abergeben  werden. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Kok«.  Pie  Lage  de«  oberschleBiacben 
Koksmarkte«  iat  zwar  andauerni)  eine  gebeneorte,  die  ÜoHerang 
macht  indee  verbAlUiiiimilMK  mir  recht  langiMiuie  ForuebritU»  aod 
beBtebt  vor  der  Hand  bautilsAcblicb  in  der  feateren  Preiatendenz. 
PI«  aiigenblickliche  Kokeprodaklion  geht  in  allen  Sorten  «am  weit- 
au«  grOfaten  Teile  achlank  ab  und  die  kleineren  Koks  bleiben  nogar 
nach  wie  vor  recht  begehrt.  Pie  Verwertung  tod  Ammoniakealz 
war  eine  gute,  troUdem  der  eoglieche  .Markt  in  den  leUten  Tier 
Wochen  aUindig  achwAcher  lag.  Pech  und  Teer  erfreuten  «ich  bei 
zufriodenetellendcn  PreUien  ebenfalls  einer  auftrelchenden  Nach- 
frage. w<9hingegen  die  Lage  für  Benzol  and  die  reiecbiedenen 
anderen  Teerprodukte  immer  noch  keine  besonders  gute  war. 

Vom  eogliscben  Koblenmarkte  berichten  Kittel  A Co.  aus 
]>oadoD  unterm  &.  September:  Die  l.Jge  des  Koblenmarkte«  i«( 
fast  DnTrrftnderl.  Beste  CardiS  werden  zu  15  «b.  3 d.  bis  15  sb.  6 d. 
notiert,  beste  MLnmoulhsbiro  sind  seit  letzter  Woebe  gefallen  and 
werden  aogenblicklich  za  13  sb.  bi«  13  sh.  6 d.  notiert,  Northomber- 
laod  Bteam  sind  ungefAhr  tO  ab.  10*/|  d.  bU  11  «h , Small«  fish. 
6 d.  bla  6 «b.,  beste  tjualiiAten  Purham  tieskoblea  werden  zu  ^ eb. 
bis  9 ab.  1 Vi  notiert,  aweite  tjaaliist  S ah.  7 '/t  d.  bis  9 ab.. 
Newcastle  Qaakoks  iat  noch  la  ungefähr  15  ab.  9 d.  zu  habes. 

Schwefeteaure«  Aminoniak.  I/mdon,  10.  September : Per 
Markt  ist  eniaebieden  fester.  Auf  dem  Rontioent  macht  sieb  die 
PreiaateigeruDg  noch  nicht  fablbar.  Pie  Tagespreise  sind:  Loodoo, 
Becktoo  terma  12  £ 5 ab.  bis  12  £ 6 ab.  3 d.  » M.  24.S4  bis  M.  24,97 ; 
Holl  f.  n.  b.  12  £ 2 ab.  0 <L  bla  12  £ 8 ab.  9 d.  = M.  24.53  bU 
U.  24,71  pro  lOU  kg. 

Teer.  London,  9.  September:  M.  2.S4  bis  M.  3,80  pro  10Ü  kg. 

Teerprodakte.  ln  der  lotztoo  Woche  (9.  Sept)  wurden  am 
Ixmdoner  Markt  folgende  IVeia«  notiert: 

EngllM-ho  rmreclitiatig  In  In  d.  Worbe 


NoOeniH« 

UeiiUcl»«  Prwlis 

vorher 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  -ab.9>  d. 

100  kg 

M.  20,72 

M.  19,18 

» 60er  . . . 

> - $ 

7»  k 

* 16,47 

> 16,47 

Tolool90*/,  . . . 

« . » 

9>  « 

* 20,43 

> 20,43 

Solvent^Naphlha  . 

> - > 

7 * 

» 18,09 

> 13,09 

Karbolsäure  fUr  Pes- 
iofektioQ  . . . 

• 1 » 

6 r 

1 bl 

* 33.66 

> 33.66 

Kreosot.  .... 

* . * 

1*  » 

» 

* 3,27 

> 2,80 

Naphthalin  gepreisl 

ItoD  45  » 

- » 

1 

* 45,60 

* 45,60 

Anthracen  »A*  . . 

unit 

11» 

1 hg 

• 0,29 

» 0,29 

» >B<  . . 

• 

1 > 

’ 

• 0,17 

. 0,17 

Pecb 

1 ton  54  * 

- • 

l* 

• 54,74 

* 54,74 

Brief,  und  Fragekasten. 

An  allMcr  fiedle  moOentlkcbm  «Ir  OMBtirsttllcIi  Anträgen  Tonallgemelnsni 
luisreaas  ans  noMrem  lA>wrfcr«ls  qimI  Uuen  unwre  Pachgssossea  uo«  bei  der 
UeaatworUiDf  uwtem(iu«ti  in  «nn«ti. 

{Anoarmn  AntncEn,  «ow»  »olche,  walrlM  bal  foigtAttlger  Parehslehl  dn  .tn- 
t«l«»st«l]i  utiaertti  JoamaU  ohM  wclterw  beamnunet,  odar  diireb  sta  ioami 
«rlKKligt  «srdeo  können.  «srd«D  nlebt  beantwortet.) 

Buctirilhniai. 

Herrn  8.  in  P.  Auf  Ihre  Anfrage  in  Nr.  35  wird  ona  aus  K 
mitgeteill,  dafa  auf  der  dortigen  UiuMmataU  mit  ca.  130U0U  cbm 


bewahrt  hat 

Uarallvcraicherung. 

E«  besteht  in  Bayern  eine  staatliche  UnfaHversicberung  für 
das  Bauwesen,  die  BayehHchc  UaugewerksberufegeoossenBcbaft  in 
Mdnchen  Weua  «ine  stadtvsrwaluiog  ihr  Per»ona4  das  für  Neu- 

*)  Vgl.  da.  Joum.  1902,  H.  til6. 


baateo  in  Verwendung  ist,  in  dieser  Versicherungssnstalt  versichert, 
so  mufs  sie  pro  Kopf  der  BevOlkeraugsziffer  der  3ta<Jt  Beiträge 
leisten.  Ea  ist  nun  die  Frage,  inwieweit  Rohrvcrlogungsarl^eiten 
und  Anachlo^MU-beiten  unter  den  Begriff  bauliche  Anlagen  fallen. 
Vielleicht  ist  diese  Frage  von  der  einen  oder  andern  Stadt- 
vorwaltung  bereit«  durch  Herbeiffibrung  einer  Enteebeidong  geklart 
«'Orden. 

Herrn  C.  in  L Bei  der  Berufsgenosaenicbaft  der  Ga«,  und 
Waaserwerko  aind  nicht  nnr  die  im  S 2 des  .Ststnts  «nfgeffthrten 
Betriebe  selWl,  nAmlicb  Gasanstalten.  Waeeerversurgnogcn  und 
Punipauiiooen  fUr  Kanadaationsrweckv,  sondern  auch  deren  Neben- 
betriebe und  solche  Arbeiten  TersichernngapfUchtig,  die  der  Repa- 
ratur and  gewöhnlichen  Erweiterung  des  Werks  dienen,  aoferu 
dies«  Arbeiten  in  eigene  Regie  des  Werks  and  in  der  Hauptsache 
mit  dem  eigenen  ständigen  Arbeiter-  ond  BeamteopersoDal  de« 
Werk«  «nsgefObrt  werden.  E«  gilt  dies  auch  fflr  Erweiterung«- 
bauten  grOfseren  Umfanga,  wie  das  Reiebarerwebeningaamt  die« 
beiapielaweise  bexOglicb  der  Erweiterung  des  Kanaliaationsiielze« 
der  Stadt  Berlin  ausdrUcklicb  auagesprochen  batte  (Eotscheidaog 
vom  24.  April  1390,  Keicbarersicberungaamt  1 10264). 

Gaitlrvckrefler. 

Coupierte  TerroinverbAltnisse  ond  nicht  sehr  gflnstige  Rohr- 
weiten machen  es  einer  Gasanstalt  wQoschenswert,  far  grcftere 
Gaskonsumenten  Gasdruekregter  aafzastetlen  Pie  Herren  Facb- 
geoossen  werden  um  ihre  Erfahrung  gebeten,  welche  Regler 
ohne  Gefahr  und  ohne  schwierig«  Kontrolle  weh  gut  bewAhrt 
haben. 

Ilerro  F.  io  M.  nezQglich  Gasdruekregter  wird  Ihnen  Jede 
Palw-ik,  die  «ich  mit  dem  Kau  dieeer  Ap(>arnte  abgibt,  bereitwilligst 
Auskunft  erteilen,  und  wir  verweisen  Hierauf  den  Inseratenteil  dieses 
Journals,  in  welchem  zahlreiche  Firuion  Gasdmckregler  anteigen. 

HeelidniakgA*l«ltuegA«. 

Wo  bestehen  in  Europa  Anlagen  zur  Verteilung  des  Gases 
unter  hohem  Pruck,  Ähnlich  wie  solche  in  .Amerika  zu  finden  sind? 
Es  handelt  sich  hierbei  am  eioeo  Prack,  der  es  gestattet,  trockene 
Regler  oder  Druckverminderer  aniuwenden  und  nicht  um  die  Ver- 
teilung unter  oiAfsigom  Pruck  mit  ZwiscbengoabehAlter  wie  ln 
Mülhaoeen,  HeldeUterg,  Bt.  Margarethen  iixw.  Wer  liefert  trockene 
Gaidrackverminderer  und  wie  «iud  dieselben  l>«scliaffeo7 

Herrn  B.  in  L Äbnilcbe  Hoebdruckicituogen  wie  die  für 
Nutargas  in  den  Vereioigteii  Staaten  sind  uns  io  Europa  nicht 
bekannt.  Wir  wAren  far  Mitteiluogeo  aas  dem  I,eaerkrai«  »ehr 
dankbar. 

WamwAM«rleitii«|. 

Welch«  Vorsiebts-  bzw.  Schiilzmafaregelu  sind  za  treffen  bei 
der  Einbeitong  eine«  Warmwaaeerrobratrangea  von  150Ü  m Länge 
au«  gewOhnliehen  aapbaUierten  gufseisemen  MuffeorObren,  die 
einem  inneren  Drucke  von  >>  Alm.  und  — infrig«  seitweieer 
AuXBorbetriebaetzuDg  — Temperatnrschwankangea  bi«  36*  C au«- 
geaeUt  Bind? 

Herrn  T.  in  S.  üufseisen  dehnt  sich  bei  Ennwärmung  von 
0"  auf  100*  um  ca.  Vn«  Kio^r  Länge  aus,  also  bei  Unlerscbicdvti 
von  35*  uro  ca.  ''mm.  was  bei  8 m langen  Kohren  etwa  1 mm  aus- 
macht.  Uneervs  E>acbtena  wird  diese  Bewegung  von  den  Blei- 
diebtangen  der  Muffen  aufgenoonnen  werden  können,  jedoch  ist 
es  zweifelhaft,  ob  nicht  eine  Expansionavorrichtuog  eiozoschalten 
ist.  Die  Druckechwankungen  kuuimeo  hieibei  nicht  in  Betracht. 

Wir  bitten  unsere  l-e»«r  um  gefällige  kurte  .AafseruDg. 


Berlohtlgong. 

ln  Nr.  36,  8.  732  «ind  in  dein  Belriebabericht  de«  EleklrlxitAta- 
«erkee  Posen  in  den  beiden  letzten  AbM:hoitten  durch  ein  Ver- 
I oehen,  da  die  Pcziuialen  auf  drei  Stellen  angegeben  waren,  die 
I Komma  woggela»s«n  wonte».  Es  muffl  also  anstatt  KW  io  diesen 
^ beiden  Abechnitte»  W heilscn. 

I 8.  726,  Nr.  35,  Zeile  12  von  oben  muTs  es  heifaen;  in  der 
I Maschiaenballe  aufmerksam  tu  machen. 


tnuo«  vea  K.  ulUsobours  tu  Mu&umb. 
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TEEWAKDTE  BELEDCHTDNSSABTEN 

M«iB  rO» 

WASSERVERSOBGÜN6. 

Orgaa  du  DntMhaa  Vtrau  von  Om>  und  WMMrfMhmluun. 

■i— osd  OkdMMbMrar:  0«b.  Bofm  Dr.  ■.  SOim 

M 4ar  wkatMkM  la  BartmlM.  OMnMrMAf  «M  Tmm. 

•.  OU>XnO(nkO  la  Hteeban  <iad  aartla. 


I Ihw  iOUANAL  FÜR  6AS8CLEUC*miM  UND  WASSERVERSORMIN« 

I »rariieiiit  tajAliHlchlit  nn4  i>erieb<«t  whaetl  utxl  «rarliotirvt»!  äbtraU« 

Vorgtnc*  Buf  dem  (tebdeU  d«*  Beknt^btQDfBwrwtui  und  der  WMacrrenorrnnc. 

Alle  Ktttcbrlften,  welebe  dl«  KodebUoo  d«e  BUlUa  beUelTeB,  werden  erbeten 
BBW  dar  Adreeee  dea 

■«nuBAber«.  rref.  Br.  H.  BUTTB  !■  Karlarahe  k Ik,  teTaebe-AeUc«  I«. 

Du  JOUmUL  FÜR  SASBELEUCHTUIK  UND  WASSENVERSORSUNO 

k«DD  durrlt  den  BriH-bbeadet  t«m  Pr<H*e  ean  V 30  fdr  den  Jahrfanir  teni««a 
werden;  bet  direktrai  BextiKc  durch  dl«  PtmlAmier  lieatM-Mend«  und  de»  Auw 
lende«  oder  dureb  die  BBtmulchnet«  VctlecRbtieblieadliind  wird  «In  ruruw<>*<-blBB 
erbobea. 

ANZEMKS  werden  ren  der  \>rler*bend3t](Mt  nnd  atmUlrltea  Annoncen- 
tMtltnien  »um  Prelo«  «nn  St  Pf  fht  die  dre(re«pe)tetve  reiltaelle  oder  deren  Reua 
«(Htenointorn  Bel  t-,  IB-,  SS-  nbd  tS  Wierterbolnof  wird  ein  »tdircbdei 

Rebett  xewAbrt 

RetlMm.  ron  denen  laeor  alo  Probe-Kxempler  etnn»en<lcD  1*1.  werden  oeeb 
V«fwlnberant  belcefUrt 

Alle  ZuMbnfUs,  welche  die  Kmedlilon  beiw.  den  Annonrenlell  d«e  Bbitdt 
btlnffen,  weMen  unter  Adr««M  der  unMnetebneun  VetU«*bTiebh«ivd3oB(  erbeiam 
Tnrlncnbaohbaadlang  von  R.  OLOB3IBOUBO  ln  IffitMlWB 
Otdekeunae  t. 


I n ti  tt  1 t. 


Zam  Crtlehlnl»  an  Br.  W.  <)i-(belbaea.wr.  B TVt- 

■■■  and  Rririrb  «»«  kleinen  t-»<i*erien.  Von  Dr.  U SebilllttK.  Mlmebeo  B *Vt. 

Iber  UraekMladernaa  In  den  RrlniarrkUten.  Vuo  I>|rek(or  nollwer  k.  Mnncheti 

Ba*  B'a»*erwert  der  Kindt  Tllbam,  InabeiMidere  detaen  Hmanea-  ead  leberrubr* 
Abiac«».  Von  Zmllnaenlaur  II.  P K.  Jlalberiama  ana  liaar  linlUod>. 
»iifiu'ii  Oirekiiif  der  Liebt- u \t»«wrweflt«  Wieahailen  t-'k‘bliif»  v B.  7M  > B w»2, 

rbrr  die  Wanterremannnn  Im  Ujik»rbrtal»abea  Teile  de»  BaiilarnMwbetlrke» 
liableai.  d.  wm 

Kerre«b«wdrB(.  I>l«  RoBkumrtitUbUikelt  <l«r  AaeiflanlwIeuebrunB  nach  den 
neueateu  b'orteehrlKen  der  Ucblerreucnnc.  B.  kio. 


Llleratnr.  H.  IIOl 

Kleklrotechnlk  - Keue  Bfleher.  - Qe»cb«ftlleh«  MlUaltURBcn 
AauMe  an»  dea  PiteatarbrIfMn.  B.  »IS. 

Pervtallekea.  B.  Kvr 

bUtlatlaebe  nbd  Baan»l*ll*  aitUllancaa.  H BIS. 

Merlin,  TrlnkwoanerTenonrunn.  --  üFr>rht»etit»rhei<l.  ßrailan.  rieaebkbu 
der  Wanweuenorininii  — Dnrimtind,  Wa»eftra>an4Ult  — liamburt. 

I WaAM-rrerMirvunf.  — Kloisieba,  Neue  4ia*aii»iiüt.  — New  York,  He- 

I le<iebiunc*im»t  — Plauen,  <Ja»werk.  — Tetemw,  <<a»pa*l».  - Warm- 

brnnn,  Wataerreraorfaad 
I Ntrklberiebt.  8.  S16. 


Zum  ehrenden  Gedächtnis  an 

Dr.  W.  Oechelmaeuser 

Chrenmitgiied  des  Deutschen  Vereins  von  Obs*  und  Wasserfachmännern 

übergeben  wir  am  Jahrestag  seines  Todes  den  Lesern  unseres  Journals 
sein  lebensvolles  Bildnis. 

Am  25.  September  1905. 

Verlag  und  Redaktion: 

R.  Oldenbourg.  M.  Bunte. 


Ban  und  Betrieb  von  kleinen  Gaswerken.') 

Von  Dr.  £.  Scbillina,  MiTochen. 

Der  Bau  von  B«k’ucbtungiizeiitralen  für  kleiner«  StiidU* 
und  Gemeinden  hat  in  deu  letzten  Jahren  zunehmende  Be* 
dt'utung  gewonnen.  Wenn  man  die  folgende  Zusammen* 
Steilung  ^trachtet,  welche  (soweit  ich  Angahen  hierüber 
finden  konntet  die  Anzahl  der  seit  190()  in  Deutschland  neu 
erbauten  Oanwerke  angibt,  so  sieht  man,  dafs  in  diesen  3</3 
Jahren  173  Stcinkohlcn-Craswerke,  32  Acetylen-  und  14  Luftgas- 
zentralen  neu  gebaut  wuitleiL 

Bau  neuer  Gaswerke; 


J*br  ilwF  liCai'bucM' 

Rrtwuuns  WFfke 

ArelylFD- 

sentimleti 

I.UftCM- 

K-ntnl«!» 

Bamaie 

1900 

30 

12 

1 

43 

1901 

54 

10 

1 

65 

1902 

65 

7 

9 

Kl 

1903  bis  1.  April 

24 

3 

3 

:to 

173  32  14  219 


Scheiden  wir  diese  Städte  nach  ihrer  £inwohnerzaiil,  so 
sehen  wir,  dab  von  den  neuerbauten  Steiiikohlenga^wcrken 
entfallen  auf  Städte  von: 

*)  V'ortrag,  gebalteo  auf  der  13.  JabntetveniBminUiDg  des  Bays- 
riacben  VereioB  von  Gas-  und  WaBaerfacbmannero  su  MdBcbea  IIKKJ. 


Jahr  d*r 
Rrbaaunf 


oatof  BOlMMi  weobl*  tonobl*  SOOON»  öber 
3MS  *W0  4M»  SOUO  lOuOO  lOO»  Elnw. 


UtOO  4 2 9 

1901  6 12  10 

1902  11  16  14 

1903  bis  1.  April  4 9 5 


5 8 2 

8 13  5 

8 15  1 

4 2 — 


Die  Acetylen*  und  Luftgaszentralen  erstrecken  sich  auf 
Orte  von  600  bis  4000  Kinwoiincr. 

Es  ist  aus  diesen  Zahlen  ersichtlich,  dafs  die  Kiiiführung 
de«  Steinkohlengaacs  in  kleinen  Gemeinden  ganz  erheblich  in 
den  letzten  Jalirvu  zugenommen  hat. 

Hierbei  ist  noch  zu  l>erücksichtigen,  dafs  eine  Reihe  von 
kleinen  Gemeinden  aulserdem  sich  eine  ((aitvorKorgung  da- 
durch ge.-ichaffen  hat,  dab  sie  sich  an  eine  bestehende  benach- 
barte Gaszentrale  angcechlossen  haben,  oder  dafs  ein  neues 
Gaswerk  von  vornherein  zur  Versorgung  mehrerer  Gemeinden 
angelegt  worden  ist.  Die  Z.nhi  der  auf  diese  Weise  seit  19lX) 
' neu  mit  Gas  Tereurgten  Geinvindun  beträgt  nach  meinen  Zu- 
sammenstelluiigeii  54  mit  zusammen  ea.  12U000  Einwohnern. 

DieGesanilzahl  der  seit  19(K)  neumit  Gass’ersorgten  Gemein* 
I den  Deutschlamls  beträgt  sonach  273  mit  ca.  950000  Eintrobnem, 
' und  der  in  diesen  Werken  investierte  Kapitalsaufwand  dürfte 
auf  reichlich  20  Millionen  .Mark  zu  schätzen  sein.  Es  ist  diea 
ein  ganz  enormer  KortachriU  in  der  Verbreitung  des  Stein- 
kohletigases,  wenn  man  bedenkt,  dafs  fast  alle  bestehenden 


Digitized  by  Google 


m 


Journal  für  Gaaboloiiohtung  und  Waasorvorsorgung.  XLVI.  Jahrg. 

Acetylen:  3 chm  für  Beleuchtung, 


Nr.  3d. 

M.  Krptembrr  lt#l. 


Gaawerko  gleichfalls  erweitern,  oder  neue  Gaswerke  bauen,  2. 
oder  in  den  letxtcn  Jalireri  gebaut  haben. 

Der  Pordemng  nach  einer  entaprechenden  Strafaen- 
Beleuchtung  körnten  sich  cllmählirh  »elbst  kleine  Gemeinden 
nicht  mehr  entaiehen  und  dies  gibt  den  Anstnfa  dazu,  der 
Beleuchtungafmge  überhaupt  naher  zu  treten.  Dann  aber 
reihen  »ich  hieran  die  weiteren  Frngen  der  Uchi-,  Wärme* 
und  KrAftlieferung  an  die  Frivaten  und  endlich  die  Frage, 
welche  Art  von  zentraler  Versorgung  zu  aiihlen  aei. 

Am  bchwierigalen  sind  in  di^T  Beziehung  gerade  die 
kleineren  Städte  daran,  denn  ihnen  wird  von  seiten  der  Ace* 
tylenvcrtreter  gesagt,  Steinkohlcngasanstalten  rentieren  aich 
für  kleinere  Städte  nicht  und  seien  in  der  ersten  Anlage  zu 
teuer,  die  Luft-  oder  Aerogengasveitreter  kommen  und  sagen, 
Acetylen  aei  zu  teuer  und  zu  gofährüch,  ihr  Gas  sei  das  einzig 
richtige;  echlierslich  kommt  ein  Vertreter  de«  Steinkülden* 
gases  und  bewirbt  «ich  um  eine  Konzession  für  eine  Stein- 
kuhlengnsansUlt.  Mitunter  kommt  hierzu  noch,  dafs  auch 
ein  Vertreter  de«  Wasaergase«  auflritt,  oder  ein  Elektrotech- 
niker der  vciaammelien  Bürgerschaft  einen  Vortrag  über  da« 
notieideuile  Kleingewerbe  hält  und  «o  die  lichtbedürftigen 
Stadtvnter  vollend»  in  Verwirrung  bringt. 

Häutig  leihen  die  Gemeinden,  um  aus  diesem  Dtlumina  zu 
kommen,  ohne  weiteres  einem  der  Bewerber  ihr  Ohr,  ohne 
vorher  die  Sachlage  von  einem  unparteiischen  Sochverständi- 
gen  prüfen  zu  lassen. 

Die  Frage,  ob  eine  kleine  Stadt  üherbaapt  eine  Beleuch- 
lungszentrale  erbauen  soll  und  welche  Art  von  Vereorgung  sie 
zu  wählen  hat,  verdiente  oft  eino  viel  eingehendere  (sach- 
kundige Prüfung,  lila  diese  gewöhnlich  vorgenommeQ  wird. 

In  der  Regel  werden  nur  die  Vorzüge  der  einen  oder  anderen 
Gasart  erwogen,  ül>er  die  Frage  der  Rentabilität  hilft  man 
sich  mit  Berechnungen  hinwt^,  welchen  meist  ein  idealer,  in 
den  ersten  Jahren  selten  zu  erreichender  Konsum  zu  Grunde 
gelegt  ist. 

Ich  habe  e«  deshalb  bei  der  statistisch  nachgewiesenen 
grnfsen  Zahl  neuer  Gaswerke  in  kleinen  Städten  für  nicht 
übertluBfiig  gehaUen,  einmal  einen  V'ergleich  über  die  Renta- 
bilität von  kleinen  Zentralen  anzfisteilen,  und  habe  zu  diesem 
Zwecke  zunächst  die  Anlage-  sowie  die  ßetriebskosfen  von 
Steinkohlengas-,  Acetylen-  und  Luftgaszentmlen  einander 
gcgenübergesteltt. 

Aus  den  Mitteilungen  einer  Stadt  von  nahezu  äOOU  Ein- 
wuhnern,  welche  im  vorigen  Jahre  eine  Acetylenzentrale  er- 
bnut hsL  habe  ich  entnommen,  dafs  derzeit  600  Privattlammen 
und  41  StrafsenlJunimen  angcscldosiien  sirtd.  Motoren  sind 
nicht  in  Betrieb,  dagegen  einige  Kuchapparate.  Einige  Ein- 
wohner, die  das  Licht  im  Schlafzimmer  haben,  halten  oben 
auf  dem  Sebirm  eine  Drahtvorrichtung  angebracht,  auf  der 
sic  nebenbei  Milch  etc.  wärmen.  Der  Ga«kon»um,  welcher  im 
Dezember.  Januar  und  Februar  zusammen  216r<,Ccbni  betrug, 
darf  für  da«  ganze  Jahr  auf  rund  6000  cbm  angenommen 
werden.  Kt«  treffen  also  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  für 
das  erste  Jahr  3 cbin.  Kin  neu  «ruffnetes  Steinkohlengaswerk 
für  eine  Stadt  von  10500  Einwohner  wird  im  ensten  Betriebs- 
jahro  pro  Kopf  17.C  cbm  erreichen ; man  wird  also  für 
kleinere  Orte  für  l.euchtga.'»  am  Anfänge  des  Betriebes 
15  cbm  rechnen  dürfen.  Bezüglich  Luftg:»  konnte  ich  leider 
praktische  Angaben  nicht  erhalten.  Ents|>rerhend  dem  Wert-  ; 
Verhältnis  dieses  Gases  zum  Lcucbtga'^e  nehme  ich  für  neue 
Zentralen  20  cbm  pro  Kopf  an.  Kin  Ort,  welcher  in  diew‘r 
tVeise  versorgt  wird,  erhält  sonach  folgende  äquivalente  Werte: 

1.  Leuchtgas:  10  cbm  für  Beleuchtung, 

lontiü  _ .. 

, . = 6000  Kerzenstunden. 

6 cbm  für  Heizung  und  Motoren  k 5000  WE  ■*  ; 

25000  WE. 


^ = 5000  Kerzenstunden, 

Konsum  für  Heizung  und  Motoren  nicht  nennenswert. 
Lnftga«:  13  cbm  für  Beleuchtung, 

*^|j**^  = 6000  Kerzenstunden, 
fl  cbm  für  Heizung  und  Motoren  k 3000  WE  = 
24<X)0  WE. 

Das  Vertiältni«  des  relativen  GnsTerbrauchefl  von  15:3:20 
entspricht  also  eineraeita  den  tatsächlichen  Verhältnissen  in 
kleinen  Orten  zu  Beginn  des  Betriebes,  anderscil«  auch  niUiczu 
den  gleichen  W'erten.  Nur  b«  Acetylen  ist  der  gelieferte  W'ert 
etwas  geringer,  wju!  insoferne  der  Wirklichkeit  entspricht,  als 
dieses  Gas  für  Motoren  gar  niclit,  und  zu  Heizzwecken  nur 
in  sehr  geringem  Mafet-  verwendet  wird.  Die  nachstehenden 
Kurven  geben  nun  die  Anlagekoaten  für  die  dreierlei  Arten 
von  Zentralen  an  (Fig.  556). 


n«  &A.V  CMwrrk*«  für  xitlbliutit«-»«**. 

utui  l..lll(SB* 
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TttUM'i»]  cbm  JiUirviik<iD»um 

Die  ßaukueten  können  im  einzelnen  Falle,  je  nach  Aus- 
dehnung de«  Rohrnetz«  und  sonstiger  verechiedener  Verhält- 
nisse niclit  unwesentlich  ahweichen,  ab  mittlere  Werte  aber 
dürften  die  Angaben  der  Kurven  milder  Praxi»  übiTciustiinme». 
Die  den  Kurven  betgefügten  Zahlen  geben  die  Baukosten 
pro  1 cbm  Anfon^jalircskonsum  an. 

Dp«  weiteren  sind  nun  in  Fig.  556  die  Hetriebekosten 
von  Gaswerken  für  den  jeweiligen  Anfangsjabrpskun.--um 
zusammcngeatellt.  leb  habe  bei  allen  3 Gasarten  überein- 
stimmend angenommen,  dafs  da«  aufgewenUete  Anlagekapital 
mit  4^0  verzinst,  und  mit  2 *’/)>  amurÜBiert  werden  soll,  ferner 
dafs  2 7o  des  KapitaU  für  Unterhalt  und  Reparaturen  auf- 
gewendet und  2%  Nutzen  erzielt  werden  sollen,  so  daf«  im 
ganzen  vom  Kapital  IU%  ol«  allgemeine  Kosten  anzurechnen 
«ind.  Die  Betriebskosten  sind  für  die  (ibenerwälmto  Acetylen- 
zentnilo  dem  praktischen  BetrielM)  entnommen;  ebenso  für 
Leuchtgas.  Für  Luftgas  ist  angenonimcn,  dafs  pro  1 cbm 
Giis  250  g öoUn,  pro  kg  ä 35  PL  verbraucht  werden,  dafs  die 
Lohne  und  Bctnclwkusien  die  gleichen  seien  wie  bei  Acetylen, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dsd«  für  den  Betriehsmotor  pro 
1 cbm  Gas  noch  0,1  Ff.  hinzukommt.  Es  ergeben  «ich  hier- 
nach pro  l cbm: 
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Si^lnkrtbUiuiu  Ar#(}-l4>it  |.nrtir«i 

MaterialküsU'n 6,90  Pf.  106,00  Pf.  8,75  Pt 

Luhne  und  Betriebskosten  2.53  » 1,67  » 1,77  » 

9.43  Pi.  107,67  Pt  10,52  Pt 
Zu  diesen  Zahlen  ist  zu  bemerken: 

1.  bezüglich  I.encbtga8;  Die  Materialkusten  mit  6,9  I^. 
für  Kohlen,  abzüglich  Nebenprodukte,  sind  noch 
keineswegs  günstige,  aber  so  wie  sie  auf  kleinen 
Werken,  welobc  verhäJtnismAfsig  viel  Koks  für  Unter- 
feuerung  \'erbrauchen , tatsächlich  meistens  Vor- 
kommen. 

2.  bezüglich  Acetylen ; Es  ist  die  der  l’raxis  entnommene 
Ausbeute  von  284  1 üos  aus  1 kg  Karbid  zu  Grunde 
gelegt.  1 cbm  Gas  kostet  bei  einem  Knrbidpreis 
von  30  Pt  pro  kg  demnach 


riff-  .WW.  ■etrlebtkniiO’a  *«■  e««ii»ri<-a  für  Stelnknbknma.  AMt^lra 
uo<i  l.udsu. 
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Wenn  man  nun  diese  Zalilen  zu  Gnimle  legt,  so  ergeben 
sich  für  Orte  bis  zu  lüOOO  Kinwobner  mit  dem  früher  fest- 
gestellten  Anfangejidireskunsum  die  in  Fig.  556  dargestellten 
Kosten  für  die  Lieferung  äquivalenter  Gasmengen.  Die  starken 
Linien  stellen  die  gesamten  Betriebskosten,  die  schwächer  aus- 
gezogenen  die  Materialkosten  und  Löhne  dar. 

Man  sieht  nun  hieraus  folgendes: 

1.  Der  Anfangskoneum  wird  nur  bei  Orten  bis  zu  ca. 
2oOU  Einwohner  von  Acetylen  und  bis  zu  ca.  4000 
Kinwobner  nur  von  T.uftgas  billiger  als  von  Stein- 
kohlengas  geliefert. 

2.  Von  einem  Jalireskonsum  von  60000  cbm  an  (ent- 
sprechend 12<-i00  ebiu  Acetylen  oder  ROOüOcbin  Luft- 
gas)  arbeitet  eine*  Steinkoblengaszcnlrale  rationeller. 

3.  Bei  Steinkoblengas  sinrl  die  Materialkosten  am  nied- 
rigsUui.  Deshalb  nimmt  die  Kentabilitat  mit 
wachsendem  Konsum  in  höherem  Mafse  zu, 
und  ist  dieselbe  gleichzeitig  von  den  Preis- 
schwankungen des  Rohstoffes  weniger  ab- 
hängig als  bei  Acetylen  und  Luftgas. 

ln  Fig.  557  Bin<l  nun  schliefsUch  die  Gaspreise  (>ro  cbm 
angegeben,  welche  sich  ergeben,  wenn  bei  dem  vntspreebenden  I 


Anfangskonsum  die  Zentrale  aufser  6*/o  Verzinsung  und 
Amortisation  noch  2o/«  Nutzen  abwerfen  soll.  Hierbei  ist  noch 
ein  Gasverlust  mit  10"/»i  wie  er  bei  kleinen  Werken  wohl 
oft  vorkommt,  ln  Betracht  gezogen.  Diese  Gaspreise  können 
sich  noch  verringern,  wenn  es  gelingt,  das  Werk  billiger  zu 
bauen,  wenn  man  sich  mit  geringerer  Verzinsung  und  Amorti- 
sation oder  geringerem  Nutzen  begnügt;  sie  können  geringer 
sein,  wenn  es  gelingt,  den  Betrieb  billiger  zu  fülireii. 
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So  gut  übrigens  kleine  Städte  für  ihr  Acetylen  anfänglich 
M.  2,00  pro  1 cbm  bezalücn,  können  sie  auch  im  Anfänge 
für  das  Steinkohlengas  40  Pf.  l>ezahlen,  zumal  sie  wissen,  dals 
bei  Verdoppelung  ihres  Konsums  bei  Leuchtgas  der  Preis  auf 
28  Pf.  (30%)  re<luziert  werden  kann,  während  er  bei  Acetylen 
nur  auf  M.  1,70(15%)  herabgesetzt  werden  kaun.  Auch  das 
Lttftgas  würde  nur  eine  Ermäßigung  von  26  Pf.  auf  21  Pf. 
(20%)  gratatlcn. 

Es  ist  deshalb  für  sulche  Gemeinden,  welche  Amsieht  auf 
eine  rasche  Konsumzuuahme  haben,  stets  vorteilhaft,  eine 
Steinkuhlengasanstait  zu  bauen,  auch  wenn  anfänglich  ein 
höherer  Gaspreis  gezahlt  werden  müfste. 

In  der  Versorgung  kleiner  Gemeinden  mit  Steinkohlengns 
sind  ober  neuerdings  Mittel  und  Wege  gefunden  wurden,  um 
auch  da,  wo  sich  derartige  Anlagen  bisher  nicht  als  rentabel 
erwiesen  haben,  die  Versorgung  zu  ermöglichen.  Schon  die 
statistischen  Zalden  zeigen,  dafs  ein  nicht  unbetrilchtUcher  Teil 
der  Gsrocinden  an  bestehende  Gaswerke  angeschlossen  wurde, 
ohne  selbst  ein  eigene«  Gaswerk  zu  baueir.  Hierdurch  wird 
nicht  nur  tut  Anlagekosten  gespart,  sondern  auch  der  Betrieb 
für  das  Werk  selbst  günstigex  gestaltet.  Eine  derartige  Gas- 
versorgung ist  bisher  nur  auf  kürzere  Entfernungen  ausgefübrt 
worden.  Rothenbach  hat  aber  durch  seine  Uberlandzentrale 
in  St.  Margrethon  iu  der  Schweiz  gezeigt,  dafs  man  mit  nur 
geringen  Dimensionen  der  Druckrobrieitungen  (100  mm)  bis 
auf  12  km  und  weiter  gehen  kann,  wenn  man  Auflgleichs- 
bebäller  zu  Hilfe  nimmt  und  auf  dem  Werke  selbst  statt 
eines  gewöhnlichen  Reh.älters,  einen  zweifach  teleskopierten 
Behälter  von  verhSitniirnäfsig  geringem  Durchmesser  und 
grofser  Höhe  nimmt.  Der  auf  diese  Weise  zu  erzielende  Druck 
bis  zu  280  mm  reicht  meist  schon  ohne  Zuhilfenahme  be- 
sonderer Uebliiso  aus,  um  dem  untfemten  Gasbeiiälter  während 
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34  Stunden  das  erforderlichu  Quanlutu  des  maximalen  Tagee- 
bedarf»  zuzuführen.  Derartige  Zentralen  werden  um  so  günstiger 
arbeiten,  je  mehr  Gemeinden  in  möglichster  Nähe  angosohloMou 
werden,  je  mclir  sie  im  Zentrum  und  am  tiefsten  Punkte  dos 
zu  versorgenden  Gebietes  liegen  und  je  gleichinäfsigor  der 
Koruum  sich  auf  die  Tageszeiten  verteilt.  Die  Ausgleichs- 
behäUer  sind  s»  grufs  zu  nehmen,  dafs  sie  die  Ungleichheiten 
des  Konsums  innerhalb  der  34  Stunden  ausgleicheu.  Bei  dem 
meist  sehr  gleichmäfsig  verteiltuu  Konsum  der  Schweizer 
Städte  wurde  in  St.  Ma^rethcn  der  Inhalt  der  Ausgleichs- 
bebälter  nur  zu  des  Maxirnal-Tagcskonsums  gewählt. 

Für  unsere  VerhäUnisse  wirrl  man  unter  50*/o  kaum  gehen 
können.  Die  Druckrohrleitung  kann  aisdann  so  dimensioniert 
100 

werden,  dafs  sie  nur  ■=  ■*•2%  dee  Maximaltageskonsums 
pro  Stunde  bei  mm  Druck  zu  liefern  hat 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  es,  die  Behältet^tatinn  so 
einzurichten,  da&  für  das  Ab-  und  Anstcllen  der  Behälter 
keinerlei  Bedienung  erfonlerlich  ist  Dies  ist  in  St  Margrethcn 
auf  folgende  Weise  erreicht: 

Die  Absperrvorrichtung  ist,  um  gegen  die  Gefahr  de«  Ein- 
frierens gesichert  zu  sein,  in  das  Innere  dos  Behälters  gelegt 
Mitten  an  der  Gasbehälterglocke  ist  innen  am  Dach  ein  Cy* 
linder  angeordnet  der  bei  tiefstehender  Glocke  in  das  ßehiUte^ 
wasaer  taucht,  wodurch  also  der  Baum  innerhalb  dos  ('ylinders 
zugänglich  wird.  Do«  Ga.seingan^rohr  ist  bis  in  diesen  C>’llnder 
geführt  und  trügt  am  oberen  Ende  das  Abschlubventil. 
Dieses  besteht  aus  einem  schweren  Kegel,  der  mittels  einer 
Fe<ler  an  einer  Traversu  aufgehängt  ist  Die  Traverse  ruht 
für  gewöhnlich  auf  den  Ansätzen  der  Kührungseuulen  und 
wird  durch  diese  beim  Hel>en  geführt  Damit  bei  einem  Bruche 
der  Feder  der  VentUkegel  nicht  heruntcrfalieu  kann,  ist  unter 
demselben  ein  Flacheisen  in  «las  Rohr  eingelegt.  Das  obere 
Bohrende  ist  durch  einen  Flantach  bis  auf  eine  kleine,  dem 
Ventilkogel  entsprechende  Öffnung  verschlossen.  Ist  nun  der 
Gaslichälter  beinahe  voll,  so  sind  die  am  Behälterdach  be- 
festigt«:»  Drahtseile,  die  durch  die  Traverse  hindurchgehen 
um!  die  an  ihrem  unteren  Ende  Gewichte  tragen,  so  hoch 
gehoben,  «laTs  die  Gewichte  an  der  Traverse  anstehen  und  bei 
weiterem  Steigen  der  Glocke  den  Veutilkegel  heben,  bis  der 
Gaszuüurs  geschlossen  ist 

Sollte  nun  durch  Einwirknng  der  Sonne  das  Gas  sicli 
ausdehnen,  so  streckt  sich  die  Fe«ler,  so  dafs  die  Auhdchnuiig 
des  Behälters  ungehindert  erfolgen  kann,  ohne  «lafs  ein  Uuifsen 
der  Ventilaufhangung  zu  befürchten  ist  Sobald  Gas  kon- 
sumiert wird,  sinkt  die  Glocke  und  kann  so  viel  Gas  na«*h- 
strömen,  bis  der  Behälter  wietler  nahezu  voll  ist. 

Bind  mehrere  Behälter  mi  der  gleichen  T.«itung  hinter- 
einander geschaltet,  so  mufa  der,  der  Zentrale  iiäherliegende, 
an  Belnera  (rasnntrittiwohr  soweit  gedrosselt  werden,  «1i&£k  alle 
Behälter  gleiohtuäfrig  »Inkeu  und  steigen. 

Eine  Bedienung  der  (Gasbehälter  bt  auf  diese  Webe  nicht 
erforderlich  und  nur  im  Winter  müfsen  die  llcizfüllkessei 
einmal  «les  Tage«  frisch  nachgefüUt  werden,  was  durch  einen 
in  der  betreffenden  Gemeinde  nngestellten  Arbeiter  leicht 
gt^heheii  kann.  Die  Reduktion  des  Gasdruckes  auf  deu  Ver- 
brauchsdruck erfolgt  durch  automatische  Kegler. 

Auf  diese  Weise  bt  os  möglich,  beliebig  viele  Gemeinden 
von  einer  Zentrale  aus  zu  versorgen,  und  so  die  Gasver- 
sorgung auch  denjenigen  Orten  zugänglich  zu  machen,  bei 
welchen  rieh  eine  eigene  Zentrale  nicht  mehr  rentieren  würde. 

Bei  neuen  Gaswerken  für  kleinere  Orte  ist  ferner  die 
wichtige  k>age  zu  erwägen,  ob  die  Gemeinde  das  Werk  auf 
eigene  Rechnung  bauen,  mier  einem  Bewerber  die  Konzession 
zum  Bau  und  Betrieb  erteilen  soll?  Auch  in  dieser  Frage 
sollten  die  Gemeinden,  ehe  sie  sich  entsclKÜdcn,  diu  Vcrhält- 
ni»e  durch  einen  Facbmunn  piüfcu  und  rieh  l»cratcn  Isivteu; 
im  allgemeinen  wird  eine  Btadt  — wenn  einigermafsen  Aus- 


sicht auf  Entwicklung  des  Konsums  vorhanden  ist  — gut 
tun.  auf  eigene  Rechnung  zu  bauen,  und  für  eine  tüchtige 
Leitung  ihre«  Betriebe«  zu  sorgen. 

Sie  wird  in  der  Regel  mit  einem  kleineren  Kapital  ar- 
beiten können,  weil  Gründungskosten  und  dergleichen  Spesen, 
welche  bei  iicueu  Aktiengesellschaften  oft  nicht  unwesentlich 
ins  Gewicht  fallen,  nicht  vorhanden  sind,  und  die  erfonlor- 
liehen  Geldmittel  billiger  zu  beschaffen  sind.  Sie  bat  aber 
auch  freie  Hand,  die  Bedingungen  der  Gaaal>gabe,  insbeeondere 
den  Gospreis  jederzeit  so  zu  regeln,  dafs  cineraeita  die  Inter- 
essen der  Bürgerschaft,  anderseits  die  dee  (jaswerkes  jeder- 
zeit in  gleichmäfsiger  Weise  gewahrt  bleiben. 

Bei  dem  Hau  städtischer  Gaswerke  püegt  man  meisten« 
BO  zu  verfahren,  dafs  man  sich  von  mehreren  Firmen  Projekte 
anfertigen  läbt,  und  «laun  das  billigste  auswählt.  Ich  halte 
das  nicht  für  richtig,  denn  das  Billigste  ist  nicht  immer  das 
Be«te ! Nur  dann  wäre  die«  der  Fall,  wenn  e«  sich  tatsächlich  um 
gleiche  Leistungen  handelte.  Bei  der  grofaen  Konkurrenz,  welche 
heutzutage  beeteht,  ist  es  aber  ganz  natürlich,  dafs  ein  billigeres 
Projekt  oft  nur  dadurch  zu  Stande  kommt,  dafs  man  an  den  Ap- 
paraten Qttd  Einrichtungen  selbst  spart.  Der  eine  nimmt  billigere 
Öfen  und  Armaturen,  der  andere  dimensioniert  dos  Rohrnetz 
kleiner,  der  Dritte  verwendet  Handpumpen,  wo  ein  anderer 
Dampfpumpen  vorgesehen  hat  etc.  Kommt  man  in  die  Lage, 
unter  solchen  Projekten  wählen  zu  müssen,  so  ist  e«  oft  ganz 
unmöglich,  eine  einigemuifsen  einheitliche  V’ergleiohsbasis  zu 
finden,  auf  der  man  die  Kosten  gegeneinander  abwägen  kann. 
Auch  in  der  räumlichen  Anordnuug  der  Gebäude  und  Ap- 
parate enthält  oft  dos  eine  Projekt  diesen,  da«  andere  jenen 
Vorzug  und  man  mochte  deslialb  aiti  liebsten  aus  dem  zur 
Entscheidung  vorgelcgten  Material  hier  da«  eine,  dort  das 
andere  entinümien,  um  «laraus  da«  Bestu  zu  einem  neuen 
Projekte  zusammenzuachwoissen.  Indessen  ist  man  an  eine  Aus- 
wahl aus  «lern  Vorhandenen  gebunden.  Meines  Erachtens 
wäre  e«  richtiger,  wenn  sich  die  Städte  ihre  Werke  von  einem 
Kochmanu  projektieren  liefsen,  der  nicht  selbst  Fabrikant  ist, 
und  erst  auf  (^ruiid  diese«  Projekte«  die  Arbeiten  und  Liefe- 
rungi?»  au  du«  Miudestfordernden  vergeben  würden. 

Ich  komme  nun  cum  Betriebe.  Der  Betrieb  eine«  Gas- 
werkes stellt  an  den  Betriebsleiter  vor  allem  die  Anforderung, 
dafs  er  denselben  hub  Erfahrung  kennt.  Keine  theoretischen 
Keimlnisse  können  diese  Erfahrung  ersetzen.  Anderseits 
darf  alw  ein  Verwaiter  oder  Gasmeister  nicht  nur  Praktiker 
sein,  er  iiiufs  alle  Vorgüngo  in  seinem  Betriebe  auch  mit 
Verständnin  l>curtcilen  und  sich  erklären  könnet},  sonst  wird 
er  zu  einer  Schablone,  die  nur  dos  nachmacht,  wn«  er  von 
seinem  Lehrnreistcr  gesehen.  Ich  komme  hier  auf  das  Ge- 
biet der  Oasmeisterschulen.  Meiner  Ansicht  nach  muls  ein 
Gasmeister  vor  allem  die  Schule  der  Praxis  auf  einem  grös- 
seren ode«  mittleren  Gaswerke  «-twa  3 Jahre  lang,  möglichst 
in  den  verschiedenen  Zweigen  des  Geschäfte«  durchgemueht 
hulien.  Um  die  nötigen  gaslechnüicheu  und  kaufmiumiachen 
Kennlniseo,  und  vor  allem  da«  tiefere  Verständnis  für  das 
was  ihm  die  Praxi«  gelehrt  hat,  sich  anzueignen,  erachte  ich 
es  al«  eine  der  vornehmsten  Aufgaben  unserer  mittleren  und 
grölseren  Gaswerke,  mit  dem  ihnen  zu  Gebote  stehenden, 
wissenschaftlich  gebildeteu  BeaEntcnpersoual  Unterrichtskursc 
an  freien  Stunden  abzuhallen. 

Die  Aufiraben,  welche  an  den  Verwalter  einer  kleinen 
Anstalt  herantreten,  sind  oft  nicht  minder  mannigfaltig  als 
die,  welche  der  Direktor  eines  gröfseren  Werke«  zu  erledigen 
hat  Aber  selbst  dem  Ideale  eine«  Gasmeisters  dürfte  es  nicht 
immer  möglich  sein,  den  Betrieb  so  zu  leiten,  dafs  nicht  ein 
aufserhalb  dieses  Betriebe«  stehender  Fachmann  ihm  nicht 
nach  dieser  oder  jener  Richtung  Vorschläge  zu  Yrrbesserungen 
machen  konnte.  Sehr  oft  handelt  e«  sich,  wie  schon  I>endner 
einmal  in  «Hesem  Journal  kurz  bemerkt  hat,  darum,  dafs  Er- 
weiterungsbauten im  (Gaswerke  n^chtudtig  vorgenommen 
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werden  und  nicht  erst  dann,  wenn  aclion  der  Betrieb  darunter 
leidet  Uanz  l>esonder8  möchte  ich  diea  auch  auf  die  syete* 
matiec-ho  un<l  rechtieitige  Erweiterung  des  Rohmetee*  aus- 
dehnen, Unter  deren  Maiigel  viele  Betriebe  leiden. 

Ich  habe  es  mir  deshalb  zur  Aufgabe  gestellt,  zum  Zwecke 
einer  möglichst  rationellen  Gestaltung  des  Betriebes  kleinerer 
(taswerk©  eine  wirtachafUiche  Kontrolle  einjuriebton,  weil  ich 
mir  sagte,  dals  ein  unabhängiger  und  unporteiiMher  Fach- 
mann, zumal  wenn  die  Betrielwejgebnisse  mehrerer  Werke  in 
einer  Hand  zusaminenHiefsen,  nicht  nur  in  der  Lage  ist, 
Fehler  und  Mängel  im  Betriebe  am  Besten  «u  entdecken, 
sondern  dafs  er  auch  am  Besten  in  der  Lage  sein  wird«  die 
betreffenden  Städte  rechtzeitig  auf  notwendige  Erweiterungen 
und  dergl.  auhuerksam  zu  machen.  Ich  halM  diese  Kontrolle 
bereits  für  ein  paar  SUdte  derart  übernommen,  dafe  ich  all- 
monatlich  die  Betriehsergebniase  in  ein  von  mir  vorgelegt43s 
Formular  eingetragen  erhalte,  uud  dafa  ein  Betriebsjournal 
beiderseits  zum  monatlichen  Eintrag  der  .\nfragen  uud  Vor- 
schläge für  event.  Wrbcaserungen  sowie  zum  allgemeinen 
Meinungsaustausch  benützt  wird.  .Mindestens  einmal,  wenn 
nötig  öfter  im  Jahre,  wird  eine  Revision  dos  Betriebes  selbst 
vorgenummen. 

Ee  ist  mir  in  der  kurzen  Zeit  des  Bestehens  dieser  Ein- 
richtung schon  möglich  gewesen,  auf  mancherlei  aufmerksam 
zu  machen,  leb  bin  der  Überzeugung,  dals  steh  durch  eine 
r^elmäfsige  wirtechaftliche  Kontrolle  gar  manches  Un- 
rationelle beseitigen  läfst,  und  di©  Betriebsergebnisse  vieler 
Gaswerke  sich  günstiger  gestalten  lassen. 

Nicht  eine  Einschränkung  der  Tätigkeit  der  Betriebsleiter 
solcher  Werke  habe  ich  hiebei  im  Auge,  sondern  eine  Er 
giinzung  und  Unterstützung  derselben,  DaCs  eine  derartige 
Kontrolle  bei  vielseitiger  Beteiligung  mit  verhältnismiifsig  ge- 
nügen Kosten  durchgeführt  werden  kann,  möchte  ich  nur 
nebenbei  erwähnen. 

Viele  Gemeinden  scheuen  vor  dem  eigenen  Betriebe 
zurück,  und  überlassen  ein  rentierliches  Unternehmen  lieber 
einer  Privatgesellschaft,  weil  me  nicht  den  Mut  haben, 
einen  technischen  Betrieb  seihet  tu  führen.  Ist  aber  eine 
Stadl  in  der  Lage,  einen  erfahrenen  und  persönlich  tüchtigen 
Verwalter  zu  haben,  und  sorgt  sie  aufeerdem  durch  eine  Kon- 
trolle dafür,  dafs  der  Betrieb  in  mögliehet  wirtm-hafUicber 
Weise  geführt  wird,  so  werden  auch  kluinere  Gaswerke  in 
itädtiscbeii)  Besitze  günstig  arboilciL 

Von  den  anfangs  aufgeführten  neuerbauteu  219  Stein- 
kohlengaswerken  sind  in  Bayern  nur  6,  von  32  Acetylen- 
zentralen  .3,  und  von  den  14  Luftgaszentralen  l gebaut 
worden.  Möge  in  Zukunft  auch  in  Bayern  eine  immer  regere 
Eotwicklung  der  Gasindustrie  statttimlen,  sei  cs  durch  Er- 
bauung neuer  Steinkohlengaswerke,  sei  cs  auf  dem  Wege  der 
Feriivorsorgung  für  mehrere  (ieiueinden  luaainmen.  und  viele 
neue  Werke  sich  bis  zur  nächsten  Vereinsvereammlung  unserem 
Vereine  anschliefsen.  Mit  diesem  Wunsche  schliefse  ich 
meinen  Vortrag  und  danke  Ihnen  für  Ihre  freundliche  Auf- 
merksamkeit. 


über  Uruckniiuderang  in  den  Reinigorkästen.') 

Von  l>irektor  Hollveck,  MOocheo. 

Wir  setzen,  um  das  I..eeren  und  Füllen  der  Reiniger  ein- 
zuschränkcii,  dem  Goac  etwa  H/z  Volumprozente  Luft  zu. 
Wir  brauchten  daduix-:h  z.  B.  im  Jahre  11K)2  in  unserem  Gaswerke 
am  Kirclistein  in  den  früher  dem  riuperphosphatverfahren 
dienenden  6 Kasten  von  je  40  qm  Grundfläche  nur  1!  Fül- 
lungen, in  den  12  Kästen  der  Nachreinigung,  jeder  ebenfalls 

>)  Vortrag,  gehalten  auf  der  16.  Jalireeveritainmlang  des  fiajre- 
riseben  Vereins  von  Gat-  uml  WaaaerfflrlimAaaerQ  zu  Manchen  1903. 


40  qm  grufs  nur  31  Füllungen,  insgesamt  also  nur  43  Kasten- 
fiiüungen  zu  maclien,  gegen  früher  um  etwa  25  Füllungen 
weniger.  Die  verwendeten,  teils  frischen,  teils  schon  benützten 
Eisenoxydmassen  waren  von  gleicher  Herkunft,  wie  in  den 
vorhergegangenea  Jahren. 

Eine  Kastenfüliungreinigte  also  durchschnittlich  306  OOOcbm 
Gas  und  1 cbm  Ma.*ise  7 bis  8000  cbm  Gas.  Bei  der  lang- 
währenden Exponierung  der  Masse  wird  aber  häufig  deren 
Oberfläche  hart  und  bildet  eine  feste  Kruste  und  diese  Er- 
härtung wird  die  Ursache  grofsen  Durchgnngswidorstandes. 

Die  Zunahme  des  Druckes  erfolgt  immer  rascher  und 
rascher  und  birgt  die  Gefahr  in  sich,  dafs  die  hydraulischen 
Abschlüsse  nicht  mehr  ausrcicbcn,  das  Wasser  aus  dcnsell)©n 
ausgewurfen  wird  und  das  Gas  dann  frei  in  die  Apparaten- 
lokale  ausströmt.  Anderaeits  mubi  der  Kasten  frisch  gefüllt 
werden,  obwohl  die  Mo«ue  noch  aufnahmefähig  ist. 

Wir  haben  nun,  ohne  wesentliche  .Änderung  der  Reiniger- 
einrichtung,  eine  Druckminderung  in  den  Reinigerkästen  da- 
durch herbeigeführt,  dafs  wir  den  Crnsstrorn  im  Kasten  teilen, 
und  zwar  durch  Änderung  der  Form  des  Aus-  und  Eingangs. 

Die  Kasten  haWn  4 Hordenlagen  und  nunmehr  lassen 
wir  das  Kingangsrohr  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Horde 
einmünden,  während  der  Ausgang  des  Gases  einesteils  zwischen 
dem  Deckel  und  der  obersten  Horde,  andemteils  zwischen 
dem  Kastenboden  und  der  untersten  Hordenlage  in  einem 
bes).inders  geh»rtiiten  Rohre  erfolgt  — Oben  ist  dieses  Rohr, 
welches  durch  die  4 Hurdcnlagcn  hindurchgeht,  auf  die  Hälfte 
des  lichten  Querschnittes  «ingezogen ; da,  wo  ee  auf  dem 
Kastenboilen  aufsitzt,  ist  es  durchbrochen  behufs  Aufnahme 
der  zweiten  nach  unten  ziehenden  Hälfte  des  Gasstmms.  Da- 
mit stellen  wir  jeder  Hälfte  d^  letzteren  die  volle  Kasten- 
grundfläche zum  Durebflufs  frei  und  vermindern  den  Durch- 
gangswiderstand ganz  bedeutend,  ohne  die  Sicherheit  der 
Schwefclaufnohme  zu  beeinträchtigen.  Die  anfänglich  be- 
fürchtete Ungleichheit  in  der  Aufnaliine  der  oberen  Horden 
gegenüber  den  unteren  ist  gor  nie  eingetreton. 

Die  beiden  folgenden  Versucbsrelheu  auf  S.  602  geben  einen 
Vergleich  der  Widerstände  hei  ungeteiltem  und  geteiltem 
Gaastrom  in  je  einem  System  von  3 Kasten  ä 4 Hordcnlagcu, 
jede  solche  40  qm  haltend,  bei  gleicher  Füllung  mit  gleich- 
artigen Massen. 

Diese  Versuchsreihen  zeigen,  dafs  in  beiden  Fällen  der 
Widerstand  in  einer  Horde  bei  gleichen  Durchgaogsraengeu 
sich  gleich  geblieben  ist. 

Im  ersten  Falle  betragen  bei  stündlichen  Durchgangs- 
mengen von  750  bis  360  cbm  die  Widerstände  einer  Horden- 
lage 11,65  bis  5,15  mm,  im  zweiten  Fall  bei  Durchgangs- 
mengen  von  800  bis  420  cbm  pro  Hlunde  zwischen  11,5  und 
5,0  mm. 

Das  Gesatiitergebnis  der  Widerstande  ist  aber  ein  ganz 
anderes.  Bei  geteiltem  ätrom  konnten  1490  cbm  pro  Stunde 
durch  die  3 Kasten  gehen  bei  einem  Gesamtwiderstande  von 
nur  njind  70  mm^  bei  ungeteiltem  Strome 

gaben  die  3 Kasten  schon  bei  einem  stündlichen  Gas- 
durchgange  von  1400  cbm  einen  GosaiutwidersUnd  von 
3X  <4, 3^222, 9.  rund  223  mm. 

ist  also  mit  der  Stromteilung  die  Betriebssicherheit 
der  WnsserabschlüBse  wesentlich  erhöht. 

Die  Aufnalimefähigkeit  der  Heinigungsinasse  an  und  für 
sich  wird  über  nicht  erhöht,  denn  die  Masse  kann  nicht  mehr 
an  «S<diwefel  aufnelimeu,  als  sie  ihrer  chemischen  Beschaffen- 
heit nach  aufzunehuien  imstande  ist. 

Die  Verminderung  des  GesanitwiderBtandca  in  den  Reiniger- 
kästen  würde  auch  gestatten,  dafs  neue  Reinigerkasten,  wenn 
sie  für  «Slmrateilung  eingerichtet  wertlen,  um  2 Hordenlagen 
mehr,  als  wie  Reiniger  mit  ungeteiltem  Strome,  erhalten,  und 
unr  dieses  Mnfs  höher  gemacht  werden  könnten. 
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Das  Wasserwerk  der  Stadt  Tilburg, 

in.sb«üoudcre  il^x.snn  Brunnen«  and  H«berrohr«Anlft^cn. 

Von  Zivilingeniear  11  T.  N.  llBlbertsma  ans  Haaj{  (Holland)^ 

Burznit  Direktor  der  T/icht-  and  Wai^erwerke  Wie8b«den. 

(Scblofa  von  S.  784.) 

Die  Luftsaugelcltung  ist  auf  je  50m  Länge  ein- 
mal mit  den  Heberleitungon  verbunden,  und  aufeerdeni  noch 
an  denjenigen  Stellen,  wo  man  Luftansammlungen  befürchten 
konnte,  wie  an  den  beiden  Enden  des  Dukers  durch  die  Donge 
und  wie  wir  sjtäter  sehen  werden  oben  auf  deu  Kniestilckcn 
der  Bohrmündungen  im  Sammelbrunucn.  Damit  ist,  wie  die 
Erfalming  gezeigt  hat,  eine  voliatändige  Entlüftung  der  Heber- 
rohranlage  erreicht  worden. 

Die  ßleirohransehlÜKBO  jedes  einzelnen  Brunnens  sind 
stark  steigend  nach  der  Lufb«augleitung  hin  verlegt  und  mit 
einer  Umbiegung  aufwärts  angcitchlojiseu  an  gnfseiserne  Kreuz- 
stücke. Diese  sind  oben  mit  einer  KontmllblindBaDScho  ver- 
seilen und  an  beiden  Seiten  mittels  Klanecben  an  die  Haupt- 
luftaauglGitung  angeschtossen. 

Diese  besteht  aus  vorzinkten,  schmiedeeisemeD  Kölircn 
von  50  mm  lichter  Weite  beeter  Qualität,  welche  durcli  bc- 
eoiider!i  lange  Muffen,  welche  ebenso  wie  die  Kohrenden  mit 
sehr  sauber  gesohiiitteiiem  (tosgewimle  versehen  waren,  luft 
dicht  verbumlen  wurden.  Beide  Luftsaugleitungon  haben  in 
der  Mitte  an  derselben  Stelle  wie  die  Heberleitungon  Ahsperr- 
Schieber  erhallen. 

In  welcher  Hülienliige  und  mit  welcIuT  Steigung  oder  mit 
welchem  (refälle  sollten  die  ImfUeitungen  verlegt  werden? 

Aus  Tafel  VI  Fig.  l und  2 sieht  man,  dofs  die  beiden  Luft- 
leitungen genau  honiontal  gelegt  worden  sind,  aber  die  süd- 


Nr,  39. 

ZS.  N«ptraiS«r  ISSt. 

liehe  Hüllte  etwas  tiefer  wie  die  östliche.  Man  sieht,  dafe 
für  die  südliche  Hälfte  eine  nicht  unbedeutende  Erhöhung 
des  Geländes  erforderlich  gewesen  ist,  um  der  laiftsaugleUung 
die  notige  ?>ddeckung  zu  geben.  (Vgl.  Fig.  5 und  6,  Tafel  VIL) 
Hatte  man  nun  die  Luftleitung  statt  horizontal  steigend  nach 
dem  Sammelbrunnen  hin  gelegt,  so  hätte  das  Gelände  noch 
mehr  überhöht  werden  müssen,  wofür  wiederum  eine  grofsere 
Breite  des  verfügbaren  !>audwoges  erforderlich  gewesen  wäre. 
Diese  reichte  schon  jetzt  nicht  überall  aus  und  mufsten  an 
einzelnen  Stellen  noch  Grundstroifen  hinzugekauft  werden, 
um  die  vorg^hriebime  Fahrbreite  des  Weges  einhalten  zu 
können.  Es  lagen  also  triftige  (ilründe  vor,  die  Luftleitung 
nicht  unnötigerweise  steigend  zu  verleben. 

Au»  der  schematischen  Darstellung  der  Heberrohranlage  in 
Fig.  4 Tat.  VI  geht  aber,  wie  ich  näher  erklären  werde,  hervor, 
dafs  die  horizontale  Luftleitung  gerade  in  der  Nähe  dra  Sammul- 
bmnnens  am  leichtcaten  wasserfrei  geholten  werden  kann  und 
I also  kein  Uiimd  vorlag,  die  l^^itung  nach  üortlnu  höher  zu  I(^n. 

Die  horizontale  Lage  wurde  mithin  für  beide  Luftsaug- 
leitungen  als  die  richtige  erkannt,  uro  so  mehr,  als  leb  mir 
sagen  mufste,  dafs  ebenso  wie  die  Heberleitung  alle  50  m 
ihre  Luitabsaugung  erhielt,  die  Luftleitung  alle  50  m ihre 
Entwässerung  bekommen  würde,  wäre  dies  auch  nur  für  Ab- 
leitung möglicher  Niederschläge  aus  der  Luft  gegen  die  Ruhr- 
wandungen. 

Dafs  die  südliche  Ijuftsaugleitung  etwas  tiefer  (Oberkante 
12,35  m -f*  A.  P.)  gelegt  werden  mufste  wie  die  östliche  I<eitung 
(Oberkante  12,75  ro  A.  P.)  ging  au?  den  Terrainverhäitnissen 
hervor,  wie  Fig.  3 Taf,  VI  i^nügend  zeigt. 

Hätte  ich  z.  B.  die  östliche  Luftleitung  in  derselbeu  Tiefe 
wie  die  südliche  legen  wollen,  also  0,40  m tiefer,  so  hätte  nicht 
allein  die  Östliche  Luftleitung,  sondern  auch  der  grofste  Teil 
der  östiiehen  Heberleitung  um  so  viel  tiefer  gelegt  werden 
müssen,  wodurch  nicht  unerhebliche  Mehrkosten  an  Erdaus- 
s^achtung  und  WosserbewiUtigung  entstanden  wären. 

Billiger  und  zwcckmäfiQger  erschien  es  daher,  jede  Hälfte 
der  Anlage  in  lanug  auf  die  Luftabsaugung  zu  einem  System 
für  sich  aTiszubilden. 

Zu  dem  Zwecke  erhielt  jede  Hälfte  ihren  eigenen  Vakuum- 
kessel, wodurch  man  imstande  war,  in  jeder  Heberleitmig 
dos  Grundwasscr  gerade  so  hoch  wie  erwünscht  anzusaugen 
und  zwar  der  höheren  Lage  der  l./citungen  Gntüprechend  in 
der  ueUichen  Hälfte  0,40  m höher  wie  in  der  südlichen. 
(Fig.  4 Taf.  VI.) 

Als  geringste  Höhendifferenz  zwischen  den  Oberkanten 
der  Luftsaugleitung  und  Heberrohrleitung  wurde  für  beide 
Hälften  der  Anlage  0,55  m angenommen.  Dieses  Mafs  ergab 
sich  aus  der  QuerproÖUeichnuiig  eines  Brunnens  mit  dun 
Kuhrauschlüssen,  wobei  die  Hclterauechlufsleitung  naliezu 
horizontal  lag.  (Fig.  4 auf  Tafel  VII.) 

Dafs  cs  noch  besser  gewesen  wäre,  dieses  Mafs  gröfser  zu 
wälilen,  wenn  die  örtlichen  Verhältnisse  es  ohne  zu  grvifse 
Kosten  erlaubt  hatten,  wird  sich  aus  der  näheren  Betrachtung 
der  schematischen  Darstellung  der  Heberrolur  • Anlage  in 
Fig.  4 Taf. VI  eigeben.  Hierin  sind  nur  7 Brunnen  jeder  Richtung 
sowie  der  Düker  unter  der  Dongo,  und  der  Sammelbrtinncn 
mit  beiden  Vakuum  kcasclu,  und  die  Heber-  und  Luftleitungen 
skizziert.  Ich  bemerke  besonilers,  dafs  die  Figur  nicht  noi^h 
Maf»»4(ab  gezeichnet  ist. 

Zunächst  werde  ich  die  südliche  Hälfte  der  Anlage 
erklären.  Die  Kophitücke  wimüicber  Brunnen  sind  Inders  eiben 
Hohe  über  A.  P.  auigcaitellt,  also  liegen  die  Kronen  sämtlicher 
OlitTfälle  darin  auf  11.80  m A.  P.  (b'ig.  5—7  Tafel  VH). 
Diese  Uöbenpunkte  sind  in  Kig.  4 Taf.  VI  durch  eine  horizontale 
Slrichpunktlime  verbunden. 

Der  Vakuumkessel  ist  unten  Un  Boden  mit  einem  Gss* 
rohr  verbunden,  welches  im  8ammelbrunnen  herunterhängt, 
und  ganz  oben  mit  der  Luftsaugleitung. 
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V'orauü^eeeUt  nun,  d«la  der  Sammelbrumien  nicht  ab- 
Kcpumpt  wird  und  daf«  der  darin  hängende  Schenkel  des 
Heberrohres  nicht  ahg«wch!uR«‘n  ist,  sowie  ferner,  dafs  durch 
die  Luftpumpe  die  Luft  aus  dem  Vakuumkeesid  »oweit  ab- 
gesaugt wird,  bie  der  Waaeerepiegel  darin  bis  zur  Unter- 
kante der  horizontalen  Lufteaugleitung  (d.  i.  12,30  m -}•  A.  P.) 
steigt,  80  werden  die  Brunnen,  die  HeW-  und  Lufteaugmhre 
sowie  der  Sammolbmnnen  und  der  Vakuumkessel  olle  zu- 
sammen ein  gemciufrchafUiche«  System  von  kommunizieren- 
den Uühreu  bilden.  Oben  auf  den  Wasserspiegeln  tu  dem 
Brunnen  wird  (nahezu)  derselbe  Luftdruck  (oder  dassditc 
Vakuum)  stehen , wie  auf  dem  Waaserspiegel  im  Vakuum- 
kewel  und  folglich  wird  das  Wasser  in  den  Brunnen  auch 
das  Bestreben  haben , sich  in  gleiches  Niveau  zu  steilen  mit 
dem  Wasser  Im  Vakuunikessel.  Diese  üleichstellung  der 
Wasserspiegel  würde  in  der  Tat  eintreten  bei  einer  Anlage, 
bei  der  die  Grundwasserstände  sämtlicher  Hrujitien  in  gleicher 
Höhe  lägen. 

Im  Turliegenden  Fade  würde  sie  nur  danu  ointroten 
können,  wenn  sämtliche  Brunnen  mit  dicht  aitschliersendcn 
Fufsventilen  versehen  wären.  Er  würde  dann  von  den  Brunnen 
mit  höheren  Orundwaseerständen  so  lange  Wasser  nach  denen 
mit  niedrigeren  Grundwasserständen  und  nach  dem  Semmel- 
bruunen  üborhebern,  bis  ein  gleich  hoher  Wasserspiegel  ideh 
überall  eingestellt  hätte,  beim  Saimnelhruimen  selitstrodeiid 
unter  Abzug  des  Vakuums  im  Kessel.  Diesen  Wasserspiegel 
habe  ich  in  Fig.  4 Taf.  VI  auch  mit  einer  Btrichpunktlinie  einge- 
tragen und  diese  die  Linie  der  bydrrsttatischen  Ansaugehöhe 
genannt,  ln  Tilburg  wird  diese  Linie  nie  eine  horizontale 
sein  können  und  immer  mehr  oder  weniger  entsprechend  der 
Linie  der  Grundwaa^erstande  etwas  davon  abweichen. 

Fängt  mau  nun  an  den  äammelbrunnen  abzupumpen, 
so  fällt  darin  der  Waseorspiugol  und  fängt  sofort  dos  Uber- 
heboni  nach  dem  Bominelbrunueii  an,  womit  zugleicli  die 
Keibungsverhistc  sich  einstellen  und  ihre  Wirkung  tun  werden. 

In  Fig.  4 Taf.  VI  deutet  die  untere  StrichpunkÜinie  eine  mitt- 
lere wirkUchc  AbpuinpuugBlinte  der  Brunnen  an.  Nach  nötigen- 
falbt  erhöhtem  Vakuum  im  Kessel  stellen  sich  dann  dis  Wasscr- 
stände  in  den  Brunnen  parallel  zu  dimr  Linie,  vorausgesoUt, 
dafs  die  Brunnen-  und  Uohranlage  luftdicht  ist  und  das 
Vakuum  wie<ler  über  die  ganze  {<ünge  der  I.>uft«angleitung 
gleich  dem  im  Kessel  angenommen  wer<len  darf.  Diese  Linie 
der  Ansaughöhe  dos  Wassers  in  dem  Brunnen  während  des 
Putnpens  habe  ich  die  Li&ie  der  hydrodynamischen  Aiisaug- 
höhe  genannt,  d.  \.  die  zweite  Btrichpunktlinie  von  oben. 

Damit  auch  di«  nächstliegoiiden  Brunuen  funktionieren 
können,  darf  diese  linie  i»cim  enften  Brunnen  (oder  im  Vakutim- 
kessel)  nicht  unter  11,80  m -j-  A-  (**•  »•  Kronenhöhe  der 
Cberfälle  in  den  Kopfstücken)  plus  etwa  0.10  m für  die  Über- 
fallhöhe, also  nicht  unter  ll,1K)m  -b  A.  P.  fallen  und  wird 
von  dort  ab  parallel  mit  der  Linie  der  HeibungKverluste  steigen. 

Der  gesamte  Reibungsverlust  ist  bei  vollem  Betriebe  für 
die  südliche  Hebcrleitung  berechnet  auf  1,30  m und  wUnle 
demnach  die  länie  der  hydrodynamischen  Ansaughöhen  beim 
Brunnen  auf  13.2Ü  in  -}-  steigen,  wälirend  das  l.,uftrohr 
nur  auf  12,35  -f-  liegt,  d.  h.,  du/s  das  WasMer  dort  bis  in  das 
Luftrohr  steigen  und  daKselbe  ausfüllen  würde. 

In  vollem  Betrielie  winl  das  Luftrohr  nur  ganz  wasser- 
frei sein  bis  zum  Brunnen  Bis  dort  betragt  der  Retbungs- 
vcrlust  0,40  m und  steigt  die  hydrodynamische  Linie  also 
bis  12,30  -{~  1-  Uiiterkante  Luftrohr. 

Wo  die  VerhäUnittse  es  erlauben,  wird  es  je<lcnfaUs  vor- 
zuziehen Mein,  das  Luftrohr  so  viel  höher  zu  legen,  dafs  dessen 
WaBserfreiheit  bei  vollem  Betriebe  über  die  ganze  l^ange  ge- 
sichert ist,  wenn  sich  auch  bis  jetzt  in  Tilbuig  keine  Nach- 
teile aus  der  tieferen  Loge  herausgi'stetlt  haben. 

Die  östliche  Hälfte  der  Anli^c  verhält  sieh  in  dieser 
Beziehung  etwas  günstiger  wie  die  südliche,  weil  dabei  der 


ganze  Rcibungsverlust  einschliefslich  der  späteren  Erweiterung 
bis  iukl.  Bronnen  0*«  nur  0.80  m beträgt,  und  erst  bei 
Bronnen  0*»der  Reibungsverl«4  über  0,40  ni  betragen  würde, 
also  erst  von  dort  ab  die  Lultieitung  zukünftig  nicht  mehr 
woMserfrei  wird  gclialten  werden  können.  Dahingegen  dürfte 
die  östliche  Luftleitung  bei  der  jetzigen  Ausführung  bis  mkl. 
090  ganz  wasst-rfrei  bleiben,  vorausgesetzt,  doTii  man  den 
Wafiserspiegel  im  Vakuumkeasfl  nicht  höher  hält,  wie  er- 
forderlich istv 

Dieses  hat  man  dadurch  in  der  Gewalt,  dafs  man  das 
Lufubsaugrohr  gerade  in  der  gewünschten  Abniugehöhe  in  den 
Vakuumkeiisel  münden  läfst  und  für  irgend  eine  kontinuier- 
Uche,  wenn  auch  nur  sehr  geringe  Luftabsaugung  Sorge  trägt, 
wie  z.  ß.  mittels  eines  Verbindungsröhrchen  mit  dem  Vakuum- 
raum vom  KondenfMjr  der  Dampfmaschine. 

In  der  Zeichnung  sind  bei  jedem  Kessel  zwei  Mündungen 
des  Luftabsaugrohres  angegeben,  wovon  die  höhere  für  die 
Ingangf^eUung  der  Anlage  und  die  untere  während  des  Betriei>es 
dienen  soll. 

Die  östliche  Hälfte  unterscheidet  eich  von  der  südlichen 
nur  dadurch,  dafs  das  laiftrohr  sowie  die  höchste  Strecke 
des  Heberrohres  und  die  Kopfstücke  der  Bronnen  sämtlich 
0,40  m höher  liegen,  und  dementsprechend  dafür  auch  im 
Vakuumk(«Rel  Nr.  1 0,40  m höhere  Wasserständu  vorgesehen 
sind  wie  bei  Nr.  3. 

Was  ist  nun  der  Zweck  der  Überfälle  in  den  Kopf- 
stücken der  Brunnen  und  weshalb  sind  die  Kronen 
doireclbun  bei  jeder  Hälfte  der  Aidage  in  eine  Holte  gelegt 
worden  ? 

DieeeR  läfst  sich  am  liesten  erklären,  wenn  man  eich 
die  Vorgänge  bei  der  AuLserhetriebasetzung  veran- 
schaulicht 

Zuerst  wird  der  Schenkel  des  Helierrtihrea  im  Samntel- 
brunnen  am  unteren  Ende  geschlossen,  um  zu  verhüten,  dafs 
das  Heberrohr  sich  darein  cntlehrt.  Sodann  wird  die  atmo- 
Mpliärlache  Luft  in  die  Luflsaugivitung  und  demzufolge  auch 
in  den  Vakuumkeis«^>l  und  in  die  Kopfstücke  der  Bronnen 
eingelassen.  Es  fällt  dann  der  WaMterspiegcl  in  sämtlichen 
Brunnen  zunächst  bis  zur  Kronenhöhe  der  Überfälle  und  stellt 
sich  dsnn  nach  umi  nach  in  gleiches  Niveau  mit  dem 
äutscren  Grundwasserspic^l. 

Sobald  aber  das  Wasser  bis  zur  Obcrfallkrmie  gefallen  ist, 
ist  dis  V'^erbindung  des  Brunnens  mit  dem  Ueberrohr  auf- 
gehoben. (Vergl.  auch  Fig.  7,  Tafel  VII).  Der  ÜherfaU  ersetzt 
nun,  aber  mit  viel  gröfserer  Betrii-liRsicherUelt  und  minimalem 
Widerstande,  die  Uücklaufkappe,  indem  er  verhütet,  dafs  da« 
Wasser  der  Heberleitung  sich  in  den  Brunnen  entleert  Die 
I^eitung  bleibt  vielmehr  ganz  mit  Wasser  gefüllt  stehen,  und 
zwar  nicht  unter  Vakuum,  wodurch  Luft  durch  cvenUielle 
Undichtigkeiten  angesogen  wcnlen  könnte,  sondern  unter  dem 
Druck  der  AünoKphiire.  Bei  Wiederinbetriebnubme  findet  man 
also  die  ganze  Ilelicrleitung  bereits  entlüftet  und  mit  Wasser 
gefüllt  vor  und  bmucht  nur  allein  noch  die  I.ufl  aus  den 
oberen  Teilen  der  Bronnen  abgr«ogen  zu  wcnlen.  ICs  veretcht 
sich  von  seli«t,  dafs  hienlurch  die  jedesmalige  Ingunji^otzung 
sehr  beschleunigt  wird,  uml  dafs  sie  mit  viel  gröfsercr  Sicher- 
heit und  weniger  Kosten  wie  bei  der  bislierigen  Konstniktion 
stattfmdcu  kann,  wobei  jedesmal  die  ganze  Luftmenge  aus  der 
Hebcrleitung  wieder  al>gesogen  werden  mufste. 

Weshalb  die  Krone  von  allen  ('iHirfäUen  einer  Hälfte  in 
gleiche  Höhe  gelegt  worden  sind,  erklärt  sich  nun  ohne 
weiterca,  denn  wenn  einer  dieser  ülwrfälle  ctwaii  tiefer  wie  die 
anderen  reichte,  so  würde  die  Heberleitung  sich  über  sie  in 
den  betreffenden  Brunnen  und  dadurch  weiter  in  den  Boden 
entleeren  bis  zur  Krone  dieses  Überfalles.  Man  mufs  hierlwi 
bedenken,  dafs,  sobald  die  Luft  zugclassen  und  die  Brunnen 
dadurch  ausgeschaUct  sind,  kein  Grund  mehr  vorhanden  ist, 

I weshalb  der  WaBservpiegoI  sich  in  der  Heberleitung,  und  in 
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dor«n  AuacMutgröbren  an  die  Brunnen,  nicht  wagerecht  stellen 
sollte. 

Es  ist  nun  £reilich  hierbei  vorausgesetzt,  dafs  der  Grund- 
wasserspiegel bei  allen  Brunnen  tiefer  wie  die  Kronenhuhe  der 
Überfälle  sein  wiinle.  Das  wird  wälirend  des  Betriebes  auch 
bald  eintreflen.  Der  Grundwasserspiegel  soll  ja  nach  und 
nach  tiefer  abgepumpt  werden,  vun,  wahrend  man  in  dieser 
Weise  in  deti  ersten  Jahren  aus  einem  Vorratebaasin  schöpft, 
nach  und  nach  das  gedachte  gröfsere  Niederschlagsgebiet 
beherrschen  zu  kunnun.  Beim  Anfänge  de«  Betriebes  würde 
obige  VorausaeUung  aber  nicht  ganz  zutreilen,  wie  aus  Fig.  3 
Taf.  VI  zu  ersehen  ist 

Die  überfölle  der  südlichen  Hälfte  reichen  bis  11,30  m4*> 
während  die  oiittlere  ursprüngliche  Gnmdwosserlinie  bei 
bis  Untcrkante-Luftrohr  B 12,30  m reicht  und  dann  regeh 
mäfsig  fällt  bis  unter  11,80  m + bei  Z’i'i.  Es  wäre  also 
walirscheinlich , dafs  ln  der  ersten  Betriebezcit  Wasser  aus 
den  8 Brunnen  Z^  Z^  Z^  Z'-»  Z«  Z«  und  Z»  wäl.rend 
des  Stillstandes  der  Pumpmaachinen  in  die  übrigen  22  Brunnen 
dieser  Hälfte  übergehebert  würde , und  von  dort  aus  in  um- 
gekehrter Richtung,  also  statt  von  aufsen  nach  innen  von  \ 
innen  nach  aufsen,  die  Brunnenwandung  und  das  Umhüllung«-  ; 
material  durclistromen  würde,  uut  sich  in  dos  Grandwasser 
und  teÜweiae  weiter  in  die  Dunge  zu  entleeren. 

Derartige  Verhultnü»e  sind  für  dos  Brunncnßltermaterial 
und  die  sich  ringsum  gelagerten  Bodenschichten  na^lidist 
tu  vermeiden.*) 

Auch  zu  diesem  Zwecke  ist  der  S^unmelbrunncn  auf 
11,80  m -f-  mit  einem  Ubeiiauf  nach  der  Donge  versehen. 
(8.  Tafel  VIII,  Fig.  2.) 

Solange  wie  die  Orundwasserstände  zwischen  Z'^  und 
Z*3  höher  blieben  wie  diese  Cote,  konnte  man  den  Absperr- 
schieber der  Z-Leitung  im  Sammelbrunncn  während  des  Still- 
standes der  Maschinen  geölTnet  lassen,  bis  der  Grundwueser- 
spiegel  sich  dort  bis  unter  1 1,80  m -|-  gesenkt  hatte.  Bei 
der  östlichen  Hälfte  der  Anlage  kam  diese  Frage  kaum  in 
Betracht,  weil  die  Erhebung  de«  Grundwassers  über  die 
Kronenhöhe  der  Überfälle  — 12.20  m -j-  sich  dort  nur  über 
eine  geringe  (bei  Brunnen  0^*  bis  0**)  und  auch  nur  über 
eine  kleine  Breite  zeigt,  während  die  Erhebung  selbst  nur 
0,15  m betrug. 

Der  Wunsch,  das  überliebem  von  dem  einen  Brunnen  in 
den  anderen  tu  vermeiden , ist  auch  der  Grund  weshalb 
die  Anlage  beim  äUilstandu  der  Pumpmaschinon,  nicht  unter 
Vakuum  stehen  bleiben  soll,  wie  dieses  bei  einigen  anderen 
Anlagen  wubl  üblich  ist 

Zu  der  praktis<'hen  Ausführung  der  Anlage  ist  noch  zu 
bemerken,  daf«  für  jeilen  Bmnnen  besonders  ein  Querprofil 
aufgezeichnet  wurde,  wovon  die  Querschnitte  in  Fig.  3 bis  6, 
Tafel  VII  nur  einige  Beispiele  oder  Typen  zeigen.  Säiutiiuhe 
Brunnenschächte  haben  genau  dieselbe  Höhe  im  lichten  er- 
halten. Sie  sind  aber  nicht,  wie  die  Kopfstücke  einer  Hälfte, 
in  derselben  Höhe  -j-  A.  P.  aufge^tellt.  sondern  jo  nach  der 
Höhe  de«  GmndwoKsers  und  des  Gelände«  höher  o<ler  tiefer 
derart,  dafs  sie  eineraeita  nicht  zu  tief  iu  das  Grundwasser 
und  anderseits  nicht  nt  hoch  über  die  Erde  heraus  kamen. 
.\U  mindest  erforderliche  Gmnddeckuug  für  die  Luftleitung 
wurde  0,60  m angenommen,  vorausgesetzt,  dafs  Fuhrwerk- 
verkehr darüber  ausgeschlossen  war.  An  vielen  Stullen  mulste 
zu  dem  Zwecke  blonder«  ein  Damm  aufgeworfen  werden, 
ebenso  wie  zur  Deckung  der  Heberleitung,  wofür  ein  Mindest- 
niafs  von  1 m galt  Dufs  der  dafür  erfowlerliche  Sand  fast 

*)  Ks  Uu  ja  «llrn  logcnieoren,  die  mit  Sandfihem  fOr  Flofs 

woMcr  za  tun  geliabt  habeti,  wnhi  itehannt  mit  welcher  Vorsicht 
U]»a  verffltirea  tnur»,  wenn  man  ein  Sandfllter  in  umgekehrter 
Richtung  fallen  oder  durchapQlen  will.  PHl>ei  kann  man  noch 
eehen,  was  man  macht.  Im  Boden  ist  das  aber  unuiOglicb,  and 
ilotibalb  sollte  man  ee  onlerlaMen 


Überall  an  Ort  und  Stelle  sehr  billig  zu  haben  war,  kam  mir 
hierbei  zu  statten. 

Wo  die  Luitrohrleitung  keine  genügeude  Erddc-ckung 
bekommen  kunnto,  wie  beim  Düker  durch  die  Donge,  wurde 
sie  durch  eine  Utnklcidung  mit  Korlutcin  gegen  aulsere 
Tem|>uratureinflüsae  gMcbülzt  und  mit  dieser  Bekleidung 
zusammen  in  ein  gufseleernes  ümhüllungsrohr  verlegt,  (Fig.  8, 
Tafel  VII.) 

Die Änlageder  Rohrleitungen  imSamtuelbrunnen 
zeigen  Fig.  1,  2 und  4 von  Tafel  VIII. 

Aus  dem  Horizontalschnitt  Fig.  2 sieht  man,  wie  die  jetzt 
verlegten  sowohl  wie  die  zukünftig  noch  zu  legenden  Heber- 
rohre in  den  Samraelbrunnen  münden.  Später  wird  »ich 
daraus  eine  ganz  symmetrische  Anlage  ergeben. 

Die  Weite  der  östlichen  Heberleitung  ist  unmittelbar  vor 
dem  Brunnen  von  600  auf  450  mm  L W.  reduziert,  um  Platz 
zu  sparen  und  im  Brunnen  dieselben  Modelle  wie  für  die 
Z-Lcilung  gebrauchen  zu  können. 

Von  diesen  beiden  1/eitungen  dürfen,  wie  früher  erklärt, 
die  folgenden  täglichen  Wassermengen  erwartet  werden: 

Z (südl.)  l^ituiig  30  Brunn.  X 9 cbm  X 15Std.  ==  4050  cbm 
D(Ö8tl.)  > jetzt  30  * X9  » XI5  » “ -»050  » 

> y nach 

Erweiterung  mehr  10  * X9*XIS*=  1.350  • 

Zusammen;  9450 cbm 

Die  Gesamtanli^e  soll  erweitert  werden 
können  bis  15000  Tages  cbm  Nutzleistung  oder 
einer  Leistung  der  Brunnen-  und  Heberanlage 
von  15000  cbm  +8®/o  für  Verluste  und  Sicher- 
heit   B 16200  cbm 

und  mute  daher  durch  neue  Strecken  noch 
erweitert  werden  können  mit  . 6750  » 

Für  diese  späteren  Brunucnan'agen  sind  vurläuilg  zwei 
Uuidwego  innerhalb  der  Gemarkungsgrenze  von  Tilburg  vor- 
gesehen und  zwar  eine  in  der  westlichen  (IF)  Richtung  in 
der  augenaimtcn  Gilzebaan  (Fig.  533)  und  eine  in  der  »üdöst- 
lichen  (ZO)  Richtung,  d.  i.  östlich  von  und  ungefähr  parallel 
zu  der  Dongo. 

Diese  Richtungen  werden  voraussichtlich  ausreichende 
Gelegenheit  bieten,  um  über  das  jetzt  projektierte  Drain- 
gebiet hinaus  neue  Dnünäächen  zur  Waasergcwiimung  heran- 
zuiieheii. 

Die  Abechliefsung  der  Heburrohro  um  unteren  Ende 
erfolgt  durch  gewöhnliche  vertikal  gestellte  Abepenachieber. 
Zur  Bedienung  dcraollicn  sind  auf  dem  Holzbelag  des  äammel- 
brunnens  gufseiHeme  Säulen  mit  Handrad  luid  Scheibeuieiger- 
werk  aufgestellt,  welche  in  Pig.  6,  Tafel  VIII  in  gröberem 
Mabgal»e  gezeichnet  sind. 

Die  Luitsaugleitungen  sind  au  dcmielben  Stellen  wie 
die  ilebcrleitungcii  aber  uberlialb  des  Bodent>elags  in  den 
Saiumelbrunnen  oinguführL,  wie  am  besten  aus  Fig.  4,  Tafei  VlU 
oreichtlich.  Sie  aind  dort  mittels  gufseisemer  Kreuzstücke 
nach  unten  hin  verbunden  mit  den  Knieetücken  der  Hvber- 
rohre,  wovon  rie  mittels  SohraubventUen  abgitjchloasen  werden 
können,  und  nach  oben  hin  mit  den  zugehörigen  Vakuum- 
kesseln. 

Diese  letzten  VerbindungaleUungen  aind  so  hoch  über 
den  Bohlenbelag  de»  Brunnens  binaufgeführt,  dafs  man 
bequem  darunter  durebpassieren  kann.  Je<ie  Luftleitung  ist 
tm  Grundrib  (Fig.  3.  Tafel  VII)  dann  so  gebogen,  dafs  ihre 
Mittsllinie  durch  den  Mittelpunkt  der  8ohicbersäule  des  zu- 
gehörigen Heberrohres  führt.  Genau  vertikal  Ober  diesem 
Mittelpunkte  ist  in  die  Luftleitung  ein  Dreiweghabn  angebracht, 
der  in  Fig.  5,  Tafel  VllI  sowohl  im  Vertikal-  wie  im  Horizontal- 
schnilt  gezeichnet  ist.  Diuser  Hahn  wird  von  unten  gedreht 
durch  eine  Spiudektange,  deren  Zapfen  mitten  im  Handrade 
des  .Schiebers  gelagert  ist.  .Mit  dieser  Stange  ist  am  untere» 
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Ende  ein  Hebel  fisst  verbunden.  Diener  TI«1n>I  ist  mit  einen) 
herabhin^nden  Zeiger  versehen,  der  auf  einer  Scheibe,  welche 
fttst  mit  dem  Kopfe  der  Schiebemule  verbunden  ist,  anxeigt. 
ob  der  Dreiweghahn  »u*  o<ler  niifgedreht  ist 

Der  Hahn  helfet  zu,  wenn  dadurch  nur  die  Verbindung 
des  Vakuunikeaaels  mit  der  Luftsaugleitung  hergeetellt  ist,  und 
auf,  wenn  er  so  gestellt  ist,  dnls  diese  Verbindung  unter- 
brochen und  die  atmosphärische  Luft  frei  in  die  Luftaaug- 
leitung  eintreten  kann.  Der  Vakuurakeseel  ist  dann  von  der 
Luitsaugleitung  und  der  ganzen  Brunnen-  und  Heberleitung 
abgeschlossen. 

Oie  genannte  Zeigcrachtübe  an  der  Schiebersäule  entlidlt 
imn  in  einer  deutlichen  Aufschrift  den  Befehl,  dafs  nach 
Einstelion  des  Pumpens  zuerst  der  Schieber  zugedreht  und 
dann  der  Lufteinlafahahn  sofort  geiiffnul  werden  muls. 

Wie  l>ereit8  früher  ausführlich  erklärt,  wird  durch  die 
erste  Handlung  erreicht,  dafs  die  Heberleitung  ganz  mit 
Wasser  gefüllt  bleibt,  und  durch  die  zweite  Handlung  ver- 
mieden, daD»  ein  Überbebern  dos  Wassers  von  dem  einen 
Brunnen  nach  dem  anderen  stattfindcn  kann. 

Um  zu  verhüten,  data  durch  die  Ansaugung  der  Luft 
Federn,  Fliegen  oder  Staub  mit  in  die  Luftaaugleitung  gerinsen 
werden,  ist  das  kupferne  Lufteinlafsrohr  derart  gebogen,  tlals 
die  Mündung  nach  unten  gekehrt  ist,  während  dieee  wie  eine 
Brause  durch  eine  Platte  mit  feinen  I/ichem  abgeschlossen 
wurde. 

Die  beiden  Vnkuumkesael  sind  unter  sich  durch  ein  ; 
besonderes  Luftrohr  verbu»»den.  (Fig.  .3,  Tafel  VUI.)  Der  Zweck 
davon  Ist,  mittels  Vakuuiiikcssds  Nr.  1,  der  für  die  0-Kichtung 
bestimmt  ist  und  das  Wasser  am  höchsten  ansaugen  mufs, 
mithin  das  gröfsere  Vakuum  erhält,  <len  Vokuumkemcl  Nr.  2 
der  .^-Richtung  alwutugen  zu  können.  Man  braucht  in 
dieser  Weise  mit  den  Luftpumpen  nur  den  einen  Kessel 
abzuKsugen. 

Dafs  die  Vakuumkessel  sehr  wichtige  Hilfsmittel  und 
Kontrollapparate  für  den  Betrieb  der  ganzen  Brunnen-  und 
Heheranlage  sind,  wird  Ihnen  aus  allem  Vorhergehenden  klar 
geworden  sein.  Ks  ist  daher  auch  erwünscltt,  dieselben  leicht 
zugänglich  zu  machen  und  möglichst  zweckmäßig  mit  Wasser- 
staudgläsem,  Pegelskala.  Vakuummeter  tmd  <lgl.  auszusialten, 
damit  der  Betriebsführer  sofort  übersehen  kann,  was  in  jeder 
der  beiden  Hälften  der  Anlage  vor  eich  geht. 

Hierfür  ist  bei  der  Tilburger  Anlage  in  der  aui^ebigsten 
Weise  Sorge  getragen.  Es  würde  hier  aber  zu  weit  führen, 
auf  die  Einzelheiten  davon  einzugehen. 

Ich  darf  aber  nicht  schliefsen,  ohne  Ihnen  noch  etwas 
über  die  angewandten  Mittet , um  das  Vakuum  zu  erzeugen, 
mitgi-teilt  zu  haben.  Diese  sind  zweierlei  Art.  Das  eine  Mittel 
bezweckt  besonders,  bei  der  ersten  Inbetriebsetzung  die  ganze 
Heberleitung  luftleer  zu  saugen,  sowohl  wie  l>ei  gröfseren 
Undichtigkeiten  den  Betrieb  zeitweise  aufrecht  erhalten  zu 
können.  Das  andere  Mittel  bezweckt,  die  Luft  abzusaugeu, 
weiche  durch  die  unvermeidlichen  kleinen  UndidiUgkeitcn  in 
die  Anlage  eintritt,  nach  dem  Vakunmketvel  entweicht  und 
dort  ein  Fallen  des  Wasserspiegels  unter  die  gewünschte  Höhe 
verursac^hi 

Kür  dieses  letztere  und  selbstverständlich  kleinere  Mittel 
ist  in  Tilburg  das  Vakuum  des  Kondensors  der  Dampf- 
maschinen gewäldt  worden,  dos  sich,  wie  l>ereite  oben  be- 
»chrieben,  ausgezeichnet  eignet,  um  selbsttätig  den  Wasserstand 
im  V'akuumkeMiel  konstant  zu  erholten. 

Für  das  erste  und  größte  Mittel  sind  in  Tilburg  einfach  i 
wirkende  vertikale  Luftpumpen  gewählt  worden,  wie  sie  viel*  ' 
fadi  lici  Fchiffsmaschinen  für  die  Krzeugting  der  Luftleere  In 
den  Kondensors  angewandt  werden  und  auf  Tafel  VIII  in 
Fig.  1,  3 und  3 zu  sehen  sind. 

In  den  letzten  beiden  Figuren  ist  der  Platz  der  lyuft- 
pu!up>en  durch  einen  Buchstaben  l»  angedeutet. 


Die  dort  gezeichneten  Dampfmaschinen  sind  sog.  Brunnen- 
maschinen, welche  mittels  Riemen  die  ZentrifugaJpumpen 
treil)en  und  das  Wasser  aus  dem  Sammelbninnen  nach  der 
Euteisenungsanlage  fördern. 

Diese  Maschinen  sind  Kompoundmaschinen,  welche  kelno 
eigenen  Kondensors  haben,  und  können  dann  auch  ohne 
Kondensation  arbeiten.  Die  Kondensors  der  Turmpump- 
maschinell,  das  sind  die,  welche  das  Waaser  nach  dein 
Wasserturm  fördern,  sind  aber  absichtlich  so  konstruiert,  dafs 
sie  auch  für  die  BrunnemnHschinen  mitbenuUt  worden  können, 
was  dann  auch  in  der  Regel  stattfinilet. 

Die  beiden  Luftpumpen  einer  Brunnenmaschine  stehen 
alsi>  ganz  zur  Verfügung  für  das  AKoaugen  der  Luft  aus  der 
, Hebcranlage.  Nöligenfalts  wird  dafür  die  Reaervemaschine 
, in  Betrieb  gesetzt,  während,  solange  eine  Luftpumpe  für  den 
j Zweck  genügt,  dieselbe  Maschine,  welche  die  Zentrifugalpumpe 
treibt,  zu  gleicher  Zeit  das  Abpumften  der  Luft  über- 
nehmen kann. 

ln  dem  Betriebe  hat  sich  nun  die  Sache  so  gestaltet,  daß 
nur  morgena  bei  der  Inbetriebsetzung  der  Anlage,  wobei  in 
der  Kegel  mit  den  Bruniienmaschinen  allein  angefangeu  wird 
I und  die  Tumiinaachinen  also  noch  nicht  laufen,  diese  aomit 
I noch  kein  Vakuum  im  Kondensor  haben,  eine  Luftpumpu 
angci^Ut  wird,  um  die  Vakuumkessel  unU-r  genügamles 
! Vakuum  zu  bringen.  Sobald  dieavs  der  Fall,  und  die 
Zentrifugalpumpen  in  Gang  gesetzt  sind,  braucht  man  die 
l..uftpumpe  nicht  mehr  arbeiten  zu  laaaen.  Wenn  die  Turm* 
maachine  erat  läuft,  so  verfügt  man  über  das  Vakuum  des 
Kondensors,  doch  Ivat  man  dieees  bis  jetzt  nur  ausnahms- 
weise nötig  gehabt,  da  es  sich  herausgestellt  hat,  dafs  nach 
ö-  bis  10  rtnndigem  Betrieb  der  Wasserspiegel  im  Vakuum- 
keesel  mei^ua  nur  5 cm  gefallen  war.  DieecA  ist  der  beste 
Beweis,  dafs  die  ganze  Anlage  in  l>ezug  auf  ihre  Dichtigkeit 
nichts  zu  wünschen  übrig  läfst. 

Die  ganze  Lultaaugaulage  ist  ntitbcnutxt  worden,  um 
auch  die  Zentrifugalpumpcn  sowohl  von  den  Luftpumpen 
und  den  Kondensor,  wie  auch  von  den  Vakuumkcaaeln  aus, 
luftleer  saugen  und  dadurch  in  Betrieb  aetzen  zu  können. 

Die  Luit-,  Kaug-  und  Druckleitungen  dar  Luftpumpi-n 
sind  aus  den  Fig.  1 und  2 Tafel  Vlll  crsicbtlich. 

Meine  Herren!  Hiennit  bin  ich  am  8<^h]u8se  meines 
Vertrages  angelangt  und  spreche  den  Wunsch  aus,  dafs  es 
mir  gelangen  ist,  Ihnen  ein  klares  Bild  zu  geben  von  der 
Tilburger  Brunnen-  und  Heberanlage,  welche  sich  wie  gesagt 
bis  heute  sehr  gut  bewährt  hat.  Es  würde  mir  zu  großer 
Befriedigung  gereichen,  wenn  ee  mir  dabei  auch  gelungen 
wäre.  Ihnen  einige  für  Sie  neue  Gesichtspunkte  und  Einzel- 
heiten darzubieten  und  diese  für  Sie  als  Kollegen  einiges 
Interesse  haben  würden. 

An  den  Vortrag  schloß  sich  folgende  Besprechung  an: 

Baurat  W,  H.  Lind ley-Frankfurt a M.:  Meine  Herren! 
Der  größte  Wert  unserer  Versammlung  ßt  wohl  darin  zu 
erblicken,  dafs  wir  von  weiten  Entfernungen  hier  zuaauimcn- 
strömen  mit  unseren  Erfahrungen  und  ne  hier  zum  Aus- 
druck bringen  und  dies  namentlich  auch  dann,  wenn  wir 
bei  einem  so  interoHzanten  und  von  großer  Arbeit  zeugen- 
den Vortrage  wie  dem  eben  gehörten  in  einzelnen  Punkten 
abweicbeiuler  Ansicht  sind.  Icli  halte  die  Klaricgting,  die 
durch  den  Ausspruch  solcher  abweichender  Ansichten  hervor- 
geruien  wird,  für  eine  der  wichtigsten  Ergebnisse  unserer 
Versammlung  und  meine,  dafs  das  einfache  Anbören  des 
Vortrages  und  Zurückhalten  mit  der  Kritik  weder  das  Richtige, 
uoch  das  Höfliche  gegen  den  Vortragenden  ist.  Das  Hervor- 
rufen otuer  Diskussiou  ßt  besonders  dankcnsw'ert  bei  einer  leb- 
liafU-u  und  interessanten  Persönlichkeit^  wie  dom  Vortrageudeu, 
den  wir  vor  uns  sehen,  der  durch  eine  Handbewegung,  durch 
eine  Intonation  uns  jeUt  hier  ein  viel  besseres  Verständnis 


Digitized  by  Google 


80H  Journal  für  Oaflbeleuchtung  und  Wasservensorgung,  XLVI.  Jalirg.  » tu 


seiner  Anjsichten  beibringen  kann,  als  wenn  wir  eie  lUU'htnig- 
lieh  in  eeinom  Bericht  gedruckt  Ivfton.  (rustatten  Sie  mir  des- 
halb emige  Worte. 

Zuerst  hat  Herr  Halbertsma  in  bezog  auf  das  Hammel- 
gebiet  den  Hatz  aufgentellt  oder  wenigstens  habe  ich  ihn 
so  venstanden,  dal«  es  für  die  von  ihm  als  Grundwaeser 
speisend  angenommenen  b40  mm  im  Jahr  ziemlicb  einerlei 
sei,  wie  verschieden  die  Regenhöhe  und  wie  grots  der  IVoxent' 
satx.  der  zur  Einsickerung  kommt,  und  er  bemerkte,  dafs 
diHi  bei  grüfseren  Regen  ein  geringerer  und  bei  geringeren 
Rogen  ein  grolsorer  lYuzcntsatz  sein  kuimte,  der  zur  Ein- 
sickerung kommt. 

Kmi,  meine  Herren,  scheint  es  mir.  dals  dies  gerade 
ein  Umkehren  der  tatsächlichen  Verhältnisse  wäre.  Ich 
habe  bisher  stets  gefunden,  dals  von  gröfseren  Regen 
mehr,  d.  h.  ein  grolscrer  Prozentsatz,  abflielst  und  cimdekert,  und 
von  geringeren  Regen  weniger  und  zwar  deshalb,  weil  ein 
grolser  Teil  de«  Regens  sozusagen  einen  Stamroverlust,  den 
V'eriust  an  Verdunstung  usw.  bildet  Eret  nachdem  eine  gc- 
vriaso  Kegetimengo  gefallen  Ut,  fängt  der  Rest  an  eiiuusickei-n 
und  das  Grundwasser  zu  speisen  Darum  möchte  ich  im  Gegen- 
sätze zu  Herrn  Halbertsma  den  umgekehrten  Satz  aufstellen, 
dafs  von  gröfseren  Regen  ein  gröfserer  Prozentsatz  dem  Grund- 
wuaser  zukummt,  von  geringcruti  Kegen  ein  kleinerer,  und 
dafs  es  deshalb  zu  einem  IVugschUiCs  führt,  wenn  man  aimimrut, 
dafs  man  eine  konstante  Regenhöhe,  hier  etwa  350inm  pro  Jahr, 
einerlei  welche  Uegenhuhe  fällt  als  grundwaseerspoisend  an- 
nehmen kann. 

Dann  kann  ich  weiter  mich  nicht  mit  seiner  Theorie  der 
parallelen  Senkung  dee  Grundwasaerapiegels  durch  die 
künstliche  Abteufung  einverstanden  erklären.  Sie  hal>en  aus 
seinen  Schildemngen  entnommen  und  aus  seiuen  ZetchnongeD 
gesehen,  mit  welcher  Sorgfalt  er  hier,  dem  vorhandenen 
Grundwasserspiegel  folgend,  die  hydraulischen  Gefällsverhilt- 
niwe  in  seiner  HamincUcilung  und  damit  die  Kurve  be- 
rechnet hat  nach  der  er  die  Ab?ctikuiig  bewirken  will,  und  er 
hat  die«e  möglichst  parallel  mit  dem  bestdtendeu  Grund- 
wasserniveau  gehalten 

Mir  scheint  dies  nun,  meine  Herren,  eine  Hchlufsftdgerung, 
die,  auf  dem  Papier  entwickelt,  in  di«  Wirklichkeit  über- 
tragen nicht  zutrifft.  Die  gegenwärtige  GrundwaMcrhobe. 
d.  h.  diU  Niveau,  welches  das  unberührte  Grundwnsser  unter 
der  Kiuisungsanlagf'  anniramt.  entspricht  einem  natürlichen 
Zustande  des  Gleichgewichte«  zwischen  Zullub  und  AbHufa, 
und  zwar  Ablluls  nach  den  durch  die  Natur  in  den  Unter* 
grundschichten  gegebenen  Richtungen  und  bei  den  hier  sich 
bietenden  Reibnngsverhältnüvcn. 

Durch  die  KoHStingsanlage  wird  nun  in  dieeen  Zustand 
cingegriffen.  Die  Abflufsvorhaltnistie  worden  vollstämUg  ver- 
iindert.  Statt  dafs  der  Abtlufs  an  der  Faasungsanlagc  weiter 
vorbeizieht,  wirvl  er  noch  der  FaaHungsanlagc  zu  gerichtet  und 
ein  grofser  Teil  des  Wassers  dort  angehalten  und  dem  Boden 
entx4>gcu.  Es  wird  damit  vollständig  die  natürlich«  l.sigc  des 
Gruudwaseem  vunindert.  Die  juirallele  .Senkung,  die  er  un- 
.strebt,  winl  meines  Eraclitens  nicht  cintreten  und  nicht  ein- 
treten  können,  mit  anderen  Worten:  ich  meine,  er  ist  in  der 
Bestimmung  der  zwockmübigsteu  künstlich  abgvteufteii  l..Hge 
des  Grundwassers  an  der  Fassung  unabhängig  von  der  | 
gegenwärtigen  i^age;  er  braucht  sie  nicht  mit  derw*U»en  | 
parallel  zu  legen,  sondern  kann  sie  so  anlegen,  wie  si«  ihm 
den  ausgiebigsten  Zuzug  von  allen  Richtungen  sichert.  Dann 
sind  wir,  glaube  ich.  mit  ihm  durchaus  einverstanden,  dafs  es 
zweckniüfsig  l«t,  die  Srhöpfstelle  an  die  tiefste  Htelle  zu  | 
legen,  daun  alwr.  wonn  das  (icbicl  so  gestaltet  ist,  wie  os 
hier  dargustelU,  und  wonn  dcniuacb  ein  von  allen  Seiten  nach  i 
einem  Mittelpunkt  gerichteter  Zulauf  gei^'haffen  win),  und 
wenn  nicht  etwa  die  llentellung  von  radial  das  Gebiet  nach 
allen  Richtungen  uufH.’hlief.'^eude  Fossungsajdagen  das  Richtüpr 


ist.  dann  dürfte  es  wohl  zweckmäfsig  sein,  der  zentripetalen 
Strömung  Rechnung  tragend  eine  auf  möglichst  kurze  längen- 
entwickelung  zusamuiengedrnngte,  tneinelwegen  pro  laufenden 
Meter  Fassung  etwas  teurere  Anlage  zu  schaffen,  die  aber  da- 
durch, dafs  sie  kürzer  ist,  billiger  wird.  Da  das  Grundwasaer 
von  allen  Richtungen  zuatrumt,  kann  diese  Fassung,  um  die 
notwendige  Längencntwickclung  zu  schaffen,  in  Kretsftirm 
oder  nach  einem  Achteck  oder  Sechseck  hergertelll  werden, 
und  man  wird  mit  einer  solchen  nach  meinem  Dafürhalten 
das  Grundwasser  bei  solchen  Zuströmungsverhnltniiu^n  b^iser 
sammeln,  und  schöpfen  können  aU  durch  eine  lang  entwickelte, 
mehr  oder  weniger  geradlinig«  Kai^utigsanlage. 

Di(«e  lange  Entwickelung  macht  einen  von  den  Ober- 
liiichcnverhältnisBen  abhängig,  zwingt,  wie  Hie  sehen,  zu  aller* 
lei  mehr  oder  weniger  künstlichen  Anordnungen,  Uiftaauge- 
vorrichtnngen,  Luftleitungen  und  derj^eichon,  aleo  zu  Anord- 
nungen, die  der  Ingenieur,  dessen  vollkommenste  Leistung 
meine«  Kmehtens  in  der  Einfachheit  liegt,  tunlichst  ver- 
meiden soll. 

Ein  weiterer  Punkt  ist  die  Hcbericitung.  Es  scheint  mir, 
diifs  man  diese  Heberieitungen  ganz  einfach  unter  Vakuum 
stehen  lassen  kann.  Ich  habe  lange  Heberieitungen  dieser 
Art  tagelang  unter  Vakuum  stellen  lassen ; der  Betrieb  der- 
selben ist  dann  einfach  ohn«  jedwede  Schwierigkeiten  wieder 
aafgcnommen  worden.  Ich  erwähne  die  Grundwaascrleitung 
in  Frankfurt  a.  M. , wo  die  Heberleitung  2100  m lang  ist  und 
210  Rohrbrunnen  bedient 

Herr  Halbe  rtama  befünditet,  dafs  sich  dann  partielle 
Heber  ergeben  und  eine  Tendenz  entstehen  würde,  das  Grurtd- 
was«er  auf  der  Länge  seiner  Futamug  auszugleichen,  d.  h.  dafs 
von  Htellen,  wo  das  Griindwas^er  höher  steht,  sich  ein  »Hin- 
ülwrhchem«  nach  Stellen  ergeben  würde,  wo  das  GrundwoBser 
tiefer  stellt  namentiieh  «lofs  von  den  Brunnen  an  den  End- 
punkten der  Fassung  das  Wasser  nach  den  Brunnen  in  der 
Mitte  der  Anlage  tliefsen  und  dort  in  den  Untergrund  cintreten 
wünle. 

Ich  kann  diese  Befürchtung  nicht  teilen,  weil  bei  den 
geringen  Gefällen,  die  in  Betracht  kommen,  ein«  so  langsame 
Bewegung  sich  ergeben  wird . dafs  der  Kückstrümuog  kaum 
irgcndwelcheBMicutungbckumefHenist,  und  üiesum  so  weniger, 
uh»  ja  ein  absolut««  Stillstehen  unserer  Wasserleitungen  kaum 
jemals  eintreten  wird,  da  ihr  Betrieb,  und  dies  namentlich 
bei  Grundwasserieitungen,  «in  möglichst  regelmüfsigcr  ist. 

Dann  scheint  mir  aber,  dafs  die  Gefahr  dca  »Überhebems« 
b«i  der  uns  erläuterten  Anonluung  gerade  so  grofs  ist  wio 
bei  der  gewöhnlichen.  Sieht  man  jeden  Brunnen  für  sich  au, 
BO  ist  es  richtig,  dafs  an  demselben  kein  Übertreten  des 
Wassers  aut  der  Haugieituug  ln  den  Brunnen  erfolgt  Hiebt 
man  aber  die  ganze  Anlage  im  längcnproÜI  an,  so  scheint 
mir,  dafs  truLz  dieser  Anordnung  am  tlefaten  I-hmkt  der  langen 
Faasung.  wenn  Luft  bcrcingelaimen  wird,  die  l«itung  sich  durch 
den  ülwrlauf  in  den  Brunnen  entlvcrl,  bis  der  Wasserspiegel 
auf  das  Niveau  gefallen  ist,  dos  dem  Niveau  des  Zulaufes  zum 
tiefstliegenden  Brunnen  entspricht 

Reilner  wurde  von  Herrn  Halbertsma  unterbriH'hen, 
der  die  Erklärung  abgah,  dafs  die  sämtlichen  Überläufe  zu  den 
Brunnen  auf  deravlbcn  Horizontale  Ingen. 

Herr  Lindicy  bfinerkt,  dafs  ihm  dies  aus  den  früheren 
Schilderungen  und  aus  dm  Zeichnungen  nicht  ersichtlich  war. 
dalis  atwr  dann  sclbstmlcnd  die  langen  Huugleitungen  beim 
Einladen  von  Luft  gefüllt  bleiben  würden  und  damit  sein 
Eiiiwand  in  Itezug  auf  die  KiiUeerutig  derselben  outEelc. 

Herr  W.  il.  Lindley  Rchlofs  hiermit  seine  Bemerkungen, 
indem  er  betont«,  dafs  er  im  vorMtehendcii  einige  von  dem 
Herrn  Voitrogenden  nbweichendo  Ant'icliteii  geglaubt  habe 
auMprechen  zu  sollen,  und  hoffte,  hiermit  zu  einer  weiteren 
DiskuNiion  der  Frage  Anlafs  gegeben  zu  haben. 
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Herr  ZivUmgenieur  Halbertsma  Haag:  Ich  bin  Herrn 
Baurat  Lindley  sehr  dankbar,  dals  er  eine  Otskua^ion  über 
meinen  Vurlrag  angeregt  bat,  denn  ich  teile  vollständig  seine 
Meinung  und  die  unserer  französischen  Nachbarn,  dafs  »du 
choc  des  opinious  jaillit  la  veritö«. 

Der  erste  Punkt,  den  unser  verehrter  Kollege  berührte, 
war  der  des  Kegenfallce  und  besonders  des  nützlichen  Kegen« 
foHes.  Ich  glaube  nun,  dafs  wir  uns  hier  näher  Stehen  wie 
es  den  Anschein  hat,  denn  Herr  Baurat  Lindley  hatte  b<H 
seinen  Ausfühningen  hesooders  den  jeweiligen  Kegenfall  einer 
Kegenperiode  im  Auge,  und  dabei  bin  ich  ganz  mit  ihm 
einverstanden,  dafs  nach  einem  langen  anhaltentlen  Kegen 
wenn  der  Hoden  bereits  feucht  geworden  ist.  von  dem  dann  - 
noch  fallenden  Regen  dem  Grondwnsser  mehr  zugute  kommt 
als  von  dem  ersten  Regen,  der  gröfstenteils  nur  den  Boden  an- 
feuchten  oder  verdampfen  wird. 

Aber  wovon  ich  gesprochen  habe,  das  war  die  jährliche 
nutzbare  Regenmenge  und  dabei  sagte  ich,  dafs  in  dem  einen 
Jalire  die  Regenmenge  gröfser  sein  könne  wie  in  dem  an- 
deren, dahingegen  könnte  dann  tüjer  der  Nutzeffekt  kleiner 
sein,  während  in  einem  anderen  Jahre  die  Regenmenge  kleiner  ‘ 
und  der  Nutzeffekt  gröfser  sein  könne. 

Dieses  wird  Herr  Baurat  Lindley  mir  wohl  zusUmmeu 
Wüllen. 

Kk  kann  ja  im  ganzem  Jahre  viel  Regen  fallen,  wenn  aber 
von  diesem  Regen  wenig  im  Winter  fällt  und  der  grOfste  Teil 
iui  Semiroer  verteilt  über  viele  kleinere  Regengüsse,  so  wird 
der  NuUeffekt  davon  gering  sein,  wahrend,  wenn  die  Jahres- 
regenmenge klein  ist,  davon  aber  der  gröfste  Teil  als  Hchnee 
fällt,  der  Nutzeffekt  grofs  werden  und  die  beiden  Jahre  eich  i 
bezüglich  der  nutzbaren  K^enmenge  glcichstellen  können. 
Es  kann  aber  selbstverständlich  auch  Vorkommen,  dafs  im 
Jaltre  viel  Regen  und  grolser  Nutzeffekt  Zusammentreffen  und 
umgekehrt,  und  das  meine  ich  ebenfalls  nicht  unerwähnt 
gelassen  zu  haben. 

Dennoch  kann  man  einem  solchen  Projekte  für  Grund- 
wudsvrgewinnung  eine  durcluchuittliche  nutzbare  Jalircsregen- 
luunge  zugrunde  legen,  wenn  diese  nur  erfahrungs« 
iniifaig  nicht  zu  hoch  gegriffen  wird. 

Wenn  ich  dafür  in  diceetn  Kalle  340  mm  angunutnmon 
habe,  so  rechne  ich  deshalb  nicht  darauf,  dafs  diese  Regon-  I 
menge  nun  auch  jährlich  konstant  meinem  Grundwasscr  ' 
zu  Nutzen  kommt,  aber  ich  nehme  an,  dahi,  w'enn  ein  Jahr 
auch  einmal  weniger  (irundwasser  bringen  wünle,  sich  dt(«es  | 
zu  kurz  durch  einen  Clwrachufs  von  früheren  Jaliren  wird 
ausgleichcn  können  *),  welches  bei  dem  langsamen  Abflüsse 
des  Grundwa^rs  wohl  gerechtfertigt  enicheint. 


•)  Es  wäre  sicherlich  erwtlasclit,  hierüber  geosucre  bereeb* 
mingon  anzustsllen,  doch  ist  mir  das  bis  jetzt  nur  dort  gelaugea, 
wu  es  sich  um  Erweiteruagea  van  bestehenden  Anlagen  handelte 
und  man  bereits  Ober  vieljshrigo  Beobachtungen  von  Kegeover- 
dampfiing«-  and  Kinsirkerungsmengeu  %-erfagen  und  diese  mit  den 
Uetriebsrcsuliateit,  wie  den  gepumpten  WasaermetiKen  und  den  er- 
xeugtea  tiroodwsMerabsenkungeu,  kontrollieren  konnte. 

Ho  fanci  ich  fnr  die  i>Qnen  bei  Helder  einen  mittleren  jähr- 
lichen KegenfslI  über  die  letzten  55  Jshro  ^ 4i?C  mm.  Üarch 
grs|ibische  Dorstelluageii  wurden  ferner  die  ungünstigsten  Regeo- 
periudon  in  den  letzten  55  Jahren  ermittelt  und  folgende  Regen- 
hohen  gefunden : 

für  di«  ungünstigste  1 jährige  Rerioda -U9  mm 

> > > 3 • » dnrchschnittl.  Ö4Ü  > 

. > . 3 * > > 549  > 

. > > 4 • • > 5bl  « 

> > . 5 . > » 562  > 


Mit  Ausnahme  der  einjährigen  Periode  hatten  alle  übrigen 
trockenen  Periuden  einen  dnrrhschnittticben  Kegenfall  pro  Jahr  er- 
geben, der  nor  unbedeutend  von  55U  mm  abwckhl. 

Erst  nachiiem  genau  nacbgerechnet  war,  wie  viel  bei  An- 
nahme dieser  Zahl  sieb  der  ürnndwasaerstund  in  der  ungünatigalen 


Herr  Baurat  Undley  konnte  sich  ferner  nicht  mit  der  von 
mir  empfohlenen  parallelen  Senkung  des  Grundwasserspiegels 
einverstanden  erklären,  und  zwar,  wenn  ich  ihn  richtig  ver- 
standen habe,  weil  er  meint,  dafs  dieses  in  Wirklichkeit 
doch  nicht  zutreffen  würde.  Diese«  stimmt  aber  nicht  mit 
meinen  Betriebserfahrungen,  wonach  die  Brunnen  in  der  Tat 
alle  ungefähr  gleichviel  abgepumpt  werden. 

Dann  meinte  Herr  Baurat  weiter,  dafs,  wo  nun  einmal 
durch  die  Fawungsanlago  doch  in  den  bestehenden  natürlichen 
Zustand  eingegriffen  wurde,  ich  mich  weniger  um  diesen 
Zustand  hätte  kümmern  sollen,  sondern  die  Anlage  so  hätte 
projektieren  nnlsaen,  wie  sie  mir  den  ausgiebigsten  Zuzug  von 
allen  Richtungen  sicherte. 

Was  nun  zunächst  das  Eingreifen  in  die  Natur  betrifft,, 
das  durch  eine  solche  Anlage  stattdndet,  so  wollen  und 
können  wir  diese  Tatsache  nicht  bestreiten.  Wir  Ingenieure 
greifen  ja  bei  allen  unseren  Bauten  mehr  oder  weniger  in  die 
N^ur  ein.  Al>cr  ich  glaube  nicht,  dafs  es  wünschenswert 
wäre,  dies  mehr  zu  tun,  als  zur  Erreichung  unserer  Zwecke 
notwendig  ist.  Wo  wir  einen  von  der  Natur  gebotenen  Zu- 
stand antreffen,  welcher  unseren  Zwecken  dienlich  ist,  sollen 
wir  diesen  ansnutzon  und  ihn  nur  so  nel  wie  erforderlich  ist, 
modifizieren.  Diese«  glaube  ich  in  Tilburg  richtig  getan  zu 
haben,  »oweit  dan  bei  den  geschilderten  Grundcigentumsvurhält- 
nissen  möglich  war. 

Herr  Baurat  Lindley  hat  sich  das  Eingreifen  in  die  natür- 
iiehon  Boden-  und  Grundwasserverhältnisee  in  Tilburg  etwas  zu 
leicht  gedacht.  Ihm  haben,  wie  mir  scheint,  starke  Gruiidwasser- 
ströme  in  mächtigen  Schichten  von  reinem  Kies  vor  Augen 
geschwebt,  worin  man  mit  Leichtigkeit  grofse  Wossermengen 
nach  einem  Zcntralpuukte  hinführen  kann.  Ganz  anders 
verhält  ca  sich  aber  bei  solchen  schwachen  Grundwasacr- 
atrömen  und  sehr  (eiiion  Sandschichteu,  wodurch  man  haupt- 
sächlich auf  (lio  atnioHphärischen  Niederschläge  des  unmittel- 
bar umliegenden  Geländw  aiigetTiescn  ist.  Wenn  man  in 
diesem  schwer  dun;hläsHigen  Material  die  Wasserentnalime 
mehr  konzentrieren  wollte,  so  würden  die  Depreseionekurven 
in  der  Nähe  des  Zentrums  so  stark  fallen,  dal«  an  eine  so 
tiefe  Abpumpung  aus  maschinellen  und  bautechmschen  Rück- 
sichten gar  nicht  mehr  zu  denken  wäre,  ln  dieser  Beziehung 
habe  ich  mit  der  projektierten  tiefsten  Absenkung  im  Sammel- 
brunnen  bis  4 ra  -4-  A.  P.  schon  nahezu  das  äufserste  erreicht 
Auch  dürfte  Herr  Baurat  eich  täuschen,  wenn  er  meint, 
dab  die  neuen  GrundwassergefällsverhältnisBe  rieh  so  bald 
cinstellca  würden. 

Die  tiefste  Absenkung  des  Grundwassersiticgels  bis  4 nt 
-f-  A-  P.  wird  erst  nach  Jaltren  nach  Anfang  de«  Betriebe« 
erreicht  werden,  nachdem  die  über  den  zugehörigen  Depres- 
sionKÜächcn  vorhandenen  Woaservorräte  obgepnmpt  «ind. 
Auch  erst  dann  wenlen  meine  Voraussetzungen  bezüglich  des 
I bt’herrschten  Niederschlagagebieta  eintreffen,  und  werden  alle 
I darunter  befindlichen  WasserteUchen  die  erforderlichen, 

! ein-  ood  zweijährigen  Periotlo  wohl  unter  den  normalpn  senken 
könnte  und  diese  Rechnung  ein  l>cfriedigenilea  Resultat  ergeben 
' hatte,  wurde  ein«  jährlich«  Regenmenge  von  550  mm  dom  l*rojekt 
I der  Erweiterung  zugrunde  gelegt.  Anf  tlntnd  tod  luugjaiirigen 
: Beobachtungen,  weiche  von  .Staatsingenienren  im  Aufträge  dea 
MinUter»  iiuegeführt  wurden,  nahm  ich  ale  Prozentsatz  für  die  Ein- 
Hlckerung  io  di«  Danen  t>5*/«  «n  (für  di«  Annahme  von  vereebiedenen 
Eioeickeriin^prozeDt/iätiea  fCr  die  vertebiedenon  Jahre  fohlten  mir 
.AnbaltsponkteX  und  etellle  sich  die  naUlwr«  Regenmeng«  auf 
357J)  rom  oder  rund  350  mm,  was  mit  den  dortigen  Betriebserfah- 
rungen  Cl>er«inaUmiDt. 

E«  iet  meiner  AnRlcbt  nach  nicht  auHgeschloBsen,  dafs  sich  in 
Tilburg  s(iäter  heraurutelien  wird,  dafs  die  Uegenmengo  mit  700  mm 
etwas  zu  hoch  und  der  nutzbare  Prozentsatz  mH  50*^«  etwas  zu 
niedrig  gegriffen  ist  An  •i«oi  «ngonomntmen  Produkt  = 340  mm 
nutzbare  Uegenmengo  (gegenüber  ~ 350  rum  fOr  Helder)  dürft« 
[ dieees  aber  wohl  nicht  viel  todern. 
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wenn  auch  kleinen,  ZuaträmuDgegegchwindigkeiten  erballeu 
haben.  1*1«  war  also  aller  Unmd  vorluinden,  aich  iiel>er  den 
Gefällaverhältnisaen  dea  Grundwaaeer»,  welche  die  Natur  achon 
voigebildet  hatte,  amuachmiegoii  und  mdgUchät  auazuiiutxen, 
atAtt  diese  anbenickaichUgt  zu  lassen  und  sich  die  Aufgabe 
unnötigerweise  zu  erschweren  unter  Aufwand  von  mehr  An- 
lagckoaten  und  Erhöhung  der  ßetriel)sauBgal*eQ. 

Wob  nun  die  lauggeetreckte  Entwickelung  der  Anlage 
beiriflt,  ao  hat  aich  diese  in  voller  Übereinstimmung  mit 
dem,  was  ich  oben  über  die  Konzentration  der  Anlage  sagte, 
im  sehr  feinen  Sande,  t.  B.  auch  in  den  Düueu,  als  die  Rieb* 
tigste  erwiesen.  Icli  meine  auch,  dafs  die  Frankfurter  Brunnen- 
anlage,  welche  von  Herrn  Baurat  Uudley  gebaut  wurde, 
die  lange,  sogar  gerade  Kntwickching  hat,  wenn  auch  der 
wasserführende  Sand  und  Kie«  dort  nicht  so  fein  wie  in  Hol* 
iand  war.  Je  mehr  inan  von  der  geraden  Linie  ubwcicht  und 
zum  Polygon  oder  Kreise  Übergeht,  um  so  mehr  erhält  die 
beherrschte  OcUmdeflächc  jedo»  einzelnen  Brunnens  (oder  von 
der  Längeneinheit  z.  ß.,  10  oder  100  m einer  Ürainanlage) 
eine  Form,  welche  sich  einem  Dreieck  nähert  Das  zuHiefsende 
und  stets  wachsende  Wasserquantum  mufs  demzufolge, 
je  mehr  es  eich  der  ßrunnenonlage  nähert  um  so  kleinere 
Wasscrquerschniite  durchströmen.  Diese  nehmen  dann  nicht 
allein  in  der  Höhe,  sondern  auch  in  der  Breite  ah,  und  ent* 
sprechend  der  grölsereu  Durchllufi>ge6chwimUgkeit  wird  dae 
Gefälle  der  l>cpre6sion8kurve  zunebmen,  was  bei  solchen 
Verhältnissen  in  der  Kegel  gerade  möglichst  vermieden  werden 
sollte.  In  diiisem  Punkte  mufs  ich  also  mit  meinem  Kollegen 
verschiedener  Meinung  bloibon. 

Was  nun  das  AbloMen  des  Vakuums  während  dets  Belriebs- 
stiUstandes  betrifft  so  will  ce  Herrn  Baurat  scheinen,  dafs 
dieses  unnötig  und  dafs  man  die  Anlage  einfach  unter  Va- 
kuum stehen  lassen  könnte,  wie  er  es  auch  in  Frankfurt  a M. 
getan  habe.  Dohei  handelte  m sich  aber,  wie  ich  auch  von 
Herrn  Baurat  meine  verstanden  zu  halben,  um  einen  m^- 
liehst  kontinuierlichen  Tag-  und  Nachtbetrieb.  In  Tilburg 
hätte  ein  solcher  Betrieb  aber  den  Bau  von  verhältnismäfsig 
grofsen  und  kostspieligen  Wa«erturmen  erfordert,  weil  es 
sich  dort  hauptsächlicli  um  den  industriellen  TageHverbrauch 
handelte.  Daher  wurde  dem  Projekte  eine  tägliche  15stündige 
Arbeit  der  Maschinen  zugrunde  gelegt. 

Die  l*umpmaschinen  und  die  ganze  Brunnen-  und  Hcber- 
anlage  sollen  also  jede  Nacht  9 Stunden  aufser  Betrieb  sein. 
Darin  hat  der  Grundwafserstand.  soweit  er  in  unuiittclbarer 
Nälie  des  Brunnens  abgesenkt  worden  ist,  Zeit,  sich  wieder 
zu  erheben.  Die  Mi^iuhkoit  und  Wahrscheinlichkeit  liegt 
dann  vor,  daf«  die  Brunnen  mit  höheren  Grundwazweretänden 
überhebern  in  die  Brunnen  mit  tieferen  (>rundwasserständen. 

Dafr,  wie  Herr  Baurat  meint,  diese  Bewegung  eine  so 
langsame  sein  würde,  dafs  der  Rückstromung  kaum  irgend 
welche  Bedeutung  heizumcwtcn  wäre,  kann  ich  unter  diesen 
L’mständen  nicht  zugelien,  da  es  sich  dabei  doch  um  Ge- 
fälle von  1230  -f*  (bei  Brunnen  bi»  11  (bei  den 

Brunnen  und  Z%  d.  i.  1,30  ra,  winl  handeln  können. 
ÜuWr  diesen  Verhältnissen  habe  ich  gemeint,  ein  Zerstören 
der  Schichtenlagerungen  um  meine  Brunnen  nicht  riakieren 
zu  müssen. 

Ein  warnendes  Beitipiel  ist  mir  hierfür  <üe  verfehlte  Drain- 
anlagc  der  .Amstenlamer  Dünenwaaserleitung  gewesen.  (Vrgl. 
Tydschrift  v.  h.  Keninklyk  Institunt  van  Ingenieur».  Jahrg. 
1895/96,  S.  126—132,  Tafel  XII.) 

Dafs  ich  meinen  Zweck  auch  in  dieser  Beziehung  erreic^ht 
hal>e,  ist  ja  zum  Schlufs  auch  von  Herrn  Buurat,  nach  meiner 
Berichtigung  bctrt-flsder  gleichen  Höliv  der  Cbcrfälle  sümtllcher 
Brunnen,  zugegeben  wurden. 

Wo  ich  die  Erfüllung  der  von  mir  gestellten  Beding 
ungen  nun  für  notwendig  hielt,  um  der  Tilburger  Wasser 
werkfl-Geseilsrhaft  sowohl  wie  der  Btadt  'Hlburg  den  Erfolg 


der  Ausführung  meines  Projektes  gewuhrloisten  zu  können,  da 
waren  auch  die  LufUAUgvorrichtungen,  die  Luftouugleitungen 
und  die  weiteren  technisclien  Einzelheiten  erforderiieh,  worüber 
ich  die  Ehre  hatte,  Ihnen  vorzutragen.  Es  hört  sich  ja  sehr 
schön  an,  wenn  man  behauptet,  dafs  die  vollkommenste 
Leistung  des  Ingenieur»  in  der  Einfachheit  liegen  sollte,  aber, 
meine  Herren  Kollegen,  wir  wollen  uns  heutzutage  doch  nicht 
mehr  dem  Wahn  hingeben,  dafs  un»ere  städtischen  Gas-  und 
Was8e^^'eTSOIgung^antagen,  um  von  den  elektrischen  Zentralen 
SU  schweigen,  noch  einfach  wären?  Und  sollten  wir  da  zurück- 
schrecken, vor  dem  was  wir  für  notwendig  erkannt  haben,  bc* 
sonders  wenn  wir  damit  alle  beweglichen  Teile  in  den  Brunnen 
vermeiden,  und  dasjenige,  wa.«i  wir  neu  biiuufügen,  in  einem 
einfachen  schmiedeeisernen  Rohre,  in  einem  Drciw'eghahn  und 
in  den  festen  Sebeidowänden  oder  Überfällon  der  ßrunnen- 
kupfstücke  besteht?  — Schon  zu  lange  haben  wir  fast  alle 
an  der  Idee  fostgchalton,  dafs  die  Entlüftung  de»  Heberrohres 
möglichst  durch  dieses  selbst  stattfinden  müfste,  während  wir 
uns  docli  sagen  sollten,  daf»,  wenn  der  ol>ere  Teil  des  Rohr- 
querwJinitts  zum  I^ifUransport  dienen  soll,  er  für  den  Wasser- 
transport verloren  geht,  dafs  bei  eveut.  Undicluigkeiten  und 
Ansammlungen  von  Luftblasen  oben  im  Heherrohrdie  Druck- 
verluste  bedeutend  zunehmen  nnissen  und  dafs  die  Ent- 
lüftung durch  das  Heberrohr  selbst  nie  au  voUkummen  statt- 
finden kann  ols  durch  eine  besondere  Luftleitung,  wohin  l>ei 
jedem  Brunnen  die  I.^ftblasen  aus  dem  Heberrohr  entweichen 
können,  während  sie  sonst  von  der  Uiulichtigkeitsstelle  bis 
zum  Sammelbrunnen  über  die  ganze  lAnge  den  regelmäfeigen 
Wasserlauf  im  Hebonohr  stören  werden.  Die  beeondere  Luft- 
leitung bietet  eben  zu  viele  Vorzüge,  nicht  am  wenigsten 
bezüglich  der  freieren  Wahl  vom  I.ängenprofil  der  Heberleitung, 
als  dafs  sie  nicht  rielmehr  wie  bis  jetzt  angewandt  werden  sollte. 
In  jedem  einzelnen  Fall  wird,  wie  bei  allen  unseren  Projekten, 
SU  kalkulieren  sein,  oh  sich  die  Ardage  mit  Luftleitung 
teurer  oder  billiger  stellt  und  im  ersten  Falle  zu  überlegen 
sein,  ob  man  die  Mehrkosten  für  die  erzielten  Vorteile  glaubt 
anwenden  zu  können. 

Ich  zweifle  dann  auch  nicht  daran,  daf.H  wenn  Herr  Ban- 
rat Lindiey  sich  erst  mit  meinen  Neuerungen  etwas  mehr  ver- 
traut gemacht  hat,  er  sich  zukünftig  denaelbcn  ^^eniiber 
weniger  ablehnend  verholten  winl  und,  wie  ich  hoffe,  sogar 
selbst  noch  einm^  in  seiner  umfangreichen  Ingenieurtätigkeit, 
besondere  auch  auf  dom  Gebiete  der  Gmndwaseerversorgung, 
davon  (lebmuch  machen  wird. 

Ober  die  VaHserversorsuiig  im  liiikerheinischen 
Teile  de,«  Regiernngsiiczirkes  Koblenz. 

In  einer  am  10.  L>ez«mber  1902  abgeballcnen  Konferenc  der 
MedlzinaUieamteii  doe  Itogieningsbourke»  Kobteos  hat  der  Kreiaant 
Dt.  Lembke-flimttiera  einen  Vortrag  aber  die  Wasarrversorgung 
im  lioksrheiotechea  Teile  dieaes  Bezirke»  gehalten.  Dem  hier(U>er 
und  Uber  die  ihm  folgende  DiakusBion  in  der  Steitaclirift  fOr  M<*<li' 
zinalN^amt«  (1903,  Nr.  9)  erstatteten  Berichte  eiod  naebatehende 
Mitteilungen  entnotmnen. 

Die  gel^entlicli  der  vorjährigen  Manöver  boabsichtigte  Be- 
legung einzelner  Orte  dieae«  Bezirke»  mit  .Militär  hat  deren  Be- 
aichligang  durch  die  Kreiaarxte  aixt  besonder»  eingebend  in  betreff 
ihrer  TrinkwaxaervcrsorgangeanlageD  veraulafat.  Im  ganzen  sind 
4M  Orte  mit  su»amnien  3Ü9310  Kinwohnero,  die  auf  den  Hohen 
de«  HuodarUck  und  der  Etfel  und  in  den  Talern  von  Kbetn,  Mosel, 
Nahe  and  Ahr  xiemlich  gleiebmirsig  verteilt  liegen , lieaiehtigt. 
89  dieser  Orte  mit  ca.  1&6UUÜ  Einwohnern  Itaben  Zentralanlagen 
mit  HaiisanwüilOaieo.  Fflr  1»4  Orte  mit  ca.  77000  Kinwohaern  liefen». 
I.aafbrunnen  dae  Trinkwa.-<9«r  und  die  Übrigen  188  Orte  find  dafUr  aua- 
achlierslicb  auf  andere  Brunnen  angewinaen.  Io  den  beaiebtigten  Orten 
Wänden  sich  82  Aikeasinierbrunnen  and  II  531  .'kibaebt-  und  Kessel- 
brunnen.  Davon  »ind  5971  Pumpenbrannen  und  5662  Zieh-  und 
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ScbOpfbruan«n.  Itn  Süden  des  Betirkaii  tm  Rhein,  an  der  Xabe 
und  mit  Ausnahme  dec  Kreiaea  Adenau,  auch  an  der  Eifel  herr- 
schen Pampenbniiinea  vor.  wahrend  auf  dem  HundarOck  und  an 
doasen  Abhängen  vorwiegend  Ziebbrunneo  vorhanden  sind.  Im 
Durchschnitt  enlfalleo  auf  einen  Itranaen  12  bis  14  Einwohner; 
die>*e  Zahl  steigt  im  Kr«ir>e  Melsnnheiui  auf  17  bis  30  and  im  Kreise 
Ahrweiler  anf  25  bis  33.  Die  [.aafbmnnen  werden  sum  Teil  sus 
einfaohon  QuellfassuDkren  durah  I^eilungeo  gespeist;  sum  Teil  sind 
dafür  auch  gute  Üruoneaatul>en  nnil  Sammelbusins  vorhanden. 
61  der  Orte  mit  Zeotralanlagen  erhalten  Quellwasser  dnrrb  Gravi- 
tation und  8 durch  künstliche  Hebnng.  FQr  II  Ote  io  den  Ftufs- 
teilen  dient  kQnatlicfa  gehobenes  GnindwasNcr  und  den  Reservoiren 
von  6 dieser  Orte  fUefst  sufterdem  Waaser  aus  Hocbquclien  in.  Von 
8 Orten  haben  je  9 eine  gemeinachaftliche  Leitung  und  3 Orte 
haben  jeder  2 getrennte  I^eitungen. 

Durch  di*  Bealchtigungen  der  Trinkwaaseranlagen  durch  die 
KrcisArsl«  eind  fotgendti  MiTsstAnde  aufgedeckt.  Bei  einigen  der 
ZenlrAlanlagen  wurde  daa  Wssiter  durch  Meteorwaasor  veriiDreinigt 
und  leigto  sich  nach  dem  Regen  gctrttbt,  Solches  faud  bei  luiuf- 
bfunuen  hAuGger  statt,  weil  sie  mihlecble  Qaelifassangeo  batten  und 
weil  ihren  Quellen  uberflächlicbee  <>modwas«er  1 G.)  aaflofs.  Zum 
Teil  liegen  deren  Quellen  auch  inmitten  bebauter  l'lltte.  Bei  den 
Brunnen  sind  die  Schichte  häufig  oodichl  und  haben  einen  schlechten 
Verscblura.  5tö  Hruonen,  darunter  auch  I.AufIiruonen,  sind  auf  Grund 
der  Beeichligungen  poliseilich  geschlossen  und  2627  Brunnen 
halmn  VVamungstafeln  mit  der  Aufschrift  »Kein  Trlnkwaaser« 
erhalten,  tm  DurchachniK  sind  28*/«  sämtiiehsr  Briincen  wegen 
ihrer  schicebten  Beechaireiiheit  oder  wegen  Verjanebung  des  Uuter- 
grun<les  fQr  unbrauchbar  erklärt 

Der  V»>rtragendo  hofft  durch  eine  strenge,  geregelte  Beauf- 
sichtigung der  Anlagen,  der  Dten.stinstruktion  der  KreisArsto  (vom 
23.  MAn  IDÖl)  «Dlaprechend,  eine  Besserung  der  VerhAllniseo  au 
erreichen,  wenn  die  AiifheMerung  der  bei  der  Orllresichtigung  fest' 
gcsteliten  Ausstellungen  durch  Dichtung  der  Brunnenschächte  und 
Entfernung  von  SchmaUsioffcn  aus  der  Nähe  der  Anliigen  erfolgt. 
FQr  die  Brunnonbauer  empfiehlt  er  auf  Staats-  oder  Pn*vin*talkosten 
die  Einricbtting  von  Lehrkursen  ond  die  Einführung  eines  Be- 
fähigungaiiachwciecs.  Für  Neuanlagen  von  Pumpenbrunnen  — und 
nur  solche  sollen  nach  seiner  Ansicht  durch  Poliaeiveroistniing 
ferner  gestattet  werloo  — wünscht  er  die  Einreichung  von  Bau 
gcsuchcn  mit  Angaben  Ober  den  Untergrund  und  die  Lage  und 
Entfernung  von  Düngerhnnfen,  sowie  die  Prüfung  dieser  Gesuche 
durch  die  Kreisärat«.  (Gleiche«  wäre  dann  auch  wohl  für  später 
aniulegend«  Düngerhaufen  nütig.  O.)  Er  beaeirhnct  ferner  für 
die  Durchführung  der  Beaufsichtignog  der  Anlagen  durah  die  Kreis- 
ärite  Bruunenkalaatcr  und  für  die  I.eitnng«o  Pläne  und  Zeichnungen, 
sowie  Bnubeechretbuogen  als  wünachenswert  (wie  das  auch  in  dem 
Artik'.'l  (ds.  Journ.  1903,  8.  7!t9  ff.)  »Staatliche  Eiorichtungen  für 
Bau  ond  Kontrolle  der  Waseerwerkaanlagen«  gesebehon  ist  G.) 
Er  einpflohlt  jur  Förderung  der  florstellong  beflserar  Anlagen  den 
KreiaAnlen  (ihrer  Dienatinatruktion  entsprechende  eine  andauernde 
belehrende  und  aufklärende  Einwirkung  auf  die  Bevölkerung.  Kr 
hält  die  Errichtung  von  neuen,  einwandfreien  TrinkwasHeranlagon 
und  in  erster  Unie  von  Wasserleitungen  für  nötig  und  wünscht 
nur  gute  Leitungen  gelmul  an  sehen,  die  für  die  beCHchbarten  Ge- 
meinden als  gutes  Beispiel  dienen  «ollen.  (Dsfs  nur  gute  Leitungen 
gebaut  werden,  legt  die  Dienstiiistruktion  »rhon  in  «eine  und  seiner 
Kollegen  Hände,  indem  sie  ihnen  die  Begutachtung  der  i*rojekte 
für  Zontralanlagen,  die  Prüfung  der  Beschaffenheit  ond  Menge  des 
Wassers  etc.  überträgt.  G.)  Ferner  wünscht  er,  dafa  eine  etwa  in 
Aussicht  gestellte  Beihilfe  des  ätaatea  und  der  Provint  nicht  den 
C^meimien  direkt  ausgezuhlt,  sondern  aur  Anfertigung  von  Plänen 
und  KostenanBchligen  der  für  die  Gemelmlen  sweckmäTsigsten 
Wasserleitungen,  sowie  sur  Aoetellang  von  Speiiallechnikem,  die 
die  Piine  entwerfen  und  die  Bauausführungen  überwachen  sollen, 
verwandt  werde.  (Uetreffa  dieaea  Punkte«  liegt  der  Gedanke  nahe, 
diese  Techniker  unter  Aufsicht  des  Kreieuntes  gestellt  zu  woaschea; 
gegen  einen  solchen  mag  hier  der  Hinweie  auf  den  oben  ange- 
führten Artikel  genügen,  ebenso  wie  betreffs  der  vom  Vortragenden 
BO  rühmend  erwähnten  Regioningsverordnung  vom  2.  Januar  1902 
auf  den  diese  Verordnung  eingehend  behandelnden  Artikel  ds. 
Jouro.  1903,  8.  269.  G.) 

ln  der  an  den  Vortrag  sich  anBcbUefsendeo  Diskusaion  wurden 
die  lietreffs  der  Brunnen  gerügten  Mifestände  von  dem  anwesen- 
den ReglerongspiAsidenten  auf  den  stark  liurchseucbtea  Buden  in 


den  aebr  allen  Ortschaften  zurQckgeführt,  und  er  meinte,  diese  Ver- 
bAltoiase  würden  noch  bedeutend  schlechter  sein,  wenn  die  Orte 
stärker  bevölkert  und  nicht  so  günstig  gelegen  wären.  Die  Mifs- 
stände  wären  der  Regierung  wohl  bekannt  und  schon  lange  mit 
Aufmerksamkeit  verfolgt  Man  habe  es  hier  aber  fast  durchweg 
mit  einer  recht  armen  Bevölkerung  su  tun,  die  auf  eigene  Kosten 
keine  Wasaerleitung  hauen  und  unterhallen  können  und  der  es  oft 
sogar  unmöglich  wäre,  Wasiergeld  an  zahlen.  Der  Staat  mOss« 
daher  helfend  eingreifen  und  io  die  Beihilfe  hätte  der  Staat  sich 
mit  der  Provlns  und  dem  Kreise  tu  teilen.  Bel  Anregung  zu 
WaaserleicungHbauten  dürften  aber  die  Kreisärzte  die  Geldfrage 
nicht  aufser  acht  lassen  and  mit  dem  Erreichbaren  müraten  sie  sich 
begnügen.  Er  erkannte  an,  dafa  Zieh-  und  Schöpfbrunnen  tu 
grofsen  Mifsständen  führten:  «her  auch  hier  solle  man  langsam  Vor- 
gehen, wenn  «rbon  es  nicht  zwecktnATsig  sei,  einen  nsebweisbAr 
Teranreinigten  Brunnen  deshalb  nicht  tu  «chlieLteD,  weil  kein 
Waseercrsalz  tu  schaffen  «ei  — da«  «et  nach  Minen  Krlabroogen 
iuitner  noch  möglich  gewexen- 

Anf  die  von  einem  Kreiiarate  gestellte  Fn^(e,  ob  dos  Verbot 
der  WatiAerenlnahme  aus  verwenebten  Brunneu  auch  dann  aufrecht 
tu  halten  sei,  wenn  das  Wsuer  nicht  tum  Trinken  benutzt  würde, 
erklärte  der  Regierungspräsident,  die  Scbliefsaog  ecblechter  Brunnen 
sei  das  beste  and  tuvorllasigate;  jedoch  kOnos  das  Wasser  in  Aus- 
nahmofällon  tu  wirtscbaftUchen  Zwecken  noch  tiigelaisen  werden.  Die 
von  einmn  anderen  A nwesenden  vorgetrsgene  Tatsache,  dafa  das  vor- 
her klare  W'asaereine«  BrunnenM  plötzlich  durch  Jauchebeimengangen 
verunreinigt  wäre,  nachdem  eine  benachbarte,  alte  Dungslätte  mit 
angeblich  vorschrlftainAfsig  bergeatetlten,  andurchläseigen  Wänden 
neu  versehen  sei,  veranlafste  den  Regierungspräsidenten,  auf  die 
Fehler  binznweisen,  die  offensiebUieb  bei  dieser  Antage  begangen 
wären  und  tu  erklären,  das  würde  ihm  Veranlassung  gehen,  erneut 
anf  die  ««^rgsamo  DurchfUhruog  diese«  I’unktes  hintuwlrken.  Er 
rühmte  dun  Kruisartten  jedoch  nach,  dafs  «ie  sehr  viel  geleistet 
und  grofeen  Floifs  nnd  Sachkenntnis  an  den  Tag  gelegt  bitten  und 
sagte,  er  rechne  darauf,  dafa  die  Bcssergestaltung  der  Wasserver- 
sorgungsverhältniflse  durch  ihre  Arbeit  stetig  fortachreiten  werde. 
Die  erwähnte  neue  Verfügung  zur  Prüfung  von  Wsaserleituogs- 
projekten  verdanke  ihre  Entstehung  der  Erkenntnis,  dafa  eine 
solche  auf  Grand  der  früheren  Vorschriften  nicht  immer  mit  der 
nötigen  Gründlichkeit  erfolgt  sei. 

Die  Hurserung  eines  Kreisärzte«,  er  lege  den  Hauptwert  auf 
die  Ortaltesiohtlgung  und  nächsUleiu  auf  du  Aosseben  des  Wassers 
(entsprechend  der  Dienstlnstruktion,  die  den  Schwerpunkt  weniger 
auf  die  ebemisebsn  und  bakteriologischen  Untersuchungen  von 
Wuserproben,  als  auf  die  Örtliche  Besicbligung  gelegt  wiseen  will  G-); 
veranlarst«  den  Vortragenden  tu  der  Erklärung,  dafs  du  Aussehen 
des  Wusers  keirten  Schlafs  auf  dessen  Reinheit  gestatte,  well  selbst 
klares  AVasser  mit  Jauche  verunreinigt  «ein  könne.  Neben  der  Orts- 
Iresicbtlgnog  und  der  Prüfung  de«  Auuehens  des  WsHsers  lege  er 
daher  den  Hauptwert  auf  Chlor-  und  AtnrnnniAkunteraoehungen. 
die  an  Ort  und  Stelle  leicht  aiiszufübren  flelen. 


Die  »Befliebtigung  der  KrcisArtle«  wird  sich  hieruach  wohl 
meistens  auf  die  aiehtbaren  Mängel  von  Kruniicnwäoden  und  Brunnen- 
verschlüsaen,  anf  die  Anschauung  der  oberflächlichen  Umgebung  der 
Brunnen  und  auf  du  Prüfen  des  AuaMhena  ihres  Wassers,  viel- 
leicht auch  seines  Geschmackes  beschränkt  haben  Eine  eingehen- 
dere Untereuebung  der  uotorirdischco  Bpeisegebiete  der  Brunnen  und 
chemische  and  baktcriolotfische  Prüfungen  ihres  WaHsers  werden 
von  den  KretKUrzten  wohl  nur  dann  vorgeoommen  werden,  wenn 
ea  sich  um  die  Auffindang  der  Urueben  von  bereit«  entdeckten 
Ge«nadheit«BcbadiKungeii  handelt,  deren  Grund  man  im  Wasser 
sucht  Im  vorliegendeD  Falle,  wo  Iwahsichügte  militärierhe 
Mafsnahmeo  in  verbälluiamiraig  kurzer  Zeit  verlangten,  die  Trink- 
wuservarbäUniue  eine«  gröfseren  Bezirke«  tu  ]>rüfen,  wird  man 
daher  wohl  aur  «eiten  Ober  die  »Besichtigung«  hinausgegangeo 
sein.  Und  doch  ist  du  hierdurch  erhaltene  Keaultal,  üImt  welche« 
der  Vortragende  berichtet,  so  aarserardentlicb,  dafa  er  voiwchlägt, 
I«brsn«lahen  zur  Ausbildung  von  Bronnenbauern  aus  Siaats- 
oder  Proviozialmittcln  zu  errichten  and  für  diese  Brunnenbauer 
einen  Befähigungsnachweis  zu  verlangen,  sowie  ferner  die  Anstellung 
von  Spezialtecbnikern  für  die  Auaarheituog  von  Projekten  und  für 
die  Bauaasführongen  der  Wasacrvemorgungunlagcn  durch  Staats- 
und  Provintialbeiträgc  zu  ermöglichen. 


OlQlti^CTU  Uf 
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Die  XaTMruDg«a  de«  Be^eriinfr«pri«idea(en  Iftesen  freilich  die 
Aaeeicbt  aaf  jode«  direkt  prektieche  Eiogreifen  de«  preoftiieehea 
Staate«  eo  einer  BessergeBtaltuDg  der  WaBaerversorgangsverhallDliee 
als  Doch  in  weiter  Perne  liegend  erscheioeo.  Die  Regierong  hat  die 
Mifeetande  lange  erkannt  und  mit  Aafmerkaamkeit  verfolgt;  aber  die 
Armut  der  Bevölkerung  verlangt  Staatebilfe,  die  wieder  xum  Teil  «iif 
die  Provioeen  und  die  Kreise  ehgewtlit  werden  miir«.  Die  Kreiaknte 
mllen  bei  ihren  Anreizungen  die  Geldfrage  beachten  und  da«  Vor- 
gehen leiBtangefabiger  Gemeinden  wird  durr-di  de«  Verlangen  einer 
grOndlichereo  Prüfung  ihrer  Projekte  auf  Grand  neuer  Vertrni- 
Duogen  veraOgerl,  «talt  daf«  mau  ihnen  ermonternd  die  Wege  tur 
Kriangting  von  Projekten  fQr  die  iweckmtirRigeteo  AuBfOhrangen  von 
vornherein  ebneu 

TroU  der  am  16.  September  1H99  bet  Fragen  der  Waaeer- 
vereorgnng  in  Tätigkeit  getretenen  KrelaArate  und  der  «eit  dem 
1.  April  1901  bestehenden  Btaataaoatalt  für  Zwecke  der  WaaMer- 
verworgnng  und  AiiwaaeerbeeeiUguog  wird  wohl  noch  eine  lange 
Zeit  vergehen , bi«  da«  otfentliehe  Wasaerversorgangsweeen  in 
PreoTsen  in  Abolichem  Umfange  die  praktische  Entwicklung  erfahrt, 
welcher  «ich  die  «üddeutschen  Staaten  «eit  Jahneboten  erfrenon, 
wenn  nicht  das  Krecheinen  grofsartiger  Epidemien,  wie  io  dem 
rheioiech-weatfäliecben  Inriaetriebexirkeo  oder  die  Verfolgung  miU- 
tSrischer  Zwecke  (des  k»taerlicbe  Telegramm  vom  4.  Sept.  1903, 
die  MeUer  Weaaerveraorgiing  betreffend)  einmal  einen  ploulichen 
Aoetof«  geben.  FQr  die  Allgemeinheit  wird  ein  solcher  aber  so 
lange  nuUloe  bleiben,  ht«  er  fQr  die  Heratellnng  von  Anlagen  für 
WaMerversorgiingen  und  Abwaeeerbeeeitigangen  eo  praktlacben 
Oiyani«ationen  führt,  so  daf«  in  Ermangolung  anderer  Gründe  da« 
Gennbwaaser  al«  möglicher  Träger  von  Epiiletnion  erweckenden 
Keimen  aogeeprochen  werden  kann. 

E.  Grabn. 


Korrespondenz. 

IHs  Ji»nA-itrrcmfiifiiffA-^t  rfer  .-frrf{//enb«/eucAtM»(/  nacA 
tf^n  neuesten  f'ot’tseAHtten  der  /JeAterseuffunff. 

Zu  meinem  lebhaßen  liedauem  ersehe  ich  aus  der  im  Nr.  37 
ds.  Joum.  verößeaÜichien  Zuschriß  der  Firma  8.  Calvary  & Ko., 
Berlin,  der  gegenwärtigen  Verlegerin  der  ^.Zeifsdir.  /.  Calcium- 
earbid/abrikation  und  AcefyfenbeleHcitlung“ , da/s  dü  an  meinen 
Vortrag  ange fügte  Fußnote  in  }fi/sdeutungen  Anlaß  bieten  könnte. 
Obgleich  aus  dem  Zuaammenhattge  des  Textes  mit  der  Note  ««• 
vceideutiij  hervorgeht,  daß  sich  die  Bemerkung  auf  die  ersten 
.fahre  der  Azetylenindnsirie  besieht,  einer  Zeit,  als  sieh  Verlag  w\d 
Redaktion  noch  nicht  in  den  heutigen  ffäHden  befanden,  und  der 
unbefangene  fAser  auch  zu  keiner  anderen  Anffassuag  gelangen 
kann,  möchte  ich  dennoch  erklären,  daß  es  wir  selbstverständlich 
absolui  fern  lag,  den  gegenwärtigen  Verlag  und  die  Redaktion  mit 
den  gerügien  Vorkommnisse»  in  irgendwelche  Verbindung  lu  bringen. 
Da  zudem  die  Aussage  des  früheren  Direktors  der  Aktiengesellsckaß 
für  Trebertrocknunij  m der  gesamten  gröfseren  Tagespreise  zu 
lesen  war,  glaubte  iclt  mich  auf  den  kurzen  Uinweis  beschränken 
zu  können.  Ich  hätte  sicherlich  auch  diesen  unterlassen,  u'iwh  ich 
geahnt  hätte,  daß  er  zu  Vermutungen  Anlaß  geben  köntäe,  denen 
MUH  S.  Calcarg  «t*  Ko.  in  voller  l'bereinsUmmung  mit  mir  den  Boden 
entzogen  haben. 

F.  Liebetanz. 


Literatur. 

Veraiehe  Über  Sie  Relelg««|  der  Abwaseer  voi  Tenptlliof  bei 
Berlin  durch  dta  blolC|l«cbe  Verfahren.  Von  I>r.  K.  Tbumm  und 
Ur.  A.  Pritskow.  Im  9 Heft  der  Mitteilungen  der  Kgl.  Prüfuiig«- 
aiiatalt  für  WaaaervprHorgoog  and  AbwaauerlwiieiUgung  verüffent- 
iiehen  Dr.  K.  Tbnmm  und  Dr.  A.  Priukow  eia«  Reihe  von  Versuchen, 
die  lum  Zweck  batten,  «u  ergründen,  ob  da«  M>g.  »Idoiogicebe 
Klarverfahren«  auch  für  ScbuiuUwesaer  hoher  KooEeotratton  ver- 
wertbar ist  und  oh  speaidl  hei  der  Tempelhufer  Anlage  das  Ver- 
sagen «der  die  doch  unbefrie«ligen>te  Wirkung  nicht  durch  feblw*-  ^ 
hafte  Einrichtung  herrorgerufen  wird.  Au«  den  im  kleinen  vor-  ^ 


genommenen  Verenchen  kommen  die  Verfasaer  «u  dem  Bchlnsee. 
daf«  die  Annahme,  konaentrierte,  durch  einen  Faulraum  vorbehan- 
deite  Abwaseer  konnten  durch  das  Kontaktverfahreo  biologisch 
nicht  gereinigt  werden,  eich  als  nicht  zutreffend  erwiesen  hat 
Was  insbesondere  die  Tempolhofer  Anlage  betrifft,  so  findet  der 
unbefriedigende  KiKreffekt  der  Oif'lationekOrper  durch  die  tu  grob- 
körnige Beschaffenheit  der  zur  Füllung  der  dortigen  Becken  ver- 
wandten KokaaRche  «eine  zwanglose  Erklärung.  Würde  eine  Trennung 
des  Materials  In  grob-  und  feinkörnige«  vorgenommen  und  nur  das 
feine  Material  Eum  Anfbau  der  UxfdationekOrper  verwendet  wenlen, 
so  dürfte  bet  zweckentsprechender  BetrielisfUhning  schon  dorch 
einfache  Behandlung  dos  Abwamers  eine  Entferonng  der  fQuIitU- 
fihigen  Stoffe  bewirkt  werden ; auf  jeden  Fall  tiefse  eich  diee  aber 
beim  doppelten  Vorfahren  eneichen. 

Im  Anscblnfs  hieran  mochte  sich  Referent  einige  Bemerkungen 
über  das  biologische  Verfsbren  gestatten.  I>er  Tätigkeit  der  Bak- 
terien ist  in  ieUter  Zeit  bei  der  Abwasserreinigung  wohl  ein 
viel  SU  grofser,  ja  auascbliefalicher  Einflufs  anf  die  Zerstörung 
nrganiseber  Stoffe  beigerueeseo  worden,  so  dafs  man  den  Eindruck 
gewinnt,  als  bernbe  die  ganze  Klärung  auf  einem  Stoffwecheel  der 
Bakterien.  Eine  wichtig«  Tttigkeit  der  Baktcriun  soll  gewif«  nicht 
in  Abrede  gestellt  werden,  doch  sind  bei  der  ganzen  Frage  der 
Waaserreinigung  die  cbemlechen  Vorgänge  entschieden  zu  sehr 
vernachlisfMgt  worden.  Vor  allen  Dingen  wird  der  Natur  des 
chemischen  Proiesees  zu  wenig  tVert  beigelegt.  Wohl  vermag  der 
Faulnisprozefs  'Reduktion)  bei  seiner  riesigen  iiakterientlligkeii 
eine  raschere  Zersetzung  grobsichtiger  Teile  zu  veraolassen,  ja  aelbet 
eine  KUrong  herlietzuführea,  doch  kann  dieee  erst  dann  eine  end- 
gültige eein,  wenn  all«  cbemiecben  Proteeae  soweit  beendet  sind, 
dafs  bei  Zutritt  von  Sauerstoff  keine  Reaktion  mehr  stattfindei.  V* 
wird  daher  oaturgemüfa  rationeller  sein,  durch  einen  leicht  ver- 
lanfenden  weil  exothermischen  Ozj^datiunsprosefs  die  organischen 
Substanzen  zu  zerstören,  als  durch  einen  steter  Energiezufubr 
bedürfeoden  endolhertnischen  Re«luküonsprozefs  (Fftulnis),  ganz 
abgesehen  von  den  Nachteilen,  die  das  Einleiten  eine«  sauerstoff- 
freien  Wassers  in  Flufsl&ufe  mit  «ich  bringt.  Bei  dieser  Oxidation 
können  Bakterien  wohl  die  Rolle  von  Sauerstoffübertrügern  (Kalaljr- 
satoren)  übernehroeo.  werden  alj«r  niemals  aus  «ich  «eibat  eine 
Oxydation  hervorzurufeii  imstande  sein,  «ondero  stets  auf  den 
LiiftAAiierstoff  angewieren  bleiben.  Sobald  elementarer  Sauerstoff 
mangelt,  tritt  die  Tätigkeit  der  aeroben  Bakterien  zurück  und  die 
der  anaüroben  (PAulnie,  ReduktioD)  erlangt  die  Oberhand,  Trotx 
dieaer  langst  lyekannten  KracheSnung  i«t  die  eigentliche  Ursache, 
der  Saueretoffgohalt  des  Wssoers,  noch  nie  verfolgt  worden.  So 
wirkt  es  auch  auf  den  Chemiker  lu  der  vorliegenden  Abbandluug 
befremdlich,  defs,  wo  von  »Oxydationskorperm  die  Rede  ist, 
und  wo  alle  Krscheinungen  der  Oxydation  und  Reduktion  so  offen- 
kundig auf  die  Rolle  des  Luftaanerstoffee  bindcaleo,  dieser  auch 
nicht  ein  einziges  Mal  erwilhnt  wird,  geschweige  denn,  dafs  Unter- 
Buebuogen  nad  Angaben  über  den  Ssueratoffgeholt  des  Wasser« 
»nsgeführt  wurden.  Die  Vorg&nge  bei  der  Ahwasserreioigung  bieten 
in  fast  jeder  Hinsicht  ein  Analogon  zu  den  Vorgängen  bei  der 
Enteiaenung  des  W’aseers,  dafs  es  keineswegs  unwabrscbeinlich 
erscheint,  dafs  die  bei  der  ereteren  so  »ehr  in  den  Vordergrund 
gedrängten  Bakterien  bald  dossetl}«  Schicksal  erleiden  werden,  wie 
t>ei  der  Waseorenteisenung  die  Crenothrix.  Sehr  intereoMnt  und 
lehrreich  in  dieser  Richtung  sind  die  Zahlen  ab«r  den  K Mn  Öl- 
verbrauch (Oxydierbarkeit)  de«  Wassers  nach  Posaieren  der  ein- 
zelnen Vereuchskürper.  Die  Mittelwerte  sind  folgende;  1.  Veraoebs- 
reihe:  Hnbwaseer  572,  VersuchskOrper  1 (Kokaasebe)  283,  Versuchs- 
körper  II  (Kuksaeebe)  194,  VersuchskOrper  UI  (8and)  112;  9.  Ver- 
sucbireibe  : Kubwssser  210,  VersncliskOrper  V (Sand)  196.  AuffAllig 
ist  zunAch«t  die  Erscheinung.  Uafe  die  Ahnalime  der  Oxydierbarkeit 
von  einem  Körper  zum  andern  immer  tlie  gleiche  ieU  rund  90  mg 
KMnO,  p.  I.  Diese  90  mg  KMnO,  entsprechen  aber  1,6  ccm 
d.  b.  derjenigen  SsuerstoSmenge,  die,  soweit  sich  dies  sus  der 
gegebenen  Beschreibung  der  Vcrsuehsenordnung  entnehmen  iSfst, 
Iwim  Oberlriton  von  einem  VentiichskOrper  In  den  smlern  pro  I 
Ktis  der  Luft  aufgenommen  wird.  Die  Erscheinung,  dafs  beim 
Aufleiten  auf  den  .^aiidkOrper  diese  .‘^auersloffmenge  etwas  geringer 
ist^  1,5  ccm  (89  bi«  84  mg  KMo  ÜJ  steht  ganz  damit  im  Eiuklsng, 
weil  b«i  dem  gröberen  Koksmaterial  die  Luft  beim  Entleeren  überall 
hindringt  und  beim  Füllen  eine  Rieselung  dgs  Wassers  bewirkt, 
I wiut  beides  bei  dem  feinen  Band  nicht  so  stark  der  Fell  ist.  [>afs 
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nur  der  »ofgeoommeDe  •Sauerstoff  der  wiriieame  ßeetandteil  Ut, 
gebt  aueb  daraus  hervur,  «daTs  eio  IftngereH  oder  kaneree  Verweilen 
des  Abwaaters  im  Vereuebekdrper  ohne  weseoüicben  Einflule  auf 
den  ergielten  Reinigangeeffeki  blieb.«  (S.  1&3.)  Zur  KnlecblammuDg 
der  Versachekorper  bat  Tbumm  mit  gutem  Zrfolg  eine  Kackepülung 
unter  gleicbzeiügeiu  Einblaeon  von  Luft  von  unten  her  aogeweodet 
Nach  den  oben  geecbildertcn  Verbaltuixaen  de«  Luftbedarfa  wlrv 
dieee«  Etnbla»ea  von  Luft  m den  ln  Betrieb  beliodlicben  Körper 
wohl  von  allergrOCMter  Bedeutung,  da  dann  bei  Einleiten  dee  Kob- 
waasere  von  unten  ea  sich  vielleicht  ermöglichen  liefee,  daTs  das 
Waaaer  durch  die  intenaive  Berührung  mit  Luft  und  die  echarf* 
kantige  Kokaaacbe  den  Körper  schon  mit  einem  leicht  sedimen* 
tierendeo  bcblamiu  verlüfist  A.  8. 

filnktrotochnik.  ' 

Vervellke«imiH|  der  Neraetttape.  iKe  Allgomeioe  Elektrisillte-  : 
gesellMhaft  macht  tur  Zeit  Versuche  mit  einer  neuen  Anhelaunge' 
Vorrichtung,  wodurch  die  LichUbeurjAioo,  wie  »ie  jetat  teilweise 
durch  den  spiralig  um  den  Brenner  angebrachten  Uelakorper  ge- 
eebiebt,  furtfallen  soll.  Der  neue  ileitkörper  erbslt  Wellenform 
und  wird  über  dem  horizontal  gelagerten  Brenner  an  einem  epiegeln- 
den  PorzellankOrper  befestigt,  der  sebwaeb  konkav  gewölbt  int  und 
tugleich  als  Reflektor  dienen  eotl.  Der  Glühkörper  wird  tur  grölaereD 
btabiliUtt  in  der  Mitte  goetütat  Glüh-,  Heia*  und  Poraellankörper 
werden  möglichst  nabe  aneinander  gebracht,  jedoch  darf  durch 
verdampft««  flalin  keine  Verdunkelung  dea  Reflektors  durch  Nieder- 
echlag  eintreten.  (The  Eleclriclan  1903,  Bd.  51,  B.  ibb.)  M. 

Die  Veraergtiflg  von  kleineren  SUutten  und  Dörfern  mit  ElektriziUL 
Von  A.  B-  Mountain.  Der  Artikel  ist  eio  Aueaug  aus  einem  Vor- 
trage vor  dem  Zweigverein  der  Instilution  of  Electrica]  Engineers 
in  Leeds.  Unter  beeonderer  Berücksichtigung  engllBcber  Verb&lt 
nlsae  werden  auniebst  die  Gründe  dargelegt,  welche  einer  echnellen 
Eroberung  der  kleinen  btadte  und  Dörfer  durch  die  ElcktriaiUt 
entgegeuateboD.  Der  Vortragende  bespricht  dann  die  Punkte,  die 
gerade  bei  dem  Entwürfe  von  Elektriiilktewcrkcn  för  kleine  Städte 
und  Dörfer  beeonder»  wichtig  sind,  wie  die  Vorausbeelimmung  der 
angoacbluBseneii  GlQhlampeD,  die  Schktauiig  das  maximalen  Strom* 
bedarfa,  die  Auewalil  d««  günatigateu  Plalxeu  für  die  Zentrale  und 
die  Atinalimo  der  beaten  StrumverteilungBart.  Er  zeigt  an  einem 
Vergleiche  für  eine  Stadt  voa  ungefähr  tCiOU  Kinwohnem,  dafe  die 
Verwendung  von  Ol  oder  etadtisehem  Gas  für  den  Antrieb  der 
Kraftmasebmen  gtlnatiger  ist  als  die  EntcKung  einer  eigeneu  Kraft- 
ga»-  oder  gar  Dampfmaachinenanlsge.  An  den  Vurtrag  echlofs  eich 
«ine  lebhaft«  Diekussion.  iXbe  Eleclriclan  1903,  Bd-  61,  B.  336  und 
9S6  und  eio  ZuaaUariikel  von  Q.  I«  .Addenbrooke,  S.  44S.) 

M. 

Entwurf  und  Einrlchlnnp  elektriaeher  LlditatatieaeB.  Von  Erneat 
R.  Matthews.  In  einem  Vortrage  vor  der  Society  of  Engineers 
in  Wbitehall  sprach  Matthews  über  eine  Anzahl  Kegeln  für  den 
Entwurf  und  die  Einrichtung  elektrUcher  Lichtetationeo,  wobei 
er  seine  eigenen  Entwürfe  durch  Zeichnungen  erlAutvrtc.  Der 
Vortragende  empfiehlt  unter  Anderem,  doTs  ein  Siobentel  der 
Dachfläche  verglast  sei  und  dala  aufserdem  eia  Sechstel  der 
umgebenden  Mauerfläche  FenslerOffnungoo  einnebmen.  Für  aua- 
reichende  Ventilatiun  dee  Maochioeiihuuees  tuu&  gesorgt  «erden. 
Weitere  .Augaben  werden  über  den  Bau  der  KesselhAuaer  und  Akku* 
mulatorenrAuuie  gemacht.  Letztere  sollen  nicht  unter  9 bis  3,26  m 
hoch  sein.  Für  besondere  gute  Ventilation  derselben  mufs  Vor- 
sorge getragen  werden.  Für  Schornsteine  und  andere  Einseibeiten 
werden  Erfahrungazahlen  zur  Bestimmung  der  AbmesHungen  gogobeu. 
Die  Diskussion  dee  Vortrages  förderte  noch  weitere  prakusch  erprobte 
Zahlen  zutage.  Daa  vom  Vortragenden  geforderte  Olierllcbt  (*/i 
Dachlltcbo}  wird  als  tu  wenig  bozeichnuL  Mau  findet  die  Dach* 
tlttche  bis  zur  Utlfte  oder  noch  mehr  verglast.  ^Xhe  Electrician 
1903.  Bd.  M,  8,  836.)  M. 

Keadeaeatiesaaslagea  für  elektriacfae  ZeitraieUUoiei.  Von 
K.  D.  Summerfleld.  Bei  den  stets  wachsenden  Freisen  för 
Kohlen,  Löhn«,  Grund  und  Boden  in  Butdten  und  damit  auch  bei 
den  bwUndig  lunehmenden  Ausgaben  für  Verzinsung  und  Amortl* 
satiou  einer  elektrischen  Zentralstation,  erfordert  die  Erricbtnng 
einer  Kondensationsanlaga  besondere  Erwitguogen,  du  sie  sowohl 
die  Ursache  für  eine  Kostenerspurnis  als  auch  einer  Vermehrung  der 
laufenden  Ausgaben  werden  kann.  Diie  btrehen  der  meisten  Ingenieure 
gebt  dabin,  jede  Zentrale,  »ui  ei«  auch  nocli  »o  kleiu,  möglichst 
voUkonimen  auBzastatten,  um  einen  möglichst  hoben  Wirkungsgrad 


der  Qesanitanlagc,  bezogen  auf  die  .Ausnutzoog  de»  Breuustofifes,  zu 
erreichen.  Bei  kleinen  Zentralen  bewirkt  solche  Sorgfalt  bei  dem 
Entwürfe  nod  der  Ausfübrung  einer  Anlage  oft  eine  Verteuerung 
derselben  trotz  der  an  Kohlen  gemachten  Ersparnisee.  Nach  eorg- 
faltigen  Erwägungen  und  Berechnungen  ist  der  Verfssesr  zu  dem 
Schlufii  gekommen,  dnfs,  wenn  nicht  die  durchscliolllUche  Tag*  und 
Nschtleistuug  mindeetens  160  PS  beträgt,  die  Errichtung  einer  Kon- 
denaationsaolage  unter  gewöbnllcben  Umständen  unrentabel  ist. 
Bel  Leistungen  von  1000  PS  und  darüber  empfleblt  es  sich,  Zentral* 
kondensatioDsanlagen  anzuwenden,  während  bei  geringeren  Leistun- 
gen einer  elekiriscben  Zentrale  zweckmälsig  jede  Dampfmasebiue  eine 
eigene  Kondenaationaaolage  erhält  Die  Maschine  sollte  jedoch 
nicht  selbst  ihre  Koodensatorpumpen  aniretbeu,  weil  bei  einem 
mögliebsD  Bruch  derselben  die  Dampfmaschio«  den  Betrieb  ein* 
stelleo  müfste.  Die  Vor*  oitd  Nacbtetle  von  getrennten  oder  teil- 
weise getrennten  Kondenaationaanlagen  für  mehrere  Dampfmaschinen 
werden  besprochen  und  Vorschläge  für  einzelne  Auafuhrungeo  ge- 
macht Au  der  Uand  von  Figuren  werden  «ine  Anzahl  von  Dampf- 
kondensatoren  erklärt  (Enginoering  1903,  Nr.  I960,  8.  73  n.  tf.) 

M. 

Mueblneaainhelteu  vea  3000  KW  Is  Eurepa.  beit  kurzem  siud  in 

der  Zentrale  WiUesden,  London,  zwei  MaschinenelDheiten  von  je 
SOOÜKW  Leistung  aufgeatellt  Die  Von  Kolben  A Co.  ln  Prag  gelieleiten 
Generatoren  sind  zweiphaaig  und  hal*en  bei  76  Umdrehungen  tu 
der  Minute  eine  Fre<|ueoz  von  60  Perioden,  hie  werden  von  je  einer 
Sulzer-Dampfmaschiue  von  6000  P8  angeurieben  und  arbeiten  parallel 
mit  den  vorhandenen  Westinghonse- Generatoren  von  I&OO  KW. 
Die  Phasenspannung  beträgt  600  Volt;  sie  wird  auf  10600  Volt  fUr 
die  Energiefortieitung  transformiert.  Der  Artikel  enthält  3 Figuren, 
welche  nach  photographischen  Aafnsbmen  angufertigt  sind  und  die 
grofseti  Dimensionen  der  Maachioeo  erkennen  lassen.  (Eleclrical 
World  and  Engineer  1903,  Bd.  41,  8.  934.)  H. 

Dsfäbrdsai  der  Feuerwehr  heim  Aneprltien  etreadurohflosäeser 
Leitungen.  Von  Friedr.  Ueinicke.  Nach  Professor  Woher  und 
Dr.  Kaih  kann  der  Mensch  mit  Bicberheit  eine  ihn  durchfliersendo 
elektrische  Btromstärke  von  0,03  Amp  ertragen.  Vom  Verfasser 
wurde  ontersuebt,  ob  bei  obrrirdiscbeti,  nicht  ieolierten  Leiluogeu, 
weiche  verschieden  hoho  vloktriscUe  bpunnungen  bal>en,  im  Falle 
de»  Anepritzens  mit  Wasser  bei  Bränden  oder  dgl.  jene  für  den 
Munachon  gefabrlicbe  htromstarke  aulireten  kann.  Er  fand,  daTs 
die  Befürcblungen  für  die  Oelährduog  der  Personen  in  solchen 
Fällen  übertrieben  seien.  |.Elektrote«hn.  Zeitachr.  1903,  Heft  25, 
8.  478.)  M. 

Über  Däflipfaiaohlaen  für  elektrisehe  Betriebe,  Bauart  Lentz. 
Vortrag  von  F.  Freytag.  Der  Vortrag,  welcher  am  28.  Januar  1903 
im  Elektrotechnischea  Verein  au  Borlin  gehalten  wurde,  lat,  mit 
zahlreichen  Figuren  rersobou,  abgedruckt  ln  der  Kieklrotechn. 
Zeitechr.  190;}.  Heft  24,  8.  460.  M. 

WästOä-lMtruaeite  für  (Hrekie  Ableauiii  für  Blnioh*  and  Wecbzel- 
atröns.  Von  T.  P&usert  ln  einem  langen  Artikel  mit  vielen 
Figuren  werden  aosfobrlicbe  Beschreibungen  der  verschiedenen 
Arten  von  Westoo-InatrumeDten  gegeben.  (L'Eclairage  Electrique 
1903.  Nr.  24,  8.  406.)  M. 

Neue  Bücher. 

HäiKlbueh  der  iDgeaieurwissenschsften  io  ö Bänden.  4.  Bd. ; 
Die  Baumssebinen.  2 Abtlg.  Bearbeitet  v.  G.  Köhler,  W.  Ekbulz, 
L.  Briuier  und  K.  Zickler  unter  Mitwirkung  von  L.  Franziua, 
berausgegeben  von  L.  Lincke.  2.  Aufl.  Lex.-8*,  XXIV.,  489  und 
VII  8.  m.  867  Teztflg.  u.  18  lith.  Taf.  Leipzig,  Eogelmano.  M.  20, 
geb.  M.  23. 

Krühuke,  Dr.  0.,  über  durchlanfeod  betriebene  Oxydations- 
verfahren bei  der  Abwasseireinigung.  8”.  63  B.  mit  27  Fig. 
Leipzig,  Leineweber.  M.  2.  Eine  erweiterte  Ausgabe  der  in  der 
Zeitechrift  >Gesundheit«  erschienenen  Abhandlung:  >über  kon- 
tinuierlich arbeitende  Oxydaüonsverfahren  bei  der  Abwaaserreini* 
gung«,  in  welcher  der  Verfasser  baoptsäcblich  englUclie  und 
amerikanische  Beiaftungafliter  and  Abwawerrieeler,  vervcLlodene 
Gxydallonskörper  und  sonstige  Keinigungsverfabren  schildert. 

Ueaohäftliehe  HUteiluBgen. 

Der  BtettinerChamotiefabrik,  A.-G.,  vorm.  Didier,  und 
der  Berlio-AnbaltischeD  Maschlneobau-A.-G.  ist  für  da« 
von  beiden  Firmen  gemeinsam  ansgeetellte  Modell  einer  modernen 
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1«.  Sf^ptcHihrr  IMt. 


R«torl«nof«n»tilAg9  mit  K(ihl«a-  und  Kokilranaport  und  Msfirui- 
DU'rung  «uf  d«r  I>«iiUchen  Stadteau8Bt«]lung  in  Ürefdeo  die  goldene 
MtNliUlle  verliehen  wonien. 

Die  Finna  Wol  ff  A Co^  Gwbeleuchtung.  Benin  SW., 

N'euenburgerelr«ree  34,  reraendet  eine  iSlniitrlerle  Preiellate  nber  Uaa- 
krooeo,  Ampelo,  Laiemen  und  andere  GeaglnhÜchtarttkel. 

Die  Firma  K.  Frieter,  Fabrik  für  Heleuclilung^egeoatande 
nnd  31as8cnartikel  zo  elektriechem  Idcht  und  Gaa  in  Oberecbün- 
weide- Berlin,  vemeodut  einen  PrachlkataJog  Uber  Kronleuchter, 
Ampeln  and  Lyren,  Wanüarme,  StebUntpeo,  Laternen  and  Ans* 
leger  Der  uhr  reichhaltige  Katalog  eniliAlt  für  jede  der  Gruppen 
geaohinackvoll  aiiegestattete  Sifieke,  bei  denen  die  moderne  Hicbtung 
besondera  gepflegt  ist- 

Die  Firma  »Multiplex«,  luteroaüonale  Gasjtünder-Geaell- 
»M'haft  m.  b.  Berlin  W.  8,  l<oipsigeratraTae  111,  versendet  ihr 
iieuea  Mootagereglement  nnd  die  mit  sabireicben  Abbitdongen  ver' 
sehene  Preialiate  der  elektriecheo  Multiplex-GasferoEdtiduDg. 


AD!</ilge  ao3  d(Mi  I’atcntschrjftcn. 

KiMae  4>  Beleaehtnaf  faafaer  elektrischer  Belcuehtug). 

Nr.  130236  vom  9.  April  1902.  R.  N.  Baylis  in  New-York. 
Vorricbtnng  xotn  Aufheben  von  StAfaen  in  mit  Gas- 
maachinen,  Pampen  n.  dgl.  verlinndenen  Gasleitungen.  — Von 
einem  llaaptrohre  A führt  das  an«  den  Teilen  B,  B*,  ft*  bestehende 
Nebenrobr  beispielsweise  nach  einer  Gaamaachine.  Die  Vorrichtung 
Eur  Verhinderung  «1er  Schwanknogeii  besteht  aus  einem  Sammel- 
behälter C,  io  dessen  einem  Ende  der  Teil  des  Nebenrohrea 
utündet  und  von  desaen  anderem  Ende  der  Teil  li*  dieses  Rohres 


ric.  va. 


abgeht.  Das  Geh&aae  ist  in  zwei  Ksrnmern  D,  D*  eingeteiU.  Die 
Scheidewand  zwiacben  den  Kammern  V und  D*  ist  mit  einer 
kleinen  Durchgangseffoung  K venteben,  die  im  Querschnitt  viel 
kleiner  ist  ela  diejenige  des  Nebenrohrea.  Eine  plötzliche  An- 
«augung  TOD  Gas  durch  den  Teil  li*  verringert  «len  Druck  in  der 
Kammer  i>*,  aber  es  befindet  sich  in  dieser  Kammer  so  viel  Gae, 
a B.  eine  genügende  Menge  für  mehrere  Ladungen,  daf«  Infolge 
«ier  Krpansinnsfkhigkeit  de«  Oaitee  «ine  Ijt-limg  aus  derselben  ge- 
saugt werden  kann,  ohne  den  Uasflufs  aus  dem  llaaptrohre  durch 
die  Teile  B,  B'  des  Nebenrohres  merklich  zu  beecbleuoigcn  und 
folghch  «jbne  die  normalen  l'ruckverhaltnisse  von  dem  Sammel- 
behälter weaentlicb  in  verändern. 

Nr.  199166  vom  26-  Februar  1962.  M.  Offenberg  in  Berlin. 
GlühMtrumpf  für  Gaaglahiicht.  — Zur  ErhObong  der  Leucht- 
kraft sind  ober  dem  eigentlicben  Grundgewebo  de«  Glübalrunipfes 
Fftden,  Oeen  oud  sousligc  Fadengebiidc  angeordDot,  welche  mit  dem 
Gruudgewebe  frei  bervorrjigond  verbondeo  sind. 

Klame  13.  <*hesits«he  Verfakrea  aad  Apparate. 

Nr.  139869  vom  3.  April  1901.  Pr.  Knablauch  in  Köln- 
Kbrenfeld.  Verfaliren  zur  Qewionaog  von  Cyanverbin- 
dungen  aus  Seeechlick.  — Der  BcbUck  wird  nach  Zumisebang 
von  Kuhle  oder  koblenstoffhalügein  Material  zwecks  Vermeidung 
eines  Verfalle«  der  Btickatoffsubetaiiz  in  werth^ee  Produkte  auf 
Temperaturen  von  750*  and  darüber  erhitzt 

Kla<M>c  .30.  (•e'>NU«lhelt>^pll<ve. 

Nr.  189764  vom  18.  .M&n  1901.  M.  Ch.  M.  Tixier  io  Paris. 
Verfahren  tar  Gewinnung  eine»  Präparate»  au»  Teer.  — 
Um  alle  in  dem  Teere  enlhatlenen  lAalichen  Stoff«  in  einem  Arbeits- 
gangv  sa  gewinnen,  wird  Teer  mit  Alkzlikarbonat  geoiiacht,  das 
Ganse  bei  weniger  als  100*  betragenden  Temperaturen  digeriert, 
hierauf  mit  Wazser  erschüitft  Ana  den  so  erliatteneo  1-Oeungen  i 
werden  die  F.x(rakilv»u<fle  mittels  Sauren  gefallt  und  die  Faltungen  ^ 


mit  Alkalikarbonat  vermengt.  Das  Präparat  aoU  in  der  Therapie 
Verwendung  finden. 


Klasse  84.  HaaawlrtaekaftUebe  Maachlaea,  Gerite  etc. 

Nr.  138806  vom  7.  Desember  1901.  Schweiaeriaebe  Gas- 
apparatenfabrik  Solothurn  in  Soloümro.  Kippbarer 
Ga»kocbk«e»ei.  — Der  Gaskocbkeasel,  welcher  belspielaweiiie 
aus  Kupfer  Imslebt,  ist  mit  einer  Wandung  umgeben,  in  welcher 
er  durch  Winkeleieeo  gobalUm  wird,  von  denen  das  untere  in  dem 
wagerechteii  Schenkel  Offaangeo  für  den  Durchtritt  der  Verbreu- 
Dungagase  besitzt.  Die  Wandung  ial  mittele  eiues  üic»ell>e  um- 
gebenden Ringes  mit  Zapfen  drehbar  In  zwei  Raulen  gelagert:  auf 
dem  einen  Zapfen  ist  ein  halbes  Sebraubenrad  befestigt,  weiches 
mit  einer  Schnecke  in  Eingriff  ist,  die  auf  einer  in  einem  Lager 
an  der  SKule  drehbar  gelagerten  Welle  mit  Handrad  sitzt  Der 
andere  Zapfen  Ut  hohl,  und  in  dems«]l»eo  ist  mittela  Stopfbüchse 
luftdicht  ein  mit  der  bohlen  Sftule  verbundencM  Knlerohr  geführt 
Iheses  Knierohr  mündet  innerhalb  des  Zapfeua  ln  eine  Kammer 
und  lat  aus  der  Wandung  desselben  ein  Stück  herausgescbniiten. 
Von  dieser  Kammer  führt  anderseits  ein  Rohr  nach  einem  Brenner 
unter  dem  Gaskochkeasel.  Die  hohle  SAule  ist  mit  einem  Aoscblurs- 
stulzen  für  ein  Gasiufübrungsrubr  versehen.  Der  Manlelraum  um 
den  Keseel  stellt  oben  mit  einem  Abzugsrohr  io  Verbindung,  dae 
sich  beim  Kippen  de»  Kessela  aus  dem  KaminansaU  bcrausbohcn 
kann.  Beim  Drehen  des  Handitules  wird  der  Keasel  gekippt  und 
gleichzeitig  die  Auairitteöffuuog  dea  Knierobres  im  Zapfen  ver- 
kleinert. 

Klawie  43.  Instrnmente. 

Nr.  138Ö13  vom  4.  Mkrz  1002.  V.  Mserts  in  BrüBzel.  Ein- 
richtung zum  Alieperren  der  Verbmuchsleitaog  in  nassen  Oas- 
messern  bei  linkendem  Wassvrstand.  — Durch  ein  durch  den 
rechten  Teil  dea  Vorbaues  w filbrendra  Tricbterrulir  i wird  in  den 
linken  Teil  dn  Vorbaues  Wamer  eingeleilet,  das  darin  huchsteigt, 
ble  es  den  Rand  des  Behälters  a erreicht,  in  «lieeen  hineinflierst 
un«i  ihn  füllt,  wobei  es  gleichzeitig  natürlich  auch  in  dem  Teil  c 
de«  Heberrohres  hoebsteigt  Bei  weiterem  Wai>serzuSufs  steigt  das 


L... 


rig.  ,ve. 


Wasser  über  den  Beblllter  a,  bis  e«  steh  ln  Hübe  dee  Helierrohres 
c,  * Itefindet  nnd  dicees  in  Wirkung  aetzl,  bis  es  also  durch  den 
Ueiier  in  den  rechte»  Teil  de«  Vorbaues  geleitet  wird.  Darauf 
wtni  der  W'awuerzuliurs  abgeeporrt  nnd  das  Wasser  filefst  nnn  durch 


den  Heber  e über,  bis  es  den  normalen  Stand  m m im  rechten 
Teil  des  Vorbaues  und  im  GefUfs  <i  einnimmt,  wobei  das  etwa  zu 
viel  eingcg>k«8«no  Wasser  in  bekannter  Weise  durch  die  mittri» 
Sehraulie  TemcbUef«hare  Öffnung  o abfliefst.  Das  Gag  kann  bei 
dieser  Stellung,  wie  Flg.  1 zeigt,  frei  durch  g hindurcbstreicheo. 
Sinkt  das  Wasner  unter  den  Nonnalstand  m m,  so  weit,  dafa  die 
.Mündung  des  R<'hreB  e frei  wird,  so  entleert  sieb  das  llebeimbr. 
un«l  das  im  Teil  c enthaltene  Wasser  füllt  den  Bcblller  o.  Hier- 
durch wir«l  der  Zutritt  dea  Gstce  soni  Rohr  g abgeschlossen  und 
ein  volistilndiges  AuslAschen  der  etwa  angesteckten  Flamme  !>•* 
wirkt.  Sobabl  dann  wieder  W'asaer  iiigegoesen  winl,  tritt  der  soeben 
geecliilderle  Vorgang  wieder  ein. 
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Pereönliclieg. 

(Übtr  TorkoamolM*  pM»«DUoh«r  An  tM>rtnht«n  w(r  u dl«*«?  «uUi  and 
bitt«a  «Qtara  L«s«r  au  XUt«ll«nK«a.| 

H«rrn  Oberingfenieur  G Aok^Ani,  Dirigent  des  Berliner 
Weaaerwerke«  »MdKgeleeo«  ist  der  Kgl,  Krooenordeo  vierter  Kl a**e 
verlieben  worden. 

Herr  Timm,  Techniker  aus  LiegoiU,  wurde  rum  Gas-  und 
Waaserleehniker  der  Stadt  Glnckaudt  gewählt 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (TrinkwasBerversorgang.  — GerichtBentieheld.) 
Der  Khrenbnrgerm«l*ler  einer  kleinen  Gemeinde  war  vom  Justandigen 
Landrat  veranlafst  worden,  an  den  Gemeioderat  eine  poliaeiliche  Ver- 
fOgang  sa  erlaBaen,  durch  welche  die  Gemeinde  tur  Bescitigring  der 
Mifaeutode  bei  der  Triiikwaaaervereorgang  dee  Ortea  auf  Grund  des 
g 35  dee  ReicbegMelieB  betreffend  die  Bekämpfung  gemeingefthr- 
Heber  Krankheiten  vom  30.  Juni  1900  aufgefordert  wurde,  die  Kosten 
lur  Aafatelliing  eines  Kntwurfea  für  Anlage  einer  WaiuieHeilung  in 
bewilligen.  Gegen  dieeo  Anordnung  erhob  der  Gemeinderat  Klage 
beim  RegiernngBprAsiiienten.  Von  diesem  abgewiesen,  ging  die  Ge- 
meinde das  OberverwaU»n(p>goricht  an,  indem  sie  u a geltend  machte, 

durch  die  BewilHgnng  der  Vorarbeitakoeten,  die  die  I.eiBtnng«fahig- 
keit  der  Gemeinde  nicht  dbondlegen,  ge.‘*chehe  der  erste  Schritt  lur 
HerBtelluog  der  Waaeerleilung,  gegen  die  Bich  der  Widerapruch  der 
Gemeinde  richte.  Die  für  die  Xotwendigkeit  der  Anlage  geltund 
gemachten  sanitären  GrQnde  seien  nicht  erwiesen ; von  2.W  Brunnen 
im  Orte  habe  der  Krciaarat  SO  uoterauclit  und  nur  4 beanstandet,  die 
inswiacben  geschloMeo  aeien ; alle  Vorkehrungen  an  den  Übrigen 
Brunnen,  die  lur  Abwendung  geeuDdheitaachAillioher  EinflUeee  sich 
ala  erfonleriirb  erwiesen,  wolle  die  Gemeinde  treffen.  Zudem  sei 
der  Erfolg  der  Oberaus  koatapleligen  Waeiierleitung  aehr  fraglich,  da 
dae  LeilungHwanecr  einem  pfOtidgCD,  moorigen  Waaaertaofe  ent- 
nommen werden  tnOMe;  Wasaenuangel  habe  in  dem  Orte  noch  nie 
geberrecht  und  die  froher  vorgekomtnenon  Typhuftfalle  aeien  nicht 
auf  die  TrinkwaaaerverheltniBse  sarQckiufQhren.  — Das  Oherver- 
waltungsgcricbt  hat,  in  Billigung  dieser  Kinwinde,  die  Vorent- 
aeheidung  aufgehoben  und  die  auf  h>auchen  dee  Lantlrals  er- 
lassene Poliseiverfügnng  aufeer  Kraft  geeetxt.  Nach  der  frag- 
lichen Verfügung  Dftmlich  soll  die  Gemeinde  eratent  di«  MifsatAndc 
bei  der  Trinkwaaserversorgung  des  Orte»  Iwseiiigen,  und  tweitena 
die  Kosten  fOr  die  Aiifetsllung  eines  Enlwurfea  su  einer  Wasser- 
leitnngaanlage  bewilligen,  la  dem  ersten  Teile  iet  die  der  Ge- 
meinde gebotene  Handlung  demrtig  allgemein  t>e*eiohnet,  dar«  nicht 
erkannt  wenleti  kann,  was  eigentlich  die  Geinein<io  aus- 
fObren  soll.  Die  Verfügung  entbeitrt  aisio  des  wesentlichen  Er- 
fordemiBses  der  Bestimmtheit  Nach  iler  Begründung  der  gestellten 
Fonlevung  soll  die  Beaeitigring  der  im  KeatindhoilspoHaeilichen  In- 
teresse angeblich  nicht  nt»ehr  tu  duldenden  WaaserverBorgangs- 
verhaltnisee  durch  Anlage  eine  Trinkwaaaerleituiig  erfolgen  Wenn 
es  statthaft  wire,  diese  BegrOndung  tnr  Elrgllorung  der  Auflage 
heranniziehen,  so  würde  lettter«  Hoch  nicht  bestimmt  genug  wrin, 
denn  ea  steht  üt>er  die  Art  und  die  Kosten  der  beseiebneten  An- 
lage schlechterdings  nichts  feet,  ja  es  ist  noch  nicht  einmal  die 
technische  MAgliehkeit  von  einem  iiach verständigen  bestätigt.  Die 
(Temeinde  vermag  unter  dieeen  Umetanden  gegenwärtig  aus  der 
Verfügung  nicht  tu  ersehen,  wne  für  eine  Anlage  nach  Art  und 
nngefahr  sa  schauendem  Kostenbeträge  sie  heratellen  soll,  um  die 
gerügten  Mirasuinde  so  beseitigen.  — Fernerhin  hatte  der  Khren- 
bürgermeister  die  Bewilligung  von  Kosten  für  einen  Entwurf  ver- 
langt. Miertu  war  er  indessen  gar  nicht  befugt,  vielmehr  ist  dazu 
nur  die  Kommunal-  und  AnfsiebtabehOrde  gemaiii  ^4  des  Gesetxes 
vom  II.  MAr»  1^0  berechtigt  — Aus  allen  diesen  Qründao  ergab 
sich  die  Notwendigkeit  der  Aur»erkrafticttung  der  fraglichen  An- 
ordnung. II, 

Brealau.  (Geachichte  der  Wasserversorguag.)  Brealaaa 
Wasservorwjrgiing  begann  1386.  Io  der  Gegend  das  heutigen  alten 
^'^■*iw*rks  l>etrisb  man  ein  Wasserrad  durch  die  Oder,  das  mit 
BchOpfeimern  Wasser  aus  dem  Flusse  förderte.  Diese  erste  allgeineine 
Brealauer  Waseerversorgung  vervoUkommnete  man  1445  schon  durch 
Errichtung  eines  Wasserhsasee  an  jener  Stelle  und  legte  1514 


nölseroe  Wasserrohren  durch  alle  Gaaaen.  Gegenüber  der  Vorder- 
mOhle  errichtete  man  die  sogenannt«  »Wasserkläre«.  Mit  der  Ver- 
grorseriing  Breslaos  nahm  auch  der  Wasnerrerhraach  erheblich  zu, 
und  1538  haute  Meiafcr  Melchior  Weifskegel  gegenüber  der  Vorder- 
bteiche die  »grofse  Wasserkanst»,  welche  nun  auch  ala  Schöpfwerk 
Breslau  mit  Wasser  versorgte.  Bald  baute  man  zur  UDterstOtsung 
noch  verschiedene  andere  Wusserwerke,  so  a.  B.  1539  die  Matthias- 
kiinst  an  der  Burgstrafse,  bei  der  die  Waasergewinnnng  auch  durch 
ein  Schöpfwerk  erfolgte,  und  von  der  aus  namentlich  der  »Oabel- 
jürge«  auf  dem  Neumarkt  gespeist  wan1.  1596  ward  die  Kllzelkunst 
am  DomlnikanerplaU  erbaut  Mit  dieser  Wasserversorgong  waren 
die  Breslauer  lange  Zeit  snfrieden.  Da  brannte  1825  die  Matthiaa- 
knnst  ab,  man  entfernte  die  bOltemen  Köhren  und  legte  gufBeiserne 
in  den  Strafsen.  An  der  Südls,  wo  Br«.*slaiis  Wasservcmirgung  1386 
angefangeo.  da.  wo  die  Herrenstrarse  in  die  Burgstrarii«  einmOndet, 
wnr<l  1840  bis  1H45  die  neue  »grofse  Wasaerkunst«,  das  Jetzige  alte 
Wasserwerk,  im  engen  Anachliifa  an  die  Vordennöble,  zum  ersten- 
mal Btit  einem  Pumpwerk  erbaut.  Die  andern  Waaserkünfite  lief« 
man  eingehon,  und  das  jetzige  alte  Wasserwerk  an  den  Mühlen  bat 
bis  1871  einzig  und  allein  die  ganze  Stadt  mit  unndnem,  unÜltriertem 
Wasser,  wie  es  au«  der  Oder  gehoben  ward,  vereorgt 

Dae  alt«  Wasserwerk  bat  schon  viele  kostspielige  Reparaturen 
erfordert.  Re  lint  ein  nilttelschlachtigea  Wasserrad  von  7,5  m Dureb- 
meseer  und  5,9  m Breite.  8vino  Welle  ist  von  Eisonbieefa,  8chaafetn. 
Radkränze  niid  Anne  von  Hoia.  Diese«  Woaserra«!  betreibt  zwei 
doppelt  wirkende  llochdruckpumpen  mit  Zylinderdurchmeesern  von 
418  mm,  deren  Hub  1,4  m betragt  Da«  Waeaerrail  macht  vier  Um- 
drehungen in  der  Minute  oder  10  Hübe  und  fordert  bei  12  Stunden 
Arbeitszeit  3630  cbm  Waseer  in  einem  Tage.  Pneop-  wie  Über- 
settung«rAi1erwerk  iet  ganz  von  Eisen  und  flufeerst  solide  und  kräftig 
ausgeführt  Von  dem  Pumpwerk  gehen  acht  voneinander  getrennte 
KobrenstrAnge  ln  einer  Geaanitlang«  von  25500  m nach  vcnwrbiedenen 
Richtungen  auf  der  Unkert  fhlerseite  au«,  in  den  sechziger  Jahren 
brach  eine  Choleraepidemie  in  Breslau  au«.  Man  «ab  ein,  dafa 
mit  der  Ausdehnnng  der  Stadt  die  Wosaerveraorgung  de«  alten 
Wrrk«  den  AosprUeben  nicht  mehr  entapracb,  und  fand  das  un- 
flltrierle  Oderwaaser  zum  Trinken  and  Kochen  nicht  mehr  geeignet. 
Ea  ward  datier  da«  neue  Wasserwerk  in  Morgenau  mit  kllteranlagen 
gelwut,  das  au)  1.  August  1871  io  Betrieb  geaetxt  wiinle. 

Daa  alte  Wasserwerk  an  den  Mühlen  versorgt  heute  noch  einen 
kleinen  Teil  Breslaus  mit  unOltriertem  Wa«ser  zu  industriellen, 
Rinnstein-  and  Kanslroinigungsswecken  F2a  werden  von  dem  alten 
Werk  ln  der  Stadt  67  Druckatander,  62  HinoateinspOlungen,  76 
Hydranten  nod  42  SrUlaucbKchraubcnaUtnder  mit  nicht  trinkbarem 
Wasser  zum  Spülen  von  KanAico,  Rinnsteinen,  Drosohkenbslteplatieo, 
Kohr-  und  Laufbrunnen  vereorgt.  Aur«eniem  liefert  dos  alte  Werk 
aber  noch  Wusser  an  400  in  der  inneren  Stadt  zwischen  Oder  and 
Sla'ltgrulicn  liclegcne  Grundatßeke  zu  gewerblichen  und  sonatigeu 
Zwecken,  wie  a.  B.  zum  Spülen  von  Höfen  etc.  Unter  diesen 
400  Mausern  der  Altstadt  befinden  säch  namentlich  eolebe  mit 
Brauereien,  und  den  Besitzern  derselben  gegenüber  hat  von  aller» 
her  die  Stadt  nach  verbriefte»  Rechten  der  Kretschmerianung  die 
VerpOichtong,  die  Uruodatücke  aus  dem  alten  Werk  kostenfrei  mit 
Waa-ter  zu  versorgen.  Bestände  dieser  Anspruch  nicht,  ao  hatte 
man  wohl  langst  das  alte  Werk  schon  cingeben  lanaen  und  so 
koeiapieüge  Repaniluroo  an  demselben  ersparen  können. 

Oertnmnd.  (Waeeergaaanstalt.)  Die  Dortmunder  Aktien- 
geeellschaft  für  Qssheteuchtung  beaixstchiigt,  in  Dortmund  eine 
Anlage  zur  Horatellung  von  Wassergas  st«  Zaaalznnlage  der  be- 
stehenden K'ihlengasanstaU  an  errichten. 

Haoiburg.  (WaRservereorgung.)  Der  »Internationale  Verein 
für  RelDhaltung  der  Flüsse,  de«  Boden«  und  der  Luft«  petitioniert 
beim  RcichsUige  wegen  Erlaaec«  einea  Flur«HchuUg«setzce.  Der 
Verein  erinnert  ia  »einer  jüngsten  Petiüoo  an  die  grauenhafte 
Cholerakataatrophe  von  1892  and  gedenkt  der  Tat«acbe,  dafs  die 
Bewohner  Hamburga  ■ Altona«  heute  nwh  zu  ihrem  täglichen  Ge- 
brauche ein  Wasser  verwenden,  da»  mit  den  Answurfsloffen  von  rund 
80000  Menschen  verunreinigt  wird.  Jo  der  Eingabe  werden  die 
erfolgreichen  Verbewserungen  zur  Frlangung  einw  einwandfreien 
XrinkwaseerM  zwar  anerkannt,  die  Reinhaltung  der  Elbe  von  den 
Abwassern  und  deren  Ableitung  bis  nach  St-Iitilaii  aber  euergiach 
verlangt.  In  der  Eingabe  wird  behauptet,  ansere  deutsche»  FlrOm« 
würden  bald  den  Name»  »Oeuterhe  Kloaken«  verdienen,  wenn  nicht 
durch  ein  ReichsÜuiageeeU  vorgeboagt  werde.  Gerade  jetzt  werden 
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wled«r  neno  roicbtiK«  l^ivle  in  die  Elbe  geleitet  und  es  konnte 
•ntchelnen,  als  ob  dorch  diewe  neue  Zaleitung  ungeheurer  Mengen 
Ton  Abwaseern  eine  versiarkl«  Verunreinigung  der  Eibe  erfolgen 
werde.  Di«  Behörden  heben  Jedoch  Torgebaut,  und  die  neuen 
Kaneliaationsenlagen,  die  9 MID.  M.  kosten,  eiod  den  sukünftigen 
VerbaltDiseen  bereits  angepeTst;  sie  sind  mit  Vorrichtungen  eor- 
erhen,  welche  wenigstens  augenfäUige  Vernnreinigungen  rom  Str«>ine 
sblialteo.  8chr  wichtig  i«t>  dab  durch  eine  nene  EUirichtiing  die 
InfcktionsAtiiffe  von  den  AbwMeem  und  dem  Strome  ferngehulten 
werden,  indem  die  Abwasser  der  Krankenhäuser,  soweit  die  lo- 
fektionsabteilungen  in  lletracbt  kommen,  ebenso  wie  die  Abwaseer 
der  Atuwaoilererhalle  vor  ihrem  Eintritt  in  das  8iol  durch  Dee* 
iofektioaegmben  geleitet  und  mit  Chtürkalk  deslntixiert  werden. 
Schon  seit  einiger  Zeit  aiod  Vorbereitungen  get^>ffen  worden,  um 
einen  grOfseren  Teil  {laniburgs  mit  Grundwasaer  tu  versorgen,  wofQr 
bereit«  etwa  2 Mill.  M.  für  Bohrungen,  die  sehr  gdnstig  aus&elen, 
bewilligt  wurden. 

KJotnehe.  (Nene  Gasanstalt.)  Die  Gemeinde  plant  den 
Ban  einer  Gasanstalt. 

Ntw-Yerk.  (Beleucbtungstrush)  Alle  Verkehre-  und 
Beleucbtungaunternehmungen  der  fitudt  New  York  sind,  wie  die 
Tagespresüe  meldet,  in  einer  groJsen  flnaasiellen  Konsolidation  tu* 
■ainmengefafst  worden.  William  C.  Whitney  hat  susAimiien  mit  den 
leitenden  rersOnlichkeiten  der  Standard  Oil  Company  die  Kon- 
trolle der  Metropolitan  Securities  Comiiiflay  erworben,  welcher  die  ‘ 
.'^trafsriibahnen  in  New  York  gehören.  Dioeelbe  Einanigruppe  er-  ' 
warb  ferner  andere  Intereasen,  welche  sie  in  den  Stand  eeUen, 
alle  Strarsen-  oml  ßeleuchtungsuntemehmungea  New  Yorks  su 
vereinigen. 

Plliei.  (G  a a w e r k.)  Dem  Verwaltungsberieht  der  sttklUscben 
Gasanstalt  fQr  das  Jahr  1902  ist  folgendes  entnufutiien : Daa  ab- 
gelsufene  Betriebsjabr  1902  kann  troU  mancher  uDgQastiger  flnan- 
rieller  Vorhsltnieae  nach  Jeder  Richtung  hin  als  ein  gute«  beseichnet 
worden, 

Mit  der  gana  aursergewOhnlicben  Ausdehnung  der  Stadt  «eiltet 
hielt  aneb  der  Gasverbrauch  stand  and  erbebte  aich  auch  dos 
änaniielle  EitrAgnis,  wenngleich  auf  letsteres  heeonders  der  scbivchte 
Koks-  und  Teermirkt  ungUnatig  eiowirken  moTste.  Dazu  kamen 
noch  die  infolge  dee  Neubaues  der  sweiten  Gasanstalt  erforder- 
lichen hdberen  Zinsen  (ca.  M.  32000:,  eo  dafs  der  Oberschufs  noch 
bedentenil  hoher  bitte  sein  können,  wenn  diene  Fakturen  nicht 
luilgesprochen  bitton. 

Die  Gas«d>fAbe  ist  von  4908  330  cbm  [1901}  auf  6 567  710  cbm 
gcetiegon.  Den  allergrOfaten  Anteil  ao  diewr  Zunahme  trlgt  das 
Privatgas.  An  dieser  6593S0  cbm  betragenden  Vermehrung  nimmt 
dns  I.euchtgas  mit  34!  103  cbm,  das  Koch-  und  Heisgas  mit  347634 
cbm  teil.  Das  Motjrengai  dagegen  hat  durch  die  Einwirkung  der 
Elektromoture  um  S977  cbm  abgenommen.  Wenn  man  bedenkt, 
dafs  daa  Motorengas  vor  Bcateben  dee  Elektrizititewerkes  10300UO 
cbm  betrug  nnd  sich  jetzt  mir  noch  auf  239599  cbm  stellt,  eo  lifet 
irirh  ernioesen.  welchen  Kinfluf«  der  KraflKtrom  auf  die  <tasabgab« 
und  damit  suf  da.<i  flnaozielle  Ertragnis  im  l4iiife  der  Jahre  gehabt  | 
hat.  Auch  verschiedene  Gaslichtabnehmer  (darunter  besonder«  fls- 
kalisebe  Q«1*aude)  sind  zur  elektrischen  Beleuchtung  01>ergegangeu. 

Wie  beliebt  da«  OlAhllcht  und  auch  da«  Kochen  mit  Gas 
geworden  lat,  geht  daraus  bervur,  dsf«  fast  Jede«  neugebante  Haus 
Gaseinrichtang  erhalt  Im  vergangenen  Jahre  sind  357  neue  I.«!- 
lungen  in  ihivalgrandatQcke  eingelegt  worden  gegenal>er  260  Stack 
im  Vorjahre.  HinsicbtUch  des  Gaseneugongsbetfiebes  ist  das 
WsASerga«  noch  besonderB  tu  erwähnen.  Wenn  schon  im  Vorjahre 
der  Wa«serga«betrieb  sich  nonnaler  und  günstiger  als  1900 
gestaltet«,  so  kann  von  1902  ln  dieser  Beziehung  noch  Günstigere#  I 
IterUditet  werden.  Nicht  allein,  dafs  die  Erzeugung  eine  bnleutend  . 
hdhere  (von  601450  cbm  auf  954070  cbm)  geworden  ist,  und  der  [ 
Betrieb  aich  infolge  der  immer  hesieren  Eiagewohnung  des  Arbeits- 
}>ersoDal«  zu  einem  oogeetorteren  gestaltete,  haben  sich  auch  die  I 
KrfitclIangskostoD  des  Waseergasc«  bedenlead  erniedrigt  Ferner 
ist  auch  der  die  Arbrilsldbae  nud  den  Koks  betreffende  Anteil  an 
den  ftelbstkosUm  ln>lz  de«  gleichen  Kinheitspreisr«  (1  hl  as  M.  1,00) 
ein  geringerer  geworden,  was  seine  Ursache  io  dem  besseren  Ein- 
arbeiten de«  Per6i>iuils  hat 

Folgende  Tabelle  gibt  eine  Cbcrsicht  Ober  die  Erseagange- 
kosten  de«  Was^ergascs. 


Erzengang  964070  cbm  Waaeorga«. 


M. 

pM  1 cbm 
It 

1.  Arhoit«ldhae 

3459,63 

0..36 

2 Koksverhraueb  - 

a)  Ausgcgabelter  Koks;  Generator  13130 lil 

13  130,00 

1 

b)  Koksgroi 

s;  Dampfkesael  13210  » 

6 6nT>.0O 

2.2-J 

FuhrlAhne  für  Koks  . . . 

1 410,00 

1 

3 WaB«erverbmnch:a)l>amj>fkes«el5249cbm 

1 <H9.30 

1 «.M 

b Kühler  lOfiOO  » 

2 160.00 

4.  Gasverbrauch  zur  Beleuclitungdee  Wassier- 

gaHanlageo-GobiUidcs  : 3795  cbm  Je  1 1,5  Pf 

436,43 

005 

5.  Henzolverbranch  3999.*»  kg  ...  . . 

9 610.74 

1,01 

6.  Maecliinenblverbrauch  - anteilig  .... 

10000 

7.  Reiiaraturarbeiten,  und  zwar: 

am  Generator  

637,80 

am  Kühler  einschl.  KoksfUlluog  . ■ ■ 

343,28 

' 

an  den  Rohrverbindungen 

341,12 

an  den  Di>inpfkesHcln  ii.  Dampfmaschine 

171,86 

S.  Abschreihung  auf  Gebkiidc  der  Wasser- 

irsaaulace : 

8"/. 

750,00 

1 

Abschreibung  auf  Sebornetein:  5%  . . 

292,70 

AtaicbreiboDg  auf  .Apparate;  10%  . . . 

6 817,06 

1^6 

9.  .\b»chretbang ; anteilige  der  Kohienga«- 

anstalt 

von  M 41507  

7 000,00 

J 

10.  Verzinsung  der  Wasacrgaeanlage  rund 

M.  100000 

zu  4% 

4 000.00 

0,12 

a'  Gasretoignng  .... 

l 873,00 

0,19 

h)  Gebtitor,  Verwaltung  . . 

6 778,00 

0,71 

e)  Apjiarate, Unterhaliungdcr 

8s«sn»uii  Ulf 

KoidengaaHnstalt .... 

1 177,00 

0,12 

•Ile  tVsisvrvM- 

d)  Steuern  und  .Aligaben  . . 

1837,00 

0,19 

sulsg» 

e)  Allgemeine  Unkosten  . . 

2 74^00 

0;2/i 

SuDUiia 

72  724,91 

7,62 

1 cbm  Wasaergas  rund  7,6  H 


Die  Selbstkosten  sind  hiernach  von  10,03  Pf.  auf  7,62  Pf. 
für  1 cbm  gofatlen.  DenigeuiBf«  sind  auch  die  WsMMergaaaasbeuten 
höhere  geworden.  Auf  1 kg  G«<neratorkoks  kommen  1,61  (1,2$  im 
Jahre  1901)  cbm  WasaergaeerzeuguDg.  Auf  1 kg  Generatorkoks  und 
liampfkeaaelkokB  entfallen  0,80  cbm  (0,75)  Waasergaeerzrngung. 
Für  1 chm  Wassergaserxengung  waren  5,5  i Dainpfkeeselwasser 
einschl.  Heizung  der  Bebtitcr  und  Betrieb  zweier  Duplexputnpen 
nötig.  1 cbm  Wsssergaa  erforderte  41,92  g Benzol. 

Günstig  für  den  Kccbitungwabachlurs  wirkte  ferner  no<rh  der 
gegen  1901  um  c*.  M.  23,00  niedrigere  Kohlenpreie  pro  10  t,  dem 
alienlioipt  wiv^ler  ein  Fehlbetrag  im  Keiiiigi>ngiiV>etrieb  gegenal>er- 
stellt  lufolge  Bchiecbter  Konjunktur  war  dt«  ansgebraurbte  Ga«- 
reiiiigungamAsae  ganz  wertlos  geworden,  und  man  halte  Muhe,  die- 
selbe flberhaapl  unlerzubringeo.  ZweifeHo«  haue  der  Waseergaa- 
betrieb  insofern  Einflur«  auf  die  Beschaffenheit  der  Keinigungsmssae, 
als  infolge  Fehlen«  von  Staubrelnigeru  Koksetauh  mit  fortgorisacn 
und  von  der  Keioigangsniusse  fostgebaiten  wurde.  Dadurch  fand 
ein  Umhüllen  der  Etsenoxydhydralteilchen  au  Maseo  und  damit 
wioiler  ein  frühzeitigeros  Unwirksamwerden  demeli>en  statt.  .Auch 
hat  zweifelloa  zu  dieser  anfange  unerkUtrlicben  Erscheinung  der 
Uuisiand  bpigetragen,  da/«  der  WasaergaK.-)crubber  eine  Zeitlang  mit 
lioUborden  statl  mit  8chmelzkoks  gefüllt  war.  Hierdurch  mu/sto 
aatnrgemtt/«  eine  noch  grO/ser«  Staubebscheidung  eintroten.  Eine 
ganz  weaeniliche  Besserung  konnte  man  von  der  Einschaltung 
zweier  mit  Koks  gefällter  Staubreiniger  hinter  dem  W a*«rrga.samil<li«r 
bmimrken,  die  sich  noch  «teigerte,  al«  man  den  Koks  teilweise 
durch  8tge«{dlne  und  alte  Kciiiigungsmass«  cnelzte.  Inwieweit  da- 
durch die  Hauptreiniger  von  einer  Blaubablageriing  entlastet  werden, 
wird  die  Zukunft  ergrlien.  Indes  darf  man  erwarten,  dafs  die  Wir- 
kung der  zwei  Staubreiniger  eine  gute  sein  wird,  da  gegen  Jahre«- 
' erlilurs  hin  mehrere  sbgesetxte  Ketnigermasson  bereit«  wieder  c«. 
I 5,5%  Berliner  Biaugehalt  zeigten,  wahrend  dereelb«  verlier  infolge 
^ der  erwähnten  Uruettlnde  auf  2 bi«  3%  borabging.  Dal«  die  Er- 
i «cheinuDg  bezüglich  der  aiisgcnutzten  Reinigungsniaase  tatsächlich 
I mit  der  WasecrgniK'rzeiigting  zusammenbftngt.  ergil't  sich  sofort, 
i wenn  man  bedenkt,  daf«  1901  b«i  601000  cbm  Wassergaserzeugung 
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der  BtaugebAlt  noch  4 bis  6*/^  dagegen  1902  bei  954  000  cbm  Wueer 
gasenenguDg  narnocb  3 bie  3%  betrug. 

Wftbrend  derjenigen  Zeit,  in  welcher  der  Kok«  im  WaMerga«- 
ekrubber  durch  Holaborilen  eraeUC  war,  zeigten  «ich  ln  den 
.Ammoniak-Btandard-WOmdiem  der  Koblengaeanatalt  auffallende 
teerig«  und  sandige  Abacbeiduogen,  welche  ebenfalla  nar  von  Stanb- 
ablagerungen  berrQbrea  konnten,  denn  sobald  der  Waaeergas- 
aernbber  wieder  mit  Koka  gefOlU  war,  bbrten  die  AuBeebeidungen 
im  AnjDsoniakwaacher  eofori  auf.  Jene  Verstopfungen  waren  eo 
bedeutend,  dafa  ein  ganz  abnormaler  Hetriebedrock  enteland  und 
die  Waacber  Biete  nach  wenigen  Tagen  volUtttndIg  gereinigt  werden 
mursten.  Ibeso  bOchat  Itetige  Belriebaeracbeinung  i»t  seitdem  nicht 
wieder  aufgetreten. 

Die  Analyse  dieser  griesig-eandigen  AuBseheidung  ergab 
folgende  Beetandteile . 

S,33*/«  AUierexlrakt  (teerige  Bestandteile).  1,13%  KieaelBflure, 
3B,80V*  Kohlenaaora,  0,22%  Cyan  (CN%  0^17%  Ammoniak- 
atlckatofl,  45,58%  Kalk,  0,31%  Magnesia  und  12,06V* 
Kiaen  (Fe). 

Die  ßubetanz  Ibet«  aich  onter  stArkeui  Aufbrauaeo  in  eer- 
ddnnter  Salssiure.  Hierbei  gingen  Kalzium,  Eisenoxydbydrat  und 
•Oxyd,  Magnesium  in  Iwdeuog,  und  ea  hinterbiieb  ein  sebwangrOoer 
RncksUnd,  welcher  Kieselsäure,  Koble  (Koka)  und  FarrocyanTor- 
bindungen  eothielL  Die  entweirbenden  Oaae  beatanden  in  der 
llauptaacbe  aua  Koblens4ure,  welcher  ßchwefelwaiMerslofr  und  Cyan- 
wnaserstuS  l>cigemeDgt  waren.  Dieser  Schlamm  ging  In  den  letxteu 
zwei  Kammern  den  Standardwaarhera  in  kesaelHteinarliga  trockene 
Schalen  Ober,  welche  an  den  BlechacheibeQ  hafteten,  aber  leicht 
abbläUerten.  Auffallend  ist  ea,  daTa  die  geacbildeiten  Ablagerungen 
sonst  nirgends  in  den  Koblengasbetriebsteilen  auftraleo. 

Trotz  der  seit  1900  mit  dem  Waseergssbetrieb  mannigfRcb  go 
machten,  nicht  gerade  aDgenehnien  Erfahrungen,  die  aber  nuomviir 
gänzlich  Oborwunden  sind,  mbchto  man  doch  keinesfalls  den  Wasaer* 
gaabetriclv  wieder  misacn.  Wenn  man  schon  an  die  trostlose  T.age 
de«  Koksmarkles  denkt  unil  berack«iehtigt,  in  wieviel  wertvollerer 
Weise  man  den  Koks  verarbeiten  kann,  ao  erfQHc  dadnreb  schon 
jede  Betriebsleitung  eine  gewisee  (.ienogtuung.  Dann  ist  ee  ferner 
eine  unamstcrslicbe  Taiaacbe,  dafs  das  C*aaglQblicbt  bei  Waescrgiia 
Zusatz  entschieden  leucblkrkfuger  wird.  Rodlicb  beeinilurel  die 
WaaaergaeerzoDgung  den  Gesamtbelrieb  dadurch  in  gflnsliger  Weise, 
dafs  man  die  Gesanitgaserzpuguiig  in  weiteren  Grenzen  %-ariieren 
Inaeen  kann,  ohne  die  Temjieratur  der  Retortenöfen  tu  rerAndern. 
Das  sind  alles  ao  gQcistige  Faktoren,  die  einem  die  anfänglichen 
schwierigen  Erfahrangen  vergessen  laseen. 

Itcitlglicb  des  möglichen  Wassergaszuaatzea  sind  wir  doreh- 
acbmttlicb  bis  zo  Mischgmees  gegangen.  Ein  versuefater 

höherer  Zusatz  hat  mohrfacliea  Znrflckschlagen  an  den  Gaskochern 
verursacht.  Dies«  Menge  dörfle  denn  auch  die  obere  Grenze  des 
ZusaUes  liedeuten.  Die  GaAanstaitaverwaltung  Ist  bereits  ancb  der 
Frage  der  Autokarburation  näher  getreten  und  eebweben  darober 
noch  weitere  Verbandlnngen. 

Neubantea.  Es  war  bercils  im  vorjährigen  Bericht ‘)  erwähnt 
worden,  dafs,  wenn  keine  amideriieheu  Hindernisse  eiotreten,  die 
neue  Gasanstalt  trotz  des  durch  EinaprQche  verzögerten  Beginnes 
doch  noch  im  Herbat  1902  betriebsfertig  werden  würde.  Diese 
Hoffnung  hat  sich  erfOlU  Ende  Oktober  1902  war  die  Montage 
sämtlicher  Uetriebsapparate  fertig  geworden,  so  dafs  Anfang  No- 
vember mit  deren  Aosblasen  begonnen  werden  und  am  24.  des- 
selben Monats  die  Inbetriebnahme  der  GasaosuU  erfolgvo  könnt«.*} 
An  «oneÜgCD  ErweUeningsbauteu  in  QasanslsU  1 ist  nur  noch  der 
Anbau  von  zwei  Hlaubroinigern  an  die  WaMsergasanlage  erwAlinens 
wert. 

Zu  PrlvBiiouchtzwecken,  einschUersUch  Kiadt  und  Staat, 
wurden  3793549,3  cbm  abgegeben  (2451  446  cbm)  = rund  -j-  12V»- 

Das  Motoroogas  bat  eine  weitere  Abnabmo  erfahren.  Es 
ist  von  343  536  cbm  im  Jahre  1901  auf  339559  cbm  im  Jalire 
1902  lartlckgegnogon,  aiau  um  31*67  cbm  wb  rund  1,6*/*-  Ende  1902 
waren  3S  Motoren  mit  175  P.ß  vorhanden,  gegenüber  43  Motoren 
mit  184  PS  Kode  1901.  Ea  hat  demnach  die  Anialil  um  5 Stock 
(13  Vs)>  üie  l.«iBtung  am  9 PS  (5*/*)  abgenommen.  Von  den  Motoren 
dienten  17  mit  57  PS  zu  SchiffcliensUckuiaachinenbetrieb,  gegen- 


»)  Da.  Joum.  1902,  S.  951. 
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Ql>er  21  mit  ?1  PS  iro  Vorjahre.  Die  Verwendnng  des  Gasea  xu 
Koch-  und  ileizzweckon  bat  auch  im  Berichtsjahre  aolser- 
ordentliidi  zugenommen;  der  Verbranch  sulcben  Gases  ist  von 
1543039  cbm  im  Jahre  1901  auf  1889673  cbm  im  Jahre  1903  ge- 
stiegen, das  iat  eine  Zunahme  tou  347  634  cbm  = rund  33,5Vr 
Es  wurden  im  Jahre  1903  .530  Koebapparate,  260  eiufache  Plätt- 
apparate, 51  Heizöfen  und  2 Badeöfen  aue  dem  Auacteiluogslagcr 
der  Gnsanstalt  verkauft  bzw.  vermietet  Am  Ende  des  BeUielM- 
jabres  waren  ca  2713  K(H*bor  verwehiedener  GrOfse,  1753  PUtlapparaie, 
43  Badeöfen  und  406  Gasheizöfeo  aue  der  Gasanstalt  entnommen 
und  in  Betrieb. 

Die  Gesamtgasersengnng  von  5575210  cbm  verteilt  sich 
auf  4621140  cbm  Steinkoblengas  and  954070  cbm  Waseergas.  Zur 
GaHersougurig  waren  17090000  kg  .Steioknblen  erforderlich.  Die 
durchschnittliche  Gasausbent«  au«  100  kg  Kuhlen  betrog  demnach 
37,04  cbm  (27,67  cbm) 

Dio  gesamte  Jabresabgsbe  verteilt  sich  wie  folgt:  Offenüiclie 
Beleuchtung  einscbliofslich  der  Offentlicben  Uhren  und  BedQrfuis- 
Btellen  ^8979  cbm  10,04 */»>  Privatverbraueb  a)  tu  Beleucbtongs- 
twecken,  eiDSchliefshcb  l'rivatlaterDOn  3792549.3  cbm,  b)  zu  Motor- 
zwecken 239S59  cbm,  e)  xu  Helx-  und  Koebzwrekon  1689673  cbm, 
zusammen  88,39  % Verbrauch  der  (laaanstaUen  51 750  cbm  a 
sogenannter  Verlust  35  199,7  cbm  = 0,65*;«,  zusammen  5567  710 cbm. 

Di«  Öffentliche  Beleuebtuiig  vermehrt«  sich  um  102 
Ijtternen  und  wurde  am  Jabresschlufs  aus  926  ganznächtigen  mit 
958  Brennern,  742  halbnäciiligen  mit  788  Rreonern,  34  Reserve-  mit 
49  Brennern,  15  Altmarkt-  mit  19  Brennern,  15  Theater-  mit  19 
Brennern  und  54  Ol-Laternen  gebildet.  Der  Jaliresgasverbrancii 
einer  ganznächtigen  Laterne  belief  sich  bei  GlahUchtbreonern  auf 
464,7  cbm,  derjenige  einer  balbnächtigen  Laterne  (bis  lOUbr  abeiidf) 
bei  GtOhlicbt  auf  132,6  cbm.  Der  Gesamtvcrbrauch  an  Glühkör{>ern 
und  Zylindern  war  9642  bzw.  2992,  so  dafs  sin  GlUbk0r{>cr  eins 
durcbschnittlicbe  Brenndauer  von  442  (403)  Stunden  aufwie«  und 
1 Zylinder  eine  solche  von  1424  (1828)  ßtouden.  Ee  stellte  eich 
1 BreDDBlands  auf  127,8  (136,^  (Nacbüateroeo)  bezw.  134,4  (1S4JH) 
Liter  (Abendlateroen)  Gu. 

Die  aua  6 Bogenlampen  beslebend«  elektriscbe  Affeotliche  Be- 
leuchtung war  nur  in  den  Monaten  Januar,  Februar,  März,  April, 
September,  Oktober,  November  und  Dezember  im  H«tri«b«.  Eine 
l.ainj>e  verbrauchte  in  1 Stunde  6,6  Hektowattslunden.  Eine  Isunpeu- 
stunde  kostete  27j}  Pf.,  im  Vorjahre  34,5  Pf. 

Am  Privatverbrauche  nahmen  die  städtischen  Gebäude  mit 
204384  cbm  Beleucbtiings-  und  Heizgas  teil. 

Am  Ende  des  Jalu’e«  wsreo  9500  Gasmesser  mit  78  954  Flammen 
vorhanden;  Zunahme  1922  Gasmesser (b25,.36V»)  mit  11 606  Flammen 
(ca  16,61  V»)  Von  diesen  fielen  auf  die  Gasmotoren  38  Gasmesser 
mit  1590  Flammen,  auf  die  Heiz-  und  Koclieinrichtungeo  4506  Gas- 
mewer  mit  24373  Flamtneo,  für  die  Beleachtungtanlagcn  4'.*67  Gas- 
meüser  mit  47991  Flammen. 

An  Koks  wurden  gowounen  211061  hl  (187467  hi)  d.  i.  auf 
lOti  kg  vergaste  Kohlen  55,58  kg  Die  Uolerfouerung  erforderte  ein- 
scblieOilich  Anbeizan  der  Ofen  62439  bl,  d.  i.  auf  100  kg  vorgastor 
Kohlen  16,44  kg  Koka  (15,47  kg).  100  cbm  Gaserzeugung  erforderten 
60,6  kg  Unterfeuerung  (49)5  kg).  Von  dem  erzeugten  Koks  wurden 
97&03  bl  verkauft;  fOr  die  Waaeergasanlage  wurden  26340  hl  ver- 
braucht. Der  Verbrauch  ln  der  Stadt  betrug  65,03*/»  162*/*)  des 
geeamten  verkauften  Koksee.  Die  97  803  bl  verkauften  Kokses 
gaben  einen  Unittocriös  von  M.  1,00  för  1 bi  gegen  M.  1,19  im 
Vorjsdirc. 

Aus  den  vergasten  Kohlen  wurden  gewonnen  1006806  kg 
Teer,  d,  i.  5,89  kg  aus  100  kg  vergaster  Kohlen,  Die  Geaaml- 
gewinnuDg  an  Ammoniakwasser  betrug  2140000  kg,  d.  i.  12,5  kg 
auf  100  kg  vergaster  Kohlen.  Aus  19500(.>0  kg  WsBser  wurden 
62690  kg  BcbwefelsAnre«  Ammoniaksalz  erzeugt.  An  Reinigungi- 
masse  worden  11  Doppelwaggons  verkauft 

Der  Reingewinn  beGOgt  M.  261378,18  (M.  206785,85),  welcher 
folgende  Verteilung  (and;  .M.  120000  zur  Stadlkasim,  M.  161376,13 
zum  ReeervefODda  der  Gasanstalt 

Der  Grundpreis  f&r  Leucbtgs«  lictrug  19  Pf,,  der  fOr  Motoreo- 
and  Heizga«  vom  1.  Januar  bi«  1.  März  15  Pf.,  vom  1.  März  bis 
91.  Oktober  13  Pf.  und  vom  1.  November  bis  81.  Dezember  15  Pf. 
Leuebt  und  Heizgas  fOr  stäiliiscbe  Gebäude  und  Offenilicbe  Be- 
leuchtung ist  zu  11,5  Pf.  (fir  l cbm  berechnet 
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Teterow.  (G«»preioO  t)«r  Freie  des  Gssee  ist  for  Leacbt^^se 
von  '21  Ff.  auf  äO  PL,  für  tecbaificbes  Uas  von  äO  Pf.  sof  16  Pf. 
durch  die  Sudtverwaliung  ennäTsigt. 

Warabniii.  (WssBerversorgung.)  Pie Gemeindeverireluog 
bewilligte  M.  GUUO  für  die  Vonirb«it«n  tu  einer  Wseserversürgung.  [ 


^Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Vom  eagUftchen  Koblenmarkte  be* 
ricblen  Kiilel  A Ko.  eue  I.x>odon  unterm  19.  September:  Seit  ver* 
gKiigener  Woche  idmi  die  Preise  etwas  tnrückgegangea.  B^te 
CsrdtS  wird  tu  14  sb.  6 d.  bis  1&  sb.  notiert,  best«  Munmouthshire 
l'i  ab.  9 d.  bis  13  sb.  8 d.  Pie  Preise  ,fOr  Nortbamüeriand  eind 
unverändert  »eil  letstor  Wocbe  auf  10  sh.  10*/«  d.  bis  11  sb.,  Smalls 
6 sb.  6 d.  bis  6 sb.,  l>esie  QusUut  in  Purbam  Gaskobten  ist 
ecbwer  tu  erhalten  ond  ist  die  feate  Notierung  9 sh.  bis  9 sb.  3 d., 
wAltrend  für  tweite  t^uabtat  eine  starke  Nacbfrsgo  tu  3 sb.  9 d. 
herrscht,  Newcastle  Gaakoks  1&  ab.  9 d. 

Sebwefelsanrea  Ammoniak.  London,  17.  ^ptember:  An- 
dauernd fest.  Folgende  i'reise  wurden  notiert:  I/>ndoo,  Becktoo 
terms  13  A 6 sb.  3 d.  bis  19  A 7 sb.  3 d.  - M.  24.97  bis  M.  25,10;  Hnü 
t 0.  b.  19  A 8 sb.  9 d.  « M.  24.71  pro  lOU  kg. 

Teer.  London,  16.  September : M.  2,34  bis  H.  3,90  pro  lOU  kg. 

Teerprodnkte.  l.ondoD,  16.  September:  Unverändert. 

Kobleo'  and  Elsenproduktion  im  Jahro  19U9.  Pem 
tweilen,  slaUstiscben  Teil  des  Jabri-ebericbtes  für  1902  dos  Vorvms 
für  die  tiergbauUcbon  Interessen  im  Oberbergamtobeurk  Dortmund 
entnehmen  wir  folgende  Zueammenetellung  Uber  die  Kohlen*  und 
EUeuforderuug  im  Jahre  1909. 

In  Deutschland  betrug  un  Jahre  19U9  der  Wert  der  Kohlen* 
gowionung  allein  So*/«  des  Gesamtwertes  ailer  Borgwerktwrteug' 
lusee.  und  twar  eutbelen  auf 


1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

tausend  Mark 

Steinkohlen  . . 

710238 

789449 

966065 

1015254 

951 012 

Braunkohlen  . . 

73  380 

78450 

98497 

110280 

102878 

Kisenerxe  . • . 

60825 

70170 

77628 

71999 

65736 

DoichschniUsprei» 

5fark  pro  Tonne 

Steinkohlen  . . 

7,87 

7.77 

8,84 

i>,35 

8,85 

Braunkohlen  . . 

2,32 

2,39 

2,48 

2,48 

2,38 

tbaenerzB  . . . 

8,83 

8,90 

4,09 

435 

8,66 

Die  Fntwickelung  der  deutschen  Koksproduktion  zeigt 
die  folgende  TaboUe.  Die  Produktion  betrug  in  lOUOt: 

1896  1897  1898  1899  1900  1901  1902 

9186  9960  10  479  11442  12  967  11841  12012 

DleRoheiaenproduktion  im  dealscbeo  Zollgebiet  betrug 
in  1000  t: 

1898  1899  1900  1901  1902 

Puddel  R<d>e)8eu 1173  1293  1099  927  770 

Beasemer-  u.  Tboutaa-KoheiiWD  4860  5475  5983  5461  6218 

Gielserel  Kobeisen 1278  1433  1424  1479  1529 

Bruch-  und  Wascheiaen  . ■ ♦ 12  12  14  13  12 

susammcn  7318  8143  8621  7880  S&30 

Von  Interesse  sind  ferner  die  Mitteilungen  des  Beriebts  Ober 
die  Koblenproduktioii  itn  Auslände.  Die  Kohlenproduküon  der 
V'ereinigten  8taat«u  Überholt«  iui  Jalire  1902  mit  2üC0820UUt  die 
des  Vorjahres  um  inOUU  t.  Auf  pennsflvaniseben  Anthrnsit  eot* 
falJcQ  von  der  Gceamteraeugung  l5'/,*/w  biinraioOse  Kohle 
84*/,*/^  Di«  folgende  Cbersii-bt  veranadmulicbt  die  Entwickelung 
der  smerikanisebeo  Kohlen-  und  Koksproduktion: 

A)  Steinkohlen. 

1899  1900  1901  1902 

Förderung  in  KJOOt: 

Bituminöse  Kuhle  176371  192  600  204  B57  325191 

Pennsylvan.  Anthrazit  . 54Nj6  62  041  61206  40  889 

suBsmmen  230178  244  641  266  064  266082 


1899 

1900 

1901 

1902 

Wert  der  Förderung  in  M.  1000: 

Bitufuinose  Kohle  . . 

766  328 

937  837 

993907 

1340  688 

Pennsylvan.  Anibrazit  . 

370  197 

360 

473  617 

848  314 

zusammeu 

1 075  525 

1288020 

1 465  424 

L 588  952 

Dorcbecboittl.  Wert  pro  Tonne  in  i 

M ; 

BituminOee  Kohle  . . 

4.02 

4.84 

4,85 

5,51 

Pennsylvan.  Anthrazit  . 

6.75 

6,92 

7.72 

8,52 

zasammen 

4,67 

5.36 

5,51 

iX‘ 

B)  Koks. 

ProdukUoD  in  1000  t . 

17  843 

18628 

19778 

21  746 

Wert  der  Produktion  in 

M. 1000  

146  616 

199  262 

186673 

356698 

W'art  der  Produkliuo 

pro  I in  M.  . . . . 

8,16 

10,70 

9,44 

11,80 

ln  Grorsbritannion  forderten 

die  unter 

dem  Goal  Mine«  Act 

stebendon  Groben  im  Jabro  1902  28U718UOO  t,  d.  h.  reichlich 

S Mil),  i gegen  das  Vorjahr  mehr.  Es  betrug: 

1898  1899  1900  1901  1902 

Förderung  in  lOUO  t . 305  275  323  607  228773  332548  230  718 

Wert  in  MH).  M.  . . 1811  1706  2486  2094  1911 

Wert  pro  t in  M.  . . 6,39  7.63  10.86  9.41  8.23 

Die  gesamte  Kohlengewinnung  der  Welt  im  Jahre 
1901  Bcbatzt  Dr.  C.  Le  Neve  Förster  auf  rund  790  Mill.  t.  Davon 
forderten  die  Vereinigten  .Staaten  etwa  %*/d»  Grofsbritannieo  an* 
nabornd  80*/«»  Ihtntschland  rund  20*i',  und  der  Olmrbergamtsbezirk 
Donmuod  allein  etwa  *',4  der  Welt  oder  Uber  die  litUte  der  geaainien 
deuiscben  Produktion.  Bis  1899  etami  Grofsbrilannien  au  der  Spitze 
der  KoUie  produzierenden  Linder,  wurde  jedoch  in  diesem  Jahre  zum 
ersten  Male  von  den  Vereinigten  Staaten  überbolt;  seitdem  hat 
eicb  der  Unterschied  der  Koblonproduklion  beider  Linder  eUlndig 
vergröfsert.  Die  Kohlongewinnnng  Peutecblands  zeigt  eeit  1892 
bis  einschUershch  1901  eine  ctoUg«  Zunahme:  im  Beriebtojahre  1903 
iet  inilc«  ein  KQckgang  von  «lark  3'/«  MUL  t eingetreten.  Nach- 
stehend geben  wir  die  Produktionssableo  für  die  wichtigsten  Linder 
wieder,  auf  die  zuaaiumea  99%  der  Koblenproduktion  der  W'elt 
eolfallen : 


1898 

1899 

1900 

in  1000  t 

1901 

1902 

Ver.  Staaten  . . 

199548 

230  178 

244  641 

266  064 

306082 

Grofabntunnien  . 

306  275 

228607 

328  773 

222  543 

230178 

Deutaebiand  . . 

127  959 

135  846 

149  788 

158019 

150436 

Osterr.-Uogarn 

87  787 

88  739 

89267 

40  758 

— 

Frankreich  . . . 

32  356 

32  863 

33404 

32  325 

30197 

Belgien  .... 

23088 

22  072 

23  463 

22213 

23801 

Rulwland  . . . 

12880 

13970 

16  409 

16530 

— 

Japan  .... 

6 700 

6 730 

7 429 

6869 

7600 

firitiech  Indien 

4 679 

6016 

6217 

6 742 

6900 

Non-Södwales  . . 

4 783 

4671 

5 596 

6064 

6 037 

Kanada  .... 

3793 

4 470 

5088 

5612 

7 639 

Spanien  .... 

3480 

2636 

2606 

2 748 

3000 

Neu  Seelwml  . . 

922 

991 

1 112 

1247 

— 

lullen  .... 

341 

389 

481 

426 

— 

Niederlande  . . 

150 

313 

820 

813 

— 

Schweden  . . . 

236 

289 

252 

273 

306 

Neben  der  Kohle  verdient  die  Gewinnung  von  Robeisen 
in  den  Hwuptproduktionsitndern  beeoudere  Beacbtnng.  Sie  beuug 


1898 

1899 

1900 

1901 

1903 

Ver.  Staaten  . . 

11062 

18  889 

ln  1000  t 
14010 

16  138 

18024 

Grufsbritannieo  . 

8 747 

9 572 

9108 

7886 

8 654 

DeuUehe»  Reich 
(mit  Luxombnrg) 

7313 

8143 

B521 

78S0 

8 530 

Kufeland  . . . 

2241 

2 709 

2 810 

2 762 

2540 

Frankreich  . . . 

2525 

2578 

3 714 

2389 

2437 

Osterr.Uugarn 

1 448 

1481 

1495 

1532 

— 

Belgien  .... 

980 

1025 

1019 

776 

— 

ürack  Toa  1.  wuisoSuatg  iu  iMUkMu. 
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lu  JOURNAL  FOR  SASBaEUCHTUNG  UND  WAS5ERVERS0RGUNB 

In  AAhrlicb  S9  Kiimaimi  and  berichtet  »rbaell  ond  «nrlUipfmd  iU>*r  «n* 
VEirftJiK«  auf  d«a  dM  H«leiH‘b(un9«vf«<ti«  and  der  Wuierreno«tan(. 

Alle  Zutebrinen,  wtlebe  die  lUHlnkUcm  dee  BUttee  betrcffea,  werden  erbet«« 
sntcr  der  Adreeoe  doe 

Berauceben,  Pr«r.  Br.  B.  BCim  U BeHmbc  t.  B.,  le-Tnek».A«le««  It. 


TEEWABM  BELEDCirnNOSABTEK 

«QW1I  rOi 

WASSERVERSORGUNG. 

OrfBB  dM  SantMbea  Tareiu  ron  Qm*  uid  WMMrfBobminoam. 


▼eelA« : «-  OUnneaotTItO  m Himob«n  and  Berlla. 


DM  JOURNAL  FUR  BASSEUUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

knan  doreb  den  RurbkAnde]  tum  Hrelm  tob  M 30  fbr  den  lahntenc  beco«PB 
werden:  bet  dlrekirtn  Retn«e  dnrch  dl«  PneUmter  netitAehlnndR  und  der  Au»- 
lende*  »der  darcb  die  nnterteicboet«  VerlectbwbbuidlaDg  wird  ein  PortotiucbJec 
erboban. 

AKZEIORM  werden  Ton  der  Verlwr«b«n<niin(  nnd  cemincben  Aarwtnrea- 
tmtllnleo  eiim  Prelee  tob  M>  Pf.  fQr  die  dfet*e»pelieeM*  iTtlUeOe  oder  deren  Kens 
enrenommen  Rel  •>,  IV,  V^■  nnd  Umeltger  Vt'ledertoluox  wird  ela  eteltendei 
Bebelt  gewAbn 

Beilegen,  tjw  denen  raror  «ln  Prabo-Bieapler  eineoeeaden  Itl,  werden  necb 
Verdnbnrang  betgefbgt. 

Alle  Zneebrtften,  welebe  die  Rxpeditloo  beew.  den  AnnoneenteU  dee  Blettei 
betrtBPa.  werden  unter  Adrawe  der  untenetchneten  Verlecebucbheadltuic  eebeuv 
VeglacBbnahheiidluBC  tod  B.  OIaORHBOCTBO  Ab  IffiDolMn 
Oliiekstrefbe  B. 


Besarh  der  HtUieeBAAirllHaf  In  |lrei>4re  derrh  den  DeBUrkea  Terele  reu  tie*> 
nad  WesarrfefbailaaerB.  H.  ni7. 

eesrehrfminint  darrh  die  Iser.  Voo  ■»beringeuleur  Ilolmnnn.  Uribcben  P Kid. 
Vererbeiita  nad  Projekte  mr  de*  We**er«rrk  ü'Kbklrrbi'B  der  Btedl  Kkln.  Von 
Kerl  »'»hl,  RetrAeb»Ioei>eklor  der  »*A<l«i«rheii  Wiwaerwerte.  8.  »1‘i. 

Peaere  Ntedldrarkrenler  nill  «elliNtlBtlnem  .t«*(tei«k  de*  Tnr4rNek«erk*4l*.  8 lk& 
Uteratar.  8.  KW. 

Klektroteebnik. 

Uviehliillehe  Miitenungen. 
doNtge  aae  dea  Peteateekrinea.  8.  131. 

Peretallekea.  M. 

BiatUUeeke  aad  laanlelle  Bltletlaage^  V OS. 


Probobjre*.  riellalea.  ulgnwnXelt.  — ElberfeM.  Wiugnerteiienteg*.  — 
Klblng,  tteeencteit.  — Knpen.  rie*«BDielt.  — Kuitn,  Weroerleicangeheu. 
— «iodeebrrg.  riasneeBer-Aulonietrn.  Iletnburg,  RtedtnaaGerkunM.  — 
Kenaetedi.  »eMergiuiAiilege  ■ Kartbaut.  «•*<ea«UlL<baa.  — I.endeck, 
JehreevKreenmlung  <tA>t  Vi-reine  Ton  (lee-  und  WMterferbmdaaeni  Pctaleeleni 
und  der  I.ei»>u.  — London.  KongreCt  (lir  l'nuerrerbOiung.  — Neuto* 
initehcl.  I'nten.  ■i•■enllaIt»ero(lBaog.  — Beppen,  (iaMattaluarolInung  — 
Pnlinfeu,  WeMerwerk  — 8lr«hlen.  VraMewteitniigebeu.  — Htuttgert, 
WueergARentlelt.  — Vlaraen.  r«iubrhlltcrtBit.  — Wetterbinig,  Ijixen* 
bont,  »aeeergaeentUlc  Zdljrom  RroA.  t'ngern,  WeeaergBaanlegu  — 
ZQIs,  n -sublee.,  (>ti<niisi«I(*)>«ii 
Markikerleht.  ti.  ftw  — Rrlef-  aad  rragekeetea.  8.  dSd 

Bekaaatnerbaag  der  lerafneBeeeeBachaft  der  6e»*  uad  Waeterwerke.  fl.  1 bU  d. 


Besnrh  der  Städteansstollnng  in  Dresden 

durch  den 

Deutschen  Verein  von  Gas-  n.  Wasserfaclimiinnern. 

Drestlen,  daa  schöne  Elb  Florenz,  wo  schon  wiederholt, 
zuletzt  vor  10  Jahren,  der  Deutsche  Verein  von  Gm-  und 
WaMcrfachmannem  gMtliohc  Aufnahme  fand,  sah  in  den 
Tagen  vom  13.  bis  1&.  September  wieder  einmal  eine  ansehu- 
Uche  Zahl  seiner  Mitgiidler  in  »einen  Mauehi.  Bereit»  im 
Vorjahr  bei  der  42.  ortlenüifhen  Jahresventammlung  dt» 
Vereins  in  Düsseldorf  hatte  die  Stadt  Dresden  den  Verein 
eingeladen,  gelegentlich  der  für  1903  geplanten  ersten  I>entechen 
StädteausstcUung  in  Dresden  seine  Jahresversammlung  dort 
abzuhalten.  Al>cr  die  Erfahrung,  dafs  bei  gleichzeitigem 
Besuch  von  AuMtellungcn  die  Interessen  der  zur  Jahres- 
versammlung erschienenen  VeruiupmitgUuder  zu  »ehr  zer- 
splittert werden  und  daftt  deshalb  solchen  Versammlungen 
der  gewünschte  engere  Zusammenhalt  fehle,  war  hestimmend, 
um  der  nicht  minder  verlockenden  Einladung  der  Schweiz«- 
rtflcbcu  Fachkoliegcn,  die  Jalircsversammlung  1903  in  Zürich 
abzuhalteii,  den  Vorzug  zu  geben,  lüde»  durfte  darum  die 
freundliche  Einladung  nach  Dr^cn  nicht  unbcnicksichtigt 
bleiben ; war  doch  vorauszusehon , dafs  die  von  der  hitadl 
Dresden  veranstaltete  ^7tädteaus8te)lung  für  die  Mchrzalil  der 
Vereinsmitglieder  als  Vertreter  nnd  I>eiter  städtischer  Werke 
von  hervorragendem  Interesse  sein  müsse.  Und  so  fand  denn 
die  Frage,  in  welcher  Weise  man  den  Wünschen  einerseits 
der  Stadt  Dresden  und  anderseit»  einer  grofsen  Zahl  von 
Vereinsmitgliedem  gerecht  werden  solle,  auf  der  diesjährigen 
Züricher  Versammlung  dadurch  eine  glückliche  Lösung,  dafs 
beschlossen  wurde,  im  Herbst  dieses  Jahre»  noch  eine  Nadi- 
vereaujinlung  in  Dresden  nbzuhalten  mit  dem  ausschliefslichen 
Zweck,  die  Städteausstellung  zu  beuchen. 

Gern  folgte  daher  eine  grofiM)  Anzahl  von  Fachgenosaen 
der  vom  Vereinsvorstand  anfang»  August  d.  J.  ergangeueu 
Einladung,  und  die  fretindlieho  Bewillkommuung  uud  die 
sorgfältigen  Vorbereitungen,  um  alten  Teilnehmern  den  Besuch 
der  Ausstellung  nutzbringend  und  interessant  und  den  Auf- 
enthalt in  Dresden  angenehm  zu  machen,  bewiesen,  wie  hoch 
der  Besuch  des  Vereins  seitens  der  Stadtvertrvtung  auf* 
genommen  wurde.  Besondere  Verhaltuiase  machten  es  er- 


forderlich, dafs  auf»er  den  Mitgliedern  des  Deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  Waaserfacbmännem  auch  die  auf  Einladung 
der  .Stadt  Dresden  erschienenen  Leiter  und  technischen  Ober- 
beamten der  Bauämter  deutscher  Städte  in  die  Zusammenkunft 
eingcschiossen  wurden  und  dafs  darum  beiderlei  städtischen 
Vertrutem  dis  Voranataltungcn  galten.  Die  echönen  Haume 
des  Vereinshauses  in  der  Zinzendorfstrafse  vereinigten  die 
Teilnehmer,  etwa  4CIÜ  an  der  Zahl  und  davon  die  Mehrzahl 
Gm-  und  Wnsserfachmiinner.  am  .Sonntag  den  1.3.  zum 
Begrüfsungsabend,  an  dem  die  SUdt  die  Gäste  freigebig 
bewirtete.  Nach  einer  henlichen  Begrütsung  durch  den  Ver- 
treter der  Stadt  Dresden,  Herrn  überbaumt  Klette,  dankte 
als  Vertreter  der  stadtiseben  Baulechnikcr  Herr  Stadtbaurat 
Krause- Berlin  mit  einem  Hoch  auf  die  Stadt  Dresden, 
während  der  Vorsitzende  de»  Deutschen  Vereins  von  Gaa- 
und  Wasserfachrannnem . Herr  Gaswerksdirektor  Körting- 
Hannover  dem  Direktor  der  städtischen  Gas-,  Wa»Ker-  und 
Elektrizitätswerke  in  Dresden,  Herrn  Baurat  Hasse  und 
seinen  Dresdeuer  Kollegen  namens  des  Vereins  für  ihre  Ver- 
dienste um  den  ihrer  Leitung  unterstehenden  Teil  der  Aus* 
Stellung  und  um  die  ZusamTnenkunfl  der  FaebgenoHsen  ln 
Dresden  dankte  und  ihnen  ein  Hoch  ausbrachte.  Herr  Baurat 
Hasse  seinerseits  sprach  in  der  Erwiderung  Herrn  Olwrbaurat 
Klette  das  Hauptvordienst  um  die  Ausstellung  zu  und  dankte 
den  aus  allen  Teilen  Deutschlands  zusammengekommenen 
Fatrhkullegen  für  ihr  En»chuinen. 

Am  folgenden  Morgen  um  9 Uhr  versammelten  sich  die 
Teilnehmer  in  dem  Festsiuil  de»  Aui^tdlungspalastes  zur  Ent- 
gegennahme einiger  auf  die  AuiwtelUmg  l«*zügHchcr  Mit- 
teilungen und  Vortrttge.  Ein  Bureau  wurde  gebildet,  bestehend 
für  die  Goa-  uud  Wassergruppe  aus  den  Herren  Direktor 
Körting-Hannover,  Direktor  Grobmann -Düsseldorf  und 
Bäumt  Hasse-Dresdon,  und  iUr  die  Bauiimtergruppe,  be- 
stehend aus  den  Herren  Stadtbaurat  Krause-Berliu,  Ober- 
baurat Weber-Nümbeig  und  01>erbaurat  Klette.  Herr 
Baurat  Krause  übernahm,  durch  Zuruf  zum  Vorsitzenden 
gewählt,  die  Leitmig  der  Versammlung.  Herr  Biirgenncisler 
Loupold  b<^rüfste  alsdann  namens  der  Stadt  Dres<len  die 
Anweetrnden.  Er  hob  hervor,  wie  gerade  das  Interewo  an 
dem  technischen  Teil  der  Ausstellung  stets  besonder»  gw»f» 
gewesen  sei  und  sich  bis  jetzt  unge»chwächt  erhalten  habe. 

' Ein  Beweis  hierfür  seien  unter  anderem  die  hier  abgebaltenen 
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VcmmmlungRn  Hpb  Deut«;hen  TechnikoTverbandes  und  von 
Vcilretern  der  Deutschen  Ingenieur  und  Architektenvereine. 
Er  gab  seiner  Freude  Aiisdrttck  darüber,  dafs  nun  auch  noch 
wenige  Wochen  vor  dem  Schlufs  der  Ausstellung  die  Vertreter 
der  Bauamter  und  des  Gns-  und  Wasserfaches  durch  ihr 
Krscheiuen  zu  diesem  schönen  Ergebnis  beigetragen  haben. 

Nachdem  die  Ven«ainmhing  durch  Erheben  von  den 
Sitzen  für  die  freundliche  Begrüfsung  gedankt,  folgten  zur 
Orientierung  für  die  Besucher  einige  allgemeine  Mitteilungen 
über  die  Anordnung  und  die  einzelnen  Teile  der  Ausstellung 
an  Hand  eines  I>age]>lftns  sowie  über  diejenigen  Grup{>en  und 
Gegenstände  der  Ausstellung,  für  die  ein  besumlercs  Interesse 
bei  den  Teilnehmern  an  der  Ventaniinlung  vnrauKzusetzen 
war.  Es  sprachen  Herr  Oberbaurat  Klette  über  den  tief- 
bauUeheu  Teil  der  Ausstellung,  Herr  Haurat  Hasse  ül^r  die 
Ausstellung  in  bezug  auf  Gas.  Wat^ser  und  Elektrizität,  und 
der  vum  Hochbauaml  beauftragte  Herr  Siadtl>aumeister 
Heunig  über  den  Htnihbau  in  der  Ausstellung,  Herr  Direktor 
Langen- Deutz  ül»ef  die  Deutzer  Ausstellung  von  »Klär- 
schtammvergasungaapparatenc  i Ingenieur  Freitag  von  der 
Firma  Siemens  A Halske  -Beilm  mit  Bezug  auf  deren  Aus- 
stellung über  »Reinigung  des  Wassers  mittels  Ozon«;  .Stadt- 
baurat a.  P.  Brix- Wiesbaden  über  »Abwasserreinigung  im 
Kleinbetrieb«;  Uberingenieur  Meng- Dresden  über  »drahtlose 
Telegraphie«,  wobei  der  Redner  noch  näher  auf  die  Sonder- 
aussteUuug  der  städtischen  Kleklrizitätawerke  einging.  Herr 
Dr.  Barth* Dresden  machte  Mitteilungen  über  die  neuen 
Lichtquellen  »Millenium-,  Kitsou-,  Azetylen-  und  Spiritualicht«. 
die  in  der  Aimstellung  Berücksichtigung  gefunden  halien. 
Auch  das  Aerogengas  fand  Erwähnung.  Herr  Dr.  Hertel 
von  der  Finna  Friedrich  Siemens  in  Drewlen  sprach  über  die 
von  der  Firma  vorgeführten  Femzündeeinrichtungen  ver- 
mittelst DrucklufUeitung  von  einer  Ztmtnüstelle  aus.  und  Herr 
Dr.  Barth  über  die  Ausstellung  der  Apparate  für  cheoiische 
ünlorsuchungen  de»  Wasser»  uncT  de«  Gases.  Wir  werden 
auf  einige  dieser  Vortrage  noch  zorüekkommen. 

Unter  sachkundiger  Führung  seitens  der  Herren  Techniker 
der  Stadt  erfolgte  dann  von  3 t'hr  ab  in  einzelnen  Gruppen 
eine  Besichtigung  der  Ausstellung  selbst,  die  unsem  Mit- 
gliedern viel  Intcressanies  und  Lehrreiches  auf  dem  Gebiete 
des  Gas-  und  Wasserfaches  bot  Versagen  müssen  wir  es 
uns,  hier  darauf  näher  einzugehen.  Erwähnt  sei  nur,  dafs 
der  Deutache  Verein  von  Gas-  un<l  Wasserfachmannem  durch 
eine  Ausstellung  von 

1.  Apparaten  für  LicLtmcseung  und  Heizwertbeslimmung 
de«  Gase«, 

2.  Apparaten  zur  Untersuchung  des  Gases  für  du» 
Lalioratorium, 

3.  Apparaten  zur  bakteriologischen  Untersuchung  des 
Waase  rs 

vertreten  war. 

Ferner  hatten  1-1  deutsche  Btädte  I>Bgepläne  von  Goa- 
oder  Wasserwerken,  Zeichnungen.  Modelle  und  sonstige  Aus- 
stellungsgegenstände cingesandt  und  27  städlische  Elektrizitäts- 
werke waren  in  ähnlicher  Weise  utit  Ausstellungsgegenständen 
in  der  hierfür  bestimmten,  schön  und  zweckmäfsig  eingerichteten 
Halle  vertreten. 

Nach  getaner  Arbeit  vereinigten  sich  die  Besucher  am 
Abend  zu  einem  frt»hen  Malil  wiederum  im  FesUaal  der 
Ausstellung,  wobei  Herr  Baurat  Krause  ein  Hoch  auf  den 
Deutschen  Kaiser  und  auf  den  König  von  S?«ch«en,  der  Vor- 
sitzende unseres  Vereins,  Herr  Körting,  auf  die  .Stadt  Dresden 
Busbrachtp;  beiden  erwidert«  Ifeir  Bürgermeister  Leupo Id 
mit  einem  Toast  auf  die  anwesenden  Vertreter  der  Technik. 
Zu  später  Stunde  erst  tn*nnte  man  sich,  um  nach  den  mannig- 
fachen schönen  Eindrücken  des  Tages  der  wohlverdienten 
Ruhe  zu  pflegen. 


Der  folgunde  Vormittag  war  für  einen  Ausflug  bestimmt. 
Um  9 Uhr  morgens  ging  die  Fahrt  mit  einem  Sondenug  vum 
Hauptbahnhof  ab  nach  dem  Vorort  (!oUä,  wo  unter  der 
liebenswürdigen  Fühnmg  des  Herrn  Oberbaurat  Klette  eine 
Besichtigung  der  Mündung  des  aus  der  Stadtmitte  nach  dort 
mit  grofeem  Kostenaufwand  verlegten  Bettes  des  Weisseritz- 
fiusscs  erfolgte.  Weitere  Besichtigungen  galten  unter  anderem 
den  neuen  Mündungsanlagcn  der  Stollcnwasser  uud  der  Haus- 
abfallwas-cer  bei  Cotta,  den  neuen  Eiscnbalmaiitagen,  dem 
staatlichen  Elektrizitätswerk  für  Kisoiibahnzwecka  usw.  Gegen 
10  Uhr  verliefs  der  geschmückte  Salondampfer  »AugusU* 
Viktoria«,  den  die  .Stadt  Dresden  zur  Verfügung  gestellt  liattc, 
mit  den  Teilnehmern  die  Landeatelle  Cotta  und  fuhr  elbauf- 
wärts. Wälirend  der  Fahrt  erläuterte  Herr  Oberbaurat  Klette 
ein  am  Vorderdeck  des  Dampfers  aufgestelltes  Modell  der 
Augustusbrücko  und  gab  eingehende  Mitteilung  über  die 
Planung  und  Ausführung  dos  in  nächster  Zeit  beginnenden 
Neubaues  derselben.  Auch  sonstige  während  der  Falirt  zu 
sehemie  Anlagen,  besonders  die  WasscrvcTeorgungsanlagen 
für  die  Stadt  Dresden  zu  beiden  Seiten  der  Elbe,  wurden  in 
zuvorkommender  W'eise  von  unseren  freundlichen  Führenr 
eingehend  erklärt,  so  dafs  die  über  Dresden  hinaus  bis 
PillniU  sich  erstreckende  Fahrt  aufserordcntlich  viel  Interssantes 
bot.  l^eider  war  der  Genub  der  Fahrt  durch  regnerisches 
und  recht  kühles  Wetter  beeinträchtigt  und  auch  der  für  den 
Nachmittag  vorgesehene  zweit«  allgemeine  Besuch  der  Aus- 
stellung litt  unter  der  ungünstigen  nasHen  Witterung.  Dennoch 
werileu  alle  Teilnehmer  auch  diesmal  wieder  manche  schöne 
Eindrücke  aus  Dresden  heimgebracht  haben  und  jedenfalls 
sind  wir  den  Veranstaltern  der  Zusammenkunft  dankbar  für 
alle»,  was  eie  uns  in  liebenswürdiger  opferwilliger  Weise 
geboten  haben.  H. 


GHsruhrfUhriuig  durch  die  Isar.'') 

Von  Oberingeoieor  Hof  mann,  Möneben- 

Wie  bekannt,  ist  die  Isar  bei  ihrem  Durchdusac  durch 
die  Stadt  an  der  Ludwigs-  und  Maximiliatisbrücke  durch 
Inseln  iu  zwei  Teile  geteilt  Es  waren  darum  auch  die  ober- 
halb der  genannten  Brücken  vorgesehenen  Rohrunlerftihrungcu 
jawcil»  in  zwei  Teilen  auszufUhren. 

Die  Unterführung  an  der  Ludwigsbrücke  besteht  au» 
430  mm  weiten  normalen  Gufseisenröhren,  welche  in  einen 
durch  Spundwände  beiderseitig  abgeschlossenen  Graben  gelegt 
und  zur  Erhaltung  der  Beweglichkeit  mit  Gummiringeu  an 
den  Muffen  abgedichtet  wurden.  Zum  Schutze  de«  Gumuü- 
ringes  gegen  äufsere  Angriffe  wurde  auf  denselben  in  kaltem 
Zustande  ein  in  Formen  gegossener  Bleiring  mit  keUfünnigem 
Querechnitte  aufgebracht  Die  Leitung  wurde  im  Winter 
1890/91  verlegt.  In  diesem  Jahre  hatten  wir  Gelegenheit, 
einen  Gummiring  herauszunchmen,  und  konnten  dal«i  fest- 
steilen,  dafs  der  Gummi  iu  Form,  .Struktur  und  Dehnbarkeit 
nach  12  Jahren  voilkommen  unverändert  geblieben  war.  Die 
Länge  der  Kreuzung  des  oeUichen  Lararmes  betrug  118  m, 
jene  des  westlichen  9U  m.  die  Gesamtlänge  demnach  217  tn. 

Mit  der  Unterführung  der  Gasleitung  oberhalb  der  Maxi- 
miliansbrücke, welche  ebenfalls  zwei  Isararme  kreuzt,  wurde 
im  Januar  1883  begonnen.  Hier  kamen  700  mm  weite, 
8'/«  m lange,  schmiedeeiserne  genietete  Flanscbc-nröhren  zur 
Verwendung.  Die  auf  einem  Gerüste  fertig  montierte  I..eitung 
durch  den  östlichen  Isararm  wurde  in  ihrer  ganzen  länge 
von  84  m mittels  Kettenwinden  versenkL  Die  Unksseiüge 
westliche  Isaruntcrführung  erhielt  eine  lünge  von  30  m,  eben- 
falls Si  hmiedeeisenröhren  von  700  mm  Weite. 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  IB.  Jahreevenwunmlong  dee  Bsf»- 
rioeben  Vereins  von  Oos-  und  Wasserfacbminnem  zu  Mficeben  1903. 
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Die  3.  Iserunterführung  kreuzt  den  Flufs  oberhalb  dor 
Prinzregentenbrücke  und  ist  der  Gestaltung  des  Flufsbettes 
gcmilfs  nur  mehr  elntcdig.  Sie  wurde  zu  Beginn  des  Jahres 
1893  auagoführt  und  besteht  aus  gufAeiaomeu  Flantschenröhren 
von  800  mm  Lichtweitc  mit  einer  Baulänge  von  4 m.  Die 
Gesamtlänge  Itetnig  zuerst  44  m.  Während  dea  Baues  war 
das  halbe  Prodi  de.a  Flusses  mittels  eines  Fangdammea  jeweils 
wasserfrei  gemacht  worden ; innerhalb  des  Fangdammes  wurde 
eine  Spundwand  geschlagen  und  nunmehr  die  Baugrube  aus- 
gehoben,  in  welche  neben  die  Gasleitung  auch  noch  eine 
300  mm  weite  VV'aaaerlcitung  zu  liegen  kau).  Zn  biddeii  Seiten 
wurden  Siphons  eingebaut  und  eiubctoniert.  Nachdem  die 
zur  Stadt  bzw.  zur  Gaafabrik  am  Kirchatein  führenden  An- 
achlulsleitungen  erst  itn  Laufe  der  nächsten  Jahre  zur  Vullen- 
duDg  kamen,  war  die  Unterführung  im  Jahre  1899  noch  nicht 
in  Betrieb  genommen. 

Im  September  genannten  Johrea  trat  jeue  ilochwasaer 
katOMlrophc  ein,  der  u.  a.  auch  die  Phnzregontenbrücke  zum 
Opfer  tiel  Die  Gasleitung  wurde  hierbei  an  beiden  Seiten 
vollkommen  freigelegt.  Während  sie  am  linken  Ufer  dem 
Wnseeranpralte  standzuhalten  vermochte,  gaben  am  rechten 
Ufer  die  Dichtungen  nach,  so  dafs  eine  Verschiebung  der 
Leitung  Hulsabwärta  eintreten  konnte,  welche  das  Auseinander- 
ziehen  der  Köbreu  vcraulolst«.  Dos  Rohr  hinter  dem  Siphon  und 
die  3 anatolscnden  Kohren  rutschten  in  den  FiuXa.  Die  letzteren 
3 konnten  nach  Verlauf  dea  Hochwai«era  geborgen  werden;  dfu 
entere  kam  nach  einigen  Monaten  ca.  100  m unterhalb  der 
Brücke  zum  Vorschein,  wo  es  in  Kies  eingelagert  gefunden  wurde. 

Im  Winter  1900/01  wurden  die  Kaimauern  mit  einer 
Erweiterung  des  Klufaproßlea  auf  GO  m auagoführt,  und  es 
mufste  auch  die  I.,eitung  durch  die  Isar  an  der  Prinzregenten- 
brücke  entsprechend  verlängert  werden.  Zunächst  wunle 
mittels  Endstöpseln  der  im  Flufsbett  Hegen  gebliebene  Teil 
gelegentlich  des  niedrigen  Winterwasserstandes  abgedichtet 
und  geprüft.  Nachdem  fostgestellt  war,  dafs  das  Hochwasser 
an  der  im  Flusse  selber  liegenden  Leitung  keinen  Schaden 
angerichtet  liatte,  wunle  dieoclbo  unter  den  gleichen  Ab- 
dämmungsvorrichtungen,  wie  sie  früher  angewondet  worden 
waren,  um  30  ra  verlängert 

Ich  möchte  nur  noclt  die  Sicherungen  erwähnen,  welche 
zuin  Schutze  dea  Rohres  zur  Ausführung  kamen.  Wie  bereits 
erwähnt,  liegt  die  Leitung  im  Flusse  selbst  innerhalb  Spund- 
wänden bzw.  im  festen  Flinz  und  ist  vollkommen  dnbetoniert. 
Die  beiden  Seitenaiphona  sind  in  ihrem  unteren  Teile  ein* 
betoniert,  jedoch  wurde  zwischen  dem  aufstoigenüen  Ruhr 
und  der  Betonumhünung  eine  5 cm  starke  Tegelschichte  ein- 
gebracht, damit  bei  einem  allenfallsigen  Setzen  des  Mauer- 
werkes keinerlei  schädliche  Wirkung  auf  die  Siphons  aus- 
geübt  werden  katm.  Im  oberen  Teile  umscblielst  die  Sipbous 
ein  Schacht,  in  welchem  die  Pumpen  zum  Abaaugon  des 
Kondensationawaasera  angehrucht  sind.  An  den  Durch- 
dringungen der  Rohrleitung  durch  die  Kaimauern  wurde 
durch  Aussparen  eines  Hohlraumes  von  30  cm  über  dem 
Rohr  und  Ausfüllen  deeaelben  mit  Tegel  ebenfalls  der  Druck 
d^  sich  allenfalls  — wenn  auch  voraussichtlich  nur  ganz 
unbedeutend  — senkenden  Mauerwerkea  aufgehoben.  Da  die 
künstlich  angeechüttuten  Ufer  aua  denkbar  ungünetigstem 
Material,  aus  Hausunrat,  Ztegelsteinbrocken,  Bauschutt  «Ic. 
bestehen,  wurde  zur  Sicherung  der  Rohrlage  eine  Eisen- 
fundierung in  Anwendung  gebrmdit.  Di^lbe  wurde  so  he^ 
gestellt,  dafs  zunächst  U-Träger  bis  auf  den  gewachsenen 
Boden  eingetriebeu  und  dann  mit  Quer-  und  Längsträgem 
fest  verbunden  wurden.  In  diese«  nun  gegett  Senkungen  und 
seitliche  Verschiebungen  stabile  Gefüge  wurde  ein  Beton- 
gewölbe eingebracht  und  auf  dies*.«  die  I.^i(ung  gelegt.  Im 
September  dea  Jahree  1901  wurde  die  Jigitung  in  Betrieb 
genommen  und  erweist  sich  bis  hexite  als  vollständig  dicht 


Vorarbeitflii  nnd  Projekte  fflr  das  Wa.sserwerk 
Hoclikircheii  der  Stadt  Köln.') 

Von  Karl  Wahl,  Uelriobainspektor  der  sUdtiKbon  Wasserwerke. 

Die  Stadtgemeinde  Köln  oder  genauer  gesagt,  das  gröfsere 
linksrheinische  Gebiet  derselben,  wird  zur  Zeit  durch  zwei 
Gcwinnungaanlagcn  und  Pumpwt-rke  mit  Waaacr  versorgt 
Die  ältere,  in  den  Jaliren  18G9/73  durch  Oberbaurat  Moore 
erbaute  Anlage,  das  Pumpwerk  Alteburg,  hegt  unmittelbar  am 
Rhein  in  der  Nähe  des  Schnittpunktes  der  südlichen  Geroeinde- 
grenze  mit  dem  Kbeinatrome;  seine  Höchstleistung  beträgt 
35000  Tageekubikmeter.  Mitdem  Beginne  der  Stadterweiterung 
anfangs  der  80er  Jahre  des  vorigen  Jolirhunderts  war  das 
Bedürfnis  nach  einer  Ncuanloge  ein  dringendes  geworden. 
Die  Rtadlverwaltung  entschlu5r  sich  deshalb  nach  Vorschlag 
des  derzeitigen  Direktors  Hegener  und  in  Rücksicht  auf  die 
Wünsche  der  Militärverwaltung,  ein  zweites  Werk  innerhalb 
des  neuen  inneren  Festungsgürtels  im  Gebiete  der  südlichen 
Neustadt  und  in  ca.  700  m Entfernung  vom  Rheine  zur  Aus- 
führung zu  bringen. 

Diese  zweite  Anlage,  das  heutige  Pumpwerk  Severin  am 
Zugweg.  kam  in  dun  Jahren  1883/85  mit  einer  Höchstleistung 
VOR  35000  bis  40000  cbm  pro  Tag  zur  Ausführung. 

Infolge  der  raschen  Bebauung  des  Neustadtgebietes  und 
des  AnschluKscs  der  1888  eingemcindotvn  Vororte  Ebrenfeld, 
Nippes  und  Bayenthal  an  das  Versorgungsnetz,  war  bereits  im 
Betriebejahre  1891/92  der  Jahresverbrauch  auf  15000000  cbm, 
im  folgenden  Jahre  der  höchste  Tagesverbrauch  auf  60000  cbm 
gestiegen.  Bei  diesen  V'erbrauchsziffern  waren  beide  Anlagen 
an  der  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  angelangt. 

Der  Vergleich  des  spezifischen  Verbrauchs  pro  Kopf  und 
Tag  mit  demjenigen  anderer  Städte  gleicher  Art  und  Gröfse 
— derselbe  betrug  am  Tage  des  Höchstverbrauchs  bis  zu 
338  1 — wies  zu  diesem  Zeitpunkte  mit  Notwendigkeit  darauf 
hin,  durch  eine  schärfere  Kontrolle  der  einzelnen  Abnehmer 
der  Vergeudung  vorzubeugon.  Auf  Vorschlag  des  Horm  Direk- 
Uxrs  Joly  schritt  die  Soultverwaltung  deshalb  am  1.  April  1892 
zur  Einführung  von  Wassormessem;  dieselbe  war  am  31.  März 
1895  beendet  und  die  Wirkung  dieser  Malsregel  zeigte  sich 
bereits  im  Jahre  1895  durch  Minderung  des  Höchstverbrauches 
von  «»0000  auf  39000  cbm,  trotz  Steigerung  der  Einwohner- 
zahl des  versorgten  Gebietes  von  278000  Im  Jahre  1893  auf 
292000  im  vorstehenden  Betrtebsjahre  1895.  Die  Gesanxt- 
entwicklung  des  Wasserverbrauchs  von  1873  bis  1902  zeigt 
Fig.  561,  das  Schwanken  des  spezifischen  Verbrauches  in  >I< 
für  mittlere  Kopfzahl  und  Tag  von  1891/92  bis  1901/02  die 
nachstehende  Tabelle. 


Betriebs- 

Verbrauch 

pro  Kopf  und  Tag  in  »1« 

jabr 

mulmal 

im  Mittel 

189i;99 

223.20 

170,40 

114.W 

1892/93 

237,50 

158,50 

112,60 

1893/94 

180,30 

111,90 

66,50 

1894  95 

136,34 

86,40 

54,77 

1895,96 

130,61 

93,62 

56,49 

1896/97 

149,30 

1 103,07 

67,68 

1897/98 

148,50 

106,97 

79,26 

1898  99 

175,74 

111,03 

79,02 

1899, *00 

176,15 

115.46 

78,82 

1900  01 

182,78 

122,35 

79,83 

1901/03 

175,65 

119.68 

83,64 

Neben  der  Möglichkeit  einer  geregelten,  im  voraus  klar 
bestimmbaren,  wirtschaftlichen  Gestaltung  de«  Wosaerwerks 

')  Erweiterter  Vortrag,  gebalten  auf  der  Versammlung  des 
Verein«  der  Oas-,  RlektrlüUta-  and  WoMerfachmaoner  in  Rhein- 
land und  Westfalen  am  17.  Jamiar  IStXl  io  Kein. 
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und  einer  gerechteren  Verteilung  des  iwg.  Wasflerzinsee  war 
nunmehr  auch  Zeit  gegeben,  die  weitere  Entwickelung  der 
Wa«!er\'crBorgung  Kölns  tu  Huhc  au  überlegen,  die  grund 
legenden  hydrologischen  Fragen  eingehend  und  iu  grofseiu 
Umfange  zu  prüfen  und  die  im  ^Igcuieinen  schwierige  Frage  ; 
des  Gruailerwerbes  für  eine  ausgedehnte  Anlage  ohne  Drängen 
und  mit  den  geringsten  Mitteln  durchsuführen. 

Der  vorhandene  Ausbau  des  Veraorgunganetzes  — Atta-  j 
gang  der  grofiton  Durchmesser  vom  Süden  des  Stadtgebietes  — ^ 


Das  Grundwasserepiegelgefälle  wird  nach  Gröfee  und 
Richtung  durch  genaue  Nivellements  der  aufgedeckten  Spiegel, 
die  Miiehligkeit  der  wauorlührenden  Schicht  durch  Bohrungen 
bis  zur  wasscrtragcMtdcn  Sohle  und  die  Durchlässigkeit  dadurch 
bestimmt,  dafs  die  Bohrldoher,  als  provisorische  Rohrbrunnen 
ausgebildet,  mehrere  Stunden  ununterbrochen  abgepumpt 
werden ; der  Quotient  aus  der  beobachteten  Absenkung  des 
natürlichen  Spiegels  in  die  gepumpte  Menge  gibt  ein  relatives, 
genügend  genaues  Mafa  der  Durchläasigkeit.  das  kurz  mit 


sowie  die  Unmöglichkeit,  eventuell  von  der  rechten  lUrein- 
seite  mit  genügender  Betriebssicherheit  Wasser  zuzuföhren, 
liefsen  für  ein  neues  Werk  nur  die  südliche,  linksrheinische 
Umgebung  der  Stadt  in  Frage  kommen. 

Von  dieeen  Ewägungen  geleitet,  ist  in  den  Jahren  1898 
bis  1900  die  hydrologische  Untersuchung  für  eine  Keuaulage 
durchgeführt  worden. 

Uber  die  hierbei  befolgten  leitenden  Gesichtspunkte  habe 
ich  l>ereite  in  einem  Vorträge  anUifslich  Uirer  Versammlung 
am  21  Mai  1898^)  nähere  Erläuterungen  gi^eben. 

Im  Interesse  des  leichteren  Verständnisses  meiner  heutigen 
Ausführungen  möchte  ich  dieselben  nochmals  kurz  dahin 
zu.<*amnienfasaen. 

Die  Abflursmenge  eines  sichtbaren  Wasserlaufes  kann 
mehr  oder  minder  unmittelbar  mittels  überfall.  Schwimmer, 
Woltmannschen  Flügel  etc.  gemesaen  werden ; sie  ist  abhängig 
vom  durchströmten  Querprofil,  dem  Spiegclgcfälle  und  dem 
sog.  Frofilradii»,  d.  i.  dem  Quotienten  aus  Wasserquerschnitt 
durch  benetzten  Umfang. 

Die  unmittelbare  Mengenbestimmung  eines  Grundwasser- 
Stromes  ist  dagugon  unmöglich  und  deshalb  müssen  das 
Spt^elgefälie,  das  durclustruuite  Quorprufil  und  die  an  Stelle 
des  ProHlradius  tretende  Durchlässigkeit  gemessen  und  aus 
ihnen  die  Ergiebigkeit  mittelbu'  abgeleitet  werden. 

Absulutu  Grüfaen  lassen  sich  jedoch  trotzdem  uicht  ge- 
winnen und  nur  der  Vergleich  mit  den  Rrgebnissen  auf 
anderen  Versuchsfeldem  liefert  relative  Anhalt*. 

')  Ds.  Joaro.  1898,  8.  626  Q.  640  mit  .M>bU<luDgen. 


sspezitiecher  Ergiebigkeitf  (Ergiebigkeit  bei  1 m Absenkung) 
bezeichnet  »ei. 

In  diesem  8inne  und  unter  Anpassung  an  die  rein  ört- 
lichen Verhältnisse  sowie  Beobachtung  mancher,  hier  nicht 
weiter  tu  erörternder,  durch  die  spezielle  Erfahrung  gewon- 
nener MoTsregeln,  ist  die  nachfolgend  skizzierte  Untersuchnng 
de*  Gebietes  durchgeführt. 

Es  wurden  auf  dem  ln  Betracht  kommenden  Gelände 
zwischen  Köln,  Brühl.  Rois<lorf  und  dem  Rhein  innerhalb  des 
Zeitraumes  vom  1.  Januar  1698  bi»  15.  März  1899  bezw.  1900 
94  Bohrungen  mit  einem  Durchmesser  von  25  cm,  einer 
Geaamttiefe  von  2261  m oder  einer  mittleren  'Fiefe  von  24,1  m 
niederge  bracht 

Des  weiteren  wunlen  in  den  Kreis  der  Spiegelbeobacb- 
tungen  38  öffentUche  bezw.  private  Brunnen  gezogen,  so  dafs 
sich  mit  Ausschlafs  der  teilweise  nur  periodisch  gcmcesenen 
17  Rheinpegel  läng.«»  der  üferlinie  Schiffbrücke  Köln -Widdig 
am  Schluls  der  Untereuchung  132  Beobachtungspunkto  in 
dauernder  Kontrolle  der  Spiegelgänge  befanden.  Diesbezügliche 
Messungen  wurden  bis  gegen  Mitte  der  Untersachungszeit 
täglich,  von  da  ab  wegen  der  zunehmenden  Ausdehnung  des 
Versuchsfeldes  je<len  zweiten  Tag  vorgenommon. 

Geologische  Befunde. 

Das  Verauclufcld  liegt  im  ausgedehnten  Alluvialgebiet 
des  Rbeinstromes,  der  sog.  »Kidner  Bucht«,  und  zeigt  eich  als 
ein  Teil  des  durch  tertiären  Ton  abgt^chloasenen  Beckens 
zwischen  den  diluvialen  Abhängen  des  Vorgebirges  im  Westen 
und  der  Wabnerheide  im  Osten-  Das  Muldentiefete  folgt 
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nach  den  ermittclt«n  neun  geologischen  und  hydraulischen 
Querprofilen  ungefähr  der  Mittellinie  der  'J'nlsohle.  Die  Ufer- 
linie  gegen  das  Vorgebirge  hin  wurde  uicht  genau  feetgestellt. 
war  jedoch  ungefälir  erkennbar. 

Die  durchfahrenen  Schichten  seigen  grolse  Einfachheit 
und  Regelotäfsigkeit  des  geotektonischen  Aufbaues  bei  häufig 
wechselnder  Komgröfee  der  durchfahrenen,  meist  gruben  Kies- 


meist  erbohrt;  dieselbe  seigt  in  ihrer  absoluten  Höhenlage 
schroffe  Wechsel,  die  vermutlich  in  tiefen  Erodierungen  durch 
den  Kheinsirom  bei  Anschwemmung  der  Ailuvialmaasen  Ihren 
Qrund  haben.  Vielfach  haben  diese  Vertiefungen  den  Charakter 
von  Strudellöchem.  die  mit  sehr  feinen,  weifsen  oder  grsuen 
Quarzsanden  ausgefiillt  sind.  Im  Bohrloch  6 bei  Rodenkirchen 
war  die  Tonsohle  bei  46  m Tiefe  noch  nicht  erreicht 


U7  Slbturklcklca^U«  Sr*  mU  KflrBelknt«« 

f»n  l>.  HAd  !■>.  rrbrur  IbSS. 


riv  W.  SSkMiMkirtiinplu  Sr*  Craiid««Mfr*1r«art  aili  Spi««rlk«l<« 

r*M  S.  «Bd  S.  Sire 


und  Sandschielitcn.  Von  oben  nach  unten  fol^  auf  eine  | 
I bis  2 und  mehr  Meter  sUirke,  schwer  durchlässige  Aulehm* 
Schicht  in  jeder  Bohrung  wechselnd  lehmiger  Kies,  feiner  Sand, 
trockene  Kies-  und  Sandlagen  bis  xu  einer  mittleren  Tiefe 
von  8 m.  Von  hier  ab  sind  diese  fluvintilen  Kiese  und  Sande 
mit  wechselnder  Mächtigkeit  Grundwnsser  führend. 

Die  wnssertmgende  tertiäre  Tonsohle,  die  nach  den  An- 
gaben des  Geh.  Rergrata  Heusicr  in  seiner  »Beschreibung  des 
Bergreviera  Brühl  Utikclt,  S.  26,  in  einem  älteren  Bohrloch  von 
250  m Tiefe  bei  Brühl  noch  nicht  durcbfuliicn  worden  ist,  wurde 


Tn  einigen  Bohrungen  am  westlichen  Rande  des  Versuchs- 
feldes wurden  Braunkohlen  erbohrt,  dir  mutroaCsUch  aus  den 
diluvialen  Kolilennblagerungendcs  Vorgebirges  weggesebwemmt 
wurden  und  nesterartig  swischon  den  Kiesen  und  Sanden  des 
Uheintales  verbreitet  sind. 

ilydraulisclis  Verliältalsss  des  Versuchsfeldes. 

Hüheiiseliichteiipliine  und  Spiegelgäoge. 

In  jeder  der  Bohrungen  wurde  das  Onindwjiaser  in  von 
der  Höhenlage  des  Geländes  grtd-tenteilB  nlihiingigcr  Tiefe 
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erbohrt;  der  unmitteHmre  hjdmulUcbe  Zusammenhang  rwuschen 
den  ciusoloen  erbohrlcu  Grundn’aascrspiegeln  sutvie  dem 
Spiegel  dee  Ubeinstromes  ist  überall  erkennlmr.  Noch  den 
xrährenü  der  gnnteu  Unterauchungezeit  durchgeführten  Spiegel* 
beobachtungen  ist  der  hydrauUsebe  Zustand  des  Geftamt- 
gehietes  ein  mit  dem  Pallen  und  Steigen  des  Kheinstmmea 
atandig  wechselnder.  Aus  der  gror»en  Mannigfaltigkeit  dieser 
hydraulieoheo  Verbällnissc  sind  in  Fig.  und  fiG3  swei  der 
charaktcrlstischateu  durch  Zeiebnung  der  entsprechenden 
Hdhenscldchtpl&ne  desGrundwasseretromes  dnrgestellt  Fig.  5G2 
tcigl  den  Höhenschichtenplan  des  Gesamtgebietes  mit  Spiegel' 
koten  vom  17.  und  18.  Febrtiar  1891*:  narb  dem  Gange  des 
Rhcinpcgels  an  der  Alteburg  um  diese  Zeit  war  der  Rhein 
vom  H.  bbi  II.  Februar  um  14^  m gosüegon,  bis  zum  14 
wieder  um  35  cm  gefntlen  und  die  folgenden  3 Tage  ziemlich 
konstant  geblieben.  Am  17.  Februar  niittags  12  Uhr  zeigte 
der  ßtkalische  Pegel  an  der  Kölner  Schiffbrücke  4*3.01  m, 
d.  i.  0,14  ro  höher  wie  das  arithmetische  Mittel  aller  Pegel- 
stande von  1817  bis  1884  = 2,87  m. 

Der  unter  diesen  Vurauasetzuugen  sich  ergebende  Höhen- 
schichtenplan  lühit  erkennen,  dats  dos  Grundwasser  im  grorscit 
und  ganzen  von  Süd  nach  Nord  tUefst.  entsptechend  der  im 
allgemeinen  nach  Norden  gerichteten  SUömungsrichtung  des 
Rheins.  Die  feinere  Untensuchung  der  hydraulischen  Vor- 
gänge an  den  Uferrändem  des  Rheines  zeigt  unanfechtbar, 
dals  sowohl  im  südlichen  Teil  des  Versuchsfeldes  bei  NViddig 
und  Urfeld,  als  auch  längs  der  Uferlinte:  Südausgang  von 
Godori  bis  Weifs,  Kheinwasser  in  den  durclilAssigen  Unter 
grund  Übertritt,  mit  dem  vorhandenen  Grundwaeeer  weiter- 
fliefat,  sich  mischt  und  di«  hygientach  wertvollen  Kigenschaften 
de«  letzteren  — die  nieilere  gleichmäfsige  Temperatur  und 
Baklcrienfrciheit  nach  kurzem  I.Aafe  annimnit. 

Umgekehrt  tritt  auf  der  Furtectzung  der  Uferlimc  von 
Weifs  bis  Köln  Grundwosscr  in  den  Kheinstrom  Ober  uud 
ergänzt  auf  diese  Weise  wieder  seinen  Wasservorrat.  Die 
Richtigkeit  dieser  Vorgänge  beweisen  einerseits  die  in  Fig.  562 
eingetragenen  Koten  der  Rheinpegel  und  der  zugehörigen 
benachbarten  Grundwasserspiegel,  anderseits  die  im  Gebiete 
der  Halbinsel  zwischen  Rhein,  Godorf  und  Rodenkirchen 
gefundenen,  spater  besundcni  zu  beleuchtenden,  geringeren 
Härtegrade. 

Vom  18.  Februar  bis  8.  Märt  1895J  ist  der  Rhem  andauernd 
gefallen  und  erreichte  am  8.  März  um  12  Uhr  mittags  an  der 
Schiffbrücke  einen  Stand  von  4~  einen  um  1,52  m 

niedrigeren  gegenüber  demjenigen  vom  1 7.  Februar  Dieser  rela- 
tiv geringe  Rückgang  des  Rbeinpegels  (unter  Zugrundelegung 
des  beoliachteten  niedoraten  Pegelstandes  mit  4~  0,09  m am 
31.  Dezember  1863  und  dee  alnolut  höchsten  bei  eisfreiem  Strom 
mit  4-  9,52  am  29.  No%*cmber  1882  schwankt  der  Kölner  Rhein 
pogel  um  9.43  ni)  hat  bereits  genügt,  die  Stnmmngsrichtuogen 
und  Gerällsverhältnisse  des  Grundwasserstrumes  in  auffälliger 
Weise  zu  andeni  (Fig.  663).  In  den  dem  Rheine  zunächst 
gelegenen  Gebieten  hat  dieStrömungsriclitung  eine  Schwenkung 
von  Süd-Nord  nach  Südwest-Nordost  erfahren;  da  der  Über- 
tritt  des  Grundwassers  in  den  Rhein  auf  den  olien  skizzierten 
Uferstrecken  bei  den  niederen  Pcgelstäiiden  rascher  vor  sich 
gehen  kann,  ist  das  Gefälle  in  diesen  Gebietsteilen  ein  erheb- 
lich gröfaerea  geworden.  Nur  die  vom  Rheine  entferntere» 
Gebiete  längs  der  Rahnlinie  Köln-Brühl  zeigen  keine  augen- 
scheinliche Veränderung  der  Richtung  und  des  (tefäües. 

Im  Gebiete  der  Halbinsel  hat  sich  in  Richtung  der  Beob 
achtungspunkte:  Brunnen  tm«,  Bohrl  30,  24,  25,  eine  Spiegel- 
kulininaiion  — WasserHcheide  — aitegebildet,  wodurch  auf 
der  Uferlinie  Gotlorf -Weils  entgegen  den  vorbergczeichneten 
normalen  Vorgängen  selbst  auf  dieser  Strecke  (rrundwasser 
in  den  Rhein  zuruoktritt 

Die  I.age  des  BL  8 a als  ungefährer  Mittelpunkt  der  balb- 
krei'fürmigen  Rheinuferlinie  swigehen  Br  g — Bl.  17,  9 und 


7 a hat  unter  den  zeitlich  gegebenen  Verhaltni!>een  ein  Itydrau- 
lischt»  Phänomen  — einen  Gnindwaaserkegel  — in  Krecheinung 
gebracht,  dem  allerdings  nur  ein  hydrologisch-wissenschaftliches 
Ifjteresse  znzusprcchen  ist. 

Ein  dritter,  interessanter  hydraulischer  Zustand  »st  der 
unter  dem  Etnflufs  des  um  den  20.  Januar  1899  eingetretenen 
Hochwassers  au.«gebildete:  <la  jedoch  die  Aiuichlufsbuhrungcn 
7a,  9.  17,  40,  39  und  38  infolge  ÜboHlutuiig  der  Messung 
nicht  zugänglich  waren  und  ebenso  die  nivelletische  Fest- 
legung der  Rheinpegel  infolge  Ungunst  der  Witterung  sowie 
Überschwemmung  der  zugehörigen  Festpunkte  unmöglich  war, 
ist  leider  eine  korrekte,  zeichnerische  Darstellung  dieses  Zu- 
standes nicht  möglich  gewesen.  Nach  den  zugänglicheu  Er- 
mittelungen mufs  während  dieser  HochwaMcrperiode  auf  der 
ganten  Uheinuferlinie  von  M'iddig  bis  Köln  Hheinwasser 
in  den  Untergrmid  üWrgelreten  sein. 

In  welcher  Weise  die  Ppiegelschwankungen  der  Bohr- 
punkte und  Brunnen  vom  Pegclslando  des  Rhein^tromes  ab- 
imngen,  ergibt  sich  klar  aus  den  Beobachtungen  der  Spiegel- 
giinge.  Es  fand  sich  zunächst,  dafs  zwischen  den  Rheinpegel- 
stünden  tojwie  den  Spiegelgängen  der  benachl»arten  Punkte: 
Brunnen  *bc  und  Bohrloch  5 ein  scharf  ausgeprägter  Parallelis- 
mus  herrscht.  Die  Intensität  der  Einwirkungen  des  schwanken- 
den Rheinspiegels  läfst  mit  zunehmender  Entfernung  der  Be- 
obachtungspunkte Bl.  3,  Bl.  1 und  Brunnen  des  Bahnwarts 
Nr.  7 mehr  und  mehr  nach,  und  ans  gleicher  Ursache  treten 
stark  ausgeprägte  Rbeinpegelschwankungen  in  den  entfernteren 
Punkten  der  Entfermmg  entsprechend  zeitlich  verspätet  auf; 
so  zeigte  oich  die  Hochwasserkulmiuation  des  Rheines  vom 
19.  und  30.  Januar  1899  in  den  Bohrungen  14  und  22  erst 
am  27.  Januar  bezw.  6.  Februar  oder  7 bezw.  17  Tage  später. 
Um  über  die  Einwirkung  des  Rheines  ei»  zahlenmärsiges  Bild 
zu  gewinnen,  seien  die  Differenzen  der  höchsten  und  niedersten 
SpiogeUtende  dos  Rhehis  sowie  der  Bohrungen  14  und  22 
und  des  Brunnens  >bc  verglichen. 


Niederster  Stand 

des  Rheins  am 

!2.  Okt 

1898 

+ 

1,28 

Höchster  > 

» 

> • 

19.  Jan. 

1899 

_± 

7.07 

Differenz 

5,79 

m 

Niederster  Stand  - 

d.  Bohri.  14  am 

19.  Okt. 

1898 

3,40 
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14  > 
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_+ 

5.74 

Differenz 

2.34 

m 

Niederster  Slaml 

d.  Bohrl.  22  am 

24.  Oku 

1898 

+ 

4,38 

Höchster  * 

> • 

22  » 
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1899 

5.53 

Differenz 

1,15 

m 

Niederster  Stand 

d.  Br. 

>b«  am 

14.  Okt 

1898 

+ 

2,23 

Höchster  » 

» » 

» » 

20.  Jan. 

1899 

_± 

fi.40 

Differenz 

4,17 

U) 

Bei  einer  Steigerung  des  Rheinpegels  um  5,79  betrügt  die 
Erhöhung  der  Gnmdwasserspiegelstande 


dalter  bei  Bl.  14  nur  den 

» > 22  » » 


5.79 
2.34 

5.79 
1.15 


= 2.5  Teil 
=-  5,0  > 


5,79 

I Br.  b aber  » 4 j7  U4  » 
der  Steigerung  des  Rheinpegela. 

Wie  bereits  früher  erläutert  wurde,  ist  die  Ergiebigkeit 
des  Grundwasserstromee  in  erster  Linie  abhängig  vom  dureb- 
stromten  Querprolil ; da  da^^aelbc  nach  den  vorigen  Aus- 
einandersetzungen relativ  hohen  Schwankungen  unterworfen 
ist,  kann  als  malsgcbeiut  nur  das  beobachtete  niederste  in 
Betracht  kommen.  Der  lattg  anhaltende,  niedere  Pegelstand 
des  Rlicincs  in  den  Monaten  August,  September  und  Oktober 
1898,  sowie  der  Vergleich  dee  am  14.  Oktober  erreichten  Pegcl- 
standes  an  der  Schiffbrücke  = -|-  0,70  K P mit  dem  im  vorigen 
Jahrhundert  gerocRscnen , absolut  niedrigsten  »4-0,09  KP 


Nr.  40. 

g.  Oktoker  IMS. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLVI.  Jahrg. 


823 


am  31.  Dezember  1853,  lasoen  vermuten,  dafe  diese  Spiegel- 
koten dem  absoluten  Minimum  nahe  kommen;  nur  ein- 
schneidende Änderungen,  der  in  der  KheinechiSfahrtsakte  vom 
17.  Oktober  1868  feetgclegten  Normaltieien  und  Breiten  des 
Stromes  könnten  eine  vreitero  Kruiedrigung  der  obigen  abso- 
luten Minima  herbeifähren.  Unter  sonst  gleichen  Umständen 
mütate  in  dieeem  Falle  eine  der  Verringerung  des  Grund- 
wasserdurrhilufsproBtB  entsprechende  Verlängerung  der  Fas- 
sung eiutreten. 

Durchlarsf&liigkeit  des  Untergrundes. 

Das  Mida  für  die  Durchlafsfähigkeit  des  Untergrundes 
bilden  die  ispeziBachen  Ergiobigkoiten«  der  einzelnen  Bohrungen. 
Die  Wert©  derBell>en  sind  in  Fig.  663  bei  jeder  B<jhning  ein- 
getragen. Ihre  Bestimmung  mit  ein-  hU  zweimaliger  Kontrolle 
geschah  derartig,  dals  nach  eiagetretenem  ßeharrungszustande 
in  der  Absenkung  des  als  Kohrbruimen  provisoiisch  ausge- 
blldeten  Bohrlochs  die  Förderleistung  der  Pumpe  durch  ein 
geeichtes,  230  1 fassendes  Blechgefäls  uud  gleichzeitig  das  Mals 
der  Absenkung  gegenüber  dem  natürlichen  Zustande  vor  Be- 
ginn dos  Pumpena  mit  möglichster  Genauigkeit  bestimmt 
wurden.  Bei  der  vielfach  sich  darbietenden  aufsergewöhnlich 
hohen  Ergiebigkeit  und  in  Rücksicht  auf  den  tiefen  Stand 
des  Grundwasgers  war  es  nicht  möglich,  selbst  durch  forcierten 
Handbetrieb  der  Pumpe  eine  neniieuswerte  Absenkung  zu  er- 
zielen (oft  nur  2 bis  4 cm},  ln  diesen  Fällen  kommt  dem 
Werte  der  spezifischen  Ergiebigkeit  nur  der  Charakter  eines 
ganz  rohen  Relativmafses  zu,  das  jedoch  für  Vcrgleicbszwecke 
vollauf  genügt.  Das  Mittel  aller  spezifischen  Ergiebigkeiten 
beträgt  29,1  8ek.-l,  die  höchste  zeigte  sich  im  Bohrloch  13 
mit  128  Sek.-),  die  niedrigste  im  Bohrloch  79  mit  1,7  Sek.-L 

Danach  ist  die  Durchlafsfähigkeit  im  Vergleich  mit  anderen 
Versuchsfeldern  eine  sehr  hohe , so  dafs  die  Möglichkeit, 
100000  und  mehr  Tageskubikmeter  im  Rheintale  zu  gewinnen, 
sicher  gegeben  ist. 

Pliy.<^ikalisoke,  Chornische  und  bakteriologische  Befunds. 

In  den  meisten  Fällen  liefs  sich  nach  1 bis  D/zStündigem 
Pum]>en  ein  kristAllheltes,  geschmack-  und  geruchloses  Wasser 
erzielen,  nur  bei  einigen  Bohrungen  mit  feinsandigem  bezw. 
tonigem  Untergrund  blieb  das  Wasser  auch  nach  mehr- 
stündigem Pumpen  mehr  oder  weniger  sandig  oder  tonig 
getrübt. 

Die  mit  einem  Norwalthcrmumuter  gemi^scnen  Tempe- 
nUuren  ergaben  bei  68  Proben  eine  niederste  Temperatur  von 
8.1^  C im  Bohrloch  26,  eine  höchste  von  C im  Bohr- 
loch 40  (Rhein  16,3®  C)  und  ein  Gesamtmittel  von  10®  C. 

Die  cbeuiische  Untersuchung  erstreckte  sich  neben  den 
68  Proben  aus  Bohrungen  auf  5 Rhoinwässer,  3 Boohwässer 
und  23  Brunnenwässer. 

Die  Härtcbestiminung  der  erlrahrten  Proben  ergab  eine 
mittlere  Härte  in  deutschen  Graden  von  11,2®,  eine  niederste 
von  4,9®  in  Bohrl.  17  und  eine  höchste  von  17,0®  in  Bohrl.  41. 
Durch  den  in  Fig  552  klar  erkennbaren  Übertritt  von  Rbein- 
wasser  in  den  Untergrund  auf  der  Uferlinie  Godorf — Weif» 
ist  der  in  der  Halbinsel  zwischen  Rhein  und  der  liiiie 
Godorl— Rodenkirchen  gefundene  geringe  Härtegrad  erklär- 
lich. Die  von  den  diesbezüglichen  Werten  erheblich  ab- 
weichenden Hosuliate  in  Bohrl.  7,  24  und  39  mit  10,2  bezw. 
10,34  und  14,2®  dürften  auf  örtlichen  Eigentümlichkeiten  des 
benachbarten  Untergrundes  beruhen. 

Interessante  Ergebnisse  lieferte  die  Untersuchung  des 
»CIi'Gehnltes.  Der  im  allgemeinen  normale  Gehalt  steigert 
sich  sowohl  im  südlichen  Teile  des  Versuchsfeldes  im  Zuge 
des  Babnwartbr.  Nr.  214  bei  Roisdorf,  Bohrl.  78,  77,  68a,  7-1 
und  79,  als  auch  im  nördlichen,  in  der  Richtung  Haus  Nr.  74, 
Berzdorf,  Bohr!.  4G,  44,  36,  29,  21  bis  22,  12  bis  13,  4 und 
.59,  und  Haus  Nr.  2,  Rodenkirchen,  erheblich ; es  bewegt  sich 


augenscheinlich  entsprechend  der  jeweiligen  Grundwasser- 
strömungsrichtung ein  durch  Diffusionswirkung  sich  mehr 
und  mehr  verbreitender  und  gleichzeitig  vunlünnender  Chlor* 
Strom  auf  den  oben  gekennzeichneten,  engeren  Gebieten. 

Die  Uraachc  dieser  Steigerung  hat  für  die  hygienische 
Beurteilung  eine  erhöhte  Bedeutung.  Die  erwähnten  Bohr* 
punkte  78,  77,  68a,  74  und  79  sind  mit  der  Roisdoifer 
Mineralquelle . die  nach  zwei  vorliegenden  Analysen  in 
lOOOOO  TL  111,8  bis  114,3  TI.  Chlor  entliält,  in  einer  beinahe 
geraden  linic  gelegen.  Di«  Kulsdorfcr  Quelle  tritt  nach  den 
von  Dochenschen  Erläuterungen  der  geologischen  Karte  der 
Rheinprovinz  im  Uuterdevon  in  einem  4,2  ra  tiefen  Brunnen- 
schächte mit  11,9®  C aus;  nach  einer  örtlichen  Besichtigung 
und  der  geologischen  Spcziolkarte  des  obigen  Verfa^scni  gehen 
die  alluvialen  Ablagerungen  des  Khciritolcs  bis  an  die  Quelle 
berun.  Es  ist  daher  wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen , dafs 
ein  kleiner  Teil  der  (Quelle  in  den  kiesigen  Untergrund  übc^ 
tritt  und  die  auffallemle  >CI<*Era<'hctming  begründet. 

Eine  gleich  fafsbare  Ursache  für  den  >C1<  Strom  im  nörd- 
lichen Teil  des  Vci^ucluifeldcs  (cstzustellen,  ist  nicht  möglich. 
Di«  V'crmutung,  dafs  die  Abraumma.<tsen  einer  chemischen 
Fabrik  am  Nordeingange  von  Weraeling  den  »CU  Gehalt  ver* 
urvÄchten,  erwies  sich  als  irrig,  da  di©  in  unmittelbarer  Nähe 
gelegenen  Bohrungen  47  und  48  einen  normalen  >Cl<  Gehalt 
haben  und  derselbe  auch  bei  wechselnden  KheinwasKcrsländun 
aidiält.  Die  hohen  »CU-Wert«  im  Brunnon  des  flaustes 
Nr.  74  in  Berzdorf,  (dal>ei  wenig  N2O»  und  Fehlen  von 
N^Oa  und  NII3),  des  Brühler  Wasserwerkes,  Bohrloch  46, 
Brunnen  i,  Bohrloch  44,  45.  35  und  36  legten  es  nahe,  die 
vom  Vorgebirge  und  Brühl  kommenden,  am  sog.  Entenfang, 
südöstlich  von  Berzdorf,  in  zahlreichen  Teichen  und  Tümpeln 
versickert\den  oder  verdunstenden  zwei  Bäche  auf  ihren  »CU- 
Gelullt  zu  untersuchen.  Deraelbe  erwies  sieh  gleich  dem  des 
Hauptteiches  mit  2,3  bis  2,8  TL  als  normal.  Ein  ähnlicher 
VeraickerungsprozeU  spielt  sich  bei  Aieschenich  in  ca.  8 m 
Entfernung  von  Bohrl.  26  ab;  auch  dort  bleibt  der  »CU-Gehalt 
mit  2,5  TL  normal, 

Sowohl  die  aus  dem  Jahre  1893  stammenden  MeUiisch- 
blätter  als  örtliche  Streifungen  lassen  auf  dem  weiteren  Ge- 
biete keine  Örtlichkeit  unmittelbar  erketinen,  die  als  Ursache 
der  obigen  Erscheinung  gelten  könnte.  Im  Zusammenhalt 
mit  den  Einwirkungen  der  Koisdorfer  Mineralquelle  ist  da- 
gegen die  Wahrscheinlichkeit  eine  grotse,  dafs  gleichfalls  eine 
an  den  Abhängen  des  Vorgebiiifes  enUpringeude,  bis  jetzt 
nicht  bekannte  bzw.  zutage  getretene  Mineralquelle  als  dies* 
bezügliche  Ursache  gelten  kann.  Eine  Verbiudungslmio  der 
maximalen  »CU-Gelialt  zeigenden  Punkte,  BoLrL  36  und 
Brunnen  Haus  Nr.  74  in  Iterzdorf,  weist  auf  den  Südausgang 
von  Walberberg.  Diese  Wahrscheinlichkeit  gewinnt  noch  duKh 
die  Tatsache,  dafs  gröUere  Mengen  von  Nitraten,  Nitriten  und 
Ammoniak  in  den  zuständigen  Bohrlöchern  bezw.  Brunnen 
fehlen  (Brunnen  i uud  k mit  Ammoniakspureu  sind  Ziegelei* 
brunneu  und  augenscheinlich  örtlich  verunreinigt)  utid  der 
Salpetersäuregebait  mit  dem  der  übrigen  Kiitnahtnostellen  dtw 
Gesarntgcbicles  Ubereinstimint.  Die  Verdächtigkeit  des  Zu- 
äuftMii  von  Abfslbüoffen  des  menschlichen  Haushaltes  dürfte 
dadurch  behoben  »ein. 

Der  relativ  hohe  Salpetereäur^halt  in  dem  Wasser  der 
bestehenden  Pumpwerke  ^vertn  und  Alteburg  zeigt  sich  auch 
in  den  meisten  Enliiahmepunkten. 

Da  es  durch  den  Vergleich  mit  anderen  Versuchsfeldern 
ausgescblüssen  cracheint,  dafs  di«  landwirtschaftliche  Be- 
bauung oder  die  darauf  zerstreuten  Dorflagen  diesen  hohen 
Gehalt  bewirken,  dürften  einzig  die  bei  den  Bolmingen  meh^ 
fach  fertgestellten , linsenarligen  Einlagerungen  von  Braun- 
kohlen, deren  N ein©  Oxydierung  zu  HNO3  erfährt,  sowie  die 
aus  den  Brauukoblenlagcni  des  Vorgebirge©  kommenden  Zu- 
flüsse die  begründete  üraache  sein.  Bei  dieser  Sachl^ 
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iKt  einem  abnormalrn  HNOy- Gehalt  keine  Bedeutung  bei- 
ZUtllMBCn. 

Der  KaliuDipennanganatverbrauch  zur  Oxydierung  der 


orqnni^clicn  Sul#tanren  hillt  eieli  innerhalb  nonnnler  ün-nzetj 
un<l  keiner  henonderen  Krlnuterung. 

AimnoniNk  wurde  nur  in  von  vornherein  verdiiehti^'cn 
Brunnen  und  den  HiM.hwi^ssern  gefunden. 


Geringe  ^spuren  aüpelriger  Saure  zeigten  eich  io  deu 
Bohrungen  45,  69  und  79. 

Eine  unangenehme  Störung  der  hygienische  Brauchbar' 
kedt  eines  im  hydrologiachen  Sinne  bevorzugten  Gebietsteiles 
bat  die  zwischen  Rodenkirchen  und  Weils  gelegene,  seit  1B93 
in  Betrieb  befindliche  BleiweUsfabrik  veruraochl.  Oieaelbc 
liefe  bis  nach  Eingreifen  der  sustAndigen  Gewcrbeinapekiion 
einerseite  lösliche  Blciverbindungcn  in  einer  aogenonmen 
Schlinggrubc  versickeru.  anderseits  waren  die  Waacheioridi- 
tungen  der  Arbeiter  mangelhaft,  wodurch  sich  in  dem  Brunnen 
der  Kubrikonlnge  und  den  Bohnmgen  der  engeren  Umgebung 
Blei  quantitativ  oder  wenigstens  qualitativ  nachweisen  liefü. 
Nach  Erfüllung  der  gewerbepulizeilichen  BesUmroungen  Uieb 
zwar  noch  erneuten  Untersuchungen  der  Nachweis  von  Biet 
auf  di«  FabrikiAnme  beschränkt,  ober  truftdem  erschien  cs 
tätlich,  diese  Lage  für  eine  neue  Gewinnungaantagc  von  vom- 
tiercin  auszuachUeteen. 

Die  bakteriologische  Prüfung  des  Wassers  aus  ßl.  24  bei 
Sürth  ergab  im  Mittel  196  Keime  im  ccm,  diejenigen  des 
Wasaeni  aus  einem  öffentlichen  Brunnen  in  Sürth  bei  Bl.  31 
215  Keime  im  ccm , wobei  die  Platten  7«  hezw.  Vs  Stund« 
nach  der  Entnahme  gegossen  wurden.  Diese  relativ  hohe 
Keimzahl  licfs  nach  analogen  Verhältnissen  erkennen,  dals 
die  verwandten  Bohrrohre,  der  Filterkorb,  die  10  bis  14  m 
lange  Tiefbmnnenpumpe  und  Bohrwerkzeuge  eine  Infizierung 
des  an  sich  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  keimfreien  Grund- 
Wassers  (vgl.  die  Resuitato  der  seit  Jahren  durchgeführten 
bakteriologischen  und  chemischen  Prüfung  der  Wäaaer  des 
Pumpwerks  Severin  in  Fig.  564)  herbeiführten.  Ein  der  Wirk- 
lichkeit entsprechendes  Resiütat  hätte  sieh  nur  durch  gründ 
liehe  Desinfektion  der  Einzelteile  durch  eingeblasenen  Dampf, 
Karbol,  Lysol  oder  FormaUD,  erneutes  liogeres  Abpompen 
und  darauf  folgende  Probeentnahme  am  Ort  der  Bohrunf 
I feststellen  lassen.  Bei  der  grofsen  Ausdehnung  des  Versuche- 
! feldes  und  der  dadurch  bedingten  schwerfälligen  Verständi- 
gung der  dabei  mitwirkcndcu  Fakloron,  der  Umständlichkeit 
der  oben  skizzierten  Vorbereitungen  sowie  der  dazu  benötigten 
Zeitdauer  war  es  unmöglich,  weitere  Untersuchungen  anzu 
stellen.  Dieselben  sind  deshalb  auf  swei  Bohrungen  an  der 
endgültig  in  Aussicht  genommenen  Passungsstelle  beschränkt 
geblieben  und  haben  di«  Keirofreiheit  des  Gnindwassers  un 
zwddeutig  ergeben. 

ZusammeafassttBg  tlor  hydrologiarliea  Resultate. 

Auf  dem  gesamten,  etwa  65  qkm  grofsen,  hydrologisch 
untersuchten  Gebiete  der  südlichen  Umgebung  Kölns  fUefst 
in  den  michtigen,  der  Knftfülle  des  Rheinstroms  entsprecheo- 
den  alluvialen  Anschwemmungsinassen  der  Talmulde  ein  über 
aus  ergiebiger  Grundwosserstrum;  derselbe  steht  betreffs  seiner 
absoluten  Höhenlage  und  Strömungsriclitung  in  nachweisbarer 
Abhängigkeit  zum  Rheinstrom.  Die  wassertrsgende  Sohle  be- 
steht au-4  undurchlässigem,  tertiärem  Ton  von  grofscr  Mächtig- 
keit. Dieselbe  Ut  vielfach  mit  sehr  feinen  Quarzsanden  über- 
lagert und  zeigt  grofsc  Unregelmäfsigkcit  in  ihrer  absoluten 
Höhenlage. 

Dos  erbohrtc  Wostser  ist  nach  seinen  physikalischen, 
chemischen  und  voraussichtlich  bakteriologischen  Prüfungen 
an  fast  allen  Punkten  hygienisch  tAdclIo«;  der  erhöhte  Koch 
Salzgehalt  in  zwei  Grundwaseerstreifen  ist  mit  Rückaicht  auf 
^ den  Ursprung  dieser  Steigerung  und  den  immer  noch  sehr 
geringen  Wert  nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der  hygieni 
sehen  Sach%’erständigon  und  den  Erfahrungen  in  deu  Städten 
Bonn,  Mülheim  a.  Rh.,  Schönebeck  a.  Elbe  ii.  a.  ohne  Be- 
deutung. Dagegen  ist  die  Nähe  der  nieiweifsfabrik  zwischen 
Rodenkirchen  und  Welfs  auf  alle  Fälle  zu  moidon. 

Wahl  der  Örtlichkeit  der  neuen  Gewinnungsanln^. 

I Für  die  Loge  einer  neuen  Gcwinnungsanlage  gelten  nacb- 
I stehende,  nach  ihrem  Werte  geordnete  allgemeine  Forderungen : 
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1.  Die  GewinnungBimlage  nrnfs  nrie  jede  SUu-  oder 
Wehmnlage  eines  Flusses  senkrecht  zur  StrömungS' 
richtung  des  Gnmdwossers  liegen. 

2.  Die  Möglichkeit  der  Erweiterung  muls  in  den  weitesten 
QreD^en  gegeben  sein. 

S.  Dos  durch  dieselbe  gefafsle  Wasser  muhs  hygienisch 
einwandfrei  »ein  und  bleiben ; es  Ist  daher  das  un- 
bewohnteste und  der  Bel>auung  in  ai>sehbarer  Zeit 
unsuganglicbst«  Gebiet  auszuwiihlen  sowie  Gelände, 
das  liäußgerer  Ül>erschwemmung  durch  den  Rhein 
aiisgesetzt  ist,  zu  meiden. 

4.  Bei  einem  im  Sinne  der  Punkte  1 bU  3 günstigen 
Querprofile  wird  sich  die  Fassung  zweckmäfsig  vom 
Muldentiefsten  desselben  atis  zweiäügelig  entwickeln. 

5.  Lage  der  Zulalirtswege  oder  Bahnen  zur  Pumpwerks- 
anlage, die  Grolsen  und  Preise  der  zur  Fassung 
notigen  Geländestucke  können  innerhalb  enger  Grenzen 
die  Forderung  l bis  4 bocinfiussen. 

Ü.  Um  dein  Wechsd  der  Rhcinpegolständo  mit  3 bis  9 m 
nur  in  geringem  Mafse  ausgesetzt  zu  sein  und  jeglichen 
hygienischen  Bedenken  betr.  de«  ObertriUs  von 
natürlich  fiUnertem  Rheinwaseer  auf  relativ  kurzem 
Wege  vorzubeugen,  ist  die  Nähe  des  Rheines  zu 
meiden,  zumal  hydrologischerseits  eine  fjige  am  Rhein 
gegenüber  einer  richtig  gewählten  im  Binnenlande 
keinen  wesentlichen  Vorteil  bietet. 

Nach  den  am  Pumpwerk  .4lteburg  gemachten  Er- 
fahrungen liefse  sich  in  der  Nähe  des  Rheins  höchstens  ein 
um  1 bis  3*  weichere«  Wasser  (10  bis  13®  gegen  12,3  bis  14,7®) 
gewinnen,  ein  Vorteil,  der  die  vorstehend  angeführten  Nach* 
teile  bei  weitem  nicht  aufhebt. 

Den  oben  angeführten  Be<Ungungen  würde  am  beeten 
eine  Fassungslinie  rechte  und  links  der  Bonnerstrafse  zwischen 
Hermanushof  und  Godorf  in  der  Nähe  de«  städtischen 
Gutes  Gielsdorf  im  Zuge  der  Bohrungen  26,  21,  14  (siehe 
Fig.  562  und  563)  cnlapruchon  haben ; hier  ist  eine  Aus- 
dehnung bis  zu  6 km  ermöglicht,  gruDiere  Dorflageu  sind 
WüU  entfernt,  die  Stärke  der  wasserführenden  Scliicht  ist  sclir 
reichlich  (bis  über  20  m),  die  spezifischen  Ergiebigkeiten  sind 
»ehr  hohe,  die  Pumpenanlage  ist  sowohl  von  der  Bonner- 
strafse  wie  der  demnächst  zur  Ausführung  kommenden  Rhein- 
uferbahn  leicht  zu  orreicben , die  Pegelschw'ankungen  des 
Rheins  machen  sich  nur  mit  Vs  bis  V«  ihres  Wertes  hier 
geltend,  die  mittlere  Härte  de«  zu  gewinnenden  Wassere  wird 
nicht  über  10  bis  11®  l»etragen  und  die  Entfernung  von  Köln 
übersteigt  mit  6 km  nicht  dos  wirtachaftUch  zulässige  Mafs. 

Es  ist  überaus  zu  bedauern,  <laD<  diese  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  geradezu  ideale,  auch  von  den  hygienischen  und 
technischen  Sachverständigen,  den  Herren  Prof.  Dr.  Kruse, 
Direktor  Dr.  Czaplewski,  Oberstabsarzt  Dr.  Plagge,  Zivil- 
Ingenieur  Pfeffer  und  Direktor  Thonietzek  als  zweck- 
mäfsigst  bczeichnete  Luge  einer  neuen  GewiimuugBanlage  in 
Rücksiclit  auf  die  In  ca.  2 km  Entfernung  am  Rhein  sich  an 
siedelnde  chemische  Grofsindustrie  aufgegoben  werden  mufste. 
Wie  weit  die  dadurch  erhobenen  Bedenken  gerechtfertigt  sind, 
kann  natürlich  nur  die  Zukunft  durch  Tatsachen  entscheiden. 

Die  diesbez.  angerufene  minUterielle  Entscheidungsbehörde 
hält  es  für  zweifelhaft,  dafs  eine  Suliädiguug  der  geplautcu 
Anlage  eintritt,  da  in  den  Grundwassenitrom  gelangende 
Säure  — die  in  erster  länie  in  Betracht  kommt  — durch  don 
Enlbo<)en  einereeit«  neutralisiert  werde  und  in  den  Konzessions- 
bedingUDgen  alle  jene  Mafsregeln  verlangt  werden,  die  nach 
menschUebem  Ermessen  jeden  Übertritt  von  gröfseren  Säure- 
mongen  ausscliliefseu. 

Bei  dieser  Sachlage  inufsU-n  jedoch  weniger  günstige 
Lagen  in  Erwägung  gezogen  werden. 

Di«  nalieliegcndu  Verschiebung  in  der  Halbinsel  G odorf - 
Porz- Rode  nk  irclion  nach  Osten  erwies  sich  als  völlig  ver- 


werflich, weil,  wie  bereits  früher  erwähnt,  die  am  Roden- 
kirchen-Weifser  Weg  gelegene  Bleiweifsfabrik  nachweis- 
lich den  Untergrund  durch  bleihaltige  Abwässer  verseucht  hat. 

Ke  Lage  zwischen  Meschenich-Godorf  Ist  von  der 
rechten  Flanke  durch  die  cbctnische  Grofsindustrie  glotchfalls 
bedroht;  die  luer  einmimdende  neu  gebaute  Bahnlinie  Brühl- 
W esseling  wird  voraussichlUch  eine  intensive  Bebauung  de« 
VurlandüS  laiwrirken. 

Das  unteiwuchte  (vebiet  bei  Urfeld-Widdig  zeigt  einer- 
seits «ine  geringe  Tiefenausdehmmg  der  wa.sserführenden 
Schicht  und  wt  andereeits  durch  seine  grofse  Entfernung 
(gegen  15km)  vom  Pumpwerk  Severin  das  wirtschaftlich 
ungünstigste. 

Die  westlich  der  LinieBerzdorf-Meschenich-Brühler- 
Btrafse  gelegenen  Gebiete  zeigen  gleichfalls  entweder  nur  ganz 
geringe  'neienausdehnung  der  wasserführenden  Schicht  oder 
eiiicii  durchaus  Bändigen  Charakter  der  letzteren,  wodurch  die 
quantitativ  genügende  Leistung  einer  Neuaniage  völlig  in 
Frage  gestellt  ist;  auch  steht  das  Wasser  hier  durchwegs  sehr 
tief  (15  bis  20  m),  ou  dafs  die  Aulagckosten  der  Fassung  rer- 
haltnismäfsig  hohe  werden. 

Nach  diesen  vielseitigen  Erwägungen  wirtschaftlicher  und 
hydrologischer  Natur  kam  nur  noch  eine  parallele  Ver- 
schiebung von  der  Ijerorzngtesten  Lage  bei  Godorf  aus 
weiter  nördlich  gegen  das  Stadtgebiet  bin  in  Frage,  Um  alle 
seitens  der  chemischen  GrofainduKtrie  drohenden  Geftdiren 
auszuschliefsen , wurde  eine  nördliche  Veisrhiebung  von 
2 bis  3 km  für  genügend  eracbtcL  so  dafs  zwischen  der  Neu- 
anlage und  dem  fmgUeben  Fabrikgelände  am  Rheine  zwischen 
Godorf  und  Sürth  ein  Zwischenraum  von  ca.  4,5  km 
verbleibt 

Diese  nördliche  Verschiebung  scliUefst  naturgemäfs  <lie 
Gefahr  einer  Kinschlicfsuug  durch  die  Bebauung,  besonders 
längs  der  Bonnurstrafse,  In  Mch;  um  in  dieser  Hinsicht  auf 
absehbare  Zeit  gesichert  zu  sein,  waren  vor  allem  die  durch 
die  Nähe  der  MiUtär-Ringatrafsc  gegebenen  rayongesetzlichen 
Beschränkungen  nutzbar  zu  machen  und  die  Gewinnungs- 
anlage  in  den  jeder  Bebauung  entzogenen  L Festungerayon 
zu  verlegen ; de«  weiteren  war  auch  aufscrhalb  dieses  Rayons 
längs  der  Bonnerstrafse  ein  genügender  Bchutzstreifen  zu 
sichern  bezw.  zu  erwerben.  In  diesem  Sinne  geleitet  sind  die 
ausgedehnten  Grunderwerbe  durchgeführt  worden. 

Die  neu  erworbenen  und  bereits  im  Besitze  der  städtischen 
Armenverwaltung  befindlichen  zusammenhängenden  Grund- 
stücke mit  einem  Gesamtflächeninhalt  von  1U.6  ha  oder 
437  preufsischen  Morgen  ermöglichen  bereite  eine  Längen- 
ausdehnuog  der  FasBungsatilage  von  2500  m;  nach  den  am 
Pumpwerk  Severin  und  bei  den  Vorarbeiten  gciuachien  Er 
fahrungen  werden  sich  auf  dieser  Strecke  mit  aller  Sicherheit 
15000U  Togeskubikmeter  gewinnen  lassen,  eine  Menge,  die  einer 
Einwohnerzahl  von  750000  bei  2001  (z.  Z.  max.  1831)  Ver- 
brauch pro  Kopf  und  Tag  genügt.  Diese  höchste  Tageameng« 
ist  den  Entwürfen  der  im  folgenden  beschriebenen  BaugUeder 
zu  Grunde  gelegt. 

(Schluß  folgt) 


Neuere  Stadtdriickreglcr  mit  scltisttätigem 
Ansgleicli  des  Vordrnekwechsels. 

Zur  Regelung  des  Druckes  in  den  GasrohrisituDgen  werden 
beksanUicb  blsdtdruckrsglcr  vorwendst,  welche  mit  einem  auf  der 
Reglerglucke  Ix^festigtea,  zur  .^ofaabme  von  Wawer  oder  einer  an- 
deren Flftsaigkeil  lUeoemleD  Belasiuogsgefar»«  versehen  sind,  wobei 
der  Za-  und  Abflofs  der  FlOsaigkeit  derart  angeordnet  ist,  dals  die 
Hobe  dos  FlüssigkeitBsUodeB  in  dem  GefaTs«  und  deinnscb  such 
die  der  Gb.KrkeobelMlung  eatspreebende  DrockhOhe  im  T..eituugs- 
DOls  selbxUaüg  mit  der  Zunahme  de«  Gasverbrauchs  wftebst  und 
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mit  (l«r  AbnAhme  deiA«etben  ainkt.  Bei  diesen  Ueplcro  steht  die 
Oiocke  mit  dem  den  GsadurchgangsijueracbniU  rcgelndeu  Ventil  j 
iu  Verbindung  und  bat  beim  Öffnen  »der  Bcbberaen  des  lotsteren  | 
einen  bestimmten  Weg  snrttcksulegen,  wobei  eie  je  nach  ihrer  < 
Stellung  durch  das  in  da»  BelAetiingagcfftX«  eindiefseode  Inw.  daraiiA  ’ 
abffiefeende  Wasser  mehr  oder  «reniurcr  helaxtet  winl.  Diese  Regler 
können  deri  Druck  im  {.«Uunganets«  dem  jeweiHfrea  Bedarfs  en^ 
»prechend  genau  eiostellen,  wenn  der  Qubehaltervordruck  stets  der 
gleiche  bleibt.  Sobald  letzterer  aber,  wie  diea  bei  der  Anwendung  I 
teleskoplerter  Gaabebftller  der  Fall  iat,  einem  starken  Wechsel 
unterliegt,  war  es  im  allgemeiueo  zur  Aafrochterhaltung  des  erfor- 
derlichen 8tadtdruckce  notwendig,  sur  Zeit  der  DnickflbergAngo  des 
Gasbobelters  von  Hand  Einstellungen  an  dem  Cberlauforgtm  für 
die  Bela«lungst10a»igkoit  bzw.  an  dem  GaHdurcbgangwvenUl  vor- 
zunebmcti,  wodurch  die  Einwirkung  der  Änderung  de»  V’orürucka 


auf  die  Jeweilig  eingestellte  Druckbohe  aoageglichen  wird.  Hel 
alteren  Keglern  ist  nun  bereits  in  Vorschlag  gebracht  wonlen,  die 
bei  Änderung  de»  Vordrucke  erforderliche  Erhaltung  des  FlUeaigkeita- 
inbaltes  der  Bola«t»ng«geftirse  durch  ein  aiirserbalb  der  Kegler- 
glocke angebrachte»  und  mit  dem  Belsstungsgofftfs  diirrh  einen 
-Schlanch  verbundence  t)berlaafgefiifa  zu  erzielen,  «leasen  Lage  durch 
den  Vordruck  beeioAurst  wlnl.  I)ie«e  Einrichtung  zeigte  indesaeu 
«len  erheblicheo  Nachteil,  dafa  die  Konstruktionsleile  de«  Regler» 
in  Jedem  einzelnen  Falle  den  obwaltenden  Verbaltniasen  angepafst 
werden  mufsten,  da  eine  jeweilig  gewünschte  Veründerimg  der 
Druckgrensen  nnr  durch  die  entsprechende  Änderung  des  Belastunga- 
gefftrses  und  gleichzeitige  Änderung  «1er  von  dem  Vonlrock  t«ein- 
fliifsten  DruckAllcbe  bewirkt  werden  kann.  Dieser  Cbidstand  wird 
bei  einem  neuerdings  von  «ler  Berlin-.Anhultlscbeo  Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft  gel>aut4'a  Htadblmckregler  dadurch  vermieden, 
dafa  eine  durch  den  V«>rdruck  beeinQurate  Hilfaglocke  auf  meebani- 
»ehern  Wege  die  Lage  des  Angriffspunktes  einer  Kulisse,  durch 
welche  die  Stellung  de«  Cberlsuforganea  bzw.  des  ttasdurchgangs- 
ventiles  geregoit  wird,  beim  Wcchael  de«  Vordrucks  selbsitittig  «lerart 
ändert,  daf»  die  ^‘«‘hwanknngen  de»  letzteren  auf  die  Druck 
verhzltnisse  in  der  Rohrleitung  ohne  wcscntliclum  Einilufs  ideiiien.  ' 
Hei  «lern  in  Fig-  5ti5  l>ie  r>6T  «iurgiratolUeit  neuen  R**gier  l»t  : 
oltarlialb  der  lleglerghicke  1,  welche  mit  den  Ventilen  7 gekuppelt 
ist,  in  Üblicher  Weise  das  Belastungt^tefzla  3 mit  dem  seitlich  an- 
gebrachten Oberiaufrohr  4 angeordnet.  Die  Bewegung  der  Glocke 
wird  durch  den  elnerseiu  an  der  Fdhrungeatange  iO,  anderseits  an 
der  Saale  II  befestigten  Kniehebel  13  und  die  damit  gelenkig 
vorbnndene  Zngataago  13  mittels  de»  Steines  14  auf  die  um  den  ' 
Zapfen  15  drehbare  aiishaianzierte  KuIIshv  itl>ertragon,  welche 
mit  der  da»  überlaufrohr  tragenden  Stange  6 gelenkig  verbunden 
ist  Die  HebelAlwrtragung  ist  so  eingerichtet,  «laT»  hei  der  höchsten 


Stellung  der  Reglerglocke  die  Öffnungen  im  überlaufrohr  4 eich 
nahe  am  Boden  des  Helastungsgcftrse»  beAoden,  wlihrond  sie  l>ei 
gesenkter  Glocke  die  Io  Fig.  htifi  daigestelUe  I.ago  einnehmen.  Am 
unteren  En«1e  des  nehela  J3  sitzt  ein  Arm  17.  welcher  mit  der  durch 
den  Za{den  19  an  dem  starren  Winkelbeliel  20  angelcnkten  .‘'lange 


IR  fest  verbanden  ist.  Der  Winkelbebel  90,  dessen  Drehzapfen  2t 
in  der  Säule  //  mbt,  ist  durch  ein  Gelenk  29  mit  dem  oberen  Ende 
der  auf  der  Hilfsglocko  23  befestigten  FOhningsstAogo  94  verbunden 
Die  Glocke  23  schwimmt  io  ilem  OelUtua»  25  und  steht  durch  das 
Rohr  34  mit  dem  Gaabehiüter  in  Verbindung.  Don  Gewicht  der 


Hilfaglocke  ist  derart  bemessen,  dafa  sie  i>eim  niedrigsten  Gas- 
beb&ltordruck  in  ihrer  tiefsten  Lag»  verbleibt,  jedoch  bei  etAr- 
kerem  Druck  (z.  B.  beim  Einbakeo  eines  Teleskope)  ihrer  regel- 
Iwren  GewichUlielastung  entsprechend  angehuben  wird-  Auf  der 
Hilfi^lucke  sind  zwei  Gruppen  von  Belastungsgewlchten  37  und  2S 
vorgeaelien,  die  nacheinander  (Fig.  567)  durch  die  auf  dt-r  Stange 
24  sitzenden  Stellringe  20,  30  angehoben  wenlen  und  zwei  höheren 
Oasliebtlterdrucken  entsprechen.  Die  Wirkungsweise  der  Einrichtung 
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Ut  auD  folgende : Bei  der  t«ge  der  Arbeitateile  des  Beglera 
nach  Fig.  565  iat  das  Doppel  reotil  7 geechlox&eD,  die  Kegierglocke 
beflodet  eich  io  ihrer  höchsten  Lage  und  die  Stellang  dee  durch 
dae  liebelwerk  13,  13  und  die  Kulisse  16  beeinflarston  Oberlauf- 
rohres  4 ist  derart,  daTs  eich  kein  Bolasluogswasser  auf  dcrOloeke  an- 
eamiDolo  kann.  Bei  eiiitreteoder  Gaeabgabo  senkt  ek*h  die  Glocke 
und  mit  dem  Offnen  des  Veotilea  7 Htellt  sich  das  Ülieriaufrobr  4 
so  ein,  daTs  die  Menge  der  in  daaOef&fad  Ohertretendeu  Belaalunge- 
ßQaaigkeU  den  höheren  Druck  herstellt,  welcher  der  dem  Ijeltuoga- 
neUe  tugefabrten  grOfseren  Gasmeoge  entspricht.  Wenn  eich 
nun  der  Vordruck  plOUlich  stark  steigert,  so  worden  plötzlich 
durch  die  Ventile  7 grohie  Gasmeogen  in  die  btadtleitung  Ober- 
strOmen,  der  Druck  wQrde  dort  infolgedeesen  plötzlich  steigen 


anderseits  soll  die  Änderung  in  den  HebelTerhtltoisaea  der  Kulisse 
I 16  besQglicb  der  Angriffspunkte  der  Stangen  13  and  5 eine  An- 
L deruDg  in  der  Verzögerung  der  Bewegung  dee  Überlaufrohrea 
herbeifOhren.  beiepielsweise  die  Keglerglocke  bei  einem  bOhenm 
Anfaogedrucke  znr  Abgml>e  einer  bet  ▼orgeechriebeneiD  Drucke  in 
dae  I^itongenetx  so  eoteendenden  Gasmenge  weniger  lief  elneinkt 
wie  l>ei  einem  niedrigeren  Anfangsdrucke,  so  inurs  im  enteren  Fall 
bei  der  Wiederbewegung  des  Überlaufrohres  eiue  eUrkere  Ver- 
zögerung eintreten  als  im  zweiten  Falle,  damit  die  I^age  dee  Über- 
laufrobrea  tu  dein  Belastungsgefkfee  in  beiden  Folien  dieselbe  ist, 
denn  in  jedem  Falle  mufe  im  Stadtrobrnetz  9 bei  dem  Dorcbgango 
derselben  Gasmenge  auch  derselbe  Druck  zur  Überwindung  der 
Roibnng  dee  Gases  in  den  Rohren  znr  VerfOgnng  stehen. 


nnd  die  Glocke  1 beben.  Hierdurch  wird  oineraeilM  der  Dnrch- 
gangsquerechoitt  der  VeoUle  rerengt,  auderseita  wßrde  al>er  auch 
die  Lage  des  ülterlaufrobrCM  4 derart  rerändert  werden,  dafa  Be* 
lastungawuBser  aus  dem  Gefkfn  3 ablaufen  und  der  Leitangadruck 
sinken  wOrde.  Dien  wird  indessen  durch  die  Hilfsglocke  eelbettoüg  rer- 
bindert,  welche  bei  starker  Steigerung  des  Vordruckes  ihre  höchste 
].age  eingenommen  hat  (Fig.  5f»7).  Dabei  iat  durch  dae  llcbelwerk 
36,  JS,  17  die  Zugetango  13  und  der  Kulissenstein  14  um  den 
Drebpuukt  F nach  linke  verechoben-  Da  nun  die  Kuliase  so  gelagert 
ist,  dafe  ihr  freies  Unkee  Ende  aureerlinlb  der  um  F mit  dem 
KadiuH  13  beechriebeoen  Kreiell&rhe  liegt,  so  wird  dioaea  Ende  und 
die  Stange  5,  mithin  auch  das  freie  Überlaufrobr  4 derartig  gehoben, 
dafa  trotz  der  höheren  Stellung  der  Reglerglocke  die  gleiche  Menge 
Belastiingaänaeigkeic  im  Gefafs  rorhanden  ist,  wie  bei  der  Stellung 
der  Glocke  in  Fig.  666.  Für  jeden  Anfangedruck  im  Zuleitonge- 
rohr  6 gibt  es  je  eine  Stellnng  des  Kuliseensteioos,  fQr  welche  die 
DurthHufsmengen  des  durch  die  Ventile  7 io  die  Verbrauch»ieitung  9 
übertretenden  Gases  dieselben  aind.  In  diese,  den  Jeweiligen  Ao- 
fangsdrucken  entsprechenden  Stellungen  wird  der  Kuliasenstelu  14 
durch  da«  Hebelwerk  18,  20,  22,  die  Fnhrungaetaiige  24  und  die 
Glocke  23  gebracht,  wobei  die  Stellringe  30  baw.  29  der  Stange  24 
durch  .Anachlag  die  jeweilige  I.age  dee  Steines  genau  regeln.  Die 
Änderung  der  l.age  des  KuUsaensteine«  bat  also  einen  doppelten 
Zweck,  eie  soll  einerseits  a B.  beim  Eintritt  eines  höheren  Behälter 
druckea  lediglich  durch  Heben  dee  freien  (linken)  Endes  der  Kulisse 
da«  überlaufrobr  so  hoch  beben,  daTs  das  verzögerte  Hobemleigen 
dee  letzteren  wieder  auegeglichen  wird  und  trotz  des  Steigens  der 
Hi^lerglocke  kein  BelastongswiUMer  von  lUeser  abniefeon  kann; 


Die  Einrichtnug  Icanu  auch  bei  einem  Gareiaschen  Regler 
angebracht  werden  (Fig.  568  und  58D),  bei  welchem  die  ülierfübruog 
der  Belaatungsäüaeigkeit  aus  dem  Ringbebilter  31  am  Regler- 
gebnuse  3 in  das  GefnTs  3 der  Glocke  durch  einen  Heber  32  be- 
wirkt wird,  so  dafa  der  FlOseigkeitsatand  in  dem  Gefkfse  mit  dem 
Steigen  and  Fallen  der  Glocke  in  dem  gleichen  &laCse  steigt  and 
sinkt.  Hier  mflmen  demnach  die  bei  wechselndem  V'ordruck  er- 
forderlichen Verengungen  bzw.  Erweiterungen  dos  Durchgangsquer- 
«chnittea  an  dem  Regelungsventil  eelbel  durch  die  Iliifsglocke  vor- 
geoominen  werden.  Zu  dioeem  Zwecke  wird  die  Bieltung  der  VenUb 
Spindel  6 durch  die  Hllfsgloclce  32  beeindiifst,  indem  beim  Steigen 
dieser  Glocke  (Fig.  569)  infolge  zunebmendeQ  Vonlruckee  der  durch 
die  Hebel  13  nnd  33  mit  der  Ventilapindel  io  Verbindung  stehende 
Kuliasenatein  14  durch  das  Hebelwerk  2ü,  18  ln  der  Kuliss«  nach 
linke  vereeboben  wird.  Die  Wirkung  dieser  Vereebiebung  auf  dae 
Kegelungsventil  ist  eine  unuierkliche  (Fig.  569),  indem  der  Kuliaeen- 
etein  eich  anoAbemd  auf  der  Peripherie  eines  um  den  Drehpunkt 
des  Hebele  13  beschriebenen  Kreises  bewegt.  Bei  geöffnetem  Ventil 
(Fig.  568)  ist  liiugegen  die  Ijige  der  Kulisse  16  eine  solche,  dafa 
durch  die  Verschiebung  de>«  KultssoDSteines  nach  links  «in  Schlicrsen 
des  Ventils  in  um  so  höherem  Mafee  erfolgen  tnufa,  je  mehr  dae 
Ventil  geöffnet  wird.  Die  Durchgaugsoffniing  dee  V’entlU  wird  also 
in  allen  Btellungen  desselben  proportional  dem  Vordrucke  verkleinert, 
■o  dafa  der  EinÜurs  des  Vordruckwecbsela  anf  die  DrurkverhaJUiiaae 
im  Loilungenetz  praktisch  in  Wegfall  kommt 

Bei  den  meisten  bekannten  Siadtdruckreglern  bangen  die  auf- 
und  abeteigeoden  Bewegungen  der  Keglerglocke  nicht  lediglich  von 
deu  Änderungen  der  Oasabgubo  ab,  sondern  können  auch  durch 
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ein«  Änderung  dea  Eintrittedruckee  verenlftfet  verdeo,  die  Wirkung»- 
weise  der  Regler  wird  »leo  nldit  allelo  TOn  den  Änderungen  dee 
Gssrerbrancb»,  sondern  Aocb  ?oo  den  tnf&lligen  Änderungen  de« 
Vordrucks  beeinfluDit  Des  inafs  aber  onbediugt  Terinieden  werden. 
Bei  den  nenen  Reglern  der  BerliD-Aohalter  MeschiDenfabrik  ist 
durch  die  iweckintfaige  Benutsung  einer  Uilfsglocke  der  Übelaland 
beneitigt  worden,  welche  den  Zweck  bat,  den  Eintrittedruck  sum 
Regler  konstant  in  erbalten.  Bei  einem  neuerdings  ron  der  Com- 
pagnie ponr  la  fabrication  de«  compteurs  et  mat^riel  k gae  in  Parie 


gebauten  Regler  (Ftg.  670  bis  572)  werden  nicht  die  auf-  nod 
ulMiieigenden  Bewegongen  der  Keglerglocko  lor  Herrorrufiing  der 
DruckverAndernngen  benutzt,  sondem  diese  werden  durch  ein  be- 
aooderes  Organ  hervorgernfen,  welch««  mit  der  Reglerglocke  zwar 
Terbnnden  Ist,  aber  doch  von  dieeer  unabhAngig  sich  so  bewegen 
kann,  dufe  os  lodigüch  bei  Änderungen  der  Uasabgabe  in  Wirkung 
tritt,  nicht  aber  bei  Ändemngon  des  (Sntiitlndracke«.  Hierdurch 
wird  die  Verwendung  einee  besonderen  Apparate«  snr  Konstant- 
erhaltung  dea  Vordrnckee  entbebrtich.  Das  Oas  wird  dem 
Kegler  durch  ein  Ventil  a (Fig.  670)  zugeführt,  dessen  Öffnung 
«ich  im  VerbAltnis  zur  liasaligabe  Ändert.  Die  Glucke  b 
Ändert  jedoch  ihre  Höhenlage  auch  bei  Ändemng  de«  Eintritts- 
druckee,  ao  daTs  daa  Ventil  auch  bei  Erhobung  de«  h)iotritt«dmcke« 
sich  mehr  schliefst.  Das  Gewicht  der  Glocke  wird  nach  Mafsgabe 
der  Gaseotnahmo  durch  entsprechende  Waseerbclastnng  HcIbaUStig 
verAndert,  «o  dafs  eine  Krbohung  der  Gasentnahme  eine  Erhöhung 
der  Waseerb«liu<timg  mit  eich  bringt.  Diese  aeU*attAtige  .Änderung 
der  WaaeerMastung  wird  non  aber  nicht  durch  die  Bewegungen 
der  Begicrglocka  hervorgemleo,  sondern  durch  die  Bewegungen 
einer  t>e*ondcren  Kapsel  d,  welche  io  einem  auf  der  Glocke  ange- 
ordneten and  oben  dicht  ▼erscbloesenen  WasserbehAlter  c ei'hwimmL 
Das  in  die  Reglerglocko  eintretende  Gas  mufs  durch  die  Öffnung 
in  der  Decke  der  Kapsel  d auetreten,  um  in  das  Auatrilisrohr  b 
des  Regiere  «u  gelangen.  We  Öffnung  / ist  im  tjuerschnitt  ver- 


Anderlicb,  indem  ein  Ventilkegel  e in  die  Deckelöffoung  der  Kaped  d 
hineioragt.  An  der  Decke  der  Kapel  ist  das  Heberrohr  i befestigt, 
welche«  die  verAnderllcbe  Waseerbelastnng  der  Glocke  b heim 
Sinken  bsw.  Steigen  der  Kapsel  d herv-orraft.  Das  eine  Ende  J dea 
Heberrohres  mündet  ln  den  BcbAiter  c,  wahrend  da«  andere  dazu 
dient,  den  Ül>erfiur»  dieses  Elebilter«,  welcher  l>estAndigen  Zuffufs 
durch  den  Hahn  m «rhAlt,  in  das  Becken  l d«t  Reglers  sn  leiten. 
Ja  höher  aJsti  die  Kapsel  d steigt,  desto  weniger  Wasser  ksnn  aus 
dem  Behälter  c abäiefsen,  desto  höher  bleibt  also  der  Waaeenpiegel 
in  dem  Behälter  und  damit  die  Belaatnng  der  Glocke.  Bei  dieser 
Anordnnng  des  Heberrobree  i findet  eine  Kinböbnng  der  Wewer- 
belastong  lediglich  bei  Vergröfsorung  der  Gawbgabo,  nicht  aber 


bed  VergröfMruug  de«  GassinbUtsdruckea  statt.  Denn  die  Kapsel  d 
arbeitet  in  derselben  Welse  wie  die  Kapsel  eine«  Differeniiatreglers, 
d.  b-  sie  beMtimmt  einen  stet«  konstanten  Druckuntersrhied  zwisi'hen 
dem  unter  ihrer  Decke  herrschenden  Druck  p und  dem  entgegen- 
gwelzt  über  ihrer  Decke  wirkenden  Druck  p\  welcher  zugleich  der 
Austriltsdrack  des  Gases  ist.  Das  Gewicht  P der  Kapsel  d bleibt 
stets  konstant,  weil  sie  stet«  gleich  weit  aus  dem  Wasser  des  Be- 
bälten  c berausrngt.  Sobald  sie  eich  DAmlich  infolge  der  Änderung 
der  DruckverhAUttiase  au«  dem  Waiwer  emporhebt,  steigt  dieses 
Wasser,  da  auch  daa  Ende  k dee  Heiierruhrcs  mit  der  Kapsel  ge- 
stiegen iaL  Der  AnfDieb  der  Kapsel  ist  deabalb  stet«  der  gleiche. 


Da  ferner  auch  der  QoarsebnUt  S der  Kapeel  konstant  ist,  so  ergibt 
sich  dis  GIeicbgewicht8i>edingang: 

p 

pS=s  P + p'S  oder  p — p'  * 

Da  P and  S konstant  sind,  so  ist  der  Unterschied  p — p'  gleich- 
falls  konstant,  solange  Gleichgewicht  vorhanden  ist,  welches  die 
Kapsel  berzusteUsn  stets  bestrebt  ist.  Der  Drackunierschied  p—p, 
wird  durch  die  QuersrhBitisverengung  io  der  Decke  der  Ka]>sel 
hervorgerufeo.  Der  Druck  p*  ist  gleich  dem  Kingaogsdrucke  vor» 
mindert  um  zwei  Druckverluste,  wovon  der  eine,  der  durch  da» 
Ventil  a hervorgerufen  wird,  verAnderlicb  ist,  wahrend  der  andere, 
durch  da^  Ventil  e dea  Beiaster«  bewirkt«,  konstant  ist.  Aus  der 
Berechnnnt;  ergibt  sich,  dafs  die  Kapsel  d lediglich  nach  Maf»g«be 
der  (rssabgabe  sich  bewegt,  eo  daf«  sie  auch  als  Ausflufamewer 
angesehen  werden  kann,  denn  da  der  Drockverlast  ito  Kanal  /dee 
Ventils  stets  konstant  = ^ ist,  so  bleibt  die  Geachwindigkeit  dea 


Digitlzed  by  Google 


Nr.  40. 

3.  4>kt*3«r  liM. 


829 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WaaserverBorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Gases  itn  Kanal  / unabhängig  von  seiDcm  Qnerecbnitt  gleichfalls 
koostant.  Jede  Änderung  des  (iaBansflusaea  bei  a swingt  die  Kapsel  d 
eine  solche  Stellung  einsuaehnien,  dafa  der  freie  QacrschnUt  fbr 

das  Oas  = ^ ist,  wenn  D dio  Ausftufsmenge  und  V die  konsunfe 

Geschwindigkeit  in / bezeiebaet-  Die  VenUlquerscboiUe  enisprecben 
also  MteU  den  Aanaurstaeogen  uod  anderseits  entspricht  das  Steigen 
ond  Fallen  der  Kapsel  d den  veränderten  V'entilqiierechniiten.  Da 
aber  die  Helaetung  der  Glocke  le<Uglich  von  diesen  Bewegungen 
der  Kapsel  d ablittngi,  ao  enlspricht  auch  die  Belasiung  der  Regler- 
glocke. also  der  Gasdruck  den  AusdursmeDgen.  d.  b.  der  Oaaubgubc. 
Dies  ergibt  sich  aus  fulgcndem;  Wenn  eine  plotsliche  starke  Kr 
hOlmng  der  Gsseiitnahme  stattfindet.  so  tritt  sunAchst  eine  schvrsche 
Brniedrignng  des  Druckes  unter  der  Kegierglucke  eia.  Kobald  al>er 
diese  Erniedrigang  die  Trägheit  der  Glocke  übersteigt,  Ist  ilas  Gleich- 
gewicht unterbrochen  nud  die  Glocke  sinkt  so  lange,  bis  das  Veottl  a 
diejenige  Stelloog  eiunimtot,  welche  der  Vergrorserung  der  Gas 
entnähme  entsprichL  Hei  dieser  absteigenden  Bewegung  wird  der 
BebBlter  e mit  seiner  Kapsel  d von  der  Keglerglocke  mitgenommen. 
Aber  zugleich  steigt  die  Ks(>sel  d innerhalb  des  Behälters  so  lange, 
bis  der  Querschnitt  des  Kanalea  / sich  in  gleichem  Mafse  ver- 
gröfiiert  hat,  wie  die  AuBSufsmengo  des  Gases,  so  dsfs  scblierallch 
in  der  der  neuen  Auedufisiuenge  entH)ifecheoden  Gleichgewichtslage 
dea  Syateou  die  gegenseitigen  Stellungen  der  Glocke  b imd  der 
Kapsel  d nicht  mehr  diesellien  aind  wie  anfangs.  Die  Kapsel  Ist 
Im  Verhältnis  sur  Glocke  um  ein  solches  Stock  gestiegen,  wie  es 
notig  Ist,  am  im  Behälter  e eine  Änderung  des  Wasserspiegels  her 
vorsubringen,  die  eine  Mehrbelastung  der  Glocke  um  einen  der 
Mebrabgabe  an  Gas  entsprechenden  Betrag  bedingt.  Tritt  eine 
V'erminderang  der  Gasabgabe  ein,  so  erfolgt  die  Wirkungsweise  dea 
Reglers  in  umgekehrter  Riebtnog.  Wenn  nan  eine  Änderung  des 
Eintrittsdrnckes,  nicht  aber  eine  Änderung  der  Abiluramenge  statt- 
findet,  so  ändert  sieb  die  gegenseitige  I^ge  von  Kapsel  uod  Regler- 
glocke nicht,  obwohl  die  Rogierglocke  die  dem  erhöhten  oder  ver- 
minderten Kintrittsdrucke  entsprechende  neoe  Stelinng  einiiimmt. 
Bei  der  Krhobnng  de«  Kintrittadrackea  tritt  snnäcbat  eine  schwache 
VerstArkung  dee  Druckes  unter  der  Glocke  b ein,  aber  sobald  die 
Trägheit  der  letzteren  überwunden  ist,  wird  diese  angehoben  und 
der  Gasdurchtritt  durch  das  Kingangsventil  a verringert.  Theo 
retisch  dürfte  die  Kapsel  d lediglich  der  aufsteigeoden  Bewegung 
der  Keglerglucko  folgen,  (^hoe  darüber  hinaus  sich  relativ  gegen 
diese  SU  erhel<«D.  Die«  setzt  aber  voraus,  dafs  das  Ventil  a augen- 
blicklich den  Zutritteqnerscbnitt  in  dem  nötigen  Mafse  vermindert, 
HO  dafs  such  nicht  einen  Augenblick  infolge  des  erhöhten  Hintrilts- 
druckes  eine  Vormobrung  dea  OasauaHuBses  eintritt;  da  aber  eine 
bestimmte  Zeit  vergeht,  bevor  diese  Wirkung  eiotritt,  ao  entsteht 
wohl  für  einen  Augenblick  eine  geringe  Vermehrung  dee  Gssaus- 
fiuAiwHi  uod  damit  auch  eirte  geringe  Erhebung  der  Kapsel  d relativ 
zur  Glocke.  Aber  alsbald  tritt  eine  Bewegung  im  nmgokehrten 
Sinne  ein.  welche  aufhOrt,  sobald  da«  Ventil  u eich  dem  erhöhten 
Eintrittsdruck  entsprechend  geechloesen  bat.  Eine  Erhöhung  der 
OlockenhelaatunK’  findet  also  bei  Veränderungen  dee  GAseintritts- 
drucke«  nicht  atalt.  Die  gleiche  Wirkung  der  Kspsol  kann  anch 
dadurch  erreicht  werden,  dafs  anstatt  des  Ventils  in  der  Decke 
DurchtritttaOffuungen  ff  am  Umfang  der  Kaps«)  nngeordnot  werden 
(Pig.  57t).  Ebenfalls  kann  der  Heber  t auch  durch  ein  biegsames 
Rohr  ersetzt  werden,  dcMsen  bewegliches  Ende  an  der  Kapsel  d 
befestigt  ist,  oder  auch  durch  ein  Abflnfsruhr  m (Fig.  572),  welches 
an  der  Kapael  befestigt  ist  und  dessen  unteres  Ende  durch  eine 
Quockailberslcheruog  e at»g«schtusseD  ist,  während  dos  Abfiufsrobr 
für  das  Wasser  durch  die  QuecksUberdicbtung  hindurch  in  das 
Innere  des  Rohres  ti  bioeinragl. 


Literatur. 

über  die  ZMamaeaaefzung  der  Bnheawetter.  Von  Professor 
A.  P.  Lidoff.  Bei  der  Untersuchung  der  In  der  i’teiokoble  ein 
geschlossenen  Gase  hat  Verfamer  die  Anweeenheit  von  Gason  fest 
goHtellt.  die  mit  Kupferoxyd  sehr  tn-hwer  verbrennen  und  seiner 
Ausicht  nach  den  Kohlenstoff  ia  »latentem  gaafOrmigem«  Zustande 
enthalten.  Um  dies  feetzasterllen,  wimie  der  nach  Absorption  der 
absorbierbaren  Boetandteile,  sowie  nach  dem  Überleiten  über  Kopfer- 
ozyd  zurückbleibende  Gaarest  auf  twei  vereebiedeoen  Wegen  auf 


aeiuen  Kohlenotoffgebalt  geprüft.  Das  erste  Verfahren  beetand 
darin,  dafs  das  Gas  mit  reinem  Magnesium  geglüht  wurde.  Nach 
genügend  langer  Einwirkung  wurde  das  Maguesium  im  Saueratoff- 
Htroin  bei  400”  bis  ÖÜO”  ausgeglaht  f.eitet  man  dea  Sauerstoff 
durch  BarythydratlOaung,  so  entsteht  eine  Trübung.  Das  zweite 
Mal  wurde  eine  Gasprob«  In  der  eben  angegebenen  Weise  mit 
Magoeeium  ansgeglOhl  und  dae  Magnesium  in  einem  Gemisch  von 
Kupfercblorid  und  SsImlaklOanng  gelOat.  Die  so  erhaltene  Losung 
wird  durch  ein  ausgeglübtes  Asbeslfiller  filtriert,  der  Niederschlag 
sorgfältig  aosgewoseben  und  mit  titrierter  ChromsAurelOeuDg  auf 
lUO*  erwärmt  Hierbei  wird  die  Chronisture  teilweiae  durch 
Oxydation  des  vorhandenen  Kohlenstoffes  reduziert  und  der  Re- 
duktionsgrad  tilrimotrisch  fostgcslclll.  Der  Schlafs  liegt  daher  nahe, 
dafs  im  Kestgas,  nach  der  Verbrenuung  dea  Melbaoa  mit  Kupfer- 
ozyd,  ein  indifferentes,  kolilenstoffbaltiges  Gas  enthalten  ist.  das 
auch  im  Luftübereebufs  an  der  Platinsplrale  nicht  verbrennt  Bei 
einer  Reihe  von  Grubenwcttcro  hat  nun  Lidoff  Gaaaoalysen,  in- 
direkte sowie  direkte  Bcslinimong  des  Stickstoffs  ausgefübrt  and 
ist  dabei  tu  sehr  merkwürdigen  Ergebnissen  gelangt.  Die  direkten 
und  indirekten  Beetiminuogen  de«  Stickstoffs  zeigten  Differeuzen 
von  Vfi  bis  S5.9  */«-  direkt«  Bestimmung  gelangt«  in  der  Weise 
zur  Aui'fübruDg.  dafs  das  Gaa  Ober  ein  Gemisch  von  1 Teil 
Magoeeium  und  8.5  Teilen  ausgeglQbten  Kalk  geleitet  wurde.  Das 
Magnoeium  hält  den  Stickstoff  zurück  und  dieser  wird  in  Form 
von  Amoioniak  beaUmniL  Die  Zusammensetzung  der  GmbenweUer 
ist  eumit  keineewe^  so  einfach  als  Unber  aogeoommen  wurde, 
da  zweifellos  neben  StickstotT  in  vielen  Fällen  noch  ein  anderes 
indifferootee  Ga«  in  doneelbeu  enthalten  ist.  (Dinglen  Polytecbn. 
Jouro.  1903.  8.  481.)  Btr. 

Über  eiae  ReiaiguafsaiettKide  de«  Cer«  and  Treming  dei»«lben 
voi  Ther.  Von  N.  A.  Orlow.  Die  Losung  der  Cermotalle  wird  mit 
Natriumazetat  und  bei  Zimmertemperatur  mit  oxalenurem  Ammonium 
versetzt.  Schon  in  der  Kalle  wird  ein  Teil  des  Oerozyde«  zu  Oxydul 
reduziert  und  scheidet  sich  ab  Auch  trübt  sich  die  orange  I.,eaung 
bald,  scheidet  aber  beim  Zusatz  von  einigen  Tropfen  Natriumsulflt 
sofort  eluen  weifsen  Niederschlag  von  Dioxyd  ab.  Zar  Trennung 
des  Thors  von  den  Ceritmetallcn  wml  seine  Loslicbkeli  in  oxal- 
saurem  Ammoniuin  benutzt,  doch  da  diese  Reaktion  gewöhnlich 
in  der  Wärme  vorgenommeu  wird,  so  ist  dno  V'erunrelnigung  mit 
Oer  nicht  möglich;  wird  die  Trennung  aber  in  der  Kälte  vor- 
genommen,  so  ist  das  Cerozyd  zuursl  io  Ceroxydul  aberzufobren. 
Diese  Methode  kann  zur  systematischen  Trennung  der  CennelaBe 
dienen,  indem  man  die  durch  Glühen  erhaltenen  Oxyde  in  Schwefel- 
säure lost  und  der  kalten  I/Osung  «inen  Cberacluila  von  oxalsanrem 
Amtnonium  zusetzt.  Im  Rückstände  verbleiben  Lanthan,  Praaeodym, 
Neodym  und  Ceroxydul,  io  I>0sung  gehen  Ceroxyd  und  Thor.  Aus 
der  Schwefelsäuren  LOeung  scheidet  sich  etwas  Cer  ab  und  bei 
Zusatz  einer  Mineralsüure  Hior.  Aus  den  Gemischen  von  Lanthan. 
Didym  ond  Ceroxydul  kann  dos  letztere  auf  dieselbe  oder  eine 
andere  Weise  getrennt  werden.  (Famm*.  Joum.  1908,  42,  877,  nach 
Cbeoi.  Zeitung,  Re]>ertorium  1908,  8.  189.) 

Eli  leaeä  Verfahrtn  iir  quatltatlv««  BestlaBHfif  von  Stub  in 
Gasen.  Von  Leo  Martius.  Die  Kontrolle  über  die  Arbeitsweise 
der  Waschapparate  war  bisher  sehr  umständlich.  Verf.  konstruierle 
einen  selbsttätigen  Betriebskontrollapparat.  Es  wird  zunächst  eine 
Reibe  Analysen  von  Staub  in  IlocbofengHsen  mitgeteilt,  welche  die 
ZusainmenseUuug  solchen  Staubes  erkeunen  lassen  Der  Staub 
aus  dem  Mischraum  einer  Gaskraftmoachine  dos  Eisenwerkes  Klsdno 
ln  Böhmen  Itealand  l B.  sus  24,&ti  SiO,,  19.91  Ai,0,,  4.40  Fe, 
2.19  Zo,  0,40  Mn,  29,04  CaO,  8,83  Mgü.  4.49  P,0„  0,78  8,  1,29  01, 
4,0  waoserlOslicbem  Rückstand,  11,61  Glühverlust.  Das  Verfahren, 
mit  Watte  den  Staub  abzufangen,  hat  mehrere  übeistände;  die 
Watte  ist  höchst  hygroskopisch  und  nur  äufserst  schwer  ist  ein 
ganz  homogenes  Filter  henostellen.  welches  den  übereus  feinen 
Staub  zurückhalt.  Am  besten  bewahrt  sich  Filtrierpapier.  Bei  dem 
Apparate  dea  V'erf.  wird  zwischen  den  Rand  einoa  tricbtorfOriuigco 
MeUllgefafses  und  einem  Mclalldeckel  mit  Gaaabführuogxrubr  eine 
FiUerpapieracheibe  eingesebraubt.  An  dem  trichterfOmigen  Unter- 
teile befindet  sich  anfaer  dem  GaazustrOmungarobr  noch  ein  kleines 
Samnteigefsra  zur  Abeoheidung  mitgerisaener  tropfcnfOrmigi'r  KOrper. 
Anfaerdem  gehört  noch  dazu  eine  Uosmefs  und  AbBaogvorrichtuog. 
Dos  unreine  Gas  strömt  im  Apparate  von  unlen  nach  oben;  die 
Staubschicht  legt  eich  als  gleichmäfeiger  Belag  an  die  Fi!ter»cheibe 
so  uod  kann  in  veraebiedeoer  Weise  der  Bestimmung  unterworfen 
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venleo.  Ain  elofscbstoa  ist  die  Verascbocg  dee  Filters  eemt  Staob 
in  einer  Platlniiebale.  Re  kAnnen  an  einem  Tage  erforderlichenfalls 
sechs  ßestimmoogeD  gemacht  werden.  (Stahl  und  Risen  1903.  23, 
S.  7S&.  nach  Cbem.  Z(g.  1903.  Rep.  B.  190.) 

Elektrotechnik. 

Du  Elsktrixitilswerk  ChartotteBbiirf.  Von  Collischon.  Das 
stadtiscbe  ElektrisiUtswerk  CLxarlottenburg  bat  eich  anfBerurdenÜich 
•chnell  entwickelt.  An  dasselbe  waren  schon  wenige  Woeben  nach 
•einer  InbetnebseUiing  10000  lampen  aogeachloasen;  nach  '/t<l*hr 
belmgen  die  inatatlierten  Lampen  ca.  33000,  obwohl  du  Werk 
roo  vornherein  nur  fflr  2&000  Ijunpen  projektiert  war,  nach  1 Vi 
Jahren  58000  Jjunpen  und  jeut  nach  2'/«  Jebren  B6000  Lampen. 
(Nach  neaeeten  Meldungen  wird  du  Werk  so  erweitert  werden,  dafs 
es  anfang  otchsten  Jahrea  130000  l.an>{ten  mit  Strom  versorgen  kan» 
Anm.  d.  Ref.)  Du  Werk  wurde  li!*99  1900  im  Aufträge  der  Stadt  Cbar- 
loUeoborg  von  der  ElektriiiUte  A.Q.  vorm.  W.  Jjilitneyer  & Ko.  erbaut 
und  von  dieser  anf  10  Jahre  gepachtet.  Ee  dient  sur  licht-  nnd  Kraft- 
abgabe an  die  Stadt  selbst  sowie  an  di«  BtaaUbebnhOfe  Charlotten 
bürg.  Wutend.  Kalenaee  und  Gmnewald  nnd  an  die  auf  Charlotten- 
burger  Gebiet  gelegenen  Linien  der  Grofsen  Berliner  Strarsenbebn- 
Geeellaehaft  Ffir  den  Bahnbetrieb  wird  Gleicbetrom  von  600  Voll 
erzeugt,  während  fOr  die  anderen  Zwecke  Drehstrom  von  3000  Volt 
geliefert  wird.  Das  am  oArdlicben  Spreeufor  gelegene  Werk,  welches 
einen  sehr  gefftlligen  Eindruck  macht,  ist  durch  eine  BrOcke  von 
62  m Spannweite,  Ober  welche  die  I>eitaQgskabel  gefObrt  eind,  mit 
dem  anderen  Ufer  verbanden.  Zurteit  ist  el»  Viertel  der  sur 
Verfügung  etebenden  Gmaddache  bebaut.  Im  Keeselhsns  sind  bis 
Jetzt  6 WuserrObrenkftMel  mit  Oberkusel  von  je  300  qm  wn«ser 
berührter  Ileiifllcbe  aufgeetellt.  Die  Dsmpftlberbitxer  haben  ca. 
54  qm  HoiitUtche.  Ferner  ist  in  den  Fuchs  ein  mit  einer  elok- 
trieeben  ScbabevorichUing  versehener  Economiser  eingebaut.  Die 
Keseel  sind  für  einen  Dampfüberdruck  von  lOAtm  konstruiert  und 
liefern  eine  Verdampfung  pro  qm  lleitflache  von  normal  16  kg, 
maximal  20  kg  Waaeer  in  der  Stunde.  Aacbe  ond  Schlacke  werden 
nach  Puasiereo  einer  oloktriscb  angetriebenen  Zerkleinemngsmascbine 
tu  guten  Preisen  tur  Herstellung  feuersicherer  Decken  und  Winde 
verkauft  Von  den  bis  jetst  aufgeetellten  Drebitromgeneratoren 
liefern  bei  94  Touren  und  3200  Volt  S|>annung  einer  normal  1160. 
maximal  1430  KW.  twei  Je  440  KW  und  einer  220  KW  bei  indnk- 
tlonsfreier  Relubing.  Für  die  GleicbsUomenengong  eorgeo  twei 
Dyoamomasebiaen,  die  bei  94  Touren  und  600  Volt  Spannung  je 
440  KW  leisten.  Zur  Ersparung  von  .Anlagekosten  bei  Schaffung 
einer  genügend  grofsen  Reserve  sind  von  obigen  Maschinen  ein 
Gleichstrom-  and  ein  Drebetromgeoerator  von  je  440  KW  mit  einer 
Danipfmaaehine  von  500  bis  650  PS  lu  einem  Aggregat  vereinigt 
Die  übrigen  Generatoren  haben  je  eine  eigene  L^npfmaaebine  er- 
hallen. Mat  hat  sich  Irolt  höherer  Koaten  für  langum  laufende, 
liegende  Maschinen  entschieden,  da  bei  diesen  die  Zugänglichkeit, 
bequeme  Bedienung  und  ÜbersiebUiebkeit  besser  als  bei  stehenden 
Maschinen  ist  Mit  Ausnahme  der  tum  Antrieb  des  grofsen  Dreh- 
stromgenerators dienenden  Maschine,  die  iweikurbelig  ausgsfohrt 
ist.  aind  die  Dumpftna*rhinen  ala  Zweifa«‘h-KxpansionB[naBcbjneD 
in  Tandem-Anordnung  gebaut  Die  Maschinen  arbeiten  mit  um  70* 
Oberhiutem  Dampf  und  eind  an  eine  ZeDtral-Abfallkondensaiiuns- 
anlage  angescblossen,  die  turseil  in  der  Stunde  1B50O  kg  Dampf 
knndenaieren  kann,  ln  nächster  Zeit  soll  durch  Vergrofseruug 
der  Anlsge  die  Leistungsfähigkeit  auf  24000  kg  in  der  -Stunde 
gebracht  wsnleo  Die  DrehstromgeneratoreD.  Modell  F,  der  Kiek- 
trizitäts-A.-G.  Tormala  W.  Lahmeyer  A Ko.  haben  feststehenden 
Anker.  Ihr  Magnetsystem  ist  ala  Schwungrad  für  die  Dampf- 
maschinen au^eblldel.  Die  Gleichstrommaacbinen  sind  Aufsenpol- 
maschinen  dor  Labmeyer-Type  mit  genutetem  Trocninelunker  und 
Stabwickluog.  Di«  kleineren  Maschinen  werden  mit  einer  Kllnk- 
rorriebtung  von  Hand  angedreht.  Für  die  gmfso  Drehstrommasrhine 
ist  eine  besondere  maschinelle  AntrielMvorrichtung  uogebracht.  Zwei 
rotierende  Umformer  mit  einer  Leistung  von  je  75  KW  sorgen  für  die 
Erregung  tlcr  Drebatrommasebinen,  die  Beleuchtung  der  Zentrale 
sowie  sum  Betriebe  der  mit  Gleichstromraotoren  ausgerOsteten  Kon- 
densationsaolags.  Mit  den  Umfonnern  arbeitet  eine  AkkuntulaUirrn- 
batterie  von  SlÜ  Amp-Htiinden  bei  drsistOndiger  FIntladung  parallel, 
welche  aufser  tur  Notbeleuchtung  auch  zum  Aniaseon  der  Uniformer 
dient.  Der  Drebstrmi  fur  die  Umformer  wird  durch  zwei  Trans- 
formatoren von  je  85  KW  I.,eiatung  von  3UiO  Volt  auf  ca.  7tl  Volt 
transformiert.  Auf  der  Gleichstruniseit«  wird  Strom  von  ca.  110  Volt 


Spannung  abgenomoon.  Zum  Aoagleicb  der  Stromsebwankaogeo 
bei  dem  Strafsenbabnlielrieb  lat  eine  PufferbaCterie  mit  einer  Kaps- 
zität  von  370  Amp-Stunden  bei  einstOodiger  Entladung  aufgewtellt 
Die  Ijidung  der  Batterie  geschieht  mit  Hilfe  einer  ZuasUdynamo- 
maschine  von  53  KW  [.«iütaog  (Spannoog  von  45  bi«  165  VoU , 
die  von  einem  asynchronen  Drebstiommolor  von  100  PS  bei  3000  Volt 
und  485  Unidrebungen  pro  Minute  aogetrieben  wird.  Sämtiieb« 
Dynamoa  und  Motoren  kOonen  zwecks  Reinigung  mit  Druckluft 
aasgeblasen  werden.  Die  Scbaltauordnung  in  der  Zentrale  ist  w 
eingerichtet,  dafs  alle  Meesungen  am  Bchaltlirett  in  Niederspennuag»- 
tirotukreiaeo  gesebebeo.  Nnr  aus  ZweckmäTsigkeitsgrOnden  hat 
man  die  llocbspannungaaueschalter  aneb  an  dem  Schaltbrett  an- 
gebracht,  jedoch  ln  3 m Hübe,  so  dafs  eine  Gefahr  für  das  Bedienungs- 
personal  ansgcschloMsn  ist.  Znm  Anzeigen  von  Krdscblufs  bennm 
man  3 atatische  Voltmeter,  die  mit  einem  Pol  in  Stemachaltung 
verbanden  sind.  Die  anderen  Pole  liegen  an  den  Drebstromver- 
teilungeschienen,  während  der  neutrale  Punkt  geerdet  ist.  Gewöhnlich 
zeigt  jede«  Voltmeter  die  Phasenspannung  an.  Bel  eintretendem 
ErdBchlafa  einer  Phase  gehl  das  iietreffeode  Voltmeter  auf  Noll 
zurUck.  6 Speiseleitungen  führen  nnch  7 Speisepankten.  IHe 
Speiseleitungen  sind  doppelt  verlegt,  um  bei  etwaigen  Fehlern  den 
Betrieb  ohne  Störung  weiterfobren  zu  kAnnen  Aus  drintelben 
Grande  ist  auch  für  eine  Untcrteilnng  der  Verteiluogaschaltanlage 
in  2 Hälften  geeurgt.  Von  den  7 Spei*epunkten  wir-i  das  Hoch 
«•paanungsvertellunganetz  gespeist,  welches  mildem  NiederspaDnang« 
netze  durch  11^  Trsnsformatoren  verbanden  Ist.  Als  Traneforms 
torensUtionen  werden  zum  gröfale»  Telle  Litiafseäulen  benutzt. 
CHe  in  den  LUfafssäulen  angebrachten  Hochspannungaaicberuo;k’vn 
nach  dem  System  der  Elektrixitäte-A.-Q.  vorm.  Lsbmeyer  & Ko. 
haben  2 Schmelzatreifen,  die  rtuiulicb  voneinander  getrennt  mnd 
Beide  Streifen  eind  parallel  geechzltet  Der  eine  .Streifen  besitzt 
hoben  spezifischen  Widerstand  und  wird  sehr  dünn  gewählt.  I^r 
zweite  Schmelzatreifen,  der  der  eigentliche  KicherongMtrelfeu  ist 
ist  mit  seinen  Enden  an  zwei  Federn  befestigt.  Bei  Anwachsen 
der  Stromstärke  winl  dieser  Streifen  zuerst  echmeUen;  eine  Liebt* 
bngeobildung  tritt  aber  trotz  der  starken  MeUlldampfentwicklanx 
nicht  ein,  weit  ja  nnr  der  Spannungsabfall  io  dem  parallel  geschal- 
teten noch  nicht  geecbmolzenen  Streifen  als  Spannungauutersebied 
in  Frage  kommt.  Der  nun  schmelzende  dünne  Streifen  veruraoeht 
aber  wegen  der  geringen  Menge  der  aus  ihm  entwickeUcu  Metall 
dämpfe  keinen  Lichtbogen-  Die  sebmeUen  mitscbarfeni 

Knall  und  hal>en  »irb  biaber  bei  allen  HochspannnogsanlageD,  wo 
ale  eingefohrt  aind,  gut  bewährt.  Die  .Abnahmeversuebo  des  Werke* 
haben  aurseronlentlicb  gut«  Keaultate  gezeigt.  Die  für  die  Wirkungs- 
grade garaniierten  Werte  sind  zam  Teil  ganz  bedeutend  Über- 
schritten worden  Zurzeit  ist  eine  Erweiterung  des  Werkes  im  Baa. 
I>er  .Artikel  ist  reich  illiutriert.  (Elektrot.  ZeiUichr.  1903,  Heft  31, 
S.  385  u.  ff)  M. 

TatsferrtR  als  Kraftulägeo  fir  Elektritititäwerk«.  Von  Dr.  M. 
Luxenberg,  I<eipzig.  Der  Verfasser  stellt  eine  Tabelle  von  13 der 
Ix-deutendsten  Talsperren  auf,  die  bisher  in  den  deutschen  Mittel 
gebirgen  ausgeführt  mier  {Krojektlert  worden  sind.  Aas  einem  Ver- 
gleich der  einzelnen  Daten  ergibt  sich  ein  grofser  Unterarbie*!  für 
die  ökononÜA  der  Knergiegewinnung  sas  den  Talsperren  (vergleiche 
auch  ds.  Journ.  19*^,  Nr.  18,  8.  8581.  Verfasser  nntcri>cheidet  je 
nach  der  GrOfse  des  ZuUufsgebieles  ond  der  ZudiUsmenge,  die 
natürlich  für  die  Knergieguwiunung  wichtig  sind,  Baebaperrea  uod 
FlurBsperren.  l>ie  Eigenenergie  ersterer  suszunüUen,  würde  sehr 
onwirtschaftlicb  sein.  Dies  bat  aoeb,  wie  die  in  der  Tabelle  lail 
aufgefuhrteo  Hauptzwecke  der  Talsperren  zeigen,  in  keinem  Falle 
staltgvfnoden  Die  sog.  FliifiMiperrea  dagegen  Iresitzen  eine  grofsr 
nützlich  zu  verwendende  Euergictuenge.  Ihre  Baukosten  pro  sütz- 
iiebe  Koergiseinbeit  sind  so  klein,  dafs  sie  jeder  anderen  Art  der 
EnergiFgewimmng  voranziehen  sind,  ganz  abgegeben  davon,  dsf* 
eie  zugleich  noch  anderen  Zwecken  dienen  (Waseer.-ersorguQg. 
i^'hatz  gegen  HochwosiH;rgefahr,'i.  Verfasser  zeigt  an  einer  RecboQDg, 
die  für  eine  Bach-  und  FItifMperre  uiifgestellt  ist,  denen  gleiche  gee- 
inelriscbe  Beechaffenbeit  and  die  Annahme  gleicher  relativer  Sebwaa- 
kungen  den  Wiu-ocrzufliUMMM)  zugrundegelegt  ist,  dafs  die  Eigenenergic 
in  bezug  saf  die  AnlagekoNten  der  .Sperrmauer  mit  der  *VPofAQi  tiod 
ln  l>ezug  auf  die  Kosten  für  Grunderwerb  sogar  mit  der  zweiten 
P->tenz  wächst.  Ein  Vergleich  dieser  Recbnungsresullate  mit  den 
Angaben  der  Tabelle  lehrt  jedoch,  dafs  die  Eigeneoergie  bei  Flu^t- 
sperren  ln  noch  weit  bAberem  MoTse  mit  den  Anlagokoeten  wächst, 
als  die  Kochnnng  angibL  Dies  liegt  besonders  lo  der  nicht 
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zalreffendeo  Annahme,  dafa  das  Verhsltnin  der  Ziiflur»inen(r^n  xum 
Beckeninhalt  fQr  Bach-  und  KluretaJer  dae  gleiche  Mi.  Bei  Flii£e- 
UÜern  Ut  dieses  riet  grdfHer.  Aufaerdem  ist  bei  diesen  der  Steiguoga- 
«inkel  gegen  die  llorizontalo  riel  kleiner  als  bei  Bacbtslem,  die 
mehr  im  Gebirge  Hegen,  so  dafs  auch  der  Faasungaraatn  bei  faat 
gleichen  SperrmaaerbOheo  für  FlufiUler  grdfser  ala  für  BachUler 
ist,  wodurch  die  Koeten  für  die  t^perrmaaer,  welche  den  grdfateo 
Teil  der  Anlagekoslen  ausmachcn,  reduziert  werden.  Ein  Flafatal 
als  Sperrtal  ist  um  so  günstiger,  je  geringer  sein  .Steiguagswinkel 
ist,  und  je  mehr  Krümmungen  und  Talerweiterungeu  Terhanden 
sind.  Die  Detriebekosten  für  Talsperren  setzen  aich  zum  grofsten 
Teil  aus  den  Koeten  für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals tusamineo.  Kochnet  man  4*/*  für  Verrinsang,  l*/»  für 
Amortisation,  so  wird  nach  50  Jahren  das  ganze  Anlagekapital  ver- 
zinst sein.  Für  die  Turbinenaolage,  Durcblkese  uaw.  kann  man  1*« 
des  Anlagekapitals  als  jübrlicbe  Ausgaben  rechnen,  Die  gesamten 
jtbriicben  Ausgaben  betragen  sonach  6*;,  des  Anlagekapitals.  Die 
mit  diesem  Trozentsatz  für  die  drei  Flubspcnen  der  oben  crwIhnUn 
Tabelle  berechneten  Betriebskusten  pro  1*S  Stunde  betragen  2,$,  O.SS 
und  0,2<1  rt.  Dieee  geringen  Werte  kennen  mit  einer  Energie" 
gewiDDung  durch  Dampfaulagen  nicht  erreicht  werden,  bei  den 
beiden  letzten  Werten  nicht  einmal,  wenn  die  Kohlen  kostenlos  zu 
erlangen  wiren.  Dabei  tritt  von  Jahr  so  Jahr  eine  Verringerung 
der  Uetriebskoeteu  auf,  bis  sie  suletit  (nach  GO  Jahren)  auf  1*/« 
der  Anlsgekoeten  zurückgebeo.  (Klektrot.  ZeiUchr.  1903.  Heft  2^ 
S.  429.)  M. 

Gescbftftllclie  MUteilungen. 

Die  Firma  Müller  Je  Körte,  Pankow  b.  Berlin,  ist  für  die 
auf  der  Deutschen  SUdteaasstellung  io  Dreeden  au^estellte 
»Universal-  und  .Sparfeoemng«  (vgl.  d.  Journ.  1903,  Nr  SO,  8.  751) 
und  die  wftbrond  des  Betriebes  verschiebbare  Feuerbrücke,  nach 
eingehender  Prüfung  durch  diu  tccbnische  Prüfungskommiision, 
die  silberne  Medaille  verliehen  worden. 

Die  Berliner  Filiale  der  Maachtucn-  und  Pumpen  ■ Fabrik 
liamroelratb  & Schwenzer  ist  nach  Berlin  W.,  BeeMelstrafse 6, 
verlegt. 


Nr.  139288  vom  21.  Dezember  1900.  Th.  Kantnjr  und  Rud. 
Wm.  Lots  io  Chicago.  Abschlursvorricbtong  für  den  Karbldtricbter 
von  Asctylenapparaten.  Das  Karbid  fAllt  aus  dem  Trichter  J 
auf  die  .Schaufel  S.  Wird  diese  nach  rechts  gedreht,  so  fkllt  das 
Karbid  auf  di«  mit  der  Schaufel  3 verbundene  Fliehe  /,  3.  Beim 
ZurOckdreheo  de«  Ganieo  rutscht  ein  Teil  des  Karbides  ins  Wasser 
hinab.  Aneinander  reibende  MelalUlAchen  sind  hier  vermieden, 
auch  hat  da«  Karbi<l  Plats  inr  Volumvergrorserung. 


Nr.  139289  vom  31.  Januar  1902.  Tb.  Altaire  in  Luzarebes, 
Seine  et Ols«.  Azetylenerzeugermit mehreren  Karbidbebiltom. 
— Dieser  Azclytenerseugor  besitzt  swei  io  eiuzetne  Karbidbebilterz 
eingeteilt«  KnlwickGluDgsbehftller;  das  Wasser  liufi  von  dem  einen 
Behälter  zum  andern  Über.  Von  dem  letzten  Behälter  z der  einen 
Reibe  läuft  das  Waeier  jedoch  zuerst  in  einen  an  der  Verschlurs* 
platte  p angebracbtCD  Zwlsclienbebälter  e‘  und  von  dort  durch  den 
Auslauf  in  den  «raten  Behälter  der  zweiten  Reibe.  In  der  Hohe 
dieses  Aoalaufes  e'  ist  siifsen  ein  Hahn  angebracht,  dessen  Tropfen 
auzeigt.  dafs  die  erst«  Reihe  der  Karbidbehälter  erschöpft  i«L 

Nr.  137002  vom  12.  Dezemtter  1901.  Berlia-Anbsltisehe 
Maschinonbau-Aktiengesellschaft  in  Bsriin.  Teervorlage 
mit  einem  durch  Ventil  verscbliefsb«reo  Druckausgtoiclirobr  zwischen 
den  Gasraumen  der  Vorlage  und  des  Reinigunjrikanats.  — Das 
Ventil  ist  mit  dem  Deckel  des  Kciuigangskanals  derart  zwangläufig 
verbunden,  dar>i  es  beim  Offnen  des  Itcinigungsdeckels  geschlossen, 
beim  Scbliefscn  dos  Keinigungsdeckols  aber  geöffnet  wird. 


Auf  der  laternatioualenFeiieransBte  11  angln  London, 
in  welcher  in  besonderer  Groppe  die  deutsche  Industrie  hervor- 
rogeod  vertreten  ist,  wurden  die  Frankfurter  Firmen : Süddentsebe 
Wasserwerke,  A.-O.,  für  ihre  Hydranten  (Patent  l*ichler)  und 
J.  S.  F'ries  <k  Sohn  für  die  ächaplersclie  Leiter  mit  der  silbernen 
Medaille  ausgezeichnet. 

Die  Firma  Julius  Pintseb,  Uerlio  O.  27,  Aiidressstr.  72/78, 
versendet  zu  ihrem  Prospekt  NacblrAgo  Uber  dreiÜügetige  Gassaugor, 
D.  R- Q.  M.  162Ö80;  Regler  für  Dampfumschinen  bei  Gsseauger- 
aolagen,  Bauart  Pintseb,  D R.  P.  115943;  Umlaufregler  mit  neuem 
vollständig  entlasteten  Keguliorschieber;  den  kleinen  tragbaren 
Druckregistricr- Apparat,  System  Pintseb,  und  Laterne  Modell  44  C, 
klein«  Sorte. 


Klasse  34.  Hätiswlrtsebaftlicbe  Maschinen,  Gerilte  et«. 

Nr.  137715  vom  16.  März  1902.  Finna  Jul.  Hardt  in  Ham- 
burg. Bunsenbrenner  für  Heilzwecke.  — Die  durch  die  Ver- 
einigung des  Siebe«  c und  der  Brennscheilw  / erhaltene  Kuppe  ist 


rte  s-s. 


verstellbar  im  Qasmischrohr  eingesebraubL  Der  das  Sieb  und  die 
Mischrohrmündung  überragende  Teil  der  llrentierscheibe  ist  mit  zur 
SUchflammenbildung  dienenden  Lochern  o versehen. 


AnszUge  ans  den  rntcntschriften. 

Klase«  20.  Oasbereltaag. 

Nr.  139075  vom  3.  Juni  1002.  (Zosatz  zum  Patent«  126  596 
Tom  1.  Dezember  1900.)  Berli n- A n b «I tiacbe  Masebinen- 
bau-Aktiengeseilscbaft  in  Berlin  Teerablaofkasten.  — 
Nach  dem  Hauptjiatenle  ist  die  ganze  Ücheidewand  des  Teerablaof- 
ksstoDS,  deren  Oberkante  den  Überlauf  für  das  Ammoniakwaseer 
bildet,  T«mrt«llbAr  angeordnet.  Nach  diesem  Zusatzpatente  lat  nur 
der  ober«  Teil  der  Scheidewand  verstellbar,  so  dais  eine  leichte  Aus- 
wechselbarkeit diese«  Teile«  und  seine  leichte  Anbringung  an  Teer- 
Vorlagen  mit  fester  Scheidewand  nach  älterer  Bauart  bedingt  wird. 

Nr.  136884  vom  10.  August  1901.  Dr.  L.  Mond  io  London. 
Verfahren  und  Ap(karat  zur  Gewinnung  von  brennbaren 
Gasen  und  Ammoniak  aus  waaserreichen  o<ler  bitumioOeon  Brsno- 
Btoffen.  — Das  Verfahren  benutzt  die  schon  bekannte  Mafsrcgcl. 
einen  Teil  der  erzeugten  Gase  nochoiaU  durch  die  glühende  Zone 
des  Ofens  zu  leiten.  Daa  Neue  besteht  dsrin,  dafs  die  Gaee  vor 
ihrer  definitiven  Ableitung  eine  mH  hoch  erhitzten  feuerfesten 
Korpsro  gefüllte  Kammer  paaaieren,  deren  Temperatur  nicht  buch 
genug  ist,  Ammoniak  zu  zerseUeu,  aber  ausreicht,  die  koudensier- 
baren  Kobleowaasentoffdäcnide  in  permaoeoto  Gaeo  omzowandetn. 


Klaas«  42.  lastrumeate. 

Nr.  136406  vom  18.  Juni  1899.  (ZoMtz  zum  Patente  100362  vom 
2t.JoU  1896.)  M.  Arndt  in  Aachen.  Vonriebtuag  turn  Anzeigen 
und  Aufseiebnen  dee  Ergeboieaes  einer  durch  AbsorpUou  aus- 
geführten  Qssanalyse.  — Die  komplizierte  Kinricbttiog,  mit 
welcher  nach  dem  Haaptpatente  das  ZufOhren  dee  Gaegemieche« 
zum  Absorptionsraum,  das  Offoeo  und  Schliefsen  der  Zu-  und 
Ableitung  diese«  Raumes,  sowie  daa  F.ioheben  de«  AbaorpUonS' 
miUels  in  denselben  selbsttätig  besorgt  wird,  ist  hier  durch  eine 
einfachere  Anordnung  ersetzt.  Alle  Mechanismen  nämlich,  welche 
die  genannten  Funktionen  aosOben,  hängen  an  einem  einzigen 
Stener  bzw.  Antrieb«hob«I  A.  Dieser  besitzt  eine  Schleife  u*,  welche 
sich  um  du  Angriffeglied  für  den  Hob  des  AbsorpUonamiltels  4 
solange  frei  bewegen  kann,  als  der  Steuerhebel  A bei  offeneu 
Gae-  und  Luftleitungen  den  Hub  um  den  Winkel  a‘  nach  oben 
oder  nnteo  aoeführi.  Während  des  Hobe«  um  den  Winkel  u*  wird 
das  AbsorptionsmiUel  4 io  dem  Gaaraiini  I auf-  und  niederbewegt. 
An  dem  Steuerhebel  Ä ist  ferner  der  FlüMigkeitsbeliältcr  ü auf- 
gehängt,  der  durch  einen  Schlaocli  D mit  einer  neben  dem  Ab- 
sorptioDsraum  J befindlichen  Gas-  und  LuftabsperrvorrichtuDg 
kommuniziert.  Letztere  beeleht  aus  drei  unter  sich  kommuni- 
zierenden  |as-  bsw.  luftleitenden  Eiasdkati.iucro,  nIniUcb  den  Speise- 
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qd4  Ab«pcrrbrh&}tem  R iiDtl  K ond  d^m  Al>«perriingsb«]i&Uer  F.  Vor 
Bot^adigiing  des  Htil>es  des  SlenerheheU  am  deo  Winkel  a'  hat  die 
^perrflQfsigkeU  c tuerat  die  Maodung  des  Rohies  gesperrt,  sleo  den 
OssbeblUer  / von  der  GusqueHo  al>geBcb1o8seo,  dsranf  des  Kobr  e* 
geiirldowen.  *)so  den  (^asbehilter  / von  der  freien  Laft  sbgeeperrl  und 
»chlioreUrh  das  Rohr  /'  gesperrt  und  damit  den  Behälter  / swang- 
lAa%  nliein  mit  dem  Anseigeraiim  9 in  Verbindnog  gesetzt.  Bei 


weiterem  Hub«  de«  Hteuerhebela,  wahrend  dessen  in  dem  Gaerautn  1 
die  Abeorplloo  vor  sich  geht  und  beeDdel  wird,  steigt  infolge  der 
dadurch  enUtandenen  Druckverminderung  die  AnieigoliUssigkeit  iV 
in  deo  Skalenraum  9 und  gestattet  damit  ein  Ablcseii  des  Uebalte« 
<lea  Gssgeniisches  an  dom  absorbierien  Bestandteil.  Gebt  iler Steuer- 
hebel A herunter,  so  wird  zuerst  das  Absorplionsmluol  4 in  den 
FlQsaigkeiUraum  4a  binnntergutaucht,  darauf  werden  nacbeinamler 
die  verschiedenen  langen  Röhren  e*  und  e*  freigegelien,  eo  dafa 
•owohl  der  Skalenranm  9 nieder  unter  atuioaphärischeii  Drodt 
kommt,  als  auch  frisches  Oae  auf  dem  Wege  Ä«,  H‘,  A’‘,  e*. 
i«,  J,  J^,  e*,  £*  durch  den  AUsorpUonaranm  in  die  freie  I^ft 
getrieben  wird.  Damit  ist  dann  wieder  eine  neue  Analyee  vor- 
bereitol.  Den  bydrauliseben  Verschlufs  U,  C «endet  man  bei  ruhig 
bangenden  Apiwrsten  an.  Sind  aber  KrschQUernngen  des  Apparates 
in  befdrcliten,  so  wirxi  der  bydraulisebe  Verscblufs  durch  einen 
geeignulon,  in  gleicher  Weis«  «irkeuilen  Verscblufs  mit  Kautsebuk- 
Tenlilvn  ortetzl- 


Persönliches. 

(Ober  VerkoamalSM  persneltcbcr  Art  bcrlcbiea  vir  u dieser  Stelle  und 
biUea  uasere  Leser  am  MittellnaKS») 

Herr  Direktor  Tho  m sa-ZiUati  ist  anf  der  Jshresversammlung 
des  Vereins  von  Gas*  and  W'iisaerfsctiintnnern  Beblesiens  und  der 
Lausitz  in  Ijindeck,  zum  Ebrenniitglied  des  Vereins  ernannt  worden. 

ileiT  L.  lialluf,  Gasdirekior  in  Holzminden,  ist  sum  Direktor 
der  üas*  nnd  Wasaorworke  in  Wittenberge  gewalilt  worden. 

Herr  RcgierungabaatneisU-r  Ferdinand  Kndolph  wird  nach 
Vollendung  des  neuen  atiultiacben  Guswerkea  io  Darmsladt  die 
I.«itang  des  stadtiseben  Wasserwerks  vom  1.  Oktober  d.  3.  ab 
Qbemehmen. 

Jalins  Ratgers-Berlin  f.  Einer  der  hervormgendsten  Ve^ 
treter  der  deutseben  Industrie,  Julias  Ktltgers,  Inhai>er  der  Firma 
Jui.  Rotgers,  ist  am  8.  August  d.  J.  im  Aller  von  TS  Jahren  ge- 
storlwo.  Der  Verstorbene  hat  eich  die  gröfsten  Verdienste  tim  die 
teebnisebe  Entwickolnng  der  deutschen  Tc eri  nd u stri e er- 
worben nnd  ihm  verdankt  dieser  Zweig  der  cbcmiacben  Industrie 
in  erster  Linie  seine  gegenwärtig«  JtlOte,  InsbcMmder*  ist  es  die 
Imprignierangeinduvtrie,  welche  er  vervollkommnet  und  «Ui^geslaltet 
hat.  In  den  zahlreichen  Ober  fast  ganz  Dcotschinnd  verbndteten 
Beuielwn  seiner  Firma  werden  die  Eisenbahnicliweilcn  fOr  die 
meisten  dentsrlien  Eisvnb.'thnrerwallnngi'n  nnd  di«  Tclogntphcn- 


atangen  der  Postverwnltung  imprägniert.  IKe  ROtgcrscheo  Betriebe, 
von  denen  eine  grOfaere  Anzahl  vor  etwa  Jahresfrist  in  die  Aklien- 
geeellacbaft  >RDtgerswerk«<  oaigewAodclt  wurde,  wahrend  ein 
anderer  Teil  im  Privatbesits  üea  Verstorbenen  geblielien  ist,  sind 
besonders  aorh  in  bezog  aof  ihre  hygienieclten  und  sozisipoiitiacben 
Einricbtnonreo  als  MustemDstslten  allgrtnetn  anerkannt.  Der  Deutsche 
Verein  von  Oas-  und  VVasserfnclimänncrn  verliert  In  RQigers  ein 
langjähriges  Mitglied- 


Statistische  and  flnanzielle  Hitteilnngen. 

Drobobyoz,  Galisieo.  (Olgasanstalt)  Am  30.  Juni  1003 
wurde  in  Drohobyes  eine  neue  städtische  Gasanstalt  eröBaet.  Die 
Anlage  zur  Eneugung  des  Petroleumgases  wurde  uacb  dem  Projekte 
de«  Herrn  A.  Teodorowicx,  Direktor  der  Gasanstalt  Lemberg,  aus- 
Ksfabrt  Dieselbe  ist  fUr  450  btrafaeofiaromen  und  8000  Privat- 
flaintucn,  d.  b.  fflr  eine  tägliche  .MaxUnalleistung  von  l20ü  cbm 
! Petroleumgae  eingericbteL  Die  Gasofen  mit  Hslbgeneraiorfeuoning, 

; von  der  8tetUner  Cbamottefsbrik  auagefabrt,  besitzen  gurseisern« 

> liegende  Retorten  mit  CbamoUeumhallung  l^Patent  Teodorowicx). 

I Zur  ^trafeenbeleachtung  wird  aueschlicfslicb  das  Anersche  Gasgluh- 
I liebt  veravodet  Die  Lange  des  Strafsenrobrnetsea  betragt  18000  ui. 

I 100  kg  gaiitischer  PetroloumrOckstADde  s.  g-  BIsuOle,  mit  einem 
. Bpez.  Gewicht  von  0.88  bis  0,9,  ergeben  bei  der  Destillation  57  cbm 
Gas  und  esk  36  kg  Teor. 

Die  Tx^uchtkraft  des  Petroleumgases  im  Draybrenner  gemessen, 
auf  1601  Oaskonsom  gerechnet,  betragt  4u  HC,  die  Ileiskrsft  miitcla 
Junkerseben  Kalorimeter  bestimmt  9900  Kalorien  (unterer  Heizwert^. 
Das  speilflsche  Gewicld  des  Gase«  = 0,75.  Das  Gas  ist  vollsiandig 
frei  von  .Ammoniak  und  branebt  nor  vom  Schwefelwaseersloff  be 
freit  in  werden.  Die  I.eachtkraft  des  Petroleumgases  im  Auerbrrnoer 
wurde  scluin  früher  von  Teodorowicx  angegeljen  (de.  Jonm.  I8SN>, 
8.  243).  Da  «owohl  die  Heizkraft  wie  anch  die  Leuchtkraft  des 
Petroleumgases  im  Auerbrenner  gemeseen,  twoimal  so  hoch  n le'die 
des  8teinkoblengaaes  ist,  so  ist  die  Ansicht  von  Snlnte  Clairo  De- 
viile,  üafs  die  Ix'iichtkraft  verschiedener  Gase  bei  GsnglQhlicbt  dein 
Hoiswerte  proportional  sei,  «iioaiell  auf  Petrolcuingas  l>«xogen,  ganz 
zutreffend.  A.  T. 

ElberfeNL  (Wassergasanlage.)  Die  Kölnische  Blsscbiocn- 
IkaO'A.-G,  io  Köln-Uayenüial  erhielt  den  Anfirng  zur  Krriehtntig 
einer  Wasscrgnsanlage  im  eUldtischoo  Gaswerk  mit  einem  Generator 
zu  COO  timl  einem  zu  800  cbm  Stnndcnleistung,  nach  dem  Syelcni 
der  Iniertislionslco  Waseorgas  A.-G.  Patente  Btrache. 

Elbing.  (Gasanstalt)  Dem  Bericht  Ober  die  Verwaltung 
und  den  bland  der  Gemeiadeangelegenbeiten  der  Stadt  Klbing  far 
das  VerwaUungsjshr  1903/1903  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Goa- 
eneugung  und  Gasabgabe  hat  eine  ganz  aiifserordentlicbe  Steigerung 
erfahren.  Ke  wurden  in  der  Zeit  vom  1.  April  1903  bis  zum  31.  Mars 
1909  1606 960  cbm  Gas  erzeugt  gegenüber  1 333480  cbm  im  Vorjahre. 
Es  bat  somit  in  der  Erzeugung  eine  Zunahme  von  183480  cbm, 
d.  8.  lS,86V*i  gegen  das  Vorjahr  siattgefunden.  An  Kohlen  worden 
vergast  3807  660  kg  englische  nnd  1^37  350  kg  oberscbleaische,  xu- 
satnmen  4 734910  kg,  so  dafs  aus  100  kg  Kohle  31,83  cbm  Gns 
(29,6  cbm)  gewonnen  sind. 

Die  Gewamtabgabe,  eioscbliefetich  des  Vcrlnates  an  Gas,  betrug 
1P072H6  cbm  (-f-  D8580  cbm  » 18,87*/*)  Die  stärkste  Mooats- 
abgabe  betrog  192675  cbm  (175875  cbm),  die  schwiclisie  Monate- 
abgabe 61  730  cbm  (50 540  cbm),  die  stärkste  Tageaabgab«  T6.'4)cbm 
^^6700  cbm),  die  schwäclisle  T«ge*abgabe  1780  cbm  (1450  cbm),  die 
hücbste  .Stmidenabgabe  845  cbm  (745  cbtu\  die  diirchechniiUicho 
Abgabe  für  deo  Tag  betrug  4190  cbm  8627  cbm),  die  durchsebnitt* 
liehe  At^abe  fQr  den  Kopf  der  Revalkertmg  bei  Annahme  von 
55000  Köpfen  lietrug  37,41  cbm  ^4,99  cbm;. 

An  Nelienprtxlukien  wurden  gewonnen  3576094  kg  Koka 
iT5,53*f,  der  vergaaten  Kohlen'  Hiervon  konnten  1 f<95l&0  kg  Kok« 
(42,15*t^  der  vergasten  Kohlen  nnd  55,81*/^  de«  gewonnenen  Koks) 
tum  Verkauf  gestellt  werden,  während  der  Rest  von  1590184  kg 
Koka  (33,37*/,  der  vergasten  Kohlen  und  44,19*/«  de«  gewonnenen 
Koka)  zur  Feuerung  der  Rct4>rt«uüfen,  der  Kessel,  der  RiireatiH  etc. 
verwendet  wurden.  Ferner  warten  gewonnen  2.37  8%, 5 kg  Teer 
(.5,034*4  der  vei^osten  Kohlenmenge)  und  36«’W,78  kg  Animoniuk 
I ,0,077*/,  der  vergasten  Kohienmenge)  In  23387  kg  kons  Atumonink- 
waS4Cr. 
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Darch  den  Krloa  au»  dem  verkaufteD  Gaakoka  wurden  44,56*/^ 
der  Ausgabe  fOr  die  verf^aaten  Kohlen  gedeckt.  Koka  and  Teer 
aiod  fast  aoaBchlieralich  im  Orte  aelbat  verkauft,  w&bronü  das  konz. 
Ammoniakwaaeer  tur  weiteren  Verarbeitung  an  auewArtige  Fabriken 
abgesetst  ist.  Koks  und  Teer  mufsten  entsprechend  den  nunmehr 
wieder  normalen  Preisen  der  Kuhle  billiger  al>gpgel>en  venJon  wie 
im  Vorjahre.  FQr  daa  kons.  Atnmoniakwaseor  wurde  ein  etwaa 
bdberer  Preis  ertielt. 

FUr  die  Neurobriegungen  einaebUeraUeb  der  Aufstellung  von 
Ijiteraen  lUnd  suaammen  H.  14  7X3,69  aiifgewendet  wonlen,  welche 
aua  den  laufenden  BetriebsQberacbOaaen  gedeckt  aiod.  Der  Wert 
des  Strafaenrohrnettea  einachlieralich  der  affentlicben  Laternen 
betrtgt  M.  261 906,95,  wahrend  derselbe  am  31.  März  1902  mit 
M.  143  441,76  za  Buche  stabt  Die  Zahl  der  Neuanacbldaae  für 
Private  von  96  dbertraf  die  des  Vorjahres  mit  70,  welche  bisher 
die  höchst  erreichte  war.  Die  zugehörigen  iuneren  Eiorichtnogca 
worden  faat  ananabmetofl  von  der  Verwaltung  hergoetullt,  ao  dafs 
diese  mit  Einrichtungsarbeiten  auareichend  beachnftigt  war.  Oaa* 
meeser  waren  Ende  Marx  1903  1^16  StQck  (»  270)  mit  einer 

Gesamtäammenzabl  von  15639  (*»  4*  1616)  aufgeatellt. 

Von  den  Oaaxahlcrn  aiod  naaae  157  StQck,  trockene  1429  Stock. 
FOr  Xeubeaebaffung  von  290  Stock  (lasmecaern  mit  einer  Flammen* 
zahl  von  1660  aind  im  Berichtajahre  M.  9561,76  verauagabt  worden. 
Der  Buchwert  der  gesamten  vorhandenen  Gaamesser  betrogt 
M.  23093,79. 

An  Öffentlichen  J^temen  fOr  die  Straleenbeleocbtaag  waren 
Ende  1902  Ü3  686  Stfick  in  Tätigkeit,  gegen  631  Ende  190102;  dar 
Zugang  betragt  somit  64  Stück-  Sämtliche  Laternen  haben  Gaa- 
glühlichtbrenncr,  und  zwar  haben  der  grofee  Kandelaber  auf  dem 
Friedrich  Wilhelm  • Platz  2 Lucaebrenner,  der  Kandelaber  auf  dem 
Hollanderplatie  5 zu  einer  Gruppe  vereinigte  Nunnsl-Aaerbrenner, 
sowie  der  Kandelaber  auf  dem  Exerxierplalze  4 zu  einer  Gruppe 
vereinigte  Slarklichtbrenner  und  33  I.atemea  je  2 Normal* Auer* 
brenoer.  Die  Qbrigen  haben  je  1 Brenner,  wovon  6 Stock  .Stark* 
lichtbrenner  and  die  ftbrigen  649  Normal- Atterbrenner  aind.  Id 
gaxuen  aind  demnach  726  GasglOblicbthreoner  fOr  die  Offuntlirho 
Beleacbtung  wirksam.  Von  dieeen  brennen  '247  Stück  die  ganze 
Nacht  hindurch  bia  zum  Morgen,  während  die  übrigen  479  StQck 
um  10  V«  Uhr  gelöscht  werden.  An  den  Mondecheisiabenden 
kommen  nur  312  Stock  znr  AssOodong.  Im  Monat  Juni  und  im 
halben  Juli  findet  die  Beleuchtong  nur  durch  die  Nachtlatemen  in 
der  Zeit  von  10  übr  ebenda  bia  2 Uhr  morgeoa  atatt.  In  den 
Mondeebeinnaebten  fallt  die  Beleuchtong  aus.  Die  Bedienung  and 
Reinigung  der  öffentlichen  Gaslatemcn  wird  durch  11  Laternen- 
warter  unter  Aufsicht  einea  OberlatemenwSrtera  bewirkt.  Auf  jeden 
Wärter  kommen  demnach  dnrcbscbnitUich  62  Laternen.  Der  Ol>er- 
letemenwarter  besorgt  den  Ereait  von  GlQhkOrpem  und  Zylindern 
sowie  den  von  Scheiben  mit.  Bei  einer  geleielolen  Gesamlbrenn- 
BtundeDzahl  von  1475. 538,76  bat  die  dem  Gaswerk  von  der 
KAmmereikasee  gezahlte  EnUchadigung  fQr  die  öffeDtlicii«  Xtrafeen- 
beleachtung  durch  Gas  In  liKrJiOS  M.  26775^2  betmgsD.  E«  entfallt 
mithin  auf  jeden  der  Brenner  durchechnitüich  eine  Vergütung  von 
M.  36,50  und  von  1.75  Pf.  auf  jede  BrennHitmde.  Bei  einer  Be- 
völkerung« zahl  von  65000  Köpfen  entfallen  an  Konten  fQr  die 
öffentliche  RtraTaenbeleuchtung  durch  Gaa  durchacbnittlich  47,6  H. 
auf  den  Kopf.  Er  betragen  die  baren  Auagalten  fOr  die  Umer- 
baltung  und  Bedienung  der  Gaabeleucbtnng  M.  8232,31,  mithin 
bleiben  für  die  206409  cbm  Gaa,  welche  ala  auf  die  öffentliche 
Beleuchtung  entfallend  zu  rechnen  sind,  AL  17  543,31,  dsa  macht 
«ine  VergOtung  für  den  Kubikmeter  Gaa  von  8,64  Pf.,  mit  welchem 
Preiae  anuahernd  die  Selbetkosten  des  Gaaee  gedeckt  sind. 

Die  üeeamtabgabe  von  15072H6  cbm  verteilt  sich  wie  folgt: 
Strafeen beleuchtong  206409  cbm  = 13,62*/,.  Selbetverbrauch  auf 
dem  Gaswerk  18602 cbm  =a  1,23*/,  Verkauf  an  Private  1 1-16402 cbm 
SS  76,99  */••  Verlust  durch  Kondeneation  im  Rohrnetz  etc.  137872  cbm 
— 9,16%.  Der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  •StraTaenbeleuchtung 
ist  gegen  daa  Vorjahr  um  29,956  cbm  höher  = 18,34  *,V  Dor  8olbet- 
verhrwueb  auf  dem  Gaswerk  ie1  ein  etwaa  höherer  wie  im  Vorjahre, 
in  welchem  derselbe  15298  cbm  betrag.  Der  Verkauf  an  Private 
Weist  eine  Zunabmo  von  121073  cbm  = 11,82  *'•  auf.  BezQglirh 
der  Verwendung  des  Gasee  vorteilt  eich  die  Abgabe  wie  folgt:  Zu 
I^euchtiweckon  722166  cbm  (-f-34270cbm  — Zu  Koch- 

end Helzxwecken  3653*26  cbm  (*4- 83264  cbm  30,61  *,V  Zu 
motoriachen  Zwecken  67921  cbm  (*4'  3539  cbm  ss  6,50*'«). 


Zu  der  Verwendung  dea  Gaaee  zu  l^euchtzwecken  ist  tu  be- 
merken, dafs  bei  dom  im  vorjährigen  Bericht')  erwähnten  grofaen 
Fabrikbetriebe  infolge  vollellodlger  Etnfflhrnng  der  elektrischen 
Beleuchtung  ein  weiterer  Auafsll  von  29745  cbm  staltgefunden  hat. 
Dieser  Ausfall  «st  anderweitig  nicht  nur  ausgeglichen,  sondern  es 
hat  sich  noch  eine  Zunalime  von  34270  cbm  orgoben.  Im  ganzen 
ist  also  die  Zunahme  auf  29745  -j~34  270  64016  cbm  anzunehmen. 

Diese  durch  die  vermehrte  Aowendung  der  (Tasl>«loachlnng  in  den 
kleineren  Betrieben,  GeacliAflen  und  Hauehaltungen  bewirkte  Zu- 
nahme iet  sehr  erfreulich  und  lifat  erhoffen,  dafs  auch  der  im 
Laufe  des  nacbeten  Jahren  eintrelende,  durch  Abgang  einas  anderen 
bedeutenden  Abnehmers  infolge  FinfOhruog  der  elektrischen  Be- 
leuchtung bedingte  Ausfall  in  der  Gasabgali«  für  I.euchtawecke 
gleichfalls  ausgegiiehen  werden  wird.  Die  Zahl  derjenigen  Abnehmer, 
deren  Jahresabnahmo  mehr  ata  10000  cbm  ausmacht  und  welche 
nach  dem  gOlUgen  Tarif  einen  Rabatt  erbalten,  betragt  7 gegen  im 
Vorjahre  6.  Auf  die  7 GroCsabnehmer  kommen  26%  der  ganzen 
Leachtga«a1>gab('  an  Private,  wahrend  auf  die  Qbrigen  74*;’«  ent- 
fallen, gegen  im  Vorjalire  ‘29:71.  ln  der  Gasabgabe  fQr  Koch-  und 
Heizswecke  zeigt  sich  wiedenim  eine  erbsbliche  Zunahme,  dieselbe 
betragt  83264  chm  ss  311,61  *'g.  Bezogen  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung stellte  aicb  die  Abnahme  an  Koch-  und  Heizgaa  auf 
6,46  cbm.  gegen  6,133  cbm  im  Vorjahre.  Die  Zahl  der  tum  Messen 
dea  Gaaea  fQr  Koch-  und  lleizzwecke  dienenden  Gauneeaer  betrag 
Ende  19m,'U3  739  mit  einer  Flammenzabl  von  3973.  Es  wird  dem- 
nach bereits  in  739  Haushaltungen  bzw.  Geschäften  Gaa  zu  Koeb- 
uod  Helzzwecken  benutzt,  gegen  im  Vorjalire  566,  das  sind  173  mehr. 
Die  Zahl  der  Abnehmer  Qberbaupt  beträgt  962.  Etwa  % der  ge* 
samten  Abnehmer  aind  also  Kochgssabnehtner  bzw.  zugleich  I.eurht- 
gas-  und  Kochgasabochmer.  Die  gesamt«  Zahl  der  Hausbmllungea 
im  Stadtgebiete  beträgt  etwa  133(10,  es  Ist  mithin  erst  jede  18-  Haus* 
baltong  auf  das  Kochen  mit  Oae  eingerichtet-  Auf  jeden  Gaamesser 
bzw.  jede  Koch-  und  llcizstclie  entfallt  ein  durcbechDittUcher  Ver- 
brauch von  481,09  cbm  jährlich  und  auf  die  Qblicbe  Beseichniing 
der  GrOfse  der  Gasmesser  nach  Flammentahlen  bezogen,  auf  jede 
Flamme  89,44  cbm.  WQrüe  ln  sämtlichen  Hauabaltuogen  mit  Gaa 
gekocht  werden,  so  worden  unter  Zugrundelegung  der  obigen 
DurcheebniUsziffer  eine  Gsemenge  von  6998497  cbm  für  Kochswecke 
erforderlich  werden.  Es  ist  dies  eine  Gasmenge,  welche  etwa 
4,3  mal  so  grofa  ist,  wie  die  ganze  jetzt  Oberhaupt  erzeugte 
Gasmenge.  Wenn  nun  auch  nicht  zu  erwarten  steht,  dafa  dieser 
V'crbraucb  in  seiner  ganzen  Höhe  erreicht  werJen  wird,  eo  zeigt 
diese  B<‘truchtnog  doch,  dafa  die  Ganabgsbe  noch  aufserordentlich 
eteigvrungsfähig  ist,  und  dafs  trotz  alter  entgegenstehenden  Kon- 
kurrent eine  Gefährdung  des  Gaswerkes  in  seinem  jetzigen  Bestände 
nicht  wohl  tu  befürchten  steht,  eondem  dale  im  Gegenteil  in  sbeeb- 
bsrer  Zeit  mit  einer  VergiöCMruDg  gerechnet  werden  mufa.  Aller 
dings  ateht  mit  dem  Anwachsen  dee  Verbrauchee  an  Koebgss  bei 
dem  jetzigen  billigen  IVetee,  falls  der  Leuebtgasverbraueb  der 
höhere  bliebe  oder  gar  noch  weiter  zOrQckginge,  eine  Verringerung 
der  jetzigen  Rentabitiiat  in  AussiebU  F.e  eleht  indes  so  erhoffen, 
dafe  auch  die  l.*uchlgaeabgahe  später  wlciler  eine  Steigerung 
erfahren  wird.  Die  Geeamtaumme  des  an  Private  für  andere  ata 
Belencbiungszwccke  — aleo  ineistenR  in  den  Tageestanden  — ab- 
gegebenen Gases  hat  im  abgelaufenen  Jahre  ein  Höhe  von 
355  326  -4-  679*21  ■*  423247  chm,  also  faat  schon  % des  für  Leucht* 
zwecke  an  Private  Hl>gegeheneD  Gaaea  erreicht;  dasselbe  spielt  aleo 
jetzt  schon  eine  bedeutende  R^dle  in  der  Gasabgabc.  Dabei  mufa 
darauf  hiiigewleHen  werden,  dafs  diese  in  den  letsteo  Jahren  ein- 
getretene  Vennehrtiiig  der  Gasabgabe  möglich  gnweeen  ist,  ohne 
eine  Vurgröfaerung  der  Retriehaanlage  nötig  zu  machen,  wie  sie 
bei  einer  gleichen  Vermehrung  der  Gasabgabe  für  Leuchtzwecko 
durchaus  erforderlich  gewesen  wäre. 

Die  ßchulden  de«  slädtiachen  Gaawerkee  beliefen  sich  am 
1.  April  1902  auf  M.  314993,53.  Darauf  aind  im  Ijiafe  des  Rech- 
nungsjahres getilgt  M.  15989,57,  so  dafs  die  zu  verzinsende  Schuld 
am  ScbluMe  des  Keebnungejabres  1902  03  noch  M.  299003,% 
beträgt. 

Pet  rol  e Q m bei  eu  c bt  u ng.  Der  Bestand  der  Pctroleum- 
laternen  fOr  die  öffentlich«  Strarsenbelcachtung  stellte  eich  um 
Ende  des  Berichtsjahres  auf  147  8lQck  26). 

Elektrische  Beleuchtung.  Die  öffentliche  Ueleuclilung 
durch  elektrische  Lampen  beschränkt  ticb  nach  wie  vor  auf  die 

')  8.  da.  Joom.  1902,  8.  794. 
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Fpejcherin*el,  sa  weicbvr  »ine  CberfdhraoK  der  Guleitanf;  durch 
den  KlbiDudurii  hli  jeUt  noch  nicht  erfolgt  ist  Die  Beleuchtung 
geechlebt  hier  durch  52  StQck  GiAhlampen  von  je  25  Kormalkerxen, 
welche  an  das  lieitaDganeU  der  Elbinger  StraTBenbahD.  O.  m.  b.  H., 
angeecbloMSu  sind.  Vereioselt  haben  auch  Verauche  mit  Nemsl- 
lampen  stattgefunden.  Die  auf  dem  Friedrich  WilhelmplaUe  und 
an  einzelnen  Sirafscioecken  trorgenommenen  Belenchtungapioben 
mit  elektrischen  Bogenlampen  haben  tu  einer  Entachlieraung,  betr. 
die  dauernde  EinfQbrung  dieser  Beleucbtnngaart  nicht  geführt  und 
aind  intwiachen  eiogeetelll. 

Eepei.  (Gaaanatalt)  Die  Geeamtabgabe  an  Gaa  betragt 
pro  1902  460  550  cbm,  der  nachgewieaene  Konsum  betragt  427  953  cbm, 
mithin  der  Vorlual  32597  ebm  = 7,1%  (6,8).  Ea  wurden  ertengt 
460430  cbm  (—12392  cbm  — 2,62%)  Gaa,  abgegeben  wurden 
427  963  cbm  Oaa,  gegen  440421  cbm  iro  Vorjahre  ( — 2,83'’/„).  Der 
Verbrauch  an  Lenchtga»  (mit  Aoaoabme  der  ätrafaenbeleucbtung) 
betrog  212577  cbm  (214028  cbm).  An  Kraftgaa  wurde  verbrancht 
37235  cbm  (36371  cbm  = An  Ueiigaa  wurde  verbrancbt 

76009  cbm  (82568  cbm  as  — 7,24®/n)-  Die  öffentlichen  Laternen 
worden  durchweg  mit  Glüblicbt  versehoo. 

Nebenprodukte.  Ee  worden  verkauft r 6760  hl  Koka  (9485 
im  VorjahreX  70190  kg  Teer  (5B614  im  Vorjahre),  8330  kg  Salmiak- 
geist (7180  im  Vorjahre).  Am  1.  Oktober  1902  wurde  der  Kokepreis 
ermaTaigX  trotzdem  blieb,  wohl  mit  eine  Folge  des  milden  Winters, 
am  ScbluTs  de«  Jahre«  ein  nicht  nnbetracbtlicher  Vorrat.  — Der 
Abeatt  der  aonatigen  Nebenprodukte  Teer  und  Salmiakgeist  vollzog 
eich  stetig  und  regeimalsig;  leider  konnten  nur  sehr  niedrige  Preise 
erxielt  werden. 

EltlB.  (Waeaerleitangsbao.)  Vor  mehreren  Monaten 
bildet«  sich  eine  Qenoeeenaehaft,  um  Eutin  mit  Waaser  tu  versorgen. 
Nunmehr  aind  die  Vorarbeiten  beendet  und  der  Bau  der  Wasser- 
leitung  wird  in  einiger  Zeit  in  Angriff  genommen  werden. 

Gedeaberg.  (Gaameaaer-Automaten.)  Der  Oeineinderat 
beecblofa,  Gasmeaeer-Aatomatea  eintufobren. 

Haniburf.  (Stadtwaaaerkunat.)  Dem  Jahreebcricht  der 
Deputation  für  die  Stadtwasaerkunat  für  das  Jahr  1902  entnehmen 
wir  folgendes : Das  Anlagekapital  ist  im  Jahre  1902  von  M.  30595939,18 
auf  M.  31 401  653,17,  also  um  M.  805  713,99  gestiegen.')  Von  dieser 
Summe  sind  verwendet  worden;  auf  die  Anlagen  au  ItoLhenborgsort 
und  die  Uoebreservoire  M.  13320,23,  auf  die  Röbrenleitungen 
M.  421649.07,  auf  Ablösungen,  bydroIogUcbe  Dnterauchung  etc. 
H.  1^610,13,  auf  das  Filtrationawerk  M.  312362,16,  auf  Anaebaffung 
von  MiotewaaaermesAern  M.  32772,40.  Die  Einnahmen  betrugen 
M.  8457606,99,  die  Betriebs-,  Unterbaltungs-  und  Verwalloogekoaten 
M.  1 568918,72. 

Dia  gesamte  Wasaerabgabe  in  daa  Kohrneti  betrug  4.1 684  572 cbm 
und  zeigt  gegen  daa  Vorjahr,  in  welchem  44889316  cbm  abgegeben 
wurden,  eine  Abnahme  von  2,7%  Die  Einwobnertahl  dee  mit 
Leitungen  veravheneD  Gebiets  ^geeamtce  äiadtgebiet  und  Moorffetb) 
betrug  gegen  End«  de«  Jahres  781  700  und  zeigt  gegen  den  Bestand 
dea  Vorjahres  von  7183«X)  eine  Vemiebrung  von  1,9%. 

Die  gesamt«  Wasaerabgabe  verteilt  sieh  anf  die  einzelnen 
Bedarfazwecka  wie  folgt;  Für  eigene  Zwecke  — Betriab  zu  Rothen- 
burgsort und  auf  dem  I.agerplaiz  — , Spülungen  der  Kohrleitnngen, 
Entleerung  und  Reinigung  der  Hochreservuira,  Rohrbrüche  usw. 
192200  ebm  = 0.44%  (0.53*/,).  Zier-,  Markt-,  Frei-  und  Trink- 
brunneo,  Pferdetrünken  215500 cbm  « 0,49%  (0,50*/«),  Feuerlöacb- 
zwecke  2300  cbm  =0,01%  (0,02  %X  StraTsvnarbeiten  aew.  sowie 
Beepreogen  der  öflentlicLen  Anlagen  45900  cbm  b 0,11  */•  (0,18*/^ 
HielapOluogen  87000  cbm  = 0,20%  (0,21  ^IrafeenreiDigung  and 
-Strafeenbesprengong  4H8400  cbm  = 1,07%  (1,40  V«)>  öffentliche 
BcdOrfDiaanstalten  1303300  cbm  = 2,967»  (3,067»X  unentgeltliche 
Versorgung  veraebiedener  AnsiaUea,  auch  sogenanotor  alter  Inter- 
esaeoten  608700  cbm  = 1,39  7*  (1.40*/*),  Bauarbeilen  nach  Waaaer- 
mesmr  187  397  cbm  =•  0,43  7*  (0,21  7*X  gewerbliche  Zwecke.  Haue- 
Tera<»rgaDgen  und  den  gewöbnlicben  Hausl>edarf  übersteigende  Ver- 
Borgung,  auch  alter  Intereaaenlen,  nach  WasMermoaeor  11 770094  cbm 
= 26,94  7*  (25,10 7*X  Haus-  und  Bauversurgungen  nach  Schatzung 
and  ähnliche  Versorgungen,  auch  alter  loteresaenlen,  sowie  Waeaer- 

')  Die  Zahlen  für  1902  aind  der  voriiuOgcn  Ahreebnuog  ent- 
nommen, erleiden  daher  nach  der  definitiven  Abrechnung  noch 
geringe  Änderungen. 


veriust  durch  Vergeudung  und  Undichtigkeit  der  Hauaanlagen 

26  803781  cbm  = 65,94  7*  (67,407*X  Für  Spülungen  dea  Rohrnetzes 

und  Offenbalten  der  Entwaeeerungen  bei  F^^twetter  wurden 
152871  ebm  Wasser  verwendet,  gegenüber  203193  cbm  im  Vorjahre. 

Von  der  Geaamtwasaermenge  worden  13  332374  cbm  oder 
30,527*  durch  14421  Wassermeeacr  (einechl.  7 Tourenzähler)  ab- 
gORcbeo,  von  denen  ein  Teil  im  Laufe  des  Berichtsjabree  umgeeetzt 
wurde,  also  oacbeinander  an  Terechtedenon  Stallen  den  Waaaer- 
verbrauch  kontrolliert«.  Im  Vorjahre  worden  12391055  cbm  oder 
^>^V*  durch  21841  Woseermeasar  (einscbliefalich  7 ToareuzJLbler) 
abgegeben. 

Der  durchschnittliche  tägliche  Wasaerverbraueb  pro  Kopf  der 
Bevölkeniug  betrag  164  1 gegen  171 1 im  Vorjahre  bei  119684  gegen 
122  964  chm  Tagesabgabe  im  Vorjahre,  der  höchste  Verbrauch  an 
einem  Tage  (28.  Juni)  pro  Kopf  betrug  2U0  I gegen  2171  im  Vor- 
jahre (13.  Job)  bei  146031  gegen  156777  cbm  Tugesabgabe  im  Vor- 
jahre, und  der  nloilrigate  Tagesverbrauch  pro  Kopf  (19.  Mai;  136  I 
gegen  137  I im  V’orjahre  (24.  Mkrz)  bei  einer  Tsgaeabgsbe  von 
99666  gegen  98592  cbm  im  Vorjahr«. 

Die  im  Jalire  1902  von  den  Pumpmaaebinen  dea  Schöpfwerks 
auf  der  Billwtrder  Insel  gehobene  Gosamtwasaormonge  betrug 
52543682  cbm,  im  Vorjahre  52321 882  cbm,  wahrend  von  der  auf 
Kaltebofe  erzeugten  QesamtAltratmenge  43679  782  cbm  gegen 
4489GG06  cbm  im  Vorjahre  tum  Abflufs  nach  Rothenburgsort  und 
dort  zur  Förderung  In  das  Rohrnetz  gelangten.  Von  dieser  Menge 
entfallen  auf  die  Nlc<ierdruckveraorgUDg  41671529  cbm,  auf  die 
ilocbdruckversorgung  200H2S3  cbm  gegen  42633228  ebm  und 
2263678  cbm  im  Vorjahre.  Die  gröfate  TageefOrderung  von 
146041  cbm  fand  am  28.  Juni,  im  Vorjahre  156687  cbm  am  13.  Juli, 
die  geringste  Tagesfnrderung  von  99696  cbm  am  19.  Mai,  im  Vor- 
jahre 98652  cbm  am  24.  Mürz  statt.  Die  grsrate  StundenfOrderung 
in  Höhe  von  7637  cbm  entfallt  auf  den  28.  Juni,  im  Vorjahre  mit 
8448  cbm  auf  den  13.  Juli. 

Ea  wurden  237  Filterreiniguogen,  im  Vorjahre  189  vorgeoommen, 
die  Geaamtgröfse  der  gereinigten  Filteräacben  betrug  181306Uqcn 
gegen  1514  700  qm  im  Vorjahre.  Bei  12  Filtern  wurde  die  Baod- 
fOllung  durch  Einbriogung  von  zusammen  27400  cbm  gereinigten 
Sandes  wieder  ergänzt,  wahrend  im  Vorjahre  für  diesen  Zweck 
24060  chm  für  9 Filter  tur  Verwendung  gelangten. 

Von  der  WaesergasanstaU  anf  der  Billwarder  Insel  wurden  für 
Beleuchtung  und  Heizung  der  Anlagen  inegoeamt  249500  cbm 
WMWorgas,  im  Vorjahre  3ü0200cbm  abgegeben. 

Die  betriebssoitig  auageführte  bakteriologische  WsMeruoter 
Buchung  erstreckt«  sich  täglich  wie  im  Vorjahre  auf  durcliscbniU- 
lieh  42  Proben. 

Die  GeeamUaDge  der  vorbandenen  eleernen  VeraorgungS' 
leituogeo  einschlieratlch  Rotheoburgsorta  betrug  am  Jahreeachluiwe 
545716  m gegen  534995  m am  Sehlusee  de«  Vorjahres.  Wegen 
Verheeserung  ihrer  IJoferfahif^eit  oder  w<^en  Abgangigkelt  wurden 
17^  m T^itungastrecken  in  Weiten  von  75  bis  152  mm  gegen  solche 
VOR  102  uud  152  mm  aurgewecbselt.  Die  AnzsliI  der  öffentlichen 
Nolpfosten  betrog  am  JahrcescbltuMi«,  einschllerslich  171  'Überflur- 
hydranten, 4952  gegen  490Ü  im  Vorjahre.  An  Schossen  waren  am 
Jahresschluss«  vorhanden  3969  gegen  3818  im  Vorjahre. 

Die  Anzahl  der  Anachldsse  von  Rlitzableitem  an  das  offeot- 
liehe  RnbriieU  betrug  am  JahresachluMe  521,  von  dieeeo  entfallen 
253  auf  T>eiUingen  der  eiektriachen  Strafiaeobahn.  An  WasaermeaBem 
standen  am  Jabreaecbluaee  14280  gegen  12589  am  Bchlnaae  de« 
Vorjahres  unter  Kontrolle. 

Die  aus  dem  artetischen  Brunnen  am  Anckelmaonsplatz  ver- 
aorgte  Hafenquenwaaserlcitung,  welche  wie  im  Vorjahre  am  Jabrea- 
acbluaae  39  öffentliche  Zapfbrunnen  speiste,  wurde  wiederum  nnr 
in  geringem  Mafae  benutiL  Die  Anzahl  der  zur  Entnahme  von 
Genuiswaaser  dienenden  Flach-  and  Tiefbrunnen  betrug  am  Jahree- 
schluase  26  gegen  27  im  Vorjahre  und  die  Anzahl  der  mit  filtriertem 
Wasser  versorgten  öffentUcheD  Zapfpfoateo  157  gegen  158  am  Schlüsse 
dea  Vorjahres.  Wie  im  Vorjahr«  wurde  im  Frühjahr  in  der  mit 
Wasaarleitungen  nicht  verveheoen  Gegend  von  Steinwärder  an  zwei 
UferplKtzeo  je  ein  WaaserfaTa  aufgeatellt;  die  regelmtlünge  Auf- 
fültang  der  Fässer  mit  IVasser  aus  dem  arteeiachen  Brunnen  am 
Aaiaqnai  beschaffte  die  2.  Sektion  der  Baudeputatlon  mittela  ihres 
W asaertranaportdampfers. 

Über  dis  im  Laufe  dea  Berichtsjahres  aoageführten  Neuanlagen 
und  Veränderungen  vorhandener  Anlagen  ist  im  wesentlichen 
f'dgendea  zu  bemerken ; Von  den  zur  Verheeserung  und  Sicherung 
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der  VervorgUDg  besUimntea  beiden  HeuptleitunKMüfrea  M&ria-Lnieen* 
etrasee — BramfelderetraM«  (Scblufostreeke  de«  niSnllicben  Teiles  der 
610  mni  weiten  filngleliung)  und  VlerlAnderatraOte— Ferdinandator, 
für  deren  AiiefQbrung  durch  Senats-  und  BQrgerschaftebeecblufs 
vom  19.  Mftrz/3.  April  1902  die  Summe  von  M.  CO30O0  sur  Ver- 
fdgung  geetellt  worden  ist,  sind  eioerseita  die  Strecken  Flatdisland, 
UferstnTiteQ  de«  OsterbeckkAoals,  Grorsbaideetrsise,  Jerreatrafse 
and  sQdlicber  Teil  der  Bramfelderatrafse.  anderseits  die  .Strecken 
BillsUaCae,  Ueidenkampsweg  zsiachen  Bille  and  Sildkanal,  Grofse 
Allee,  StelntorpUU,  Steintorwall  und  Glockengieraerwall  — sämtlich 
in  610  mm  Weite  — hergestellt  worden. 

Im  Billbomerdeicb  bat  die  Scblufastrecke  der  durch  Senats- 
and Bllrgersebaftabeacldu/s  vom  14.  April/S6.  Mai  1897  bewilligten 
liauptleitung  Billboroer  RObrondaiuin— Ltiisenweg  wegen  der  dort 
im  Zoeammeobange  mit  der  Umgeetaltung  der  Eisonbabnaalageo 
stattfindendeo  StrafseiiTertLDderungen  auch  im  Jahre  1903  noch 
nicht  fertiggvetelll,  sondern  nur  etwas  weitergefübrt  werden  kdanen: 
behufs  Sicherung  und  Verbewerung  der  Waaservereorgung  von 
Bamibeck,  welche  hierbei  hauptskchlicb  in  Betracht  kommt,  ist 
die  leUte,  etwa  350  m lange  Strecke  dieeer  Leitung  von  der 
VierlAndemtraTse  aoa  xuntchsl  provisorisch  mit  gröfaenteils  ober' 
irdiacb  verlegten,  leicht  wieder  so  beeelügcnüen  Rohren  ausgubaut 
worden. 

in  Veranlaaanng  der  Umgestaltung  der  Eisenbabnanlagen 
erfolgte  die  Verlegung  der  beiden  508  mm  bsw.  610  mm  weiten 
KohrsUtnge  aus  dem  nflrdlich  von  der  Spaldingstrafae  liegenden 
Teil  dee  ileidenkampawega  in  die  an  deseen  Steile  getretene  nene 
.Strafso  and  die  für  StraTsenbshn-  und  Fnfsgangerverkehr  ber- 
geatellte  provisoriwbe  neue  Brücke  über  die  Lübeck  - ilamborger 
Kisenbabn  am  Berlinertor,  ferner  die  provisorische  Umlegung  der 
610  mm  weiten  l/«ttiiog  im  llammertteindamro  bei  der  dort  in 
Auefiihrung  beBodltcben  SlraraeaUberfübrang  über  dieselbe  Kisen- 
bahn  und  endlich  die  Umlegung  der  610  mm  weiten  Zu-  ond  Abtlnfs- 
leilung  dee  HochbebkUers  .StemerbaDte. 

Für  die  Versorgung  der  Kuhwarder  Ulfen  wurde  im  Reiher- 
dämm  weaüich  vom  Kllerholrdamm  und  in  der  Büdlichen  Ver- 
längerung des  Ellerboltdammee  bis  sur  EllerhoIxscbleaM  eine 
906  mm  weite,  In  den  Strarsen  swisebon  Auguete- Viktoria  Quai  und 
Greven bofufer  und  zwUeben  Raihertioai  und  Koblenquai  eine  339  mm 
weite  Leitung  heigesteltt.  GeiegeotUch  des  Neubaues  der  Wand- 
bereiterbrücke  und  der  BrOrke  über  den  leebeckkanal  in  dem 
StraTsenaage  Griodelberg-Hubeluftchausse  wurden  die  Leitungen 
von  408  mm  bsw.  30G  mm  Weite,  weiche  bisher  über  diese  Brücken 
fobrten,  dorch  scbmiedeeieenie  Dükcrleitungen  von  400  mm  Weite 
ersetzt. 

IHe  grofsen  AosfUbriingen  zur  weiteren  Sicherung  des  Fillra- 
UoDswerkea,  für  welche  durch  Senats-  und  BUgerschaftsbeachlufs 
vom  81.  Marx/  10.  Oktober  1900  M.  I 630ÜUÜ  znr  Verfügung  gesielU 
worden  sind,  baben  mit  der  Vollendung  eines  iwellen,  aus  schmieile- 
eieerneo  Kohren  beetebenden  Hauptreinwasserkanals  ihren  Abschluts 
gefunden.  Das  Werk  besitzt  nnnmehr  in  seinem  ganzen  Umfange 
twlscben  den  Äblagerungsbebkltera  auf  der  Billwkrder  Insel  und 
dem  Pumpwerk  in  Rotbenborgsort  doppelte  Hauptleitungen,  und 
es  kennen  BetriebeatArungen  infolge  von  IjeitungsacbAden  als  aua- 
geechloasen  angesehen  werden,  um  so  mehr,  als  für  die  neuen 
Kanäle  in  Schmiedeeisen  das  gegen  Veränderungen  im  Untergründe 
widereiandsfähigste  Material  gewählt  wonlen  lat,  welche«  Qberhaupl 
zur  Verfügung  stand,  so  dafs  Leitoogssebäden  gar  nicht  oder  doch 
sehr  viel  weniger  als  bei  den  alten  gemauerten  Kanälen  zu  be- 
fürchten sind.  Auch  der  letzt«  Teil  der  genannten  Anlagen  bat 
infolge  der  seit  etwa  zwei  Jahren  bestehenden  liefen  DepreHion 
in  <ler  Eisenindustrie  mit  viel  geringeren  Kosten  ausgelOhrt  werden 
können,  als  dafür  veranecblagt  waren. 

Den  auf  Gewinnuog  von  Grandwasser  betUgiiehen  Teil  dee 
Berichtes  werden  wir  folgen  laseen. 

Käflnstatt  (WassergasBolage.)  In  der  Motorenfabrik 
Daimler  gelangt  eine  tVnasergasanstall  mit  2 Generatoren  von  je 
üOO  cbm  Stundenleistung  nach  dem  Sjateui  der  Iniemaliooalen 
W'aseergas  A.-G.,  Patente  Strache,  zur  Aufatelluog.  Die  Anlage  wird 
von  der  Kölnischen  MascbineQbaa-A.-G.  in  KOln-Bayeothal  aos- 
geführt 

Kärthäuä.  (Gasanstaltsbaa.)  Der  Bau  einer  Gasanstalt  ist 
in  Aussicht  genommen. 


Läädeek.  (JabresversammlangdesVereinsTon  Ges- 
und VrasserfacbmännernSchlesiens  und  der  Lausitz.) 
Der  Verein  hielt  am  7.  und  8.  September  seine  3&.  Jabreevenamm- 
lung  in  Bad  Landeck  L Schl,  ab,  nnter  Beteiliguog  von  etwa  90 
Mitgliedern  mit  deren  Damen  und  Gästen.  Eingeleitet  wurde  eie 
durch  einen  Begrülsungaabend  am  Sonntag,  6,  September.  Montag 
den  7.,  Vormittage,  fand  die  JahrosverBammlung  statt,  der  eine  Be- 
grüTanng  durch  den  Beigeordneten  der  Stadt  Landeck,  Dr.  Mann,  in 
V'ertretang  dee  erkrankten  Bürgermeisters  Dr.  Wehs«  roraufging. 
Die  Verbandlungeo  erOfioote  der  VorsiUende  IHreklor  Tbomas- 
ZittAu  durch  Bekanntgabe  des  Jabreslwricht«:  diesem  schloseeo  sich 
einige  Vorträge  an,  von  denen  beeondere  der  des  Betriebsdnspekiors 
KOnig-Brcelau  über  Neuerangen  sur  Beseitigung  der  Ranchplage 
unter  Verwendung  des  Koks  liorvorzuheben  ist  Zum  5>cblufs  des 
leebnisebso  Teils  gaben  einige  Bespreebungeo  aue  dem  Gas-  und 
W’assorfacb  AuIaTs  an  KrOrterungen.  .4ua  dem  Vorstand  schied 
statutenmäTaig  der  Vorsitzende  Direktor  Tbomas-Zitlao,  welcher 
io  Anerkennung  seiner  bervorrageniien  Verdienste  am  den  Verein 
zum  Ebrenmitgliede  ernannt  wurde.  An  seine  Stelle  trat  als  Von 
standaniitglied  Direktor  J o o h in  a Q n • Liegnita.  Znm  Vorsitzenden 
des  Vereins  und  deseen  VertMter  im  Deutschen  Haupdvereio  wurde 
Direktor  Treuiler-Bresian  gewählt  Für  Abhaltung  der  nächst- 
jährigen Versammlung  wurde  Waldenburg  i.  Schl,  bestimmt  Der 
Dienstag  war  AnaflOgon  und  sonatigon  Festlichkeiten  gewidmet 

Lofldoa.  (Kongrefs  für  Feuerverhütung.)  AnläfsUch 
der  in  London  (Karls  Conrt)  veranstalteten  Feuerechatzausstellung 
tagte  vom  8.  bis  9.  Juli  ein  Internationaler  Kongrefs  für 
Ke ue r V erh ü tn ng  unter  der  I^eltung  des  Ixmdoner  Architekten 
G.  0.  Bachs.  Der  Kongrefa  war  durch  das  1897  gegründete  »British 
Fire  PreveoUun  Comittee«  einberufen  worden.  Aufaer  in  Gesamt- 
Sitzungen  fanden  die  Verhandlungen  ln  folgenden  6 besonderen 
Abteilungen  statt:  KonzirukUon  und  AuaataUung  von  Gebäuden; 
Elektrische  täicherheits-  und  Alanuvorrichumgen ; Anfhewahrnng 
von  ölen  und  Selbatentzündung;  regelmäJsige  Ül>erwacljung 
der  Gebäude  binaiebtliob  der  Feuersgefahr;  Verluate  durch  Feuer 
und  Fenerversicberung  ; Verauebe  Ober  Feuersicberbeit  ond  einheit- 
liche Besümmongen  hierüber.  Von  den  Vorträgen  sind  besonders 
hervonubeben:  »Moderne  Lagerschuppen  und  Speicher  in  der 

freien  und  Hansestadt  Hamburg«  von  Branddirektor  W eatp  b ale  n- 
Hamborg  und  »htadlbauplan  und  Bauordnung  in  bezug  auf  Feuer- 
schutz« von  Geh.  Baurat  Stab ben- Köln.  Weitere  Vorträge  hielten 
Ober:  iFeaerverhütung  im  allgemeinen  und  in  den  Theatern  im 
beeooderen«  A.  B.  M a r k □ so  we  ky  • Budepest;  »Die  Einwirkung 
der  Feuerwehr  auf  allgemeine  Feuerverhütung«  A.  DittmanD-Riemen 
Ober  »Die  Notwendigkeit  einer  allgemein  anerkannten  eiiiheitlicben 
Methode  betreffe  der  Vereuche  zur  l^mittelung  der  Feueraicberheit 
der  Materialien  und  Konstrnktionen«  sprach  Kommandant  Welsch- 
Gent.  Das  ZusLaudekonjmen  einer  einheitlichen  Organisation  im 
hione  dee  letzten  Vortragea  wäre  jedenfalls  ein  wertvoller  Erfolg 
dieeee  ersten  Feuerverbainogekongresaee. 

Näiilemiäoliäl,  Posen.  (GasanataltserOffnung.)  Die  nen- 
erbaute  Gasanstalt^)  wurde  am  15.  Beptember  eröffnet  and  in  Be- 
trieb geeetsL 

Reppen.  (GasanstalteerOffnang.)  Die  neuerbaute  Gae- 
anetait*)  wurde  am  10.  September  detn  Betrieb  übergeben. 

Soliigen.  (Wasxerwerk.)  Dem  Betriebebericbt  de«  atädti- 
«eben  WaMerwerks  Im  Jahre  1903  ist  folgendee  zu  eotnebmen: 
Der  Wasserverbrauch  Ist  im  Belriebsjahre  1903  um  6,06V*  gestiegen. 
Von  dem  Gesamtfürdeniuautum  wurden  durch  die  Turbinen 

de«  neuen  Waseerwerkes  gefordert  und  nur  4,86V*  lieferte  das  alte 
Wasserwerk  an  der  Gruneoburg.  Da  beim  IVaaserwerk  Granenborg 
ln  doD  letzten  BetriebejahreD  zotn  Heben  vuo  100  cbm  Wanzer 
180  kg  nötig  waren,  so  sind  unter  Zugrundeleguog  dieser  Zahl  durch 
den  Tiubineobetrieb  197  Doppelwagen  Koblen  erspart  worden,  die 
einen  (Geldwert  von  M.  36595  reprisentleren,  wenn  man  den  Dop|>el- 
wf^en  Kohlen  so  M.  196  frei  Verwendungselolle  rechnet 

Die  Genrat -WasserfOrdemng  betrug  im  Belriebsjahr  1903 
1144068  cbm  (1031787  cbm  = -^9,81*/«^  Hiervon  bat  gefordert; 
Das  Wasserwerk  in  Granenborg  49  843  cbm,  das  Wasserwerk  in 
8trohn  1094335  cbm.  Verkauft  wurden  859074  cbm  ('f*6,06"/o). 
Von  dem  geforderten  Waseerqnantum  worden  866  619  cbm  ss  74,87  V* 

<)  Siebe  ds.  Journ.  1903,  Kr.  16.  B.  833. 

*)  Siebe  d.  Jonm.  1903,  Nr.  9,  S.  180. 
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dorch  Ws08«rme«Ber  gemesoen,  cbm  =»  0.337o  wurden  tur 
^^t^a^»enbeBp^«aguDg  und  sam  HpQlen  der  Kinnen  rerwandt,  16^75 
cbm  s l,39'’/o  enttlelea  auf  den  .SelbatTerbruocb  und  2Ö9119  cbm 
sS3,b2*/«  auf  8uwfiieobau  und  l-cuertoecbiwecke.  I>ie  darchschnitl- 
Uebe  Tageaabgabe  betrug  3134  cbm»  der  höchste  TagoskoDBam 
5010  cbm.  der  niedrigato  1060  cbm.  l>ie  geeaxnte  Arbeitaaeit  der 
4 Maachinen  de«  WaamirwerkH  Grunenberg  betrug  1183  Stunden, 
wfthrend  die  3 Damplkeasel  im  ganson  3100  Stunden  im  Betrieb 
waren.  Die  .Vrbeitaleiatung  der  \Vup(>ertarbine  dea  Waaeerwerkn 
Strohn  belief  eich  auf  5073  Stunden,  in  denen  1 091 223  cbm  Waaaer, 
d.  i.  pro  Stande  315,10  cbm  gefördert  wurden.  Die  Hocbdrucktnrbtne 
war  16 Standen  im  Betrieb  und  bat  3002  cbm  Waaser,  mithin  pro 
Stunde  181,94  cbm  gefördert  Sie  iat  nur  tu  Voraucbazwecken  in 
Betrieb  genommen  worden,  mit  einem  Betriebswaiaerdruck  von  nur 
3,4  Atm,  da  mit  dem  Aufstauen  des  WaaBeia  tm  Hauptaainmelbecken 
erat  mit  dem  81.  Min  1903  begonnen  worden  konnte.  Die  Arbeite- 
Jeiatung  der  Turbinen  im  jahreadnrebaebnitt  betrug  103,5  PH. 

Da  dae  Veraonrungawaaaer  biaber  nur  dem  Vorbecken  ent- 
nommen wurde  und  bieibei  >laa  WaMier  den  Pumpen  mit  doreb- 
»choiulicb  50  m Druck  tugefuhri  wird,  betragt  die  Förtlerbahe  bia 
tum  Hocbbaaaio  nur  130  m.  Die  Zahl  der  Waaaerabnebmer  stieg 
von  3696  auf  3802. 

Streklei.  (Waaserleltungabau.)  Der  Magistrat  plant  den 
Ban  einer  Wasfierleitung. 

SliittBart  (WaaaergaaauataU.)  ln  der  Stadiverordneteo- 
Bitxuog  wurde  die  Krbauung  einer  Wasevrgaeanstait  beachloaeen.') 
Die  Koateu  eind  auf  M.  210000  veranacblagt. 

Vieraei.  (GaabehAlterbau.)  Der  Bau  eines  dritten  Gaa- 
behtltera  iat  beecblosaen. 

WaaserltllliB,  Luxemburg.  (Waaaergaaaaatalt)  F^ne  Am 
läge  tur  Abgabe  reinen,  nicht  karburierteu  Waaaergaaea  für  öffent- 
lichen und  privaten  Kuuaum,  wird  von  Ingenieur  Tb.  Burggraf 
errichtet  und  im  kommenden  Monat  November  in  Betrieb  geaeUt 
werden.  Die  Anlage  wird  nach  dem  Sjatem  der  Intemationalen 
Waaaergas-A.*U.  Faleote  Strache  aufigefnbrt. 

ZMyon  firezo,  Ungarn.  (WasBergaeanlage.)  Du  nach  den 
Patenten  dea  Haurat  Janke  arbeitende  Kobrenachweifewerk  >m  Kgl- 
Uog.  HOtteiivrerko  in  Zöljom  Brt.«ö  wird  mit  einer  Waasergu- 
anlage  Syttem  Stracbe  vereeben.  Be  werden  3 Generatoren  für 
Kukabetrieb  tur  Aufstellung  gelaogen.  Die  Anli^e  wird  von  der 
Koiniacben  Maachinenban-A.-G.  in  Köln-Bayontbal  auagefUhrt. 

ZUli,  O.-Hcblea.  (G  asanataltehno.)  Kine  neue  Sleinkahlen 
gaaanatalt  lUr  eine  Jabrealcietung  von  SOOOÜ  cbm  Gas,  ult  der 
Moglicbkeit  einer  leichten  Krweilerung  auf  die  dopiieJte  Leiatiiuga- 
fabigkeit,  ist  ihrer  Vollendung  auh«.  Die  Anstalt  aoll  am  15.  oktuber 
d.  J.  in  den  Betrieb  genotnnieo  werden.  Die  Ausführung  erfolgt 
durch  die  Firma  M.  lleuipel  in  Berlin,  die  auch  die  Betriebsfubrung 
pachtweise  Qbeniommen  hat. 


Marktbericlit. 

Vom  engliechen  Koblenmarkte  berichten  Kittel  A Co.  aut 
lioadon  unterm  36.  September:  Seit  voriger  Woche  bat  ein  weiteres 
Failon  der  Preise  atattgefunden.  Folgende  I'reia«  wunlen  notiert: 
Beate  QualiUien  Cardiff  14  ab.  3 d.  bia  14  sh.  9 d.,  bette  QualiUlen 
Monioouthtlüre  13  sh.  9 d.  bia  13  sb.  3 d , Hmalia  5 ah.  6 d.  bla  Ö ab. 
9 d , Durbam  Gaakohlen  aind  tu  9 ah.  3 d.  noch  immer  eebwierig 
tu  erhalten,  wahrend  tweite  Qualitäten  um  3 bis  6 Pence  pro 
Tonne  niedriger  offeriert  werden.  NowcasUe  tiaakoka  wird  tu  15  alt. 
9 d.  notiert,  andere  Qualitäten  6 bia  9 Pence  pro  Tonne  niedriger. 

Schwefelaaurea  Ammoniak.  London,  24.  September:  Die 
Markilngo  iat  andanernd  fest.  Folgende  Preise  wurden  nutiert: 
London,  Becktou  terujs  13  X 6 ib.  3 d.  bia  13  X 8 sh.  * M.  84,97  bla 
M.  35,14  i Hui)  f.  o.  b.  13  X 3 ab.  9 d.  bis  18  X 5 eh.  b M.  24,71  bia 
M.  34,84  pro  tOÜ  kg. 

Teer.  Loodon,  23.  September:  M.  2,84  bia  H.  8,80  pro  100  kg. 


0 Vgl.  da.  Journ.  1903,  Nr.  6,  B.  lüO. 


Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (23.  Sept.'*  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  l^ise  notiert ; 


KtKlIscbe  L'mrecbaanf  Ui  io  d.  Woche 

KoUcninc  «Icutoctke  Preiw  vorher 


Bentoi  90  er  . . . 

1 Gail.  - 

ab.  9)  d. 

100  kg 

M.  20,72 

-M.  20,72 

» Mer  . . . 

» 

■ ’!■ 

* 16,47 

» 16.47 

Toluol  90*/«  • • • 

» 

, 9(. 

* 20,43 

» 20.43 

Solvent-Napbtba 

* 

» 7 » 

» 18,09 

> 13,09 

KarbolaiorefÜr  Dee 
Infektion  . . . 

» 1 

> 6 » 

1 hl 

» 3.3,66 

* 33.66 

Kreoeot 

* 

. ij. 

» 

. a.27 

» 3.97 

Naphthalin  geprelst 

1 ton  45 

1 

* 45.60 

> 45,60 

Antbracen  »A«  . . 

unlt 

II* 

ikg 

» 0,39 

» 0,29 

» »B«  . . 

» 

1 > 

» 

. 0,17 

* 0,17 

Pech 

1 ton  54 

» - . 

1 

» 54,74 

> 54,74 

Brief-  nnd  Fragekasten. 

An  disMr  Stell«  ren>ff«Rtllch«ia  wir  an«nta«UHcb  Anlra(«nronal]K»nelo«m 
Inteteaes  so*  unservia  leeerkreb  and  bitten  unters  FsebgwoeMb  un«  bei  der 
Beeniwortunc  ootmt&uen  cu  wallen. 

(AMnime  Aafragso,  sowls  solebe,  welche  bei  •org&Kfger  Porebfiebt  d««  An- 
a«iaeat*ll*  uneeret  Joomal«  otase  weltvrei  besotwortet,  odw  dtuch  ein  l&MFSt 
erledigt  werden  bdnsoo.  werden  alebt  beantwttrut.) 

6«aheiuiiB  Tir  Sobekn. 

Wo  ist  ein  Verauch  gemacht,  Scholen  mit  Gaa  tu  beiten  und 
mit  welchem  Erfolge  (auch  vom  flakaliacben  Standpankte  aoaji? 

Herrn  8.  in  A.  Die  Gasheitung  fOr  Scbnlen  ist  in  tabireichen 
Ortet)  mit  Erfolg  eingcfUbrt,  wohl  am  früihceten  und  am  ausgedebn- 
leeteu  in  Karlarubc.  Hie  ßtiden  ausführliche  Antwort  auf  dieselbe 
Frage  io  de.  Journ.  1903,  Nr.  23,  S.  464  und  1898,  H.  412,  Aufser- 
dem  machen  wir  Sie  noch  aufmerksam  auf  folgende  Artikel  in  da. 
Jouru.  1898,  B.  113  (Kohlenaauregobali  der  Schuiluft  bei  GaaheitungX 
1898,  S.  lOO  und  1903,  Kr.  1,  8.  20  (Kirchenheituug  mit  Gaa). 

Eiekforen  m WaM«rle)tia|ai. 

Dia  Königliche  Reperung  tu  M.  verlangt  die  FjJtfernung  dor 
Waaaeratrablpumpen  (Rjektoren),  aoweit  eie  an  die  Hochdruckwtaaer- 
leitung  angeacbloeten  aind  und  tur  Abführung  der  Hauaabwutaer 
dienen.  Sie  acbreibl : 

»IHese  unmittelbare  Verldnduog  von  Scbmutiwasaerpumpen 
mit  der  Trinkwaseerleitung  ist  unter  allen  UmBUndeo  uuiolaaeig. 
Auch  wenn  durch  Ftinscbaltung  von  ROckscblagveotilen  unter 
oormalen  VerhAllnisacn  dem  Eindringen  von  Schmulxwaaeer  in 
die  Leitung  vorgebeugt  wenlen  ktton,  eo  iat  doch  di«  Gefahr 
nlciit  ausgeecblMSen,  «laTs  die  Ventile  (infolge  Eiodriogeoa  von 
Sandkörnern  o.  dgi.)  veraagec  und  <lie  Schmuuaioffe  in  die  Trink- 
waaeerleitung  gelangen.« 

Meine  hiergegen  gemachten  Einwendungen  und  der  llinweiB, 
dab  ein  Eindringen  des  Hchmnttwaasen  in  die  Leitung  unmöglich 
sei,  wurden  turückgewiesen  mit  der  Begründung,  ea  aai  nicht 
berfickaichügt  worden,  dafa  bei  einem  Hobrbrncb  eine  UUckslrotnung 
des  Lcitungswaseera  atattlinden  könnte,  womit  eine  Verseuchung 
der  TrinkwasserleiluDg  verbunden  sein  würde. 

Eb  wäre  mir  Bebr  lieb,  tu  erfahren,  ob  auch  auderewo  derartige 
Verfügungen  erlaeaen  eind  und  wo  derartge  Strahlpumpen  anatande 
loa  tu  gleichen  Zwecken  verwendet  werden 

Wir  bitten  am  gefällige  Auskunft  im  Sinne  de«  Frageeteilera. 

Dniekragler  System  Streit. 

Ich  bitte  am  Mitteilung,  wann  der  automatiaeba  Regulator 
»Syxtem  Qareia«  xuerat  auegefQbrt  ward«.  Iat  meine  Ansicht  richtig, 
JaTs  die  automatiacben  Kegulatoreu  tuntcliat  in  Amerika  und  dann 
io  Scbottland  und  England  angewandt  wurden,  und  dafa  erat,  nach- 
dem hier  gute  Erfahrungen  gemacht  waren,  einige  dautacbe  Kon- 
atroküonen,  auerst  »Syateni  Garaia«,  dann  »System  Ledig«  auf- 
kamen? 

ilerm  Z.  in  A.  Die  Kölnische  MaMbineDbau-Aktiengeaellachaft 
Htelite  im  Jahre  IHHH  die  ersten  antomatiaeben  Kegler  »System 
Gareis«  her.  Eb  iat  uns  nicht  bekannt,  ob  von  einer  anderen  Firma 
solche  bereits  gebaut  wurden. 


Ptuck  tob  U.  OiilvuiXKJJK  w kluu^uvb. 
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■•u  JOURKAL  FÜR  8ASBELEUCHTUKG  UND  WASSERVERSORCUNB 

•rarb^tnl  In  jftitrilttt  63  Kiimnoni  hcrtrhtft  whncLl  and  (TM‘tW)|>fn<d  (ilier  aU« 
Vonc^nc«  «nf  dem  UeMeta  dt«  Bclenoliluitcewesetu  und  der  WuBemnerjrunc 
Alle  «clrb«  die  BedokUoa  d«e  Illette«  betreirkD,  »erden  «riieic* 

anler  der  Adreuc  de* 

OrrMefchcr«,  Pref.  9r.  I.  ■tUTE  1«  Kurlarei«  L B.,  Se-rMh«.A*l«c«  It. 


TERWAHIITE  BELEDCHTDliOSAIlTEll 

sowii  rOt 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgma  du  Doatocbeo  Vereint  too  Om-  and  WMterfMhm&naeriL 

■erMaaettM  ud  Gher-kedektear;  Oeh.  Ilorrat  Dr.  B »UKT* 

fr*4M**t  *•  4tt  lactAaiKtM  » (Mwah*.  4»  TMMm*. 

VerUff:  H.  OLDKMBOtntO  <»  Mflaebee  oud  Berlin. 


IH.  JOURNAL  FOR  SASRFUUCimiNe  UND  WASSERVERSORGUNO 

kenn  dur«ta  den  RnehluiQdPl  tiiB  rreKe  tdti  U.  jn  nir  den  AahrtAn«  l>«te«ea 
werden:  bei  dlnektcia  Berufte  dtirfh  dl«  |Vi«iemler  Deuuehinnde  nnd  diu*  .tiu- 
Und»  oder  dureli  di«  anlenetchnet«  V«ri«tnl>uc]itHiidiiiiic  wird  ein  l’nrtatiiwbUÖ 
erboben. 

ARERinRK  wenlen  von  der  Ver1«e*h«ndUinir  itnd  RämtUchen  Annonren- 
AnRtUiilen  com  Prela«  von  SR  Pf  Uir  dk  drelreermltene  l‘p(llr<i)e  oder  deren  Mi'iin 
•nicerrommrTj  Hel  4-,  )t-.  SB*  nnd  eSumliwr  WIederholiiiid  wird  ein  »letteudei 
fUbAit  tewehrt. 

Hellarren.  von  itenen  cnror  «In  Probe  Kxemplnr  elnsumidea  ist,  «eolen  nteb 
VereiniwmoK  beitefttvt 

An«  Za*ehririeii.  «relrh«  die  Cxpedithm  bnw.  den  Amioneenteft  de«  Blatie« 
beireffea,  werden  usler  Adraue  der  UDiertelrlirveie»  VertaKiliucbbAsdluiK  erbeUo. 

Verl«c*baobiundluat  von  B.  OLDENBOUBO  ln  MAaehea 
Olrlrkelmbe  • 


1 u It  n 1 


t. 


TerlM»4l««tva  dvr  4t.  J«hrettera«Mi*U«e  4eo  Pe«l«eheg  Tcrelai  r»a  Oa«*  aal 
WMM'rfarhalaBrr«  la  /.erlrh  IIMM.  A.  Alt 
Brr  «IrlNfbanilrhr  Wert  der  OaNkehlra.  Uofrreni  ilerv  Mtivllret  Wimiier. 
l.el|iRlK.  Korrv/rrvul  Herr  lieh  llufml  Iir  II.  Ilooto.  Knriemhi'- 

TiirtehraHcea  <ani  raor-hfa  taffladea  v»a  (i»MLn«>trOniuBKea  nal<-r  dlrhlrai 
Mrar«ra|ia«atrr.  Von  «MH-riiitreoleiir  IlufmnQii,  .iluoclieii  n.  ar» 
Tittarbriiea  and  Pr«)ekCe  für  da«  W«<apr«erk  Nnrlikirrbea  dvr  Kuilt  Kflia.  Von 
Karl  W ahl.  Hptneb%lri«i-etior  ilrr  studi  Wa*«rrwvrkv,  iSehliir*  v.  A AtV  i K H" 
fc;lE«aB.Lirkt.  A »ni. 

Mrkleltnat»npti  der  vivttriorlira  ülmr«vahBtia>’a  ia  Hiimannr.  lUbnrrAlOraarea 
bpim  .la*baa  de«  Hrtm  aad  dnai-cra  «rlrnffr-ae  .War«aahmpu.  Vu«  n l-rel- 
heef  von  OnIvberK  d.  et». 

Llieratar.  t d'O  blektrutecbalk.  < Kcu«  BQcber. 


iamtev  au  dea  Pmteatavhriftva.  ft  HM. 

I Peratallche«.  d.  kV^ 

xiatlatlerbv  nad  llMaaJvllv  Nltivllaacea.  ft  ASS. 

A ttk iaia,  Wi«wvl>-li>iiiL-'<>R-i  — naeel.  >ia«neri.  — HerllD,  Aulonalenira«. 
« alitibcr«  twi  l.i' liir-uati'iti.  tVii«M<rii'erii«bna.  — rrotteiidorf  bei 
ftuhelliL'oWnr.  <ra«an»taluer<>iniuar  — Klhinc.  Vtataerveminrunii.  — Krbarli 
im  K^einvau.  lVav)ervL-r*tinninK.  ~ Pt^rlh.  '«BRanrialt.  — Ueeateiii  Ti  n d e. 
Wii«aenreailiniii>iFMtiltite  Ilitmhurir.  «•rnodwiLAAonteulnntine  — Kotxe. 
nau.  •iB«anatHli  - I.Oliei'k  , 'iaj>lvrnirr«<>r{nkut  - W'njueniiv«a«'r  Bairde' 
biirK.  ■'aatM'!earbluiie  Io  den  Wi»hnbAiis<>rn.  Meii,  WaaferUHlUDBuban  — 
N -GlaiiOarh,  KlektrIoL'hc  fttalbm  auf  der  UaaanMialL  --  Surdbauseu, 
CauinRia't  — Peliie,  Kroktti*iiHt»«.ri  — AiiUlinm.  .\»«t)leinir«s*. 

Jlarklberlcbl.  8.  KwC.  — Brter-  and  PrafckMtea.  9.  Kd- 


Verhandlangen  der  43.  JahresTersammlnng 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas<  und  Wasserfach- 
männern 
in  Zttriob  1003. 

Der  wtrtschiftllrhe  Wort  der  Gflskolilen. 

Referent:  Herr  F^UifUftt  Wunder,  Leipnig, 

Korreferent;  Herr  Ueb.  Hofrat  Prof.  Dr.  II.  Bunte,  KarUruhe. 

Herr  Stadtrot  Wundert  Meine  Herren!  Auf  den  oralen 
Blick  mag  es  entbehrUck  erscheinen,  über  den  wiilscimfUichen 
W'crt  der  Gaskohlcn  irgend  ein  Wort  tu  sprechen,  veil  bei 
der  Wichtigkeit  der  Kenntnis  solchen  Werte.-»  diese  wohl  vor- 
auftgeseUt  worden  darf.  Eft  sei  mir  aber  erlaubt,  an  Hand 
eines  Vorganges  vom  vorigen  Jahre  zu  belegen,  dufs  unsere 
Kennlnts  dos  wirtAKihaftUchen  Wert««  der  Gaskohlc  eine 
lürkenhaflo  iirt. 

Die  Wirtschaftliche  Vereinigung  von  .Sfichskeh-Thürmgi- 
sehen  Gaswerken  wünschte  im  vorigen  Jiilire,  soweit  es 
mügUoh  sein  würde,  zu  etnom  gemeinsamen  Gaskohlonein- 
kaufc  zu  gelangen.  InfoigedeftBen  veranstaltete  der  Vorstand 
dieeer  Vereinigung,  dem  ich  als  Vorsitzender  angebörte,  im 
Januar  v.  J.  eine  Erhebung  Uber  die  Gaftkohlenprc-isc  der 
verechietleueu  deutschen  Reviere. 

Die  Anfragen  richteten  sich  hiernach  an 

1.  die  sachMisuhen  Kohlenreviere  Zwickau, 

Olftuitz  i.  E , Plauen  b.  Drmleii, 

2.  Westfaleu, 

3.  Saarbrücken, 

4.  Xieflerschlesien, 

5.  Oberschieeien. 

Aus  dem  Ergebnis  dieser  Erhebung  und  der  weiteren 
Bcarlieitung  der  angebolenen  Preise  teile  ich  das  Folgende 
mit  Es  wurden  bei  der  BearWitung  die  Frachtsätze  der 
Kohlen  von  der  Zeche  an  bis  zu  den  StiUiten,  deren  Gas- 
anstalten in  der  Wirtschaftlichen  Vereinigung  vertreten  sind, 
ermittelt,  und  damit  die  Kosten  der  Kohle  der  verschicilencn 
Reviere  einschliefslicb  der  Fracht  festgestellt.  Hierdurch  wurde 
es  ermöglicht,  Vergleiche  darüber  anzustellen,  ob  den  Gas- 


I anstiUten  der  Bezug  der  Kohle  von  dem  einen  oder  anderen 
Revier  vorteilhafter  wäre. 

Bei  der  Beratung  dieser  Ergebnisse  stellte  c»  sich  aber 
heraus,  dnfs  den  Vertretern  der  verschiedenen  Gasanstalten 
der  Wirtschaftlichen  Vereinigung  der  wirtscliafUU-he  Wert  der 
Kohlen  aus  anderen  Revieren,  aus  denen  in  ihren  Werken 
bisher  Kohlen  noch  nicht  zur  Verwendung  gekommen  waren, 
nicht  bekannt  w.ir,  so  dafs  wir  in  der  Wirtschaftlichen  Ver- 
einigung zu  der  Überzeugung  gelangten,  <lafs  solche  Vergleiche 
des  l*reises  der  Kohlen  aus  den  verschiedenen  Revieren  nrir 
dann  in  nutzbarer  Weise  durchgeffihrt  werden  können,  wenn 
der  wirtschaftliche  Wert  der  verschiedenen  Arten  der  Kohlen 
aus  (len  verschiedenen  Revieren  bekannt  ist. 

Es  erscheint  mir  nun  für  siimllichc  Gasanstalten,  und 
deshalb  für  das  Fach  üWhaujit,  von  Belang  zu  sein,  über 
den  wirtschaftlichen  Wert  der  Gaskohle  der  verechiedenen 
I Reviere  vollkommene  wLfflcnschaftUch  feststehende  Klarheit 
I zu  gewinnen  und  liegt  hierin  der  Beweggrund  zu  dieser  Mit- 
j teilung,  mit  der  ich  anregen  möchte, 

in  die  Vereinsarbeilen  die  Ermittelung  des 
wirtschaftlichen  Wertes  der  Kohlen  aufzu- 
nehmen. 

Es  kann  nicht  eingewendet  werden,  dafs  jeder  Gasanstalt 
die  von  ihr  verwendeten  Kohlen  ebne  Zweifel  in  ihren  Eigen- 
schäften  hinreichend  bekannt  seien,  was  ja  ohne  weiteres 
zuzugeben  ist.  Nicht  aber  bekannt  sind  den  Gasanstalten  die 
Eigenschaften  der  Kohlenarten,  die  eie  bisher  nicht  verwendet 
haben,  und  es  wird  meinen  weiteren  Begründungen  d«  aus- 
gesprochenen Wunsches  a'ohl  gelingen,  die  Wichtigkeit  meiner 
Anregung  zu  erweisen. 

Zurzeit  liegen  die  KohlenhczugsverhältnisFe  der  Gas- 
anstalten in  Mitteldeutschland  so.  dafs  wir  in  Leipzig  z.  B. 
die  sächsische  Stückkohle  annähernd  mit  demselben  Preise 
bezahlen,  wie  sich  der  Preis  für  englische  Förderkohlo 
stellt.  Auch  die  westfälische  Förderkohie  erhalten  wir  z.  Z. 
zu  demselben  Preise,  selbstverstilndiich  immer  frei  Gasanstalt 
gerechnet,  wie  die  genannten  Kohlenarten. 

Auch  weist  »lie  Erhebung  nach,  dafs  auch  anderen 
Städten  der  Bezug  der  Kohle  aus  dem  einen  Revier  ebenso 
htihe  Ausgaben  verursacht,  wie  der  Bezug  aus  einem  anderen 
Reviere.  Es  ist  ferner  tatsächlich  begründet,  dnfs  beisidclswcho 
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die  oberechleslechc  Kohle  wesentlich  hoher  tu  stehen  kommt 
ftls  andere  Kohlonartcn. 

Aus  dem  nackten  Vergleiche  dieser  Preise  läfst  eich  aber  ; 
noch  nicht  ecbliefsen,  welcher  Bezug  für  die  Gasanstalt  vor- 
teilhafter ist  und  oh  nicht  vielleicht  der  höhere  Bezugspreis 
beispielsweise  der  obetschlesischen  Kohle  reichlich  durch  die 
wirtscharüicIiQn  Vorteile  dieser  Kuhle  ausgeglichen  wird.  i 

Wenn  in  einer  B m langen  wagrechten  Retorte  aus  | 
SRchsischer  Stückkohle  ungeHihr  210  bis  250  cbm  Gas  in  ' 
24  Stunden  hergcatellt  werden,  so  liefert  beispielaweiso  ober- 
schlesische  Kohle  in  derselben  Zeit  2R0  bis  300  cbm.  Es 
gibt  ja  nun  die  uberschlesische  Kuhle  aus  einer  gewissen 
Gewichtsinonge  eine  gröfscre  Gasausbeute  als  di«  süchsischc 
Kohle.  Auf  diesen  Umstand  allein  aber  ist  die  angeführte 
wesentlich  höhere  Leistung  einer  Ketorte  bei  Vergasung  ober* 
schlesischer  Kuhle  nicht  zurückzuführvn.  V'ielmcbr  Ist  es  ; 
urwiesen,  dafs  die  Vergasung  der  obenichlesischen  Kohle  bei  { 
gleichen  Hitzegraden  wesentlich  leichter  vonstaLten  geht,  als 
die  Vergasung  der  suchaiachen  Kohle. 

Ich  möchte  nun  mit  der  Bezeichnung  des  »Wirtschaft 
liehen  Wertes«  alle  die  Eigenschaften  der  Kohlen  UefTen. 
die  für  die  GasansUiltcii  von  Belang  sind.  Hierzu  gehören 
das  Verhalten  bei  der  Vergasung,  die  Menge  und  Güte,  der 
Heizwert  und  die  I..eachtkmft  des  Gases,  die  Menge  und 
ttüie  des  Kokses,  die  Menge  und  Güte  des  Teers,  die  Menge 
und  der  Gehalt  des  Ammontakwnsscrs  Uciw. 

Allo  diese  Einzelheiten  mü^n  in  wissenschaftlicher  Weise 
festgestellt  werden,  wobei  es  ober  durchaus  erforderlich  bleibt, 
daXs  praktische  Prüfungen  im  Betriebe  der  Gasan.stAUen  mit 
diesen  wissenschaftlichen  Feetstcllungen  Hand  in  Hand  gehen 
müssen. 

Oie  Utcratur  bietet,  soweit  ich  sie  kenne,  keinen  reich- 
lichen Anlialt  zur  Beurteilung  des  wirtschaftlichen  Wertes. 
Wohl  gibt  es  ZAhlreiche  Nachrichten  über  die  Eigenschaften 
der  verschiedenen  Koblenarten,  doch  datieren  dieselben  meist  . 
aus  vergangenen  Zeiten.  Die  erste  Arbeit,  die  ich  über  den 
Gegenstand,  der  uns  beschäftigt,  in  unserer  Literatur  gefunden 
habe,  rührt  aus  dem  Jahre  1S60  von  unserm  unvergelslichen 
Simon  Schiele  her.  Es  sind  dies  die  »Versuchs-  und  Be* 
trichsergebnisse  der  Ausbeute  aus  einigen  8tcin- 
hohlensorten  bei  der  lieuchtgasbereitung«. 

Simon  Schielo  stellte  dies«  V^creuebe,  wie  er  selbst  aus- 
spricht, an,  »um  praktische  Grundlagen  für  meistenteils  ver- 
gleichende Rechnungen  zu  erzielen.  Ihr  Zweck  war  die 
praktische  Fachscitc,  um  die  gegebenen  und  bestehenden  I 
Verhältnisse  zu  ergründen«.  Die  Veiauche  umfaMen  Kohlen  ^ 
von  8 westfälischen  Zechen  und  Zechen  des  Saarreviers. 

So  Heifsig  die  Arbeit  ist,  m>  trifft  sie  doch  nicht  mehr 
auf  unsere  heutigen  Verhältnisse  zu.  Auch  erstreckte  sich 
die  Arbeit  nicht  auf  das  V'erhalten  bei  der  V'vrgasung  der 
Kohlen,  auf  die  ßustintmung  des  Heizwerte:^  des  Gases  und 
anderes  mehr,  was  für  den  wirtsi'haftlichen  Wert  der  Kohle 
von  Eintlufs  ist.  Hierbei  ist  Wsonders  anzuführen,  dols  bei 
der  Wendung,  die  sich  im  Gaabeleuchtuttgsweeen  vollzogen  > 
liat,  die  Ermittelung  des  Hoizwertes  des  Gases  wesentlich  | 
wertvoller  ist,  als  diu  Ermittelung  der  l^ftuchtkraft. 

Eine  andere  schöne  Arbeit  finden  wir  im  Jahrgang  1H63 
des  Qasjournals.  Es  sind  die  Untersuchungen  über 
Gaskohlen  von  uust'^retn  unvi-rgcfalichen  N.  H.  Schilling. 
Vt'ie  aller  Schilling  in  dieser  Arbeit  selbst  aiissprichl,  »be- 
steht der  Zweck  <ler  Untenmehungeti  nicht  darin,  den  prakti- 
schen Wert  der  verschiedenen  Kohlen  in  absoluten  Zahlen  dar- 
zustcUen«.  Schilling  sagt  wörtlich:  »Solche  Zahlen  können 
nur  aus  den  üurchsclmittacrgebnisscu  de«  gnifsen  Betriebes  gc* 
Wonnen  werden  und  ea  ist  darüber  aus  den  Betriebsresultaten 
unserer  rationell  geleiteten  deutschen  Anstalten  das  wesentliche 
bekannt  Meine  Absicht  ist  dahin  gerichtet  gewesen,  das  Ver- 
halten der  Kohlen  zu  untersuchen,  wenn  sie,  abgesehen  von 


den  Bedingungen  des  grofsen  Betriebes,  einem  durchweg 
gleichen  Destillations-  und  Untersuchungsverfahren  unterworfen 
wcnlen  und  zu  sollen,  ob  und  inwiefern  die  Resultate  solcher 
Versuche  geeignet  sind,  die  obenbezcichneten  Erfahrungen 
des  grofsen  Betriebes  zu  erläutern  und  zu  vervollständigen.« 

Diese  deifsige  umfassende  Arbeit  hat  damals  wesentlichen 
Wert  gehabt,  der  teilweise  heute  noch  andauert.  Die  Arbeit 
erstreckt  sich  at>er  auch  nicht  auf  alle  Umstände,  die  auf  den 
wirtschaftlichen  Wert  von  EiuHufs  sind  und  entspricht  nicht 
den  Anforderungen  der  Jetztzeit. 

Aus  dem  Jahre  1877  stammt  eine  Arbeit  wietlerum  von 
Simun  Schiele  über  Versuche  mit  trockenen  Roh- 
stoffen für  die  Leuchtgasboreitung.  Schiele  betont 
im  Eingang  seiner  Arbeit  dos  Bedürfnis  selbst  erw'orliencr 
Kenntnis  verschiedener  Rohstifle  und  deren  Verwendliarkeit 
zur  Leuchtgasherstellung  vom  praktiechen  Standpunkte 
aus  und  ualim  Veranlassung  zur  Anstellung  einer  Reihe  von 
V'erBUChen  im  grulsen  Betriebe.  Er  erstreckte  seine  Versuche 
auf  Steinkohlen  de«  Saargehietes , Sachsens,  Westfalens. 
Bohniens,  Schottlands,  ferner  auf  bituminöse  Schiefer  und 
böhmische  Braunkohlen. 

Meine  Äufserungen  über  die  früheren  Arbeiten  gelten 
auch  für  diese  fleifsige  Studie.  Simon  Schiele  wurde  doinal« 
aber  von  demselben  Bestreben  geleitet,  das  mich  zu  meiner 
Anregung  der  Bestimmung  des  wirtschaftlichen  Wertes  der 
Kohle  geführt  hat. 

Die  weiteren  Arbeiten  über  den  Wert  der  Kohlen  rühren 
aus  den  Jahren  188ß  und  1H91  her, 

188Ü  gab  auf  der  Jahresversammlung  in  Eisenach  unser 
verehrter  Herr  Geh.  Hofrat  Professor  Dr.  Bunte  einen  ein- 
gehenden Bericht  über  die  Versuche  mit  Gaskohlen  und  über 
den  Verlauf  des  Dortillationsprozewes. 

Der  Bericht  stützte  sich  auf  umfasseude  Untereuchungen 

1.  über  die  chemische  ZuHammensetzung  der  Gaskohlcn, 

2.  die  Gasausbeute,  lycuchtkraft  und  mittlere  Ofen- 
temperatur, 

3.  die  Temperatur  des  Gases  am  Ende  des  Steigrohres, 

4.  den  Verlauf  der  Kohlen&äurebUdung  bei  der  De- 
stillation, 

b.  die  Zusammensetzung  des  gereinigten  Gases  wälirenJ 
der  Destillation 

und  erstreckte  sich  auf  westfälische-,  Saarkohle,  bömische 
Schwankohle,  Zwickauer  Kohle  und  l^ttelkohle. 

Auch  auf  der  30.  Joliresversammlung  utiaerus  Vereins  in 
München  bereicherte  unser  verehrter  Herr  Generalsekretär 
unsere  Kenntnis  der  Kohlen  durch  einen  eingehenden  Vortrag 
über  die  Wertbestimmung  der  Kohle.  Im  besonderen  be- 
hamluite  der  Vortrag  die  Beurteilung  der  Eigenschafion  der 
Kohlen  nach  ihren  V'crwemluiigszwcckeii.  in  erster  Linie  den 
Heizwert  der  Kohle. 

Den  Untersuchungen  wurden  Kohlen  aus  zahlreichen 
Zechen,  Ruhrkuhle,  Baarkobie,  sächsische  Steinkohle,  bobmi- 
sch«  Braunkohle,  olioH>ayerischo  Mulatwekohlu,  australische 
Shale-Bogheadkohlc,  lK>hiiiiM:he  PJattclkohle  unterzogen. 

Wie  ist  c«  doch  befremdlich,  daf.*»  der  nlrtschaftiiche 
Wert  des  Grundstoffes  unserer  Industrie,  der  Kohle,  und  zwar 
der  aus  allen  Kevierun  luid  aus  allen  einzelnen  Zechen,  nicht 
schon  länget  wissenschafUkb  und  technisch  ff«tg<«telit  ist. 

I ich  halte  die  Angeh-genheit  für  so  wichtig,  dafs  eie  wohl 
wert  ist,  in  einer  Vereinsarbeit  zusammengefafst  zu  werden. 

Eine  gleiche  Anregung  habe  ich  in  der  Versammlung  dur 
Wiiischaftliclien  Vereinigung  von  BuchstHch-Thüringischen 
Gaswerken  am  25.  Februar  v.  J.  in  I^ipzig  gegeWn,  wobei 
ich  besonders  darauf  hingewiesen  habe,  dafe  gerade  kleinere 
I Gasanstalten  zur  Mitarbeit  bei  der  Erörterung  der  in  Hede 
I stehenden  Fragen  wenigstens  in  Bezug  auf  die  Gasausbeute 
der  venchiedenen  Kohlengattungen  besonders  geeignet  er* 
scheinen. 
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Dab«l  habe  ich  auch  auageaprochcti,  dafs  ich  nach  leider 
wenig  begründeten  Tateaclicn  das  Wertverh&ltnis  der  vit- 
Hchicdenen  Ki>hlenarten  wie  folgt  schätze: 

Wenn  man  für  eine  gewisse  Gewichtsmeiige  westfälischer 
Forderkohle  die  WcrUahl  ICN)  annimmt,  so  schätze  ich 

SaarPörderkohle auf  100 

Zwickaut'r  Stückkolilc  ...»  {<0 

ölsnitzer  Stückkohle  ...»  DÖ 

Plauensche  Gmnd  Kohle  . . » 75 

Obcrschlesiscbe  Stückkohle  . » ISO 

Niedi-rschleBische  ForderkohU*  » 100 

Krst  wenn  dieses  Veibältuis  des  wirtschaftlichen  Werlos 
hekaimt  ist,  ist  man  tu  der  I^age,  die  gegenseitigen  Bezugs- 
preise  der  Kohlen  aus  den  verschiedenen  Hevieren  nutzbar 
miteinander  vergleichen  und  mit  Erfolg  benutzen  zu  koiinen. 

Diese  Anregung,  die  ich  auf  das  Kundschreibeu  des  Voi- 
suuides  vom  Mürz  <i.  J.  im  April  an  unseren  verehrten 
Herrn  Generalsekretär  gerichtet  hal>e,  wurde  zu  meiner 
grotsen  Freude  von  Herrn  Geh.  Hofrat  Professor  Dr.  Bunte 
mit  freundlichem  Entgegenkommen  erwidert.  Herr  iVolessor 
üuiitc  crkUirle  sich  benrit,  auf  Grund  auÜicntisclicr  Prolw- 
liefeningen  zunächst  die  chemische  Untersuchung  von  Kohlen 
der  verschiedenen  Keviere  vorzunehmen.  Zu  meiner  Ober- 
riischung  und  Freude  vc^rnahm  ich  gestern,  dafs  die  Unter- 
suchungen der  Kohlenarleii,  deren  Muster  ich  erst  vor  u-enigon 
Wochen  an  Herrn  Professor  Bunte  habe  ühenioudeu  lassen, 
bereits  beendigt  sind  und  zu  wertvollen  Ei^bnlsseu  geführt 
haben.  So  werden  wir  heute  die  besonriere  Freude  haben, 
hicrül«r  und  in  derselben  Angelegenheit  etwas  zu  hören,  und 
meine  Anregung  wird  schon  durch  den  zu  crwarlendun  Vor- 
trag reichlich  belohnt  sein. 

Zu  der  Festatellung  de«  wirtschaftlichen  Wertes  ist  vor 
allen  Dingen  die  Errichtung  citier  Versuchsanstalt  und  die 
IWnuUung  derselben  unter  sachkundiger  Leitung  erforderlich. 
Erhebungen  im  praktischen  Betriebe  müfsten  hinzukommen. 
Die  Errichtung  einer  Versuchsanstalt  ist  schon  vor  langen 
Jahren  Gegenstand  der  Vereiusberatungen  gewesen. 

Mit  lKiiu>nderer  Freude  begrüfse  ich  es,  dafs  heute  dem 
Vereine  Gelegenheit  gegeben  wird,  sich  über  die  Angelegenheit 
sclilüssig  zu  machen,  die  Errichtung  einer  Versuchsanstalt 
zu  ermöglichen  und  mit  der  Behandlung  der  angeregten 
Vt-reinsarbeit  dem  gesamten  Fache  eiut-u  wesentlichen  Dienst  | 
zu  erweisen.  | 

l<'h  erlaube  mir  deshalb  folgenden  Antrag  an  die  geehrte  | 
Versammlung  zu  bringen: 

Die  Versammlung  wolle  beschliefsen,  den 
V'orstand  zu  ersuchen,  die  Ermittelung  des  wirt- 
schaftlichen Wertes  derGaskohlon  zurVoruins- 
arbeit  zu  machen  und  die  nötigen  Schritte  zur 
Erreichung  dieses  Zweckes  zu  tun.  Auch  wolle 
diu  VcrBamitiluug  xustimmen,  dafs  Vorstand 
und  AusschufB  die  zur  I.usung  der  gesicUtcu 
Aufgabe  erforderlichen  Mittel  hureitslclle, 

(Scblufs  folgt) 


den  Druck  und  die  Erschütterungen  schwerer  Lastfuhrwerke 
aufnimmt,  aber  auch  den  Nachteil  biclct,  dafs  bei  ullcnfallsigcn 
UnilichÜieiten  eines  Gasrohres  das  Austretende  Gas  sich  unter 
dieser  Decke  verbreitet  und  dos  Aufsuchen  der  Ausetrömungs- 
stellc  aus  diesem  Grunde  ungemein  erschwert  wird.  Es  ist 
darum  notwendig,  in  dichte.H  l^trarscnpllaster  schon  bei  Her- 
stellung desselben  KontrolB-onichtungen  einzubauen,  welche 


crmugltchvti,  lücht  nur  durch  eine  ständige  Dberwachung 
da.>4  Austreten  von  Gas  in  möglichst  kurzen  Zwischenräumen 
wabrzunehmen,  sondern  au«-h  eine  all©nfallsig<j  Ausslrömungs- 
stelle  rasch  aufzuünden. 

Wir  haben  bisher  In  AspUaltstralseii  700  solcher  Kontroll- 
röhren  eingebaut.  Die  Kosten  U-laufcn  sich  pro  Stück  auf 
ca.  M.  7.  Die  Vorrichtung  be.^teht  zutüichst  aus  einer  gufs- 


t'le-  t'Tit.  Oukualrallnhr. 


Vorkehruügen  zum  raschen  Aiifflnden  von  fias- 
ansstrhrnnnf-en  nntcr  (lichtem  Stnirsenpllaster'). 

Von  01>«ringenleiir  Holoiaan,  Milacben. 

Bei  Herstellung  der  AsphaltpHasterung  erhallen  die 
Strafsen  eine  dichte  Decke,  welche  zwar  für  die  im  Bodon 
liegenden  Gas-  und  Wasserleitungen  insofeme  von  wesent- 
lichem Nutzen  ist,  als  si«  in  Konn  eines  schützenden  Gewölbes 

*)  Vortrag,  gebaiteo  auf  der  IH.  JahresversammloDg  dos  Bajs- 
tlsebsu  Veraios  von  Gas-  und  WaaMriachmAnDero  za  Müacbtn  1903. 


eisernen  Vierung  mit  10  cm  im  Geviert  und  einem  veiwhlicfs- 
I baren  Deckel  (Fig.  577).  I,etzteror  niufs  vorschliefsbar  sein, 
um  das  Herausspringen  bzw,  eine  mutwillige  Beseitigung  zu 
verhindern. 

Die  Kontrollmhre,  weh-lie  direkt  über  dem  Gasrohr  und 
I meist  unmittelbar  über  den  Muflen  stehen,  sind  gewöhnliche 
I 1'  Schmiedceisenrohrchen,  welche  zur  Vermeidung  de«  Ein- 
' tretens  von  Wasser  und  Schlamm  mit  einem  kleinen,  leicht 
aufgesetzten  Deckel  versi-hcii  sind.  Sic  münden  in  einer  um 
die  Muffe  der  KohrleiUing  gclcglett  gruben  Kiesschicht  aus 
(Kig.  578).  Der  Abstand  der  Konirollvorrichtungen  beträgt 
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im  Mittel  10  bis  12  m.  Jede  KontrollvorrichtuDg  wird  durch 
eiueu  Bediensteten  der  Gasrmstalt  einmal  iu  der  Woche  auf 
Gasgeruch  untersucht.  Zu  dicaetn  Behufc  wird  nach  Knt- 
femung  des  Deckels  auf  das  im  Boden  befindliche  Schtniede- 
rohr  ein  dünm-rcs  Ruhr  aufgeecUt,  das  mittels  eines  konischen 
Gummipfropfens  dicht  abschlicrst. 

Jede  Wahrnehmung  von  Gasgeruch  wir«!  sofort  dem  Gas* 
versorgongsbureau  gemeldet.  Von  einem  Ingenieur  des.*^‘lben 
wird  event.  durch  Unleniuchung  mit  Palladiumchlorür  jenes 
Kontrollrohr  bestimmt,  bei  weichem  der  intensivste  GasaustriU 
stattfindet.  Man  wird  nicht  weil  fehl  gehen,  wenn  dann  hier 
aufgegmlwn  wird.  Die  übrigen  uächstgelegenen  Deckel  werden 
inzwischen  «ifTun  gehalten  und  dienen  so  als  Absugskamino 
für  das  Gas  aus  dem  Boden. 

Einer  bt>sonderen  Vorrichtung  mik:hte  ich  auch  noch 
kurz  erwähnen,  die  sum  Schutze  der  alten  IJndenuUuo  in 
Nymphenburg  zur  Anwendung  kam.  Hier  wuixle  die  100  mm 
weite  Gasleitung  im  unteren  Teile  des  Robrgrabous  iu  einen 
BUS  Ziegelsteinen  gemauerten  Kanal  verlegt,  welcher  mit 
gMbem,  gereinigtem  Kies  ausgefüllt,  mit  ßetonplatten  über- 
deckt und  in  Entferimngeu  wie  ungefähr  die  Kontrollrohre 
durch  Zwischenwände  in  kleine  Abteilungen  getrennt  ist.  Es 
soll  damit  vermieden  werden,  dafs  uUcnfalls  austretendes  Gas 
zu  den  Wurzeln  der  Bäume  gelange  und  diosclbeii  zei^toro. 
Die  Kosten  für  <Icn  laufenden  .Meter  dieses  Kanals  beliefen 
sich  auf  M.  5,20.  Die  vui-erwühntcn  Kontrollvorrichtungen, 
welche  zugleich  als  Entlüfluug  des  Kanales  dienen,  sind  in 
Abständen  von  co.  10  ni  anp'bmcht.  Die  I.,Btenien*  und 
Hauszuleitungen  sind  au^^erdem  mit  einem  Gufsnihr  umgelten, 
dos  ebenfalls  mittels  einer  Kontn>U Vorrichtung  ins  Freie  aus* 
mündet,  so  dafs  auch  bei  Undichtheiten  an  Zuleitungaröhren 
kein  Gas  in  den  Boden  eintreUm  kann.  Die  KuntroUe  wird 
in  gleicher  Weise  wie  in  den  Asphaltstreben  ausgeübt. 

Vurarbeifen  und  Projekte  fllr  das  Wasserwerk 
Horhkirclien  der  iStiidt  Köln. 

Von  Karl  Wahl,  Heirielwlnai>ektor  der  Rlidtiecben  W»t>f<eriverke. 

(Bchlafa  von  8.  835  ) 

Disposition  der  Gesamtanlage. 

Die  geplanten  Xeuaniagen  bei  Hochkirchen  gliedern  sich 
in:  a)  die  Gewinnungsaiilage,  b)  die  Förderanlage,  c)  die  Zu* 
fühningsleitungcn. 

a)  Die  Gewinnnngsanlago. 

Die  örtliche  l^ge  der  Gewimmiigsanlage  ist  au.t  Fig.  570 
(S.  K41)  ersichtlich  un<l  bexlingt  durch  den  Gelandebetiitz 
einorseita,  di*n  Verlauf  der  Festungsrayongrenze  und  die 
hygienischen  Konlerungen  anderseits.  Die  mitlU-re  Entfernung 
derselben  vom  Pumpwerk  Severin  bezw.  dem  iimcrcn  Festung»* 
gürtel  betrügt  3.50U  m.  Für  diu  konstruktive  Ausbildung  der- 
selben sind  naclustebende  Gesichtspunkte  marsgebend-  Als 
Fassungscletnetil  kommen  nur  Bninnen  in  Frage  uud  zwar  in 
Rücksicht  auf  die  'i'iefenausdehnung  und  BuschafTeiibeit  des 
Grundwassertriigers  sowie  diu  Billigkeit  der  Gesamtanlage  sog. 
Kohrbruimeii.  Im  Interesse  des  wirtschaftlichen  Ausbaues  der 
F<*nlcranlage,  der  Betriebsübersicht  und  Mindening  der  Be* 
triebskusien  sind  die  Ergiebigkeiten  der  einzelnen  Bruimen  noch 
einem  l^mkte  zu  vereinigen;  hierzu  bietet  eine  Helferleitimg 
das  einfaclisU!  und  billigste  .Mittel.  Die  tiefe  I..agc  des  Grund* 
wsL-.serapiegRls  — von  6,0  tu  steigend  bis  12,5  m — ukaebt 
cs  im  Interesse  der  Betrielwsicberheil  er\vünscbt,  die  die 
einzelnen  Fassuugselemettle  verbindende  Ileberleitung  in  uiiieii 
begehbaren  Kanal  zu  verlegen;  hierdun'h  sind  relativ  hohe 
B;mko.*‘len  iH-xlingl.  Ferner  ist  die  Ergiebigkeit  bezw,  die 
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Durchla&fähigkeit  des  Untergrumles  eine  solch  hohe,  dafs 
sehr  reicldiche  Eintrittsquerschnitte  zur  GewinnungBauloge 
gesebaiTen  werden  tnüiBMm.  Diese  Verhältnisse  weisen  darauf 
bin,  die  einzelnen  Fassungsoietnentc  ml^Uclxst  eng  aneinander 
zu  legen  und  die  Tiefenausdehnung  des  Grundwasserträgers 
völlig  auf  der  ganzen  Lunge  auszunuUen. 

Diesen  Bedingungen  genügt  in  vollkommenster  und  wirt* 
schaftlifhBter  Weise  eine  Rohrbrunnenreihe  mit  geringem  Ab* 
ntrnide  der  Einzelelemente.  Die  einzelnen  Brunnen  haben 
deshalb  eine  FIntfernung  von  nur  9,5  m und  gehen  bis  zu 
der  für  Fussnngszwccke  absolut  unbmuchbaren,  sehr  feinen 
Sandstihicht  oder  bis  zur  wassertragenden  tertiären  Tousobie, 
Die  konstruktive  Durebbiidung  des  einzelnen  Ruhrbrunnens 
ist  die  von  dem  Kgl.  ßaural  Thiem-  I./«ipzig  zuerst  angewandte 
und  seit  Jahrzehnten  noch  den  Erfahrungen  in  Leipzig,  Char- 
lultcnburg  u.  a.  0.  dua'haus  bewährte;  um  Rostbildungen  und 
daraus  folgende  Zerstörungen  zu  vermeiden,  sind  als  Materialien 
fast  nur  Gufseisen,  Rotgufs  sowie  verzinnte»  Kupfer  und  Gummi 
verwandt. 

Joiler  Brunnen  ist,  wie  oben  gefordert,  an  eine  gemein* 
same  ileberleitung  angeschluwcn;  den  einen  Schenkel  des 
Hebers  bilden  die  Smigrobre  der  Brunnen,  der  andere  mündet 
in  je  einen  gemauerten  SAmmelbrunnen,  aus  dem  gleichzeitig 
die  Pumpen  der  Förderanlage  schöpfen.  Wird  aus  dem  Saromcl* 
brunnen  Wasser  entnommen,  der  Spiegel  darin  hierdurch  ge- 
senkt, BO  tritt  nach  einfachen  hydraulischen  Gesetzen  der 
Heber  in  Tätigkeit  Die  im  Heber  zugelasseno  höchste  Saug- 
spannung ist  mit  7 m bemessen  — cs  kotiert  der  höchste 
Punkt  desselben  mit  -}-  6,00  K.  P.,  der  tiefste  abgosenkte 
Grundwasserapiegcl  mit  — 1,00  K.  P.  Eine  Tieferlegung  des- 
selben ist  nur  durch  Aufwendung  ganz  aufscrgewöhnlicher 
Mittel  für  Watowrlialtung  infolge  Mangel  an  jeglicher  Vortlut 
in  der  Nälie  und  der  hohen  Ergiebigkeit  des  Grundwasser- 
strumes durchführbar  und  daher  unwirtschaftlich.  Die  boi 
obiger  Höhenlage  des  Hebers  erreichbare  mittlere  Absenkung 
doK  Grundwasserspiegels  betrügt  selbst  bei  dem  im  Herbste  des 
Jahres  1H9B  beobachU-ten  niedersten  natürlichen  Stande  noch 
4,5  m.  Im  Interesse  der  Betriebssicherheit  ist  die  gesamte 
(towinnungaaulage  in  zwei  annähernd  gleich  lange,  vonein- 
ander völlig  getrennte  Systeme  geteilt.  Die  Dichtung  der 
gesamten  lieber  und  Saugloitungeii  erfolgt  durch  reinen  Para- 
gummi. 

Das  Mch  unter  dem  Vakuum  in  den  Hebern  naturgemifs 
uusHcheidunde  Gas  — meUt  freie  Kohlensäure  — wird  an  den 
Einmündungen  in  die  Sammcll)ruimen  abgeleitet  noch  kleinen 
Luftpumpen,  die  mit  den  PuinpmaiU'hinen  gekup{ielt  sind; 
für  den  gleichen  Zweck  sind  zur  Reserve  Dampfstrahlapparate 
und  der  Anschlufs  an  die  Kondensatitm  vorgesehen.  Im  In- 
ton-sse  der  sicheren  FortJeitnng  der  Luft  im  Heber  im  Sinne 
der  Strörnungsrichtiing  de«  W'twsers  werden  di©  Heberleitimgen 
gegen  den  Satumelbrimncn  hin  mit  0,5^/qo  ansteigend  verlegt 

Für  die  Bemessung  der  Lifhtweiten  der  Heberleitungen 
Ut  zntiächst  die  Bexlingung  mafsgebcud,  die  darin  auftretenden 
Bewi^iigswidemläude  tunliclut  gering  zuzulassen,  um  auch 
in  <lcn  entfernteren  Brunnen  noch  eine  genügende  Alisenkung 
zu  erzielen.  Um  in  dieser  Hinsicht  die  Fassung  wirtschaftlich 
auszubauen,  darf  erfahrung!4^‘iiiähi  der  Keibungswiderstand 
für  die  Hoohslmvng©  Ih-I  KXX)  tu  liingc  das  MoTs:  0,6  bis 
1,0  m nicht  ülH'rstcigen.  Iin  Projekte  sind  0,9  m pro  1000  m 
(nach  Kutter)  angenommen  bei  einer  Höchstmenge  von 
1013  Sok.-l  pro  Heber;  dieser  Bedingung  un!«]>richt  ein  Durch* 
mesMir  von  lion  mm.  Unter  Beibehaltung  der  geläufigen  Han* 
dt'lskaliber  ist  eine  Verringerung  des  Durebm^isers  ei«t  clann 
[ durchgeführt,  wenn  die  Durchllufsmenge  des  Kohrcs  sich  so 
weit  gemindert  bat,  dafs  tÜe  resticrende  Menge  in  dem  nächst- 
f<»lgL-iuIen  Iluudelskaliivr  mit  den  gloichen  s]>ezifiBohuu 
IböbungHwiderständen  fliefst.  Unter  Annahme  einer  mit 
I Sicherheit  zu  crreichetslen  Kinzelcrgi*  bigkcit  der  Rohrbninnen 
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mit  je  10  Sck.-l,  ist  die  Verringerung  des  Rohrdurchmessers 
von  1 tüO  auf  1000  inm  nach  AnHchlufs  von  23  Kohrbrunnen 
entsprechend  230  Sek.-l  erforderlich. 

Für  den  ersten  Ausbau  der  Anlage  sind  90  Rohrbnmnen 
vorgesehen;  unter  obiger  Annahme  der  Ergiebigkeit  jedes 
Brunnens  betragt  demnach  die  zu  erreichende  Gesaintfördcrung: 
tOX^—  900>Sek.l;  vemmtlich  sind  statt  10  selbst  15Sek.l 
zu  gewinnen,  so  doJs  der  erste  Aushau  für  1350  Sek.  1 genügt, 
eine  mittlere  sekundliche  Menge,  die  einem  Tagesverbrauch 
von  100000  cbm  einschUeishch  der  im  Abschnitt  >Förder- 
mdngcf  iTÜrlertfln  Keserveu  ontspriobt.  Trifft  die  Vermutung 
nicht  ein.  so  wird  die  Fassung  dem  ßedüriniase  entsprechend 
verlängert,  da  noch  über  1600  m Entwicklimgslängo  zur  Ve^ 
füguiig  stehen.  Für  die  den  Entwürfen  zu  Grunde  gelegte 
Goaamtmengc  von  2025  Sek.4  dürften  200  bis  250  Kuhrbrunneo 
mit  aller  Bicherhett  genügen.  Dieser  Huchstzahl  entspricht 
eine  nötige  Fassungslänge  von: 

250  • 9.5  s 2375  m. 


entsprechend  ca.  150000  Tages  cbm  zu  liefern.  Es  ist  daher 
geboten,  auch  die  Förderanlage  für  diese  Menge  auszuluiuen, 
bezw.  eine  Erweiterung  für  mindestens  2025  -- 1350  675  Sek.d 

vorzusehen.  Da  das  dieser  Erweiterung  zuzuweisende  Ver* 
sorgungsgebiei  zwischen  MiHUr-Ringstrarse  und  innerer  Um- 
Wallung  liegt,  das  entsprechende  Hauptrohr  demnach  auf  der 
Vorort'Ringstrafse,  derSchwerlinie  dieses  Gebietes,  zu  verl^n 
ist,  erscheint  es  von  vornherein  zweckinäfsig,  diese  Erweiterung 
direkt  als  Druckpumpenanlage  aiiszubilden.  Diese  MaTsnaliinc 
winl  noch  dadurch  begründet,  doTs  da.v  Gelände  an  Severin 
eine  Erweiterung  der  dortigen  Druckpumpennnlage  über 
100000  Tagea-cbm  nicht  mehr  zuläbt  und  somit  wesentliche 
Punkte  — mit  dem  Elektrizitätswerk  gemeinsame  Dampf- 
erzeugung, stete  Kontrolle  der  Ilauptversorgungsatation,  An- 
Bchlufs  an  den  Ausgleichbehälter  von  200tX)cbm  Inhalt  o.  a. 
Erwägungen  — die  diu  Trennung  in  eine  Schöpf-  und  Druck- 
pumpenanlage früher  aus  wirtsi:haftiichen  und  betriebstech- 
nischen Rücksichten  begründeten,  wegfallen. 


während  das  zur  V'erfügung  Btehendo  Gelände  einschlielalick 
der  anstofsenden  Grundstücke  des  stadtiM'heii  Armenstiftungs- 
vermögens  über  2500  m zuläfst 

Die  Baukosten  eines  Rohrbrunnens  von  24  cm  aufserer 
Weite  und  20,0  m mittlerer  Tiefe  betragen  einschliefslich  An 
Bchlufs  ATI  die  Hcberlcitung  imd  Entsandung  voraussicbtlich 
M.  1600,  der  Brunnen  allein  M.  1000.  Die  (Tesamtkosten  der 
Oewinnungsanloge  im  Rahmen  des  ernten  Ausbaues  sind  zu 
M.  6300IY1  veranschlagt. 


b)  Förderanlage. 


Das  in  der  vorstehend  beschriebenen  Kosaungsanlage  ge- 
wonnene Wasser  bedarf  zur  Förilerung  nach  dem  Stadtgebiete 
der  maschinclleu  Hebung. 

Die  üfiUchkeit  dieser  Förderanlage  ist  durch  den  Verlauf 
der  Grenze  des  der  Bebauung  entzogenen  I.  Festungsrayons 
von  scibel  und  gleichzeitig  auch  völlig  zweckentsprechend 
festgelegt  (siehe  Fig.  579). 

In  Übereinstimmung  mit  zeitlich  vorausliegenden  Er- 
wägungen und  Entschliefsungen  sowie  in  den  Rahmen  der 
hiernach  in  den  Jahren  1898  bis  1901  erbiuiten  Druckpumpen 
aniago  für  lUOOOO  Ti^cs-cbtn  samt  anschliefsendcn  Ausgleich- 
behälter  von  20000  cbm  Inhalt  an  Severin  pa<^nd,  ist  die 
Förderanlage  zunächst  mit  sog,  Schöpf-  (Vorhebe-)  Pumpen 
für  die  gleiche  Leistung  auszubaucn.  Diese  Bchöpfpumpen 
sind  infolge  der  Zwischenscfialtung  eines  grofsen  Ausgleich- 
bebälters  nur  für  die  mittlere  Stundenleistung  von  ca. 
4200  cbm  am  Tage  des  Höchstverbrauches  (lOOOOO  cbm)  zu 
bemeaacn,  während  die  Druckpumpen  au  Severin  infolge  Er- 
mangelung genügend  grufser  Hochbehälter  den  höchsten 
Stunden  verbrauch  von  7000  bis  7500  cbm  decken  müssen. 
In  Rücksicht  auf  die  notwendigen  Schmierpausen  sei  obige 
Menge  von  lOUOOO  cbm  in  23  Stunden  zu  förden,  so  dafs  sich 
eine  sekundliche  Fördcrloislung  der  Schöpfpumpen  von: 


lOOOOu  • 1000 
23  • 3600 


1210  Sek.-l  ergibt. 


Die  etwa  eintretende  Steigerung  des  Verhältnisses  vom 
buchsten  zum  mittleren  Sluudenvcrbraucbe  legt  es  nabe,  die«« 
sekundliche  I^eistuiig  noch  um  ca  10%  1*21  Sck.-1  zu  erhöhen, 

so  dab  eine  Höchstleistung  der  Schöpfpumpen  von: 


PilO  + 121  — 1331  OJ  I350Sek.-l 

resultiert. 


Durch  den  geplanten  Bau  weiterer  Turmbebälter  in  dem 
Vorortgebiete  wirJ  aui^nlcm  bewirkt,  <iafä  auch  dteac  Druck- 
pumpen in  der  Hochkireboner  Anlage  nicht  wesentlich  über 
das  Stundenmittol  am  Tage  des  liöchstveriirauches  zu  fördern 
haben  und  somit  der  Hauptgrund  für  obige  Teilung  der  För- 
deranlagen — Ausbau  der  Fassung  für  das  Stunden- 
mittel  statt  Stundenmnximum  — im  vorliegenden 
Falle  seine  Bedeutung  verliert  Die  iCahl  dieser  Druck- 
pumpmoschinen  ist  gleichfalls  auf  4 bemessen;  ihre  För- 
derleistung wird  zweokmäfsig  erst  zu  dem  Zeitpunkte  bestimmt, 
in  dem  sich  über  die  tatsächliche  l^iUtung  der  Gewinnunga- 
anlage  und  die  Hedüifnisse  des  VorortgebietcH  ein  klares  Urteil 
bilden  lafst 

Die  baulichen  Anlagen  hierfür  können  trotzdem  bis 
auf  die  einzelnen  Moschincnfundamcnie  sofort  fcrtiggestellt 
werrlen  und  sind  dementsprechend  entworfen. 

Einer  eingehenden  Erwägung  und  d«  wirtschaftlichen 
Vergleiclis  bedarf  die  Wahl  der  Pumpenart  und  der 
Antriebsmotoren.  Es  treten  unter  den  gegelieneii  Ver- 
hältni*»en  in  Vergleich: 

1.  Dampfmaschinen  mit  Plungerpumpen: 

2.  Generatorgaamotoren  mit  Piungerpumpen, 
und  zwar  betrieben  durch: 

A)  Druckgas  aus  Koks, 

B)  Sauggas  aus  Koks, 

C)  Druckgas  aus  Braunkohle  desRrühler  Reviers; 

3.  Wechselstrommotoren  mit  Hochdruck- 
Zentrifugal  pumpen; 

4.  Dampfturbinen  mit  Hochdruck-Zentrifugal- 
pumpen. 

Das  wirtschaftlich  günstigste  Projekt  ist  dasjenige,  bei 
dem  die  geaamten  Anlage-  und  kapitalbüerten  Betriebi*- 
k(w?ten  ein  Minimum  werden.  Um  zur  Durchführung  dieser 
Rechnungen  zuverlässige  Grundlagen  zu  gewümen,  sind  von 
den  bedeutendsten  einschlägigen  Kinnen  Kostenanschläge  auf 
gemeinsamer  Grundlage  (6  Maschinen  h 360  8uk  l Förder- 
leistung) mit  bindender  Angabe  der  für  die  Berechnung  der 
Betriebskosteu  mafsgebeiiden  Wirkungsgrade  etc.  eingefordert 
worden,  t) 

Die  Resultate  dieses  vorläufigen  Wetlhewcrbs  sind  nach- 
stehende : 


Diese  Gi^samtmenge  soll  auf  3 Maschinen  von  je  450  8ek.-l 
lltiohstloistung  verteilt  und  eine  vierte  zur  Reserve  aufgestellt 
werdeo. 

Wie  bereits  angeführt,  ist  die  auf  dum  zur  Verfügung 
stehenden  Gelände  auszubauende  Fassung  mit  Sicherheit  im- 
stande, eine  mittlere  sekundliche  Wasserroenge  von  2025  1 


Bemerkoog  des  V’erfasAerS;  In  Nr.  10  ond  It,  II.  JahrfrSDg 
der  ZelUrlirift  »Die  OMmotorenUchiiik«,  Verlag  von  S-CalraryACo., 
Berlin  NW.  7,  haben  narhstebende  Reeiiltate  eine  weitere  Beleuch- 
tung vom  Standpunkt«  der  Vertreter  der  OMmotorentechnik  und 
demjenigen  des  Verfaseere  erfahren,  woran!  Interessenten  htngewiesan 
seien. 
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1.  Dampfinasclitnen  mit  Plungorpumpen  ^ 

dem  Trojekt  nad  KostemiaflcIiUge  von  Q.  Kulm  in  8to(tg»rt  Berg.  ^ 


Pfir  Schmieröl  (1  PSoSinndo  s 0,S  Pf.)  und  Dieb« 

tungemiiteriel  M. 

UnterhültungB'  und  Koinigungekoeton  . . , , . * 


•}  1 nlagekoBten ; 

1.  6 PiiiMpmftechinen  von  j«  360  Sek.  1 Förderleiilung 


nitf  20  m oenotnelriache  Hohe M.  435000 

9.  5 Keeeel  k 100  qm  HeicäKcfae,  fertig  eiogemeuert, 

k M.  11000  » 55000 

3.  Speisepumpen,  Speieewuserreiaiger,  Waesermeuer  » lOOUU 

4.  Baukoelen  des  MaKbineobsuaes:  770  qui  k U.  300  > 931000  : 

6.  Beukoaten  d«e  Keasolbaueea:  301  qm  k M.  140  . . * 495C0  ; 

6 ßAUkoMieo  den  Schornateii» * 10000 

Summ»  der  Anlagokoeteo  . . M.  7S3560 


b)  Betriebakoate»: 

1.  An  Kohlen;  Bei  25000000  cbm  Jalirceförderung 
(a=  lOOOüO  Tagee-cbm),  17,5  in  mittlerer  Förder- 
höhe und  einer  I..eistung  von  1 kg  Dampf 
30  mt  betragt  der  Dampfverbranch  pro  Jahr 
25  000  000  17Ji 

^ W - 1000'  ~ t-  ft  Dft'npf  bei 


Sninma  der  Betricbukoatcn  . . M. 


B)  Saugnaa  aus  Koka. 


•}  AnUgekooten: 

Dieaeli*en  mindern  sich  infolge  gröfserer  Einfachheit 
der  Sauggencratoren  gegenüber  denjenigen  der 
Anlage  unter  9.  A um  M.  19000,  so  dafk  Summa 
der  Anlagekoaten M. 


1. 


2. 

8. 


b)  Betriebakoaten: 


Da  die  Bpeciäadie  Leistung  von  1 kg  Koka  «cb  von 
350  int  auf  970  ml  erhöbt,  betrögt  die  Ausgabe 


für  Koks 


30276  2M 
270 


Bedienung  wie  bei  A ...  . 
An  ?.inaen  und  Abschreibungen: 
11%  von  W.  234  590  w.  . . 


8 > » > 94141Ü  s . . . . 

6 » > > 302175  B ...  . 


M 


6620 
siaio 
123  8Ü1 


778  175 


28033 
19  400 

25  805 
19  313 
18131 


einem  Preise  fOr  100  kg  Kohle  nach  dem  fönf* 
jährigen  Mittel  frei  Pumpwerk  s=  1,10  0,15 

B M 1,95  und  8,0fai-her  Verdampfung  M.  1,56. 
Daher  Auagahen  fOr  Kohlen:  14583  1,56.  ■ . 
An  Bedienung:  (1  Maachiiienineiater  M.  2400,  vier 
Maschinisten  ii  M.  1500,  9 Hilfamaschioiaten 
k M 1300,  4 Heizer  k M.  I5IM),  3 Kohlenfahrer 

k M 114NJ.  1 Tagelöhner  k M.  lOa») 

An  Zinsen  und  AbeebreibuDgen:  8%  des  Anlage* 
kapilaU  der  Maschinen  o.  Kcaael  k0,08  - 500000 
6%  des  Baukapitals  — 0.Ü6  -283  660  .... 

An  SchmiermateriaUeu:  Bei  190  PS«  pro  Maacliioe 
braucht  1 PSe  Stunde  0,9  Pf.  an  Si-hmiorOl,  daher 
»OOOÜOO  17,6  0,2  , 

ge>aamt  . lOll “ ^ 3241;  für 

Packungen  der  Pumpen  o.  a.  M.  1759,  zusammen 
Unterhaltungakoatea  5 X 400 

Summa  der  Betriebakoaten  . , 


M 22  760 


» 203UU 

» 4O00U 

» 17014 


• 5 000 

* 2000 
M.  106  964 


2.  bieneratorKhsniotoreii  mit  Pliingerpumpeii 
nach  dem  Projokle  und  den  Kostenanschlägen  der  Gaamoloren- 
fabrik  Deutz 


A)  Dreokga«  tue  Kaka. 

a)  Anlagekoaten: 

1.  6 Pumpen  von  je  300  8«k.-i  t‘örd«rleistang  anf  20  m 

manometriidie  Höhe >1.241410 

2.  Eine  Geoeratorgasanlsge  mit  6 Gasoiotoren  von  je 

160  PS . 248  590 

8.  Baukosten  des  Moschinenhausea  909,5  qm  ä M.  900  . 272850 

4.  Haakoateo  des  Genermtorenhau^  195,5  qm  k M.  150  > 99  925 
Summa  der  Anlagekosten  . . M.  790  175 


b)  Betriebakoaten: 

1.  An  Koke:  Bei  25000  000  cbm  JahrcafOrdoruDg 

(b  lliOOOO  Tagea-rbm),  17,5  m mUUerer  Förder- 
höhe und  einer  l..eislung  von  1 kg  Kokas 250  mt 
betrugt  der  Koksverbraneb 
25  (XK)  000  17,6 
-JW-  IQOO 


1 t Koks  kostet  nach  dem  fOnfjabrigen  Mitte) 
frei  Pumpwerk  = 14,3 -4*  6.0  b M.  17,3.  Daher 
Gesamlaasgabe  für  Koke  1750  - 17,3  . ' . . ■ . 

S.  An  Bedienung : (1  Maschinenmeiater  M.  2400, 

4 Maiicbiaialeii  k M.  1500,  2 Hilfamaschinisten 
k M.  1300,  4 Heiter  k M.  1300,  2 Fahrer  k M.  1100, 
1 Tagelöhner  M.  1000, 

3.  An  Zinsen  und  Abachreibungen: 

11%  des  Anlagekapitals  der  GeaeratorAnlage  und 

Gasmotoren  0,11  • 246  590  =w 

8%d.  Anlagekapitals  d.  Pumpen  bU,08  -241 410=: 
6%  des  Baukapitals  = 0,06  • 303 176  s . . . 


M.  30  276 


. 19400 


. 27126 

> 19  818 

. 18 181 


4.  Für  Schmierung  wi«  bei  A » 6 620 

6.  l'nlerhaltunga  ond  Rvinigungakoateti  ....  » 3000 

Summa  der  Betriebakoaten  . . M.  120  301 


C)  Drvekgas  an  Brainkohla. 
a)  Anlagckosten; 

Nach  dem  Angebot  vom  23.  September  1902.  doe  gegen- 
Ober  denjenigen  vom  Dezeniiwr  1901  relativ 
billigeie  Preise  enthalt , daher  beiOglich  dieser 
Anlage  au  günstige  Zahlen  liefert,  betrugen  die 
Anlagckosten  der  Generator-  und  Motoreoanlnge 
M.  40330  4-  177100  -f  16160  « 933590,  daher 
unter  sonat  gleichen  VorhAituisseo 

Summa  der  Aniagokoslen  . . M.  777  176 
b)  Betriebakoaten: 

I.  Bei  V'erweuduog  von  Braunkohlen  mit  1800  Kalorien 
mittlerem  Heizwert,  einer  Arbeitsiciatiing  von 
SO  mt  pro  1 kg  Kohle,  sind  erforderlich 
260000«Xi  . 17,5 

«0  ■1000  ' ' *■ 

1 t kostet  frei  Pumpwerk  bei  Uahnanachlufs  .M.  3, 


daher  Auagube  für  Kohlen M.  16  410 

2.  Bedienung  wie  bei  A». > 19400 

8.  An  Zinsen  und  Abschreibungen: 

11  % von  W.  238  590  =s . 26  C96 

8 . > * 241410  B > 19313 

6 . > . :;o2 176  — . » 18 131 

4.  Für  Schmieröl  nnd  Dicbtungsmaterial  ...»  6620 

6.  Unterhallungs-  und  UeiDiguogakoatcD » 8000 

Summa  der  Etetriebekosten  . . M.  108  569 


3.  Wöcksölstrumiootoreii  init  liuchdruck-Zenlrifufnl- 
punipen 

nach  dem  Projekte  und  Kostenanschläge  von  Gebr.  Sulier  in 
Ladwigtbafen  a.  Rhein. 


■)  Anlagekoaten: 

1.  6 Hochdruck -Zentrifugalpuiapeu  mit  aaynrhroaen 
Wechaelalrommoloren  gekuppelt,  mit  gleicher 


I,eiHtRng  wie  bei  1.  und  2 M.  211  670 

2.  Baukoeten  des  Maschinenhanae«:  86  16ss676  qm 

k M.  300  » 179  800 

Summa  . . M.  384  470 


b)  Betriebakoaten; 

Bei  25000000  cbm  Jahreslörüerung  und  17,6  m mitt- 
lerer Förderhöhe,  einem  Effekt  der  Pumpe 
SS  72%  und  des  Motors  = 87%  sind  an  KW- 
Stunden  erforderlich: 

260«oixx).n,5  ^,a«)üaoKW.stuna™. 
W “'’ä  ".8- 


Digitized  by  Google 


844 


Journal  für  Oasbcleuclitung  und  Wasserversorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  4t. 

I«.  OkUWr  IMt. 


Kostet  die  KW-ätunde  em  l*umpir«^k  M.  0,10, 
so  betrftgt  demnach  die  Jahresausgabe  fOr  Strom  M.  1900U0 
2 An  Uedieouog  (1  MaschineDiueistor  M.  2000, 

4 Maschinisten  ä M.  ISOU,  S Tagelöhner  k M-  1000, 

ä SchalUafelwarter  A M.  1200) 11200 

11.  An  Zinsen  and  Ab«<‘hr«ibungen : 10%  des  Aolaec- 

kapitals  der  Maschinen  ••  0,10  211670  ...  > 21167 

6%  de«  Uaukapitsis  0,0G  1T2SO0  ....  • 1U3G8 

•1.  An  Schmiennslerialien  «Ic. » 2001) 

*>.  Untcrbaltongskosteu » 1 000 

Summa  der  Beüncbskoeten  . . M.  735 


Von  der  gleiche»  Prüfung  des  l>Ainpfturbtni?nb«triebe 
nurde  von  vornherein  Abstand  genomiueu,  da  bezüglich  dea- 
»olben  noch  keine  auf  einen  längeren  Zeitraum  eich  er- 
streckenden ErfohrungHrcAultate  vorliegen,  die  Dampfnkonomie 
mit  derjenigen  der  normalen  Dampfmaschine  übereinatimmt 
imd  unter  den  gegebeueti  ätnjgverbäUniseen  der  Pumpen  die 
Zentrifuguipumpn  den  zu  etcUenden  Bedingungeu  nicht  genügt. 


ZasammcDstelluDf. 


Art  der  Maschinoa 

M. 

Jahrt.  . 
Hrtn«u-  ! 
kMirn  1 

u 

4%  kai'ii- 
Itairlclia- 
k«tl«D 

Si. 

Siitnm«  <l»r 
Hau*  und 
kapll.  Itp- 
trivtiskn«!. 
M. 

1.  Daoipfeiaaehlnen  Mit 
Plisgerpumpea  . . . 

783560 

1 

106  964  ' 

2 674  100 

3 457  6K0 

2.  Gsneratoriasaietoren 
■tt  PliBgerpsnp«fl: 

A>  Pruckgss  aus  Koks 

7»)  175 

123  864 

3096  600 

3 886  775 

B)  SzuggM  » * 

778  175 

ISO  30t 

3007  526 

8 785  700 

O Druckgas  s.  Brzun- 
koble 

777  175 

108  569 

2 7)4*226 

3 481  400 

8.  WseäMlstreBsistoren 
•It  Hochdruck. Zeatrl- 
fafalpompsi  .... 

384  470 

236  735 

1 5 «93  376 

6 277  «45 

Nach  vorBtehemlur  Zusnmracnatcllung  Ist  der  Dampf- 
maschinenbetrieb  der  wirlschafilich  günatlgate.  | 
Der  Betrieb  durch  Wechselstrommotoren  scheidet  bei  « 
einem  Strompreis  von  10  Pf.  pro  Kilowattstunde  von  jedem 
weiteren  Vergleiche  überhaupt  aus;  erat  bei  einem  iCinheita- 
preise  von : 

(106964—45735)100  ,,  , , 

, n/v^/w»  “ = 3,22  Pf.  pro  Kilowaltatunde 

1 youvAJU 

wäre  ideelle  Gleichwertigkeit  mit  Dampf  vorhanden ; da  je- 
doch die  eingesetzten  Wirkungsgrade  infolge  steten  Wecltsels 
der  Förderhöhe  durch  Änderung  des  tiatüHichen  Grund*  | 
waasergpicgels  einerseits,  des  abgeaenkten  bei  verschiedener  | 
Entnahme  anderseits  im  Jahres^lurchachnitt  mit  Sicherheit  | 
weit  antereebritten  werden,  ist  selbst  der  Preis  von  3,22  Pf.  | 
noch  zu  hoch.  Es  ist  überhaupt  ausgoschlosstiu,  dafs  das  ! 
Elektrizitätswerk  zu  einem  Preise  von  3,22  Pf.  die  Kilowatt- 
stunde ohne  Schaden  ans  Putnpa'erk  liefen)  kann,  zunial  im  ' 
Interesse  der  Betrielwsichcrbeit  zwei  vollständig  getreuiite  ; 
K.ibel  von  je  2 • 220  qmm  Querschnitt  und  3500  m Länge  ; 
d.  i.  ein  Kostenaufwand  von  nmd  M.  I13(XX)  (13,16-}- 3,00 
pro  lfd.  m)  zu  (oplem  sind. 

Es  timten  somit  nur  Dampf*  und  Generatorgasmotoren* 
Betrieb  in  engeren  Wettbewerb;  di«  Differenz  zugunsten  des 
Dampfbetriebes  ist  nicht  von  einer  Höhe  — besonders  bei 
Verwendung  v<»n  rheinischen  Braunkohlen  — dafs,  von 
anderen  schwenviegenderen  Grüixlen  abgesehen,  der  erstere  den 
Vorzug  verdiente. 

Es  drängt  sich  sogar  die  Erwägung  auf,  in  Kücksicht  : 
atif  die  manches  Jalir  aufgetrclene  Sdiwicrigkelt,  die  Koks-  . 
Produktion  des  Gaswerks  zu  nngeme.ssenem  Preise  n^chtzeitig  , 
zu  verkaufen,  ohne  weiteres  der  Generaturgasanlage  als 
Abnehmerin  des  gemeinsameu  Interessen  dienenden  Gaswerka  | 
— den  V%»rzug  zu  geben.  Die  derzeitig  zur  Ft*nleruiig  von 


15000000  cbm  Wasser  im  Jahre  nötige  Kokamenge  beliefe 
weh  auf  nmd  1(X)  Wagenladungen  & 10  t bei  7300  Wagen* 
ladungen  zu  verkaufenden  Koka  = 1,37  % der  letzteren.  Mit 
' der  weiteren  Entwickelung  des  Gaswerks  wirti  dieser  Prozent* 

, satz  noch  wesonllich  vermindert,  sodofs  diese  Frage  für  An* 

I löge  einer  Generatorgasanlage  nicht  enUchoidend  aetn  kann. 

1 Kerner  hat  eine  Generatorgasanlage  unter  den  gegebenen  ört- 
lichen und  cigenarti>^n  betrieljstechnbx^hen  Verhältnissen  — 
sei  sie  mit  Koks-  oder  Braunkohlengas  betrieben  — gegenüber 
einer  Dampfanlage  nachstehende,  in  dem  wirtschaftlichen 
Vergleiche  nicht  ausgedrückten,  wesentlichen 
Nachteil  e. 

1.  Die  Mot«irpn  erforden»  in  4 bla  6-wöchigen  Zwischen- 
räumen eine  gründliche  Reinigung,  die  mindestens 
einen  Tag  erfordert;  cs  ist  hierdurch  bei  Annahme 
gleicher  BetrietamicherheU  eine  Vermehrung  der 
Maschinen  um  mindestens  1 Stück  not* 
wendig;  dies  bedingt  eine  Erhöhung  der  Aulage- 
kosten  um  M.  1*20000. 

2.  Infolge  der  hohen  Tourenzahl  des  Motors  ist  eine 
Zwischenübertmgung  der  Kräfte  erforderUch;  durch 
Gleiten  dieser  Cbertragungsnrgane  ist  stets  die  Mög- 
lichkeit einer  wesentlichen  Venninderung  der  vor- 
stehend angenommenen  Wirkungsgrade  gegeben,  z.  B. 
schwanken  die  8{>ezifizchen  Leitungen  der  Baseler 
Generatorgasanlage  bei  85  m Förderhöhe  gegen 
IK  hier  zwischen  257  und  907  mt  pro  1 kg  Koks. 

3.  Die  IngangHcUung  der  Pum{>eit  entbehrt  der  beim 
Datnpn>etrieb  anwendbaren  Einfachheit 

4.  Die  Unterhaltungskosten  der  GenenUo^aaanlage 
werden  infolge  der  auftretenden  höheren  Umdrehung»* 
zalilen,  hohen  Drucke  sowie  der  giölseron  Zahl  rusch 
bewegter  Teile  die  Annahmen  dos  wirischaftliclien 
Vesgleiches  vermutlich  noch  übersteigen. 

5.  Dia  Ausdünstungen  im  Maschhienraume  machen  bei 
dem  Umfang  der  Anlage  eine  künsUiche  Ventilation 
notwendig. 

6.  Bvlriebastörungen  durch  Teerverstopfungen,  Bruch 
von  Ventilfcdeni,  Steckenbleiben  des  Zündapparates 
u.  8.  w.  sind  mehr  oder  minder  häufig. 

7.  Die  Umdrehungszal}!  des  Gasmotors  ist  nur  innerhalb 
enger  Grenzen  zu  verändern;  die  Anlsge  entbehrt 
hierdurch  gcgenüiier  der  Dauipfanloge  der  gebotenen 
Anpabsung»>rä1iigkeit  an  die  im  Ijiufe  des  Jalires 
eintretenden  BetrielMWchwankuiigen  des  Druckpurop 
Werks  an  Severin;  nur  durch  Aufstellung  einer 
gröfsereit  Anzahl,  die  Anlage  wesentlich  verteuernden 
Maschineneinheiten  mit  geringerer  Körderleistung 
wäre  diwer  Nachteil  des  Genemtorgasl>etrieb««  aus- 
zugleicben. 

8.  Die  KrafUoistung  dos  Moton  läfst  sich  nur  un* 
wesentlich  über  die  nomiale  steigern:  dies  bedingt 
gegenüber  der  Dampfmaschine  den  Nachteil,  dafs 
bei  erhöhten  ReibungswldersUlnden  in  der  Rohr- 
leitung, wie  sic  z.  B.  beim  Bruch  des  einen  und 
alleiniger  Förderung  durch  das  zweite  Zuleitungs- 
ruhr entstehen,  die  Motorleistung  zur  vollen  Aufrecht* 
crlialtung  des  Betriebes  nicht  genügt;  l>ei  der  vor* 
liandeiten  relativ  geringen  Förderhöhe  ü*t  dieser 
Nachteil  von  beiionders  einschneidender  Bedoutuog. 

Aus  wirtschaftlichen  und  rein  betriebstech- 
nischen Gründen  ist  deshalb  der  Dampfanlage 
auf  alle  Fälle  der  Vorzug  zu  geben;  die  Stadtver- 
waltung hat  dcn)entsprechcnd  sich  entschieden  und  bereits 
der  Firma  A.  Borsig  Iterlin  die  Lieferung  von  drei  Dampf- 
Pumpmaschinen  von  je  450  Sek.*l  Förderleistung  übertragen. 

Bei  der  gegebenen  Tieflagu  de»  Grundwassers  und  der 
XU  forclerridon  Abs<*nkung  der  Brunnen  kommeu  als  Pumpen- 
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System  nur  stehende  Plungcrpumpen  mit  knnaxial  gekup- 
pelten Dampfmaechincn  in  Frage:  die  relativ  tiefste  Lage  der 
für  die  Saughöhe  tnaTsgebenden  Unterknnte  des  Druckveiitib 
der  Pumpen  läfst  sich  nur  bei  dieser  Anordnung  erreichen. 
Die  minütliche  Umdrehungszahl  jeder  Maschine  betrögt  bei 
der  normalen  Leistuug  von  450äek-.l  60  und  soll  sicli  tvrischeii 
30  und  70 ändern  können.  Bei  dieser  GestaltungderFönleranlage 
laTsen  sich  im  Zusammenhänge  mit  den  Anlagen  in  Severin 
alle  Betriebsbedingimgen  des  Wasserwerkes  bei  steter,  gleich- 
mäfsiger  täglicher  Förderung  der  Bcböpfpumpen  und  wirt- 
schaftlichem Betrieb  der  xugehörigen  Dampfmaschinen  erfüllen. 

Zu  den  konstruktiven  EinxelheiWii  der  Pumpeuanloge 
ist  ferner  za  bemerken:  Dampfmaschine  und  Pumpe  sind 
durch  die  Kurbelwclle  umfasscncie  Stangen  mit  zugehörigen 
Querhiiuptern,  eine  sog.  Kttrbelschieife,  direkt  gekuppelt  Die 
Verhunddampfma«<(‘hinen  arbeiten  mit  OberHächenkouden- 
sation  und  zwar  ist  dieselbe  für  jede  Ma-^^cbine  gesondert  vor- 
gesehen. EinspriUkondensation  in  gewöhnlicher  Ausführung 
läfst  sich  nicht  anwenden,  da  die  nötige  Voräut  zur  Ab- 
leitung des  Koudenswassera  gänzlich  fehlt  und  Versickern 
desselben  in  der  Nähe  der  Fassung  die  Qualität  des  Wassers 
bceinträchligen  würde.  Die  Einrichtung  einer  Hückkühl- 
anlago  erweist  sich  gegenüber  der  geplanten  Oberflächenkon- 
densation wegen  mindestens  dreifach  höherer  Betriebskosten 
als  unwirtschaftlich.  Das  Kühlwasser  des  Oberflächenkon- 
densators wird  aus  der  Druckleitung  der  entsprechenden 
PluDgcrpumpe  entnommen. 

Im  Kähmen  de«  ersten  Ausbaues  sollen  drei  8cböpf- 
Pumproaschinen  zur  Ausführung  kommen;  voraussichtlich 
huvsen  sich  hierdurch  die  Bedürfniaae  der  nächsten  zehn  Jahre 
decken,  ohne  der  nötigen  Keserve  tu  ermangeln.  Die  Funda- 
mente der  vierten  Maschine  werden  gleichzeitig  ausgeführt. 

Im  lulcresse  der  bequemen  Aufstellung  der  Maschinen 
uud  einer  sicheren  Handhabung  der  Moschinenteiio  bei  not- 
wendigen Reparaturen  ist  ein  elektrisch  ongetriebuiier  I.Aufkran 
von  10  t Tragkraft  vorgesehen. 

Für  die  Kesselanlage  sind  in  Rücksicht  auf  den  steten 
gleichiuäfaigen  Betrieb  der  Pumpmaschiuen  Flammrohrkessel 
in  Aui«icht  genommen.  Als  Brennmaterial  sind  Braunkolilen- 
brikclU*  oder  Steinkohlen  vorgesehen;  die  Verwendung  von 
rohen  Braunkohlen  derUmgebung  erweist  sich  bei  der  Kleinheit 
der  Anlage  als  unzwockmäfsig,  da  die  zu  einer  rationellen 
Verwendung  der  Braunkohle  nötigen  maschinellen  Transport- 
einrichtungen  relativ  zu  teuer  werden  und  besondere  Rust- 
konstruktiuneu  erforderlich  sind.  Durch  leUere  Notwendigkeit 
ist  ein  Umbau  für  Bteinkohlenfeuerung  sehr  erschwert  und 
daher  die  Möglichkeit,  ungerechtfertigten  Preistreibereien  und 
schlechter  Erfüllung  der  sonstigen  Verpllichtungen  seitens 
der  Braunkohlenlieferanten  ausgesetzt  zu  nein,  nicht  ausge- 
schlossen.  Die  Brikettfeuenmg  erfordert  dagegen  keine  be- 
sonderen KoslkonstrakUonen,  nur  eigenartig  gebildete  Host- 
stäbc,  so  dafs  der  Übergang  zu  Steinkohlen  sich  mit  geringen 
Mitteln  und  ohne  Betrielwstömng  vollziehen  läset.  Beide 
Arten  von  Brennmaterialien  sind  sowohl  auf  dem  I.Ändwege 
wie  durch  einen  eventueUun  Anschlufs  an  eine  Vorortriog- 
bahn  bequem  anzuliefern.  Für  die  Gröfse  der  Kesseiauloge 
iin  Rahmen  der  Schöpfpumpenanlage  sind  nachstehende  Ge- 
sichtspunkte und  VerhültniHs«  mafsgebend.  Die  lojislung  jeder 
Pumpe  beträgt  ifiO  Sek.-l  bei  einer  höclisten  manometrischen 
Förderhöhe  von  18.71  in  (siehe  Abschnitt:  Zuführungsleitung); 

yC  18  71 

hieraus  resultiert  eine  effektive  KrafÜeUtung  von  'y.  ’ ss 

112,3  PSe  pro  Maschine  oder  bei  drei  gieiebzeiLtg  laufenden 
Pumpen  eine  gesamte  HöduHtleistving  von  3X  112,3  = ;)37  PSe. 
Eine  PSe  Ötunde  braucht  bei  guter  Ausführung  der  Maschinen 
nicht  mehr  als  10  kg  Dumpf,  entsprechend  1 kg  l>miipf  = 
27  mt.  während  seitens  einer  Fabrik  im  VorweUbewerb  be- 
reits 30  mt  und  l>ei  der  entgültigeii  Ausschreibung  im  Mittel 


31,3  mt,  im  Maximum  38  mt,  bei  Überhitzung  bis  zu  250*’ C 
garantiert  wurden.  Die  stündlich  erforderliche  Dampfmenge 
um  Tage  des  Höchstverbrauches  beträgt  somit  10  X 337  sx 
3370  kg,  wozu  noch  für  Betrieb  einer  elektrischen  Beleuch- 
tungsanlage, der  Si>e>8epumpen,  Waaseneinigung  ca.  830  kg 
kommen,  so  dafs  eine  stündliche  Höchsterzeugung  von 
3870 -F  330  as  4200  kg  resultiert  Eneugt  man  in  den  ein- 
zelnen Kesseln  pro  Quadratmeter  Heizfläche  und  Stunde  14  kg 

Dampf,  so  ergibt  sich  die  nötige  Gesomtheizfläche  zu 

— 300  qm.  Diese  Fläche  ist  auf  drei  Kesse)  von  je  100  qm 
Heizfläche  verteilt  uud  ein  vierter  als  Reserve  vorgesehen. 
Der  übrige  Raum  des  Kcwelhauses  dient  der  späteren  Er- 
weiterung zum  ßetrielM  der  Druckpumpeaaulage  und  wird 
voriäuflg  als  Kohlenlagerplatz  benutzt  Jeder  Kosscl  ist  mit 
einem  Überhitzer  ausgestattet.  Die  Zahl  der  Kamine  ist  zu 
zwei  angenommen,  da  der  erste  Ausbau  noch  weniger  wie 
die  Hälfte  des  dem  Gesaiiitausbau  entsprechenden  Zugquer- 
Bchnittes  verlangt  und  daher  in  den  näclisten  16  bis  20  Jahren 
ein  einzelner,  für  den  vollen  Ausbau  berechneter  Kamin  die 
Zuglietlürfnisse  der  Kesselanlage  nicht  richtig  befriedigen 
würde;  auch  bat  die  Zweiteilung  den  grofsen  Vorzug  der 
Möglichkeit,  die  Feuerzüge  ohne  ßetriehestörung  der  Gesanit- 
anlagc  reinigen  zu  können. 

An  Kebenräumen  der  Förderanlage  sind  vorgesehen: 
1 Bureau,  1 Werkstälte,  1 Akkunmlatoreureum,  2 Arbeiter- 
raume,  getrennt  für  Heizer  und  MaachiiÜHten,  1 Kloeet-  uud 
Waschraum.  Auf  dem  zugehörigen  Grundstücke  kommen 
ferner  an  Hochbauten  zur  Auslühruiig:  1.  eine  Entwässerungs- 
Pumpenarilagc,  2.  ein  Wohngebäude  für  den  Maschinenmeister, 
3.  ein  Eingangshäuschen  zu  den  Hebcrleitungskanälen. 

Von  dem  Bau  von  Arbeiterwohnungon  auf  dem  Gelände 
des  Pumpwerkes  ist  Abstand  genommen,  da  einerseits 
der  notwendige  gieichntäfsige  Tag-  und  Nachtbetrieb  stets 
genügend  Arbeiter  anwesend  sein  läfst.  die  Orte  Roden- 
kirchen, Arnoldshöhe  und  Rundorf  nicht  weit  entfernt 
sind  und  anderaeita  erfahrungsgemafa  die  bei  der  UoUerten 
I<age  des  Werkes  dringend  gebotene  autoritative  Stellung  des 
Maschinenmeisters  infolge  gemeinsamer  otler  eng  zusammen- 
liegender  Wohnstätten  bei  seinen  Untergelwnen  zu  leicht  leidet, 
oder  wenigstens  erschwert  wird.  Die  ganze  Anlage  wird  um- 
zäunt, durch  einen  neuen  Weg  mit  der  Bonnerstralse  ver- 
bunden und  so  hoch  angeschüttet,  dafs  die  gesamten  übrig 
bleibenden  AueschachtungBraassen  der  Gewinmmga-  und  För- 
deranlage hier  neu  gelagert  werden  können.  Ein  Teil  des 
umzäunteu  Geländes  wird  als  Lagerplatz  benutzt,  der  übrig 
bleibende  zu  Gartenanlagcn  umgestaltet. 

Die  gesamten  Baukosten  der  Förderanlage  einBchliefslich 
drei  Schöpfpumpen  und  zugehörenden  Kesseln  sind  zu 
M.  1225000  veranschlagt, 

c)  Zuführungsleitungen. 

Wie  bereits  früher  erwähnt»  ist  die  neue  Gewinnungs-  und 
Förderanlage  in  erster  Linie  mit  dem  20000  cbm  faasonden 
Ausgleichbchälter  an  Beverin  zu  verbinden.  Der  spätere 
Ausbau  mit  einem  Hauptversorgungsrohr  auf  der  Vorort- 
ringstrafse  sei  von  der  Erörterung  aus  früher  angegel>enen 
Gründen  zunächst  au^eschloasen. 

Die  nach  Severin  im  Höchstfälle  zu  fördernde  sekund- 
liche Wassernicnge  beträgt  nach  den  früheren  Auseinander- 
setzungen 13501.  Im  Interesse  der  BclriebsBicberheit  ist  diese 
Menge  auf  zwei  Rohre  mit  je  675  Sek.-l  Transpc^rträliigkeit 
zu  verteilen.  Die  örlUche  I.agc  dcrselbeu  ist  in  der  Haupt- 
linie durch  die  BonnerstraTse  fcstgelegt  Das  vorhandene 
Laugenprofil  der  .Strafse  verursacht  eine  Teilung  der  I^citungeu 
in  eine  Druckleitung  vom  Pumpwerk  bis  zur  Brauerei  Stauff 
in  Arnoldshühti  (km  3,8  -j-  50  m)  und  eine  reine  Gefälls- 
strecke  von  tla  bie  zum  Behälter  in  Severin  (siehe  Kig,  580); 
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in  der  letzteren  tliefüt  dati  Wjuuer  mit  natürliclieiu  Gefälte 
wie  in  den  Abwäaser-StniriHmknn&len.  Da  Oberkante  Kobr 
bei  ätauff  mit  K.  P.  der  Oberlauf  im  Keliälter  mit 

4- 10,30  K.  P.  kotiert,  so  stehen  au!  der  l:i44)  m langen  Htrecke 
4,50  ni  Orällc  zur  Verfügung. 

Zur  Bereehnuug  des  nötigeu  Unlmlurdimessera  dient  am 
zweckmäßigsten  die  Formel: 


w sss  ÜeibungHwiderstand  in  Meter, 
i,  — Koeffizient,  der  abhängig  von  der  Gwehwiadig- 
keit  de«  durrhfliefsenden  \VaBg<*r8, 
l =£  Länge  der  KohrieiUing  in  Meter, 

Q = durdiflicßcnde  Menge  in  Hekunden-Kubikmeter, 
I d Kohrdurdiraiiseer. 

1 IroXvorliegenden  Kalle  ist: 

X = 0,0229  (peechätzl}, 
i = 1540  m, 
s 0,675  cbm, 
tf  = 4,5  m 

und  es  l>estimnit  eich  hiernach: 

, 0.t»tS  • 0/)229  1540  • 0.6752 

liäö 

zu  d =s  0,7;<30  m, 

w«>lcherVV'erl  auf  das  nächetg^legene  Handelskalil>erd=800nira 
abgerundet  irf. 

tHir  diesen  Durchmesser  ergibt  sich  nach  VVeisbach  ein 
spcziflscluir  Ueibungsveriust  von  2,ßVoo  **der  gesamt : 2,6  ■ 1,54 
4.00  ni.  so  dafp  für  sptaiSsch  höhere  Reibungswiderstände 
in  «len  eingebauten  IKriimmem  ntn  Bonnerwall  und  in  der 
Ohmstrafec,  sowie  für  Dnickhbhe  im  Cherlauf  noch  0,50  m 
übrig  bleiben. 

Für  die  Dimenfiioniening  der  Druukleitung  vooi  Pomp* 
werk  bis  Brauerei  Ptauff  «ln<l  nachstehende  Gesiclttepunkte 
maßgebend:  Ein  grofser  R<»hrduri'hTnes*er  verursacht  bei 

derselben  Fönlermenge  gegenüber  einem  kleineren  geringero 
Durchflubgesehwindigkeiten  und  eine  dementsprechend  ge 
ringere  ArbeiUleislung  zur  Überwindung  der  Itewegungswider- 
< stünde:  dadurch  werten  cinersi'tts  die  Betriebskosten  geringer, 
; anderseits  die  Anlagekosten  der  Uohrleitung  höher.  Umge- 
kehrt erfordern  kleine  Lüirrhmesser  geringere  Anlagekosteo. 
aber  erhöhte  Bctriebskosion.  Es  gibt  «laher  für  jede  Förder- 
• menge  einmi  gewissen.  v«m  der  Länge  «ler  I,eitung  Unab- 
I hängigen,  wirtschaftlich  günstigsten  Durchmesser,  für  den  die 
j Summe  der  Anlage*  und  kapitalisierten  Betriehskosten  ein 
! Mtuimum  wird. 

I Zur  Durchführung  dieser  Berecbtmng  seien  im  Interwwe 
' des  teichterrn  Vcrstindniäscs.  ohne  ßemitzung  der  Hiifsmilttel 
der  höheren  MutlumiaOk,  schätzungsweise  5 Durchmesser 
d s WlQ,  830,  900,  9ß.'  und  1000 
angenommen  und  für  dieselben  die  Pumme  der  Anlage*  nnd 
kopiialisiertcn  Heiriehskusten  zu  berechnen.  Da  nach  der 
GcNtaliuiJg  der  Gosain(at»lttgo  der  Betrieb  des  Pchöpfpump- 
werks  währen«!  (le.>«  ganzen  Julires  Tag  und  Nacht  ein  völlig 
gleicbrnäfsiger,  natürlich  mit  im  Laufe  des  Jahres  dem  Bedarf 
entsprechend  wechselnden  mittlern  sekundlichen  FÖnter- 
luistuiigin  sein  wird,  so  ist  in  die  nacbfolgemten  Iterechnuogen 
der  Hetriebskaslrn  als  Fördcrlühlung  die  dem  iniUJem  Tages- 
I verbrauch  — ahgeUitet  au.s  «tem  Geaauit  Jahreaverbrauche  — 

; entsprechende  sekms.llii’be  Menge  cinzuführen.  Ihe  einem 
höchsten  Tagesverbrnuche  von  IWHico  cbm  enUptechende 
JalireMiietigc  be^ti^nn)t  ^ioh  uttcli  den  bUherigen  ßetrie!«* 
erfahrnngini  zu  rimd: 

J50lHKX)O-  m . 

— ^ 2oOOCm  idO  cbm. 

Di«*'-cr  .l;dm>-nu'ng*'  ti»!s|iricbt  ein  uiittjerer  Tagesver- 
f brouch  ^«.'n 
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68 SOO-NJ 70000  cbm 


and  eiue  vom  Schüpfpumpwerk  su  leistende  mittlere  sekund- 
liche Kordermenge  von 


70000  • 1000 

»600  • n 


s845l 


b)  di«  ADlagekoftleD  »Kr*  der  Uohre  pro  iaofeodcn  Met«r 
b«i  d 800  mm,  Er  = 48.86  + 13,42  = M.  62,30 

. d s 850  mm.  fr  s 53.94  + 15.06  « M.  69,00 

. d s 900  mm.  AV  = 59,00  + 16,70  = M.  75,70 

* dss  '«0  mm,  fr  =64,50  83,00 

. d = lOOO  mm,  fr  = 70,04  20,46  M.  90^0 


oder  einecblielslich  10%  Ucscrve 

845  4>  65  = 930 1. 

Auf  jedes  Zuführungerolir  cntfAllen  somit  46öSek.'-l.  Kür  die 
Berechnung  der  MaHcliinen-Aiilegckosten  ist  dagegen  die  sekund- 
liche Höchstleistung  « 675  äek.  l inarsgebend.  Als  iJingen- 
«inhuit  seien  1000  m eingefnhit.  um  di©  dnanwelleu  Unter- 
schiede schÄrfer  hervortreten  tu  lassen.  Ferner  siud  auf 
Grund  der  Brfahrung,  gegebener  Al^blliese  und  Angebote, 
sowie  der  bisherigen  BctricbBrcsultate  einzusetzen; 

1.  die  Kosten  für  1 1 Rohr  von  600  bis  1000  mm  Durch- 
messer 2u  M.  115,00, 

3.  die  effektive  Leistung  von  1 kg  Dampf  = 27  rot, 

3.  die  Kosten  von  1 1 Dampf  einschliefsUcii  Löhne  und 
8chmiermaterisl:  1,56  + 0,14  + 0,3  — M.  2.00, 

4.  die  Kosten  der  Maschinen  und  Ke^l  pro  1 8ec-mkg 
= M.  12,00. 

5.  für  Verzinsung,  Abschreibung  und  Unterhaltung  der 
KohrlciUing;  5%  der  Hausumme, 

6.  für  Verzinsung,  Abschreibung  und  Unterhaltung  der 
Maschinen  und  Kessel:  6,5%  der  Bausurome. 

Für  die  angenommenen  5 Rohrdurchraeeser  betragen  bei 
46.5  bezw.  675  Sek.-1  Förderung: 
a)  die  RohrteitnngsiridorsUmle  >A>  bei  465  iiesw.  675  6ek.  l nach 

Welsbaeh  pro  lOOÜ  m I.ange: 


bei  d “ 

HOO  mm  — k,  «=  1,38  m 

und  A,  s=  2,60  in 

> d = 

650  mro  — A,  b 1,00  m 

• A,  SS  1,97  m 

» d = 

900  mm  — A,  0,77  m 

* A,  = 1,51  m 

> d = 

S50  mm  — A,  = 0,60  m 

• A,  = 1,18  m 

» d = 

1000  tam  — A,  =«  0,47  m 

> A,  SS  0,93  m 

e)  di«  Anlagekoetoo  »Km*  der  Muebiaen  fOr  di«  Bohrieitoogs- 
BeibuDgsarbeit  auf  1000  m I.aoge- 
b«i  d B 800  mm.  Km  = 675  ■ 2,60  12.0  = M.  21 060 

> <f  = 850  mm.  Km  » 675  ■ 1.97  12.0  b H.  16957 

> tl  ^ 900  mm,  K«=  675  1,51 -12.0  = M 12231 

• d ^ 950  mm,  Km  — 675  • 1,18  • 12,0  U.  9668 

> d — 1000  mm.  Km  = 675  0.93  12,0  = M.  7633 


d)  die  dea  RalbuagawidertUnden  pro  1000  m LAngr«  «Dlspreehen 
den  ArbflitaleistangeD  »A*  in  mt; 


bei  d a 

* d = 

> d = 

, d = 

> ds- 


800  mm,  f s — 

850  mm,  Ä — 
900  mm,  Ä am 
950  mm,  A — 
1000  um,  A sm 


1-466  3600  • 28 

1000 

1,00  14053230 
0.71  -14053230 
0,60  - 14053230 
0.47  14063230 


= 18690  795  ml 

«=14  053290  ml 
= 10820987  ml 
B 8431938  ml 
= 6605018  mt 


•)  die  den  oater  >d<  aogegebenen  Ärbeitaleistunnen  entapreeben- 
den  Dampfkoeien  »Kii* : 

bei  J - 800  mm,  Kd  = IS69079«  M 1384^ 

. d - 850  mm.  Äa  = U(»3S30  '^00 

. d wd  900  mm,  Kd  - lOBäObBi  ^ *^00  “ **’  *®'’* 

. dw  !«0  mm,  jr,i -t  8431S3«  jooo  “ 

. d 1000  mm,  Kd  = 6606018  „j  '^oo  “ '' 


Aus  diesen  Einzi-Ibcrochnungen  resultiert  nachstehende 
Zusaomienatellung ; 
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Oie  Summe  der  Aedoge-  und  kapiUtiisierten  Betrieb»- 
kcRtcn  erreicht  bei  d =*  9ö0  den  geringsten  Wert  und  ist 
dieser  lichte  Durchmc.'wer  daher  der  wirUfhahltch  güBstigsU, 
Die  Zuführungsleitungcn  sind  somit  auf  der  Druckstrecke  mit 
einem  lichten  Durchmesser  von  900  mm  und  auf  der  Gefölls- 
strecke  mit  je  einem  solchen  vonSbOmm  zur  Ausführung  zu 
bringen.  Die  ini  Druckrohrstrai»ge  bei  der  llöchstlörderung 
von  675  Sek.-l  auftretendeii  UeibungswiderstÄnde  betragen  nach 
Weisbach  = 1.5!  •/o«  5 hieraus  resultiert  bei  einer  Absenkung 
des  Orundwassempiegels  im  Sammelbrunnen  bw  — 1,00  K.P. 
eine  manometrische  lIöchRtförderhuhe  von  14,60-1-1,51  • 1,925 
1 = 18,71  m (siehe  Fig.  5H0). 

Als  Kolire  kommen  gröIstenteUs  normale  gubeisente 
Muffenruhre  zur  Verwendung.  Von  der  zalä»igen  Verringerung 
der  Wamistärke  auf  der  Gefüllsstrecke  soll  in  Rücksicht  auf 
die  Betriehssicherheit  und  die  relative  Geringfügigkeit  der 
Preindifferenz  bei  einer  lAnge  von' nur  1500  m Abstand 
genommen  werden. 

Die  Führung  der  Ijeitung  durch  die  innere  Festungs- 
umwallung  erfolgt  mittels  schmiedeewemer,  geschweifster  and 
gut  isolierter  Flanschrohr«,  die  auf  einer  besonderen  Träger- 
bezw.  Hinderkonstruktion  frei  gelagert  sind. 


Die  Baukosten  der  ersten  Zufnhrungsleitung  sind  veran- 
schlagt zu  rund  M.  280000. 

ZusammrnfasHBag  der  Projektgestaltuag. 

Nach  den  Resultaten  utnfasseiider.  liydrulngisuher  Vorar- 
beiten und  eingehender  Krwägungeii  em|  >iiehl  t es  sich,  bei  H o c h- 
kirchen  ein  neues  Wasserwerk  mit  einer  Förderleistnng  bis 
zu  150(KX>  Tages  cbm  zur  Ausführung  zu  bringen.  Die  zur  Ver- 
fügung stehende  Längenausdehnung  der  Gewiiimmgsanlage 
wird  nach  den  vteljiihrigen  Krlahrungcn  beim  Betriebe  der 
Iwstchenden  Anlagen  mit  Sicherheit  genügen,  die  obige  relativ 
hohe  Furdertnenge  dem  Grundwa^serstromo  des  Uheintales 
daucrml  zu  entnehmen.  AU  Fassungselementc  kommen  eng- 
aneinandergereihtc  (9,5  ro  gegenseitig  enlferntc)  Unhrbrunnen 
von  24  cm  Weite  zur  Ausführung:  die  ZalU  derselben  kann 
mit  dem  a'nrluenden  Bedürfnisse  bis  zu  250  gesteigert 
werden. 

Die  Förderanlage  xvird  zu  zwei  Drittcilen  als  sogenanntes 
Bchöpf-(Vorhcbe-)Pumpwerk,  zu  einem  DrittcU  uU  direktes 
Druck  Pumpwerk  ausgebaut.  Die  Zahl  der  auf  jedes  Pumpen- 
System  entfallenden  Maschinen  betragt  4;  hiervon  liellndet 
sich  je  eine  in  Ucservrstellung. 
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Zur  Verbindung  des  Bchöpfpuwpwerks  mit  dom  Ausgicich- 
bohülier  in  Severin  dienen  zwei  gufheieeme  Kohrluitungen 
mit  teile  !KX),  teils  BOO  mm  lichtem  Durchtnueseri  von  den* 
»eiben  kommt  zunächst  eine  zur  Ausführung.  Die  weitere 
AusgosUUung  der  Anlage  bleibt  späterer  Entschliefsung  vor* 
behalten. 

Die  geeamlun  Üaukoeten  der  vonttehend  skizzierten  Kr* 
weiterungsliauten  der  Wasserwerke  bei  Hochkirchen 
betragen  einschliefslich  Geländeerwerb  vomusaichtlich  rund 
1.  3000  000. 

An  den  Vortrag  echlofs  sich  eine  Besprechung,  in  welcher 
Herr  Clvilingenieur  Hermann  Ehlert  in  Düsseldorf  den  Vor- 
tragenden beglückwünschte  zu  der  gestellten  schönen  und 
grotsen  Aufgabe,  der  guscbickten  und  sorgfältigen  Ltieung  der* 
selben  sowie  den  reichlichen  Mitteln,  die  ihm  hierbei  zur 
Verfügung  gestellt  sind.  Redner  warnt  vor  dur  Auffassung, 
als  ob  diu  Wasaen-ntnalime  lediglich  aus  einem  Gmndwa&^r* 
Strome  erfolge.  Ke  dürfte  das  in  Frage  stehende  Gelände 
als  ein  grofset  Recken  des  Kheintales  aufzufassen  sein,  welches, 
wie  der  Vortragende  auch  bereits  angedeutet,  durch  den 
Kheinstrom  gespeist  wird  und  bei  niedrigem  Wasaorstande 
sich  in  diesen  wiedur  entleert.  Da  der  Rhein  aellwt  Gefalle 
hat,  so  ergibt  ein  Nivellement  des  Grundwasserspiegels  längs 
des  Rheines  auch  ein  GefiUle,  ohne  dafs  diei^  das  Gefälle 
des  Grundwasserstromes  zu  sein  braucht  ln  Wirklichkeit 
wird  sich  bei  Niedrigwasser  ein  stark  ausgeprägtes  Seitcngefällc 
senkrecht  zuui  Rliein  berausbildon  und  die  Rusultiereiide  aus 
diesen  beiden  Gefällarichtungen  wird  mafsgubend  sein  für  die 
Richtung  des  zum  Rheine  Üiefsenden  Wassers. 

Sollte  die  ganze  in  Frage  kommende  Waasenuenge  von 
ca.  BOOÜO  bis  90U0O  cbm  im  Tage,  also  l cbm  in  der  Sekunde 
aus  einem  Grundwaaetertitrome  parallel  zum  Rheine  entn«iromen 
werden,  so  müfste  bei  einem  Gefälle  des  Grundwassemtromes 
von  1 : 2000  wie  es  aich  hier  ergeben  hat,  einer  mittleren 
Komgröbe  des  Kieses  von  etwa  3 iz»n,  wie  es  den  hiesigen 
Verhältnissen  entspricht  und  einer  Wassertiefe  von  15  m, 
sowie  einer  Porosität  von  25*/o  Breite  des  Grundwasser 
Stromes  von  ca.  160  km  vorhanden  sein  und  würde  über  diese 
ganze  Breite  die  Schöpfanlage  sich  ausduhnun  müssen,  um 
pro  Sekunde  1 cbm  Grundwasser  zu  erhalten.  Dies  ergibt 
rieh,  wenn  man  die  Korngröase  durch  Filtration  direkt  bestimmt 
Alsdann  ergibt  sich  nämlich  die  Geschwindigkeit  des  Grund- 
wa8.-*ers  aus  der  Gleichung:  v =»  Ar  u,  worin  k die  mittlere 
Korugröfse  und  a das  relative  Grundwassergefälle  bezeichnet. 
Hiernach  ergibt  sich  die  Unmöglichkeit,  ilas  ganze  gewünschte 
Waaserquaatum  aus  dem  lünga  de«  Rheines  ziehenden  Grund- 
wa'iserstrome  zu  entnehmen  von  sellist  Im  vorliegenden  Falle 
sind  jedoch  diese  Ermittelungen  über  die  Abhängigkeit  der 
Durchlafsfähigkeitvon  derKomgröfsenichtstreugvorgeuominen, 
weil  man  ja  von  vornherein  mit  dem  Zutritt  von  Kheinwaeser 
rechnete,  sonderu  nur  im  allgemeinen  das  Verhältnis  des 
Kieses  in  Bezug  auf  DurchlAsKigkeit  uiitersuclit,  insuforn.  als 
die  sogenannte  >s{)ezih8rhe  Ergiebigkeit«  eines  jeden  Bohr- 
loches ermittelt  wurde. 

Bezüglich  der  Rohrbrunneo  erhob  Redner  Bedenken,  dafs 
bei  Bunehmender  Oxydotion  der  UrohüUungsgewebe  der  Ein* 
trittswiderstand  und  damit  die  Saughöben  stell  erheblich 
steigern  würden. 

Als  se-hr  interessant  bezeiehnete  Reilner,  wie  für  den  nicht 
zu  beschaffenden  Ilochliebälterraum  ein  Ausgleich  gescdiaflen 
sei  in  dem  20000  cbm  haltenden  Sammelbehälter . aus  dem 
die  Pumpen  saugen,  ein  Mittel,  welches  bei  derartig  grvdsen 
Anlagen,  wo  genügend  Maschinen  jederzeit  zur  Hand  sind, 
angelwacht  erseheint. 

Nacltlrugiicb  bemerkt«-  Kc«lnor  noch,  dofi«  der  Gehult  an 
Solpelernäure  von  t4  mg  im  liter  kein  aufscrgewohnlich 
grofser  sei. 


Der  Vortragende  dankte  für  die  anerkennenden  Worte 
des  Herrn  Vorredners  und  l>emurkt«,  dafs  an  der  gegenseitigun 
Ergänzung  von  Rhein-  und  Grundwasser  auch  seinenteits  nach 
seinen  Ausführungen  kein  Zweifel  bestehe,  jedoch  dem  über- 
getretenen Hhomwasser  bei  einer  mittleren  Entfernung  zwischen 
Fassung  und  Rhein  von  3tXX)  m alle  Eigenschaften  des  Grund* 
wassere  sowohl  nach  der  chemischen,  wie  physikalischen  und 
bakteriologischen  Seite  eigen  seien.  Das  untersuchte  Gebiet 
durebHiefse  sozusagen  ein  »unterirdischer  Rhein.strom.« 

Bezüglich  der  Liisung  der  Quantilntsfrage  ist  der  Vor- 
tragende der  Ansicht,  dafs  die  Ableitung  der  Durchlafsfähig- 
keit  der  waMcrfülircndon  Schichten  aus  einem  künstlichen 
Fütrationsversuch  leicht  zu  Irrtümern  Veranlassung  geben  kann, 
da  die  Nachahmung  der  natürlichen  I>agerung  unmöglich  ist 
und  selbst  die  Komgröfsen  der  gluicbmifsigen  alluvialen  Ab- 
lagerungen in  den  FlufHtälern  sehr  wechseln. 

Nach  der  beinahe  20jährigen  Erfalirung  am  Pumpwerk 
Severin  sei  an  der  dem  Projekte  zu  Grunde  gelegten  Ergiebig- 
keit des  Grundwasserstromes  nicht  zu  zweifeln.  (Hier  werden 
aus  sechs  gemauerten  Brunnen,  die  auf  einer  Grundwasser* 
profilhroite  von  100  m verteilt  sind,  täglich  40  bis  50000  cbm 
entnommen.) 

Kr  betont  ferner,  dafs  die  von  ihmfoslgesteliten  »speziüscheu 
Ergiebigkeiten«  keineswegs  zu  Scblufsfulgerungcn  bezüglich 
der  absoluten  OrÖfse  der  zu  gewinnenden  Waasermengu  dienen, 
sondern  für  Hydrologen  nur  die  Entecheidung  «larüber  bringen 
suUen,  ob  es  sich  im  allgemeinen  überhaupt  empfiehlt,  durch 
einen  Versuchsbrunne n die  endgültige  Frage  bezüglich 
der  zu  erhufTunden  Eigiublgkeit  an  diu  Natur  zu  stellen. 

Eine  oiliuältlichc  Steigerung  der  Kintrittswideretände  der 
Rohrbrunnen  werde  einenieita  durch  Verwendung  von  grob- 
maschigem (3  bis4  mm  weitem)  Gewebe,  anderseits  durch  kräftige 
Entsandung  vor  Anschlag  derKellien  an  die  Hcberleitung  mit 
Sicherheit  nach  vielfacher  und  langjähriger  Erfahrung  ver- 
mieden. 

Bezüglich  des  Salpetersäure  Gehaltes  teilt  Redner  mit,  dala 
der  Gehalt  von  14  liug  ein  Mittelwert  ist,  dagegen  Höchst 
werte  bis  zu  32  1mg  nachgesviesen  sind.  Ein  hygienischer 
Nachteil  «ei  mit  dieaer  Erschdiiung  nicht  verbunden,  dn  nach 
analogen  Verhältnissen  nur  das  von  den  Braunkoblculogern 
d<^  V'orgebirges  kommend«  Gruntlwaa.‘<or,  sowie  nach  den 
früheren  AusfühniDgen  die  in  den  KImi-  und  Samllagen  des 
Rheintales  erbohrlen  ßraunkohlennester  diese  chemische  Eigen- 
art des  Grundwassers  der  Talmulde  verureacht  haben  können. 

Herr  GencraWiroklor  Hegencr  aus  Bonn  bemerkt,  er 
freue  sich  beeon<lers  darüber,  dafs  seine  schon  vor  25  Jalireti 
vertretene  Ansicht,  «lafs  das  Wasser  Rhoinwa»ser  sei  und 
nicht  olles  vom  Vorgebirge  komme,  sich  jetzt  als  richtig  er- 
gebe. Ks  sei  gut,  daf«  diese  Grundanschauung  mal  durch- 
gedrungen  sei.  Er  erwähnt  ferner,  dals  die  Anlage  des  Pump- 
werks Severin  dutnals  von  der  Behörde  verlangt  worden  sei, 
um  difses  innerhalb  der  Festungswälic  tu  haben.  Ein  oufser- 
lialb  liegendes  Pumpwerk  kann  bei  einer  B<-lagcrung  immer- 
hin abgesebnitten  werden,  und  da  sei  e«  gut,  wenn  ein  Werk 
innerhalb  der  Stadt  liege.  Köln  sei  in  einer  exzeptionell 
günsligeu  Logo  bezüglich  der  Filtration  des  Wassers  durch 
den  Ho4lenunteq{ruml ; ein  solches  Filter  könne  von  .Menschen- 
händen üiierhaupt  nicht  hergestellt  werden. 

Herr  Direktor  Bch ul  ze  aus  Unna  i.  W.  verweist  auf  die 
Grumiwawerverhältnisse  de«  Hidirtalcs  und  den  besonders  aus* 
, geprägten  Cl>ertriU  von  Huhrwnsser  in  die  Fassungsanlagen 
iler  dortigen  WiiK!‘4-rwerkc. 


Digitized  by  Coogk 


Journal  fUr  Oosbcleuc-htung  und  Wasaervoreorgung.  XLVI.  Jahrg. 


»49 


Nr.  41 

1«.  Okto^  1»M. 


Kitson-Licht. 

Die  Tor  einiger  Zeit  in  DroKlen  unter  deui  Nemen  Kitson-Livht, 
AkL-Gec.,  mit  1 Mill.  Kapital  gegrdnüete  Firma  sur  Einfährung  de« 
Kilaon  Petroleam-naaglQiiUcbloe  ln  Dcutecblaod,  führte  sum  ersten- 
mal dieaee  licht  auf  der  i^lidloaueeiellang  in  Droaden  vor.  Das 
Kitaon-Licht,  welches  io  dieaem  Joum.  sebun  wiederholt  bespritcbcD 
iet  wurde  Im  Jabro  1897  von  Arthur  Kikaon  erfunden,  also  Im 
aelbon  Jahre,  in  welchem  G.  Waabiogton  in  BrUeiel  sein  D.  R.P. 
92139*X  das  am  6.  Juni  1696  angomeldet  war,  erhielt  und  beruht 
auf  demselben  I’rinaip  wie  dieaea,  d.  b.  der  Brennstoff  (Petroleum) 
wird  in  einer  Ober  dem  Hrenner  angeurdneten  Ketorie  (Fig.  5R1) 


FtR.  Ml. 


vergast  and  dieses  Oos  wird  durch  ein  Misebrobr,  in  welchem  es 
mit  Loft  gemengt  wird,  unter  den  Brenner  geleitet,  wo  es  wie 
Leuchtgas  im  Anerhrenner  verbrannt  wird.  Der  Petroleamverbrauch 
{tro  Stundenkerxe  ist  sehr  gering  and  ee  bexiebt  sich  der  in  den 
Reklameachriften  für  eine  IK-Stunde  angegebene  Preis  von  0,004  H. 
eben  nur  auf  den  Petroleamverbrauch  and  >war  aoter  Zugrande- 
legung eines  Grorsbetugspreisee.  Die  Kosten  fttr  Strümpfe  und 
Bedienung  dürften  diesen  Preis  erheblich  steigern.  Bebr  vorteilhaft 
gestaltet  sich  die  Anwendung  des  PetroleumglQblichtes  überall  da, 
wo  eine  IntenelvbeleudiUmg  die  ganr-a  Nacht  hindurch  verlangt 
wird  und  die  Zahl  der  Lampen  so  gering  ist,  dafa  nicht  besondere« 
RedienungsperBooa)  tum  AittOndeti  erforderlich  ist,  um  so  mehr, 
als  eine  Person  nur  eine  gering«  Ancabl  Lampen  in  der  btunde 
antünden  kann.  Diese  lange,  tum  AniÜnden  erfcvderliche  Zeit 
verhindert  auch  die  Einfüliruag  dieses  Uebt«»  für  Zwecke,  wo  es 
nur  kurte  Zeit  gebraucht  wird,  wo  es  aber  seiner  grorsen  IJelligkeU 
wegen  sehr  erwünsehi  wttre  (Bahnhöfe,  RHitgierdiensi  tuw.).  Auch 
fdr  Innenboleucbtang  läfat  eich  das  Licht  bis  jetzt  kaum  verwerten, 
da  Lampen  unter  500  IK  bis  jetzt  nicht  gebaut  werden.  Der  hohe 
Petroleumverbrauch  (wenn  auch  pro  1K  eehr  gering)  würde  eine 
viel  tu  starke  Erwarmung  von  geschlmuieoen  Raumen  versnissseo. 

A.  S. 


')  Vgl.  ds.  Jouro.  1901,  8.  3^8  und  ISXKf.  8.  30. 
*)  Ds.  Jonru.  1897,  8. 673. 


Bflckleitungsncfz  der  elektrischen  Strafsenbahnen 
in  nainharg. 

RohrzerstüruBg:en  beim  Ausbau  des  Netzes  und  dagegen 
getroffene  Nat'snahmen. 

Von  8.  Freiherr  von  Gaisherg. 

Im  Anschlnfe  an  die  von  der  Erdstromkommission  dem 
Eiektrotechniker-Verbaodsiage  in  Mannheim  vorgeschlagenen  Leit- 
satte,  betreffend  den  Schutt  metallischer  Itobrleituogeo  gegen 
ErdslrÖmB  elektrischer  Bahnen,  spnch  Freiherr  v.  Oaisberg  Ober 
obig«fl  Thema  *). 

Bei  der  im  Jahr«  1894  io  Betrieb  gestellten  elektrischen 
ätrarsenbaho  in  Hamburg  geschah  die  Stromrückleitung  zuerst 
durch  die  Schienen,  welche  au  deo  StorMlellen  Oberbrückt  nnJ  in 
der  Nahe  der  Zentrale  durch  «ine  Reibe  von  Kupferdrabten  mit 
dem  negativen  Pol  der  Maschinen  verbunden  waren.  AuCserdem 
waren  von  der  Zentrale  auch  etnieloe  Kupferleitongen  gexogen, 
welche  an  entferntere  Schieiienpunkte  angeechloeeen  waren.  Diese 
I.«iiangon  nahmen  jedoch  ln  Wirklichkeit  wenig  Anteil  an  der 
StromrUckleltuag.  Iin  Jahre  1898  wurde  sum  ersten  Male  eine 
Beacbadigiing  unterirdisch  verlegter  schmiedeisemer  Kohr«,  welche 
die  RtrarHeol>ahnschienen  kreuzten,  wahrgenommen.  Eine  elektro- 
lytische Einwirkung  der  StraTsenbabDatrOme  auf  Rohre  konnte  auch 
spater  nur  an  solchen  Stellen  konstatiert  werden,  wo  die  Rohre 
die  .SixaraeobabRscbieDen  krenzten.  Einzelne  angegriffene  Bleirohre 
zeigten  an  der  fraglichen  Stelle  eine  gleichmaTsige  stArkoru  Oxydation 
gegenüber  den  angrenzeodea  Rolmlrecken,  jedoch  keine  I.Ocher. 
Qurseiaerne  Röhren  zeigten  keinerlei  Üeechadigung  durch  die 
Wirkungen  des  Strome«,  was  durch  das  Vorfaandeneein  einer 
dicken,  schwer  abiukratzenden  Ozydacbicht  über  die  ganze  Lange 
des  Kohree  zu  erklären  iat,  die  einem  SlnnnaustriU  einen 
erheblichen  Widerstand  sntgegeneetste.  Man  versuchte  in  der 
Karolinenstrarse  die  scbtdlicben  Wirkungen  der  BalinstrOme  auf 
kreuzende  Rohre  durch  Anbringung  einer  20  cm  dicken  Betonschicht 
unter  den  Strsrseobabnscbienen,  welche  noch  bi«  ca.  bü  cm  über 
die  Gleisbreite  hinsusroichte,  auftubeben,  jo<locb  wurde  hierdurch 
der  gewünschte  Erfolg  nicht  erreicht.  In  der  am  meisten  ge- 
fährdeten Gegend  zeigten  neu  verlegte  Rohre  schon  nach  einem 
baiben  Jahre  beträchtliche  AnfreMeuDgeu.  Die  elektrolytische  Zw- 
stflrung  der  Rohre  wurde  durch  den  SalxgehaU  des  Bodens,  der 
von  dem  Im  Winter  zum  Schneeanftauen  angewendeten  Salz  her- 
rührt,  erheblich  vergrOfMcrt.  Bei  den  Venueben  der  Gaswerke,  die 
Rohre  durch  Umhüllungen  gegen  die  elektroh-tieche  Einwirkung  zu 
schütten,  zeigte  sich,  dafs  die  in  der  üblichen  Weise  geteerten 
Rohre  besser  der  Stromwirkung  standhielten  als  Rohre  mit  Peeb- 
ummsntelung,  obwohl  diese  unter  gewöhnlichen  VerballniseoD 
wesentlich  dauerhafter  sind.  Die  Pechummantelung  geeebiebt,  in- 
■lern  man  auf  spiralig  um  daa  Rohr  gewundenes  Sebirtinghand 
flüssiges  Pech  fliefeen  lafsU  Bei  den  Untersuchungen  teigteo  die 
Rohre  gerade  an  den  Ül>erlappungsstellen  des  Bande«  Beacbädi- 
gungeo,  welche  ebenfalls  aiuralig  um  das  Rohr  Hefen.  Der  btrom 
fand  an  den  überiappuogwtellen  geringeren  Widerstand  und  seine 
Wirkung  war  wegen  der  vergrOfserten  Stromdirhte  an  diesen 
iHellen  eine  am  so  verderblichere.  Die  nach  den  gefundenen  Zer- 
stOningeii  als  stromaueseodend  erkannten  Flüchen  des  Rohrnetzes, 
die  Mcfa  nur  unter  den  Gleisen  und  in  geringer  Breite  neben  den- 
selben fanden,  sind  verhlllnisiiiltrsig  klein.  Trola  der  stellenweise 
sehr  starken  AnfT««suageii  kann  daher  nur  ein  sehr  geringer 
ProzontaaU  dua  dajnalt  an  die  Htrarsenbabtien  abgegebenen  ,'itromea 
(3000  Amp)  seinen  Weg  durch  die  RohrieiLungen  genommen  haben. 
An  einem  tum  Zwecke  der  ^^lrommes«ang  unterbrochenen  Haupt- 
rohre  von  100  mm  lichter  Welte  In  der  Nahe  des  Elektrizitätswerkes 
wurden  nicht  mehr  alt  4 Amp  nachgewieaen.  Man  hielt  die  bei 
Aufgrabungen  fe«tgeste)Uen  Robrbe«cbadigungen  nur  dann  von  der 
elektrolytischen  Niromwirkung  herrOhrend,  wenn  die  RohrteUe  unter 
den  Gleisen  wesentlich  grOfaere  Beschg«ligungen  aufwiesen  als  die 
benachbarten  Kohrstrecken.  Die  so  festgestellten  elekuolytiscben 
Zerstörungen  fanden  sich  in  grolser  Zahl  in  der  N'ihe  des  Elektrizi- 
tatewerke«,  in  einzelnen  Fallen  aber  noch  ln  einer  Tnftlinien-Ent- 
femong  von  2 kru  von  demselben. 

Nach  Elektrotechn.  Zeitachrift  1903,  Heft  26,  8.  492. 
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Zur  Vcrhfltang  di«««r  Rohrt«r8t0rung«n  br*cht«  m»n  ii»H«rt« 
KackleUongeD  an  und  zwar  nng«flhr  in  gleicher  Zahl  wie  die 
SpeiBekabel  fdr  die  oberirdlachen  ArbeiUdrahte  der  Strafsenbabnen 
Di«  RückleitUDgekabet  worden  in  KabelkSeUtn  unter  dem  ÜUrger 
ateig  eingefubrt,  von  denen  aut  mittela  atarker  blanker  Kupfeniräbte 
die  VerbiodoDg  mit  den  StrafBenbabnaebienen  bergeeteHt  wurde. 
Di«  VerbindungadrSlit«  worden  in  mit  Aephalt  nnagvkleidete  Holt' 
kaaten  gelegt,  am  doreb  die  Schaffung  einer  achlecht  leitenden 
Erde  den  Übergang  des  Strome«  auf  die  Kaboiarmierung  lu  Ter- 
bindern.  Durch  daa  Hinsukomroen  der  Eiektriziiatewerk«  in  Harm 
beek  und  an  der  Bille  wurde  daa  RUckleitnngeaetz  weeenüicb 
Terbeaaert  Oie  Anordnung  der  RCickleitungspunkt«  entepriebt, 
wenigeteoM  den  Bvrechnaogen  narb,  den  Jetzt  vom  Verbände 
deutacber  Elektrotechniker  angenommenen  Leitaataeo  betreffend 
den  SeboU  metalliacher  R4>hrleilongrn  gegen  ErdatrOme  clektrierher 
Bahnen,  wonach  di«  ßpannungauntersebiede  dicht  neben  den  Gleisen 
nicht  grflfaer  ale  0,3  Volt,  l>«xogen  anf  den  JahreKlaichacbnitt  der 
Belaiitiing,  «ein  dflrfeo.  Kur  bei  der  vom  Hamburger  Bahnnetz 
nach  Harburg  absweigeoden  Strecke,  deren  Schienen  auf  Uola- 
acbwellen  und  Kieebettuog  verlegt  aind,  wurden  grOfitere  Rpannunga- 
unterschiede  tugelaasen. 

Zum  Zwecke  der  Wideretandebeetiromung  der  StraDsenbabn- 
•chieneo  worden  Versuche  an  drei  von  der  ßtrafsenelaenbahn- 
geeelUebaft  aur  Verfügung  geetellten  10  m langen  Stahleebieneo 
(PbOnix  Riileoachienen)  von  t>4ß4  «jnim  Querwehoitt  gemaehu  Der 
Widerstand  war  für  alle  Schienen  ein  anderer.  Ala  Mittelwert 
ergab  aicb  pro  Meter  iJtnge  für  den  Wideretand  0, 000013  U.  Wenn 
die  StofeAberhrOckung  in  der  gewöbollchen  Weiae  mittel«  zweier 
8 mm  atarker  Knpferbilgel  geschah,  so  konnte  eine  Änderung  des 
Widerstande«  dabei  nicht  fcatgcetellt  werden.  Die  Wideratands- 
bestimmnng  an  dem  im  Betriebe  beflndlicben  Strabenbahnnetz 
zeitigt«  keine  befnedigeeden  Resultat«,  da  die  Stromschwankungen 
zu  grofs  waren.  Konlrollmeaaimgen  fflr  die  WiderslAode  der  Schienen- 
sterse  sind  bei  einem  nnr  wenig  ausgedehnten  Betriebe  als  ans- 
siebtatos  anzoeoboD.  Mao  mufs  aicb  hierbei  bognOgeo,  von  Anfang 
an  gut  leitende  Stofa-  and  WeicheDOberbrflckaBgea  benustellen 
und  anfeerdem  für  eine  genügende  Zahl  von  Qaerverbindongen 
der  Schienen  aorgen,  wodurch  einzelne  schlecht«  Sebienenetorso 
kanm  Störungen  berrorrufen  werden. 

Behufs  Oborwschung  einer  richtigen  Stromverteilung  snf  die 
Rückleitungakabel  werden  mit  Hilfe  der  KabelprOtdrAble  die 
Spannungsantersebiede  zwischen  den  RUckleitungspunklen  dee 
ßchieneDDeUea  ln  den  drei  ElcktriziUtswcrken  zeitweise  gemeseen, 
um  erforderlichen  Falles  dorch  einzuecbaltende  Widerstände  die 
Stromverteilung  zu  ändern.  Ale  fieobsebtungedsuer  der  zwiseben 
zwei  Anschlulapnokteo  gemeaaenen  SpannungsuDlerscliiede  wird 
eine  Minute  gewählt  und  der  hierbei  ermittelt«  grfifate  Aneechlag 
dee  mit  Nullpunkt  in  der  Mille  der  Skala  vereoheoen  Voltmetere 
nach  jeder  Seite  bzw.  bei  Ausschlag  nach  nur  einer  Seite  der  gröCsIe 
und  kleinste  Ausschlag  notiert 

Der  Vortragende  führte  einzelne  Pläne  vor,  auf  denen  die 
gemeesenen  Spannungsunterschiede  aufgetragen  sind.  M. 


Zar  SaaerateffbeaHnaasg  Ir  OaRgMaegeii.  Vaubel,  lüber  die 
Abhängigkeit  der  Reaktionsfähigkeit  der  Kali-  und  Natronlauge  vom 
Waseergebalte«.  Die  Aufnahmefähigkeit  von  Sauerstoff  durch 
alkalische  I,ösuogen  von  Pyrogallol  und  ähnlichen  Körpern  bängt 
wesentlich  von  der  Kuotentralion  dee  Alkalis  ab.  Ee  wurden  di« 
verschiedenen  Uioxybenzolc,  das  Pyrogallol,  sowie  die  Galluaeäors 
auf  ihre  Absi)q>i}t>nsfAhigk«it  untersucht  und  festgeatellt,  dab 
Brenzkatechin,  Hydrochinon.  Pyrogzdiol,  Gallnaalure,  Phloroglucin 
und  Tannin  reaktionsfähig  sind,  wahrend  Reeorcin  knnen  Sauer- 
stoff absorbiert.  Die  Versuche  gelangten  in  einem  Sebiffsebea 
Azotometer  io  Verbindung  mit  einer  Hempelscben  Bürette  zur  Aue 
ffthruog.  wurden  jeweite  0,2  g Substanz  und  150  ccm  Natron- 
lauge von  wecbeeloder  Konzentration  lu  Anwendung  gebracht. 

* Die  Versnebeergebniseo  seien  in  folgender  Tabelle  zasammsc- 
gefsrst: 


In  if)0  cem  Natroniauge  von  folgendem 
Proientgebalt  gelost 


1 d.o 

4.5  2,26  : 

1,0 

0^ 

absorbieren: 

Brenzkatechin 

49,8 

54.0  — 1 

48,5 

Hydrochinon 

115.0 

131,0  — 

SS, 2 

— 

Pyrogallol 

3R.6 

38,5  62.6 

53,2 

62,0 

Gallussätire  I 

- 

63.2  i - 

50.6 

— 

ccm  Sauerstoff. 


Nach  dieser  Tabelle  könnt«  ee  von  Vorteil  sein,  zur  Bestim- 
mung des  Ssuerstoffs  Hydrochinon  reap.  Gslluseänre  an  Stelle  von 
Pyrogallol  zu  verwenden. 

Unter  Zugriiiiüelcgung  folgender  Preise  pro  1 kg  für  Hydro- 
chinon M.  11,  Pyrogallol  M.  16,  ttallassaure  M.  5,  berechnet  sich 
bei  Verwendung  1 prot.  Natronlauge  für  Hydnichioon  eine  Er- 
sparnis von  c«.  80Vai  Gallaaeäure  eine  solche  von  ca.  5S% 
gegenüber  dom  Pyrogallol.  (Zeibschr.  f.  angewandte  Chemie  19CO, 
8.  m ) Str. 

Elektrotechnik. 

WeehaalackaltunB  vri  Triptex-BegaalaMpeR  li  Drellaltarstraa- 
kreisen.  Von  K.  Miram,  Aachen.  Zar  Verringerung  der  Bolrieba- 
kosten  für  H<^eaUchl!>cleuc]>taog  empfiehlt  der  Verfaaaer  bei  2 X HO 
Volt  Betriebsspaanatig  b Triplexlaiupen  statt  4 Duplexlampen  hinter 
einanderzuachaltcn.  Die  Slrümersparnis  beträgt  l»ei  gleicher  Lidit- 
aotbeule  etwa  20*/r  ^*«1  Schaltungaecbemata,  von  denen  einM 
für  WechselscbaUung  gilt,  zeigen  die  Verwendung  der  Lampen 
(Eloktr.  Anzeiger  1903,  Nr.  43,  8.  1317.)  M. 

Nenära  Deppeltarif-ElaricMungaa  fir  Elakbizitltatttler.  Der 
Artikel  beschreibt  auafObrlich  ein«  von  der  Allgemeinen  Kiektriziläca- 
gesellschaft  neuerdinga  hvrau^egobene  Duppeltarifacbaltung  in 
Verbindung  mit  einem  Tarifapparat,  der  als  ZueaUappanit  zn  fs«t 
jeder  vorhandenen  ZählerkunatrukUoti  benutzt  werden  kann,  wenn 
es  sich  um  die  Registrierung  des  Verbrauche«  bei  Doppeltarifen 
handelt.  (Elektr.  Anzeiger  UH>3,  Nr.  45,  B.  1381.)  M. 


Literatur. 

Dl«  huiftane  OxydatlOR  vm  Metliaji  bei  tBedrigm  Tanpiraturen. 

Von  W.  A.  Bone  und  H.  V.  Wboeler.  Der  beschriebene  Apparat 
giislattet  das  genaue  Studium  der  langMinen  Verbreonang;  das 
Gasgemiecb  etreiebt  Tag  nnd  Nacht  Ober  eine  auf  konstante  Tem- 
peratur erhitzte  Fläche,  und  patwiert  «ladann  Waachliasrhea  zur 
Entfernung  etwa  entstehender  lOeltcber  oder  kondeoaierbarer  Be- 
standteil«. Versuch«  mit  einem  tremisch  toq  3 Vol.  Methan  and 
1 VoL  Sauerstoff  bei  450  bis  5UU'  beweiweo,  dafs  wetler  Wasserstoff 
noch  Kohlenstoff  entateht,  sondern  daJa  die  Endprodukte  nur  aus 
Kohlenoxyd,  Kobleoaaure  und  WaMserdampf  bestehen.  Als  Zwischen- 
produkt tritt  Formaldehyd  auf,  und  zwar  betrag  die  Menge  ln  einem 
Kalle  22”/n  des  verbrannten  Methans.  Verfasser  schIieri>eD,  dafa 
Methan  bei  der  Oxydation  folgende  Stadien  durchläuft: 
l)  (-11.  -f  O,  =*  HCOH  H,0 

2 a)  HCOH  -f- U,  * CO,  4-H,Ü 

2b)  3HC011  + O,  = 201  -f  H,0. 

(Proceedings  of  tbe  Chemical  Society  1903,  8.  191  . Str  ' 


KapaiHltavtrMDtaiue ifi Kabels.  Von  Dr.  K Andrieseen.  Nach- 
dem Or.  Kath  die  Beziehungen  zwischen  den  Teilkapazltäten  und 
den  Maxwellscben  Konstanten  9,1,  usw.  festgeatellt  hat  (vgl.  ds. 
Journ.  1903,  Nr.  17,  8.  337),  ist  es  mOf^ieh,  die  Gleichungen  tnr 
Lösung  von  Kapaziiatsproblemen  bei  Kabeln  zn  verwenden.  Bel 
Betrachtung  eines  zweiadrigen  Kabels  halte  Kalb  die  Humine  der 
Puleotlale  V,  -f-  P,  s 0 gesetzt,  was  oft  annäberungsweis«  sutretfen 
mag,  jedoch  selten  genau  erfüllt  ist  Der  Verfasser  führt  die  Be- 
trachtung durch,  ohne  dafs  er  genau  gleiche  Kapazität  gegen  Erde, 
die  nicht  identisch  mit  den  l’otentialfläcben  Null  ist,  «nnimmt  Ist 
c,,  bzw.  c,,  die  TeilkupsziUt  des  Leiters  1 bzw.  2 gegen  Erde,  c,| 
die  Teilkapazität  der  lj>eideD  I^eiter  gegeneinander,  eo  ist  die  Kapa- 
zität de«  I^fitera  1 gegen  Noll 

and  des  Leilera  2 

‘IS 

81ed  c„  und  gleich,  d.  b.  alod  die  PolenUale  V,  und  V„ 
abeolut  genommen,  gleich,  eo  erhält  man  die  von  Dr.  Brelaig  und 
I>r.  Kath  aufgeateUle  Gleichung 

-I-  2,„  ~ o„  + ■-><■„  « H,. 
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Die  für  dio  Prul«  bniucbbaroa  K»puiUU«fcrOr»eo  C|,  siriMbmi  den 
b«id«D  Adern  berechnet  »icb  eae 

Nach  lUuietxtiDff  der  Werte  für  C^^  and 

c» 

C;,  -f-  f,o 

Iflt  C|«  B (aieheoben),  ao  erhält  man  den  Wert  Dr.  BretaiK« 

=«ij  + 


C.t  = 


= + 


An  einer  Rechnung,  veicber  MersreeuUste  in  Grunde  gelegt  sind, 
telgt  der  Verfawer,  nacbdein  er  noch  die  Verbtltoiaee  bei  mehr- 
adrigen Kabeln  i>««prochen  bat,  dafe  es  in  der  Regel  nicht  iweck- 
inäTsig  sei,  en  Stelle  der  gebrachten  sIlgemeiDen  Formeln  die  ein- 
facheren von  Dr  Rreiefg  und  Dr.  Kath  sniuwendeo.  Zur  Vermeidung 
einer  Fehlerquelle  bei  KapaeiUttsmesBungen  wird  empfohlen,  dal« 
die  Induktion  dee  dem  Galvanometer  parallel  geubaltelen  Wider 
atande«  den  gleichen  ßruebteil  der  Oalvanumeterinduktiuu  anamacbe 
wie  Min  Wideretand.  Bei  Drehatrom  lodern  sich  dio  Kapasitlt« 
verhlliniaee  des  Kabele  fortwilirend,  deehalb  sollte  man  bei  Dreh* 
airomeysiemen  die  Kapaxiilt  auf  Wechacislrom  beaiebon,  waa  diircb 
weg  XU  guten  Mittelwerten  führen  dürfte.  :;E!tklrotechn.  Zeiteebr 
19U3,  Heft  16,  8.  329.)  M. 


Nene  Bicher. 

OeaohioMe  der  Stadt  LndwIfiliafeB  a.  Rh.  Entatebung  und  Ent- 
wickelnog  einer  Indnetrie-  und  HandelMtadt  in  50  Jahren,  Mit 
einem  geecbicbtlicben  Rückblick.  Aue  Anlafa  dee  50jthr,  Beetebena 
der  Stadt  Ludwigebafen  a.  Rh.  berauegegeben  vom  Bürgenneuter- 
amt  der  Stadt  Ludwigebafen.  gr.  8°,  681  8.  mit  Textfiguren  nnd 
einem  Lageplan  der  Stadt  Ein  stattUeber  reich  illuetiierter  Fracht- 
baod  achildert  die  Eotwickelongegeecbicbte  dieeer  »jüngsten  Stadt 
am  Rheine,  deren  Einwohneraahl  in  der  für  ein  ettdüecbee  Gemein- 
weaen  kurten  Zeit  eioee  faalbeo  Jahrhunderte  von  90  anf  71500 
geeüegen  iet  Eine  aolche  Entwickeluog  ist  in  Deutschland  gewUa 
ohne  Relapiol,  und  die  geacbicfatliche  Daretellnng  darf  gewifa  aof 
allgemeine«  lotereMe  Anspruch  machen.  FUr  den  Leserkreis  nneeree 
Journals  aind  besondere  von  Interesse  die  im  IV.  Abschnitt  gegebene 
Darstelliiug  der  slldtiscben  Werke  und  Betriebe;  du  atldtiscbc 
Gaswerk,  das  eUdüecbo  WaMcrwerk  und  das  Btadtische  Elektrixitäte 
werk.  Wir  bebalteo  uns  vor,  auf  diese  mit  auafobrlicben  statisri- 
achen  Tabellen  reich  durchsetxten  Kapitel  wieder  xarückiukommen 
und  mochten  an  dieeer  Stelle  nur  die  Stadt  beglückwünschen  xn 
der  erfolgreicben  Darebführung  der  etadÜBcben  Betriebe,  die  an 
dem  Aufaefawong  der  Stadt  einen  wesentlicben  Anteil  genommen 
haben. 


der  Wirkong  einer  oxjdierenden  Flamme  ausgeeetst  und  dann  in 
bekannter  Weise  aasgeglüht.  Dadurch  wird  eine  innige  Vereinigang 
dee  Tboroxjrde«  mit  dem  Zinkoxjd  erreicht. 

Nr.  140044  vom  12.  Februar  1901.  A.  Schaplro  in  Berlin. 
Fetroleomglüblichtlampe  mit  an  der  InnraseHe  freigelegtem 
Docht.  — Die  Lampe  weist  wie  andere  einen  an  der  Innenseite 
freigelegten  Docht  b,  eine  eich  Uber  dem  Doebtrohr  wölbende  Brenner- 
kappe  k nnd  eine  die  Mitte  der  brennormOodang  Oberdeckende 
Brandecheibe  g auf.  Die  Erfindung  besteht  In  der  Verbindung  eines 
senkrecht  beweglichen  inneren  Dochtrofarea  f mit  der  gleiebeinnig 
bewegten,  mit  dem  inneren  Dochtrobr  gekoppelten  Brandecheibe  g, 
welche  derart  xur  Brennermündung  aogeordnet  ist,  dafa  eie  in  der 
Brennstellung  die  AuelafsOffnaog  du  Gasgeinischee  droaeelt  und 
dadurch  mittelbar  den  Geaamtzufiare  der  Luft  sum  Brenner  regelt. 


Nr.  140312  vom  16.  November  1901.  W.  Merl  in  Köln  a.  Rh. 
Abecblureorgan  für  Gaebreniior.  — > In  der  Kappe  b iat  ein  ring- 
förmiger Hohlraum  e angeordoet,  von  dem  aus  radiale  Bobrungeo 
nach  korreapoodierenden  Bohrungen  im  feetatebenden  Kegel  / ge- 
führt «nd,  wahrend  andere  Bohrungen  aus  dem  Hoblranm  ln  den 
Brenner  führen. 

Nr  139615  vom  10.  Augnat  1901.  Ad.  Rockel  in  SchOoe- 
berg  bei  Berlin.  Zci  t«  tromsch  Mefser  für  xeiiweise  Beleuchtung 
von  Trepimn  durch  Qaa.  — Die  Kontakcecheibe  5,  welche  beim 
Bcbliersen  eines  .Stromkreises  durch  ein  von  einem  Elektronaagneten 
au9gelor»tee  l'brwerk  angetrieben  wird,  ist  mit  zwei  Kontaktetaiigen 
e and  / «ersehen,  die  bei  Berübrong  mit  den  auf  der  Kontakt- 
acbeibe  schleifenden  Federn  e und  d das  ScblieXsen  bxw.  Öffnen 
zweier  Stromkreise  bewirken,  durch  welche  die  Gasflammen  ent* 
zündet  bzw.  gelOecbt  werden. 


Auszüge  aus  den  PatcntschrifteiL 

ElazM  4.  Belenehtang  (anfber  «lektiieeher  Beleaehtug). 

Nr.  140192  vom  8 April  1902.  Dr.  P.  Sabban  in  Parebim. 
Petrolenmlampe,  bei  welcher  der  Brennetuffbehaiter  von  einem 
Mantel  eingebüllt  wird.  — Bieber  war  bei  Ijimpen  dieser  Art,  bei 
welchen  der  Mantel  trocken  bleibt  (nicht  scbwltst),  die  Galerie  am 
Brenner  nnd  dadurch  mittelbar  am  Behälter  befestigt,  so  dafa  sie 
sich  mit  Petroleum  überzog.  Dagegen  wird  bei  vorlleyender  Lampe 
auch  der  Breonerkorb  nebst  Galerie  an  dem  Mantel  befestigt,  so 
dafs  der  BrennatoffbehAlter  nur  den  Brenner  trägt  Auf  disM  Weise 
werden  alle  äufeeren  LAoapenteUo  von  dem  auBsebwitzeoden  Petro- 
lenm  freigehalten. 

Nr.  140143  vom  19.  März  1901.  0.  Kern,  C.  Oamood  and 
W.  M.  Moore  Robinson  in  Pari«.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Glühstrümpfe  n-~>  Als  Tränkungeflüselgkeit  für  die  Strümpfe 
wird  ein  F^oogsgeniicch  von  Thorium-  und  eolchvn  Zinktialzen 
verwendet,  welche  beim  Veraschen  das  eolepreebende  Oxyd  zurück- 
laauD.  Dabei  entspricht  das  MengCDverhj^ltnls  zwischen  Thorium- 
oxfd  und  Zinkozyd  am  beeten  ungefähr  dem  Molekulargewicht  der 
beiden  Metalloxyde,  Jedoch  soll  der  Zinkgebalt  nicht  unter  10*/o 
dee  Tborinmgehaltes  eiukea.  Zwecke  Erhobung  der  liSuebtkraft 
wird  dieeer  Mischung  noch  Ceroxyd  zageeotst.  Um  eine  etwaig« 
VerflOebtigUDg  des  Zinkes  zu  verhindern,  wird  der  mit  den  ge- 
nännten  MtUllMlieo  getränkte  Strumpf  nach  dem  Verasohen  loertt 


Kr.  140169  vom  2.  Febrnur  1902.  K.  Zebnpfund  ln  Berlin. 
Breooerkappe  für  Glüblichtbrenner.  — Die  in  mehreren  kon- 
zentrieeben  Reihen  angebrachten  Oaeaasatrümungsdffnungen  5 der 
Kappe  a sind  nach  der  Mitto  der  Kappe  zu  verengt  und  dann 
wieder  vergrüCSert,  um  den  oberen  Teil  dee  OlObkOrpers  imenaiv 
an  erhitzen. 

Kr.  140129  vom  24.  Mai  1902.  W.  H.  Lennarts  in  Bbeydt 
Verfahren  sam  Befestigen  der  Fäden  an  den  Sehnittkanten 
bei  teilweisa  anfgesebnlttenen  Doebtan.  — Zum  Befestigen  der 
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Fldeo  «D  den  Schnitiknnten  Ton  leilweiee  aof^ecbnitteDeD  Dochten 
werden  die  Fldeo  durth  Klebeiofl  mit  dem  Oewelw  verbondeo- 
Nr.  13960?  vom  27  Juli  1898.  O.  Bohlmennin  Gr.-Lichter 
leid«.  SelbettUodeoder  QläbkOrper.  l>er  die  ZOndoog  leitend 
vermittelnde  ZQndetrcifea,  welcher  vom  ZQnder  snm  Breooerkopf 
fahrt«  iet  «aTnerhalb  dee  StrampfcB  eogebracht.  AoTBerdem  Ut 
dieeer  Zfiodetreifen  in  nicht  obgebrenotem  eowobl«  wie  in  ab- 
gebraOBtem  Ziutand  entweder  durch  die  Natnr  lelnee  Gebildes  oder 
die  Art  seiner  Hefeetiguog  unabhängig  von  den  AosdebnoogcD  oder 
Znsammensiebungpn  dee  Glahslrumpfee.  Ein  derartig  hpfeeUgter 
ZQndstreifen  kann  anch  als  alleiniger  Zünder,  ohne  eine  Zandpillc 
im  Kopf  dee  Strumpfes  sa  haben,  verwendet  worden. 

Klaue  86.  Wauer,  WaiwerleiUBg  and  KanaUsatloa« 

Nr.  1S8Ö66  vom  8.  Oktober  1901.  Herrn.  Tschentecbel  io 
Breelen.  tVaeeerreinlgangsapparat.  — * Der  Apparat  boetebt 
aoa  einem  Behälter  in  der  Form  einea  anf  einer  iJlagakanta  rub- 
enden  gleichsehenkligen  dreieckigen  Priamaa,  in  welchem  Zwischen- 
wlntle  b c d |>arall«]  den  .'Seitenwinden  derart  angeordnot  sind,  daf« 
das  sn  reinigende  Wasaer  im  Kcksackwege  durch  die  Zwieeben- 
riume  slrdoil  und  dabei  seioe  VeruDreinigangen  teils  an  den 


Hs  (u  Nr  I I«  ..ft)  >1«  ta  Nr  ist.»;.. 


Nr.  138026  vom  19.  November  1901  (Zusatetam  Patent  127204 
vom  29.  Jannar  1901).  Max  Schroderln  RcrliD,  Klirapparat. 
— Die  Absctiriumc  de«  KlArspparates,  welche  von  den  slaflfid 
fOrmig  angeordneten  kegelfOnoigen  Scheidowtoden  eingenommen 
werden,  werden  jeUt  durch  Leitboden  n,  b in  mehrere  Alisattfobtetc 
serlegt,  am  den  .Sebeindewinden  der  unteren  Abteilungen  fast  die- 
selben laberen  Abmeuungen  geben  tu  khnncii  wie  denen  der 
oberen.  Dm  Wasser  tritt  wie  beim  Apparat  des  HauptpatenU  durch 
das  mittler«  Robr  nach  unten  ein  und  steigt  unter  Abkllrung  iwiscbon 
den  Scheidewinden  empor  and  fliefst  ol>en  dnreb  Uebsrlunf- 
rinnen  sb- 


PersOnlicheB. 

(Ober  VnrfcoBMlM  jiscsOiUleber  Srt  bsrictiteii  «Ir  u tfiMsr  sieti«  tiad 
blttca  «ni«r«  L«««r  qm  Bl tiellnogea j 

W.  W.  Drary.  Goldenes  Juiiillum  als  Uasiogeoieur. 

Herr  William  WoWerley  Drory.  Direktor  der  Guwerke  der 
Imperial  Coutincntal  (ias  .Iseociation  in  Frankfurt  a-  >1-,  deraeit 
Mitglied  dee  Vorstandes  de«  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfacbmlimern,  feiert  am  10  Oktolter  d.  J.  das  flloftig- 
j Ihrige  Jnbillum  als  Gutngenieur.  Zu  diesem  Fcat  bringen 
wir  dem  Jubilar  die  beralichsten  Glückwünsche  dar  und  Deuen 
uns  mit  ihm  des  seltenen  Glücke«,  «las  ibin  vergönnt,  in  vnller 
KOstigkeit  des  Krvrpers  und  Geiste«  auf  ein  halbes  Jahrhundert 
erfolgreicher  taeblirher  Tliigkeit  znrflcktublickvn. 

Am  28  Detember  IK15  in  Berlin  geboren,  trat  W.  Drory  nach 
Beendigung  Heiner  fachliclurn  Wr-  und  Ausldldung  als  Ingenieur- 
assistent  bei  der  GaaanstaU  der  Imperial  ('unlluental  Gas  .Association 
in  Lille  (Nordfrankreteit)  «in  und  stieg  durch  «eine  Tüchtigkeit  bald 
tnm  Direktor  ätellvenreter  auf.  Am  12.  September  lAliO  wurde 
er  sum  Direktor  der  Gsssnstalt  der  1.  C.  G.  A.  in  Frankfurt  a.  H. 
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I ernannt,  wo  er  b»  heut«  eine  erapriefaliche  Tltigkeil  nnter  oft- 
mals recht  sebwisrigen  Verhftltnissen  «ntfalteto.  MOge  es  ihm 
vergönnt  sein,  noch  einer  langen  Reibe  glücklicher  Jahrs  «ich  tu 
I erfreuen. 

I Herr  Geh.  Uofrat  Prof.  Dr.  U.  B n n t e wurde  in  der  am  8.  Juni 
ln  Reicheoberg  abgehaltenen  llauptversammlong  dee  Vereins  für 
Gasindustrte  und  Ueleucbtungewesen  in  Böhmen  som  Ehrenmitglied 
des  Vereins  ernannt 

Zum  Nachfolger  de«  nach  Witten  gewühlten  Direktor  i^panjer 
ist  Herr  O.  Rofakotheo,  bisher  Ingenisur  am  Gas-  und  Wuser- 
werk  in  Cwen  a.  d.  Ruhr,  gewühlt  worden. 

Tliomae  Fletcber  f.  Am  13.  September  1903  starb  H«n 
Thomas  Fletcher,  seit  etwa  30  Jahren  in  dar  GaaweB  als  einer  der 
I Hauptfalmkanteo  von  Apparaloo  für  den  Haus-  und  Induetricfu- 
konsum  bekannt.  Die  Grundlage  seine«  Gesebüfta«  legte  er  lin  Jahre 
1872,  also  tu  einer  Zeit,  wo  di«  Gasbeitong  noch  keinoewege  all- 
! gemein  angewandt  war  Im  I^iiife  der  Jahre  vereinigte  er  dasselbe 
mit  mehreren  anderen  namhaften  Firmen  mit  übnilchen  Beetxe- 
buDgeo,  ond  es  bildete  sich  so  1x76  die  Firma,  die  unter  seiner 
Oberleitung  ela  Fletcber,  Rüssel  St  Ko.  bekennt  wurde.  Auch 
schriftstelleriscb  ist  Fletcber  anf  dem  Gebiete  der  Gastechnik  be- 
knnnl,  am  gvUnfigsten  iet  eein  Name  durch  die  Konstruktion  der 
nach  ihm  benannten  Fletcher-BreDoer  geworden. 


Statistiselie  und  finanzielle  Mittellnngon. 

Anklüm.  (W«sserleilangal»au)  Die  Stadt  verordneUn  haben 
den  Bau  einer  Waaaerleitung  beschloseen.  Die  Kosten  sind  auf 
I M.  400000  varanscblagt. 

j BmüI.  (Gaswerk.)  Dem  Jabresbericbl  der  Gas-,  Wasser- 
' und  ElektrixiUUewerhs  lit  folgendes  xu  cntnehioen : Wülinnd  im 
Jahre  1901  für  die  GMkoblen  die  höchsten  teil  Jabrxebnten  erreichten 
j Preise  batten  betahll  werden  müsion,  so  machte  bei  der  groben 
I Koblenmenge,  welche  von  der  Ga-sfabrik  koneumlcrt  wird,  im  Be- 
I riebtsjibre  der  im  Vergleich  aur  Preissteigernng  der  beiden  vorber- 
, gehenden  Jahre  nur  geringe  Abschlag  sich  schon  recht  foblbsr,  eni 
I ee  mursten  trou  der  etwas  höheren  Qasproduküon  Fr.  83721,19 
I weniger  für  Kohlen  verausgabt  werden  als  im  Vorjahre  ond 
I Fr.  75293,46  weniger  als  in  Voranschlag  pro  1902  hierfür  anügcMUt 
I worden  war. 

^ Dielen  Minderaosgabeo  stehen  nun  allcrding«  weeentliclie 

I Mindereinnahmen  gegenüber  aus  dem  Verkauf  der  NebeD|irodokle. 

deren  Preise  durchweg  einen  namhaften  Rückgang  erlitten.  Ibes 
I gilt  naiuenülcli  vom  Koks,  welcher  im  Bericbtsjalire  teile  iatolg« 
I des  Qbereus  milden  Winters  von  1901/02,  teils  infolge  der  duKk 
den  Niedergang  der  Ewenindustrie  vemrsoebten  sehr  aiarken  «os- 
I würtigen  Konkurreiix  viel  schwerer  verkünfllcb  war  als  in  den  vor 
' hergebendeo  Jahren- 

Ein  Zusanimenireflen  gOneUger  Dmatünde,  durch  weich«  eiDe^ 
Seite  neben  einer  erfreulichen  Vermebrnng  dee  Oasrerbraoebs  auch 
einige  Nebeneionahmon  etwas  erhobt,  anderemts  auf  verwcbiedencD 
Posten  die  Anegaben  namhaft  vermindert  wurden,  bewirkte  Jedoch 
im  Verein  mit  der  EnnirsigoDg  der  Kohleopreise,  daTs  daa  finansisUr 
Ergebnis  des  licriehUjalires  weeenlUch  günstiger  ausTiel,  als  seiner- 
eeit  vorausgesehen  werden  konnte,  und  es  Oberstisg  der  Bratlo 
gewinn  den  budgetiorteo  um  nicht  weniger  sie  Fr.  147248,90  and 
(len  letxtjilirigc»  nm  Fr.  21  154,44. 

Dieses  günstige  Ergebnis  ist  tu  einem  grofeen  Teil  allerdings 
auch  dem  Umetande  su  verdanken,  dab  während  des  ganseo  Jahres 
der  Zudrang  neuer  Abonnenten  grober  war  als  Je  vorher,  und  wsnii 
das  Gaswerk  darunter  neben  sehr  vielen  kleinen  euch  nor  wenig 
gröbere  .Abnehmer  neu  gewann,  so  wurde  «Intcli  die  starke  Ver 
mebrung  derselben  der  üesverbraneb  doch  so  weit  gesteigert,  dab 
Irots  dem  Wegfall  de«  am  1.  Juni  sur  Klektrisitüt  Qbsrgegangen«B 
Zentralhebnhofe«  401  3e3  cbm  mehr  Gas  an  die  Abonnenten  ver 
kauft  werden  konnten  als  im  Vorjahre. 

Die  Gaaersougung  Itn  Jahre  1902  betrug  12667810  chm 
(12311  17U  cbm>,  die  grObte  tiaMrieugung  in  einem  Monat  betru| 
1 441  ItiK  ebtn  (l  cbm;,  die  geringste  788690  cbm  (760  7 lU  ebaV 

die  grOlVte  Tagespro«luktion  hclrog  50020  cbm  (49580  cbm),  di« 
geringste  23580  cbm  (23290  cbm). 


Nt.  41. 
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Der  KokMrtrn^  betrag  28290 180  kg  (27  961 840  kg)  und  wurde  wie 
folgt  verwondel:  Verkenf  und  Vorrat  22081210  kg  i[220C2l>40  kg), 
Ketcirtnnheixuog  0819470  kg  (5  123290  kg\  Keaeelheiiuag  816:^  kg 
(775 160  kg\  unlirauchbarer  Abgang  13250  kg  (750  kgV 

I>er  Teererfrag  befrag  2498013  kg  (2314771  kg),  woran  ver- 
kauft wurden  24H4893  kg  (2316091  kg). 

Der  iVdienrag  befrag  86815  kg  (91225  kg),  der  Pechverkenf 
90345  kg  (93225  kg).  Der  Saliniakgciaterirag,  20*  und  22*  B.  war 
848621  kg  (324624  kg),  verkaolf  worden  333907  kg  (300406  kg). 
Der  Kohleoverbraocb  betrug  41623400  kg  (40628800  kg),  hiervon 
Hleinkohlen  41508300  kg  (40350400  kg),  ZaeaUkoblen  (Bogbead 
115100  kg  (248400  kgV 

Der  ßentolverbraucli  belief  eich  auf  61 170  kg  (40990  kg).  Aus 
100  kg  Kuhlen  worden  gewonnen^  Ciaa  <10,43  cbm  (30,30  cbinX 
Tc«r  6,00  kg  (5,70  kg),  Pech  0,21  kg  (0,22  kg),  Ammoniak  (N!l«) 
0,160  kg  (0,161  kg),  Koks  tue  Sleinkobleo  67,90  kg  (69,00  kg),  Kok« 
atiH  ItAbmiwhen  Bogbead  40,^  kg  (40,00  kg).  An  Koka  for  Retorten- 
bviaung  wurden  verbraucht  auf  100  kg  vergaater  Kohlen  12,78  kg 
(12,61  kg).  Zar  Bereitung  von  100  cbm  <jaa  waren  erforderlich; 
328^  kg  (330,00  kg)  Bleinkohlen  und  Bogbead,  0,40  kg  ;'U,33  kg) 
Benzol,  42,00  kg  (41,6  kg)  Koks  für  Ketortenheizuog,  6,4  kg  (63  kg) 
Kok«  für  DampfkeMeelheizung. 

Der  Gaaverbraach  betrug  im  Betriebejabre  ohne  SellMt- 
verbrauch  und  Verioel  aber  cinechUefslich  der  öffentiieben  Beleuch- 
tung 1236« 702  cbm,  gegenfllter  11 946626  cbm  im  Jahr«  1901,  mithin 
409076  cbm  = 3,4*/*  mehr  ale  im  Vorjahre  (1901:  5,1"/*;  1900: 
Ui»  tJaaabgabe  verteilt  «ich  auf  die  eitiMincn  Verbraucha- 
zwecke  wie  folgt;  Privatbelenc-htung  2687^2  cbm  (+75784  cbm 
= 2,9®.'«),  Htaatsgftligude  692212  cbm  (+7116  ebm  =s  Bahn- 

hnfe  59Ö960  cbm  (—  183480  cbin  as  23,5*j«),  Poel  und  Telegraph 
I.39(Kiö  cbm  (+7577  cbm  sa  5,7*'«),  Koch-,  Heiz-  und  Industrie- 
Zwecke  7520 70l  cbm  (-4- 494 386 cbm  »7,0*/«\  Öffentliche  Iteleucb 
tung  819672  cbm  (+  7693  cbm  = 0,9®/«).  Es  geht  aus  dieser  Zn- 
«umroenstellung  hervor,  dafa  nicht  nur  der  Heizgasverbrauch,  soadero, 
mit  .^asnabme  der  Bahnhöfe,  auch  der  I,eachtgaak»a«oiii  eine  8t«i- 
gorung  erfahren  bat,  obachon  die  elektrische  Beleuchtung  Im  Berichts- 
jahr« wieder  wesentlich  an  Auadehnnng  gewonnen  hat.  Dia  Ver 
Wendung  de«  Gases  zuro  Kochen,  welche  tu  einem  unabweisbarvn 
Bedürfnis  geworden  ist,  zieht  in  vielen  Fallen  die  Reriufzong  de«- 
selben  zur  Beleuchtung  nach  sieh.  Immerhin  spielt  der  Verbrauch 
de«  Gases  zn  Heitxweckea  bei  der  G.-favereorgung  immer  mehr  die 
llauptruUe.  und  wenn  auch  infulge  der  Einfflhrang  der  Elektro- 
motoren sowohl,  wie  infolge  der  Aufstellung  von  8ai)ggaaanlageii 
bei  einzelnen  GasmotorenbMltxern  ein  weiterer  BQckgang  des  Gas- 
verbrauchs der  Motoren  zu  erwarten  iat,  so  darf  man  doch  nach 
den  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  hoffen,  dafs  der  Ausfall  immer 
wieder  durch  das  Eindringen  des  tisses  in  weiter«  Küchen  gedeckt 
werden  kOnne. 

Der  He  is  gas  ver  brauch  bat  um  4943K6  cbm  gegen  das 
Vurjahr  angenommen  und  itetrftgt  nunmehr  schon  60,9*/«  <lea  tieaamt- 
verhrauebs,  trotzdem  das  Moturengos  einen  Minderverbruueb  von 
56607  cbm  aufweist.  Der  Verbrauch  von  Koch-  und  Heizgas  für 
den  Hausgebrauch  ist  um  532  799  cbm  = 10'/«  gestiegen  (I90i; 

- 86.3326  cbm;  1900:  + 727624  cbm;  1899:  + 768062  cbm). 

Der  Hei^casverbrauch  verteilt  sich  anf  dl«  einzelnen  Ver- 
brauchszwecke  wie  folgt:  Koch-  und  Heizgas  tum  Haoagcbrauch 
5830585  cbm  (+632799  cbm  = 10*i'«h  ludustriegaa  zutn  ä«ogcn, 
Lethen  etc.  520964  cbm  (+18  194  cbm  = 3,6*.«),  .Motorongas 
1169152  cbm  ( — 56  607  cbm  ss  4,6*/«).  In  viel  höherem  Mafseala 
der  (fAtverbrauch  selbet  iat  im  Rertehlsjahre  die  Zalil  der  Koch- 
gasabonoenten  gestiegen,  denn  es  «ind  unter  den  mit  Koebgaa 
neu  veraorgtea  Wohnungen  besonders  viele  kleine  Mietwohnungen, 
welche  nur  einen  geringen  monatlichen  Oasverbrauch  aufweisen 
und  ee  iat  die  Zeit  wohl  nicht  mehr  aebr  ferne,  wo  eine  Wohnung 
keine  Mieter  mehr  findet,  wenn  aia  nicht  mit  Gas  versehen  ist, 
oder  vom  Ilaosbeeitzer  nicht  die  soforUge  Einrichtung  der  tiasküehe 
in  Aussicht  gestellt  wird. 

Der  mittlere  Erlös  pro  1 cbm  durch  Gasmesser  al>gegeb«aen 
(iasee  stellt  sich,  ohne  die  öffentliche  ßeleuvhtnng.  wie  im  Vorjahre 
auf  15,9  Cta.  ln  den  Jahren  1900  und  1899  betrag  derselbe  16,0  Cts. 
Der  < Gasverbrauch  der  Öffentlichen  Beleuchtung  wurde  mit  mit  10  Cts. 
pru  cbm  verrechnet. 

Helbatverbraacb  und  Ver  tust  stellten  sich  noch  gOnsliger 
als  in  dem  schon  oinen  sehr  niedrigen  Betrag  aufwelsenden  Jahre 
I(*01  und  erreichten  zusautmen  blnb  2,5*/«  der  prodazierten  Gaa- 


menge  gegen  3,0*/«  im  Vorjahre  und  4,0*/«  im  Jahre  1900.  Hier- 
von entfielen  auf  Selbslverbranch  179  253  cbm  = 1,4*/«  (189174  cbm 
= 1,5®/,),  auf  Verlust  131055  cbm  * U®/,  (182170  cbm  = 1.5*/,). 

Die  Zunahme  der  Abonnenten  war  im  Berichtsjahre  aufser- 
gewöhnlich  stark  nnd  fibertraf  noch  Jone  de«  Jahree  1901  om  ein 
hetrftcbtiicbes.  Es  betrug  am  Jahrosechlufs  die  Zahl  der  Abonnenten 
18088  ( + 266H  — I6.6'7«),  Gasmesser  20615  (+  2720  = 15,3“/„'1, 
Flammen  (nach  der  Grfifse  der  GnsineHser  berechnet)  166715 
(f  15  877  = 10,6*/«).  Die  niittlere  Flammenxahl  betrug  am  Jahres- 
ende pro  Abonnent  9,2  (9,7),  pro  Gasmesser  8,0  (8,4). 

IVie  aus  dieser  ZuBammeosteltong  eraichtilcb.  Ist  die  Flammen- 
zahl  pro  Abonnent  und  Ga«me*ner  noch  weiter  gesunken,  was  seine 
Erklärung  in  der  bercila  erwähnten  Tatsache  findet,  dats  die  neu- 
elngetreteiien  Abonnenten  meist  nur  kleine  Gaskonanmenten  sind. 
Die  Folge  hiervon  ist,  dafs  trotz  der  Znnalime  der  .Abonnenten  um 
fh»  Vermehrung  der  Fiammeniahl  10,6®/«  und  die  Steigerung 
de.«  Gasverbrauchs  der  .Abonnenten  nur  3,6*/«  betrigt. 

Das  Begehren  der  Abonnenten  narrh  GaaauComaten  war 
auch  im  Berichtsjahre,  sehr  rege  and  es  wanlcn  wieder  170  solcher 
Messer  aufgestellt,  so  dafs  die  Zahl  der  im  ganzen  benutzten 
.Automaten  am  Jahresende  373  betrag  Die  mH  diesen  Messern 
Itla  jetzt  gemachten  Erfthrungeo  sind  rocht  gfin.4iige  ond  ee  wird 
sich  empfehlen,  mit  der  Installation  derselben  weiter  forUufahren. 

Von  der  V'ergfinstigoog.  gegen  Bezahlung  einer  Zuschlngs- 
taxe  von  Fr.  5,00  pro  Jahr  und  pro  Flamme,  auch  aufserhalb  der 
Küche  und  dem  Badezimmer  Leuebtflammen  an  die  Kocbgaaleitung 
Aoschliebeo  zu  dürfen,  wurde  reichlich  Gebrauch  gemacht,  eo  dafs 
die  Zahl  dieser  Flammen  bei  1400  AlHmnenten  auf  2164  stieg,  gegen 
1657  Flammen  bei  10‘K*  Abunneoten  Im  Jahre  1901,  was  einer  Ver- 
mehrung von  507  ZuBcblagsfiammeii  entspricht. 

Von  den  18068  Abonnenten  bezogen:  I.euchtga8  allein  1963, 
Koch-  und  Heizgas  für  den  Hatugebrauch  nebst  Leuchtgas  2106, 
Kociigas  nebst  Zuscblagafiarnraen  für  ßeleochlung  1400,  Kocligas 
allein  12271,  Industrie-  und  Motoreogaa  neben  Leuchtgas  204,  In- 
dustrie- und  Motoreo|as  allein  144. 

Von  dun  am  Jahreeseblufa  aufgealellten  tlasmesecro  waren 
nasse  3124  (—67),  trockene  17  118  (--1-2617)),  .Automaten  375  (+170). 

Im  Jahresmittel  hatte  das  mit  Gas  versorgte  Gebiet  ca.  11.8000 
Einwtdmer.  Ohne  Einrechnung  von  Selbatverbrauch  und  Verlust 
stellt  sich  der  Gasverbrauch  pro  Kopf  der  BevOlkerang  auf  109, .3 
cbm  gegen  108,1  cbm  im  Jahre  1901 ; mit  Eelbstverbrauch  und  Ver- 
lust beUlgt  dteeer  Verbrauch  112,1  cbm  pro  Kopf,  gegen  llljtcbui 
im  Vorjahre.  Die  nachstehende  Tabelle  gibt  Aufschlufs,  wie  sich 
der  Gasverbranch  pro  Koj-f,  auf  die  verschiedenen  Verwendiings- 
arten  bezogen,  in  den  letzten  vier  Jahren  verändert  hat: 


1902 

1901 

1900 

1899 

Einwohnerzahl  am  1.  Juli 

113000 

110500 

107  000 

101000 

Leuehtgaaverbrauch  pro  Kopf 

: cbo) 

cbm 

cbtD 

ebni 

Privatbelencblnng 

23,8 

23,6 

23,1 

26,5 

Staalsgebaude,  Bahnhöfe,  Post 

und  Telegraph  . . . . 

11,7 

13,6 

14,5 

15.0 

ÖSentlicho  Beteuchtuag  . . 

7.8 

7.3*) 

8.0') 

9.« 

4l>.8 

44,5 

45,6 

50,5 

Hoizgasverbrauch  pro  Kopf; 

Kochgas  für  den  Hausgobranch 

51,6 

47,9 

42.7 

36,5 

ln<lustriogas . 

4.6 

4.6 

4,9 

6.3 

Motoreogaa  ...... 

10.3 

lU 

13,0 

16.2 

Total' 

66.6 

63,6 

iiU.6 

58.0 

109,3 

108,1 

106,2 

108,5 

Iiu  Berichtsjahre  hat  sieb  die  Zahl  der  Gasmotoren  um  6,  die 
l.ciatungsfSlilgkeit  derselben  um  32’.'«  PS  vermindert.  Im  Mittel 
waren  wahrend  des  Beriehlsjabres  243  Motoren  mit  1325  PH  an  da« 
l.eitangsnetz  angeschloeaen.  Der  mittlere  Verbrauch  derselben  pro  PB 
Itetrug  882  cbm  gegen  917  cbm  im  Vorjahre  und  1039  cbm  im 
Jahre  1900.  Dieser  RQckgang  ist  teils  der  KonkurreDS  der  Kleklro- 
motoron,  teils  der  Aufstellung  von  Sauggasanlsgen  suzuschreibeD. 
sowie  dem  Umstand,  dafs  neben  dem  Elektromotor  bei  manchen 
Abonnenten  der  Gasmotor  als  Reserve  beiljebalten  wirtl  and  bei 
andern  neben  der  Sauggasanlage  der  Anscblufs  an  die  T.«uchtgas- 
loitung  bestehen  bleibt,  um  bei  Btfirongva  im  Gasgenerator  vorfiher- 
gebend  zur  Speiaung  dos  Gasmotors  wieder  benutzt  zu  werden. 

Abnahme  infolge  Auadehnuag  des  AuorlifhUl  und  der  Ein- 
führung der  elektrischen  bogenlicbtbeleuchtung 
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Di«  Kohlen  konnten  im  Jtbre  1903  ohne  Schwierigkeit  be- 
flchafft  werden,  und  wahrend  in  (len  «orherj^ehendeii  Jahren  die 
Zechen  mit  ihren  Lieferungen  meist  heträehtlich  ltn  RQr-ketand  ge 
blieben  waren,  eo  aeigten  sie  im  Berichtsjahre  groree  Geneigtheit 
die  vereinbarten  Mengen  tu  frOh  zur  Ablieferung  sn  bringen, 
einem  Üeatreben,  welchem  da,  wo  es  sich  tu  deutlich  tufserte,  der 
Lagerspesen  ond  Ziosveriuste  wegen  seitweise  «ntgegengelreten 
werden  rnnfste.  Trotz  diesem  scheinbaren  Überflufs  blieben  die 
Preise  dss  ganze  Jahr  hindurch  noch  recht  hoch  und  es  stellten  sich  die 
Durchschnittspreise  nor  um  ca.  8*/*  niedriger  ala  im  Vorjahre.  Pdr  die 
im  Jahre  1909  vergeeten  gewObnlichen  Gaskohlen  stellte  sich  »Am- 
lieh  der  Mittelpreis  auf  dem  Rabnwsgen  in  der  Gasfubrik  angenommen 
auf  Pr.  dOfil  pro  t,  gegentlber  Pr.  il3,4ü  im  Vorjahre.  Wie  weit 
der  Preta  von  den  froheren  Ansätzen  noch  entfernt  ist,  eeigt  die 
folgende  ZasammeDstellung  der  Dnrebsebnittspreise  der  gewöhn- 
lichen Gaskohlen  in  den  letzten  15  Jahren,  franko  Gasfabrik: 


1888 

Kr.  91,90  pro  t 

1896 

Fr.  94,70 

1889 

» 93,88  * 

1897 

* 24,07 

1890 

. 97,18  » 

1898 

. 24,25 

1891 

. 27,83  . 

1899 

. 95,00 

1892 

» 27,14  . 

1900 

» 28,67 

189.3 

» 96,45  » 

1901 

» 83,40 

1894 

» 95,31  • 

1903 

. 90.67 

1895 

* 25,37  . 

Benzol  wurden  51 990  kg  gekauft  und  51 170  kg  verbraucht 
Im  Mittel  kamen  100  kg  Benzol  in  der  Gasfabrik  auf  Fr.  45, UO  za 
stehen,  wis  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren 

Infolge  der  ungowOhnlicb  milden  Witterung  des  Winters 
1001/03  war  der  Koks  in  den  ersten  Monaten  des  Berichtsjahres 
wenig  begehrt  und  ea  sammelten  sich  in  den  meisten  tiasfabriken 
grOlsere  Vorräte  an  und  e«  waren  deshalb  die  Kokspreis«  nament 
lieh  im  Fmhjnhr,  als  auawärtige  Oaiwnslaltro  ihren  Vorrat  zu 
Schleuderpreisen  auf  den  Markt  warfen,  sehr  gedruckt.  Gegen  Rrtde 
des  Sommer«  besserte  sich  die  l^ge  twsr  wieder  etwas,  allein  es 
blieb  doch  der  mittlere  Erlba  des  Jahres  pro  I des  verkauften  Koks 
um  Pr.  6,41  oder  ca  19%  unter  dem  vorjAhrigen,  wahrend  der 
Kohlenpreis,  wie  oben  erwähnt,  nur  eine»  Rcickgang  von  ca.  8”/« 
erlitt. 

An  gebrochenem  und  ungebrochenem  Koks  wurden  Im  Berichts- 
jahre 17975  t abgesetzt  und  bierfOr  nach  Abzug  von  Fr  19008,85 
für  Frachten  und  Fuhrlohne  Fr.  505471,90  eingenommen.  Dies 
entepricht  einem  mittleren  Erlös  von  Fr.  98,13  pro  t,  gegenQber 
Fr.  S4.53  im  Vorjahre  und  Fr.  30,30  im  Jahre  1900.  Ferner  wurden 
noch  3977  t Koks  IL  and  IJl.  Sorte  (Erbikoke  und  Staub)  verkauft 
um  den  Betrag  von  Fr.  58534, Oö,  enieprechend  einem  Preiae  von 
Pr.  17,86  pro  t gegeoOWr  Fr.  17,56  im  Jahr«  1901  und  Fr,  16,76 
lis  Jahre  1901.  .Aas  dem  gesamten  Koksverksuf  wurde  nach  Ab 
tug  aller  Ausgaben  fflr  Frachten.  Sacke,  Arheilslbbne  etc.  ein  Netto 
erlfts  von  Fr.  525018,47  erzielt,  d.  b.  um  Pr.  112275,36  weniger  al« 
im  Vorjahre. 

FOr  di«  Heizung  der  Relorlen  und  Dampfkessel  verbrauchte 
das  Gssweik  an  Koke  I.  Borte  5361  t,  fOr  die  Salmiakgeistproduktion 
12  t,  fOr  den  Betrieb  der  lx>komotive  61t,  fOr  die  Bietöfen  der 
Rohrleger  15  t ond  fnr  die  Heiznng  der  Bureaus,  Werkstätten  und 
Wohnungen  des  Gaswerks  46  t.  — FOr  die  Salmiakgeistprodukllon 
sowie  fOr  die  Dampfkessel  wurden  überdies  noch  1401  t Koke 
in.  Bort«  (Staub)  verwendet. 

Ds  Im  Berichtsjahre  der  Verkaufspreis  fOr  flüssigen  Teer  unter 
dem  des  Vorjahres  blieb,  waren  trotz  der  grorseren  Produktion  die 
Netb»etnnshmen  nm  Fr.  1856,00  niedriger  als  im  Jsbre  1901.  Da- 
gegen konnte  sua  dem  Verkauf  des  aus  den  Mundatdeken  der 
geneigten  Retorten  gewonnenen  Teerpeebs  Fr.  662,86  mehr  als  im 
Vorjahre  gelost  werden.  Die  NeUoeinnahmen  fOr  Teer  und  Pech 
betragen  im  ganzen  Fr.  79131,50. 

Die  Verkaufepreise  fQr  Salmiiikgeisl  erlitten  itn  Berichtajabre 
einen  scharfen  Rückgang  and  es  blieb  doebatb  der  erzielte  Netto 
erlös  mit  Fr.  65995,66  uru  Fr.  9996,60  enter  dem  vorjthrigen,  ob- 
schon  die  Produktion  eine  namhafte  Bteigerung  erfahren  hatte.  1 
I.«ider  sind  auch  für  da«  laafende  Jahr  die  Verknofsprelee  sehr 
gedrückt,  so  dsre  ein  relativ  günstiges  Betrielieergebnis  nicht  zu  ' 
erwarten  ist.  Aach  die  Graphllprelse  gingen  im  Bolriebsjahr«  sehr  ^ 
wesentlich  snrück,  doch  konnte  aus  dem  Verkauf  von  4(>(Kg)  kg' 
ein  (.ieeamtertOa  von  Fr  9S4X1.0Ü  enteil  werden.  j 

Dnter  den  itn  Beriebtsjahre  ausgefQhrten  Arbeiten  sind  he-  i 
sonders  tu  «rwthnen.  die  Erstellung  eine«  Btollsna  unter  den  ^ 


Bshngeleieeii , der  aoTser  der  früher  auf  der  Brücke  gelegenen 
250  mm  Gasleitung  noch  die  500  mm  Wasserleitung  sowie  die 
eleklriachen  Licbtkabel  und  einige  Telcphoiikabol  sufzanehm'jn  hat. 

Im  Jahre  1902  wurden  99  Oaslaternen  neu  aufgestellt, 
entfernt  dagegen  9 infolge  der  Bahnhofbanten  und  weitere  5 in 
anderen  Quartieren  der  Stadt,  eo  dafs  die  Nettoverinebrnng  der 
Laternen  85  betragt  Die  GlOhlicbtlaternen  erforderten  im  Bericbtn- 
jabre  16884  Glühstrümpfe,  5918  Zylinder,  895  Magnesiastifte  ond 
84  Brenner,  für  deren  Beschaffung  Fr  5936,60  ausgegeben  worden. 
Diea  entspriebt  einer  Ansgahe  von  Fr.  1,98  pro  Brenner  für  die  im 
Jabreamittel  vorhandenen  Brenner,  gegen  Fr.  1,84  im  Jnbre  1901 
und  Fr.  1,99  im  Jahre  1000.  Kin  Brenner  erforderte  im  Durch- 
schnitt  pro  Jahr  5.6  GlOhkArper  und  1,7  Zylinder,  gegen  5,3  bzw. 
1,6  im  Vorjahre.  Da  die  im  Jahre  1901  versuchsweiee  installierten 
automatischen  Zünd-  and  LOsebspparate  eich  im  all- 
gemeinen  bewahrt  halten,  wurden  im  Berichtsjahro  noch  weiUr« 
20  l4iternen  mit  aolchen  Appentton  ausgerüstet,  au  dafs  am 
31.  Dezember  1903  im  ganron  91  Automaten  in  benulzung  standen. 

Finanzielles:  Die  Kinnahmen  betrugen  Fr.  2751905,59, 
die  Ausgaben  Fr.  9097656,69,  der  Bruttogewinn  Fr.  664248,90; 
derselbe  wurde  wie  folgt  verteilt:  Abschreibungen  auf  dem  Anlage- 
kapital des  Gaswerkes  Fr.  232311,57,  desgl.  des  Elektrizittlswerkea 
Fr.  45  994,71,  Reinertrag  für  die  Stadtkaese  Fr.  664948,90. 

Beriin.  (Automatengas.)  Die  Gaaautnmaten  haben  sich 
80  rasch  die  Gunst  der  Berliner  Bevölkerung  errungen,  dafs  die 
aUdtisebeo  Gaswerke  Im  Eutsjabro  1903/03  bereits  29011331  cbm 
Gas  darch  Automaten  abgebeo  konnten.  IDOJ/BS  ist  das  erste  Jahr 
das  in  Betracht  kommen  kann;  der>n  im  Ktatsjahre  1901/1902 
wurden  erst  im  Sommer  von  den  städtischen  Behörden  die  neuen 
Bedingungen  für  die  Entnahme  von  Gaa  durch  Automaten')  l>o- 
acbloAsen,  and  erst  im  Herbst  ond  Winter  konnten  dann  die  sofort 
•ehr  zahlreich  eingelaufenen  Anträge  aaf  Aafstelluog  von  Gaa> 
automaten  ausgefabrt  werden.  Immerhin  waren  wl>er  selbst  im 
Etatsjabre  190L09  noch  980432  cbm  Gaa  durch  Aatomaien  ont- 
namnien  wurden,  während  in  (leiu  vorhergehenden  Jahre  1900, Ol, 
in  dem  die  stAdlischcn  Gaswerke  sich  mU  den  Auloinaieii  noch  lui 
VersuebmUdium  befanden,  die  Automaten  nur  erat  mit  24  906  cbm 
an  der  GosenLnabme  beteiligt  waren.  Für  die  im  Jabre  1903/03 
durch  Aatoinateii  abgegebenen  2909321  cbm  Gas  wurden  von  den 
etadtiavhen  Gaswerken  M.  431010  in  10  Pfennig- Stücken  ein- 
genonmion. 

Callakerf  bol  Uehtenstein.  (Wasaerwerkabau.)  Die  Stadt* 
Vertretung  plant  den  Bau  eine«  Waaeerwerkes. 

Crottendorf  bei  Sohoibenberg.  (GaaaoataUaerAftn  u ng.) 
Die  Eröffnung  der  neuen  Gaoaustalt  iat  auf  den  1.  November  fest- 
gesetzt worden, 

Elbiaf.  /Waaaerveraorgang)  Im  Gegenaatzo  zu  der  txi- 
deutenden  Zunahme  in  der  Gasubgabe  hat  die  Al>gAhe  an  Wasser 
in  dem  abgelaofeiion  GesebAftsjabro  eine  nicht  unbedeutende  Ab 
nähme  erfahren.  En  ist  in  dem  Rechnungsjahre  1902/03  ana  dem 
stA<UiscbeD  WoeeeiTohrneU  zum  Privalgehrauch  gt^cen  Bezahlung 
eite  durch  Waesermeaser  feMigcatellte  Wassermenge  von  355404  cbm 
ahgegebi-n  worden.  Im  Rechnungajabre  1901/02  betrug  dieselbe 
388883  cbm,  eo  dafe  sieh  eine  Abnahme  von  33478  cbm  9,6*/» 
ergibt.  Aufserdcin  sind  aus  den  öffentlichen  Enlnabmesiellen 
unentgeltlich  gezapft  worden  74596  cbm;  zusammen  demnach  für 
Privatzwecke  al>gegeben  430000  cbm.  Zu  öflentlicben  Zwecken, 
HpOlcn  der  Redüiiuieanstalten,  Sprengen  der  Strafsen,  öffentlichen 
PlAtze  und  Bcbulhöfe  und  für  Zwecke  der  Feuerwehr  sind  abgegeben 
schAtzungeweiü«  weitere  20000  cbm.  Mithin  betrügt  die  Gesaint- 
abgabe  an  Waa^r  450000  cbm  (—80000  cbm  «a  15,09  */J. 

Das  YerteiUingarohmetz  in  der  Stadt  hat  wiederum  wcaentiieh 
an  Auedebniing  gewonnen.  Im  ganzen  sind  oeu  verlegt  worden 
5027,80  lfd.  m mit  39  Schiebern  und  36  liydraiiten.  Die  Kosten 
dioeer  Neurohrlegungen  betragen  M.  54  443,75. 

Die  Zalil  der  PrivatanecbiUese  nach  der  Zahl  der  aufgeatellten 
Hauptwaasermesser  botrAgt  am  31.  Marz  190.3  1887  (-4*  190  s 7,4*/«). 

Von  den  im  Stadtbezirk  Torhandriion  etwa  3060  WubngebAnden 
werden  jetzt  etwa  3351  = 77,41*',  von  der  Wasserleitung  berührt. 
Anachluf«  haben  1887  — “9,91“,,  wahrend  bei  474  =20, TO*  , von 
den  Besitzern  die  geliotene  Gelegenheit  des  Anscbloaees  noch  nicht 

')  Siehe  da.  Joarn.  Idül,  8.  538 
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l>«naUt  i»t.  Von  <)er  OMUntsalil  üer  \V’ohn^bftu<lo  iiabon  jetzt 
61, a<*.,  Anechlafe  en  die  WaeeerleUunf;.  Bel  einer  ßcrOlkermiice' 
uüil  von  5ÖÜIX)  KO{>fvn  sind  450000  cbm  aue  den  Leitungea  her 
gesidien  worden.  Es  ergibt  eich  lüeraui  ein  diirchecbDiUliclter  Ver- 
braach  von  32,431  für  den  Kopf  und  den  Tag  oder  von  a,lS2cbm 
fQr  den  Kopf  und  das  Jahr.  In  den  Tagen  des  eiarkfiten  Yer- 
brauchea,  im  llocbsonimer  1902,  steigerte  sich  die  Abgabe  fQr  den 
Kopf  und  den  Tag  auf  rund  46  I. 

Von  der  GeeatnUbgabe  Mtid  78, 96^',  gegeu  Bezahlung  geliefert 
worden,  wehrend  der  Rest  Sl,02*/«  unentgeltlich  bergegeben  ist. 
Für  den  Kopf  der  UerOlkerung  ergibt  sich  die  tlgüch  gegen  ß« 
Zahlung  abgegel>vDe  Wassenuengo  durclinittUcb  su  17,7  I und  fQr 
daa  Jahr  an  durchschnittlich  6,462  cbm.  Auf  jetlcu  der  Ende 
1903  03  aufgeKteUten  Wasaermeseer  kommt  eine  jihrlichc  Durch- 
gangsmeiige  ron  188, ;14  ebtn.  An  Meesenniete  sind  eingegangeii 
M.  9184,06,  so  dafs  auf  1 cbm  geineatciiea  Waaeer  2,58  Pf.  Waaser- 
incsaeruiiete  entfalleii. 

Ein  recht  erheblicher  Teil  des  an  Private  abgegebenen  Wassere 
iat  wiederum  zu  technieebeo  Zwecken  benutzt.  Ee  tShll  hierzu 
vor  allem  der  Verbrauch  der  Grosabnebmer.  das  eind  solcbo,  welche 
aber  3<iü0  cbm  Waseer  jährlich  gebraucht  haben  und  welche  nach 
dem  geltonden  Tarif  in  den  Genufs  eines  Uabattea  getreten  eind. 
r>ie  Zahl  derselben  beträgt  9,  mit  einem  Verbrauch  von  susumiueo 
77&17  cbm  s 2I,81*/*  der  ganzen  A>«Hl»e  nn  Private.  Auf  jeden 
der  Orofaabnehmer  kommt  durchschnilllicb  ein  Verbrauch  von 
8613  cbm.  Die  Höebslabnuhme  stellte  eich  dabei  auf  19145  cbm 
= 5,39%  der  geiMimteu  Priralabgabe. 

Den  Rückgang  in  der  W'aaserentoabme  von  seiten  Privater 
gegen  daa  Vorjahr  betreffend,  ibt  anznfQhren,  üafs  der  Bedarf  des 
blaatabahnhüfee,  wcleber  infolge  Umbauea  der  Pumpelatioo  im 
Voijobre  ein  aufaergewobnlich  hoher  war,  wieder  auf  daa  frühere 
MaTs  eurückgegangen  tat.  I>or  hierdurch  bewirkte  Ansfall  gegen 
das  Vorjahr  beträgt  allein  22126  cbm.  Kür  die  verbleibenden 
11352 cbm  Mindcribgabe  mufa  als  Erklärung  der  ungünstige  Sommer 
aogesebon  werden. 

Die  ohne  Unterbrechung  fortgeseisten  Arbeiten  aur  Kr- 
Bchliefauog  neuer  ZuflOas«  an  Wasser  sind  von  Erfolg  liogidtet 
gewesen.  Ka  sind  auf  einer  zum  Gute  Kl.  Bioland  gehörigen  Weide- 
parzelle,  »der  Btreitwiokel«  genannt,  welcher  au  dem  von  Bebrends* 
hagen  kommenden  Wege  gegenüber  der  TalmUhle  belegen  iat, 
6 Stack  Bohrbrunneo  angelegt,  welche  aich  bei  dem  angestvlltcn 
Dauerversebe  als  recht  ergiebig  erwieeeu  haben.  Es  wird  nach 
dem  klrgebnU  der  in  Berlin  im  Kgl.  Hygteniochen  Institut  vor- 
genommenen  UntersnebuDg  die  Nutzliarmacbung  de«  Waaaem  und 
die  Kinleitong  in  die  dicht  vorbeifl^brende  Behreiidsliagener  I.oitut}g 
den  städtischen  Beboiden  empfohlen  werden  können. 

Der  bereite  im  vorjährigen  Bericht  erwähnte  Ausbau  des  Vor 
teilungBrobrnetzea  •lurch  Verlegung  eines  zweiteo  liauptrobrstranges 
Ul  zur  Ausführung  gekonimun.  Die  beabsichtigte  Verbeeseruog 
der  Druckverhältnisvo  in  dem  Verteilungerohroetze  ist  dadurch 
oireicbL 

Die  zu  veiAinsende  Schuld  de«  Wasserwerkes  betrug  am 
1.  April  U<02  M.  295386,77.  Darauf  wurden  im  abgelaufenen  Rech- 
nongsjahre  getilgt  M.  4835.43,  so  dafs  die  noch  zu  verzinsende 
Bchuld  am  tkblaHse  dea  Kechnungsjabres  1902US  M.  290  560,34 
beträgt. 

Erbach  im  KheinKau.  (Wasaerversorgung.)  Die  Gomoinde 
bat  daa  von  dem  Civilingenieur  Heinrich  l^chler  zu  Frankfurt  a.  M. 
aufgestelUe  Projekt  fQr  eine  Hoch<|Ucneo«aa«erveniurgiiog  im  Betrage 
von  M.  113200  genehmigt. 

FHrlh.  (Gasanstalt.)  Das  ttaawerk  warf  im  Jabro  1902  cioeo 
Reingewinn  von  etwas  Uber  ,M.  206000  ab,  M.  81791  weniger  als 
im  Vorjahre.  Ea  iat  das  baupUäcliIich  auf  die  sehr  geaunkenen 
Preise  fQr  Koks  and  Teer  zurQckzufObren,  was  beim  Kokt  allein 
einen  Auafall  von  M.  500UU  brachte.  Durch  ein  Anlehen  für 
Autotnatengaaeiarichtungea  mursion  weiter  M.  13000  mehr  Zinwo 
und  Amortisation  aufgebracht  werden,  aufserdem  konnUm  infolge 
der  Kiaricbtnng  von  GaaHntomatenleilungen  die  Installateure  fast 
gar  nicht  tu  Privatarbeiten  verwendet  werden,  so  dafs  suf  dem  ln* 
slallatioQskonto  ein  Auafall  von  M.  16000  eoiataiui.  Auch  die 
Arbeitslöhne  sind  um  M.  4700  gestiegen.  Infulge  der  niedrigeren 
Kohlenpreise  wurden  M.  19000  gespart,  M.  85000  worden  infolge 
dee  von  8 anf  10*/*  gestiegenen  Oaakoosaine  mehr  vereinnahmt. 


Im  Etat  pro  1903  war  der  Überscbufii  des  Gaswerks  pro  1902  mit 
H.  210000  eingesetzt;  er  ist  also  um  M.  6000  zurückgeblieben 

6eesten6n<le.  (W assergewinnungsanlage.)  Die  Gemeinde 
kollegien  bewilligten  für  die  Erweiterung  der  Wassergewinnangs. 
anlagen  in  BexbOvedc  M.  76000. 

Hanburg.  (G  r u n d w n sec r go  w i n n n n g.)  I>«r  Jahresiwricht 
der  Deputation  fflr  di«  8tadtwaHScrkuQSt  entliAlt  Ql>«r  Versuche 
zur  Gewinnung  von  Gmndwasser  folgende  Ausfahrungen : 

Die  ZUU1  Zwecke  d«r  Gewiimiiog  von  Grundwaascr  fflr  eine 
mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Versorgung  Hamburgs  im  .fahre 
1899  begonnenen  UntersDchungen  haben  mit  der  Vollendung  einer 
fünften  Tiefbohruog  und  lange  fortgesetzten  Beobaciitungen  von 
WaaseraUnden  und  AustlursaieDgen  insoweit  ihreu  vorläntigeo  Ab* 
schlufa  gefunden,  als  dafür  durch  {^oats*  und  BUrgenebaftsbeseblufd 
vom  20.  März  f 12.  April  1899  Mittel  zur  Verfügung  gestellt 
worden  sind.  Wenn  die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  in  ihrer 
Gesamtheit  such  nicht  derartig  eind,  dafs  daran  schon  sehr  weit- 
gehende Anträge  auf  Ersatz  des  ßltriorteo  Klbwaascrs  durch  Grund* 
Wasser  geknüpft  werden  kflnnen,  »o  lassen  sie  doch  keinen  Zweifel 
darober,  dafs  ein  weiteres  Vorgehen  nicht  mehr  lediglich  den 
C'harakler  einiw  allgemeinen  Unterttichnng  halwn,  sondern  S4'bon 
darauf  gerichtet  sein  sollte,  <ias  im  Uniergrunde  dee  Klbtalee  ent- 
haltene Wasser  «enlgstcoa  Inwoweit  nutzbar  zu  machen,  als  ea 
dnreh  Bohrungen  geschehen  kann,  welche  zur  F^rlangting  eines 
sicheren  AulschluMes  über  die  für  eine  Waaserversorgung  in  grüfsem 
MafslMbe  in  Betracht  komtnendeti  Verhältniue  noch  aaasnfubren 
sind.  In  dieser  Erwägung  iat  «ln  Projekt  bearbeitet  worden,  welches 
in  der  Hauptsache,  gealQlzt  auf  die  sehr  gflnstigen  Ergebnisse  von 
drei  hU  zu  Tiefen  von  rund  240  m btw.  271  m und  2Ü5  m geführten 
Bohrungen,  eine  Tlefbruunenanlage  amfaTst,  von  deren  Verhalten 
bei  dauernder  Ausnutzung  es  abhängig  zn  machen  sein  wird,  ob 
noch  weitere  .\nUäge  in  gleicher  Richtung  gesiellt  werden  können 
oder  nicht  Oie  Ausnutzang  ist  so  gedacht,  dafs  den  Brunnen 
mittels  Pampen  mOglicbst  viel  Wasser  entnommeD  und  dieses  nach 
dem  Pumpwerk  in  Kolbenbargsort  geleitet  wird,  um  von  dort  in 
Mischnng  mit  öltrieilem  Elbwaseer  dem  Versorgungegobiet  sngelübrt 
zu  werden.  Es  ist  zu  erwarten,  dafe  auf  die  genannt«  Weise 
mindeetens  '/»  darcbschoiltlichea  Tsgesrorbrauches  durch 

Grundwaseer  gedeckt  werden  kann.  Die  Ausführungekosten  der 
betreffenden  Anlage,  fflr  welcho  daa  dem  hamburgischen  Staate 
gehörende  Gelände  neben  der  Hamburg-Beriiaer  Eisenbahn  zwischen 
der  Gasanstalt  im  Billwanler  AuMchlag  und  dem  unteren  Landweg 
in  Auaaiebt  genommen  iat,  Kod  uuf  M.  1300000  veranschlagt  Im 
abrigen  gebt  das  l*rojekt  dabirt,  auf  dom  gleichen  Gelände  zum 
Zwecke  weiterer  Forsciiung  der  in  geringer  Tiefe  unter  der  Ober* 
fläche  liegenden  wäMcrlübrenden  Behichten,  itamenllich  auch 
bezüglich  ihrM  eventuellen  Zusamoienhangea  mit  der  Kfbe, 
eine  Reibe  von  Brunnen  iiereusteilen,  in  der  Erwartung,  dafa 
deren  Wasser  nach  längerem  Abpuenpen  von  solcher  BesebaSeu- 
heit  sein  wird,  dafa  e«  ln  Mischung  mit  dem  Tiefbrnnnen- 
wasscr  zu  nutslutrer  Verwendung  nach  Rothenburgsort  geleitet 
worden  kann.  Für  den  Fäll,  dafa  diese  Erwartung  eich  nicht 
erfüllen  sollte,  sieht  das  Projekt  eine  ähnliche  Anlage  auf  dem 
Staalagelande  bei  l.adeabeek  Vur.  Die  AusfQhrungakosten  dieser 
beiden  Anlagen  eind.  eioachUeralicb  der  Konten  eines  längereu 
Pumpversucliea  auf  M.  HOOOO  btw.  M.  46UOO  veranschlagi. 

Die  von  neuem  ernatlicb  erwogene  Frage  der  Versorgung  der 
bambuTgischen  lamdgemeladen  mit  gntem  Ttinkwasaei  iat  betreffs 
Fiokenwarders  ihrer  l2Wiung  insoweit  naher  gekommen,  als  daa 
Waseor  eine«  iui  Jahre  1901  dort  erbohrlcn  338  m tiefeo  Brunnens 
provieorisch  durch  Anlage  einer  mit  28  Zapfstellen  (daninler  9 Hblz- 
fäaser)  ausgerüsteten  2360  tn  langen  Leitung  aus  scbmiedeeisemea 
verzinkten  Rohren  von  32  Ha  62  mm  Weite  den  Bewohnern  zu- 
gänglich gemacht  worden  isu  l^aa  Waiuver  den  Brunnens  steigt 
arteaiiich  in  einer  atundlicben  Menge  von  4,4  cbm  bis  3,2  m Aber 
Terrain;  ee  wird  to  dieser  Hübe  behufs  Befreiung  von  dem  darin 
ontiialUMien  Eisen  und  Schwefelwaaaerstoff  durch  eine  Brause 
regunartig  auf  ein  2.3  ni  tiefer  stehendes  Sandhlter  geleitet  und 
aus  divtsem  inittel«  einer  kleinen  Dampfpuinpe  io  die  V'erteiluoga- 
Icitung  gedrückt. ')  Über  die  zum  Teil  von  den  Elbkorrektiona- 
arbeiten  bei  Finkenwärder  abhängige  weitere  Ausgcetaltung  der 
Anlage  sind  die  Verbandluugen  zwiseben  den  beteiligten  Behörden 
und  mit  der  Gemeinde  noch  nicht  abgeschlossen. 

t)  8.  da.  Joum.  1908,  0.  636. 
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Kttxenaa.  (Qait«uttalL)  Behuf»  Errichtung  einer  Gaaftnstalt 
eoU  in  der  BClrgerechtft  nochmals  Umfrage  gebslten  werden,  um 
cieöuiUv  die  BeieUigungfliiSer  festxuetellen. 

Libeeli,  {G  nsfer  n verao  r gu  ng.)  Die  CiasferoTereorgung»- 
anlage  I.abeck  TraremOode'X  welche  bei  der  UauptTersammlung 
dea  Vereins  io  Zürich  kurz  aufmerksam  gemacht  wurde,  ist  am 
21.  September  d.  J.  in  Betrieb  genommen  worden.  Die  Aolago 
funktioniert  io  allen  Teilen  tufriedensteliend,  nnd  es  darf  mit  Ge- 
nugtuung borrorgehubcn  werden,  daXs  die  an  dieeelbo  geknöpften 
Erwartungen  aich  in  Tollem  Umfange  erfOlU  und  die  der  AuefOhrutig 
zugrunde  gelegten  Borechnuogen  sich  als  richtig  erwiesen  haben. 
Von  Inlereseo  ist  ferner,  dafs  die  Uauseil  nur  rund  drei  Monate 
betragen  hat  und  dafs  die  etwa  2000Ü  m lange  FernapeiBeleitong 
aus  80  mm  weiten  ManDeetnaonmuffeoröhren  mit  guter  Isolierung 
sich  bei  den  Druckproben  mit  Luft  und  Gas  als  TolUtandig  dicht 
erwiesen  hat.  Ea  werden  mit  Gebläse  etwa  maximal  75  cbm,  ohne 
Geblls«,  also  mit  Gasbeh&Iterdrack,  etwa  12,5  cbm  Gas  stOndlicb 
iibergeleitel.  Die  Benutiung  des  Gases  in  TraTcmunde  übersteigt 
die  gehegten  Erwartungen  und  verspricht  «ine  allgemeine  zu  werden- 

Liibeek.  (Wasserme  Bser.)  Die  htadcverwaltuog  plant  die 
Einfobrung  von  Waasermessern. 

Mapdedirg.  (Gasbeleuc  htu  ng  in  den  Wohnhiusoro.) 
In  einem  Bericht  der  Verwaltung  der  Gift-  und  Wasserwerke  vom 
6.  August  llKKl  empüebtl  diese  zur  Krleichteniug  der  Einfobrung 
der  Gasbeleuchtung  in  den  Wubnbkuseni  und  Abwehr  gegen  die 
vom  Magdeburger  Eleklrizittllnwerk  belrielie.ne  Konkurrenz  die  miet- 
weise Überlassung  von  Knpneo,  Aotpeln  und  Lyren  an  die  betreffen- 
den Woboongsinbabor.  Der  in  vtertelj&brlicheo  Baten  zahlbare  Miet- 
zins soll  ao  berechnet  werden,  dafs  das  Anlagekapital  innerhalb  zehn 
Jahren  vertinat  und  amortiaiert  sein  wird.  Die  Beleuchtangsgegcn- 
sULnds  sollsQ  dann  Io  da»  Eigentum  der  Mieter  Qhergeheu.  Mit  dieeem 
Anträge  lust  sich  der  VerwaUungsauaachurs  der  Licht-  and  Wasser- 
werke mit  alten  gegen  eine  Stimme  einverstanden  erklArL  Die 
eine  Stimme  befOrebtete  eine  Schädigung  der  iDstallationsgeschäftc. 
Dieser  Befürchtung  tritt  die  Verwaltung  der  Gsa-  und  Wasseruerke 
in  ihrem  Bericht  vom  22.  August  entgegen.  lUernach  sollen  die 
Muster  and  Preise  der  BeloucbtungsgegenstAnde  vorher  vom  Ver 
waltuogaauaschuls  der  licht-  und  Wasserwerko  bestimmt  und  fest- 
geeetat  werden,  die  lleralelluDg  bzw.  Installation  und  der  Verkauf 
dagegen  den  laslaHation^ebcbUften  Überlassen  bleiben.  Diese  er- 
halten Bezahlung  von  der  Vernallung  der  Gas-  und  Waescrvcike, 
welche  die  Mietbetrage  sodann  den  bctrelfooden  mietenden 
Wohnungsinhaborn  in  Keebnung  stellt.  Der  Magistrat  hat  eich 
dem  Gutachten  des  Verwultungsaasscbussus  der  Licht-  und  Waaser- 
werke  aDgeschlusarn;  die  htadlvcrordneteo  liaben  sich  mit  den 
gemachten  Vorschlftgen  eiaverslandeo  erklkrt  und  zu  dem  besagten 
Zwecke  M.  lOOW  aus  detu  EroeucruDgsfonds  des  Gaswerks  zur 
Verfügung  gestellt. 

Metz.  (W asserleitoD gsbau.)  Dis  Kosten  der  geplanten 
Gruodwaseerlsituog  sind  von  der  StudtrurwaUung  auf  M-  1660000 
voranscblagL 

M.'Blailbaeb.  (Bis  ktrischo8tatiooaufderGaaanstalL) 
M.  15  230  wurden  für  die  Versorgung  der  stAdtischon  Gasanstalt 
mit  elektrischem  8Dom  bewiiligl. 

Ner^husei.  (Gneunstalt)  Der  Verwalinngsbericlit  des 
Magistrats  der  äladt  Nurdbsusen  für  1902  bringt  u.  a.  folgendes; 
Das  Gas  für  die  hirersenl>«leuclitung  liefert  wie  in  frühervu  Jahren 
die  Deoteebe  Kontinental  Gm  Aktiengeaellscbaft  in  DesMiu.  Die 
Aktieogesellscliaft  bcUiiligte  auf  Antrag  des  Magiittraia  vom  1.  Ja- 
nuar ab  für  alle  Lateruerr  «invu  Kinbeitapreis  von  I.B  Pf.  für  die 
brennstundo,  «ftbrend  bis  dahin  für  100  verschiedene  Laternen 
1,705  Pf.,  für  die  HaupÜaterneu  1,8  Pf,  und  für  die  Abendlatcrne 
2 Pf-  berechnet  wurden.  Dadurch  wurde  neben  einer  erhebiieben 
Vereinfachung  in  der  Uechuungsführung  eine  Ers{»arnis  von  etwas 
über  M.  400  für  die  StadlkaHse  erreicht.  Am  81.  Marz  1903  waren 
C44  Laternen  vorhanden.  Die  Ausgal>en  betrugen  ln  Summa  Mark 
27  771,81. 

Peiee.  (Elektriait atswerk.)  Die  Stsalt  plant  die  Errich- 
tung einer  elektrisrhen  Zentrale. 

Sullburi.  (Asetylenpreia)  Der  Gemeinderat  bat beacbloseen, 
vom  1.  Januar  1904  ab  den  Preis  des  Azetylens  auf  M.  1,50  pro 
cbm  herabzusetaen. 

Vgl.  da.  Joum.  1909,  Nr.  9,  8.  178  und  Nr.  32,  S.  664. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Vom  englischen  Kohlcnmarkte  be- 
richten Kittel  & Ko.  aus  London  unterm  3.  Oktober;  Vom  Kohlen- 
markt  sind  such  diese  Woche  keine  grofseo  Veränderungen  an 
beriebleo,  doch  bt  die  Tendenz  etwas  fester.  Beste  Cardiff  wird 
zu  1-1  sb.  3 d.  bis  14eb.  9d.  notiert,  beste  Monmouthshiro  ungefähr 
12  eh.  6 d.  bis  13  eh-,  Snialle  5 sb.  6 d.  bis  6 eh  ln  Dorbam  GaS' 
kohlen  werden  fortgesetzt  TermingeiK'hlfte  gemacht  und  beste 
Qualitäten  sind  fest  zu  9 ah.  und  9 «h.  3 d-,  .Newcastle  Gaskoks  ist 
immer  noch  fest  tn  15  sh.  9 d. 

Scbwefelssures  Ammoniak.  l.ondon,  1.  Oktober:  Die 

Marktlage  ist  eine  recht  lebbafte,  doch  ist  die  Nachfrage  nach 
deutschem  und  belgischem  Sulfat  nicht  beeonder«  grofs,  so  dafs 
die  Preise  an  den  Ostküeteo  kaum  gestiegen  sind.  Folgende  Preise 
wurden  notiert;  London,  Becktoo  terms  12  £ 10  sb.  m M.  25,34. 
Holl  f.  o.  b.  12  £ 2 sb.  6 d.  bis  12  £ 5 eh.  « M 24.58  bis  M 24, B4 
pro  100  kg. 

Teerprodukte.  London,  30.  Beptember:  Unvortlnderi. 

Teeri>rodokte.  In  der  letzten  Woche  (30.  Sopt'  wurden  am 
T-ondouer  Markt  folgende  Prvlse  notiert: 


RnelMcn«  CtDiTCbnuiit  La  | iu  d.  Woebo 

Notierung  deuttclte  Itefa«')  ' vorb«r 


Benzol  90  er  . . . 

t Gail.  • 

sb.lOi-i. 

100  kg 

M 21.80 

M.  20,72 

» 50  er  ..  . 

• 

. 7j. 

» 18,47 

i 16,47 

Toluol  90V.  - . - 

> 

. 9J. 

» 20,96 

* 20,43 

Bolvent-Naphlhs  . 

» 

. 7 > 

» 13,09 

» 13,09 

KarbolsAur«  für  Des- 
infektion . . . 

• 1 

* 6 > 

1 bl 

» .^3,66 

* 33,66 

Kreosot ..... 

. 

• H- 

* 

» 3,27 

» 3,37 

Naphthalin  geprefst 

1 ton  45 

1 

> 45,00 

> 45,60 

Anthracen  >A<  . . 

unit 

•l- 

1 !>> 

. 0,29 

» 0,29 

. .B.  . . 

> 

l » 

• 

> 0,17 

» 0,17 

Pech 

1 ton  54 

. - . 

1 

» 64,74 

• 54,74 

')  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Werte  zu  Grunde  gelegt: 

Mittleres  spet.  Gewicht  von  50er  und  90er  Benzol  s=  0,88 
. . . » Toluol  «=  0,87 

» > * • Solvent  Naphtha  = 1,0. 

Die  Gewichtseinheit  für  .Anthracen  1 unit  =:  0,508  kg;  1 Gail, 
s 4,5435  I;  1 ton  lilong  ton)  = I,01(jOj  Tonnen;  l £ im  Durch* 
Bchnittskurewert  = M.  20,40. 


Brief-  und  i-’rugckasten. 

Au  dJmr  Stell*  veruffentUrbm  wir  nnentzeUltch  Anlrag«D  voa  allgeBSiuetii 
tnlsrs»*«  *ui  unsemn  l.e«erkreis  und  bittea  uawre  Fscbzvnosicn  uoi  bet  der 
Be*D(w<irtuez  untentStzen  zu  «oUen. 

(SuoofiM  Anlnk^en,  aowi«  wirb»,  weicbe  bet  wirtlSKiVcr  liarcbctrht  de«  An- 
(«iseutelle  UD**fM  Jutimela  obn«  weiteres  beiiBlwortet,  oder  durch  ein  la««r*t 
erletligt  werden  kOiuiev,  weideo  nicht  bMUitwi»n*l.) 

Umlndening  eines  Matars. 

»Für  die  Umüodernng  eines  fast  noch  ganz  neuen  Gpfehligen 
Beoziamotors  io  einen  hteinkohlengasmolor  fordert  die  Firma, 
welche  den  Motor  lieferte,  M.  600.  Dem  Besitzer  erscheint  dieeo 
Ausgabe  sehr  hoch.  Sind  solche  Umänderungen  an  Motoren  von 
gleicher  oder  Ähnlicher  GrOfse  vielleicht  bekannt,  und  worin  bo* 
stand  dimelb«  speziell? 

lierm  J.  in  $.  Die  Kosten  der  UmAnderung  eines  Benzin- 
motore  io  einen  T-euchtgasmotor  sind  sehr  von  seiner  ursprüng- 
lichen Kooetruktion  ahhAngig.  Manche  Typen  sind  gerade  mit 
KOckeiebt  auf  verachiedeoe  Verwendbarkeit  konstruiert  und  er- 
fordern  daher  nur  geringe  Umtuiukneten.  Meist  wird  es  aber  ohne 
gründliche  Uminderuiig,  an  l>etM>ndere  wenn  statt  itluhrohrzUndung 
elektrische  Zündung  angebracht  werden  soll,  nicht  ubgeben.  Denn 
hieriwi  wird  häufig  auch  ein  ganz  neuer  Ventilkopf  nötig  werden, 
so  dar*  eine  solche  Umänderung  Mihst  bei  kleineren  Motoren  schon 
melirere  100  M.  lietragen  kann,  üb  in  dem  speziellen  Fall  die  Forde- 
rung von  M.  600  angemessen  ist,  lAfst  sich  ohne  genaue  Kenntnis 
der  Motortype  und  des  Umfangs  der  AbAodmog  nicht  bsant- 
wortso.  — n 


Orirck  vou  U uiuaubuuis  w Uuuomu. 
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fHfcwn  ••  «OT  iMkaiMbM  • C»>Uf«k«.  OaMt^Mlrvar  4m  VmiIm 

▼«rl*c : k.  OLDBITBOna  la  MOsobMl  «>4  ••rlts, 


Du  JOURNAL  FÜR  OASBEIEUCVTUNS  UND  WASSERVERSOROUNB 

«rwiMint  Ifi  )Atirlk^fa  M Nutnincni  awl  twrlrblet  lelmel)  und  HsrbAi>f«ti(l  »K« 
Vontbnjre  auf  den  (iebtoUt  dM  R*l4t]e)ituiiSA«e»etu  uud  der  WutereersorvQBX 
All«  ZniK^hrinen,  wclebe  d>«  Rod*ktlon  dM  Blatt«*  betreten,  werdca  crb«lp« 
ual«r  dar  Adr«««  dw 

aer*uc«b«n,  Prat  Or.  I.  iniTl  la  K«rtor«b«  L 0.,  Ba-iMka-AaU««  13. 


Du  JOURNAL  FÜR  SA9KLEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUN« 

kuin  dureb  den  Bnebtaatvdpl  tuia  Pr«l«e  roa  U !0  ftlr  drn  Jabmnff  b«t«cr« 
verden;  b«t  direkusn  Beatur«  dareta  dl«  PoGtAmlPr  Deiitirbland«  nad  dM  Au». 
UindM  odsr  dnreb  dM  BOttrwdcbett«  VfrUciburlibawlInnK  «rlrd  «ln  I^rtMtiwhlaO 
•rboben. 

AKZmnRR  w«M«n  Tfj«  d«r  VarliBalModlunir  and  Mtmtllcbe«  AnnooccD. 
{ Inattlutea  mm  Prebe  roa  SS  Pf  Mrdt«  dr«lk«*PAlt«ne  p«tltr«1h>  nd*r  <l«r»a  fte>ita 
MUr«nAiDn«n  B«<  lO,  3S-  ttod  U nalicar  WlcderboluD«  wird  ein  «tdfcn>lei 
Rabatt  revSbn. 

BetUtren.  «an  deaee  suvor  elo  Probe-Rxenplar  eluoMtidCB  Ist,  werden  rtavb 
Varttabaninc  beitefUfl 

All«  Za*ehr1fi«n.  wtVb«  41«  XxpedUlot)  bet«  d«ti  Annoareeuil  dM  IllattM 
betreffen,  wetden  noUf  Adrane  dar  natarsalebijcteii  Varlacibochbandlnsc  «rbetam 
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Verbandlongen  der  43.  JahresTersammlung 

(Irs  ; 

Deutschen  Vereins  von  Gas<  und  Wasserfach- 
männern 

ln  Zflrloh  te03. 

Der  wirtsehiiftllehe  >Vert  der  tiaskohlen.  | 

Referent:  Herr  StiuJtrst  Wunder.  Leipug.  ' 

Korreferent:  Herr  Geb.  Hofret  Prof.  Dr.  II.  Bunte.  KsrUrube. 

(ScbloTe  Ton  S.  SS9.) 

Oeheimer  Hofrat  {>r.  H Boote,  Korreferent:  Meine 
Herrenf  Nachdem  Herr  Stadtrat  Wunder  aU  erfahrener  Fach- 
mann und  Pmlcliker  die  GesirlilB{>unkte  entwirkelt  hat,  welchp 
bei  der  Beurteilung  der  (iaskohlen  auf  ihren  1ri^ti^;ha{ttichen 
Wert  zugrunde  gelegt  werden  Bollcn,  mdchte  ich  mir  erlauben, 
dieses  Thema  von  lucineaa  Standpunkte  als  Cliemiker  aua  zu 
beleuchten.  Der  wirtechaftUohe  Wert  eines  GegenfttÄndes  oder 
wie  hier,  eines  Rohstoffes,  der  Gaskojsle,  Fetzt  sich  aus  einer 
ganzen  Reihe  von  Faktoren  zusammen,  die  nur  zum  Teil  kon- 
stant, zum  anderen  Teil  aber  starken  Veränderungen  unter-  \ 
worfen  sind.  Man  kann  zunächst  drei  Funkle  ins  Auge  fnsaen ; 

1.  die  Art  des  HohBtoffes.  »eine  chemische  Zusammensetzung; 

2.  die  Bedingungen  der  Verarbeitung  und  3.  die  Art  und 

Menge  der  eneiigton  Produkte  und  deren  Wert  inbezug  atif 
das  Rohmaterial.  Die  genaue  Kenntnis  dieser  drei  Punkte 
raufs  die  Grundlage  liefern,  damit  wir  die  anderen  wechseln-  j 
den  Faktoren  des  pmklisclien  {.obens  damit  in  Beziehung  | 
setzen  und  ein  richtiges  Urteil  über  den  wirtschaftlichen  | 
Wert  gewinnen  können.  I 

Was  nun  unsere  Keiintu»  der  Gaskohle  und  der 
Grundlagen  für  die  Beurteilung  des  wirtschaftlichen  Wertes 
deraclben  aulangt,  so  bin  ich  durchau.fe  mit  Herrn  Wunder 
der  Meinung,  dafs  dieselben  noch  sehr  mangelhaft  sind;  aber 
cs  kann  dos  nicht  überraschen,  wenn  man  bedenkt,  dafs  der 
Gaserzeugungsprozefe  aufseronientlich  kompliziert  ist  gegon- 
über  dem  Verbrennungeprozels.  Der  letztere  ist  nur  eine 
relativ  einfache  Umwandlung  der  BrennstofTe  ln  Kohlensäure 
und  Wa.<iher,  und  doch  ist  man  auch  bezüglich  der  Beurteilung 
der  Kohle  als  Heizstof!  erst  seit  wenigen  Jahren  zu  einem  zu- 


verlässigen Mafssteb  gelangt  Aber  auch  jetzt  ist  man  leider 
noch  weit  davon  entfernt,  dis  Heizkoble  nach  dem  einzig 
vernünftigen  Mahwlab  für  ihren  wirtschaftlichen  Wert  zu  kaufen 
oder  zu  verkaufen,  nämlich  nach  dem  Heizwert,  sondern  in 
der  Regel  sind  es  ziemlich  unsichere,  sogenannte  praktische 
Anhaltspunkte,  nach  denen  dieser  für  die  gesamte  Industrie 
wichtigste  Rohstoff  bewertet  wird. 

Immerhin  besitzen  wir  aber  schon  jetzt  eine  Reihe  wich- 
tiger Anhaltspunkte  für  die  Bewertung  einer  Gaskohle  und 
ich  will  VL-rsuohen,  dieselben  darzulegcn. 

Von  gröfster  Wichtigkeit  ist  die  chemische  Zusam- 
mensetzung der  Kohlensubstanz,  die  für  das  ganze 
Verhalten  einer  Kohle  beetimmeml  ist  Von  dieser  Erkenntnis 
ausgehend,  habe  ich  vor  15  Jahren^)  (1888)  eine  grofae  An- 
zahl der  wichtigsten  deutschen  Gaskohlen,  welche  aus  dem 
Betrieb  von  Gssanstaltcn  entnommen  waren,  untersucht  und 
die  Ergebnisse  veröffentlicht.  , 

Eine  Rundfrage  bei  HK)  Gasanstalten  hatte  damals  ergeben, 
dafs  72  verschiedene  Kohlensorten  für  die  Oaeerxeugung  be- 
nutzt wunlen ; von  diesen  wurde  etwas  mehr  als  die  Hälfte,  näm- 
lich 40  Sorten,  auf  ihre  Elementarzusammensetzung  untcrauchL 
Man  kann  ja  sagen,  die  Kiementaranalfse  eines  Rohstoffes, 
wie  die  Steinkohle,  welche  durch  Zersetzung  von  Pflanzen  im 
Laufe  von  Jahrtausenden  entstanden  ist  und  über  deren 
nähere  Bestandteile  wir  fast  gar  nichts  wissen,  bat  für 
die  Beurteilung  der  Eigenschaften  keinen  Wert,  denn  es 
Laasen  sich  unendlich  viele  Stoffe  denken  von  ganz  demselben 
relativen  Gehalt  an  Kohlenstoff,  WaHBurstoff  und  Sauerstoff  etc., 
welche  ganz  verschiedene  Eigenschallen  besitzen.  Dietien  Ein- 
wand  hat  man  vor  25  Jahren  auch  gemacht  und  daraus  ge 
schloMen,  dafs  die  chemische  Zusammensetzung  kein  Urteil 
über  den  Heizwert  der  Brennstoffe  gestatte. 

' Die  Erfahrungen,  welche  zuerst  bei  der  lleizversuchsstation 
in  München^)  gemacht  und  dann  an  Hunderten  und  Tausen- 
den von  Kohlonuntereucliungcn  bestätigt  wurden,  lutbeu  aber 
gezeigt,  dufs  diese  Auffassung  irrig  ist  und  dafs  ein  inniger 
Zusammenhang  zwischen  chemischer  Zusammensetzung  und 

')  ÜB.  Jnarn.  1888,  S.  861.  »Zur  Keootnia  der  deotsebeo 
GMkoble.« 

*)  11.  Bante,  Berichte  Ober  die  Arbeiten  der  Heiirvniucbz- 
sUtioQ  München,  1679/81. 
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V'crbrcnnungüwünnc  oder  Hettwrri  iM’Rteht,  »o  dafo  man  mit 
sicmlicUer  Annäherung  den  letzteren  sue  der  Elementar- 
onnivM  berechnen  kann.  Inzwischen  sind  diu  kalorioietriachen 
Untersuchung^methoden  zur  direkten  Enuittelung  des  Heiz- 
werte!« so  vervollkommnet  worden,  dafs  wir  auf  die  in- 
direkte Methode  der  Berechnung  aus  der  Klementar- 
zusammensetzung  nicht  inelir  angcwU'sen  sind.  Aber  auch 
heute  ist  man  noch  nicht  soweit  gekommen,  die  i^tein- 
kohlen  noch  ihrem  Heizwert  zu  kaufen  und  zu  verkaufen,  und 
wenn  dies  auch  in  einzelnen  Kallen  ge;<chieht,  so  gehören  die- 
Felben  zu  den  rühmlichen  Ausnahmen,  und  es  ist  zu  hoffen, 
dufs  diese  Belapiele  immer  mehr  Natfhahinung  linden  werden. 

Ganz  ähnlich  liegen  die  Verhältnitaie  bei  der  Beurteilung 
einer  Gaskohle;  cs  ist  kein  Zweifel,  dnfs  durch  die  ehemi 
sehe  Zu.sammensetziing  einer  !5teinkoh|e  die  Kigenachaften 
derselben  auch  für  die  Veiwcndiing  zur  Gaserzeugung  weeent- 


Wasserversorgung.  XTA’I.  Juhrg. 

lieh  mit  bestimmt  sind;  die  KlementarnnalyM  liefert  da- 
her eine  der  wichtigsten  Gnimilagen  für  die  IteurtcÜung  des 
wirtschaftlichen  Wertes  einer  (foakohlc. 

Ich  möchte  mir  erlauben,  dies  an  einem  Beispiel  zu  er- 
: lautern. 

Herr  tstudtmt  Wunder  hat  Ihnen  bereits  mitgeteilt,  dafs 
' er  auf  meine  Anregung  hin  mir  sorgfältig  entnommene  Durch- 
j M-lmittsprobeii  derjenigen  acht  Sorten  von  Gaskohlen,  um  deren 
i relative  Bewertung  cs  sicli  zunächst  für  ihn  handelt,  zugcsamlt 
hat.  Da  ich  nicht  in  der  fjige  bin , Vergasungsversuche  in 
I gröfserem  Mafsstabe  nuazuführen,  so  inufste  ich  mich  darauf 
beschränken,  die  eingesandten  8 Kohlenproben  im  l.abora- 
! torinm  chemi.*ich  zu  untersuchen.  Die  KrgcImiFse  dieser  Unter- 
' •tuchung,  welche  in  der  mcinor  Leitung  unterstellten  Grofsh. 

I lkr4lischen  chemisch  U^dmUchen  VcrsuchsansUU  vorgenommen 
> wurden,  sind  in  der  folgenden  Tabelle  1 angegeben. 


Tattello  1.  ChnnUche  Za^ainiaeDNetzvnr  voa  (»a^kohlea. 
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EH«  genaae  Bexeirhnnns  der  Kohlen  ist  folgeade 

1.  Bshaschacht  Waldenburg  der  Ffireü.  Bcrgwerksdlrektion  la 

Sddofe  Weidenburg. 

2.  Königin  l/Uisengrube,  Zflbrtn  In  OlierMlilerino. 

3.  WolfganK'tTrabcs  Station  Knda  bei  Zabrte  in  übersclileeien. 

4.  Brandenburg  Grube.  Station  Kiida  bei  Zabrz«  in  obenicblceien. 


5.  Ewald,  Station  RecklinghauBco-Brach.  Rhein.  Westftl.  Koblen- 

Syndikat  (Ehmmi). 

6.  Nornianton  Gaskohle,  Kittel  & Ko.  in  London,  Fencborch  Street  5. 

7.  Aktiengesellschaft  Bockwa- Mobndorf- Veroinigtfeld  b.  Liebten- 

etein 

8.  Aktienverwio  der  Zwickauer  HOrgergewerkschaft  in  Zwickau  i.  8. 


Unter  diesen  erst  vor  wenigen  Wochen  gelieferten  Kuhlen- 
Sorten  befaridcu  sich  vier  Kohlen  von  den  gleicltcn  Zuchon, 
von  denen  Ich  schon  im*  Jahre  1SH8  Frohen  duredi  Herrn 
Wunder  für  die  oben  erwähnte  Ujjtersuchungsreihe  mit  Gas- 
kohlen crhalbu)  hatte.  Ks  sind  dies  die  Kohlen  von : 

1.  Königin  Luis<>ngrubc  ^Olwrachlcaien), 

2.  Zeche  Kwal*l  (Ituhr), 

3.  Ilockwa-Hcihndorf  (Sachseu), 

4.  ßürgergcwerkschaft  Zwickau  (.Sachsen). 

E>  ist  nun  von  beHmderein  Intereane,  das  Ergebnis  der 
jetzigen  Untersuchung  mit  der  früheren , 13  Jahre  zurück- 
liegemlen,  vergleichen  zu  können,  und  ich  habe  zur  leichteren 
Übersicht  statt  der  Zahlen  eine  graphiwhe  Darstellung  ge- 
wählt ln  Figur  390  wenlen  die  Gewichtsniengen  durch 
diu  Länge  gleicher  Stülw  dargcstdlt  Im  übrigen  ist  die 
Darstellung  ohne  weiteres  ver-tiindlich;  die  gk-ielicn  Koblen- 
sorten aus  dem  Jahre  1K8H  und  190.1  sind  paarivclse  zu- 
sammcnge^telU  und  Sie  wenlen  mit  mir  übermM'bt  sein,  wie 
grofs  die  Übereinstimmung  der  Untersucliungsergeb- 
nUse  zwischen  je  zwei,  13  Jahre  auseuiamlerUegenden  Kohlen- 
proben  Ist. 


Ganz  abgesehen  von  weiteren  SchlUaaen . die  man  au» 
der  chemiiichun  Zunummensetzung  ziehen  kann,  ist  eine 
solche  Cbereinatitnioung  auch  für  den  Praktiker  von  aller* 

, gröfstem  Wert;  denn  es  liegt  hier  der  Beweis  vor,  dafs  die 
Klementarzusammcnaetzuiig  einer  besliinintcn  Kohle  heute 
noch  nahezu  diuselbe  ist  wie  vor  13  Jahren.  Würden  in  der 
ZwUchunzidt  ebensolche  Proben  mit  demselben  Ergebnis  unter- 
sucht wonlen  sein,  so  dürfte  man  auf  eine  sehr  zuverlii^ige 
und  gleichmnfsige  Liefurung  »chUeCaen,  und  das  ist  für  den 
Betriclxiteiter  aulBcronleiitUch  wertvoll,  denn  bei  vorkommen- 
• den  Änderungen.  Störungen  o«ler  V'erU-sserungcn  im  Betrieb, 
weif»  er  bestimntt,  dafs  diesellien  nicht  von  dem  Hohatofl  her- 
I koimnen  können,  »omicm  in  anderen  Um-stinden  ihren  Grund 
j haben.  Umgekehrt  winl  er  durch  eine  .Änderung  in  der 
, Zusaiiiniensetzung  der  Kohle  auf  eine  Änderung  in  den  Be- 
I Irielisergebnissen  vorlwrcitd  sein. 

I Schon  vor  13  J.*ihrcn  habe  ich  eine  ähnliche  Aufhtcllung 
I über  diu  gicichmiifsigu  Zu.-nmnicnset/ung  einer  Gaakohlv  von 
I der  Saar  wiilirend  der  Jahre  von  1878  bis  1883  gegeben  und  ich 
I wäre  in  der  I>age  noch  weitere  Beispiele  dieser  Art  anzu- 
führen. Eino  solche  Glciclifurmigkeit  der  Lieferung  wird 
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jedoch  nicht  immer  möglich  sein;  aber  wo  dies  der  Fall  ist. 
wird  nmn  gewils  für  eine  solche  üaratilio  gerne  eine  Präniie 
bezahlen  gegenüber  einer  ungluichrnäfi*igon  und  iinzuverlni'Rigen 
Kohlensorte,  welcl»«  selbrtvertrtindlifh  auch  wechselnde  Be* 
triebsergebnisse  liefert. 


Luise. 

1888J903 


Äi 


Sw 


I# 

I* 


1 
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Bokwa- 
Ewälä.  Hohndorf. 

Bohkohte. 
1886.1903  1888. 19(a 


Koniensubsfanz. 
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C«»k«hlr>  I«  Sen  Jabrrn  «ad  IIHV9 

Die  göjfwten  Unlentebiede  zeigen  Kohlen  ein  und  der' 
selben  Zeehe  bekanntli'-h  im  Aschegeh.ntt,  und  es  i’it  nlmo 
weiteres  klar,  dafs  eine  Kohle  mit  höherem  Asche- 
gchnlt  i>®/o  weniger  (iusiaufiln-ute  liefert.  Alfcr  der  höhere 
Aschegehalt  wird  sieh  n4ich  «'citer  ht-itn  V'erbrauoh  an  Unter- 
feuerung.  bei  der  Behandlung  des  Fenera  hzw.  der  Stdmehtöfen, 


bei  Gnsfeuerungen,  bei  den  Arbeitslöhnen  usw.  bemerkÜch 
machen. 

Sehen  wir  vorläufig  ganz  ab  von  der  spfilcUcn  Beurteilung 
der  Kohle  als  Gnskohle,  so  können  wir  aus  den  in  der 
Taiielle  verzeichneten  Ergebnwsen  der  chemischen  Unter- 
suchung schon  recht  wiclitige  Anhaltspunkte  für  die  Beur- 
teilung des  relativen  Wertes  veraohiedener  Kohlen  gewinnen. 
Vorglebrhen  wir  z.  B.  die  beiden  Kohlen.  Königin  laiisen- 
gmbe,  OI>erschlesien,  und  BürgergewerkK-haft  Zwickau:  wir 
hallen  hier  zwei  Kohlen  verschie<jenen  Altera  vor  uns;  d.  h. 
bei  der  sauerstolTilrineren  »Luiflcngrube<  ist  iin  Laufe  geo- 
logiHoher  Zeiträume  der  VermoderungsprozefB.  der  im  wesent- 
liclien  in  einer  Ai»spaltung  von  CO^  u.  lljO  besteht,  weiter 
fortge.-ichritten  als  bei  der  sauerstoffrcichen,  jüngeren  Kohle 
»Bürgergewerkschafl*.  Kutsproehend  dem  gnöfseren  Alter 
pflegt  auch  unter  inmnalen  Vt-rhUUnissen  der  Wassergehalt 
iler  hifttrorknen  Kohle  kleiner  zu  .‘tein  als  bei  jüngeren  Kohlen. 
Ijh  vorliegenden  Kall  zeigt  »Luisengrub'  i Bürgergewerk- 
scliuft  6,ufl'o  W’asser  im  lufttoicknen  Zustand;  au>  h im  Am-he- 
gehuk  imlcrscheiüen  sich  die  beiden  Koldensurteii  um  etwa 
r)‘>/y,  so  (lar.->  der  trehalt  der  Kobkohle  HU  Huinkohlc  (Kuhlen- 
Bub.-tanr)  htii  LniKcngruiie  yi%,  boi  »BürgergewerkschafU  nur 
85®/o  beträgt;  es  ist  mm  f»hne  weiteres  klar,  dafs  dieser  Unter- 
HohieU  von  9®/o  auch  die  Gasausbeute  weseniUch  beeinflufBen 
wild. 

NN'enn  sich  nun  auch  ülH?r  die  absolute  (Jh*fse  der 
letzteren  zunilcbat  nicht»  angeben  läfst,  «o  ge8talt<^t  flle  Ver- 
kokungsprobe doch  weitere  wichtige  I^hlüsse. 

Bekauntlicli  wächst  unter  sonst  gltdchen  UiiiätundcQ  und 
unter  normalen  V*<‘rfiültui)<seti  die  Kuksausbeute  mit  dem  .'Vlter 
der  K<»hlen,  da  ja  wie  gesagt,  der  VemnMlenrngsprozef»  eine 
Art  f>tille  Verkokung  bei  der  Temperatur  der  Krdwärme  dar- 
»teilt.  Dementsprechend  gestaltet  sich  der  Vergleich  zwischen 
beiden  Kohlen  wie  folgt; 


{.oiBen- 

Bürger- 

100  kg  Kohkohle: 

grulie  Kvwerkschaft 

I.  uiiiballcn  Reiiikoldo  .... 

ülkÄ 

85  kg 

Vci'hällnia 

10t> 

90.4 

2.  geben  Koks 

»iy.OHkg 

58..3(>  kg 

jiiit  .\5che 

3.15  • 

Ö.I8  » 

:j.  AschegebaU  iiü  Koks  (trocken) 

5.0  «/„ 

14.0®/o 

Brciiubare  Substanz  . . . 

05.0  . 

86.0  » 

101 M» 

luO.O 

4.  Heizwert  von  l kg  Koks 

^iUVi  X bezw.  0,8C  «t 

7Ü9.5  W'K 

G366  WK 

Verliältni« 

inO 

90,5 

5-  Verbrauch  an  Unterfetierungetc, 

für  100  kg  Kohle  15  kg  Koks 
von  Luisengrulx:  .... 

]5X"d05  = 

: 115425  WE 

15  kg 

16,6  kg 

ü.  Cbrigbleibcnder  Koks 

51,1)  ks 

11.8  kg 

Vc-rhältnis  der  Gewichte  . , 

K)0 

77 

Heizwert 

415  530  WE 

291  1150  WE 

Verliältnis  des  H>-izwcrtoa 

100 

70 

r»ie  Art  der  Rechnung  ist  ans 

obiger  Aufstellung  ohne 

weiteres  zu  erkennet».  Man  ersieht 

daraus,  dafs 

— ohne  die 

im  jmiklischcn  Betrieb  für  die  eine 

oder  andere 

Kohletisorto 

spre<*hendcn  Verliiiliniase  in  Heiracht 

zu  ziehen 

unter  sot>st 

gleichen  Umständen  tliw  für  den  ^ 

''crkimf  Oller 

für  eigene 

Verwertung  übrigbleilvend«  Koksgewicht  hei  beiden  Kohlen 
»ich  verhält  wie-  100:77;  der  Heizwert  dieser  Koksmengeu 
stellt  im  VprliliUnU  vtm  lOO  zu  70,  er  ist  also  l>ei  dt-r  sächsi- 
schen Kühle  300/e  geringer  als  bei  der  obersclih'siachen  Kohle. 

An  diesem  Wertverhältnis  wird  sich  nicht  viel  ändern  ob 
wir  die  Versaclic  im  kleinen  oder  im  grofsen  »«"führen,  dent» 
ea  handelt  sich  mn  «juantitntive  VerhtÜtnisse,  die  sich  durch 
veränderte  Versuchsbedingungen  im  kleinen  oder  gnifsen 
Mafastab  nur  relativ  wenig  ver“chicbcn. 
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Über  die  Beschaffenheit  des  Koks  sowie  Festigkeit 
hzTv.  iSerreiblicbkeit  oder  I.<agerfähigkeit  können  wir  natür- 
lich durch  V' ersuche  im  Laboratorium  keinen  sicheren  Auf- 
schiufs  gewinnen. 

Bei  den  vorstehenden  Betrachtungen  handelt  es  sich,  trotz 
der  Wichtigkeit  derselben  im  einzelnen,  doch  geM-issemiaTsen 
nur  um  Nebensachen,  denn  der  ächwerjiunkt  für  die  Be- 
urteilung einer  Kohle  als  Gaskohle  wird  immer  ln  der  Menge 
und  Art  des  daraus  gewinnbaren  Gases  liegen.  Und 
hier  behnden  wir  uns  an  der  Grenze  der  Leistungsfähigkeit 
unserer  Laboratoriumsvorsuche,  denn  die  Menge  und  Art  des 
eneugten  Gases  ist  nicht  allein  abhängig  von  der  Natur  der 
Kühle,  sondern  sie  hängt  wesentlich  zusammen  mit  den  Ver- 
suebsbedingungen;  wir  müssen  deshalb  bei  der  Prü- 
fung einer  Kohle  bestimmte,  beim  praktischen  Be- 
trieb vorhandene  Bedingungen  einhalten,  wenn 
wir  praktisch  verwertbare  Krgebnisse  erhalten 
w'ollen. 

Allerdings  fehlt  es  uns  auch  hier  nicht  ganz  an  Anhalte 
punkten  für  brauchbare  ächliisse,  wenn  wir  die  Elemcntar- 
zusammonsetzung  der  Kohlensubsianz  zu  Hilfe  nehmen  Herr 
Wunder  hat  schon  hingewiesen  auf  Versuche  mit  Gaskohlen 
über  <len  Verlauf  des  DestillationsprozesHes  i),  welche  ich  tm 
Jahre  1886  engestellt  habe. 

Zahlreiche,  wertvolle  und  uinfaiigreichc  Versuche  in  älm- 
licher  Richtung  liegen  ferner  vor  von  dem  Chefchemiker  der 
Pariser  Gosaitstalten,  Herrn  Sie.  Claire  • Devitle  und  in 
letzter  Zeit  hat,  wie  mir  bekannt  ist,  Herr  Kollege  Dreh- 
schmidt ein  reiches  Material  auf  der  Versuclmtislalt  der 
Berliner  Gaswerke  gesammelt. 

Die  von  mir  im  grofsen  d.  h.  mit  Gaarelortcn  im  Groß- 
betrieb angestellten  V'ersuche  beziehen  sich  auf  einzelne 
Koblentypen,  welche  den  verschiedenen  KohlenWcken 
Deutschlands  entnommen  waren.  Dabei  hat  sich  in  .schlagender 
Weise  heramigestclU,  daf»  da«  Verhalten  verschiedener  Kohlen 
)>ei  der  Destillation  unter  nahezu  gleichen  Vcrsuchsbedingungen 
abhängig  ist  von  der  chemischen  ZusainmcnseU^rng  der  Kohlen- 
Substanz.  Gestützt  auf  diese  allerdings  recht  wenig  zahlreichen 
Versuche,  denn  es  wurden  nur  5 Kohlen  vollständig  unter- 
sucht, kann  man  noch  Analogie  mit  der  ähnlich  zusammen- 
gesetzten Saarkohle  annehmen,  dafs  die  Kohle  von  Luisen- 
grübe  bei  der  Entgasung  etwa  die  gleiche  Menge  Gas  von 
derselben  Beechaflenheit  liefert,  auf  Reinkohle  bezogen 
33  cbm  oder  auf  eine  Kohle  mit  94  % Kohlcnsubstanz 
0,91  X = 31  chm  auf  100  kg  Rohkohle.  In  gleicher  Weise 
ergibt  sich  aus  dem  Vergleich  mit  der  auch  damals  unter- 
suchten Kohle  >Buigergewerkschaftt  eine  (»Äsausl>ente  von 
30  cbm  auf  100  kg  Reinkohle  oder  von  23,5  cbm  auf  Roh 
kohle  mit  85*/o  Kohlensubcitanz.  Das  Verhältnis  der  Gas- 
ausbeute beider  Kuhlen  kann  hiernach  etwa  angenommen 
werden  wie  100:82,  d.  h.  die  Zwickauer  Kohle  liefurt  lö"/# 
weniger  Gas  als  das  gleiche  Gewicht,  sagen  wir  lOO  kg,  ober- 
schlesische  Kohle,  l/uisengruhe. 

Will  man  nun  auf  Grund  der  Gas-  und  Koksausbeute 
zunächst  ganz  roh  dun  wirtschaftlichen  Wert  Iwider 
Kohlen  für  eine  (»asanstalt  berechnen,  so  kommt  es  auf 
das  Wertverhälinis  von  Gas  zu  Koks  an,  das  in 
jefiem  Einzelfalle  verschieden  sein  kann.  Hei  hohem  Ges- 
und niederem  Koksprels  wird  das  Wertverhältiüs  ein  andere» 
sein  als  wenn  die  örtlichen  Bt'dingungen  anders  liegen,  und  der 
wirtschaftliche  Wert  wird  sich  demgemäß  je  nach  der  Preis- 
lage verechieben. 

Al>er  noch  nach  anderen  Richtungen  hin  wird  sich  das 
Wertverhälinis  der  Kuhlen  verschieben.  Durch  die  verschie- 
dene Gasausbeute  ist  es  bedingt,  dafs  unter  sonst  gleichen 
Vcrhältnitw4*n  zur  Erzeugung  einer  Irestiramten  Gasmenge 

•)  8 da  Jonro  188C,  8.  589  mit  Tafel  SU. 


17*/o  oder  V*  mehr  sächsische  Kohlen  entgast  wenlen 
müssen  als  beim  Betrieb  mit  schlesischen  Kohlen  »IvUisei; 
cs  müssen  also  kUU  im  letzteren  Kalle  6 Retorten  7 im  Bt^trieb 
sein  und  alle  damit  ina  ZuKammenhange  stehenden  Verhält- 
nisse, Ofen-Arbeiten,  l.,öhne  etc.,  werden  sich  ira  gleichen 
Sinne  ändern. 

Die  Unterlagen  für  die  Beurteilung  dos  wirtschaftlichen 
Wertes  der  Gaskohlen  sind  aber,  wie  erwähnt,  sehr  lücken- 
haft, denn  sie  beziehen  sich  nur  auf  ganz  wenige  Versuche 
mit  einer  geringen  Zahl  von  Kohlen;  dio  früheren,  zum 
Teil  sehr  umfangreichen  Versuche  von  Schiele  und  Srhiiling 
können  nicht  zum  Vergleich  herangezogen  werden,  da  das 
Rohmaterial  nicht  untcisucht  ist  und  die  Angabe  der  Her- 
kunft allein  nicht  ausreicht,  um  irgend  einen  Schluß  auf  die 
Beschaffenheit  dessellwn  ziehen  zu  können. 

Die  älteren  V'ersuche  sind  aber  auch  deshalb  mangel* 
hait,  well  der  aufserordeutlich  wichtige  Einfluß  der  Destilla- 
tionetemperatur  auf  Menge  und  Zusammensetzung  des  Gases 
nicht  berücksichtigt  ist.  Solche  Messungen  üt>er  die  Temperatur 
der  Öfen  sind  allerdings  bei  den  im  Jahre  1886  ausge- 
führten Versuchen  bereits  von  mir  angestellt  worden , soweit 
es  die  damals  noch  recht  mangelhaften  Hilfsmittel  erlaubten. 
Durch  die  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Pyrometrie  gemachten 
Fortschritte  der  letzten  Jahre  sind  wir  al>er  numuebr  in  den 
Besitz  von  einfachen  und  zuverlässigen  Meth(j<len  zur  Meesung 
hoher  Temperaturen  gekommen,  welche  uns  erlauben,  mit 
ganz  anderen  Mitteln  und  mit  erheblich  grofserer  Aussicht 
auf  Erfolg  an  die  Ixwnng  dieser  Frage  heranzutroten  aß  dies 
in  früheren  Jaliren  der  Fall  gewesen  wäre. 

Es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  mit  steigender 
Temperatur  der  Öfen  die  Gasausbeute  wädist  und  die  l.«ocht' 
kraft,  nach  altem  Mußstub  gemessen,  fällt;  gleichzeitig  ändert 
sich  auch  die  Heizkraft  des  Gases.  Wir  besitzen  aber  zur- 
zeit nur  wenige  Aohaißpunkte  für  die  Beurteilung,  ob  und 
inwieweit  eine  Steigerung  der  Tciui>eratur  der  Öfen  inbezug 
auf  Gasausbringen  und  Beschaffenheit  des  Gases  aus  einer 
Kohle  wirtschaftlich  von  Vorteil  ist.  Ein  Teil  der  bei  niederer 
Temperatur  entstehenden  Gase  und  Dämpfe  wird  bei  höherer 
Temperatur  zerlegt  unter  Abspaltung  von  Wasserstoff  und 
Vergröfserung  des  Volumens.  So  wemien  z.  H.  die  sogenannten 
schweren  Kohlcnwasserstoffo  hei  etwa  1000®  C zerlegt  in 
Kohlenstoff  und  Wa.‘«erstoff-  Aus  1 \’ol.  Äthylen  entsteht 
dabei  das  doppelte  Volumen  Wasserstoff;  ebenso  wirtl  Methan 
unter  Venloppehing  seim^s  Volumens  in  WasserstofI  und 
Kohle  zerlegt.  Benzol  zerfällt  el>eiifa]ß  unter  Al>S))altung  von 
Wasserstoff  und  vermehrt  sein  Volumen  auf  das  dreifache. 
Es  kann  also  durch  höhere  Temperatur  eine  beträchtliche 
VcrgT(jf!>erung  des  erzeugten  Gasvolumens  herbeigefUhrt  werden ; 
aber  mit  dem  Zerfall  der  Kohlenwasserstoffe  wird  auch  der 
Heizwert  dt«  Gase»  — abgesehen  von  der  [.«uchtkraft  — 
hcral>gf*et2t,  denn  an  die  Stelle  von  1 Voi.  Metbau  nrit  einem 
Heizwert  von  rund  86(X)  WE  treten  2 \'ol.  Wassurstoft  mit 
zusammen  nur  5200  WE.  In  noch  stärkeram  Verhältnis  wir«! 
der  Heizwert  bei  Zersetzung  der  höheren  Kohlenw'oseerstoffe 
V(‘rmindert. 

Die  Gesichtepunkte,  unter  denen  wir  unter  der  HcTTschaft 
des  Gasglühlichtbronners  eine  Gaskohle  beurteilen  müssen, 
sind  beute  ganz  andere  geworden  als  noch  vor  !0  Jahren ; 
dünn  währen«!  fiüher  die  Aufmerksamkeit  auf  dio  Erzeugung 
eines  guten  »I>eu<‘htgases<  gerichtet  war,  diks  im  Schnitt-  otler 
Argandbrenner  eine  Klamme  von  14  bis  20  IK  lieferte,  hat 
jetet  diese  Bestimmung  ihr«?  Betleutung  fast  völlig  verloren, 
und  es  ßt  wichtiger  zu  wissen,  welchen  Heizwert  bat  das 
erzeugte  Gas,  wehhe  Kohlensorte  kann  am  vorteilhaftesten 
zur  HcTMtellung  eines  guten  Heizgases  gebraucht  wenlen  und 
unter  welchen  Umständen  wird  die  größte  Ausbeute  an  Heiz- 
gas erhalten.  In  dieser  Richtung  Versuche  überhaupt 

noch  nicht  vor;  und  doch  .sind  sie  von  der  allergrößten 
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Wichtigkeit,  denn  immer  noch  verwenden  die  Gas&nstalten 
die  unter  dem  früheren,  jetzt  nicht  mehr  mafegebunden 
Gesichtapunkt  aüs  »Gaekohlenc  bezeirimeten  Kohlensorten 
der  verachie<lenKten  Herkunft  und  ZuBammeneetzung  und 
bezahlen  die  zum  Teil  recht  hohe  Prämie,  welche  auf  dieser 
Kohleneorte  liegt. 

Meines  Erachlenti  ist  ca  ebensuwuhl  im  intercRM  der 
Gasanstalten  als  der  Kohlenlieferanten  bzw.  der  Kohlen* 
zechen , dals  diese  in  des  Wortes  eigenstem  Sinne  brennen* 
den  Fragen  durch  gründliche  Versuche  aufgeklärt  und  zu* 
verlässige  Grundlagen  für  die  Beurteilung  des  wirtschaft- 
lichen Wertes  der  Kohlen  für  die  Goseneugung  geschaffen 
werden.  Solche  Versuche  können  aber  nicht  im  Klein-  oder 
im  Grofsbetrieb  gewiseermafsen  nchenl>ei  angestellt  werden, 
sondern  e«  bedarf  dazu  besonderer  Einrichtungen,  d.  h.  einer 
Versuchsanstalt,  bei  der  nicht  nur  die  Eigenschaften  der  ver- 
wendeten Rohstuffo  im  einzelnen  festgestoUt,  somluni  auch 
die  Bedingungen  für  diu  Gaserzeugung  genau  beobachtet  und 
beliebig  verändert  werden  können. 

Ich  kann  daher  den  Antrag  des  Herrn  Stadtrat  Wunder 
nur  lebhaft  unterstützen  und  bin  überzeugt , dals  eine 
gründliche  systoniaiische  rnlersuchung  der  Kohlen  auf  ihren 
Wort  für  die  tiaseneugiing  unter  besonderer  Berücksich- 
tigung der  praktischen  und  wirtschaftlich  wiclitigen  l^luktc 
von  gröfstem  Nutzen  für  unsenr  Gaaintiustrie  sowohl  wie  für 
die  Bergwerksverwaltungen  sein  wird.  Ein  Vorgehen  in 
dieser  Richtung  ist  ja  nicht  neu,  denn  einige  gröfsere  Gas- 
anstalten haben  für  ihre  eigene  Infumiation  schon  seit 
längerer  Zeit  VersueliKgasanstalten  in  Betrieb,  t.  B.  Berlin 
unter  Leitung  meines  Kollegen  Drehscltmidt.  Aber  auch 
für  unseren  Verein  Ist  die  Frage  der  Errichtung  einer 
Versuchsgasanstalt  nicht  neu,  denn  schon  vor  30  Jahren 
wurden  infolge  einer  von  Herrn  E.  Grahn  gegelienen  An- 
regung und  unter  seiner  besonderen  Mitwirkung,  von  einer 
Kommission,  welcher  unsere  verstorbenen  Mitglieder  Schiele, 
Ziegler  (Hanau)  und  Haase  (Hamburg)  angchörten,  Pro- 
gramm und  Pläne  für  eine  Versuchsanstalt  ausgearlHÜtt't*). 
Leider  waren  damals  Zeit  und  Umstände  der  Ausführung  des 
Planes  nicht  günstig.  Inzwischen  habe  Ich  aus  meinen  vor 
25  Jahren  gemachten  Krfaliruugen  an  der  lleiiversuchwtation 
München  die  Überzeugung  gewonnen,  dafs  die  rationelle  Be- 
wertung der  Kohle  nach  wissenschaftlichen  Grundsätzen,  hier 
8|>eziell  nach  dem  Heizwert,  sich,  wenn  auch  langsam,  doch 
sicher  ollinältiich  Bahn  bricht  und  ich  hege  die  Hoffnung, 
dafs  es  in  ähnlicher  Weise  vielleicht  in  kürzerer  Zeit  gelingen 
wird,  auch  für  die-  Beurteilung  der  Gaskohlen  Grundlagen  zu 
schaffen,  so  dafs  es  in  Zukunft  möglich  sein  wird,  Ein-  und 
Verkauf  der  Kohle  noch  ihrem  Gaswert  zu  regeln  und  das 
vor  dreifsig  Jahren  von  unserem  Verein  zurückgestellte  Pro- 
jekt nunmehr  zu  verwirklichen. 


Mittelrheiuisclu'r  (imi-  und  Wasscrfacliinäiiiior- 
Verein. 

Verlauf  der  40.  Versammlung  in  Darmstadt 
am  30.  und  31.  August  1903. 

Die  40.  Jahresversammlung  des  Mitteirheinischen  Gas- 
und  Wasserfachmännervereins  fand  am  Sonntag,  den  SO.  und 
Montag,  den  31.  August  in  Darnistadt  slutL  Schon  am  Abend 
zuvor  hatten  sich  zahlreiche  Mitglieder  und  (iäste  mit  ihren 
Damen  aus  ollen  Teilen  des  Verein^ebiets  im  städtischen 
Saalbau  zur  Vorfeier  eingefunden.  Von  seiten  der  Stadt  wurde 

*)  E.  Graba,  VeraucbsaaaUlt  fOr  GMiuibleQ,  «U.  Juura.  1869, 
8.69.  — Beacblufs  der  Versamiulang  Ober  die  VenmcbaijManilalteo, 
de.  Jooni.  1879,  8.  881. 
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die  Versammlung  durch  Herrn  Beigeordneten  Ekert  herzlichst 
willkommen  geheilsen,  worauf  der  Vorsitzende,  Herr  Direktor 
Merz-Kassel,  der  Feststadt  den  Dank  de«  Vereins  über- 
nnttelLe  für  die  liebenHwürdige  .Aufnahme.  Durch  G^ang 
hübscher  Lieder  und  eines  poetischen  »Willktimme,  Gas-  und 
VVasserleit«  in  Dormstädter  Dialekt  von  H.  Kuders  und 
durch  eine  mit  köstlichem  Humor  vorgotrogene  Naturgeschichte 
der  Gas-  und  Wasserfachmänner  von  seiten  des  Herrn  Baunits 
N’oack  wurde  der  Abend  verschönt. 

Am  Vonnittag  des  ersten  Tages  eröffnet«  der  Vorsitzende, 
Herr  Direktor  Emil  M e r z • Kassel,  die  Sitzung  mit  herzlichen 
Begrüfsungswurten.  Herr  Geh.  Oberbaurat  Klingelhöffcr 
drückte  das  Interesse  der  Grofsherzoglichen  Regierung  an  den 
V'erlmudlungcn  des  Vereins  aus;  ebenso  bewUlkommnete  Herr 
Kegiorungsrat  W i c k den  Verein  nomen.s  der  IVovinzial Ver- 
waltung, Herr  Beigeordneter  Ekert  sprach  für  die  Stadt 
Darmstadt,  deren  Grü^  er  an  Stelle  des  leider  verhinderU-n 
Herrn  Oberbürgermouters  der  Versammlung  überbriuge.  Nach- 
dem der  Vorsitzende  diesen  Herren  für  ihre  guten  Wünscht! 
den  Donk  de«  Vereins  abgestattet  hatte,  wurde  Herr  Ingenieur 
Ludwig  Haas- Mainz  zum  Schriftführer  und  die  Herren 
Fabrikimt  Oberdh an  - Mainz  und  Direktor  Oster  - Biebrich  zu 
Kassenrevisoren  gewählt. 

Der  Vorsitzende  brachte  sodann  den  Jahresbericht  und 
Herr  Direktor  Friedrich  den  Kassenbericht  zur  Verlesung. 

Herr  Gasdirektor  Fr  iedrich- Darmstadt  erhielt  nun  zu 
Punkt  -1  der  Tagesordnung:  »Mitteilungen  über  die 
technischen  Betriebe  der  Stadt  Darmstadt«  dos 
Wort.  Redner  warf  in  fesselnder  Weise  einen  Rückblick  auf 
die  historisebe  Entwicklung  der  Gasindustrie  Dormstadt.-^, 
indem  er  auf  die  ursprüngliche  Gründung  der  Portativ -Gas- 
anstalt zurückgrifT,  bei  welcher  den  Gaskonsumenten  ver- 
mittelst eines  eigens  zu  diesem  Zweck  geschaffenen  Wagens 
das  Gas  in  die  Häuser  gefahren  und  in  besondere  Apparate 
abgufüllt  worden  war.  Strofsenrohrnetz,  Gasmosaor  etc.  waren 
nicht  nöUg,  auch  kannte  man  keine  Rechnungen,  da  die 
Beträge  für  geliefertes  Gas  gleich  mit  erhoben  wurden. 
Auf  diese  Weise  wurden  zuerst  eine  Bierbrauerei,  das  Kasino, 
einige  Gewerbebetriebe  usw.  mit  Gas  vortiorgl.  Am  15.  März 
1855  erfolgte  die  Eröffnung  einer  neuen  (iasanstalt  für  Holz- 
gas, nachdem  die  Portativ  • Gasanstalt  bis  dahin  ihren  un- 
rentablen Betrieb  aufrecht  erhalten  hatte.  Holzbrande  und 
andere,  den  Betrieb  störende  Eintlüssu  waren  dann  nicht 
mehr  in  der  Lage,  den  Siegenzug  der  Gaiündustrie  nach 
Gründung  des  neuen  Werkes  zu  hemmen,  so  dnfs  liereits  im 
Jalirt?  1889  auf  dum  Gebiete  der  alten  Gasanstalt  keine 
gridseren  Neubauten  mehr  au.<gcführt  werden  konnten.  Doltcr 
wurde  auch  damals  bereite  dem  Gedanken  der  Errichtung 
eines  neuen  Gaswerkes  näher  getreten  und  schon  der  Rau 
eines  neuen  Gssbehälteis  von  9000  cbm  Inhalt  auf  dem 
Gebiete  der  neu  zu  errichtenden  Gasanstalt  beschlossen  und 
auBgeführt.  Weiter  scbihlerte  Redner  die  Entwicklung  des 
Installationsgeschäfts  als  integrierenden  Bestandteil  des  Gas- 
werkes, welches  die  Verbreitung  des  Gases  wesentlich  er- 
leichterte, so  dafs  Darmstadt  das  Auerlicht  auch  als  Btrafseu- 
beleuchlung  frühzeitig  durchguführl  hatte.  Der  Aufschwung 
des  neuen  Gaswerkes  ergab  sich  daraus,  dafs  seit  Gründung 
über  ?VzMiIl  Mark  Kolugewiim  erübrigt  worden  sind.  Den 
heutigen  Umfang  kennzeichnet  die  Produktionsmenge,  die 
jährlich  mehr  als  4 540000  cbm  beträgt. 

Dem  reichen  Beifall  der  Anwesenden  gab  der  Vorsitzende 
noch  besonderen  Ausdruck,  indem  er  die  Bemerkung  maidite, 
dafs  der  Vortrag  einen  Blick  von  den  tiefsten  l'iefen  der 
Portativbeleuchtung  zu  den  höchsten  Höben  der  Auerhähne 
gewährt  habe. 

Herr  Direktor  F e h m e r • Darmstadt  gab  einen  Überblick 
iil>er  die  Entwicklung  der  Wasser-,  Elektrizitäts- 
werke und  der  elektrischen  Strafsenbahn.  Bis 
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läfM  besLaml  kein  \Vuiu>«rvT’crk ; die  bis  dabin  vorhandenen 
Bruunenstuben  hallen  nicht  mehr  auagereicht,  so  dofs  «chliela- 
Uch  der  Bau  <les  WoMcrwerk«  lur  Notwendigkeit  geworden 
ist  Die  alte  Grundwasaerlcitung  hielt  man  bei  und  befördert« 
vennittelat  elektrischer  Pumpe  das  Wasser  der  Niedertone 
in  die  Hochzone.  Die  Krbauung  dca  Klektritilätavrerkee  wurde 
1887  boechlotten  und  am  13.  August  1H8H  mit  der  Stroin- 
lieferung  begonnen.  Gleichstrom  von  210  Volt  Spannung,  für 
die  elektrische  StrarNenliahn  500  Volt  Da«  Grundstück  von 
über  5000  qm  betindet  sich  in  günstigster  Lage  mitten  in  der 
Stadt  Die  ganze  Anlage,  wie  auch  die  Vergrölserung  bat 
die  Finna  Siemens  4c  Halake  ausgeführt  Eine  abermaHge 
Vergrbfserung  ist  beschlossen  und  hiefür  M.  780000  bewilKgt 
worden.  Die  elektrische  Stro/senbahn  wurde  bereite  1897, 
ebenfalls  durch  die  Firma  Siemens  k Haleke  auigeführt  An- 
fütigUch  sind  2 eingleisige  IJnifn  bei  ?>/«  Miiiutenbetrieb  dem 
Verkehr  übergeben  worden.  Nur  eine  Strecke,  die  Rhein- 
strafse,  ist  zweigleisig.  Der  Wagcufuirk  besteht  aus  18  Wagen 
mit  6 Anhängewagon.  Eine  VerlAugerung  der  Linien  iat 
beschlossen;  der  Verkehr  hat  sich  so  günstig  entwickeh,  dais 
nach  reichlichen  Abechreibuugen  noch  M.  23000  an  die  Stadt 
ksM«  haben  abgelieferi  werden  können. 

Der  VorsiUende  dankte  für  die  klaren  Mitteilungen  und 
nmehte  darauf  aurmerksam,  dafs  die  Stadt  Dannstadt  durch 
die  Übernahme  des  Htadtischen  Ktektriaititawerkea  und  der 
ctekLriachen  Strafscubahu  in  eigene  Regie  frübteiüg  bahn' 
brechend  gewirkt  hat. 

Herr  Regierungsbaumeisier  Rudolph  erklärte  die  Ein- 
richtung des  neuen  Gaswerkes  Darmstadl,  welches 
vor  einem  Jahre  dem  Betriebe  übergeben  worden  iat.  Der 
Grulse  der  neuen  Gasanstalt  wurde  die  doppelte  Einwohner- 
zahl, also  awedmai  75000,  zugrunde  gelegt,  was  einer  gröfsten 
Jahresleistuug  von  15  Mill.  cbm  entspricht.  Der  Kosten- 
aufwuml  liat  2Vi  Mill.  bc-tragvn.  Die  im  neuen  Gaswerk 
Zürich  Schlieren  gemachten  guten  Erfahruiiguu  mit  der  Koks- 
beförderungs-  und  -Aufbereitun^wrilage  hat  eich  in  Darm- 
stadt zunutze  gemacht. 

Redner  schilderte  eingehend  die  baulichen  und  techui- 
sehen  Ausführungen  des  neuen  Gaswerkes. 

Für  den  lichtvollen  Vortrag  dankte  der  Vorsitzend«  Herrn 
HegierungsbaumeLzter  Rudolph  beeten«,  lu  Darmatadt  sei 
ein  hochmodernes  Gaswerk  entstanden  und  zwar  mit  einer 
Schnelligkeit  des  Bauens,  die  Bewunderung  erregt  habe. 
Besondere  Anerkennung  veidieoe  auch,  dafs  der  von  Herrn 
Regierungsbaumeister  Rudolph  gehaüeae  Vortrag  den  Mit- 
gliodcni  des  Vereins  in  Gestalt  einer  Druckschrift  bereits 
Vorlage,  wealialb  er  für  die  schöne  Gabe  besonders  danke. 

Hierauf  beantragt  Herr  Oberdhan  Mainz  nach  Prüfung 
der  Kasse  dam  Kaasierer,  Herrn  Direktor  Eiselc-Heidelberg, 
Decharg*  zu  erteilen,  was  geschah. 

Herr  I^ivatdozant  Dr.  Keppeler-Darmstadt  sprach  über 
den  Naphthalin-  und  Cyanwascherbetrieb  im  Gas- 
werk Darmstadt  Di«  gute  Wirkung  den  neuen  Apparates 
und  die  prompte  Reinigung  des  Uasoe  ergebe  sich  aus  der 
Untersuchung,  die  nur  imeh  Spuren  von  Cyan  tmehweise. 
Auf  dem  Platze  von  wenigen  Quadratmetern  ei^ebo  sich  das, 
was  die  biaherig«  Art  der  Reiniguixg  bei  grofsein  FliU'hon- 
bvdarf  erziele-  Er,  Redner  gbmbt.  dafa  die  Zeit  nabe  ist, 
vielleicht  sohon  in  2 Jahren,  iu  der  die  trockeiie  Reinigung 
verschwinden  und  durch  die  nat«se  ereelzt  wird. 

Das  liebenswürdige,  durch  Uliernalime  des  Vortrags  bc- 
wieoene  Entgegenkommen  des  Herrn  Dr.  Keppeler  ehrte 
nach  Ausspruch  des  Vorsitzenden  den  Verein  tun  so  mehr,  als 
Herr  Dr.  Keppeler  der  Venuunuilung  kein  unbekannter 
Kollege  mehr  sei.  Dero  Tode.“urteiI  der  trockenen  Reinigung 
glaubt«  der  Voraitsende  aber  einen  etwas  laugaameren  Vollzug 
vonussugeu  zu  dürfen,  als  dies  Herr  Dr.  Keppeler  pro- 
phezeite. 


Nach  einer  Frühstückspause  in  den  anliegenden  schönen 
Gärten  dos  >BaalbaueS4  folgten  lebhafte  Besprochungeu  über 
das  ganze  Gebiet  des  Gas-  uud  Wasserversorgungswesens, 
woran  sich  die  Herren  Förtsoh-Bruchsal,  Hinden-Neu- 
Stadt  a.  d.  H.,  Schäfer-Bpeyer  a.  Rh.,  E r p f - Pforzheim, 
Ritzinger-Kaiserslautem,  Dr.  Keppeler- Dannstadt,  Weifi’ 
Zürich,  Reufe- Ilerefeid,  Acker- Zweilwücken,  Eisele- 
Heidelberg,  sowie  der  Vorattzsnde  beteiligten.  Sie  bewegten 
sich  In  Anfragen  ui.d  Mitteilungen  über  die  beste  Art  der 
Kohlenhefördsrung  und  Vermeidung  der  Belbstentzündung 
von  Kohlen.  Inbeaug  auf  letztere  gab  der  Vorsitzende  einige 
Winke  für  die  zweckmäiitge  Lagerung  von  Koldon  und 
bezeichnete  beliebig  buhe  Kohlenlager,  z.  B.  bi«  tu  20  m 
Höhe,  als  das  Ideal  der  Zukunft  und  empfahl  den  Herren 
Kollegen  da«  Studium  dieser  Frage. 

Alsdann  erteilte  der  Vorsitzende  dem  Herrn  Oberingeiücin- 
Sohäfer- DarmsUuH  daa  Wort  zu  einer  Mitteilung  über  die 
automatische  Messung  der  Kohle  auf  einem  Con- 
veyor.  Herr  Schäfer  erklärt«  eingehend  diese  neue  auU>- 
matisohe  Conveyorwage  und  lud  tu  eiuero  Besuch  der  Fabrik 
der  Firma  Schenk  in  Arbeiligen  eiu.  Im  Anechlufs  an  dieeen 
Vortrag  erklärte  der  Vorsitzende  an  Hand  zahlreicher  Zeich- 
nungen neue  Gaserzeugungsüfen  mit  vorwiegend  senkrecbleu 
Retorten.  Auch  die  Mürvchener  Gasanstalt  habe  Versuche 
mit  einem  neuen  Kammerofeu  gemocht  Hier  sei  den  Herren 
Kollegen  ebenfalls  ein  weitgehendes  Feld  des  Studiums  er- 
öffnet, durch  die  Lösung  der  Aufgabe,  auf  einem  Minimum 
von  Bodenfläche  ein  Maximum  von  Gaserzeugung  zu  eroiug- 
lichen. 

Herr  Croisaant-Ludwigsbafon  stallto  eine  Anfrage  Uber 
das  MiachverhähnU  von  Wassc-rgas  mit  Leuchtgas,  auf  welche 
der  Vorsitzende,  Herr  Eisele- Heidelberg  sowie  Herr  E.  Hlutn- 
Berlin  näher  «ingingen. 

Hierauf  erklärte  derVertrster  der  Firma  Eitle- Stuttgart 
an  Hand  mehrerer  Zeichnungen  neuere  Lad«-  und  Ziehapparate 
für  wagrecht«  Ketortsn,  wobei  natnenllich  letztere  durch  iliT« 
spiralförmige  Gestalt  Interesse  erregte.  Nach  Angabe  des 
Herru  Eitle  wäre  die  ganze  Arbeit  in  verbällnismä^ig  sehr 
kurzer  Zeit  ausgeführt 

Herr  Oberingenieur  Sommerfeld  der  Firma  Elster-BerUu 
führte  eia  Modell  von  Gasreinigerhorden  vor,  wobei  er  nähere 
Augabun  über  die  erhöhte  Leiatungsfähigkeit  derselben  gegen- 
über den  bisherigen  Horden  alter  Art  machte. 

Über  Erfahrungen  heim  Reinigungebetriebe  machte  Herr 
Ritziager  Kaiserslautern  interessante  Angaben.  Herr  Reufs- 
Herefeld  bemerkte,  dafa  sich  nach  seinen  Erfahrungen  Irn 
Winter  durch  die  Luftzufübrung  unangenehme  Stönmgen  er- 
geben hätten,  während  solche  im  Hommer  nicht  bemerkbar 
gewesen  wann. 

Nunmehr  verlos  Herr  Direktor  Bergen-GieJaen  eine 
Anzahl  da«  Wasserfach  betreffender  Punkte,  woran  sich  eine 
Diskuaiion  knüpfte,  an  der  sich  die  Herren  K r p f • Pforzheim. 
Fort  sch  - Bruchsal , Merz  - Kamel , .\ck  er  • Zweibrücken, 
Eisele  - Heidelberg  und  Pause-  Wetzlar  beteiligten.  l..etzterer 
Herr  führte  der  Versammlung  eine  .Anzahl  praktischer  neuer 
Robrachellen  vor. 

ln  den  Vorstand  für  das  nächste  Jahr  wurde,  nachdem 
Herr  Bergen  eine  Wie<lerwahl  abgelehnt  hatte,  der  bisberigo 
Vorsitzende,  Herr  Direktor  £.  Merz-Koeeel  wicdcrgewählt, 
fumor  die  Herren  Dr.  ßurschell- lAndau  und  Eisele- 
Heidelberg. 

Einer  Einladung  des  Herrn  Stadtrat  Hoffmann  und 
Herrn  Direktor  Förtsch  namens  der  StaiH  ßruchi«!  als  Ort 
für  die  4L  Jahresversammlung  wurde  dankend  zugcstinmiL 
Hierauf  schlofs  der  Vorsitzende  gegen  3 übr  die  Sitzung. 

Eiu  Festcaucn  vereixugle  die  Teilnehmer  mit  ihren  Damen 
um  4 Uhr  im  prächtig  geschmückten  Saale  des  atädüsohen 
Saalbaue«,  woselbst  unter  den  Klängen  einer  MililärkapcUe 
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bald  eine  gehobene  Stimmong  hermchte.  Herr  Direktor 
Berge n-Giefeen  toastete  auf  den  Landesfünten  und  den 
Kaiser,  Herr  Beigeordneter  Kkort  auf  den  Verein,  Heri' 
Merx-Kafvel  auf  die  Stadt  Dannatadt  und  Herr  Rektor 
tieheimrat  Pfarr  auf  des  Itas-  und  Wasserfach.  Ein  Garton- 
konzert hielt  die  Teilnehmer  noch  lange  nach  dem  Festessen 
lieisammcn. 

Am  Montag,  den  31.  August  fand  die  Besichtigung  des 
neuen  Gaevrerkes  statt.  Sowohl  die  äufsero  Anlage,  als  auch 
die  innere  Einrichtung  desselben  erregten  ob  ihrer  geschmack- 
volleu,  toclinisch  hervorragenden  Ausführung  groben  Beifall, 
Die  Kohlen-  und  Koks-Beforderungs-,  Lagcnings-  und  Auf- 
bereitungsanlagen, denen  andere  Musteranstalten  Deutschlands 
und  des  Auslandes  als  Vorbild  gedient  haben,  dürften  zurzeit 
wohl  den  höchsten  Gmd  der  Vollkommenheit  erreicht  haben. 
Eine  eigene  elektnsohe  Zentrale  versorgt  das  Fabrikwesen 
zu  Bcleuchtongs-  und  Kraftxwecken  mit  elektrischer  Energie. 
Auch  die  Wohlfahrteeinricbtungen  fUr  die  Beamten  und 
Arbeiter  onegton  volles  Lob, 

Bei  einem  geroeinscbaftlichen  Frühstück  in  den  aub 
schönste  und  zweckmäbigste  hergericlitotcn  Kcllemumen 
imler  dem  Kohlenschuppen  des  Gaswerkes,  die  in  ihrer  Aus- 
etatlung  jedem  »Ratskeller«  Ehre  gemacht  h&Uen,  entwickelte 
sich  unter  den  Klängen  der  Musik  ein  fröhliches  Leben. 

Auch  die  zahlreiche  Beteiligung  am  Nachmittag  an  der 
Fahrt  mit  der  Dampbtrafsenbahn  nach  Haltestelle  »Ludwigs- 
höhe« und  an  dem  Hpaxiergang  nach  dem  Aussichtspunkt 
sell)st  legte  Zeugnis  davon  ab,  wie  sehr  die  Vertreter  der 
Stadt  Darmztadt,  insbesondere  Herr  Beigeordneter  Ekert, 
auch  diesen  Teil  der  Vcmnminlung  zu  einem  angenehmen  tu 
gestalten,  verstanden  haben.  Eine  Fahrt  mit  der  elektrische!^ 
i^trabenbahn  vom  Bollcnfalltor  durch  die  Btadt  bis  zur 
Fasanerie,  von  wu  aus  SjMuiergang  über  das  grobhenogUche 
Jagdsc'hlob  Kranichstein  nach  dem  stAdtischen  Oberwaldhaus, 
lieben  bei  schönstem  Wetter  die  herrliche  Umgebung  Darm- 
stadts  geiiieben.  So  endete  gegen  Abend  die  in  jeder  Hinsicht 
aufs  BcbüDite  verlaufene  Versammlung. 


örofse  Pnmpmaschinen  für  städtische  Wasser- 
werke in  den  Niederlanden. 

Von  J.  C.  Dijxboorn,  Profeuor  aa  dem  Polyleclioikum  In  Delft. 

Auszug  aus  einem  Vortrag  im  Kgl.  h'iederltndiiichen  IneÜtut 
der  Ingenieure. 

Mit  Tafel  IX.  X and  XI, 

Mehrere  in  den  Niederlanden  für  Wasserwerke  in  Betrieb 
befindliche  Pumpmaschinen  und  speziell  die  sehr  kräftigen 
Pumpwerke,  welche  in  letzter  Zeit  für  die  vier  groblen  ÖUidte 
Amsterdam,  Rotterdam,  Haag  und  Utrecht  ausgofUbrt  wurden, 
zeigen  so  viele  verschie^lenartige  und  sehr  l)©mcfkenswerle  Kon- 
struktionen, dnb  eine  kurze  Übersicht  deniellwn  deutschen 
Fochkrcisuii  willkommen  sein  dürfte. 

Die  erste  niederländische  Huchd  ruck  - Wasser- 
leitung, die  Dünenwasserleitung  der  t^tadt  Amsterdam, 
ursprünglich  eine  englische  Unternehmung,  wunle  im  Jahre 
lHd3  mit  englischen  Maschinen  ausgerüi<tct.  Bekanntlich  ist 
die  Ualancierroaschine  zuerst  in  Kitgland  gegen  Ende  des 
18.  Jalirhuuderts  zur  praktischen  Ausführung  gelangt  und 
zwar  als  WaMerhaltungsmasohine  für  Beigwerko.  Bereits  in 
der  ersten  Hälfte  du«  13.  Jahrhunderts  waren  diese  Pump- 
werke in  allen  Einzelheiten  eohr  gut  konstruiert,  und  wurde  ! 
schon  damals  bei  den  für  die  Kupfergrubem  iu  Cornwallis  ; 
gebrauchten  Balancierraaschinen  ein  sehr  geringer  Dampfver-  j 
brauch  dadurch  erzielt,  dafs  die  Expansdon  nicht  auf  einen  | 
fylinder  b<*«chriinkl  war,  rieimchr  der  Dampf  durch  seine 


Ausdehnung  auch  noch  in  einem  zweiten  Cylinder  uiteh  Art 
der  Verbundmaschinen  arbeitete,  wobei  das  System  der  Dampf- 
Verteilung  in  je<lein  Cylinder,  welches  den  alten  Maschinen  in 
t^mwallis  eigentümlich  war.  für  einen  geringen  Dampf- 
verbrauch förderlich  wurde 

Dennoch  waren  die  ersten,  im  Jahre  18Ö3  für  die  Amster- 
damer Düneuwasserleitung  in  Dienst  gestellten  Maschinen 
keine  (?ornish -Verbundmaschinen;  jede  Maschine  hatte  nur 
einen  Cylinder.  Nachdem  die8eil>en  26  Jahre  Tag  und  Nacht 
(und  ohne  Hochreservoir)  gearbeitethatten,  erfolgte  erst  im  Jahre 
1879  ihre  Umänderung  in  Verbundmaschinen  nach  dem  sog 
Woolf-Verbundsystom.  Ala  solche  hal>en  sie  bis  zum  ver- 
gangenen Jahre  den  ganzen  Betrieb  aufrecht  erhalten,  während 
sie  jetzt  ab  Reserve  dienen.  Ein  besserer  Beweis  für  die 
Dauerhaftigkeit  einer  gut  konstruierten  Balanciermaschine  ist 
kaum  zu  liefern,  und  die.M:r  Fall  steht  nicht  vereinzelt  da. 

Die  Maschinen  der  Vecht- Wasserleitung  von  Am- 
sterdam sind  ebeufalla  Baianciermaschinen  englischen  Ur- 
sprungs. Dabei  sind  2 Woolf-Verbuiidmaachinen  auf  derselben 
Welle  mit  Kurlieln  unter  90°  gekuppelt.  Die  ältesten  dieser 
Pumpma<!chinen  sind  seit  dem  J(üire  188ö  in  Betrieb  ohne 
wesentliche  Reparaturen. 

Für  die  Dünenwasserieitung  von  'sGrävenhage 
sind  auch  von  Anfang  nn  Ralancierma>*chinen  angenommen, 
die  als  einfache  Maschine  mit  einer  Kurl>el  und  als 
Zwillitigsmaschine  mit  2 Kurbeln  unter  90°  ausgebildet 
und.  (Fig.  591  II.  992.)  Die  ein  fache  Maschine  hat  2 verti- 
kale Darapfeylinder,  einen  Hochdruck-  und  einen  Niederdruck- 
cylinder.  Die  Darapfkolbenstangen  iUtertragen  milteSs  ©im« 
Wattschen  Parallelogramms  die  Bewegung  auf  einen  Balancier. 
I.etzU*rer  treibt: 

a)  2 Vertikale,  doppeltwirkende  Niederdruck-  oder  Filter- 
pumpen, je  eine  au  je<ler  Beite  des  Balancier»,  die 
das  Wasser  auf  die  Filter  heben; 

b)  2 vertikale,  einfachwirkendo  Hocbdruckpumpen,  eben- 
falls je  eine  an  jeder  Beite  des  Balanciers,  die  dos 
tiltrierte  Wasser  aus  dem  Reinwasserkeller  unter  den 
Druck  des  Hochreservoirs  fördern; 

c)  eine  Kurbelachso  mit  einem  schweren  Schwungrad. 
Von  dieser  Achse  wird  die  Hteuerwelle  für  die  Ein- 
und  Auslafaventile  der  Dampfeylinder  angetrieben. 

Die  Druckpumpen  der  ersten  Maschinen  liefern  ungefähr 
650  1 Wasser,  die  der  späteren  Maschinen  ungefähr  780  I pro 
Umdrehung,  Die  Leistungen  der  Niederdruckpumpen  sind 
einige  Prozente  gröfser  als  die  der  Hochdruckpumpen.  Nach 
diesem  System  sind  alle  Pumpwerke  der  Haagscheu  Dünen- 
Wasserleitung  ausgeführt,  auch  die  neuesten,  welche  erst  vor 
einigen  Monaten  dem  Btdricb  übergeben  wurden. 

Ohne  Zweifel  gibt  es  heutzutage  andere  Maschinensysteme, 
deren  Dampfverbrauch  und  Anlagekosten  wuscntlich  geringer 
sind.  Trotz^lem  ist  es  auffallend,  dafs  alle,  die  mit  Balanctcr- 
maschinen  zu  tun  haben,  die  Unvui-schloibbarkeit  und  die 
Sparsamkeit  derselben  toben.  So  ist  u.  a.  eine  solche  in 
Holland  seit  dem  Jahre  1826  bis  auf  den  heutigen  Tag 
zum  Betrielie  eines  Schöpfrados  in  Tätigkeit  Als  Ursachen 
ihrer  unbestreiti»aren  Dauerhaftigkeit  und  anderweitigen  Vor- 
teile können  angeführt  werden: 

1.  Der  vertikale  Stand  der  Dampfeylinder  und 
Pumpen,  wodurch  eine  geringe  Abnützung  der 
Kolben  und  Stangen  eiutriti; 

2.  der  vorwiegend  vertikale  Druck  auf  alle 
Haupttapfen  oder  Wellenlager,  sei  es  nach 
oben  oder  nach  unten.  Der  von  dem  tlewicht  der 
Maschiuenteile  auf  die  Zapfen  aasgeübte  Druck  wirkt 
in  gleicher  Richtung.  Die  Lager  nutzen  daher  nur 
oben  und  unten  ab,  was  den  Unterhalt  im  Vergleich 
mit  horizontalen  Maschinen  erleichtert  da  bei  den  letz- 
teren die  von  der  Maschine  ausgehenden  Hnuptkräfte 
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und  die  Gewichte  der  Miu^chinenteile  AbtiüUung  nach 
Ewei  verschiedenen  Richtungen  verursachen.  Die  be- 
wegenden Maschinenteile  einer  gut  konstruierten 
Baiancieniiaachine  sind  nufserdem  an  den  beiden 
Balanciorarmen  derartig  angehangt,  dafs  <]as  Gewicht 
derselben  sich  genau  ausgleicht. 

S.  Die  Verbindung  der  verschietlenen,  die 
Ilauptkrhfte  übertragenden  Gestänge,  nur 
durch  Scharniere,  die  eine  geringe  seitliche  Ab- 
weichung gestatten.  I^in  so  uuveründerlicher  \*er> 
bindungsrahmen  mit  fester  Gleitbahn  fiir  den  Kreuz* 
köpf,  wie  bei  direkt  arbeitenden  Maschinen,  fehlt, 
was  allerdings  hoi  einer  grofseren  Anzahl  rmdrehungon 
viele  Nachteile  ergeben  würde,  bei  der  geringen  An- 
za)i]  Umdrebungen  der  Hnlanciermoschinen  iiidesaeti 
ohne  Nachteil  und  viohnenrvon  Vorteil  ist,  maofern 
geringe  Senkungen  des  Fundamenta  und  kleinu.  durch 
weniger  genaue  Montage  oder  durch  Verschleifs  ent- 
atohendo  Fehler  den  guten  Gang  der  Maschine  nicht 
nachteilig  beeinflussen.  Auch  erleichtert  diese  Eigen- 
tümlichkeit der  Balanciermaschinon  den  Unterhalt; 
au^rdeni  sind  alle  Teile  leicht  zufülnglich.  Dagegen 
ist  die  Ubonichtüchkeit  bei  Maschinen  neuerer  Bau- 
art eine  bessere,  namentlich  dann,  wenn  in  einer 
PumfietAtion  mehrere  Maschi- 
nen gleichzeitig  in  Betrieb  sind. 

4.  Der  hohe  Wirkungsgrad  in- 
folge der  geringen  Reibung 
der  ganzen  Maschine.  Das 

V uau  • WaiwerPir») 
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mehr  als  0,90  betragen,  wäh- 
rend man  bei  horizonlulun 
Maschinen  mit  iniUsiger  För- 
derhöhe 0,85  schon  als  hoch 
betrachtet.  Dieser  Wirkungs* 
grad  0.85  wurde  bei  einer  der 
neuesten  Dreifach-Expansions- 
maschinen  des  Kottordamer 
Wasserwerkes  erzielt 
Den  genannten  Vorteilen,  welche 
gut  gebaute  Kalancierimischinen  zum 
lHimpenl>etrieb,  namentlich  in  den 
Fullen,  wo  grufsere  Lci.*>tungen  verlangt 
werden,  noch  nicht  als  ganz  unzeit- 
gemufs  erscheinen  lassen,  stehen  a)>er 


auch  Nachteile  gegenüber.  Die  schweren, 
hin*  und  hergehonden  Massen  und  die 
grufso  Anzahl  Schamierverbindungen,  also 
die  schf  indirekte  Übertragung  der  Haupt* 
krafte,  gestatteu  keine  gröfsere  Touren* 
zahl  pro  Minute.  Wenn  auch  dadurch 
tH.'hlagende  Pumpenventile  vermieden  wer* 
den,  so  führt  dies,  behufs  Erzielung  grosser 
I^eistungen,  doch  zu  sehr  grofsen  Dimen- 
sionen der  Pumpen  und  namentlich  der 
Dampfeylinder.  Die  ganze  Anlage  wird 
dadurch  schwer  imd  teuer,  auch  hinsicht> 
lieh  der  Fundamente  und  der  Gebiude. 
Eine  grofse  Koll>cngeschwindigkeit  ist 
günstig  für  geringen  Dampfverbrauch. 
Dieselbe  ist  mit  einer  Balanciemiaschuie 
nur  durcli  einen  grulsen  Kolbenhub,  nicht 
aber  durch  eine  grofse  Tourenzahl  zu  er- 
reichen. Iru  Haag  z.B.  machen  die  Ma- 
schinen gewöhnlich  10  und  höchstens 
15  Umdrehungen  pro  Minute. 

Diese  Schattenseiten  der  Balancier* 
maschinen . nämlich  grolsca  Gewicht,  hoher  Preis  und  lang- 
samer Gang,  und  als  Folge  davon  nicht  besonders  sparsamer 
Dampfverbrau'  b,  haben  die  Verwendung  denu.‘ll)on  für  Wasser- 
werke wesentlich  verringert. 

Sie  werden  in  den  Niederlanden  nur  bei  den  drei 
genannten  Wasserwerken  ongetroflen,  wälirend  die  anderen 
direkt  wirkende  horizontale  Masc-htnen  halten  Die  ältesten 
der  letzteren  mA<  hten  auch  nur  wenige  Umdrehungen  pro 
Minute,  wie  z.  B.  die  ersten  Pumpwerke  des  Rotterdamer 
Wasserwerkes  iir-^prüglich  nur  18,  später  21.  Nach  und  nach  bat 
mau  doch  die  Möglichkeit,  dieee  Mascldnen  rascher  laufen  zu 
lassen,  ausgenutzt.  Von  solchen  nu^cher  arbeitenden  Maschi- 
nen sind  in  erster  Linie  die  des  Arnheimer  Wasser- 
werkes XU  nennen  (Verbundmaschinen  mit  je  2 Pumpen, 
ausgeführt  von  ilcr  Dingler'schen  Maschinenfabrik  in  Zwei* 
brücken),  welche  sich  seit  1885  in  Betrieb  lieflnden.  Bel  60 
Umdrehungen  pro  Minute  und  einer  Saughöhe  von  7 m för- 
dern diese  Pumpmaschmen  je  3 cbm  pro  Minute.  Dieselben 
sind  also  nicht  grols.  Boi  geringerer  Saughöbe  können  die 

'}  Der  Aosdrock  W aaser pf er dok räf le  iat  holUodlecfaen 
UrepruDga,  wird  alter  in  den  letzten  Jahren  aoeh  in  der  deutechen 
teclmiscben  Literatur  wiederholt  angewendet,  um  die  Nutzleistung 
io  Pferdekraften  zu  bezeichnen,  welche  der  betretTenden  Waaaer- 
menge  sowie  der  FOrderhObe  enteprivht. 
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linulrehungeo  auf  80  gesteigert  werden,  bei  absolut  rulügem 
VeuUigang.  Vou  grulsvren  Moschiiioii  sind  die  Hochdruck- 
Pumpwerke  des  Tilburger  Wasserwerkes  zu  nennen, 
ausgeführt  von  der  Fabrik  »Kijenuord«  in  Rotterdam,  deren 
jede  bei  55  Umdrehungen  8‘/s  cbm  Wasser  fordert,  jedoch 
ohne  Schwierigkeiten  auch  62  Umdrehungen  machen  knun. 
Die  neuesten  Pumpmaschinen  des  Uotterdamer  Wasser- 
werkes liefern  bei  44  Umdrehungen  jo  27  cbm  Wasser  pro 
Minute,  bei  52  Umdrehungen  je  32  cbm.  Die  neue  Mascliine 
des  Utrechter  Wasserwerkes,  welche  seit  einigen  Monaten 
in  betrieb  ist,  liefert  bei  57  rmdrehungen  13  Vn  cbm  pro 
Minute. 

Letztere  Maschine,  gebaut  von  L.  Smulders  & t'o.  in  Utrecht, 
ist  in  Tafel  IX  Fig.  1 bis  4 dargestelit,  eine  der  Ihimpcn  noch  l>e- 
sotulcrs  in  grdfoen^im  Mafsstabc  in  Tafel  IX  Fig.  5 bis  7.  Die  .Ma- 
schine ist  eine  horizontale  V'orbundniAsrhine.  jede  der  zwei 
verlangorton  Kolbenstangen  treibt  eine  doppeltwirkende  Druck 
pum|>e.  Hinter  j,e<ler  der  Druckpumpen  betindet  sich  ein  Ein- 
spritzkondensator  mit  zugehöriger  Luftpumpe.  Diese  dopj^elte 
Kondensationseinrichtuiig  ist  gewählt,  um  uotigenfalls  durch 
Abkuppelutig  der  Hochdruckscite  bezw.  der  Nie<lenlruckseile 


mit  lialber  Maschine  arl>eiten  zu  können.  Die  Hauptdimen- 
sionen sind  folgende: 

Hochdruckcylinder,  Durchmesser  . . 650  mm 

Niederdruckcylinder.  » , . 920  » 

Kidbenbub lOOU 

Überdruck  in  den  Dampfkesseln  . . 9 kg  qcm 

PJungcr  der  I)rucki>umpem  Durebm.  290  mm 

Umdrehungen 57  pro  .Minute 

Leistung IS'/z  cbm 

Gröfste  Saughöhe,  gemessen  bis  zum 

Druckvcntil 7,40  m 

Grülste  Druckhöhl!,  gemessen  über 
dem  Dmckventil 80  > 


Die  Steuerung,  nach  dem  System  van  den  Kerchove  in 
Gent,  geschieht  für  jeden  Cylinder  durch  vier  Kulbeuschieber, 
die  Eitdufaschieber  oben,  die  AmtlafsM^hieW  unten.  Die  Kon- 
struktion der  Ringventile  für  die  Pumpen  ist  sehr  einfach;  jede 
dereellien  hat  vier  feste  Ringe  ;TafellX  Fig.  7).  Die  Diclitungs- 
däcben  zwischen  Ventil  und  Silz  Hegen  in  einer  Ebene.  Diese 
Moachim*,  deren  Dampfverbruueh  7,66  kg  pro  Wasser- I’S-Stundc 
nicht  ülMjrschreiten  darf,  kann  als  passundea  Boiepiel  für  das 
mit  einer  guten  V'erbundmaschine  Erreichbare  angesehen 
werden. 

Für  grofse  und  mittclgrofse  Pumpstationen  finden  Ui 
HoUand  meistens  hurizimlule,  direkt  wirkende  Verbund- 
maachinen  mit  KurUdwcllc  uuil  Schwungrad  Verwendung. 
Sie  sind  in  allen  Einzelheiten  vorzüglich  durchkoru-truiert,  so 
ibds  sie  jetzt  den  Balanciermaschiiien  in  Bezug  auf  Dauer- 
haftigkeit nicht  mehr  nocltsteheu , dagegen  diescll>en  in  Be- 
zug auf  einen  s]>arsamun  Dampfverbmuch  übertreffen. 

Die  bisherigen  Ausführungen  dürften  zu  den  fulf^nden 
Kragen  Veranlassung  geben: 

1.  Das  V'erbundsystem  ergibt  unter  übrigens  gleichen 
Verhältnissen  eine  Dumpt'ersftarnis  von  ungefähr  20^/q. 
Empfiehlt  es  sich  nun  im  allgemeinen,  in 
dieser  Richtung  fortzuschrciten  und  für 
Dampf  pump  werke  das  Dreifach-Kxpansione- 
systein  anzuwenden? 

2.  Für  Waaserwerkspumpen  ist  im  Grunde  nichts  anderes 
nötig,  als  «in  Dampfkolben,  der  mittels  Kolbenstange 
einen  Pumpenkolben  treibt.  Kann  man  nun  die 
Komplikation  von  Lenkstange,  Kurbel- 
welle  und  Schwungrad  nicht  ganz  fort- 
lassen? 

3.  Vertikale  Maschinen  haben  Vorteile  gegenüber  hori- 
zontalen, da  die  Reüiung  und  somit  die  Abnutzung 


geringer  und  der  M'irkuiigsgrad  günstiger  ist.  Kann 
man  diese  Vorteile  nicht  ausnutzon,  ohne 
I dafs  man  zu  Balanciermaschinen  mit  ihrem 

langsamen  Gang  übergeht? 

4-  Vermehrung  der  Uimlrehungszalil  hat  geringeren 
Dampfverbrauch  veranlafst.  Wäre  es  nicht  vor- 
teilhafter, in  dieser  Hinsicht  noch  weiter 
zu  gehen  und  lOt»,  selbst  2iX)  Umdrehungen 
wie  bei  neueren  Hergwerkspumpen  anzu- 
wenden? 

Diese  vier  Fragen  dürften  mit  Berücksichtigung  der  in 
Nie<lerland  vorherrschenden  Verhältnisse  im  folgenden  Beant- 
wortung finden. 

1.  Bieten  Dreifach-Expansionsroaschinen  für  Wasser- 
werke wesentliche  Vorteile  gegenüber  Verbund- 
maschinen? 

Gewifs,  wenn  cs  sich  um  gröfsere  f.ieistungen  handelt 
und  der  betreffende  Maschinist  mit  hcM'hgcspanntem  Dampf 
umzugeheti  weifs. 

Für  die  ncucKteu  Maschinen  des  Rotterdamer  Wasser- 
werkes und  der  Amsterdamer  Dünenwasserleitung  bat  man 
deshalb  auch  mit  Recht  das  Droifach-Expansionssystem  ge- 
wälUt,  und  in  beiden  FöUen  dadurch  einen  Dampfverbrauch 
von  nur  6,6  kg  pro  Wasser  PivStande,  bezw.  eine  Dampf- 
ors{^nis  von  12  bis  15%  gegenüber  Verbundmaschinen,  er 
zielt  Die  Anwendung  von  drei  Danipfcyrmdern  führt  noch 
zu  einem  eigentümlichen  Vorteil  für  die  drei  direkt  getriebenen 
Pumpen.  Die  Wasserliefenmg  einer  gewöhidiehen,  duppelt- 
wirkemlcu  Pumpe,  welche  man  als  eine  Verbindung  von  zwei 
emfaeb  wirkenden  Pumpen  auffassen  kann,  ist  nämlich  nicht 
konstant.  In  den  Augenblicken,  in  welchen  der  Plunger  sich  iit 
den  toten  Itelindet,  ist  die  Kolbengeschwindigkeit  und 

somit  auch  die  VV'asserüefcrung  gleich  Null.  Wenn  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise  die  KoUhjh  von  zwei  doppc-ltwirkenden 
Pumpen  meclianisch  mitteL<  Lenkstangen , die  auf  Kurbeln 
unter  9u*^  einer  gcmetnschaftUohen  Welle  wirken,  miteinander 
verbunden  sind,  au  ist  das  Ergebnis  viel  günstiger.  Eine 
graphia<':he  Darstidliing  in  I’ular-Kourdiuuten  zur  Ermittelung 
des  Gesetzes  der  Wiu«er]i«ferung  in  der  Weise,  dafs  in  der 
Richtung  einer  der  KurWln  als  Fahrstnüd  die  jeweilige  Ge- 
samtwasserlieferung  bei  diesem  KurWlstande  aufgetragen  wird, 

I ergibt  für  diese  V'erbindung  von  zwei  doppeltwirkenden 
I Pumiien,  di«  kurz  V'iertaktpumpc  genannt  wenlen  möge,  eine 
I sehr  rFgelmrifsige  Figur  und  zwar  «ine  aus  vier  Kreisbogen  zu- 
; sammengesetzte  Rosette,  wenn  inan  lien  EinÜufs  der  Lenk- 
! Stange  vernachlässigt,  was  für  die  meisten  praktUehen  Zwecke 
j zulässig  ist.  Aus  der  Figur  geht  hervor,  daf»  die  V’iertakt- 
pumpe  wälirond  einer  vollen  Umdrehung  bei  acht  Kurbellagen 
j die  mittlere  Wassermenge  liefert,  während  zwischen  di^en 
acht  KurbeLstellungen  ein  Zuviel  oder  Zuwenig  vorhanden  ist, 

I das  durch  den  Windkessel  auszugleiehen  ist. 

; Wenn  man  nun  statt  der  Viuitaktpumpe  bei  Anwendung 
I der  Dreifacb-Expanstonsmas<‘hino  eine  Dreipliinger-  oder  Drei- 
! taktpumpe,  d.  h.  eine  Verbindung  von  drei  einfach  wirkenden 
! Pum|»eu . welche  durch  drei  unter  120'»  versetzten  Kurbeln 
1 behenscht  werden,  einführt,  so  wird  die  Regelmäfsigkeit  der 
I WoMerlieferung  nicht,  wie  man  vielleicht  erwarten  würde, 
; kleiner,  sondern  vielmehr  wesentlich  grofser.  Aus  der  ent- 
sprechenden  rosettenförmigun  Figur  in  Polar-Koordinaten  er- 
gibt sich  solches  in  einfacher  Weise. 

In  der  Tafel  X Fig.  l und  2 sind  die  horizontalen  Drei- 
fach-Expansionsinaschinen  Nr.  7 und  8 des  Rotter- 
damer Wasserwerkes  mit  Kurbeln  unter  120*  dargestellt. 
Jede  der  drei  Kolbenstangen  treibt  eine  doppeltwirkende,  auf 


*)  FOr  eine  eingehende  Beacbreibang  eiebe  ZeitK'brift  iTbe 
Engineer«  vom  30.  April  uuJ  7,  Mai  1897. 
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ein«m  schw^reu  Saugwiudkcflec-I  muutierto  Pumpe.  Die  drei 
Pumpen  drücken  dn.s  Wasser  in  einen  borituntaleii,  quer  Uber 
den  Pimipen  gestellten  DruckurindkeaAel.  von  dem  das  Wasser 
abwärts  und  dann  unter  MaachinenHur  weiter  geführt  wird. 
Jede  Maschine  ist  mit  einem  Oberflächeukondeusator  versehen. 
Ein  TeU  des  anfiltrierten  Waasers,  das  durch  besondere  Zentri- 
fugalpumpen  auf  die  Filter  gebracht  wird , wird  als  Kühl 
wasLssr  benutzt,  indem  es  durch  eine  Rohrabzweigung  durch 
diesen  OberUächenkundensator  geleitet  wird. 

Die  llauptdimensionen  dieser  Maschinen  sind  folgende: 


Hochdruckcylinder,  Durchmesser  . . 400  mm 

Mitteldruckcylinder,  > ...  620  » 

Niederdruckeylinder,  » ...  8’20  ► 

Kolbenhub 900  * 

Größter  Oberdruck  in  den  Dampfkesseln  13,4  kg/qetn 

Plunger  der  Druckpumjien , Durchm.  390  mm 

Umdrehungen 44  pro  Minute 

Leistung 27  cbm  pr.  Min. 

Forderhöbt*,  ungefähr 30  m 


Die  Dampfcylinder  haben  zwangtäufigo  Ventilsteuerung. 
Die  !*umf>enveuUte  bestehen  im  wesentlichen  aus  sieben  losen 
Rotgufsringen , welche  sich  mit  einem  gemeinschaftlichen 
FuhrungBetück  heben. 

2.  Kanu  man  Kurbelwelle  und  .Schwungrad  nicht 
aU  überflüssig  fortlsssen? 

Hat  man  keine  rotierende  Welle,  sondern  nur  hin  und 
her  gehende  Kolben  und  Stangen  an  der  Maschine,  welche  sich 
beim  Hubwechsel  in  Ruhe  befinden,  so  mufs  doch  die  Steuo* 
rutig,  welche  judeamal  den  neuen  Hub  einzuleiton  hat.  in 
diesem  Augenblick  in  Gang  bleiben.  Von  den  tahlreichen 
Konstruktionen  solcher  direkt  wirkenden  Pum|>en  haben  die 
gewöhnlichen  Worthington-Zwillingspumpen  in  Holland  am 
moision  Anwendung  gefunden.  Es  ist  klar,  daft!  wegen  Fehlen 
des  Schwungrades  eine  nerinenswerle  Expansion  bei  diesen 
Pumpen  nicht  angewendet  werden  kann.  Wegen  des  dadurch 
verursachten  hohen  Dampfverbrauchs  eignen  sich  diese  Pumpen 
vorzugsweise  nur  als  Hilfspumpen  zum  Spoisco  von  Dampf 
kesseln,  Leerpumpen  von  Kellern  u.  dgL,  wobei  ein  hoher 
Dampfverbrauch  keine  Rolle  spielt 

Es  stehen  nun  allerdings  Mittel  zu  Gebote,  den  hoben  ‘ 
Dampfverbraueb  eiuzuschitnkeo,  indem  man  die  Verbund-  | 
Wirkung  oder  s<igar  dreifache  Expansion  anwendet.  Es  mufs  | 
hervorgehnben  werden,  dals  mun  in  letzterem  Falle  wegen  . 
de«  ZwUlingsystcmes  nicht  drei,  sondern  sechs  DainpfcyUnder 
erhält.  Wenn  ntan  auch  dann  hinstchtlieb  der  Expansion 
in  jedem  Cylindet  noch  nicht  ganz  frei  ist,  weil  das  Schwung- 
rad als  einfat'her  Akkumulator  für  die  Arbeitsleistung  fehlt, 
so  ist  der  Dampfverbrauch  doch  schon  geringer. 

Will  man  wirklich  einen  sparsamen  Daropfverbrauch  er- 
zielen, so  wenfen  diese  Pumpen  noch  mit  einer  besonderen 
Einrichtung,  welche  von  der  Wortbington-Gesellschaft  mit 
dem  Namen  high  duty  attachment  bezeichnet  wird,  ver- 
sehen. Eine  Erklärung  dieser  Bezeichnung  dürfte  nicht  üher- 
lliissig  sein:  In  Amerika  wird  der  Dampf-  oder  Kuhlenver- 
brauch  für  Dampfpumpwerke  in  der  Kegel  dadurch  bestimmt 
dafs  man  angiltt,  welche  nutzbare  Arbeitsleistung  in  Fufs- 
pfon<len  mit  in0()  Pfd.  Keaselspeisewasser  (also  453,6  kg  Dampf) 
oder  auch  mit  100  Pfd.  Kohlen  (46,36  kg)  zu  erreichen  ist.<) 
Diese  Anzahl  Fufspfunde  nennt  man  dann  die  »dotyc,  und 
die  Wortfaington-Compagnie  vervietit  ah*»)  die  Dampfpumpen, 
welche  eine  besondere  hohe  >iluty  abgeben  sollen,  mit  einer 
»high  duty  altachment4.  Die  Konstruktion  desr^lben  ist 
folgende;  Nach  Pig.  fi93  befindet  sich  zwischen  Dampfcylinder 

1b  Knirlanü  gibt  man  dea  »doty«  In  der  Kegel  pro  Zentner 
Roblea  (IIS  {'fd.  engl.  = TtO.H  kg)  an 


und  Pumpe  über  und  unter  der  .Mittellinie  ein  kleiner  hydrau- 
lischer Cylinder,  dosaen  Plunger  gegen  die  Kupplung  zwischen 
Dampf-  und  Pumpenkolben  drückt  Jeder  dieser  HilfaeyUnder 
kann  um  einen  horizontalen  Zapfen  pendeln.  Letzterer  ist 
durchbohrt,  um  das  Druckwsaser  ein-  und  austreten  zu  lassen. 
Bei  dem  Mittelstand  der  Dampfkolben  fallen  die  Mittellinien 
der  Hilfscyltnder  in  einer  vertikalen  Linie  zusammen.  Die 
Wirkung  derselben  besteht  darin,  dafs  während  der  ersten 
Hubhälfte  die  hydraulischen  Hunger  eingedrückt  werden  und 
das  Cbermals  an  Dampfkraft  somit  durch  sie  aufgenotnmen 
wird.  Während  der  zweiten  Hubbälfte  ist  die  Triebkraft  ge- 
ringer als  der  Pumpwiderstand  ^ doch  nun  sind  die  hydrsa- 
Ibcheii  HilfaeyUnder  durdt  ihren  vertikalen  Mittelstand  hin- 
durchgedrückt  und  geben  somit  die  vorher  aufgenommene  Ar- 
beitsleistung wieder  ab.  An  jeder  Seite  der  ZwilUngspumpe  sind 
also  zwei  und  im  ganzen  vier  solcher  Uilfscylinder  angebracht. 


In  welcher  Weise  erhält  man  nun  das  Druckwasaer  für  diese 
hydraulischen  Hüfscylinder?  Dazu  iat  in  der  Regel  das  WoMcr 
leitungswawer  nicht  ohne  weiteres  zu  verwenden,  weil  dessen 
verhiUtnismäfsig  geringer  Druck  zu  unzwockmiiCsig  groben 
HUfecylindem  führen  würde  Es  mufs  deshalb  ein  eng.  Druck 
multipltkator  oder  Akkumidator  hinzugefügt  werden,  indem 
der  Druckwindkcwcl  mit  einem  vertikalen  Cylinder  in  Ver- 
bindung gebracht  wird,  dessen  Kolben  einen  Plunger  mit 
kleinerem  Durchmesser  niederdrückt  und  somit  in  dem  Wa*wer- 
eyUnder  einen  Druck  erzeugt,  der  im  V'erhältnie  der  Qoer- 
BchniUe  von  Lufteylindur  und  Wasserplunger  gröber  ist  als 
der  Druck  im  Windkessel,  lälst  sich  nun  in  der  I'iaxu 
nicht  erreichen,  dafa  die  neun  Stopfbüclisen  für  das  Druck 
Wasser  vollkommen  dicht  sind.  .Mit  Rücksicht  anf  das  I.ecken 
sind  olao  noch  Waseon-rgänzungspum|)«n  nötig,  die  dann  ge- 
wöhnlich doppelt  ausgeführt  werden. 

Es  läfst  sich  aus  dem  üeeagten  der  Schlufs  ziehen,  dafsdi« 
Worthington-!*umpe,  trotzdem  sie  wegen  ihrer  einfachen  Kon 
struktton  als  Hilfspumpe  sehr  geeignet  ist,  diese  Einfachheit 
einbüfst,  wenn  man  dieselbe  zur  Endelung  eines  sparzamen 
Dampfverbrauches  einzurichten  versucht.  Wohl  hat  sie  den 
Vorteil,  dafe  sie  im  allgemeinen  weniger  Kaum  beans]>ruchi 
als  eine  Pumpmaschine  mit  Kurbelwelle  und  Schwnngraii 

3.  Kann  man  für  Wasserwerkspumpeu  die  aufgc 
führten  Vorteile  der  vertikalen  >Ia8chinen  aus 
nutzen,  ohne  zu  langsam  laufenden  Halancier- 
maschiiien  Überzugehen? 

Als  guU*s  Beispiel  solcher  direkt  wirkenden  veitikalrav 
Pumpwerke  dürften  di«  zwei  neuesten  Maschinen  der  Pump- 
werke der  Amsterdamer  Dünenwaaserleitung  gelten. 
Dieac  in  Tafel  XI  Fig.  1 bis  4 dargestelltcn  Dreiiach-Expanrioti-^ 
maschinen  sind  mit  drei  Kurbeln  unter  120“  versetzt.  Di« 
Welle  liegt  ungeßhr  in  der  Höhe  des  Fufsbodens  der  Maschinen 
kamnicr.  Die  drei  DantpfeyUnder  stehen  über,  die  drei  ein- 
fach wirkenden  Druckpumpen  unU*r  dem  Fufabmleu  IVr 
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Planerer  jeder  der  leUteren  wird  von  dem  Kreuzkopf  eines 
Cylindere  aus  durch  vier  Druckstangen  getrieben.  Wir  haben 
hier  ab*o  eine  echte  Drei-Plunger-Punipmaschine  mit  einfach* 
wirkenden  Pumpen,  wiüirend  die  horizontale  Droifach-Kx- 
panaionsmaschine  in  Rotterdam  mit  doppeltwirkenden  Pumpen 
venschoii  ist.  Dafs  dieser  Unterschied  auf  die  Kegelmäfsig- 
keit  der  Wasserlieferung  des  ganzen  Pumpwerkes  sehr  wenig 
Kindufs  ausübt . kann  mit  Hilfe  der  genannten  graphischen 
Darstellung  der  Wassorlieferung  leicht  uaehgewiesen  werden. 
Wohl  aber  brauclit  in  Ruttcrdaui,  wo  jeder  doppeltwirkende 
Dampfkolbc'ii  eine  doppeltwirkende  Pump«  treibt,  viel  weniger 
Arbeit  durch  die  Kurbelwelle  übertragen  zu  werden  als  bei 
der  Amsterdamer  Maschine,  wo  zu  jedem  doppeltwirkenden 
Dainpfcylinder  eine  einfachwirkende  Pumpe  gehört.  Die 


Hauptabmessungen  sind  folgend« : 

Hochdruckcylinder,  Durchmeseer  . . mm 

Mitteldruckcylinder,  » . . 830  * 

Niederdruckcylinder,  » . . 1300  » 

Kolbenhub lOOO  » 

Oberdruck  in  den  Dampfkesseln  . . . 10,3  kg/qcui 

Plunger  der  Druckpumpen,  Durchm.  . 502  mm 

Umdrehungen 36  pro  Minute 

Leistung 21,5  cbm  pr.  Min. 

Förderhöhe,  ungefähr 44  m 


Die  Steuerung  der  Dampfuiascliine  erfolgt  durch  Coriifs- 
Schieber  nach  dem  Patent  Reynolds.  Dieselbe  ist  zwar  ziem- 
lich kompliziert,  verursacht  jedoch  keine  Schwierigkeiten. 
Die  richtige  Unteiwtützung  des  Maschinenrahmens,  worin  die 
Kurbelwelle  gelagert  ist,  wurde  erschwert  durch  die  tief- 
liegenden Prefspumpen.  Der  Konstrukteur  sab  sich  sogar  ge* 
nötigt,  die  Druckwindkeesul  als  Auflager  für  den  Maschinen- 
rahmen zu  benutzen.  Dieser  Masclünentyp  wird  bisher  in  den 
Niederlanden  nur  bei  dem  genannten  Amsterdamer  Wasser- 
werk angetroß'en.  Dasselbe  wird  jedoch  in  Nordamerika, 
wenn  auf  grofse  Sparsamkeit  Gewicht  gelegt  wird,  öfters  an- 
gewendet  und  ist  von  der  bekannten  Firma  E.  P.  AlUs  u.  a. 
für  St.  Ix»uis  und  für  Milwaukee  geliefert.  Eine  schwache 
Seite  Hegt  darin,  dafa  Niederdruckpumpen,  die  in  der  Regel 
für  den  FiUerbetrieb  notwendig  sind,  nicht  leicht  angebracht 
werden  können.  Bei  den  vorliegenden  Maschinen  bat  man 
zu  dem  Zweck  die  Moschinenwcile  am  Ende  mit  einer  vielten 
Kurbel  versehen,  welche,  mittels  einer  langen  Triebstange  auf 
zwei  Kunstkreuze  wirkend,  die  zwei  P'ilterpumpen  antreibt 

Horizontale  Maschinen  bieten  in  dieser  Beziehung  einen 
Vorteil,  indem  me  zweckmäfsig  zum  direkten  Antrieb  von 
FlUer-  und  anderen  Hilfspiimpen  einzurichten  sind,  ohne  die 
Zugänglichkeit  oder  überBichtlicbkeit  des  Ganzen  zu  ver- 
minduni.  Diese  beiden  Punkte  bilden  wohl  die  Hauptgründe, 
weshalb  horizontale  .^^a8chiueQ  im  allgetueinen  für  Wasser- 
leitungen bevorzugt  werden. 

4.  Sollte  es  sich  nicht  empfehlen,  für  Wasser* 
werke  eine  grölsere  Anzahl  Umdrehungen  als  bis- 
her einzuführeu,  da  die  Erfahrung  gelehrt  hat, 
dafs  eine  gröfaere  Tourenzahl  für  unterirdische 
Wasserhaltungen  öfters  Vorteile  bietet? 

Während  man  in  den  Niederlanden  nur  zögernd  zu  einer 
gröfseren  Umdrchungszald  als  etwa  45  pro  Minute  überging, 
weil  man  schlagende  l^impcnvontile  Itcfürchtetc  uud  bei 
weniger  gut  konstruierten  .Maschinen  in  d««er  Beziehung  zu- 
weilen unangenehme  Erfahrungen  machte,  wurden  in  Deutsch- 
land mit  guteut  Erfolge  Pumpmaschinen  mit  70  bis  80  Um- 
drehungen gebaut.  Der  Ventilkonstruktion  mufste  dabei  be- 
sondere Sorghüt  gewidmet  werden,  wenn  auch  in  den  meisten 
Fallen  die  Ursache  schlagender  Ventile  nicht  ausschlieLdich 
in  der  Art  der  Ventil«,  sondern  hauptsächlich  in  der  Pumpen- 
konstruktion selbst  zu  suchen  ist. 


Um  bei  geringem  Ventilbub  einen  genügenden  freien 
Querschnitt  zu  erzielen,  muls  der  Venülumfang  grofs  sein. 
Amerikauische  und  englische  Konstrukteure  suchen  solches  in 
der  Regel  durch  eine  gröfaere  Anzahl  kleiner  Ventile,  die 
Mehrzahl  der  deutschen  und  auch  der  niederländischen 
Konstrukteure  aber  durch  Anwendung  von  Ringventilen  zu 
erzielen. 

Die  Ventile  der  neuen  Pumpwerke  für  Amsterdam  und 
für  Rotterdam  liefern  typleche  Beispiele  beider  Konstruktionen. 
Tafel  XI  Fig.  4 zeigt  deutlich , in  welcher  Weise  die  kleinen  Ventile 
der  Amsterdamer  Maschinen  zu  Gruppen  von  21  Stück  ver- 
einigt sind.  Im  ganzen  hat  jode  Maschine  daselbst  882  Ventile 
für  die  Hochdruck-  und  588  Ventile  für  die  Niederdruck- 
pumpen. im  ganzen  also  1470  Ventile. 

Die  gebräuchlichsten  Konstruktionen  der  Rlngventile, 
welche  in  Holland  mehr  angewandt  werden,  dürften  den 
meisten  I.«sem  bekannt  sein.  Es  finden  hauptsächlich  zwei 
Bauarten  .Anwendung.  Bei  der  ersten  bilden  die  verschiedenen 
Ringe  eines  Ventils  ein  gemeinschaftliches  Gufsstück,  welches 


von  einer  zentralen  Spindel  geführt  wird.  Boi  der  zweiten 
sind  die  Ringe  ganz  getrennt,  erhalten  ai>«r  eine  gemeinscliaft- 
Uche  Führung  durch  ein  Gufsstück,  welch«i  auch  hier  von 
einer  zentralen  Spindel  geführt  wird  und  sich  samt  den  Ventil- 
ringen  hebt. 

Die  erste  Konstruktion  hat  den  Vorteil,  aus  weniger  losen 
Teilen  zusammeugestellt  zu  sein,  erlaubt  dadurch  dem  Kon- 
strukteur eine  grölsere  Wassergcschwmdigkeil  für  die  Ventil- 
berechnung zu  Grunde  zu  legen,  als  für  einen  geräuschlosen 
Gang  bei  getrennten  Ringen  zulässig  wäre.  Da  die  gröfseren  und 
die  kleineren  Ringe  mcht  ganz  gleichmälsig  nbnutzen,  müKsen 
solche  Ventile  von  Zeit  zu  ZeiX  nachgeschliffen  werden.  Um 
diese  Arbeit  zu  erleichtern,  werden  bei  neueren  Ausführungen 
die  Ringe  in  der  Reget  mit  ebenen  Dichtungstlächen  aua- 
geführt,  und  die  zentrale  Spindel  wird  auf  den  Ventilsitz  auf- 
geschraubt,  so  dafs  ilieaelbe  beim  .Nachm'hleifen  der  Ventile 
entfernt  werden  kann.  Diese  Konstruktion  ist  u.  a.  bei  den 
Pumpenventilen  von  Utrecht  (Tafel  IX  Flg.  6),  Zeist,  Velp, 
Kaoru,  ASphen,  Werkendam  angononmien. 

Getrennte  Ventilringo  mit  gemeinschaftlichem  Führungs- 
stiiek  liaben  in  der  Regel  konische  DichtungsHärheu.  Bei 
guter  Ausführung  bleiben  solche  Ventilringe  dauernd  dicht, 
ohne  irgend  welche  Nacharbeit.  Die  Ventile  vom  Wasserwerk 
Arnheim,  welche  nach  dieser  Bauart  ausgeführt  wurden,  sind 
seit  dem  Jahre  1885  in  Betrieb  und  noch  vollkommen  dicht, 
ohne  dafs  sie  je  nachgeschlinun  wurden.  Bei  den  Ventilen 
von  den  neuen  .Maschinen  in  Rotterdam  (äufserer  Ventilring 
820  mm  Durchmesser,  vgl.  Tafel  IX,  Fig.  ö),  Tübturg,  Ape! 
doom,  Bu-^um  hat  man  die  gleiche  Erfahrung  gemacht. 
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Dos  Ir^hla^en  vrinl  in  deu  meisten  Füllen  dadurch  ver 
UTsacht,  daf»  dieselben  zu  spät  schliefeeii,  d.  h.  nennenKwert 
iqmter  alz  der  Puinpenkolben  sich  in  der  toten  l.ag«  befindet. 
Die  Steuerung  der  Fuinpenventile  von  Prof.  Riedler  in 
Cbarlottenburg  bezweckt  bekanutheb  das  verspätete  Schliersen 
mechanianh  zu  verhindern.  Das  Prinzip  sei  durch  Fig.  594 
(weiche  der  Zeitachrift  Engineering  entnommen  Ut)  in  £r- 
iimerung  gebracht.  Die  doigesteUtv  Pumpe  ist  eine  Differential- 
pumpe,  welche  einer  nüliereu  Hrklürang  wohl  nicht  bedarf. 


Die  erwähnten  Verbundmaschinen  mit  gesteuerten  Puiu|>en- 
ventilen  des  EoUerdamer  Wasserwerke  sind  seit  1889  in  Betrieb 
und  halten  sich  durch  ruhigen  Gang  und  gering«  DnU*rhaltungs- 
kcMten  ausgezeichnet 

Höhere  Tourenzahlen  als  etwa  190  pro  Minute,  welrhe 
mit  den  Exprefspuinpen  von  Kiedler-Stumpf  und  anderen  be- 
kanntlich emdcht  werden,  haben  bisher  in  Holland  keine  An- 
wendung gefamlen,  und  dürften  sich  bei  'den  erwähnten  ge- 
ringen Fönlerhöhen  auch  nicht  ohne  weiteren  empfehlen. 


4r»  WM»rMi<-rki  a*llrNtM. 

Die  Anwendung  von  gesteuerten  PuinpenventUen  erlaubt 
die  freien  Ventilquerschnitte  enger  zu  halten,  als  bei  selbst- 
tätigen V'entilen  unter  gleichen  Vcrlüütniraeii  mit  Rücksicht 
auf  «inen  ruhigen  Ventilgang  zulässig  wäre.  Solches  ist  be- 
sonders dann  von  grofsem  NVert  wenn  die  Druckhöhe  sehr 
grofs  Ist,  und  somit  kleine  Ventilkasten  mit  Rücksicht  auf  die 
Widerstandsfähigkeit  erwünscht  sind,  oder  auch,  wenn  der  für 
das  Pumpwerk  verfügbare  Raum  sehr  heschrilnkt  ist.  Für 
Waascrwerkspuuipcu  in  Holland,  wo  eine  Fönierhöhe  von  nur 
50  m schon  als  eine  ausnahiusweise  grofse  gilt,  haben  dio 
Ventile  nicht  die  gmfae  Bedeutung,  welche  ihnen  z.  B.  für 
Bergwerks}>umpen  zukummt.  I>uzu  kommt  noch . dafs  di« 
engereu  V'cnlilqueischnitte  einen  vermehrten  Wasacrwideistand 
venmiacbcn,  welcher  bei  den  kleinen  in  Belracrht  kommenden 
Förderhöhen  prozentweise  nicht  ohne  Bedeutung  ist. 

Von  den  Waicserwcrks  • Ihitopcu  in  Holland  haben  nur 
die  Verbundmaschinen  (Nr.  5 und  6)  de»  Uottcnlamer 
Watwerwerks  gesteuert«  Ventile,  welche  in  Fig.  595  dargcstellt 
sind.  Bei  denselben  werden  die  Ventile  nicht  wie  l>ei  der 
schematischen  Fig.  594  uumittulbar  von  der  Maschine  nieder- 
gedrückt, sondern  das  Niedordrürken  eine«  jedeu  Ventils  ge- 
schieht durch  eine  l^piraifeiier,  und  die  Steuening  dient  dazu, 
dieee  Kederbelastung  abzuheben,  damit  das  V^enlil  sich  im 
richtigen  Augenblick  frei  öffnen  kann.  Wenn  dasselbe  sich 
wieder  achlicfsen  soll,  wird  die  Spiralfciler  wieder  nach  und 
nach  von  der  Steuerung  freigegeben,  damit  das  Ventil  recht- 
zeitig «einem  Hitze  genähert  wird,  und  der  freie  Hub  beim 
Schlicfncn  möglichst  klein  wird. 


Verwendung  von  Teer  zur  Strufscnbefestigiiiig. 

8cboo  seit  einer  Reihe  von  Jahren  werden  io  Amerika  Ver 
suche  R«iuai-ht,  (lareh  Besprengen  der  BtraTsen  mit  Kohpetroleaiu 
dio  Htaob-  und  Scbmotibildang  auf  let-baft  befstirenen  Strafseo  tu 
uatenirQcken  bsw.  zu  vermindern.  Di«  Versuche  und  von  gntem 
Erfolg,  aber  leider  nur  von  kurzer  Dauer.  Nach  «ioer  Mitteilung 
in  der  MOocheoer  tnedisiniwlHrn  Wochenschrift  Nr.  35.  1109,  baben 
swoi  Ärzte,  Prof.  I>r.  SebotteUus  io  Freibiirg  und  Di.  (fuglielmineiti 
io  Münte  Carlo,  Versuche  mit  der  Toerang  von  fitraTeeo  an 
; geregt,  welrhe  tn  Monaco,  Paris,  Melao  o.  a.  O.  ausgetabrt  wordeo 
riod.  Die  Reeullate  dieser  Vemarhe  mit  Toerung  der  (i^trafseo  sind, 
soweit  sich  die  8«cb«  bis  jetzt  Qberbllcken  lafst,  ao  gOnstig  tu» 
gefalleu,  dufa  l>ei  der  gTofsen  Bc<)entuitg  der  bacbe  »owohl  im 
allgemeinen  als  beennder«  fOr  die  Oaraostalten,  di«  Anateliaog 
weiterer  Veraurhe  auch  i»ei  una  in  Denlechiand  nur  etuidoblea 
werden  kann. 

Wir  geben  den  Bericht  der  Herren  Ih-.  Rehottcliaa  und 
Dt.  Guglielmioetti,  von  denen  lieh  der  emtere  mit  der  hygieni- 
schen, der  andere  mit  der  terbolarhen  Helte  der  Sache  befafst,  nach- 
stehend anafübrlirh  wieder. 

Die  Reinöhungc-n,  die  StnUaenstaubplage  in  den  BtSdteii 
rationell  zn  bekämpfen,  gewianen  eine  immer  graTaere  gesnnd- 
heiüich«  Beileutung.  KiocraeiU  können  die  rasch  aiiwachsendro 
HtAtUe  aua  Okooufflischen  Gründen  die  Pflaateriing  ud^  Aspbal- 
tienmg  der  neu  eniatehenden  •‘-‘(raJieotluchteu  nicht  immer  ennO^- 
licben,  und  anderseits  kotuuil  man  doch  mehr  und  mehr  tu  der 
riierzeugung,  dafs  die  vielerorU  alljährlich  fast  epideuilacfa  und 
immer  inteneiver  and  extenalver  auftn'U'iiden  iHalapotzandungeo« 
der  verachiedenaUm  Art:  von  der  sog.  ilelditeo  ErickUimg«  aa 
bis  tu  den  schweren  Formen  der  infektinsen  Angina,  den  Pneu- 
monien,  der  Influenta  und  der  Diphtherie  mit  der  Einatinituc  htw 
mit  dem  Vcrscbloekeo  de«  iufektiOeen  ^irarsenstaubes  in  unlri  - 
Uebwr  iteziehung  stehen. 

Braucht  man  doch  nnr  den  Worten  des  Paracelaiia  zu  folgva: 
»Der  Arzt  »oll  nicht  Qberslchlig  »rin,  »nnderii  fOrsichlig.  und  er 
«oll  die  Augen  nie<ierscblagen,  wie  eine  Jungfrau,  dafa  er  auf  dca 
Boden  siebt»  — dann  kamt  man  uosrhwer  erkenoeo,  dafs,  wann 
nnd  wie  dieee  HalsentzandongsepideiBieu  aus  dem  Strarsenstanb 
entstehen. 

Der  verscliiedenarligitlH  Aaswurf  der  Menschen  — aua  dem 
man  mit  raei'bcm  ärztlichen  Bück  nicht  selten  eine  Wahrsebein- 
liehkeitsdi^nuse  auf  Zualaml  des  Patienten  stellen  konnte  — . Er- 
broebeoee,  Dejektiooeii  von  Menschen  und  Tieren  finden  eich  da 
in  allen  Htadieu  der  Zen*elzuog.  Diese  Massen  werden  nicht  anr 
mit  den  Fofseo  an  den  Suhlen  der  Stiefel  venwhleppt  io  die 
Wohnoogen,  in  die  S<-hulen  und  in  sonstige  öffentliche  Gebinde, 
sondern  aie  wenleii  auch  an  Ort  and  Stelle  mit  organischen  aud 
unorganischen  Partikeln  zu  dem  spezifisch  infektideen  Strafseaataob 
der  Städte  verrieben. 

Zu  gewissen  Jahreszeiten  aber,  besonders  im  ^pätborbet  aad 
im  Vorfrühling,  wen»  die  Luft  mit  Feuchtigkeit  nahezu  gesitügt 
ist,  treten  gerade  bei  uns  io  den  geuiäTsigten  Kliuiatoo  bekaanler- 
wvIm«  plötiliche  starke  I.uftströniuageo,  Itediogt  durch  plötzliche 
Teuiperaiurwechsel,  auf.  durch  welche  die  nicht  völlig  ausgetmekneten 
Mssscd  des  Strsfecnataulre«  ln  di«  |.aft  gewirbelt,  eingestmrt  and 
eingeschlackt  werden. 

Besondere  iinf  letzterem  Wege  stelle  ich  mir  die  Fnt- 
eteboog  zahlreiclier  Fälle  aknter  Fntzünduogen  de«  lathmus  fauriuiB 
vor.  Denn  su  wahrscheinlich  cs  ist,  daf«  im  Magen  nnd  mehr  noch 
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im  Dann  di«  v«rirhluekl«D  SUtTMDiUtibaabtUni«D  oho«  kruik* 
mtchend«  Bod«atung  «ind  und  fQr  gewöhnlich  im  Tractiit  inteeti- 
nahe  UDtcrgehen,  oder  deo«eU>en  ohne  weitere  Folgen  peMieren, 
•o  wahrMlieinlich  erecheint  ee  mir,  defe  elwn  durch  den  Schlinir- 
aki,  beim  Yererhlocken  der  »tenlügea  Laft  oder  dM  mit  Strafeon- 
etaub  inhxierten  Speichels,  der  lathmua  fauciom  — die  Tooeilleo, 
das  Gaumenaege)  und  die  hintere  Raclienwand  — mit  der  einen 
o<ler  anderen  SpaUpilsart  des  Slrafsonstaubce  oder  mit  einem 
Gemiecb  der«oU>on  In  so  feete  Iterahrang  kommt,  dafa  eine 
feklioo  erfolgen  kann.  Dal>ei  wenlen  gewifs  in  vreter  Linie  die 
aus  dem  Anawurf  stammenden  Staphylokokken  und  Streptokokken, 
die  «(>e«Wim'ben  InHuonsabaxillon  und  die  Pneumokokken  dio  her- 
vorragendate  Rolle  epielen.  £a  ist  aber  auch  nicht  aaxgeschlosaen, 
dafa  auch  andere,  nicht  eigentlich  apesifieeb  menichlich  pathogene 
Bpahpilte  und  sonstige  niedere  Organismen  — ich  erinnere  an  die 
von  Lenbarts  o.  a.  in  ToasillarabeseeseD  gefundenen  Cereomonas- 
arten  sur  Auslosung  der  oraten  entxändlicheo  Keitung  beitragen, 
au!  deren  Roden  dann  weitere  sog.  tspeEiäsebei  Proiesse  einseUen 
können. 

Bei  unseren  heutigen  VerkehreverhSUniesen  ist  vielfach  der 
Rat  leichter  gegol>on  als  befolgt : Man  eoH  nicht  durch  den 
Mund  atmen,  sondern  nur  durch  die  Naae,  und  den  Mund  beim 
Atmen  geacliloseen  batten  Ke  lAfst  sich  gar  nicht  immer  ver- 
meiden, auf  der  Strafse  tn  sprechen  und  also  den  Mund  tu 
Offnen  und  vielen  Menschen  ist  es  aus  allerlei  Gründen  uumOglich, 
gelingend  Atmungsluft  heim  Geben  durch  NaaenaUnung  tu  be- 
schuffco-  Kunum,  es  drAngeii  von  allen  Seiten  die  GrOnde- 
deii  Slraf-wnstaub  au  bceeitigen  und  reine  Luft  tu  eebaflen  io  den 
Städten. 

Von  diesem  Gesichtepuokle  aus  mufs  man  die  seit  einigen 
Jahren  auerrt  in  Kalifornien  mit  Kobpetroleum,  neuerdings  an 
der  Riviera  nnd  in  Genf  mit  der  Teerung  der  Strarsen  gemachten 
Versuche  nnd  Erfahrungen  mit  lebbuflem  Interesee  verfolgen, 
da  sie  wahrscheinlich  ein  Verfahren  nnd  einen  Wog  teigen,  wie 
man  auch  in  unseren  SUdlen  die  gesondfaeitlicben  t^hadigungen 
bekämpfen  kann,  weiche  der  Kultorstaub  der  Städte  mit  eich 
bringt.  Denn  e«  ist  klar,  dafs  eioo  mit  einer  Teerhaut  Qbenogene 
StraTseuflAebe  — abgeeebon  davon,  dafa  Teer  an  und  fflr  sieh 
schon  aDlimykoUsch  wirkt  — viel  weniger  8laubi»artike1  abfllOfet, 
welche  ela  Vehikel  fQr  die  Bekterien  dienen,  g^onfll>er  dem 
Mukadam  einer  eiufech  chaueeierten  Strafse;  und  anders<dU  kann 
mit  geringerem  Weaserverbrauob  und  grOndlicher  eine  geteerte 
StraTtM;  abgesehwemmt  und  von  den  infektiösen  Auswurfstoffen, 
Dejektionen  etc.  befreit  werden,  als  ein  das  Waaser  aufsatigender 
und  den  Bakterien  dadurch  wieder  neue  Nahrung  zufDbrender 
Strarsendamm. 

Einer  der  ersten  .ILrtte,  welcher  sich  praktisch  und  erfolgreich 
um  die  Bekämpfung  de«  Slrafsenstaubee  mittels  Teerung  der  ÜtraCsen 
verdient  gemacht  hat,  ist  Dr.  Qnglielminetti  in  Monte  Carlo, 
derselbe  bat  seine  neuerdings  gemachten  Erfahrungen  in  dem  nach- 
folgenden Artikel  tusammengeatellt,  dessen  Kenntnis  vielfach 
erwQnscht  sein  durfte,  nm  Gelegenheit  tu  geben,  auch  bei  uns  in 
der  richtigen  Weise  Veraache  mit  Strafsentcerung  antuetellen 
und  damit  bcisulragen  lur  Bekämpfung  der  Blaubplage. 

Sebotteliua. 

Die  verschiedenen  Versuche  mit  Kohpetroleum  in  Monaco, 
Genf,  Paris,  London  etc.  halten  ergeben,  daft  Staub-  und  Scbniutt- 
bildung  dadurch  allerdings  aofort  und  radikal  unterdrückt  werden 
können,  aber  dieser  gute  Erfolg  ist  leider  von  tu  kurier  Dauer 
(ca.  6 bis  8 Wochen  nur,  bei  etwas  intensivem  Wagenverkehr)  nnd 
viel  tu  koeupielig,  da  mindestens  6 1 Kohpetroleum  tur  Besprengung 
eines  Kilometers  einer  5 m breiten  Lamlstrafae  etc.  nötig  sind  und 
die  Tonne  bei  uns  ca.  Frs.  300  kostet. 

Iteshalb  haben  wir  in  Monaco  im  5fart  bis  l^[>teml>er  UM)3 
Versuche  gemacht  mit  kochendem  Stei o kohle n teer  und 
diese  VerMuebe  auf  ca.  8000  qm  Strafsemdierfläche  ausgedehnt. 
Die  Resultate  aiod  derart  ausgefallen,  dafs  ttämtlirhe  Alleen  und 
Btrafsen  Monaco«  (ca.  fiOOOOqm)  im  f^iufe  dieaea  Bommera  geteert 
werden  aolteo.  Auch  das  frant^lMaidio  ßaotenminieteriuiii  intervsmeic 
aicb  lebhaft  hierfdr  und  spricht  man  davon,  die  gante  Fahretrsfse 
twieuhen  Cannes,  Nitaa  oiid  MenUme  im  Ijitife  de«  8<tiomers  tu 
teeren.  Die  .Vlnnizipaiität  von  Nitaa  hat  in  den  lettten  Tagen 
beschlosaen,  die  Promenade  de«  Anglais  tu  teeren.  Din  vor  zirka 
8 Monaten  geteerten  Htralseo  haben  sich  bis  heute  vorxQglicb 
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bewährt  und  erinnem  au  billigen  Asphalt  Die  beinahe  unveraehrt 
gebliebene,  kompakt«  Straffenoberfläche  ist  fQr  Regen  undorch* 
(IringUch,  dnber  ohne  Sebmuts  nach  Regen  und  beinahe  ohne  Staub 
nach  Trockenheit. 

Allerdiuge  niufa  ich  bintiifdgen,  dafs  untere  Strafsen,  auf 
feliHgem  Boden  aus  Kalkstein  gebaut,  «ehr  rasch  nach  Kegen 
irocknen,  so  dafs  der  helfse  Teer  bie  5 cm  tief  leicht  eindringt, 
worauf  mehr  Wert  tu  legen  Ist,  als  auf  die  «chQtsende  Teerkniete, 
welche  auf  der  Oberfläche  bleibt  und  verhärtet  De«  ferneren  ver* 
kehrten  wenig  T>astfiihrwerke  aut  den  Venachsotrafsen,  eondern 
meist  Hotelomnibiiese  und  ca.  1000  Lnzuawagen  pro  Tag. 

Zur  Rrtielung  guter  Resultate  mufs 

1 die  AnefQbrung  des  Teeren#  nur  bei  trockenem,  warmem 
Wetter  (ca-  20  bis  26*  C)  vorgenommen  werden.  Wenn  die  Strafse 
auf  lehmigem  Itjden  nicht  leicht  trocknet,  so  sollte  es  einige  Tage 
vorher  nicht  geregnet  haben;  denn  Bodenfeuchtigkeit  ist  der  ärgste 
Feind  des  Teerens. 

3.  Die  makadaralHierte  Strafse  mufs  in  vollkommen  gutem 
Zustande  und  wenn  möglich  vor  einigen  (4  bia  6}  Monaten  frisch 
ringewalzt  worden  »ein,  damit  sie  eine  möglicbet  glatte  und  harte 
Oberfläche  darbietet. 

8.  IHe  Strafse  mufs  absolut  eebmutt-  und  staubfrei  sein. 
Entweder  durch  energisches  Abkelireo,  selbst  Abkratten,  oder  besser 
noch  durch  Abweseben  unter  dem  Waaeeretrnhl  einea  Be* 
aprengungefasees  mit  Strafsenbüreten,  bis  der  Mtkadam  wie  ein 
M<>saik  tum  Vorschein  kommt. 

4.  Wenn  dio  Strafseooberfläcbe  vollkommen  trocken  ist  (also 
1 bis  2 Tage  nach  dem  Waschen),  wird  bis  auf  60*  C erhUtier 
Bteinkobleoleer  mit  Sebnibbeeen  in  1 bie  2 mm  dicker  Schicht 
gleicbmäfsig  auf  die  Blrafae  aufgetragen.  Auf  trockener,  von  der 
ÜODue  erwärmter  Birabie  dringt  heifser  Teer  tiemlich  rasch  ein, 
so  dafs  der  V’erkebr  noch  am  selben  Abend  wieder  bergestellt 
werden  kenn  Zur  Beförderung  des  Eiotrocknens  und  damit  die 
geteerte  Strafse  nicht  tu  glatt  wird,  streut  man  2 bis  3 Stunden 
nach  dem  Teeren  etwa«  trockenen  Band  darüber,  der  leicht  ein- 
gewalst  wenlen  «ollte. 

Ein  italienischer  Ingenieur.  Rimini,  hat  tum  aehnelleren 
Trocknen  und  raeeberen  Eindringen  des  Teers  auch  bei  weniger 
günstiger  Temperatur  etwaa  öl  (wabrscbeinlich  Terpentinöl)  tum 
Teer  gemischt  und  das  Verfahren  patentiert  Der  Geruch  ist  beim 
Teeren  koineewege  wlderltcb  und  schwindet  binnen  kurtem.  Was 
den  Preis  anbelsngt,  so  genügt  1 kg  Teer  tum  Anstreicben  eines 
Quadrstmetere,  und  da  die  Tonne  Teer  Fra.  SO  bis  Fra.  60  kostat, 
mufs  mau  dorcbechnittlich  pro  Quadratmeter  6 Ct«,  rechnen  tarnt 
Arbeitslohn;  ein  Kilometer  einer  5 m breiten  I-aodstrafse  käme  sdso 
auf  ce.  Fra.  400  tu  stehen.  Eiaenfässer  nach  Art  der  gewöhnlichen 
Bsaprengunga^ser  und  durch  Rollöfen  heisbar,  würden  wahrschein- 
lich die  Arbeit  beschleunigen,  indem  die  Strafse  mit  kochendem 
Teer  rasch  begossen  werden  könnte. 

Da  die  I/ösung  der  BtrafeensUubfrsge  von  allgemeiner  sanitärer 
Bedeutung  ist,  so  sind  derartige  Versuche  auch  in  anderen  iJbidem 
erwünecht,  und  falls  diese  Zeilen  hiertu  etwas  beitragen,  eo  ist  ihr 
Ziel  erreicht.  G u gUel  m i n etti. 


über  die  .Anwendung  von  Schwungnmssen  zum 
.\usglcifh  in  elektrischen  Betrieben. 

Von  Ingenieur  G.  Meyeraberg. 

ln  der  Bitiung  dee  Elektrotecbniscbon  Vereines  in  Berlin  am 
38.  Januar  de.  Ja.  bieit  Ingenieur  M eyersberg  einen  Vortrag  Ober 
die  Anwendung  von  Bebwungmaesen  tum  Anigleich  in  elektrischen 
Betrieben.  Von  den  Ausführungen  «oi  im  folgenden  nur  das 
weaeoÜicb  hier  luteresaierende  kurt  wiedergegeben. 

Die  Pafferbatterien  sind  in  den  manuigfaebsten  Betrieben  eine 
bekannte  Ersebeinuog  und  hslien  sich  auf  den  verachiedensten  Ge- 
bieten der  elektriivcben  Indaatrie  niebt  nur  al»  Ausgleicher,  sondern 
auch  als  BicherbeitHfaktor  einen  gnleo  Namen  verschafft.  8o  bat 
man  auch  bei  Verwendung  von  Elektritilät  als  Kraftquelle  für  die 
Fördermasebiuen  der  Bergworkaanlagen  nicht  die  Puffeibatterie 
entbehren  können,  die  aber  in  diesem  Mpetiellen  Falle  trotz  ihrer 
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mftnoifcfarben  Vorteile  ein  Memmechah  tOr  du  siegreiche  Vor* 
liringeo  des  clektriecben  Antriebs  gegeoOber  anderen  Antriebsarten 
bildet.  Und  swar  deswegen,  veil  eine  gate  rufferbalterie  teuer  ist 
und  nicht  nur  du  Anlagekapital  wosenUich  erhobt,  sondern  such 
in  den  laufenden  lietriebskosten  für  AmorUsstion,  InstandbAUuog 
l>esw.  Versiehorong  grofse  •Summen  erscheinen  lifst  Um  mit  anderen 
Antriebsarten  konkarrensfahig  tu  bleiben,  waren  die  ElekIriKitftts- 
Annen  genOtigt,  aut  Mittel  tu  sinnen,  die  die  kostspielige  Uatterie 
fit'SrflüMig  machten. 

Schoo  iiD  Jahre  1893  wurde  ron  O,  Kapp  ein  Vorschlag  ge- 
macht, der  die  I'uffcrbnlterie  in  Ihrer  Wirkung  bei  den  Antriebe- 
maaebinen  für  FOrderwork«  ansfchaiton  sollt«  Kapp  aebtug  vor, 
parallel  tuni  Stronierxeuger  eine  Compoundmaschins  tu  erhalten, 
die  mit  BchwungiiiaMcn  versehen  iat.  Solange  die  Belastung  de« 
(leneratora  echwach  ist,  lauft  die  Maschine  als  Motor  und  speichert 
eine  gewisse  Energiemeng«  im  Schwungrad«  anf-  Sobald  die  Be- 
lastung tunimmt  und  mithin  die  K«>ta{»annuDg  an  den  Kleintneo 
der  AiiHgleicbmaschine  sinkt,  sendet  letttere,  da  sie  dank  ihrer 
Schw  nngmauen  die  Tourentahl  längere  Zeit  beibehait,  Strom  In  das 
Nett,  sofern  die  Spannung  des  Neixea  unter  ihre  Generatorspannung 
gesunken  ist.  Zum  Inkrafttreten  der  Ausgleiebmaschiiie  als  solche 
mllsseo  also  erst  Spaunungsschwankungeu  auflrcten.  I'raktiscbe 
Versnebe  wurden  mit  diesem  System  im  Jahre  1S%  gemacht,  jedoch 
dabei  gefundoo,  dafs  die  Spaiinnngsecbwankungeo  tn  grofs  and  des 
halb  enorme  Schwungmassen  benütigt  werden. 

Um  dem  Gedanken  eine  praktist-bere  Wendung  lo  geben,  war 
inan  nun  gezwungen,  auf  Mittel  tn  sinnen,  die  die  Spaanungs- 
Kcbvanknogen  und  Schwungmaseen  klein  machen. 

Die  in  einer  eich  in  Bewegung  befindlichen  Masse  aiifge- 
B;>eicbert«  lelteodige  Kraft  (Kapatiiat)  L lafst  sich  tnathematisch  fo^ 
mutieren,  und  twar  soll  hier  nur  die  tebendige  Kraft  auHgedrückt 
werden,  die  für  den  vorliegenden  Fall  von  Bedeutung  Ut,  und  da« 
ist  nur  die,  welche  infolge  der  GeBcbwiudigkeilsAnderung  r,  — r,  in 
der  •‘Schwungmasse  aufgespeichert  sind  and  abgegeben  werden 
kann  ilierhei  bezeichnet  natUiiicb  r,  die  Geschwindigkeit,  die  die 
Schwungmassen  der  Ausgteichmasebine  kon  vor  Beginn  ihrer 
Wirkung  als  Dynamo  und  c.  die  Geechwindigkeit,  welche  die 
Maasen  besifxen,  wenn  die  Maschine  wieder  tum  Motor  wird. 

Es  iat  dann 


mler  wenn  man 
aetcl 


Die  Massen  M sollen  nicht  tu  grofe  gewählt  werden,  man  miirs 
also  f«  die  AnfaRgsgeschwindigkeit  und  1 — Amüglichstgrofs  wählen. 
Die  GrOCee  von  iat  dadurch  begrenzt,  dafs  der  praktischen  Ans- 
fübning  von  SebwungmasHeo  für  sehr  hohe  Umfangsgc«chwindig* 
keiten  auf><erordentlic!io  fSchwiorigkeilon  erwachsen. 

Der  Vortragende  setzt  non  aosführllch  ausoinander,  durch 
welche  Mittel  Kiaii  «ich  in  der  Praxi«  geholfen  hau  Ka  sei  hier 
nur  erwähnt,  dafs  man  schlUlllchen  Biegnng»i>i*Atispruchangen 

tu  vermeiden  - ' . oen  bekannten  Konstruktionen  von  Rchwang- 

für  an>;te  Zweck* —rfueten,  meist  volle  Scheiben  verwendet 
In  de  Wahl  des  )i’'**riala,  das  man  mit  Rücksicht  auf  die  Festig- 
keit möglichst  gut  wählen  aoll,  ist  mau  der  hohen  Preise  wegen  an 
Gufsoisen  oder  Gufastahl  gebunden.  Von  der  Union-Rlektritilgls- 
gese)i«chaft  wurden  ächwQOgrtlder  gefertigt,  die  ans  Blechscheiben 
ausaniiuengeseltt  waien.  Da  man  bei  den  Versuchen  Ids  tu  Um- 
fsngsgeachwindigkeiten  von  80  m gegangen  war,  mnfste  man  auf 
die  Fundamentierung  and  I^gerung  bedeoteod  mehr  Sorgfalt  ver- 
wenden, als  man  es  «r-*-  ‘ bei  thnlicben  Füllen  tu  tun  genötigt  war. 

Fnr  clen  Wert  1 - • . dio  BchlOpfnng 


mafsgehend  : der  Vortragende  halte  unter  Vorauswettung  praktischer 
Annahmen  1—«*  dem  die  KapaziUt  bei  gleichblelbendem  r* 

proportional  ist  als  Funktion  der  BchiQpfungs  in  einer  Kurve  dar- 
gestellt.  An«  der^ell>en  geht  hervor,  dafs  1 — n*  bi«  zu  den  VS’crt4*n 
« -=  4f)  bi«  5t)''  • flUrk  tuoiinrnt  Von  da  ah  fangt  diu  Kurve  an  flach 
tu  verlaufen,  so  d <f«e«  nicht  viel  Werl  hat,  mit  der  8cblQpfung  hoher 
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tn  gehen.  Nach  der  Meinung  des  Vortragenden  erbüll  man  auch 
gute  praktische  Werte,  wenn  man  die  Schlüpfung  twischen  4(1  und 
h0%  wihlt. 

Wa«  nun  die  AasbUdung  der  olekirotechniscben  Tnlle«  anbo- 
langt,  so  verging  nach  den  cniten  Versuchen  mit  dem  Kap|ischen 
Vnrachlage  geraume  Zeit,  bl«  d«-  tlBion  •ElektrisltätS  gesell- 
Schaft  durch  das  t).  K P.  Nr.  eine  Anordnung  geechüUt 

wurde,  die  sich  Eingang  in  die  l^rnxis  verechsfft  hat.  Die  An«- 
gleicbmaschine  wird  in  dieser  Anordonng  direkt  durch  die  ßtrom- 
sebwanknngen  beelufinraU  Die  Schaltung  ist  folgende:  Die  Er- 
regung der  Aasg1eicbms«chlne  wird  direkt  vom  HaiipUtrom  der 
Neizleitung,  X.  B.  der  Hinleitung,  durchfloeeen.  Der  eine  Pol  des 
Ankers  ist  hinter  der  FjTcguDg,  aleo  an  der  Hinlellong,  an- 
geechlosecn,  wührcod  der  andere  Pol  an  die  ROckleitnng  ge- 
legt ist.  Die  Maschine  ist  also  nicht  in  Reihe  mit  dem  (lenerstnr 
und  Verbrauebsmotur  geschaltet,  sondera  pBralWI  so  diesen,  nur  die 
Erregung  wird  vom  eigeninchen  Betriebslrom  durchflossen.  Bei  kleiner 
Belastung  lüuft  die  Ausgleichmaechine  mit  schwacher  Erregung  ala 
Motor,  sie  wird  «.  B nilUels  Anlaseer  auf  700  Touren  gebracht  und 
pumpt  sich  sodann  allein  auf  1100  Touren  herauf  und  erteilt  dabei 
dem  Schwungrad  eine  gewisse  lubendlge  Kraft.  Rohald  das  Netz  be- 
lltet wlnl,  wird  auch  der  Erregestrom  höher,  die  Tourenzahl  bleibt 
dank  der  Schwungmassen  annähernd  konstant,  die  Spannung  der 
Maschine  steigt  ond,  sofern  sie  über  die  Gröfke  der  Netzspannung 
angesUegen  tat,  gibt  die  Maschine  Strom  an  das  Netz  ab.  Nimmt 
die  Tourenzahl  und  die  8tromsttrke  ab,  so  füllt  die  8|tannung,  di« 
Maschine  wirkt  als  Motor  u.  «.  f.  Zur  Begrenzung  der  Tourenzahl 
nach  ol>en  wurde  spater  noch  eine  Nebenschlufserregerwicklung 
vorgesehen,  die  durch  einen  Zenlrifugalregulator  eingeschaltet  und 
reguliert  wird. 

Sodann  erlauterie  der  Vortragende  einige  prakliarhe  Ausfüh- 
rungen dieses  Bystemiiund  kommt  sodann  suf  ds«  System  llgner- 
Siemetts  zu  sprechen,  das  im  vergangenen  Jahre  ln  der  R T.  Z. 
ausführlich  erlüolcrt  wurde  und  das  eich  bekanntüch  der  Schlüpfung 
der  Indoktionsmotoren  zum  rorliegendan  Zwecke  bediente.  Es  folgte 
dann  ein  Vergleich  der  heideo  Systeme,  welcher  in  der  Diskussion 
von  einem  üOuner  de«  Ilgiier-Piemen«  Systems  Herrn  KOttgen  hart 
angegriffen  wurde.  Auch  Ober  die  Zweckmafsigkelt  der  Daten  für  die 
Schlüpfung  und  Gewichte  etc.  wurde  stark  diskulierl 

Für  die  Pufferbaiterien  wurde  ebenfalls  mit  ßeroebtiguog  eine 
l.anz«  gebrochen  Herr  Direktor  Schröder  führte  aus,  dafs  nur  »ehr 
selteo  die  Batterien  für  «lie  Fördermaschine  allein  da  «eien,  vielmehr 
für  Betriebe  wie  sie  in  IlerKwerksanlagen  nötig  werde,«.  B,  Beleuch- 
tung, Entwässerung  und  RotlOftungerorrlchtangen, 
die  eine  Reserve  erheischen,  wie  sie  besser  kaum  ander«  als  durch 
eine  Akkomulatorenbalterie  gegeben  werden  kann. 

Es  wurde  dann  auch  zugegeben,  dafs  die  Bcbwuagmsssenau«- 
gteichvorTichlungCQ  nlcbt  als  Konkurronl  der  Puflerbalterien  auf- 
treten  können  und  sollen,  nur  für  den  voritegenden  Fall  sei  die 
Verwendung  von  i?rbwungmassen  Okonomiscber,  da  der  Anachaf- 
fungsprei»  niedriger  und  mit  ihr  die  AmortiaaÜon  und  Vertinsung 
und  dio  UnWrbaUnngakusten  und  Kraftverluste  kleiner  seien.  Wann 
man  auch  l>ei  der  Üt>erlastung  der  Pufforbalterien  bente  nicht  mehr 
so  ingatiieh  ist,  eo  darf  man  einer  Dynamomaschine  in  der  Be- 
ziehung doch  mehr  zumuten.  Dio  Kapazitlt  der  Ihiffcrbatterien 
wiril,  da  ihr  selten  die  uormaJe  I,«i«lung  entnommen  wird,  kleiner 
und  der  Wirkungsgrad  schlechter.  Bei  der  Entgegnung  des  Vor- 
tragenden auf  die  Kioarürf«  <lcs  Verfechters  de«  Ilgner  Siemens- 
System«  wurde  die  Disku««ioo,  die  «ich  meist  mit  dom  mechani- 
«eben  Teil  der  Anlage  Ixu^diüftigto,  vom  Yoraitxendon  unterbrochen 
und  von  der  Vcrxiuntnlung  auf  die  nirhste  Sitzung  vertagt,  da  noch 
ein  weiterer  Vortrag  auf  der  Tag«»ordi»ung  «Und.  L-  C. 


Literatur. 

über  sedshaltlges  Keeselspeisewaszer.  Von  Arthur  A I.eigh- 
ton.  üt>er  das  Verhalten  von  «(MiahaUtgem  Wasser,  das  als 
KesselspeisewaMer  verwendet  wirl,  int  wenig  bekannt  In  l,4indoo» 
Vnigcbong  kommen  derartige  Wasser  vor.  Ijsighton  bericblet  Ober 
die  Korrosion  eine«  Kewel«,  bervf>rferufen  durch  ein  saalabaUigeH 
Wasser.  l>er  Kessel  war  unter  Bildung  von  Klseooxyd  korrodiert, 
das  im  Wasser  suspendiert  war.  Dss  Schlagventil  ans  Kanonen 
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metall  war  bia  zo  «Der  Tiele  von  1^  mtu  korrodiert.  Das  Kanonva- 
metall  besteht  aus  Kupfer,  Zinn  und  Zink.  Anatyee  des  Wassere: 


Vor  (iem  (»slirauch; 

CO|  55,0  D.'IO  ccm  pro  1 

Ci  40.5  . . 

SO.  ».B6  > » 


Zuaacnmen:  d/I0ccbi  pro  1 

I CaO  8,7  n/lOccm  pro  I 

tasen:  MgO  8,75  > » 

1 Xa^^O  106,4  » » 


Zuaainmeo  ; 125,2o  o/lO  ccm  pro  I 


Nach  dem  Gebrauch : 

284.0  o/lO  ccm  pro  l 

524.0 


1207,6  n/ 10  ccm  pro  l 
Spuren 
Spuren 

1510,0  n'lQccm  pro  1 
1510,0  n/10  ccm  pro  I 


Im  Waaser  vor  dem  Gebrauch  neutraliaiereo  sich  Sauren  und 
Bosen  genau.  Angenommen,  dals  CaO  und  MgO  als  Karbonate 
vorhanden  sind,  so  enthalt  das  Wasser  0,783  g Na,  CO»  pro  Liter 
Im  Knsaelwaflser  war  ein  Überscburs  an  Basen  und  zwar  302.4 
n 'lO  ccm  pro  Liter.  Die  Titration  mit  Tbenolphtalein  und  Methyi- 
orange  zeigt  307  n,  10  ccm  pro  IJter  kaustische  Soda  an.  Kalk  und 
Magnesia  balle  eich  bia  auf  Spuren  aosgeecbieden.  Das  Wasser 
obiger  Zusammensetzong  war  durch  Idnialige  Konzentration  des 
Quellwassers  im  Kessel  erhalten  worden.  Das  Wasser  greift  Alu- 
minium in  der  Kftite  stark  an.  (Chemical  Newa,  87,  64.)  Str. 


Neue  Bücher. 

DaieilM  und  Jaoohl.  Waaaerbeachaffung  durch  gebohrte  Brunnen 
(artesische  BrunnenX  4°.  72  8.  m.  Figuren.  Gust.  Diedrich  A Ko., 
Hamburg,  zugleich  rreislists  der  Firma  Deseniss  & Jacobi,  Aktien- 
gesellschaft Hamburg.  Die  Broschüre  behandelt  den  Gegenetand, 
wie  er  in  ifanlicber  Ausfübrlicbkeit  und  so  allgemein  veratAndlich 
bisher  kaum  behandelt  worden  ist.  Es  sind  in  derselben  ein  Teil 
der  reichen  Errabrungen  zusammengetragen,  welche  die  Firma  seit 
ihrem  Bestehen  (1867)  bei  der  Anlage  von  Wasserversergaogen, 
S{)«zie]l  beim  Bruonenbauen,  gesammelt  hat  zu  dem  doppelten 
Zwecke,  cioma)  das  vielfach  auf  diceem  Gebiete  noch  mangelnde 
Verautadnis  fördern  zu  helfen  und  den  Konsumenten  von  Wasiht 
einig«  Winke  zu  geben,  welche  Funkte  bei  Waeeerversorguogs- 
aulagen  banplsAcblich  in  Frage  kommen,  dann  aber  auch  um  Inter- 
awealon,  für  welche  die  Firma  aus  Mangel  an  Feraonal,  wegen 
der  gro/sen  rftumlicheo  Trennung  oder  aus  anderen  Gründen  die 
Arbeiten  nicht  auafObren  kann,  Gelegenlieit  tu  geben,  sich  wegen 
Ankaufs  geeigneter  und  bewahrter  Werkzeuge  an  die  Firma  tu 
wenden.  Dies  gilt  ganz  beeondera  für  du  Ausland  und  die  zahl- 
reichen  dort  lebenden  deutschen  Ingenieun,  Induatriellen,  Land- 
wirte etc. 

Die  tntwiekelung  da«  NIedarrhtliüaeh'WeatnUlschea  Stainhohlsn- 
Beribauea  in  der  zwelian  Hälfte  <l«a  19.  Jalirhnnderta.  Heraus 
gegeben  vom  Verein  für  die  bergbaulicljcn  Interessen  im  Oberberg- 
amtabezirk  Dortmund  ln  Gemeinsrhaft  mit  der  Westfalischen  Beig- 
gewerkschaftskaase  und  dem  Rheinisch -WefttfaliHchen  Kohlenayodi- 
kat  10  Bände  m.  zuhlr.  Textflguren  und  lUhogr.  Tafeln.  J.  Springer, 
Berlin  N.  Preis  des  vollständigen  Werkes,  elegant  gebunden,  M.  160. 
Bisher  sind  erschienen:  Band  II;  Ausrichtung,  Vorrichtung,  Abbau, 
Grubenausbau,  Band  III:  Stollen,  Schächte,  Band  IV;  Gewinnungs- 
arbeiten.  Wasserhaltung,  Band  V;  Förderung.  Band  VI:  Welter- 
wirtschaft.  Der  Rest  des  Werkes  wird  innerhalb  Jahresfrist  voraos- 
aichtllch  zum  Abacblufs  gelangen.  Einzelne  Bände  werden  nicht 
abgegeben.  Die  schon  früher  erachienenen  Bände  II,  111,  IV  und 
V haben  wir  bereits  in  ds.  Journ.  Nr.  24,  8.  474.  angezeigt  und 
dabei  anf  das  grofaartig  angelegte  Werk  aufmerksam  gemacht, 
welches  den  Niederrheinisch-Westfäliachen  bteinkohienbergbau  und 
dessen  Entwickelung  bis  zum  Beginne  unaeras  Jahrhunderts  schil- 
dert. Der  vor  kurzem  biozu  gekotumeoe  Band  VI  behandelt  die 
Wetterwirtsebaft,  also  ein  Kapitel,  welches  einerseits  den  Gu- 
inganieur  ganz  besonders  interessieren  wird  and  welches  anderseits 
in  sicberbcilstecbniscber  Hinsicht  von  allergrörater  Bedeutung,  ja 
eine  Lebensfrage  für  den  Bteinkoblenbergbau  ist.  Die  einzelnen 
Kapitel  dieses  umfängUeben  Stoffes  sind  von  verechiedenen  Spezia- 
listen bearbeitet ; so  behandelt  die  chemisch  physikalische  Beschaffen- 
heit der  Schlagwetter  l’rofeesor  Dr.  Broockmann  und  Bergasseseor 
Kette;  die  Wetterversorgnng,  die  Erzeugung  des  Wottenugas  und 
die  Wetterführung  Bergaseessor  Stein;  die  Sonüerbewettemng  ist 
von  Bergaasessor  Kemm  und  das  Scblurskapitsl,  die  Kontrolle  der 
Wetterwirtsebaft  ebeofalJs  von  Bergsaseasor  Stein  bearbeitet.  25  vor- 
aUgUch  snagefflhrte  Tafeln  und  225  Figuren  sind  dam  Text  bei- 


gegeben.  Der  alattllchc  Baad  entliäH  auf  587  Saiten  eine  Fülle  von 
E>fabrungen  and  Anrcgungeii,  auf  die  wir  an  dieser  Stelle  nicht 
näher  eingeben  können.  Nur  eine  Mitteilung  niöchUm  wir  bersos- 
greifvD,  in  welcher  anf  Grund  der  umfaaaenden  Unterauebungen 
über  die  Wetierwirtacbaft  auf  191  Anlage»  über  die  täglich 
auaströmeode  Menge  von  G r abeng as (CHJ  berichtet  wird 
(8.  86).  Hiernach  sind  von  191  Gruben  30  .Anlagen  ohne  nach- 
weisbare Mengen  von  Schlagwettern;  die  auf  den  übrigen  161  An- 
lagen täglich  Ausströmende  Menge  von  reinem  Gruboogas  beläuft  aich 
bei  13  Anlagen  auf  . . ■ Uber  20000  cbm 
»28  » » . . . lOOOObisSOOOO  > 

»31  . » . . . 5000  > 10000  » 

»27  » > . . . 3500  » 5000  > 

»63  . » . . . 100  » 2500  > 

Im  ganzen  berechnet  aich  für  die  161  Anlage»  in  24  Stunden  eine 
ausströmende  CH4-Mftnge  von  1202250  cbm  bei  einer  tiglicben 
Förderung  von  158660  t Kohlen;  im  Jahre  1899  betrug  bei  163179  t 
Förderung  die  tägliche  C H^-Menge  1 231  613  cbm,  1896  bol  120000  t 
täglicher  Förderung  9^13  733  cbm.  Das  Saarbecken  lieferte  vorgleicbs- 
weise  bet  einer  Kohlenförderung  von  29150  t pro  Tag  in  34  Stunden 
388268  cbm.  -Von  den  ungeheueren  Mengen  täglich  aus  den  Gruben 
in  die  freie  Atmosphäre  Übertretenden  Sumpfgases  kaun  man  ueb 
einen  Begriff  machen,  wenn  man  überlegt,  dafs  die  stäilüschen  Gas- 
anstalten in  Berlin  im  Tageadurebaebnitt  etwa  400000  ebtn  l.,eucbt* 
gas  erzeugen,  also  etwa  '/»  derjenigen  Gasmenge,  welche  Im  Ruhr- 
t»ecken  täglich  uogenulzt  in  die  Atmosphäre  entweicht. 

üeseh&fUiche  MitteiluBgon. 

Bareiu  fir  BaleuehlMiMiflrlelitanBen.  Der  frühere  Beleucbtuoga- 
ina|>«klor  der  Stadt  Berlin,  nachherige  Belriebsdirigent  der  Deutacben 
Gaaglüblicht-Aktiengesellscbaft  in  Bertin,  Herr  R Volk,  hat  ein 
Bureau  für  Beleuchtnogseinrichtangen  io  Berlin  S., 
BrandenburgerslraTae  45,  errichtet,  welches  den  FaebgenuMen  Aua- 
kfiofte,  lUtscbläge,  Projekte  und  Ausführungen  erteilt  und  ver- 
mittelt. 

Bogeolämpen.  Neue  Preisliste  Ubw  Bogenlampen  von  der  Regina- 
Bogcnlampenfabrik,  Q.  m.  b.  H.,  Köln  a.  Kb. 

Telephone.  Die  ersten  drei  Teile  der  HauptpreisUsie  der  Firma 
C.  Lorenz,  Telephon-  and  Telegraphenwerke,  Kiseobabnaignaibau- 
.Anstait,  Berlin  80.  26,  Elisabeth  - Ufer  .5/6,  Wzleben  sich  auf 
1-  Hikroteiepbone,  2.  Telephone  und  8.  Mikrotelepbouv. 

Rohrbniniaa.  Preisliste  Uber  Waasexbeachaffuog  durch  gebohrte 
Brunnen  (arleaiache  Bruonen  von  DesenisB  & Jacobi,  Akliengesvli- 
sebaft  Hauiburg.  (Siebe  unter  »Neue  Büchen.) 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasae  26.  Gäobereltwif. 

Nr.  139515  vom  91.  August  1900.  J.  PreUraerfeky  und 
Q.  Predmerfaky  in  Budapest.  Vorrichtung  zum  Umeteuem  de« 
Wasaerzuduasea  belAzetyleDgasentwirklern.  — Die  iwkannte 
Waaserwage  verschiebt  bei  ihrem  Umkippen  e...  um  je  eine 

Zahnweit«  und  dann  nach  einer  der  Zellenz«.hl  eines  Ka  ..dbebtUera 
entapreebenden  Verdrehung  «inen  Trichter,  <lara  demer  Vbtiors,..,< 
Öffnung  Uber  das  WaseerzußiiiWohr  eines  anderen  Karbidlrebältera 
zu  stehen  kommt  Die  Drehung  dee  Trichters  erfolgt  hier  entweder 
im  Kreise  oder  hin  and  her  gehoad. 

Nr.  139516  vom  30.  Januar  1902.  E.  L.  A.  Penn  im  Haag. 
Vorrichtung  zur  A ze  ty  le  n b e rstel  In  n g. — Dia  Erfindung  betrifft 
einen  Api«rat,  bei  wvlcbem  Karbid  in  den  Entwickler  vingcblasen 
wird.  Beim  Sinken  der  Glocke  wird  die  5*“.‘*iifanffniing  für  das 
Triebmittel  (Luft  o.  dgl.)  geöffnet,  bei  dv  .««eigen  versohloseeD- 

Nr.  139990  vom  19.  Januar  1902.  H.  «.insej,  G.  Chal- 
lenger u.  H.  Nott  in  Swansea,  Engl.  Azetylengsaarzeuger 
mit  Karbidzuführung.  — Auch  hier  ist  die  Gaseammelglocke  zugleich 
Arlteiu^iocke.  Durch  das  Steigen  der  Glocke  erfolgt  das  Bereit- 
steilen  vinee  Karbidbebälters,  durch  ihr  Sinken  doeson  Entleerung. 
Auf  diese  Weine  wird  das  Karbid  dem  Entwickluogsraume  genau 
dem  Oasvarbrauche  enUprecheod  zugeführt  Die  Ksxbidbebälter 
•ind  auf  einem  Hinge  freiliegend  augvordnet,  können  daher  ohne 
Batriebannterbreebang  naebgefüllt  werden.  4, 
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St.  189617  Tom  7.  Hirt  11*08.  E.  Tkocher  io  NUmb«rg- 
Kugelveotil  fflr  Atetyleoert eager.  — ln  ila'm  Kopfktdck  ff,  c 
ist  d,  /,  n der  Weg  d«i  Warners  bas  durvh  die  Bohmog  e von 
ooteo  ber  kommende  Gas  bebt  die  Kugel  g ao  und  sperrt  den 
WassersaAare  ab  Die  ZoHursregelung  iiftogt  hier  nicbt  vom  W'easer- 
dniek,  sondern  mir  vom  Gawlruek  ab- 


Ktff,  .VW  ni  Sr.  l»M7 


Nr.  140824  vom  18.  Dexember  1901.  Dr.  H.  Jargeos  in 
Berlin.  Vorrichtoog  tor  eelbetiitigeu  F^tecbUminuog  des  Ent- 
wicklangagefkrse«  bei  Gaaerteugero.  — Aas  dem  Entwickler  6 
flieret  das  Gas  dnreb  das  Rohr  i in  das  mit  Wasaer  gefüllt«  Rohr  g 
und  in  den  Dom  D,,  von  dort  durch  das  Rohr  k tar  Verbrauchs 
stelle.  Des  ao  in  dem  Rohre  g entstehende  Gemisch  aue  Gas  und 
Wasser  beginnt  in  bekannter  Weise  su  steigen,  wodurch  das  Wasser 
ln  den  Rohren  hxw.  Bebtltem  B,  k,  D,  /,  m,  G.  t,  g,  D„  in  eine 
Kreisiaufbewegong  gerat  lat  nun  O ein  AaotyleneDtwickler,  ao 
wird  der  Kalkschlamm  von  dem  nmlaufenüeo  Wasser  mitgenommen, 
jedoch  in  dem  Oefafse  B anm  Absetseo  gebracht  Das  Wasser 
Uuft  dann  gekitrt  weiter. 

Xr.  140326  vom  39.  April  1908.  Compagnie  Univeraelle 
d'ae^tyläne  in  Paris.  Vorrichtung  xur  Gaserzeugang  auf 
nasaem  Wege.  — Der  Apparat  ist  in  der  Art  aasgebildet  dafe  er 
auseinander  genommen  werden  kann  and  alle  Teile  ln  den  Flüssig 
keitebehAlter  oder  io  den  GaeentwickJungsbebAller  faineingcstellt 
werden  können. 

Nr.  140158  vom  27.  November  1901.  A.  Klonne  io  Dortmund. 
Gasreiniger.  — Die  ZwiecheiirAume  awisebeo  den  Horden  H 
stehen  durch  Ventile  8 und  S,  mit  den  senkrechten  Zu-  und 
AbleitongskankleD  in  Verbindung,  soweit  eie  nicht  durch  (eete 


Fiff  09S 


Zwischeowinde  von  diesen  Kanälen  dauernd  abgeaperrt  aiod.  Je  I 
nachdem  welche  Ventile  geöffnet  und  gescblosseo  sind,  gebt  daa  ; 
Gse  in  zosammenhAogendem  oder  geteiltem  Strome  durch  einseine  | 
oder  mehrere  Horden.  Die  Zeichnungen  geben  awei  Beispiele  der  I 
Scbaltungsweiee  für  einen  .\pparat  mH  drei  Horden. 


im  Boden  dos  Bratraumes  vurgeseheoe  Offnaogen  unmittelbar  io 
diesen  Raum  und  entweichen  oben  sos  letsterem  durch  eine  oder 
mehrere  Öffnungen,  wAbrend  bei  der  mittelbaren  Beboisung  die 
unlereo  Öffnungen  de«  Bralreames  durch  oineD  Lochsebieber  p, 
der  vorher  die  im  Boden  dos  Umranmes  vorgesehenen  Öffnungen 
bedeckte,  iiud  die  oberen  Öffnungen  durch  einen  mit  dem  Loch- 
Schieber  gekuppelten  Schieber  q geacbloMaeti  aiod  und  die  heifsen 
Gase  uur  durch  den  Umranm  am  den  Bmtraum  ziehen. 


Nr.  140380  vom  31.  MArz  1903  (Zueiitz  lum  Patente  139367 
vom  25.  Febraar  1902).  A.  VoT«  seo.  in  Sarstedt.  Gas-,  Brat- 
und  Backherd.  — Der  Bodenschieber  des  Bratraumes  ist  durch 
von  einer  gemeinssmen  Welle / bewegte,  abwechselnd  den  Umraum 
oder  den  Bretraam  gegen  die  Heizgase  abscbliersende  Klappen  k 
ersetzt 

Xr.  140206  vom  l.Jiini  1903.  J.  Fleisehmann  in  München. 
Gasbadeofen,  bei  welchem  ein  Eindringen  von  Niederschlag- 
Wasser  in  den  Brenner  verhindert  arird.  Im  Fenerraom  des  Ofens 
iet  über  dem  Brenner  ein  mit  dem  Wasserrmum  des  Ofens  durch 
ein  Rohr  in  Verbindnng  ateheoder  Hohlkörper  angeordnet,  om 
welchen  eine  mit  einem  AoalaufrObrchen  versehene,  tar  Ableitang 
des  Niederachlegweasen  dienende  lUone  gelagert  ist. 

Klasse  44.  LafU  aad  OasBaiehlaeaf  Feder«  tnd 
Gewiekts-Triebwerke. 

Xr.  189668  vom  6.  Oktober  1901.  A.  Vonderweidt  in  Bisch- 
weiler L E.  Anlafsvorrichtimg  zur  aelbettAtigen  Ingangsetzung 
von  Gasmotoren.  — Unterhalb  der  um  den  Zapfen  D schwin- 
geoden  Yentilhebel  P ist  eine  mit  Daumen  B,  B“  vereeheoe  Wolle 


Klaes«  S4.  Relzaitg. 

Nr.  139367  vom  36.  Februar  1902  .K.  Vofa  seo.  in  Sarstedt. 

Gas-firat-  und  Backherd.  — Bei  der  onmittelbaren  Beheizung 
des  Bratraames  treten  d!e  heifaen  Gase  von  den  Brennern  durch 


C in  der  WsIko  angeordnet,  dafis  durch  Umlegen  des  Handhebels  A 
die  Ventilhebel  P gehoben  und  die  Gasveniile  F behufs  Eio- 
atrOmens  von  Gas  und  Luft  geüffnet  und  nach  Eioatellung  dee 
debwongradee  aal  den  toten  Pankt  dieser  Periode  durch  Zurflek- 
drehen  des  Hebele  A geechloseen  werden  können.  Man  kann  somit 
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durch  RQckwArtsdrebsn  de«  BchwuogrAdes  d«a  im  Zylinder  befind- 
liche Gm  verdichten  und  nach  Frcltcabe  des  Schwungradee  durch 
plöUliches  KnUündeo  de«  Gaue«  den  Motor  in  Iktrieb  »etceo. 

Klasse  17.  Xaschlaeoelencat«. 

Nr.  1391S1  vom  24.  Mai  1901.  K.  Witseomsan  in  Pforz- 
heim io  baden.  Biegsame«  Meiallrohr  mit  wellenfOrniigein 


LaogMchnitt  der  Wandunifen.  — Die  Seitenteile  6 der  Wellen  a,  6 
«iod  gerade  oder  nahezu  gerade  und  fQr  sich  mehrfach  gewellt,  um 
ihre  Nachgiebigkeit  nnd  Federkraft  zu  erhöhen. 


PereSnlichee. 

(Ot«r  Vorkoanmlaw  p*r«A&licb«r  Art  bericbien  wie  u <UeMr  «teil«  uad 
blttea  DD««r«  Later  au  MilttilnnRCB.) 

Herr  Stsdtrat  Jullos  Naraetaa-Berlin  ist  vom  Kaiaer  durch 
Verleihung  de«  Kronenorden«  dritter  Klasse  ausgeteiclmet  worden. 
Herr  Namslau,  dem  das  städtische  Beleacbtungswesen  unlersteUl 
ist,  hat  sich  aof  diesem  Gebiete  mancherlei  V'erdienste  erworben. 
Vor  allem  ist  ihm  zu  verdanken,  dafs  er  den  Fortachriltea,  welche 
die  Oaslecbnik  seit  einigen  Jahren  gemacht  hat,  mit  weitem  Blick 
gefolgt  ist  and  den  Errungenacbiiften  dieser  Technik  einen  Platt 
eingerftumt  bat,  so  dafs  die  t^ffenllicbe  Beleuchtung  in  Berlin  als 
mmitergQlüg  Qberall  im  Ausland  soerkanot  vrlrd. 

Herr  Klflnae,  zurzeit  Direktor  der  Gaannetalt  Qleiwitx,  ist 
zum  Direktor  der  ttManetalt  in  Landeberg  s.  W gewSbll  worden. 
Die  Gasanstalt  lat  feit  Anfang  d.  J.  aus  dem  BexiU  der  Allge- 
meinen GM-Aktiengesellschaft  Magdeburg  in  den  Besitz  der  Stadl 
Landsherg  a.  W.  Qbergegangen.  Sfh  worde  bisher  von  Herrn  Direktor 
Pi e f on , welcher  frtifaer  die  Gsunetalt  als  Beamter  der  .kllgemeincn 
Gas-Aktiengeeelischafi  Magdeburg  geleitet  batte,  proTisorlach  weiter 
geleitet,  da  jedoch  Herr  Pieron  in  den  Dienst  der  Magdelturger 
Oeeellechaft  zarOcktritt,  so  hat  Jetzt  die  endgültige  Wahl  de«  audti- 
sehen  Direktors  stattgefuoden  und  ist  dieselbe  auf  Herrn  Klönne 
gefallen. 

Herr  Ingenieur  Kulicke,  bieber  bei  der  .Iner-GeeellscbAft 
Berlin  titig,  ist  zum  Direktor  der  Gasanstalt  Finsterwalde  gewählt, 
nachdem  Herr  Direktor  Merkeos,  welcher  30  Jahre  im  Dienste 
der  ätadt  Kinsterwalde  tAtig  war,  in  den  Ruhestand  getreten  ist. 

Herr  Wilhelm  Koloff,  Gasmeister  der  slftdlischen  Gasanalaltl 
Breslau,  beging  am  23.  September  d.  J.  das  2&j«brige  Dienstjubilftum. 
Von  dom  Personal  der  Anstalt,  Itei  welchem  sieb  der  Jubilar  der 
besonderen  Achtung  erfreut,  wurde  ibm  ehrende  Anerkennung 
zuteil. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilnngen. 

Breafu.  (Neue  Stromllefernogsrabatte.)  Der  Magistrat 
beantragt,  dafs  vom  1-  April  1904  ab  die  Rabatlskala  für  Lieferung 
von  elektrischem  Bt^)cn  wie  folgt  erweitert  werde.  Bei  Strom- 
lieferung für  LichUwecke,  für  die  die  KW  Stunde  t]9  Pf  koi>let, 
sollen  bei  einer  Jlhrlichen  Abnahme  von  6ü00ij  K W-Stunden  60*'«, 
120000  KWRlunden  65*/„  240000  KW-Stunden  60*/«  Rabatt  und 
auf  den  Preis  des  Strome«  für  gewerblivbe  Zwecke,  der  20  Pf.  für 
die  KW-Stonde  l>«trkgl,  nsebstefaende  Ksbatt«  gewttbrt  werden: 
bei  einem  Btrt»mv-erbrauch  eines  Abnehmers  nnd  einer  Anlage  von 
mindesten«  20000  KW  Stunden  Im  Etntsjahro  10*/«,  40000  KW'- 
Stunden  16*/«,  ßOOOO  KW  Stunden  20*/«,  SOOOO  KW  Stunden  ‘Jö"/« 
Rabatt.  M. 

Cheinaliz.  (ÜbernahroedesElektrlzitatswerkeidarch 
die  Stadt.)  Oer  Rat  der  Stadl  hat  t.«BchU>asen,  den  Pachtvertrag 
für  da«  «Udtische  ElektrizitAtawerk  der  btaherlgen  Ptehterio,  der 


Firma  Siemens  A Halske  ln  Berlin,  zu  kündigen  und  den  Betrieb 
des  WerkM  in  eigene  Regio  zu  nehmen.  Die  Küniligung  erfolgt 
am  90.  September  für  den  1.  Juli  kommenden  Jahres.  M. 

EMpeR.  (Wasserwerk.)  Die  Zahl  der  Konsumenten  betrog 
am  31.  MArz  1903  : 892  l691>  Im  I^ufe  de«  Jahre«  1902  aiud  22 
Koosumenten  aiMgefalleu.  Es  wurdon  drei  neue  lieltungen  und 
6S  neue  Anechlflss«  hergvetellt  in  einer  QeaamÜAnge  von  965  lfd.  m. 
Seit  dem  1.  April  1903  wird  das  W'aseer  nur  nach  Wnsaertne««er 
«hgegebeti.  Im  vorigen  Jahre  wurde  für  473  Konaumenten  nach 
Waasermeeeer  62650  cbm  Wasser  abgegeben,  wm  pro  Kooeoment 
durcbschnittlicb  130  cbm  aaemacht  ln  dieeem  Jahre  iteträgt  die 
.\bgahe  pro  Anscblufs  rund  100  cbm,  woraus  bervorgeht,  da/s  die 
Einführung  der  W’sssermeBeer  eine  Verminderung  de«  Konauina 
berbeigeführt  hat,  also  einer  Verschwendung  des  Wassers  vo^ 
gebeugt  ist 

ttAAbaeli.  (AkkaiDulatorenballeriea  für  daa  Elek- 
trlzitAtswerk.}  Die  Sudtverordnetenvereammlting  l>e«chlofH  die 
Bewilligung  von  M.  81000  zur  Beschaffung  einer  neuen  Batterie  für 
das  ElektriillAtswerk.  H. 

Hallt.  (Aus  bau  des  E Iftkiriti  tit«  we  rk  ea.)  Diefürdeo 
Ausbau  des  stAdtischen  F.lAktrizitAtawerkes  bewilligten  H.  G03000 
sollen  nach  dem  Beschlufs  <le«  Stadtverordoetenkollegiums  durch 
ein  Darlehen  beschafft  werden.  M. 

Hambarg.  (Gasaotomstea.)  ln  der  Bürgorachaftsaitzung 
wurde  der  Antrag  des  .Senats,  betr.  Bewilligung  von  M.  45000  für 
di«  BcHchiffung  von  Verkanfsgasmeasemi  angenommen. 

lUMn  a.  Rli.  (TarifermAraigung.)  In  der  Rtadtverorilneten- 
veraammluog  wurde  eine  wMentlich«  Herah«etiang  de«  Preises  für 
den  Besag  elektrischer  Energie  beschloaaeo,  und  zwar  kommt  die 
Verbilligung  der  Strompreise  allen  Verbrauchern,  grofsen  wie  kleinen, 
in  gleicher  Welse  sngut«.  Anfang  August  d.  J.  wurden  die  früheren 
Btromlieferaagsbedingiingen  durch  die  neuen  Bedingungen  ersetzt 
Früher  war  der  Preis  für  die  KW-Stunde  je  nach  dem  Verwendung«- 
Zwecke  verschieden;  er  betrug  für  Beleuchtuoguwecke  70  Pf.  und 
für  gewerbliche  Zwecke  25  Pf.  mit  einem  Rabatt,  der  «ich  nach  der 
Renutzungsdauer  der  Anlage  und  dem  Verbraoeh  in  KW-6tonden 
richtet«.  Die  neuen  Stromlieferungsbedingungen  machen  im  PreiM 
mit  Bezug  auf  die  Verwendnngsart  keinen  Unterschied,  gelten  viel- 
mehr einheitlich  für  alle  Verwendungszwecke.  Der  Einheitspreis 
iet  nunmehr  nach  der  Benntsangszeit  de«  elektriKben  Strome«  ein 
verschiedener:  er  beträgt  für  die  KW-Stunde  in  den  .Stunden 
zwischen  Sonnennntergang  und  abends  9 Uhr  bzw.  10  Uhr  50  Pf. 
und  in  den  übrigen  Tag-  nnd  Nachtstunden  nur  20  Pf.,  also  auch 
für  Boieucblungszwecke  gegenüber  dem  früberen  Preise  von  70  Pf. 
In  den  Sommermonaten  Juni  und  Juli  kommt  die  BeechrAnkung 
de«  billigen  Proieea  wibrend  der  Abendetunden  sogar  ganz  in  Fort- 
fall; während  dieeer  Monate  l»ctrAgt  also  der  KinhelUpreis  für  die 
KW-Stunde  zu  allen  Tagee  und  Nuchtzeiten  20  Pf.  Für  das  ganze 
Jahr  betrachtet,  gilt  der  billige  Preis  für  etwa  7 740  Stunden,  der 
andere  für  1030  Stunden,  so  dafs  also  etwa  */,„  des  Jahre«  zur 
bilHgeo  Zeit  geboren.  Auf  di«  Einheilspreiae  für  die  KW-Stunde 
werden  b«i  groraerem  Verbraneh  noch  Babalt«  gewährt,  und  zwar 
sinkt  der  Prol«  für  die  KW-Stunde  während  der  billigen  Zeit  bei 
einem  jihriiohen  V’«ri>raach  von  ül>er  20000  KW-Stuoden  auf  10  Ff. 
und  bei  einem  jährlicheu  Verbrauch  von  über  10000  KW-Ktunden 
io  den  teuereren  Abendstunden  auf  15  Pf.  Die  Ermittlung  der 
während  und  aufaerhalb  der  billlgon  Zeit  verbraucliten  elektriacben 
Enei^ie  geschieht  durch  Dnppelzähler.  H. 

KHiiBZwinter.  (Verein  der  Oas-,  Elektrisitäts-  und 
Wasaerfachmfinner  Rheiolande  und  Westfalena.)  Der 
Vereiu  hielt  am  26.  September  seine  diesjährige  Hanptveraamm- 
luug,  an  welcher  etwa  100  Mitglieder  teiloahmen,  in  Kouigswinter 
ab.  Beigeordneter  Beckmann  begrüfate  im  Aufträge  dee  er- 
krankten Bargermelsters  Kreitz  die  Erschienenen  namens  der  Stadt 
Köoigawioter.  Der  Vorsitzende  Direktor  Joly-Kola  teilte  a.  a. 
mit,  dafs  der  Vorstand  an  den  Handelsminlster^den  Auftrag  ge- 
stellt hat,  jährlich  einen  Kurzus  zur  Ausbildung  von  Installations- 
nnd  Gaameistero  in  Küln  im  Aiischiofs  an  die  dortige  Werkmeister- 
schale  veranstalten  tu  Isasen.  Der  Verein  will  dazu  einen  Zu- 
schufa  geben.  Ingenieur  Kienle-Küln  hielt  einen  V'ortrag  über 
die  Ergebnisse  seiner  Studienreise  durch  England  zur  Besichtigung 
neuerer  Gaswerke,  insbesondere  über  die  dortigen  Transportvor- 
richlungen  für  Kohlen  und  Koks.  Die  Oberiogeoieure  8o  mm  er- 
leid und  Mensel  aus  Berlin  berichteten  Ober  Verbesserung  bei 
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d«r  troekeneD  Gagreinigong  and  aouatige  techniacbe  Fragen,  ln 
den  Voretand  wurden  gewählt  die  Herren  Lob -Mülheim  a.  Rh., 
ßalsenberg-Krefeld  und  Dicke-Kaeen,  mm  Voraitxeoden 
Pirektor  Rorehardt'Kemecbeid.  IHrektor  Soeh  re n-Bonn  dankte 
nameua  der  Vetaammloog  dem  bUherigen  Voraitxeoden  Direktor 
J oljr  • Kein  fUr  eeine  verdleoatvollo  Tätigkeit  Ala  Ort  der  ntcbaten 
Vereacnmluog  wurde  KO)n  gewftblt. 

R4il|»wlater.  (Elektrisitktawerkabao.)  Im  Mittelpunkt 
dea  Ortea  toll  in  KQrte  ein  aiidüaebea  EleklrixiUtawvrk  errichtet 
werden. 

Mell.  (Vergrdfaerung  dea  Elektrialtittawerkea.)  To 
der  Oemeinderataaitauug  wurde  die  VergrofitAning  dea  Rlektrixltata- 
werkee  beachloeaen  und  hierfOr  M.  166900  bt^willigt  M. 

Moarbarg.  (WaBaerTeraorgang.)  Fdr  die  Gemeinde  Moor- 
bürg  soll  eine  WaseerveraorgungaaDlage  mit  einem  Koatenanfwande 
TOD  M.  138000  bergeetellt  werden. 

Ntkel  L Toeen.  (Waaaerleitungabaa.)  Die  Vorarlteilen 
xum  Bau  einer  neuen  Wauerleitung  aind  so  weit  gediehen,  dafa 
mit  demselben  begonnen  wird.  Der  Bau  lat  der  Firma  A-  Knopp, 
Baugeecbaft  in  Nakel  abergeben. 

New  York.  (Neuea  Gaswerk  fttr  Steinkobleogaa- 
erxeogung.)  Die  grof»«  »Consolidated  GasOompan}'«  in  New  York, 
welche  das  ganae  Stadtgebiet  und  die  Vororte  New  Yorks  fast  allein 
mit  Oaa  reraorgt,  hat  sich  entschlosacn.  «in  neues  Gaswerk  au 
bauen,  welche«  die  in  der  Innenstadt  liegenden  Gaawerke  ersetacn 
und  den  Betrieb  mehr  teutraliaieren  soll.  Nach  eingehendsten 
Stndienreisen  in  Englan<i,  Frankreich,  Österreich,  Deotachland 
haben  die  Herren  der  genannten  Gesellachaft  sich  dafnr  entscbleilen, 
fOr  daa  neue  Werk  »Astoria  Gaswerk«  eine  Retortenofen-Anlage  au 
wählen,  welche  in  Ihrer  Konstruktion  und  Eioricbtang  genau  der 
Ofenanlage  des  Gaswerks  »Mariendorf«  der  Imperial  Continentai 
^ Gaa  Association  in  Berlin  entapricbt.  Da«  Retortenhaos  wird  in 
f der  gnni  gleichen  AusfQbrang  errichtet  wie  auf  dem  Gaawerke 
Mariendorf;  es  soll  vorerst  64  Ofen,  jeder  Ofen  mit  9 Retorten, 
von  je  6,1  m lAnge  aiifnehmen,  welche  in  8 Batterien,  je«le  Batterie 
mit  8 Ofen  so  errichtet  werden,  dafa  je  4 Batterien  «ich  gegenüber 
sieben.  Die  ßcbomsteine  stehen  wie  in  Mariendorf  in  der  Mitte  des 
Hau«e«,  d.  h.  awiiichen  den  Ofeubalterieo ; die  Zweiteilung  de«  in 
der  MiUa  offenen  Dachee  ist  ebenfatl«  die  gleiche  wie  in  Marien- 
dorf. Die  KohienljehkUeranordoung  und  Kohlenl>eitchirkung  wird 
nach  den  Patenten  »Drory«  aiii^efQhrt-  Die  gemmt«  Biiaauaführung 
des  Hauses  and  der  Ofenanlage  ist  von  der  in  Amerika  rOlimlicbst 
bekannten  Firma  Bartlett,  Ilayward  A Oo.  im  Verein  mit  der 
Stettiner  Cbamottefabrik,  Akt.-Gea,  vorm.  Didier  In  Stettin  Olier- 
nummen. 

Oraalsabiwn.  (tiaaanstaltsprojekt)  Die  Errichtung  einer 
Gaaanstalt  ist  beabsichtigt. 

RCMsoheW.  (EinfObrung  elektrischer  Beleocbtung.) 
Der  Remscheider  StraTaeababn  wurde  von  den  städtischen  Be- 
hörden die  Erlaubnis  erteilt,  eloklriacbeD  Strom  su  Beleuchtiinge- 
twecken  abzagelien. 

Sttzweilsl.  (Wassergaaanlage.)  Zur  Erweiterung  der  St^a- 
kohleogasanatalt  wird  eine  WassergaAAnlage  nach  dem  l>eitwik- 
l'Teischera4'hen  .System  errichtet. 

Ssneeberg.  (Oasaustaltskauf.)  Der  Magiatrsi  hat  den 
.Ankauf  des  bislang  in  Privathesits  geweseneu  Gaswerks  ffir  den 
Freia  von  M.  600000  beschlossen*)  and  bei  der  Regierung  su 
diesem  Zwecke  die  Genchmigong  einer  Anleihe  oaebgrwucht.  Auch 
daa  Wasserwerk  soll  angekauft  werden,  wofür  M.  300000  not- 
wendig rind. 

Stavenbagen,  .Meckl.-Schw.  (Waaserleitangebau.)  Die 
F>baaong  einer  Waaserleilung  ist  geplant 

Slüttgart  (Waesergasanstult.)  Die  so  erbauende  Waseer- 
gasanlagfi*)  soll  eine  I.eislungefahigkeit  von  c«.150U0cbm  pro  Tag 
erhalten;  die  Anlage  wird  von  der  Deatschen  Wassergas-Beleuch- 
toiigagesellftchaft  m.  b.  II.,  Berlin  nach  dem  Dellwik-kleiicherschen 
System  ausgeftthrt. 

Sl.  Kre«2  im  Lebertal.  (Waeserleiiung.)  Der  Gemeinde- 
rat  hat  die  EinfObrung  der  Wawerieitung  bescblnseen  Zur  fteckuog 
der  Unkosten  wird  die  Gemeinde  eine  Anleihe  von  ca.  .M.  lOOtXlO 
aufnehmon. 
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Weier  !■  Tal,  Kreis  Kolmar.  (WssserleitUDg)  Die  Ein- 
richtung einer  Wasserleitung  ist  bescbloesen. 

Wahlaa.  (GaswerkeerOffoung.)  Die  von  der  Finna  Karl 
Francke,  Bremen,  für  das  sUdtieebo  Gaswerk  gelieferten  Apparat« 
BOwie  das  RohmeU  und  die  ilaue-  und  Laterneneiolaase  wurden 
Ende  September  dem  Betriebe  0l»ergeben.')  An  der  Eröffnung 
oabmen  die  Mitglieder  dee  Magiatrates,  die  Stadtverordneten  und 
Vertreter  der  Bauflrma  teil.  Die  gante  Anlage  funktioniert«  tadel- 
ios.  E«  wunle  ein  Gasverlust  von  nur  9,61  ] pro  km  Stunde  fest- 
gestellt,  was  ein  Beweis  für  die  vorsOgUche  Ausfohrung  de«  Rohr» 
aeUe«  lat.  Daa  Gaswerk  ist  für  eine  Leistung  von  200000  cbm  im 
Jahr  eingerichtet. 

ZeiU.  (Bau  eines  Elektrisltatswerkes.)  Die  .Stadt 
beabaiebtigt  ein  BlektriiiUltswerk  su  errichten,  das  tunicluit  mit 
zwei  200  PS-Sauggastnotoren  belrlel>en  werden  soll. 

ZBrich.  (Gaawerk.)  Dem  Geschaftsl>ericht  pro  1902  ent- 
nehmen wir  folgende«:  Die  Aufstellung  der  im  Vorjahre  begon- 
nenen Koksaufbereitungsanlage  fttr  die  Ofenhatterien  I nnd  II 
wurde  ln»  Frühjahr  vollendet.  Über  den  hroiiwerschen  Rinnen 
zwiechen  den  Batterien  I and  11  btw.  111  nnd  IV  ist  je  ein  15  m 
langer  und  BO  cm  weiter,  Ober  das  Betnrtenhausdaeb  binausragen- 
der  Blechkamin  angebracht  worden.  Der«elbe  dient  zam  Abfahren 
der  sehr  bedeutenden  Dainpfmengco,  welche  beim  Ablöschen  des 
glnbenden  Koka  entstellen.  Bri  Jeder  KoksanfbereituogaHnlag« 
wurden  unter  dem  Bahugeleise  grofse,  mit  durchbrochenen  gtifs- 
eisernen  l^atten  aligedeckte  Betuugruben  erstellt,  welche  als  Sautiuel- 
gruhen  für  Kukelöschwaiwer  nnd  Koksachlamm  dienen.  FOr  den 
bestebenden  Koblenbrecher  Ist  eine  Reservemssebine  angeeebafft 
wordeo.  Im  Kählerraum  dee  Apparatenhausee  wurde,  uw  die  starke 
älaubbilduBg  tu  vermeiden,  der  Zementbodeu  durch  einen  Platten- 
bo*len  eraetzt.  Zur  besseren  Abfuhr  des  Oberfli^henwaasera  ist 
um  die  KokHaufliereitungaanlagen  herum  geptlastcri  worden,  ebenso 
beim  Verwaltungsgebäude  und  längs  den  BtrafHen  bei  den  Arbeiter- 
wobnungen.  Die  Hausgarten  wurden  mil  Zement«ieinplatt«n  ein- 
gefafsl  und  tum  Teil  mit  Bäumen  bepfiiinzt.  Auch  die  Anlage 
zwischen  den  .Arbeiterwohnungen  und  der  TnduBlrieetrHfee  iet  mit 
Bäumen  liepflanzt  worden. 

Leitungsnetz.  Im  Berichtsjahre  wurden  9742  m Rohr- 
leitungen von  25  bl»  IM)  mm  Durchmesser  verlegt,  dee  fern««rco 
waren  131  Muffen  und  Rohrschellen  sowie  19  RohrbrUche  tu 
reparieren.  Die  Zahl  der  laternen  Ut  uro  170  vermehrt  worden, 
wornuter  eich  38  Privatlatemen  beAnden.  6 Laternen  wurden  ent- 
fernt, so  dsf«  die  eigentliche  Vermehrung  164  beträgt.  10  Kaude- 
laber  sind  noch  ohne  Laternen.  Um  eine  Vermebruug  der  Iatem«o 
auf  der  BahnbofbrUcke  tu  vermeiden,  wurden  dort  an  Stelle  der 
beetebeoden  LaUiriien  12  sogenannte  Lukaslampeti  aufgeetelll. 
.Automatische  ZOnd-  und  Löschapparate  sind  132  (116  einAamndge 
nnd  16  tvreiflamtnlge}  neu  angebracht  worden , «o  dafs  jetzt 
222  .Apparate  im  Betriebe  steben.  Die  in  der  Btadt  sowohl  ata 
auch  in  Schlieren  gemachten  Erfahrungen  mit  den  automatiacben 
ZUnd  und  iXiBchapparaten  sind  itn  eUgcmelnon  gOnsUg.  Auf 
Kosten  der  Stadt  wurden  erstellt-  594  Zutcitiingon  » 5058  m.  im 
ganten  604  Zuleitangen  ^ 5690  m 

Betrieb.  Im  Betriebe  waren  die  Oienbatterien  I,  III  und 
IV , nnd  zwar  vom  Dezember  1901  bi«  August  1902:  20  bis 
13  Öfen,  und  vom  August  bis  Dezember  1902  13  hi«  20  (>feo. 

Dorch  EinfObrung  einer  vieratOndigen  Deatillationsperlode  fOr  die 
Kubico  unter  gleichzeitiger  entsprechender  Verminderung  der 
Ladung  wurde,  abgesehen  von  der  leichteren  Bedienung  fOr  die 
Mannschaft,  ein«  geringere  Almnizung  der  Retorten  erreicht.  Die 
Lebeoedaner  der  Retorten  ist  demzufolge  erhöht  worden,  so  dafs 
iw  Rerichtejabre  noch  sämtliche  Retorten  belrielMfähig  erhalten 
werden  konnten.  Am  30.  November  batte  die  Batterie  I bereite 
1090  Betriebstage  hinter  sich.  Die  Generatoren  wurden  je  nach 
der  Qualität  des  vergasten  DeetiilatioosmatorUlä  (Koka  aus  Saar- 
oder  Rnhrkoble)  alle  24  bzw.  alle  48  Standen  einmal  geschlackt 
l>vr  eigentliche  OfenhanKbetrieb  erforderte  im  Minimum  24,  im 
Maximum  32  Ari>«itjwchirhten. 

Destlllationsmaterial.  Die  rvgeimärsig  vorgenommenen 
TemperalurnieMungen  der  Kohlen  ergaben  eine  Minimaltemf>eratar 
von  3*  C (am  19.  November),  Meximallcmperatur  von  24*  C (am 
17.  September).  Zur  Erzeugung  von  15899400  cbm  Gas  wurden 
verwendet:  Steinkohlen  5l560nu0  kg,  Bogbead  534iXlO  kg,  Bi-uiol 
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17>O0  kg.  r<‘r  Boghe«(1tu:ialz  b«lriig  1,0$%  rl«i>  V«^nrftaung«- 
materiaio«',  «Jcr  1iensu)sti9RU  0,0S%.  THm  DvaÜliHlioiifmatorial  kam 
iin  UericbUjahro.  frvi  su  de»  Ofen  gclieferi , um  Fr.  l.OU  pro  t 
billiger  zn  etebea  ala  im  Vnrjabre.  Auf  Orued  liea  Verbraucbea 
im  Jabre  1903  gerechnet,  ergibt  aich  bei  Annahme  gleicher 

Mengen  nnii  irrten  eine  Minderausgabe  von  rund  Fr.  lOÜÜÜÜ.  Die 
Aitagalx'n  ffir  DeetillAtinnsmateriai  im  Jahre  190i  beliefen  sieb  aoi 
Fr.  1816078,90  gegen  Fr.  1799909,06  im  Vorjahre.  Dieselben  be- 
trugen ; fOr  lOü  cbm  rerkauften  tiUAes  Fr.  13  (Fr.  13,83),  Ihr  100  cbm 
erzeugten  Ciaaea  Fr.  11,43  (Fr.  13,OG',l 

Gasprodoktion.  Die  Oaaproduklioa  betrug  im  Jahr«  1903' 
15899401)  cbm  (14938  100  cbm)  b 1^**^  durcbachnittllclie 

Gewicht  einer  lietortenladung  betrug  17*2,3  kg.  Flie  maschinelle 
KokeLransportanlage  fQr  die  Batterien  I und  II,  welche  itn  Berichts' 
jahre  dem  Betriebe  fliwrget>e»  werden  konnte,  lut  die  (•aMproduktlnn 
pro  ArbeUeriseliicht  l>edcutend  erhöht.  Von  !41kJ,22  ebm  im  Jahre 
1901  ist  sie  auf  1606,64  ebin  o<ler  um  8, 5%  gestiegen.  Durch  ge* 
Dauere  Regulierung  der  0(ent«m(>craturen  und  gestützt  aof  die  Kr- 
gel>niHe  der  Rauchgasaoalysc  ist  ea  gelangen,  die  OaserzeuguDg 
pro  Retorte  von  297,41  ebra  im  vorigen  Jahre  auf  $01,79  cbm  zu 
steigern,  was  einer  Zunahme  von  1,47%  entapricht.  Die  Betriebs- 
ergebnisse  eind  noch  etwas  günstiger  ala  im  Vorjahre.  Die  Aus- 
gai>eti  für  Arbeitslöhne  betragen  im  Jabre  1903:  Kp.  67  (Rp.  tU) 
für  100  cbm  verkauften  Gases. 

Die  Gaasbgabe  betrag  1902:  15l332Hlebm,  1901 : 14037  364 
cbm,  1900:  12tölU47  cbm;  die  Zuoahniu  für  das  Jahr  1903; 
1096017  cbm  oder  7.34*/*  gegenüber  ll.fl*/*  loi  Jahre  1901.  Der 
(.•sskoneam  setzte  eich  wie  folgt  zusammen : ORentlicbe  Beleuch- 
tung 1937 960  cbm  — 12,19%  (davon  1174K  cbm  für  Privallalernen); 
Prirarkonsum : Leuchtgas  36921<f>4  cbm  s 23,34V<n  ^cbwelzonHctie 
Bunilesbahocn  616601  ebm  »s  3,36%,  SlaMsgebkude  431300  cbm 
s*2,‘*5%,  Koeb-  und  Heizgas  7 724869  cbm -=  48,61  •/#,  Moiorengas 
722700  cbm  4.55'* Rali»ofüilungcn  4600  cbm  = 0,03*/^  AufaeD- 
geincinden  0,71%  und  zwar:  Febiieren  34  080  cbm,  Zollikun  66601 
cbm,  Altstetten  12  763  cbm,  zusammen  verkauftes  tias  15 133381  cbm 
s 95,2.1  Vr  Ferner  Belbetverbrauch  113069  cbm,  üffenÜicbe  Be- 
leuchtung beim  (iaawerk  Scblieren  6038  cbm,  anentgelUkbe  Ab- 
gabe an  die  Arbeiterwobnungeo  14696  cboi,  Gasverlust  623521  cbm 
» 3,93%. 

Der  miitlere  tägliche  Vert^such  war : 43  976  ebm ; die  Zunahme 
von  1901  aut  1902  betragt  2610  cbin  ---6,.$*/o-  Annahme  einer 
Einwobnerzahl  der  Stadt  von  I510U0  belief  eich  der  Gaaverbraach 
pro  Kopf  und  Jabr  der  Bcvolkerong  (ohne  OBcntlicbe  Beleuchtung 
und  Aursengeiiieindeo)  auf  86,6  cbm,  was  eine  Zanabme  von  8,8  cbm 
gegenüber  1901  bedeutet  Unter  Berücksichtigung  der  Aufseo- 
gemeinden  mit  einer  Kinwuiinertahl  von  rund  7000  betrag  lier 
wiikliclie  tiasverbraueb  pro  Kopf  und  Jabr  der  Itevülkerang  83,5  cbm. 

Die  Vermehrung  der  Ijdernentnld  betrug  212;  IroUdeiii  »t 
der  Gaekonaum  für  die  üffeoülche  Beleuchtung  infolge  Kintohran- 
kung  der  Brennzeit  zurQckgegangen.  Gegenüber  dem  Vorjahre 
zeigt  der  Privatgaekonsum  für  Leacbtiwecke  eine  kleine  Zunahme 
von  27000  cbm.  Der  Gasverbrauch  der  Schweizer.  Bundesbahnen 
und  der  Slaatsgebkade  tet  turUckgegangen,  für  die  letzteren  sogar 
om  rund  lOOOlX)  cbm,  eine  F'.dge  der  teilweisen  Kinfahruug  der 
eleklriachen  Beleuchtung  und  dw«  Wegfälle«  der  kantonalen  Straf- 
anstalt. In  erfreulichor  tVoiee  stieg  der  Gaakoneum  für  Koch-  nod 
Heizzwecke  neaerdinge,  und  zwar  um  1 460*236  cbm  a 6,65%.  Der 
Gaakoneum  tmn  Kochen  überschreitet  mithin  den  Gaskonsum  für 
Leucbtzwocke  um  mehr  als  lUO*/«- 

Die  Zdihl  der  im  Betriebe  stehenden  Motoren  betrug  auf  i^htofe 
de«  Berichtsjahres  138  mit  1178  1^,  gegenüber  187  Motoren  mit 
1149  1*8  am  90.  November  1901.  Die  Vermehrung  der  Pferdestärken 
betragt  *29  P8,  die  de«  Gasverbrauches  für  motorische  Zwecke 
58483  cbm.  Der  Gasverlust  ist  trutz  der  stärkeren  Produktiou 
zurückgi^ngen,  er  zeigt  noch  3,91%  der  geaamtea  Abgalie,  gegen 
5,20*/*  itn  Vorjahre.  Die  aus  dem  Gaaverkaufe  erzielte  Einnabme 
ViezilTert  sich  auf  Fr.  2633954,45.  Vom  Gaswerke  sind  4000  ein- 
geschriebene Zjihlungsauffordeningen  für  aasscehende  Uaskonaum- 
reclmungen  ergangen,  1802  Abnebmem  wurde  der  Gaaenlzug  an- 
gedroht  und  bei  67  Abonneaten  wegen  Nichtbesablang  das  Gas 
abgCMperrt. 

ln  den  Abspem^^pfen  (Siphons)  d<w  etAdUechoo  Gasrobrnetzes 
(ohne  die  beiden  Uauptleitungen  swtKcben  Schlieren  und  Z&ricb) 
kondeoaleTteo  sich  im  Berichtejsbre  rnnd  18600  1 Wasser,  wsloh« 


susgepumpt  werden  roursteu.  Aof  IQOQ  cbm  eneogten  Gases  en'- 
fallen  0,86  1 Kondenswaaser. 

Nebenprodukte.  Koks.  Aus  den  52094  t Deetillations- 
Diaterial  wurden  an  Koks  38 055  t gewonnen , der  folgende  Ver- 
wendung fand:  Ausgewiesener  Verkauf  27486980  kg,  Inventar- 
differeni  165000  kg,  zur  Unterfeueruog  der  Retorten  6774300  kg, 
zur  ünterfeuerniig  der  DampfkeMcl  3501700  kg,  zur  Heizung  der 
Gasbehälter  56500  kg,  8elbstverbrattch  ([.Stangen  und  Baa) 
47620  kg,  zur  Dnterfeoerung  des  I..okomo(ivke«sels  23900  kg. 

Auf  lOlt  kg  Vergasungematerial  waren  13  kg  Kuks  als  Heiz- 
material erforderiieh.  Mit  den  3501  700  kg  Kokslöaeb  ffir  die 
Dampfkeaselfcuerung  wurden  19381849  kg  Waseer  verdampft,  was 
einer  5^facheu  Verdampfung  enlspricbt.  Zur  Unterfeueruog  des 
ly^komotivkeasels  wareu  aufH«r  den  23900  kg  Koks  noch  4400  kg 
Kohlen  und  56000  kg  Brikett«  «'forderlich.  Dem  städtischen 
Hulzdepot  wurden  für  den  Detsilvorkauf  auf  dem  Platze  Zfirteb 
I07l,65  t geliefert  and  dem  Hw’bbauamte  fOr  die  Heizung  der 
städtischen  Gebäude  1393,32  1 verrechnet.  Die  Verwendang  des 
Gaskoks  io  den  Feuerungsaolagen  der  städtischen  Gsbaade  macht 
demnach  erfroalicbe  Fortschritte.  Die  stadtiwhen  Werke  bezogen 
zur  Ihtmpfkenelfeueruog:  ElektriziUlswerk  5492,86  t,  Wasserwerk 
603,8  t,  .StraTsenbalia  980  t.  Im  ganzen  verfeuerte  die  Stadt  rund 
9700  t Gsstkoks.  Der  ausgewieseoe  Koksverkauf  im  Berichtsjahrs 
beträgt  27  485980  kg;  der  dafür  erzielte  Kriü«  beziffert  sich  auf 
Ff.  817  136,65. 

Die  Teerausbeute  betrag  S2ik'>  t = 6,2  kg  pro  100  kg 
Deatillationamaterial.  Die  Ausbeute  ist  gegeoQber  dem  Vorjahre 
um  0,4%  gestiegen;  der  durcbechoitUicbe  Erlo«  pro  100  kg  ist 
gegen  1901  etwas  gesunken.  Teerpecb  worden  158  t s kg  auf 
100  kg  Deatillationsmateriai  gewonnen.  Die  Ausbeute  entsprach  un- 
gefähr derjenigen  Im  Jahre  1901.  Die  Einnahme  für  Teer  und 
Pech  betrftgt  Fr.  102779,78.  Oeneratorenschlscken  wurden  1588  t, 
i>ampfkeBAeUchlackei>  und  grobe  Schlacken  257  t verkauft  Der 
Rückgang  der  Kokspreise  beeinlrtcbligte  den  Krlös  ffir  Generatoren- 
scblacken  (Brennmaterial  für  Kalküfen)  um  so  mehr,  ale  das  Material 
noch  nicht  eiogefnhrt  and  allgemein  iiekannt  war.  Gegen  1901  lat 
die  PruduküoD  von  Generatorenscblarken  entsprechend  der  ge- 
ringeren Unterfeuernng  surackgegangen.  Rolortengraphit  wurden 
50,5  t,  acHgebrauchte  Reinigutigamasse  314,8  t ood  konzentriertes 
Amuioniakwasser  414,7  t verkauft  .4us  100  kg  Vergasungsmaterial 
wurden  0,191  kg  reines  Ammoniak  gewonnen.  Der  Erlös  ffir  das 
konzentrierte  Ammoniakwasser  betrag  Fr.  92216,95. 

Laboratorium  desGaswerkea  Die  Schaffung  der  Stelle 
eines  Chemikore  für  das  Gaswerk  hat  sich  bewahrt;  dieeer  Beamte 
ist  bei  dem  jetzigen  Umfange  des  Betriebes  anentbelirlkh.  Cbemiscbe 
Untersuchungen  werden  vorgeoummen  au  den  im  Berichtsjahre  im 
Betriebe  gewesenen  OfenbsUerien,  oaiulich  Rauchgaaanslysco  und 
Teiiiperaturmesaangcti.  Im  Mittel  enthielten  die  Rsuchgam  16^2% 
Kolitenafture.  Die  Teinpsralnr  betrug  im  Gewölbe  1150  bis  1200*0, 
vor  dem  Schortistein  noch  550*.  An  Hand  der  KauchgasaoHlyse, 
der  Temperatur  der  al>ziehenden  Gase  und  des  Kokaverbrauchea  im 
Generator  wurde  eiiamal  Oer  Nutzeffekt  in  einem  Ofen  bestimmt; 
er  betrug  67%.  Di«  Kontrolle  der  Reinigung  des  Gases  erstreckte 
sich  haupuachlicb  auf  ille  TäUgkoir  der  ßiaudardwascber  und  der 
Reiniger.  Die  Analyse  der  auKgebruuehten  Keiniguogsmass«  ergab 
eitjen  mittleren  Gehalt  von  8,02%  Beriinerblau  und  43,37%  Roh- 
Schwefel,  auf  lufttrockene  Maww*  berechnet  Das  konzentrierte 
Ammoniskwasaer  zeigte  im  Mittel  28,98  Gewicbtsproiente  NH^-be! 
einem  speeiflseben  Gewichte  von  1,05.  Da«  fertige  Gaa  wurde  auf 
Zasammensettung,  Heizwert,  Leuchtkraft  und  spetiffsebea  Gewicht 
geprfift  Die  Zusammensetzung  war  im  Milte)  folgende; 


Kohlensäure  (COJ 2,66% 

Schwere  KobleDwasserstoffe  (CnHn)  . 3,70  » 

Kohlenoxyd  (CO) Tfib  t 

Nancretoff  (0|) 0,65  > 

Methan  (CHJ 29,75  * 

Wasserstoff  49,10  » 

SlickslnfI  (N») 6,60  . 


Der  untere  Ileitwoii  betrag  im  Mittet  4910  WK  auf  16*  und 
760  mm  reduziert,  die  Leachtkraft  14,0  IK , das  spesltiscli«  Ge- 
wlclit  0,43.  lui  Strsriwngas  waren  im  Mittel  vorhanden  auf  lOUO  cbm 
40,7  g Bcbwefel  und  0,08  g Ammoniak.  SchwefelwasAerstoff  konnte 
nie  naebgewiesen  werden. 

Di«  AmmoDiakapparate  wurden  einer  Ulglichen  Kontrolle  unter- 
worfen. Das  Gesamtergebnis  an  sraengtem  Ammoniak  (NH|)  srgab, 


B'te 
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13.  OkUb^r  im. 


dafH  Dicht  aber  SO*/,  kotueotriort  werden  darf,  weil  eonet  etwa« 
Aromoniak  im  Abwabser  vrrloreo  gebt.  L>aB  Abwauer  der 
Ammoniakdeelillaliun  teitrte  gewOhniich  noch  0.0t*/,  Ammonink. 
In  dieeetn  Abwaenrr  wurden  auch  (.'jraabestimmuogen  vurgenutnineo, 
wulche  ergaben,  dare  eich  die  Uewinnnng  de«  Cyao«  aua  dem  Ah- 
waeeer  sieht  lohnen  wOrde.  Im  BeiHehe  «ur  Verwendang  ge- 
]angeti<1e  Kuhmaterialien  wie  Kalk,  Mache  Reinigangamaaae  und 
Oie  wurden  ebenfalls  unteraacbt,  ferner  von  auswaxls  eingesandte 
Kobleomuster  nscb  einem  rom  Schweixerischeo  Verein  ron  Gas- 
und  Waaserfachmanncm  aafgotrtelUen  Schema,  ond  twar  erstrccklco 
aicb  diese  Untersucbongeo  hauptsftrblicb  anf  die  Beatimtnnng  der 
Gae>  and  Kokaauabeute,  des  Heixwerte«  ond  der  I/Cochtkraft  de« 
erhaltenen  Gases,  sowie  dcwen  ZuaatnmeriM-txung.  f)er  »eit  No- 
rember  im  Krdgvei'boaee  de«  Waaserturms  aufge>‘telli«  Kohlen- 
probierapparat  ial  b^gentmii  des  torhln  genannten  Vereines;  die 
durch  die  Unterauchungen  entstehenden  .4uagahen  wenlen  dem 
Gaswerke  vergQfet. 

Öffentliche  Belencbtnng.  Der  [.aternenbestand  war 
am  30.  No?emf>er  1902  folgender  Zahl  der  vorbandeuen  Laternen 
5742  mit  70&6  Flammen.  Von  den  vorhandenen  I.aternen  entfallen 
auf  die  Schitiubrenner  52,  auf  die  Gifiblichtbrenner  5423,  auf  die 
Privatlateroen  25,  auf  die  Petrollaternen  97,  auf  die  eingestellion 
Laternen  145,  tosammen  5742.  Zorxeit  bealebcn  4829  GlQhiicbt- 
laternen  mit  1 Flamme,  1171  mit  2 Flammen,  60  mit  S Flamtnen, 
2 mit  4 Flammen,  1 Olablichtlalcrne  mit  9 Flammen,  M Luca»- 
laternen  mit  4 Flammen.  l>er  Verbrauch  an  trlOhkdrpera  beirug 
im  gansen  23159,  pro  Olohlicht  und  Jabr  3,35,  der  Verbrauch  an 
Zylindern  im  ganxen  10990,  pro  GlQblicbt  und  iaJir  3,35. 

Gaameuser.  Die  Zahl  der  Abonnenten  bat  wieder  be- 
deutend sugeoommen.  Es  waren  im  Betriebe: 

am  1.  Jannar  IdOS : 3 714  GaaniMeer  mit  43018  Klammen 

» 1.  « 1902  : 2810S  • » 920369  t 

. 81.  Lteibr.  1902  ; 26  883  * > 242827  • 

NeugceeUl  wurden  5568,  «eggenommen  1848  Uaamesser;  die 
Vermehrung  bethtgt  somit  3726  mit  22468  Flammen  oder  rund 
10*/*-  ^'on  den  im  Betriebe  atebendeo  Gasmeeaern  entfallen  auf: 
* 1893  1901  1902 


leochtgaa  . . . 

3255  ta. 

87,7« 

9420« 

40.8*', 

9798- 

36,6' 

Tvchniacbes  Gas  . 

u« . 

2.8 

» 72« 

0,3  » 

149 

0.» 

M(Koren  .... 

24 

0,6 

> 196 

0,8  > 

196 

0.7 

Koch*  u.  Heizgas 

830-^ 

> 18420. 

.'8,1  > 

16691 

62,3 

8714  HO“,  28108^  lUO*/,  26833s  UK>*/, 


Nach  den  VurKhriflen  der  ci*lgenöasiacbeo  Eicbordnuiig  wiinleu 
im  Beriebtsjabro  1500  UftsmcBeer  der  Prüfung  unterxogeu. 

Gaapreie.  Da  die  KohlespreiBe  im  Jsbre  1902  nur  unbe 
deuleod  surflckgegaugeii  sind,  wurde  der  £iobeiispreia  des  Leucht- 
gaaee  für  ein  weiteres  Jabr  snf  Kp.  26  belassen  Beit  Inkrafttreten 
des  Gasreglemenla  vom  28.  Oktober  1899  sind  auf  Grand  von 
Art.  4 deeeelhen  mit  2908  Hauseigentümern  Vertrage  vereinbart 
worden.  Iiu  Herlcittsjahre  wurden  1101  Flammen  mit  Zuschlag  an 
KocligHamesser  augescbloasen.  Die  (ieaamtaahl  der  Zuecblags- 
tlamineii  heirtgl  8302.  Dafür  wurden  Fr.  1651U  eingenomineo. 

Installationsgescbaft.  UestOlxt  auf  das  Regulativ  über 
die  Ausführung  von  GikStnatallatioiien  iu  l’rivatgrundatücken  wurde 
tm  Jahre  1902  an  vier  Installateure  die  Kooxessiou  cur  Erstellung 
von  Bteigleiiuogen  erteilt,  ao  dafa  nun  32  loetsllateure  hierlttr 
kooiessioniert  aind.  Die  Zahl  der  Gasmesaer  für  Koch-  und  IJeit* 
xwecke  betrug  am  30.  November  1901:  13326,  am  80.  November 
1902:  166G3,  die  Zunahme  also  24,2*/^  Für  die  Erstellung  von 
unentgeltlichen  Znleitungen  wurden  von  der  8tadt  im  noricblsjabre 
Fr.  119313,75  ausgegeben;  Liervuo  aind  AHieiten  im  Betrage  von 
Fr.  34923,76  doreb  Privatinatallalcure  aoegeführl  worden.  IHe  Zahl 
der  vom  loetallationsgeschSft  eralt'lUen  Zuleitungen  betrügt  604,  die 
der  erledigten  Aufträge  12997. 

Gasabgabe  an  N acb ba rge  tnei nde n.  Die  gesamte  Ab- 
gabe betragt  112301  cbm,  20  640  cbm  mehr  als  in  Vorjahre.  Der  Gas- 
verbrauch io  diesen  Gemeinden  macht  demnach  erfreuliche  Fori* 
acbriit«.  Da  der  l.eucbtgaepreia  in  der  Stadt  nuclx  nicht  herab- 
gesetst  werden  konnte,  wurde  der  Gaspreia  für  die  Aufsengeim-inden 
auch  nicht  geändert. 

DieGesamt-Einnabmen  nnd  'Ausgaben  betragen  Fr. 9 280 933,53; 
der  Reingewinn  betrügt  Fr.  563110. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Vom  deutschen  Koblenmarkt  ist  nichts 
besonderes  tu  bericiiten. 

Vom  engliecben  Kohlenmarkte  berichten  Kittel  A Ko.  ans 
Ixtndon  unterm  10.  Oktober ; Beste  Welsh  werden  tu  14  sh.  3 d bis 
lieh.  6 d.  notiert;  beste  Monmontbahire  12  ah.  3 d.  bis  12  sh.  6 d. 
l>er  Kontrakt  des  Gaawerka  Aalborg  für  die  nücbrlen  12  Monate 
wurde  au  8 sb.  7'/,  d.  pro  ton  1.  a.  b.  ahgeecbloeseo  für  b««te 
Oaakobleo. 

Sehwefelssnres  Ammoniak.  London,  8.  Oktober:  Markt- 
lage rnbig. 

Teerprodukte.  Io  der  lotsten  Woche  (7.  Okt)  wurden  am 
I.ondaner  Markt  folgende  l*reia«  notiert ; 


Benxol  90er  . . . 

Enclloclie 

NoUernng 

1 Gail.  ab.lOid. 

Cmrvcbnung  In 
drataeiie  l*rai*a 

100  kg  M 21,80 

in  e Worha 
vorher 

M.  20.72 

* 60ec  . . . 

. - . H . 

> 17,00 

. 16.47 

Toluol  90*/,  . . . 

. - . 9|, 

* 20,43 

» 20.96 

Solvent-Kaphtba 

. - * 7 » 

» 18,09 

* 13,09 

Karbolsüore  für  Des- 
infektion . . . 

* 1 > 6 » 

l bl 

• .33,66 

• 38,66 

Kreoeot 

. - . 1). 

• 

• 3,27 

. 3,27 

Naphthalin  geprefet 

Iton  45  • - • 

Ik 

» 45,60 

» 46,60 

Aotbracen  >A«  . . 

nnit  1 { * 

1 kg 

» 0,29 

. 0,29 

> >B«  . 

* 1 * 

> 0,17 

* 0,17 

Pech 

1 ton  63  1 - » 

1 

* 53.78 

. M,74 

Brief-  and  Fragekasten. 

Gaeheizung  für  Sohulee. 

Herrn  8.  in  A.  Auf  Ihre  Frage  io  Nr.  40  da.  Jouro.,  8.  836. 
teilt  uns  die  Aktiengeiellschaft  Sebüffer  & Wslker,  Berlin  8W, 
Lindenatrafee  18i‘l9,  deren  Prospekt  uns  vorliegt,  mit,  dnfe  sie  eine 
grofse  Zahl  derartiger  Ileitungen  auagefalirt  bst. 

Aue  Wien  wird  uns  weiter  milgeteilt,  dafj  dort  eine  besonders 
tweckmüreige  Art  der  Gasbeitung  mit  FriscblufixufOhrnng,  nach 
Angabe  eines  österreichischen  Technikers,  im  Gebrancb  sei.  W'ir 
bemerken,  dafs  solche  Einriebtungen  seit  langer  Zeit  u.  a.  aoeh  in 
Karlsruher  Schulen  in  Verwendung  sind. 

Die  Firma  F.  Siemena,  Falrrik  für  Iteleucbtunge-  und  Heit- 
spparate  teilt  uns  hienu  mit,  dafs  dieselbe  eine  grofse  Ansahl  von 
Schulen  mit  sehr  gutem  Erfolg  beheixt  hat,  von  wekhen  beaondera 
twei  bervorgehoben  werden,  die  Kuahenvorscbtile  in  Offenburg  mit 
30  üfea  und  die  Oberrealachule  in  Mannheim  mit  65  Ofen.  Kur 
diese  eteben  der  Firma  nicht  nur  ükon«miiacbe  Ziffern  für  die  Be* 
iriebflkosten  zur  V'erfUgung,  Mindern  «a  haben  nooh  vor  altea 
Ibngen  die  hygienischen  Vorteile,  incibesotidere  die  gut«  BeeebsSen- 
beit  der  Luft  entsjsrechende  Würdigung  gefunden. 

iiorr  Dr.  Koae,  Rektor  der  Oberrealschule  Mannheim,  schrieb 
der  Firma  Biemens  darüber  folgendes  r »Die  von  der  Fabrik  patent. 
Beleucbtungs  ond  Heixapparate  Frtedr.  Biemens  in  Dn-aden  für  diw 
Obeiroalschule  ln  Mannlteim  gelieferten  66  Gasofen  balien  lücb  nach 
den  Erfahrungen  des  Unterzeicbnelen  gut  bewahrt.  InabeHr)Qdere 
ist  aiixuerkennen,  dafe  die  LuR  bei  richtiger  Behandlung  der  Ofen 
und  der  Zu-  und  Ahkiiungsscha<-hta  clurcbaus  rein  bleibt  uml  bei 
Anwendung  von  Verdunstuog^utcbalen  den  nötigen  FeucUlIgkelUi- 
gehelt  aufweist,  in  erfreiiltcbem  Gegenaats  xu  den  ungünNÜgen  Kr'- 
fabmngen,  welche  die  Atialalt  in  dem  frOberen  Uebüude  mit  der 
Niederdruck-Gentralheixung  geuiacht  hatte.« 

Gianiffeitfea  za«  Elebremen  voi  Malereiea  auf  6hu. 

Bind  cum  Einbrennen  von  Malereien  auf  Glas  mit  Uas- 
mutfelOfeo  bereits  gute  Resultate  ersielt  worden  und  wer  liefert 
derartige  Ofen? 

Herrn  B.  in  B.  Gasmuffelöfen  für  diesen  Zweck  sind  vielfach 
namentlich  bei  Amateor-GLas-  and  PortelisnmiUcrQ  in  Gebrauch. 
W'ir  verweisen  Sie  in  dieser  Angelegenheit  an  die  Deutsche  CtoM- 
und  SilbcrscbeideaiiaUU  io  Frankfurt  a M..  die  Ihnen  clienso  wie 
das  Laboratorium  für  Tonindustrie  in  Berlin,  Kruppstrafse  IB 
(Redaktion  der  Tonioduatriexeitungji,  Auskunft  geben  kann. 


btuek  roa  K.  UMleubvuig  ta  Uuuumu. 


15t.  43 

u.  oktok«  i*n. 
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Du  lOURNAL  FOR  RASBELEUCHTURR  UND  WARSERVERSORRUNB 

•rarh«||ii  tu  jAhrtlcb  Ü SuBini«ra  tind  b«r1cbtH  wbaell  und  «n>rti6pf4<»<l 
Vorrknc«  *uf  d*m  U«bleu  d««  m>V«urblutit«wrR«na  uod  der  WaaM:rT«m>rTUtv 
All*  Zti*etaHn*a,  «•laftt  die  Redaktion  de«  BlalU*  brlretTcn,  «ttdcn  «rUetco 
ODter  dev  Adreaee  d«« 

l«r*aat>kcn,  Pre£.  Dr.  R.  RCBTIC  U Karimb«  L R.,  !l«*TMka.Aal*c*  »• 


VERWilillTE  BELEDCHTUNaSABTOI 

Mwu  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgu  dM  0«BtNbeo  Veniu  ton  Om-  ood  WMNrfuilimaiiBBra. 


■«»*■■»« >iRr  «ad  Obaf-BadakRaar  - Oab.  Bafrat  De.  B.  BOMTB 
▼a*la« : OLOBMBOirRO  IB  MSaeba«  «ad  BaeUn. 


Da*  JOURNAL  FÜR  OASSELEUCHTUNO  UND  WASSERVERSOROUNO 

kaaa  darett  den  Rwtifaandel  (un  ]*reiee  rea  kt  30  fHr  den  Jahrranir  beeocen 
werden;  bet  direktem  Hrtiifre  dnrrb  die  Pnetamter  tXmUchlandi  und  de«  A»«- 
laitdea  oder  durch  die  uotenetebnet«  Verlad«burhbaodluac  wird  Hn  i'crtoaaacblac 
erhoben 

AKZRinRK  werdeo  eon  dee  VerUffebawlIunjc  nnd  ■AmtHebeD  Annoncen’ 
InAttinten  inm  Pre]«e  eon  SO  Pf.  ffir  die  drebre*raltene  reilUetle  oder  deren  Ra>i«i 
amtenoBBien.  BH  0>.  it-,  W-  und  OSmaltfef  Wiederbolusf  wird  «In  et«l«cndei 
Kaball  fewkhrL 

Bcfta«*n,  ?«!•  denen  mtot  «ln  Probe-Rsemplar  «ln«uB«Ddeii  lat.  werden  ueb 
TeednbaraiiB  betcefaft. 

All«  ZnaeJtrirMa.  weleh«  dl«  Ri|t«dint>n  bww.  den  AnnenceoteÜ  d«a  BSatM 
betreffen,  werden  unter  AdroM«  der  unleraelrhnelen  VerlaBibnehhaadlunt  «rh«U& 
VcrUgobaeltliMidliuic  von  8.  OLDSNBOOBO  Is  ICSaaltra 

(lldcketnAe  o. 


>«d«ir  oUe«ka«nr  t*  a ott 
A«i  drm  Terel«.  |i  «Tt 

Dir  laRUtlailanaililirkrli  der  tiaiKrrke.  i*.  97A. 

Dir  »ildilftrkra  Uehl-  a«d  VaMerarrbr  >aa  Nrkellh»«Nra.  X‘on  ItlrakUir  K«o«er. 
'‘rhaOhaiiaen.  H 879, 

Trrhsadlaaf««  der  41.  JaferrtfrrvaMailBB«  de«  DeaUehea  Terele«  eaa  6a«.  «ad 
Vaaterfaebwlaaer«  la  ZIrleh  l>«^  H Ma 
tkrr  Trlnkn«AKprrr[alaNn«  darrh  iiia«  «ad  llzoanaiBrrnrrir.  Herr  Iir  (if  Krl- 
wein.  Berlin 

K.  Br«ha:  Dir  AlldUarhr  WcMrrrrrMirfaa«  la>  Dr«l«rhra  Irlrhr.  >t  AM 
UieraUir.  8 mh. 

Nea«  BSehar. 

Aaialte  de«  Paualachrine«.  8.  «K 
Pentallehea.  8.  893 


■laUaUaek*  and  l»anslelU  MUMIIe^««.  & 881. 

Auerbach  l.V,  >ia<urrkwnTeitrP)ne  Auffabiirc.  rcearUu-hAft  fftr  tl«»- 
indnatite  ln  .ViiK^bunt.  — Da*«:,  VtamerMerk.  — D«)Krad  Io  PomiBrrii. 
<lA*««iteverkaiir.  — Rrrlie.  Iniutaobe  OMgliihllrlif'AhUenHMelUcliaft. 
!<liultl«cb«  •■««wcrlc.  RraiinachaeiR,  NI*der«Ai'biUcb*r  Vetelu  von 
t.aa  unii  WaRterfaebmAntMRL  Itoriiaund.  iiBaanalalt.  — Johann, 
«eorgetittadi.  «lavarHUlweroffoiinf  — Jobannltbnrs  In  0«ipr.  Aiu 
iTlonbrleuehtnnr  — Kl«l,  KrwHternnR  d««  atldttacbm  WaMerwerlu. 
UtttelbesbArh,  Ptalj,  GaabaleucbtnuR.  — Niedertediilt,  8atH«rn. 
lAndllcbe <]«iver»urtiutiR  — Ulo  «irande.  WMeertenuiwunf  — Beldfeld. 
KreU  Am«b«Tt.  Waaaerveraorannjr.  — MiadtbaRen,  Wa«MiretsorfftiD8. — 
TorRau,  «iatanatalterniffniinR  Trab«  bei  A1ten-Hn*rrk,  NVawrreraorRtinir 
— rilrlrb*t«ln.  Waa«erT«r*oituiit  — X'ilieb  bet  Bonn.  (iaMMtalUfiroD'kt 
WurtbnrR,  l'nlall  In  der  <i**«MUil.  Zäricb.  WaeaerverMnuni 
! ■»rklberleht.  ».  *'W. 

I Brief,  aad  Pracekaaten.  A MW  - BerlrkUfaM-  8.  MW 


Der  Begründer  und  Chef  des  Hauses  R.  OLDENBOURQ.  Verlagsbuchhandlung  und 
technische  Betriebe  In  München. 

HERR  Rudolf  Oldenbourg  sen, 

ist  am  10.  Oktober  im  fast  vollendeten  Q2.  Lebensjahre  aus  einem  an  Arbeit  und  Erfolgen  reichen 
Leben  geschieden. 

Wir  betrauern  in  dem  Entschlafenen  den  Begründer  unseres  Journals,  der  angeregt 
durch  seine  Preunde  Pettenkofer.  LIebig  und  Knapp  vor  4S  Jahren  mit  weitschauendem  Blick  das 
Bedürfnis  der  jungen,  aufstrebenden  deutschen  Qasfechnik  nach  einer  Fachzeitschrift  erkannte 
und  im  Verein  mit  unserem  unvergeTslichen  Schilling  das  Journal  für  Gasbeleuchtung,  und  damit 
das  erste  deutsche  technische  Pachblati  neben  den  polytechnischen  Journalen  ins  Leben  rief. 
Auch  die  Elektrotechnik  verdankt  seiner  Initiative  die  erste  deutsche  Pachzeitsrhrifl.  Seine  persOn* 
liehen  Beziehungen  zu  hervorragenden  Männern  der  Wissenschaft  und  Technik  sowohl  wie  der  Kunst 
und  Poesie  haben  seinem  Unternehmungsgeist  auf  den  verschiedensten  Gebieten  literarischer  Unter* 
nehmungen  fruchtbare  Anregungen  gegeben,  und  seine  Umsicht  und  reiche  Erfahrung  heben  nicht 
nur  zum  Aufschwung  des  deutschen  Buchhandels,  sondern  auch  zur  Förderung  deutscher  Technik 
wesentlich  beigelragen.  Und  bei  allen  weitverzweigten  Unternehmungen  war  sein  Streben  nicht 
von  geschäftlichen  Interessen  allein  geleitet:  seine  Liebe  zur  Sache  und  zu  den  Menschen,  die  mit 
ihm  sich  verbanden,  ebenso  wie  seine  bereitwillige  Förderung  allgemeiner  Interessen,  haben  wesent- 
lich zu  den  Erfolgen  beigetragen  und  dem  tatkräftigen,  arbeitsfreudigen  und  rharaklervollen  Mann 
aus  allen  Berufskreisen  zahlreiche  Preunde  erworben.  Unser  ..Gasjournal',  als  seine  erste  selb* 
ständige  Unternehmung,  durfte  sich  der  besonderen  Liebe  und  Förderung  erfreuen.  Darum  nehmen 
wir  an  der  Trauer  der  weitverzweigten  Familie,  die  Ihres  ehrwürdigen  Patriarchen  beraubt  ist,  herz- 
lichen Anteil,  und  werden  das  Andenken  des  Heimgegangenen  hoch  in  Ehren  halten. 

HANNOVER,  den  24.  Oktober  1Q03. 

Der  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

L.  KÖRTING,  Vorsitzender.  H.  BUNTE.  Generalsekretär. 
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Aus  dem  Verein. 

I.AUt  Verfügung  des  ReglsterrichterR  in  Berlin  ist  unser 
Deutscher  V'erein  von  Gas-  und  Wssserfftchmännern  am 
IS.  September  1903  unter  Nr.  3GS  in  das  Vereinsregister  ein- 
getragen wurden.  Der  Verein  hat  damit  Korporationsreeht 
erworlien  auf  (irund  der  von  der  Hauptversammlung  in 
Zürich  genehmigten  SaUung.  Die  nunmehr  in  vollem  Um- 
fang in  Kraft  getretene  neue  Satsung  wird  den  V*ercins- 
mitgliedern  demnächst  sugi’lien. 

Berlii\,  Oktober  190J. 

Der  Vorstand. 

I..  KUrliog,  Hsenover. 

VuniilxeDÜcr. 

ft.  tirobmaas,  L>Qaüeltlorf.  tV.  Drary,  Fniakfurt  a M. 

Stellvertretende  Vonituende. 


Die  liistallafionstiltigkeit  der  (iaswerke. 

Die  vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfneh- 
männern  herausgegebene  l^cnkschrift  über  die  InKtaJiations- 
tätigkeit  der  Gas-  um!  \Vti.«ser%verke  hat  bereits  in  sahlreiehen 
Fällen  ihren  Zweck,  ein  Verbot  dieser  Tätigkeit  zu  verhüten, 
erfüllt;  sie  hat  auch  sonst  zur  KLlrung  der  Urteile  über  die 
strittige  Frage  wesentlich  beigetnigen.  l>nfs  sic  von  der  Gegen- 
seite angpgrifTon  würde,  war  vorausgesehen;  die  bwlicr  er 
schienen  Aufseningen  und  »Widerlegungen«  nind  jedoch  nicht 
der  Art,  dafg  es  n<)tig  wäre,  näher  darauf  einzugehen.  Nur 
eine  Stelle  aus  der  vom  geschäftsführenden  Ausechiifs  des 
Verlmndes  Deutscher  Klempner-Innungen  in  Verbindimg  mit 
der  Kommission  zur  Bekämpfung  des  Installationsunwesens 
veriflfentiiehten  »Erwidening«  bedarf  einer  Richtigstellung 
und  Zurückweisung.  Es  beiM  da^}: 

»Von  dem  geschäftsfUhrenden  Ausschufs  des  Verbandes 
Deutlicher  Klempner- Innungen  war  der  V'crsuch  gemacht 
worden,  mit  dem  Deuüichcn  Verein  von  Gas-  und  Was.*sor- 
fachmänneni  eine  Verständigung  anzubahnen.  Kr  wurde 
eingek-itet  durch  eiue  Zuschrift  des  gesebäftsführenden 
Ausschusses  an  den  GeneraleGkreUir  der  Gas-  und  Wasser- 
ffw:hmänner,  Herrn  ProtDr.Bunt©  in  Karlsruhe,  in  welcher 
ausdrücklich  gesagt  war,  dafs  man  dieweils  zu  einer  Ver- 
stäudiguog  bereit  sei,  wenn  auch  auf  der  andern  Seite 
Geneigtheit  vurliaitdeu  sei  zur  Beseitigung  vorhandener 
Mifsstände.  Kitir  daraufhin  vom  Vorstande  des  (ias  und 
Wasacrfachrolinnervereins  an  den  gesrhnftsführenden  Aua- 
echufs  gelangte  Mitteilung,  dafs  in  Beriin  am  9.  März  tSCKt 
eine  Vorstandssitzung  jenes  Vereins  stattfiuden  werde,  ver- 
anlafsle  unseren  Vorsitzenden  und  zwei  weitere  Vor^'tands- 
mitgliedcr,  sich  nacli  Berlin  zu  begeben  und  der  Sitzung 
beizuwohnen. 

Die  Sitzung  verlief  für  uns  ergebnislos  und 
mufste  BO  verlaufen,  da  sich  hinterher  heraus- 
stellte,  dafs  die  Denkschrift  des  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern  zu  jenem  Zeit- 
punkt bereits  fertig  und  vom  Vorstand  ge- 
nehmigt war.  Der  ge^ichäftsführende  Aue»chufs  war  also 
insofern  getäuscht  worden,  als  der  Vorstand  der  Gas-  und 
Woseerfuchmänuer  von  vornherein  entschlossen 
war,  auf  Verständiguiigsversuche  nicht  eiiizu- 
geben,  die  Einladung  zur  Sitzung  also  nur  zum  Schein 
erfolgte. « 

Zur  Zurückweisung  dieser  völlig  unbegründeten  Vor- 
würfe bedarf  cs  nur  einer  kurzen  Darlegung  des  tatsäclilicbeu 
Herganges:  In  Nr.  3 da.  Joum.  vom  17.  Januar  1903  erschien 
ein  Artikel  über  die  Instaüntionstätigkeit  der  Gas-  und  W.asiier- 
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j werke,  in  welchem  unter  Bezugnalimo  au!  den  Neujahrsgrufs 
des  geschäftsführenden  Aueschusse»  <les  Verband«  Deutscher 
I Klempner-  und  Inj-tallateur- Innungen  u.  a.  davon  die  Re>de 
I war,  bei  ruhiger  Aussprache  und  sachlicher  Wüixligung  der 
j beiderseitigen  Gründe  könne  sich  ein  Weg  finden  lassen,  der 
. beiden  Teilen  gerecht  wird,  was  ja  schon  an  manchen  Orten 
I der  Fall  sei.  Dieser  Artikel  verantafste  den  Vorailzenden  de« 
I erwähnten  Verbandes,  Herrn  Wilh,  Tuch  sen.  in  I^eipzig, 
' dem  Generalsekretär  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
I Wasserfai'hmännem,  Herrn  I’rof,  Dr.  H.  Bunte,  zu  schreiben, 
wenn  diesseits  das  Bestreben  bestehe,  Übelstände  und  Mifs- 
Nlände  durch  gemeinsame  Verständigung  zu  beseitigen,  so  sei 
der  von  ihm  geleitet«  Verband  jederzeit  bereit,  in  Verhand- 
lungen einzutreten.  Da  es  angezeigt  schien  zu  hören,  über 
welche  Ubelstände  sich  die  Herren  vom  Klempneriniiungs- 
verband  zu  beklagen  haben  und  wie  sie  sich  die  Verständigung 
mit  unserem  V'crein  denken,  lic&  der  UeneralsekKtär  Herrn 
Tuch  sen.  die  MiUvtlung  zugeben,  dafs  der  Unterau-sschufs 
der  beiden  die  InstaUationsfmge  behandelnden  Kommissionen 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfacbmilnncm 
sich  am  Vormittag  des  9.  März  1903  io  Berlin  veraammio 
und  dabei  Herrn  Tuch  Gelegenheit  gegelwo  werden 
könne,  uch  darüber  auszusprecheu , in  welcher  Weise  etwa 
ein  Ausgleich  der  widcTstrebenden  Interessen  zu  finden 
sei.  Von  diesem  Anerbieten  einer  persönlichen  Aussprache 
machte  Herr  Tuch  mit  noch  zwei  Herren  des  Verbandes 
Gebrauch,  und  cs  fanden  sich  diese  Herren  mit  den  Herren 
Direktor  Kohn,  Frankfurt  a/M.,  Direktor  Körting,  Han- 
nover, Direktor  Reichard,  Karlsruhe,  und  Ingenieur 
Schäfer,  Dessau,  zu  einer  zwanglosen  Besprechung 
am  9.  März  19U3  vormittags  10  Uhr  im  »Berliner  Hof«  in 
Berlin  zusammen.  Eine  »VorstaudssiUung«  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  WasserfachmUnnem,  wie  in  der  oben 
wiedergegebenen  Stelle  behauptet  wird,  war  diese  Zusanimon- 
kunft  nicht.  Vurstandseitzung  fand  erst  zwei  Stunden 
später  an  einem  anderen  Orte  statt.  Bei  der  zwanglosen 
BcKprechung  fragte  Herr  Körting  die  Herren  vom  Klcmpncr- 
iunungsverband,  welches  denn  ihrer  Meinung  nach  die  Mifs- 
stiinde  seien,  die  durch  eine  gemeinsame  Verständigung  tu 
beseitigt-n  wänm.  Es  wunlen  darauf  ciiuc-lne  Mifsstände  be 
zeichnet,  die  von  der  VereinskommissUm  ebenfalls  als  solche 
empfunden  wurden,  es  wurde  aber  auch  dei  Behaujitung  der 
Kummission  nicht  widersprochen,  dafs  die  Gas  und  Wamer- 
werkc  zur  InatalUtionstäügkeit  {^ctzlich  berechtigt  wären 
und  dafs  die  für  da»  Publikum  wünschenswerteste  Einrichtung 
die  freie  Konkurrenz  sei.  Die  Kommisiion  hatte  nicht  den 
Eindruck,  dafs  die  drei  Herren  die  Ausübung  der  IiiBtallations- 
tatigkeit  durch  Gas-  und  Wasserwerke  schon  an  sich  als 
Mifsstand  erachteteten  und  dafs  sie  sU  »Verständigung«  das 
I Aufgeben  dieser  'Irrigkeit  ausaben,  wie  sich  jetzt  aus  ihrer 
j Mitteilung  ergibt,  dafs  die  Sitzung  ergebnislos  verlaufen  sei. 

; Soll  dos  die  Grundlage  einer  Vei^tändigung  sein,  so  kann  es 
' allerdings  nie  zum  Frieden  kommen.  Der  Verein  kann  an 
. seine  Mitglieder  nicht  das  Ansinnen  stellen,  sie  sollten  auf 
j ein  wertvolles  zum  Nutzen  der  von  ihnen  geleiteten  Werke 
I und  zum  Wohl  der  Allgemeinheit  seit  Jalirzelmteii  geübte« 

! R«ocht  ohne  weiU-res  verzichten. 

I)jc«e  Darlegung  beweist,  dafs  von  einer  »Täuschung« 
bzw.  Einladung  »zum  Schein«  nicht  die  Kode  ««in  kann.  Die  Be- 
hauptung. am  9.  März  «ei  die  Denksclurift  bereits  vom  Vuratand 
genehmigt  gewesen,  ist  völlig  unzutreffend.  Die  Denkschrift  ist 
den  Mitgliedern  de«  Vorstandes  und  Auss<thu.<i«es  unseres  Ver- 
eins erst  am  lö.  März  zugegangen  und  erst  acht  Tage  «pater 
genehmigt  wor<ien. 

Der  Vorstand 

I des  Deutschen  Vereine  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

! L.  KSrtiaf,  Vorsitzender.  I>r.  H.  Baatey  Generalsekretär. 
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Die  BtUdtisclien  Licht-  und  Wasserwerke  i'on 
Scliaffliausen.') 

Von  LHrektor  Kicser,  Schnffhausen. 

Das  (raswork.*) 

•Unser  Gaswerk  wurde  itn  Jahre  IStiO  durch  die  bckamiUn 
Uuteritehmer  lUupp  & DulUng  erbaut,  blieb  kune  Zeit  in 
deren  Besitz  und  wimle  dann  ron  der  schweizerischen  Gos- 
geeellschaft  käuflich  übRmommen. 

Der  Gasverbrauoh  der  damals  7700  Eiuwühner  zählenden 
Stadt  Schaflliausen  betrug  im  ersten  Jahre  nur  70000  cbm; 
die  Bevölkerung  nahm  aber  rasch  zu,  Textil-  und  Eisenindustrie 
entwickelten  sich  am  Platze  und  damit  war  der  Weg  zu  einer 
gcdcihliclten  Entwickelung  des  Gaswerks  gegeben. 

Seit  1HU7  ist  das  M'erk  itt  stadtiserhem  HeeiUe  und  trotz 
der  Konkurrenz  der  im  gleichen  Jahre  ebenfalls  von  der  Stadt 
eingofiihrten  elektrischen  Beleuchtung  hat  sich  der  Gnskonsum 
Jahr  für  Jahr  gehoben,  so  dafs  vor  zwei  Jahren  zu  einem  um- 
fassenden Umbau  des  zum  Teil  seit  detwen  Bestehen  noch 
unveränderten  Gaswerks  ge^ichritten  wertlen  mufste.  Eine  Ex 
plosion  im  Wascherraum,  der  leider  ein  Arbeiter  zum  Opfer 
fiel,  war  eine  ernste  Mahnung,  mit  aller  Eile  die  zu  kleinen 
und  damit  gefährlichen  Apparate  zu  l)«Heitigen  und  durch 
leistungsfähigere  zu  ersetzen. 

Im  Jahre  1B99  wurde  von  dom  Verfasser  ein  Projekt  für 
ein  neues  Gaswerk,  für  GOOO  cbm,  später  12000  cbm  Tages- 
prcKlukiion  ausgearbeitot,  und  im  darauffolgenden  Jahre  der 
roibau  danach  ausgeführt.  Die  Öfen  baute  die  Stettiner 
Chamottefabrik,  AktiengeseHschaft,  die  Ap]>arate  und  den  Gas- 
behiüter  lieferte  die  Beriin-Anhaltischo  Masebinenbau-Aktien- 
gesullschaft. 

liCider  fand  sich  in  Schaffhausen  kein  Platz,  der  einen 
Geleiseauechlufs  des  WeHtes  au  den  Baitnhuf  gestattet  hätte 
und  für  unser  kioiues  Werk  war  cs  nicht  tunlich,  wie  z.  B. 
in  Zürich,  einen  von  der  Stadt  weil  entfernten  Platz  zu  wählen ; 
so  sahen  wir  uns  denn  gezwungen , wieder  auf  dem  ollen 
Areal  zu  bauen.  Immerhin  bietet  sich  auch  hier  die  Möglich- 
keit, die  Kuhlen  Hjüter  einmal  diin*h  eine  Ilängeltahn  ül>er 
den  Khein  vim  der  Station  Feuerthaler  herzuschaffen  oder 
durch  die  städtische  elektrische  Stnifsenbalm  vom  Balmhof 
Soluiffhauaen  nach  dem  Gaswerk  zu  transporiicrcu.  Beides 
wird  indes  erst  rentabel,  wenn  sich  die  derzeitige  Produktion 
etwa  verdopi»clt  hat. 

Unser  neues  Gaswerk  iimfs  demnach  noch  auf  lange  Zeit 
durch  Fuhrwerke  bedient  werden  und  ist  dementsprechend 
eingerichtet  worden. 

Die  Kohlenwagen  passieren  am  Eingänge  (s.  Fig.  605}  die 
Brückenwage,  und  werden  dann  in  die  breiten  Durchgänge 
des  Kohlcnschuppens  gefahren.  Dieser  enthält  16  Abteilungen 
mit  einem  Faasunpraum  von  je  100  I Kohle.  Quer  durch 
diese  Behälter  führen  Koilbahngeleise  nach  dem  Ofenhaus, 
einem  hellen  luftigen  Raum  von  14  lu  Breite  und  25,5  m liängo. 
Das  Ofenhaus  bietet  Platz  für  seclui  Öfen;  jetzt  stehen  fünf 
Halligenerabwöfeii,  wovon  vier  mit  acht  und  einer  mit  sechs 
wagorechten  Betörten.  Die  Beschickung  geschieht  leicht  und 
rasch  mittels  Ladcmulden  und  Traiisjmrtwagen ; die  Anord- 
nung von  geneigten  Retorten  und  einer  Kobientmusportaniage 
hätte  uns  hei  der  derzeitigen  Pitaiuktiou  keine  Arbeiter- 
erspornis  gebracht 

Eine  Sammelleiiung  von  350  mm  I,  W.  führt  das  Gas 
nach  dem  Apparatengebäude  (vgl.  Fig.  605)  und  dicaes  ist 

')  Vortrag,  gehalten  anf  der  Jabrcevornammlung  schweizerischer 
tias-  und  WasHerfacbminncr  im  Jahre  1902. 

*)  Die  Stadt  B4'haffhau«eD  führt  unter  dem  Titel  >6UdUiirh« 
Licht-  und  Waaserwerke*  fünf  veraebiedene  technische  Betriebe:  Das 
Gaewerk,  des  KlektriiitStawerk,  das  Wasserwerk  oder  die  elektrische 
Kraftzentrale  und  die  Wasserversorgung. 


durch  eine  unterirdisch  verlegte  Leitung  von  250  m 1.  W. 
mit  dem  Reiiiigergebäude  verbunden.  Die  Anordnung  der 
Ap{>aratc  ist  die  allgemein  übliche.  Zur  Kühlung  dienen  zwei 
Luftkühler  und  ein  aus  der  alten  Fabrik  herüber  genommener 
Moorscher  Kühler;  im  Gassaugerraum  sU-ht  ein  Flügclsauger 
mit  Dampfmaschiiienantrieb,  ein  Unilatifrcgler,  ein  Halutschcr 
Regler  imd  ein  Hochdruckwasser-Ventilntor  zum  Einbla.sen 
von  Luft  in  das  Gas.  Die  M'a<^chung  des  Gases  vollzieht  sich 
in  einem  Druryechen  Teerwaschcr  und  einem  Slandartwascher. 

N'ebet  dicf^n  Appttraten  enthält  da!>  Apparalcngebiiude 
die  Fabrik  zur  Konzentrierung  des  Amrooninkwoi^xers:  die 
Ammoniakwajwer-  und  Teerpumpen  mit  Gasmotorantrieb  so- 
wie die  Hochbehälter  für  Teer  and  Ammuinakwasser.  Weiter 
sind  da  ein  grofses  und  ein  klein«»  Bureau,  der  Pliotumcter- 
raum  und  ein  Ijiboratorium  für  Ammoniokwaaser-  und  Rauch- 
gasanalysen. 

In  gleicher  Flucht  mit  diesem  (ieb.äude  liegt  das  Kciniger- 
gelÄude  {vgl  Fig.  6o5)  mit  drei  Reinigerkasten,  über  denen 
uehst  der  Hebevorrichtung  für  die  Deckel,  eine  in  den  &i\- 
! gretueiiden  Regenerierraum  führende  Hängebahn  angebracht 
j ist.  In  besonderem  Raume  des  Reinigergebautlt»  stehen  der 
! Stationsgasmesser,  der  nutomaUsche  Dmckregulator,  die  Ver- 
’ teilungsveutile  nach  den  Gasbehältern,  ein  Spiritusverdampfer, 

I Karburiemppurut , Drucksebreiber  u.  s.  w.  Die  Hiiume,  die 
I für  die  spatere  zweite  Keinigeraulage  reserviert  sind,  dienen 
zur  SUnt  als  Lager  und  Werkelätte. 

Vom  alten  Gaswerk  steht  noch  ein  Gasbehälter  von 
1000  cbm  Inhalt  der  jetzt  leitigllch  zur  Reserve  dient.  Der 
neue  Behälter  mit  schmiedeeisernem  Bassin  ixt  einmal  tele- 
ekopiert  und  faf.-<t  4<Oo  chm  Gas.  Beide  Behälter  haben  Dampf- 
heizung. 

Ein  Anbau  an  das  Ofenhaus  eiitbält  die  DampfkeHKel; 
einen  Cornwall- Kessel  von  35  qm  Heizfläche  und  einen  kleinen 
stehenden  Iteservckca^ael  von  5 qm  Heizfläche.  Das  sehr  harte 
Bpeixcwasscr  inuls  durch  Sod.nzuAatz  gereinigt  werden. 

Xel)«n  dem  Kesselmum,  mit  direktem  Eingang  nach  dem 
Ofenhaus  liegen  die  WohtfahrUräume  für  die  Arbeiter;  ein 
heller  KLraum  mit  Tischen  und  Bchrünken,  sowie  ein  Dainpf- 
kuchapparat  für  Kaffee  und  Tee.  Weiter  steht  zur  V'er- 
fügung  der  Ariraiter  ein  Wasch-  und  ßaderaum  mit  vier 
Braus«»ellen  und  einem  langen  Waschtrog. 

Alle  Gebäude  bieten  Kaum  für  die  spätere  Aufstellung 
eines  zweiten  gleichen  Apparatensystems;  das  Ofenhaus  ist 
nach  der  Westseite  erweiterungsfähig.  Das  Werk  wird  flankiert 
von  den  Wohnhäusern  des  Direktors  und  des  Gasmeisten». 
Bei  der  Disposition  der  Gebäude  niulxte  darauf  geachtet 
werden,  dufs  durch  <len  Neubau  der  Betrieb  im  alten  Werke 
keine  Unterbrechung  erleide,  ferner  war  darauf  zu  sehen,  dafei 
durch  die  Fabrik  die  hübsche  Promena«ie  am  Rhein  keine 
Einbufse  erleide;  cs  ist  das  durchaus  gelungen,  die  Gebäude 
präsentieren  «ch  hübsch  und  gefällig,  der  ganze  Betrieb  ist 
von  der  Ftrafw)  abgerückt  und  für  die  Besucher  der  I’romenade 
nicht  sichtbar.  (Fig.  606). 

Die  Kosten  des  Umbaues  .•■teilen  sich  auf  rund  Fra.  500000, 
die,  zu  den  Kückkaufskosteu  gerechnet,  ein  AiilagekapUtd  von 
Fra.  1 250000  ergeben.  Es  ist  das  für  unsere  Verhältnisse  sehr 
viel  und  vor  Aufstellung  des  Umbaupnquktea  war  des  Ernstesten 
' zu  prüfen,  ob  trotz  der  Konkurrenz  des  städtischen  EIcktri- 
I zitätswerkes  ein  AusImiu  des  Gaswerks  in  diesem  Umfange  an- 
i gezeigt  und  eine  Rentabilität  desselben  weiter  zu  erwarten  sei. 

Heule  läbit  sich  ein  noch  vollkommener  Vergleich  ziehen, 
der  über  den  KtnÜub  der  beiden  Werke  auf  einander  in- 
: teressante  Aufschlüsse  gibt. 

Vorausgeschickt  sei,  dafs  der  derzeitige  Gaspreis  25  Rappen 
für  I.euchtgas  (mit  Rabatt  bis  15%)  und  20  Rappen  für  Koch- 
gas beträgl  Das  Elektrizitätswerk  berechnet  zumeist  nach 
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Pauschalansätzen  und  nur  in  einiclueu  Fallen  nach  Zählern 
die  HW-Stunde  zu  6 Rappen.*) 

Das  Wasserwerk,  als  welches  die  ebenfalls  der  Stadl  ge- 
hörige elektrische  Kraftzentrale  bezeichnet  wird,  vemorgt  das 
ganze  Stadtgebiet  mit  Kraft ; der  aufscrordentlich  billige  Preis 
Ton  Frs.  125  bis  Fns.  löO  pro  PS  im  Jahr  hat  bewirkt,  dals 
der  Gasverbrauch  für  motorische  Zwecke  von  jeher  gering  war. 
Mit  Umänderung  der  alten  Beiltransmission  längs  des  Ufers 
des  Rlieines  in  elektrische  Kraftübertragung  bat  das  Wasser- 
werk fast  die  alleinige  und  auwchliefHliche  Krafüicferung  über- 
nommen. 

Die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  vcranlafstc 
im  ersten  Jahre  63  Abonnenten’,  das  Leuchtgas  ganz  abzu- 


t.  Tarfleicbaor  der  Koch-  re«p.  lleizaboBaeateBzakl  des 
Gas-  Btd  Eiektriiltltswerkes. 
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schaffen,  dafür  sind  34  neue  Alionnentcn  zugekommen,  so 
dab  die  Elnbufsc  an  Abonnenten  :29  betrug.  Die  folgenden 
Jahre  brachten  wohl  wieder  abtrünnige  Abonnenten,  allein 
der  Zuwachs  überwog  stets  den  Ausfall,  so  üafs  wfr  heute 
656  Leuchtgasabonneuten  haben,  gegenüber  563  im  Jahre  1896. 
Demgegenüber  verzcichnete  das  Elektrizitätswerk  bei  seiner 
Eröffnung  im  Jahre  1897  207  Abonnenten  und  erhielt  im 
Laufe  der  vier  Jahre  180  neue  Lichtaboimenten,  so  dais  deren 
Zahl  auf  387  gestiegen  ist. 


1.  Terrlfielinnff  der  LU-bUboaneateaiahl  de«  Gas-  sad 
ElektiizlUitswerkes. 
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Beide  Werke  haben  demnach  einen  Zuwachs  erhalten, 
immerhin  bleibt  die  2^hl  der  Liebtabonnonten  des  elektrischen 
Werkes  noch  weit  hinter  der  des  Gaswerks  zurück.  In  der 
Abgabe  für  Gas  resp.  Elektrizität  für  Koch-  und  Heilzwecke 
überwiegt  dos  Gaswerk  naturgemöfs  noch  viel  bedeutender. 

*)  Das  Venoff  uogsgebiet  umfafst  aiDBchUelaUcb  zweier  Nachbar- 
gemeinden  20000  Einwohner. 


Die  meisten  Heixabonnenten  des  Elektrizitätswerkes  be- 
ziehen Strom  für  elektrische  Bügeleisen,  für  welche  die 
niedrige  Pauschale  von  Frs.  1 pro  Monat  erhoben  wird. 

An  Kraftabgabc  bleibt  das  Gosweric  weit  hinter  dem 
Elektrizitätswerk  zurück;  erateres  liefert  Gas  für  150  instal- 
lierte PB,  letzteres  Strom  für  2583  installierte  PS.*) 

V’ergleicht  man  mm  die  jeweilige  Chisabgabe  in  den  letzten 
Jahren  (siehe  Fig.  607),  so  ergibt  sich,  dafs  der  erheblichen 
Vermehrung  der  Leuebtgasabonnenten  nicht  nur  keiner  Hebung 
des  Gaskonsums  entspricht,  sondern  Jalir  für  Jahr  eine 
effektive  Reduktion  des  Ijeuchtgasverbrauchee  eingetreten  ist. 

Im  Jahre  1896  wurde  au  Private  470170  cbm  Leuchtgas 
abgegeben,  im  Jahre  1801  erreichte  der  Konsum  von  l.,eucht- 
gas  nur  noch  3.34843  cbm,  es  entspricht  diee  einem  Rückgang 
von  135327  cbm  = 28,7  Dieser  Widerspruch  erklärt  sich 
daraus,  dals  die  gröfseren  Fabriken,  speziell  der  TexUlbrancbe, 
allmählich  zur  elektrischen  Beleuchtung  übergehen  und  der 
uns  jeweils  hieraus  erwachsende  Verlust  durch  die  zukomtnen- 
den  kleinen  Leuchtgasabonnenten  nicht  gedeckt  wird.  Natur- 
gemäts  muls  dieser  ungünstige  Faktor  mit  der  Zeit  in  Wegfall 
kommen;  wir  befürchten  nur  noch  wenige  grölsere  Abonnenten 
XU  verlieren,  während  die  Zahl  der  kleineren  Abonnenten, 
deren  Übergang  zum  »Elektrischen«  nicht  zu  erwarten  ist, 
immer  gröfser  wird. 


')  Die  PS  im  Jahre  koalet  am  Hochspaonungsnota  (2000  Volt) 
Fra.  125,—;  ea  erklärt  die*  aor  GeoQ^,  weebalb  imser  Gaswerk 
aaf  dieeem  Gebiet«  nicht  oder  nur  in  sehr  beschranktem  MaTs« 
konkarrenzfftbig  Ist. 
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Ober  die  QunÜUU  der  einzelnen  Abonnenten  gibt  nach- 
folgend«  Tubeilü  inU'rcüMUiten  Aufachlufs: 


3.  VerrlelekMSf  der  Kinnaliniea  toh  IdrlilakoeiBeiteB  de»  0«*- 
und  ElektrUltHtKwerkf«. 
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Der  Rückgang  der  jährlichen  Zahlung  pro  Abuimeut 
heim  Gaawerk  und  die  Zunahme  heitn  Klektrititatswcrk  he* 
eUitigt  meine  Auaführungon,  wonach  die  Konkurrenz  des 
oicklHtichcn  Lichtes  sich  in  erater  Idnie  durch  Abfall  der 
gnifaeren  Abonnenten  wie  Fabriken,  Krankt-nhäuncr,  Mä<ltim:he 
(»ebaude,  Schulen  etc.  fühlbar  macht. 

Die  bedeutende  Rinhufse,  die  das  (Gaswerk  auf  dum  Be- 
leuchtungfigebiet  erlitten  hat,  wird  indefs  mehr  als  aus- 
geglichen durch  die  Zunahme  des  Koch-  und  Heizgasverbrauches, 
so  daffl  trott  der  Konkurrenz  de»  Elektrizitätswerkes  die  Total- 
einnahmen für  verkauftes  Gas  Jahr  für  Jahr  steigen. 


4.  Verfleirbnog  der  TotaleiBaahnea  ani>  Terkaaften  (Uh 
reHf.  Elektrizitit  (ohne  Wauerirerk,'. 
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Das  Verbälluis,  das  »ich  zwlm’hon  den  beiden  städtisrhen 
Koukurrenzwerken,  dem  Gaswerk  und  dem  Elektrizitätswerk, 
hcrausgcbildet  hat,  läfst  somit  für  beide  Werke  eine  günstige 
^ und  sU'ls  sich  verbessernde  Rentabilität  zu. 

Das  Elektrizität'iweric  hat  dem  Chuswerk  wohl  die  besten 
Lichtabonnenten  weggenommen  und  so  in  den  t-rsten  Jahren 
seines  Bestandes  die  zu  seiner  Prosperität  nötigen  Einnahmen 
i erholten.  Das  Gaswerk  hat  teils  durch  Zunalimu  an  kleinen 
j LichtAboimenten,  in  weit  grofserem  Mafwi  aber  durch 
die  stets  zunehmende  Verwendung  des  Gases  für  Heiz-  und 
Kochzwecke  den  Ausfall  decken  köimen  und  zudem  Fort- 
schritte gemacht. 

Das  KlektrizltäUwerk. 

Ober  die  Stellung,  die  das  Werk  sich  in  8chalfhauscn 
geschaffen  hat,  habe  ich  bereits  berichtet;  m erübrigt  mir 
I uoch  einige  Mitteilungen  über  die  Einrichtungen  der  Zentralen 
I zu  bringen. 

' Auf  zw«*i  vorhandene,  früher  für  andere  Zwwke  benützte 
^ Jouvolturbinen  von  je  300  PS  wurden  im  Jahre  1897  zwei 
\Vech»elstj»*mgenemU>ren  mit  den  dazu  gehörigen  Eireger- 
dynainos  montiert.  Der  Antrieb  erfolgt  durch  ein  kunisebes 
Riiderpoar.  leider  sind  die  alten  Turbinen  ohne  jede  Regu- 
lierung; eine  solche  kann  nur  erfolgen  durch  Verstellen  der 
einzelnen  Schleusentore.  Ein  drittter  Generator  gleicher  Grilfse 
1 ist  als  Drebstromfttwehine  ausgeführt  und  dient  als  Reserve 
I für  die  DrchstromkrHtlvecteilungsaiilage  und  für  die  Kinphascn- 
beleuchiungsaniegu. 

: Die  Primärspannung  beträgt  9000  Volt;  in  verschiedenen 

in  der  Stadt  verteilten  Transformatoren  erfolgt  diuin  die  Um- 
wandlung auf  190  Volt.  Das  Sekundametz  ist  im  Innern  der 
Stadt  als  ZwcileiteTsystem,  in  den  Auhtenquarlicren  als  Drci- 
Ieiteni>'stetu  zur  Ausführung  gekommen. 

Die  Wasscrkraftanlage. 

Wohl  vielen  ist  die  alte  Wasserkraftanlagv  von  Schaff- 
I hausen  aus  eigener  Anschauung  oder  zum  miudeeten  vom 
; Hörensageti  bekannt  Sie  wurde  im  Jalire  l8iU  durch  den 
um  die  Schaffhauser  Industrie  sehr  verdienten  ilemi  Henry' 
Moser  auf  Charlottenfels  zur  Ausführung  gebracht.  Drei 
Turbinen  von  200,  260  und  300  PS  arbeiteten  auf  mächtige 
Zahnradgetriebe  und  von  diesen  erfolgte  die  Verteilung  der 
Kraft  durch  lange  Sciltranamissionen  quer  über  den  Rhein 
und  Enge  di^ssen  Ufern  nach  den  einzelnen  Fabriken.  Selbst 
weiter  vom  Rheinufer  abgelegene  Werkstätten  erhielten  ihre 
Kraft  durcl)  lange  unterirdisch  verlegte  Wellen. 

Heute  stehen  von  diesem  Moiiumentalwerk  alter  Maschinen- 
Itaukunst  nur  noch  einige  Ruinen.  Eine  modern  eingerichtete 
elektrische  Zentrale  steht  an  Stelle  der  früheren  Turbinen- 
kammer.  Der  Wandel  vollzog  sich  im  Jalire  1899,  nachdem 
die  Stadt  kurz  vorher  die  Anlage  einer  Aktiengesellschaft  ab- 
gekaufl  hatte,  mit  der  Kaufsbeilingung,  aus  die.sem  Werke 
keinen  Gewinn  abzuleiteii,  sondern  dessen  ganzes  Erträgnis 
zur  V'ergröberung  der  Anlage  und  zur  Be8.«er8(ellung  der 
Kraftabonnenten  zu  verwenden.  Di©  PS-Stunde  pro  Jahr 
kostet  auch  nur  Frs.  125  am  Hochspannungsnetz  und  Frs.  150 
am  SekundärneU. 

Die  Waaserkraftanlage  besteht  im  wt^entlichcn  aus  drei 
Francisturbhien,  die  durch  konische  Zahnräder  die  Drohslrum- 
geaemtoren  von  je  3.50  PS  antreiben.  Ein  Aggregat  ist  als 
solcher  an  eine  Fabrik  vermietet;  die  disponiblen  7U0 
resp.  1050  I*Ö  dienen  zur  Versorgung  der  Abonnenten 
und  der  stä<ltischcn  Werke.  Der  Nachfrage  nach  Kraft  kann 
nicht  voll  entsprochen  werden  und  zur  Zeit  werden  äUidieii 
für  ein  rechtsrheinisches  Werk  gemacht 

In  direkter  Verbindung  mit  der  Wosserkrafianlage  steht 
unser  jüngstes  städtisches  Unternehmen,  die  im  Jahre  1901 
erbaute 
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elektrUciie  Strassenbahn. 

Die  Kruftzentnil(!  ist  in  «lern  GebäaHe  das  KlektriKitäts- 
warkes  untargehracht;  sie  zwei  Umfonnergruppen  für  je 

ISO  und  eine  Pufferbatterie  ron  IBS  Ampere  Std.  Kapazitiit. 
Die  Betriebzspoanuug  beträgt  SSO  V'olt  Die  eine  Bahnlinie  führt 
von  Schuffliaimen  nach  Neuhnusen,  eine  zweite  verbindet  die 
mit  dem  hochgelegenen  Steig-  und  Breitequartier.  Ich  hoffe» 
^ sei  nicht  nur  die  kurze  Betriebszeit,  die  uns  bis  jetzt  keine  Be* 
achädigutigan  an  den  <ia»-  und  Wasserleitungen  durch  vaga- 
bundierende Ströme  wahrnehmen  liefe. 

Die  drei  letztgenamUen  Werke  etehen  unter  der  IwCitung 
meinee  Herrn  Kollegen  Geiser. 

Ktwos  eingehon«ler  will  ich  auf  die  unter  meiner  l^eitung 
stehende  Wasserversorgung  eintreten. 

Die  Was.Herversorfung. 

Sie  besteht  erst  seit  13  Jahren;  eine  %'orzüglichc  Quelle,  die 
Schafflinusen  mit  zahlrelcheu  Bruunen  versorgt,  licls  das  Be- 
dürfnis luich  einer  HochdruckwasiterKritung  erst  Verhältnis- 
mäfsig  spät  enUtU'hen  und  die  Krage  der  Wasaerfaasung  ge- 
staltete sich  aus  mannigfachen  Gründen  besonders  schwierig. 
Nach  langen  £xi>ertisen  und  Prüfungen  einigte  man  eich  auf 
eine  GrundwasserfaSiiung  im  Moiishauacrtale  nordwärts  von 
SchaffhauBt'ii.  Das  (trundwa^er  tritt  dort  als  Quelle  zu  Ttige 
und  nach  der  Meinung  der  damaligen  Experten  und  Ingenieure 
sollte  diese  Quelle  reichlich  genügen  und  nie  Version. 
LeUteres  hat  leider  nicht  zugetroQeii ; schon  wenige  .Monate  noch 
der  feierlichen  Eröffnung  der  neuen  Wa.-tserverHorgung  ging 
der  Eigufs  der  Quellen  auf  Null  zurück.  Man  hatte  nicht 
mit  dem  Üiiiütande  gerechnet,  dafs  unser  Einzugsgebiet,  der 
Banden,  eine  Juralunnatiun  ist  und  daher  die  Quellen  die 
dieser  eigene  Unbeständigkeit  aufweisen. 

Den  grüfsten  Teil  des  Jahres  haben  wir  Wasser  im  Über- 
Huts,  um  so  emptindlichcr  ist  es.  wenn  fast  jedes  zweite  Jahr 
der  Krgufs  der  (Quellen  knapp  wirtl  und  auf  Wochen,  oft  auf 
Monate,  auf  Null  zuriickgcht.  Unter  grufsen  ijchwierigkcilcn 
mufo  dann  für  das?  nötige  Wasser  g«‘sorgt  werden.  Wir  haben 
uns  wiederholt  damit  li«gnügt,  unäUriertco  Kheinwasser  in 
das  Leitungsnetz  zu  pumpen.  Die  Bedenken  in  gesundheit- 
licher Hinsicht  sind  keine  gruraen,  denn  nach  allen  bakterio- 
logischen Untersuchungen  kann  das  Kheinwasser  oberhalb  ' 
der  Stadt  als  ein  ganz  ordentliches  Trinkwnsser  angeeehen  > 
werden,  und  da  auch  in  den  trockensten  Zeiten  eine  grobe  ■ 
Anzahl  fUef.sender  Brunnen  das  nötige  tjuullwasser  liefern,  so  j 
ist  eine  solche  Aushilfe  nicht  gar  so  schlimm.  Immerhin 
darf  ein  solches  Provisorium  nicht  Btändigkeit  erlmlten  und 
seit  vielen  Jahren  werden  denn  auch  Studien  zur  Verbesserung  j 
unserer  Wa-«serversorgung  gemacht  Einem  Vorschläge  unseres  I 
Geologen  Herrn  Professor  Meister  zufolge,  wird  nun  seit  lltOO 
an  einer  Anlage  für  eine  vollkommenere  und  rationellere  ! 
Grundwasserfassung  gparbeitet. 

Wie  schon  ausgeführt,  tritt  dort  das  Grundwasser  zu  i 
imnnalen  Zeiten  als  Quelle  zu  Tage  und  dielst  ohne  künst-  I 
liehe  Hebung  durch  eine  4 km  lange  Leitung  nach  unserem 
Mitteldruckreservoir.  Eine  Trockenheit  von  wenigen  Wochen 
genügt  aber  zur  Absenkung  des  Grundwasserstandes  von  null 
auf  mehrere  Meter  unter  Boden;  <len  tiefsten  Gnmdwasser- 
stand  haben  wir  im  Jahre  1H99  mit  lO'/a  m unter  Botten  be- 
obachtet und  unsere  neue  Pumpenaulage  soll  nun  ermöglichen,  | 
das  Wa.'tser  aus  beliebiger  'Hefe  bis  19  m unter  Boden  heraus-  ■ 


sich  bewegen.  Die  totale  Fördennengc  dieser  Wasserhaltungs- 
maschine  beträgt  3000  Minutcnliter. 

IvCidur  verfolgte  uns  Iwt  dem  Bau  dieser  Anlage  ein 
eigenes  Mifsgeschick.  Schon  die  Ersteliimg  des  Schachtes 
haperte;  der  Schacht  neigte  sich  erheblich  zur  Seite  und  mufste 
mit  bedeutender  Mühe  für  die  Aufnahme  der  Pumpen  um- 
gearbeitet  werden.  Besondere  Schwierigkeiten  sind  aus  der 
eigenartigen  Bodengestallung  erwachsen.  Unter  einer  3 m 
hohen  BachschoUerschicht  liegt  eine  7 lu  starke  I«age  von 
blauem  Lehm  und  unter  «lieser  unt>er  eigentliches,  wasaer- 
führendes  Geschiebe.  Auch  die  obere  Schotterechieht  fülirt 
Wawr.  wir  gewinnen  aber  nur  das  Wasser  unter  der  lx?hm- 
scbi'  ht;  «lieses  steht  unter  einem  artesischen  Drucke  von  zirka 
1 m WassuT^äule ; es  würde  daher  bei  abgeschlossenem  .Schachte 
ilas  Wasser  bis  über  den  Boden  des  Pumpwerkes  steigen. 

Der  Schacht  ist  pneumatisch  abgeteuft  worden,  ähnlich 
wie  wir  dos  vor  einem  Jahre  in  Bosi-1  gesehen  haben  Die 
unter  der  Caissonschndde  ausströmenth*  Luft  hat  nun  iloa 
Wasfu-r  in  Wirbelung  versetzt  und  dieses  die  olmohin  durch 
das  Untergraben  der  Cuissonschneide  gehatkerten,  angrenzen- 
den Partien  des  blauen  Lehmes  zu  einer  breiigen  M.osse  auf- 
gelöst Dieser  bndige  I.chm  ist  bis  nach  der  Schachtsuhle 
gedrungen  und  hat  uns  das  Wasser  getrübt,  und  noch 
schlimmer,  der  fehlende  Abschlufs  twmchcn  Lehm  und  Schacht- 
wandung ermöglichte  dem  Oberwai^r,  während  des  Pumpen- 
betriebes längs  der  Schachtwandungeu  abwärts  zu  strömen, 
1 auf  seinem  Wege  aufgeweichtc  l^’biimiaasen  und  Schotter  mit- 
relfacnd. 

So  sind  die  Gebäudefundamenle  unterwaschen  woitlen. 
Heute  ist  dos  Gebäude,  ohne  dafs  es  wesentlichen  Schaden 
genninmen  hätte,  wieder  neu  fundiert  und  ein  guter  Abschlufs 
zwischen  den  beiden  wasserführenden  Sidiichten  erstellt.  Um 
dem  Wa.sser  neue  Eintrittewege  zu  gel>en,  werden  in  dio 
1 Schacbtsohle  drei  geschlitzte  Rohre  von  4-5  resp.  7 m iJingo 
allgeteuft.  Die  Arbeit  ist  noch  im  Gange,  ein  Resultat  besitzen 
wir  zur  Zeit  nicht 

Die  Was-serverteilung  in  der  Stadt  geticbiuht  in  zwei  Druck 
züiifu.  Das  Mitteldruckre.servoii  erhiülsein  Wn.'^er  in  normalen 
Zeiten  ohne  künstliche  Hebung  aus  dem  Engestich.  Das 
Hocbdruckreservoir  wird  aus  dem  Mitteldruckreservoir  ge 
speist  durch  ein«  Huchdruckzoiilrifugalpuiitpe  mit  direkt 
gekuppeltem  Elektromotor. 

Die  Zahl  unserer  Abonnenten  ist  vcrhäUnUmäfaig  gruls; 
von  den  1330  Häusern  der  Stadt  haben  1155  oder  84*/o 
schlufs  an  die  Hocbdruckleitung  und  aufserdem  160  Hnuscr 
Anschlufs  an  die  alte  Queileuleilung. 


Verhandlangen  der  43.  Jatiresversanimlnng 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
io  Zflrioh  1003. 

Üb«r  Trinkwa-Hserrelnlganit  durch  Ozon  und 
OKonwasaerworkc. 

IleTT  Dr  Og.  Erlweln,  Berlin. 


zuholen. 

Das  Einzugsgebiet  beträgt  ca.  3000  ha;  wir  vemiuleii  da- 
her auch  in  Tr<M*kenperlo«ien  noch  einen  Grundwosserstrom 
von  über  9000  Minutenüter  zu  halien. 

Die  neue  Anlage  besteht  im  wesentlichen  aus  einem 
:10  m tiefen  Schacht  von  rechteckigem  Querschnitt;  in  diesen 
eingeljAut  ist  eine  dreifach  gekuppelte  Kolbenpumpe,  deren 
Kolben  von  335  mm  Durchmesser,  an  aOm  langen  GewÜingen 


Meine  Herren!  Vielen  von  Ihnen  wird  das  Material,  das 
ich  Ihnen  vorzutragen  habe,  zum  gröfaten  Teil  schon  bekannt 
I sein,  andererseits  glaub«  ich  aber,  dafs  cs  für  die  hier  ver- 
sammelten deutschen  Waaserteclmikcr  niclit  ganz  ohne  Inter- 
oss«  sein  wird,  einmal  an  Hand  konkreter  Erfahrungen 
, ohne  Optimismus  und  Pessimismus  ausgesprochen  zu  hören, 
j WM  etwa  die  Ozoutechnik  für  ihr  Gebiet,  Wasserleclmik, 
' sein  könnte. 
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Zunächst  wird  es  gut  sein,  oin«  gewias«  Einigkeit  der 
Anschauungen  darüber  hersustellen,  wann  das  Rohwasser  fUr 
sentrale  Tnukwaaserversorgungen  überhaupt  lu  stenlisiercn 
ist,  wobei  ich  unter  ijteriUsioren  allgemein  Reinigen  im  Sinne 
der  Wasserhygiene  verstehe.  Ks  kommen  dabei  zwei  Wasser 
arten  in  Fiage:  Grundwasser  und  Oberflächonwasser. 

Grundwasser,  das  durch  ausgedehnte  utidurchlässige 
Tonschichten  gegen  den  Wasserzufluts  von  der  Oberfläche 
her  geschützt  ist,  das  meilenweit  Schichten  von  gut  filtrieren- 
dem Sand  passiert  hat  und  dadurch  praktisch  bakterienfrei 
geworden  ist,  also  Grundwasser  in  hygienischem  Sinne  bedarf 
keiner  Reinigung,  abgesehen  von  der  Entfernung  von  ausfällbarcu 
Eisenverbinduogen,  die  Grundwosser  in  vielen  Fällen  fuhren. 
Ebenso  ist  bei  dem  aus  dem  Innern  spaltenfreier  Berge 
kommenden  Quellwaaser  eine  weitere  Reinigung  nicht  nötig. 


daher  für  unsere  Betrachtung  nur  die  mechanischen  und 
rein  chemischen  Methoden  übrig. 

Unter  den  mechanischen  Methoden  ist  im  allgemeinen 
die  tiltraUon  zu  verstehen.  Für  zentrale  Wasaervereorgungen 
kommen  dabei  im  wescntlicben  nur  die  Ihnen  allen  bekannten 
Sandfilter  in  Frage.  Das  im  allgemeinen  gute  Arbeiten  der- 
selben beruht  auf  der  nicht  immer  sicher  realisierbaren  Voraus- 
setzung, dAfa  die  sich  auf  der  Oberfläche  bildende  und  selbst 
als  das  eigentllcbo  Bakterienfilter  wirksame  Schlammbaut 
unverletzt  bleibt,  sowie  auf  der  uatüriieh  in  den  Ländern 
Ihres  Vereins  unschwer  zu  verwirklichenden  Voraussetzung, 
dafs  sie  sorgfältig  bedient  und  von  einer  sachverständigen 
Verwaltung  überwacht  werden. 

Unter  den  rein  chemischen  Verfahren  haben  wir  zwei 
Gruppen  zu  unterscheiden: 


STERIUSÄTICHS-TÜRME 


Dagegen  ist  Gnmdwasser,  welches  durch  den  Boden  nicht 
einwandsfrei  fillriorto  Zuflüsse  von  oben  erthält,  wie  z.  B.  mit- 
unter das  Wasser  mancher  Brunnen,  die  in  der  Nähe  von 
Klüssen,  Bächen,  Sümpfen  und  bewohnten  Orten  stehen,  in 
hygienischem  Sinne  wie  Oberflächenwaseer  aozusehen  und  wie 
dieses  zu  reinigen. 

Oberflächenwasser,  d.  h.  Wasser  aus  Flüssen,  Seen, 
Talsperren,  erfordert  vor  dem  Gebrauch  ala  Trinkwasser  stets 
eine  sorgfältige  Reinigung,  sowohl  ln  bezug  auf  die  Bchwebe- 
sioflo  animalischer  und  vegetabilischer  Natur,  als  auch  in 
bezug  auf  die  etwa  darin  vorhandenen  pathogenen  ßakterion. 

W^eiter  müssen  wir  uns  dann  darüber  verständigen,  welche 
Wasaerreinigungsverfahren  der  modernen  Technik  zur  V'er- 
fugung  stehen  und  in  Frage  kommen.  Ks  handelt  sich  dabei 
um  folgende  Gruppen  von  V'erfahren: 

1.  mechanische, 

2.  rein  chemische, 

3.  chemisch  mechanische, 

4.  thermische. 

6.  elektrolytische. 

Bei  den  Methoden  3,  4 und  5 brauchen  wir  uns  nicht 
lange  aufzuhaltcn,  da  weder  die  chemisch  • luechaniechen 
Metliodeu,  bol  welchen  Chemikalien  (Alaun,  Pormanganal, 
Eisenpräparate  etc.)  zur  Erzeugung  von  Niederachlägen  vor 
der  Filtration  zugesetzt  werden,  noch  die  in  letzter  Zeit 
in  ganz  intereesanten  Modifikationen  ausgoführten  themd- 
schen  Methoden,  noch  die  von  Zeit  zu  Zeit  einmal  wieder 
auflauchcnden  elektrolytischen  Verfahren  mit  ihren  chemisch 
oder  mechanisch  wirksamen  Eyektrodenprodukten  eine  grofeere 
Bedeutung  für  die  Wassorwerksprazis,  soweit  Dcutachland 
wenigstens  in  Frage  kommt,  erlangen  konnten.  Ka  bleiben 


1.  Die  älteren  chemtBchen  Verfahren,  bei  denen 
ddor,  Brom  oder  deren  geeignete  Verbindongen 
als  sterilisierende  und  reinigende  Mittel  vorge- 
Bchlagen  wutrlen , die  aber  für  die  Wasserwerke, 
neben  anderen  Momenten,  auch  aus  dem  Grunde 
keine  Bedeutung  erlangt  haben , weil  die  prak- 
tische Schwierigkeit  zutage  trat,  die  Menge  der 
Sterilisationsmittel  mit  dem  Wechseln  der  Waracr- 
zusammensetzung  richtig  zu  bemessen  und  den  bei 
der  Sterilisation  unentbehrlichen  Ubcrschufs  von 
Clilor  und  Brom  nach  der  SteriUsalioiiswirkung 
wieder  «>hne  GeachmackKverundvmng  des  W'assere 
zu  entfernen. 

2.  Das  Ozon  verfah  ron  , das  den  Gogousiand  meine« 
Vortrag««  bildet  und  das  im  Vergleich  zu  den  eben 
genannten  älteren  Verfahren  dadurch  charakterisiert 
ist,  dab  der  UberaebuXs  des  rugeeetzten  Storilisations- 
mittels  nach  der  Sterilisation  teils  durch  Selbst- 
Zersetzung,  teils  durch  Verbrennung  vorhandener 
organischer  Substanz  des  Wassers  verschwindet,  ohne 
den  Gesclimack  zu  beeinträchtigen. 

Ich  will  übrigens  an  dieser  Stelle  gleich  erwähnen,  dafs 
das  Ozon  als  chemisches  Agens  nicht  nur  bakterientötend, 
also  Bterilisieri'nd  wirkt,  sondern  auch  vorhandenes  Eben, 
selbst  dann,  wenn  es  an  Huminsäure  gebunden  ist,  so  leicht 
und  so  wirksam  ausAchoidet,  dnfs  e«  in  manchen  Elillen  auch 
hierfür  noch  in  Frage  kommen  kann.  Ich  werde  davon  aber 
in  meinem  V^orlrag  nicht  sprechen,  1.  weil  konkrete  Kr- 
fahruiigen  auf  d»es«  m speziellen  Gebiete,  abgesehen  von  V'er 
suchen  kleineren  Umfangs,  noch  nicht  vorliegen  und  2.  well 
das  Ozon  als  Sterilisationsmittel  nur  in  Ausnahmofällon  für 
eisenhaltiges  Wasser  in  Frage  kommt,  das  ja  meist  Grundwasaer 
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ift  und  daher,  wenn  ee  nicht  vorübei^ehende  oder  dauernde 
ZuflüMa  Ton  oben  oder  von  benachbarten  WaeeerUiufen 
eihilt,  im  allgemeuien  nicht  iiifeklionsverd&chtig  ist,  aleo 
keiner  Sterilisation  bedarf.  Aus  Ähnlichen  Gründen  gehe  ich 
hier  nicht  näher  auf  die  sonst  ganr  intereesante  Tatsache  ein, 
dab  das  Ozon  durch  Oxydation  organischer  Bestandteile 
Geruch  und  Geschmack  des  Wassers  verbessert. 

über  das  Ozon  selbst  und  seine  Uerstellung  bemerke  ich 
allgemein  zunächst  folgendes : Dss  Ozon  ist  eine  aktive  Modifi- 
kation dM  Sauerstoffs,  ein  Gas  von  phusphor-  oder  salpeter- 


wird. Es  geschieht  dies  in  Ozonapparaten,  in  denen  der 
unter  Entladung  zu  setsende  Luftrauin  je  nach  der  Apparaten 
konstruktion  von  parallelen  Platten  oder  konzentrischen 
Zylindern  abgegrenzt  wird.  Die  Luft  bzw.  deren  Sauerstoff 
wird,  behufs  besserer  Ozonausbcule  tweckroäfsig  vorgetrocknet, 
xnitteta  Gebläses  unter  schwachem  Druck  durch  den  gleich* 
mäfsig  blau  leuchtenden  Entladungsraum  des  Ozonapparates 
I mit  solcher  Geschwindigkeit  getrieben,  dals  sic  mit  einem 
I gewissen,  für  die  Sterilitationspraxis  geeigneten  Pruzentsatx 
Ozon,  also  aktivem  Sauerstoff,  den  Apparat  verläfst.  Das  so 
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paureähnlichem  Geruch,  welches  sich  in  geringer  Menge  in 
Wasser  lost,  in  diesen  l.iösungen  sterihsierend  auf  die  Bakterien 
des  Wasserw  wirkt  und  dabei  glci<‘hzcilig  auch  einen  Teil  der 
organischen  Suh!<tanten  unter  Entfärbung  des  Waasers  und 
Verbeasening  seines  Geschmaerka  im«!  Geruchs  verbrennt. 
Nach  seiner  chemischen  Zusammensetzung  ist  «las  Ozon  von 
dem  gvwöhnUclieu  Sauerstoff  der  .Uniospbäre  dadurch  ver- 
schieden,  dafs  sein  Molekül  nicht  wie  beim  Luflsaucrstoff 
aus  2,  sondern  aus  3 Atomen  besteht,  ln  Berührung  mit 
verbrennlichen  oder  oxydierbaren  Körpern  geht  von  den 
3 Atomen  eins  in  Kcaktion  und  es  wird  aiu>  dem  Ozon 
wie«icr  dur  gewöhnliche  3-atomige  Sauerstoff,  fio  dafe  also 
nach  der  Wirkung  «h^s  Ozons  im  WaMcr  nur  gewöhnlicher 
Sauerstoff  zurückbleibt  Beüäußg  erwähne  ich  aber,  dafs 
nicht  mehr  Sauerstoff  als  in  dom  für  Enteimmungszwecke 
gelüfteten  Wasser  cntlialtcn  ist  Wa«  die  Herstellung  des 
Ozons  anlangt,  so  gibt  es  einen  rein  chemischen  und  einen 
elektrischen  Weg.  Kür  seine  Hemtellung  in  der  Praxis  kommt 
nur  der  Weg  über  die  elektrische  Hochspannungsontladung 
in  Frage,  der  darin  besteht  dafs  .Sauerstoff  oder  gewöhnliche 
Luft  der  Einwirkung  der  stillen,  blauen  Entladung  ausg^tzt 


erhaltene  Ozon  wird  in  den  unten  noch  näher  beschriebenen 
SterilisatioDBtünuen  mit  fein  verteiltem  Wasser  in  innige 
Berührung  gebracht  uud  «lorin  teilweise  in  Lösung  geführt. 

M.  H.l  Nach  dicssu  einleitenden  Bemerkungen  werden 
Sie  nun  einmal  an  Hand  von  Zeichnungen  ausgefühlter 
Anlagen  selten  wollen,  wie  die  Ausnutzung  des  Ozons  zu 
Stehlisationszwecken  in  der  Praxis  get<chieht,  kurz,  wie  ein 
Ozonwerk  überhaupt  aussieht. 

Die  Zeichnungen  der  zwei  von  Siemens  k Halske  A.-G. 
aasgeführten  Werke  Wiesbaden  und  Paderborn  siml  im  nach- 
stehenden wiedorgegelien.  Ich  beginne  mit  Paderborn,  «las 
aus  noch  später  zu  erörternden  Gründen  «las  typischste  von 
beiden  ist  Es  liefert,  beiläufig  bemerkt  seit  beinalie  einem 
Jahnt  ohne  Betriebsstörung  das  ganz«'  'IVinkwasser  der  Stadt 
Paderborn.  Das  Werk  ist  für  eine  stöndiiehe  WasHermonge 
von  60  bis  HO  cbm  geliaut  und  zwar  für  Wasser,  welches  den 
Quellen  der  Pader  entstammt  und  zu  Zeiten  starker  meteori- 
scher Niederschläge  bakteriologisch  nicht  einwandsfrei  ist.  Ks 
besteht,  wie  aus  der  schematischen  Zeichnung  (Kig.  608) 
und  der  die  wirkliche  technische  Dis])ositioii  im  Grund- 
rifs  darstellenden  Fig.  ö09  zu  ersehen,  in  b«*2iig  auf  «len 
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nmechinelien  Teil  «a«  einer  Gleichstronamaschine  B,  einer 
Wochselstrommaechinc  C,  'i  Zetitrifi^alpumpen  0 qtkI  einem 
Luftgebl&te  F,  die  an  einor  gemeinaomen  Tranemieakm  li^n. 
welche  von  einem  (iaamotor  A aiigetrioben  wird.  Al«  Rosm'e 
für  den  Antrieb  der  TmnemiiBion  int  an  Stelle  de«  (iannotor« 
die  Gleiclkstrom '^rregennaechine  vorgesehen,  die  durch  An- 
«chluf«  an  eine  olektrtöche  Zentrale  als  Antriebemotor  laufen 
kann. 

In  der  Anlage  «iud  in  einem  abgeeonderten  Raume  eine 
Batteri«*  von  9 Ozonapparaten  und  in  einem  danel>enliegenden 


Rannte  2 SleriliaationatUrme  zur  Aufstellung  gelangt.  Die 
Batterie  enthält  3 eelhntändigc  Gruppen  1.  II,  Ul,  von  je  3 
übereinanderatehenden  Ozona]>paiateii,  die  im  Sinne  der 
Kig.  608  auf  einem  senkrechten  eisentcii  tk‘stell  angeordnot 
sind,  an  dem  «ich  auch  das  Röhn  nnystem  für  Zufilbnmg 
der  Luft  zu  den  Apparaten  und  für  Abführung  de«  Ozon« 
an  die  Verbraucha<delle  befindet.  Jede  dieser  3 Gruppen,  von 
denen  eine  die  Reserve  bildet,  während  die  2 übrigen  auf  die 
2 Sterilisationstürme  oriteiten.  orhült  ihre  Betriebehochspannung 
von  je  einem  über  dem  TrägergesUdl  stebenden  Transformator, 
weicher  geschlitzt  g^n  unfreiwillige  Berührung  aufgestellt 
i«L  Die  Zuführung  der  gefährlichen  HochsjMUinungaluitung 
von  dem  nicht  geenleten  Pole  des  Transformabtrs  zu  den 
Ozonapparalen  ge.M'thieht  durch  gut  isoliert  geführte  l,«ituiigen, 
die  in  die  hohlen,  allseitig  geschlossrnen  Säulen  des  (ipstelles 
unzugänglich  für  jede  unfreiwillige  Berührung  verlegt  sind. 

Die  Ozonapparate,  wie  sie  in  Fig.  610  um!  üll  dnr- 
geateltt  sind,  gehören  in  bezug  auf  Konstruktion  dem  Typus 
der  Siemens'achen  Ihihrcnapparate  an.  in  welchem  der  Knt- 
ladungsraiim,  dun*h  konzentrisch  ineinander  «teilende  Zylinder 
— einen  äufscren  Glaszylinder  als  den  einen  und  einen  inneren 
Metallzyllnder  {AD  als  den  anderen  Pol  — gebildet  wird  Diese 
Siemciis’scbcn  Röhrenapparate,  die  mit  Kühlung  des  einen  Pols 
durch  zirkulierendes  Wasser  arlietten,  bestehen  (vgl.  Fig.  610) 
aus  einem  gufseisemen  Kasten  mit  3 Teilen:  einem  unteren 
Raume  zur  Aufnahme  und  Verteilung  der  Luft  in  die  Rühren- 
elemente,  einem  ol>eren  Raume  für  .Sammlung  der  Ozonluft 
und  einem  allseitig  gc-M^hlowencn  mittleren  Kasten,  in  dem 


I die  Ozonröhren  durch  Stopfbuchsendichtung  eingelsssen  sind. 
I ln  dem  oberen  Teil  befindet  sich,  is^iliert  eingeftihri  und 
I geschützt  gegen  Berührung  liegend,  der  gefährliche,  nicht 
‘ geerdete  Hochspsnnungspol;  in  dem  mittleren  Ozonröhreo- 
befaälter  zirkuliert  Küblwosser,  das  gleichzeitig  mit  dem 
anderen  Hochspannungspol  in  Verbindung  stelu  ond  die 
Stromzuleitung  zu  den  Glaszylindern  bildet.  Da  der  K'isen- 
kästen  als  ein  Pol  der  HochHpannung  an  Krde  liegt  und  der 
andere  Pol  der  Hochspannung  sowohl  mit  gutem  Porzellan- 
iHolatioiisschutz  eingefUhrt  ist  als  auch  in  der  geschlniisMzea 
Kammer  des  Ozonapparate«  vollständig  geschützt  liegt,  so  kann 
der  Apiuu-at  sellwi  während  des  ßetrietjes  ohne  jegliche  Gefahr 
von  dem  überwachenden  Betriebspereonal  angelafst  und  aus- 
gelauscht  werden.  In  den  Deckel,  die  Vorderseite  und  den 
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Boden  des  KisenkusUms  sind  Spiegplglnss^-hcilien  cingelusscii. 
eo  dafs  beim  Betreten  des  meist  dunkel  gihnlteiifii  Ozon- 
apparatenraumes  das  blaue  I.euchten  der  Ap|»amte,  als  Zeichen 
guten  normalen  Fnnktionierens.  sofort  übersehen  tverden  kann 
Die  technischen,  für  Wasserwerke  in  Betracht  kommenden 
Riemens  sehen  Ozonapparate  haben  <lie  Form  des  in  Fig.  611 
witidergegel>enen  Apparates  und  worden  in  gröfseren  Anlagen 
zu  Ozonbatterien  in  der  Anonlnung  zusamniengcstellt , wie 
sie  Fig.  612  zeigt,  welche  deutlich  di©  seitlichen  Röhren  für 
die  Luftzuführung  und  Ozonahführung,  sowie  die  .Art  der 
isolierten  Kinführung  des  Hochspsr\i)ungs|H>Is  durch  die  hohlen 
Haulen  des  Kisengeriistes  erkennen  lifst. 

Ein  solcher  kasUmförmigor  Ozonapparat  arbeitet  mit  einer 
Betriebs.ipaimung  von  ca.  HOüO  Volt,  erfordert  zu  seinem 
Betriebe  1 P8  und  liefert,  je  nachdem  die  durcbgeechiokte 
Luit  roifsig  oder  sehr  gut  getrocknet  ist  und  weniger  oder 
mehr  Luft  durchgeht,  13,5  bezw.  27  g Ozon,  an  dafs  ein  Kasten 
bei  24  stümtigem  Betrieb  — Rohwasser  von  der  Qualität  de« 
Padurbonier  und  Wieebailcncr  vorausgesetzt,  bei  dem  inan 

im  Durchschnitt  mit  ca.  1,3  g Ozonvcrbranch  rechnen  kann 

eine  Wassermenge  sterilisiert,  die  dem  Tagesverbrauch  voi^ 
2400  bis  4K00  Menschen  entspricht,  wenn  als  Konsum  pro 
Kopf  und  Tag  100  I gerechnet  werden. 

Die  in  Paderborn  zur  Anwendung  gelangten  Sterilisations- 
tilrau*.  in  welchen  da«  Wasser  mit  Ozonluft  in  Bertihning 
gebracht  wird,  sind  4 m hohe  Türme  aus  Mauerwerk  von 
Zementlwlon,  welche  nach  Art  <ler  Gay  Lussac-Tünne  oder 
der  iK'kannten  Serubber  arbeiten,  die  von  <ler  chemi8<-hen 
und  der  genule  Ihnen  nahestehenden  <^indu«tric  schon 
lange  dazu  benutzt  werden,  verdünnte  Gase  durch  einen 
Riesclimgspri'zefs  auszuwaschon  und  in  Löaung  zu  fuhren, 
wie  es  hier  mit  dem  Ozon  geschehen  mufs.  Das  Wasser 
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vinl  in  den  SteriüMtlonetürmen  beim  Heranterrieeeln  durcli 
eine  Schiebt  von  taubeneiRrur»eu  Kies  fein  verteiU  und  be- 
gefcnet  in  dieser  feinen  Verteilung  unter  Darbietung  einer 
sehr  groben  AitrorptioiisnbertUlchc  der  unter  schwachem 
Cberdruck  von  unten  nach  oben  durch  den  Turm  hesw.  die 


Kl«  1(13  n«Mia|i^«rat»Bb«n«rlr.  3<irurT*i>  nU  I*  * (pparalcD  K.  A R. 

Kie?<schicht  strömenden  Usonluft,  wobei  eine  für  die  Sterili- 
»aliuii  ausreichende  Oiomiieiige  in  I.oeung  gelit.  Die  Kon- 
struktiun  dur  Sterilisationstürme  ist  aus  dem  VcrlikoIschniU 
(Fig.  (>13)  ersichtlich  Je<ler  Vollturm  besteht  aus  3 Teilen: 
1.  einem  td>cr«n  Kohwasscriwssin  A,  J dem  eigentlichen 
Steriliaationsraum  und  3.  dem  Sammelbassin  für  Ix-haiideitep 
Wueser  Dos  Innere  eines  Volltunus  ist  durch  xwei  Quer 
wände  in  vier  selbständige  Türme  bexw.  Tunuscb&chte  zer- 
legt, die  alle  vier  ihr  Kohwna->er  durch  einen  gemvinsamtm 
Wasserzulauf  mit  dem  Abs|iem‘ontil  C erhalten.  Jeder 
Kinzeltumi  ist  wieder  durch  einen  Eiseurost  in  zwei 
Teile  geteilt,  einen  oberen  mit  einer  2 m hohen  Kiewchicht 
und  einen  unteren  Teil,  der  das  Keinwasscrsammelbassin 
repräsentiert.  Das  Kuhwasser  flielst  von  dem  gemeinaamen 
Wasserzuflub  durch  einen  vierermigen  Verteiler  in  die  ein- 
zelnen Türme  und  wird  hier  durch  ein  Verteilungssieb  in 
gleirhinäbigem  Kcgcnfall  auf  die  Kieaschicht  gebracht,  dun‘h- 
rie.M'lt  dieselbe,  geht  dann  ozonisiert  in  das  darunter  liegende 
SamnielbaMin  und  tlieM  von  hier  zu  dem  Sammelhossin  der 
Nctzpumpen.  Durch  jeden  Turiuschacht  von  1 qm  Querschnitt 
gehen  pro  Stunde  ca.  15  bis  20cbm  Wasser  und  3ü  bis  40cbm 
Ozonluft  von  geeignetem  Ozongehalt.  Die  Ozonluft  bewegt 
sich  in  geschloiwenem  Kreislauf  durch  die  Ozonapparatc  und 
Sterilisatiunjitunne;  an  einer  Saugstelle  der  Kreislaufleitung 
ist  ein  Krischluflliabn  zuiii  KrsaU  des  verbrauchten 
Luftsauerelofb  angebracht.  Hei  dur  Turnikunstruktion 
in  Paderborn  sind  an  jedem  V'ulUurm  seitlich  Kas- 
kaden vorgt'sehen,  ü)>er  die  das  austliebende  Wasser 
läuft  und  dabei  durch  Lüftung  seine  Spuren  ge- 
Itjsten  Ozons  verliert,  die  angesichts  der  chemischen 
Keinheit  des  Wassers  in  Paderborn  etwas  langsamer 
als  sonst  bei  Flubwa.wier  venichwinden. 


meinen  V'orteile  niedrigeren  Drucks  und  zweitens,  weil  wir 
beim  Scruhbersystem  keinen  gröberen  Gegendruck  zu  über- 
wimlcti  und  deshalb  den  Druck  nicht  so  1>aan<charf  tu  regu- 
licri’ii  brauchen,  um  eine  stets  konstante  I..uftmengc  mit  dem 
herabfUefscndcn  Wasser  in  Berührung  zu  bringen.  Wenn 
vereinzelte  Falle,  wie  vielleicht  manche  eisenhaltige  Wiissor, 
dos  Drucksystem  zweckniUlsig  erscheinen  lassen,  so  wer- 
den wir  in  solchen  Spczialfällun  zu  unserem  alten  Ein- 
prebverfaliren  turUckgreifen. 

Gegen  Bctriehiwtorungen , die  in  Ozonwssserwerken 
durch  das  Ausbleiben  des  elektrischen  Stromes  einerseib 
oder  der  Gobliiseluft  andererseits  eintreten  können  und 
das  Hineingelangen  von  unstcrillsiertem  Wasser  in  das 
Lcitungpnrtz  zur  Folge  hätten,  sind  umfaapendo  Sicher- 
heitsvorrichtungen  angebracht,  die  im  Effekt  alle  darauf 
liinaUKUufen,  dals  in  eintretenden  Fallen  der  Zullub  dee 
Warners  zu  den  Sterilisationstürmen  automatisch  abges|>errt 
und  dadurch  verhindert  wird,  dafs  Rohwasser  unbehandelt 
durch  den  Turm  und  in  die  Ixdtung  geht.  Bleibt  z.  B. 
der  Strom  in  einer  auf  dem  Stcrilisationsturm  arbeitenden 
(iruppc  aus  und  ist  die  Oznnbildung  dadurch  unbT- 
hrocheo.  so  wird  durch  den  hcrahfallcnden  Hebel  eine« 
stromlos  gewordenen  Elektromagneten  ein  selbständiger 
KIcincntstrumkrcis  gescbloivcn,  dur  seinerseits  wieder  durch 
elektromagnetische  Wirkung  ein  in  der  Schwebe  gehaltenes 
konisches  Guiumiverschlubvcntil  zum  Herabfalk-n  bringt 
und  den  für  die  -1  Turmschüchte  gemeineamen  Wasser- 
zullub  abs{»errl.  Versagt  die  Gebläseluft,  so  bewirkt  das 
Hernlwinken  einer  in  der  HaupUuftlcitung  angebrachten  und 
I>ei  .Vonnaüuftstrom  hoch  gehaltenen  Aluiiiiutumscheibe  das 
Schliefscii  eines  K-pamten  Klemenlstrotukrcises.  der  wieder 
ebenfalls  auf  elcktruiiiagnctischcm  Wege  das  Absperrventil 


Wir  haben,  wie  ich  hier  oebenbei  bemerken  kii 

luöchtc.  bei  der  Wahl  der  Stenlisationsap]i4irate  für 
Wasserwerke  zu  den  scrubberartigen  Türmen  g^riffen  und 
unser  alte«  Verfahren  de«  Eindrückens  von  Ozon  in  höhere 
Wassersäulen  nicht  berengezogen.  weil  sich  mit  dem  Scrubber- 
System,  das  nur  wenige  ^ntimeter  Überdruck  erfordert,  tech- 
nisch bequemer  und  betriebssicherer  arbeiten  läfst  als  mit 
(1cm  Hochdrucksystem  und  zwar  erstens  wegen  der  allgo- 


SIR.  SUrtll<>«lt«»*lBrai  »Um  nM«-WaM»r«»rS»K  MearsMrhp« 

zum  Turm  schliefet  An  einer  herabfaliendeii  Klappe  eiiiea 
am  Schaltbrett  angebrachten  Klappentableaus  wird  in  beiden 
F'älleu  die  Nummer  der  gestörten  Ozonapparateugruppe  und 
des  Turmes  ersichtlich,  wälirond  gleichzeitig  ein  Glockonsignal 
so  lange  ertönt  hie  die  Störung  beseitigt  ist  Es  kann  daher 
bei  keiner  der  hier  genannten  möglichen  BetriebMtörungen 
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Robwasser  in  die  Leitung  gelangen.  Auch  auf  die  pereön-  Der  Ozonapparatenraum  beetebt,  entsprechend  der  durch- 

liehe  Sicherheit  gegen  Hochspannung  ist,  wie  schon  kurz  geführten  Zweiteilung,  ebenfalL«  aus  'Z  durch  einen  Gang  ge- 
erwtthnt,  besonders  Gewicht  gelegt  worden,  indem  für  die  trennten  Batterien  von  je  24  Stück  Ozooapparaten  mit  den 
'IVansfortnatoren  und  Hoch»{mnnunga]eitungen  ein  nur  dem  ' zu  jeder  Batterie  gehörigen  darüber  stehenden  3 Trans- 
besonders  instruierten  Betriebepersonal  zugänglicher  Raum  vor-  I formatoren.  Auch  der  Turmraum  besteht  aus  2 Reihen 


SterilisalionBlUrmc , von  denen  jede  Reihe 
4 Stück  hat,  von  welchen  immer  ein  Turm 
als  Reserve  vorgesehen  ist.  Die  maachineile 
Anordnung  der  Anlage  iet  aufserdem  noch 
so  getroffen,  dafs  die  Maschinensätze  der  beiden 
Hetriebshälften  leicht  gegeneinander  ausge- 
tauscht  werden  können  und  der  elektrische 
Strom  der  einen  Hälfte  am  Hchaltbrett  auf 
die  Leitungen  der  Reservehälfte  umgeschaltot 
werden  kann.  Die  kastenförmigen  Röhren- 
ozonapparate sind  in  der  Weise,  wie  oben 
bot  der  Beschreibung  des  Faderborner  Werks 


erörtert  wurde,  zu  mehrreihigen  Batterien 
(Ftg.  612)  gruppiert  und  im  übrigen  nach 
den  Koustruktionsdetails  und  den  Schaltungen 
mit  den  beschriebenen  Faderborner  Apparaten 
identisch.  Auch  die  Sterilisationstürmt-  mit 
ihren  automatisch  wirkenden  Sicherheitsvor* 
richtungen  halnrn  im  allgemumen  die  kon- 
stniktiven  Anordnungen  wie  in  Paderborn  mit 
Ausnahme  der  für  die  dortigen  Verhältnisse 
nicht  crfurderlichen  Entlüftungskaskaden  für 
das  abfliefsende  ozouiaicrte  Wasser. 

Auch  in  Wiesbaden  war  cs,  wie  in  Pader- 


riir  iU4  C>(«B>Wau«rBerk  In  \Fatent'lB-WtMb»4eK. 


bom,  unsere  Aufgabe,  ein  Ozonwerk  für 
ein  eisenfreies  Wasser  ohne  suspendierte 


gesehen  ist  und  die  von  den  Transformatoren  zu  den  Ozon-  Teile  zu  bauen.  Bei  den  mafsgel>endei)  Vorverhandlungen 

apparaten  führenden  gefährlichen  Hochspannungsleitungen  mit  der  städtischen  Wassenleputation  haben  wir  bereits 

in  «las  Innere  de«  ApjMiratctigestells  verlegt  und  durch  Ver-  auf  die  Möglichkeit  aufmerksam  gemacht,  dafs  das  Wasser 


kleidungen  derart  geschützt  sind,  dals  jede  unfreiwillige  Rc-  , mit  der  Zeit  eisenhaltig  werden  könnte.  Da  das  Roh- 


rührung  der  Hochsi^annung  führenden  Teile  gänzlich  auii- 
geschlossen  ist,  genau  nach  den  Voiechriflcii  des  Verbandes 
Deutscher  Elektrotechniker. 

Da«  Ozonwerit  in  Fadcrboni  ist  für  eisenfreies,  keine 
suspendierten  Teile  enthaltendes  Rohwasser  gei>aut  und  enthält 
also,  wie  eie  bereits  bemerkt  bal«en  worden,  weder  Enteisenung« 
noch  Filteranlagen. 

M.  H.!  Fast  genau  so  wie  in  Paderborn  ist  du«  Ozonwvrk 
Wiesbaden  ein^^nchtet^)  Es  ist  für  ein«  elümlliche  Ijeistung 
von  250  cbm  Rnhwaasor  gebaut,  das 
Brunnen  entstammt,  die  längs  eines 
toten  Arme«  des  Rheins  bei  l^hienrtein  ^ 

U^n.  Das  diesen  Bruunen  entstnm-  ^ i ;^| 

mende  Wasser  winl  »eit  Jahren  als  üc-  j ^ 

brauchswawer  nach  Wiesbaden  ge-  Jij 

pumpt;  ««  sollte,  ozonizierl,  eventuell  ^ ß 

auch  in  Zeiten  grofsen  WasscrmangelK 
als  Trink wesserreserve  zur  Verfügung 
stehen.  — Das  Werk  i>esteht>  wie  aus 


dem  schematischen  Grund-  und  Auf»  nu.  «it  s*i«fm«  »i«««  mk  Hrknrnsurr  unz  iu«n.4FriiiMii«n. 

riT«  (Fig.  614}  zu  ersehen  ist.  aus 

:i  Teilen;  der  .tfaschinunlialle,  dem  Ozonapparatenramn  und  wasser  aber  bis  dahin  nach  den  Erfahrungen  der  Waeser- 
dem  Itauni  für  die  BU'rilüationstünne.  , werkin'erwaltung  tatsächlich  keiner  Knteii<cnuiig  bedurfte. 

Die  ganze  Anlage  ist  in  zwei  gleichwertige,  von  einander  | sollten  wir  bei  der  Projektierung  ties  Werkes  dies«  Möglichkeit 
unabhängige  Hidriel>ehälften  von  je  125  cbm  Stundenleistung  aufser  acht  lassen  und  es  wunl«  uns  sogar  geetattet.  im 
geteilt,  von  denen  in  Zeiten  normalen  Betriebes  nur  die  eine  Ucfcnmgsvortrag  ausdrücklich  zu  sagen.  daJs  wir  für  dt« 
gehen  sollte,  so  dafs  bis  auf  einige  inäfse  Monate  im  Jalir  eine  . P^v<-ntualität  des  Auftretens  von  Eisen  und  für  dcMseu  Kou- 
lOüpruz.  BetriclisreÄerve  v«>rhanden  ist.  Die  MaschiiieiihaUe  ent-  w-quenzen  nicht  verantwortlich  seitt  würden.  I..eider  zeigte 
hält«laherzw*'i  DninpfniaschiticimJO-pferdlge  Wolfs«  heLokomo-  sich  nun.  dafs  bei  längerem  Betrieb  lalsächlich  Eiaen  auflrat. 
bilen)  mit  den  entsprechenden  Sätzen  von  Gleich-  und  Wechsel-  was  sich  zunächst  dadurch  bemerkUtr  machte,  dafs  «iae 
strommaschim-M.Zciilrifugal-WtisserfonlcqtumpenuiidGebläsen.  \Vass«-r  aus  den  Ozuntürmen  Jiicht  mehr  wie  im  Anfang 

klar,  Komlem  mit  der  Zeit  iiorocr  mehr  gelb  werdend  abflofs. 
•)  Vergl.  «J».  Jiiiira.  IWJJ,  S.  741  rn.  Abbild,  Genauere  Vi-rauche  nnsererseib:  haben  ergolicn.  dafs  trotz  dieser 
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KiaenRiiwcheidung  der  SterilisatdonBedckt  erreicht  wurde  und 
dfifa  auch  der  Ozonverbraueh  dadurch  nicht  in  nennenswerter 
Weise  erhöht  wurde.  Die  Ozonappamte  in  der  Anlage  würden 
sogar,  wie  sich  bei  unseren  letzten  Messungen  ergeben  hat, 
beinahe  für  das  Vierfache  des  jetzigen  Wassenjiiantums  aus- 
reicbeti ! 

Das  Schiersteiner  Wasser  entbiUt  jetzt  so  viel  Eisen, 
dafs  seine  Verwendung  einige  Schwierigkeiten  macht  und  dafs 
das  Werk  sugonblickUch  wohl  nicht  als  Trinkwosserreserve 
in  dem  oben  erwähnten  Sinne  betrachtet  werden  kann.  Dazu 
müTste  es  erst  von  seinem  gelüsten  oder  suspendierten  Kisen 
befreit,  mindestens  aber  nach  der  Ozonisierung  filtriert  weixlen. 
Wlo  gowühnlich  ist  mit  dem  Steigen  des  Eisengehalts  der 
Bakteriengehalt  dee  Wassers  immer  geringer  geworden,  so 
dafe  auch  in  dieser  Hinsicht  das  Ozonwerk  seine  spezifischen 
Leistungen  nicht  mehr  recht  zur  Geltung  bringen  kann.  Die 
Stadt  Wiesbaden  ist  itn  Begriff,  diese  gegen  früher  völlig 
geänderte  Situation  zu  studieren. 

Per  Vollständigkeit  halber  möchte  ich  Ihnen  hier  noch 
im  Anseblufs  an  diu  Beschreibung  des  Paderbomer  und  Wies- 
badener Ozonwerks  da«  kleine  Siemens’scheVersuchsozonwasser- 
werk  Marütiikenfelde*)  in  schematischer  Darstellung  (Fig.  CIS) 
demonstrieren,  das  in  weiteren  Fachkreisen  durch  die  nachher 
noch  zu  erwähnenden  Vereuche  bekannt  geworden  ist,  die 
das  KatserL  Gesundheitsamt  und  das  Kochsebe  Institut  darin 
mit  paUiogenen  Bakterien  aiisgeführt  haben.  Es  verdient 
auch  deshalb  noch  ein  gewisses  Interesm},  weil  es  ein  typisches 
Ozonwasserwerk  für  OberÖaehenwasser  vorstelit  und  aufserdem 
vielleicht  auch  (leshalb,  weil  es  die  Basis  für  die  technische 
Ausgestaltung  der  in  Deutschland  iustAllicrtcn  Ozunwasscr- 
werke  gebildet  bat.  Die  Anlage  besteht  aus  3 Teilen : 
1.  einer  Scbuellliltcranlage,  bei  welcher  die  Krohnke-Schnell- 
filter  der  Allgemeinen  Städiereinigungs*  Gesellschaft  Wies- 
l>aden  Verwendung  gefunden  haben,  a.  einem  Sterilisations- 
turm  bekannter  Konstruktion  und  3.  den  Ozonapparaten  mit 
Zubehör.  In  der  für  10  cbm  Stundenleistung  gebauten  Ver- 
suclisanlage  wunle,  und  zwar  eine  längere  Peri<Kle  hindurt'h, 
im  Dauerbetrieb  (Tag  und  Nacht)  mit  dem  Ihnen  aus  der 
Literatur  bekannten  bakteriologischen  und  chemischen  Erfolg, 
auf  den  ich  gleich  zu  sprechen  komme,  schlechtes,  vorher 
von  seinen  suspendierten  Teilen  befreites  ypreewasaer  be- 
handelt. («chlofe  folgt) 


K.  Griihn:  Die  städtische  Wasserversorgung  im 
Deutschen  Reiche. 

Als  im  Jahre  1396  Herr  fv.  O rab  n auf  Aareguog  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  VVasaerfachmaanera  die  ebenso  schwierige 
nie  tiiäherolle  Arbeit  Qbernahm,  die  WaseerrorsorguDg  io  den 
Stadien  und  Ortschaften  des  DeutHcheo  Reiches  in  umfasseiulerer 
Welse  <larsaBtPl]en,  als  es  in  dem  bereits  1883  erischieneneti  Werk 
>Die  Art  der  Wasserversorgung  im  Dentecben  Reich«,  welches 
aber  600  StS<lte  und  Ortacbafien  berichtet , gescbebeii  war. 
konnte  man  im  voraas  davon  tiberzeugi  »oId,  dafs  Herr  Graho 
■eine  Aufgalw  in  einer  auch  den  weitgebendeten  Ansprachen 
genOgendeo  Umfange  erledigen  wOrde.  und  in  der  Tat  geben  die 
beiilen  atatllirbeo  Quartbande  dea  moaiiiueotalen  Werkes  von  aber 
550  bsw.  aber  H&O  Seiten,  Zeugnis  sowohl  Ober  die  Grobe  der  Ar- 
beit, als  auch  davon,  mit  welcher  Sachkenntnis,  Grandlicbkelt 
and  Liebe  der  Verfasser  eeine  Aufgabe  bis  zu  ihrem  jetzigen  vor- 
läufigen Abachlufs  durchgefOhrt  bat. 

Den  Zweck,  den  dieses  Werk  nach  des  Verfaseers  Wunsrb 
erfollen  sotl,  Dämlich  >aileo  denen  als  ein  Fahrer  lu  dienen, 
weiche  sich  aber  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Wasserversorgung 
ln  den  einselnen  Orlen  des  I>eat8cbeD  Reiches  nach  den  ver- 
schiedenen Richtungen  bin  belehren  wollen«,  diesen  Zweck  erfflllt 
es  in  der  Tat  so  vollständig,  wie  es  bei  einem  so  omfangreicben 

0 Vergl.  da  Joorn.  1901,  S.  533  m Abb. 


Stoff  and  seiner  ersten  Bearbeitung  aberhanpt  kanm  erwartet  werden 
konnte.  Es  ist  ein  Nachschlagewerk,  das  allen  billigen  Ansprüchen  ge- 
recht wird  und  das  nicht  nor  als  ein  Fahrer  dienen,  sondern  auch  zum 
MelbsUndigeo  Weiterarbeiten  nach  manchen  Richtangen  bin  An- 
geben  wird  und  das  nameotlicb  dem  Statistiker  wertvolles 
Material  in  Holle  und  Falle  an  die  Hand  gibt.  Es  kann  natorlicb 
hier  nicht  meine  Aufgabe  sein,  den  Versuch  zu  anternehmen,  alle 
die  möglichen  Richtangen  anzugeben,  für  welche  dieses  Werk  die 
Unteriagen  tu  einem  aelhsitndigen  Weiterarbeiten  liefert;  ich  mafs 
mich  vielmehr  damit  begnflgen,  nur  dieee  Tatsache  hier  auaaupreebeo. 

Mit  besonderer  Freude  ist  es  zu  begrafsen,  dafs  der  Verfasser 
es  ferner  in  Auasioht  gestellt  hat,  in  einer  späteren  Arbeit  (dem 
dritten  Teil  dea  vorliegenden  W'erkes)  in  spezieller  und  vergleichender 
Weise  auf  das  von  ihm  gesammelte  und  geordnete  Material  ein- 
tugeheo.  Der  Anfang  dazu  ist  auch  schon  in  der  Vorrede  suin 
zweiten  Heft  des  zweiten  Bandes  >gleichsara  als  Scblufewort«  der 
jetzt  fertigen  Arbeit  gemacht,  wo  in  drei  Tabellen  eine  Übendcht 
Uber  die  räumliche  Verteilung  der  beschriebenen  Anlagen  auf  die 
einzelnen  Staaten  des  Doutacheo  Reiches  sowie  anch  auf  die 
einselnen  preufeiachen  Provinzen  gegeben  ist. 

Aus  der  ersten  dieser  Tabellen,  welche  die  Verbreitung  der 
vollkommeneren  Anlagen  gegen  Ober  jenen  mit  Laufbrunoen  erkennen 
läTst,  ersehen  wir,  dafs  in  den  beiden  vorliegenden  Binden  su- 
aanmien  3826  verschiedene  Orte  aufgefahrt  sind,  von  denen  damals 
indessen  nnr  341-1,  und  zwar  976  Städte  und  2438  Gemeinden,  Ober 
eine  kOnstliche  Wasserversorgung  verfagten.  während  412  Ort«  mit 
mehr  als  .3000  Einwohnern  noch  ohne  eine  solche  waren.  Von 
diesen  3414  kOastlicb  mit  Wasser  versorgten  Orten  entfallen 


865  u.  zwar  427  Städte  und  438  Gemsindoo  auf  die  preufsischen 
l’rovinsen  und  Hohentollem, 


761  » 

• 124  > 

» 637  Gemeinden  auf  Bayern, 

182  . 

* 119  » 

« 63  » 

» Baebsen, 

776  . 

• 103  > 

> 652  > 

» WOrttemb«rf, 

475  . 

> 66  > 

. 409  ► 

• Baden, 

258  » 

> 37  • 

» 221  > 

• Elsafs-LothringeD, 

l!8  . 

> 100  > 

» 18  > 

> die  Obrig.  Staaten, 

also  auf  Hessen,  Mecklenburg  usw. 

Von  den  preursiseheo  Provinzen  kommt  binsichtllcb  der  Vm- 
sorgung  durch  vollkommenere  Anlagen  Oetpreulson  in  letzter  Reibe, 
wo  von  den  12  kOnstlich  mit  Wasser  vereorgten  Orten  nur  4 solche 
Anlagen  mit  Hydranten  nnd  Haneanecblfleeen  bosiUen,  während 
die  Obrigen  8 anf  Laufbrunoen  angewiesen  sind.  Die  grOCete  Ent- 
wickelung in  dieser  Richtung  zeigen  in  rreufeen  die  ioduitriereicben 
Provinzen  Westfalen  und  das  Rheinland,  wo  auf  2Ö6  bsw.  227  Orte 
mit  kaostlicber  Wasserversorgung  253  btw.  216  vollkommenere 
Anlsgen  entfallen  und  nur  3 bzw.  11  Orte  auf  Ijiufbrunnen  au- 
gewissen  sind. 

Die  zweite  Tsbells  gibt  Anf>3cblofs  Dlter  die  Orte  getrennt 
nach  Städten  und  Gemeinden  und  nach  solchen  mit  bis  2000  und 
mit  weniger  als  2000  EinwohnerD,  soweit  sie  kansUicbe  Wasaer- 
vomorgungsanlagen  besitzen,  und  fOr  die  Orte  mit  blz  2000  Ein- 
wahner  auch  Uber  deren  Ubsral)  vorhandene  Zahl. 

Nach  dem  »Verzeiebuis  der  Gemeinden  und  Wobnplätze  des 
Deutschen  Reiche«  nach  der  Volkazthlang  vom  2.  Dezember  1895« 
gibt  es  in  Deutaehland  1627  Städte  nnd  1496  GemeindeD,  uleo 
luaammen  3122  Orte  mit  mehr  als  2000  EiDwohnern,  von  denen 
indeasen,  wie  aus  dem  ersten  Teil  der  zweiten  Tabelle  bervwgeht, 
nur  1157  oder  37*/»  kanstlicb  mit  Wasser  versorgt  sind,  and  zwar; 
31  in  Preureen,  58%  in  WQrttemberg, 

63%  in  Bayern,  43%  in  Baden, 

47  % in  Sachsen,  87  in  Elsafs-Lothringen, 

29%  in  den  Obrigen  Staaten. 

Eine  uäbore  Betrachtung  der  prenfeiHchea  Provinzen  ergibt, 
dafs  Posen,  wo  von  90  vorhandenen  Städten  mit  aber  2000  Ein- 
wohnern nur  10,  also  It*/«.  kOnstlich  mitW'usser  versorgt  sind,  die 
unterste  Stell«  einnimmt;  dann  fr.dgen  Pommern  nnd  Weetpreufseo 
mit  15%  und  darauf  Ostiwsufeen  mit  17%  usw.  Den  liAehsten 
Prozentsatz  an  kOnstlich  versorgten  Orten  mit  Ober  2000  Ein- 
wohnern zeigt  Hessen-Naewia,  wo  von  96  solcher  vorhandeuen  Orte 
49,  also  51%  kOostUch  versorgt  sind.  Hierbei  habe  ich  allerdings 
Hohenzollem  ausgeechalteL  das  mit  seinen  3 Orten  von  3000  bis 
5000  Einwohnern,  die  sich  alle  drei  kflnsiUcher  Waaserver- 
eorgnngaanlagen  erfreuen,  nicht  wohl  zum  Vergleich  herangezogea 
werden  kann. 
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D«r  Augoaiwhsin  lehrt  4Uu,  d»T«  «uch  die  in  dieser  Desiehung 
em  meieten  entwickelte  preofeiBche  Prorini  HeeMD-Neaeu  noch  be- 
trftchtlicb  hinter  Bej^em  und  Württemberg  lurüekbleibt,  und  e«  iet 
demnech  die  überwiegende  Auwleboung  der  WnuerTenorgunge 
»•liegen  Io  den  lOddeuUcheD  StMten  «ehr  «ugenftliig;  eie  tritt  io* 
denMn  im  tweiten  Teil  der  «weiten  Tnbolle,  wo  die  mit  küoetlicber 
WoMserverworgung  vereebeoen  Ortechnfteo  unter  30U0  Kiowobnem 
»nfgetuhrt  eJnd.  noch  viel  deutlirherb  ervor.  Ke  eiod  dies 
in  Prenüaen  . . 379  »leo  32*/«  der  dort  Qberbeupt  kQoitÜich  vor- 
■orgteo  Orte. 

in  Bayern  . . 620  > 81%  in  Baden  . . . 416,  alio  87*/« 

in  Sachsen  . . 4b  • 24%  in  EluXrLotbr.  S16,  > 84«;, 

in  Württemberg  673  > 89%  in  d.  übrg.  Staat  8,  > 74*/» 

Es  ergibt  aicb  daher,  daTa  von  den  ala  versorgt  angeführten 
3414  Orten  im  deutschen  Reich  22&7  oder  66*, anf  Orte  unter 
30UÜ  Einwohnern  und  nur  1157  oder  34*/^  auf  alle  Orte  mit  über 
2U0U  Einwohnern  treffen. 

Dieae  sunücbst  auffallende  Krsebeinang  erklärt  alch  zum  Teil 
aus  dem  deu  Örtlichen  Verhältnissen  entsprechenden  Bedürfnie, 
baupteächticb  aber  durch  die  ln  diesen  Staaten  (Bayern,  Württem- 
berg, Baden  und  Eiaare-Lotbringen)  achon  seit  vielen  Jahren  be- 
stehenden staatlichen  Einriebtangeo  für  das  Öffent- 
liche Waeserversorgungswosen,  deren  Tätigkeit  eich  in 
erster  IJoie  aut  die  Versorgung  der  mittleren  und  kleinen  Oii- 
»chaften  erstreckt.  Ea  sind  daher  auch  vom  Verfaeser  den  Organi- 
aationen  und  der  TkUgkeit  der  su  diesem  Zwecke  geschaffenen  Bau- 
bnreaua  besondere  AlischniUe  gewidmet,  von  welchen  sich  nament- 
lich derjenige  für  Bayern  durch  besondere  Auefübrlicbkeit  aus- 
seicboet  und.  aufeer  mehreren  Tabellen  über  die  ausgefflbrten  An- 
lagen, die  aufgewendeten  Bausumtiien  o.  dgl,  sowohl  die  voll 
eUndlgen  Dienstpersonal-,  Ueferuogsvertrag-  und  Ruuvorschriften, 
als  auch  daa  eeit  Marx  eingeführte  >DienstvertmgsfomiuIar  für 
den  Bauführer«  und  die  vollständigen  Betriebsvorschriften  «nlhali. 

Von  beeonderem  Inlereflae  aind  die  sehr  ausfOhrlicbeo  Tabellen 
81  für  Bayern,  197  nnd  214  für  Württemberg  und  245  für  Baden,  die 
erste  gibt  aufsor  den  sämtlichen  bis  Ende  1898  in  Bayern  auage- 
führten,  bsw.  noch  nicht  übergebenen  Anlagen  (im  ganzen  30U)  unter 
anderem  auch  die  Art  des  zur  WuMerhebung  benutzten  Mutore  an. 
Aus  detseU>en  iet  in  ersehen,  dafs,  da  ee  sich,  wie  erwühm,  hier  in 
erster  Linie  um  kleinere  Anlagen  liendelt,  auch  weitaus  die  meieten 
Zuleitungen  mit  natürlichem  Geflilo  ausgefübrt  werden  konnten 
und  nur  bei  61  ein  Motor  sur  Aufstellung  kommen  mufste,  wobei 
dann,  wenn  mOglich,  rorhandeoes  Hschwaeecr  auf  Turbinen,  Waaaer- 
aiulmaachiuen,  Widder  oder  WaaserrBdor  geleitet  wurde-  Die 
meisten  Anlagen  mit  künstUcher  Waaserbebiing  (Im  ganzen  37}  aind 
so!  diese  Welse  »angeführt  worden,  und  nur  Wi  7 eind  Dampf- 
maaohinen  zur  Anwendiing  gekommen,  wilirend  bei  3 Anlagen 
diese  beiden  Motoren  zusammen  vertreten  slnü. 

S9  Bei  den  durch  daa  »Kgl.  Bauamt  dee  ätaatstecliniker«  für  daa 
öffentliche  Waaserversorgungswasen«  in  Württemberg  seit  1897  aits- 
geführten  lOl  Anlagen,  die  sich  gleichfalls  in  der  Regel  nur  auf 
kleinere  Orte  erstrecken,  sind  vielfecli  als  Motoren  vertikale  und 
horizontale  WasserrBder  und  Dampfmaschinen  meist  mir  als  Re- 
serve zur  Anwendung  gekommen,  lla  ist  erklirlich,  dafa  hier,  wie 
such  in  Baden  die  AnlsgeQ  mit  nstOrlicbem  Qeftlle  am  biufigeten 
vertreten  sind.  Besonders  ist  das  in  Baden  der  Fall,  wo  von  176 
•eit  1894  ausgeführten  Anlagen  nur  16  mit  Motoren  verzehen  aind. 

AtiffAlIig  ist,  dafs  gar  keine  Windmotoren  tor  Anwendung  ge- 
kommen sind,  obgleich  Jedenfalls,  wenn  euch  nicht  oft,  an  doch  in 
einzelnen  Fallen  die  dafür  notwendigeu  Vorbedingungen  erfüllt 
gewesen  wären.  Auch  Flektromntoren  und  Gasmotoren  sind  nur  in 
geringer  Zahl  zur  Aufstellung  gekommen. 

In  der  dritten  der  erwähnten  Tabellen  in  der  Vor- 
rede dee  zweiten  Teils  sind  die  überhaupt  vorhandenen  und 
die  als  kOnvtlich  aufgefflbrtsn  Städte  in  vier  GrOfsengruppen 
geteilt,  von  denen  die  erste  die  Städte  mit  über  10000  Ein- 
wohoem,  die  iweite  diejenigen  von  5000  bla  lOOOO,  die  dritte 
die  von  3000  bis  5U00  und  die  vierte  die  von  2000  bis  .3000  Ein- 
woboem  enthält.  Hier  zeigt  eich  wieder  sehr  deutlich,  wie  weit 
hinncbtlich  der  Waseerversorguog  Preufseu  hinter  allen  andi-ren 
deutechen  btaaten  zurücksteht.  Ea  sind  nämlich  in  Preufseu  von 
220  vorhandenen  Städten  der  ersten  Gruppe  nur  81%  künstlich 
versorgt,  von  322  der  zweiten  Gruppe  nur  49*>'„  von  379  der  dritten 
Grupp«  nur  28%  und  von  261  der  vierten  Gruppe  gar  nur  16*//; 


während  in  Bayern  von  den  3 ersten  Gruppen  sämtliche  SUUlte, 
also  100*/«  und  von  der  vierten  Gruppe  7i*,'«  künstliche  Wasser- 
versorgungesDiagen  beeitzeo.  Ähnlich  wie  in  Buyeru,  weuo  auch 
nicht  gwDz  BO  günstig,  liegen  die  Verbältoisee  in  den  übrigen 
•leuUeben  Steaten. 

Von  den  preufsischen  Prorinsen  sind  es  immer  wieder  Po«en, 
Pommern,  Oelprenreen  und  Weeipreurscu.  welche  die  ungünstigeteii 
Verhillnisae  »iifweiaen.  In  den  8 ersten  dieser  Proviosen  sind  von 
den  Slädlen  der  vierten  Gnippe  überhaupt  keioo  künstlich  mit 
Wasser  versorgt,  und  in  Ostpreufsen  von  den  9 .Städten  der  ereien 
Gnippe  nur  4 oder  44*/«.  Auch  in  Brandenburg  liegen  die  Ver- 
hältniaae  noch  ziemlich  im  argen,  denn  es  sind  dort 

von  24  Städten  der  ersten  Gruppe  nur  14  oder  58*/«, 


32 

> zweiten  » 

. 6 1 

■ lä'/. 

29 

> dritten  * 

> 8 > 

■ 10  V. 

21 

> vierten  > 

> 1 1 

. s-/. 

künstlich  versorgt- 

Die  grüble  Eutwickelung  zeigen  auch  hier  wieder  Heesen- 
Naseau  und  das  Rhemltnd,  wo 

von  den  vorhsndonen  Sitdteo  der  ersten  Groppe  100’’  « bsw  97  */«, 

» * » ► • zweiten  » 100%  » 83*/*, 

. * » . » drillen  . 95*'„  * 82*«, 

. » . » » vierten  . 36*/«  . 60*/, 

einer  künstlichen  Waeaerversorgung  sich  erfreuen. 

Im  Deutschen  Reich  gestaltet  sich  nach  dieser  Tabelle  die 
Vorteilung  der  vorhandenen  und  künstlich  versorgten  Städte  auf 
die  vier  Gruppen  wie  folgt: 

Es  sind  künstlich  versorgt 


von  341  Städten  der 

ersten 

Grupp«  296  oder  86 

. 372  > * 

zweiten 

, . 231  . 69*/„ 

> 479  > 

dritten 

. 217  » 46*/„ 

» 435  > 

vierten 

. 138  > 30*/«. 

Allen  diesen  drei  Tal>ellen  sind  jeweils  noch  fünf  Grnppensaf- 
Btellungeo  angescblosaen , welche  einerseits  die  V'erteilung  der 
Waaserversorgungsanlagen  in  den  mehr  oder  weniger  induatrie- 
reicben  Gegemlen  Deutschlands  erkennen  lassen,  anderseits  ein 
unmittelbares  Vergleichen  der  Verhältnisee  in  Nord  und  Süddeutsch- 
: land  ermöglichen. 

Naturgemäß  ist  die  Entwickelung  dieser  Anlagen  eise  stetige 
uud  daa  Bild,  das  uns  hier  geboten  wird,  kann  auf  Vollatändigkeit 
keinen  Anspruch  machen,  schon  deshalb  nicht,  weil,  wie  das  Hen 
' Grahn  in  seiner  Vorrede  zum  zweiten  Bande  selbst  bervorhebt,  die 
I erhaltenen  Auskünfte  io  vielen  Fullen  noch  mangviliafte  waren 
' Darin  aber  wird  gewiß  jeder  dem  Verfasser  zusUmmeo,  (Ure  trotz 
! dieser  Ungenauigkdten  und  der  etetigon  Weilerentwlckluog  der 
^ Waseerversurguagvanlagen  >dsa  durch  die  beiden  letzten  Tabellen 
geboteoe  Bild  von  der  Verbreitung  der  künaüicben  Versorgungi«- 
: anlagen  Im  Deutschen  Kelche  auf  Ueseen  verschieilene  Teile,  sowie 
' nach  der  Art  und  Giüfae  der  einzelneo  Teile  getrennt«  doch 
I auch  jetzt  noch  ein  der  Wirklichkeit  annähernd  eotspreebendea  ist. 

Bei  der  Beschreibung  de r ein zei ne n Wasaervereor- 
guDgeanlsgen  hat  Herr  Grahn  namentlich  für  die  grofaeren  Orte, 
gleichwie  im  ersten  Bande,  zunächst  eine  gedrängte  Cbenicbt  Ober 
die  Vorgeschichte  und  die  allmähltcbe  Entwickelung  gegeben,  an 
welche  sich  eine  ausfübrüche  Beschreibung  dee  gcgenwärtigeD  Zu- 
standes und  ihrer  jetzigen  Leislungvfäbigkeit  schliereL  Für  einzelne 
Städte  babvo  dies«  Mitteilungen  auch  im  zweiten  Teile  einen  be- 
deutenden Umfang  angenommen ; eo  eind  t.  B.  für  Dresden  44.  für 
j Leipzig  36,  für  Hamburg  32,  für  München  29,  für  ßtutt^rt  20  Seiten 
- uaw.  nötig  geworden.  ]n  vielen  Fällen  sind  l>ei  den  giv>rsen  and 
mittleren  Angaben  über  den  Verkaufspreis  dee  Wassers  und  die 
Art  seiner  Berechnung,  über  den  Waseerverbrauch  und  seine  Ver- 
teilung für  die  veraebiedenen  Verweaduogtawecke.  über  die  Art 
der  Abgabe  sowie  bemerkenswerte  Mitteilungen  über  die  Beschaffen 
I heit  dee  Wasaers  und  über  Anlage-  und  Betriebskosten  1>eigefQgt 
’ Eine  grofee  Zahl  von  Tabellen  (460  Im  ersten  und  im  zweiten 
I Bande)  gelten  über  die  verschiedensten  Fragen  AufacbluTa,  wie  über 
I Kobrlttogen,  Hydranten-  und  Sebieberzahl,  Waaaermeaser,  .Anschlüese, 
I Maschinen  uaw.,  uud  gestatten  auf  diese  Weise  — und  zwar  io  ver- 
r schiedenen  Jahren  — einen  Einblick  in  die  inneren  Betriebsver- 
I liältnUse  aller  bedeutenderen  Werke,  so  dafs  nicht  nur  die  Ent 
I Wickelung  derselben  im  I.^ufe  der  Zedt  su  ersehen  ist,  sondern  auch 
' nützliche  Vergleiche  mit  anderen  Btädten  gesogen  werden  können. 


Hr.  4S. 
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ScliUefklich  renlirnt  noch  hcrsurgeboben  tu  werden,  deft  nicht  nur 
die  Namen  der  Prujektanten  und  Belriebtleiter,  eoDdern  vielfach 
auch  die  beim  Bau  beteiligten  Firmen  sowie  die  Lieferanien  (Or 
die  elnxeloen  Objekte  angegeben  sind,  eine  Kinricbtang,  die  nur 
tu  begrUlaeo  iat  nod  die  dem  ganten  einen  gewiMeo  pereflnlicben 
Charakter  and  einen  tel>endigen  Zug  rerleihl. 

Eine  intereaaaute  Klaaae  bilden  neben  den  Eintelveraorgungeo 
dar  SUUita  and  Ortachahen  die  aug.  Gruppenveraorgungen  von 
kleineren  Orten  (61  im  Dentsrhen  Kelche),  wie  aie  bemjnder«  tahl- 
reich  natueutlirh  in  llayern  (%)  und  in  Württemberg  (21)  vertreten 
•ind  und  unter  denen  di«  Albwaaeerrtrtorgang  in  Würuemberg, 
welcher  der  Verfaeeor  allein  einen  ganzen  Abaclmitt  von  25  Beiten 
gewidmet  bat,  die  orate  Rtdle  «itiiiimmt  lodceaen  liealtit  auch 
P/eufeen  im  rboioiach-weetfkliachen  Kohlenrevier  «nwie  im  ober- 
acbleeiacheo  IndoKtriebetirk  und  im  Gebiete  der  Charlottenburger-, 
der  rbeiniacbeD'  uod  der  berliner  Vororte-Waaitenrerka-QeBellacbali 
boUeutonde  derartige  Anlagen  und  twar  im  ganzen  12. 

Daa  Bestreben  des  Verfamers,  von  vornherein  schon  nach 
Möglichkeit  auch  einen  gengraphlscben  Überblick  Ober  den  Stand 
der  Waeeerversorgungefrage  tu  gehen,  bat  ihn  veraolaTat,  von 
einer  alpbaboiiacben  Aufeinanderfolge  der  veraebiedenen  Ortsnamen 
Abslaoü  tu  nehmen  und  statt  dessen  die  acbon  froher  von  ihm 
befolgte  geographische  btw.  )ioUtiache  Einteilung  in  Provioteo  und 
Kegicningeliesirke  au  wtthlen,  eine  Gliederung,  die  durchaua  tweck- 
mkfaig  erscheint,  da  einerseits  b«i  der  Frage  der  Wasserversorgung 
<lie  Örtlichen  VerhllUiiase  wesentlich  mit  in  Betracht  kommen, 
niiderselta  die  oben  ansgesprochene  Absicht  vollkommen  erreicht, 
nufaerdem  aber  auch  den  tabellariBcben  ZasAmmenstellungen  da- 
durch gant  bedeutend  vorgearbeitet  iat. 

CJm  ein  leichteres  Anfänden  der  eintelnen  Orte  tu  ermOg- 
liehen,  ist  am  Srhlufe  eiuea  jeden  Bandes  sowie  nach  dem 
als  Teillieferung  erachienenen  ersten  Heft  des  tweiten  Bandes 
ein  alphabetische»  Kainensregister  angehangt.  das  dnreb  be 
Honderen  Druck  btw.  durch  beeoodore  Kennseicben  erkennen 
iafst,  ob  es  sich  um  eine  Stadt  oder  eine  Ortschaft  handelt, 
biw.  ob  dieselbe  Ober  eine  kQaetUebe  Wasserversorgong  verfügt 
ixler  oicUc.  Ein  InbaltsveRcicbnia  am  Anfang  des  Baches  gibt  die 
einieloen  Staaten  biw.  Regierungsbetirke  mit  den  darin  liegen- 
den Orten  nach  fortlaufenden  Norumern  an,  und  am  Kopf  jedes 
Rogieriingsbeiirkcs  findet  eich  in  ftlphabetischer  Keibenfolge  ein 
Verteichnis  der  eintelnen  Kreisstädte  und  anacbliersend  daran, 
gleichfalls  alphabeüech  geordnet,  der  einzelnen  Ort«  des  betreffen- 
den Kreises,  soweit  aie  überhaupt  tm  Buche  Krwabaang  gefunden 
haben. 

Nkchst  dem  Verfaaeer,  der  mit  begeisterter  Iliogaltc  und 
erataunlivber  Kraft  nnd  Ausdauer  an  der  Fertigatellung  dieses  um- 
fangreichen Werkes  schon  seit  vielen  Jsbren  unter  Mitwirkung  der 
Fachwelt,  für  die  in  erster  Uni«  dieses  Buch  geschrieben  ist,  arbeitet, 
gebUbrt  dem  Deuiscben  Verein  von  Gaa-  und  Wai>serfachmAnnern 
besondere  Aourkennnog  für  die  Unterstültung  und  Förderung,  di« 
er  diesem  Unternehmen  hat  auteil  werden  lassen.  Aber  nicht  der 
Fachwelt  allein,  sondern,  wie  schon  eingangs  erwähnt,  «eit  Uber 
ihr«  Kreiae  hinaus  wird  dieses  W'vrk  Nuuea,  Belehrung  und  An- 
regung bringen : allen  denen,  die  mltsuatbeilen  haben  so  der  grofsen 
Aufgabe,  das  Wohl  und  die  Gesundheit  aoeh  der  breitesten  Schich- 
ten auf  eine  immer  höhere  l'tufe  au  briog^^n;  denn  dafs  dazu 
die  Ueferung  von  gesundem  Wasser  in  reichlichen  Mengen  un- 
bedingt erforderlich  ist,  diese  F.rkenntnis  hat  jetzt  doch  mehr  oder 
weniger  bei  allen  suatlicben,  atAdtlschen  und  Iftndlichen  Behörden 
festeren  Fufs  gefafat. 

Dem  vorlipgeuden  Werke  wOosciieo  wir  daher  eine  möglichst 
allgemeine  Verbreitung  und  hoffen,  daTi  es  dem  Verfasser  geliogen 
wird,  Io  nicht  nllaa  ferner  Zeit  auch  den  letzten  ToU,  welcher 
die  Beschreibnng  einiger  Orte  der  Nacbbarlkoder  baw.  die  in- 
twiaclu-n  nötig  gewordenen  Ergknaungen  sowie  Zusammsoetellungen 
aus  dem  ganzen  Material  nach  vereebiedenen  Gvsiehlspankten  ge- 
ordnet enthalten  soll,  nnd  damit  sein  grorsos  Werk  au  einem 
glücklichen  Abvchlufs  zu  bringen. 


Der  KvWdverkrwaeh  li  DeirtsehlaiML  Von  J.  H.  Vogel.  Deutsch- 
lande  Karbidverbranch  iat  In  aietigem  Wachsen  begriffen,  dies  zeigt 
die  Zusammenstellung  dar  Aas-  und  Einfuhr; 


Elotubr 

.\uituhr 

1 

Cbonrtiuia 
•1er  Kinfuhr 
t 

/iinab«)«  dn 
tÜnfuhtUber 

MbuMas  si'zeB 
i)M  Vorjaiir 
% 

1»»9 

6874 

630 

5 738 

_ 

1900 

7 703 

224 

7 479 

1741 

1901 

9B26 

274 

9 252  ' 

1778 

1902 

11287 

126 

11161 

1909 

Dieser  Zunahme  der  Karbideinfolir  entspricht  aber  nicht  ln 
gleicher  Weiae  die  Znnabme  des  Karbidverbrsuchs,  da  die  deulscba 
Erzeugung  aurückgegangen  ist  So  bat  das  Karbidwerk  I>echbruck 
aeit  1.  Mai  HM}2  die  Karbidfabrikalion  vollkommen  eiogeatellt  In- 
folge dieser  eiogeschränkten  Erxeugung  mnebU)  sieb  io  den  Monaten 
Oktober  bta  Dezember  des  V’orjahrve  eine  Karbidnnt  geltend,  die 
selbst  im  Anfang  diese«  Jahre«  noch  aohielt.  Manche  Azetylen- 
anlagen  blieben  in  dieeer  Zeit  ohne  Karbid.  KaUprechend  dieser 
Marktlage  stieg  anfangs  dieses  Jahres  dis  Kiufubr  stark,  am  dem 
Konsum  DRchtutglich  au  genügen,  wie  die»  aus  fulgender  Tabelle 
ersichtlich  iat- 


Kinfuhr 

• 

Anstubr 

»Bfttbr- 

urentebafi 

t 

Januar  1903  . . 

1184,0 

8,2 

1175,8 

Fel<niar  1903  . . 

1893,2 

87,6 

1856.6 

MAr  1903  . . . 

.3340,6  j 

41,0 

3299,6 

zusammea 

6417.« 

8G.8 

6831.0 

Vergleicht  mau  damit  den  Eiafuhrül>erechufs  in  der  eigent- 
lichen Verhrauchszeit  des  Vorjahres  (November  1902;  1341,1  t und 
Dezember  1902;  1210^  tX  so  zeigt  sich,  dafe  diese  F.infubrateigerung 
der  Verbranebasteigerung  nachgehinkt  sein  dürfte. 

Die  Einfuhr  verteilte  sich  auf  die  verachiedenen  Ltnder  in 
folgender  Weise; 


19CO 

1901 

1902 

Norwegen  . . 

1815,7 

1818, -8 

2149,7 

Oaterreicb-Ungarn 

1871,8 

1668,6 

2168,6 

Schweden  . . . 

1516,4 

1663,4 

1 661.7 

^bweiz  .... 

2344.5 

8788,8 

5122,0 

Vereinigte  Staaten 

140.2  ; 

35,1 

915,6 

ziiaamtnen 

7187,1 

8987,2 

: 11015,5 

ln  neuer  Zeit  ist  auch  Italien  in  die  Reibe  der  Karbid  expor- 
tierenden Staaten  getrelen.  Es  exportierte  im  Jahre  1902:  987  t, 
wovon  aber  gar  nichu  nach  Deutschland  ging.  Diea  war  erst  in 
diesem  Jahr  der  Fall,  und  zwar  dürften  bis  ca.  1000  t italienisches 
Karbid  nach  Deutschland  eingeführt  worden  sein.  (Azetylen  in 
Wissenschaft  und  Industrie  1903,  8.  164.)  K. 

Msaultprodsktioii.  Im  10.  Bande  (1902)  des  bekannten  Werkes 
«The  Mineral  Induatry,  lls  Slatislics,  Technology  and  Trade«  äeden 
wir  einige  Angaben  über  die  Produktion  an  Monazit  in  den  Ve^ 
einigten  Staaten,  die,  obgleich  von  klterem  Datum  und  sum  Teil 
überholt,  doch  manche  wertvolle  Angaben  enthalten.  Im  Jahre 
1901  belief  eich  nach  dieser  Quelle  die  Gewinnnng  von  Monaait  in 
Nordamerika  auf  748  736  Pfand  im  Werte  von  59262  Dollars,  gegen 
908000  Pfund  im  Werte  von  50680  Dollars  im  Jshre  1900.  Wkbrend 
die  Ausbente  von  1901  geringer  ist  als  die  des  vorhergehenden 
Jahre«,  ist  sie  doch  von  gröfaerem  Weit,  teila  infolge  beseerer 
QualiUt  des  konzentrierteren  Materials,  teils  infolge  der  Prsis- 
steigernng.  Es  ist  sehr  wahrsehetolich,  daTs  der  Thoriumgehalt 
von  1901  der  gröfseren  Ausbeute  von  11*00  das  Gleicbgswicht  halt 
Der  gröCsere  Teil  der  Ausbente  von  1901  wurde  von  den  Distrikten 
Burke  und  Clsvelaod,  Nord-Carolina,  erhalten,  wenn  auch  kleine 
Mengen  von  McDowell  und  Rutherford,  N.-C,  und  von  SOd-Caro- 
lina  erhallen  wurden. 
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Die  GeumtprodalitioD  ao  Moiuuit  io  den  VereintKteo  Staaten 
betrag: 


Jahr 

Menge  Pfnnd*) 

Wert  Dolb 

1899 

130000 

7600 

1894 

7.50  000 

45  000 

1896 

1900  000 

114000 

1896 

17  600 

876 

1897 

40UOO 

2000 

1898 

150000 

7 500 

1899 

330  000 

IS  480 

1900 

908000 

48806 

1901 

748  736 

59  363 

NicJioIaa  J.  Blainan  gibt  folgende  neue  Analyse  von  Monazit 
aua  Neu  Granada  Ce,0,  25,02*/^  La,0,  ThO,  18,00*/„ 

MdO  1.21*/#,  CaO  8oO,  8,00*/^  P,0,  8», 28»/*,  Fo,  Zn,  ß 

in  Spuren;  ausacnmeo  100%.  Daa  S|>eslfUche  Gewicht  des  Minerale 
Ist  6,  die  Htrte  5 und  die  Farbe  rfitUcb  braan 

Neue  Bücher. 

Adrefsbiek  der  Gummi-,  Gotxapercba-  und  Asliest-Iodostrie 
Deulscblaads.  8\  lU,  128  B.  Dresden-Plaoeo,  Kramer.  KarL  H.  3. 

Bttklee  nod  Feil,  Arbeiterwobnungen.  Neue  Folge.  8.  Lfg. 
bfarb.  43  i 30,6  cm.  Stuttgart,  Wiitwer.  M.  8. 

Clasass,  A.,  Ausgewahlle  Methoden  der  analytlKhen  Chemie. 
2.  (SvbluCft'}Bd.  gr.  8*.  XVI,  831  B.  m.  183  Fig.  o.  3 S{>ektraliaf. 
Braooechweig,  Vieweg  & Sohn.  Gebd.  M.  20. 

Oeonert,  £.,  l>as  cbomische  l’raktikum.  Ein  kuner  Leitfaden 
fOr  Schale  n.  Selbstunierricbt  2.  Auft.  gr-  8*,  68  8.  Hamburg, 
Voll.  Kart.  M.  1. 


Mslisch,  Hum,  BakUrienlicht  und  photographische  Plstt*. 
(Sonderdr)  gr.  8*.  30  & und  3 Tsf.  Wien,  Gerolds  Sohn.  M.  l;ft 
Nseuiaiie,  Alex-,  Zur  Jaluhondertfeier  des  Geburtstags  Jostu 
lisbigs  sm  12.  V.  1903.  Aksdemirche  Feetrede  n.  •iogeachslunu 
aktsnmafslgs  Belege,  gr.  8**,  III,  T2  8.  m.  1 Bildnis.  Braunacbwe.; 
Vieweg  A Sohn.  M.  2. 

Ostwald,  Willi.,  Lebrbncb  der  allgemeinen  Chemie,  (ln  2 Bdo 
I.  Bd.  tt.  n.  Bd.  1.  Teil.  2.  omgearb.  Anfl.  I.  Stöchiometrie-  XIX. 
1164  8.  m.  173  Fig.  M.  28.  II.  t.  Cbomische  Eocnrie.  XV. 
1104  8.  m.  77  Fig.  -M.34.  2.  Abdr.  gr.  8*.  laipiig,  Engelmann.  M.  6i 
Rthbeil,  E.,  Grnndgeseue  der  Mechanik  und  ihre  Anwandc'.; 
in  dar  MseefaiDOntechnik.  LeichtveraUndUche  Darateilung  com  Ge 
braoohe  In  Gewerbe-,  Fach-,  Fortbiidongs-  usw.  Scholen  and  loa 
SelbBtuntenichte.  8*.  138  8.  m.  60  Fig.  laipiig,  M.  Scbsfrf 
M.  3,60. 

Serel,  Les  Pb^DOmknes  de  la  combasüon  dana  les  moteor» 
k slconl.  In-S*,  16  p.  svec  flg.  Nancy,  impr.  Pierron  et  Hox>- 
TruriMAM,  F.,  Übersichtskarte  der  Steinkohlenbergwerke  im 
rfaein.-westlal.  Industriebesirk.  (Karte  der  Grobeofelder.)  1:800C< 
9 Bl.  je  91 : 83  cm.  Fsrbendrnck.  Mit  V'erteicbnla  der  Sieic 
kohlenbergworkc  de«  Rubrbeairks.  gr.  8^,  39  S.  Dortmund,  KOppec 
M.  5;  auf  Leinwand  ln  Tascbeofonnat  oder  mit  8(tben  M.  10; 

VaritflesHiehsifsa  des  Kgl.  Preuls.  Metcorolog.  Instituts.  Hr 
aosgeg.  von  W.  v.  Betold.  1898.  8.  Heft  Imp.  4*,  XXII  n S 
111  bis  342  m.  I färb  Karte.  Berlin,  Asber  A Ko.  M.  11. 

Wagaer,  R.,  F.  FIsclier  et  L Gautler,  Traitd  de  chimie  isds 
strielle.  4.  ediL  fran^ite.  T.  2.  Gr  ln  8",  89b  p.  avec  429  grar 
Paris,  Masson  et  Co. 


Dasohaill|M,  Les  Gaxogenea  st  lea  Motanra  ä gat  pauvre. 
ln-8^  43  p.  avec  fig.  et  plancbe.  Nancy,  impr.  Pierron  et  Hot«*. 

Deale,  Wilh.,  Lehrbuch  der  Esperimentalpbyaik  fOr  Realechulcn 
und  Realgymnaeien.  2.  .Aufl.  gr.  8*,  X,  380  S.  m.  430  TexlDg  n. 
560  Übungsaufgaben.  Stuttgart,  Grub.  Gebd.  M.  3,60. 

Eder,  Joe.  Heria,  Daa  Flammen-  ond  Konkengpektruin  dea 
Magneainma.  (Sonderdr.)  gr-  4*,  10  8.  m.  1 Taf.  Wien.  Gerolda 
Hohn.  M.  1,40. 

— Photometriscbe  Uotersncbang  der  cbenitBchen  Helligkeit 
von  brennendem  Magoeeiutn,  Aluminium  n.  Phosphor.  (Sonderdr.) 
gr.  8*,  12  6.  Wien,  Gerolda  Sohn.  90  Pf. 

Elaktroteekaikers  Notukalender.  1903/04.  Festgabe  für  die 
11.  Jahreeveraammig.  dea  Verbandea  Dentacher  ElekUulechniker, 
Mannheim,  Juni  1903.  gr.  16*,  XVI  8.,  Scbreibkalender,  130  und 
2l  8.  Leipzig,  Schuli«  A Ko.  Gebd.  M.  1,60. 

Freaeolee,  C.  R.,  Aoleiluog  tur  quaUtaUveo  cbemischen  Ana- 
lyse. 6.  Au8.  6.  Ahdr.  dea  1876  eracbieueoen  Werke»  (In  3 Bdn.) 

l.  Bd.  gr.  6*,  XVIU,  6G8  8.  m.  Fig.  Branoachwelg,  VlewagA  Sohn, 
M.  12;  gebd.  M.  13,50. 

Jabrhecll  der  hydrotachniechen  Baresos,  Abteilung  der  obersten 
Baub^Orde,  im  Kgl.  Staatamloieteriora  dw  Innern,  f.  d.  Jahr  1903. 
4.  Jahrg.  gr.  4*,  XXXIV,  139,  136,  68  u.  8.S.m.  7Taf.  iM&nchen. 
Bnchholz.)  M.  16. 

Jahrtiieh,  I>eulacbea  meteorologiacbes,  I.  1903.  Prenfaeu  und 
benachbarte  Staaten  Heraurgcg-  von  W,  v.  Beiold.  1.  Heft.  Imp.  4*, 
62  8.  Berlin,  Aaher  A Ko.  M.  S. 

iahreabarldrt  dea  Zentralboreaua  t.  Meteorologie  n.  Hydro- 
graphie im  Grofabenogtam  Baden  für  d.  J.  1902.  gr.  4*,  IV,  112  8. 

m.  6 Taf.  n.  1 färb  Karte.  Karlsruhe,  firaunsche  llofbucbdr.  M.8. 

Jabresharlekt  ober  die  Fortwhritte  der  Cbetnie  n.  verwandter 
Teile  anderer  Wiaaenicbaften.  Begründet  von  J.  Liebig  u.  11.  Kopp, 
berauageg.  von  G.  Bodlftnder,  W.  Kerp  o.  Q.  Mlnunni.  Für  1895. 
10.  Heft.  gr.  8*.  Braunacbweig,  Vieweg  A Sohn.  M.  10. 

Leeda,  F.  H.,  and  W.  I.  A.  ButterfteM,  Acetylene.  Principlea  of 
ita  Generation  and  Uae.  Cr.*8*  285  p.  Londtm,  Griffin.  6 sh. 

Matae,  R.,  Les  Pompee  G^n^raliU^;  Pompe»  k mouvemantal- 
teraatif;  Pompes  k monvement  continu;  Pompes  employant  comme 
force  motrice  l'action  d'on  floide  en  mouvement;  Pompes  pour 
uaages  aiM-ciaux.  Gr-ln-8*,  XVI,  628  p.  avec  957  Qg.  Paris,  Vs. 
Cb.  Donod.  30  fr.;  cart  32  fr. 

Helar,  R.,  Mitteilungen  ober  auagefülirte  Hocb«lriickleitungeQ 
ans  gnfaeieernen  Muffenröhren  n.  die  tugebörigen  Apparate.  (.Sonder* 
druck.)  gr.  8*,  6 8,  Zürich,  Baschera  Erben.  30  8. 

>)  1 Pfund  = 0,4636  kg. 

1 Dollar  — M.  4,S0. 


Anszüge  ans  den  ratcntgchriftcn. 

Klasse  26.  OtsbereltaBg. 


Nr.  139330  vom  14.  August  1902.  v.  Stephanyin  Nlederlöfst : i 
bei  Dresden.  A sety  lenen  t w ick  ier.  — Dieter  Entwickler  wttI 
gans  ine  Wasser  gestellt  Das  Wauier  tritt  dnrch  daa  Rohr  a eip. 
aickert  an  der  anderen  Seite  dee  Rohres  hinab  und  tritt  dorcb  dw 
gelochte  Rohr  d lum  Karbid.  Das  Kohr  t führt  daa  Gas  ah.  Dw 
öffnODg  des  WaseecTohrea  wird  durch  die  im  Deckel  dea  Entwieklf*« 
lanfende  von  aufaen  zn  handhabende  Scbranbe  c mit  kegeligr* 
Nadel  h nomittelbar  geöffnet  btw.  geachloaeen. 


Nr.  141631  vom  31.  Dezember  1901.  H.  Stuchltk  in  PeilM-e 
berg,  Oberbayern.  Asetylen-Grubenlampe.  — Der  Waoerr 
bebalter  B umgibt  den  Karbidbehtlter  A ringförmig.  Beide  ria: 
dnrch  dua  biegaame  Kohr  C mit  einander  verbnodeo.  Senkt  f«« 
den  Wssaerbefaaller,  so  hört  der  Waaaerzuflnla  dorcb  die  Offooog  k 
nach  and  nach  auf.  Durch  Heben  diesee  Behältert  kann  der  Za 
fiufa  geatoigert  werden. 

Klaate  4S.  InatruMnta. 

Nr.  13S454  vom  17.  August  1901.  La  Compagnie  ponr  U 
Fabrikation  dea  Comptenra  et  Matdriel  D’Uein«»» 
Gas  ln  Paria.  Gas mcfa  trom m al.  — Die  Gastrommel  ist  au 
einer  Anzahl  aymmatriacber,  ooler  Vermaidnng  echarfer  Eckcz 
getriebaner  oder  ledrückter  Telle  s «o  gebildet,  daia  keine  scbarfr.: 
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«4.  Oktok*r  im. 


Eicken  der  Drebang  der  TVommel  im  Waaser  oder  dem  DarchKaa^ 
dea  Gaaea  oder  Waaaera  in  den  einielaen  Kammern  Wideraiand 
bieten.  Die  AuatriunffnuoK  « jeder  Kammer  wird  von  einem  frei- 
gelasaenen  Räume  zwUeben  der  Kante  w und  der  gegenOberiiefomlen 


na-  «la  ptf  «t». 

Kante  t eine«  jeden  Teila  n und  der  Anfaeren  Fliehe  der  enb 
aprechenden  Wand  A geUldet.  Kin  nntlaufender  Fall  v am  UmfanK 
der  BogenwanJ  v uD<l  der  einen  der  Wände  ^ gealattet  eine  leichte 
Znsammenatcllnng  und  Verbindang  der  einzeluen  Teile  tu  zwei 
Trommelbllften,  die  im  darfeetollten  Beiepiel  (Flg.  6lH)  jede  aua 
Tier  Teilen  besteben. 

PersfinlicheB. 

(über  VurkomamlM*  penooUchtt  Art  barlcbien  vl«  u «Uomt  ai«Ue  umI 
biktes  nniere  Leier  ont  M tttelln  nfen.) 

Herrn  Frof.  Dr.  C.  (iOntber,  VoraUdior  der  Kgl.  Versucha- 
und  PrQfungHanstalt  fOr  WaeeervenMirgutig  und  AhwAaaerl>eiieitigung 
in  Berlin,  iat  der  Charakter  ala  Geh.  Med.-Rat  verliehen  worden. 

I>er  Belrieb)«direktor  der  Wiener  ntldtiecben  Gaswerke  Dip).- 
Ing.  Dr.  F.  Kapaun  ist  wegen  eines  Siaarleidens  am  seine  Pen* 
sionlerung  eingsschritten- 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Auarbieli  I.  V.  (Gaswerkserweiternng.)  Der  stetig 
wachsende  K»nsum  an  Gas  von  dar  atAdüschen  Gasansuil.  der 
von  371  670  cbm  im  Jahre  1997  auf  516493  cbm  oder  am  3S.9*/« 
im  Jahre  1901  and  auf  645  140  cbm  oder  um  73,57  *',  im  Jahre  1903 
geetiegen  ist,  bat  eine  Erweiterung  der  etidtischen  (lassnstalt  mit 
einem  Koetenaufwande  von  nahezu  M.  176  UUO  nOtig  gemacht,  die 
nunmehr,  Rl>geseben  von  einigen  Kleinigkeiten,  beendet  ist.  Es 
ist  nea  gebaut  worden  ein  (tssbebalter  mit  3>XN}  cbm  Fasaungs- 
vermdgeo,  das  aber  durch  Teleskopierung  dea  üaabebälters  auf  das 
Doppelte  erhobt  werden  kann,  weiter  ein  neues  ofenbaoa  mit  drei 
Ofen  ein  Gaasauger  und  eine  LMtenwige.  Nunmehr  hat  die  Gas- 
anstalt eine  höchste  Leistungsfähigkeit  von  4500  cbm  pro  Tug.  Da 
bia  jetzt  der  höchste  Tagesbedarf  3900  cbm  betrug.  dOrfte  allen 
Anforderuagen  bia  auf  «eiterea  itechnung  getragen  sein. 

Aigabirg.  (Gesellschaft  för  Gasinduetrie  in  Augs- 
burg.) Nach  dom  Geschäftsbericht  hatte  die  Gesellschaft  1902;03 
den  höchsten  Gasverbrauch  nufzuweisen,  der  bisher  von  ihr  erreicht 
worden  ist,  obwohl  im  Verlauf  der  letzten  Jahre  sieben  Gaswerke 
aus  ihrem  ResiU  an  die  belreffenden  Stadtverwaltungen  über- 
gegangen  sind.  Die  GenmiUrteiigiing,  an  der  dis  Ga«i{a)>rik  Mem- 
mingen noch  bis  zum  31.  Dezemiwr  1902  Anteil  hatte,  beträgt 
15992170  cbm  (15333170  cbm),  was  einer  Mehrung  von  5*/,  ent 
spricht.  Auch  diesmal  bat  der  Gasverbrauch  für  Koch-  und  Heiz 
zwecke  eine  Zonahme  von  4IG969  cbm  ~ 16,3*/o  erfahren,  er  l>e- 
tfug  3914  771  cbm  (2  4978W  cbm).  Der  Verbrauch  an  Kratigas  hat 
aioh  bei  3l3(361)Gaskrafiinawliin«n  infolge  Üliergaiige  versobiedener 
Anlagen  auf  elekirischeii  Betrieb  von  1337  079  cbm  auf  1 190140 cbm 
ermälsigL  An  Kohlen  wurden  vergast  53,65  (51,14)  Mill.  kg.  Der 
Bericht  bemerkt,  dafs  der  Preis  fUr  Gaakoks  durch  den  grofaen 
Wettbewerb  seitens  dee  Hüttenkoks  wesentlirh  tiirOckgegangen  iat, 
was  für  die  Geeeilacbaft  beim  Koksverkauf  eine  Minderung  von 


M.  100000  bedeutet.  Das  Elektrizitätswerk  in  Foggia  warf  auch 
dicemal  eine  entaprechende  Rente  ab,  während  das  von  Ancona 
noch  keinen  Gewinn  erzielte.  Der  Betrieb  In  allen  Werken  des 
Unternrdimens  war  geordnet  und  hatte  keinerlei  Störung  zu  erleiden. 
Der  Reingewinn  beträgt  einacblierslich  M.  96836  Vortrag  M.  744401 
\M.  798594),  aua  dem  die  Verteilung  einer  Dividende  von  15,17*/« 
iss.  M.  1.30  auf  die  Aktie  (wie  im  Vorjahre)  vorgeecldagen  wird,  ln 
der  Jahreareclinung  stehen  die  13  Gaswerke  un<i  2 ElektrizitätS' 
werke  mH  M.  «329410  (M.  8433839).  die  Gasmaterlalien  M.  349547 
(M.  908721).  Magazinwaren  M 252564  (M.  2565.31),  Gaaeinrichtnogen 
gegen  Mieten  M.  377257  (M.  339506),  Giueinrichtuogen  gegen  lie* 
sonder«  Bedingungen  M.  264313  (M.  243796)  zu  Bach,  An  bar 
werden  M.  143231  (M.  152984),  an  Wertpapieren  M.  1160276 
(M.  787334)  aiiagewieaen.  In  laufender  Hechniing  waren  M.  1034  574 
(M.  1325444':  auaetändig,  während  die  Osaellacbaft  M.  488867 
(5(.  483053)  acbuldete.  Das  Aktienkapital  beträgt  M.  4285714 
und  die  Summe  der  Schuldscheine  M.  1850000.  Die  geeotillche 
Rücklage  beziffert  eich  auf  M.  820504,  die  Sonderrücklag«  auf 
M.  269260  M.  267  742),  die  Dividendenrücklage  auf  M.  8000000 
(wie  im  Vorjahre)  und  die  Abscbreibongarechnong  auf  M,  2803031 
(M-  2693261)l 

Basel.  (Wasserwerk.)  Der  Jahresbericht  pro  1903  teilt  n.  a. 
folgendes  mit:  Der  Betrieb  der  Wasserversorgung  verlief  im  Be- 

richtsjahre durchauv  normal  Der  grOfste  Tagesverbrauch  mit 
37230  cbm  fiel  auf  den  9.  Juli  (1901  auf  den  1.  Juni  mit  26568  chm). 
Hiervon  wurden  durch  das  F-rlenpumpwerk  28827  cbm  geliefert;  dies 
war  die  grofste  Tageeleistnng  des  Pum]iwerks  (1901  19288  cbm).*  7 

Das  «nanzielte  Ergebnis  des  Wasserwerks  gestaltete  aicb 
günstiger  als  im  Vorjahre,  e*«  konnten  dem  Reserrefonda  Fra.  197144,76 
sagewiesen  werden. 

In  1901  war  die  sukzessive  Ausdehnung  der  Wasaergewinnungs- 
anlagen  angenommen  nnd  der  Kre^lit  für  die  Ausführung  von  zwei 
neuen  Brunnen  bewilligt  wonlen,  in  1903  wurde  ein  Kredit  von 
Frs.  960000  für  den  Bau  eines  neuen  Reservoirs  von  14000  cbm 
Inbalt  auf  dom  Bruderliula  und  die  Erstellung  der  zur  Reinigung 
des  tufliefeondsn  Grellingerwasaer  nötigen  Filter  bewilligt. 

Wssserverbraueb:  Zulauf  von  GrelHngen  und  Angenstein 
1 442258  cbm  (1  882844  cbm),  Lieferung  dea  Pumpwerks  4 981  956  cbm 
(4  394568  cbm)  zusammen  6 374  314  cbm  (6276  912  cbm).  Der  SUdtver- 
brauch  mH  Einachlufs  der  Verluste  6347327  cbm  (6234  057  cbm).  Da- 
von ' a) Durch  Wassermeaser  kontrollierte  Abgabe:  Gewöhnliche  Abon- 
nenten 3220316  cbm,  grofae  Gewerbe  1CM58.34  cbm,  Raoabonne- 
mente  26736  cbm.  öflentUche  Brunnen  199721  cbm,  öffentliche 
Springbrunnen  49.780  cbm,  Baudepzrtemcnt  für  Strafsenapritzen, 
DoliieDspülen.  Promenaden  etc-  3454.76  cbm,  PissoirapQiang  56956 
cbm,  AuaapOlen  von  Leitungen  nod  Diverses  17979  cbm,  zusammen 
4962877  cbm  (78.2*/«).  b)  Durch  Kallberliähno  gemessen;  rrivat- 
brunnen  mit  laufendecn  Ergiif«  515.55  cbm  .(0,8*, '*1.  c)  Der  schein- 
bare Wasserrerlust,  d.  b die  Differenz  zwischen  den  Angaben  der 
Reeervoirmesser  und  Pumjtrnbubzäbler  und  den  beiden  Abonnenten 
etc.  gemachten  Waiwerme*i*erable««ngen  betrog  I33S296  cbm  = 
21.0*'«  gegenüber  31,4*;'«  pro  1901.  Der  Hauaverbrauch  der  Alton- 
nenten  betnig  im  Mittel  pro  Kopf  und  Tag  102  I.  Ib'o  Kopf  der 
GesamtbevOlkerung  iles  Versorgtingageinetes,  weicbc«  Mitte  1902 
mH  Kinschlura  der  NaebhargemeinJe  Binningen  118000  Seelen  zählt, 
betrug  der  TagcMverbraiicb  für  alle  Zwecke  zusammen  genommen 
im  Mittel  147  1 (1901  148  1,  1900  149  1.  (In  allen  oben  angeführten 
Zahlen  ist  der  Ergufs  der  alten  Brunnwerke,  deren  Quellen  in  der 
Nähe  der  Stadt  entspringen  und  70  öffentliche  und  145  Privat- 
brunnen speisen,  nicht  inbegriffen.) 

Die  Alwinnentenzahl  bat  aioh  im  Berichtsjahre  um  298  oder 
8.5*/«  i'l901  2,6®/,^  1900  2.9*/,)  vermehrt.  Hiervon  entfallen  281  auf 
das  8ta«](gehiet  nnd  17  auf  die  Gemeinde  Binningen-  Im  Jahr« 
1902  wurden  7 Grellingcr-Brunnbriefe  k */>  Helbltng  (*  3'/«  Miouten- 
liter)  für  zusammen  Fra.  17500  zurOckgekauft,  so  dafs  am  Jabree- 
RCblafa  noch  456  Brunnbriefe  im  Besitz  von  Abonnenten  waren. 

Daa  Pumpwerk  war  das  ganze  Jahr  ohne  Vnlerbredmng  im 
Betrieb,  und  es  wurden  dnreb  dasselbe  vom  1.  Jauuar  bis  31.  De- 
zember 1902  in  das  «tadtrohrnetz  abgegeben  oiitlela  der  Dampf- 
pampen ‘^76o5  cbm,  mittele  der  Gaspumpen  4 664  351  cbiu,  zu- 
sammen 4931^6  cbm  Im  Pumpwerk  worden  verbraucht;  Für 
Speisung  der  IHmpfkeasel  etc-  4058  cbm,  für  die  Gaamotorenanlsge 
zur  Kühlung  von  Motoren  und  Generatoren  sowie  für  den  Antriebs- 
raotur  und  die  Strablpum|»en  109  170  cbm,  tuaamtuen  113^  cbm; 

I es  betrug  alao'die  TutalUeforong  <ler  Pum(>eD  5045184  cbm.  .An 
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BrvnniTiKteriKl  wardeD  verbrtacbt  fOr  den  Betrieb  der  iMmpf- 
miuM*hinen  256  7D0  kf  Steinkohlen,  fär  den  Betrieb  der  Giumatnron 
132S1ÜO  kt  Koke.  {Qr  Heltun);  der  Gebkadc  4 900  kt  Koke,  su- 
■ammea  132SOÜO  kg  Koke.  Io  deo  Keeeeln  der  Pempfme»ch>nen 
wurden  1766  cbm  Bpeieeweaeer  eerdampft,  eomit  im  Mittel  pro  1 kg 
Brenomaterial  6,9  kg  I>am|if  erzeugt.  Die  Hebong  von  I cbm 
Wexiier  erforderte  bei  den  Dampfpumpen  O.M  kg  BreDDmateri«l 
{1901  0.91  kg',  und  ex  vrurdcn  bei  einer  mitilereo  Hubhohe  von 
90,0  m pro  1 kg  Kohle  1,06  cbm  Weeecr  gehoben  and  dabei  eine 
effektive  Arbeit  geleistet  von  95200  kgut,  gemeaeen  io  gehobenem 
Waeeer.  Die  Generatoren  der  Gaapumpeo  worden  das  ganze  Jsbr 
aoaachliefalich  mit  Gaakuke  bcechickL  Die  Hebung  von  1 cbm 
Wasser  mittels  derGaapumpen  erforderte  0,977  kgOaakoka,  nnd  ea 
wurden  bei  einer  mittleren  Hubbfihe  von  HS, 6 m pro  1 kg  Koke 
d,6l  cbm  (1901  8,41  cbm)  Wasser  gehoben  and  dabei  eine  effektive 
Arbeit  geleistet  von  319500  kgm.  Der  Ölverbranch  stellte  aiefa 
pro  1 cbm  gehnbenert  Wiuih«tw  bei  deo  Dampfpumpen  auf  1,25  g 
(1901  1,3  g)  nod  bei  den  Gaspuuipen  auf  1,67  g (1901  1,7  g). 

.\af  einer  von  der  Bpitalverwaltung  am  Sodrande  der  Langen 
Krian  gopacblotcn  Matte  wurde  im  Berichtsjahre  in  Anfang  des 
Sommers  ein  nffenes  Wisnchsflltcr  von  600  qm  l-  iUerflUcho  und  ein 
itigebOrigea  Ahiagerungshaawin  von  1900  cbm  Inhalt  angelegt  Dieses 
Filter  aoll  während  längerer  Zeit  in  Versuchen  Ober  die  kOuetliche 
Speiauog  des  Gruodwaisera  mittele  Florawaaeer  dienen  und  lauteres 
vor  eeinem  Eintritt  in  den  Kiesschiebten  des  Untergründe#  soweit 
reinigen,  dafa  es  die  Puren  deaeelben  nicht  verstopft.  Die  Anlage- 
kosten  beliefen  sich  anf  Fra.  9262,45. 

Die  im  Stadtgebiet  neu  gelegten  öffentlichen  Wasserleitungen 
batten  eine  Geeamtläoge  von  8(>7l  m,  entfernt  wunien  671  m,  Ver 
mehning  also  7400  m.  Da«  gesamte  stäihiache  Verteilunganets 
hatte  am  81.  Dezember  1902  159  7B8  m lAnge  mit  einem  mittleren 
Durebmesaer  von  170  mm.  I^e  Kosten  der  neuen  Leitungen  be- 
liefen sieb  mit  Kinecblafs  der  neuen  U)rdrBOt«n  auf  Fr.  117115.90. 
Die  G«<amlko«leD  der  Verlegung  und  Sicherung  von  I.«ituDgen 
pro  1902  belaufen  aicb  auf  Fr.  .91207,40. 

Hs  gelangten  89  Öffentliche  und  8 Privatbydranteo  zur  Aul- 
atellung.  V'on  den  Privatbj'dranten  sind  138  durch  Wassenneeaer 
kontrolliert  und  73  an  die  Öffentliche  !.«itang  direkt  angewlilo^cn 
und  plombiert.  Am  1.  Januar  1903  waren  vorhanden:  1858  offent 
liebe  Feuerbydranten  and  231  PrivatfeuerbydranteD.  Das  Leilunga- 
neta  der  Gemeinde  Binningen  erfuhr  im  Berichtejabre  einen  Zu- 
wach«  von  268  m mit  2 Hydranten  und  9 Schiebern  and  hatte  am 
Jahresschlurs  eine  Gesamtlänge  von  6580  m mit  46  Sebiebern  un<l 
74  Hydranten. 

Die  Oesamttabl  der  am  Jabreeecblars  vorhandenen  Öffent- 
lichen Brunnen  belänfi  «leb  anf  131,  wovon  <0  an  die  alten 
Brunnwerke  und  61  an  das  allgemeine  I.eituDganeU  der  Wasser 
Versorgung  angeecblossen  sind.  Die  Ausgaben  fdr  die  Besorgung 
und  den  Unterlialt  derselben  eowie  fOr  die  Quellenfasaungen  und 
I^ilungen  der  alten  Brunnwerke  belnigen  mit  FiDscblufa  der  Kosten 
fUr  Leitungaverlegnngca  Fra.  9077,43. 

Die  W as  0 ern  nter  sneb  u n g beschränkte  sich,  wie  im  Vor- 
jahre. in  der  Hsuptssche  auf  die  regeirnäfsige  Kontrolle  des  Greilinger- 
waawera  und  des  gepumpten  Grundwaswer«.  Im  kaotonslco  cbemt- 
echen  Laboratorium  wunien  im  ganzen  (236)  von  der  Verwal- 
tuog  de«  Wasserwerks  eingelieferte  Proben  chemisch  und  bakterio- 
logiacb  (auf  Keimzahl)  ontenmebt.-  Davon  betrafen  99  das  Greilinger- 
w-aaser,  110  da«  Grundwasser  des  Krlcnpumpwerkea,  35  diverse 
SodbruQDco;  ferner  je  3 die  Wieee  und  den  St.  Albanteich.  Das 
hygienieche  Institut  fobrte  die  bakteriologische  Unteraoehong  von 
237  nrn  der  Verwaltung  des  Wasserwerke  lugeeandlen  Wasser 
proben  durch,  und  zwar  wunle  sowohl  die  Zahl  der  Keime,  wie 
deren  Art  beetimmt.  Von  den  unterauebten  Proben  waren  99  dem 
Grellingerwaseer,  98  dem  Grundwasaer  des  Erlenpumpwerka,  34  ver- 
«ehipdenvn  Hodbrnnnen  ood  je  9 dem  Waseer  von  Wiese  und 
St  Albanteich  entiiommen.  Aiirserdera  wurden  noch  im  ganzen 
381  Waseerprolien  vom  Personal  des  hygienischen  Inatlluta  Mlbal 
dem  Ijeilungametz  der  Stadt  auf  dem  Petersplatz  sowie  verschie- 
denen Brunnen  der  alten  Brunnwerke  entnommen  und  uotereucht. 
Verdächtige  Keime  wurden  keine  vorgefunden. 

Belgrad  in  Pommern.  (Gaswerksverkauf.)  Ide  Oeneral 
verflscnmluog  der  Gaa-  und  RlcktrizitSlswerke  Belgrad  A.-G.  hat 
die  Ül>ergabe  dea  dieser  Geaellaciiaft  gehörenden  Gaswerks  mit 
sämtlichen  Aktivcti  and  Passiven  an  die  Stadtgemeinde  Belgrad 
bescliioesen 
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Berlin.  (DeutscheOaeglfiblicht-AktiengeseHacbaf'. 
Nach  der  Bilanz  pro  30.  Juni  1903  Iteträgt  der  Reingewinn  Miri 
344866,95;  nach  Abzug  der  Tantiemen  etc.  und  M.  11835,25  Vor- 
trag auf  neue  Rechnung,  kommen  M.  216360  als  Dividende  vns 
9*/*  (gp|?en  7*/«  in»  Vorjahre)  zur  V^erteiluog.  Das  Gescitäft  drr 
Gasglohlichtsbteiluog  entwickelte  sich  oormal,  wenn  auch  infclz* 
der  Gesialtung  der  Marktlage  die  im  Vorjahre  erhoffte  Verbüligasr 
des  Rr.bmalerials  nicht  eingeUeteo  ist.  Daa  Gasglahlichtgescht*' 
soll  vom  1.  Januar -ab  dadurch  eine  Erweiterung  erfabren,  alt  d<? 
Ablauf  iHMtehcuder  Verimge  nunmehr  die  Errichtung  einer  Esp>rt 
abteilung  gestattet.  Hinsichtlich  der  Osmiamlam{>e  teilt  die  Ver 
waltung  mit,  dafs  die  PdoBlhriing  der  I.junp«  ihren  Fortgiv 
nehme.  In  der  jetzigen  Balaon  sei  auf  ein  lebkiaftoa  Geschäft  t. 
rechnen. 

Berllä.  (Städtieebe  Gaswerke.)  Die  städUeebon  Gaewerkr 
haben  narb  einem  vorläufigen  Bericht  im  Etatajshr  19021G  Aber 
1777«  Mill-  cbm  Gas  erzeugt,  dss  sind  nun  reichlich  16  MUl  ebo. 
mehr  als  im  vorhergehenden  Jahre.  Die  einzelnen  Anstalten  lini 
an  den  177  7«  Mill.  des  letzten  Jabree  in  folgender  Weise  beleü'f 
Gitschiner  ^trafse  mit  Ober  37*’«  Mül,  MUllerstrafse  mit  äieoilict 
36  Mill  , Danrigcr  äirafM  mit  fil>er  67*«  Mill.,  Sehniargentlorf  ot: 
36  7t  Zunahme  iitn  mehr  als  16  Mill.  cbm  komibK 

auf  die  .\nstalt  Danziger  Btrafee  allein  Ober  13  Mill.,  auf  die  »c 
doreo  drei  .\nstallen  zusammen  nur  8 Mill.  Die  Anstalt  Dannfr 
Slrar«Mi  hat  im  letzten  Jahre  durch  Erweitemogsbaalen  bedeateci 
an  Leistungafäliigkeit  gewonnen.  Von  der  ganzen  durch  die  släJo 
sehen  Gaswerke  erzeugten  Uaameuge  kommen  gegenwärtig  et*t 
vier  Zehntel  auf  die  AnslaU  Daniiger  .Strafse,  während  die  dir 
kleinoren  AnatsUeo  nur  mit  je  zwei  Zehnteln  beteiligt  sind.  Sir 
eine  dieser  Anatsllen,  die  in  Bchmargemlurr,  ist  noch  einer  Erve: 
teruDg  fähig.  Die  beiden  anderen  werden  in  absehbarer  Zeit  eio 
geben;  sie  werden  entbehrlich  durch  die  im  Bau  begriffene  Aarj.: 
bei  Tegel  sowie  durch  die  an  der  Obervpree  zu  erbauende  Amu.'. 

Bräuniehweig.  (Niederaäcbsieeber  Verein  von  tisi 
und  WasaerfacbmtnDern.)  Der  Verein  hielt  am  8.  OktoW 
im  .4ltstadtralhaui«e  seiae  5.  Jabresvorsammlnog  ab.  Dins»  ’ 
V.  Feilitzsch  Spruch  Ober  die  Gss-  und  Wasserwerke  der  SUli 
Rrannschweig;  Direktor  Hase-LObeck  Ober  die  Ferngasleitung  I..&b«ct 
Travemünde;  lugeuieur  E*.  EVanke-Bremeo  ober  die  Gssmeitir^ 
echote  in  Bremen:  Buninapeklor  Olsliauseo-Hamburg  über  den  Lt 
fiur«  von  Ebbe  und  Fiut  uuf  arteaiacbe  Brunnen;  Direktor  KCrU; 
Hannover  Ober  die  Cyangewinnung  nach  dem  Buebeeben  Verfahrt: 
im  Gaswerk  Hannover;  Dr.  H KrOfa  Hamburg  Ober  E'lackerpb:t^- 
metria;  Obcriogenicur  C.  Bommerfeld-Berlta  Uber  Keiniger  mz 
Horden  nach  Jäger.  Ferner  machte  Direktor  v.  Feii»tsKh-Br«u 
eebweig  Mitteilungen  Ober  eine  Meüiode  der  EieenbeatiinmuDg  is 
Grondwasser;  dieselbe  wurde  praktisch  vorgefObrt. 

Oertnuid.  (Gasanatalt.)  Der  .\ufaicUtsrat  der  Aktiengt^^ 
Schaft  fOr  Uasbeleucbluog  beecblors  M.  70  Dividende,  wie  im  Vor- 
jahre, für  die  Aktie  von  M.  300  zu  verteilen. 

fohaiaissrgenttadt  (GasanstaltaeroffnuDg.)  ln  Geg«' 
wart  des  Stadtgemeinderats  und  der  Behörden  fand  am  1.  Okiohc 
de.  Js.  die  feteritche  Eröffnung  and  Übernahme  der  Gasaa»vr’-. 
welche  von  der  BerUti  - .AnbaUisicli«»  Maachlnenbaa-AkUeoevw: 
Schaft  unter  Leitung  dee  Ingenieurs  Koutrouw  erbaut  ist,  tt*^ 
Mit  dem  Bau  wurde  am  20.  Mai  begonnen  und  dereelb«  nach  <kn 
Gutachten  Snehverständiger  muslerbaft  auegefOhrt.  Durch  die  Finu. 
F.  Biesnena  A Ku  - Drestleii  wurde  die  ganze  Beleuchtungeacl:>.'r 
mit  pneuuitliscber  ZOndvorrichtung  versehen.  Die  Btadt  war  1K 
lieb  beflaggt  und  der  am  Abend  veranetaltete  Kommers  sehr  aun 
besucht-  .inspracben  hielten  a.  a.  BOigormeister  Malier  und  Mvc 
.\mtaLaupLmann  Demmering.  Die  Strafaen  erglänzten  zum  errret 
Male  im  nenen  Uchte  und  zeigten  daueben  die  allen  Öllateru' 
Mit  dem  Bau  der  Gasanstalt  bat  sich  Herr  BOrgermeister  Molkt 
zu  den  vielen  Venliensten  um  hiesige  Stadt  ein  neues  grelw^ 
erworben. 

lehaeeialierg  io  Ostpr.  (A  zetylen  belea  cb  t u ng.)  Zoo. 
Betriebe  einer  .\tetyleogananslali  wurde  eine  offene  Uandelagr^- 
echafi  »Aielylengasanstalt  Johanniaburg  Ostpr.«  errichtet. 

Kiel.  (Erweiterung  des  atädtiiehen  Wasaerwerk* 
Der  WasBcrverhraucb  aus  der  atädlitchen  Waseerluitang  war  ia  >fvr 
beifsen  Periode  dieses  Jalues  io  aureerordentllcher,  unerwi-n«; 
aUrker  Weise  gestiegen;  der  tägliche  Verbrauch  betrug  146tlücla 
während  Itn  vorigen  Jahre  der  höcbaie  TageeTwbruuch  sich  tf1 
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11000  cbm  belief.  D&i  Wasaerwerk  ietdarch  diese  Steigeniog  nahe 
an  der  (ireuse  seiaer  I.<eiBttiDgii{Bbigkeit  angelaogt,  beBoodere  io 
i>«iug  aaf  die  WaBaergevinnaDgaanlagen,  aber  auch  besOgUch  dei 
l*UEnpmaachineQ-,  Keiaignnge-  ond  Kocbreaerruir-ADUgen.  Die  Vor 
arbeiten  lor  UeschaffaDg  weiterer  GrandwoBBennengen  sind  iro 
Gange  nod  werden  vorauMicbtUch  nocb  im  Laufe  dieaee  Herbete» 
xa  einem  erfulgroichen  Absctduase  gebracht  werden.  Die  in  der  Nähe 
der  ToppenbrOgger  Aue  seit  einiger  Zeit  auegeführten  hydmiogUcheu 
VorarbeitoR  haben  bi»  jetzt  echon  den  Nachweis  erbracht,  dufB 
durch  einen  Austwu  der  dortigen  Was^erfaeBiitig  noch  mehr  (irund- 
waaiier  gew«>nu«n  werden  kann;  jedenfaiU  wird  dieae  NInngo  so 
gnir»  aeio,  dar«  m richtig  ereeheint,  hier  eine  neue  Waasergewin- 
nungaanlage  bzw.  eine  Erweiterung  der  beatelienden  Fassung  zn 
Bchaffen.  Ra  war  bei  AufMtellung  des  Vorartachlagea  ffir  1903  in 
AoBuebt  genommen,  in  diesem  Jahre  nur  die  bydralogiscben  Vor- 
arbeiten eiaschUersUch  eines  Versuchsbruunena  durchzufubren  und 
erst  fOr  das  Jahr  1904  beim  Voranschläge  eine  Vorlage  für  die 
Erweiterung  dee  Wasserwerks  zu  bringen.  Aue  den  oben  angegebenen 
Gründen  kann  jetzt  hiermit  nicht  bis  tum  Beginn  dee  Etatejahrea 
1901  gewartet  werden;  rieiinehr  aoll  ein  Teil  der  Noaunlagen  schon 
im  Juni  1904  in  Betrieb  genommen  worden,  um  die  ungcetbrte  und 
genügende  Wasserversorgung  sicher  zu  stellen,  Die  Licht*  und 
Wasserkommission  beantragte  daher  bei  den  sUldtischeo  Kollegien 
zur  Vorbeugung  gegen  Wassermangel  ftir  die  Krweiternog  des  atltdti- 
Sehen  Wasserwerks  und  zwar  zunächst  für  die  lieretelUing  einer 
neuen  Waaserfsasungsanlage  beim  Fctersl»urger  Hof  die  erfnrder- 
lieben  Geldmittel  im  Betrag  von  M.  <6000  zu  bewilllgeo- 

Hittelbexhaeli,  Ffalz.  (Gasbeleuchtung.)  Es  wurde  vom 
Gewerbeverein  angeregt,  die  Gemeinde  mit  (iasbelenchtung  zn 
versorgen. 

Niedersedittz,  Sachsen  (Ländliche  Qasvertorgnng.)  Die 
Thüringer  Gaagesellschafl  zu  I..<ipiig  bat  im  l.aufu  dieses  Jahres 
auf  dena  QruiidsUiicke  ihres  Rlektrizilttswcrkc«  eine  neue  GasHttsUill 
errichtet  und  dieselbe  am  7.  OktoWr  d.  J.  in  Betrieb  genummen. 
Von  diesem  Werke  aus  worden  zurzeit  folgende  Gemeinden  mit  Gas 
versorgt : Xietlersedlitz,  l.ock«iti,  Kleinzsebaehwiu.  Grofasschachwiti, 
Leuben,  Zschiereo  und  Dobnta. 

Ria  Grande.  (Wasserversorgan  g.)  Ein  l'lan  bezQgUcb  der 
Versorgung  der  Stadt  Rio  de  Janeiro  mit  Wasser  wurde  von  der 
Com}ianbia  Hydrautiea  Rio-Gniodense  der  Stadtverwaltung  Über- 
reicht 

SeMfeld,  Kreis  Arnsberg.  (Wnsaerversorgu  ng)  Für  die 
Gemeinde  soll  eine  Wasserleitung  zum  Voransidilag  von  M.  6954 
angelegt  werden. 

Stadthagen.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt  wird  dem 
nSebat  mit  dem  Bau  einer  eigenen  Wasserleitung  beginnen. 

Tergau.  (QasanataltaerOf  fnung.)  Der  von  der  Thüringer 
Gaageseilscbaft  za  Leipzig  ausgeführte  vollständige  Neubau  der  von 
ibr  pachtweise  bewirtschafteten  siadtkschen  tlasanstalt  ist  vollendet 
und  das  neue  Werk  am  14.  August  d.  J.  in  Betrieb  genommen 
worden. 

Trohe  bei  Alton- Uueeck.  (Waaserveraorgang.)  Die  Ge- 
meinde beabsichUgt  den  Bau  einer  eigenen  Wasserleitung 

Ullrlohateil.  (Wasserveraorgung.)  Die  Gemeind«  erhält 
demnichst  eine  QueUwasaerleitung. 

Vilich  bei  Bonn.  (OaaanstaUeprojekt.)  I>er  Gemeinderat 
von  Vilich  plant  die  Erbauung  einer  Gasanstalt. 

Wirrbirg.  (Unfall  in  der  Qaaanstalt.)  Am  9.  da.  Mts-, 
früh  4 Uhr,  fand  auf  dem  städtiaclien  Gaswerke  in  WOrzburg  eine 
Gasexplosion  im  Reinigerbause  statt,  welche  einen  Teil  desselben 
zerstörte.  Die  Gebtudewände  des  25  m langen  Reinigerraumes 
wurden  dorch  den  Luftdruck  nach  aufsen  geworfen,  wodurch  die 
Decke  mit  dem  Laufkranen  auf  die  Reinigerktsten  berabfiel 
GlQckliciierweiae  erlitten  die  Apparate  und  Rubrleitungen  nicht 
den  geringsten  Schaden , so  dafs  der  Betrieb  anfrecbtorbalten 
werden  konnte  und  die  ätadtveraorgung  nngeslOrt  blieb.  Der  nach 
der  Explosion  ausgebrochenc  Brand  der  Daebkoostraktion  war 
darch  dl«  Arlnsitor  de»  Gaswerks  mittele  zweier  Hydranten  der 
Hochdruckleitung  bis  zum  Eintreffen  der  Feuerwehr  bereite  ge- 
löscht. Glücklicherweise  wunlo  durcli  die  Explosion  niemand  vor- 
letxt.  Dm  Oebtode,  dessen  Wiederbcrvtellang  etwa  14  Tage  in 
Ansprncb  nehmen  dürfte,  ist  gegen  Exploeion  and  Brandgefahr 
versichert.  Die  Urvacho  der  Gneansetrümong  ond  der  EndtOndong 


de«  exploeiblen  Qemiscbea  konnte  bis  jetzt  nocb  niclit  enuittelt 
werden. 

Zürich.  (WasBervertorgung.)  Dem  Gescbäfisbericht  pro 
19l>2  sind  Mitteilungen  über  die  Gewinnung  neuer  Wasser- 
kraft vorausgextellt,  denen  wir  fulgoa<iee  eutnelimen:  Die  Bestre- 
bungen zur  Erlangung  der  staatlichen  Konzesaion  für  ein  neues 
Wasserwerk  am  Kliein  bei  Eglisau  fölirten  so  keinem  Ziele.  Das 
Projekt  trat  nunmehr  in  WetUiewerb  mit  anderen,  nursorkaotonalen 
Anlagen.  Gegen  Ende  des  Jaiires  1901  wurde  der  SUdt  seitens 
der  Firma  Frot^  & Westennann  ein  Projekt  mit  verbindlicbem 
Koatenvoranscbbig  Ober  Abtretung  der  Kooxeasiou  und  Rau  eiues 
Wasaernerks  an  der  Albula  bei  Thusia  eingereiebt.  Dieses  Projekt 
siebt  die  Erzeugung  von  16500  Pd  an  den  Turbineowellen  vor.  Es 
beruht  auf  Eratellung  eines  Stauweihers  im  Aibolatale  oberhalb  der 
Solisbrücke  mit  Stollen  auf  der  linken  Talseite  und  einer  Drnck- 
leitiing  bis  zum  Maschinenbaose  bei  Bils.  Die  bydraolischen  Ver- 
hältnisse mdasen  sls  rorzOgiiehe  angeeeheo  wenlen  und  es  ist  auch 
die  Übertragung  dieser  Kraft  auf  olektriecbem  Wege  nach  Zürich 
ln>ta  der  grofecn  Eutfernnog  von  135  km  nicht  mit  unOberwind- 
licben  Schwierigkeiten  verbunden.  Die  reinen  Erstellungskosteu 
pro  PS  in  Zürich  sind  bitUger  als  bei  jedem  anderen  der  sieb  mit- 
l>cwerb«n<leii  Werke.  Die  Konzosaionen  werden  im  Kanton  Grau- 
bünden  von  <len  an  den  Flufs  ansiobendeii  Gemeinden  erteilt. 
Verhandlungen  mit  denaeU>«D  führten  zu  annebnibareo  KoozeMsione- 
be<lingu»gen,  wonach  die  Au»l>«utung  de«  Werk««  auf  die  Dauer 
von  100  Jahren  der  Stadt  Zürich  unbeachränkl  zustehl  und  nach 
Ablauf  dieser  Priat  ein  Rückkauf  detiaeltteu  zuiu  vollen  Werte  durch 
die  Gemeinden  statthaft  wird,  ln  der  Folge  trat  das  Projekt  für 
ein  Waaaerwerk  am  Etzel,  konzediert  an  die  Maschinenfabrik  örli- 
kon,  in  den  Wettbewerb  ein.  Diese  Firma  stellte  der  Stadt  eine 
Beteiligung  am  Baue  in  Auuiebt  und  erbot  eich  aoeb,  der  Stadt 
die  benötigte  Energie,  »ci  cs  durch  Abgabe  von  Wasser  ab  Wmbof- 
ecblor«  oder  von  elektrischem  Strom  an  die  Stadtgrenze  zn  liefern. 
Leider  eind  bezüglich  diesea  Werkes  die  rechtlichen  and  lioanzi- 
eilen  Verbtltnisae  noch  zu  wenig  abgeklärt,  um  ein  klare«  Bild 
der  mOgiieben  Entwicklung  deseelben  eich  verschnffen  zu  können, 
ln  letzter  Linie  wurden  von  der  AktiengeeellBchaft  Motor  Vorschläge 
betreffend  kaufa'oise  Abtretung  des  Wsseerwerkes  an  der  Aare  in 
der  Lteznau  eingereiebt. 

Im  Januar  1902  erstattete  der  Vorstand  des  Bauwesens  11 
einen  fJeriebt  über  die  Kraftbeachaffungsfrngo  im  allgemeinen  und 
im  beeunderen  über  die  in  Betracht  kommenden  vier  Werke,  welcher 
Bericht  veröffentlicht  wurde  and  auf  den  hier  verwiesen  wird.  Der 
Sladtral  bcetellte  in  Mai  eine  Expertenkommission,  bestehend  aus 
: den  Hurren  Ingonteur  Buttinu  io  Genf,  Advokat  Uaggenmacber  in 
I Zürich,  Baudirektor  Kilchmaun  in  8l.  Gallen,  Oberingenieor  Moeer 

Iio  Zürich,  Prof.  Dr.  Pmsil  in  Zürich,  lugeoleur  äemenza  von  der 
Sodelk  Edison  in  Mailand  und  Prof.  l>r.  Wyfsling  in  Wädenswil, 
welche  mit  der  Aufgabe  betraut  wurde,  die  vier  Projekte  in  recht- 
licher, koniiiicrxieUcr  und  tecbniacher  Beziehung  zu  begutachten. 
Oer  Bericht  der  Expertenkoininissiun  ging  dem  Rtadtratoam  IG.  Sep- 
tember 1902  tu.  Im  allgemeinen  wird  «larin  dem  KuelprojekU 
der  Vorzug  gegeben,  jedoch  bemerkt,  dafa  bei  keinem  der  in  Frage 
stehenden  Werke  alle  VerhältoUae  derart  abgeklärt  seien,  dals  eine 
ganz  bestimmte  Antwort  gegeben  werden  könne.  Auf  Grund  dieaee 
Expertenberichtea  ernannte  der  Stadtrai  Ende  November  eine  wei- 
tere Kommission,  bestellend  aus  Siadtprätsident  Pestalozzi,  S(a<itrat 
Sab,  Hudtrat  Billeter,  Oberingenienr  Moser,  Prof.  Dr.  Wybling, 
Advokat  Uaggenmacber  nnd  Th.  Frey-Nägeii,  mit  dem  Aufträge, 
dem  SUdtrate  Bericht  und  Antrag  darüber  einznbringen,  welche 
weiteren  Scblursnahmen  in  der  Frage  der  Beschaffung  eiektriacher 
Kraft  auf  Grand  des  Expertengataebtens  angezeigt  erecheioen.  Die 
Kommission  hat  sich  in  mehreren  Sitzungen  mit  dieser  Frage  be- 
schäftigt and  ist  zu  dem  befaiusse  gelangt,  es  sei  vorerst  ein  Miet- 
vertrag ober  elektrische  Kraft  auf  kürzere  Zeitdaaer  anzustreben, 
sodann  seien  alle  diejenigen  Bcbritte  zu  nnternehmen,  welche  zur 
Abklärung  der  Verbällnisse  bei  den  Werken  am  Etzel,  am  Rheine 
und  an  der  Albtila  beitragen  können,  auch  solle  das  letzte  Projekt 
auf  Grand  des  Expertengutaebtens  neu  bearbeitet  werden. 

Die  Ausgaben  tm  Jabre  1902  für  Gewinnnng  nnd  Hcrleitnng 
der  Quellen  aus  dem  Sibl-  and  Lorzotale  verteilen  sich  wie  folgt: 
Laad-  und  Qaelleoerwerb  Fr.  G7  257,78,  Wasserfassangen  Fr.  83  752,54, 
Brunnenstnbeo  Fr-  11073,23,  Bammelleitangeo  dibltal  Fr.  3299,93, 
8amaiclleitnngen  I..ORetai  Fr.  165068,00,  Uauptleitong  Siblbrugg- 
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Zftrich  Fr.  948,45,  Quell  WMwerrMervnir  AtblkgaUI  Pr.  1929.15,  Bau- 
leiluDfr  Ff-  17092,05,  euMumeD  Fr.  ,310021,06.  Im  Bericbtsjabre 
wurde  namentlich  an  der  XuUbariuachanx  der  <laeilen  aus 
dem  Loneule  gearbeitet  durch  .\ua(UbruoR  von  Quellen- 
faasungen  daselbst  und  durch  Erstcllang  der  Hauptleitung  nach 
äiblbrugg.  Diese  Kohrleitung  im  Kaliber  von  450  und  500  mm 
ist  io  Kegie  durch  städtische  Arbeiter  gebaut  worden  mit  Auenshme 
eines  400  nt  langen  Hetonltanals  im  Sattel  bei  der  Baarburg,  dar  an 
Scblrer  4t  Koeaaru  in  Horgen  vergeben  wurde.  Die  UohrlcHung 
war  Kode  Juli  fertig.  Die  Arlroiten  am  Uetonkanal  dauerten  Je- 
doch bis  Jrlnde  Olciober.  Das  Witsser  der  H6i]«]ucllen  wurde  aur 
Spülung  der  Leitung  rmeb  Fihtbrugg  am  1.  November  eingelassen 
und  erstmals  sm  25.  Novem)>er  nach  Zürich  abgeleitet  und  daaellwt 
benutxt. 

Für  die  noch  unvollendeten  Arlteiten  im  Lorzelale  und  8ih]- 
(sie  sind  vurauBflichtlicb  Fr.  läUOOO  erforderlich.  Für  die  Aus- 
dehnung dee  RobrneUes  des  neuen  Quellwassers  wurden  Fr.  75045,84 
auagelegL 

Zum  Zwecke  der  Erlangung  von  Entwürfen  zu  offecüicben 
Brunnen  wurde  bereits  im  Dezouiber  1901  ein  Wettbewerb  unter 
BCbweiieriscben  und  in  der  behweia  niedergelassenen  KUnetlom  aus- 
geechrioben.  Die  Beteiligung  war  eine  sehr  rego,  48  rrojekle  sind 
eingegaugen  i ee  wurden  18  Entwürfe  mit  f’rvisen  l>edacht,  5 I’ro* 
Jekto  angekauft. 

Der  gesamte  Wasaerverbniuch  verteilte  sieb  wie  folgt:  4992 
Abonoenten  mit  Wassermeseer  für  Haus,  Garten  und  Gewerlte 
5739  997  cbm,  50  Wnseermotoren  98156  cbm,  142  bydraulieebe  Auf 
lüge  269  028  cbm,  d9t)2  Abonnenten,  bei  denen  kein  WsMenneeser 
aufgesielli  ist  für  Haus  und  Garten  3025367  cbm,  74  proTltwriacbe 
Aboimenieiile  für  Neubauten,  nach  üchatzung  28000  cbm,  Wasaer- 
abgabe  nach  den  Quartieren  Wipkingen  und  WolUshofsu  zur  Er- 
gänzung dea  Queliwassera,  nach  bchatiuug  350000  cbui,  Wasserab- 
galwin  131  öffentliche  Gebäude  der  biadl,  nach  Messung  454175  cbm, 
Wasaerabgabe  für  8 Springbrunnen,  nach  Mcasung  84  219 cbm,  iiobung 
von  BcbtuuUwasser  in  den  Fumpstalionen  amSeekai  G4428cbm,  Spü- 
lung von  2 Piseoiren  7340cbm,  Wasser  fÜrFeuerlüscbswecke,  Übungen 
UBW.  nach  Scb&Uuog  80000  cbm,  Waaeer  für  Straraenspritzen,  Dolen- 
spQleo  usw.,  nach  Schatzung  432317  cbm,  Speisung  von  15  öffent- 
lichen Brauchwaaeerbninnen  60000  cbm,  Selbslgebraurh  Heini 
gangen  und  Spülung  der  i«itangen  58UOO  cbm,  Verluste  infolge 
Üngenauigkeiten  der  Meseer,  t-ndiebtheiten  der  I.«ituDgen  und 
Kobrbrücbc  500 000  cbm,  zusainmen  112r)lQ27  cbm.  Davon  col- 
fallon  auf  die  Niederdruckzone  69,3*.a,  Mitleldruckzone  26.0*/^  Hoch 
druckzone  8,8Vs>  obere  Hocb<lruckso»e  0,9”/«.  An  die  Brauchwasser- 
Versorgung  werden  im  Mittel  145  OOU  Einwohner  angeecbloasen 
fein.  Unter  Zugrundelegung  dieser  Zahlen  ergibt  sieb  ein  mittlerer 
Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  von  212,6  I.  Am  Tage  dca  grüfsten 
Verbruvehs  stieg  der  Qeeamtkonauui  auf  327.1  I pro  Kopf.  Der 
Gesamtrerbrauch  war  im  Reebnungsjabre  um  428101  cbm  oder 
8,2*/«  kisincr  ala  im  Vorjabre. 

Nach  Abrechnung  einer  Abschreibung  von  Fr.  485000  =«=»  8*/« 
des  ursprünglichen  AnUgekapitala  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von 
Fr.  492268,17.  Dar  GesaniterlOa  für  das  gelieferte  Wasser,  ein- 
acbliefslicb  desjenigen  für  Oflentlicfao  Zwecke,  erreicht  den  Betrag 
von  Fr.  1359310,45,  was  einen  DurebsebnittaerKVs  für  die  11 251 027 
cbm  von  12,1  Up.  pro  cbm  ergibt. 

Die  Zahl  der  vom  chetnischen  Laboratorium  der  Stadt  Zürich 
in  bisheriger  Weise  ausgefübrtea  Waaseruntorsac-buogen  betrügt : 
Cbemiech  122  Proben,  quantitativ  bakteriell  872  IVoben.  Die  Bo 
sebaffenbeit  des  Robwassers  wur  im  Berichtsjahre  wieder  etwas 
günstiger  als  iin  Vorjahre.  Im  Mittel  betrug  die  Zsbl  der  Pilzkeime 
pro  1 ccm  1339,  gegenüber  1701  im  Jahre  1901.  Im  nitrierten 
Wasser  betrag  die  Zahl  der  IHtzkcime  int  Mittel  12,  im  Maximum 
31,  im  Minimam  8.  Die  I'roben,  «eiche  dem  Leitungsnetze  ent- 
nommen worden  sind,  weisen  durchschniitlieh  123  Pittkeime  auf. 
Ihe  Wirkung  der  VorfiUer  bat  aicb  neuerilinga  als  sehr  günstig  er- 
wiesen- Durch  Anwetfiung  feinerer  Filtennaterialieo  ist  es  gelungen, 
nicht  nur  den  Oebalt  an  Plankton  gani  wesentlich  in  verringern, 
sondern  auch  denjenigen  an  entwicklungsfabigea  Pilzkolonien. 
Dis  Qa«Ilwasscrunter«iui.-huiigen  betreffen  60  Proben  von  Brunnen- 
Wasser,  33  Proben  aus  Bohaitern  und  7 Proben  aua  dem  Keeervoir 
AlbiagütU,  also  von  Quellwasser  aus  dem  .Sibl*  und  Lorxetal,  im 
ganzen  90. 


Marktbericht. 

Bcbwefelsaures  Ammoniak.  I^ondon,  15.  Oktober:  Die 
Marktlage  ist  andauernd  ruhig.  Folgende  l^oise  wurden  notiert: 
London,  Beckton  terms  12  X 5 sb.  bis  12  X 7 ab.  6 d.  » M.  21,84 
bis  M.  25,10,  Holl  f.  o.  b.  12  X 2 sb.  6 d.  bis  12  X 5 sb.  M.  24.58 
bis  M.  24,84  pro  100  kg. 

Teer  und  Teerprodukte.  I./indon,  14.  Okt  : Unverändert. 

Über  die  l.Age  des  Nebenprodukten-Marktes  im  Monat 
September  berichtet  die  Deutsche  Atiioioniak  • Vorkaufavereinigung 
in  fioebom  unterm  6.  Oktober  folgendes:  Scbwefelsaures  Acn- 
monisk:  Die  englischen  Notierungen  bewegten  sieb  zu  Anfang 
des  Monat«  in  absteigender  Richtung,  erholten  sich  jedoch  wieder, 
so  daf«  deren  8land  zu  Ende  dea  Monata  mit  12X5  sh.  bis  12  £ 10  sh. 
(M.  24,81  bis  M.  25,94)  Änderungen  gegen  den  Vormonat  nUiit  auf- 
weist.  Im  Iiilande  bleibt  die  Nachfrage  rege.  — Teer:  Die  Abejitz- 
verhiltnisse  für  Teer  bleiben  nach  wie  vor  recht  zufriedenstellend. 
Dem  Bedarf  kann  durch  die  Erieugucg  im  Bochunier  Bezirk  nicht 
immer  Ini  vollen  Umfange  entsprochen  werden.  — Benzol:  In 
England  hat  sich  eine  kleine  Befestigung  der  Preise  voUtogeu,  so 
da£i  man  gegenwärtig  dort  9Vi  90*/*  und  7'/,  d.  für  50% 

Benzol  notiert.  Im  Inlunde  zeigt  der  Bedarf  eine  geringe  Zunahme. 


Brief-  und  t'ragokasten. 

Ar  diasar  Bislt«  v«rAg*ntIlebm  wir  onmiteUHcfa  AnfrsKvnvonsllasBisiQsn 
InttrM*«  «US  uuBerem  LeserkieU  and  bitica  urmm  i'lictisvnosMn  uns  bei  der 
fiaontwortung  nntsrtiüuen  tu  woQen. 

(AsonyiM  AurnesD.  sowie  aolcbe,  welche  bei  eorvialtlaer  nurrbslclit  4re  Aa- 
leilteaieUi  unseres  Joorusls  ohne  weiteroe  beantwortet,  oder  durch  «lo  lusent 
ertadtgt  werden  keaneo,  werden  alchl  beaotworieL) 

Trockeie  Qaa«ess«r  für  Luftgas. 

bind  gewöhnliche  trockene  oder  nasse  Gastnosser  für  mittels 
Gasolin  erzeugtes  Luftgas  tu  gebrauchen  oder  ist  die  Einwirkung 
ilieses  Luftgases  auf  die  Gasmesser  eine  auderv  als  diojenige  von 
SteinkobleDgas? 

iierrn  2.  io  E.  Für  Luftgoa  werden  nach  unserer  Kenntnis 
ausachliefsUch  niaae  Gssmeeser  verwendet  Die  Bälge  der  trockenen 
Gaemeeser  sind  meist  a.  a.  mit  Fett  imprägniert,  um  eie  geschmeidig 
zu  erhalten.  Da«  Luftga«  bat  nun  die  Eigeiitütnlicbkeil,  Fette  und 
andere  Bostandtoilv,  mit  denen  die  Membranen  trockener  Gae- 
memer  imprägoiort  worden,  zu  lösen.  Die  Bälge  werden  dadurch 
trocken  und  brüchig  und  nach  längerem  Gebrauch  undicht. 

Popaläret  Werk  liker  leatrale  Wtzservereargung. 

Kann  mir  einer  der  lioser  ein  Werkchon  nennen,  das  in  popu- 
lärer WeiSQ  die  Vorzüge  der  zentralen  Waeservereorgung  für  Städte 
•chlldert?  etwa  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Broechüre  »Kein  Haus 
ohne  Gaiu. 

Herrn  F.  in  B.  tVir  empfehlen  Ihnen  das  buch  von  Fr.  Stroebe 
»Wie  gewinnt  man  gutes  Trinkwasser?«  Karlerabe,  Müllerecbe 
Hofbochhandlung  19U1.  Preis  M.  2.80.  (Vgl.  ds.  Joora.  1901,  8.  885.) 

Ejektores  an  Wasserleitungen. 

ilenn  H.  io  H.  Auf  Ihre  Anfrage  ln  Nr.  40.  6.836  da.  Journ. 
teilt  uns  die  Verwaltung  der  elädtiscbeo  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Offenburg  mit,  daf«  dortseibst  seit  Jahren  schon  Waeseratralil 
pumpen  mit  direktem  Ansclilufs  an  die  städtische  Hochdruckwaaaer- 
leituog,  namenlLich  zur  Enlfcrnong  von  Abwasser  aus  tiefliegenden 
Wascbkücbco,  in  Verwendung  sind.  Diese  Apparate  arbeiten  aur 
Zufriedenheit,  und  die  Verwaltung  bat  bisher  niemals  von  einer 
Verunreinigung  oder  Verseuchung  des  WaBeerleitaogswaseers  durch 
solche  Ejektoroo  Kootitois  erhalten. 


Bertohttgung. 

Aut  8.  718  da.  Journ.  1903,  Zeile  1,  muls  es  anstatt  »Unloa- 
iösliche  Ferroferricyanverbinduugen«  beifsen  Unlösliche  Ferro- 
cyanverbindungeQ,  deegl.  Ut  unten  in  den  überechriden  io 
6psüt«  1 und  2 anstatt  »Unlösliches  Ferroferricyanatnmoniuui«  bsw. 
»Unlösliche»  Ferroferricyaukaliiim«  zu  setzen  Unlösliches  Ferro- 
cjanamiuonlum  bzw.  Unlösliches  Ferrocyankalium. 


muck  vuB  ä.  uuii,-itwwaia  u»  xiuuwivs. 
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Dm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

crwheiBt  ln  jAhrlU-.b  KS  Niimmrta  mul  »rbneti  and  er*«)uH>^n»d  ut<*r  kit« 

YorflUK«  buf  deoCieUete  den  lh!lvucbhtU0iiwM«iiii  »ixl  «Arr  WawicTttranncunir 
Alle  ZoMbrlftea,  »cleba  dl*  Reditktiüb  «kt  UlmllM  betrcBhsB,  trurdea 
unter  der  AdrMe  dei 

BtrMei«k«n.  Fref.  br.  ■.  HTSTK  In  KarUreb«  I.  B.,  Keteci«.iBlnce  IL 


VERWARITE  BELEÖCHTÜliGSARTEM 

Mvrtt  rOR 

WASSERVERSORGUNG. 


Or^  d«t  D«attoban  7er«iiit  tod  Om*  Qod  Wbuorfbobmiiineni. 


■aeanatabaf  und  CbaTItadaktanr!  Oeh.  Bohrat  Or.  B.  BDBTB 
bneMnr  w 4«r  uataiwkMt  DateMkiU»  ■»•Imht.  »«MraMlivUt  4u  farau 
Varia«'  K.  OLDBBBOtTBO  la  Maarbaa  und  »*rUa. 


Ou  JOURNAL  FÜR  SAS8ELEUCKTUN8  UND  WASSERVERSOROUNS 

kenn  durrb  den  RnebhnBde)  lum  Prela«  ron  M » Sir  den  ;ahr«anj[ 
werden:  b«l  dlrebteai  ftetiite  dnreb  dk>  rnRUmler  rk-xiM-hlsixU  tnid  dea  Au»- 
Undea  <>d«r  doreb  dl«  untenetcboeie  Vrr)a«ibucblwni1!iinf  wird  elti  l'orujeunrtbtäc 
«rh«b«i. 

ANZEIORN  werden  enn  der  VerlaBahnndliiiiK  umI  oAmtllchen  Annoncen- 
iRRlIinlen  inm  PnMee  von  U l*f.  fnr  die  drHeea^teue  reilttelle  oder  deren  IU«ia 
nrutenomneii  Hei  d-.  IS-,  und  Manitger  VricderbolunB  wird  ein  »trlgand« 
Rabatt  «ewAbrt. 

ReMaceii.  eon  denen  luror  «In  Probe-CienHAt^  *lbni«ciidcn  Mt,  werden  naob 
VerHabamn«  belitefUgt 

All«  Znoebrtrieci.  ««1«)!«  dl»  Kfitedtilon  t>e*w  den  Annonreolen  dea  HleitM 
betretTcD.  werden  unter  Adretae  der  UDterw'irhiteteD  VeiUgebucbbandtung  erbetnn. 

VerlackbacHhnndluoc  von  R.  OLDENBOUBO  ta  liüaohaa 
Oltichrtmike  B 


blnlie  MUtHIeaireB  Ober  die  Arbelterblaeer  der  «ad  WeMernerBc  Bild. 
\i>n  l»lrebti.r  IM|>|<lir.  Kiel  .i  >7? 

Blrkkrher  Terrl«  rea  t.u.  and  WaNvrrerhwilnaem.  .\iii  ileii  Vetbaniniiiureii 
der  .'I  iebreareraaDimlnnjc  am  e Muri  In  H«rlln  I9«|  .«  n«» 

Terhaadlaniea  4er  BE.  JahreNreraamaiUak  de»  llenuehea  Terelai  ran  (iaa-  aad 
Waaoerfbrkaaaaera  la  7-flrlrh  IlilM.  S »o| 
f ker  TrinkaatMrrrrlalaiinK  dnrrh  Oma  nad  OiaanaANerwride.  Herr  |ir  Ok  KrI- 
wein.  berJln.  -STblur*  ron  s. 
lBttBllaii«n>l.ar>>.  8 »13 

klelaer  Ireaharer  Drarkre«l>>le1er-lb|rarai.  Biiiurl  Hiiltrh  i ü 913 
Uierainr.  H »I«.  Xlektrntteb n I k.  — Nt>«ie  BOeber. 

Ba«tB«e  aaa  dea  Paleateebrinea.  m.  *u  — Eerelaltebe«.  B.  iilT. 

NLaUetlwbe  aad  laeatlelle  MlKellaaarB.  n ein 

lloTlin,  liilernattiHialek  <ihihlMtu(vDl>n't«n  Verk'lbutig  rnn  tlelciicbtan|t> 
koriwni  aeltane  der  «tadtkeben  Kleklriiiut.ucrlic  -■  Itertiutibeii.  Wneaer 


Einige  Mitteilungen  über  die  Arbciterhäiiser  der 
lias-  und  M asuerwerke  Kiel.') 

V'on  Direktor  PipjiiEi  Kirl. 

Die  Arb(4WrwohmlngBfrl^^e,  oder  richtiger  die  Klein* 
wohnungsfrAge  iet  in  den  letzten  Juhren  sehr  viel  hehaiulelt 
worden.  Auf  dem  Licbict  des  KUdiuvubnungHWCBeii.i  ist  in 
ganz  DeuUchlaml,  auch  licExiiidera  in  der  I’mrinz  Schleswig- 
HuiRtciii,  auch  in  der  letzten  Zeit  viel  geleistet  worden,  und 
doKielbe  hat  eine  grofse  Bedeutung  für  die  Zukunft , int** 
besondere  für  da^  städtische  (iemeimvesen.  E*  sind  eine  ganu* 
Reihe  von  tj|iar-  und  Uauvereiiicn  und  (icm>Mion.<(chafteii  ent- 
standen, die  für  die  Sache  cintreten  uiul  das  Intcrt'sse,  welches 
die  Stoiltgcmeiiiden  an  <ler  Forderung  der  genossenschaftlichen 
Beschaffung  von  Kleinwohnungen  haben,  ist  immerhin  ein 
grofses. 

Bekanntlich  Ut  die  Heimat  der  genusiiensdinftlichen  — 
uaturlich  nicht  ini  heutigen  Sinne  — Erbauung  von  Wohn- 
hiuseni  mit  mittleren  und  kleinen  Wohnungen  England. 
Schon  im  Jahre  181&  wurde  dort  ein  Sparklub  gegründet  zum 
Zwecke  des  Häuserliauos,  welcher  als  der  crtle  V' ersuch  dieser 
Art  an/uschen  ist.  Seit  jener  Zeit  nahm  dos  genossenschaft- 
liehe  Beschaffen  von  Wohngclegcnheiten  in  England  seine 
Weitcrentwickeliing  im  wesentUchen  nach  drei  Uichtiingen, 
indem  sich  einmal  Vereine  bildeten,  welche  sich  hauptaiklo 
lieh  mit  der  BaugehlbeseliafTung  befafslcii,  also  eine  Art  Ikiu- 
kreditgenoasenschaft  war,  während  anderstüte  (tenossenschaften 
gegründet  wurden,  die  seihst  lüiuh'reien  erwarben  und  selbst 
bauten,  also  Vereinigungen,  die  unseren  heutigen  Baugenossen* 
schalten  entepreohen.  Hierauf  weiter  cinzugohen,  würde  zu 
weit  führen,  und  ich  wollte  dies  nur  vorweg  bemerken,  weil 
doch  wegen  dea  häutigen  Vergleichs  der  englischen  Cienossen- 
schalten  mit  den  weitaus  meisten  deutschen  Baugenos.M.-n* 
schäften  hervorgehul>en  wird,  doTs  die  oiiglischeii  Vereinigungen, 
so  weit  bekannt,  bisher  lediglich  nach  dem  GnimisaU  der 
Selbsthilfe,  also  uhno  private  oder  behördiiehe  Unterstützung, 
gearbeitet  haben;  dies  konnten  sie,  weil  der  Bewohner  der 

')  Vuftrag,  gehalten  auf  iler  4 JabreaviTAftomiUiiig  de«  Nieder 
ftUchsifichen  Vereioa  von  Qar-  und  Waascrfachnianuera  io  Bremen 
mi. 


leictii«  •>  BlaDkanrs«,  l*r«u«r»  iwlti-hcn  inuVtrlNlUtAWcrk  mikI  IVoiRAkn« 
llliiinefiihal.  lAnMIlrh«  OxvenorxMaK  Rrombarx.  WoRH-rwerta- 
«n>>-il«nmK  - Hiirbhoik.  Kkliir  •ia«nn«lnltt-n  - Kki'T.  *>a«aii«Ull  — 
KiNi-iiNCli,  <.«Mi>ilumnli-ri  Ooitimcrn,  «•«•MitstJtll  — IlMnUiirit. 
Jahrt-Nlu-rlrltt  «kr  KU-klOflUtvUfik«’  lluunnri'r.  I>ai-ktrl'rh>-  StrarM-it- 
l<i.tfurbiutic-  Ymiti  Ui-iitM-lvrii  lu*l«IUli-iirlnk  K a 1 1 d u «an  ilbcl  n . 
Hb<>n.  Ua*«TViintit  Ricl,  VVu'<*«r*urk«iTwiMlfnMik  Kri-mp«,  Ki'hlu*- 
ttiX,  •i»NAn*iMl<M|.r«>ii*kl  Murbtira.  Onnw<-rk<i-n«ril«-niiik  - Mulnbrra, 
Urt<lrn,  WHAorrlrltui'a  Mlllba-iia  i«  Ub  . <luMtu>i«ll  VhIii’I  ii 
Wii*u«rH«TkNhati  N«ut«lrh,  Wi-Alpr , tiaMiDHUdt«|<ru)«kt.  Oilaran. 
nnNwri«■■l<lllx^>•«u  - l'rüati,  SVH«jMTlri(nnR»b«u  - i(oiht*nf<*li<.  Ila>'i-ni. 
UMxx-riA-iluiMC-lHiu  — Sllirralb  U-i  ^••nll■•'<krU.  W#i«rrlrniM>if  - SiaMul . 
Wa»M  ikiint>pt>RM  trif-Ai.  Vi-rai’-r-uriiiix  <1>-r  Wam-rlyiiimg  — Ulm. 
A>i*«i<-1Uiiic  fiir  ^1-iriiii'vi‘nirnuiic  — Zwickau,  iiii«>H-»cuphtinuf«rcrrln 
Narklkrrfrkl.  S.  IK.'».  * Sri«r>  aM  FracekMtca.  » V30  ■ Bprlcbllcao«.  8.  UtO 


I englischen  Hauser  bis  auf  den  Fabrikarlieiter  i>okuniiir  tiesser 
gesteht  ist  als  der  deutsche.  Es  erklärt  sich  diese  Selbsthilfe 
I noch  mehr  durch  den  Umiitaud , dafü  infolge  der  stärkeren 
Kimzeiitration  der  Imiuirtrie  der  englische  Arbeiter  mehr  als 
der  deutsche  an  die  Scholle  gebunden  ist,  und  eine  ausge- 
sprochene V'orliebe  für  ein  eigenes  Haus  besitzt,  welche«  dann 
auch  nls  Einfamilienhaus  die  vurherrschende  geno£«enschaf^ 
liehe  Hausform  in  England  ist.  Der  englisclie  Baugenussen- 
iH'hafter  ist  wirtschaftlich  starker  als  der  deutsch«,  der  daliur 
auf  die  Hilfe  anderer  in  den  meisten  Fallen  angewiesen  ist. 

Die  Entwickelung  der  gemeinnützigen  Bautätigkeit  in 
Deutschland  datiert  bekanntlich  aus  den)  Jahre  1N4R,  wo 
HuinauituUbestrebungen  und  zum  Teil  Wolmungsmangcl  die 
I Gründung  der  ersten  derartigen  Vereinigungen  der  gemein- 
j nüUigen  RaugeHelliu-haften  in  Berlin  herbeiführien,  freilich  in 
I Form  einer  Aktiengesellschaft.  Bis  zum  Jahre  lUTü  waren  in 
> Deutschland  Genossejischaften,  von  da  ab  schrumpfte  die 
^ Zaiil  wieder  zusammen,  durch  die  vielen  wirtschaftlichen  Zu- 
Hamnieiibriiehe.  die  Krachs  der  Akticugcaclischafteii,  und  dea 
I daraus  re.«uUieremlcn  .Miuigels  an  Zutrauen  zu  allen  Unter* 

I nehmungen;  ihre  Zahl  verringerte  sich  auf  2Ü 

Von  KitJU  datiert  der  grofee  Aufschwung  derselben  von 
dem  Erhils  des  Ruichsgesetzes,  betreffend  die  Erwerbs-  und 
WirtscliaftHgenossensuhaften,  und  von  dem  fast  gleichzeitig 
verabschiedeten  Reichsgosetz  vom  22.  Juni  betreffend  die 
InvaliditäU-  und  .MtersverHicherung.  ICs  lUieg  die  Zahl  der 
Baugcnossenst'haften  in  der  Zeit  von  1H89  bis  1900,  also  in 
1 1 Jahren,  von  2S  auf  378. 

Noch  diesem  kurzen  hiatoriBchen  Cberhlick  werden  Sie 
eikeiinen,  welchen  Aufschwung  die  Arbeiter-  bezw.  Klein- 
I Wohnungsfrage  genommen  hat,  und  weiches  Interesse  die  Ge- 
I meimvesen  daran  luklion. 

! Bei  uns  in  Kiel  sind  bereits  eine  Anzahl  Arbeiterhäuser 
j miHgefUhit,  be.sonders  waren  es  unsere  Werk«,  die  damit  den 
I Anfang  machten. 

Abgesehen  von  einem  Dienstwobugebäude,  welches  im 
Jahre  188n  mit  dem  Bau  der  Gasanstalt  am  Rondell  für  einen 
i As.'^istenten  und  einen  Werkiucisler  crlaiut  wurde,  und  der 
! Dienstwohnung  eines  Wei-kineistcrs  fiir  das  Wasserwerk  nin 
’ bcliulcnsec,  welche  mit  leUtereni  zusaimiien  im  Jahre  1889 
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ausgeführt  wurde,  wt  mit  dem  Bau  von  eigentlichen  Arbeiter* 
Wohnungen  für  unsere  Werke  im  Jalire  18^4  begonnen  worden. 
Es  wurden  in  diesem  Jahre  zunächst  für  das  Wasserwerk  am 
.Scbulensee  zwei  Zweifamilienhäuser  erbaut.  Für  dieses  Werk 
war  die  Errichtung  von  Arbeiterbäusern  am  dringlichsten,  da 
dasselbe  am  weitesten  von  der  8tadt  entfernt  liegt ; man  mufste 
also,  um  hier  gute,  tüchtige  Maschinisten,  Heizer  und  Arbeiter  , 
dauernd  zu  hatten,  dafür  sorgen,  dals  wenigstens  einigen  dc^  | 
selben  eine  gute  und  billige  Wohnung  in  der  Nähe  des  Werkes 
geboten  wurde,  auch  aus  dem  Grunde  schon,  um  bei  irgend  i 
welchen  VorfiUlen  im  Betriel>e,  i.  B.  bei  plötzlicher  Erkrankung  : 
von  Maschinisten,  Ersatz  gleich  zur  Hand  zu  haben.  Da  beim  | 
Wasserwerk  genügend  disponibles , zum  Wasf»erwerk  selbst  j 
gehöriges  Bauterrain  vorhanden  war,  welches  keinen  besonders  I 
hohen  Wert  repriUontiert,  wurde  nicht  ein  grofses  Haus  er-  . 
richtet,  sondern  zwei  kleinere  Häuser  nebeneinander  mit  je  : 
zwei  Wohnungen.  Hinter  jedem  Gebäude  sind  in  dem  Neben-  I 
bau  für  jede  Wohmmg  ein  kleiner  Stall  und  eine  Wasch-  i 
küche  vorgesehen.  | 

Nachdem  das  Werk  inzwischen  erheblich  vergröfsert  ist  | 
und  sich  die  Zahl  der  Maschinisten  und  Arbeiter  hierdurch  ' 
erhöht  hat,  ist  daselbst  im  vorigen  Jahrt^  noch  ein  Arheib'rwohn- 
haus  errichtet  für  fünf  Familien.  Jede  Wohnung  hat  bezw. 
erhält  einen  Gemüsegarten.  Die  Miet«  für  diese  Wulinungen  , 
beträigt  M.  16. — pro  Monat. 

Kurze  Zeit  nach  der  Erbauung  des  neuen  Gaswerkes  in  | 
der  Wik,  welches  ebenfalls  über  Vj  Stunde  von  der  Peripherie 
der  bebauten  Stadt  entfernt  liegt,  ist  bereits  ein  Wohnhaus  i 
für  den  Dirigenten  mit  Bureauraumen  erbaut;  es  zeigte  sich  , 
die  Notwendigkeit,  auch  hier  für  Arbeiterwohnungen  zu  sorgen.  ' 
Es  wurden  im  Jahre  1901  zunächst  zwei  Häuser  für  je  fünf  ' 
Familien  und  ein  Haus  für  den  Werkmeister  und  den  ersten 
Palier  erbaut  und  im  vorigen  Jahre(19l>'J)rind  noch  zwei  gleiche 
Füuffamilicnlmuscr  errichtet  worden.  Jede  Familie  liat  hinter 
den  Häusern  einen  Streifen  GemUscland.  Der  Mietpreis  beträgt 
hier  M.  17,  für  die  Arbeiterwuhnt^gen  pro  Monat,  für  die 
Paliere  M.  21.  Alle  I>eute,  w^chc  bisher  in  die  Wohnungen 
eiugezi>gen  sind , sind  in  denselben  wohnen  und  damit  bei 
dom  betreffoiiden  Werk  in  Arbeit  gebliebcu. 

Bei  der  Krl>auung  der  Wohnhäuser  ist  nicht  damit  ge- 
rechnet, das  Anlagekapital  hoch  zu  verzinsen,  man  begnügte 
sich  mit  einer  geringen  Verzinsung  von  ca.  3— 4Ve-  l^vr  Wert 
des  Grund  und  Bodens  ist  hierbei  nicht  in  Anrechnung  ge- 
bracht, da  auf  beiden  W'erkeu  genügend  Temün  vorhanden 
war,  welches  lücbt  für  die  Betriebseinrichtungen  gebraucht 
wnirde  und  auch  wegen  seiner  Lage  hierfür  nicht  lieuutzt 
werden  kauti. 

Die  freislehciiden  5 Wohiüiäuser  der  Gasanstalt  Wik  sind 
auf  dem  Terrain  der  Gasanstalt  an  der  StraJsc  nebeneinander 
aufgereiht.  Ein  Palierhaus  hat  2 I>reistubcnwohnungen  nebst 
Zubehör.  Die  4 räumlich  übereinstimmenden  Wohnhätiser 
für  Arbeiter  hoben  jedes  5 Zweistubenwohnungen  nel>st  Dnch- 
kainmem  und  sonstigem  Zubehör,  in  den  4 Nebengebäuden 
befinden  sich  für  jede  Wohnung  1 Klcinviehstall,  sowie  die 
Klosetts  und  2 Trockenböden  für  die  Arbcitcrwolmhäueer. 

Das  Palierhaus  ist  im  Ziegelrohbau  hergeetellt  und  bat 
eine  bebaute  Fläche  von  91  qm  bei  einer  Höhe  von  9,3  m. 

Es  hat  4 nutzbare  Oeschu.Mse  und  zwar: 

1.  KeUergeschofs  enthaltend:  8 Vorratskelier  und  eine 
von  aufsen  und  innen  zugängliche  Waschküche; 

2.  Krdgescliofs  enthaltend  eine  Wolinung  bestehend  aus 
3 Zimmern.  Küche,  Speisekammer  und  Flur; 

3.  ülH-rgeschots  enthaltend : diei-elbe  Wohnung  wie  das 
Enigeschols; 

4.  Dachgeschofs  enthaltend:  1 Trockenboden  und 

2 Kammern. 

Zu  jeder  Wohnung  gehört  ein  Klosett  aui  dem 
Treppenpodest. 


Die  4 Arbeiterwohnhäuser  sind  untereinander  gleich  und 
wechseln  nur  wenig  in  der  Fawadenausbildung.  Die  Gebäude 
sind  aus  Ziegeimauerwerk  mit  Putzlläidien  hci^-stcllt  und 
haben  je  eine  bebaute  Fläche  von  117  qm  bei  lt,6  m Höhe. 
Jedes  Haus  bcstcbl  aus  4 Gcechoasen  und  enthält  5 Wohnungen 
von  j«  2 Stuben  mit  Küche,  1 Keller  und  1 Dachkanimer. 

1.  Das  KeUergeschofs  enthält:  ö Vorratskelier  und  1 
von  innen  und  aufsen  zugängliche  Waschküche. 

2.  Das  Erdgeschofs  cutliält:  2 Wohnungen,  bestehend 
aus  je  2 Zimmern,  Küche  und  Flur 

3.  Das  Obergcschuls  eritliält  dieselben  Räume  wie  das 
Erdgeschofs, 

4.  Das  DachgeschofH  enthält:  1 Wohnung  bestehend  aus 
2 Zimmern,  Flur  und  Kücho  und  5 Dachkammum, 
für  jede  Wohnung  eine. 

Die  Wasserversorgung  der  Häuser  geschieht  durch  die 
Pumpanlage  der  Guaanstalt,  da  das  Rohrnetz  der  Städtischen 
Wasserleitung  noch  nicht  bis  hierher  ausgedehnt  ist. 

Die  Baukosten  der  Wohnhäuser  haben  betragen : 


Für  Tcrrainrugulierung,  Ent-  und  Be- 
wässerung   M.  126f-K) 

1 Palierhaus  mit  2 Wohnungen  u.  Zubehör  » 13GOO 
4 Wohnhäuser  mit  je  5 Wohnungen  nebst 

Zubehör  je * IHCkX) 

4 .Stallgebäudc  enthaltend : 22  Stallungen 
10  Klosetts  und  2 Trockentknlen  zus.  . > 9000 


Die  Arbeiterwohnhäuser  des  Wasserwerks  Scbulciwce 
liegen  an  der  Hamburger  Chaussee  bei  der  EinfahrtHstrafse 
nach  dem  Wasserwerk. 

Die  beiden  1894  erbauten  Wohnhäuser  sind  einstöckig 
und  enüialten  je  2 voneinander  getrennte  Wohnungen.  Jede 
Wohnung  besieht  aus  2 Zimmern,  Küche,  Flur,  1 Dachkammer 
und  Bodenraum,  Zu  jedem  Haus  gehurt  ein  Stallgebäude, 
enthaltend  Stallungen,  Waschküche  und  Klosetts  für  die  beiden 
Wohnungen.  Die  Kosten  der  Herstellung  haben  für  jede» 
Gebäude  nebst  Zubehör  11000  M.  betragen. 

Das  dritte  Wohnhaus  ist  in  einer  Flucht  mit  den  beiden 
bereits  vorhandenen  errichtet.  Dasselbe  besteht  aus  4 nutz- 
baren Geachossen  und  enthält  5 Zweistubenwohnungen. 

Im  Kellergcschol»  beßuden  sich  die  Waschküche  mul 
5 Vorratskelier. 

Im  Enigem-hufs  befinden  sich  2 Zweistubenwohnungen 
mit  Küche  und  Flur. 

Das  ObergoschülB  bat  dieselben  Räume  wie  das  Erdgeschofs. 

Im  Dachgeschof»  befinden  sich  5 Kammern  und  1 Zwei- 
»tubenwuhnung  wie  im  Erdgeechofs. 

Für  das  dritte  Wohngebände  ist  ein  ätallgcbaude,  welches 
5 Stallungen  und  5 Klosetts  im  Erdgeschofs  und  im  Öfter- 
geschols  einen  Trockenboden  entbiUt,  erbaut 

Die  Herstellungskosten  des  dritten  Baues  haben  betragen; 

1.  Für  Ent-  und  Bewässerung  . . . . M.  2 300 

2.  Wohnhaus  mit  5 Wohnungen  u.  Zubehör  M.190O0 

3.  Stallgebäudu  mit  öStallungen,  5 Klosetts 

I und  1 Tmckenltoden M.  3 200 

Für  unsere  ältere  Gasanstalt  am  Rondel  soll  auch  im 
nächsten  Jahre  auf  einem  der  Gasanstalt  gehörigen,  ganz  in 
der  Nähe  gelegenen  (tnmdslück  eine  Anzald  Wohnungen  für 
Heizer,  Maschinisten  und  Arbeiter  erbaut  werden  und  zwar 
voraussichtlich  zwei  Häuser  mit  je  4 bis  5 Wohnungen  , so 
daf»  dann  40  bis  45  Arbeiterfamilien  mit  ca.  200  Köpfen  unter- 
gebracht sein  werden. 

Auch  für  das  Elektrizitätswerk  werden  wir  in  nächster 
Zeit  einige  Wohnungen  für  Beamte  und  Maschinisten  errichten. 
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Märkiaclier  Vereiu  von  Gas-  und  Wasser- 

fachmännern.  | 

Aus  den  Verhandlungen  der  24.  JahreHTcrfainralung 

am  8.  Män  in  Derlin  1U03. 

Di©  Jühresvereormnlnng  des  Märkischen  Vereins  von  Gas- 
und  Wasscrfachmitnnern  fand  tun  7.,  8.  und  9.  Märs  d.  J.  in 
Bi'rlin  statt.  Der  Abend  des  7.  Man  galt  der  BegrUrsung  der 
Vorrinsmitgliedt’r,  der  Sonntag.  8.  Mürz,  den  Veroinsverhand- 
huigen  und  der  9.  Mürz  der  Besichtigung  <ler  stildt.  Gosatmtalt 
Spandau  und  der  Wasserwerke  der  Geroeimle  Lichtenbi>rg 
l>ei  Berlin. 

Der  VorBiteendc,  DIreküu  Wellmann,  Charlollenbuig, 
eriiffnete  die  Versammlung  und  hiefs  insbesondere  die  zahlreich 
erschienenen  Mitglieder  dee  Vnretandes  des  Hanptvereins.  die 
an  der  Versammlung  als  Gäste  teilnahmen,  willkommen. 

Nach  Erleiligung  der  gesebäftlichen  Angelegenheiten 
machte  Herr  (ia8ins]H>ktnr  Wahl  Güstrow  Mitteilungen  über: 

Betrieb  von  Wassencasanlagen  mit  Autokarhurieruiis. 

woran  sich  eine  lebhafte  Diskuiwion  über 

.iulage  und  Betrieb  vuii  Wassergasnnla^eii 
anschlofs. 

Berichterstatter  Inspektor  Wahltiüstrow  : Meine  Herren' 
Vielen  von  Ihnen  winl  es  wohl  bekannt  se  in,  dafs  Güstrow 
iiu  vorigen  Jahr  die  Gnsanstalt  durch  Erbauung  einer  Wasser* 
gasnnlftge  nach  Dellwlk  Fleischer  erweitert  hat*),  welche  durch 
die  hiesige  Deutsche  Waa^ergas  Belcuohtuiigsgcsi-llschaft  ein' 
gerichtet  wurde. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  halK-n  nur  grdfsere 
(losaivitaltcn  eolchc  Anlagen  erbaut  und  diese  auch  nur  in 
den  Wintermonaten  betrieben  und  wird  wohl  mancher  der 
Herren  Bich  gesagt  haben:  Wie  kuiiiiut  denn  ao  eine  kleine 
Gasanstalt  zu  diesem  Hau? 

^■hoQ  seit  mehreren  Jahren  trug  sieh  der  Dezernent  der 
(iasanstalt  mit  der  Idee  einer  Wassergasmilugu  und  gab  dann 
die  vor  3 Jahren  eintretende  Kohlemv-rti-uerung  einen  weitunm 
Anstois,  aber  da  wir  noch  immer  gut  mit  der  vorhandenen 
Anlage  auskamen,  wurde  der  Bau  mn-h  vertagt. 

Durch  die  beilcutemie  Steigerung  des  Konsums  und 
hau|>t«ichlieh  durch  den  Ansclilufs  des  I,An<larlH’it(ihnuses 
mit  über  200  blaiiiinen  waren  wir  gezwungen,  die  Olenanlage 
zu  vergröfsem  oder  andern  Ersatz  zu  sehaüen.  Einer  Ver- 
grulserung  des  Ofenhauses  standen  grols«'  Schwierigkeiten  enb 
gegen  und  dieselbe  war  mit  grolsen  Kosten  verbunden,  aueh 
die  Apparate  würden  nicht  mehr  ausreichend  gewtsen  sein. 
In  dieser  Zeit  kam  die  Veruffentliehung  fler  Versuche  von 
Professor  Lewes,  lamdun,  uml  dies  war  für  uns  ausschlag- 
gebend, indem  wir  die  grufsen  Vorteile  einer  Was.M>vgAKmhige 
erkannten.  Für  die  Anlage  hatten  wir  einen  verlorenen  Winkel, 
3 m breit,  1.^  m lang,  zur  Verfügung,  welcher  noch  gemcle 
genügte,  und  ist  so  die  Gasanstalt  dun*h  verhAliiiismäTsig  ge- 
ringe Kosten  l>rdeii(end  leistungsfähiger  geworden. 

Die  Anlage  ist  nun  den  ganzen  Winter  durch  in  Betrieb 
gewesen.  Es  wurden  40  bU  SO”/»  Wasserga»  »lern  Kohlcngas 
ziigesetzt;  das  ist  aber  niehl  etwa  dtw  Verhältnis  von  1:1. 
sondern  auf  lOO  cbm  Kuhlengns  .'i()ebm  Wa.<«eigns,  also  ein 
fünfzigpMzentiger  Zuimtz.  VurülH-rgehend  habe  ich  natürlich 
auch  mehr  mai-hen  mUi>sen;  denn  Ihu  einviii  t.nglichen  Konsum 
Von  33“t)  bis  3üO0  cbm  stehen  mir  nur  14.^>0cbm  Ga.sbebäller 
nmm  zur  Verfügung.  leb  bin  also  mehrfm-b  abends  in  der 
I.a'2e  gewesen,  mclir  Waseergns  zu  machen,  ja  ich  lial>«  teil- 
weise sogar  100:100  tnnrhen  müsspn,  Der  Generator  soll 
50  bis  fiO  cbm  IctKleii  kcuinen;  wir  ma<’hen  al>er  bi»  loO  elmi 
und  darüber. 

•)  S.  ds.  Journ  190?.  8,  49«. 


Die  I^öhnc  sind  infolge  dieser  Anlage  durchaus  Dicht 
hoher  geworden,  denn  ich  balw*  den  Mann,  der  im  Ofenhaus 
entln'hrlieh  gewt»rdcn  ist,  jetzt  in  der  Was.uerga8anstalt  be- 
schäftigt Im  Sommer  wird  die  I.okoinobUe  nicht  dauernd 
betrieben  werilen.  und  da  ist  der  alte  Dampfkeiisp],  der  den 
Kxhaustorbelrieh  hat.  so  eingerichtet,  dafs  er  die  Maschine 
der  Ix>komobile  tn'ibt  und  der  IjokomobilenkesM  nicht  ge- 
feuert zu  werden  braucht  Im  Sommer  wird  dann  nur  ein 
Keiiermann  die  Was.-?erga8aulage  Mienen  und,  soba!«]  der 
Aui4tk‘ichsl>ehältcr  gefüllt  ist,  im  Ofenhaus  mitarbeiten.  su  dals 
dann  auch  keine  .Melirausgabe  au  läihnen  entstehen  wird 
Aufs(*rdem  denken  wir,  da  wir  einmal  mit  dem  fünfzig- 
pnizentigen  Zusatz  angefatigen  haben,  auch  hn  Sommer  da«- 
sell>o  Gas  zu  maobon.  so  dafs  wir  also  den  Wassorgasbetrieb 
Sommer  und  Winter  haben,  alsti  die  Anlage  nicht  als  Kr»atz- 
uiilagv  betreiben,  sondern  immer  einerlei  Gas  machen,  w'orauf 
die  ganze  Anlage  eingerichtet  wonlen  ist.  Bei  dem  fünfzig- 
prozontigon  Zusatz  ist  der  obere  Heizwert  des  Ga«^  46(X>  bis 
5000  Knloricn.  Ich  glaulte  aUo,  dafs  wir  keinen  Fehler  ge- 
macht liuWn,  indem  wir  uns  die  Anlage  zulcgten. 

Direktor  nuci)-ßerHn;  Meine  Herrcnl  Sic  haben  wohl 
im  Gasjoumal  die  Veröffentlichungen  des  Herrn  Professors 
I^ewes  verfolgt.  Daraufhin  wurden  von  meiner  Geecllitcliaft 
V'ersurhe  gemacht  und  zum  ersten  .Male  eine  solche  Anlage 
in  Uemscheid  ausgefübrt.  Die  R»*sultate,  die  sich  dort  gezeigt 
haben,  führten  uns  dazu,  die  Sincbe  weiter  anzuhieten,  und 
die  erste  .Vnstall,  die  mit  dem  Autokarburationsverfohren  er- 
richtet wurde,  war.  wie  Sie  büren.  Güstrow,  die  zweite  Lud- 
wigdtafen.  Ich  will  mich  nun  kurz  darauf  Wschränken,  Ihnen 
einige  Daten  von  der  Gasanstalt  Ludwigshafen  miUuteilen. 
Die  Anlage  in  Lu'lwigshafen  befindet  sich  »eit  ca.  6 Wochen 
im  Betrieb.  iVr  Wnssciguszusatz  in  Ludwifp^hafeu  beträgt 
40  bis  50  ebtu  : KO  cbm  Leuchtgas,  also  45  : 100.  Am  1.  Man 
wurde  folgendes  Resultat  erzielt:  Es  wurden  45  cbm  \Vaa.-^r- 
gaa  zu  KH)  cbm  Leuchtgas  zugt-i'übrl  und  pro  Kubikmeter 
rHines  Waaserga«  wurden  noch  25—30  g Benzol  zugesetzt 
Der  obere  Heizwert  betrug  im  Mittel  5052  Kalorien.  Am 
2 .März  wunlen  45  cbm  WaK-tergas  zu  100  cbm  («euchtgaa  bei 
20  g Ik'iwol  ziigoM'tzt  und  <Ier  ober©  Heizwert  l^einig 
503Ü  Kalorien.  Am  -t.  März  war  da»  V’erhältnis  45 : lOU.  der 
Bonzolzuiiatz  betrug  pro  Kubikmeter  reineu  Wassergases  20  gr, 
der  ober«  Heizwert  war  4740  Kalorien.  Die  Kerzenzaht  l»etrug 
im1)urch:<chnitt  im  .-Vrgandbrennerbei  150  Liter  ID,  11  mul  1 l*/j. 

Ingenieur  Körting-Hannover:  Ich  mochte  die  Frtige  an 
die  Henvn  richten,  wio  denn  die  .\nlagc  eigentlich  eingeriebtrt 
ist.  Ich  weifs  nicht,  ob  es  eine  gewöhnliche  Wassc-rga,8ftnlAge 
ist  oder  was  man  unter  >Autokarburierung«  hierzu  vereteheu 
hat  Ich  halte  von  der  .Vnlage  in  Ludwigshafon  auch  schon 
etwas  gehört,  möchte  aber  gern  eine  Beschreibung  der  Anloge 
selbst  lialx'U. 

Direktor  Bueb-Berlin:  Es  winl  zunächst  n*inca  VV'aaserga.-^ 
hergp.Klellt  und  dieses  direkt  vom  Ausgleichbehfüter,  nachdem 
es  vorher  gemea'en  Ist,  in  die  Retorte  eingeleitet,  und  zwar 
wiUtreud  der  I>esti]|nti<mMlauerhinten  in  die  Retorte.  Zu  diesem 
Zweck  dient  eineKinführungsdn.ie  von  bestimmter  Konst  ruküun. 
so  dafs  <1as  \Vas.^iTgns  in  der  ersten  Zeit,  meistens  in  den  ervten 
zwei  Stunden  unter  ganz  ht-stimmten  I>ruckverhältnistscn  in 
die  Retorte  eingeführt  winl  und  währeml  der  Destillation^^ 
daucr  durchstreiclit,  und  zwar  wird  sämtliches  \Vas,<ter)^as  io 
dieser  vcrlihllniHUiäfsig  kurzen  Zeit  zuge»etzt.  In  Güsln>w 
wird  das  WoeM;rgas  in  eiltet  Stunde  durcbgeleitet,  a*>  dafs  als«.> 

I die  .50  cbm  Waasergas  während  der  kurzen  Zeit  in  die  100  chm 
I Kohleiigtu  eingeführt  werden. 

Ing«micur  Körting-Hannover:  Und  entstehen  dann  al.- 
1.50  cbm  U-uehlg.iR? 

Direktor  Bueb-ik*riin:  Ja,  wenn  die  Retorte  z.  B.  lO  chm 
in  der  Stunde  maehl,  dann  werden  5 cbm  VV'asseivas  zugeleiU-t 
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Ingenieur  Körting-Hannover:  Aber  entstehen  dann 

15  cbin  Ga«  oder  wird  die  Anuüil  der  Kubikmeter  durch  die 
Tempomtur  verringert? 

Direktor  Bueb-B^'rlin:  Nein,  15  cbm  MiMdigas  kommen 
dann  au«  der  Retorte  heraus. 

ln«j»uktur  Wabi*Gut‘lruw:  M«  hat  «ich  bei  der  Autokar- 
buriening  auch  noch  gezeigt,  dats  der  GraphiUnsaU  in  der 
Retorte  ganz  bedeutend  nachläNt.  Ks  gibt  also  oln*»,  wo  der 
Raum  frei  ist.  über  den  Kohlen  keinen  Gruphilansatz  mehr. 
Nur,  wo  das  Wassergus  nidil  hinkomiiien  kann,  an  den  hielten, 
bildet  sich  eine  Gmphitripi>e,  wie  wir  sie  früher  hatten.  Ee 
dauert  aber  mindestem  ncM-h  einmal  so  Lange  als  früher,  bis 
sich  dieser  Ansatz  bildet.  Das  Ausbrenuen  dos  Gra]>liite.>i  ist 
gegen  früher  viel  leichter,  die  dünne  Schicht,  welche  oben 
aniioftet,  brennt  «ehnell  weg,  und  es  ist  dann  gar  keine 
Spannung  melir  vorhanden,  wodurch  der  Graphit  sich  leicht 
alistolsen  liifst  und  nicht  .ho  leicht  als  früher  die  Relorlcn 
besehiiiHgt  werden. 

Ingenieur  Korting-ilanmiver:  Ich  möchte  fragen,  ob 
mehr  Feuerung  dazu  gehört. 

Inspektor  Wahl-Güstruw;  Da  mufs  ich  sagen,  dafs  ich 
in  dieser  Beziehung  gar  nichts  gemmdit  habe;  die  Gfen  gehen 
ganz  gleichmiiTsig,  es  ist  absolut  nichts  zu  konstatieren  gewesen. 

\'or8itzcndcr:  ich  eine  Frage  über  den  Konten- 

punkl  steilen?  Wie  crgilnzt  sich  nun  die  VVa84crgas;m}age  ini 
Kostonpunkt  zu  der  anderen  Gasanlage? 

Inspektor  Wahl  (lüstrow:  Soviel  ich  jetzt  sagen  kann, 
wird  das  Kubikmeter  MiMÜigm  um  ungefähr  einen  i'lennig 
billiger  werden,  als  bei  der  reinen  Kohlenanlage.  Einigemal 
mufslc  ich  abends,  wo  ich  kein  Gas  mein-  hatte,  einfach  so  viel 
Wossetgas  zuseUen,  dols  wirauskaiueu,  und  zwar  einmal  1 U cbm 
Wussergas  zu  90  cbm  l^uchtgos,  und  es  ging  doch  ganz  gut. 
Es  wurde  natürlich  etwas  meiir  Benzol  genommen,  das  war 
nicht  zu  vermeiden.  Da  ich  das  ein  piuirmul  des  aU'inis  ge- 
madit  hatte,  so  saglc  ich  mir;  das  müfetc  doch  am  Tage 
eigentlich  auch  gehen,  — und  habe  es  dann  nacher  auch  zwei 
Tage  durchgesetzt,  indem  ich  NNassergas  zu  Kohlengas  iin 
Verhältnis  von  1 : 1 abgab,  nos  auch  scJir  gut  ging,  ich  bin 
<lalkin  gekommen,  fast  den  ganzen  Koks,  den  icli  pro<luzierte 
zur  Erzeugung  des  Wasserganert  zu  verbrauchen  Irei  100:100- 
Wenn  inan  110  oder  l'JO  nimmt,  si»  l-t  der  ganze  Koks  ver- 
braucht. und  mau  erhält  auf  der  einen  Seite  einfach  Gas  und 
auf  der  anderen  Schlacke  und  Asche. 

Direktor  Uother • Spandau ; Bei  150  l Gaaverbmuch 
eine  Ijeuchtkraft  von  11  Kerzen  ~ das  scheint  mir  eigentlich 
etwas  wenig,  stimmt  das? 

Inspektor  NV'ahl-Güstrow:  Ja,  11  manchmal  12  Kerzen. 

Direktor  Bucb-Bcrim:  Ich  mochte  bemerken,  dals  die 
Leuchtkraft  etwas  zurückgellt,  der  Heizwert  wird  aber  an- 
nälicnid  erhalten. 

Theoilüi- Grotbe- Altenburg:  .Meine  Herren ! He  werden 
alle  von  der  Darbtellung  Kenntnis  haben,  die  Herr  Geheimer 
Hufrat  Bunte  Uber  die  Flatumeuvcrhultuissei),  sowie  über  die 
Wärmeproduktion  der  Flammen  verschiedener  Gase  {ler  Sekunde 
gegeben  hat.  Es  dürfte  somit  wohl  die  Frage  berechtigt  sein, 
ob  die  FhtmmeiiforiiJ,  weiche  beim  Verbrennen  des  Mischgases 
im  Aueriirenuer  entatehl,  sich  ohne  weiteres  vortcilbuft  für 
die  rationelle  Heizung  des  Glühkörpers  verwenden  lalat  oder 
ob  eine  wcfeentiiche  Änderung  am  Auerbrenner  vorgenomtnen 
werden  mufs?  Ein  aus  Wuf-sergas  und  Leuchtgas  zu-Hammen- 
gesetztes  Gas  muls  eine  andere  Flainmenform  auch  im  Auer- 
brenner geben,  und  es  dürfte  wohl  die  prozentuelle  Xusammeu 
Setzung  des  Gases  Ursache  sein,  ob  die  Erfolge  zufnedun- 
stellend  in  der  Praxis  ausfallcn. 

Direktor  Bueb- Berlin:  Ich  glaulie,  ein  wesentlicher 

Punkt,  der  hierbei  mitspidt,  ist  uaebher  die  Flainmeidemperulur 

*)  Dz.  Jüurn.  IMO,  S.  öM. 
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beim  WasBcrgas.  Dieselbe  ist  bekanntlich  Ijetm  Waeserga» 
eine  höhere  als  beim  lA'Uditgas,  und  aus  diesem  Grunde 
ergibt  sich,  dafs  das  Licht  beim  Aucrslrumpf  ein  weiteres 
winl. 

Inspektor  \V  a h 1 • Güstrow : Ich  habe  wieilerfioItVersuche 
mit  Glühkörpern  gemacht.  Die  alten  Träger,  die  zueiat  auf- 
kamen, sind,  wie  je4ler  Kollege  weit«,  bedeutend  kürzer  als 
die  jetzigen ; wir  haben  sie  jetzt  bis  mm  und  haben  sie 

von  bS  und  73  mm.  Den  73  mmStift  habe  ich  genommen 
und  halio  photometriert  und  auch  das  Gas  geme^ien.  Ich 
hab«  keine  I.ziboratoriumsvcnmche  angestellt,  somlern  habe 
es  so  gemacht,  wie  man  in  der  Praxis  wirklich  ResuitaU;  er- 
zielen kann  Nimmt  mau  den  kleinen  Stift,  wie  er  zuerst 
aufkam,  dann  hat  man  bei  dem  Mischgas,  wo  ein  60pro- 
zentiger  Zusatz  gegeben  ist,  eine  Leuchtkraft  von  60  Kerzen 
bei  100  1 Gas.  Ich  habe  immer  bei  den  VeRmchuii  voraus- 
gesetzt, dals  ich  das  Resultat  auch  in  <ler  Praxis  erreiche. 
Ich  kann  das  ja  auch  weiter  ausziehen  und  sagen : es  sind 
ein  paar  Kerzen  mehr.  Dos  habe  ich  aber  nicht  getan, 
stjndcm  habe  dos  genommen,  was  man  wirklich  in  der  Praxis 
erreichen  kann.  Bei  t25  1 l>ekon)ino  icli  «ine  I>euchlkraft 
von  7ü  Kerzen,  und  uehme  ich  den  langen  Stift,  wobei  der 
Konsum  1j5  I iMürägt,  dann  habe  ich  annähetnd  90  Kerzen. 
Man  nahm  früher  un,  dafs  der  erste  Auerbrenner  100  1 
brauchte,  und  beim  Mischgus  brauche  ich  auch  nicht  mehr. 
Je  länger  der  Strumpf  ist.  um  so  mehr  winl  natürlich  verbraucht. 

Direktor  Kother-^liandau:  Bei  diesem  Mbchgas  soll, 

wenn  ich  recht  verstanden  habe,  die  Heizkraft  gegenülicr 
dem  Kohlengas  bedeutend  geringer  sein,  so  dafs  also  die 
Konsumenten  wesentlich  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden 
durch  den  gröfscren  Gasverbrauch,  aUo  namentlich  diejenigen, 
die  das  Gas  zu  Koch-  und  KrafUwecken  gebrauchen.  Wie 
war  eigentlich  der  Unterschied  in  den  Wärmeeinheiten  zwischen 
dem  Mim-hgna  und  dem  gewöhnlichen  Steinkohlengas. 

Inspektor  W a h 1 - Gustniw : Mein  Go«  iuUte  früher 

5200  Kdorien  bis  53U0  Kalorien  und  es  geht  jetzt  bis  zu 
5000  Kalorien,  so  dafs  ein  Unterachied  von  300  Kalorien 
bestellt.  Die  Gasmotoren  brauchen  jetzt  5o/s  Ga«  mehr;  es 
spielt  l>ei  den  Kochern  die  hoilsere  Flamm«  des  Wa«serg;Mc.H 
eine  Rolle,  wahrend  lieim  Gasmotor  die  Wänneeinheit  mnfs- 
gebend  ist.  Also  der  MotorlHisitzer  wird  in  der  Tat  um 
5*’/o  benachteiligt  werden.  Die  Kocher  halten  dagegen  keinen 
Mehrkonsum.  Im  Auerbrenner  brennt  der  Glühstrumpf  voll- 
ständig bis  olwn  hin  weifs,  und  Schwarzwenlen  kommt  gar 
nicht  vor,  wo«  bei  dem  früheren  Kohlengas  nicht  in  der 
Weiso  Klultfuml. 

Geheimer  Hofrat  PrufeaMir  Dr.  Bunte-  Karlsruhe:  Meine 
Herren!  Die  Versuche  über  Autukarhumlion  sind  recht 
interessant,  und  zweifellos  sind  die  angeregten  Fragen 
durchaus  berechtigt.  Beim  Durchlciten  von  Wa.-teergas  durch 
die  Retorte  in  der  ersten  Periode  der  Destillation  soll  die 
Zersetzung  der  sogenaiiiiten  schwc-icn  Kobleiiwaat^ri^toffe, 
deren  KohlcnstofT  sich  als  Graphit  im  ul>eren  Teil  der  Retorte 
uUHScheidet,  vormitnlen  werden.  Es  hamlolt  sich  also  lediglich 
um  die  Erhaltung  wertvoller  Befltamiteile  im  (iaa,  und  die 
Autokarburatiun  ist  eine  durchaus  rationelle  N'erwendung  von 
Wnssergas,  um  die  iiu  ersten  titudium  der  Dc.stillatiun  auf- 
trcicndeii  wertvollen  Destillationsproduktc  rasch  aus  der  Retorte 
hcrauHZUspülcn,  deren  Zeivetzung  und  die  UiUlung  von  Graphit 
zu  vermeiden.  Natürlich  sind  dafür  besondere  Kinrichtungen 
und  eine  sorgfältige  linndliabung  derselben  erfoiderlich.  Eh 
wird  nun  gefragt,  ob  damit  eine  erhöhte  Unterfeuerung  ver- 
bunden sei?  Herr  Wahl  hat  keinen  giöfaeron  Verbrauch  an 
Unterfeucrung  gefunden  und  dos  läfst  sich  auch  tiurch  die 
'J'hcorie  bestätigen.  Diu  Mengt*  dos  in  die  Retorten  geleiteten 
Gases  sowohl  wie  destien  VVärmcka|Kizitat  ist  verliälti]i.Hiuiifaig 
zu  gering,  als  dafs  sic  gegenütier  dem  allgemeinen  Wärme- 
verbrauch des  Ofens  wesentlich  in  Betracht  kommen  kunulu. 
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K»  i»t  alfto  dunrhaua  bcf^reUUub,  dafci  kein  höherer  Verbrauch 
an  L’nterfeuening  «ra^trgenommen  worden  ist. 

Wa»  die  Frage  betreffend  der  Nebenprodukte  aiilangt^  so 
kann  der  Teer  vielleicht  verändert  werden  <ia<lurc‘h,  dafs  er 
an  ffüohtigeii  Beetandteik-n  verarmt  und  etwM  leichter  £ur 
Veidickung  neigt,  namentheh  bei  gehr  hobeu  Üfentemperaturen. 
Ininierhin  würde  das  eine  Schwierigkeit  sein,  die  sehr  leicht 
beseitigt  werden  könnte,  wenn  man  niinilich  die  Vorlage,  wie 
üblich,  ordentlich  mit  Wasser  durchepült  und  kühl  hält.  Der 
Teer  kann  andenteiU  auch  verbeasert  werden  dadurch,  dafs  er 
vielleicht  weniger  kohlcn&u>ff-,  d.  h.  weniger  rufehaltig  wird. 

Was  das  Verhalten  der  Gase  in  der  Klamme  anlangt,  so 
kann  ich  den  Ausführungen  des  Iferm  Grotho  aus  Altcnburg 
bfisümmen,  eine  reichliche  Zumisclmng  von  Wasserga«  wird 
die  Grufse  der  Flamme  und  die  Verbrennirngsverhältnisse 
ändern.  Das  merkt  man  ohne  weiteres  auch  bei  den  Gas- 
motoren und  den  Gashei2anlagen,  bei  letzteren  an  dem 
häufigen  Zurückschlagen  der  Flamme;  deshalb  Ut  es  nicht 
zu  empfehlen,  dafs  man  innerhalb  weiter  Grenzen  mit  dem 
ZuKutz  von  Wassorgos  wechselt.  Das  ist  aucli  notwendig  im 
InteresMs  einer gleichmäfsigen  Heschaffvnheit  des  fürden  Konsum 
bestimmten  Gases.  Ein  Zusatz  von  lüO®/o  M'tisscrgas  scheint 
mir  sehr  hoch.  Ich  würde  einen  Zusatz  von  SO®/©  Wasser- 
ga»,  d.  h.  ein  Verhältnis  von  33®/©  Waseergas  zu  66,0  luler 
67®/o  Stoinkuhlengss  als  obere  Grenze  setzen,  wenn  die 
gebräuchlichen  Brenner  noch  ohne  Störung  funktionieren 
sollen.  Ist  der  Zusatz  ein  gröfserer,  so  treten  nadi  unsren 
bisherigen  Krfalirungen  8t<)ningen  auf.  Auch  die  Licht- 
ausl>eute,  die  Leuchtkraft  des  Gases  im  Auerbrenner,  wird 
durch  einen  geringen  Wossergaszusatz  kaum  wesentlich  sich 
ändern,  wenn  man  die  Brenner  in  passender  Weise  auf  höchste 
Iveuchtkraft  reguliert.  Iin  allgemeinen  Ist  ja  die  Lichtausbeutc 
dem  Heizwert  des  Gases  nalie  proportional.  Solange  es  sich 
aber  nur  um  geringe  Änderungen  bandelt,  wird  die«  i»hne 
Phütometer,  wenn  die  Kontrolle  nicht  sehr  streng  gehandhabt 
wird,  kaum  bemerkt  werden. 

Inspektor  Wahl-Güstrow:  Was  den  Teer  aniangt,  somufs 
ich  erwidern,  dafs  nichts  zu  merken  gewesen  ist  Der  Teer 
ist  jeden  Tag  vou  der  V'orlage  abgenommen  worden.  Der 
Wtreffende  Arbeiter  geht  morgens  und  nachmittags  — es  ist 
ein  ganz  zuverlässiger  Arbeiter  — hin  und  stellt,  wenn  er 
hinaufgeht,  den  Ammoniakwa^rhahn  an,  läfst  das  Ammoniak- 
Wasser  hinein  und  unten  den  Teer  ab;  es  ist  absolut  keine 
i^törung  vurgckouiDien,  dafe  der  Teer  sich  verdickt  hat 

Vorsitzender:  Ich  möchte  fragen;  hat  der  Käufer  de« 
Teei»  — Sie  verkaufen  ihn  doch  keine  Ans-^tellungcn  ge- 
macht? 

Inspektor  Wahl-Güstrow:  F,s  ist  noch  keiner  verkauft 
worden.  Der  Teer  winl  an  die  Dachdecker  verkauft;  sobald 
die  Arbeiten  der  Dachdecker  angehen.  kommen  sie  und  kaufen. 

Direktor  Rother-lspandau;  Welche  Zeit  hat  der  Bau  in 
Anspruch  genommen? 

Inspektor  Wahl-Güstrow:  Ungefähr  5 Wochen. 

Ingenieur  Kaaz- Halensee:  Ich  möchte  fragen,  was  die 
Konsumenten  dazu  sagen  bezügliclt  des  MehrveH»rauchs? 

Inspektor  Wahl-Güstrow:  Die  Konsumeuten  klagen  bei 
uns  ebenso  wie  überall.  (Heiterkeit)  Das  ist  ja  eine  allbekannte 
Tatsache,  wenn  es  ans  Zahlen  kommt,  ist  niemand  zu  babon. 
— Nun  möchte  ich  hier  noch  eins  erwähnen.  Jodenfall«  ist 
dte  Bezeichnung  Waasergan  etwas  unglücklich  gewählt;  alles, 
WAS  mit  viel  Wanner  zusammonhangt,  mag  man  bekanntlich 
nicht  gern  (Heiterkeit);  ich  hin  auch  kein  Freund  davon.  Da 
Koks  die  Hauptsache  beim  Wassergns  ist,  war«'  es  eigentlich 
richtig,  dafe  man  cs  Koksgas  nennte.  Wenn  jemand  einen 
Wasaersack  an  der  l.eituag  hat  und  ««  sammelt  sich  Wasser 
dann  oder  sonstwi»,  so  helfet  e«  gleich:  Jo,  das  kommt  vom 
Wassergas.  (Heiterkeit)  Früher  war  das  aber  auch  der  Fall, 
da  war  es  ganz  selbstverständlich;  lieute  weife  niemand  mehr, 


dafe  das  früher  auch  gewesen  ist,  oder  will  das  wenigstens 
nicht  wi»en,  sondern  es  heifst:  Wir  bezahlen  so  viel  Geld  für 
dieses  Wassergas.  Also  man  sollte  eigentlich  Koksgas  und 
nicht  Wassergas  dazu  sagen. 

Vorsitzender:  W'ic  stellt  sieh  eigentlich  der  Kosten- 
punkt d^  Baues  einer  solchen  Anstalt  gegenüber  der  gewöhn- 
lichen Steinkohiengosanstalt? 

Inspektor  Wahl-Gustrow:  Die  Anlage  bei  uns  hat  an- 
nähernd M.  43000  gekostet  für  eine  stündliche  Leistung  von 
60  cbm;  aber  wir  haben  auch  tagelang  80  und  90  cbm  in  der 
Stunde  gemacht  Die  Grenzen  sind  also  reichlich  weit  gezogen, 
so  dofs  man  immerhin  bis  SO  und  100  chm  gehen  kann.  Bei 
70  cbm  pro  Stunde  auf  die  Dauer  kwin  noch  ein  Arbeiter 
die  Bedienung  ausfübren;  würde  man  weiter  gehen,  so  müfste 
allerdings  noch  ein  anderer  Arbeiter,  teilweise  wenigstens,  mit 
zur  Hilfe  herangezogen  werden,  der  während  des  Sehlackens 
hilft  damit  es  schneller  geht,  oder  der  überhaupt  den  Koka 
zuträgt.  Bis  zu  70  chm  trägt  der  eine  Arbeiter  den  Kok« 
seihst  zu. 

Inspektor  J errat  sch-. Schwerin:  Ich  möchte  mir  die  Frage 
erlaulien,  ob  in  Güstrow  bei  der  Reinigung  Luit  zugeführt 
wird  und  in  weichem  Verhältnis  eich  die  Notwendigkeit  er- 
weist, bei  Mischgas  Luft  zuzuführen. 

Inspektor  Wahl-Güstrow;  leb  setze  3®iT©  Luft  zu;  ich 
habe  dos  auch  vorher  gemacht  und  tue  es  jetzt  auch,  es  ist 
ganz  daesell>e  geblieben.  Ich  habe  im  Kohlengasbctrieb  absolut 
nichts  geändert,  es  ist  genau  so  geblieben  wie  vorher. 

Hierauf  machte  Herr  Zivil-Ingenieur  E.  Prini-Grunewald 
ausführliche  Mitteilungen 

über  den  Umbau  des  Wasserwerks  der  Gemeinde 
Lichtenberg,  t) 

Hierauf  berichtete  Herr  Direktor  Via u-Berlin  über  den 
elektrischen  Gasfernzunder  »Sonnenzünderc  und 
sein  fichaltungssystem, 

welcher  kürzlich  auch  in  ds.  Joum.  1903,  Kr.  32,  8.  üöO 
unter  Beigabe  von  Abbildungen  ausführlich  beschrieben 
wurde. 

Der  Sonnenzünder  hat  im  I.<aufe  des  letzten  Jahre«  Um- 
änderungen erfahren,  welche  seine  Funktion  so  wesentlich 
verbesserten,  dafe  er  allen  heute  an  ihn  gestellten  An- 
forderungen genügen  dürfte. 

Das  Offnen  und  Scbliefeen  des  im  Sonnenzünder  befind- 
lichen Ilahnkükcns  geschieht  auf  elektromagDClischcm  Wege. 
Den  Strom  liefert  eine  Batterie  nasser  Kohlenbeuiel-Kfemontc 
mit  einer  Spannung  von  8 Volt  bei  4 Amp  Stromstärke.  Bei 
StroiBschlufs  wird  ein  geteilter  Anker,  dessen  beide  Schenkel 
durch  eine  Mcesingbrückc  verbunden  sind,  elektromagnetisch 
angezogen,  und  öffnet  durch  Berühren  eines  UmwerfliebcU 
den  Gaehahn.  Dieser  Umwerfliebel  ist  mit  einem  mit- 
schwingenden schweren  Körper  versehen,  welcher  ihn  in 
seiner  jeweiligen  Lage  hält  Die  Brücke  des  augehobenen 
Anken  öffnet  mittels  Druck  ein  Nadelventil,  durch  welche« 
Gas  in  die  Zündstange  strömt.  Zur  selben  Zeit  wird  eine  Zünd- 
fiamine  dadurch  erzeugt,  dafs  ein  über  dem  geteilten  Anker 
befindlicher  mit  der  Zündstange  direkt  verkuppelter  Extra- 
anker  auf  elektromagneÜMchern  Wege  in  grofse  Bebwingungeu 
versetzt  winl,  woilurch  er  Funken  von  sehr  hoher  rotential- 
differenz  hervorruft.  Bei  Unterbrechung  des  Sln)mec  crliscbt 
die  Zündtlamme  automatisch. 

Das  Löschen  der  Fiamiue  erfolgt  nach  abennaligem  Strom- 
sclilufs  in  gleicher  Weise  wie  das  Zünden,  nur  dafs  iu  diesem 
Kall  der  Umwerflnd»!  eine  KuTzschlufefe<ler  streift,  welche 
den  Strom  direkt  in  den  Körper  überfuhrt  Die  Verlängerung 
der  Achse  de«  Umwerfhebels  ermöglicht  eine  Hahukontrolle, 

')  Per  Vortrag  mit  Abbilduagea  soll  deuatobst  im  Geeund- 
bsita-Ingenieur  encheiaen. 
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zum  Offnen  und  Schlicbon  des  HalinkUkens  von  aufsen.  so 
daTs  wir  im  Notfälle  von  der  elektrischen  Leitunpf  untb- 
Ixängig  sind. 

Die  Installation  des  Sonnenziindora  ist  sehr 
einfach.  Der  positive  Pol  wird  metallisch  fest  mit  dem 
Gasrohr  als  Erdleitung  verbunden,  der  negative  Pol  geht  zum 
Druckknopf,  vom  Druckknopf  <tie  l.cUung  zur  Finmme,  und 
da  zum  Zünden  und  Loschen  des  Sonnenzimder»  für  einfache 
Beleuchtungsztvccke  nur  ein  Draht  zur  Flamme  geführt 
zu  werden  braucht,  bedarf  man  auch  nur  eines  Knopfes 
zum  Zünden  und  zum  I.<^mehen.  Pur  automatische  Treppen- 
beleuchtung wird  allerdings  sowohl  zum  Zünden  wie  zum 
!.iöschcn  je  eine  getrennte  LeiUing  benutzt. 

Der  Sonnenzünder  ist  für  jede  Art  Brenner  verwendbar, 
wie  Schnittbrenner , ülühlichtbrenner,  Denaymuze,  Argand-, 
Lukas-,  Starklichtbrenuer  etc.,  und  eignet  sich  nicht  nur  zur 
Zündung  gewöhnlichen  Leuchtgases,  sondern  auch  für  Azetylen 
und  die  verschiedenen  Preisgase. 

Die  elektrische  (iasfernzundung  hat  es  sich  zur  Haupt- 
aufgabe gemacht,  möglichst  doi^Ibe  zu  leisten  un  Bci^ueni- 
lichkeit  des  Zündens  und  Löschens  und  nn  Lichtersparnis 
wie  das  elektrische  Licht  Deshalb  muls  ein  guter  Fernzünder 
auch  für  die  vcrscliiodcnstcn  Zündungsarten  brauchbar  sein, 
und  daher  sind  die  Schaltungen  wichtig,  welche  in  Verbindung 
mit  dem  Sonnenzünder  benutzt  werden 

Der  Sonncniünder  eignet  sich : 

1.  zum  Zünden  einzelner  Flammen,  und  zwar  von  beliebig 
vielen  Punkten  aus, 

3.  zum  Zünden  von  Gruppen  von  Flammen  mittels 
Stöpselkontaktschalters,  der  es  ermöglicht  t.  B.  von  einer 
viei^ammigen  Krone  alle  vier  Klammen  auf  einmal  zu  zünden 
oder  zu  löschen  oder  einzeln  zu  zünden  und  zu  löschen  oder 
von  den  auf  einmal  gezündeten  Flammen  Iwltebig  viele  zu 
löschen, 

3.  zum  Zünden  beliebig  vieler  Klammen  mittels  eines 
Kumbinationsschaltera,  welcher  gestattet,  mit  einem  Druck 
auf  einen  Knopf  in  weniger  als  einer  Minute  bis  zu  100  Flammen 
zu  zünden  resp.  zu  löschen,  unter  Benutzung  geringer  Strom- 
quellen. Den  Kombinationsscholter  kann  uian  sich  vurstcilen 
als  eine  Uhr,  deren  Zifferblatt  aus  einer  isolierten  Platte  be- 
steht. Die  Ziffern  sind  ersetzt  durch  Kontakte,  die  mit  den 
einzelnen  Flammen  verbunden  sind.  Der  Zeiger  ist  au  der 
Stromquelle  angeschlussen.  Durch  einen  Druck  wird  ein 
Ärretierhebel  ausgelost.  welcher  den  Zeiger  eininal  einen 
Kreis  beschreiben,  reap.  alle  Kontakte  nacheinander  berühren 
iäfst  und  ihn  alsdann  automatisch  wieder  festhält.  Trotz- 
dem alle  Flammen  hintereinander  automaUsch  gezündet 
werden,  geht  die  Kontrolle  über  jede  Flamme-  nicht  verloren,' 
so  dafs  z.  B.  in  einem  Fabrikraum  die  nicht  benutzten  Klammc-n 
sofort  wieder  gelöscht  weixien  können,  ohne  den  Schalter  in 
Bewegung  setzen  zu  müssen. 

Der  Sonnenzünder  läfst  beim  Zünden  ein  Summen  und  beim 
Löschen  einen  doppelten  kurzen  Schlag  hören.  Schaltet  man 
nun  in  die  Leitung  einen  Fernhörer  ein,  so  ist  cs  möglich, 
auf  grölst«  Kntfenmugen  featzustellen,  ob  der  Hahn  geöffnet 
oder  geschlossen  ist,  weil  der  Fenihörerdie  hierfür  charakteristi- 
schen Geräusche  wiedergibt 

Von  Wichtigkeit  ist  es  nun,  auch  leetstellen  zu  können, 
ob  Flammeu,  welche  dem  Auge  uiikontrullierbar  gezündet 
werden  sollen,  nach  erfolgter  Habnoffnung  auch  wirklich 
brennen.  Um  diese  Kontrolle  ausüi>cn  zu  können,  wird  ein 
sogen.  Rückmelder  benutzt  Dadurch  wird  z.  B.  ein  Portier 
eines  Etagenhauses  in  den  ätand  gesetzt,  in  seiner  Loge  zu 
sehen,  ob  die  einzelnen  Flammen,  welche  er  gezündet  hat, 
auch  wirklich  brennen.  Für  jede  Flamme  ist  ein  Kückmclde- 
knopf  vorgesehen.  Durch  Kontakterregung  mittels  desselben 
fällt  eine  weUsc  Scheibe  im  Tableaulenster  vor,  sobald  Zündung 


erfolgte.  Ist  erstere.'«  nicht  der  Fall,  so  wird  er  noch  einmal 
löschen  und  nochmals  zünden,  bis  er  sich  überzeugt  hat,  d.'ifs 
die  betreffende  Flamme  brennt,  also  die  weilse  Klappe  vor- 
gefallen  ist 

Sudtbaumt  Schneider- Kottbus;  Wir  haben  diese  elek- 
trische Gasfernzündung  in  unseren  grofsen  Fabriken  in 
Kottbus  cingefubrt,  und  sie  bewährt  sich  vonüglich.  Sie 
l>eflteht  jetzt  Vz  -^^br  und  es  sind  nicht  die  gerii>gst«n  KU\gen 
laut  geworden.  Wir  haben  auch  unsere  Fembeleuchluiig. 
i\amentUch  in  den  Vororten,  mittels  Fernzünder  eingericlitel. 
Die  Kosten  sind  allerdings  ein  bischen  hoch,  al:>er  sonst  be- 
währt sich  die  Einrichtung  amigezeichnet. 

Ingenieur  Hempel-Beriin;  Im  Anwhtufs  an  die  Aus- 
führungen de«  Herrn  Schneider  möchte  ich  sagen,  dals  ich 
diese  elektrische  Fernzündung  seit  etwa  10  Monaten  in  meiner 
Wohnung  eingerichtet  halte,  so  dafs  ich  in  der  Uige  bin,  je<le 
Klamme  im  Korridor  beim  Eintritt  durch  di«  Korridortür  zu 
zünden  und  beim  Eintritt  in  irgend  einen  Raum  meiner 
Wohnung  wieder  zu  löschen.  Ich  habe  in  dieser  Zeit  von 
10  Monaten  keiueii  Obelstand  un  der  Zündung  erhüiren  und 
bin  mit  derscliM*n  aufscrordentlich  zufrieden. 

Ga.*«-  1111(1  WaNserfacbtuuKCUiii. 

Berichterstatter  Direktor  M üller-Cliarlottenburg;  M«ine 
Herren!  Sie  werden  sich  entsinnen,  dafe  im  .lahre  1^96  in 
der  Berliner  GewerlteausstcHuttg  eine  Sammlung  von  historischen 
Beleuchtungskörpern  mit  uusgcstcUt  war.  Noch  Beendigung 
der  Ausstellung  bcsi-hlofs  der  Berliner  Ortsausschxifs  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waaserfaehmännern,  diese 
Gegenstände  womöglich  für  spätere  Zeiten  zu  erhalten  und 
somit  ein  Museum  für  das  Gas  und  Wasserfach  zu  schaffen. 
Es  wunle  zunächnt  versucht,  den  Deutschen  Verein  für  die 
.^<ache  zu  intereraieren,  und  hat  dersellM!  bisher  jährlich  eine 
Beihilfe  von  M.  500  zugegel»en,  jedoch  hat  er  die  Verwaltung 
diese«  Museums  auf  der  Kasseler  Ver«unnihing  im  Jahre  1899 
abgelehnt.  Die  Kommission,  welche  die  Sache  bisher  geleitet 
und  verwaltet  hat,  ist  aus  der  lH9ßer  Festkommission  hervor 
gegangen  und  besteht  aus  den  Herren  Generaldirektor  Nolte, 
Baurat  Beer,  Baurat  Herzberg,  Dr.  Nafs,  Direktor  Auklam, 
Geheimen  Kommerzienrat  Pintsch  und  meiner  Person.  Diese 
Kommission  hat  lieschloMie»,  die  Verwaltung  nunmehr  dem 
Märkischen  Verein  zu  ülwrtragen,  damit  ein  fester  Hinterhait 
geschaffen  wird;  denn  die  KommisHion  kann  sich  ja  über  kurz 
oder  lang  auflösen,  und  dann  schwebt  die  ganze  Sache  in  der 
Luft  Es  ist  überhaupt  jetzt  kein  Eigentümer  der  Sachen 
da,  und  wir  glaulien  daher  im  Sinne  aller  FachgenoMeu  zu 
handeln,  wenn  wir  lieanlragen,  dafs  der  Märkische  Verein 
die  Ver^voltung  übernimmt.  Was  die  pekuniären  Verhältnisse 
anlangt,  so  möchte  ich  bemerken,  dafs  im  Jahre  1896  M.  18CK>, 
welche  von  der  36.  Jalm*«verwimmlung  de«  Deuts«'hen  V^ereins 
von  Gas  und  Woa-terfachmännom  übrigblieben,^  dem  Museum 
überwiesen  worden  sind.  Aufserdem  wurde  unter  den  Berliner 
Fat'hgenossen  gesammelt  «o  dafs  dem  Museum  eine  Summe 
von  ca.  M.  80CX)  zur  Verfügung  steht  d.  h.  natürlich  nur  die 
Zinsen  davon.  Also,  meine  Herren,  wir  bitten  — und  der 
Vorstand  ist  damit  einverstanden  — , dafs  der  Märkische 
Verein  die  Verwaltung  des  Museums  ühcmimml;  die  äamm- 
lung  ist  zur  Zeit  in  der  »Urania«  untergebmeht.  Die  Gesell- 
schaft »Urania«  verlangte  ursprünglich  keine  Miete,  alsdann 
M.  1300,  seit  vergangenem  Jahre  ist  dieselbe  auf  M.  600 
heruntergeseUl  worden  und  soll  vom  näehsteu  Jahre  ab  noch 
.M,  300  betragen.  Wir  hal>en  inzwischen  auch  versucht,  die 
Sammlung  nocli  zu  komplettieren.  Es  wird  also  der  Antrag 
gestellt,  <iafH  dem  Märkischen  Verein  die  V'erwaliung  des 
Museum»  übertragen  wird.  Dafs  ein  Einspruch  von  seiten 
der  Firmen  und  Pereonen , welche  die  Sachen  seinerzeit 
ausgestellt  haben,  erhoben  wird,  ist  wohl  nicht  anzu- 
nehmen. 
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VortUsender:  Wünscht  jemand  hierzu  das  Wort?  — 
Das  geechielit  nicht,  ich  kann  alst>  annehioen,  dafs  Sie  mit 
dem  Anträge  des  Vorstandes  oinvendanden  sind,  dnfs  der 
M&rkische  Verein  die  Verwaltung  des  Museums  übernimmt. 

liD  Anschluts  hieran  müssen  wir  zur  Wahl  einer  Korn*  , 
niission  schreiten,  die  innerhalb  des  Vereins  die  Sache  ver- 
waltet. Ich  möchte  Ihnen  vorschlagen,  dufs  wir  die  Herren, 
die  bisher  die  Sache  verwaltet  haben  und  die  sämtlich  Mit- 
glieder des  Märkischen  Vereins  sind,  also  die  Herren  Müller, 
Pintsch,  Anktam,  Dr.  Nals,  Herzberg,  Beer  und  Nolte,  in  die 
Kommission  wfthien.  — Ich  höre  keinen  Widerspruch,  die 
Herren  sind  also  gewählt,  und  ich  nehme  an.  dafs,  soweit  sie 
anwesend  sind,  sie  die  Wahl  annehmen.  (Zustimmung.)  Die 
Kommissiun  ist  also  gebildet. 

(Bchlofi  folgt) 


Verbandlangen  der  43.  JahresTersammlung 

des  ' 

Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfach-  | 
männern  i 

iQ  ZOrloh  1003.  I 

Tbcr  Tiiiikwasserrelntgung  durtdi  Ozon  und 

0/otiwaÄ.serwerke.  | 

Herr  Dr,  Gg.  Rrlweio,  Berlin. 

(Sclilafe  VOD  8.  889.) 

8)0  werden  nun,  meine  Herren,  weiter  wissen  wollen, 
welche  Effekte  mit  solchen  Ozonwasserwerken  erzielt  werden? 
Um  diese  Effekte  — bakteriologische  und  chemische  — fest 
zustellen,  bat  die  Firma  8ieD)«ns  A llolske,  abgesehen  von 
ihren  ersten  Arlieiten  auf  diesem  Gebiete  vor  12  Jahren,  in 
ihrem  eben  kurz  erläuterten  kleinen  Versuchswasaerwerk  in 
Martinikenfehle  unter  Benutzung  von  ^preewaaner  in  mehr- 
inonatigem  Betrieb  zuerst  eigene  Versuche  D angcstellt.  Nach 
diesen  von  der  Firma  darin  ausgeführten  Versuchen  hat  dos  ' 
Kaieeri.  Gesundheitsamt  durch  Geheimrmt  Ohlmüller  und  ! 
Prall  die  Arbeiten  von  Siemens  & Hnlske  narhgeprüft  und 
die  Untersucbungcii  noch  in  der  Richtung  erweitert,  <lafs 
nicht  nur  gewöhnliches  Spreewaoser  der  Ozonwirkung  ans- 
g4>setzt  wunle,  sondern  auch  Spreewaseer,  welches  hochgradig 
mit  Bakterien  pathogener  Natur,  wie  Cholera  und  Typhus, 
inliziort  wurde.  Nach  dem  Reichsgesundheitttamt  liefs  Ki>l>crt 
Koch  tlas  Wasserwerk  durch  Profewor  Prosknuer  und 
Staljsarzt  Schüder  in  mehrmonatigen  Veraucharelhen  aua- 
schlicblich  darsuniiu  prüfen,  ob  im  technischen  Butriebe 
die  sterilisierende  Wirkung  de.4  Ozons  auf  |mthogene  Bakterien 
(von  Cholera,  Typhus.  Ruhr)  auch  dann  noch  zuverläfsig 
sei.  wenn  nucli  grufhere  Keimzahlen  pro  ccm  Wuner  gimommcn 
werden,  als  sie  das  HcichsgesundheitMumt  bei  seinen  Verouclicn 
U'iiulzt  hatte.  Aulserdem  bat  das  Koch'sche  Institut  seine  Ver-  | 
suche  im  Otonwaazerwerk  Wiesbaden-Scluerstein  noch  vervoll- 
suindigt  unter  Benutzung  von  Bakterienarten,  die  den  patho-  I 
gi-nen  nach  Verhalten  gegen  Desinfektionsniittel  sehr  ähnlich  i 
sind.  Die  Infektionen  wurden,  beiläufig  erwähnt,  durch  ' 
Zugiefscii  künstlich  gezüchteter,  aufgeschwemmter  Agar 
kulturen  hergestellt.  F>  braucht  nicht  hesondo»  hervor-  j 
gehoben  zu  «erden,  dafs  bei  der  Ausführung  der  nicht  i 
uttgcfährlichen  Versuche  von  seiten  der  beiden  guniuintcii  I 
Institute  die  schärfsten  Vonüchlsmnfsregeln  gegen  die  Mög*  i 
lichkeit  der  Baktrrienverschlcppung  getroffen  wurden.  | 

*)  Dr.  (>g.  F.rlwehi,  ds  Joiirn  1901,  Nr.  30/31.  ! 


Die  in  amtlichen  Druckschriften  des  Gcsundheit<4amL* 
und  <lra  Koch 'sehen  Instilutat)  niedergelegtcn  iMikteriulogisrhen 
Effekte  der  Martinikenfeldcr  und  Wicsbatloner  Versuche  sind 
in  einigen  MUtehverten  in  den  Tabellen  A.  B,  C,  I),  E,  F zu 
famincngestellt.  8io  zeigen,  dnfs  Ozon  die  pathogenen  KeinR 
wie  Cholera,  Typhus,  Ruhr  alle  ahUilet,  selbst  bei  In 
fektionen,  wie  sic  in  der  Praxis  der  Trinkwasserversorgunk: 
auch  in  Zidten  von  F^pidesnien  nicht  Vorkommen  dürftei.,  i 
und  dafe  es  dabei  gleichzeitig  die  Zahl  der  harmlosen  Wasser-  I 
bakterien  auf  eine  Zahl  reduziert,  die  weit  unter  derjenigen  | 
liegt,  die  in  gut  geleiteten  Wa.-4>ierwerkelietrieben  im  allgemeinst 
erreicht  wird.  i 

Bakteriologische  Resultate. 

Ozon-Versuc  ha  Wasserwerk  Martlnlkenfeld«  i 


A)  Bistnena  A lisUks. 


iMluin 

Uaktcrtmzahl 
vor  1 narii 

Hekteftraart 

10  XI.  01 

Ö3f>no  0 

: Gewbhnl.  8prr« 

11.  XII.  01 

108  370  10 

und 

15  XII.  01 

110147  2 

Leitungawzzter 

B)  Kaiaerl.  Geauudbeitumt  CGblmtliler, 

Prall). 

27.  III-  01 

44  290  1 26 

36  4U0  > 24 

9,  V.  01 

20r.30  4 

GewOhol.  Bprre- 

43  400  4 

und 

27.  IV.  01 

9 700  6 

LeilungswwiMr 

2fi003  1 . 10 

C)  Kuaerl.  GetMiadhcitsamt  (Ohlmüller,  Prall). 

g*W  , tMUh. 

GewOhnl.  Sprer 

&<<  .930  8 0 

Cholera 

Leitungawasnrr, 

inf  m-  Cholera 

1Ü590  9 0 

Typbue 

and  abgek<srh«v« 

Warner,  infliirn 

mit  Typboz 

D)  Kgl.  lost,  f.  lof.-Kniiikb.  (Proskauer,  BchOder). 

12.  lil.  02 

1100  flUO  0 

Cholera 

14.  III.  02 

fgionoo  * 0 

13.  III.  02 

60OU0U  0 

Coli*) 

Wooaer,  ioÖiKr. 

Sö.  HI.  02 

600000  0 

Typhus 

mit  palhegvaefi 

2.  IV.  02  ' 

600000  0 

, 

Bakterien 

27  HI  02 

600000  0 

Kahr 

I.itenlur  mit  kompleUea  Titbeltea  aü; 

A)  Tnnkfraaserreinigang  durch  Ocon,  Dr.  Gg,  Erlwein,  de.  Jouo 

1901,  Nr.  30  o 91. 

B)  Bshsnillung  des  T^akwsMseni  mit  Osoo,  Geh.  lUt  Dr.  Ohl- 

inQlIer  uad  Fmll,  Arbeiten  »ns  dem  Kaiser].  QeeundheiUiuBte, 
Bd.  XVIII,  Heit  3,  1902. 

ü)  ibidem 

D)  über  die  Abiatang  (uUh<»xener  Baktenvn  im  \VaM«r  miliei» 
Otoa  nach  dem  Byntem  Bieiitea»  A Halske,  Prof.  Proeksnr* 
und  Stabsarzt  BcliQder,  Zeilacfar.  f.  Hygiene  a.  lafekttoa» 
knitikheiten  von  Koch  A Flügge,  Bd.  41,  1902. 

*)  Coli,  nicht  {isthogeD. 

ErläuUmd  intrclitu  ich  dabei  noch  bemerken,  dafs  dz« 
Keichegesundheit!t.amt  sowie  das  Koch'sche  Institut  für  dir 
bakteriolugisihe  Prüfung  de»  Itehandelten  WasBcrs  nicht,  wie 
bei  Pntbeentnuhmen  in  Wumerwerken  üblich,  nur  mit  1 erni 
geariieitct,  sondern  mit  Quantitäten  von  IHO  bis  200  ccm. 
bzw.  2t>  bis  22  1 die  bakteriulugischen  Kontrollproben  avu- 
gefübrt  haben,  unter  Benutzung  des  sog.  Anreiclioningsvrr 
fnbrens  und  der  n«nieren  biologischen  und  chetuisclj< 

')  ArheiteD  aus  dem  Kniserl.  Gerundbcilaamt«  Bd.  XVIK 
Heit  3.  1902  und  Zeitschnfi  f.  Hygiene  und  InfektionakrankheU« -n 
van  Koch  and  Flügge,  41.  Bd.  1902  und  42.  Bd.  1903. 
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Molhutien  <ier  hakteriologit^chpu  Diagnostik  (v.  Orij^ski- 
Cunnidi’ache  Platten  und  Rot  oder  Niln>»oindolReakUon). 

Um  MibvcretÜudni^aeu  vorzubeugen,  ervrühne  ich  noch, 
daTs  derartige  bakteriologlscho  Verbuche  nicht  auch  noch  in 
den  praktischen  Oumwassemerken  erforderlich  sind;  da 
genügt  e$>,  nur  durch  eine  Ozonfarbenreaktion  festzuateUen, 
dafs  das  ablaufende  Wasser  eine  gewisse,  für  die  Abtötung 
von  Bakterien  erfalirungsgemiils  genügende  .Menge  von  Ozon 
absorbiert  hat. 

bakterioIugiBche  Versuche. 


E)  Kaiser!-  GesaadbeitBamt. 
PaLhof.  Bakt.  Lab.  Otonatiparat- 


an  <i«r 
BaklerMn 

'rcauntniit  rem 
Hakterirn 
TOT  ( nach 

a)  Cholera 

16  350 

0 

8terilea  8(>ree-  und 

Typfaua 

39  050 

0 

LeiiungDwaMer 

Coli'} 

30600 

0 

do.  do. 

b)  Cholera 

45170 

0 

GewOhnl.  Spree- 

(^liolera 

43  890 

0 

loitangewaaeer 

Bakteriologiaeh«  Resaltato. 

F)  In  OviDWork  Wiesbaden-Schiemtein. 
a)  Kocbechet  Institut. 


DatQia 

UaktenenaaSI 
Tor  1 ' nach 

Oroaliteruns 

Vef- 

1 Ukt  *> 

1 

Uaktrriciisrt 

l 

12.  VII.  02 

60000U  0 

Coli 

16.  VII.  02 

600U»  0 

Vibrionen 

Wasser  inflz. 

17.  VII.  02 

600000  1 0 

» 

b)  Siemens  A Halake. 

28.  VI.  02 

39000  8 

WsMer  mit 

30.  VI.  02 

26000  12  j 

Kolonien 

2.  Vn.  02 

56  000  , 6 1 

versetzt 

Literatur  ad  E):  Die  Behaoillung  des  Trinkwasscra  mit  Ozon, 
Geh.  Rat  Dr.  OhlinOlter  und  Dr  Prall,  Arbeiten  aus  dem  Kaieerl. 
üeaoodbeitaamte,  Bd.  VIII,  Heft  3,  190^. 

ad  F):  Weitere  Versuche  mit  Oioo  als  WasaeralerillaAtinoB- 
tniUel  im  Wiesbadener  Ozonweaserwerk,  Prof.  Pronkauer  und  Siaba- 
ant  SchOder,  2iettscbr  f.  Hygiene  a.  iDfektiouskrankbeiieD  v.  Koch 
und  Flügge,  Bd.  4ä,'  1903. 

Was  nun  den  chemiechen  KfTvkt  der  Ozonisierung  an- 
betrifft, so  wäre  zu  erwUbucn,  dafs  durch  diese  eine  Reduktion 
des  OxydatioiiHgradca  des  Wassen’ um  15  bis  erzielt 

und  der  äaueniU)ffgehaU  erhöht  wird.  Re  kommen  durch 
die  Ozonisierung  keine  Körper  ins  Wasser,  die  nicht  schon 
als  natürliche  Bestandteile  darin  enthalten  wären.  Das 
ozonisierte  Wasser  zeigt  nur  einige  Sekunden  nach  Austritt 
aus  dem  Turm  eine  Ozonreaktion.  Der  Geschmack  des 
Wassers  wird  nicht  veramlert, 

M.  H.f  Ich  bebe  hier  uoebmais  hervor:  Die  hier  an- 
gegebenen baktcriolugisohen  Resultate  sind  als  vollständig 
gesichert  anzusehen  und  gelten  für  jedes  Wasser,  dessen 
Verwendung  für  Trinkwasserzwecke  überhaupt  noch  in  Frage 
kommen  kann;  sie  entsprochen  übrigens  auch  genau  den 
Untersuchungen,  die  in  anderen  lündem,  i.  B.  in  Frankreich 
vom  Institut  Pasteur,  vorgenommen  worden  sind. 

Weniger  allgemein  werde  ich  mich  über  die  wirtschaft- 
liche Seite  der  Wosserrcinigung  durch  Ozon  ausspreeben 

')  Nicht  paüiogeu. 

*}  TyphusAbDlicb«  Coliarten  und  cboleraartige  WauerTibrioueD, 
in  ihrer  Widersunüstabigkeit  gegen  üterilisutioosmitlel  den  psibo- 
geoen  Keimen  atmUeb. 


können,  weil  <Üose  für  jeden  eiozeincn  Fall  besonders  unter- 
sucht werden  mufs.  Bei  einer  solchen  Untersuchung  mufs 
man  etwa  nach  dem  in  den  Tabellen  G.  und  H.  ID 
angegebenen  Schema  verfahren,  dos  die  Hauptiaktoren  der 
Betriebskosten  dAr^tcUt: 

I.  für  die  übliche  Snndtiltration, 

II.  für  ein  Ozonwerk  ohne  SchnellflHer  (wie  Sie  es  für 
den  Fali  Paderborn  kennen  gelernt  haben)  und 
UL  für  ein  Ozonwerk,  worin  auch  noch  eine  Schnell- 
tiltratiun  a)  mit  Fläch enBcbuctlättern  und  b)  mit 
Maschinenschnellfiltom  angewandt  wird. 

Die  Zahlenwcrtc  für  Ozonanlogon  sub  II  in  den  Tabellen  G 
und  H sowie  in  den  entsprechenden  ErgänzungatabcUen 
G*.  H>,  sind  nach  unseren  Beobachtungen  in  Wieslwiden  und 
Pmlerborn  sowie  nach  genauen  Betriebskostenberechnuugen 
für  grölsere  projektierte  Anlugeu  aufgestellt.  Es  sind  da!)ei 
Ozonwerke  von  :^U00  cbm  Stundenleistung  mit  Dampfanlagen 
und  von  20ücbm  Slundenlelntung  mit  Dampf  und  alternative 
GeneratorgAsaniage  bei  und  ISstündigem  Tagesbclrieb 
(letzteres  wegen  des  mit  Gröfse  des  Tagesquantums  sich 
ündemden  Kosteuanteils  an  Amortisation  und  Verzinstmg) 
berücksichtigt  Die  Kohlcnkosteu  bzw.  der  Brennstoffverbrauch 
pro  effektive  PS -Stunde  ist,  entsprechend  dom  variierenden 
Wtrkungsgra«!  von  Maschinen  in  grofsen  und  kleinen  Anktgcn, 
verschieden  angenommen  worden.  Den  Berechnungen  ist  des 
weiteren  ein  in  den  meisten  Fillen  der  Praxis  für  die  Sterili- 
sation uusreichendor  Ozonverbraueb  von  2 g pro  cbm  zugrunde 
gelegt 

Die  Vergleichszahlen  für  Sandfiltration  und  die  Er- 
gänzungswertc  bei  SchiiellÜltem  sub  I und  111  beruhen  nicht 
auf  unseren  eigenen  Krfuhrungun,  kommen  aber  von  guten 
Spezlalkcnnorn  dieser  Gebiete  der  Wassertechmk.  Im  Text 
sind  sie  durch  schwachen  Druck  kenntlich  gemacht 

M.  H.l  leb  habe  bis  jetzt  nur  über  die  konkreten  Ozon- 
werke Siemens 'sehen  Systems  berichtet  möchte  aber,  bevor 
ich  mich  dem  Schluls  meines  Vortrags  zuwendo,  nicht  unter- 
lassen, an  dieser  Stelle  kurz  auch  auf  die  Systeme  der  Ozon* 
wasserBterilisation  hinzuweisen,  die  von  ausländischen,  meist 
französischen  und  holländischen  Ozontechuikern,  unter  Wieder- 
auFnahme  der  älteren  Siemens'sclien  OzonsU;nliMLiun.sarbcitcu, 
vorgeschlagen  und  technisch  ausgebildet  worden  sind.  Diese 
ausländischen  Systeme,  von  denen,  um  historisch  vortugehen, 
das  von  TindalD,  Abraham-Mariuler,  Otto  und  Vosmaer 
als  die  wichtigsten  zu  nennen  wären,  unterseboiden  sich  von 
dein  Hiemens 'sehen  teils  durch  die  Konstruktion  der  Ozongene- 
ratoren,  teils  durch  die  der  Sterilisatoren,  also  durch  die  Appa- 
rate, in  welchen  dos  Ozon  erzeugt  und  letzteres  mit  Wasser  in 
Berührung  gebracht  wird.  Da,  abgoi<ehen  von  kleineren 
Vcrsuchsanlagün,  WaiwcrveTvorgungsanlagen  nach  diesen  Syste- 
men augenblicklich  noch  nicht  in  Betrieb  sind  und  selbet  die 
ingenieurtechnischen  Details  der  bestehenden  Versuclisanlagen 
nicht  in  allen  Fällen  hinreichend  Öffentlich  bekannt  geworden 
sind,  mufs  ich  mich  darauf  beschränken.  Ihnen  nur  d.as 
Prinzip  der  Ozon-  und  Sterilisationsapparatur  zu  erläutern. 
Ich  habe  versucht  in  rein  schemaliscber  Skizzieniug  (fig.  Ö22 
und  023}  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  bekannteren 
Ozonsysteme  auf  der  Basis  von  liittcraturangabeii  zu  geben. 
Fig.  622  enthält  die  verschiedenen  Sterilisationsapparate,  meist 
Türme  mit  oder  ohne  VcrtcUuugsmalerlal  im  Innern.  Von 

')  Tindal;  Annales  de  rioalitat  Pasteur,  Sept  lä%,  Keruo 
gÖQvrale  des  Scieaces,  17.  Juli  ld%;  Abrabam-Marmier : Bulletin 
de  Ja  SoctiHA  ioteroatioDal«  de«  Aiectricieos  Tojno  XVll,  Nr.  172, 
19C®.  — Otto:  La  Nature  1899;  Nr.  1877  und  rindualrie  ile  l'Ozono 
ezUait  des  mAmoires  de  is  aodötA  dea  ingenieur«  civlla  de  FraocQ, 
FAvr.  1900.  Vosmaer : ZeitscKrift  für  Elekirocbemie,  Nr.  30,  1902, 
VlU.  Jhrg.  — Sieineoe  A lialeke  Elektrotechn-  ZuKihr.  1891,  B.  340, 
XII.  Jbrg.  und  da.  Journ.  1901,  Nr.  30.31  und  1902,  Nr.  40  von 
Dt.  üg.  Krlwein. 
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linkR  nach  rechta  f^hend  zeigt  die  Reihe:  1.  den  älteren  4 m 
hohen  Siemensachen  Eisenturm  für  Einprossen  von  üzonloft, 
3.  den  jetzt  benutzten,  eboofaUs  4 m hohen,  mit  Steinen  gefüllten 
Scrubber,  3.  den  ca.  3 bis  10  m hohen  Turm  von  Tin  dal,  bei 
vrclchem  die  Ozonluft  eine  Reihe  von  RegenfäUen  zwischen  auf- 
einandergesetzten Zylindern  mit  äiebböden  zu  passieren  hat  (ein 
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II.  Der  mit  40000  bis  50000  Volt  gehende  kastenförmige 
Ozonappamt  vonTindal,  charakterisiert  durch  Metallplatten 
ohne  Dielektrikum  als  Entladungidlächen,  Kühlung  der  einen 
Elektrode,  die  geerdet  üt,  durch  stark  gekühltes  Woatwr 
oder  kalte  Luft  (Eismaschine)  und  durch  Einschaltung  eines 
Scbnellerschen  Ulyzerinalkoholwiderstanda  in  den  Hoch- 


rt«.  es  f«r*rU*4«i«r 


zweiter  nicht  mitsklzzierter  Ti  udal scher  Stcriiiaatortypus  be-  . 
steht  aus  mehreren  (3  bis  4)  höheren,  seriengeschaltcten,  weiten 
senkrechten  Steingutmhren  mit  durebftiefsendem  Wasser,  in 
das  die  Ozonluft  nach  dem  Gegenstromprinzip  eingeprefst  wird),  i 
dann  4.  den  noch  iin  Detail  niclit  bekannten  Scrubberturm  von  I 
Abraham- M armier  von  ca.  4 m Höhe,  5.  den  gemauerten,  ^ 


spannungsstrorokreis  aufserhalb  des  Apparates,  zur  Erzielung 
einer  funkenlosen,  kurzschlufsgosicheilen  Ozonentladung  ohne 
Dielektrikum.  Die  gegenüi>en!tehenden  Innenwände  eines 
doppelwandigen,  gleichseitigen  Metallkastena,  durch  dessen 
Doppelwandung  Kühlwosser  oder  Kühlluft  flieM,  bilden  die 
EntJadungstlächen  der  einen  geerdeten  Elektrode;  die  kor- 


zweiteiligen  Turm  von  Otto,  in  dessen  oberem  Teil  die  Ozon-  j 
luft  durch  Injektorwirkung  mit  dem  Wasser  gemischt  wird,  { 
während  sie  im  unteren  nocIunnLs  durch  das  schon  vor- 
ozonisierte,  über  Steine  ricselnile  Wasser  geht,  6.  das  ca.  iOm 
hohe  Rohr  von  V'osmaer,  in  welchem  das  durchfliefsende 
Wasser  mit  eingeprefster  Ozonloft  behwidelt  wird.  In  Fig.  G23 
sind  skizziert; 

1.  Der  kastenförmige  Ozunröhrenapparat  von  Siemens 
A Halsko,  welcher  mit  Glasdiclektrikum,  zrlindrischen  Ent- 
ladungsflächeu,  Wasserkühlung  der  äulsercn  geeideteu  Elek- 
trode und  mit  Wechselstrombetricbsspannung  von  zirka 
dOOOO  Volt  arbeitet 


respondierenden  Entladuogsfläcben  der  anderen  Elektrode 
werden  von  ozonresistenten  Metallblechcn  gebildet  die  im 
Kasteninnem  isoliert  angebracht  sind.  Behufs  höherer  Ozoni- 
sierung idnd  mehrere,  gewöhnlich  5 bis  6 Apparatenelemente 
zu  einer  Batterie  zusammengesetzt,  in  welcher  die  Luft  ge- 
zwungen wird,  die  Entiadungsräume  in  den  hintcreinander- 
geachalteU’n  Ap|>araU‘n  der  Reih»  nach  zu  passieren. 

111.  Der  kastenförmige  Ozunap|>arat  von  Abraham- 
i Marmier,  gekennzeichnet  durch  eine  Reihe  von  quadrat- 
mctergrolMn  Glasplatten  als  EnUadungaflächen  (Glasdielektri- 
kum) sowie  durch  Kühlung  beider  Elektrodenflächeo  mit 
Hilfe  anliegender  Metallkästen,  die  an  einer  Spamiüng  von 
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Tabelle  O'-  (ca-  12  Std.  Tageabetrieb.) 

Betrlebakeatea  für  Oioaaalaaea  tob  SOOO  reap.  200  ebn  StBaieDleUtmüg.  (£rg«nsangalab«]le  tu  O.) 


Dampfbetrieb 

Dampfl*e  trieb 

Generatorgaabetrieb 

I.eiBtuDg  pro  Stunde 

OeaamUeUtuDg  pro  Jahr 

KratlbedaH  der  StODdenleiatung  . . 
Geeamtkraftbedarf  pro  Jahr  .... 

2CNX)  cbm 
0000000  cbm 
27.')  PS 

1287600  PS-Sld. 

200  cbm 
900000  ebm 
453  PS 
201 800  PS-Std. 

200  cbm 
900000  cbm 
463  PS 

204  800  PS  8td. 

JahHiclie  Betricbekoaten; 

1.  fttr  4*/,  Zinsen 

2.  > 8*/«  AioortJsation  .... 

3.  » Urennatoffkoaten  .... 

4.  * Lohne  und  iDsUodbaltang  . 

660000.0. 04  = M.  26000 

660000.0. 03  s;  * 10500 
1237^.136^  . 17000.) 

— . 12500 

Summe  M.  75000 

200000 .0. 01  — M.  8000 

200000.0. 03  B . 6000 

. . 55», 
Summe  M.  25000 

200000 . 0. 04  B M.  8000 

200000.0. 08  b * 6000 

= . 2900-) 

100 

« > 5100 

Summ«  H.  220O0 

Kosten  pro  cbm  Waaaer: 

1.  fOr  4*/,  Zioaen  ....... 

2.  » 3%  Auortiaailun  .... 

S.  » BrennatoSkoaten 

4.  > I.<0hne  und  loatandliNltung  . 

2600000  \ 
oooooöo“ 

105000ö_ 
ooboöoo““  ' J 

9000000 
1 250()06  0 , f 

90(10U0Ö“”'M 

800000  _ 

aooooo"“  ’ jg 

6fX)000 

9Ö00U0  ' J 

553000  ) + 

900000“  *1 
547tk)0  «ßM'äPf. 
900006  ” ’ j 

$00000 

900000  ’ jg 

600000  1 
90001»“^’'' 

) -4- 

900000  ” 1 

510000 
900000  = 

*}  Kobienverbraueh:  03  bg  p.  aff.  Pä  Std.  *}  Koblenferbraucb : 1,0  kg  p.  eff.  PS-S(d.  *)  ADÜiratitTerbraudi : 0,61  kg  p.  eff.  PB-9td. 

Kobleopreia:  M.  170  p.  10  L Kobleopreia:  M.  170  p.  10  t.  .Antbraiitkoatea:  M.  230  p.  10  L 


Tabelle  H'.  (ca.  18  Std.  Tnge«betrieb.) 

BetriebakoslOB  für  OioDanlagea  vob  SOOO  reap.  200  ebm  StUBdcBleiatBag.  .Brgftntuagalalielle  tu  H.) 


Dampfbetrieb 

Dampfbetrieb 

Gennratorgaa  betrieb 

Leietuog  pro  Stunde  ....... 

Qeaamtleiatang  pro  Jahr 

Kraftbedarf  der  Stundenleistung  . . 
Geeamtkraftbedarf  pro  Jahr  .... 

2000  cbm 
13000000  ebm 
276  PS 

1787500  PS^BUl 

200  eben 

1300000  cbm 
46,5  PS 
295800  PS-Sld 

200  cbm 
1300000  cbm 
45,5  PB] 
296800  PS-Std. 

Jabrlicbe  Bolriebakuaten : 

1.  {Qr  4*/«  Zinsen 

2.  * 4*/,  Amortiaation  .... 

8 » Brennatoffkosteo 

4.  • Lohne  und  IneUndhaltniig  . 

650000 . 0,01  B M.  26000 
650000  0.01  = • 2600U 

B » 16500 

200000. 0, (M  = M.  8000 

200000.0. 04  b > 8000 

= . 3««, 

SS  k 7000 

200000.0. 04  B M.  8000 

200000. 0,  CNl  B * 8000 

= . 4.40, 

SS  » 6860 

Sumro«  M.  93000 

Summe  M.  31000 

Summe  M.  27000 

Kosten  pro  cbm  Waaaer: 

1.  für  4*/,  Zinsen  . 

2.  » 4”/a  Amortiaation  .... 

3.  > Brennatoffkostoo 

4.  » Lohne  und  lostandfaaltung  . 

S600  000  , 

läoooboö  ' 1 
aawooo  ■ 

>3000000  ' J 

24.50000  _ 1 ♦ 

13000000“  ■ 1 

1 660  000  0x  1 ®’^^ 

13000000“®’*  i 

800000  \ 
1300000  “ '1  ,2 

800000  ( ' 
ISOOOüÖ”  • j 
800000  __1  + 
1300000  “ 1 

700000 

laooooü“®’^ 

800000  ^ 

1800006  ” ’ 1 j2 

«*»000  f ’ 

1300000  “ ’ ] 

1300000  1 

686000 

moooo““’^) 

*)  KobleoTerbraucb:  0,8  kg  p.  eff.  PB-Std.  *)  Koblenrerbraach : 1,6  kg  p.  eff.  PS-Std.  *)  ADthrazitverbrauch:  0,61  kg  p.  eff.  FS^d. 

Koblenpreia;  M.  170  p.  10  t.  Kobleopreia;  M.  170  p.  10  t.  Aotbruitkostao : M.  230  p.  10  t 


ca.  40000  Volt  liegen.  Der  Kühlwaasorstmin  für  die  einielnen  I 
Kühlkörper  ist  behufii  Isolierung  der  Hocbspannungspole  | 
gegen  Erde  mit  zwei,  einen  äuleeret  hohen  Widerstand  dar- 
slellenden  Regenfallunterbrechungeu  versehen  und  zwar  ein- 
mal vor  dem  Eintritt  und  dann  nach  dem  Auetrilt  aus  dem 
Kühlkörper  im  Sinne  von  Fig.  623.  Zwischen  den  Hoch*  j 
spannungbleitungen,  die  mit  einer  Spannung  von  40(XX)  Volt 
verbanden  sind,  liegt,  und  zwar  aulserhalb  des  Apparates  und 
parallel  za  seinen  als  Kondensatnren  wirkenden  EnUadungs- 


flächen,  eine  Funkeuunterbrechung  (Deflagrator)  zur  Erzeugung 
von  Strömen  hoher,  die  Üzoubildung  begünstigender  Frequenz. 

IV.  Der  Ozonapparat  von  Otto,  welcher  aus  einem 
äufseren,  horizontal  oder  vertikal  gelagerten  Eisenzylinder  als 
der  einen  Elektrode  und  aus  einer  konzentrisch  darin  rotieren* 
den  Mctallacbau  mit  setikrecht  darauf  sichenden  Aluminium- 
scheiben  als  der  zweiten  Elektrode  besteht  und  mit  2ü0(X)  Volt 
ohne  Dielektrikum  betrieben  wird.  Die  Hochspaimungsent* 
ladungen  linden  zwischen  der  Innenwand  des  an  Erde  liegenden 
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MetAÜzyUndere  und  den  Schneiden  der  rotierenden  Alu- 
miniuTnecheiben  etatt 

Der  in  seinen  Konslruktionsdetails  nicht  näher  bekannte 
und  daher  nicht  mitskiuierte  Ozonapparat  von  Vosmaer  soll 
ohne  Dielektrikum  mit  einem  geerdeten  Pol  arbeiten  und  aus 
metallenen  Röhrenelementen  bestehen,  an  denen  eine  Spannung 
von  10000  Volt  liegt. 

Kleinere  Versuchsanlogeit  nach  dem  System  Tmdal  arbei- 
teten zueret  (1903)  in  Oudshom,  auf  der  hygienischen  Aus- 
Stellung  (1896)  in  Paris  und  der  Internationalen  Ausstellung 
in  Brüssel;  eine  Anlage  greiseren  Umfangs  war  im  Wasser- 
werk der  Stadt  Blankenberghe  vorübergehend  in  Betrieb. 

Da»  System  Abraham  • Mamiier  (Societe  Industrielle  de 
rOione)  kam  vorübergehend  (1898)  in  einer  ProbeanUge  von 
30  cbm  Stundenleistung  in  der  Pumpstation  der  Stadt  Lille 
in  Ernenn  mr  Anwendung  Otto,  Cie.  de  lOzone  frangaise, 
und  Vosmaer,  hatten  in  Paris  btw.  Nieuwerluis  bei  Amsterdam 
klein^  Versuchsanlagen.  Wie  ich  neuerdings  hörte,  soll  eine 
Ozonanlage  Otto’schen  Systems  für  die  gesamte  Trinkwasser- 
versorgung der  Stadt  Nizza  im  Bau  begriffen  sein. 

M.  H. ! Zur  Vermeidung  von  MilsvcrsUndnisäen  wird  ee 
vielleicht  gut  sein,  wenn  ich  jetzt  zum  Schlufs  noch  kurz 
zusammenfaase,  welche  Aussichten  das  Ozttn  m.  E.  in  der 
Waaeertechnik  haben  dürfte. 

Ausgeschlossen  ist  die  Verwendung  des  Ozons  überall  da, 
wo  man  sich  ein  gutes  Grundwaseer  billig  verschaffen 
kann,  was  nach  den  heutigen  Erfahrungen  häufig  aber  doch 
nicht  immer  der  Fall  ist. 

Die  Ozonisierung  dürfte  auch  nicht  berufen  sein , die 
grofson  Verdienste  vergessen  zu  machen,  die  sich  die  Sand- 
hUrationstochnik  um  die  Sanierung  der  deutschen  Städte  er- 
worben hat,  trotz  ihres  immer  wieder  einmal  hervorauhebenden 
und  vielleicht  noch  wichtig  werdenden  Vorsprunges  vor  dieser 
dadurch,  dab  sie  alle  pathogenen  Bakterien  zu  töten 
vermag,  während  die  Filtration  die  Gesamtbakterienzahl  nur 
vermindert 

Sie  wird  überall  da  ernstlich  diskutiert  werden  müssen, 
wo  man,  wie  zuweilen  in  der  Nähe  grober  Städte,  Schwierig- 
keiten hat,  für  die  Erweiterung  oder  den  Neubau  von  wirklich 
ausreichenden  Sandültern  Grund  und  Boden  billig  zu  erwerben, 
*üder  wo  man  bei  Filtmtionsanlagen  mit  plötzlich  auftreteuder 
.stärkerer  Infektion  des  Koliwasser»  zu  rechnen  hat  und  des- 
halb eine  sofort  in  Betrieb  zu  setzende  Reserx’e,  wie  sie  eine 
Ozonanlage  darstellt,  erwünwht  ist  •*, 

Sie  wird  auch  in  solchen  Ländern  ein  Feld  finden,  wo  man 
sich  nicht  wie  bei  uns  auf  die  ZuverlüMigkeit  von  Aufsichts- 
und ßeüicnungs]«rKunal  ohne  weiteres  verlaascn  kann  und 
deshalb  einem  System  Beobachtung  schenken  mufa,  das  wie 
das  beschriebene  Ozunaystem,  jede  BetricbsisUirung  automatisch 
meldet  und  unschädlich  macht  und  aufserdem  eine  Kontrolle 
des  gereinigten  WjL«sers  durch  sofort  ausführbare  rein  chemisch© 
Ozon-Fnrbenrcaktion  gestattet.  In  diesem  Sinne  interessieren 
sich  übrigens  schon  heule  ven«chjedene  Kolonialbehörden  für 
das  Ozon. 

Aufserdem  wird  das  Ozonverfahreu  in  den  ja  allerxUngs 
nicht  häufigen  Spezialfällen  in  Frage  kommen,  wo  es  sich 
um  durch  Lüftung  nicht  ausfilllbare  organische  KUenverbin 
düngen  oder  um  die  Beseitigung  von  solchen  organischen 
Bestandteilen  handelt,  die  den  Geruch  und  Geschmack  des 
Wassers  heeinträchtigen. 

Alle  diese  Fälle  lassen  sich,  wie  oben  dttrg<<stelU,  nicht 
allgemein  erörtern,  sie  be<Ulrfen  jeilesinaliger  spezieller  Unter- 

Von  * bis  **  nacbtrSgllcli  in  den  Vortrag  «ingefßgl  (\’gl  auch  | 
Prof.  Proakauer'e  Vortrag:  «Über  Sieritiaaiioo  de»  Waan<ra  dnreh  | 
Oion«  in  der  VlIL  Sektion  des  V.  Internationalen  Kongre»fea  fbr  ; 
angewanille  Cbensle  in  Beriin  1903  and  Atxdhvkeraeitong  47,  1903.)  1 


suchung.  Hoffentlich  werden  dabei  die  üzoute-chniker  von 
seiten  der  Wassertechniker  dieselbe  klärende  Unleratützun? 
empfaitgen.  die  ihnen,  sehr  zum  Vorteil  der  Sache . seiUter 
schon  von  seiten  maßgebender  Vertreter  der  Bakteriologie 
und  Hygiene  zu  TeÜ  geworden  ist 


An  den  Vortrag  schlofs  weh  folgende  Besprechung  an; 

Herr  Baurat  Brix- Wiesbaden:  Meine  Herren!  Ich  wollte 
mir  erlauben,  im  Anschlufs  an  die  von  Horm  Erlwein  berührt'- 
Schnellfiltration  einige  Worte  über  die  Patent-Kröhnke- 
Filter  der  Aligenieinen  StadtreinigungpgeöetUchaft  in  Wies- 
baden zu  sprechen,  Diese  Filter  sind  bei  üzuuanlagen  in 
Martüiickcnfelde  sowie  bei  dem  Ozonwerke  de«  Herrn  Vosnoaer 
in  Holland  zur  Verwendung  gekommen. 

Da  OS  sich,  wenn  eine  nachhaltige  Ozonisierung  dn 
Wassers  erfolgt,  nur  darum  handelt,  Trübungen  und  körper- 
liche Beimengungen  aus  dem  Wasser  horauszufiitrieren,  so 
kann  von  dem  System  der  I,AngBamfiItratiun  zu  dein  der 
Schnclifiltration  üborgegangen  werden.  Ee  sind  dabei  Filtet 
geschwindigkeiten  bis  zu  4 und  selbst  6 m in  der  Stunde  ge- 
stattet, so  dofs  man  es  bei  der  Schnellfiitratiou  mit  30-  les 
•lüfacher  Geschwindigkeit  gegenüber  der  üblichen  Bakterieti 
filtration  zu  tun  hat  Fllchenfilter,  welche  mit  Sc-hnellfiltraiior, 
arbeiten,  wobei  man  bis  zu  1 m,  vielleicht  auch  noch  S oi 
Geschwindigkeit  in  der  Stunde  geht,  als*)  der  tohufacheii 
Geschwindigkeit  gegenüber  der  Bakterienfillraüon,  haben  aber 
schon  bedeutendere  Arbeit  betreffs  des  Auswaschen«  zu  ge- 
wärtigen. Noch  viel  mehr  ist  dies  der  Falt,  wenn  bk  zu 
vierzig-  bk  lünfzigfacher  Geschwindigkeit  der  Filtration  ge- 
gangen wird.  Es  ist  da  unbedingt  notwendig,  wenn  man  ein 
Schnellßlter  voll  und  ganz  ausnutzen  will,  daj.s  die  Auv 
wasebung  des  Filters  sufserordenüich  schneit  und  gründlich 
erfolgt  Erst  durch  eine  schnelle  und  gründliche  Auswaoehura* 
wird  die  völlige  Ausnutzung  iler  Schnellfilter  gewährleistet. 

Dies  wird  beim  KröhnkefUter  in  trefflicher  Weise  dadurch 
erreicht,  dals  dieses  Filter  zu  einem  — man  darf  wohl  sage? 
— Maschinenfilter  umgewandelt  kt  in  der  Weise,  dafs  da» 
Filter  gleichzeitig  eine  SAndwaschtrommel  darstelU.  £>  wird 
in  der  Weise  gewaschen,  dafs  das  Filler  mit  seinem  Ssnü 
Inhalt  gedreht  wird  unter  Rückstrom  des  Waast-rs.  Die  Filu-r 
trommel  kt  nicht  vollständig  mit  fr^d  gefüllt  su  dafx  l>ei  drr 
Drohung  der  Sand  durcheinander  wirbelt  und  infolge  der  -4b- 
Strömung  des  Wassere  eine  völlige  Waschung  eintritt  & 
werden  durch  solch©  Schnellfilter  aufsprünientlich  grof?«^ 
Flächen  erspart  und  demgemafs  sehr  geringe  Flächen  be- 
ansprucht. 

leb  liabe  auf  der  linken  Seile  hier  «ine  Anzahl  Zekh- 
nungen  aufgehängt.  •)  Die  erste  Zeichnung  slellt  eine  Filter- 
aulage  dar  mit  einer  täglichen  l^ektung  von  16(KX>  cbm.  Dir 
zweite  Zeichnung  stellt  eine  Doppelzeichnung  nach  einer  aue 
geführlen  Anlage  mit  einer  Leistung  von  5000  cbm  täglich  dar, 
in  welche  auf  Grund  einer  Abbildung  untou  die  Disposition^ 
Zeichnung  für  ein  Einzelfilter  darge«tellt  kk  Jede«  derart;c- 
SchucUfiltcr  hat  io  normaler  Ausführung  «nc  lÄng«  von  2 m und 
einen  Durchmesser  von  1,25  m und  leistet  pro  Tag  1 bi«  f?00  ebn 
Die  dritte  Zeichnung  stellt  eine  Schnellfilteranlage  für  Trick- 
wasst-r  aus  der  Talsperre  der  Stadt  Lennep  vor.  Das  Lenne|":r 
; Takperrenwasserwerk  hat  aufseronlentlich  bakterieuoncr» 
I Wasser,  und  es  ist  deshalb  nicht  ein  eigenüichee  Bakteri«^i 
j filter  erforderlich  gewesen,  sondern  es  hat  genügt,  durch  eir.f 
! SchneUßllration  die  kör|)erlichen  Beimengungen,  namentl'.*  r. 
! Algen  und  kleine  Waiwrtierchen.  zuriickzuhalten.  Da.<*  ein? 
Kiltor  leistet  1600  cbm  pro  Tag.  Auf  der  nächsten  Zeichnui  i 

*)  Von  einer  Wiedergabe  der  Zeichnungen  wuitle  abgeaeLv- 
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tat  die  Schnellfilteranlage  einer  Bächeißdien  Papierfabrik,  welche 
täglich  4&00  cbm  verarbeitet,  dargeatellt.  Dos  W'aaaer  der 
Papierfabrik  mufa  frei  sein  von  allen  körperlichen  Venin- 
reinigungen  und  mufs  auch  mbgUc}»t  farbloe  sein. 

Ferner  sehen  Sie  noch  einige  weitere  Anlagen,  die  an  Ort 
und  Stelle  unten  erklikrl  sind. 

Aber,  was  ich  besoJiders  sagen  will  — um  auf  den  Aus* 
gangspunkt  zurückzukommen  ist  das,  dafs  gute  Schncll- 
tiiter  sich  aur»erordentUch  gerade  zur  Verwendung  bei  den 
Oionanlagen  eignen,  namentlich  da,  wo  aus  dem  Wasser 
Trübungen  herauszubringen  sind  oder  wo  das  Wasser  Eisen 
entliält,  besteht  bei  den  Ozoiianlagen  die  unbedingte  Not- 
wendigkeit der  Anwendung  der  Schnelliiltration. 

Vorsitzender  Herr  Baurat  Beer -Berlin:  Meine  Herren! 
Wir  können  hier  auf  die  Frage  der  SchneUtilter  unmög- 
lich eingeben , denn  mit  demselben  Hecht  kann  man  auch 
andere  Schnelldtter  mit  der  Ozoniaieruiig  in  V’crbindung 
bringen.  Das  Thema  SchnolllUter  behandeln  wir  nicht. 

Herr  Professor  Dr.  Conatam-ZUrich;  Meine  Herren! 
Ich  möchte  mir  erlauben,  an  die  sehr  interessanten  Aus- 
führungen des  Herrn  Dr.  Erlwcin  über  Ozon  eine  Frage  zu 
knüpfen,  dcK>n  B4santW4>rtung,  wie  ich  glaube,  auch  viele  von 
den  Anwesenden  interessieren  wird. 

Wenn  icl»  den  Herrn  Vortragenden  recht  verstanden  habe, 
so  Imt  er  gesagt,  dafs  mit  der  Kraft  von  emer  Herdestärke 
eine  Menge  Ozon  von  13  bis  14  g erzeugt  werden  könne  und 
dafs  diese  Ozonmenge  ausreiche,  um  10  cbm  Luft  (Zuruf: 
WaHser!)  genügend  zu  ozonisieren,  baktericulrei  zu  machen. 
Nun  glaube  ich,  in  dieser  Pferdekraft  bt  einb<!griflen  derjenige 
Kraftaufwand,  der  notwendig  ist  1.  zur  Erzeugung  der  nötigen 
Elektrizitütsmengo  und  2.  um  dos  nötige  Quantum  Luft  durch 
den  Apparat  hindurch  zu  saugen.  Was  mich  nun  als  Chemiker 
für  die  chemische  Beurteilung  des  Prozesses  interessiert,  ist 
die«:  Ich  habe  nicht  ersehen  können,  wieviel  Luft  tiie  durch- 
saugen  müssen,  um  diese  13  bis  14  g Ozon  zu  erzeugen,  mit 
anderen  Worten:  Wieviel  Gramm  Ozon  erzeugen  £^ie  auf 
diese  Weise  in  einem  Kubikmeter  Luftf  Das  ist  die  Frage, 
um  deren  Beantwortung  ich  bitten  möchte. 

Dr.  Erl  wein:  Der  Ozongehalt  der  aus  den  Ozouap  paraten 
kommenden  Luft,  wie  sie  in  den  in  meinem  V^urtrag  beschrie- 
benen Ozonwasserwerken  Siemensschen  Systems  in  der  Praxis 
zur  Anwendung  gelangt,  betragt  ca.  1,8  g im  Kubik.mcter.  Die 
Ozunapparate  arbeiten  also,  um  den  in  der  Ozontcclmik 
üblichen  Ausdruck  für  den  speiielleu  Fall  der  Wassereterili- 
sation  zu  gebrauchen,  mit  einer  Konzeulraiion  von  ca.  1,8. 
Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  darauf  Innweisen,  dafs  die 
Ozonapparate  im  Bedarfsfälle  mit  verschiedener  Konzentration 
arbeiten  können,  die  unter  sonst  gleichen  Bedingungen,  d.  h. 
gleichen  Spannungen  der  Apparate,  nur  von  der  pro  If^tciuheit 
durchgehenden  Luftmenge  abhängig  sind.  Geht  wenig  Luft 
durch  den  Eulladungsraum  des  Üzonapparates,  so  wird  die 
Konzentraüon  gr^ifser,  geht  viel  hindurch,  so  wird  sie  kleiner. 
Dabei  ist  aber  als  sehr  wichtiger  Umstand  für  die  Ökonomie 
der  Ozoncrzouguug  zu  berückaiebtigen,  dafs  die  Ausbeute  an 
Ozon  pro  Krafleinheit,  also  pro  Ffurdekraftstunde,  bei  höherer 
Konzentration  geringer  als  bei  niedriger  ist,  oder  dafs  mit 
anderen  Worten  die  Quantitätskurven  (absolute  Ozonmenge} 
und  die  Prozentualilats-  oder  Kunzentratioiiskurven,  die  sich 
bei  verschiedenen  Luftmengen  ergeben,  entgegengesetzt  ver- 
laufen. Es  geht  daraus  hervor,  dafs  für  die  vergleichenden 
OiODuuabeuten  der  .Apparate  pro  Krafteinheit,  sollen  eie  ver- 
gleichenden Wert  besitzen,  stets  unter  Angabe  der  Kon- 
zentration erfolgen  iiiüesen.  Zu  erwähnen  wäre  hierbei  uocli, 
dafs  die  Ozonkonzentrution  bei  den  ätehÜsationssystemen  der 
verschiedenen  Ozontechniker  der  Kunstrukliou,  Uröbie  und 
Füllung  der  Öterilisatorcn  und  dem  Wassenlurcheelzquantuin 
angepofst  leiu  mufs,  da  es  sich  bei  der  Waaserozoaisierung 
dämm  handelt,  dafs  dem  Wasser  eine  bestimmte  genügende 


Menge  Ozon  zugeführt,  d.  h.  in  demselben  in  Lösung  gebracht 
winl.  Darum  sind  auch  die  Angaben  über  Ozonkonzentration 
bei  den  verschiedenen  SterilisatioDSsystemen , die  mit  ver- 
schiedenen Sterilisatoren  (Skrubbern,  Türmen,  W'asaersäule) 
arbeiten,  sehr  differierend. 

Meine  im  Vortrage  gemachten  Angaben  über  Leistung 
eines  Ozonkastenapparats  in  Kubikmetern  Waaser  ausgedrückt 
basioron,  worauf  ich  nochmals  hinweisen  möchte,  auf  der 
VorausseUung,  dafs  die  in  den  beschriebenen  Skrubber  ein- 
Ireiende  Ozonluft  eine  Konzentration  von  ca.  1,8  und  die  in 
den  Ozonapparat  gehende  Luft  einen  Wassergehalt  von  ca. 
10  g enthält  und  weiter  auf  der  Annahme,  dafs  das  Wasser, 
wie  dies  sowohl  in  den  praktischen  Otonaniagen  (Paderborn 
und  Wiesbaden)  als  wie  in  einer  Heihe  durchprobierter  ver- 
schiedener Wassersorlen  der  Fall  war,  für  die  praktische 
Bterilitut  einen  Ozunverbrauch  von  ca.  1,3  erforderL  Günstiger 
werden  nach  meinen  früheren  Ausführungen  die  Verhältnisse 
der  Oionausbeuten  und  der  Kubikmeterstundenleistung  pro 
Apparat,  wenn  die  Luft  durch  künstliche  Trockeuvorrichtung 
bis  auf  wenige  Gramm  Wasser  getrocknet  wird  (die  Gesamt- 
kosten pro  Kubikmeter  Wasser  können  dadurch  bis  0,1  Pf. 
billiger  werden),  und  zwar  durch  Anwendung  von  EUmaschinen 
oder  anderen  Trockeuvorrichtungen,  denen  allerdings,  obwohl 
sie  noch  mehreren  Richtungen  Vorteile  für  den  Ozonlietrieb 
gewäliren,  die  Wassertechniker  in  betriebstechnischer  Beziehung 
— Wohl  mit  Unrecht  — mit  Mifstrauen  begegnen.  Um  dem 
letzteren  Moment  Rechnung  zu  trugen,  wird  bei  dem  Siemens- 
scheu System  bei  Anlagen  mittlerer  Stundenleistung  in  Fällen, 
wo  kaltes  Kohwasser  vorhanden  ist,  die  Trocknung  der  l^uft 
im  Skrubber  selb^t  vorgenommen  bztv.  vurgcschlagcii. 

Herr  Zivilingenieur  Ehlert-Düsseldorf:  Meine  Herrenl 
Ich  möchte  den  Herrn  Vortragenden  um  Auskunft  bitten,  ob 
in  diesem  Preis  von  0,5  bis  1,5  Pf.  pro  Kubikmeter  auch  die 
Ozonmenge  einbegriffen  ist,  die  nötig  ist,  um  alle  paUiogencu 
Bakterien  auch  noch  abzutüten.  Bekanntlich  beginnt  bei 
der  Ozonisierung  des  Trinkwassers  die  Sterilisierung,  also  die 
Abtölung  der  Bakterien  doch  erst,  nachdem  die  organischen 
Bestandteile  des  Wassers  verschwunden  sind.  (Herr  Dr.  Erl- 
wein:  Nein,  dos  ist  nicht  feststehend,  die  Frage  ist  noch 
nicht  abgeschlossen!)  — Nun,  das  nebenbei.  Es  würde  also 
interessieren,  zu  erfahren,  ob  diese  Menge  von  1,2  g Ozon 
resp.  der  Preis  von  0,5  bis  1,5  Pf.  pro  Kubikmeter  gereinigtes 
Wwiser  auch  noch  ausruicht  in  Zeiten  von  Seuchen,  also  wo 
auf  die  peinlichste  Reinigung  des  Wassers  Rück.*4icht  ge- 
nommen wird,  oder  ob  dieser  Preis  nur  gilt  für  normale 
Zeiten,  wo  eine  Gefalir  nicht  droht. 

Herr  Dr.  Erlwein:  Die  Anfrage  möchte  ich  dahin  lie- 
antworten,  dafs  die  von  mir  erwähnten  kalkulatorischen 
Angaben  über  Gcstehungsprciso  in  dun  Tabellen  G und  H 
nicht  auf  1,2,  sondern  auf  2 g Ozonverhrauch  pro  Kubikmeter 
bezogen  sind,  eine  Zahl,  die  im  allgemeinen  auch  für  die 
höchsten  Infektionen,  die  im  Betriebe  von  Wasserwerken  eiii- 
treten  können,  ausreichen  wird. 

Herr  Kemna- Antwerpen:  Dürfte  ich  Herrn  Dr.  Erlwein 
fragen,  warum  das  Bacterium  coli  als  pathogen  angegeben 
wird? 

Herr  Dr.  Erlwein:  Die  Beantwortung  dieser  Frage  mufs 
ich,  da  ich  selbst  nicht  Bakteriologe  bin,  berufeneren  Fach- 
leuten überlassen,  die  sich  eingehend  cxfierimeutcU  mit  dieser 
Frage  beschäftigt  und  sich  auch  publizistisch  darüber  geäufsert 
haben. 

Herr  Kemna:  Sie  sind  dafür  natürlich  nicht  verant- 
wortlich. 

Herr  Dr.  Erlwein;  Ich  habe  als  Referent  die  bakterio- 
logischen Angaben  so  gebracht,  wie  sie  von  den  in  meinem 
V'ortrag  zitierten  Instituten  veröffentlicht  worden  aiud. 

Herr  Kemna:  Wenn  da«  Bacterium  coU  pathogen  ist, 
dann  siud  wir  hier  im  Raum  morgen  alle  tot. 
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Herr  Proskauer:  Meine  Herren!  Ich  kann  diese  Frage,  j 
weehnlb  Bacterium  coli  in  die  betreffende  Tabelle  aufgenommen  ! 
worden  sei,  in  sehr  einfacher  Weise  lösen:  Das  Bacterium  j 
coli  haben  wir  als  ErsaU  für  den  Typhusbozillus  in  dem 
Wasserwerk  SchierBtcin-Wioabadon  migewendet,  denn  wir  haben 
in  Schieretein- WieslMiden  ein  für  die  prakUache  Versorgung 
und  nicht  für  Versucheiwecke  beetiromtee  Wasserwerk  vor 
uns  gehabt.  Wir  durften  daher  nicht  die  Verantwortung  auf  uns 
nehmen,  dos  Wasser  in  Bchierstein  mit  Typbus-  und  Cholera- 
bazillen  xu  inlizieren,  zumal  da  wir  ju  nicht  den  günstigen  Ausfall 
gleich  von  vornherein  voraussahen.  Wir  mulsten  Infolgedessen 
unschädliche  Bakterienarten,  und  zwar  sulche  wählen, 
welche  den  Typlmsbazillen  an  Widerstandslähigkeit  nicht 
allein  glcichkommen,  sondern  sie  noch  etwas  übertreffen  ; am 
geeignetsten  ist  hiefür  das  Bacterium  coli.  Daaeelbe  ist  nicht 
pathogen  und  entwickelt  sich  nicht,  wie  von  sogenannten 
»Bakteriologen*  gclegenUich  behauptet  wurden  ist,  zu  Typhus- 
bazillonl  Statt  der  Cholerabazillen  wählten  wir  im  vorliegenden 
Falle  harmlose,  nicht  pathogene  Flufsvibrioneu,  also  Komma- 
bazillen, welche  zur  Klasse  der  Choleravibrionen  gehören, 

M dche  auch  dieisell«  Widerstandsfähigkeit  hal>en  wie  die  echten 
Choleravibrionen  und  sich,  wie  diese,  leicht  durch  die  sog. 
Chulerarotroaktion  (Nitrosoindolbildung)  verr^en.  Mit  patho- 
genen Itakterion  haben  wir  aber  in  ausreichendem  Mafse  in 
der  Anlage  in  MarUnikenfelde  gearbeitet;  in  Schie»tein,  als 
praktischem  Wasserwerk,  konnten  wir  die  Verantwortung  doch 
nicht  übernehmen,  wie  in  der  letztgenannten  Vereuchsanlage 
vorxugehen  I 

Es  wäre  daher,  um  irrtümliche  Auffassungen  über  die 
Stellung  des  Bacterium  coli  zu  vermeiden,  vielleicht  richtiger 
gewesen,  die  gelungene  Abtölung  desselben  zusammen  mit 
derjenigen  der  — den  Choleravibrionen  verwandten  — Fluh^ 
Vibrionen  in  einer  2.  Tabelle  getrennt  aufzuführen. 

Die  Frage  des  Herrn  Vorredners  ist  eine  durchaus  be- 
rechtigte! Die  Beurteilung  der  hygienischen  Beschaffenheit 
eines  Wassers  nach  dem  Vorkommen  von  Keimen  des 
Bacterium  coli,  als  eines  pathogenen  Mikroben,  kann  zu  den 
gröfsteu  Irrtüinern  führen.  Will  man  es  nur  alslndex  für  eine 
Verunreinigung  eines  Wassers  auffassen,  ~ was  unter  Um- 
ständen richtig  sein  kann, — so  mufs  auch  dies  nur  mit  der 
grofslen  Vorsicht  und  Abwägung  aller  in  Bctracbt  kommenden 
Verhältnisse  geschehen ; sonst  gibt  es  arge  Fehlschlüsse,  weil 
Bacterium  coli  in  der  freien  Natur  sehr  verbreitet  ist 

Herr  Kemna:  Es  war  vielleicht  nicht  nutzlos,  diese 
Aufklärung  zu  verlangen,  denn  wenn  Behörden  oder  Nicht- 
Bakteriologen  ein  Bacterium  coli  a!s  pathogen  angegeben 
sehen  und  nun  in  einem  U'asserwerk  finden,  dafs  wirklich 
Bacterium  coU  da  ist,  <lann  denken  sie  natürlich,  dafs  nächste 
Woche  die  Stadt  auBgestorben  ist. 

V'ursitzender  Herr  Baurat  Be  er- Berlin:  Ich  möchte  nrir 
auch  noch  eine  Frage  erlauben.  Der  Herr  Vürtragendc  sagte,  dafs 
die  Wiesbadener  Brunnen,  die  anfangs  gar  kein  Eben  gegeben 
hätten,  allmälilich  Eisen  gaben  und  iufolgedessen  nun  noch 
eine  weitere  Verbesserung  des  Wassers  vorgenommen  werden 
mufs.  V'urher  sagte  er  uns  aber,  dafs  die  Uzunisierung  auch 
einen  sehr  grofsen  Eindufs  auf  die  Enteisenung  und  auf  das 
Ntederschlagen  des  Eisens  liat.  ich  möchte  nun  fragen:  Hat 
eine  Enteisenung  in  Wiesbaden  während  der  Ozonisierung 
stattgefunden  oder  nicht? 

Herr  Dr.  Erlwein:  Ja,  es  hat  in  der  Wiesbadener  Anlage 
durch  die  Ozonisierung  die  Enteisenung  .*tattgefuncien,  und 
zwar  bis  auf  0,'J  g Fe  iro  Kubikmeter.  Eingehende  Versuchs- 
reihen von  uns  mit  dortigem  Kobwosser  haben  aber  gezeigt,  ; 
dafs  das  vorhandene  Eisen  auch  ohne  .-tiiwendung  vont>zon, 
d.  h.  schon  beim  bloben  Behandeln  mit  gewöhnlicher  Luft  in 
den  mit  Kie«  gefüllten  4 m hohen  Türmen  (kiesgefüllte 
bkrubber}  ausgefäilt  wurde  auf  0,1  bis  0,03  g im  Kubikmeter. 


Um  zu  vermeiden?  dafs  Ozon  im  Sterilisationsturm  für 
Enteisenungszwecke  in  nennenswerter  Weise  verbraucht  werde, 
ist  nach  Eintreten  der  Eiscnkalainität  nachln&gUch  vor  dem 
Eintritt  dos  UuhwaMcrs  in  das  Einlaufbasain  des  Turmes  ein 
1 m hoher  Regenfall  in  geschlosFenem  Kanal  mit  intensiver 
V'entilatorlüftung  eingeschaltet  worden,  durch  desseu  Wirkung 
der  grülste  Teil  des  Eisens  aufserhalb  des  Turmes  aus- 
geschieden wird.  Durch  ZuBammenwirken  des  vorgeschalteten 
Regenfalls  und  des  von  starkem  Luftüberschufs  durchströmten 
Skrubbers  wnirde  (ohne  Ozon)  der  oben  erwähnte  Effekt  von 
0,1  bis  0,03  g Eisen  im  Kubikmeter  Wasser  erreicht.  In  dem 
praktischen  Fall  Wiesbaden  bleibt  also  für  die  Enteisenung 
durch  OzouwirkuDg  wohl  nur  die  Entfernung  der  0,10  — 0,02 
* 0,00  bzw.  0,03  — 0,02  = 0,01  Fe  übrig.  Wird  dieses  Eisen 
als  in  Oxydulform  vorhanden  angenommen,  so  erfordert  seine 
Auställung  einen  so  geringen  Ozonverbrauch  (1  g Fe  braucht 
theoretisch  zur  Oxydation  0,14  g Sauerstoff  oder,  wenn  nur 
ein  0 des  Og  als  in  Aktion  tretend  angenommen  wird,  0,42  g 
Oj:  die  0,08  bzw.  0,01  g Fe  erfordern  daher  0,034  bzw.  0,0042  g 
Ozon),  dafs  er  durch  die  in  der  Praxis  zur  Verfügung  stehenden 
anal)tischen  Methoden  nicht  mehi  gut  festzustellen  ist,  weil 
aus  praktischen  Gründen  nur  der  ca.  zweihundertate  Teil  des 
auf  Behandlung  eines  Kubikmeter  Wassers  entfallenden  Luft- 
quantums  vor  und  hinter  dem  Tuirn  zur  Analyse  ent- 
nommsn  werden  kann.  Dos  Ozon  hat  daher  in  Wiesbaden 
soviel  wie  keine  Enteisenungsarbeit  zu  leisten,  so  dafs  sein 
äterilisutionseffekt,  wie  auch  von  autoritativen  Forschem  fest- 
gestellt  ist,  durch  aufserhalb  und  im  Turm  ausgeachiedeues 
und  suspendiertes  Eisen  nicht  alteriert  wird,  sondern  voll 
zur  Geltung  kommen  kann.  In  allen  denjenigen  anderen 
Fällen  dagegen,  wo  im  Wasser  gröfsere  Mengen  Eisen  vor- 
handen sind,  die  nicht  durch  Luit,  wohl  aber  durch  Ozon 
ausfällbar  sind,  wird  zur  Sicherstellung  des  gewünschten 
Sterilisationseffektes  von  Fall  zu  Fall  einem  oiigcmescMMien 
höheren  Otonverbrauch  Rechnung  getragen  werden  müssen. 

ln  einer  gröfseren  Reihe  untersuchter  schwieriger  Fälle 
hat,  Wie  hier  ergänzend  bemerkt  sei,  die  Ozonisierung  ein 
praktisch  genügendes  Resultat  in  bezug  auf  Enteisenung  und 
gleichzeitige  Sterilisation  ergeben. 

Herr  Direktor  R e e B e - Dortmund : Ich  möchte  den  Herrn 
Vortragetiden  fragen,  ob  die  Ozonisierungsanlage  in  Wiesbaden 
noch  im  Gebrauch  ist.  Es  wunle  mir  neulich  mitgeteilt,  man 
habe  sie  aus  irgend  einem  Grunde  stillgesetzt. 

Herr  Dr.  Erlwein:  Die  Ozonanlage  in  Wiesbaden  ist 
zurzeit  aufser  Betrieb,  da  das  mit  der  Zeit,  ganz  gegen  Er- 
warten der  Waaserwerksverwaltung,  stark  eisenhaltig  gewordene 
Wasser  (es  zeigt  einen  wechselnden  Eisengehalt  von  zuweilen 
über  1 g im  Kubikmeter)  beim  Durchgang  durch  den  mit 
Ozonluftgeiüfteten  Sterilisationsturm  Auasi'heidungen  bekommt, 
die  ihm  eine  schwach  gelbliche  Färbung  verleihen.  Die  Stadt 
Wiesbaden  wird  daher,  wenn  sie  die  Ozonisierung  behalten 
und  das  Wasser  klar  in  die  Leitung  führen  will,  gezwungen 
sein,  die  Ausscheidungen  nach  einer  der  üblichen  Methoden 
der  SchneUhllration  zu  entfernen,  was  angesichts  der  pb\si* 
kalischen  Beschafienheit  des  Eisennioderscblags,  wie  Versuche 
dort  ergeben  haben,  ohne  Schwierigkeit  unmittelbar  hmter 
dem  Turm  erfolgen  konnte. 

Vorsitzender  Herr  Baurat  Beer:  Meine  Herren:  Ich 
glaube  in  Ihrem  Sinne  zu  sprechen,  wenn  ich  Herrn  Dr.  Erl- 
wein für  den  sehr  interessanten  Vortrag  unseren  Dank  aus- 
spreche.  Die  Frage  der  Ozonisierung  hat  uns  schon  früher 
beschäftigt  und  wird  uns  jedenfalls  auch  noch  weiter  be- 
schuftigen.  Das  erste  Mal,  als  sie  auf  unserer  Jahresversamm- 
lung zur  Sprache  kam,  waren  ja  viele,  die  die  Bedeutung 
dieser  Neuerung  nicht  anerkennen  woDlen.  Icli  glaube  auch, 
es  wurde  damals  dem  Ozonisierungsverfahren  eine  zu  grofse 
Zukunft  tn  Aussicht  gestellt,  die  unserseits  teilweise  bestriUeQ 
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wurdu.  Ich  glaube,  die  Aussichten  für  die  Ozonisierung  oder 
für  die  Verdrängung  unserer  sämtlichen  Wasserreinigiings- 
inethoden  durch  dasselbe  sind  etwas  geringer  geworden. 
Anderseits  erkennen  wir  aber  auch  an,  dofK  unter  IJinständcn, 
besondere’ bei  Neuanlagen,  das  Oeon  sehr  gute  Wirkungen 
erzielen  kann. 

Eines  hat  luich  bei  deiu  Vortrag  besonders  interessiert, 
das  Ist,  dafs  der  Herr  Vortragende  in  seinem  Schlursresümee 
gesagt  hat,  1>ei  guten  Bruniieu  ist  eine  Ozonisierung  nicht 
notwendig  und  dazu:  in  Wiesbaden,  wo  die  Ozonisierung  aus- 
geführt wonlen  ist.  stellt  sie  sich  jetzt  nicht  mehr  nb  notwendig 
heraus,  weil  die  Bakterien  eigenllich  aus  dem  Wasser  ver- 
schwunden sind.  M.  H-,  nach  meiner  unmafagehUchen  Meinung 
wäre  in  Wiesbaden  die  Anlage  nicht  notwendig  gewesen,  wenn 
man  von  Haus  aus  die  Zeit  abgewartet  hätte,  die  notwendig 
war.  um  die  Brunnen  abzupumpen.  Ich  gebe  zu,  dnfs  die 
Brunnenverhältnisse  in  Wiesbaden  besonders  ungünstig  waren 
und  sich  daher,  wie  die  Erfalirung  gelehrt  hat,  die  Reinigung 
der  Brunnen  erst  verhäitnismsfsig  spät  vollzog. 

Jedenfalls  diLs  UnsuHat  ist,  dafs  bei  Brunnenanlagen  eine 
weitere  Sterilisation  des  Wassers  nicht  notwendig  ist,  Dafs 
das  hier  ausgesprochen  ist,  ist  für  uns  von  ganz  besonderer 
Wichtigkeit,  denn  leider  müssen  wir  uns  dem  aussetzen,  dafs 
die  ßetlenken  der  Hygieniker  gegen  die  Filter,  die  übrigens, 
wie  ich  zugebe,  in  einzelnen  Fällen  durebaus  bereclitigt  waren, 
jetzt  auch  aivfnngen,  eich  gegen  die  Brunnen  zu  äufsern.  Ich 
hoffe  allerdings,  dafs  wir  von  den  hochstehenden  Hygienikeni, 
die  sich  in  diese  Sache  vertieft  haben  — dieselben  haben  sich 
diesen  Bedenken  noch  nicht  ang(«chlo8sen  — unterstützt 
werden,  wenn  uns  auch  hier  Schwierigkeiten  gemacht  werden 
sollten. 

M.  H-,  die  Frage  des  Kostenpunktes  wini  hier  nicht  zu 
erledigen  sein,  denn  die  Anschauungen  darüber  sind  ja  sul>- 
jektiv.  Immerhin  glaube  ich  auch,  doXs,  wenn  das  Verfaliren 
ebenso  weiter  vervoUkommnet  und  verbilligt  wird,  wie  es  in 
den  letzten  Jahren  geschehen  ist,  wir  mit  Vorteil  dazu  kommen 
wertlen,  da,  wo  es  nötig  ist,  das  heibt,  wo  das  Wasser  eine 
Sterilisierung  erfordert,  dos  Ozonisicrungsverfahren  mehr  und 
mehr  einzuführen,  und  ich  begrülee  den  Vertrt^ter  von 
Siemens  A Halske  und  damit  die  Firma  dazu,  dafe  eie  trotz 
der  Schwierigkeiten,  die  sie  im  Anfang  zu  überwinden  hatte, 
es  nicht  aufgegeben  hat,  die  Versuche  weiter  zu  führen,  und 
dafs  sie  die  Verbuche  BchliefsUch  zu  einem  so  günstigen 
Resultate  gefülirt  hat, 


InslallationskurK. 

Auf  der  VerBammlang  des  ßAltischen  Vereioa  von  Gas-  und 
WnsKerracbmäiiDerQ  sa  Pueea  am  31  August  und  I.  Septeml>er  1903 
)>encht«te  Herr  Friü;  Frauke  Ober  den  in  Posen  ioi  Auftrege 
der  Ftogierung  abgehalleuen  (nstatlatiosskura. 

lui  Februar  d>  J.  wurden  auf  Veranlnssutig  dos  Itegierunge- 
prtoldeiitun  der  Provinz  Posen  durch  den  Herrn  Uegierongs-  und  Ge- 
werbeechulral  Bpetaier  daeelbet  zwei  Metsterkurse  für  Gas-, 
Wasser-  und  elektrische  Inatallationen  ins  Leben  gerufen. 
Vm  den  einfachen  VerhaUaisMo  der  dort  lebenden  Meister  Genüge 
zu  ton,  wurde  fdr  Wasserinstallationen  eine  volle  Woche,  für  Ges-  und 
Klektrizitaiefach  tuaammen  eine  zweite  Woche  als  Zeitdauer  de« 
Unteirirbts  festgesetzt.  Zur  Erieichterung  der  Teilnahme  an  den 
Kurseu  hat  der  preufsieche  Htaat  pro  Mann  und  Tag  eine  Ver- 
gütung von  zwei  Mark  sowie  das  Fahrgeld  von  der  l*roviowladt 
nach  Posen  sugesciioesen.  l>le  dabei  gemachten  FrfsbrtiuKen  lasimn 
e«  als  notwendig  erscheinen,  dafs  in  Zukunft  die  Kurse  eineTeiltiDg 
in  Ober-  und  Unterkuree  erleiden,  derart,  dafs  der  Oborkureua  die 
eelbHtAadigeo  älteren  Meister  acufafsl.  wihreud  der  Unlerkursua  für 
Gesellen  und  Anfäugor  in  dem  Iwtr,  Zweig  beatiinuii  ist. 

Der  Unterricht  wurde  in  den  Gebäuden  der  Kgl.  Baugewerbe- 
schuie  zu  Poeen  erteilt,  während  fOr  die  praktischen  Arbeiten 


die  WerksUtten  der  städtischen  Gasansult  zu  Poaen  auserseben 
wurden. 

Der  erste  Kursus  begann  am  1.  Februw  1903  und  dauert«  bis 
zum  15.  ileaselben  Monats.  Es  wurde  morgens  4 Stunden  theorolischcr 
Coterriebt  erteilt,  mittaga  8'/i  Btnodeu  in  der  WurkstäUe  praktisch 
gearbeitet  und  abendn  wiederum  l ' Stunden  Theorie  angeschlown. 
Ein«  Wie<lerholang  des  ereten  Kurses  mit  anderen  Schalem  dauert« 
vom  15.  bis  28.  Februar. 

Es  ist  hervortuhebeo,  dafs  die  Kosten  des  Kurte«  vollkommen 
aus  Staatsmitteln  bestritten  werden.  Nach  Rchlufs  de»  Kursea 
wird  jedem  SchQier  ein  Meisterdiplom  über  den  Besuch  de«  Unter- 
richu  ausgestellt,  da»  ai>er  keinerlei  weitere  Bereebtignog  mit  sich 
bringt.  Die  gesamte  Anzahl  der  unterrichteten  Schüler  betrug  für 
den  ersten  Raraue  12  uud  fOr  den  zweiten  16. 

Der  Berichterstatter  unterscheidet  zwei  Arten  eolcher  Unter- 
richtskurso.  Bel  der  ersten  werden  — wie  in  Toeen  — die  gesamten 
Kosten  von  der  Ttegierung  oder  irgend  einem  Interessenten  getragen, 
während  bei  der  zweiten  (wie  eie  vielleicht  fOr  Bremen  in  Aussicht 
genommen  wird)  die  Besucher  selbst  durch  Bezahlung  cinea  Schul- 
geldes  für  die  Kosten  aufkommeo.  — Oie  letztere  Art  bietet  ungleich 
mehr  Schwierigkeiten,  wird  aber  WHhntcheinlich  li*terhin  oUge- 
meinere  Verbreituug  finden,  wenn  erst  einmal  Iiistallatlonakurse  in 
den  meisten  gröfeeren  Städten  eingerichtet  sind.  Aber  soweit  sind 
wir  noch  nicht.  Vorläufig  erscheint  es  zweckmäfsig,  die  Regierung 
um  Unterstützung  zu  bitten.  — Dieser  Weg  «oll  nach  Erkondigungen 
de»  BerichterituUer»  auch  nicht  gerade  auRalchtslos  sein.  — Soviel 
derselbe  in  Erfahrung  gebracht  hat,  ist  man  an  mar»gob«iider  Stelle 
hemübt,  durch  fortgeseUte  Anregungen  ait  die  Handwerke-  und 
Qewerbekammern  die  Einrichtung  von  praktischen  Meisterkursen 
tu  fordern.  Von  verschiedenen  Haado»»taaten  sind  auch  bereits 
zum  Teil  nicht  unbeträchtliche  Summen  für  diese  Melsterknrse 
nyftgeg«1>en  worden  K#  wQr^le  ein  vom  Deutschen  Verein  von 
Gaa-  und  Waaaerfsebmännern  auagebendes  Gesneh  doch  vielleicht 
die  Gewährung  eine»  Zuschnseea  fflr  die  eine  oder  andere  Stadt 
zur  Folge  haben. 

GeseUlen  Falles  aber,  es  sollte  ohne  vorhandene  .Mittel  ein 
lusUllalionskuraus  errichtet  werden:  man  hätte  dann  mit  Schülern 
zu  rechnen,  welche  auf  14  Tage  ihren  Beruf  ala  Klempner  oder 
lostallateiir  an  den  Nagel  biogen  müssen  und  wahrend  der  Dauer 
des  Korees  aus  der  eigenen  Tasche  zu  leben  hätten  — eine  täg- 
liche bare  UnlerstOlzung  wie  in  Posen  würde  ja  forlfallen  — , atifser- 
dem  müfste  eine  gewisse  Somme  ala  Schulgeld  bezahlt  werden, 
ln  diesem  Falle  mOfate  den  Besuchern  de»  Kuree»  Irgend  ein  greif- 
barer Vorteil  In  Aussicht  gestellt  werden,  der  sie  zoro  Eintreten  in 
den  Kurau»  anreizt.  Dies  kttnnte  t.  B.  eine  Meisterprüfung  am 
Ende  de»  Kurse»  vorstellen,  oder  aber  man  inOfste,  wie  dies  In 
Hamburg  der  Fall  ist.  durch  Ortsatalnt  die  Ao-Qbung  des  Inslal- 
lationsgewerlre«  von  einer  Prüfung  abhängig  machen.  — ln  Ham- 
burg wird  keine  HauainatallBlion  vom  Gas-  und  Wasserwerk  an  das 
Rohrnetz  angaschloasen,  die  nicht  von  einem  vereidigten  Installateur 
hergeslellt  ist 

Die  ideale  I.^sutig  der  Scbolfrage  wäre  am  Kode  die,  dafs 
jeder  Gas-  re»p.  M'asserwerkBleiter  seine  Leute  selbst  ausbildet.  So 
macht  das  t-  B.  seil  einigen  Jahren  Herr  Direktor  Kuckuk  aus 
Stolp.  Naturgemäfs  wird  ein  von  einem  Fremden  herangebU- 
I deter  Installateur  schwieriger  zur  Zufriedenheil  de»  Gas-  oder 
Wasserwerksdirektora  arbeiten  als  ein  Handwerker,  dessen  Schulung 
von  genanntem  I,«ller  in  die  Hand  genorornen  wurde  und  in  dessen 
Arbeiten  der  Betreffende  die  oigenen  Gedanken  wiedcrfindel. 


Kleiner  tragbarer  Uriickregistrier-.tpparat. 

(Bauart  Pintseh.) 

Um  den  Druck  in  den  FabrikatioDaleitnngon  der  Gasanstalten 
zo  kontrollieren,  Ifcsonders  ai>er,  um  die  DruckverhältntNie  an  den 
verschiedenen  Stellen  de»  Htrarsenrohmelze«  io  den  Abendstunden 
untersuchen  und  hiernach  die  erforderlicheu  Anordnungen  behufs 
Vetlwusernng  derselben  treffen  zu  künnen,  dient  ein  von  der  Firma 
Julius  Pintach.  Berlin,  konstniierter,  »um  Tragen  eiDgerichtsler, 
kleiner  Druckregistrierapparat.  (Fig  624.) 


Digitized  by  Google 


914 


Journal  für  Oasbeleucbhmg  und  Wasserversorgung.  XX. VT.  Jalirg. 


Nr.  44 

tu  OkUktr  tm 


D«rMlbe  leigt  den  Druck  bi«  tu  100  mm  in  V«  nntüriicher 
OrOlM  MD  and  ist  für  «ioe  24it0ndig«  RofiiUitrang  eingerichtol. 
Dnr  Apptrtt  b«atebt  aus  iw«i  mit  Waaser  gttfallten  Zylindern,  und 
beruht  die  Wirkungawelae  deaieiben  anf  dem  Printip  der  kommnni- 
tierenden  Robren.  ln  dam  kleineren  Zylinder  ecbwimmt  eine  mit 
Lnftkaeten  vereebene  Glocke,  welche  eine  mit  einer  SchreibTorricbtang 
Teieebene  FOhrangeetange  Uftgi  ln  dem  oberen  abnehmbaren 
Deckel,  welcher  durcli  RaJooeUverechlule  mit  dem  nnieren  Teil  dee 
Apparates  rerbnoden  ist  and  dnrch  ein  kleines  VorhtDgeschIo& 
versebloasen  werden  kann,  ist  die  Bcbrmbtrommel  angeordnet. 
Diese  wird  mit  einem  Fapiertableau  rersehen,  anf  das  die  Schreib* 
vorrlcbtnng  die  Drockkurven  safteicbnet.  Im  Innern  der  Trommel 


ne.  #34  nreckrrrtilrt*rafs«r«i. 

ist  ein  Uhrwerk  aogebraclit,  welche#  die  Trummei  mit  dem  Tsblean 
am  eine  elebende  Acbee  dreht. 

Solider  Apparat  auch  (Qr Gaaeangerbetrieb  eingerichtet  wenlen, 
ao  erbkll  deraelbe  noch  eine  tweite  WaaseretandMchraube. 

Zur  AnfBlelliing  und  Inbetriebeetsuiig  dee  Apparstea  wird  der* 
aeibe  anf  «ne  mOglichat  ebene  Fltche  anfgestellt  and  mittele  der 
drei  Stellschrauben  m (Fig.  (>2h)  lot*  und  wagereeht  auegerichtet 
Nach  Rolfemeo  dee  Deckels  loel  man  Stbranbe  a und  nimmt  die 
Trommel  6 von  der  Uhrwerkaehse  nach  oben  ab.  Um  die  Trommel 
legt  man  dann  das  Papiertableau  mOglicbst  glatt  lierum  und  befestigt 
es  oben  und  onlen  mittels  Gammilitodcr.  Das  Tableau  hat  die 
richtige  lAge,  wenn  e«  auf  dem  unteren  vorstehenden  Rand  der  Trom- 
mel b feit  aufsilil.  Nachdem  man  dann  das  Uhrwerk  n sufgesogen, 
seut  man  die  Trommel  wieder  ein  und  siebt  die  Schraube  o,  wenn 
das  Tableau  auf  die  enti^rccheode  Tagesseit  gestellt  ist,  fest  an.  so 
dsft  die  Trommel  vom  Uhrwerk  milgenomiiien  wird. 

Hierauf  füllt  man  den  Farbbebtlter  e der  Bcbreibvorrichtung  d 
und  befeatigi  leutere  vermittelst  der  Scbrsube  e suf  der  Stange  / 
dee  Schwimmers  g.  Dann  füllt  man  nach  Abnahtne  der  Ik-hraubeo 
A und  i eo  viel  Waseor  in  den  Ap|tarat,  bla  daaeelbe  aus  der  Öff- 
nung i heranalftuft,  wobei  sieb  der  Sebreibetift  aut  der  Nnllinio 
des  Tableaus  einstellt.  Iliersuf  werden  die  Sebrauben  h und  % wieder 
eingeechraubL 

Man  hat  JeUt  nur  noch  nOtig,  die  auf  Druck  su  untereuchende 
Rohrleitung  mit  dem  Hahn  k sn  verbinden,  und  hierauf  kann  der 
Apparat  in  Betrieb  genommen  werden. 


ide  .Schraube  l dient  tnr  völligen  Entleerung  dee  Waeeenu» 
dem  Apparate. 


Literatur. 

Jahresberldit  dee  Ohsrisapektors  der  ohenisoheB  Fabrikta  Eq- 
iaada.  Aus  dem  37.,  3S.  und  39.  Jahre«beriehte  dee  Oberinspeirvn 
der  cliemlscben  Fabriken  Englands  Ist  für  die  Gasindustrie  Io1|k 
des  von  Interesse.  Im  Vereinigten  Königreich  wurden  nachstebeDl» 
Mengen  Ammooiskssls  gewonnen: 


Tonnen  schwefelBsures 
Ammoniak')  aus: 

1900 

1901 

QManstalten  . . .... 

144  704 

144  093 

152«? 

EisenhDtten 

172S1 

16  615 

1910S 

Sebieferwerke  [Schottland)  . . . 

37K04 

40  658 

ST  Mi 

Gaaeneugem,  Koksöfen  nnd  Ver- 
kohlung   

17  35h 

18  437 

23907 

Öber  die  Beeeitigung  des  Schwefel  wsseerstoff es  sind  eiS' 
gebende  Untersuchungen  sngeatellt  und  beschrieben  worden 
über  die  Einwirknng  von  8<'hwcfclwsseersteff  auf  Eioensulfal  so4 
über  Oiydstion  des  Scbwefelsmmoniums  Im  Gaswasser  vor  d«r 
Verarbeitung;  1901  über  die  Einwirkung  von  Schwofelwasetrvt-'d 
auf  Eisenthiosulfat  allein  oder  mit  Kisensulfat  gemischt;  über  ikr 
Einwirkung  von  echwefllger  SAure  auf  Kalkhydrat  and  Kaliir-^- 
karhouat;  Ober  Verbrennnng  der  Endgase  in  einem  Claneefn 

')  Chlorid  und  Karbonat  sind  in  ihr  üqnivalent  amgsrecbsft 
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1902  Ober  die  Einwirkung  von  verdflnntem  ScitwefelwMseretoff  »iif 
MüDgaDBulfat  und  Weldoni^cliUmm  im  Ctaueofen. 

Io  dem  »Journal  of  Uie  Weet  of  ScoUand  Iron  and  Steel 
Inatitute«,  Januar  1902,  bericbtel  R.  HamiUon  über  die  Einwirkuns 
fremder  Beimiecbangea  zu  Steinkohle  auf  daa  Auabringen  von 
Teor.  Aue  1 t Steinkoble,  welche  fQr  aich  allein  deetilUert  96,6  kg 
Teer  lieferte,  wurden  nach  Vermiaobuag  luit  folgenden  Beimengungen 


die  necbetebenden  Mengen  Teer  erhallen : 

Mit  Sand  ....  76  kg 

» Eieenchlorur 56  » 

» Eiftenerz  wie  im  Hochofen  . 29  » 

* Zinkchlorid 26  » 


Die  Steinkohle  aelbet  enthielt  ecbon  Chlor,  etwa  0,45*/^  (Die 
Cbemiecbe  Induatrie  1903,  Nr.  17/lH,  6.  4.10.) 

über  die  2wecknJU«i|keit,  da»  Luftreohi  nli  bMMöere  Diexiplii 
!■  pflepea.  Von  Prof.  Dr.  K.  W.  Juriaeb  Vortrag,  gehalten  aut 
dem  V.  internationalen  KongrefB  fOr  angewandte  Chemie  tu  Berlin 
am  6.  Juni  1903.  über  daa  gleiche  Thema  haben  wir  bereite  in 
da.  Journ.  1902,  8.  791  referiert.  Der  Vortrag  enthalt  noch  eine 
ZusHramenetellang  der  Literatur  Ober  dieeea  Gebiet. 

tvr  Kiietik  de«  Kehlenoxydknallguea.  Von  II.  Kabl. 
£a  wurde  die  Oeacbwindigkeil  der  Bildung  von  Kohlendioxyd 
ans  Koblenozyd  und  Sauerstoff  bei  Temperaturen  in  der  Ntlie  von 
370"  unter  verachledenen  ümslkoden  getneaaen.  Die  (»aae  wurden 
in  einem  innen  glasierten  Porzellanrobr  ebne  Gegeuwart  eioce 
featen  Konlaklkorpera  gemischt  und  erbilst.  Die  Messung  dea  Fort* 
Schritts  der  Reaktion  erfolgte  durch  Meseong  der  Änderung  de« 
Druckes,  die  infolge  der  Bildung  von  2 Mol.  CO,  aua  2 Mol.  CO 
und  1 Mol.  0,  bei  konataiitem  Volumen  eintraL  Die  Anfänge- 
geschwindigkeit  der  Reaktion  Ist  von  der  Konzentration  dea  Sauer- 
stoffs kaum  abhängig,  dagegen  der  ersten  Potent  der  Kohleoozyd- 
konzentmtion  angenftbert  proportional.  lonerbalb  einer  Veraoeha 
reihe  l&Tst  sich  in  vielen  Fallen  d<^  Verlauf  durch  die  fllr  eine 
Reaktion  dritter  Ordnung  berechnete  Gleichung  auedrücken.  Das 
entspricht  also  dem,  was  nach  der  Theorie  vorauetusebeo  war.  Da 
aber  nach  der  The<.>rie  die  Anfangsgeachwiniligkeit  in  verschiedenen 
Vereuclien  dom  Quadrat  der  CO  Konsentration  und  der  ersten  Po- 
tenz der  SaaerstofTkoDzentraüon  proportional  sein  sollte,  was  uicht 
der  Fall  war,  ergibt  sich  auch  hier,  dafa  die  iheoretieche  Ueachwin- 
digkeitakonaianle  l>ei  verachiedenen  Anfstig^koozeotraliunen,  sUU 
gleich  tu  aein,  erheblich  versebiedeu  iat.  Die  Gegeuwart  von  CO, 
erniedrigt  die  AnfaugakouMntratioD.  Verfaaeer  atellt  eine  Gleicbuug 
auf,  durch  die  dieser  Einflara  der  CO,  zum  Ausdruck  gebracht 
wird.  Durch  diese  Gleichung  lasaeo  eich  die  empiriavhen  Zahleu 
darstelleo;  es  gelang  aber  nicht,  dieaer  Gleichung  eine  phyatkalim-bv 
Deutung  tu  geben. 

Zunehmende  Waaerdampfkonientralion  erhöbt  die  Anfatigs- 
geechwlndigkeit,  obue  daTs  eine  einfache  mstbematisebe  Beziehung 
zwisebeo  beiden  Gröfeen  eicb  aufatellen  ÜtTat.  Die  Heaktiona* 
geeebwindigkeit  iat  ferner  abhängig  von  der  Reihenfolge,  in  der  di« 
reagierenden  Gase  in  das  Reaktionsgefars  gebracht  wurden.  Vor- 
herige« Evakuieren  de«  Gefafnes  erhöht  die  Keaktionsgeschwindig- 
keit-  Zuweilen  fand  sofort  bei  der  EiulUhrung  dea  Koblenozyd- 
knaligase«  io  daa  erbiute  Rohr  eine  momeouoe  Reaktion  dm 
geaanuen  Gemischt  statt,  ohne  dafs  eine  eigentliche  Explosion 
beobachtet  wurde.  Die  Ursache  der  UoregelmäTsigkeiteo  ist  haupt- 
sächlich io  dem  katalytischen  Einflufs  der  GefafiswAude  zu  euchen, 
der  je  nach  den  Verauchabedtngungen  — Evakuieren,  Gegenwart 
von  CO,  und  iJ,0  etc.  — eine  verscliiedene  ist  Ea  wurde  geprüft, 
ob  die  Zwiechenreaktiouen,  die  Dizon  und  R Meyer  mnnehmea; 
CO  -(“  H,0  “ CO,  -j-  U, ; 2 H,  O,  ~ 2 H,0  oder  diejenigen  von 
M.  Traube:  Cü  -f  U,ü  -f-  O,  = CO,  -f  H,0,;  H,0, + CO  — 
CO,  11,0  zu  Formelu  fuhren,  durch  die  sich  die  Reaktion 
aasdröckeo  lafet.  Daa  gelang  aber  nicht.  Wahrscheinlich  laufen 
mehrere  solche  Zwiachenreaktionen  neben  der  direkten  Bildung  von 
CO,  einher  und  werden  durch  den  als  Zwischenprodukt  frelwerden* 
den  Waaaeretoff  katalytisch  beeiodufat.  (Z.  pbyaik.  Cb.  44,  385  bis 
495,  17/7.  I..e>pBig,  Bodonstein.  Nach  dem  Cham.  Zentralblau  1903, 
Bd.  U,  Nr.  9,  8-  540.) 

Die  BeeUnminii  des  Flllnitioieefreklee  der  BmadwiMer.  Von 
Gustav  Kabrhel.  Die  vom  Verfasser  angewandte  Methode  beruht 
darauf,  den  FiitraUooaeffekl  des  BodcnGltera  selbet  fesUustellen, 
indem  man  aua  verschiedenen  Tiefen,  von  der  Oberfläche  aagefangen 
bla  unter  daa  Niveau  de«  GrundwaMera  entsomaene  Bodeoproben 


I bakteriologisch  unteruuebt,  woxo  der  eteriliaierte  Erdbohrer  von 
I Fraenkel  benutzt  wird,  Die  Abmeaaung  dea  Bodeoquantuma  tum 
Anlegen  von  Platlenkulturen  wird  unter  Benutzung  einee  0.05  ccm 
fsMenden  Platialöffela  ausgeldhrt.  Zur  Gewiiioung  einer  genauen 
und  vollkommenen  Aneebaauog  von  dem  Filirationseffekt  bei  Grund- 
wnai*er  wird  eowohl  die  vertikale,  als  auch  die  horizontale  Filtration 
bestimmt  Der  vertikal«  Filiraüonaeffekt  spielt  aich  in  dem  Reaul* 
lat  der  bakterioiogiachen  ünlersuohung  der  von  der  Oberfläche 
bis  zum  Qrundwaasernivesu  entnommenen  Bodenproben  ab,  der 
horizontale  Filtralionseffekt  dagegen  in  den  Resultaten  der  Unter- 
suebung  der  Proben  aua  dem  Bereich  des  Grundwaasen  aelbet 
(Ajcb.  f.  Hyg.  1903,  S.  195  bia  212.) 

Klektrotechnlk. 

Wahl  der  PertedeRrahl  flr  sehr  lange  HoohapannungilbertragangeR. 

Von  P.  M-  Lincoln.  Verfasser  atellt  vor  dem  American  Institute 
of  Eleclrical  Engineors  eine  Anzahl  Rechnungen  au,  welche  von  rein 
theoretiachem  Standpunkt«  aus  die  günstigste  Periodentuhl  b«i  der 
Cbertraguog  hochgespannter  Wet'lisoletröme  auf  weite  Entfernangen 
feflUitellen  sollen.  Als  Beispiel  wählt  er  eine  320  km  lange  Strecke. 
Bei  aoDst  gleichen  Bediagungen  Iafi«t  sich  hei  25  Perioden  die 
2 fache  Leistung  in  derselben  I.eitimg  forlleiten  als  bei  60  Perioden, 
was  tuguoaten  nietlriger  Periodeozahl  spricht  Der  I.ade«trom  einer 
Leitung  ist  bei  hoher  Periodenzahl  gröfser  als  bei  niedriger.  Für 
die  Gefahr  schädlicher  SpannungKrhöbungen  durch  Reeonaoz- 
eracheinuogen  kommen  niedrige  Periodenzabten  weniger  in  Betracht 
als  hohe.  Trotz  dieser  Vorteile  der  niedrigen  Periodenzahl  ist  es 
eine  Tatsache,  dafa  die  längate  elektrische  Obertragungeanlage  (Bay 
Coontia)  sowie  die  Anlage  mit  der  böebsten  Linienepannung 
.'Missouri  Kivor  Power  Co.)  mit  60  Perioden  in  der  Sekunde  arbeiten. 
In  der  Diskussion  sagt  Mailloux,  dafa  für  elektrisch«  Beleuchtung 
mindestens  50  Perioden  ln  der  Sekunde  verlangt  werden  roOssen. 
Er  hat  eine  Periodenishl  von  40  aia  ungenügend  gefunden.  Stott 
dagegen  führt  aus,  dafs  für  GUlliiamiivn  mit  geringem  Wirkungs- 
grad (4  W’aU  j>ro  HK)  aelbat  bei  Wechselstrom  von  25  Perioden  kein 
unruhige«  Licht  bemerkt  worden  könne,  wenn  für  eine  gute 
Spaiinungsreguiierong  ge«orgl  werde  Von  anderen  Rednern  werden 
30  Porlrxlen  In  der  Bekunde  aU  die  geringste  PerioJenzah)  bezeichnet, 
wenn  ein  Flackernde«  fJehte«  vermieden  wenlen  soll.  Stott  bemerkte 
noch,  daC»  Bogenlampen  bei  30  Perioden  ganz  zufriedensteUend 
funktioniert  bauen.  (Electrical  World  and  Engineer  1903,  Bd.  42, 
8.  140)  M. 

Hethodes  fBr  <U«  EiBfUhraag  vor  HoohtpanRUBgsteltung«ii  Ir 
Qebtiid«.  Von  C.  E.  Skinner  Vor  dem  Amerikan  Institute  of 
Electricai  Engineer«  führte  Skinner  in  einem  Vortrage  aua,  doTe  für 
die  Einführung  von  llochspanauDgsleitungen  io  Gebäude  folgende 
Punkt«  beeondera  beachtet  werden  inOseed:  1.  Ea  mufs  für  eine 
lieaooders  gut«  Isolation  gesorgt  werden,  2.  Daa  Eindringen  von 
Schnee,  Regen,  kalter  Luft  und  Rauch  in  die  Gebäude  an  der  Ein- 
tritiaatelle  ist  zu  verhindern.  3.  Die  Einführung  der  Leitungen 
murs  nach  einer  verhilinisinäfsig  einfachco  und  tuverläMelgeo  Kon- 
struktion bewerksteliigt  werden.  Die  einfachste  An  der  Einführung 
von  Hochspanuungflleltungen  geachiebl  dnreb  ein  in  die  Wand 
geschlagenes  grofsea  Loch,  welches  zum  Schutz«  gegen  Eindringen 
von  Kegen  mit  einem  über  die  Vt'and  hinaiiareicbendeQ,  nach  unten 
geneigten  Rohr  versehen  werden  kann.  Zwischen  I^eituog  und 
Wand  bzw.  Kohr  mulia  eine  isolierende  Luftachicht  vorhanden  sein. 
Die  innerhalb  und  aulaerhalb  der  Mauer  beflodlicben  laolatorarme 
müssen  genügend  nabe  vor  dem  Loch  stehen,  damit  aie  den 
Leitungadrabt  atets  io  der  Milte  des  Rohies  halten  können.  Bei 
äpannungen  von  15000  V’olt  oder  weniger  ist  am  inneren  Ende 
dee  Rohres  der  Draht  durch  eine  Bcholbe  von  Glaa  oder  von  einem 
anderen  fouerfeeton  Inlatioaematerial  za  führen.  Die  Dberflachen- 
iaolatioD  derselben  soll  unter  allen  Umstanden  mindestens  die  gleiche 
GrOfse  haben  wie  die  Isolation  eines  Streckenisolatore.  Bei  8pan- 
DUDgen  über  15000  Volt  kann  eine  lang«  isolierende  Röhre  mit 
stau-ker  Wandung  Ober  den  Drabt  geschoben  werden,  wobei  in  die 
Wand  de«  Gebtudee  eine  isolierende  Platt«  eingelaiiaeD  wird,  durcli 
welche  die  Röhre  mit  Draht  hindarchgebL  Vor  dem  Eindringen 
dee  Regene  KhOtzt  eine  vergn:ir8erte  Ausladung  des  Dacbea  Die 
Isolaiionaröhre  soil  stet«  aufsorbalb  des  Gebäude«  eine  oacb  enten 
geneigte  Lage  haben.  Die  Röhre  und  Platte  müseen  aua  feuer* 
faetem  Mataiial  b«rg«at«ilt  seiiL  DieM  Art  der  Einführung  von 
Hocbspannungadrtbt«o  ist  bei  Spannungen  von  60000  bi»  60000 
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mit  Brfolg  sogcirandt  «ord«].  la  lior  dem  Vortr«ge  folgenden 
Diekuwlun  wurde  von  rcTvchiedenen  Hednuro  erwilmt,  deft  bei 
Anwendung  von  Ul>er  den  Dnbt  geeciiulienen  ieoiiertnden  Itoliron 
•olcbe  tut)  l'ortenaa  denen  au»  tilae  vnraoiiehen  «eien.  FQr 
«ine  genQitdude  Vorechliefeung  der  lufecren  MauerOfTnang  miir» 
gexorgt  wenien,  ilamit  nicht  Inseklen  tider  Vdgel  in  dieeelbo  gt- 
langea  kAnneii,  »m  vieüeicbt  dort  iiire  Neeier  au  l>auen.  (Klectriee) 
World  and  F.ngineer  Bd.  42,  8.  136  ) M. 

International«  Normaliei  für  die  Eleklroledinifc.  Dieselben  GrOnde, 
wek'li«  in  einsetnen  lAndem  aur  Aafetellung  von  Normalien  fUr 
die  elektrisch«  Industrie  mafsgeibend  gewesen  aind,  gelten  aucii,  wie 
Kieetrical  World  and  Engineer  aiiafQhrt,  fdr  eine  mtvglicbst  weit- 
gellende  Normalistening  der  elektrischen  Maschinen  ufw.  Ober  vor- 
achiedene  Ijinder.  Ea  wArden  dadurch  TOr  allem  eioheitlirhe  Be- 
seichiuiD|ua  eingeiohrt  werden,  wodorch  suwohl  Fabrikant  wie 
Käufer  Vorteile  haben.  Die  WelLausstelhing  in  8t.  T<ouis  bietet 
eine  gute  Gelegenheit,  einer  solchen  eioheiUicIieo  Aufntellung  von 
Norinalien  naher  au  treten,  indem  xuuächal  auf  dem  dort  statl- 
Ündendeu  Klektrotechntkerkongrers  eine  Ansabl  Ingenieure  ver- 
schiedener Moder  als  Komiteemitglieder  für  die  Vorbereitung  der 
Angelegeoheii  gewählt  werden  können.  -SolUat  wenn  die  Arbeiten 
des  Komiteea  fUr  dio  internationale  Norniaiisiernog  nur  geringen 
Erfolg  haben  soilteii,  so  würden  die  gemachten  Anstrengungen  doch 
keineswegs  rargehlich  sein.  Wenn  sich  auch  nur  swei  iJinder  für 
diosviben  Normalien  entecheidou  soilteu,  so  wOrde  vorläufig  in  der 
Erreichung  dieses  Zustandes  schon  ein  eratreijensweiles  Ziel  tu 
sehen  «ein.  (.i^ectrica)  W'orld  «nd  Engineer  IdOU,  Bd.  42,  8.  167.) 

M. 

Di«  Oaiipfliirkii«  vos  Rateau.  In  Klectrical  W'orld  and  Kugineer 
findet  sich  eine  illuairierte  Resebreibmig  der  Dsnit>fturUine  von 
Kateau.  Dieaelb«  hat  sclion  grofsu  Verbreitung  gefunden  und  wird 
von  SauUer  Harh-  & Cia.  in  Frankreich  und  von  der  Maschinenfabrik 
<>erlikon  in  der  Sebweit  hergeatellt.  Der  Dampf  durdiHtr&iut  eine 
Keibe  von  Mit-  und  Laufradern  in  mehreren  Stufen  und  gibt  hier- 
bei die  in  ihm  wohnende  Energie  an  die  Mufrader  ab.  Die  Beauf- 
Bcblsgung  der  Jjiufrider  geeebieht  partiell  an  versebiedenea  Steilen 
ibras  Umfanges.  Im  Verhältnis  der  durch  die  zaneliniemle  Ex- 
pansion des  Dampfes  berlington  Goschwindigkeilsabosbme  deasclben 
sind  die  Darchniesaor  der  Leit-  und  Mulrader  in  den  aufeinander 
folgeoden  Stufen  vcrgrofnert.  FUr  die  Turbine  von  Kateau  wird 
geltend  gemacht:  1.  Holter  mechanisciier  Wirkungsgrad  in  Ver- 
bindung mit  mOglicbst  kleiner  Winkelgeschwindigkeit  der  Mufrider. 
2.  Genügender  .S|iielrattm  zwischen  beweglichen  und  r<‘*<l«n  Teileo, 
so  (Ufa  eine  moglidic  Abnutzung  tragender  Teile  oder  ein  geringe« 
Durchbiogen  der  Welle  olioo  Betracht  bleiben  kann.  3.  Selir  gi'rinxv» 
Gewicht  der  Maschine  als  «olcbe  und  besondere  auch  der  rotieren- 
den Teile  derselben  Ueispielswcise  wiegen  diese  bei  einer  Maschine 
von  1000  bis  1200  1*8  w eniger  als  500  kg.  FQr  eine  Turbioe,  welch« 
mit  einem  elektrischen  Generator  direkt  gekuppelt  ist,  elnü  nilhere 
.\ugaben  Uber  Dampfverbrauch,  LeUlung  und  Wirkungsgrad  In 
einer  Tabelle  zusanitm-ugcstellt.  Unter  W'irkungsgrati  ist  dabei  das 
Verhältnis  der  gesamteu  dem  von  einem  höheren  auf  einen  be- 
stimmten niederen  Druck  (KondenaatiuDsdruck)  ex|>aadierend«n 
Dampfe  innewohoendeu  Energie  zu  der  an  den  Klemmen  der 
Dynamomasebiue  abgetiunimenen  Leistung  verstanden.  Dieser 
theuretiache  W'iikuugsgrad  ist  bei  V«  Belastung  0,513,  bei  Be- 
lastung 0,340,  b«  Vollast  0,D60,  bei  Cberlast  O/iGO.  Die  normale 
Tuurenzabl  ist  2230  in  der  Minute.  Wird  die  Masebioe  oberlastcl 
und  die  Tourenzahl  auf  2400  erltUbl,  tw  steigt  der  W'irkungsgrad 
auf  U,&86.  Aus  den  Zahlen  ergibt  aicb  eine  sehr  geringe  Änderung 
des  Wirkungsgrades  trotz  der  verbAitniamafsig  gnifsen  Äoderimgeo 
io  der  Belastung.  Der  Artikel  entbalt  auch  Angaben  Qlier  ander« 
ausgefuhrte  Anlagen,  die  mit  Dampfturbinen  von  Kateau  ausgcrOstoi 
sind,  (blectrieal  World  and  Engineer,  Bd.  42.  S.  133.)  M. 

Neue  Bücher. 

Dr.  Pani  BerkID.  Induktionsmoloran,  ein  Kotupendium  für 
hUidiererrde  und  Ingenieure  l>eutMche  autorieterte  and  erweiterte 
Hearbeittmg  von  B.  A.  Kehrend  »Tbe  Indnction  Motor«.  Mit 
107  Tcxifiguren  and  10  Tafeln.  Berlin  H>03,  Verlag  von  M.  Kniyo. 
8*,  Preis  br.  M.  10,  geh.  M.  11,50.  l>er  Herausgeber  bat  sich  ln 
dankenswerter  Weise  die  Aufgabe  gestellt,  das  wertvolle  Buch 
Behrends  dem  deutachen  Pablikum  beksjint  so  machen.  Er  gibt 
aber  nicht  eine  rberaetziuig,  R«'-ndcrn  eine  an  das  Original  ong  an- 


golehnte  Ucarl>eitting,  die  den  deutsrhen  V'erhaltnisMn  mehr  gerecht 
wird  als  das  smuriksoieebe  Werk.  Dieser  Unisianil  kommt  auch 
der  AiDMirucksweise  zugute.  Das  Buch,  das  in  umfaMsenilor  und 
doch  knapper  Form  sein  Thema  behandelt,  ist  im  AuMwu  und  der 
Ausfitlirung  klar  und  verstandlicb  und  wird  seinen  Zweck, 
Stodiereude  und  In  der  Praxis  siebende  iDgenieore  grAbilUch  au 
belehren,  aufs  beste  erfüllen.  Die  Ausstattung  des  Buches  ist 
sehr  gut  • 

Jurasehek,  Fr.  vea.  Otto  Ilobners  Geographisch  staUstisi-he 
Tsbellen  aller  Lander  der  Erde-  52.  Ausgabe  für  das  Jahr  llk)3. 
Frankfurt  a M.,  HeiDricb  Keller.  >-  Wir  machen  wiederholt  auf 
die  fibereicbtlicfae  und  ffir  alle  Ijebensverhaltniaee  wichtige  Zu- 
sanirncDSlellong  uufmorkMm. 

Kalender  für  MascMaealngenietir«  1904.  Unter  Mitwirkung  l>e- 
wahrter  Ingooieure  berausgegebeo  von  W.  H.  Uhland.  30.  Jahr- 
gang. ln  zwei  Teilen:  1.  Taschenbuch;  2.  FQr  den  Konstrukliune- 
tisch.  Stuttgart,  A.  Kergstrafser  Preis  geb.  M.  3,  4 und  5.  Die 
simtlk-hen  Abschnitte  beider  Teile  des  Kalenders  sind  auch  in 
dieser  neuen  Auflage  wieder  einer  genauen  l^rüfiing  und  Revision 
unterzogen  worden  und  die  Verl>eeserangeD.  welche  die  Fortschritte 
der  technischen  WiMenachAften  erforderiieh  machten,  so  weit  als 
iiifiglieh  durcligefilhrt  In  «Jer  Hauptaacho  haben  sich  diese  Nacb- 
prOfungen  und  Ergänzungen  auf  den  .Alrwchnitt  Hebezeuge  und  aaf 
das  Kapitel  Nivellieren  und  FelUmessen  erstreckt.  Auch  die  Ab- 
schnitte Dampfkess.elgesetze  und  Anlage  der  Danipf- 
keasel  haben  «ioe  gerwuie  Dorcltslclit  erfahren.  Eine  Bereiche- 
rung seines  Inhalts  erfuhr  der  Kalender  durch  die  Aufnahme 
tabellarisch  lUBammengcatellter  Auszüge  aus  den  Patent- 
gesetzen  der  haupUicblicb  in  Frage  kommenden  .Staaten,  wobei 
auf  die  neuesten  Vereinbarungen  der  iuternationalen  Union  tum 
Bchutxe  des  gewerblichen  Eigentum»,  der  seit  dem  1.  Mai  ds.  Ja 
mich  das  l>eulsche  Reich  beigelrelen  ist,  Rücksicht  genommen 
wurde.  Nen  hinzugekommen  ist  such  das  Verxeichnia  der 
detitscben  teclmisohon  Lehrsnstalten. 

Vogel,  Oft«,  Jahrbuch  für  das  EisenbOUenwesen.  (Ergknzung 
tu  »Stahl  und  Rineii«.)  Ein  Bericht  über  die  Forlechritte  auf  allen 
Gebieten  des  EiMenliüttenwcsens  im  .fahre  1901.  Im  Aufträge  des 
Vereins  deulscher  EiseniiAUenleute  bearMitet,  gr.  8*  mit  Abbil- 
dungen. II.  Jahrgang.  Düsseldorf  1903.  Kommissionsverlag  von 
A.  Rsgel.  Preis  M 10  Dhiser  eben  erschienene  zweite  Jahrgang 
reibt  sieh  dem  ersten,  der  allgemeinen  Anklaug  gefunden  hat, 
würdig  zur  Seite.  Bei  den  vielseitigen  Bcrülirnngspunktcn,  welche 
das  EisoDhUltenwe.<«en  mit  der  Ossindtistrie  bat,  »ei  das  Bueb  aJa 
ein  treffticlier  Führer  durch  die  einschlägige  Uleratur  umpfoblen. 


Auszflge  aus  den  ratentschriften. 

Klaai«  4.  Beleaehtug  (aafaer  eleklHaeher  BeleaehUag). 

Nr.  130G17  vom  1.  Dezemlicr  1901.  J.  Kellermann  in  Berlin. 
Blakeraufsatz  mit  l$otbstzündcr.  — Die  Scbutzplatte  l>««telit 
aus  swei  balbkreisfOrmigen  Teilen,  von  denen  der  kürzere  feetliegl, 
der  längere  schwingcDd  gelagert  iet,  derart,  dshi  in  der  Zündetellung 
ein  das  Gas  nach  aufwärts  durcblRxsender  Schlitz  entsteht,  welcher 
wahrend  des  Bronnene  durch  don  aufwärts  Bcliwingcodeu  Teil  ge- 
«chloiaeo  wird. 


Nr.  iniMjtS  vom  14.  August  1901  (Zueati  zutn  Patente  132&I6 
vom  14.  Marz  1901).  Cb.  Kjaeregaar«!  in  Aarhos,  Dänemark. 
Lüacbvorrichtung  für  Dochtlampen,  bei  welciier  das  Mtchett 
der  Flamme  durch  eine  FlUeeigkeit  bewirkt  vrlrtl.  Per  aufsen  um 
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den  OlbeliAlu^r  Aogeordnetc  Wuterb«bAlter  ut  nach  oben  derartig 
TerlAngerl,  «Ufa  er  einen  den  Brenner  nmachliefeenden  doppel- 
vandigen  Trichter  mit  nach  oben  gekehrter  Bpiue  bildet,  dcsaen 
ringförmige  (»ffnung  konsentriBcb  inr  Flamme  hiw.  der  Oberkante 
des  Uocbte«  Hegt  und  der  im  Innern  mehrere,  an  beiden  Enden 
offene  LoftaufQhruogerobre  beeitsL 

Nr.  H0672  n»m  80.  Oktober  1901  I*.  Dieti  in  Köln-Ehren* 

feld-  SchlagaOndvorricbtung  fOr  Gaelampen.  — Ein  auf 
dem  Hahnklikcn  angebrachtes  Zahnrad  a treibt  eine  Zahnstange  b 
an,  welche  beim  Offnen  des  Hahne«  eowobt  die  Zandvurrichlung 
mittels  der  federnden  Hebel  A nnd  t spannt  und  anslOst,  als  auch 
mitiela  der  Stango  r den  Vorschub  dee  ZflndbandM  bewirkt, 
wUhread  eie  beim  t^bliefeen  des  Haitnee  in  die  Anfangeatellung 
turftckgeföhrt  wird. 


Nr.  1403M  vom  19.  Jauusr  1903.  P.  W.  Guth  in  Altona  nnd 
W.  Schäfer  in  Hamborg.  Gasgiohllehtlampe  mit  OmpiMftn- 
breaner.  — Per  Zjlinder  13  ist  nach  AH  der  bei  Eintelbrennem 
bekannten  Form  in  der  Höbe  der  U!ahkOr}>erköpfe  14  verengt 
and  der  Zylindertriger  ? mit  einer  mittleren  Lnfttafohrung  16  ver 
selieu. 

Klasse  24.  FeeeningKanlagen. 

Nr.  13609R  vom  25.  I>e<enibor  1901.  E.  Ilaenee)  in  Plauen. 
Regelnngavorrichtaog  dos  Luft-  und  Dampfaatriits  bei  Gas- 
erzeugern. — Der  in  seiner  Beweguogsrichtong  dnrrb 
bohrt«  Kolbenschieber  e ist  in  dem  Gehänse  a derart 
veraleUbar  angeonlnet,  dsTw  er  selbst  den  bei  d er- 
folgenden Luftautritt  und  «eine  Kolbenstange  e den 
hei  / erfolgenden  Dampfzutritt  regelt  Auf  diese 
Weise  kann  initteis  einer  V*orrichtang  der  Luft- 
und  Dampfzntrlu  zum  Oaeerzeuger  g beliebig  und 
gleichzeitig  verändert  wenien. 

Nr.  189898  vom  3 Deiember  1901.  Firma 
J PintBch  in  Berlin.  Sicherheitsventil  fQr 
üsserzauger.  — Das  Ventil  bringt  den  Gaserzeuger 
oder  die  vom  Gaserzeuger  zum  Gssniotor  fOhrende 
Gssleitong  selbsttätig  mit  dem  Freien  in  offene 
n«.  «ai  Verbindung,  bevor  im  Gaserzeuger  lizw.  in  «ier  Rohr- 
zn  Wr.  1MHM.  leituug  vom  Gaserzeuger  zum  Motor  ein  Druck  ein 
getreten  ist,  welcher  gleich  ist  dem  auftieren  Luftdruck. 

Klause  42.  Inotramenle. 

Nr.  139524  vom  3.  Juni  1902  A Bolxer  Io  Wien.  IVaeser 
tnesser  mit  festem  Mefsrsum.  — Die  Erfin<iung  betrifft  einen 
W'aseermeeser,  dessen  Ein-  und  AuslarsventUe  durch  einen  wahrend 
der  Fullunga-  nnd  Enlleerungszeit  gesperrten  und  erst  sm  Ende 
der  FOlInngs-  und  Enileerungszcit  freigegehenen  Schwimmer  5 ge- 
steuert werden.  Die  Ivöaung  der  -''perrung  erfolgt  nach  geacbebencr 
Ftillnng  doreb  den  Überdruck,  der  sich  im  Mefsraum  durch 


ScbHclong  des  LuftaoslafsvenülB  bei  noch  ungcbimlerteni  Zuflofs 
sobiuft,  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  eine  federnd  in  der  Mersreum- 
wand  gelagerte  und  eich  bei  stArkcreni  Druck  nach  aufsen  durch* 
biegen<le  Membran  30  auf  einen  die  AufwArtsbewegung  der 
Schwimmerstange  6 bis  dahin  vorbiodemden  Riegel  16  eiowirkt. 


Dieser  Riegel  16  ist  federnd  gelagert  und  wird  dnreb  die  Membran  Sif 
nicht  ganz  zuruckgeechoben,  eondern  nur  so  weit,  bis  sein  Ende 
Ober  eine  sebrAge  Nase  IS  der  Schwlmmerstaoge  6 gelangt.  Infolge 
I des  Sehwimaiersuftrielia  wird  er  von  dieser  ganz  zarOckgeschobeo, 
' fangt  sie  aber  nach  erfolgtem  Vorbeigang  von  unten  nnd  sperrt 
eie  nun  wahrend  der  Eotleenjngszeit  bis  er  bei  sinkendem  W’esier- 
stand  vom  Sebwimmer  5 durch  ein  Hebelwerk  10  bis  14  wieder 
znrQckgeecboben  wird  und  das  Fallen  der  Sebwimmervtange  6 
I gestattet. 


Perstinliclies. 

(Cb«r  Vurkumasnuse  psnAoUeber  Art  bMieblso  wir  sn  UIsmt  Mtslls  and 
btties  BDier«  Leser  um  MtUellUDtea-i 

R.  Uldenbonrgf.  Über  den  Lelrensgang  des  Herrn  R.  Olden- 
bourg  sen.  seien  im  Anscblufs  au  den  kurzen  Nachruf  In  Nr.  43 
einige  Daten  nach  den  »M.  N.  N.«  narhgetragrn . AU  Sohn  eines 
GrofflhAndlers  in  Leipzig  am  16.  Dexember  1811  geboren,  erlernte 
Uldenbourg  io  LObeck  den  Buchbaodel  und  bildete  sich  zunächst 
in  Frankfurt  a.  M.  nnd  Jena  weiter  aua  Hierauf  ging  er  nach 
London  nnd  trat  1837  io  die  J.  Q.  Onttaeche  Buchbaniilung  in 
Stuttgart  ein , zunRchet  als  bevollmä^'htigter  Geschaftsleiter  der 
' lUerariecb-artlstischeo  Abteilung.  Mit  der  Ausdehnung  des  Cotta- 
sehen  Verlugs  erw-eiierteu  eich  auch  die  BefugnisA«  Oldenbourge. 
18.58  gründete  er  «ein  eigenem  Ge«ch&ft  das  er  zwischen  18t)Ü  bis 
1888  erweiterte.  1874  etablieHe  Oidenbourg  zum  Verlag^escbafte 
eine  eigene  Rachdruckerei,  1fht3/1884  eine  eigene  Grofabuebbinderei. 
IIMH  besi'hllfligL«  das  Geschäft  320  Beamte  und  Bedienstete,  die 
an  der  90.  Geburtstftgsfeier  dea  tiröiidcrs,  der  dsa  Geschäft  sukzesairo 
miUlerweile  jüngeren  Scholiern  Oherlier«,  innigen  nnd  dankbaren 
Anteil  nahmen.  Hatte  schon  der  80.  Geburtstag  Oldenbourgs  dem 
Prinz-Regenten  AnlaTt  zur  Verleihung  des  St  Michselsordens  ge- 
geben, so  war  Oldenboarg  zuiu  90.  Feste  der  Gegenstand  weitester 
Anerkennungen.  Oldenboarg  vermabUe  sich  1843  mit  der  Tochter 
des  Pädagogen  Biochmann  in  Dreaden  Am  90.  Geburtstag  uro- 
galien  ihn  seine  Gattin,  4 Söhne,  3 Tochter,  7 Scbwi^oraöhne  and 
) -Töchter,  38  Enkel  and  14  Urenkel.  Ala  jonger  Buchhändler  iii 
I Jena  batte  Oldenbunrg  das  GlQck,  mit  Goethe  und  seinen  Leuten 
verkehren  zu  können;  nach  München  gekommen,  frischte  sich  sein 
jagendlicbes  Freundschaftsbündnis  mit  Emsnuol  Geibel  wieder  auf, 
er  ward  ein  angosebenee  Mitglied  der  literarischen  Vereinigung  der 
Krokodile,  in  seiner  Familie  verkehrten  die  »Berufenen«  Max  II., 
vom  Volke  die  Nordlichter  genannt.  8o  ward  Oidenbourg  der  ver- 
trante Freund  von  Martins,  Liebig,  Pettenkofer,  Sybel,  Tbiersch. 
die  zumeist  ihre  Wrühmtao  Werke  bei  ihm  verlegten,  mit  Paul 
Iteyse  und  Voit  verband  ihn  die  herzlichste  Freuudachaft  Nach 
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dem  90.  OebarUfest  wwen  dem  edleo  OreiM  noch  twei  Jahre  ge- 
gönnt, in  denen  seine  geiellge  Regeemkeil  kanm  merklich  neclillefa. 
Kun  ist  er  bingeennken  wie  ein  welkee  BleU,  iIm  der  Herbeiwind 
tur  Erde  binebtrtgt 

Herr Heiriebeinet>ektor  Dehnemano.  biaheriger Betriebaleiter 
der  Breslauer  Gaswerke,  ist,  nachdem  die  Verwaltnng  der  Wasser- 
werke vnn  der  der  Gaswerke  getrennt  worden  ist,  lum  Direktor 
der  Wasserwerke  ernannt  worden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Internationales  GlQblampenkartelL)  Überdieeee 
neiieeie  Kartell  fOr  elektrische  GlQbIam|>en  wird  in  Berliner  Zeitungen 
geaebrteben : Das  Kartell  hat  die  Preise  für  Glühlampen  auf  &0  Pf.  er- 
höht, nachdem  eeitens  der  Konsomemen  im  allgemeinen  40  and  40  Pf. 
beaablt  wnrden,  wahrend  einaelne  Grorekonsamenten  durch  den  Wett- 
bewerb der  Glflhlamppnfabrikaoten  unter  Umgehung  doa  Zwittcheo- 
bandele  Preis«  ertielen  konnten,  die,  wie  wir  hören,  mit  S6  Pf.  nahetu 
io  der  Höbe  des  HersteliongapreiseB  lagen.  I.etaterer  Unietand  bat 
den  Glüblampenmarkt  in  den  leisten  Jahren  dorontieri  und  die 
Geneigtheit  der  Fabrikanteo  eich  snro  Kartell  ausammentiMchliefsen, 
weaentlicb  gefördert.  l>asu  kommt  alter  noch,  dafa  die  Zollverhtlt- 
nieee  im  allgemeinen  einen  internationalen  Handel  in  Ginhlam[>en 
sulaseen.  Infolge  des  eich  hiersue  ergebenden  BeelrebenK,  die  Pro- 
duktion sn  Tcrgröfsern,  ist  eine  ErmüTsigiing  der  Preise  eingetreten, 
doreb  die  der  Zwischenhandel  rollkommen  lahm  gelegt  wurde, 
wahrend  die  Kampfpreiee  auf  die  Qualität  der  I.ampen  snrUck- 
wirkten.  Das  Kartell  erblickt  im  weaentlichen  deinen  Zweck  in 
einer  Bernhigung  und  Stubiliaierung  des  Glühlampenmarktes.  Be- 
kanntlich gehören  dem  Kartell  alle  namhaften  Firmen  Deutech- 
landa,  Österreich-Ungarns,  Schwedens,  Hollands  und  der  Schweis 
an,  wahrend  England  seine  Produkte  ohnehin  nur  auf  dem  heimi- 
schen Markt  rerkauft.  Die  Ontsidera  haben  gesonderte  AbsaU- 
gebiete,  so  dafa  keine  Kampfpreise  gegen  sie  in  Anwendung  ge- 
bracht werden  können.  Im  übrigen  iet  die  Vereinigung  kein  ein- 
faches Preiakartell,  sondern  ein  wirkliches  Syndikst  mit  Kontin- 
gentierung der  Produktion  und  Verteilung  der  «ingehenden  .Auf- 
träge durch  die  Berliner  Verksafastelle.  Der  Vorteil  dea  Berliner 
ßyndiksts  besteht  vor  allem  auch  darin,  dafk  durch  die  in  einer 
Hand  liogeoden  Vorkaufadispoeitionen  dt«  Zölle  geapart  werden. 
Amerika  gehört  ilem  GIfthlamiieokarleU  an,  doch  fallt  dieser  Um- 
stand für  das  Kartell  nicht  sehr  ins  Gewicht,  da  in  Amerika  die 
Produktion  erheblich  teurer  als  in  Furo|>a  ist,  so  dafs  gegenwärtig 
keine  Gefahr  eines  amerikanischen  lm{>orta  be«teht.  Anderseits 
Ut  dem  Kartell  l»ei  der  Feetaetsung  seiner  Preise  insofern  eine 
(irenae  geseUt,  als  eine  au  grolse  Preissteigerung  die  amerikanische 
Konkarrena  ins  I<and  rnfen  würde.  Kio  Export  nach  Amerika,  der 
durch  hohe  Zölle  erschwert  wird,  ist,  wie  wir  hören,  auch  nicht 
beabsichtigt. 

Berila  (Verleihnog  von  ßeleacbtuogskOrpero  sei- 
tens der  städtischen  Elektriaitatswerke.)  AuXser  der 
Herabsetiung  des  Einheitspreises  für  die  KW  i^tunde  auf  40  Pf., 
welche  bekanntlich  am  1.  Januar  1904  in  Kraft  tritt,  werden  die 
Berliner  Elektrititstswerke  die  bereits  seit  Jahren  oingefübrte  Be- 
■dmmuDg  betreffs  Auaführnng  von  Anlagen  für  Kcchnung  der  Gesell- 
schaft gegen  Beisleaer  dahin  weiter  anssubilden,  dafa  in  Zukunft 
auch  Beleuchtnogskörper  gegen  maisigeB  Entgelt  leihweise  al>gegelien 
werden.  M. 

Berllaekei.  (Wasserleitung.)  Die  Stadlvetordneten  haben 
die  Anlage  einer  Wasserleitung  ond  KsnuliMtioit  genehmigt  und 
au  den  Vorarbeiten  eine  Kommiseion  gewftlilt. 

Blaakaneae.  (Proaefs  xwiacben  Klektrisltatswerk 
und  Poalfiakua.)  Die  Rlankeneeer  Gemeinde  murslo  seinerreit 
auf  Veranlaaauiig  der  Poetbehörde  bei  Anlage  ihres  elektriBchen 
l.*‘it(iaganetxe«  liesondere  Hcbutxniarsregeln  für  die  Tclegrsphen- 
und  Telepbonksl«!  anhringen,  was  einen  Geidsufwstid  von  0l>«r 
.M  17  0UO  erforderte.  Die  Gemeinde  hat  jetat  eine  EntechäiilKtingsi- 
klage  gegen  den  Pustflakua  eingeleitet,  da  die  .Stadt  Mannheim  io 
einem  gleichen  Proaefa  ein  oiwirgendee  Urteil  in  twei  Intilanaen 
erfochten  bat.  Auf  Kreuchen  des  Poetflskua  stellte  die  Gemelude 
<taa  Verfahren  solange  ein,  bis  das  Urteil  d<*a  Reiclisgerichta  im 
Mannheimer  Proaefs  vorliegt. 


BiiMeirtlNÜ.  (Lindliehe  Gaaveraorgung.)  Die  bensch- 
barten  Gemeinden  Fftbr,  Aumuod  and  Lobbendorf  haben  beecbloeeen, 
eine  Giaanistslt  xu  erbauen.  Mit  den  Vorarboiten  ist  die  Flnos 
C.  Fnnckc-Bremen  betraut  worden. 

Brsnberf.  (Wseaerwerkserweiterung.)  In  der  Stadt- 
verordneteoailzung  wurde  betreffend  Erweiterung  des  etAdtiachen 
Wasserwerks  die  Erriebtung  einer  aweiten  lleberleitung  und  einer 
besonderen  Gasanlage  beechloasen.  Ferner  wurde  die  KinfObrang 
von  WasBermessorn  vom  1.  Oktober  1904  ab  genehmigU 

BaeWioli.  (Kleine  Gasanstalten.)  In  Wolkonatein,  Ehren- 
frlederadorf,  Schlettau  und  Johanngeorgenstadt  sind  neue  Gas- 
anstalten bereits  in  Betrieb  genommen  worden,  wilirend  in  den 
Nacbbargemeindcn  Sehma.  Crottendorf  and  Scheibenl>erg  eolche  in 
der  Bauaueführung  re«p.  Vorbereitung  begriffen  sind. 

Cger.  (Gasanetait)  Dem  Jahresbericht  über  das  atadtische 
Gaswerk  entnehmen  wir  folgendes:  An  Gas  wurden  BhBTIiO  cbm 
(80R450  cbm)  und  an  Nebenprodukten ; 1C96420  kg  gr.  Koka, 
137290  kg  kl.  Koks  und  157545  kg  Teer  erieugt  Zur  Gaserxeu- 
gung  wurden  verari>eitct : 962900  kg  Zwickauer  Kohle,  37 ISO  kg 
Braunkohle.  1636  976  kg  weelböbmiscbe  Kohle,  253495  kg  nieder- 
scbleeischc  Kohle,  1466  kg  Benxol. 

Der  Geeamlrerbrauch  an  Gas  betrug  868  950  cbm.  Vom  Ver- 
brauche des  Gases  entfallen  auf  Strafeenboleuchtung  203581  cbm 
(187  920  cbm),  at*«itlache  Gebäude  49ift6  cbm.  Private  403404  cbm 
(863673  cbmi  Babnhof  60248  cbm  (85698  cbmX  Fabriken  and  Mo- 
toren 51  603  chm,  Selbstverbrauch  16661  cbm,  Verlust  49334  cbm 
^,74*/«).  Die  Zahl  der  Gasabnehmer  betrug  am  Bcblusee  des 
Jabrea  890. 

Der  Reingewinn  betrug  M.  4044,42. 

Eiaeaacli.  (Gaaautoraaten.)  Der  tiemeinderat  bat  dieEin- 
führung  von  OasautoiDaten  beecbloesen. 

BüttiBgea.  (Gasanstalt)  Der  Verwaltungsbericbt  für  daa 
Jahr  1903)C3  bringt  n.  a.  folgenden:  Der  ÜberechaCs  für  das  Jahr 
1902  mit  M.  154512,27  bat  den  vorjlüirigen  nus  M.  25071,26  über- 
stiegen Nach  Abxug  der  Abschreibungen  nsw.  verbleibt  ein  Rein- 
gewinn von  M.  65026,44.  Der  Abachlufs  für  1902  würde  sich 
günstiger  geatsltet  hslien,  wenn  die  Preise  für  Koks  nicht  immer 
noch  sehr  gedrückt  gewosen  waren,  wahrend  die  Koblenpreiae 
ihre  alte  Hobe  behaupteten. 

Die  Gaeerxeugung  betrug  3385010  cbm.  Die  üurcbechnlttUcbe 
Gaserzeugung  pro  Retorte  und  Tag  betrug  326,5  cbm,  die  durch- 
schniitHche  Kohlenladnng  1101,2  kg,  die  durchschnittliche  Be- 
echlckiing  einer  Koturte  250,5  kg. 

Die  Gasabgab«  verteilte  sieb  wie  folgt : Strafsenbeleuchtuog 
.S63059  cbm  (10,4  */*).  Tarinieleuchtung  17  4G6  ebro  (0,6  “/«X  SladUbeÄler 
36827  cbm  (l,l*.'’*X  ‘Schlachthaus  4058  cbm  (0,1  P''<rt*mt  14400 
cbm  (0,4*'J.  Öffentliche  Gebäude  56003  cbm  (l.6V*X  KrI-  Eiaen- 
bahnverwaltung  .347488  cbm  (10,3*/*X  Provloalal  Heil-  und  Pflege- 
aoatalt  87205  cbm  (1,1  •/,),  ÜniversitAl  158430  cbm  (4,7*/#X  Zucker- 
fabrik 10777  cbm  (0,8*/J,  Prii-atlieleiiohtimg  6333*i2  cbm  (18,8*/«X 
Gaaautomaleii  9704  cbm  (0,8V»X  Koch-  und  Heizgaa  962  953  cbm 
Privalmotore  415368  cbm  (12,3'’, 'oX  W'aseerwerkemotore 
55503  cbm  (1.6*/^,  Seltietverbrauch  62  983  cbm  (l,9Vo},  Verlust 
216089  ebtn  (6,4*,*X  Der  Verbrauch  an  Gas  für  Koch-  ond 
Heizxwecke  und  für  Motorenbetrieb  ist  um  194  937  cbm  ge- 
atieiiton,  wovon  allerdings  das  Elektrizitätswerk  mit  105  220  cbm 
Anteil  hat  Der  I^em-htgimabsata  hat  in  der  Hauptsache  wohl 
dnreh  die  starke  Konkurrenz  des  elektrischen  Lichte«  um  circa 
22000  chm  abgooomtnen.  Zum  Tel!  mögen  auch  die  im  all- 
gemeiiten  gedrückten  GeiH’bSftsverbaltoiase  de«  leisten  Jahres  daran 
die  Schuld  tragen  Der  Selbatverbranch  an  Gae  und  die  Verluste 
sind  um  ca.  2HOOO  cbm  gestiegen,  der  Soli/slverbraueh  durch  die 
vermiltela  Gaamotora  betrielwne  Koblenhebeanlage  des  neuen 
Sebrtgretortenbetriebes,  die  Verhiste  entsprerhend  der  höheren  Ab- 
gabe durch  vermehrte  Kondensation  im  RohrneUe.  Im  Jahre  1902 
sind  324  nndichle  Stellen  und  14  Rohrbrücbe  beseitigt  worden. 

Der  Kobleiiverbraorb  betrog  xur  Gaserzeugung  11431900  kg, 
zur  Datnpfke*«elfeuerung  30400  kg.  K«  wnrden  gewonnen  aus 
I 100  kg  Kohle  29,6  cbm  Gas  Zur  Aufliesserung  des  «tasre  wurden 
32;ül  kg  Ikmtol  verwendet.  Im  Jahresdurchsebnitt  wurde  ein  oberer 
- Heizwert  von  53f£  Kalorien  gefunden.  Ais  höchster  Heizwert 
i wurden  66.8;J  Kalorien,  ala  geringster  Heizwert  5007  Kalorien  er- 
I miUeli.  IN«  täglichen  Untersuchungen  lof  bcbwelelwaaaaratoff 
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grabea,  dafa  da«  gelieferte  Cia«  aucii  nur  Spuren  davon  DiemaU  ent' 
hielt.  Die  Ammimiakbeaduimungen  nach  der  Dr.  Knulilauchechen 
Methode  ergeben,  dafa  daa  Gaa  ln  der  Kegel  nicht  mehr  ala  0,4  g 
Ammoniak  in  100  chm  Gaa  enthielt.  Aua  100  kg  Kohle  minien 
gewonnen  70,2  kg  Koke  (68,5  kg). 

Die  Teereneiigung  betrug  h4hh56  kg  oder4,S*/g  dea  (iewichtea 
der  vergasten  Kohlen.  Der  durcharhoitUiche  Verkaufa|<reiH  fQr  Teer 
stellte  sich  auf  M.  2,41  fQr  lüü  kg.  An  konxentriertem  Ammoniak 
wawer  wurden  im  Jahre  U*<)2  verkauft  in441U  kg  mit  247S8,3  kg 
Ammoniak,  also  im  Dur^aclmitt  mit  einem  Ammoniakgebalt  von 
16.Ü&V»-  Der  Krios  stellte  sich  pro  kg  .Ammoniak  auf  S4,4  Pf. 

Fdr  die  Ueleuchlung  der  StraTsen  und  Hatze  waren  anf- 
gvetellt:  <91  Kamleiaber  und  Wandarmo  mit  S97  gewöhnlichen 

GaaglQblicbtbrtinnern,  aofserdem  9 Lucaslampeo  and  2 elektrische 
Bogenlampen.  Von  den  897  LaternentlanimeQ  brannten  474  als 
Abendhamueo  und  423  als  ^acbtitammen.  Der  attiodlich«  Normal- 
verbrauch  eines  (ilQbUchtbrenners  wurde  auf  UM)  I berechnet.  Der 
berechnete  Jubreeverbrauch  einer  Abendhacome  betrug  cbm, 
einer  Nachtflamme  269  cbm.  Der  atOndlicho  Verbmuch  einer  l.ucae 
lampe  wiinle  mit  CiOO  I in  Anrechnung  gcbmchu  Die  Zahl  der 
Gaaabnebmer  betrug  2970.  Die  Zahl  der  aufgestolltoa  tiiuiineMer 
betrag  4111  mit  3Ö096  Flammen,-  Gasaiilomaten  waren  67  auf- 
gestellt.  Die  Zalil  der  aufgestcllten  Gaanmioren  betrug  am  1.  April 
1903  54  mit  452V|  PS 

Die  im  Jahre  1901  erbauten  Ofen  mit  geneigten  Retorten  be- 
wahrten sich  im  Jahre  19Ui  auf  das  Beete.  Wenn  schon  fQr  daa 
Jahr  1902  ein  sehr  merkbarer  gUnHÜger  Kinflufs  d«M  neuen  Ofen- 
betriebee  auf  die  techniscben  und  auch  auf  die  fiaantiellea  UchuI- 
lato  zu  konstatieren  Ist,  obschon  durch  die  neuen  Uten  nur  erst 
ein  Teil  der  nötigen  Gaamenge  ertengt  worden  ist,  so  scheinen 
die  hoben  Erwartungen,  welche  an  diese  neue  Anlage  geknüpft 
worden  sind,  ihre  volle  Bestätigung  zu  hnden.  Schon  im  Jahre  1905 
sind  2 weitere  neue  Öfen  ausgebaut  worden,  so  da£a  im  Herbst  des 
Jahres  1903  6 neue  Ofen  mit  je  9 geneigten  Heiorten  fertig  gestellt 
Mio  worden. 

Hamfearf.  (Jahresbericht  der  Klektrialiatawerke.) 
Im  Uescbafujabre  1902/03  erh^rbto  aich  der  Anachlurawart  der 
GlQblampen,  Bogeolanipcu  and  Motoren  uui  26*/**  Die  Zahl  der 
aageKblosBenen  Motoren  betragt  2961  mit  ^203  PS.  Das  Kabel- 
neta  wurde  erweitert  um  128734  m und  hat  dadurch  eine  Gesamt- 
lange Tou  1 801  403  m erreicht  Zur  Kullastung  der  Zenitale  Post- 
Btrafee  mufste  eine  neue  UniersUlion  errichtet  werden,  wodurch 
eine  Erweiterung  der  ZenDale  um  zwei  Dampfdynamoe  von  maximal 
je  l&OO  P8  mit  vier  Dauipfkeaaeln  von  je  250  <|m  lleiiäache  er- 
forderlich wurde.  Ferner  gelaugte  ein  weiteres  Kahiwerk  für  eine 
siQodlicb  tu  kühlende  Wasaertneoge  von  maximal  700  cbm  zur 
Aufstellung.  Der  Bau  einer  Dnterstation  in  Hilbeck  sowie  ver- 
schiedene F4‘wsilerungeQ  der  Zentrale  Uarbeck  und  der  Unter- 
•taliunen  l/hlenborst  und  84.  l'auli  wurden  in  Angriff  genommen 
Der  ReiDgcwioo  des  Jahres  betrug  M.  1 277221, If4.  Die  Geoersl- 
veraaiunilung  setzte,  wie  im  Vorjahre,  die  Dividende  auf  7*/«  fest 
und  lieschlofe,  das  15  Mül.  M.  betragende  AktieokapilaJ  um  3 Mfll.  M. 
tu  erhoben. 

HaflACvcr.  (ElekCrieche  Slraraenheieucbtuog.)  Vom 
VerwaltuQgsauiiechafa  für  du#  sta<ltlache  Klektriiitatawerk  ist  die 
Anbringung  von  22  neuen  Bogenlaui{>ea  an  verscbie<leneD  Stellen 
der  Stadt  beschlosseti  worden.  M. 

HiAftcvar.  (Vom  deuteeben  Inetallateurtag.)  Auf  der 
Uerbetveruumduug  der  Freien  Vereinigung  deutsrher  Inalallaieur« 
am  4.  Oktober  d.  J.  ln  Hannover  kam  u.  a.  auch  die  Frage  der 
Ausfubrung  von  loslallalionaariieiten  durch  üasanataltea  zur  Sprache, 
über  welche  zunaciist  der  Voraiuende,  Herr  H e ii  k i n g - Cannstatt, 
berichtete,  woliei  er  die  Kookuireuz  der  GasanetalUin  als  liedeuk- 
licbe  und  durch  Ofleuillche  Agitation  tu  liekAmpfeo  bezciebnete. 
Die  eotgegeukoiuuienil«  Haltung,  die  der  Redner  gegenüber  den 
Gaa-  nnd  VS'asaerfachmaouern  einnahm,  gab  dem  anwesenden  Herrn 
Direktor  K Orti n g- Hannover  Veranlaaauug,  seine  Stellung  tu  dem 
Verhältnis  zwischen  Gaa-  uud  WaMterfacbmann  und  Ineullatenr  zu 
prStiaieren.  Der  Redner  stellte  die  folgenden  Thesen  auf:  1.  Zum 
Betriebe  einer  Gasanstalt  gebOri  die  Verteilung  dee  tiaaes  in  ätrafsen 
und  IJauKm  ebensogut  wie  die  Hersteliang  dee  Gases.  Beide  Zweige 
mn/s  der  Gisdirektor  gründlich  leiten  können.  2.  Eine  Uauptaufgabe 
des  Gasdirektora  ist  die  Hebung  des  Gaakonauma  und  ein  Hauptmittel 
ist  die  richtige  Handbabuog  der  Installaiion  und  die  Beschaffung 


von  BeleuchtungsgegenatAndon  und  Kochappaiaten.  8.  IHe  Gas- 
leitungen bU  zur  Ubr  und  daa  Uhrenaetzen  soll  die  Gasanstalt 
unter  keinen  Umatliaden  aus  der  Hand  geben.  4.  Es  ist  gut  und 
nüUlich,  dafs  bei  den  Haualeitungen  die  PrivaUnatallateure  in  Mit- 
bewerb ireten.  Der  Gaadirektor  «oll  sie  nichl  als  seine  Feinde, 
sondrni  als  seine  Freunde  und  Helfer  lietrachten  Ein  Monopol 
auf  Hausleitiiogeu  soll  weder  die  Gasanstalt,  noch  eine  Installaüune- 
Innung  haben.  5.  Die  GasanhUlt  kann  den  Privatinatallateuren  alle 
Haualeitungen  Qberlaüseo,  wenn  sie  Mittel  findet,  aich  gegen  die 
damit  verbundenen  Nachteile  an  sichern.  Insbesondere  soll  sie  sich 
die  etrengstc  KontroUe  der  .\nlagen  Vorbehalten.  6.  Den  Inslalla- 
teureo  ist  es  keineswegs  zu  verdenken,  wenn  sie  einen  möglichst 
ausgedehnten  Wirkungskreis  zu  erlangen  suchen;  es  ist  al>er  weder 
vor  der  Geschichte,  noch  vor  dem  B.  G.  B.  tu  rechtfertigen,  wenn 
sie  Ausfobrang  von  Hausleitungen  als  ihr  Recht  in  Anspruch 
nehmen  und  die  Gasanstalten  als  EiodriDglinge  darsteilen.  Im 
Gegenteil ; Wird  gekämpft,  so  verteidigen  die  Gasanstalten  ihren 
alten  Besitzstand  and  die  Installateure  sind  die  Angreifer.  Daher 
sind  alle  GewallmiUel,  wie  Verklagen  wegen  unlauteren  Wettbewerbe 
and  Boykottieren  von  Fabrikanten  auf  das  enkechiedenate  zu  mlTs- 
büligeo-  Au  üieifv  Ausführungen  knüpfte  aich  eine  kurse  Be- 
sproi'hung;  sum  Schlafs  dcreelben  gab  der  Vorsiisende  eeiner  B» 
friedignog  Ober  die  wohlwollende  Behandloog  derStreilfnifen  durch 
Herrn  Direktor  KOrting  mit  dem  Wunsche  Ausiinick.  üsfa  aidi  ein 
W<^  Süden  mOge,  auf  dem  Gasfachmano  und  Insiallaleur  gemein- 
sam im  Interesse  des  ganzen  Gewerbes  marschieren  konnten. 

KalteisindlieiBi,  RbOn.  (Wasserleitung.)  Der  Gemeinderat 
hat  den  Bau  einer  HochdruckwaMerlettuog  l>«schtOBMn. 

Kiel.  (W  asa  e r wer  k ser  wet  teru  n g.)  Die  .Stadtkollegien 
bewiUigton  M.  6100Ü  für  die  Erweiterung  des  aUUUiscben  WasMr- 
Werkes. 

Krempe,  Schleswig.  (Gasanstalteprojekt)  Die  Errichtung 
einer  Aerogengasanstalt  ist  beabsichtigt. 

Marburg.  (Gaawerkserwelterung.)  Die  GebKude  dee 
stAdüschex)  Gaswerks  sollen  durch  neue  Anbauten  eine  Erweiterung 
erfahren. 

Meiiberg,  Bad.  (Wasserleitung.)  Der  KostenvoranschJag 
für  die  neu  zu  erstellende  Waseerlritung  und  Ksnaiisatioo  belrilgt 
M 70  (XX). 

HBtheini  a.  Kh.  (Gasanatalt.)  Dem  Betriebsberiebt  des 
sttultischen  Gaswerks  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31  Dezember 
1902  entoefamen  wir  folgende«:  Die  Gaserzeugung  im  Jahre  1902 
betrug  23983(X)  cbm  (-f-  Die  Gasabgabe  verteilt  sieb  auf: 

PrivaUerbrauch  11.37227  chm  (47,4*y,),  Eiacnbahn  1230tJ2  cbm 
(5,1*/«)»  Offcntlicho  GebAude  120541  cbm  (5,0*/«\  Kraft-  und  Heiz- 
ga«  602  688  chm  ;,26,2*/^  Belbetverbraach  67  783  cbm  ^2,9®',),  Strafson- 
bcleuchlUDg  2-23199  cbm  (93*, 'iX  Verlust  123730  cbm  (5,1  %)■ 
durchechaittlicbe  Gaaerzeugong  auf  eine  Ofenarbeilerschicht  betrug 
660  cbm,  die  durchschnittliche  Gaserzeugung  aut  eine  Retorte  in 
24  Stunden  219,97  ebtu,  der  Koblenverbrsuch  pro  Retorte  und  Tig 
756  kg,  das  Koblengewicbt  jeder  Ketorlenladiing  174,9  kg.  Zur 
Gaserzeugung  wurden  8247-100  kg  Kobloo  verbrancht:  die  Gasaus- 
beute aus  KXX)  kg  Kohlen  betrug  290,79  cbm.  Zur  Unterfeuerung 
der  UelorteoOfen  wurden  1310000  kg  Koka  verbraucht.  Die  Ge- 
aamtkokaausbeute  aus  lüO  kg  Kohlen  betrug  70,1  kg,  die  Koka- 
unterfeuerung  der  Ofen  auf  BX)  kg  Kohlen  15,9  kg,  auf  100  cbm 
erzeugtes  Gas  54,6  kg.  Die  Koksunterfeuerung  der  Ofen  auf  100  kg 
gewonnenen  Koks  betrag  22,6  kg  Koks. 

IMe  Teersusheiite  aus  1(X)  kg  Kohlen  betrag  4,4  kg,  die  Dorch- 
schoitueiunahiiie  für  100  kg  Teer  \L  2,66.  Die  Ausbeute  an 
.Atumoniakealz  aus  lOO  kg  Kohlen  betrug  0,81  kg,  die  Durch- 
sebnittseinuabme  für  lOO  kg  Amcnoniaksalz  M.  21,80  Die  Ausbeute 
an  scbwefelsaurem  Ammoniak  betrug  66  608  kg.  Ke  wurden  59Ö.'iO  kg 
gebrauchte  Reinigungsmasse  mit  einem  Durchtuhnittsgehah  vun 
8,8*/g  Blau  verkauft,  entsprechend  13®.'«  Ferrocyankalium. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  betrog  am  1.  Januar  19>.)3  für 
lyeuchtgae  1504,  für  Kraft-  und  Heizgas  782,  im  ganzen  2286.  Die 
Zahl  der  aufgeetellten  Gasmesser  beDug  für  Leucbtgasverbrauch 
1539,  fQr  Kraft-  und  Heizgasverbrauch  793,  im  ganzen  2532.  IHe 
Zahl  der  Flammen  nach  GrOfee  der  Gasmesser  betrug  für  Leucht- 
gas 13753,  für  Kraft-  und  Heiigaa  9190,  im  ganzen  22883.  Die 
Antwhl  dar  aufgeatellten  Gaamotoren  betrag  106  mit  386  PS.  Die 
Zahl  der  öffentlichen  Stralaenlateman  betrug  am  Bcbloate  de« 
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Jabro«  631  OaaUternen  ooii  13  Petroleanilatenien  Voo  ü«»  Gu  ^ 
liUeroen  brcDtiao  400  als  Abeadlateruen  nad  alt  Nochtlat«rn«n.  ■ 
U«r  ReiiiKewian  betrug  M.  26  347,98. 

Nakel  a.  Nelie,  (Waaaerwerkabau.)  Da«  von  der  Firma 
hl.  Henipel  in  Berlin  projektierte  WasKonrerk  ist  ihr  xur  Oeeatnl- 
auHfahruiig  Ul>ertragen  vorden.  Da»  rund  1U600  tn  lange  Rribr- 
Dell  iat  bereite  lam  grorateo  Teil  fortiggoetolU.  Nur  die  Gebftode  ^ 
werden  von  dem  in  Nr.  42  da.  Joiim.  genannten  BaiimetMer  Knoop  ' 
a)a  ^ubunternehcucr  auag«fi1brt.  Die  Veraorgnug  aoll  durch  Grund-  j 
waaeer  erfolgen,  da»  durch  drei  Pilterrolirbrunneo  gewonnen  und  i 
io  einer  besonderen  Anlage  enleianet  wird.  Ea  aind  swei  liegende  | 
Pumpen  mit  Simggeneralorgaabeirieb  nnd  xehnpferdige  Motoren  j 
vorgeaehen.  Der  HocbbebflUer  ist  gemauert  and  mit  twci  Kammern  j 
von  2f)0  ebm  Inbalt  angeordnet.  Die  Leietuugefabigkelt  de«  Werken  ! 
iat  auf  700  cbm  tlglicb  bememen.  I 

Nevleieh,  W'eetpreureen.  (Gaeanstalleprojekt)  Die  Er- 
banong  einer  Gasanetnit  iat  beabaicbtigt.  Der  Koatenvoranaclilog 
betragt  M.  80000  bis  90000. 

(Waaaerleitungabaa.)  DerStadtrat  and  die  6tadt-  I 
verordneieu  t>ewiingten  for  die  Erbanuog  einer  Wawerleitoog 
M.  36  000. 

Pe^ae.  (Waaaerleitungeban.)  Die  Htadtvertretnag  plant  , 
den  Bau  einer  Waaaerlcitung  | 

Retheifeie,  Bayern.  (Waaeer I ei t u n gaban.)  Die  Erbauung  ^ 
einer  Wasaerleitung  iat  geplant.  i 

Sitxeratti  bei  HermeekeU.  (Waaaerleitnog.)  Der  Ort  erhalt 
demnacbat  eine  Waaaerleitung.  Auch  in  benachbarten  Sauaclteid  I 
wird  eine  Waaaerversnrgungsanlage  gebaut. 

Staffel.  (Waaaerleitungabau.)  Die  Gemeindeveriretung  hai 
den  Bau  einer  Waaeerleitung  bescblosaen. 

Trieai  (FergrOfeernng  der  Waaeerleitung)  Das  Stadt-  ^ 
bsiiaml  hat  einen  Plan  (Qr  die  WasserverBorgung  der  Orte  Opeina,  j 
Kaue,  Trebix,  Padric  und  Baiorika  einerseita  und  Prosecco  und  | 
Kontovel  anderaeita  aasgearbeitet ; er  wird  gegenwärtig  vom  Stadt- 
rate  beraten.  Nach  dem  llan  soll  dae  Anrisinawaeser  aus  dem  | 
Hochbasain  dorthin  geleitet  weilen.  ' 

Wien.  lAueatellaog  fQr  SpirituseerwertODg.)  Im  FrQh-  | 
jabr  1904  wird  in  Wien  eine  »Imern^ionale  .^usatellung  far  Bpiritas-  I 
Verwertung  and  (iarungagewerbei  etntlfinden.  Die  AuaBteiluog  be-  | 
Eweckt  Uber  die  technische  Verwertung  des  Bpiritas  ein  umfassen-  [ 
des  Bild  tu  geben.  Eine  Antah)  ontsprecheod  ausgestatteler  Ein-  [ 
richtungen  eoll  auch  die  Vuriahrnng  von  Bpiritne-Kuch  , -Heit-  und  | 
-Beifluehtungsapparaien  in  ihrer  Anwendung  in  WohnrUumon, 
Kflchen,  Badezimmern  usw.  ertnbglichen. 

Zwiokw.  (Gasbel  eocb  t u n ga  verein.)  l>er  Gaebeiencb- 
tuogsverein  lu  Zwickau  hat  vor  einer  Reihe  voo  Jahren  die  An- 
stalt an  die  Btadtgemeinde  Zwickau  rerkanft  und  ist  io  die  Liqoi- 
dation  getreten.  Hierbei  sied  M-  4:^)6, 56  verfflgiMir  geworden. 
Diesen  Betrag  haben  jeitt  die  Li>iaidatoreo  der  Stadtgemetode  als 
UnUwatUtsuiigsfonds  fUr  alte,  würdige,  bedlirfligo  Arbeiter  der  Qaa- 
anaialt  Zwickan  überwiesen.  Der  Rat  bat  diese  ■'Stiftung  an- 
genommen. 


Marktbericht. 

Bchwefelsaures  Ammoniak.  Loodon,  23.  Oktober:  Iho 
Marktlage  bleibt  für  prompte  Liefenmg  andauernd  ruhig.  Durch 
den  Streik  in  Bchottlaod  sind  die  Preise  für  TennioUeferungen 
sehr  in  die  Hobe  gegnngeo.  Wenn  dieser  Streik  einige  Zeit  an- 
hilt,  so  wird  in  den  Frübjabrsmonalen  Mangel  an  Sulfat  sein  Die 
Tagi'spreise  sind : I/^mloo,  Becktoo  tenns  12  £ 10  ab.  » M.  25,34, 
Hüll  f.  o.  b.  12  £ 7 eh.  6 d.  'S  M.  25,10  pro  lOU  kg.  Der  Kontinent 
bat  auf  diese  PreiaHteigerung  noch  nicht  reagiert. 

Kaltiomkarbid.  Prima  Kalaiumkarbtd,  groCMtückig  (lö  bis 
80  mm)  in  Qaahut  nai-h  den  Normen  des  Deulacben  Atetyien- 
TereitiH.  sowohl  far  prompte  Lieferung  als  »och  aaf  AtMchlufs  bis 
1.  Mai  1904  wird  vnn  K Weichsel  A Ko,  Magdeburg  wie  folgt  an- 
geboten : ab  Ijiger  Frankfurt  a M.  so  M.  25, 2U.  Hanau  za  M.  2&.0&, 
Mannheim  zu  M. 24,40,  Lanffen  zu  M.  24,36,  r>t.  JobaanBaarbrückeo 
SU  M.  24.56  netto  100  kg  elnfchlier»]icb  Tmmmeln.  I 


Kr.  44 

Si.  Okl«ker  t»St. 


Teerprodukte.  Io  der  leUlen  Woche  (22.  OkL)  wurden  am 
I..ondooer  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

t 60er  . . . 
Toluol  90V.  • • • 

Solvent-Napbtha 
Karbolakure  fOr  Des- 
infektion . . . 

Kreosot 

Naphthaliu  gsprefst 
Anthracen  >A«  . . 

. *B<  . . 

Pech 


Rngb.cbe  t'ntrechaanz  In  . ln  d.  Woche 


haUcrtiDc 

deaUehc  PrvJ«« 

1 Torber 

IGftll.  «ab.tOld. 

100  kg 

U.  21,80 

> - » 8 » 

» 

. 17,00 

» 17,00 

» - . 9J. 

. 

> 20,96 

> 20.43 

. - , 7*  . 

1 • 

* 14/13 

> 18,09 

> 1*6» 

: 1 bl 

* 33,66 

> 83.66 

. - . IJ. 

1 

> 3,27 

» 3,27 

1 ton  46  > > > 

1 1 

» 46,60 

> 46,60 

unit  1| » 

ikg 

* 0,29 

» 0,29 

> 1 » 

» 

> 0,17 

. 0,17 

1 ton  63  > - > 

it 

> 63.72 

» 68,72 

')  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutacbe  Preis«  aind 
folgende  W'ert«  zu  Grunde  gelegt; 

Mittleres  #{wz.  Gewicht  von  60er  nnd  90er  Benzol  » 0.88 

> » > > 90«/.  Toluol  » 0,87 

> > * . Bolvent-Naphtha  sw  1,0. 

Die  Qewichteeinbeit  für  Antbrzeen  1 unit  = 0,6(^  kg;  1 Gail. 

= 4,6435  I;  I Ion  (long  ton)  = 1,0161^)  Tünnen;  1 £ iin  Durch* 
schniUskorswert  = M.  20,40. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  ilM*er  verAgentlkbrn  wir  uMnte.Ullch  Antragsn  von  sllganslnsm 
latere.ie  u^wrem  Leterkrcls  and  bitten  uuwrs  FiKfaKBfloswn  uoi  twi  der 
IlMniwormnz  nntmtbuen  tn  wellen. 

(Anoarn*  Anfneen,  «owk  »olelie.  welch«  bei  eorgtsUiger  Durchsicht  d«.  An- 
t«izentelli  itnaeie*  Jouniede'obBe  weitem  besutwortet.  oder  durch  ein  Ifieeret 
crl*difrt  werden  kMinen,  werden  nicht  tmatwrtet.. 

Malz-  und  ZieherieiMtarren. 

Gibt  es  Mals-  und  Zichonendarreo,  welche  raitloU  Bteinkoblen- 
gsB  gebeizt  werden.  W'ie  hoch  stellt  sieb  eine  dersrtigo  Einrichtung 
und  wer  haut  «olche  Anlagen? 

Herr»  E.  iii  B.  Di«  Malt  und  Zichorleudarren  mit  Gasheizung 
eniapret'hen  genau  den  Kaffeenisicrrt  mit  Gssheizung  In  grofaerur 
Au«fQhritng  Jede  grüfecre  Firma,  die  sich  mit  dom  Ban  von 
Apparaten  zur  Qaabelziiog  usw.  befsfst,  ist  in  der  Lage,  derartige 
Apparate  zu  liefern. 

Saug|M-  oder  LeucMgasnoter? 

Für  die  PumpsUtion  eine«  slkdtimihen  Wamcrwnrks  einer 
8Udl  von  15000  Einwohner  bealmichtigt  man  ein«  Sangga-sanlage 
von  etwa  50  PS  einturichten.  Am  Piatae  iat  auch  eine  sUdtiecha 
Gaaanatalt  und  wird  deshalb  von  anderer  Seile  gewünscht,  statt 
Saufoias,  Motorenbeirieb  mit  Leochtgas  zu  nehmen,  um  dadurch 
auch  zugleich  die  UaBaiisuU  zu  belien.  Was  empftchlt  sich  in 
diesem  Falle  tu  tun  ? Vielleicht  konnten  mir  einige  StfUite  ge- 
nannt werden,  wo  Sauggaxantagen  für  W'nesenverk  mit  Erfolg 
art>eiten.  wohin  ich  tuicb  swe<*k8  weiterer  Erkundigung  wegen  der 
KentabiUUtt  uew.  wenden  konnte. 

Wir  wenlen  auf  dies«  Frage  zurückkommen  und  bitten  nm 
gefällige  Än Teerung. 

Gukeirung  für  Schulen. 

Herrn  $.  in  A.  Zu  unacren  Mitteilungen  in  Kr.  42  ds.  Jonrn. 
S.  876  teilt  uns  die  Pinna  Friedr  Siemens,  Falrrik  für  Belenchtunga- 
und  Heizapparate  aus  Wien  mit,  dafs  sie  dorteelbet  bereit«  fünf 
Kommiinalacbulen  mit  246  Gasofen  eingerichtet  hat.  Betreffs  Auw 
führong  der  Ofen  wird  noch  bemerkt,  dafa  dieselben  io  den  l.ebr- 
zioimem,  Zekhenekleo,  Turmklen  unw.  so  eingerit-htel  Mod,  dafa 
die  Heizung  auascbliefsUcb  dnreh  Frischluft  erfolgt  und  die  tum 
Verbrennen  n<»twendige  Luft  aus  den  Lebriimmern  entnommen 
wird,  wodurch  eine  gute  Ventiiation  im  Raum  erzielt  wird. 


Berichtigung. 

In  Nr.  43  da.  Joum.  B.  893  ist  in  dem  Bericht  der  GeeolU 
eebaft  für  Gaeinduetri«  in  Augsburg  die  DiviJendenrücklage  mit 
M.  8000000  angegetven  statt  M.  300000. 


Druck  Tou  U-  uaiwlKiuty  tu  Muiwueu. 
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SCHILLIHG’S 

JOURNAL  FOR  GASRELEUCHTUNG 

C\|> 


Du  JOURNAL  riiR  GASBEUUCHTUNB  UND  WASSERVERSOmUN« 

emrbrtnt  Id  Jkhrllcli  IS  Ni>iBcn«TO  und  I>«rirlil4‘(  wlmcli  nnd  rrM-bAptmd  fltanr 
VoryARfe  kiif  <iw<D  Om  UrtmMhiunitfwrwna  ui»d  <1ey  WMcrvennryiinj 

All«  ZnM*bim«n.  w<>bcb«  dl«  H«d«AlM>a  de«  8t«Uc«  bcirc0cn.  Rrerdeo  «fW««« 
uaWr  dM  AdrcM  de« 

■erM^ebeni  PreC.  Dr.  ■.  IVHTt  I«  B«rl»r>b«  U Se-taria-lslay«  19. 


VEEWAHITE  BELEUCHTÜKGSAfiTEll 

iw«i(  re« 

WASSERVERSOR6ÜNO. 

OtfUi  dM  DvotccbM  7er«iu  tob  Ou*  nad  WuHrfubmlnDom. 


BaRMacMar  «»d  CW-Badnkmr:  <M>  Bofmt  Df.  B.  8UWTB 

rviBRMV  R«  4*t  « tR^UnW  Am  Emum 

▼artik«  a.  Qt.DimnmrRO  la  UaihrlMn  «n4  BarU«. 


Du  JOURNAL  FOr  OASBEUUCHTUNG  UND  WASSERVERSOROUNC 

kaan  durcb  4«n  Ritrhhand«]  «uot  i‘r«tiie  «oa  U 3n  fUr  J«bnr«nR  betiiocve 
«erden:  t>el  dirirkten  tteJuwe  dnrrlt  df«  poaramter  DenUrblandR  und  djM  Au» 
UndM  oder  durcti  die  untcrve^ctaiiet«  VNlafRlAuehtiUKniiny  wrtid  «In  Pwlo«u*rh'i«( 
erbob«is. 

AMZirinRIT  «enteB  »nn  der  VerWuHMndlii'iK  »nd  Jdimilielien  Ann<^n«-«n- 
Imtllnien  inoi  PrelRe  Tim  M I*f  für  die  dirWe<r<tliene  Krilifelte  oder  der««  tUia 
«ixenonMen  RH  0-,  19-.  W-  und  62  mtllger  WiederbiAlunt  «ird  «la  «(«iKendtM 
RalMtl  «e«khrt. 

ReHavea.  Ten  den«n  «nror  «In  Probe-Rsemplar  elnsuModee  Int.  wtrdin  nach 
Teeelabnnjac  belcefoyt. 

Alle  Znarhrirua.  »rieh«  dl*  Ripedltlnn  b«»w  d««  AnnnitrentHI  de«  Rlaiir« 
belreVen.  «eedea  iiuter  Adr««««  der  uJtUrielrlinrirn  VerUaibarbhAndlanc  «rb«i«& 
V«rla«Bbaehh*BdlaBB  von  B.  OLDRNDOOBO  Id  M&mImb 
fSiUrk«ir«f<w  9 


I u 


li  II  1 C. 


Tcrkaadlaatra  4*r  49.  JahrMtertMaal«»«  de«  P«nUrke«  Tercla«  ?«*  Am*  «ad 
WiMerftekatanern  I«  /.9rlrh  1909.  » »fl 
fker  TraRsenr««.  be«oadrn  aark  dra  VerfAkrea  l>r.  kmarrr  aad  Aarl«.  Herr 


l>r 


“leger.  Atnrl 


■ (<«i> 


Re««rb  der  NIMIeaamleMaa«  ta  Drrkdr«  d«rrk  dra  Ue«l>rkra  trrel«  t 
■ad  WssNerfkrkiiliaerai  H.  t'.'T 
UtjA,  W««»rr  aad  ClekIrlfItdt  «af  der  H||die«B«i|ell««(  la  Pre<dra.  Herr  lUii- 
rat  ll«R«e,  Irrvwlen 

MlrilüHier  Terela  t«b  Ua«.  «ad  W«Merf»rtin9aarra.  An«  <l«it  VeTb«udtuRC«ti  der 
3«  jHtin«refHmuilni;«  «m  * Miir«  if.  Iterlin  IT09  •»ehloO'  Ti»n  i»  P‘l  > i*  p3o 

«•eMelaOtneteerleUsacra  la  Oer  Rkrlaprarlaa.  Von  KreiAbanim  l»u-r  Kolb. 


.Ihr« 


OTI 


tielr^aie  «dar  tewriaaaiae  l.eli«««  T«a  !•««•  N«d  nekirliitlianerii-a  la  aoiit- 
terea  Kildiea.  H XIT 

hisrTeaaoBdrai.  .Aero«eiL(aA  und  .Aretjilrii  “ M*' 

Uaamar.  H.  94<i.  Klaktrot««lioik  - S«ue  Dllebar 


I d«««9««  «a«  d«a  PaUauehfllWa.  B »dl. 

PeraSaUfhea.  H »43 

9l«ll«il«(h«  aad  ■ataiiell«  MIlieMaam.  8 »43 

HabenhAUNon  I.  Rayem.  ne>»>rv>-i>«nni'ix  — Barcelona,  ftaaarbeiiece 
aOADUnd  - llrrllu,  Au>>trliuiiK  » Blaubeureb.  In>>etriebiiabme  der 
■ taunRlaU  - Rena.  l.leldrinUllrnerk.  — IlnrttBUnd,  Alt-Iiea.  (Ar  l.*»- 
1je)i-'iebtuiE|t  — DfeRdeu.  U'juwruprk  — K«en«.  Hannover,  <t««amlati* 
bau  ~ Halte  a K,  «liuwerk  Hof.  «>a*an*lalt.  - llomUerC.  Rrweiie- 
miL*  der  Wa*wrleUon«  - I.che,  CiiNanHlall  Mannheim,  KlektrttJUtf 
ui-rk  • »liriHd*  n d T In  IWihiiien,  Krrlelilunir  einer  AaetTleniraMU>«All 
-Oedera».  Wa*eerleliuncd>«ii  KUehwIl»  b Kl«enhep(t  I Tb,  Waor.'r- 
verAorvuiiff  - PcbnrKaat.  ►eble«len.  B'a»etUli«iiiir»bau.  --  «olir.  u. 
WKAaenerMUTjiin*  — l'Mlar.  Haiinotef,  \Vaa»*-rleltniijt»b«u.  — Wieder- 
«li-iii,  UeAtluli'ii,  WiiANerteiianirdwi«  - Zoppol,  Kn>ffimwt  der  OaaaiiMMti 
Xwrlefa.  HeAuch  der  i^AAai.AWll 

MarktkrrleliL  S.  014.  --  kflel-  nad  PracekaaU«.  8.  M4 


Verliandlnngon  der  43.  Jaliresversammlang 

llo« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Weisserfach- 
männern 

ln  2flHoh  1008. 

Über  WsHMems« 

besondeni  niidi  dem  VerfBlirea  l)r.  Kraraer.i  und  Aarts. 

H«rr  t>r.  Aipb.  Steger,  Amster<iam. 

HocbaiiKehnliche  Versammlung!  Oie  Bedeutung  d«r 
WosBergfuiindustri«  nimmt  Reit  den  letzten  Jahren  otetig  za. 
U'Ährend  früher  die  Anwendung  von  Wo>4*erga8  8i«  h fa.«t  nur 
auf  die  Vereinigten  StoRten  Nurdamerikas  und  Bn^and  be 
Rchräukte,  haWn  in  neuerer  Zeit  die  vorzüglichen  Eigen- 
schaften diese«  (lORes  und  deine  Daratellung  auch  in  andern 
LAndeni,  namentlich  in  Deutschland  und  Orterreich,  die  Auf- 
merksamkeit der  Gasfalirikanten  und  Industrielleu  auf  sich 
gezogen.  Immerhin  besteht  *wis<*hen  diesen  beiden  Epochen 
ein  bedeutender  Unterschied,  denn  wiihremi  früher  mi.“- 
schliefKik-li  eine  Mischung  von  Wn-Asergos  und  Oidämpfen,  | 
dos  sogenannte  heifs  karburierte  Wnsoerga.“,  Verwendung  fand, 
tritt  jetzt  allgemein  das  reine  oder  biaue  Wassergas  in  den 
Vordergrund. 

Es  findet  die«  seinen  tlrund  in  verschiedenen  Zustands- 
änderungen. Früher  namentlich  spielte  bei  dem  (iebrauchc 
offener  Flammen  die  I.<euchlknift  de«  Gases  die  Hauptrolle, 
indem  ein  Gas  von  IK  bis  L.M  IK  regelmfifsig  verlangt  wuniu. 
Es  war  deshalb  nicht  daran  zu  denken,  das  Steinkohlcngas 
mit  nicht  leuchtendem  Womergos  zu  vcninschcn  und  dadurch 
die  [.euchtkraft  heruntenudrücken.  schon  deshalb  nicht,  weil 
die  jetzigen  Korbumtionsmittel  zur  Krfiohung  derselben  daiiials 
viel  zu  teuer  waren. 

.Seitdem  die  Ansprüche  an  die  Leuchtkraft  des  Gases  durch 
die  Erfindung  des  Gasglühlichtea  alliokblich  hcrabgeuiindeKsind 
und  ee  sich  woniji^teiis  in  dem  Beleuchtungswcscu  gegenwärtig 
auch  noch  nicht  einmal  um  ein  Gas  von  holiem  kalorischem 
Wert  handelt,  wenn  nur  die  Fiauimentnupt-ratur  eine  erheb- 
liche ist.  Tätigt  das  reine  Waaeergos,  das  gerade  eine  sehr 


heifse  Verbrennungszone  hat.  an.  sieh  in  der  Beleuchtungswolt 
eine  hervorragende  Stelle  zu  erubera. 

Auch  die  allmälilich  sich  entwickelnde  Technik  bedarf 
keines  mittels  Oldampfe  auf  teure  Weise  leuchtend  gemachten 
Gaees,  sondern  cincK  Gase«  von  hoher  Verbrennungstemperatur 
ZQiH  Schweifsen,  I/citen,  Schmieden,  Härten,  Glühen,  Schmelzen 
von  Metallen,  Glas  usw.  Und  sie  fand  dieses  in  dem  nicht 
karburierten  Was.^ergaoe. 

Doch  glaul>o  ich,  meine  Herren,  dals  der  Streit  zwischen 
; karburiertcra  und  nicht  karbnriertem  Wassergaae  noch  dauern 
i würde,  wenn  nicht  in  den  allerletzten  Jahren  der  vorzügliche, 
ans  England  herübergekommene  Gwlanke,  das  Wassergns 
in  die  Retorten  der  Li-uchtgasfobriken  cinzuführeu , den 
Weg  gezeigt  halte,  aui  ganz  billige  und  lx*quem«  Weise 
ein  MischgoB  zu  bekommen,  dessen  Eigenschaften  denjenigen 
des  Steinkohlengascs  nicht  zu  weit  nachstehon.  Ich  erinnere 
Sie  nur  an  die  in  Ihrem  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 
Wosaerveraopgung  vcroff^iHchten  Veriiuche  in  Güstrow,  Lud- 
wigshafen  und  Remscheid,  die  unzweifelhaft  gezeigt  haben,  dafs 
die  Beileutung  des  Wassergases  als  Abhilfe  der  zu  schwer 
belasteten  Stcinkohlongaafabriken  noch  dadurch  erliöht  wird, 
doTs  zu  gleicher  Zeit  die  Auslieute  der  DestillaUon  selbst  durch 
Beimischung  und  Durclutromung  des  Verdünnungsgases  ver- 
mehrt wird.  Und  dals  man  sich  bei  diesem  Prozesse  di« 
karburierten  Wnssorgases  nicht  bedienen  will,  i*t  ohne  weitere« 
klar.  Wenn  ich  ahm  die  Ehre  haben  werde,  infolge  des 
Prograrnras  omt  über  WasseiyBu  im  allgemeinen  das  Wort 
zu  ergreifen,  so  werden  Sie  es  mir  nicht  ubelnebmen, 
wenn  ich,  die  Darrtcllungswcise  des  karburierten  Wossergases 
beiseite  stellend,  mich  auf  die  des  blauen  Was«.*rgase9  be- 
schränke. 

Um  zuerst  die  Grundgedanken  wlcr,  wollen  wir  sagen, 
die  thcoreUsche  ßetrachinng  der  Bereitung  etwas  eingehender 
zu  erörtern,  kouitncn  zwei  voneinander  prinzipiolt  ver- 
; 8chie<lene  Mellioden  in  Betracht.  Die  erste  ist  die  kontinuier- 
liche. die  zweite  die  diskontinuierliche,  ln  beiden  Fällen 
wird  durch  eine  glühende  Brennatoflschiclit  Wasserdampf 
getrieben,  und  es  bildet  sich,  im  allgemeinen  gesagt,  Wa»er 
gas.  Der  sich  abspielciide  chemische  Proz«*s  erfordert  aber 
' eine  bedeutende  Wärmemeuge  und  folglich  kühlt  aich  das 
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Flauer  altmähtich  ab.  Da  nun  al>er  die  Reaktion  der  Wasser- 
gftsbildung 

C + HaO  = CO  + Hj 

mir  bei  einer  Tem|>eratur  von  Uber  lOOO  ° richtig  Hlattfindot, 
indem  bei  sinkender  Temperatur  Kohlensäure  entsteht  nach 
der  Gleichung  t) 

C + äHjO  = COi  + 2Hj, 

ist  man  geswungen,  entweder  gieiebteiUg  mit  der  Abkühlung 
Wärme  zuzufUhren  oder  nach  einiger  Zeit  mit  der  Dampf- 
zufuhr aufzuhuren  und  das  Feuer  aufs  neue  anzuhlasen. 

Die  erste  Methode  zur  Erhaltung  der  Temperatur  ist 
freilich  die  beste  und  zwar  aus  doppeltem  Grunde,  erstens 
weil  die  Temperatur  in  dem  Feuer  eine  konstante  bleiben 
kann  und  dementsprechend  ein  Gas  von  gleichbleibeuder 
Zusammensetzung  gewonnen  wird,  zweitens  aber  auch,  weit 
auf  diese  Weise  die  immer  unvermeidlichen  Wärmeverluste 
auf  ein  Minimum  reduziert  werden  können.  Dazu  kommt 
in  der  Praxis  noch,  dafs  der  Apparat  weniger  umständlich 
sein  kann  und  folglich  bequemer  und  sicherer  zu  be- 
dienen ist. 

Nun  ist  die  Krage  aufzuwerfen,  ob  das  kontinuierliche 
System  praktisch  aui?führbar  ist?  Man  hat  auf  verschiedenen 
Wegen  dos  Problem  zu  lösen  versucht. 

1.  Die  durch  die  Wassergasbildung  dem  Feuer  entzogene 

Wärme  wird  von  aufsen  zugeführt.  | 

2.  Man  erhitzt  den  Wawerdampf  in  geeigneten  Ajiparaten  ] 

vorher  so  hoch,  dofs  die  eigene  Wärme  des  I>anipfes  | 
die  ZenwtzungBwärme  ausgleicht.  I 

3.  Ks  wird  dem  Wasserdampf  reinc-r  äauerstof!  bei-  j 

gemischt.  t 

Die  ereto  Metlioile  läfst  eich  in  der  Ausführung  ganz  gut 
mit  der  Darstellung  von  vSteinkohlengas  vergleichen,  wo  be-  | 
kanntUch  die  zur  Deetillntion  nötigen  Wärmemengen  durch  ; 
Verbrennung  von  Koks  oder  Gas  aufserhalb  der  Retorten  erzeugt 
und  durch  Leitung  der  Kohle  zugeführt  werden.  Die  Nachteile  ’ 
einer  solchen  Erbitzungsmethode,  die  ja  Ihnen  allen  aus  der 
Praxis  bet-ser  als  mir  bekannt  sind,  wachsen  aber  hier  tu 
unüberwindliciien  Hindernissen;  denn  erstens  genügt  die 
gewöhnliche  Temperatur  von  ÖÜO®  zur  Woesergasbereitung 
nicht,  und  zweitens  entsteht  das  Wassergas  unter  einer  be- 
deutenden Wämieabsorption,  während  das  Destillieren  von  | 
Steinkohlengos  gar  keine  oder  nur  ganz  geringe  Wärmemengen  | 
erfordert,  vielleicht  noch  etwas  Warme  al>gibt  Es  könnte  j 
daher  ein  Versuch  in  dieser  Richtung  nur  dann  angeslellt  j 
werden,  wenn  ein  Ofennialerial  gefunden  würde,  dos  die  I 
Wärme  gut  und  sogar  sehr  gut  leitete,  zu  gleicher  Zeit  aber  < 
gegen  hohe  Temperaturen  und  hoch  erhitzten  Waaserdouipf 
beständig  bliebe.  Eine  solche  Substanz  ist  bisher  noch  nicht  ' 
gefunden  worden  und  wir  wollen  nur  den  Beweis  liefern,  ■ 
dnts  diese  Methode  zur  konünaierlichen  Wassciga^bereitung 
thermisch  eine  recht  unvorteiUiafte  ist 

Noch  der  zweiten  Methode  wird  die  Wärme,  welche  die  j 
Bildung  des  Wnssergases  dem  Brennmaterial  entzieht,  durch 
«len  Wawerdampf  seUist,  der  in  dazu  geeigneten  Apparaten 
hoch  überhitzt  ist,  wieiler  zugeführt,  diese  Darstellung^  j 
weise  wird  vielfach,  besonders  in  Amerika,  in  Patentsuhnfleii 
als  bekannt  vorausgesetzt.  Da&  sie  aber  in  der  I’nuis  wohl 
nie  zur  Anwendung  gekommen  ist.  noch  je  kommen  wird, 
lehrt  uns  folgetide  einfache  Überlegung : Vorausgesetzt,  dals 
«lie  Kohle  im  Generator  auf  etwa  1000**  bleibt  und  dafs  dos 
WasnergM  den  Apparat  mit  verläfst,  so  verbraucht  die 

*)  Nach  Lang  fangt  üiese  Reaktion  au  bei  üOU*.  wahrend 

bei  aielgendsr  Temperatur  immer  mehr  CO  aufiriu  und  erat  Ub«' 
1000*  die  Kohlensäure  gttnz  verRchwunden  Ut. 


Waaaergaflreaktion  rund  18000  Kalorien'}.  Diese  ISOÜO Kalorien 
sollen  daher  von  dem  Wuseerdauipf  aus  irgend  einer  Wärme- 
quelle auf  das  Feuer  übertragen  werden.  Rechnet  man  für 
die  molekulare  spezifittchc  Wärme  bei  konstantem  Druck  itach 
Le  (^hatelier  die  Formel  7,56 O.OUöü  t,  «lann  ist  der 
Wasaerdampf  auf  rund  2200^  zu  erhitzen.  Abgegeben  noch 
von  dem  Dissoziatiunsgrad,  der  bei  dieser  'Icmperatur  schon 
sehr  hoch  ist,  glaube  ich,  dafs  kein  cnisthafter  Fach- 
mann lange  Überlegung  braucht,  um  auf  Grund  praktischer 
Unmöglichkeit  auf  dies«  Methodu  ohne  weiteres  zu  verttchU-D. 

Die  Übertragung  einer  grofsen  Wänuumenge  mittels 
Dampf  oder  Gas  ist  eine  durchaus  schwierige  und  manch- 
mal unlösbare  Aufgabe.  Es  ist  hier  vielleicht  die  Stelle,  dieses 
Thema  etwas  weiter  zu  verfolgen,  gerade  weil  in  neuester 
Zeit  vielfach  diese  Methode  angewandt  wird  zur  Herstellung 
von  Dampf,  x.  B.  hoi  Kraftgasapparalen,  wo  man  den  zur 
Gusbereitung  nötigen  Waseerdampf  durch  die  Abhitze  des 
gebildeten  Kraftga.M.-a  henustellen  versucht.  Nimmt  man 
nämlich  den  Wn.'-serstofTgchalt  eines  guten  Kmflgases  auf 
18*/«  an,  SU  braucht  der  entsprechende  Wasserdaiupf  für  seine 
Bildung  rund  20701)0  Kalorien. 

Da  nun  die  Tein]>eratur  des  aus  dem  Generator  ab- 
ziehenden Gases  auf  rund  400*  anzunchmen  ist  und  die« 
jenige  des  aus  deni  Dampferzeuger  hemuskommeuden  Gases 
im  gürnittigsten  Falle  noch  100*  beträgt,  so  können  die  hetfsen 
(tane  pro  100  cbm  nur  rund  204000  Kalorien  abgeben  (die 
Rpeziltf«che  Wärme  zu  6,K  gereihnel).  fehlen  also  schon 
3000  Kalorien.  In  der  Praxis  aber  wird  der  Nutzeffekt  ein 
kleinerer  Kein,  weil  man  doch  immer  noch  etwas  (ur  Strahlung 
ahzuziehen  hat  Selbstvorständlich  kann  man  auch  ohno  ge- 
nügenden Dampf  Kraftgas  herKtellen,  die  Unamichuiliclikeiten 
werden  aber  nicht  au)«bleibcn,  weil  der  (icnemtor  zu  heifs 
lauft  und  Nachteile  in  Form  von  Zerbrechen  der  Steint«, 
Nietlerschmelzen  der  RuMc  und  Bildung  von  lä^(igen  Schlacken- 
krusten  auflreten. 

Noch  viel  schlimmer  ntellt  sich  die  Sache,  wenn  man 
den  %’ersuch  macht,  nicht  nur  die  zur  Kraftgssbildung  nötige 
Wärmemenge  mittels  Abhitze  zu  erzeugen,  Koridem  auch  noch 
die  Luft  gleichzeitig  anzuwännen.  Denn  vorausgesetzt,  dafs 
diese  Luft  die  Tcmjteralur  des  Dampfes,  etwa  100*,  annimmt, 
so  braucht  sie  dafür  noch  immer  rund  3000  Kalorien.  Es 
fehlen  alsdann  statt  3000  600t>  Kalorien  Dasselbe  gilt  selbst- 
verständlich, wenn  man  nicht  Dampf  und  Luft  gleichzeitig 
dem  Generator  zuführt,  sondern  getrennt,  wenn  man  also 
U^n8t*ergas  und  Generatorgas  abwechseln«!  herzustellen  versucht 
und  mittels  der  Abhitze  der  beiden  Gase  den  Waseerdampf 
SU  bilden  bzw.  die  Luft  anzuwärmen  beabsichtigt 

Wir  gelongt’n  jetzt  zur  dritten  Methode  der  kontinuierlichen 
Was.sergasdarsteilung.  bei  welcher  dem  Wasserdainpf  zu  gleicher 
Zeit  Sauerstoff  beigemengt  wird.  Zwar  ist  in  dieeem  Falle  von 
eigentlichem  Wa.««sf'rga.‘i  nicht  mehr  die  Heile,  ilenn  das  Gas- 
gemisch soll  Uieoretisch  neben  7O*/0  Kohlenoxyd  30*/o  Wasser- 
stoff enthalten;  dennoch  wird  do-s  resultierende  Gosgemiseb  eben 
seiner  Zusammensetznng  wegen  ein  ganz  vorzügliches  Heizgas 
sein  und,  wenn  nicht  der  hohe  Gehalt  an  Kohlenoxyd  in 
hygieni»cher  Hinsicht  Beilenken  gäbe,  auch  für  Glühkörper 
dem  Ideal  (reines  Kohlenoxyd)  näher  kommen.  Technische 
Schwierigkeiten  bietet  diese  Metliode  nicht,  und  wenn  nur 
dafür  gesorgt  winl,  dafs  der  KohlenKäuregcIialt,  der  sicher 
ein  höherer  sein  wird  *),  als  Wi  «1er  gewöhnliche«  Wa*«ergaa- 
bereitung  der  Fall  ist,  na<‘h  dem  Entstellen  richtig  b^itigt 
wird,  glaube  ich.  «lafs  die  praktische  ZuKnmmensetzung  eine 
recht  gute  sein  wird. 

')  Stehe  fUr  «lie  Berechnung  Br.  J.  Kramer«  Waeaergaa- 
bereitang  io  Tlieorie  und  Praxi«.  Het  Om,  190t,  S.  140  oiler  I>aa 
moderne  Beleuehtiingtweaen  1901. 

*)  W.  Uempel,  Verbandliingen  dM  Vereina  zur  Beförderaog 
«le«  GewerbefleilsM,  Juni  1902. 
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Indeemen  auch  die  Kosten  haben  bei  einer  Verwertung 
miUusprechen,  und  der  Preis  dee  SauerBtoffee  ist  noch  immer 
hoch.  Wohl  hat  im  vorigen  Jahre  auf  der  43.  Hauptver 
Sammlung  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  Herr  Professor 
V.  Linde  die  Mitteilung  gemacht,  doTs  es  ihm  mittels  fraktio- 
nierter Destillation  gelungen  sei,  einen  halben  Kubikmeter 
pro  PS  hersustellen.  und  er  stellte  bei  gröfseren  Apparaten 
eine  doppelt  so  grofse  Ausbeute  in  Aussicht,  vorläufig  aber 
wird  die  Herstellung  des  Wossergases  mittels  Wa^rdampfei’ 
Und  Sauerstoff.-)  wohl  eine  l.,aboraturiumsarbcit  bleiben. 

Die  Schlufsfolgerung  aus  obigen  Erwägungen  ist  leicht 
au  ziehen,  ist  die  kontinuierliche  Darstellung  des  WasHcr- 
gasHs  entweder  eine  unmögliche  oder  zu  teure;  gehen  wir 
also  recht  schnell  zu  einer  möglichen  oder  billigem  ül>er, 
am  besten  zu  einer,  welche  beide  Eigenschaften  in  sich  ver- 
einigt. 

Nach  dem  diskuntinuierlichon  Verfahren  zur  Wassergas- 
bereitung wird  das  Atiheizen  und  Abkühlen  des  Feuers  nicht 
gleichzeitig  vorgenommen,  sondern  getrennt.  Nachdem  die 
Temperatur  im  Generator  hoch  genug  gesteigert  ist,  wird 
Waaserdampf  meistens  unten  in  das  Feuer  eiitgeblasen,  indem 
das  gubildct«  WosBcrgas  von  oben  ab  nach  den  Wasch-  und 
Ucinigungsapparatcn  wt-ggcführt  wird.  Sobald  die  Teuipuratur 
des  Feuers  so  weit  gesunken  ist,  dafs  die  richtige  WoAsejgBS- 
bildung  nachläfst,  wird  die  Dampfzufuhr  geBchU>i«<en  und  das 
Feuer  aufs  neue  angeblasen. 

Oberflächlich  betrachtet,  scheint  die  Diskuntinuierlichkeit 
dos  Verfahrens  an  und  für  sich  grofsere  Wärraeverluste  mit- 
zubriugen.  Tatsächlich  ist  das.  wenigstens  in  Beziehung  zu 
doD  unter  1 und  2 genannten  Methoden,  nicht  der  Kali.  Weil 
diese  beiden  aber  aus  den  schon  angeführten  Gründen  ver- 
worfen wenlen  rauffilon , wollen  wir  an  dieser  Stelle  nicht 
näher  darauf  eingehen.  Sollten  aber  der  Anwendung  reinen  Sauer- 
stoffes keine  ökonomischen  Schwierigkeiten  mehr  entgegen- 
stehen,  so  sind  die  Warmeverluste  bei  diesem  Verfahren 
unbedingt  die  geringsten.  Allerdings  gelingt  es  bei  guter 
Durehfüiirung  auch  in  diskontinuierlicher  Weise  Wossergus 
herznstellen,  ohne  dafs  dabei  viel  Wärme  nutzlos  ver> 
loKD  geht. 

Betrachten  wir  deshalb  zuerst,  auf  welche  Weise  das 
Anblasen  des  Feuers  mriglichst  vorteilhaft  verläuft.  Bei  der 
Einwirkung  von  Luft  oder  besser  gesagt  von  Sauerstoff  auf 
Kohlenstoff  resultiert  entweder  Kohlenoxyd  oder  Kohlen-säure 
oder  ein  Gemisch  beider.  Die  Verbrennung  zu  Kohlenoxyd 
liefert  2U4()0  Kalorien,  wältrend  bei  der  O.xydaüon  zu  Kohleti- 
sHure  97  6CK)  Kalorien  frei  werden.  Folglich  ist  dafür  zu 
sollen,  dafs  die  aus  dem  Generator  entweichenden  Gase 
möglichst  wenig  Kohlenoxyd  enthalten.  Nun  hat  die  Praxis 
unN  folgendes  gelehrt: 

1.  dass  bei  niedriger  Tetni>eratur  die  Verbrennung  fast 
au^ujcliiielsLich  zu  Kohleusäurc  stattfiudel  und  bei 
steigender  Tcm{H.*ralur  die  Abgase  reicher  an  Kohlen- 
oxyd werden; 

2.  dafs  der  Gehalt  an  Kohlenoxyd  bei  derselben  Tem- 
peratur von  einer  gewissen  Tetuperatur  ab  abhängig 
ist  von  der  Schichthöhe  der  Kohle; 

ä.  dals  bei  derselben  Temperatur  und  dersellM.>n  Schicht' 
höhe  der  Gehalt  an  Kohlenoxyd  abhängig  ist  von 
der  Ga.«geschwindigkeit. 

Es  lälst  Bich  hieraus  schliefsen,  dafs  die  Kohlensäure 
zuerst  gebildet  und  bei  genügend  hoher  Temperatur  nachher 
zu  Kohlenoxyd  reduziert  winl.  Bei  richtigem  Anheizen  des 
Feuers  soll  daher  dieser  Reduktion  möglichst  vorgebeugt 
werden,  und  es  Inntsen  sich  dafür  aus  1,  2 und  3 drei  Methoden 
entnehmen,  erstens  die  Temperatur  des  Feuers  niedrig  tu 
hallen,  zweitens  die  Bcbichthöhe  klein  und  drittuns  die  Luft- 
getH.-hwindigkeit  grofs  zu  wählen. 


Die  erste  Methode  ist  nicht  zuverlässig,  weil  die  Waseer- 
gasreaklion  nur  l^i  sehr  hoher  Temperatur  richtig  statt- 
findet. 

Das  niedrige  Feuer  nach  der  zweiten  Methode  gibt 
zweifelsohne  einen  ökonomischen  Itlaaevorgang,  doch  ist 
diese»  während  des  Gasens  nur  dann  vorteilhaft,  wenn  die 
Ihunpfgeschwindigkeit  recht  klein  gehalten  wird,  da  andern- 
falls Dampf  untersetzt  hindurchgeht.  Man  ist  daher  auf  ein 
kräftiges  Blasen  angewiesen,  jedoch  ist  es  auf  dies«  Weise 
nicht  möglich,  nur  Kohlensäure  zu  bekumtnen,  weil  bei  einer 
gewissen  Temperatur  die  Reduktionsgeschwimligkeit  eine  so 
grofse  ist,  dafe  sie  jwie  Windgeschwindigkeit  übertriffl  und  man 
wiixl  natürlich  um  so  mehr  Kohlenoxyd  erhalten,  je  gröfser 
die  Schichthöhe  und  iiementaprechend  die  Berührungszeit  der 
Külilerusäure  mit  der  Kohle  eine  längere  ist.  Es  bleibt  dalrer 
nichts  weiter  übrig,  als  das  entatamlene  Kohlenoxyd  hinter 
dem  Feuer  mittel»  Sekumlärlufl  wiederum  zu  verbrennen  und 
selbstverstämiUch  die  Reaktionswärme  in  solcher  Weise  in  dem 
Apparat  aufzuspeichern,  dal»  sie  während  des  Gasens  dem- 
selben entzogen  und  zur  Woseergasbildung  verwendet  wird,  so 
dal»  in  der  rrächsten  Blaseperiode  aufs  neue  Wärme  auf- 
genommen werden  kann.  Soll  aber  das  Ideal  des  Warm- 
blasen»  erreicht  w'erdeii,  dann  mufs  aufser  der  Verbrennungs- 
wärme noch  die  eigene  Wärme  der  Goj^  oder  die  sogenannte 
Abhitze  dem  Wa-^sergasprozefs  zugute  kommen  und  wenn 
dieses  Ideal  nicht  zu  erreichen  ist,  so  ist  doch  mindestens 
danach  zu  streben. 

Nachdem  nun  also  unter  Einhaltung  der  oben  genannten 
Bedüngungen  die  Blaseperiode  thermisch  uknnominch  gestaltet 
»t,  wollen  wir  jetzt  sehen,  auf  welche  Weise  die  Periode  de» 
Gasens  mit  Berücksichtigung  der  höchst  möglichen  kalorischen 
Ausbeute  dee  Apparates  durchgeführt  wenlen  kann.  Wir 
wollen  erstens  annehmen,  dafa  der  Generator  mit  Koks  als 
Brenmnaterial  gefüllt  kt  und  dafs,  wie  doch  uii-istcns  üblich, 
der  Wasserdampf  unten  in  das  Feuer  eingeblasen  wird. 

Die  Reaktiousprodukte  vou  Wussenlampf  und  Kohleiialofi 
sind  entweder  Kohlensäure  und  Wa».4erstufl  oder  Kohlenoxyd 
und  Wasserstoff,  je  nach  der  Tenijveratur.  Die  Ein- 
wirkung fangt  an  bei  etwa  600®,  bei  welcher  Temperatur  sich 
fast  ausachlicrslich  Kohlensäure  und  Wasserstoff  bilden.  Bei 
höherer  Temperatur  tritt  die  Kohlei^urc  nllmählich  in  den 
Hintergrund,  während  Kohlenoxyd  entsteht,  höclist  wahr- 
scheinlich durch  ReilukÜon  der  entotandenen  Kohlen 
saure,  e)>enso  wie  dies  bei  dem  HIasevorgang  geschieht.  Je 
höher  die  Temperatur  des  Feuers,  um  »o  mehr  Kohlenoxyd 
wird  gebildet,  so  dafs  es  imo>er  nötig  sein  wird,  den  Generator 
tUchtig  hoifs  zu  erhalten.  Erst  bei  ungefähr  1100®  verläuft 
die  Unisetzung  naliezu  vollständig  in  der  Richtung  C -p  II3O 
= CO  -4-  Hj.  Hat  man  also  durch  eine  hohe  Temperatur 
ln]  Generator  dafür  gesorgt,  dafs  der  Wasserdampf  mi^liohet 
in  Kolüeuoxyd  und  Wasserstoff  uuigewandelt  wird,  so  genügt 
doch  dieses  allein  nicht,  um  das  Auftreten  von  Kohlensäure 
in  dem  Wasficrga»  gänzlich  zu  verhindern.  Man  sollte  viel' 
mehr  auch  dafür  sorgen,  dafs  kein  unzenteUter  Wasserdampf  das 
Feuer  passiert,  denn  die  Reaktion  zwischen  demselben  und 
dem  Kohlenoxyd  CÜ  -p  HjO  « COj  -f-  H2  fängt  schon  bei 
600®  au. 

Nun  kl  OS  in  der  Tat  schwierig,  dos  Durchgehen  un- 
zeraetzten  WasserdampfRS  ganz  zu  verhindern  un«l  beeondera 
wenn  die  Höhe  der  Feuerschicht  nicht  grofs  genommen  ist, 
was,  wie  wir  gesehen  haben,  für  das  Blasen  wiederum  vorteil- 
haft ist.  Das  Durchgehen  von  unzerseutem  Wnsserdampf 
«iuFc.h  da»  Feuer  kt  aber  nicht  allein  sclULdtioh,  weil  die 
Möglichkeit  zur  Knhlcnsäurebildutig  entsteht,  sondern  es  ist 
auch  an  und  für  sich  unvorteilhaft,  ersten»  weil  Dampf  Geld 
kostet,  das  auf  diese  Weise  verloren  geht,  zweitens  aber  weil 
der  uuzerseUte  Dampf  dem  Generator  unnötige  Wärme  ent- 
zieht,  was  noch  dadurch  versclUimmort  wird,  dafs  be!  der 
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holten  Temperatur  dcetselben  die  epe&.  Wärme  n&licsu  doppelt 
80  grofH  bt  wie  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Wühlt  man 
die  Dampfgeeohwlndigkeit  klein,  clmin  ist  e»  wohl  möglich, 
d<'ii  üben  beschriebenen  ÜbelBtoad  tu  Termeiden,  ee  wirii 
aber  di«  Kapazität  des  Ap]>arate8  eine  sehr  beschränkte. 
Folglich  bleibt  nichta  anderes  übrig  als  die  Kohlensäuiei  sich 
bilden  und  den  WazMUiniampf  durchgehen  zu  lassen,  die  erste 
aber  spater  tu  entfernen  und  den  zweiten  auf  andere  Weise 
zu  benutzen.  Zur  Entfernung  der  Kohlensäure  nun  gibt  es 


Manche  Apparate  zur  Darstellung  des  Wiisäiergaace  gibt  cs 
schon  im  ln-  und  Ausland,  ich  will  Ihnen  jetzt  den  neuesUm 
vorsteUon,  worin  allen  obengenannten  praktischen  und  theore- 
tischen Bedürfnissen  Rechnung  getragen  ist 

Der  Apparat  (Fig.  ö33  u.  634)  besteht  im  wesentlichen  aus 
zwei  Generatoren  ö und  zwei  Hegeneratoren  iZ,  während  ein 
Rekuperator  V zur  Vorwärmung  der  Luft  zweckmäfsig  noch 
dabei  aiifgestellt  werden  kann. 

Die  beiden  R«^eneratoron  stehen  auf  ein  Drittel  ilirer 


Höbe  mittels  Durchgang  X>  fortwährend  mit^ 
einander  in  Verbindung,  während  jeder  der 
beiden  mit  dem  korrespondierenden  Generator 
oben  verbunden  ist  Die  zwei  Regeneratoren, 
welche  in  üblicher  Weise  mit  Mauerwerk  ver- 
sehen sind,  damit  sie  viel  Wärme  absorbieren 
und  den  durcdistreichcnden  Gasen  eine  grofse 
Reaktionsoberlläche  bieten  können , münden 
aus  in  eilten  gemoimchafüiclien  Rekuperator, 
der,  wie  schon  gesagt,  zur  Vorwänuung  der  Ge- 
bläseluft resp.  zur  Abkühlung  der  Abgase 
dient. 

Weiter  ist  L die  Luftleitung,  welche  aus 
dem  Rekuperator  eine  Verzweigung  nach  den 
Generatoren  hat  und  die  Gebläseluft  unterhalb 
als  Frimärluft,  oberhalb  als  i^kundürluft  den 
leiden  Feuern  zufährt  Der  für  die  Wasser- 
gasbildung nötige  WoBserdampf  wird  eineui  der 
zwei  Generatoren  unterhalb  des  Feuers  und 
den  Kegoneratoren  unten,  zugeführt. 

Unter  den  Rosten  münden  die  Gaaröhren 
in  ein  gemeinschaftliches  Hauptrobr  aus, 
welches  das  Gas  nach  den  Kühlapparaten 
führt.  Die  Verbindung  zwischen  den  Rege- 
neratoren und  dem  Ueku]>erator  ist  ver- 
Bchliefsbar,  während  selbstverständlich  die 
Gasableitungsrohreu  bei  den  Generatoren  auch 
abgeschlossen  worden  können.  Für  sämtiiebe 
Verschlüise  wenden  wir  Schiel>er  an,  also  ein 
Keku]>erator-,  ein  Gas-,  ein  Luft-  und  ein 
Dampfschieber,  die  alle  in  der  bekannten 
Art  der  DampCschivber,  aber  drehbar,  aus- 
gestaltet  sind  und  mit  Zahnriuleru  versehen, 
mittels  einer  Schneckonradwelle  in  Bewegung 
geatzt  werden  können.  Die  ganze  Umsteue- 
rung der  Verschlüsse  wird  von  einem  Punkt 


n,  OS  »i.t.«  Pr.  «~..r.  »,  i.ru  (B,..urtr.).  »“*  vorgenommen,  indem  auf  der  Schnecken- 


genug  Mittel,  die  aber  alle  teuer  gind  und  mit  ihren  Kosten 
die  Selbstkosten  des  Gases  selbetverstämlUcb  drücken. 

Wenn  man  zur  Wassergasbereitung  st^t  Koks  Steinkohlen 
gebraucht,  so  hat  man  bei  der  üblichen  Gasl>ereUuug  mit 
Teer  bzw.  Teerkondensationen  zu  tun,  was  viel  Unannehmlich- 
keiten verursacht  und  auch  Apparate  zur  Beseitigung  nötig 
macht.  In  manchen  Fällen  wird  tuitUrlich  der  aus  der 
Bt'-iiikohlengasdesttllation  resultierende  Koks  zur  Wasseiga^- 
borcitung  benutzt  werden,  doch  wird  es  in  vielen  Gegenden 
am  vorteUhaftesten  sein,  wenn  dasjenige  ßrennmatenal,  das 
an  Ort  und  Stelle  so  wie  »o  vorhanden  ist,  zur  WassergaS' 
prfKluktion  verwendet  wenlen  kann.  Dafür  ist  aber  unbedingt 
nötig,  dafs  die  Feuerschichtliöhe  klein  ist,  sonat  wird  das 
Schlacken  eine  so  schwierige  Sache,  dafs  eben  deshalb  das 
Material  unbrauchbar  ist. 

M.  H.,  es  siml  Ihnen  im  vorstehenden  die  verschiedenen 
Bedingungen  vorgeführt,  welchen  der  diskontinuierliche  Wasser- 
gasprozefs  entsprechen  soll,  damit  die  Ausbeute  eine  mißlichst 
grofse , die  Durchlüiirung  eine  möglichst  ökonomische  sei. 

')  ßer.  d.  D.  Chem.  Uet.  1^<6,  8.  1647.  Namnaon  und  Ptator. 


welle,  welche  uiittds  eines  Kettenrades  ge- 
I trieben  wird,  eine  Klauenkupplung  angebracht  ist,  wodurch 
der  Gaser  den  MechanUnuis  mit  einem  Hebel  ein-  und  aus* 
schatten  kann. 

Beim  Warmblusen,  ist  die  Windtufuhr  nach  den  Genera- 
toren und  die  Verbindung  mit  dem  Uekuperuiur  geöffnet,  die 
Luft  kommt  oben  in  den  Rekuperator  kalt  hinein,  winl  von 
den  heifsen  Abgasen  im  Gegenstrom  vorgewärmt,  zerteilt  sich 
alsdann  und  tritt  ober-  und  unterhalb  der  beiden  Feuer  in 
die  Generatoren. 

Da  die  Höhe  des  Feuers  eine  sehr  kleine  ist  (in  unserem 
Versuchsapparat  von  cbm  Btundeiilelstung  nur  700  mm) 
ßndet  bei  richtiger  Wahl  des  Winddruckes  die  Verbrennung 
im  Feuer  hauptsäclilich  zu  Kohlensäure  statt.  Infolge  der 
Temperatur  des  Feuers  tritt  jedoch  immer  teilweise  Reduktion 
zu  Koldenoxyd  ein,  es  wird  über  dieses  mitteis  der  Sekundär- 
luft  wiederum  zu  Kolihmsäure  verbrannt  und  die  entstandene 
Wärme  samt  der  eigenen  Wärme  der  Abgae«  in  dem  Re- 
generator aufgespeichert  bzw.  in  dem  Rekuperator  an  Ge- 
blä;>eluft  abgegeben.  Dur  kleinen  Schichthöhe  der  Feuers 
entsprechend  wird  aber  nicht  viel  Kohlenoxyd  zur  Verbren 
nung  gelangen  und  folglich  ist  die  in  den  Regeneratoren 
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atuusütnmolnJo  Warme4}iiantität  keine  grol^,  während  duuh 
lJ^•i  geeigneter  Wahl  vou  FülliOÄterial  eine  recht  erhebliche 
Temj>erRtur  erreicht  werden  kann. 

Auf  die»e  Weiae  wird  die  Wärme  der  Blat>eperiodc 
möglichst  ökonomisch  für  don  Apparat  selbst  gebraucht, 
denn: 

1.  üiidet  die  völlige  Verbrennung  hauptsächlich  in  dem 
Feuer  selbst  statt, 

2.  wird  die  Verbrenniingswönne  des  reduzierten  Kohlen- 
dioxyds samt  der  Abhitze  nahezu  völlig  von  dem 
Apparat  aufgenommca. 

Nach  dem  Warmblasen  werden  die  Hekuperator-  und 
Luftvenulc  g<‘schk»saen,  (Mmpi  l>e»pieb<weü(e  unten  in  den 
ersten  tienerator  und  in  die  beiden  Regeneratoren  gleichzeitig 
eingebLuK'ii  und  der  f>urchgaogdcs  (lassH  aus  dem  zweiten 
Generator  gi-ölhiet 

Es  biliiet  sich  in  dem  ersten  GenefaU)r  also  Waasci^. 
Samt  etwas  Kohlen^ätu^  und  noch  unzersetzUtu  WaiM«rdainpf 
tritt  jetzt  (los  Gasgemisch  in  die  Kegetieraiarern,  wo  der  ein- 
strömende  Wareser«lampf  auf  das  schon  gebildete  Kohlenoxyd 


durch  die  Refluktion  der  Kohlensäure,  so  dafs  in  der  folgenden 
PeriiKl«  des  Blasens  sämtliche  Apparatteile  Wärme  aufzu- 
nehmen imstande  sind.  Dazu  kommt  noch  der  wichtige 
Vorteil,  dafs  der  zweite  Generator,  der  seiner  Wirkung  ent- 
i sprechend  besser  als  licdukilonsraum  oder  Reduktor  bezeichnet 
werden  sollte,  am  wenigsten  abkühlt,  deshalb  beim  Blasen 
um  heifsesten  wird  und  infolge  diese«  llnistandes  in  der 
nuchatfuigenden  Periode  des  Gosens  als  Wassergaserzeuger 
! vorzüglich  geeignet  ist,  denn  in  zwei  aufeinanderfolgcmlcn 
I Perioden  werden  die  Hollen  der  bci<len  Feuer  getauscht,  e« 
j dient  jetzt  der  zweite  Geiierator  als  Waasergasdarateller  und  der 
I erste  Generator  zur  Reduktion  der  in  den  Regeneratoren  ent- 
nbuidi-ncn  Kiddensäure.  . 

öellJstversiÄndlicb  wird  als- 
dann Dampf  dem  zweiten  Ge- 
nerator unten  tugcfCihrt.  \ 

M.  H.,  wie  Sie  sehen,  sii>d  /]  \ 

die  beiden  Generatoren  also  i|  i k n 
während  des  HlaM;tis  neben-  ^ . . . ' * ^ 

einander,  also  parallel  I | 


derart  einwirkt,  dafs  Kohlensäure  sich  bildet  und  Wasserstoff 
frei  winl. 

Wenn  man  jetzt  mit  dem  Gasmarhen  aufhörte  und  das 
l.itsgeniisch  abfuhrle,  so  würde  das  erhaltnie  Produkt  ein 
recht  schlechtes  sein,  weil  der  Gehalt  an  Kohlensäure  in  den 
beiden  Regeneratoren  beträchtlich  gestiegen  ist.  Dies  ist  aber 
jetzt  nicht  schlimm.  <leim  die  Mischung  passiert  zuletzt 
noch  den  zweiten  Generator  und  ea  wird  <lie  Kuhlensiiure 
darin  völlig  retluziert  nach  der  Gleichung  CO-^  -f-  C = 2 CO. 

Dieser  Gang  dos  Gnsens  i.‘«t  für  die  (jualität  des  erljaltenen 
Wassergase»  unbedingt  der  beste,  denn  der  Wosserduuipf 
kommt  in  dem  ersten  Generator  zuerst  und  in  dem  zweiten 
Generator  zuletzt  mit  dem  hoif»cs*Urn  Teile  des  Fcucn*  in 
Berührung,  folglich  ist  die  ZeriM-tzung  der  Kohlensäure  eine 
so  energische,  dafs  bei  den  Versuchen  der  Gclmlt  ilerselbcn 
in  dem  abziehenden  Was.sergase  während  der  ersten  ilälfto 
der  GaajHrriude  vollBÜindig  fehlte.  Es  kommt  gerade  diesen 
beiden  Reaktionen  nuuli  besonders  zugute,  dufs  das  Feuer 
mittels  heif«en  Wimles  ungebluscn  wird,  denn  es  hut  sich 
gezeigt,  dafs  wahn^heinlicU  infolge  Erhöhung  dur  Verbn-mnings- 
gescliwindigkeit  die  Temperatur  gera«ie  in  den  unteren  Teilen 
derselben  eine  sehr  hohe  wird. 

In  diesem  Sy»tom  kühlen  sämtliche  A]>panUleile  wälirend 
des  Gasmaohen»  bntriichtlich  ab,  nämlich  der  erste  Geticrator  i 
durch  die  Wassergasbihlung,  die  Kcgcnenitoren,  die  übrigens  | 
bei  einer  bedeutenden  1'emporatur  nicht  so  viel  Wärme  i 
absorbiert  haben,  durch  den  eingefühilen  Was.--cr»lurrjpl  und  J 
die  stattimdende  Zersetzung  dessuiben  und  das  zweite  Feuer 


und  w.Hhrend  des  Gasmachenn  hintereinander  geschaltet. 
.■\ufser  dem  obengenannten  Vorteil  des  wechselnden  Durch- 
gangs der  Gose  kommt  diese  der  Schlackenbildung  noch  tu- 
gute,  denn  erfahrungsgemäfs  sinken  dieselben  beseer,  wenn 
daun  und  wann  die  Feuer  von  oben  nach  unten  durc'hströmt 
werden. 

Daf»  <tic  Feuerschicht  niedrig  mul  bei  richtiger  Wald  des 
Genemtordiirchmessers  sehr  niedrig  zu  halten  ist,  kommt 
erstens  dem  Bla^-n  zugute,  denn  wie  soeben  eingehend 
erörtert,  kann  auf  diese  Weise  die  Reduktion  der  Kohlensäure 
im  Feuer  möglichst  vennieden  werden  und  sind  deshalb  die 
Gcncrabiren  in  kurzer  Zeit  wiederum  warmgeblasen,  zweitens 
aber  hat  dit'::««  noch  ileii  wichtigen  Vorteil,  dafs  schlechte 
und  hackende  Kohle  eventuell  aUih  zum  Gasmachen  zu  ver- 
wenden ist,  wa.s  in  manchen  Gegenden  ein  wirkliche«  Heilmittel 
gegen  den  schlechten  Ersatz  dieses  Brennmaterials  hedeulet, 

Ein  Nachteil,  welchen  eine  kleine  .Schichthöhe  de.«  Feuers 
wähn-ml  de»  Gilsciis  bietet,  kuiimit  bei  diesem  .\p]>arale  ganz 
in  Wegfall.  Gebt  nämlich  nnzersfUier  Dampf  hindurch,  wo- 
Ik4  n'K;h  eine  bc-deutende  Wärmemenge  dum  Feuer  entzogen 
wird,  so  wird  derselbe  entweder  als  Wasser  kondonsiort  oder 
der  KohleiiBüUJCgvhali  de»  Gases  vermehrt.  Durch  die  bcäoti- 
der«  Anordnung  der  verschiedenen  Teile  wird  dies  vermieden, 
weil  Dampf  und  Kohlensäure  zuletzt  noch  den  Keduktions- 
raum  passieren,  also  Ixvor  sie  den  Ap}>anit  verla-ssen  Jioch 
mit  glühender  Kohle  in  Berührung  gewesen  sind. 

El)i-n  aus  detJisclben  tirunde  aiuh  die  Wahl  der 
Dampfgeschwindigkeit  eine  ziemlich  willkürliche  nnd  cs  ist 
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daher  die  Kapazität  eine  «rvchitelndu  ohne  bedeutenden  Einihifa  d>  Die  Wahl  der  l)ampfgeM:hwindigkeit  int  ziemlich 

auf  die  Zttsammenfietzung  des  (iasea  oder  die  Menge  de«  wülkürlicb,  weU  der  unzeisetzte  Dampf  in  den  Ke- 

l«nutzten  Dampfquantums  nussuüben.  genoratoren  doch  verschwindet  und  die  Kohlensäure 

Der  Gebrauch  von  (eerhaltigen  Brennstoffen  Ist  bekanntr  in  dem  za'citcn  Feuer  noch  reduziert  wird.  Folglich 

Uch  bei  Svsteinen,  weiche  mit  einem  Generator  arbeiten,  ent-  iat  die  Kapaxiliit  des  Apparates  eine  dehnbare, 

weder  ausgeschluasen  oder  man  ist  auf  Teerbescitiger  mit 


allen  damit  verbundenen  Hvhwiehgkeilcn  und  Kosten  an- 
gewiesen. Ich  erinnern  Sie  nur  un  die  hcils  karbuhercnden 
Wofisergae* Systeme,  wo  sehr  grofse  Apparate  gebaut  werden, 
um  die  schweren  KohlenwuiserstofTe  zu  ßxieren  un<i  den 
Teer  abxuacheiden  und  schllelslich  noch  vielfach  die  Reini- 
gungskasten durch  das  noch  nicht  völlig  abgeseUte  Material 
verstopft  wcrtlen. 

Nach  dem  Ihnen  jetzt  vorgetragenen  System  al>cr  können 
teerhaltige  Kohlen  ganz  bequem  verwendet  werden  Man 
sorgt  dann  dafür,  dafs  vor  jedem  Gasgang  gerade  «las  nötige 
Brenniuaterial  in  <lenjenigen  Generator  eingetragen  wird, 
welcher  als  erster  funktionieren  soll.  Es  (lesUlliert  dann  dos 
heifae  Waasergaa  die  Kohle  und  die  DestiHaücinsprodukte 
gelangen  in  die  Ii<>generatoren , wo  sie  fixiert  bzw.  unter 
Einwirkung  des  Wasseniampfes  oxydiert  wenien  zu  Kohlen- 
säure und  Kohlenoxyd,  während  Woeaen-toff  frei  wird.  Bei 
dieser  Benutzung  des  Apparates  einpüeblt  es  sich  oben  in  I 
den  Generator,  wo  die  Kohle  dcsLilliert  wird,  Wosserilampf  ; 
einzulcilen,  damit  der  Fixierungsprozefa  schneller  und  voll-  j 
ständiger  verlaufe.  Sollte  dies  mH:h  nicht  ganz  der  Fall  sein,  | 
nachdem  das  Gasgemisch  den  zweiten  Regenerator  durch- 
strömt  hat,  so  wird  der  Prozefs  weiter  befördert  beim  Durch-  ' 
gang  durch  das  zweite  Feuer,  wo  die  letzten  Spuren  des  Teers 
zerstört  und  die  aus  demselben  in  den  Kcgcucraturen  uuter 
Mitwirkung  des  Wassurdampfes  eutstanduiic  Kohlensäure 
wiederum  reduziert  worden. 

M.  H.,  ich  will  Ihnen  die  verschiedenen  Vorteile  der 
Apparatenanordnung  ütesen  Hystems  jetzt  noch  einmal  kurz 
zueommeuiawen : 

1.  Während  des  Btasens.  — Die  Generatoren  sind  parallel 
gceclialtet. 

a)  Die  Keuerschicht  ist  eine  niedrige,  daher  findet  die 
Verbrennung  hauptsächlich  zu  Kohlensäure  statt  und 
dae  Feuer  wird  schnell  aiigeheizt. 

b)  Die  reduzierte  Kohieixsäure  wird  nachher  mittels 
Bekundärluft  verbrannt  und  die  entstandene  Reaktions- 
wärme in  den  Regeneratoren  aufgespeicbert  bzw.  die 
eigene  Wärme  der  Abgase  in  dem  Rekuperator  zum 
gröfteen  Teile  benutzt. 

c)  Die  Gebläseluft  wird  von  der  Abhitze  votgewärmt, 
<lahcr  werden  die  beiden  Feuer  unten  tüchtig  heiis. 

U.  Während  des  Gasens.  — Die  Generatoren  sind  hinter 
einander  geschaltet. 

a)  Eventuell  in  dem  Generator  nicht  zersetzter  Wnsser- 
donipf  wird  tu  den  Regeneratoren  verwertet,  indem 
sich  unter  Mitwirkung  des  Kohlenoxyds  Kohlensäure 
bildet.  Dis  beidett  Regeneratoren  werdun  abgekübtt 
durch  den  in  denselben  eiiigeführten  Wotwerdampf 
und  detwen  Zersetzung,  folglich  können  sie  in  der 
nächsten  Periode  des  Blasens  wie^lerum  Warme  auf- 
nehmeo.  Die  gebildete  Kohlensäure  wird  nachher 
in  dem  zweiten  Generator  zu  Kohlenoxyd  reduziert. 

b)  Woi^rdampf  bei  seinem  Eintritt  in  dos  ecMle  Feuer 
und  die  Gase,  bevor  sic  don  Apparat  verlassen,  sind 
mit  dem  heifecsten  Teil  des  Feuers  in  Berührung 
gewesen. 

c)  Die  Richtung  der  Gase  ist  nach  jedem  Gasmachen  ' 
umgekehrt,  daher  werden  die  Feuer  auch  von  unten 
nach  oben  durchsthehen,  wa.H  dem  BchUcken  zu-  I 
gute  kommt. 


iU.  ini  all  gern  et  neu. 

a)  Es  können  auch  Gaskohlen  benutzt  werden,  ohne 
dafs  Tccrbildung  zu  befürchten  ist,  weil  die  Dcstil- 
lationsprudukte  in  den  Regeneratoren  mittels  Wao^er- 
dampf  fixiert  und  oxydiert  wer^ien  und  die  Oxy- 
dationsprodukle  nachher  in  den  zweitem  Generator 
noch  reduziert  werden. 

b)  Schlechtes  und  backendes  Brennmaterial  ist  noch  tu 
brauchen  iniulge  der  Abmessungen  des  Feuers. 

Zum  Schlufs,  meine  Herren,  die  Veniuchar««ultate.  Zu 
Dongen  in  Holland  wurde  zur  Prüfung  des  Bystents  eine 
kompleUe  Wassergnsanlage  von  cbin  Stundenleistung  ein- 
gcnchtet  Die  Anlage  l>eBUmd  aus 

dem  Api>arat  mit  zugehörigem  Daiupfkes^d, 

einem  Hlower  mit  Gasmotor, 

einem  Berubber, 

einem  Reliefgashehälti'r, 

einem  Rciiiigungskasten, 

einem  Gasmesser. 

einem  groJ^n  Gasbehälter. 

Bis  gestattete  also  das  System,  wie  es  sich  im  praktischen 
Betriebe  bewähren  sollte,  eingehend  zu  studieren  Im  Aufträge 
des  dautaligen  Wassergas -Syndikates  wurden  die  Garantien 
der  Erfinder  über  Auslxjute  pro  kg  Kohlen»tofi  und  kalori- 
schen Wert  von  einer  KommUsion,  bestehend  au»  Herrn 
Prof.  Dr.  H.  W.  ßakhuis-Roozeboom,  Amsterdam,  Herrn 
J.  Blom,  Bz.-Direktor  des  städti.>K;heR  Gaswerkes  in  Hnariem, 
und  dem  Vortragenden  als  Chemiker,  geprüft. 

Es  ergab  sich  eine  Ausbeute  von  2,6  cbm  Gas  pro  kg 
Steinkohle  im  Generator,  mit  einem  kalorischen  Wert  von 
2*20  Kalorien.  Da  der  K(»hlenstoffgohalt  der  Kohle  H3,5<*/q 
war.  so  würde  die  Ausbeute  auf  Kohlenstoff  nmgerechnet 
j 3,18  cbm  pro  kg  sein.  Diese  tatsächlich  unerwarteten  KesultAte 
erregten  die  Aufworksamkeit  der  holländischen  Gasdirektoren 
I und  es  entschlofs  sich  Herr  Dr.  van  der  Horst,  General- 
! direktor  der  Gaswerke  zu  Amslenlain,  nach  einem  Besuch  der 
Prüfungsaufütalt,  mit  mehreren  Kollegen,  den  Chemiker  der 
I Gusfabriken  mit  seinem  Asaietenten  nach  Dongen  zu  senden, 
um  in  einem  14  tägigen  Dauerversuch  den  Apparat  und  seine 
Wirkung  eingehend  zu  studieren.  Ich  entnehme  aus  seiueui 
Rapport  die  folgenden  Zahlen: 

Temperaturbestimmungen  mittels  des  Pyrometers. 

Die  Temperatur  der  Kegenerabiren  war  noch  dem  Blasen 
etwa  8TX>o. 

Die  Tem|>erBtnr  der  Abgase  war  am  Ende  des  Rcku|M.*raturs 
durchschnittlich  2ö0<’. 

Die  Temperatur  des  abziehenden  a-ar  gleich  hinter 

dem  zweiten  Generator  öOO®. 

Die  Temperatur  der  Gebläseluft,  bevor  dieselbe  in  den 
Generator  trat,  war  170®. 

Ausbeute. 

wurden  stündUch  dargosteüt  146  cbm  Gas  auf  rund 
.t3  kg  Bteinkohle  im  Generator,  also  2,7-1  cbm  Gas  pro  kg 
Kohle  oder  3,20  chm  Gas  prr>  kg  Kohlenstoß  (der  Kohlenstoff- 
gehalt  war  83,5®/»)  mit  einem  oberen  Heizwert  von  2871  Kal. 
und  2620  Kal.  unteren  Heizwert  Die  Zusammensetzung  des 
Gases  war  durchschnittlich  die  folgende; 

u COj  <*,Z  Oa  43,2  CO  42.0  llj  1,0  Cil4  5,2  NV 
Der  zur  Gasbereitnng  nötige  Dampf  betrug  60  kg  pro  100  cbm. 
In  beiden  Fällen  wurde  mit  Rücksicht  auf  den  Fixicrprozefi 
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stAtt  Koks,  Steinkohhf  tur  Prüfung  des  isystems  Hiigcvrandt 
und  es  ergab  steh,  dafs  weder  in  der  Vorlage  noch  tm 
Reinigiingskaslen  Bich  Teer  ahgesetxt  hatte. 

M,  H-,  nach  der  V'eröfTentlichung  dieser  Ra-^ultate  ist 
apeziell  von  engUt-cher  Seite  eine  lebhafte  Diskussion  eröffnet 
worden.  Die  verehrten  Uegner  behaupteten  sogar  erstens, 
dafs  der  Versuch  eigentlich  ein  lAburaluiiunuiverauch  gewesen 
sei  und  zweitens,  dafs  die  kalorische  Ausbeute  des  Systems 
nach  den  erhaltenen  Zahlen  über  lOO^o  wäre. 

Was  die  erste  Behauptung  anbelangt,  so  wäre  ee  für 
mich  und  vielleicht  auch  für  Sie  von  wirklicheui  Interesse, 
ein  solches  lAboratorium  zu  liesuchen,  wo  zur  Untersuchung 
technischer  Probleme  z.  11.  eine  ganze  VVassergasnnlage  von 
125  cbm  Stundenleistung  aufgestellt  wird.  Meiner  Ansicht 
nach  ist  eine  solche  Kapazität  zwar  keine  grulse,  aber  immer 
doch  grofs  genug,  um  zuverlässige  Zahlen  zu  gewtüm.-». 

Der  zweite  Vorwurf  begründete  sich  auf  folgende  ile- 
rechming  der  Wärmebilanz  ihrerseits: 

Erzeugt  sind  3,20  cbm  (»a»  pro  kg  Kohlenstoff  von 
2872  Kal  oberen  Heizwert,  also  3,20  X 2872  = 9420  Kal 

1 kg  Kohle  enthält  nur  8200  Kalorien . folglich  ist  die 
Kaloricnausbcuto  114  Vo- 

Nun,  m.  H-,  diese  Berechnung  ist  ebenso  fehlerhaft  als 
wenn  Sie  nach  dem  Kongrefs  nach  Hau-se  kooimend.  einfach 
Ihre  Hotelnofas  zusamuienzählten  und  die  Summe  der  Beträge 
als  Ausgabe  notierten,  ohne  auf  Reisekosten  und  was  Sie 
sonst  aus  dem  Portemonnaie  noch  verloren  haben.  Rücksicht 
zu  nehmen,  denn  bet  dieser  Bilanz  ist  erstens  vergessen,  dafa 
Kohl«  aufser  Kohlenstoff  noch  Wasserstoff  und  in  unserem 
Falle  4,5%  Wasserstoff  enthält,  die  Umrechnung  der  Ausbeute 
auf  Kohlenstoff  also  darauf  Rücksicht  nehmen  mufs,  und 
zweitens  dafs  Wassergas  nicht  allein  aus  Kohle,  sondern  aus 
Kohle  und  WaMerdampf  dargesb^llt  wird  und  wir  diesen 
W'aKsertlatnpf  noch  immer  nicht  umHonst  bekommen. 

Eine  richtige  Berechnung  der  Wnrmeausbeute  wäre  daher 
die  folgende; 

Es  sind  erzeugt  2,74  cbm  Wat«ergas  aus 


1,00  kg  Steinkohle  von  82iX)  Kal.  ...»  8200  Kal. 

1,53  > I>atnpf  von  150® as  997  » 

zusammen  9197  Kal. 

2,74  cbm  Wassergas  von  2872  Kal.  . , = 7869  » 


Der  Nutzeffekt  des  Ap[>oratefl  war  daher 
7869  X 190 
9197 


=S  85,5  ®/o. 


Diese  allerdings  noch  hohe  Ausbeute  verdankt  man  un> 
bedingt 

1.  den  üben  erwähnten  Vorteilen  des  Systems  und 

2.  der  Tatsache,  dafs  die  Abgase,  welche  die  Regenera- 
toren enthalten,  nach  dem  Warmblasen  auch  in  den 
Gasbc'lüUler  gelangen  und  die.s  auch  vorteilhaft  ge- 
schehen kaim,  weil  die  Kohlensäure  dersellxin  noch 
zuerst  in  dem  zweiten  Feuer  zu  Kohlenoxyd  re> 
duziert  wird. 


BctriebereHultale  können  wir  Ihnen  leider  noch  nicht  vor- 
führen. Zwar  hallen  wir  schon  seit  etwa  3 Monaten  in  unserer 
eigenen  CTasan.stalt  zu  Zevenbergeo  einen  Apparat  in  täglichem 
Gebrauche,  es  ist  aber  die  Zeit  zu  kurz,  und  eben  die  Sommer- 
zeit für  Wassergas  zu  ungünstig,  um  für  den  Dauerbetrieb 
zuverUuMigo  Rosultuta  erhalten  zu  können.  Indessen  hat  sich 
schon  wahrend  dieser  Zeit  das  System  und  densen  Durch- 
führung vorzüglich  bewährt  und  sind  die  erhaltenen  Resultate 
derartig,  dafs  wir  vorläufig  eine  Auslieute  von  2,25  bis  2,50  cbm 
Wasseigas  von  2600  Kalorien  pro  Kohlenstoff  aus  Koks,  bei 
einem  Dainpfverbrauch  in  den  Generatoren  von  65  kg  pro 
lOtt  cbm  Gas  garantieren. 

M.  H.,  ce  sei  mir  schUetslich  gestattet.  Ihnen  das  Schlufs- 
wort' vorzuhwen,  das  Herr  f»enrraldirektor  v,  d.  Horst  nach 


der  Publikation  der  V'erBuehsresultale  seines  Chemikers  in 
unserem  Journal  >Ilet  Gase  geschrieWn  hat: 

»Die  erhaltenen  Resultate  zeigen  also  unzweideutig, 
dafs  mit  dem  Hystem  Dr.  Kramers  und  Aarts  zur  Her- 
stellung von  nicht  karburiertem  Wa.'^serga.“  der  praktiscii 
höchst  mögliche  Nutzeffekt  zu  erreichen  ist.  weshalb  dieses 
Verfalircn  zweifelsohne  einer  großen  Zukunft  entgcgengcht.c 


An  den  Vortrag  schlofs  sich  folgende  Besprechung  an; 

Herr  Ingenieur  Dioke*Ks9cn  a.  H.;  öie  haben,  meine 
Herren,  den  üchtvullen  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Steger  gehört, 
welchen  Vortrag  ich  von  meinem  Standpunkte  aus  als  nur 
theoretisch  bezeichnen  mufs,  da  ja  auch,  wie  Herr  Dr  Sieger 
bemerkt  hat,  bezüglich  des  Wassergassy8tem.s  Dr.  Kramers 
BvtriobsrcsuUate  noch  wenige  vnrlicgen.  (tewifs  müssen  wir 
Praktiker  uns  an  die  Theorie  quasi  als  Geländer  für  den  Weg 
halten,  auf  welchem  wir  voransclireiUm  wollen,  aber  wir  wissen 
auch  durch  langjährige  Erfahrungen,  dafs  in  der  Wirklichkeit 
sich  nicht  immer  alles  in  der  Weise  vollzieht,  wie  die  Theorie 
es  uns  vorschreibt.  Was  Herr  Dr.  Sieger  uns  hier  im  all- 
gemeinen Über  Wassergas  als  solches  vargetragen  hat,  ist  ja 
bereits  durch  Vorträge  anderer,  wie  durch  Geheimral  Bunte, 
Blafs,  ätrachc,  mir  u.  a.  schon  zum  allergrofsten  Teil  bekannt. 
Ich  möchte  mir  daher  erlauben,  nur  auf  die  von  Henm 
Dr.  Steger  veröffentlichte  Ausbeute  des  Systems  Dr.  Kramers 
etwas  niiiier  einzugehen  Bei  der  Bestimtnuug  der  AuKbeule 
eines  Wassergamystems  kommt  es  in  der  Hauptsache  mit  auf 
die  Zeit  an,  in  welcher  die  Beobachtungen  für  die  Feststellung 
der  Ausbeute  gemacht  sind.  Jeder  frisch  angebln&ene  WsK^i^as- 
generator,  ganz  gleichgültig  welchen  Systems,  liefert  in  den 
ersten  2 bis  3 Stunden  ganz  widersinnig  hohe  Ausbeuten, 
wenn  nur  der  während  dieser  verhältniiimärsig  kurzen  Zeit 
verbrauchte  Koks  zur  Anrechnung  kommt  Auf  diese  Weise 
erlangte  Auabeuteziffern  sind  aber  für  die  Praxis  völlig  wertlos 
und  geben  ein  falches  Bild  des  betreffenden  Systems.  Dieses 
falsche  Bild  haben  wir  uns,  wie  folgt,  vorzusteUen:  Der  frisch 
angeblasene  Generator  repräsentiert  in  den  ersten  Stunden 
ein  ungemein  griifscres  Kohlenstoffvolumen  als  im  weiteren 
Verlauf  der  Versuche.  Der  einströmende  Wasserdampf  findet 
dann  in  allen  Teilen  des  Geueratorschachtes  Kohlenstoff  vor, 
resp.  hat  Gelegciibett,  auch  in  den  kleinsten  Teilen  de« 
Generaturschachtvolumens  Wassergas  zu  bilden.  Mit  anderen 
Worten,  der  Goneratorschacht  wird  in  den  ersten  Stunden 
quasi  durch  den  Dampf  von  Kohlenstoff  ausgelaugt.  Nach 
einigen  Stunden  weiteren  Versuchs  bilden  sich  aber  in  dem 
glühenden  Brennmaterial  immer  gröfsere  Aschenzellen,  der 
KohlenstotTmlialt  wird  da<lurch  bedeutend  geringer  und  der 
Schachlinhalt  sackt,  wie  man  sagt,  zusamtneti  und  macht 
infolgedessen  bei  Innehaltung  dersellien  BrennBloffschichlhöhe 
gröfsere  Nachchargierungen  notwendig.  Das  Bild  der  Ausbeute 
wird  daun  schon  ein  ganz  andere«  und  schrumpft  dai\n  meist 
80%  gegen  den  Anfang  von  nur  ca.  2 bis  3 Stunden  zu- 
sammen, und  ich  glaube,  wenn  nach  dieser  Richtung  hin 
Herr  Dr.  Kramers  ehenfalls  einmal  seine  Beobachtungen  an- 
Btellen  wollte,  so  würde  derselbe  für  die  Praxis  richtigere 
Ausbeulezablen  bringen  können. 

Herr  Gasdirektor  Croifsant-Ludwigshafen  a.  Rh.;  Meine 
Herren!  Die  Tatsache,  dafs  im  erzielten  Wassergas  weniger 
Kohlensäure  enthalten  ist,  wenn  man  den  Dampf  entgegen- 
gesetzt der  Blascrichtung  in  den  Generator  einführt,  wenn 
man  also  von  der  weniger  heifsen  Zone  nach  der  helfsesten 
gast,  ferner  die  rntersuchungsreaultat«  von  Strache,  Jalioda 
und  anderen,  nach  denen  bei  sehr  hohen  Generalortempera- 
turen  der  für  jede  Temperatur  nachgewiesenc  Gleichgewichts- 
zustand zwischen  der  Menge  des  unzersetzten  Wasserdampfee 
und  jenen  an  Wusscretoff,  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure  für 
letztere  ein  Minimum  und  für  cretere»  «in  Maximum  wird, 
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fütjren  notwendig  zu  dem  Schlüsse,  dafs  durch  die  Aneinaisder- 
reihunR  tweier  <Tonor«turen  und  die  vor^eschüderte  Betriebs- 
wr:sd  dieses  DopprigeiicnUorHystems  die  DampfterseUung 
gcfürderi  und  die  Kohlensäurebildung  auf  ein  Minimum 
beschränkt  wird.  Auch  erleichtert  die  Möglichkeit,  den  Dampf  j 
nbwecbjslungsweise  von  der  einen  und  andern  Seite  einzufiihren, 
den  Betrieb,  da  die  Schlacke  mürbe  wird. 

Herr  Direktor  Dr.  Strarhe-Wien:  Meine  Herren!  Ich 
miKjhte  an  den  Herrn  Vortragenden  noch  die  Anfrage  richten, 
worin  der  besondere  Vorteil  dieses  Systems  liegt?  Mir  ist 
das  aus  dem  Vortrage  nicht  klar  geworden.  Die  Apparatur 
ist  ja  doch  eine  kumpliiicrtere,  als  man  sie  sonst  bei  Waaacr* 
gasanlagcn  gewöhnt  ist  Da  nun  die  Einfachheit  ein  bedeuten- 
der Vorzug  bei  WassergaHsnlagen  ist,  so  soll  man  kompli- 
ziertere Apparate  nur  dann  verwenden,  wenn  damit  ein  ganz 
Wonderer  Vorteil  erreicht  wird.  Wenn  ich  den  Herrn  Vor- 
tragenden recht  verstanden  habe,  bezeichnet  er  als  Vorteil, 
dafs  die  Schichthöhe  eine  geringe  ial  und  doTs  das  Wasaergas 
wenig  Kohlensäure  enthalt.  Nun,  m.  H , eine  Zersetzung  der 
Kohlensäure  des  WasstTga^es  zu  Kohlenoxyd  können  wir  in 
jetlom  Generator  aiisföhren.  Wenn  wir  das  Gaa  von  der 
killteeten  Stelle  des  Generators  zur  heifsesten  Stelle  leiten, 
d-  h.  wenn  das  Wasaergaa  den  Generator  an  der  helfsesten 
Stell«  verläfst.  eo  wird  ee  immer  wenig  Kohlensäure  enthalten, 
wenn  eine  entsprechende  geringe  Dampfgeechwindigkeit  an- 
gewendet wird.  Ich  sage,  eine  »entsprechende«  Dampf- 
geschwindigkeit, denn  wenn  man  den  Dampf  sehr  ms<d) 
durch  den  Generator  leitet,  so  geht  er  zum  Teil  unzersetzt 
durch  Und  gibt  durch  Umsetzung  mit  Kohlenoxyd  von  neuem 
Kohlensäure,  nachdem  er  aus  dem  Generator  tritt  Das  von 
dem  Herrn  Vortragenden  erläuterte  Verfahren  zeigt  dem 
gegenüber  keine  Abweichungen.  Das  Gas  tritt  an  der 
heifsesten  Stelle  mit  einer  gewiucn  Geeehwmdigkcit  aus  und 
euthiilt  Kohlensäure,  je  nachdem  die  Temperatur  im  GcncraUtr 
hoch  oder  niedrig,  die  Dampfgeschwimiigkett  grofs  o<ler  klein 
war.  Ich  weifs  also  nicht  wo  da  ein  Iwsonderer  Vorteil  ist. 
Die  Aufllteute,  die  der  Herr  Vortragende  angegeben  hat, 
konnten  wir  in  unseren  Generatoren  bei  jedem  Probeverwueb 
erreichen.  Wir  haben  auch  aus  Kohlen  81  o/o  des  theorvUschen 
Nutzeffektes  erreicht  Wir  legen  aber  besonderen  Werl 
darauf,  die  Apparate  einfach  zu  machen  und  hauptsächlich 
die  Ap|>aratc  so  zu  maedu-n,  «len  Betrieb  so  zu  gestalten, 
dafs  nicht  nur  l>ei  einem  einmaligen  Probebetriebe  ein  günstiges 
Kesultat  erreicht  wird,  sondern  dafs  man  die  Resultate  dauernd 
erhält,  und  das  erzielen  wir  dadurch,  dafs  die  Dampf- 
geschwindigkeit in  ein  bestimmtes  Verhältnis  zu  der  erzeugten 
Gasmengc  gebracht  wird,  dafs  der  Arbeiter  dieses  Verhältnis 
an  einem  Instrument  stete  ablcscn  kann  und  so  die  grofstm 
Verluste  durch  unzerselzten  Dampf  vermieden  werden,  die 
sonst  die  Resultate  der  Praxis  oft  weil  von  denen  der  Probe- 
versuche  abweichen  lassen,  Wir  halwn  g*«ehen,  dafs  es  mög- 
lich ist,  dailurch  den  praktischen  Dauerbetrieb  ebenso  giinsiig 
zu  gestalten,  wie  den  einmaligen  Prul>ebetrieb.  Ich  möchte 
also  den  Herrn  Vortragenden  bitten,  zu  sagen,  wesbulh  hier 
eine  gröfsere  Ausla-uto  erzielt  werden  soll,  als  bei  dem  ge- 
wöhnlichen Verfahren.  Die  .\bgase  gehen  mit  den  gleichen 
Temi»emturen  fort  wie  bei  anderen  Verfahren,  und  das  Waimcr- 
gas  geht  auch  mit  der  gleichen  Wärmemenge  ab  wie  bei 
anderen  Verfaliren.  Ich  sehe  also  nicht  ein,  worin  der  Nutzen 
liegen  soll,  der  die  kompliziertere  Anlage  rechtfertigt. 

Herr  Dr.  Sieger:  Ich  möchte  beiden  Herren  kurz  darauf 
antworten.  Elstens  einmal  möchte  ich  Herrn  Oberingenieur 
Dicke  sagen,  dafs  die  Resultate,  die  ich  verÖffentUebt  habe, 
sich  nicht  allein  auf  di«  erste  Stunde,  sondern  auch  auf 
eputere  .Stunden  beziehen.  Wir  halMMi  uatUriieb  erst  die 
Genemtoreii  warm  geblasen  und  nachher  einige  Stunden 
gegart  un<l  die««  Zahlen  aufgeschrieben.  (Herr  Dicke:  Auf 
wieviel  Stunden  bat  sieb  Ihr  Betrieb  erstreckt?)  — Wir  haben 


einen  ganzen  Tag  gearbeitet,  morgens  anfangend.  (Herr  Dicke: 
In  welcher  Zahl  von  Stunden  haben  Sie  die  Ausbeute  be- 
stimmt?) — In  der  Mitte,  des  Mittags,  wenn  wir  morgens 
mit  dem  Gasmachen  angefangen  haben.  (Herr  Dicke:  Um 
wieviel  Uhr?)  — Ja,  das  weifs  ich  nicht  genau.  (Herr  Dicke: 
Ich  wiederhole  nochntals,  es  kommt  hier  grade  wesentlich 
bei  der  UL-stimtiiung  der  Ausl>eute  darauf  an.)  — Ich  sage 
ja  aber,  wenn  wir  morgens  früh  angefangen  haben,  haben 
wir  mittags  die  Auslteute  bestimmt.  Wieviel  Stunden  das 
gewesen  sind,  kann  ich  nicht  genau  angel>cn. 

Hrit  Dicke:  Das  mufs  man  bei  .\U8hputeversuchen  doch 
wissen,  Wenn  ich  einen  Versuch  mache,  weifs  ich  auf  Stunde 
und  Minute,  wann  ich  Anfänge  und  wann  ich  aufhöre.  Das 
wisi«rn  die  geehrten  Kollegen  meines  Faches  auch,  dafs  das 
für  die  Beurteilung  der  Ausbeute  in  erster  Linie  von  Wichtig- 
keit ist. 

Herr  Dr.  Sieger:  Herrn  Dr.  Stnuihe  möchte  ich  erwidern, 
dafs  ich  doch,  glaulKj  ich,  die  versehiedenun  V'orteilo  kurz 
zii!wminengefafst  halw.  Im  allgemeinen  besteben  diesellten, 
wie  auch  Herr  Direktor  Croifsant  bemerkt  hat,  darin,  dafs 
der  heifseste  Teil  der  Feuerung  zuerst  und  zuletzt  von  den 
Gasen  durchströmt  wird,  zweitens,  dafs  während  des  Bissens 
die  Feuer  niedrig  sind,  während  des  Gasens  sie  aber  hinter- 
einander daBsellH)  austnachcD,  wie  ein  hohe«  Feuer,  mit  dem 
Unterschiede  alwr,  dafs,  während  bei  einem  Feuer  der  heifscsto 
Teil  unten  und  oben  der  kälteste  Teil  ist,  hier  im  Beginn 
und  am  Ende  die  heifsesten  Teile  sind.  Dann  kommt  der 
Ausbeute  noch  zugute,  dafs  nach  dem  Warmblaseu  die 
Regeneratoren  mit  Kolilensäurc  gefüllt  sind,  welche  später, 
durch  dos  zweite  Feuer  reiluiiert,  als  Kohlenoxyd  auch  natür- 
lich in  den  Gasbehälter  abstrümt,  und  dann,  dafs  wir  die 
verschiedenen  Temperaturen  im  Generator  und  Regenerator 
so  behandelt  hal>en.  wie  das  für  die  Fireichung  einer  guten 
Ausbeute  nötig  oder  gut  ist,  also  dafs  während  des  Gasens 
die  Kegeneratoren  durch  den  entsirömenden  Dampf  bzw. 
durch  die  Rifaktionec] , die  <la  statliinden.  abgrkühlt  werden, 
folglich  in  der  nächstfolgenden  Gasperiodo  wie<lerum  aufs 
neue  angewärmt  werden  können.  Und  schliefalich  möchte 
ich  Herrn  Dicke  noch  sagen,  dnfs,  wenn  einer  oder  der  andere 
Herr  das  verlangeu,  sie  einfach  zu  uns  kommen  mögen.  Wir 
haben  jetzt  einen  Apparat  von  500  cbm  Stundenleistung 
gebaut,  da  können  Sie  Versuche  machen,  soviel  Sic  wollen, 
muTgens,  mittag.s,  altends  oder  über  Nacht,  wenn  Sie  ns 
wünm;hen. 

Herr  Dicke:  loh  erlaube  mir  nochmals  auf  die  ersten 
Bemerkungen  zurückzukommen,  die  ich  vorher  geäufsert  habe. 
Ich  hal>e  durch  diese  von  Herrn  Dr.  Sieger  verlangt,  zu  sagen, 
wieviel  Stunden  die  Beobachtung  des  Ausbeuteversuchs 
gedauert  habe.  Herr  Dr.  Bteger  ist  mir  hier  aber  aus- 
gewiehen,  auch  jetzt  weicht  dcmelbe  aus.  Ich  habe  keine 
Zeit.  Sie  zu  besuchen,  wir  haben  unsere  eigene  Arbeit.  Ich 
meine  aber  doch,  l>ei  einer  so  wichtigen  Sache,  wo  wir  alle 
doch  wiiwen,  dafs  es  bei  der  richtigen  Feststellung  der  Aus- 
beute in  erster  Linie  mit  auf  die  Zeitdauer  des  Versuchus 
ankomint,  müfste  gerade  letztere  bestimmt  und  präzise  an- 
gegeben wenJeii.  Das  Ul  aber  \*on  Urnen  nicht  geschehen, 
und  so  lange  dieses  nicht  geschieht,  mufs  ich  unliedingt  die 
Richtigkeit  der  heute  hier  vorgebrachten  AusbeutezifTem 
über  das  System  Dr.  Kramers  auf  das  entschiedenste  be- 
zweifeln. 

Herr  Dr  Sieger:  Ich  kann  nicht  weiter  darauf  ant- 
worten. loh  habe  die  Antwort  darauf  schon  gegeben. 

Stellvertretender  V'orsitzender  Herr  Grohmann:  Meine 
: Herren,  wir  können  jedenfalls  Herrn  Dr.  Sieger  für  die  An- 
I regung,  die  er  gegeben  hat,  nur  dankbar  sein.  Die  lebliafte 
Diskussion  beweist^  wie  sehr  auch  Sie  von  der  Wichtigkeit 
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der  Krage  dea  Themu  überzeugt  sind.  M.  H-,  für  den  ein- 
gehenden und  umfangreichen,  aber  ebenso  wertvoUen  VorlriH; 
spreche  ich  Herrn  Dr.  Sieger  namens  der  Versammlung  den 
besten  Dank  ans.  (Beilali.) 


Besuch  der  Städteausstelluug  in  Dresden 

durch  den 

Deutschen  Verein  Ton  Gas-  und  Was.serfacli männern. 

In  Nr.  40  ds.  Joum.  S.  818  erwiUmten  wir  bereits  die  Vor- 
triige  die  bei  Uelegenheit  des  Besuch««  der  Sliidteaussteilung 
in  Dresden  durch  den  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wa^r- 
fachmännern  gehalten  worden  sind.  Wir  sind  nunmehr  in 
der  I>age,  einige  dieser  Vorträge  ausführlich  zu  veröfTenllichen 
und  beginnen  mit  dem  V'ortrag  des  Hemt  Bäumt  Hasse. 

Oas,  Wasser  und  ElektrizlUt  auf  der  StSdteausstelluiig 
ln  Dresden. 

Herr  Baural  Hasse,  Drmiten. 

Behr  geehrte  Herren ! GestaUen  Sie  mir  einige  kurze 
Mitteilungen  über  denjenigen  Teil  der  Ausstellung  zu  geben, 
der  in  erster  Linie  die  Herren  vom  Gas,  Wasser  und  von  der 
Elektrizität  interessiert 

Ursprünglich  war  beabaichtigt,  die  sämtlichen  von  ein 
und  derselben  Hladt  zur  Ausstellung  gelangenden  <legenstäiide 
an  einem  Ort  zu  vereinigen,  s]>äter  erst  drang  die  Ansicht 
durch,  dafs  ri  doch  für  den  Kachmanu  von  aufserordentlicheui 
Vorteil  sein  würde,  wenn  besondere  Gruppen  für  die  fachver« 
wandten  Gegenstände  f^bildet  würden.  So  entetamien  die 
Sunderausülellungen  für  Gas,  Woiumt  und  KlektrizHüt 

Ob  diese  lelcbwen  Aufstellungen  den  gehegten  Erwar 
tungen  in  voUkoinmener  Weise  entsprechen,  inufs  ich  ihrem 
Urteile  überUssen 

Ich  will  mir  nun  gestuttc.n,  Ihnen  mit  möglichster  Kuno 
einen  Bericht  über  diese  BonderauHstellung  zu  geben  und  be- 
ginne mit  der  Gaswerke  Auaetellung. 

Die  Gaswerke  sind  durch  21  deutsche  Bladte  vertreten. 
Diese  haben  in  der  Hauptsache  Pläne  und  Zeichnungen  von 
ncuej)  GaswerkKaiilagen  uiul  Rohriketzcn,  von  der  Ausdehnung 
der  GasalkoaUgebiete  von  10  zu  10  Jahren  ausgestellt. 

Die  ausgestellten  Pläne  veranschaulichen  iMuptsächllch 
die  neuen  Kinrichtungen,  bei  denen  besunderus  Gewicht  auf 
zweckmälsige  Gruppierung  der  Ofen  und  ApparaWhätuiur  gelegt 
worden  ist,  aufse^^eTn  aber  Iiesonderer  Wert  auf  möglichst 
weitgeheitden  EraaU  der  Handarbeit  durch  maschinellen  Be- 
trieb, ferner  auf  leichte  und  schnelle  Besclnckung  der  Retorten 
auf  die  vorteilhaltcste  Art  der  Beförderung  von  Kuldvn,  Koks 
und  BonsUgen  Materialien  sowie  auf  gute  Ventilation  der  Ofeu- 
und  Apparatebäuser. 

Es  soll  dadurch  erzielt  werden,  die  schwere  Arbeit  in  den 
Gaswerken  leichter  und  in  gesundheitlicher  Hinsicht  möglichst 
unschädlich  zu  gestalUsii,  sowie  auch  Belästigungen  für  die 
NachbarMshaft  herabzudrücken. 

In  hervorragender  Weise  ist  Berlin  vertreten  durch  zald 
reiche  Proiektieichnungen  für  das  auf  dem  Gebiete  der  Ge-  • 
meinden  Tegel  und  Dalldorf  im  Bau  begriSene  Nordwc^t•  | 
Gaswerk  der  Btadt  Berlin.  Dieees  (>aswcrk  ist  für  eine  Juhres- 
erzeugung  von  260  .Mül.  cbin  Gas  berechnet.  Zunäcluit  wird 
das  erele  Drittel  ausgeiührt,  dessen  KosUm  auf  24  Mill.  Mark  | 
veranschlagt  aind  und  dessen  l^eistungsfähigkeit  2üOiOO  cbm 
Gas  täglich  betragen  soll  Das  Projekt  für  das  dereinst  gröfste  ; 
(bkswerk  DeutM'hlunds  zeichnet  sich  durch  Ktgcnartigkdt  und  I 
Umfang  der  Anlagen  aus,  besonders  hinsichtlich  des  Trans- 
ports der  Materialien,  der  Lagerung  und  Ausnutzung  der  ! 


Kohlen,  Verwertoing  der  Nebcn}>rodukte,  Ventilation  sowie 
der  ArbeiterscImU-  und  Unterkuuftsvorriebtangen.  Die  Gas- 
behälter erhalten  einen  Fassung^raum  von  je  1400ÜÜ  cbm. 

Hervorzuhebeii  sind  ferner  die  Lagephtno  für  die  Gas- 
werke der  Btäflte  Breslau,  Münclien,  Düascldorf,  CharluUcn- 
burg,  Bremen,  Kassel,  Kiel,  DorrnsUdt  usw.  Nürnberg  hat 
in  mehreren  Zeichnungen  eine  Darstellung  der  dortigen  neuen 
WaMsergosanstaJt  Dellwik-Fleuicher  für  eine  Leistungsfähigkeit 
von  38000  cbm  in  24  Stunden  gebracht.  Ebenso  hat  Plauen 
i.  V.  Zeichnungen  für  das  zur  Anlage  gebrachte  Woseergaa- 
werk  ausgestellt. 

Bemerkenswert  ist  auch  die  von  Kassel  im  Modell  dar- 
ge«telUe  Koksrinne,  System  Merz. 

Ferner  beendet  sich  in  dieser  Sonderau^teUung  eine 
betriebsfertige  Anlage  für  pneumatische  Fernzündung,  Bystem 
Siemens.  Eine  andere  Art  der  Fernzündung,  mit  Gasdruck, 
ist  von  der  Stadt  Wandfbek  autugestelit. 

Eine  reiche  und  interessante  Sammlung  von  ÄppnrnU-n 
für  Lichtmessung  und  für  die  chemische  Untersuchung  von 
Gasen  und  Wossor  hat  der  Dcuteche  Verein  von  Gas-  und 
WufficrfiuihmÜimcm  ausgeatelU. 

Sie  finden  ferner  eine  Sammlung  von  Hrennvorrichlungcn 
der  verschiedensten  Arten  in  hnitorischer  Entwicklung,  vom 
Kienspanbreimer  an  bis  zum  Gasglühlicht,  zum  gröftden  1'eil 
in  dankenswerter  Weise  von  dem  Märkischen  Verein  von 
Gas-  und  WaaserfNchmännc-rn  geliehen. 

Sitblielifdich  dürft«  von  Intereasu  sein,  eine  Zusainmon- 
Stellung  derjenigen  Nebenprodukte,  welche  bei  der  Bteinkuhleii- 
Vergasung  entstehen,  wie  Koka,  T<«r  und  Ammoniakwafsi'r, 
und  der  aus  den  beiden  letzten  durch  Weiterbehandlung  ent' 
stehenden  Btoffe  und  zwar  in  .Mengen  dargestcilt,  wie  sie  der 
Vergasung  von  >00  kg  Kuhlen  entsprechen. 

Für  Wasservenorgung  von  Städten  sind  von  35  Städten 
deren  Einrichtungen  durch  Zeichnungen,  Abbildungen,  Reliefs 
und  Modelle  zur  Diirstcllung  gelangt.  Grundsätzlich  untere 
scheiden  sich  diese  Anlagen  durch  die  Art  ihrer  Wasser- 
gewimiung,  die  bedingt  ist  durch  di«  Eigenart  der  örUichen, 
geologischen  und  bytlrulogiscben  Verhältniaae. 

Bo  finden  wir  in  der  Ausstellung 

7 Städte  vertreten,  die  mit  Quellwassur, 


31  > 

> 

> I Grundw’asser, 

4 > 

> 

* » durch  Talsperren  gewonne- 

nes NVasser  versoigt  werden 

und  7 * 

> 

» ihr  Wasser  Flufsläufen  ent 

nehmen. 


Hierunter  befinden  sich  auch  6 Städte,  deren  Wasser- 
gewinming  auf  zwei  oder  melir  verschiedene  Arten  erfolgt 

Unter  den  mit  tjuellwaracr  versorgten  Städten  zieht  ganz 
beeuudere  München  durch  die  sehr  anschaulichen  Darstellungen 
der  dortigen  Anlagen  die  Aufiucrksanikeit  der  Besuchei 
auf  sich. 

Ein  sorgfältig  und  in  anschaulicher  Weise  durchgeführtes 
Modell  der  Wassergewinnungsanliige  am  Mügge^e  hat  die 
Stadt  Berlin  ausgestellt  Auch  von  anderen  Btädten  sind 
Modelle  für  WassergewinnungK-,  Filter-  und  Knteleenungs- 
anlugen  vorhanden. 

Eine  ganz  eigenartige  Wasserversorgung  besitzt  die  .Stadt 
Aachen.  Der  .Mangel  an  ergiebigen  Quellen  in  FiufMtälern 
führte  zur  ErschUefsung  von  Wasser  auf  bergmännische  Art 
Die  zunäclist  geeoliaffeno  Anlage  besteht  aus  einem  Stollen, 
welcher  einen  KohlenkaBuug  durchquert  und  gleichzeitig  al^ 
Reservoir  dient  Die  Länge  dieses  Btollens  betrugt  3318  m, 
seine  Breite  1,5  m,  die  Höhe  etwa  2 m.  Eine  Veigröfeening 
dieser  Anlage  erfolgte  durch  dos  Niederhringen  eines  Bchachtes 
von  82  m Tiefe  un<l  eines  Querschlages  in  dem  Külheimer 
KaJkzuge. 

Nach  den  Plänen  der  Btadt  Fran  k f urt  a.  M.  wirtl  diese 
Btailt  sowohl  mit  Qu«llwaa.-ei'  als  mit  filtriertem  Orundwasscr 
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und  dem  Main  entnominenem  Flufswawer  versorgt  Eine 
gror»e  Zahl  von  Quellen  sind  am  äpei^rt  und  V'ogelsberge 
durch  QuelleiikauiUc  gefaM.  Für  die  (trundwaseerversorgung 
bestehen  fünf  Foseungaanliigi-n  in  verschiedenen  Orts<;haften 
mit  einer  groüien  Anmhl  von  Filterbrunnen. 

Ferner  sind  u.  a.  hervonuheben  die  Zeichnungen  und 
Pläne  der  Städte  WüRburg,  Augsburg.  liCiptig,  Breslau,  Ham- 
burg, Bremen,  Darmstadt,  Kiel  usw. 

Von  letzterer  Stadt  ist  ein  woblgolungenes  Modell  der 
Knleisenuiiguanlogti  des  Wasserwerks  Sebulonsee  ausgestellt, 
aus  welchem  sowohl  die  I>eistung  als  auch  die  Filtration 
deutlich  zu  erkennen  ist. 

ln  demselben  (iebäude,  in  dem  sich  die  Sonderausstellung 
der  Cfos-  und  Wasserwerke  befindet,  doch  getrennt  von  dieser, 
ist  die  Bonderausstellung  der  Flektrizitatswcrke  zu  finden. 


Ofenhauses  nebst  Kohlen-  und  Koksauflierritungsanlogcn  zu 
betrachten  sein. 

Ferner  ist  die  von  Siemens  & Halske  in  der  Mnst'hinen- 
halle  in  Betrieb  iwfindlicho  Anlage  für  TnukwasAnreinigung 
durch  Ozon  und  eWnsu  die  Anlage  für  drahtlose  Telegraphie 
geeignet,  Aufmerksamkeit  zu  erregen. 

M.  !i.!  Ich  habe  Ihnen  nur  einen  allgemeinen  Umrifs 
von  iiem  unsere  Fächer  interessierenden  Teil  der  Aufteilung 
geben  können , da  ein  «'citeres  ICingehen  eine  viel  zu  grofse 
Zeit  erfordern  würde.  Bei  der  BeKiehtigung  werden  Sie  notrh 
viel  de«  Interessanten  finden,  und  ein  eingehendes  Studium 
der  zahlreichen  ausgestellten  (Jegenstände  wird  Ihnen  ein 
nufscrordentlich  grofs^  Material  liefern  und  reiche  Belehrung 
gewähren. 


Diese  Aus.stellung  enthalt  die  Datstellungen  von  27 
deutschen  Elektrizitätswerken  sowie  die  wichtigsten  Pläne 
über  diese  Werke  und  über  die  KaMnotze,  ferner  graphische 
Dnixtcliungen,  zahlreiche  .Modelle  und  Gegenstände,  die  ent* 
w«!der  in  einzelnen  Werken  aus  örtlichen  Gründen  in  be* 
sonders  beachtenswerter  Weise  diirrhgebildet  worden  sind 
oder  wegen  ihrer  allgemeinen  Anwendung  die  Allgemeinheit 
in  erster  länie  interessieren. 

Mit  dieser  Aufteilung  ist  eine  sehr  volUtnndige  Bibliothek 
der  motienien  Fachliteratur  verbunden,  ln  der  I^inj^gshalle 
links  ist  eine  Karte  von  Deutschland  anfgehängt,  die  den  der* 
maligen  Stand  der  Verbreitung  der  Elektrizitätswerke  veran- 
schaulicht. Durch  verechieilen  grobe  Glasplättchen,  die  auf 
der  Karte  befestigt  sind,  sind  die  lii  Deutaclilaml  bestehenden 
78()  Elektrizitätswerke,  die  Htrum  un  Dritte  unter  Benutzung 
Öffentlicbcn  Blrafsenraums  al^eben,  dargpstellt.  Anschaulich 
dargtmtellt  iat  ein  arhön  ausgeführtes  Modell  der  Marbacher  ^ 
Wasserkraftanlage  für  Stuttgart  Das  mit  Sorgfalt  bis  in  alle  | 
Einzelheiten  durchgearbeitete  Modell  Ififst  einen  voltkunimenen  | 
Einblick  in  eine  EneugungssUilte  für  elektrische  Energie  zu.  | 
Ferner  sind  zahlreiche  Modelle  vorhanden,  als  ein  von  der  | 
Stadt  Hannover  ausgestellter  Selltstfahrer,  der  mit  allen  Ein- 
richtungen verwhen  ist,  die  zur  Vornahme  von  Schaltungen, 
V'erbindungsheretellungen  u.*»w.  an  einem  grufsen  KabelncU  er-  1 
forderlich  sind.  Hannover  hat  aufserdetn  eine  vollständige  ! 
unterirdische  Scbaltstelle  für  ein  bochsiHUinungführendee  Dreh-  | 
Stromnetz  ausgestellt. 

Es  bi  die«e  Schaltstclte  besonderH  durch  die  in  derselben  ' 
angewendeton  Sicherungsvorkehrungeu  zum  Schutze  dos  Ik>- 
diemingsjfereonal»  von  Interesse.  Weiter  sind  oberirdische 
Schaltstellen  in  Form  einer  Anschlagssaule  von  Dresden  nnd 
Chemnitz  ausgestellt.  Bei  der  Dresdner  Säule  ist  die  An- 
ordnung 80  getroffen,  daf»  ein  gleichzeitiges  Berühreu  beider 
Leiter,  %vaa  unfehlbar  den  Tod  nach  sich  ziehen  würde,  un- 
möglich girmacht  ist. 

Dies«  Ausstellung  enthält  sodann  noch  inancherlei  des 
Intcrefanten,  aU  Bogenlampen  der  vcnschiedensten  Arten, 
Schalter  für  loOOO  Volt,  Kleklrizitabzäliler  usw. 

Hinzuzufügen  gestalU*  ich  mir  nur  noch,  dafs  noch  an 
den  verschiedensten  Stellen  der  Gesomtnurstcllung  Gegen- 
stände zu  finden  sind,  welche  Sie  besonders  interessieren 
dürften.  Vor  allem  weise  ich  auf  die  in  und  neben  der 
Maschinenhalle  befindlichen  Sauggasatdagen  hin  und  unter 
diesen  auf  die  Anbge  für  Vcrgn.<4ung  von  Flikalscldainm,  j 
über  welche  Ihnen  noch  weitere  Mitteilungen  von  anderer  j 
Seite  gemacht  wenlen  sollen.  i 

Ferner  ist  die  Aufmerksamkeit  auf  die  verschiedenen  Be  ; 
icuchtiingsarten  zu  lenken,  so  auf  die  Anlagen  für  Kitaon*. 
Millenium-,  Spiritus-  uml  Azetylenlichl.  Au(‘h  hierüber  wird  > 
von  berufener  Seite  Wntrag  gi-luUterj  werden. 

Ais  hochintercbsant  dürfte  dos  von  der  Stettiner  Chaujotte-  i 
fabrik  und  Berlin  - Anbaltiscben  Maschinenbau- Aktiengeaell- 
schail  ausgestellte  und  in  Betrieb  vorgeführte  Modell  eines  I 


MKrkiwhor  Vej-eiii  Ton  fiaa-  und  Was.-wr- 
facbmännern. 

Aus  deu  Yerhandluiigen  der  24.  Jaüresversaminluiig 

am  H.  März  Lu  Berlin  1903. 

(Scbluf*  von  8.  904.) 

Besprechung  von  FachgegcusUlndcn. 

Wasserenteisenung. 

Direktor  Kunath  Dautigj  Meine  Herren!  In  Ihrer  vor* 
jiUirigen  Versammlung  haben  Sie  hei  der  Besprechung  von 
Gegenständen  des  Wasserfaclis  auch  daä  EnteisenungKvcrfuhrcii 
von  Dr.  Helm  l>erührt.  Soweit  ich  aus  dem  gedruckten 
Bericht  ersehen  habe,  haben  die  verschiedenen  Herren  Redner 
Ansichten  darüber  gcäufserl,  die  einer  Klärung  bedürfen, 
wenigstens  insoweit,  als  die  Einrichtung,  die  in  Danzig  besteh^ 
dabei  mit  berührt  worden  ist 

Dos  Helmsche  Verfalircn  zur  Enteisenung  von  Grundwasscr 
ist  basiert  auf  einer  Durchleitung  des  Wassers  durch  Eisen- 
oxy<lhydrat,  respektive  durch  Kisenen.  Auf  dem  Wege,  deu 
das  Wa.sscr  durch  dos  Eisenen  nimmt,  soll  sich  <lns  Eisen- 
oxydul in  Eisenoxydhydrat  umwandeln  und  nlederschlagen. 
Wir  haben  eine  derartige  Einrichtung  in  Danzig  getroffen  für 
eine  Wnssermengo  von  zunächst  40U0  cbm.  Das  Werk  ist 
betriebsfertig  gebaut,  aber  noch  nicht  in  icgdmäfRigum  Betrieb, 
wenigütens  nicht  in  Dauerbetrieb  genoratnen  worden,  weil  m 
für  un«  nur  eine  Ucserveaulage  darstelll  zur  Wasserversorgung 
unserer  Stadt,  die  in  der  Hauptsache  durch  eine  Gravitations- 
anlagc  bewirkt  wird,  die  rund  lÜOOO  cbm  pro  Tag  der  .StaiJt 
zuführt  und  gegenwärtig  noch  ausreicht,  um  die  Bevölkerung 
mit  Wasser  zu  versorgen.  In  heifsen  Sommern  kommt  es 
allerdings  vor,  dafs  das  Wasser  knapp  wird  und,  um  einem 
etwa  eintretenden  Wassermangel  vorweg  zu  l)egegncn,  halwn 
wir  das  Zusatz -Grundwatwerwerk  gebaut.  Die  Enteisenungs- 
anlage  desselben  lM\Hteht  aus  zehn  Zylindern,  die  mit  Kiaenen 
gefüllt  sind,  durch  welch«  das  Wasser  hiudurchgedrüekt  wird, 
wobei  eine  Enteisenung  von  im  Mittel  0,21  bis  auf  etwa  O.Oö 
in  lOOOUO  Ti’ilen  staufindet  Dieses  zu  hemängclndu  KeeulUii 
hat  indes  nichts  mit  dein  Verfahren  zu  tun,  sondern  ist  die 
Folge  eines  Fehlers  der  Anlage,  indem  die  Wegläng«  für  das 
duu'bzuleitcnd«  Wasser  zu  kurz  bomcsBcn  ist  Bei  einer  neuen 
Anll^^  winl  man  diesen  Fehler  vemieiden  und  dos  Wasser 
bis  auf  0,03  und  vielleicht  noch  weiter  enteisenen  kunncii. 
Zur  Zeit  genügt  das  Work  unseren  Zwecken.  In  Betriob  ist  es 
bis  jetzt  nur  tageweise  gekommen,  z B.  bei  der  Reinigung 
des  HiK'hwasscnvservotrs  der  Gravitation.«leitiing.  Zu  einem 
Dauerbetrieb  Imt  bisher  noch  keine  Veranlassung  vorgele^n 
und  Ich  kann  Ihnen  di^nhalb  auch  noch  keine  Erfahrungs- 
resulUte  über  solchen  mitteilen.  Ich  bin  der  Ansicht,  dals 
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wenn  die  Flächen  tlcM  Kif«enerzpi4  er»t  mit  Kifienozydhydrat 
bedeckt  sind,  auch  die  Maeee  aktiver  wird  und  danach  die 
Erfahrungen  auch  im  Dauerbetrieb  »ich  anders  gestalten 
werden,  als  diejenigen,  die  wir  bei  unterbrochenem  nur  tage- 
langem PutD(K;n  gewonnen  haben. 

Meine  Herren  I Ich  möchte  Ihnen  nur  noch  miUcilen, 
wie  wir  zu  unserer  Anlage  gekommen  sind.  Ich  habe  schon 
geaagt,  dals  wir  für  die  Wasservertiürgung  unserer  Stadt  eine 
Gravitationsanlage  beeiteen,  die  nind  10000  cbm  pro  Tag 
liefert.  Diese  Anlage  hat  nur  eine  einzige  Zuleitung  von  der 
Quetleufassung  noch  dem  Hochreservoir,  Da  nun  Brüche 
oder  sonstige  Storungen  in  dieser  Zuleitung  cintreton  können, 
die  in  jedem  Falle  die  Wasserversorgung  beeinträchtigen  o<lcr 
unterbrechen  können,  und  um  in  Zukunft  eintretendem  Wasser- 
mangel im  Sommer  oder  durch  den  wachsenden  Bedarf  eine 
Reserve  zu  scliaffeu,  haben  wir  das  Grundwosserwerk  gebaut. 
Das6ell>e  ist  für  Ii<0ü0  cbm  projektiert  und  zunächst  für  4000  cbm 
tägliche  Leistung  ausgeführt. 

Das  erbohrte  Wasser  ist  eisenhaltig,  und  es  war  deslialb 
notwendig,  vorweg  auf  eine  Enteisenung  bedacht  zu  nehmen. 
Bei  dem  periodischen  Betriebe  war  eine  Enteisenung  durch 
Rieselung  und  Fütrieruug  auseeschtossen,  und  es  mufste  auf 
ein  anderes  Verfahren  Bedacht  genommen  werden,  welches 
die  Unterbrechungen  ohne  schädliche  BeeinHuasung  des  Wassern 
ermöglichte. 

Während  der  Erwägungen  hierüber  wurde  das  Ver- 
fahren von  von  der  Linde  und  Dr.  Hels  in  München- 
Gladbach  bekannt,  bei  welchem,  wie  Sie  wissen,  durch  mit 
Zinnoxyd  imprägnierte  Hulzspünc  das  Wasser  enteisenet  wird. 
Nach  einer  Besichtigung  der  Anlage  in  München-Gladbach 
glaubten  wir  das  Verfahren  für  unsere  Anlage  anwenden  zu 
können.  Wir  traten  deshalb  mit  der  da^Ibe  vertretendeu 
Firnia  Büttner  A Meyer  in  Erdingen  in  Veriiandiung,  welche 
uns  auch  geatattetc,  Prubeversuche  mit  ihrem  Material  l>ei  uns 
zu  machen.  Diese  Vereuche  ergaben  nun  bezüglich  der  Ent- 
eisenung allerdings  das  Resultat,  welches  garantiert  wrmle, 
uicht  aber  iu  bakteriologischer  Beziehung  bei  unterbrochenem 
Betriebe.  Hierbei  zeigte  sich,  dafs  die  Holzspäne  die  Bakterien- 
vermehning  aufscrordentlich  b«'gQjuiti{^n,  wenn  die  ICnt- 
eisenungsanlage  längere  Zeit  aufser  Betrieb  gesetzt  wenlen 
mufs.  Das  Wasser  wird  dann  vollständig  schwarz,  die  Späne 
faulen  und  die  Bakterien  vermehren  sich  ins  Unendliche. 
Nach  den  angestelltcn  Versuchen  gelaugten  wir  zu  der  Über- 
zeugung, dafs  das  Material  für  unsere  Anlage  nicht  geeignet 
sei,  und  Herr  Dr.  Helm,  der  sich  mit  der  Untersuchung  und 
Analyse  der  Grundwasser  in  Danzig  und  Umgegend  schon 
vielfach  bcschäliigt  hatte,  kam  schliefslich  auf  die  Verwendung 
von  Raseneisenerz*),  einer  Verbindung  von  Eisenoxyd.  Das- 
selbe wird  unter  Luftzutritt  schwach  geröstet  und  dadurch 
sterilisiert,  und  tatsächlich  können  die  damit  gefüllten  Zylinder 
Wochen-  und  monatelang  stehen,  ohne  dafs  daa  Wasser  eine 
Änderung  erfährt,  und  vor  Inbetriebruihme  bedarf  es  nur 
einer  kurzen  Durchspülung  vor  Einführung  des  Wassers  ln 
das  Stadtrohmetz. 

Das  Verfahren  selbst  hat  Herr  Dr.  Helm  rum  Patent  an- 
gemeldet,  etwa  vor  zwei  Jahren.  Es  ist  aber  von  der  Firma, 
die  das  Zinnoxydyerfahren  vertritt,  Einspruch  erhoben  worden 
und  bis  heute  eine  Entscheidung  nicht  getroffen.  Dievc  Ver- 
zögerung ist  auch  mit  schuld  daran,  dafe  bisher  andere  Anlagen 
nach  diesem  Verfahren  nicht  gebaut  worden  sind.  Inzwischen 
ist  nun  auch  Herr  Dr.  Helm  gestorben,  und  die  Erben  können, 
bevor  nicht  das  Patent  erteilt  ist,  die  Angelegenheit  nicht 
weiter  verfolgen.  Was  nun  den  Enteisenungsvorgang  selbst 
anlangt,  so  ßndet  derselbe  ohne  Luftzuführung  in  geschlossenen 
Zylindern  unter  dem  Leitungsdruck  von  rund  4,5  Atmo- 
sphären statt 
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Zur  Untersuchung  des  Vorganges  hat  im  November  vorigen 
Jahres  eine  Kommission  des  Reichs  Patentamtes  die  Anlage 
eingehend  besichtigt,  um  insbesondere  darüber  Klarheit  zu 
gewinnen,  ob  und  wo  Luft  zu  dem  WoKser  tritt,  um  den 
Sauerstoff  zur  Oxydation  ahzugehen.  — ' Selbetvorständlich 
hal>cn  sich  die  Herren  hier  zur  Sache  nicht  geäufsert,  aber 
ich  glaube  annehmen  zu  können,  dafs  sic  aus  der  Unter- 
suchung die  Überzeugung  gewonnen  haben,  dafs  eine  Zu- 
führung von  Luft  bei  unserer  Anlage  nicht  staltffndct  und  bei 
dem  Dr.  Helmschcn  Verfahren  zur  Enteisenung  auch  nicht 
notwendig  ist,  und  ich  möchte  glauben,  ilafsdas  Patent  schliefslich 
in  dem  Sinne  erteilt  a’erden  wird,  den  der  Verstorbene  in 
seinen  Antrag  hineingelegt  hat. 

Vorsitzender:  Dazu  kann  ich  mitteilcn,  dafs  das 

Lindesi'he  Verfahren  mit  Hoizspänen  auch  bei  uns  zieoilich 
zwei  Jahre  in  Anwendung  gewesen  ist;  wir  haben  es  alter 
aufgeben  musHen,  weil  das  Wasser  durch  die  Späne  so  mit 
Bakterien  angereichert  wurde,  daf.*»  die  Sache  be<lenklich 
erschien.  Es  ist  mit  Freuden  zu  begrüfsen,  dafs  anscheinend 
ein  neues  Material  gefunden  ist,  das  diese  Späne  ersetzen 
kann. 

(»eheinier  Hofrat  Professor  Dr.  ßunte-Karlsruhe:  Meine 
Herren  I Die  Enteisenung  des  Wassers  ist  auch  auf  unserer 
letzten  Veraammlung  in  Düsseldorf  zur  Sprache  gekommen  *); 
:ch  habe  damal.«!  schon  auf  Versuche  hingewiesen,  welche  gevade 
den  Punkt  behandeln  sollten,  ob  die  Gegenwart  von  Luft 
bzw.  Sauerstoff  für  die  Ausscheidung  des  im  Wasser  gelosten 
Eisens  unentbehrlich  ist,  oder  ob  vielleicht  bei  Abwesenheit 
von  freiem  Sauerstoff  BrrnmeiaenKtein  imstande  ist,  den  zur 
Ausfaliung  des  Eisens  notwendigen  Sauerstoff  zu  liefern. 
Ich  kann  mir  sagen,  dafs  unsere  Versuche,  die  mit  der  gröfsten 
Gewissenhaftigkeit  und  Genauigkeit  im  Laboratorium  durch- 
geführt  wurden,  zu  dem  Ergebnis  geführt  hal>«n,  dafs  ohne 
Luft-  bzw.  Sauerstoffzutritt  keine  Ausscheidung  des  Eisens 
erfolgt  Die  zur  Oxydation  erfonlerliche  geringe  Menge  von 
Sauerstoff  kann  schon  im  Brunnen  vom  Wasser  aufgenomroen 
werden,  ohne  dafs  vorerst  eine  Ausscheidung  von  Eisenoxyd 
erfolgt;  dies  tritt  erst  nach  Verlauf  einiger  Zeit  ein;  aber 
durch  die  Gegenwart  von  Eisenoxyd  oder  von  anderen  festen 
Körpern  wird  die  Abscheidung  des  Eisens  lieschleunigt  und 
darauf  ist  vielleicht  die  Wirkung  des  Helmschen  Verfahrens 
zurückzuführen.  Ich  kann  auf  die  Einzelheiten  unserer  Unter- 
suclmng  nicht  weiter  eiugchen,  die  Ergebnisse  derselben  sollen 
demnächst  publiziert  werden.^ 

Direktor  Kunath-Danzig;  Wir  nehmen  die  neue  Anlage 
nur  in  Belriob,  wenn  ein  Rohrbruch  in  der  Zuleitung  eintritt 
oder  das  Reservoir  gereinigt  wird.  Bisher  haben  wir  mit  dem 
neuen  Werk  Dauen'ersuche  noch  nicht  gemacht;  wohl  aber 
haben  wir  solche  mit  dem  V'ersuchsappamt  angestellt  bevor 
wir  uns  entschlusson  das  Verfuhren  anzuweaden. 

Dieec  Versuelie  haben  günstigere  Resultate  ergeben,  als  bisher 
bei  den  Veniuchen  im  neuen  Werk  erzielt  wunlen.  Wie  sich 
der  V^organg  gestalten  wird,  wenn  wir  Wochen-  oder  monate- 
lang pumpen,  das  weifs  ich  nicht,  ich  würde  deshalb  auch 
heute  noch  nicht  mit  der  Angelegenheit  an  die  Öffentlichkeit 
gotreten  sein,  wenn  nicht  in  der  vorigen  Versammlung  di^Ibe 
von  Rednern  besprochen  wordun  wäre,  die  über  unsere  Anlage 
nicht  unterrichtet  waren,  Soweit  ich  mich  entsinne,  hat  einer 
der  Herren  gesagt:  Das  Eisenerz  werde  in  den  Brunnen  ge- 
schüttet. Davon  ist  gar  keine  Rede.  Meine  Absicht  üd  nur, 
etwaige  unrichtige  Vorstellungen , die  sich  gebildet  hat>en 
könnten,  richtig  zu  stellen.  Luft  führen  wir  uicht  zu,  und 
was  Herr  Kollege  Reer  von  der  Spülung  gesagt  liat,  ist  bei 
uns  nicht  zutreffend.  Wir  spülen  nicht  mit  Luft  und  dis 


•)  S.  da.  Journ.  1908,  Nr.  84,  8.  687, 
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Bpüiung  vollzieht  eich  immer  unter  dem  Druck  deü  WaMcra; 
denn  die  Zylinder  werden  nicht  entleert.  It-h  gebe  zu,  defa 
der  Vorgang  noch  nicht  aufgeklürt  ist.  Herr  Dr.  Helm  bntchte 
denselben  mit  einer  sogenannten  mngnetiBchvn  DUeuziation 
der  Moleküle  in  V'crbindung. 

Cit'heimer  Hofrat  Professor  Dr.  Bunte- Karlsruhe;  Die 
!>uft  wird  autserordenüich  roach  vom  Wasser  alieorbiert.  Wenn 
man  völlig  luftfreies  Wasser  »us  einem  Gefiifs  ausgiefst,  o<Ier 
es  durch  einen  Hahn  ausfliefsen  läfst,  so  nimmt  es  Sauerstoff 
auf.  Sobald  das  Wasser  iilterhaupi  nur  mit  Luft  in  Berührung 
kommt,  kann  es  leicht  an  viel  Luft  hzw.  Sauerstoff  auf- 
nehmen, dafs  die  aufoerordentlich  geringen  Mengen  von  Eisen, 
um  die  es  sich  meist  handelt  (0,5  mg  in  I 1),  oxydiert 
werden  können.  Die  Schnüffeh’entile  können  reichlich  Saiier- 
stofT  genug  zuführeu,  um  alles  vorhandene  Eisen  zu  oxydieren 
hzw.  auszufällen. 

Direktor  Kunath- Danzig:  Ich  mufo  nach  den  Worten, 
die  Herr  Geheimrat  Bunte  gesprochen  bat,  noch  eine  Kr- 
kliirung  über  unsere  Ausführung  gehen.  — Wir  haben  zwei 
Heberleitungen,  die  vier  Brunnen  miteinander  verbinden. 
Diese  Heberleituiigen  münden  in  einen  gemeinschaftlichen 
Bammelbrunnen  nahe  an  dessen  Boden  aus  und  in  dentclljen 
Tiefe  befindet  sich  auch  die  Müiulung  des  äaugrohrea  der 
Pum]>e.  Der  Brunnen  ist  olien  sehr  sorgfältig  abgedichtei, 
und  zwischen  den  Mündungen  der  Helwrleitungen  und  des 
Saugrohres  der  I*umpen  ist  nur  eine  Entfernung  von  vielleicht 
50  cm,  so  dafo  der  Ol>ertritt  des  Wiv;‘serB  ans,  den  Heber- 
leituiigen  in  dos  Saugrohr  der  Pumpen  sich  auf  kürzestem 
Wege  vollzieht  und  Luft  nicht  hinzutre-ten  kann 

Direktor  Beer-Berlin:  Ich  habe  das  Glück  gehabt,  die 
Anlage  in  Danzig  vor  wenigen  Monaten  zu  sehen,  und  genau 
dieselbe  Frage,  die  Herr  Geheimmt  Bunte  hier  angifregt  hat, 
ImW  ich  dort  bei  der  Besichtigung  auch  angeregt,  nämlich 
ob  Si'hnüffelvcntile  in  gröfserem  Mafoc  vorhanden  wären,  un<i 
ob  nicht  bei  der  Vorspülung,  die  doch  nicht  zu  vermeiden  ist, 
beim  Ablassen  des  Schhimmes,  ehe  das  Wasser  den  Kies 
passiert,  vielleicht  immer  etwas  Luft  binzutritt;  es  wurde 
jedoch  von  den  Herren  bestritten,  dafs  irgendwie  Luft  in 
die  eigentlichen  Kessel  bineintritt  Rin  andere  Moment,  welcbi« 
mir  aufgefallen  ist  ~ Herr  Direktor  Kunath  wird  vielleicht 
so  freundlich  sein,  wenn  ich  es  falsch  atifgefofat  habe, 
mich  zu  berichtigen  — ist  folgendes.  Herr  Kunath  hat 
gesagt,  dafs  die  Anlage  nur  ausnahmsweise  geht,  dafs  sie 
oft  lange  steht,  dann  angelassen  wird,  wieder  eine  Weile 
arbeitet  und  dann  wieiier  steht  Die  Untersuchung  des  Was.>^ers, 
das  als  Zusatz  zu  dem  filtrierten  Wasser  dient,  hat  ergeben, 
dafs  bei  einem  Gehalt  von  1,2  Img  Eisen  im  Rohwasser  hei 
den  ersten  Versuchen  dieeer  Gehalt  auf  0,3  1mg  herunterg<*selzt 
worden  ist,  dafs  später  aber,  wenn  die  Reiniger  ein,  zwei  Tage 
gegangen  waren,  der  Gehalt  0.6  1mg  belmgen  hat  Nun, 
dieses  Resultat  ist  meiner  Ansicht  nach  kein  sehr  günstiges. 
Unsere  Knteisenungaanlagen,  die  mit  Riedern  verbunden  sind, 
arheilen  den  Eisengehalt  weiter  herunter.  Ich  halie  mir  erlaubt, 
in  Düsseldorf  mitzuteilen,  dafs  nach  dem  Psasieren  des 
Rie.«elen«  der  Kisengehall  des  Wassers,  wenn  ich  mich  recht 
entsinne.  l>ei  uns  bis  auf  0,26  Inig  heruntergeilriickt  wird, 
und  dafs  dieser  Rest  auf  den  Filtern  vollständig  vcTsthwand, 
und  ich  hal)©  jetzt  konsutiert,  dafs  bei  der  Berliner  Anlage, 
die  seit  1 Vz  Jahren  Tag  und  Nacht  bei  hm'hster  Ht-hiBtuiig 
gehen  mufo,  dieses  günstige  Resultat  dauerntl  erreicht  wird. 
Das  liifot  darauf  schliefsen,  dafs  Jas  Ue.sultat  in  Danzig  ein 
gütkstiperes  wäre,  wenn  dem  Waa«er  Luft  zugeführl  wünlo; 
denn  eine  vnll.-tändige  Oxydation  der  0,G  hng  kann  nach 
meiner  Ansicht  nur  durch  Zuführung  von  Luft  geschehen. 

Direktor  Kunath  - Dntkzig;  Der  Anstriil  di-sWazsers  uus 
dem  Heberrohr  ge.s4‘hieht  nicht  in  der  Luft:  denn  der  Smiuiiel- 
hnmnen  ist  gefüllt,  es  stehen  4 bis  & m Wns^e^  darin,  es  wäre  i 
also  nur  die  einzige  Ik  rührung  des  Was&ers  mit  der  Luft  an 


der  Oberfläche  des  Hrutincnapiegels  möglich.  Der  Brunnen 
ist  aber  sorgfältig  abgedeckt  und  auch  viel  zu  klein,  als  dafs 
bei  der  Waasennenge,  die  gefafot  wird,  die  auf  diese  Weise 
lutretcndc  Luft  irgendwie  in  Frage  kommen  könnte. 

Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Bunte- Karlsruhe : Ich 
bin  Hemt  Dtrekbjr  Kunath  daiiklair  für  die  Erklärung,  die 
er  geget>en  hat  Die  Frage,  die  wir  hier  besprechen,  steht 
mit  dem  Wasserwerk  in  Danzig  nur  in  einem  losen  Zusammen- 
hang. Ich  bin  ohne  weiters  überzeugt,  dafo  bei  dem  inter- 
mittierenden Betrieb,  von  dem  Herr  Kunath  gesprochen  bat, 
Jas  Wasser  von  Elsen  befreit  wird;  für  koutiuuierliche  Ent- 
eisenung würde  nach  meiner  festen  Clwrzeugung  die  Anlage 
nicht  ausraichen.  Wir  haben  Veraueiko  mit  Brauneisenstein 
inturmittiereiid  und  kontinuierlich  ange^tellt,  und  es  hat  sich 
heniusgcstellt,  dafs  im  letzteren  Falte  nach  einiger  Zeit  die 
Wirkung  auDkürte.  Anfangs  tritt  eine  lebhafte  Kntuisenung 
ein.  Wir  haben  aber  gefunden,  dafo  das  sogenannte  natürliche 
KaBenetM-nerz  eino  grufoc  Mengo  von  Luft  absorbiert,  aus 
einem  Liter  dos  Erzes  konnten,  wenn  ich  mich  recht  erinnere, 
ca  70  ccm  Gase  ausgekocht  werden  die,  wie  itkan  zu  sagen 
pllegt,  von  den  Enten  absorbiert  waren.  Der  Vorrat  an  freiem 
fäatiersbkll  im  Erz  kajin  also  lange  Zeit  Vorhalten  und  wird 
grofse  Mengen  WaKser  zu  onteiseuen  vermögen  Aber  weiterhin 
ergibt  sich,  dafs  ohne  eine  Vorrichtung  zur  I.uftzuführung  ein 
Dauerbetrieb  nicht  zu  halten  ist  Ich  würde  es  lebhaft  be> 
grüfsen,  wenn  Herr  Kunath  nach  der  ungedeuteten  Richtung 
einige  Versuche  im  Grofobi-trieb  ausfühnm  lassen  würde. 

Direktor  Kunath-Daiuig:  Wcim  ich  von  einem  unter- 
brochenen Betriebe  gespro^'lken  habe,  so  ist  derselbe  nicht 
etwa  derart  zu  denken,  dafo  wir  die  säuiüichen  Zylinder  eikt* 
leeren  und  Inftgefüllt  stehen  lassen,  sondern  die  ganze  Ein- 
richtung bleibt  mit  Wasser  gefüllt,  betriebsfertig  wie  eine  Dampf- 
Bpritze,  stehen.  Der  Antrifib  erfolgt  durch  Gasmotoren,  die  jeder- 
zeit in  Bewegung  gesetzt  werden  könmik,  und  als  der  Kollege 
Beer  zu  utks  kam,  war  die  Anlage  schnell  in  Betrieb 
j gesetzt.  — Auch  bei  langen  Unterbrechungen,  wälkrend  welcher 
das  Wasser  in,  dun  Zylindern  belassen  wurde,  haben  wir  nicht 
die  Veriiikderungcn  buolkachtet,  die  sich  bei  dem  Spänefilter 
ergeben  haben. 

Jägersches  Hordensystem  für  Gasreiniger.*) 

Ingenieur  B o m m e r f e Id  ßeriin  : Meine  Herreik!  Der 
Gegenstand  meiner  Mitteilung  betrifft  ein  neues  Hordefk- 
System  für  Gasreiniger.  Der  wesentlich  neue  Teil  der 
Krtindting  sind  die  Btahhorden,  welche  die  Mas.«e  auf- 
nehmen  und  sie  vollkommen  gleichmäfoig  schichten.  Die 
gleichtnäfsige  Schichtung  wird  durch  die  eigentüm- 
liche Aikonlnung  der  dreikantigen  Stillke  erreicht  Die  ein- 
geschüttete  Masse  bildet  Lortkellcn  von  gleicher  Schiclktung, 
die  für  das  durchströroende  Ga.s  gleichen  Widerstand  bietet. 
Die  Si'hichtung  erfolgt  gewissenuafsen  eclbstlätig  beim  Ein- 
schütteik  der  Masse,  sie  kann  nicht  willkürlich  durch  den 
bk-treffenden  ArlwUer.  der  die  .Müsse  einschütlet,  geändert 
wenleik.  Der  Einbau  der  Horden  ist  in  jedem  Reinigkur 
möglich,  es  ist  nur  nötig  die  vurhaikdenen  liunlen  und 
Hordenträger  zu  entfernen  und  für  die  Verteilung  des  Gases 
eine  tii^unnielkaimner  zu  M-Iraffen,  welche  das  Gas  in  die 
ilurdctk  leitet  Die  Ausrüstuikg  cinm  Reinigers  mit  denk 
. Patei)tht>r<len  fot  folgende;  Die  Seite  des  Reinigers,  welche 
Eingangs-  und  Auhgangs^tutzen  tragt,  erhält  eine  Scheide* 
wand  mit  Öffnungen  für  die  einzelnen  Kanulhoixlen.  Das 
I ÜHS  Strömt  in  diu  Sammclkummer,  wird  in  die  Kanalhorde 
I geleitet,  utkd  strömt  zu  l>cidun  Seiten  horizontal  durch  die 
. .Masse  nach  dem  ÄusgnngKkanal. 

Der  Erfolg  ist  nun  folgender;  Die  Angriffsfläche  eine« 
Ri'inigers  wird  ju  nach  Grofoe  deaselbeik  nahezu  verdoppelt 

')  Vgt.  d«  Joarn.  1U02,  S.  261  mit  tablreicbea  AbUlduogen. 
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und  nimmt  der  Reiniger  auch  2561850%  und  inohr  Mae^^  auf. 
Die  Firma  Elster  bat  ein  KuinigersyKlem  in  der  Berliner 
ftüdtischeD  UaMinatait,  (iitschinerstralse.  ixtstehend  aus  vier 
Reiniger  von  je  36  qm  GrundHäche,  mit  diesen  Patenthorden 
ausgerüstet,  und  zwar  mit  gutem  Erfolg.  Ka  sind  vier  Reiniger 
von  jeS6qm  GrundHäche  vorhanden,  vrek-ho  für  eine  Produktion 
von  S6CI00  cbm  in  24  Stunden  hcnutzl  wimien.  Nach  Einbau 
der  Patentborden  vergröfeferte  sich  die  AngriffHfiäche  auf 
67  qm  und  nahm  jeder  Reiniger  56%  mehr  .Mnwe  auf,  als 
bei  horizontalen  Horden.  Während  nun  bet  360u0  cbm 
in  24  Stunden  und  wagrechten  Horden  ein  Druckverlust 
von  150  mu)  für  alle  vier  Reiniger  gemessen  wurde,  ergab  sich 
bei  73000  cbm  in  24  Stunden  und  Patenthorden  nur  ein 
DruckveriuKt  von  90  mm.  Dieser  Erfolg  ist  mir  durch  die 
aulm^rordentlich  gleichmülsige  Schichtung  der  Maaau  mbgUcli, 
wie  eie  bei  wagrechten  Horden  niemals  erreicht  werden  kann. 
Ein  Beweis,  dals  das  Gas  wirklich  wagrecht  die  Mas»e  durch- 
etrörat,  ergab  sich  nach  frühzeitiger  Öffnung  eine«  Reinigers. 
Nach  Herausnahme  eines  Teiles  der  Patenthorden  konnte 
festgeetellt  werden,  dafs  die  Au.-^nutzung  der  Mnseo  in  senkrechter 
Ebene  forUchritt,  und  zwar  war  die  Trennungehnie  iwischen 
bereits  angegriffener  und  noch  nicht  angegriffener  Masae  be- 
sonders scharf. 

Wenn  ich  nochmals  kurz  die  Vorteile  zusammenfiween 
darf,  die  durch  die  Patentborden  erzielt  werden,  so  sind  es 
folgende:  Reinigeraniagen.  die  au  der  Grenze  ihrer  I..eislungs- 
fahigkeit  angelangt  sind,  körnten  durch  Einbau  der  Patent' 
horden  bedeutend  vergrufKert  werden,  und  zwar 
nur  die  Angriffsfläche  vergröfeert,  sondeni  di©  Reiniger  nehmen 
auch  bedeutend  mehr  ^^asse  auf  als  dies  bei  wogrechten 
Horden  möglich  ist.  Der  Druckverlust  wird  trotz  der  grofserun 
Erzeugung  um  die  Hälfte  vermindert  Bei  Einrichtung  neuer 
Reinigeralllagen  entsteht  der  Vorteil,  dafs  die  Reiniger  mit 
Patemhurden  für  die  gleiche  Erzeugung  etwa  50%  kleiner 
gewählt  wenlen  können,  als  wenn  sie  mit  gewöhnlichen 
wogrerlitnn  Horden  ausgerüstet  werden  und  so  auch  an  ßo 
Ixmungstläche  gespart  werden  kann. 

Zum  Hchlufo  meiner  Mitteilungen  sjireche  ich  den  Herren 
Betriebs<lirekU>r  ticbimmlng,  Direktor  Pillert  und  Ingenieur 
Schönoberg  moineu  Dank  aus  für  das  freundliche  Entgegen- 
kommen,  durch  welches  der  EinUtu  der  Horden  in  der  Gas- 
anstalt Gitschineretrafse  ermöglicht  wurde.  Bei  derVensaram- 
hmg  in  Zürich  wird  der  Erfinder  dieser  Horden,  Herr  Direktor 
Jäger,  einen  ausführlichen  Vortrag  halten  und  werden  bis  zu 
dieser  Zeit  noch  weitere  Vereiichsergebnisse  vorliegen. 

Ingenieur  PiUert-Bcriin:  Ich  kann  den  Ausführungen 
des  Herrn  Vorrednera  nur  hiiizuftigen,  dafs  wir  diese  BtaL- 
horden  seit  November  im  Betrieb  haben,  und  ich  bin  mit  dem 
Resultat  zufrieden. 

Bei  den  alten  Honlcn  war  früher  immer  eine  gewisse  Un- 
gleichmärsigkeit  der  Maese  zu  bemerken,  die  einzelnen  Lagen 
woran  immer  verschieden  stark  angegriffen.  Das  ist  bei  dieser 
Anonlnung  nicht  der  Fall,  die  Masse  ist  durchweg  homogen 
angegriffen,  und  es  bedingt  diese  Anordnung  aelbftven>tandlich 
auch  eine  längere  Lebensdauer  der  eingeschütteten  Marae. 
Wir  können  jetzt  einen  Reiniger  wesentlich  länger  im  Betriebe 
halten  als  früher.  Die  Arbeitslöhne  sind  dementsprechend 
niedriger  geworden,  das  Einbringeu  der  Masse  ist  wesentlich 
leichter.  Früher  war  es  von  der  Geschicklichkeit  des  Arbeiters 
ahhängtg,  die  Masse  gleichmäfsig  zu  schichten,  jetzt  kann  es 
ein  ungeübter  Arbeiter  machen,  denn  die  Masse  legt  sich 
vollständig  gleichmäfaig  zwischen  die  Stäbe,  und  die  Dichtigkeit 
der  Masse  ist  bei  diesem  System  im  ganzen  Reiniger  gteich. 

Gasausbeute. 

Direktor  Gr  ot  h e - Alteiihurg  : Meine  Herren!  Unsere 
GasanstaltKbütriel)o  sind  in  bezug  auf  die  G^usbeute  zum 
grofsen  Teil  abhängig  von  dem  Kohlenmaterial,  das  wir  be- 


ziehen. Nun  ist  es  auffällig,  dafs  ein  und  dieselbe  Kohle  gans 
verschieden  auf  ihren  Wert  beurteilt  wird. 

Beim  Vergleich  einer  Kohlenaortc  in  zwei  verschiedenen 
Gaswerken,  erklärt  der  eine  Betrieb  >dio  Kohle  ist  gut«, 
während  der  andere  Betrieb  die  Erklärung  ahgibt  >die  Kohle 
ist  hier  unter  keinen  Umständen  zu  verwenden«. 

Beide  Ansichten  gehen  mit  vollem  Rechte,  wie  ich  das 
an  einigen  20  Kohlensorten  konstatiert  habe,  auseinander. 

Die  praktische  Verwendung  der  Kohle  ist  elien  zu  sehr 
abhängig  von  den  gesamten  Retriebeeinrichtungen  der  Gaswerke. 

Nach  diesen  Betriebseinrichtangen  hat  die  Auswahl  der 
Kohle  meines  Erachtens  atattzuflnden. 

Ist  z.  B.  das  eine  (Toswerk  t>ozhglich  Inhalt  aeirter  Gas- 
behälter so  gestellt,  dafs  die  Abgabe  per  Tag  die  Prnduktions- 
ziffer  wesentlich  übersteigen  kann  ohne  die  (Jasversorgung  zu 
gefährden,  so  ist  auch  dieser  Betrieb  in  der  Lage,  die  Kohlen- 
chargen regelmüDlger  zu  gestalten  wie  ein  anderer  Betrieb, 
bei  dem  das  nicht  eintriffU 

Ein  Betrieb,  der  an  jcslem  Wintertage  die  Bchwierigkeilen 
der  maximalen  stündlichen  Gasabgal>e  zu  überwinden  hat, 
muls  selbstverständlich  tOO  Doppelwagen  Kohle  viel  rascher 
vergasen  können  wie  ein  anderer  Betrieb. 

Kehlen  nun  noch  neben  GasbehäJterraum  die  nötigen 
sonstigen  Betriebart^ervan,  dann  hat  dieser  Betrieb  zu  einer 
Kohle  zu  greifen,  die  recht  rasch  aussteht. 

Wie  grob  die  Differenzen  in  dieser  Beziehung  sein  können, 
m^u  folgende  Tatsachen  erweisen. 

■■«v  Um  100  Doppelwagen  zu  vergasen,  alnd  z.  B.: 

bei  einer  wostfälifM^hen  Kuhle  1724  Kotorteutage 

» > niederachlesiachcn  » 1 400  > 

> » Rächsischen  > 1 220  > 

* > oherschlesischen  * 900  * 

aufzuwenden. 

Meine  Herren!  Aus  diesen  vier  Ziffern  ist  meines  Er- 
achtens ohne  weiters  klar,  dafs  ein  (ia.«nn8taitsl>etricb  je  noch 
der  inneren  Einrichtung  die  Kuhlen  verschieden  beurteilun  rnufs 
und  aus  diesem  Grunde,  ich  will  es  hiermit  ausdrück- 
lich betonen,  die  in  unserer  Statistik  zusammengestellten 
Ziffern  nicht  so  ohne  weiters  auf  einen  anderen  Betrieb  übew 
tragen  werden  können.  Es  darf  einem  Betriebe  keinVorwurf 
gemacht  werden,  wenn  er  aus  einer  Kohle  nur  28  cbm  aus 
100  kg  Kohle  erhalt,  während  der  andere  Betrieb  vielleicht  31 
und  mehr  daraus  herstelll,  oder  auch  die  I>eirtang  einer 
Retorte  im  Tag  wesentliche  Schwankungen  aufweist 

Bei  sochgentäfsor  und  vernünftiger  BeurU^Uung  der  Ziffern 
tnüBsen  vielmehr  die  ganzen  örtUclicn  Butriebsverhältuisae  be- 
rücksichtigt wenlen.  Das  gilt  nicht  nur  für  die  Gasausbeute, 
sondern  auch  für  andere  Ziffern  der  Statistik. 

Verwandlung  von  Ammoniak  tu  Salpetersäure. 
Sladtrat  Wunder- Leipzig:  Es  dürfte  Sie  interessieren 
EU  hören.  dafH  Herr  Geheimer  Hofrat  Profevsor  Dr.  üst- 
yrald,  Direktor  des  physikalisch -chemischen  Instituts  der 
Universität  in  Leipzig,  der  sicheren  Überzeugung  ist  dafs 
er  ein  Verfahren  gefunden  hat,  mit  dom  unter  Ver- 
wendung VOR  Kontaktsuluftanzen  ilaa  Amiaoniak  aus  dem 
RohammoniakwasRor  der  Gasanstalten  in  Salpeteniäure  ura- 
gweUt  wird.  Ich  hal>e  ihm  neulich  auf  seinen  Wunweh 
initgeteilt,  mit  welchem  Betrage  sich  im  schwefebaurem 
Ammoniak,  das  wir  aus  dem  Gaswasser  in  Leipzig  er- 
zielen, 1 kg  reines  Ammoniak  bezahlt  macht.  Dabei  hat 
sich  ergeben,  dafs  bei  den  augenblicklichen  und  schon  seit 
limgercr  Zeit  andauernden  Preisverhältniwien  zwischen  dem 
Stickstoff  des  schwefelsauren  AmmuniakN  und  dem  Stickstoff 
in  der  Salpetersäure  sich  doch  ein  bedeutender  Nutzen  heraus- 
rcchuen  lafst  bei  der  Verariieitung  de«  Aumiouiakwasst‘rs  auf 
Saijicteraäurc.  Ich  halte  Herrn  Profeaaur  Dr.  Ostwald  ent> 
gegengehalten , dafs  die  grölseren  Fabriken,  die  sich  »dion 
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ein{;erirhtet  haben  auf  scliwefelsaures  Atnmoiüak,  iregeu  eines 
SU  erwartenden  Nutzens  eich  nicht  darauf  elnlasiion  würden, 
jetzt  mit  einem  Mal  ihre  bisherige  Fabrikation  und  ihre  An- 
lagen zu  rerlasoen.  Rr  hat  aber  — und  daa  ist  die  Ver- 
anlassung, weslialb  ich  Ihnen  dicee  in  die  Zukunft  schauenden 
MitteiUingen  nrnchc  — jetzt  hauptsächlich  sein  Augenmerk 
darauf  gerichtet,  das  AmmuniakwRsser  in  den  kleineren  Gas- 
anstalten, in  denen  es  Örtlich  zu  verarbeiten  nicht  lohnen 
würde,  in  der  bezelchnetcn  Weise  nutzbar  zu  machen.  Denn 
der  ganze  Apparat  ist  nach  dem,  was  ich  von  ihm  gehört 
habe,  klein,  so  dafs  sich  dadurch  wobi  dio  Möglichkeit  bietet, 
in  jeder  kleineren  Gasanstalt  die  Verarbeitung  vorzunchmeii. 
Ich  habe  ihm  ferner  die  Befürchtung  ausgesprochen,  dafs  die 
zerstörende  Einwirkung  der  Salpidereüure  die  HerKteUuiig  der 
nötigen  Apparate  sehr  erschweren  wünic.  Al>cr  auch  das  hat 
Herr  Professor  Dr.  Osta’ald  mir  widerlt*gen  können  dadurch, 
dafs  es  ihm  gelungen  sein  soll,  eine  Misehung,  ja  sogar  eine 
Metailmischung  zu  ßnden,  die  gegen  Salpetersäure  vollständig 
widerstandsfähig  ist.  Das  ist  das  Ganze,  was  ich  den  Herren 
augenblicklich  mitteilen  kann.  Herr  ProfcMor  Dr.  Ostwald  ist 
aber  von  seiner  Sache  so  voUstÄndig  überzeugt,  dafs  ich  alle 
die  Zweifel,  die  ich  mir  noch  im  stillen  gemacht  habe,  habe 
zeiatreuun  roUssun.  Ich  kann  aber  bei  ruhiger  Clierlegung 
doch  nicht  verschweigen,  dafs  mir  vor  endgültiger  Beurteilung 
der  Sauhe  praktiseho  Erfolge  erforderlich  erscheinen,  und  be- 
rühre deshalb  die  Sache  nur  in  <Uesrr  kurzen  Andeutung. 
Die  niiehste  Zeit  wird  ja  dsia  Weitere  lehren. 

Regelung  der  Sonntagsarbeit  in  Spandau. 

Direktor  Rot  her*  Spandau:  Bekanntlich  hatten  in 

früherer  Zeit  viele  Jahre  hindurch  die  Arbeiter  an  Sonnbi^n 
alle  14  Tage  eine  24  ständige  Schicht  zu  leisten.  Bei  den 
neueren  Hun}anitätKl>e«trebungen  ist  man  meist  davon  ab« 
gekommen:  man  ist  zu  der  Erkenntnis  gelaugt,  dafs  eine 
24  stündige  Arbeitszeit  doch  etwas  reichlich  beoiessen  ist 
Wir  halten  die  lästündige  Schicht  eingefühlt  um)  die  I>eute 
hatten  sich  auch  hineingefunden.  Um  jedoch  nicht  gegen  die 
Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  zu  verstoben.  bin  ich  seit 
jetzt  schon  ziemlich  langer  Zeit  dazu  übeigegnngen,  es  wieder 
andern  zu  niaclien,  und  zwar  eo,  dafs  weder  die  18  noch  24siün- 
dige  Schicht  besteht,  und  ee  geht  auch  gut.  Ich  nehme  als 
Hofaibeiter  nur  solche  Leute,  die  kor|>erlich  derart  entwickelt 
sind,  dafs  sie  auch  den  Ix>ialungen  im  Kcturtenliauae  gc> 
wachsen  sind,  und  benutze  jetzt  für  den  Sonntag»betrieb 
immer  nur  die  Hufnrbeiter.  Ich  hatte  es  einmal  ausgeprobt, 
die  Retorten  Sonntags  6 Stunden  leer  gehen  zu  lassen,  aber 
dabei  kam  noch  weniger  heraus.  Ich  bin  mit  der  Einrichtung 
sehr  zufrieden;  öfter  habe  ich  diu  I,eute  gefragt,  wie  es  ihnen 
non  gefällt,  da  haben  sie  mir  geantwortet:  Eine  längere 
Scbichtdauer  als  12  Stunden  möchten  wir  nicht  mehr  haben. 
Und  vom  humanitären  Standpunkt  hat  cs  wohl  eine  Berechti- 
gung, wenn  man  den  Leuten  ein«  längere  Schichtdauer  als 
12  Stunden  abnimmt. 

Neue  Ammouiakfabrik  in  Leipzig. 

Stailtral  Wunder-Leipzig:  Wir  haben  in  Leipzig  hei  der 
ersten  Gasanstalt,  die  im  Norden  der  Stadt  liegt,  wegen  der  jetzt 
in  Angriff  genommenen  Arbeiten  für  den  Hauptbahnhof  die 
Ammoniakfabrik,  die  seit  1872  vorzüglich  gearbeitet  hatte,  im 
vorigen  Jahr  abbrechen  mviwjen,  Es  ist  ein  Neubmi  notwendig 
geworden,  weil  die  alte  Ammoninkfabrik  auf  dem  Gelände 
des  Bahnhofes  zu  liegen  kam,  wahrend  die  neue  auf  dem 
Grundstück  der  Gnsanstrlt  seilet  erlkAut  wurrle.  Die.-c  neue  i 
Fabrik  bietet  in  mancher  Beziehung  Anordnungen,  die  in  den  I 
mir  bekannt  gewordenen  Ammoniakfnbriken  nicht  nnzutreffen  i 
sind.  Es  ist  nämlich  wegen  der  Örtlichkeit  erforderlich  ge-  I 
wpHcn,  d;L«  Gcl>aiide  ziemlich  tief  zu  gründen,  und  daraus  ergab 
sich  die  Möglichkeit,  auf  billige  Weise  zu  einem  belichteten 
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Keller  zu  kommen.  Die  Ausführungen  sind  infolgedessen  n 
gemacht  worden,  dafs  sämtliche  Leitungen  — und  es  komdt 
eine  grofse  Anzahl  derselben  in  Frage,  ich  glaube  es  riod 
U oder  12  verschiedene  I^eitungen,  zuerst  das  Rohammnnizk 
waÄM-T,  dann  das  KüUlwniwer,  dann  der  Dampf  zum  Abtreibr.“ 
iw  Kulonneiiapparat,  die  Ableitung  des  abdestiltierten  Wassern 
die  Heizleitungen,  die  Wasserleitungen  usw.  — , dafs  dim 
sämtlichen  I.^eitungeQ  in  der  Fabrik  vollkommen  offen  zuue<- 
liegen,  so  liafs  mau  etwaigen  Verstopfungen,  die  ja  nicht  nos 
bleiben  können,  z.  H.  beim  Ablassen  des  abdeetillierten  Wa.«seo. 
gleich  beikominen  kann.  Ferner  habe  ich  zur  Abklärung 
Wassers  ein  Hystem  von  Ztslemen  eingerichtet,  die  nsirt 
oben  hin  vollkommen  offen  sind.  Die  Zisternen  sind  ge 
trennt  durch  einzelne  Scheidewände.  Schliefslich  sieht  msa. 
wie  das  vullkutmnen  al^^ekUirte  Wasser  in  einem  ßlcickmälsis«': 
Strahl  von  ungefähr  6 bis  8 qcm  Querschnitt  dauernd  dem 
städtischen  Kanalsystem  zugeführt  wird.  Wir  verdanker. 
diese  Art  der  WcgsclialTung  des  Wassers  — und  jeder,  der  mit 
dieser  Industrie  zu  tun  gehabt  hat,  wird  wissen,  dafs  dir 
Hauptsache  bei  der  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  in 
der  Möglichkeit  Hegt,  <las  abdcslillierte  Wasser  in  unschä! 
lieber  Weise  wegzuscliaffcn  — dem  Hygieniker  Herrn  Geheim- 
rat  Professor  Dr.  Franz  Ilofmann,  Direktor  des  hygienisekn 
Instituts  der  Universität  ln  I.>eipzig.  Kr  hat  uns  naebgewieser  . 
dafs,  wenn  man  fortdauernd  in  glcichmäfsigem  Strahl  dw 
abdcslillierte  Wasser  dem  Knnalsystem  zuführt,  dadurch  durch 
BUS  kein  Stdiarlcn  für  das  Vurllutwasser  entsteht.  Er  hat  sehr 
hübsche  Versuche  zu  diesem  Zweck  gemacht  — wir  haben  in 
unserm  Kanulsystem  eine  Vorffut  von  16U00  cbm  täglich  — . 
er  hat  aus  diesem  Wasser,  welches  meist  aus  Industriewässm 
besb'ht,  eine  kleine  Menge  herausgenoramen,  eine  entsprechvni!' 
Menge  dos  abdeetillierten  Ammoniokwassera  untergemisebt  ood 
in  dieses  Wasser  Fische  gesetzt,  die  sich  acht  Tuge  und  darübt 
sehr  wohl  in  dem  Wasser  befunden  haben.  Dadurch  wurd< 
nachgewiespn,  dafs  es  aelbst  bei  den  kleinen,  öfters  rinosai- 
ähnlichen  Flüfschen,  die  wir  in  l^ipzig  nur  zur  Verfügurc 
haben,  zuiäs.sig  ist,  do-s  ganze  alxleBtillierte  Wasser  abgeklsn 
dem  städtischen  Kanalsystem  zuzuführen. 

Ich  habe  mir  diese  Ausführungen  erlaubt,  um  die  Herrm 
die  einmal  in  die  Nähe  von  Leipzig  oder  nach  I.eipzig  eelbt 
kommen,  einzuladen,  sich  einmal  die  neue  Ammouiakfabrik  ba 
uns  anzusehen.  Die  Apparate  sind  die  neuen  Kolonnenappanir 
von  der  Beriin-Anhaltischcn  Maschinenbau-Aktiengesellscha!: 
Die  Fabrik  ist  eingerichtet  auf  die  Herstellung  von  sebwefr 
saurem  Ammoniak,  wir  sind  aber  im  Begriff,  ui\s  auch  auf 
kaustisches  Ammoniak  einzurichten,  und  ee  steht  in  Autskli^ 
auch  verdichtetes  .Awimmiakgas  zu  liefern. 


(icmiMiidewa.ssprl(!itun(ien  in  der  Rheinprovinz. 

Von  Krebbkimiriatcr  Roth,  Ahrweiler. 

Die  in  neuester  Zeit  seitens  der  Regierung  und  äff 
Provinzialverwalturrg  der  Rheinprovinz  getätigte  FöfiwTt'' 
für  (remoindewoaserlcitungen  und  das  ländliche  Wase'r 
versorgungswesen  überhaupt  hat  namentlich  in  techoischr 
Kreisen  mehrfach  Anregung  zu  Erörterungen  gegeben,  h 
ds.  Juuni.t)  halk  Herr  Ingenieur  Grahn  die  Vorechrifteo  ökr 
Anlagen  von  Wa.«m.>rleitungcn  in  der  Rheinprovinz  und  spoif- 
im  Regierungsbezirk  Koblenz  eingehender  behandelt  Zuku* 
hat  Herr  Gruhn  in  Nr.  39  d.  Joum.  einen  Auszug  aus  den  Vrr 
handlungen  der  Kreisärzte  des  Regierungsbezirks  Koblr:: 
milgeUMlt  und  hieran  einige  B<‘merkungpn  geknüpft.  Die  i» 
Sehlufsalvatze  der  letzteren  geäufserte  pessimistische  -V 
sehauuiig  dürfte  nicht  ganz  berechtigt  seiu^  inabesoodr: 


•)  Joura,  1903,  Nr.  14,  8.  2ß9. 
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scheint  eine  weitere  staatliche  Organisation  im  Wusser- 
versürguDgeweeen  des  biesigen  Bezirks  überäüwig.  Kiues 
besoDclereu  AnstotseB  — es  wurde  in  dem  qu.  Artikel  auf 
Metz  verwiesen  — zur  i-’Orderung  des  Baues  von  Wasser- 
leitungen bedarf  es  im  hiesigen  Bezirk  nicht,  da  der  Stein 
l)ereits  kräftig  im  Rollen  ist  und  dank  der  emsigen  Tätigkeit 
aller  Verwaltungsorgane  stetig  weiter  rollen  wird.  üeret^bWr- 
weise  ist  zu  berüduichtigeu,  dafs  die  Regierung  erst  seit 
kaum  2 Jahren  dem  Wasserleitungsbau  durch  Aufstellung 
von  Vurschrifteu  über  Projektiorung  derartiger  Anlagen  Ihre 
besondere  Aufmerksamkeit  widmet  und  dals  der  Lamics- 
bauptmann  der  Rheinprovinz  sogar  erst  im  Juni  d.  J.  eine 
Anweisung  ähnlichen  Inhaltes  durch  Kunds<‘hreiben  erlassen 
hat  Die  Proviuzialverwaltung  iiat  zur  Unterstützung  bedarf* 
tiger  Gemeinden  einen  erheblichen  Geldbetrag  in  den  Haus* 
baltsplan  eingestellt  uud  nicht  gezögert,  die  verfügbare  Summe 
angemessen  zu  verteilen.  Viele  Kntwürfe  mufsten  an  die 
Gemeinden  zurückgegeben  werden,  weil  sie  den  Vorschriften, 
die  leider,  wie  erwähnt,  erst  sehr  s^iät  bekannt  wurden,  nicht 
oder  niclit  in  allen  Teilen  entsprachen.  Hierauf  soll  später 
noch  nälier  eiugegaugun  werden. 

Was  die  Tätigkeit  der  Kreisarzt«  anlangt.  so  hat  dieselbe 
auf  dem  Gebiete  des  WaAserversorgungsweseus  sehr  anregend 
gewirkt,  gefundene  Mifsstäude  wunlen  nach  Möglichkeit  sofort 
beseitigt;  die  Itevölkerung  ist  dabei  ül>er  die  Bestrebungen 
der  Verwaltung  aufgeklärt  worden.  Wünschenswert  bleibt 
die  Assistenz  eines  Technikers  bei  den  Ortebesiclttigungcn, 
namentUch  bei  Rvviaion  der  Brunnen  und  Waaserleitungen. 
Denn  dem  Kreisarzt  kann  füglich  nicht  zugeinutet  werden, 
alle  diejenigen  technischen  Bpezialkenntnise«  zu  bc^itzen, 
welche  ibiu  bei  derartigeu  Besichtigungen  zugemutet  werden 
und  diu  er  sich  iiaturgumäfs  erst  nach  längerer  Praxis  anzu- 
C'ignen  vermag.  Ein  gegenseitige»  Hand  in  Hand  gehen  der 
Gemeindeverwaltung  und  des  Kreisarztes  ist  unbedingt  not- 
wendig. Die  Erfolge  der  kreisärztlichon  'laügkeit  sind  überall 
deutlich  erkennbar,  die  Vorschläge  der  Kreisärzte  hinsichtlich 
besserer  W’assorvcrsurgung  können  aber  erst  durch  das  er* 
ganzundo  techmsche  Urteil  der  chuchlägigen  VerhiUtnisse  eins 
bestimmt  präzisierte  Form  aonehmen,  wie  sich  in  der  Tat 
horausge&telU  hat.  In  den  letzten  Jahren  lial>en  eine  grofse 
7a\\\  von  Gemeinden  der  Rheinprovinz  Wasserleitungen  an* 
gelegt,  eine  weit  grursc-re  Anzahl  von  Projekten  barreu  noch 
auf  Auefühningl  Der  Vorschlag  eines  Krcisarzlei>,  Brunnen- 
bauer und  f^pezialtechniker  für  das  WasaervensorgungHwesen 
beranzubilden,  beruht  offenl>ar  auf  Verkennung  der  hiesigen 
Verhältnisse.  Di«  Kheiuprovinz  beherl^rgt  Techniker  in  aus- 
reichender Anzahl,  welche  dem  modernen  Wosserversorguiigs* 
wesen  ländlicher  Gemeinden  vollkommen  gewachsen  sind. 
Wenn  die  Kegiening  auch  keine  .Spezialtechniker  für  Wasser* 
versorgungswesen  eLustelleu  kann,  so  sind  doch  die  tiefbau* 
technischen  Dezernenten  in  der  l^ge,  die  Wasserleitungs* 
entwürfe  ausreichend  zu  prüfen,  sul»uld  aio  sich  einige  Zeit 
in  di^es  Gebiet  eingearbeitet  haben.  Für  den  entwerfenden 
Techniker  genügen  allgemeine  Grundsätze,  nach  denen  die  ! 
Entwürfe  anfgeotcUt  werden  müssen;  dafe  minderwertige  ‘ 
Element«  au»geschaltet  werden,  ist  zwar  wünschenswert,  aber 
nicht  einmal  ein  driugendeK  Bedürfnis.  Dagegen  sollte  zum 
Schutze  der  Geujetnüen  in  finanzieller  Hinsicht  mehr  Wert 
auf  die  Ausführung  von  Wasserleitungen  gelegt,  es 
sollten  genaue  AusfüliruiigBhediugungcn  ausgearbeitet  und 
allgomein  eingefuhri  werden,  auf  Grund  deren  di«  Aus* 
fülirung  zu  erfolgen  hat  Pie  Gemeinden  sollten  durch  dies« 
Ausführungsbedingungeu  von  vornherein  alle  nnqualitizierlen 
ünteruehuicr  ausschlief^en  uud  bei  der  Auswahl  der  letz* 
tereu  nur  sulche  Personen  und  GesoUscliaftvn  bcrücksich-  i 
ligen,  denen  ein  guter  Ruf  in  jeder  Beziehung  voraus-  i 
geht  Hieran  kranken  die  beiden  Anaeisuugen,  sowohl  die  [ 
Koblenzer,  als  auch  die  Düsseldorfer,  indem  sie  keinerlei  > 


Bedingungen  betreffs  der  Bauausführung  von  Was»erieitungen 
enthalten.  Welchen  Werl  haben  aber  die  tmhönsten  Entwürfe, 
wenn  sie  mangelhaft  zur  Ausführung  kommen  1 Der  beamtete 
Techniker  ist  in  der  Kegel  derart  mit  Arbeit  überlastet  dafa 
er  Verfehlungen  iu  der  Bauauslülirung  nicht  itiinior  wahr* 
nehmen  kann.  Nach  dieser  Richtung  konnten  also  regierungs- 
seitig zwuckmikTsigcrwcUc  etwas  höhere  Anforderungen  gestellt 
werden.  — 

Um  nun  auf  den  Inhalt  der  technischen  Anweümngen 
für  die  Aufstellung  von  Wasserleitungsprojekten  zurückzu* 
kommen,  so  sei  hier  gleich  auf  den  etwas  unsicheren  Zustand, 
der  durch  zwei  in  den  Grundzügen  voneinmider  abweichendo 
Verfügungen  entstonden  ist,  verwiesen.  Di«  Anweisungen  er- 
schetueu  zu  sehr  «{lezialisiurt  uud  auch  hygienisch-technisch 
nicht  ganz  einwandfrei.  Wenn  beispielsweise  die  Provinz 
weit  geringere  Ansprüche  stellt  an  die  Projekte  für  ürt* 
schäften  bis  zu  löO  Einwohner,  als  an  umfangreichere  Ent* 
würfe,  BO  ist  ein  Grund  hierfür  nicht  zu  tluden.  Gerade  die 
Wasserversorgung  von  kleinen  Gemeinden  bzw.  Ortschaften 
und  üehufien  verursacht  recht  oft  grolsee  Kopfzerbrechen. 
.Man  denke  nur  an  die  vielfach  ungünstige  I.oge  solcher  Orte, 
geringe  GefäilBverhältnii»e,  si-hwierige  Wassergewiouung,  Pump* 
anlagen  etc.,  dazu  die  meist  genügen  verfügbaren  Geldmittel  1 

Kür  lUle  gröfseren  Projekt«  werden  folgende  Unterlagen 
gefordert: 

a)  Erläuterungsbericht  mit  Koatenvoranschlag  (hierbei 
Angabe  des  auf  den  Kopf  der  Kiuwulmurschaft  ent- 
fallenden Betruges  erwünscht). 

b)  .Situationsploa  mit  eingezeichneter  Gcsamtanlage  und 
eingeschriebenen  Hobenzolilen,  damit  auch  die  Druck* 
verliältnisse  beurteilt  werden  können.  Die  Umgebung 
der  Waswcrgewinniingsetelle  und  der  Wasserreservoire 
ist  ausführlich  üarzu»teUen  und  ui  der  Nälie  bcHnil* 
liebe  mouMliüche  Wohnstailcn,  vorbeiführende  Wege, 
StraTsen,  VVaaecrläufe  u.  dgh  sind  genau  elnzu* 
xeiclmen. 

c)  DeUulzcichnungen  über  di«  Waseerfassungsanlage  und 
die  Heserroire.  Dabei  ist  ersichUlch  zu  uiachen,  dals 
und  wie  die  konstruktive  Anlage  siclicron  Schutz  vor 
dem  Eiudriugen  von  fremden  Wäwiem,  Schmutz. 
Staub  und  gegen  sonstige  Verunreinigung  von  au/s^n 
her  gewälirh 

d)  Etwa  vorhamJene  hygienische  Gutachten,  Analysen* 
crgebnLB.*ie  oder  sonsuge  Gutachten  (geologische  etc.) 
hzw.  l'rüfungBbemerkuugen  über  das  Projekt  — 

In  dieser  Aufstellung  fehlt  ein«  üufserst  wichtige  Forderung ; 
die  Vorlage  eines  genauen  Hohenplanes  mit  eingetragener 
Sohle  des  Ruhrgraboiut.  M'ie  wird  gerade  hier  geeündigt! 
Sind  doch  wiederholt  Fälle  bekannt  geworvlen,  in  denen 
wegen  wellenförmiger  Anlage  der  Kohrleitungeu  Luftsäcke 
den  Wasseraustritt  aus  den  Rohrleitungen  gänzlich  ver- 
hinderten. Auch  für  Druckstränge  sind  iiH.^i('hsl  gleich* 
I mufsige  Gefälle  zu  fordern,  ebenso  Lüftung-  und  Kutleerungs- 
einrichtungen.  (In  der  Koblenzer  Anweisung  ist  hierauf 
gebührende  Rücksicht  genommen  ) Beim  •Nachweis  der  er* 
forderlichen  Wassermeng««  wird  ebenso  wie  in  der  Kublcnzcr 
Voraclurift  »eine  Waabcnncuge  von  60  1 pro  Kopf  und 
Tag  der  Einwohnerechafl  im  allgemeinen  für  ausreichend  er- 
achtet, wenn  daneben  noch  für  jedes  Stück  Grofsvieh  50  1 
und  für  jede«  Stück  Kleinvieh  15  1 in  Ansatz  gebracht  werden.« 

»Wo  eine  Vermehrung  der  Bevölkerung  zu  erwarten  ist, 
wird  zweckmäfsig  ein  Zum:hlag  bis  zu  25%  gemacht.« 

I »Die  Lichtweite  der  Rohren  für  Hausanschlü-sse  ist  nicht 
I unter  20  mm  zu  wählen.« 

I Hierzu  wäre  folgendes  zu  bemerken:  Die  Festsetzung 
> ded  normalen  und  maximalen  Waseerkuusums  für  läucUichc 
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Gezueimieti  könnt«  bmhor  in  einwnndtrt'icr  Wvi«c  nicitt  er* 
folgen,  da  tahlomnäfsige  Unterlagen  fehlon.  Im  Kreia«  Ahr- 
weiler wer<leu  in  neuerer  SSeit  für  all«  Wasaerleitungen 
Hauj)tw»»acTU)es:6er  vorgesehen,  welche  den  Wasserverbrauch 
kontinuicrlk-h  registrieren ; auch  werden  unterhalb  der  Wasser 
fassungaaniageii,  in  I^infistatioocn  etc.,  Wasdemiesser  ein* 
gtrbaut,  zu  dem  Zwecke  d«e  Vergleiches  iiiit  dem  UaupUueeser 
<lea  Kallrohrea  und  aurseniimi  zur  besavreii  Fcslatellung  vun 
UndichÜieiten  im  itohrneiz.  Die  allgemeine  Kinführung 
dieser  MiUaregei  wäre  im  Interesse  der  genauen  Knuittelung 
des  Waaaerverbraucl)«  in  ländlichen  Ortschaften  iiüt  den  ver- 
Hchicdenatea  KuuaumverhiUtuiiiaen  höchst  erwünscht  Der 
Zuschlag  für  Bevülkeruiigsvermchruug  dürfte  wolil  in  jedem 
eiuzeloeu  Falle,  deu  besonderen  Verliältnihsen  cntepreclieud, 
fesUuseUen  sein. 

Die  Lichtweite  der  Köhren  für  Hauszuleitungen  nicht  unter 
mm  zu  wählen,  nmfs  für  Städte  als  richtig  nnerkamit  werden, 
bei  läiidliuheu  Wasserleitungen  ist  aber  diese  Furderung  als  Härte 
aufzufaa-Hen,  weil  nie  unnötige  Geldaubgalien  veruntucht  Wenn 
man  i>edenkt  wie  die  Verhältnisse  der  llausznleitungen  bei 
den  iäiidltcheu  Wasaerleituiigen  so  einfach  liegen,  wie  meist 
jedes  Hims  nur  eineu  Anschluh»  mit  einer  ZapfsteÜe  erh^t 
SU  ist  nicht  einzusehen,  warum  Zuletiungeu  vun  13  mm  Licht- 
weite  nicht  auaruichen  sollen,  um  so  weniger,  als  eine  grolse  Zahl 
vorhandener  Wasserleitungen  solche  gering  dimensionierte 
HauszuleiUmgen  besitzen  und  deswegen  doch  ninfsniis  ßean- 
Btauduugvu  dieser  Leitungeu  voi^ekommen  süid.  Dalüngegen 
möchte  sine  Bestimmung  über  das  Material  zu  den  iiuus- 
zuleitungen  durt'haus  berechtigt  sein.  Die  in  hiesiger  Gegend 
allgemein  gebräuchliche  Verwondung  von  ßleiruhrleitungcu 
hat  verschiedentlich  daduich  zu  grofsen  Unzuträglichkeitun 
geführt^  dohi  die  Bleiröhren  im  ßiKien  unter  der  Kinmirkuiig 
von  Kulilensituro  infolge  Korrosion  undicht  wurden.  Die 
Kohlensäure  (iiidet  sich  namentlich  in  der  Kilel  und  im 
Rheintal,  teils  herrührend  von  Käulnisproxessun  (versickerte 
JaucheX  teils  als  freies  Gas,  das  aus  der  Tiefe  aufsteigt,  ln 
anderen  hällen  mag  kalkhaltiger  Bauschutt  die  Veraulnssung 
zur  Zerstörung  der  Bleirölireu  gewesen  sein.  Al^i;««chei)  von 
den  für  die  Gemeinden  eutstimdeneu  t’uzuträglicbkcitec  und 
hnanziellen  Nachteilen  bilden  undichte  Zuletluugen  infolge 
der  ejeklierenden  Wirkung  des  Druckwassem  eine  Gefahr  für 
die  Gesundheit  der  Komumenten,  indem  unreine  S^tofle  durch 
die  vntstaiuieuen  Defekte  vom  Wasser  mit  fortgerisseu  und 
der  Zapfsteliu  zugul'ülirt  werden.  Ihr  sclimiedeeiseriie  Rohren, 
innen  und  aulsen  verzinkt  ^aivanisierte  Kohren)  und  aulbcn 
sorgfältig  asphaltiert,  unter  der  ICinwirknng  der  Kohleivtüiure 
sich  nicht  verändern  und  undicht  werden,  so  sollte  schon 
aus  hygienischen  Giüiiden  die  Verwendung  derselben  zu 
Uousanschlufslcituugcn  aligeuiein  ongourünet  werden.  — 

in  bezug  auf  dos  Feuerlöschwesen  wird  in  der  qu.  An- 
weisung gesagt:  »Die  WiiMienneiige  für  einen  Hydranten, 
auch  für  den  am  ungunstigsU-n  gelegenen,  ist  tunlichst  nicht 
unter  6 .Sek.  l zu  nonnieren  und  eine  geringere  Menge  nur 
unter  besonderen  l'iusiändeu  und  zweckmafsig  nur  mit  be- 
sonderer Zustimmung  der  Aufsielitabehönlen  nach  enb 
sprechender  Bc^niiulung  in  Amalz  zu  bringen.  Um  bei 
einem  Brandfallc  Wasser  für  l^ischzwecko  luhezu  3 l^tundoii 
lang  zur  Verfügung  zu  haben,  würde  unter  der  VomusK'ctzung 
einer  Hydranteulebtuiig  von  6 Sek.  l alsdann  ein  Keservuir 
von  5u  bis  ÜU  cbm  Inhalt  vurzuseheu  sein.« 

Durch  diese  Ik^ümmung  wird  es  notwendig,  die  IJcht- 
weita  des  Uohriu-tzes  nicht  unter  .hq  mm  zu  n<»rmieren,  wo- 
durch für  die  Gemeinden  erhebliclie  Ausgaben  entstehen. 
Wenn  an  soldieu  Bestimmungen  festgelialten  werden  soll,  kann 
füglich  verlangt  worden,  dai>  die  entdlebendeii  Mehrkosten 
— für  Krweiteruug  der  Kohrqucreclmitte  — au  die  Gemeinden 
zurück  vergütet  werden.  Die  Belürchtung  in  der  Koblenzer 
Anweisung,  üols  m den  Hohrenlettungen  Inkrustationen  ent- 


stehen, trifft  dann  nicht  zu,  wenn  Waaner  von  guter  Be- 
tKdiaffenhcit,  namentlich  grofser  Reinheit,  die  Leitungen  durch- 
strömt  und  wenn  eine  ausreichende  Spülung  des  Kohntetzee 
Btattfindct.  In  dieser  Hinsicht  mufs  auf  den  Eisengehalt  des 
Wassers  und  die  sorgfältige  Bestimmung  des  Eisens  hin 
gewiesen  werden.  Bei  der  durchweg  geringen  Wasaer- 
geechwimligkcit  in  dem  ländlichen  Rohrnetz  finden  leicht 
Kiwnechlainm-Ablngeningen  statt  Dos  Elsen  ist  also  rm»g- 
liehst  vollkommen  aun  dem  Waswr  zn  entfernen,  bevor  es 
den  V^erbrnuchsstellen  zutliefst;  in  den  meisten  Fällen  wird 
die  Entfernung  des  Eisens  durch  einfache  LQltungsrorrich- 
Lungen  möglich  sein. 

Besondere  Sorgfalt  wiirl  in  den  gedachten  Vorschriften 
dem  I/eiUingswasser  zuteil.  Die  Anweisung  verlaugt: 

»Bei  Quellen  Angabe  über  etwa  ausgeführte  regelmäfsige 
M^sungen  und  über  deren  Zeitdauer.  (Zuverlässige  Mes- 
sungen sind  möglichst  bis  zu  einem  Jahr  zu  erstrecken, 
mindestens  aber  über  die  Zeit  der  geringsten  Wasserführung.) 

Bei  einer  Grundwat^ercrschliefsung  Angabe  Uber  etwa 
auegeführte  Ihimpvemucho  zwecks  Hestiromung  der  Wasser- 
mengen ; Datum,  ZeiUlauer  und  Ergebnis.  Hat  sich  l>ei 
Bestimmung  der  Ergiebigkeit  der  Wasserspiegel  im  Be- 
hamingszustand  befunden^«  Endlich  bcz.  der  einwand- 
freien Beschaffenheit  des  Wassers: 

a)  Angaben  über  die  Ertkchichten,  aus  denen  das  zur 
Spebiing  benutzte  Grund-  oder  Quellwa&ser  ent- 
mimmen  werilen  *011.  Die  Beschaffenheit,  die  Folge 
und  Mächtigkeit  der  einzelnen  Schichten  (Boden- 
profil). 

Falls  eine  geologische  Feststelluiig  stattgcfuuden 
hat,  ist  das  Ergebnis  anzuführeit  und  bei  Zweifeln 
über  die  Herkunft  des  Wiwvers  ist  in  jedem  Fall« 
anzugehen,  ob  ein  geologisches  Gutachten  erwünscht 
oder  für  notwendig  erachtet  wird. 

b)  Beschreibung  des  Geländes,  Angaben  über  Bebauung 
und  Bewirtschaftung  des  Bodens  oder  sonstige  Quellen 
einer  etwaigen  Verunreinigung,  Abführung  der  Tage- 
wasser etc. 

c)  Chemische  und  bakteriologische  Analysen  des  Wassers. 
Kalis  solch«  ausgeführt  sind,  ist  in  jedem  Falle  mit- 
zuteilen,  ob  die  Fruiien  von  sachvenitilndiger  Seite 
entnommen  und  untersucht  worden  sind,  eventuell 
ob  und  durch  wen  eine  örtliche  Beskhiigung  statt* 
gefunden  bat.«  — 

Zunächst  fällt  hier  auf  die  Trennung  der  Quellen  vom 
Grundwasser,  obwohl  ein  Unterschied  tatsächlich  nicht  besteht, 
soweit  es  sich  um  den  gebirgigen  Teil  der  Rheinprovinz 
handelt.  Vielleicht  empfiehlt  sich  die  Bezeichnung  »Berg- 
grundwasser« and  »Talgrnndwaaser«.  Im  rheinischen  Devon 
sind  die  wasserführenden  .Schichten  hauptsichltch  atm  Schiefer, 
Ton,  Bamlatein  und  Kalk  gebildet.  Dos  Meteorwasser  sickert 
durch  die  devonischen  AuflagCTungeu  (Felsaehutt,  Lehm, 
Löfs  etc.),  Grundwasi!»er  bildend.  Wenn  auch  dteses  Grund- 
wsBser  hier  und  da  als  »Quellen«  austritt,  so  ergibt  sich  bei 
si^rgfaltigem  Aufschluiwe  der  sog.  Quelle  zumeist  eine  gröfsere 
wasserführende  Fläche,  di«  als  Quelle  nicht  mehr  bezeichnet 
werden  kann.  Das  fortdauernde  Messen  solcher  Orondwaoeer- 
Züge  wird  mitunter  recht  kosUptclig,  wird  aber  auch  nur 
dann  zu  einem  unanfechtbaren  Resultat  führen,  wenn  während 
der  trockensten  Zeit  an  sich  trockener  Jahre  die  Meteungen 
statUinden.  Da  da«  in  den  wenigsten  Fällen  möglich  ist,  wird 
man  gut  tun,  einen  ausreichend  hohen  Hioherheitsfaktor  in 
die  MefitresuiUite  einzuführen. 

Man  wird  bei  diesen  Messungen  berückRichtigen  müsseu, 
dafa  die  Grundwasserzüge  sehr  oft  erst  im  2.  Jahre  der  Auf- 
schiicfsung  in  ihrer  Ergiebigkeit  liedenklich  nachlaasen,  so 
dafs  es  gar  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehört,  wenn  die  sog. 
Quellwasserleitungen  im  Sommer  versagen.  — Um  einen 
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mehr  gleichmiUiugen  Abflufs  des  ürundwaHHers  tu  erzielen, 
wurtle  bei  verschiedenen  Gemeinden  des  hiesigen  Bezirks 
das  Heil  im  RückstAU  des  Wa-nscrs  in  das  Quellengühict 
gesucht  und  tsts&chlich  auch  gefunden,  obgleich  diese  Methode 
mit  der  Koblenzer  Anweisung  in  Widerspruch  steht.  Der 
Rückstau  kann  bei  gttter  Absperrung  des  Grundwa&«er8 
mittels  Tondammes  nur  empfohlen  werden,  sofern  die  Be- 
schaffenheit des  >QuelIengebiete»*  die  Absperrung  zuläfst 
Die  gewonnenen  Erfalirungen  sind  aufrerordontlich  zufrieden- 
stellend, sowohl  in  bezug  auf  den  geregelten  Grundwasscr- 
abflufs,  als  auch  bezüglich  der  Beschaffenheit  dos  Grund- 
waascra  in  chemischer  und  bakteriologischer  Beziehung. 

Fassungganlagen  durch  sogenannte  Sickerleitungen  oder 
Siekerkaiiäle  haben  sich  dagegen  mehrfach  nicht  bewährt; 
derartige  Anlagen  wirken  saugend,  ver^fsem  die  Pomoität 
des  Bodens  und  veranlassen  eine  kräftige  Enlwässenmg  des 
Infiltrationsgebietes!  In  der  Folge  treten  leicht  Trübungen 
des  Wassers  auf,  und  nicht  selten  fiilirt  letzteres  nach  an- 
haltenden Regengua-en  und  Schneeabgängen  FadenwUnner, 
Bodenpartikelchen,  fckmdkurner  u.  dgl.  mit  fort. 

Wenn  regierungsseitig  gefordert  wird,  um  die  Kawmngs- 
anlagen  im  Umkreise  von  50  m <laa  Gelände  zu  erwerben, 
damit  jede  Verunreinigung  der  Olwrfläche  durch  DOngiiiig 
ausgeschlossen  ist,  »o  mdchte  es  erwünscht  erfcheinen,  diese 
Forderung  nicht  tu  verallgemeinern,  da  Fassungeanlagcn 
bekannt  sind,  die  inmitten  von  Kulturland  (Äcker,  Wiesen) 
— allerdings  mit  grofser  Sorgfalt  — ausgeführt  worden  sind 
und  zu  jeder  Jahreszeit  ein  durchaus  einwandfreie»  — fast 
bakterienfreies  — Trinkwasser  liefern.  Gegen  die  Möglichkeit 
einer  Verunreinigung  wird  man  sich  vollkommen  niemola 
schützen  künnen,  da  die  Möglichkeit  der  Verbindung  des 
Grundwaaserstromps  mit  der  OIwrflache  durch  Risse,  Spalten, 
I^öcher  etc.  wiederholt  murhgpwieeen  und  von  hervorr^enden 
Hygienikern  nicht  beetritten  worden  ist. 

Schematisieren  ist  für  Waaserfassungsanlagen  nicht  am 
Platze,  und  es  wird  die  Methode  der  Wasserfasaung  dem  er- 
fahrenen Fttcbnianne  zweckmäfsig  übcrliuwen  bleiben  müsaen. 
Gerade  in  dem  rheinischen  Devon  sind  die  Grundwaaser- 
verbättnisse  oft  recht  komplizierter  Natur,  und  es  gehört  in 
dem  von  Rifelvulkanen  durchsetzten  Gebiete  hiesigen  Bezirks, 
das  geologisch  wohl  zu  den  interessantesten  gezählt  werden 
nmf«,  ein  eingehendes  Studium  der  Auftagerungsverhältnia-e 
und  eine  langjährige  Bcoinchtang  dazu,  um  die  Grundwaraer- 
verhältniase  zutreffend  beurteilen  zu  können.  — 

Möchten  die  vorstehenden  Ausfülirungen,  die  sich  auf 
langjährige  Praxi»  atützen.  an  zuständiger  Stelle  einige  Be- 
achtung finden,  zum  Vorteil  für  da»  rheinische  Wasser- 
versorgungswesen . 

Cictrcnnte  oder  gemeinsame  Leitung  von  fias-  und 
Elektrizitätswerken  in  mittleren  Städten. 

Wir  erhielten  folgende  Zoechrift: 

In  einer  wohlhabemlen  MitteisUdt  ohne  »osgesproefaenen 
Indoetriecharakter  ntil  rund  27000  Einwohnern  bl  die  Krriehtung 
eine»  »nf  »tAdtische  Koaleu  zu  erU*uonden  und  in  etftdtiüchef 
Regio  tu  betreibendeo  KlektritiUlü*werkes  beechiuaeen  worden. 
Mafegebend  (Or  diese  EntMhlier»ung  der  etldtischen  Kollegien 
war  die  Erwägung,  daf»  man  einemeil«  dem  wiederholentHcbst 
laut  gewordenem  Verlangen  einea  Teilea  der  Einvrohner»chafl  nach 
der  Möglichkeit  der  Erlangung  elektriacheu  Lichtes  und  elek- 
triecher  Kraft  tn  enUprochen  beabfliehiigte,  anderecita  aber  ver 
bindern  wollt«,  dafa  der  in  Iweter  Entwickelung  Itegriffenen  und 
mit  fCr  die  atäilUache  Finanzwirteebnft  beacbtenawertein  über- 
Bchaase  arbeitenden  Gaaanatalt  von  rund  D/i  Mill  cbm  jahriieher 
(twereeugung  Konkarrens  rlorch  «ino  fremde  Erwerbegeeellschafl 
gemacht  werde. 


Bei  der  Planung  und  KeutahiliUtaberechnung  de«  ElektritilAta- 
werkca  war  rorge«eben  worden,  dafa  das  neue  Werte,  welches  in 
unmittelliarer  Ntthe  der  Ga«ansUU  erbnat  werden  »oll,  an  die  be- 
stehende Verwaltung  der  alfl^ltiechea  Oae-  und  Wasserwerke  ange- 
gliedert und  dem  akaiieuiiach  gebildeten,  tatkrsfiigon  Direktor  dieeer 
Werke,  der  seil  12  Jahren  diese  mit  Erfolg  leitet  und  mit  den  ge- 
samten einschlägigen  lokalen  Verhaltaissen  auf  das  Innigste  ver- 
traut iat,  gegen  eine  geringe  VergOtung  fCtr  seine  Mehrbelaatung 
unterstellt  werde.  Als  Hilfskraft  sollte  dem  Direktor,  der  MUter 
wflhreod  seiner  Studienzeit  in  den  70er  Jahren  aus  naheliegenden 
Granden  speiielle  elektrotechniache  Kollegia  nicht  gehört  bat,  ein 
Elektrotechniker  mit  gnter  lechuiacher  Mittelacbulbildang  beigegeben 
werden. 

Bei  der  Beratung  dieaer  Angelegenheit  im  titadtverordneten- 
knliegium  sind  von  diesem  zwar  die  Mittel  zur  Erbauung  des  Elektri- 
sitauwi-rkes  genehmigt  worden,  anderseits  aber  iat  von  dem  Kol- 
legium die  geplante  gemcinschafiliche  l.«ituag  aller  drei  Werke 
durch  den  Jetzigen  Direktor  der  lins-  und  Wasserwerke  oiebt  gut- 
gebeirsen  worden,  sondern  es  hat  sich  vielmehr  die  Ansicht  Geltung 
verschaSt,  dafs  es  im  gleichzeitigen  Interesse  der  baldigen  Renta- 
bUitftl  üea  RleklrizitAtswerke»  wie  der  EleklrizitAlskuiisumenten  selber 
liege,  dafa  eine  b«»on<l«re  Betnehsdirektiou  fOr  das  KlekLrizil&tswerk 
eingerichtet  wente  und  für  diese,  iiiiabbAngig  von  dem  atldtischen 
Gaa-  und  Waaaerwerksdirektur,  ein  Elektrotechniker  als  Leiter  an- 
iiistelleu  sei. 

Za  erwübneu  ist  noch,  daJs  das  Elektriziutawerk  nach  dem 
Gleichetromavateme  mit  2 X Volt  Spannung  arbeiten  soll,  wobei 
als  Antriobamaschinen  GeneratorgasinoUiren  vorgeoeben  worden 
mnd,  von  denen  zanaebst  zwei  Stltae  ä löü  PS  und  ein  Satz  k CO  PS 
zur  Aufstellung  gelangen  sollen. 

Die  deänitive  Regelung  der  Verwaltungworganisaiion  des  Elektri- 
siUtlawerkefi  steht  infolge  der  vorstehend  geHchilderten  Meinungs- 
rerschiedenheit  zur  Zeit  noch  aus,  bla  anderweitig  Klarheit  über 
die  streitige  Frage  geschaffen  worden  ist. 


Wir  haben  die  vorliegend«  Frage:  »Getrennte  oder  ge- 
meinsame Leitung  von  Gas-  und  Klektrizitats werken 
in  mittleren  StAdten«,  welche  sowohl  für  uusere  technischen 
Kreise,  als  aach  für  die  Sifldte  von  Intereseo  ist.  einer  grüfseren 
.Anzahl  von  Fachgonoesen,  weiche  in  dieser  Kiebiung  bereit«  seit 
Jahren  Erfahrungen  gesammelt  haben  und  deren  Urteil  io  weiten 
Kreisen  der  Faebgenossen  Vertrauen  geniefsl,  vorgelegt.  IHe  er- 
haltenen Antworten  behandeln  das  Thema  vuo  so  verschicKlenen 
Standpunkten  aua  und  crgAnten  sich  gegenseitig  in  ao  vieler  Kin- 
aicht,  dafa  wir  dem  Zweck  am  heaten  dienen,  wenn  wir  alle  uns 
zugekomenoneD  Antworten  ausführlich  wiedergebeii-  I>ea  Herren 
Berichterstattern,  die  in  alphabetischer  Or^lnung  der  Anfangsbuch- 
staben ihrer  Nauion  aufeinander  folgen,  sprechen  wir  den  besten 
Dank  für  ihre  Mittailungen  aus. 

B.  in  R.  In  der  Regel  wird  man  allgemein,  sowohl  bei  grofsen 
als  auch  bei  mittleren  oder  kleineren  Gaaanstalten  und  ElektrixitAls- 
werken  den  Betrieb  von  einer  ZontraUtolle  aus  leiten  b«w.  beide  Werke 
gemeinsam  durch  eine  Direktion  verwalten  lassen  Inslwaondere 
ist  dies«  Anordnung  io  mi  ttl  ere  n bUtdten  als  durchaus  ccnpfeblenti- 
wcri  »i  beicicboeo,  und  wird  auch  in  den  meisten  RtAdten  in 
dieeer  Weise  verfahren. 

W'uhrend  man  in  grofaeren  StA<l(en  die  einzelnen  Betriebe: 
Gas-,  Waaser-  und  ElektrizitAtswerke  am  zweckmärsigiten  je  einem 
selbetAndigen  Ingenieur  als  verantwortlichen  Direktor  Obertrigt, 
und  für  den  ganzen  VerwaUungsbelrieb,  Wirtoebaftsbetrieb,  Ib’o- 
jeklientng  der  Neuanlugen  einen  technisch  und  kaufnsAnniscIi  ge- 
bildeten Genernldirektor,  der  sugleicb  Beigeordneter  ist  und  dem 
die  anderen  Direktoreu  untergeordnet  siud,  anstcllt,  wird  man  io 
mittleren  SUdten  durch  einen  Direktor,  dem  die  nötigen  Hilfe- 
krAfte  znr  Seite  stehen,  den  Betrieb  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektri- 
zitAlawerke  bewirken  luseen  können. 

Durch  dieee  Vereinfachung  der  ganzen  BetrielMileitung  wird 
erheblich  ao  Vcrwaltongskoslen  gespart;  Reibereien  und  Meioungs- 
verechiedenheiten  zwischen  den  einzelnen  Reseorts  fallen  fort; 
Störungen  im  Betriebe,  die  uotereinander  entstehen  können,  infolge 
von  Rohrbrticben,  Kabclverletzuogen  in  der  Stadt,  können  leichlor 
und  »chnelter  wieder  beeeitigt  werden  osw. 
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Aaeh  kann  es  ti«n  Krinsntnenteti,  von  denen  die  lueUten  an 
alle  drei  Werke  angesdiiosevn  aiod.  nur  anftenehmer  aein,  irenn 
aie  vun  einer  Zentraietelle  ans  bedient  wertien,  von  wo  aus  den 
WOtiHrhen  derselben  t>eaaer  nnd  arbneller  enU|irocbeo  werden 
kann,  und  aie  aucb  weniaTr  beliatiift  werden. 

Ana  wirtachafllichen  und  betriebatechniacben  Gründen  kann 
die  gemeinaame  Verwaltang  der  Gaa,  Waseer-  und  Eleklrizitata- 
werke  in  mittleren  Stttdten  als  die  best«  beteicbnot  werden.« 


B.  in  k.  Nach  den  hierorta  und  in  anderen  ßUdlen  schon 
«eit  dem  Jabre  1^91  gemachten  Erfahrungen  empfiehlt  eich  für 
eine  Stsflt  ron  27000  Kinwnhnern,  wie  fli)«rhanpt,  eine  xemeinsame 
technische  und  katifmftnniHohe  [.eitung  von  Gas-  und  FlektidEitlls- 
werken  ohne  jeden  Zweifel. 

Schon  um  einer  Konktirrens  zwischen  dem  Gaswerk  und  dem 
ElekirizitAlawerk  einer  Sudt  vonubeugen,  ist  eine  geineineaiiie  Ver- 
waltung dieeer  Werke  notwendig.  Für  die  Rentabilitttt  de«  Elektri- 
sitMe-  wie  Gaswerks  ist  es  aber  gerade  too  grofeem  Vorteil,  beide 
Werke  gemeinsam  Torwaitet  zu  sehen  , weil  dann  auch  zum  Teil 
die  Turliandenen  Krgfte  auf  dem  Gas'  wie  EleklrizitAtswerk  Ver- 
wendung finden  k0nn«n.  Wenn  der  Pirektor  des  Gaswerke  letztere« 
bereit#  IS  Jahre  mit  Fj-fulg  geleitet  fast,  so  sind  seine  gesamnurlien 
örtlichen  Erfsbmngeti  auch  für  die  Elektrizität  aufserordentlich 
wertvoll  Unschwer  wird  sich  der  Gaswerkadirektor  auch  diejenigen 
elektrotechnischen  Kenntnisse  aneignen,  die  für  die  l..«itung  des 
Elektrizitätswerks  erwünscht  sind. 

Bs  iet  daher  an«  den  angefOhrien  und  weiteren  Orttnden,  auf 
die  eiasugehrn  ich  hier  mir  versagen  nii>r«,  auch  hierorts  die  Lei- 
tung de«  Elektrizitätswerks  dem  Gaswerk  aogegiitMierl  und  wenn 
das  hier,  bei  einem  Vemorgirngsgebiet  von  IfibOlXI  Einwohnern, 
mit  gutem  Erfolge  durcbgofOhrt  ist,  so  wird  das  such  für  eine  Statlt 
von  27  OOO  i^eelen  um  eo  leichter  tu  bewerkstelligen  sein ; je  kleiner 
die  l^tadt,  um  so  gröfser  will  mir  die  Notwendigkeit  einer  gemein- 
samen Verwaltung  in  KQcksirht  der  Rentabilität  erscheinen. 


6.  ln  D.  Id  denjenigen  Städten,  in  denen  eich  Gas-  oder 
Wasserwerke  io  städtischem  Besitz  iicflnde»,  eind  bei  späterer  Er- 
richtung %'on  städtiacben  Elektrizitätswerken  die  Leiter  nnd  Tech- 
niker der  ersteren  Werke  in  der  Hegel  mit  tätig  gewesen,  und  man 
bat,  wenn  nicht  ganz  be«on<iQre  Gründe  für  eine  getrennte  Ver- 
waltung lind  Botriebeleitnng  der  beiden  Lichtwerke  Vorlagen,  die 
Eleklriziiätewerke  Idsher  in  den  meisten  Fällen  der  bestehenden 
Gaa  biw.  WasHcrwerksdlrektion  angegliedert. 

Solches  ist  in  grofsen  Biädten  geschehen,  wo  Jedes  einzelne 
Werk  so  bedeutend  ist  and  ein  so  ansreioheodes  techoisches  Per- 
aonal  beaitsl,  dafa  es  recht  wohl  eine  eigene  selbständige  Verwal- 
tung bilden  könnte,  aWr  aus  prakitschen  GrOnden,  !m  Interesse 
einee  einbeitlichen  Zusammenwirkena,  da  sich  viele  Berührung«- 
punkte  auf  den  Ariwilegabieten  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizität«* 
werke  ergi-beo,  sowie  nicht  zum  mindesten  zum  Zwecke  einer 
billigeren  Bewirtschaftung,  hat  man  auch  derartige  grolse  Werke 
einer  gemclnaainen  I.eitung  unterstellt. 

Meines  Krachten«  ist  gerade  in  einer  kleineren  (mittelgroCsen^! 
Btadt  die  Anglietlerung  einee  neu  zu  errichtenden  Klektrizitäu- 
werkes  an  die  bestehenden  Gas-  und  Wasserwerke  das  Nahe- 
liegendste, schon  mit  Rücksicht  auf  die  eisbeitliche  Führung  der 
Buchhaltungs  und  Kaaeengesebäfte. 

Rh  unterliegt  nicht  dem  geringsten  Itedeoken,  einem  tnchtigen 
und  inieIHgi-nlen  Ga«-  und  Wasserwerks^Hrigenten  unter  Gewährung 
der  erfonierlichen  elektrotechriiechen  Hilfskräfte  die  Leitung  eines 
KlektrizitlUwerkes  tu  nWrtragen. 

Bis  jetzt  hat  sich  dieses  Verfahren  In  allen  entsprechenden 
Fallen  auf  das  Beste  bewährt  und  die  Gaa-  nnd  Elektrizitätswerke 
arbeiten,  vereinigt  nnter  ei  ner  Leitung,  sich  gegenseitig  ergänzend 
eowohl  als  Ucht*,  wie  als  Kraftapender,  in  der  gedeihlichsten  Weise 
nebeneinander. 

Mao  kann  ein  gleiche«  Vorgehen  daher  nur  allen  städtischen 
Verwaltungen  empfehlen,  welche  bereits  Gaswerke  besitzen  und 
Elektrizitätswerke  auzulegcn  lieabaichtigen. 


LinK.  Bezüglich  der  »getrennten«  oiler  »gemeinaamen«  l.cilUDg 
von  Ga«-  und  FlektrisiUtswerkeo  io  mittleren  Stä«]teD  Ido  ich  der 


Aneicht,  dafs  eine  Trennung  dioeer  Betrieb«  den  Interessen  der 
Stadtvenraltuogon  nicht  eniepricht,  und  zwar  auM  folgenden  Er- 
wägungen 

1.  Bei  einer  gcmeiBHaiuen  l*eitung  wird  die  Verwaltnng  verein- 
facht und  verbilligt,  da  sowohl  die  technische  als  auch  die  Ver 
waltungw  ^kaufmännische)  Tätigkeit  von  derselben  leitenden  Stelle 
aus  geführt  werden  kann. 

2.  Das  dem  »Gas«  oder  der  »Elektrizität«  cstnrgemäfs  zuge- 
hörige Gebiet  wird  bei  gemeinsamer  I^eitang  nicht  streitig  gemacht, 
sondern  es  wird  ohne  V'oreiDgenommeDbeit  in  objektiver  Weise 
erwogen,  welche  Art  der  Boleuchtiing  und  welche  Krafti(tieile  für 
den  Abnehmer  die  wirtschaftlich  günstigste  iet 

fi.  Eine  grofBO  Anzahl  vun  AngeMtelUeo  kann  bei  beiden  Wer- 
ken Verwendung  fin'ien,  «o  die  sämtlichen  Verwaltuogsbeamten. 
die  Kaeeenbeamten,  die  Zählerablesor,  Kassenbnteu  u a.  m. 

4.  Per  Betrieb  eine«  Flvktrlzitätswerkea  ist  gegen  den  einee 
Gaswerkes  «ehr  einfach.  Es  dürfte  gruOgi-n,  dein  Direktor,  wenn 
er  Gas-  hzw.  Wasserfschmann  iat,  einen  Elektrotechniker  als  Betriebs- 
leiter de«  Werke«  beitugeben. 


K*  in  D.  Für  miitelgrofse  Städte  halte  ich  die  Vereinigang  der 
(iaa-  and  Elektrizitätswerke  to  einer  Hand  (sei  es  in  der  Hand 
der  t^tadt  oder  in  der  Hand  eines  Unternehmers)  und  unter  einer 
Leitung  für  unbedingt  richtig!  Und  auch  für  unsere  Grorsatldte 
empfiehlt  eich  durchaus  «ine  getnelnMame  Verwaltung  für 
die  etädtisebun  industriellen  Unternebiuongen,  in  dereinaka- 
demiacb  gebildeter  Ingenienr,  dem  das  Gaa-  nnd 
Wasserfttch  bekannt  aein  roufs,  den  Vorsitz  führt 

Die  einheitliche  Leitung  der  Gaa-  und  Flektrizitätswerke,  die 
beide  der  Einwohnerschaft  Liebt  und  Kraft  spenden  eollen,  liegt 
sowohl  im  Interease  der  betreffenden  Stadt  als  auch  im  Interees« 
der  Einwohner:  denn  jede  Kivalität  dieser  beiden  Werke  (und  sei 
es  aneb  nur  eine  durch  persönlich«  Reibereien  der  Dirigenten 
bervorgernfene)  wirkt  diesen  Intereesen  entgegen.  Ist  die  I.eltimg 
eine  einheitliche,  so  sind  diu  KonMimenten  in  der  I.«ge.  auf  den 
Rat  dieser  l^eitong  beide  Beleuchtung«-  re«p.  Kraftanlagen  in  «weck- 
mäTsigster  und  billigster  Weise  au  kmubinieren,  während  sonst  das 
Publikum  durch  einseitige  Agitation  sehr  leicht  zu  unvorteilhaften 
un<i  iioökonoiniechen  Anlagen  ge«lräogt  wird.  Bei  getrennter  Lei- 
tung wird  jeder  der  beiden  Dirigenten  bestrebt  sein,  ffir  sein 
Werk  aut  Koalen  des  Konkurreniwerkee  eine  mögliclist  hohe  Rente 
heraoszuwirtachaften,  ist  aber  die  I.«ilang  einbeiOlch.  «o  hit  daa 
wirtschaflliche  Interees«  der  Stadt  besser  gewahrt,  weil  der  Dirigent 
darauf  bedacht  sein  wird,  die  Preise  und  Beiiinguogen  eo  zn  nnr* 
mieren,  dafs  beide  Werke  sich  renUcren.  Der  Bürgermeister  kann 
nur  in  beschränktem  Msfs«  für  einen  .Ansgleich  sorgen,  da  er  durch 
den  Kal  der  Dirigenten  l»eeitifliir*t  isL 

Wenn  zwei  verschiedene  Dirigenten  über  die  Benntanng  der 
Strafeen  für  die  Köhren-  und  Kabelleitangen  verfügen,  so  kommt 
ea  leicht  zu  unvorteillisften  .Anlagen,  denn  jeder  der  Herren  wird 
bestrebt  sein,  seine  T^itnngen  auf  seine  Weise  and  ohne  RüfEsicht* 
nähme  anf  die  Erfordernis»«*  dos  anderen  aonufOhren. 

Der  Verwaltungeapparat  wird  bei  einheitlicher  Leitung  ein 
einfacherer  and  billigerer  als  bei  der  /wcileilung,  waa  l>esondera 
für  kleinere  nnd  mittlere  8lidl«  Mehr  in  Betracht  kommt.  Eine 
Süuit  wie  di«,  welch«  die  vorliegende  Frage  aufgeworfen  bat,  von 
nur  27ütM)  Kinwohnern,  sollte  sich  schon  mit  Rücksicht  hierauf 
nicht  den  Luzus  zweier  Dirigenten  geetatten.  Aufserdem  iat  aber 
in  dieeer  Stadt  bereite  ein  tüchtiger  akademisch  gebildeter  Ingenienr 
vorhanden,  der  die  Gas-  und  Wasserwerke  schon  seit  I9  Jahren 
mit  Erfolg  leitet  Dt  sollte  ca  doch  meines  Erachtens  ganz  selbst 
verständlich  sein,  daf»  diesem  Herrn  aneb  die  Oberleitung  über  das 
neue  Elektrizitätswerk  übertragen  wird.  IH«  ihm  noch  abgeh«n«len 
DetsilkennlnisH«  in  <ier  Elektrotechnik  wml  sich  «tieaer  Herr  zweifel- 
los in  kurzer  I6eil  aneignen,  di«  Hauptsache  iat,  dafH  er  mit  den 
wirtM^baftiiehen  VerhältniMsen  der  Stadl  und  reit  den  Bedarfniaaen 
and  den  Gewohnheiten  der  FJnwohnerscfaaft  genau  vertraut  ist. 
Man  gebe  Ihm  nötigenfalls  einen  lOchtigen  jüngeren  Elektro- 
techniker als  .tssistenten  für  das  Elektrizitätswerk,  so  wird  alles 
io  schönster  Ordnung  sein. 

Ich  bin  also  durrhans  der  Aneicbt,  daTs  überall  da,  wo  die 
Verhältnies«  nicht  gerade  ina  riesenhafte  gehen  (wie  t.  B.  in  Berlin'l, 
di«  Gas-,  Wasser-  nnd  Kloklrizitätewerke  mit  Vorteil  unter  eine  ein 
heitliche  Leitung  zu  stellen  sind.  Das  bat  »ich  ja  auch  in  einer 
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^orsen  Z*bl  nnspror  doatttcben  8Udt«  bMlens  bew&hrl,  wo  der 
l.«iter  «in  IQchtiger  rngonieur  und  Keufmann  iat.  Wo  aber  die 
Kraft  dee  «inselncD  nicht  aoereicht,  unterstellt  man  in  der  Regel 
dieeetn  Direktor  Betrielieiiitpcktoren  oder  AeeiHtenten,  welche  fflr 
den  Betrieb  der  eioteinen  Werk«  epesi«ll  zu  sorgen  haben, 

Die  Aosblldung  eines  eolchen  Direktor«  mur«  miSbstvereUnd- 
lieb  eine  möglichal  vielaeittRe  «ein,  denn  er  hat  als  Baoingcoicur, 
eie  Chemiker,  als  Elektrotechniker  and  bIr  Kanfinaun  zu  wirken. 
ifelteu  wird  man  allerdinge  Herren  finden,  die  auf  allen  diesen  Ge- 
bieten gleich  heimisch  und  thehtig  sind,  indessen  wird  «ich  ein 
tflohliger,  auch  kaufmlnniscb  geechalter  Gas-  und  Waaserfach- 
technikiH’,  dem  die  Elektrotechnik  nicht  ganz  fremd  ist,  immer 
noch  am  Ijeeton  for  eine  derartige  Stelle  eignen.  Die  einem  s<ilcben 
Herreo  in  der  Elektrotechnik  fehlenden  DetailkenntDiBse  eignet  er 
•ich,  wie  schon  olMfn  gesagt,  sehr  bald  »n,  sumal,  wenn  er  den 
Bau  dee  Eleklritiiatswerkus  von  Oruod  anf  milmaebt  nnd  ihm  die 
Kontrolle  Ober  die  l^ietungen  der  den  Bau  ausfOhrenden  Firma 
übertragen  wird;  aar«erdem  «iod  <ia«',  Wasser  und  EleklrotecbDik 
verwaUungatechniach  untereinander  eerwamlt,  denn  es  handelt  «ich 
in  allen  drei  Fachern  um  die  Versorgung  ilersellieQ  Konsumenten 
einer  Stadt  aus  Zentralatatiooen  dorcli  Vermittlung  von  SuaTven- 
leituDgen. 

Hier  und  da  glauben  die  ätfidte  ihr  Interesse  am  besten  ge- 
wahrt, wenn  eie  die  I.eitung  ihrer  indusUielleQ  W'erke  dom  Stadt- 
bautneister  übertragen.  Das  batte  ich  für  falsch,  denn  die  Aus- 
bildung <lies«r  Herren  liegt  denn  doch  zu  sehr  auf  einem  anderen 
Gebiete,  als  dafs  sie  z.  H.  such  noch  die  Gustechnik  und  die 
Elektrotechnik  beherracbon  aoltteo.  Man  (»edenke  doch  nsr,  welche 
KeontniaRe  allein  Io  der  Chetiiie  der  tüchtige  Gasfachraann  haben 
muD,  der  sein  Werk  auf  der  Höhe  halten  will,  und  es  wird  sofort 
eioleacbten,  daCs  diese  Kenntnisse  einem  BtadibanmciRter  nicht 
Bugemutet  werden  kfinueo.  Der  Btadlbaumeieter  findet  suf^erdem 
in  jeder  Stadt  ein  Oberreicbee  Arbeitsfeld  auf  seinem  speziellen 
Wissensgebiete  der  ßautechnik  und  Architektur,  so  daTs  er  zu  eiuvr 
gründlichen,  technischen  I.«itung  eine«  imJustriellon  Betriebes 
wenig  Zeit  bat;  allenfalls  kann  er  hier  und  da  noch  die  seinem 
Fa>^h  nkherliegende  Leitung  des  Wasscrwcrkca  und  der  Kanalisation 
mitObernehmen. 

Mögen  unsere  jüngeren  Ingenieure,  welche  eich  als  zokünfiige 
Leiter  von  Qaa , Wosaor-  und  Klektriiilftlawerkeo  vorbilden,  darauf 
bedacht  sein,  eich  io  allen  drei  Fächern,  alao  aufser  im  Gas-  and 
Wasaerfach  auch  ln  der  Elektrotecliulk,  möglichst  viele  Kcnnlnisee 
zu  erwerben!  Es  ateht  zu  huffeo,  dafs  die  an  der  Technischen 
Hochschule  zu  Karlsruhe  seit  einigeu  Jahren  errichtet«  >Abteilung 
für  Beleaebtungstechnlker«  geeignete  Kräfte  liefern  wird! 


K.  in  M.  Nach  meiner  Auffaasuog  ist  es  da,  wo  Gaa-  und 
EleklrixiUtewerke  steh  im  städtischen  Betrieb  befinden,  das  Richtige, 
beide  Betriebe  nnter  Blellung  der  nötigen  Hilfskiitfte  und  gegen 
eotaprochende  Eotsefaftdigang  in  einer  Hand  au  vereinigen.  Gau 
und  Eleklrizitftt  kann  im  allgemeiuen  und  insbeaondere  in  einem 
solchen  Falle  nicht  die  Aufgabe  halten,  aich  gegenseitig  Konkur- 
renz zu  machen,  sondero  sollen  sich  erginxen ; es  ist  daher  der 
Leiter  dee  Gaswerkes,  welcher  fortwährend  Fühlung  mit  dem  Pobli- 
kam  bat  und  doseen  Wünsche  kennt,  auch  dazu  bemfen,  dasaelbe 
zu  beraten  und  di«  Erzeugung  und  Verteilung  von  licht  und  Kraft 
zu  überwachen. 

K.  in  D.  Die  tochniache  Leitung  von  Gas-,  Wasser-  und  Fiektri- 
zitAtswerken  umfafat  die  Verwaltung,  den  inneren  und  den 
Aureereo  Betrieb. 

Die  Verwaltung  gestaltet  sich  für  alle  drei  Werke  so  gleich- 
artig und  sebematiseb,  dafs  sie  recht  gut  umer  einem  Direktor  ver- 
einigt werden  kann,  was  den  V^eil  bietet,  dafs  .-trbeltskrafte,  wie 
Boten,  iiebreiber,  Buchbulter,  hew»er  und  sparsamer  ausgenntzt 
werdeo  können  als  bei  Trennung  der  einzelnen  Betriebe. 

Der  Innere  Betrieb,  d.  i.  die  Produktion,  ist  nach  der  Materie 
und  der  Örtlichkeit  für  die  versrhiedeneo  Betriebe  zwar  getrennt, 
aber  in  seiner  Abwicklung  ao  analog  und  aebematiseb,  dafs,  abge- 
sehen von  den  Details  der  ßetriebefohrang,  die  Vereinigung  unter 
einem  Dirigenten  ganz  unbedenklich  ist 

Die  spezielle  Betriebsftthrung.  eventuell  bis  zum  porsöulichen 
iüngreifen,  iat  in  jedem  der  Werke  Sache  de«  für  jedee  Werk  he-  i 
Bondera  beateliteo,  fachmtnoisch  vorgebildeteo  BetriabelAhrer*  (ln-  I 


genieur,  Techniker  etc.),  der  such  nicht  entbehrt  werden  kann, 
wenn  für  jedes  Werk  ein  beeonderer  Direktor  angestellt  iat. 

Das  gleiche  gilt  für  den  Aufseren  Betrieb,  d.  i.  die  .Abgabe 
ln  crhöhteni  Mafse.  Auch  hier  ist  di«  Vereinigung  der  Werke,  die 
für  ihre  Leitaugen  die  öflentliclien  Ftru/sen  io  Anspruch  nehmen, 
unter  einer  Hand  nicht  nur  tnOglicb,  stmdern  im  Interesse  des 
^tatlUAckels  sehr  zu  empfehlet),  weil  dsulurcb  Kompetenzst/eitig- 
keiten  über  örtliche  und  zeitliche  Diapnaiiionen  in  der  Strsrsoa* 
benutzung  vorweg  ausgeschlossen  W'erden.  Alleniinga  müMen  auch 
dem  Dirigenten  fur  die  einzelnen  Arbeiti^ebiete  fachlich  gebildet« 
Kräfte  (Techniker,  Hobrmeister,  Kabelmeister  etc.)  uutenitellt  werdeo. 
Bet  einer  Zeotrslleitong. arbeiten  such  diese  Krftfte  viel  mehr  Hand 
in  Hand  und  im  InlerCHse  der  Stadt,  als  wenn  sie  sich  bewufat 
sind,  verschiedenen  Hessorle  aozugcitören  und  io  V'erkennang  des 
allgemeinen  Interesai^  daa  SonderintereftMO  des  vertretenen  VV'erkea 
in  den  Vordergrund  drAngett. 

Dazu  kommt,  dafs  aafser  den  io  Frag«  stebentlen  Werken 
noch  andere  lulereaseuteu  ein  Anrecht  auf  die  Mitbenutzung  der 
StraCsen  haben,  wie  Kanalisation,  SLraTsenenlwaaserung,  hlrafseo- 
bahn-  und  Telegraphen  Verwaltung,  ätrafsenbauverweltung  n.  a.  in. 
Auch  mit  diesen  VerwaliuDgen  wickelt  sich  der  gaschiftliche  Ver- 
kehr von  einer  Stelle  leichter  ab,  als  wenn  zwei  oder  drei  Diri- 
genten zu  verhandeln  haben. 

Emp&eblt  eich  aus  dem  Vorgesagten  also  dio  Vereinigung  der 
W'erke  unter  eiuem  Direktor,  so  ist  noch  zu  prüfen,  was  gegen 
dieselbe  «iogewendel  wenlen  kann. 

ZunAcliat  kann  und  wird  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob 
der  Direktor  eines  Gaa-  und  W'aaserwerka  teclinisch  befähigt  ist, 
die  Leitung  eines  ElektrizitAlswerkea  mit  zu  Qhemehmea.  holbet- 
redend  eoUebeidet  hier  Person  und  tochnUche  Vorbildung  Io  erster 
Linie.  Akademische  Bildung,  auch  ohne  spezielles  SlnJium  der 
neueren  Elektrotechnik,  befähigt  einen  sonst  tachtigen  Betriebs- 
dirigenten,  wenn  ihm  ein  .Speziallechniker  zur  Beite  gestellt  wird, 
recht  gut  zur  Leitung  eines  clektriscben  Betriebes,  wie  die  Bei- 
spiele von  Dresden,  Köln,  Düsseldorf,  Barmen,  Bonn,  Darmstadt, 
Daniig  u.  a.  m.  beweisen,  deren  l^eiUir  alle  ans  der  Zeit  stemmen, 
wo  auf  den  llochacbulen  spezielle  Elektrotechnik  nicht  gelehrt 
wurde- 

Der  andere  Finwand  gegen  die  goraeinschaflUcbs  Leitung  ent- 
springt  d«r  Befürchtung,  «s  könne  d«r  Leiter  des  Gaswerks  das 
EleklrizilAUaerk  sozusagen  als  ein  ihm  aiifgedrungeoee  bUefkind 
«Jiftphen  uud  darum  nicht  mit  der  Lust  und  Lieb«  bolroiben,  die 
eine  ge<leih}iche  Euiwicklang  verlangt,  wird  durch  die  vorange- 
führten  Beispiele  widerlegt,  und  es  iat  auch  nicht  eintuseben,  wie 
ein  Dirigent,  der  freiwillig  die  Mehrarbeit  der  l..eitang  eine«  Elektri- 
siutswerke«  übernommen  hat,  in  aeinein  IntereHse  für  daseelbe 
erlahmen  sollte.  Allerdings  kommt  hierbei  die  Person  ln  Frage. 
Beispiele,  welche  diese  .Annahme  begründen  könnten,  sind  bis- 
her nicht  bekannt  geworden. 

(Bchlnfs  folgt.) 


Korrespondenz. 

Aeroffenffos  und  Azetylen» 

L'tiier  dUzer  Überzekri/l  bringt  Herr  G.  P&lack  m Nr.  36 
ds.  Journ.  eine  Verö^efif/icAKN^,  die  sich  im  wsenllichen  gegen 
de»  Inhalt  eine$  von  tms  über  die  AerogengasuniraU  in  Kclheim 
gemeinschajUich  veroffenilichlen  GuiachieHS  richtet.  Lediglich  su 
dem  Zwecke,  mm  zh  verhindern,  dajs  nicht  aus  unserem  StilU 
schweigen  falsche  Sddüsst  getogen  werden,  erwidern  wir  darauj' 
kurz  folgendes,  mit  dem  ifemerA'eii,  d^s  wir  et  für  die  Zukunft 
ablehne»  müssen,  angesichts  der  Kampfetweise  des  Herrn  Jhdack 
diesem  auf  eltcaige  Angriffe  nochmals  zu  antworte»: 

Es  ist  unrichUg,  dafs  wir  aufter  Betracht  gezogen  hesben,  dafs 
der  beim  PAofome/rteren  feslgestellte  J)ruckabfall  durch  eine 
Storung  an  der  Gasuhr  o.  dgl.  verursacht  worden  ist.  Wir 
haben  vielmehr  awcA  am  ntichsten  Tage,  in  Gegentrari  des  Herr» 
Polaek,  an  einer  anderen  Konsumstelle.  ale  trir  die  kalorimetri- 
schen Untersuchungen  auspe/tiArf  hatte»,  den  gleichen  Druckabfall 
beobachlei  und  Herr»  Polaek  hierauf  aufmerksam  gemacht.  Der- 
selbe war  nichi  in  der  Lage,  luu  hierfür  eine  Erklärung  tu  geben. 
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Es  ist  unrichtig,  dafs  die  kttlorimtirischcn  Unttrsnekungen 
autge/ühri  srurden,  U'dhrmd  der  ’WtuseriufiHfs  zum  Kaiorimetcr 
versagte,  vielMebr  tcurden  die  Vntersuckungen  nur  erst  nnch 
ttöiliger  EinsUllung  des  Zufluft-  und  AusßH/sthermometers  aus- 
ge/ikrt,  und  ttear  in  Gegenteaii  des  Herrn  Ptdack,  Keieher  auf 
aniutrückliches  Befragen  gegen  Sekluft  der  VtdersHchungen  erkiärtCf 
dt\/s  er  dH  der  Aun/UhrHng  der  UnUrsuchungm  uichlt  aut- 
z nutzen  habe. 

Et  ist  unrichtig,  da/t  teir  die  Erlaubnis  erhielten,  die  ünler- 
suchung  der  Kelheimer  Anlage  vorzunehmen,  trotzdem  dinelie  nur 
jiroviioriteh  eröffnet  wnir.  Die  Untersuchungen  uturdeu  vielmehr 
mit  Zustimmung  des  ilagisirats  ausge/uhrt,  ohne  Jetlen  Hinweis 
as^'  den  »provitorisrhen*  Charakter  des  Betrideis,  der  tatsiiehlicti 
durchaus  nickt  bestand.  Vielmehr  war  die  Anlage  seit  Mom- 
hn  im  regulären  itetneOe,  bis  auf  eine  einzige,  jm  Giäaehfen  er- 
wähnte SlelU  voUktmmen  fertig  erbaut,  seitens  des  Hagistrals  in 
eigenem  Betrieb  übernommen  und  mni  gro/Heu  Teile  bezahU. 

Es  ist  unrichtig,  dajs  ir»r  nicht  angrgebtn  haben,  auf  welche 
IVeiae  wir  die  Wirkung  der  Iteihung  festgesfelU  haben.  Wir 
haben  ausdrucilwh  darauf  himgewieseH,  da/s  ein  starker  Abfall 
des  Ijeueht-  und  Hetzieertes  des  Gates  eintrat,  trotz  gleickbieiben- 
der  Aufsentemperatur,  was  angesichts  der  in  Niu«rm  Gutachten 
ausfiihrUck  dargeleglen  sonstigen  Verhältnisse  nach  unserer  Auf- 
fassung bei  den  hier  in  Hede  stehenden  Kohlenwasserstoffdiimpfen 
nur  als  H’ir^üH^  der  Reibung  angesehen  werde»  kann. 

Es  ist  schtie/slich  unrichtig  und  eine  voilslanJige  Entsieilung 
der  Tatsachen,  trenn  Herr  Volack  behauptet,  wir  hätten  uns  beim 
Magistrat  in  Ktlheim  mit  der  Erklärung  einge/ührt,  es  käme  uns 
letliglich  nur  auf  die  ErmiUtdung  wtsseHsckaJÜicktr  Resuitale  uii. 
Im  Gegenteil!  Der  miiun/erzeccANe/«  iVo/.  Vogel  hat  viHmthr 
dem  Herrn  Bürgermeister  in  Kelheim  erklärt,  angesifhts  der 
Kampfesmuse  der  Aerogeugas  Gesetlschn/t  gegen  das  Azetglenlicht 
sei  er  wiederholt  in  seiner  KtgeHscluiJl  als  Ge»chäJti(Juhrer  des 
Denlmhen  Azetylenvereins  aufgefordert  worden,  gegen  die  den  Tat- 
sachen nicht  enlsprechenätn  Behauptungen  Uber  die  Eigensrhaften 
des  Aerogengitses  EteUung  zu  nehmen.  Er  habe  dies  bis  Jubin 
jtdesmal  abgcicknt.  Zicar  sei  er  auf  Grund  Iheoniischer  Erwä- 
gungen und  (-0H  riem  mt/ntiirrft-icANrirH  Dr.  Caro  ausgefubrtcr 
jMboraloriumsuMlersuthangeH  ubtrztugl,  dufs  sicii  das  Aeiugengas 
zur  ForÜeifung  auf  wette  Elrechen  nicht  eigne,  aliein  er  wolle 
nicht  eher  zu  der  Augtlegenhcii  Ettiluug  nehmen,  bis  er  sich  nicht 
in  der  Braus  von  der  RiehtigkeU  «einer  theoretischen  Folgerungen 
uberzeugt  habe,  wozu  siih  angesichts  der  herrschaiden  FrostperioJe 
die  beste  Geirgeaheit  an  der  Ktlheimer  Anlage  bäte.  Er  ersuche 
den  Magistrat  deHmlb,  die  Vornahme  wissenschujüicher  Vater- 
suchungen  zu  gestatten. 

Sa  der  wahre  VerlauJ'  der  Angelegenheit! 

Dem  I^eser  möge  es  überlassen  bleiben,  zu  bcurleilen,  ob  nickt 
zwischen  den  Zeilen  des  Herrn  I’olack  bei  einigem  guten  Willen 
genau  das  Gegenteil  zu  lesen  isl,  dafs  nämheh  wir  lediglich  wissen- 
schafÜiche  Vntersnehungen  angestelU  hätten,  «m  *ren  Ergebnisse 
für  MR«  «H  behalten  Hn<i  vor  alleu  Dingen  unsere  Beziehungen  zur 
Aittglenindusfrie  uerK'Airie^  hatten.  Herrn  Polack  ist  t««  den 
Herrn  fiur^ermri-sfer  in  h'elhtiui  ausdrücktich  im  Beisein  des 
uutunterzeichnden  Jhrof.  Vogel  erklärt:  sHerr  l*rof.  Vogel  hat  sieh 
mir  sojort  als  GeiChafhfährer  des  Deutschen  Azetylenvereins  vor- 
gestellt*.  Herr  l’Otaek  hat  darauf  erklärt,  er  erkenns  durchaus 
die  loyale  Art  des  Vorgehens  an. 

i^«r/in,  de»  17.  Oktober  JitOE. 

Prof  Dr.  J.  H.  Vogel.  Dr.  N.  Caro. 

Wir  hsllco  nonmebr  di*  Aofteleitonlteit  Für  eriedi^rt 

1>.  lUid. 


Literatur. 

Dl«  Häiiovcrscii«  CrdlllRS«ttrl«.  B«i  Uelegeoheil  de«  bmuebe*, 
den  der  HandelBEniDiHler  io  den  jangeten  Tilgen  dem  «ugenblick- 
Ueben  IJaoptorle  der  HnnDorentchen  PetroieuruindueUie,  Wieue, 
*bstntt«te,  sebreibt  der  Ilecn.  Konr.  folgendee:  In  diesem  an  der 
soeben  in  Betrieb  goeetiten  Kiaenbehnatrecke  Wietze  bteinford*  ge- 
legenen Orte  arbeiten  anneit  awAlF  OeaellecbAften.  welche  *u«  etwa 
GO  Bobrlocbern  pro  Tag  rund  16  bie  18  l>oppeliader  öl  gewinnen 
Mehrere  andere  Geeellschaften  aind  noch  mit  AufechlaTearbeiton 
beaciitftigt.  Ktwn  S6  Bobrtnrme  «iod  tSUg.  dae  Ol  tu  emvh]ier<>eti, 
weli'he«  in  Teufen  von  ca.  170  bi»  to  Ql>er  400  ni  gewonnen  wird. 
Ba  wird  ana  den  Tenfen  bis  zu  ca  300  ni  ein  dicke«,  dunkles  öl 
gefordert,  welche«  bauptsacblicb  zur  Ileratellung  Ton  KiMobabn- 
ecbmierOloo  dient,  and  bub  Teufen,  welche  unter  300  m liegen,  ein 
ieirblcrc«  öl.  welche*  Benzin,  l.«ucbt|>etruleam,  GneOl  usw.  liefert. 
Wietze  ist  nur  ein  Punkt  auf  der  gewaltigen  Erdoiznne,  welche  vom 
Oeten  der  Stadt  Braunaebweig  in  der  Riebtung  Sudost  Xordweet 
Ober  Horst,  Ölbeim,  Hioigeen,  Wietze,  Verden  eich  erelreckt,  und 
deren  oordweatlicber  Aualnufcr  its  woBtlichen  Holstein  bei  Heide 
sich  findet.  Aufaer  den  io  Wieue  aossaaigea  Geaellecbafteo  ist 
auf  dieMr  Zone  eine  ganze  Reihe  von  Uesellscbaften  mit  Auf- 
•cbluraarbeiten  besebaftigt.  Ee  sind  auf  denelbeo,  abgesehen  von 
WieUe,  etwa  15  BolirtOrme  Utig.  In  dieser  ZersptUterong  der  Ter- 
rains und  des  Kapitals  liegt  die  Gefsbr,  da  ein  grofaer  Teil  der 
Geeellacbaften  mit  uogenOgendem,  leider  oft  aus  mioderbemittelten 
Kreisen  Btainmendem  Kapital  auegerdBtet  iet.  Von  Bedeutung  für 
die  faeimisvh«  Errlolinduatrie  iet  «a.  üaf«  die  loteroationale  Bohr- 
gesdlscbaft  zu  Erkelenz  sieb  die  Encbhelsung  des  nordwest- 
deuiscben  frlrdolgebietes  zur  Aufgabe  geetelit  bat.  Diese  Geeell- 
Bchafi  bat  bereit«  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der  SteinkoblenbobniDgen 
errungen.  Ihre  Aktien  sind  tum  grofnen  Teile  im  BbsiUe  de* 
A-  Scbtiaffbaaseniivben  Rankvervina.  Mit  ihr  tritt  ein  lii  technischer 
und  pekuniärer  ftezlehimg  gleich  mächtiger  Faktor  in  die  deutsche 
Erdölindustrie  ein.  Die  Uesellscbaft  bat  bereits  mit  den  Arbeiten 
anf  ihren  Ober  das  ganze  nordwcsldeutacbe  Olgebiet  eicb  erstrecken- 
den  Gerechtsamen  begonnen.  Da  die  Beleihgung  der  Iiiternatio- 
italvn  ItohrgeselUcbsft  an  unserer  beiroischen  KrdOlindurtrie  von 
dem  Wunsche  diktiert  ist,  mit  deutschem  Kapital  aus  deuUehem 
Boden  deutacbea  öl  zu  gewinnen  und  dadurch  «las  schier  uneriräg- 
ticbe  Monopol  der  .Standard  Gil  Company  zu  brechen,  so  sind  die 
Beslrehungen  dleerr  Ges«lUrbaft  mit  Freuden  za  begrdfeen.  Nnr 
wird  darauf  zu  achten  »ein,  dafs  nicht  neben  gesunden  Unter- 
nehmen auch  solche  colsteben,  die  die  hannuverHcbe  PeUuleutn- 
industiie  eo  kompromittieren,  wie  dies  lieim  ersten  Entstehen  der 
Olbeimer  ProdokUon  der  Fall  war. 

PIwtonietrIsclie  Untersvehang  der  ohemiMliBä  H«lligk«lt  voa  brea- 
■««!«■  MägR«i4«ai,  Alumlirian  «ad  Ptioaphor.  Von  J.  M.  Kdor. 
Bunaeo  und  Koscoe  haben  angegelieo,  dafs  die  Verbrennung  von 
Magaeeiam  ein  oinfache«  und  sicheres  Mittel  to  pbutomeiriechen 
Metanngen  bletei  der  Verfaaser  zeigt,  dafs  das  Magneaiumlicht 
fOr  photomelriactae  Versuche  nicht  ohne  weileree  verwendbar  iet. 
Die  optische  Helligkeit  an  der  Loft  brennenden  Magnesium- 
band««,  von  welchem  7,4  mg  in  der  bekunde  verbreooeo,  beträgt 
135  IK:  die  eheeuiaehe  Helligkeit  bei  freier  Einwirkang  auf 
Bromsilbergelatine  fOr  1 mg  Magnesium  = 433  Sekunden  Meterkerxen 
Ltutsekonden},  auf  CblnrHilbergelatine  fltr  1 mg  Magneeiom  v H72 
bokundeii’Meterkerzen.  Aluminium,  in  ßlailtorm  an  der  Luft 
verbrannt,  ergab  ftir  1 tug  einen  cbetuiechen  Effekt  (Bromailber) 
von  14  S.-M.  K.,  während  die  gleicli«  Menge,  in  Sanerstoff  Terbraoot, 
716  bis  824  8.M-K.  ergab.  Pbosphorlieht  hat  im  Vergleich 
mH  dem  Magnesium  und  AluminiamUcht  als  Lichtquelle  fnr 
chemisch  wirksame  Strahlen  keine  Bedeutung  (PboL  Korrespondena 
19U3,  Nr.  40,  .8.  487  a.  553)  aa. 

Klektrotechitik. 

Dl«  V«n«*ldvä|  von  Feikei-  brw.  Uohtbopenbildtiig  bei  efner 
RabOlverletxunf.  Von  J.  Bchmidt  Nach  den  Verbandsvorsebriftea 
Detitachcr  Klektxotechniker  wird  für  Ijeitiingen  io  foner-  oder 
' cx|ilo*iunsgefäbrlichen  Räumen  «ine  beaondere  Verlegungaari  go- 
! fordert,  und  zwar  aollen  in  eolcben  Kfiumen  fOr  Niedeispannnng 
nur  GummiaderloUungen  in  Rohren  verlegt  werden;  Uoebspannongs- 
I leitongen  sind  Qberhaapi  auegMchioasen.  la  Bergwerken  mflseen 
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(Qr  Hoch-  und  Nied«r«|>ftnnuaft  mit  TeirinkteD  Eimd-  oder  Stahl- 
drfthton  armierte  Kabel  benuUt  werden,  l>ej  denen  die  Amtierang 
den  Zug  des  Kabelgewichtaa  einer  Fabrikaüonalinge  aicher  aoa- 
hallen  kOBneo  mofa.  Durch  die  InnelutUnog  der  VerbaiKlavor* 
achriften  fOr  die  Verlegung  lat  jedoch  keine  Qewthr  fhr  die  Be- 
aeiligung  der  Eipioaiona-  biw.  Feneragefahr  gegeben,  da  aua  vielen 
(.irQnden  eine  V’erletzung  der  fertig  Terl^Tten  Leitungen  möglich 
tat  ..Fabrikaeigkeit,  VoraStilicbkeit  uaw.X  Um  io  derartig  gefährdeten 
FUumen  die  Leitungaftthrung  nicht  aoasuacbliefaen,  kann  man  ver- 
•ebiedeoe  Verfahren  elnaehlagen,  von  denen  die  unten  erlAnterten 
die  Gefehr  der  EoUtlndaag  dadurch  au  beaeiügeo  soeben,  dafa  aie 
die  Untei4irechiing  de«  Hanptetromee  von  der  Brucbstelie  fort  in 
einen  geechotsten  baw.  iingeftbrijeteD  Kaum  verlegen.  Alle  diese 
V’erfabren  verlangen  neben  der  Hauptleitung  noch  eine  Nebeo- 
leituog.  Ihre  WirkangewetHe  ial  jedoch  dadurch  verschieden,  deüi 
nach  der  einen  Anordnung  aoenrt  der  Ilauptetrom  und  dann  der 
Nebenetrom  (Sicherungaatrom),  nach  der  anderen  aueret  der  Neben 
Strom  und  dann  der  Hauptatrom  unterbrochen  wird.  Hei  der  Atkio 
sousciieD  Anordnung  wird  eine  Hilfaleilung  parallel  mit  der  Haupt- 
leitoDf,  jedoch  ieoliert  von  derselben,  gefQlirt  und  mit  dieter  an 
ihren  Enden  durch  eine  Sicherung  verbunden.  Wird  der  Hanptleiter 
nnterbrocheo,  so  bat  die  llilfaleitung  einen  Angenblick  den  gesamten 
Strom  au  fOiiren  ond  die  eingeachaltet«  Sicherung,  welrhe  fetier 
und  expIoaiooMicher  eingebettet  ist,  wird  gefahrloe  dnrehbrennen 
Wegen  der  Fortleltong  dee  Stromes  im  N'ebenleiter  wird  bet  einer 
plotalichen  Unterbrechung  dea  IJauptleitars  keine  Fankenbildnng 
aoftreten.  Bei  Kabeln  fOr  hoebgeepannt«  StrSme  mufa  noch  daftlr 
gesorgt  werden,  da£i  bei  dein  Durchachmelteo  der  Sicherung  Im 
Nebenleiter  auch  die  Spannung  von  dem  HaopÜeiter  abgeacbaltet  wird, 
was  sehr  leicht  dnreb  eine  paaeende  Vorrichtung  gesebebeo  kann. 
Nach  dem  Verfahren  von  Hetaler  ist  der  Hilfeleiter  mit  dem  Haupt- 
leiter tu  einem  Kabel  vereinigt.  Io  den  Hiifaleiter  ist  ein  Elektro- 
magnet eingeechaltet,  deaaeo  Anker  ala  Auaacbalter  for  den  Haupt- 
leiter  ausgebildet  iet.  Daa  poaitive  und  negative  Kal>el  tat  io  ein- 
aelne  Abteilungen  aerleirt,  welche  untereinander  in  solcher  W'eiae 
verbunden  sind,  dafa  bei  einem  Zug  auf  daa  Kabel  unter  allen 
UinaUlnden  luend  der  HUfaleitcr  rcifaU  Tritt  dies  ein,  so  wird  der 
Strom  in  dem  betreffenden  Klekiromagnelcn  nnterbroeben  nnd  der 
Strom  im  Hauptleiter  durch  den  aich  Ibteaden  Anker  (Anacbalter' 
auageacbaltet.  Die  Scbaltanordnung  ist  eo  getroffen,  dala  aneb  bei 
KuraecblufB  awieebeo  HaiipP  und  Nebenleiter  des  einen  oder  an- 
deren PoIm  oder  auch  beider  augleicb  der  HaupUtroin  durch  das 
Strombjswerdon  dea  einen  oder  anderen  Elektromafneten  oder 
beider  augleicb  ausgoschaltet  vrird.  Nach  dem  Verfahren  von 
Felten  & Guilleaume  iat  in  einem  Kabel  aulaer  dem  Hauptleiter 
noch  ein  aweiter  I^eiter  Sicbernngaleiter  — aus  weniger  dehn- 
barem Metall  (Stahl,  Elsen)  ml«  der  Hauptleiter  angebracht.  Bei 
Beanspruchung  dea  Kal*eLa  bis  aur  Bruebgreote  mulä  der  Sicborunga- 
leiter,  weil  er  sich  weniger  dehnen  kano  als  der  Hauptleiter,  au- 
erst  reifeen;  der  Sicberungsstrom  wird  dadurch  unterlirocben  und 
die  AuaaebaUvorriebtung  in  dem  llaii|»tstrnmkrelae  auagoli^st-  Bei 
Kal>eln,  die  der  Gefahr  der  Quetschung  aosgeaetat  sind,  werden  die 
^cherungalviter  spiralig  in  dieselben  gelegt,  so  daf«  sie  anorst 
unterbrochen  werden.  Der  Artikel  enthalt  mehrere  Figuren  ond 
ist  mit  SchaltungMkiazen  versehen.  (Elektrotocbn.  Anaeiger  190d, 
Nr.  6«,  8.  iOa&  u.  ü ) M. 

Neue  Biirher. 

Sokill,  L,  Die  Krankheiten  elektrischer  Maschinen. 
Knrae  Darstellung  der  Stdeungen  und  Fehler  an  Dj-oamorDascblnen, 
Motoren  ond  Transformatoren  fdr  Gleichatrom,  ein-  und  mehr- 
phasigen W'ecbselstrom  for  den  praktischen  Gebrauch  der  lo- 
Btallaleure.  Klein  8*,  50  Seilen  Text  mit  42  Figuren.  Hannover 
1003.  Verlag  von  Gebrdder  Jknecke  Preis  M.  1,75.  Verfasser 
hat  schon  an  mehreren  Stellen  vereinult  Ober  den  Gegenstand 
geachrieben.  Daa  gegenwärtige  Buch  stellt  eine  Sammlung  dieser 
Stellen  in  erweiterter  Form  dar.  ln  4 Ahsebrntten,  die  ihre  Ein- 
teilung nach  der  Art  der  Maschinen  erhalten  haben,  werden  die 
Fehler  und  Stdrungea  nach  SÜchworlea  sufgefQhrt  ln  knapper 
Form  werden  aie  in  ihrem  Wesen  und  ihrer  Wirkung  erklärt  und 
die  for  ihre  Befleitigung  notwendigen  .Anweisungen  gegeben,  welche 
sich  auf  lange  praktische  Erfabrnng  atUUen.  Der  erste  Abschnitt 
behandelt  die  bei  Uleicbatrommaschiuen  aufiretenden  Kehler  und 
Stdrungen.  Dieser  Teil  iat  der  iotereasanteete  und  längste,  weil  in  ; 
den  Spatarea  Abschnitten  hienuil  xnm  Teil  Besag  genommen  ^ 


werden  kann.  Im  iweiteo  Abecbnitt  werden  ein-  und  mehrphasige 
Generatoren  b.ibandelt  Der  dritte  Abschnitt  handelt  Ober  ein-  and 
iDChq>hasige  Induktionsmotoren  und  der  vierte  Ober  ein-  nnd  mehr- 
phasige Transformatoren.  Auf  8.4t  unten  l>eAndet  aieb  eia  Druck- 
fehler; tweipbaaiger  atatt  tweipoliger  Dynamomaachinen. 
Der  fünfte  Abechnllt  dea  Buches  gibt  eine  Daratellung  des  »Natz- 
eflektea  oder  Wiikungsgradea«  mit  Beispielen.  Vom  Verfasaer 
wird  der  Ausdruck  iNutxeflekt<  im  gleichen  Sinne  wie  »Wirkungs- 
grad« gebraucht,  wahrend  man  beutsutage  mit  ersterem  Worte 
seinem  Sinne  gemab  nnr  den  nQUlicben  Effekt,  das  ist  die  nutzbar 
zu  verwendende  Leistung  einer  Maacbine,  zu  bezeichnen  pflegt. 
Bei  den  SeitenQberscbriften  zu  dieeem  Kapitel  steht  Qbrigeas  zwei- 
mal »Nutzeffekt  oder  Wirkungsgrad«  nnd  zweimal  »Nutzeffekt  und 
Wirkungsgrad«.  Einzelne  Figuren  sind  nicht  einwandfrei,  z.  B.  fehlt 
bei  den  Fig.  27,88,  80  die  Uezeirhnung,  welche  im  Text  angewandt 
iat.  Auch  sind  die  Wicklnngsacbemata  auf  S.  36  nicht  völlig  klar. 
Daa  Schema  für  die  Spanouogsverhaltnisae  bei  Zweiphaeentrana- 
fortnatoren  (Fig.  96)  würde  Itesser  durch  die  Fig.  28  ersetzt  werden, 
wo  di«  Winkelstellung  <ier  b«>lden  Windungen  auf  eine  Phasen- 
Verschiedenheit  der  Strüme  hinweUt.  Dieee  geringfagigen  Ans- 
aiellungen  l»eeiatrachtigea  natOrlicb  nicht  erheblich  den  W’ert  dee 
Huches  für  den  Praktiker,  der  dem  Verfaaeer  sicher  für  die  Ueraue- 
gäbe  dea  Büchleins  dankbar  sein  wird.  Ein  alpbabetiscbee  loballa- 
verteiebnis,  welches  vielleicht  wegen  dee  geringen  Umfangs«  des 
Buches  als  unnötig  erachtet  wurde,  würde  das  Aufsachon  boaüinmter 
GegeneUtude  sehr  erleichtern.  M. 


Auszfige  aus  den  Patentechriften. 

Klssae  94.  Helauag. 

Nr.  139968  vom  20.  Juni  1902.  Pr.  Trend  el  ln  Berlin.  Warm  • 
wasaeranlage.  -—  FJn  kleines,  durch  Zwiacbenboden  5,  e in  drei 
Kammern  geteiltes  Gehftuee  a ist  mit  oberem  Luftrobr  n,  unterem, 
durch  Schwimmer  g beeinfluratem  DurebflufsventÜ  i,  Verbindung»- 
robr  «I  twiacbeu  der  oberen  und  unteren  Kammer  d und  / und 
Bohrung  l im  oberen  Zwl^cbenboden  b versehen.  Ferner  ist  dae 


Gchtusc  durch  Bohre  f,  o.  w mit  dem  Erhitxer  s,  der  Gaaleitung  p,  q 
und  einem  Waiutcrkaeten  v derart  verbunden,  daf»  dsa  Waaner  i>eim 
Niclilgebraurh  unter  Schliefsang  des  Ventils  t dae  Gehluee  a und 
die  Oaarohre  p,  q bis  zum  Waseenapieg«!  im  8ch«immerkaaten  « 
fallt  und  daher  den  GasxiiflufH  zum  Erhitzer  absperrt,  wahrend  tiei 
Kutnahme  von  W'asNcr  an  Irgend  einer  Za|ifstelle  das  WaaB4‘r  zuerst 
ans  der  Kammer  d und  den  Robien  p,  q durch  die  Rohre  m,  t in 
den  Erhitzer  a fliefst  und  die  Gasleitung  freilcgt,  so  dafa  sich  der 
^ Heizbrenner  an  einer  Zündflamine  entaOndet. 
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PersSnlicheB. 

(Ob«r  VorkomaniM  p«r»AiiUett«r  An  wir  u dIeMr  Kuli«  UMl 

b<u«B  oD*«r«  L«««r  Q»  Nltt«lluot«n.) 

O.  Merken*  t-  Am  23.  Oktober  d.  J.  verichleH  Herr  G*»- 
io*|>ektor  *.  D.  OlU>  Merken*  sq  Flostenrnlde  Der  Eatecbt*rene 
leitete  die  dortige  G*jian*ult  vom  1.  Oktobor  1877  bi«  1.  Oklobor  1908. 


(Statistische  nnd  iinansielle  Mitteilungen. 

Bibeihanen  i.  Uiiyera.  (WaeeerversorgiiDg.)  Ftir  die 
Gemeinde  BabenbAtiaeti  i«(  die  Anlnfe  einer  WAwerloitung  geplant, 

Barcdena.  (Gaearbeiteraaaataod.)  Die  Stadt  Barcelona 
konnte  am  Abenil  <le*  23  Oktober«  nicht  beleuchtet  werden,  da 
die  Arbeiter  der  Gaaanatalt  in  AuMUnd  gel^cl^n  aind.  Der  OoU’ 
veroeur  bat  einen  Verein  der  Gaaart>eiier  vor  Gericht  ftcetellt. 
Mehrere  Anaeiandige  sind  verhaftet  worden.  Viele  Kaufladen, 
'fheiiter  and  WerkelUten  sind  geachlossen.  Patrouillen  durebsiehen 
die  StadL  Militaringenienre  hatten  Gu  hergestellt,  doch  liefsen 
die  AuMtändigen  das  Gas  entweichen,  indem  eie  die  Hahne  der 
I,.atvrncin  Öffneten 

Berlin.  (Aueeteliung.)  F.ine  FaebauBtcllung  der  Melall- 
und  BlecblnduAlrie  wird  der  Verband  DeaU^'ber  Klempncrinnungcn 
ln  der  Zelt  vom  3B.  Mai  bie  15.  Juni  1904  im  Etabliseotncnt  >Noae 
Walt«  in  der  Haeenhelde  in  Berlin  veraostalten.  Die  Aiifwtellung 
soll  die  Fortochritte  ersehen  laasen,  welche  die  Blech-  und  Metall- 
warenfabrikation in  allen  ihren  Zweigen,  der  Werkaeng-  und  Blech- 
bearbeitaDgeniHBcbinen- Branche,  de«  Belenchtungswesen*,  Gaa-, 
Wasser-  und  elektriecbe  InsialialioQ,  Bade-  und  Klosetanlagen,  Metall- 
Qrnuinenlenfabnkalion  usw.  gemocht  baben.  Jede  in  tieaag  «af 
die  AuoMt«lltt»K  gewUnecble  Auskunft  winl  durcli  das  Bureau  der 
VIII.  Fachauaalellung  de«  Verbandes  Deutscher  Klempocrinniingen, 
Berlin,  Zosaeoer  Strofne  43,  erteilt. 

Btaibeuren.  (Inbetriebnahme  der  Gaaanatall.)  Die 
neuerbaute  stadtioebe  Gosauntalt  wurde  am  I.  Oktober  ln  Betrieb 
genommen 

Bann.  (Elektriiiiatawerk.)  Die  Btadtverordneicn  be- 
achlosoen  die  Herabeetaung  de«  Preises  für  elektriachen  Strom  aus 
dem  Btadtiseben  Elektrixitatswerk  fflr  die  KW-Stnnda  von  70  Pf. 
auf  tiO  Pf.  lAr  Beieticfalangcawccke  und  von  90  Ff.  auf  20  Pf.  für 
Kraftawecke. 

Dortanaad.  (A.-Q.  fdr  Gasbeleucbtung  in  Dortmund.) 
Nach  dem  Betrlelwlioriclit  wurden  io  dem  am  SO.  Juni  1909  so 
F.nde  gegangenen  OeAcbaftaJabr«  in  den  beiden  GosanauUen  in 
aatomeu  80IS4I0  cbm  Gns  erieugl  (7.586470  cbm)t  Davon  wurden 
an  die  Stadt  DoHmood  1035332  cbm  abgegeben  (1003476  cbto\  an 
Private  zu  Belenchtnngezwocken  368Ö3Ü3  cbm  (S465615  ebtn),  «u 
Heizswecken  1605675  cbm  (I5248SO  cbm),  an  die  ßolinbbfe 
1209739  cbm  (1I526'.K)  cbm  , an  die  GosAnstalteo  eelbot  177335 
cbm  (176446  cbm).  Zur  Heratellung  von  8012410  cbm  Goa  waren 
96676  t Steinkohlen  erforderlich,  welche  von  den  Zechen  KOniga- 
griilNi,  Zollverein,  Shamrock.  MonbCenia  und  Wilhelmine  Viktoria 
bezogen  worden  sind.  Die  Gomuabctitc,  diirchacbniUlicb  800,87  cbm 
auH  einer  Tonne  Kohlen,  Hteilt  «lob  gegen  die  des  Vorjahre*  von 
287,31  cbm  gOnatiger.  Aus  den  vergasten  Kohlen  wurden  16006  t 
Koks  gewonnen,  wovon  12748  t zum  Verkauf  Qbrigblieben.  Di« 
Teerausbeute  betrag  1200  t;  ferner  wurden  3007  t AranioniokwKSecr 
gewonnen.  Dos  loetsllationsgeachaft  hat  einen  sehr  befriedigenden 
Übersebufs  ergeben.  Der  Koingewinu  betragt,  nach  M.  73764  Ab- 
erbreibungen  (M.  73163),  M.  3766»U>  (M.  361961);  <laau  tritt  der 
Üi>crtrag  aus  <Iem  Gescbaflejahre  190103  von  .M.  141165.  Davon 
eollen  der  Sto>Ilgemeindc  Diirlmund  die  ihr  vertragetnafeig  tu- 
stehende  Abgal>e  von  M.S7  659  aberwleeen,  an  die  .Aktionäre,  wie 
im  Vorjahre,  eine  Dividende  von  M.  70  auf  die  .kktle 
gvaahlt  und  der  Keet.  nach  .Abzug  der  Gewinnanteile,  sowie  der 
Belohnungen  an  Bcaoite  und  Arbeiter,  auf  neue  Rechnung  vor- 
getrageu  worden- 

OreMlen.  (AVaaserwerk-)  Ftir  die  Erweiterung  der  Waner- 
gcwinntingeanlagen  werden  zurzeit  t'nterenrhnngen  bei  llnsterwitz 
uuageftihrt,  wohin  man  doa  dritte  Wneserwi'rk  zu  legen  beabeichtigt. 


Eaaiu,  Hannover.  (Oaasnstslteban.}  Der  Ban  einer  Ooe- 
ODBtalt  iat  geplant. 

Halle  a,  $.  (Gaswerk.)  Noch  dem  ktinlicb  genebmlgtco 
Finalabechura  de*  Gaswerke  für  1903  betrug  der  Reingewinn  Mark 
380216,  wozu  noch  ein  Kceigewion  aus  dem  Vorjahre  im  Betrage 
von  M 63710  kommt.  Wir  werden  ausfObrlicbe  MiUeünngen  au* 
dem  Bericht«  bringen. 

Hof.  (Gaeaostalt.)  Dem  GeecbafUbericiit  de«  aUdtieeben 
Gaswerkes  ftir  dos  Detrivbajohr  1902  ist  u.  a.  folgendes  au  ent- 
nehmen : Das  vierte  OcM;bafujahr  de»  Ga«werkea  Ael  in  ein«  Zeit, 
ln  welcher  die  laduairte  und  die  geaaiute  gesebaftiiebe  Tätigkeit 
unter  den  Einwirkungen  eines  durch  die  bekannten  Kaiasiruphen 
des  Vorjaltrea  eingeleitelen  Niederganges  schwer  zu  leiden  hatten. 
Die  wirtschaftliche  Depression  bat  sich  indeaaen  weniger  auf  dem 
Gebiet«  der  reinen  Uaaversorguog  als  auf  dem  der  Nebeneraeug- 
DiBse,  insbeaundere  der  Koksverwcrturig,  ftiblbar  gemacht.  Durch 
den  im  Juni  1902  erfolgten  Obergang  dea  HauptbuhaliofeM  von  der 
Goabeleuclitung  xor  elektrischen  Beleuchtung  erlitt  da*  Werk  einen 
Komtuinanafall  von  365857  cbm  = Sl.SO**,'«  oder  M 56605,04.  Die 
KonHumabnabine  betrug  dank  einer  grofsen  Aoiahl  Neuanscblüaae 
und  Erweiterungen  von  I.eucbt-  und  Nutzgaaanlagen  dagegen 
330156  cbm  ==  13,78%  oder  M.  35044,60. 

Der  Gasverloat  stieg  aufolge  einiger  erat  nach  längerem  Sachen 
anfgefundenen  und  beseitigten  Rohrbrüebe  auf  27577  rbro,  d.  i. 
1,90*/»  der  Abgabe.  Do«  Kokskonto  weist  eine  gegen  das  Vorjahr 
am  M.  18266,60  niedrigere  Kinoobme  auf.  In  craier  I.4Die  resul- 
tiert dieselbe  aus  dem  geringeren  Verbrauch  an  Gaakobleo,  iu 
BwcUer  al>er  aus  dem  Sinken  der  Kokfipreiae;  der  DiirchHcbnllte- 
erlAs  aus  100  kg  verkauften  Koks  betrag  M.2089. 

Die  Gasproduktion  betrog  1430168  cbm  (1670  883  cbm) 
(*—  13,84%).  Ffir  BetriobearbeiterlAhne  wurden  M.  17^7^3  bezuldt, 
pro  lUO  cbm  produziertes  Gas  demnach  M.  1,187.  An  Betrieb«- 
arheiierachicliten  wurden  3933  geleistet  und  pro  Schicht  k 13  Stunden 
490,68  cbm  Go*  erzielt.  Zur  Erzeugung  von  1439168  cbm  (^as 
waren  erforderlich:  417250U  kg  weetfalische  Kohlen,  lOÜOUÜ  kg 
Zwickaner  Kohlen,  4843  kg  Benzol.  Die  Gaserzeugung  pro  100  kg 
Vergosangsniaterial  betrug  83,66  cbm  (33,50  cbm).  Ans  den  ver- 
arbeiteten  Steinkohlen  wnrdcn  2961000  kg  Koka,  214998  kg  Teer, 
437  25Ü  kg  Ammoniukwasser  und  aus  696250  kg  de«  loUteren 
61796  kg  schwefeisaaroH  Ammoniak  gowoonoii.  100  kg  Ver- 
gasangsmaterial  ergaben  69,07%  an  Koks,  5,082  (3,93)%  an 
Teer,  10%  an  Ammoiilokwaiuier  ond  0,85427c,  an  whwefelsaurcnt 
Ammoniak.  Zur  Dnterfeuerung  fOr  die  HetorteoOfen  kamen 
683600  kg  Koks  oder  für  100  kg  vergaste«  Material  13,64 
(16,77)  und  für  100  cbm  prodoziertes  Gas  47,43  (50,49)  kg  Koks, 
ttir  Danipfkeeselfoaemug  103700  kg  Grob-  und  Klarkoks  zur 
Verwendang.  Von  100  kg  gewonnenen  Koks  worden  2S,13*/»  aie 
Heizmaterial  ftir  die  Ket»rtentifen  verwendet  Erzielt  wurden  im 
Jahresdorebsebnitt  pro  100  kg  Koks  M.  2,(^  (M. 2,442),  pro  lOO  kg 
Teer  M.  4,34  (M.  3,9*.*)  und  pn>  lOU  kg  *chwe(el«aur«M  Ammoniak 
M.  21.93  (M.  22,48).  Die  Reinigung  des  Gases  von  Sehwofelwosaer- 
stoff  beanspruchte  16  Wechsel  der  Keinigerkasten  mit  206  cbm 
gemahlenem  Eisenerz,  e*  reinigte  demnach  1 cbm  der  Ma*»e 
6919  cbm  Goa. 

Noch  den  Verwendufljpiarten  getrennt  entflelen  von  der  Ge- 
Hamtgasabgahe  auf  ; öffentliche  Belencbtiiog  313791  cbm,  sLftdtiscbc 
Gebande  23928  cbm,  Elaenbshn  ond  Poet  96490  cbm,  Fabriken 
01114  cbm,  Privatbeieaebtung  686  364  cbm,  Motoro  69860  cbm, 
Kochen  und  Hoisen  224  891  cbm,  Automaten  35U9H  cbm,  IHveree 
1729  cbm,  tiratiaal^Kbe  4276  cbm,  Helhetverbranch  25  726  cbm, 
Verlast  27410  cbm  {1,97g)* 

Am  ScMosoe  d««  Betriehajsbrvs  waren  2147  (1897'  Gaameseer 
ftir  Privaigaaleiiungen  ln  Betrieb,  davon  gehörten  1790  (1487)  dem 
trockenen,  %7  (410)  dem  nassen  Hyalem  an.  Von  den  2147  Gas 
uhren  dienten  1482  (1368)  zum  Registrieren  von  Leuchtgas,  666 
(634)  zum  RegUtrieren  von  Nolzgos  Di«  Gesamtuhl  der  am  31.  De- 
zember 1902  vorhandenen  Flammen  betrug  noch  Auswei«  der  auf- 
gveteilten  Gasmesser  15005  (16739);  die  der  Offenilicben  Belench- 
I tung  699  (683;  Die  .Anzahl  der  vom  Gaswerk  installierten  Gat- 
' gltihlicbtapparate  belief  sich  Ende  1901  auf  8071,  Ende  1902  auf 
' 9160  Die  Zunahme  betrag  demnach  1089.  An  rtltibköri>erD  wurden 
13661  abgeaetzt.  Die  Zahl  der  Gasmotoren  belief  sich  Ende  1902 
auf  24  mit  99,6  PH.  An  GasaatomateneinrichtUDgen  waren  116 
■ vorhanden.  Auf  Grund  der  ortapolueilichcn  Beetimmungen  wurden 
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211  l*rUfung«ii  von  ÜHmnlagon  vorgenommeD  and  211  l’rtifaog«'  | 
Bchoine  d«rO)>«r  NacbprQfungen  worden  92  GMiiioMer  | 

unlorzogen. 

D«  Zwftlfel  hetOgUch  d«r  Hdhe  d«M  KoosuntM  pro  Btamlö  ; 
Dod  FUmme  laut  gewonieo  waren,  »o  wurd«  deraeUt«  durch  eine 
Antabl  auf  die  verachiedeoen  nracluonen  aud  Brennklaanen  ver- 
teilt« GaBmeseer  ermittelt.  £a  ergab  aicb,  data  der  dorebaebnitt- 
liebe  BttindenkoDsam  der  Laterne  infolge  der  im  Versorgungngebiet 
berrsebenden  durch  die  llOhenuoterBcfaiede  und  der  vereebiedenen 
Beansprochnng  de«  Rohrnetze«  bedingten  etarken  L>rurkecbwan 
kungen  ein  hdberer  «ein  mdeeu  als  er  bia  inr  Meesong  durch  Gaa- 
meaaer  Iferechnel  wunle.  Nach  den  eoilherigen  PcMtatellungen 
wird  aicb  der  dtircbacbniuliche  Blundenverhraucb  pro  Laterne  auf 
ca.  IGO  1 analatt  wie  froher  angenommen  150  reap.  140  1 belaufen. 
Auf  eine  Laterne  entfielen  im  Jabreadurchaebnitt  G,14  GlObkOrper, 
2,92  Zylinder  und  1,68  Boden-  reap.  beitenacheiben.  Das  Dnrch- 
acboitlialter  eine«  GlQhkörpera  war  demnach  474.5,  das  ein«« 
Zylindera  1261  Breonalundeo. 

Da«  durchacbnittliche  «peziflache  Gewicht  dea  Gaae«  iHtlriig 
0,493,  der  dorrhachniltliche  Heizwert  betrag  4926  (5021)  Kalorien, 
die  darebaebniutiebe  Leochtkraft  bei  einem  Konautn  von  l<*tO  1 pro 
Stunde  im  Nunnalargandbrenner  betrug  17, 75  IK- 

Der  Reingewinn  beGug  M.  70347,44. 

Hemberg.  (Hrweiternng  der  WaMaerleitung.)  Die 
Stadt  bat  dio  Erweiterung  der  Waaaerleitungaanlagen  bcschio«aen. 

Lehe.  (Gaaanatait.)  Dem  Jahresbericht  der  Gaaanatalt  für 
da«  Betriebejabr  1902,' 19015  entnehmen  wir  daa  Folftende;  l>er  Gae- 
verbrauch  hat  im  abgelaufenon  Geechgft«j|ahr  eine  weitere  Zunahme 
erfahren  Die  <ta«aI>gBbe  betrug  872275  cbm  (723  136  cbm),  eo  daT« 
ein  .Mehrverbrauch  von  149  139  cbm  (80879  cbm)  a=  20, 62»,',  (12.59*/*) 
erreicbl  wnnlen  iah  Die  Zunabme  ial  in  enter  Linie  auf  die  ver- 
mehrte Verwondimg  de«  Gamw  zu  Koeb*  ond  Heiuwecken  lurflck" 
tufübren.  Auch  die  Abg;tt)>e  für  Kraftswci^ke  und  Privaibeleucb- 
tung  bat  aicb  gehoben.  Die  Menge  de.4  abgegel>enen  NuUgaeea 
belief  aicb  auf  42,20*',  (39,76*/,)  der  geaamten  Gaaabgabe. 

Der  Mitte  Juni  begonnene  Erweiterongabau  der  Gaaanatait 
wurde  mit  Ende  üee  Betrieb»jabree  vollendet.  Die  Anatalt  iat  non- 
mehr  mit  vOliig  neazeiUichea  Appaniten  uuBgerQetot  und  eo  ein- 
gericblel,  dar«  dumit,  abgeaeben  von  dem  K-biUtweinen  AumImiu 
der  Ofenbatlerie,  Qb«r  daa  Doppelte  de«  jetzigen  grOrNten  Bedarfs 
erteugt  wer<ien  kann. 

Der  Kuhlcnverbrauch  znr  Gaaben-itimg  betrtig  3017334  kg 
Die  Gaaerzeiigutig  b«Gug  67164öcbm  (724466  ebro);  aus  100  kg 
Kohlen  wurden  26,8  cbm  (28,3  cbm)  Gas  gewonnr-n.  Der  Gasver- 
brauch verteilt  sich  wie  folgt:  Privat-Leucblgaavcrbraoch 314715 cbm 
(36,08 attdlische  Geliftude  8382  ebtn  (0,96%),  Strafwenbeleucbtung 
109008  cbm  (12,51  V«)^  Kot'h-  und  Heizgaii  313557  «hm  CS5,»4*/,), 
Motorengaa  54  644  cbm  (6,26 %\  KelbMlverbrauch  11244  cbm  (1,29%), 
Gaaverluat  nnd  Verdiebtung  60725  cbm  (6,96*/,).  Die  GaMbgabe 
für  Motorenzwecke  erbebte  «ich  um  54,1*/,  Diese  Bteigernng  ist 
weniger  durch  Neuaufateliung  von  Motoren  als  durch  die  gesteigerte 
Inansprochnsbrno  der  vorbsndenen  Motoren  entstanden. 

Bei  Annahme  einer  Einwobnenabl  von  27327  betrug  die  jSbr- 
liebe  Gaaabgabe  81.1*2  cbm  (28,03  cbm)  pro  Kopf.  Die  durrbeebnitt* 
liebe  Tageaabgabe  erreicht«  die  Hohe  von  2423  cbm  (1981,19  cbm). 
Ui«  Zahl  der  Gaaabnehmer  iat  von  149-3  auf  1766  geatiegen.  Die 
Zahl  der  Gasmeeser  betrog  (1523)  mit  einer  Gaameaserfiammsn- 
tahl  von  9383  (8226).  Es  «ind  ^2  ;218)  neue  Gaamesaer  geseut 
worden,  eine  Zunahme,  die  noch  in  keinem  Vorjahre  erreicht  wurde, 
and  zwar  handelte  es  sich  meist  um  kleine  Messer  für  Heia-  und 
Kochfssleitungen.  Am  Jsbresscbluase  waren  22  Usskraftmssebinen 
mit  anaaatmen  87  PS  (20  mit  83  PS)  im  Gebrancb. 

Zur  Beleuchtung  der  Strafaeo  und  l’ltttze  dienten  am  Ende 
des  Betriebejabree  390  (376)  tiaslaterncn.  Sämtliche  Gaalaternen 
sind  mit  Gltlblicbt  eingerichtet  und  04  (63)  davun  mit  Doppel- 
brennor  veraebeo.  Der  atUndilcbe  Normalverbrauch  einee  Uldb* 
lichtbrenncra  einsrhlieralich  der  Zündfiamme  wurde  mit  130  1 be- 
rechnet. Auf  eine  Laterne  entfallen  im  Jabreafiurchachnitt  6,8  (5) 
ttlühkörper,  2,8  (1,3)  Zylinder  und  2,9  (3,7)  Tragaüfle. 

Die  Kokseneugung  l>etnig  einschtiefidlcb  Gras  3017334  kg 
M 71^2%  vom  Gewicht  der  vergaMleti  Kohlen.  Hiervon  wurden 
zur  HeU»rt«nfcuerung  8110(g)  kg  (712259  kg)  verbraucht  oder  pro 
100  kg  Kohlen  26,9  kg  (27.92  kg)  K'^ka.  Die  Duniplkcwielfeuerung 
eiBschlieralieh  der  Damplensugung  zur  Ammoniakfabrik  erforderte 
S8000  kg  (92600  kg\ 


I Aua  den  vergasten  Kohlen  wurden  143267  kg  (11T602  kg) 

[ Teer  irfeich  4.7*.',  (4,5*/,)  vom  Gewicht  der  vergasten  Kuhlen  ge- 
: Wonnen.  .4n  mhem  .4mmoDiakwaaa«r  wurden  389235  kg  (358  616  kg) 
; gleich  13,1*/,  (13,8*/,)  vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen  erzeugt. 
Dieaee  Produkt  wurde  wie  bisher  tu  verdichtetem  Ammoniakwauer 
verarbeitet  und  aus  342635  kg  (892615  kg)  rohem  Ammoniakwaaaer 
20510  kg  (28150  kg)  verdichtetes  Ammoniskwaaser  von  einem 
mittleren  Nli,-Gobait  von  21,02*'.',  (20,6*'/,),  somit  aus  KK)  kg  Kob- 
wasser 5,9  kg  (7,16  kg)  verdiebtetoB  Wasser  gewonnen 

Der  Selbatkoatenpreia  des  verkauften  Gases  betrug  pro  cbm 
12,91  Pf-  (18,1  Pf).  Der  durrhaehniUliche  Verksufepreis  de«  Gases, 
nach  Abzug  des  VerluaUNi  und  der  Ver^iiehtuog,  betrug  pro  cbm 
16,14  Pf.  Der  Nettogewinn  pro  cbm  betrug  somit  3,23  Pf.  gegen 
3,35  Pf.  des  Vorjahres. 

Der  Reingewinn  betrug  M.  81290,75. 

Mssslielsi.  .;Elekiriii(ltswerk.)  Das  aUUlÜacbe  Klekiri- 
zitAtawerk  ist  an  die  Firma  Brtjwo,  Boveri  A Ko.  verpachteL  Die 
Linke  des  Rürg«rauaadiua»e>t  erhebt  nun  die  Forderung,  daTz  die 
Htadt  daa  Werk  in  eigene  Regie  nehme.  Der  Stadlrat  hat  aicb 
diesem  Verlangen  gegenüber  ablehnend  verhalten , weil  er  vor- 
läufig noch  daa  PachlverbaUnie  für  günstiger  hält  als  den  Betrieb 
in  eigener  Regie.  Neuerdings  wurden  die  gesamten  Betriebsver- 
bältniss«  des  Werks  in  teclmiacber  wie  fiuBOxicIlor  Hinsicht  durch 
sUUitiscb«  Verwaltungsorgane  einer  Prfifnng  untorzc^n,  deren  Kt’ 
gobols  den  Sta<itrzl  beaUmmle.  von  uinvr  Kündigung  dos  Vortrags 
für  di«  niu'bstcn  Termine  (auf  t.  April  und  31.  Dozomber  1904) 
abzoseben.  Nach  den  dem  BUrgeruuasebuf«  mitgeteilten  Bilanzen 
aebiors  daa  Jahr  19o0  für  das  Werk  mit  einem  Verlust  von 
M.  134179,23  ab.  lin  Jahre  1901  konnte  zwar  ein  kleiner  Üi>er> 
achnfs  er&icit  «erden,  so  dafa  sich  die  Unlerbilani  auf  M 117  718,94 
ermar«igte.  Im  Jahre  l'.K>2  erhöhte  sich  das  Defizit  dagegen  wieder 
auf  M.  271  697,24. 

Nesatailt  a.  iL  T.  in  Böhmen.  (ErrichtungeinerAzetyleo- 
gaaanatait.)  Mit  einem  Ko*teoaii(wande  von  3600ü0  K.  läOit  die 
Stadt  Neustadt  an  der  Tafeltichte  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  eine 
AzetylengasauHtalt  erbauen.  Die  Koateii  der  Beleuchtung  pro  Flamme 
und  Stunde  sind  auf  3 Heller  berechnet.  Anfang  November  soll 
daa  ganze  tVerk  fertiggeatelU  sein. 

Oederas.  (Waaserleituogsbsu.)  In  der 8tadtverordo»t«o ■ 
Sitzung  wurde  die  Katavorlage,  l»str  Kri>aiiung  einer  W'aaaerleitung 
angeuütnmeu  nnd  M 1600(X)  für  den  Hochbehälter  und  bia  zu 
M.  20000  für  die  Zuleitung  l>ewilligt. 

RiselTwitt  bei  Eiaenberg  L Tb.  (Wsaeerversorgang.)  Die 
Gemeinde  erhält  ein«  WaMerleitnng. 

Soksriast,  Bcblcaien.  (Wasaerleitungsbsa.)  Die  Ver- 
waltung der  Stadt  (700  Flinwobner)  beabeiebtigt  in  Bälde  mit 
dem  Bau  einer  Wa«serleitung  zu  beginnen.  Die  Kosten  sind  anf 
M.  220M0  veraaBcblagt 

Sehrau.  (W'saserveraorgung.)  Die  Stadt  plant  die  Anlage 
einer  M'asserteitung. 

Uslar.  Hannover.  (Wssaerlsitungabsa.)  L>er  Bau  von 
Wssaerleitungen  wird  in  vielen  Orten  im  Kreise  Uslar  geplant.  In 
den  Ortschaften  Söhlingen,  Valilo  Qiid  Wiensen  iat  die  Anlegung 
liereita  tHwobloasotv.  ln  Betraclii  kommt  ferner  das  I>orf  Schoningen 
und  die  Gemeinden  Cammerbom  und  Schönhsgen. 

Wlederstein,  Westfalen.  (Wssaerleitungebsii.)  Die  Ge- 
meinde W'iederatein  ist  der  Ausführung  einer  Wasserleitung  näher 
getreten. 

ZoppoL  (Eröffnung  der  Gasanatall.)  Die  neue  stldti- 
sehe  Gasanatall*)  ial  dnreb  den  BauaaBschuTs  dea  Magistrates  ab- 
genomnien  worden  nnd  geht  damit  in  den  Besitz  der  Stadt  Ober, 
während  der  Betrieb  nach  dem  abgescblosacnen  l’achtvcrtragv  von 
der  GasanstalUbetriebageBcUacbaft  geführt  wird.  Diese  darf  den 
Ver^g  vor  32  Jahren  nicht  kündigen,  während  es  der  Stadt  frei- 
geat«llt  ist,  unter  Einhaltung  einer  einjälirigen  KOuiligungsfrial  den 
Betrieb  io  eigene  Regie  zu  übernehmen.  Die  Gaaanataltabetriebe- 
gesellachaft  bezahlt  an  die  Stadl  eine  Paebtsumme  von  5'/,*/«  des 
Aolagekapitala.  Die  RetorUmufen  sind  so  angelegt,  daTa  sie  leicht 
eine  Tage«lei«tnng  von  20(K)  cbm  erzielen  können,  jedoch  reicht 
augenblicklich  der  Oasheliälter  mit  einer  Aufnahmefähigkeit  von 
800  cbm  vollaländig  aus.  Die  Bauarbeiten  und  der  Banplatz  koateten 

•}  VgL  da.  Joam.  1908,  8.  19  und  120. 
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Nr.  4ß. 

T.  tm. 


ea.  M.  45OU0,  die  Einricbtang  M.  60000  und  das  Rohrnetz  nebst 
Ijiternen  M 80000. 

ZIrieh.  (besuch  der  Gasanstalt)  Die  23.  ordentliche 
OoneralversammlunK  derSchweizerlsehen  Qeeellscbaft  fttr 
ehemlsehe  Industrie  wurde  am  18.  Oktober  in  Zürich  abge* 
haUen.  Bei  dieser  Gelegenheit  eUttete  die  Gesellschaft  dem  sUdti- 
Bchen  Gaswerke  in  Schlieren  einen  Besuch  ab  und  nahm  mit 
lebhaftem  Interesse  roo  den  musterhaften  Elorichtungen  eingehend 
Kenntnis. 


Uarktbericht 

Scbvefelsanrea  Ammoniak.  London,  29.  Oktober:  Der 
Markt  ist  sehr  ruhig;  der  Streik  in  Schottland  ist  sehr  mseb  ge- 
brochen worden  und  die  Preise  daher  wieder  gefallen.  Es  wurde 
notiert:  I^ondon,  Beckton  terms  12  X 6 sh.  bis  12  4 7 sh.  6 d. 

M.  24.A4  bU  M.  25.09,  Holl  f.  o.  b.  12  4 2 sh.  ß d.  bis  12  4 6 ih. 
= M.  24.5S  bis  M.  24.84  pro  100  kg. 

Teer.  I^oodon.  2R.  Oktober:  M.  2,84  bis  M 3,44  pro  100  kg. 
Teerprodukte.  London,  28.  Oktober ; V nverttnderL 


Brief-  und  Fragekasten. 

Gtsrohrgewlflde. 

Welche  VereinbaruDgea  sind  zurzeit  fUr  Gas  und  Wssser- 
ndirgewinde  die  mafagebsnden? 

Herrn  A.  in  B.  Die  Vereinbarung  des  Vereins  iFeutscher  In- 
genieure mit  iinserm  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wosaerfacb- 
m&nnern.  dem  Verein  deutscher  ZenlratheisangBiitdaslneller  und 
dem  Verbände  deutscher  Kohrenwerke  hat  zur  Annahme  der  in 
ds.  Journ.  1903,  Nr.  34,  S.  693  wiedergegebenen  Tabelle  gefQhrt. 
Abdrucke  dieser  Tabelle,  durch  die  Angabe  des  Kemdorchmessers 
erweitert,  stehen  vom  Verein  deulacher  Ingenieure  den  Mitgliedern 
des  Iki-utscbeu  Vereins  von  Goa-  und  WasMrrscbmtnnern  zur  Ver- 
fiifiing. 

SaaggM-  oder  LsucMguastor? 

Uerrn  B.  in  H.  Auf  die  Anfrage  in  Nr.  44  ds.  Joum.  8.  920 
verweiseu  wir  auf  die  .Angaben  in  ds.  Jonru.  1902,  8.  471  ff. 

Fenier  erhielten  wir  folgende  Mitteilangen,  die  wir  in  alpha- 
betischer Keihenfölge  nachstehend  wiedergeben  und  fhr  die  wir 
such  nn  dieser  8teüe  bestens  dsuken. 

Benz  & Ko.,  Rheinische  Gasmolorenfsbrik  Akt.  Ges.,  Mann- 
heim. ätAiitiiche  Behörden,  bei  denen  Daten  Ober  Kentahilitftt  Ton 
Leucht-  oder  Hauggasbetrieb  in  Verbindung  mit  Pumpwerken  er- 
hkltUch  sein  dQrfteo.  sind  Wasserwerk  der  Stadt  Offenburg 
ÖO  PS  I.eacbtgas;  Gaswerk  I..uzenborg,  Mannheim  50  PS  Lenclit 
gas;  Stadtscbultheifsensrnt  Markgröningen  12  PS  Sauggaa. 

Es  ist  berTonubebeu,  dafs  unser  50  PS  Leuchigasmotor  zirka 
4U0  I Gas  pro  P8  Stunde  braorht,  wgtircnd  sich  der  BrenoMoffrer- 
brauch  bei  dem  fiO  PS-.^oggasmotor  auf  ca.  450  g Anthrazit  oder 
600  g Koke  für  die  PS-Stonde  stellt.  F^in  50  PS-Leuebtgasmotor  , 
kowtet  ca.  M.  10700  und  eine  50  -'■'auggnsaalage  etwa  6f.  140UÜ 
ohne  Fundament  und  Knhrleitangen. 

Qasmotorenfabrik  Dealt,  Köto-Deutz.  Wir  haben  be- 
reits mehrere  Wsmerwerke  mit  Sauggasmotoren  ausgefOhrl  nod 
von  einigen  deraelbeo  liegen  uns  auch  Uotriebsrceultate  vor,  die 
wir  hier  knrt  anffitiren. 

Wasserwerk  G ol  d be  rg  i.  8ch1.  besteht  aus  zwei  Stflek  liegen- 
den doppeltwirkenden  l'langerpuni|»en  nebst  20  PS-Moloren,  welche 
sowohl  mit  Koke-  als  anch  mit  Anthrazit-Sauggeneratorgas  arbeiten 
können.  lN>r  Verbrauch  an  letzlgensDntem  Brennstoff  betrug  bei 
dem  Abuahmeversueb  0,6  kg  Anthrazit  pro  Wasser  P8  und  Stunde, 
wlhrend  0,75  kg  garantiert  waren.  Der  KoksTcrbraucli  betrug 
0.91  kg  pro  Wasser-PK  und  blonde  gegrnftber  einer  OaranÜe  von 
1,06  kg  Koks. 

Wasserwerk  Bensberg,  Khld.,  besteht  aita  zwei  Svatemeu 
liegender  Zwillinge-Kolbenpluogtrpompen,  von  welchen  die  ersieren 
das  Bohwasser,  die  leuteren  das  Beiowaeser  fördern.  Jede  dieaer  1 


Zwillingapuinpeo  wird  von  einem  liegenden  Motor  von  26  1*8  be- 
trieben, welcher  mit  Kokaaauggaa  arbeitet  aber  auch  fOr  Anthrazit 
eiugeriebtet  ist.  Hier  wurde  pro  effokt  PS  und  Stunde  ein  Koke- 
verhrauefa  von  0,73  kg  garantiert  und  bet  dem  Abnahmevrraueb 
ein  tatsächlicher  Verbrauch  von  nur  0,583  kg  erzielt,  also  um 
20,1  */{>  weniger  gebraochl,  ala  die  Garantie  betrug. 

Gebr.  Körting,  AklieDgeeellschafty  Körtingedorf  bei  Han- 
nover. ln  einer  kleinen,  von  uns  erhlUlicbeu  Broschlir« : >Moderne 
Waeeervereorgungs  nnd  Entwksserungeaulagen«,  wird  aut  Seite  3 
bis  10  die  Frage,  inwieweit  die  Gasniaschiiieo  der  stSdiischeo  Pmup- 
atalioQ  berufen  sind,  einen  gtinni<gea  Flioflure  auf  die  P^>duktlon 
der  Gasanalalten  austuaban,  eingehend  beleuchtet. 

Wir  atehen  auf  dem  Standpunkte,  dsls.  falls  die  Gasanstalt 
Eigentum  der  Stadt  ist,  die  Koeien,  zu  denen  die  Gasanstalt  das 
Gas  an  <los  W’aseerwerk  abgeben  kann,  nicht  zu  hoch  sind;  und 
falls  die  WoMorgewinntingsstelle  nicht  allzuweit  von  der  Gasanstalt 
entfernt  liegt,  so  dafs  durch  hohe  Anlagekoeten  der  Gasleitung  und 
deren  V’erzinsuDg,  Abschreibung  und  Unteriiallung  der  Nntien  der 
I..«uehtgaBverweiulnng  illusorisch  wird,  ist  der  l.euchlgaa>wlrieb  der 
zweckentsprechendste  und  wirtschaftUchsle  Ihr  die  stidtischen 
I AVasaerwerke. 

Die  Wasserwerke  der  Sudle  Alzey,  Celle,  Luxemburg 
Klotzsche-Königswald,  Leutzsch  und  Wilhelmshaven 
wurden  von  ans  mit  Kraftgmsmotoranlsgen  ausgerOstet.  Alle  diese 
•StAdte  haben  sich  aber  nar  deshalb  für  den  Kraftgasbetrieh  ent- 
schieden, weil  die  WawergewinDungsstellen  stundenweit  von  den 
t'iasanstalieii  entfernt  waren  und  man  infolgedceeon  die  hohen  An- 
lagekusten  der  Gasiitleilung  scheute,  über  die  KentabüitAt  dieser 
genannten  Waazerwerke,  die  teils  schon  jahrelang  im  Betriebe  sind 
und  von  deuen  die  meisten  den  Koks  der  Gasanstalt  verfeuern, 
werden  die  betreffenden  Vcrwallungco  jedonfalls  jede  ge«QnB<-hte 
Auskunft  erteilen  können. 

Der  Magistrst  der  Stadt  Fflrtb  beetellt«  uns  vor  kurzem  die 
msscbioelle  Anlage  fOr  ihr  neu  zn  erbmieodea  Wasserwerk  und 
entschied  sich  für  den  Leuchlgaabotrieb  nur  deshalb,  nm  die  Gaa- 
analalt  im  Sommer  rationeller  ananiitzcn  zu  können  Es  kommen 
für  diese  Anlage  zwei  75  P8  l.euchlga;smai(chinoo  zur  Aufslelluog 

Julius  Pintsch,  Berlin.  FQr  den  Betrieb  des  in  Frage 
stehenden  60  PS -Motors  tum  Betriebe  der  PumfietaUon  eine«« 
Waaierwerkes  kann  ich  Sanggaa  empfehlen. 

Der  Motor  braucht  bei  l>enchtgssbetricb  ungefthr  600  1 pro 
1 FS  and  Stande.  Die  Kelbttkoeten  hierfür  stellen  sich  mindestena 
auf  ca.  2 bis  3 Pf.  und  der  Verkaufspreis  wird  etwa  6 Pf.  betragen. 
Dagegen  werden  beim  Hauitgsebetriebe  pro  1 PS  und  Stonde  nnr 
ca.  0,56  kg  Koka  verbraucht,  so  dafs  die  stftdtiecbe  Gaaanatalt, 

I selbst  unter  Anrechnung  einer  hoben  AmortisaUoii  der  Saoggenc* 
rsu>rgaMnlsge,  noch  ein  zehr  gOasiiges  Absal:^cebiet  für  den  ge- 
wonmnen  Koks  hatte.  Der  Verkaufspreis  fflr  den  letzteren  betrtgt 
etwa  M.  1,80  pro  lOO  kg. 

Das  stAdtisebe  Gaswerk  in  Posen  hat  früher  die  Gasmotoren 
für  das  slldtische  Wasserwerk  mit  Leuchtgas  und  mit  sich  noch 
etwas  giiostiger  im  Herstellungspreise  stellendem  blauen  Wasser- 
gase  betrieben,  da  es  zur  Ergänzung  de«  SieiDkohlengases  schon 
«ine  Waszergsaanlago  brsaf«.  .Seit  etwa  einem  Jalire  wird  jedoch 
! zam  Ketrielie  dieser  Motoren  nur  Sauggas  verwendet  Diese,  von 
mir  gel>aate  Anlage  hat  sich  sehr  gat  IrewAhrt  und  die  Iletrieb«- 
k'>ztcn  sind  derartig  günstig  gegenüber  dem  l>enchlgaabetriebe,  ilafa 
ich  nachtrt^licb  noch  .Änderungen  an  der  Sauggaaanlage  anlmmsen 
mufzte,  um  die  Aafeerbetripboalime  der  Anlage,  die  zur  Rrinigung 
der  Apparate  in  ZwischenrAumoo  von  4 bis  8 Wochen  (rtiher  not- 
wendig war,  noch  zu  vermeiden,  um  die  Mebrkoeten  für  den  Stein- 
kohleogasbolrieb  zu  sparen. 

Die  Anlage  ariieilet  oeibiem  ohne  jeile  l'nterbrechung  Tag 
and  NacbL  Die  Direktion  der  ztAdtlichen  Gaswerke  tu  Posen  wird 
gern  jede  Auskunft  Uber  dieze  Anlage  gew&hreo.  Ich  möchte  hier- 
bei gleichzeitig  bemerken,  dafs  die  stadtieebe  Verwaltung  der  Htadt 
Poflen  mir  vor  kurzer  Zeit  elieofalls  die  Lieferung  einer  G«>0  PS- 
.Sauggas-Mntoreoanlage  für  den  Betrieb  des  in  Bau  begriffenen 
ElcktrititAtswerkes  übertragen  hat 

F^in  Veraeichnie  von  über  76  von  mir  geliauten  .Stauggaeanlagen 
finden  Sie  io  otiHerer  BrtwrhQje:  iKIeme  Notizen  Uber  Kaaggas- 
anlagen«. 


Pruck  von  K.  ulUotibuutf  tn  Muoiuxn 
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JOURNAL  FOR  GASRELEUCHTUNG 

mWARllTE  BEEOCHTUIIOSARTE* 

iK>int  rOK 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgmo  das  Dsotsolieo  Veniu  tod  Ou-  nod  WaMarfMliiii&nnflrn. 


T*rU«-  a.  0U>KH80Uao  la  Mtoote«  v 


I Dm,  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCKTUNO  UND  WASSERVERSORGUNG 

I crwbelnl  InlAbrllrb  Ki  Kumiaern  Qftd  bMirhtttE  ittvd  «nN*bApfeii4  äb«r«ll« 

' Vorftnce  «Bf  U«ia  dm  BvIruchtuaKvirraefUi  und  def  WMMcfvmofVunc. 

AU«  Zitfchrtflen,  weJclie  dl«  Kwlakttoo  de«  BlaUM  betreffea.  «Brd«n 
buUt  4«r  A<lr««i«  <1m 

B«nM|«b«n,  mt.  Sr.  S.  •dVI'K  la  Kartormh«  L S.,  I«TMt^Aalai«  IS. 

M.  »URNAl.  FtiR  (ASKLEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  dnreh  4«b  Rarbbandel  lua  IWm  tob  M 90  fUr  4ms  J«brffa)V( 
v*«r<t«n;  bH  dlrehien  durrb  <ll«  ro«taiDt«r  lAcolarblaixli  tiud  de«  An»- 

IbmIvni  oder  dareb  die  unienelebBeU  Verlac>b>irb>Mnillutic  «Inl  Hb  PurlotuKbl^ 
erhobea. 

ANZRIfifCK  w«rd«Q  Ten  der  Vprlarfbrnndlatig  und  «bmUlrben  AnnnfseaB- 
ItuHUoten  «am  PreiGc  *ab  Sb  Pf  Mr  dl«  dr«1jie4ti«1i«iip  mitseite  ndr«  derni  Haom 
anjnDnmmeTi  RH  S-.  IS-,  M-  and  69  matifH  vrMerbotEias  wird  ein  Nleleriid« 
Rabatt  KTwAhrt 

RellatiPfi.  van  dwTiPn  anToi  Mn  Probe-Saeaaplar  eltutwcBden  tat.  werdta  aacb 

VerHcibemnx  b«n«fngt. 


VarlagaboohhandlaB^  tod  R.  OLvDBVBOUBO  io  MIUioImb 
<tlucfc*tra/M  S 


TarbeMlaacaa  Oer  4S.  JabraertraaaiBlaa«  Oe«  Ptatacbea  Taralaa  t«b  Saa*  aaO 

. Vaaaerfaebaaaacrn  la  7,lri«b  IMS. 

Tbrr  <«aNaat«Mira.  Ilrrriieb.  Ki-riert]nr*rwe  lYot.  Dr.  U.  Aron,  BrrliB.  8.  Mr> 

RIlUllaaaTB  Ober  aaserflbrlP  M«ebOraeklpltaa|tTB  aa«  fnIbpUemea  MaV«a> 
rShrrs  aaO  Olr  raarbtricea  iMaralr.  Herr  R.  ÜPlar,  «iprledniKn.  8.  94A 

Beaarb  Orr  bUOteaaGatrliaac  la  BrroilTB  Oarrb  Oea  Pcitiirb«a  Vereta  i«a  8aa> 
aaO  WaavprfaebaiSaaera.  iFottM.tsiiriu  v»n  R.  ■>.'»<)  R.  961 

Paa  l«lRBrhtBB|rNweieBaBrO«rSIMt«BaGa(«llaac  laVrceOea.  UcirUr.  K.  Barth, 
t'lifviulcer  dtr  rIBiII.  Drowdea. 

Dauebaa  aaf  «iektretrrbaUcbrai  OebUt«.  Dl«  •■«taferan  dar  ra^iahuadleniDden 
Slroiae.  * «U. 

Urtrcaai«  «Orr  eaairlaiaina  Uttaa«  faa  tiaa-  aaO  Klrktrlriaianerkea  la  «ltt> 
Irrra  KlUlea.  idchlnra  von  H.  9io  : *>.  V4- 

UWralar.  8.  9MI.  Nena  Bücher. 

SaaaSta  aa«  0«n  PaiaolaaltfMa«.  P PW. 

reraSaltrh«#.  8.  MI 

PtoUaOaab«  aaO  ■aaaHelU  MlUHUaiaa.  8.  Ml. 

Anina,  HopIi«.' ri-Walioar,  WoMrlattuoc.  — Berit n . Klektr  ']lDbtaiB|>enkarteU. 
■»  WaasetTrerkfl.  — Bonndorl  1.  Baden,  Ran  Mn*a  UaktrlritStnretkes.  — • 


UauelR,  Rau-Vviftllrli  — Dh  r in  Nia<l  I,  Heber  BeROi'b  nu(  «leu  ivaaeeik,  — 
Oeinmln.  roomi.,  Ankanf  via»  WauarwerkcR  - Dinwiakan,  Rhelnprar., 
Waa*eil«iitia9Nbati  ~ l>H>«eidorf,  Han  einer  Lichlrenirale.  — Inn« b ruck, 
Kreffmme  de*  KJektHtiiiitAiierke«.  — Kohlen*.  Iteihiifo  fflr  dl«  Aula*«  Ton 
WaxvetlelluaKen.  ~ KAtn  a.  Uh..  KU'ktrIclUUvretk.  — Ltlback,  WoJUMr- 
B«*>Ar  — LUdeiisclieid,  Tltlepeneobaa.  ->  Uarli-ulela,  WanwrleituBrr- 
bau.  — MQlbttJm  a.  d.  R.  WaAearuwrk  — Ow«a,  want-.  Wa»i«rleltuiMl*' 
bau.  — Oldenburc.  <lfiun»Ult.  — Parlaeh,  WasarnrcrkmuebluAi.  — 
PoNan,  ErweltenmK  der  Punipeiianlac«’ii.  ~ Qnakonbrdek,  Uannorer, 
WoNirrrretliGbau  Ratiabnbr,  Ki-fi -He«.  Rieitln.  Verkauf  dar  A««t;lea* 
faMArlalt.  — Ueiehrnbach,  (ja«boMaebtnB|>.AktleRreTeln.  — Kblnorr, 
Kvr  -He«  PutMlan.  Kmffntiiit  der  i>a»aa«ul(  — 8ehwab  •Omfind,  Isvia]- 
latlonsitilckeii- — Srhveriu.  MMkt  •5eh«r«rlii.  KltkUteltSuverk  ~ Stadt* 
Ilm.  H«hw -Kud..  Kanaliwailon.  •—  Waeaerteltunf  — 8ebml4t,  Kbalnland, 
tVajiApfleiiuns.  Rinekfaolin,  OaMutoniBieti.  — TetncRrar.  Caewerk** 
dbemahafte.  - Tllvtt,  tiasaiulalt.  — n'iab«,  pr<if.  RarhNi'B.  WawHeUiiiut 
- Wien,  ■itlihlampenkarlell 
Marktbrrickl.  8.  M4 
triff*  aaO  Praceba«l«a.  8.  !M. 


Verhunillongeii  der  43.  JahresTersammlnng 

<lc8 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfoch- 
männern 
io  ZUrleh  1908. 

Über  (fAsaatomateii. 
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I lächeren  EntwickeluDg,  zu  tUr  besünüerK  auch  ü«r  Umstand 
; beitragen  wird,  daJa  Mitteilungen  mancher  Direktoren  vor- 
liegen, welche  günstige  Erruhrungen  mit  Automaten  gemacht 
haben,  t.  B.  die  Mitteilung  des  Herrn  Direktor  Wngnor  in 
Vegesack  a)  und  die  de«  Herrn  Direktor  Vob  in  Quedlinburg^. 

Zur  VervoHstuudigung  der  statistmeheu  Feetstellungen  Über 
die  Verbreitung  der  GaBautomaten  tm  Ausland,  muchto  ich 
noch  Folgendes  hinzulügen:  darnach  betrug  die  Gcaamtzahl 
der  Koui*umonten  in  Grobbritannien ‘)  im  Jahre  1902  insge- 
»amt  4430739,  davon  hatten  Automaten  1126572,  also  über 
25%  aller  Konsumenten.  Die  Zunaltiuo  gegen  das  Jahr  1901 
betrug  im  allgemeinen  8,31%;  für  Automaten  ioBhcRondere 
aber  18,3  o/ih  Gegenwärtig  kommun  ca.  2(X>000  Automaten 
in  England  jidirlich  zur  Aulstellung.  Noch  scharfer  tritt  das 
Hesultat  bei  einzelnen  GeaeUschAften  hervor,  z.  B.  bei  der 
South  .Metropolitan  GaB*Compmiy,  welche  unter  Leitung  de« 
llerm  Liveaey  vor  16  Jahren  zuerst  mit  der  Aufstellung  der 
Gaaoutomaten  begonnen  hat.  Au«  dom  Halbjalireshcricbt 
dieser  GeselUchaft^)  geht  hervor,  daf«  1902  etwa  249  374  Ga«- 
messer  im  Ganzen  uufgestcUt  waren,  wovon  139113,  also  Uber 
die  UiUite,  Automaten  sind.  Dabei  bat  die  Gesclkc-haft  5 Vs  */o 
Dividende  im  leUon  Jahre  gegeben,  die  hdcliste,  die  aie  zahlen 
darf,  da  sie  sonst  die  Verpflichtung  hat,  den  Gaaprei«  herab* 
zuseUen.  Die  Zunalimu  der  KoneumenUm  der  genannten 
GcsellBebalt  betrug  üu  Jolire  1902  im  Ganzen  rund  17000, 
wovon  aber  auf  Automaten  allein  16000  kommen.  Aufaer- 
dem  aber  gibt  e«  in  England  noch  79  Gaszentralen,  welche 
mehr  Abonnenten  für  Automaten  als  für  gewöhnliche  C^- 
mesaer  haben.  Ich  will  ferner  erwähnen,  dal«  in  Kopenhagen 
Knde  1902  14000  Gasautumaten,  die  aber  nur  für  Kochgaa 
abgegeben  worden,  aufgeatellt  waren.  Sehr  intereasant  Lat  die 
Entwickelung  in  AmstenJaiu,  von  wo  mir  durch  die  Güte 

>)  Da*  Joorn.  1901,  8.  265. 

*)  B<-richt  der  -19.  JahresrnniainmlQDg  de«  Vereins  RftchRlefa- 
niDringiecher  Gas-  und  WaaserfachmtODeu’  ta  Kobnrg,  90.  Sep- 
tember 1902. 

*)  A eludy  Iq  gns  itatietice,  ln  der  Zeitaebrift  »Tbe  <4«8  World« 
1903,  pag.  212. 

•;  The  Ga»  World  1903,  pag.  215. 


Die  Gaaautomatenfrage  hat  dieae  Veraainmlung  aclion 
wiederholt  beachhftigt;  ich  weise  auf  den  Vortrag  de«  Herrn 
sudtrat  Keichard'Korisruhe,  auf  der  37.  Jaiircsversamm- 
lung  in  l.eipztg  1897  und  die  daran  geknüpften  Ausführungen 
de«  Herrn  von  Oechelhacuser  hin.*)  AufBerdem  hat  Ihre 
GasmeSRerkummission  sich  mit  dem  Gegenstand  eingehend  be- 
schäftigt, und  in  der  36.,  39.,  40.  und  41.  Jabreevenuumniung 
Mitteilungen  darülier  gemacht.  Ea  ist  daher  nur  nachzutragon, 
was  seit  jener  Zeit  geschehen  ist.  Im  Ganzen,  muls  man  sagen, 
ist  man  in  Deutschland  nur  sehr  langsam  vorwärts  gekommen. 
Die  Erhebungen  Ihrer  (Tasmesaerkommlssion  Uber  die  Gas- 
werke, welche  Gusautomaten  aufgcstellt  haben,  haben  ergeben, 
dals  im  Jahre  1900  etwa  25  Gssworke  vorhauden  waren,  welche 
Automatengas  abgaben.  Bei  einigen  derselben  habe  ich  meisten* 
teüs  durch  die  gütige  Mitteilung  der  Verwaltungen,  denen 
ich  hiermit  meinen  liesten  Dank  ausspreche,  festatellen  können, 
dafs  seiUiem  die  Anzahl  der  aufgestellten  Automaten  nicht 
unbedeutend  Angewachsen  ist 

1900  1903 

Meerane  LS 5S3  754 

Karlsruhe 603  1332 

Königsberg  i/Pr. ...  92  (versuchaweiae)  537 

Beriin 14.1  (do.)  ca.  10000 

Auch  die  Anzahl  der  Gaswerke  in  DeuUchland,  welche 
.Aulumiitengae!  abgeben,  hat  «ch  erheblich  vermehrt,  ich 
schätze,  dafs  sie  sich  verdoppelt  bat,  und  wenn  nicht  alle 
Anzeichen  trügen,  beflnden  wir  uns  jetzt  im  Anfänge  einer 

Da.  Joon».  1R97,  8.  S6I. 
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Nr.  4ß. 

H.  K«Tf«^r  IMS» 


def)  Herrn  (feiieraUUrektors  van  der  Uorat  eine  sehr 
inten'Mant«?  und  eingehende  Statifdik  sugiug.  Dun  Werk,  dae 
bla  dalün  der  Imperial  Continental  (iaa  Aoaociation  gehört 
hatte,  vrurde  im  Auguat  von  der  Stadt  übernommen  i 

der  Prcin  für  daa  (taa  wurde  am  I.  Januar  1KD9  von  U Holl. 
Cta.  (15  Pf.)  auf  7 Cta.  (11,6  Pf.)  heroligceetzt  und  auf 
7Va  Cta.  (12,5  Pf.)  für  Autoinalenga».  Kb  waren  im  Itetrieb: 

31.  Dezember  1H99  19«0  l‘.K)l  \9(¥i 

Anzahl  der  AutomaUm;  1869  6338  10412  15ü:K) 

Man  sieht,  welche  Werhekraft  der  Gitsautomat  hat,  und 
diese  verdankt  er  dem  schon  Welfach  hervo^ehobeuen  Vor 
zog.  dnfp  er  die  Zalilungen  für  den  weniger  Bemittelten  er- 
leichtert, aufserdem  aber  einem  Uimtand,  auf  den  noch  nicht 
hinreichend  hingewiesen  wonlen  isU  dafs  er  nämlich  zu  einer 
sparsamen  Benutzung  des  Gases  besonders  Wim  Kuchen  er* 
zieht,  indem  er  dem  I^alen  die  Kontrolle  des  Verbrauches 
erU-ichtert.  Die  meisten  I^eute,  insbesondere  vom  Haus- 
pefH<.>nai  sind  weder  willig  noch  föhlg,  Gasmesser  ahzulcsen. 
Dagegen  dafür,  ob  das  für  einen  Groiichen  gekaufte  Gas 
ökonomiseh  oder  verschwenderisch  veramsgaht  wunle,  haben 
sie  im  allgemeinen  Verständnis,  und  sie  lernen  mit  Hilfe  des 
üasautomaten  das  Gas  .“iw-sara  gebrauchen;  darum  ist  er  auch 
ganz  Itesonders  in  Verbindung  mit  dem  Kocher  sehr  WHebt. 

Die  Behauptung,  die  vielfach  auftritt,  dafs  die  Verbreitung 
der  Giksuutomaten  lediglich  dem  UtnsUuuIe  zu  verdanken  sei, 
dafs  mit  dem  Gasnutomaten  Leitung,  Kocher  und  Brenner 
leihweise  mitgeliefert  werden,  wirtl  durch  eine  Mitteilung  t) 
dur  Deutschen  Kontinental  - Gesellschaft  in  Deeu>au  auf  ihrer 
lotzton  üeneralverKamrntung  widerlegt,  wonach  diese  GcbbII* 
schuft  seit  vielen  Jalirzcbntcn  mietweiae  Gaseinnchtungen 
an  Private  Uberlälat,  aber  erst  mit  der  Kinführuiig  der  Gas* 
automaten  hat  der  Umsatz  darin  einen  grufMsn  AufBcbwung 
genommen. 

Für  die  Einführung  von  Gasautomaten  ist  von  besonderer 
Beiloulung  die  V'olIkommQnheil  des  Apparates,  denn  cs  ist 
fraglos,  dals  ein  unvollkommener  Apparat  der  Verwaltung 
überaus  viel  Mühe  bereitet  Indessen  tiacb  der  gn.dsen  Anzahl 
von  (»oauutomaten , welche,  wie  ich  bereits  mitgeteilt  habe, 
jetzt  im  Betrieb  sind,  kann  kein  Zweifel  sein,  dals  es  schon 
jetzt  hruuehbaro  Apparate  geben  niuls,  da  ohne  diese  eine 
solche  Ausbreitung  nicht  möglich  wäre. 

Die  Fabrikation  der  Gasautomaten  hat  sich  naturgciuäfs 
in  England  entwickelt;  auch  diejenigen  Gosautomalensystcme, 
welche  in  Deutscldand  zur  Prüfung  hei  der  Normal-Aichungs* 
Kommi^ion  eingereicht  worden  sind,  deren  Zahl  11  betrug, 
und  von  deiioii  5 genehmigt  wunleii,  waren  sämtlich,  wie 
Herr  Kegiemiigsrat  Uoiuann^)  berichtet,  entweder  direkt  von 
England  übernommen  oder  durch  AWndening  engluu-her 
Systeme  entstanden.  Diumoch  kann  man  natürlich  nicht 
sagen,  dafs  diese  Ap|karnte  nicht  m»ch  in  mancher  Hinnieht  ^ 
verbesserungsfiihig  !*iud,  und  ich  iwlhst  habe  vcraucht,  ein 
neues  System  auszuarheiten.  welche.«,  wie  ich  glauW,  manchen  j 
Fortschritt  enthält.  An  den  tiasautomaten  siml  dnd  wesent*  ! 
liehe  Teile  zu  unten*rbeiden,  der  Kinworf,  das  Schaltwerk  und 
die  »AWchlufsvorrichtiing. 

Die  Schwierigkeit,  die  der  Kinwurf  bietet,  rührt  weniger 
von  den  Mängeln  der  Ap]>arate  her,  ol«  von  der  «<chlechtCQ 
Ih‘handlung,  die  denselben  von  seit4>n  des  Publikums  zu  teil 
winl.  DaWi  mufs  man  mit  allen  möglichen  Kehlen|ucUeu 
rechnen,  die  Ungeschicklichkeit  und  Unverstand  herbeiführen 
können.  Eine  behindere  gnifMi  Schwierigkeit  erwäcWt  aus 
der  Benutzung  verbogener  Münzen,  denn  der  Kanal  für  die 
Münzen  muf»  derartig  sein,  dafs  nur  die  geeignete  Münze 
benutzt  werden  kann;  eine  verbogene,  die  man  mit  tiewalt 
in  den  Kanal  hineinbringt,  wird  ihn  al.«o  verstopfen.  Ich 

•)  Ob.  J.iurn.  I'.KJC»,  8 278. 

•j  0«  J.mm.  181W.  8 7Ü2. 


j lialie  dalier  den  Kanal  möglichst  weit  gemacht,  so  daf»  eelbet 
verbogene  Münzen  nicht  schaden,  dadurch  kann  aber  wietler 
folgender  Fehler  entstehen:  Wenn  man  nämlich  gegen  die 
Vorschrift  eine  zweite  Münze  in  den  Einw'urf  hineintut,  l>evor 
ihn  die  erste  verhütten  hat.  so  können  die  beiden  .Münzen 
sich  aneinander  vorbeisi'hieben  und  sich  klemmen.  Ich  habe 
deshalb  dun  Anker  lü,  Fig.  637  E,  oingeführt,  luitteU  deH!*en 
die  erste  .Münze  die  zweite  so  lange  zurückhäil,  bis  die  erste 
entfernt  ist,  wodun*h  das  Nebcncinandervchielwn  der  Münzen 
verhimierl  wird. 

Der  zweite  Hauptteil  am  Auhimatun  ist  das  Sctialtwerk; 
cs  dient  dazu,  die  Kntnahtno  der  den  cingeworfenen  Münzen 
entsprechenden  Guämengou  abzumu^en.  Bei  diosem  »Mccliaiiis* 
mus  ist  cs  von  grüfstcr  Wichtigkeit,  dafs  er  mit  geringer 
Kraft  arbeitet,  um  das  Publikum  nicht  dmaii  zu  gewöhnen, 
zu  groisc  Kräfte  bei  der  Hamlliabung  des  Apparates  an- 
zuwonden,  denn  an  die  Anwendung  grofser  Kräfte  einmal 
gewöhnt,  verliert  man  dos  Gefühl  für  eine  Störung,  die 
vielleicht  die  eigne  UDgc&cbicklichkeil  herbeigeführt  hat  und 
arbeitet  mit  zu  grufser  Gewalt  an  dem  Apparat  so  lange,  bis  er 
wirklich  verdorben  ist;  dies  wird  vennieden,  wenn  der  Apparat 
stets  sehr  leicht  gebandhabt  werden  kann,  und  das  (üefühl 
für  eine  Störung  somit  gewahrt  bleibt.  Ich  habe  deshalb  für 
das  Schaltwerk  ein  Wendegetriebe,  Fig.  636,  637,  63S  (i'O,  ^2 
und  Ü4'.  als  schwingendes  <.)rgan  verwendet.  Durch  dos  eine 
Kronenrad  (ilO)  wird  die  Welle  de«  Planetenradcs  (S4)  mit 
Hilfe  der  Münze  im  Sinne  der  Freigabe  des  Gases  liewegt. 
das  andere  Kronenrsd  (22)  wird  <lagegen  von  dem  Gasmesjjer 
angetrieben  und  bewegt  die  PlanetcnnMlwelle  im  umgekehrten 
Sinne  bi«  zum  Ab.<<‘hlurs  des  (loaca. 

Man  könnte  zweifeln,  ob  sich  das  Wendegetriebe  fabrik- 
mäfsig  so  billig  und  in  so  hinreichender  Güte  hcralellcn  läfst, 
wie  es  für  diesen  .\pparat  nötig  ist;  in  dieser  Hinsicht  kann 
ich  mich  aber  auf  meine  Erfahrungen  mit  Elektrizitälazälüern 
berufen,  in  denen  ich  oeit  IH  Jahren  Wcnd<^tri«be  in  grofscr 
Zahl  IwnuUe,  die  «ich  vollkommen  lunvahrt  haben. 

Der  dritte  und  wichtigste  Teil  ist  die  Einrichtung,  welche 
da«  Ga«  abschliefst. 

Bei  der  einen  Art,  der  verhreitetaten,  und  wie  sie  in 
Deutschland  allein  im  Gebrauch  ist,  geschieht  der  Abeu’hiufs 
des  Gases  direkt  durch  ein  Ventil,  Um  der  andern  dogi^cn  durch 
Festhalten  des  Gasmessertriebwerk«.  Bei  der  Anwendung 
eines  Ventiles  ist  man  zu  «ehr  davon  abhängig,  dal«  das- 
selbe dicht  schliefst,  wa«  für  die  Dauer  wohl  nicniala  alwulut 
zu  erreichen  ist,  denn  da.s  Gas  führt  kleine  feste  Partikeichen 
mit  sich,  die  am  VenlilsiU  hängen  bleiben  und  Umliohtig* 
keiten  hcrvumifen,  auf  welche  Schwierigkeit  ich  besondera 
durch  Horm  Direktor  Schimming  der  sLädliachen  Gaswerke 
Beriin«  hingewiesen  wurde. 

Die  geringste  Undichtigkeit  bewirkt  zutiSchrt.  dafs  Gas- 
verluste entstehen.  Dieses  ist  aber  der  geringere  Nachteil; 
denn  die  Gasmengen,  die  dadurch  verloren  gehen,  werden 
nicht  immer  bedeutend  sein,  leb  möclite  al>er  auf  einen 
größeren  Nachteil  aufmerkitoui  machen,  der  auch  schon  hei 
ganz  winugen  Gasverlusten  eintreten  mufs,  wenn  ein  Automat 
I mit  geschlossenem  aber  etwa«  undichtem  Ventil  lange  un- 
benutzt bteht 

Trotzdem  nämlich  das  Ga«  nur  dun  geringen  Druck  von 
4 g pro  qcm  Usitzt,  so  wirkt  doch  infolge  der  groben 
Flächen  und  der  beileuümden  Ül>cr«otzung  bei  den  langsam 
gehenden  Teilen  vor  dem  Ventil,  ein  Druck  von  mehreren 
hundert  Kilo.  Die«e  Kriifte  bewirken  U*i  eiuven  lange  mit 
geschlossenem  aber  undichtem  Ventil  dastehenden  Auümiaten, 
doTs  der  Bewegungsmechanisinus  laugi'aui  weiter  geht,  un<l 
hierbei  allerlei  Schäden  aimchtet,  als  Zahne  verbiegt,  Räder 
lockert,  oder  aus  dem  Ein(p*iß  bringt  und  so  den  Apparat 
venlirbt,  wodun-b  eine  rnstiromigkeit  zwischen  den  Vorge- 
fundenen Münzen  und  den  Angaben  des  Gasmessers  entsteht. 
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Die  «weite  Art  von  Automaten,  bei  denen  der  Gaszuflufe 
indirekt  durch  Auelösung  des  Trieba'crkeB  freigegeben  i>zw. 
durch  Arretierung  abgei^perrt  wird,  hot  wiederum  den  Nach 
teil,  daN  der  Gaszuflufs  plötzHcb  aufhürt,  und  daN  der 
Benutzer  einea  aoichen  Apimmiea  nicht  vorher  durch  un- 
vollkommenes Leuchten  der  Flammen  auf  deren  iialüigeü  Ver- 
löschen rechUeitig  aufmerksam  gemacht,  d.  h.  gewarnt  wird 

Durch  die  Kombination  beider  Systeme  beabsichtige  ich 
nun,  ihre  Vorzüge  su  vureinigon,  ihre  Nachteile  hingegen  zu 
vermeiden. 

Bei  InbetriebKetzung  des  Appamtes  wird  nnmlicb  gleich* 
zeitig  ein  Ventil  (^9)  (Fig.  KtG  und  6ö9)  völlig  geöffnet  und 
eine  Arretiervorrichtung  des  Trieb%verka  ausgelöst 

Fig.  639.  Wenn  nun  der  GaszuHufs  sich  beim  Verbrauche 
seinem  Ende  iiiüiert,  so  warnt  der  Appamt  zunächst  durch 
langsames  Schlk-Nen  des  Ventils,  das  hier  nicht  absolut  dicht 
zu  sein  braucht,  und  hierauf  winl  dos  Tnebwerk  durch  einen 
be«i>nderen  Mechankmus  zum  l^tiUftande  gebracht,  so  dafs  ein 
Weiteigehen  desselben  und  dadurch  eine  Schädigung  des 
Apparates  ausgeschlossen  ist 

Diese  oben  beschriebene  Kumbinatiuu  vou  Warnung  und 
Arretierung  bringt  uberzwei  KonstrukUonsbediugungen  mit  eich. 

Wenn  nämlich  beim  Verbrauclic  der  Gaszuflufs  sieb  seinem 
Ende  nähert  so  warnt  der  Apparat  zunächst  mit  dem  V'entU. 
W’cnn  dieses  al>er  etwas  undicht  ist  bo  hat  dos  Gasmesser 
Iriehwerk  die  Tendenz,  forlzUKobrciten,  würde  aber  darau  durch 
eine  starre  V'evhimlung  mit  dem  Ventilkeg«!,  der  nicht  weiter 
vorrücken  kann,  gebindert  wenlen  und  alle  prinzipiellen 
Schwierigkeiten,  die  oben  hervorgeholjen  sind,  näinHch  daN 
Zahne  verbogen  werden  etc.,  würden  eintreten.  Es  ist  daher 
erstens  zwischen  dem  Triebwerk  und  dem  Ventil  eine  Feder  {38) 
Fig.  636  und  639  eingeschaltet  worden,  die  das  Vorrücken 
des  Triebwerks  so  lange  gestattet  bis  der  völlige  Gosabschlufs 
•lurch  Fehthalten  desselben  erfolgt  Ferner  ist  die  Konstruk- 
tion derart  gestaltet  worden,  daN  das  Ventil  sich  um  zu  warnen 
langsam  und  stetig  schliefst  während  das  Triebwerk  plötzlich 
an  einen  sich  schnell  und  dalter  mit  geringer  Kraft  bewegendem 
Element  {83)  Fig.  636,  637,  638,  festgehalten  wird,  um  einem 
Vcnlerben  des  Apparates  vorzubeugen. 

Ich  komme  nun  zu  der  Krage  des  Tarifcs  bet  Gas 
nutomalen.  Es  bt  dies  ein  sehr  wichtiger  Punkt,  denn  er 
betrifft  die  Rentabilität'  und  diese  darf  in  keinem  Fall,  selbst 
in  der  wohlwollendsten  Absicht,  aus  dem  Auge  gelai>sen 
wenlcn,  da  sonst  die  Sache  selbst  darunter  leidet  Wir 
begegnen  aufserurdentlich  vielen  Tarifen,  welche  teilweise 
Ih'.Hchränkungen  im  Gebrauch  des  Ga«e>:i  bedingen,  teilweise 
Nachzoiilungen  Die  Beschränkungen  bestehen  darin,  dafs 
das  Gas  nur  zum  Kochen  benutzt  werden  darf,  die  Nach* 
Zahlungen  rühren  diüter,  diifs  ein  gewisser  Minimatverhrauch 
auaboiluDgen  bl;  für  den  nicht  verbrauchten  Teil  bt  dann 
.Sachzolilung  zu  leisten.  Ich  glaube,  daN  alle  diese  Beding- 
ungen der  Verbreitung  des  Apparates  schädlich  sind.  Choroklc- 
risUscherweise  bestehen  solche  einschränkenden  ßef<linmiungen 
wesentlich  auf  <iem  Kontinent  während  mau  in  England,  wo 
inan  doch  am  meUten  Erfahrungen  mit  Gasautomaten  bat 
älmiichen  Einschränkungen,  so  viel  ich  weiXs,  nirgends  be- 
gegnet Mir  scheint  derjenige  Tarif  der  beste  zu  sein,  <ler 
auch  zugleich  »1er  einfach.^^te  Ut,  auch  hal>eii  viele  Gaa- 
Verwaltungen  in  Deutschland  einen  solchen  bereits  eingcfnhrt; 
»iubei  wird  als  Grundpreis  der  Einheitspreb  für  dus  Gaa 
genommen,  für  den  Fall  aber,  daJs  zwei  Preise,  für  Lcuclit- 
und  Kochgaa  bestehen,  wird  der  mittler«'  Preis  als  Einheits- 
preis für  Alltomatengas  gewählt,  und  zu  diesem  Grundpreis 
wird  ein  Zuschlag  für  Automalengas  gemacht,  um  die  mit- 
gelieferten  Leitungen  und  Apparate,  wie  Automat,  Kocher 
und  Brenner  zu  aniorüsioren  und  zu  verzinsen. 

Wie  hoch  di^r  Zuschlag  sein  soll,  hängt  von  lokalen 
Verhältnissen  ab,  aisbesonder«  von  dem  mittleren  jalirücben 


Gaskonsum  pro  Automat;  dieser  schwankt  in  weiten  Grenzen 
zwischen  200  und  600  cbm.  Bei  einem  mittleren  Verbrauch 
von  400  cbm  jälirlich  scheint  man  mit  3 Pf.  Zuschlag  für 
Automatengos  wolil  fertig  werden  zu  können.  Bei  diesem 
Zuschlag  ist  der  Einwaiid  jedcufalls  nicht  gerechtfertigt,  duN 
der  kapilabschwächere  Teil  der  Bevölkerung  mehr  für  das 
Gas  bezahlen  muN  als  der  wohlhabendere,  da  die  3 PL  nur 
knapp  dazu  dienen,  Amortisation  und  Veninsung  für  die 
Mehrlieferungen  beim  Automaten  zu  bewerkstelligen;  die»  um! 
nicht  mehr  soll  aber  durch  den  Zuschlag  geleistet  werden. 

Mil  der  Aufstellung  und  Überwachung  der  Automaten 
entsteht  nun  zweifellos  für  die  Verwaltung  der  GosanstuUen 
eine  grofse  Mühewaltung,  aber  diese  wird  sich  reichlich  be- 
lohnen durch  das  ItewuNtsein,  daf»  mit  dem  Gosaulumateii 
Bi'quemlichkeit,  Sauberkeit  und  Gesundlieit  in  die  kleinen 
Wohnungen  einzieht  und  so  das  kulturelle  Niveau  des  ganzen 
Volkes  gehoben  wird. 


Xittoilungen  Dhor  aast^ffllirto  llochdruekleltiingcn  aus 
guTscli^rnen  MulTenrOhreii  und  die  zugehörigen 
Apparate. 

Herr  K.  Meier,  Gerlafiogeo. 

Hochgeehrte  Versammlung!  Indem  Sie  Zürich  als  Ort 
wählten  für  Ihre  diesjährige  Zusamnienkunfti  iiaben  Sie  wohl 
beabsichtigt,  die  in  ihr  Fach  eiimchtagvuden  Eigentüuiiich* 
keilen  unseres  kleinen  Lande»  kennen  zu  lernen.  Zu  diesen 
gehört  nun,  wie  es  die  gebirgige  ßodengetüaltung  mit  sich 
bringt,  die  ausgedehnte  Anwendung  hochgespannten  Wai^rs, 
sei  OS,  dafs  dieses  in  hoch  gelegenen  Quellen  oder  Bachiäufen 
gefaNt  und  in  die  Täler  niedcrgelcitet  wird,  sei  es,  daXs  das 
Wa'iser  au»  dem  Tal  durch  Pumpen  in  Bchkltc-r  auf  die  Berge 
gehoben  und  von  dort  aus  verteilt  wird,  in  erster  Unie 
handelte  es  sich  um  die  V'ersorgung  der  Städte  und  Dörfer 
mit  Triakwasser,  später  kam  die  Ausnutzung  der  Gefälle  zu 
motorischen  Zwecken  hinzu,  öfters  beide  in  Verbindung  mit- 
einander in  der  Weise,  daf»  bei  kleineren  Gelälicn  eine 
Teilung  des  Wasser»,  bei  größeren  liubenunten>chieden  eine 
Teilung  des  Gefalle»  etaUffndet  Hierbei  wird  da»  WasMir 
einem  ersten  Hochbehälter  entnommen  und  einem  Trieb- 
werk zugeführt,  welches  das  Wasser  an  einen  zweiten, 
der  eigentlichen  Wasserversorgung  dieiMinden  Uochlichälter, 
abgibt. 

Vor  dem  Zeitalter  der  Elektrizität  hat  man  dem  Bedürfnis 
der  Kraftvertcilung.  namentlich  für  die  Kleininduslrie , in 
unseren  grufseren  Orlschalteu,  da  wo  genügende  Mengen  von 
Quellwusser  fehlten,  daiiurch  abgehoifen,  dals  mau  mit  Wasser- 
kraft betriebene  Pumpwerke  anlegte.  Indem  die  Kraftauf- 
speicherung  damit  verbumlen  wurde,  ergaben  sich  Anlagen, 
welche  den  Zweck  billiger  Kraftabgabe  in  ziemlich  rationeller 
Weise  erreichen  liefseu.  Su  nützte  Zürich  die  Kraft  der 
Liinmat,  Genf  diejmiigu  der  Khuue  au»,  indem  sic  M'asser  in 
ca.  150  m höher  gelegene  Buiüilter,  hauptsächlich  bei  Nacht, 
hinaufpumpten  und  aufepeicherten  für  den  Tagesbedarf.  Da 
die  Wirtschaftlklikeit  derartiger  Anlagen  sich  steigert  mit  der 
Höhe  der  Gefälle,  so  ist  luun  in  letzterer  Hinsicht  im  Laufe 
der  Jahre  no(‘h  viel  a*citer  gegangen,  natürlich  nur  da,  wo 
die  ()rtlichen  TerrainverhällniKie  die»  gestatten.  Im  gleichen 
J Sinne  wunb  auch  bei  der  induKtriellen  Ausnutzung  der  natür- 
lichen Gefälle  vorgegangen.  So  sammelt  die  GoUhardbahn 
du»  Wasser  einer  Quelle  in  einem  Behälter,  welcher  620  ni 
über  der  WerkstaUe  Bellinzona  liegt,  um  damit  üire  Turbinen 
zu  treiben.  Die  elektrische  Kraftültcrtnigung  hat  der  Aus- 
■ nuUung  hoher  Gefälle  weiteren  Vorschub  geleistet,  indem 
I dadurch  auch  abgelegene  WssserkriUte  lohnende  Verwertung 
; üuden  konnten,  vielfach  für  Bcleuchtungszwecke. 
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Nach  di^ti  einleitcmlcn  Bemerkungen  Uber  die  all- 
gemeine» VerhiillniMC  und  den  Zweck  der  hier  in  Frage 
konimendi’U  Hoctidruckleilungen  gehe  ich  zur  Bei<prechung 
dieser  eelbst  über. 

Du  ce  sich  um  R^>hiieitungen  bandelt,  die  fast  aus^ohlicfa- 
Uch  in  den  Bode»  eingegraben  werden,  wurde  dem  (fUfHeieeit 
der  Vorzug  gegeben.  Es  war  vor  allem  aber  die  Bedingung 
zu  erfüllen,  doTs  das  gulseiserne  Ruhr  der  stetig  gesteigerten 
Beanspruchung  genüge.  Die  G^iellachaft  der  Ludwig  von 
Rollschen  EwenwiTke  betreibtu.  a.  das  Hochofenwerk  Cboindez 
iin  Jura,  verbunden  mit  Köhrengiefserei.  Dort  wird  aus  dem 
Bohners  der  Gegend,  einem  Brauneiscristein,  mit  Koks,  ein 
sehr  reines  Gie&erelrohctsen  von  hoher  Festigkeit  und  Elasti- 
zitül  erblasen,  do£  sich  gerade  für  den  Gufs  stark  heansprtichter 
Kohren  vorzüglich  eignet.  Dieser  Umstand  gestattete  dem 
Werk  — ohne  Aufwendung  unverhältnismäfsig  grofser  Material- 
mengen  — allmälig  auf  immer  höhere  Pressungen  zu  geben. 
Den  Anlafs  hierzu  gab,  wie  schon  angedeutel,  die  Industrie 
mit  der  Ausnutzung  hoher  Gerällc  zu  motorischen  Zwecken, 
wozu  die  Entwicklung  und  Ausgestaltung  der  Hochdruck- 
turbinen durch  eine  ganze  Anzahl  schweizerischer  .Spezialisten 
nicht  wenig  beigetragen  hat  Von  der  Anwendung  von 
Flauschenröhreu  für  die  Leitungen  mufste  abgcsiehen  werden. 
Sic  sind  höher  im  Preise  als  MuffenrÖhren,  sie  besitzen  zu 
wenig  Anpafu^ungs^higkeit  an  das  Terrain  und  sind  auch 
zu  wenig  nachgiebig  bei  Erdbewegungen.  So  kam  es,  dafs 
man  sich  bestrebte,  mit  MuffenrÖhren  auszukommen  und  es 
ist  dies,  wie  Ihnen  die  vorgeführten  Beisjuclc  zeigen,  gelungen. 
Dabei  waren  grofsv  Schwierigkeiten  zu  ül^rwinden,  weniger 
in  bezug  auf  dis  Widerstandsfähigkeit  der  Robrwände  als 
in  bezug  auf  die  dauernde  Zuverlässigkeit  der  Muffen- 
diebtu ng. 

Nehmen  wir  einmal  als  durch  die  Praxis  gegeben  an, 
der  Blciring  einer  gewöhnlichen  Rohrmuffe  lasse  sich  so  fest 
einstetnroen,  dafs  er  einem  Innnendruck  von  100  m Wasser- 
säule noch  genügend  Reibung  an  der  Muffen-  und  Rohrwand 
entgegensetze,  so  ist  dies  nicht  mehr  der  Fall  bei  gesteigertem 
Druck.  Es  trifft  der  Moment  ein,  wo  er  ausgetricben  und 
die  Muffe  leck  wird.  Ein  erstes  Mittel,  diesem  Übelstande 
zu  begegnen,  ist  eine  Verengung  der  ßleifuge  auf  das  für 
das  Veigiefsen  und  Verstemmen  noch  zulässige  MindeBlmafe, 
im  weiteren  eine  Verjüngung  der  Muffe  (Ausführung  der 
Berliner  Wasserversorgung).  Der  Bleiring  erhält  dadurch 
trapezförmigen  Querschnitt  und  setzt  dem  Austreiben  einen 
ungleich  gröfseren  Widerstand  entgegen.  Aber  auch  dieser 
ist  begrenzt  und  zwar  durt;h  die  Natur  de«  Bleie«,  da»  hier, 
wie  in  einer  ßleirohrpresse,  unter  genügendem  Druck  auch 
durch  enge  Öffnungen  einfach  durebgeprefst  wird.  bUr  höhere 
Drucke  legt  man  deshalb  vor  die  Mdffe  dus  Rohres  einen 
Ring,  welcher  niitlels  Bchrauben  an  der  Muffe  angehängt 
ist  und  ein  Austreten  des  RIeiringes  verhindert  Auf  diese 
Weise  ist  man  dazu  gelangt,  Leitungen  aus  gufseisernen 
.MuffenrÖhren  für  einen  statischen  Druck  bis  zu  dOO  m zu 
erstellen.  In  Tabelle  I sind  einige  solcher  Leitungen  von 
7ö  Us  450  mm  Uchtweite,  von  240  m bis  600  m Druck,  ein- 
zelne bis  zu  10  km  Ulnge,  die  in  den  Jaliren  1H82  bis  heute 
Ausgeführt  wurden,  zusammengeetellt  Sowohl  was  die  Halt- 
barkeit des  Kührmaterlals  als  diejenige  der  .Muffendichtungen 
onbetrillt  haben  sich  diese  l.reitungen  im  Dauerbetriebe 
bewährt,  einzelne  davon  während  vollen  20  Jahren.  Bei  einer 
Wnasergecu'hwindigkeit  von  1 ro  weisen  diese  Anlagen  theo- 
retische  Leistungen  von  2 bis  42  mt  sekundlich  auf  und  da 
die  Geschwindigkeit  bis  auf  2 m und  höher  gesteigert  werden 
darf,  kann  die  effektive  Ix-istung  einzelner  Stränge  auf  nahezu 
HOO  PS  angenommen  werden,  so  die  Leitung  des  Elektrizitäts- 
werkes Schwanden, 

Es  ist  selbstverstäntllich,  daf«  den»  Verlegen  der  Köhren 
tune  eiitsprti'hende  Sorgfalt  gewidmet  werden  mofs.  Zar 
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V'ermeidung  des  achsialen  Auseinanderschiehens  der  Röhren 
müssen  dioselben  möglichst  in  die  gerade  Unie  gelegt  werden 
und  bei  Abweichungen  von  dieser  sind  dieselben  durch 
Steinlwltung  oder  Mauerwerk  gut  abzustützen  oder  zu 
verankern,  was  in  steilem  Terrain  olmebin  nicht  zu  um- 
gehen ist 

Tabelle  I. 


AusiefOärte  HeoMrsekleltua|ea  an  lufselssreen  MaffenröhreN, 


Besteller 

1 

Ort 

XlHtal- 

Inngs- 

Jahr 

R«tir- 

weit« 

t>rufk 

IiSase 

NatOrllcheGeftile 

m 

m 

f.  industrielle  Zwecke; 

Jenoj  BpOrri  A Cie., 
Spiaoerei 

Vaduz  1 

(Uflbtanatalo)  | 

lMtl6 

ZOO.SAO 

s.  m 

249 

1348 

GottbarJbahn,  Werk- 

Bellinzona 

1«86 

HO 

620 

1646 

statte 

Reinscher  A Ott,  log., 
(Etektr.  Werk) 

Bchio 

(Veeetie«) 

ISSO 

200 

3.10 

2280 

U.  Bobthard,  Ingen., 
Zarteb  (Riiät-  Bahnen; 

Landqnirt 

tOraabajodetij 

mi 

200 

370 

6020 

R.  Schlittler  A Cie. 
(Fabrikbetrieti) 

I/euggelhach 

Uilanss) 

IK% 

22f> 

400 

997 

Klekirizitamwerk 

Qrlndelwald 

1696 

300 

28U 

1340 

Getkrflder  Krafll 
Fabrik  LoebauJ 

Bregenz 

(V'vrartberc) 

1996 

200 

267 

1404 

Elektrisitaiawerk 

Schwanden 

(oiaros) 

1998 

400 

310 

1834 

Elektrizitätswerk 

IJntbal 

lUlaTusi 

1902 

400 

244 

640 

Tsrk  Hdtet  (Elektr. 

1 Vitanan 

IW2 

IbO 

4(')0 

1424 

Werk) 

pQinpwerke: 

a)  f-  imlnatr.  Zweck«: 

D rah  isei  1 bah  ogeaell- 

Biel  Maealinven 

IB86 

75 

443 

1780 

Schaft 

F.isenwerk 

Chciindet 

Wnia) 

1899 

180 

600 

2284 

b)  für  Wasaerreraorgg. 

Waseervers.  der  Stadt 

Bt.  Gallen 

1894 

360 

380 

9773 

■ ■ • 

Zürich 

I8!H> 

; 250 

240 

3376 

Eine  Muffenverbindung,  bei  welcher  das  Schwanzende 
des  Rohres  eine  konische  Verdickung  nufweirt,  wurde  mehn 
fiu:h  ausgeführt  Sie  setzt  dem  Auseinanderschieben  der  Köhren 
einen  wesentlich  grufKoren  Widerstand  entgegen. 

Hand  in  Hund  mit  der  Herstellung  der  Hoehdrtickröhren 
ging  diejenige  der  dazu  geeigneten  Armaturen.  In  erster 
Linie  sind  zu  erwähnen  die  fc>icherheit«vorrichtaogen.  Ein 
Bruch  oder  ein  gröfseres  Leck  kann  entölehen  ganz  abgesehen 
von  der  Güte  des  Materials  und  der  uugoweiidctcn  Ver- 
bindungs- und  Dichtungsarten,  infolge  eines  unglücklichen 
Zufalle.s,  eines  Naturereignis»!».  Bei  solchen  bochgespannten 
Leitungen,  welche  meist  an  grofse  Behälter  augeschlossen 
sind,  die  ihrerseit»  nicht  durch  ständiges  Personal  bedient 
sind,  entleeren  sich  nun  so  grolse  Wassermeugen,  dafs  schon 
in  kurzer  Zeit  noch  bevor  ein  Abaehlief^en  der  Ixsitung  an 
manchmal  weit  ablicgender  Btelie  vorgennmmen  werrlen  kann, 
grofse  Verheerungen  entstehen,  namenllich  in  steilem  Terrain. 
Es  empflelüt  sich  daher,  einen  selbsttätigen  Abfn^hlufsapparat 
anzubritigen,  sei  es  beim  Kohreinlauf  (Fig.  6-iO)  oder  an  sonst 
geeigneter,  wonigur  entfernten  Stolle  in  der  Rohrleitung  selbst 
(Fig.  641).  Die  .\bw‘hr>er8ung  erfolgt  ohne  äufseree  Zutun, 
sobald  die  WassergeiK^hwindigkoit  ein  liestimmtes  reguUerbares 
Mals  übersdiriUen  hat  und  zwar  infolge  der  vermehrten  Stofs- 
wirkung  des  Wassers  auf  das  eingebaute  Ventil.  In  sehr 
«infachur  Weise  lüfst  sich  auch  eine  vom  Werk  aus  betätigte 
elektrische  Auslösung  des  Alxschluases  anbringen,  welche 
namentlich  bei  Unfällen  im  Werk  gute  Dienste  leisten  kann. 
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Unter  gewissen  Umständen  sind  auch  Sicberheits-  oder 
Abblaseventile  angebrocht  Sie  kommen  dann  in  Tätigkeit, 
wenn  der  Druck  aus  irgend  einem  Grunde,  t.  B.  bei  tu  raw'hem 
Schliefsen  der  Leitung,  ein  gewisses  Mals  übersteigt.  Ventile 
mit  direkter  Gewichts-  oder  Federbelastung  sind  der  hier  auf- 
tretenden hohen  Drucke  wegen  im  Vomhinein  ausgeschlossen 
und  man  greift  tu  gesteuerten  Ventilen,  die  auch  als  Abschlufs- 
organ  wiederkehren  (Fig.  642  und  643). 
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und  jener  die  eigentliche  Abdichtung  übernimmt.  Da  man 
es  hier  mit  Abechluisapporaten  für  hochgespanntes  Wasser 
zu  tun  hat,  liegt  ca  nalie,  dieses  Wasser  gleich  zum  Bewegen 
derselben  zu  benützen.  Hydraulische  Steuerungen  sind  in 
den  verschiedensten  Formen  auf  Öchieberhohnen,  Ventile  und 
Drosselklappen  zur  Anwendung  gekommen. 

Soll  bei  der  Handhabung  dieser  Abschlüsse  nicht  Unheil 
' entstehen,  dann  mufa  darauf  Bedacht  genommen  werden,  dals 


rif.  Ml.  A*U*iUMli«r  ■•hrakMklalh. 

HoHcoortle  Afionlnun«. 


Flg.  MS. 

U»eli4rMk*Sek«lHi«rrtatH. 


Undichtheiten  in  den  Abschliefsapparaten  sind  bei  den 
grofsen  Austrittsgeechwindigkeiten  von  den  verderblichsten 
Folgen,  indem  die  Ventilsitze  und  Wandungen  in  kurzer 
Zeit  zerstört  werden,  namentlich  dann,  wenn  daa  Wasser 
Unreinigkeiten,  t.  B.  Sand,  mitfUhrt.  Wichtig  ist  es  also, 
dichte  Abm;hlüiise  zu  haben  und  da  empfiehlt  es  sich,  soweit 
als  tunlich,  Ventile  mit  elastischen  Dichtungsflärhen  zu  ver- 
wenden. Um  die  Handhabung  der  Ventile  tu  erleichtern, 
ist  es  notwendig,  diese  mit  Entlastungskoll^en  zu  versehen. 
Bei  grofsen  Srhieberbobnen  ergel)en  sich  so  grufsc  Einheits- 
drüeke  auf  die  Gleiläächen,  dafs  sich  dieselben  nicht  mehr 
verschieben  lassen,  wenn  nicht  auf  eine  teilweise  Entlastung 
durch  Umleitungen  Bedacht  genommen  wirtl.  ln  manchen 
Fällen  ist  es  unumgänglich,  zu  diesem  Zwecke  aufser  dem 
Schieber  noch  eine  DrosKelklappe  einzubauen,  wobei  letztere, 
als  leicht  bewegliches  Organ  den  rohen,  annähernden  Absihlufs 


I die  Geschwindigkeitsänderungen  im  bewegten  Wasser  allmälige 
werden.  Die  Bewegung  der  Ventile  mufs  langsam  erfolgen 
und  dies  wird  bei  der  hydraulischen  Steuerung  durch  Einbau 
von  verengten,  abgc|>aJMeu  Querschnitten  erreicht,  welche 
eine  gewisse  Abschlursgescbwindigkeit  überhaupt  nicht  über- 
schreiten lassen-  Als  weitere  Mittel  zur  Erreichung  desselben 
Zweckes  sind  tu  nennen  die  entsprechende  Gestaltung  der 
Ventile  oder  Ventilsitze  und  der  Einbau  von  die  Bewegung 
verlangsamenden  ßremskolbcn  (Katarakten).  Die  Gefalireti 
sind  zahlreiche,  glücklicherweise  auch  die  zu  deren  Abwendung 
oder  Abschwächung  gebotenen  Hilbmittel.  Es  handelt  sich 
im  gegebenen  Falle  nur  darum,  die  Aufgaben  richtig  zu 
erkennen  und  die  geeigneten  und  ausreichenden  Kombinationen 
tu  treffen. 

Kig.  640  und  641  stellen  automatische  Rohrabsclüüsse  dar. 
der  erste  zum  Einbaueu  im  Behälter,  der  andere  tum  Einbaoen 
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in  d«r  RohHdtuitg.  Beide  sind  zwecks  Wrmeidung  von 
Stöben  mit  ßruui!>kulbeu  (Katarakten)  vonieliua. 

Ein  Sicherheitsventil  mit  UruekwaMt>ri>eIastung  und  mit 
besonderem  Steuerventil,  da«  bei  Oberechreiten  d«H  Nonnal* 
drucke«  gehoben  wird  und  dadurch  dos  Hnuptventil  frei  gibt, 
ist  in  Fig.  643  dargestellt  Das  Schwimmerventil  (Fig.  643)  ist 
nach  gleichen  Grundsätzen  gebaut.  Der  Sebwinuuer  wirkt 
auf  ein  kleines  Ventil,  das  Öffnen  und  Schließen  de«  Durch* 
lafsveutiles  l»evrirkt.  Bei  Al)S|ierr<)rganen  tritt  an  Stelle  des 
durch  den  Schwimmer  bewegten  .Steuerventalea  ein  solches, 
welch«  von  Hand  in  der  Regel  durch  Schraube  l>etfttigt  wird. 
Fig.  644  endlich  stellt  einen  durch  Druckwasser  bewegten 
Schieberhabn  dar. 

M.  H.l  ludern  ich  Ihre  Geduld  für  meine  Mitteilungen 
in  Anspruch  nalim,  war  ich  mir  wohl  liewufst,  dafs  ich  Ihnen, 
den  Männern  vom  Fach,  Neues  in  bezug  auf  die  l>eim  Bau  und 
der  Anlage  von  Hochdruckleitungen  mafsgebenden  GrundsäUe 
und  die  Einzclkoustruktionen  tu  bieten  nicht  vermocht«.  Ich 
inulste  jedoch  auf  diese  Kiuzelheiten  cingehen,  weil  die  Summe 
derselben  in  ihrer  Anwendung  die  Möglichkeit  gab,  diese 
Leitungen  in  der  iMsschriebenen  WeLt«  austuführen.  Das 
lückenlose  Zusammenarbeiten  des  Gielaers,  der  Konstrukteure, 
sowie  des  entwerfenden  und  des  ausführcudeii  lugenieurs  Laben 
diese  Erfolge  geieitigt. 

Wenn  es  mir  gelungen  iat,  Ihr  Vertrauen  in  die  durch 
die  Stahlrohren  oller  Art  hart  l>edrängten  Gufsröhren,  welchen 
Sie  ja  zum  Einbauen  iro  Boden  gerne  den  Vorzug  geben,  zu 
befestigen  oder  gar  noch  tu  erhöhen,  dann  ist  der  Zweck 
meiner  Mitteilungen  erreicht. 

Vorsitzender  Herr  Baurat  Beer-Berlin:  ich  nehme  Ge- 
legenheit, llmn  Direktor  Meier  den  Dank  des  Vereins  für 
den  sehr  interessanten  und  lehm?ichen  Vortrag  auszusprechen, 
den  er  uns  gehalten  hat.  Diu  Frage  der  gulseisemeu  Köhren 
gegen  die  Stahlrohren,  die  er  üben  noch  zuletzt  besonders 
bervurbub,  beschäftigt  uns  in  Deutschland  ja  auclt,  und  wir 
werden  jedenfalls  das,  was  wir  gehört  haben,  gern  weiter  ve^ 
folgen.  Ich  danke  Herrn  Direktor  Meier. 


Besuch  der  Städtcausstcllung  in  Dresden 

durch  den 

Deutschen  Verein  von  Uns-  und  Wasserfachnmnuem. 

(Forieetximg  von  H.  990.) 

Bas  UeleuehtungsweseD  auf  der  StXdteaussteUung 
tu  Bresden. 

Uerr  Dr  R.  Barth,  (.Jbeiniker  der  etldl.  (iasiwerke  Dresden. 

Das  Gebiet  der  deutschen  Städtcau«tellung  weist  eine 
vielseitige  Beleuchtung  auf.  tsie  finden  daselbet  elcktriBches 
Glühlicfat,  Bo^nlicht  verschiedener  Systeme,  l'rebgaBglühlicht, 
•Spiritus-,  Petroleumglühlicht  und  Azetylenlicht.  Ich  habe 
die  Ehre,  Ihnen  über  einige  derselben  verschiedene  Mit- 
teilungen zu  machen,  die  zum  grölsteit  Teile  durch  Be- 
(jbachtungeu  der  hiesigen  on’cnilichcn  Beleuchtung  und  im 
chemischen  fjaboratorium  der  stadtiscbc-n  Gasfabriken  gewonnen 
worden  sind. 

Ich  beginne  mit  dem  tMüIeniumlicht«,  eingeführt  von 
der  tMUlemumglühlichlgesvllscbafl  m.  b.  H.  zu  Homburg«. 
Es  ist  ein  Prefsgosglüblicht  und  wird  dos  Gas  auf  einen 
Druck  von  1380  nun  Wassersäule  ^ 100  mm  Quecksilber 
gebracht.  Oer  Apparat,  in  dem  die.s  geschieht,  ist  einiacb 
und  übersichtlich.  Er  besteht  kurz  aus  folgendem:  Eiu  durch 
Elektrizität,  Heifsluit,  Gas  etc.  betriebener  Motor  von  V«  his 
Vs  Fä  betreibt  einen  Gaskumpreasor,  welcher  dtu»  Gas  hinter 
einem  Messer  der  gewöhnlichen  Leitung  entnimmt  Der  Gas- 
meeser  ist  in  seinem  Gange  gegen  Druckschwaakungen  durch 


das  Saugen  und  event  Zurückdrücken  des  Gases  durch  ein 
Rückschlagventil  und  Gummil>eutel  geschützt  Die  I’umpo 
schafft  das  Gas  in  einen  Gasbehälter,  der  zugleich  für  die 
Regulierung  und  Konstanthaitung  des  Druckes  eingerichtet 
ist  Er  besteht  aus  einem  doppelten  Behälter,  von  denen  der 
untere  geschlossen,  der  obere  offen  ist  Beide  sind  verbunden 
durch  ein  bis  auf  den  Boden  gehendes  isteigruhr.  Dos  in  den 
untoron  Behälter  gepumpte  Gas  treibt  die  Flüssigkeit  im 
Bteigrohr  hoch  und  in  den  olieren  Behälter  bis  zu  einer 
gewis-sen  Hohe,  wo  die  Flüssigkeit  (*/<  Glyzerin,  V«  Wasser) 
einen  Schwimmer  hebt,  der  bei  weiterem  fsteigen  durch  eine 
Gelenkstange  den  Kegel  des  Säugventils  von  seinem  Sitz  hebt. 
Die  Pumpe  läuft  dann  leer,  da  das  Gas  dann  in  der  Leitung, 
in  welcher  der  Gummibeutel  eingeschaltet  ist,  hin  und  her, 
hzw,  von  der  einen  auf  die  andere  Kolbenseite  gedrückt  wird. 
Die  Pumpe  läuft  fort,  (‘chafft  aber  so  lange  kein  Gas  zum 
Behälter,  als  bis  durch  den  Gasverbrauch  der  Flüssigkeits- 
Spiegel  mit  dem  Schwimmer  gesunken  und  der  Ventilkegel 
dem  Spiel  der  Pumpe  freig^ben  ist.  ln  neueren  ApparoU-u 
der  Gesellschaft  erfolgt  die  Regelung  der  Gaszufuhr  niehl 
mehr  durch  die  angeführte  Ventilsteuerung,  sondern  durch 
«ine  Drosselklappe,  welche  durch  das  Heben  und  Sinken  dva 
Schwimmers  geöffnet  und  ge-Hchlossen  wird,  je  nach  dem 
Konsum  aus  dem  Druckbehälter.  Eine  Cberfüllung  des  Be- 
hälters, Erhöhung  d«  Druckes  bzw.  Semvanken  desselben 
und  ein  Hurauapre^sen  des  Gases  durch  das  Steigrohr  in  den 
Arbeitsrmtm  ist  damit  unmöglich  gemacht  Vom  Kompreenor 
gelangt  dos  Gas  zu  den  Brennern,  welche  neben  der  mit 
drei  engen  Ixwhem  versehenen  Düse  weite  Luftlöcher  zum 
reichlichen  Änsaugen  der  Luft  und  hohes  weites  Mischrohr 
mit  Siebkupf  besitzen.  Die  Brenner  haben  Zündvorrichtung. 
AU  Strümpfe  wenlen  besonders  präparierte  Doppelstrüinpfe 
verwendet  Die  Brenner  werden  bU  zu  1500  HC  Ijeuchlkraft 
geliefert  und  die  Apparate  zu  5,  10,  15,  20  cbm  und  weit 
höheren  Leistungen  gebaut  Die  gröUtc  Anlage  besitzt  die 
Stadt  Berlin  zur  Beleuchtung  des  Alcxaiiderpiatzes  und  einiger 
benachbarter  SlroftHsn.  Dioüelbe  Bp«ist  ca.  4ü0  Flammen  l>ei 
5i>0  cbm  atündlicber  l>eUtutig. 

Der  hier  in  Betrieb  befindliche  Apparat  von  30  ebtn 
stündlicher  Leistung  ist  in  einem  HolzLäuschen  montiert, 
links  vom  Xi.  Eingang  in  der  Lenuostrafse.  Er  ist  seit 
Eröffnung  der  Ausstellung  iui  Betrieb.  Er  »peUt  3 zwei- 
llamnrigo  Kandelaber  auf  der  l>ennestralse  und  1 einthunmige 
IjaU-rne  am  Häuschen  evllait  Wir  können  Ihnen  folgende 
Zahlen  ül>er  den  Betrieb  dieser  Anlage  vorlegen. 

Der  Gasverbrauch  für  1 Stunde  betrug  1194  1 für  eine 
Flamme.  Die  Leuchtkraft  wurde  zu  1460  bis  16Ü0  XK  ge- 
messen. Die  UC-Std.  beansprucht  also  Ü,H  I Gas.  Nach  den 
erhaltenen  Zahlen  für  diesen  nur  zu  40%  seiner  I..eistungs- 
fähigkeit  ausgeuuUten  Ap{>amt  betragen  die  Kosten  für  eine 
Flajume  pro  Stunde  bei  Zugrundelegung  nachstehender  Preise, 
wie  folgt; 

Aligetneinsr  Preise  fQr  die 

Preis  Offeulllcbe  beleucbtong 

(iea  löPf.slcbm  Gae  8,36  Pf. » 1 cbm 

Strom  50  » slKW-8td.  Strom  35  > s=illlW4<td. 

1 GtOhkdri.»er  66  » 1 Glabkörper  66  > 

1 Ix)hDstan<Je35  > 1 Ixjhnsluaü«  36  > 


1 

1 

1200  1 — 19,3  Pf 

= 9,9  Pf. 

Strom  90  VV 

b ==  1,5  > 

0,75  • 

Glühkörper 

3,7  > 

= ä,J  . 

Lobn 

= 1,75  » 

= 1,75  > 

1 Flamme,  1 B4d.  1500  HC  = 35,15  Pf.  = 15.10  Pf. 

lOU  IK  1 h 1.68  > 1,01  > 

Der  Glülikörperverbrauch  ist  sehr  hoch.  Wir  brauchten 
für  die  Flamme  durchscbnitlich  alle  10  Tage  einen  neuen 
Glühkörper,  obgleich  die  Flammen  nur  2 bis  3 standen 
gebrannt  hallen.  Es  muls  allerdings  bervorgehobeu  werden, 
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d&b  die  Körper  nicht  durt'h  das  Brennen , sondern  auf 
loechauisclie  Weine  xeratört  worden  sind.  Häu6g  bildete  sich 
am  Hand  des  Breuncrkopfes  eine  scharfzackige  Oxydschlcbt, 
an  welcher  der  Kur|>«r  aaliing.  Bei  geringer  Bewegung, 
welche  durch  die  nicht  gerade  stabile  Aufhängung  der  Körper 
und  die  I^änge  dieser  empfindlicher  wirkt,  reifst  der  Strumpf 
allroälich  in  horizontaler  Kinglinie  am  ßronnerkopf  ab.  Gibt 
man  ihm,  um  dies  *u  vermeiden,  eine  grötscre  Weile,  so 
wird  diese  ihm  in  gleicher  Weise  gefährlich,  da  durch  das 
Hin  und  Herschwanken  des  Strumpfes  bei  geringer  Luft- 
bewegutig  ein  Abreilsen  an  der  gleichen  Stelle  erfolgt. 

Ein  Vergleich  mit  den  Kosten  des  gewöhnlichen  Auer- 
lichtes  ergibt: 

120  1 Gas  80  Uv,  1 Hv  — 1.&  1 Gas. 

Allgemeiner  Preis: 

1 cbm  Gas  16,00  Pf.;  \00lK  1 h » 2,40  Pf. 

Preis  für  öffentliche  Beleuchtung: 

1 cbm  Gas  8,25  Pf,;  100  HC  l b = 1,24  Pf. 

Ich  bemerke,  dafs  es  wohl  gerechtfertigt  ist,  für  das 
gewöhnliche  Gasglühlicht  einen  geringeren  Kostenpreis,  als 
es  gewöhnlich  mit  dem  Verbrauch  von  1,7  1 bis  2 1 Gas  für 
die  I K-Sul  gcscliieht,  eiuzusetzen,  da  die  in  den  letzten  Jahren 
in  den  Handel  gebrachten  guten  Glübkörpcnuarken  bei  llOl 
bU  120  I Btümllichero  Verbrauch  zu  Anfang  häutig  eine  Leucht- 
kraft von  100  bis  115  IK,  aber  nie  unter  90  HC,  und  eine 
durclischnittliche  Brenndauer  von  ca.  600  Stunden  ergeben 
haben.  Bei  einer  mittleren  Leuchtkraft  von  80  IK  beträgt 
deamacb  die  Krsparuis  beim  MUleuiumlicbt  gegenül>er  ge- 
wöhnlichem AueHichl  30*/q  bei  dem  allgemeinen  Oaspreis 
und  23%  bei  dem  Gaspreis  für  die  öffentliche  Beleuchtung. 
Ha  die  Verztnsung  und  Amortisation  der  Millcniumiicbtatduge- 
koBteu  nicht  inl^^friffcn  ist,  so  sinkt  dieser  Betrag  noch  etwas. 

Das  Resultat  ist  daher,  das  Milleniumlicht  ist  nicht 
wesentlich  billiger  als  gewöhnliches  Glühlicbt.  Es  ist  daher 
nicht  angebracht,  in  scharfer  Kalkulation  einen  besonderen 
Vorteil  uacb  dloser  Richtung  hin  hcrauszurcchuen,  zumal 
auch  dafür  die  Grenzen  gegeben  sind,  ln  der  oben  angeführten 
DeUilreclmung  für  die  KoHten,  welche  insofern  nicht  ganz 
mafsgebend  sind,  als  sie  an  einer  kleinen  Anlage  erhalten 
wurden  und  naturgemäls  höher  als  bei  einer  grufseren  sein 
werden,  betragen  die  Nebenkosten  Kraft,  Glühkörper  und 
Lohn  bei  dom  allgemeinon  Gaspreis  5,95  Pf.  von  25,15  Pf.  » 
21*’/o,  bei  dem  Gaspreis  für  die  ufientiiehe  Beleuchtung  5,2  Pf. 
von  15,1  Pf.  ~ 33%.  Es  ist  klar,  dals  nur  innerhalb  dieser 
24%  bis  30%  Erejwirnisse  erzielt  werden  können.  Der 
Hauptvorzug  dieser  neuen  Beleuchtungsart  liegt  darin,  dafs 
cs  in  durchaus  ökonomischer  Weise  möglich  und  technisch 
gut  durchführbar  ist,  grofse  Lichtquellen,  weiche  dem  elcktri- 
sebun  Bugenlieht  zum  mindesten  gleichwcrlig  sind,  durch 
Gaslicht  zu  erzeugen  und  zur  öffentlichen  Bdcuchlung  uml 
überall  da,  wo  das  Bedürfnis  nach  grofsen  Lichtquellen  vor- 
handen ist,  herantuziehen,  Die  in  diesem  Journal  von  Herrn 
Dr.  Drehschmidt  bekannt  gegebenen  Messungen  der  Strafsen- 
lieltigkeiten  in  Berlin  ergaben  für  das  Millcniumücbt  auf  dem 
Alcxanderplatz  nicht  nur  die  Gleichwertigkeit  mit  der  Bogun- 
lichlbeleucbtung  auf  der  I^eipzigcrstrafse,  sondern  s<igar  eine 
nicht  unwesentliche  Überlegenheit.  Bezüglich  der  Qualität  des 
Uchte«  ist  zu  bemerken,  dafs  dasselbe  angenehm  ist  und 
etwas  wänner  als  Bogcnlicht  eiscbeint  Ks  Ut  somit  der  Gas- 
industrie ein  Feld  erobert  worden,  welches  bisher  der  Elektri- 
zität allein  Vorbehalten  war. 

In  gleich  ülwrraschender  Weise,  wie  das  Prebgaslichi, 
präsentiert  sich  <las  Kitsonlicht^)  (des  .Syndikates  zur  Einführung 
des  Kitsoiüichte«  in  Deutschland,  Dresden)  im  hinteren  Teile 
der  grolsen  Stralse  des  Aus8tellut)g8gebäude^.  Dos  Kitsonlicht 
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ist  ein  Petroleumglühlicht.  Im  Sockel  der  Laterne  bzw.  in 
einem  Gebäude  behiidel  sich  ein  Ntarker  Petroleurnbehältcr; 
die  über  dem  Petroleum  stehende  laifl  wird  durch  eine 
Pumpe  auf  2 bis  3 Ätm  gebracht  und  diese  Prefsluft  bildet 
den  Motor,  der  das  Petroleum  in  2 bis  3 mm  starken  Kupfer- 
röhrcheii  zum  Brenner  treibt.  Derselbe  besteht  im  we.sent- 
lichen  aus  einem  hleistiftstarkcn  Kupfervergaser,  m welchem 
das  Petroleum  durch  die  Hitze  der  GlühlichUlamme  verdampft 
wird  und  als  Dampf  durch  eine  nadelfeine  Öffnung  mit 
starkem  Druck  in  ein  Misebrohr  strömt,  wo  e»  durch  eine 
weite  Öffnung  die  nötige  Luft  ansaugt.  Da-s  Petroleumdampf- 
luftgemisoh  gelangt  nun  zum  Brennerkopf.  Die  Laternen  sind 
ein-  und  zwoittammig.  Die  Zündung  und  die  Einleitung  der 
V'ergasung  wird  durch  eine  BenzinHamnie  bewirkt.  1*^  befindet 
sich  neben  dem  Petroleumbehälter  ein  kleiner  Benzinbebäller, 
dessen  Inhalt  durch  ein  Verbinduugsrohr  mit  dem  Luftraum 
des  Petruleumbchälters  unter  den  gleichen  Druck  wie  dieser 
gesetzt  werden  kann  und  das  dann  nach  Öffnung  eines  Hahnes 
zu  einem  Gebläaebrenner  unter  den  Vergaser  strömt,  wo  es 
durch  elektrische  Zündung  entflammt  wird,  die  Veigasung 
einleitet  und  die  GlühlichtHamme  zündet. 

Die  hiesige  öffentliche  Beleuchtung  hatte  eine  lampe 
längere  Zeit  in  Betrieb.  Die  Wartung  wurde  durch  einen 
I Monteur  der  Kitsüngesellschaft  besorgt.  Die  Messungen  im 
i hiesigen  I.Aburatorium  der  Gasfabriken  ergaben  920  bis  99U  HC 
für  den  zweiflammigen  Apparat  bei  stündlich  440  ccm  = 350  g 
Petroleum  verbrauch.  Bei  einem  Preis  von  30  Pf.  für  das  kg 
würden  100  UC  rund  0,7  Pf.  die  Stunde  kosten. 

Die  Gesellschaft  gibt  nun  einen  Verbrauch  von  nur  200  g 
für  den  doppelflammigeu  Brenner  für  l h an,  durch  Ver- 
besserung ihres  Veigasers.  Es  ist  mir  nicht  möglich  gewesen, 
diese  Angabe  zu  kuniroUicren.  Sic  berechnet  daher  100  HC-Std. 
zu  0,4  Pf..  1 b (1000  IK  4 Pf.)  0,7  Pf.  Immerhin  ergibt  schon 
die  eigene  hiesige  Beobachtung,  dufs  das  Licht  aufserordentlicli 
w'ohlfeil  Ut  und  nach  dieser  Richtung  über  anderen  Be- 
leuchtungsarten steht  Doch  hat  zweifellos  die  Lampe  ver- 
schiedene Mängel. 

.Ais  erster  ist  die  Zündung  bzw.  Einleitung  der  Vergasung 
zu  bezeichnen.  Dieselbe  versagte  im  Winter  bei  der  hiesigen 
Beobachtungslampe  sehr  häutig.  Der  Monteur  suchte  sich 
zu  helfen  durch  Anwärmen  des  Beuzinbehäiters  und  mubte 
häutig  genug  zur  l>eitcr  und  zur  LutgubkUcflamiiia  greifen, 
um  ciguiihiunlig  die  Vergasung  oben  an  der  Laterne  einzuleiten. 
Auch  hier  in  der  Ausstellung  hal>e  ich  Gelegenheit  gehabt, 
die»  Verfahren  zu  beobachten. 

Ab  und  zu  tritt  auch  eine  Verstopfung  der  feinen  Öffnung 
dos  Vergasers  durcli  schwer  flüchtige,  leicht  kondensierijare 
Produkt«  ein;  eine  Vorrichtung  beseitigt  zwar  diese  rasch. 
Es  beflndet  sich  im  Vergaser  eine  Nadel,  welche  durch  einen 
Druck  in  die  Öffnung  gebracht  werden  kann  und  diese  reinigt; 
doch  kann,  da  die  Lumpe  nicht  herablafsbar  Ut,  dies  nur 
oben  geschehen.  Ferner  Ut  sie  nur  für  Stmr.tenl»eleucbtung 
und  Innenbeleui-htung  grufser  Käurne  brauchar,  wo  der  Um 
stand,  daU  sic  aurKcrordentiich  rauscht,  nicht  in  Betracht 
kommt. 

Es  haften  ihr  demnach  einige  Fehler  an,  die  durch  das 
Material,  das  schwerflüssige  Petroleum,  bedingt  sind.  Bei  der 
sorgfältigen,  sachkundigen  Pflege  durch  das  geübte  Personal 
der  Gesellschaft  treten  diese  .Mängel  bei  den  Lampen  im 
Au-^stellungsgebiete  nicht  hervor,  e«  ist  aber  zwcifeüioft,  ob 
die  Lampe  in  der  Praxis  unter  den  Uändori  eines  Latenien- 
wärters  sich  in  gleicher  Weise  bewähren  wird. 

Die  ücsclUchoft  hat  in  ihrem  Pavillon  neuerdings  eine 
Ijunpo  gleicher  Art  für  die  Spirltusbelcuchtung  muntiert. 
Die  zweiflamniige  Lampe  soll  600  IK  bei  ca.  1 1 Spiritus- 
verbraueb  zu  30  Pf.  ergeben. 

100  HC  1 tiUinde  kosten  demnach  3,33  PI.  Die  Benzin- 
I zunduug  erfolgt  hier  natürlich  rascher. 
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Die  SpiritUBglühüchtbelcuchtung  int  ferner  noch  (iurch 
die  Spiritunglühlichtgesellschaft  PhÖbus  vertreten  und  ist  be- 
sonders die  dochtiose  Aufsenlanipe  dieser  GetwlliKrhaft  durt'h 
sinnreiche  Konstruktion  erwähnenswert.  Ein  kreisrunder, 
flachzy Umirischer  Behälter  dient  zur  Aufnahme  des  Spiritus, 
der  durch  einen  stets  offenen  Reinigungshahn  zum  Vergaser 
gelangt.  Dieser  ist  nur  mit  Drsbtstäbchen  gefüllt  Die  V’^er- 
gasung  des  Spiritus  wird  durch  die  Glühlichtfiammo  besorgt. 
Der  SptriLu»lampf  entweicht  durch  ein  Ventil,  da.s  durch 
Ziehen  an  der  Zugkette  freigegeben  wird,  rum  Brenner.  Die 
Zündung  erfolgt  in  der  Weise,  dafs  bei  dem  Offnen  des  (taa* 
rustrouiungsventils  zugleich  ein  ira  Spiritusbehälter  bcündlicber 
Hahn  gedreht  wird,  der  dadurch  ein  in  der  Höhlung  des 
Kükens  befindliches  Quantum  Spiritus  zu  einem  ringförmigen 
Blech  unter  deni  Vergaser  laufen  läfst  Hier  wird  der 
Spiritus  nach  Offnen  einer  Klappe  durch  Streichholz  ent- 
zündet und  dadurch  die  Vetgasung  und  Entzündung  ein- 
geleitet.  Beim  Löschen  der  Flamme  durch  SchlicTsung  des 
Gasvenüls  erfährt  dieser  Hahn  wieder  eine  Drohung,  die 
ihn  für  die  nächste  Zündung  mit  dem  nötigen  Quantum 
Spiritus  füllt  .Aufserdem  bediiigt  ein  Fortsatz  am  Kopf  dieses 
Hahnes,  welcher  sich  über  die  Füllschmube  des  Behälters  beim 
Öffnen  schiebt,  dafs  die  Lampe  während  des  Brennens  nicht 
gefüllt  werden  kann.  Eine  gute  Aufhängevorrichtung  sichert 
die  Unbeweglichkeit  der  Laiupenteile  gegeneinander. 

Die  Messungen  des  Verbrauches  und  der  liCUchtkraft 
ergal>en  95  HC  bei  137  g = Ve  ^ Bpiritusvorbrauch. 

Bei  einem  Spiriiuapreitt  von  20  Pf.  für  1 1 kosten  100  HC- 
Stunden  3, .5  Pf-,  also  ca.  da-s  1 */*  fache  des  Gasglühlichte« 
bei  einem  (»aspreis  von  16  Pf.  für  1 cbm.  Störungen  wurden 
hei  Gebrauch  der  Lampe  nicht  l>cobachtet;  sie  brennt  fast 
geräuschlos  und  völlig  geruchlos. 

Die  Lampe  ist  beachtenswert  für  alle  jene  Fälle,  wo  eine 
l>CHHere  Beleuchtung  erwünscht  ist  und  der  Atischlufs  an  ein 
Gasrohr-  oder  Kabelnctz  nicht  erreichbar  ist 

Es  erübrigt  noch,  auf  die  Vertretung  der  Azetylenindustrie 
auf  hiesiger  Ausstellung  einen  Blick  zu  werfen.  Die  «Rheini' 
sehe  AzelyleninduMtrie,  A.-G„  Rheinau  Mannheim«,  hat  eine 
Probelwleuchtung  mit  Azetylenglühlichtbrennern  auf  der 
8tnif.<ie  längs  den  Stmfsenbauten  und  auf  der  lycmi^atrafse 
instalUert. 

Die  Entwicklungiiupparate  nach  dem  Prinzip  gebaut, 
Karbid  in  überschüssiges  Wasser  zu  bringen,  sind  von  grofscr 
Einfachheit  sowohl  die  gröfeeren  mit  automatischem  Betrieb, 
als  wie  die  kleioeren  mit  Handbetrieb.  Der  letztere  gewährt 
für  kleinere  Anlagen  zweifullo«  eine  grolse  Betriebssicherheit. 
Der  Apparat  Ix^ateht  in  einer  Wanne,  deren  eine  Hälfte  oben 
gPM^hlossen  und  durch  eine  bis  weit  unter  den  \Vaseer8piegel 
reichende  Scheidewand  von  dem  offenen  Teil  getrennt  ist. 
K»  bildet  der  geschlcweene  Teil  einen  durch  Wasser  ab- 
geschlossenen Dum,  aus  dem  das  unter  ihm  entwickelte  Gas 
zuin  Gasbehälter  strömt.  Das  Karbid  wird  in  Quanten,  welche 
knapp  zur  Füllung  des  ersteren  ausreichen,  in  eine  durch- 
löcherte Büchse  gefüllt  Diese  wird  in  ein  drehbares  Gestell 
eingesetzt  und  durch  eine  Kurbel  unter  den  Kntwicklungsdom 
geführt.  Alle  Teile  hegen  offen,  sichtbar,  insbesondere  der 
Watweraim^hlurs  der  Kntwicklungskammer.  Di«  Reinigung 
und  Trocknung  des  Gases  erfolgt  durch  Puratylen  hinter  dem 
Behälter. 

Der  Verbrauch  an  Azetylen  in  offenen  Klauitueu  stellt 
sich  für  Spei'ksteinbrenner,  von  denen  sich  die  von  v.  Schwarz 
und  ßillwtUer  am  l>eslen  bewährt  haben,  dumhscbnittUch 
auf  0,8  bis  0,9  1 Azetylen  für  1 !K-Std.  Das  Kubikmeter 
Azetylengas  kostet  nach  eigenen  Versuchen  inkl.  Verluste  bei 
Erzeugung  durch  Absorption  etc.  125  Pf.  )jei  einem  Karbid- 
prt’is  von  M.  30  für  iOO  kg.  100  PK  kosten  demnach  für 
1 Stunde  10,63  I*f.  Ich  habe  früher  Messungen  an  Azetylen- 
licht  mit  einer  grofsen  Reihe  von  Brennern,  Bray-,  Schwarz* 


Billwiller-,  Schülke-  etc.  Brcimeru  aller  Grötsen  und  bei  ver- 
schiedenon  Drucken  vorgenommun,  welche  ergaben,  daJs  für 
grolse  Flammen  bei  Specksteinhrennern  von  50  IK  ab  der  Ver- 
brauch für  die  PK-Std.  auf  0,6  bis0,7 1 sinkt,  während  er  bei  klei* 
nen  Flammen  zu  0,8  bis  1 1 ansteigt  Die  .Metallbrenner  arbeiteten 
jedoch  weseutUch  ungünAiger,  indem  sie  für  kleine  Flammen 
t,25  1 und  für  grol^  nicht  unter  1 1 für  die  PK-Std.  l>e- 
anspruchten.  Es  läfst  sich  im  allgemeinen  nagen,  dals  die 
Azetylenbeleuchtung  für  offene  Flammen  bezüglich  Liebtaus- 
beute  mit  denselben  Zahlen  arbeitet,  welche  bei  ihrem  Er- 
scheinen ermittelt  wurden,  dafs  aber  vor  allem  durch  Ver- 
besserung der  Reinigung  zum  grölstcn  Teil  die  Übelstände 
des  Verstopfens  und  Verrufsons  der  Brenner  beseitigt  sind. 

Neuerer  Zeit  hat  eich  die  Azetylenindustrie  der  Gasglüh- 
lichtbeleuchtung zugewendet  Es  ist  dies  bei  der  prachtvollen 
offenen  Flamme  des  Azetylens,  des  Hauptvorzugs  derAzetylen- 
beleuchtuog,  trotz  der  Preiserspamis  nicht  ein  Fortschritt  zu 
neuner.  Ein  Glühlichtbrcnner  mit  20  1 stündlichem  Verbrauch 
liefert  50  bis  60  IK.  Für  1 IK  die  Stunde  werden  0,3  bis 
U.4  1 Gas  gebiaucht  und  100  IK  die  .Stunde  kosten  bei  oben 
angegebenen  Preisen  ca.  4,4  Pf.  gegen  10,6  Pf.  in  der  offenen 
Flamme.  Die  Gaserspamis  beträgt  also  ca.  60*/o.  Dieser 
Ersparnis  im  Gasverbrauch  steht  nicht  eine  gleiche  an  Kosten 
zur  Seite,  denn  diu  höhere  Aui<gabe  an  Brennern  und  .Strümpfen 
zehrt  einen  Teil  wie<ler  auf.  Zudem  wirxl  sie  erkauft  «ladurch, 
dafs  der  einfache,  leicht  zu  behandelnde  offene  Brenner  gegen 
den  empfindlichen  Glühlichtbrenner  eingetausebt  wird,  der 
eine  Reihe  von  Übelständen  mit  sich  bringt,  insbesondere 
Zurückschlagen  der  Flammen,  Verrufsen  und  Anfiecken  de« 
Körpers  und  grolsen  Kör{>ervcrbrauch  bei  Anzündcu  der 
Flammen,  da  die  Zündung  meiKt  unter  stärkerer  Explosion 
und  Erschütterung  des  Ötnimpfe»  erfolgt.  Ich  glaub©  nicht, 
dafs  die  Ereparnis  au  Kosten  mehr  als  die  Hälfte  der  Gas- 
erspannB,  also  mehr  als  3O0/o,  gegen  das  gewöhnliche  .\zetylen- 
licht  Iwtragen  wird.  Das  i«t  gering  und  kommt  dort  nicht 
in  Betracht,  wo  das  Bedürfnis  nach  stärkerer  und  besserer 
Beleuchtung  eine  Aretylennnlage  geeignet  erscheinen  läfst; 
allenfalls  wird  diese  Verbilligung  für  die  »Strafsenbeleuchtung 
kleinerer  Zentralen  in  Berücksichtigung  zu  ziehen  sein.  Der 
Fortschritt  zu  der  AzctylenglühUchtbelenchtung  von  der 
offenen  Azetylenfiamme  ist  also  ein  zweifelhafter  und  kaum 
vergleichbar  mit  demjenigen  von  der  offenen  l.«uchtgasflainme 
zur  Gasglühlicbttlamme.  Hier  sank  der  Preis  von 
100  PK-Std.  von  14,4  Pf.  ira  Ai^ndbronner 
(1501  *=  17  IK) 

und  von  19,2  Pf.  im  Schnittbrenner 
(150  l * 13  IK) 
auf  2,5  Pf.  im  Auerbrenner, 

also  um  80*’/o  bis  90%,  während  «r  dort  nur  um  30%  fällt. 

Sie  sehen,  m.  H.,  dafs  die  geniale  Erfindung  Auer  von 
WeUbachs  noch  heute  für  die  gesamte  Beleucbtungsindustrio 
mafsgebend,  ist  und  dafs  sich  den  erzielten  grofsen  Fort- 
schritten stets  neue  zur  Itefriedigung  des  stetig  wachsenden 
Lichtbedüfnisses  anreihen. 

Zum  Schlufs  gestatte  ich  mir,  äie  auf  di«  Ausstellung  des 
DeutechenVereins  von  Gas-  und  Wasaerfachinännem  aufmerksam 
zu  machen.  (Fig.  645.)  Dieselbe  enthält  eine  Kollektion  chemi- 
scher und  physikalischer  Apparate,  welche  für  die  Ijiboraterien 
städtiB<^her  Betriebswerke,  Insbesondere  Gas  , Wasser-  und  Elek- 
zitatswerke  teils  notweiulig,  teil«  wünschenswert  sind.  Eine 
grofse  Gruppe  dieser  Apparate  dient  der  Untersuchung  der 
Kohlen.  Die  chemische  Untersuchung  erstreckt  sich  auf  di« 
Beelimmung  der  Feuchtigkeit  (Trockenofen,  I>angbeinsche 
Vakuumbombe),  de«  Schwefels  (nach  Kschka,  schwefelfreier 
Benzingebläsebrenner  von  H.  ^BarÜielj,  der  Asche  (Muffel- 
ofen), des  Stickstoffs  {Kjeldahl-.\ppamte)  und  auf  die  Eie- 
menUranalyse.  Für  letztere  hat  nelien  einem  Verbreuuuiig»- 
ofen  von  Teclu  diu  F'irma  F'.  Hugershoff  einen  Ofen  zur 
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gleichzeiti|(on  Ausführung  von  2 Verbrennungen  von  Dr.  Lang- 
bein ausgestellt  Neben  diesen  Öfen  stehen  die  Kalorimeter, 
welche  xur  Bestimmung  des  Heizwertes  gebräuchlich  sind 
Es  sind  ausgestellt  das  Hempclsche  (Aug.  Kühnscherf  u.  Sohne. 
Dr<>sden),  und  das  Stohmanu  Langbeinsche  (F.  HugerahofT, 
Ijeiptig),  beide  in  vollständiger  Ausrüstung,  Sauerstoffflasche 
mit  Überfüllapparat,  Bombe,  Kalorimeter  mit  merhaniK;hem 
Rührwerk  und  Thermometer  umfassend.  Es  folgen  die  mannig- 
fachen Apparate  zur  Gasanalyse  nach  verschiedenen  Methoden, 
insl)esondere  nach  Bunte,  Hempcl,  Oraat  u.  a.  Eh  können 
mit  (lenseiben  untersucht  werden  Steinknhlengas  (Kohlensäure, 
Schwefel  in  nicht  entfernbarer  Form,  vollständige  Analyse), 
Rohgas  (Cyan,  Schwefelwasserstoff,  Ammoniak,  Teer  etc. 


Schomsteingase  auf  Kohlensäure,  deren  Resultate  er  auf  einer 
Rolle  mittels  Schreibstiftes  registriert,  während  der  Scbulteescbe 
Apparat  aus  dem  Unterschied  des  spezifischen  Gewichtes 
gewöhnlicher  Luft  gegen  Schomsteingase,  also  auf  physikali- 
schem Wege,  den  Gehalt  der  letzteren  an  Kohlensäure  ermittelt 
Dieser  ist  an  einem  ManomeU'r  ablesbar  und  wird  pboto» 
graphisch  durch  eine  davor  aufgestellte  Kamera  mit  rotierendem 
Negativpapier  für  gröftsere  Zeiträume  festgehalten. 

Ein  wohlcingerichtetes  Photometonimmer  schliebt  die 
AusMtclIung  ab.  Daaselbe  enthält  einfache  und  komplisiertcre 
Photometer  von  8.  Elster,  Berlin,  A.  Krüfs,  Hamburg,  und 
Franz  Schmidt  & Haensch,  Expcrimentiergaszähler,  Druck- 
messer. Die  vou  Krüfs  ausgestellte  NonualpbolomeU'rbank 


Hauch-  und  Geuoratoigaso).  An  diese  reiht  sich  das  Junkers- 
ache Kalorimeter  (Jiinkura  A Co.,  Dessau)  zur  Bestimmung 
des  Heizwertes  von  Gasen  und  Flüssigkeiten.  Der  Apparat 
ist  auch  für  kleinere  Anstalten  von  Wichtigkeit,  da  heute 
der  Bestimmung  des  Heizwertes  des  Leuchtgases  zweifello.«« 
eine  weit  höhere  Bedeutung  zuzumeseen  ist  als  derjenigen  der 
I>puchtkraft.  Die  Pyrometrie  ist  durch  die  Princepsschen  Le- 
gierungen (der  Deutschen  Gold-  und  Silberscheideanstalt, 
Frankfurt  a.  M ),  durch  die  Sammlung  von  Segerkegeln  (Prof. 
Dr.  H.  Seger  und  K.  Craroer,  Berlin)  und  durch  die  Pyrometer 
nach  Dr.  Holbom  in  Wien  der  Firma  W.  C.  Herauus,  Hanau, 
vertreten.  Dieselben  gestaUen  Tcuiporalurmessungen  bis  1600^C 
und  eines  derselben  ist  mit  selbsttätiger  RegistriereinrichUmg 
versehen.  Der  Untersuchung  von  Betriehsmaterialien  und 
Nelienjirodukten  dienen  die  folgenden  Apparate;  Petroleum- 
prüfer, Flammpunkts-  und  Visknsitätsmesser  für  Schmieröle, 
Aräometer,  Weslpbalsche  Wage  und  Pyknometer  zur  Be- 
stimmung des  spezifischen  Gewichtes  (F.  Hugershoff,  Leipzig). 
Ein  anderer  Teil  derselben  illustriert  die  Untersuchung  des 
Auimoniakwassen«,  der  Reinigungsmasse  und  des  Teeres  Ein 
Lolioratüriunistiscb  entliält  alle  zur  ehemuchen  Untersuchung 
des  Wassers  erforderlichen  Gegenstände  neben  einer  Aus- 
wahl der  hauptsächlichsten  für  einfachere  l>akteriuIogische 
Prüfungen  notwendigen  Requisiten. 

Es  sind  ferner  ausgestellt  die  heute  im  technischen 
Gebrau(?h  befindlichen  Rauchgasanalysatorm.  En  sind  dies 
der  Apparat  der  Gesellschaft  Ados,  Aachen,  und  derjenige  der 
Firma  Q.  A.  8<‘hultze,  Berlin.  Der  erstere  beruht  auf  chemi- 
schem Prinzip  und  leistet  die  Stunde  5 bis  6 Analysen  der 


ist  mit  einem  PhoUmietrierstativ  für  Messung  des  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  ausgestrahlten  Lichtes  einer  Lichtquelle 
ausgerüstet.  Schmidt  & Haensch  und  Krüfs  stellten  weiterhin 
WebeTBche  Polarisationsphotometer,  Strafsenphotometer  und 
Helligkeitsprüfer  beleuchteter  Flächen  zur  Ausrüstung  dieses 
Raumes. 

Rin  Verzeichnis  der  aussteUenden  Finnen  lassen  wir  hier 
in  alphabetischer  Reibe  folgen: 

1.  Ados,  Feuerungstechnische  Ges.  G.  m.  b.  H.,  Aachen. 

2.  Chem.  Laboratorium  der  Tonindustrie-Zeitung,  Dr.  Gramer 

und  Hecht,  Berlin  N.,  Kruppstr.  6. 

3.  Deutsche  Gold-  und  SUber-Bcbcidcanstalt  vorm.  Röfaler. 

Frankfurt  a.  M. 

4.  S.  Elster,  Berlin  NO.,  Neue  Königst  67/6H. 

5.  W.  C.  Ileraeus,  Hanau, 

fi.  Franz  Hugershoff,  I.,eipzig,  Karolinenstr.  13. 

7.  Junkers  A,  Ko.,  Dcsitau. 

H.  A.  Krills,  Hamburg,  ÄdolfsbrUcke  7. 

9.  Aug.  Kühnscherf  u.  Söhne,  Dresden-N.,  Plauenschestr.  2<> 

10.  Franz  Schmidt  und  Haensch,  Berlin  S..  Priuzenstr.  16. 

11.  G.  A.  Si;hulUe,  Itcrlin  SW.,  Schönebergerstr.  4. 
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Umschau  auf  elektrotechuisclieni  Gebiete. 

Die  Gefahren  der  vaffakuiidiereiideii  Slruiiie. 

Die  Fra^  der  vagabundieremleu  Ströme  »cbeintin  Deutarli- 
land  wieder  etwas  mehr  in  Fluls  gekommen  zu  sein,  t’m  bei 
dem  zu  crwartonden  häufigeren  Gebrauch  des  Begriffes  dieser 
gefährlichen  Ströme  die  Zunge  nicht  zu  sehr  anstrengen  zu 
müssen,  hat  man  ja  jetzt  auch  allgemein  den  Namen  Krd- 
ströme  eingeflihrt.  etwas  gewalttätig,  denn  der  Name  war  von 
der  kosmischen  Ph)'aik  längst  für  einen  anderen  B^iff  be- 
ansprucht und  verwendet  wonlen  Dals  auch  in  Amerika 
die  Interessenten  der  Gas-  und  Wasserwerke  die  Hände  nicht 
in  den  Schob  legen,  zeigt  ein  Vortrag,  den  Herr  D.  H-  Maury 
Vor  der  Amcrikaiiischcn  Wasserwcrkage;<eURchaft  gehalten  hat. 
Der  Redner  wendet  sich  energisch  und  vielleicht  etwas  ein- 
scitig  gegen  die  elektrischen  Rahnen.  Seine  Ausführungen 
verdienen  aber  troUdem  Beachtung,  denn  sie  bringen  — »Iler* 
dings  neben  vielem  Bekannten  — doch  auch  manrhes  Neue, 
so  vor  allem  einige  Mitteilungen  ül>er  tabächlicbe  Beobach- 
tungen und  einige  Vorschläge.  Wir  gehen  hiermit  einen 
Auszug.  >) 

Für  jeden  Besitzer  unterirdisch  verlegter  Uohrc  ist  es 
wichtig,  genau  das  Furtschreiten  der  durch  elektrohiische 
Wirkung  der  vagabundierenden  Ströme  hervorgerufenen  Be- 
ficliädigungen  zu  kennen.  Dies  kann  natürlich  nur  durch 
fortwährende  Ülierwachung  und  Prüfung  durch  einen  kompe- 
tenten und  snverlassigen  Sachverständigen  geschehen,  aber 
auch  jeder  tüchtige  Wasscrfachtnann  wird  dazu,  wie  der  Vor» 
tragende  meint,  bei  nur  oberflächlicher  Kenntnis  der  Elek- 
Irizität  in  gewissen  Grenzen  befähigt  sein. 

Zunächst  wird  man  die  p4»tentialdifferenz  zwischen  den 
Röhren  und  Schienen  an  verschiedenen  Stellen  messen,  wozu 
die  Hydranten  den  einen  Pol  und  die  Schienen  den  andern 
geben.  Der  Beobachter  kann  mit  Hilfe  von  zwei  Leuten 
35  bis  40  solche  Ablesungen  an  einem  Tage  au  verschiedenen 
Stellen  inacheu,  wenn  für  die  Bofönlerung  der  Personen  und 
Instrumente  ein  leichter  Wagen  zur  Verfügung  steht,  Die 
Beobachtungen  müsaen  sich  an  jeder  Stelle  auf  einij^  Minuten 
erstrecken,  um  bet  den  aullretendcn  .Stnnnschwankungen  einen 
Mittelwert  aus  den  Aliieaungen  und  ihre  gröfsten  Werte  zu 
erhalten.  Die  Ablesungen  werden  natürlich  je  nach  der  Stel 
iung  der  Slrafsenbahnwagen  verschieden  sein.  Der  liaupt- 
sachlichste  Zweck  dieser  Ablesungen  soll  sein,  die  Stellen  mit 
möglichster  Genauigkeit  fcsUustctlen,  wo  der  Strom  dauernd 
aus  den  Röhren  in  die  Schienen  ziirücktrilt,  weil  hier  die  Be- 
schädigungen der  Rohre  am  stärksten  auftrelc«.  Diese  Stellen 
sind  meistens  in  der  Nähe  der  Zentrale  oder  dort,  wo  die  Kück- 
ieitungskabel  an  die  Schienen  geschlossen  sind,  doch  beschran- 
ken sie  sich  keineswegs  auf  diese  Uobiele.  Zum  Beis]del  wird 
man  finden,  dnfs  an  den  äufrersten  Ausläufern  der  Bahnen  die 
Rühren  in  der  Regel  zwar  Blark  negativ  gegen  die  Schienen  sind, 
wenn  nämlich  Motorwagen  dort  Strom  entnehmen,  dafs  sie  aber 
zu  allen  anderen  Zeiten  schwach  positiv  zu  den  Schienen  sind  ; 
also  auch  in  diesen  Aufsei}gebieU>n  verläbt  der  Strom  die 
Rühren,  diese  dabei  eleklmlytiach  angreifend,  wenn  auch  nur 
in  geringem  Mabe.  Die  Beschädigungen  tre^ten  überall  dort 
auf,  wo  die  Röhren  positiv  elektrisch  sind  gegenüber  irgend 
einem  andern  I.eiter  oder  der  Erde,  d.  h.  wo  immer  Strom 
aus  der  Röhre  austreten  und  nach  der  Zentrale  auf  einem 
beliebigeu  Wege  zurückgelangcn  kann.  Diese  Messungen  mit 
dom  Voltmeter  genügen  jedoch  noch  nicht,  um  ein  Urteil 
Ü)>er  die  Zerstörung  der  Röhren  zu  haben;  hierzu  müssen 
noch  Strommessungen  vorgeuotmnen  und  die  Röhren  selbst 
blolsgelegt  wenleii.  Dir  Spaimungsmeseungen  bieten  zu  wenig 
Gewähr,  als  <iafs  man  auf  Grund  derselben  bestimmte  Mab* 
nahmen  ergreift  Man  hat  ihre  Wichtigkeit  in  dieser  Beziehutig 

•)  Nach  The  Klc-tridan  I9ü8,  Bd.  61,  ß.  7H6. 


zu  oft  überaohätzt  Bei  nicht  allzu  gmfaem  Rohrnetz  werden  75 
bis  100  Spannungsmessungen  im  allgemeinen  für  praktische 
Zwecke  genügen. 

Auf  Grund  der  erhaltenen,  iu  einen  Plan  einzuzeichnen- 
den  Melsretiultate  und  unter  Berücksichtigung  der  Lago  und 
Gröfse  der  Rohrleitungen  sind  an  einzelnen  Stellen  Rbdslegungen 
derselben  vorzunehmen,  um  die  Rohre  zu  besichtigen  und  die 
Stromstärke  iu  denselben  zu  mesecti  Einige  Aufgrabungen  soll- 
ten dort  gemacht  wcnlcn,  wo  die  Rohre  im  allgemeinen  positiv 
g^en  die  Schienen  sind,  andere,  wo  eie  negativ  sind,  und  daun 
noch  andere,  wo  die  Rohre  bald  positiv,  bald  negativ  gegen  die 
Schienen  sind.  Plinige  Aufgrabungen  dag<^en  sollten  an  den 
äußersten  Grenzen  des  Rohr-  und  Schienenneties  vorge- 
nommen  wenlcn,  bcMonders  wenn  Rohre  und  Schienen  auf 
deiweihen  Strafse  >btte  Enden-  sind,  andere  endlich  in  der 
Nähe  der  Zentrale.  An  den  >toten  Enden«  kann  man  deut- 
lich beobnobten,  dnfs  die  Ausschläge  de.«  Gnlvxutomuters  in 
unmittelbarer  Abhängigkeit  von  der  Betätigung  der  Sclialtwalze 
des  Motorwagens  in  der  Nähe  stehen.  Mit  Hilfe  dieser  Auf- 
grabungen labt  rieh  dann  leicht  der  Struroverlauf  fesisteilen, 
Iwaonders  wenn  verschiedene  Beobachter  genau  zu  gleicher 
Zeit  beim  Auslaufen  oder  Einlaufen  des  ersten  bzw.  letzten 
Wagens  Ablesungen  machen. 

Die  durch  vagabundierende  Ströme  herbeigeführten  Zer- 
störungen können  in  unmittelbare  und  mittelbare  einge- 
tcilt  werden.  Die  erstvron  treten  an  den  Köhren  dort  auf, 
wo  dieselben  gegenüber  dem  umgebenden  Erdreich  positiv 
sind,  besonders  stark  aber  in  der  Nähe  der  Zentralen  und  der 
Anschiufapunkte  für  die  Kückleitungskabel.  Ks  kommen  aber 
auch  an  anderen  Stellen  Röhren  vor,  die  ])ositiv  gegen  die 
Erde  sind,  und  dit'se  (rcblete  sind  dann  häufig  sehr  grofs. 
Eine  Zerstörung  findet  auch  dort  statt,  wenn  auch  langsamer. 
Es  sind  aller  dort  auch  schon  sehr  grofsc  Ikrwhädiguiigen  vor- 
gekommen, und  zwar  meilenweit  von  der  Z^mtrale  und  stigar 
in  grofsen  Entfernungen  von  den  Schienen.  Man  kann  durch 
sorgfältige  Prüfung  an  passend  gewühlten,  über  da«  gante 
Rohrsystem  verteilten  Stellen  eine  sehr  guU*  .Schätzung  dieser 
ersten  Art  von  RohrbeschSdigungen  vornehmen.  Vom  Vor- 
tragenden vorgenommene  Untersuchungen  zweier  grober  Rohr- 
systeme zeigten  über  die  ganze  Länge  der  Hauptrohre  eine 
durch  elektrolytische  Zerstönmg  an  der  Aufsensoite  der  Rohre 
eingetrelene  W'ert%‘erminderung  von  21  bis  23®/o-  einer 

solchen  in  Prozenten  ausgedruckten  Wertrerminderung,  die 
auf  den  Neuwert  der  Anlage  bezogen  ist,  ist  zu  beachten, 
dafs  etwa  auftretende  Rcpnraturvu  und  teilweise  Ersetzungen 
von  Rohren  vcrfaältnismärsig  teurer  zu  stehen  kommen  als 
die  erste  Verlegung  derselben. 

Die  elektrolytischen  Beschädigungen  der  Rohre  in  ihrem 
Innern,  in  der  Nähe  der  Verbindungsstellen  derselben  oder 
Utierhaupt  an  Bleiien,  welche  einer  Besichtigung  nicht  ohne 
weiteres  zugüiigHch  sind,  sind  dio  schlimmsten,  denn  sie 
kommen  immer  und  überall  vor.  wo  die  Röhren  Strom  führen. 
Sie  werden  aufserdem  dadurch  besonders  gefährlich,  dafs  man 
sie  erst  kennen  lernt,  wenn  ein  Hohrbruch  Blattgefunden  hat. 
Diese  Bes<‘hädigungi-n  üufaern  sich  zuerst  gewöhnlich  durch 
ein  kleines  Loch,  das  bei  sandigem  Boden  lange  unbemerkt 
bleiben  kann.  Das  ausströmende  Wasser  nimmt  allmählich 
dos  Blei  der  Kohrverbindung  mit  sich  fort,  bis  diese  zerstört 
ist,  oder  es  unWrwäschl  dos  Rohr,  so  dafs  dieses  seine  Stütze 
verliert  und  bricht.  Man  kann  die  durch  solche  Zerstörungen 
verursachten  Schädigungen  nicht  mit  einiger  Sicherheit  s<dmlzeu. 
Der  Vortragende  behauptet  in  den  letzten  Jahren  hunderte  von 
Füllen  schwerer  Heschitdigung  allein  durch  die  eben  geschilderte 
Ursache  beobachtet  zu  haben.  Im  P'rUhling  HKK)  fand  er  an  einem 
ca.  900  m lanj^n  Ibihri-trxinge  von  4(X)  mm  Dnrehmeaser,  der 
ülier  3 km  von  der  Zentrale  entfenit  die  Strafsenbahnschienen 
rechtwinklig  kreuzte,  dafs  an  allen  Verbindungsstellen  der 
Rohn-  starke  Zr-rstöruiigen  uufgetn-tcn  waren,  und  zwar  dort, 
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wo  der  Strom  austral,  um  die  schlecht  leitenden  Muffenver- 
bindungen zu  Überbnicken.  In  diesem  Robrstrange  mufsten, 
nachdem  4 Jahre  seit  der  Eröffnung  des  elektrischen  Strafsen' 
bahnbetriebes  vergangen  waren,  an  6 Rohr\'erbindungen  Repam- 
tiiren  vorgL-nomuieii  wordun,  weil  sie  undicht  geworden  waren; 
aufserdem  zeigten  2K  Rohrverbindungen  dieser  Hauptleitung 
nicht  weit  von  den  Reparaturstellen  Beschädigungen.  Über 
70  ähnliche  Zerstörungen  von  Rohrverbindungen  wurden  in 
demselben  Netze  an  Kohren  von  750  mm  Durchmesser,  vier 
in  einem  verhäUnismäftiig  kurzen  Stück  eines  Rohres  von 
5tK)nim  Durchmwwer,  und  41  an  schwächeren  R<ihren  wahr- 
genommen: für  diese  alle  konnte  ebenfalls  keine  andere  Er- 
klärung gefunden  worden,  als  dals  sie  durch  vagabundierende 
Ströme  hervorgerufen  waren.  An  den  stärksten  Rohren  brachte 
man  besondere  Vorrichtungen  an,  um  zu  verhindern,  dafs 
das  Blei  der  Dichtung  herauagcnwien  würde.  Dicise  batttm 
zwar  <len  Iteabsichtigten  mechanischen  Erfolg,  wurden  atjer 
selbst  wieder  durch  Elekteolyse  angegriffen. 

Mittelbare  Schädigungen  werden  durch  die  elektro- 
lytische Wirkung  der  Ströme  dadurch  herboigeführl,  dals  bei 
auftretenden  Kohrzendorungen  Wa.'tscrverlusie  cintreten , dafs 
ferner  das  StnifscnpÜas^U'r  und  vielleicht  auch  die  StraTsen- 
balinschienen  aufgerisaen  werden,  dafs  weiter  das  entweichende 
Wa.wr  in  die  Keller  der  anliegenden  Häuser  eindringen  und 
dort  Beschädigungen  des  Fundamentes  und  von  VorriUuu 
berbeiführen  kann;  aurserdcin  kann  für  ganze  Stadtteile  die 
Wasserzufuhr  abg«*scttnitlen  werden,  was  bei  ausbrcchendem 
Feuer  noch  besonders  verhängni*svolle  Folgen  nach  sich 
ziehen  kann. 

Die  infolge  vagabundierender  Strome  bei  Gasleitungen 
Auftretemlen  Zerstörungen  sind  denen  bei  Waeserleitun^n 
äJinlich;  die  infolge  Bruches  eines  Gasrohres  uuftretenden 
zufälligen  Schädigungen,  wie  z.  H.  durch  (iasexplosionen, 
können  indessen  noch  grüfser  wt-rden  als  bei  Wasserrohren. 

Die  .Strafaenbahnen  hal>en  allmählich  unter  dem  Zwange 
der  Tatsachen  zugel.>en  müssen,  daTs  es  unmöglich  ist,  <len 
Strom  von  den  Köhren  fenizuhalten.  solange  die  Schienen 
noch  als  Küekleiter  boiutzt  werden.  Aber  wa»  ist  darnach 
erfolgt?  — Die  Vertreter  der  Bolinen  haben  ach  bereit  erklärt, 
VnrsichtsmafHrcgcln  zu  treffen,  die  die  Beschädigungen  auf  einen 
»vemachläesigbaren  Betragt  herunterdrückten.  Und  diese 
Mofsregeln  haben  dann  in  Wrbeaserung  der  öchienenverbin- 
düngen  und  Verbindung  der  Bebionen  mit  den  Riihren  an 
den  Stollen  bestunden,  an  denen  Beschädigungen  beolachtet 
waren.  Die  b«weren  V^erbindungen  vermindern  den  Strom 
in  den  Röhren  und  damit  die  Beschädigungen  in  der  Tat, 
aber  bei  weiteu)  nicht  bis  zu  einem  •vernacblässigharen  Be- 
trage«. Das  zweite  Mittel  aber  hat  die  eutgegengusetzte  Wi^ 
kung:  Es  kann  zwar  Heschädigungen  an  den  Stellen  der 
Verbindungen  vertidten,  vergröfserl  al>er  itn  übrigen  den  Strom 
in  dem  Rohrsystem  und  wirrl  dadurch  Zerstöningen  von  Rohr- 
Verbindungen  in  weit  größerem  Umfang  herl>eiführen  als  vor- 
her. — Eh  gibt  eben  nur  ein  Mittel,  und  das  ist  die  gänz- 
liche Aufgabe  der  Schienen  als  Küekleiter. 

Dafs  die  Besitzer  der  Gas-  und  Wasserrohren  ü»re  lUihren 
selbst  nicht  schützen  können,  ist  jetzt  allgemein  anerkannt. 
Ebenso  aber  steht  fest,  dafs  die  Strafsenhahnverwaltuiigen 
diesen  Schutz  auf  leichte  Weise  gewahren  können,  nämlich 
durch  Anwendung  doppelter  Oberleitung.  Den  Cbeigang  zur 
Dopp»*lleitung  sollten  die  Strafsonbahnen  freiwillig  vollziehen. 
Es  ist,  sagt  der  Redner,  nicht  nur  meine  ft^te  Überzeugung,  | 
Sondern,  wie  ich  bestimmt  glaube,  auch  die  jetlesweit'whauenden  { 
Bahningenicurs,  dafs  die  Bahnen  damit  in  ihrem  eigensten 
IntercHKe  handeln  würden.  Wullen  sie  es  aber  nicht  tun,  so 
fu»U  man  sie  dazu  zwingen. 

Der  Retliier  vertritt,  wie  mati  sieht,  einen  sehr  U'stinmtten 
und  etwas  extremen  Standpunkt,  deraher  vollkommen  verständ- 
lich ist,  wenn  man  berücksichtigt,  welch  böse  F'rfahningen  er  nach 


seinen  obigen  Ausführungen  au  den  ihm  unterstellten  Wasser- 
leitungen gemacht  hat.  Woher  kommt  es.  «lafs  wir  in  Deutsch- 
land etwas  Ähnliches  noch  nicht  l>eobachtet  haben.  Ist  Amerika 
auch  in  dieser  Frage  immer  noch  das  Land  der  Extreme,  oder 
ist  für  uns  die  Zeit  noch  nicht  gekommen,  und  die  Vagabunden 
arbeiten  noch  im  stillen? 


rietrennte  oder  gemeinsame  Leitung  von  Uas-  und 
Elektrizitätswerken  in  mittieren  Städten. 

(Rchlur«  von  S.  939.) 

L io  W.  Nach  den  hier  gemHcbten  KrfabruoKen  hat  die 
Vereinigung  iwwohl  der  kaufcnXnniMhen  wie  der  technischen 
I/OhuDg  der  Gas-  und  ElektrizttAtswerke  io  einer  Hand  Nachteile 
nach  keiner  Richtung  gezeitigt;  rielmebr  ist  ebensowohl  di«  slidti 
Mrbe  Verwallnng  hiermit  ausDehinend  zufrieden  wie  das  Publikam, 
von  dem  noch  nie  ein  Aasdruek  mangelnder  Zufriedenheit  mit  ilem 
beatehenden  Zostand,  auch  Dicht  in  der  Presse,  gehört  wurde.  Da- 
gegen ist  mir  bekannt,  dafs  in  Orten,  an  denen  die  Istitang  eine 
getrennte  ist,  diese  nicht  in  vollem  Umfang  den  Interessen  der 
StadlkaMie,  io  welche  am  Ende  die  ganze  Oeldgebarang  der  Kommune 
zusammenlauft,  entspricht. 

Die  Gründe  dafQr  sind,  was  den  kstifmlnnierheii  Teil  anbe- 
triCft,  offensichtlich.  Bei  getrennlvr  I>eitang  der  Gas-  und  Eleklrizi- 
Uitswerkt!  bat  jeder  I>eiter  das  an  sich  lobeuawerte  Bestreben,  die 
.^bMfltzv^))alLnlM»e  und  die  Einnahmen  des  ihm  untentelhen  Werkes 
m^hthcKsl  vorwärts  zu  Itringen.  Hiertiei  ist  aagenscheinlicb  die 
Gefahr  vorhanden,  dafa  jeder  einzelne  I.«iier  kaufmännische  Mafs- 
nahmen  trifft,  die  gOnstig  auf  die  Keinertragnise«  seines  Werke« 
wirken,  die  aber  die  HeinertrZguiaee  des  anderen  W’erkos  mehr 
schädigen,  als  dafs  ein  Vorteil  fOr  die  tttadtkasse,  im  ganzen  be- 
trachtet, entstände,  vielmehr  umgekehrt  ein  Ausfall  an  dem  Gesamt- 
erträge beider  Werke  resultiert  Ich  denke  dabei  an  die  Neigung 
des  Gaswerksleiters,  sich  durch  besondere  Nachlasse  die  Motorengas- 
ahnchmer  zu  sichern,  wahrend  sie  wegen  der  Vorteile  dea  elektri- 
schen Betriebe  geneigt  sind,  zu  diesem  aberzugeheu.  FOr  das 
Elektririiaiswerk  ist  aber  die  .Abgabe  motorischer  Kraft,  selbstredend 
so  iolmeodem  Pi^is,  ein«  wichtige  Lebensfrage  inaofern,  ale  e»  ira 
höchsten  Mafne  und  weit  mehr  aU  fUr  dos  Gaswerk,  fUr  das  Elek- 
trizitätswerk wOoBchenswert  ist,  tagaüber  Abgabe  zu  bähen. 

Ich  gestatt«  mir  ferner  auf  die  iiieeigen  VerhaltiüsAe  eiiiau- 
gehen  um  so  zeigen,  wieso  bei  getrennter  Leitung  das  Gasweik  und 
da«  Elektrizitätswerk  in  SttuaÜonen  geraten  können,  die  nicht  dem 
gemeiniumicti  altdtiM-hen  Interesse  Rechnung  tragen.  Das  hiesige 
Gaswerk  näherte  sich  rasch  der  Grenze  seiner  Leistungsfähigkeit ; 
Jos  ElektriziUltswerk  ist  neu  und  besitzt  eine  bei  weitem  noch  nicht 
Ausgenutzte  Abgabefabigkeit.  Infolgedessen  gebt  für  uns  hier  die 
richtige  Politik  dahin,  durch  eiitsprechoado  TarirbceUmmung  den 
l>!UchlgaBvert>ratich  xn  vermiodem  und  Kunden  fOr  das  Elektrizitäts- 
werk za  gewinnen.  Dies  führte  dazu,  dafs  wir  im  Vorjahr  eine 
10  bis  noprowntige  Erhöhung  der  I.^i>chtgMpreise  voruahuen  und 
weiter  in  diesem  Jahre  eine  andere  Bemessung  de«  Elektrizitats- 
tarifeeinfährten,  durch  den  bei  der  vorzftg1i<-b«n  Bewahrung  derNernst- 
lampeofOr  unser  Slromsystein(2X2iOVoltGleichstn)m)der  elektrische 
ätmm  fOr  BeleuchtuugazwHcke  dem  Gas  etwa  gleichpreisig  gemacht 
ist.  Voilkonmien  falsch  wir«  es  gewesen,  etwa  luit  dem  Leucbtgaa 
dem  elektrischen  Strom  acharfe  Konkurrent  zu  machen.  Ein  eo- 
fortiger  »ehr  kostspieliger  Aushau  des  Gaswerks  wäre  die  Folge 
gewesen,  wahrend  das  teuere  Klektriritatswerk  mit  Beet-haftiguogH- 
raaugel  und  unzureichenden  Kirmahmen  zu  kSmpfcn  hiltto  und 
Zusciinfs  verlangen  mOfete. 

Wenn  die  lAritung  beider  Werke  getrennt  ist  und  nicht  eine 
Tollkommene  ('tiMicherheit  in  der  einheitlichen  Fioantgebarung  der 
kommunalen  industriellen  W’erke  entsleben  eoll,  mur«  schliefslich 
doch  wieder  eine  einheitliche  sehr  saclivcrstAndige  Oberteitaog  Platz 
greifen,  uro  in  der  geschilderten  Weise  die  in  allen  Paokteo  eich 
iterUhrenden  Interessen  beider  Werke  zu  vereinigen. 

.Aber  auch  das  Piitdikuro  hat  keine  Nachteile.  Wir  nehmen 
XU  unserer  Freude  den  Aboobmern  gegenOber  wirklich  die  Stellung 
einer  VertrauenspersoD  ein,  da  die  Kunden  Überzeugt  sind,  dafs 
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wir,  tnAogeli«  i>«»OD<ier«a  eig«oen  loterMB««,  ihnea  UtAOcblicb  >q 
ibr«[n  BtMiten  rntcD  cUriiber,  ob  im  einu^laen  l‘'all  Uu  oder  £lek* 
UixiUU  den  Yortug  vvrdieot.  Ward«  die  Leitung  beider  Werke 
getreooi  lein,  eo  derf  iti&o  keutn  von  dem  Leiter  de»  iiaewerke 
TerleogeD,  daT<i  er  dem  Koitkiirreuxwerk  doreb  eeineu  Ret  Kunden 
xnfabri  und  umgekehrt  Miudeaiona  nicht  mit  dem  gleichen  Ver- 
UnuoD  warde  nber  dae  Publikum  den  Ret  getrennter  Uae-  und 
EloktrixitiUawerke  einholen  konneo,  der  ludem  in  vielen  FftUen 
divergierend  lauten  wUrde:  dae  Publikum  wtlrde  in  dieaem  Fall 
den  IneUllateuren  cur  Kataeinbolung  «uagvliefert  »ein,  und  deren 
Raucblag«  eieben  keioeeweg»  iminer  auf  der  hOchalen  Stufe  tech- 
nischer Kinaicht. 

Ich  komme  sum  technischen  Teil  der  Frage.  tVenn,  wie  io 
der  Frage  auageaprocben  iat,  beide  Werke  ebenen  wie  hier  uotuitlel' 
bar  benachbart  sind,  dann  kann  ea  einen  aufaerorvlentiichen  Vor- 
teil gewahren,  einen  Teil  der  Betriebeiuricbtougen  gemeinsam  an- 
suwendeu;  hier  ist  die»  fOr  die  Dampferzeugung,  Heilung,  ebenau 
{Qr  die  V'erwii>gung  dee  BrcoDmateriaJa  und  den  Babnanachlufä,  den 
Feraaprechdieuet  sowie  iUr  die  W’aaeerbeacbaffung  aus  einem  be- 
sonderen Brunnen  der  Fall  Weiter  bietet  e«  einen  grofsen  Vorteil, 
die  Arbeiterschafl  Je  nach  Retlarf  au  Dioualvcrncbtuogea  auf  dem 
einen  oder  auf  ilem  anderen  Werk  heranxosiebon.  Man  kann  ea 
o.  a.  häufig  BO  einnchteo,  daik,  wenn  auf  dem  Gaewerk  die  Be- 
schäftigung eich  mindert,  d>e  I.«u(e  Hrvnnmaterial  auf  daa  Kiek- 
Irizitatewerk  echaffen,  daa  io  dem  augefraglcu  Fall  sowohl  wie  bei 
aus  aus  Gaekoka  beetebt.  In  der  hcnlosaerei  Itfsl  »ich  durch  Zu- 
■Miitcnenlegung  der  Werkstätten  erhebliche  Ers|>arnia  und  Vereiu- 
(adjung  erzielen. 

Ganz  ait'ber  iat  ferner  die  UDZweckmaTsigkeil  der  Trennung 
dee  rechooriacben  und  Kassepersonala.  Ee  bleibt  aich  ganz  gleich, 
ob  aber  Ga«,  Woaaer  txler  KiektrixiUU  abgerechnet  wird,  wie  auch 
far  die  Kaes«  ee  gleich  iat,  woftir  die  einkommendcn  Geldbeträge 
gexablt  werden  Ksne  Trennung  dieser  Teile  der  tieechafiagebaruiig 
wäre  eine  Jeder  inneren  Kegriindnng  eutbcbreude  und  druckt  aich 
unvermeidlirh  ln  «rböhten  Kosten  für  Kaumlichkeiteo,  uameutlkb 
aber  für  verantwurtUche  Personen  (Kaasiore  und  Buchhalter),  die 
doppelt  da  sein  miiaiieu,  aua. 

Weiter  bietet  die  techoiache  Vereinigung  der  Betriebe  die 
Möglichkeit,  besser  beeoldece  uod  infolgedusaen  technisch  voltkoin 
tuenere,  auf  der  böcbateo  Stufe  siebende  Kräfte  fflr  die  l.,eilUDg  zu 
gewinnen,  als  dies  bei  einer  Unterteilung,  wenn  nicht  erhOhU«  Aus 
gaben  gemacht  werden  sollen,  möglich  wftre. 

Hier  steht  an  der  Spitze  der  Direktor  und  Itai  für  die  tech- 
nische I.oitiing  als  Hilfskraft  einen  voll  akademisch  gebildeten, 
staatlich  geprailen  Ingenieur  zur  Seite,  der  ihn  technisch  in  allen 
drei  Betrieben  vollkommen  zu  vertreten  in  der  Lage  ist,  wäbremi 
er  ihn  fUr  gewöhnlich  im  laufenden  Geschäft  entlastet.  An  der 
Spitze  der  Baebbaitung  steht  mit  den  enlaprecbenden  gleichen  Anf- 
gaben  ein  Buchhalter. 

Ich  mochte  noch  auf  das  Beispiel  von  solchen  Aktieogeeetl- 
»chaften  binweiseo,  die  mehrere  rftutullcb  geircoote  Fahriketabtisse- 
ments  beeiueo.  Niemand  wird  ea  fnr  daa  richtige  halten,  wenn 
diese  Einzeletablisaementa  sich  untereinander  Knnkurrens  tnaebten; 
vielmehr  werden  sie  immer  in  enger  Fuhlung  arbeiten  mOssen  und 
werden  duilurcb  zweifellos  Vorteile  htiiaichllich  der  genieiuaamen 
Einnahmen  erzielen,  wabm-heinUeb  aber  auch,  I>ei  grohiea  Unter 
nehmiingrn  Ihr  da«  Publikum  nutzbringend  wirken  durch  dte  Stetig- 
keit der  (ieachäftagvbarung,  die  man  als  Folge  der  Byndiziernng, 
Ring-  und  TruMtbtldung  von  vielen  Seiten  rhhmt,  Vorteile,  die  auch 
Eweifeiloe  vorhanden  sind,  wenn  anch  zugegeben  weiden  muCa,  dahi 
dem  vielleicht  Nachteile  fbr  das  Publikum  durch  die  Möglichkeit 
zu  hoher  PreiaforderuQg  gvgenUhenileheD.  Diese  Nachteile  konnten 
sich,  da  Gas  und  Eiekcriztuit  Monopole  der  Kommune  sind,  aJlet- 
diogs  in  erhöhtem  Mähte  den  Abnohtnern  gugenaber  geltend 
machen,  wenn  dem  nicht  von  vornberein  dadurch  die  Spitze  abge. 
brochen  wtre,  daTs  die  Bürger  aelbet  es  aind,  die  ln  Geetalt  der 
von  ihnen  gewählten  Stadtvertretung  die  Geschäfte  der  Werke 
bewtimmen. 

Sonach  scheint  mir  in  der  gemeinsameii  l,«itung  der  Werke 
ln  gleicher  Weise  wie  bei  AJkUeQgeaeltitchalten  mit  getrennton  Be- 
iriebeo  die  fOr  die  Werke  allein  gUnaüge  Art  der  GescbäftsgeluixuDg 
g^etien,  während  die  Nachteile,  die  daraus  euts]>riogen  kOnnlon, 
durch  den  gltlcklicben  Umstand,  dafa  Kunden  und  Hemm  idenUMcb 
sind,  vermieden  wcrtlen. 


H.  in  6.  Ala  seinerzeit  die  Elektrizität  so  weit  nutzbar  ge- 
macht werden  konnte,  dafs  ei«  fUr  die  Gasanstalten  scheinbar  ala 
EU  ffirchtondor  Konkurrent  auftrwt,  wurden  ängstliche  Gemüter 
durch  weiterseheode  Fachlont«  «ehr  bsld  beruhigt  durch  die  Er- 
klärung, dafs  Gne  und  Elektrizität  nicht  nur  friedlich  aebeneinaiider 
bestehen  uod  sich  eutwickslu  könnten,  sondern  dafs  beide  »ich 
sogar  gegenteilig  noch  unterstotzen  wUnleii. 

Jene  Prupbezeihuog  ist  volUnbalUicb  eingetroffen,  was  neb 
u.  a anch  daraus  ergeben  hat,  dafs  dort,  wo  beide  Werke  einen 
gemeinechnfilichen  Besitzer  haben,  dieeelben  fast  aue«cbli«rs)icb 
auch  unter  eine  gemeinwcliafiilche  l^dtung  gestellt  worden  sind. 

Uod  dies  halt«  ich  nicht  nur  für  richtig,  sondern  für  not- 
wendig, einerlei,  ob  ea  grofse  0<ier  mlltelgrofse  Werke  sind,  denn 
ein  Gaswerk  und  ein  Elektriiltätawerk  sEud  in  unserem  heutigen 
Kommunslwesen  ein  gemeinsames  Gefüge  io  Zweck  und  Zieh  sie 
bilden  unter  den  nach  und  nach  geänderten  Verhältoiaaen  für  die 
Städte  eiu  gescbloescnea  Ganzes,  und  deshalb  gehören  sie  nach 
meiner  Erfahrung  nnr  unter  eine  dirigierende  Hand,  d.  h.  unter 
einen  Direktor  btw.  einen  DezerneDloo. 

Eine  Trennung  in  gedachten)  Sinne  halte  ich  (Qr  etwas 
UnnatOrlicbea. 

Hei  gelrennk-r  Verwaltung  iat  ein  gewiaeea  Konkorrenzver- 
hältuis  twiMclieii  den  beiden  Idrektoren  wohl  kaum  gaoa  au  vor 
maiden,  denn  jeder  hat  — • oder  soll  e«  wvnigHtsns  haben  — das 
naturgemäfsu  BeBirel>eu,  sein  Werk  so  r«nUl>«l  zu  machen  wie 
möglich. 

Die  wohl  nur  selten  unterbleib^den  »äpsnoungen«  zwiBcbeo 
zwei  solchen  Verwaltungen,  welche  anch  kein  ätadtrat  verhindern 
könnte,  würden  die  Arboitsfreudigkeil  stOreo  und  der  Stadt  io 
Snauzieller  wie  momUscher  Beziehung  zum  Schaden  gereichen. 

Ela  Direktor,  welchem  beide  Werke  unlorstelit  sind,  wird  sich 
beider  Untornehtnuageit  gleichenuatscu  annubmen  und  keines  dem 
andern  gegenüber  bevorzugtm,  weil  er  für  ein  und  deneolben  Unter- 
nehmer arbeitet,  er  wird  iu>  Gegenteil  die  Beniitzung  Jedes  der 
beiden  Kraft-  und  beieuchiungamiiiel  dorthin  verweisen,  wo  e«  den 
Vorzug  verdieuC  und  damit  der  Mache  wie  dem  Koosumenten  am 
meisten  dienen. 

Gegebenenfalls  wird  er  anch,  wae  z.  H.  bei  Licht  oftmala 
erwünscht  ist,  einer  Kombination  daa  Wort  roden  und  nicht  einen 
einseiugen  Standpunkt  vertreten. 

.-tber  auch  der  äufsere  Dienst  weist  mit  Notwendigkeit  auf 
eine  Zuaammenlegung  der  Gas-,  Waseer-  und  Elektritäiawerkaverwal- 
tung  bin . denn  bei  sich  fast  täglich  wiederboleodeu  Aufgrabongen  in 
Stadutrafsen,  die  weder  von  der  Bewobnersebaft,  noch  vom  Tiefbau- 
uml  gern  gesehen  aind,  werden  di«  Objekte  der  anderen  Verwaltung 
(Rohre  bzw.  Kabel;  «ntaebieden  gewahrt,  was  bei  getrennter  Ver- 
waltung trotz  alie»)  guten  Willen  nicht  gleichermafeen  möglich  ist, 
aufserdern  laaeeo  »Ich  oll  Arbeiten  mehr  oder  weniger  vereinigen, 
während  amleriifalla  heute  das  Elektrizitätswerk  uod  morgen  odor 
in  einigeu  Tagen  das  Gaa-  oder  Wasserwerk  zu  gleichem  Zweck 
dieselbe  blrafse  sperrt 

Der  Austausch  der  Arbeiter  io  den  Verwaitnogen  ist  ein 
weiterer  pekuniärer  Vorteil. 

Zu  bwückaiclitigen  ist  aach  noch,  dafs  bei  einer  Zweiteilung 
das  Kluktriutätswerk  «inen  vollHtäiidig  gesonderten  Verwaltung»- 
appomt  anschaflen  und  unlerlialleti  mula,  a.  B.  Verawltungsgebäude 
mit  Dirvktorwohnung,  vollaiändige  Biirsaueinrichtung  mit  dem  nöli- 
gon  Personal  tun.,  wahrend  in  vorliegendem  Falle  der  in  Aussicht 
geuumiunne  Elektroingenieur,  mit  guter  technischer  Miuelschul- 
bilduDg,  ala  Beiataud  fOr  den  Direktor  und  im  allgemeinen  ein 
Ez]>edieni  zur  Erledigung  der  recbnerischeo  Arbeiten  ausreichen 
uod  vermutlich  im  Bureau  dee  Gas-  und  Waseerwerks  Platz  mit 
finden  werden 

Im  Kasseoweseo  greift  die  für  Gas-  und  Wasserwerk  bereits 
bectehend«  Eiurlclitung  mit  ein,  so  dafs  hierfQr  hoctiatens  eine  ent- 
sprechende Reniuneration  zu  gewähren  sein  dOrfie. 

Da  die  Elektrizitätswerke  in  der  Kegel  nicht  besonders  pro- 
sperieren, dürfte  dieser  letztere  Geeichlepunkt  doch  wohl  die  Beach- 
tung ebenfalls  verdienen. 

Ferner  ist  auch  deu  Kunden  die  GeschäftAabwicklung  mit 
einer  Kaase  beziehungaweUe  mit  ei o em  Kaasenhuten  angenehmer 
und  eine  KildchUiiuug. 
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M«io«  Erfthntnuiftn  h«l>en  mich  daher  auf  den  Standpunkt 
{TiKlrang^  KümcnunalvervraUungeo  nur  su  empfehlen  ist,  Oaa , i 
WaMer-  and  Klektriutltewerke  in  bexug  auf  Venraltuog  tnaanimen-  i 
ziilegeo,  d.  h.  unter  nnr  einen  Direktor  su  «teilen. 

R.  ln  K.  Die  Vereinigung  der  drei  etadtiacheo  Werke  unter 
einer  Direktion  und  in  einer  Verwaltong  empßcblt  aich  in  erater 
Linie  in  finaniieller  Hinaicht.  Daa  KlekiHsiUUwerk  kann  in  einer 
Stadt  von  genannter  Fiuurohnenahl  nur  einen  Ertrag  abwerfen, 
wenn  der  Betrieb  in  jeder  Hinaicht  anf  epareaaist«  Weiae  gefflhtl 
wird.  Inabeeondere  «ad  ee  die  l'ereonulkuaten,  welche  eine  llaupl- 
belaetung  bilden.  FQr  di«  volUUndig  arlbM&ndife  Leitung  eines 
Werke«  In  Betrieb  und  Verwaltung  mufa  ein  Mann  gesucht  werden, 
dem  nach  je<ler  Richtung  reichliche  Erfahrungen  tu  Uebote  stehen, 
wenn  die  Stadt  nicht  Lehrgeld  gelten  will.  Denn  lor  f.el(uog  duea 
W'erkoa  gehören  nicht  nur  ibeomiische  Kenmninae,  die  utusichtige 
Fnhmng  dos  Betrlel>e4.  die  richtige  Behandlung  der  Arbeiter  und 
der  Koiiaumcatea  «rill  auch  gelernt  sein.  Ein  belriobserfahrenor 
Mann  reiferen  Alters  wird  aber  nur  gegen  ein  rertiiUniamlCHig 
hohes  (tobalt  su  halten  sein. 

Sind  di«  Betriebe  der  W'erke  vereinigt,  ao  Ikfat  sich  bei  der 
unmittelbaren  Anlaidit  und  dem  Arbeitorperaonal  aelbet  sehr  viel 
sparen.  Steht  das  Elektrisitttswcrk  fOr  eich  da,  so  müssen  schon, 
um  fOr  die  AblOMnng  wAhreitd  der  Nacht  und  der  Sonotafre  oder 
für  ErankbeiUfftlle  Reserven  su  haben,  Leute  in  Dienst  genommen 
werden,  die  namentlicb  in  den  eraten  Jahren,  wenn  der  Betrieb 
□och  klein  ist,  grorstenteila  nur  schwach  beachtftigt  werden  können, 
wahrend  bei  Vereinigung  der  Betriebe  ihre  Arbeitskraft  voll  aus 
geootat  werden  kann,  oder  aber  es  können  für  eolebe  Auahilfafille 
aus  den  Alteren  Betrieben  Leute  entnommen  werden.  Magatioa- 
TorwaltQDg,  Verrechnung.  Verbranchaautnahmeo  und  Einkassierung 
der  btromreclinuoKen  kann  Jeiieolalls,  durch  daa  vorhandene  I'er- 
aonal  noch  mitbeeorgt  werden,  da  auch  l>ei  achon  mehrere  Jahre  io 
Betrieb  beflndlicbeo  ElektriiiMtswerken  die  Zahl  der  Stromabnehmer 
5 bis  10*/«  der  Gm-  and  W'aaoaeraboebtDer  hiaber  nicht  Ohwralicg- 

Waa  die  Belriebafabrong  aelbet  aul>elangl,  au  aind  bei  der 
gewAhlten  Art  der  Relriebakraft  die  (jaMrtenguog  und  der  Gasmotoren- 
betrieb,  welche  gana  io  dem  Fachgebiet  des  GMdirektora  liegen, 
die  Ilauptfaktoreo  für  Okonomio  und  bichsrhuit  gegen  Storungen 
de«  Betriebs.  Hierbei  wird  sich  auch  der  jüngere  Elektrotechniker 
gern  der  I.eitung  des  erfahrenen  Facbmaunea  unterordoen.  Aut 
dem  SpetiaJgebiet  de«  Elektrotecbnikera . das  mit  der  Dyaamo- 
maschin«  und  der  SchaUantuge  beginnt  und  aeinen  Schwerpunkt 
in  der  Vcrtsilung  deti  eleklriachen  Strome«  nnd  den  Haueinstalla- 
lionen  hat,  wird  ihm  daun  gern  eine  gröfsere  SenwlAiuligkeit  gewAhrt 
werden  können  und  dadurch  auch  Uelegenbeit  gelioten  sein,  euf 
di«  V'erbreitnog  des  elektrischen  Stromes  einzuwirken. 

Es  muffl  aWr  doch  voraiiogeeelrt  wenlen.  dafs,  wenn  das 
KiektriritAUwsrk  errichtet  ist  und  auch  der  Oberleitung  des  Gaa- 
und  Waaaerwerkadirekiurs  anturstebt,  dieser  ebenso  ein  lebhaftes 
Interesse  daran  hat,  dem  Werk  Abnehmer  ausufohren,  am  es  lur 
ProeperilAt  la  bringen  Es  liegt  aber  im  Interesse  des  Werkes 
selbst  und  dsr  KinwuhneraeliHft,  wenn  nicht  eine  blinde  Agitation 
[data  greift  und  diejenigen  nicht  tur  Einfühtuag  der  ElekUixilAt 
and  la  grofaem  Aufwand  für  die  EinricbtaDg  verleitet  werden, 
deren  wirtscbaftlicbo  Interoseen  dem  eotgegenslehen.  Gerade  im 
Anfang  daa  Beiriebea  dürfen  nicht  unanfriedeue  Abnehmer  geschaffen 
werden,  weil  diese  abechreckend  einwirkeo. 

Data  eine  SUdt  recht  gut  daran  tut,  die  ol^erleitung  derteeb- 
nieeben  Werke  io  eine  liaud  su  legen,  dürfte  aber  doch  am  beeien 
aus  der  guten  Eoiwicklung  der  RIektrisitAUiwerkc,  in  welchen  diese 
Versinigung  von  Anfang  ao  ond  schua  aeit  Jabrsn  beetebu  her- 
Vorgehen. 

Wir  nennen  als  solche  Werke:  Baden,  Bannen,  Basel,  Bochum, 
Bonn,  Cidmar,  Daotig,  DOaiwIdort,  Greis,  Heidelberg,  Kiel,  Köln, 
.Münster,  HL  Jubann,  W'iesbaden,  Worma. 


S.  io  I.  Für  kleinere  und  mittler«  .StAdte  balle  ich  die  Ver 
einlgung  mOglicbat  vieler  stAdtiecher  techniacher  Helriebe  tu  einer 
Verwaltung,  an  deren  Hpitte  ein  tüchtiger,  möglichst  vielMitig  aua- 
gebildeier  nnd  erfahrener  Techniker  steht,  für  durebaos  anttrebens- 
wert.  Gans  besonders  aber  empfiehlt  es  sich,  twet  suultiscbe  Licht- 
und  Krafiweike  wie  im  vorliegeiideo  Falle,  dersn  geuieinsaiu« 


Intereeseo  eich  sc  oft  begegnen,  wenn  irgend  tunlich,  tum  Heget 
für  die  Gemeind«  io  eine  Hand  ta  versinlgen.  Zur  BegrUndnn; 
. <le«  Geaaglen  aei  anf  folgende  Punkte  hingewieaen: 

Heben  bei  den  Aolagekosten  der  Werke  laseeo  aieh  nicht  aa 
erheblich«  Erspamisso  ersielen  durch  Schaffung  gemeinsamer  Vrr 
waliuoga-,  lager-  und  W'erkstattsrAume  sowie  dnrrb  gemeinaanf 
BetriebaeinrichtuDgen,  wie  DampfkeaMl-,  lieis-  und  Waswerverstir 
gongeanlagen  etc. 

Das  für  die  Aolagekosten  Gesagt«  gilt  in  erhöhtem  Mal*«  für 
die  Betriebs-  und  Verwaltangskoeten  infolge  besecrer  Verwendbar 
keit  und  Ausnotsung  von  Beamten-  und  Arlteiterperaonal,  gemeia 
■amen  vorteilhafteren  EinkAufen,  gemeinsamer  AuannUung  v<>e 
BetriehaeiDrichtnDgei)  oaw.  Nicht  su  noterschAtsen  ist  auch  dis 
Betriebssicherheit  durch  gegenseitige  Pereonalaaahilfe  io  geeigoeirti 
FAllon.  Endlich  auch  dürften  die  Konsuinenten  io  einem  Ort«,  ia 
weichem  twei  verschiedene  licht-  und  Kraftwerke  unter  einet 
Direktion  stehen,  sachlicher  beraten  werden,  wie  wenn  diesell^c 
getrennt  mareebieren  und  jedes  der  Werke  seine  eigenen  eineeitiges 
Inlereuen  vertritt,  was,  nebenbei  bemerkt,  hAuBg  su  UDerc)uirklicb«£ 
Reibungen  swiseben  dem  Personal  der  Werke  führen  wird. 

Meiner  Verwaitong.  der  eogenannten  »Betriebsverwaltung*, 
sind  turseit  vier  Betriebe  unleratellt,  nAmlieb  das  Gaswerk , daa 
EleklrisitAUwerk,  das  Waaeerwerk  und  eine  grOfsere  eiAdtiech« 
BadeanatalL  Es  steht  nichts  im  Wege,  dieser  Verwaltung  epaivr 
erentuell  noch  einen  weiteren  Betrieb  (a.  B.  «Ivkuiscben  Bahn- 
betrieb) aotugli«dero. 

T.  in  SL  J.  Von  drei  Geeiebtspunkten  aus  lAfst  sich  das  Ge* 
meinschaftsverbaltDis  betrachten;  vom  kaufmAnniseben,  vom  tech 
oiseben  und  vom  wlrtschaftlicheu. 

KaufmAnnisch  Ut  die  Frage  leicht  su  beantworten.  Nach  den 
Belriebesahleo  der  Liebtwerke  von  vier  verkebrareicben  rheinisebea 
ätAdten  mit  Gas-  und  EleklritilAtswerkea  unter  gemeinecbaftlichrx 
Leitung  kommen  im  gUnstifsten  Falle  auf  einen  StromabDeboier 
|3  Gaaabnehmer,  im  ungünKügeien  Full  22  Gasaboehmer.  Oie  Ge- 
samijabreeeinoabmen  der  ElektriritAtsverke  verhalten  sich  su  deove 
der  Gaswerke  im  günstigsten  Fall  wie  1 : im  ungünstigsten  wi* 

1 6,&-  Sicherlich  enijifivhh  «ich  also  achon  sur  Eraiiarnis  an 
GeneralunkMien  eine  Verbindung  des  ElektrisitAtswerkes  mit  dem 
Gaswerk,  soweit  es  sich  um  die  kaufmAnoisebe  VerwsUang  bandelt 

Wenn  ich  aus  der  Angabe  des  Geeainlverbraucbs  der  ae- 
frugenden  Stadt  einen  oatllrlich  nur  gana  angewissen  Scblnfa  aaf 
die  mutinafaliche  Beteiligung  der  Bewuhoerscbafl  aieben  darf,  so 
mochte  ich  behaupten , dafs  auf  250  bis  bOebsteos  900  Strom- 
abnebmer  aofAnglich  gerechnet  werden  darf  und  H- 80000  Jabrrs- 
einnabene  aus  Strom-  und  Mesaermieie  reichlich  hoch  gesebAw 
nein  dürften.  Diese  Zahlen  dürften  aber  kanfmAnniseb  wobl  kaam 
die  Kioriebtung  einer  besooüereD  Verwaltung  rechtfertigen.  Nach 
der  technischen  Seite  bin  ist  die  Reanlwortueg  nicht  so  einfach, 
aber  auch  hier  halte  ich  nnier  den  vorliegenden  Verbsitsisssa 
Jeden  DoaUaaius  für  unangebraebL  Der  Betrieb  eines  ElektiisitAts 
Werkes  beetebt  unter  der  VoraueeeUnng  sweckmAXsiger  Anlage  und 
hetriebitOchtiger  Ausführung  ln  seiner  Hsoptsseb«  aus  einer  eacb- 
gemärepD  I,eitung  der  Stromeraeugung,  die  ln  der  Forderung  gipfelt, 
aus  einem  Minimum  von  Brennmaterial  ein  Maximum  von  Siroa- 
energie  tu  gewinnen  Zur  Erreii-bang  dieaee  Zieles  ist,  ostnsnüich 
bei  GleiclisUnrnsulagen,  der  aksdemiicb  vorgebildete  Qaefachmsna 
ebenso  gut  geeignet  wie  der  Elektrotechniker.  Beide  erbalisn  das 
Werk  mit  seiner  StromerMugaogualage  fix  and  fertig  mit  der 
notigen  Garantie  für  LeistongefAbigkeit  Qberwieeeo.  Es  pBagbeh 
tu  onlerbBlten  ond  sachgeinAfs  tu  betrsibsn  ist  ihre  Aafgsb«.  Nicht 
jede  Maechio«,  eei  n«  Dampfmaschine,  aei  es  Motor,  sei  es  D/oamo 
ueu  tu  entwerfen,  tu  bere<-bnen  und  so  baoen  fAllt  ihnen  su.  Dafür 
sind  Spetialisten  da.  Auch  reprAaentiert  dsr  rein  elektriscb«  Ted 
eines  ElektrititAlswerk«  meist  noch  nicht des  Wertes  der  ganseu 
Maschinenanlage. 

Eine  .Schwierigkeit  könnte  also  nur  in  der  Htromverteilun| 
und  ihrer  t-berwaebnng  geeucht  werden.  Oboe  die  elektrotecb 
uiscb«  Wiasenscbalt  und  ihr  Studium  in  ihrer  Bedeutung  unter 
scliAUen  tu  wollen,  behaupte  ich,  data  hierin  aber  kein  Hindenua 
liegt.  Die  für  den  Betrieb  und  die  Flrweiteraog  notwendig«  Kenotmt 
theoretischer  Ergeboiese  geben  sehr  bald  auch  dem  Nicbtslekutr 
Uichoikcr  in  ihrer  .Nutiauweinlung  auf  den  heacbrAnkten  Ortskrvi* 
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in  FI«it«h  und  Blut  Qb«r.  D*b  h«weiNt  di«  Pnixtfl  bei  einer  erofeen 
Reibe  toq  einer  Hand  f^leiieter' Gu-  nix)  Klektriutktawerke. 

Nicht  bewiewn  aber  iat,  und  damit  komme  leb  sur  dritten 
Seite  der  Frage,  <U£b  bei  einer  Zweiteilung  die  im  engeren  Kreia« 
einer  kleineren  Stadt  DolwendiKC  eachliche  Ahgrenzung  der  Inter- 
eeeenapbaren  beider  Werke  gewährleistet  iat.  Wohl  kann  ein 
tOclitiger  and  objektiv  denkender  Mann  twei  Werken  zugleich  aeine 
pflegende,  fOrdermie  Hand  im  Interesse  der  Allgemeiobeil  leihen; 
daTs  aber  zwei  tOchtige  Techniker  an  der  Spitze  eine«  KlektrizittU' 
werkea  und  ein««  tiaswerke«  in  dergleichen  Stadt,  die  im  Interesse 
der  Allgemeinheit  und  einer  einbeitlicbeo  Venraltungspraxie  not- 
wendige Gleichheit  von  Anachaiiungen  Aber  TarirpoHlik,  Forderung 
sozialer  Bestrebungen  and  voikawirliK'haftlichQr  MMfanahmon  haben, 
das  dOrfte  selten  vorkommea.  Di«  Regel  wird  wohl  meisieni>,  im 
kleineren  GetDcinwMen,  ein  bald  zum  Schaden  des  Ganzen  sich 
beransbildeoder  persönlicher  Gegeneatz  sein,  der  beide  hemmt  and 
keinen  fordert. 

Gerade  in  unseren  cnittelgrorsen  Stadien,  wo  ooeh  nicht  das 
Goechaflsleben  aus  eich,  ohne  Zatun  der  Verwaltung,  die  Fonle- 
rungeo  an  die  Betriebswerke  stellt,  wo  dureb  Zureden  und  aaeh- 
kundige  Bclehrang  manche«  erst  erreicht  werden  mufs,  was  in  der 
Grolaatadt  «Ich  von  aeliMt  versteht,  kann  eine  persönliche  Kon- 
kurrenz dem  Ganzen  niemal«  fOnlerlich  sein. 

»Eng  ist  die  Welt,  ond  das  Gehirn  iei  weit. 

Leicht  beieinander  wohnen  die  Gedanken, 

Doch  hart  im  Raume  stofsen  eich  die  Sachen.« 

W.  io  H.  Nach  meinen  Erfahrungen  lat  fOr  mittlere  Blidte 
eine  gemoinaame  Leitung  der  städtischen  Gaa-  und  Elektrizitftt»- 
werke  das  Richtige-  Hierbei  iat  dem  Direktor  eine  elektrotech 
nisebe  Hilfskraft  ala  Assistent  beizngeben.  V'erwaltung,  I-eitung, 
peknoikrer  Erfolg  asw.  kOnnen  dabei  der  Stadt  nur  ndtzlich  «ein. 

Wie  in  Q.  soll  anch  hier  vuraussichtlicb  ntebatea  Jahr  aaf 
8tadtko«ten  ein  RleklHtiUlswcrk  fflr  Uebt,  Kraft  und  Strafsenbahn 
gebaut  werden.  Daaaeibe  aoll  15  Jahre  (dort  SO  Jahre)  an  die  au«- 
tObrende  Geaellacbaft  (A.-E.-G.)  verpachtet  werden,  und  eollen  die 
gegenaeitigen  Intereaaen  dorch  eine  Kommiaeioo  gewahrt  werden ; 
apkter  aoll  eine  gemeinname  Leitang  aUtlfliiden.  In  O.  tritt  da» 
ElektrizitAtawerk  gegen  das  Gaawerk  ao  stark  in  Konkarronz,  d«r« 
die  Pkebterin  Jedenfalls  einen  grODiereo  Nutten  zieht  wie  dis  Stadt, 
nnd  wird  dies  hier  sicherlich  auch  der  Fall  werden. 


Zur  KenatRli  des  Parrtchen  VerfahrkM  xvr  Be»tln««i»p  der  Ver- 

breaaiBgawirne.  Von  Corn.  Of  ferhaus  Die  im  Parrschen  Appa- 
rate lieoiwch leien  Tempemturateigerungen  setzen  sich  tusammeo: 

1.  Ans  der  VorhrenniingMwarme  der  Subelanz  und  S.  der  Verbtn- 
dnngMwftrme  der  gebildeten  Produkte  mit  dem  an  gewendeten  Reagen«. 
Bei  Zackerkohle  und  Ihr  analoger  Steinkohle  hatte  Parr  fOr  0,5  g 
Kohle  einen  Kr>elÖzienten  von  3000  empirisch  abgeleitet,  der  t*e- 
deutel,  daf«  bei  einem  Waaserwerte  de«  Apparates  von  2123,5  rund 
73%  der  beobachteten  Temperatnrsleigernng  auf  1.  und  23®/«  auf 

2.  kommen  Genan  genommen,  wini  aber  da«  Verhaltnla  bei  jeder 

verschiedenen  Zusammonsetznng  der  organiachen  Subatanz  ein 
anderes  sein  müssen  und  daher  je<le  Substanz  einen  anderen 
Koefflzieoten  erfordern  Der  Verfasser  litt  nnu  unterenebt,  ob  diese 
VerfcbieHenheitea  überhaupt  zu  vcrnachlftssigeD  seien  oder  ob  sich 
der  Koeffizient  nach  der  Re«c.haffenheU  des  Brennmaterials  stetig 
Ändert  Die  Versuche  haben  «-rgeben,  dafs  dieser  Koeffizient  unter 
keinen  UmsUnden  als  konatant  fnr  alle  Fälle  angenommen  werden 
darf  and  dafs  dersellie  augenacheiniieh  eine  Funktion  der  Ver- 
bronnungswArme  iat.  Die  bei  den  verschiedenen  Heizwerten  der 
Kohle  aiizuwendendoo  Koeffizienten,  die  mit  dem  Heizwert  steigen, 
sind  io  einer  Tabelle  zusammengeatellt  (Zeitschrift  für  angew. 
Chemie  1903,  Heft  38,  S.  911.)  as 

Eis  Vereach,  die  relativen  Nengen  von  Krypto«  und  Xeses  is  der 
atmoepliMrlechee  Luft  zu  keatlfliaefl.  Von  U.  Harne ay.  Durch  fraktio- 
nierte DesUllaÜon  von  11  kg  floaniger  Luft  io  unter  vennindertem 
Drucke  aiedeoder  flQaaiger  Luft  wurden  ecblic/slich  drei  Fraktionen 
I erhalten,  eine  von  der  Dichte  21,81,  welcher  eine  ZuaammeDaetzuog 
vrm  93,5%  Argon  ond  6,5*'«  Krypton  entspricht,  eine  zweite  von 
der  Dichte  39,43,  entaprechend  6,6%  Argon  und  98,4%  Krypton 
und  eine  zum  EraUirren  gebrachte  dritte  Fraktion,  welche,  wie  die 
apektroskopisebe  t’nlensocliung  zeigte,  frei  von  Krypton  war  und 
wohl  aoB  reinem  Xenon  bestund.  Die  Gewiebtsbestimmangen  er- 
gaben auf  Loft  bezogen  folgende  Resultate  - 191  kg  gaafomiige  Loft 
lieferten  11,3  kg  flflMHige  Luft,  213  g -4rgon,  0,0028  g Krypton  und 
0,0005  g Xenon.  Krypton  iat  in  gasförmiger  l.uft  au  0,000  014, 
Xenon  zu  OflOOO(>26  Gew.-%  enthalten.  Gasförmige  Luft  enthKlt 
0,0118*/*.  flQa.iige  0,188o*/*  .\rgon.  Die  Dicht«  von  Krypton  wunlc 
zu  40^81  (0  = 16)  gefunden,  das  Atomgewicht  also  za  81,62  ent- 
sprechend der  Stellang  des  Elementes  Im  {lerio^liachen  System 
zwischen  Brom  und  Rabidium.  .Zeiterhr.  f.  pby«k.  Chemie  1903, 
8.  74.) 

Neue  Bücher. 
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beaitxt,  wie  ee  aueh  »on»t  >>«kannl  ist.  einen  von  oben  weit  binab- 
reichenden,  von  den  alictehenden  fertigen  Gasen  geiieislen  Dealil- 
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j deuen  Karlmratoren  fuhren.  Diese  Rdbren  a aind  in  dem  Bc»drr. 
de»  Kaateti»  e mit  feinem  Gewinde  eingescboben  und  kennen  in 
der  Hobe  verstellt  werden. 

Kr.  140648  vom  16.  Kovember  1901.  Tb.  Stoinlek«,  geb 
Karwinsky  in  Doutscb-Wilmermforf.  Vorrichtung  zum  Karbn- 
rieren  von  Lnft  Die  I^U  wird  durch  ein  Bcbwimtnerrohr, 
das  dem  verAnderUeben  Stande  des  FlUssigkeitespiegela  folgt  und 
immer  auf  gleicher  Eiotaochtiefe  gehalten  wird,  jo  den  zu  Te^ 
dunstenden  Koblenwawerstoff  eingeblasen.  Diesea  Rohr  wird  durch 
einen  FlQsBigkeitsglut-keoverei'hluf»  abgetiicbtet.  Dadorch  wird 
erreicbh  dafs  nach  Ahsperrung  der  Gasfortleilung  die  nr>ch  vor 
haodenen  otler  nacbenlwickellen  Dampfe  nnd  Gm  nicht  durch  das 
Ktabiaaerobr  entweichen. 

Kr.  140763  vom  30.  Jnli  1903  (Zuaalz  zum  Patente  131063 
vom  26  AogQBi  IVOO).  F.  Keller-Kura  in  Luzern.  Vorricbtuac 
zum  Karburieren  von  Gaaen  mit  Regelung  der  FIUseigkeiTs 
zufabr.  — Im  Hauptpatenle  besteht  der  Karbnratur  aus  einem  durch 
eineo  Zwiachenraum  von  einem  uodurcblaaeigco  Mantel  getrwntiten 
porUaen  Gehknae,  anf  das  KarburierflUasigkeil  triufelt  und  da»  auf 
einem  Wagebalken  rubend  in  senkrechter  Richtung  beweglich  ist 
Itn  vorliegenden  Falle  besitzt  der  Karburator  nur  andim'blastnge 
WKnd«  und  sieht  ft-et.  Dagegen  ist  im  Innern  ein  Einbau  aus 
porOaen  Platten,  der  allein  die  KarhurierflUasigkeit  aafniumit,  au» 
balanciert  und  eich  je  nach  dem  Grade  der  Verdunstung  auf-  und 
sbbewegt.  Dadurch  ist  die  Bauart  des  .Apparate»  eiofacber 
geworden. 

Klasse  47.  NaschiaeBelenente. 

Nr.  139997  vom  7.  Mai  1902.  P.  Richter  ln  Zwickau  i.  F 
Rohrverbiodung  zur  Verlegong  von  Rohrleitungen  io  Kröm 
mungen  unter  Benutzung  keilfärmlger  ScbaUatOcke.  — * Stärkere 


Krümmungen  in  kurzem  Bogen  werden  unter  Verwendung  von 
8rhal1flnn«ch«n  g erzielt,  die  iivlachen  je  zwei  Sebaitatucken  s 
Platz  6nden. 
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PereBnliches. 

(Cbar  VorKomniniioc  p«r«nci}H:ber  Art  bwirhtea  irtr  ko  diMM-  and 
bUtes  iina«r«  Laaer  am  MltiallBniiaB.) 

Die  Leitung  der  (iwanBielt  Gleiwiu  ist  {leiro  Nieuectie, 
der  lilMher  l>ei  der  Uaeanatslt  Brealao  Uüg  war,  Qhertragen  worden. 

Drory  Jvbilititn.  Am  lU.  Oktober  I>eging  Herr  William  Drory, 
Direktor  der  der  Imp.  CoaL  Gaa  AHaoeiation  gehörigen  OaHaoMaiten 
tu  Frankfurt  a.  M.  und  ßockenheiiu,  sein  bO.  Jubiläum  ala  Ueamter 
der  Geaelleebaft.  Herr  W.  Drory  iat  der  «weite  von  aebt  Hobnen, 
die  sein  Vater,  der  iangjAbrige  Leiter  der  Berliner  An«taUca  der  Im- 
perial CoatioentaJ  dem  Dienete  «einer  Geeeliecbaft  zafObren  konnte, 
im  Alter  r<m  Jahren  wurde  er  io  dem  Gaewerke  zu  Lille  al« 
Pupil  und  «pftter  ala  .^wtiaieot  angeelcllt.  Im  Detember  1H60  trat 
er  in  Frankfurt  für  den  erkrankten  Direktor  Mr.  Olipbant  ein  und 
wurde  im  Mflrz  IHdl  dedmtiv  zu  d«wH:n  Nachfolger  »mannt.  Herr 
Drory  l>ekleiJet  alao  dieaeu  wiebiigen  und  veraniwortlicbeo  1‘oMten 
bereita  Ober  4!2  Jabre.  und  ee  iat  liekannl,  wie  zehr  er  e«  ver 
Bünden  bat,  daa  Vertrauen,  dua  ihm  «eine  Ge<(«llacbaft  bewieaen 
bat,  tu  recblfertigen  und  eicb  die  Liebe  und  Anerkeanuug  der 
Frankfurter  üebordeo  und  Eiowohner  aowobl  wie  aeioer  deuiacben 
Koltegeo  von  nab  und  fern  zu  erwerben.  Der  Deutacbe  Verein 
von  Gae-  und  Waseerlacbuiaoncro  bat  Beine  Veidieoete  gewürdigt, 
indem  er  ihn  vor  zwei  Jahren  in  den  Voretand  witblte. 

Die  JubilamuMieier  eeUmt  geataltete  eic-b  zu  einem  eebdnen 
Keate.  Die  vier  noch  (ebenden  Bruder  dea  Jubilar»,  vexaebiedeoe 
KuiVegen  und  viele  Freunde  ballen  »ich  eingvlunden.  Der  Prtat- 
dent  der  Imperial  Coiiuueutai,  Mr  iloreley  i’aimer,  der  mit  dem 
Verwaltungarata  MilgUed  Mr.  C-  Pigoo  auf  einer  lna{MrkUunareliie  be- 
griffen war,  aberreiebte  |>eraOn)itfti  Im  Namen  de»  VerwaitongaraieB 
einen  sciioiten  güldenen  Cbruooiueter  luli  der  luaebrlft;  l’retwnlv«! 
U)  William  Wolverley  Drory,  Kaq.  Manager  at  Frankforl,  by  tbe 
Board  of  tbe  lm|>erial  Coiitiuemal  Ga.<i  Aanocialioa,  in  gratefui  re- 
cogoition  of  fifty  yeare  valuable  aervice«  rendered  by  bim  lo  tlie 
Aaaociution.  Ovlobor  lOth  DHM.  — Herr  Direkior  L.  Körting  von 
Hannover  aJ«  ältester  Kollege  (er  stellt  ibm  nar  IV4  Jahr  im 
Dieuvtaltcr  nach)  bob  die  VenlieoBte  des  Jubilars  io  wannen  Worten 
hervor  und  übergab  im  Namen  der  skiiitlichen  teebnisefaen  Kollegen 
ein  Bllbcmervtco  und  ein  küiislleriwb  ausgeatatteteu  Album  mit 
den  Poruaia  der  Kollegen.  — Dünn  brachte  Herr  L.  Kortiug  als 
Vorailtender  die  Glückwlinache  des  Denlscben  Vereins  von  Gaa- 
und  WaMerfacbmanneru  dar  und  bl*crrvicbte  Im  Namen  des  Vereins 
eine  »ebda  geacbriebene  Adrenav  — Klo  fröidicbeii  Mstil  mit  berx- 
lieben  ToaaU-n  acblofa  wQ^iig  den  »itböaen  Tag. 

Wir  wQuMiiien  auch  au  dieser  blelle,  daf«  ee  dem  Jubilar  noch 
manchen  Tag  vergönnt  sein  möge,  die  wohlverdienten  Früchte 
Deiner  LelKmaarbeit  zu  geniefaen 

W.  Foulia  f.  Es  iat  ein  iNtdaueriicbor  Zufall,  dafe  wir  erst  Jetzt 
auf  den  Tod  des  vielen  von  udb  auch  persOniieb  Iwkanntou  her- 
vorragenden engiiacben  GMiugemearB  Mr.  William  Foulis  auf- 
uierkaaui  gemacUt  werden,  der  am  3U.  Juni  d.  J.  nach  kurzer  Krank- 
beit  erfolgt  Ut.  Mit  ihm  iat  ein  Ingenieur  dubingegangen,  der 
»ich  um  die  Gaaindualrie  hohe  Verdienst«  erworben  iiai  und  der 
inabMOudere  in  Beinei»  Valerlande  in  bbclistem  Anselien  siand  und 
mit  seiner  »chUebten  FreundUchkeit  «inen  uurergerniicbeii  Eindruck 
auf  jeden  machte,  der  mit  ibm  io  Berührung  kam. 

WilUam  Foulia  Dt  in  Hu  Andrews,  wo  sein  Vater  l.eiter  der 
Gasanntalt  war,  im  Jabre  IMJä  guburen.  Iiu  Alter  von  14  Jahren 
wurde  er  Lehrling  io  der  Masebtuenfabrik  von  Craig,  Fniierton  <k  Cu. 
und  hört«  zugleich  die  tecbniacben  Vofletiangen  an  der  Cuiveniitat 
Giai^ow.  Dann  trat  er  io  die  Dienste  der  Dyüe  Park  l.o<»a]uiive 
Work»  and  wurde  Bpater  von  Mr.  A.  A.  Croil  nach  dem  Nüttel- 
meere  geschickt,  um  den  Bau  von  Gii>aosiait«n  lu  leiten.  7 Jabre 
brachte  er  so  in  verschiedeuen  hUldten  lialiena  und  Griecheulanda 
zu,  Nach  Glasgow  zurQckgekebrt.  liefe  er  sich  dort  mit  Mr.  Copland 
zusamoien  aJe  Zivil-  und  Gasingenieur  nieder. 

Als  Ende  der  seebtiger  Jabre  die  Gasanstatl  ülai^w  in  den 
Besitz  der  bUtdt  übergehen  sollte,  wurde  .Mr.  Foulia  techaincher  Be- 
rater, und  nachdem  der  Beailzwechsel  voUzogeo  war,  wurde  ibm  die 
Leitung  <les  W'erkes  übertragen,  und  «14  Jahre  lang  hat  er  »ich  oeinur 
PthcUien  mit  aufaergewohnUeber  lotelligenz  und  Energie  entledigt, 
tieio  Ziel  war,  das  t.taawerk  einuaglicb  und  nützlich  au  mzeben, 
und  wer  sein«  Anstalt  geseben  bat,  kann  bezeugen,  wie  viele  und 
»luureicbe  Mittel  zu  seinen  Zwecken  von  ihm  erwoonen  sind.  Gleich 


nach  eeiner  Anatellung  machte  er  Versuche  mit  der  Generator- 
feuerung  und  führte  sie  trotz  aller  .Schwierigkeiten  durch.  Kr  war 
für  diese  Feuerung  der  Babobroeber  in  England.  Dann  war  er  der 
erste,  der  eine  praktische  2lieh-  und  l>ademascbine  erfand  und  ein- 
führt«.  Die  l^odemaschiDe  ist  auf  seinen  uod  Sir  William  ArroU 
Nauieo  {»atemiort,  die  Ztebmaachine  nur  auf  seinen  eigenen.  Durch 
diese  mit  Druckwaazer  iMdriebeuen  Zieh-  und  l^zdemaachinen  iat 
Foulia  Name  beaondera  bei  uita  bekannt  geworden. 

Durch  die  LademaBchine  wurde  er  frühzeitig  zum  inecbaoi- 
sebeti  Kohleotraosport  geführt,  wubrend  er  für  den  Koksbetrieb 
Sebmaispurbahnen  mit  lookomotiveoboirieb  eiugeffihrt  batte-  lun 
besunderes  Merkmal  »eine»  UotortenhaiVM««  warm  12er  Ofen  mit 
Uetorteo  in  6 Heiheo  (ibereioauder  uod  gemeinschafUicbe  Genera- 
inren  für  eine  grufae  Aozalil  von  Ofen.  Besrindere  Vorrichtungen 
für  den  Transport  der  Keinigenieckel  waren  von  ibm  eraooiieu,  und 
er  war  einer  der  ersten,  die  eine  beeonderc  Cyanwiscb«  einnchteien. 
Kurz,  wobin  man  biiekt,  Zeugniaze  eines  ortgiuell  nnd  praküaeb 
»cluiffenden  Geiste«. 

Es  ist  lu  bedauern,  dafs  Mr.  Foulia  dis  V’ollendang  der 
neuen  Werke,  die,  ganz  nach  »einen  Planen  gebaut,  allen  neuesten 
Krtinduiigen  Üeclicmug  tragen,  nicht  erlebt  bat.  Die  neue  Analalt 
wird  in  vier  (iekiiotien  geliAut,  Jede  für  eine  Tagesproduktion  von 
d.1UÜU0  cbm.  Sie  wird  ein  aebönes,  grofsartigea  Denkmal  Beiner 
Tüchtigkeit  weriien. 

Natürlich  bat  ein  NIaun  von  seiner  Bedeutung  auch  lebhaften 
Anteil  an  dem  Fachvereioalebeo  genomuieu  Kr  war  veracbi^deol- 
lieb  Präsident,  erat  der  British  Asaoeiation  of  (jaa  Mauagera,  dann, 
nach  der  Tiennnog  der  erneum  Ingenieure  von  dem  von  Lieferanten 
Ulrcrwuciierteo  alt«Q  Vereine,  der  neuen  Institution  of  Gaa  EogioeerB, 
ferner  der  North  Bntieb  Aasociation  of  Gaa  Managers  und  der  ln- 
»titutioD  iif  Engineer»  and  bbip  Buildera  in  SoottRod. 

Ad  dem  grofscn  Votluste,  den  die  guntechniBchen  V'ereiiie 
sowie  di«  Gasiiiduslrio  iin  «llgemcineo,  die  Btadt  Glasgow  und  die 
Fanillio  des  hoebiredeatendvn,  hebenswunJigeo  Mannes  durch  seinen 
unerwarteten  Tod  erleiden,  nehinen  auch  wir  deutsi’iie  Kolicgen 
den  berzlirhaten  Anteil. 


Statistische  und  IluanzieLie  Hitteiiangen. 

Auma.  Sachsen- Weimar.  (Waaaerleltung.)  Die  siadiiBcbe 
HocbdruckwNzserlpiliJRg  ist  eroffuet  worden.  Sie  funktioniert  nua- 
gezeicbtiet  uod  bofert  ausreichend  klares,  weiche»  Wasser.  Das 
Piüjekt  hat  Zivilingenieur  Mano««>Weimar  entworfen;  die  Firma 
Frz.  Heizbelfn-Ureiz  bat  die  Kohr-Liefeniitg  und  I.«gung  und  den 
Bau  des  Hocbbebiltera  bewirkt. 

Berlin.  (Biektr.  Olüblampenkartell.)  Unter  der  Firma 
»Verkaufiwtelle  vereinigter  Glohlanipeufabrikeu  G.  m.  b.  H.<  ist 
das  bereits  (da  Jouro.  1909,  S.  9tb)  etwahote  GlOblaropenkartell 
nunmehr  ina  HandvlaregUter  eingetragen  worden.  Das  Ktanim- 
kapital  der  Geaellscbaft  Dt  auf  M.  1 ÖUÜÜÜU  festgeaetzt  worden. 

Berlin.  (Waaaerwerke.)  Nach  einem  vorlkuQgen  Bericht 
über  den  JabreRttbacblufs  der  ataitDcheo  Waaserwerke  betrugen 
di«  Gevamleinuabmen  .M  1I19749J,  die  Ausgaben  .M.  111&2&M). 
.Aus  dem  Absätze  von  Wasser  wurden  verviunahmt  M.  73d29bO, 
darunter  M.  40473  vertragnmufsige  Abgabe  der  Gemeinde  Neu- 
WeiDensee  uod  M.  7UÜU  Zuschufa  tu  den  Kosten  der  Spring- 
brunnen OBw.  im  Lnstgarten.  Die  .Miodereinnabme  führt  der 
Bericht  auf  dun  infolge  ungüDBliger  Witterung  veruraacblen  ge- 
ringeren WasscTverbrauch  uod  die  weitere  Anlage  neuer  Privat- 
Pumpwerke  zurück;  gegen  tanfmüfsige  Bezahlung  wurden  von  den 
Welken  in  Berlin,  Treptow,  Stralau  und  Nieder-I^höooweide 
46u5t)Ck)&  cbm  Wasser  abgegeben.  Unter  de»  .\uBgaben  figurieren 
die  CstriubakosDn  mit  M.  1349726,  darunter  über  eine  ballie 
MilL  ArbeiDlOhne.  Zur  fKbuldvntiigung  und  Vetzinsung  wurden 
M.  3UJ64M  verwundet.  Gröbere  RobrbrOche  waren  nicht  lu  ver 
zeiebnen,  ao  dafs  die  für  rberHcbwenimuogen  zu  zahleudea  Ent- 
Bcli&digungon  unter  der  KDtslcsDetzuog  blieben.  Für  Erweiterung 
dvs  KnbrneUes  ln  neuen  .^trafnen  und  die  Bauaiisfahrungen  in 
Licbienberg,  Tegel  usw.  wurden  erhebliche  bunimen  verausgabt. 
An  den  üchulden  der  SdJi  Berlin  paniiipleren  die  Wasserwerke 
Doch  mit  nabtuu  51  MUL  M. 
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Bonndorf  I.  Bailei.  (B»i>  eines  Eiektrisitltewerkes.)  Die 
■UUilUclieo  KotieKiea  heben  die  Ftbauung  eines  Elekuitiutsverkee 
beecbloeeeii  und  M.  l&OOOO  fOr  die  AuafObrung  de«  Projekte« 
bewilligt 

Daizig.  (BAa-Vaglack.)  Vor  einigen  Tagen  darchlief  die 
Tageeieitungeii  die  Nucbriidit  ron  einem  Einatnrt  de«  (-JnengerOeieB 
d«>e  Im  Ibin  heflmUiirben  (iaaliebfeltere,  wobei  einige  Arbeiter  den 
Tod  gefunden  haben.  Wie  wir  auf  nnsere  Anfrage  erfahren,  bandelt 
«Mi  alcb  bei  dem  bedauerlichen  Unfall  nicht  um  dta  (ierOst  dee 
(«aabehalters,  eoodero  um  die  KieenkonetraklioD  zum  Kttblbauee- 
Beim  Aufuehen,  bsw.  ADbeben  einve  Dindvwerkteiloe  ist  die  bereita 
aufgeetellto,  aber  durch  DingoaalvvrHtrobiingt>n  noch  versteifte  Knn- 
etruktioo  ine  Wanken  und  sam  Umfalteu  gebracht  worden-  Ob 
hierbei  das  Reif^wo  eine«  Haltetauea,  oder  daa  Abgleiten  einer 
Str«)>e,  caier  Boawilligkeit  etnea  Atbeitera  die  unmittelbare  Ursache 
gewesen  Iflt,  wird  die  «lugeleitete  Uoterauebung  eigeiran.  Jeden- 
falle  ist  der  Unfall  lediglich  ein  Montagennfall,  für  welchen  die 
Firma  verantwortlich  ist  und  bat  weder  mit  der  Fundierung,  noch 
mit  der  KooBtroktion  einen  uraachticben  Zusamineoliang. 

DarMta4t  (.Hoher  Betuch  auf  dem  Gaswerk.)  Am  12.  Okt. 
d.  J.,  dem  Jahrestage  der  Infjetriebeetsung  des  neuen  ttiuiliscbeo  Gas- 
werkee  in  Darmstadl,  wurde  dsasvibo  von  B.  KOnigi.  Hoheit  dem 
Prinzen  Heinrich  von  Proufaea  betucht  Den  Prinzen  begleitete 
Herr  OberbiugvrmeiHler  Moroeweg,  zum  Kinpfang  halte  sich  der 
neue  techniNChe  Beigeordnete,  Herr  Kkeri,  eingefundeo,  dieFiUirotig 
durch  dae  Werk  und  die  Krikuterung  seiner  Eturtchtungeti  erfolgte 
durch  Herrn  Gaawerkadirektor  Friedrich  mit  seinem  AHiÜKtcnien, 
Herrn  Volijoardt  sowie  durch  Herrn  KegieruiigabsumeiHler  Rudolph, 
welcher  den  Bau  des  Werkes  geleitet  batte.  Der  holie  Herr  ver- 
weilte nahezu  zwei  btunUen  im  Gaswerk  und  zeigte  «las  grofate 
Interesse  für  skmlUcbe  gattecboischen  Kinricblnngen.  insbesondere 
den  Ofeubolrieb  mit  geneigten  Retorten,  desgleichen  auch  fUr  die 
mittels  eigener  elektrischer  Zentral«  betriebene  niuchioeil«  Material- 
forderung. Die  liesichUgung  der  im  Betrieb  vorgefübrten  Trans- 
(torteinrichlungeo,  ein  Bradleyaches  Beclierwerk,  endlcwe  Bänder, 
Ereifsache  ^hilttolrinnen  mit  Weirascheu  MsteriaJH{>Kndern  sowie 
eine  Kraum keile  fdr  KublealOrderuug  wie  auch  die  de  Brouwerarhen 
Kuksrinnen  fand  «cJiUich  den  Beifall  des  hoben  Besuchers,  der 
noch  ein  besonderes  Interesse  fUr  die  feuerlme  ^Heirswaaser ) 
Rangicrlukomolive  des  Gaswerkes  an  den  Tag  legte.  Die  Kinrieb- 
langen  zum  Wolile  der  Arbeiter,  Aufenthalts-  und  tipeueraume, 
Bade-  und  Waschanlage,  Kaifeekuebe  etc.  wurden  oboufalls  mit 
lublialter  BefriedigUDg  srilcus  de«  Prinzoo  boDiebUgt  Wenn  der 
guwifs  selten«  Besuch  eine«  Gaswerkes  von  solch  hoher  Stelle  an 
sich  freudig  tu  begrUfnen  ist  als  ein  Zeichen  der  regen  Anteilnahme 
an  den  Fortecbritten  der  Tet-botk,  so  gewinnt  deraellie  noch  eine 
besondere  Bedeuluag  dadurch,  dafs  er  geeignet  ist,  einem  noch 
weit  verbreiieien  Vorurteil  eotgogensuarl>«-ileii.  Vielfach  werden 
nämlich  heutzutage  iiit  Zeitalter  der  Elektrotechnik  die  Gaswerke 
als  uberäussig  angeeeben,  «iliitind  dieselben  sich  doch  iin  Gegen- 
teil durch  eifrige  ZuBanmicnarbcit  von  Wissenscliaft  und  Praxis 
als  sutserordenUich  lebensfabig  bewahren;  freiiteb  siml  die  Wege, 
auf  denen  di«  siien  Gaxmaiiner  wamiellen,  vielfach  andere  ge- 
worden t)n«l  in  Gn^crzviigutig  und  Uasverwendang  (citgcniaiiHi 
Bahnen  beechntien.  Holten  wir,  «iaf«  «Jitwer  bube  Besuch  auch 
für  unser  Fach  ein  forderndem  lutereas«  wecke,  wie  es  der  Elektro- 
techoik  ja  in  reichem  Mafse  entgegeugebracht  wird. 

Demaii,  Pommern.  (Ankauf  des  Wasserwerkes.)  Auf 
«inslitncuigen  Beschlurs  der  oaenilicben  Sladtverorilaetensitzung 
ist  das  Wasaerwerk  lOr  M.  47HUUU  aogi^kiiuft  wnrilen. 

Diaslakea,  Rheiuprovinz.  (Wassorleltungsbaa.)  Der  IVo- 
viosialaasichars  bat  eine  Beihilfe  von  M.  hCUU  zum  Ban  einer 
Wasserlt'ilung  bowilligt. 

Okeseldorf.  ^Baii  einer  Lichlsentrale.)  Fttr  die  im  Jahre 
UMH  Btattlindeude  AuMtellung  wird  eine  i>«Bond«ire  elektrisch« 
Zentrale  «rrichtei. 

laMbmok.  (Eröffnung  des  Klektriaitatswerkes.)  Das 
oeuerbaul«  Klekirisiiatswerk  wurde  am  7.  Oktober  dom  Betriebe 
Ub«rgeb«rn.  Die  Zentnile  ist  voriautig  fOr  «ine  l^iatung  von  bütlO  P6 
«riagv/tchUjl;  »{>4lers  Erweiterungen  auf  l^UUUl*!»  sind  vorgtweheo. 

NeWeiz.  (Beihilfe  für  die  Anlage  von  Wasser- 
leitUDgen.;  ln  der  biuung  <iee  Provinriaiausschusses  der  Rhein- 
jMOVinz  sind  an  16  Ortsiliaften  des  Uegierungnbeurka  Koblenz  ins- 


geBsmt  M.  1>36(K)  an  Beihilfen  für  die  Anlage  zentraler  W’aesor- 
leilungen  in  den  betreffenden  Gemeinden  um)  aureerdem  noch  an 
19  Ortschaften  M.  6ft60  als  Beihilfen  zur  AusfOhruog  der  Vor- 
arbeiten für  solche  Anlagen  bewilligt  worden. 

Killi  B.  Rk.  (Elektrizitätswerk.)  In  der  Stmitverordoeteo- 
siuung  wurde  der  Ausbau  der  elekirUcheu  Uebt-  un>l  KraUanlsge 
der  Gasfabrik  in  Elirenfeld  bescbloanen.  Isn  Voranschlag  rind  für 
die  Ausführung  des  Projektes  M.  115000  angeeetat. 

Llbeok.  (WsBsermeaaer.)  Die  Bürgersehsfi  lehnte  die 
obiigatoriBche  Einfübrong  der  Waasermeseer  ab  und  beecblofs  ihre 
Einfiibrnog  nur  für  gewerbliche  Betriebe  mit  grofsem  Wssaerver- 
branch  und  für  Priratbauser  mit  grofsen  Gkrten 

UMenscheld.  (Talsperrenbau.)  Von  der  Volmetalaperren- 
Gsnussenschaft  werden  swecks  Regulierung  des  Volmewaaser«  zwei 
Talsperren  gohsut,  und  zwar  im  Olör-  und  im  Jubecbtale.  Die 
GlOrtaisperre  sollte  im  Uerbat  da  Ja.  feriiggestellt  werden,  infolge 
der  schlechten  Wlttcrungsverlikllniaze  hat  sich  aber  der  Bau  ver- 
zögert, so  dafs  sie  erst  im  Sommer  o.  Ja.  dere  Betriebe  übergeben 
werden  kann.  Die  Sperrmauer,  tu  welcher  SdOUO  cbm  Mauerwerk 
erfoTiletlicb  aind,  ist  bereits  über  die  Hälfte  aufgefübrt.  Die  üior- 
talsperre,  an  welcher  IK)  Werke  beteiligt  sind,  wird  2 MUL  cbm 
Wasser  faBsen:  die  Geaamtkosten  sind  auf  M.  780UOO  veranschlagt, 
so  dafs  das  Kubikmeter  Wasser  auf  39  Pf.  zu  stehen  kommU  Die 
JubflchtaJeperro,  so  der  46  Werke  beteiligt  sind,  wird  im  nlcbsteo 
Frühjahr  in  Angriff  genommen;  divse  B]>erre  erhalt  einen  Inhalt 
von  1 Mill.  cbm,  die  Geaamtkosten  sind  auf  M.  630000  veran- 
schlagt. Hier  stellt  «ich  das  Kubikmeter  Wasser  auf  63  Pf.  Die 
V’oImctalBperren  - Genoeseusebaft  erhält  von  dem  Ruhrialsperren- 
verein  eine  jabriiebe  Subvention  von  M.  320U0  als  Beitrag  zu  den 
Unterbaltungskoeten. 

Marienfels.  (Wasserleltungsbau)  Die  Gemeindevertretung 
plant  die  Erbauung  einer  Wasserleitung. 

MiillMiin  a.  d.  R.  (Wasserwerk.)  Dem  BetHebabericht  pro 
31.  Marz  1903  ist  folgendes  zu  entnehmen:  Die  Waseerförderung 
betrug  3^59660  cbm  gegen  835360Ü  cbm  im  Jahre  1901;  ee  ist 
diee  eine  .Abnahme  von  93l>40  cbm  oder  2,74^'«  gegen  4,24%  im 
Vorjahre.  Diese  Abnahme  ist  auf  den  Einflufs  der  nunmehr  fast 
übexwll  eingebauten  WassenneBser  un<l  auf  den  nassen  Bomroer  des 
Vorjahres  zurückzuführen.  Die  stArksie  Wassenbgabo  io  24  Stun- 
den war  15119  cbm  (15599  cbm).  Die  Zahl  der  AoschlOsMe  betrug 
atu  31.  .März  1903  3619  mit  3584  W’asserineseerii  (3428  mit  31B3 
WassermettBeroX 

Das  Wasser  steht  unter  ständiger  Kontrolle  dee  städtischen 
i.ebenatuiltel-UnterBUi.'lmngBamtes.  Die  bakteriologische  Filterkon- 
trolle  der  städtischen  WassergewinnungsanlageD  wird  zweimal 
wOcbentltcb  ausgeführt,  die  chemische  Untersuchung  des  Leituogs- 
Wassers  geeebiebt  monatlich  zweimal.  Die  Ergebnisse  der  hakterio* 
logischen  Prüfungen  waren  sehr  xufrieilenstellend ; die  Anzahl  der 
Keime  bat  nur  io  wenigen  Fallen  die  Zahl  100  Qberscbrilteo,  «ie 
hielten  sich  vielmehr  zwischen  10  und  60  in  einem  ccm  Waaser. 

Das  Rohrnetz  ist  um  1843,8  m mit  35  Schiebern  und  32  Hy- 
dranten verlängert  worden  und  batte  am  31.  Marz  1903  eine  Gesamt- 
lange  von  100  303,9  ni  mit  319  Schiebern  und  409  Hydranten  gegen 
98460,1  m mit  294  8cbiebem  und  377  Hydranten. 

Um  die  Wassergewinnuog  zu  verbessern,  worden  auf  einem 
im  Vorjahre  erworbenen  Gelände  5 Kobrbrunnen,  welche  mit 
800  mm  weiten  FiUerrObren  versehon  sind,  neu  angelet.  Dies« 
Brunnen  führen  durch  eine  Hel>«rl«iuiDg  von  6U0  mm  Durchmewer 
das  erschlossene  W’sBscr  dem  neuen  Brunnen  so,  und  es  war  nach 
Inbetriebnahme  dieser  llrunne»  uiOgllch,  einen  der  vorbandenen 
Filtervträngv,  denaen  Wasser  nicht  mehr  allen  Anfonlerungen  ent- 
sprach. aufxer  Betrieb  zu  nehmen.  Die  WassergewlnDungaanlag« 
ist  hierdurch  imstande,  falls  nicht  eine  ganz  unvermutete  und 
pintziirhe  Steigerung  im  Wasserbedarf  eintrilt,  daa  beoOtigte  Waaa«r 
auf  Jahre  hinaus  zu  liefern.  Eine  Erweiterung  ist  ohne  Betriebs- 
störung durch  die  Anlage  weiterer  Brunnen  und  Verlängerung  der 
lleberleitung  leicht  Busiofübreu,  jedoch  murste  in  diesem  Falle 
auch  eine  VergrOfiuürang  der  Mascbinenaniage  ins  Auge  gefafst 
werden. 

Die  Wosserabgabe  betrag  3258431  cbm  (3353600  cbra)i  Sie 
verteilt  sich  wie  folgt  r nach  Wussermesser  2 740  lOO  cbm  a 84,10*/«, 
nach  EinechäituDg  33  800  vbm  a 1%  gratis  (Scholen  etc.) 
tRJUO  cbm  JE  0,35*;^  Spülen  d«s  Rohraetes  und  FsuerlOechzwecke 
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1^6000  cbm  = 6*/ia  StraTAfni^preogen  7&00  cbm  « 0,92°, Reibet* 
Tttrhrnuch  220U0  cbm  ^ 0,GU*«  Verlust  dareb  RobrbrOebe  uod 
MitMenlifforoiizeo  252.031  cbm  = 7,74*/,  der  (ieft&tulAl>(t*b«.  Ein- 
nabtiien  uod  AuHKubeii  ludBOcicren  mit  M.  24ÜO07.4O:  der  BeiOKeiriaa 
beU-UK  M.  6ö290,m 


erwiee  steh  wieiler  als  ein  recht  befrle<liKendee;  Die  Kinusbrne 
betrug  auB  Gu,  lCtik^  Teer  obw.  M.  203145,70,  die  Aiugnbe  fOr 
Kohlen,  IX>hoe  obw.  M.  130521,21,  so  da/s  aliio  als  Keiogewlnn  die 
Summe  von  M.  72G24.49  verblieb,  von  denen  ala  Dividende  M.  30000 
verteilt  wunien. 


Owen,  WUrlteoiberg.  (W aeeerlei tu n gabaa.)  Die  Stadt* 
gemeinde  beabeichtigt  den  Itau  einer  Waseerleitung.  Die  Koeten 
«ind  aut  M.  «KIOOO  veninarblagt. 

OMenberg.  (QaaanatalU)  Der  ßetriobsbericht  für  lOuSi'OS 
bringt  a.  a.  folgende«:  Die  Mehrabgabe  an  Gaa  betragt  gegen  das 
Vorjaltr  S,4€  % Die  Zunabtue  io  der  Gasabguli«  fallt  gant  auf  den 
l’rivatkuoaum,  der  eigene  Uedorf  der  Stadt  fOr  Strafaenbeleuchtung 
ist  wegen  der  vollständig  durchgefQbrteo  GlablicbtbeleucbUing, 
trotx  Vermehrung  der  Laternen,  etwas  surQckgegangen.  Im  luiufe 
daa  Jahres  wanle  mit  den  uiufangreicben  Hauten  dee  Gaswerks 
begonnen-  Ferti^estelll,  wenn  auch  noch  nicht  io  Betrieb,  waren 
am  Scblofs : da«  neue  Ofenhaus,  die  Ofenhauaeinrichtung  mit  3 Stock 
9er  Coze-Ofen,  System  Kldune,  ein  40  m hoher  BchomsUdn  fOr 
das  OfenhauH,  ein  27  tn  hoher  Schornstein  f(lr  daa  KeaselhauJi,  eine 
Teer  und  Ammoniakwassergrub«.  Eine  Speiseleitnng  von  dem  Gas- 
werk nach  der  liciligeogeiststraise  und  eine  llauptrobrleitung  io 
der  Ofenerstrafso  sind  bereits  längere  Zeit  in  Benutaung.  Durch 
ßeschlofs  tles  Stadtrats  vom  11.  Februar  1903  sind  für  den  Ausbau 
und  di«  Erweiterung  dos  Gaewerka  M.  50ÜOOO  bewilligt.  Es  erfolgte 
im  Januar  im  Gasmotorenraiim  eine  Exploaion,  bei  der  der  Gaa* 
melater  und  der  Masebiniat  verleUt  wurden.  Der  Materialflchaden 
war  aufeeret  gering.  — Am  1.  Mai  1902  waren  angeschloBsen:  1130 
Leocbigasleiliingen  mit  11626  (Tastneeeertlanimco,  157  Kochgas- 
leiluogeo  mit  1239  Gasinesiiertlaiimien,  45  Krallgiisleltungon  mit 
1335  Gaameseerfiamnien,  tusaininen  133N  Leiiungeo  mit  1420UGas- 
meaaerflammeu.  Am  1.  Mal  1903  ilagegen  betrug  die  Zahl  der  An* 
ecblQsse;  11S9  I.euchtgasleitung«n  mit  12421  Gasmeseertlamiuen, 
194  Kochgasleitnngen  mit  1617  Gasmeseertlammen,  47  Kraftgas- 
leitungen mit  1393  GasmeMeräammen.  susanimen  1430  Leitungen 
mit  15336  GasmessciÜaminen.  Die  GHeal>gntre  an  Private  für  i^eucht* 
«wecke  ist  gegen  das  Vorjahr  um  S2 232  cbm  oder  10,19  V*  ge- 
etiegeu.  Der  Oaeverbraueb  für  Koch*  und  Heluwecke  seigt  eben* 
{alle  «ine  bedeutende  Steigerang,  ofltniieb  17294  cbm  oder  eine 
Zunaluxic  von  29,23  Strartenlaternen  waren  am  1.  Mai  1902 
vorhanden:  532  .4beDdlaternen  in  Oldenburg,  236  Nachtlaternon  in 
Oldenburg,  16  Abendlatemen  ln  Osternburg,  3 Nachüateroso  in 
Osternburg,  20  Abendlateroen  in  Kvemien,  41  Tariflaternen  in 
Oldenburg.  Am  1.  Mai  1903  dagegen  waren  vorhanden : 657  Ahend- 
laternen  in  Oldenburg,  244  Nachtlatemcn  in  Oldenburg,  20  .Abend- 
laternen in  Eversten,  40  Tariflaternen  in  Oldenburg  Die  Schuld 
des  (iaswerks  an  die  i^tadtkasa«  betrag  nach  der  vorjtbrigen  bilauz 
am  80.  April  1902-.  M.  740  613,23.  Am  SO  April  11*03  betrug  die 
Pchnid  dee  t.>a«werks  M.  696566,95;  diesen  HchoIdbeUag  hat  die 
Kasse  de«  Oaswerks  utit  4 an  verstnsen.  Der  diesjährige  Rein- 
gewinn betragt  M.  74  412,36  (M.  30727,63).  Die  vorgescblageoeu  Ab- 
sebrelhnngen  auf  Gebftode,  Apparate  betragen  aufseniem  M.  31918.36 
(M.  27647,33)  und  di«  Zinslaaten  M.  29269,25.  Ke  betragt  somit 
der  Bruttogewinn  oder  Betriel^hWivchufs  dieses  Jaliree  .M.  134995,43 
(M.  131783,16}.  Auf  Kiozelbeiteo  des  be(rioi>es  kommen  wir  noch 
zurück. 

Perlaob.  (WaaBerwerksanschlurs.)  Die  Gomeinde  Perlacb 
plant  den  Anseblufa  an  daa  Miincliener  Wasserwerk. 

Pom«.  (Erweiterung  der  Fumpenanlagen.)  In  der  Stadt* 
verorvinetensiGung  wurden  zur  Erweiterung  der  Piim|>eQai>lage  im 
etadtischcD  Wasaerwerk  M.  75000  IxewiUigt. 

deakeRbrüok,  Hannover.  (Waeserwerkbau).  Die  stahlt. 
Kollegien  l>eech]o8sen  die  Errichtung  eioee  \VaM»erwerks.  Der  Magi- 
Btrat  wird  die  Erledigung  der  Vororlieiten  abernehmen. 

Rattehuhr,  Reg.-Bea.  StelUo.  (Verkau  f der  Azetylengaa- 
anatalt)  Die  AtetylengaMnatuU  iat  von  der  Allgemeinen  Karbid- 
uod  ABoiylenge«ell:<cluifl  in  Berlin  fOr  M.  10100  an  eine  Genossen- 
schaft verkauft  worden.  Im  Ijiufe  von  vier  Jahren  iat  die  Aontalt 
ito  Preise  von  M.  33000  auf  M.  10100  zurückgegangen,  weil  eio 
sich  wegen  tu  weniger  .AnecbiQnse  nicht  rentierte. 

Reicheabaeh.  (OaebeleuchtongS'AktieDveraiD.)  Der 
Oasl>eleuchtung«-Akttenverein  konnte  in  seiner  (ieneralveriMitmiilung 
aU  Dividende  die  Snmtue  von  M.  30  pro  Aktie  im  Nenuweri«  von 
M.  160  zur  Verteilung  bringen.  Das  ahgeachlossene  Geschattajahr 


Rbloow,  R^.-Bez,  Potsdam.  (Eröffnung  derGasanstalL) 
Die  von  der  Aerogeugasgeacliechaft  Hannover  erbaute  Gasanstalt 
ist  Ende  Oktol>er  durch  Bachverstündige  abgenODiuieu  worden.  Die 
Prflfung  <ler  Anlage  hat  ergeben,  dafs  die  im  Vertrage  vorgesehene 
l.eUttjng«f*hlgkeit  um  etwa  10%  fllxertntffen  worden  ist  An  die 
Gasanstalt  ist  ein  3*',  km  lange«  Hohrnets  angeschlossen.  Die 
^trafsen  werden  durch  Qlasmantellaternea  mit  Glohlichlbrenoer 
von  50  IK  beleuchtet. 

ScbwSb.-GaiaRd.  (Installationateiigkeit)  In  der  Oe- 
meinderstmitzung  vom  29.  Oktober  kam  das  Gesuch  der  Scblomer. 
.Spengler,  Knpferscbtuie<ie  und  Mechaniker  (als  Installateure  für 
Oaseinriebtungen)  am  Frelgebnng  der  GaaiDaiallatiomwrl»eiten  lur 
Beratung.  Das  Gesuch  wurde  abgelebnt  unter  beracksichtigung, 
dafs  biaher  da«  Gaswerk  nur  dablu  Gas  abgab,  wo  ea  auch  die  da 
zu  notigen  Einrichtungen  ausgefuhri  hat  und  bei  Erwerbung  des 
Gaswerkes  eine  Romme  für  diesen  Geschäftszweig  als  Rente  in  Mit- 
bereebnung  genommen  worden  ist,  auf  die  vorerst  noch  nicht  ver- 
zichtet worden  könne. 

Sehweria,  Mecklenhiirg-ffihwerin.  (F.ektrisitAtewerk.}  ln 
j gemeitiHanjcr  8iUnog  de«  Rate«  und  der  Bürgerrepraaentunten  wurde 
die  Errichtung  eine«  Klekthziutswerkes  mit  Generaiorgasl>etrieb 
beschloaaen.  Die  Gosamtkoeten  bis  zur  Höhe  von  M.  560000  wurden 
bewilligt 

Stadtilm,  8cbw.  Kud..  (K a nali sation.  — Waeserleituag). 
Der  Siaiitrat  hat  die  Kanalisation  der  Rtadt  und  die  Erbauung  einer 
. llochdruckwasserleiluDg  beschloasen. 

Schmidt, Rhoinid,  (Wasserleitung.)  IheGemoindonRchmidt 
und  lioasanack  haben  sich  fOr  den  Bau  einer  AVasserleitung  ent- 
»chiedeo.  Das  Wasser  eoU  durch  Turbinen  nue  dem  Kailbachlaie 
auf  die  Höhe  der  beiden  Ortschaften  gefördert  worden. 

Stockhelm.  (Gasautomateu.)  Dm  Gaswerk  bat  seit  dem 
1.  Oktober  Gasautomaten  wingoführt.  Ke  aind  lOOO  Automaten  an- 
gekauft worden, 

Temeevar.  (GaswerkeQbernah  me.)  Da«  Temesx-arer  Gsa* 
werk  wurde  durch  die  städtiacbon  Organe  im  Heisein  der  I>elegierteu 
der  Gsterrelchlaclien  tiasbeleuchtaugs-GesolIachalt  Oliernommen. 
Aufser  der  .AblÖMungssumme  von  Kr.800(l0O>}  hat  die  RiadtfÜrdie 
Vorräte  und  Materialien  Kr.  1U4000  tu  bezahlen.  .Vach  vierand- 

zwaazigjährigen  Verhandlungen  und  langwierigen  Prozessen  die 

Konzosaion  der  Gesellschaft  iat  schon  im  Jahre  1831  abgelaufen  — 
gelangt  die  Stadtkommune,  die  achoo  seit  längerer  Zeit  Eigen- 
tämerin  der  elektrischen  Beleucbtuagaanlego  ist,  nun  auch  in  den 
Besitz  de«  Gaswerkes. 

Tilsit  (Gasanstalt)  Der  Betriebsbericht  für  PJ02  bringt  u.  a. 


folgende«: 

pro  1902 

pro  1901 

Zu-  reap.  Ab- 
nahme 
pro  1902 

Die  Gaaproduktlon  betrug  cbm 

1436400 

1378404 

+ 4,älV. 

Der  Verbrauch  an  I.eucht*  und 
Kochgas  betrug  cbm  . . . 

1039611 

9W9580 

•f  9,8  . 

Der  Verbrauch  an  Kraftgas 
betrug  cbm 

66130 

104676 

— 42,66  . 

Der  ganze  Privalkonsuto  be- 
trug cbm 

1148741 

1094  256 

-f  4,98  > 

Der  Verbrauch  der  RtraJaen- 
beleucbtUDg  betrug  cbm  . . 

161 982 

144  251 

-i-  12,29  r 

Der  Reibstvorbrauch  betrug 
cbm  

25  876 

24765 

-f*  4.49  . 

Dm  Gasverlust  betrug  cbm 

100960 

116077 

— 0,62  > 

= 7,70% 

«S  8,82*' 

Koblen  wurden  vergast  Ztr.  ■ 

100275 

97220 

-4-  3066 

Koks  wurde  gewonnen  bl  . . 

83420 

80198 

4*  85Ö2 

Koks  wurde  verkauft  bl  . . 

47 183 

31670 

4*  Pi  518 

Koks  wurde  zur  Unterfeueruug 
der  Öfen  gebraucht  hl  . . 

34600 

32979 

r 1681 

•)  Vorgl.  di>.  Journ.  1903,  8.  636. 
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Koks  wurde  zur  Untwrfeuorung 

pro  1902 

pro  1901 

Zu-  bez«.  Ab- 
nahm« 
pro  1902 

der  Dampfkessel  eU'.  ge- 
braucht bl 

7036 

5320 

+ 

1716 

Teer  wurde  gewonnen  Zlr. 

4219,50 

4187 

+ 

32,5 

Teer  wurde  verkauft  Ztr.  . . 

4476,00 

4153 

+ 

323,0 

Teer  wurde  selbst  verbraucht 
Ztr. 

64,50 

60 

__ 

ifi 

Die  Zahl  der  LeuebtGammon 
betrug 

8747 

7H44 

-r 

903 

Die  Zahl  der  Kochflaimnen 
betrug 

4132 

3832 

300 

Die  Zahl  der  Motoren  betrug 

18 

19 

— 

1 

Aua  I Ztr.  Kohle  wurde  ge- 
wonnen cbm 

14,32 

14,18 

0,14 

bi«  IB  fth.  3 li , liMte  NorLbimiberland  iteam  10  sh.  Small«  ivicht 
ta  haben  ond  zwar  ta  & ab.  bia  5 ab.  6 d. 

Schwefeteaurea  Ammoniak,  l/ondnn,  5.  November:  Markt 
ruhig.  Lomloa,  ßockton  terma  12  £ 5 ab.  ™ M.  24,64;  Hall  f.  o.  b. 
.12  t 2 ah.  6 d.  » M.  24,58  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Ixmdoo,  4 N'ovetnber:  roveränrteri. 


Brief-  und  Fragekasten. 

GM-KoadltoreHfaa. 

Wo  nnd  mit  welchen  RMultaien  aind  OaA-KonditoreiOfen  in 
Betrieb?  tVir  bitten  um  gelt.  Mitiellung  von  Erfahrungen  aas  dem 
I.«aerkreia. 

Unbefugte  Venettung  einet  GatnieMert. 


Nach  dem  voratebeoden  bat  der  I'rivatkoneuni,  al^eaeben  vom 
Motorenkonflurii,  um  9,3*>  augeoommen  und  der  ganz«  Privatkon- 
aam  iakl.  de«  Motorenkonauma  auch  noch  um  ruml  5 Der  Koo- 
aum  der  StrafsenbeleuchtODg  hat  durch  die  hinzugekocnmcnen  La* 
ternra  und  die  vermehrte  ßrenoatundeiuahl  um  l2,39*  t.ragoooinm«n; 
ebeneo  der  Selbetverbraacb  durch  den  wachsenden  Betrieb  otn  4,4d*.,. 
Der  Qasverluat  dagegen  ist  um  0,62*/e  geringer  gewesen  ala  iin  Vor- 
jahr. Der  Koblenpreia  pro  Zentner  war  1903  um  8,7  Pf.  geringer 
ala  der  vorjährige.  Der  Kokaverkauf  war  de«  atrengen  Winters 
wegen  am  12613  hl  grofaer  ala  im  Vorjahr.  Der  Kokaprei«  betrug 
bäs  tum  1.  September  1903  pro  hi  M.  1,80  im  Kleinverkiuif  und 
M.  1,20  bei  grdfaeren  Bezögen;  vom  1.  September  1902  ab  alter  nur 
M-  lilO  re«|>.  M.  1,00  iiad  90  Pf.  fOr  grofse  JabreiUtlNichliiiw  nach 
answtrta.  An  die  ariiieran  I.eute  der  Stadt  wurden  tum  Preiae  von 
90  Pf.  rund  6200  bl  verkauft,  d.  h.  rund  900  bl  mehr  ala  im  Vor- 
jahr. Per  100  cbm  erzeugten  Gaaea  worden  1,14  hl  verbraucht.  — 
Die  Dampfkessel  verbrauchten  dem  kftlteren  Winter  entaprechend 
rund  1700  hl  mehr  Vnterfeuerung  ala  im  Vorjahr.  Die  Zahl  der 
Leuchtdammeo  hat  um  903,  dio  der  Kochäummen  um  .300  tuge- 
Bontmen,  deren  Konsum  sieb  turn  groreien  Teil  erat  im  Jahre  190.3 
bemerklich  machen  wird.  Die  OaAansl>eute  betrag  pro  Zentner  ver- 
gaster Kohle  0,15  cbm  mehr  als  im  Jahre  1901.  lief  Reinertrag 
bscrkgt  M.  51  480. 

Wiebe,  Prov.  Sachsen.  (Wasserleitung.)  Die  Stadtvcrtre 
tung  IteabsicliUgt,  «ine  HrM'hdruckwseserleilung  zu  errichten 

WIm.  (Glöblsmpenksrtell.)  GegenQber  dem  Glöblampen- 
kartoll  tnscbl  eich  in  Oeterreicb  eine  Opposition  von  seitsn  der 
ElektriuUUswerke  bemerkbar.  Diu  Wiener  hliektriiitstaworko  haben 
eine  Konferenz  abgeluüleu,  in  der  darauf  hingewieeen  wurde,  daXs 
es  im  Iniereeee  der  Werke  Hege,  gegen  das  tiloblampenkartell  auf 
sutretea,  weil  man  beförchlen  mOase,  dafs  mit  der  Erhöhung  der 
Preise  keino  Verbeseerung  dee  Materiale  Hand  in  Hand  gebe.  Es 
wurde  angeregt,  ds/s  die  Abnahmebedingungen  för  Ginblatnpen 
aeitena  der  RiektritJlkiewerke  vereebSrft  wördeu;  e«  sollen  gotiauere 
Stiebprobeo  gemacht  werden  u.  dgi.  Mao  Diiiimt  an,  dafs  die  oster- 
reichiflchen  KlektrizitAtswerke  In  Gemeinschaft  mit  den  elekirotecb- 
niseben  Vereinen  nsw.  gegen  das  Kartell  Vorgehen  werden. 


Kann  ein  Installateur  strafrechtlich  verfolgt  werden,  der  un- 
IfOrecbÜgt  und  etgeamsebttg  den  der  Gasanstalt  gehörigen  Gu- 
niesser  bei  dem  gleichen  Konsumenten  abnimmt  und  alsbald  an 
anderer  Btelio  wieder  anfstelU?  Liegen  gerichtliche  Entschei- 
dungen vor. 

Herrn  K.  in  G.  I'nler  der  VnrauMetsnng,  dafs  es  sich  um 
Versetzung  des  (iMiiieMer«  bei  dem8ell>en  Konsumenten  bandelt, 
kann  tmseree  Emchtena  ftlr  eine  strafrechtliche  Verfolgung  nur  der 
Gesichtspunkt  der  SaebbesehAdigung  (§  303  des  K.  8t  G.  B.) 
in  Frage  kommen,  insofern  «ine  Uceebadigung  der  von  der  Gas- 
anstalt hergeetellten  und  ihr  gehörigen  Einrichtung,  insbeeon<lero 
der  Zuleitung,  angenommen  werden  kann.  Im  übrigen  würde  der 
Gasanstalt  nur  ein  rivürechtlicber  Anspruch  auf  Heraiellung  dea 
alten  Zustandes  btw.  auf  EntachA^lignng  dafür  zustehen,  sofern  ein 
Interesse  darsn  nachgewieeon  wird.  H. 

Gasgrsls. 

1.  In  welchen  butdten  iet  ein  Rinheitegaepteis  för  die 
vereebiedenen  Verwendungsarten  de«  Gases  eingefübrt? 

a)  mit  EinschlaD  dee  Gaaea  för  Motoren, 

b)  mit  Ansechlnfs  » * * > 

2.  ln  welchen  Btltdten  beeteht  ein  verschiedener  Preis  nach 
der  J ahreeseit? 

Herrn  R.  in  K.  Aus  dem  uns  suKStighcben  sUUMtisclioB 
MaU-risl  entnehmen  wir  folgende  Angaben  zur  Beantwortung  der 
Frage  und  bitten  um  erenluelle  Korrektur  oder  Erweiterung 
der  Liste. 

L Einheitspreia  mit  Eioachlofs  der  Victoren ; 

Apenrade  (Sebl.-Uolal.)  15  PL.  Barr  (Reicbslaml)  18  PL; 
ßerlin  18  PL  mit  6*/o  Rabatt;  Cbarlottenburg  18  Pf.;  Dem- 
min  (Pommaroj  20  Pf. ; Dülken  (Khoinpr.)  18  Pf.  mit  Rabatt; 
Genf  17,69  Pf. ; Hagenau  16  PL;  Usvelberg  18  PL;  Königs - 
wintar  25  PL;  Manüen  (Wnetf.)  16  PL;  Mets  16  PL,  Leuebt- 
und  KochgM  mit  Gebühren ; Oacberaleben  13  bia  15  PL;  Quod 
1 i D h tirg  10  bla  16Ff. ; Kooadorf  13  Pf. ; Seeaen  CBrauni>ci)W.) 
19  Pf.;  Spandau  15  PL;  Spi  e sen-El  ver  ab  erg  CRb{Hr.)  17  H.; 
Stockholm  13,4  PL;  Tondern  16  PL;  W'ismsr  < Meckl.-Scbw.) 
13  bis  17  Pt;  Zoin  ;Poa«n^  16  Pf. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  V'om  engliachea  Kohleomarkte  be- 
richten Kittel  A Ko.  aus  London  unterm  7.  November:  Die  I.agc 

dea  Kohlenmarktee  ist  zurzeit  eine  aofaergewöhnhebe,  insofern  als 
fast  keine  Geachsfte  gelAtigt  wenlen  und  die  Preiae  durchweg  fest 
bleiben  und  dies  eogar  mit  einer  Tendenz  sn  steigen.  Es  dürfte 
dies  dem  Cmatand  tuzuacbrellien  sein,  dafs  als  Reaullat  der  kört- 
Uehan  Anfragen  vom  fernen  Osten  ein  AbschluTs  för  2U0U0U  t iQr 
Verschiflung  dieses  Jahr  ztiBtaode  kam,  wodurch  die  Btovk«  belrttefat- 
Ueh  reduziert  werden.  Ea  ist  daher  wohl  su  veretehoii,  dafs  die 
Verkäufer,  die  för  die  allemltchate  Zeit  mit  Auftrftgen  gut  versehen 
sind,  kein«  elIsagro5«e  Eile  hai>an,  loMUsehlagen,  wenn  sie  nicht 
ihre  Preise  erbaltert  können.  Di«  augenblicklichen  niedrigen  Fracht- 
Mtzr  dOrflen  allerdings  auch  tur  Festigkeit  der  W'elsh  Kohlenpreiae 
beitragen ; man  ist  je<loch  der  Ansicht,  dafs  die  Frachten  in  don 
Dkchaten  'Wochen  srhon  steigen  werden.  Beste  Welsh  wertfen  su 
15  eh.  bis  zu  15  ab.  3 d.  notiert,  l>«ate  Monronnthshire  12  sh.  9 <i 


I 3.  Einheitapreie  mit  Aueaehlufa  der  Motoren: 

I Landau  14  Pf.,  Motorgaa  12  Pf.;  8t.  Johann  a.  8.  12  PL, 
Hotorgaa  8 Pf.  (Motoren  für  elektrisches  Licht  12  Pf.);  Schwabach 
16  PL,  Motorgaa  13  PL;  Tilsit  11  bia  16  PL  ,8ommer-  und  Winter- 
prw),  Motorgaa  11  Pf. 

3.  Binbeitepreia  and  Sommer-  und  W'intarpraia: 
Qnediinbnrg,  April-'^eptember  10  Pt,  Februar,  Mtrz  nnd 
I Oktober  12  Pf.,  Januar  und  Novenil>er  14  lY.,  Deaember  16  Pf. ; 
SL  Gallen,  Sommer  18  Cta.,  Winter  27  Ct«.;  Tilsit,  Sommer 
II  Pf.,  Winter  18  Pf.,-  Wiesbaden,  Somm^  12  Pf.,  Winter  16  1*1. ; 
I W'ismar,  Sommer  13  Pf.,  Winter  17  Pf. 

I 4.  Sommer-  und  Winterpreia,  ohne  Ei  n h alt«  pr  «i  a 
) Kaiserslautern:  I.encbtg.  16  l’L,  Heiz-  und  Sommer 

\ 11  Pf-,  Winter  12  Pf.;  Kassel,  Uuclitgaa  16  H.,  Heia-  und  Koch- 
gas  Sommer  10  PL,  Winter  IS  Pf.;  Marburg,  Iwcuchtgaa  18  PL, 
Heiz-  nnd  Kochgoa  Sommer  12  Pf.,  Winter  14  Pf.;  Nenfa,  Tweueht- 
gaa  16  Pf.,  Heiz-  und  Kochgas  S<»tnmer  8 Pf.,  Winter  10  Pf.; 

‘ Planen  i.  Vogtl.,  I,enchtgas  19  Pf.,  Heiz-  und  Kochga«  Sonuiier 

1 1»  H.,  WInlnr  IS  If, 


brüsk  «sti  tt  olCsaZourg  su  Muuuiru. 
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SOHILLUiß'S 

JOUBNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

I7IID 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

rnictKlnt  ln  Jnbrtlnh  ß3  Kiimai^rn  nn<1  M*hD*l]  utxl  emPbApfeod  &W  nUe 

VofSAoc*  auf  dem  tieble««  den  Bel«urhiiHi(t«iman*  and  de«  WiuM<rT(>r»r<rgang. 

All*  ZaacbnrtcD,  w«l«M  dl*  K*<lnkuoQ  de«  BIhUm  baUeffm,  wndcu  «rbelen 
unter  der  Adrewe  der 

BerMiceben,  Pr«r.  Br.  L irUTK  I*  kL*rlirab*  L B.,  B*'r*rA»*t*l«f«  IS. 


raWANUTE  BELECCeTUNQSAETEl« 

tuwii  rOn 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgu  dss  DeQUobsn  Tereios  tod  Om-  and  WuMrfMhmftniuni. 


■tunt* nu  and  Cb*r-B*dnktMr:  0*A.  Boftnl  De.  B.  BOItTB 

FMn»lll  ■*  «M  wthBiMbM  nMhMhtn  M luU^ki.  «iMMraMreOr  «w  fmlM 
TotU«.  R.  OUlBIBOiniO  t*  MOnekwi  nnd  lUrUa. 


nu  JOUmUL  rÜH  SAS8ELEUCH7I1NG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  d«U  BurhtMUidel  ■iioi  Prrl«e  ron  H IJO  für  den  Jahrcau*  betöret) 
werden;  (let  dleeklPBi  H*siire  durch  dl«  l'nGtimter  DcutjwhIandN  und  de*  Au*- 
laiide«  oder  durch  dl«  unlcrMtchnct«  Vcrlarthucbhaadlm«  wird  dn  Cortotiucblac 
erhoben. 

ANZEldKN  werden  ron  der  Verlunbandlunr  und  »AmOlrhes  AnnmieeB- 
IneUtuten  sua  Pret»  »on  SB  Pf,  flir  dl*  dr«l«**wilietie  PelltiHle  oder  deren  Rauea 
ancNfinRnmen  Hel  d-,  iS-,  M-  und  Umaliirer  Wlole/bolunt  wird  «4a  Meigeodei 
BaJ^tt  rewUirt 

Brilajten,  enn  denen  taeor  etu  Probe-  Kxemplar  elniueeiiden  tot,  werden  nach 
VerelnbaniDR  belrefürt 

All*  Zuarbrinm,  welrhe  die  Rvpedltlnn  berw  den  Annon<*entet1  de«  BlalUu 
betrciren.  werden  nnler  Adreae  der  OBteraetehBCien  Wrlarebtarhhandlunr  «rheiou 
VerlacabuehhaadlaB«  ron  B.  OLDSNBOOBO  la  IfoDahan 
aiOckftrmbe  I 


FlltnUea  ia  Brrarn.  A'oa  Eugen  OAIte,  Direktor  de»  Wa«i«eru'<-rkR  BrniHin  ' 

B.  91,5. 

JabrrNvereainnilaaa  d*r  iBRtllNliun  »f  r*a>  Enilnem  aa  tt.,  10.  aad  II.  J*ni  liOS  I 
t*  l>ndna.  M.  9M><  I 

Ille  Theerle  4t*  l•t»«llhllrhtrB.  Von  A,  11  Wtilie  und  A >'  Tracer  1*  974.  ; 
..iNUaia-rhrrae.**  M.  tiH.  J 

KwrrrNeoadra«.  AuiokerbnralloB.  B.  077.  I 

Utenur.  o.  v7a 

Klektroteehfilk.  — Nen*  BOeber. 

4aalce  ane  den  rataaUeBrlflea.  B.  MKi. 

PereSallrkea  n i<K'< 

Kiailiilarb*  aad  naamlell*  auiellaaaea.  8 «M. 

Ilerlln,  Ncii«  ■inMkllenge«r]lcebalt.  Nolt*  '■  llurrliernhelm,  Itayeni, 
IVaANcrlelliinc  — l>BrmGla«ll.  laodlirlie  WaAxmrerwAirvuor.  - Doberan, 
Merklenb.-^eliw..  t;a>HiiviaIl«tHiu.  — Dorfeabacb.  MaU,  U'H>u-rleitiiag  — i 


Dortmund,  Akt -•ie«.  fdr  Oaxbeleuebtnuf.  — lAadtleh*  'iafCorwMiniiiir  — 
Preybura  a.  d.  l'nNlrul,  Wiu*ertrlianK>tNtu.  --  'iuttea,  Enülnuag  «1er 
«•autfiilall.  — llamelii.  UnRauNUill.  - IliUleDgeNar»,  llfwii-Na»‘*it. 
Wa-werleliuDgrlMU  KAln,  NirHlenhWulRrlier  Verein  für  tWIenlllehn  «i«* 
GundlieiiNpIleire.  - Kanatan«,  BeeMaAwerlrllung.  t.agenetaln,  llnwn. 
Watarrleltuugvbeu  - Merdeburx.  HcirleWigebuiNN)  der  ueaen  Wan-er- 
ita*ai>lage.  — <irxin«lM*>eerver«<irx>iiig  — Ne iden bitr g.  Keg-Bea  Xt>niii<- 
lierg,  ll>'1eucliluru(>triuD-  — NlederlioTbacb,  i’falr,  \Va*A*rte|tnng  — 
Oranleubaum.  (iiuaiuialUbruJekt.  - «>rIanAa<le,  SactiGoa-AUriiburc. 
WasNi-rleiiuux'bau  Selielbeuberg,  ^acb-wn.  Br>«ffnanE  der  itaaaurle]i 
— Srhwalgerii,  A«elyletireiilrale  — .‘taarbrUrken.  Laii«UD>be  WaAner- 
rerM>rgting  ••  Trier.  IJImlUcb*  Wa**err«nii>nriiiiE  '»  Tucbel.  «iatantiali»' 
eraiduung.  » 1 k,  M-btrNWbr.liulNtelu,  Ateiyleutentral«.  — Wieu.  K"m- 
isiimi)-  «JltililHapenfabrlk 

Jlarktbrrlebt.  8.  Hol.  — Brief-  and  fracekaaten.  8.  9M  ~ Berlcktlfaag.  8.  W. 


Filtration  in  Bremen.') 

V<JD  Kugen  Ootse,  Diroktor  des  Wnssenrerka  Bremen. 

Die  Saiidliltration  imt  ilir  Vorbild  in  der  natüriiehen 
KiltmUoi).  8ie  erreicht  diese«  V'orbÜd  nicht  gans.  wo  die 
S’iitnr  in  «ler  1,-a^e  i«t,  jenuH  GrundwiiäBer  bester  .Vrt  zu  er- 
zeugen, (Inn  bakU'rienfrei  und  wlihrciid  dt«  ganzen  JoiireB  ' 
gleiciimsKig  kühl  zu  ItrunnenfftsBungpii  Btrumt  oder  als  Quelle  | 
zu  Tuge  tritt.  Denn  unseren  künatJichen  AnlaA^n  können  die  i 
weit  auegedclmteu  ÖodeiMchichten  nicht  zur  Verfügung  stehen,  j 
wie  «e  die  Natur  unter  güusligen  Verhältnissen  bietet;  unsere  | 
Anlagen  und  die  .Arbeit  daiuit  bind  räumlich  und  zeit  ' 
lieh  mehr  begnmzt.  Wir  können  dptthalb  durch  künstliche 
Filtration  allein  nicht  gleichmufaig  kühlet«  Trinkwai«er  er- 
zeugen : das  \S'a8.<er  verbleibt  zu  kurze  Zeit  in  den  Kiltcr-  i 
iichirhtcn  Wir  müfsten  künstliche  Kühlanlagen  bemilzen, 
was  teclmisuh  scUwlTerstündiidt  möglich,  nur  teurer  wäre,  als  ‘ 
dem  erzielten  V'orU-ile  eni.'ijirache.  Ka  waro  doch  etwa.^  weit- 
gehend, für  jeilen  Einwohner  täglich  etwa  ISO  1 Wawivr  zu 
kühlen,  damit  er  besten  Falles  1 1 als  Trinkwaaser  mit  gröfsenmi 
Beitagen  geniefsen  könnte. 

Die  bakteriulogischo  I.ei8tung  eines  richtig  angelegten  und 
richtig  lieaufsichligten  Filterwerkes  ist  der  l»«ten  Arbeit  der 
natürlichen  Filtration  glcichw'ertig  und  der  sog.  »natürlichen« 
Filtration  in  engerem  Sinne,  die  künstlich  durch  Absenkung  \ 
in  der  Nähe  eine«  Flu^^laules  in  Brunnen  filtnerte«  Flufswasser 
hineinzieht,  üU'rlegeu. 

Dem  werden  viele  nicht  beirtimmen.  Man  hört  die  Be- 
hauptung, dafs  es  erwiesen  sei,  dal«  Sandtilter  nicht  keim- 
sicher  arbeiten,  dagegen  — wird  l>ehauptet  •—  arbeite  die 
»itatürliche«  Filtmtion  baktcrieafrei,  wenn  nur  die  Braunen 
9,4  m vom  Fluf«  entfernt  lügen.  Jemand  hat  einutal  die 
30  Fufs  aus  einer  alten  Faustregel  in  Meter  umgerechnet.  Was 
hilft  gegen  solche  Behauptungen  die  Jahrzehnte  alte  Erfahrung 
der  Fiitertechnikor,  dafs  die  eigentliche  Filtration  nur  in  der 
obereten  Schicht  eines  Füterbettes  vor  sich  geht,  dafs  man 
durch  lar>g.<Hme  Filtration  dafür  «orgun  muf«,  dafs  du«  bio- 

■)  Vortrntt,  (cehaheo  auf  der  4.  Jahreaveraammlung  des  Nieder* 
aSehsiBchen  Vereint  von  Os»-  aud  Waseerfadiui&nnera  in  Kremeu 
t»». 


logische  Filter,  wenn  Trinkwaeser  erzeugt  werden  boU,  sich 
nur  tu  der  obersten  I^agc  der  Sandfitllung  bildet.  Die  Be* 
hauptung,  du!«  nur  0,4  in  Filtereehicht  genügen,  behält  ihre 
Anhänger.  Eine  weiten*  Behau]>tung,  die  oft  al«  letzter, 
si^hlogendster.  angehlich  unwiderleglicher  Grund  gegen  die 
künstliche  Filtration  angeführt  wird,  ist  die,  dafs  die  8chlamm- 
decke,  deren  tiiterude  Kraft  im  übrigen  zugegeben  wird,  reiften 
könne.  Die  Vorstellung,  die  viele  damit  verbinden,  dafs  nkm 
lieh  eine  wirkliche  Deck«  auf  dem  Filtersand  liege,  die  retfsen 
könne,  ist  ja  durchaus  unrichtig;  eine  solche  Bchlanmiüeckc 
gibt  es  nicht.  Man  sieht  wohl  auf  dem  Bande  eines  trockenen 
Filters  vor  der  Reinigung  eine  wirkliche  lederartige  oder  per- 
gameniartigti  Decke,  die  sich  unter  dem  trocknenden  Einflufs 
der  Luft  und  der  Honne  sogar  von  dem  Baude  abrolU  und 
dabei  zerreifst.  Di^e  Schicht  Wstcht  aber  unter  Wasser  aus 
unzähligen  BchwebestofTen,  die  sich  nur  zum  Teil  direkt  auf 
den  Band  auflegen,  zum  grofsen  Teil  aber  eine  über  dem 
Sand  «cliwebende,  ewig  bewegliche  Schicht  bilden,  die  von 
den  zur  Wasseroberfläche  gerichteten  Aigen  ganz  durchsetzt 
bit.  Das , was  man  als  filtricremle  Bchlammsi^hicht  zu  be- 
zeichnen hat,  ist  in  der  Hauptsache  die  oberste,  von  Bakterien 
und  Bchlammtcilchen  durchsetzte  Bandschicht.  Diese  kann 
wohl  einmal  reifsen,  wenn  z.  B.  ein  schlecht  gebauter  Bammcl- 
kaiial  und  damit  das  Fiitermaterial  zusammenbricht.  Das  ist 
aber  ein  Ereignis,  das  wälirend  des  BcstcbeuB  des  einen  oder 
anderen  Werkes  einmal,  I>ei  vielen  ülwrliaupt  nicht  vurkoumit 
und  aus  dem  plötzlichen  Rückgang  di«  Filleniruckeiii  ohne 
weiteres  erkannt  werden  kann. 

Ein  anderer,  alterdings  sehr  schwerwiegender  und  enist 
zu  nehmender  Grund  gegen  diu  lA*i«tUDg  und  Berechtigung 
der  Bandfiltration  sind  die  Venmehe  Verschiedener,  wie  Frankel, 
Fiefke,  I^brhel,  die  nachwei.-'en , dafs  unter  gewiesen  Be- 
dingungen Hukturien  durch  ein  Sandfilter  durchgehen.  Ich 
will  die  viellwlcuohtcto  Tatsache,  dafs  es  sehr  schwierig  ist, 
Vereuchsiilter  im  Bau  und  Betrieb  gleich  günstig  zu  behandeln, 
wie  bei  Grufsfiltnition,  hier  nicht  berühren.  Ich  will  nur  den 
1 einen  Funkt  hervorheben,  dafs  bei  diesen  Versuchen  stets  mit 
I viel  zu  grofsen  Bnkterienoiengen  in  der  Waseereinheit  gerechnet 
I wurtlc.  1*1«  ist  durch  die  Versuche  bewiesen,  dafs  es  ein«  (irenze 
I für  die  qualitative  lA'istungvfiibigkeit  eiucs  Filters  gibt  und 
' dafs  die  Baklerieiixahlcn  jener  Versuche  — mir  sind  eie  nicht 
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genau  gegenwärtig,  aber  es  bandelte  sich  um  etwa  50000  für 
1 ccm  — jenneila  ji-ner  tirenze  liegen,  Wären  jene  Versuche 
so  äiiftgefallen,  dafs  die  charnkteristischen  Rukterienarten  im 
Filtrat  nicht  wären  aufzulinden  gewesen,  wäre  den  Sund-  | 
filtern  der  Ruf  der  Unfehlbarkeit  und  UnübertreffUrhkeit 
gesichert.  ' 

Da  diese  Versuche  nicht  su  ausfielcn,  sondern  ergaben,  ' 
daTs  unter  den  bcsUinmten  Vürsuchsbedingungen  Bakterien 
durch  das  Filter  hlndurehgingtm,  so  hatte  man  von  vom  an- 
fangen und  ein  Rohwasser  mit  200  bis  500  Bakterien  heratellen 
müssen,  statt  mit  20000  bis  50000.  Wurden  diese  wenigen 
Bakterien  vom  richtig  eiugearbeiteten  Filter  zurückgehalten, 
S4)  konnte  man  mit  den  Zahlen  höher  geben,  bis  20Ü0,  5000,  ' 


Nr.  4t. 

tl.  l•Te■k•r  ISM. 


dos  Einarbeitona,  also  mit  der  mechanischen,  wäre  durcliaus 
nicht  zu  erklären,  wie  es  möglich  ist,  dafs  Bakterien,  die  ein 
feinmaschiges  Filtersieb  passiert  haben,  in  einem  grobmaschigen 
hinterher  noch  zurückgehalten  werden.  Das  eingearbeitet« 
Filter  mufs  einem  komplizierteren  Gesetz  folgen,  und  «las  ist 
das  des  GIcicligewichts  zwischen  Angebot  und  Nachfrage.  Das 
Filter  verdaut  voUkouimen,  wenn  ihm  nicht  zu  viel  Angeboten 
wird,  es  kann  weniger  verbrauchen,  wenn  es  eben  gereinigt 
ist,  mehr,  wenn  es  eingearlxdtet  ist,  und  es  wird  übersättigt 
und  läTst  vom  Angelx)t  etwas  übrig,  wenn  dieses  zu  grots  ist. 

So  erklärt  sich  die  in  der  Praxis  immer  wieder  beobach- 
tete Tatsache,  dafs  Sandfilter  aus  einem  Rohwasser  mit  nicht 
zu  hohem  Kcimgehalt  Kiltrat  mit  konstant  niedrigem  Gehalt 


*.  R»lnw*MerleittUMt  (nSCMpem}. 
C.  II«b«rlrttuat 
7.  Wuj»r»ir»hl»pp«m 
S.  ZweitM  rUUM  (Dopp*UUtns) 


Flf.  MP.  Z»«l  »ff*««  Plll^r  all  ■•Sfr  ii  ■*pp«UII(ntl«s.  Maänt«b  t *.  TL 
B«iBerkan(:  CH«  bMi«r  •!•  <lio  FiUcr  lieiretiile  t't>crlsu(k«aif  df«  ITrbcrN  {tV}  mAcbt  Uiicktritt  vou  Kohwa»««r  roo  1 uch  1 iiDaAcUch. 


lOOOO  für  1 ccm,  bis  man  die  Grenze  dessen  gefunden  gehabt,  i 
was  man  einem  Sandfilter  anbieten  darf,  ohne  es  zu  über*  : 
laslan.  j 

Der  Fehler,  der  vielfach  gemacht  wird,  Ul  der.  dafs  aus 
jenen  Ergebnisaen  geschlossen  wird:  weil  ein  Filter  50000 
Bakterien  pro  ccm  nicht  verarbeiten  kann,  kann  cs  auch 
5000  — bei  der  gleichen  Filtorgeschwlndigkeit  — nicht  ver- 
brauchen. 

Ich  verwende  nicht  den  Ausdruck  zurückhaiten,  sondern 
Verarbeiten  oder  verbrauchen.  Denn  das  Filter  ist  — rück-  : 
sichtlich  seiner  feinsten  Arbeit  — nicht  ein  Sieb,  das  bei  [ 
gewisser  Feinheit  der  Maschen  alles  gröbere  zurückbält,  sondern  I 
ein  biologischer  Apparat,  in  dem  ein  gewigses  Angebot  ver-  I 
arbeitet,  verbraucht  wird.  Sucht  man  sich  in  diese  Tatsache 
hineinzudenken,  dafs  die  Smidfiltration  von  Obi-rfiächehwasser 
ein  hauptsächlich  binlogistcher  Vorgang  ist,  so  Ut  vieles 
erklärt 

Ein  FUterbecken,  mit  rvingewaschenem  Sand  gefiiUt,  Ut 
kein  Filter.  Ks  Ut  bekannt,  daf.s  diem>j;  sich  zuvor  einarbuiU-n 
mufs,  bevor  es  diesen  Namen  verdient.  Das  Kinarbeilcn  kann 
nicht  nur  mechanisch  erklärt  werden.  Gewifs  winl  «las  gr<ib- 
porige  Sieb  mechanisch  in  ein  feineres  Sieb  verwandelt,  indem 
sich  feine  und  feinste  Schlammteüchen  auf  dom  Sande  ujid 
in  der  obersten  Sandschicht  abeelzcn.  Aber  nüi  dieser  Art 


an  Bakterien  erzeugen,  wobei  es  gleichgültig  Ut.  ob  der  des 
Rohwassers  steigt  und  fällt,  wenn  nur  eine  gewisse  HöeUi-t- 
grenze  nicht  überschritten  wird.  Geschieht  diese?«,  so  winl 
die  Konstanz  der  Keimzalil  unterbrochen  und  für  die  Dauer 
der  Verscldochtcning  dos  Rohwasscre,  aber  auch  nur  für  diese 
Zeit,  zeigt  sieh  eine  deutliche  Verschlechterung  des  Filtrats. 

In  Bremen  Ut  dies  in  den  Ilochwaseerpmodcn  der  Weser 
der  Fall.  Das  normal  etwa  20<Xi  bis  3<.XX)  Bakterien  im  ccm 
führende  Rohwosser  verschlechtert  sich  zu  einem  Gehalt  von 
100000  bU  20000<.>  pro  ccm  und  dom  Ut  die  einfache  FiUration 
nicht  gewachsen.  Wohl  aber  gibt  die  einfache  Filtration  ein 
Erzeugnis,  dos  dem  normalen  Rohwosser  an  Güte  weit  über* 
legen  Ul  und  «las  mtchmids  filtriert  — aber  in  einem  ein- 
gearbeiteten Filter  nochmals  filtriert  — ganz  selbstverständlich 
zu  der  guten  Beschaffenheit  des  normalen  Filtrats  gebracht 
werden  kann. 

Das  ist  der  Sinn  des  in  Bremen  angewendeten  Verfalircn?! 
der  Doppclfiltration,  dafs  das  minderwertige  F'iltmt,  das  die 
Sandfiitraüun  bei  sehr  schlechtem  UohwasstT  unleugbar  her- 
verbringt,  als  Ihdiwasser  für  andere  eingenrbeitete  Filter  ver- 
wendet wird.  Die  Doppelfiltration  loi^^tet  dann  da«  gleiche 
wie  unter  normalon  Verhältnissen  die  Einfnchfiltration.  Hoch- 
wasser tritt  fast  nur  im  Herbst  und  Frühjahr  auf.  im  Sommer 
wenigstens  nicht  bedenklich.  Im  Herbst  und  Frühjahr  sind 
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aber  Filter  in  jp^fscrer  Zahl  vorhanden,  als  unbedingt  notig 
ist,  weil  (lio  Wasverabgab«  erheblich  geringer  ist.  Wenn  man 
sicli  nun  noch  i'inrichtet,  clafs  man  in  der  kurien  2^it  einer 
Ilochwassentchwellung,  die  gerade  mit  ihrem  Beginn  die  grofsen 
ßakterienmengen  rind  die  Gefahr  bringt,  Filterreinigangen 
vermeidet,  so  bat  man  auch  noch  die  Uoecrvetiltcr  und  somit 
eine  genügende  Ansab)  Filter  zur  V'erfügung,  um  den  grölstcii 
Teil  des  Wassers  doppelt  zu  liltom.  Will  man  zu  diesen  Jahres- 
/eiten  nur  doppelt  filtricrte.H  Wasser  abgeben,  so  muls  man  event. 
die  .^terlläclie  um  ein  geringes  vergröbern.  KeinenfalJs  hat 
man  aber  auch  nur  annähernd  die  dop|Kdte  Filtertliiche  von 
der  nötig,  die  für  die  gröf^te  Soimocrabgabe  erforderlich  ist. 
Und  im  Sommer  normales  Hohwaseer  doppelt  zu  fUtem,  ist  zweck- 


i die  Filtergesebwindigkeit  auf  10  mm  ermälsigen,  vielleicht  noch 
mehr,  weil  10000  Keime  als  Grenz«  schon  reichlich  hoch  an- 
genommen i^in  dürften.  Das  führt  natürlich  zu  praktischen 
Unmöglichkeiten.  Die  Doppelfiltration  macht  sich  aber  den 
Umstand  leicht  zunutze,  dab  das  Vorfiller  von  den  lOOOOO 
Bakterien  nicht  etwa  nur  die  normal  verdaulichen  10000  ver^ 
braucht  und  90000  übriglüTst,  sondern  sich  bei  dem  stärkeren 
Angebot  Übersättigt  und  nur  einen  gewissen  Prozentsatz,  etwa 
1000  Stück  durcbschlüpfon  läfsL  Diese  1000  können  von 
einem  Nachfilter  leicht  und  sicher  verbraucht  werden, 

Wirtschaftlich  «ehr  vorteilhaft  wird  die  Doppelfiltration 
beim  Einarbeiten  von  neuen,  neu  aufgefüllten  und  gereinigten 
Filtern  ougewendet  Denn  das  Filtrat,  das  man  sonst  als  nicht 


los,  weil  man  dann  mit  Doppelfiltration  auch  nichts  besserus 
erzeugen  kann  als  <las  einwandfreie  Filtrat  mit  konstantem 
Keimgehalt,  der  sicherlich  aus  zußJlig  nachträglich  in  das 
Filtrat  gelangten  Bakterien  besteht. 

Id  Bremen  ist  für  Doppelfiltration  noch  kein  Quadratmeter 
Filter  bosoudors  gebaut  und  doch  ein  glanzender  Erfolg  erzielL 
Bi'i  Hochwasser  werden  solche  Filterais  Vorfilterbenutzt,  die  mit 
geringem  Filtenlruck  die  qualitativ  schwachem  sind,  während 
man  die  Filter  mit  hohem  Filterdruck  zum  Teil  ab  Nach- 
tilter,  zum  Teil  ab  Einfachfilter  verwendet.  Sollte  die  Be 
Kchaüetibeit  des  Kohwassers  eich  in  späteren  Jahren  bedenk- 
lich verändern,  so  bleibt  in  der  noch  nicht  voll  ausgciiutzten 
l)op|>elfi]tration  ein  Klickhalt  von  ganz  bedeutender  Trag- 
weite: der  Bau  weniger  Filter,  also  eine  unwesentliche  Kapital- 
uiilage,  gestattet  jederzeit,  die  qualitative  Leistungsfähigkeit  des 
Werkes  beliebig  zu  erhöhen. 

Das  ist  in  gleichem  Verhältnis  durch  eine  Reduktion  der 
Filtcrgeschwimligkeit  der  KinfschßUer  nicht  mtigUch.  Ohne 
//Weifel  kann  man  durch  Verringerung  der  Geschwindigkeit 
die  Güte  des  Filtrates  vorteilhaft  beeinflussen.  Aber  dos  hat 
ofTcnbar  seine  Grenzen. 

Nehmen  wir  — nur  um  Zahlen  zu  nennen  — als  Höchst- 
grenze dessen,  was  KinfuchfUlmtion  einwandfrei  verarbeiten 
kann,  10000  Bakterien  pro  ccm  bei  100  mm  Ffltergeschwdn- 
digkeit  an,  so  mübte  man,  um  einem  Filter  mit  Rohwasser 
von  lOOOOO  Bakterien  nicht  mehr  pro  Zeiteinlieit  anzubieten, 


einwandfrei,  in  Wirklichkeit  aber  doch  von  allen  gröberen 
Bestandteilen  befreit,  beseitigen  müfste,  hat  Kosten  für  Hoch- 
pumpen und  Filtrieren  verursacht,  die  nicht  vergebens  aus- 
gegeben sind,  wenn  man  es  noch  mit  natürlichem  Gefälle 
durch  ein  Nachiiltcr  laufen  läfst 

Die  Einrichtungen  für  die  Do]>pelfiltrati(m  dürften  aus 
den  Abbildungen  (Fig.  649 — 6.13)  leicht  erkenntlich  Sein.  Sie  be- 
stehen hatiptsächlich  aus  Heberleitungen,  die  nach  Möglichkeit 
I so  angeordnet  sind,  dafs  man  jedes  Filter  ob  Vorfilter  für  das 
: eine  oder  andere  Nechbarfilter  oder  aber  als  Nachfilter  anstellen 
kann.  Diese  Freiheit  in  der  Wahl  erleichtert  die  Verfügung 
über  das  ganze  Werk. 

Von  der  sonstigen  Bauweise  der  Filter  dürfte  als  wesent- 
lieh  hervorgehoben  werden,  dafs  der  Einlauf  so  eingerichtet 
ist,  dafs  die  Überlaufkante  des  Rohres  durch  Abnehmen  von 
Aufsatzringen  dauernd  tiefer  gehalten  wird  ab  die  Sandfliiehc. 
Dies«  Anordnung  gestattet  durch  diesen  Rohwasscreiniauf  auch 
Rohwasser  rückwärts  ablaufen  zu  lassen.  Dies  wird  ja  nötig, 

^ wenn  vor  einer  Reinigung  das  dicht  gearbeitete  Filter  das 
letzte  über  dem  Schlamm  stehende  Wasser  nicht  mehr  oder 
nur  sehr  langsam  durchläbt. 

Die  Sändschicht  erstreckt  sich  ohne  ünterbrc-chung  durch 
das  ganze  Filterbecken.  Luftschächte  werden  nicht  eingebaut. 

Der  Reglor  für  Wasseraustritt  ist  der  von  Lindley  im 
Prinzip  angegebene,  hier  in  Bremen  allerdings  durch  jahn:- 
lange  Versuche  konstruktiv  auf  die  Höhe  gebrachte,  teilweise 
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auch  ergänite.  Er  r«^U  unahhäugig  von  dem  Stand  de«  Roh* 
wasserw  den  Filteixiruck  voUkommen  automatisch. 

Der  Fitterdruck  kann  jederzeit  direkt  abgeleeen  werden; 
der  obeohite  Stand  der  Waaserepiegel  iet  auch  hierfür  be- 
langlos. 

Ferner  wird  die  Fülergeschwindigkeil  angezeigt.  Die 
Hauptvorteile  dieser  Regler  sind  die  durrhaua  glBichmäfsige 
Arbeit  der  Filter,  wodurch  die  höchste  hygienische  I.<6i8tung 
gt»iichert  wird  und  der  Wegfall  einer  Bedienung  der  Apparate 
und  somit  Erspomisse  an  Helriebsknsten. 

Der  Rau  der  eigentlichen  FUtcrbeckcn  ist  oln  anderer  als 
früher.  Die  frühere  Bauweise,  die  Bohle  der  Filter  durtrh 
eine  etwa  5ü  cm  starke  Schicht  aus  gemalilenem  und  ge* 
stampf  lern  Tun  zu  bilden  und  auch  die  l’mfaa^uugen  in 
gleicher  Art  zu  dichten»  ist  verlassen.  Dafür  wini  die  .Sohle 
aus  einer  gleichstarken  Betonschicht  gebildet,  die  Umfassungen 
aus  sorgfältig hergL-stoUtem  Mauerwerk.  DieSohle,  die  wegen  des 
auigebrachUm  hlliennaterials  später  unzugänglich  ist,  ist  durch 
eine  ilop|)«lte,  im  ganzen  3 cm  starke  Schicht  von  GufsaspbulU 
also  einem  elastischen  Material  zwar  nicht  billig,  aber  tu- 
ver&stg  gedichtet.  Die  Dichtheit  der  U'mfasaungswände  wir«! 
nur  durch  Wahl  guter  Mauersteine,  die  in  der  Eiszone  durch 
beste  Klinker  verblendet  werden,  und  durch  fetten  Zement' 
Trafs  Mörtel  herbeigeführt.  Sohle  und  Wände  sind  mit  Eisen 
verstärkt. 

Bemerkenswert  ist  die  Sandwäaehe,  deren  Prinzip  — Be- 
wegung der  Trommel  und  aller  Nebenteile  durch  dos  Wasch- 
wa-wer  — schon  früher  beschrieben  ist.  Durch  einige  Ver- 
änderungen sind  weitere  Vorteile  erzielt  Die  'rrommel  liegt 
jetzt  BO  tief,  dafs  der  h^and  direkt  — ohne  Hilfe  eines  Ele- 
vators — eingeworfeu  wenlen  kann.  Am  Auswurf  der  Trommel 
ist  ein  Elevator  angebracht,  der  das  gewaschene  Material  in 
einen  abeperrbaren  Trichter  befördert,  aus  dem  es  in  Zwischen- 
laumen  in  die  untergefahrc-non  Snndwagen  abgelassen  wird. 
Die  Trommel  ist  niebt  wie  vonlem  auf  einer  langen  Welle 
befestigt  deren  Enden  in  lagern  laufen,  sondern  sie  läuft 
mit  zwei  loiufkranzen  auf  vier  unter  der  Tromm«!  gelagerten 
Hollen. 

Bei  solcher  Anonlnung  ist  für  eine  Wäsche  nicht  mehr 
als  ein  Mann  zur  Bedienung  erforderlich.  Ein  Sandfang  zum 
Auffangen  des  etwa  von  dem  Waschwasser  milgerissenen 
Schlupfaandee  ist  natürlich  auch  bei  der  neuen  Anonlnung 
vorhanden.  Sandverlust  entsteht  also  nicht.  Der  Vorteil  der 
Unabhängigkeit  dieser  Wäschen  vom  Orte  einer  Betriebekraft, 
der  geringe  Wasserverbrauch  von  etwa  U cbm  für  1 cbm  Sand, 
die  hieraus  resultierenden  geringen  Durchmesser  für  das 
Wasserzuführungsrohr  sind  schon  früher  hervurgehoben.  Oer 
neue  Vorteil  der  aufscrurdentlich  billigen  Bedienung  läfst  die 
Aiüagu  als  eine  sehr  gewinnretche  erkennen. 

I>ali8  der  cbm  Reinwa*««?r  in  Bremen  bei  6V»Vo  Gewinn 
auf  das  gesamte  Anlagekapital  jetzt  nur  noch  8,6  Pf.  Kosten 
verursacht,  i.<<t  ein  einfacher  Beweis  für  die  Wirtsehartlichkeit 
der  verschiedenen  dorgi-iegten  Vcrlx‘sscrungen,  von  denen  die 
DoppclQltratiou  diu  erste  BtcUung  einnimmt,  selbsttätige  Regler, 
blUigu  Bandwäschen  und  anderes  al>er  ihren  gebührenden 
Anteil  haben. 

Jahreüversummluuj;  der  lustitutiun  uf  Gas 
Kninneers 

am  *J.,  lü.  und  11.  .Jiitri  1903  zu  London. 

Die  erste  Joluesvereammlung  der  neuen,  ans  der  Ver- 
einigung der  früheren  beiden  Vereine  hervorgegangenen 
»Institution  of  Gas  Engineers«  ualim  einen  ülu-raus  günstigen 
Verlauf  und  zeichnete  sich  durch  interessante  Vorträge  und 
Djskussionen  aus. 


Der  Vorsitzende  Mr.  A.  Dougall  widmete  warme  Worte 
der  nach  Überwindung  vieler  Bchwierigkuiten  glücklich  er- 
folgten Vereinigung  des  Gas  Institut  und  der  Institution  zu 
einer  einheitlichen  Körperschaft. 

Über  die  Ziele,  welche  sich  di^tbe  vor  allem  zu  stecken 
habe,  äufserte  sich  Mr.  Dougall  in  seiner  Eröfimmgsrede 
u.  a.  wie  folgt:  Nachdem  die  Gasindustrie  ihr  Zeitalter  der 
unt>cschränk(en  AlIeinlicrrBvhaft  liintcr  sich  hat,  genügt  os 
nicht,  sich  im  Jahre  einmal  zu  treffen  und  Vorträge  zu  dis- 
kutieren. Wir  müssen  sehen,  dafs  unsere  Interessen  in  jeder 
nur  möglichen  Weise  geschützt  werden,  besonders  in  den 
Gesetzentwürfen,  welche  vor  das  Parlament  kommen.  Es 
besteht  bereits  eine  besondere  Vereinigung,  die  »Gas  Com- 
panies IVotccUon  Association«,  welche  die  Mitglieder  von 
allen  einschlägigen  Vorgängen  iin  Parlament  unterrichtet  und 
deren  gemeinsame  Intcres-sen  vertritt  Diese  Tätigkeit  soll 
nach  dem  VorHshlage  Liveseys  dem  neuen  Vereine  zufallen. 

Eine  weitere  Aufgabe  ist  die  des  technischen  Studiums 
und  Unterrichts,  Vor  altem  schlägt  Redner  vor.  wie  schon 
von  Mr.  Helps  und  Marshall  angeregt,  ein  britisches  Gas- 
laboraturiuui  in  Verbindung  mit  einem  Versuchsgaswerk  tu 
errichten  und  dort  sowohl  Studicivndcn  Unterricht  zu  erteilen, 
als  auch  unter  (.eitung  der  ersten  Kachkräfte-  wisscnschafUichc 
Arbeiten  physikalischer  und  chemischer  Natur  auszuführen. 

Der  heranwnehsenden  Generation  im  Fache  soll  ein  Platz 
im  Vereine  eingeräumt  und  für  V^ersammlungen  derselben 
unter  Leitung  eines  erfahrenen  älteren  Vereineniilgliedes  ge- 
sorgt werden.  Anregend  würde  es  wirken,  für  den  besten 
Vortrag  einen  Preis  amuusetzeri  und  den  Vortrag  in  den 
JahresYcrhandlungen  zu  veröBenÜichcn. 

Die  Werkmeister  sollen  eine  Ausbildung  nach  deutschem 
und  amerikanischem  Muster  erfahren  und  Preise  sollen  für 
VorsclUäge  derselben  ausgesetzt  werden,  welche  zu  pralctisrhen 
Verfx’sserungen  auf  Gaswerken  führen.  Die  vorhandene 
Bibliotliek,  welche  bisher  wenig  benutzt  wurde,  soll  durch 
Ausleilien  der  Bücher  in  Zirkulation  gesetzt  werden. 

Wenn  die  677  Mitglieder  des  Vereins,  welche  4.30  Gas- 
Unternehmungen  vertreten,  diese  Bestrebungen  durch  Beiträge 
Unterstützen,  so  hufit  der  Vorsitzende  damit  in  Verbindung 
mit  dem  Verein  eine  technische  Abteilung  zu  gründen,  deren 
Vorteile  kaum  zu  üben^liätzcn  sind. 

Mr.  Dougall  gibt  einen  Überblick  für  die  bisherige 
Entwickelung  der  Gasindustrie  und  betont  die  grofsc  Be- 
deutung und  die  steigende  Popularität,  deren  sich  das  Gas,  m>- 
wohi  für  die  Beleuchtung  der  BtraTsen,  Läden,  Werkstätten  etc. 
gegenüber  der  elektrischen  Beleuchtung,  als  auch  ln  seiner 
Anwendung  für  Heiz-  und  KrafUwccku  erfreut 

Grohsen  Wert  legt  Rainer  auf  die  regclmäfsige  Über- 
wachung und  Kuinigutig  der  Hausleitungen,  Brenner  und 
Kochapparate,  beaomters  bei  Automateneinrirhtungen.  Eine 
derartige  systematische  Kontrullc  imge  wesentlich  dazu  bei, 
duhs  die  Apparate  in  rationellerer  Weise  benutzt  uud  dem 
Gase  neue  Freunde  gewonnen  werden. 

Um  zu  verhüten,  dafs  Neubauten  ausschliefslich  für  elek- 
trisches Licht  eingerichtet  werden,  hat  seine  GeseUsclmft  mit 
Erfolg  die  Ausführung  der  Hausleitungen  für  Gas  zum  Selbst- 
kostenpreis  in  die  Hand  genommen. 

Kerzen  und  Kalorien. 

Von  Profoesor  Vivian  B.  Lewes,  Royal  Nsral  College,  Oreenwicb. 

In  diesen  zwei  Worten  drückt  sich  die  V^srgangenheit 
und  die  Zukunft  der  Gasiudustrie  aus.  Es  wäre  aber  ein 
Fehler,  an  Stelle  der  früheren  Lichtslärke  des  Gases  nunmehr 
den  Heizwert  als  gesetzliche  Norm  für  die  Qualität  dee  Gases 
zu  setzen.  Lewes  sucht  durch  seine  Mitteilungen  die  Be- 
ziehungen zwischen  lamcht-  und  Heizkraft  nach  dem  bUherigeu 
Staude  der  l'ntei'Miciiungen  kiurzulcgcii. 
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In  Minen  früheren  V^orlesungen  hat  Lewea  gweigl,  dal« 
bcatimiute  Beziehungen  zwischen  beiden  nicht  bestehen.  Mag 
man  auch  ein  Dutzend  Proben  von  Leuchtgas  gleicher  Licht* 
stärke  unlcraucheii,  eine  jede  wird  in  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung und  demnach  auch  im  Heizwerte  verecliiudcii 
sein.  Durch  Anwendung  einer  rationellen  Lichtmefsroethode 
einereeits  und  bei  Krmittelung  des  Heizwertes  als  Mittelwert 
einer  sehr  grolsen  Zahl  von  Heizwcrtbestiiumungen  anderseits 
kann  jedoch  eine  mittlere  Beziehung  gefunden  werden. 

Was  die  Bestimmung  des  Heizwertes  betrifft,  so  hat  die 
Berechnung  desselben  aus  der  Zusammensetzung  des  (rases 
nach  Lewes’  Ansicht  wenig  Werl 

Die  genaueste  und  einfachste  Bestimmung  ist  die  mittels 
des  Kalorimeters.  Lewes  tindet  dos  Kalorimeter  von  Junkers 
und  das  von  bim maiice- Abady  in  bezug  auf  Genauigkeit 
gleichwertig. 

Was  nun  die  Beziehung  zwischen  T^uchtkraft  im  f5chnitt- 
brenner  und  Heizkraft  betri(Tt>  so  fand  Lewes  bei  Vergasung 
ein  und  derselben  Kohlensorte,  dafs  mit  Änderung  der  Ver> 
gasungsteinperatur  der  Heizwert  der  Zu-  oder  Abnahme  der 
I.eucblkraft  annähernd  folgte.  Bei  Verwendung  verschiedener 
Kohleusorten  zeigten  sich  jedoch  gruDc  Abs'oichungen,  je 
nach  drm  Verhältnis  der  KohlunwassersU>ife  im  Gase. 

Kbenso  zeigte  sich  eine  ÜbereinKtiroraung  zwischen  Leucht* 
und  Heizwert,  wenn  z.  B.  Wassergas  mit  öl  karburiert  und 
nur  die  Menge  des  zersetzten  Oie«  variiert  wurde.  Bis  herab 
zu  einer  Grenze,  wo  der  Leuchtwert  weit  rascher  abnimmt 
als  der  Heizwert,  ergaben  sich  übcreinslimuieude  Kcsultate. 
Wurde  jwloch  die  Ölsurte  gewechselt,  z.  0.  amerikanisches 
statt  russisches  Ol  verwendet,  so  wurde  sofort  ein  anderes 
Verhältnis  erhalten. 

Lewes  erhielt  indessen  aus  einer  grofsen  Reihe  mehr- 
jiUiriger  Ueizwertbcstimmungen  versi'biedencr  Gasprohen  aus 
den  verschiedensten  Teilen  des  Ijmdos  eine  mittlere  Beziehung 
zwischen  Ijenchl  und  Heizwert,  welche  sich  in  nachstehenden 
Zahlen  ausdrückt  und  einer  geraden  Linie  entspricht  Die 
Abweichungen  betrugen  bis  zu  5 ^/o  und  mehr. 

Heizwert  aad  Leaehtkrafl 


Leuchtkraft 

8teiitkr>hl«Dgas 

Karb.  WaenerKHS 

MUtl.  Ken«D 

n«iiw«rt 

oberer  aat«r»r 

WK  WK 

Oeicweit 

oberer  unterer 

WB  WK 

12 

4804 

4259 

4348 

4009 

13 

4980 

4436 

4525 

4189 

14 

5192 

4634 

4694 

4337 

15 

5411 

4811 

4863 

4507 

16 

5646 

49H7 

5030 

4677 

17 

5740 

6164 

5210 

4863 

18 

5944 

5341 

5393 

5ik30 

19 

6121 

5621 

5663 

6210 

20 

6116 

6697 

5740 

5388 

Diese  Beziehungen  geben  Anhaltspunkte  dafür,  wenn  an 
Stelle  des  I.«uchtwertes  oder  neben  demselben  auch  der  Heiz- 
wert eines  Gases  gesetzlich  geregelt  werden  soll. 

Lewes  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Entziehung 
der  schweren  Kohtenwasserstuffc,  z.  B.  durch  Hiudurchleiten 
von  (>as  durcli  Petroleum,  die  Ixruchtkraft  sehr  bedeutend, 
den  Heizwert  aber  oft  nur  wenig  vermindern  kann.  Um- 
gekehrt sieht  man  hieraus,  welchen  Einfiuf*»  die  Karlmralion 
auf  den  Heizwert  hat 


Heiz*  and  l.earhtwfrt  ti»n  KolileBwasserotoiTcn. 


Oasbeetaodteil 
de«  l/eacbtgiu«e« 

Heltwrrt  - 

ob«ir»'r 

WB 

ron  S rbt 

unterer 

WK 

Leuebt- 

wert 

pro  i rb( 

Kritirert 

uWmr 

Methan  .... 

1290 

115H 

6,2 

2-18,1 

Äthylen  .... 

2020 

1903 

70,0 

28^ 

Uenioidampf  . . 

4085 

450:) 

N20.0 

3J7 

Nr.  4?. 
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Vorstehende  Tabelle  zeigt  den  Heiz-  un<j  Leuchtwert  der 
im  Gase  vorhandenen  Kohlenwasserstoffe  und  läXst  erkennen, 
wie  verschieden  der  Heizwert  derselben  pro  Kerze  Leuchtkraft 
ist,  d.  b.  wie  verschieden  der  Heizwert  sein  muls,  je  nach 
dom  Kohlenwasscretoif,  durch  dessen  Zusatz  die  betr.  Leucht- 
kraft erzielt  wurde- 

Was  nun  den  Zusammenhang  zwischen  Heizwert  und 
Leuchtkraft  des  Gases  im  Auerbrenner  betrifft,  so  ist  erwiesen, 
dofs  ein  Fallen  des  Heizwertes  keineswegs  ein  entsprechendes 
Fallen  der  Leuchtkraft  im  Glüblicht  zur  Folge  haben  niufs. 

Das  Leuchten  des  Glühkürpore  ist  zum  Teil  von  der  auf 
seiner  Oberfläche  stattffndenüen  katalytis<;hen  Wirkung,  haupt- 
sächlich aber  von  der  Temperatur  der  Heizflamme  bedingt 
Die  verbreitete  Ansicht,  dal»  die  Temperatur  von  dem  Heiz- 
wert des  Gases  abbünge,  ist  falsch.  Dieselbe  bängt  vielmehr 
ab  1.  von  der  Zeit,  in  welcher  ein  gowisses  (hisvoluiuen  ver- 
brannt wird,  2.  von  der  Grüfse  der  Fläche,  auf  welcher  die 
Verbrennung  stattfindet  und  3.  von  dem  zur  Verbrennung 
erforderlichen  Luftvolumen,  von  der  spez.  Wärme  der  Ver- 
brennungsprodukte  und  dem  überechüssigen  Stickstoff  der 
Luft,  welcher  der  Flamme  Wärme  entzieht. 

Dafs  es  nicht  auf  den  Heizwert  des  Gases,  sondern  auf 
die  Temperatur  der  Flamme  ankommt,  zeigen  Lewes'  Ver- 
suche mit  Wassergas. 

Mit  Wassergasbrennern  (.Strache  u.  a.)  erhielt  Lewes 
15  Kerzen  pro  cbf,  mit  einem  Heizgasbrenner  aus  Philadelphia 
sogar  19,38  Kerzen  pro  1 cbf.  Im  Mittel  wurden  158  Kerzen 
bei  8,15  cbf  und  1,3  Zoll  Druck  erzielt  (=  180  IK  bei  230,7  1 
Konsum  und  33  mm  Druck).  Das  von  Kohlensäure  gereinigte 
Wassergas  hatte  einen  oberen  Heizwert  von  2898  WE  und 
gab  den  gleichen  Lichteffekt,  wie  die  gleiche  Gasmenge  eines 
Stcinkohlengases  von  5600  WE  oberen  Heizwert.  Es  ist  also 
klar,  dafs  der  Heizwert  an  sich  nicht  die  wichtige  Holle  spielt, 
wie  oft  angcnumnien  wird. 

Die  FlarnmentempcraUir  des  8teinkoh1engas«s  beträgt  ca. 
IGfiO’’,  die  der  Wassergasflamme  nach  BlaTs  ca.  1775^. 

Es  wurde  sogar  gezeigt,  dafs  Gase  von  noch  geringerem 
Heizwert  und  von  hohem  btickstoffgehalt,  wie  Heizgase,  welche 
nach  dem  Verfahren  von  Wilson,  Mond  und  Dowson  ge- 
wonnen werden,  zur  Glühlichtbeleuchtung  verwendbar  sind. 

Tatham  und  Chamberlain  haben  gezeigt,  dafs  mit  Bunsen- 
brennern, welche  eine  genau  geregelte  Luftzufuhr  be«tzen, 
auch  solche  Gase  zur  Beleuchtung  verwendbar  sind. 

Lewes  untersuchte  ein  derartigea  Gas  und  fand  folgende 
Zusammonaetzung : 


Kohlenoxyd  .... 

I 

29,22 

U 

28.76 

Wasserstoff 

26,96 

26,37 

Methan 

1,39 

1,97 

Stickstoff 

39,33 

38,92 

Kohlensäure  .... 

4.11 

3.98 

1UO,00  100,00 

Unterer  Heizwert  von  1 cbm  1640  WE. 

Dies«9  Gas  lieferte  in  einem  Tatham-Brenner  bei  2 Zoll 
Druck  und  22,5  cbf  Konsum  80  Kerzen  (r  bei  50,8  mm 
Druck  und  6371  Konsum  91,2  HC),  entsprechend  einem  spez. 
Gasverbrauch  von  oj  7 1 pro  HC. 

Noch  bessere  Resultate  ergab  ein  zweiter  Brenner  mit 
seitlicher  Aufhängung  des  Glülikorpeni,  nämlich  150  Kerzen 
bei  30  cbf  (=  171  IK  bei  849  1),  entsprechend  einem  spez. 
Verbrauch  von  OJ  5 I pro  IK  bei  dem  gleichen  Druck  von 
2 Zoll  (50,6  mm).  Die  Brenner  wurden  im  Kzperiziient  vorgefiihrt. 

Den  Schlufs  seines  Vortrages  widmete  Lewes  der  Be- 
sprechung des  Simmanec-Abady-  (sog.  »Flicker«-)  Photometers. 
weU'hes  besondere  für  die  Pbotometrie  des  GasglühUchies 
einen  ForteebriU  bedeutet,  indem  der  Farbenuntersclüed  de« 
Glühlichtes  und  der  Vergleichslicbtquelle  aufgehoben  wird. 
Das  Prinzip  diese«  Pbotomvtvrs  besteht  darin,  das  Licht  beider 
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Lichtquellen  auf  ein  und  dieeelbe  Seite  des  Schinnee  fallen 
zu  lassen  und  durch  einen  rasch  bewegten  Blendecbirm  ab- 
wechselnd abzuhlenden.  Das  Auge  verliert  alsdann  die  Fähig- 
keit. die  Farben  zu  unterscheiden  und  nimmt  nur  mehr  den 
Unterschied  in  der  Helligkeit  wahr,  wotcher  sich  durch 
Flackern  kund  gibt.  Diese«  Flackern  verschwindet,  sobald 
die  Helligkeit  der  beiden  Lichtquellen  die  gleiche  ist 

Photometrie  und  Gasprftfang. 

Von  Walter  Graf  ton,  London. 

Der  mit  reichen  Versuch&zahlen  ausgestattete  Vortrag  be- 
schäftigt sich  hauptsächlich  mit  Vorschlägen  und  Winken, 
welche  bei  der  amtlichen  Prüfung  des  Gases  zu  beobachten 
sind.  Insbesondere  wird  die  Behandlung  der  lu  Kerzen- 
PenUne-Lampe  und  der  zur  Munung  dienenden  Brenner 
(London-Argand)  einer  eingehenden  Beepre<'hung  unterzogen. 

Der  Vortrag  ist  speziell  durch  die  Herabsetzung  der 
Leuchtkraft  des  fx>Ddoner  Gases  von  16  auf  14  und  13  Kerzen 
veranlafst,  und  bezweckt,  Anhaltspunkte  zu  geben,  um  die 
üblichen  amtlichen  Measungsmetboden  den  veränderten  Ver- 
hältnissen anzupasaen. 

Das  Lfwss'Yerfahren  in  Tipton. 

Von  Sidaey  0.  Stephenson  in  Tipton. 

Hpton  ist  die  erste  Stadt  in  England,  welche  das  von 
Lewes  angegel>ene  Verfahren  der  Einleitung  blauen  Wasser- 
gases  in  die  Retorten  während  der  Destillation  der  Steinkohle 
eingefübrt  hat. 

Die  notwendige  Erweiterung  des  Werkes  sollte  mit  mög- 
lichst geringen  Anlagekosten  durchgefübrt  werden.  Nachdem 
sich  heraussielltc , dab  die  HerBteUungsküsten  von  karbu- 
riertem  Wasnergas  nach  I^owe  sich  höher  gestellt  hatten,  als 
die  des  Kohlengases,  griff  man  zu  dem  von  Lewen  vorge- 
schlagenen Verfahren  der  Autokarburatlon.  Eine  Dellwick- 
«che  Waesergasanlage  für  8500  cbm  Leistung  in  24  Stunden 
lieferte  das  erforderliche  blaue  Wossergus.  Die  Rotortenöfen 
waren  Regeneratorufen  mit  sieben  durchgehenden  horizontalen 
Retorten,  die  durch  V'entile  abeperrbaren  Steigrohre  mündeten 
beiderseits  in  trockene  Vorlagen.  Das  Waseergas  wurde  in 
eines  der  Steigrohre  direkt  über  dem  Retortenkopf  eingeleitet. 

Die  Anlage  wurde  im  Dezember  in  Betrieb  genommen. 

Die  Ergebnisse,  welche  in  den  Monaten  März  und  April 
erzielt  wurden,  waren  folgende; 

Englisch  DeoUch 

WaaseiKasEasati  */•  ....  13,99  */«  13,93  % 

Vergast«  Koblenmeoge  ....  1,517  toos  9ewt  1541,73  t 

(teesaiteGupfodaktioa(gerelDigt)  20  703000  cbf  586073  cbm 
IliwTOD  Wsssergaszussts  . . . 3.169  000  > 67  066  » 

Gesamt«  Gssaoabeal«  pro  t 13  642  » 380  * 

üuansbeat«  nbcQglieb  Waseergss 

pro  t 13  081  » 337  . 

Leachtkraft  (karburiert)  ....  16,25  Kenen  17,89  HC 

Benzol  pro  1000  cbf  Miacbgaa  0,073  gallona  — 

»1  I cbm  » . — * 11,56  ccm 

(a*  10,17  f) 

Hienu  bemerkt  der  Vortragende; 

Ich  war  gefafst  darauf,  dafo  dies«  Resultate  Staunen  e^ 
regen  wünlen.  Ich  frug  mich  nach  den  Gründen  der  hohen 
Gasausbeute  und  schreibe  sie  zwei  Ursachen  zu:  Erstens  der 
V'erhütung  der  Zersetzung  der  Kohlenwasserstoffe,  und  zweitens 
der  teilweisen  Umwandlung  der  Teerdämpfe  ln  I.ieuchtgas. 
Die  Tatsache,  dafs  ich  diese  grolse  Zunahme  des  Gnsvolumens 
mit  geringem  WaasergaKzu«atz  erzielt  habe,  und  dafs  die  Gas- 
ausbeute mit  Erhöhung  dieses  Zusatzes  nicht  zunimmt,  scheint 
die  Annahme  der  Vergasung  von  Teerdämpfen  zu  l>estätigen. 
Sicher  ist,  dafs  das  Wassergas  nicht  nur  einen  Teil  seiner 
Karburierung  in  der  Retorte  selbst  besorgt,  sondern  dabei 
auch  die  Gasausbeute  aus  der  Kohle  erhöht  Ob  die  gleiche 


Erhöhung  der  Gasausbeute  auch  in  10  Fufs  langen  Retorten 
eintritt,  wie  im  vorliegenden  Kalle  bei  20  Puls  langen,  wird 
sich  demnächst  bei  den  Versuchen  in  Rushden  zeigen. 

Ich  tnufs  noch  erwähnen,  dafs  ich  weder  auf  dom  Werke 
noch  aufserhalb  desselben  Naphthalin  hatte,  und  sehr  wenig 
mit  Steigrohrverstopfungen  oder  Graphitabeatz  in  den  Retorten 
zu  tun  hatte. 

Die  Öfen  und  Retorten  wurden  selbstvorstindlich  in 
beetem  Zustand  und  dicht  gehalten.  Der  Druck  in  der  Re- 
torte betrug  — 2,5  mm,  die  Trockonvorlage  wurde  zweimal 
täglich  ausgespült  Die  vergaste  Kohle  war  North-Stafford- 
ehire,  mit  etwas  Broughton  und  South-Vorksbire  — alles  gute 
Gaskoblen. 

Bezüglich  der  Kosten  bemerkt  Mr.  Btephenson,  dafs  die 
' Betriebezeit  noch  zu  kurz  sei,  um  Zahlen  über  Reparaturen  etc. 

I angeben  zu  können.  Die  Produktionskosten  des  blauen  Wasser- 
i gases  betragen: 

F.nglisrb ')  D«ot«cb 
pro  1000  cbf  pro  1 rbm 

Arbeitslöhne 0,66  Pence  s 0,30  Pf. 

Koks  fCr  den  Generator  . 9,30  > b 0,66  • 

Heizmaterial  f.  d.  Keetel  . 0,49  » sa  0,16  > 

8, 97«)  Peooe  = 0,9«  Pt. 
Geeamte  Be&solkarboraüoD  5,98  Pence  = 1,80  Pf. 

Beinigang O.SB  » = 0,26  * 

Iü,19  Peace  ss  8,04  Pf. 

Ereparais  durch  Erhöhung 
der  Kobleoguproduktion  0.75  P«nre  0,33  Pf. 

Bo.  9,38  Pence  = 2,81  Pf. 

Diese  Zolilenangaben  beziehen  sich  auf  den  Betrieb  mit 
mehrfachen  Untcrbrocbuugeu.  Die  Anlage  ist  nur  untortag« 
in  Betrieb  und  nicht  an  jedem  Tag.  Die  durchschnittliche 
Gasausbeute  beträgt  60000  cbf  pro  t Koks  (—  1,67  cbm  pro 
1 kg  Koks). 

Die  Kosten  des  Steinkohlengases  betrugen  im  letzten  Jahre; 

EogUacb  Deutsch 

pro  1000  cbf  pro  1 cbm 
Kohlen,  Lohn«,  Materialien  17,36  Pence  =s  5,18  Pf. 

Beiolgnng 0,88  • = 0,36  » 

Reparatur  und  Unterhalt  ■ 1,6K  » = 0,48  » 

19,73  Pence  5,99  Pf. 

Ab  Nebeoprodukl«  . . . 8.41  Pence  « 2.62  Pf. 

11,81  Pence  » 8,40  Pf. 
Betrieb  oad  Boreaa  . . . 1,01  Pence  = 0,30  Pf. 

Verteilung  de«  Gase«  . 1,37  » 0Jt8  » 

8a.  13,59  Pence  » 4,08  Pf. 

Der  Betrieb  ist  wesentlich  einfacher  als  derjenige  mit 
karburiertem  Wassergas  und  hat  den  Vorzug,  dafs  mau  nichts 
mit  Oltcer  zu  tun  hat,  welcher  sich  durch  Kondensation  nicht 
nur  in  den  Reinigern . sondern  auch  in  den  Gesmeesern 
bemerkbar  macht 

An  den  Vortrag  schlnfa  sich  eine  lange  Debatte. 

Mr.  Broadberry  erklärt  sich  die  Erhöhung  der  Gas- 
produktion hauptsächlich  durch  die  Aufhebung  der  Tauchung 
und  durch  das  Arbeiten  unter  einem  kleinen  Vakuum ; er 
bestreitet  die  Teerabscheidung  bei  karburiertem  WasspTgas 
und  weist  nach,  dafs  dasselbe  keinerlei  ungünstige  Wirkung 
auf  die  Bälge  der  trockenen  Gasmesser  habe. 

Mr.  Livesey  bestätigt  die  Erhöhung  der  Gasproduktion 
sogar  von  700  bis  1200  cbf  pro  Um  durch  Aufhebung  der 
Tauchung  bzw.  trockene  Vorlage,  während  dieselbe  von 
Mr.  Glasgow  ln  Zweifel  gezogen  wird.  Letzterer  hält  es 
für  gleichgültig,  ob  das  Wassergas  in  der  Retorte  oder  in  der 
Vorlage  zugesetzt  wird. 

•)  1000  cbf  SB  28,315  cbm ; 1 Pence  =s  6,5  H. 

■)  Hier  ist  im  Originsl  ein  Fehler;  di«  Summe  der  8 Zahlen 
iM  3,37. 
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InteDsiv-UlUhliohtbeleuehtang. 

Mit  Inteonv-Glühlichtbeleuchtung  (beoondera  unter  An* 
Wendung  hohen  Druckes)  beschäftigen  sich  die  drei  folgenden 
Vorträge  von  Mareball  Kopenhagen,  Onslow  und  Sugg 
London. 

Helas-Belenehtung. 

Von  F.  D.  Mftrahell*Kop«ah«feo 

In  dem  Vortrage  werden  die  verschiedenen  Typen  von 
Anlagen  für  Selas  Beleuchtung  mit  niederem  und  hohem  Druck 
beschrieben  und  abgebildei.  (Joum.  of  gaalighting  vom  16.  Juni 
19(»,  S.  790.) 

Oer  Apparat  für  niederen  Druck  bexwe<‘kt  die  konstante 
Mischung  von  3 Vol.  Luft  und  1 Voi.  (tiui  unter  50  bis  60  mm 
Druck,  bei  einem  Konsum  der  Brenner  von  P/st  und 
3 cbf  Gas  (42,  70  und  85  1)  oder  der  dreifachen  Menge  der 
Oosluftmischung. 

Der  Apparat  besteht  aus  der  Mischtrommel  und  einer 
kleinen  durch  einen  Wasser-  oder  Klektromutor  angetricbenen 
Druckpumpe.  Bei  dem  Apparat  für  hohen  Druck  ist  ein  Gas- 
motor ToTgeeeben.  Eine  1 PS-Moschine  genügt  für  eine  In- 
stallation von  80  Lampen  A lOOO  Kerzen.  Die  Mischung  bei 
Hochdruck  besteht  aus  1 Vol.  Luft  und  1 Vol.  Gas.  Als 
Brenner  können  gewöhnliche  Auer-GBrenner  mit  geschlos 
senen  Luftlöchern,  beaser  aber  die  spesielleii  Selos ■ Brenner 
verwendet  werden. 

Von  den  Ramiltaten  sind  besonders  folgende  bemerkenswert ; 

1.  Kin  gewöhnlicher  Auerbrenner  >C<  gab  mit  14  Kenen* 
gas  bei  gewuhnlichom  Druck  im  Durchschnitt  20.4  Kerzen 
pro  cbf  (=  1,22  I pro  HK); 

2.  Selasbrenner  mit  dem  gleichen  Gas  bei  2V4  Druck, 
3 Vol.  Luft  zu  1 Vol.  Gas  gab  iin  Durchschnitt  bei  8,06  cbf 
106,18  Kerzen  (s  0,73  1 pro  HK). 

100  1 Gas  gelwn  also  im  Auerbrenner  63  HK,  im  Selas- 
brenner  137  HK. 

Weitere  Versuche,  welche  von  der  Dduischen  GasgCHoU- 
Schaft  in  Flensburg  aitgostellt  wurden . ergaben  folgende 
Resultate: 


Breoaer 

0*s- 

Ir-iif-MkrAn 

th-bnitt- 

Imnoer 

Engliscl 

»HB 

KerSflB 

Deutsch 

Kob-  Liier 

»um  Vro  HK 

Auer  >C«  ge- 

«flhDiicb  . . 

(6  Kerzen 

l Zoll  4 cb! 

70 

1181  80  1.4 

do.  Selas- 

miechuDg 

• 

2V. » 4 » 

105 

113  1 120  0,9 

zval  l,uruv<il<JM 

1 

Melasbreooer  . 

• 

p 2,9. 

60 

62  1 68  1 0.9 

> normal 

• 1,6  > 

47.6 

45  1 54  0,8 

Selaslioht  mit  hohem  Druck  ist  in  Berlin  (kleiner  Tier- 
garten) eingerichtet. 

Die  Ueeuitate  sind  folgende: 

Druck:  35  Zoll  (675  mm)  Wwiseraäule;  Mischung:  1 Vol. 
Luft,  1 Vol.  Gas,  Stundenverl>rauch  44,6  cbf  Mischung 
{=  1262  1)  cKler  2i,3  cbf  Gas  631  1).  Uucbtkrnft;  96T 
Kerzen  (s  112.5  HK)  oder  0..56  1 Gas  pro  1 HK;  die  nötige 
Kraft  für  die  Kompression  ist  1 I*S  für  75  Brenner  dieser 
Lichtstärke  und  der  Verbrauch  des  Motors  30  chf  (843  I)  Gas 
oder  70  HW  Strom  pro  Stunde.  Die  Glühkörper  müBsen  alle 
6 Wochen  erneuert  werden.  Die  Anlage  steht  unter  der 
Kontrolle  der  Bcriincr  städtischen  Gaswerke. 

D4*züglich  derKueti-n dieser  Bulcuchtungsart  teilt  Marsball 
aus  den  Ergebni<'‘en  der  tablreichen  Anlagen  in  Deutschland 
(über  ICO)  folgende  autlieutische  Zahlen  mit 


1.  Tuchfabrik  Schieber  & Ko.,  Greiz  (Sachsen). 


Jabr 

BeleiirbtuogM- 

Nominelle 

Gaavefbniocb 

Koster 

system 

Liehtsiarke 

cbm 

U 

1896 

Aner-Gldblicht 

ca.  9MU1.  IK  12834 

3578 

1899 

* 

» > 

11039 

220i» 

1900 

Selas  (Hoch- 0.  Niederdr.)  > > 

5SS6 

1068 

1901 

> vergröbert 

ca.  11  Mill.  IK  7 720 

1538 

2.  Hotel  Wivel,  Kopen 

hagen. 

1.  Qoertal  1902  QewAhnlicbe«  Glflhliebt,  GMrecbouog  M.  1910 
1.  » 19U3  BeUs  (40>.;  mehr  Ucbl) t 760 

3.  Grofsos  Cafä  in  Berlin. 

(Geweeboengen  ) 

69  AuerbreoDer  ä 70  = 4630  Kenen  (1899) 

April M.  448 

Mel >228 

Juni  ....  > 876 

Summa  M. 

69  Selaibrenner  ä 97  6873  Rerzea  (1900) 

April M.  271 

Mal I 186 

Juoi  . . . 

Summa  M 641 

Die  Selas  Geseüschaft  vermietet  ihre  Apparate  und  Brenmir 
auf  drei  Jahre  tun:  Preise  von  M.  5 bia  M.  6 pro  Brenm-r 
und  Jahr.  Gleichzeitig  übernimmt  sie  die  Unterhaltung  und 
Erneuerung  der  UUihkÖrper. 

Die  Oaslight  k Coke  Qe.  gab  den  Teilnehmern  Gelegenheit 
eine  Installation  mit  St'lae-Beleuchtnng  zu  besichtigen,  sowie 
auch  mittels  des  von  Prof.  I,ewee  in  seinem  Vortrage  be- 
schriebenen >Ftacker  ITiotometers«  dir  IJchtquclIen  zu  meraen 
Diceee  neue  I^otomoter  erregte  allgemeines  Intenvwe. 

(Nähores  über  dasselbe  s.  Journ.  of  gas  lighUng  1903  von 
9.  Juni,  S.  64>4.) 

Die  letzten  Furtschritte  In  der  Pref)<gasbeleuclitnng. 
Von  A.  W.  Onslow,  Gaainzenienr  am  Kgl.  Arsaoal  in  Woolvich 

Redner,  ein  begeisterter  Aubänger  der  Prefsgasbeleuchtung. 
beschreibt  mehrere  derartige  Installationen  für  Arbeitaräuuf 
und  Fabriken. 

In  einem  Neubau  ist  ein  Arbeitsraum  für  250  Leute  von 
2000  qm  Grundiläche  mit  60  Breiinem  beleuchtet,  welch« 
eine  Gosamtlichtstärke  von  27900  Kerzen  entwickeln.  1^ 
trefTcn  also  rund  14  Kerzen  auf  1 qm  Bodentlächu.  Ihe 
isimpen  hängen  2.6  m über  dem  Fufsbodeu  und  nicht  die 


geringste  SebaUenbiidung  ist  zu 
tragen  pro  Mtonde; 

bemerken. 

Die  Kueten 

Gas 

2 ab.  1,2  d. 

M.  2.10 

Bedienaog  . . ... 

0 > 6.0  > 

p 0.51 

Glühk0q>er 

IO*/,  Entwenong  0.  5*/, 

0 > 6,0  p 

» 0.51 

des  Anlagekapitals 

Op  8.6  p 

> 0.78 

SoiDina 

3 ab.  9,8  d. 

M . 3,o5 

oder  1'/|  Pf.  {>ro  Stunde  und  Mann 

Verfasser  gibt  weiter  eine  ausfuhrlicho  Beschreibung  der 
Prefsgasbeleuchtung  für  die  neuen  Werkstätten  der  Gasnies»  r 
fahrlk  Th,  Glovcr  in  Uber-Edmonton  mit  phutograpbi(H;bri: 
Abbildungen,  welche  hei  diesem  Licht  aufgcuouimen  aind. 

Uro  den  Kraftveriirauch  für  eine  Anlage  von  «rk» 
I 200000  Kerzen  lichtstärke  zu  ermitteln . nimmt  Onslow  ein 
rotierendes  Gehlistt  mit  UmgangsventU,  welches  Drucke  bt» 
zu  5 Pfd.  engl.  (—  Alm)  anzuwenden  gestattet  und  atn 
rationellsten  arbeitet. 

Bei  den  Versuchen  brannten  166  I.ampen,  welche  8900i 
Kerzen  Lichtstärke  entwickelten.  Zum  Antrieb  diente  ein 
Elektromotor.  Um  20  Zoll  (506  mm)  Druck  zu  erseugen. 
wurden  verbraoeht: 
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Gesamter  Kraftbeiiarf  ....  7,1  Am|i  = !’?v 

Kraft  für  den  KU>ktrom»U>r  und 

die  Tranamission 4,0  > = l.*t7  » 

Demnach  für  den  Komiircsiior  . :t,l  Am]»  = l.Ot»  PS«. 

Wenn  der  Kornpreesur  Ivur  lief,  «o  waren  erfurdcrlicb ; 

6.0  Arap  =»  2.04  PS.. 

Demnach  Koinprcseioitfarbeit  1,1  > xa  0,39  » 

Hexügüch  der  Uerecimung  der  (.eitungen  werden  folgende 
Angai»en  gemacht: 

Um  die  durch  einen  bei^limmten  Uolmiuerschnitl  zu 
fönlomdc  Gasmenge  zu  bestimmen,  wurde  ein  sehr  kleiner 
Kompressor  mit  Vt  und  Ausgang  in  Tätigkeit 

setzt,  der  l.eitung!Mlruck  war  *>/]o  Zoll.  Nach  Inbetriebnahme 
den  Kompreseore  sank  dieser  Druck  auf  Null,  willirend  auf 
der  Druckseite  6Vs  ^dl  Druck  vorlianden  waren.  Hierbei 
wunlen  300  cbf  Gas  stündlich  geliefert.  Nach  der  Taltelle 
von  15arlow  ergab  sich  nun  bei  '*/io  Zoll  Druck  ein  Gasdurch- 
gang  von  5tM,6  cbf  siüiidticb ; bei  */io  Zoll  von  20H.6  cbf. 
Die  Differenz  von  ‘KX)  cbf  entspricht  dso  dem  Konsum, 
welcher  durch  eine  DruckdifTerenz  von  Zoll  in  der  Leitung 
auf  Null  am  Ausflufsende  der  t.eitung  gegeben  ist.  Kine 
der  im  Betrieb  l>ehndlichen  Maschinen  mit  4 Zoll  Kin-  und 
Ausgang,  welche  an  eine  Szöüige  l<eitung  angeschlossen  war, 
förderte  bei  einem  Leitiingadruck  von  Vio  Zoll  (ohne  twischen' 
geschalteten  Gasmesser)  10646  cbf  (k  302  cbm)  stündlich, 
wol)ci  der  Druck  am  Kingang  bis  auf  Null  sank.  Kine  zehn- 
zöllige  Maschine  an  einer  18  zölligen  Leitung  würde  auf  : 
126  Yards  (sw  114  m)  unter  gleichen  Umständen  I16H46  cbf 
(»»  3308  cbm)  lönlem. 

Für  Bestimmung  der  Hohnreiten  bei  solchen  Installationen 
sind  also  für  die  Kompression  des  Gases  in  den  Köhrert  15'*/o 
zu  re<‘bnen. 

Das  Umgangnventil  hat  den  doppelten  Zweck,  sowohl  als 
Druckregler  zu  dienen,  wie  auch  als  Umbiuiregler: 

Viele  Schwierigkeiten  waren  hinsichtlich  der  Brenner  zu  j 
überwinden.  j 

Die  GlUhkörpertrüger  wunien.  um  dos  Schmelzen  zu  ver*  I 
hüten,  aus  Nickelstalil  gefertigt.  Das  Drahtnetz  mufs  geeignetes  | 
Gewel>e  haben  uml  aus  Nickel  hergestcUt  sein.  Dieses  Netz  ; 
gab  anfänglich  zu  uiierlriiglichem  Geräusch  Veranlasaung.  ' 
Die  geringsten  Antlerungen  in  den  Dimensionen  sind  hier  : 
von  Kintlufs.  Erst  liei  44  Zoll  Dnick  war  der  Cbelstand  : 
behoben.  Indessen  schlug  dann  die  Klamme  bei  Vio  Zoll  | 
Druck  zurück.  All  diese  Si’hwierigkeiteu  mutsten  erst  über« 
wunden  werden.  Während  der  Arbcitsi>auäen  öffnet  sieb  mit 
dem  Stillsland  des  Kompressura  ein  leichtes  Alumlniumventil. 
welches  Brenner  mit  gewöhnlichem  Gasdruck  speist  Hei 
Eintritt  des  höheren  Druckes  schliefst  sich  dieees  Ventil  wieder. 

Über  den  Brenner  selbst  bumerkt  Onslow:  Ich  ziehe 
Brenner  mit  weitem  Mischmum  und  verjüngter  Form  (ähn- 
lich dem  Kembrenner)  vor.  Ks  ist  üblich,  die  I^uftöffnung 
so  hoch  zu  legen,  wie  die  Gn^üse.  Besserer  Effekt  wird  aber 
erzielt,  wenn  die  Gasdüse  höher  liegt,  weil  ^sdann  Gas  uud 
Luft  buSEier  gemisclit  werdet»,  ehe  sie  zur  Verbreunung  kommen, 
ln  einem  Falle  schmolz  der  ürenoerkopf  in  12  Stunden,  was 
Onslow  einer  zu  hohen  Stellung  <ier  Düse  zuschrcibt:  ' 

Die  neueste  Brennerkonstruktiun  gab  nach  .Messungen 
von  .Mr.  Dibdin  bei  30  Zoll  Druck  510  Kerzen  und  pro  1 cbf 
Gas  33,1  Kerzen  (=  581  HC  bzw.  pro  l HC  0,75  1 Gas),  Brenner 
Nr.  0 für  100  Kenen  gab  35,7  Kerzen  pro  1 cbf  (s=*  0,7  1 Gas 
pro  1 HC). 

Der  Glühköq>or  mub»  doppelt  g>  wobcii  und  von  starker 
Textur  »ein.  Der  Kopf  eoll  eng  sein,  um  die  Flamme  mehr 
an  <laa  Gewebe  anzuprejwen.  Weite  Öffnungen  am  Kopf  tragen 
zum  Schmelzen  des  Giühkör]>erträgerH  und  zur  Abnahme  der 
l^uchtkraft  bei,  Die  Dauer  der  Glühkörper  erreichte  bei 
einer  täglichen  Brenndauer  von  2 Stunden  150  Brennstunden 


(bei  400  Kerzen),  bei  einem  täglichen  Gebrauch  von  12  Ins 
14  Stunden  hingegen  4<X)  bis  5iX),  ja  gelegentlich  sogar 
600  Stunden.  Eine  Dauer  von  400  Brennstunden  bei  400 
Kerzen  kaitu  als  nonnol  attgesebeii  werden.  Hei  höherer 
Leuchtkraft  winl  die  Dauer  geriuger. 

Alle  l.Aiupen  und  Brenner  sind  an  Feden»  aufgehängt 
und  mit  biegsamen  Sialilrohreu  aiigeschloesen.  Manche  Lampen 
sind  an  Drahtseilen  mit  Gegengewicht  aufgehängt.  Ein  grofer 
V'orteil  des  PrefsgaivvHtema  ist,  tlufs  die  Kuhre  mit  Itohem 
Druck  nur  ca.  <lie  halbe  Weite  wie  ]»ei  gewöhnlichem  Drucke 
zu  haben  brauchen.  Ein  Va»öhig«  Rohr  von  eO  Piif«  (—  24  m) 
Länge  genügt  für  6 Brenner  von  500  Kerzen.  Eine  Installa- 
tion für  165  Lampen  h 450  Kerzen  erfoitlert  nur  eine  2zöllige 
Hauptleitung.  Die  Hochdruckleitungen  wenlcn  so  angelegt, 
dnfs  durch  Roduzierv'entile  auch  Gas  zu  andenm  Zwecken 
(Ofen  etc,)  unter  niedrigem  Druck  abgegelwn  werden  kann. 
Das  schon  erwähnte  Aluminiuinventil  liefert  das  Gas  unter* 
tag«  zu  niedrigem  Druck.  Die  gesamten  Anlagen  werden 
täglich  zur  Beleuchtungszcit  nachgeselien  und  wöchentlich 
einmal  revidiert  Kin  Monteur  nebst  Helfer  bedient  bis  zu 
500000  Kerzen  UchtsUirke.  Jede  Installation  erhält  ihre  ge- 
«imckten  Instruktionen.  In  3 Minuten  ist  auch  die  gröfste 
Anlage  angezündet.  (Leider  ist  nicht  gesagt  auf  welche  Weise. 
D.  Red.) 

Die  Leitungen  werden  sehr  sotgnUüg  geprüft  Dieselben 
müssen  2 Minuten  lang  den  Druck  völlig  halten.  Kugel* 
: gelenke  werden  ganz  vermieden  oder  müssen  mit  einer  starken 
Feder  gehalten  sein.  Für  transportable  Flammen  werden  bieg- 
same Stahlrohre  verwendet.  Die  Verbindungsstellen  werden 
mit  Gummiband  umwickelt 

In  einigen  Fällen  vei^orgt  ein  Komprex«or  verschietlene 
unabhänjpgv  Abzweigungen.  Da  trockene  Gtntmesser  für  2^» 
und  HO  Zull  Druck  genau  registrierend  hergestellt  werden,  so 
steht  nichts  im  Wege,  lokale  Kumpressorlitationon  zu  orriehten 
und  von  hier  aus  Gas  mit  Hochdruck  an  verschiedene  Plätze 
zu  verteilen.  Lampen  mit  höheren  Lichtstarken  als  5<X)  Kerzen 
sind  für  Inncnbeleuchtung  kein  Bedürfnis.  Für  Raume  von 
12  Fufs  (3,6  in)  Höhe  sind  Brenner  von  200  und  250  Kerzen 
zu  empfehlen.  Brenner  Nr.  0 für  7(>  bis  100  Kerzen  sind  für 
Bureaus  oder  Lüster  geeignet 

Onslow  hält  dieses  Helcuchtungf«}’stem  für  das  billigste 
und  bequemste.  Versuche  mit  geprefHlur  Luft  und  Gaa  unter 
niedrigem  Druck  ergalien  vor  allem  höhere  Installatiunskustcn 
wegen  der  Doppelleitungen.  Das  System  ermöglicht,  hohe 
Drucke  am  Brenuer  zu  erzielen,  die  Dauer  der  Glühkörper 
ist  aber  eine  sehr  genüge  und  erreicht  selten  20  Stunden. 

Hochdrnck'GlUhnchtbeleurhlung. 

Voa  W,  Sugg.  ].Andoa. 

Schon  auf  der  Jahreavcn^amnilung  des  Gas  Institute  im 
Juni  1901  hat  der  Inhaber  der  bekannten  Firma  W.  Sugg. 
Ix»ndon,  in  einem  Vortrag  die  von  ihm  konstruierten  Appa- 
rate und  Brenner  für  Frefsgasbeleuchtung  beschrieben. 

Der  vorliegende  Vortrag  enthält  Mitteilungen  und  Ab- 
bildungen verschiedener  Verbesserungen  an  diesen  Einrich* 
tungen.  Zahlreiche  Brücken  in  ix»ndun,  Bahuhöfu.  Fabriken  etc. 
sind  inzwischen  von  Sugg  nach  seinem  i^ystem  eingerichtet 
worden. 

Verfasser  bwchreibt  u.  a.  einen  mit  Druckwassor  betrie- 
b<u»eu  sellwltätig  reguUerenden  Kompreanor,  sowie  Kompres- 
soren mit  Gasmotoren-  und  Dampfmaachinenantrieb ; einen 
ümgangsregler  zur  Konstanthaltung  des  Druckes  bei  wechseln- 
der Flammenzaltl.  Eine  spezielle  Brennerkonstruktion  hat  den 
Zweck,  Gas  unter  gewöhnlichem  Drucke  mit  komprimierter 
Luft  zu  verwenden,  welche  8 ugg  besondcw  für  hochwertige» 
Gas  eupliehll. 
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«1.  KoriiMker  IM«. 


Jourual  für  (.}asb<'t(>uehtung  umi 


In  der  DUkuanion  über  die  drei  sich  mit  der  lYefsgas- 
beleuchtung  i>e8chüitigenden  Vorträge  wurden  noch  mehrfache 
InetalUtiuneu  erwähiits  welche  die  aUgemeineii,  günstigen  Er 
fahrurigcüi  hefatäUgen.  Mr.  Stevenson  (Long  Eaton)  hat  diese 
Beleuchtung  in  grofiusn  Spimiercien  eingeführt.  Der  Eflekt 
der  Beleuchtung  war  ein  Überaus  günstiger. 

Bald  jedoch  wurden  vom  Fersonal  Klagen  über  Kopf- 
scbinerzcn  infolge  von  schlechter  Luft  erholxm.  Die 
verhiütnissc  wurden  einer  s{iezie11en  Untersuchung  durch 
Mr  Butterfieid  unteniogen.  Uber  diese  Untersuchungen 
ist  im  Joum.  of  gns  lighting  Nr.  2093  vom  23.  Juni  1903, 
8.  KH3,  ausführlich  boriclitet. 

Es  zeigte  sich,  dafn  diese  Fabriken,  welche  zur  Arbeit 
eine  tr<x:kene  Hitzo  betiöligea,  überlukupt  schlecht  gelüftet 
sind,  und  dafs  infolgedessen  der  Kuhleusäuregchalt  durch  die 
Beleuchtung  unzulässig  erhöht  wurde.  Die  Versuclie  über  die 
Luiterneuerung  und  über  dun  Kohlensiiurcgehull  in  den  ein- 
zelnen Räumen  ergaben  nachstehendu  UesulUte. 


Werk- 

Beleuchtnngiutrt 

l'iiU 

rnti-tu-rtinc 
«■hf  |*r«> 
IVtvn  i>n*t 
«inioW 

'rinK> 

■beittU 

to. 

Kutt-  ' 

' 'rt.l'Vm“" 
Pi-rwm  nnU 
«iDtKlr 

m. 

A 

Kleklr.  l'tlQhlii’hl 

1Ü20 

0,80 



0,95 

11 

Schaittbrenner 

l&UO 

Ü,b4 

3C00 
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C 

> 

1.09 

2930 

1,11 

I>  1 

Pref<igaB 

1900 

0,76 

1820(?: 

2,62 

E 

> 

1255 

1.02 

1340 

2.0SC?) 

F 

» 

ieoo(?) 

0,76 

1630e?) 

I Ü.90 

Der  leUtaufgeflihrte  Raum  F war  einstöckig  und  gut 
vuntiliert  und  zeigt,  dnfa  durch  cnt-<prcchendn  Ventilation 
leicht  abgebulfen  wenlea  kann.  Mr.  Butterfieid  gelaugt 
auch  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  elektrische  Beleuc’htung  in 
Spinnereien  gegenüber  dein  Prefsgase  keinen  Vorzug  besitzt, 
wenn  die  ailgemetnun  erforderlichen  Vctitilatiunscinrichtungon 
vorgej^hun  sind. 

Mr.  Onslow  liemerkt,  dafs  er  bei  seinen  vielen  Instal- 
lationen auch  in  öffcntlichtiii  (jclümlcn  noch  nie  Anstände 
wegen  der  Luftbesrhaffenheit  gehabt  habe. 

Mr.  Marshall  betont  am  Schlüsse  der  Diskussion  noch- 
muL,  dafs  er  den  Haiiptv)»rzug  der  Selas  Beleuchtung  nicht 
in  der  Erreichung  hoher  Licditatarken,  sondern  vielmehr  darin 
erblicke,  dafs  man  in  Wohnungen  und  bei  kleinen  Konsu- 
menten eine  wejientlich  günstigere  Ausnutzung  des  Gas««  mit 
kleinen  Brennum  erzielen  könne.  Dies  sei  auch  auf  die  Luft- 
l»ew'haffenheit  von  gröbtem  Einflüsse.  Ein  %veiturer  Vorzug 
sei.  daf.**  sich  die  Menge  der  beigemischten  Luft  nicht  vur- 
ändere.  wie  die«  bei  Auerbreimern  z.  B.  durch  Verschmutzen 
der  l.uftbicher  o.  dgl.  möglich  sei,  und  sich  durch  Reruf.>«en 
des  Glühkör|iers  zu  erkcniu-n  geW. 

Uber  die  Dauer  der  Olühkör]H‘r  bemerkt  Marshall  noch, 
daf^  heim  gewöhnlichen  Drucke  die  Cilühköriier  arhon  ein  volle« 
Jalir  hielten,  ln  einem  Restaurant  wird  mit  einem  Verbrmjch 
von  3 Stö<‘k  in  einem  Jahr  gerechnet.  Ira  Tiergarten  in 
Berlin  bei  Hochdruck  darf  muu  100  Stunden  Dauer  rechnen. 
Bei  niederem  Druck  ist  die  Dauer  so  grofs  wie  bei  gewöhn- 
lichein  Auerlicbt,  hei  hohem  Druck  ist  sic  sulbstvcrstäudlich 
kürzer,  jedoch  genau  nicht  zu  Iwstimmun. 

Über  totes  Kapital  und  Krtieucrungea. 

Von  Mr.  A.  Yalon,  1x>iul<m. 

Der  Vortrag  Valons  hat  spezielle.-«  Interea.*^  für  die  Ver- 
hältnisse der  englischen  Gesellschaften,  welche  durch  die  ge- 
iM^tzliehen  He“timmung«'n  Uber  die  Gasprr-i«e  und  Dividenden 
(sHding  fcalc)  un<l  die  sonstigen  Vorschriften  über  Repara- 
turen, Abschreibungen  etc.  festgclegl  sind.  Der  ticslanke 
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V'alons,  dafs  in  der  jetzigen  Zeit  des  raschen  Fortschrittes 
und  Wettstreit««  auch  für  entsprechende  Rücklagen  durch 
aus  dem  Gewinn  dotierte  Erneuerungsfunds  gesorgt  werden 
muls,  und  dafs  jedes  Kapital,  dem  nicht  entapreebemie  recllo 
\N^erte  gegeiiüberstuhen,  tote«  Kapital  ist,  welches  claa  fman- 
ziell«  Ergebnis  ungünstig  beeinllufst,  erscheint  jedoch  auch 
für  unsere  Verhältnisse  beachtenswert. 

Dber  ein  nenes  Verrahrcii  zur  HorstsHaiig  von 
Anraonium.Hulfat. 

Voa  J.  RaUsntyn«,  HsmiilOD. 

Redner  gibt  eine  Beschreibung  der  neuen  von  Ernest 
Scott  k Co.  in  Hamilton  errichteten  Suifatanlsge.  Dieselbe 
unterscheidet  sich  von  den  bekonulcn  DeetUberkolonnen  da- 
durch, dafs  unter  einem  Vakuum  von  2H  t>der  29  Zoll  Queck- 
KÜber^ulc  gearbeitet  wird.  Hierdurch  fallen  alle  Hochreser- 
voire für  Gaswasser  und  Säure  weg,  da  die  Flüssigkeiten  in 
die  betr.  Gefälse  eingesaugt  werden. 

Der  Apparat  selbst  bietet  keine  wesentlichen  Neuheiten. 
Der  Saturatur  ist  ein  geschlossener  zylindrischer  Keiisel  ans 
Kupfer  mit  konischem  Boden.  Ol>er  demselben  sind  3 oder 
4 sog.  V'erteiler,  durch  deren  Isicher  das  Aminoniukgas  nus- 
triU.  Am  Boden  des  Saturators  ist  eine  Entleeruugsvorrich- 
tuug  für  das  gebildete  Salz  angebracht,  so  dafs  dos  Salz  in 
wenigen  Minuten  auf  die  Bühne  enUcert  wenieu  kann. 

Das  Arbeiten  unter  Vakuum  ermöglicht  die  Verwendung 
von  Abdampf  aus  den  Exhaustoren,  Pumpen  oder  sonstigen 
Maschinen.  Die  Temperatur,  bei  welcher  destilliert  wird,  be- 
trägt nur  75  bis  78^  (’.  Das  Salz  bildet  gröfsere  Kristalle, 
welche  reiner  und  besMW  verkäuflich  sein  sollen. 

Das  Abwasser  wird  zum  Kokslöschen  verwendet 

Die  Abgase  werden  verwendet  um  mittebi  des  darin  ent- 
haltenen Schwefelwasserstoffs  das  Arsen  aus  der  Säure  aus- 
zufallen. Die  Abgase  passieren  die  rohe  Säure.  Der  Nieder- 
whlag  von  Arsensulfid  wird  abfiltrierl.  Auf  diese  Weise  ist 
es  möglich,  billige  Säure  zu  verwenden.  Die  Abgase  passieren 
abdann  noch  einen  Eis^mreiniger. 

Pro  Tonne  Kohle  wurden  rund  30  U«.  Sulfat  gewonnen. 
Der  lieiziimterialvürbmueh  zur  Duntpforzeugung  für  den  Be- 
trieb der  Vakuumpumpen  und  eines  Injektor«  beträgt  4 Ztr. 
Kok«  pro  Tonne  Sulfat  Arbeitslöhne,  Reparaturen  etc.  sollen 
sehr  gering  sein. 

Ein  wohlgeiungener  Ausflug  nach  Ea^^thnume  bildet«  den 
Absi'hlufs  der  diesjährigen  Versammlung.  E.  Sch. 


Die  Theorie  des  (iiisglfllilielites. 

Von  A.  If.  White  and  A.  F.  Traver. 

Die  in  dz.  Joarn.  1903,  Nr.  38,  6.  787  VGrOffentlicfateo  Vernuebe 
bezogen  «ich  auf  den  EiDduf«  dos  llcdtwerleB  de«  Ciaiies  auf  die 
Moogo  des  auflgvstrshUen  Lichtes,  die  Bedingungen  znr  Errviebnng 
der  höchston  I.«uchtkrAtt  bei  einem  iregebenen  .'-^trompfe,  «rtwie  die 
Teni|ieratur  de«  Rtrumpfes.  Die  vortiegende  .Abhandlung  iiringt 
neue  Wniuche  alter  die  Temiieratiir  der  Flamme  oad  tle«  Glah- 
kOrpera,  ober  dt«  Deziehange».  .welche  zwlachen  Temperatur  und 
Leuchlraft  bestehen  uew.,  und  behuidelt  die  Frage,  ob  dio  Leucht- 
kraft blofa  eine  Folge  der  Temperatur,  oder  nb  noch  andere  L’on- 
BtSode  io  Belrsrht  kommen. 

Die  im  narbfolxeoden  gegebenen  Temperaturen  wurden  mit 
einem  Le  Cbaielier  Pyrometer  geuieitseii.  desaen  DrShte  0,19  urtd 
0,25  mm  dick  wareit.  K«  wurde  erkannt  und  featgeateiit,  daf«  di« 
s»  geinesaenen  Temperaturen  infolge  von  Strahlung  der  Drahte  un- 
lH>iIiugt  zu  nieilrig  sein  inÜBSon,  und  die  zur  ICrmittelong  der  wirk- 
lichen Tem]>eratar  nötige  Korrektur  war  zurzeit  nicht  bekannt. 
K«  irt  inzwieeben  getiingen,  die  erlorderlirhe  Korrektur  tu  errollleln. 
Die  VerfasHcr  haben  tu  diesem  Zweck  5 Thermoelemente,  welch« 
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AUS  üeinti«n>en  UrAhte  herK«al«llt  war«n  verwendet,  deren  Uurcb* 
meiMMr  iwiscben  0,05  nud  0,33  mm  schwAokte.  Die  Dr&hte  sind  mit 
der  (rrOÜBten  Sorgfsil  gezogen  worden;  als  Aoagaogsmaterial  wurde 
eia  von  der  Reichaanetalt  feeicbtes  Thermoelement  verweadet.  Die 
elektromotorischen  Kräfte  wurden  mit  Ililfe  eiaos  üalvanomelere 
mit  direkter  Ablesung  ermittelt,  welches  in  einem  besonderen 
Zimmmer  aufgestcllt  war.  Dieees  Galvanometer  war  mehrere  Jahre 
in  Gebrauch  gewesen  und  hatte  »ich  stets  ala  tuverlfiasig  erwiesen; 
es  wurde  direkt  vor  und  nach  den  Versuchen  geeicht  und  erg*b 
keinen  Unterschied. 

Bevor  auf  die  an  den  btrtloipfen  gemesaenen  Temperaturen 
eingegangen  wird,  sei  lunftchst  geieigt,  dafs  diese  lange  der  Strümpfe 
angebrachten  Drflhte  die  Temperatur  mit  grofser  Genanigkeit  za 
mcsarn  gestatten.  Die  Urtbte  wercien  senkrecht  gestellt,  in  direkten 
Kontakt  mit  dem  Ktrurapfo;  aber  ein  grofser  Teil  der  Oberfläche 
dfw  Drahte«  iat  nutweinligerwvls«  in  Kontakt  mit  <lem  Gas  und 
nicht  mit  dem  .Strumpfe.  Die  Übermittelung  der  Wärme  zwischen 
swei  festen  Körpern  geschieht  verliältnismäfaig  rasch  Im  Vergleich 
zur  Obertrogung  zwischen  einem  festen  Körper  und  einem  Uase: 
die  Drahte  werden  also  das  Bestreben  haben,  die  Temperatur  dee 
Strnmpfe«  vollkommener  ansunefameQ  ale  die  des  Gases.  Ks  geht 
damiiM  hervor,  üafs,  wenn  da»  Klemont  einen  erheblicheren  Tom- 
pcraluriiiiterarhied  inbezug  auf  dae  Ga»  anseigt,  irgend  eine  Ursai-he 
der  Erhöhung  oder  Krniedriginig  der  Tern(>eratiir  vorliandan  sein 
muff«,  welche  die  DrtLbte  anders  beeinflufst  als  den  Rtrutnpf  Die 
Betrachtungen  sind  auf  einen  kleinen  Teil  der  Oberfläche  des 
Btrumpfcs  beschränkt,  welcher  io  der  heifsesten  Zone  liegt,  woliei 
die  lyöiatelle  od<I  ein  Teil  der  Drähte  eich  io  seiner  nächsten  Nahe 
befinden.  I>a»  Thermoelement  kann  seine  Wärme  verlieren  durch  | 
Udtung,  Fortfnhrung  (Konvekllon)  and  Strahlung.  Um  die  Wänne* 
verltinte  der  Lötstelle  durch  SUablung  auf  «In  Minimum  tu  be- 
schränken, wurde  diMellx)  sowie  die  Drähte  In  direkten  Kontakt 
mit  dem  Strumpf  gebracht,  so  dafs  die  Drähte  bia  auf  eine  Ent- 
fernung von  6 cm  von  der  Lötstelle  auf  Rotglut  erhitzt  wurden. 

Wenn  »ich  noch  ein  Wärmererlust  darah  licitang  bemerklich 
machen  sollte,  so  mafstcin  die  kalten  I..e)lungBdrahtfl  durch  die 
fi  cm  lang«  Strecke,  welche  praktisch  auf  ilieselbe  Temperatur  er- 
hitzt ist  wie  die  I.AUU)tle,  dieselbe  noch  tiicrklicb  bcoinünseen. 
Die.1«  V’oraicht  durfte  eilten  Fehler  ln  dieeer  Hinsicht  fast  vollständig 
lieseitigen,  selbst  bei  Verwendung  dickerer  Drähte.  Auf  Joden  Fall 
wird  alter  die  abgeleitete  Wärme  von  der  Dicke  der  Drähte  ab- 
hängig »«in,  sie  wird  rasch  abnehmen,  wenn  der  Durchmesser  der 
Drähte  geringer  wird  nnd  wird  bei  einem  Draht  von  unendlich  kleinem 
Durchmeaser  auf  Null  fallen. 

Di«  Wäniteverliial«  durch  FortfAhrung  sind  durch  die  Art  der 
VeraucbaaiiordnuDg  gleichfalls  vermitMlen.  Ks  konnte  bei  diesen 
Versuchen  wegen  der  Schwierigkeit  das  Thermoelement  aoznbringen 
kein  Zjlinder  verwendet  werden;  die  GasMtrOuie  Itcwegen  (dch  ao 
Uagsnoi,  dafs  die  aufsers  Verbrennangssone  anitlAtt  aut  der  Ober- 
fläche des  Strumpfe«,  sich  etwa  2 mm  aufserbalb  desselben  be- 
findet, wo  die  Temperatur  viel  höher  Ist  als  auf  dem  Strumpfe 
•oiifst.  Kalte  Luftatröm«*  mO«son  also  die«e  Flamtnenzone  erst 
durchstreiehen,  und  wenn  dies  »(aUflo<let,  so  wrrrlon  sie  beifeer 
sein  als  das  Thermoeleuient,  sie  werden  daasellHi  aUo  eher  crwänneD 
als  abkQhlen. 

Es  bleiben  noch  die  Wärmerverlnste  durch  Strahlung  zu  be* 
röcksichtigen.  Die  Strublung  der  Drähte  wird  wie  ihre  Oberfläche 
•ich  verändern  and  fUr  eine  gegebene  Teinperatnr  wird  der  Wärme- 
Verlust  einea  Draiite«  mit  kleinem  Durchmesser  geringer  t>«in  als 
lt«l  einem  atärkeren  Draiite.  Der  Draht  erhält  den  gröfsten  Teil 
seiner  W&nne  durch  direkten  Kontakt  mit  dem  Slrua3pfe;  diese 
BerQhrungsAache  ist  ein  achuiaiea  Band,  tlieoreüech  eine  Linie, 
anabhängig  vom  Durchmesser  des  Drahtes.  Es  folgt  daraus,  daf» 
die  vom  Draht  empfangene  Wärme  konstant  iat,  weiches  auch  der 
Durchmesser  des  Drahtes  sein  möge.  Die  Wärmeverluate  durch 
Strahlung  nehmen  im  mdben  Verhältnis  ab.  wie  die  Obertütrhe, 
d.  b.  wie  der  Durchmesser  des  Drahtes,  und  »teilen  eine  gradlinige 
Fonktion  dar.  Es  folgt  daraus,  dafs  man  den  Ausschlag  des  <>sl- 
vanometera  durch  Verwendung  immer  dünnerer  Drähte  vergröfsern 
kann  und  der  Grenzfall,  die  Verwendung  von  Drähten  mit  unendlich 
kleinem  Durchmesser,  würde  die  ganzen  Verlnate  durch  Strahlung 
l>e»«ilig«n  und  die  wirkliche  Temperatur  anieigen.  Diese  theoretische 
Betracbtang  ist  durch  den  Vor»uch  LtcstäÜgt  worden. 

In  der  froheren  Abhandlung  iat  gezeigt  worden,  dafs,  wenn 
man  ein  Thermoelement  von  dünnen  Dräbien  an  den  -Strumpf  ao- 


legt,  dasselbe  die  Tem]>eratur  dea  Strumpfes  und  nicht  die  der 
Flamme  anzaigt.  Der  Versuch  ist  leicht  tu  wiederholen.  Man 
nimmt  ein  Stück  eines  Strumpfoa,  etwa  12/26  urm  grofs,  und  hängt  e« 
mn  einem  Dlatindraht  in  die  Flamme  einaa  Brennen,  so  dafa  das- 
selbe von  allen  Seiten  von  der  Flamme  nmspült  wird.  Ein  Thermo- 
element von  0,19  mm  Durchmesser,  senkrecht  io  einem  Alwtand 
von  etwa  1mm  vom  Gewebe  in  die  Flamme  gebracht,  zeigt«  eine 
Temperatur  von  1453“  C ao.  Veratellt  man  dasselbe  ganz  wenig 
bis  es  den  Strumpf  berobrt,  ao  fallt  die  Temperatur  auf  1353*0. 
Die  freie  Flamme  auf  der  anderen  Belte  dea  Gewebea  in  deraelben 
Entfernung  gemessen  zeigt  1490“  C,  während,  wenn  die  Drähte 
wieder  in  BerQhrnng  mit  dem  Gewebe  gebracht  werden,  vrie  tnvor 
eine  Temperatur  von  1363*  C aogezeigt  w'ird.  Da«  Tbermoeiemant 
zeigt  also  «inen  üatersrhied  von  90*,  je  nachdem,  ob  e«  den  Strumpf 
berührt  oder  frei  in  der  Flamme  Ul.  Dieser  Uatersebied  kommt 
vielleicht  daher,  dafs  der  Strumpf  kälter  ist;  das  Thermoelement 
zeigt  dies  zwar  nicht  genau,  aber  bestimmt  an. 

Um  die  in  Wirklichkeit  bestehenden  Verhältniiise  genauer  vor- 
folgen  zu  können,  wurde  t>ei  einem  -Sirumpfe  ein  Streifen  von 
12  mm  Breite  von  der  Spitze  Ina  fast  in  Höhe  des  Brennerkopfes 
bpraiiageschDitteD.  Dieser  Einschnitt  hatte  den  Zweck,  dos  Thermo- 
element  einfübren  und  die  im  Innern  dea  Strumpfes  herrschende 
Temperatnr  meesen  zn  können.  IHe  Drähte  wurden  rechtwinkelig 
gelM.igen,  um  eie  mit  dem  Strumpf  auf  eine  Lange  von  25  mm  in 
Berührung  zu  bringen  und  so  Mexsungon  im  Innern  des  Strumpfes 
vornehmen  zn  können.  Einer  der  Venuche  lieferte  folgendes 


Erstehn  is : 

Temperatur  Im  Innern  ilos  Strumpfes,  1 mm  vom 

Gewebe 1523*  C 

Drahte  die  inuere  Striimpfseite  berührend  . . . 1ST3*  C 

Drähte  dieaeibe  Stelle  aiiUen  berObrend  ....  1370*  C 

Drälite  aufsen  0,5  mm  vom  Rtrumpfe  entfernt  . . I3A0*  C 

Drähte  1 mm  entfernt 1342*  C 


Die  Temperaturernieilrigung  der  Flamme  an  der  Aufseoseite 
des  Strnmpfei  ist  auf  den  Eluaebnitt  turackatifAhren,  welcher  eine 
grofse  trasnienge  hlndorchläTst.  welche  onter  normalen  VerbAliniMen 
durch  die  Masclten  bindurchgetreten  wäre.  Ähnliche,  mit  anderen 
StrAmpfon  verschiedentlich  wiederholte  Versuche  halten  gezeigt, 
daf»  das  Tbermoelement  in  Berührung  mit  dem  Strumpfe  In  jedem 
Fall  dciitiicb  «inen  beträchtlichen  Untersebie«!  zwischen  der  Tem- 
l>eratiir  der  Fiaiiime  und  der  des  Strumpfes  aozeigt. 

Zu  diesen  Venmehen  wurtle  stet»  dersell»«  Breauer  verwendet 
und  nur  verschiedene  KtrAmpfe  aufge»«lzt.  Jeder  Strnmpf  wurde 
vor  dem  Versuch  miudestena  24  Stunden  gebrannt  und  <lann  längere 
Zeit  stehen  gelaesen.  Gaskoneum  und  Druck,  »owie  alle  anderen, 
den  Brenner  betreflenden  Bedingungen  wnnJen  wäbren<l  der  Däner 
oio«s  Versuches  so  konstant  sIs  möglich  gehalten.  Es  wurde  das 
slädliache  {..«uchlgAS,  ein  nicht  karburierte«  Steinkohlenga»,  ver- 
wendet, dessen  Zazammenxetsung  und  Heizwert  gewöhnlich  nicht 
konstant  sind. 

Zur  TemperaturmesMung  wurde  das  Elenient  senkrecht  gestelll, 
so  dafs  die  Lötstelle  die  heifseste  Stelle  de»  Strumpfe«  berührte 
und  die  Drähte,  welche  in  unmittelbarer  Nähe  desselben  waren, 
konnten  so  auf  Ö cm  Länge  zur  Rotglut  erhitzt  werden.  Die  so 
vorgenommenen  Messungen  können  leicht  wiederholt  werden.  Jede 
eingetragene  Tem{ü;ratur  ist  das  Mittel  aus  tnindesteDS  drei  Beob- 
achtungen, woliei  «Ins  Element  Jedesmal  aus  der  Flamme  heraus- 
genommen  und  wieder  an  die»«lbe  tftelle  de»  .Strumpfes  gebracht 
wurde.  Die  so  erhaltenen  ReaulCnte  weichen  nicht  um  mehr  als 
5*  voneinander  ab.  Das  Anlegen  der  Drähte  au  den  Strumpf  ver- 
hindert das  Arbeiten  mit  Zjrlimler  und  die  daraus  entstehende  Zug- 
vermindornng  verlungramt  die  Verbrennung,  so  dafs  die  heirsosta 
Zone  der  Flamme  1 bis  2 mm  aufserbalb  der  Oberfläche  de«  .Strumpfes 
zu  Hegen  kommt  Wenn  der  GlAbkOrper  untur  den  normal  gCiiistig- 
aten  Bedingtingen  brennt,  so  befindet  aicb  die»«  Zuno  genau  auf 
seiner  (Jberfläcbe.  Diese  Abwelcliuog  von  den  normalen  Verfallt’ 
Dissen  ist  zwar  bis  zu  einem  gewissen  Grade  nd&licb,  aber  die 
Gegenwart  der  beifseren  Zone  aufserbalb  des  Mrnmpfes  verhindert, 
dafs  das  Element  dnreh  kalte  Luftströme  abgekQblt  wird. 

Die  Verbiodungastello  der  Plalin<lrähle  mit  den  kupfernen 
I I.«itungsdrahleu  wurde  auf  0'  C gehalten.  Indem  dieselben  durch 
^ ein  trockene»,  in  Ei»wa»»cr  getauchto«  Rohr  geführt  wunlen.  Dieae 
' Voraicht  wuHe  bei  den  0,05  mm  dicken  Drähten  als  notwemlig 
I erkannt,  weil  «ine  geringe  elektromotorierfae  Kraft  anftritt.  wenn 
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die  VorbioJaogMtellen  Jirekt  io  KiewtuMr  eioKcteucht  wervlvo. 
Dieee  Wirkung  «er  weniger  merklich  bei  Drähten  rou  0,10  mm 
and  tie  ftoTserle  eich  gär  nicht  bei  noch  dickeren  Drähten. 

Die  unten  wiedergegebeoenTabeUen  und  Dingramme  eotbalteo 
die  Ergebnieee  der  Meeeangen  an  twei  verKbiedeoen  Strhinpfeo 
and  die  entaprecheaden  Flaronientemperaturr>n.  Dieae  awel 
StrOcapfe  worden  von  der  Aoergeaellacbaft  geliefert,  and  ee  beatebt 
Mr.  1 aua  reinem  Thorosjpd  und  Nr.  2 aue  Tboruxfil  und 

0,5  V*  Cerozyd.  Sie  worden,  abgeeehen  von  diesem  Uoterachied  in 
der  Zaeemcnenaetaang,  fdr  gleich  gehalten,  und  eie  haben  im  PhotO' 
■aikrographen  daaeelbe  BUd  ergeben.  Dar  Gaadruck  wurde  kon- 
■tant  aal  i'ifi  nun  gehalten  mit  einem  atandlicben  Kooaum  von 


Tif  r.'M  Oraeblarb«  Dar*i*tltM*  tf«-r  T^tnavtslarwriMawoa  »M  airawe^  Ir.  I. 

A T«iuf>rra(<it  iJ«'.  tiMi(lrii«li«r  Zui? 

B Arj  aufucH-n  VUluMr.  bBlUrlirhi't 

V • dr.  kUrvoMKlwr  7.iut 

85  I,  welcher  nach  frflheren  Vorencheo  die  hdchete  Leuchtkraft  an 
gel>eQ  aebien.  Da«  Element  wurde  io  der  beifeeeten  Zone,  etwa 
18  mm  Ober  dem  Ureoiterkopf,  mit  dem  Strumpfe  in  Derahrung  ge> 
bracht  Saehdem  die  Temperatur  de*  Strumpfea  einmal  feetgeetellt 
war,  wurde  das  Element  herauagenommen,  um  die  Temperatur  der 
anfaerhiilb  de«  .‘Strümpfen  bretiuetuien  Flamme  in  dereelben  Holte 
SU  messen.  Hierauf  wurden  mit  dem  nächsieo  Klomecit  dieeelben 
Ueetiitimungen  ansgefuhrt  Nachdem  die  He.<ünmiungen  mit  ainit- 
liehen  Eleincoten  auagefohrt  wonlen  waren,  wurde  mit  dem  ernten 
derselben  nocbmala  eine  Ueetimnning  gemacht,  um  die  Gewifabeit 
so  halten,  dAfa  aicb  die  Bedlngungeu  wahrend  de«  Veraoebe«  nicht 
geändert  batH.’i). 

l->  worile  mit  je^lem  dic.ier  SlrDtnpfe  auch  ein  Versuch  oüt 
kOnatliotkein  Zuge  geitiacbt,  indem  <tio  l.tiftsiifAhrnog  «<>  reguliert 
warale,  dafa  das  TheruH'clenient  die  bbebate  Temperatur  angab. 
itiene  Hedineung  itt  praktiach  erftlllt,  wenn  ntan  «it  b eine«  iMmsen 
deit  /ylindcn*  Wdient;  dti*  so  1‘rreichta  Leuchtkraft  iat  nur  wenig 
vcrschi<'den  von  der,  dt«  mit  dttnrMdlKtn  Striimpfrii  mit  Zrlindnr 
«rrciclit  wird.  Na<h  R<*etuliguug  d<-r  S’creucho  ni]t  dem  Strumpf 
Nr.  '2  witr<i(.'  dert>i.'lt>e  mm  itrennrr  enifttmt  und  die  htM'hvle 
iiir  d<-r  FUmme  io  di-rft-Uxso  IDdie  ol.er  dem  Brenner  Krim-iscn. 

Die  ML-'-'jnz  der  ly^u^.hlk^»Il  wnnlv  Wi  Jeden»  Vertiucl»  tu 
uäLhai  iiiit  lU'ut  gaiuen  suuiupfe  und  dann  mit  einer  kleinen  Flache 


der  heirateten  Zoo«  vnrgeDommrn,  wu  die 'i'«iii]>eratur  knnslani  iat 
und  woIüB  die  Loutelie  der  Drahte  gebracht  wnrde.  Die  aal  leU* 
ter«  Art  erballcuen  ErgebniMa  sind  in  den  Tabellen  ooter  der 
Bezelcbnung  »I..euchtkrsJt  mit  Blende«  aufgefQhrt;  der  Rest  de* 
Btrampfee  wurde  durch  eine  Ulonde,  welche  eine  Offnnng  ron 2,90  qcm 
hatte,  venlcckt. 

Fig.  S54  ist  die  graphische  Daniellung  der  am  Strumpfe  Nr.  t 
gemeawenen  Temperaturon  und  Fig.  655  die  des  Stniiapfes  Sr.  2. 
Auf  den  Aboaiseen  Ut  die  Temi»eraiar  in  Oradea  Celalna  uod  aal 
den  Ordinaten  der  Dorrhtneaeer  der  rerwendeten  Drähte  in  mm 
aufgetragen. 


I ric  CÜ  OrsphUra«  ler«l'll«aa  S«r  Tpwerraiem<*Maii«rB  •«  airsBgr  Vr.  1. 

I l>  Tn»i{><-n)tiir  'Vr«  tif-i  u«ierUcl(«u«  7»r 

B «trr  «tif-cTc«  rUaBüic  t»'l  M'tirUi-tK'n  X-uf 

I B • dM  S?riimpf>‘«  hrl  7ce<- 

O drr  PiAeMiw 

I H Trtn(W’miumii>»ltiiuai  dft  IrHnn 


Temperatar  und  Leuchtkraft 

Strumpf  Nr.  1 

Strumpf  Nr  2 

StroBpf 
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I2;W»  1.360»  . 1295'* 
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0,15 

13S5  14W  1431 

1313  1468'  1377» 
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0,10 

' 1470“ 

1515»  1420-* 

1666»  1675" 

O.Of. 

iiso  ifi'.io'*  jr.:ir.» 

1330'  l.'vSi»  1470'* 

— — 

I.c  u c 

btkraft. 

MitItUmle 

0.2  — 1.3 

4.0  — 11.6 

Geesjnt 

1,2  — 3.4 

l.\7  — 21.M 

Man  bemerkt;  1.  dafa  um  eo  hAhere  Tem|>eratnren  abgeleaea 
wenien.  j«  dkinoer  di«  l>rahte  sind  und  2.  dafa  die  VerbladuDga- 
linic  rckvlmafsig  eine  (.'erade  Linie  iat.  Die«««  Ergebnis  atioimt  mit 
I der  erläuterten  Tbeon«  iiberein.  Die  Verfaaaer  sind  der  Aoaicbl, 
' dufs  <iie  t^1nkte,  welche  man  erhalt,  wenn  man  di«  VerbioduBge- 
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Hnien  bi»  lam  L>urchuie«s«r  0 Terlftnsert,  die  Temperatar  aoKebea 
worden,  welche  von  Drahten  anKeaei^  wQrde,  die  keine  Verliule 
durch  Leitung,  Strahlung  oder  Übertragung  erleiden,  nnd  dafa  die 
ao  gefundene  Temperstnr  als  die  wirkliche  angesehen  werden  könne- 
Bei  näherer  Betrachtung  der  Diagramme  bemerkt  man,  daüi  die 
Kar\'en,  weiche  die  Temperatar  der  Flamme  aufserhalb  dea  Strampfee 
angeben  [Kurve  B und  S),  eine  andere  Neigung  hat>en  als  die  Ob* 
rigen.  Dieser  Unterschied  rührt  von  der  Veraucbaanordnang  her. 
IHese  Temperaturen  worden  abwechselnd  auf  dem  Strumpfe  ge- 
tneesen,  wobei  die  Drthle  gebogen  blieben.  Bei  der  Tcmperatnr- 
meesuog  im  tareeron  Klammeomantel  wurden  die  Drftbto  nicht  mehr 
wie  die  T,dUit«lle  erbitat,  und  es  entstand  ulTenbar  ein  Wirmeverluat 
dnrch  I^itnng  c>der  Ühortragung,  ein  Vertust-  der  bei  starken 
Drahten  gröfser  iat  und  so  eine  Änderung  in  der  Neigung  der 
Kurve  hervtwbringl,  Die  Korven  Q und  H,  welche  die  Temperatur 
der  freien  Flamme  ange>>en,  haben  sleutUeh  genau  dieaelbe  Neigung 
ala  die  der  Temperaturen  der  Strümpfe,  wo  die  [^bte  in  der  Flamme 
blieben.  A.  8. 


„Askania-Therme.“ 

Ein  sellmUktiger  SchDell-WaaeererbiUer  wird  von  der  Zentral* 
Werkstatt  in  Dessau,  der  Deutschen  Kontinental -(iaageeeli- 
achsft,  nnter  der  Beaeichnung  »Askania-Therme*  auf  den  Markt 
gebracht.  Dieser  Scbnell-Wawererbitser  ist  nach  dem  geschloa-  ‘ 
eenen  System  konstraierl  und  dient  anr  sofortigen  Erzeugung  einen  I 
kontionierlicheo  warmen,  beifsen  oder  kochenden  Wasseretrome«.  | 
Die  Bedienung  ist  die  denkbar  einfachste.  Durch  blofsM  Offnen  | 
bzw  Schlicfsen  dee  Wasscrrcntila  wird  ein  verileckt  sitxendes  Qoa*  ' 
Ventil  selbsttütig  geöffnet  bew  gcschloseen  und  der  Brenner  nnter  < 
Benutzung  einer  Zündflammc  luigesöndci  bzw.  gebtecht.  Daboi  | 
kann  der  Gssbahu  und  der  Wasserhahn  beliebig  olnregnliert  wertieo, 
so  ditfa  man  innerttalh  der  gegel»enen  Grensieistungen  sowohl  grofso 
Wassermengen  von  verbBlmtsmilfsig  niedriger  Tem{>erstur  aU  auch 
kleine  Waaaermengen  von  hoher,  bis  zur  vollen  Siedehits«  steigen- 
der Temperatur  aus  dem  Apparat  entnehmen  kann  Alle  waaser* 
bMptllten  Teile  sind  aua  verainntem  Kupferblecli  reap.  Measiog 
bergeistellL  Der  Brenner  besteht  in  allen  seinen  Teilen  aua  mas- 
sivem bewährtem  Material. 

Ein  besonderer  Vorzug  des  Apparates  besteht  darin,  dafs  er 
leicht  serlegliar  ist,  und  ilafs  jeder  einzelne  Teil  leicht  gereinigt, 
eventuell  aucit  auagewet'hselt  werden  kann.  Der  Mantel  de«  Kr- 
bitiera  ruht  auf  einem  soliden  am  Gaarohre  befestigten  Ringe,  so 
dafs  der  ganze  Apparat  fest  an  dem  Gasrohre  sitzt  und  mit  diesem 
zugleich  befeetigt  wird.  In  besonderen  Fällen  kann  der  Apparat 
auf  einem  Stativ  befeetigt  und  mit  Spiralscblauchanschlaasen,  also 
leicht  transportabel  eingerichtet  werden.  Der  Apparat  wird  in  be- 
triebsfertigem Zustande  jedoch  ohne  Waseerhaim  geliefert,  so  dafs 
zur  Installation  nur  das  AnKhliefsen  des  Wasser-  und  Gasrohres 
erforderlich  ist  Eine  grofse  Annehmlichkeit  bildet  die  unterhalb 
dee  Wassererhllzerv  angebrachte  drehbare  Konsole,  welche  zum 
Aufsetzen  der  mit  warmem  reap.  koebendem  Wasser  tu  fallendsn 
Gefäfse  dient.  Der  Apparat  wird  auf  Wunsch  auch  ohne  seilwt- 
tätige  GasancOndevorrichtung  ausgeführl  und  ist  dann  entepreebend 
bilHgor. 

Die  Ausontsang  der  Ileizkraft  dos  Gases  beträgt  bis  znd'J*/«- 
Zur  lieferuDg  gelangen  vorerst: 

Gröfs«  Kr.  '/«•  kleinster  .\p{>arat  mit  ca.  7ß0  1 stondl.  Gaakonaum, 

» • 1 mit  ca.  1 cbm  stöndl.  Gaskonsam, 

. . VI,  ..  VI,  . 

Gröfs«  erwärmt  ln  1 Minute  31  Wasser  von  II  auf  30*  C,  ' 
Gröfs«  1 4 1 und  Gröfte  D/.  6 I Wasser  von  11  auf  .‘10*  C. 

Zaicheuerklärung:  a Drehl>are  Konside,  b Belestignngs- 
klammer  för  die  Konsole,  e Gasrohr  als  Träger  für  die  Konsole, 
d VerbiiidungMstück,  e AnschlDfamuffe  für  den  Gaseiatritt,  f Ver- 
schraubung für  den  WaaseranHchlufs,  g Anlötstntzen  für  die  Wssaer- 
leitUQg,  A Gehäuse  der  selbsttätigen  ZOiutvorricbtang,  t Veniilkegel 
der  selhstuiiigen  Zflndvorrichtang.  k Verschluftdeckel  der  selbst- 
tätigen Zündrorrichtuag,  / Feder  für  den  Ventükegel  der  selbst- 
tätigen Zündvorrichtung,  m Brennerbaho,  n GasdOse,  o Misebruhr 
des  Brenners,  p Brenneranterteil,  q Brenneroberteil,  Komlens- 
wasserabianf , r Hcbelle  zum  U-King,  s Wssserverbindangarohr. 


t Wassereinlaisachraube,  u U King,  worauf  der  Apparat  ruht,  v dreh- 
bares Waaseranslaafrohr,  v,  oberer  Teil  dee  Waeeerauslaufrohres, 
ir  Attfsonmantel.  x innerer  Wamermaatel,  p äufserer  Wasaennantel, 
z abuebmbarer  Deckel,  j Weg  der  Heizgas«. 


Korrespondenz. 

A utoknrburution. 

In  dff  letiten  Zfit  kaf  — - untersiUtxt  durch  irrtSmliehe  Be~ 
haupiunqcn  der  InUretgierien  — di«  ifeinun^  $Utrke  Verbreitung 
gefunden,  daf  das  mit  tAutokarburaUon»  heieichnet«  Verfahren 
des  DurcMeiteHS  von  Waasergas  durch  die  Betörten  der  Stein- 
koklengaifabrikaiion  neu  und  durch  Patent  gesehützl  sei,  also 
ohne  Patentlisenx  nicht  angevendet  werden  dürfe.  I teHtgegenüber 
mi(t>  hervorgehobcH  werden,  daf  das  Z>MiTWct/«t  tw»  Wassergtis 
durch  die  Retorten  ein  schon  in  der  Milte  dea  torigen  Jahrhunderts 
durrhaua  behaunles  Verfahren  tear  und  ein  englisehea  Patent  t*oit 
AUken  und  Young,  Kr.  il?2ö  i<o»i  3.  AH^Hzf  187ti^),  dieses  Ver- 
fahren ausführiiek  iteschreibi  Kud  m,  a.  auf  S.  7 folgende  SteUcn 
enÜiält: 

sDiese  Schwierigkeit  rührt  von  dem  }fangel  eines  wirksamen 
Wlfsmiltela  her,  «m  den  Züjluji  tvii  IKfiMcrsftyf  oder  eines  <in- 
deren  Gases  tu  rejjw/tVren,  trWrAcz  rar  Aufnahme  der  bei  der 
DesiiUaiiou  hon  bifamindmi  Suhsianten  sieh  bildenden  Kohlen- 

*)  Pa.  Joiim  1877,  9.  16.  D.  Re<i 
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wusvrttoffc  trforderheh  i$i.  Bei  allen  Formen  oder  Anord- 
nungen der  büiher  verwandten  Apparate  war  es  wesenÜich,  daj.' 
das  Wassergas  in  die  Tjeuchtgaeretorten  wahrend  der  Destillation 
eingeßlhrt  oder  mit  dem  ie*armM  rohen  Leuchtgas,  so  wie  es 
entstand,  gemischt  »eurde,  und  zxoar  so  genau  als  möglich  in  dem 
erfordetdiehen  Verhältnis,  um  sogleich  die  Kohienwasserstoß’- 
ddmp/e,  so  wie  sie  aus  de»  bituminösen  Substansen  gebildet 
werden,  a^/»ehmei%  su  Ardnn^.  Hierbei  wurden,  im  Falle  das 
Wassergas  in  zu  großer  2£enge  vorhanden  war.  die  resultieren- 
den gemischten  Oase  durch  eu  große  Verdünnung  des  Leuchtgases 
in  ihrer  Leuekikraß  versehleehteri.  Falls  anderteiLH  das  Wasser- 
gas in  uaru/dn^itcA«r  Menge  vorhanden  «rar,  wurden  nicht  alle 
Kohlenwassersiofe  au/genomtnen  und  in  dem  Öasgemüch  verteilt, 
sondern  rum  Teil  kondensiert  umi  t;om  Teer  aH/gcHommen.  Da 
während  der  Destiüationsdauer  einer  Kofdeneharge  die  gebildeten 
Kohlenwasserstoffe,  welche  geeignet  sind,  vom  Wassergas  auf- 
genommen SU  werden,  ihrer  Menge  nach  beständig  schwankend, 
im  ersten  Stadium  der  Destillation  sehr  reichlieh  vorhanden 
sind,  (fann  allmählxch  ahnehmen,  um  in  den  späteren  Stadien 
fast  x^lständig  tu  fehlen,  so  ist  es  leicht  einsusehen,  daß  eine 
bedeutende  Schwierigkeit  darin  besteht,  den  Zufiud  des  Wasser 
gases  eu  regulieren  usw.* 

Der  Anspruch  des  Prof.  Lewes  mit  Wirkung  iiom  ä?.  April 
1900  erteilten  deutschen  Patentes  (Kr.  ISOIIä}^)  lautet: 

* . . . bei  dem  Verfahren  zum  Durchleiteu  fon  Wassergas 
u.  dgl.  durch  Tjeuchtgasreiorten  die  Regelung  der  eingeführten 
Wasser  gasmenge  in  der  Weise,  daß  während  der  Erzeugung  von 
Jjeuchfgasanteilen,  die  sonst  dnreh  die  Retortenhitze  bei  üingerem 
Verweilen  ru  Naphtalin  u.  dgl.  umgesefzt  werden,  eine  ge- 
nügende Verdünnung  und  Beschleunigung  der  Abströmung  er- 
zielt wird.* 

Zunächst  verfehlen  wir  nieht,  darat^f  aufmerksam  zu  machen, 
daß  in  diesem  Anspruch  nicht  etwa  das  Durchleilen  von  Wasser- 
gas durch  T^eucktgasretorten,  was  in  der  deutschen  Patentschrift 
Kr.  130112  aufA  ausdrücklich  als  «cAon  tfrüher  versucht*,  also 
als  bekannt  bezeichnet  wird,  sondern  nur  eine  bestimmte  »Regdung 
tier  Qasmenge*  unter  Schutz  gestellt  ist:  jede  anderweitige  Regelung, 
z.  B.  die  in  <i«i  alten  en^i*rAm  Patent  angestrehte,  xceiche  darauf 
hinausläujl,  daß  die  Wassergasmenge  möglichst  pro/K>r/iona/  rur 
Leuchtgaserzeugung  gehalteu  werden  soll,  wird  sdhsiverständlich 
von  dem  neuen  Lewesseken  Patente  nicht  betroffen. 

Wir  glauben  übrigens  nicht,  daß  die  Auffassung,  durch  das 
Einleiten  von  Wassergas  u>erde  die  BiVdun^  von  Kaphthalin  tvr- 
miftini,  eine  patentfähige  Neuerung  darsteUf,  doch  dies  zu  beur- 
teilen. mag  zunächst  SooAo  des  Patentamtes  sein.  Sicher  aber 
ist,  dati  es  jedermann  gestattet  ist,  gemäß  dem  bereits  vor  1875 
bekannten  Verfahren,  Wassergas  in  die  Retorten  zu  leiten,  und  die 
Menge  desselben  der  Entstehung  der  Kohlenwasserstoffe  entsprechend 
zu  regeln,  — und  dies  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  das  Lewesseke 
Patent  zu  Recht  besteht  oder  nicht 

Auf  der  diesjährigen  der  englischen  Gasfach- 

männer in  Ijondon  (siehe  Journal  of  Gaslighting  Ar.  2092  vom 
19.  Juni  1903,  8.  782  bis  790f  tcurde  bereits  der  Wert  der  von 
der  Dellwick-ücseUsrhafl  in  den  Vordergrund  gestellten  Patente 
auf  das  Durrkleitm  von  Wassergas  in  die  Retorten  in  einer  aus- 
(iikrUchen  Itiskussion,  deren  wortgetreue  i'bersetzung  auch  den 
dtutschen  Qasfachmännem  viel  Wissensxceries  bieten  dürfte,  kriti- 
siert und  empfehlen  wir  allen  lnfere.'<wnten  ein  eingekendn  Stu- 
dium dieser  Diskussion  sowie  auch  der  oben  erwähnten  allen  Patent- 
sehriß  aus  dem  Jahre  1875. 

W'ir  sind  zu  der  Überzeugung  gelangt,  daß  das  Wassergas 
unbedingt  proportional  der  Enistehnng  der  schicere»  Kohlenwasser- 
stoffe des  Steinhohlengases  in  die  Retorten  eingeleiM  werden  !««*■”, 
was  dwrcA  irin«i  wn  una  konstruierten  aulomatisehen  Regler  in 

<)  n*  Jouro.  1902,  8.  889.  O.  Kc<l. 
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•eAr  einfadwr  Weise  bewirkt  wird  (D.  B.-P.  o.)  und  hoffen,  über 
die  Ergebnisse  mit  demselben  bald  weiteres  berichten  zu  können. 
Wien,  den  2.  November  1903. 

laUmathncle  Wossergas-iktiongtsUsehaH  Pal.  Straeba 
der  Oeneraidirektor  Dr.  H.  Straobe. 


Literatur. 

Vertueli«  llmr  RUInnktivHil  «li  4ie  EnMchnn«  von  Hollim  u» 

Rndium.  Von  W.  Rnmnnjr  ond  F.  8oddy.  Aof  der  Hnoptvor- 
■unmlunK  dor  Society  o(  Cbetnlcal  Indontry  am  15.,  16.  und  17.  Juli 
in  Bradford  machte  Ramaay  am  awoiten  Tage  einige  MlUeilDogen 
Ober  Veraoebe  mit  Kadtam.  Fr  war  bemoht,  die  atrablende  Ans- 
Bcheidung  dea  Uadiuma  auf  ihr  Bpehtrum  zu  prOfen.  Schon  früher 
war  nachgewieeen  worden,  dafa  in  den  uranhaltigen  Mineralien,  an 
denen  diese  Ausatrabluogen  inerat  entdeckt  worden,  atetn  Helium 
Torhaodea  ist.  Wenn  man  nun  aonimmt,  dafa  die  Strahlung  de« 
Radiuma  und  Ähnlicher  Elemente  eine  allmlbliche  Zervetaung  be- 
deutet, ao  konnte  daa  Helium  ala  eine«  der  Endprodukte  dioeee 
Vorgangei  betrachtet  werden.  Rutherford  batte  auch  bereits 
die  Maaae  beatienmter  vom  Ra/Iinm  ausgebonder  Strahlen  etwa 
zweimal  so  greife  wie  die  eine«  Waaserstofl  Atoms  gefunden.  Die 
Träger  dieser  sog.  lAlpha-Strahlen«,  die  sIs  HellOm  zu  betrachten 
sein  dOrften,  werden  leicht  von  festen  Kfirpem  anfgenommen  und 
finden  sich  wahrscheinlich  in  den  Salzen  mit  induaierter  AktivitAt. 
Die  wirksamen  AoHtrsblungen  des  Radiums  aiod  such  bereits  von 
den  deutschen  Fonebem  Oieeet  und  BodlAndsr  untersucht, 
nach  denen  sie  bauptsAcblich  aus  Wasserstoff  und  etwas  Sauerstoff 
bestehen.  Ramaay  und  Soddy  haben  nun  gefunden,  dafa  nach 
Beseitigung  dee  Waseerat»ffa  und  Sauerste^  aus  den  Gaaeo,  die 
dem  Bromrsdium  entweidien,  daa  Spektrum  noch  die  Gegenwart 
TOD  Kohlensäure  anzeigt.  Wird  dieae  KohlensAore  durch  Ausfrieren 
entfernt,  ao  zeigt  der  Rest  mit  einer  uniweifelhsften  Dentlichkeit 
die  berOhmt«  gelbe  Linie  des  Heliuma.  (Proc.  Roy  Soc.  1908,  72, 
8.  204—208.)  SB. 

Klektroteclmik. 

Uber  den  Entwurf  von  SehsKnngen  und  Sebältäpparaten  (Bobättnips- 
tbeorie).  Von  R.  Edler.  In  einem  Vorträge  vor  dem  Wiener 
Eleklrotecbnischcn  Verein  fobrte  Verfssaer  eine  Schsltungatbeorie 
vor,  die  auf  den  Prinzipien  der  »Schaltnngatbeorie  der  Blockwerke« 
von  Martin  Boda  aufgebaut  ist.  Dieeelbe  hat  zum  Zweck,  den  Ent- 
wurf von  Schaltungen  und  Scbaltapparaten  ffir  bestimmt«  Be- 
dingungen mOglicbat  einfach  und  aystomaliscb  zu  gestalten,  ohne 
dafa  dazu  mfihseliges  Probieren  nOUg  ist.  Der  Artikel  ist  mit 
mehreren  Beiapielen,  wie  OruppenacbaJtern  für  Akkumolatoren- 
batterien (9  und  3 Gruppen),  AutomobllkontroHern  für  2 Haupt- 
atrommotoron  (Kurtschlufabretnae).  Kontrollern  für  den  Hnbmotor 
eines  Kraiuui  und  Bahnkootrollern  fcir  einen  Sarienmotor  (Regu- 
lierung durch  VorscbaltwideratAnde  und  durch  FeldachwAcbuog)  ver- 
sehen. (Zeitschrift  für  Elektrotechnik  1903.  Heft  81,  S.  449  u.  ff.) 

M. 

Ober  die  Erwinneng  I«  Erdbeden  verlegter  Starkstremkabei. 

Von  DipL-Ing.  Paul  Uomaon.  Zar  Klärung  der  Frage  Ober  die 
Erwärmung  von  Kabeln  sind  vom  Verfasser  im  I.aborstorium  der 
Firma  Felten  A Guilleanme  ein«  grofae  Reihe  von  Vorsueben  ge- 
macht worden.  Von  den  so  untersuchenden  Kabeln,  die  nicht  stets 
der  gleichen  Type  aogehOrten,  wunle  Jedesmal  ein  8t0ck  von  90  m 
Länge  in  einer  Tiefe  von  80  cm  im  Enlhoden  verlegt.  Die  Er 
mitllung  des  Widerstande«  geechah  mittele  Strom-  nnd  Spannnngs- 
ineHBung.  Als  Temperaturkoeffiziont  worden  0,004  angenommen. 
Der  Strom  wurde  von  einer  Uatterie  von  10  Zellen,  die  parallel, 
hintereinander  oder  in  Gruppen  parallel  geschaltet  werden  konnten 
geliefert.  Mit  den  Veraucht>erKebDiswn  wurde  die  Richtigkeit  der 
• tu 

von  Apt  angegebenen  Fom>i'Ux'|/  ^ ge^wfift,  wo  J die  8trom 
stärke  in  Ampere,  t die  tuläsMige  Teinperatursunahme  in  Celsius- 
graden,  Q den  Kupferqaeraebnitt  in  qmtn  und  e eine  Konstante 
(Aptsrhe  Konstant«)  beaeiebnet.  Ks  zeigt  sich,  dafs  für  kleinere 
QueraebuiUa  eine  grOfaere  Konstante  gilt,  als  fflr  grofse  Qoer- 
aebnitte.  Als  Mittelwert  ans  den  gesamten  Versuchen  Ober  Ein* 
facbkabel  fQr  Niederapatmung  hat  sich  fOr  die  Kunaiante  die  Zahl 
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0,018  ergebeo.  Die  t^Mubandbewebruag  »cbetnt  keine»  Einäafe 
aaf  die  Enr&rmung  der  Kebei  z»  hebe».  Wenn  uiehrm  Kabel 
tautameoTorlegt  sind,  unteretdtxeD  eich  n&tUrlicb  ihre  Wirme* 
wirkangen.  Diesen  Umstand  will  der  Verfasaer  nicht  durch  Recb- 
DUBg,  eondern  einfach  dadurch  berOcksichtigen,  dals  er  den  Wert 
Ton  t nieilrig  aneeUt  Datlnrch  soll  gieichseiüg  anf  andere  prak- 
tische UmaUnde,  z.  B.  die  Mdglichkeil  oinee  besondere  echlecbt 
wärmeleitenden  Bodene  ROcksiidit  geoomnen  »ein.  Als  laltesige 
Temperaturerhobiing  fdr  Dauerbetrieb  empfiehlt  der  Verfaaeer  bier- 
nach  t = 16"  C.  Kabel  mit  aUrker  IsoiationMchicbt  erwärmen  aJeb 
bei  gleichen  VerbälLnisMn  mehr  als  solche  mit  schwächerer  Isola- 
tiODSschicht.  Fdr  konzoutriBcbe  and  zweifach  veraeilte  Kabel  stellte 
sieb  heraus,  dsTs  die  Konstante  den  gleichen  Wert  wie  bei  Ein- 
facbkabeln  besitzt,  wenn  als  Stromstärke  die  Ciesamtstromstärke  der 
Einzelleiter  and  als  Qaerschnitt  der  Uesamtkopferquerscbaltt  des 
Kabels  ln  die  Aptsche  Formel  eingoeetzt  wird.  Die  in  freier  Loft 
auageepannten  Kabel  zeigten  eine  fast  doppelt  so  grofse  Erwärmung 
äls  im  Erdboden,  was  besonders  in  Scbalträamen  and  Masebinen- 
bäiisem  zu  beachten  Ist,  wo  die  Temperatur  au/serdem  an  und  fflr 
sich  ziemlich  hoch  Ist.  Die  Versuchsresultate  eind  in  Tiden  grapbi' 
sehen  Darstellongen  und  Tabellen  aulgefOhrt.  (Kleklrotecbn-  Zeitsebr. 
1W3,  lieft  31,  B.  599.)  M- 

Zm  TarifTräg«  der  Elektrliitltswerks.  Von  Max  Sebwabacb. 
Oie  Ersengangskosten  des  elektrischen  Btrotnee  sind  unter  sonst 
gleichen  Umständen  um  so  geringer,  je  gleich mäfsiger  sich  die  8tron>- 
lleferung  auf  die  Tersebiedeueo  Tages-  und  Nachtseiten  Terteilt, 
o<ler  mit  anderen  Worten,  je  grofser  die  gesamte  im  Jahre  ab- 
gegebene elektrische  Arbeit  (in  KW-8ul.)  im  VerbältoU  zar  grOfsten 
Augeoblickslelstaog  (in  KW)  ist.  Die  eigenllicbeo  Betriebskosten 
einer  Zentrale,  das  heifst  die  laufenden  Kosten,  dis  der  jeweilig 
gelieferten  Energiemonge  entsprechen  (Ausgabon  ffir  Kohlen,  Gas, 
Schmieriaaierial  u.  dgl-X  sind  bei  weitem  kleiner  als  die  fQr  Ve^ 
ciasuog  und  Amortisation  auaiugebenden  Deuäge.  Zu  diesen  letzten 
Ausgaben  kommea  noch  diejanigeo  fQr  I^Ohoe  und  Qohsiter,  welche 
auch  hauptslcblicb  Ton  der  (IrOfse  der  Anlage,  nicht  aber  too  der 
jeweiligen  Inansprucbnabme  dersellfen  abbängen.  Die  Ertsugiings- 
koeten  dos  Stromes  lassen  sich  also  dadurch  Terriugern,  dsTe  man 
das  Verhältnis  der  DurcbschDittaleiatung  zur  Mazmialleistung  zu 
yergrODem  sucht,  wss  besonders  durch  Gewinnung  solcher  Ab- 
nehmer geschehen  kann,  die  ihren  Bedarf  tu  Zeiten  schwacher 
Oeoauitbeanspruchung  entnehmen.  Man  bat,  da  die  hauptsächlichen 
Kueien  nur  Ton  der  GrOfs«  der  Anlage  abbängen,  stets  den  Grund- 
satz zu  befolgen  gesucht,  die  festen  Kosten  (Amortisation,  Ver- 
tinaung  usw.)  gsuz  und  gar  auf  die  Abnehmer  abzuwälzen.  welche 
an  der  Maiimalbelastnng  der  Zentrale  teilnebmcn,  und  zwar  im 
VerbäUois  ihrer  Eoergleentnahme  zurzeit  der  MaximaJbelastung. 
Diesem  GrandsaU  nähert  sich  am  meisten  der  Wrightsebe  Tarif, 
doch  stelst  derselbe  zum  Teil  anf  starken  Widerspruch ; Tgl.  da.  Journ. 
DiO'i,  8.  460  u.  651 ; 1903,  6.  266.  ln  Wirklichkeit  sollte  sich  die 
Kritik  weniger  gegen  den  Wrightseben  Tarif  als  den  obigen  Grund' 
sais  wenden,  da  es  prinzipiell  gerechtfertigt  erscheint,  die  Bereit 
•tellungskoeten  (wie  mau  die  fMten  Kosten  auch  genannt  hat)  für 
Jeden  Teil  der  Zentrale  auf  eämtliche  Abnehmer  zu  Terteilen,  die 
im  Laufe  des  Jahres  die  Anlage  beonuen.  Die  Selbstkosten  t 
einer  KW  -Std.  souien  rieh  aus  den  laufenden  Kosteo  l und  den 
festen  Kosten/,  bezogen  auf  eine  KW-8td.,  zusammen.  Fe  ii>rt 
s = f-|-/-  Darin  ist  I eine  konstante  Grefse,  die  leicht  berechnet 
werden  kann.  Die  GrAfs«  / ist  dagegen  Teränderlicb.  FQr  ihre 
Bestimmung  genOgt  es,  zwei  Grundnälze  feetzabalteD : erstens  ist  f 
konstant  anzuoehmen  fOr  Milche  Energiemengen,  die  bei  gleicher 
Gosamtbelastnng  der  Zentrale  euuiommeo  worden,  und  zweitens 
Ist  / bei  einer  beetimmten  (ieaAtnlbelastung  der  Zentrsle  so  zu 
bemesMn,  dab  die  Energieentnahme  wäiirend  der  Dauer  dieser 
Belsstuog  zu  den  festen  Koeten  jede«  einzelnen  benutzten  ZentraJen- 
teilee  beilrSgt  im  Verhältnia  der  Dauer  dieser  Belastung  zur  ganzen 
Jährlichen  Benuuungazeit  des  betreffenden  einxeluen  Zenlralenteilee. 
Aus  den  mittleren  Tageakurven  der  Eoergiesntnahtne  für  die 
12  Monate  eioM  Jahree  wird  eine  Kurve  abgeleitet,  welche  Auf- 
scbluTs  dardber  gibt,  wieriel  Stunden  im  Jahr  jeder  beliebige  Teil 
der  Gesamtleistung  rerlangt  wird.  Unter  Beachtung  der  l>oidcD 
obigen  fQr  die  Bestimmung  tod  / gegebenen  GrmulMätze  läTst  rieb 
aus  dieser  Karxe  der  Wert/,  und  damit  auch  di«  Selbstkoeten  « pro 
KW-8id.  bestimmen.  Durch  ein  Zablenbeispiei  wird  di»  Methode 
der  Verteilung  der  Belbelkoeteo  näher  erläutert.  (Eisktrotsehn.  Zeit- 
schrift 1903.  Heft  26,  8.  496.)  M- 


WiiritMrbläiiääläfei  zir  Erzeifisf  vei  Elektrizitiit  Seit  Anfmng 
1901  ist  in  Nerebau  bei  Leipzig  eine  Windmotorenanlage  zum  Be- 
triebe einer  Dynamomaschine  eingerichtet  und  funktioniert  seitdem, 
ohne  zu  BtArungen  Anlafs  gvgoben  zu  habeu.  Der  Antrieb  der 
Dynamomaschine  geschieht  von  einer  Kiemensebeibe  aus,  die  von 
dem  Windmotor  durch  ein  Zahnradgetriebe  gedreht  wird  Die 
DynamomaHcbine  arbeitet  mit  65  Volt  Spannung  und  dient  zur 
Speisung  von  36  Ijimpen-  Eine  aufgesU-llte  Batterie  abernimmt 
die  Energielieferung  hei  schwachem  Winde;  sie  wird  hierbei  selbst- 
tätig, je  nach  der  Windstärke,  ein-  oder  aasgescbslteL  Der  Wind- 
motor. welcher  von  den  Deutschen  Windturbinenwerken  Rudulpb 
Brauns  in  Dresden  geliefert  ist,  arbeitet  fast  ohne  Geräusch.  Aufser 
dieser  Anlage  riud  noch  einige  andere  toq  der  genannten  Urma 
eiogeriebtst  and  funkUocieren  ebenfalls  tur  vollsten  Znfriedenhett. 
(Elektrotocbn.  Anzeiger  1903.  Nr.  63,  8.  1939-  Em  späterer  Artikel 
ln  Nr.  83,  8.  2669  des  Eloktrotechn.  Anzeigers  beschlfiigt  rieb  eben- 
falls mit  dem  Thema  des  Antriel>es  von  Klekirizltätswerken  dureb 
WindkrafU)  M. 

Neuere  aeierfkaalecke  HechifwiuuMgtSlsebaHer.  In  Electrical 
World  and  Engineer  sind  einige  neuere  Hochspanoungsecbalter  ab- 
gebildei,  mit  denen  Strome  von  3U0  Amp  bei  150UÜ  Volt  Spaonang 
aosgeachaltet  werden  können.  ;Electrical  World  and  Engineer  1903, 
Bd.  42,  S.  36.)  H. 

Stätfetisclie  Aegäbee  Bber  Elektrizitätswerke  le  Ee|le*il.  Von 

Alderman  S.  P.  Smith,  ln  einem  Vortrage  vor  der  Incorporated 
Muoicipal  Electrical  Association  werden  eine  Anzahl  Angaben  über 
englische  Elektrizitätswerke  gemscht,  welche  einen  Oberblick  Über 
deren  kommerzielle  Lage  gebon  and  auch  den  Fortschritt  in  der 
elekiriecbcQ  Industrie  während  der  letzten  ? oder  8 Jahre  ssigen. 
An  deu  Vortrag  schlofs  sich  eine  sehr  lebhafte  Diskussion.  (The 
Flectridaa.  19U3,  Hd.  51.  B 639  ) M. 

Das  Fersheiz-  sii  Elektrizititswerfc  In  Dresdeet  In  Dresden  Ist 
seit  einigen  Jahren  eia  Fernbeis'  und  Eleklrisitäuwerk  in  Betrieb, 
welches  zurzeit  die  grOfste  derartige  Anlage  in  Euro|ut  ist  und 
in  seiner  Ausdehnung  nur  von  einigen  oordamerikamseben 
Werken  Qbertroflen  wird.  Die  Fernbeizung,  welche  mittels  hoch- 
gespannter Dampfe  von  6 bis  8 Alm  bis  auf  Eotfemungen  von 
2 km  möglich  ut,  ist  besoDdera  daun  Torteilhaft,  wenn  ihr  Betrieb 
mit  dem  eine«  Elekirizitätsireikee  fQr  vorwiegeude  Lichiabgabe 
vereinigt  wird,  da  es  möglich  ist,  die  Kesselanlage  gerade  zu  den 
Zeiten,  wo  der  8tromkoosum  gering  ist,  also  am  Morgen  und  am 
Tage,  durch  die  Fernheizung  wirtschaftlich  uuuanUtaen  Bei  einem 
solchen  gcmeinsamea  Betrieb  wird  weiter  der  Vorteil  erreicht,  dafs 
die  Kabel  durch  blanke  Leitungen  ereotzt  werden  können,  die  mit 
den  Dampffcroleitongen  in  gemeinsamen  gangbaren  Kanälen  verlegt 
werden.  Das  Dresdener  F'ernbeis-  und  Elektrizitätswerk  versorgt 
18  grOfsere  und  kleinere  Hof-  und  8taatagebäude,  sowie  noch  ein- 
seine  andere  Gebäude  am  linken  Kllwufer  mit  Wärme  und  IJcht 
oder  nur  mit  einem  von  beiden.  Wegen  der  hervorrsgend  schonen 
Bauten  io  seiner  Nähe  hat  seine  architektonische  Auagestaltnng 
auch  besondere  Sorgfalt  erfahren.  Das  Kesselbau»  ist  fOr  14  Kessel 
projektiert;  eioMweileo  sind  10  Kessel  mH  je  200  qm  Helzdäche 
eingebaut.  Zum  Sehuue  gegen  anfällige  Betriebsunterbrechungen 
der  Heizanlage  sind  zwei  parallel  geschaltete  Hauptdampfleitungen 
von  je  216  mm  Durchmesser  vorhanden,  von  denen  jede  ’/i  des 
Gesamtbedarfes  an  Wärme  übertragen  kann  and  durch  Erhöhung 
der  Dampfapannung  für  den  vollen  Bedarf  alleio  ausreiebt  Die 
Dampfspannung  im  Heizoogsleitungenetx  Ut  6 Atm  ond  kann  auf 
t,6  Atm  gesteigert  werden,  falls  noch  weitere  Gebäude  an  die 
Zentrale  angeachloasen  werden.  Von  den  Keseoln  wird  weiter  der 
Dampf  für  drei  Gleichstrom-Dampfdynamogruppeo  der  elektrischen 
Uchtaolage  entnommen.  Die  beiden  grofaeren  Maschinen  leisteu 
normal  je  26U  KW,  maximal  360  KW,  die  dritte  kleinere  normal 
ISO  and  maximal  176  KW.  Die  Spannung  der  Maachinen, 
wslcbe  mit  einem  Spannungsteiler  verbniideu  siod,  Ut  220  VolL 
Für  eine  vierte  Dampfdynamo  Ut  der  nötige  Raum  Torgeseben. 
Die  AkkamaUtoreabatterie  besteht  aus  zwei  parallel  geschalteten 
Teilen  von  je  2X  Zellen.  Die  Verteilung  der  Energie  geschieht 
nach  dem  Dreilcitersystem  mit  2X  HO  Volt  SpanmiDg.  Die  elek- 
trUeben  Leitungen  rohen  auf  Porzsllanisolatorcu  und  beetehen  aus 
blanken  Kupferseileo,  die  sich  in  jeder  Beziehung  bewährt  haben. 
Die  Anlage  bat  ungefähr  M.3U0000U  gekostet.  Der  Artikel  gibt  eine 
ausführliche  Beschreibung  des  gaaieo  Werkes  ond  Ut  mit  mehreren 
Figuren  illustriert.  (Schwsiserischs  Bauseiioug  1903,  Bd.  42,  8.  29.) 

M. 
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Neue  Hücher. 

SecIHe  teehplque  nidinlrie  dy  laz  e«  Fraaee.  Caaiiite  readu 
da  treatieaM  eoagrea  a Taulaa.  617  S.  io  6*  mit  Trxtdaurvn  und 
l&  Tafeln,  rar»  UH13.  (Gcscliaitact«]!«  dea  Vereina:  106  rae 
Saiot-lAsan:.)  .\uf»er  gewliaftUcbeD  MiUciiungen  eoibalt  der  11«- 
richt  folgende  Vorträge:  Cornuaultf  Über  die  OffeoiUebeo  Vrr 
gebuDgen.  Fröre,  Vergleich  twiBcben  den  Baukuaten  tod  Ofen 
mit  geneigten  und  wagerKtbten  Retorten.  Laorain,  Die  de  Brno- 
weracbe  Ladcmaachine.  Bar,  KokalOscbapparai.  Lecomte,  Auto- 
karburalion  dea  Waaeerititiiea  durch  die  Koblengwiretortca : Le- 
eoute.  Die  Anwendung  des  Jookora'achen  Kalwimeterft.  Kicbard, 
Kohle-  und  Kokstranaporteinrichlungen.  Q u i 1 1 et,  Lnlfernuog  dea 
Cjrana  aua  dem  Gua.  Cbevalet,  GaaprOfer.  Cbervet,  Die  teeb- 
mache  Überwachung  kleiner  Gaawerke  durch  DruckregiaUierapparate. 
Casaoboo,  Vorrichtung  «um  KonaianiHultco  de«  Waaaenipiegriu 
in  Gasmeeaern.  Chamo  n,  NiTeliierv<micbtung  fUr  Gaameaeer; 
Gaameaaer  fttr  grofae  GHamoDgen.  Dupoy.  Vorriebtnng  lor  lial' 
tung  dea  Waaaerapiegela  In  Gaameaeern.  liacbeiay,  HetrCgereienan 
Gaameeaern.  Lecomie,  Vffgleichderfrnntoeiscbea  uaddeoteebeo 
Lichteinbeit.  Qirund,  GaaprUfer  von  Girood.  Lec<>  tn  te,  Belliat- 
cQoder  von  Caniooi.  Lacase,  Aulomatiache  Löacbvurrichtung  for 
Strafsentlammen.  Bacbelay,  Zbndung  von  r^lraraenlaterom. 
Deaforgee,  Ein  neuer  GmglaliUrhihrenoer,  der  »Baliillotbreaaen. 
Jooanne,  Die  Lucaa  Lampe.  Vautier,  Pbotoniethacbe  Untor 
euchnog  der  Lucaa-Lampe.  Roger,  Uotveraal  SchlQaael  lum  Oflneo 
und  SchiiefBen  von  liabnen.  Syaaoyeff,  Unierbrecbliche  GlQb- 
atrOmpfe  und  Apparat  aur  t’rflfung  deraelben.  Lecorate,  Netter 
Gaakocbberd  ^8yet«w  Claxnoad).  Andrö,  Neuer  üaakucltapparat 
for  Grofabetrieb.  Lencaucbei,  Über  die  Vergaauog  dea  BebwefeU 
ana  den  Pyriten  der  fealvn  Brvnnatoffe  io  den  Geotu'aloren.  Pier- 
eon.  Der  Bauggaagenerator  von  Piereoo.  Boovler,  Eine  durch 
Kortecblufa  veriinuicble  Gaaeapluaioo.  Sar,  Ober  due  Inaokl  >birvi 
Gigaa«.  — Wir  bobaUen  uoa  vor,  auf  die  wiebtigereu  Vorträge  surttck- 
tukommeo. 


xweigt,  dafa  durch  die  Venvreigaagen  p die  Hitxe  den  venchiedeaen 
VergamnngMkurnmem  c augefOhri  wird.  Kia  die  Warme  ecblerbt 
leitender  Bchiitzniantel  <3  umgibt  die  Wärmeleiter  0,  p mit  AiMitnnd 


Nr.  14009^1  vom  22.  Augmit  1901.  J.  Cb.  Best  in  Bamslej 
[York,  England).  Elektriacbe  FunkeniOadvorriehtung  fOr 
Doebtlampcn-  Während  der  eine  Funkeopol  durch  die  Dncbt- 
hCklae  g gebildet  wird,  beatelit  der  andere  Pol  aua  einer  die  I>ncht- 
bolse  urafaaaenden,  in  der  Mille  gelochten  und  mit  ihr  abacboeideo- 
den  Haul*e  i,  welche  mit  einem  von  aufven  ringaum  Kontakt  gebenden 
vorapringenden  Flanecbe  Ir  veraehen  iat,  mit  Hilfe  deaeon  die  Haube 
ivierhen  dem  SCugglaar  and  dem  t.Atn|>enfufae  leicht  abnehmbar 
fcetgeklemmt  werden  kann. 


AuszOge  au9  den  ratentsdiriften. 

KläBM  4.  Beleuekttug  (äufaer  elektrlteber  Beleuektaag). 

Nr.  14t U67  vnin  2.  Noveml>er  1901.  D.  W'.  Dowmano  in 
Toledo,  V.  Si.  A.  Dam  pfb  ren  n«r.  — über  daa  ol>ere  Ende  dee 
Mmebrohrea  d ist  eine  Kappe  & geetblpt,  welche  auf  einem  das 
Miftchrohr  umgebemien  Flaiiacb  c aufatvht  und  mit  dieeem  die 


Nr.  140313  vom  14  August  1902  (Zuaata  xum  Patente  140312 
vom  16.  November  1901 1 W.  Merl  in  Köln  a.  Kb.  AberhIurM>rgan 
fUr  Gaebrenner.  Boi  diewer  AuafOhningafomi  dea  AliacliluTa- 
Organa  (Or  Gasbrenner  nach  Patent  140312  tat  eine  sweite  Ikibr- 
locbreife  n in  der  Kappe  k und  kurn.'spoodierende  Bohrungen  filier 
der  Decke  i in  der  Wandung  dea  llabukegela  vorgeeeben,  tuitlela 
deren  das  Gas  aua  dein  riogfOrmigea  Hoblrauin  e in  den  Hahnkegvl 
sartlck-  und  aua  dieeom  tum  Brenner  geführt  wird. 


fif  rö7. 


Klaase  12.  Ikemlseke  Verfäkrea  und  Apparate. 

Nr,  140&74  vom  7 Juni  lOOl.  Q.  F.  Jaubert  lu  Paria.  Vor- 
fahreu  tur  Heratellung  von  bei  Berührung  mit  Wasser  Bauer- 
atoff  entwickelnden  festen  KOrporn.  — Bin  Alkali*  Iksw. 
Erdalkaliauperoxyd  wird  mit  Chlorkalk  io  ä<iuiuiolekulareai  Ver- 
bältnia  vennlschl  und  das  Gemisch  unter  Anwendung  etarken 
Drucket  tu  einem  feeten  ntQck  inaaniiDongoprclat. 


achlitxförtniga  BrenDerOffnung  bildet.  Die  Kap]H!  k iat  in  der  Hobe 
veratellbsr  angeordnel,  so  dsfs  durch  ihre  Verslellutig  die  Brenner 
Afluungen  g«‘And^  werden  kOimen.  Es  iat  nämlich  die  Kappe  h 
mit  inneren  Anaatien  i auf  ansteigende  Führungen  g dee  Flan- 
sche« e aufgeaeixi,  so  dsT«  durch  Drehen  der  Kappn  deren  Hoben- 
veratellung  herbelgeffihrt  wird. 

Nr.  1^614  vom  26.  Novemlier  19üt  {Zussts  lum  Patente  110998 
vom  16.  Juni  1699}.  A kt  len  geaei  lach  af  t fflr  Hpirliua 
Beleuchtung  und  •Heilung  in  Leiptig.  Vergaaeranord- 
nueg  fftr  Kohlritwseeemtofllampen  — Die  Krlinduog  betwcckt, 
die  VeiyaseraoorJuung  dea  Hauptpatenia  for  l.,am{ict)  von  groNer  j 
Lichtstärke  verwendbar  tu  machen  Die«  geschieht  in  der  Weise, 
dafa  daa  achlecht  wärmeleilende  Ihichlrohr  durch  eine  Vietiahl  V4>o 
nelieneinander  alelionden.  die  Wurme  schlecht  leitenden  Docht- 
rohren  A erneut  tat,  welrlie  in  VergaNting«kjmrnem  r endigen,  die 
durch  je  einen  melaKi>‘«'tieii  l..«itcr  0 Warmo  von  der  Flamme  tu- 
gefilhrt  erhalten  und  eine  gemeinsam»,  die  Ga«aiisatrAiDiings<>frnaDg 
enthaltende  Kammer  m a|iei<>en.  Die  die  Wärme  adilecht  leitenden 
Doclittiihre  A aind  von  einem  einen  ievlierenJea  Luftmanlel  her- 
stellendvii  Bohre  K umgtWn.  Der  nucallisciie  i.«*iter  0 iat  act  ver- 


Nr.  141024  vom  18.  Oktober  1901.  W.  Feld  in  Hoenningen 
a.  Rh.  Verfabreo  tur  Gewinnung  von  Cy  an  w aase  rato  I f 
aus  Kiaencyanverhlndungen.  — Die  neutralen  oder  sanreo,  Eiaen- 
cyanrerhiudungen  eiiüiailundeo  Ma««en  wenlen  mit  QunckMU*er 
clilorid  btw.  eolebea  gebenden  Miwrhungeu  behandelt,  worauf  da» 
gebildet«  Queckaiibereyanid.  eventuell  nach  weiterem  Zuaais  von 
Säuren  o.  dgl.,  leraetit  und  der  ('yanwanserstufl  durch  Deetillation 
gewonnen  wird. 


PeTBSnliebes. 

(Cb«r  VorkoaaiulMa  parsrtniirbw  An  bariebwa  wir  an  dloaar  UuUe  und 
bluaa  asser«  Laser  uaa  UUiaUoBraa.) 

Herr  Ingeniear  Fritt  Eberli.  biaber  eraler  Assistent  am  Gas- 
werk der  Buidt  ZAricb,  iat  tum  B«trlebateU«r  dea  von  dor  Rbein- 
tsliachen  Gaswerkageeelbchaft  betriebenen  Ferndruckgwnwerke« 
Sl  .Margretben  (üebweit)  ernannt  worden. 

iVlrielndireklor  Dr.  F.  Kapaun.  Vor  wenigen  Tagen  ist  der 
HetnebsHireklor  Her  Wiener  slädliachen  Gaswerk»,  Dipl.-lngenitHir 
Dr.  Krutu  Kapaun,  au»  GeauudheiUrUcluichtsn  in  den  Hubeamu-l 
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R«tret«n  Mit  I)r.  Kapaan  acheMet  Im  ix>iatVD  ManDeulter  ein 
Techniker  aus  dem  aktiven  ÜlenAte,  deaaen  Xame,  aU  des  Krbanera 
der  Wiener  «Utdliacben  Gaiwerke>  in  Furhkreiitea  lalernatiunalen 
Ruf  erlangt  bat.  Ala  am  37,  Oktober  IS!^  «ler  Uemeladcrat  der  Stadt 
Wien  die  Erbauung  eine«  eigenen  aUUJtitcbeo  Zeotralgaswerkea  xur 
Versorgung  Wiens  l»e«cbk>re,  wurde  Dr.Ka{>auo,  danmlsOberingeniear 
des  Wiener  StadtbauauiUw,  sum  Leiter  dee  Baiiee  beateUt.  TJi««« 
Wahl  von  entacheidenilxter  Beilentting  erwies  ideh  ala  eine  liifaerat 
glbcklicbc.  Id  den  veileaien  levhnischen  Kreisen  xweifelte  man  an  der 
MdgHcbkeiL  ein  Werk  ffir  100  Mül.  cbm  jkhrHcher  Gaaabgabe  und 
einem  HaaptrohrneU  von  mehr  alaHOO  km  Lange  derart  benuatellen. 
dafs  in  drei  Jahren,  am  1.  Xorember  1899,  dem  Tage  des  Ablaafea  des 
Vertrage«  der  Imperial  Continental  Uaa-AMOdation,  die  Versorgung 
Wiens  abernommen  werden  kann.  In  der  Tat  war  dieser  Ban  ein 
Wagnia  aufserordentlichsier  Art,  dessen  Mifalingcii  die  einsebnei- 
dendsten  Folgen  wirtechafllicber  und  gemeiDdepollüscher  Art  nach 
sich  gelogen  hatte.  Das  Wagnis  gelang  — und  in  welch  glanzender 
Weise,  das  xeigten  In  inafsgebendster  Form  die  Anerkennung  und  He- 
wundeniog,  welche  die  deutschen  Faebgenoasen  bei  ihrer  lelxten  Ver 
sammlong  lu  Wien  im  Jahre  1900  dem  vollbrachten  Werke  lollten. 
Der  Mangel  eines  aoBfUhrilohen  rmjektes  lieim  Beginne  de«  Baues, 
die  Fueselo  der  landeeablichen  Bevortuundang  technischen  Sebaffena 
und  ungexiblte,  oft  geradezu  entniutigen<ie  Schwierigkeiten  aller 
Art  konnten  oor  durch  eine  technische  Begabung  und  eine  alles 
mitreifaende  F.nergie  Überwunden  wenlen , wie  sie  Dr.  Kapaun 
miibraehte.  Auch  die  entschiedensten  Gegner  der  I./SHaDg  der  Wiener 
Gaaveraorgungafrage  durch  Erbauung  eioea  neuen  Werk«  konnten 
ihre  rtlckhallalose  Rewiindening  der  teebnieeben  Leistung  nicht 
versagen,  als  snr  featgeaetzteo  Frist— am  1.  Novenai>er  1899—  die 
Oflfontlicbe  Haleucbtung  und  die  Versorgung  der  Gasahnehmer  ln 
vollem  Umfange  durch  das  neue  Werk  in  tadelloser  Weiae  erfolgt«. 
Dt.  Kapaun  besebied  aich  damit  nicht.  Als  Betriebsdirektor  arbeitete 
er  unermüdlich  weiter  an  der  Fortentwicklung  seinoa  Werkes  io  tech- 
nischer ond  wirtschaftlicher  Hinsicht,  Jeden  Kütlstand  als  Rückgang 
verurteilend.  I«id«r  haben  die  ungebeuren  Anstrengungen  wahrend 
der  Bauzeit,  der,  durch  besondere  Verhlltni>s<e  hervurgerufen,  auch 
aufreibende  Betriebsjabre  folgten,  ihm  erhebliche  Opfer  an  seiner  Ge- 
sundheit gekoateU  Dt.  Kapaan,  der  biaher  in  aetbstlosester  Weise  nie 
an  sich  selbst  dachte,  sab  sich  genötigt,  um  seine  VerseUung  io 
den  Knheetand  nachsuauchen.  8le  wurde  ihm  in  der  auaieii-hnend- 
sten  W'olse  gewahrt.  Die  Stadt  Wien  verlieb  ihm  die  höchste  Aut- 
ziriebnong,  die  sie  einem  ihrer  Beamten  verleihen  kann,  das  Bürger 
recht  Hflrgermeiater  Dr.  Karl  Lu^er  würdigte  in  glanzender  Form 
in  Worten  höchster  Anerkennung  vor  einer  tesilicben  VersammliiDg 
die  aurserordeullicben  Verdienste,  die  Dr.  Kapaun  sich  um  die 
8tadt  Wien  erworben  bat,  und  erklärte,  dafs  der  Name  Kapaan  nie 
vergesaen  wenlcn  wird  und  vergeasen  werden  darfl  — Man  darf 
von  dem  ungebrochenen  Sebaffensdrange  des  6<’heii{enen,  dessen 
Name  vor  vier  Jahren  mit  einem  Schlage  io  die  erste  Reibe  der 
Fachgenoeseo  rückte,  erhoffen,  dafs  er  noch  vieles  votlbriog«n  werde 
zu  NaU  und  Frommen  seiner  Mitbürger,  zur  Ehre  der  Techniker. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Bertis.  (Neue  U as ak II en geso  1 1 sch af t,  Nolte.)  In  der 
Sitzung  dos  AufsiebUrats  wurde  die  Bilanz  pro  90.  Juni  vorgelegt, 
welche  nach  angemessenen  Abeebreihungen  und  nach  ClKTweisung 
von  M.  7&000  an  den  Emeuerungston'ls  einen  Reingewinn  von 
M.  -122  194,82  aufweist.  Es  wurde  beschlosaen,  der  auf  den  3h.  No- 
vember er.  eintuberufeoden  Generalversammlung  die  Vcrleiluog 
einer  Dividende  von  G'/«*/o  (Vorjaltr  Ö*/*)  vonuacblagen- 

Birgbernhelii,  Bayern.  (Wasserleitung.)  Der  Bau  einer 
neuen  Waaaerleilung.  welcher  nach  den  Planen  des  Kgl.  Wahser- 
versorgiingahureaas  München  auBZuführen  lat,  wurtleinderGomeinde- 
verwaltungssitzung  einstitnmig  der  Firma  F.  Jos  Kurz  in  Würzburg 
übertragen. 

DarattadL  (Ländliche  Wasserveraorgnog),  Die  Wosser 
leitnngabaiilen  sind  jetzt  im  VngeUberg  an  der  Tageerminnng.  Allent- 
halben lernt  man  den  bygientBcben  W'ert  und  die  AniitrhinlkhkeU 
immer  mehr  achaizen  und  scheut  selbst  fiaunzielie  Opfer  nicht. 
Besonders  rege  ist  man  im  Kreis  Schotten.  Uartinannahaln,  Michel- 


bach, Eicheleacbsen  haben  ihre  I.eitung  vollendet,  ebenso  die  im 
Niddertal  gelegenen  Orte  um  Ortenberg,  Die  Gemeinde  Stumperten- 
rod hat  ihre  Leitung  mH  einem  Kuetenaofwand  von  etwa  M.  BOOOO 
Sueben  fast  beendet,  sogar  di«  nur  80  Einwohner  zahlende  Os- 
mcimle  8cbadgoe  hat  eine  Wassvrli'iCiiDg  erbaut.  Ulricbsteln  be- 
ginnt noch  im  Winter  mit  dem  Kau,  und  nächstes  Frühjahr  beab- 
alchtlgen  dis  Orte  Grofa-Felda  und  Kestrich  sowie  Klein  Felda  und 
Zeilbarh  je  eine  gemeinaame  I>eitimg  anzulegeo- 

Dcberan,  Mecklenb  -Schw.  (Qaeanstaltsbau.)  In  der  Kitxung 
des  Magistrats-  und  Bargeraiisachuase«  wurde  der  Ban  einer  neuen 
GaaaiiKtalt  der  Berlin-.tnhaltiacheo  MaaehiDeafaau-Aktleogesellacbaft 
in  Berlin  übertragen. 

Nrrenbach,  1‘falz  (Wasserleitung.)  Der  Bau  einer  Wasser- 
leitung  ist  beabsichtigt. 

Oortnand.  (Akt  -Ges.  f.  Gaebeleochtnog.)  Die  Oeoorul- 
Versammlung  der  Dortmunder  Akt.  Ges.  für  Gasbeleachtnng  setzte 
die  Dividende  auf  M.  70  pro  .Vktie  — 23Vt%  trie  im  Vorjahre  fest. 

Dertaiond.  (Ländliche  Ossversorgaog.)  Die  Gasanstalt 
In  Ihirtmuod  i«t  geneigt,  von  Dortmund  aua  die  Hellweggemeinden 
das  Amtes  Rrackel  mit  Gas  zu  versorgen. 

Freyberg  a.  d.  Unslrui.  (Wasserleitongabau.)  l^e  üe- 
siiadheitskoinmlasion  bat  den  Bau  einer  atOtltiscben  Waeserleitung 
für  notwendig  erkl&rt. 

BUsten.  (Eröffnung  der  Gasanstalt.)  IHe  neuerbaute  Gas- 
anstalt*) wurde  am  2&.  Oktober  dem  Br’trieb  übergehen. 

Haveli.  (Gasanstalt.}  Die  stadtiseb«  Oasanstalt  hatte  lio 
vorffosseneo  Recbonng»jabre  einen  Reingewinn  von  rund  M.  48587. 
Davon  wurden  abgefuhrt  an  die  KAmmereikaane  M 45000,  an  den 
Krneueningafonds  M.  2588  nnd  an  den  UnleratüUuiigAfonds  M.  1000. 
Di«  (iaserzeugung  belief  sich  bei  einem  Kohlesverbrauch  von 
50-^0000  kg  auf  14105*18  cbm.  An  Gas  wurde  abgegeben  zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  153070  cbm,  zum  Frivatgebrauch  10!23905rbm 
und  zum  Verbrauch  von  Staat,  Stadt  uaw.  169793  cbm.  Zum  Kochen 
und  Heuen  wurden  400930  cbm  verbraucht,  für  Kraftmaschinen  und 
zu  technischen  Zwecken  275  C47  cbm.  An  Nebenproilukten  wurden 
gewonnen  3466825  kg  Koks,  229094  kg  Teer  und  SOtWO  kg  achwefel- 
saure.s  Ammoniak.  Zur  .^trafeenbeleuchtung  waren  642  StQHt  Glüh- 
Ucblbrenner  anfgeetellt.  Die  Gesaualioge  der  Hau)iileUungen  be- 
trug 27 ,350  m.  Die  Gaepreise  beliefen  sich  auf  14  Pf.  pro  Kubik- 
meter für  öffentliche  Beleuchtaog.  17  Pf.  für  Leuchtgas  im  Privat- 
verbmni-h  und  12  Pf.  für  Kochgaa 

Hiitteflfesals,  Hei>aen-Nasaau.  (W asserlei t oo gsbau ) Die 
I Gemeinde  llüitongefiarii  bei  Hanau  hat  heschloazen,  eine  Wasser- 
leitung zu  bauen. 

KSIfl.  (Niederrheiniseher  Verein  für  öffentliche  Ge- 
sund heitepf  lege  ) Die  ordentliche  öffentliche  lieneralversatum- 
lung  dee  NiederrlicioiKcben  Vercina  für  öffentliche  Geeondbeita- 
pdege  Ondet  am  7.  November  in  Köln  statt.  Auf  der  Tagesordnung 
stehen  aufser  geachafUIcben  Angelegenheiten  einige  Verhandlungs- 
gegenstAnde.  von  denen  wir  besonders  den  Vortrag  dee  Herrn 
r>r-  Pröbeling-Köin  über  künstliche  Beleuchtung  der  Bcbulsale 
hervorheben.  An  den  Vortrag  schlierst  sich  eine  Bewiebtigang  vun 
beleaebteten  SchulsOlen  in  der  Bchole  am  Elogiusplalz. 

Koitabtsz.  (Seewaeeerleitong.)  IK'-r  Bürgerauaachiifa  ge- 
nehmigte einstimmig  die  Vorlage  dee  Stadlrats,  narb  der  für  M 650000 
eine  Kecwaseerleituog  twiachen  Horo  und  8taad  mit  Hochreservoir 
ntjf  der  Friedrichshflhc  eralellt  worden  soll, 
j LaJtfleealeis,  llenaon.  (Waseerleitungsbau.)  Die  Gemeinde 
I plant  den  Bau  einer  Wasat'rleitiing. 

Mafllekarg.  (Hetriebsergeboiaee  der  neuen  Waaser- 
gaeantage.)  Hierüber  enthalt  der  kürzlich  ervchieiiene  Jahres- 
bericht der  Gaa-  und  Wnsaerwerke  für  die  Zeit  vom  1.  April  1902 
bis  31.  Mftrt  1903  interesaante  ausführliche  Mitteilung,  die  wir 
j nachatebeud  fast  unverändert  wieilergeben. 

' Von  einer  besonderen  Bedeutung  für  das  GescbAftsjahr  1902 
der  Gasanstalt  war  die  am  14.  November  1902  erfolgte  Inlwtrieb- 
nabme  der  neu  erbauten  Wassergasanlage,  und  ee  bleibt  zu 
prüfen,  ob  die  in  dem  Anträge  an  die  Stadtverordnetenversamm- 
I Inng  (ll>er  die  Errichtung  dieser  Anlage  vom  2t.  August  1901  ao- 
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Vorteile  »och  errelcbt  worden  eiml-  Dleee  Vorteile 
■oUten  fo)g:code  sein: 

1.  Die  WüMerfcaMuiflUll  l>e«nrpnicbt  »ehr  weoi2  Raiirn,  «in 
UineUnd,  der  bei  dem  PleUmangel  im  NeaetAdtcr  O««- 
werk  schwer  in«  Ciewicht  fkllt-  Die  irAnie  WaMeritea 
enKtelt  an  80000  cbm  HAchsUeUtuoi;  lirst  eich  mit  Blleinitter 
Atisnabme  de«  kleinen  Zwi«eheng»«bchkltera  im  endlichen 
Fldgel  des  messivea  Kolilensohupiien«  iinterbnogea.  Da 
•ie  daa  Kolimaterial  fKoka)  von  den  BealAnden  dee  Gas- 
werke entnimmt  nod  Nebenprodokte  bei  der  Wuteerga»- 
eneuKung  nicht  entsteheo,  so  koinmen  Ijigerplkito,  wie 
eie  die  Steinkohleogenfabrik  fdr  Kohlen,  Kok«,  Teer-  and 
Ammoniakwesfler  bedarf,  gant  in  Wegfall 

2.  EHe  Anlagekottten  aind  geringe,  namentlich  da  bei  Ver- 
wendung des  sOdliehen  FlOgeU  de»  vorhandenen  Kohlen- 
echuppeai  neue  bauliche  Anlagen  sich  erledigen.  Die  An- 
lagekoKten  belaufen  sich  nach  dem  Kostenanschläge  auf 
M.  ,WOOO,  wahrend  eine  gleich  umfangreiche  Steinkohlen- 
gasanlag«  tu  M.  1 lÜUl.  tu  veranacblagea  «ein  wOrde. 
Demeotaprcchend  mindert  sich  der  Aufwand  för  Ver- 
BDsung  und  Tilgung  des  aufzuwendenden  Anlagakapitals. 

8.  Die  Bedienung  der  Wassergaaanlage  ist  eine  ao  einfache, 
clafa  dafflr  aec-ha  Arbeiter  auareicben,  wahrend  bei  einer 
gleich  leistungafahlgen  BteiukohleDgaeanlage  allein  3S  Ofen 
arbeiter  erforderlich  «ein  wärden,  Weist  man  der  Wasser- 
gasansialt,  wie  beabsichtigt  ist,  die  Aufgabe  za,  baapt- 
ticblich  den  Mehrbedarf  an  Gas  im  Winter  zu  decken, 
ao  erwachst  ans  der  geringeren  Arbeiterzabl  im  Winter 
der  weitere  Vorteil,  dafs  die  bisher  nicht  zu  vermeidende 
Annahmo  von  neuen  Arl>eilern  im  Herlwt  mit  darauf- 
folgender Enttasflung  im  Frühjahr  beaeitigt  otler  doch  auf 
ein  geringes  Mafa  beschrankt  wird.  Die  Verwaltung  wird, 
worauf  ein  starker  Nachdruck  zu  legen  ist,  kOnfiighin 
fast  aasschllersUch  mit  das  ganze  Jahr  bindareh  be- 
Bchaftigten  Arbeitern  arbeiten  und  der  Borge  für  die  Be- 
schaffung geeigneten  Pcreonala  enthoben  sein.  Bei  der 
rasch  fortsebreitendeo  Entwickelung  der  Gaeabgahe  und 
der  sich  bieraua  ergebenden  Vermehrung  des  Personals 
ist  diese  Tatsache  von  nicht  tu  uoterschittender  Tragweite. 

4-  Die  Inbetricbeetzung  der  W'aaaergaMnstslt  nimmt  nicht 
mehr  Zeit  in  Anspruch,  als  daa  Anheizen  des  Dampf 
kessela  erfordert.  Dadurch  wird  bei  irgend  weichen  Bo« 
triebaalürungen  in  der  .Steinkoblengasfabrik,  mAgen  diese 
auf  BranJschtden,  Ezploeionen  oder  anderen  Ursachen 
beruhen , eine  Reserve  faat  in  gleichem  Umfange  ge- 
wonnen, wie  sie  itkohrere  gvlreuot  voneinander  liegende 
Oaawerkc  bieten. 

6.  Endlich  verringert  die  Witsaergaseneugung  nicht  nur  die 
KokabostAnde  dee  Gaswerks,  sonderu  Ivescbrünkt  auch 
den  Kohlenbezog  des  Geaamtgaawerks  auf  *,'4  des  .lahree- 
gaabe-iarfa  Jede  VerriDgerung  der  Behwiengkeiten  aber, 
welche  ln  der  Be)>chBffung  der  Kohlen  tu  einem  ange- 
niesaenen  Preis  und  in  dem  regelmäTsigen  Bezug  guter 
Kohlen  llegeo,  ist  mH  Freuden  zu  begroriien. 

Die  Verwaltung  hatte  aufserdem  in  ihrem  Anträge  nber  die 
W'.'v'ixergasanlagp  vom  1.  Anglist  1900  die  Gründe  angegeben,  welche 
al«  veranlaDten,  dem  Olkarhuricrtcn  Waseergase  den  Vorzug  zu 
geben;  sie  hatte  ala  au  erreichenden  hftheren  Heizwert  des  öl- 
karburierten  Woseergases  4500  WB  hei  einem  12  Kerzeiigaae  ge- 
nannt gegenüber  WKIO  tVE  dea  SteinkohlenguNes.  Diesen  Werten 
entsprechen  untere  Heizwert«  von  4050  hiw,  4500  WE,  Als  spt'zl- 
flsebe«  Gewicht  war  für  dos  ülkarburiertn  Waasergaa  0.0  gegenüber 
0,88  de«  Bteinknhiengasca  angegelten,  und  die  nackten  Daralelluogs- 
kosten  des  Alkari>urierteo  I2  Kenen-Wassergahea  waren  auf  4 !*f. 
für  1 cbm  geschätzt  worden. 

Die  lohetriebnahm«  der  Anlage  geschah  am  14.  Nuvemlier. 
IHe  Einatelluag  de«  Beiriei»««  erfolgt«  am  IK  Februar,  lo  dieser 
Zeit  wurden  9Ü4H.10  chm  ülkorhurierles  Wassergas  erzeugt  gegen- 
fliier  4t>9i770rhai  Steinkohlengan.  Die  Mls«-hang  geschah  danach 
im  durchecbnittlichen  Verhältnis  von  1 Teil  Waisergas  zu  5,185 
Tellen  ■'^teinkohlenges. 

W'ähreiid  Im  Augu»t  19tbi  die  durclmi-hnilthclm  <>uMil>gslM- 
sich  um  30000  chm  iicwegte,  stieg  dieeelli«  hi-«  Ende  S«'pleml»er 
auf  rund  40000  cbm,  Ende  Oktober  auf  htMgX)  cbm,  Eude  November 
auf  OOOUOcbm  und  erreichte  in  der  Woche  vor  Weihnachten  Ober 


70000  chm,  um  dann  im  Januar  1903  auf  6UU00  cbm  und  bis 
1.  April  auf  40000  cbm  herabzusinken.  Will  man  die  tägliche 
Leiatong  eine«  Retortennfens  dnrchachnltUich  au  2000  cbm  Osm« 
erzeugung  annebmen,  so  enlepricht  den  aiigefalirten  Gasmengen 
eine  Ofenzahl  von  15  ^fen  Im  .Anguat,  20  (Vfen  im  September  und 
März,  25  Ofen  im  Oktober  und  Februar,  30  Ofen  im  November  und 
Januar  und  35  Öfen  im  Dezember.  F.«  ergibt  eich  also,  dafs  im 
Dezember  5 Öfen  nur  f(tr  wenige  Tage  im  Betrieb  tu  halten  aind, 

I weitere  5 ölen  nur  2 Monate  von  Mitte  Noveoilier  bis  Mitte  Januar. 
Dementsprechend  sind  auch  die  BedieniingsmannBchaften  nur  fOr 
diese  karte  Zreit  l>ereit  su  halten,  und  die  geeamtoo  Einriebtuogen 
des  Gaswerks  wenlen  nur  für  dios«  wenigen  Wochen  io  erhübtem 
Marse  in  Ans|>rucb  genommen.  Eine  so  surserordentheb  kurze 
Belriebazelt  ist  für  den  guten  Zustand  der  OencratorAfen  von 
grofoem  Nachteil,  da  aie  riselg,  undicht  werden  und  ln  ihrer  Ivelstung 
heruntergebeo,  iDstandeetsungakosten  verureacbeo  and  dergleichen 
mehr.  Entsprechend  dem  vermehrten  Betriebe  nimmt  aach  die 
Übrig«  Arbeit  im  Gaswerk,  KobteDbeacbalfaDg,  Vertrieb  der  Neben- 
produkte nsw.,  zu.  Diese  Mehrarbeit  wird  eraebwert  dareb  karse 
Tage  und  schlechte  Witterung  Dies  alles  trügt  data  bei,  in  den 
wenigen  Wiotvrmonaten  eine  fll>ermälsige  Anepnnoung  aller  Kräfte 
de«  QaswerkM  ati  bewirkoo,  die  während  der  übrigen  10  Monat« 
des  Jahrea  nicht  aoagenatat  werden  künnen. 

Dies«  Zustände  zu  verbessern,  den  aurserortientüchen  Wechsel 
in  dem  Umfange  des  Betriebes  und  der  damit  ira  Zuaammenhaog 
stehenden  Arbeiten  su  lindern,  lat  die  Waasergasanlage  berufen, 
and  in  welcher  vollkommenen  Weise  sie  dieee  Aufgabe  lAst,  geht 
aus  der  täglicbeo  BteinkoblengaHerseugung  während  dea  Winters 
hervor.  Diese  bewegte  sich  von  Mitte  Oktober  bis  Mitt«  Märs  am 
rand  50000  cbm,  so  dsTs  während  fast  dee  ganzen  Winterhalb- 
jahres der  Gasanstaltabetrieb  ein  gleichmäfsiger  gewesen  isL  In 
diiHKw  Zeit  waren  stets  25  Ofen  im  Beirieb,  Da  nun  io  der  Zeit 
vor  Weihnachten  35  Ofen  hätten  im  Feuer  »ein  müseen,  wenn  die 
Waeaergaaanlage  nicht  eingegriffen  hätte,  so  ist  deraelben  für  die 
Winterazeit  der  Wert  einer  Steinkohlengaaanlage  um  10  Öfen  bei- 
zulegen gewesen. 

Lassen  sich  auch  die  dadurch  gewonnenen  Vorteile  nicht  in 
Geld  aufdrOcken,  so  ist  ihre  Einwirkung  auf  das  Gesamtergebnis 
des  Keehnungvjsbres  nicht  von  der  Hand  tu  weisen.  Die  Wasser- 
gasanlage  wird  beilient  von  dun  während  der  Wintermonat«  bisher 
nnbeschäfligt  gebliebenen  Ofenmaurern.  Ein  l>0Bondere8  Personal 
war  nicht  tu  besorgen,  und  auch  in  dieser  Revtebung  ebl  die  An- 
lage eine  auagleichendo  Wirkung  au«. 

Ebenso  wichtig  wie  diese  Auagleichung  ist  der  Umstand,  dafs 
das  Waseergss  nicht  aus  Kohlen,  sondern  aus  Koka  erzeugt  wird. 
Bezüglich  dieees  wertvollen  Nebeneneugniases  bei  der  f-toliikoblcn- 
gasbereitung  Hegen  die  VorbäUnisse  in  Magdeburg  eigenartig.  Der 
billige  Bezug  von  hobmiseber  llAuabrandkoble  bringt  für  die  Ver- 
wertung des  Koks  als  llaiiebrandmittel,  und  dae  ist  die  eigentliche 
Bestimmung  dee  Gaakoks,  eine  so  mächtige  Konkunent,  dafa  es 
«ehr  schwer  hält,  den  gebrochenen  Kleinknke  io  der  Stsdt  selbst 
iintemibringen.  Auch  die  Zcntralhciztmgen  bedienen  sich  meistens 
des  Zechenkoks.  Wenn  auch  gewiss«  Zweige  der  Industrie  und 
vomebinlich  die  Zichorien  und  R(il>eadarren  zu  den  «tämligen  Koks 
abnebraem  gehAren , so  dehnt  eich  deren  Bedarf  doch  nicht  au«, 
und  es  bleibt  bei  der  stetigen  Zunahme  der  Kokserzeogung  von 
Jahr  su  Jahr  «ine  grAfMre  Menge  Koks  übrig,  welche  am  Platze 
selliat  oder  in  der  nächsten  Umgebang  nicht  untergebraebt  werden 
kann  nnd  daher  nach  auswärts  lu  den  billigsten  Ibeiaon  abge- 
Behoben  werden  mufe.  Die  WamereaKinisfe  bietet  nun  nicht  oar 
den  Vorteil,  'dafs  sie  Koksverbraueber  ist,  sondern  sie  vermeidet 
auch  die  Erzeugung  dieses  Nebenproduktes-  Die  dargestellten 
901830  cbm  Waasergaa  würtlen,  wenn  sie  aus  Steinkohlen  ge- 
wonnen wären,  rund  3000  t Kohlen  erfordert  haben.  Diele  liefern 
55*/«  verkänflicheo  Koka,  und  die  Kokaerzeugiing  wäre  ohne  den 
Waaeigaabetrieb  also  um  1650  t grofser  geworden.  Der  Koks- 
verbraoeh  di>e  Wasserg«sbetriQl«eB  IwUef  sich  auf  rund  1056  L Dem- 
nach hat  die  AS'assergaNmlage  270*j  t Koks  ttbernnmmen,  die  beim 
reinen  SteinknbiengsslH-lricbe  zum  ßHliast  geworden  wären  bsw.  tu 
einem  Schleuderpreise  hätten  veräufsert  werden  müssen. 

IHe  VoniuawlzHogen  der  Icirblen  lubetriebnnhine  der  Anlage, 
der  Hamihabuiig  der  Ap(ier«te  der  AiifiwrbelrielwetziiDg  haben 
sich  erfüllt;  denn  sobald  die  Daunpfkesaei  den  nAtigen  Dampf  geben, 
dauRft  der  Beginn  der  (iaaerxeugung  nar  eine  Stiiiule.  Das  Btill- 
stelleH  iU*r  Ardage  kann  jeden  Augenblick  erfolgen  ohne  jeden 
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NftchteU  für  di«  Appinil«  und  M««cbineD.  Daria  li«gt  Jm«  ffrüfs« 
AopassuogBvcrui^geo  der  gansen  DaraleiluagHwebi«  au  du  Ugliche 
Oubedfirfnie,  ein  Vortei),  der  gegeodlter  der  Steiui(obl«uga8berei 
tung  nicht  lu  unt«rAcbJltsen  IhI-  Mit  jeder  der  far  i&OOOebtu  täf- 
licber  Iv«ialung  eingerichteten  Apparatengruppe  lafst  eich  jede  ge- 
ringere Menge  unter  AbkQnuog  der  Betriebawil  erzeugen.  Abgo- 
m.dien  von  den  Schlacken-  and  Kubepaueon  ist  die  normale  l<oi»tung 
einer  Gruppe  auf  HOO  bie  iXJO  cbm  Gae  in  1 Stunde  nncligewieaeo. 
Ebeneo  wenig  wie  aber  dieee  stündliche  Leietung  hinausgegangen 
werden  kann,  darf  auch  eine  geringere  Leistung  nicht  einlreten, 
da  die  Apparate  einen  günatigsten  Moment  der  Gaserzeugung  be- 
litten.  Ke  ist  danach  nicht  angkiigig,  die  Erzeugung  tu  verlang- 
samen und  die  normale  .StnodenleUiung  von  800  bia  900  cbm  auf 
S Stunden  und  noch  Iknger  auatudebnen.  An  Sonn-  and  Feier- 
tagen war  die  Anlage  eteta  aufaer  Betrieb,  und  eine  nach  BedOrfni« 
verlängerte  Tageecbicbt  der  Arbeiter  genOgte  (ar  die  Iftngate  Betriebs- 
zeit Nnr  in  der  strengeten  i^it  vor  Weihnaebteo  arbeitete  die 
Anlage  Tag  und  Nacbt 

Hatte  bei  allen  dieaen  Vorzügen  das  dargestellte  Wassergaa 
den  ErwurtUDgen  entaprochen,  so  w&re  kaum  eine  Tollkommenere 
Anlage  zu  denken.  Die  Beacbaffenbeitdea  Gases  Hefa  jedoch 
in  den  erzteo  Tagen  des  Betriebes  zu  wünseben  übrig.  Dae  aus 
Steinkoblengaa  und  Wassergaa  dafgeelellte  Misebgas  gab  zu  den 
befUgaten  Klagen  der  GasveibrAncbor,  vomebmlicb  derer  für  Heiz- 
nnd  Koebgas,  Veranlaseung,  indem  die  Flammen  zurQckacblugen, 
der  Druck  sich  anscheinend  verminderte  und  das  Gaa,  wie  be- 
hauptet wurde,  an  Heilkraft  eingebOfst  halte.  Ea  lag  nabe,  alle 
diese  Slbrungen  auf  di»  Bezcbaffenbeil  de«  Gases  zu  verbneheo. 
bei  oAberer  Prüfung  stellte  aicb  jedoch  heraus,  dafa  auch  andere 
VnisUtnde  dazu  beitrugen,  Unsutrüglicbkeiten  in  der  Benutzung  dee 
Gaaea  hervorzubringen.  Dem  Olkarburierten  Wassergase  wuide 
Dacbgerühuit,  dafs  ea  eine  Auflösung  der  vielen  Napbtbaiioanaatunv 
langen  in  dem  Goarobrnette  zur  Folge  habe,  ln  der  Tat  war  eine 
lolche  Wirkung  acbon  in  den  ersten  Tagen  des  Betriebes  zu  spüren. 
Zuerst  in  unliebaamer  Weise,  weil  das  Zusamtnenfliefseo  der  ln 
der  Auflösung  belindlicben  NapiithNlinmengeii  au  Veratupfungen 
und  DnickmAngeln  führte,  weil  ferner  unter  der  Einwirkung  der 
plOltlich  aiiftxeteoden  Külte  aufgelöste  Naphihalinbildungen  an 
anderen  Stellen  wieder  aullraten.  Diese  Scbwierigkeiien  nabuton 
jedoch  mit  der  Zeit  merklich  ab  und  machten  einer  grondlicbvn 
und  endgültigen  Befreiung  des  Bobroetacs  von  NaphtbalinaDsainui- 
langen  Platz  Darin  liegt  eine  aufserurdontiicb  wertvolle  Kigen- 
sebah  des  ölgasee,  die  von  gaoi  wesentltcbeni  Eiotlufs  auf  die 
Kosten  ist,  welche  jahriieb  fur  Abhilfen  aufgewendet  werden  niüsaeD. 

Anderseits  aber  wurde  am  Ende  der  Wai«8crgiisperii»4l«  ein 
umfangreicbea  btiilstehen  baw.  ein  rcrlangwmiter  Gang  der 
trockenen  Oasmeseer  bcobaclitel,  welches  ein  elieuHO  umfang- 
reiches Prüfen  der  Messer  nach  sieb  zog.  l>er  ZuAammenbang 
zwischen  dem  verlangsamten  Gang  der  M««m^r  und  dem  Otkarbu- 
rierten  Wasaergaae  ist  noch  nicht  gekl&rt  und  bleibt  vorlüu&g  noch 
eine  Vermutung,  da  die  Prilfung  Anbaltapankte  hierfür  bisher  nicht 
ergeben  hat. 

In  den  Monaten  Dezember,  Januar  und  Februar  gab  die  Bc- 
echaffenbeit  dea  Wassergases  und  des  Miachgasea  zu  bemcbligteii 
Besebwerden  keine  Veranlaasung  mehr,  aber  trulzdom  lebte  im 
Publikum  der  Glauben  an  eine  Verscblecbleruug  de«  Gases  fort 
und  blieb  ein  beliebter  Gesprachasloff,  und  das  einmal  aufgeireleiie 
Vorurteil  wird  weiter  leben,  wenn  auch  die  Gründe  für  eine  vor- 
übergebonde  .Störung  in  dem  Gasgebrauebe  lAngat  l>cgrHbeQ  sind. 

Wie  wenig  slicbhaltig  die  Klagen  Über  einen  merkbaren  Rück- 
gang dea  Heiiwcrtea  waren,  geht  aus  der  Verglelebang  der  I*rü- 
fungvergebiiisse  dos  Heizwert««  des  Magdeburger  Gases  mit  dem 
reinen  Htoinkoblengaee  der  Berliner  Gaswerke  hervor.  Aua  dem 
Jabreaberichlo  de«  letzteren  für  tOULOd  geht  hervor,  dafs  der  uotere, 
d.  h.  ouubaro  Heizwert  dee  Gm«  io  Berlin  zwischen  4i8t  und 
&007,  der  ober«,  tbeoretUehe  zwischen  4T4&  und  &5ti8  WE  schwankte. 
Einen  ao  niedrigen  unteren  Heizwert  von  4^81  WE  bat  das  mit 
karburiertem  Wassergaso  gemlacbte  Gaa  der  Magdeburger  Gasanstalt 
nie  erreicht,  und  in  Berlin  ist  niemal«  eine  Klage  laut  geworden 
Über  mangelnden  Heizwert  des  Gaaea  au«  den  durtigen  Uasanatalten. 
Umsoweniger  kann  daher  von  einer  Verschlecbterung  de«  Magde- 
burger Gasee  die  Rede  sein. 

Die  Erfahrungen  der  ersten  BetriebeperiiMle  haben  gelehrt, 
dafa  an  den  Zuaats  von  Wassergaa  die  Bedingung  zu  knüpfen  i«b 
dafs  ea  bia  zurGIeicbwerligkeit  deabteinkoblengasea 


karburiert  werden  moTs,  wodurch  die  Uersteilungakoatan  dea 
Waeeergases  in  empfindlicher  Weis«  gesteigert  werden.  Nach  den 
Erfabrongen  in  Magdeburg  ist  ein  Öizusatz  von  rund  &ÜU  g auf 
1 cbm  Gaa  erforderlich  gewesen,  dae  bei  einem  Ölpreise  von  M.  8 
für  lOU  kg  alloio  4 Pf.  für  1 cbiu  <iaa  betragt. 

Wie  aus  den  »taiiitiscben  Zuvammeonicllungen  der  ßetrielw- 
ergebnisee  aich  ergibt,  hat  da«  erzeugte  Wassergaa  folgende  Kosten 
veruraacbl: 

1 cbm  kostet  an  ParaJfinol  ...  8,97  Pf. 

» Kuks 1,93  > 

» Kcwselfeuerung  . . 0,37  • 

» I.hhueQ  . . ■ . . 0,41  » 

Euaauimen  b,98  Pf. 

Hiervon  ist  abziuieben:  Teererzeugung  0,32  t 
bleibt  &,äÖ  Pf. 

Ee  enlfailen  daher  auf  daa  Ol  rund  3,65  Pf.  und  auf  das  blaue 
Wassergaa  3, bl  Pf.  Der  l>«'bwerpunkt  der  Kostenfrage  liegt  deshalb 
in  dem  ölprelae,  der  hoffenUivh  durch  die  Beetrebuogen  in  der 
HeraliMiznog  der  Zülle  auf  ausUudieebe  Oie  bald  eine  erhebliche 
Herabvetzung  erfahren  wird. 

Ks  entateht  nun  die  Frage,  wie  sich  dieser  Frei«  ver- 
halt tu  dem  Preise  des  Stei  n ko ble n gaaea.  Zu  diesem 
Vergleiche  aind  gerecbtrertigterweln«  nicht  die  nackten  Erzeugung«- 
kcMten  allein,  «ondern  auch  die  Untcrbaltuoga-  und  Verwaltunga- 
koeten  sowie  die  Betrage  für  Verzinsung  und  Tilgung  der  Anlagen 
heranzuzieben. 

ln  bezug  auf  den  letzten  Ihinkt  ist  ee  schwer,  einen  zutreflen 
den  Vergleich  zu  ziehen,  der  sieb  auf  eine  beatiuimto  Anlage  be- 
zieht. Es  kann  nur  gcgeoUbergehalteo  werden,  dafa  die  W'asaer- 
gasanlugo  rund  M.  SObUOO  gekostet  bat,  wahrend  eine  Steinkohlen- 
gasAnlage  von  300U0  cbni  täglicher  Leistuogafabigkeit  M.  120UO0U 
gokuHlet  haben  würde.  &*/•  dieser  Summe  als  Verzinaung  und 
Tilgung  gerechnet,  würden  M-  l&UUO  hzw.  M.  600UU  ergeben- 
Diese  Betn^te  veneilen  «ich  auf  eine  JahrcsbOrhstleiatung  von 
6000000  chm.  Bei  der  Waaserga-Hanlage  aind  daher  auf  1 cbm 
0,35  Pf.  und  bei  der  Stciukohleugaaanlage  1 Pf  tür  Vervitieuiig 
und  Tilgung  tu  rechnen.  Bei  einer  Jabreslejaiuog  von  3000000  cbm 
enifalieu  auf  die  WariaergasaulHge  0,5  Pf.  und  aut  die  Stetiikoblen- 
ga»an‘age  3 Pf.  Im  enteren  Falle  sind  deshalb  die  AuBgaiien  fQr 
Verzinsung  und  Tilgung  um  0,75  Pf.,  im  zweiten  um  1,5  Pt.  fQr 
1 cbm  niedriger  beim  Waasergase.  Wenn  danach  im  allgemeinen 
die  Betrage  für  Verzinsung  und  Tilgung  beim  Waseergaae  um  1 Pf. 
für  1 cbm  niedriger  als  beim  bteinkohlengsae  angenommen  werden, 
so  darftc  dieee  Annahme  sulreffen. 

Eine  ferovre  VenH’iiiedenbeit  in  der  Berechnung  der  Selbat- 
kueten  der  Iieiden  Gasarten  tritt  ein  bei  den  Unterbaltunga- 
und  VerwalluogakosieD.  Die  immerhin  ansebnlicben  Be- 
trüg« far  Glenreparaiuren,  GebAtideuDlerhallung,  Apparntenanlct- 
bailung  fallen  l»ei  der  Waaaergaaaulage  gknzbeh  weg,  denn  die 
Koateii  der  Unterhaltung  der  Anlage  aind  nur  geringfügig.  Auch 
würden  die  Verwaltuogskosteu  bei  einer  reinen  WassergaaanUge 
wegen  dea  Wegfalles  der  Nebenprodukt«  geringer  sein.  Dies«  den 
Steinkoblengaabetrieb  verteueruden  Kosten  können  gut  tu  1,5  Pf. 
für  1 cbm  veranschlagt  wervlen.  Absolut  zutreffende  Zahlen  aind 
auch  hier  nicht  anzugebes. 

Aua  den  Betriebaergebniasen  dea  Geschlftajahrea  1902  ist  tu 
entnehmen,  dafa  die  Erz«ugung«kosten  dea  Sieiukubiengases 


betragen  r 

1.  als  eigentliche  Krsougucgakoslen  . . . 3,77  Pf.  für  1 cbm, 

3.  als  UoterbaUungvkcMten 3,80  > > 1 > 

8.  ale  Kosten  für  Verxiiisung,  Tilgung  und 

ErnenerungebeMtand . 3,85  » » 1 > 

zuaammen  9,42  Pf.  für  1 cbm. 

Diesen  würden  die  Krzeugungakoeten  des  Waasergaaes  gegea- 
fibertustellen  sein  mit: 

1.  als  elgenllich«  Erzeugangekosten  . . . 5,66  Pf.  für  1 cbm, 

3.  als  Dnierbaltuogakusten 1,30  » > 1 > 

3.  als  Kosten  für  Verziosiiiig,  Tilgung  und 

Erneoerungsbeatand  .....  . . 2,79  * » 1 » 

Euaamnjen  9,75  Pf  fttr  1 cbm. 


Daa  Waaaergaa  i«t  desbalb  um  0,33  Pf.  teurer  als  das  Btein- 
koblengaa  anzunebmen.  Will  man  nun  dem  l'matande  Rechnung 
tragen,  dab  doreb  den  ZnsaU  dea  Olkarburierten  W'aisergaaea  zum 
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Steinkobloogu^  cU»  Ruhrneu  (a  hervorntgemler  Weiee  g^reloigt 
wmt  and  die  Auegelwn  (är  Unterhaltung  dHn»«ll>en  hierin  fOr  Ab- 
hilfen bei  den  Gaaverhraucbern  verringert  werden,  so  kaou  im 
grofMii  lind  Renten  wohl  der  Selbstkoateopreis  des  reinen 
kohleogatea  and  des  Olkarbarierten  Wapseigases  sls  gleich  «nge- 
sehen  werden.  Selbstversiandlich  ist  die  VerwAltuog  bestrebt,  die 
Kosten  der  Wsseergsseneugang  noch  sa  verriogero,  nod  di^  ist 
tu  hoffen,  weil  im  nftebstva  Winter  die  Krfshmngeo  der  ersten 
Üotriebeperiode  siisgonuUt  werden  können. 

Magdelnirg.  (Groodwasserversorgung.)  In  der  Stadt- 
verordneteDsiisuDg  wurden  34.  tiUUUOO  tor  Anlage  eines  Versaebs- 
brnnnens  für  dns  am  FiAmiog  geplante  neue  sUult  W'aseerwerk 
bewilligt. 

Neldesburg,  Reg.-Bet.  Königsberg.  (Beleacbtuogsfrage-)  Die 
SUdt  soll  in  nächster  Zeit  bessere  Beleuchtnng  erhalten,  ln  der 
Borgerachaft  ist  man  aich  noch  nicht  einig,  ob  dem  elektriscben 
Liebte  oder  der  Oasbelenehtung  der  Vortug  tu  geben  ist. 

Niederkorbaeh,  Pfait.  (Wasserleitung).  Von  der  BUrger- 
versammluiig  wurde  der  Bau  einer  Wasserleitung  beschlossen. 

Orasleflhasn.  (Qassnslaltsprojekt)  Piir Orauienlutum ')  und 
WOrllU  wird  der  Bau  einer  gemeiuMhien  UassiuiiuU  geplant. 

Ortanilnde , Hachsen  ■ Alten  bürg.  (Wasserleilungsbau.) 
Die  neu  zu  erbauende  Wassorloituogsunlsge  der  HUtdte  OrUtmQtiü« 
Nasebhaueeo  ist  der  Firma  Frans  HeUheim  io  Greiz  libertragen 
worden. 

Sehelbaaberg,  äaebsen.  (Eröffnung  der  Gasanstalt.) 
Dis  von  der  Firma  Karl  Franko,  Bremen  erbaute  neue  Gasaostall 
wurde  am  3U.  Oktober  eröffnet. 

Sekwaiflem.  (Asetylenzentrale.)  Die  Stadt  erhalt  eine 
Aietylontentrale.  Mit  dem  Bau  derselbeu  wurde  das  Azelylenwerk 
der  Gesellschall  für  ileiz-  und  Beleuchtaugswoeen  m.  b.  11.  in  Heil- 
bronu  beauftragt.  Die  ausgedehnten  Arbeiten  werden  diesen  Monat 
noch  in  Angriff  genommen  werden. 

Starkrickea.  (Ländliche  Wasaerveraorgung.)  Die  Ge* 
uieinden  Honimert  und  liaarberg  im  V'allerystal  abertrugen  dor 
Tiefbaudrtua  G.  Heinr.  üafner  die  llerstelluog  einer  gemeinscbafl- 
liehen  Wasserleitung  im  ungefähren  Werls  von  M.  40UUO. 

Trier.  (Ländliche  Wasserversorgung.}  Zum  Rau  von 
WoBserleittinReii  hat  der  Priivinzialauoscbufs  der  Rbeinprovint  aus 
dem  ihm  zur  V’erfiiguog  stoheaden  Foods  den  nachbetoichneten 
Gemeinden  dea  l.«otJkreist>B  Trier  Beihilfen  bewilligt;  Wintersdorf 
M.  4600,  Schilliogeo  .M.  DbOil,  Naurath  (Kifel)  M.  ItÜOU,  Sitzerath 
M.  <1070,  Zemmer  M.  4l>U0,  tiotlendorf  M 4280,  Polirb  .M.  4000, 
ßauscbeui  M.  ßOUO,  BOhrdnk-Mahl  M.  8H(K),  Comnilingcn  M.  <KM)0, 
Bescheid  M.  GG60,  Zewen  Ooerkirch  M 8000,  Rntcweiler  M.  hOO. 

Tsekel.  (GaBanstaltaerOffnung.)  Die  übergäbe  des  neu 
erbauten  Gaswerkes*)  an  die  Stadt  findet  am  16.  November  atalt. 

Uk,  Bcblesrwig  H(dstein  (Azetylenzentrale.'  Die  Anlegung 
einer  Zentrale  fOr  Azelyleiigas  ist  geplant 

Wien.  (KominunsleGlUblampenfabrik.)  Der  Gemeinde 
rat  akzeptierte  einen  Antrag  auf  Errichtung  einer  komuionaleo 
Glfiblampeofsbrik  und  aut  Verschärfung  der  Normen  filr  die  Über* 
oabffio  von  Olllhlau>|»en. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Koks.  Vom  englischea  Koblenmarkte  be 
richten  Kittel  & Ko  ans  London  unterm  14.  November:  r>«r  Um- 
(aug  getätigter  Gesehafto  ist  nicht  von  Bedoutuog.  Obwohl  mehr 
Damplcr  eiollefen,  ist  der  vrrlUglMire  RcUlffsrauui  nach  Aiigalieu 
der  Zeclieu  uorh  iiiuncr  utigumlgeiul.  Beste  Welnh  kooueii  zu 
ungefähr  15  sh.  und  heile  Muoiiiuutbehire  zu  uugefAhr  12  ah.  B d. 
bis  13  sh.  3 d.  gekauft  werden. 

Schwefelssures  Am mooisk.  I^ondun,  13.  November;  Markt- 
lage  ruhig.  London,  Beckton  teruis  13  A 2 ah.  6 d.  bla  12  X C sh. 
3 d.  - M.  34,f>8  bis  M.  24,97 ; Hüll  f.  o.  b.  12  X bis  12  X 2 sh.  6 d. 
s M 34.3.'!  bis  M 24.58  pro  lOU  kg. 

>)  S.  da.  Joura.  1803,  S.  874. 

*)  S.  de.  Joum.  1903,  Nr.  16,  8.  364. 


Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (11.  Nov.)  worden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Rnslicch« 

l'mivcimens  fs 

ln  ü.  Woebe 

S'otleniac 

■leeuch«  irelM 

tofhtr 

Benzol  90  er  , . . 

IGall.  -sb.lü]d. 

100  kg 

M.  23.85 

M.  21.79 

> 50er  . . . 

» -.8t 

t 17,00 

. 17.00 

Toluol  90*/,  . . . 

. - . 9}. 

t 20.96 

t 30,96 

Solvent-Naphtha 

t -»8t 

t 14,96 

t 14,96 

Korbolsinre  für  Des- 
infektion . ■ . 

» 1 > 6 t 

1 bl 

t 33,66 

t 33,66 

Kreoeot 

» .»2t 

t 

* 8.74 

» 8,74 

Anthracen  *A<  . . 

unit  1|  t 

1kg 

t OJ29 

t 0.29 

» »B<  . . 

t 1 t 

» 

t 0.17 

t 0,17 

Pech 

1 ton  63  t - » 

t 53.71 

t 52.71 

Brief-  und  Fragekasten. 

Saugga«*  oder  Leaehtgasaotor  ? 

Herrn  6.  in  H.  Ans  Berlin  wird  uns  geecbriel^:  Die  Antwort 
auf  dis  Frage  io  ds.  Joum  Nr.  44,  8.  930  ist  durch  die  Arlllchcn 
VerhftltDis>^  gegeben-  Hanggas  ist,  vom  .Standpunkte  de«  Heiz- 
wertes, immer  ein  minderwertiges  Gas,  also  vurteilhaft  meist  nur 
dort  anzuwenden,  wo  IftatiR«  Abfalle,  sehr  billig  zugängUches  minder- 
wertige» Brennmaterial  auf  »Knergie«  verarbeitet  werden  k<loneD. 
Miifs  das  Heizmaterial  ebenso  von  ferne  herangescbsffl  wenleo, 
wie  die  Gaakohie,  ao  lat  es  wirtschaftlich  richtiger,  den  Verkaaf  des 
Leuchtgases  zu  unteratOtzen  und  einen  Isiuchtgasmotor  siifzostellen. 
Wenn  aber  di«  8uult,  bereits  itn  6e«ita  eines  W'aoserwerks,  aueb 
an  die  mechaoisebe  KUrung  der  Ahwiuaer  gehen  will,  so  stellt 
sich  die  Aufstellung  eines  Ksiiggasmotora  Uesbaib  vorteilhafter,  weil 
■las  Hetzinalerial,  nftmlich  der  bei  dem  KoblebreiKlirverfahien 
lurOckbleibende  Klärschlamm  nichts  koetet,  wahrend  das  aus  ihm 
erbliiseoe  Gas  eiuen  Heizwert  von  650  bis  lOOO  W'E  bst.  Eine 
mittlere  Stadt,  die  täglich  40UO  cbm  Kansiwssser  zu  verarbeiten 
bat,  erzielt  etwa  13000  kg  KUtrwhUmin,  welcher  vergast  und  Im 
SauRgasmotor  verbrannt,  pm  Tag  HOOO  P.S*8tunden  liefert,  von  denen 
die  Kläranlage  fdr  ihren  eigenen  Betrieb  nur  15*/«  gebraucht,  »o 
dafs  die  Qbrigen  luiu  Nutzen  des  Htadisirkels  verkauft  werden 
können.  Hiermit  sind  einige  wichtigere  Momente  der  Frage;  Sang- 
gas  oder  l.euchtgasmotor  behandelt.  Hildebraodt 

Gaa-Koaditoreiofea. 

Herrn  R.  in  A.  Auf  Ihre  .\ofrage  in  da  Joorn.  Nr.  46,  8.  964 
teilt  OOS  die  Firma  Scholz  & Hackur,  Berlin  8W.,  Wiifaelmstr.  131, 
mit,  dafs  sie  bereits  eine  ganze  Anzahl  von  Gas-Kunditoreiöfen  ge- 
liefert hat.  Der  um  vorliegende  Prospekt  onlhAlt  u.  a.  Baum- 
kuchen-Backapparate,  Marzifran- und  Torten  Bai'kapparate,  Backofen 
fOr  Bäcker  und  Konditoreien  mit  Ober-  und  Unterhitze  sowie  ver- 
Bcbiedcne  srrostige  Back-,  Koch-  und  Oraiofen. 

fiasheiztieg  für  Schulsi. 

Herrn  8.  in  A.  Auf  die  Anfrage  in  Nr.  40  ds.  Joum.,  B.  8dG 
lenkt  die  Firma  J.  6.  Ilouben  8uho  Karl,  Aadien,  unsere  .Aufmerk- 
samkeit auf  die  von  ihr  gebauten  Scbulgasöfen.  Unter  anderen  hat 
die  Hiodt  Hamburg  innerhalb  5 Jahren  von  der  F'irma  120  Gaaheiz- 
Men  bezogsn,  und  laar  im  Jahre  1896  41  äcbolOfen  fOr  die  Real- 
schule  in  Hamburg  - Uarmbeck , itn  Jahre  1898  66  Ofen  fdr  die 
chemischen  und  pbysikaiiacheu  Staatslabonitorieo  und  Im  Jahre 
1901  14  Schulgaaofen  für  die  Ucalscbule  Hamburg-Uhlenhorst. 

LaternenferiuBfldiing. 

Welche  Erfahrungen  haben  die  Herren  Kollegen  mit  I.ateruen- 
ferntünduDg  geiuscbt? 

Wir  bitten  um  getl.  Mittelluogen  aus  dem  I^eserkreis. 

Herrn  L.  K.  in  F.  Wir  verweisen  Sie  auf  das  Inhaltaver- 
zeiclinis  ds.  Joum.,  wo  Sie  unter  dem  Stichwort  »AozOnde-  und 
AasiOscbvomcbluDgHK  und  •Sirafsenbeieuchlung«  in  je«l«n]  Jahr- 
gang eine  lange  Reihe  v«>n  .Aufsitzen  etc.  öl)«r  diese«  Thema 
finden  werden. 

Berlohtigung. 

ln  Nr.  45  ds.  Joum.  & 937  mnfs  es  bei  den  an  der  Be- 
sprechung Beteiligten  heifsen;  Herr  H.  Dicke-Frankfirt  i.  M.  anstatt 
U.  Dicke  Kesen  o.  K. 


liruoS  »an  R OMetibauni  la  Hiiumim 
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«H.  Hi>Tmb«r  IM«. 


SOEILLDIO'S 

JOURNAL  FOR  GASRELEUCHTUNG 


TERWARDTE  BELEOCHTÜRaSARTE* 

•uwii  ro« 

WASSERVERSORGUNG. 


Olgas  dM  Dastuban  Vareio«  ros  Qaa-  uid  WaMarfafibsinsars. 


Tvrla«  B.  OLDBfBOUBO  la  M«»alMn  «ad  Bartls. 


l>*a  iOURNAL  FÜR  eASBELEUCHTUNQ  UNO  WASSERVERSOftOUN« 

arwlwirl  Ja  JiUirUvb  M Kununern  and  bcflcbict  arbMl]  umI  äbar  aIJs 

VnrKknK«  auf  demticUcU  dM  BrJnK-ht'infawriweiia  und  der  M'ucerfrrrorfitnii: 
Alte  JUiMbrtnea,  welche  die  Hnlehtlon  d<n  Bletlee  hetreffbn,  werden  erbeten 
unter  der  Adreeie  de« 

Bernufehere,  rml.  Pr.  I.  BrSTK  In  Inrierah«  L ««-Tnrae-Anta««  IS. 


Dm  lOURNM.  FtiR  SASSELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  RuehhamM  cum  l’retse  tmi  X sn  für  den  dahrfaM  l>e«flBea 
werden;  bei  dlreklca  HecuRe  durch  die  lyxinmter  lUriitachlanda  nnd  rtea  Aiia- 
Undo  Ader  durch  die  uniercelchBete  Verla(|sbiM'hbatHltii<is  srlrd  ein  forUxuRchlas 
rrliobeii 

AKtRIrJKTi  werden  *«mi  der  Vertatebandlunc  nnd  Mnillchen  AnwiMiren- 
laetlinien  inn  Preiae  von  SS  Pf  für  die  deeleeatHtItnie  Peittceile  rwler  deren  Kaiita 
aneeiuitnDcn.  Bet  S-,  U-.  «a-  und  Ktoaltscr  WicderhiduB«  wird  ein  GtclRendat 
Knbatt  tewAhrt 

BetlaRen.  van  denen  auvor  ^n  Prahe-KseinpUr  etninaendeii  lat,  werden  nach 
Verolnbanint  betsefiist. 

Alle  Sutchdften.  welche  die  KiptoHtlan  beew  den  ABBcncentefl  dee  BtaiiM 
betreffen,  werden  untnr  Adraeae  der  ontertelehnrien  Verlacvlwchhaiidluat  erbeten. 

Vertacabttahhnndltific  von  B.  OLDBVBOOBO  la  BCdaabda 
Ulnckitrafae  8 


I U ll  H 1 t. 


Pie  FcrHcetlrlieM  Llhrck-TratcMaadc.  V<in  PIrrklor  II a «e  Ldbewk.  S.  IHd. 
Inlcraatluailr  UrhtiBer>bammlaaIau.  S.  {MX. 

band-  and  hlcwSlteraaiacr.  MWir  Brr{rM-lnnir>eal«ap  la  Tmti-lal  für  das  ffaiwer. 

arra  der  Medt  Nc«»>«kcld.  Vmi  lUtvbiur  Kurrhurdl  X PM 
Marra.ViiBriler  aad  die  »raer  der  Treneene  taa  baNKeMUrbea  derrk  /.rNirifadal. 
Iran,  x ww 

Pie  Pkwe  de«  Aaerbrranrr«.  A »V* 
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Die  Fprn^ftäleituii)!  Lßbeck— Travemünde.') 

Von  Direktor  Hssc  - I.Qbeck- 

Meiup  Herren!  Wie  bükftnnt  »ein  wird,  habe  ich  auf 
tler  dimjihrigen  Hauptven?animlung  de»  DeuUebon  Verein» 
von  Gas-  und  Wasserfachiuiifmern  in  Zürich  im  Aii^chiufis  an 
einen  Vortrag  de»  »Schweizer  Kollegen  Rothenbach  über  die 
GfunvcrBürgungbanlage  in  »St  Margrelhen  flüchtig  auf  die  da- 
mals in  der  Ausführung  liegriffcnu  Gasfernleitung  Lübeck— 
TmveniQnde  aufrnvrktMuu  gemacht.  £.•<  »oll  heute  meine  Auf- 
gabe sein»  Ihnen,  wenn  auch  in  aller  Kürze,  etwa»  Näheres 
über  diese  Fernleitung  miUateilen  und  zu  erläutern,  warum 
»io  ausgefnhrt  worden  i-it,  wie  eie  beschallen  ist  und  welche 
Kigchnuse  bis  Jetzt  zu  verzeichnen  sind. 

VorauKMchicken  möchte  Ich,  dafs  Gasfernleitungen  itn 
eigentlichen  8inne  des  Wortes  hiaher  in  Deutschland  nicht 
bestanden  liahen.  Ks  gibt  wohl  Vorortsvursorgungen  ver- 
st'hiedcuslcr  Art,  Sppiseleitungen  für  entfernt  gelegene  (»an- 
hehälterstatiunen,  Fülleitungen  zwiechen  den  Gasanstalten  ein 
und  derselben  Stadt  usw.  Hingegen  ist  mir.  wenn  ich 
von  den  Einrichtungen  im  Ncckartal  bei  Heidelberg  nbsehe, 
welche  Kollege  Eiseie  im  Juli  d.  Jb.  zu  unserer  Kenntnis  ge- 
bracht hat,  ini  Deutschen  Reiche  kein  Fall  der  Überführung 
von  Leuchtgas  unter  Hofthdrack  und  Überwindung  einer 
grofaen  Entfernung  von  einer  Stadt  nach  einer  anderen  be- 
kaum  geworden. 

Den  Boden,  auf  welchem  bis  vor  kurzem  die  Gasfernver- 
sorgung sich  fast  ausüchliebiUch  entwickeln  konnte,  hat 
Amerika  geliefert.  Hierüber  lielehrt  uns  ein  von  Mr.  Sheiton, 
Philadelphia,  auf  dem  intomaUonolen  Gaakongrefs  in  Paris  19Ü0 
gehaltener  Vortrag,  welcher  übrigens  neben  der  Schilderung 
amerikanUichcr  VerhültniBse  auch  in  allgemeiner  Beziehung 
bemerkenswerte  Anregungen  darbielcL  Sheiton  hebt  »ehr 
richtig  hervor,  dal»  die  Aufgabe  der  modernen  Gaaindustrie 
nicht  nur  darin  zu  bestehen  habe,  die  zur  Herstellung  de« 
l.ieuchtga'M?»  erforderlichen  Kapital-  nnd  Betriebskosten  zu  ver- 
mindern, sondern  auch  darin,  die  Methoden  der  Verteilung 

*)  VcfflTAff,  ifi'tiBlion  auf  der  Jabresveriamailunff  des  Nieder- 
sBchBiMbon  Vereias  tod  O»*-  uod  WwscrfitcbaiaDaerQ  in  Braua- 
Khweix  im  $.  uod  9.  Oktober  1903. 


und  Abgabe  des  Gases  in  wirUchaftlicber  Beziehung  zu  ver* 
hespem  und  zu  verbilligen.  Eine  solche  V'erbeseerung  kann 
aber  nur  eintreten,  wenn  der  lycitungsdruck  erhöht  wird  und 
Ix'Hungen  von  möglichst  geringen  Dimensjonen  verwendet 
werden,  wobei  e»  an  »ich  gleichgültig  int,  ob  eine  direkte  Gas* 
abgabc  unter  Iluciidruck  an  Kuiitiumenton  oder  eine  Speisung 
entfernt  gelegener  Distrikte  mit  Gas  bzw.  ein  IVansport  d^ 
Gases  auf  grofse  Kntfemungon  von  einem  Orte  zum  andern 
stattflndet 

l>cr  Vortrag  von  Sheiton  führt  neben  den  Naturgazan- 
stalten  eine  lieihu  von  Beispielen  an,  in  welchen  ln  Amerika 
lACUchtga»  oder  Wassergas  cnler  deren  Gemische  komprimiert, 
unter  einem  Drucke  von  3,5  bis  28  m Wassersäule  bis  12,8  km 
weit  transportiert  und  unter  Anwendung  von  Distrikt»-  odur 
Einzelregulatoren  verteilt  werden. 

Erst  in  neuester  Zeit,  soweit  mir  bekannt,  hat  sich  die 
euro|:diische  Gasindustrie  mit  der  Frage  der  Gasfemversorguiig 
und  der  HochdruckspeUeleitungen  für  Go»  beschäftigt.  Ich 
verweise  u.  a.  auf  einen  l>eachtGnKwerten  Vortrag,  welchen 
der  Kollege  Ebelu  in  Heidelberg  auf  der  38.  Jaliresvcrsomm- 
lung  des  Mittclrheinisehen  Vereins  gehalten  hat  Eisele  be- 
spricht die  üasversoigutig  von  Vorortgemeinden  und  den  mög- 
lichen Anschluls  letzterer  an  die  benachbarten  Gaszentmlrn 
in  solchen  Fällen,  in  denen  der  für  die  WirtschaftUebke-it 
einer  eigenen  Anlage  erforderliche  Mimiestkonsum  an  Gas 
nicht  erreicht  werden  kann,  ln  einer  kritischen  Be»-prechung 
der  für  einen  sulchen  Anschluls  voriiegenden  Möglichkeiten  wird 
untCTBclücden  zwischen  der  Versorgung  aus  dem  vorhandenen 
Rohrnetz,  der  Benutzung  eines  gemeinBchaftlichen  Rohmptzes 
mit  a)  detachiertem  Beliälter,  b)  ii^peiseleitung  unter  müJxig 
höherem  Druck,  c)  Spciseleitung  unter  Hochdruck  und  schlicfs- 
lieh  der  Anlage  eines  getrennten  Kohrnctzes  mit  Hochdruck* 
»peiseieitung.  Die  Entscheidung,  welches  System  zu  wälileu 
ist,  muf»  von  Fall  zu  Fall  gciruflcii  werden  und  richtet  sieb 
nach  der  Hohe  des  Goskonsums,  nach  der  Entfernung  des 
Vorortes  und  noch  sonstigen  örtlichen  und  wirtschaitlichen 
VcrlüÜtnissen. 

ln  ganz  jüngster  ^*it  haben  die  Bchöpfuiigcn  der  Firma 
KoUtenbach  & Co.  in  der  Schweiz,  insbesondere  die  Anlagen 
in  St.  MargrcUicn  im  St  Gallenschen  Rheintal  berechtigte» 
Auhichen  in  fochmannUrhen  Kreisen  hervorgerufen,  nicht  zum 
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!eUton  dfphalb,  weil  sie  tyj«»che  Belnpiele  von  Femgasver* 
»(»rgung^ontagen  claretellen  und  erkennen  lassen,  wie  wichtig 
die  Zentralisierung,  die  V’ereinigung  iler  Krftftc  für  solche  Ort- 
sdiaften  ist,  weiche  nicht  in  der  Loge  sind,  eigcm*  Gaswerke 
K«  bauen  und  *u  betreiben.  Das  (raswerk  f>t.  Margrethen 
mit  einzelnen  (iasbchüiterstAtionen  s|>ei8t  z.  Z.  7 Gemeinden, 
läTst  sich  jedoch  £ur  H Gemeinden  mit  rund  40000  Kinwuhnern 
henuizichen.  Die  Speisung  erfolgt  durch  HO  bis  150  mju  weile 
gufsciserne  Leitungen  vorerst  mit  einem  Beliältcrdruck  von 
L'JjU  mra.  Später  soll  der  Druck  auf  d ni  Waesernäulc  ge- 
steigert werden. 

Die  schon  erwähnte  Heidelberger  Gasverfwrgungi'anlago 
mit  über  8 km  Ausilehnung  umfufst  eine  Reihe  von  Ortschaften 
im  Kockartalc.  Sie  arhciu*t  teils  mit  Rehälterdruck,  teils  mit 
KompreMorlwlrieh;  für  die  Verteilung  nach  den  einzelnen 
Ikzirken  sind  Druckreglerstatiouen  eingeschaltet.  NUherus 
hierüber  finden  Sie  in  Nr.  29  de,  Juum.  1903,  S.  567. 

Was  nun  den  Gegcnsiand  njcinu«  Vortragse  selbst  an- 
langt,  80  will  ich  zuniiehBt  darauf  aufmerksam  machen,  dafs 
sich  die  Gemeindeverwaltung  des  lübcckischen  Städtchens 
und  Seebades  Travemünde  seit  Jahrejt  mit  der  Frage  der  Ein 
führung  einer  für  den  Ort  geeigneten  Beleuuhtungsarl  be- 
schäftigt hat.  Acetylengas.  Aerogciigos,  Elektrizität,  Spiritus- 
glühlicht.  Fetroleumglühlioiit  — nur  nicht  Steinkohlengos  — 
wurden  in  den  Kreis  der  Erwägungtui  gezogen,  ohne  dafs  ein 
positives  Ergebnis  gezeitigt  werden  konnte.  In  je^tem  einzelnen 
Falle  scheiterten  die  Vcrhanfilurigen  daran,  dafe  cs  bei  der 
Eigenart  der  Travcmumler  V'erhältnUse  •—  Höhepunkt  dw 
VerkehrslcbeiiB  in  den  heifsen  und  hellen  Sutmnermonaten, 
geringe  Einwohnerzahl  usw.  nicht  gelingen  wollte,  eine  j 
genügende  Henticrung  des  Unleriiehtuens  herauszurechnen. 
Schlicfslich  hal>en  sich  die  Travemümlcr  an  mich  gewandt, 
und  es  Hel  mir  die  interessante  Aufgabe  zu,  zwischen  den 
einzelnen  Möglichkeiten  einen  gangbaren  Weg  herauszufinden. 

Das  Ergebnis  meiner  Erörterungen  gipfelte  in  folgender 
Erklärung;  Kür  Travemünde  kommt  nach  Lage  der  Dinge  nur 
eino  zentrale  Lichtversorgung  in  Frage;  von  den  zentralen 
Bcleuchiungsarten  verdient  die  Sleinkohlengasbcleuchtung  den 
Vorzug.  Der  Gapnnfitahsl>c(rieb  läfst  sich  wirtacliaftlich  am 
günstigsten  ge.stalten,  das  Licht  ist  billig  und  es  wir<l  die  Ge- 
legenheit zum  Kuchen  und  Heizen  mit  Gas  gelKiten,  ein  Uiiu 
stand,  der  für  einen  Bcebadcort  nicht  hoch  genug  angeschlr^en 
werden  kann.  Zunürhat  wunle  die  Errichtung  eines  eigenen 
Gaswerks  in  Travemünde  erwogen,  wobei  allerdings  von  vorn- 
herein angenommen  war,  dofs  die  Lübecker  Btädlische  Ve^ 
Weitung  das  Werk  bauen  und  betreiben  sollte,  weil  man  in 
dieser  Vereinigung  nicht  zu  unterKchätzende  Vorteile  erkannte. 
Immerhin  mufsle  es  zweifelhaft  bleiben,  ob  ein  eigenes  Gas- 
werk in  Travemünde  auch  anfänglich  gewinnbringend  werde 
arbeiten  können ; es  fehlte  die  Gewilaheit,  dafs  der  für  eine 
günstige  Renticrung  auzunehmendo  verhältnismäfsig  liedeutende 
Mindestkonsum  au  Gas  bald  uintreten  und  es  gelingen  werde, 
die  ErzeugungMkosten  auf  das  erforderliche  beHcbeidenc  .Mafs  ; 
herabzudrücken. 

Meine  Herren!  Wesentlich  Betrachtungen  in  dieser  Hin-  ‘ 
sicht  ur>d  die  Tatsache,  dab>  die  grofsen  Lübei-ker  Gaeanstnlten  [ 
das  Gas  viel  billiger  l>ereitzust«llen  vermögen  als  ein  kleines 
(tttswerk  in  Travemünde,  haben  dahin  geführt,  dafs  einer  (Jas- 
femventorgung  Travemündes  von  Lübeck  aus  niüier  getreten  ! 
wurde.  Bei  der  Beurteilung  der  Sachlage  galt  es,  zwischen 
wirklichen  und  vermeinUichen  Vorteilen  und  Nachteilen  ah- 
zuwägen.  Auf  der  einen  Seite;  billig  erzeugte  Gas,  gemein-  | 
schafUicher  Betrieb,  hygienische  Vorteile  für  den  Badeort  | 
Travemünde  insofern,  aU  der  Ga.san.*ta;t-hetrieb  fenigehaltcii  i 
werden  konnte,  wirtschaftlichere  Ausgestaltung  der  Lübecker  I 
Zentralen  u.  a.  m.,  auf  der  onden'ii  Seit«;  eine  lange,  kost-  : 
spielige  Fernleitung,  also  höhere  Anlagekostcn,  Ausgaben  für  | 
den  Transport  des  Gases,  und  die  Befürchtung,  dafs  die  l.<«ituug  : 
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I Schwierigkeiten  machen  und,  insbesondere  bei  höheren  Drucken, 
; undicht  wen.lon  könnte.  Die  zu  lH*antwortenden  Hauptfragen 
: waren  dis:  >Welchen  geringsten  Durchmesser  nuils  die  lange 
Fernleitung  erhalten,  damit  der  aufzuwendende  Druck  in  be- 
, scheidenen  Grenzen  bleibt  und  sie  auf  absehbare  Zeit  hinaus 
den  Gasbedarf  Travemündes  zu  decken  vermag;  lafat  sich  eine 
sulche  Leitung  genügend  dicht  und  widcrstaiubfähig  heistellen, 
I und  bliübcM)  die  utifzuweiidenden  Kosten  in  annehmbaren 
’ Grenzen  und  im  Verhältnis  zur  Grobe  des  gesamten  Objektes?« 

Die  angestellten  technischen  Unterriuchungcn  und  nicht 
minder  die  vorgeuommenen  RentahilitätalK*rechnungun  sind 
I zu  Gunsten  der  Fernversorgung  ausgefallen.  Hier  wie  andor- 
I wiirta  zeigte  sich,  dafs  die  Zentralisierung  des  Betrielws  Vor- 
teile bietet,  und  dafs  scibst  wesentlich  höhere  Anlagekosten 
verantwortet  werden  können,  wenn  es  gelingt,  die  jährlichen 
Betriebskosten  beträchtlich  zu  ermäfsigen.  Aus  dem  vor- 
handenen Zahlenmaterial  will  ich  herausgreifen,  dafs  sich  unter 
sonst  gleichen  VcrhiLltnUsen  die  Kosten  itn  Falle  einer  eigi'ium 
Gasanstalt  in  Travemünde  zu  den  Kosten  der  Femversorgung 
verhalten  halten : hinsichtlich  der  Anlage  wie  t ; 1,5.  hinsicht- 
lich des  Betrielaj*  wie;  I : 0,35. 

Es  war  ferner  zu  erwägen,  ob  die  Überführung  des  Gat^n 
»mit  mäfsig  erhöhtem  Druck  in  weiteren  Leitungen  ohne 
motorische  Kraft«  oder  »mit  Hochdruck  in  engvrou  Leitungen 
mit  motorischer  Kraft«  erfolgen  sollte.  Ich  habe  mich  für 
tlie  k-tztere  Methode  entschieden,  weil  sie  sich  am  billigsten 
stellte  und  weil  durch  sie  einer  uuvorherge-sehenen  Ausdehnung 
lies  entfernt  gelegenen  Beleuchtungsgebietcs  bzw.  einer  unvor- 
hergesehenen Konsuinsteigerung  am  sichersten  begegnet  werden 
kann.  Abstand  genommen  wurde  von  der  Walil  des  amerika- 
nischen i5ysteujs  der  Gasverteiiung.  welches  nur  Druckregler 
und  keine  Ausgleiclisbeiiältcr  kennt  und  darin  Iteeteht,  dafs 
man  dos  (ras  auf  mehrere  Aitnuspbärcn  (neuerdings  8ch4tu 
0 bis  7 Atmosphären)  in  den  l.o:ituiigen  kumprituiert  und  dünn 
expandiemn  lübt  ik)lche  Anlugen  mögen  einfach  sein,  sie 
ermangeln  aber  der  erforderlichen  Belrit-basicherheii ; auch  die 
nicht  unbe<leutenden  Kosten  der  hohen  Komprimierung  dc-s 
Gases  lassen  letztere  nicht  empfehlenswert  erscheinen. 

Bei  der  Aulagc  Lübek— Travemünde  ist  die  Errichtung 
einer  Hehälterstation  im  Interesse  der  Botrieltssicherbeit  als 
unentbehrlich  angesehen  wurden;  aufsenluin  wurde  der  Leitung»- 
qucrschnitt  so  gewählt,  dafs  ein  verhältnisinäfsig  betscheidener 
Hochdruck  nicht  überschritten  zu  werden  brauchte.  Die  An- 
lage zerfällt  in  4 Abteilungen:  die  motorische  oder  Gchläse- 
aiilage  in  Lübeck,  die  Fernleitung,  die  Gasbehälterstatinn  in 
Travemünde  und  diu)  VerteilungMruhmetz  dtuelbst.  Das  Gas 
wird  einem  Gusl>ehnlter  der  olUm  Gasanstalt  an  der  MoisÜngcr 
Allee  in  Lübeck  entnommen,  aus  welchem  es  dem  iu  einem 
dascllist  erbauten  kleineu  Anbau  stehenden,  durch  einen 
3 pferdigeu  Gasmotor  augelriebcueD  Kapselradgebläse  zngeführt 
wird.  Durch  Einschaltung  von  Btufenscheihen  löLt  sich  die 
i Leistung  des  Gebläses  roguUeren.  Datisellx'  stellt  sich  infolge 
vorübergehender  Druckerhöhnng  autoniatiseh  lüi.  sobald  der 
Gnshehiilter  in  Travemünde  gefüllt  »st  «Icr  da«  Einlrittsvemil 
dascli>st  geschlossen  wird.  Mit  Kücksicht  auf  die  1950U  tii 
lange  Fernleitung  von  nur  80  mm  lichU*r  Weite  kann  nur 
nuphthalinfraies  Gas,  welches  durch  eine  vorhandene  Füll- 
leitung  aus  der  neuen  Gasanstalt  an  der  Geniner  Chaussee 
nach  der  alten  Gasanstalt  hcrülierguJeitct  wird,  zum  Traus|H>rt 
verwandt  werden ; aufserdem  findet  sich  ein  Spirituavordumpf- 
ap{iarat  zur  Vermeidung  sdiädlieher  Frortwirktmgeti  itn  Winter 
angeordnet. 

Für  die  Femleitung  sind,  um  volle  Sicherheit  gegen 
Brüche  zu  erhalten,  6 bis  9 m lauge  Maunesroaim-Mufifen- 
rubren,  eorgfälüg  asphaltiert  und  doppelt  mit  Jute  umwickelt, 
gewählt  worden,  nachdem  auf  dem  Werk  selbst,  iu  Uatli  bei 
Düsseldorf,  hinsichtlich  der  Dichtigkeit  und  der  Material- 
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beMoliaflcnheil  au^gefUhrto.  aebr  günstig  ausgefallene  Versuche 
dazu  emmtigt  hallen.  Heiflpidawreisc  s«i  angefiilirl.  dafs  eine 
I^ettung  aus  3 MufTenrühren  mit  tiefen  Bleidichtungen  bis 
45  Atmosphären  absolut  dicht  hielt  Krrt  bei  50  Atmosphären 
wurde  sie  an  den  Dichtungen  auseinandergerissen.  Wie  ich 
hiire,  ist  die  HaltbarkfU  in  eineui  besonderen  Kalle  bis  70  At* 
rnoHpliären  dadurch  gesteigert  worden,  dafs  die  Schwanzenden 
der  Röhren  kerbenarUge  MeiXselhiebo  zur  Krhöhung  des 
Widerstande«  gegen  das  Herauegleiten  des  ßleiringes  erhalten 
haben.  Auslwdungencrmafsen  durften  nur  Röhren,  welche 
einzeln  einen  Druck  von  HO  Atmosphären  tadollos  aiisgehalten 
hatten,  zum  Versand  gebracht  werden.  Kichtsdestoweniger 
siml  wälirend  der  Verlegung8ari>eiten  einige  nicht  absolut 
dichte  Rohren  aufgefunden  worden,  so  dafs  auch  diesem  an 
sich  vonüglieben  Material  gegenüber  eine  genaue  Kontrolle 
aoempfuhlen  weilen  mufs. 

Die  Verlegung  als  Erdleitung  erfolgte  in  durchaus  sorg- 
fältiger Weise.  Benutzt  wurde  fast  auBSchlicfslich  lülxfcktsche«, 
nur  anf  350  ro  iünge  Oldenburgisches  Gebiet  und  zwar  bis 
Schwartau  die  Chaussee,  von  Schwartau  bis  Pöppendorf  der 
Bahnkörper  der  Löl>eck— Travemünder  Eisenbahn  und  von 
l’uppendorf  bis  Travemünde  wiederum  die  Chaussee.  Die 
Muffenverbindungen  mit  etwa  5 cm  breitem  Bleiring  wurden 
an  Ort  und  Stelle  mit  heit.sem  Asphalt  umstrichen  und  gut 
deckend  mit  getrnukter  Jute  umwickelt.  Besondere  Aufmerk- 
samkeit erforderten  die  Arbeiten  in  einer  1 Kilometer  langen 
Kisenbohndammschültung  auf  moorigetn  Sumpfbesien  zwischen 
den  Stationen  Waldhalle  und  Dänischburg.  Hier  sind  die 
Röhren  auf  hölzemen  lüngsplatten  aufgelagurt  worden;  nur 
die  MufTenverbindungen  liegen  frei.  Durch  geeignete  einfache 
Vorkehrungen  soll  übrigens  die  Möglichkeit  geboten  werden, 
auf  der  genannten  Strecke  die  i..age  der  Leitung  jederzeit  zu 
kontrollieren.  Durchschnittlich  wurden  ]iro  Tag  350  laufende 
Meter  verlegt;  jedoch  stieg  die  Lei^ng,  welche  mUürlich 
Ton  den  verschiedensten  Faktoren  abhängig  war,  an  einzelnen 
Tagen  weeentlich  höher,  einmal  sogar  auf  650  Meter.  Die 
Fernleitung  enthält  die  nötige  Anzahl  von  Wosaertopfen 
und  wird  durcli  eine  Reihe  von  Absperrschiebern  in  Ab- 
schnitte geteilt,  welche  im  Falle  von  Untersuchungen  und 
Rt'pamturcn  einzeln  nufser  Druck  gestellt  werden  können. 
Zur  dauernden  Beobachtung  des  Dirhtigkeitsgrades  der  Leitung 
betindet  sieb  in  Lübeck  ein  Umgang  mit  Gasmesser,  durch 
welchen  bei  geschlossenem  (lUsbcluUtcreingangsventil  in  Trave- 
münde unbeabnichtigte  Gaaontweichungen  uufgedeckt  und 
registriert  wenlen  können. 

Meine  Herren!  Kr  gereicht  mir  zur  ganz  bosomleren 
Freude,  auwprechen  zu  dürfen,  dafs  die  Fernleitung  z.  Z. 
absolut  dicht  genannt  wejvlen  kann.  Die  täglich  verlf^en 
Kohrstrecken  wurden  jeweilig  von  abends  bis  früh,  etwa 
12  Stunden  lang,  unter  einen  Luftdruck  von  10  m Wasser- 
aäiilA  gestelU.  Dabei  ging  letztere,  vcranlofHt  durch  Konden- 
sation und  Abkühlung  der  Luftsäule,  durchschnittlich  nur 
bis  auf  9,60  m zurück.  Nach  Fertigstellung  ist  die  19500  m 
lange,  100  cbm  fassende  Fernleitung  gleichfalls  durch  Ein- 
pumpen  von  Luft  auf  einen  Druck  von  1,90  m gebracht 
worden  und  4H  Stunden  sich  selbst  überlassen  geblieben. 
Auc'h  nach  Verlauf  dieser  Zeit  zeigte  da.««  MamMiicter  nur 
eine  unwesentliche  Abweichung  nach  unten.  Gelegentlich  der 
wicderholteri  Dichtigkeitsproben  mit  I^euchtgas  unter  einem 
Druck  von  l;i7  mm  Wassersäule  konnte  bis  jetzt  ein  al»>olutes  [ 
Stillstehen  des  Kontrollmessers  konstatiert  werden. 

Die  lichte  Weite  der  Fernleitung  mit  hiJ  timt  ist  so  bereoh- 
net,  dafs  Travemünde,  demteu  <lerzeitiger  Gnakoiisum  auf 
(JOOOO  cbm  pro  Jahr  nnzunehmen  ist.  ohne  Oberschreitung 
de.«  Höchst-ipeisetlnicke«  von  0.6  Atmtisphnren  auf  absehl>are 
Zeit  hinaus  mit  Gas  versorgt  werden  kann.  Bemerkenswert 
ist,  dafs  die  nach  Inbetriebnohiae  der  Anlage  erzielten  wirk- 
lichen Ergebnisse  bei  lluchdruck  giinsUger  ausgefallou  innd, 


als  die  Uieoretischen  Berechnungen  vermuten  Hefsen.  Bei 
einem  verfügbaren  Druc-kverlust  von  137  mm  (Gasbehälter  in 
Lübeck)  — 50  mm  (Gasbehälter  in  Travemünde)  ™ 87  mm 
beachtenswerte  Niveaudifferenzen  zwischen  Lübeck  und  Trave- 
münde sind  nicht  vorhanden  — ergibt  sich  auf  die  I,änge 
von  19  500  m rechnerUch  eins  geförderte  Gasmenge  pro  Stunde 
vou  13  chm.  Diese  Ziffer  stimmt  mit  dem  wirklichen  Er- 
gebnis annähernd  ülierein.  Ertiöht  sich  jedoch  der  Druck 
vennittelst  des  Gebläses  auf  1500  mm,  dann  werden  in  Wirk- 
lichkeit 70  cbm  stündlich  befördert^  während  rechnerisch  nur 
55  cbm  lierauskominen.  Auf  alle  Fälle  wird  es  möglich  sein, 
mit  dem  üoehaUiruck  von  0,6  .Atmosphären  rund  3000  cbm 
täglich,  alw)  zehnmal  mehr  als  zunächst  gebraucht  wird,  nach 
Travemünde  überzufuhren  Da  bei  einfachem  Gasbehälter- 
druck der  Transport  des  Gases  tatsächlich  kostenlos  erfolgt, 
wird  man,  insbesondere  an^iglich,  den  Gebläsebetrieb  ein- 
zuschninken  und  den  Belmlterdruck  im  Interesse  der  Ve^ 
billigung  des  Betriebes  möglichttl  nuszunutzen  suchen,  auch 
nach  Erfordernis  eine  Belastung  d«i  Frimärbehälters  ein- 
treten  lassen 

Die  Oasbehäiu-rstation  in  Travemünde  besteht  aus  einem 
auf  .50  mtn  Wassersäule  enllnsteton  Behälter  von  400  cbm 
nutzbarem  Inhalt  mit  schmiedeeisemem  FlachbodenlMtasin, 
einem  gemauerten  Anbau  mit  2 Abteihmgen  für  den  lieiz- 
kessel  und  ilen  selbsttätig  wirkenden  8ta«ltdruckregler  und 
schliefsltch  einer  Werkstatt  mit  Biireauraum  für  den  Gas- 
meister.  Der  Gasbehälter  schliefst  sich  tiach  Rothenl>ach’schem 
Muster  automatm*h  ab,  sobiüd  der  Höchststand  der  Glocke 
erreicht  ist.  Die  Knts<-ndung  des  Gases  in  dos  Verteilungii- 
rohrnctz  geserhieht  in  üblicher  WejHe  mit  Niederdruck, 

Die  geaarnten  Kinrichtungen,  welche  zum  gröfsrten  Teile 
von  der  Berlin-AnltaUtschen  Maschinenbau-Aktiengesellscbaft 
geliefert  worden  sind,  haben  zu  ihrer  Erstellung  eiueu  Zeitraum 
von  nicht  ganz  3 Monaten  erfordert.  Die  Anlage  wurdo  am 
22.  September  d.  J.  in  Betrieb  genommen  und  hat  seither 
zur  Freude  alter  Beteiligten  anstandslos  gearbeitet. 

Wenn  ich  bisher  lediglich  von  der  Gasferuanlage  Lübeck- 
Travemünde  gesprochen  habe,  so  habe  ich  die  grobe  wirt- 
sohaftHche  Ausbildungsiähigkeit  dersoiben  unberücksichtigt 
gclatwen.  Dleselbo  besteht  darin,  dnfs  sämtliche  Ortschaften 
längs  der  Lübeck — Travemünder  Eisenbahn  in  einfachster  Weise 
an  die  Fernleitung  «ngeschlossen  werden  können.  Erfreulicher- 
weise ist  es  nicht  zweifelhaft,  dab  dieser  Anschlub  auch 
wirklich  erfolgt  Ein  Vertrag  mit  der  Gemeindevertretung 
des  groben  uldcnburgischen  Heckens  Schwartau,  2500  Ein- 
wohner, 6 km  von  Lübw;k  entfernt,  mit  voraussichUich 
80000  cbm  onfängltchem  Jahreskonsum,  ist  bereits  abge- 
schlossen. Die  Ausführungsarbeiten  sind  im  Gange  und  soweit 
vorgesehrilten,  dsfs  die  Eröffnung  des  Betriebes  spätestens 
am  1.  Dezember  d.  J.  bevorstebt.  Auch  die  Schwartauer 
(iasver!4orguiigsanlage  wird  eine  (losbehülterstation  nach  dem 
Hchema  Tmvemümle  erhallen.  Weitere  Anmeldungen  Hegen 
z.  Z.  vor  von  Dänisehburg  (9  km  entfernt)  und  von  Pöppendorf- 
Ivendorf  (etwa  16  km  entfernt).  Möglich,  dafs  für  diese  zu- 
nächst kleinen  AnschlÜi^e  Versuche  mit  Druckreglern  gemocht 
werden;  jedoch  bin  ich  hinsichtlich  der  Frage  der  Einschal- 
tung von  Druckreglern  in  die  HochdruckH|H*iNvleitung  zu 
einem  endgültigen  Urteil  noch  nicht  gekommen. 

Zum  Schiufa  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  die 
Vertrüge  zunäclist  auf  33  Jahre  geschlossen  sind  und  die 
Lübecker  Stadtverwaltung  auf  eigene  Rechnung  sämtlichc 
Anlagen  eratcllt  hat  und  den  Betrieb  führt.  Alle  Einnahmen 
fallen  ihr  ungeschmälert  zu.  Die  beteiligten  (Tcmeindun  ge- 
niefsen  neben  den  indirekten  Vorteilen,  welche  die  Einführung 
einer  zentralen  Licht-,  Warme  und  Kraftversorgung  mit  .«ich 
bringt^  einzig  und  allein  den  Vorzug,  dab  sie  das  Gas  für 
di«  Slmbenbelcuchtung  etwas  billiger  erhalten.  Die  Ga»-proisi‘ 
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Stellen  sich  voriüuBg  übrigens  wenig  teurer  als  in  Lübeck  und 
betrogen  20  Pf.  pro  cbm  für  Beleuchtung,  und  15  Pf.  pro  cbm 
für  Heiz-.  Koch-  und  Kraftgas.  Trotzdem  die  Anlagekontcn 
relaü?  hohe  sind  — e»  sind  für  Travemünde  und  Schwartau 
gefordert  worden:  allein  91000  Mk.  für  die  Kcmleilung  und 
43000  Mk.  für  die  Apparate  in  den  Primiir>  und  Sekundär- 
Stationen  — ist  schon  in  den  ersten  Jaltren  ohne  Rücksicht 
auf  weitere  Anschlüsse  au.*  den  genannten  l>eiden  Orten  ein 
hoher  Reingewinn  mit  Sicherheit  herauszuwirtschaften. 

Für  die  Beurteilung  der  Rentabilität  des  Unternehmen« 
sei  auf  folgendes  aufmerksam  gemacht:  Wahrend  im  Falle 
der  Bewirtschaftung  eigener  Gsaanstaltcn  in  Schwartau  und 
in  Travemünde  die  Krzeugungski^teu  (bei  800fX)  bezw. 
60000  cbm  Jahrvserzeugung)  10  bi«  12  Pf.  pro  1 cbm  Oas 
lietragen  würden,  können  die  Uibecker  (iaswerke  <len  cbm 
Gas  schon  für  2 Pf.  bereitstellen,  weil  die  Mehrerzeugung 
TerhäUnismäfsig  sehr  geringer  Gasmengen  lediglich  Mehr- 
kosten an  Kohlen  abzüglich  des  Gewinnes  au  Nebenproduk- 
ten, nicht  aber  Mehrausgaben  an  VerwaUungskosten,  Lohnen, 
Retorten,  AppaniUm  und  «onstigen  allgemeinen  Aufwendungen 
verun>acht.  Es  ist  weiter  zu  beachten,  dafs  seiUm«  der  l>e- 
teiligten  Gemeinden  die  Bauplätze  für  die  Behälterstationen 
unentgctÜicU  zur  Verfügung  gestellt  werden  mufsten,  und 
sämtliche  Ausgaben  für  die  öffentliche  Beleuchtung  bestritten 
werden,  sowie  dals  die  in  Schwartau  und  Travemünde  zu 
stationierenden  beiden  (laameistcr  (Gaaschlo««er)  den  Etat 
der  Imbecker  Gasanstalten  nur  mit  etwa  je  M.  500  jährlich 
belasten,  im  übrigen  jedoch  au«  den  Werketatteinnahmen 
bezahlt  werrlen.  Solange  der  Konsum  nicht  erheblich  steigt, 
werden  auch  die  Transportkosten  des  Gases  unbe<leutende 
sein.  Gröfsere  Ausgalfon  für  die  Fernleitung  können  den 
Lübecker  Gasanstalten  fürs  erste  nicht  erwachsen,  da  letztere 
eich  durch  Vcrtrilgc  mit  den  Unicniehmcrn  weitgehend  ge- 
sichert haben. 

Die  Jahresbetriebsrechnung  für  Schwartau  und  Trave- 
münde wird  für  den  ersten  Anfang  etwa  wie  folgt  lauten: 


Einnahmen: 

Ga«  für  die  öffentliche  Beleuchtung 

27000  cbm  h 1.5  Pf M-  4050 

Ga«  für  Privatbeleuchtung 

6G000  ebra  ä 20  Pf • 13200 

Ga«  für  Koch-,  Heiz-,  motorische  Zwecke 

43000  cbm  ä 15  Pf. • 6 450 

Verschiedene  Einualuuen » 

zusammen  M.  24  000 

Ausgaben: 

UOOOO  cbm  Gas  ä 2 Pf ,M.  2800 

Beiiienung  uml  Unterhaltung  des  Gebläses  > 450 

Zubufse  zum  Gelialt  der  Gasmeister  ....  > 1 000 

Unterhaltung  der  Stationen.  Revision  der  Feru- 

leitung  und  Allgememes i 950 

zusammen  M.  5200 

Der  itetricbsüberschnfs  betragt  demnach : 


Kinnalimeu M.  24  000 

Ausgaltcn » 520Q 

bleiben  M.  18800. 

Dieser  überachufs  ist  ausreichend  zur  Deckung  der  Vei' 
zinsungs-  und  AmortisationfH|Uoten  sowie  zur  Überweisung 
eines  verhättnismäfsig  hohen  Reingewinnes  an  die  Lübecker 
Gasanstalten. 

Meine  Herren!  Indem  ich  Ihnen  für  die  freundliche 
Aufmerksamkeit  danke,  welche  Hie  meinen  Ausführungen 
geschenkt  halan,  verknüpfe  ich  hiermit  den  Wunsch,  daf« 
auch  di«  be.'^pruchcno  Anlage  in  ihrem  bescheidenen  Teile 
ini  Iiileresw»  einer  weiteren  g(*<leihlichen  Entwicklung  der 


Gasindustrie  dazu  beitragen  mtige,  dafs  die  Schranken  immer 
mehr  und  mehr  fallen,  welche  in  unseren  Gegenden  bisher 
der  Inaiuipruclmaiime  der  gröfscren  Gaswerke  ab  Oberland' 
zentralen  entgegongestunden  haben. 


Intoniationale  UchtmerBkommis8ion. 

Anlüblich  der  WeUauKttellung  in  Paris  ItKK)  (and,  wie 
bekannt,  der  erste  intemationale  Kongrefs  von  Gasingenieuren 
unter  dom  Vorsitz  des  Präsidenten  des  Vereins  für  Gas- 
industrie in  Frankreich  (Bociöt^  technique  de  ^Industrie 
du  Gaz  en  Franc«),  Herrn  Tlwodor  V'autier,  im  September 
1900  statt.  Auf  diesem  Kongrefs  wurde  besclilossen,  eine 
internationale  Kommission  einzusetzen  zur  Aufsuchung  von 
Methoden  für  die  Messung  der  Lichtstarke  Iwi  dun  GasglÜh- 
lichtlampcn.  Die  Mitgiiederzalil  wunle  auf  18  feslgesctzt; 
DeutSi'hland,  England  uml  Frankreich  sollen  je  4,  Österreich- 
Ungarn,  Belgien,  Holland,  Italien,  die  Schweiz  und  die  Verei- 
nigten .Staaten  je  einen  Vertreter  darin  haben.  Zu  bezeichnen 
wären  die  Vertreter  von  den  Gasfachroänner- Vereinen  dieser 
Länder,  die  in  Fällen  von  Rücktritt  oder  Tod  auch  für  Er- 
satzmänner zu  soigen  hätten. 

Die  grofsen  Eiilfernungen,  der  dadurah  bedingte  Aus- 
tausch von  Kurrespundenzen  und  die  Art  der  Mitglmler- 
bezeichnung  durch  die  Giu>facliuiäniier-\’^creine  hatten  zur 
Folge,  dafs  etliche  Monate  vergingen,  bis  die  Konimbsiun 
vtdbtäüdig  war  und  zur  BestelUmg  ihres  Voretamlc«  schreiten 
konnte.  In  den  letzten  Monaten  vollzogen  sich  neue  Ände- 
rungen. Zurzeit  ist  die  Kommiseiun  folgendemiafaen  zusammen- 
gesetzt: 

Präsident:  Herr  Th.  Vautier,  gesv.  Präsident  des  Inter- 
nationalen Ga^kongresse« (Lyon,  Frankreich);  Vizepräsidenten; 
Herr  Professor  Dr.  Bunte,  Geheimer  Hofrat  (Karlsruhe, 
Deutschland';  Herr  Professor  Vivian  B.  Lewes,  vom  Royal 
Naval  College  (Greenwich,  Englandl;  Herr  Dr.  Lo  ve  (New  York. 
Vereinigte  Staaten).  Geticrobekreiär:  Herr  Ph.  Delahaye, 
gew.  Präsident  de«  französischen  Gasfachmänner-Vereitu  (Paris, 
Frankreich). 

Isekretär  Herr  Welfs,  Direktor  der  (iasan.stalt  (Zürich, 
Schweiz). 

Mitglieder:  Profe«ior  Dr.  Brodhun,  Delegierter  der  Phy- 
sikaliech-Tcchntschen  Rcächsaustalt  in  Cbarlottcnburg  (Deutsch- 
land); V.  Oechelhaouser,  Generaldirektor  der  Deutschen 
Kontinental-Gasgesellschaft,  Desaau  (l>cutsch]and);  Dr.  Hugo 
Krüfs  (Hamburg.  Deutschland):  J.  W.  Help«,  gew.  Präsi- 
dent der  Incorporated  Institution  of  Gas  Engineers  (England;; 
Ch.  Carpenter,  Oberingenieur  der  South  Metropolitan  Gas 
CoTTpany  (Ix»nd<»n,  England) ; L.  Patorson,  g»*w.  Präsident  de» 
liu*or{>orated  Gas  Institute  (England);  La  uriul , Obcrin^pekU>r 
der  öffentl.  Beleuchtung  der  Stadt  Paris  (F’rankrpieh);  Sainte- 
Claire-Ocville,  überingenieur  der  Versuchsanstalt  der  Pariser 
Gasgtvelbchaft  (Frankreich);  Nachtsheim.  ZiviUngenieur, 
gew.  Präsident  der  OsUirrcichischcn  GasgeseUschaft  (Österreich): 
V'ersiraoten.  Administrator  der  Allgemeinen  Gos^cibebaft 
in  Brüssel  (Belgien);  van  Rossum  du  Chattcl,  Subdirektor 
des  staiUiscben  Gaswerks  in  Amsterdam  (Holland);  M.  Böhm, 
Ingenieur  der  Sociotä  Italiana  per  il  Gas  in  IMrin  (Italien). 
Zugi-zogen  sind  weiter:  lV)fessor  Drehschmidt.  Ober* 
Chemiker  de«  städtischen  (taswerka  in  Berlin  (Deutschland) ; 
Dr.  Tover  in  I^yon  (Frankreich). 

Für  die  Organisation  ihrer  Sitzungen  in  Zürich  hatte  sich 
die  Kommission  der  eifrigen  Mithilfe  des  Herrn  Dr.  Gnebm, 
zurzeit  Direktor  des  Eidgenössischen  PoUtechnikums  zu  er- 
freuen . der  mit  grober  Liebenswürdigkeit  dem  Präsidenten 
Vautier  einen  Hörsaal  des  Chemiegebäude«  zur  Verfügung 
«teilte.  Auch  die  Herren  Professoren  der  C-liemie  i.unge, 
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Confltam,  Treadwell  und  Weber,  un<l  der  Pntfensor 
der  Fbyi<ik  Herr  Hierre  Weile  boten  der  Kommiesion  bereit- 
nilitf  ihre  Diunste  an  und  Uiiemahmen  die  Rulle  von  über- 
setiem  mit  einer  Liebeniiwärdigkeit,  Gewandtheit  und  Sach- 
kenntnis. welche  die  Mitglieder  nicht  g<‘nug  anerkennun 
können.  Üieee  freundliche  Mitwirkung  der  uuitgeteichiirten 
Prufessoren  des  Polytechnikuus  war  überaus  wertvoll  und 
half  uiAchtig  mit,  die  Sitzungen  interessant  and  frucht- 
i>ar  zu  gestalten.  Der  Stadtmt  von  Zürich  legte  seinerseits 
einen  neuen  Beweis  de«  IntercMes  ab,  da«  er  den  Korteebritten 
der  Wissenschaft  und  der  Industrie  entgegeubringt.  ln  seinem 
Auftrag  bereitete  Herr  StAdtpräsident  Pestalozzi  den  Mit- 
gliedern der  Kommbssiun  den  iiebenswiirdigsUm  Kmpfang, 
indem  er  sic  in  einer  eigens  veranstalteten  ZuMunmenkunft 
im  Hotel  Bellevue  herzlich  willkommen  biefs. 

Der  Schwciierisrhe  Ven*in  von  Gas-  und  Wawerfach- 
männer  hat  in  bereitwilligster  Weise  die  aus  der  Zfiricber 
Zusammenkunft  erwachsenen  Kosten  übernommen  und  wir 
erfüllen  eine  angenehme  Pflicht,  ihm  für  seine  Gaxfreund- 
schafl  zu  danken. 

Über  den  Verlauf  der  Sitzungen  wurde  seinerzeit  in  der 
»Züricher  Zeitung«  vom  19.,  20.  und  22.  Juni  ausführlich  be- 
richtet Inzwischen  ist  das  offizielle  Protokoll  über  die  Sitztmg 
der  internationalen  Uchtmeh>koiiimu<sion  erschienen,  das  wir 
nach  dem  franzö.'tischen  Text  nachstehend  wiedergelKui.  Die 
dem  Kongrvfs  vorgeiegten  Abhandlungen  werden  wir  im  An- 
B<‘hluCs  an  die  PruWkulle  vcrüffcutlichen. 

Den  Arbeitsplan  der  Kommiasiun  luben  wir  bereits 
in  da.  Joorn.  1903,  Nr.  21,  B.  4C&  verüffenüicht. 

Pn>tokvlle 

der  SlUungen  der  Internationalen  LirbtinerskoBimUaloii 

Ib  ZOrlek,  an  19.,  2d.  ead  22.  Jaoi  19ÜS. 

1.  Sitzung. 

Am  Freitag,  den  19.  Juni  1903,  um  2Va  l^hr  versammelten 
sich  die  Mitglieder  der  Internationalen  Lichmefskommiasion 
im  Chemischen  Institut  des  eidgciidasischen  Polytechnikums 
in  Zürich,  der  durch  den  Vorsitzenden  ergangenen  ICinladnng 
Folge  leisteud. 

Anwesend  waren  di«  Herren  'Ph.  Vautier-Lyon,  Vor- 
sitzender; Dr.  H.  Bunte -Karlsruhe  und  Vivian  B.  Lewes- 
Greenwich,  stellvertretende  V'orsitzende;  Pb.  Delahaye  Paris, 
Generalsekretär;  A.  Weifs-Zürich,  Schriftführer;  Dr.  Hugo 
KrQfs  Hamburg,  Dr.  Brodhun-f'hariottenburg,  J.  W.  Helps- 
Croydon,  Sünto-Claire  Deville-Paris,  Nachtsheim-Wien, 
van  Roseum  du  Chattel- Amsterdam  und  Böhm-Turin  als 
Mitglieder  der  Kommission,  ferner  kooptiert  Herr  Professor 
Dreh  Schmidt  - Berlin. 

Durch  Geschäfte  verhuidert  hatteu  ihr  Ausbleiben  ent- 
schuldigt die  Herren  Dr.  L.  G.  Lo  vc- New  York,  v.  Oechel- 
baeuser-Dussuu  , Paterson  - Kngland,  l.auriol  - Paris, 
V e rs  t rae  tc  n • Brüssel. 

Um  '1*U  Uhr  eruffnote  der  V'onützende  Herr  Vautier  die 
Sitzung,  am  Vomtamkitisrhe  sind  die  stellvertretenden  Vor- 
sitzenden die  Herrren  Dr.  Bunte  und  Vivian  B.  lycwes. 

ln  seinen  Eröffn ungsworUm  <lankt  der  Vorsitzende  Herrn 
iVofcBsor  Dr.  Unebm,  Direktor  dos  Polytechnikums,  welcher 
in  zuvorkommender  Weise  der  Kummi^iun  oinen  Horstud 
und  ein  I.,Al>oraU>hum  des  chemischen  Instituts  zur  Verfügung 
gestellt  hat,  sowie  den  Herren  Profetwor  Ixinge,  Ojuttom, 
A.  Weber,  Treailweil,  i*ierre  Weifs  und  Diplomingenieur 
Wood,  welche  sich  in  dankenswerter  Weise  den  Mitglie<len) 
der  Kommission  als  Dulmeteeher  anbuten. 

Für  die  Versammlung  der  Kommission  sind  fünf  Abhand- 
lungen gedruckt  worden,  die  folgende  Titel  tragen: 


•Abhängigkeit  der  Leuchtkraft  des  GasglUh- 
lichtes  vom  Heizwert  des  Gases.«  Von  Saiiiter 
Claire  Deville. 

»Die  technischen  Lichteinheiten.«  Von  Professor 
Dr  H.  Bunte. 

»Messung  der  Widerstandsfähigkeit  der  Glüh- 
strümpfe.« Von  Th.  Vautier. 

»Photometer  für  gewöhnliches  und  intensives 
ÜBSglüblicht.«  Von  Ch.  Carpenter  und  J.  W. 
Uelps. 

»Bemerkungen  zur  Vereinheitlichung  der  Schrau- 
bengewindefürdie  Gasapparate.«  Von  J.  Payet. 

Der  Y»»raitzende  schlägt  vor,  in  die  Tagesordnung  zunächst 
die  VerleMing  uixl  BespitHÜiung  der  Abhandlung  des  Herrn 
.Sainte-Ciaire  Deville  aufzunehmen  und  zu  heechliebeii,  dafs 
am  fulgeiiden  T^e  zwei  iSitztingeu  al^halten  wenJen,  die 
eine  murgens  zur  Beratung  der  Tabelle  von  Dr.  Bunte, 
die  andere  nachmUtags  für  die  Prüfung  dee  Pholomctera  von 
Carpenter  und  Hel|»s,  welche»  Herr  Helps  vorführen  wird, 
zu  einer  Darstellung  d«  Bimmance-Abady  Photometers  durch 
Herrn  Vivian  B.  J^ewes,  für  die  Abhandlung  des  Herrn 
Vautier  und  für  verschiedene  die  Kommission  betreffende 
Mitteilungen. 

Der  Vorachlag  wird  widerspmchBlos  angenommen. 

Herr  BainteClure  Deville  erläutert  hierauf  nacheinander 
die  beiden  Teile  seiner  Abhandlung,  welche  jedem  .Mitglied 
zugestellt  worden  war. 

AnBchliefsend  daran  eröffnet  der  Vorsitzende  die  Dis- 
kussion. 

Herr  Dr.  Bunte  erinnert  daran,  dafs  bei  Versuchen, 
welche  vom  Deutschen  V'erein  von  Gas-  und  Wosscrfai-h- 
männern  in  Verbindung  mit  der  Phymkalisch  • technischen 
Ik-iclisanstelt  vorgenomnien  worden  sind^),  ebenfall»  der  Heiz- 
wert des  Gssfs  berü<“k«tc:hligt  worden  sei ; bei  Verwendung  von 
gewohuUebem  Leuchtgas  seien  die  Uuter»chiede  im  Heizwert 
nicht  sehr  grufg  gewesen.  Allerdings  seien  die  Verbrennungs- 
bedingungen nicht  die  gleichen  wie  bei  Höirn  Deville; 
während  der  ganzen  Dauer  der  Versuche  wurde  mit  demselben 
Brenner  ohne  künsütcho  Luftzufuhr,  also  unter  den  gebrSueh- 
üchen  Bedingungen  gearl»«itet  (»aso  von  verschiedenem  Heiz- 
wert haben  in  diesem  Brenner  nahem  die  gleiche  Leuchtkraft 
ergeben,  wenn  auch  nicht  bei  gleichem  Gasverbrauch.  Kr 
erklärt  diese  TatJtache  dadurch,  dafs  nach  der  partiellen 
Verbrennung  der  Gase  in  den  unteren  Teilen  und  im 
Kern  der  Flamme  die  Produkt«  dieser  Verbrennung  für  alle 
Gas«  die  gleichen  sind,  so  dafs  die  vollständige  Verbrennung 
in  der  äulseren  Ztme  der  Flamme,  in  der  «ich  der  Strtmipf 
befindet.,  dieselben  Heizwerte  liefert,  welches  dss  Gas  auch 
sei.  Kr  hält  die  Pniportionalitüt  zwischen  der  Leuchtkraft 
und  der  Heizkraft  de*»  Gase«,  wie  sie  Herr  Baiiite-Clairc  Döviil« 
erwartet,  für  eine  nllerding«  «ehr  beachtenswerte  Hypothese, 
die  Kommiesion  aber  habe  «ich  vor  alten  Dingen,  ohne  Theorien 
auazuaehliefseD,  mit  den  Methoden  zur  Messung  der  Hellig- 
keit von  gewöhnlichem  Gnsglühiicbt  zu  befassen. 

Die  beachtenswerte  Arbeit  des  Herrn  Bainle  Claire  Deville 
zeigt,  dafs  der  Heizwert  des  Gai^c«  von  grofser  Wichtigkeit 
ist  und  bei  Versuchen  in  B*:lracht  gezogen  werden  omIs.  Der 
Einflufs  der  Luftzufuhr  «um  Brenner  muls  jedoch  für  sich 
untersucht  werden. 

Herr  Bainto-t.laire  Deville  erklärt,  dafs  er  nicht  eine 
besonderne  Definition  der  Idchleneugungsfähigkeit  eines  Gases 
durch  Inkundeszenz  Vorschläge,  sondern  man  möge  sich  einst- 
weilen auf  die  Bestimmung  der  Eigenschaften  dos  Btrumpf- 
gewel>ef*  bcjichrfinken,  nämlich  die  Leuchtkraft,  die  Wider- 
standsfähigkeit und  die  Dauerhaftigkeit  doeeelben. 

*)  V||l-  ci».  Jonro.  tHOl,  8.  Gd6. 
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Herr  Dr.  Bunte  glaubt,  dafa  die  Leuchtkraft  direkt  ge-  j 
meesen  werden  solle ; der  Heiswert  sei  kein  absoluter  MaljjBlab  ' 
für  die  Leuchtkraft  eines  Gases  im  Glühlichtbreiiner;  es  gibt  | 
oder  es  kann  noch  andere  Dinge  gelten  als  Kalorien,  die  in  | 
b*‘xug  auf  die  Lichlausbeute  eines  Gases  zu  berücksichtigen  sind.  | 

Der  Voreitrende  stellt  fest,  dafs  die  Herren  Bunte 
und  Seinte-Clairc  Deville  in  bezug  auf  die  Lichtausbeute  i 
dos  Gases  im  Auerbrenner  einig  scheinen,  in  dem  Sinne,  dafe  ' 
ein  bestimmtes  Volumen  eines  heizkräftigen  Gases  mehr  Licht 
gel>en  kann  als  das  gleiche  Volumen  eines  armen  Gases,  wenn 
dasselbe  in  Auerbrennern,  wie  sie  in  der  Praxis  verwendet 
werden,  gebrannt  und  dann  auf  das  Maximum  der  Leucht*  | 
kraft  eingestellt  wird.  Wegen  der  Wichtigkeit  der  Rolle  des  i 
Heizwertes  bei  dieser  Art  der  Verbrennung  scheint  es  ihm.  | 
dafs  die  Kommission  em]ifehlen  könnte,  bei  Versuchen  den 
Heizwert  zu  bestimmen  und  denselben  bei  den  Angaben  j 
über  die  Eigenschaft  dee  Gases  mit  aufzuführen. 

Herr  Vivian  H.  Lewes  erklärt,  dafs  ihn  die  Idee  der  j 
Einsetzung  der  Heizkraft  an  Stelle  der  f>euchtrafi  nicht  be*  ! 
friedige  und  dafs  er  dieselbe  nicht  ohne  weiteres  annehmen  I 
könne-  In  bezug  auf  Heizwert  sehr  voneinander  abweichende  ‘ 
Gase  besitzen  im  Gasglöhlicht  älmliche  Leuchtkraft;  mit 
einem  armen  Gase  kann  die  gleiche  Liihtwirkung  erzielt  wer-  ^ 
den  als  mit  einem  hoebwertigen. 

Herr  Frofessor  Lunge  bemerkt,  dafs  nach  Herrn  Dr.  Bunte  J 
diese  gleiche  Leuchtkraft  einen  ungleichen  Gasverbrauch  und 
UnterachuHle  der  Verbrennungstemperatur  sowie  der  Verbren- 
nungsbedingungen auf  dem  i^trumpfe  bedingt. 

Herr  Sainte-Claire  Deville  führt  zur  Stütze  der  Unter- 
schiede im  Verbrauch  bei  reichen  und  armen  Gasen  dos  io 
seiner  Denkschrift  erwähnlc  Beispiel  des  armen  Gases  an. 

Herr  Rossum  du  Chattel  bemerkt,  dafs  sich  die  Redner 
nicht  zu  verstehen  scheinen,  um  so  mehr,  als  sie  wohl  in  bezug 
auf  den  Punkt  einig  sind,  dafs  der  Heizwert  eines  Gases  ein« 
der  Haupteigenschaften  für  die  I.«uchtkraft  bildet 

Mehrere  Mitglieder  sind  gleichfalls  der  Ansicht,  dafs  es 
bei  photometrUchen  V'ersuchen  angebracht  ereebeint,  den 
Heizwert  dee  Gases  zu  messen  und  denselben  ln  den  Berichten 
mit  aufzufüliren. 

Herr  Vivian  B.  Lewes  geht  des  näheren  auf  den  Ein- 
Hufs  der  Flammentemperaturen  (intensity  of  the  Harne;  cha- 
leur  de  la  Hamme)  ein  und  führt  einige  Ergebnisse  seiner 
Versuche  an: 

OM'  Hodnron  0«wciit-  I>«acbt- 

TsrOraarh  B T tr.  WE  Uuehtkran  knfl 

eb(  I p.ebt  p.  lOOt  oandlM  tlK  p «b(  p.luOt 

KobteDgas  4 (113,85)  680  (5607)  bO  (91)  20  (80) 

Waasergaa  6 (226,5)  320  (2(H18)  150  (171)  19  (75,5) 

Der  Aufwand  einer  gleichen  Anzahl  Wärmeeinheiten  hat 
eine  vom  einfachen  bis  zuin  doppelten  Betrag  steigende 
Helligkeit  geliefert  und  der  Nutzeffekt  ist  der  gleiche  geblieben, 
trotz  des  selir  verschiedenen  Heizwerte«  der  beiden  Gase. 

Ein  Mitglied  der  Kommkwion  bemerkt,  dafs  diefses  Er- 
gebnis daher  rühren  könne,  dafs  der  Brenner  das  arme  Gas 
besser  ausnutzt  als  das  reiche. 

Die  Besprechung  dieses  Themas  wird  vorerst  unter- 
brochen, um  später  wieder  fortgesetzt  zu  worden. 

Herr  Sainte-CJaire  Deville  verbreitet  sich  über  seine 
Ideen  bezüglich  de«  Vergleiches  des  Gewebes  von  .Strümpfen; 
er  erinnert  zunäclist  daran,  dafs  das  von  einem  Strumpf  ge- 
liefert«  licht  von  dem  Brenner  und  dem  verwendeten  Gase 
abhängt:  man  mütato  also  den  EinHufs  dieser  beiden  Elemente 
beseitigen.  Redner  schlägt  zu  diesem  Zwecke  vor,  kleine 
Scheibchen  aus  den  zu  vergleichenden  Geweben  zu  schneiden 
und  dieselben  in  eine  grüfiiere  drehbare  Scheibe  einzufügen, 
so  dafs  durch  Drehung  nacheinander  jeilcs  Gewobcecheibchcn 
vor  die  Flamme  eines  Brenners  gebracht  werden  könne.  Die 
I.cin  htkraft  wiirdt-  auf  ein«  Normalecheibe  bezogen,  die  ans 


einem  Strumpfe  aus  reinem  Thoroxyd  oder  einem  Gewebe 
bekannter  Zusammensetzung  geschnitten  würde. 

Herr  Lewes  macht  auf  die  Schwierigkeiten  aufmerksam, 
reines  Thoroxyd  zu  erbsUeu. 

Herr  Saiiite  Clairv  Deville  erklärt,  dafs  es  vielleicht  nicht 
durchaus  notwendig  wäre,  rehius  Thoroxyd  zu  haben ; bei 
einem  bestimmten  Verhältnis  von  Luft  zu  Gas  ist  das  zum 
Glühen  gebrachte  Thoroxydgewebe  weifs;  aber  es  genügt, 
dieses  Verhältnis  nur  wenig  zu  ändern,  um  die  Farbe  in  rot  oder 
grün  Umschlagen  tu  lassen,  je  nach  dem  in  der  Mischung 
vorherrecheudon  Teil.  Dieser  Umstand  scheint  der  Wald  des 
Thoroxydgewebes  als  Vergleichsobjekt  günstig  zu  sein. 

Herr  Dr.  Bunte  meint,  dafs  die  Strümpfe  als  Ganzes 
geprüft  werden  sollen  und  nicht  nach  einem  Fragment  des 
Gewebes,  aus  dem  sie  bestehen,  da  dies  keinen  sicheren  Kück- 
schlufs  auf  die  Eigenschaften  des  Strumpfes  selbst  zuläfet: 
der  Strumpf  ist  ein  scIlMtändiges  Individuum,  er  ist  ein  au» 
den  verschietlenen  Einllüssen  der  Herstellung  hervorgegangcncs 
Ganzes,  und  man  mufs  ihtt  so  photoraetrieren,  wie  er  in  den 
Dienet  gestellt  werden  soll 

Der  V'oisitzende  fragt  die  Kommission,  ob  zurzeit  ein 
Strumpf  besteht,  der  in  befriedigender  Weise  die  erforder- 
lichen Bedingungen  erfüllt,  um  als  Normalstrumpf  verwendet 
werden  zu  können. 

Da  diese  Frage  keine  zufriedenstellende  Antwort  erfährt, 
so  wird  zugegeben,  dafa  die  Einführung  eines  Gasglühlicht- 
brenners  als  Zwiechenlichtquelle  bei  der  Mc*ssuhg  von  Gas- 
glülüicht  bei  dem  derzeitigen  Stande  derOlühstrumpffabrikaUon 
nicht  angeratcu  w'cnlen  kann. 

Da  niemand  mehr  das  Wort  verlangt,  dankt  der  Vor- 
sitzende Herrn  Sainte  Claire  DevUle  für  seine  Mitteilungen. 

Vor  Aufhebung  der  Sitzung  erteilt  der  Vorsitzende  das 
Wort  Herrn  Direktor  Welfs-Zürich,  welcher  im  Namen  de« 
Komitees  der  Gasfachmänner  Deutschland«  und  der  Schweiz 
die  Mitglieder  der  Kommission  einlädt,  an  den  Sitzungen  des 
Deutschen  und  Schweizerischen  Vereins  von  Gas-  und  NN'asser 
fachmännern  teilzunehmen,  die  in  den  Tagen  vom  23.  bu< 
26.  Juni  in  Zürich  stattHnden  sollen.  Er  lädt  ferner  die  Mit- 
glicdor  der  Kommission  im  Namen  des  Stadtrates  von  Zürich 
zu  einem  Enipfairgscascu  am  Samstag,  den  20.  Juni  im  Hotel 
Bellevue  ein. 

Die  Sitzung  wird  um  7a  ? geschlossen. 

9.  Sitzung; 

Samstag,  den  20.  Juni,  morgens  um  97a  vereinigten 
sich  die  Mitglieder  der  Kommission  im  Hotel  Bellevue  unter 
dem  Vorsitz  de«  Herrn  Vaulier,  mit  deu  stellvertretenden 
Vorsitzenden  Herren  Dr.  Bunte  und  V.  B.  Lewes. 

An  der  Sitzung  nehmen  teil:  die  Mitglieder  wie  tage  zu- 
vor sowie  die  Herren  Prof.  Constam  und  Prof.  P.  Weif». 
Auf  der  Tagesordnuug  steht  die  V'erleeung  und  Besprechung 
der  Denkschrift  von  Herrn  Dr.  Bunte,  die  den  Mitgliedern 
erst  ln  der  Sitzung  zugestullt  worden  konnte. 

Herr  Dr.  Bunte  «c-tzt  seine  Denkschrift  Über  das 
gegenseitigeVerbäUntsdergebräuchlicheuLicbt- 
einheiten  mündlich  auseinander. 

Er  führt  aus,  dof»  er  erst  in  den  letzten  Tagen  aus  Eng- 
land und  Fraukreich  die  in  diesen  Ländern  gebriiuchlichen 
Apparat«  zur  Messung  der  Leuchtkraft  erhalten  habe,  und 
<laffl  er  deshalb  nicht  in  der  Lage  gewesen  sei,  wie  es  beab- 
sichtigt war,  mit  denselben  Wrsuche  anzustellen.  Seine  gegen- 
wäitige  Denkschrift  hat  nur  den  Zweck,  dis  über  <liesen  Gci^n- 
stand  bisher  veröflentlichU-n  Ergebnisse  ziisammenrufusBcn ; 
alle  Angaben,  die  gcf>ammclt  werden  konnten  sind  in  Tabelle  I 
eingetragen;  die  Tabelle  II  gibt  für  die  gebräuchlichen  Licht- 
einheiten die  Verhültniszabtun  die  ihm  die  zuvoHälsigston 
scheinen.  Manche  Zahlen  in  Tabelle  I sind  unsicher,  aber 
man  kann  aus  derselben  Werte  herausgreiieo,  die  vorläuHg 
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für  den  Vergleich  von  LichtmesBungen  atuunehiuen  wären, 
bis  neuere  Measungcn  sicherere  (trundlagun  Hefem. 

Er  nimmt  sich  vor,  in  Gemeinechaft  mit  der  Phys.-Tech. 
Keicheanatalt  alle  photometriechen  Messungen  zu  machen, 
welche  auf  die  Feststellung  dieser  Verhältnisse  Bezug  haben, 
sich  aber  auf  die  in  Frankreich.  England  und  Deutsclüand 
gebräuchlichen  Lichteinheiten  zu  beschränken. 

Die  Herren  Dr.  Bunte  und  Dr.  Brodhun  sind  der  Am 
sicht,  dafs  diese  Arl>eit  unter  Mitwirkung  der  Gelehrten  der 
verschiedenen  lünder  ausgeführl  werden  könnte,  die  unab- 
hängig voneinander  Versuche  auszuführen  hätten  unter  Ein- 
haltung eines  von  der  KominUsion  aufgestellten  Arbeitsplanes. 

Dem  Voraitzendeu  scheint  diese  Mitwirkung  wünschens- 
wert; der  Vergleich  der  so  vorgenommenen  Messungen  würde 
den  Grad  von  (kmauigkeit  angeben,  bis  zu  welchem  gegen- 
wärtig die  gesuchten  Werte  praktisch  ermittelt  werden  können. 
Er  hofft,  dals  die  von  Herrn  Dr.  Brodhun  vnrgeschlagenen 
Versuche  in  Frankreich  ausgeführt  werden  können,  besonders 
am  Couserv'atoire  National  des  Arte  et  Metiers  in  Paris,  wo 
eine  Verauchsaustalt  mit  uftiziuUuin  Charakter  im  Entstehen  ' 
begriffen  ist.  Das  Laboratorium  für  Photometrie  an  der  j 
Universität  Lyon  ist  gleichfalls  bereit,  seine  Mitwirkung  zur  \ 
Verfügung  zu  stellen.  i 

Herr  Dr.  Bunte  sagt,  dafs  in  England  die  Institution  ; 
uf  Gas  Referees  von  London  die  nötige  Autorität  besitzt  um  | 
ihrersoite  das  Studium  der  Lichteinheiten  durchzuführen. 

Auch  die  Herren  Lewes  und  llelps  erklären,  dafs  die  | 
Behörde  der  (ras  Referee«  in  I>ondon  wohl  geeignet  ist  diese  * 
Arbeit,  tu  übernehmen  und  ihr  die  Unterstützung  der  Gas- 
fachinSnnor-Vereine  nicht  fehlen  wird. 

Da  die  >litglieder  der  Komtnissiun  nicht  in  der  I^age 
waren,  von  der  Denkschrift  des  Herrn  Dr.  Bunte  Kenntnis  zu 
nehmen,  weil  dieselbe  nicht  im  voraus  hat  verteilt  werden 
können,  so  bittet  der  Vorsitzende  den  Verfasser,  die  Gründe 
angeben  zu  wollen,  die  er  der  Auswaiil  der  Zahlen  für  Tabelle  II 
aus  der  Tabelle  1 zugrunde  gelegt  hat. 

Herr  Dr.  Bunte  erklärt,  dafs  die  in  Talielle  1 seiner 
Denkschrift  eingetragenen  Zahlen  auf  Untersuchungen  be- 
ruhen, die  teils  von  Einzelpersonen,  teils  von  Komnüssioneu 
nngestellt  wurden,  und  dats  sie  zu  verschiedenen,  mehr  oder 
minder  weit  zurückliegenden  Zeiten  festgestcllt  worden  seien. 
Man  müsse  demnach  bei  der  Auswahl  der  Zahlen  den  Zeit- 
}>unkt  und  rlie  Art  der  Untersuchungen  berück«ichUgen,  denn 
die  Technik  der  Lichtmeseung  hal«e  Fortschritte  gemacht  Er 
führt  einige  Beispiele  an  und  schliefst  mit  der  Erklärung,  dafs 
in  der  Tabelle  II  die  unterstrichenen  Zahlen  dos  Ergebnis 
direkter  Versuche  darsielleu,  während  die  nicht  unterstrichenen  ’ 
auf  Rechnung  beruhen  unter  AuKSchlufs  zweifelhafter  Zahlen. 

Herr  Sainte-Claire  Deville  gibt  die  Wichtigkeit  des 
Vergleich«  der  gebräuchlichen  licbteinbeiten  zwar  zu,  macht 
alter  darauf  aufmerksam,  dafs  dieselben  gelltes  Licht  aus- 
strahlen,  welches  zwar  zur  Messung  der  gelben  Flammen  der 
Schnitt-  und  Rundbreimer  geeignet  sei,  dafs  aber  zur  M«>«8iing 
des  von  Glühlichtbrenncm  gcliofurton  Lichtes  es  gut  wäre, 
eine  gehräuchlielie  I/ichteinheit  mit  weif«em  laicht  zu  haben, 
<Kler  ein  Mittel  zu  finden,  den  Einfluf«  der  Farbe  der  zu  ver- 
gleichenden Lichter  zu  beseitigen. 

Nach  eti>em  Meinungsaustausch  zwischoii  den  Mitgliedern 
unterbreitet  der  Voraitzende  der  Kommisaion  folgenden,  die 
Vorschlägu  de«  Herrn  Dr.  Bunte  ziisammenfassenden,  Antrag  ’ 
zum  Beschlufs:  > 

»Es  wird  in  I>eutechlünd,  England  und  Frankreich  in  | 
jedem  lAiide  für  sich  voige^ngen,  die  augenblicklich  in  f 
diesen  I.ändern  gebräuchlichen  Lichteinheiten  miteinander 
zu  vergleichen,  um  das  V'erhältnis  der  folgenden  technischen 
Einheiten  zu  bestimmen:  Hefnerkerze,  Vercinskerze,  eng- 
lische Sperm-Caivlle,  lOkvrzige  I’eatanlatu})e  von  Vemon- 
Harcourt,  Carccilompe. 


BUI 

I Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  werden  bei  der 

I nächsten  Versammlung  der  Kommission  besprochen. 

Vorläufig  werden  die  inTabellell  derDenk- 
Schrift  des  Herrn  Dr.  Bunte  gegebenen  Zahlen 
zum  Vergleich  photometrischer  Beobachtungen 
angenommen.« 

Der  Antrag  wird  ein.<^n)mig  angenommen. 

Herr  Dr.  Brodhun  schlägt  vor,  um  die  in  den  einzelnen 
Ländern  vorzunehnienden  Arbeiten  zu  vereinfachen,  so  zu  ver- 
fahren, dafs  die  Pentanlampe  mit  der  Hefnerkerze  und  die 
Carcellampe  mit  der  Hefnerkerze  verglichen  werden. 

Herr  Dr.  H.  Kröfs  unterstützt  diesen  Vorschlag. 

Herr  Sainte-Gaire  Deville  verlangt,  dafs  der  Vergleich 
auch  zwischen  der  10  Kerzen  Pentenlampe  und  der  Oarcel- 
lampe  vorgenommen  werde . da  diese  beiden  lichtquellen 
dieselbe  Karbe,  die  gleiche  Art  der  Flammen  und  ziemlich 
gleiche  Helligkeit  haben. 

Herr  Vivian  B.  Lewes  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Pentan- 
iainpe  nicht  immer  die  Leuchtkraft  von  10  englischen  Kerzen 
hat.  die  man  ihr  zugeschrieben  hat;  er  bcilauert,  dafs  die  vor 
geschlagene  Untersuchung  sich  nicht  auch  auf  die  alte  eng- 
ÜBChe  Walralkerze  «retrecke. 

Herr  Dr.  Bunte  bemerkt,  dsls  daN  Verhältnis  dieser 
Kerze  zur  Hefnerkerze  sehr  genau  ermittelt  sei  und  dal«  ein 
V'ergleich  dieser  mit  der  10  Kerzen-lAmpe  von  Vernon- 
Ilarcourt  indirekt  auch  das  Verhältnis  der  alten  zur  neuen 
englischen  Lichteinheit  ei^-bcn  wird. 

Der  Vorsitzende  stellt  den  Antrag  de«  Herrn  Brodhun 
mit  dem  Zusatz  des  Herrn  Sainte-Claire  Deville  in  folgen- 
der FaHung  zur  Abstimmung; 

■ Die  Internationale  Ucldmerskommisiiiou  empfiehlt  die 
verreichenden  Messungen  der  IJchteinhciten  vortunehinen : 
Zwischen  der  Hefnerkerze  und  der  Carcellampe, 

> > • > > 10  Kerzen  - Pentanlamp« 

von  Vemon-Harcourt 

> * Carcellampe  und  der  10  Kerzen* Pentanlampe 

von  V'emon  • Harcourt. « 

Der  Antrag  wird  einstimmig  angenommen. 

Da  niemand  mehr  das  Wort  zu  der  Denkschrift  über  die 
technischen  Lichteinheiten  verlangt,  so  dankt  der  Vorsitzende 
Herrn  Dr.  Bunte  für  seine  Mitteilungen. 

Herr  Ingenieur  Böhm  erklärt,  wie  er  in  Turin  die  prak- 
tische Messung  der  Helligkeit  eingerichtet  hat  um  den  Auer- 
brenner  mit  der  Carcellampe  zu  vergleichen,  welche  offiziell 
durch  Vertrag  als  Lichteinheit  eingesetzt  ist  und  welche  außer- 
dem in  Italien  meistens  gebraucht  wird. 

E«  sind  drei  Lichh7iessungen  vorzunehmen;  bei  der  einen 
wird  vor  die  Carcellampe  ein  grünes  Glas  eingeschoben,  bei 
der  anderen  wird  vor  den  Auerhrennor  ein  rotes  Glas  ge- 
schaltet und  hei  der  dritten  vor  jede  Lichtquelle  da«  zuge- 
hörige grüne  bzw.  rote  Glas.  Man  erhalt  so  drei  Gleichungen, 
aus  denen  «ich  das  Verhältnis  der  Lichtstärken  berechnen  läfst. 

Aus  den  von  den  Mitgliedern  der  Kommission  gemachten 
Kinwänden  geht  hervor,  dafs  das  von  Herrn  Böhm  angegelwne 
Verfahren  in  der  Praxis  Dienste  leisten  kann,  al>er  keine  ge- 
nügende Garantie  für  wissenschaftliche  Genauigkeit  bietet. 

Der  Vorsitzen«le  bemerkt,  dafs  die  Verwendung  farbiger 
Gläser  schon  von  verschiedenen  Pliysikem  zum  VeiTjleich  von 
Lichtquellen  empfohlen  worden  ist 

Herr  Dr.  Brodhun  erinnert  daran,  dafs  im  Webeischon 
Photometer  farbige  Gläser  verwendet  sind,  um  Beleuchtungs- 
glcichhcit  zu  ermitteln. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Böhm  für  «eine  Mitteilung 
und  da  die  Tagesordnung  erschöpft  ist,  wird  die  äiUuag  um 
12  Ubx  geschlossen. 


DiQltiZGO  uy 


992 


Journal  für  Oasbeleuohtong  und  Waaflerrersorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Kr.  46. 

*11.  V*Tmk«r  IMt. 


6.  Sitzung: 

Sauintag,  den  20.  Juni,  nachmiltAga  3 Uhr  verwinmelten 
eich  die  Mitglieder  der  Kommiseiun  im  Chomiegebaude  unter 
dem  Vorsitz  de»  Herrn  Vautier  mit  den  stellvertretenden 
VorsilU'nden  Herren  Dr.  Bunte  und  V.  B.  Lewes. 

Der  Sitzung  wohnten  dieselben  Herren  bei  wie  morgens 
und  die  Herren  Professoren  C o n s t s m und  Weber. 

Im  ersten  Teil  der  Sitzung  wurde  eine  Prüfung  des  von 
den  Herren  Ch  Carpenter  undJ.  W.Helps  vervollkoinm- 
neteii  Phutümeters  zur  Mess^ung  von  gewöhnlichen  und  In- 
ten^ivgasglUhlichtbreanern  vurgenummen ; der  Apparat  war 
aufgeetellt  und  wurde  den  Mitgliedern  der  Komniissiun  in 
'Hitigkeit  vorgeführt 

Hm  Lewes  erklärt  sodann  das  Prinzip  und  die  Anwen- 
dung des  Simmance-Abady-Photometera. 

Wenn  man  auf  den  Photometersuhimi  zwei  verschieden- 
farbige LichUtrahlen.  z.  B.  einen  grünen  und  einen  gelben, 
nebeneinander  anff^len  läfst,  so  erschwert  die  FarlH»nver«eliie- 
denheit  die  Beurteilung  der  Beleuchtung^gleichbeit^  wenn  man 
aber  durch  geeignete  Anordnung,  wie  einen  o«>zilierei)den  Schlitz, 
die  beiden  Lichter  rasch  an  einer  Stelle  des  Schimiee  hinter- 
einander folgen  labt,  so  tritt,  solange  die  Beleuchtungsintensitat 
ungleich  ist  ein  Flackern  auf,  welches  bei  gleicher  Beleuch- 
tung verschwindet.  Man  liätte  darin  ali»u  ein  Mittel,  die  Farbe 
des  Lichtes  auszuschalten.  indem  man  durch  irgend  eine  An- 
ordnung die  beiden  Lichtstrahlen  abwechselnd  auf  den  Schirm 
fallen  liolse.  Dieser  Wecltsel  mufs  etwa  16mal  in  der  Sekunde 
erfolgen. 

Herr  Lewes  erklärt  an  Hand  einer  Skizze  an  der  Tafel, 
wie  dies  erreicht  wertlen  kann. 

Die  Kommission  verlegt  die  Prüfung  dieser  Anordnung 
auf  die  Sitzung  vom  Montag,  wo  das  Bimmance-Al«ady  Photo- 
meter vorgeführt  werden  kann,  da  Herr  Dr.  Bunte  den 
mitgebrachten  Apparat  aufstoUcn  wird. 


gebräuchlichen  Maschinensebraubengewinde  1896  in  Zürich*] 
nngenorameii  hat,  auch  auf  Kolirenverachnuibungen  auszu- 
dehneii. 

Die  Arbeit  ist  an  alle  Mitglieder  der  Koiiimiasioii  vor- 
schickt wunien. 

Der  Vorsitzende  fragt  an,  ob  jemand  eine  Bemerkung  zu 
der  vorliegenden  Arbeit  zu  machen  bat  oder  allgemeiner  zu 
der  Frage  der  V'ereinheitlichung  der  Schraubengcwiiide  und 
der  in  der  llasindustrie  angcweiideten  Gewinde.  Herr  Dr. 
Bunte  bemerkt,  clafs  der  Frage  augenblicklich  in  Deutsch- 
land näher  getnden  wird;  Herr  van  Rossum  du  Chattel, 
dafs  der  niederländische  Ingeniourvereiu  seinerseits  Regeln 
zur  Vereinheitlichung  der  3chraul»engcwii)du  aufgestellt  hat ; 

' Herr  Helps,  dafs  die  Frage  der  Institution  uf  GasangiiieerK 
vurgelegt  werden  könne,  aber  ohne  Verpflichtung. 

Endlich  l»cschlicfst  die  Kommuaion,  >dals  eine  Unter- 
kutnmtasiun  aus  den  Vertretern  der  verschiedenen  Länder 
gebildet  werde,  die  zunächst  ihren  Fachmänner- Vereinen 
die  Frage  der  Vereinheitlichung  der  Schraubengewinde  unter 
breiten  solle,  worauf  die  Sache  vor  die  Internationale  Kommis- 
I sion  zurückkommen  kann«. 

Zn  Mitgliedern  der  Unterkonimiasiun  werden  emimnt  die 
Herren:  Krüfs  (Deutschland),  H elps  (England),  Delahaye 
(Frankreich),  van  Ruemun  du  Chattel  (Holland),  Böhm 
(Italien),  Naebtsheiro  ((Wterreich),  Weife  (Scliweiz). 

Herr  Lewes  verabschiedet  sich  von  seinen  Kollegen,  du 
er  gezwungen  ist,  Zürich  vor  Schlafs  der  tiitzungen  zu  ver- 
lassen. Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Lewes  für  seine  Mit- 
arbeit in  der  Komiulssion  und  fügt  hinzu,  dafs  die  Mitglieder 
dcrBclben  elienso  wie  er  seihet  das  beste  Andenken  an  die  in 
Zürich  gemeinaam  verbrachten  Btundeu  behalten  werden  und 
hofft,  ihn  auf  den  künftigen  Tagungen  wieder  zu  treffeu. 

Die  Bilzung  wird  um  V*^  Ubr  geschlossen. 

4.  Sitzung; 


Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Lewes  für  seine  Mit-  | 
tcilungen.  ' 

Herr  Vautier  führt  den  von  ihm  gebauten  Ap]>arat  zur  i 
Messung  des  Widerstandes  der  Strümpfe  gegen  Druck  mul 
Ausdehnung  vor.  Einige  Versuche  wcnlen  vor  den  Mitgliedern  ' 
der  Kommission  ausgeführt.  Kr  erwähnt  hierauf  die  Haupt-  j 
c-rgebnisse  der  Versuche,  die  er  an  einer  grofseu  Zahl  von 
Strümpfen  verschiedener  Marke  ausgeführt  hat.  i 

Herr  Drehecbmidt  erklärt  einen  Apparat,  den  er  hat  J 
bauen  laasen,  um  die  Strümpfe  auf  ihre  WiderBtandsßibigkeit  \ 
gegen  senkrechte  oder  wagerechte  Stöfse  und  Krschütteruugeii  . 
zu  prüfen;  die  .StöfiM:  werden  durch  zwei  in  Drehung  versetzte 
exzentrische  Scheil>oiuu.*giuentc  her\urgerufen:  die  Brudigrenzo 
wird  durch  die  Anzahl  der  Umdrehungen  de>  Appuratca  er- 
mittelt, noch  welchen  der  .Strumpf  zorhruchen  oder  zerriiven 
ist.  Venmehe  halien  ergelien,  dafs  Strümpfe  gleicher  Her- 
kunft in  dieser  Beziehung  erhebliche  Untenchiede  aufweisen, 
die  bl<4  zum  3,öfachen  i>etmgen  können.  Zwbchen  Strümpfen 
veischieilcner  Herkunft  bestehen  auch  beträchtlich«;  Unter- 
schiede; so  ist  die  eine  .Marke  nach  20  bis  50  Umdrehungen 
gerissen,  eine  andere  zwischen  100  und  200. 

Weiter  erinnert  «1er  Vorsitzeinic  daran,  dafs  der  Inter- 
naliunale  Kongrefs  von  19uu  die  Prüfung  der  Kruge  der  ' 
V«Tcinheitlichung  dcrVerschraubungenvonGas-  ; 
messern  und  von  anderen  gebiäuchlirhen  Gasappn-  | 
raten  an  die  Iiitoniationale  Kommimitm  verwiesen  batte.*]  | 
Herr  Payet.  Paris,  chi^maliger  Schüler  der  Polyteeh-  j 
nischen  Schule,  Sekretär  des  Vereins  für  Gasindustrie  in  I 
Frankreich,  hat  über  diesen  Punkt  eine  recht  interessante  | 
Arbeit  gemacht,  deren  Kigcbnis  ist,  das  internationale  System,  ' 
da»  der  Internationale  Kongrefs  für  Vereinheitlichung  der  j 

•)  Vgl.  d»  Jour«.  l'JOI,  8.  557  ! 


MfJtilag,  22.  Juni,  morgens  um  */*  10  Uhr  versammelten 
steh  die  Mitglieder  der  Kommission  im  Chemiegebäude. 

Anwesend  waren  die  Herren:  'Fh.  Vautier,  Dr.  Bunte, 
Delahaye,  A.  Weife,  Dr.  Brodhun,  Dr  H.  Krtife,  Prof.  Dreh- 
echmuit,  J.  W.  Helps,  C.  H.  Carpenter,  Sointe-Claire  Deville, 
Nachtsbeim,  van  Ros»<um  du  Cliattel,  Böhm  und  die  Herren 
Professoren  Lunge,  Constam,  A.  Weber. 

Unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Vautier  und  stellver' 
tn^tenden  Vorsitz  dos  Herrn  Dr.  Bunte  wird  «iie  Sitztmg  e^ 
öffnet.  Der  erste  Teil  der  Sitzung  wird  zur  Prüfung  dea 
Simmance- Atrady-Photometere  verwandt,  welches  Herr  Dr.  Bunte 
vorführt  Er  führt  aus,  dafs  das  Prinzip  des  Simmanco  Abaily 
Pbotometera  schon  vorgeschlagen  war  aber  ohne  rechten  Erfolg. 
Der  Vorsitzende  frigt  wie  man  sich  davon  Ul>erzeugt  hat,  daf^ 
das  VcnHÜiwindeii  des  Flackcrns  mit  der  Intenaitätaglek'hheii 
der  beiden  Lichtquellen  zusammenfällt.  Herr  Dr.  Bunte  ant- 
wortet, dafs  das  eine  phy'siotogische  Erscheinung  ist  Znm  Be- 
weis für  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  hat  man  den  Nach- 
weis geliefert,  dafs  das  Flackern  immer  aufliört,  wenn  man 
die  Kntfenitmg  der  beiden  LichUjUellen  so  verändert,  dafs 
da»  Verhältnis  ilm^r  Quadrat«  glelchhleibt 

Herr  Dr.  Brodhun  erwähnt,  dafs  die  Foststeliung  diewer 
Tataarhe  nicht  einwandfrei  beweist,  dafs  die  Gleichheit  dem 
Verschwinden  iles  Flackern»  entspricht  sondern  mir,  dafs 
die»e  Erscheinung  demselben  Gesetz  unterliegt,  nach  dem  die 
Helligkeit  von  der  Knlfemung  abhängig  ist  Der  Vorsitzende 
erinnert  daran,  dab  die  Beurteilung  der  Gleichheit  verschiede« 
farbiger  Fehler  von  der  al«oJuten  Beleuohtungsiutensität  al^- 
hängt  (Purkinjesches  Phänomen).  Eo  fragt  sich,  ob  da.“ 
nicht  auch  für  das  Verschwinden  des  Flackerns  gilt  Herr 

*)  Vgl.  da.  Jour«.  It^,  8.  87S;  1901,  K.  19»  and  219;  1002, 
S 5H9. 
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Dr.  Brudbun  sagt,  dafri  sicli  in  der  Tat  voraufisphen 
dof(j  dftfl  Purkinjesche  Pbänoroen  von  Einflufe  nuf  das  \>r* 
achwindm  des  KlBckenui  sei.  Praktisch  wird  indeeaen  bei 
dem  geringen  Farbemiatcntehie<l  unserer  IJcfatquellen  diese 
En«cheinung  keinen  erheblichen  Fehler  in  die  Beobachtungen 
bringen,  wenigstens  so  lange  nicht,  ala  man  es  nicht  mit  »ehr 
geringer  Bcleuehtungsintenrntät  lu  tun  hat  Herr  Carpenter 
hat  Versuche  mit  dein  >SimmAiice-Abady*Photomet«r  genuu’bt; 
Eine  der  lichtquellen  blieb  konstant,  die  andere  regulierte  er 
zur  Gleiclihcit,  zunächst  von  höherer,  daun  von  geringerer 
Liohlatärke  uu!>gehend,  und  stellte  fest,  dafs  das  Vcrbchwinden 
des  Flttckemn  Unterschiede  von  5 bis  6 Kerzen  gibt,  ent- 
sprechend  bis  lO"/o  der  Lichtstarke.  Herr  Dr.  Bunte  liat 
den  Argainihrenner  des  Photometers  d\irch  eine  versohiehliare 
elektrische  Glühlampe  ersetzt  Beleuchtungsgleichbcit  wurde 
durch  Verschieben  der  Lnmpe  erreicht  Er  hat  auf  diese  Art 
eine  Fehlergrenze  von  3*/o  erhalten.  Er  glaubt  nicht,  dafs 
diiwes  Photomutcr  als  ein  Priizisiomtinstniment  gelten  könne, 
dafs  es  aber  für  die  praktische  Verwendung  von  wirklichem 
Nutzen  sein  könne,  da  es  auch  von  Ungeübteren  gehumlhabt 
werticn  kann.  Herr  Helps  glaubt  dafs  dieser  Unterschied 
zwischen  den  Hesultateu  der  Herret»  Carpenter  und  Hunte 
ihre  Ursache  in  der  Kegulierung  der  Gaszufuhr  zum  Argnml- 
brenner  bei  Annäherung  au  die  Lichtgleichfaeit  haben  kann, 
walirend  Herr  Dr.  Bunte  durch  albnählichcs  Veraebieben  der 
elektrischen  I.empe  einstelUe.  Er  glaubt,  daht  die  Genauig- 
keit eine  geringere  ist,  wenn  man  sich  darauf  beschränkt 
sich  einer  Intensität  zu  nahem,  ohne  dieselbe  bald  nach  der 
einen,  bald  nach  der  andern  Richtung  hin  zu  überschreiten. 

Herr  Sainte-Claire  Deville  friigt  ob  das  bei  verachunlcn- 
farbigem  IJcht  festgestcllte  Aufhören  des  Flackems  auch  l>ei 
IntensitäUgleichheit  von  weifsen  Lichtem  eintritt.  Mait  könnte 
sich  davon  überzeugen,  indem  man  die  beiden  weifsen  Licht- 
quellen mit  dem  Bimmance-Abady  Photouteter  und  gleiclizeitig 
mit  einem  gewöhnlichen  PlioUjmetcr  vergliche.  liU  wird  ge 
antwortet,  der  Vereuch  sei  noch  nicht  gemacht. 

Da  niemand  weitere  Bemerkungen  zu  diesem  Punkt  zu 
machen  hat,  ho  wird  das  Wort  Herrn  Carpenter  erteilt  zur 
Verlesung  seiner  Abhandlung  über  ein  vervollkommnetes  Photo- 
meter zur  Messung  der  gewöhnlichen  Auer-  und  Intensiv- 
brenner. 

Herr  Dr.  Kriifs  sagt,  cs  biete  keinen  Vorteil  mit  einer 
Zwischeniichtquclle  zu  arbeiten,  cs  sei  denn,  dufs  cs  bei  ge- 
ringerer Beleuchtung  leichter  sei,  verschledtnifarbtge  Flüchen 
miteinander  zu  vergleichen.  Herr  Dr.  Bunte  erinnert  daran, 
dafs  l>ei  dem  Photometer  von  Methven  nur  ein  Teil  der 
Flamme  des  Argaadbremiers  verwendet  wird;  das  sei  möglich 
und  gestattet,  well  jene  Flamme  auf  der  ganzen  Höhe  gleich 
ist  Bei  einem  Glühlichtbrenner  hat  man  aber  zu  berück- 
sichtigen, dafs  nicht  der  ganu"  Strumpf  gleichtiiafsig  glüht 

Herr  Sainte-Claire  Deville  sagt,  dafs  ihm  die  Anordnung 
der  Herren  Caq>enter  und  Helps  re<'ht  praktisch  erscheine, 
da  der  gröfste  Teil  der  Messungen  zwischen  gleichfarbigen 
Lichtern  vorgenommen  werde,  und  dafs  man  sieb  jederzeit 
von  der  Gleichheit  der  Zwiacheidiclitquelle  überzeugen  könne. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  Herren  Carjicnter  und  Helps 
für  ihre  Mitteilungen. 

Der  V^orsitzendc  erinnert  daran,  dafs  ein  .\rb4‘itsprogramm 
den  Mitgliedern  der  Kommission  vorgrlegt  und  von  <lenBclben 
angenommen  worden  sei.  Dasselbe  ist  in  den  französischen, 
deutschen,  englischen  und  holländl^ichen  technischen  Zeit- 
schriften crsclüeneu.  Er  fragt,  ob  die  Kommissiou  in  ihrer 
Gesamtheit  das  Prugramm  genehmigt  und  welchen  Punkten 
bcaondere  .Aufmerksamkeit  gewidmet  wcnlen  solL 

Herr  Dr.  Bunte  meint,  dafs  das  Programm  sehr  voll- 
t^ndig,  fast  zu  vollständig  sei,  und  er  wüiische,  dafs  die  zu 
verfolgenden  Fragen  unter  gröfseren  Gesichtspunkten  zu- 
sammengestellt  werden  möchten.  Der  Vorsitzende  bittK  die 


Koroml«aion,  diese  Kragen  bestimmter  zu  fo.wten  und  sich 
darül>er  zu  äufsom,  wie  durch  Untersuchungen  für  die  späteren 
Tagungen  der  Kommission  vorgearbeitet  werden  könnte. 

Herr  Dr.  Bunte:  Zu  den  Fragen,  die  zunächst  in  Arbeit 
zu  nehmen  seien,  gehöre  die  Prüfung  der  in  der  Praxis  an- 
zuweudenden  V'orschriften  für  dt«  Photometrie  den  Gaagluh- 
Ixchtos,  um  Leitsatz«  für  die  ArWitsweis«  aufzustcllen,  auf 
die  man  «ich  bei  der  nächsten  Tagung  einigen  könnte.  Herr 
i^nte-Claire  DeviMe  verlangt,  dafn  man  die  Leuchtkraft  des 
Gases  im  Gasglühlichtbrenner  definiere,  d.  h.  bestimme,  was 
man  unter  dem  VVorte  »Leuchtkraft«  (pouvoir  cclairant)  zu 
verstehen  habe,  wenn  es  sich  um  Gasglütilichtbrenncr  handelt. 
Der  Vorsitzende  fafet  die  von  Herrn  tiaiiite-Clain:  Deville  ge- 
stellte Frage  hilgendermafHeii  zusammen: 

»Gibt  cs  ein  praktisches  Mittel,  die  Lichterzeugungaföhig- 
keit  eines  Gases  hu  Gat^Iühlichtbreuner  zu  ermitteln  und  ist 
Grund  vorhanden,  diuso  Frag«  weiter  zu  verfolgen/'« 

Herr  Dr.  Bunt«  unterstützt  diese  Ansicht.  Der  Vor- 
sitzetide  erwähnt,  dafs  der  fünft«  Punkt  des  Programmes  damit 
Zusammenhänge;  cs  handele  sich  dort  um  Versuche,  einen 
Normalbrenner  zu  konnlruieren,  der  gestattet.  Strümpfe  ver 
schiedoner  Herkunft  zu  vergleichen. 

Die  Nachmittagflsitzung  wird  auf  Vs^  Uhr  festgesetzt  mit 
folgender  Tagesordnung:  Feststellung  der  nächsten  Tagung 
der  Kommission;  Besprechung  der  für  diesen  Termin  vorzu- 
bereitenden  Fragen. 

Die  f?itzung  wini  um  12  Uhr  geschloiwn. 

5.  Sitzung: 

Montag  nachmittag:  Vorsitzender:  Th.  Vautier;  stell- 
vertretender Vorsitzender:  Dr.  Bunte.  Die  Sitzung  wird  um 
Vs3  Uhr  im  Chemiegebäude  eröffnet.  Der  Sitzung  wohnen 
aufser  den  in  der  Vormittagssitzung  anwesenden  Mitgliedern 
die  Herren  Professoren  CousUm,  P.  Weila.  Treadwell  und 
A.  Weber  bei. 

Der  Von-itzende  unterbreitet  der  Kunimisaiou  folgen/len 
Antrag  de«  Herrn  Dr.  Bunte: 

»Die  Delegierten  der  einzelnen  l.ander  werden  einge- 
laalen,  die  in  ihren  Ländern  gebräuchlichen  Mcllioden  für 
die  praktische  Licbtniesaung  der  GosglUhlichtbrenner  zu 
beschreil/en  und  die  Beschreibung  dem  Präsidonten  der 
Kommission  einzusenden.  (Ixiitsütze  für  die  Phutometrie 
des  GasglüLlichtea.)« 

Nach  einer  kurzen  Besprechung  übernehmen  es  die  folgen- 
den Herren,  sich  dieser  Arbeit  zu  untenieheu  oder  die  be- 
treffenden FachmännerVereine  ihrer  Länder  darum  anzn- 
gehen:  van  Rossum  duCbattel  für  Holland,  Nachtsheim 
für  Österreich,  A.  Weifs  für  di«  Schweiz,  Dr.  Hunte  für 
Deutschland,  Carpenter  und  Help«  für  England,  Böhm 
für  Italien.  Was  die  anderen  I..äiider  anWtrifft,  wird  der 
Vorsitzende  die  nötigen  Schritte  tun,  damit  dem  Vorschlag 
de«  Herrn  Dr.  Bunte  Folge  geleistet  werden  kann. 

In  bezug  auf  die  von  der  deutschen  Lichtmelskommiseion 
empft»hlenen  Vonschriflen  für  das  Photometrleren  der  Gas- 
glühlichtbrenner  findet  Herr  Dr.  Bunte,  dols  die  Zeit  nicht 
ausreicht,  um  sofort  eine  Besprechung  vorzunuhmen. 

Dann  fordert  der  Vorsitzende  di«  Mitglieder  auf,  über 
die  Kesolutione»  zu  entscheiden , in  die  dos  Bureau  da«  Er- 
gebnis dur  IkTatungeu  zusauuueugefalst  hat 

1.  »Die  Kommifflion  einpHeblt  bei  phutometrischen  Mes- 
sungen der  Gasglühlichtbremier  die  Heizkraft  des  Gases 
gleichzeitig  mit  seiner  Leuchtkraft  festzustdlen.« 

Herr  Helps  verlangt,  dafa  man  dem  Heizwert  die  Be- 
zeichnung des  verwendeten  Gases  beifugt,  z.  B.  Steinkohlen- 
gas, karburiertes  oder  unkorburierte«  Wassergaa,  Mischgas 
unter  Angabe  des  MiachungsvcrhältnisBes. 
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Herr  A.  Weita  schlägt  vor,  auch  die  Hezcichnung  dee 
WaäsergasApparateH  bebsufügen,  da  es  verachiodenc«  Waiiaer- 
gas  gibt 

Die  Resolution  wird  eiustioimig  ongenommon  mit  dem 
ZuimU  iu  bezug  auf  die  Natur  des  Gases. 

2.  »Die  Gelehrten  werden  ereucht,  bei  Veröffentlichung 
der  KrgebnUae  ihrer  Untersuchungen  den  unteren  Heizwert 
in  Kalorien  pro  cbm  bei  konstantem  Druck,  Temp.  0^  C, 
Luftdruck  760  mm,  anzugcbeii  und  dabei  das  Kalorimeter 
EU  bejteicbuen,  das  Eur  Deatimmung  des  Heüwcrtcsi  diente.« 

Herr  Helpa  wünscht,  dafs  die  Temperatur  von  C 
und  der  Druck  von  TCiO  inm  zugrunde  gelegt  werde,  welche 
in  England  gebräuchlich  ahid.  Herr  Dr.  Bunte  sctilägt  0^ 
und  760  mm  vor.  In  Wirklichkeit  sind  die  V'entucbu  fast 
nie  bei  der  vereinbarten  Temperatur  auageführt,  und  es  ist 
fast  immer  eine  Umrechnung  nötig.  Es  ist  dann  besser,  die 
Mengungen  auf  0^  umzurechnen,  da  die  übrigen  Umrerhnungg- 
tobellen  gewülinlich  auf  diese  Temperatur  Kücksichi  nehmen. 
Herr  Heips  schliefst  sich,  auf  eine  Bemerkung  Buntes,  dafs 
zwischen  0^  und  15^  rund  ein  Untorschictl  von  ln  der 
Verhreuimngswanuc  boateht,  der  Zugrundoleguug  der  Tempe* 
ratur  von  0®  an. 

Herr  Professor  Conatam  enviilmt,  dal«  nach  aeinen  Var- 
suchoQ  die  KrgebnUse  der  Berlheioi'Mahlei^ciien  Bombe  mit 
denen  des  Kalorimeters  von  Junkers  auf  weniger  als  1 
miteinander  übereiustiromen. 

Herr  Sainte*C’taire  Dev ille  erklärt,  dofs  das  Kalorimeter 
von  Junkers  sehr  gemmc  Werte  in  bezug  auf  den  unteren 
Heizwert  liefert. 

Herr  van  Roesum  du  Chattel  bestätigt  dieae  Erklärung. 

Herr  Dr.  Brodhun  sagt,  dafs  der  Vergleich  zwischen 
der  Bomb©  und  dem  Kalorimeter  von  Junkers  in  der  Ucichs- 
anstalt  nicht  gemacht  worden  ist,  dafs  dieses  Kalorimeter  aber 
stets  ausgezeichnete  E^ebiiUse  geliefert  habe  und  allgemein 
in  Gebrauch  sei. 

Die  zweite  Resolution  wird  einstimmig  angenommen  dos 
Gaa  soll  auf  0®  und  700  mm  reduziert  worden. 

.*).  »Oie  Kommission  nimmt  Kenntnis  von  den  Unter- 
suchungen des  Herrn  Ste-Olaire  Deville  über  die  Abhängig- 
keit der  I^eurhtkrsft  des  Gaaglühlichtes  von  dem  Heizwert 
des  Gases,  und  empfiehlt  den  Gelehrten  der  vetm^hie<lenen 
Länder  die  Fortsetzung  dieeer  Untersuchungen.  Sie  spricht 
Herrn  Deville  ihren  Dank  aus  für  »eine  Denkschrift.« 

Diese  Resolution  wird  einstimmig  angenommen. 

4.  »Die  Vertreter  der  verschiedenen  iJinder  werden  er 
sucht,  die  in  ihrem  Vaterlande  angewandten  Methoden  für 
die  praktische  MchtineeRung  der  Ga^lühlichtbrenner  zu 
bcätchreiben  und  die  Beschreibung  dem  Vorsitzenden  zu 
überreichen.« 

Diese  Resolution  wird  einstimmig  angenommen. 

5.  »Die  Kommission  empfiehlt  die  Fortsetzung  des 
Studium«  der  verschiedenen  Methoden , die  dazu  dienen 
sollen,  die  Schwierigkeit  der  Vergleichung  verschieden  ge- 
färbter Lichter  zu  umgehen.« 

Diese  Resolution  wird  einsünimig  angenommen. 

Der  Vorsitzende  erinnert  an  die  photometrische  Mefs- 
xoethude  von  Crova,  bei  welcher  der  V’ergleich  der  Licht- 
intensität  in  der  Gegend  des  8{>ektrum8,  welche  der  Wellen- 
ttnge  X * 0.5ft2  nim  entspricht,  ausgeführt  wird.  E« 
wird  hierbei  ein  Glasgefäfs  mit  jianülclen  Scheiben  einge- 
schaltet, welches  mit  einer  Lösung  von  Nickelchlorür  und 
Eisonchlonir  in  solcher  Konzentration  gefüllt  ist,  flafs  mir 
die  in  der  Nähe  von  1 ■*  0,.WI2  ram  liegenden  Wellenlängen 
durch  treten. 

Herr  Dr.  Brodhun  bemerkt,  dafs  die  von  Crova  gegebene 
Regel  keine  allgemein  auwendbure  ist,  weil  sie  im  Prinzip 
darauf  hinausläuft,  aus  der  Ordinalenlagc  je  eines  Punktes 


zweier  Kur^'on  auf  die  gcgenseiligo  Lage  der  ganzen  Kurven 
tu  schUefsen.  Man  müfste  die  Anwendung  der»eU>en  auf  die 
vom  Wifasser  untersuchten  Lichbiuellen  beschränken.  Seit 
jener  Zeit  sind  al>er  neue  Lichtquellen  hinzugetreten,  besonden 
gewisse  elektrische  Lichtbogen,  die  mit  ihrem  Linienspektrum 
sich  nicht  nach  der  Regel  von  Crova  behandeln  laesen,  und 
es  Ut  besser,  eine  Formel,  die  nur  auf  buätimiuto  Falle  an- 
wendbar ist,  nicht  zu  verallgemeiuvm. 

Herr  Dr.  Bunte  sagt,  dafs  in  seinem  Ijtboratorium  unl<*r 
Leitung  des  Herrn  Dr.  Eitner  spektro-photomotrische  ünter- 
Buchungen  gemacht  worden  sind,  die  ergeben  haben,  dafs  die 
Methode  von  Crova  in  bezug  auf  Gssg! üblich tbeleuchtung  un- 
günstige Resultate  gibt  Der  bei  0,682  mm  Wellenlänge 
liegende  Bpcktralteil  stellt  keineswegs  den  Mittelwert  de« 
Spektrums  des  Osi^lühlicbtes  dar,  welches  viel  reicher  an 
blauen  als  an  roten  Strahlen  ist. 

Der  Vorsitzende  fragt,  ob  jemand  Bemerkungen  zu  machen 
hat  bezUgUeb  des  in  Punkt  5 des  Programms  vorgesehenen 
Nonnalbremicrs. 

Herr  Dr.  Bunte  meint,  dofe  diese  Frage  für  die  nächste 
Tagung  vorbereitet  werden  solle,  nud  dafs  vorläufig  Versuche 
mit  dem  C-Auerbremier  Nr.  2 angestellt  werden  könnten,  <lAf»i 
aber  die  I.uftzufuhr  geregelt  werden  solle,  oder  dafs  man  sich 
jedenfalls  des  in  julcui  l..ande  gebräuchlichsten  Brenners 
bediene.  Herr  Sainte-Ciaire  Deville  schlägt  vor,  mit  einem 
Brenner  mit  künstlicher  Gas-  und  laiftzufuhr  zu  arbeiten.  Die 
Herren  Heips  und  Carpenterschlagen  vor,  die  Ermittelungen 
auf  die  Brenner  jedes  Land^  zu  beschrauken.  Der  Vor* 
sitzende  fragte  ob  Abänderung»-  oder  Zusatzvorschlage  zum 
Arboitsprogramm  vorÜegen.  Da  niemand  dos  Wort  verlangt, 
bleibt  dos  I*rogruimn  definitiv  atigenommL-n. 

Der  Vorsitzende  stellt  die  Krage  nach  Zeit  und  Ort  der 
nächsten  Tagung.  Er  sclilngt  vor,  die  nächste  Tagung  eiu- 
zuberufen,  sobald  die  in  obiger  UesuluÜon  vorgesehenen  Ar- 
beiten beendet  sein  würden,  jedoch  spätestens  nacli  2 Jahren. 

Dr.  Bunte  ist  der  Ansicht,  man  solle  die  Wahl  des  Ver* 
saiumlungsortes  dem  Bureau  überlas.<«en,  welches  die  Umstande 
in  Betracht  zu  ziehen  hätte.  Die  beiden  Anträge  werden  ein- 
stimmig angenommen.  Der  Vorsitzende  fragt,  ob  eines  der 
Mitglieder  das  Wort  wünscht  zu  irgend  welchen  Vorschlägen, 
die  mit  den  Arbeiten  der  Kuiumission  zusammonhängon. 

Herr  A.  Weif»  «chlägt  vor,  zu  beechlieben,  die  Berichte 
in  drei  Bprachen  zu  veriiffenliiehen  um  den  Mitgliedern  der 
Kommission  die  Arbeit  zu  erleichtern  und  sie  anderen  In- 
teressenten zugänglicher  zu  machen.  Herr  Heips  spricht 
auch  die  Ansicht  au»,  dafs  die  Arbeiten  der  gegenwärtigen 
Tagung  in  drei  Sprachen  veröffentlicht  werden  sollen  und  fragt, 
ob  eine  gemeinKame  Veröffentlichung  aller  auf  die  Tagung 
von  1903  bezüglichen  Schriftstücke  beabsichtigt  ist 

Der  V^orsitzendo  teilt  mit,  dafs  die  Soci^tä  Technique  do 
Tindustria  du  gaz  en  France  es  übcnioninien  hat,  die  Denk- 
schriften, Protokolle  und  alle  auf  ilie  Konunissionsnrbeiten  be- 
züglichen Dokumente  in  französischer  Sprache  erscheinen  zu 
laa^en.  Alles  auf  g^enwärtige  Tagung  Bezügliche  wird  in  einem 
Band  veröffentlicht  werden.  Um  den  soeben  ausgesprocheucu 
ullgcmeinen  Wünschen  gerecht  zu  wenien,  könnte  dieser 
Bund  in  englischer  und  deutscher  Sprache  veröffentlicht 
werden,  wenn  die  betreffenden  Vereine  die  Übersetzung  über- 
nehmen wollen. 

Die  Herren  Heips  und  Carpentsr  übemehuien  ea, 
sich  für  die  englische  Ausgabe  zu  verwenden,  Herr  Dr.  Bunte 
für  die  deutsche. 

Die  Kommission  b^hliefst,  dafs  die  Gesamtkoaten  der 
Tagung  auf  diu  Faclunanuor-Vereine  der  in  der  Komniiiuüon 
: vertretenen  Läitder  nach  der  ^iohi  ihrer  Vertreter  verteilt 
werden  sollen. 
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Nadidem  die  Arbeiten  der  Kommission  beendet  sind,  > 
beantragt  Herr  Carpenter,  ein  Dankesvotum  für  den  Vor 
sitzenden  Herrn  Vaatier,  der  die  Arbeiten  mit  einer  Sach- 
kenntnis. Autontät  und  Liebeuswürdigkeit  geleitet  hat,  für 
<ite  ihm  aJlo  Mitglieder  dutikbar  sind.  (Allgemeine  Zustimmung.) 

Herr  I>r.  Bunte  glaubt,  man  könne  auf  die  wörtliche 
Verlesung  des  Prutokulls  veraiebten,  da  dAssell>e  an  alle  Mit- 
glieder im  Abdruck  gelangen  wird,  unter  der  Bedingung,  dafs 
dieselben  innerhalb  8 Tagen  nach  Empfang  ihre  Altänderungen 
und  Korrekturen  an  das  Uauptaekretariat  gelangen  laasen. 
Nach  dieser  Zeit  solle  der  Wortlaut  als  geuelimigt  angesehen 
werden. 

Der  Vorsitzende  Herr  Vautier  dankt  den  Kommisitions- 
mitghedem  für  ihre  Unterstützung,  welche  notwendig  war, 
um  ein  bereit«  seit  langem  erstrebtes  praktiaches  Ziel  zu  er- 
reichen. Die  gestellten  Aufgaben  sind  schwierig  zu  lösen, 
aber  die  Kommission  umiaTst  aulserordentlicb  sachverständige 
Gelehrte  und  Ingenieure  und  kruxu  hu0en,  alle  Hilfsmittel 
zu  vereinigen,  deren  sio  bedürfen  sollte.  Die  henlicheu  Be- 
xiehungen,  die  sich  in  diesen  wenigen  Tagen  zwischen  den  i 
Mitgliedern  gebildet  haben,  die  sieb  gegenseitig  immer  beaeer 
kennen,  verstehen  und  schätzen  gelernt  haben,  können  sieh 
in  der  Zukunft  nur  noch  befestigen  und  dazu  dienen,  die 
Arbeiten  noch  fruchtbarer  zu  gestalten,  bei  denen  sich  jeder 
einzig  durch  die  Liebe  zum  Fortschritt  und  zur  Wahrheit 
leiten  lüTst.  Die  Kommission  kann  die  Stadt  Zürich  nicht 
verlaseon,  ohne  ihren  Dank  an  den  Stadtrat  zu  erneuern,  der 
ihr  einen  so  schönen  Empfang  bereitet  liat,  an  Herrn  Direktor 
Gnehm,  an  die  Herren  Professoren  Lunge,  Conslam,  Pierre 
Weifs,  Weber,  Treadwell  vom  eidg.  Polytechnikum,  die 
so  viel  Liebenswürdigkeit  und  Dienstiertigkeit  gezeigt  und  so 
viel  dazu  beigetragen  haben,  den  Verkehr  unter  den  Mit- 
gliedern  der  Kommission  ebenso  angenehm  als  nützlich  zu 
gestalten.  Ganz  besonderen  Dank  verdient  der  Gasdirektor 
der  Stadt  Zürich,  Herr  Albert  Weifs,  für  die  viele  Mühe,  die 
er  sich  gegeben,  um  den  Empfang  und  Aufentlialt  seiner 
Kollegen  in  Zürich  zu  organisieren.  Er  hat  weder  2^it  noch 
Mühe  gespart  und  hat  sich  eigentlich  verviel^tigt,  um  dun 
vollkommenen  Erfolg  der  Kommis^iionsarbeiteD  zu  ermöglichen. 

Herr  Prof.  Constam  erwidert,  er  und  seine  Kollegen 
wüfaten  die  liebenswürdigen  Worte  des  Herrn  Vorsitzenden 
sehr  zu  schätzen,  diese  Mitwirkung  sei  für  sie  aber  nicht  eine 
Arbeit,  sondern  ein  walircs  Vergnügen  und  eine  grobe  Ehre 
gewesen. 

Herr  A Ibert  Weifs  fügt  hinzu,  dafs,  wenn  die  Kommission 
bescblicben  wollte,  wieder  nw;h  Zürich  zu  kommen,  sie  stets 
licrzlicli  willkommen  sein  sollt«. 

Die  Sitzung  wurde  um  5 Uhr  abends  geschlosenn. 

BeschlüsNC  der  KommUhion. 

1.  »Die  Kommission  empfiehlt,  bei  photometrischen  Mee-  \ 
mingen  der  (lasgUlhlichtbrcnner  die  Heizkraft  des  Gase«  gleich- 
zeitig mit  seiner  l.,auchtkraft  festzustellen. c T)abei  ist  da.>i  ve^ 
wendete  Gas  naher  zu  bezeichiicii:  Stcinkühlengas,  karburiertes 
oder  unkarburiertes  WasMcrgas.  Mischgas  unter  Angabe  des 
Mischungsverhältnigeee.  — Auch  die  Bezeichnung  des  Waszer- 
gasapparates  ist  beizufügen. 

2.  »Die  Gelehrten  werden  ersucht,  bei  Veröfientlichung  der 
Ergebnisse  ihrer  Untersuchungen  den  unteren  Heizwert  in 
Kalorien  pro  cbm  bei  konstantem  Druck,  Temp.  C,  Luft- 
druck 760  mm,  anzugehen  und  daboi  das  Kalorimeter  zu  be- 
zeichnen, das  zur  Bestimmung  de«  Heizwerte«  diente.f 

3.  »Die  Kommission  nimmt  Kenntnis  von  den  Unter- 
suchungen des  Herrn  Sointe-Cloire  Deville  ülwr  die  Ab- 
hängigkeit der  Leuchtkraft  des  Qasglühlicbtes  von  dem  Heiz- 
wert des  Gases,  und  empfiehlt  den  Gelehrten  der  verschie- 
denen I.iäiider  die  Fortsetzung  dieser  Untersuclmiigcn.  Sie 
spricht  Herrn  Deville  ihren  Dank  aus  für  saine  Denkschrift« 


4.  »Die  Vertreter  der  verschiedenen  Länder  werden  ersucht, 
die  in  ihrem  Vaterlande  angewandten  Methoden  für  die 
praktische  Lichtmesaung  der  Gssglüblichtbrcnner  zu  be- 
schreiben und  die  Beschreibung  dem  Vorsitzenden  zu  fiber- 
reichen.« 

5.  »Die  Kommission  empfiehlt  die  Fortsetzung  de«  Studiums 
der  verschiedenen  Methoden,  die  dazu  dienen  sollen,  die 
Schwierigkeit  der  Vergleichung  verschieden  gefärbter  Lichter 
zu  amgehen.« 

6.  »Eh  wird  in  Deutschland,  England  und  Frenkrnich  in 
jedem  I^nde  für  sich  voigegangen , die  angenblicklich  in 
diesen  Lindem  gebräuchlichen  Lichteinbeiten  miteinander  zu 
vergleichen,  um  dos  Verliältnis  der  folgenden  technischen  Ein- 
heiten zu  bestimmen:  Hefnerkerze,  Vereiiiskerze , englische 
Sperm-Candle,  lOkerzige  Pentanlampe  von  Vemon-Harcourt, 
Carcellampe. 

Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  werden  bei  der 
nächsten  Versammlung  der  Kommission  besprochen. 

Vorläufig  werden  die  in  Tabelle  II  der  Denkschrift  des 
Herrn  Dr.  Bunte  gegobemon  Zalilcn  zum  Vergleich  photo- 
metrischer  Beobachtungen  angenommen.« 

7.  »Die  Internationale  Lichtmerskommission  empfiehlt  die 
vergleichenden  Messiingen  der  Liehteinheiten  vorzunehmen : 

Zwischen  der  Hefnerkerze  und  der  Carcellampe, 

» » > » > 10  Kerzen -Pentanlampo 

von  Vemon-Harcourt. 

» » Carcellampe  und  der  10  Kerzen  - PcntanlamjMs 

von  Vemon-Harcourt.« 

8.  »Bezüglich  der  Vereinheitlichung  der  VerBohraubungen 
von  Gasmensem  und  von  anderen  Gaaapparaten  wird  eine 
Unterkommission  aus  den  Vertretern  der  verschiedenen  Länder 
gebildet,  die  zunächst  ihren  Fachmänner  Vereinen  die  Frage 
der  Vereiniieillichung  der  Bchraubengewinde  unterbreiten  solle, 
worauf  die  Bache  vor  die  Internationale  Kommiaeioa  zurück- 
kommen kann.« 

Sand-  und  Kicsflltcranlage,  sowie  Boricselungs- 
anlage  im  Tentetal  für  da.s  Wasserwerk  der 
Stadt  Bcmschoid. 

Von  Direktor  Borebardt. 

Der  Bail  der  bei  Erriebtong  dez  Staaweihen  im  EzelibacbCal 
vorgeaebenen  Filtaraalage  in  onmittelbarer  Nabe  der  l'uiDfietation 
warda  im  Jahre  1901  volleodel,  oad  die  InbathobBetsang  fand  am 
7.  Janaar  T9U2  statt. 

Nach  eingehendem  Studium  und  Beeirhlignng  mehrerer  im 
Betrieb  aich  treflndenden  Filteranlagen  war  man  zu  der  überieugang 
gelangt,  da/a  nur  eine  Rand-  and  Kleefilteranlage.  wie  eolebe  ecit 
vielen  Jahren  bei  gm/seren  und  kleineren  Waeserverken  Im  Betrieb 
sind,  als  die  iweckentsprecbendato  und  sur  Aasfdhrung  fflr  die 
biefligon  Verbältnieee  am  geeignetalen  bezeichnet  worden  mn/wte. 
InfntgedoMcn  wurde  dlwe  Art  und  Weine  der  WinwerfiUrnHon 
gewählt  und  in  dem  elnrk  annteigenden  ßerghaiiaertal  eine  terra.«aen- 
fthwiige  FlUeraidage,  bestehend  aus  12  aberwAihten  Filterkammern 
von  je  '200  qm  OrundBZehe  und  2 RelnwaaeerbehZltern  von  je 
1000  cbm  Inhalt  in  Zementtrarabeton  erbant.  Die  verhBltni/srnft/eig 
groCse  Zahl  von  kleinen  Filterkammern  bat  im  Betrieb  gro/ae  Vur- 
snge  gegenaber  der  bei  den  meisten  klllcranlageo  gewählten  gsringen 
Zahl  mit  gru/sem  Fsasongsraum  versehenen  Kammern  ergeben, 
indem  immer  eine  grola«  Zahl  von  Kammern  in  Kewrre  gehalten 
werden  konnte,  eine  gro/se  FilterÜZche  Kteta  io  Funktion  war  und 
die  Reinigung  und  Wlederinl>etrlebseUuDg  der  einseUiea  Kammern 
nur  geringe  Zelt  in  Anapruch  nimmt. 

In  jeder  Fltterkammer  (Flg.  661)  sind  auf  dem  Bodeu  in  der 
Qaerriebtung  Drainrobre  und  daran  aoschlie/eend  ein  geineinachaft- 
licbe»,  in  der  iJlngarichlang  liegoudea  geschlitzlea  Zemcnlrohr  ver- 
legt, auf  welclie  sunZebst  eine  Staiupacklage  von  grobem  Material 
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1b  eiaer  Hobe  von  20  cui,  dann  eine  Steinpacklage  von  feinem 
Uateria]  in  einer  Hohe  von  15  cm.  dann  eine  grobe  KieBecbicht 
in  edoer  Hohe  von  20  cm,  eine  mittelgrobe  Kieeechicbl  in  einer 
Hohe  von  15  cm,  eine  ans  feinem  Kie«  nuci  grolicm  Sand  W* 
atebende  Schicht  io  einer  Hohe  von  SO  cm  und  endlich  eine  gans 
feine  8an<lecbicht  von  00  cm  Hobe  aufeinander  getragen  aind.  Die 
letatere  Sandachicbt  wird  allmftlig  abgenommen  und  spater  emeaert, 
während  alle  Qbrigeo  Band-,  Kiee-  and  Bteinecbicbten  nur  den 
eigentiieben  Träger  der  oberen  Bandechiebt  bilden.  Aurserdem 
befindet  eich  Uber  dem  Filterraum  ein  Aufbau  bsw.  eine  LUftonge- 
ronrichtaDg,  welche  atie  einer  Vertellungarinne  und  einer  daran 
anechliefMmden,  mit  durcblot'heriein  ß<Mlen  veraehenen  Regenrinne 
beateht,  aua  welcher  das  Waaser  ln  eine  etwa  1,70  m tiefer  Hegende 
Vertellungarinne  sehr  langsam  und  gleichmarsig  io  den  Rohwaseer- 
raom  aickert 


nc.  <ei.  Fllterkawiaer. 


Das  au  filtrierende  Waeaer  wird  durch  eine  geecblosaone 
360  mm  Robrleitnng  der  Bohle  dee  Stauwaibers  entnommen  und 
fiiefat  mit  natOrlicbem  Druck  durch  den  Loflnngaapparat,  durch- 
aieht  ilie  Sand-  nnd  Kiesachicblon  von  oi>en  nach  unten  und  fiiefst 
dnreb  die  Dralnrobre  In  eineu  Reinwaaaers4'iiachb  in  welchem  der 
Dmck  xur  Erxielung  einer  gieichmaretgen  Gcechwindigkeit  durch 
einen  eelbettatigen  Schwimmer  und  daran  bangendem  'fvleskoprohr 
bewirkt  wird,  gebt  von  da  aus  io  die  Ueinwaseerbaaain«,  aua  welchen 
die  Hotriebepnmpen  das  Wasser  aosaugen  und  nach  der  Stadt 
Reiiischeid  fordern. 

Bei  Inbetriebaeuung  und  bei  der  regelmäTsigen  Reinigung  der 
Filterkammern  geaebieht  die  ZufUbrnng  des  Wasseni  in  umgekehrter 
Richtung  von  unten  nach  oben,  um  die  in  dem  FillermateriAl  ein- 
geechloeseoe  Loft  auantreiboo  und  den  FilterMuid  auatuwaseben. 
Die  Ioi>etriebset«ung  einer  Filterkammer  erfordert  tuersi  beim  Ein- 
trägen von  neuem  Filtermaterial  einen  Zeitraum  von  cn.  6 tVoebeo, 
dahingegen  besebrAnkt  sieb  apiter  die  rogelmafeige  Reinigung  — 
Aulajäxeit  — nur  auf  3 bis  5 Tage.  Die  Arbeiteieit  bsw.  Betriebs- 
dauer einer  Filterkammer  betragt  3 bis  4 Wochen,  je  nach  dar 
Qualität  baw.  dem  Planktongebalt  dee  su  filtrierenden  tVaseers  bei 
einer  Filtergeecbwindigkeit  von  2 bia  3 m in  24  Stunden.  Die  Hohe 
der  jedesmal  au  entfernenden  Sandachicbt  beträgt  im  Maximum 
10  mm;  der  Sand  wird  ausgetragen  und  wieder  gewaaclivti,  so  dafa 
derecibe  stets  wieder  verwendet  werden  ksan.  Zum  Reinigen  dee 
Bandea  ist  eine  Sandwäsebe  erforderlicb,  bei  welcher  der  Sand 
automatiseh  mit  filtnertem  Waaser  gewaschen  und  keimfrei 
gemacht  wird. 

Zur  Beaulsichtigmig  der  Filteranlage  und  Vomabroe  der 
bakteriologischen  UnterauebaDgen  ist  ein  teeboiseber  Beamter 
angeatelU,  der  nacbetebeDde  Arbeiten  fortgeaetat  ausfOhrt: 

Bakteriologische  Untersuchungen  und  Temperatarmessnogeu: 

1.  dee  in  den  Btauweiber  fliefaondeD  Wassere  aas  dem  Börner- 
und  Leonepertal,  2 bis  8mal  in  der  Woche; 

2.  des  Wewers  aus  dem  Biauweiber,  an  der  Sohle  und  an  der 
Oberfläche,  täglich; 

8.  des  gefilterten  Wassers  jeder  im  Betrieb  sich  befindenden 
fllterkammer,  täglich; 

4.  des  Wassers  im  ReinwanurlMjliällc^r,  täglich. 

Um  jederzeit  erkennen  tu  können,  wie  hoch  die  Zahl  und 
die  Arteu  der  Bakterien  im  Rohwaaser  und  im  Keinwesscr  täglich 
gewesen  iat,  werden  voo  den  l>etreffenden  (jelulincplstten  Pholo- 


gramme  gemacht,  die  in  dem  Betriebsbuch  der  Reibe  nach  ein* 
geheftet  sind  und  ein  übersicbtlicbes  Bild  Ütier  die  Üesebaffen- 
beit  de«  Wassers  in  bakleriotogischer  liiiisicht  jederavit  ergeben. 
Man  bat  dann  die  absolnte  (iewirabeit,  dafs  die  bakieriolugisclien 
Unleninehungen  auch  uuuichlich  auageführt  sind  und  bei  etwa 
eintrelendeo  Epidemien  ist  man  ln  der  Lage,  die  jedesmalige 
Beschaffenheit  des  Wassers  nachtuweiaen. 

Aus  den  Untersuchungen  des  Keinwaesers  ist  tu  ersebso,  dafe 
die  Filtcranlage  das  gante  Jahr  hindurch  durchaus  zufriedenslutlond 
gearbeitet  hat,  keine  Storungen  vorgekommeo  aind  und  den  an  dia 
Reinheit  dee  Waeeer«  gestellten  Anforderungen  nach  Jeder  Bicbtniig 
hin  entsprochen  wonlen  Ist 

Es  tnurs  noch  bemerkt  werden,  dafs  das  Wasser  im  Stauweiher 
auch  während  der  Sommermonate  vollständig  klar  und  gernchlos 
war  und  eine  gelbliche,  trüb«  Färbung,  die  sieb  früher  in  jedem 
Jahre  refelmOfeig  eioetellte,  nicht  mehr  aufgetreteo  ist.  [>antU  ist 
der  Beweis  geliefert,  daf«  <las  Wsseer  im  Reuiachei<I«r  Stauweiher 
Rieh  ln  seiner  Beschaffenheit  von  Jalir  tu  Jahr  gebessert  hat, 
worüber  auch  die  monatlich  angestellten  ebemieeben  und  die 
täglich  angestellten  bskteriologücben  Untersuchungen  Auskunft 
geben. 

Die  Zahl  der  Bakterien  im  Kohwasser  biw.  iin  Waeaer  an  der 
8ohle  dos  Blauwcibure  ist  tiemlichon  Schwankungen  unterworfen, 
und  echeiiit  dieeeliie  mit  dem  variaboin  Waseenoflula  in  den 
Stauweiher  in  gewissem  Zusaramenhang  au  stehen.  Aus  den  Auf- 
seiebnungen  ergibt  eich,  dafa  bei  .4oecbweUuogen  der  Wasser- 
zutlofsmengen  auch  die  Zahl  der  Bakterien  eine  steigende  ist,  wenn 
auch  von  einer  Gloichmäreigksil  das  gante  Jahr  hindurch  nicht  di« 
Rede  sein  kann. 

Der  Wasaereiand  im  Btauweiher  selbst  war  bla  in  den  Soiniuer 
hinein  infolge  der  anhaltend  nawen  Witterung  ein  aufsergewobDiieh 
hoher  und  konnte  man  infolgedossen  Hämtliche  für  das  Wasserwerk 
erforderlichen  WasHertnengen  dem  Btiiaweibcr  enloehmon.  Es  wtirdo 
demgemAfs  kein  Wanser  uus  der  alten  Brunnen-  nod  StoHcnanlage 
und  auch  kein  Wasser  aus  der  Rerieaeluogssolage  Im  Teatelal  naej» 
der  Stadt  gefordert. 

Sehr  intereesant  sind  die  täglichen  Merenngen  der  Tempera- 
turen dee  Wassers  an  der  Sohle  de«  Stauweibers  und  des  Wasser- 
leitungswassera  io  der  .Sla«!!.  Die  Tempenitur  des  Wassers  an  der 
Sohle  des  Stauweiher«  schwankt  twimiJien  2.5*  C und  12*C,  von 
denen  die  lautere  nur.  einige  Tuge  anhielt  und  zwar  tu  einer  Zeit 
(Ende  September),  wo  eine  erhöhte  Temperatur  des  Wassers  nicht 
mehr  nachteilig  empfunden  wird,  und  man  kann  mit  ROckaiebt 
auf  die  wenigen  Tage,  an  welchen  die  Mnximaltemperatur  des 
Wassers  festgestellt  wurde,  die  ein«  Folg«  des  verbältoismirsig 
niedrigen  Wasserstandes  im  Stauweiher  war,  eine  Maximalteiupurator 
dee  Wosoore  an  der  Sohle  des  Stauweihers  von  11*  C für  doa  Betriebs- 
jahr  1902  annehmen. 

Diese  niedrigen  Temperatnren  des  Wassere  an  der  Sohle  de« 
Stauweibers  haben  auch  einen  günstigen  Kinfiurs  auf  die  Temperatur 
des  Wasserleitungswaseers  in  der  Stadt  zur  Folge  gehabt,  indem 
die  Maximaltemperatur  des  Waseerk-itUDgewiwsers  in  der  Stadt 
während  der  Monate  Juli,  August  und  September  zwlitchen  12  und 
13'^  C achwankte  und  sogar  im  Monat  Juni  bm  einer  maximalen 
Luftteinperalar  von  -(-27*C  das  Wawerleitungswasaer  in  der  Stadt 
nur  eine  Temperatur  von  11*  C ergab.  Solch  niedrige  Wasser- 
temparaturen  sind  sonst  nur  bei  Waseerwerkeo  mit  Urundwasser- 
gewinnung  xu  konstatieren  und  selhat  bei  dieeen  sind  höhere 
Temperaturen  zu  veraeichnen. 

Die  Während  der  letzten  10  Jahre  gemachten  Erfahrungen, 
daf«  hei  hohem  Wasoerstand  im  Stauweiher  bis  in  den  Sommer 
hinein  die  Ansnutzung  der  Wassermengen  eine  ganstige  nnd  die 
Qualität  und  Temperatur  des  W'aosers  allen  bygieniacben  An- 
forderungen entspricht,  hat  sieb  auch  in  diesem  Jahre  wiederum 
beetätigt  und  eoll  nach  Möglichkeit  für  die  Folge  der  Stauwelber- 
hetrieb  stets  dementsprecliend  gebandbabt  werden. 

Über  den  Fllterheirieb  ist  folgendes  in  bemerken:  Die 
Betriebaseit  der  FlUerkatmuern,  d.  h.  die  Zeitdauer  der  Filtrations- 
ftbigkeit  betrag  durcbachnittlicb  92  Tage  und  mufs  mit  Kücksiebt 
auf  die  im  Siaowoiher  bereite  erfolgte  Vorfillrieroug  als  eine  ver- 
bältnismArsig  kurw  bezeichnet  werden;  dieselbe  iat  abhängig  s*on 
der  Bescliaficnlieit  bcw.  vnn  dem  PlaoktongebaU  dee  RobwaMera. 
Die  filr  die  bli-aigen  Verhältnisse  psaseodate  Fillergeschwindigkelt 
itzw.  die  Leistung  pro  qm  Kiltcrflicbe,  beträgt  2 m in  24  Stunden. 
Versuche,  die  Fiitergo^chwiodigkeit  bis  tu  (>  m zu  steigern,  haben. 
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unxOnatife  E««uIUle  ergebvo  uod  wird  toan  «ine  Filterceechwindig- 
keit  vno  3 büt  2,5  m beib«hall«n  müMeu.  L'id  die  hohen  Ktieteo. 
welche  durch  da«  hftuAge  R«inij(«o  der  Kiiterkammern  TerarsBclit 
»erden,  *u  vermeiden  b*w.  die  Wirkwiinkoit  der  «inielnen  Kanitnern 
tu  erhöhen  nnd  damit  «uch  iitete  eine  grOfeere  Zahl  von  Kcserve 
kammero  lor  VerfOguDgung  tu  haben,  wariion  Venucbe  mit  Vor- 
filtern,  beetebend  aus  Fütertöchern,  tu  dem  Zweck  ^mncbt,  da« 
Plankton  btw.  die  im  Waaaer  enthaltenen  Infuaorien  und  eonetijto 
verecblatameode  Verunreinigungen  aiiftufangen  und  dadurch  die 
Sand-  uod  riltratioDBachichten  tu  entliuden-  Vcrauche  mit  einem 
ganc  beaandere  tu  diesem  Zwecke  hergeKti-llteu  ProWfiUer  mit 
Filtertflchem  aller  Art  ergaben  aolch  gOostige  Reeiillate,  (iaft  man 
2 FiUerkammrrn  mit  dieser  VorÖItraiion  einrichtete  und  infolite- 
deaaen  die  Wirknamkeit  bla  tn  Ub  Tage  erhöhte  und  damit  eine 
dreifach  höhere  I^eiatungiifahigkeit  erxielt«.  l>te  Tocher  wenien 
auf  Kieset  von  Walniifsgröfre  anf  der  mit  durcbiOchortem  Boden 
versehenen  Verteihmgarinne  des  Aufbaues  Ober  dem  eigenUicben 
Kitlerraum  aosgebreitet  und  fcelgelcgt.  Daa  tu  filtrierende  Wssser 
settt  Ober  dem  Filtortucb  einen  grnfsen  Teil  des  I'laoktons  ab  uml 
verhindert  damit  ein  tu  acbnelles  V*erOlxrn  der  oberen  Sandschicbl 
und  der  dadurch  beiiingteo  Auswechselung  der  Kilterkammero. 
Wiederholt  angestellle  Untersuchungen  bähen  ergehen,  dafs  durch 
daa  Filtertuch  du«  Plankton  fast  vollständig  ansgi4(-hio<iei)  wird, 
dal«  gagegen  die  Zahl  der  Bakterien  nur  unbedeutend  almiiiimt 

Ala  twcckenlsprechende  FiUertOcher  haben  sich  TUcher  aus 
Wolle  oder  Flanell  l>ewHhrt,  an  welchen  die  Infusorien,  die  «Ine 
klebrige,  gallertarlige  Müsse  abaondern.  hangen  hleU>en  und  an- 
geeaugt  werden,  uod  ist  eine  Keinignng  bzw.  Auswechselung  der 
Tücher  erst  nach  3 bis  4 Tagen  erforderlich,  welche  nur  wenig 
Zeit  beansprucht  und  der  weitere  Filtralionsprütefa  keine  Unter- 
brechung erleidet.  Der  Preis  des  Filtertuches  fOr  eine  Kammer 
belrftgt  M.  6,00  und  daate]l>e  kann  mindestenH  ein  halbes  Jahr  in 
ununterhruchener  Tätigkeit  bleiben.  Die  Rrsparnis  an  Itetriehskosteu 
durch  diese  V’ortiltration  kann  noch  nicht  genau  festgeetelit  werden, 
sie  betragt  aber  bei  den  im  nächsten  Jahre  zu  tilcriereaden  Wasser 
mengen  tninstens  M.  4500  bis  M.  5600  pro  Jahr  und  steigt  mit  der 
im  Laufe  der  Jabre  wacbeenden  Wasaerabgabe. 

Ein  weiterer  Vorteil  der  VorfiltratioD  besteht  darin,  dafs  durch 
■lits  gant  allmthge  langaanie  .Steigen  dca  Filterdruckea  ein  Durch* 
brechen  der  Filterbaut,  bisher  die  »ebwArhate  Seite  der  Sand-  und 
Kiusfiltralioo,  vermieden  werden  kann  und  dadurch  die  Sicherheit 
de«  Filterbalriebes  gaoi  l>edeutend  erhobt  wird. 

Bei  der  Fillrationsinethode  mit  Flltertueh  war  nur  ein  ein- 
maliges  Keinigen  biw.  Answechseln  der  Filierkainmer  erfonlerlicb, 
wehrend  ohne  Fillertuch  die  betreffende  Kammer  dreimal  hkttc 
gereinigt  werden  mOaseo. 

Dann  wird  es  auch  voranaslcbtlich  möglich,  )>ei  Benutzung 
dee  Filtertuehes  die  Filtrationsgeschwindigkeit,  welche  bisher  2 bis 
2,6  m betragen  hat,  erheblich  zu  steigern  und  damit  die  I^eietung^- 
fAhigkeit  der  getarnten  Filteranlage  auf  daa  Dop{>eUe  zu  erhöhen. 

E«  muls  noch  bemerkt  werden,  dala  die  Versuche  mit  den 
Filtertficbern  noch  im  Tollen  Gange  aiud  and  nicht  als  abgvechiuseen 
betrachtet  werden  können,  dieaeUten  haben  in  den  letzten  Wochen 
ergeben,  dafa  noch  günstigere  Resultat«  erwartet  weiden  können, 
and  dafa  die  Betriebsdauer  einer  Piltcrkammer  noch  bedeutend 
gesteigert  und  bis  auf  120  bis  160  Tage  gebracht  werden  kann. 

Oie  ßerieselongsanlage  im  Tentetal.  in  unmiUelliarer 
Ntbe  des  Remaclielücr  Stauweibers  gelegen,  bat  den  Zweck,  den 
daselbst  beflndlichen  Waaeerlauf  »Die  Tente«  mit  zur  Wtfwerver- 
Borguog  der  Stadl  Remscheid  in  den  Monaten  .Mkrt.  April  und  1 
Mai  eines  jeden  Jahrea  tu  verwenden,  damit  die  im  Stauweilier  I 
sich  befindenden  Waasenueogeu  aufgvepcichert  und  der  Wasser- 
spiegel hoch  gehalten  wird  und  infolgrule^aen  in  der  beifsen  Jahres-  | 
seit  ausreichende  und  hygienisch  einwan<Ifreie  Waasermrngen  dem  ' 
Wasserwerk  zugeführt  werden  können.  Die  zu  bcfieeelnde  Wiesen- 
fUtche  hat  eine  GröJäe  von  6000  qm  und  ist  ln  29  Felder  eingeleilt, 
welche  horitootal  geebnet  sind  und  ein  gleichmarsigas  Einsickern 
in  den  Untergrund  ermöglichen. 

ZunAcbst  wird  das  Wasser  lUw  Testebachen  durch  ein  Btan- 
»ehr  in  ein  Voriiecken  geleitet,  woeellmt  eine  Ablagerung  der 
Schlainmteile  und  der  grolwn  Verunreinigungen  slaUßmlet,  und 
fiiefat  dann  durch  einen  offenen  Kanal,  walcber  mit  tdoerrinnea 
aas  balbiyimdriacben  Tonacbalen  verbooden  ist  und  die  in  Ent* 


femnngen  von  5 tu  ö m auseinander  liegen,  mit  geringer  Geschwindig- 
keit auf  di«  mit  lÜHseo  bewachsene  bicselflacbe.  Zwischen  den 
VerteiiuDgarinnen  aiod  in  einer  Tiefe  von  2,6  m durchlöcherte 
Toorobre  verlegt,  auf  weiche  ateb  eine  Sandschiebt  von  70  cm  und 
dann  eine  Tocscbicht  von  40  cm  lagert,  damit  die  tu  filtrierende» 
WassormengeD  seitw&rts  al^fObrt  den  gewarbsenen  Erdboden 
durrbeiehen  können  und  dann  erst  gcnOgend  vorgereinigt  io  die 
Kandschiebt  gelangen,  von  wo  aus  sie  durch  eine  gemeiuKbaftllche 
Hauptleitung  dem  an  dem  untenm  Ende  der  Wiese  gelegenen 
ßammollmuinen  r.(ifiiers«n.  Die  Filterwiese  ist  an  ihrem  unteren 
Ende  durch  einen  es.  4 m tiefen  I/ehinkern  gegen  daa  Eindringen 
de«  Gnindwaiti«er)i  der  l>eDachbarten  Teiche  und  des  Tentebschee 
geechatzt:  durch  diesen  Damm  einenieita  und  die  im  Racnmelhruunen 
liegenden  6chlel>er  anderseiu  Ist  es  mögUeb,  den  Grundwasaerstand 
des  filtrierten  Wusaers  in  der  Rieaelwiese  tu  beben  und  zu  senken 
und  die  FiSte^eeliwindigkeit  demenUprecheDd  zu  regeln.  Endlich 
ist  noch  die  Anordnung  getroffen,  dafs  einzelne  I'ilterflttchen  ab* 
gesperrt  und  trocken  gelegt  we^lcn  können,  damit  das  MAben  des 
ttnewuchBes  — S bis  4 mal  Im  Jahre  — rechtzeitig  and  ohne 
Störung  dea  Filterbetrlcbes  vorgenointuen  wenien  kann. 

Der  Bau  der  Beriesrluitgaaulage  Im  Tentetalo  erfolgte  im  Jabre 
1901  uod  die  Inbetriebsetzung  am  21.  April  1902.  Zur  Zeit  werden 
jedoch  die  filtrierten  WaMcrmengeo  nicht  mit  zur  Wasservenwrgung 
benutzt,  sondern  dom  unteren  Lanfe  dee  Eschbacheti  zugeführt, 
weil  die  Grasnarbe,  die  einen  vorwiegenden  Teil  der  Filtration 
bildet,  noch  nicht  Qlterall  angewachsen  and  ein  Senken  der  Filter- 
gritben,  wodurch  die  Filtralion  iis  Roden  gestört  werden  konnte,  zu 
erwarten  war  Tr«>udetn  haben  die  biehorlgen  Rrgebnlss«  sehr  gute 
Resultate  mtelt. 

Zunächst  war  ««  von  groCser  Bedeutung,  feslzusiclleti,  ob  durch 
Siedersehtage  und  bei  starkem  anhaltenden  Froal  die  Wirksamkeit 
der  Berieselungsanlage  beeintrAchtigt  wurde,  was  nach  «len  ge- 
machten Erfahrungen  nicht  der  Fall  ist.  Wohl  ist  zu  ersehe»,  dafs 
die  Zahl  der  Bakterien  im  Kohwsiuocr  bzw.  im  Waaner  des  Tente- 
bacbes  sehr  starken  Schwankungen  unterworfen  ist,  die  im  Maximum 
3000  pro  ccm  und  im  Minimum  300  pro  eent  betragen  hat.  Nach 
den  Aafzeichnungea  sin«l  indes  divee  Rchwankuogen  der  Bakterien- 
zahlen vorwiegen«!  auf  die  an  «iozelneii  Tagen  mehr  oder  minder 
starken  NiederachlAge  zurQckzufQUren. 

.\nf  die  Fiitrationswirkung  der  Ricselwlesv  haben  «He  Nieder- 
schlage gnr  keinen  Kinfiufs  «usgetlbt,  troU«)em  im  Monat  Dezember 
grofse  Wasaermvngon  09200  cbm  — getltlerl  wur«ien  und  die 
Zahl  der  Bakterien  im  Kohwnsscr  bis  zu  3000  im  ccm  anslieg,  blieb 
«lie  Zahl  der  Bakterien  liu  KeinwaMer  sehr  niedrig  und  sebwankte 
zwischen  124  und  16  im  ccm.  Auch  der  anhallen«!  starke  Frost, 
welcher  im  Maximum  — 14*  C betrug,  hat  die  FiltralionafAbigkeit 
der  RleMlwicwe  In  keiner  Weis«  gestört;  das  Robwasser  mit  einer 
Teni|>eratur  von  bildete  zwar  an  einigen  Stellen  eine  mehr 

Oiler  minder  grnrze  Eisdecke,  unter  welcher  aber  da«  Wasecr  un- 
gehindert in  den  Erdbo«]ea  ein<lranf  and  mit  einer  Trmperatnr 
von  -}-  3*  C am  Kntleerungsrohr  ansflufe.  Die  Zahl  der  Bakterien 
im  filtrierten  Wasser  ist  im  1.4iufe  des  Jahres  hjrtwAhnmd  gesunken, 
und  wAie  dieeelbe  im  Monat  Dcsembcr  noeti  geringer  gewesen, 
wenn  man  die  zu  neeelnden  Woasermongen  nicht  erhöht  batte. 
Aber  um  den  Beweis  zu  erhalten,  «lafs  auch  bei  starken  Nieder- 
schlagen und  bei  s'arkcni  Froat  — also  unter  den  ungOnstigsten 
Verblltniuen  — die  BeriHSH^Imtgsanlag«  sicher  (unklioniene,  wurden 
die  tu  filtrierenden  Wansermengen  ganz  bedeuten«!  verstärkt. 

Di«  gemachten  Krfahrnngec  sprechen  demnach  zugunsten 
rier  Kerieselungfanlagc  im  Tentetal  und  würden  wohl  gegen  «Be 
direkte  Verwen'lung  diese«  filtrierten  Wseeer«  keine  Bedenken 
erhoben  werden  können.  Al>«r  trotz«l«m  zoll  dieses  Wasser  noch 
durch  eine  gesch1o«>eene  Rohrleitung  von  260  mm  Purchmeseter  eleu 
unteren  riltorkammero  der  an  der  Pumpstation  gelegenen  Haml- 
und  Kieofilteranlage  zogeföhrt  on«l  mit  den  anderen  in  der  Sand- 
und  Kiesfliteranlage  gefilterten  Waaaertnengen  zusammen  nach  der 
Btadt  gefördert  wcnlun. 

Waa  die  Tomi>eratur  dea  flltrierten  KieeelwasiMrra  arih«lrifft, 
so  ist  dieselbe  etwas  höher  als  bei  dem  aus  der  6aod-  nn«i  Kie«- 
flheranlage  gewonnenen  Wasser;  di«  maximale  Temperatnr  betrog 
im  Jnli,  August  und  ti^ptember  -f-l4*  G,  wAhrrnd  l*e)  der  Sand- 
und  KiesQlteranlagt)  die  inaziTnal«'  T«*niperalur  in  diesen  Monaten 
nur  II  *C  ergab  Immerhin  Ist  auch  ein«  Temperatur  de«  Waemjp* 
von  •j-14*C  als  sehr  niedrig  so  bezeichnen. 
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Im  ipttfit^n  und  gmnsen  kion  die  FiltretioiiAwirkuag  der 
BerieeelungMiilage  int  TenteUl  ela  eine  eebr  gute  beseichnet 
werd(*D  und  eDU^richt  daa  gefliterte  Wasser  allen  AnaprQchen, 
die  von  hrgieniecber  Seite  an  gatee  Triokwaaser  geetellt  werden. 


Ak^aogelcmperatar  von  und  tnftraigea  KohleDBAiiregebalt  von 
13*/«  CO|,  eo  geben  c«.  18%  dee  üoiiwertea  in  den  Raacbgaeen 
verloren*):  davon  kann  bei  Anwondung  von  Luft  mit  2S  Vol.-*/« 

18  X ^ 

Saneratoff  */m  erhalten  bleiben^  also  betrftgt  die  Ersparnis  — ^ — 


Mazza- Separator 

nnd  die  Frage  der 

TrcnnniigTonGasgemiächendurchZentrifugalkraft. 

Seit  einiger  Zeit  beachtfligen  eich  die  teebnieeben  Zeit- 
aebriften  mit  einem  Apparat,  dem  Masxa  Separator,  welcher  be- 
tweckt, an(  mechaniacbecD  Wege,  durch  einen  Ventilator  oder  eine 
Scbleiidermam’hioe  eine  Trennung  von  Oaagemischen  nach  dem 
apeiiflachen  Gewicht  herbeizuftthren.  Wir  haben  bereite  vor  andert- 
halb Jahren  auf  do»  Apparat  und  die  etwas  merkwOrdigen  Kcsullale 
in  ds.  Journ.  1902,  8-  1&5  bingewieseo.  Da  das  Verfahren  auf  einem 
bisher  technisch  nicht  verwendeton  Prinaip  beruht  and  da  auf  der 
Jahresversainmlang  in  Zflrich  ‘)  geiegenllicb  der  Verteilung  einer  Bro- 
schdre  sof  den  Api^rat  hingewieeen  wurde,  ohne  dafa  expeninenteile 
Daten  gegeben  werden  konnten,  so  entnehmen  srir  dem  •Journal 
de  t'^clairage  au  Gai«  vom  20.  Beptcinbor  1903.  8.  390,  die  dem 
Folgenden  lugrunde  liegenden  Veraucho,  welche  Herr  Gofft, 
technischer  Direktor  der  lulieniacbeo  Gaagesollschaft,  mitteUt:  Es 
handelt  sich  dabei  um  die  Trennung  von  Luit  oder  von  Leuchigaa 
in  ihre  Heetaudteile  tiOider  kennen  die  Venmebe  keinen  Anspruch 
auf  wissenschaftlichen  Wert  machen,  was  um  so  mehr  zu  1>edauern 
ist,  als  das  Problem  der  mechaoiseben  Trennung  von  Gasgemischen 
an  sich  bocbintereiwaiit  nnd  überaus  wichtig  ist.  Dafs  es  möglich 
ist,  durch  ZeotTiluglereii  Gasgemisebe  lu  trennen,  bat  bereits  vor 
Jahren  Bredig*)  nachgewiesen,  der  allerdings  Wasserstoff  and  Jod- 
wassersbiff  auf  diese  Weise  trennte,  deren  spezifische  Gewichte 
sich  verhalten  wie  3 : 138,  wAiirend  ee  sieb  bei  Luft  um  das  Ver- 
h&Unls  N, ; 0,  = 2b  :33  bandelt. 

Pie  Mitteilungen  Ober  Veranebe  zur  Trennung  dor  Bestandteile 
des  l>euclitgaaos  sind  sehr  allgemein  gehalten.  Es  wir«!  angegeben, 
dafs  bei  einem  Jeuebigas  von  9,5  Kerzen  eine  Trennung  erreicht 
worden  sei  in  eine  lafsore  Schicht  von  11,5  Kerzen,  die  den  grOfsteu 
Teil  der  Kohlenwasserstoffe  und  die  Verunreinigungen  enthielt,  und 
eine  innere  Schicht  mit  6 Kerzen  I^euchtkraft,  die  aus  den  leichteren 
Teilen  und  einer  kleinen  Menge  des  11(8  bestand. 

Wie  weil  hierbei  eine  dem  8tnrskondensatcr  ihnliche  Wirkung 
in  Betracht  kommt,  lafst  eich  nicht  entscheiden. 

Belm  Zentrifugieren  von  Luft  findet  der  Verf<isser  nach  den 
Gasanalysen  eine  Anreicherung  an  Sauerstoff  auf  dorcbschnittlicb 
33  Vol.-%.  Durch  diesen  höheren  Saueretoffgehait  der  Verbrennungs- 
luft soll  bei  Kesaelfeuerungeu  eine  Erparnis  von  32  bis  83*/«  an 
Breoostoff  {nnd  18,15  fache  statt  9,6  fache  Verdampfung;  vgl.  hier- 
zu auch  die  Bemerkungen  in  dt  Journ,  1902,  8.  16ft)  erreicht 
wenlen,  Folgende  einfache  überwchlsgarerhnung  ergibt  die  UnmOg* 
tiehkeil.  durch  den  wenig  höhere»  SauerNtoffgehalt  di^e  Krsparnis 
zu  erkliren. 

Wir  müssen  natOrlicfa  annehmen,  dafs  die  Feuerung  vor  dem 
Veraitch  mit  genügender  Luft,  d.  b.  rationell  betrieben  war  Um 
eine  hestiimiile  Menge  Kohlen  zu  verbrennen,  brauchen  wir  immer 
das  gleiche  Volumen  Sauerstoff  und  erhallen  genau  die  gleiche 
Wärmemenge,  ob  wir  in  reinem  Sauerstoff  o*ler  in  stickaloffver- 
dDnntem  verbrennen.  lat  die  Luft  doppelt  so  reich  an  Kauerstoff, 
so  branchen  wir  nur  die  Hidfte  Luft  und  daher  erhalten  wir  auch 
nur  die  Halft«  Rauchgase  von  etwa  300*  Ai>gangetcmperatur,  die 
wiederum  nur  die  Hälfte  der  Warme  mit  wegnehiuen  und  der  Auf 
nähme  im  Kesael  ond  der  Aiisnitlzung  entziehen.  All«  nnderrn 
Warmoverlnste  bleiben  im  «inen  wie  iin  anderen  Falle  etwa  gleich. 
Hat  nun  unsere  Luft  den  *■/(,  lachen  Gehalt  an  Haueretoff  wie  ge>- 
wöhallche  Loft,  so  gehen  nur  „ der  sonst  verlorenen  Warme- 
Rienge  durch  Rauchgase  verloren,  */»  werden  gerettet. 


i das  sind  rund  1,6*/«  des  Heizwertes  des  Brennstoffes,  gegenüber 
I der  oben  angeführten  Ersparung  von  32  bis  S3*/«l 

Auffalleod  ist  es  nun,  dafs  der  Verfasser  selbst  nicht  volb 
I kommen  im  klaren  zu  sein  scheint  riarOber,  ob  seine  Zentrifuge 
I nicht  hier  hauplsacblicb  als  Ventilator  wirkt  »Man  könnte«,  sagt 
J er  wörtlich,  »wenn  man  zur  Speisung  einM  Keeseirnetes  einen 
' MazzaKeparaior  und  einen  Ventilator  lieunUte,  konstatieren,  ob 
> wirklich  die  Ökonomie  der  Verbrennnng  nur  der  aauerstoflreicben 
Luft  zu  verdanken  lat  oder  zum  Teil  dem  Druck,  der  aalürlich 
; unter  dem  Kost  vorhanden  ist,  wenn  auch  die  Türe  des  Aschenfalls 
I geöffnet  ist« 

Ü>>er  die  W'irischafüichkeit  des  Verfahrens,  Uber  die  Koaien 
der  Luftaentrifugierung  und  das  VerhiltnU  von  Steigerung  der 
Leistung  und  Verbrauch  an  Kraft  lat  nichts  angegeben,  ao  dafa  aicb 
' ein  Vergleich  zwUebeo  diesem,  sagen  wir  sauerstoflanreicberodeD 
Ventilator  und  einem  gewöhnlichen  QebÜLse  nicht  aufstellen  l&fst. 

Der  Sauerstuffgebali  der  zentrifugierten  Luft  wurde  nach  der 
Scbillingsehen  DenBimetermelhode  und  durch  Absorption  mit  Pyro- 
I gallol  haztimmt  und  ergab  dom  Verfaaaer  verschiedene  Resul- 
tate (um  wieviel  ist  nicht  angegeben',.  Zur  Erklärung  wird  ange- 
- nommen,  dafs  der  Kauerstoff  znoi  Teil  io  Ozon  verwandelt  wird, 
I eine  sehr  gewagte  Annaboie,  die  wohl  durch  den  qualitatiron  Nacb- 
' weis  von  Ozon  zu  sichern  gewesen  wäre. 

Leider  laaeen  sich  aus  derartigem  Beobachtungauiaterlai  wenig 
brauchbare  Schlüsse  sieben;  doch  wäre  es  sehr  za  wOosebeo,  dafa 
' präzise  und  zielbewurste  Versuche  über  die  Trennung  von  Gas- 
I gemischen  durch  Zenlrifugicrea  gemacht  worden,  weiche  immerhin 
i wieeenecbaftlicbes  Interesse  besitzen.  K.  B. 


I 

I 

I 


Im  vuratebenden  ist  auf  die  Versuche  von  Bredig  über  Treu* 
nong  von  Gasgemischen  durch  Zentrifugieren  hingewieeen;  in  letz- 
terer Zeit  haben  6.  Claude  und  B.  Demouasy  in  den  »Cump- 
tee  Rendiis  de  l'Aradömie  des  Sciences«,  37.  Joli  1903,  Kr.  4,  S.  250 
über  die  Ergebnisss  von  Versuchen  über  die  Trennung  von  Gas- 
gemischen durch  ZentrifiigHlkraft  berichtet  Schon  früher  hatten 
dieNelhen  Versuche  ln  liiescr  Richtung  angestellt,  welche  alle  rimul- 
uUoR  verlaufen  waren  und  welche  nur  Erfolg  versprachen,  wenn 
die  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Zentrifuge  bis  tu  der  praktisch 
kaum  erreicbbaien  Geechwindigkeit  der  Gaamoleküle  geeteigert  würde. 
Durch  die  sowohl  in  Frankreich  als  in  Italien  angeblich  erzielte  An- 
reicherung der  Luft  bis  zn  30  Voi.  *;«  Sauerstoff  aufs  neue  angeregt, 
haben  Claude  and  Demoussy  die  Versuche  wieder  anfgenomnien 

THe  so  zentHfuglerende  Loft  wunle  io  eine  3 cm  weite,  50  cm 
lange  Stahlröhre  unter  Druck  eingefQbrt.  Durch  Ventile,  die  sich 
beim  Zentrifugieren  öffneten  and  nachher  srieder  luftdicht  ab- 
schloflsen.  war  diese«  Kohr  in  drei  Kammern  geteilt,  es  wurde  mit 
der  Mitte  an  einer  wagerechten  Achse  Irefestigt  and  mit  Um- 
drehungen in  der  Minute  in  Bewegung  gesetzt.  Das  kufscre  Rohr- 
ende hatte  demnach  eine  Geschwindigkeit  von  9t  tu  pro  Kekunde. 
Die  Gase  wunion  in  diesem  Apparate  '.'i  bis  1 Stunde  der  Wirkung 
der  Zentrifugalkraft  ausgeeeUl  und  danach  die  Zuaanimensetzung 
in  den  drei  Kammern  in  einem  Schloesingschen  Eudiometer  be- 
stimmt Die  Versuch«  fielen  nicht  nur  bei  Luft,  sondern  auch  bei 
Gemengen  von  Sauerstoff  and  Kohlenskare.  als  auch  von  Wasser- 
stoff und  Kohlensäure  negativ  aus. 

Als  Versucirsergehnlaae  bei  letzterem  Gemenge  werden  x.  B. 
angeführt:  Druck  des  Gar^menges  7 AUn,  Geschwindigkeit  .3BOO 
Touren,  Dauer  de«  Versuches  40  Minuten. 


ff»firüngUrln'» 

r.u 


Zcairifusterte«  Ou, 

MitU'lkaiBiMr  Xtifkct«  Kamiurra 


CO,  *,*  52,3  bi,l  1.  53,3  3.  62,1 

H(  *'«  47,1  46.9  . 46,9  » 47,1 


Nehmen  wir  nnn  einen  bewinder«  günstigen  Fall  an,  also  eine  I 
Feneruog,  bei  der  viel  io  den  Rauchgasen  verloren  geht,  d,  h.  hohe  { 


Dw.  Journ,  19Ca,  Nr.  2«,  8.  542. 

.?  Zeitschr.  f.  pbys.  Chem.  17,  8.  469  bis  472.  Chem.  Zentral- 
blau  189.'.,  U,  8 55^ 


Die  Unterarbiede  in  den  Ergebnissen  liegen  innerhalb  iler 
Versnrhsfehler.  Von  einer  Trennung  oder  auch  nnr  irgendwie 
nennenswerten  Anreicherung  de«  schwereren  Gasgemengteiles  kann 
also  keine  Reile  sein. 

Rieh«  Tafel  in  da.  Journ  1891,  B.  47. 
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Die  Versuche  eiod  mit  sUea  erdenkiicben  Vorsichtemsbre^lo 
femecbt  worden  ond  die  öfters  wiederholten  Untersuchungen  hsben 
nie  mehr  sie  0.8*/«  Unterschied  in  der  einen  oder  der  anderen 
Richtnng  ergeben.  Trots  der  Versuchsbediognogen,  grorse  MiUel- 
kammer  im  Vergleich  su  den  Endkammem,  beträchtliche  Um> 
drehuogsgeechwindigkeit,  lange  Dauer  des  Vensaches,  Kumpreeaion 
des  Gaegvmengea,  V’erwendiing  ron  Giisen  mit  sehr  Terschiedenem 
spes.  Gewieht,  welche  geeignot  eind,  die  Trennung  tu  begatisUgen, 
teigen  die  VersQche,  dafe,  wenn  aberliaiipt  eine  Trennung  erfolgt, 
dieselbe  sieb  nur  in  des  beacheidenen  GrenBen  der  Veraucbafehler  j 
voilalehl.  Wenn  die  mit  dem  Apparate  ereielten  Mifserfolge  nur  in 
der  von  dem  italieniaeben  abweiobenden  Gestalt  liegen  sollten,  eo 
wären  hier  noch  merkwürdige  Kntdeckiingen  in  beaug  auf  di«  Theorie 
der  Gase  so  machen 

Solange  keine  gdostigereo  Ergebniase  rorliegen.  mufs  man 
jedenfalla  annehmen,  daTa  der  Trennnng  tou  Gasgemengen  durch 
Zentrifugalkraft,  im  Vergleich  in  der  Trennung  durch  intermediäre 
Verflüssigung,  nur  eine  gana  untergeordnete  Bedeutung  sukommt- 

A.  8. 


Die  Düse  dos  Auerbrenners. 

Im  Anacblofe  an  den  gleichnamigen  Artikel  In  Nr.  17,  6.  330 
möchten  wir  nicht  TereAumen  auf  eine  Regulierdase  der  Firma 
Beleoehtuogaindnetrie  Faul  Flor,  I^eipsig,  Langeatr.  86,  | 
aofmerknim  tu  machen-  l^e  tFlorddse«  (Fig.  663)  iat  eine  8 4*  1 Loch- 
dOe«,  d.  h.  B feine  Öffnungen  lassen  sieta  eine  gewisse  Menge  Gae 
aiislreten,  »o  dafi*  der  Uronner  auch  bet  völligem  Abecblurs  der 
Beguiieröffnung  eicht  suritckechhtgt  Die  Einrichtung  der  RvguUer- 
vorriebtnng,  die  suh  Fig  663  and  6G8  ohne  weiten»  orsicbtUch  ist. 
iat  folgende:  Der  untere  Teil  der  Döse,  eigentlich  ein  sweiter  Nippel, 


ng  s«.  ng  s«s. 


endigt  ia  einen  Konus  und  llfst  das  Ga«  durch  seitliche  üffoangen 
ansirelen.  Aul  diesen  Nippel  wird  di«  DQse  aufgeachraubt,  wobei 
die  Spiue  desselben  in  die  lentral«  HegulleröSnung  hineingedrebt 
wird  ond  dieaelbe  beim  Linksdrehen  immer  mehr  verscblieCst,  beim 
Recbtadrehen  freigibt.  Die  DQm>  lifat  auf  diea«  Art  eine  Regulierung 
in  den  weitesten  Grenten  su,  ai>«r  auch  gleichteitig  eine  sehr  genaue 
Regulierung  innerhalb  enger  Orenaen.  Doreb  eine  sehr  einfache 
fe>lernde  Hemmung  twUcheD  Nippel  und  DQse,  welche  die  Ktefung 
am  unteren  Teil  der  leisieren  als  Bremssthne  benutit,  wird  einer 
unbeabsicbligten  Drehung  der  DQse  und  einer  hiermit  verbundenen 
Veränderung  in  der  Gaaiufiilir  vorgebeogt,  ohne  die  leichte  Dreh- 
barkuit  von  liaod  su  stören.  Auch  die  LaftcufUhrung  durch  den 
onteren  Teil  der  Dase,  statt  von  der  Seite,  dOrfte  eich  als  praktisch 
erweisen,  da  Luftströmungen  hierdurch  bedouiend  weniger  auf  den 
Oaeslrom  einauwirken  imstaude  eiod.  Die  Einfachheit  der  Kon- 
etruklion  und  Handhabung  sprechen  selbst  genug  fQr  diese  DQse, 
die  eich  in  veraehiedanea  Qaeanstalten  bereits  sehr  gut  l>ewährt 
haben  soll.  m- 


Literatur. 

Elektrotechnik. 

Ciifacher  Beweis  des  Keaflellyschen  Satzes  usd  Aateihmg  zi 
dessen  Erweiteniig.  Von  Raphael  Medres.  Nach  dem  Keooeily- 
Bchen  Satze,  welcher  bei  l^eitungaberechaungeo  teilweise  Anweo- 
doog  findet,  kann  man  eine  A-förinige  Widcrataodsgrnppe  durch 
eine  «-förmige  äquivalente  ersetzen,  wobei  die  einzelnen  Wider 
stände  bestimmte  Gröfsen  haben,  ohne  dafa  die  Stromverteilung 
eine  Änderung  erfährt.  Vom  Verfasser  wird  ein  einfacher  Beweis 
de«  Satsee  gegeben  and  eine  Verallgemeinorung  desselben  suf 
n-Ecke  untereuebt.  Die  wichtigsten  Schlufssätte,  xu  denen  er  ge 
langt,  sind  folgende:  1.  Bei  vollkommener  Äquivalent  ist  nur  ein 
Dreieck  auf  einen  -Stern  reJutierbar.  Andere  Beziehungen  aufaer 
den  Kennellyachen  gibt  ee  fQr  die  Äquivalent  nicht.  Der  Satz 
gilt  auch  fQr  Wechselströme,  wenn  statt  der  Widerstände  die 
Impedanten  eingeffihrt  werden.  3.  Bei  unvollkoinmener  oder  be- 
schränkter Äquivalent  iat  jedes  n-Kck  im  allgemeinen  vieldeutig 
redutierbar  Man  erhält  stets  ein  Gleichungssyatem  mit  n — 1 Glei- 
chaugeo  und  n UnbekBonten.  8.  Bet  jedem  a-Eck  ^mit  Ausnahme 
eines  Dreiecke)  sind  Belastungstnständc  möglich,  för  welche  die 
Reduktion  auf  einen  ?Horo  überhaupt  ausgoschloeseo  ist.  (Zeitsebr 
f.  F.lektTot«chnik  1908.  Nr.  87,  8-  &89.)  M. 

Messani  der  KaptzillU  elektriichsr  Kabel.  In  The  Electriciao 
ist  ein  Abeebnitt  aus  einem  in  Bälde  erscheinenden  Buche  »Hand- 
buch für  elektrotecbniscbee  Laboratorium  und  Prüfraum«,  von 
Dr.  J A Flomiog,  abgedruckt,  in  welchen  die  Kapaxilälstnes- 
suDgen  an  twei-  und  mehrfach  verseilten  bzw.  koczentriechen 
Kabeln  behandelt  werden  (The  Eleelrician  1903,  Bd.  61.  8.  842.) 

M 

firofses  Elektrizititäwerk  nlt  DampfhirblneR.  Von  der  Edison 
Electric  llluminating  Co.  wird  in  knrzom  in  Boeton  ein  ElektriziUUe- 
werk  errichtet  werden,  welchee  tusammen  mit  der  schon  lieeieben- 
d«n  Anlage,  zu  den  gröfeloo  in  Amerika  gehören  wird.  Xa  der 
neuen  Zentrale  worden  1*2  Maecbinenaggregale  aufgealellt  werden, 
die  voneinunder  völlig  getrennt  sind,  so  dafa  sie  samt  den  aa- 
gehörigen  elektrische»  und  mechanischen  HilfsmaKhinen  und 
Ap|jaraien  Je<fe  für  sich  eine  kleine  elektrische  Station  bilden.  Die 
Kesselanlage  hat  Dampf  fQr  eine  mechanisebe  I^eistung  von 
96000  PS  oder  für  eine  elektrleche  I..elstung  von  60000  KW  tu 
liefern.  Da  schon  9000  KW  von  der  beaiebenden  Anlage  geleistet 
werden,  so  wird  die  Gesamtleistung  der  fertigen  Zentrale  69000KW 
betragen.  Jeder  einzelne  Dampfkeeeel  soll  Dampf  für  &U0  {’S  er 
zeugen.  Der  Dampf  treibt  die  von  der  General  Electric  Co.  ge- 
bauten Dampfturbinen  an,  die  mit  je  einem  Drehstromgenerator 
von  5000  KW  Leistung  dcreelben  Geseliachaft  gekuppelt  sind;  die 
Spannung  der  Generatoren  beträgt  6900  Volt;  die  Periudensabl  ist 
60  in  der  Sekunde.  (The  Eleelrician  1903,  Bd.  51,  8.  777.)  M. 

Elälgt  Betraclitangcn  über  die  Vereoriang  nlt  Elektrizitit  ued 
Metbeden  zur  Fttrderuug  de«  Stromverbrauob«.  Von  J.  E.  Panton. 
In  einem  Vortrage  vor  der  Incorporated  Municipal  Association 
fQbrte  der  Verfasser  ans,  dald  zur  Hebung  des  AbssUes  der 
elektrischen  Energie  eine  Verbilligung  derselben  nötig  sei,  was  nur 
durch  möglichst  ökonomische  Gewinnung  und  Verteilung  derselben 
geschehen  könne.  Die  ungleiche  Belastung  einer  Zentrale  sowohl 
su  verschiedenen  Tiges-  sIs  auch  Jahreszeiten  wird  an  graphischen 
Darstellungen  gezoigt,  bei  denen  die  VerhähniMe  der  elekiriachen 
Zentrale  in  lluUoD  zugrunde  gelegt  sind-  Dio  Darstellungen  lassen 
den  Vorteil  einer  grofsen  Motorenbelsstung  deutlich  erkennen. 
Der  Durchschnittspreis  der  Eiekirizitätseiiiheit  fQr  Kraftlieferung 
soll  jedoch  sicht  zu  gering  sein,  jedenfalls  nicht  weniger  als  ein 
Viertel  desjenigen  für  Lichtlieferung  betragen.  Nach  der  Meinung 
des  Verfasser«  ist  das  beste  Verhältnis  der  Preise  1:8.  Viele  eng- 
lische Elektrizitätsgeselischaften  haben  nscb  dem  Vorbildo  des 
Klektrizitäiswerkes  in  Bradford  ihren  ätrorokonsumenten  Motoren 
leihweise  gegen  Miete  überlassen.  Als  Mielgeld  pro  Jahr  für  den 
Motor  werden  in  Bolton  10%  des  Preises  deeselljcn  genommen. 
Der  Prozentsalz  lat  nicht  zu  hoch  tu  wählen,  weil  ein  geringer 
Ausfall  an  Miete  zweifellos  anfgewogen  wird  durch  den  gesteigerten 
Stromkoosum,  den  die  billige  Überlaaenng  von  Motoren  sur  Folg« 
hat.  Die  von  den  Werken  geübte  leihweise  ÜbcrlaNiuog  von 
Bogenlampen,  Scheinwerfern  und  Heizapparaten  verdient  nicht  die 
gleiche  Beacbtang  ale  die  Vennietosg  von  Motoren.  Zu  weiterer 
Steigerung  des  ElekiriziUtUverbRiuches  wird  empfohlen,  die  Haus- 
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in«tJÜ1atioo«D  gans  odvr  teilwaive  «vf  K«>Rten  lie«  Werke»  herwtslie» 
III  iMsen,  da  <«hr  oft  <Ue  gnjf>«ea  Ausgaben  fQr  dieeelbeo,  laniai 
wenn  das  LichtbadUrfnis  durch  eine  roThandenc  UaMiilatte  Im*- 
friedigt  wird,  eintolnv  l^etile  %*uu  der  Anlage  alwcbrecken.  Üorch 
ErbebuoR  einer  jtltrlicben  Reute  von  dem  ^troinkoaeumenteo  würde 
die  Anlage  mit  der  7/eit  in  dcMeo  Briaiu  OberReben.  Die  Renten 
für  die  Zsfder  sind  uibglicbat  klein  so  halten  oder  gani  la  Iw* 
aeitigeo,  da  die  ans  iboen  folgende  Ktimabme  für  daa  KIcklrmiAia- 
«erk  tdemiirh  Ke^>»g  Eiitnabuieauafall  würde  durch  den 

mit  der  Krleu-hterung  der  Anscblursbedingangen  wachsenden  Rirou' 
kooaam  leicht  ausgngbc-heD  werden.  Die  elektiiacbe  üirafseu- 
beleucbtung  erfordert  beeondere  Hesebtung,  da  bei  ihr  ein  gn<rii«r 
HelMtangafaklor  vorhanden  lat,  und  aollt«  der  Strom  für  dieeeibe 
zu  sehr  niedrigem  Preise  abgegeben  werden.  Der  B&hnl>ctrieb  in 
Verbindung  mit  dem  Lichtljelriob  bietet  grofa«  Vorteile.  Auch  die 
I.A<iung  der  lUUenea  (Ar  Elektramobilen  wird  den  Slromkonsam 
heben,  was  vielioicbt  in  der  oilciietea  Zukunft  beaumlere  Wichtig- 
kcUbal.'}  Der  Voriragen<le  i«t  taegner dea  .\]mjcimat-TArifsy8teiuB.  bei 
reinem  Licbibetnebe  könne  dieses  System  wobt  vorsutioboii  «ein, 
doch  bei  gemiachlem  Petrieb«  Mi  es  durchaus  unzweckmAfsig,  lu- 
mal  die  EJektmiUUoUeferuug  fOr  Kraflswecke  in  der  Zukunft  viel 
verapreebe.  ^The  Eieclridan  1HD3,  Dd.  M,  8.  6<1.)  M. 

Vergleich  voa  mit  Daoipf  uiul  eiektritoh  ajigetrieheeee  Hilfe- 
naechlaee  in  elektriacben  Zentralea.  Von  C.  D.  Taite  and  R.  S. 
Do  «ne.  Der  Wirkungsgrad  einer  elekuiMben  Zeniralv  al«  Ganiea 
bangt  weMDtlicb  itaroQ  ab,  ob  di«  Hitfetnae<rbiaen,  wie  Luftpumpen 
für  die  EundenMtoreii,  Krane,  SpeiMpnuipen,  Kohlenelevatoroo 
uaw.  mit  Dampf  oder  elektiiacb  ungcirieben  werden.  In  den  leUten 
Jsbreo  ial  «e  Ubbeb  geworden,  dtejeuigen  Maechinen,  welche 
dauernd  im  Retrieb  sind,  wie  Liifiputnpen  and  Spviecpuiiipen. 
meistens  mit  Dampf  aniutreilxm,  wahrend  die  Maschinen  für  lnte^ 
miuterenden  Retriub  Elckiromoturen  erbalteu  haben.  Der  in  etwa 
tu  veriegendoQ  längeren  Dampfrobren  dareb  Koudenaalion  auf- 
tretunde  lMm}>(verIusi  ist  ungteicii  giOfser  als  der  in  den  Kabeln 
aultretende  eiektrieche  Verlust,  ln  Salford,  wo  all«  IJdfsaiasihinea 
elektrisch  aogelrivben  «erden,  betragt  die  von  diesen  verbrauchte 
Arl>«it  9,3  bia  6,5*/^  Je  nach  dem  Belaaiungxfaktur  der  Zentrale, 
der  ge««tuten  abgegebenen  Hoergi«.  Aus  der  Ui^cnaberstelluug 
der  Acgalnm,  welch«  eine  augesebene  Pumpenfabrik  Uber  die 
WasserlOrderung  ihrer  Pompon  mittel«  einer  Uvwichtseiiihrit  auf- 
tfiweiiilenilcn  Dampfes  gemacht  hat,  und  den  ln  Salford  mit 
elekuischeiii  Anirivh  der  SpeiMiputupen  gerammelten  Erfahrungen 
ergibt  sich,  dafs  uiiltuls  einer  Gewichuieiidieii  Dampf  bei  eleklriscbeni 
Antrieb  der  S]Mrisepumpeu  rund  t‘/t  *ual  eo  viel  Wasser  gefordert 
werden  kan»  als  bei  direktem  Dampfantrieb.  Die  KctrieliMicher- 
hvit  ist  bei  lieidea  AoUiebasrten  gleich  grufs.  Die  Koaien  der 
vIcktrUch  angetriebeiien  Pumpe  sind  dagegen  3 mal  so  grofi». 
Werden  die  K«Ddvri«atorpum|»ea  «egen  allzu  hoher  Tuuienaahl 
nicht  direkt  von  der  Dautpfmasebine  aogetrieben,  so  empfiehlt 
•ich.  atatt  einer  bveondereii  Damplmascbino  einen  Elcktmautor 
lum  Antrieb  tu  verwendon,  wenn  Kvinlichkeit  and  wenig  Kaum- 
verbraoeb  gefordert  «rerdett-  Durch  den  elektriachen  Antrieb  aller 
liilfsmaschinen  in  Salford  ist  der  Belantungsfaklrir  der  Zenirale 
aclir  verbessert  und  dadurrb  i*<t  der  Kohlenpreis  pro  erzongte 
Elektriziiaineinheit  berabgesaoken.  (The  Klectrician  11103,  Bij.  &], 
S.  746.)  M. 

Dia  Megliehkeil  killigerer  elekirlicher  Belceektaeg.  Von  W.  A. 
Chameo.  Es  iat  von  liesondercr  Wu-htigkvH,  den  Knergiever- 
braoeh  for  die  «nengte  l.ichtatarke  auf  «in  möglichst  geringen  Mafs 
hcuabindrucken,  weil  hierdurch  die  Verbreitung  de»  elektriachen 
Lichtes  grofsere  Eorlacbntte  tnachl,  waa  im  ganten  zu  einem  grOfmrren 
Energiekonauni  führen  wird.  Die  Aussichten  der  gewobniiehen 
Kohlenfaden  tilühlHmpen  scheinen  nicht  grufa  zu  sein,  da  man  hei 
ihnen  einen  verhaiinismafsig  hohen  Kffsktverbrauch  pro  NK  bat. 
Die  Nernstlauipe  dagegen  bat  gro(n«re  Auiwiclit,  die  eiektritche  Be- 
leuchtung billiger  tu  machen,  ln  Glasgow  allein  sind  liiOUU  Nernst- 
lam]>en  installiert.  Bel  der  Beleuchtung  des  Buckinghain-Palsstes 
mit  Nernattamiren  sind  dO*/,  an  htromkoeieo  gespart  worden. 
SemstlampcD  tor  Ktrafeetilwlvuchtung  sind  mit  guieiu  Erfolg  in 
Maidaione,  Bsrklng,  Baruss,  Culcbesier,  Gfnvrs<-od.  Erilb  und 
Brighton  in  Gvhr»uch;  amli  in  (ilusg-.w  werden  mit  dieser  Be 
leucbtuog  seit  Alwr  6 Mimnien  Veisuche  gemacht  Bei  Verwen- 
dung einer  1-Amp.  Lampe,  welche  ebenaorivi  Licht  gibt  ala  acht 
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gewöhnlich«  Gitlhlampen  von  je  11*  NK,  belras«n  die  gesatuts^ 
Erspariiiiiee  .Inkl.  Kouteu  für  l.Ampeneniiau)  lt«k  Ziigrundeleganr 
von  6ÜD  llrenoelUDiJen  fOr  die  Nernsllanipe  and  ttronnalun-lsa 
für  ilie  RfwöhoUeben  GlQhlauipea  rund  Die  VereinigaDi 

der  den  ülablampen  and  Nemstlampen  eigenen  Vorzüge , du 
augeiiblickiiehe  Leuchten  beim  Einschalieo  der  «inen  iinU  der  hobt 
Wirkungsgrad  der  andern,  wird  vielleicht  einmal  dadnreh  geschelirr 
können,  dafa  man  den  KohU-rofialeo  einer  gewöhnlichen  Glftb 
lampeaufirgendeitie  Weise  mit  bubetansen  imiiragnieren  lernt,  w^ebr 
als  I«iter  zweiter  Klaneo  das  starke  I^auchten  hervorrafen.  K<n 
Schritt  in  dieser  Richtung  scheint  die  Meridian  Latni«  der  Genen 
Heclric  Co  in  Amerika  cu  Min,  welche  bislier  nar  in  einer  Groi«> 
von  5h  NK  hergeatellt  wird  und  dabei  2 Watt  |iro  NK  verhrauctk«a 
aoll.  Etwas  Näheres  ist  noch  nicht  Ober  die  Lampe  bekannt  g* 
wurden.  Die  Cooper-HewiU-Lampe  kann  zuneit  Kbon  für  Btrafsen 
beleuchtong,  wo  es  nicht  so  sehr  darauf  nnkotumt,  dafa  einielu^: 
Gogenaltnde  in  ihrer  natüriieben  Karbe  erscheinen , verwendpt 
Werden.  Für  Innenbeleuchiung  wird  sie  vorlaiiHg  nicht  brauchlwr 
sein ; vieUeicbt  aber  gelingt  es  durch  Beimischung  von  Subetanua 
mit  roten  IJcbtslrahlea  ihre  Aowondbarkeii  za  verbcisaerT].  ibe 
kann  für  Licbtatarken  von  16  NK  bis  tu  mehreren  lüÜO  NK  her- 
gestellt  wenlcn;  auch  tat  wie  für  .’^panoangen  von  5<1  bie  500  Volt 
geeignet  I>er  ESektverbrauch  fOr  die  Bremer-  und  anderst 
Flammenbogenlampen  istgegonaher  den  gewöhnlichen  Bogenlami-cs 
auf  die  Hüfte  herabgexunken.  IbVM  neuen  Typen  von  Bogec- 
lanipen  haben  Jedoch  den  Nachteil  der  Notwendigkeit  öftereii 
Kniileocrsalsee  sowie  unruhigoren  Lichtes;  aneb  echeint  ee  oidi: 
mOgiteb  lu  eeio,  die  gleiche  Uchlstarke  wie  «ne  RewOhnlicfis 
lU-Amp-Uogealampe  mit  our  dem  ballien  Energieaafwand  zu  ee 
reichen.  Im  ganzen  aber  »inl  man  bei  den  PlammeDlK>geobun)H>i> 
mit  dem  gleicbeo  Effektvorbrauch  die  doptwUe  lichutArke  ewbaliei: 
Die  in  neaester  Zeit  in  den  Mandel  gebrachten  kleinen  Bogenlampre 
für  geringe  LichtaULrken  (s  B.  Liiipuibugenlaca|ieo.  vgl.  ds.  Jours 
UN)3.  Nr.  13,  S.  24ÖJ  koonen  anch  wesentlich  zu  der  V'erbiiliiniac 
des  el«ktri«i-ben  Ijchlea  beitrage»  Pli  fragt  »ich  aber,  «>b  bei  ihrer 
VefwendiiDg  die  Uesamlkoeten  kleiner  werden  als  bet  der  Netiis:- 
lampt,  wenn  man  daa  Kuhleneinsciieii  uaw.  berücksichtigt  Di* 
Dauerbraodbogeolam{>en  zeigen  gegenüber  den  gewöhnlichen  Bofrec- 
lampen  keine  Pinergieempamis  l>on.‘h  VerUogerung  der  Kohien- 
stifle  oder  durch  Aiihrioguiig  von  zwei  Paaren  io  dorsrllieo  (.ani^« 
liat  man  auch  die  Brenndauer  gewöhnlicher  Bogenlampen  tu  vet 
grorsera  gesucht.  Gegenwärtig  gibt  cs  schon  latmjxjn  dieser  An. 
welche  60  Stunden  brennen.  (The  P3leciriciaa  1903,  B<1.  51,  8.  571 


Sekifer  F.,  Kein  Maus  ohne  Gas.  Itti  Aufträge  des  Deutacher. 
S'ereina  von  Gaa-  und  Wa.-w(rrfa(!hmannero  bearbeitet.  2.  Aaftag* 
ILOldenliourg  München  a.  Berlin  I9Ü4.  Praia  20Pf  Das  in  der  (roLe- 
ren  AuiUge  in  Ober  bunrirrtUuntcnd  Kzetiiplarcn  in  verschiedener 
Sprachen  verbreitete  HefUthen  »Kein  Haus  ohne  Oas<  hat  den  Fort- 
Mhriiten  der  Gaetechnik  enteprechend  einer  Erweiterung  und  Ee 
gkntimg  bedurft.  In  dankenswerter  Weis«  hat  sich  der  Vorfaaaer  in 
.Aufträge  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WaseerfaclicnAsner-. 
dieser  Aafgabe  unlerzugen.  ln  klarer,  sechlicber  Weiee  werden  in 
ersten  Ahechmu  Ute  Vorurteile  gegen  da«  (iaa  widerlegt.  Nicht  in  einer 
Art,  dem  gaaverbrauebendeD  Publikum  eine  nnbedingte  ^i^erhe  t 
zu  «uggt-rieren,  aondern  in  rein  aachitcher  Weise  werden  die  immer 
wieder  taut  wenleoden,  tum  Ted  ganz  unberechtigten,  sum  T«> 
weit  ttofgebausrhtvo  und  üWrtriebeoen  vermeintlichen  Gef^t*-a. 
welche  die  V’crwendung  von  Gaa  mit  «ich  bringt,  in  Ihr«  beaclx-r 
denen  Grenzen  ziirUckgodrAngU  Der  zweite  Abechoitt  acblld«rt  dts 
Vorteile,  welche  die  .Anwendung  des  tiase«  als  Licht-,  Wanue-  nnl 
Krwfiquelle  mit  aicb  briogl,  in  durebans  uoparteiiacber  W'etee.  Dw 
praktischen  Winke,  die  im  dritten  Abschnitt  den  Gasverbrauebera 
gegetien  werden,  dürften  dato  b«ilrageia,  Fehler  in  der  Anlage  der 
IJausieitungen  tu  veruieideo,  sowie  zur  Anschaffung  inaoeber 
leicbterung  und  Bc<iiiemlichkeU  l>eim  Gasverbrauch  anaurvft-ti 
Mog«  dae  llefichen  seine  Hestimraung,  dem  Gase  aeae  Frwuod«  n 
•rwi-rlKt».  in  reicblichetem  Mafee  erfüllen.  a» 

Leeds  F.  and  BaDerfleld,  W.  A.  Acetylen«:  The  Priarn 
le«  of  ita  Generation  and  Um.  A pracUeai  haodbook  oo  tb* 
production,  pnriflcalion,  and  subeeqneot  treatmeot  of  acetylene  (er 
tbe  develupmenl  of  light,  heat  and  power.  Cb.  Grifffn  and  Co.,  Ltd 
London  1903.  Es  werden  die  phyeikalischeu  und  chwmiachct 


• >d  by  Google 


Nr.  48, 

tH.  XaT«Hk«r  ItM. 


Journal  für  Gosbolcuchtung  und  WaaeerTersorgung.  XLYI.  Jahrg. 


1001 


Fj»cheiminR«n  bti  der  Einwlrkuog  run  Wasser  auf  Karbid  erlEotert. 
Dis  Mrtboüeu  and  A|>|varats  lur  KneaKang  aad  ReioIgonK 
Azslylena  nnd  seine  cherolsclisa  uod  pbysiltalwcben  EigenBchaften 
sind  Dlber  bssprochen,  suwie  eeine  Verwendung  za  Liebt-  und  mo- 
torisches Zwecken.  Auch  das  kompilmierte  und  geloste  Azetylen 
finden  Enrtbnang.  as. 

Trastminn,  F.  Cberwic-hlakarte  der  Steinkohlenbergwerke  im 
Rheinisch  westfälischen  Indu«triel>eürk  (Karte  der  Orubenfelder}. 
S Blatt  MafiMitab  1 : 80U00.  Mit  einem  Verzpiebni«  der  Bteinkohlen- 
bergwerke  des  Rabrbosirkre.  Durtmund  IWX).  Koeppensche  Buch- 
handlung. Preis  M.  R.  Die  itberaichtlkbe  Karte  umfafät  das  ganze 
Kiifarkohleoliecken,  in  welclMsi  die  einseinen  Bergwerke  eingetragen 
sind.  Das  Verteichoie  der  Steinkohlenbergwerks  enthält  neben  der 
Bezeichnung  der  Lage  auf  der  Karte  dis  Angabe  des  Eigentümers, 
des  Direktors  btw.  der  Betriehsleitang,  der  hergreviere.  der  Kohlen- 
nnd  Kokeprodakdon,  der  Kohlensorten,  der  Bel^esciisft  sowie  der 
Kieenbsbnstationen. 

Verein  für  Gatisdattrie  lad  BeleueMiagtweien  in  BfibMM.  Be- 
richt ober  die  XXI  Hauptversammlung,  al^ebalten  in  Reicbenberg 
nm  8.  and  9.  Jnni  1903.  Der  Bericht  enthält  aufser  geschäfllieben 
>litteUongen  folgende  Vorträge:  K.  Schilling,  Ober  die  nene 
Wsssergasantsge  des  Gaswerkes  Rekbenberg;  C-  Eitle-Stutlgart, 
Ober  Ladeepparato  ffir  horizontale  Gasretorten,  Ober  den  neuen 
I.a<leapparsl  »Kobold«  ond  aber  Kohlen  und  Kokseufbereituogeo : 
L.  Sc  b öne- Hangerode,  über  Neuernngen  an  Oaskochero. 

Hutten,  F.  R.,  The  Gas- Engine.  A treaiise  on  the  internal- 
combuetiun  engine  using  gas,  gasoline,  kemsene,  alonbn],  or  otber 
hydrocarbon  as  ecrvice  of  eoergy.  8".,  XVIII  und  48H  Seiten  mit 
243  Figuren.  New  York,  J.  Wüey  & sons;  London,  Chapmsnn  & Hell, 
Ltd.  Preis  fi  ab. 

Pelätere  Kalender  fOr  Kohlen-Inlereiisenten,  sowie  TsAcben- 
buch  für  Kalk-  und  Zementwerke.  4.  Jahrgang.  1904.  Xll  und 
480  S.  Dresden,  G.  KOhtmann. 

Reeeen,  J.  Complet«  Oae  and  water  acta  1817^1903.  The  acte 
relating  to  the  aupply  of  ga»  and  water  by  Companies  and  local 
aothoritiea.  wlth  reference  notee.  8*,  XXI  und  818  B.  London, 
Botterworlh  St  Co.  Preis  21  ab. 

The  Gas  werke  directory  and  atatlitioe.  1902’G3.  Wiüx  a Ust 
of  ebalrmen,  managure,  engintwre  and  eecretariee  and  lists  of  associ- 
atiooa  of  engincera  and  managera.  6°,  410  8.  London,  Hozell, 
Wataon  and  Viney.  Ld.  Preis  6 eh. 

Vogel,  Pref.  Dr.  J.  H.,  Berlin.  Azetylen  als  Mittel  sar  Eteloacb- 
lang  kleiner  Städte  und  Ortschaften.  lUalle,  Karl  Marbold.  Im 
.Aufträge  des  Deutschen  AzetyleDveroins  bst  es  dessen  Gcechäfte- 
fubrer,  Herr  Prof.  Vogel-Berlin,  unternommen,  in  aligomeia  ver- 
ständlicher Form  die  Frage  zu  behandeln,  wo  und  unter  welchen 
Umstanden  der  Bau  von  Azetylenzentmlen  zu  empfehlen  IM.  Der 
Verfasser  stellt  «eh  auf  den  Standpaokt,  dsfs  gerade  da,  wo  eine 
Bteinkohlengusangtalt  zu  teuer  ist,  das  Anwendungsgebiet  des  Aae- 
tyiene  für  zentrale  Lichtversorgung  l>eginot.  Er  hebt  als  besonders 
wichtig  hervor,  dafs  die  Anlagekosten  der  Asetylenzentreie  Oberaus 
billig  sind.  Er  gibt  an,  dafs  unter  denselben  Yerbäitniasen  die  Azetylen- 
zentral« auf  M-  70000  zu  eteben  kommt,  wo  die  entsprechende  Stein- 
kohlcngosatistalt  M 160000,  ein  Elektrizitätawerk  .M  2QOUOO  kostet 
Ferner  sind  Aoftaben  gemacht  Ober  Betricbekosten,  ai»er  den  Preis  des 
Lichtes  im  Vergl^fh  mit  anderen  Beleochtaugaarten.  Auch  eine 
Aufzählung  der  8UUlU>  und  Ortschaften,  die  bereits  n»it  Azetylen 
senUsl  beleuchtet  sind,  ist  io  der  vorliegenden  Broeclidre  ent- 
halten. In  aileo  Kapiteln  ist  der  Verfasser  bestrebt,  die  Bedenken 
des  grofsen  Publikums  gegeu  das  Asetylen  zu  zerstreoeo,  [nsbeson- 
d(we  die  nachteiligen  Behauptungen  zu  entkräften,  die  seitens  der 
Erbauer  von  .\erogenga»anslaiten  über  das  Azetylen  verbreitet 
wurden.  Wenn  eo  das  Bchriftchen  ofTenkuodig  den  Zweck  verfolgt, 
Propaganda  far  das  .Azetylen  su  luaehen,  so  mufs  doch  betont 
werden,  dafa  diee  in  durchaua  aacblicber  Weise  geeebiebt  G,  K. 

Gesrhftftlicbe  MtUeilun^en. 

Gasfäntzfinder  and  Onickregler.  Prospekt  der  Firma  Ruth 
(k  Lemke,  UeckermQnde  ln  Pommern. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beienehtnag  (aafaer  eiektrlselier  Beleaehtung). 

Nr  140964  vom  19.  Dezember  1901.  E.  Zimmer  in  Ober- 
8cb0neweide  b.  Berlin.  Zwischen  Brennerkopf  ond  Zngglse  angc- 
ordneter  zylindrischer  oder  konischer  Einsata  ffir  GasglQb- 
llcbtbrenner  inm  ZufQbren  and  Vorwärmen  der  änfeeren  Ver 
breunungslult.  — Zwisebeu  Brennerkopf  u und  Zuggtas  b ist  ein 
zylindrischer  oder  konischer  Eincatz  tum  ZnfQlireo  und  Vorwärmen 
der  äuiseren  Verbrennuogsluft  angeordnet.  I>er  Kiosuts  liesteht 
flui  zwei  oder  mehreren  miteinander  in  wärmeleitender  Verbin- 
dung eleUenden  Mänteln  d,  e,  deren  innerer  d an  seinem  oiieren 
Rand  von  der  Plnrnme  beheizt  wird- 


Nr.  1407K7  vom  SO.  April  19(^:  Zusatz  zum  Patente  187361 
vom  5.  März  1903.  Deutsche  G atgl 0 h U c h t- Aktiengeeell- 
Schaft  io  Berlin.  Vorrichtung  zum  selb«ttä(igeB  Abachi tefsen 
der  Gasleitnng  an  [..aterneo  mit  von  Ihreni  I.ag«r  abbebi>arer 


und  hemblafsharer  I.«tenie.  — F^ne  den  Oashahn  f umgehende 
Zfindleitung  x ist  durch  das  die  I,atenie  a an  die  Gasleitung  au- 
acbliefsende  Kugelgelenk  c derart  zur  l.eterne  gefflhrt,  dafs  die 
ijeiden  Teile  der  ZOndteitung  durch  ein  zweites,  innerhalb  des 
Kngclgelenkes  c und  konzentrisch  zu  diesem  ingeordnetes  Kugel- 
gelenk y,  y mit  einander  verbunden  werden. 


Persünliches. 

(Cbar  VorkonmabMiB  parMnllcltier  Art  berichum  wtr  sa  «Itiawr  Stelte  uaä 
blitvs  Bn>«r«  L*aer  niu  HUtellnBZSB.) 

Wie  wir  ItereiU  ln  Nr.  46,  6.  961  da.  Joom.  kurz  miüeilten, 
ist  Herr  Ingenieur  G.  Nietzsche,  zurzeit  Betriebsasaistent  bei 
dem  atädtiaoheo  Gaswerke  II  zu  Breslau,  tum  Direktor  der  Gas- 
anstalt Gleiwitz  gewählt.  Wie  uns  ferner  mitgeteilt  wird,  fiber- 
nlmmt  Herr  Nietzsche  am  1.  Januar  1904  die  Leitung  Der  jetzig« 
Dirigent  Herr  KlOnne  ist  nach  Landsberg  a W.  gewählt 

Herrn  Ingenieur  Wilh.  Ritter,  Fabrik  und  Zentralnlederlage 
fOr  Gas-,  Betenebtangs-,  Koch-  und  Heizapparate  in  Wien,  ist  fOr 
seine  grofsen  lieferungen  an  die  Wiener  Hufburg  der  Hoflieferaateii- 
titei  verlieben  worden. 
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Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen.  j 

Albortdorf,  -Holitt.  (Aero^«oe&(i«ii«talt  L>ie  i 

nea  togeleirte  wiinle  IcOrelifli  ln  Relricii  ift'  j 

tinmiuen  und  Smlet  aU|femeintin  IWIUU.  ) 

A|H>Wa.  (Th  üringiache  Eick trisitat 8-  und  Gaswerke,  i 
Akt.  - Ges.)  In  der  letzten  Autsichtsrstssilconi;  wurde  der  AiMcIilufs 
fiir  das  sm  30.  Juni  l»«endele  dritte  Gweblftejshr  »orgolepr  Der 
Itrnttngewino  lietriUft  M.  68M*8  (M.  &895fi),  wovon  M.  24  äiA  • 
(.M.  1S125)  zu  Al)*eltreU>unKeR  and  Rßckstenungen  verwandt  und 
M 40000  als  4*/#  Dividende  *«*r  Vertellunir  gclan»en  sollen. 

Die  Aktien  des  UDternehmeua  befinden  sich  fast  ansscbliefslich  im  ' 
Besitz  der  >£Iektra<,  AktiengeeeltsrhaFt  ln  Dres<len.  i 

AKeaburf.  (Oaabtleuebtungs- Oeseil  ec  halb)  Nach  dom 
OeHchafUibericht  war  in  der  Ga'*al>tfs)>e  Io  1902  03  gegrnOlier  dem  ' 
Vorjahre  eine  Zunahme  von  4,46*’a  und  damit  ein«  Frwrlteruns 
und  Vergrorsernng  des  rfeachAftsbetriebea  zu  verzeiebnen,  doch  hat 
das  finanzielle  Ergebnis  die  llnhe  des  Vorjahrett  nicht  erreicht.  In 
nicht  geriogem  Mafs«  hat  der  Umstand,  dafe  die  beiden  vorhandene»  i 
Gasbehälter  für  den  Betrieb  bei  weitem  nicht  genltgteo,  den  Be-  i 
trieb  erschwert  und  verteuert.  Der  Mangel  an  ausreichendem  Gas-  ' 
behilterraum  hatte  naturgemaTs  eine  grOfsere  Inanspruchnahme  der  i 
Oien  im  Gefoige;  dies  und  daj  nicht  roratissnsehende  plötzliche  Defekt-  i 
werden  der  Vorlagen  zweier  BelortenOfcn  und  die  dadurch  nötig 
gewonlene  Aiiswechidung  der  allen  und  MontieniDg  der  neuen  Vor- 
lage haben  die  Aiisgal>e  auf  dem  OfenreparaturKonto  zu  einer 
norsergewOholicb  hohen  gealeigert  Von  einer  wesentlichen  Beere- 
rang  der  wirtschnftlicben  I.age  des  Ilandelsgewerhes  und  der  In- 
dustrie der  Stadt  und  einem  günstigen  Einflüsse  auf  den  Absatz 
an  Gas  und  an  Nebenprtxiukten  war  wenig  zn  sparen ; dagegen 
haben  sich  infolge  der  bedeutenden  Fortschritte  der  venM'hiedenen  | 
Bdeuchtiingsarten,  welche  mit  der  tiasbeleucbtung  im  Wettkampfe  i 
liegen,  die  AnsprOche  des  Dtildikams  io  bezug  auf  die  Leistungen  | 
der  Gaswerke  gesteigert  und  die  Erweiterung  des  Konsumenten-  ' 
Kreises  erheblich  schwieriger  ge«ialtet,  so  ditfa  e«  zu  einer  weitereu  * 
gedeiblicben  Fortentwicklung  dea  Betrieb«»  nicht  nur  der  vollen  j 
Anspannung  aller  Kräfte  der  Betrietwleitnng  utol  des  Forsonale«,  i 
sondern  auch  der  Aufwendung  nicht  unerheblicher  |>ekt>ijiiLrer  Opfer  j 
beilörfon  wird.  Das  Verwaltungajahr  19020.1  darf  binsichUlch  der  • 
baulichen  KersUtllnngnn  als  einei  der  arbeitsvollatcn  »eit  Bestehen  < 
der  I taabeieuchtunga  Gc-*«tlscbnft  bt^^ichnet  werden;  beaonders  I 
•chwierig  geAtalletft  «ich  aber  der  itu  letzten  Verwaltungsjahre  ln  ' 
Angriff  genommene  Ban  des  8000  cbm  fasaenden,  teleskopierteu 
neuen  GaslKbälters  Die  Geaamiaiuifflhnmg  des  Gasbehalterbaues 
ist  der  Berlin  Anhaltischen  Mascbinecdrau-Aktiengcwellschaft  Qber- 
tragen.  Die  Verhandlungen  mit  der  Btadt,  betreffend  den  Ve-trag 
nher  die  öffentliche  Slrafsenbeleuchtitng,  bähen  noch  zu  keinem 
Abschlüsse  geführt.  Dagegen  bat  die  atldüscbe  Vertrotuiig  die 
iJiternenumwamiluDg  in  solche  mit  GasglQhUcht  auf  Kosten  der 
Stadt  l>eschloM««n.  Die««  Umwandlung  ist  der  OeH«l)«chaft  Ql>er- 
tragen  und  von  ihr  nusgeföhrt  worden.  Mit  der  angrenzenden  Ge- 
meinde Rasepha«  ist  zunftch»l  auf  die  Dauer  von  2fi  Jahren  ein 
Beleuchlungsvertrag  über  die  öffeolliche  Beleuchtung  abgeschlossen, 
und  ee  iimfafst  da»  BeteuchluDg«gvbi«l  der  Gesellschaft  nunmehr 
Altenburg.  Ksuerndorf  und  Rasephas.  Im  Verwaltungsjahre  1903/03 
wnr<leo  an  Leuchtgas  prodnzierl  1590&60cbm  gegen  1&I2970cbm 
im  Vorjahre,  mithin  67590  cbm  mehr  = 4,46*  ^ Zunahme.  Der 
Geeamlprivstverbrauch  betragt  1 321 643 cbm  gegennber  1 167991  cbm 
im  Vorjahre,  also  63651  cbm  ~ 5,4'’/0  mehr;  ini  Vorjahr«  betrug 
die«*»  Mehr  nur  13  159  chm  An  Nebcoprodiikten  wurden  gewonnen: 
a)  3 1A9955  kg  Koks  63,35*  « vom  (jewichte  der  vergasioo  Kohle 
(gegen  61.87*/,  iin  Vorjahre),  b)  315  337  kg  Sieinkohlenteer  gleich 
6,13*  , vom  Gewichte  der  verarheitelen  Kohlen  6.44'’;,:,  c)  29  978  kg 
»«'Imefelsaures  Ammoniak  — 0.R85*/#  vom  Gewichte  der  vergasten 
Kohlen  (0,887*/,).  Bei  M.  3-1586  Ahm-hreilitineen  lielrägt  der  im 
vergangenen  Jahre  erzielt«  Reing««-inn  M 5i5'.t3;  davon  werden 
M 33750  = 10°i',,  Dividend«  an  di«  Aktionäre  verteilt. 

Basel.  (Explosion  iu  der  Kabelleitung.)  Am  14.  Xo- 
vi-tiilmr,  vormittag«  ' ,11  l’hr,  entetartd  an  der  flTir»e'eu  Auetrafse  in 
der  Kat>«IIeili)ng  des  Telephons  ein«  gewaltige  Explosion,  wodurch 
fünf  Kaheldrahte  demoliert  wurden.  Ke  scheint,  dafa  durch  das 
Defektwerden  einer  Gasleitung  das  aiisstnVmende  Gas  in  die  Kahel- 
leitong  eingedrUQgen  und  jedenfalls  durch  Funken  der  .*-itrarseD- 
hahn  zur  Kzplosi<  n gelangt  ist.  Di«  sclin«r«Q  eiHeroen  Schacht 


deckel  sind  mit  solcher  tiewalt  In  die  Luft  geschleudert  worden, 
diifs  durch  die  50  Ina  150  kg  achweren  Stücke  die  Dächer  der  an- 
liegenden Hfttiser  beschädigt  worden  sind.  Drei  solcher  Deckel 
«ind  sogar  0l>er  die  Didier  hinweg  in  die  hinter  den  llaueem  )>«»• 
Andlichen  <iärteu  geflogen.  GlQcklidierweiee  wurde  durch  die  F.x- 
ploeion  kein  5Ienschenleben  gefährdet. 

Beetkow.  (Gasanstalt.)  Ana  dem  4.  t'>t>echäfial>ericht  der 
Gas  und  Elektrizitätswerke  geht  bervora  dafs  an  die  Aktionäre  an 
Dividende  nur  9*/,  verteilt  werden  konnten,  da  M.  1300  wegen  Un- 
regelmArsigkeiten  to  der  Hetriehsleitnng  exGa  abge«clm«ben  werden 
mufslen.  Der  G«sanitfll>erachurs  lieläuft  sieh  auf  M.  7918.  Xach 
Ahxng  der  Anleihezinsen  in  Höbe  von  M.  2^i0,  sowie  der  Ab 
«4‘hreibungen  tm  beMinderen  und  der  Tilgungen  auf  Anleihct-Beg« 
buDg«kontos  in  Höhe  von  M 3.500  verhleiht  noch  ein  Reingewinn 
von  M 2168.  Der  Gasverbrauch  ist  trotz  der  Zunahme  von  Haiis- 
anarhlOsaen  gegen  das  Vorjahr  nicht  nnmerkiich  zarückgegangen ; 
während  im  Jahre  1901/02  107 9G9  chm  Goa  verhmucht  wnnien, 
sind  im  letzten  Betriebejahre  nur  106503  cbm  znr  Verwendung  ge- 
kommen. Die  Anstalt  l>eettzt  zurzeit  199  HaiiHauschlüese.  Bei  der 
Anstalt  angestellt  sind  1 Botriebaleiler  (Oanmelwter).  2 Heiter  und 
2 Laternen  Wärter- 

Berlin.  (Elektrizitätswerke.)  Der  Ge«chift£l>ericht  enthält 
u.  o.  folgende«:  Die  Ahgalre  von  ElektritiUlt  hat  86768679  KW 
Stunden  betrsgen  und  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  von  6 1405.33 
erfahren,  welciie  aus  dem  gesteigerten  Bedürfnis  im  Licht-  ond 
Krafihelrieh  resultiert  und  als  ein  Zeichen  für  die  Besserung  und 
Erstarkung  der  geverbtichon  und  wirtechaflticbon  Verhältnisse  an- 
gasehen  werden  kann.  Dieser  Steigerung  der  8tromaiigabe  in  Ver- 
hioduDg  mit  weiteren  Erspurninsen  io  der  Erzeugung  der  Elektriii- 
tat  ist  das  günstige  Ergebnis  de«  Jahre«  zu  verdanken,  das  mit  einem 
Reingewinn  von  M-  3833816  (M  2 964911)  alMchliefftt  und  die  Ver- 
teilung einer  Divlden«!«  von  9*/,  (7*.,'’'u)  gestattet.  In  Borün  wur- 
den 46.193  GlQhlampen,  1763  Bogenlampen,  1579  Motoren  mit 
4193  P8  und  343  Ap|>arate  neu  angesrhlosncn ; dn»  (.eittingsnetz 
der  Stadt  speist  also  jetzt  448391  GlQhlatn[>ea.  17731  Bogenlanipcn, 
9019  Motoren  mit  28941  PS  ond  1283  Apparate,  die  znnainrnrn  einem 
Anaclilufswert  von  57646  KW  oder  1153920  Xormal!ttin|>«n  ent- 
sprechen. Gegen  das  V’orjahr  beträgt  die«er  Zowarh»  7615  KW 
oder  mehr  als  15*',,  wäbremt  die  Zahl  d«.r  Stromabeehiiier  von 
8175  auf  9401  gestiegen  ist.  weichen  die  KlektriziUlt  aus  5876  Ilaus- 
anschlas«cn  (M89;  zugefOhrt  wird  Zur  Bewältigung  des  Bahn- 
betriebes waren  18000  PS  f20300  PS)  erforderlich.  Der  geringere 
Knenficverlirauch  dürft«  teils  von  der  Einstellung  des  .Akkumnls- 
torenhetriebes,  teils  von  der  besseren  Scbulnng  und  Geschicklichkeit 
des  Kahqiersouai»,  vielleicht  auch  von  der  Wirkung  des  neuen  Fahr- 
plan» herrühren;  infolge  dea  gesteigerten  Verkehrs  war  dagegen  in 
■len  letzten  Monaten  wieder  eine  merkliche  Zunahme  des 
Stromverbrauches  wahrzanebmen.  — Eioechiiefslieb  de«  SeKielver- 
brauche«  wurden  innerhalb  des  Berliner  Weichbildes  75345G95  KW- 
Standen  (708955G7)  abgegeben,  und  zwar  20,8*',  für  IJcht  (20*/,', 
34,6*/,  für  Kraft  (23*/,)  und  54,6  *.|.  f Orden  Bahnbetrieb  (58*’,).  Der  in 
Berlin  erzielte  Darebsebnittapreis  (16 1>5  Pf.  für  die  KW-Siund«.  ab- 
züglich der  an  die  Stadt  zu  entrichtcnilen  lOprotentigen  Abgabe) 
sUiiimt  mit  dem  de«  Vorjahre«  überein.  Angesichts  de«  vorliegen- 
den Reeiiltat«  «rheint  der  Zeitpunkt  für  eine  Krmäfsigung  des 
Uchttarifea  um  so  mehr  gekonunen,  als  hierdurch  der  Konkur- 
renz ilttr  Einzelanlagen  für  eigenen  Beilarf  gTi^fser  Konsumenten 
und  Versorgung  einzelner  Hänserviertel  wirksam  entgegongetreteii 
werden  kann.  Im  Flinvernehmen  mit  dem  Magistrat  wird  vom 
1.  Januar  19t>4  an  der  Normaltarif,  unter  Beüiehaltung  der  Umnatz 
ond  Fortfall  der  Brennstundenrabatte,  auf  40  Pf.  pro  KW-Siun<lc 
herabgesetzt  und  das  Sjrstem  der  S|>cstaliaHfe  weiter  ausgebildet. 
Schon  seit  Fviiruar  d.  J.  ist  durch  KinfüUnmg  etnea  sogenannten 
SacUltarifcs  der  8ln>nib«ziig  für  die  Zeit  von  10  Uhr  aiiends  bis 
6 Uhr  mnrg«‘nN  bei  sineni  jährlichen  Stromverirraueb  von  M.  1000 
in  den  NachiMtiiiiden  auf  35  Pf.  ermäTitigt  wortlen.  Mit  dem  Inkrafi- 
treten  de«  verbilllglcD  Noriiialtarlfes  sollen  die  auf  30  Pf.  berabzu 
setzemlen  K(»«zia]t«rife  auch  auf  die  Beleuchtung  von  Kellerräumeu 
ausgedehnt  wonlen.  In  den  Vororten  waren  am  Ende  des  <>escbäfta- 
jalirea  33754  Glüblanipen,  1464  Bogenlampen  ond  1828  Motoren 
mir  1IUW  P.*i.  insgesamt  IHfJlKW  (4*  1H.8*/,)  nngcscblossen-  Die 
Lünge  der  zur  Versorgung  von  Berlin  verlegten  Kabel  erhöbt«  sich 
auf  3159  km.  Im  laufenden  Jahre  macht  der  Anschbifs  von  .Ao- 
lagen  und  Eingang  von  Neuanmeldungen  befriedigende  Fortachritte, 
und  die  8ii\>uiabgabe  «u-igt  dauernd. 
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Borken  iu  (W«fiAerl(titUQK«projekt.)  Die  Aolage 

einer  Weem'rleilnnir  wt  |;ep]etit 

Certlieue.  (Waeeerwerk.)  Bet  'ietu  ersten  Pomprenwebe 
auf  dem  neuen  Waaserwerk  leistet«  der  eine  der  cunftchet  in  An- 
sprach  genomtnenen  )>eideD  Tiefbrannon  in  einer  Stunde  14'  , chm, 
das  ist  mehr  als  > mal  »nviel,  wie  seiten»  der  Imuausfahrenden 
Firma  ku  garantieren  war.  riiiupcn  und  Motor  machten  in  der 
Minate  swei  Touren  mehr,  ala  Tor^ceschneben  aind.  Das  Wasser 
•Kt,  nachdem  es  da»  Filter  passiert  hat,  abardut  klar. 

Elbing.  (Geriebtaentscheid.)  Wem  gehört  da»  Waaser 
in  der  Wasserleitung?  Die  Biawobiierfratt  B.  L.  hatte  der  Bchlosser- 
gcselienfrsu  M.  F.  oriauld,  Wanwer  ait»  ihrer  i.eituDg  an  entnehmen, 
womit  der  Hauseigenlitmer  nicht  einverstanden  war.  £r  strengte 
eine  Klage  an,  in  deren  Verfolg  eich  die  beiden  Frauen  vor  dem 
Strafrichter  elntufindeti  hatten,  um  eich  wegen  Diebstahls  tu  ver- 
aniworten.  Der  Verteidiger  war  der  Meinung,  dafs  das,  wm  Frau  L 
verschenkt  hat,  kein  fremdes  Higentum  »ei.  Das  Waaaer  gehöre 
den  Mietern,  weil  sie  dafUr  berablen  mUeMn.  Dan  Gericht  ecblofs 
eidt  diesen  AusfOhrnngen  nicht  an,  kam  ai>er  xur  Freieprechnng 
der  Angeklagten,  weil  angertommen  wurde,  daf*  den  beiden  Frauen 
das  Bewurstscin  der  Rechuwidrigkeil  ihrer  HandhtngsweUe  gefehlt 
hali«-  — WOrde  der  Fall  »o  liegen , dafs  Frau  I«.  ibreu  eigenen 
Wasaermeaser  beeitzt,  dann  liitte  sie  ao  viel  Wasser  vereebenken 
können,  wie  sie  wollte,  denn  aie  hätte  Ja  alles  Wasser,  das  durch 
ihren  Kran  ablauft,  tu  bezahlen.  Wenn  al»er  der  Hauswirt  für  den 
Wasserbedarf  seiner  Einwohner  aufzukommen  bat,  dann  dOrfen 
die  Mieter  nur  so  viel  Wasser  der  Leitung  entnehmen,  als  in  ihrem 
eigenen  Haushalt  gebraucht  wird.  Je<los  VVssseniligehen  von  »eiten 
der  Mieter  an  andere  l'ersonea  stellt  eine  Iteoachteiligimg  des  Haue* 
eigeutUniers  dar,  selbst  dann,  wenn  der  ilaosetuwohner  behauptet, 
dafs  er  woniger  Wasser  rerbrauebt  und  nur  das  da^lurch  erspurt« 
Wasser  verschenkt  liaU 

Erfurt  (Elektriecbe  Beleuchtung.)  Die  Beleucblung 
der  Ofiuulbcheu  Gebäude  ond  Btrafsen  durch  elektrisches  Liebt  Ital 
der  btadt  Erfurt  im  verüurseuen  Jahre  M.  17UK)  uiebr  gekostet 
ale  die  Ueleuciitung  durch  Gas  tm  vorhergehenden  Jahre 

Büatei.  KrOffoungderGasanBiait)  Die  von  der  Bcrlin- 
Auhahuchen  Maschin«nbsu-Aki.  (ie».  eiugerii-btete  Gasausialt  wurde 
am  tk  November  au  die  Stadt  übergeben.  Zu  diesem  Beliufe  hatieti 
sich  der  Herr  Bürgermeister  Steiger,  die  Stadtverordneten,  sowie 
die  BeleuchtungBkoajmission  in  der  Gaaanstelt  eingefunden  uinl 
die  Anlage  wurde  eingeheud  besichtigt.  Nachdetii  der  Kuodtcang 
beendet  und  alSca  in  bester  Drdnung  bufuncleu,  wunlo  die  Anlage 
•eil«Ds  der  Stadt  Qbernoiiiitieii.  Die  ganze  Aulag«  btt  nach  de» 
l*n>j«kten  dee  lugeoieum  Frieilrlrh,  laHtpuldehali,  eugelegt.  Die 
technischen  Neuerungen  eind  kterUcksicbiigt,  eo  daG  die  Anslalt 
wohl  ala  Muster  gelten  kann.  t>bwohI  die  übernähme  eeitenn  der 
Stadt  erfolgt  ist,  so  ruht  doch  noch  oioe  zweijährige  Garantie 
seitens  der  (ieaeilschaft  für  etwaige  Fehler,  die  sich  in  dieser  Zeit 
bemerkbar  machen  eotlten,  darauf. 

Kelaertlautere.  (Elektrlaltätsprels.)  In  einet  seiner  jüng- 
sten SiUuogeu  hat  der  Suidlrai  deu  seitherigen  Strompreis  von 
60  Ft.  für  die  Kilowattstunde  auf  40  Pf.  berahgesetit  unter  Auf- 
hebung aller  Rabatte  und  des  .>E>uderprei»ea  von  <fo  Pi.  für 
Motoren.  Dagegen  kostet  der  Strom,  gloichviel  tu  woleben  Zwecken, 
ala  neuer  Rahailpreis  nur  noch  10  die  Kiluwattalunde,  aobuld 
für  den  Autarhlursweit  eines  Ahnehojers  die  ersten  SUO  Kilowatt- 
standen  eines  Jahres  enioommcD  siud.  Mit  dieser  BezugahOh«  soll 
der  anteilige  Betrag  beigealenert  sein,  der  tur  Deokuiig  der  aäoit 
liehen  Kosten  de«  ElekUiziUtswerkce  für  das  voll«  Betriebajahr 
oOüg  »ei.  Bei  dem  Aoechlurswert  von  lU  Kilowaiutundeu  und 
mehr  tritt  der  RabaUpreie  schon  nach  2CKJ  Beoaitungastundes  ein 
und  für  Abnehmer,  dio  ihren  IkUieb  derart  einrichtca  können, 
dafe  sie  wahrend  der  Hauplbrvrmteti  wenig  oder  keinen  Strom 
entnetimen,  wa«  ev.  durch  einen  Dopj>«lxählvr  fealgestellt  wird, 
sogar  schon  nach  l&O  biw.  lää  Kenuuungsstuoden.  Neue  Motor- 
anlagcn  müssen  einen  Miudcstverlwauch  von  M.  hO  im  Jahr  for 
die  Kdowattetund«  Anschlurswerl  garauuereu.  Der  neue  Tarif  tritt 
am  1.  Jaoiiar  UK>I  in  Wirksamkeit.  Für  die  Lichtkundea  liedeutet 
diea«  Prelsermäfstguog  ein  sehr  beträchtliches  Eiitgegenkoiumeo. 
dagegOB  dürfte  ein  Teil  der  Kraftabnehmer  und  gerade  diejeoigeii 
Kleiiihandw'crker,  denen  mau  soiial  ailgeuiein  mittele  Moiurbetrieb 
die  Kunkurrenzfabigkeit  tu  fordern  bcstrubt  ist.  empöndlivb  ge 
nchadigt  werden,  da  ihr  ütrumverbmuch  meist  sicht  die  Uoho  er- 
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reichen  wird,  über  welchen  hinaus  der  Rabattpreis  von  10  Pf.  für 
die  KilowallBtuode  begiuot  Ob  die  i!*la<Jtgemeioüe  bei  dieser  l*reis- 
än'lernug  gut  fährt,  luufs  ruimlestens  liezweifelt  werden,  da  dio 
gröfsern  Abnehmer  wohl  hohe  Auschiurswerte,  aiier  meist  nur 
> aiäOtigeri  Verbrauch  haben  und  daher  der  volle  Abscblagwbetrag 
I für  die  Btadt  entfällL. 

Kreuznach.  {Wnaserleitungsnetz-BrweiteruDg.)  In 
I der  BtadtvemrdneteuHlizuiig  wurden  M.  hOOOO  für  Erweiterung  de» 
WasRerleiluugsnetzee  ond  M.  112000  für  Erweiterung  der  Nahe- 
. Wasserleitung  bewilligt. 

Mohreegen,  Oetpr.  (Gssanstaltsprojekt.)  Die  Stadtver- 
I tretnng  plant  die  Errichtung  eine»  Gaswerke«. 

MUnchei.  (Gaapreis.)  Der  Magistrat  bat  heschloesen , das 
Motorengas  tu  dem  gleichen  Preise  wie  das  Heitgas,  nämlich  tu 
einem  festen  Grundpreise  von  14  Pf.  pro  cbm  und  zwar  vom 
1.  Januar  10i>4  ab,  sbzugeben 

Nerchau,  Kgr.  Saebaeo.  (Gasanstaltsprojekt)  Die  Ge* 
I meinde  lieabsichiigt  den  Bau  einer  Gasanstalt. 

I Paesäll.  (Neu  e G aaa  n B lal  L)  Das  neue  städtische  Gaswerk 

ist  dem  Betrieb  übergeben  worden.  Im  oeuen  Wohnhsus  betioden 
' sich  sämtliche  Bureauräume,  Ausstellungsräume  fUr  Beleuchtung»- 
I und  InstallaüoDsartikel  sowie  die  Wohuangen  für  Assisteutea,  Ga» 
' meister  und  Obermonteur.  Der  neue  Kobleuschuppen  ist  imstande, 
HO  Waggiins  Kohlen  auftuoelimen.  Kitt  ilireku-s  Anschiursgeleise 
führt  XU  dem  Bebuppen,  ein«  ljuleiuescliino  bringt  die  Kohle»  in 
die  Uehirten.  Für  die  Arbeiter  sind  die  besten  WuhlfahrUwiorieb- 
tungen  gi*trv>ffen.  Die  Betrieberäume  beben  Dampflieizung.  l»ie 
tjfenbatterle  mit  30  itciorten  kami  inuerhalb  24  Stunden  6U0Ü  cbm 
Gas  erteugen,  die  LeistuDgafahigkeit  kan»  auf  MXrO  cbm  gesteigert 
werden. 

Prag.  i[Tälaperrenbati.}  Ee  besteht  der  Plan,  im  Oberlauf 
' der  Eibe,  kurz  unter  ihrem  Austritt  aus  dem  sadlicben  Tod  des 
, Rieseogebirges,  ein«  Talsperre  tur  Aufnahme  des  ttberechüssigeu 
' Wassers  bei  Hochwasser  antulcgen.  Die  Vorbereitungen  sind  be 
. reite  über  das  erste  Bio<iiam  hinaus  gediehen  und  «werden  jettt 
I weiter  in  der  Fiufsregalierung)>  und  Hochwaiuierschatzabteilung  der 
’ Prager  .'^lallhalterci  «rOrlrrt.  Die  Sperre  soll  Ö km  oberhalb  der 
.Stadl  KOiiigmhof  enichtet  werden.  Dio  Breito  der  Epemuaucr  an 
ihrer  Sohle  beträgt  nach  den  jetzigen  Plauen  36  m,  an  ihrer  Krone 
5 in.  8ie  soll  30  m hoch  und  PJ6  m lang  werden.  Stützen  soll 
ale  sich  auf  die  an  beiden  Beiten  der  Elbe  beSodlicben  BanrUtein* 
feinen.  Es  ist  berechnet  worden,  dafs  das  so  entsiebeode  Bammel- 
bevkea  9*',  Mill.  cbm  Wasser  würde  fassen  können.  Ute  Herstei- 
lungsteit  ist  auf  4 Jahre,  der  Herstelluogspreis  auf  4 Milt-  Kronen 
:,M.  31O0000)  veraoschliigt  worden-  .Man  boSt,  mit  Hilfe  der  au- 
gesammeiten  Wasserinongen  den  weileiou  Lau!  der  Elbe  derart 
n?gQiiervD  tu  könne»,  dafs  der  Fluf«  iu  Zukunft  schon  von  Jaromtr- 
JoseUtiult,  statt,  wie  bisher,  erst  von  Melnik  (am  KmäuTe  der 
t Moldan)  ab  schiffbar  »ei»  werde  Durch  die  Anlage  dieser  Tal- 
' sperre,  die  von  höchster  Bedeutung  nicht  nur  für  das  südliche 
Riescngebirg«  oml  Nordbohmen,  sondern  auch  für  die  gante  Elb* 
tochihahrt  wäre,  würden  Ämk-rungen  bereits  abgeschlossener  Pläne 
für  Kiseobahu-  und  W«gebauten  sowie  die  Aufgabe  verschiedener 
indusUielier  KublisaemenU  notwendig  werdeu 

Rädevormweld.  vKonepetalsperre.)',  Die  FnnepetaUperre 
wird  dio  weitaue  bedeutendste  der  bisher  im  Kuhrgrbiel  erbauten 
bsw.  im  Bau  begriffeDon  Talajterrcn.  Bis  ist  neben  der  Urfialaperre 
die  grOfste  io  Deotscblaml  und  liegt  an  der  rbcinisi-h-wealfaUiichen 
: t'irenae  der  Geweindeii  liadevormwald  und  Brerkerfeld.  Dis  Ennepe, 
I ein  Buch,  welcher  bei  Trockenheit  beinahe  versiegt,  bei  grofaen  oder 
aadauerndeo  Nieüerachlägen  ein  reifaendes  Wasaer,  wird  nach  ln* 
' belriebuatime  der  Sperre  so  reguliert  seio,  dafe  uuabhängig  vou 
i Trockenheit  und  Niederschlagen  täglich  lOUOOO  cbm  Wu»er  tu  Tal 
I geführt  werdeu  können.  Das  Niederschlsgsgebict  der  Sperre  i«(  auf 
! 48  qkm  herechoel,  die  mittlere  ZuäuCsiueiige  auf  3<>OÜOOOU  eben 
' für  da»  Jahr.  Die  Wasxerobeiääcbe  soll  bei  vollem  Becken  S7, 24  ha, 
I die  Stauhohe  über  Taisuble  34,92  m,  die  grofate  Hohe  der  b|>err- 
mauer  40,93  m,  die  gröfcite  Bobleohreite  S2,9  m.  die  Kroneubrelte 
4^  m,  die  Oberfalllänge  70,2,  die  ganze  obere  Mauerlänge  270  m, 
der  KrummuagsradiD»  2hU  m,  und  der  Btauinhalt  lOOOOOOO  cbm 

')  Vgl.  auch  da.  Journ.  1901,  8.  36  und  1902,  8.  918. 
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betrtt|$en.  Die  Koeton  fdr  1 cbm  RceUiites  WiiMer  esnU  eiif  dC  Pf. 
berechrvet.  Dm  Anleict^kepitHl  belrtgl  ce.  M.  SOüOOOO  uad  iet  ileeien 
AmorLiution  mit  '.'iV*  vorgeeebeD-  Dem  Kreiee  Schwelen  wartle 
(Ur  «eines  BellHit  tu  ciem  Uaterneboieu  iliui  Recht  tuerkaont,  Iftg. 
lieb  bis  tu  2U00U  chm  Waeeer  aus  der  TaUperre  tu  eittnvbtuen, 
ferner  wurde  dem  Kreise  die  Anlage  einer  heixmiieren  Kraftstation 
unirrbalh  der  KuoepetaUperre  geetatiet.  Das  Wasser  aus  der  Tal- 
sperre soll  teils  tu  gewerbllrlies  Zweckes  dienen,  IriU  als  Triiik- 
wunor  Verwendung  flodeu.  Zu  dem  leisten  Zwecke  wird  das  Wuser 
auf  grofse  Kieselwiceen  mit  Drainage  und  Sandälierung  geleitet, 
wodurch  es  eine  einwandfrei«  Keinigung  erfahrt.  Di«  grofs«  Sperr- 
mauer wird  nach  den  l’lftneo  des  herrorrageodsteD  Tsisperreu- 
fachroanns,  des  brkunmen  t^tesaura  Dr.  Intte-Aachen,  welcher 
sieh  auch  die  Oberieitung  Vorbehalten  bat,  aoagefuhtt.  Der  Sieio, 
eine  vonuglirhe  Ürauwacke,  findet  «ich  io  reicblicitra  Mengen  am 
rechten  Talahbange  oberhalb  der  Sperrmauer  und  ala  MOrtel  wird 
Kaik-Zemoot-TrarsmOrtel  verwendet.  Di«  Ausführung  lat  der  A--U. 
für  Betonhau,  Difs  dt  Co.,  fihertragen,  welche  mit  allen  neuesten 
Maachinen  und  HilfamitlelD  den  Bau  so  fordert,  dafs  er  in  rawbestcr 
Zeit  vollendet  wird-  SSO  Arbeiter  sind  gegeuwanig  an  der  Sperre 
beetdikfligt.  Die  Hcitberige  hOchal«  Leistung  an  einem  Tage  betrug 
4M  cbm  fertigofl  Mauerwerk. 

Reaachcid.  ^(iaa>  und  Wasserwerk.)  Nach  dem  Bericht 
Uber  die  Keebnungeergeboisse  des  stSdUscheD  Das-  und  Waaeer- 
werka  ans  dem  Ktwlinungsjahr  Ih02  war  der  Keiogewinn  dvs  Oas- 
werk«  uiu  M.  93S1  hoher  als  1901,  dagegen  um  M 95079  niedriger 
als  1900.  Der  geringer«  UtdngewinQ  ist  tum  grofsen  Teil  auf  den 
furtwShrend  sinkenden  Ertrag  der  Kobeoprodnkte  tnrUcktufahraa. 
Die  Aonsichten  für  das  laufend«  (ieachSftsjahr  1903  sind  dagi-gen 
günstiger,  weit  die  Preis«  fOr  (iaakoks  wieoer  erbebUcli  gestiegen 
sind  und  der  üaskonaura  io  der  Zunabmo  hegnfTen  ist.  Von  dem 
Keingewinn  QherwiM  di«  huidiverärdnetuiiversajmulung  M.  190000 
der  hiadtkasse  und  M.  dem  Betriebefomls.  l>er  Iteingcwinn 

beim  Wasserwerk  war  um  M.  21994  niedriger  als  im  Vorjahr«;  die 
vurwiegend  n«Me  Witterung  im  .Sumuier  1902  batte  den  Wasser 
verbrauch  UDgiiostig  beeia0uf>L 

Saadersleben,  .Anbali.  (Oasaostaltaprojekt.)  Die  Krhau- 
ung  einer  liasanstslt  ist  IreabsichUgt. 

Schweppeahuiaen,  Rhelupr.  (Wasaerleitung.)  I>er  Bau 
einer  Wusavrieitung  ist  notwendig  geworden;  dieeelh«  wird  .An- 
sebiufa  an  das  städtisch«  Wasserwerk  htrumberg  finden. 

Seldss.  tl^roffnung  der  Gsaaiietalu)  Die  neue  Gas- 
anstall')  ist  Anfang  N'uveuiber  dem  Betrieb  übergeben  worden. 

SeaseberB-  (tiasunstaltekauf.)*)  Der  Gemeioderat  arteilte 
die  Genelituigung  tur  Aufnahme  einer  Anleihe  von  .M.  1342000, 
welche  u.  a.  tum  Ankauf  des  Gas-  und  Waanerwi^^keH  Verwendung 
finden  soll. 

Strafsburg.  (Waeserrereorgung  im  Ober-  und  Unter- 
eiaara.)  In  der  Zeit  von  1H7M  bla  zum  31.  Deteuihcr  1902  sind 
unter  der  Leitung  der  Melioratioosbaavenvaitung  in  den  Uerirken 
Ober-  und  UnterelMfii,  wie  di«  »V'eiOffrntlM-hiiogen  des  Kaiaerlicben 
(»esundheiUMimta«  Itericbien,  insgeeamtin  232  Gemeinden  31:11  Wasecr- 
leilungen  tnm  Teil  neu  angelegt  oder  erweitert,  zum  Teil  sm^e- 
besMrt  worden,  di«  zusamuien  eiueu  Aufwand  von  M.  3914439  ver- 
umacblen.  Hierunter  Wfitiden  sieb  3ü4  Neuanlagen  hzw.  Erweite- 
rungen, durch  die  137  b«9  Etnwubner  mit  Wasser  versehen  wurden. 
Diese  l.eituiigen  eotballcn  fiüO  Ofientlirbe  l.aafbruDDeD,  390  OlTeat- 
licba  Ventilbrnonao,  0127  Privaihrnnnen  und  12.>9  llydranlen.  Di« 
lAng«  der  u«u  gelegten  WaMeih-itoiigeo  betragt  423  904  m,  und 
72  deraetiien  sind  mit  Hamn)oll>ebalt«rn  von  inegesaoit  SöIiO  ebtn 
loball  v«r«elten. 

Aafiterdem  waren  am  1.  Januar  19U3  in  20  Gemeinden  des 
Ober-  und  UDlercIsaf«  2l  VVaaeerTOrsiirguugen  im  Bau  begriffen, 
deren  Kurten  auf  M.  614  G50  veranscblagt  sind.  Unter  diesco  Bau- 
susfabrungQu  bvtindeQ  eich  19  Neuanlagcn  hzw.  Erweiteraogen. 
Durch  letztere,  deren  Au»i-blag^sutmue  sieb  auf  M.  604  IbÜ  belauft, 
werden  6602  Kiuvubner  mit  Wasser  versorgt  «erden.  Die  iJtnge 
dieser  l<citungen  Udrflgt  77 bÜO  m.  Sie  ethalten  zusamnieD  10  damiuel- 
behaller  mit  132U  cbm  Inhsll,  217  llydrutiten,  43  Launmiuneo, 
•10  Vealil  und  1270  llnunbruimen.  Ferner  sind  bis  zum  I.  Januar 
1903  für  4.'«  Uememden  ini  0(i«r  und  l’ntorrlsars  4U  Plane  zur  Ver 
lieKSerung  un<i  Neuheroleliutig  von  Waw«-rveniorguugeu  fertig  aus. 

•)  6 ds  Juuro.  19U3,  Nr.  81,  S.  635. 

•j  S.  da.  Joon.  1903.  Nr.  42,  B.  b74. 


gearbeitet  worden,  deren  Kosten  auf  M.  2006069  veranscblagt  stsi 
Zu  den  eungeflibiten  und  in  AuafDhruog  begriffenen  Waeserleitiuu> 
im  Ober-  und  Unterelsefa  mit  einem  Gesamtkostensufwaad  tw 
M.  4529069  wurden  an  ijtantezoBcbdssen  51.  206426,  d.  a.  4,t  , 
bewilligt. 

Die  mit  Wasserleitungen  vereehenen  Gemeinden  its  Eluj 
sind  fast  durchweg  in  dem  Gebirgaland  der  Vogesen  und  des  Jou 
sowie  in  deren  Vorbergen  gelegen.  In  der  Rheinebene  bst  »Kt 
ein  Bedarfni«  ffir  die  Hersiellong  von  sentralen  WASserleitoi,': 
in  Landgemeinden  bisher  nur  in  geringem  Grade  fbhlliar  er 
macht,  da  hier  fa*t  durchweg  reichlichee  und  gutve  Grundwai». 
in  erreichbarer  Tiefe  voibanden  ist  uad  durch  Pumpbrunnen  ria 
fuebster  Konstruktion  gewonnen  wenlen  kann.  Nur  in  den  8udtr: 
Btra/abnig,  Colmar  und  MOlhauacc  sind  aurseil  zentrale  WaaMn« 
Borgungen  mit  kQn<-tlkbcr  Hebung  dea  Grundwaasem  im  Beir>‘ 
ferner  lat  in  Schicttalcdt  di«  Auafuhrung  einer  ilerarGgen  Anlsp 
kQrslicb  beschlossen  worden.  i 

Treis  a.  d.  Mosel.  (Waaserleitungabaa.)  Die  Ansfllbrxr.x  | 
einer  AVasserlcitoDg  ist  von  der  Kgl.  Regierung  io  Koblenz  ab«  ^ 
dem  Plane  des  Herrn  Ingenieur  Warkrrnaget  genehmigt. 

¥fürzkBrB.  (Oasaulomaten)  Di«  Bteiltverwaltuug  bat dmri 
Magietratsbeseblufs  M.  10000  angesetit  zur  Anaebaffung  weitffr* 
Gasaulomaten. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Koka.  Vom  cngUscheti  Knhienmarkte  t« 
richten  Kittel  A Ko.  aus  London  unterm  21.  November : Der  Nf« 
casile  5i«rkt  ist  fortgewetat  trag«  und  ist  ancb  in  den  Preiern  Mt 
letzter  Worbe  eine  Veränderung  oiebt  eingetreieii.  Beste  Wndi 
«erden  zu  14  sh  8 d.  bis  14  eh  9 d-,  beste  klonmoatliebirr  » 
12  nh.  0 d.  ids  13  «b  3 d.  notiert.  Durhain  GnakobleD  eiod  feswr 
und  werden  beste  Qaalitftteo  zu  9 sh.  pro  ton  offeriert,  wabrrnii 
zweite  tjualiUUen  3 ab  6 d.  pro  ton  nniierea. 

Sebwefeiaaorea  Ammoniak.  Ixiodon,  19.  NovomlMir  Bant 
ohne  Prdsftnderung  etwas  stetiger. 

Teerprodukte.  Io  der  letzten  Woche  (18.  Kot.)  wurden  air 
i.4>ndoDer  klarkt  folgende  Preise  notiert 

Knali«che  rmrrcbnaac  1»  Is  4 W.i«S» 


Benzol  90  er  . . , 

Notlerunz 

1 Gail.  -sh.  11  d. 

deutaehe  f*re«<«  b 
100  kg  M.  23,39 

H-  a.* 

> 60er  . . . 

. - . 8 . 

> 17,00 

* IT.U 

rulool90*/a  • . • 

. - . 10,. 

» 22,68 

. 2Ü.:% 

Solvent-Naphlba 

. - » 9 » 

* 16,83 

. 14,9= 

KwliolsAtixe  fAr  D«<t- 
Infektion  . . . 

> 1 » 6 » 

1 bl 

» 38,66 

• SS.tV 

Kreneot 

. < » S » 

• 

. 8.74 

» S.H 

Antlsracen  »A<  . . 

unit  1{  > 

•k* 

* 0,29 

. 0,2# 

» iB«  . . 

. 1 . 

» 

• 0,17 

* oj: 

Pech 

1 ton  49  » 9 > 

1 

. 6U.6J 

• 62.71 

t)  Der  Umrechnung  der  engüschen  in  deatsebe  Preise  ««4 
folgende  Wert«  zu  Grund«  gelegt: 

Milüeree  spec.  Gewicht  von  bOer  und  90er  Benzol  » 0,88 
> > > » 90«/*  Toluol  — 0.87 

* « • • Bolvent-Kaphtba  «a  1,0. 

Die  Qowiebtaeinbeit  für  Antbracen  1 unit  = 0,608  kg;  l Gsi' 
= 4,5435  I;  1 ton  (loog  ton)  = 1,01605  Tonnen;  i X im  Durrt 
sebniUakurewert  k M.  20,40. 


Brief-  und  Fragckaaten. 

An  «ilMBt  Bicllt  rcreSrntlii'b««  wir  ueenutsttllcJi  Anlragea  von  alla«Q«lB<* 
iRCsr*»««  au*  ii&Mn*m  l.aMrkreta  uimI  liittae  aa*er*  KarfaaeouaMn  aas  tw  *r 
IWauiworiuaa  uateratauaB  lu  woUan. 

(ADOorme  Aalraat-n,  tuala  »otrbo,  w«](-)is  twi  sotvfahigw  Iharcliaicbt  dn  w 
aaiaMiwO»  ntjwni*  JvumaU  obna  w<.|u>rpa  l>«*ntwartat , odar  dmvti  Mo  l&wru 
«rieillat  wardcD  kAonas,  «erclaa  ai«kt  beantwortat.) 

Saueratoff-AlniiuiBMpgarat  fileraberv. 

W'o  ist  der  in  ds.  Joum.  1902,  8.  420  beeebriebene  Appan' 
I zur  SaueraloffatRiung  erhältlich? 

j Herrn  Z.  io  T.  Der  Apfutrat  ist  von  der  Ssueratoffabrik  BerL: 
1 Q.  m.  b.  11 , Berlin,  N.  39,  TegelerstraTs«  16,  zu  beziehen 


prurk  von  H olUetibw  inr  lu 
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JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 

YERWAIIBTE  BELEDCHTUKOSARTE* 


WASSERVERSORGUNG. 

Organ  du  Deutschen  Vereins  rcn  öu-  und  Wsuerfacbmlnnera. 


■«•«•«•Mr  uaC  Chf-SaUktoaf ; 0«k.  Bomt  Or.  B.  »OXTB 
rriOwM  M 4*r  tMAambn  ■MMkwt«  in  (Urlfrwk*.  Um«rmlMt<«Ur  *M  >ma 
Tartk« : B.  OLDBMBOCIIO  to  MBachMi  oaA  Itcrtta. 


c JOURNAL  FÜR  OASBELEUCKTUNS  UNO  WASSERVERSORSUNO 

«rtrb«liil  to  jSlirbcb  &3  Stiinmvrn  nixi  bertrhi«!  whneti  and  eher  «It« 

VorySiMI^  *uf  dem  Ueüleie  de*  fieli-acbluoKiiNresenji  nod  der  WoHcmnor-rsuits 
Alle  Zuoehrtflen,  ««lebe  die  Kedoktlon  dei  RUtica  betrefftoa,  »erdefi  erbeir« 
uetor  der  Adre«*e  d«e 

Bereueebere»  frei.  Dr.  K.  BDSTE  !■  Kertirahe  1.  Se-reeb«>**l^c  II. 


Du  JOURNAL  FÜR  CASRELEUCHTUNG  UNO  WAGGERVERSORGUNO 

keBB  der«b  dea  Ritebheiidel  tiiin  freit«  «eo  M 30  (Ur  den  Jithnnnjr  beervea 
»erden;  bd  dlrehtem  »riiw«  durch  die  fOMienlcr  lictilsrhTnrtde  and  de«  Atia- 
Ufwle*  oder  durch  die  uoterseicboeU  VerlBSiilMiebbMidlutiS  «ird  ein  l’orlEMiaMhUs 
erhaben. 

ANERKIRJI  «erdea  «n<n  der  Verluehnwilnnc  ued  RdeDilfrhen  Anoonrea- 
iBtlliKtM)  mm  frei»«  enn  Sft  Pf.  flir  die  dreie*"peHe«e  fetltreile  oder  deren  Ranm 
nncenvmtnen  IM  S*.  IS-.  S6-  ub<l  tZtOAnsof  Wtederholanc  wird  ela  sleUrendci 
IUL«it  ««wShrl 

ReHMTea.  von  denen  «vror  ein  frohe-RreMfUr  cluuMnden  Ict,  werden  nneb 
VerelnbArune  b^efUiri- 

AI1e  ZiUH-hrlfiefl.  wclebe  dl«  KzfOdition  be«w.  den  AniM>nernlell  dn  RlattM 
betrcHbn,  wetdan  unter  Adreaa«  de«  antonclrbnelcn  VeriA(*tuebb«odtnQS  erhetML 
▼wUcnbnahtiBndlanc  TOn  B.  OLDBHBOOBO  La  HAjMltea 
oieekGtmfM  R 


1 Sk  li  a l 


t. 


InlerMtlvnele  Urbtmertkommttat«)«.  9 |(WA.  1 

Ble  lerkalerken  l.lrhlrlekelieu.  Von  Jir  H Rn  n le- KArltrubi'  ' 

Rat  Ufur  l'■ll•lc•«l•elk  »••itleiil  II  In  |l«<ijGtie>l.  Von  uherliicrtiinii  < Itr  lluli 
In  IUhU|M'D|.  t>.  IIHI7 

RlrherfceiitoiarNrMelii  hrl  UeUeecRenUcen.  R |0|S, 

Mekterrtrhleau  für  4ie*me*M-r.  x Idis 

leiMiliuiiie  uad  le^ltinnc»ftbiRk»lt  de«  '«CrareubMener  WuaM-rtrrMrRunR.  S l<>(3  i 
lU«h«naiBiBet.vhannrriief  «»4  ..Inearaie.  Vun  • Khiehunner  H IDiri.  | 
Uuraiar.  b.  lot.v 

.'Klekiroleehnik.  — Neu«  Kdcher.  UaerhSfliicbo  MltlatliinRen. 

«amtre  aa«  4««  feMMMhftriM.  H.  ims  I 

fer»aellrk«a.  H I«!« 

SU'IMiaehe  und  Saaasletle  ■imneeiwb  S t»l9 
.laitleriinni . naARrnaearer  — Apolda.  Thiinuiri«<'lie  Clektnrliau  und 
F.H*uerke.  — Anfkirt'lien  an  der  MalMeb,  U'M*«erl<-|iunB.  Rerlin, 


Rrtir<vn1anr>en  lAr  RtrarkeniicJcueljiiinif.  Rlelefeld,  Verrr(<r*eniiiir  di'R 
KIckiridtatAWerkiMi.  ■ HlrkoDunrder,  U'aMurwi-rb>liau.  — Rrand,  Wn»er' 
leiinnrtlaiu.  — Kdinhiir«;,  Ireuteche  'OüblainiJei!.  • lleiuibaeb  n d. 
Mnlir,  Taltperre  — Innrhruck.  I*rojekl  eine*  Klfklri»UU*uerke».  — 

( iiful)  auf  «ler  ■•a«aii«1alt  — I.eho,  Waxaerut-rk  - l.jrck,  R'a<i4cileilui>d  — 
Maniilieim.  ••«j'aii'Malt.  Uorlln».  liaMntlaliaerrilTniinK.  Mhlhetm 
a d R,  •'RGWerk  — Olierecfaedcn,  llamjoTer.  Itai«erlci<uiic*b«u 
ii«ct*eH.  Ua*wrlL’ilmiK  — Offnadioiren.  U'u»<er}<-itanK,  — Orietobnrit. 
<iasaneMJU|>ro|aki  - Pankow,  Ua«|>ieiA  - l'amGan.  nruiiiM'riaiilime. 

« Itentieheid,  WaAMTuurk.  - Rchclheolierjk,  KtrcbenUdcuehlniiK 
Nladllobn,  '•HMiiitinliteroffDDnc  — IH m.  Piini|>werh.  — Vierten , Rlcklrl- 
fiutawerk.  — ZeliJtikoii.  Rl«ktr1tiut>werk  - Zoblen,  naMerbidicaeri. 
Barktberleht.  R.  1«31 
Rrlrf«  and  frtfekMten.  8 lOM 


Interuiiliunalo  Lklilraefskommission. 

Die  (eeliniselieii  Liehteiiiheiten. 

VüD  Dr.  H.  B II n («■  Ksrianihe 

Der  Arbeitsplan  ftir  die  lutemaiionale  Lichtmebikominiadioii 
enthält  unter  2.  die  Aufgalx!: 

Vergleichende  Zusatnmenstellung  <ier  bis  jetxt  j 
ermittelten  Leuchtwerte  der  verschiedenen  in 
der  Technik  gebräuchlichen  Lichteinheiten 
und  der  Methoden,  noch  welchen  die  einzelnen  Werte  ermittelt 
sind. 

Es  wunien  etwa  folgende  technische  Lichteinheiten  in 
Itetracht  kommen ; 

1.  Hefnerkene, 

2.  eng)t.iche  Walratkerze, 

3.  die  l Kersen>Fentandochtlami>e. 

4.  die  deutsche  Vereina-i^mniiikerz«, 

6.  die  10  Kerzen  Fentanluftgodiuiupe 

von  Vomon  Hau-court, 

B.  die  Carcellampe. 

Ohne  auf  die  bereits  wiederholt  besprochenen  Mängel 
jeder  dieser  Lichteinheiten  näher  ciiizugehen,  darf  behauptet 
werden,  dafs  die  Hefnerkerze  (IK)  zur  Zeit  die  am  besten 
definierte  Licbteinheit  daretcllt  lui  Vt-rlaufo  der  Jalire  hat 
sich  die  Hefnerkerze  als  Lichtmafs  in  immer  weiteren  Kreisen 
der  Beleuchtungstechnik  und  in  den  wiissenscbaftlichen  Labo- 
ratorien mehr  und  mehr  eingebürgert.  Will  man  deshalb  unter 
den  vorhamlenvn  Liehteiiiheiten  eine  als  Grundlage  auswälilen, 
so  wird  sich  in  erster  Linie  di«  Hefnerkerze  empfehlen. 

Von  dieRem  Standpunkt  ausgeheml,  war  ea  wünschens- 
wert. eine  Übersicht  über  die  gegenseitigen  Beziehungen  der 
gebräuchlichen  Lichteinheiten  zu  haben,  welche  in  der  folgen 
den  Tobelle  I (siehe  S.  1006)  gegeben  ist: 

Die  Talwlle  enüiält  aufsur  den  üben  genannten,  in  der 
Beleuchtungstechnik  verbreiteten  Liehteiiiheiten  noch  einige 
andere,  nämlich  7.  die  Münchener  Stearinkerze,  3.  die  ein* 
kerzige  Fentauluftgaalampe  von  Veruon  Harcourt,  9.  die  nieder 
ländische  ÄtherbenzuiJampe,  ferner  die  FlatinUchteinhcit  und 
die  daraus  abgeleitete  Uougie  deciiuale  ^F^  r nach  Violle.  Die 


letzteren  beiden  haben  nur  ein  historischt«  Interesse  und  sind 
nirgends  zu  wirklichen  LichtmcRSungen  verwendet  wurden;  die- 
selben küimen  demnach  hier  autser  Betrachtung  bleiben.  Die 
unter  7 bin  9 genannten  Lkhtmafse  sind  wie  die  früher  unter 
1 bis  6 genannten  bei  vergleichenden  Untersuchungen  zur 
Feststellung  des  Lichtwurtes  der  gebräuchlichen  Einheiten  be- 
nutzt worden  und  sind  desluilb  mit  in  die  Tabelle  aufgenommen. 
Ks  würde  zu  weit  führen,  auf  die  Melhudun.  nach  denen  die 
vergleichenden  Messungen  ro^enommen  wurden,  näher  ein- 
zugehen; es  kann  auf  die  Literatur  verwieaen  werden,  welche 
am  Fufo  der  Tabelle  angegeben  ist 

Was  die  in  der  Tabelle  verzeichneten  Werte  aiilangt,  so 
I gelnm  die  fettgedruckten  Zahlen  die  direkten  Ergebnisse 
der  Messungen  oder  deren  Heziproko  an;  die  Kursivzahlen 
' steilen  diejenigen  Werte  dar,  welche  aus  den  einzelnen  Be- 
. obachtusigsreihen  durch  Umrechnung  erholten  wurden. 

Falst  man  die  zum  Teil  ziemlich  stark  abweichenden 
ErgebuisM)  der  zalilreicben  Versuche  zusammen,  so  lifst  sich 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die  Beziehung  der  für  photo- 
metrische Mcaitingen  gebräuchlichen  Liehteiiiheiten  wie  folgt 


angeben : 

TaI 

eile 

II.  >) 

IK 

V.K 

K K. 

l'.K. 

iOK.1* 

Curcel 

flefnerkert«  . . . 

1 
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Ich  achlage  vor,  die  obige  Tabelle  11  zur  Grundlage  der 
Beratungen  für  Funkt  2 des  Arbeitspläne«  der  luteruaUonaleu 
LichtmeiHkummission  zu  machen. 


j *)  Die  10  Kmen  • rrDlanl»mpe  and  die  rerceUampe  sotleQ 
j unter  Mitwirkuug  der  Bbysilialiscii-TecboiBchen  HeicbeAuaialt  mit 
der  HelnerUmii«  noclmiatH  venclichen  werden;  die  Werte  »iud 
I datier  vorlSofigo. 
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»)  Laporte.  Journal  de«  Crinea  ä Gax  1898.  8.  204.  De. 
Joum.  l«w,  8 621 


Meinem  Kollegen  Herrn  Dr.  te  n de  bin  icb  für  die  Mitwirkung  bei  der  .Aufetelluiii  der  Tel>vUe  xs  bemmderetn  Dank  verpdtcbwt. 
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Pas  neue  Filialgaswerk  Franzstadt  II  in  Budapest. 

V'oD  Ob^rtBgeniciv  Cfar.  Uols  io  13ada]>cit. 

Der  Oboringenieur  der  6uiJop<MU‘r  OaHbeleuchtungügiiKell' 
»chaft,  Hi-rr  Chr.  BoU,  hat  auf  der XXII.  Venymmdung  de* 
Vereint«  der  Gas-  und  Wa^i^rfachmiinncr  in  ö.-steireich  Unjpirn 
in  OlndiU  üWr  <la*  neue  Filiaiga*«rerk  Franzotidt  interessante 
Mitteilungen  gemacht,  welche  wir  nach  dem  »Gosteebniker« 
ausführlich  wiedergeben : 

Die  GasverSH>rgung  der  Haupt*  und  HeeidenzKtadt  Burla- 
pest  (niit  ca.  75nOUO  Einwohnern)  erfolgt  zurzeit  durch  vier 
der  aUgemeinen  usterreicbjach-uugarischcn  GosgeeeUfchaft  ge- 
hörende Gaswerke: 

1.  Durch  das  auf  dem  linkon  Doimuufer  liegende,  SU«>te 
Gaswerk  Jn^refstadt  aus  dem  Jahre  1S|>6  mit  einer  derzeitigen 
Jahresleistung  von  ca-  16  Milt,  cbm  Gas. 

2 durch  dns  auf  demselben  Dunauufer  liegende  und  aus 
«lern  Jahre  I8S4  starmuende  Filiiügnswork  Franzsladt  1 mit 
einer  derzeitigen  Jalires}ci>-tung  von  ca.  IH  Mill.  cbiu  Gas, 

3.  durch  das  neben  dem  Filialwerk  I lit'gende,  mit  dem- 
selben verbundene  Fdinigaswerk  Fmnutatlt  II  vom  Jahre  189ri 
mit  einer  pr«>j('ktierten  Jal)rw!<leUtung  von  ca.  13  .Mill.  cbm  Gas, 

4.  durch  das  auf  dem  rechten  Dotiauufer  befindliche  Gas- 
werk Ofen  vom  Jahre  16Ö5  mit  einer  jetzigen  Jahreeleiatung 
von  ca.  3*/}  Miil.  cbm  Gas. 

Aufsenicm  befindet  sich  noch  in  der  Leopoldt^tadt  eine 
Gasbehatter!<tati«n  mit  vorULufig  einem  Belialter  von  IHOOOcbm 
IidtjJt,  welcher  vom  Gaswerk  Josefsladt  aiut  gefüllt  wird. 

Die  l./ei.'dungsföhigkeit  sämtlicher  Gaswerke  beträgt  also 
zurzeit  ca.  50  Mill.  clan  Gas  pro  Jahr. 

Der  Jahreskonsum  betrug  im  Betriebsjahrc  1901/19L»2 
40524  900  cbm,  wovon  entfallen  auf; 

FrivatU»leuchtung 24  302  376  cbm, 

städtische  GelÄude 1419128  » 

ätnifsenbeleuchtung  ....  6120397  * 

Moturen-,  Koch-  und  Heizgas  ....  550H610  » 

Ktgeiiverbraucb.  Gmtisgos  und  Vertust 

(7,83  o/o)  3174389  , 

butnme  40  624  9Ü0  cbm. 

Nachdem  die  Gaswerke  Josefstadl  und  Franzstadt  1 im 
Jahre  1997  fast  an  der  Grenze  ihrer  l/cistungsfähigkeit  ange- 
langt  waren  und  wegen  Mangel  an  Terrain  auch  nicht  ineltr 
erweitert  wertlen  kuiiuten,  hesehlufs  die  Gasgeaellschaft  im 
Jahre  189H  die  Krhaunng  eines  neuen  Filinlgaawerkes  von 
öOoOOcfjm  Maxirual-Tugesprodulction  (ca.  13  Mill.  cbm  Jahres- 
produktion) auf  einem  käuflich  erworlrenm,  dem  alten 
Filialgaswerke  gr^enüberliegenden  und  von  demselben  durch 
eine  öffentliche  Strafse  getrennten  Grundstück  von  zirka 
28544  qm  Gröfso,  auf  welchem  schon  im  Jahre  1896/1897 
ein  freistehender  Telcskojvhehä'ter  vuti  35000  chm  Inhalt  für 
doH  Filialgaawvrk  I errichtet  wurden  war.  Nach  behördlicher 
Genehmigung  wunle  im  Oktober  1898  mit  dem  Bau  begonnen 
und  Ende  Mai  190T>  dn.‘i  Werk  mit  einer  vorläufigen  Miuimal- 
Tagesleistung  von  25  bis  30000  chm  Gas  in  Betrieb  gesetzt. 
Wahrend  einer  nunmehrigen  dreijährigen  ununterbrochenen 
Betriebsdauer  hat  das  Werk  insgesamt  ca.  :10  Mill.  cbm  Gas, 
also  pro  Hetriehsjahr  ca.  10  .Mill.  cbm  Gas  produziert  und  al>- 
gegeben. 

Bei  Verfassung  de*  frojekU«  waren  im  allgemeinen  folgende 
(trundsätzu  maNgebeud ; 

1.  Auf  einem  verhnltnismufsig  kleinen  Grundstück  ein 
Gaswerk  von  relativ  grolser  I^eistung-^rdhigkoU  zu  errichten. 

2.  Cltorsiclitliche  und  zweckont.<-pri'chei)de  Anonlnnng  der 
Häumlichkeitcn  und  Apparate  zueinander,  damit  die  l»iche^ 
heit  des  Betricl»eK  g>-wiihrleiHtct  und  die  Beaufsichtiguog  er- 
leichtert werde. 


3.  Bei  einfacher  Ausstattung,  soUde  und  facligemäX->o  Aus- 
führung der  Gebäude  und  Apparate,  um  die  unvenueidlichcn 
Rppnmtnren,  speziell  bei  maschinellen  .Anlagen,  soweit  als 
möglich  hinauszuschieben  und  dieselben  auf  ein  Minimum  zu 
beschränken. 

5.  Ein  Minimum  von  Baukosten. 

Unter  B]>eziellem  Hinweis  auf  diesen  letzteren  Funkt  möchte 
ich  nicht  unterla.>3>en,  hier  zu  erwähnen,  dafs  manche  Gaa- 
werksverwaltungen,  grofse  wie  kleine,  in  ihren  neuerbauten 
Gaswerken  ein  wesentlich  l>e«>0ercs  Keineitragnis  erzielt  hatten, 
wenn  sie  ira  vorhinein,  bei  Auf.'tellung  der  RenUibilifäts- 
Iterechnungen,  die  oft  sehr  huhe  Quote  über  Aiuurtisatiun, 
Verzinsung  und  Unterhaltung  elegant  uusgestaUeter  Fabriks- 
raumlichkeiten  und  Appanttn  mit  unverhaltnisrnsfi^ig  grofseu 
und  teueren  maschinellen  .Anisen  etc.  einer  eingehenden 
Kritik  und  Würdigung  unterzogen  hätten. 

Io  modernen  Gaswerkspmjekten  sollen  allerdings  alle  Er* 
rungenschafteD  der  Wis^ensoliaft  und  Technik  zum  Ausdruck  ge- 
langen, damit  sjräter  ohne  grufoe  Kosten  für  UnigCHlaltung  die 
I praktisch  erprobten  Neuerungen  mit  la-ichtigkcit  Kingnjig  finden 
I können,  nWr  man  soll  nach  sorgfältiger  Answahl  der  A}q>a- 
I rate  etc.  sukzessive  vorgi-hen  und  nicht  gleich  zu  .Anfang  des 
I Betriebes  durch  Verzinsung  und  Amorti.'-ation  von  verliältnis- 
I uiälsig  zu  hohen  Baukupilalieu  den  Selb»tkostenpreis  dea 
• Gaaee  unnötig  erhöhen. 

Ä’hlieHich  sind  Anl.igen,  die  in  grofsen  Werken  zweck- 
entsprechend und  wirtsclmftlich  von  V'orteil  sind,  für  mildere 
und  kleine  Gaswerke  zuweilen  gnr  nicht  zu  empfehlen. 

A.  Beschreibung. 

Die  I-age  der  beiden  Filialwerke  Franzstadt  I und  II  Ut 
aus  dem  Gesamt-Situationsplan  (Fig.  667\  die  <ise  FUialwerkes 
FmnzsbKit  11  speziell  aus  dem  I,ageplan  (Fig.  66H}  zu  ersehen. 

Kohlenhalle u.  Die T^ige der Kohlenhallen mit (^. 2ti0Uqm 
I Grundfläche  (bei  öm  Kohlenschütthöhe)  war  schon  durch  die 
I Tntce  des  vom  FranzstÜdter  Kangierbalinhnfe  abzweigemlen 
I Auschlufsgeleisee  zum  alten  Filiulgaswerk  tiziert. 

Durch  die  günstige  Izrgo  dea  Kuhlenschuppcns  zwischen 
I dem  alten  und  neuen  Atutchlufsgeleise  ist  eine  sdinelle  Ent- 
' ladung  der  Kühlenwaggons  in  die  Kohlenhallen  und  zu  beiden 
I Seiten  de*  Geleises  ermöglicht,  besonders  im  Winterbetrieb, 

I wo  zuweilen  50—70  Waggotu  für  beide  Werke  einlanfen,  von 
! grt>fM>m  Vorteil  ist.  In  dem  beilvckton  Kohlenlagerreum  und 
I zu  beiden  Seiten  der  Anschlufs^lcise  tm  Freien  köruten  ins- 
‘ gesamt  150 — l6tJOOO  Meterzenler  Kohle  gel.igert  weitlen. 

ln  Kücksicht  auf  den  l>eengten  Kohleidagenaum  im  allen 
' Filialwerk  und  auf  einen  gesicherten  Betrieb,  um  den  Kohlen- 
■ verbrauch  beider  Werke  für  2—3  Wintermonate  aU  eisernen 
! Bi*sland  auf  I.agpr  zu  haben,  sind  die  KuhlenlogerptäUe  im 
neuen  Werk  ausreichend  grofa  bemesoen  wortien. 

Ofenhaus,  lin  allgemeinen  werden  die  in  Kisenbnhn- 
wnggoiis  elnlnufenden  und  zur  sofortigen  Vergasung  bostimm- 
ten  Kohlen  direkt  aus  den  Waggons  in  die  mit  Vursieb  ver- 
sehenen Kohlenbrccher  gestUr/t,  daselbstt  gebrochen  und  mit- 
tels Elevatortm  in  die  Kohlcnhochlrehäller  üt>er  den  Öfen 
gebracht, 

Das  Ofenhaus  mit  einer  lichten  l.,änge  von  55.5  m,  einer 
lichten  Weite  von  26,0  m und  einer  Holte  von  13,0  m (von 
Terrain  bis  Dachbodenauflage}  enthält  20  Stück  Cozeöfen 
mit  je  4 m langen  O Betörten,  gruppiert  in  vier  (>anüleieii 
Batterien,  senkrecht  zur  Längj<ach8e  des  Ofenhauw.«  ange- 
ordnet, uttd  besitzt  an  der  den  Anachlulsgeleisen  zugekehrten 
laingsfront  zwei  Anbauten  mit  zwei  separaten  Kohlenaufl.ie 
I rvitungaanlogen,  Iwstchend  je  für  zc-Jin  Cozeöfen  aus  zwei 
Kohlenbrwhem,  zwei  Kohhmelevatcfren  und  einem  Kohlen- 
behälter für  lOiOOOkg  Kolileoinhalt,dccnBodarfpro24Slui>dc!n. 

J AlsBetriebskraftmaschine  dient  eine  25 PS-Dampfmaschinp, 
und  zur  Keservc  ist  ein  16  PS-Gasinotor  vorgesehen. 


Dlgili-  i by  GoogU 


1008 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wawerversorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  49. 


Ks  sind  bisher  nur  zwei  komplette  Batterien  mit  je  fünf 
Cozeöfen,  also  zusammen  zehn  Cozeüfen  erbaut  und  in  Betrieb 
genommen  worden,  jedoch  werden  weitere  fünf  Stück  Coze 
Öfen  noch  in  diesem  Jahre  nufgeführt,  und  die  Erbauung  der 
letzten  füul  Ofen  erfiügt  je  nach  Bedarf  in  etwa  3 bis  4 Jahren. 


abgelüscht  worden  ist.  sich  auf  dem  mit  kleinem  Gefälle  an* 
gelegten  Knkt>-p!atz  selbsttätig  entleeren. 

Der  zur  Verfügung  elehendo  Kokslagerplatz,  cinschlicfs- 
lieh  Rcserveplatz,  hat  bei  einer  tJinge  von  ca.  10.S  in  und 
einer  Breite  von  ca.  33  m eine  Grundfläche  von  cÄ.3165qiu. 


5 hsc^usi^se  z Zoßämf 


Flf.  WT  I an«  il.  M*Jk*Ufa^t  ' ÜSSK 


Das  mit  einer  durchlflofenden  I>ängstentiJatioD»liiteme 
und  cntojirrM  liend  den  vier  Ofenl>«Uerien  mit  je  vier  Quer- 
ventilatioiU‘latenien  in  der  Davbkonsiruktiou  versehene  Ofen 
liaue  entbilt  ein  Ol>ergceehors  mit  den  und  Kntladefnfs- 
iMWJen  der  Ofen  und  ein  3 m hohes  Unterge^chofs,  iü  welchem 
die  ( Jeiierstoren  Aufstellung  gefunden  haWii.  — Vom  Kolilen- 
hochbehiUter  aw  werde«  die  einzelnen  Retorten  mUtels  Uiegol- 
licher  Beschickungawageu.  die  auf  einer  mit  Ausweiche  ver- 
Kthenen  Häugebahnsi'hine  entlang  den  Ofen  laufen,  beschickt, 
und  der  gewonnene  Koks  stürzt  jo  nach  Bedarf  zum  Heizen 
der  voKiegondon  Goneraturfeoerungen  din^kt  in  diese,  oder 
durch  trirhtcrfbrmigc  OfTmingeu  im  Kntla<icrur>>bodci]  in  eiserne, 
auf  COO  mm  Hchmalspnrgeleift  laufende  Kippwagen,  welche, 
nachdem  der  glühende  K«>ks  in  separaten  KokalÖ!4:hschtoten 


Für  den  weiteren  Ausliau  üt  eine  auf  Normalgelcis  fahr- 
bare K{>kshrech-  und  Surtiermaschim*  vorgesehen,  um  den 
Sortierten  Kokt«  direkt  in  Eisenbahnwaggons  oder  auf  Fuhr- 
werke zu  verladen,  oder  direkt  iu  Sacke  zuui  Sta<Jtvcrkauf  zu 
füllen. 

Sollte  r<ich  in  Zukunft  auf  Grund  praktüu'hür  Frfulirungen 
eine  in  jeder  Beziehung  tadellose,  brauchi>are  und  billige 
TTanbportriimc  für  glühenden  Kok»  herausbüden,  so  ist  deren 
spatere  Einführung,  die  anstandslos  erfolgen  kann,  in  Aus- 
sicht geuomaieii. 

Bei  vollem  Aufbau  ist  auch  eine  automatisch  ar^eUonde 
liüngehahnanlsgc  für  Kohlentrans{K>rt  atis  den  Kohlunschuppcn 
zuiu  Kuhlenbrecher  vm^esehuti. 


Erkiarunx  zu  FIk- 
Orundflache  = S3654  qm. 

A)  Koblenhalien.  Boilenllache:  3600  qcn. 

B)  O f 0 n b s u 8. 

I — 90  SO  CozeOfOD  a 9 Retorten,  4 m lang,  mit  3000  cbm  Tages- 
leistang. 

21  Kohlenhocbbehilter.  Inhalt  100000  kg. 

22,  23  4 Kobleoelevatoren. 

24  Antrlehatranamissloo- 

25  Stehende  DampfmaHchine,  25  PS- 

26  Reeervetpunaotoren,  15  PS. 

27 — 30  4 KokelOecbbranaen. 

C)  Kondensation  mit  Hochbehältern. 

I—‘3  8 Luftkondensstoren  k 50  qm  Kahlfläche. 

4—9  6 Boliscbe  Luft-  und  WweerkObler  k 40  qm  Luftkahl- 


flache  und  107  qm  Waseerkablflacfae. 

Über  den  Kondensatoren 

1 Behälter  (or  Klarwaeacr Inb.  36  cbm 

1 » » Teer » 17,5  » 

1 > > schwaches  .knimoniakwaescr  > 7.5  > 

1 • > starkes  * • 7.5  > 

1 • • Eisenvitriol > 7,5  » 

1 • » Ferrocfanschlnmu)  ....  » 7,5  » 


10—12  3 Haptex-Dampfpiimpen  för  Ammoniakwaeser,  Teer  und 
Eisenvitriol  k 300  Std  -1, 

13  Brunnen  mH  3 Duplex  • DsiDpf[>u[npen  fQr  Klarnasser 
k 2500  Min.]. 

O)  Exbaustorenraum  mit  Wasche p paraten  und  vor- 
gelaserten  Zislernen. 

1—2  3 ExhstisUiren  mit  Hnhnschen  ReitlerQ  k 3300  cbin 
fliondenieiatiintr, 

3—4  3 Deesauer  Umlaufrealer 


3 Teerabecheider  k 35000  cbm  I.eislunK  in  24  Stunden. 
3 CyanwOaclier  k 35000  » > • 3(  » 

2 Ammoniak-  und  Napbtbalinwasrher  k 4UU00  cbm  in 
3t  Standen. 
tI—J2  2 AntriebedarTipfinaschinen  k 8 
/3“  i4  2 TraosmUelonen  tum  Wascherartrieb. 

15  Helkscber  Luftspparat  fQr  1 '/•*/•  LufUusata. 

E)  Sulfalfabrik. 

I 3 3 FeldcnnntiApparate  k 15  ciim  NHi-Wasver  io  34  Stunden 
K)  KeBeelhaas  i Koks^iefafeDeruDa) 

1—3  3 Kornwail-Dampfkeesel  k 50  qm  Ueitflache. 

4- 6  3 > * k (1.5  • > 

G')  Rei  o i ger  ru  u tn  und  Regenerierschuppec. 

/ — i 4 Reiniger  k 8 X A 64  qm, 

5 —  6 3 Kalknachreioiger  k 4 X 4 = 16  qm. 

7 Laofkrmbn  fOr  RciDtgerdeckel. 

8 — 9 Hängebahn  fUr  Reinigungemaasen. 

II)  ü b r«  n b a 0 e. 

1 — S 3 Uhren  k ^>000  cbm  in  24  Sluo'len. 

I)  Rcglerhaus. 

1 — 2 2 Stadtdrcickregler  fftr  700  mm  Durchmeaeer. 

3 Fabrikdriickregler. 

K)  Fer  r ocy  a n srb  la  m mf  e bri  k. 

1 Dampfmaschine. 

2 XransmiMiun. 

J Laflkom|trv»»nr. 

4-5  2 Kocher. 

6 3 Kobler. 

7 Zentrifuge. 

8 — 10  .1  Eindampfkaaten. 

ii  Laugeohebalter. 

12—14  3 Klärbecken. 


Lageplai  des  FiliaJ|eawerkea  Bedapeat-Fraezstutt  II. 

5-6 
' 7-8 

! 9—10 
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ln  Rücksicht  nuf  die  günstiRcn  oitlichcn  Veriiäitniss«  und 
auf  die  im  alliteinetncn  gleichamfüige  Anfuhr  vun  Kohle  be* 
trug  der  Arlmtsiohn  pro  100  kg  angeüeferte  und  gelagerte 
Kuhle  ca.  3.3  bis  3.5  h.  Arbeitslubn  pro  100  kg  direkt  ver- 
gaste Kohle  ca.  1,3  bis  2.0  h. 

Das  Au^laden  aus  den  Waggons,  das  Zerkleinern  und 
Furdem  einer  Kobleumeuge  von  3U  bis  lOOOOO  kg  bei  einem 
Betrieb  mit  zehn  Koksöfen  und  25  bis  30000  cbm  Tsgrsleistung 
erfulgt  in  ca  5 bis  7 Stunden. 

Je«ler  Cozeofen  hat  seine  separate  Vorlage  (System  Hn.sse) 
und  jc«le  Vorlage  wt  nach  den  neuesten  Erfahrungen  mit 
Reinigungi<katnn)cni  zur  Entfernung  des  dicken  Teeres  wäh- 
rend des  Betriebes,  mit  Vorrichtung  zur  Bestimmung  der  Hohe 
der  Tauchung,  mit  Drorj-sebem  Teerelandschieber,  se|>omtein 
Sicberbeitsabei>emchieber  für  jeden  Ofen  etc.  versehen. 

Es  ist  interessant  noch  bervorzuheben,  dafe  ein  jeder  der 
zehn  Stück  Cuzeufon  im  ununUirbrouhenen  dreijährigen  Be- 
trieb ca  1 MdI.  cbm  Gas  produziert  bat.  ohne  dafs  irgend- 
welche Reparatur  an  einem  der  Öfen  vorgenonimen  werden 
mufstc. 

Die  anderen  Anbauten  des  Ofenhauses  entlialten  Aufent* 
haltsrUumc  für  dis  Ofen-  und  Hufarbeiter,  ein  Arbeiterbad, 
eine  interimistische  Werkstatt  nebst  Schmieil«  und  Magazine* 
räume. 

Apparaten-  und  Exhaustorgebäude.  Alle  Appa- 
ratenhäueer  enthalten  je  ein  Obergeschols  und  UntcrgeBcbuIs, 
beziehungsweise  Unterkellerung  mit  genügender  Ventilation, 
und  im  eruieren  sind  die  Apimrate  aufgestellt,  während  im 
loUteren  leicht  und  bequem  zugänglich  die  Rohrleitungen, 
Ventile  und  Bcliieber  liegen. 

Dos  Apparutvngebäude  besteht auszwei  getrennten  Räumen : 
dem  Kiihlerraum  und  dem  Kxhaustor  und  Vt’BScherrautn. 

Im  Kühlerraum  befinden  sich  vorläufig;  4 Stück  Bolz- 
kühler von  je  lOu  r|Ui  Wasserkllhl  uud  je  40  qm  Luftkühl- 
tläche.  Im  Kellerraum  ist  je  eine  Üatnpfpumpe  für  Teer  uud 
Ammoniakwasser  von  je  200  Min.-l  Leistungsfähigkeit  unter- 
gebracht. über  den  Kühlem  stehen  1 Kühiwasserreservoir, 
l Ammoniakwasser-,  Teer-,  Eisenvitriol-  und  Gyanschlamm- 
reservuir.  ln  Rücksicht  auf  die  mannigfachen  Vorteile,  die 
eine  kräftig  wirkende  Kondcnsationsanlage  im  Gaswerksbetrieb 
mit  sich  bringt,  sind  von  vornherein  noch  weitere  2 Kühler, 
gleichzeitig  als  Naphthaiinabechneider  wirkend,  vorgesehen. 

Im  anstofsenden  Raume  befiuden  sich:  2 dreidUgcUge 
Reale  Goseauger,  ä 23u0  cbm  stündliche  Leistung,  nüt  direkt 
gekuppelten  Dampfmaschinen.  Die  Gangart  der  Maschinen 
regeln  2 Hahn.^he  Regler,  deren  Wirkungsweise  durch  2 Des- 
sauer  DnJcki«rhroiber  graphisch  aufgezeichnet  wird.  Zwischen 
iSiiug-  und  Druckseite  der  Kxliaustorcn  sind  2 Dessauer  Um- 
laufregier  eingeschaltet. 

Es  sind  ferner  vorhanden : 2 Drorysche  TcerwUscher  für  je 
30000  cbm  tägliche  Durchgangsnienge,  1 Bypols  Klappe  mit  ver- 
srhiebbarem  (i^engcwichl.  2 Cyaiiwäscher  von  2,5  ra  Durcli- 
tnesscr  mit  einer  Kühr'  und3  Waschkainmern  für  je3000ücbm 
Leistung,  2 Auunuiiiak-Blandard-WiüH'hcr  von  3 m Durch- 
messer für  je  40000  cbm  Tagesleistung,  2 Trunsoiisaioncn  für 
die  Cyan-  und  Ammouiakwä-scher,  2 Antriebs  Dompfma&chiiicn 
für  obige  Wäscher.  Eine  Manomciertafel  gibt  klare  Übersicht 
über  die  Druckvcrhältiurae  in  den  einzelnen  Ap|ioraten,  von 
der  Hydraulik  bis  zur  Uockoiien  Kuinigung. 

An  die  Standard-Wäscherweife  ist  noch  eine  I.ufipumpe 
zum  Einblaacii  von  ca.  lVz%  Luft  in  das  Betriebsrohr  zu 
den  Keiuiguugskästcn  angebracht. 

In  der  Unterkeileruiig  befuidel  sich  in  der  Nähe  des 
(.'yanwäschers  noch  ein  Keaervoir  für  Eüenvitriollüaung.  eine 
Mischungszys-teriie  und  ein«  Damplpuuipv  von  20UMin.  1 zur 
Forderung  der  betriebsfertigen  Kitienvitriolioüung,  welche  dann 
Vom  Uoebrtaervoir  direkt  den  Cyanwäsebera  zufliefst. 


Vor  dem  Kühler-  und  Wäscherraum  befinden  sich  in  einer 
lünge  von  ca.  31  m und  einer  Breite  von  ca.  15  m di  e Tee r- 
und  Ammoniakwasserzysternen,  und  zwar  auf»er  der 
Miechgrubu  eine  Tcerzysteme  von  ca.  650  cbm  Inhalt,  eine 
Grube  für  schwaches  BerieselungH  Annnoniakwasaer  von 
ca.  570  cbm,  und  eine  Grube  für  starkcB  Aiiiraoniakwa<ser 
von  ebenfnUs  ca.  570  cbm  Inhalt  Die  Gruben  sind  mittels 
Traveraengewölbe  und  AspIiaUschicbl  wasacrdicht  al»i$e<leckl, 
über|)Hastert  und  mit  Keinigungs-  und  Ventilationsöffumigen 
versehen. 

KeinigergebäudemitRegenerierschuppoii.  Das 
Reinigergeläiude  entliält  4 grofse  Hauplreiniger  für  Eisenoxyd- 
hytlratniaseen  von  je  d X d = ß4  qn>  CiueisclmitlsHäche  und 
1,3  m Kastenhühe  mit  je  4 horizontalen  Hordenlagen:  aufser- 
dem  2 Nachrciniger  für  Kalk  mit  je  4 X ^ ~ IC  4^  Fläche 
und  gleicher  Kastenhühe.  Die  Keinigerdeckel  haben  050  lum 
hohen  Wasscrverschlu/s  in  den  Reinigertassen,  und  zum  Heben 
der  dachen  Deckel  dient  ein  durch  dos  ganze  Gebäude 
laufender  Kran  mit  2 I^aufkalzcn  von  je  40UU  kg  Tragkraft  nebst 
Hängehahruinlage  für  tlie  Beförderung  der  Keinigungainosse. 
An  dos  Reinigergobäude  scbliefsen  sich  links  und  rechts  <!ie 
beiden  ebenerdigen  Regenerierschuppen  mit  einer  Grundtldche 
von  zusammen  2 X 25  X 14.50  = 725  qm  an.  weich«  apjjhal 
tiert  sind.  Durch  eine  zweckmäfsig  angelegte  Hängebahn 
anlage  mitxahimchen  AuKweichen  und  eigenartig  konstruierten 
grofsen  Kippwagen  sind  die  Arbeitslöhne  für  das  Ein-  und 
Ausbringen  der  KvintgungMiiasacu  auf  ein  Minimum  beschränkt 
worden. 

Die  Ein-  und  Ausschaltung  der  Kasten  erfolgt  in  einfachstet 
Weise  durch  Baumert  Dreiwegventile. 

Eine  auch  außerhalb  des  UeinigcrgclMiudos  vom  Fabrikz 
bofe  aus  leicht  erkennbare  MiuioinelerUfel  gibt  klare  Über- 
sicht Uber  die  Druckverhältnisse  in  den  einzelnen  Kasten. 
Es  liat  sich  im  Betrieb  gezeigt,  dafs  je  nach  der  Besidtuffcn 
heit  der  Masse  ca.  MUOOOt)  bis  1 20‘JOOO  cbm  Gas  behuf» 
Reinigung  einen  Heinigerkobten  passieren  konnten,  bis  der^ 
selbe  susgewechselt  werden  mufste,  aho  erst  nach  einer  Be- 
triebszvit  von  4 bis  5 Wochen. 

Stationsgusuhreiigebäude.  ln  diesem  l'hrenrauin 
sind  vorläufig  2 ^^tatiuiisgasmesser  von  je  20000  cbm  Leistung 
pro  24  i$tund«n  untergebracht,  indes  wird  noch  in  diesem 
Jalire,  durch  den  weiteren  Ausliau  der  5 ^tuck  Cou.'bfen  b*.* 
dingt,  auch  die  dritte  gleich  grofse  Gasuhr  aufgcstellt  werdeu. 
In  einem  N'ebenraum  befliidcn  sich  das  Laburutoriuin  und 
das  Phutumetcrziminer  mit  oUen  niodemen  Ga-prüfungs  und 
Untersuchungsapporaten  uud  Uieroikalien  ausgestattet. 

Stad td ruck reglergebäudc.  Die  Loge  des  Sladtdruck- 
regulatorgcbüudus  zwischen  den  freistehenden  Gasliehkltem  111 
uud  IV  von  je  3<>000cbm  Nuuinhalt  ergab  sich  ohne  weiten-s 
aus  der  Bedingung,  jederzeit  dos  produzierte  Gas  in  die  Gas- 
behälter bzw.  in  die  Stadtdruckregler  von  Werk  I nach  Werk  II 
oder  umgekehrt  senden  zu  können. 

In  dem  Raume  betinden  sich  vorläufig  1 Stadtdruckregier 
narb  System  EUtcr  mit  automatischer  Druckregulierung  für 
700  mm  Rohruusgiuig,  ferner  1 Fabriksdruckregter  für  KX)inm 
Uohronsclilufs  uud  2 Gasmesser  für  je  2i<0  Flammen  für  die 
Fäbriksbeleuchtung. 

Gasbehälter.  Als  VoiTatsrauni  für  Gas  dienen  2 Stück 
freistehende  Teleskopgaabehäller  von  jo  350U0cbm  Nutzinlialt 
mit  einem  genmuerten  Bassin  vun  jo  45,0  in  lichtem  Durch- 
met«er  und  8,5  m lichter  Tiefe.  Im  Winterbetrieb  dient  der 
Guf>behälter  111  im  allgemeinen  für  dos  alte  Werk  I. 

Kesselhaus  und  Anunouiakfnbrik.  ln  der  Nob«- 
des  Apparatengcbruides  und  der  Aminnniukwaa-Hergrubeu  i^t 
das  Dampfkesselhaus  nebst  Amimmiabfabrik  errichtet  wonleii 
mit  Anbauten  für  Werkstatt  und  Magazin,  Solz-  und  Ka.k- 
iager  Im  Kes»elraum  bermden  sich  in  Gruppe  I 3 Dampf- 
kewei  k 50  qm  HvuÜucbe  und  iu  einer  sepamten  Grupp«  U 
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ebenfalls  3 Kessel  von  je  63  qm  Heizfläche.  Als  Feiterungs- 
material  wird  nur  KüliJ^RTies  verwendet. 

In  der  Ammoniakfabrik  beßndon  sich  zur  Sulfaterzeugung 
vuriuuBg  2 Fetdmnnnsche  Ammoniakappamte  für  Verarbeitung 
von  je  10  cbm  AmmunrnkwoMser  in  24  Stunden ; ein  dritter 
Apparat  für  20  cbm  I.ici8lungsßtliigkeit  ist  vorgesehen.  Die 
anstofsenden  Räumlichkeiten  dienen  als  ToKkenkammer  (mit 
projektierter  Zentrifuge)  und  als  Salzlagerrauin.  Die  kürzlich 
von  Dr.  Keldmaim  iu  Vorschlag  gebrachte  ZwiachenhydrauUk 
für  Schwefelsäure , jedoch  mit  kontinuierlicher  Berieselung, 
zum  Auffangen  des  mit  den  Abgasen  zuweilen  mitgefülirten 
Aromoniaka  hat  sich  bewährt. 

Fe  rrocyanschlamm- Verarbeitungsfabrik.  Ge* 
trennt  von  den  Gasfabrikationsstätlen  befindet  sich,  dem  Gas- 
behnUer  IV  zentral  gelegen  zwischen  Werk  I und  Werk  II, 
das  Gotinudc  zur  Verarbeitung  des  in  beiden  Werken  erzeugten 
Cjunschlammes,  projektiert  für  35  bis  40Mill.  cbm  Gasproduk- 
ttun pro  Jahr.  Es  wird  daseliist  vorläufig  ein  ßUukuchen- 
Zwischenprodukt  von  ca.  50  bU  60%  Berlinerblau  xmd  aus 
der  von  den  Blaukuchenpressen  ablaufenden  Ammoniaklauge 
Nchwefelsaures  Ammonium  erzeugt. 

Dienstwohnungsgebäude.  Noch  zu  erwähnen  wäre 
das  links  vom  Haupteingang  beflndtiche  Dienstwohnungs- 
gebäude, welche«  im  ersten  Stockwerk  die  Wohnung  des  Be- 
triebsinspektors und  im  Erdgeschols  die  Wohnung  des  Werk- 
meisters und  die  Bureaus  enthält 

Allgemeines.  Die  netricbsrohrleitung  für  Gas  geht 
als  Bchraiedeiseme  Luftleitung  von  600  mm  Durchmesser  vom 
Ofenhaus  zum  KondensationsgebSude,  woselbst  die  gufscisernen 
Zweigleitungen  zu  den  verschiedenen  Betriebfapparateu  450  bis 
500  mm  Durdimcsser  besitzen.  Von  der  Kondensation  geht 
das  600  mm  Hauptbetriebsrühr,  in  der  Erde  verlegt,  zur 
Reinigung,  reduziert  sich  dort  imf  550  mm,  geht  <lann  wieder 
mit  600  m Durchmesser  zum  Uhrenhaus  und  Heglerbaus  und 
mündet  mit  700  mm  Durchmesser  in  die  Gasbehälter. 

Dos  ganze  Werk  ist  mit  Wasserleitung  versehen.  Die 
Versorgung  desselben  mit  Trink-  und  Brauchwasser  erfolgt 
durch  die  städtische  Wasserleitung;  bei  etwa  eintretender 
Betriebsslörung  der  letzteren  geschieht  die  Versorgung  des 
Werkes  aus  einem  eigenen  Brunnen,  in  welchem  zwei  Doinpf- 
pumpen  von  3500  Min.-l  Leistungsfähigkeit  aufgestcllt  sind, 
und  aus  welchem  ständig  die  Gaskundensatoren  mit  Kühl- 
Wasser  versorgt  werden.  Do-s  von  den  Kühlern  abfliefsende 
warme  Wasser  wird  sowohl  sum  Lüschen  des  Koks,  als  auch 
für  die  Hader  etc.  benutzt  Eine  genügende  Anzahl  von 
Hydranten  für  Feuerloschzwecke  ist  vorgesehen. 

Da.s  Gelände  ist,  soweit  crforilerlich,  kanulüneri  und  an 
das  städtische  Entwässerunj^netz  angeschloasen.  ln  den  Be- 
triehflgebauden  ist  Dampfheizung  vorgesehen. 

Die  Geleisanlage  ist  in  dem  ganzen  Werk  durehgclührt 
und  gestattet  leichte  Zu-  und  Abfuhr  aller  Materialien;  wo 
erforderlich,  wird  dos  Hnuptgelvise  durch  Sc-hmalspurgeleisc 
ergänzt.  Zur  Gewichtkontrolle  sind  zwei  Ktsenbahn-Brüciken- 
wagen  sowie  beim  Eingang  ins  Werk  eine  Fuhrwerkswage 
angebracht. 

Zur  Sicherung  des  Betriebes  und  zur  leichteren  Über- 
wachung sind  die  einzelnen  Ikdricbratellen  unter  sich  telepho- 
nisch verbunden.  Ebenso  sind  direkte  Verbindungen  mit  dem 
Werk  I und  von  da  mit  der  Zentrale  Josef.‘<tadt  hergestelU, 
um  jederzeit  eine  genaue  Kontrolle  über  die  Konsumziffcni, 
die  Druckverhällnhee  ctc.  zu  haben. 

B.  Bau  kosten. 

Die  Kosten  l)etragen : 

a)  Für  Grundewcrl ca.  if(X)000  Kronen, 

b)  für  Terrainregulierung,  Geleisan- 
lagen,  KaimUsution,  Gebäude,  Pfla- 

^terung  und  euustige«  ...  ca.  1 150000  » 


e)  fürirmeregastechniscbeundmaschi- 

nelle  Einrichtungen  ....  ca.  1 35O0Q0  Kronen 
Summe  ca.  3700000  Kronen. 
Rechnet  man  noch  für  den  vollen 
Ausbau  auf  50000  cbm  Tages- 
produktion hinzu  ....  CE.  5<K)000  » 

so  werden  die  Gesamtbaukosten 
des  Werkes  für  50000  cbm  Tage«- 

Produktion ca.  3200000  Kronen 

betragen,  exklusive  der  Kosten  der  Fabrik  für  Verarbeitung 
von  Ferrocyanschlamm  mit  l20fXX)  Kronen. 

C.  Betrieb. 

.\rbtiiterzahl  im  Werke  bei  einer  Tagesproduktion 
von  25  bis  30000  cbm. 

I.  Ofenhaus  mit  vorlnutig  zehn  CozeÖfen  pro  1 Arbeits- 
scliicht  ä 12  Stunden;  1 Aufseher  nur  bei  Nacht,  bei  Tag  der 
Werkmeister,  2 Kohlcnciitöctzcr  und  2 Kohlcnwagcnfübrer  auf 
dem  ResrhickungsfufHbuden.  2 Koksentlader  und  2 Tc-erfänger 
und  2 Morton-Deckelhedieneraufdem  Entladefuftiboden ; ferner 
1 Steigrohrstemracr  und  Putzer,  t Maurer  und  1 Handlanger 
zur  Unterhaltung  der  Ofen,  1 Kokslöscber,  2 Kokswagen- 
schieber, 2 Generatursclilacker.  Sunniia  12  Mann.  In  zwei 
Arbeiteaschiebten  d.  i.  24  Stunden  kommen  zur  V'erwcndung 
35  Mann,  da  die  zwei  GeneratorschUcker  nur  bet  Tag  arbeiten. 

la.  Bei  der  Kohlonaufbercitungsanlage  am  Ofenhause; 
1 Maschinenwärter  für  Bedienung  der  Antricbsmasclünen, 
1 Schmierer  für  Brecher,  Elevatoren  und  'fransmiiiaion,  2 .Mann 
im  Kobleiika-sten  zur  Verteilung  der  Kohlen  und  Beanfaich- 
ligung  der  Elevatoren,  4 Kohlenablader  bei  den  Waggons. 
Summa  6 Mann  pro  24  Stunden. 

II.  Im  Apparatengebnude  (Kondensatoren,  Exhaustoren, 
Wäscher  und  Pumpen):  2 MatHihlnisten  und  2 Schmierer,  je 
einer  bei  Tag  und  Nacht.  Summa  4 Mann. 

III.  Reinigung;  1.  Vorarbeiter,  3 Massen wendor.  Summa 

3 Mann. 

IV.  Im  Kesselhaus:  2 Heizer  und  2 Brennraaterialzufiihrer 
je  einer  bet  Tag  und  Nacht  Summa  4 Monn. 

V.  Ammtmiakfabrik:  2 Vorarbeiter,  je  einer  bei  Tag  und 
Nacht  I Helfer.  Summa  3 Mann. 

VI.  Schlossx'rei  und  Schmiede:  2 Revisionsachlosser, 
1 Schmied,  1 Helfer,  1 Handlanger.  Summa  5 Mann. 

VII.  Beim  Tor;  2 Portiers  beim  Haupttor.  je  einer  bei 
Tag  und  Nacht  Summa  2 Mann. 

VIH.  Im  Magazin:  1 Hilfs-Magazinier.  Buiniua  1 Monn. 

IX.  Im  Hufe  sind  beschäftigt:  1 Kohlen-  und  Koksauf- 
seher, 31  Koksarbeitcr  für  Koksaufbereitung  und  Verladung  von 
150  t täglich,  10  Kohlenurliciter  für  Kohlenlagoning  von  loOt 
Utglich,  2 Schlackensortierer  und  1 Nachtwächter.  Summa 
35  Monn. 

X.  Bureau  und  l.aboratorium:  1 Kanzteidlener.  Summa 

1 Mann.  — Im  ganzen  lOl  Mann. 

Arbeitslöhne  zur  Erzeugung  von 28 bis  .30000 cbm  pro  Tag. 

I.  Ofenhaus:  Im  Betriebe  sind  10  Cuzeüfen  ä9  Retorten 
und  dazu  erforderlich  pro  24  Stunden:  l Ofenhamtaufscher 
Kr.  5,  4 Kohieneinsetzer*)  k Kr.  3,40,  4 Kohlenwagcnführcr 
ä Kr.  3,40,  4 Koksenllader  ä Kr.  3,40,  4 Teerfänger  ä Kr.  3,20, 

4 Morton- DeckullKidiener  ä Kr.  3,20,  2 Steigrohrstemmer  und 
Putzer  ä Kr.  3,  2 Maurer  ä Kr.  3,t0,  2 Handlanger  ä Kr.  3,40, 

2 Kokslöscher  ä Kr.  2,60,  4 Kokswagenschiclwr  ä Kr.  2,60, 
2 üencratorschlacker  ä Kr.  3,  1 Maschinenwärter*)  ä Kr.  3, 

')  Vom  KobleueinMtzer  bis  tum  Kokswageoschlsbsr  werden 
Je  zur  Hälfte  bei  Tag  uod  Nacbt  beecbBfligt. 

*)  Vom  Uaachioenwarter  bis  tarn  £oblenwsggonao«)«dcr  wer- 
den sar  Koblenaafbereitaof  verwendet 
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2 Mann  an  den  Eleraturcn  und  Kohlenka^C«!]  & Kr.  2.40, 
1 Schmierer  Kr.  3,  4 Koltlcnwa^onauRlader  A Kr.  2,40.  Summa 
43  Mann  mit  einem  ArbeilHlolm  von  Kr.  130.40;  d.  h.  der 
Arlieitalohn  im  (den)taure  pro  100i>  kg  vergoh'te  Kohle  (Kohlen- 
abhulen.  Kc»hlenf«'irdem,  voUstandigeCc«eüfenbc<lienung,  Unter* 
Indlung  und  Koknabfiihr)  l»etrügt  1.30  bio  l,5Ch.  oder  pn> 
100  cbm  (iuRproduktion  1.3  bis  62  h;  durch  aufaerurdentlicliR 
mcmatliche  Nach&chuftiprätnien  an  intelligentere  Slanimarheiter 
erhöht  sich  dieser  EinheitasaU  um  9 bis  lOVa- 

II.  Apparatrngebäude  (Kondensaturen , Kxhauatoren , 
Wüscher  und  I’um]M>n)  inklusive  Ketu^ellmus;  2 Maachinisten 
h Kr.  4,50,  2 Schmierer  ä Kr.  3,  2 Heiler  A Kr.  3.00,  2 Brenn- 
materialxufuhrer  ä Kr.  2,40,  welche  je  zur  Hiilfte  bei  Tag  und 
Nacht  boachäfiigt  wenlen.  Summa  H Monn  mit  einem  Arbeite- 
lohn  von  Kr.  27. 

III.  Reinigung:  I Vorarbeiter  Kr.  4,  2 Massen wemler 
k Kr.  2,60.  Summa  3 .Mann  mit  einem  Arbeitslohn  von 
Kr.  9.20.  Für  25  bla  30000  cbm  TagcspriHluktion  Summe  «1er 
Art>citaluhne ; Kr.  106.60,  daher  pro  100  cbm  (iaa  an  Arbeits- 
löhnen : 56  bis  57  h. 

L Betriebsjahr  UKSi/1901. 

1.  Jahresprodukti<»n  1004.5400  cbm.  2.  Jahreaabgube 
l0tM40OUcbni.  3.durcbM*binttlicbe  Tngcepr^Kluklton  2750ücbni, 
4.  «lestilUerte  Kohle-  a)  Obi’rschleaische  (<Mtraucr,  Karwiuer 
30996260  kg,  b)  höhmisebe  Zuaatzkoble  990W»  kg.  Summa 
3194i3I45  kg,  5.  Angelieferle  Kohle:  a)  Ohemcbtesischc 
35691830kg,  b)  böhmb«-he  ZusnUkobic  1017410  kg.  Summa 
36709240  kg.  G.  (iaaausbeute  pro  100  kg  Kuhle  = 31,42  ebm, 
7.  I^uchtkraft  m U bis  15  etigl  K.  es  16  bis  17  IK.  8.  Heiz- 
wert 5000  bis  5200  Kal..  9.  Gaaproduktion  pre  1 Cozeofen 
^ 9 Retorten  u 4 m lang  in  24  Stunden  » 2750  bia  3000  cbm, 
10  Gasproduktion  pro  1 Retorte  in  2t  Stunden  - :K>5  bis 
33ucbm,  11.  Kuhlcnladung  pro  1 Retorte  in  21  Stunden 
973  bis  1200  kg.  12.  Kuhlcnladung  pro  1 Cuzeofen  in 
24  Stunden  as  8757  bis  HKKIO  kg.  13.  Kok)«au8beute  65  bis  7M*/o 
der  vergasten  Kohle,  und  zwar  60  bis  64%  I*  Kl.  uitd  Nufs- 
koks  und  5 bis  6%  (iries,  14  verkaufter  Koks  t6  bis  .50% 
«1er  desülHorten  Kuhle,  15.  Koksverbrauch  zur  rriterfeuemng 
14  bis  15,5%  der  destillierten  Kohle,  15a.  Teerausbeute  5,5% 
der  destillierten  Kohle,  IG.  Aminoniakausbeut«*  pro  KMHm  kg 
destillierter  Kohle;  a)  direkt  an  scbwefclaaurem  Ammotihim 
ÄH.»<7  kg,  b)  indirekt  an  schwefelsaurem  Ammonium  au.«  (!yan- 
Mdilamm  24,20  kg,  Summa  83,07  kg.  17.  Ausbeute  an  FcrT«i- 
cyanscblatmn  pro  lOUiO  kg  Kohle  = 6*»  bi»  65  1 -=  70  bis  «)  kg, 
Ausbeute  an  total  NHj  pr«»  lOOU)  kg  Cyaiuiehlamm  u 7i*f}  bis 
7,tü  kg.  Ausbeute  an  t«>tal  schwefettisaurem  Aintn«inium  pr«j 
lOtXX)  kg  Cyanschlamm  s 6tX)  X -1 ><HO  kg.  — tNH  In 
700  kg  NHs  sind  30  bbt  40  kg  ss  3 bis  6%  NH.i  an  Cyan 
gebunden,  so  «Infs  für  Sulfat  nur  iilirig  bleibt  66>o  X 4 = 
2640  kg.)  18.  Eisenvilriolvcrbrimcli  pm  loOo  kg  Cymiscblamm 
si-  200  bia  2^10  kg,  Kbenvitriolverbraucli  pro  luOOO  kg  Kohle 
» 15  bis  20  kg. 


1.  Seborosteiae,  die  in  Atir*en«rao<lea  Ui*get>,  dOrfes  far 
0suerbrnn>l0fen  mit  falleDden  KauebsOgeo  Dicht  benntat 
«ertlen. 

2.  Daiierbrflndofeo  mit  fallemien  RauebsUgen,  dareb  welche 
die  lUiiriigane  in  eine  tiefere  iJige  als  die  Lsge  dee  Rostes 
geführt  werden,  ruila^eu  mit  einer  beliehig  io  Itenattong 
zn  nebmeoilen  Ableitung  der  Raut  bgue  unter  Uiugebang 
der  faltenden  Rauchn'ige  reraehen  wenlen. 

3 Die  Rauchgase  von  I>auerbrutdOfen  mit  fallenden  ZBgeo 
«Jürfen  nirbt  «lorch  Kacbeiflfen  geleitet  werden,  die  Raoeh- 
gase  von  Dauerliramlcfen  nur  dann,  wenn  aueb  di«  Kaeli«!- 
Ofen  keine  fallemien  Züge  besiuen. 

4.  I>aa  Kiniaa«en  von  Luft  in  .Schornateinrobren  zu  Zwecken 
der  Lüftung  der  Rüuiiie  oder  zur  Regelung  der  Veritreanung 
bei  Daoeri>ran«10fen  ist  mir  statlbaft,  wenn  die  Ofen  keine 
fallenden  Ruiiehtüge  beeitzen. 

5 ln  ein  gemeinsames  Schornateinrohr  dürfen  nur  Rauch- 
gase v«m  Ofen  ein  und  <ica«eUM*D  .^Uickwerkes  geleitet 
«erden. 

6.  Garoren  mit  entleui-htetrr  Klamme  sowie  solrbe  mit  fei- 
lenden Zogen  der  Vcrbrenniingaprodukte  bleiben  von  der 
.tnwendnng  nnsgesehloswn. 

7 Die  AbsugHrüliren  für  die  Verbrenmingsprodnkte  t«ei  Gee 
Ofen  müssen  miu'ieslens  1,5  n>  über  Dacbr>r«t  niOuden 
und  sind  mit  lh>dcktoren  zu  versehen. 

a.  Die  .Abzugsrohren  für  die  Vrrhrennungaprodukt«  <ler  Oea- 
ofon  «lOrfcn  nicht  in  Aufsenwanden  liegen. 


Kiclivoincliluiii  l'ilr  (iiisnu-sspr. 

Die  von  ppd  H.  Junkers  krtn.-<trui«ne  Kicbvorrii-btung  für 
Gasmesaer  (Fig.  661*)  hat  «len  Zweck,  da»  vielfach  hervorgotreleae 
Ue«iUrfnis  nach  einer  einfarben,  l>equem«ii,  |>mktiKheii  und  bin 
reichen*!  gvn.tiien  Krhmeihode  für  Gasmesser,  kleinere  «iasltebilter 
und  Kiibitierapparale  zu  l>efrie<hgeD.  Inalieenn*lere  nnll  *11«  Vor- 


Kls-  IJrkrerrtrhlaac  flr  lia*Si»«»^r. 


.''icberhi'jlsmiif.'<r(>;!(‘In  hi-i  ll*‘iziiii;;sniil»i!i'ii. 

Auf  der  in  der  Zeit  vom  23  bis  25.  .Iiili  in  Dree>len  nt>ge 
halteiien  IV.  Versaiimilung  von  Heizung'«  und  l.uftiiugsfachiiiSnnern 
hielt  Geheimrat  Pr-ifessor  RirUx'lH-l  v«»n  «ier  Technischen  Hoch 
M-hul«  in  Iterlin  einen  Vnrtrsg  üln-r  das  in  <ler  (N-ersehrift  nage 
gehen«  Themz.  worüber  er  in  l>«‘/.-ig  auf  ilie  •iirvkte  Zimmerlieizung 
acht  l.eitj«a(ze  anfgestcllt  und  «len  Tvilnehmorn  «h-r  Sitznog  _-e*lruckt 
ülrergeben  batte.  Diese  1 eili-Htre  siml  au*-li  für  uns  von  InU-rcsso, 
besomlers  beziehen  sieb  «iie  unter  6.,  7 und  8.  genannten  auf  die 
Aufstellung  von<iasAfrn.  Wir  kamien  die  lieaclilnag  dieser 
1 eitsgize  nur  aufs  nachdrückfieliste  empfehlen  uml  geben  <lieaelhen 
iui  Wiirtlaiit  wieder 


richtung  ul«  ErgUiiziitig  cum  Junkers*chen  Kaloritneter  ilienen,  weil 
die  1111  sich  hohe  Genauigkeit  de«  Kalorimeler«  in  erheblichem 
Mafse  dim-h  *li««  t'ngi-nanigkeit  iler  fiaemeeser  und  ander«  Fehler- 
>|tie)1en.  beispielsweise  «lurch  ungenuns  Wasncrfülluog,  unnufmerk- 
ram«  Aiifntsllimg  «les  t iasmesserH.  StopfhQcbaenreibiing  der  Gaa- 
iiie«serlrv>iimiet  etc.,  herabgnlrückt  wird.  Ea  ist  daher  zur  KraielnDg 
•ler  im  nbrigen  erreirhboreo  Genauigkeit  de«  Kalorioiptrierenc  oot- 
wcivlig,  von  J-'all  tu  Kall  die  Gasrneiwer  zu  eichen  und  den  «-rforder- 
lii'beii  Kiirrcktionsfiiktor  feslzuetellen 

(ras  dem  iüchapparat  zugrunde  litrgende  MefsTerfahreii  be- 
rnbt  «laraiif,  «Jafs  man  ilurch  abwecheelndea  Entleeren  und 
Wiederfüllen  eiue«  mit  tVasrer  gefüllten,  am  Halse  geeichten 
Glasballona  «las  Vrdiiuien  mn  1 I abeaogt  Dia  Entleeren  und 
Fallen  -Ina  Itallons  geschieht  ilureb  Tiefer-  no<}  Hoheiatnllen 
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«ine«  mit  ü«m  v«rliumlen«n  Zaai  Rin- 

QD'l  Annluwdn  Oe«  na>i«A  cUenl  ein  DreiwegiiahD,  welcher  den 
tilaulcolbea  aliweehwlad  mit  der  AtmoepbAre  und  dem  tu  eichenden 
Apparat  verbindet 

Durch  die  kugelförmige  Geetalt  des  Kolbene  wird  eine  relativ 
kleinste  OberflAcbe  und  mOglicbate  Verminderung  dee  durch  an- 
haftendes Wasser.  Unreinlichkeiten  und  Lofiblaiien  entstehenden 
Fehlen  erreicht-  Die  Verwendung  von  Utas  anstatt  Metall  bat  den 
Vorteil  der  Siehlharkeit  der  PAlluog  und  Entleerung  und  der  ge- 
ringen Wäruieleitung  des  Hefabeb&Uera  Zu-  und  Abflufa  des  Waasera 
Inw.  dee  (iasea  erfolgt  je  durch  denselben  ilabo. 

Um  Fehler  beim  Rieben  tu  vermeiden,  beachte  man  vor 
Beginn  der  Eichung  folgendes: 

Der  au  eichende  Apparat,  das  Fflllwaaeer  in  demselben,  der 
l^cbkoU>en  und  daa  Waaser  im  Waafeergeftraa  aollen  möglichst 
dieselbe,  und  zwar  Zimmertemperatur  haben.  Man  venneide  daher 
mOglicbst  die  RrwArmong  dea  Kolbens  durch  auageatmet«  Luft 
oder  durch  Körperwärme. . (3*  C Temperatiirunterachied  im  Gas- 
messer und  Kichkuiben  bedeuten  etwa  1 % MeMehler.)  Ea  empfiehlt 
sich,  die  Tem|>eratur  im  (laatueaaer  sowie  die  dea  Waaaers  im  Waaser- 
gefafs  lu  beobachten. 

Je  niedriger  im  allgemeinen  die  Temperatur  ist,  desto  weniger 
beeioBufst  verschiedener  Paucbligkoitsgebalt  des  Gases  im  Gas- 
messer und  im  Riclikoibeo  das  Mefaergeboi«.  ZweckmAfaig  eicht 
man  remiittelat  durebgeanagter  Luft 

Will  oder  mufs  man  mit  Gas  oicben,  so  mufa  der  Gaamesser 
einige  Zeit  in  Tätigkeit  gewesen  sein,  ehe  dio  Messung  beginnt, 
damit  das  FOllwaMer  mit  den  im  Wasser  löslichen  Beaiandieilen 
dea  Gase«  gesättigt  ist.  In  diesem  Falle  leitet  man  am  IrMten  daa 
abgemessene  Gaa  durch  das  MundstOck  (g)  za  einem  Brenner,  io 
dem  es  sieb  vermittelst  einer  ZQndBamme,  ohne  tn  belAstigeo, 
entzündet 

Die  Bedieoung  geschieht  wie  folgt:  Nachdem  man  (vergleiche 
vorstehende  Fig.  469}  den  Hahn  (fr)  mit  dem  Wassergefärse  (a) 
und  das  MundslQck  (/)  de«  Hahne«  (C)  mit  dem  Ausgang  dea  Gas- 
meaaers  verbunden  hat,  aiellt  man  daa  zu  etwa  */«  gefallt«  Wasser- 
gefäb  («)  auf  den  Ständer  (d),  OlTnet  den  Durebgangshabn  (fr)  und 
den  Dreiweghahn  (c)  nach  (g)  und  fallt  so  den  Kolben  (a)  bis  zur 
Nullmarke  (•)  mit  Wasser,  schliefst  den  Durebgangababn  (fr)  und 
ikffnet  den  Dreiweghahn  (e)  nach  (/).  Daranf  setzt  man  das  Waseor- 
getäfii  (e)  auf  den  Tisch,  OfToet  den  Durebgangshabn  (fr)  und  Mugl 
so  viel  Waaser  ab,  bis  der  Wasaen<pieg«l  auf  der  1 Liter- 
marke  (fr)  am  Halse  des  Kolbens  elnateht  Auf  diese  Weise  ist 
durch  den  Gasmesser  genau  1 IJter  l<oft  oder  Gas  abgeeaugt  und 
der  (7nl«n*chied  zwlscbeD  der  jetzigen  Zeigerstellung  und  den  An- 
gaben des  Zifferblattes  gibt  den  Fehler  des  Gasmesaers  an. 

Zur  Wiederholung  des  Mefsvorguages  Öffnet  man  den  Dreiweg- 
bahn  (e)  nach  ($1,  setzt  das  Waaaergefäfs  («}  auf  den  Ständer,  Öffnet 
Hahn  (fr)  und  fallt  auf  diese  Weise  den  Kolben  (o)  za  einer  zweiten 
Messung  bis  zur  Nullmarke  (t)  mit  Wasser.  So  erhält  man  stufen- 
weise  fortschreitend  die  genauen  Literteilstricbe  de«  Zifferblattee 
Bowle  ^neu  Korrektionsfaktor  fOr  je  eine  Trommelumdrehung. 


Veisalzang  and  Leistungsfähigkeit  der 
’sGravenhagener  Wa.ssorvcrsorgnng. 

Die  in  letzter  Zelt  aufgestellle  ßebauptung,  dafs  daa  Abpompen 
des  DOoenwaeaers  nicht  nur  nachteilig  fUr  die  Danen  selbst,  son- 
dern auf  die  Dauer  auch  nicht  durchzuführen  aei,  weil  man  ent- 
weder den  Wassergehalt  der  DUoen  zu  sehr  verringert  oder  Gefahr 
läuft,  Soewasser  in  die  Dünen  zu  briogeu  und  das  DliDenwasserzu 
versalzen,  beruht  auf  der  Theorie,  dafs  das  Ddneowasser  auf  dom 
Saliwasser  treibt  oder  «ebwimmt.  Das  spezifische  Gewicht  drs 
DOoenwaasers  ws  1 gesetzt,  bolrigt  daMolbo  fdr  Seewaaser  ^ V«tJ 
worauB  man  folgert,  dafs  bei  einem  Ül>erdruck  von  1 m aber  den 
mitUeren  Seestaod  in  einer  Tiefe  von  40  ui  unter  diesem  Stande 
Beewasaer  in  die  Danen  dringen  kann,  weil  iO  m Seevasser  41  m 
Süfswasser  das  Gleichgewicht  bsltco.  Gegen  eine  solche  Uobauptung 
wendete  sich  der  Direktor  der  ‘sGraveohagener  Wasserversorgung, 
Herr  Th.  Slang,  auf  dem  9.  Niodertändiseben  Kongrefs  ffir  Natur« 
künde  im  April  d.  J.  in  elnnm  Vortmge,  dem  wir  ^(»Igendea  nach 
dem  Wochenblatte  *de  lugeniear«  1D03,  Nr  18,  euincbmen: 


Wenn  diese  Gleichgewichtsrorstellnng  aus  theoretischen  Grün- 
den zu  erwarten  und  ein  solches  Gleichgewicht  nur  in  mecbanlsrber 
Hinsicht  deokar  iet,  weil  Salz-  und  SOfswaiiBer  nicht  wie  Ol  und 
Wasser  einander  gegenübervtehen,  vielmehr  wie  zwei  gleichartige 
Flüftdigkeiten , die  «ich  sehr  leicht  assimilieren  und  ineinander 
fliefsen,  MO  ist  die  obengenannte  Thenrie  mit  den  Ergebrunsen 
wiederholter  Untersuchungen  noch  weniger  ln  Einklang  zu  bringen 
ln  Bohrlöchern,  welche  neben  den  DrainiGrungen  an  einer  der  See 
am  nächsten  liegenden  Stelle  angelegt  waren  und  bis  anf  27^ 
bzw  .$6  m unter  den  mittleren  Seesland  reichten,  stieg  der  Wasser- 
stand  auf  ffr  bis  60  cm  Olwr  lotzloren  und  aeiglv  einen  Chlorgehalt 
von  Sb  bis  .%  Img,  während  in  den  oberen  I.agen  40  Img  angeiroffen 
wunlen.  Nach  iler  »Schwimmtheorie«  aber  hätte  bei  dem  Ubenirnck 
von  55  bis  60  cm  daa  Beewaaser  anf  23  bzw.  25  m Tiefe  angetroffen 
werden  mOasen  mit  der  ganzen  Skala  des  abnehmenden  Chlorgehaltes 
daraber,  während  in  Wirklichkeit  Mlbst  in  4H  m Tiefe  weder  Seewasser 
noch  eine  Spar  von  Diffnsion  zu  finden  ist,  so  dai«  das  .Seewareer  nur 
in  einer  be«leQlend  gröfscren  Tiefe  denkbar  ist.  Diese  Abweichung 
von  Iteaagter  Theorie  ist  nicht  der  Möglichkeit  höheren  Dnickes  zu 
beiden  Seiten  der  Drainieileitung  znzuachreiben,  denn  der  iniulere 
Stand  in  den  Brunnen  zum  Messen  des  Wasserstandes  in  der  Nähe 
fällt  genau  mit  dem  genannten  Druck  lusamtnen ; ebensowenig  kann 
man  diese  Abweichung  der  kurzen  Zeit,  in  der  eine  Veränderung 
lo  dem  alten  Gleichgewichtszustände  eingetreten  int,  tosebreiben, 
weil  auf  der  Fläche,  wo  die  Bohrlöcher  angelegt  sind,  der  Waaser- 
stand  während  10*1^  Jahren  fortwährend  auf  ein  Mittel  von  2,5  m 
unter  dem  Seestande  gehalten  wird.  Die  Schwimmtheorie  erscheint 
«omit  nicht  stichhaltig  und  gibt  keine  Erklärung  Ober  daa,  was  die 
Beobachtungen  lehren. 

Dafa  bei  Jen  Vorachrifteo  fOr  den  Betrieb  der  'aOravenhageoer 
Danenwasserleitung  eine  Versalzung  des  DUneowauers  aber  eine 
Unmöglichkeit  and  in  den  nächsten  Jahihonderten  undenkbar  ist, 
wird  Im  nacbslebeoden  nachgewieeen. 

Ea  gab  eine  Zeit,  wo  die  Daneorelhe  viel  breiter  als  Jetzt 
war  — s.  B.  bei  Kattwyk  zur  ROmeneit  ungefähr  2500  m — , 
anderseits  mnls  ea  auch  eine  Zeit  gegeben  haben,  wo  noch  keine 
I>Qnen  vorhanden  waren.  Von  dem  Zeitpunkte  der  DOnenbildung 
an  cnletan«!  infolge  von  Niederschlag  atehendes  DUnenwasser,  das 
wegen  der  Feinheit  des  Daneounde«  und  des  daiiurch  verursachton 
Wideraiandee  nur  langsam  see-  und  landwärts  abfliefsen  konnte. 
Als  die  DOnenbildung  eine  gewlMo  Breite  erhalten  batte,  entstand 
darin  von  selbat  ein  DonenwaBserspiegeJ  mit  einer,  ln  der  Hitts 
nach  oben  gerichteten  Begrenzangalinie.  Ein  senkrechter  Bchoitt 
durch  die  DOneu  auf  die  Koste  zeigt  somit  den  Grundwasserepiegel 
ata  einen  Bogen,  deaseo  Sehne  die  Danenbreita  bildet.  Mit  der  Zu- 
nahme der  Danenbreita  stieg  auch  der  Waasorspiegol  in  der  Mitte 
und  erreichte  daher  seine  grOfate  Hohe,  als  die  DOoen  ihre  grOfsie 
Breite  erreicht  hatten.  So  achwanktan  io  den  Jahren  1871  and  1872, 
die  der  Anlage  der  's  Gravenhageoer  DOnenwaaserleitung  voran- 
gingen,  die  Wasserstände  in  den  DOnen  von  2,20  m bis  5,50  m Ober 
dem  Niedrigwaaeitf  der  Bee,  die  vor  2000  Jahren,  als  die  DOneo  so 
viel  breiter  ala  jetzt  waren,  mindestene  nocbeinoial  ao  hoch  gewesen 
sein  mOaaen. 

Die  Frage,  bis  zu  welcher  Hobe  daa  Seewaaser  in  die  DOnen 
eindringen  kann,  wenn  das  Dünenwaasor  ahgepumpt  wird,  läfst  sich 
dahin  beantworten,  dafs  die  Flutwelle  Oberhaupt  nicht  In  die  DOnen 
eindringt.  Die  Zeit,  während  der  die  Flutwelle  Ober  dem  Strande 
■tebt,  ist  nämlich  viel  kOner  als  die  Zeit,  ln  welcher  daa  Woarer 
niedrig  und  der  Strand  trocken  iat.  Daa  geringfOgige  Eindringen 
der  Flut  wird  somit  ganz  dnreh  das  Weg-iiekem  während  der  länger 
dauernden  Ebbe  weggenommeo,  was  auch  durch  Beobsebtungen  in 
einem  Brutmeo,  einige  Meter  von  dem  DOnenfufa  und  auf  der 
Böschung  nach  dem  Btraode  gelegen,  bestätigt  wird.  Der  Wa-'««eiv 
stand  dea  in  dem  Brunoen  enthalieoen  DOoeowaasera  achwaukt 
zwischen  1,0  bis  1,3  m Ober  Niedrigwa.taer,  erfährt  aber  keinen 
mcrkljaren  Einäufs  durch  die  ateigende  und  fallende  Flutwelle, 
selbst  nicht  bei  Springflut,  trotz  des  geringen  Abstandea  de«  Brun- 
nens TOD  dem  DüDeofuTs. 

Nun  ial  es  wohl  ohne  weiteres  erklärlich,  daf«  daa  DOnenwaaeer, 
das  in  froheren  Jabrhiimierten  vielleicht  10  bie  12  m Ober  Nie<lrig> 
wäuer  gestanden  bat,  nicht  auf  dem  Serwanwer  treil>en  oder  schwim> 
men  kann,  im  Gegenteil  infolge  dea  IneinandetfliefneoB  von  Balz* 
und  t^.>cwasi>«r  und  des  höheren  Druckes  dessell>en  hat  Vordringen 
mOMsen . «tela  das  salzhaltige  Wasser  verdUnnood  oder  verdrängend. 
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bis  <iio«o  ansuniörlicbe  aitwftrta  gerleblcte  Bewc^aoK  eine  «b- 
acbll«  fse nile  Schiebt  j^eiroffen  hui,  «uf  <l«r  c)m  nünen«ra»«er  I 
tum  Süllstaott  Kekommea  ist:  tisrauf  ist  ein  AbstrAmen  eee-  und  ' 
landiiilrta  eiDRctieten,  uro  deo  fortwftbremlen  ZuSuTii  des  Nieder- 
scblajtes  abtafQhren. 

Die  erste  Undwftrts  fjericbtete  AbetrOmung,  wenn  auch  nicht 
so  mtchtig  alt  die  seewUrU,  ist  sehr  wohl  nacbiuweisen  und  geht 
n.  a.  sehr  deullicb  aus  den  Bobruagen  bei  Voorburg  hervor,  wo  in 
6 km  Rnlferiinng  von  der  Binoeuiteite  der  Danen  auf  80  m Tiefe 
•ehr  gutes  Waaser  gefunden  wurde,  das  ohne  Zweifel  Oaneowaaiier 
ist  Das  AbotrOznen  aeewftrta  ist  viel  stirker,  weil  daselbst  in  kurxer 
Entfernung  offenes  Wasear  mit  grofser  Tiefe  und  somit  weniger 
WideraUnd  rorbanden  ist.  Die  Folge  das  viele  taueende  Jabre 
anhaltenden  Eindringens  des  Dünenwassers  kann  selbstveretkndlicb 
nnr  darin  bestehen,  dafs  das  anfänglich  unter  dem  Dänenboden 
anwesende  Secwaaser  langsam  Danenwasaer  geworden  iet,  was  u.  a. 
aus  dem  Vorhandensein  ausgedehnter  Muschellager  in  den  See- 
danen  bervorgebt,  die  ursprOnglicb  in  Seewaaser  gelegen,  doch  jeUt 
gewOhntichea  Daoenwaaser  eatbalten. 

Aufserdtm  weisen  noch  andere  Kennseicben  deutlich  darauf 
hin,  dafs  io  der  Tat  unterdeinDOnenwaseerbiscn  derab- 
schlieraenden  Sehloht  kein  Seewatser  anwesend  iet, 
was  gerade  in  den  SeedQaen  am  meisten  wulirnehni- 
bar  iat  Das  erste  Kennzeichen  iat  schon  genannt,  nftnilich  die 
Abnahme  an  Chlorgehalt  mit  der  Tiefe,  während  von  Diffnuion  io 
36  m Tiefe  und  darunter  keine  -Spur  tu  finden  iat  Zweitens  zeigt 
diese  Armut  an  Chlor  io  den  tieferen  Schichten  und  namentlich 
io  dem  Danenstreifen  deutlich  darauf,  da/s  das  daselbst  gefundene 
Wawer  nicht  aus  den  oberen  flcbicbten  sUuiimen  kann,  wo  der 
Chlorgehalt  grofaer  ist,  sondern  aus  einem  Niederschlag,  der  mehr 
landwärts  gefallen  iat.  Daraus  geht  aber  hervor,  dafs  diese  Strfi- 
moDg  seewärts  tief  io  dem  Untergrund  der  DOaeorelhe  noch  vor- 
handen ist,  was  such  durch  Beobachtungen  in  Brunnen  dicht  am 
fttrande  bestätigt  wird.  SehUefMlich  wird  jeder  Zweifel  an  der  Rich- 
tigkeit durch  den  hoben  Druck  des  Dflnenwassers  in  grüfser  Tiefe 
beeeitigt,  der  mit  der  Tiefe  znnimnit  und  achon  20  m unter  Niedrig- 
waaser  der  See  weeentlich  grOfaer  ist  als  der  Druck  de«  Seewassers, 
während  in  den  aofaoge  erwähnten,  bis  37.fi  in  bzw.  85  m Tiefe 
reichenden  RobrlOcfaern  das  Dfloenwasser  0,tö  m bis  0,60  m bdher 
als  das  NirHlrigwaaser  der  See  steht.  Die  unvermeidliche  Folge  des 
aberall  herrschenden  Übeniruckes  de«  Dönenwaasere  ist  die  Ab- 
atrOiDung  nach  der  See,  die  somit  noch  liesteht  and  das  Seewuseer 
natfirlich  aasacblterat.  Es  ist  somit  dreifach  bewiesen,  dafa  bis 
auf  den  beutigon  Tag  keine  Spur  von  Seewasser 
zwischen  dem  D&nenwasser  and  der  abschliefsenden 
Bebieht  vorhanden  sein  kann,  also  die  genannte  Glekh- 
gewlchtsformel  nicht  zniiimmt. 

Es  bleibt  nun  noch  zu  lioweiaeii,  dafs  liei  dem  System  der 
DOnenwAsserentoabme  fUr  di«  's  Gravenluigencr  Woaserveraorgung 
das  Eindringen  von  Seewasser  auch  fQr  die  Zukunft  unmöglich 
ist-  Bel  itiesem  .System  gilt  al«  llauptregel,  dsfs  man  ilorch  Beob- 
achtungen in  einem  schmalen  Dlinenstraifen  längs  der  Kaste  sich 
die  Sicherheit  verachafft,  dafs  darin  keine  Wasaeratände  angelroffen 
werden,  die  niedriger  aind  als  der  Stand,  bis  in  welchem  das  See 
waaser  in  die  DOnen  eindringen  kann  und  der  zu  26  cm  unter 
dem  Niedrigwasaer  der  See  aniunehmen  itl.  Klo  vorClhergebcud 
nic<lrigerer  WasHervtand  io  dem  genannten  Streifen  ist  ohne  Klo- 
fliir«,  HO  dafii  man  keinen  Fcdjler  begeht,  wenn  mau  vorschreibt, 
dafi  darin  niemal«  ein  WaMemtand  unter  dem  Niedrigwasaer  der 
See  Vorkommen  darf.  Ks  wird  dann  xteta  ein  genOgender  Cber- 
drnck  des  Donenwassera  vorhanden  sein,  um  ein  AbatrOmeo  des- 
selben nach  der  See  «n  sichern,  wodurch  da«  ■S^ewassc■^  abgehiilten 
wird 

Nun  frägl  es  sich,  ob  die  Möglichkeit  bestehl,  dsfs  mit  den 
IxNiteheiulen  Einrichtungen  der  \Vnsm;ratand  in  den  Drainierungen 
so  weit  fallen  kson,  dafs  inhdgedeasen  in  dem  ßeobichtnugsstreifen 
der  Wasearstand  «uter  dem  Nleilrlgwaaaer  der  See  steht.  Nach 
den  Beol>echtuogen  Ist  dieser  Fall  vollständig  ansgeerhhissen  Ob- 
gleich behufs  Vornahme  von  ICrweUeningsbauten  der  Wasseratand 
in  der  DrainierangsSäche  zwischen  dem  Wasserfang  und  der  See  auf 
die  Dauer  eine«  hallien  Jahres  nhna  Unterbrechung  zwischen  1,90  m 
bia  3,30  ni  unter  Niedrigwaaeer  der  Se«,  also  im  Mittel  auf  3,50m  und 
weit  unter  dem  mittleren  JahreswasserKtand  gehalten  wurde,  ao  ist 
troluiein  in  dem  Beobacbtimgasireifen  ein  Waa««rstand  unter  1 m 
Qlier  Niedrigwaaser  niemals  iieobachtet  worden,  also  daa  Kindringen 


von  Seewaseer  eine  physische  Unmöglichkeit.  Aber  auch  fOr  di« 
ferne  Zukunft  ist  eine  VeraaUung  der  Daaenwasserveraorgaog 
undenkbar. 

Der  gegenwärtige  Verbrauch  von  's  ürarenhagen  l>«lrlgt  jähr- 
lich 7 MiU.  cbm,  wozu  etwas  weniger  als  die  Hälfte  der  zurzeit 
fertiggeetellten  11600  m langen  Drainiereinriebtuogen  in  Betrieb 
ist,  um  die  noch  in  der  Ausföbraog  begriffenen  Erweiterungsbauten 
leichter  und  billiger  berstelien  tu  können.  Nach  Fertigstellung  der- 
selben werden  die  Drainierleitungen  eine  Gesamtlänge  von  17  640  m 
haben,  d.  I.  eine  Idtnge,  die  die  jetzt  gebrauchte  Länge  am  das 
8,6fsche  Qbertritlt.  Man  rechnet  sehr  mäTsig,  wenn  man  annitnmU 
dafs  mit  dieser  (TeBamÜäDge  das  Doppelte  der  jetzigen  Wasaer- 
masse,  also  11  bis  16  MiU.  ebtn  jährlich,  geliefert  werden  kann. 
Wie  wir  nachher  eeben,  können  die  in  Betrieb  genommenen  Danen 
dieee  Maeee  fOr  eine  BovOlkerung  von  500000  Heelen  liefern. 

Nehmen  wir  zunächst  ao,  daTs  die  Dünen  dieeee  Waaser  nicht 
liefern  können  und  dermafsen  — wie  von  anderer  Seite  behauptet 
^ wird  — ausgepumpt  worden,  dafs  der  Stand  in  dem  ßeohaebtungs- 
! etreifen  längs  der  Kfinte  beginnt,  sich  der  Grenze  in  nähern  und 
bis  anf  das  Niedrigwasaer  der  See  sinkt.  In  den  eigentlicbeo 
Dünen  wird  dann  folgender  Zustand  entstehen; 

I.  in  der  Milte  <laa  Dünenwasaer  bia  nahe  an  den  niedrig- 
sten zulässigen  Bund.  d.  i.  bia  an  das  Niedrigwssser  der 
See  alfgaptimpt; 

3.  an  der  einen  Seite  dns  Seewasser  mit  einem  Rlndringungs 
vermögen,  mit  Niedrigwaner  beginnend; 

3.  an  der  anderen  Seite  landwärta  das  DOnenwaaser  in  den 
Binnendünen  mit  einem  Stande,  der  vie]  höher  als  der 
unter  1 und  S ist. 


Es  geht  daraas  hervor,  dafa  bei  dem  niedrigen  inläseigeo  Ab- 
pumpen das  Dünenwasser  noch  hinreichenden  Uberdmek  beeilst, 
uui  das  Seewaaaer  abzuhalten,  während  sogleich  das  Aasaugen  de« 
DüiienwasoerB  aus  den  Binnendünen  zum  Ereals  de«  abge])Uiii|it«n 
Waasera  beginnt.  Das  Eindringen  von  Boewaseer  ist  daher  erat 
denkbar,  wenn  der  Wasserstand  in  deo  BinnendüneD  aneb  bis 
zur  (eetgestollten  niedrigelen  Grenz«  abgepompt  ist,  was  aber  uo 
möglich  ist 

Nach  neueren  Untersuchungen  ist  das  Entstehen  dos  Grund- 
wassere  nicht  anaschliefslicb  dem  atmosphärischen  Niederschlag  zu - 
luscbreiben.  Während  Dr.  Volger  bereit«  vor  90  Jahren  die  5lei 
nung  ansBpracb,  dafs  das  EntaUihen  des  GrondwaAsera  seihet  nicht 
mit  dem  Regenfall  in  Zusammenbaog  steht,  weist  Prof.  König  in 
aasfflhrlicher  und  wiaaeuachaftlicber  Weis«  nach,  dafs  die  Bildung 
dos  Grundwaseera  nur  zum  Teil  dem  Regenfall  znzuechreilien  iet, 
(loch  <iaEz  dazu  hauptsächlich  der  Niederschlag  in  dem  Buden  bei- 
trägt. Infolge  der  Ausstrahlung  der  Erdwärm«  von  innen  nach 
auTsen  mufs  daher  eine  bedeutende  Verdamjdung  dee  Wasservor- 
ratee  des  Bodon«  slattfinden,  die  auch  eehr  deutlich  in  den  DOneo 
tn  beobachten  iet,  wo  seihet  in  den  höchsten  Krhebangen  und  in 
den  trockenen  Zelten  auf  geringe  Tiefe  von  der  Oberfiäcbe  — 86  bis 
10  cm  — sehr  feuchter  Band  getroffen  wird.  Trocknen  Band  fimiet 
tnnn  daselbst  aufser  an  der  Oberfiäcbe  nirgends,  selbst  nicht  10  l»i« 
12  m Ober  dem  Grundwaseerspiegel,  «o  dafs  man  also  mit  Bicher 
heit  annebmen  kann,  dafs*  der  Hoilen  Alrer  diesem  IVaseerapiegel 
mit  fenrhter  Loft  oder  Ta«  angefQlU  i«L  Bei  Weglassung  dieses 
uoteririschen  NI«<lcrsrhUgea  erhält  man  oft  Ergebuisee,  die  In 
diroklem  G«yensalz  zu  den  Erfahrungen  nnd  Beobachtungen  stehen 
Der  Beitrag  zur  Bildang  des  tlruodwaasera  durch  deo  unter- 
irdiRcbeo  Niederschlag  ist  inindostens  gleich  and  wahrscheinlich 
' gröfser  als  der  ilurch  atmosphärischen  Niederschlag  entstehende  zu 
' BolzoD,  SO  dafs  man  in  den  Dünen  mindestens  aof  «inen  G«Muat- 
niederschlag  gleich  einer  Waseersänle  von  75  cm  Höbe  rechnen 
i kann.  Aus  einer  Notzfiäche  der  Dünen  von  2000  ha  kann  man 
t daher  ohne  Gefahr  des  Aiispampeos  14  hl«  15  Mill.  cbm  Waaser 
ziehen,  was  für  eine  ftorölkerung  von  500000  Beelen  genagt.  Erst 
wenn  diese  Zahl  flbentchriUen  ist,  wird  eine  weitere  Senkung  de» 
GrundwAsMirapiegeU  «iotreten,  infolgedessen  ein  nnterirdischer  Zn 
Aufs  von  nooenwasser  aus  den  Binnendünen  entstehen  wird.  Da 
aber  die  eigentlichen  l>Unen  and  Binnendünen  eine  Olterfiäcli«  von 
4000  ha  bal>en,  eo  wird  damiif  jährlich  ein  Gessnitniederschlag 
(atmoephäriacher  and  anterlrdlscher)  von  4000  - 10000  • 0,75  — 30  Mill 
cbm  als  Grundwanservorrat  atatlfinden,  für  eine  Revölkerang  von 
1 Mill.  beeten  alwr  hioreicbend.  Einem  zukünftigen  Geschlecht 
bleibt  e«  Vorbehalten,  darüber  tn  enlscheideD,  ob  es  das  Waaaer 
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BUB  dea  BinoemiQoea  KBbrauchen  wiU  oder  Dicht,  eine  VereBlsang 
des  DQnenwaBeerB  bleibt  wobl  fQr  immer  uodeukbar. 

Im  vorstebendea  ist  die  Theorie  beetriltea,  d&TB  das  Sab- 
WBwer  wftlirend  TaaflendeD  von  Jahren  aaf  dem  SalEwaBaer  »acbwim- 
meod«  bleil«n  kaoo,  eelbet  dBOD,  veno  der  Spiegel  des  eratereo 
verBobiedeoe  Meter  hoher  lag  ala  der  dea  letxtereo.  Dorch  Beob- 
achtungen Boll  dieeee  aoch  weiter  aachgowieeoD  werden.  Bei  der 
Wichtigkeit  der  Danenwaaeerfrage  (Qr  grofae  StAdte  beacblofs  der 
Kongrera,  die  Regierung  um  die  Ernennung  einer  StBatakomaiieeien 
zur  Untereucbnng  des  Granda'aesera  in  den  Niederlanden  und  In 
erster  Unie  in  den  DQnen  zu  eraueben.  H. 


Hochspannnngs-Schaltbretter  uad  -.\pparate. 

Von  C-  Kintbooner. 

Mit  <ler  Auabtldung  der  Srbalter,  Sicherungen  uaw.  einer  Zen- 
trale bat  diejenige  <ierSchaltbrett«r  nicht  gleichen  Schritt  gehalten. 
Bei  den  heute  am  meiaten  QbUcbeo  KonBtrukti<;nen  ron  Hocb- 
epannungBacbahbrettem  werdeu  die  Apparate  aelbel  eowle  »ftmt- 
tiche  borhepannongfObrenden  Teile  hinter  der  Marmortafel  auf 
einem  Oerdat  angebracht  und  mdaeeD  durch  Hebelwerke  und  leo- 
lieremle  Hitsdgriffe  beUttigt  werden,  welche  durch  die  Marmortafel 
BO  die  Front  dereelheo  hiodTirchrageo.  Dieiw  Konatruktionen  haben 
eine  Anzahl  Nachteile:  a)  der  fOr  die  AufHtellnrig  nhtige  Raum  iat 
betrAchtlich,  da  aufaer  dem  Raum  ffir  dae  Bchaltbrett  aelbet  and 
den  Bedieoangagang  ror  demselben  noch  ein  ziemlich  breiter  Ko- 
diennngagang  hinter  demaelben  erforderlicb  int;  b)  die  Übersicht 
Ober  die  gante  Schaltanlage  ist  tod  rorn  anmOglich  und  toq  rock- 
wkria  wegen  doe  Dorebeinander  too  Uoeb-  und  Niederspaonuoge* 
leitungen  sehr  »chwierig.  Erentuoll  notwendige  Manipulatiooen  an 
Schaltern,  Sicherungen  uaw.  erfordern  deahalb  viel  Zeit  und  sind, 
wenn  benachbart«  Felder  unter  Spannung  eteheo,  gefAhriich;  e)beim 
Auawechseln  durebgebrannter  Sicherungen  ist  eine  zuftllige  Be- 
rtthraog  ron  atromfObrendeo  Teilen  nicht  auageacbloseen,  vor  der  ; 
•ich  die  BedienuDgemaanecbBft  nur  durch  AuCaente  Voraiebt  und  i 
Wachsamkeit  schützen  kann.  Diesen  übelstAnden  bst  man  aut 
veracbiedeite  Welse  beizukommen  gesucht,  und  besoodera  io  Eng- 
land sind  unter  dem  Drucke  der  ttealeheeden  strengen  llochspan- 
Dungsvoraebrifteo  diese  Versuche  erfolgreich  geweeeo.  Dem  ereleQ 
Übelstsode  des  tu  grofjien  RaambedürfaiBses  ist  man  dadnreh  snt- 
gegeogetreten,  dafs  man  die  Sicherungen  und  Schalter  in  einen  von 
dem  Schaltbrett  getrenntoo  Kaum  bringt  und  rielleicht  auch  auf 
die  Sicberting  de«  MaschineostromkroiH««  verzichtet  und  nur  die 
SpeiaeleitUDgen  sichert.  Diese  Anordnung  bedingt  jedoch  noch 
kompliziertere  Hebelübertraguogen  und  leidet  anch  an  groCaer 
t'DQberaicbtlicbkeit.  Bei  einer  in  Amerika  gei)rAuch)ichen  Bchalt- 
brettkonstruktion  sind  die  ilochspannnngaapparate  aieblbBr  über 
den  Hchalttafeln  angebracht,  welche  nur  Niederepannung  führen. 
Je  zwei  NiederBpannungstafeln  sind  zu  einer  Kammer  vereinigt, 
wodurch  aber  wiederum  die  Übersicht  ülier  die  OesamtschalUniage 
erschwert  wird.  Bei  einem  von  dies<<in  Konstruktionen  prinzipiell 
Terschiedenen  SchaUs\’steui  sind  sAmtUche  Schalter,  Sicherungen 
uaw.  rAumlicb  von  dam  Maachiuenraum  getrennt.  Io  diesem  befin- 
den «ich  nur  SAulen  mit  Inatruinenten  und  andern  SAulen,  an  denen 
Hel>el  angehrscht  aiod,  mit  deren  Hilfe  man  durch  ein  GestAoge 
die  Schalter  beUligeo  kann  Die  Hochsitanoungsapparate  sind 
auTserhalb  dea  MaschinenhimM«  auf  einen  grursen  Kaum  verteilt,  | 
»j  dafs  Keparaturen  leicht  vorgenoinman  werden  kOnneo,  indosaen  ; 
rufen  die  langen  HebelObertragungeo  daa  Gefühl  der  Unsicherheit  > 
in  bezug  auf  eine  beabaiebtigte  Schaltung  wach.  In  der  Zentral- 
•laUon  der  Metropolitan  Street  Kaiiway  Co.  in  Ne«  York  befindet 
aicb  in  der  Msschineoballe  ein  Miniatnrachaltbrett,  auf  dem  die 
ganze  Schaltung  der  Zentrale  genau  erkennbar  ist.  Die  im  ersten 
bzw.  zweiten  Slotrkw&rk  iler  Zentrale  Imfindlicben  HochapsnnuDgS' 
apparate  werden  poeuraatiach  betätigt,  und  zwar  in  der  Weise, 
dafs  duTcb  llaodba!)ung  der  Schalter  auf  dem  Miniaturw-halLbiett 
die  entsprechenden  Hahne  auf  eleklriscbeni  Wege  geöffnet  oder 
geschlossen  werden.  Bei  spateren  Ausführungen  sind  die  pneu- 
matischeo  Zylinder  durch  Elektromotoren  ersetzt  worden.  Über 
das  Funkttouieren  dtvaer  Anlage  ist  leider  nichts  an  die  Offontiieh- 
keit  gedrungen,  so  dafs  man  «ich  über  dieses  .SyBlem  nur  schwer  j 
ein  Urteil  bilden  kann.  Di«  Retrieh’isicberbeit  wird  iinteMeo  wohl 


nicht  groft*  sein.  Die  Aolagekosten  sind  im  Vergleich  tu  anderen 
Systemen  ziemlich  hoch.  Eine  dritte  Type  von  Schallbretlknir* 
straktionen  iat  dadurch  gekennzeichnet,  dab  keine  oder  eine  un- 
zugängliche BOckaeite  vorhanden  ist.  Alle  Manipnlationen  und 
Keparaturen  werden  von  der  Vorderseite  vorgenommen.  Za  dieser  Art 
gehört  das  sogenannte  Zelienscbaltsystem  (Patent  Ferranti),  welches 
io  England  sehr  varbreitst  ist.  Nabozu  */i  dortigen  Hoebspan- 
uangtsentralen  alnd  mit  diesem  Schalt«jst«m  aasgerüetet  An  einer 
Wand  des  Maschioenbauaes  wird  durch  atarke  Schleferplatten,  die 
in  horizontaler  und  vertikaler  Anordonog  in  die  Mauer  eingelassen 
sind,  eine  Reihe  von  Zellen  geschaffen,  von  denen  jede  für  die 
Aufnahme  eines  Apparates  bestimmt  ist.  Die  za  einem  Sati  ver- 
einigten Apparate  sind  in  den  Übereinander  stebeodeo  Zeilen  an- 
gebrüht.  Die  Verbindung  derselben  geeebiebt  durch  Kupferstfleke, 
die  in  der  Tiefe  der  Zellen  durch  die  Scbieferplatten  geben  und 
laicht  an  die  Klemmen  der  Apparate  angeachloesen  werden  können, 
über  der  höchsten  Zelle  befindet  sich  ein  Steckkontakt,  welcher 
die  Verhioduog  einer  Zellenreibe  mit  der  Bammelachlne  herstellt. 
Auaecbalter  nod  Sicherungen  funktionieren  unter  Ol.  Nach  Offnen 
dee  Ausecbaltera  nod  Ueraosnabme  des  erwAhoten  Steckkontaktes 
wird  die  ganze  aenkreebto  Zellenreibe  stromloa.  Mao  kann  des- 
halb ungofAhrdet  alle  Keparalnren  o.  dgl.  an  derselben  vornehmen, 
anch  wenn  die  benachbarten  Felder  unter  Spannung  stehen.  Vor- 
züge dieses  Systems  gegenüber  anderen  und:  a)  dae  Gerüst,  der 
Schaltanlage  beetebt  nur  aus  IsolalioDstnaterialien:  Metallteile  sind 
bei  der  Konstruktion  nicht  verwendet;  b)  völlige  Abwesenheit  von 
Kabeln  innerhalb  der  Schaltanlage;  daher  ist  Fouersgefabr  ausge- 
echloesen;  e)  gute  Ülmrsicbtlichkelt  und  leicht«  ZugAnglicbkeit  der 
Apimrate;  Gefahrlosigkeit  der  Berührung  nach  Öffnung  dee  Haupt- 
ausachalterH  und  nach  Entfernung  d«e  SammeUebieneo  - Steck- 
kontaktes; d)  die  AuBweclislong  geschmolzener  Sicherungen  ge- 
schieht sehr  rasch  und  gefahrlos:  >(o  Falle  einer  Beeebidiguog 
können  eAmtlichs  Apparate  sofort  entfernt  resp.  ausgewei'hselt 
werden.  Dem  .\rtik«l  sind  eine  Anzahl  Figuren  beigegehen,  welche 
einige  SebaUbrottkunstrukUoaeD  und  besonders  FJiizelheiten  de« 
Ferranti-Systems  darslellen.  (Zeitschrift  für  Elektrotechnik  1903, 
Heft  34,  S.  492  u.  ff.)  M 


Literatur. 

Über  dis  Beziehuenei  zwfsebes  ■enscfiilobsr  Atssasf  und  kintf- 
lieber  Belsscbtssg.  Von  Dr.  H.  Wolpert.  Aus  den  ausfübrlicben 
Versuebeo.  bezüglich  derer  auf  das  Original  verwiesen  werden 
mafs,  zieht  der  Verfasser  folgende  SchlarsBätze,  welche  für  beenglo 
und  überfüllte  BAume,  io  denen  sich  erfahrungsgemAfs  etwa  1 bis 

selten  mehr  KoblensAure  aozuBBinmelo  pflegt,  Gültigkeit  be- 
anspmeheo  dürfen  : 

1.  In  zu  klein  bemessenen  oder  ans  underen  Gründen  unzu- 
reichend gelüfteten  AnfentlialtsrAumen  wird  durch  die  sich  an- 
sammelnde AuaAt«mluft  die  KohlensAureausacheiduog  des  Menschen 
hemligeseut  Dies  gilt  »uwuhl  für  die  eigene  Verunreinigung  der 
Atemluft  durch  einen  eiozeloeo  Menschen,  sie  auch  für  die  durch 
andere  Personen  mitveraraaebte. 

S.  Die  reine  Kohlensäure  hat  eine  derartige  Wirkung  nicht; 
ebensowenig  können  Bauerstoffmiodoraog  und  ander«  beksniite  Um- 
Stande  hierfür  verantworllicb  gemacht  werden. 

3.  Diese  Verminderung  der  Kcthlenalnreauucheidung  betrug 
für  je  !*/«•  Kaum  sich  anbAufeuder  KoblensAure  zumeist  stünd- 
lich bis  1 I s=  3 bis  &*/•  normalen  Ausscheidung. 

4.  Die  Verminderung  der  KoblensAureaassehcidung  und  wohl 
auch  der  AUunngsgrorse  kann  als  ein  ökonomisch  sparendes  Moment 
nicht  angeseheD  werden. 

Violleicbt  ist  die  depresworische  Wirkung  schlechter  Duft  aof 
eine  nervöse  UeeinfliiMinng  zurückzuführeo,  da  nur  Ermüdung  und 
Erschlaffung  einen  äbnUcIten  Faktor  daratelleo.  Die- Wirkung  war 
sowohl  l>eira  Ruhenden,  als  auch  beim  Arbeitenden  naebzuweiweo. 

Herflckaicbtigt  man,  dafs  viele  Personen  dauernd,  das  ist  wAh- 
reiid  einer  Reihe  von  iitanden  tsgtAglich,  auch  etwa  wAhnmd  eines 
acht-  und  mehrstündigen  Aufeothaits  itn  ikhlafzimmer  rt^elmäfsig 
eine  durch  Atmuogsprodukte  um  etwa  1 bi«  5*,'^  Kohtensäuro  an- 
gereicherte  f.Aift  atmen,  ao  dürfte  ein  Zusammenhang  zwischen  der 
Depression  der  KuhlensAurenhgahe,  verminderter  Kfslust  und  dem 
Sinken  dea  Kruähntngszuscaitdes,  wie  sie  l>ei  dem  Aufenlhatl  im 


1016 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserrersorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  49. 

IMS. 


(eflchtoM«iieD  Raqcd  nicht  ««Hcn  nind,  sich  nicht  von  der  Hand 
WVIMO  l»NMO. 

5.  Eine  Steigerung  der  geerhilderten  VorkocnmniBee  tritt  beim 
Bintukommen  der  VerbrenDangsloft  von  Leocblmaterislien  ein,  wie 
in  der  Abbendlang  Dtchgewieeen  wurde. 

KompenutorlBche  KioBaeee  aind  innerhalb  gewiaeer  Grenten 
die  Loftbcweguog  und  Kilhle,  welciie,  wie  in  froheren  Veröffent- 
lichungen nuchgewleaen.  unter  l>e«(imraten  Vorausaeteungen  die 
Aüunngagrörae,  KohlenaaureaaBucbeiduug  ond  Saueratoffaafnabme 
steigern.  (Archiv  f.  Hygiene  1903,  Bd.  4T,  S.  1 bis  43.)  aa. 

Ober  die  chcMiaebe  Eaergie  !■  ZBaamsienftang  alt  dea  vea  Radiaa 
benrorgerafeaei  ErachelBaagsa.  Von  N-  Beketoff.  VerfaMer  gebt 
von  den  von  ihm  schon  frfther  niedergelegten  AnacbanuDgen  aoa, 
daTa  die  unteilbaren  Atome  Anblufangen  eine«  Cratoffoe,  sei  es 
non  der  LlchtAlber  oder  seien  ea  Elektronen,  sind,  welcher  einen 
•ebr  grofaen  Energiegebalt  beeilst  Bei  der  Bildung  von  Atomen 
wird  Energie  abgegeben,  doch  am  so  weniger,  Je  gröfaer  die  An- 
hanfnag  ist  Mithin  mOTate  eine  Grenxe  der  Anbäufung  exiatieren, 
nnd  diese  acbeint  im  Falle  den  Radiums  erreicht  tu  sein,  ao  dafs 
das  periodtache  System  auch  als  ein  Gesetz  Qber  die  Anhäufung 
des  üntoffee  tu  betrachten  ist  Bei  dieser  Gleichgcwicbtagrens« 
tritt  ein  Zerfall  solcher  Elemente  ein.  Atialc}gielieis]iiv1e  sind  die 
AototeraeUungen  endothermer  Verbiodongen,  wie  Te  H,,  H^O|,  oder 
die  Zerstäubung  der  Metalle  dtirrb  den  elektrischen  Strom.  (Joom. 
ruBB.  pbys. -ehern.  Gee.  35,  1903,  S.  ISO  bis  197,  nach  dem  cbem. 
Zentralblatt  1903,  U,  8.  4.) 

Basglihiiebt  zur  ElMibaliBwaieRbelMChtaag.  Schon  aeit  lingerer 
Zeit  waren  auf  der  Linie  Paris-Auteoii  invertGlahlichthrenner  mit 
bestem  Erfolge  benntst  worden.  Intwischen  ist  auch  von  auderen 
frantömacheo  Bahnen,  saaammen  mit  der  Auer-Gesellschaft,  ein 
System  von  OusglQblichtltrennem  fOr  Eisenbahnbolrucbtung  aus- 
gearbeitet worden.  Ober  welches  der  Artikel  im  Anscblurs  an  einige 
Abbildungen  einige  Einzelheiten  mitteilt  Ihe  elastisch«  Aufliangung 
der  kleinen  QlabkOrper  erwies  sich  nicht  als  vorteilhaft,  es  zer- 
brachen im  Gegenteil  bei  diesur  Art  der  Aiifhlngung  mehr  Körper 
aU  bei  unelastischer,  wobei  die  1/ebensdauer  50  bis  111  Tage  bei 
einer  Kaürgescbwindigkeit  von  20  bis  50  km  betrog.  Die  I<eucbt 
kraft  betrog  bei  einem  Verbraoeh  von  15  1 Olgaa  14  IK.  Auch 
Koblengas  wonle  ln  einigen  Wagen  verwendet.  Mit  einer  ver- 
besserten Ijimi>eDkoDBtraktioD,  in  welcher  die  LofUufubr  besser 
geregelt  war,  wurde  der  Effekt  von  15  I pro  Stunde  auf  20  IK  ge- 
steigert Mit  einer  Invertlampe  sollen  bei  demselben  Kon«om 
20  bis  30  HC  erzielt  worden  sein.  (Journal  of  Gaslightiag  1903, 
Nr.  2110,  S.  158  and  Zellschr.  f.  Beleucbtungswesen  1903,  Nr.  31, 
6.  353.)  **- 

ZsgMMser  fHr  Dampfksssslfeieraagea.  Der  Aufsatz  enthalt  eine 
Zusammenatellnog  der  Anforderungeu,  die  au  einen  guten  Zug« 
measer  zu  stellen  nnd.  An  der  Hand  von  4 abgebildeten  Typen: 
mit  Flasaigkeit,  mit  Sebwebekörper,  mit  ausbalanziertem  Zeiger  ar- 
beitende und  nach  dem  Prinzipe  der  Federmanometer  gebaute  Appa- 
rate, werden  die  Vor-  und  Nachteile  der  verschiedenen  Systeme 
erläutert  (Dlnglera  Polytechn.  Journ.  19u3,  Nr.  15,  S.  225.)  ae. 

DIs  Emuftsruag  des  itadtlselien  ßuwsrfcs  WiirterUiar.  AusgsfQhrt 
in  den  Jahren  189S  bia  1901.  Die  mit  zahlreichen,  sehr  guten  Ab- 
bildungen und  Plauen  auageatattete  Pesebreibung  giebt  eioeu  inter- 
eaeanten  Überblick  Qber  das  Guwerk  Winterthur.  (Schweizerische 
Bauleitung  1'J03,  S.  207.) 

EIm  aius  Abaorptieasglpftts.  Von  Dr.  E.  U.  Wikander.  Die 
Pipette  ist  im  Prinzip  der  Ettlingschen  Gmspi]>eue  ähnlich,  be- 
sitzt aber  vor  dieser  verscbieiieno  Vorteile.  Die  Kapillare  ist  nicht 
gebogen  und  lafst  sich  daher  leicht  reinigen,  der  Apparat  ist  be- 
deutend bsndlicher  ond  das  ScbOUeln  bequemer.  Auch  das  Ent- 
leeren ist  leichter  voniinebrneo  ond  es  ist  nicht  so  viel  Druck  zur 
Überfahrung  des  Gases  in  die  Hpette  nötig.  Auch  zur  AbBorption 
mittels  fester  Körper  läf-t  sich  die  Pi|>ette  mit  einer  kleinen  Ab- 
änderung verwenden.  (Chetmkerztg  1903,  Nr.  69,  8.  845.)  as. 

EIcktrotövbnik. 

Elektrlsclie  Kabel  fUr  Koehipaniing.  Von  Henry  W.  Fisher. 
Wahrend  sich  frOher  die  Ansicht  verbreitet  hatte,  dafs  fOr  llurh* 
apanmingekabei  nur  Gummi  Isolierung  brauchbar,  dagegen  für 
Nu*di'rs|iannungHkaliel  Papier  Isolierung  am  Platze  wäre,  liniwn  airh 
beute  auf  tiiund  prakliMcher  Exfahrungen  andere  .AnMchauungea 
gebildet.  Es  hat  nii-li  gi'zeigt,  dafs  Gummi  bei  aehr  hohen  Sj-an- 


nungen  allmalilich  seine  Isolierfähigkeit  verliert,  sei  ea  durch 
elektrolytische  oder  rein  phyaiksUiiche  Wirkung,  sei  «a  durch  die 
BegOostigung  statischer  Entladungen,  die  tiefer  und  tiefer  in  den 
Gummi  eindringen  und  zuletzt  den  Durcbscblag  der  laolationsbllile 
zur  Folge  haben.  Die  Papierisolierung  hat  sich  dagegen  bei  hohen 
Spannungen  besser  bewährt  Bei  der  Auswahl  des  Materials  und 
vor  allem  der  Heratelliing  der  Papierisolation  ist  freilich  die  gror»tn 
Sorgfalt  aufzuwenden.  Von  guten  Kabeln  tollte  man  verlangen, 
dafa  sie  hohe  Überspannungen  fQr  eine  aehr  kurze  Zelt  ausbalten 
können,  damit  sie  den  Gefahren  beim  Ein-  oder  Anascbalteo  des 
Btromkreises  gewachsen  sind.  Wird  ein  Kabel  bei  einer  beatimmten 
Spannung  an  einer  Stelle  durchgeachlsgen , so  wird  nach  Ab- 
sehneiden des  beschädigteD  Stackes  die  erneute  PrQfuog  oft  ein 
Diirtbacblagcn  des  Kabels  herbeifAbren  bei  Spannungen,  welch« 
viel  niedriger  liegen  als  die  erste.  Di«  Verlegung  von  Papterkabeln 
darf  nicht  bei  aehr  kaltem  Wetter  geschehen,  da  die  laolaüoo  sonst 
brechen  kenn.  Die  im  Gebrauche  von  HochspannuDgakabeln  bis- 
weilen auftretendon  SpannuogserbObungea,  welche  die  Zerstörung 
der  Kabel  znr  Folge  haben  können,  sind  nach  ihrer  Ursache  noch 
nicht  genau  erklärt  (The  Electrlcian  1903,  Bd.  51,  6.  747.)  M. 

Die  Breiierlaape.  Von  der  BHUah  Westinghouse  Electric  and 
Mfg.  Co.  wird  eine  neue  verbesserte  Fasaung  der  Patent&neprQche  de» 
Bremeiscbea  Patents  > Verbesserungen  der  Elektroden  fQr  elektrische 
Bogenlempen«  geplant.  BegrQodung  und  neue  Formulierung  finden 
sieb  in  The  Elocuicien  19U3,  Bd.  51,  8.858.  M. 

VerbseMniig  der  Cooper-Hewitt-Laape.  An  der  Cooper-Hewitt- 
Lampe  ist  kOrxlich  eine  bemerkenswerte  Verbeaaerung  gemacht 
worden,  welche  in  einer  Denen  Methode  der  ZOndung  besteht.  Bis- 
her geschah  dieselbe  in  der  Weise,  defa  mit  Hilfe  einer  Induktions- 
spule und  eines  Unlerbrecbera  ein  Fuuken  von  hoher  Spannung 
zwischen  den  Elektroden  zum  Überspringen  gebracht  wurde.  Nach 
der  neuen  ZOndungsmetbode,  welche  den  Namen  > Kippmetbode« 
erhalten  bat.  wird,  ähnlich  wie  bei  den  Metbo<len  von  Arons  und 
anderen,  durch  das  flOasige  Quecksilber  eine  leitende  Verbindung 
awiet'ben  beiden  Eiektxoden  bergestellt,  wodurch  der  Stroradurch- 
geng  erniöglicbt  und  die  Izunpo  in  Betrieb  gesetzt  wird.  Die  non» 
Methode  iat  von  Flichtoer,  einem  Ingenieur  der  Cuoper  Hewitt 
Electric  Company,  erfunden  worden.  (Electrical  World  and  Engineer 
1903.  Bd.  42,  8 404.)  H. 

Darcb  eiektrleehs  Aalagss  estsludeae  Briaäs-  Aue  New  York 
«rird  berichtet,  dafa  das  eleklroiechnlscbe  Bureau  des  Netional 
Broard  of  Fire  Underwritera  unter  den  vom  10.  April  hie  10.  Juli 
1903  gemeldeten  Bränden  30  Fälle  eufzählt,  in  denen  elektrische 
Anlagen,  roep.  Elektrizität,  dis  Ursacbe  des  Feuers  waren,  ln  einem 
Falle  wurde  Benzindsmpf  durch  die  von  einem  Riemen  kommende 
elalisehe  Elektrizität  eotzQodet,  wodurch  eine  Feuerabranst  ent- 
stand, die  einen  Schaden  von  M.  794000  verursachte.  Nsun  Brände 
waren  auf  die  Anwendung  beweglicher  Leitungaeebnare  (Aua-  und 
UmscbaltsrieituTigen  ?d.  Red.  *))  lurackiuf ähren,  andere  dezanf,  daXe 
die  8icbeningon  nicht  abgMcbloseen  waren  (I).  Weiterhin  war 
achleeble  InaUUlation  von  ODgeschaiztsn  Glablampen  in  Sebao- 
fenstern  die  Branduraacbe.  WOrdao  die  Inalallatioaen  den  Vor- 
Bchriften  der  Geeellecbafi  eoteprochen  haben,  ao  wären  die  Brände 
fast  ohne  Ausnahme  vermieden  worden.  (Electr.  World  and  Eng., 
Bd.  42,  Nr.  12,  8.  470.)  • 

Elsktrfaehe  ZugbslssehtiMg.  Auf  den  schweizerischen  Bondee- 
bahnen  werden  die  Versuche  eleklriaeher  Zugbeleuchtung  eifrig 
fortgesetzt.  Neuerdings  wird  ein  von  der  Elektrizitätage«ellscbafl 
Aliotb  io  Manchenstein-Basel  ausgeföhrtee  System  von  C.  Vicarino 
erprobt,  wobei  bisher  sehr  befriedigende  Resultate  erzielt  worden 
sind.  Die  Dyoamoniaacliine  wird  durch  «inan  Kiemen  von  der 
Wagenachse  aus  angetrieben.  Die  Drehriebtaog  des  Ankere  ändert 
•ich  mit  der  Fabrriebtung,  die  Stromriebtung  aber  wird  aufrecht 
erhallen,  dadurch,  daCi  bet  Änderung  der  Drehrichtung  die  Barsten 
amomniisch  um  180*  verschotren  werden.  Hat  die  .Maschine  nach 
Ingangaetzung  eine  sotrhe  Geeebwindigkeit  erreicht,  dafa  ihre  Span- 
nung ein  weuig  höher  ist  als  die  der  Akkumulatorenbatterie,  ao 
wird  durch  einen  automaiiachen  Zuschalter  der  Stromkreis  zwischen 
Dynamomaschine  und  Batterie  geBchlossen  und  aufsenlero  in  tien 
Lamyieoatroinkreis  ein  kleiner  Widerstand  eingeschaltet,  um  die 
l,aw|>on  vor  zu  hoher  Spanoong  zu  schätzen.  Verringert  aich  die 
Znggeochwindigkeit,  sinkt  also  die  Spannung  der  Maschine,  so  wird 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1902,  6.  746  ff. 
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der  Stmmkrew  twisrhen  lUtterie  und  DynainomaiMdiine  wieder 
antontatliwh  unterbrochen  and  der  Ynraehaltwldemtand  im  Ijirnjien- 
iilrutnkreiA  anej(AJicbaUel.  Um  ßeachldigungen  der  Batterie  durch 
aehr  starke  Btroinetof4e  tu  Termeideu,  iai  ein  weiterer  Aaiomat  an- 
((«bracht,  der  die  Aufgabe  bat,  im  senannten  Fall  die  BtromstArke 
durch  Kinschaitung  von  Widerstanden  so  rermiiidera.  Ea  genOgt 
fOr  den  Betriob  eine  Batterie,  aur  (Tröfseren  Sicherheit  und  Ifessereoi 
KonstnotbaiCen  der  Beleuchtung  werden  jedoch  gewöhnlich  svei 
Batterien  verwendet.  Durch  einen  besondera  konstruierten  Schalter 
mit  vier  Poaitiooen  wird  beim  jedesmaligen  Kio-  und  Ausschalten 
eine  Umechaltung  bewirkt  derartig,  dafi 

1.  Batterie  I geladen  und  II  entladen, 

3.  Batterie  I und  II  geladen,  Ijtra|)«n  ausgeachaltet, 

8.  Batterie  II  geladen  und  I «ntladeo, 

4.  wiederum  Batterie  I und  II  geladen  und  die  Lampen  au»- 
geschaltet  werden. 

Die  Apparate  aoilen  bei  eufaerat  mSfeigem  Preiee  «ehr  eicher 
funktionieren.  Kineo  weiteren  Vorteil  des  Syatem»  bildet  da« 
niedrige  Gewicht  der  Dynamomaschine,  welchea  nur  90  bis  lUO  kg 
betrogt  (SchweUeriecha  Bauleitung  1903,  Heft  12,  S.  133)  * 

AatooialiMiM  FtmsehaHaii.  Von  Haiimeiaier  Yenischewsky, 
Wetter  (Ruhr).  An  Hand  mehrerer  Schaltungaskitien  wird  eina 
EinriehUing  beschrieben,  welche  gestattet,  bei  den  gebrtucblichen 
Belriebsspannuugen  von  110  oder  220  Volt  bla  su  30  Ainp.  und 
mehr  au  einer  beaümmten  Zeit  gletclueitig  autotnatisch  ein-  und 
auetuachalten.  Die  Vürrichtang  besteht:  I.  Ana  einer  elektrisch 

betriebenen  Uhr,  8.  oinem  aioj>oligeo  Schwaclietrom-Relaia,  8.  einem 
Feroscbalter,  der  in  der  Zentrale  oder  im  Freien  angebracht  werden 
kann,  und  4.  einer  ciopoligeo  Leitung  von  ca.  2 mm  Durchmeseer. 
Der  Stromverbranch  dee  Femschalters  ist  praktisch  gleich  Null. 
1^0  Anschaflungskosten  dieser  FJnrichtung  eichen  als  Vorteile 
gegenüber;  Koeteneraparnis  an  Bctriebspersonal,  Uonbhängigkmt 
von  der  Zuv«rlA«sigkeit  in  der  Bedienung  und  iftromerepamia.  die 
aich  da<lurcb  ergibt,  daf«  attmtliche  Ijimpcn  au  fcstgcsetater  Zeit 
ein-  und  auch  ausgeicbaltet  werden,  w&hreod  sonst  atelst  ein  Teil 
der  Lam(>en  au  frQb  clngesrhaltet  werden  mufs  und  die  Ausachal- 
tung  teilweise  erst  to  spat  erfolgen  kann.  (Klektrotecbn.  Ana.  1903, 
Ueft  60,  S.  24G6.)  • 

Venfoppsluag  der  RcfeliershifeB  eines  Zelleaichalters.  Von  J. 
Erlach  er- Paria.  Verftueier  xcigt  In  einer  Zuschrift  an  die 
»E.  T.  Z «.  wie  mit  ZclIenschaUern , bei  denen  je  twei  Elemente 
awiechen  die  Kontakte  geschaltet  aind,  eine  Regulierung  um  nur 
eine  Zelle  au  erreichen  ist.  Dem  Artikel  lat  ein  Scbaliongsachema 
beigefQgt.  Da  der  Apparat  aich  in  einem  Betriebe  der  franiöaiachen 
Nordbabn  voratlgUcb  bewahrt  hat,  so  dürfte  er  bald  weitere  Ver- 
breitnog  finden.  {Elektrotocho.  Zlschr.  1903,  Heft  39,  S.  609.)  * 

Neue  Bicher. 

Boavier,  M.  Ad..  1.«  gat  k Veapoaition  de  DAseeldorf  cn  1903 
et  le  42.  congrl>a  dn  gas  en  Allemagne.  8<*.  113  $.  mit  3A  Tcatfig. 
u.  6 Taf.  Paris,  P.  Mouillot  190:1.  Doa  Buch  enthalt  aur««r  der 
Wic^lergahe  der  Verhaudlungen  des  Deulschrn  Vereins  von  Gaa- 
und  WasBerfachmannern  in  Onsseldorf  1902  Ober  100  Seilen  »ehr 
ioteresaanter  Abhandlungen  über  das  Gas  auf  der  AuMtellang  in 
DOaseldorf.  Aus  dem  Inhalt  dieses  Teiles  sei  beeondera  hervor* 
gehoben:  Apparate  für  den  Gaeanslahsbetrieb,  die  Gasheiiung,  die 
Kokaofen  von  Otto,  der  Kanchgasanalysator  lAdos«,  die  Ga.smutoren  | 
und  die  Klektrititat  auf  der  AumteUung  Das  Buch  entli&U  auch 
für  den  deutschen  Oaafschtnann  manche  lesenswert«  Kapitel,  aa. 

Vcrelaigung  der  Elektrizitätswerke.  Statistik  fUr  da»  Belrisksjahr 
1901.1902  kzw.  1902.  Bearbeitet  von  der  Kommission  for  .StatUtlk: 
von  den  Direktoren  Dopke.  PrUcker,  TellmanD,  BiQthgen,  Kuchon- 
nteister  und  Melzer  nud  dem  Oberingenieur  Meng.  Dortmund  19(I0.  j 
Zu  hetichen  dorrh  Direktor  C.  DOpke  in  Dortmund,  163  GrofefoliO' 
Seiten  i’reU  M.  20.  In  dieser  neuen  Sutieiik  «itiddioder  Vereioigung  ' 
angehörigen  ElektrisilAl'werke  in  drei  Gruppen  geteilt  wonien.  ln  | 
der  ersten  Gruppe  sind  91  W'erkc  mit  Slmmabg4il>o  fiirLii-bt,  Kruft  | 
und  Eigenverbrauch,  in  der  »weiten  ÖO  Werk«  mit  Stromalrgah«  für 
IJcht,  Kraft,  Eigcnrerbramh  und  llahiibetrieb  und  in  der  dritten 
nur  drei  Werke  iT^eiptig,  Nürnberg  FOrlb  und  Nenhaus),  die  den 
Kirom  nur  fnr  Kigenverbraurb  und  Bahnbetrieii  abgeben.  In  den 
tabellarischen  Übersichten  sind  hauptaäcblieb  wiedergegeben : Tarife, 
Betriebsmittel,  T^mge  und  Gewicht  de«  Ijeitungsnetses,  Zahl  und 


(.elstung  der  Transformatoren,  .\utshl  der  .kbnehmer,  der  Lampen 
und  .Motoren,  der  Kohlenveil>raucb  der  Kessel,  die  erzeugte  Energie 
und  die  von  den  .Akkumulatoren  abgegebene  Energie,  die  Energie- 
abiiahiiie  an  den  SamiUDlacIdenen,  der  Knen?ie%*erlasl,  die  Rnergie- 
abgabe  io  KW. Stunden  pro  lOOO  Einwohner,  die  Koxleu,  Kinnabmen 
und  Ausgaben.  aa. 

Bloohmann,  R.,  Luft.  WaMer.  Liebt  und  Warme.  9 Voitrtlge 
aus  d.  Gebiete  der  Experimental  Chemie.  2.  Aufl.  8®,  VI,  152  S. 
m Fig  I.eipzig,  Teubner  Geb.  M t,l5- 

Chemlksr-Kalender  IlHH  Ein  liilfsbach  fttr  Chemiker,  Physiker, 
Industrielle  etc.  Von  R.  Biedermann.  25.  Jahrg.  12®,  XVIII  6., 
Schreibkalender,  STkS  n.  VII,  4M)  6.  m.  Fig  Berlin,  Bprliifer.  Geb. 
in  I.«eiaw  M.  4:  in  Leder  M.  4,50. 

Dobel,  E.,  Kanali«Ati«n.  Anlage  und  Han  »tadt.  Abzugskanale 
u.  IlaosentwisBcrgn  4.  Aufl  gr.  9®,  VIII,  176  8.  m.  Fig.  u.  l6Taf- 
Stuttgart,  Kohlhammcr.  M.  4, HO. 

Erhard.  Theod . Einführung  in  die  Klektrotechnik.  Die  Erzeugg. 
starker  elektr.  HlrOme  n ihre  .Anwendung  zur  Kraftnl>ertrsgung. 
2.  .Aufl.  gr  0®,  VIII,  2U0  S ro.  99  Fig  l>cip»ig,  Barth.  M 4,50; 
gebd.  M.5,r><l 

Fortschritte  der  Physik  im  J.  1903,  dargeelellt  von  der  deiiUehen 
phyaikal.  Gesellschaft.  5H.  Jahrg.  2 Abtig.  gr.  8*.  Brannsebweig, 
Vieweg  A Sohn.  M.  34. 

Griindliag.  Erast.  ElektruteohniBche  Plaudereien.  8®,  111,  172  8. 
I.eipsig,  Buschmann.  M.  3;  geh.  M.  3,75. 

Hsadbach  der  lngeDieurwisscn«''linften  In  5 Bdn.  1.  ßd  Vor* 
art/eiten,  Erl,  Grand,  Strarsen-  unj  Tunnelbau.  4.  Abtig.  2.  Lfg. 
l>ex.-6*.  Leipzig.  Engetrusoo  M-  6. 

— , danselbe.  3.  TI.  Der  Waaxerbau  Herausg«gel>en  von  J 
F.  Bubendey  a.  a-  4.  Aufl.  4.  Bd.  I.  Hallte.  l.«x.6®.  Ebendas. 
M,  11. 

Hermanek,  Job,  Theorie  des  freien  Ansflnsses  von  FlOasigkeiten 
an  .Atfinduiigen  und  rberfallen.  ^Konderdr ) gr.  H®,  47  8.  m.  15  Fig. 
Wien,  Gerobls  Sohn.  M.  1,30. 

Hoff,  J.  H.  vin't,  Vorlegungen  aber  theoretische  o.  physikaiisebe 
Chemie  S.  Heft.  irr.  8®,  X,  165  8.  ro.  Fig,  Hraunachweig,  Vieweg 
A Sobn  M 4. 

Jahresbericht  ober  die  Foriacbritte  der  i^hemle  u.  verwandter 
Teile  anderer  Wtasenscbafien.  BegrQndet  von  J.  IJebig  u.  H.  Kopp, 
berausgeg.  von  G.  Itodlinder.  W Kerp  u.  G.  Minnnnl.  FOr  1898. 
2 u-  3 Hefi.  gr.  8®,  ßreunschweig,  Vleweg  A Rohn.  M.  18. 

Joly,  Hub , Tecbaischea  Ausknnflebuch  f.  d.  J.  1904.  Notiien, 
Tabellen,  Regeln,  Formeln,  l*rciM  und 

biete  des  Bau  u lngeniearwe«ena  in  alphul>et.  .Anordng.  ILJnhrg. 
H®,  X,  Piy»  R.  0.  XV  S,  m.  136  Fig.  a.  1 Karte  l.eip»ig,  Köhler. 
Gebd.  M.  H 

Kalesder  für  Strarsen-  u.  Wasserbau-  u.  Kultur  Ingenieure.  Be- 
grtlndvt  von  A.  Rheinhardt.  Neubesrb.  vun  R.  Scheck.  31  Jahrg. 
11*01.  12®,  XIX  8..  Scbreibkalender  u.  64,  119,  170,  If,  163  8.  m 
Fig  Wie«ba<leD,  Kreidel  Geb.  M I 

Kolbe,  E..  Tranelocativn  der  Fteckgebirge  durch  Koblenahbau, 
die  damit  verbundenen  GrundwaSMerstöruogen,  Gebäude-  n,  A<rund* 
I «tUcksbeicha-iigUDgen.  gr  4®,  IST  S.  m.  1 Titelbild  und  erlauf. 
Figuren.  Oberbausen,  Rieh.  Kühne  Xachf.  (Nur  direkt  an  be- 
ziehen.) M 7,50. 

Röaier,  P.  über  Trinkwasserversorgung  mit  beftomlerer  Bernck* 
aiclitiguDg  der  WaescrvcrlialtniHSe  Murburgs.  CSonderdruck  ) Leipzig, 
Leinewelrer.  Ptoi»  M.  1. 

liöachäflHHir  Mitteilnntren. 

Oaaipfmaachinen  und  Krane.  Mitteilungen  der  Vereinigten 
Maschinenfabrik  Aug<<l>nrg  und  Maechinengesellscfaaft  Nüruherg, 
Akt.  («es.  Mitteilung  Nr.  1 und  2 Dauipfniiiscliinrn,  Nr.  8 Liegend« 
Dumpfriiiuicbinen,  Nr.  11  Mehriuotoreu-Kranc.  Nr.  13  Elektiieche 
Itrehkrane 

GaslSlgebläse.  Katalog  der  ersten  Berliner  Blasebalg-  und 
Feldschmieüenfahrik  von  <).  Lorentzjr,  Berlin  S 14,  Sebaatianstr.  73. 
1.,  H.  uud  HL  Abteilung.  Die  letztere  enthalt  u.  a.  verechieden« 
KonstruktinneQ  von  eisernen  Zylinder  Gaslötgehlftsen,  I.ötherde  für 
Kupferschmiede,  GashUkolltvti,  (Miärchniiedeöfen,  Gaeglühöfen  und 
UaMrlimcIzöfrn  etc. 
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AoszOge  aus  den  Patentschriften. 

EImm  4.  BeleaektttBf  »lekuitehtr  BelevekUsc)* 

Nr.  1898&6  vom  94  Jooi  1909.  Otatiehe  KontiDeotal- 
Qat-Qe»el1*ch*(t  in  J>««Ma  V*rftbren  and  Vorricbtnng  lar 
•elbtttttig«n  AufrvcbtarbnUang  «inni  bMliinatao  Miaebungavvrbilt- 
oiasM  b«im  klltefatn  iveltr  Onn«.')  — Dm  Rohgsa  tUOmt 
oni*r  Retortnn-  oder  Exb«a«to^lmek  durch  dw  la  den  Reiniger- 
kketen  führende  Rohr  K and  dnrchflieCrt  nech  dem  Dorcbgaog 
darcb  die  Reiniger  Q die  SlntiooagMobr  F,  deren  Trommel  and  Zthi- 
werk  ee  tn  Umdrehang  vereeut.  Die  sor  Regenemlioo  der  Reinlgange- 
niMM  lieetimmte  Lofl,  die  dem  RobgM  im  Robr  K in  beellmmtem 


VerhaltnU  belgemiecbt  werden  enli.  wird  mittel«  einer  an  beliebicem 
PlatM  aufgeetellteo  Pampe  oder  gieicbwertJgen  Vorrlcbtnngd  durrb 
ein  lyoftfilter  N hindurcb  angraeogt  and  mit  geringem  überdrark 
dorcb  die  Robrieitung  L la  einem  neben  der  Gaanhr  R aafiieatellten 
LnftmMser  fi  gedrückt.  Die  rieb  stete  anoAhemd  glelcbbleibende 
Fürdermenge  von  d lat  ao  l>emeaaen.  dafa  aie  einen  buetlmmten 
Proaenteata,  a B.  9*/a<  der  grofaten  für  die  Gaaobr  E aiiliaeigen 
atandlichen  Itarchgangamenge  darrtellL  Vor  dem  Eingang  in  die 
Laftafar  B mafa  die  Loft  ein  Keguiietorgan  (Hahn,  Ventil  oder 
Droaeelkiappe  F)  darchetrOmen;  bei  ihrem  Ihtrchgang  dureb  J9  a«Ut 
rie  das  Zahlwerk  and  die  damit  verbondene  Spindel  C im  Sinne 


de«  PfellM  p in  Umdrebnog.  Aaf  disMr  Spindel  riut  daa  innere 
Triebrad  C^  des  l*laneUtnraderwerk«e  fest.  AnrMrdem  aiUI  anf  der 
Spindel  C.  jedoch  loae  drehbar,  daa  mit  Aufaen-  ued  Innenvemahnang 
veraehene  aafeere  Triebrad  dea  PtaneteDraderwerkee.  Zwlecbon 
C,  and  der  Inoenveraahnuog  von  (\  ist  du  Planetenrad  C,  ange- 
ordnet, deeecn  nach  oben  karbelupfenartig  geetaitete  Acbae  anlen 
in  einer  kreiaringfünnigen  Nut  von  geführt  i»U  Durch  eint 
Koppelatange  0 iat  die  Acbae  von  mit  dem  am  Küken  oder  der 
Spindel  dea  Kegaliemrgao«  F befenligten  Hebel  B verbanden,  ln 
die  Aafeere  Verubnung  von  greift  ein  Trieb  J ein,  welcher 
durch  <lu  KogelrAderpaar  />,,  die  Welle  M and  das  Schrauben- 
riderpaar  D mit  einer  Welle  des  ZAblwerke«  der  Guahr  K 
verbooden  iot  and  dadurch  im  Sinne  des  Pfeiles  q dreht. 
Du  rbereetanngarerhaltnis  von  /<  bis  Cj  einereelta  and  die 
Anubl  der  Zahne  dea  Planeteartderwerkea  selbst  amlefaeits  sind 
eu  gewAiilt,  dafe  du  11anetpnra<l  C,  seine  I.age  iin  Raum  l>eit)ehall, 
wenn  die  jeweilige  Durrhgangsmenge  der  l.uftubr  ß gerade  9*/* 
von  derjenigen  der  Guubr  R beUAgl,  dafs  aber  bei  abnehmendem 
< taedarchgang  durrb  da»  roreilrode  Triebrad  C,  eine  Verecltiebiing 
von  r,  and  damit  ein«  Verstellung  von  F im  Sinne  einer  Ver- 
minderung des  Lufldnrchgntigs  (»«wirkt  wird,  wobingogen  bei  sU’ 
nehmendem  naedurrhgang  eine  Veratellong  von  Firn  gegenteiligen 
Sinne  durch  du  nanmehr  rnreilende  Rad  itowirkt  wird  Durch 
VerAndening  de«  rbemeUtmgsverhfltlniMes  der  Kader  an  irgend 
einer  Rtell«,  twerkmlDig  durch  .tUKwerbaluog  dea  Kegeliadcr 
pures  D,  and  durch  gloichscilige  .Xnderung  des  Anlriel»ee  der 
Pumpe  A kann  daa  MlachungeverbAltnia  beliebig  rerlndert  «erden. 


Nr.  140709  vom  14.  Pebraar  1909  Dr.  H.  Lox  in  Bulin- 
Priedenan  Spirltoag  1 ObUebtbren ner  mit  LufUafQhmag 
durch  den  Brennerkorb  and  durch  seitliche  Öffnungen  in  einer 
unter  dem  Brennerknrbe  angeordneten  Kammer.  — Um  Spiriine- 
glQblichtbrennem  aufser  der  im  Brennerkorb  angewArmten  ond  da- 
her verdünnten  Lnft  auch  noch  kalte  Loft  ln  du  innere  Dochtrohr 
eioxafOhren,  atehen  die  Im  Dochtdoppelrohr  a,  k angeurdoeten  Aoa 
schnitte  c,  e*  aowobl  mit  dem  Luftranme  des  Brennerkort»ee  A als 
aacb  mit  einer  anterbulb  dee  BrenDerkori>es  angeordneien  Ring- 
kammer in  Verbindung,  welche  durch  Offunngen  g mit  kalter 
L>uft  gespeist  wird. 

Nr.  140914  vom  14.  Janoar  1909.  A.  Bachner  in  Frank- 
furt a.  M Scheinbar  nach  unten  brennende  GaaglObllcbt- 
lampe.  — Unterhalb  des  ln  den  QlühkOrper  hineingefübrten 
Mischrobros  /,  g ist  eine  Prellplatle  t angeordnet,  darcb  welche  das 
GMlofigemiacb  gegeo  die  Wandung  dee  GlfihkOrperi  geworfen 
wird,  so  dafs  ein  volUtAndigee  Bespülen  dee  Olfihkorpera  herbei- 
gefübrt  wird.  Die  Ihollplatte  sowie  die  so  Ihrer  Aufaahme  be- 
stimmte Kapsel  i sind  aus  durchriebtigem  Material  (OUa,  Qllmmer^ 
bergeetellt,  um  die  Bildung  von  Schatten  auf  du  Mlndealmafk 
berabaasetaen. 


Nr.  141341  vom  23.  Januar  1909.  H.  Radtkeniid  B Barke 
in  Lübeck.  Vorrichtung  lum  Regeln  dea  Gusnfloaoea  bei  Boneea- 
brennern.  — ln  der  Itohniag  a der  Düse  d,  welche  das  mit  dea 
Luftlöchern  k veraehene  Mischrobr  e aufoimmt,  let  mittele  ei»tr 
einen  Quersleg  tragenden  Verllngerung  / der  Kogel  g geführt,  der 
nach  ölten  durch  eine  mit  Gewinde  veraehene  Stange  A verlAogert 
ist.  .Auf  dem  Gewinde  schraubt  eich  ein  Steg  A,  welcher  mit  ewiiieA 
beiden  Zapfen  l in  Je  einem  »clirAgea  Scbllti  m dM  Miachrohreec 
geführt  iet.  Daa  den  Brennerkopf  n tragende  Rohr  e iat  mit  Eia- 
«cliDiUen  p vemeheo,  die.  wenn  das  Rohr  auf  das  Mischrohrsnde 
gesteckt  wird  die  Zapfen  f (auan.  Durdi  Drehen  dee  Ruhrea  • ia 
dem  einen  oder  anderen  Sinn  auf  dem  Miarbrobr  c arird  der 
Kegel  9 entweder  geho)>ea  oder  gesenkt  ond  dadurch  der  riogfOrmige 
Durchlafe  grofer  oder  kJeioer. 


•)  Vgl.  de  Juurn  1902,  S.  783. 
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Persdaliclies. 

<0b«r  VurkvtnaiuM*  ftM^AoMclier  An  barlcliteD  «Ir  ui  dloMf  anil 

an«*r«  L«i«r  uh  MUlttlnDCCB.J 

Herr  iiehc>icncr  Kofnit  Frot.  Dr.  H.  Bunte  ist  für  die  bevor- 
Btebende  !>itttitJev«r«am»ilut]g  sum  Mitglied  der  oretan  bedieclian 
Kemmer  ermmnt  worden. 

tlerro  Emil  Torger,  Direktor  der  •lUilliecheo  GsaeoslsU  in 
Jtgerndorf,  Ut  Inut  GemeiudersUibeMhlub  die  YerweUung  de« 
eUdtieeben  WasAerwerku  mit  QlwrUagen  worden. 

Herr  lagenieur  W.  Gobrum,  bisher  AMiMtent  bei  den  HlAdÜ- 
sehen  Gas-  nnd  Wasserwerken  in  Kseen  a.  d.  Ruhr,  ist  tum  Direktor 
der  Btadüseben  Gas-  nnd  WssitvrACrkc  in  Usnaljrück  geeabli  wurden. 
Herr  GOhrom  ist  aus  Stuttgart  gebArtig  nnd  steht  im  34.  Lebens- 
jahre. Xach  Ablegung  des  .''Ualsexsoiena  als  Kegieruagabaufcibrer 
war  er  sunAcbst  als  Assistent  des  Kainer  Itergwerksvereins  in  Alten- 
esssn,  dann  als  Betriebsiogeiiieiir  auf  der  Koksaneüüt  der  Zeche 
Yister-Kauxel  und  xuleiat  (seit  UetriebsiDgenicur  des  stadti' 

sehen  Gae-  und  WaaserserkB  in  k^seen  tätig. 


Statistische  und  finanzicUe  Hitteiinngen. 

Antttfdaa.  (Waaaermeaser.,  Nach  dem  Bcechiufa  der 
Amaterdaiuer  iytadiverwatiung  iet  die  oUigaturiseh«  Kinfubrung  run 
Waaaeruieesern  geplant. 

Apelda.  ;Th  Qringiache  Elek  tri  alt  Ata-  und  Gas  werke.) 
Dem  GssehAUaUerit-ht  zufolge  sind  sowuld  beim  Gaaweik  Apolda 
als  auch  lietui  KiekiricitAUwerk  Ilmenau  die  Einuabineo  für  abge- 
gelteaes  Gaa  baw.  abgegebene  elekirische  Eueigie  wiederum  ge- 
suegen:  auch  die  Kiitwicklong  des  am  28.  Oktober  lb02  dem  Be- 
triebe übergebenen  Elektniiiatswerkes  Apolda  ntmint  eine»  guten 
Fortgang.  Die  tiaserzeugung  io  Apolda  betrug  922284  cbm 
^,bi9tM>2  cbm).  l>er  Koblenrerbraiich  betrug  344H2U>  kg.  Di« 
Verwaltung  bat  bescbhjsaeD,  durcbgrelleude  VerAoderungeu  und 
Erweiterungen  in  der  Gasanstalt  selbst  und  am  Kohrnetx  vorzu- 
nehmen.  Diu  IwUeffendvn  Arl'Citcn  sind  im  Frühjahr  in  Angriff 
genommen  und  .Anfang  Oktober  in  der  llauptaache  lertiggeaielu 
worden.  Die  l'reis«  tur  dl«  Nebenprr>dukte  des  Gaswerkes  haben 
auch  im  ahgelauten«n  GeachAltjahr  keine  beasermig  erfahren.  Der 
tiesauitaoschlulB  am  30.  Juni  eielll  aicb  wie  folgt;  129  1114)  Uetz- 
gaaiuesaer  mit  ITtiö  ^1043;  <.>aam«is«illamiuen,  7&0  (7kl)  Leuchtgas- 
mesaer  mit  G4U1  1.6910)  Gaemeseerdauiiueu,  iosgosamt  885  (tfilö) 
Mceeer  mit  ttlüil  (,7453)  GasuiesacrduiiiiueD.  Di«  Zahl  der  Gaa- 
motoren  Ut  durch  die  Koukurrent  des  KiekUomotora  von  62  mit 
147  F8  auf  43  mit  131  Fti  zurückgegangen.  Das  ElektrisitAl» 
werk  Apolda  konmo  am  2H.  Oktober  1902  die  Siruuilieleniug  auf- 
nebtoen.  Das  AnschlursAquivateiit  etieg  tuo  93^u6  KW  gleich 
1863  NonnailainiM-n  mit  68  AnachlüsHeo  und  76  Aljonneut«»  bei 
Eröffnung  dee  Werkes  auf  192,72  KW  gleich  3844  Nutinallauijieu 
mit  133  AnacblAssea  und  150  Kutwumeiilen  am  Kchlufa  desHenchta- 
jabrve,  demnach  utn  106,5  */«.  Di«  .Auacblufshewegung  ist  auch 
(urtgoaetzt  ein«  rege.  Die  KnlwU-klung  des  ElektrizitAUiwerkea 
Ilmenau  ist  iin  vergangenen  GescliaUsjabr  wiederum  eine  eo  rege 
geweeen,  dafs  die  Verwaltung  zur  Aufstellung  eines  neueu  gröfseren 
MaachineiiaHUes  von  24U  F.S  veranlafal  war.  Die  Zahl  der  .An- 
sebiuaae  ist  von  271  auf  319  *•)•  der  Aboonenten 

Ton  361  auf  420  ^16,6*/^  das  Aoacblui'sAquivaient  von  371,741  KW 
gleich  74u5  Nurmallauip«n  auf  474,676  KW  gleich  949J  Nurmal- 
lampen  1.27,7  gestiegen.  Die  Abgabe  an  elektrischer  Energie 
betrug  148244  Kdowausiunden  (i.  V.  131742  Kilowatutuoden^  Zu- 
naJiuje  also  123”/«.  — Im  vergsngenun  GuwCliAftsjabre  aiod  weitere 
M.  17UUU0  der  4';,pruz.  Obligatiooea  begoben  worden.  Aua  d«m 
dieejAhngen  übertschafa  wurden  ferner  dem  KrneuanmgsfOBda 
M.  120UO  und  dem  AmoriiiuitiooBfuoda  M.  6UÜU  sugewihnebeu. 
Von  dem  hiernach  sich  ergeli«nd«n  Keingewiim  von  Ai,  44282,92 
eind  zuuAchsl  ala  vertragsinafsig«  Abgabe  au  die  hiadi  .Apuhla  ln 
Abzug  tu  bnogen  .M  lU2t,92.  Ks  wird  beantragt,  dem  geaeiaticbeo 
Keeervefonds  Al.  2111,20  zu  Uijerweiaen,  .4”/«  Dividende  au  die 
Aktionäre  zu  verieilen  gleich  .VI.  4UIKIO  und  reatht-be  Al.  1146,80 
auf  neu«  Hechnung  vurzuiragea. 

Aafklrchea  an  der  Maiaacb.  (Wasserleitung.)  Oie  Iler- 
atellnog  einer  Waasetleitung  und  diu  Erbauung  eine«  Wsaser- 
loaervoirs  wird  für  .Aulkircheu  gvplant. 


Berlia.  (Bogenlampen  für  8trarseobeleucbtnng.) 
Auf  dem  Platze  vor  dem  Brandenbufger  Tore  aiod  swei  grofs«  Kan- 
delaber mit  Je  drei  Hojtenlampen  aufgvaiellt  worden.  Die  Hogen- 
laininm  brennen  jede  mit  25  .Amp;  die  Lichtpuuklhöbe  betragt 
17  m.  Die  Goabeleucbtung  dea  Platzes  ist  aufgegeheo.  Die  Kande- 
laber aind  zunächst  nach  AuafQhrurig  (aus  Holz)  und  8tandurt  provi- 
aofiseb.  In  einiger  Zeit  sollen  sie  durch  eiserne  ersetzt  und  dieee 
dann  naher  an  das  Braudenburger  Tor  und  damit  mehr  in  die 
Mitte  des  l'iatsea  gerUckt  werden,  wodurch  üi«  Beleuchtung  zweifel- 
los bedeutend  gleicbmAfKiger  werden  wird  als  aie  bei  dem  jetzigen 
provisonacben  8laadorie  der  Maate  ist.  * 

Blellfeld.  .VergrOfserung  dee  Elektrizitatswerkea.) 
Die  StadtTerordnetenversammlang  bewilligte  M.  63UUU  zur  Be- 
schaffung einer  Turbinendj'aamo  für  <laa  ElekthziUtaw'erk.  * 

Birkenwerder.  (Waaaerwerkaban.)  Die  Krricbtuog  einea 
WaaeerwerkeM  Ut  geplant. 

Briad.  (WasaerleUongsbao.)  Die  Gemeinde  Brand  be- 
absichtigt die  .Anlage  einer  VVaa»erleitung. 

Ediatwrg.  (Deutsche  Ulüblampen.)  Eine  Firma  in  Köln 
erhielt  von  der  BeleuchtuugaabieHuDg  der  Stadtverwaltung  vun 
Edtiiburg  «inen  Auftrag  auf  lüUüO  GlQldampen  tur  Beleuchtaog 
der  Stahlt.  Uro  den  Preis  hatten  eich  34  Firmen  bcwortien,  von 
denen  die  deutsche  ala  die  leUtungsiabigale  und  billigst«  befunden 
wurde. 

HelMbach  a.  d.  Ruhr.  (Talsperre.)  Im  Urfital  bei  Gemünd 
i.  ü,  tjfei  soll  die  Ruhr  geeiaut  und  die  gewaltigen  Wasser- 
tnansea  der  grofaen  Talsperre  für  den  Betrieb  eines  Elektrlsitkta- 
werked  nuUbsr  gemacht  werden.  Das  Werk  kommt  in  die  Nahe 
von  Heimbach  a.  d.  Ruhr  zu  stehen  und  aoll  zur  Licht-  and  Krall 
al>gali«  dienen.  Vorläufig  werden  16000  P8  ansgebaut.  Es  kommen 
acht  2U0Upteidige  Urehsiroindynamu«  IQr  10000  Volt  und  zwei  Er- 
regeniiaschiuen  von  Je  200  P8  zur  Aufstellung.  Die  Dynamos 
wervleo  von  der  Elaktmiitte  Akt.  Ges.  vorm  W.  Labmeyer  & Ko., 
Frankfurt  a.  Al.,  di«  Turbinen  von  der  Finna  E>M;ber,  Wyfs  & Ko , 
Zürich,  geliefert  * 

laaahruck.  (Projekt  eines  Elektrisitatswerkea.)  Die 
ätadt  beabaichtigl  au  der  8IU  «in  ElektriziUUswerk  tu  erbauen.  Die 
auf  Kr.  34UÜUUU  veranacblagten  Kosten  sollen  durch  eine  Anleihe 
IwHchaffl  werden.  * 

Kühl.  (L* nlall  an f der  G aaanstalt)  Bei  dem  am  22.  No- 
vember Aber  Hhedulaiid  niedergegaugenen  Unwetter  ecblug  ein  BUls 
m das  Hetortenhaus  der  itAdUacheu  Gaefabrik  ein  und  kseberte 
daaselbe  «in.  Durch  die  Gcisieegrgvnwart  eines  Werkmeisters,  der 
den  liasachieber  verecbkira,  wunte  eine  Exploeiun  vorbüiut.  Der 
Betrieb  ist  durch  den  Vorfall  nicht  gealOrt  worden. 

Lehe.  (VVa  SS  er  w- e rk.)  Item  Jabreaberiebt  des  Waaeerwerke 
].,ebe  Über  das  Beuiebsjahr  1902,03  entnehmen  wir  fulgeudes: 
Auch  in  dem  al>geiauteu«n  GoBchafcsjabre  iM  eine  erfreuliche 
Me-gerung  in  der  Waaaerentnahme  zu  verzeichnen.  iJaa  gemein- 
achuftltche  Waaserwerk  lieferte  an  die  Gemeinde  292 155  cbm  Waaaer 
gegen  2-10824  cbm  des  nur  mit  II  .Monaten  in  Rechnung  gekummeneo 
Vorjahres  Die  gesamte  Waaserentnabmp  in  Hohe  von  292155  cbm 
wurde  an  das  Ibibruetz  weitergegeben,  und  zwar  nach  Messung 
78,04  */b  (76,90),  nach  KioaiUzuung  lur  bffentlicbe  Zwecke  2,83  7* 
(2,72j;  der  Rest  von  19,13”/*  ^20,32)  ist  auf  Verlust  zu  rechnen. 
Der  Wasserverbrauch  verteilt  sich  wie  folgt;  für  Uaushultungazwecke 
212374  cbm  = 72,68 ’ *•  geweiblicbe  Zwecke  9561  cbm  = 3,67”,,, 
Gasanstalt  8H4  cbm  = 0,31  */«,  BeilUrfaisanstalten  5208  cbm  ss 
1,77  *<'*,  Htrafaennprengeh  2162  cbm  — 0,75  7«  Feuerloaehzwevke 
2010  cbm  * 0,68  7«,  Hydraatenapülen  3HOO  cbm  = 1,31  7*«  Kanal- 
apUleu  etc.  278  cbm  = 0,09  */*,  Verlust  55828  chm  =■-  19,13  ”/*  der 
Uesamtahgahe.  Der  Wasserverbrauch  auf  der  Gaaanatalt  tat  durch 
die  eingerichtete  8peiaung  der  Keasel  mit  l.eiiuagBwa8Bvr,  sowie 
durch  die  Benutzung  der  Brausebad-Anlage  neu  hinzugekommen. 
Die  unter  Verlust  ben-cboelcn  Waasermengen,  welche  durch  Robr- 
brUche,  unrichtige  Angabe  der  Wassermeaser  etc.  entstehen,  babeo 
eine  weitere  Verminderung  erfahren.  Die  kleine  lierabminderung 
der  VerlUBlziffur  ist  jedoch  noch  lediglich  die  Folge  der  periudischeu 
Auswechselung,  Keinigutig  and  Reparatur  der  Wusaeraivescr.  Fjrvt 
im  Frühjahr  1903  wurden  durch  lurlgesetztes  syaieaiatiscbee  Ab- 
horchen  dea  Rohrnetzes  fünf  BleitohrJeckagen,  die  ihr  Waaser 
direkt  den  Kanülen  zufUhrten,  aulgodeckt.  Der  Verlust  hat  sich 
im  letzten  Vierteljahr  auf  15,97*  vrniedtigt.  Das  Kohrnelz  beändet 
sicii  in  vurzfigllcheni  Zustande  und  ist  «tue  weiter«  Vernunderuug 


1020 


Journal  fllr  Gasbeleuchtung  und  WasKorvorsorgung.  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  49, 

i.  brzcMker  IMt. 


d«»  Verlofftes  RUtigc«cIiloa))«n.  Di«  HtJM'heiiiMid  4 bla  ß liAhrre 
Verlu^uiffer  i;e|{«n  Wa.'Mtrwerke  ander«?  Sifldte  «rklllrt  eich  dahio, 
dafs  alle  dieae  Werke  ihr«  WaeoerfoidrrunK  nacli  den  Tourerwahlen 
ihrer  ^liwchinen  l>erecliu«n : in  l^he  darieseD  wird  die  Waraer- 
fOrderunt;  durch  dea  im  W<i«e«r(unn  »lationi«rt«a  Wawermeaavr  auf 
daa  cbm  Busemriiaeii-  Am  Tuju  dea  tlOiIistverbrsucha  wurdco 
13U5  cbm  AD]  TA(te  des  MindeatTerbrnnrb«  3G?)  cbio  (4l4j 

Wuiiecr  aliKcgeljca.  Der  durebacbniltllcbc  Wasaerverbranch  für  deo 
Kopf  und  Twi$  der  Bevölkerung  betrug  i'3,1  I eine,  im  Vor 

gieidi  mit  btitdteit  vno  gleicher  Kinaubnenald  noch  Immer  recht 
nieilrige  Uter<ahl.  Am  Ende  des  Kechoangnjslirea  waren  1<R>7 
llguwr  ao  das  KohroeU  angf»chlo»s«n.  aoinit  eine  Zuauhme 
von  !f9  (Nl)  N«uau8<-hitt»>M‘n.  Zur  FeaUitelluDg  des  Wasaerrerbraucbs 
waren  14id  Waasernioaser  vorhaiidvn.  Nvuaiifg«*slcllt  wurden 

(BT)  Stuck;  die  Meascr  sind  Mlmllicb  KuUtiousiueaser.  Im  Laufe 
des  Jahres  wurdeo  auegewechseU,  gereinigt  und  rrj'ariert  439  ,941) 
WanermcsHcr  Narli  voraogi‘gungener  KekluniAtmn  wegen  so  hohen 
WruwerreibraurliB  wurden  2 Waescnneoeer  auf  iliie  l<H-litigkeit  g«' 
prüft  An  llauptsulcilnngNrrducn  wurden  neu  verlegt  91Ü  tu  l•IUt,4', 
und  erreichte  das  Verlvduogsrobrnets  eine  Ueraiiitiftnge  von 
90999,7  ra  !9O0S'.i,7'  Neu  eingebaut  wurden  14  Abaiierrachletier  (IS), 
4 Uoterllurbydruiilen  ((>),  ao  dafs  die  (iesumtsabl  der  BcbieW  140 
19U;,  di«  der  Hydranten  101  ,97)  betragt. 

Kinansiellea.  Die  Scbiitd  belaufi  aicb  auf  M.  9IOS91,OB, 
welcher  Betrag  den  Buchwert  des  WnsMerwerka  «isntellt,  hiersu 
Keiwrrefonda  de«  WAWHrrwerkw  mit  M.  19938,49,  desgleichen  der 
Bumpatatluu  mit  31.  SÜ»0,  ergibt  ein  Vermögen  von  M 938iCi9,&7 
iver  im  abgesrhloesenea  (tiwclutflajabre  erzielte  Bruttogewinn  betrügt 
M 151S5,49  (,lt697,bi).  Die  Summe  wurde  wie  fulgt  verwendet : 
Aliecbretbnog  sum  Keeeivefonds  de«  WaaeerwerkH  M.  riUUO,  des 
gleichen  der  l'untpalatiou  31.  4tX)0,  Anteil  der  tiemeinde  31.  3000, 
t-berirag  für  das  nkebate  Jahr  M.  3183,19.  Ferner  worden  dem 
Kewrvefunds  M 540l.ti9  eaUnmimeD  lur  Deckiiiig  der  Mebraus- 
guben  für  HaiiptMbrverlegungco. 

Lyck.  (Waaserieitung.  Die  forlgcsetzton  Itohrungcn  halten 
nunmehr  brauchbares  VVaaeer  ergeben,  und  es  wird  demnächst  mit 
dem  Hau  der  Waaserleitung  ttegunnen  werden. 

Haanheia.  ^üaManalalL.)  Dem  Bericht  Ql*er  den  Betrieb 
•Im  tiaanerkes  vom  1 Januar  bia  31.  Deseuiber  1909  cotnubmeD 
wir  folgende«; 

Allgemeine«.  Die  andauernde  L’nguuat  der  wirtiir'liartUclioa 
Verhaltnias«  bat  auch  die  <*a?werk»betriebe,  namentlich  io  den 
grüfseren  Iailii'trirsiA*lt«in  «laik  luH-iiilliifst  Vielfach  wird  von  einer 
criivblicb  gt^niigeri'ii,  zum  Teil  ganz  tntiiimalen  Zunahme  des  üas- 
kunsuma  berichtet.  Auch  in  .Maotiliciin  blivb  ini  Itetrh-bsjahr  die 
Zunahme  de«  tiosvorlirauch«  hinter  den  KrgebnUiWu  der  letzten 
Jahre  zuruck;  aie  betrug  nur  1,0'J''  , gegen  19,40*«  im  Vorjahr. 

Von  der  (ia<erzeugung  etillallcit  auf  do.s  alte  Werk  In  landen- 
hol  5199930  cbm  (Ö419  730  cbm),  auf  diui  neue  Werk  io  Lneeoberg 
473189U  cbm  ;44U9T0U  cbm.  Die  (•r-sumUbgabo  slclllo  sich  auf 
'.i:i;<UoriO  cbm  (-4-1,09*’«).  Da«  l'iivallvuchigas  hat  uui  69709  cbm 
9,01'.«',  das  IVivat  Koch- und  iieizgaa  um  93011  chm  (3,01*/«>,  da« 
.4o«Ult«ngas  um  49096  cbm  (>9,5ii*/«.t,  da«  strar»eu1ieSeiii‘htuiig«ga« 
um  94631  cbm  ,9, 56*,:  ziigei.oiniiion,  das  >iotorcngas  um  144315 
cbm  t,18,Uy*.«J  abgenoiuiiico-  Der  -■>elh«tverl*rwi|ch  r<*«luxierlc  sich 
wegen  der  Fraeizuiig  der  OaMbeizung  tu  veiM.’biedeneo  Burcaua 
durch  Kuksheizuiig  um  13 189  cbm  t,i>.43"«).  Der  Itasverlnat  betrug 
4,84  */«  der  Oci*amialr8.ilH‘. 

Der  aut  den  Kopf  der  Bevhikcmiig  entfallendu  Anteil  an  der 
geoamten  nutabarrn  i«asnbg.ibe  iM-z  flcrt  su-Li  in  der  Alistailt  auf 
73,3  cbm.  Io  Neckarau  90,3  cbm,  in  Waldbul  19.9  cbiu. 

Trott  der  der  geringeren  /.iinuhuie  der  üa»al>gab«  hat  der  im 
Jahre  1909  «rziclU»  BruUi>g«>ainn  voii  .M  t>8:i49ii,U6  das  R<,>«tiltwl 
dea  vurausgegangetteu  Bcineb-jabres  um  M.  1J96|9,93  und  den 
Voranecliiag  pru  1909  um  .M.  60i3ij,U6  nIrvrtroScn  ln  der  ersterrn 
.Sumcu«  ist  der  l->tnig  der  aui  1.  .4piil  1909  eaigettetcnen  l'reis 
cfbuhuiig  fUr  dos  Koch-  uud  lleirgit«  von  19  l'f  pro  cbm  aut  14  l'f. 
eotbslten.  Der  linillogt-winn  selzl  su-U  zit.-mmmea  S« buldziiisen 
M.  194  16l,40,>ciii>ldeiiiiig-mg  M.  68974.  Ah-iciireibiingen  M J6i<499,o7, 
Keingewinn  M.  957  789,<riL  im  gsnzm  .M.  6M>  t90/l>6.  .Nach  Alilie- 
leruiig  der  voraiiscbUg^iuiufsigen  M.  Madtka.t->e  bleibt 

sonach  uircb  ein  Kviogvwiiiii-Übcreciiurs  von  M.  Ü89o0,09  zur  Ver- 
fügung. 

Dieses  sehr  guosli;,'«  Hesulut  ist  zurUckzutUliren  auf  eine  durch 
l•esMelc  Belnvbsverhaltiii'Bc  cfiiMulKidv  Veiiniudciiiug  der  .irbeitcr 


suhl  nnd  dadurch  gegen  dos  Vorjahr  berbeigefQbrte  Lehoenipwmis 
von  M.  33368  trotz  gestiegener  (fazproduklion.  Weiter  blieb  der 
Beamtenanfwand  um  )l,  £^I5  hinter  dem  Voranschläge  snrück. 
weil  an  Stelle  eines  vemlurlieiieii  alle»  (laamcialera  mit  hohem  Ge- 
balt ein  jongerer  Beamter  mit  Aiifangagebalt  trat,  9 erledigte  Gie- 
meielerstelleu  nicht  mehr  bcaelxl  wurden  und  die  Cbemikerwiell« 
ö Monate  lang  vakant  war. 

Di«  Kohleii(»rei«e  eiod  im  It.  ILilbjabr  1909  um  ein  geringe« 
gesunken,  doch  wird  der  nieder«  Preia  in  der  Hauptozebe  erat  im 
Jahic  1903  sum  Ausdruck  kommen,  da  der  Vorrat  aus  der  fruher«.-D 
Zeit  noch  suoi  höheren  E'reia  verrechnet  wenien  miifst«.  Der  Kuks- 
abwats  lief«  bie  in  den  Sommer  hioein  «ehr  lu  wOneeben  übrig, 
bei  allen  Werken  halten  airh  gewaltige  Vorräte  angrwammeli.  In- 
folge der  Konkurrenz  miif«t«n  die  Treiee  iui  Frühjahr  nnd  Simimer 
wiederholt  erniüfaigt  «erden.  Trotzdem  aanimelle  eich  bi«  Milt« 
September  du«  aoit  vielen  Jahren  nicht  vorbindeo  geweseue  bedeu- 
tende Quantum  von  rund  '2600 1 an.  Die  Kiide  September  früh 
eingetretene  kalte  Witterung  brachte  jedoch  plOlzlieb  eine  eolcbe 
Mengt»  BeidelhiDgen,  ilnf«  deren  Krledigiing  oft  langer«  Zeit  im 
Rückstand  bleiben  mufste,  irolxdem  vielfach  bia  narhta  12  Chr 
Kok«  gebroirhrn  wurde  und  häufig  täglich  bis  so  I6  zweispinnige 
Fuhren  den  Koks  der  Stadtkundschafl  ziibrachteo-  Nel«a  dein 
AtieuU  der  laufenden  Fnjdnktion  war  der  frülier  angeBuutmelie 
Vorrat  bia  Knde  Oktober  auf  8TiO  I,  bie  End«  November  auf  170  t 
zasamuieageecbmolze»  und  im  D«zcriii>er  ruuDteo  600  ( Koka  von 
auewaru  bezogen  werden,  um  nur  den  fortgesetzt  io  grofeer  Zahl 
eiolAufenden  BeotellnDgeu  der  Sudtkundschall  tuichkummen  tu 
künnen 

Ui«  Teerpreik«  für  lUa  Jahr  1909  wan*n  gegen  das  Vorjahr 
gesunken,  dagegen  erfuhren  die  AmutuDiakpreiM  eine  belzichülcbe 
•Steigerung.  Die  Preise  für  ausgcbraudite  Ueinigungsitiaiiae  and 
Hetortengrapbit  blieben  f«>rtge>Mrtxl  gedrückt. 

Eine  Folg«  de«  günstigen  Rechuungeabscblaases  ist  der  Rück- 
gang der  .SelLuiikoateu  dea  Gua««,  wzdebe  in  den  Jahren  1900  und 
1901  eine  erhebliche  äteigerung  erfahren  batten.  Dieeelben  etellon 
«ich  für  daa  Berichtsjahr  pro  cbm  verkauftes  Gas:  ohne  Anrech- 
nung von  Zinseo,  Scbuldeniilgong  und  Abschreibungeo  auf  7.16  1*1. 
^7.71  l*i.\  mit  Anreeboung  auf  llj<i  Pf  (19,16  Pf.).  Wahrend  die 
Zoll]  der  Gasaboehroer  beaoodera  iululge  der  Ncueinlübmag  der 
üaxleitung  in  den  Vororten  Waldhof  uud  Neckarau  tu  Jahre  11*00 
um  1468,  Itu  Jahre  1091  um  1'95S  gcaiiege»  war,  ist  für  da«  Berichts- 
jahr nur  eine  Zunahme  von  663  tu  vetzoridinen.  Dittadbe  emfallt 
xiim  grüfaten  Teil  auf  d«n  tklcinereo  Abnehmeri.  Di«  Zahl  der 
Abncbmer,  welche  nur  Leuchtgas  verw«n<i«ten,  ist  von  2399  auf 
'9931  zuritckgegungen,  dagegen  benutzten  9178  (1915)  das  Gas  nur 
XU  Koch-  und  Heizawecken  und  5795v5100j  für  beide  Zwecke.  Das 
Kochgas  bat  also  bei  weiteren  858  Alnebmeru  Minen  Einzug  ge 
ballen.  Die  Zahl  der  Abnehmer,  welche  Molorengas  teils  allein, 
teile  neben  I.«ucbt-  und  K<H*bgas  gelirsucbteo,  ist  von  144  aut  114 
gusoiiken. 

Gumeiwer  wurden  1408  neu  gesetzt  und  iwar  539  i.«urhl|[as 
messer,  876  Koch-  und  ileiigaHtnesser,  13  .\utomatengasmeaser,  wo- 
gi*grn  30  .MotorengasiiiMser  aiisgeliaut  wurden.  Am  Jahrcsschluf« 
waren  IfiO  Mehser  aufgeaiellt,  auf  welchen  das  ganze  Jahr  hindurch 
ulierbaupt  kein  Gasverbrauch  HUttgefunden  hat  und  weiter«  4868 
zeigten  nur  «inen  geringeren  Verbrauch  bia  zu  2ÜU  cbm;  im  Vor 
jabr  batten  3719  MeMer  einen  K><naam  von  weniger  als  900  cbm 
bzw.  gar  keinen  K<»tisuui.  Die  Zabl  dor  gar  keinen  biw.  nur  ge 
lingen  Nutzen  bringenden,  aber  die  Vcrwaltoags-  und  Fhnxugs- 
geschnfte  vermehrenden  .Mci>scr  ist  lonacb  wietJerum  nm  1306 
geatiegvn. 

Der  durcbACboittliclie  Goakonsum  auf  einem  Messer  belief 
eich  iru  Jahre  19U9  auf  495  cbm  gegen  494  cbm  im  Vorjahr  und 
763  im  Jahr  1894  95.  Dersetl«  ist  also  weiter  zurückgegangeo  und 
wird  noch  mehr  sinkoo,  je  mehr  die  Zahl  der  Meuer  mit  nur  ge- 
ringem Konsum  — und  auf  aolch«  erst/vckl  aicli  KTtyfstenteiU  der 
Neusugang  — sunimmL  Gegenüber  anderen  Gaswerken  steht  der 
Diirrbschiiillskoiisijm  zom  Teil  sehr  «rheblidi  zurück.  Von  den 
190  grnfaten,  dem  Verein  >ier  deutschen  Gas-  und  WaoaerfacbuiaosiT 
angehorenden  Gaswerkep  batten  im  Jahre  1901  nor  18  Werke  «inen 
germgrreu  und  lUl  Werke  «inen  grAfiiereR  DurchacbnitUikotieaui, 
un-1  zwar  betrug  den-eü«  bei  deo  leuieren:  41*5  bis  600  cbm 
l>ci  9*.*,  601  bi«  TUO  cbni  twi  91,  TÜl  bie  800  cbm  bei  17,  801  bia 
000  bei  16,  001  bis  1000  cbm  bei  10  und  Uber  ICOU  cbm  bei 
8 Wvikeu 
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Di«  (i&Haiitoinat«nelnrirbtungen  mit  Zugal««  «ine«  Kocbhe^i«a 
und  zweier  B«lenohtiing*»|>p*rBle  filr  Zimmer  and  Küche,  welche 
tm  Anfang  vom  Puhliknm  mit  grofeem  Miffllraaen  enfgenommen 
«itrdeo,  haben  inicner  mehr  ADklang  gefunden.  Dieselben  erleteb* 
lern  nicht  nur  den  kleinen  GAKebnehmem  die  6asbenuUung  und 
Zahlung,  aondern  vereinfachen  nach  für  dae  Gaswerk  die  Geldern- 
«ugageechäfte.  Auf  Jalireeachlufa  waren  43  Automaten  aofgestellt; 
bei  BerOcluicbtIgung  nur  der  vollen  Monate  ergab  eich  auf  einen 
Antomaten  ein  Darrhachnitf^konaiim  von  30  cbm  monatlich. 

Wie  in  dem  letalen  GeacliAftshericht  bereits  erwAhnl,  wurde 
der  schon  für  1901  vorgesehene  Anabau  weijerer  6 Öfen  auf  dem 
neuen  Gaswerk  Luzenberg  im  Hinblick  auf  die  geringe  Oaazitnahme 
noch  weiter  bioansgeschoben  Zur  Voramsetzung  bat  die  Erweile* 
ning  des  neuen  Werkes  auch  die  To'gung  eine«  neuen  Dückers 
darch  den  Neckar  Ferner  ist  auf  dem  neuen  Werk  eine  Einrich* 
tuog  tur  Verarbeitung  bzw.  Konzentrierung  de«  AtmRoniakwaeiH'n* 
projektiert  da  der  Transport  dee  Kobwaaeers  nach  dem  nlten  W>rk 
I.indenhof  sich  als  an  kn^tapielig  erweist  Endlich  soll  die  früher 
bereit-t  Tiirgeaehene  Koksfürdenrinne  im  neuen  Werk  anr  Auaführung 
gelangen. 

Besonder«  so  erwähnen  ist  die  iiu  Dezember  1903  erfolgte 
Gaseinführiing  in  die  Leichenhalle  auf  dem  christlichen  Frieiibof 
au  Heizung«  und  KelenchtungsxweckeD. 

Gemif«  S 38  der  ArbeilsorrJnnng  wurde  an  Arbeiter  mit  eigenem 
Haushalt  und  min<ie«t«tis  fünfjihriger  ununterbrochener  Dienstzeit 
in  KrankheitafAlIen  von  mindestens  btagiger  I>auer  die  Ibfferens 
swischen  dem  Lohn  und  dem  Krankengeld  für  die  Dauer  von 
hnchstens  9 Monaten  fortgewAhrt  Der  Aufwand  bclrkgt  für  das 
Gaswerk  M.  3170^,  für  das  Wiiseerwerk  M.  110,91,  für  den  In- 
Ataliationebetrieb  M.  1397,79. 

Der  Schicbtweehael  der  Feiierbansarbeitcr  an  i^mntagen  dn<let 
derart  stall,  dafs  die  eine  Schicht  von  Sanuitag  nachla  10  t*br  bis 
Sonntag  naclimitlug«  S Uhr,  die  zweite  Schicht  von  Sonnun;  nach- 
mitlag«  3 Uhr  bis  Montag  früh  6 Uhr  Dienst  tut,  wAbremi  die 
dritte  Schicht  frei  hat 

Vom  1.  JoU  lS9fi  bi«  Ende  1900  ist  gestiegen;  Oie  Zahl  der 
Gaaabnebmer  von  4585  auf  102M,  der  Gasmesser  von  674(j  auf 
17719,  die  iJtnge  der  GaAbauptrohrleitungeu  von  93  km  auf 
149  km. 

Das  Koksgeachift  wickelte  sich  in  früheren  Jahren  ziemlich 
einfach  ab,  grofaere  Mengen  Koks  wurden  alljAbrIich  an  HAndler 
abgesetzt  und  gingen  per  Eisenbahn  fort.  In  den  leisten  Jahren 
haben  Verkäufe  an  IlAndler  nicht  mehr  oder  nur  in  sehr  geringem 
Mafte  «Uttgefuoden,  dagegen  bat  die  Stadt-Kleinkiindschaft  mit 
Eiozeibeslellungen  von  5,  10  und  30  Zentner  gewaltig  zugeoommen, 
so  Jafs  s.  P.  Im  letzten  Winter  an  vielen  Tagen  bis  zu  16  iwei- 
sptnnige  Knkafuhrwerke  liefen,  die  nni  Vomiiltag  und  Nachmittag 
je  100  Zentner  in  zahlreichen  kleinen  Einsellieferungen  den  Ab- 
oebtnern  ans  Haus  fuhren. 

Die  Kapiialscbuld  des  GsAWerke«,  welche  durch  den  Zugang 
dee  Denen  W'erkes  Luzenberg  eine  bedeutende  Steigerung  erfahren 
bat  und  die  Hübe  der  Selhatkozten  des  (<aa«e  sehr  ungünstig  be 
einflufst  beträgt  Ende  1903  M.  5111843,53,  wovon  «olfalleu:  auf 
di«  Betriebsanlagen  Lindenhof  M.  1150407,69,  auf  die  Betriebs 
anlageo  Luzenberg  M.  9 899S%,  auf  genieinaaiiie  Rohrleitangen  and 
Gasmeaeer  M.  1061550,74. 

Betriebsergebnia.  Von  der  Gesamigasubgab«  von  9930050 
cbm  entfielen  auf  SiraTaeDbeleacbtuag  987401  ebtn  (9,94  Private 
and  Anstalten  8336333  cbm  i83,95*;nX  Eztrabeleuchlung  34000  cbm 
Sellntverbrauch  191771  cbm  (l,98*/«\  Verlust  480046  cbm 
(4,84  Vo)-  ^’tJU  dem  nntzbaren  Gasverbrauch  kommea  auf  Slrafsen- 
beleucbtung  987401  cbm  (10,45^'i,  Sudtgemeinde  (inkl.  Theater) 
6164+8  cbm  (6,62®(,),  verwhieilene  Anstalten  266879  cbm  (2,72'’yo\ 
Leuchtgas  der  Privaten  35IM683  cbm  (87,U9*/(,\  Korb-  und  Heizgas 
der  Privaten  3101750  cbm  (&3,85*,q),  Abgabe  dnrrh  Autotualen 

a)  mit  Zugabe  von  Koch*  und  Leocblapparaten  11 163  cbm  (0,13*'^ 

b)  ohne  Zugabe  von  Koch  and  l.«urhlapparuten  773  cbm  (0,01*(o)> 
Motorenga«  65325S  cbm  (6,91**),  Eisenbahn  10308  cbm  1.0,11*/,', 
Wasserwerk  nnd  InstallatioD  300H)  cbm  (0,33*/o'',  Aversale  und 
Rxtrabeleachtnng  .34980  cbm  (0,87*;*),  8«lbetverbruBcb  191771  cbm 
(2.037,). 

Ans  100  kg  Kohlen  wurde  Qaa  mseugt;  beim  Werk  Lindenbof 
39.43  ebm,  beim  Werk  I.uzeniHtrg  39,35  cbm,  l>eide  Werke  zusammen 
29,39  cbm.  Die  Gazausl>eute  ist  Je  nach  dco  Ofenteni|Hrralurcn  nnd 
den  Koblensorfeo  sehr  wrachieden  8aark»hlen  geben  mehr  Gas 


als  Knbrkohleo,  eine  grobstückige  Kohle  liefert  lieseere  Rsealtate 
als  eine  Feiokohle.  Die  Dnrebseboittsansbeute  ruo  29,39  cbm  ist 
gegenüber  derjenigen  vieler  anderer  gut  geleiteten  Gaswerke  als 
eine  gute  zu  bezeichnen.  Dafs  auf  Luzenberg  die  Ausbeote  im 
JahresdarchechniU  etwas  geringer  ist  wie  auf  fandenhof,  hängt  mit 
der  umfangreicheren  Verwendnng  von  Ruhrkohlen  znsammeo. 

Nebenprodukte.  Der  Koksverkanf  ergab  Im  Durchaebnitt 
für  Koks  und  Griefs  pro  100  kg  M.  1,89  gegen  M.  2,45  im  Vorjahr 
und  M 2,73  im  Jahr  1900.  Die  Teererzeugong  betrag  anf  Lindeo- 
liot  1033040  kg,  auf  Lui«nl>erg  841Ö98  kg,  0J$5*/*  der  vergasten 
Kohlen  auf  Undenhof,  5,32*'’*  der  vergasten  Kohlen  anf  Lnzenlierg. 
Verkanft  wurden  1809711  kg  Teer.  Der  Teerverkauf  ergab  «inen 
Durcbscbnitlaerio«  von  5L  2,93  pro  lOÜ  kg  gegen  M.  8,10  im  V’or- 
jahr  and  M.  2,93  im  Jahre  1900. 

Ilartpecb,  Der  Betrieb  der  geneigten  Retorten  im  Gaswerk 
Luzenberg  ergibt  dicken,  steifen  Teer,  welcher  nach  Offnen  des 
unteren  Uetortenmundes  aufgefsngen,  durch  DeetillaMon  von  Un- 
reinigkeiten (Kuksstücken  etc.)  gesAuIwrt  und  als  Harlpech  an 
Brikettfabriken  verkauft  wird.  Produziert  wurden  83930  kg  = 
0.52*/*  der  vergasten  Kohlen,  welches  Quantum  der  o)>en  berech- 
neten Teersusbeute  von  5,22*/*  zuzuHchlagen  ist.  Der  Erifl«  stellt« 
sich  auf  ,M.  2,80  pro  100  kg  Hartpech. 

An  rohem  A m ino  n i ak  w aaaer  von  durchacbachoittlicb  3 bis 
2 ‘i*  B.  wurden  erzeugt : Lindenhof  3346  085  kg,  Lurenberg  3034999 
kg.  Das  Krzeugoia  an  RobwAa«er  betrag  auf  W'erk  Lindenbof 
13,3*/*.  auf  W'erk  Luzenberg  13,6*’*  der  vergasten  Kohlen.  Die 
Verarbeitung  zu  konzentriertem  Ammoniakwasser  erfolgt  anf  dem 
IV’erk  Lindenbof. 

Aus  den  verwendeten  4 27580Ukg  Kohwsseer  wurden  347 (KK) ) 
konzentriertes  Wasser  dargcetellt  mit  einem  spez.  Gewicht  von  1,111 
* 386617  kg  mit  einem  Gehalt  von  16,37*/,,  NH*  =s  59407  kg. 
.4nf  100  kg  verarbeitetes  Kohwasaer  kommen  9,039  kg  kemzentriertes 
W'aeier  bzw.  1,389  kg  Ammoniak  (NH*).  Das  ganze  Robwaaaerer- 
leagnis  von  4381084  kg  iat  eonach  zu  werten  auf  396006  kg  kon- 
zentrierle«  Wasser  ss  1,173*/*  der  vergasteb  Kuhlen  oder  60853  kg 
Ammoniak  (NH*)  » 0,180*/*  der  vergasten  Kohlen.  Der  ErlOa  pro 
11)0  kg  NH*  stellte  «ich  auf  M.  80,74  gegen  M.  73.51  pro  1901  und 
M.  77,69  pro  1900. 

Zom  Verkauf  gelangten  vom  Werk  Lindenbof  103060  kg  aua- 
gebrauchte  Keinigungatuasse  mit  einem  1->I0b  von  M 3K,24  pro 
1000  kg  gegen  M.  49,41  im  Vorjalir  und  M.  38,72  im  Jahr  1900- 
Der  darchschnittliche  Gehalt  der  Masse  an  Blau  betrug  7,07*/*  gegen 
6,8*/,  im  Vorjahr  und  6,07*/*  im  Jahr  1900. 

Der  Uaspreia  beträgt  seit  dem  1 April  1903  für  Bcleuchtiings- 
gds:  Bia  1000  cbm  18  Pf.  pro  cbm,  von  1001  bis  2000  cbm,  die 
ersten  lOOO  cbm  zu  M-  180,  die  folgenden  k 17  Pt.;  von  2001  bis 
0000  cbm,  die  ersten  3000  cbm  zu  M.  350,  die  folgenden  k 16  Pf.; 
von  0001  bis  2.)(X)0  cbm,  die  ersten  5000  cbm  zu  M.  890,  die  (ol- 
genden  k 15  Pf.;  über  25000  chm,  die  erMlen  2.5000  chm  zu  M.8830, 
die  folgenden  k 14  Pf.  Für  Koch-  nnd  Heizgas  Ida  8000  cbm  14  Pf. 
pro  cbm;  flher  8000  ebm,  die  ersten  80U0  cbm  zu  M.  1120,  die  fol- 
genden k 13  Pf.  Für  Mc>(4jr«ngaa  12  Pf.  pro  chm  ohne  Rabatt. 

Die  Erzcugnngaknalen  belaufen  sich  nach  Abzug  der  Einnabmen 
für  NelfCtiprodukte:  für  das  Nutzgaa  ohne  BeracksichUgung  von 
Zinseo,  Abschreibungen  und  .kmortiaalion  auf  6,99  Pf  pro  cbm, 
unter  Kerücksichtignng  derselben  auf  11,56  Pf.  Der  Reingewinn 
beträgt  M.  257  783,09  oder  pro  1000  cbm  Gag  M.  37,28. 

MogilBO.  (Q  asanataltser  üf  f n u o g.)  .\m  13.  November 

wurde  die  Stadt  zum  eraten  Male  durch  Gaslicht  beleuchtet.*) 

Mllhsim  0.  <1.  R.  (Gaswerk)  Dem  Betriebsherlcht  pro 31  Märt 
1903  eninclimen  wir  (olgendea.  Auch  das  Betriehsjahr  1903  03 
stand  unter  dem  EinSuMe  des  aMgemeinen  wiriachaftlicben  Nieder- 
ganges, welcher  noch  immer  die  Preise  der  Nebenprodukte,  insbe- 
eimdere  die  Kokajirelie  beeinfiufst«.  Hierzu  kam  noch,  dafs  aus 
dem  Berichiajahre  I9Ü1  infolge  des  milden  Winters  auf  aämtlicben 
Gaswerken  grOfaere  Kokamengen  lagerten,  so  dafs  die  Kokspreiae 
sehr  gedrückt  und  die  Kokaniengen  schwer  abiOf«ctzen  waren.  Teer 
und  Ammoniak  wurden  hingegen  im  VerbAltnisse  znr  Marktlag«' 
za  guten  Preisen  abgesetzt  und  ßott  abgenommen. 

Die  GasenengUDg  l>elrug  3032640  cbm  gegen  301U6f*Ücbm  im 
Vorjahre,  bat  also  um  31 9f)0  cbm  0,73*'*  zogenontme».  Diese  ge- 
ringe Zunahme  bat  haaptsächlich  ihren  Grund  io  der  Kinführnog 

')  Vgl.  da.  Journ.  1903,  Nr.  31,  6.  423. 
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c)«r  t^ag;((ftiiinotf>ren  und  deir  imtn»r  mehr  elDirefflhrten  el»ktriM‘he>n 
Beleachtnng  Ein  Mchrti«>Urf  an  Ga»  cor  Straf'tanlwlanrhinng  iat 
durch  dia  in  Betrifl>*iahr«  lMNleur«nd  verQ)^lJrt«  I.Atrrncnimialil 
und  durch  die  Einfohrung  der  collen  Beleuchtung  auch  bei  Mond- 
schein entstanden.  Der  Gasveriiist  Ist  xorarVgegangen  und  vinJ 
sich  durch  regelmSfwige  üntemucbiingen  dea  ß4)brnetze«  noch  rer- 
ringem  lamen. 

Die  Anaahl  der  Gasmotoren  hat  i4eh  nin  3 vermelirt  nnd  stellt 
aleh  auf  50  mit  271  PS.  Am  31  Mtrs  1903  waren  I41B  Abnehmer 
ron  Gas  su  Lenchttwerken  mit  1529  Gasmessern  iiod  13*^  Ahoebmrr 
von  Oaa  au  Koch-  und  lleluweekeß  vorhanden. 

tm  abgelanfcnen  Betriebsjahro  wurden  sunftchst  die  alten  Teiie 
des  Kclortenhausee  aligettrochen  und  neu  aufgehaut.  Die  noch  bo 
stehenden  6 allen  Röstöfen  wurden  rinreh  0 9 er  Generatorflfen  er- 
seist.  Zum  Beschicken  der  Retorten  wurde  die  sweite  l-ademaschin» 
aufgseteUt.  Die  Montage  der  AmmoniakaptMrate  und  de«  Koks- 
brechere  war  recblxeitig  fertiggestelll,  so  dafs  diese  GegenitAndc 
am  1.  April  1902  dem  Betrieb  Qberge>H!n  wenlen  konnten.  Der 
ümhau  und  die  Erweiternng  de«  Gaswerkes  ist  somit  vollendet  nnd 
dssseltr«  beftndet  «ich  nunntehr  in  einem  den  Rrfahningen  der 
Neoteit  entsprechenden  Zustande. 

Das  Rohrnett  wurde  um  ISS3,3U  tn  TerlSrtgert  und  bestand 
am  31.  Mlrt  1903  aus  67099,00  lfd.  tn.  An  I^Uernea  waren  am 
81.  Mkra  vorhanden  765  gegen  6:19  im  Vorjahre:  aufserdem  8 Oas- 
stofflalemen. 

Da«  erteugte  nnd  ahgegebene  Gaa  wurde  im  l^boratoriuin  de« 
Gaswerke«  einer  stindigen  Konirolie  tmtertogen  und  insb««nndere 
lisM  Mischungsverhältnis  des  Sleinkohiengases  tum  Wsnsergaa  im 
Auge  hehslten  Der  Wsssergaseehalt  im  Lsncht|rss  schwank!«  swi- 
schen  0 nnd  17*/n  Wsseergaa.  Zur  Karlmration  dos  IVaMergsseM 
wurden  durchschnittlich  91,7g  90%  llandelsbento)  proebm  verwendet 
gegen  g 113,5  im  Vorjahre. 

Die  Gassnsljree  von  reinem  Btelnkohlengas  ergab  folgende 
Zueammensetsung 

Wasseretoff  . 50.12  Vol.% 

Methan 32.13  > 

schwere  Kohleowasaeratoffe  4,98  » 

Kohlenoxyd 8.72  » 

Kohlensäure 2.30  > 

.Ssneratiifl  .......  0.00  > 

8iicfcstotr  ....  . , 1.70  » 

100,00  Vol.»; 

Kpet.  Gewicht 0,428 

f^uchtkraft  ....  19.4  IK 

Heixwert .5380  Kal 

Hei  einem  Zusatz  von  17*/o  Wassergns  hatte  da«  Misebgas 
folgende  Zusamroensettung : 

Wasserstoff ÖI,.HMVol.  % 

Methan 28,64  . 

schwer«  Kohlenwasserstoffe  8,98  • 

Kohlenoxyd 10,38  • 

Kohlensäure  .....  2,50  • 

Sauerstoff  ....  0,30  ► 

Stickstoff  ...  , 2,82  > 

lOO.üO  Vol.% 

Spet.  Gewicht 0,472 

I^nchtkraft  ...  |8,2  IK 

Heizwert 5283  Kal. 

Die  chemische  ZassmiitenseUiing  des  reinen  Sleinkohlengases  so- 
wohl wie  die  dea  Mischgascs  lat  ilemnaoh  normal  und  kann  sn  kninen 
ADsstellungen  VeranlasBaog  geben.  Das  Gas  war  aafserdetu  von 
.Schwefelwaaserstoff.  Ammoniak  und  t’yan  frei,  e!>ettso  Iwwegte  «ich 
•ler  Schwefelgehalt,  in  anderen  Verbindungen  wie  Schwefel wasser 
Stoff,  stet«  in  den  tnlässigen  Grensen.  Die  täglichen  Cntersnchun- 
gen  des  liu  Cyanwascher  entstandenen  Schlainmea  ergaben  ein  Pro- 
dukt von  14  bi«  18  Gew.  % Bl.iu  un>l  6 bis  8 ({rw  ” . Ammoniak 
Da«  im  Maphthuiinwam-hcr  zur  Verwendung  komfueude  .tiithruzenol 
hatte  sich  durchschnitilii-h  luil  30*'«  Xn|d)thaHn  angereirhcrl.  Die 
Animoniakdestillution  gid>  ein  l’ruilnkt  von  16  bis  20  Ui-w.  '%  Nli, 
und  ein  .4bwa«scr,  welche«  nur  noch  2 bis  5 g Ammoniak  in 
100 000  Teilen  enthielt.  Von  aonstigen  Untersurliungcn  Im  l.al>iiru 
toriuru  sind  crwfthtienitwcrt  Analysen  dev  Kalkes  anf  die  fUr  die 
AmiismiukdestillaiioQ  nnUbaren  Rcfttsndleils,  AKchebeslimtnimgen 


von  Kok«  und  Kohlen,  Brenndnner  und  f^etichtkrafl  der  zur  Ver- 
wendung kommenden  GlObkOrper,  Gaaverbrauch  der  verscbie<lenen 
Brenner,  Festetellung  der  Kohlensäure  in  den  Hauchgasen  der 
Generatoröfeu. 

Die  Gnscraengung  betrug:  SteinkohleogM  2846180  cbm  und 
WasAorga»  186460  cbm,  suanmmen  3012640  cbm.  Die  Gasabgab« 
war  3033500  cbm.  GrAfsl«  TagevabgaV>e  152*i0  cbm,  geringat« 
4230  cbm,  durchscholllliche  8310,95  cbm.  Die  Gesamtalkenbe  verteilt 
sich  wie  folgt:  Leuchtgas  1 357  2-36  cbm  =s  45,12%  (44, 39%t,  Kraft 
gas  313456  cbm  » 10,41%  (9.47*, V,  Heiz  und  Koebgas 696960 rbm 
— 23,l7*'„  (23,27 %\  Rtrafsenbeleucbtung  301 N95  cbm  =s  10.02"-* 
(U.G0%\  Seniatvcvbrau4-h  71 1-*4)  cbm  = 2.36%  l2,5l%h  Graiiaab- 
gaho  24012  clnn  = 0.80%  (0,99*/*).  Verlust  245611  cbm  wa 
(7,77*/,)  der  Gesamtabgabo. 

B>-trleli«iableD  ; Vergaste  Kohla  9470000  kg.  Gas  aus  100  kg 
Koblen  90  05  cbm.  Kohle  pro  Reb.irte  und  Tag  725,3  kg,  Koka  er- 
sengt  6510000  kg,  K'ik«  sur  Kelurteofeiierung  139*1000  kg,  Knks 
sur  Vergaaung  von  100  kg  Koblen  14,661  kg,  Koks  vergast  zur 
Wassergaucneugung  18ÖO*iO  kg,  Ws'iserga.'»  aus  100  kg  Kok«  100,8 
cbm,  Koka  som  Verkauf  eröbslgl  aua  100  kg  Kohtan  44ß  cbm, 
Bonzol  sur  Wassergaserxengung  llllUkg,  Benwil  pro  cbm  «nengtea 
VViisiK'rgms  91,7  g,  Rieenvitriol  aiir  Cyaowäsche  vartwanchl  15539  kg, 
Anllirasenöl  sur  Nsphlhalinwlsch«  verbraucbl  5273  kg. 

Nach  dem  Gewinn-  nnd  Verlustkonto  betragen  dl«  Konten  fflr 
1 cbm  Gas  Krteuglea  Ga«  7.758  Pf.,  hieran  Verainating  1.809  PI 
und  Abachreibnng  1,768  Pf-,  msammen  Il,3-‘l6  Pf.:  för  1 rbm  ver- 
kauftes Gas  8,748  Pf.,  hierxu  Verzinsung  2,040  PI  und  Abschreibung 
1 993  Pf . zusammen  12,779  Pf.  Für  die  Wassergaseniengnng  sind 
ausgegel»eo:  Ulme  M.  2230,  Kuks  M.  1860.  Beniol  M.  4500.  Pma  . 
Rchmiennateria)  etc.  M.  370.  znsammen  M 8950;  1 cbm  Waaeergas 
kostet  mithin  aosechlicfsiich  Verzinsung  und  Alischrvibosgen 

4.8  Pf. 

Die  Annahmen  hingegen  betragen  fOr  1 cbm  Gaa: 


Kinnahmeposten 

Enc-iixlrz  <<sz 
Ifuosit  Hotm; 

In  PT 
IKSJU'l 

WrlaQtlPs  Os*  in  PI. 
tsoftoi  isoiioj  »»»bsei 

Gaa  ... 

9,981 

10,774 

10,439 

11.016 

12.118 

11.769 

Koka 

2.726 

1,754 

1,884 

3,016 

1,977 

2.011 

Teer 

0,478 

0,31«! 

ü,:i68 

0.529 

0,4743 

0.415 

Ammoniak  .... 

0,145 

0,193 

0,396 

0,161 

0.219 

0,445. 

Magazin  n.  Werkstatt 

0.87H 

0,218 

0.092 

0.418 

0,247 

0,103 

Gatroeisermletv  . - 

— 

0..381 

0,361 

— 

0.429 

0.407 

S’ersrliie<lene  Ein- 
nahmen .... 

0.181 

O.093 



u io-» 

O.lIKi 

Zuaatnmeii 

13,708 

13,900 

13,53' 

15,170 

16,642 

15,255 

Kinrvahm«ü  und  Ausgaben  Wanderen  mit  M.  410467,81:  dar 
Reingewinn  betrug  M 66565,96 

Oberaokedea,  Hannover.  .^Wasaerlaitungsbao.;  Die  Ge- 
meinde beacblüfs  die  Herstellung  einer  Wasaerleitung. 

OetiSCll.  (Wassorlaitung.)’)  Ans  den  zwischen  den  Ge- 
meinden Oetzsch  uml  Gaolxsch  io  der  Waaserleitungsfrsg«  ge- 
troffenen Vereinbarungen  sind  folgende  Punkte  von  beeonderrnt 
Interesse-  Gemeinde  und  Hittergiii  Gautzsch  gestalten  der  (ie 
mcintic  Gelzacb  die  Einlegung  der  Waseerleilnngsrohre  io  dl©  Wege 
and  Slrafeen  dea  Genieindcbezirks,  wenn  Oetzsch  als  einmalige 
Entschidignng  fflr  den  laufenden  Meter  M.  2 zahlt  und  den  Weg 
nach  der  Einlegung  nnd  nach  jctler  Reparatur  wie*ier  in  ordent- 
lichen Stand  bringt.  Die  Gemeinde  Oetzsch  dagegen  vevpilichtrt 
»ich  zur  Wasserversorgung  der  Gemeinde  Gautzsch  bia  zu  einem 
llAchatbetrsge  von  9<K)  rbm  täglich.  Das  Wasser  ist  bia  an  die 
Gaiitxacher  Grenze  zu  liefern,  von  wo  aus  rlie  WsMkerieitnng  nnJ 
di«  Abgal>e  an  die  Kon«<iru«nten  der  Gemeinde  Gaiitzacb  (tberlasseo 
bleibt.  Oetzsch  iHTcrhnet  iler  (icineinde  fiantfsch  bei  einer  Ent- 
nahm« von  wenigstens  OOtM)  ciuii  im  Jahre  14  Pf.,  von  lOOOUO  cbm 
13  Pf,,  von  2»k><M)  12  Pf.  und  von  .'tdOOÜO  ci>m  lO  Pf.  pro  cbm, 
auch  bicllit  es  der  Gemeinde  frvigestellt,  Wasser  sn  den  selbstän- 
digen Gutshezirk  Gniitzsch  «bzugel>en. 

Offnadingen.  (tVasserleltung)  Die  Gemeinde  (»eachlofs  eine 
Wnsseilcilungsntukcert.  Der  Koslcnanfwand  beträgt  OberM  800fW*O 
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Ortelsbvrg.  (CftBaimtBltaprojekt.;  In  der  ^tadtrcrordaeton' 
ven>*minIunK  wunJo  enl4j<>Ken  der  (räbe/eii  Abeii;])t,  elektri«ctie  Be- 
leucbtuBg  einiufakreii  r die  tinfabranft  der  Uui>eleachtaog  bo- 
fcbtossen.  7,a  dieoein  Zwenk  «oll  eine  »Udo^che  <iatiao9uUt  geiuittt 
werden. 

Panke«.  Bikepreie.)  l>i«  Getuondeverlrctong  bei  beechloniieB, 
den  Berliner  MsKUtrat,  der  i’wnkoir  dtw  Gw  for  die  offenüicbc 
Beleaehtung  liefert»  Bufiafordern,  den  l’reia  von  12,3i5  hu(  11.35  l‘f. 
btirebzueeuen.  Wenn  der  Magistrat  duuetn  Wuoeebe  niebt  ent- 
Bpriebt,  eull  wegen  XiebteinbaUung  eine«  Vertrage«  Klage  gegon 
Berlin  erhoben  werden.  Berlin  bat  nituUeb  mit  Beiaickeodurf  und 
Baukciw  einen  Vertrag  geacbluaiten,  wonach  die  GetneiDden  das  Gas 
atu  1 i*f.  biiliger  erhallen  BvUen  als  l’nvatabaebaier.  Itn  Jahre 
1901  wurde  der  Pteia  von  Berlin  nun  aaf  12,35  Pf.  ermkfBigt.  ohne 
dafB  den  Vororten  eine  billigere  Anrechnung  für  das  vorhranvbte 
Quantum  iiaa  gewahrt  war<lv.  Keioickendorf  hat  einen  enlapredien- 
d«n  Protefs  gegen  Berlin  nun  endgaltig  gewonnen,  weabalh  l'aokow 
jout  auch  Bein«  Hechte  geltend  macht. 

Paataa.  (Brunnenanlage)  Zn  dem  Wettbeworb,  betr. 
Entwürfe  für  einen  WitielnbacberhruDDeD,  liefen  24  Modelle  ein. 
Ala  bn<er  wurde  der  Entwarf  »So«  d«a  Hildhanera  Jak.  Ürwndl  ln 
Munt-ben  erkannt,  ha  derwelb«  aber  tu  wenig  die  Ennneruug  an 
die  ^akularfeier  der  Zugebongkeit  Paiaaue  tu  Bayern  bcruckaicbtigl, 
ao  konnte  er  den  1-  IVeia  nicht  erhaiipn-  Kr  wurde  mit  dem 
II.  Preiee  von  M.  1200  bedacht  und  bei  der  Aoafobruug  tur  llcrUck- 
eiebtigUDf  euipfoblen.  I>ea  III.  I'reiit  von  M SUUO  erbielt  der  Knl* 
Wurf  »l>»nau  Itiii«  dfe  Bildhauer»  Eifert  Jauaaeo  io  Getnemschaft 
mit  ArciiUekl  Taut  Thierecb,  den  IV.  l'reia  von  M.  5UU  der  Kulwurl 
»Barock«  de«  Bil<Jbauer«  Lu-iwig  Daaiu  in  GeiiietiUK'haft  mit  .krchl- 
tekl  K.  hcitlert,  aauitliche  in  Uductien. 

ReiMCtield,  (W  aa  Ber  w e rk.)  l>ein  Betriebsbericlit  pro31.Mgfz 
19()3  i»i  lolgetidew  au  enlnelimm : l>t«  gi-Mamle  WaM»rra)>Kabe 
(1071  173  cbm)  bat  gogm  das  Vorjahr  eiu«  Aboabnje  von  4,Ue  7« 
zu  rerz«ic|jD«’n ; die  verkaulten  Wa»xenu«ngen  haben  iiiu 
abgi-iiouimen,  so  dafa  aicb  eine  Mtudeteiunahme  an  Waanerzma 
gvgenülier  dem  Vorjahr  von  M.  8öl.5d  ergab.  Die  anenigcUlivb 
abgegelieuen  WaaRttrinengvn  für  SirafM.ni«|»rengeo,  Suufaeobau, 
KeueriOhclieo,  Ausejmleu  ü«a  Hobrnetiea  etc.  hal«n  eine  Zunaliuie 
von  ertabren.  Der  Waseerrerluat,  d.  b.  die  Wae^ermeugen 

wok-be  durch  L'U«lichligkeilea  der  Kobrieituiigen  und  uurichtige 
Angaben  der  WaMeriij«(>«Mir  entstehen,  haben  um  31,I4*/«  ibge 
nuwmen.  Diese  Abnahme  dca  Wii»»erv«rluiitea  Ut  auf  <iie  rrgei- 
OiHfaigen  HeviMoneu  den  Waaderrohruettea  und  der  VVasseruhteu 
torucktufiibreii.  Neu  reriegt  wurden  in  dieaeoi  Jahre  ItMl  oi  Waaaur' 
bauptrohr,  12  Schieber  und  14  Hydranten.  Die  Geaatnliaoge  des 
Waneerrobruetzes  (ohne  Zuleitungen)  und  die  Zahl  der  bcbiclter 
und  Hydranten  botrug  am  1.  Apnl  DA13.  104 &I5  m Hauptleitungen, 
291  Schieber,  490  HyJrauieo. 

Die  Sand-  und  Kieebiieranlage')  neben  der  I'ucnpitation  im 
i'!«cbba«hui  hat  nach  jeder  Uiclitung  bin  vortöglicUe  Keiultatv 
geliefert.  Um  die  buhen  Küsten,  welche  durch  da»  häutige  HeiDi> 
gon  dar  KiUerkainmern  veruraaebt  werden,  zu  veioiiudera  biw.  die 
M'irkaamkeit  der  eincelneo  Filtcrkammern  zu  erhoben,  und  damit 
aueb  ateta  eine  grOfeere  Zahl  fuu  Ke««rvekamuiern  zur  Verfügung 
tu  haben,  wurden  V'eraucbe  mit  Vorfiltern,  bestehend 
aua  FtltertOchern,  tu  dem  Zwe«-k  getuacliE  daa  Plankton  btw 
die  im  \Vas*ter  entbaJu-oen  lufusurien  und  »ouatige  «erachlammeode 
VeronreinigUDgen  auftutangen,  und  daduK-b  die  Sand-  nnd  Fillra- 
tionaacUlchlaii  tu  crUlMten  Verauche  mit  einem  ganz  beaondera 
hierfür  bergasteltien  Prutieäiter  mit  Fütertachern  ailer  Art  ergaben 
derart  gdostigo  Keeultate,  dafa  iwei  Fdterkammcrn  mit  dieser  Vor- 
filtralion  eingerichtet  wurden,  und  narlnlcm  ancb  dieser  praktiacbe 
Veniui'h  sehr  gut  aufgefailen  war,  wurden  sämtliche  12  Filteikauimorn 
mit  FiliertUvbero  eiogericlitet.  ln  jeder  Filierkatumcr  beimdet 
lieb  Ober  dem  f ilterramii  ein  Aufbau  btw.  eine  LdfluogaTorrichlung, 
welche  aus  einer  Veru»ilangsriuoe  und  einer  daran  anschlierseoden 
mit  durch lOcherteni  Boden  Teraebeoen  Kegenrinne  besteht,  aus  i 
welcher  da»  Waamr  in  eine  etwa  1,70  m tiefer  liegende  Verteilung»- 
rinne  fklit  and  von  da  aus  aebr  langsam  und  gleichmafsig  in  d«u  ’ 
Bohwasseiramn  ajikert  Auf  der  mit  durclducbertem  Buden  rer.  j 
rsebvoen  Kegenrinne  werden  di«  FillerlUdivr  auf  Kicael  von  Wab 
nufagrOfN«  auagebmitet  und  festgelegt  Sind  die  Tücher  verscbuuizt,  I 
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was  je  nach  dem  Plnnktongebalt  des  Wassers  nach  2 bia  4 Tagen 
der  Fall  ist,  so  werden  dieselben  ul>geoommea  und  gewaschen  und 
sind  dann  wimler  gebrauchsfertig.  Ohne  Vorfiltration  betrug  die 
kürteate  BetrielwUuuer  einer  Fillerkaminer  13  Tage,  die  lAngal«  53 
Tage:  mit  VurbtuMion  betrug  die  kOrtests  Betriebsdauer  87  Tage, 
die  längste  121  Tage.  Es  ist  jedueb  mit  Sicberbeit  antanebmcD, 
dafa  dtine  Hewaluie  mit  der  Zelt  noch  giiiuitiger  sieb  gMUilteo.  .\lii 
zweckentepreebeodate  Füterlücher  haben  sich  solche  aus  Wolle  oder 
Flanell  Iwwabrc  und  der  Prein  ciao»  Tuches  für  eine  Kammer  be- 
tragt M.  6.  Ein  Fitiertncb  kann  mirxlBsteos  ein  halbes  Jalir  lang 
gebraacht  werüon- 

Die  tu  fUirierendeo  Wasaerinengeii  wurden  aosscblierslich  an 
der  Boble  des  Stauwoibere  entnommen  und  durch  ein  360  mm  gc- 
MhiiHNHsnea  guCseiaeruss  Ruhr  der  Fillcranlsge  tagaftibri  Im  Maxi- 
CDum  waren  im  2k>bleowas»er  de»  btauweihera  (Rubwaasera)  600  Bak- 
terien in  1 ccm  entbalceo,  im  Keinwaascr  im  Mazimam  2ö  Bak- 
terien und  im  Minituuiu  nur  3 Bakieiien  io  1 ccm,  so  daik  also 
zeitwetae  ein  fast  keimfreie«  Wasser  erzielt  wurde. 

Die  BerieBeluogaaolageimTentetal  wurde  am  31.  April 
HJ02  Biim  «raten  Male  in  Benuiiung  genotnoieo.  Die»a  Anlage, 
welch»  CÜUO  qm  nutzbare  Kieselflach»  urufaTsl,  bat  den  Zweck,  das 
Wasser  dea  Teotebacbes  einer  Vurflitraüoo  tu  noteraieben  und 
ilann  «rat  d«r  Band*  und  Kioalilieraidwg»  an  der  Puuipaiatiun  lutu- 
fuhren,  am  hier  auch  einmal  filtriert  tu  werden,  ehe  «a  in  die 
bladt  gepumpt  wird.  l>aa  Wasser  des  Teotehacbes  soll  nur  in  den 
Monaten  .Marx,  Apnl  uud  Mai  zur  Waaaervrraorguog  der  Kiadl  Kern- 
scheid  mitbeuuut  worden,  um  den  \S*aaserBtand  tm  Btauweiber 
uidglicbal  buch  halUm  zu  können,  damit  tur  die  «aruieu  bominer- 
ujociate  auareicheud  uud  infolge  dea  huhen  W*ass«r»laiideH  an  der 
bohle  aucii  kfihiea  WaiPMir  tor  Verfügung  aU*bt.  Die  Uerieaeluuga 
anlag«  hat  ebentalia  vunügiiche  Kesultaie  ergvbun;  Im  Kohwaaser 
oeirug  die  hochete  Bakterieiizahl  in  1 ccm  tritweise  dUUU,  während 
•las  grrieaeli«  Wa»s«r  als  iiOcbate  IGkUrriunzafil  400  uud  als  nied- 
rigste Uahterientabl  nur  18  aulwies,  lu  dieaeiu  B«trieli«jalir»  Ul 
das  gerieselte  WasMT  tu  WaaeerTereorgongsiweckeo  überhaupt  nicht 
(MSRUizt  wer.icu,  aondern  daaaelb«  Uufa  m den  Hach  ab;  di«  Anlage 
wurde  in  Betrieb  genommen,  uui  dieeelb«  auf  ihr«  Wirksauikeit  bin 
tu  prüfen. 

E'ui  jederzeit  erketmeo  xo  kdnnen.  wie  hoch  die  Zahl  and  die 
Arten  der  Bakterien  im  Hubwasaer  uud  iui  Keinwaaser  tagücb  ge- 
wesen ist,  werden  vi^n  den  l>«tr«ffouden  OeUtiaeplatleo  Pboto- 
gruQiiuc  geiuacht,  die  ln  dem  Beiriebabucb  der  Reibe  nach  cinge- 
hetlct  sind  und  eia  ubereicbtiicbiM  Bild  Uber  die  BeecbaSeiiheii  dea 
Wamai-ni  in  bakterlokjguwker  Ihnaicht  jederteit  ergeben.  Mao  hat 
dann  die  abauiute  Uewifaheit,  dala  di«  bakteriolugiarheo  Unter- 
suchungen auch  tatsAchbeb  aiitgefuhrt  sind,  und  bei  etwa  eiotreten- 
deu  Kpiiieiuien  lut  man  io  der  laige,  die  jedesmalige  Besebaffenbeil 
des  Wassers  nscbtuweiscD 

Aufterdem  werden  durch  den  verehliglen  Chemiker  der  Stadt 
Remscheid,  uusboangig  von  den  Untersuchungen  im  Lab«<ratorium 
d«s  WsBacrweika,  täglich  liaklenolc^iscb«  Untenuebungendes  Wass«r- 
ieiuiugawassere  io  derMadt,  eowie  monatlich  einmal  cheeniseb«  und 
bakteriuit^tsche  UntersnehuDgen  des  Kohwaseers  and  des  Kein- 
waniK-r«  vurgeauiiinien. 

Da  die  Maitnoiheraniage  im  Kscbhacbtale  bei  Reinaclicid  von 
10G500U  cbm  Inhalt  in  absehbarer  Zeit  für  die  Wasserversorgung 
von  Rciiiecbrid  Dicht  tnrlir  genügen  wird,  sn  etollte  sieb  di«  NoP 
Wendigkeit  ein,  die  Frage  einer  Erweiterung  der  Waiwierversorgung 
in  Erwägung  tu  ziehen.  Nacb  versebiedeoeo  Vorschlägen,  unter 
»öderen  war  auch  di«  Versorgung  milteU  Grandwwuer  ine  Auge 
gefa£st  worden,  beecblufs  die  Biadtverorüiieteiivereatulung  atu  S.  Bep- 
tvmber  1002  nach  vorheriger  Ueeicbtiguog,  im  Neyetal«  bei  Wipper- 
fürth ein«  8tauw»iberanlage  von  0 Mili.  cbm  Inhalt  so  erbauen, 
uud  ward«  kurt  darauf  mit  der  WuppertaUperren-GeBoasensebaft, 
I in  deren  Bereich  das  NeyeUl  gebOrt,  ein  Vertrag  betiiglieb  der 
Wnsserabgabe  sn  die  8Uult  Remscli«Hd  and  an  die  Wop{»erlalB|>i*rrea- 
genusmmscliall  aufgestellt  und  abgeecblu«sea.  Die  Vorarbeiten  fOr 
den  Bau  der  neuen  Talsperre  eind  bereits  begonnen. 

Das  flnanzielle  Ergebnis  ist  ungfinxtiger  gewesen  wie  im  Vor- 
jahr, Der  Reiogewimi  betrog  M.  15lti0,02  und  ist  um  M.  21 1124,66 
niedriger  wie  im  Vorjahre. 

Scbeibeibery.  (Kircbenbeleucbtang  Von  dem  Kircben- 
Torstand  ist  bescblowsun  worden,  die  Kuebe  mit  Oasbelenciitotig 
viriBoh«.-ii  tu  lassen. 
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Slatftlchii.  (GAtanaialticrfiffDUDf;.)  Di«  AnU|{e  <1m  oeaeo  | 
«U<]tiAch«n  G&Airerke«  •Jorcb  die  Firma  C.  Frank«-I3remen  i«t  ao  ‘ 
«vit  Torgeachriuen . daf»  am  13.  Nuverober  die  MrafaeD  der  Stadt  | 
aum  ereten  Male  erieocbtet  «erdeo  koatueo.  Biaber  eiod  etwa 
260  itagaaoschltlMi«  angemcidct  worden. 

Ula.  CCuiupwerk.)  Die  Bolirungen.  wetcbe  die  Slailtgemeinde 
in  den  Walduogen  swiMben  Donau  und  Iller  uDternebmen  Her«, 
aiud  Ton  Erfolg  begleitet  geweaen,  indem  itn  StaaUwald  FUcber- 
baueen  bei  der  lUertuQndung  geeignetes  Wasser  gefunden  wurde, 
das  durch  ein  Pumpwerk  in  ein  auf  dem  oberen  Kubberg  xu  er- 
stellendes U^ervoir  geseUaffl  werden  aoU. 

VitrM«.  (ElektriaitAtawerk.)  Von  den  Siadlrerordoeten 
wnrde  die  Krtutuung  eines  Elektrixitatawerkea  bescblosson.  Mit 
der  Aos-dbrong  des  Baues  wurde  die  Firma  HeU<M  in  KtUo-Ehren- 
feJd  beauftragt.  * 

ZettiagM.  (Elektrititatawerk.)  Anf  Beschlars  der  Ge- 
meindcTersatnmlnng  winl  «in  ElektrixiUttswerk  «rricbtet.  IKe  Ans 
läbruog  daa  Bauea  wurde  der  ElektririUtageaellatdiaft  Helioa  in  Kola 
Obertrageo.  * 

Zebiea.  (Wasserhebewerk.)  Die  StadtTerordneteo  balien 
fdr  di«  Vorarlieiten  fur  Erbauung  eines  \Vaaaerbebewerkea  M.  0000 
bewilligt.  Mit  der  .\asfahrang  des  Projekts  wird  im  nächsten  Jahre 
begonnen 


Marktbericht  | 

Kohlen  and  Koka.  Vom  eogliachen  Koblentnarkre  be- 
richten Kiliel  & Ko.,  London  unterm  SS.  November:  He«ie(il«ndv  | 
Änderungen  aind  nicht  eingetreten.  Beste  Welsh  wird  au  unge 
falir  14  ab  6 d.  bie  15  ah.,  beste  Munmoulbahire  tu  12  «h.  9 d.  bia 
13  »h.  3 d.  notiert-  Anf  dem  Newcastle  Markt  bat  die  Nachfrage 
ln  Gaakohien  durch  das  fongescUt  kalte  Wetter  sugenomme»,  aas 
die  1‘reiae  für  die  io  Frage  kouinienden  Qualitäten  featigt  Dur- 
bam  üaskobicn  sind  tu  9 ab.  pro  ton  tu  haben,  wahrend  xweite 
Qualitäten  8 ab.  6 d.  bia  8 ab-  9 d.  nouereo. 

Scbwefeleanres  Ammoniak.  London, 3<i.  November.  Knbig. 
aber  fest.  London,  B««ku»a  terrna  12  £ 2 sb.  6 d.  bla  12  £ 5 ah. 

=>  M.  24,68  bis  M.  24,84;  Hali  f o.  b.  11  £ 18  ah  9d  bis  12  £ = 
M.  24,20  bis  M 24,33  pro  lUO  kg. 

Teerprodukte.  London,  25  November  - Markt  unverttodert. 

Thor  Der  Freis  des  Tboriuma  steigt  noch  immer.  Die 
t'teigerung  ist  durauf  surbckaulahren,  dafs  eine  gr»fse  amenkaui 
sehe  Geseltschaft,  welche  seltiai  Tbariamsaudgrnben  (MoDaxitgriiben) 
in  Nordamtink.«  besiut,  alle  Hecht«  an  den  bisher  allein  fOr  Deutacb-  ' 
land  ausgebeuieten  brasihanisehen  Moiuuitgrubeii  ungekauft  bat 
and  den  Export  von  brasiliaolscbeas  8and  naefa  Europa  nach  Mbg- 
llcbkdt  tu  Verbindern  sovlit  Durch  «inen  in  England  gelahrten 
Prucefs  und  die  Verträge  des  aniciikauischeo  Trusts  mit  dem 
aUeinigen  Besiticr  der  hrasiliaoiaclien  Monautgruben,  Herrn  Gordon 
in  Uto.  gleichfalls  einem  Amerikaner,  bekannt  geworden.  Die  brasi- 
lianischen Zeitungen  bcricblco,  dafe  neuerdings  eine  euch  Deutsch- 
land bcetimml«  Ijiduug  von  6bO  i Monatitsund  von  den  Hegierungen 
io  Rio  und  io  Bahia  mit  dem  Exportverbot  belegt  wurde.  Aneh 
dios  wird  aof  Machvnschalten  d«e  amrrikanUicbrn  Trusts  und  des 
lii-rro  Uorxlun  turfickgeführt 


Brief-  und  Kragekasten.  i 

AD  4]i«(wr  r«Kill»atlirhrb  wir  uaf-DtjreUllrh  AnrrascDt»n«Ussa*lti*»  . 
lotsrsti«  AU*  uuwrvm  L,rMfrkr*la  uii«J  OltKu  iiD.«r«  tiu-iisi>iMis*«D  uiti  bei  ttar  * 
Bi-niitv.immg  uiii<f*tuu#ii  tu  »wlU-a. 

(AtiDurtn*  AD>r«c«'h.  »>rl  *orvlt>h‘tf«r  l»ufrh»trln  «If»  An- 

M>eroi«it*  otiAAr*«  ruiifiMili  e)in«  tiiismwvrtet.  oder  durrh  «to  loterat 

•rMigi  wenJea  koerHin.  «erdeo  nivtit  lieADtavrtet 

Lateraenfernzändung. 

Herrn  E K.  in  F-  Auf  Ihre  Anfrage  in  Nr.  47  liefe  uns  die 
stadliAche  Gaxiustalt  VeckermQiuia  ft>igeude  Mitteilung  tugrheo. 
«u(ar  wir  an  dieser  btolk*  bestens  danken  Wir  bitten  um  weitere 
Mitteilungen. 


• Im  Oktober  1902  wurden  einige  unserer  Strafsenlalemen  ver- 
«•tichaweiee  mit  dem  Friedricbschen  Gasferoxund-  and  Lorebapparat 
versehen,  die  irotx  d«r  strengen  Kalle  und  schädlichen  Sc-eaiurtne 
sehr  gut  arbeiteten.  Daraufhin  haben  wir  im  Juli  da.  Ja.  all« 
Ltttemca  mit  dieser  Fernittn<tuDg  versehen  und  sind  mitderwelbea 
bis  jetzt  sehr  sufrieden.  Wir  haben  ca.  100  Abend-  ond  45  Nacht- 
lalerneo,  von  denen  einige  bis  3 km  von  der  <>nsanstalt  entfernt 
stehen.  Der  Tagertdruck  betragt  40,  der  Naehblrack  GO  mm.  Die 
Zßodung  der  Nscbtlaiemeo  erfolgt,  wenn  der  Druck  bia  auf  xirka 
50  mui  gestiegen  ist,  wahrend  die  Abendlaiernen  erst  bet  58  bia 
60  mm  Künden  Das  Loeebeo  erfolgt  durch  Drackabnabme,  und  zwar 
VdrlOsrcben  die  Abeiidlatrrnrn,  wenn  der  Druck  bis  auf  ca.  60,  die 
Nacbtlaternen,  wenn  er  auf  ca.  44  mm  gefallen  ist.  Daa  ZQoden  und 
LOsebeo  der  Flaramon  erfolgt  aufsersi  ruhig  und  etofsfrei,  wodurch 
viel  Zylinder  und  SlrQmpfe  gesjiart  werden.  Ferner  fallen  An- 
zdoderlohne  und  die  durch  die  Anzünder  berbeigefobrt«  Gaever- 
sebweudung  fort.  Die  Apparate  wurden  uns  von  der  Fuma  Buth 
A Leuicke-Deckermunde  geliefert  und  anfgeeeist«. 

Verflkaalteag  vea  LeeeMflaa. 

Ist  Leuchtgas  bereits  io  düssigen  Zustand  Ubergefubrt  wonlen, 
ev.  wo  findet  man  hieraber  Nalieres  in  der  Uteratur? 

Meirn  $•  in  W.  geiidem  die  Luft  im  grofsen  verfidsaigt  wird 
(a.  da.  Journ.  1897,  8.  1S3)  und  der  Wasaerstofl,  deaseo  biedepunkt 
nach  Dawar  bei  —252*  liegt,  io  den  feeteo  Zustand  Obergefobrt 
worden  ist,  liegt  kein  Qnmd  vor,  vom  l.<euchtgss  aoaunehmen,  dafs 
es  nkbt  io  flüMigen  Zustand  Cibersuf Obren  eei.  Die  Verdichtung 
vou  Leudilgas  zn  cinw  Flüssigkeit  wird  natürlich  bei  der  gemischten 
Zuaammenseunog  derselben  mit  einer  tiemlivb  weitgebeoden  Tien- 
nung  der  einteioen  Bestandteile  Uand  in  Hand  gelten,  Venuctie, 
LeucLtgss  tu  verfiüacigeo,  sind  unseres  Wissens  weder  im  kleinen 
noch  im  gtofsen  gcuiacbt  worden,  dhrfien  auch  oiebt  zu  einem 
techuikcb  brauchbaren  Ergebnis  fuhren,  du  von  einer  Aufbewahrung 
in  gesebiosseoen  Gc-lsfseo  bei  geaöbnliclier  Temperatur  wegen  der 
dab«i  auiuetendon  ungeheuren  Drucke  keine  Ked«  sein  kann- 

6ae-Kefl4iterti9fea. 

Herrn  R.  in  A.  Auf  Ihre  Anfrage  in  ds.  Journ. Nr  4G  teilt  uns  ferner 
die  Finna  Robert  Kutscher,  Fubrik  und  Uandiuug  ffir  Gssbeixungs-, 
(iasbeleuclitunga-  und  WasscrleituDgMgcgeastamie  in  Leipzig,  KOuig 
strafse  8,  mit,  dafs  sie  auch  Uui  Kunditoreiofen  liefert.  Die  Ofen 
siud  mit  leuchtender  Flamme  eingerichtet,  um  das  Zurückschlagen 
tu  vermeiden.  Für  di«  Ap|«rala  wurde»  der  Finna  bei  KoudlWrei- 
ausetslluogen  Auatek-hnangen  verheben  in  Nurnberg  1896.  Halle 
a.  8.  I9ÜI,  Mannheim  1901,  Uiptig  19U2  und  Köln  1902 

Gaahelziai  !■  Sobulee. 

Herrn  8.  in  A.  .Auf  Ihre  Anfrage  in  Nr  40  ds.  Journ.  teilt 
uns  die  Firma  S'bmaliscb  & Below  in  Berlin,  Kwhstr67,  mit,  dsfs 
sie  für  di«  ÜtsdtverwaUuag  von  Berlin  sowie  für  die  Gemeinde 
Grofs  lAchterfelde  b.  Bis^lin  rund  GÜO  bis  700  GasbeitOfen  vhiarvon 
ca.  500  eigenen  SyMeins)  geüefeii  hat.  Es  bandelt  sich  dabei  um 
komplette  Heizanlagen  von  je  50  bis  GO  Ofen  ln  einer  Scbole. 

VarwerHlinig  koapriaierter  üift  ai  Stalle  eine«  Waasertnnnea. 

Ist  es  tnOgUch,  stuU  eines  Wasasrturmrs  geachlosaene  Bebaltrr 
mit  komprimierter  Luit  tn  verwenden?  Wird  hierdurch  an  Anlage- 
kofllen  gespart,  und  ist  eine  Luftpumi^  erforderticb,  oder  eoli  gar 
luuue  Luft  mit  dem  Wasser  wegdiefsen?  8«tbatreratitodiii.h  aoH 
der  Druck  cdine  Gebrauch  einer  Lultpumpe  innerhalb  tiemlicb 
weiter  ttrenien  eebwaokeu. 

Wir  bitten  die  Fachgenoasen  um  gefi.  Xufserung. 

Herrn  L in  6.  Wir  verweisen  81«  auf  daa  Regiater  da.  Journ., 
wo  Sie  unter  dem  Blicbworl  • Wasserbebong«  kleinere  Anlsgea 
dieser  Art  fimlen  werden  und  unter  »Puoipeni  auch  grofscre. 
Spetiell  auf  den  Artikel  in  da.  Journ.  1899,  S.  302  und  306,  machen 
I wir  aufmerkaam.  In  dem  Werke  »Putdic  Waler-suppliee«  von 
{ Turnesore  und  Kussell,  lA>mloD,  Cbapman  A HaU,  1901,  finden 
I sich  auf  8.  677  einige  di««t>etügliche  Angaben  sowie  als  weitere 
Literatur:  Pressure  bturage  - Uuka  at  Baby  tun  and  honthamptuB. 
N.  Y-  Eng.  Newa  1897,  8.  429,  und  Ftorage  lanks  at  Lovuna,  N Y. 
Eng  Reiiird  1900,  8 4'>l. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


! Dm  JOURNAL  FÜR  fiASBELEUCHTUNO  UNO  WASSERVERSOROUNO 

nwbctol  InjAfarlicb  Numsiern  aod  berU-ht«!  und  et«rhi^pf»n<l  titw-r  »)t« 

VorfAuc«  ftuf  d«m  U«M*Ui  d«a  H«1«ui.'liianjr*««‘Ma>  und  der  M'uMrversorcxing 
ALT*  Zuurhrlfte-n.  welch«  dU  dc*  BlftltM  beinO^n.  werden  arbeU« 

unter  der  Adreme  de« 

■«CMMAhcr«,  rr«f.  Dr.  ■.  BiniTB  U Kertirah«  L B.,  leuMkA-iBUc«  IB. 


TERWAiniTE  BELEDCHTUNGSAETEI 

WASSERVERSORGUN&. 

Offui  dM  Ottataobdo  Vereiaa  tos  Oss-  sod  WianrfMhmisMrB. 


■MMawalM*  ud  ahM.S*d«k«Mir;  OM.  Beftwt  t>r.  ■■  »CTm 
»■M— » M Mf  MbMlMa  !■  (••WraW  4m  *wwi 

TarU«-  B.  01.DlQt»OORO  IB  M*Bob«e  und  Berti«. 


Dm  JOURNAL  FÜR  0AS8ELEUCHTUN6  UND  WASSERVERSOROUNO 

kMtt  dorrh  d«n  Bortihande}  cutn  I*kIm  von  U 30  fOr  des  J«hrf«nc  bMofen 
werden,  bet  direktem  Betiige  diirch  dl«  Pixtnmter  Detiiulilniide  und  de«  Aim- 
l«nd(«  mler  dareh  die  iiBUnctebiMie  VerURehuehh«ad1<itig  wird  ein  IV^rteriuielilv 
erhaben 

ANZRltSKM  wrnlpn  mn  der  Vrrlwr«h«nd1iinK  und  «AmUlrhen  Annonee«- 
iMtltutcn  raa>  Prehte  emi  M Pf.  Dir  <llc  dretreifoOipne  PetiUelle  oder  deren  fc«<im 
•ncninntne')  Hei  IB,  3B  und  MnellceT  Wlcdcrbnlimg  wird  «In  itelgeiKlca 
B«b«ll  gewAhrt 

BHlAjten.  von  driMrn  vnvo«  «An  Prabe  KzemiilAr  elDiiuendeii  bi,  werden  oMh 
Vereinbarung  betgefugt. 

Alle  Ztwchrlften.  welche  die  Kspediihm  be«w  den  A nnoneenteAl  de«  Blatua 
betraifcn.  werde«  unter  Adr«««  der  nntcrtdrbnetrn  VerlAgtbachbasdhing  «rbetem 
VerUcobuohliAadlaiic  von  IL  OLDBITBOOBO  1b  lIAeohaB 
OlOekelmlk«  B 


Inh 

klederdebaleeber  T«p«li  len  Um-  ««4  WiMerfMbrntwiier«.  Atieunjnberfr-bt  <ler 
A.  Jahrrirmeiiiuiluiiir  I«  tiniun*<-hw«l*  «m  H und  0 OkinlK'r  ilMt  H. 
I•trrull»nel»  UrklinefoknwiwilMlva.  ^ )0i|. 

I‘k«lu«ielrr  flr  aewAllBUehe«  ««d  ■■teMlfre  üftaelBhllrbt.  V»t>  (1i  t ur 
jienti-r,  und  J H Helpt,  (‘rojrdvn 

l'mwb««  «Hf  elrkti«teek«Uehrm  treblete.  Die  vng«liuu<lli'ep(Mlen  SirAine  $ i«n 
Nir|nkulilp«tper>iii«ii«tll;.  > nii  Jir  f.  Krbniewlnd  r*  intt 
TnakwAMrrealMrw  flr  de«  Betrirb  dr«  HaPikanel«.  d ]ui,> 

.lpv«rvi  earTrriiilMBgde*  /•rQ<k«eblave»«  der  Fleaar  I«  Baa»r«breB«en.  S lOl*. 
kerrckfMideBl.  Aul«ii«(l>uniiir>u  «.  iUd>. 

Uieral«r.  M IOIH. 

Klektr«leehnik  — Keu«  Bdrher 
Aewige  dr*  rktcnUckrinr«.  .d.  losk. 

Perekalltke«.  B V'lt 

klaUetlach«  «ad  l««allelle  ■UleltaM»-  8.  I<M1. 


Nicdcrsäcliaisclier  Verein  von  (las-  und 
VVasscrfacliniünncrn. 

SiUaagsbericht  der  5.  JahreBTersammliitig 
in  Braunechweig 
am  8.  UB«1  9.  Oktoboi'  !903. 

Nach  einem  Begrüftnmgflal>en(l  in  Schradere  Hotel  ver- 
Hiunmelten  sich  die  Teilnehmer  morgen«  9 Uhr  im  Sitzung«* 
doal  des  A]U*UultruÜiau»eH.  Der  VoniiUeude  Dr.  Leybold 
begriilet«  die  Teilnehmer  im  Namen  de«  Vorstxiiide«,  und  er- 
wibiite  in  «einer  Kede  die  vonügUchc  Aufnahme,  die  der 
Verein  im  vergangenen  Jahr  in  Bremen  gefunden  hatte,  wo* 
tielbet  der  Senat  den  Verein  durch  Enisendung  des  Herrn 
Senator  Gildemeiater  ausgezeichnet  hatte.  In  ähnlich 
iiubenswdnligcr  Weise  wurde  auch  diesmal  in  Braun«chwdg 
der  Verein  in  Kmpfang  genommen,  wie  «choo  der  vorher 
gegangene  BegrüfsungHabend  zeigte.  Der  Magistrat  der  Stadt 
Braunachweig  hat  durch  sein  freundliches  Kntgegenkommen 
die  Versammlung  aufs  beatc  gtdördert  und  für  die  Sitzungen 
den  altehm-ürdigen  SaaJ  des  Altüladtrathausc«  überlassen: 
l>caundera  hat  der  Magistrat  durch  die  Ent^ndting  des  Herrn 
Oberbürgermeister  Dr.  Pockels  den  Verein  geehrt  Beson- 
derer Dank  gebührt  dem  Magistrat  für  die  bereitwillige  Go* 
Währung  der  Mittel,  durch  welche  ca  möglich  war,  die  Ver- 
sammlung lehrreich  und  erfreulich  zu  gestalten. 

Herr  Oberbürgermeister  Dr.  Pockels  begrüfstc  die  Ver- 
sammlung im  Namen  de«  Magistrat«  und  wies  im  Verlauf 
seiner  Hede  auf  die  segensreichen  Einrichtungen  in  den  Städten 
hin,  deren  Diensten  die  erschienenen  Mitglieder  ihre  Kräfte  I 
weihen;  er  wünschte  der  Versammlung  einen  fröhlichen  und 
güdeildicheii  Verlauf. 

I>er  Voraitiende  sprach  Herrn  Oberbürgermeister  im 
Namen  des  Vereins  seinen  Dank  bub  und  bat,  auch  dem 
Magistrat  der  Stadt  den  Dank  des  Vereins  zu  Ubi'rmitteln. 

Dr.  Leybold  gibt  sodann  einen 
Rückblick  über  das  vergangene  Geschäftsjahr. 

Meine  Herren  1 Uro  auf  die  geschäftlichen  Mitteilungen 
zu  kommen,  so  ist  zu  erwähnen,  daf«  unser  Verein  im  Wachsen 
oegriffen  ist;  einige  Herren  sind  infolge  Wegzugs  ausgetreten. 


a 1 C 

H>*rlli».  «iliilMtrumpM'nbnk.  — Bern,  WantcrTewwiprmi.  — Bub«nr«ulh, 
M««H-r)pUuR8«l«u.  Chrlelbiitc,  WewiprvnfK««,  riMOMialUf-mJakl 
U«..tprMtunir'i'nM<UpnmB  - Erkner.  CMweuilUeraatebiic.  — 4i«ith«ln, 
KoiiiMr.  KailiM-ik,  ■•«Miutuli  — Or  -ltfaütl«n.  |.AiiflUHi«  a««em-c«<krBuiik 
— likiBiurrn,  Knbunr.  UMMrlpltnDir«b«u-  — Heldelbarg,  lUe-,  WMM-r- 
und  Klekiritlut«u><rt  --  KauneiAtl.  ETi-klrluluiHwerk.  — K lei  n kern«. 
Hoden.  U «nprleilubireliwu  -•  l.dbeeK,  no«enBP«Mr.  -•  U*Bd«burfl, 
i.Mtkirt  ~ Meir*eH,  i.oMnelalt.  — Serehoii,  KAiiipr.  SoeWn.  >•«■- 
■ti«Ult>pro)rkt.  ^ >‘lnn«bnrir,  UOMnelolUkaut  — P«fen«eli,  H .Ualn  , 
• '•«•iluiwHipn  — Srhellwetler,  I'ImU,  Uowprleltiinr.  — Kchwsborta, 
Klrrbenlwh-urhluntr  und  Kplxiinj;  — Saltoiidart,  \Vaw»rleitiiTiv*li«M  — 
SetlKeneladl,  «•«•oiieuIix-rnamiDit  — Siodllohti,  Weettoleo,  liotonAloll*, 
■TTiirriUBt;  — Tiirliel  I Uixtpr.  UMWorl«M’n'>iri,iintr  — V<iael«inUble- 
MreU,  M«ii«erleitiititf.  ~ IVleti.  4ilAhlo«pekk«nell.  Wolfileln,  Uafera, 
Mirklkerifhl.  S li>ll  Brier.  wad  ftvtekoelpo.  B iiMI  lKorl>Mwerk«ooM 


ein  Mitglie<i  ist  gestorben,  dennoch  hat  sich  die  Zahl  von 
131  auf  134  criiöht.  Dur  Verstorbene  ist  Herr  Direktor  Lenz 
von  der  Stettiner  Chamottefabrik.  Ich  mochte  Sie  bitten, 
zum  Zeichen  der  Teilnahme  an  dem  Todesfälle  sich  von  den 
Sitzen  zu  erheben. 

.Meine  Heneul  Es  ist  zu  erwähnen,  dals  ce  im  Bezirk 
d»  Niedersäclisischen  Vereins  noch  eine  ganze  Reihe  von 
Gas-  und  WasHcrwerken  gibt,  deren  Beamte  noch  nicht 
unserem  Vereine  angehören-  Ks  int  zu  hoffen,  dafs  eine  etwas 
rührige  Agitation,  such  der  einzelnen  Mitglieder  bei  paasenclvr 
Gelegenheil,  uns  noch  eine  Keihs  von  MilgUodern  zuführen 
wird.  Bebon  die  Durchsicht  unserer  vor  einigen  Jahreu  her* 
ausgegebenen  Statistik  zeigt  noch  eine  Reihe  fehlender 
Städte. 

Von  sonstigen  Vereiiisangelcgonhcitcn  erwähne  ich  zu- 
nächst die  Gasmeisterechule  in  Bremen,  die  Sie 
freundlichst  mit  Geldmitteln  unterstützt  haben.  Ich  habe  zu 
berichten,  daf«  auch  der  zweite  Kurau«  von  1903  ebenso  wie 
von  1902  grofRen  Anklang  gefunden  hat;  es  mulate  sogar  eins 
Anzahl  Herren  wegen  Mangel  an  Raum  usw.  zurückgcwiM«n 
werden.  Es  waren  42  Teilnehmer,  von  welchen  41  die  Schlüte- 
Prüfung  bestanden.  Die  vom  Senat  der  Stadt  Bremen  ein- 
gesetzte Prüfungskommission  bostand  aus  den  Herren  Direktor 
Salzenberg,  dem  Direktor  des  Technikums  W.  Lange,  Di- 
rektor Götze  und  Ingenieur  F.  Francke,  ferner  aus  den 
Ingenieuren  der  Finna  Francke,  Lindner,  Grofsmann 
und  Heineken,  welche  als  J.,chrer  mitgewirkt  haben.  Ich 
habe  Gelegenheit  genommen,  an  einem  Tage  dem  Unter- 
richt beizuwohnen  und  kann  nur  meine  Zufriedenheit  aus- 
sprechen.  Ebenso  nahm  ich  als  Vertreter  unseres  V'ereins  an 
einem  Tage  der  mündlichen  Prüfung  teil  und  sali  einen  Teil 
der  schriftlichen  Arbeiten  durch.  Die  Resultate  der  Prüfung 
waren  zumeist  gut  zu  ncimeu.  Da  mau  zu  Anfang  über  die 
Hohe  der  Beteiligung  zweifelhaft  war,  so  war  bei  der  Auf- 
noJime  zuerst  so  verfahren  worden,  dals  auch  Personen,  welche 
keine  dreijährige  Praxis  im  Gasfach  nachweisen  konnten,  zu- 
gelassen wurden.  Später  aber  wurde  streng  an  dem  vorgo- 
scliriebenen  Bildungsgang  feetgebaltcn,  und  es  soll  auch  in 
Zukunft,  nachdem  über  die  Beteiligung  Sicherheit  besteht,  der 
Nachweis  der  Praxis  vurlaiigt  werden.  Zu  bemerken  ist  noch, 
dufs  auch  der  deutsch«  Verein  zu  der  Schule  einen  Beitrug 
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von  M.  5fl0  gc1euit4’t  hat,  no  dafs  der  Kursus  sich  svlb^t  er- 
hielt und  die  von  der  Firma  Kmncke  geleistete  (Jarantie  fUr 
ein  etwaiges  Defisit  nicht  in  Anspruch  genommen  werden 
mufste  \\‘ir  können  bei  dieser  Gelegenheit  dem  Hauptverein 
für  die  geleistete  Beihilfe  «len  Dank  unseres  Vereins 

Die  gute  Aulnaiimo.  welche  der  Uftsmeisterkursus  gefunden 
lutt,  brachte  auf  den  (iedanken.  auch  Installationskurse 
ahzuhalten.  Ks  lag  di<*ser  Gedanke  nahe,  da  ja  viele  Gaawerke 
Mlliflt  Ifaimnsianatiunru  vcwneltmen  und  das  Legen  der  Gas- 
rohre in  deuStrafsen  von  denWerken  meist  selbst  Vm^noumien 
wird.  Auch  wenn  die  Gaswerke  nicht  selbst  die  Uausinstaila 
lionen  vomehmen,  so  halben  sie  doch  das  gröfsle  Intereesr 
daran,  dafa  dieselben  von  anderen  Insbillatcuren  richtig  und 
sicher  ausgeführt  werden,  um  so  jede  Art  von  Gefahr  von 
dem  Konsumenten  fernzuhalteii ; aufsordem  spielt  der  Ort  und 
die  Art  der  Aufstellung  der  Gasmesaer,  die  Verwendung  spar 
samer  Koch-  und  Heizapparat«  eine  ho  grolse  Holle,  dafs  ein« 
IJnterw'Gisung  in  diesen  Fragen  vollständig  gerechtfertigt  er 
scheint. 

Die  Anregung  fand  bei  der  Uiruktiou  des  Technikums  umi 
der  Oberschulbehörde  in  Brc-men  gute  Aufnalim»’  und  auch 
die  Gewerhekamnier  in  BremeA  nnterstiitzt  den  Weitergang 
der  Sache. 

So  ist  zu  erwarten,  dab  ira  nächsten  Jahre  bereits  ein 
tlieoretbcher  und  praktischer  InetAUatiouskursus  statUmdet, 
und  dafs  denclbe  sowohl  von  den  (iasn’erken  wie  auch  von 
Installateuren  guU>  ReM'hickung  finden  wird. 

Herr  F.  Franckc,  dessen  Bemühungen  in  Bremen  um  die 
Hiihule  guten  Erfolg  gefunden  haben,  wird  lüiheres  l>erichtcu. 

Was  die  allgemeine  I,age  der  Gaswerke  betrifft,  so  war 
dieselbe  im  vergangenen  Jahre  eine  verhältnismäßig  ruhige. 
Allerdings  die  rege  Bautust,  die  wenigstens  in  den  gröfseren 
Städten  etattfand,  hat  wieder  eine  grofse  Zunahme  des  Gas- 
koiisums  gebracht.  So  z.  B in  Hamburg  war  die  Zunahme 
1901  gegen  1900  5,6"/*,  1902  gegen  1901  S.U’/d  l^i  in 
den  ersten  9 Monaten  gegen  diesellxm  im  Vorjahr  7,8®/e-  In 
einzelnen  Monaten  dieses  Jahres,  allerdings  im  Sommer,  betrug 
die  Zuiialiine  sogar  10.4  ^'o-  Dabei  ist  zu  beachten,  dafs  die 
TrutenUaldcn  noch  kein  richtiges  Bild  gnl>en.  da  die  Anzahl 
Kubikmeter,  von  welchen  sic  gerechnet  werden,  immer  gröber 
wird.  Durch  die  grofse  Bautätigkeit  sind  gauze  Reihen  von 
neuen  Strafsen  entstanden,  welche  wieder  den  Gasbedarf  für 
i»ifentUche  Beleuchtung  erhöhten.  Dabei  inufs  allenlings  er- 
wähnt werden,  dafs  in  gmfseren  Stäilten  die  Einführung  des 
elektrischen  Lichtes  tu  den  Hauptstrafsenzügen  mit  grobeni 
Verkehr  xunimmt,  so  dafs  in  diesen  die  (.ias)>eleuchtutig  ge- 
wöhnlich erst  um  12  Uhr  nachts  beginnt,  hier  und  da  sogar 
ganz  in  Wegfall  gekommen  ist 

Ich  habe  Ihnen  früher  nuHeinaudergesetzt,  in  welchem 
Mafse  der  Gaskonsum  für  Kochen  und  Heizen  zunahtn.  so 
daß  hierdurch  wegen  «Ics  billigert*n  Preise»  für  ditee  Ver- 
wi-ndungsart  die  Einnahmen  der  (iasn-erke  auf  die  1000  cbm 
zurückgingvn.  Merkwiittiigerw*»e  hat  sich  in  Hamburg  nach 
den  Zalih-n  des  ersten  ha]l>en  Jahres  die  Erfahrung  ^zeigt. 
dafs  das  Iveuchtgas  für  private  Zwecke  Rtark  in  die  Höhe  ging. 
Es  ist  dies  erfreulich,  weil  dieses  Gas  den  besseren  Ertrag 
bringt  Diese  Erscheinung  liegt  ann-heinend  daran,  dafs  die 
meisten  Häuser  wohl  für  Gas  zu  He>eucbtutigszwecken  von 
vornherein  eingerichtet  sind,  dafs  es  aber  für  Sache  der  Mieter 
g«'halt«n  wird,  sich  »päter  Krn'hgas  zu  verschaffen.  In  Ham 
bürg  nahm  19t^  das  Leuchtgas  um  4.ö*/o  da»  Koch*  und 
Heizgas  um  17,4  Im  ersten  Halbjalir  Hält  war  die  Zuimhnie 
ö,x",o  für  l.«uchtgas  und  n.a%  für  Koch-  und  Hcizgiui.  Da 
in  Hamburg  alle  I.eitut)gen  im  Hauac  und  Veränderungen  an 
deiiseiban  deklariert  werden  müssen,  so  zeigte  sich  die  Bau 
tatigkeit  dermafsen.  <iafs  19^W  !H5*b5  I>eUungcn  und  Ver- 
äinlcrungen  zur  Anmeldung  kamen.  bi»  i Oktober  aber 
schon  die  Zahl  von  14  710,  so  dafs  4 Bemnlc  mit  der  Besich- 


tigung und  Abnahme  vollauf  beschäftigt  sind  und  n<x;h 
eine  gr^ifserc  Anzahl  ohne  Besiclitiirung  frei  gegeben  werden 
mufste. 

Auch  in  der  Anzahl  der  Gumeeser  zeigt  »ich  die  Zunalmie, 
indem  zu  der  Ende  1901  Itestebenden  Anzahl  von  74  949<ias* 
mi'Mwm  1902  7994  .Stück  hinznkamen,  zupammen  82944  Stück, 
ln  1903  wurde  aiier  bisher  das  Maximum  erreicht,  indem  bis 
l.  Oktober  (»020 Stück  abgegeben  wurden,  in  einzeiuen  Monaten 
sogar  1500  Stück  (Maximum  September),  welche  Zahl  bisher 
noch  nicht  erreicht  wurde, 

Es  werden  in  Hamburg  die  Gasmesser  sowohl  verkauft 
als  auch  vermietet  Der  Verkauf  war  in  den  letzten  Jabrcti 
erheblich  /urückgegangen  und  das  Mietcgeschhft  lievorzugt 
worden.  .Veuerdings  wird  plötzlich  wieder  das  Kaufverfahren 
IwYorzugt,  bet  welchem  der  Käufer  wohl  billiger  fährt,  al>er 
bet  etwaigen  Kvparaturen  selbst  die  Kosten  zu  tragen  hat. 
Grofse  Gasmesser  werden  übrigens  nur  zum  Kauf  abgegelwn. 

Was  den  (iaavurbniuch  für  Motorzwcckc  betrifft,  so  hat  der- 
selbe in  Hamburg  etwas  zugenommen,  aus  anderen  Städten 
, verlautet  aber  das  Gegenteil,  und  zwar  erstlich  infolge  Zu- 
I nahm«  der  Klehtromoforen  in  solchen  Städtca,  in  welchen 
I der  Btroni  für  Kraflzwecke  erheblich  billiger  abgegeben  winJ 
I als  für  I^euchtzwccke.  Ferner  liegt  ein  Grund  zu  der  Abnahme 
I in  der  Einführung  der  Sauggas  Anlagen,  wie  sie  z.  B.  von 
I Gehr.  Körting  in  Hannover,  von  derDeutzerGasmutorenfabrik. 

I von  Jul.  Pintach  in  Berlin  und  anderen  Fabriken  gebaut 
j werden.  Diese  Anlagen  sind  talsüehlich  ein  scharfer  Kon- 
kurrent für  {.«cuchtgas.  selbst  zu  dem  billigen  12  Pf.-Preise, 
geworden,  und  es  wird  kaum  gelingen,  sich  des  Übergehens 
der  Gasmotoren  zu  Suuggas  zu  erwehren.  Eh  trat  nuu  Ihm 
dieser  Gelegenheit  an  die  Gaswerke  di«  Frage  heran,  ob  »ie 
im  Fol]  von  Reparaturen  und  Stockungen  iu  den  Saugga» 
Anlagen  als  Resorve  I^euchtgas  abgeben  wollen. 

Für  die  Gaswerke  liegt  eigentlich  wenig  Ursache  vor.  für 
den  Nichtkonsumenten  als  Reserve  zu  dienen.  Eh  war  nun 
zuerst  zu  untersuchen,  ob  die  Möglichkeit  vorli^ft,  daß  Gene- 
ratoigas  in  die  Gasleitung  gelangen  und  dort  Schaden  an- 
richten  könnte,  da  es  ja  nicht  geeignet  ist,  z.  B.  Glüblicht  zu 
8|H‘isi‘n  oder  im  Kuchbrenner  zu  dienen.  Alwr  die  Überlegung 
zeigte,  dafs  ein  Eintreten  in  die  GäHleitung  nicht  wohl  möglich 
ißt.  Beateht  der  doppelte  Anschlufa  und  sind  beide  I>eitungvn 
offen,  so  saugt  der  Gasmotor  seinen  Bedarf  aus  dem  Gas- 
; me.<iH«r  und  die  (ieneratorgasanbige  liefert  kein  oder  wenig 
I Gas,  da  ja  der  Messer  dem  Ansaugen  de«  MoUtrs  viel  weniger 
I Druck  entgegensetzt  als  der  (ienerator  leistet,  um  Gas  zu 
1 produzieren. 

I Steht  der  Motor  und  es  sind  beide  Abschlüsse  offen,  so 
kann  das  (ias  aus  dem  Messer  in  die  Generatorgasanlage  ein- 
Ireten.  Irthier  im  Skmbl»er  unten  cinWasHerabschluf»,  so  hört  der 
Gang  hier  auf,  ist  ein  solcher  nicht  vorhanden,  au  gelangt 
das  (iss  in  den  (tenerator  und  tritt  an  den  Luitzufilhrungen 
; aus,  fall«  der  Generator  sonst  geschlossen  ist,  wobei  <las  Feuer 
I erlischt  Umgekehrt  ist  ein  Eintritt  von  Generatorgas  in  die 
Gasleitung  nicht  wohl  möglich,  zumal  der  Messer  infolge  de« 
sogenannten  StopiMira  nicht  rückwärts  geht.  Da  der  plötzliche 
(Gasverbrauch  in  einem  grofsen  Werk  wir  Hamburg  nicht  in 
1 Betracht  komml.  so  blieb  nichts  übrig  als  den  dop{>elteu  An- 
I schlufs,  vorliUilig  gegen  Widerruf,  tu  gcncbmigtii.  Ebentio 
' wird  es  in  Berlin  und  Köln  gehandhaht,  während  Altona. 
I Rieh  vollstanrlig  ablehnend  verhält.  Für  kleinere  Ga* 

! anstalten  ist  ailerdinga  dieser  Anschlufs  etwoH  zweifeUtafl 
da  eine  plötzUche,  stark«  GsHcuinahme  einer  grofsen  Motor- 
; anlage  doch  störend  wirken  könnte.  Zu  beachten  ist 
< noch,  dals  hier  und  da  die  Besitzer  dieses  doppelten  An* 
i schlusRe»  in  Hamburg  die  l.euchttlamme,  die  zu  jedem  Gas- 
motor zum  12  Pf.-Preis  gegeben  wird,  in  Anspruch  nehcneii. 
j sonst  aber  keinen  mler  wenig  Konsum  für  den  Motor  selM 
' babeu.  Iu  (he««n  Fällen  haben  wir  die  I^euchtflamme  zum 


Dl^iiiz.cu  uy  x.x\j0^iv. 


Juuruul  filr  Gasbeleuohluug  uud  Wu.ss«*rvcrKüiguug,  XLVl.  Jabrg. 


1027 


Nr.  öO. 

It.  Orcaakir  IMt. 

billigeren  i’reise  verweigert  und  warten  ab,  bis  wirklich  ein 
un«  genügend  ecbeinender  Koneum  staUHndet. 

Wae  die  öfTentliche  Beleuchtung  betrillt,  eu  niiumt  natür- 
lich auch  diese  infolge  der  neu  hinxutrelonden  Str&f>eii  zu. 
Die  Verwendung  von  Ga.Mglüh)icht  ist  wohl  überall  durch- 
geführt,  in  Hamburg  atlordingn  nicht  ganz,  indem  dort  mehrere 
tnuaend  1.3ternen  mit  f^chniUbrennem . eog.  Privatiatenien, 
l>eatehen , deren  Beisitzer  nicht  gezwungen  werden  können, 
Gusglühlicht  zu  nehmün,  und  dies  der  höliercu  Kosten  wegen 
verweigi^m.  ln  manchen  tSiädtun  eind  die  Hauptatnifzen  mit 
Starklichlbrennem  ausgeetatü't , wahrend  in  Hamburg  alle 
Strafsen,  durch  welche  die  8trafi«enbahn  läuft,  und  alle  grnfeen 
riätie  mit  Doppelbreunern  versehen  sind , deren  einer  um 
11 V4  Uhr  gelöscht  wird.  Die  in  Hamburg  mit  den  sog.  Kugcl- 
laternen  und  Brennern  mit  Zündtlammen  gemachten  Krfah 
rungun  sind  durchweg  gute  und  Ki-lbst  bei  starkem  Sturm 
kamen  nur  einzelne  verlöschte  l,atemen  vor.  Dagegen  l>e- 
währen  sich  die  auf  GUihlicht  abgeändertea  6 eckigen  Laternen 
nicht  gut. 

Es  ist  nun  zu  erwähnen,  dak  cs  bekanntlich  früher  nicht 
möglich  war,  den  elektriischen  Bogenlampen  durch  Gas  Kon- 
kurrenz zu  machen,  während  dt«<  neuerdings  in  vontüglicher 
Weise  gelungen  ist.  Es  zeigt  dies  l^esonders  der  Versuch, 
der  in  Berlin  mit  ca.  150  Stück  Laternen  für  Prefsgas  ange 
stellt  wurde,  kam  das  sog.  MUlcriniumlicbt  zur  Anwen- 
dung mit  Brennern  von  600  und  1200  1 stündlichem  Koiutum, 
welche  ca.  7<K)  und  1500  HK  Ijcuchlkmft  geben.  Für  den 
Versuch  ist  der  Alexander^^datz,  die  Alexanderstrafse , die 
Königstmfsc,  Mühlendamm,  Molkeninarkt  t^sw.  beleuchtet, 
zum  Teil  mit  einzelnen  titJO  und  1200  1-Brennem.  zum  Teil 
mit  Dop{Kilbrenncrn  in  jeder  Laterne,  so  dafs  dort  Helligkeiten 
bis  zu  etwa  OOUO  HK  entstehen. 

Die  Beleuchtung  auf  diesen  Strafsen  ist  eine  geradezu 
überreichliche  und  eij^ntlich  nur  als  Konkurrenzobjekt  gegen 
elektriscbea  Liclit  gerechtfertigt.  Die  Versuche  in  Bezug  auf 
Klächenlielligkeit,  die  Professor  Drehschmidt,  gegenüber 
«ier  Beleuchtung  der  f>eipzigeni>trafs4-  mit  17  Ampere  Bogen- 
lampen ausfCihrte . zeigeii . dafs  dort  die  MiilenniumHcht-Be 
leuchtuitg  der  elektrischen  Beleuchtung  sowohl  in  Bezug  auf 
.Stärke  der  Beleuchtung  als  auch  in  Bezug  auf  gloichmkfsigere 
Verteilung  dem  Bugenlicht  ül>urlegen  ist. 

Die  Pretsgaa-Anlage  für  diese  Bi'leuchtung  befindet  sich 
im  Direktionsgebäude  der  (iaswerke,  Klosterstrafse  68.  und 
besteht  aus  zwei  Gasmotoren  nebst  Prefsgas-Apparat,  von 
denen  aber  jeder  Motor  allein  stark  genug  ixt  für  Beleuclitung 
der  sämtlichen  instailierten  Strafsen. 

Die  aufserurdentiiehe  Lichtfülle  in  diesen  Strafsen  ist  ge- 
radezu überwältigend,  und  nach  dem  Aurapruch  eines  hervor- 
ragenden Elektrotechnikers  ist  diese  Art  der  Beleuchtung  die 
M-liärfste  Konkurrenz  für  elektrisches  Idcht,  die  ca  bisher  gab. 

Was  die  allgememe  lutge  der  Gaswerke  im  vergangenen 
Jahre  lietrifft,  m>  war  diesdlie  verhultnismäTsig  ruhig.  Die 
Kohlenlieferung  ging  unser«»  Wissens  glatt  vor  sich  und  die 
einzelnen  lokalen  Arheiterunrohen  in  englischen  Kohlen- 
liezirken  ergaben  keine  Stockungen.  Die  Preise  für  Jahres 
Hefcruug4tn  irrofser  (Quantitäten  l>etrugen  etwa  14  sh.  bis 
I4nh.  8d.  für  die  englische  Tonne  in  Hamburg.  Die  Krachten 
waren  dumhweg  niedrig.  Ähnlich  war  der  f*reis  für  gute 
westfälische  Sorten,  doch  ist  zu  beachten,  dafs  hier  und 
<la  der  Versuch  gemacht  wurde,  minderwertige  Ueferungen 
mit  geringer  Gasausbeute,  niediiger  Leuchtkraft  des  Gases 
und  sehr  liohem  Aachrngehalt  der  Koks  mitzuseiiden.  Die 
Zufuhr  nmerikanisrher  Kohlen  hat  sich  nicht  weiter  entwickelt ; 
l>eachtenswrrt  ist  nur  die  Tatsache,  dafs  GasansudUm . die 
früher  mir  deub^die  Kohlen  verarl«itet  haben  und  zur  Zeit 
dos  Kuhlcnmangelti  vor  einigen  Jahren  gezwungen  waren, 
englische  Kohlen  tu  verwenden,  auch  teilweise  l>ei  englischen 
rk>rten  geblieben  bind  und  diese  neben  deutschen  Kohlen  ver  ^ 


arbeiten.  Selbst  in  Mitteldeutschland,  wohin  di«  Frachten 
für  englische  Kohlen  erheblich  sind,  zeigt  sich  diese  Erschei- 
nung. In  Anbetracht  mancher  guter  Kigensi'haften  der  eng- 
lischem Kohle  dürfte  es  schwer  fallen,  sie  wieder  tu  verdrängen. 

Der  Exportzoll  von  1 sh.  pro  Tonne,  der  bei  Gelegenheit 
des  Burenkrieges  auf  alle  exportierten  englischen  Kohlen  ge- 
legt wurde,  besteht  bekanntlich  noch  und  es  ist  noch  keine 
Aussicht  vorhanden,  dafs  derselbe  verringert  oder  beseitigt 
wird,  Die  Summen,  um  welche  hierdurch  die  «leutschen  und 
sonstigen  Gasanstalten  gettchädigi  werden,  sind  enorm. 

Was  die  CQualität  des  Gases  betrifft,  so  ist  wohl  zumeist 
di«  Aunieaserxing  <le»  Gase«  mittels  Cannelkohlen  in  Wegfall 
gekommen,  da  es  l>ei  der  Verwendung  im  GasglUhlicht  nicht 
mehr  von  Bedeutung  ist.  ein  sehr  hoch  louchtkräfüge«  Gas 
zu  liefern;  im  Gegenteil,  ein  Gas  von  15 bis  17 HK  im  Elster- 
scheu Argandbreimer  liefert  in  den  üblichen  Brennern  höhere 
I,.euchlkraft  als  das  bessere  Gas.  Auch  die  Aufbesserung 
mittels  Benzol , die  bekanntlich  wesentlich  billiger  ist  als  die 
Verwendung  von  Cannel.  hat  nachgeUuMHjn ; der  Verlust  an 
Heizkraft,  der  durch  das  Horaltfelzen  der  Ijcuchtknift  ent- 
steht, ist  verhälUiiamäfsig  nicht  erheblich. 

In  der  Fabrikation  des  Gases  scheint  sich  ein  wesentlicher 
Umschwung  in  der  trockenen  Reinigung  zu  vollziehen,  Die 
Jägerschen  Horden,  über  welche  der  Oberingenieur  der  Finim 
Elster,  Herr  Sommerfeld,  sprechen  wird,  aind  entschieden 
ein  Fortschritt  und  die  Auskünfte,  die  ich  von  verschiedenen 
Werken  hierülwr  erhalten  habe,  sind  günstig.  Die  Angriffs- 
fläche ist  gegenüber  den  alten  Horden  verdoppelt.  Die  Durch- 
gangrigeschwindigkeil  des  Gases  ist  verringert  und  hierdurch 
der  Druckverlust  um  die  Hälfte  geringer.  AufserJem  ist  das 
Volumen  an  Masse  um  ca.  60*/o  vermehrt  und  dadurch  die 
Wirkung  der  ganzen  ItcinigorHiilagü  gegen  früher  etwa  d<»p{>e!t 
so  grufs,  wie  durcli  Versuche  festgestelU  wurde. 

Ein  iümliches  8\'stem  wird  von  der  Berlin-Anhaltischen 
M8.$cbinenbau-Aktienge6ellBchaft  vertrieben;  dasselbe  ist  1.  B. 
im  Stadt  Gaswerk  Zürich  in  einem  Teil  der  Reiniger  einge- 
richtet, während  der  anilere  Teil  mit  Jägerachen  Horden  ver- 
gehen ist.  Auch  diesees  System  soll  sich  gut  l>ewähren.  Kino 
stärkere  Ausnutzung  der  Maase  ist  durch  solche  Änderungen 
Je»  Hystems  kaum  möglich,  aber  infolge  der  grofsen  Aufnahme- 
fähigkeit für  .Masse  und  geringem  Druckverluat  bleüien  die 
Eieiniger  erheblich  langer  in  Gang  oJa  früher,  besonders  Ixri 
Luftzusatz  von  IV7  bis  huclustens  2^/(^ 

Ein  weiterer  Fortschritt,  nicht  in  der  Fabrikation,  lumdem 
im  Transport  des  Gases  auf  gröfsere  Strecken,  liegt  in  den 
xog.  Ferngasleitungen , wie  sie  in  Amerika  und  aucli  in 
England,  z.  B.  in  Brighton,  yhon  länger  in  Gebrauch  aind. 
Herr  Direktor  Hase  wird  die  Güte  hali<-n,  über  die  von  ihm 
erlmutc  Ft^rngarieituiig  von  Lübeck  über  Schwiuiau  nach  'rntve- 
münde  zu  lierichten.  Eine  ähnliche  Anlage  besteht  auch  in 
8t.  Margrethen . projektiert  für  14  Gemeinden , von  denen 
7 zurzeit  Gas  1>erieheti,  in  Affoltern  für  10  Gemeinden,  beidt^ 
von  Ingeuieur  Kothenbach  tn  Zürich  ausgeführl.  Auch 
diewe  Einrichtung  ist  eine  wirksatnu  Konkurrenz  des  Gata» 
gegenüber  dem  elektrischen  Strom  sowohl  in  der  Licht-  .-üh 
auch  in  der  Wärme-  und  Kraftversorgung, 

In  bezug  auf  die  Einrichtung  von  Gasanlagen  iin  Hause  ist 
die  sehr  interessante  Denksclirift  hervorzubeben,  welche  der 
Deutache  Verein  von  Gas-  und  Wasserfar-hmännern  heraus- 
g«gelM?n  hat  botr.  Installationstaligkcit  der  Gas-  und  Wasser- 
werke. Es  hatte  bekanntlich  der  Verband  Deutscher  Kiempner- 
limungen  auf  eeiner  Jahresversammlung  in  Halle  1902  l>e- 
schlossen,  eine  Agitation  in  der  Kichtung  zu  entfalten,  dafs 
bei  städtischen  und  sonstigen  Behörden  darauf  hingewirkt 
wenle,  die  Ausführung  von  Privat-lnslallationon  durch  behörd- 
liche Werke  zu  unterlaasen.  In  unserer •G^cnd  ist  diese  An- 
gelegenheit besonders  in  Harburg  lietrieben  worden.  Es  wurde 
aber  schJielalich  die  Bcitvhwt-rde  der  Klempnor-Innimg  sowohl 
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vuni  Magistrat  der  Stadt  Harburg  aln  auch  von  den)  Regierunga- 
pnUidenten  ln  Lüneburg,  vom  Oberpräsidenten  in  Hannover  und 
schlielBlich  vom  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  in 
Berlin  abgewieaen. 

Die  Gaswerke  in  Hamburg  richten  von  jeher  keine  Haus- 
Installationen  ein,  stellen  auch  keine  Ciaruneeaer,  sondern  über 
lassen  jede  derartige  Tätigkeit  den  privaten  Mechanikern. 
Es  besteht  eine  Anzahl  Beamter,  welche  alle  neuen  Leitungen 
und  Leitungsverändeningen  abnebmen  und  prüfen,  nachdem 
diese  bei  den  Gaswerken  deklariert  sind. 

Dagegen  installieren  anden*  Gaswerke,  auch  Btildtische, 
ganze  ITauseinrichtungen  einschliefslich  Gasmesser,  verkaufen 
und  vermieten  jegliche  Art  von  !.ampen,  Koch-  und  Heiz- 
apparaten; besonders  kleinere  Werke  sind  geradezu  gezwungen, 
die  Gasabgabe  auf  diese  Weise  zu  fördern. 

ln  jedem  Fall  Ut  eine  Installationstätigkeit  der  (faswerke 
geeignet,  die  Preise  hierfür  zu  regulieren  und  in  gewissen 
Grenzen  zu  halten,  während  in  Städten,  in  welchen  dies  nicht 
der  Fall  ist,  die  Kosten  für  Gasanlagen  usw.  öfters  mafslos 
sind  und  die  Leute,  welche  Gas  nehmen  möchten,  eher  ab- 
schrecken.  Die  Gaswerke  beanspruchen  auch  duK'haus  nicht 
ein  Monopol  für  sich , sondern  wünschen  nur  neben  den 
privaten  Mechanikern  installieren  zu  können,  was  nach  der 
(fewerbeordnung  durchaus  nicht  zu  verhindern  ist.  Auch  ein 
Musterlager  nebst  V'^erkaufsstelle  für  Apparate  ist  nur  geeignet, 
den  Gaskoneum  zu  füniem. 

Ks  wäre  noch  der  Verkauf  unserer  Nebenprodukte 
zu  erwähnen.  In  den  meisten  W^erken  sammelten  sich  vom 
letzten  Winter  her  erhebliche  Quantitäten  Koks  an,  weiche 
vielfach  billig  verkauft  werden  mufeten.  Die  Preise  sind  im 
ganzen  mälsig,  auch  eine  Erhöhung  nicht  zu  erwarten.  Kin 
Import  von  Koks  von  I>ondon  her,  wie  er  früher  öfters  in 
gnifsten  Quanüüiten  stattfand,  trat  im  letzten  Jahre  nicht  ein. 

Wir  haben  in  Hamburg  gesucht,  durch  einen  gewissen 
Rabatt  die  Feuerungsbändler  an  unseren  Koks  zu  gewöhnen, 
während  diese  früher  mit  Vorliebe  englischen  und  Beriiner 
Gaskoks  importierten.  Diese  MnLregel  halte  einen  guten  1<>- 
folg;  aufserdem  gelang  es  im  I^auf  der  Zeit,  die  Danipfkcsset 
in  den  meisten  Staatsgebaiidcn.  wie  im  Gefängnis,  in  der 
Irrenanstalt,  in  den  Krankenhäusern,  Desinfektionsanstalt, 
Schlachtbof,  Badeanstalten  usw.  für  Kok.ufeuerung  zu  ge- 
winnen. Die  Anfuhr  geschieht  hier  wie  ebenso  für  sämtliche 
Kchulen,  Polizeiwachen,  Feuerwachen  in  kubizierten  Wagen 
durch  einen  Unternehmer  einschliefalicb  Abträgen  in  die  für 
Feuerung  bestimmten  Räume.  Zweckmülsig  ist  es  auch, 
sonstige  Venüne  durch  Ralutt  als  ständige  Abnehmer  zu  ge 
winnen,  so  s.  B.  Bleichervereine,  Gärtnervereine,  Auf  diew* 
Wei.'*e  gelingt  tw,  den  Koks  nach  Möglichkeit  in  der  eigenen 
Stadt  vern-erten  tu  können  und  so  ein  Verschleudern  an  Händler 
zu  umgehen.  Der  Ertrag  steigt  auf  diese  Weise  erheblich  an. 

Ammoniak  ist  seit  letztem  Jahr«  bedeutend  in  die  Hcihe 
gegangen  und  so  ist  der  Ertrag  für  Gaswasser  bzw.  fertige 
Balze  ein  ertiügUchcr,  wenn  er  auch  die  frühere  Hohe  nicht 
erreicht 

Ausgebrauchte  Reinigungsmasse  steht  im  Preise  sehr 
»c-hlecht  und  es  ist  in  der  nächsten  Zeit  kaum  zu  erwarten, 
dais  eine  Änderung  eintritt 

Auch  Retorteiigrsphit,  der  früher  einen  schönen  Ertrag  . 
lieferte , ist  sehr  schlecht  im  Preis,  ca.  M.  3 bis  1 pro  100  kg.  i 
Auch  hier  ist  einstweilen  keine  Besserung  in  Au»«*icht;  mehr- 
fach eind  sogar  gar  keine  Offerten  zu  erlangen. 

Meine  Herren  1 Ich  habe  zu  Vereinaangelegenheiten  noch 
zu  erwähnen,  dab  für  die  nächste  Jahretversammlung  eine 
Ireundliche  Einladung  von  Kiel  vorliegt.  Ich  gebe  dies  einst- 
weilen bekannt  und  werde  auf  die  Angelegenheit  zurückkoiurnen. 

Ich  möchte  -Sie  mit  einer  Angelegenheit  Itekannt  machen, 
die  sich  bei  uns  mehrfach  in  unangenehmer  Weise  fühlbar 
gemacht  hat  und  die  vielleicht  auch  in  anderen  AnsiaHcn 


schon  sich  gezeigt  hat.  Es  werden  nämlich  in  Hamburg 
neuerdings  grnfse  Gebande  für  Geschäftalokale  gebaut  und 
mit  Gasrohren  versehen.  Die  Einteilung  geschieht  aber  erst 
sjjiter  nach  der  Fertigstellung,  je  nach  den  Wünschen  <ler 
Mieter  in  grofse  und  kleine  Abteilungen.  Bo  kommt  e«,  dafs 
FlammenatelJcn  aus  dem  Gasmesser  des  eiuen  Mieters  in  die 
Abteilung  eines  anderen  hineinrelchen.  So  war  z.  B.  in  einem 
Fall  von  ursprünglich  9 Flammenstellen,  welche  in  einem  Raum 
vorgesehen  waren,  derart  ahgeteilt  worden,  dafs  5 Stellen  in  den 
Ivokalen  eines  anderen  Mieters  sich  befanden.  Es  bedurfte 
eines  grolson  ächriftwechseis  mit  deu  Besitzern  des  Gebäudes, 
um  die  Boche  wiodur  in  Ordnung  zu  bringen.  Ereüicii  be> 
steiit  die  Möglichkeit  der  Entwendung  von  (Taa  au.4  dem 
Gasmesser  des  Nachbars  und  ferner,  da  dem  einen  Mieter 
die  Flammenstellen  in  dem  anderen  Lokale  nicht  zugänglich 
sind,  die  Möglichkeit  von  Feuer  oder  Explosion,  im  Fall  der 
Nachtmr  an  dh«er  Leitung  irgend  etwas  arbeiten  liUst 

in  den  vorliegenden  Fällen  war  auch  noch  die  Gasleitung 
völlig  unzugänglich  in  der  Decke  verlegt,  so  dafo  behufs 
BcHeitigung  des  übelslandes  nichts  übrig  blieb,  als  die  Leitung 
vollständig  zu  verlassen  und  beiden  Mietern  neue  aufsen 
gelegte  Rohre  zu  beschallen.  Auch  ist  zu  (Twähneu,  dafs  in 
manchen  Fällen  einfach  die  Leitung  in  dem  ganzen  grofsen 
Raume  geradeaus  verlegt  wurde,  ohne  die  Möglichkeit  zu 
luaseii,  durch  eingebaute  Fittings  die  Entnahme  von  Gas  an 
veTHchicdcne  Mieter  vornehmen  zu  können.  Dem  revidierenden 
Beamten,  der  in  einer  Abteilung  Flammonatcllen  vorfindet, 
ist  es  vielfach  ganz  unmöglich,  zu  sagen,  woher  die  l.,eitung 
kommt,  und  von  welchem  Gnsmea^er  sie  gespeist  wir«i. 

In  einem  Fall  war  in  einer  Wohnung  die  Abtrennung 
eines  Zimmers  und  Zuteilung  zu  der  Wohnung  des  Nacbl>ors 
gesdiaheti  und  wir  erhiclteu  davon  nur  Kunntnis  durch  eine 
grofse  Gasexplosion,  welche  in  dienern  iümmer  stattfand.  Im 
Parterre  eines  Ilause«  rechts  wohnte  ein  Arzt;  von  desaet» 
Wohnung  wurde  ein  rückwärts  gelegenes  Zimmer  zu  der 
Wohnung  im  Parterre  links  gezogen.  In  der  Mittagszeit 
arbeiteten  iro  Parterre  rechts  Elektrotechniker,  und  zugleich 
arbeitete  in  der  Wohnung  links  ein  Gasfitlor  an  der  (4a«- 
leitung.  Dieser  hatte  an  der  Leitung,  w'eicbe  noch  ohne 
(jasmesser  war,  Rumtlichu  Kappen  entfernt,  um  an  den 
Flammensteilen  die  Gaskronen  anzuechrauben.  Zugleich  mit 
Uim  arbeiteten  links  Maler,  zwei  Gehilfen  und  ein  Lehrling. 
Während  der  Mittagspau«^  zwischen  13  und  1 Uhr,  als  der 
Elektrotechniker  hn  Parterre  rechts  im  Korridor  arbeitete, 
hatte  er  dort  nicht  Licht  genug,  öffnete  den  Gasmesser  und 
entzündete  im  Korrnlor  eine  (rasHamme.  V%in  da  an  strömte 
I in  dem  zum  Parterre  links  zugezogenen  Rückzimmer  das 
’ Gas  frei  aus.  da  die  dorthin  führende  1.4;itung  von  der  rechts 
gelegtmen  Wohnung  aus  gespeist  wurde.  Als  die  Maler  unt 
! 1 Uhr  in  dem  Hinterzimmer  ihre  Arbeit  beginnen  wollten, 

: verspürten  sie  Gasgeruch,  was  einen  (»ehilfen  veranlolstc, 
den  VizBwirt  zu  rufen.  Alle  4 Fersoncn*betraten  das  Zimmer, 
. ein  (iehilfe  bestieg  die  Trittleiter,  und  bevor  es  jemand  ver- 
t hindern  konnte,  entzündete  er  ein  Streichholz  ünd  leuchtete 
i nach  dem  Rohr  zu.  Es  erfolgte  eine  heftige  Explosion,  welche 
I niren  utul  Fenster  zerschlug  und  mchror«  Personen  stark  ver- 
letzte. Bei  der  l.^ntenruchung  erst  stellte  sich  der  Zusammen- 
hang heraus. 

Durch  diesen  Vorfall  wurden  die  Gaswerke  auf  solche 
V'erhältnisse  aufjuerksam,  die  sich  zwcifclli«  öfters  vorfinden, 
ohne  dafs  davon  etwas  bekannt  winl.  Das  sicherste  Mittel 
zur  Verhinderung  von  Gefahr  ist  natürlich,  das  betreffende 
Leitungsslück  zu  entfernen.  Ein  Plombieren  solcher  Flamtncn- 
stellen  mnfsten  wir  ablehiien,  da  dies  eine  zeitueisc  Kontrolle 
vorausseut,  welche  die  Gaswerke  nicht  übcrnehtucn  wollten 
Bei  gröfseren  Neubauten,  wie  sie  die  erst  erwähnten 
Geschäftshäuser  darBtellen,  ist  es  zweifellos  vorteilhaft,  erst- 
lich die  I.,eituDg  frei  zu  verlegen,  und  sie  mit  einer  genügenden 
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Arizahl  Fittings  zu  versehen,  uiu  nach  Belieben  abzweigen  zu 
können.  Ferner  sollte  in  jedem  solchen  Ban  ein  Plan  vor- 
handen sein,  in  welchem  alle  Gasleitungen,  alle  Gasmesser 
und  Verbindungen  eingezeichnet  sind  uud  welcher  auch  regel 
mäfsig  auf  dem  Laufeiideu  gehalten  wird. 

Oft  genug  kommt  man  in  einen  Keller,  in  welchem  z.  B. 
10—12  Gasmesser  stehen,  ohne  dafs  es  möglich  ist,  im  Not- 
fälle den  richtigen  zum  Absiohlusae  berausiinden  zu  können. 
Nun  haben  die  Parteien  im  Hause  auch  noch  verschiedene 
Mechaniker,  deren  jeder  nur  den  Zusiunmenhung  der  unter 
seiner  Aufsicht  stehenden  Ijeitung  und  Gasmesser  kennt,  von 
den  daneben  stehenden  dagegen  nichts  weife.  Solche  Vor- 
fälie  liefsen  eich  durch  Kinrichtuiig  entsprechender  Plane  schon 
beim  Bau  des  Hauses  vermeiden. 

In  der  nachfolgenden  Diskussion,  an  welcher  Pipptg, 
lu  Körting,  Peters  und  Willecke  teilnahmen,  erwähnt 
Direktor  h.  Körting.  daCs  er  an  der  Venammlung  der 
freien  V'ereiniguiig  der  GaslUter  in  Hannover  tcilgcnommen 
habe.  Aus  der  Vertiaumdung  heraus  wurde  der  Anspruch 
erhoben,  dafs  die  GasfiUer  von  <)en  Fabrikanten  Prozente  er- 
halten. Ein  in  Celle  vorgekoramener  Fall,  wo  die  Gasanstalt 
eine  Gaskrone  angebracht  habe,  sei  stark  gerügt  worden. 
Kedner  empßehlt  jedoch  mit  den  Installateuren  möglichst 
Frieden  zu  halten. 

Der  Hechnungsführer  Direktor  Pippig  erstattet  sodann 
den  Kassenbericht  für  1903,  welcher  gedruckt  vorli^ : 
Kassenbericht  1903. 

Der  Kassenhestand  l>etnig  am  16.  i^ptembor  1902  M.  1622,36 
Hienu  F>innahmcn: 

1.  Mitglietlerbeiträge  M.  670, UÜ 

2.  Eiiitrittsgeldcr  . » 35,00 

3.  Beitrag  des  Hauptvereins  für  die 
Gasmcisterachulc  in  BrRinen  . . > 500,00 

4.  Zinsen  vom  1.  April  19n2  bis 

31.  März  1903  > 50.51  » 1255.51 

Summa  der  Einnahmen  M.  2S77,H7 

Ausgaben ; 

1.  Infolge  eines  Buchuiigsfehlers  . . ^1.  5.00 

2.  P'ür  Milgliedschaft  beim  Haupt- 
verein   * 15,00 

3.  Beihilfen  für  die  Gasmeisterscbule 

in  Bremen • 700,00 

4.  Für  Keisekosten » 86,60 

5.  Für  Büreauarbeiten » 7<>,00 

6.  Für  Drucksachen  und  Schreib- 
materialien   * 162,25 

7.  Für  Porti  und  kleine  Auslagen  . » 64,46  » 1103,31 

M.  1774,56 

Davon  sind  belegt  bei  der  8tädtis<rhen  Spar-  und 
I^ihkasse  in  Kiel  inkl.  der  bis  zum  1.  April  1903 

aufgelaufenen  Zinsen . . , M.  1685,77 

Bleibt  Barbestand  M.  88,79 
Aus  dem  Vorstand«  scheiden  durch  Ijos  aus:  Direktor 
Will«  und  Direktor  Bock.  Direktor  Bock  (Hannover) 
wird  wiedergewälilt  An  Stelle  des  abweseudou  Dirokturx 
Wille  wird  Direktor  Hase  (Lübeck)  gewäldt. 

Der  Vorstand  setzt  sich  demnach  aus  folgenden  Herren 
zusammen : 

1.  Vorsitzender:  Direktor  Dr.  Leybold  Hatuburg. 

2.  > Direktor  Hase -Lübeck. 

Schriftführer:  Direktor  Bock-ilaniiover. 

Kaasicror ; Direktor  Pippig-  Kiel. 

Es  folgt  sodann  der  Vortrag  des  Herrn  Direktor  v.  Fei- 
litzsch-Brauiischweig  über: 

Die  Gas- und  Wasserwerke  der  Stadt  Braunschweig. 

Kedner  wuist  darauf  hin,  dafs  die  Stadt  Braunschweig 
hinsichtlich  ihrer  Gasversorgung  hinter  den  anderen  Schwester- 


Städten  etwas  zuriieksteht,  in  Bezug  auf  ihre  Wasserversorgung 
hingegen  mit  der  Spitze  marschiert. 

Es  wird  ein  Gas  von  sehr  hoher  Leuchtkraft  (93  HK  bei 
1501  im  ScbmUbreimer)  hergestellt.  was  einen  ungewöhnlich 
hohen  Verbrauch  an  Karbumtionsmitteln  bedingt. 

Die  Stadt  besitzt  zwei  Gaswerke.  An  Neuerungen  ist  zu 
erwähnen,  dafs  mit  einem  Luftzusatz  von  1,5  bis  3*/o  ge- 
arbeitet und  das  Gas  mit  Tecröl  zur  Entfernung  des  Naphlha- 
lius  gewaschen  wird.  Das  mit  Naphthalin  gesättigte  Waschöl 
wini  unentgeltlich  von  einem  Abnehmer  durch  frisches  Ol 
ersetzt. 

Das  Wasserwerk  ist  nach  den  Angaben  von  Baurat 
Thiem  erbaut,  als  desseu  Vertreter  Redner  die  Errichtung 
des  Werkes  leitete,  Es  versorgt  seit  März  1902  die  Stadt  mit 
Grundwassvr.  welches  aus  zweimal  30  Uohrbrunnen  durch 
Heberleitung  in  einen  Sammelbrunnen  geleitet  wird.  Von 
hier  winl  es  zur  Entfernung  dos  Eisengehaltes  nach  dem 
Rieslerhaus  gepumpt,  läuft  in  feiner  Verteilung  über  eine 
Kokspackung  und  sodann  auf  die  bedeckten  GrubtUter.  Das 
enteisente  Wasser  wird  von  den  Druckpumpen  nach  der 
BLadt  resp.  in  den  2000  cbm  fassenden  Wasserturmbehälter 
gedrückt. 

Die  Dichtung  der  1 Überleitung  geschieht  durch  eingerollte 
Uummischuurrtnge.  Die  Mufien  sind  mit  fettem  Ton  um' 
geben,  um  die  Luft  fern  zu  halten.  Bei  Wasserwerken  mit 
eisonhaltigcin  Wasser  iiiula  durcliaua  vermieden  werden,  dafs 
enteisentes  und  mit  BauerstofT  gesättigtes  Wasser  in  die 
Fassung  zurückfiiefst,  da  sich  sonst  die  Brunnensiebe  in  kurzem 
voilkuuimei)  mit  Eisenoxyd  zuschlommcn.  Kedner  führt 
zwei  F'älle  an,  wo  ein  derartiges  Verechlämmeii  der  Brunnen 
eintrat. 

I)r.  Leybold  erwähnt,  dafs  die  Gaswerke  Braunschweig 
und  Frankfurt  a.  M.  zu  den  wenigen  Deutschlands  gehören, 
welche  ein  Gas  mit  so  hoher  Leuchtkraft  heretelleu.  Frank- 
furt a.  M.  gibt  i.  B.  ein  Gas  von  35  HK  ob.  Auch 
Bremen  hat  bU  vor  kurzem  an  der  hohen  l.<euchtkra(t 
ftiStgehaUen-  Ober  die  Haltbarkeit  von  Gummidichtungen 
für  Wasser-  und  Gasleitungen  teilen  auf  Anfrage  Direktor 
V.  Feilitzsch,  Direktor  Pippig  und  Direktor  Bürge- 
meister  ihre  Krfalirungen  mit. 

Direktor  Pippig  bat  in  Kiel  seit  1888  eine  Wasserheber 
leitung  mit  Gummidichtungen  in  Betrieb,  an  welcher  infolge  des 
schlechten  Untergrundes  Senkungen  bis  zu  400  mm  auflrateii, 
ohne  dols  die  Leitung  undicht  wurde.  Im  Jalir«  18KQ  hat  Herr 
Direktor  Willecke  in  Kiel-Gaarden  Gasleitungen  mit  Gummi- 
dichtungen gelegt,  weiche  jetzt  noch  gut  sind.  Direktor 
ßurgemeister  hat  bereite  1878  in  Ober-Ida  Gummidicb- 
tungen  für  Gasleitungen  angewandt.  Diese  Dichtungen  er- 
wiesen sich  bei  einem  Versuche,  welcher  ein  hall>e8  Jahr 
nach  der  Inbetriebnahme  angestellt  wurde,  als  absolut  dicht, 
Die  .Muffen  sind  mit  einem  1 cm  starken  Zcmcntwulst  um- 
geben, wodurch  das  Uudichtwerden  der  J..citung  verhindert  wird. 

Es  folgt  sodann  der  Vortrag  von  Direktor  Hase- Lübeck: 
Die  Ferngasleitung  Lübcck-Travemünde. 

Die  19,5  km  lange  Ferngasleitung  Lübeck-Travemünde 
ist  die  erste  eigentliche  Ferngasleitung  in  Deutschland,  welche 
mit  Hochdruck  auf  eine  grofse  Entfernung  Gas  von  einer 
Stadt  nach  einer  anderen  überführt. 

Sie  soll  den  Badeort  Travemünde  mit  l.«uchtgas  vom 
Gaswerk  Lübeck  aus  versorgen.  Die  an  der  Leitung  gelegenen 
Gemeinden  Schwartau  uud  Pöppendorf  sollen  ebenfalls  An- 
schlub  erhalten.  An  Private  wird  das  Gas  als  l..cuchtgas 
zu  20  Pf.  pro  1 cbm,  als  Kuchgas  zu  15  Pf.  pro  1 cbm  ab- 
gegeben. 

Die  I>eitung  besteht  aus  Mannesmann-Muffenrobren  von 
80  mm  lichter  Weite.  Bei  etuem  Druck  von  10  in  Wasser- 
säule erwies  sich  die  i>.‘ituiig  als  vollstäudig  dicht. 
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Da^  Ga«  wird  auf  dem  Gaswerk  in  Lülwck  durch  die 
I..eitung  in  Behälter  gedrückt,  welche  in  den  betr.  Ortaehnf- 
teil,  welche  Anschluf«  erhalten,  aufgefitcUt  sind. 

Aul  Anfrage  von  Direktor  IMppig  teilt  Kedner  noch 
mit,  daf«  der  ganren  I.Jnge  nach  auf  der  I.eitung  Rohre  auf 
gpsetxt  sind,  welche  eine  etwaige  Senkung  leicht  erkennen 
lassen. 

Ingenieur  F.  Franke-Brcmen  bospricht  sudann: 

Die  OasmeiRterschule  in  Rrcmen. 
welche  sich  auch  in  diesem  Jahre  wic<ler  gut  bewährt  hat 
und  bittet  eine  Unterstützung  von  'JOO  Mk.  zu  bewilligen  und 
Weitere  500  Mk.  beim  Uuuplven.-in  tu  beaniragen. 

Der  Antrag  wird  angenommen. 

Hierauf  hält  Bauiuspektur  tilsbausen'Hamburg  einen 
Vortrag. 

Uber  den  Einflufs  von  Ebbe  und  Flut  auf  artesische 
Brunnen. 

Bei  den  Versuchsbnmnen,  welche  in  Hamburg  angelegt 
wurden  und  eine  Tiefe  von  300  bis  -100  m erreichen,  machte 
sich  die  Einwirkung  von  Ebbe  und  Flut  bemerkbar.  Genaue 
Messungen,  welche  Tug  und  Nacht  etaa  hall«tündig  erfolgten, 
zeigten  einen  deulHchen  Zusammenhang  mit  Ebbe  und  Flut 
der  Elbe. 

Die  physikalische  Beschaffenheit  und  chemische  Zu- 
sammenscUuiig  dieses  Brunnenwnssera  ist  völlig  verschieden 
vom  Elbwai^ser.  Die  Temperatur  ist  beinalie  konstant,  während 
«liejenige  der  Elbe  twischen  0 und  *20^  C schwankt.  Aufser- 
dem  ist  der  Druck  im  Brunnen  höher,  wie  dem  jeweiligen 
Stande  der  Elbe  entspricht. 

Auf  Grund  dieser  und  ähnlicher  Bcoliachtungen  kommt 
Kedner  zu  dem  Schlüsse,  daJs  die  Hyiiothese,  wonach  in  den 
undurchlässigen  Schichten  Lücken  vorhanden'  und,  durch 
welche  ein  Ausgleich  stattfindet,  unwahrscheinlich  ist.  Die 
Becinilufsung  dca  Drucke«  in  den  Tiefbrunnen  durch  Kl>be 
und  Flui  ist  vielmehr  darin  zu  suchen,  dafs  der  Boden  der 
Elbe  resp.  die  tiefer  liegenden  Tunschichten  clastüwh  sind 
und  den  wechselnden  Druck  von  Khhe  und  Flut  auf  die 
Bninnen  üliertragen. 

Bauinspektor  Behruder  macht  darauf  aufmerksam,  daht 
auch  in  Bergwerken,  welche  vom  Meere  weit  entfernt  lieguu, 
der  Ebbe  und  Flut  ähnliche  Schwankungen  des  Wasserspiegels 
beobachtet  werden. 

Bauinspektor  Olshausen  erwidert,  dafs  diciM>  Sohwan- 
kungen.  welche  mit  dem  Monde  im  Zusaiimienhang  stehen, 
und  sehr  gering  sind,  hier  kaum  in  Relrattht  kommen,  und 
auch  zu  anderen  Zeiten  eintreten  nuilsten,  während  tlie  Flut« 
welle  in  den  Brunnen  genau  wie  in  der  Eliie  bei  Hamburg 
mit  1 bis  l'/z  Btumien  Verspätung  gegen  C'uxhaven  auftriU. 

Direktor  Körting-Hannover  «pricht  hierauf: 

Ober  die  Cyangewinnung  nach  dem  Buebsclu'n  Ver- 
fahren im  Gaswerk  Hannover. 

Dos  Gaswerk  Hannover  arbeitet  mit  Dampfstrahlexhaustur, 
WBs  eine  von  andern  Gaswerken  verscbimlene  Reihenfolge  der 
Apparat«  erforderlich  machte.  Zur  Absorption  des  NapbUialius 
und  Cyans  dient  ein  Stamlardwascher  mit  sechs  Kammern, 
weicher  auf  ca.  .35*’C  gehalten  winl.  Oie  beiden  ersten  Kam 
mern  dienen  zur  Naphthalinwaschung,  die  vier  letzten  zur  Ge- 
winnung des  Cyans  nach  ßueh. 

Das  Eiiienvitriol  wird  in  einem  guheisemen  Gefäfs  mit 
Uührwork  gelüet  und  in  die  vierte  Kammer  gefüllt  Diese 
Kammer  enthält  Bleclisi'heiben  mit  Ketten  dazwischen. 

Hier  mufs  die  Klüs-rigkeit  iMilange  verlileiben,  bis  alles 
Eisen  in  Schwefeleisen  untg«‘&etzi  ist.  worauf  sie  in  die  nächste 
Kammer  gepumpt  wird.  Diese  und  die  folgenden  Kammern 
enUioltcn  Ifolzhorden.  Die  Abnutzung  der  Apf>arato  ist  sehr 
erheblich  und  die  Atiffeiclil  teuer,  da  Tag  und  Nacht  «in  Munir 


I erforderlich  ist.  Dns  Ammoniak  im  Schlamm  wird  nicht  so 
j gut  bezahlt  wie  früher.  An  Cyan  wird  jetzt  die  dreifache 
Menge  gegen  früher  gewonnen,  nämlich  4 kg  gegen  früher 
1.4  kg  aus  lOOit  cbui  Gas. 

Dns  Nnphthalinwnschöl  wird  mit  etwa  V«  f*cine«  Gewichten 
I mit  Naphthalin  angereichert  und  läuft  dann  in  die  Teergruln-, 
E«  wird  mit  ca.  M.  4,50  gekauft  und  mit  M.  2,Ö0  verkauft, 
was  etwa  M.  1400  Ko.<ten  pro  Jahr  ausmacht 

Die  Entfernung  des  Naphthalins  aus  dem  Gase  ist  keine 
volLitändige,  es  bleibt  immer  etwas  Naphthalin  darin.  So  ver- 
< stopfte  aich  einmal  der  direkt  hinter  dem  Wascher  stehende 
Kühler  mit  Naphthalin,  während  das  Naphthalin  aus  den 
wcib*r  liegenden  Apparaten  verschwunden  war.  Es  ist  ratsuni. 

. zwei  Wäscher  aufzuetellcn,  um  stets  «inen  in  Betrieb  halten 
I zu  können.  Die  ansgebrauebte  Masse  mit  50*/o  Schwefel  wird 
zu  M.  50  pro  10000  kg  verkauft. 

Bei  der  nachfolgenden,  lebhaften  Diskussion,  an  welcher 
I sich  Dr.  Leybold,  Hase-Lübeck,  v.  Feilitzsch-Bmun- 
I schweig,  Dr.  C.  Schmid l- Hamburg,  Dr.  Grandefeld- 
' Hamburg  und  M o h r • Schleswig  beteiligen,  teilt  Direktor 
: Hase -Lübeck  mit,  dab  er  die  gSeiche  Erfahrung  genutcht 
halie.  Nach  Einrichtung  der  Naphthalinwascluing  traten 
Naphthalinverstopfungen  in  den  Apparaten  hinter  dem  Naph- 
thalinwnschcr  auf.  Da  für  die  Kerngosloitung  naphthalin- 
freies  Gas  erforderlich  war,  werden  jetzt  vier  Kaiummem  dra 
Waschers  statt  zwei  für  Naphthalinwasebung  l>enutzt. 

Direktor  V.  Feititzseh-Braunschweig:  Hei  dem  Werke 
an  der  Bahsibofxtrofse,  wo  der  NaphtbalinwaAcher  warm  gt'ht. 
sind  ebenfalls  NaphthalinverHtopfungcn  hinter  dem  Naphthalin- 
woM'hcr  aufgetreten.  Auf  dem  anderen  Werke  hingegen,  wo 
der  Wascher  kälter  geht,  wird  dos  NaphtluiUu  zurückgehalu-ii. 
Das  öl  enthält  einen  Zusatz  von  3%  Benzol. 

Direktor  M o h r • Schleswig  hat  el>ei)faU8  Naphlhalinver- 
stopfungen  hinter  dem  zu  einem  Apparat  vereinigten  Noph- 
Lhalin- und  Cyan-Wascher  gehabt.  Der  Grund  liegt  sehr  wahr- 
scheinlich darin,  dafs  bei  der  Aulserbctrivbsetzung  des  Cyan- 
woBchers.  welche  sehr  oft  erfolgen  mul»te,  uaphtlialiiihaUiges 
Gas  in  die  Apparate  gelangte.  Es  ist  daher  sehr  empfehlens- 
wert, den  Cyan-  und  Naphtholinwwu^her  zu  trennen. 

Dr.  Leybold:  Die  riuimlkhe  Trennung  des  NaphUialin 
und  Cyan- Waschers  halte  er  ebenfalls  für  notwendig.  Dem- 
entsprechend seien  auf  dem  neuen  Gaswerk  iu  ilumburg  ge- 
trennte Apparate  für  die  NaphUialin-  und  Cyanwaschung  auf- 
gertelU. 

Menzel-Berlin:  Bei  der  Naphthalinwaschung,  welche  er 
fahrungsgemafs  am  besten  l^i  30~36^C  erfolgt,  kommt  es  sehr 
darauf  an,  das  richtige  öl  zu  verwendcu,  um  gute  Resultate 
zu  erzielen,  lu  Hannover  werde  Kr«<^töl  gebraucht. 

Direktor  Dr.  Leybold  teilt  mit,  dafs  die  vom  Verein 
' hcimisgegelieue  Statistik  mehr  gekostet  hat  wie  ai)genonmi«n 
' wurzle,  und  beantragt  den  Fehlbetrag  von  M.  70  aus  der  Kasse 
I zu  decken.  Oer  Antrag  wird  genehmigt, 

' Dr.  H.  Krüfs-llamburg  hält  K>dann  einen  Vortrag  üi>er 
I Fiimmerphotometrie. 

Schon  1893  hat  Ogrion  N.  Hood  infolge  seiner  Cnter- 
[ Ruchungeu  mit  rotierenden  schwanum  und  weifsen  Sektoren- 
Bchciben  auf  die  Benutzung  des  Brinzips  des  Flimmcms  in 
der  i’Uotometrie  aufmerksam  gemacht  Vortragender  berichtet 
ülier  verschiedene  darauf  begründete  Fhotometerkuustruktloncn 
und  zeigt  einen  Bhotometerkopf  vor,  welchen  er  nach  dem  Vor- 
gänge von  Simmance  konstruiert  hat  Beine  V ersuche  zeigten 
gute  Kenultate,  er  geht  auf  den  Zusammenhang  zwischen  He 
leuchtungsstark«  und  Fiimmeigcschwindigkcit  ein  und  führt 
aus,  üofs  die  Klimmerphutometrie  nur  dann  Wert  für  die 
Praxis  habe,  wenn  durch  dieselbe  ver^hiedenfarbige«  Licht 
mit  Leichtigkeit  photometriert  werden  kann.  Nach  den  prak 
tischen  Versuchen  scheint  dieses  wohl  der  Fall  zu  sein,  ober 
I die  theoretische  Begründung  d&für  fehlt  noch;  es  wäre  zu 
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diesem  Zwecke  nachzuweisen.  daTs  Bcetimmongen  nach  der 
Fliiima-rmetbode  über  das  ganze  Spektrum  dieselben  relativen 
Werte  geben  wie  nach  der  gewöhnlichen  phutometriacben 
Methode  der  Vergleichung  der  Deleuchtungestürke  zweier  be- 
leuchteter Flächen. 

Hierauf  folgt  ein  Vortrag  von  Oberingeuieur  C.  Sommer* 
feld-Herlin  über  Reiniger  mit  Horden  nach  Patent 
tjäger«.  l'nter  Voneigung  eines  kleinen  M'xieUrvinigcra  und 
an  der  Hand  von  Zeit-hnungen  erläutert  Ke<tner  die  Wirkung«- 
weise  der  sogen.  Jägerhorden, 

Direktor  v.  Feilitzech-HrautiHcbweig  macht  alsdann 
noch  eine  kurze  Mitteilung  über  eine  neue  Methode  der 
Kii^onbestimmung  ini  Grundwasser,  welche  auf  einer  Mudi- 
iikation  der  von  A.  Schmidt  und  K.  Dunte,  da  Joum.  190^1, 
Nr.  25,  8.  4H5  be.‘!chriebenen  Methode  t>eruht.  Das  eisenhaltige 
Wasser  wird  dim'h  einen  Bausch  von  reiner  Baumwolle  filtriert. 
Letztere  häH  den  ganzen  Eisengehalt  zuKick  und  das  ausge* 
sclüodene  Eisen  wird  nach  Umwandlung  in  rotes  Khodaneisen 
in  ein  Reagenzglas  gcsjiüll  und  kuloritnetrisch  bestimmt.  Man 
erhält  hierbei  nur  kleine  Fluasigkeitsmengen,  so  dafs  sich  auch 
geringe  Eisengehalte  schnell  bestimmen  lassen. 

Schiufa  der  Sitzung  2 Uhr. 

Besichtiguijgeo. 

Nach  einem  gemeinschaftlichen  Mittagessen  in  Schröders 
Hotel  versammelten  sich  die  Teilnehmer  um  4 Uhr  auf  dem 
Hagcrmiarkt  zur  Besiohligung  des  elektrischen  Licht- 
Werkes  der  Strafssn-Eisenbahn  Gesellschaft  und 
dm  Wasserturmes. 

Abends  Itatte  die  8tadt  Braunschweig  den  Verein  zu  einem 
Abendbrot  in  Holsts  Garten  eiogeloden.  Herr  Stadtverordneter 
V.  Krankenberg  brachte  im  Namen  der  Stadt  ein  Hoch 
auf  den  Verein  aus.  Herr  Direktor  Hase-Lübeck  toastete 
in  hum(»ristischer  Rede  auf  die  Stadl  Bruunschweig. 

Am  folgenden  Tage  wurde  unter  Führung  des  Herrn 
Direktor  v.  Peilitzsch  zunächst  die  städtische  Abwasser- 
pumpstation besichtigt,  welche  dos  in  einem  gröfseren 
Behälter  sich  ansaminclnde,  gesamte  Abwasser  der  Stadt  Braun* 
schweig  nach  den  Rieselfeldern  pumpt,  von  wo  es  geklärt  in 
die  Ocker  läuft. 

Von  hier  ging  es  nach  dem  Gaswerk  an  derTnuhen- 
stralse,  welches  ebenfalls  eingehend  besichtigt  wurde.  Herr 
Ingenieur  H.  Vogt-Karlsrulie  führte  hier  den  von  ihm  er* 
funilenen  Apimnit  zur  Entfernung  des  Graphite  aus  den 
Retorten  durch  Einfuhmng  von  Prefsluft  vor.*) 

Hereitstchende  Wagen  fuhren  sodann  die  Teilnehmer 
nach  dem  Grundwasserwerk,  woselbst  die  8tadt  Hmtm- 
schweig  für  ein  vorzügliches  Frühstück  gesorgt  batte,  welches 
in  dem  hierzu  besonders  geeigtictcm  Kesselhausc  eingenurnmen 
wunle.  Im  Namen  der  Dpjnitation  brachte  Herr  Stadtvor* 
orflneter  Meyerhoff  ein  Hoch  auf  den  Verein  aus. 

Das  nach  den  neuesten  Erfahrungen  eingerichtete  Werk 
fand  bei  der  Besichtigung  allgemeine  Anerkennung.  Eine 
Spülung  der  Gmbfilter  wurde  den  Teünehraenj  vorgeführt. 

Hierauf  ging  es  bei  kluretn  Hitmnel  in  die  Stadt  zurück 
nach  dem  Deutschen  Hause,  wo  das  Festessen  eingenommen 
wurde.  Direktor  Dr.  Leybold  toastete  auf  die  alte  Stadt 
Braunschweig  und  dankte  der  Verwaltung  für  dos  Interei?se. 
welches  sie  dem  V’errin  entgvgeiigchracht  habe.  Direktor 
Hase  brachte  ein  Hoch  auf  den  vorzügtichon  Führer  der 
Besichtigungen,  Herrn  v.  Feilitzach,  aus.  I^ctztorer  danktu 
und  schlofs  mit  einem  Hoch  auf  das  Blühen  und  Gedeihen 
dos  Nicdentächsiachen  V^ereioa  von  Gas-  und  Wasserfiu:h 
männorn.  Abends  trennten  sich  die  Teilnehmer  mit  einem 
fr»»hen  >Auf  Wiedersehen«  im  nwrhsten  Jahre  in  Kiel. 

>)  Vgl.  di.  Joorn.  1903,  Nr  W.  ».  7at>. 

Dr.  C.  Sebmldt- Hamborg. 


I Internationale  Lichtmefskommissiou. 

^ Photometer  fllr  gewOhuliehc»  und  Intensives 
Gasglühllcbt. 

; VoD  Cb.  Carpenter,  I.z>Ddoa  and  J.  W.  Helpi,  Croydon. 

I Die  rasche  Verbreitung  des  Aucrbrvmiers  sowohl  für  üCfuut- 
I liehe  als  private  Beleuchtung,  sowie  die  grofsen  Verbesserungen 
seiner  Konstruktion  und  in  der  Herstellung  der  Strümpfe  im 
Laufe  der  letzten  zwei  oder  drei  Jahre,  wcalurch  Liohteffekte 
I ähnlich  dom  elektrischen  Bogeulicht  erzielt  werden  können, 
{ haben  dem  Gasingenicur  ganz  neue  Aufgaben  gestellt.  Zur 
Messung  der  IveuchtkniJt  von  gew‘ö}iniichen  Brennern,  seien 
: es  Schnitt  oder  Argand-  inler  auch  Regcnemlivbrenner,  war 
I die  CorceUampc  in  Verbindung  mit  dem  FoucaulbPhntometer 
; eine  vorzügliche  Vergleichslichtquelle,  da  «ch  ihre  Lichtfarbe 
' kaum,  ihre  Lichtstärku  nur  wenig  von  dem  zu  ineasenden 
Brenner  unteracheidet.  war  dalicr  zu  begrUfecn.  dafs  die 
. Londoner  Ga8prufungel)ehördt'  die  Vorzüge  des  au  lange  in  Paris 
; bewährten  Systems  benutzt  und  danach  ihr  amtliches  Phuto- 
; meter  gebaut  hat;  jedoch  ist  dabei  als  Lichteinheit  nicht 
j die  Carudlauipe  verwendet  (deren  Leuchtkraft  etwa  9,6  engl, 
i Kerzen  beträgt),  sondern  die  PentaulampoDi  bei  richtiger 
I Einstellung  eine  I.euchtkraft  von  10  engl.  Kerzen  besitzt. 

Wenn  man  aber  versucht,  entweder  die  Carcellampe  oder  die 
\ Pentanlampe  zur  Mt'ssung  von  Gasglühlicht  zu  verwenden, 
I so  ergibt  sich  eine  grofse  Schwierigkeit  aus  dem  grofsen  Unter- 
I Bchie<l  in  der  Qualität  der  zu  vergleicheiideu  Lichtquellen. 

Zweck  dieser  Mitteilung  ist  der  Intornatioualen  Lichtinels- 
kommiiision  von  einem  einfachen  Apparat  Kenntnis  zu  geben, 
welcher  seit  einiger  Zeit  von  der  .South  Metro|KiIitan  Gas- 
Comi>any  zur  Ermittelung  der  I./euchlkraft  der  verschietlenon 
Glühtichtbrenner  und  Glühkörper,  bezogen  auf  die  Pentan- 
lampe. verwendet  wird.  Die  Methode  ist  folgende: 

Die  Lichteinheit  wird  nicht  direkt  mit  der  zu  messenden 
Lichtquelle  verglichen,  sondern  dient  nur  zur  Feststellung  der 
lieuchtkmft  einer  ZwischenUcbtqudle , welche  die  gleiche 
Qualität  und  Farbe  wie  das  zu  messende  Liebt  besitzt;  der 
Vergleich  der  beiden  letzteren  ii<t  dalter  wesentlich  leichter. 
Die  Zwischenlichbiuelle  wird  erhalten,  indem  man  einen  passen- 
den Gasglüblichtbrenner  mit  einem  undurclisichligen  Schirm 
umgibt,  in  welchen  ein  senkrechter,  schmaler  Schlitz  einge- 
schnitten ist.  Die  IJingc  des  letzteren  und  damit  die  Menge 
des  durchgelaasenen  Lichtes  kann  durch  einen  Schieber, 
welcher  durch  eine  feine  Schraube  bewegt  wird,  uach  Wunsch 
verändert  werden.  Das  Photometer  bostcljl  aus  zwei  mit  Mab- 
Stäben  versehenen  Biyiken,  die  an  einem  Ende  drehbar  mitein- 
ander vertmnden  sind;  an  den  Drehpunkt  kommt  die  Zwischen- 
lichtqueile  zu  stehen  Der  Winkel,  den  die  beiden  Bänke  mitein- 
ander bilden,  kann  nach  Wunsch  geändert  werden;  man  kann 
sie  in  eine  gerade  Linie  bringen  oder  irgend  einen  Winkel 
bilden  lassen ; in  der  Figur  676  bilden  sie  einen  spitzen.  Die 
eine  Pbotometerbank,  an  deren  Ende  die  Pentanlampe  steht, 
trägt  einen  beweglichen  Photometerkopf  mit  einem  Photo- 
metersebirm  nach  f>eeaon^)  oder  einem  anderen  Schirm;  die 
Skala  ist  von  der  Mitte  b^innend  nach  beiden  Enden  gleich* 
mäbig  geteili.  Die  ZwischenUchtquelle  ist  um  die  Wrbindunga- 
stelle  der  beiden  Photometerbänke  drehlMir  und  mit  einem 
Zeiger  versehen,  so  dafs  sie  zu  beiden'  leicht  in  dieselbe  rela- 
tive .Stellung  gebracht  werden  kann.  Auf  der  zweiten  Photo* 
mclerbauk  befindet  »ich  ein  uinwendbarcr  Photomelerkopf  mit 
Hun?M  n»chino,  und  am  Ende  der  Bank  wird  der  zu  ineRsendc 
Brenner  aufgestellt. 

*)  8.  dB.  Jonrn.  1898.  S.  653  n.  673. 

>)  Derselbe  beateht  aus  einem  dorclilocblen  stärkeren  Papier 
I switchen  zwei  dODueren  nicht  dnrchlocbten  Blattern.  Bei  diesem 
I 6cbim  soll  die  Verschiedenfarbigkeit  der  IJchtquellen  weniK^r 
■toren  ala  beim  FettfleckschirtQ.  D.  Ref. 
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ln  der  Zeicbnong  (Fig.  676)  iat  £ die  ereto,  F die  zweite  | sind.  Die  V'erfasser  heben  tiUihüebtbrenner  von  60  bis  1200 
PhotoQieterbenk.  Die  Lichteinheit  (Pontnnlainpe)  iet  bei  P j Kerzen  gemeK<*en  und  zwar  mit  genügenden  und  üben^inetim- 
fixiert,  der  zu  meeeende  Brenner  kommt  bei  A oder  A'  zu  ! menden  KrgebuiaBen. 

etehen,  je  nach  «einer  Helligkeit.  D und  !>'  sind  die  beiden  Im  einzelnen  kann  das  Photometer  natürlich  je  nach 
niotometerköpfe.  Die  ZwiBchenlichlquelle  B wird  mittels  des  . dem  V’erwertungszweck  verBchie<ien  ausgeführt  werden.  Z.  B 
Zeigen  C in  die  Richtung  der  einen  oder  der  anderen  Photo-  ' kann  der  zweite  Pliotometerkopf  in  der  gleichen  Entfernung 
roeterbank  gedreht.  j von  der  Zwischenlichtqualle  fest  angebracht  werden  wie  der 

Die  Zwiscbeulichtquello  ist  in  grofscrem  Mabetah  in  \ erste;  in  di^etn  Falle  mufs  natürlich  bei  den  Meiumiigen  dar 
Fig.  677  dargeatellL  Der  GlühUcktbrenner  H ist  der  bekannte  ' zu  prüfende  Brenner  bewegt  werden. 


Flf.  STS.  alt  ZwUckratlekl^iellc  »mIi  t'«r^CBl«r  m*4  Help».  nf,  677.  XlarlcktKac  6rr  ZvlkrheKileht^tell«. 

Kenibrenner,  von  etwa  62  I Gasverbrauch  pro  Stunde;  die  . Zum  Schlufs  sprechen  die  Verfasser  die  Hoffnung  aus, 
Gaszufuhr  erfolgt  durch  eine  bewegliche  Verbindung  G,  der  das  von  ihnen  beschriebene  Verfaltren  zur  Bestimmung  der 
Druck  wird  durch  einen  passenden  Druckregler  konstant  ge-  Ixmchtkraft  von  Gasglühlichtbrenncrn  durch  Vergleich  mit 
halten.  Der  veränderliche  Schlitz  ist  bei  0 zu  sehen,  seine  ! einer  Zwischenlichtquelle  von  genau  der  gleichen  Qualität, 
Emstellung  erfolgt  mit  Hilfe  der  feinen  Schraube  L,  auf  die  ihrerseits  auf  die  Helligkeit  einer  Carcel- oder  Pentanlampe 
welcher  sich  die  Scheibe  M auf  und  ab  bewegt  eingestellt  ist,  möge  einer  Erwägung  seitens  der  Internatio- 

Eine  UchUneasung  wird  wie  folgt  aui^eführt:  Nachdem  ««len  Lichtkommission  wert  erachtet  werden, 
die  [.ampe  und  die  Brenner  einige  Zeit  gebrannt  halten,  so 

dafs  eie  nonnal  fimktioniereu.  wird  zunächst  die  Stärke  des  — 

von  dem  Schlitze  der  Zwiechenlichtquclle  durcbgelaasenen 

Uchtes  einKCSlellt.  Zu  Jeiu  Zwecke  mncl.t  tuen  eine  IleUie  l'mSChaa  BUf  elektTOtecliniSChem  Gofaiete. 

von  vergleichenüvtt  Mcesunjten  mit  der  PentanUtmpe,  indem 

men  ilie  Öffnung  dea  Schlitzee  so  lenge  verändert,  bis  die  vaffabuBdierenden  Striime. 

Ahleeungen  mitteU  die.  Zeigera  dea  Pliolomelerkopfes  auf  der  uie  Ansicht,  die  wir  in  unserem  letzten  Bericht  fit*r 
■dkala  nicht  merklich  von  -Null  abweichen.  Die  Zwischenlicht-  de„  Stand  der  Frage  der  vagabundierenden  Strome  geäufsert 
quelle  gibt  dann  die  Helligkeit  der  Carcellainpe  oder  der  haben,  nämlich,  date  die  Frage  gegenwärtig  wieder  lebhafter 
10Ker£cnlamj>v.  je  nach  der  gewählten  Einheit.  Dann  winl  erdrtert  würde,  wird  in  eigentümlicher  Weise  durch  die  anteri- 
die  Zwiachenliehtquello  so  gedreht,  dals  ihr  Zeiger  in  der  kanische  Fachpresse  bestätigt.  Es  ist  dort  ein  Streit  «wischen 
Kichlung  der  «weiten  l*hotomoUrbank  «eigt,  und  nun  künnen  | l.eiden  Zeitschriften  Elcclrical  Keview  und  Electrical  World 
die  Messungen  dco  in  prüfenden  Bremiera  beginnen.  l »„,]  Engineer  aiisgebrochen.  Wir  hätten  keine  Verenlawmig, 

Ks  hat  sich  ergoben,  d&Ts  die  Zwischenlichlquelle  nach  ' diesen  Streit  weiter  zu  beachten,  wenn  er  nicht  eiue  gute  Ulustra- 
dem  Kinittellen  mehrere  Stunden  konstant  bleibt;  aber  es  ist  ' tion  für  die  Schwierigkeit  der  Frage  wäre:  Hin  angesehenes 
ja  auch  sehr  leicht  dieaelbe  geb^genÜtch  wieder  mit  der  ' Faohblatt  erklikrt  vor  einem  Jabre  die  Sache  überhaupt  für 
primären  Einheit  zu  vergleichen  und  cinzustellen;  cs  fand  erledigt  — heute  bekennt  es  wiederum  das  Vorhandensein  von 
sich,  dafs  das  sehr  genau  möglich  ist,  trotz  der  verschivtlenen  Gefahren;  ««  heudehnet  einen  bestimmten  V'orschlag  zur  Be 
Färbung,  tis  die  Iwiden  Lichti|ui-llen  v<»n  gleicher  Intcusitiit  ‘ kämpfung  der  (iefahren  vor  einem  Jahr  für  id>geschznackt 
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— heute  greift  es  de»  diesem  Vorschläge  zugrunde  liugeuden 
Grcdaniceu  wieder  auf.  Wir  boultacbten  also,  dafs  auch  in 
Amerika,  dem  klassischen  I..andfi  der  vagabundierenden  Strome, 
der  Angelegenheit  von  elektrotechnischer  Seite  nicht  die  Be^ 
achtung  geschenkt  wird,  die  sie  beanspruchen  mufs  und  die 
sie  verdient.  Denn  bei  der  Unsicherheit  der  Verbultuisae,  bei 
der  Geschicklichkeit,  mit  der  sich  die  vagabundierenden  Ströme 
der  Beobachtung  entziehen  und  manchmal  »ugar  den  Grund- 
geeetzeu  der  Elektrotechnik  zu  spotten  scheinen,  wäre  ea  doch 
vor  allen  Dingen  notig,  surgfiUtig  alle  Beobachtungen  zu  sam* 
mein  und  kritisch  zu  behandeln.  Bei  dem  jetzigen  Zustande 
der  Dinge  geht  al>er  die  Beobachtung  des  einen  dem  anderen 
verloren,  und  von  der  Ansammlung  von  Erfahrungen  im 
gröfseren  ist  keine  Hede.  Du  der  Streit  in  den  genannten 
Zeitschriften  also  die  I.«age  in  Amerika  gut  zu  beleuchten  ge- 
eignet scheint,  so  drucken  wir  hiermit  eine  redaktionelle  Be- 
merkung der  Electrical  Ueview,  N.  Y.,  vom  26.  September  1903, 
Bd.  43,  Nr.  IS,  ab.  Sie  lautet: 

la  der  Nammer  vom  5,  JuH  1W2  unserer  Zeitschrift  hatten 
wir  die  Frai;e  der  Elektrolyse  an  Gas-  nml  WasBerrOhren  o.  a.  mit 
folgeodon  MenierkuDgeii  diakoUcrl: 

• Der  Strom  in  einem  ROhrensysteme  kann  durch  Verheiue- 
ru»K  der  ROckleitong  bis  so  einem  bcliebigea  Betrage  vermindert 
werden,  der  nur  seine  Grense  findet  dorch  die  finaniielleLeiatfings* 
(ahigkeit  der  Oeeetlachaft,  niemals  aber  Itano  der  Strom  aal  diese 
Weise  sn  Null  ireiuacht  werden.  Dies  ist  nar  möglich  durch 
Unterbrechung  des  elektrischen  Zassiomenhsnges  des  Köhren- 
Systems  durch  Anwendung  isolierender  Rohreoverbindungen.  Eine 
einzige  derartige  Verbindung  wird  den  Strom  in  den  Böhren  in 
einem  stärkeren  Grade  herablrUcken  als  für  viele  (tosend  Dollar 
Kupferleitungen,  die  parallel  dazu  gelegt  sind.  Und  20  oder  30 
paBseo<l  verteilte  isolierende  Verhindiingcn  werden  den  Strom  mehr 
reduzieren,  als  es  eine  fast  iiuhegrenzte  Kupfertnenge  zu  tun  im- 
stande sein  wurde.« 


Die  Zeitschrift  E3ectrical  World  and  Engineer  stellte  uns  in 
ihrer  Nammer  vom  19.  Jali  1902  io  einer  Notiz,  die  wir  unten  ab- 
drucken.  Ober  diese  Aufsernng  zur  Rede.  Die  Zeitacbrifl  tadelt  ee. 
dafü  wir  die  Frage  der  Elektrolyse  darch  UabnrOcksiröme  wieder 
anechoiiten.  Nach  ihrer  Meinung  Ul  der  Vorschlag  der  »Electrical 
Review«  nicht  eininsl  eines  Versuches  wert,  sie  sucht  ihre  Autori- 
tät durch  unkorrekte  Wiedergabe  unseres  Vorschlages  und  Ver- 
höhnung dee  Autors  aufrecht  zu  erhalten, 

Obwohl  also  fOr  Electrical  World  and  Engineer  die  Frage  der 
vagabundierenden  Ströme  schon  langst  erletligt  ist,  sind  seitdem 
mehrere  Vortrage  dsröber  in  in-  und  auslaodiadjeo  Qesellschafteo 
gehslten  worden.  Einer  von  dieeen,  namiieh  der  Vortrag  vor  dem 
Verbände  Deutscher  Elektrotechniker  in  Manobeim,  war  der  ziUerteo 
Zeitschrift  einer  rwiiaktiooellen  Besprechung  wert.  Wir  wollen  diese 
Beeprechung,  die  in  der  Numm»  vom  29.  August  1903  erschienen 
ist,  hiermit  sbdrucken,  und  swsr  neben  der  oben  erwähnten  redak 
tionelleo  Notiz  vom  19.  Juli  1902  derselben  Zeitecfarifl 


Wir  möseen  mit  Bedauern 
feststellen,  daTs  eine  unserer  Kot- 
legiooen  (EleetHcal  Review,  NT) 
es  fOr  paeeend  gefunden  hat,  die 
Frage  der  Elektrolyse  dorch  vaga- 
bundierende t^trOme  in  einer  een- 
salionelleo  Form  wieder  aufzu- 
rullen.  Wenn  diese  Frage  auch 
vor  einigen  Jahren  von  grufaer 
Wichtigkeit  war,  so  ist  doch  jetzt 
bei  dem  Fortschritt  im  elektri- 
schen Bahobau  und  bei  der  Sorg- 
falt, die  man  dem  Studium  der 
Frage  zogewendet  bat,  sogar  je- 
dem Anfänger  aufdieeem  Gebiete 
bekannt,  dafs  io  den  Verhältnis- 
mifelg  wenigen  Fallen,  ln  denen 
ein  Schaden  durch  Korrosionen 
von  unterirdischen  Röhren  ein- 
treten  kann,  aicberere  SchuU- 
mafsregeln  je  nach  den  örtlichen 


In  einem  Vortrage  vor  der 
JahresveraanimluDg  des  Verban- 
ds« deutacher  Elektrotechniker  in 
Mannheim  beschrieb  jüngst  Herr 
V.  Gaisberg  die  Beschädigungen, 
die  in  Hamburg  die  auterirdiseben 
Metallröbren  durch  die  Hdck- 
slröme  elektrischer  Slrafsenbah- 
Dcn  erlitten  haben.  Ea  war  fest- 
gestellt  worden,  dafs  sebmiede- 
eiserne  Röhren  tiefe  Löcher  an 
vielen  Steilen  erhalten  hatten, 
wahrend  Bleiröhren  sine  fast 
gleichförmige  Oiydatioo  zeigten 
und  giirscleeme  Röhren  gar  nicht 
angegriffen  waren.  Eine  Er- 
klarnng,  die  sich  fflr  diese  Be- 
obachtungen von  Belbat  bietet, 
iat  die,  dafs  die  echruiedeeieer- 
neo  Kohren  gewöhnlich  dnreb 
Venchraubung  eng  miteinander 


Verlilltniseen  getroffen  werden 
können  .... 

. . . Die  technische  Kompe- 
tenz des  Anlors,  der  eine  Frage, 
di«  ehemals  der  Industrie  der 
elektrischen  Bahnen  soviel  Ver- 
drufs  gemacht  hat,  wieder  auf- 
lebe»  lassen  will,  mag  bemeasen 
werden  nach  dem  Mittel,  das  er 
gegen  die  angebliche  grofse  Ge- 
fahr vorschlagt  — die  Isolation 
aller  Verbindungen  der  anter- 
irdiseben  Köhren  1 Die  Frage,  ob 
die  Strafsenbahn  ■ GescUschaHen 
die  Kosten  für  dieses  aufeeror- 
denütche  Mittel  tragen  sollen 
oder  nicht,  ist  dabei  offen  ge- 
lassen. Fis  ist  nicht  uneere  Ge 
wubnbeit  in  unseren  Spalten  die 
Ansichten  unserer  KoUeginnen 
zu  krilMieren,  aber  wir  mdsseD 
in  diesem  Falle  eine  Ausnahme 
machen  mit  Rücksicht  auf  den 
schweren  Bchaden,  der  einer  so 
grofsen  Industrie  durch  «ine  su 
I verkehrte  und  irrefobrende  re- 
daktionelle .\urseriiDg  angetan 
' werden  kann.  Denn  wenn  aueb 
keiner,  der  nur  ein  bischen  tech- 
. nisebe  Kenntuisee  beallat,  die 
Notiz  nur  einen  AugenbUk  be- 
achten wird,  so  konnte  doch 
die  Tagesprees«  die  zitierte 
I Aofserung  als  die  Ansicht  eines 
He4'hvsrsiaa«ligen  aufgreifen,  da 
sie  tufsllig  in  den  Spalten  eines 
elektrolechnii»clien  Journals  sus- 
gesprochen  ist 

£1.  World  and  £ug- 
19.  Juli  1902. 


verbunden  sind,  eo  Oaf«  ein  guter 
metallischer  Scldufs  geaichert  ist 
DemgegeoOber  sind  gufxolivm« 
Köhren  gewöhnlich  nicht  metal- 
lisch miteinander  verbunden, 
Sündern  die  einzelnen  Rohren 
stellen  elcktrieeh  isolierte  Teile 
eines  Gsuzen  dsr.  Unterirdische 
Leiter  von  greiser  Idingc  sind 
aber  nafOrlich  der  Gefahr  der 
Zerstörung  durch  vagabundier- 
ende Ströme  in  viel  stärkerem 
Mafae  ausgeseUt  als  kurz«  Lei- 
ter. denn  sie  verbinden  weit 
%'onoinaoder  entfernt«  Gebiete, 
zwiacben  denen  unter  Umstin- 
den  eine  betrRcbllicbe  elektri- 
sche Potentialdifferent  bestehen 
kann.  Deshalb  sind  sebmiede- 
eieeme  Köhren  besonders  geeig- 
net Buhnrückströtne  aufsuneh- 
inen  und  deingemtrs  der  Gefahr 
auBgeeetzt,  elektrolytisch  beschä- 
digt sn  werden.  Auf  der  ande- 
ren Heite  aber;  wenn  die  Pu- 
tentialdifferenz  grofa  genug  ist, 
um  gufseieeme  Röhren  tu  be- 
schädigen, eo  ist  der  Schaden 
leicht  schliuimer,  denn  di«  Zer- 
störungen wiederholen  sich  an 
jeder  Kohrenverbindung. 

U.  World  and  Eng. 

29.  August  1903 


Wir  haben  uns  natflrlicb  keinerlei  MObe  gegeben,  diese  beiden 
Äufsemogen  in  Harmonie  miteinande«’  tu  bringen,  aber  wie  eteht 
ee  non  mit  der  »teclmiscben  Konipetenz»?  Die  ImmnoitAt  der 
gnfeeisemen  Röhren  wird  beut«  mit  der  Tataacbe  erklärt,  dafs  bei 
diesen  die  eiuzelnen  Kohren  gewöhnlich  nicht  gut  metaJUecb  mit- 
einander verbunden  sind;  und  vor  einem  Jahre  war  es  ein  Ver- 
breeben,  die  Anwendnug  isolierender  Verbindungen  als  Mittel  gegen 
elektrolytische  Zerstörung  an  empfehlen  1 Es  spricht  weder  für 
die  Meinung,  die  unsere  Kollegin  von  dem  Ingenieur  im  allgemei- 
oen  hat,  noch  iQr  unacre  Kollegin  selbst,  wenn  sie  ein  mal  erklärt, 
es  stehe  feal,  dafs  elektrisch  acblecbt  leitende  Verbindungen  Elek- 
trolyse su  vermindern  vermOebteo,  ein  anderes  Mal,  dafs  niemand 
mit  nur  ein  bischen  teebniechen  Kenotniiaen  dsn  Vorechlag,  die 
Robrenverbindungen  behufs  KeduzieroDg  elektrolytischer  Zer 
Störungen  zu  isolieren,  nur  oinen  AagenbUek  beachten  wQrde. 


Der  Streit  ist  nicht  nur  aus  den  einleitend  gegebeneu 
Gründen  beachtenswert,  iwndern  auch  desitalb,  weil  dieaaml 
das  ErgebniR  von  Beobachtungen  in  DeuUchland  die  Frage 
in  .\merika  entschieden  hat,  und  zwar  ist  es  fast  die  erste 
nennenswerte  Mitteilung  in  Deutschland,  die  einen  solchen 
Kii]flufs  au^übt  hat.  Früher  war  es  umgekehrt;  wir  waren 
auf  die  Beobachtungen  und  Vcrö0euüichungen  aus  Amerika 
angewiesen,  um  überhaupt  in  die  Frage  einzudringen.  Da  sind 
nuu  in  der  Tat  einige  Beobachtungen  gemeldet  worden,  die 
zu  zeigen  scheinen,  dafs  auch  Rohre  mit  schlecht  isoUerendeu 
Verbindungen  keineswegs  geschützt  sind,  sondern  auch,  aller- 
dings in  anderer  Weise,  angegriffen  werden,  in  der  Weise 
nämlich,  daft»  der  Strom  an  den  Rohrsb'ilsen  von  einem  Rohre 
zum  andern  durch  das  Wasser  iibcrtritt  tmd  beim  Austritt 
natürlich  elektrolytische  Wirkungen  zeigt.  Boicbe  innere  An- 
freasungen  haben  sich  z.  B.  in  Kansas  gefunden  (Eng.  Kecord 
1699,  Bd  40,  ö.  239),  und  besonders  energisch  wird  von 
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Herrn  .Maury  über  innere  Bes’chftdigtmgcn  an  den  Kohr- 
verhindungffilellen  Klage  geführt;  vrir  haben  in  der  vorigen 
Umerhau  (da.  Jonrn.  Heft  46,  S.  9.55)  darüber  berichtet. 

Natürlich  können  die  Ströme  bei  wirklich  achiecht  leitenden 
Verbindungen  nicht  so  groFs  sein  aU  aonst,  anderseits  aber 
liegt  es  auf  der  Hand,  daXs  solche  innere  Anfress>ungen  nicht 
nur  spater,  t^undem  auch  weniger  leicht  beobachtet  werden. 
Jedrnfuils  ial  oe  auch  hier  wieder,  wie  ao  oft  bei  den  vaga- 
bundierenden Strömen,  wohl  mehr  eine  Frage  der  Quantität 
als  der  Qualität 

ßesUtigt  sich  die  Annahme,  dafs  ein  Rohrsystem  mit  iso- 
lierenden Röhrenverbindungen  in  starkem  Mafse  gegen  die 
Gefahren  der  elektrolytischen  Zerstörungen  gesidiützt  ist  ao 
würde  natürlich  erst  die  Krage  entstehen,  ob  man  die  Her- 
Stellung  solcher  Verbindungen  verlangen  könnte  und  wer  ' 
die  Kosten  dafür  su  zahlen  hätte.  In  jedem  Falle  aber  muls 
vorauageseUt  werden,  dafs  die  elektrischen  Bahnen  so  ausge- 
führt werden,  dafs  sie  wirklich  nach  strengstem  Urteil  dem 
Stande  der  Technik  entsprechen.  In  Bezug  auf  diese  Punkte 
müssen  die  Leitsätze  d^  Verbandes  deutscher  Elektro- 
techniker, die  auf  der  letzten  Jahresveraammluug  in  Mann- 
heim prubeweiso  auf  zwei  Jahre  angenommen  wurden,  unser 
besonderes  InteresKe  bemutprueben.  Die  l^itsälze>)  ma(‘hen 
auf  die  schützende  F^igkeit  isolierender  Uohrverbindungen 
in  einem  sehr  empfehlenden  Tone  auimerksarn,  als  ob  die 
Herstelhing  solcher  Verbindungen  überhaupt  schon  ernsthaft 
in  Frage  kommen  könnte.  Anderseits  sind  die  Fordeningen 
der  I/eitsätze  so  milde,  b««ündera  auch  in  Bezug  auf  die  darin 
vertretenen  Ansichten  über  den  Gefahrenzustand  und  die 
Gefahrenzone,  dafs  wir  uns  eine  bedeutende  Wirkung  der 
Sätze  nicht  versprechen  kutm^.  — Und  doch:  Wenn  nur 
alte  Bahnen  den  LciUHtzen  entsprechend  ausgefühtl  wären 
und  weiter  behandelt  würden! 

Mru  nimmt  im  allgemeinen  an,  dafs  es  in  Deutschland 
so  schlecht  ausgeführte  Bahnen  wie  früher  in  Amerika  gar 
nicht  gäbe,  schlägt  sich  au  die  Brust  und  sagt:  wir  Wilden 
sind  doch  bessere  Menschen ! Da  ist  es  wohl  am  Platze,  einmal 
das  Beispiel  einer  deutschen  Balm  anzulUhren.  das  sich  in  bezug 
auf  Nachlässigkeit  der  Ausführung  wohl  unbedenklich  mit 
den  schlechtesten  Amerikanoni  messen  kann,  dos  ist  die  Halm 
in  Dutmold. 


Steinkolilentecr-Statistik. 

Von  Dr.  F,  Schniewind.') 

Die  Sutistik  amfafst  den  Sleiakohlenteer,  einechli«rriicb  der 
Pro<liik(e  von  Kokofen  ond  (iasretorten.  Die  QiiantitAten  der 
anderen  Teeraorten  aind  to  gering,  dafa  sie  vemachl&aaigt  werden 
kennen. 

Folgende  Tabelle  enthält  die  Weltproduktion  von  Steinkohlen- 
ond  Waaaergaateer  fflr  1901.  Genaue  Zahlen  aind  nicht  erlülltlicli 
und  BO  wurde  die  Tatfelle  auf  Grund  der  in  den  verachiedeaen 
l.andera  produzierten  Mengen  Ammoninraaulfat  und  Gaa  aufgeetellt : 


WeltprodukUea  van  Stebikohles-  und  WaasergastMc  fir  <901. 


TnBOeO 

Tnuani  auf 
Atn  Ko|it  der 
BfnrriüiBrunt 

England  ... 

908000 

0,021 

DeuUrblaod 

590  200 

0,010 

Vereinigte  Staaten  - . ... 

272  400 

0,0036 

Frankreich  

Belgien,  IloUand,  Schwetkm,  No^ 

190680 

0,0049 

wegen,  Dineaiark  ..... 
Oaterreicb,  Rufsland,  Spanien  und 

174  790 

_ 

andere  europäisch«  Linder  . . 

199  760 

_ 

Alle  übrigen  (Ander  .... 

227  000 

— 

!m  ganzen  . . 

2662880 

- 

Wea  die  OeaamtprodiikliOD  an  Teer  bcirifft,  so  ateben  die 
Verointglon  ISUaten  hinter  England  und  Deutachland,  wahrend  aie 
in  der  Produktion  pro  Kopf  sogar  hinter  Frankreich  turUckstehen. 
Daher  wCrde  eine  starke  Steigerung  der  Teerproduktioo  nicht  eo 
ernst  sein  als  von  den  ttegnem  der  Kebenproduktengewinanug  in 
der  Kokerei  gefarchtet  wird.  Interessant  ist  eine  StaliMtik  Ober 
die  Ein-  nnd  Ausfuhr  von  Teer  und  Pech  in  Amerika,  wie  sie  vom 
HUtietischen  Bnreau  enfgealelU  lat 


Eis-  WMf  Ausfuhr  vsi  Teer  und  Pech  In  den  Vereluiften  Staaten. 


XUis  Jahr  Tom 

Tonnen 

aa  Jam  cerechoet 

ISAS  ISM  ISffi  ISM  ! 

! IS» 

leoe 

IMl 

Import  von  Teer 
und  Poch  . . 

26  475  32124  25  316  201I8| 

1 5686 

16SH6 

861T 

Ex(K>rt  von  Teer 

5170  3828  4004  4 385 

8877 

8 292| 

- 

Die  Schienen  dieser  Balm  waren,  wie  wir  aus  Ifestcr 
Quelle  erfaliret),  jahrelang  überhaupt  nicht  und  sind  jetzt 
nur  auf  einem  vereebwindend  kleinen  Teile  (aufser  durch  die 
gewöhnlichen  nicclumischun  Lascheuverbindungen)  elektrisch 
loiteud  miteinandor  verbunden!  Don  Posaanten  soll  sich  ge- 
legentlich ein  Hchönen  Feuerwerk  zwischen  einzelnen  Schienen- 
stöfsen  gezeigt  haben.  Dafs  dioKücksüöme.wie  es  ja  nicht  anders 
sein  kann,  in  starkem  Mafse  aus  den  Schienen  entweichen, 
zeigen  die  starken  Telephonstörungen,  über  die  die  Postverw^- 
tung  Klage  geführt  hat ; beträchtliche  Spannungietchwankungen 
im  Lichtnetze  hangen  zweifellos  auch  damit  zusammen,  denn 
<ler  eine  l.ietter  de«  Lichtnetz««  war  noch  vor  kurzem  und  ist 
Wühl  noch  heute  durch  V'erbindung  mit  den  Schienen  an 
Erde  gelegt  Nicht  einmal  die  alte  Kegel  ist  befolgt  worden, 
(iafs  der  negative  Pul  der  Generatoren  an  die  Schienen  gelegt 
werden  soll,  in  Detmold  sind  die  Schienen  poriliv!  Ob  hier 
die  Gas-  und  WassurrÖhren  nicht  angegrifTcn  werden? 

•}  Vgl.  E.  T.  Z.  19U3,  Nr.  SO,  S.  376.  Die  I>eitsUt«e  sin<l  in- 
swipchen  mit  deu  ftoderu  votn  Verband«  IleutMcher  Klektroiechniker 
erlusanoen  Vorschriften  im  Vorlage  von  Julius  Schweizer  iu  B«rUo 
ia  nuebform  erscliiouea- 


Imjxin  und  Ri^iort  sind  besondere  in  den  letzten  Jahren  uo- 
bedeutend  im  Vergleich  zur  Produktion. 

Von  den  im  Jahre  1900  importierten  16886  t kamen  16340  l 
aua  England.  Teerprodukte  (Benzol,  Toluol,  Karbolsiure,  Salicyl- 
Bture,  Anilin,  Aliiarinfarben  und  zahlreiche  andere  techniacho  und 
pbarmazoatiache  Artikel)  wurden  im  Wert  von  M.  28447  238  im- 
portiert im  Jahr«  1900.  Der  hierfür  bezahlte  Zoll  lietnig  M C3T0093. 
Die  engtUchen  Marktberichte,  wie  sie  sich  im  Journal  of  Gas- 
lighUng  Ündan,  zeigen,  ilafa  dor  Dorcheebnittapreia  fQrTeer  zwischen 
6,59  und  9^  Pf  für  8,8  1 (ÜnlUjd  Stales  Gallon)  seil  189S  l>etrug. 
IDUl  wurden  7,8  Pf.  für  Teer  und  für  Pech  zwischen  M.  24,06  und 
M 43.97  pro  907,9  kg  (short  ton)  bezaliU.  Der  Preis  im  Jahre  1901 
betrug  durcbscbniUtich  M.  35,65.  Bei  Abnahme  von  grofsen  Quanti- 
täten lag  d«ir  Preia  für  Tw  in  den  Vereinigten  Staaten  zwischen 
8,6  und  14,7  Pf.  pro  8,8  1.  Die  deutschen  Preiao  liegen  etwas  hoher 
als  die  engUechen,  oaliern  sieh  damit  den  amerikaniKchen.  Deutsch- 
land importiert  grofae  Quantitäten  Rohteor  aus  England. 

Znaamnienaetaung;  Uohteor  variiert  lielrAchtiich  in  seiner 
Qualität,  was  eicer««<iti.  auf  die  Verschiedeobeil  der  Kohle,  ander- 
aeitfl  auf  die  Art  der  Deatillalioa  zurfickzufubren  ist.  Dati  Charakte- 
ristikum des  Kokofentoers  Ist  der  geringe  Gehalt  an  freiem  Kohlen- 
■toflf.  Er  Mbwackt  zwischen  8 und  wahrend  der  Gasteer 

gewöhnlich  20  Itis  S5Ve  noch  mehr  freien  Kohlenstoff  enthüt, 
waa  auf  die  grdfeere  Hitze,  die  die  Kohlenwaaaereioffe  zeriegt. 
zarOckzuführen  lat  Wegen  de«  genügen  Gehaltes  an  freiem  Kohlen - 
Btoff  iat  der  Kokofeuteer  für  di«  meisten  Zwecke,  speeiell  in  der 

>)  Mineral  InduBtry,  Vol.  X,  1902,  A.  152. 
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d>6inlacb«a  ImluKUie  vonucif^heo.  Cbar»kteri«(Uclt«  Analyaeu  aind 
Ib  der  folgcndoo  Tebelle  enihaliea: 


Fraktionen: 

Koksoienteer 

Gas  teer 

boml-  w*st. 

nion  1 tUI*cbe 
Koäle  Kohle 

% % 

PerjtM'bcr 

AeoeHks&tectter 
Gute  Schlecbu 
QwUut  QuaUut 

Leiebtöl 

1,26  6,55 

ifi 

1,65 

6,14 

Mittelol 

14,73  10,f>4 

3,5 

10.66 

5.08 

Schweröl 

7,07  7,62 

S5.0 

8,16 

7,60 

Anthnuenöl  .... 

3IJ»  1 44,3.'» 

10,0 

14.06 

11,71 

Pech 

53,03  30.55 

«),0 

61,16 

66,25 

WsHser 

1,53  ' Rpnr 

— 

1,81 

— 

Verlust 

i.m  0..n9 

— 

2.4« 

1..97 

100,0  100,0 

100,0 

9i*,9 

100,0 

Freier  Kohlenstoff  . . 

8-10  - 

25 

48.4 

B{>es-  Gewicht  . . 

1,688  1,1198 

1,155 

1,266 

Anwencluog:  Robteor  wird  fUr  «ine  Reibe  tod  Manipulotionoo  , 
ala  solcher  TorvendoL  Eine  Anzahl  von  Gaswerken,  spetiell  in 
Amerika  und  Eagiand,  finden  Absatz  fOr  ihre  ganze  Produktion  in 
Lackfabriken,  zur  Verkleidung  von  Rohren,  lum  Imprtgnieren  von 
Pflaster  und  Oachaiegeln  uew.  Die  Palirikatlon  von  Teerlack 
besteht  hauplsAcblkb  in  der  Erhitzung  des  Teers  zur  Entfernung 
de«  AmmonUkwassers,  daa  sonst  auf  da«  Fteen  korrodierend  wirken 
wQrde  and  in  der  VerdQnnang  de«  Teer»  durch  Zusatz  von  öl. 
Der  Absatz  dieses  Produktes  ist  bescbrtnkt,  da  ein  ähnlicher  Ar 
tikel,  der  zwockenlsprochendcr  ist,  von  den  grofsen  Toerwerken  in 
den  Handel  gebracht  und  durch  Vermischen  von  Hartpech  und 
Leichtoien  mit  verschiedenen  Ingredienzien  erhalten  wird.  Hier 
and  da  wird  der  Rohteer  an  Ort  und  Stelle  verbrannt  wegen  an-  i 
gftnKtiger  Verkaiifabedingungen  und  Traneporlachwierigkeiten.  Zahl- 
reiche BeallmmuDgen  dee  Heizwerts  sind  ausgefohrt  worden 

Der  theoretische  Heizwert  wurde  von  F.  ü.  Dexter  fftr  Teer 
im  Vergleich  mit  Kohle  zu  3:1  geschätzt.  KOrting  gibt  de«  Wert 
1:1,3  an,  fltellt  aber  sngieich  fest,  daTs  die  Ih’axi«  dem  Teer  den 
Vorzug  geben  wird.  C.  F.  Priebard  gibt  den  Heizwert 
von  Teer  pro  I kg  zu  Ö787  Kal. 
und  von  Kohle  z»  7991  i an, 

Wird  Teer  in  einem  speziell  konstrolerten  Ofen  mit  ungenQgen- 
der  Lnftsufabr  verbrannt,  so  erhkU  man  Rufs.  Di©  Verbrennungs- 
prodokte  werden  durch  lange  Kankle  gofdhrt,  eh«  «ie  den  Sebom* 
stein  erreichen.  In  diesen  aetzt  sieh  der  Rufs  ab.  Rnfs  findet  in 
der  Druckerei,  zur  Fabrikation  von  Lilhographentinte,  GlaniJcdcr 
and  Kohlonelekiroden  Verwendung. 

GesJlttigte  Pappe  wird  lierge«tellt.  indem  man  trockenen  Filz 
dareb  beifseQ  Teer  zieht,  Qnotschrollen  paaaieren  lifst  und  tu  Stfleken 
von  der  gewhnscliten  iJtng©  aufrollt,  die  man  vor  dem  Verkauf 
gehörig  anstrocknen  Ikfat-  Fils  abaorbiert  Je  nach  der  Qualität 
7fi  bis  l&OV«  seinss  Rigengewichloa  an  Teer-  Einige  Sorten  werden 
mit  Rand  bestrichen,  der  vorher  in  Pech  getaucht  war;  diese  Sorten 
nennt  man  Dachpappe.  Sie  wird  auf  Flachen  aufgelegt,  die 
waaserdlcht  eein  sollen,  nicht  nur  fQr  Pacher  sondern  anoh  fOr 
Fundamente. 

Teerdeati  II  atio  n : Teer  wird  gewöhnlich  destilliert,  indem 
man  ihn  in  Kesseln,  die  in  Mauerwerk  eingesetzt  aind,  erwärmt 
Die  Dampfe  werden  in  einer  gekühlten  Schlange  kondensiert  Die 
Deetillate  fliefsen  in  kleine  Behälter,  von  wo  sie  in  die  Auf- 
bewaltruDgstanks  für  die  verschiedenen  Fraktionen  ai>g«zf»gen  werden. 
Das  rentierende  Poch  wird  au«  der  Destillierblaso  in  Knblbottiche  ab- 
gelassen,  von  denen  es  nach  dem  Abkühlen  in  Passer  gefüllt  wird, 
Die  gebrancblicfast«  Form  der  DeetillierbUse  Ui  ein  horizontaler 
Zylinder.  Die  gröf*eren  halten  ungefähr  45400,  die  kleineren  bis 
2300  I.  — ln  Amerika  werden  die  Destillat«  unter  270*  gewöhnlich 
in  Leicht-  und  Schweröle  getrennt  Mit  den  Ixsichtöien  entweicht 
ein  gewisser  Betrag  an  W'asscr;  sie  werden  ln  einen  Sammel- 
behälter gefüllt  nnd  nach  dem  Absitzen  getrennt.  Ke  ist.  nicht 
gehraucbUch,  die  Fraktionen  «orgfaltiger  zu  trennen,  ln  ©uropiüschen 
Werken  wird  die  DeeUllaüon  bis  au  einer  höheren  Temjieratur 
dnrebgefohrt  als  ln  Amerika.  Es  gosciiieht  dies,  um  das  AnlhrazenOl 
au  gewinnen. 

ln  Europa  führt  man  die  DestülatioD  unter  einem  kleinen 
Vakuum  durch.  Die  Teni{>©fatiir  wird  bis  zu  360*  gosteigerl 


Das  reeultierende  Pech  ist  viel  harter  als  daa  amerikanUebe 
Produkt.  Wird  ein  weiche«  Pech  verlangt,  so  wird  das  Hart[>ech 
unter  Zosatz  von  Schweröl  wieder  geschmolzen. 

Zahlreiche  Veranebe  sind  nntemommen  worden,  am  die  inter- 
mittierende Operation  in  eine  kontinalorlicbe  zu  verwandeln.  Die 
Verfahren  von  Leonard  und  llirzel  scheinen  Erfolg  sn  versprechen 
Die  Lennardeche  Destiilierblaee,  von  der  1R96  in  England  drei  and 
auf  dem  Kontinent  eine  io  Betrieb  waren,  leUtet  ca.  109  t pro  Tag. 

Pech  als  eniche«  wlnl  als  Bindemittel  für  Beton  verwendet. 
Neuerdings  ist  eine  Art  Pflasiernng,  Teermakadam  genannt,  anf- 
gekommen  Es  ist  eine  Kombination  von  Schotterwteinen  und  Welch- 
peeh,  die  heils  gemischt  nod  mit  einer  schweren  Walze  gewalzt 
werden. 

Brikettindastrie:  Die  Hauptmenge  des  in  England  nnd 
auf  dem  Kontinent  erzeugten  Teers  dient  snr  Fabrikation  von 
Heizbriketts.  Diese  Indnatrie  dankt  ihre  Erfolge  dem  hoben  Freia 
von  Brennmaterial  aowie  den  grofsen  Mengen  Kohlengrus  von  ge- 
ringem oder  gar  keinem  Wert  MOgiieberweise  wird  neb  diese 
Indoatrio  mit  der  Zunahme  der  Nobenprodaktengewinnung  in  den 
Kokereien  und  durch  die  starko  Nachfrage  nach  einem  guten  rauch- 
losen brennmnteria)  io  Amerika  mehr  Eiognog  verschaffen  als 
bisher. 

ChemlecbeProdukte:  Von  chemischen  Produkten  werden 
hei  der  Teenleatillation  die  Benzalkohlenwasserstuffe,  Solventoapbtba, 
die  Pyridinbaseo,  Karbolsaare,  Kresol,  Naphthalin,  KreosotOl,  An- 
thrazenOl  etc.  gewonnen.  Rtr. 


Trinkwasseranlagen  fOr  den  Betrieb  de» 
Snezkanals.‘) 

Auf  Grund  der  Konzession  vom  fi.  Janoar  ISfifi  mufs  die  Rnez* 
kanal-Geseilscbaft  o.  a.  auf  ihre  Kosten  die  folgenden,  mit  der 
Anlage  und  dem  betrieb  des  Snezkaoals  in  engem  Zusammenlisoge 
stehenden  ROfswassorkankle  bervtellen  und  unterhalten  : 

1.  Einen  .RüNwasserkansl  (Kanal  Ismailieb)  zur  Verbindung 
des  Nils  bei  Kairo  durch  da«  Tal  Toemilat  mit  dem  Snes- 
kansl  bei  ItunailiA; 

3.  einen  Rüfswaaserkanal  von  lamailia  nach  Suez  and 

9.  einen  Süfswaaaerkanal  (Abbaasiehkanal)  von  Ismailia  nach 
I Port-Said. 

Der  Kanal  unter  1.  dient  der  Binnenschiffahrt  zwischen  dem 
Nil  und  dem  Suoskanal,  der  Hewaseernng  der  durchschailtenen 
Ländereien,  der  Lieferung  von  70U00  cbm  RUfswasaer  Uglith  nach 
I«mailla  für  die  Zwecke  der  Geeellscbaft  und  zur  Speieung  der 
Kanäle  unter  3.  and  3.  Seine  Utoga  iteträgt  136  km  bei  einer 
Sohlenbreite  von  13  m und  einer  Hefe  von  3,fi  m unter  den  hoben 
und  von  2,5  m unter  den  niedrigen  Waaeeratänden.  Die  lIcTZtellung 
geachah  in  den  Jahren  18$€  bis  1S77. 

Der  Knnwl  onter  3.,  1863  vollendet,  ist  90  km  lang,  versieht 
Buoz  and  die  Wuhnuogan  der  Beamten  am  Reckanal  durch  Zweig- 
leitungen mit  Trinkwiisser  und  dient  zum  Besprengen  der  Baum- 
ond  SiraucbpflantiiDgen  aut  den  Hügeln  längs  des  Rnezksnals,  wo- 
zu täglich  20000  cbm  erforderlich  sind.  Die  AbmesBangen  sind 
i gleich  dem  dee  Ismailiebkaoales,  daher  auch  Dinnenaebiffuhrt  auf 
ihm  stalttinden  kann. 

Für  den  Kanal  unter  3.,  der  Port-Raid  mit  Trinkwitmer  ver- 
sorgt, war  anfangs  nur  eine  75  km  lange  Wasserleitung,  bestehend 
aus  zwei  gnfaeiaernen  Rohrleitungen  von  0,163  m bzw.  0,316  tu 
Durchmesser,  hergestellt.  Die  Zunahme  der  Revölkerang  von  Port- 
Said  nnd  dee  Schiffsverkehrs,  der  Karawanenverkebr  zwischen 
und  Syrien  waren  jedoch  die  Ureacbe,  dafs  der  Zuflufs 
von  HUfswasscr  durch  die  Rohrleitungen  unzureichend  und  am 
37.  März  1687  mit  dem  Bau  des  Rüfswosaerknnules  {später  AlMutsleb- 
I kznal  genannt)  Itegonnen  wurde.  Derselbe,  am  I.  Mal  IHB3  er- 
' öffnet,  mufit  mindestens  60000  obm  Wasser  in  24  Sluaden  an- 
führen  und  liegt  mit  der  Roble  0,60  bis  0,70  m über  dem  Wasser- 
spiegel des  Ruezkanales,  um  die  mögliche  Durchsickerung  von  Ralz- 
wasser  aus  dioeem  unscbäülicb  zu  machen.  Bei  einer  Längo  von 
60  km  beträgt  bi«  30  km  nördlich  von  Ismailia  die  Sohleobreite 
10  m und  die  Tiefe  2,4  m,  von  hier  bis  Buez  nur  4,0  m bzw.  1,00  m. 

')  Nach  der  »Tydschr.  v.  b.  Koninki.  Inst.  v.  Ing.«  19U3/03, 
1.  Liefernng. 
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Aus  den  ^nsonten  Ksaftlen  werden  non  mit  Trinli*  und 
Bpreogwssser  Tersehen 

Die  fitsdt  Sues  tnitteli  der  in  der  Nähe  ^ebeutea  Fomp* 
stntion.  Des  Wsseer  wird  suf  Filter  gepumpt,  die  sue  &sod,  feiaem 
und  grobem  Kie«  bestehen , sowie  ferner  in  SsmiDelbecken  Ober 
dem  MsschinenKebäade,  sus  denea  ee  dureit  ein  eisernes  Rohren' 
oetx  nsch  der  SUdt  flieTsl.  Das  Trinkwssser  wird  nocbinals  durch 
irdene  Topfe  filtriert ; 

die  Stadt  Fort-Thewfik  durch  die  PumpeUtion  bei  Suei 
and  eine  Kohrleitang;  ( 

die  Stadt  Isrnsilis  mit  Wasser  aas  dem  lemailiehkaoal 
mittele  aweier  aelbstwirkender  Widder  am  rechten  Ufer,  die  daa 
Wasser  dnreh  zwei  eiserne  Rolireo,  unter  dem  Kaniüboden  mit  einer 
Fallhöhe  von  5,40  m verlegt,  in  ein  eisernes  Sammelbecken  am 
Unken  Ufer  drfleken.  Nach  Filtrierung  atiOmt  das  Wasser  durch 
ein  Röhrennetx  nach  den  Wohnnngen  usw.; 

die  Wohnnngen  der  Benmten  am  Seekanal  an  ver- 
schiedenen Stellen  mittels  automatischer  kleiner  WiodmOhlen,  die 
das  W’asaer  fortwährend  io  ^an)m«ll>eckon  pompen, 

die  Baum*  und  Straachpflanaungsn  In  Buea,  latnaiiia, 
Port-Said  and  längs  dem  Abt>aaBiehkanal  und  dem  Beekanal  in 
den  llQgelo  Toeaaoem  and  Berapeum  mittels  Widder; 

die  Stadt  Port-Said  seit  dem  S Mai  1893,  nachdem  der 
Abbassiehkanai  fertiggestellt  war  und  das  Nilwaster  die  Stadt  durch 
ihn  eTToicbl«. 


ln  den  Monaten  Fot^ar  bia  Juli,  wenn  der  WaBoratand  des 
Kils  niedrig  tat,  enthält  das  Wasner  wenig  orgmoisebe  Stoffe  and 
Schlamm,  ln  der  Hegel  beginnt  der  Nil  am  den  25.  Juni  hemm 
so  steigen,  ond  16  bis  20  Tsge  später  folgt  das  mit  verroUeten 
Pflaosen  und  Tierkadavem  geschwängerte  grOne  WsMer  aus  den 
SOmpfen  de«  neunten  Grades  nördlicher  Breite,  das  ongeniefsber 
and  eine  Plage  fQr  Ägyptoo  ist  l>ann  folgt  das  rote  schlammige 
abeasynisebe  Woseer  des  Blauen  Nils,  das  ebenso  wie  das  im  Aogost 
und  io  den  folgenden  Monaten  saitrflmende  hellere  Nilwasacr  von 
der  Bevölkeiang  Ägyptens  in  der  Regel  nach  FUlraÜoo  ge- 
trunken wird. 

Das  grOoe  und  das  rote  Waseer  gelangen  somit  auch  nach 
Port-Buid,  und  vor  allem  daa  grüne  Wasser  erschwert  sehr  den 
regelniärNigen  Ziifitifs  von  TrinkwasMsr  nach  der  Stadt  Sobald  sieb 
diese#  Fort  Bald  nähert,  wird  es  durch  einen  Düker  in  der  Nähe 
der  Fumpetation  nach  dem  Beekanal  aligefObrt  Für  eine  bin* 
reichende  Menge  Trinkwaassr  wird  dann  möglichst  durch  den  Vor- 
rat io  den  Sammelbecken  und  Fillern  goeorgt  Versuche  aind  an- 
gvelellt,  um  das  grOne  Wasser  auf  ebemisebsm  Wege  trinkbar 
au  machen 

In  den  Monaten  Auguot  und  Oktoi>er,  nachdem  der  Nil  bis 
sur  halben  HOh«  gefallen  ist,  enüisU  der  Alxiampfrücknlaad  des 
Wa^f^ers:  15, Od*'«  organische  Stoffe,  20,92V,  Aluminium  und  Kisen- 
oxyd,  56, 09V,  Siliiiom,  2,06*/,  Kalk,  Fbon|ibontäare,  1,12*/, 

Uagneniuni,  1,82*',  Fultasche,  0,91*/,  Boda  und  1,2*’,  Koblenaänre. 


Daa  in  Fort-Said  sualrOinende  KUwaaser  wird  durch  Rohre» 
nach  der  efldltcb  von  der  Btadt  angelegten  Pampitation  geleitet. 
Der  Schlick  ist  bereits  xnin  Teil  während  den  mit  geringer  Ge* 
sebwindigkeit  surückgelegten  langen  Kanalwege«  geeonken.  i>ie 
dtromgesebwiodigkeit  in  der  unteren  Haltung  den  Kanälen  betrug 
im  Jubre  1900  im  Mittel  193  m standlich  oder  r>3  mm  Mkundllch, 
im  Minimuin  9.1  m ntOndlich  im  Juli  und  im  Maximum  292  m stand- 
Ilch  im  Januar-  Dan  Waaaer  wird  in  der  PuuipstaUon  xunächst  in 
einen  Klärkeller  von  7000  cbm  Inhalt  gebracht,  wo  der  noch  vor- 
handene Schlamm  groftttenteiln  niederainkt.  Aus  diesem  Keller 
fiiefst  es  auf  xwei,  abwechselnd  in  Betrieb  befindliche  Filler 
ä 2400  qm  Fläche,  die  anf  einer  0,54  m starken  Betonschicht  au» 
einer  Schicht  Steinbrocken  von  4 bis  6 cm,  einer  Schicht  Klee  von 
2 cm  and  einer  Schicht  fvinon  Banden  von  26  cm  Dicke  besteheu. 
Die  lUiriereoden  Schichten  haben  eine  Geaamtdicke  von  tis  ein, 
der  Wafwenlruck  Über  den  Filtern  ist  76  cm. 

Dos  Wasser  wird  dann  aus  dem,  mit  porOMin  Stein  kanali- 
eierten  Filtsrlwden  in  xwei  überdeckte  Saoitnelbecken  geführt  ond 
aus  diesen  in  xwei  eiserne  Kesael  gepumpt,  die  24  m über  dem 
Krdlfodvn  liegen,  und  endlich  aus  diesen  durch  vertikale  Kohren 
in  daa  KOhrennelx  der  Btadt  und  in  die  Wohnbänser  und  nach 
den  LiegepUtxen  der  .Schiffe  gedrückt. 

Auf  Gruud  der  Untersuchungen  der  Königlich  Kngliscben 
Enquelekommlaalnn  Ober  daa  Trinkwaaser  von  London  und  des 
Dr.  Bitter  an  Kairo  Ober  daa  Nilwaaoer  wird  xur  Abbaltang  der  dun 
Menschen  schädlichen  Bakterien  die  Baodsebiebt  der  Filter  in 
Port- Bald  mit  einer  dünnen  Schicht  Nilschlamm  bedeckt.  Dieses 
Mittel  hat  gute  Krgebnisee  geliefert.  Das  verhäUniamäfaig  stark 
noch  mit  Bcblammteilc»  vermengte  NUwaiser  erfordert  nament- 
Ueb  xnr  Zeit  des  roten  und  des  wachsenden  Wassers  eine  mehr 
als  gewöhnliche  Reinigung  der  Filter  io  Fort-Said,  am  die  Leistungen 
dcraelbeo  nicht  xu  verringern.  Die  Reinigung  mufs  in  diesen  Zeilen 
Jeden  siebenten,  oft  jeden  vierten  Tag  geschelHsn,  wol>ei  daa  Ein- 
bringen der  dünnen  Bcfalammscbicld  eine  lieeooilere  Sorgfalt  jedes- 
mal bedingt. 

Die  Rrfahmng  lehrt,  daTs  daa  Nilwaseer  mindestens  xehn  Tage 
in  dem  Klärkeller  verbleiben  mafs,  bis  eise  nennenswerte  Bchlaxnm- 
abeonderung  stattflndet.  Die  mittlere  Filtncrgeschwindigkeit  beträgt 
behufs  besserer  Reinigung  nur  30  mm  stündlich.  Aus  den  ge- 
nannteo  Gründen  war  die  Trinkwaaserieitung  im  Jahre  IB96  nur 
eben  hinreichend,  die  täglich  erforderlichen  1700  cbm  Filtrier- 
waaser  tu  liefern.  Zur  Vergrorserung  der  l^eistungsfähigkeit  iai  im 
Jabre  1899  beacblosaen,  die  Klärung  dnreh  Vermischung  des  Wägern 
iti)  Keller  mit  Übermangansaurem  Kali  im  Verhältnis  von  1 g 
aaf  1 cbm  xu  fOrxiem.  Dieser  Zu«aU  ist  nicht  kostspielig,  klärt 
das  Wasser  in  6 Ständen  und  gestattet  eine  Filtriergesebwiodigkeit 
bis  xu  100  mm  stündlich,  während  das  filtrierte  Waaser  voUkommen 
klar  and  von  guter  Beachaffenbeit  in  hygienischer  Hiniucht  sowie 
die  I..els(ang  durch  die  MaTsregel  mehr  als  verdoppelt  ist. 

Eine  andere  so  überwindende  Schwierigkeit  bestand  darin, 
dafs  der  Abemieiikanal  auf  40  km  iJtoge  länge  und  oOrdlicb  dee 
Moores  Menxaleh  läuft,  daa,  mit  Wasser  des  MiUelmecre«  gefüllt, 
läng«  des  Kaoaldeiches  einen  100  m breiten,  aus  (einem  salxigen 
Band  bestehenden  I.,andBtreifen  gebildet  hat,  der  infolge  periodischer 
überstromuogeo  die  sslxige  Beechaffenheit  belbehält.  Hei  starken 
Westwinden  fliegt  der  trockene  naltige  Band  in  den  nördlichen  Teil 
dee  AbasMiehkanalc«  und  gibt  dem  Waaaer  einen  salxigen  Geschmack, 
der  OS  für  viele  Tage  ungeniefabar  machen  würde,  wenn  nicht 
durch  eine  Spalschleaae  in  Port-Baid  eine  Auffrischung  des  salxigen 
Wassers  aoa  dem  Seekanal  stattfände.  Trotx  dieser  MaTanalimr 
betrag  der  Salxgehalt  luweilen  mehr  ala  500  mg/1  cbm,  d.  i.  die 
angeDomroene  Grense  der  Trinkbarkeit,  so  dafs  xnr  Vermeidnng 
der  Baadweben  im  Jahre  1B94  der  genannte  Landstreifen  mit 
Btrauchwerk  bepflanxt  wurde  and  mit  dem  Erfolge,  dafs  seitdem  der 
Balxgebalt  im  Mittel  nnr  77  mg/l  cbm  mit  einem  Maximum  von 
133  mg/1  cbm  im  Msi  and  einem  Minimum  von  40  tng  l cbm  im 
Januar  beträgL 

Nachdem  BoUriingeo  in  Alexandrien  bis  16,5  m uad  17  m 
unter  dem  Bueetande  ein«  genügende  Menge  klares  Trinkwaaeer 
von  guter  BeechafTenheit  lieferten.  Tcnoebte  man  im  Jahre  1899 
auch  in  Port-Said  auf  dieselbe  Weise  Wasser  tu  erhalten.  Bohrunge» 
bl«  47  m gai>en  nicht  da«  mindeste  Resultat,  bis  49  m unbraach- 
barea  Waseer,  so  dafs  der  Vrrauch  mifslangeo  ist  Die  W'aseer 
ieitung  der  Btadt  Port-Bahl,  die  im  Jabre  1897  eine  BevOlkerantc 
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von  43095  Seeteo  (11S93  Earopler  and  30773  Eingeborene)  bette, 
liefert« : 

1898  1H99  1900 

fUr  die  Bewohner  der  Stadt  cbm  300  718  229  38.^  281379 
» den  Dienet  der GeMlIschaft  • 98038  121  842  117  529 

> die  IgTptiMbe  Regierang  . > 90350  38503  47  786 

> die  171  166  181  671  173615 

. Boeprengen  etc.  . . . » 127049  108799  82911 

neammen  cbm  627  320  680110  703  170 
il 


Apparat  zur  Verhütung  des  Zurückschlagens 
der  Klamme  in  Bunsenbrennern.  I 


ln  dem  in  Fig.  679  abgebildelen  G a sgl  Q b I i cb  ibrenner 
iet  eine  Einricbtting  entbalien.  weiche  da»  Durcbecblagcn  der  Flam- 
meo  Terbindern  aoll.  Dieaer  kleine  Apparat,  welcher  von  der  Finna 


Maltiplex-Gewllachaft  in  Berlin  in  den  Handel  gebraclit  wirti,  wird 
im  Därenrobr  antergobracbt  und  beetehl  im  weeentltcben  aiia  2 halb- 
rnnden  Klappen  a.  Die  Klappen  ti  sind  um  Zapfen  6 drehiMtraneeordnet 
and  in  einem  Hinge  c,  deeaeo  DarrbmeMer  gleich  der  lichten  Weite 
des  Dflaeorolire«  ist,  gelagert.  Der  King  e ist  der  iJtnge  nach  anf 
gescblitat,  damit  er  »ich  durch  seine  eigene  Federkraft  im  DQsen- 
rohr  festhalt.  Die  Klappen  a sind  durch  (iegeogewicbte  d so  aus- 
balanciert,  dafs  sie  stete  nfTen  gehalten  werden,  alao  der  HtrAninng 
tum  Brenner  keinen  Widerstand  bieten.  Tritt  Neigung  tum  Durch- 
Bchlagen  der  Flamme  auf,  wodurch  ein  Überdruck  vom  Brenner 
her  auUriU,  so  echliefeen  eich  die  Klappen  a sofort  und  veihindem 
somit,  dafs  die  Klamme  bis  sur  Dflse  gelangt.  Durch  das  Scbliefsen 
der  Klappen  a wird  fQr  kurze  Zeit  die  Gasluftströmnng  cum  Brenner 
unterbrochen,  ohne  dafs  die  Flamme  im  Brenner  verlöeeht.  Der 
Überdrnck  verschwindet  and  die  Klappen  a bffnen  sich  sogleich 
wieder,  um  «UsOnsluflgemisch  erneut  sum  Brenner  treten  an  lassen. 


Der  Apparat  •Simplex*  soll  eo  sicher  arbeiten,  dafs  ein  Sieb  im 
Brenner  vuUsttndig  oberflliasig  wird,  wodurch  eine  nicht  unerbeb- 
Hebe  Oaxers(>arals  bei  besserer  Ausnutzung  d«e  Gaslaftgemiaches 
erreicht  wenieo  kann. 


Korrespondenz. 

AittokarbHvatio$i. 

Herr  Dr.  brache  Äuf  aieh  i«  AV.  47  ds.  J<mm.  vom  21.  So- 
vember  J903  mit  der  Tragtreite  de»  t'O»  Profeuor  T^re»  ervirkien 
und  fl»  dflÄ  Waesergassyndik/it  Sysiem  Deiticik-FUiacker  Ubereig- 
netea  D.  R.-P.  Sr.  lH0it2  unter  betonderrr  Bezugnahme  auf  ein 
äUerea  englische»  Patent  tw»  AHken  Ar  Yeung  beaehaftigt.  Hiereu 
erlaube  tcA  mir  eu  bemerken: 

1.  IM»  dem  englischen  Patent  entsprechende  deutsche  Patent 
to»  Aitken  dt  Young  hat  dem  deutschen  Patentamt  vor  Krteilung 
des  D.  R.‘P.  Sr.  IH0II2  Vorgelegen. 

2.  Aut  dem  Schlu/s  de»  Zitate*  des  Herrn  Dr.  .SYracAc  erhetU, 
dafs  die  Herren  Aitken  & Young  eine  ..bedeutende  Schwierigkeit" 
darin  gefunden  haben,  den  Zuftufs  de»  Wassergaaes  zu  regulieren. 
Wie  »ie  iA»  regulieren  wollen,  da»  tsf  niVAf  i«  dem  von  Herrn 
Dr.  Stracke  gegebenen  Aussvg,  tenhl  aber  in  der  Patentsekriß  der 
Herren  Aitken  dt  Yonng  zu  lesen.  Daf»  ihre  Regul iernngsiceite 
von  der  de»  D.  R.-P.  Sr.  130112  durehaua  flArpetcAf,  IwweiJ  der 
Umstand,  daf»  das  Verfahren  AUken  <£'  Young  vom  DeHtacheH 
Patetdamt  vor  Erteilung  des  LeweKchen  Patentea  erörtert  «ordc» 
ist;  daf»  »ie  »ine  M«5riiifl'A5flre  wf.  heKeist  wohl  der  Umstand, 
dafs  SIS  nieinu/s  praktisch  betätigt  wurde. 

.1/stnes  n'isssNS  haben  di»  interessierten  Kreis»  niemals  be- 
stritten, dafs  man  ackon  früher  versucht  hat,  Wassergaa  durch  die 
' Leuchtgasretor/en  zu  leiten,  »«»•  ÄtersieAf  Herr  Dr.  Stmehe,  daf» 

' di»  früheren  Versuch»  erfolglos  waren  und  dafs  erst  Herr  Professor 
Lewes,  wie  die  Erfahrungen  in  Remfcheid,  Lwdwigshafen,  Salt- 
Wedel,  J?or/iHii«e/,  König»berg,  Güstrow  belehren,  das  Richtige  ge- 
troffen hat. 

Die  Autokarburierung  de»  IVassergasts  ist  auf  Anregung  des 
Herrn  ProfeSior  Leutes  von  meinem  Syndikat  afs/genomnien  worden. 
Letztere»  hat  da»  geiAigt  Eigentum  de»  Herrn  Professor  Lewes 
snfori>e»  und  die  Autokarburiervng  t»  die  Praris  eingefährt.  In 
langen,  kostapietigen  Versuchen  hat  das  Lewesache,  durch  D,  R.-P. 
Sr.  130112  geschötxle  Verfahren  »ich  als  da»  einzig  durchführbare 
ergeben.  Es  ist  i«  den  vorgenannten  Anlagen  in  anerkannt  erfolg' 
reichem  Betrieb  und  wird  auch  in  Stuttgart  binneu  kurzem  in  Be- 
trieb kommen. 

Alt  mein  Syndikat  die  Aufokarburation  in  die  Praxi»  ein- 
führte,  U'ar  norA  »ismoNd  sonsf  dazu  gesrhriUcn,  sie  i/raktisch  zu 
betätigen,  viMmehr  bezeichnete  man  unser  Verfahren  als  zwecklos. 

Jetzt,  mchdem  wir  Erfolg  errungen,  will  «la«  durch  ein- 
engende Interpretation  unsere»  Patentes  uns  nackrücken. 

H.  Wir  werden  selbstverafändtieh  gegen  jede  Verteizung  unseres 
Patentes  rorgehen.  Über  die  An/degung  unseres  Patentes  hier  zu 
streiten,  ist  sieeeklos. 

Die  Stadt  Elberfeld,  ffrfrAs  mit  der  /i»fsr»flfio»rt/sn  Waaser- 
gas-.Aktien-GeseUschaft  Patent  Stracke  bcziehungsweiie  mit  d'reu 
ausführender  Fabrik  einen  Vertrag  teegen  Lieferung  einer  IFflSSfr- 
gas-Mischgaaantoge  unter  Anwendung  der  Autokarburatiou  abge- 
schlotsen  hat,  irrsicAcrte  uns  auf  unsere  Anfrage,  es  sei  nicht  be- 
absichtigt, das  Izncessche  Patent  zur  Au^Ührung  zu  bringen.  Ich 
Aflhe  gleichwohl  Auftrag  gegeben,  Klage  gegen  Elberfeld  zu  er- 
heben, sobald  dort  die  Autokarhuralion  eingefährt  wird,  unt  durch 
gerichttichea  Urteil  festzusfelien,  oi»  die»  einen  Eingriff  in  unser 
Pitent  bedeutet. 

H.  Dicko, 

Chefingenieur  dn  Wtmetrgan  Sgudikats 
( Sgatrm  JWfiriA  • A7ci*cAcr  :w  Vrnnkfurt  n.  if. 
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Literatur. 

Mai2i  • Scparatsr.  Wir  bai>en  l>ereiu  in  Nr.  4S  tia  Juaro., 

S.  90^  flinife  AnafOhninfati  ober  die  im  »Journal  do  l’^olairaiiv 
an  g;es«  erschienene  AhbandluDR  von  (>ofli  Ober  RrRebniMte  mit  dem 
Maisa- Separator,  eowie  auf  die  neitativ  rerlaufenen  Versuche  von 
Claude  und  Demoussy  febrechu  In  Nr.  21  der  Renannten  Zeit- 
schrift werden  nun  die  widorspreebenden  ErRebnisBe  selbst  einer  ein- 
Rebenden  Betrachtung  untertogen  Auf  die  auafdhrliche  Beschrei- 
bung des  Apparate«  mit  Abbildung  und  »eine  dort  geschilderte 
grofse  AowendunganiOgUcbkoit  auf  vielen  Geldeten  einxugehen, 
hat,  solaoge  der  Apparat  aicb  nicht  wirklich  als  brauchbar  heraus- 
gestellt  hat,  keinen  Wert.*} 

Zunkchet  wird  nochmals  ein  von  Herrn  Hezaanri  in  Bettolo 
Seala  (Italien}  beglaubigtes  Gutachten  aulgefQhrt,  wonach  ln  deeaeti 
Fabrik  durch  Anweuduag  dea  Separators  37,73*/^  (23%  bei  den 
früher  von  Herrn  Goffi  milgeteilten  Versuchen)  Kohleneraparnis 
bei  einer  Dampfkesselfeuerung  erzielt  worden  sind.  Die  Ver- 
dampfung ist  von  7,712  kg  auf  9,851  geeüegen.  Wir  haben  io 
unserem  ersten  Artikel  liereits  unsere  Ansicht  Aber  diesen  Punkt 
geKuraert- 

Wir  geben  hier  unr  einige  für  die  Möglichkeit  der  Treonnng 
von  Gasen  durch  diesen  Separator  aufgefahrten  Gründe  wie<ler, 
ohne  uns  auf  eine  BesprecJiung  deraelben  einstilassen. 

»Die  Wirkung  der  physikalisch  luechaniachon  Krtfte,  durch 
welche  wir  die  MolekOlgeschwindigkeiten  au  Iteelnflurseu  im  staod« 
sind,  seigen  uns  auch  die  Erscheinungen  bei  der  Kompreesion  von 
Gasen  unter  hohem  Druck.  Ee  ist  also  nicht  recht  erudttllch, 
warum  die  Zentrifugalkraft  — welche  dem  Druck  gleichzusetsen 
ist  — die  MOitlichkeit  ahgeeproebeo  wird,  die  Molekulargeschwiodig- 
kelt  tu  beeinfluKsen. 

Km  lat  klar,  dnfa  wenn  der  Einflnfs  der  Zentrifugalkraft  auf 
Gaagemeitge  rerachiedener  Dichte  bei  gewobnitchem  Drucke  sdton 
aehr  gering  Ist,  derselbe  stets  geringer  werden  wird  und  sogar  ganz 
verschwinden  kann,  wenn  di«  Gasgemenge  komprimiert  werdeu, 
uod  swar  deehalb,  weil  man  io  diesem  Falle  die  Wirkung  der  euf 
die  Molekulargescbwindigkeit  turncktufahrenden  Diffusion  su  der 
meebaoiseben  Wirkung  der  durch  die  Kompression  herrorgerufenen 
Expansioosgeeebwindigkeit  hinzuzuiahlen  hat(T)  (II  faut  addiüonner 
PeSort  de  diffusion  <10  aux  Titeseee  molceulairee  i l'effort  mOcanique 
ddrlvant  de  la  viletse  d'espansion  par  )a  compreeriooV  Das  ist 
einer  der  Grdnde.  warum  die  Versuche  von  (laude  und  Demoussy 
und  die  in  Deiiucbland  gemachten  (e.  ChemikerZeitung  1899,  8.  63 
und  204)  nichts  ergeben  halben 

Doch  noch  ein  anderer  Grund  ist  fQr  die  Rrfolglusigkeit  dieaer 
Versuche  heranzuiieben ; dieselben  sind  ntmlicb  unter  den  Be- 
dingungen dee  atatisehen  Gleichgewichts,  wobei  das 
Gasgeinenge  eingescblossen  war,  ansgefohrt  worden. 

Das  erste  Ergebnis  ist  <»ne  Verdichtung  des  Gasgemenges 
nach  der  Peripherie  (vgl.  Zentrifogalveolilator),  und  dieee  Venlich- 
liing  iet  naiUrlirh  der  Bewegung  der  In  der  Mitte  l>efindlicben 
dichteren  Moleküle  entgegengerichtet  nnd  xwar  mit  einer  <i«r  Zentri- 
fugalkraft genau  gleichen  nnd  entgegengesettt  gerichteten 
Kraft.  (?) 

Das  Gasgeinenge  mnfs  vielmehr  au  der  Peripherie  einen  ge- 
ringeren Druck  haben  als  der,  der  durch  die  Wirkung  der  Zentri- 
fugalkraft entsteht,  es  niufs  also  ein  dynaniiachea  (ilelch* 
gewicht  bostebeo 

Ibese  Bedingungen  sind  beim  Maixa  • Separator  erfQlU,  uod  ! 
deshalb  sind  damit  Uesultate  bei  der  Trennung  von  Gaegemischen 
enielt  worden  » | 

Eine  Trennung  von  bOenngen  durch  Zentrifugalkraft  möfsl«  ' 
demnach  anch  mngltch  sein-  Vielleicht  werden  wir  eioos  Teg<*» 
auch  noch  mit  dieser  Entdeckung  AberrasebL  aa. 

Die  Bedestuag  der  nikretkopleckea  (bioleglsckea)  Ualenuchting«- 
nethede  fUr  die  Beurlellung  de«  Wasser«.  Von  Pnd.  Dr.  G.  Lindau. 
Die  ßerArkaichtigiing  der  >l.<eitgennssenschaflen<,  d h.  der  Ge-  ; 
saintheit  der  nie«!errn  und  höheren  pflanslichen  und  tierischen 
Organismen  wird  alt  eine  xnr  Beurteilung  des  WasM-rs  r>ffoner 
WasRerlAtifM  sehr  beachtenswerte,  rasch  Ergebnlsee  liefernde  Me 
thode  geschihiert.  Auf  die  Einheitlichkeit  der  Probenahme  und 
TTutereuchung  wird  liesooderer  Wert  gelegt.  Ge<mo<i]ieits  Ingenieur 
IHfO.  Nr.  20.  P SJI.)  as. 

>)  Vgl  da  Jouru  ItNXi,  Nr.  34.  8 476  D.  K -P.  li»2lü. 


Die  EigeiNctiafle«  des  Zenaatnörteli  uid  det  Trafsalrtel«  la  Ihrer 
Bedetrtaag  fdr  Talsperrenniaaerwerk.  Von  Bachmaon.  Der  Ver- 
(aaser  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dafs  man  der  Elaatizitit  dee  Mörtels 
bei  der  Auswahl  der  MOrtelart  keine  zu  grofse  Bedeutung  bei- 
measen  darf,  dafs  vielmehr  nur  die  Kosteiifrage  von  eutacheidender 
Bedeutung  ist.  An  einem  Beispiel  wird  dies  durchgerechoet.  In 
Berflrkairlitigung  der  Kosten  iet  auch  fOr  die  in  der  Provinz 
Pcbleslen  zur  Attsfflhrung  gelangenden  Hocbwaeserschutzsperren 
vorwiegend  und  su  */i  ^ntentmoriel  1:3  vorgesehen  (Zentrslblatt 
der  Bauverwaltung  1903,  Nr.  öG,  S.  349.) 

Dia  Verweadaag  von  Profsluft  xsr  WiMertürdervag.  Von  L. 
Darapsky.  Gachlchte  der  WatserfOrdening  mittels  Prefslufi 
und  Beschreibung  verschiedener  Systeme  dieser  Ar«  der  Wasser- 
gewinnung.  (Berg  und  Hhttenmannisebe  Zeitung  1903,  Nr.  11.) 

aa. 

Elektrotechnik. 

Hauptverunaitung  de«  Sohweiierlaohea  Eiektroteobniachen  Var- 
elats.  Von  Ingenieur  8.  Herzog  Verfasser  berichtet  eingehend 
Ober  die  Heuplverwimmlung  dee  Scbweiseriachen  Elektrotechnischen 
Vereins,  die  am  16.  August  in  luiusanne  tagte.  Nach  Erledigung 
der  gesdi&Hlichen  8ach«n  genehmigte  die  Generalveraammlung  das 
Organteationaregulativ  der  tecitiilscheo  PrOfsoatalten.  Die  Anträge 
der  8ubkommiaMion  fOr  die  Organisation  und  Finaotierong  einer 
KichalAlte  für  elektrische  Messgeräte,  deren  Gründung  in  der  letzt 
jährigen  Generalversammiuux  ln  8t.  Gallen  IieschloBeeD  war,  wurden 
eiosUjufnig  angenommen.  Die  technisebeu  PrAfämtor  erhalten  da- 
durch eine  bedeutsame  Vervollsttudignng,  roransgcselzt  daXs  der 
Bund  für  die  AusfOhrung  dieses  Besebtussee  seine  Zustimmung 
nicht  versagt  Einige  wichtige  Beobachtungen,  die  in  dem  Berichte 
Uber  die  technischen  rrAfansiaUen  niedergelegt  sind,  verdienen  be- 
sonders bcrvorgvboben  zu  werden.  Et  wurde  koustaiieri,  daf-«  die 
9iem«De'schen  Hdrnerhlitaableiter,  die  in  der  Schweiz  für  Hoch- 
■pannungsanlagen  fast  allgemein  verwendet  werden,  bedeutend  wirk- 
samer sind,  wenn  sie  unter  Dach  angebracht  eind,  als  wenn  sie 
auf  Stangen  montiert  werden.  Die  Verbindung  von  I>eitangeo  tni« 
der  Erde  durch  grofee  iodukUonsloee  Widerstände  ermöglicht  wobt 
eine  staudige  Abführung  atmoaphärisebor  ljulungen  zur  Erde,  bildet 
aber  gegen  sUrko  Blitzschläge  keinen  hinreichenden  Schutz.  3tang«n- 
biitsableiter,  d.  h.  Auflängapiuen  mit  Erdleitungeu  an  den  Stangen 
sind  häudg  von  Sutten,  doch  «oll  deren  Anweuduug  wegen  der 
Nachteile,  die  mit  den  Erdleilungen  verbunden  sind,  mOglichal  redu- 
ziert wenles.  Dieee  Nachteile  bestehen  darin,  dafs  bei  rorkoimnen- 
deti  Defekten  an  Isolatoren  durch  Erdleitungen  an  Stangen  die 
EutMebnng  von  Stangenbränden  befördert  nnd  ebenso  das  Ourch- 
bretitien  von  I.ettuugs<irähten  begünstigt  wird.  Nach  der  gemsrbteo 
Erfahrnug  kann  gefolgert  werden,  dafs  I.ei(anfen  unter  Spannungen 
bis  etwa  4000  Volt  sicher  sind  gegen  Broch  oder  Durchi>renoen 
zufolge  Defekten  an  Isolatoren,  wenn  an  den  Slangen  keine  EnJ 
leitiiugen  Vorkommen.  Zur  Befeslignng  von  Isolabvren  auf  Stützen 
ist  I.«ioül,  Mennige  und  Asphalt  tu  benutzen;  Versuche  mit  anderen 
Materialien  {Bleiglätte,  Glyzerin)  haben  unbefriedigende  Reaultaie 
ergelieii- 

Von  der  Normalienkommission  waren  Normalien  für  Schmelz- 
Alcherungen  in  NieJerspannungsantagen  nnd  ffir  I^iinngsmaterial 
ausgearbeitet,  die  eine  KrgAuzung  <ler  Sicherheitavorachriften  dar- 
Bteileo,  ohne  dafs  ate  wie  dis  letzteren  obligatoriech  sind.  Die 
Vuiwcbriften  für  tu  verwendende  Materialien  eaisprechen  im  wesent- 
lichen denen  des  Verbandes  Deulacher  Elektrotechniker.  Die  Stadien- 
koinmission  für  elektr.  Bahnbetrieb  arbeitet  vorländg  noch  an  ihrer 
Organisation.  Die  nächstjährige  tieoeralverFamatlung  wird  in 
St.  Morilz  aligebalteu  (Zeiteebrift  für  Elektrotechnik  1903,  Nr.  40, 
S.  573.) 

Vefordnuag  für  $tarkstromiala|«n  ia  Bayern.  Vom  kgl.  Itaye 
rischen  Ministerium  ist,  wie  vor  kurzem  bekennt  wurde,  ein  Ent- 
wurf einer  Verordiinng  ausgearifeitet  worden,  nach  der  in  Zukunft 
Starkstromanlsgen  mit  mehr  als  500  Volt  Spannung,  sowie  solche, 
die  Telegraphen  und  Telephonlinien  oder  Offeotliihe  Wege  be- 
rühren, der  Konzessionspflicht  unterliegen  sollen.  Vor  lDl»etrieb- 
Setzung  sfdleu  alle  Rtarkatroinanlageii  ein«-  Abnahmeunteranchong 
I nnd  später  einer  periodischen  Kontrolle  durch  eigens  dazu  ange 
j stellte  »btarkslrnnjinspektoren*  unterworfen  sein.  Dieaer  Entwurf, 
I der  den  elektrischen  L'nterDehmuDgeD  grofse  Opfer  auferlegen  würde, 
i iet  n.  a.  den  baycrieebeo  Elektrizitätswerken  zur  Begutachtung  Ober- 
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wieoeo  vorUeo.  I’Iine  VprsaunniuDg  roQ  Vertretcro  bAj'emrher 
EiektritulUwefke,  die  am  38.  äe^/tember  unter  dem  YuniUe  dea 
Stadibaurata  U|»p«QborD  io  Muneben  ataUFaad,  bescblors  dem  8taata- 
miniBleriam  eiaeo  tie^ncnlwurf  eioaurcicbeo,  nach  decAen  Beetitn* 
muogen  die  eieklrotecUniwhe  iDduelrie  ihre  Anlagen  io  gutem 
Zustand»  erbalten  und  wibet  konln>tliuroo  soll;  erst  wenn  dies 
niebt  geeebebe,  solle  die  Aufaiebt  dureb  UoauFiragte  der  Regierung 
erfolgen  Zur  Ergänzung  ihres  Entwürfe«  wurde  von  der  Veraaiiica- 
lung  ein«  Itewolution  ungeuummeD,  die  den  Wuns«h  ansepriebt,  dafa 
der  privaten  KevisionaUtigkeit  unter  staatlicher  Kontrolle  keine 
Sehraukea  auforlegt  und  auf  keinen  Fall  ein  Monopol  zugunsten 
einiger  Privatvereiue  geechaffen  werden  tnOge.  Gegen  die  Prüfung 
der  Anlagen  durch  staatliche  Organe  sei  insbesondere  eioiowenden, 
data  dio  Küsten  einer  eulcben  Prfifung  btoBg  in  gar  keinem  Ver* 
hktinia  za  dem  Werte  der  Anlagen  stftndrii ; die  Kontrolle  dürfe 
■Uber  nicht  auf  Kosten  der  Ueaitzer  vorgeitonimen  werden,  da  die« 
eine  wbwere  SebAdigung  naQienllich  der  elrktriachen  Betriebe  sur 
Folge  haben  würde.  Die  K««ioUuion  enlhlUt  u.  a.  nacbalebenden 
Itemerkenswerleo  Paaeus: 

>AQgesichts  des  Umstandes,  daXa  die  Gaabeleochtung  nicht 
allein  FeuerschAden,  Extdoviunen  und  Vergiftungen,  und  zwar 
seltwt  in  solchen  Anweseu  aotiebten  kann,  welche  Gasbeleuch- 
lang  (tberhaopt  nicht  enibaJteo,  betrachten  die  versammellen 
bayerischen  KJektrizitaiswerke  es  als  «ine  8i'bAdigung  der  elek- 
tnschen  Beleachtungnindiietrie,  wenn  nlcbl  gleichzeitig  mit  den 
Vorschriflen  für  elektrische  Anlagen  auch  aolche  für  Gaauwlagen 
erlassen  werden,  weil  itn  Pubhkam  notwendigerweise  die  Au- 
ftchauang  licrvorgvrufeo  werden  mufa,  als  ob  die  elektrische  Be- 
leuchtung weaenilich  gefAhrticher  sei  als  die  Gasbeleucbtuug.  the 
Krtiuaaug  von  Vorschnftea,  lediglich  fdr  elektrische  Anlagen, 
berührt  die  elektrische  Beleuchluagsindustrie  um  so  peinlicher, 
als  von  selten  dieser  Industrie,  und  zwar  sowohl  Tom  Vcibande 
Deutscher  Elektiotechniker,  als  auch  von  der  Vereinigung  der 
ElekirlzilAtswerke  seit  Jahren  der  betriebssicboreo  Gestaltung  nud 
der  BorgfAlUgen  Cbcrwachung  der  Anlagen  die  allergroXsten  tipfer 
gebracht  wodJco  sind.« 

Die  von  vielen  Seiten  eingehenden  ProtesterklArungen  haben 
dM  MinUteriuu)  nun  Teranlaf«i,  den  ersten  Entwurf  TortAuiig 
zurOckzuxiehen.  Bel  Aufateltung  eines  neaen  Kutwurfee  sollen 
nunmehr  die  Gutachten  der  bervoiragendsteo  Vertreter  der  inter- 
easierien  Kreise  berucksicbiigt  werden.  Die  UaodeU-  und  tiewerbe* 
kammer  WUrzbnrg  und  der  Elektrotechnische  Verein  MQuehen  haben 
eich  in  ihrem  ttutacblen  ebenfalls  gegen  den  Entwurf  de«  Staats- 
ministeriams  ausgesprochen  und  dem  von  den  VerGctern  baye- 
Hseber  Klekuriziutswerke  ausgearlieiteten  tiegcneniwurf  sugeetimmt. 

Nsba  liürher. 

Alban  der  Firma  Heinrich  Scheven.  DQaeeldorf,  lechniache« 
Bureau  für  Vorarbeiten,  Projektierting  und  Ausfohrung  von  Zentral - 
WasHerveniorgungs-,  KanaUsauons-  und  Beleucbiungsanlagen  (Qr 
SiAdt«,  LamJgemeinden,  l4Uidverbinde  und  Induairie.  Daa  sehr 
luxuriös  ausgnsiauete  Album  mit  seinen  Uber  -10  Tafelu  von  der 
Firma  ausgelührter  Anlagen  eiuhAlt  anfrer  einem  aiphabetischeu 
Verxetchui«  der  von  der  Firma  projektierten  und  am^efohrten  An- 
lagen sehr  le.-ieQBwene  AuafQbrungen  dher  die  zentrale  Wasser- 
versorgung und  EuiwAsseruug  der  Neuzeit.  Der  allgemeine  Über- 
blick aber  die  Wasserversorgung  der  Neuzeit  dürfte  wohl  geeignet 
sein,  manche»  Vorarteil,  wie  es  darin  beifat,  durch  Belohruog  uud 
Aufklärung  zu  bekampfeo.  Wenn  auch  in  den  ErlAuterungen  über 
städtisch«  EntwAsserungsanlageD  nur  ein  gedrängter  CberbUck  aber 
da»  tAghcb  mehr  und  mehr  durch  neu«  KränduDgen  und  Er- 
fahrungeu  sich  erweiternde  Gebiet  diese»  Zweiges  der  hygienischen 
Technik  gegeben  werden  konnte,  so  werien  diosciben  doch  manchem 
I.e««r,  deseen  anderweitige  BerufsUtigkell  ihm  nur  flüchtig«  Be  | 
ksnutsebait  mit  der  Grundlage  diese»  Zweiges  de«  menschlichen 
tS’iiweos  gestaltet,  eine  wlllkotnuiene  Gabe  eein.  um  sich  rasch 
aber  die  dieelwailglichen  Fragen  zu  orientieren.  a«. 

CORktaftUnl,  E.,  Das  Kassen-  und  Rechnungswesen 
der  deotschen  Stadtgemeinden.  Vom  Vorstände  der 
Deutschen  StAdleausstelluog  llHld  in  Dresden  gekrönte  Preiaschrift. 
8*,  B.  l.«ipzig,  F.  Leinewelier  I9ü3.  l'rele  M.  K.  Die  Art  der 
Buchführung  bei  etAdltscben  Betrieben.  Gas-,  Waseer-  und  Klek- 
thxitAtswerkeo,  welche  für  die  stadueeben  F'inanzen  von  wesent- 
licher fk-deutung  sind,  liudel  sich  nicht  ziisammeuiiAugenü  far  i 


den  einzelnen  Betrieb  gewchildert,  e«  sind  dieselben  vielmehr  blo« 
hie  und  da  als  Beispiel  herangezogen.  Eine  eiogebende  tSchildw 
rung  der  Buchführung  der  eimeinen  HetrieW  würden  wir  fQr  «ebr 
wünschenswert  halten. 

Fiacker,  F..,  Taschenbuch  far  Feaerungateeboiker- 
.Aiileilung  cur  tlntersuchiing  und  Beurteilung  von  Brennstoffen  und 
Feueruugxanlageo.  5.  Aufl.  12.  Arnold  Bergnuarser,  Verlagebuctib. 
^A  Rroner),  Stuttgart.  Preis  gelK<.  M.  fl. 

Geck,  Or.  jsr.  A.,  Hilfe  gegen  faule  Schuldner.  Nach 
nenrra  Keichareebt  praktisch  erorteiL  Elfte  neubearbeitel«  und 
erweitert«  .^ilflag«.  0*,  hfl  S.  Berlin,  li.  Tb.  iloSmaun.  Preis 
M.  1,10. 

Initallatear-Kaleniler  für  1904.  Heraiugegeben  von  C.  Pataky. 
Herausgeber  des  > Metallarbeiter!  unter  Mitwirkung  vieler  Fach- 
leute. .Scbreibkalender  von  184  {»eiten  Text,  reich  illustriert  21.  Jahr 
gang.  Berlin  8.  C.  Pataky,  Priaienstr.  100.  Preis  in  Lwd.  gebij. 
M 2,10  mH  freier  Zusendung. 

KrAhnke,  Or.,  Ursache  und  Wirkung  des  Bleiangriffs 
durch  Leitungswasser.  F*.  Leineweber,  l.«ipzJg.  Preis  50  Pf. 

Österreichisoker  Kalender  für  ElektroctaUer,  bersusgegeben  von 
F.  Uppen  horo.  1.  Jahrg.,  HK)4.  2 Teile.  R.  Uideobunrg,  München 
und  Berlin.  (Veis  Kr.  6. 

Meyer,  Vikt.,  u Paul  Jaoebeea,  Lehrbuch  der  organischen  Chemie 
U.  Bd.  2.  Ti.  2.  Abilg.  gr.  8«.  Uipzig,  Veit  & Co.  M 10. 

HDlier,  Wilk.,  Hydrometrie.  Praktische  Anleitung  zur  Wseser- 
messiing.  gr.  8*,  V|,  150  H.  m.  81  Fig.,  10  Cbersicblen  und  3 Taf. 
Maunuver,  jAnecke.  Geb.  M.  7,50. 

Raiway,  8ir  Willlta,  Einige  Betraclitangen  aber  das  periodische 
Gesetz  der  Elemente  Vortrag,  gr,  8*,  29  S m.  1 F'ig.  l>eipxig, 
Barth.  M.  1. 

Schweller  Kaleuder  für  Elektrolechaiker,  unter  Mitwirkung  von 
8.  Herzog,  Zürich,  herausgeg.  v.  F.  Uppenborn.  1.  Jahrg., 
1901.  2 Ted«.  K.  Oldenbou^,  München  a.  Berlin.  Preis  Fr.  6,25. 

Thresl.  J.  C-,  Bimple  .Methixi  of  W'ater  Analysis.  4.  edit.  13*, 
64  p.  Ixrndon,  Churchill-  2 eh-  6 d. 

Uppesborit,  F.,  Deutscher  Kalender  für  Elektrotech- 
niker 1901.  21.  Jahrgang  769  Beiten  Text  mit  319  Abbildungen 
und  4 Tafeln  In  2 Teilen,  wovon  der  1.  Teil  in  Brieftasebonform 
gebunden  ist  U.  Oldenbuurg,  München  und  Berlin.  Preis  M.  6. 

Wessely  v„  Riid.  Ritter,  Waaserversorguog  Prsg«  nach 
dem  Projekte  der  Böhmischen  Bparkasse.  F.  Leineweber,  I.eii«ig. 
Frei«  70  Pf. 

Wdrteiilieb,  technologische«.  Deutsch-Englisch  Französisch.  Ken 
b«arb.  von  E.  t.  Hoyer  n.  Frz.  Kreoter.  5.  Aofl.  9.  BL  FranzOs.- 
Deutsch  Englisch.  Lex.-8*,  VH(,  790  .S.  Wiesbaden,  Bergmann  M- 12. 


AuszQge  aus  den  ratentschriften. 

fflasae  4.  Belcaehtnag  (a«fi«r  elektrischer  Beleeehtonf^. 

Nr.  113248  vom  37  Juli  1899  (Zusatz  zum  Patent«  116243 
vom  11.  Juli  1896).  W.  Rohm  in  Berlin.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  (iasselbstsOndern.  An  Bielle  de«  bei  dem 
Verfahren  nach  Patent  116242  verwendeten  verbrennlichen  Ge- 
webes kommt  reines  Fi!trier]iaj>ier  oder  reiner  Papiendoff  zur  An- 
wendung, welcher  in  die  Form  von  Staben,  Röhren  u.  dgl.  ge- 
bracht wird. 

Nr.  143337  vom  28.  November  1903.  Themior  Petors  in 
Düsaeidorf.  Verehren  sur  Hervtellung  selbBttOadenderOlüh- 
I körper.  — Bei  denjenigen  selbstzündenden  GlübkOr|wm,  bei 
welchen  ZQodlioien  o.  dgl.  von  einer  mit  Platinmohr  veraebenen 
Stelle  ausgehcD,  werden  <lie«e  Zündliuien  o.  dgl  aus  Plstinmetal- 
lösungen  versebiedoner  vom  Plutiumobr  %iis  allmAblicb  abnehmen- 
der Konzentration  bergeslellU  zum  Zweck,  die  Temiwratur  von  der 
dunklen  Rotglut  allmAblicb  bis  zur  W'elfsglut  au  steigern. 

Nr.  140539  vom  6.  November  1901;  ZusjkU  zum  Patente  127108 
vom  30.  November  1900.  J.  L.  Müller  io  Sannois  b.  Paris  und 
J.  Bon  net  in  Paris.  Maschine  zum  Fertigstei  len  vou  Glüh- 
BtrQmpfen  aus  den  imprSgaierten  Gewirkeo-  Neben  Fürder- 
I keUeu  b sind  zur  Fortbewegung  der  mit  ihren  Enden  in  NuUn  des 


•wrt.’! 


Diyiiiz-cvi  by  G-jxJgle 
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gefiihrton  Aufh&nKeslaiifiön  a uotj  TragataoKea  a’  oeok-  | wollten  Qoeracbnitt.  Uierdorcb  entet«ben  im  laoero  d««  Tr«|t- 
recht  v«rAcbi«bb}ire  KlaaeastaneeD  derart  aogeonloet,  diifa  jede  | gUee«  die  Rippen  6.  Diew  aind  im  unteren  Teile  mit  Voreprflngen  6' 
Aufbangeatange  mit  ZubehOr  )>ei  Ankunft  an  einer  Klaiienauage  i veraehen.  auf  welclie  der  Innensylinder  e eicb  mittele  der  an  aeioem 
uua  der  Fflbrung  nni  unteren  Kettentrum  nach  der  Fahrung  am  : unteren  Rande  vorgesehenen  Auebuebtung  d aufiegt  Ebenso  iet 
oberen  Trum  and  umgekebrl  QirergefUbrt  «erden  kann.  Zum  Heben  r der  ftmensj^lioder  ie  ungefährer  Hobe  de«  oberen  Rundes  dee 
(itw.  Kenkeo  der  Kluaenstangen  dienen  KetlenacbeibeaBegmenle  Tragglases  mit  einer  Aoebuebtuag  versehen,  welche  eich  an  die 


Rippen  anlegend  dem  loneDeylindsr  in  be 
kannter  Weise  Fübrung  gewährt. 

Kr.  140 190  vom  9.  Febr.  1903.  D H er- 
lita  in  Toet  in  Ob.-Sch].  Metallener 
Sebatsriog  für  Lampensjriinder.  — Auf 
den  Zylinder  ist  ein  Ring  von  U-fOrtnigem 
Querschnitt  lose  gelagert,  welcher  mit  seinem 
inneren  Rande  in  den  Zylinder  bineinragt. 

Nr.  140677  vom  17.  Oktober  >901.  Tb 
F.  Westenboii  io  Hellerup,  Dänemark 
Vorrichtung  mm  Off  aen  und  Bebliefcen 
von  Oaablbneo.  — Anf  der  doreb  ein 
Uhrwerk  elete  io  dem  gleichen  Siase  go 
drehten  W’elle  / alnd  awei  Zabosegmeote  i 
und  3 bintereinaader  Uegend  derart  ange- 
ordnet,  da/s  das  eine  Segment  2 uamUtel- 
bar  ein  mit  dem  Absperrorgan  9 verbun- 
denee  Zahnrad  5 in  einer  Richtung  as- 
treibt, wthrend  das  sweite  Segment  3 unter 
Vermttteluog  eines  Zwisebenradee  4 daa 
Zahnrad  5 im  umgekehrten  Sinne  dreht. 

Nr.  140994  vom  17.  April  1903.  H. 


Zimtnermaan  und  A.  Flacher  ie  Frank- 


dte  miUela  eine«  io  regelbaren  ZeitabeUnden  hin  und  her  bewegten 
Rahmens  33  im  geeigneten  Zeitpunkt  gedreht  werden.  Ferner  ist 
tttr  Jede  Aufbliigeetange  a eine  Trng«lange  a'  vorhanden,  die  eine 
der  Aorabl  der  auf  die  Aufhkngestnnge  kommenden  OltihslrÖtnpfe 
entepreebende  Ansabl  von  aus  einem  Melalhiralit  geiuckt  gebogenen 
Ringen  u"  tr&gt,  die,  in  den  betreffendon  Kobstrumpf  eingeftlhrt, 
denaelben  beim  Verkohlen  und  Auagiahen  ia  ]>asseoder  Siellueg 
halten. 

Nr.  139606  vom  33.  November  1901.  II.  Wellington  in 
Brooklyn.  Btrafaenlaterne,  bei  welcher  der  untere  T<dl  dea 
Lalemonpfostens  als  ItfennetoBbebAtter  dient.  — ln  dem  den  Be- 
hAlter  n atwchliefsenden  Deckel  e sind  mebrera  rwdiale  B')brongen 
angebracht.  Diese  mQndeu  in  die  Zn-  und  Ableituogerobre  g,  m,  n 
för  OreDDstpff,  lYeMufl  u.  dgl.  im  lichklter  n und  eind  mH  durch- 
bohrten, ala  AbechiuTaventile  dienenden  Bolaen  A,  / aiiogeetaliet 


rig  ''Al  te  Nr.  ie»VM  rtg.  a*q  n «ai  n Nr.  i404Si 

Nr.  1404H1  vom  23.  Oktober  1901.  Kontinentale  GaS' 
glQblicht-üeeellecbaft  m.  beaebr.  11.  in  Hamburg.  Luftvor- 
wärmender  Doppelsylt  oder.  — Der  Auraenayllodsr  u beeiUt  ge* 


furt  a.  M.  Aufbangevorriebtung  (Qr  üaelampeo.  — An 
innersten  Rohr  dee  Teleekopaufzugee  eind  Amte  e angeordnei,  an 
welchen  Beile  oder  Kelten  / befestigt  sind,  die  Uber  Riilleo  g tu 


Fla  ■-«(  « (ma  «n  Nr.  Hosn.  ng.  et«  e.  cet  so  Kr.  i4vm. 


einer  Winde  A gefahn  eind.  Der  am  innersten  Rohre  an  geordnet« 
Gasbnhn  i wird  beim  Aufsiehen  ond  Ablassen  der  Lamp*  derch 
einen  beaefawerten.  initlel«  Bebnurtogeef  anbehbaren  UabnbebeJ  k 
in  der  BcblulsatellaQg  gehalten. 


Digitized  by  Goo-^le 


Nr.  60. 

tt.  •«iMiWr  ItM. 


Journal  fUr  Gasbelouohhjng  und  Waseerversorgting.  XLVI.  Jahrg. 


1041 


PersdnliclieB. 

fCb«r  VorkoomnlM«  p«rMtiUeber  Art  b«rlchlas  irU  »n  <U«Mr  ^Ull*  «ad 
bltiea  UBiare  Leier  um  UIUcUubccb.j 

Herr  <3.  Baamert,  Direktor  der  Oae-  uod  Wiuuenrerke 
f>enalir&ck,  hat  wegen  eine«  AogenleidenB  am  Penaionierung  oarb- 
gaaurbt  und  wini  Anfang  Jannar  aua  dem  Amte  «(.'beiden.  Wie 
wir  l>ereite  in  der  vorigen  Stimmer  in  der  Lage  waren  mitauteilen, 
iat  Herr  Gohrura  tum  Na<rbfolger  gewählt. 

Herrn  Dip) -Ing  Satter  in  Frankfurt  a.  M.  wurde  «He  Leitung 
des  Wasserwerkes  Bad  Nauheim  Qbertrageii,  das  am  1.  April  in  den 
Beaiti  der  Stadt  ttbergebl. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilnngen. 

Berlin.  (Glnhstrampf-Pabrik.)  Welchen  l'mfaog  die 
Herstellnng  von  GlOlikorpern  in  DeuUehiaod.  da«  nirbt  nar  seinen 
eigenen  Bedarf  au  decken  h^.  Mindern  auch  einen  «ehr  «tarken 
Export  betreibt,  angenommen  hat,  teigt  eine  Rcbilderung  der  neuen 
Fabrikanlage  der  Berliner  Gasgiablichtgesellicbaft  m.  b.  H.  vormsls 
Kicbard  Fener,  Scböneberg-Berlin.  Die  Firma  hat  sich  im  vorigen  Jalire 
enUKdikiSiwn,  eine  eigene  neue  — , nur  fOr  die  Hemiellung  von 
Glabstrtlmpfen  bestimmte  Fabrik  tu  erbauen,  da  die  Nachfrage 
nach  ihren  S(iesialfAbrikHten  «ine  derart  grofse  war,  dafs  die 
langten  QanlHlUea  in  den  gemieteten  Kkumen  bei  weitem  nicht 
hergettellt  werden  konnten.  Im  September  d.  J.  ist  nun  die 
neue  Fabrik  fertiggf^itellt  worden.  Der  nene  Betrieb  ist  mit  den 
moderneten  nnd  praküscbsien  Klnrichtuogen  versehen;  die  Fabrik- 
rWumlicbkeiten  nehmen  iwei  GebAude,  Tom  Keller  bi«  lum  Dacb- 
geachofs,  allein  fbr  sieb  in  Ansprneb  und  mnfaiwen  Insgesamt  mit 
den  Kiamen  der  nebenan  liegenden  allen  Fabrik,  die  teilweise  als 
Reserve  Abbrennereien  für  die  Hnrhsaison  beibehaiten  werden, 
einen  Kaum  von  insgesamt  fiOOO  qm.  Die  Abbrennereieu  bilden 
eine  .Spexlalitit  fOr  eirb  and  befinden  sieb  im  obersten  Stockwerk; 
sie  sind  mit  dem  Daebgeschor»  xu  gnifsen  ^klen  verbunden,  die  bis 
7 ra  hoch  sind,  so  dafs  die  io  deos«n>«D  erzeugte  Hitie  mit  Leichtig- 
keit dorrh  eine  konsüicbe  Ventilation  entfernt  werden  kann.  IMe 
anderen  Abteiltmgen,  von  der  Robstrumpfstriokeroi  Ins  zur  Verasnd- 
abteilung  der  fertigen  Ware,  sind  elienfalls  auf  <ia«  Reichste  nnd 
rraktlscbste  eingerichtet,  and  auch  die  Enipfaogarkume  und  Kontore 
Micbnen  sich  durch  einen  einfachen  und  doch  voroeheiuu  Ge- 
schmack aus. 

Beni.  (W asserversorgnng.) DerRetriebsheriehtpro  1H02 teilt 
u.  a.  folgendesmJt:  Für  neue  WasaerleitungMtrecken  und  llvdranten 
wurden  Fr.  lä2B4,73  auagegeben.  Durch  diese  Raulen  hat  die  Aus 
debnnng  dee  Leitanganelzes  um  13G0  m tugenomnien  und  damit 
eine  Ltnge  von  77368  m erreicht. 

[.  Dm  Berichtsjahr  zeichnet  sieb  im  Gegensau  zu  den  drei  vorau- 
gTKangeoen  Jahren  durch  viele  nnd  regelrntTsige  Niedersohlige  ln 
den  Quelleogebieten  aus.  Der  QacllentT^rgurs  war  dementsprerbend 
ein  hoher. 

Der  maximale  Tageavorbrauch  betragt  17  700  cbm  oder,  die 
Einwohnerubl  des  Versorgungsgebietes  zu  66000  Seelen  gerechnet, 
2D1  I pro  Kopf  der  Bevfilkerung.  ln  dieser  Zahl  ist  der  tVasaer- 
verbrauch  für  Offentlirhe  Zwecke  inbegriffen,  nicht  inbegriffen  da 
gegen  der  Wasserverbraueb  dar  an  die  alte  StadtbrunDenloitung 
angeachloasenen  RriiDnen,  der  rund  ?J00  cbm  tOglicb  oder  33)  pro 
Kopf  der  Bevölkerung  ansmachl.  Mit  Einachlnfa  der  budlbriinoen- 
Versorgung  betrtgt  somit  der  Maximalkonsum  334  I iB44  1). 

Die  im  Berichtsjahr  eingetretene  Verminderung  lat  wohl  baupt- 
aftchlieb  auf  die  herrschende  koble  und  regnerische  Witterung, 
xnm  Teil  aoeb  auf  die  wiederum  recht  erhebliche  Vermehrung  der 
W'aaBermeBaeranachlllue  xurOckiufOhren.  Am  31.  Dezember  waren 
Alionneoten  nach  dem  8j^etem  A discn'tion  £671  ( — 107),  mit  laufen- 
«lern  Rrgu/s  8,  nach  Was8cnne«M?ir  IS17  («f-SlSl,  insatmucn  8736 
(•f*S05).  Auf  31.  Dexciniior  waren  379£,809  Mioulenliter  erreicht, 
und  ea  i>«U-ug  die  Nettosunahme  de«  vennleielen  WHmi>ers  1048,320 
Minntenliter  oder  ll,90”i',.  Die  Zunahme  des  veniiieteten  Waseers 
betragt  seit  1896,  d.  li.  seit  die  lelxten  Quellen  vun  Bcbwarxenbnrg 
gefafst  und  zugeleitet  worden  sind,  4335  Minutenliter,  wobei  für 
den  Waseerk'iDsum  so  Öffentlichen  HedQrfniasen  noch  nichts  ge- 
rechnet btt.  Ka  int  deshalb  begreifUeb,  dala  «mena  durch  V«r- 


mebroBgder  tVaseermesser  gegen  konstatiert«  Wseeerverschweniluog 
einzuschreiten  versucht  wird  nnd  zweitens  fOr  weitere  Zuoalime 
der  AnscblQue  neue  Quellen  zugeleitet  werden  mflsMn. 

Der  Reinertrag  der  W'necterversnrgung  betragt,  nach  Abzug  von 
1%  Amortisation  dee  Anlagekapital«  und  4',',"/,  Zins  fClr  die  Ka- 
pitaleinlage der  Gemriotlc,  Fr.  145.323,27  (Fr  136702,86'.  Vom 
Reingewinn  wurden  Fr.  30000  als  Reservefonds  fUr  den  Ausbau 
der  Wa.W)orveni<»rgung  angelegt 

Bubcnrtitti.  (Wasserleitungsbau.)  Io  der  Gemeindever- 
Sammlung  wurde  die  Errichtung  einer  Wa*«erIeitiiog  mit  einem 
Aufwande  von  M.  IfitXlO  b««chloe»en. 

ChrltttMirg,  W«Htpreur«en.  (Gasanetaltsprojekt.)  18« 
sUldtische  Verwallnng  plant  den  Han  einer  Gasanstalt. 

Ckrllttiarg , Weetpreursen.  (W'asaerleitQngaer Weiterung.) 
Die  WsMserleitung  «oU  auBge)>ant  wenlen.  Es  iat  deshalb  den 
EigentQmem  ein  Ansebturszwang  auferlegt  worden;  der  weitere 
Austtau  erfolgt  lui  nächsten  Jahre. 

Erkner.  (GsBanstaltserOf  f du  og.)  Ibe  neue  Gasanstalt ') 
ist  vollständig  fertig,  and  die  offizielle  Eröffnung  Ist  erfolgt 

Gelthain,  KOoigr.  Sachsen  (G  asa  o s ta  1 1.)  In  der  ßudt- 
gememdeTatesitxDOg  «'urde  beachioseen,  der  Errichtung  einer  Gas- 
anstalt naher  xu  treten 

Gr.-RhSdCa.  (Ländliche  Wasserversorgung.)  Der  zwischen 
der  Gemeinde  Gr  -RliQden  und  versrhtedeoen  Interessenten  abge- 
sohloMteDe  Vertrag  u'egen  .Anlage  einer  Weaserleitung  wurde  ln 
der  KreieauBschufesitzuDg  de«  Kreises  Marienburg  genehmigt. 

HXnneni.  Koburg.  [W'atserleituDgsbao.}  Die  Koeten  für 
die  zu  erb.iueode  ilnchdruckwssserleitung  lind  auf  M 35  000 
gesebatzt. 

HeWe(ber|.  {Gas-,  Waoser-  an«!  Blektrizititswerk.) 
Dem  Bericht  Öfter  den  Betrieb  der  ata  Irischen  Gas-,  Wasser-  nnd 
Elektrizitätswerke  Hei<lelt>erg  im  Jahre  1802  sind  folgende  sUge- 
ineino  Itemerkungen  vorausgeecbickt.  FOr  die  Entwicklung,  den 
.Mtsals  und  die  Betnehsergeboisse  der  drei  Werke  war  auch  das 
vergangene  Jahr  trotz  der  snoet  allgemein  immer  noch  gM)rO<‘ktän 
Lage  in  Han'lel  «od  Indnslrie  wiederum  ein  recht  »»efrictligende«. 
Es  war  stier  aiirb  ein  artwiteroichea  Jahr  wie  keine«  zuvor  l Der 
Winter  nnd  das  Frfiltjahr  brachte,  anUrsUch  de«  Baue«  «ier elektriBchen 
9trsr8«nl«hn  und  der  Ne»|>Aaitterung  der  llauputrafse,  Auswecha- 
Itingen,  lleferlegtingen,  Beitswtrtaschieben,  Nachdichtungen  und 
Enilnftiingen  am  Haupigaarohr  der  Hauptstrsfse  in  ihrer  ganzen 
.Ausdehnung,  Erneuerung  fast  aller  Gas-  und  Wssserxuleitongen, 
eine  Menge  neuer  Gas-,  AVaaser-  und  ElekUizitltszuleitungsii,  V’er- 
zelxeii  und  Verändern  der  meisten  llydrsntenschachte  daseltwt,  «lann 
wurden  fUr  die  Stmmlieferung  an  die  Slrafsenbaho  im  EleklriaitAts- 
werk  eine  Dsnipfturhioe  und  eine  Poffcrlwtterte  aiifge«tellt,  ein 
Aufzug  eingcl'aut  und  von  «ien  beiden  stellenden  .''i-blebermascbinea 
vorerst  die  eine  Ifir  Corlifseteuerung  umgel>aut.  FOr  die  Instslia 
tionamaterisHen  der  drei  AVerke  wurde  ein  gemeinBcbaftlichea 
Msgaxingehauile  enteilt,  eine  neue  Rrtlckenwage  ftlr  den  Bahn- 
verkehr  wurde  lieachsffl  und  die  alte  al«  Fahrwerkswage  wieder 
hergestellt  und  versetzt;  für  das  Elektrizitätswerk  wurde  eine 
Kofalenspur  mit  neuer  Drebsrheihe  vom  Anschliifsgeleis«  ab- 
gezweigt.  Neben  den  lanfenden  gewohnten  sonstigen  Arbeiten, 
Kabel-,  Gas-  und  AVoseerrohrlegungcn  in  alten  und  neuerbauten 
Strafsen  bildeten  aber  sehr  fühlbare  Arbeitssugaben  «Ile  Gasver 
aorguog  von  Handscbnhehetm,  die  Gasfornversorgung  von  Schlier- 
bach ond  Ziegelhaitson,  die  Verlegung  eine«  GamiQkers  zwischen 
den  IcUtgerinnnteo  Ortschaften  dareb  den  Neckar  und  die  Ver- 
legung eines  AVaesenlakers  unlerhalb  der  neue»  HrQcke  nchat  Ait- 
«cblursleUiingett  zu  einer  liesMren  AA'sMiervenwrguog  des  Stadtteil« 
Neuenbeim. 

Die  VorerhebuDgeo,  die  l’rojeklbearbeitung  und  die  Ausfüh- 
rung dieser  miifsngreichau  Arbeiten  nahmen  um  so  mehr  Zeit  in 
Anspruch,  als  es  sich  um  das  Verlegen  von  18,764  km  Btrarsen- 
bsuptrohr  handelte  (ss  37,6  % dee  Beatao<les  des  vorherigen  Heidcl- 
lierger  Itohrnelxes),  ferner  um  t>esondcre  ^Schwierigkeiten  bei  den 
Dükerverlegiingen  nnd  l>ei  der  Pernversorguog  um  etwa.«  bei  ons 
noch  durchaus  Neue«,  für  das  in  l>culBehian(l  Auefiihrnngalieispiele 
noch  nicht  zu  Gebot«  standen,  so  dafs  alle«  bi»  in«  Detail  hinein 
erst  erwogen  und  entworfen  werden  mutete.  Die  Gaalielerung  noch 

V Vgl.  d«.  Jourci.  18U3.  Nr  11.  8.  218. 
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lUndMbuhibeim  bc««Dn  im  Au(f;ui*t,  wahrend  dl«  F«rliic«leliuiiir 
der  Dflker  und  der  Arbeieen  in  Srhiierbnch  und  ZieKelhauMn  dorch 
den  fmb  und  heftig  einietzenden  Winter  unterbrochen  wurdt*n. 

ÜnWle  ernetUclirrer  Natur  aind  KlQcklicherveUe  in  keinem 
der  drei  Werke  ein^jelreleD. 

I>ie  freMtnieii  Ablieferungen  der  drei  W'erk«  an  die  Stadtkaeec 
ala  Keitrage  lar  Verzinsung  und  Tili(<iag  der  aua  aurBerordentlicben 
Mitteln  aufgewondelvii  Anlagekapitalien  und  a)«  ZoiH.-h»f«  sur  Bc- 
•treitung  der  n«meiadel>ejiilr(ai»a«  betrugen . 


i«oa 

H 

.tuilrtvnina 

]S03 

M 

.M>Uerrr«tig 

t«VI 

M 

Im  Gaewerk  - - . 

220  ODO 

245  000 

231  000 

» Wasserwerk 

150000 

170  000 

145  000 

> Elektriiilälawerk 

40  000 

5oono 

29000 

tuaammen 

410000 

465  000 

405  «XIO 

Au!  die  genauereu  Betriebaergebniese  der  einaetoen  Werke 
wenJen  wir  (urückkomoien 

KamatatL  (Kieklriaitatawerk.)  Die  Hudt  piant  die  Er 
richtong  einee  Elektriciutewerkee. 

Rlelakeoia,  Baden.  uogaban.)  [>ie Gemeinde 

l>eabeichtigt,  mit  einem  Anfwande  van  M.  20000  eine  Wasserleitung  t 
tu  eretelten. 

LBbeok.  (Waesermeaaer.)  Der  Senat  hat  das  Oeeeta,  betr 
die  Kinfithrung  von  WaMennessern  veröffentlicht.  Die  mit  Meseern 
au  verwehenden  OrundaiDcke  sind  nach  den  BMiitmnungen  de« 
(ieeeiaea  1.  alle  Öffentlichen  Grundstöcke,  X.  solche  an  die  Leitang 
der  Sia^itwaseerknnst  iiniicatdilnasenen  Gnmdstflcke.  auf  ilenen  ein  | 
de»  häuslichen  Bedarf  Qberachreitender  Wasserverbrauch  ataUtindet. 
Als  aolche  GnindMiicke  sind  inebesontiere  diejenigen  so  behandeln, 
auf  denen  ein  erheblich  grofserer  Verbrauch  von  Wasser  fOr  ge- 
werbliche Zwecke  stattHndet,  sowie  diejenigen,  auf  denen  bpring- 
brunnen,  Gewächshäuser  und  liArten  mit  Beaprengungsvorriclitung 
fOr  mehr  ala  2d0  <|fn  Fläche  vorhanden  sind,  ferner  solche,  die 
I'iwuim  mit  laufender  dauernder  WaaserspOlung  erhalten  haben 
Die  Konten  dee  Kinhauen«  und  der  ITiiierhaltuog  der  B’«s«erme*aer 
trägt  die  Wasserkunst,  jedoch  ist  eine  jährliche  Miete  fOr  sie  au 
awhien,  die  je  nach  GrOfs«  von  M.  3,40  Ua  au  M.  87  steigt  Fttr 
jede«  nach  Ausweis  der  Wasserniesser  gelieferte  cbm  Wasser  werden 
10  VI.  geuhtl 

Mäfdcburg.  Gaswerk.)  Dem  JabreelMricht  i»ro  I.  April  190:i 
entnehmen  wir  fotgende«:  Der  wirtachaftliche  Rückgang  deeJabree 
1901  hat  sich  im  allgemeinen  auf  das  neue  Geechäftsjahr  weiter 
eralrerkt  Wenn  auch  in  Handel  und  industrie  eine  gering«  W'en- 
dung  auru  Bessern  sich  kenntlich  macht,  ao  laalet  doch  nach  wie 
vor  ein  umfangreicher  Arbeilsniaiigel  in  «llen  induatiiellen  T'nter- 
oehmungen  und  ein  Mangel  an  KaufluHt  in  allen  <>eechäften  schwer 
auf  der  Bürgcrechafi,  die  naturgeniäfs  alle  .\usKab«i]  auf  da«  .Kotigste 
au  beschränken  bemüht  ist.  Es  iet  einleuchtend,  dafs  in  M>icben 
Zeiten  auch  der  tiasverkHuf,  für  welchen  die  sieh  weihet  mit 
elektrischem  Ucht  rersorgonden  Industrien  weniger  in  Betracht 
kommen  ala  die  Kürgerachaft  mit  Vcrkaufahallen.  WjrtsbHuaern 
und  Wohnungen,  leide»  mufs  Wenn  es  tmtadem  gelungen  ist, 
etoen  Mehrverkauf  von  3t^t^  chm  I.euchtgae  und  fflB.’itl  ciim 
Heil-  Qnd  Kochgaa  an  Private  und  HeiiOrden  gegenül>er  dem  Vor- 
jahre au  eraielen,  so  liegt  darin  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  des 
V'orgebeua  In  der  Verhreitiing  des  G<isvcrbranchs.  Dieses  Vorgehen 
beruht  im  grofsen  und  ganten  io  dem  Grandaatae,  den  Gas- 
aboehmero  nach  .Möglichkeit  in  den  Anlagekoeten  ' 
entgegenaukouimen  und  aur  Entschä'ligung  für  die  aufge-  \ 
wendeten  (ieldopfer  an  einem  guten  Oaapreise  fest*  > 
auhalten. 

Der  Forta^Tbritt  io  iler  ljeiicblgn«Hl>gaI>r  ist  mit  dem  l'iustanüe 
au  venlanken,  dafs  ileo  lii«berigen  Knehgasabnebmero  gestattet 
int,  eine  beliebige  Aiuabl  von  Duachlflninmen  für  Wohnungs- 
iwecke  hinter  dem  Kochgasmesser  ahauaweigeu  gegen  eine 
jährliche  Gebühr  von  M 3,»>»  für  jede  Fl.'imme  unter  lleibehalliing 
des  Ko^hgaspreises  von  12  I'f  für  den  gesaniU-n  Giisverhraach 
Von  dieser  Vergünstigung  hstipn  iiU-r  7*s»  Ko4-bgasabnpbmer  Ge- 
branch gemacht  und  es  wird  lieobaehtet,  dafs  muh  und  nach  das 
Gas  ati>  h In  mi'tieren  Wohnongen  zu  I.euchizwe«-k4'i>  Beachluiig 
findet.  Zutreffeiids  ZahUa  lassen  sich  io  dieser  Hinsicht  Jedoch 


noch  nicht  angeben,  da  die  Einrichtung  erst  im  Laufe  des  Kweh- 
nungejabree  geschaffen  ist  und  deshalb  die  Erfahrungen  eine« 
ganzen  Jahres  noch  nicht  vorli^ten. 

Leider  hat  sich  auch  der  sogenannte  Vorlnel  um  rund 
2000U0  cbni  vermehrt  und  zwar  fällt  die*e  Vermehrnng  auf  di« 
Mnnate  Februar  und  .März  de«  Rechnnngsjahrec.  <ileiche  Encbei- 
nuDgen  treten  in  Anderen  (Städten  auf  und  werden  der  V'erwendung 
roher  Karburierroittel  zufssrhrielien , welche  den  Gang  der  Gae- 
moMcr  verlangaameii  aollen.  Robxylol  ist  auch  hier  im  vergangenen 
Winter  zur  Beseiligung  des  Naphthatine  im  Rohrnetz  verwendet 
und  «8  sind  Untersuchungen  angestelll  hier  eowobl  wie  anderwärts, 
tun  die  Frage  der  Kinwirkuog  der  ongereinigten  Karburiermitlel 
und  Anttnapbthaline  auf  die  Gasmeeeer  tu  lOsen.  NelmnhergebeDd 
ist  aber  auch  eine  umfangreiche  Nachprüfung  der  aafgeetelUen  Gas- 
meeser  and  eine  rntereuchuiig  de«  Rohrnetze«  angeoninet 

Im  letzten  Jahreaherichte  war  achon  darauf  hingewriesen,  dafa 
I die  Haltung  de«  Rheinisch- Weatfäliscben  Kublensyndikata  di«  Ver- 
I waltung  nötigte,  den  Itezug  von  wceifähsrheo  Kuhlen  tu  vcrlawseo 
I und  eich  der  Verarlxntung  eugliscber  Kohlen  ziizawcnden.  Yji  ge- 
I langte»  deshalb  zur  Vergasaog  die  Vorräte  von  rund  i224t>t  we«t- 
I faliscber  Kohlen  und  dir  tngekauften  32497  l englischer  Kohlen. 
Die  verlangten  Preise  der  englischen  Kohlen  ermöglichten 
einen  Durchsebnittapreis  von  M.  IK^  für  die  Tonne  einschliefslicb 
all«-  Auslagen  für  dl«  Gebühren,  welche  an  den  Hafen  für  die 
I..OiK!huug  der  Kähne  und  für  Transportkosten  und  lAÜioe  au  ont- 
richten  waren.  Ihetzer  Preis  iet  nur  10  Pf-  für  die  Tonne  hoher 
als  der  bisherige  Dnrchscbnittaprels  für  westfälische  Kohlen.  Da« 
Byndtkat  verlangte  einen  Aufschlag  von  M 2,h0  für  die  Tonne. 
Das  hätte  eine  Mehruusgah«  von  fast  M.  1120U0  für  Kohlen  be- 
deutet. Hierzu  kommt,  dafs  die  Gaaaasl>eute  aua  I I englischer 
Kohlen  SIO  cbm  betragt,  während  in  den  vorhergeticnrlpn  drei  Re 
Iriclwjuhren  die  GasausUmte  aus  westfälischen  Kohlen  rund 
29b  chm  war.  Dieee  Mehransbents  von  1&  cbm  Gas  bedientet  t>«i 
einem  Verkaufswerte  von  15  Pf.  für  1 cbm  einen  Mehrwert  der 
snglischen  Kohlen  M.  2,80  für  1 t oder  mehr  als  M 10I30IX)  für 
die  gesamte  vergaste  Kohienmeoge  Der  Nutzen,  welcher  dnrrh 
den  Bezug  englischer  Kohlen  entstanden  iai,  ist  daher  auf  mehr 
ala  M 20UOU0  au  veranschlagen  DemgegcoQlier  «oll  indessen 
nicht  unl<«mcrkt  bleiben,  dafs  di«  Vergaaimg  engiischer  Kobten 
maiicheriei  Betrieheersebwernisae  zur  Folge  hat,  welche  west- 
fälischen Kohlen  unbekannt  sind.  I>äbin  geboren  die  leidigen  Teer 
Verdickungen  in  den  Kteigerehren  und  Vorlagen  der  Ofen,  in  den 
Kühlanlagen  usw  , die  zu  besoD<iereo  Mafsnabmen  zo  ihrer  Ver- 
I Dieidung  zwingen . dahin  gehOri  vor  allem  aber  eine  ganz  erheblich 
’ grOfsere  luunapruchnuhtne  der  Heiuigeranlagen.  Während  bei  der 
gleichen  erzeugte»  Steinkohlengaameng«'  bei  westfälischen  Kohlen 
im  Jahre  IflOl  die  Reiniger  der  drei  Systeme  tuaamoion  116  anal 
gewp<-bseU  werden  mufsteu,  erhöhte  sich  diese  Zahl  im  Jahre  1902 
auf  143,  obwohl  in  diesem  Jahr«  nocJi  mehr  als  der  viert«  Teil 
weetfäliacher  Kohlen  verarbeitet  wurde.  Diese  grOfsere  Itianspnub 
nähme  der  Reiniger  komnit  weniger  der  aufgewendeteo  l<Obue 
I wegen  in  Betracht  als  wegen  der  Notwendigkeit,  di«  Anlagen  ent- 
sprechend der  grOfiU'ren  iteanapruebung  zu  vergrofaem  und  leistungs- 
fähiger zu  machen,  .kogesieht«  des  finansiellen  Erfolges, 
welcher  mit  den  englischen  Kohlen  erzielt  ist,  kommen  di«  Kr 
achweningen  iin  Üelriel«  und  etwaige  Mafsnahnu-n  aur  KrbOhung 
der  I..eiat'iDgafäliigkeit  der  BeinigeTanlAgen  indessen  gar  nicht  in 
Betracht.  iVr  erzielte  Reingewinn  litürAgt  M 614733,86  gegenül>er 
M.  547864,17  des  Voranschiag«. 

(''her  d*e  Retriel>nergebnis««  der  einee  Waasergioanlago  wurde 
Iwreits  in  ils  Joum.  I!*ü3,  Nr  47,  8.  961  itericbtel. 

Itas  cbemisciie  Laboratorium  erfüllt«  in  bisheriger 
Weis«  seine  di^n  Betrieb,  die  Rohmaterialien  und  Erzeugnixwe  kon- 
trollierende Aufgälfp.  Die  Koblen  worden  mehrfach  untersucht  auf 
ihren  <>ehalt  an  Asche,  Schwefel  und  auf  Koksaualiouie  An  den 
Retortenofen  fanden  reg<>Imä£>ige  Mesaunge»  dea  Zuge«,  der  Teis|>c- 
ralur.  eowie  Rauchgasänslysen  statt,  ähnliche  rntersnebungeo  er 
succkton  "ich  auf  den  Wassergasbetrieb  lui  Rohgas  wurde  Bchwefel 
waeverHtoff  iiud  .tmmooiakgebält  feeigesteUt,  letzterer  cur  Tbrr 
warhung  de«  Skmbberbetriebes  vor  und  narb  den  Apparaten 
Wiederholt  wurde  ilie  Ausgebraueble  Reiniguiig«m«iMe  auf  ihren 
Ui-balt  an  Feitcbligkeil,  ('yan,  -*^chwefel,  Ammoniak  und  Rhoden 
gpproft- 

Daa  («rlige  (ias  hatte  iui  iHirchsrboiU  die  folgand«  Zu> 
sauiuieneelauDg 


Sr.  &0. 

te.  Pft*«ker 
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ä)  Kohlen-  bzw 

b)  Leucht 

Misehga« 

waasergaa 

WasaerHtoff  .... 

53,62 

37.00 

Methan 

30,43 

13,10 

Kohlenoxyd 

8,32 

33,22 

Schwere  KohlenwaR-«erflioffe 

3,60 

8,64 

Koblenxäure  . . ... 

1.54 

3,68 

Saiierstol!  . .... 

0,60 

0,46 

Stickstoff 

3,09 

3,40 

8pesi6scbe«  Gewicht  . . ■ 

. 0,3938 

0,6514 

6166  WE 

4916  WE 

Heizwert 

1 unterer  .... 

4538  * 

461.1  • 

liOachlkraft  (I5UI,  Argand) 

16,6  IK 

18,1  IK. 

Arbeit«D  Terafhiedeo^igen  Inhalt«  betog«n  sich  »of  IVwtim- 
mutig  <l«s  lAift-  ■owi«  des  g«iuiii>ten  Sthwcfclgplialte*  im  Strefsen- 
gM,  auf  Unieraucbung  von  Balcanigeo  ABsäUeo  aus  (ia»of«u  und 
Ua«bad«OfflD,  eia  ia  trockenen  t.Taaakblem  HntuireffondeB  Pulcer, 
Kalk  far  die  Kutmiakgeixtitereiiung , K»bguawa«»4ir>  TorgewkrmtcK 
und  mit  Kalk  abgetriebeaee  Gaswasser,  Dampfverbraoeb  der  eis 
seinen  Kueber  im  Salmiakgeietbctrieb,  GaaOl  für  U'aeMrgasonengnng 
üinlaMemlere  Vorarbeiten  erforderte  dre  Einrichtung  der  GlOb- 
kdrperfabrikatiou,  derert  Krreugoiaae  und  Robmatorialien  dauernd 
geprüft  werdea. 

Iler  erzielt«  Keingevioo  beträgt,  wi«  erwähnt,  M.  614  733,86 
gegenüber  der  Annahme  voa  M bi7917,07.  Ilies««  Ergebsia  wurde 
noch  günstiger  aasgcrallen  »ein,  wenn  der  Verkauf  de«  Kok«  «ich 
nach  der  Annahme  gestaltet  bal>en  würde-  Im  HauahalUpian  war 
ein  Grundpreis  von  M.  "i  fUr  tOU  kg  Koka  1 angenommen,  der  io 
demeo  den  im  Itetriebejahre  sieb  entwickelndeo  Marktrerhaltnissen 
keineswegs  entsprach.  Bet  den  grofaeren  AliechlUasen  nmfote  der 
Koks  ganz  erheblich  niedriger  «erkauft  werden.  FUr  die  atflilli- 
«eben  Gebtude  war  eine  Alwab«  von  tiOUOüO  kg  Kok«  I sn  M.  I,h0 
für  100  kg  vorgetH'hen,  während  rund  266O0Ü0  kg  af>gegeli«a  wurden. 
Trotx  der  aufaergewöhnlicb  niedrigen  Treise  war  der  Verkauf  der 
geaamten  Koktfrieugung  nicht  möglich-  F4  verblieb  deshalb  am 
Jnbrewschluft  ein  beileutend  höherer  lleataod  gegenüber  dem  Vor- 
jahre. Auch  dieeer  Keslaitd  mufste  zu  einem  niedrigeren  ]'reie« 
in  die  Inventur  aafgeoummeo  werden.  IHeoe  ungünstigen  Ver- 
bilinisae  führic-a  dazu,  dafs  für  Koka  M.  100242,12  weniger  eioge- 
nomtnoo  wnrdeii  als  angenommen  war. 

Der  ltes<diaffeubcit  diese«  wertvollen  Net>eneni«uguiB«ea  wird 
daaernd  die  grdfste  Aufmerkaamkeit  geschoitkt  und  es  ist  auch  bei 
dem  Einkauf  der  Kohlen  ein  besonderea  Augenmerk  auf  eine  reich 
liebe  Kok«attsbeute  vnn  guter  Bescltalfeahcit  au  richten.  Auch  ln 
dieser  Kiebtung  bat  eich  die  Verwendung  englischer  Kobleo  be- 
wäim.  Obwohl  itn  allgeineinen  englische  Kohlen  eine  etwas  ge- 
ringere Kokaauabeuie  svigen  aU  westfällfiche  Kohlen,  so  wortlen 
doch  7U,77%  Koks  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen  enielt 
Hiervon  verblieben  nach  Absug  der  rDterfeucrong  &6,807«  für  den 
V’erkauf  and  das  lat  ein  recht  lufrieileaatellendes  Plrgchnia. 

Die  Berechnung  der  Selbaikosten  von  1 cbm  Nuugas  (Gesamt- 
abgabo  ohne  Gasveriust'i  ergibt  sich  wie  folgt ; 

Die  Einnahmon  betragen M.  2 <68  382,19 

lljervon  gehen  ab: 

Kinnahmen  aus  der  BUafaenbeleiirhlting 

M 33  786,64 

tiewtno  SUR  der  Werkstatt  > llf>U),H2 

l’achtgelder . . . • 4 6U0,UU 

Kinnalimen  aus  dem 

bleiben  M.  776873,32 

Di«  AoBgaben  betragen M.  214H64K^ 

Hiervon  ab  die  Kusien  der  öflenüicben  Be- 


leuchloDg  ...  - » U9H87,18 


bleiben  51 

2028  661.16 

Hiervon  die  Kinnahinen  von  . 

M, 

776  «73,89 

bleiben  M. 

1 362  7e7,76 

Die  Geeamtabgabe  war  . . 

. . . cbm 

14-*<41ft30 

Der  (iasverUist  war 

. , 

1362806 

Das  Nutxgai  betrug  cbm  13678724 


Daraua  ergibt  sich  der  Preis  de«  Niitsgases  ra  9,251  Pf. 

loOiS  l24 

Der  Kmeuernngsbumtand  hatte  am  l.  A|>rl)  19U2  einen  Bestand 
von  M.  138980,66;  die  Zugänge  im  Uvlriebsjahr  betrugen:  1.  Ans 


dem  Anteil  am  Gewinn  M 172787,81;  2.  aus  verschiedenen  Eio- 
nahtnon  M.  160,  aoeammen  M.  311867,87.  Die  Ausgaben  im  Be- 
triebsjabre  waren  M.  68856,72;  demnach  blieb  am  1.  April  1903 
ein  Hesland  von  M.  243  013,16. 

Cber  die  Ergehn  lese  ini  einzelnen  teilt  der  Bericht  o.  a. 
folgende»  mit  Die  Gasenteugung  betmg  14  841  230  cbm,  die  Abgabe 
14841630  cbm  ;I8946490  cbm. 

Di«  Gesamtabgabe  rerteiU  sich  folgendermafRen : l^eucbtgas  an 
IMvaie  und  Behörden  6816368,1  cbm  - 46.93«  , (46.26*',),  Kraft 
gas768ll7  chm  5,18«/,  (6, 98*.,!,  Heu-  und  Koebgas  4257059  cbm 

Mt  28,68*/,  (28,24 */,X  Gas  für  öffentliche  Beleuchtung  li^T 277,8  cbm 
=.  10, 96«-,  (11,34 */,\  Selbalverbrauch  11000.3  cbm  as  0,74«/,  (0,71*/,), 
Gasverlust  1 262806  cbm  = 8,61«/,  (7,67«',)  der  Geeamtabgabe 

Dtv  gröfst«  Aligabe  in  34  Stunden  war  72190  rbm  ss  0,49«',. 
die  geriugst«  18090  cbm  ss  0,12«/„  die  diircKschnlttUche  40662  cbm 
0,27*/,.  Die  Jahresabgabe  auf  den  Kopf  der  Bevolkerong  TMsgde- 
burg.  Krakau  und  1.«msdorf}  lietrug  6t,I9  ebm  (60,27  cboi}  Zur 
Meeeung  des  Gsaes  waren  Ende  März  9786  GastneHMr  für  Beleucb- 
tung  nod  11279  Gssmesser  für  fielt-  and  Kochgss  aufgeetellt.  An 
Oasmotoren  waren  ia  Tätigkeit  261  mit  970'/«  P8  gegen  271  mit 
971*1«  PS  in  1901.  Der  Gasverbrauch  betrug  für  die  PS  791,7  cbm 
1868  ebm). 

Die  öffentliche  Gaabeleucbtung  netzte  «Ich  am  1-  April  1903 
zuaammen  aus  2369  Hauptlaternen  mit  2506  Flammen  und  3390 
Abeadlaterneo  mit  3192  Fliunmcn,  sansmroen  4769  I>at«^oen  mit 
6698  Flammen.  Es  hat  eine  Vermehrung  von  306  l.aiernen  mit 
206  Flammen  statlgefunden.  Aufserdem  beeteben  noch  27  elektrische 
Bogenlampen,  von  denen  18  als  Hauptlaicroen  brennen;  ferner 
12  GlQhllditlampen  als  HatiptOauimeu  in  den  Durchgängen  der 
neuen  Brücke.  Ferner  waren  vorhanden  43  (66)  retroleuoiiaternen 
und  91  (107)  .Spiritoslaternen.  Die  in  Wcgfslt  gekommenen  Petro- 
leum- und  Bpintuslatemen  sind  durch  Gaslslernen  ersetzt  worden. 

t'lier  den  Betrieb  entnehmen  wir  dem  Bericht  folgendes 
■Steinkoblengas:  Die  vergaste  Kohlennienge  betrug  13246600  kg 
westfälische  und  324lH]9ti8  kg  englische,  zuaammen  44  74266H  kg. 
Oie  Ausgaiwu  für  Kohlen  betrugen  M.  828563,23  oder  51.  1,85  für 
100  kg  gegen  M.  1,84  im  Vorjahre,  Die  fissaasbeute  belief  sich 
auf  31,16  cbm  (29,61  ebm)  aus  100  kg  Kohlen  Das  Koblegewicht 
Mir  eine  Keloneulsdung  lietrug  210  kg,  die  Gasausbeute  für  Retorte 
und  Tag  240,8  cbm,  für  die  ofenarbeiterschiebt  1077  cbm;  die 
Uuterfeuerung  für  100  kg  Kohlen  betrug  13,87  kg,  desgleichen  für 
lüO  ebra  Gas  44,52  kg.  Es  betrug  der  Arbeitelobn  för  100  cbm 
Gs«  tm  OfeobeUieb  f>5  Pf  , io  der  Reinigung  2 Pf.,  Hofarbeti  33  Pf-, 
VrrM'biedene«  7 Pf,  suMuntucn  87  Pf. 

WsBsergas;  Die  Erzeugung  betrug  901 8-30  cbm.  Ossu  waren 
znlorderlich:  43160  kg  =s  M.  35971,29  Paraffinol,  740610  kg 
M.  II  109,16  Kok«  für  die  Generatoren,  3146(*0  kg  M.  3316^ 
Koks  für  die  Kiwselfeuerung  und  M 3681,72  lOr  Arbeiulohne,  sn- 
wammen  51.  5407-8,69.  Hiervon  gehen  ab  Erzeugung  von  136790  kg 
Olt«er  100  kg  M 2.30  M.  3916,17,  bleiben  Herstellungskoeten 
M.  61162,62  oder  M 6.t>t»  für  100  cbm  Gas;  davon  entfallen  anf 
Parafllnö)  51.  3,97,  aut  Koks  M.  1,23,  auf  Keseelfeuerung  M.  0,87, 
auf  Arbeilalobn  M.  0,41,  zusammen  M.  6,(*8;  ab  für  Teernrzeugong 
M.  0,32,  bleiben  M.  5,66  wie  oben. 

Die  Kukserseugang  l>etrag  27398850  kg  1.  Sorte,  2260790  kg 
2.  Borte  und  2002890  kg  3.  Sorte  ~ 70,77«/,  der  vergasten  Kobte. 
Nach  Abzug  des  Koks  für  die  Uoterfeuerung  verblieb  ein  verkäuf- 
licher Koks  von  66,90*.,  der  vergseten  Kohlen.  Die  Teereneugung 
TUD  3147  660  kg  aus  Steinkohlen  — 4,8«/,  der  vergasten  Kohle  und 
126  790  kg  aus  Ulteer.  Die  AintnonrnkwaseererzeagUDg  von  0403800  kg 
14,31*/,  der  vergasten  Kohle.  Darans  wurden  412683  kg  Salmiak- 
geist — 0,92«  , der  vergaaieu  Kohle  erseugl. 

Heirssi.  (Gasanstalt.)  Die  ObenchOss«  der GaeanstaJt  be- 
laufen aich,  wie  aus  den  Hsushaltplänen  bervurgebt,  in  diesem 
Jshre  auf  M 50000  (in  dem  letzten  Jahre  M.  44 OÜU). 

Hsrekau,  Künigr.  Ssebseo.  (Gssanstaltsprojekt)  Inder 
SiadigiMueinderaUeiliung  wurde  die  Errichtung  einer  Steinkohlen- 
gosanetalt  einstinitDig  bescbloseen 

Plsneberg.  (Gasanataltskaaf.)  In  der  Sitzung  de«  Stadt- 
verordneteakonegiums  warde  in  betred  de«  Erwerbs  der  einer  Aktien- 
geseilncbafi  gehörigen  trasanstalt  in  Auasiebt  genommen,  einen 
Sachverständigen  mit  der  Prüfung  der  Anlagen  zu  iM^aufirage«  und 
nach  dem  Ergebnis  derselben  Stellung  lu  der  etwaigen  Forderung 
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der  Beeiuerio  «i  nehmea.  Audi  wurde  Tan  einer  beite  die  £^ 
beuang  elow  neuen  GaMnelalt  angeregt. 

Pftlaneel^  S.-MeiniDgen.  (Qaaaatoinaleo.)  Die  acbon  vor 
tnciir  ale  einem  Jahr  «tngefflhrten  Gaeaulnmaleo  huiien  stell  bis 
jeltt  gut  l>««Ahrl  und  verxinet.  Die  betreffende  Fabrik,  welche 
die  20U  jetit  in  Tätigkeit  befindh<-hen  Automaten  für  9t|.  19100  ge- 
liefert bat,  leiatet  hinaicbUieb  der  ReparauirbedOrfiigkeit  eine  aebn- 
iklirige  Uaranlte.  Da  nun  die  Kiohcbtung  immer  mehr  Anhänger 
Andot,  so  bat  der  Geuiuinderat  — um  der  Nachfrage  au  genügen 
und  den  Gaakousum  dadurch  lu  erbohen  — aufa  neue  M.  ^00 
aar  weiteren  Aom-haffung  von  Automaten  bewilligl. 

Sekellweifer,  Pfalz.  (WaBaerleitung)  Der  Gememderat  be- 
scblors  die  )*>hauaog  einer  Waseerleituog  Der  Kuaienantchlag 
betragt  M.  27000. 

Scbwabaek.  (Kircbenbeleuebtung  and  Heiiong.)  Für 
die  bpitrdkircbe  wU  Gaabeleucbtung  auagefüJirt  werden.  Der  Mtgi- 
etnU  geiiebniigte  den  Vorschlag  der  KircUenverwaltuiig.  Für  eine 
etwaige  Bebeiiung  der  Kircbo  durch  <ras  soll  bei  l^rgnog  der  Rühre 
Vursorg«  gemuffen  werden. 

Seileitdorr.  ^Wasaetleitungabau^  Die  Gemeinde  plant 
den  Kau  einer  Watwerteituag. 

SeOgeastndt  (Gaasastaltserolfnnog.;  ln  einigen  Tagen 
wird  die  ganz«  ütadt  in  moderner  Ueteacbtung  etebun.  Die  Firma 
Juliu«  Pintecb  atut  Berlin,  weicher  die  Kmehtung  des  kuinpletteu 
Gaswerks  um  M.  131 OUO  Übertragen  wurde,  bat  in  der  am  nOrd- 
Lieben  ^Swiiende  erbnalen  städtischen  (iananeUU  alle  Krniogen- 
«chafien  der  neueren  Technik  vortreSiieb  verwertet,  und  die  Be* 
Tülkerung  kam  dem  modernen  Fortecbriite  auf  dem  Gebiete  der 
Boloucbtungafrage  inaufern  lebtiaft  outgegeo,  als  ei«  etwa  900  Haua- 
aniirbliiiiae  mit  einer  bedeuienden  Anzabi  Fianimen,  mebrereu 
Motoren  und  Ober  lOU  Gssberden  bewerkstelligte  Das  Ihdimetz 
umfahtt  rund  10  km,  und  lHO  »itraraenlslernen  dienen  der  Stadt- 
beleucbtung.  Der  TageegaakonHuin  iet  auf  750  cbm  und  die  Maxi- 
tnalleisiung  der  Gasanslalt  auf  ein  Jahre«<)aaotatu  von  l&OOOOcbm 
Gas  berecbneL  Ubne  erheblichen  Kueteoauiwand  kann  indessen 
bei  einirelondem  Bedarfc  die  Mazimalgasprodaklion  auf  dOOuOO  cbin 
pro  Jahr  erhobt  werden. 

StAdtlebii,  Wesifaleo.  (GasanataUaerOffnong.)  Das  im 
Laufe  dieees  .S->moiere  errichtete  eUhltiecbe  Gaswerk  ist  seit  Ende 
NuvetnWr  in  Betrieb. 

Titckel  in  Weetpreufsen.  G as  wer  k se  rof  f n u ng.)  Das  von 
der  Firma  Karl  Franke,  Bremen,  für  stAdtisehe  Kecbuiing  erbaute 
tiaswerk  ist  im  hepteniber  abgenuininen  wurden.')  Bei  der  Ab- 
nahme konnte  festgestellt  werden,  dafs  das  Werk  allen  Anforde- 
rungen der  Technik  genügt«  und  Turzüglicb  arlieiieie  Durch  die 
.Anlage  ist  einem  in  der  Eiuwuhiierscbaft  langgefabltea  Bedürf- 
nisee  sbgebulfen.  Ke  etebt  narb  den  hisberigen  Anträgen  zu  er- 
warten, dafa  eine  beUAcbtlicbe  Anzabi  Tun  Anscblüsnen  au.<igefabrt 
werden  kOooe,  so  dafs  das  Werk  YorauesicbtUch  eine  recht  tu* 
friedsDstellende  Kntwicklong  nehmen  wird. 

Vogelsiniihle,  Westfalen.  (Wasserleitung.)  Die  Kosten  für 
eine  neu  zu  erbsuende  Wasserleitung  simi  auf  M.  2100U  reran- 
schlagt  worden- 

WiSB.  (UlQblampenkartcli.)  Ks  fand  ein«  Heapreebung 
der  kartellierten  (Tloblampenfabiikeo  statt,  ao  der  auch  Delegierte 
der  Karteileitung  in  Berlin  teilnaliinen,  um  die  Frag«  der  Krriebtung 
«mer  Verkaufaalelle  in  Wien  zu  beraten.  Ka  wurde  beechtuueu,  in 
Wien,  Tielleicbt  auch  in  Budapest,  eine  Verkaufssteile  tu  scbaflen. 
Auch  in  Kofslatid  und  Italien  werden  Verkaufastellen  seitens  de«  Ka^ 
teils  errichtet  werden,  — ln  der  nki'lieten  Zeit  tindeteine  Beratung  der 
Direktoren  sBrntlicbcr  Wiener  t^nlernvbniungcn,  welche  eich  mit 
elektrischer  Stromeneugung  liefassen,  aber  gemeinsame  Schritte 
gegen  das  GKlblaffipeDkanell  statt 

Wolftteis,  Bajrem.  :Karbiüw«rksbao.)  In  ItuchbergmUble, 
Steuergemeinde  Kumient,  Kgl.  Hezirksamt  Wolfstein,  wird  eine 
Fabrik  zur  Hersielluog  Tun  Kalziumkarbid  errichtet.  Die  Firma 
tragt  den  Namen  >Kartudwerk  Frevung,  0 ru.  b.  11. i 

')  Vgl.  da.  Juum.  ItHU,  N'r,  4i,  S BS4. 


Msrktbericlit 


Kohlen  und  Koka.  Vorn  engliechen  Kohlenmarkte  b«- 
rlcbten  Kiuel  4t  Ko.  aas  London  uoierni  5.  Dezember:  Durch  ilas 
kürzlich  gehabte  »chlecbte  Wetter  und  da«  da«lurch  Teruraachte 
unrrgelmkfsige  Einlaufen  der  Dampfer  bat  die  Tendenz  des  Cardiff 
Marktes  an  Festigkeit  etwas  Terloreo,  was  iiesondcn  gestern  W- 
merkbar  war.  Viele  ZecbenlxMltter  sind,  was  Preise  für  sofortige 
IJef^ung  betrifft,  sehr  entgegenkommend,  doch  sind  nur  wenige 
der  Käufer  in  der  i>age,  Vorteil  darsus  zu  ziehen,  da  sich  kein« 
VeracliiSuogsgelegeuheil  bietet  Mau  erwartet  weitere  Sebwierig- 
keiten  in  dieeer  flinsicbt,  di«  bis  Weihnacht  dauern  können,  ob- 
wohl anderseits  die  Lag«  des  Marktes  im  allgemeinen  eine  durch* 
aus  gesunde  lat.  Beste  Welsh  wird  tu  14  sh.  bis  14  sb.  6 d.  und 
beste  Monmuutbshire  zu  12  sh.  9 d.  bis  19  eb.  3 d-  notiert  Der 
Newcastle  Markt  leidet  unter  dem  scblecblen  Weiter,  obwohl  die 
meisten  Qualitäten  im  Preise  fest  sind.  Dorbam  Gaakoble  etwas 
fester  und  noUert  zu  9 sh. 


Schwefeisaorea  Ammoniak.  l.ondun,  S.  I>eieuiber:  Der 
Markt  iet  lebhafter  mit  sebwankeoden  Preisen  wie  im  Oktober 
London,  ßeckton  terms  12  £ 2 eh.  6 d.  bis  12  £ 6 sb.  3 d.  » M . 24,59 
bi«  M.  24.97;  Holl  f o.  b 11  £ 19  «b.  9 d bi«  12  £ 1 «b.  9 d = 
M.  24.20  bi«  M.  24, 4A  pro  UlO  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (2.  Dex.)  wurden  sm 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Uenznl  90  er  . . . 

> 50er  . . . 
ToloolSOy,  . . 
Solvent  Naphtha 
Karbolslore  für  Des 
Infektion  . . . 

Kreosot 

Antbracen  >A«  . . 

t .B.  . 
Pech 


EntlNeli«  t’DUTchuniic  In 

.'ioUeniBt  OeuiMlw  i*re«M') 

I Gail.  • sb.  11  d.  100  kg  M 23.39 

I .»8*1  > • 17.00 

. - I I0|.  r » . 22.W 

. . . 9 > ! • • 1<»,H8 


tn  d.  Wocln 

M.  23,39 

> 17,00 

> 22,58 

> 16.BS 


• 1 

6 » 

1 hl 

» 33,66 

2 » 

> 

> 3,74 

unit 

M» 

1 kg 

> 0,29 

» 

1 » 

> 

> 0,17 

1 ton  47 

3 . 

1 t 

> 47.88 

83,0t> 

3,74 

0,29 

0,17 

50,52 


’}  I>er  Umrechnung  der  englischen  in  deutsch«  Preis«  sind 
folgende  Wort«  zu  Grand«  gelegt: 

Mittlere«  spez.  (»«wicht  too  50er  und  90er  Beoxol  — (JßH 

* > > >90*/«  Toluol  0,87 

• > > • Solvent-Naphtlia  aa  1,0. 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthraceo  1 nnit  = 0,508  kg;  1 Gali 

IS  4,5435  i;  1 loo  ilong  U>o)  sw  1,01005  Tonnen;  1 £ im  Dorch- 
«chniUaknrewert  s:  M.  20,40. 


Brief-  und  Kragekauten. 

Zn  •iiMsi  StaUs  »arueiMiUirlMiD  wtr  ui>«utg*Hbca  AatrascBToaallssaieiDaiB 
lntsr*«ss  am  u&Mrrm  laMtkrsls  nn«  bitten  FBChaanoteeD  ans  bei  Oer 

Arantwartona  untmtbuea  za  voUen. 

lajMmrm«  Aninc«n.  tuwie  lolcbe,  wekb«  bei  torehJUger  Purrbalrbt  as- 
wtrrateO*  tiawrre  Jeareels  ohne  «eitert«  beaoi«<irt«t.  oder  durch  «in  tatmi 
•rlsdift  wenleD  kbonen,  wenSea  blcbt  )>«ant«tii1el  i 

Verflildi  iwlubes  Gas,  A•r«f•^  AzetyM«  «ad  Elektrizität 

Welche  Abbsodlongen,  Vorlrtge  usw.  beziehen  ueb  auf  den 
Vergleich  der  Kosten  usw.  der  (»aslieleuchtong,  mit  Aerogeo, 
.Azelj'len  und  elektrischer  Keleucbtung,  und  wo  sind  dieselben 
arec  bienen? 

Uem>  B.  in  B.  Wir  machen  Sie  aof  dl«  kürzlich  in  zweiter 
Auflage  im  Verlag  ron  K Olden>Miurg*Mfincben  erschienene  Broschüre 
»Kein  Haus  ohne  Gas«  von  Schäfer,  sowie  ferner  suf  den  Vtntrai; 
von  Weife  Zürich,  »Die  Vorteile  einer  Gasanstalt«,  in  da.  Josrn 
19U1,  S.  908,  aufmerksam.  Auch  eine  kleine  BroechQre  T>>n  Schäfer, 
•Gas  oder  Kle^trizität«,  Wienbsden  D^,  J.  F.  Bergmann,  sowie 
ein  VotUag  von  Hvhllling,  »Bau  und  Betrieb  von  kleinen  Gas- 
werken«,  in  da  Journ.  1903,  Kr.  39.  8.  797,  enthalten  Vergleiche 
zwisebeo  diesen  verschiedenen  Kelencblangaarten.  Auch  ln  dem 
Vurtrag  des  Herrn  Dr.  Dartb  auf  der  Veraammlung  dea  Verein« 
in  der  Ktädteausstellung  lu  Dres«len  werden  Sie  manebee  anf  «lie 
Frago  Bezügiiebo  ffodon. 


iirucX  tiMi  n.  UMleitbotu«  ib 
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m JOURNAL  FGR  SASaEL£UCHTUNa  UND  WARSERVERSOReUN« 


k*nu  durch  den  hacbbaDdel  i 


WASSERVERSOR6ÜNG. 

OrgAB  dM  DtiiUeheD  Var«iii«  tob  Qao>  imd  Whaaer^hiniuien. 


ivtair  sad  ObafaJafcf  r:  0«h.  SaftM  t>r.  BOim 


Twia«:  m.  0LDMH90UW0  la  Mtoahto  «ad  »mU*. 


ANZKIilKK  werden  VEin  der  VerUc«b«nd>iin|i  and  antllrhrB  Auwarso- 
InMltmcn  inal>rclM  ran  30  Tf  Oirdi«  drricRRiMliene  l'FtlUen«  nder  deren  Raum 
«n<(»fu>mmeri.  h«t  0-,  !•-.  M-  und  03  maliger  Wlederbolung  «Ird  «da  tU4f*nd« 
Rabatt  KenAhn 

Bellacen.  ewi  denen  cneor  dn  Froh«-EieapUr  •iunaeadcD  lat,  werden  uMib 
Trrelnbanint  beiReflici 

AU«  ZuachrlfUn.  wrirb«  dl«  Rzpodltlon  betw.  den  Annonerntefl  dM  BlaUM 
betfeffTD,  werden  nntrr  AdreoM  der  notereek-hDelea  VerlafBOuchbaBdliuw  erbetn. 

VertofebnehlMBdliuic  wen  B.  OLD  KN  BO  (7  BO  la  Küaahen 
OlOekatreb«  | 


Vrrheadleane  de«  4B.  Jekr*ef«riMiiiIeat  dee  Peeleebee  terelM  le«  Se«< 
«MwerfMbaiUBrrB  le  ZIrUh  IMS. 

Ble  CeRJtrwTrrNervBec  le  (tt.  Bervmbea.  Berr  luaeoleur  A.  Hoibenbecb 

lAidini.  W-m  I*  Mit» 

l>l«  Baleeeerei*«  flr  lie»  eed  der  Jehmbrrlrht  de«  VeewrrkN  *iU  Oallen  pre  lOOd. 

Von  Uireklor  II.  Zellikfifer.  TI.  <>Rllen.  ß iiiiT. 

■eekecbteBK  der  RlrfetlekelUtMabiiit  eter*  ■•rkbekkUrra  ema  Bleaipfbelaa.  Vnti 
InireiiK-nr  A.  iielloa  «Ulnwlorf  I 1*  a iia'ti 
aillrtleNeee  fiWr  dee  Zeirkaerr  Melekebiraretler.  H tdVi 

fle  Krktree  Mediea  der  H'dreloitle  de«  bclaUrbee  Ktaleeleadre.  8 lOM. 

brr  die  teafShreHf  tea  bleklrlalll(»iirflea.  Vwi  B Wikeoder 
Uteratar.  tf.  likiT  Kiek  iroieebatk.  » Naue  BOeher. 

4e««I«r  ea*  drk  Peteeuehrinre.  8 I0Ct>  --  PereBallebee.  B.  tWI 
aieUeeiMM  aa«  Beaeaieiie  Riuellaatea.  |0A| 

Kdd  NkuUelin.  l‘ri>t«kl  rlnce  KleklruilAtaarrts.  - IlerUn.  Baii]H>lupilicbs 
■ ^oehoaljuiiir  r«>«  BaunaNeeolAiranlaiten,  — i<eRl>eIiAtlertiHii  ->  Itolhen- 
beln,  iiaiaaauItaerAffauiiK  •>  Cdtheo.  tVaieerwerk.  — Durtmnnd, 


Rapi>rt«er>iaa4  tOr  naiwOliren.  ->  Bdlnburf.  DeuiMhe  OanlOhUebiUtanLen. 

Kurth,  «leaenetali.  — tirdnitailt,  riaU.  H'aeiarwcrk.  — Uarubart, 
■teil  eine«  Elekirfritaitwerkee.  — fleidelberit,  itaeueiR  — nomburf 
r.  d H,  CiaaaBatatUumljau.  — Jaanwltt,  l•aaall■UlubaQ.  ~ l.oadon, 
Eleklntche«  liebt  «ul  dem  IJianl  IjeucliUurm.  — Balleudar.  lUieliipr , 
Wa>Aeileltunr  — Manehein*.  WaMeruetk.  — Melle.  vraA««rwerk*ban  — 
••  MuNbeeb.  Reden,  UeM*er<rer«<>nrnnK.  Niederdlellen,  Meetl,  SVuwr* 
leiliiiia.  — iiftenbaeb,  <ia*Meri»lHiii  — Kerle,  FUiraSbrlte  Waaterteliutiit. 
— Keinador}  bei  Zwickau,  tVaMerleltune.  «•  Sieaenbnrz  bei  Bantlx,  <>ae- 
aiutalt  — Wa»eprieiiuiiK«bau.  — Schellweller.  Mala,  WaaeerleiiuDg  - 
- blndetllnzen,  4>aunNtaliiM>r>tiniunK  ~ dt.  Keteraborg,  Woarer- 
vci«)>rxnnK.  — OtrafeburKl.  K,  Tanlenntlalirunff  de»  I3cku1slt«tawerka.  - 
TeRernaee,  KiAffBiina  <l«tf  fCtekiriiilUuiwerkH.  — ('atertkrhbelBi,  WOnt , 
naaterwerk.  — Vierahel»,  Raden,  uaaaneUlt.  — ZIciar,  Uaaaotlalt.  ' 
ZiltaAi,  Hau  eli»e*  riekirlriAiNwerk« 

Narklkrnrkl.  K.  IIH4.  Brief,  eed  Kracekaatra.  ».  1M4.  (S.  lOM 

' Aei  drm  Vertie.  VehniK  Uber  UeferuBg  eiaea  tia»t>«bk]t«n  — Waaaeraüitletlk 


Verhandlungen  der  43.  Jahreerersammlnng 

ries 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach^ 
männern 

in  Zflrleh  1»08« 

Ule  GufprDTrrBor^nj?  in  St.  Mar^rethen. 

lutfeoieur  A.  Rolbeabaeh  (Soha}^  D«rn. 

Wir  haben  im  Sommer  IdtTi  in  St.  Margrelhen  eine  Gas- 
fabrikaninge  ontelU,  die  aufser  St.  Margrc-then  t>  amlure 


Genipinden  verborgt,  nämlich: 

Thal  (mit  Buch«n  und  StAad)  3546  Eiinwohner 

Rheineck 20S4  » 

St.  Margrethen 1944  > 

Au 1314  » 

Berneck  . 2250  » 

Rcbetein 1936  » 

Marbach  ......  . . 1111 » 

Total  14195  hliiiwubacr 

1903  sind  dazu  gekommen: 

Balgach 1733  » 

Lutzenberg 1353 » 

ao  dols  momentan  9 Gemeinden  mit  17261  Einiruhnera 
vemorgt  werden. 


Es  ist  al>cr  möglich,  Buftter  den  bereits  genannten  noch 
weitere  Gemeinden  sawuhl  auf  Schweizergebiet,  als  auch  auf 
dem  rechten  Rlieinufer  liegende  österreichische  Gemeinden 
anzuBchlieTsen,  eo  dafs  sich  die  Einwohnerzahl  der  zu  vervorgen-  | 
den  Ortschaften  auf  5i.>000  steigern  kann.  (Vergl.  Situations- 
plan  Fig.  686.) 

Als  in  absehbarer  Zeit  pro  Einwohner  zu  erzielender  Maxi- 
malkunsum  haben  wir  75  cbm  angenommen,  was  eine  Jahres- 
produktion  von  3 750000  cbm  oder  rund  tOOÜtXlOcbm  ergibt. 

Die  Fabrikanlage  wunie  gestützt  auf  die  Annahme,  dafs  der 
Maximaltage-akonsum  0,5%  des  Jahr^ikonsumes  lieträgt,  so  pro- 
jektiert, dafs  in  2 Systemen  je  lOOüO  cbm,  also  unter  normalen 
V'erhalUüsBcn  200Ü0cbm  Obs  pro  Tug  erzeugt  werden  können. 


Hier  die  Fabrikanlage  in  alten  Details  zu  beechreiben 
hat  keinen  Zweck,  es  genügt  auf  einiges  aufmerksam  zu  machen, 
das  von  allgomcinem  Interesse  sein  dürfte.  (VgL  Plan  E'ig.  6e9.) 

Die  Kohlenmagaziniorungs*  und  Transport- 
aalagen  entsprechen  den  neucsttm  Anfordertiogen,  ebenso 
ist  eine  Brouwerzche  Koksriuue  vorhanden. 

Trotz  dem  im  Anfang  zu  erwartenden  kleinen  Gaskonsum 
wurden  Ofen  mit  geneigten  Retorten  gewühlt;  die  Öfen  haben 
aber  mcht  aufsenlicgeiiden,  sundem  itmenliegenden  Generator, 
der  vom  Ladefulsboden  aus  gefüllt  wird.  Der  Generator 
befindet  sich  also  im  hintern  Teile  unter  den  Retorten,  an 
einer  Stelle,  welche  bis  dahin  nicht  benutzt  wurde.  Diese 
Anordnung  gestattet  Generatoren  mit  hohen  Schütthöhen  ein- 
zuliaucn,  ohne  die  bisherige  Höhe  ähnlicher  Öfen  zu  erreichen. 
Es  fallt  zudem  bei  dieser  Dispoeiüon  ein  Zwisebonboden  weg 
und  der  Schlackenraum  wird  höher  und  luftiger,  als  wenn 
der  Generator  vor  dem  Ofen  wäre;  doch  nicht  nur  der  Ofen 
wird  niedriger  und  daher  billiger,  sondern  dementsprechend 
auch  das  Ofengebäude. 

Ira  Apparatengebäudo  haben  wir  die  Kapselradgebläse 
untergebracht,  welche  zutn  Fortpressen  des  Gases  dienen;  wir 
kommen  später  hierauf  zurück. 

Der  Gasbehälter  Ui  trotz  seines  verhältnismälsig  kleinen 
Inhalts  zweifach  teleskopiert,  <la  wir  momentan  den  auf  diese 
Weise  erzeugten  höhern  Druck  benutzen,  um  die  Ferngas- 
bcholter  hoebzutreiben. 

Der  S tadtd  ruckreglar  hat  zum  ersten  Male  einen 
Zusatzregler,  der  die  DilTerenzen  des  Druckes  des  Gasbehäl- 
ters selbsttätig  ausgleicht.  (VgL  da.  Journ.  1905,  Nr.  40.  S.  825.) 

Was  nun  das  Rohrnetz  selbst  anbelangt,  so  waren  zu 
dessen  Projektierung  folgende  Erwägungen  maßgebend: 

Noch  unsem  Erfahrungen  dürfen  wir  annehmen,  dafs  bei 
der  rasMjhcn  Einbürgerung  des  Kochgases  der  Maximaltages- 
kunsum  nur  0,4%  des  Jahre."koi)8um8  betragen  werde,  dafs 
I also  die  auTgelumte  Aulagc  5000000  cbm  pro  Jalir  wird  ab- 
I geben  können.  Wollten  wir  die  Rohrleitungen  besUmmen, 
so  müfsten  wir  also  die  heutige  Bevölkerung  pro  Ortschaft 
zugrunde  legen  und  mit  60  cbm  pro  Kopf  uiultipUzieren,  um 
den  Jahreskoiisum  pro  Ort  zu  erholten.  Den  Maxünalstunden- 
konsum  haben  wir  zu  15%  das  MaxLmallageskousums 
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ungenomtiirn.  obachon  wir  von  vornherein  stemlkh  eicher  an- 
nebmen  dürfen,  dafs  er  kaum  mehr  wie  13*/«  betragen  wird. 
ücetOUt  auf  diese  Annahmen  soilto  nun  «tan  System  der  Ver- 
teilung dea  Uaaes  bestimmt  werden. 

Rs  war  naheliegend,  da^  wir  zunächst  die  amerikanischen 
Vcrbältniexe  studierten  und  zwar:  das  Komprimieren  des  (»asos 
nuf  sehr  hohen  Druck  in  den  Leitungen,  6 bU  7 Atmosphären, 
und  das  KxpandierenlaMen  dieser  geprelhten  Uasmenge,  wo- 
bei an  den  Abgabestcllen  nur  Druckregler  und  keine  (>ait- 
liehilter  eingebaut  sind.  Diese  Anlagen  hal>on  unbedingt, 
was  Kinfachheit  anbelangt,  den  Vorzug,  das  gleiche  können 
wir  aber  nicht  behaupten,  wenn  wir  die  Betriebssicherheit  auch 
ins  Auge  (aasen,  denn  wenn  an  dner  langen  lAÜtung  ein  Bruch 


vorkommt,  so  ist  die  Btadt,  die  von  dieser  l.<eitung  aus  ver 
sorgt  wird,  unbedingt  ohne  Gas,  selbst  kleinere  Schäden,  wie 
das  Auswechseln  eines  defekten  Rohrstuckes,  lassen  rieh  nicht 
ausfdhren,  ohne  die  üasal>gabo  cinzustellen.  Dies  ist  jedoch 
nicht  der  einzige  Grund,  warum  wir  dem  amerikaniscf.en 
System  nicht  zustimmen  konnten,  sondern  wir  sind  auch 
gegen  jede  unnütze  Komprimienmg  des  Gases,  da  diese  mit 
crheblidien  Kosten  verbunden  ist. 

Wir  stellten  uos  daher  die  Aufgabe 

I.  Möglichst  kleine  l.eitungon  hei  gleichem  Tagcwdurcb' 
gang  zu  erzielen,  d.  h.  wenn  möglich  die  Leitungen 
24  Stunden  gleicbmälsig  zu  beanspruchen. 

3.  VenneidungjMlerunnötigcn KomprimierungdesGases. 

3.  Schaffung  einer  Reserve  an  den  Endpunkten  der 
Druckleitungen. 

4.  AbsolutselbsttätigesFunkUonierenderBeUältcnmUgen, 
und  zwar  auch  dann,  wenn  solche  hintereinander 
geschaltet  sind. 

Die  Untersuchung  der  unter  1.  angeregten  Frage  ergab 
folgendes  Resultat: 

Eine  l^eitung.  die  volle  24  Stunden  gleichmälrig  arbeitet, 
ffiufs  *■  4.2Vo  des  Maximallageskunsums  pro  Stunde 
durchlassen  können,  wäiirend  nach  amerikanischem  System 
15*/e  (oft  auch  mehr)  pro  Stunde  dun-ligehen  müssen.  Man 
kann  also  bei  Anwendung  dos(i«ll*en  Druckes  die  I>eilungen 
demeul8|)rechend  kleiner  halten. 

Es  ergab  rieh  mm  die  Frage : Wie  grufs  mub  der  Gas- 
behälter sein,  um  alle  KonaiimtlifTerfiizcn  des  Tages  ausgleichen 
zu  können?  Noch  Aufstellung  der  Tageiiknnsum-Tal>ellett  der 
verschiedensten  schwoizensidien  Gaswerke  ergab  rieh  ein  Mittel 
v«iii  23,4%  des  maximalen  Tage*koni>ums.  es  gibt  aber  An- 
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lagen,  wo  der  Konsum  auf  den  ganzen  Tag  nehr  regelrnäfsig 
verteilt  ist,  die  mit  weniger  als  30%  auskummen  können 
I Wir  haben  daher  unsere  GasWhalter  so  diincnriuniert,  dofs 
sie  im  Minimum  35%  des  tu  erwartenden  maximalen  Tages- 
I konaums  fassen. 

! Die  unter  2 gestellte  Forderung  wurde  wie  folgt  gebiet: 
Für  den  augenblicklichen  Konsum  genügt  der  Gasbehälter- 
> druck  in  der  Fabrik,  denn  dieser  gibt  als  zweifach  telcsko- 
pierter  Behälter  395  mm  Druck,  während  die  Ausgluichsgas- 
' licbälter  nur  80  mm  Druck  geben.  Genügt  dieser  Druck  niclit 
mehr,  so  stehen  zwei  »jwzicU  zu  diesem  Zwecke  von  der  Berlin* 
I Anhaitischen  .Maschimmbau  Akl.-Ges.  ausgeführte  Kaps<*lrad- 
gebläae  zur  Verfügung,  welche  im  Gehäuse  liegende  Zahn- 
I räder  beritten  und  beinahe  geräusi'hlos  arbeiten ; sie  sind  von 
I vcrachiedener  Gröbe  und  jedes  hat  3 SUirenscheiben,  so  tluf» 
j schon  jetzt  G verschiedene  Gasmengen  weggeblasen  wenlen 
I können ; durch  Auswechseln  der  Anlriebsrienischeibe  auf  dem 
Vorgelege  laseon  sich  aber  die  Geschwindigkeiten  noch  zwei* 
mal  erhoben,  so  dafs  wir  3 X Ü = 18  verschiedene  Mengen 
wegpumpen  können.  Durch  Uingangsi'entile  kann  nnchregu* 
liert  wertlen.  Es  iri  Jessenungeachtot  noch  Platz  gelassen, 
um  s|>äter  ein  drittes  Gebläse,  sei  es  mit  Dampfmaschine 
direkt  gekupfwlt  oder  mit  Transmiagionsantrieb.  aufstellen  zu 
können. 

Die  unter  3.  geiU'Ute  Forderung  wurde  eigentlich  bereits 
unter  I.  gelöst,  denn  durch  die  Aufstellung  von  Gasbehältern, 
die  35%  des  zu  erwartenden  maximalen  Tageskonsums  fa.“««-!! 
und  durch  die  Möglichkeit,  mit  den  Gebläsen  in  einer  ge 
wissen  Zeit  bedeutend  gröbere  Mengen  pumpen  zu  können, 
ab  gebraucht  werden,  kann  ein  beliebiger  Behälter  jederzeit 
ganz  gefüllt  werden  und  kann  eine  Reparatur  an  der  Druck* 
leitung,  die  zu  ihm  führt,  vorgenommen  werden. 

Die  unter  4.  gestellte  Forderung  war  etwas  schwieriger 
zu  erfüllen,  denn  von  allen  Ab.<tperrorganen,  die  aulserhalb 
* des  Gasbchältera  liegen,  mufste  wegen  Gefahr  dos  Ein 
I fricrens  abgcsriicn  werden;  Ketten,  die  auf  Schieber  wirken. 

I waren  nicht  richer  genug  und  konnten  einem  Expaii- 
I dieren  des  Gases  bei  vollem  geschi«»asenem  RehiUer  nicht 
^ nachgeben. 

Wir  kamen  dann  auf  eine  I2)sung,  die  in  Fig.  890  dar* 
gestellt  ist  .Mitten  an  der  Gasbchälterglocke  ist  am  Dach 
ein  Zylinder  nngeonlnet,  der  bei  tiebtehender  Glocke  in  das 
, Behäiterwasser  taucht,  wodurcli  also  der  Raum  innerhalb  de^ 
Zylinders  zugänglich  wird.  Dos  Gascingungsruhr  bt  bis  in 
diesen  Zylinder  geführt  und  trägt  am  ol»erenKnde  dos  Abechlub- 
ventil.  Dieses  besteht  aus  einem  schweren  Kegel,  der  iniUels 
einer  Feder  an  einer  Traverse  aufgehängt  bt.  Die  Traverse 
ruht  für  gewulmUeb  auf  den  Ansätzen  der  Fiihrunga-cäuleii  und 
wird  durch  dies«  l>eim  lleU*n  geführt  Damit  Wi  einem  Bruche 
der  Feder  <ler  Ventilkegel  nicht  herunter  fallen  kojin,  ist  unter 
deuuiclben  ein  Flacheisen  in  dos  Kohr  eingelegt  worden.  (>zs 
obere  Kuhtende  ist  durch  einen  Flansch  bb  auf  eine  kleine, 
dem  Ventilkegel  entsprechende  Öffnung  versi'hlusscn. 

Ist  nun  der  Gasbehälter  beinolio  voll,  so  sind  die  am 
Behälterilach  befesUgten  Dralibeilc,  die  durcli  die  Traverse 
hindurchgeben  und  die  an  ihrem  unteren  Eitde  Gewichte 
(ragen,  so  huch  gehoben  worden,  dob  die  Gewichte  an  den 
Traversen  anstehen,  bei  weiterem  Steigen  der  Glucke  wird 
die  Traverse  und  mit  ihr  auch  der  Ventilkegel  hochgehoben 
und  zwar  bb  der  Gaszullufs  vollkommen  geschlossen  bt. 

Sollte  nun  durch  Eintritt  wärmerer  Temperatur  das  Gas 
stell  ausdehnen,  so  würde  die  Feder  sich  stret'kcn  und  könnti- 
somit  der  Behälter  das  gridsere  Volumen  noch  fassen.  S>- 
bald  wieder  Gas  konsumiert  wird,  unkt  die  Glocke  und  mit 
ihr  die  Gewichte  an  den  Drahtseilen,  dadurch  auch  die 
Truvene  mit  dem  Kegel  und  die  Gaszufuhr  wird  wieder  stau- 
tiudoD  können. 
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8iud  nun  mehrere  Ciasbehülter  an  der  gluiclicn  I,.tiitung  I 
liintereuiamler  };eschaltet,  eo  mub  bei  den  der  Zentrale  näher 
liegenden  der  (iaaeintritt  so  gedma^elt  werden,  daf.'«  alle  Be- 
hälter gleichmüfsig  sinken  and  steigen.  Schliefst  ein  Gasbe- 
liälter  die  Gaszufuhr,  so  muls  notgedrungen  der  Druck  beim 
Gebläse  steigen,  es  wird  also  genügen,  wenn  bei  den  Gebläsen  | 


Dieser  Druck  ist  jüso  lange  niclit  so  grofs,  wie  der  in 
Amerika  übliche  und  wir  haben  zwei  Gründe  anzulühren,  die 
für  uns  mafsgebend  waren,  nicht  höher  zu  gehen. 

1.  Das  Platzen  von  Röhren  mit  6 bis  7 Alm.  Druck  kann 
zu  sehr  weitgehenden  Verheerungen  fuhren,  wir  wollten  dies 
nicht  riskieren  und  sind  aus  diesem  Grunde  bei  einem  Druck 
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nr»-<*K»i>i4  ‘t«-t  c»m  Hotrt^'lj  4or 

u-  AmnionlakwHMerRolkouivniBK 


n«  Ot*  6*fwerk  Sbvloul  Ib  Ht.  l-Stw 


ciu  S*jcherheit«rfgulator,  iMvtehen«!  aus  eiiic-m  Wasserto^f,  an- 
gebracht winl,  bei  welchem  der  WoMcrsUnd  nach  der  Fürder- 
menge  verstelli  wt>nl<rn  kann.  Wir  halx-n  diese  l'ingänge 
(Fig.  t>9l)  mit  Ol  gefüllt. 

Entsteht  durch  das  SchUefsen  von  Bchältereingangen  ein 
höherer  Druck,  so  geht  ein  Teil  des  Gastts  durch  den  Flüssig- 
keilsvcrschtufa  rmcli  der  Saugsi'ite  zurück.  Der  Maximaldruck 
kann  durch  llinrinpiiinpcn  von  Ol  oder  Ablats^en  deiütelbcn 
Wliebig  eingestelU  wcitlen. 

Diesoi*  sind  die  wesentlichen  Anordnungen  der  Gasver* 
teilung:  es  erübrigt  noch,  über  den  Druck  und  über  ^puter 
vorzuBC-hendu  Anonlnungen  <'inig4'«t  hinxuzufügen. 

Der  Druck  in  der  Vericihnigslcitung  beträgt,  wie  s*chon 
obenerwähnt,  zurzeit  im  Maximum  *2tt5  mm.  Er  wird  je<loch 
rechnerisch  auf  ÜCM)  mm  steigen,  sobald  die  Gasabgabe 
^)U00cl>fli  pro  Tag  erreichen  wird. 


geblieben,  der  nicht  direkt  gefahrbringend  ist,  deun  unsere 
Ixütungen  fassen  bei  gleichen  Dimensionen  nur  ca.  Vio 
Gases,  das  bei  obigem  hohen  Druck  darin  enthalten  wäre. 

2.  Die  Amerikaner  schweigen  sich  aus,  wes  das  Pumpen 
kostet,  e«  ist  aber  ent8chie<len  falsch,  wenn  man  für  den 
Puiupenbetrieb  mehr  Geld  auegibt,  als  die  Verzinsung  ein<-r 
gröfscron  Leitung  koeten  wurde.  Wo  die  Grenze  liegt,  mufs 
in  jedem  einzelnen  Kalle  berechnet  werden.  Hierüber  sind 
die  .Arbeiten  von  ilcmi  Direktor  Zolltkofer,  die  Gaszufuhr 
nach  St.  Gallen  betreffend,  sehr  interessant  untl  ergal>en  die- 
' selben,  dafs  bei  einem  wenig  über  1000  mm  hohen  Druck  der 
günstigste,  rosp.  billigste  Kelrieb  bereits  erreicht  wurde.  , 
Da  e.'<  oft  Vorkommen  wird,  daD  zwischen  3 Ortscbafteni 
grofee  Entfernungen  sind,  wo  sich  Verteilungsleitungen  nicht' 
lohnen  würden  und  doch  einzelne  Gehöfte  Gas  wünschen.  «« 
müaseu  diese  direkt  an  die  Hochdruckleitung  aogecchlossen 
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werden,  wobei  man  dann  Druckregler  verwenden  mufs;  ee 
i»t  aber  auch  möglich,  ganze  Ortscbalten  ohne  Nachteil  nur 
mit  Reglern  an  die  Druckleitung  outuschliebeu,  nur  müssen 
eolche  Ortscliafton  twischen  der  Produktioneetelle  und  einem 
AuügleicbbcliiÜter  stehen , denn  nur  dann  ist  ee  möglich, 
sicher  zu  bedienen,  indem  wenn  von  der  Produktionastdle 
momentan  kein  Gas  kommen  würde,  solche«  von  ein^  oder 
mehreren  Auagleichbehältern  durch  die  Druckleitungen  zu- 
rück käme. 

Wir  haben  einzelne  Gebäude  mit  Reglern  von  Pintech 
und  ganze  Ortschaften  mit  ainerikaniscben  Reglern  ange- 


rif.  0M.  ASMälmArtiUI  tiM  ZnlHtaapir«hr  tos  AaacieUk-fiMaakUUra. 

X:lS. 

schlossen.  Als  wir  die  Gasanstalt  in  Betrieb  nahmen,  ohne 
dafs  der  grofse  Gasbehälter  bei  der  Fabrik  fertig  war,  tu’lioi- 
toten  wir  direkt  in  die  Ausgleichbebälter,  und  wenn  wir  nachts 
nicht  arbeiteten,  so  kam  dt»  Gas  von  diesen  nach  St.  Mar 
grcthen  znrück.  Es  wird  aber  immer  ratsam  sein,  ach  bei 
grölscren  Ortschaften  den  Platz  für  event  später  zu  erstellende 
Gasbehälter  zu  sichern. 

Im  Rheintal  dient  zurzeit  immer  ein  Ausgleich behälter  für 
2 Ortschaften,  nur  der  äufserste  zwiachen  Rebstein  und  Mar- 
bach wird,  sobald  sich  Altstätten  anschUe&^n  würde,  3 Ort> 
seliaften  tu  versorgen  haben. 

Die  Iveitungen  halwn  wir  mit  auf  12  Atm.  geprüften  Muffen- 
röhren mit  Bieidichtungen  erstellt;  es  wird  allerdings  ratsam  | 
sein,  die  Druckleitungen  aus  Mannesmannrührun  zu  erstellen 
und  man  ist  an  Versuchen,  solche  nach  einem  besonderen  j 
Verfahren  (D.  R.-P)  rostsicher,  richtig  zentriert  und  gleich- 
inäfaig  in  Pech  vergossen  zu  verlegen.  Hieniurch  werden  die 
Rohren  aber  nicht  nur  gegen  Verrostung,  sondern  auch  gegen 
vagabundierende  elekuiscb«  Ströme  voUkummen  geachützL 


Nach  den  von  uns  bis  dahin  gemachten  Erfahrungen 
gibt  es  folgende  Fälle,  in  denen  Ferngasdruckleitungen  ange- 
zeigt sind: 

1.  Wenn  viele  einzelne  Ortschaften  so  verteilt  liegen, 
dafa  es  möglich  ist>  sie  von  einer  einzigen  Guaanetalt 
aus  zu  vereorgen;  ee  kommt  in  diesem  Falle  dann 
auch  wesentlich  in  Betracht,  dafs  eine  zentral  gelegene 
Fabrik,  die  gut  eingerichtet  ist»  viel  billiger  arbeiten 
kann  als  2 oder  3 kleine. 

2.  Wenn  zwei  in  der  Nähe  liegende  Gasanstalten  kaum 
bestehen  können,  z.  B.  bei  Mangel  an  Absatz,  dann 
ist  es  vorteilhaft,  eine  zu  schlielseD  und  von  der 
anderen  beide  zu  versorgen. 

3.  Wenn  nn  vorhandene  Anlagen  neue  Ortschaften  an- 
gcschlossen  werden  können,  die  entweder  tiefer  oder 


na.  «»t.  rMtnfr««Ur.  »itxatat)  i;sa 

zu  weit  ab  liegen,  um  unter  normalem  Druck  bedient 
zu  werden. 

4-  Wenn  bei  einer  Stadt  oder  Ortschaft  kein  Terrain 
vorhanden  ist,  das  sich  zur  Anlage  eines  Gaswerks 
gut  eignet  und  die  Kohlenfmchten  gleichzeitig  nach 
einem  von  der  Stadt  entfenit  liegenden,  günstigen 
Bauplätze  billiger  sind,  als  nach  der  Stadt  seilwt. 

5.  Wenn  eine  Ortschaft  mit  Gas  versorgt  werden  soll, 
die  sehr  hohe  Frachten  für  Kohlen  hat  und  dabei 
gleichzeitig  schlechten  oder  gar  keinen  Absatz  für 
die  Nebenpnxlakte,  so  dats  sich  die  Fernleitung  des 
Gases  in  Köhren  billiger  stellt,  als  die  Bahnfrachten 
für  die  entsprechende  Kohle  und  die  eventuellen 
Retourfrachten  für  die  Nebenprodukte. 

An  den  Vortrag  scblofs  sieb  folgende  Besprechung  an. 

Herr  Direktor  Hase-Lübeck:  Meine  HerrenI  Im  An- 
scblufs  an  die  Ausführungen  des  Heim  Vortragenden  möchte 
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ich  ein  paar  kurae  Bemerkungen  über  die  in  der  Ausführung 
befiudlicbo  (iasfcrii  Versorgung  hObeck-Travemündo*) 
machen.  Das  Lübecker  tioebaii  Travemünde  hat  sich  jahrelang 
mit  der  Frage  der  Einführung  einer  zentralen  Lichtversorgung 
Ikescbaftigt,  konnte  damit  aber  nie  auf  einen  grünen  Zweig 
kommen,  weil  in  keinem  Falle,  mochte  ce  sich  nun  um 
Axetylen,  Acrogengns,  Kleklrizitrlt  o.  dgt.  handeln,  eine  an- 
gemei^oite  Ib^nticrung  dc8  LitternchimmB  herausgerechnet 
wcnlen  konnte.  D.ia  ist  auch  erklärlich,  weil  in  einem  See- 
badeort der  Schwerpunkt  des  Verkehrs  auf  eine  Zeit  fallt,  in 
welcher  vcrhältinsniafsig  sehr  wenig  Licht  gebraucht  wird. 

Als  die  Sache  in  meine  Hände  kam,  fafste  ich  zunächst 
die  Errichtung  einer  eigenen  kleinen  Steinkohlengasan^talt 
in  Travemünde  ins  Auge.  Das  Steinkohtengaa  wurde  gewählt, 
well  auf  Gaskochung  und  Ga.4heizung  in  weacnllichem  rmfaiige 
reflektiert  wurde.  Aber  auch  in  diesem  Falle  konnte  auf  eine 
sichere  Rcntubilität  nicht  gerechnet  werden,  weil  der  hierfür 
erfunlerliche  Mindestkomum  an  Gas  zu  grof>«  war  und  sich 
die  Krzeugungekosten  zu  hoch  stellten. 

Aus  diesen  Erwägungen  heraus  und  auf  Grund  eingehender 
Berechnungen  bin  ich  daun  zu  der  Femversorgung  von  Lübeck 
aus  trotz  der  höheren  Änlagi-kusten  gekommen.  Delh  laiWckcr 
Gas  steht  etwa  thit  dem  vierten  Teil  dessen  zur  Verfügung, 
was  dos  Gas  in  Travemünde  zu  erzeugen  kostet;  auch  die 
Transportkosten  von  Lübeck  nach  Travemünde  sind  gering. 
Das  Ergebnis  vergleichender  HcnlabiUtalsberechnungen  spricht 
entschictlea  zugunsten  der  Kernversorgung.  Die  Entfernung 
Travemündes  von  Lübeck  l>etmgt  Die  Fernleitung 

besteht  aus  ManneamannMulfenruhren  von  80  mm  lichter 
Weite,  welche  sehr  gut  isoliert  sind  und  sehr  sorgfältig  als 
Erdleitung  teils  in  Chausseen,  teils  im  Balmkür|>cr  der  Lübeck* 
Travemüiuler  Eitfciibaiin  verlegt  werden.  Der  Transport  des 
Gases  erfolgt  soweit  als  angängig  durch  einfachen,  etwas 
erhöhten  Gasbehälterdruck  und  iiu  übrigen  durch  Hochdruck 
nicht  über  Vjo  Atmosphärcu  unter  Verwendung  eines  Kapsel- 
raiigehliisca.  Travemünde  selbst  erhält  eine  kleine  Station 
mit  Gasbehälter,  Stadtdruckrugier  und  Werkstatt.  Der  etwa 
4n0cbm  fututende  Gobbehnller  stellt  sich  nutomaUsch  ab,  sobald 
der  höchste  Stand  erreicht  ist,  und  ebenso  stellt  sich  das  Kupsel- 
radgehliMe  automatisch  ab,  sobald  die  Füllung  vollendet  ist. 

Die  gesamte  Anlage  wird  eine  hervorragende  wirtschaft- 
liche Bedeutung  erlangen,  weil  auch  anderer  Ortschaften  an 
der  Balinstrecke  J..übeck — Travemünde  sich  zur  Gasentnahme 
aus  dieser  Fendvitung  ver|i(lichtet  haben.  Dieselbe  wird  in 
6 Vs  km  Entfernung  den  grofsherzoglich  oldenburgiachcn 
Flecken  Schwartau  mit  etwa  *2500  Eimvohnem,  in  10  km  Ent- 
fernung das  lül>eckiscbe  Industriegclände  Dänischburg  und 
wie  gesagt  in  19Vs  Entfemung  das  Seebad  Travemünde 
mit  etwa  20U0  Einwohnern,  ohne  S<immGrgäste  natürlich,  zu 
versorgen  halwn.  Wir  rechnen  zunächst  mit  einem  Anfangs 
Jahreskonsum  von  ca.  loOUüocbm.  Angemeldet  sind  bis  jetzt 
etwa  160  üfTentliche  Flammen,  1000  Frivat-Leuchtfiainmeit, 
60  Gaakücheinrichtungen  und  eine  ganze  Reibe  von  Gasmotoren. 
Der  sicher  zu  erwartende  Reingewinn  der  Lübecker  Gaswerke, 
welche  die  ganze  Anlage  auf  eigene  Rechnung  auKführt-n,  ist 
ein  bedeutender. 

Travemünde  soll  am  15.  Septoml)er  d.  J.  und  Schwartau 
am  15.  Novembur  in  Betrieb  kommen.  Ct>er  den  Betrieb 
seihst  kann  ich  natürlich  noch  nichts  sagen.  Ich  werde  aber 
nicht  verfehlen,  die  Erfahrungen,  die  wir  sammeln  worden, 
Ihnen  sobald  als  luügUch  mündlich  oder  schriftlich  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.^ 

Herr  Direktor  Eiselc- Heidelberg:  Meine  Herren ! Ich 
möchte  zu  den  sehr  intereKsanten  Mitteilungen  des  Herrn 
Uolhonbacb  bemerken,  dafs  auch  wir  in  Heidelberg  seit 

8iel>«  ds.  Joorn.  1903,  Nr.  48,  8.  985. 

■)  Die«  ist  Inawizdiea  a.  a.  O.  gsBcbeben. 


dem  Februar  d.  J.  eine  ca.  8 km  lange  Fernvorsorgung  im 
Betriebe  haben.  Dieselbe  dient  sowohl  zur  Versorgung  zweier 
kleiner  Vororte,  wie  auch  zur  Unterstützung  unseres  Haupt- 
rohmelzca  in  den  nördlich  des  Neckars  gelegenen  Stadtteilen 
Neuenheim  und  HondBcbuhsheim,  bei  denen  eine  für  den 
wachsenden  Bedarf  ausreichende  direkte  Versorgung  wegen 
der  Brückenkoto-truktion  nicht  wohl  möglich  war.  Die  Anlage 
ist  schon  im  Jahre  1900  entstanden  und  in  diesem  Jahre  er- 
weitert worden.  Wir  arl>eUen  zum  Unterschiede  von  der 
.^nli^e  im  Rheintale  vorläufig  ohne  detachierten  Gosbeliölter, 
sondern  verwenden  nur  Druckregler.  Die  Druckregler  liaben 
wir  gleichfalls  von  der  Firma  Pintsch  ausführen  lassen.  Unter- 
tags ist  die  Ijeitung  nur  unter  GasbehäJterdruck,  und  nur 
abumis  und  Vüraussichlljch  nur  im  Winter  werden  wir  den 
Gublilsedruck  in  An.spruch  nehmen  müssen. 

Wir  haben  zweierlei  Gebläse,  ein  Zentrifugalgeblftse  und 
ein  Kapsclradgobläsc,  und  sind  dabei  imstande,  einen  Druck 
bis  tu  iVs  ni  Wassersäule  zu  geben.  Sie  werden  Näheres 
demnächst  aus  einem  Aufsatz  im  Gasjoumal  entnehmen 
können*),  und  ich  möchte  daher  durch  ausführlichere  Mit- 
teilungen Ihre  Zeit  nicht  weiter  in  Anspruch  nehmen. 

Slellvertreteuder  Vorsitzender  Herr  Grohmann-Düssel- 
dorf:  Meine  Herren!  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dals  diese 
Art  gemeinsamer  (lasversctrgung  einer  gröfseren  Zahl  von  Ort- 
schaften von  einer  Zentrale  aus  nicht  nur  eigenartig  ist,  sondern 
auch  vorteilhaft  .*>ein  mufs,  ich  meine  die  Art,  die  Gaserzeugung 
zenlraliaicrt  zu  betreiben  und  dennoch  eine  jede  OrL-ebaft  selb- 
ständig l>pzüg]ich  der  Abgal>e  hinzustellen  durch  Errichtung  der 
einzelnen  (lasbehäller.  Wir  hören,  dafs  hier  in  der  Schweiz 
diese  Gasversorgung  schon  mehrfach  Eingang  gefunden  liat, 
und  dafs  auch  für  andere  Gebiete,  in  Deutschland  speziell, 
derartige  Anlagen  beabsichtigt  sind.  Desto  mehr  Dank  wiiuten 
wir  dem  Herrn  Vortragenden  für  seine  Mitteilungen,  und  ich 
gebe  hiermit  namens  der  V'ersammlung  diesem  Dank  Aus- 
druck. (Beifall) 


Die  Saisonpreise  fflr  Gas 

und  der 

Jahresherifht  des  Gaswerks  St.  Gallen  pro  1902. 

Vuo  Direktor  U.  Zollikofer,  8L  Oattea. 

In  ds.  Joum.  1901,  S.  610,  ist  unter  dem  Titel  Gaspreis- 
frage in  8t.  Gallen,  über  die  Änderung  des  bisherigen  Tarif- 
gvütems  und  die  Einführung  der  8aisunprcise  berichtet  worden. 
Da  die  Saisonpreise  am  l.  Juli  1901*)  cingeführt  worden  sind, 
so  bildet  das  Jahr  1902  das  eiste  GeRcbäftsjahr,  in  welchem 
die  Neuerung  voll  und  ganz  zur  Geltung  kam.  In  der  An- 
nalime,  dafs  es  manchen  Le?er  interessieren  werde,  über  die 
erzielten  Resultate  Nähere«  zu  erfahren,  wollen  wir  in  aller 
Kürze,  an  der  Hand  des  gedruckten  Jahresberichtes  pro  1902, 
dieselben  hier  mittcilen. 

Wie  ermnerlich  sind  die  Preise  für 

Leuchtgas  . . 25  Cts.  pro  cbm, 

Kochgas  ...  20  1 > > 

ersetzt  worden  durch  den  Gaspreis 

im  W’ int  er  zu  27  Cts.  pro  cbm  und 
• Sommer  > 18  * • > 

während  der  Gaspruis  für  Motoren  auf  20  Cta.  pro  cbm  un- 
verändert blieb.  Der  Privatgasverbrauch  pro  1900  be- 
zifferte sich  auf  2959222  ebm  und  verteilte  sich  wie  folgt; 
41,9  ®/o  fdr  Belcuchlungszwocke, 

52.6  » > Koch-  und  Heizzwecke,  und 
5,5  • > Motoren. 

•)  Siehe  di.  Joom.  1903,  Nr.  29,  S.  557. 

V äiehe  da.  Joum.  19Ul,  8.  864. 
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Im  Jahre  190‘i  betrug  der  PrivatgaHverbrauch: 
cbm  für  Licht«  uit<i  Kochzwecke,  und  121055  cbm 
für  Motoren,  zu^mmen  nleo  55107X0  cbm  gegen  52f(T54^2  cbm 
in  1901  und  verteilte  uch  auf 
Wintergae: 

1 6ti2  867  cbm  a*  47,4  **/o  g^gen  1 485  753  cbm  ^ 45,4  */•  in  1901. 
Hommergas: 

I 725  969  rbm  = 49,1  % gegen  1 615  2.>0cbm  ss  50,4  */q  in  li>01. 
Motnrengas. 

121  955  cbm  s 3,5<>/«  gegen  156  559  cbm  = 4,2%  in  1901. 
iJirst  man  den  Verbraucli  an  Motorengaa,  dar  infolge 
der  Kinfübruug  der  Klektruinuiorcn  von  Jahr  zu  Jalir  zurück- 
geht,  aufser  Betracht,  «o  finden  wir  folgende  Verteilung  des 


Privatgasverb  rauche«: 

19U0 

»Am  •,« 

1901 

ebtu  % 

1902 

cbm  % 

I^uchtgas 
Heiz-  und 

1240192  = 44.3 

— 

— 

Küchgas 

1557  382  »55.7 

— 

— 

Wintergas 

— 

1485753  = 47.4 

1 662867  = 49,0 

H<immergas 

— 

1645250  = 52.6 

1725969  = 51,0 

Wie  hat  eich  nun  der  Verbrauch  an  eog.  Sommergae 
vermehrt? 

Um  S47  676  cbm  oder  12.4  % im  Jalire  11N)1  und 
> i«7l9  • » 2.57  ^ > > 1U02. 

Dagegen  batte  das  Wintergas 
im  Jahre  1901  eine  Verminderung  um  14  447  cbm  =:  0,9%  und 
> > 1902  » V'cmiehrung  » 177114  * ^ 11,9  > 

zu  verzeicboeii. 


Ks  war  zu  erwarten , dals  im  Winter  1901  der  Gasvet« 
brauch  eher  ab-  als  zunehmen  werde,  umeomehr,  ale  mit  der 
Kinführung  des  neuen  ^rei^tarif«t  und  der  damit  verbundenen 
Pretf^rhöhung  auch  die  Krwcitening  des  Rohrnetzes  und  da- 
mit eine  Druckausgleichung  zuvummenfid.  so  dufs  im  Werk 
im  Winter 


60  mm  70  mm  | 
28  » 38  > I 


lOß  mm  . 


19(3  1001  1900 

für  die  Talzone  . 

■ > Bergzone 

Druck  im  Maximum  angegebtm  werden  mnfste.  Im  Winter 
1902  hatten  sich  die  Konsumenten  an  den  erhöhten  Winturpreis 
gewohnt;  der  Druck  an  den  föeglern  im  Werk  war  gegen  1901 
beinahe  der  gleiche;  dies  mit  der  Vermehrung  der  At>onncnten 
(Gasmeseerzalil)  ergab  dauu  eine  Vermehrung  des  Wintergos« 
Verbrauches  um  11.9%  gegen  1901.  Die  Zunahme  des  Privat- 
ga-overbrauches,  Sommer-  und  Wintergas  zuaammen  (ohne 
Motorengaa).  I)etrug 


im  Jolire  1901  333  429  cbm  oder  11,8% 
. * 1902  257K'I1  . . 8,2  » 


Der  Durchschnittspreis  des  Gases  für  Private  -> 
Motoren  nicht  inbegriffen,  die  RutiattK  nicht  in  Rechnung 
gebracht  -<•  betrug  daher  im  Jahre 


1900 

1901 

1902 

l.«uchtgasä23CU.  44.3  ll.OTCts. 

— 

— 

Kochgas  & 20  Cts.  55.7  11,14  > 

— 

— 

Wintergas  ä 27  Gt»,  — 

47,4  12,8  C'to. 

49  13,23  ('ts. 

Hommergasä  16  Cts.  — 

52.6  9.47  > 

51  9.18  » 

22,21  Cts. 

22,27  Cts. 

22,41  Cts. 

Was  also  erreicht  werden  wollte,  ist  erreicht  worden:  der 
Durchschnittspreis  ist  trotz  starker  Zunahme  der  Koch- 
apparat« etc.  derselbe  gebliel»en  und  damit  der  Nettogewinn 
pro  Kubikmeter  nicht  gesunken.  Wäre  der  alte  Tarif,  d.  h. 
die  Berechnung  nach  Kocii-  und  Leuchtgas  geblieben,  so  wäre 
durch  das  sleigcndo  (Jberwiegen  di*s  Kuchgusverbrauches  der 
DurcliM'hniUepreis  weiter  gefuHen  und  d*T  (Gewinn  pm  Knhik- 
uicWr  weiter  geschmuiert  worden. 


’ Die  Gasroesserflammenzahl  l«trug  im  Jahre 

19U)  1901  19u2 

49  904  50  745  55  490 

I Trotzdem  betrug  die  Gasniesserzabl: 

6611  6000  6661. 

Bei  einer  Vermehrung  der  Ftammenzahl  am  841  im  Jahre 
19'd  verminderte  sich  die  Gasmenserzahl  um  611  und  hob 
sich  im  Jahre  1902  um  4745  Flammen  bzw.  uro  661  Gusmeaser. 
Dur  neue  Tarif  hat  also  eine  Verminderung  der  Ga.« 

; mc^rzalil  um  rund  lu%  gebracht  (sie  würde  noch  mehr  t>e 
tragen,  wenn  die  Gnsmewser  für  die  neuerstellteu  Flammen 
I in  Abrechnung  gebracht  wären).  Ks  bedeutet  dies  eiue  erheb- 
' liehe  Ersparnis  an  Zinsen,  Untcrhaliungs-  und  Vcrwoltuogs* 
I kosten. 

Seil  dem  I.  Oktober  da.  Je.  ist  der  Gaspreis  heranter- 
{ gesetzt  worden,  und  zwar 

für  das  Uns  im  Winter  von  27  auf  25  Cta.  pro  cbm. 

' » » Mtitorengas  » 20  > 18  • * > 

während  der  Preis  für  Gas  im  Sommer  auf  18  Cte.  pn>  cbm 
I belassen  wunlen  ist. 

Nun  noch  einige  sonstige  Bemerkungen  tum  Jaliro*- 
berichte  pro  1902. 

' Der  Gesanttgasverbrauch  belief  sich  auf  4066860  chm 
I und  verteilte  sich  wie  folgt: 


361  628  cbm  oder  9,40%  für  öffentliche  Ueleucbtang, 


3 388  834  * 

* H3.4  * 

Private, 

121  955  > 

. njo  * 

* 51otoren, 

34  004  > 

> 0.85  > 

» die  Motoren  des  Elektri 
zitätswerkes, 

53 101  > 

. 1.29  » 

» eigenen  Verbrauch. 

87  338  > 

> 2,15  » 

» Gasverlust. 

Dal>ei  betrug  <ler  gri»frte  Tagesverbrauch  19  200  cbm 
SS  0,17%,  wäiirend  die  gröfsle  stündliche  (iaaabgabe  eich  auf 
2440  cbm  oder  0,060%  belief.  Diuiu  ist  zu  bemerken,  dals 
das  bestehende  Werk  für  eine  gröfste  Tagesproduktion  von 
i I6<KX)  bis  18  000  cbm  gebaut  ist  und  der  Gosbehälterinbalt 
' nur  55%  der  grofsten  Tagesabgube  enlsprichL 
, Von  der  gesamten  Gaserzeugung  von  4 066  660  cbm  waren 
393920  chm  ölkarburiertes  Wessergas. 

Die  Gasausbeute  lietrug  pro  lOD  kg  Steinkohlen  30.08  cbm 
gegen  31,77  cbm  SteinkohlHnga.«  im  Vorjahr  und  pro  KiO  kg 
Koke  und  Gu64>1  97,5  cbm  gegen  92,1  cbm  Was^e^gas  im  Vor- 
jahr, d.  h.  es  wurden  für  die  Erzeugung  von  lOO  cbm  öl- 
kurburiurtem  Wassurgas  verbrauuhl:  62.10  kg  Gaskuks  und 
40,41  kg  Gasiil. 

Es  kosteten;  1 cbm  Wassergas  (an  Koks,  Gasol,  Be« 
triebslöhnen,  abzüglich  de»  Erlöses  für  Olteer)  5,45  Ct«..  I cbm 
> verkauftes  Gas  (^Hteiiikohlen-  und  Wa««ergas  gemischt)  an 
Belrielisausgabcn,  abzüglich  des  Erlöses  für  Nebenprodukte, 
ungerechnet  Vv^waltung^ko8tun  und  Unterhalt  8.99  Hs. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  erforderte  381628  rbm 
gegen  400.561  cbiu  im  Jalire  1901.  daher  weniger  in  1902 
18933  cbm.  Die  lyateraenzahl  hatte  sich  im  Jahre  I9<>2  um 
21  vermehrt.  Duts  trotz  dieser  Vermehrung  der  I.ji.tcmen 
: der  (Twverbrauch  gesunken  ist,  hat  veriK;hiedene  Uivacheii. 
I nämlich: 

< a)  Die  Verwendung  von  332  automatischen  Zünd 
, und  Luschapparaten; 

b)  die  vonnvhrte  V'erwondung  von  Kletterzündong  fiu* 

I die  übrigen  latternen  und 

c)  kleine  Änderungen  im  Brennkalenrier,  wodurch 
letzterer  mehr  den  hiesigen  Verbäluiissen  angepaLt 
wrurde. 

I Die  Anlagekosten  bzw.  Umänderungskosten  für  327  Zönd- 
I und  Löschuhren  (5  von  obigen  (>atcriien  sind  PrivaUatemen> 
betrugen  Fr.  25269,70  oder  pro  Laterne  Fr.  76,20. 
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Die  Betrict’skoeten  stellten  sich  wie  folgt - 


Aufsicht  (3  Matui) Fr.  ‘.M'i.ijO 

Wartung  der  1 ■ hrt-n  f Auftiehen , Verstellen  elc.)  > 1 f>8,35 

Kleinere  Reparaturen i 39.55 

Vermehrter  Gasverbrauch  bei  GO  Laternen 
(Krsatz  der  KJetterzündung  durch  Zünd- 

flammen) » 1 .50,00 

Verzinsung  u.  Abschreibung  zusammen  12%  » 30.3?,.35 


Fr.  4 G02.75 

Ab  Mitiderverbrsuch  an  Gns  infolge  Wegfall 
der  Toleranz  in  derZünd-  und  Löschzeit 
(pro  cbm  zu  7 Cts,  gerechnet)  . . . » 339,00 

oder  bleiben  Betriebskosten  .....  Fr.  4 2G3,75 
oder  pro  Laterne  Fr.  13  gegen  Fr.  für  Bedienung  nach 
ilcm  bisherigen  System.  Selbslverntändlich  sind  in  obigen 
Kosten  der  gewöhnliche  Gasverbrauch  während  der  Brennzeit 
und  die  Reinigungskosten,  welche  ja  dieselben  bleibeu,  nicht 
inbegriffen. 

Die  Ersparnis  beträgt  also  pro  Jahr  Pr.  1936,25  oder  pro 
lAteme  Fr.  5.90  im  Jahr. 

Das  Rohrnetz  hatte  Ende  19<)2  eine  Lange  von  53  16t>  m. 
Ks  erstreckt  eich  über  die  ganze  Stadt  und  zwei  Aufsen- 
gemeinden:  Tablat  und  Slraubenzeil. 

Vom  Erlös  auf  verkauftes  (ias  entfielen  auf  je  100  m 
Hauptleitung: 

Fr.  1382  in  der  Stadt  St.  Gallen, 

> 636  • » Gemeinde  Tubl.at, 

» 450  ► » * Strauhenzell. 

Während  man  aus  diesen  Zahlen  Schlüsse  auf  die  Be 
bauangstlichte  ziehen  kann,  lassen  nachfulgciHlc  Zalilcn  auf 
dm  Gang  von  Handel,  Industrie  und  <lie  Art  der  Lel^enS' 
haltung  schlicrsen.  Es  betrug  nämlich  der  (»asvcrbrauch 
pro  Gasme.sser 

in  der  SuuU  St.  (Jallen  . . 5S4  cbm 
» t Gumeinde  Tablat  . 458  » 

■ > > Straubenzell  287  » 


Beobachtung  der  Dlchligkeitezunalime  eines 
Hodibehältors  ans  Stampfbeton. 

VfJD  Iniceitienr  A Hatblg.  Ciinwlorf  1.8. 

W'ährend  des  in  den  Jahren  1902  und  1903  vollzogenen 
Baues  der  Wasserleitung  für  den  Geuieindeverband  Coinsdurf* 
Bookwa-Niedcrhafsluu  fand  sich  die  ziemlich  seltene  Gelegen- 
heit, einen  neuerbauten  Hochbehälter  einmal  längere  Zeit  hin- 
tlurrh  hinsiclillich  seiner  Waasenlichtheit  zu  beoharhlen.  Der- 
selbe hat  für  den  auf  dem  rechten  MuMeufer  gelegenen  Teil 
des  Verbaitdsbozirkes  den  Ausgleich  zu  bewirken.  Man  hatte 
cs  für  zwcckinUfsig  befunden,  bereits  in  der  Bauporiode  1902 
auch  diesen  Hochix-hälter  mit  ferligzustellen , um  mit  <ler 
für  den  Sommer  1903  ongeectzten  Inbetriebnahme  des  Ge 
Samtwerkes  nicht  vom  Behälterbau  abhängig  zu  sein.  Während 
nun  bereits  im  Dezember  1902  der  Bezirk  auf  dem  liuken 
.Muldeufer  in  Betrieb  gcnormm-ri  werden  kunnte,  wodurch  eine 
Dauerbeobachtung  des  daselbst  befimniehen  HauptbehuUeni 
unmöglich  wurde,  konnten  wir  den  oWngenunnten  Neben- 
iMjhnlter  mehrere  Monate  hindurch  ungestört  l^eobachlen. 

Der  Behälter  ist  in  Fig.  692  dargostellt.  Er  wunle  in 
Slampflteton  crl»aut.  mit  einem  Kassungsraume  von  60Hcbm, 
auf  zuverlässigem  Itaugrunde  von  ediwcreni,  lehmigem  Dilu- 
vialkies;  alle  Dinit-iisiujien  sind  reirhiieh  bemef^sen  worden. 
Material:  Germanuizcinent,  Peniger  Siind,  Saupcrxlorfor  Granit' 
klanchlag.  Putz  2 cm  stark,  dieselbe  Zemeutmarke,  Miaebung 


\0S\ 


1:2,  mit  hölzernen  Rolbcbrettchen , ausgerieben;  hierauf 
Lage  von  reinem  Zement,  2 mm  stark  aufgetragen,  mit  kleinen 
eisernen  Giattkellen  geglättet. 

Der  Behälter  war  Mitte  Noveml>er  fertiggeatellt,  so  daf.s 
vor  Ablauf  des  Jahres  noch  <lie  Erdbc-schüttung  vorgenommen 
werden  konnte.  Die  notwendige  innere  Feuchtigkeit  wurde 
durch  Benetzen  erzielt  Die  etappenweise  vorgenommene  erste 
Füllung  war  am  12.  Januar  beendet,  und  datieren  von  diesem 
Tage  ab  die  gewonnenen  Beobachtungen.  Diese  waren  ur- 
sprünglich lediglich  zum  Nachweis  der  Güte  des  Bauwerkes 
angestelit  worden,  und  eret  später  setzte  ich  sie  weiter  fort. 


Klg.  «07.  ttnui4r»m  Set  utenacht«-»  SeliUt«!«. 

des  wiRwuschaftlichcn  Zweckes  wegen.  Daher  erklärt  ue  sich 
auch,  dal.H  während  der  ersten  Zeit  keine  Beobachtungen  hin- 
sichtlich des  Temperaturganges  der  Luft  und  de«  Wassem 
angestellt  wurden  un<l  keine  Feststellung  der  Verdunstungs- 
böhe  erfolgte.  Wenn  hiermit  auch  die  Voll-^tändigkeit  des 
Schuuhildcs  etwas  becintniclitigt  worden  ist,  so  ist  doch  diu 
llaupüinie,  den  Spicgelgang  des  Wasser»  darstelicud,  in  ihrer 
Kontinuität  immerhin  ganz  interessant. 

Zur  Erläuterung  des  Schaubildes  (Fig  693)  Ist  vor  allem  zu 
bemerken,  dafs  die  Beobachtung  in  zwei  Aljecbnitten,  und  zwar 
in  der  Zeit  vom  12.  Januar  bis  zum  27.  Februar  und  vom 
20.  April  bis  zuin  5.  Juni  erfolgtu.  Am  Endo  dieser  Pcriuiiun 
wurde  jedesmal  der  Behälter  entleert  und  innen  untersucht. 
Um  das  Bild  nicht  zu  lang  werden  zu  lassen,  sind  beide  Dar- 
stellungeu  übereinander  gezeichnet,  und  zwar  unter  Zu* 
gnmüelcgung  je  cinc^r  besonderen  Abszissciilinie. 

Die  NebcniMmbaclitungen  der  Temf>cmtur  sowie  der  Ein- 
wirkung der  Verdunstung  auf  dos  Sinken  des  Wasserspiegels 
begannen  am  6.  Februar,  Es  wurde  ein  hölzerner  Eimer 
mit  Wasser  gefüllt  in  die  Vorkammer  gebracht,  und  wenige 
Tage  später  ein  ges’uhntichea  Wasserglas  gefüllt  und  in  den 
Behälter  selbst  auf  tlie  oberste  Treppenstufe  gesetzt.  Man 
sieht  deutlich,  m ic  der  Eimer  im  Anfang  eine  etwas  zu  grofse 
Spiegelsenkung  erfuhr,  und  zwar  wie  fes^estellt  werden  konnte, 
infolge  Ansaugung  de«  Holzes  und  kleiner  Undichtheiten. 
Nachher  gehen  die  Sipiegel  ini  Eimer  und  Oltia  ziemlich  gut 
zusammen  und  dieses  Verhalten  kanu  zur  gegenseitigen  Kon 
tnillc  dienen.  Die  llauptorgobnisse  der  etwa  Mwöckigen  He 
obachtung  sind  nun  folgende  gewesen: 

Am  Anfang  der  ersten  Periode,  von  der  erstmaligen  Fül- 
lung ab,  am  12.  bis  t-h  Januar  l>otrug  die  Spiogelsenkung  6 mm 
in  24  Stunden.  Seliun  nach  4 Tagen,  nämlich  vom  16.  bin 
19.  Januar,  betrug  die  durchschnittliche  tägliche  Senkung  nur 
noch  2 mm,  und  zwar  einschlieMich  des  auf  Verdunstung  zu 
rechnemlen  Mafses.  Anfang  Februar  waren  es  0,75  mm,  nnrl 
vom  21.  Februar  bis  23.  Februar  täglich  0,5  mm.  Uber  die 
einzelnen  Beobachtungen  gibt  das  Diagramm  Aubchlufs.  Die 
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abgel«8cnen  Senkungen,  auf  den  Stand  am  ersten  Beobach- 
tungFtage  bezogen,  sind  als  »Verlusthöbe«  mit  h,  bezoichnei. 
Diese  betnig  iu  der  zweiten  Versuchsreihe:  vom  20.  bis  21.  April 
0,65  mm,  nach  23  Tagen,  vom  13.  bis  14.  Mai,  0,43  mm  und 
am  Endo  der  Versuchsreihe,  nach  weiteren  23  Tageti,  vom 
4.  bia  5.  Juni  0,2t^6  mm. 

Um  den  Einftufs  der  Venlunstung  auszuscheiden,  mag 
angenommen  werden,  dafs  die  V'erdunatungshöbe  im  Glase 
und  auf  der  grofsen  Wosaerflaehe  die  gleiche  gewesen  ist. 
Gegen  diese  Annahme  lassen  rieh  zwar  gewisse  Bedenken 
geltend  machen;  denn  der  kleine  Was9sn<])iegel  im  Glase  wird 
schon  bei  geringer  Luftströmung  rasch  seine  aufliegende  an- 
gefeuchtete Luftschicht  gegen  eine  trocknere  einwechseln. 
j Dagegen  steht  der  Glasrand  wieder  etwas  über  uud  hemmt 
; die  freie  Luftliowpgung.  Der  Vergleich  der  beiden  Beobach- 
tungareihen  I und  II  zeigt  grofse  VerHchie<lenheit  des  V«r> 
dunstungsmafse-s.  Die  zweite  Reihe  ergibt  pro  Tag  0,13  mm, 
die  erste  dagegen  0,31  mm.  trotzdem  dieae  in  die  kältere 
Jahreszeit  fiel.  Daher  ist  zu  vermuten,  dafs  bei  der  an 
sich  nicht  mit  voller  Genauigkeit  ausführbaren  Messung 
ein  kleiner  Fehler  in  der  ersten  Reihe  vorgekommen  ist  und 
mag  das  Mafa  atiH  der  zweiten,  auch  wesentlich  längeren  Be- 
obachtungsreihe mit  0.13  mm  pro  Tag  als  gültig  angenommen 
werden.  Dafs  die  Reobachtnng  des  Spiegels  im  Glase  in  der 
zweiten  Venmehsreihe  ziemlich  zutreffend  sein  mufs.  ergibt  sich 
aus  dem  leidlichen  Zusammengehen  der  Spiegelscnkung  im 
Glase  mit  der  im  Eimer  in  der  Vorkammer.  Es  mag  noch 
darauf  hingewieeim  werden,  dafs  der  Kinfiufs  der  LufUem|>e> 
ratur  im  Freien  auf  die  Verdunstung  im  Innern  des  Behälters 
sehr  geringen  Einfiufs  gehabt  hat.  Nur  im  Spiegelgang  des 
Eimers  zeigt  sich  bei  der  Temperatursteigerung  bia  zum 
2fi.  Mat  «ine  geringe  Steigerung  der  Vonlunstung. 

Unter  Abzug  dieses  Maf-ses  von  0,13  mm  pro  Tag  ergaben 
sich  für  die  oben  herausgegriffenen  Zeitpunkte  folgende  Werte: 


Votiurhs- 

Rtbu 

Zu  welcher  Zdl 

Varluvt  ln 
H Stundan 
)n  wm 
HaIm 

lirnrutL-  rUeb« 
cs.  419  qm. 

. Vcrtuit  in  IJIcr 
pro  1 qm  be- 
neUt«  t-Utebe 
In  24  Stunden 

L 

12.  bis  13.  Jan. 

b,H7  mm 

716,14  1 

1.592  I 

16.  i 19.  » 

1,87  . 

228,14  1 

0,608  1 

1.  . 2.  Febr. 

0,62  • 

75.64  1 

0,168  1 

21.  • 23.  » 

0,37  • 

46,14  1 

0.102  1 

U. 

20.  bis  21.  April 

0,62  mm 

68,44  t 

0,141  1 

13.  * 14.  Mai 

o,.io  . 

36.6  1 

0,08151 

4.  • 6.  Juni 

0.156  > 

19,03  1 

0,0124  1 

Am  5.  Juni  mufste  der  Versuch  wegim  notwendiger  Vor- 
bereitungen zur  Inbetriebnahme  d««  Wasserwerkes  abgebrochen 
werden. 

Aus  den  Zahlenreihen  ersieht  man,  wie  nach  der  Perimle 
des  Leerstchens  des  Behälters  vom  28.  Februar  bia  18.  April 
die  Aufsauguugsßlhigkcit  gegen  vorher  wieder  etwas  gröfser 
geworden  war.  Oes  wetteren  erkennt  mau  daraus,  dafs  erst 
in  mehreren  Monaten  die  Aufsaugung  auf  das  geringe  Mals 
von  19,03  1 in  24  Stunden  zurückgegangen  ist,  und  dafs  also 
ein  2^mentbetonl>ehä)ter  doch  längere  Zeit  zu  seiner  SäUigtntg 
braucht,  als  im  allgemeinen  angenommen  wird.  Inwieweit 
feine  Undichtheiten  hier  eine  Rolle  gespielt  haben,  läfst  sich 
nur  aus  dem  Vergleiche  gegenüber  etwa  von  anderer  Seite 
angcslcllten  Dauerversuchen  l>eurteilen,  da  die  mehrfach  vor- 
genommenen eingehenden  Untersuchungen  des  Innenputzes 
im  vorliegenden  Falle  stets  das  beste  Ergebnis  gehabt  haben. 
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Mitteilungen  über  daü  Zwickauer  Steinkohlen- 
revier. 


PechlcobleoflOt,  dM  SeberhAnkohleoöflt,  da«  LebekohlcDltöt,  <lu 
ZocbkoblcROdt,  d«B  adiichtenkohleDtlOx.  da«  KufskohIvDßOx,  da« 
U«fc  PlaniUer  FtOx.  du  LadvigFlOi  aod  das  8egco  (»oUeH-KlOt 


Aut  d«r  50.  Veruttimlnoi;  de«  Vereina  HlcIiaiacb-TbOriDgiacher 
Gu-  nod  WoMerfarhrnOnoer  machte  Herr  BerKverwaiter  Treptow- 
Zwickau  Miiteilunireu  Ober  daa  Zwickauer  Steickobleurevier  und 
Ober  die  Eotaiehung  der  Steinkolde,  denen  wir  daa  Narbatcbende 
eatoebmen : 

Du  Zwickauer  Steinkohlenrevier  gebort,  geologisch  beieicbnet, 
der  sogenannten  fiteinkobleoforinaüon  an,  und  zwar  dem  Ober- 
karhon.  Ke  folgt  von  unten  nach  oben  auf  die  arrhftiscbe  Por- 
mutionegmppe , welche  sich  in  Urgneisformation  und  kristalline 
SchieferformatJon  glie<iert,  die  palkotoiache  KormAti«>negruppc  mit 
ihrer  ttiiederung  in  prttkiunbriaebe,  kacnhriHChe.ailuriM’he,  devoniache, 
karboniacbe  und  peroiische  Formation.*)  Immer  weiter  aufwkrta 
schliefaen  sich  die  meaotolsche  und  klnozoinche  Fonnationsgruppe 
an;  auf  diese  weitereintugeben,  liegt  aber  keine  Veranlaesung  vor. 

Dem  Zwickauer  Reviere  unuiUlelbar  benachbart  schlielit  sich 
Östlich  du  Lugau  ölsnitter  Revier  an.  Beide  erigebirgische  Stein- 
kohleobecken  liegen  auf  dem  Hachen  Nordabhange  dee  Erzgebirges 
in  einer  Mulde,  welche  im  Buden  von  dem  genannten  tjlebirge,  im 
Morden  von  dem  aKchsiarhen  GraimUlgebirg«  begrenzt  wir«}.*}  Da 
die  genannte  Mulden-  und  Bauelbildung(Krzg«tdrge,  Granulilgebirge, 
weiter  aOrdlieh  du  Strehlaer  (iebirge)  bereits  im  Mittelkarlmn^  er- 
folgte, liegt  das  Zwickauer  .Steinkohlenrevier  diakonlaitl  auf  den 
nnterlageroiJen  Bchicblen  auf  nnd  zeigt  selbet.  abgeaebeii  von  vielen 
kleineren  und  wenigen  groliwren  Verwerfungen,  keine  wesentlichen 
LagerungsAudvrungcD,  besonders  keine  nacbtrAgiicben  Molden-  und 
batlelbildoageQ , wie  solcfw  aus  anderen  Bteinkoblenrevicren  be- 
kannt aind.  Die  HaupUlchtting  der  Iwidea  begrenzen-ien  Gebirge- 
eaitel,  wie  der  dazwischen  liegenden  Mulde,  weist  von  nach  NO. 

Wie  bergmännische  Baue  nachgewiesen  hal>en,  wird  die  ober« 
Bteinkobleoformation  bei  Zwickau  von  dem  Oberdevon,  diesee  von 
dem  Obersilur  unterlagert.  Es  fehlt  das  Unterkarbon,  überlagert 
wird  du  OI>erkart>on  von  dem  Kotliegenden,  aaf  letzterem  liegen 
auf  den  Höhen  unmittelbar  tertikre,  und  zwar  oligorftne  Sande  und 
Kies«  Ein  Melaphyr,  welcher  sehr  hiubg  als  MandeUtein  ansge- 
bildet  iet,  unterlagen  du  Hteinkohloogebirge,  ebenso  aebiebt  eich 
io  du  Kotliegende  eine  Porphyrgrupjie  ein. 

Die  Ausdehnung  des  Reviers  l>etrkgt  in  der  OslwMtricbtung 
etwa  6 km.  io  der  nordaQdlicbeo  Breite  etwa  4 km.  so  defs  die 
tleeanitlliu-be  «ieeselbeo  etwa  tu  iffOO  ha  angenoninien  werden 
kann.  Diese  FlAdi«  liegt  teilweise  onter  der  Stadt  Zwickau,  iat 
von  hier  aua  weetlich  und  eOdlicb  io  ihrer  Ausdehnung  bekannt, 
wahrend  nördlich  und  Oetlicb  die  AufKbiQeee  du  Ende  des  Slein- 
kohlentwckeoB  noch  nicht  erreicht  haben.  Vermutlich  wird  nach 
NW.  hin  die  Ereireckang  des  Steinkohlenbeckens  nicht  weit  Ober 
die  Begrenzung  der  alten  Stadt  hinausgeben,  wihrend  nach  KO. 
die  Aufiicbldese  abzuwarten  sind  und  eine  Verbindung  mit  dem 
öeülch  l>euachl>artoo  Reviere  nicht  ausgescblosAen  erscheint. 

Die  Steinkohlenerzeugung  im  Königreiche  Sachsen  mit  4,7  Mill.  t 
pro  Jahr  iat  gegetinlwr  derjenlgea  auf  der  ganzen  Erde  mit  rund 
700  Mill.  t eioe  verschwindende  und  spielt  such  im  Deutschen 
Reiche  mit  rund  100  Mill.  t keine  grofso  Rolle,  aber  du 
Zwickauer  Revier  iet  in  Sachsen  du  be<lent«n(Ut«.  Die  Loistang 
aut  den  Kopf  der  Belegschaft  iet  in  Sachsen  am  kleinsten.  Es 
aprichl  eich  hierin  die  Tatsache  aua,  dafa  bei  der  Kiddcngewinoung 
io  Saebaeu  ganz  besondere  Schwierigkeiten  obwalten,  welche  im 
Zwickauer  und  Luganor  Reviere  bewjndera  durch  einen  unverb&llnia- 
mftrsigen  Oebirgwirnck  und  durch  zahlktee  Verwerfungen  verursacht 
werden.  Ersterer  winJ  wohl  durch  letztere,  wenn  nicht  verursacht, 
so  <tocb  mindeiitens  veraUrkl,  weil  die  durch  dio  Verwerfungen  ge- 
bildeten Gebirgskeile  durch  den  Bergbau  in  erneute  Bewegung  ge- 
raten. Beide  benötigen  viele  lieatelnsarbelten  und  fortgeeetzte 
Beparalurea  an  dem  Grubenausbau.  .Aber  genulo  die>*e  Kchwierig 
keiten,  welche  die  Leistung  nagboiitig  beeinfluesen,  bieten  io  den 
Mafaregeln  zu  ihrer  Bekkinpfung  des  lotereMauten  viel. 

Auf  die  Flache  von  elwo  2100  ha  verteilen  eich  elf  FlOte; 
es  atnd  dies;  da.«  dreielltge,  das  dreieinhalbellige,  du  tweiellige 

')  Crednor.  Elemente  der  tM-ologle.  9.  Aull.  1902.  H.  86R. 

*)  Arnold.  EriaiiteruDgeii  zur  Feld-  und  FlOzkarte  des  Zwickauer 
Btelokoldenreviers.  ItMJU.  B.  U. 

*)  Credner.  Elemente  der  <ia>oIogle.  9.  Aut).  1902.  8.  483. 


Siegen*)  zOldt  im  Zwickauer  Reviere,  wenn  man  die  weniger 
als  0,03  m uiKchtigea  Schichten  unberacksichtigt  läfsl,  ungefähr 
330  Kohlenscbichten,  welche  im  Mittel  etwa  0.4  m.  bOrh»leoa  2,6 
bis  3,0  m nikchtig  sind.  Ana  ihnen  setzen  sieb  die  genannten  elf 
FlOte  zuaammen 

Die  bauwOnltge  Mächtigkeit  beginnt,  Je  nach  der  Boecliaffcn- 
belt  des  hetrvffr;nden  Flotee,  bei  etwa  0.50  m bU  1,00  m nnd  er* 
reicht  ihre  grofate  AusdehnuDg  im  KuDkohlenSOz  mit  etwa  13  m 
Mächtigkeit. 

Die  Frage,  wann  die  Kohlengewinnung  im  Zwickaner  Stein- 
kohlenrevier liCgooneo  bat,  iat  schwer  feetsuBtellen  und  verliert 
sich  in  sagenhafter  Vorzeit.  Es  sollen  der  Sage  nach  bereita  im 
10  Jahrhundert  die  gewerbfleirtigen  Sorlienwendcn  Steinkohlen  l>ei 
Zwickau  gewonnen  haben.  Den  ersten  sicheren  Narbweis  diesee 
Koblenbergbaoes  enthalt  der  noch  im  Archive  vorhandene  Perga- 
meotkiKiex  des  Zwickauer  Stadtrechta  im  Jalir«  134K.*)  Merk- 
würdigerweise enlhklt  diese  erste  Beurkundung  des  Steinkoldeo- 
ablMues  im  Zwickauer  Reviere  ein  Verbot,  und  zwar  ein  Verbot 
der  Benutzung  von  Steinkohlen  durch  diejenigen  Schmiede,  welche 
unterhsdb  der  Stadtmauer  wohnten.  Bestimmte  Not^hriehten  ül>er 
die  AuabreiluDg  <lee  Koblenhergbauos,  welcher  zweifellos  auf 
Planitter  Flur,  im  Sadweeten  der  Stadt  begonnen  hat,  finden  eich 
aus  dem  Jahre  1530.  Ea  ist  in  diesee  Jahr  tu  aetzen  die  Auflin- 
düng  der  Steinkohlen  auf  Olwrhohndnrfer  Flur,  also  auf  dem  rechten 
Muldennfer.*)  JodenfaiU  scheint  seit  undenklichen  Zeiten,  wie 
auch  Herzog  an  der  angefabrten  Stelle  erwähnt,  das  unterirdisch 
brennende  Kulilenflöx  bei  Planitz  aU  NaturmerkwOrdigkeit  bekannt 
zu  sein.  Von  einer  regen  Entwickelung  konnte  aber  lange  Jahr- 
hunderte nicht  die  Rede  sein,  obgleich  die  Kohle  erhoo  in  frOher 
Zeit  nach  benachbarten  Städten,  wie  Leipzig,  Alleobtirg.  gofahrco 
wurde.  Teilweise  war  die  Benutzung  wegen  ilee  sich  entwickeludea 
Qualms  beschraokt,  teilweise  war  di«  Gewinnung  durch  hemmende 
Bestimmungen  gebindert,  be**indera  die  Einriebtung  der  Reibe- 
ladung  und  Trubeolailung  ist  hier  tu  erwähnen.  Die  Wasserhebnng 
und  das  sich  allmOlilich  notwendig  machende  Eindringen  in  grofse 
Tiefen  war  mit  den  alten  unvollkommenen  Mitteln  bcscbwerlicb. 
Zwar  versuchte  man  mit  Stollen  Abhilfe  su  schaffen , aber  der 
eigentliche  Aufschwung  des  Kohlenbergbaues  macht  sich  erst  mit 
Einführung  der  Ihimpfkraft  geltend.  Im  Jahre  1820  wurde  die 
erste  Dampfmaschine  zur  WaMerhebung  anfgeatellt  Doch  beginnt 
eine  regere  Forderung  des  Zwickauer  Bteinkohleareviers  erat  1837 
nacb  Orfindutig  der  Rockwaer  Wasaerhaltungsgesellenachaft.  Ea 
entstehen  die  grofsen  Aklleugosellicbaiten.  Bis  dahin  hatte  der 
Betrieb  sich  auf  kleinere  sogenannte  liaspelecbacbte  beschrankt. 
Da  die  Kohle  in  Sachsen  Eigentum  des  OlMMflOchonbesitzers  ist, 
entwickelte  sich  im  afidlicfaen  Teile  des  Kevieres,  wo  die  Kohle  in 
geringer  Tiefe  gefunden  wurde,  ein  Betrieb,  welcher  sich  von  wenig 
tiefen  Uaepelschachten  ans  aut  kleine,  den  GruudatOck^grenzeQ 
entsprocheado  Grabenfelder  baschrOJikle.  Erst  mit  zunehmender 
Tiefe  wurden  die  kleinen  Betriebe  unmöglich,  es  waren  grofsere 
Anlagen  and  fOr  diese  grOfeere  Geldmittel  nötig.  £a  betrag  die 
Forderung*): 


Im  .Tnhre  1800 

517Ü  1 

» > 18110 

138ÜÜ  > 

> * 1H40 

650C0  > 

• » iBTiO 

418000  • 

> • 1808 

1645  978  . 

von  60  Werken 

> > 1873 

2 079  688  > 

. 52 

. . 1885 

2502282  . 

> 29  » 

* • 1896 

2 580132  . 

. IC 

. . 1899 

2 438  076  > 

. 15  • 

')  Tb.  Sieger! -T.  StorteL  Erläuterungen  der  geologischen 

8|>ezialkart«  de«  Königreichs  Sachsen. 

Sektion  Zwickau- Werdau. 

Ri.  111.  2.  Aufl.  1901.  8.15. 

ri  Dr.  Fischer.  Die  Breonsioffe  Dealarhlands  new.  1901.  8.3. 
— Koettig.  Gesrbirhlliche , TvchniMrbe  and  Statistische  Nutlzen 
Ober  de»  Stcinkohlenberglmu  Bachsenn.  1H61.  8.  2. 

^ Dr  Emil  Herzog.*  Chronik  der  Kivisetadt  Zwickau.  I Teil. 
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*)  Arnold.  Erläuterungen  usw  8. 53. 


Digitized  by  Gi...JglL 


1064 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XIjVI.  Jalirg. 


I«.  Dl 


Nr.  51. 


Man  erkennt,  wie  die  Hohe  der  Fördernng  seit  1886  elcb 
tiemlicb  gleich  gebelten  hei,  defe  aber  die  Aouüil  der  Werke  darcb 
Eingehen  der  kleineren  ewar  eebr  goaunken  iat.  aber  aaf  da»  Aoa- 
bringen  keinen  weeentlichen  EtniluCe  gehabt  hat 

Tagebane,  wie  eolche  bei  Braunkoblengewinnong  vielfach  im 
Betriebe  ateben,  ddrfte  ea  im  Zwlckauer  Revier  kaam  von  irgend 
welcher  Bedeatong  gegeben  haben,  da  io  der  Nähe  dea  Ansatricba 
»ehr  bald  feates  Geateio  die  Kohle  (Iberlagert  Voo  alten  her  hat 
man  senkrechte  Scbnchle  benoUt  1765')  beeafa  der  tiefste  Schacht 
39  m,  der  aeiebteate  5 m Tiefe.  Nach  noch  Alteren  überlieferaogen 
bestanden  schon  früher  Schichte  von  über  50  m Tiefe. 


Im  Jahre  1871  lieaianden  S2  Scbii'ht«  nit  einer  Geeamttiefe 
von  149S0  m.  1889  87  Schichte  mit  13823  in  Geumttiefe.  Ka 
eebwankte  im  eretgenaonten  Jahr  die  Tiefe  swieeben  17  und  li90  m, 
im  letatgenannten  Jahr  iwiecbeo  75  und  789  m. 

Von  grOfaereo  Maschinen  beetanden  im  Jahre  1899  (die  An- 
aahl  und  Slirke  der  Komprea»oreo  besieht  sich  aaf  1900)  im  Revier 


50  Fördermaschinen  ■ • ■ 
60  WaaMrhaltungamaachioen 
SG  Ventilatoren 
96  Kompreeaoren  ... 
19  AufberehoDgen  . . . 


ruit  3 666  l'S, 

» 4 289  . 

> 814  > 

. 2 629  . 

> 1517  > 


Somme  11815  FS. 


Von  diceeo  rund  12000  PS  winl  bereite  ein  grnfflerTeil  mittels 
Flektriaitit  erseugt.  KlektrUche  Anlagen  brslandeo  im  Jahr«  1899 
bereite  15  mit  1413  PS,  im  Baa  wann  4 mit  4800  PS.  Die  Wilbelm- 
echtchter  .Anlage  allein  entwickelt  nach  ihrer  Fertigatethmg ; 
5 X 000  = 9000  PS,  wahrend  gcgcDwirtig  benita  3X000^1800  PS 
>iir  Verfügung  Stehen. 

Gegen  den  Grabenbrand.  der  vielleicht  eine  Folge  des  atarkao 
Gebirgednickea  ist,  gegen  den  ein  grofaer  Teil  der  Zwickauer 
Graben  au  kAmpIen  bat,  hat  man  mit  Erfolg  den  Abbau  mit 
BergevereaU  mehr  eingebürgert  und  die  abgebauten  Riume  aa^ee^ 
dem  mit  Umigem  Bergescblamm , wie  er  in  der  Aufbereitung  ge- 
wonnen wird,  loftdicbt  abgeechloeaen  Mit  den  grOfaeren  Groben- 
feldern  wurden  die  Entfernungen  grOTaer,  man  fand  bald,  daXs  die 
UaodtOrderaog  lu  teuer  wurde  und  ging  auf  einer  Grube  snr 
PferdefOrderong,  vielfach  sur  Seil-  und  KeUenbahnfOrderung  Ober 
Bei  dem  Withelmacbacbte  betrag  im  Jahre  1898  die  iJtoge  der 
ober*  und  ooterirdUch  für  StreckeufOrderuug  benutaten  Seile 
etwa  17  km 

Die  Steinkohle,  welche  io  Zwickau  gewonnen  wird,  wird,  ab* 
geeeben  von  minderwertiger  Kohle,  wie  kremaige  Koble,  Bank- 
kohle,  UMteraehieden  in  Pech-  and  RaCakoble.  Eratere  bat  Pech- 
^ana,  moachligeo  Bruch,  letalere  ist  feinfaserig,  hat  Seidenglani 
und  firU  stark  ab,  wm  bei  ereterer  nicht  dar  Fall  ist.  Die  Pech* 
kohle  bst  einen  hoben  Gasgehalt  und  eignet  sich  lum  Koken,  wie 
für  (iaMoalalten.  Wenn  auch  auf  eiotelnen  FlOxen  die  eine  oder 
die  andere  Konle  uberwiegt,  bet  grüüserer  Tiefe  tritt  die  RuTskohls 
gegen  die  Pechkohle  aahick,  führt  doch  selbst  <Us  eogenannte  Rate- 
koblenQot,  welche«  wegen  aeiner  RuliskohlenfQbrang  in  geringeren 
Teafon  seinen  Namen  erhielt,  in  grftfaeren  Teufen  fast  auaaehlier»- 
licb,  wenn  nicht  gans  anaschlieCallch,  Pechkohle. 


Mork  veröffentlicht*)  den  Kohlenatoffgehalt  der  Zwlckauer 
Steinkohlen  in  6 Analysen  schwankend  twiscberi  78,7  und  84,8*/«, 
da«  Kokssuabringen  aus  der  asebenfreien  Koble  awischen  55  und 
77*/^  Nach  auagefohrlcn  Analynen  veraebiedenen  Ursprungs  ent. 
wickelt  die  Zwickaner  Steinkohle  etwa  6000  bis  7(XK)  W'E  und  über- 
sleigt  leUlere  Zahl  in  den  heaaerrn  Korten  der  tieferen  Graben 
bedeutend  mit  starker  Annäherung  nach  8000  WE  bin. 

Im  Anschlufs  hieran  brachte  der  Vortragende  noch  eine  aiie 
fubrUche  .^hilderung  Ober  die  Bildung  der  Hteinkobten. 


')  Arnold.  Krliaterangen  usw.  8.56, 

')  Dr.  F.  Mock.  Die  ('heroie  der  Susinkohlen  1891.  Tab  II. 


Ein  Beitrag  znm  Stadium  der  Hydrologie  dea 
belgischen  Küstenlandes. 

Die  Frage  der  Waaaerbeechaffong  für  da«  belgische  Küateu- 
land,  die  von  veraebiedenen  Geologen,  inabeeondere  für  die  dortige* 
Badeorte,  als  eine  geradeau  versweifelte  beteichnet  wird,  ist  in  der 
Broschüre  »Bemerkangen  über  die  Hydrologie  des  belgischen  Küsten- 
landest  von  Herrn  d'Andrimont  bereits  einmal  einer  Erörterung 
onterxogen  worden.')  Der  Verfasser  war  dabei  au  dem  ScfalUHse 
gekommen,  daJs  die  Versorgung  der  ln  Frage  stehenden  Gegend 
mit  Triokwaeaer  wohl  müglich  »ei.  hatte  aber,  wenn  seine  ange- 
alellten  BetraebtUDgen,  die  er  eelbet  als  Hypothesen  beaeicbDete, 
darcb  Experimeol«  auf  ihre  Richtigkeit  geprüft  werden  sollten, 
suniebst  die  Beantwortung  verschiedener  Fragen  verlangt,  and  er 
unternimmt  ee  nun,  durch  eine  neue  Abhandlung*)  sof  die  erste 
dioMT  Fragen  selbat  eine  möglichst  erschöpfende  Antwort  tu  geben. 

Diese  erste  Frage  bat  bekanntlich  gelaatet: 

»ln  welcher  Weis«  wird  die  eingangs  erwibnte  60  m michUg« 
obere  waseerfobrende  Schiebt  von  den  eingelagerten  Tonachichten 
beeinflufsl?  Sind  diese  Eiiilagerungen  derart,  dafs  2 vollkommen 
vonalnander  getrennte  Sebiebteo  entstehen  oder  nicht?  Im  ersten 
Falle  laTst  «ich  die  Formel  (von  Heraberg)  nnr  auf  die  tiefer 
liegende  Bchiebl  anwenden.  liegt  im  Falle  einer  trenoendra 
Tonlage  diese  uicbt  genug,  am  die  Entnahme  von  Wasser  aus 
der  unteren  Schicht  au  ermöglichen?» 

Der  V'erfasMr  beschäftigt  sich  daher  in  erster  Linie  damit,  au 
erklären,  in  welcher  Weise  die  verscbie»lenen  durchlässigen  nnd 
uodurchliaalgen  Schichten  dea  Untergrundea  der  Hünen  and  der 
licnacbbarten  Gegenden  das  Infiltrationegebiet  dee  GrandwaMcr- 
alromes  in  jener  Gegend  beeinfluNwen,  sucht  also  mit  smieren 
Worten  über  die  Art  des  Zufluasea  dea  Grundwaaser»  Klarheit  in 
gewinnen  und  damit  die  bisher  vielfach  verbreitete  Ansicht,  dsTs 
in  ilen  Dünen  nur  ül>er  die  infiltrierte  Menge  der  unterirdinchea 
Niederecblige  verfügt  werden  könne,  au  widerlegen  DsImI  uatrr- 
aclwidet  er,  eotaprechend  der  ersten  Frage,  twei  Hypothesen  . 

Entweder  ee  ist  die  bei  Blankenbergbe  io  etwa  60  m Tiefe 
anstefaeode  ondurchlsaalge  Tunochichl  allein  als  Triger  dea  Grand- 
weaaera  in  betrachten,  oder  aber  ee  können  echon  die  in  geringer 
Tiefe  eingelagerten  Tonschichten  der  Pulder  die  gleiche  Rolle 
übernehmen. 

Für  die«e  »weite  Annahme  wir«  nach  d'Andrimont  das  io  den 
Dünen  Infiltrierte  Nietierschlagwasaer  alsdann  als  das  Minimum 
dessen  zu  betrachten,  auf  das  bei  einer  Versorgnng  immer  gerechnet 
werden  konnte,  nnd  es  lierechnet  «ich  daaaelbe  bei  einer  mittleren 
RegenbObe  von  660  mm  und  anter  der  Annahme,  dafe  25  */«  <l«w 
Niederschlagwasaer«  ventickern,  tn  3,7  cbm  pro  ba  und  Tag.  T)ie«a 
roindeetena  zur  Verfügung  atehende  Wsssermeoge  mafste  «Vier 
unter  gewissen  Bedingungen  ein«  Steigerung  durch  dos  tob  tand- 
etnwaria  kommende  Grundwaaser  erfahren,  da  die  allgemeine  Bo<1en 
neigUDg,  wie  auch  die  der  verschiedenen  undarchlaaeigeo  Ton 
«chichteo  noch  KNW,  also  gegen  das  Meer  bin  gerichtet  ist,  und 
das  Grundwaseer  daher  gleichfalls  diesen  Weg  nehmen  ninf« 

Wo«  nun  die  neoeren,  in  geringer  Tiefe  eingelagerten  Tno- 
sebirhieo  l»eiriflt,  so  können  nach  des  Verfaasevs  Ansicht  im  all- 
gemeinen  zwei  Falle  eintreteo:  Entweder  ea  erstrecken  sich  die»« 
undurchliflaigeo  Tonlagen  bis  an  die  Küste  bin,  und  bilden  aaf 
diese  Weise  auch  in  den  Dünen  zwei  vnltstindig  von  einander  ge- 
Irenni«  waaserfübreode  Sebiebteo,  oder  aber  sie  eebmen  achon 
früher  ein  Ende. 

Im  ersten  Falle  (Fig.  694)  würde  io  der  oberen  Bcbichi 
Ober  du  bereits  erwähnt«  Minimum  an  Waaaer  verfügen,  dsMelbe 
aber  noch  durch  Anlage  von  Rruooen,  die  ihr  Wasser  der  onteree 
Schiebt  entnehmen,  vermehren  können.  Es  kann  nach  dem  bisher 
Gesagten  einecn  Zweifel  nicht  unterliegen  — Herrn  d'Andriinont 
erscheint  es  allerdings  nnr  wabrecheinlicfa  , dafs  in  diesem  Fall« 
die  tiefer  Hegende  (»raodwaaeerscbicht  den  Charakter  einer  arteei- 
oeben  Strömung  haben  and  dafs  daher  daa  dnrefa  die  Bronnen  er- 
ecbloMoo«  WasMw  filier  die  eiospaonende  obere  Tonlage  aafsteicen 


')  VgL  da  Jonrn  1903,  Nr  19,  wo  die  betreffend«  Scfxrift  etn- 
gehend  )>e«prochen  iat, 

*)  Ein  Beitrag  zum  Studinm  der  Hydrologl«  de«  belgiM-bee 
KOstenlandcH  von  Ren4  d'AndrimODt;  Anaale«  de  ta  Sod4te 
gdologique  de  Belgique,  L XXX. 


Nr.  51. 
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nor*te-  EbeoK  mafate,  and  vir  hnb«ii  die  Fiffur  dahin  «rRftnit,  bei 
der  angegebenen  Lage  der  oberen  Tonacbieht  anch  Ober  derselben 
eine  Trennnng  der  beiden  ungleich  echweren  FlOseigkeiten  erfolgen. 


Dunen 


Safz^^  ' • Svsswässer 


undurchlässiger  Ton 


n».  AM 


Im  «weiten  Falle  dagegen  mbraten  sich  die  vorher  getrennt 
gewesenen  vaseerfahremlen  Schichten  in  den  Dflnen  vereinigen 
und  gemeinsam  dem  Meere  sufliefeen.  (Pig.  t^.) 

Im  weiteren  Verlauf  »einer  Abhandlung  bespricht  der  Ver- 
fasser ecxlann  die  UotergrandverhiltnisHe  «wischen  Oelende  and 
der  fransOeiacben  Grense  einerseits,  b<w,  Ostend«  und  der  hoIlAndi' 
sehen  Grenz«  anderseits,  nml  bezieht  sich  dabei  in  erster  Uni«  auf 
die  von  Rntot  gegebene  Beechreihung  des  tiefen  Brunnenz  von 
Farnes,  dertnfolge  dort  drei  wsaeerfohrende  Bchicbtan  angetroften 
wurden,  von  denen  die  «weite  «wischen  12  and  15  m und  die  dritte 
in  27,20  m Tiefe  artesieches  Wasser  liefern  Diese  Verhaltniese 
verändern  eich  iodoeeen  mit  der  AnnAbernng  sn  die  Dflnen  von 
OoetDunkerko  nnd  Panne  iosotorn.  als  die  Sutrke  der  oberen 
Tonlagen  immer  mehr  abniinfnt,  stellenweise  nur  noch  40  cm 
betragt  nnd  h&uflg  noch  weniger;  in  einzelnen  Gegenden  fehlen 
diese  Tonscbichten  überhaupt  ganz,  und  der  Verfasser  glaubt  daraus 
Bcbliefscn  zu  dflrfen,  dafs  sich  in  den  Dflnen  die  Verhältnisse  etwa 
wie  in  Fig.  C9&  dargeatellt  verbalten  werden,  wahrend  in  der  Gegend 
von  Furnee  die  Lagernng,  wie  in  Fig.  694  veranschaulicht,  sich  voll- 
sogen  haben  mflaso. 


Dünen 


undur^^st^r  fön 

rig.  S96 


Diese  Scblufsfolgerang  d'Andrimonts  ist  in  ihrem  letzten  Teile 
jotienfnlls  nnklar,  deun  Furnee  liegt  schon  betrtebUieb  land- 
einwärts; der  ebsrekteristieebe  Unterschied  «wischen  den  beiden 
Figuren  094  nnd  ^.16  ist  alrer  In  den  verachierlen  goetalleten  Unter- 
grundrerhaUnieeen  der  Dflnen  tu  suchen  Du«  Vorhandensein 
von  artesischen  Brunnen  in  Fomes  ist  auch  kein  Beweis  für  eine 
Lagerung  wie  in  Fig.  694,  denn  da  aicb  die  trennende  Tonlage 
so  weit  landeinwärts  eratreckt,  mufa  das  darunter  befindliche  dem 
Meere  «afiiefaende  Grundwaaeer  such  dann  in  getpaunlsm  Zu- 
stande, also  artesisch  sein,  wenn  die  Tonsebiebt,  eotspreebond 
Fi«-  695,  nicht  gunx  bis  zur  Kflsto  verlauft,  und  winl  dort  auf 
steigen,  wo  ce  entuprochend  geringen  Widerstand  findet,  also  an 
der  künstlich  durchbrochenen  Stelle  bei  Furnee  und  weiterhin  in 
den  Dünen,  wo  die  hindernde  Tonlage  feblL  Hier  kommt  aller- 
dings noch  die  Wirkung  des  spezifiseb  schwereren  Meerwaseers 
hiiuu,  d&a  ein  Anateigen  des  Sarswassers  in  den  Dünen  auch  dann 
bewirken  niafate,  wenn  dasselbe  bei  seinem  l-UntHU  in  die  Dünen 
nicht  wie  in  dieeetn  Falle  aus  einem  gespannten  in  den  spannnngs* 
lösen  Zustand  Ql>«rg«ben  wDnle. 

In  der  Gegend  twiseben  Ostende  nnd  der  bollandlschen  Greese 
liegen  nach  d'Andrimont  die  Vcrhaltnieee  ineofem  anders  und  fflr 
eine  Wassergewinnnog  günstiger,  ule  hier  der  Qrundwasserstroro 
weit  mächtiger,  sein  Gefalle  gegen  das  Meer  ein  etarkere«  ist  und 
di«  oberen  undurrhlamigen  Tone  weniger  als  geacbloaeenee  Gunxe, 
■ondorn  melir  linsenförmig  verstreut  in  den  Grundwseeertrager 
eiogelsgert  uuftreten.  Ke  werden  sonscb  hier  nur  vercinselt  von- 
einacMler  getrennte  wasserführend«  Schichten  vorliaaden  sein:  im 
allgemeinen  wird  das  infiltrierte  NiedervchUgwaeser  mit  dem  rom 
Landinnern  kommenden  Grundwusser  vereinigt  dem  Meere  «ufiiefeen. 

Alle  dies«  Betraebtongen  lassen  ee  dem  VerfusMr  als  sweifellos 
«nebsinen,  daCs  es  sich,  wie  schon  bemurkt,  bei  der  Berechnung 


des  in  den  Dflnen  snr  Verfügung  stehenden  Waaeere  ans  den 
atmospltarieelten  Niederschlagen  nur  um  die  disponible  Mindeat- 
menge  handeln  kann,  und  dafs  diese  Mindestmenge  sehr  wahr- 
seheinlicb  durch  die  von  landeinwärts  kommenden  Grundwueer- 
Strome  betracbllich  vermehrt  werden  müsse,  nnd  swar  wOrde,  wie 
der  Verfasser  auereebnei,  schon  «ine  Gmndwaasergeechwindigkeit 
von  nur  0,0i33  m pro  24  blonden  genflgen,  nm  die  mit  3,7  cbm 
pro  ba  nnd  Tag  eingangs  berechnete  infiltrierte  Meteorwaasermenge 
dnreb  sullie/seode«  GnindwuMer  sn  verdoppeln. 

Der  Verfasser  erörtert  eodann  dis  wechselnde  Höhenlage  des 
Grnndwasserapiegels,  die  auf  eine  bedentende  Entnahme,  auf  Zu- 
flüsse ans  dem  Ejuidinnero  oder  auf  atmosphärische  Niederachlage 
«orflekgefobrt  werden  kann.  Die  bei  dieser  Gelegenheit  eingeetreate 
Bemerknng,  dafs  bol  verstärkten  GraDdwaseersQflflaseu  oder  almo- 
spbarieeben  Niederecblagon  der  Grundwasserspiegel  angenblicklicb 
sostoigen  werde,  und  des  im  Gegcneat«  sur  Hersbergsebeo 
Formel  ist  dahin  zu  l>ericfatigen,  defs  ein  Ansteigen  des  Grund- 
wasaerspiegels  nicht  im  Widerspruch  sn  der  erwkhntcn  Formel 
steht,  denn  dieee  gilt  eben  nur  fflr  den  hydroatalitchen  Zuatan<l 
und  liefert  daher  nm  so  ungenauere  Ergebnisse,  je  schneller  das 
Grundwasser  steigt,  da  h nicht  in  derselben  Zeit  wie  f (vgl.  den 
froheren  Aufsatz)  wachsen  kann. 

D'Andrimont  kommt  dann  auf  die  Tatssebe  zu  sprechen,  da£s 
in  den  Dflnen  das  Grundwaseer  auch  in  seinen  oberen  Schichten 
eisenhaltig  ist,  und  glaubt  daraus  auf  eins  anfvirts  gsrichtet«  Be 
wegung  derelben  schliefsen  «u  dflrfen,  da  er  ee  eincreoiie  fflr  aus- 
geecbloisen  btlt,  dafs  die  neuen  ßcbicbien  des  DflnenaaodM  selbst 
BO  viel  Eisen  enthalten,  um  dessen  Gegeuwart  im  W'asaer  zu  er 
klkren,  anderseits  die  tieferen  Lagen  reich  an  Eisen  sind.  In 
seiner  Meinung  wird  der  Verfasser  bestärkt  durch  eine  Veroffeut- 
lichuog  des  Direktors  der  Utrechter  Wasserwerke,  Herrn  Hijk, 
wonach  in  zwei  nelNmeiuaoder,  slk«r  vorsebieden  tief  abgeleuften 
Brunnen  das  Wssser  verzebiedsn  boH)  Anstieg,  und  zwnr  Im  tieforvn 
Brnooen  nm  0,60  m hoher  als  itn  anderen.  Kind,  wie  anzunehmeo 
ist,  beim  Niederbringen  der  Brunnen  nndarchl&seige  Sebiebten  nicht 
durchfahren  worden,  so  ist  — Herr  d'Andrimont  gibt  keine  Er- 
kUtroog  fflr  die  Ersebeioung  — unseres  Kraebtens  die  alsdann 
zweifellose  Anfwftrisbewcgaog  des  ttraoilwassers  entweder  doch  auf 
eine  artesisch«  Wirkung,  oder  auf  den  Einfiuls  des  Meeres  zurflekzu- 
fobren.  In  beiden  Fallen  mufs  das  Waiwwr  dort  hoher  »teigen,  wo 
ee  den  geringeren  Widerstand  findet,  also  in  dem  tieferen  Brunnen. 
Dafs  noch  in  der  Umgegend  von  Utrecht  das  Meer  einen  Elnfiiifs 
aof  den  Gnindwaewerstand  aueflben  kann,  gebt  daraus  hervor,  dafs 
nach  einer  Angabe  von  Rijk  t>ei  einer  Springflut  im  Znidersee  noch 
in  einer  Entfernong  von  13  km  sich  ein  doutlicho«  Anoteigen  des 
Grundwoseerapiegels  bemerkbar  macht«.  Was  die  arlezische  Wirkung 
betrifft,  auf  welche  dieee  Anfwtrtsbewegung  wie  geäugt  «l>eaanwoht 
«urflckgefflbrt  werden  konnte,  so  haben  wir  bereita  eine  .Andeutung 
gemacht,  in  welcher  Weise  dieselbe  sn  denken  ist  und  werden  im 
naebfotgeDden  noch  einmal  darauf  znrflckkommen. 

D'Andrimont  glaubt  non,  dafs  in  den  Dflnen  Belgiens  die 
gieicbe  Erscheinnng  beobachtet  werrion  konnte  nnd  dafs  dies  — 
eine  einzige  wazaerfflhremle  Schicht  vorausgesetzt  •»  als  ein  Beweis 
fflr  eine  (allgemetoe^  Aufwflrtsbewefung  <les  Dflneogrundwozaer« 
anxuseben  wäre. 

Das  ist  iweifeltoB  richtig;  wir  sind  dabei  aber  der  Anschauung, 
dafs  diese  Erscheinung  bauplsachlicb  in  solchen  Gegenden  so  be- 
oboebten  sein  wird,  deren  Untergmndverhkllnisae  durch  Fig.  695 
veranAcluuilicbt  sind,  dafs  dieselbe  also,  soweit  sieh  der  Einflufs 
dea  Meerwassers  noch  nicht  geltend  macht,  wie  schon  erwflhnt, 
auf  eine  reiu  artesische  Wirkung  snrflcksnfübren  ist,  denn  mit  dem 
AnfbOren  der  einspannendeu  Tonlage  ist  dem  unter  Druck  stehenden 
Wasser  der  Weg  nach  oben  freigegeben  und  darauf  konnte  die  von 
Rijk  beobachtete  Ersebeioung  in  gleicher  Weise  carürkgefobrt 
werden.  Mit  der  weiteren  Annabemog  an  die  Küste  wird  diese 
aufstsigende  Bewegung  noch  antersUUst  durch  das  spesi fisch  schwerere 
Meerwaaser,  das  ebaosn  wie  in  kommunisivronden  Köhren  die 
spezifisch  leichtere  Flüssigkeit,  das  Süfswaeser,  auf  ein  höheres 
Niveaa  beben  winl.  Es  wird  daher  anch  in  jenen  Gegenden,  wo 
von  einer  artesieefaen  Strömung  achlechlhin  nicht  ge«(>rocben  werden 
kann,  also  etwa  in  den  Dflnen  zwischen  Ostende  und  der  hollandi- 
zehen  Gren«e,  eine  Aafwftrtzbewegang  dea  Grundwesaers  zu  be- 
obachten sein,  die  indessen  geringer  aasfallen,  biw.  sich  unter 
UrosUtnden  nicht  eo  weit  landetowkrtB  bemerkbar  machen  wird,  als 
tni  vorhergehenden  Falls.  Diese  ge«  w o n ge  ne  AufwArtsbewegung 
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wtfe  oiitQrlich  um  »o  aufWleoder  uod  dur  Hoh«nuat«nichled  d«r 
beiden  FlQMixkelUaiiiesel  um  bo  (rofMr,  je  gröber  die  DiSerens 
ihrer  apesiöecben  Gewichte.  Wir  sind  debei  der  AoiticKi,  und  glauUeo 
hierin  mit  dem  VerfjUMer  «img  tu  »ein,  dtb  daa  Meer  in  geviteem 
ßinne  die  Stelle  einer  nndurchl&aMgen  Schichta  vertritt,  auf  der  aicb 
daa  GrandwMMr  rozuvageD  hinaufwaiten  mufa,  Uia  e»  eine«  ge- 
nügend hoben  Stand  erreicht  bat,  von  dem  ana  ea  eich  endgültig 
in  du  Meer  ergiefeen  kann. 

Dleae  Verhaltoiaae  werden  aber  aebr  «abracbeinlicb  nicht 
allein  für  die  belgiscbco  Duneo,  rondem  für  alle  KUatengegenden 
tuUeffen,  »ofvrue  nur  der  Untergrund  aua  durchiüaalgem  Material 
beetebt.  Dafa  dabei  anch  die  aoniUigD  Ueeebaffonheit  dea  Unter- 
gründet  eniechvidend  iat,  m>wnhl  (ür  die  Bewegung  ala  auch  für 
die  Qualittt  dea  üniodwaaeers,  iet  ebooao  aelbetversutndlicb  wie 
eine  UeeiodurauDg  io  dieaem  Sion  durch  die  Einmfiudung  grober 
Ströme. 

Der  Verfaaaer  Ueepheht  noduoii  die  (Qualität  dea  Dünanwaaaem, 
die  Mittel  danaelbe  tu  faaaeu,  die  bei  auagefühiten  Anlagen  etwa 
notwendig  werdenden  Itcparaturen  and  achtieblich  die  erfurderlicbe 
Aotabl  von  Brunnen.  Kr  beieicbnet  du  Waaeer  ab  tiauUeh  hart 
und  eiaenhaltig,  iwar  nicht  übennnbig  aber  doch  ao,  dab  ein«  Ent« 
eiaenung  notwendig  wird.  Der  SaltgelialL  betragt  onr  36  mg  pro 
Liter,  ist  also  eebr  nobedeatend,  und  auch  aonst  bat  die  cbemiticbe 
Analyse  ergeben,  dab  ea  pich  um  ein  brauebburea  WasMr  handelt. 
Über  die  io  demeelben  enibalteoen  Keime  iat  nichta  geaagi. 
W'eiter  landeinwirb  iet  daa  GrondwaMier  «war  sbrk  varunreinigt, 
d'Andrimont  glanbt  aber,  dafa  bia  tu  einer  Gewinnungaanbge  ln 
den  Düorn  der  im  Unlencrund  lurückgclegto  Weg  fUr  eine  toU- 
etaodige  Reinigung  aunreicheu  würde. 

Die  Waaaergewinming  geachiebt  in  der  betracbtelen  Gegend 
auMcblieblich  durch  Kiltergalerien  oder  Fülerbrunnen.  Bel  dem 
Vergleich  der  V'or  imd  >'acbt«ile  der  beiden  Systeme  kommt  der 
Verfaaaer  tu  dem  i>egrei(licben  Scblub,  dab  di«  WiuaergewinnuDg 
durch  FiltorbniDneD  in  dem  gegebenen  Falle  der  durch  Galerien 
bei  weitem  vortutiehea  sei  Dab«t  klingt  aber  die  Bemerkung 
etwu  verwunderlicb,  dafs  die  Notwendigkeit,  bei  FUterbrunoen 
Vorkehrungen  tu  treffen,  die  den  Eintritt  von  Sand  in  die  Leituogan 
verhüten  sollen,  ala  »wirklicher  Nachteil«  beteiebnet  wird  und  dafs 
dieser  die  Ursache  für  die  biaberige  geringe  Verbreitung  grober 
Waasergewinnungsanlageo  aoicber  Art  Io  Belgien  gewaaen  aeiii  toll. 

Herr  d'Andrimont  kommt  acblieblicb  an  uachatehenden  Schlub- 
(olgerungeu : 

1.  IH«  auf  dem  in  Betracht  komuienden  etwa  16  km  breiten 
Kcutenalreilen  infilliierte  Waaeermenge  iat  sehr  bedeutend. 

Ü.  VorauaaicbtJicb  wird  der  grOfate  Teil  dieeea  WaMerv  dem 
Meere  tuüiebeo  und  dabei  DntarganüTa  die  Dünen  durch- 
strömen. 

9.  Ka  kann  angenommen  werden,  daTs  die  Ueachwindigkeit 
dee  Grundwaasera  eine  eobpreclrend  grobe  iat,  um  chm 
entnommene  Wawer  genügend  rasch  wieder  tu  eraetieo. 

4 Ea  können  betrAditlicbe  Waseermeugen  craebioeeen  wer 
(len.  ohne  die  GewiDnungsanlagen  alltuweit  auatudebnen. 

6.  Du  Düneuwapaer  int  trinkbar. 

Waa  die  ßclilufsfolgerung  S betrifft,  so  mflsaen  wir  bemerken, 
dab  sie  einer  richtigen  Begründung  enil>ehrt,  denn  Ober  die  wirk- 
lich auftretende  Gmodwaascrgeschwindigkeit  ist  talaftcblich  niebta 
gesagt. 

Cbrigens  will  d'Andriniont  aoineo  Aufstellungen  nicht  ohne 
weiteres  absolute  Richtigkeit  tusfirechen  und  em^täehlt,  um  gröfarre 
Sicherhait  tn  gewinnen,  die  Unterauchnng  der  üntergrundverhült- 
oiaae  der  Dünen  in  ihrer  ganten  Auatiehoung,  dea  Vergleich  der 
UtsArbiich  niciiergogangenen  mit  den  obertUcblicb  abgeduaaeoen 
Waasermengen.  die  durch  di«  Ifereitn  angrgebene  Versucheenord- 
nung  mOglidie  Featatellung,  ob  die  Bewegung  des  (imniiwaaai'ra 
eine  nach  aufwärts  gerichtete  ist  und  s4-blieralich  noch  die  Beant- 
wortung der  von  ihm  schon  früher  aulgeatellten  Fragen  2,  3 und  4.*) 
Der  VerfaiMor  erwähnt  dann  D<»cb  einige  seiner  |»erMiDiiciieo 
Beobachtungen  und  schliefrt  seine  IvenawerUi  Abhandlung  mit  der 
Wit-dergnlie  einiger  Bemerkungen  von  Siiefs  riw  *l>i«G»slatt  der 
Erde«,  in  denen  die  AoBrliMtiuiig  tenreleo  wird,  dufa  das  s(M>tiSsch« 
Uewirlit  des  Wasmirs  ia  Mpereiigei»  kleiner  s«-m  mUHje»  als  im 
freien  U/uau,  und  dab  dalier  der  Mt-eresspicg«-!  dort  auch  hoher 
atelieit  uiiM««  als  hier,  d>e  gfuf-lo  Spiegel-iitli'rcnt  aiier  ruubte  in 
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der  Nobe  der  Flubrnündiingeii  tu  beobachten  aetn,  wo  aiefa  die 
grobien  Mengen  aUfsen  W’assera  in  daa  Meer  «rgicbeo- 

Nichl  mit  Unrecht  siebt  tTAudrimont  hierin  eine  Analogie 
mit  den  Verbaltniseen  im  belgischen  Küstonlaod  und  anch  hierfür 
ist  dime  Bemerkung  eine  Hestaiigang,  dafa  ndi  ähnliche  Erecbei- 
nungen  mehr  oder  weniger  an  allen  KOstengegeodeo  teigen  wer 
den,  wo  nicht  die  UntorgrundTerhaltnisae  die«  Oberhaupt  nn- 
tnöglich  machen.  Der  dem  Meere  aueilende,  apetlfisch  leichtere 
GrundwasserBtiom  tduTb  sn  der  Koste  gehoben  wenlen  und  kann 
hier  »ehr  wohl  höher  atehen  als  landeinwürta.  Der  vorhandene 
Sand  verhindert  dabei  lediglich,  dab  aich  die  beiden  verschie<lea 
schweren  Flüaeigkeiten  nach  einet  lioriinnlalebeoa  trennen.  Die 
Trennungsdaclie  wird  allgemein  um  ao  Bacher  aetn,  je  geringer 
die  Geeebwindigkeit  dos  Grundwaasera,  je  grobkörniger  der  Grund- 
vrasserlrSger  und  je  gröber  die  Differeua  der  apetilbtcbea  Gewichte 
aein  wird.  KObler. 


Ober  die  Ausführung  von  Rloktriiiitätswerkcn. 

Von  K.  Wikauder. 

Im  Gegeoeata  tu  den  Eintelteilen  eines  Elektritiuiawerkea,  wie 
Dynamos,  Kcbaltaolagon  usw.,  hat  die  AuHbildung  der  Gesamtanlage 
nur  geringe  Foriflchritta  geaaacht.  Für  die  Lage  dea  ElektriiitAta- 
werkoa  sind  folgende  Bankte  tu  lieachten:  1.  Ka  mufa  genügend 
Raum  für  Erweiterungen  vorhanden  aein ; aellrst  bei  Städten  mit 
geringem  Wachstum  mub  io  Uückeiebt  anf  Krweiterong  mit 
wenigstens  der  vierfachen  Leistung  gerechnet  werden.  2.  Es  mub 
genügend  M'sMer  vorhanden  eein.  3.  I>as  Work  soll  möglichtt  in 
dem  KonBuiuschwerpunkt  liegeu.  4.  Dal  Ebennmaterial  uiub  biUig 
bergeechafft  werden  können.  Bei  Werken,  welche  auftierbalb  dea 
Sladtzentnitiui  liegen  mUasen,  «mpllehll  ee  eich,  dieaelben  in  di« 
Nabe  der  Gaswerke  tu  legen,  um  für  den  Atilricb  Gaamotoren 
verwenden  tu  können.  Bei  Werken  im  .Stadlinnem  verdienen 
Dampfturbinen  wegen  ibree  geringe»  Raumbedarfes  vor  den  Kolben- 
dampfmaschineo  den  Vorzug  Im  ervteren  Falle  kann  die  Kraft- 
gaaerseugungaanlage  dem  Personal  des  l.«urhtgsswerke<i  überlassen 
werden,  and  «s  iat  moglichat  darauf  tu  sehen,  dafs  die  gluheodeo 
KokaatQcke  aua  den  Retorten  direkt  ohne  vorherige  .Abkühlung  tiir 
Krafierxeugang  verwendet  werden.  Im  Notfall  kann  an  die  äleüe 
des  Kraftgases  I,eucbtgaa  tur  Speiaang  der  (taamotoren  benoUt 
werden  Bei  Dampfbetrieb  dea  RIektritiiaiswerkea  kann  man  unter 
UiiisUindan  die  Abgase  der  Retortenfeuarangen  tur  lleitung  der 
Danipfkeasef  verwenden  (Kentrale  Hr&un).  Durch  die  Vereinigung 
der  Kohlenlager,  Boreani  usw.  für  Elektrizitits-  and  Gaswerk  wird 
der  Betrieb  noch  weiter  vereinfacht.  Die  g<*geni»eilige  I«ag«  von 
j Maschinen-,  Kessel-  and  KohleahsnRern  parallel  mit-  und  neben- 
einander ergibt  aich  von  selbst,  sobald  keine  Rücksicht  anf  die 
Auedebnnng  des  Orundstückea  ta  nehmen  ist  Die  ADordnoog 
rler  RAnme  für  Pumpen,  Wseserroiniger  a.  dgl.  iwiechen  Maschinen- 
ond  Keseelhans  bt  wegen  der  dadurdi  bedingten  gröberen  I.Ange 
der  FrischdampfrohrleHungen  angünstig.  Eveotnell  eiod  die  Pom|>en 
ln  einem  Keller  onter  dem  Kesselhauae  untertabringen.  Bei  kleinem 
GrandslUck  kann  man  daa  Kesselbaos  Ober  daa  Maschinenitaaa 
legen.  Der  Boden  des  Msschinenhaoac«  wir!  Bwecitmtbig  einig« 
Meter  ftlwr  den  Erdboden  gelegt,  wodurch  die  fOr  die  Fnnda- 
meniiernng  nötige  Anawhachtnng  geringer  wird  und  der  Keller 
direktes  Tageslicht  nnd  gute  Ventilation  erfakit.  Wegen  der  Ire 
Laufe  des  Jahre«  aiiflretenden  starken  Hchwanktingen  des  Energie- 
bedarfes Ist  es  von  Vorteil,  für  den  Dauerbetrieb  möglichst  öko- 
nomisrb  arbeitende  Maschinen  ond  Kewel  tu  wthlen.  die  nslOrlicb 
teuer  mnd.  Dagegen  sind  für  dis  .Aushilfe  bei  surken  Bclaatutigen 
und  für  dl«  Reserve  billigere  Agctegale  ta  wählen.  Die  KeMeleinheiieD 
soltea  ao  grob  gewAldt  ««nieu,  wie  es  aus  prsktivehen  GrUndea 
angängig  Ul.  Die  AiCMjuikoeten  wer<len  dadurch  redotierl.  In« 
Frage,  ob  tJrofswsMwnamkewsel  oder  Köhrcnkessel  vortatieben 
«civQ,  iat  UBentschieden.  Man  darf  sagen,  dab  eramre  l>esi«er,  at>sr 
auch  teurer  sind  und  mehr  Pluls  lieaDsprachen.  .Atn  gfiuaiigaisn 
ist  ein  gemischtes  ßysbH»,  woltel  die  Gr«>bvtit>»erraomke>w«t  für  den 
Daticrbetrisb  tu  nebniea  sind,  Als  Kessel  für  sehr  geringen  Kaum- 
be<brf  «erden  ‘ vielleicht  engrfdirig»  K<w»«l  (Turpediibootakesaril 
otUr  »stehende«  Kemei.  wie  die  amerikanhebea  Klimaaknu«],  Vrr- 
«endiiiig  (luden.  Durah  Verwomlung  der  Keseelanbge  tur  Fern 
Luimng  mit  Fiiscb-  «iler  Abdampf  kann  man  dt«  UcmtaLiliUl 
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erhflhen,  ebenso  durch  BenuUoQK  der  VerbrenouneRKue  tar  Vor- 
w&rmun|it 

Die  Robrleicuogen  weMen  im  alljreaieiaeD  in  ihrem  Eioflurs 
auf  die  Reotabilit&t  Qnterschftttt.  Die  Frischdampfleitung  wird 
(gewöhnlich  nnter  der  Annahme  berechnet,  dafs  ramtltcfae  Maschinen 
bei  tit^hstbelastant;  in  Betrieb  sind ; hierbei  wird  dann  fdr  die 
QaerflcbniiUbestimmung  eine  DaropTgeechwindickeit  von  20  bis 
SO  m in  der  Sekunde  tugrnnde  gelegt.  Für  den  DorchachnHlsbetrieb 
Bind  solche  DitneoBionen  viel  tu  grors,  and  es  eotsiehen  bedentendo 
KondeDRatioDBverloote-  Man  eoll  im  Kalle  von  nur  einer  Kriecb* 
dampfloUung  eine  Dampfgeachwindigkeit  bei  der  IIOchR(l>elu<ang 
von  etwa  80  m vorenhen.  aoweit  die  BetriebeRirhcrhelt  hieriiri  nicht 
in  Frage  gestellt  wlitl.  Wird  eine  twcile  parallele  Lcitnng  gelegt. 
gibt  man  dieser  die  iUlfle  oder  den  vierten  Teil  de«  Querachnltle« 
der  Hauptleitung.  Bei  der  HtVchatlfelaatung  werden  dann  beide 
laritiingen  ln  Betrieb  genunmien  and  »nnat  nur  diejenige,  welche 
fOr  die  jeweilige  DurchRchniitahelaaluHg  am  besten  paAtl.  Io  Oleich- 
atrnmwerken  mit  Akkamulatorenbatterie  dQrfte  eine  einfache  Dampf 
leitung  gonQgen,  dagegen  aiuil  b«i  Wechaelstroniwerken  mit  unonter- 
hrochenein  Betriebe  Ring-  haw.  Doppelleituogea  nötig.  Danipf- 
aammler  kommen  bei  t^)>erhitsung  nicht  mehr  iu  Frage,  auch  bei 
Verwendung  von  geaAttiglem  Dampf  iat  ihr  Vorteil  zweifelhaft.  Die 
FlanachveriHndungen  der  Rohrleitungen  mtlBsen  gegen  Wanne- 
rerluete  isoUert  werden. 

Die  Vorteile  der  DreifachexpanRinnHoiaachincu  vor  den  Ver- 
bundmaaciilnen  aind  nicht  bo  grofa,  wie  man  wegen  de«  geringen 
Dampfverbrauches  annehmeo  aoUte,  und  verschwinden  gänzlich, 
wenn  die  Maschinen  lag^Qher  nur  wenige  Btuoden  im  Reirieb  sind. 
Ala  Reserve  iat  eine  Verbundmaschine  stets  vorziiziehea.  Auch 
bei  (Tleichstromzentralen  ist  es  vorteilhsftj  die  Maschinen  mit  einer 
far  Wechselstrom  von  50  Perioden  passenden  Tt^arenaahl  laufen 
tu  lassen.  Eb  sind  dies  die  Tonrenzahlen  75,  83,  94,  107,  125,150. 
1G6.  188,  214.  250,  3U0,  S75,  5U0.  600,  750.  1000.  1501  and  3U0U. 
FOr  die  anm  Zwecke  der  Akkumulatiirenladting  nötige  Spannunga- 
erhAhung  von  OleicbatrnmmMcbinen  iat  die  ErhAhoog  der  Touren- 
tahl  gOniiiiger  als  die  Änderung  der  Erregung  Ala  Reserve  wird 
«in«  einajrlindriiiche  MaiH’hine  mit  hoher  Tonreotahl  oder  n<xh 
besser  eine  Dainpfcurhine  empfohlen  Die  Dynamomascliine  aoll 
danernd  die  Masimailcistung  der  Dampfmaschine  aufnehmen. 
Bei  direkter  Kupplung  von  x B.  einer  Gielcbatrom-  und  einer 
Drehstrnmmaachine  mit  <lers«U)eQ  Datupfmasebine  dDrfte  es  meistens 
am  besten  sein,  die  UrAlae  jeder  der  beiden  Dynamos  entspre- 
chend der  Maximalleiatang  der  Dampfmaschine  tu  w&lden.  Bei 
Oleicbstrooimasrhioea  emptieblt  der  Verfasser  ein  besonderes 
ScbwuDgmil  snzubringen,  das  eventoetl  als  Magnetrad  fnr  eine 
etwa  später  aufzuatellende  WVchaelatrofflmaacbioe  dienen  kann, 
wenn  das  Werk  ltn  Raufe  der  Zeit  wogen  des  vergrOfserteD  Konaom- 
gebietes  auch  {Ar  W(K!haelslrom  eingerichtet  werden  sollt«.  In 
englischen  Werken  hat  man  bUweilen  den  Gleichalromdynamoa 
Schleifringe  gegeiwn,  ora  ihnen  auch  Drehslrom  für  KruflOber- 
trugangszwecke  tu  enliiehniea.  Als  Zusatz-  und  Ausgleichanggregate 
kommen  in  Dreileiterglctchstromwerken  entweder  dna  Viermaschioen- 
ayatem  i'Scbnckert)  mit  twei  .kusgleirhauiaachinea  und  xwei  Zusalt- 
dynamoa  oder  das  Dreimaachinensystem  r.Siemena  & MaUko)  mit 
zwei  Aasgleichsmaschinen  and  einer  fOr  beide  Batteriehklften 
gcmeinsatiien  ZueatulynaniO  sur  Verwendung.  Ein  gleiches  Aggregat 
«Ment  znr  Reserve.  Verfasser  empdeblt  die  direkte  Kupplung  der 
Zusatz-  Ikzw.  Ausgleichsmaschine  mit  der  Hanptmaschine,  wodurch 
die  Verluste  verringert  wenlen.  Obwohl  durch  solche  direkte 
Kupplung  die  ZowlX’  bzw.  Ausgleichsniascitine  wegen  der  niedrigen 
Tourenzalil  grAlser  als  bei  MiiU^renantrieb  aasfallt,  ao  sei  ihre  Ver- 
wendung d«Kh  vorteilhafter,  beeondera  aber  dann,  wenn  die  Haupt- 
maschine  von  einer  Dampftarbine  nngetricben  wird.  (Elektrulecho. 
Zeitechrifi  1903,  lieft  27.S.  611,  vgl.  auch  8.  6Ü>5.)  M 


Literatur. 

Oie  Aaweadueg  des  Aietylens  zua  Lhtea  and  Sohwelfaen  nack 
Syalen  Foaoke.  Vortrag,  gehalten  aut  der  HaaptvcrrammluDg  des  j 
I>out«chen  Azetylenvereins  in  Eisenach  am  26.  OktotK*r  19()3  von  i 
Ingeniear  Pel t zer- DQaseldorf.  Daa  Azetylen  aoll  nach  den  Mit-  j 
leilungen  des  Vortragenden  manche  V*orteile  vor  dem  Wasserstoff  I 
xoen  BchweiTsen  von  Metallen  im  SaueratoSgeblis«  haben.  Die  > 


Torgefahrlen  Venuiche  geben  ein  gute«  Bild,  wie  rasch  es  bei  der 
Konzentration  der  Wanne  aut  einen  so  kleicea  Raam  wie  h«i  der 
Flamm«  des  Azetylen-^auerstoffgetdases  und  der  dadurch  be<lingl«n 
hohen  Temperatur  möglich  ist,  in  kQrtester  Zeit  Schweifsungen 
der  verschifMlensten  Eisen-  and  Stahlgpgenstande  vnrxnnehmen. 
(Axetylen  in  WUsenarhaft  und  Indtistrie  1903,  Nr-  22,  8.  263)  as. 

ElektrefyMaelie  Gllihkhrper.  Von  Dr.  K.  Arndt.  Eine  Betrach- 
Inng  Aber  die  Theorien  dea  GlAhens  von  festen  T^ltern  xwelter 
Klasse  (Tboroiyd,  Magnesia,  Zirkoooxyd,  Yllrinmoxyd,Ceroiyd  uaw.) 
von  Nernst  und  Ihise,  mit  einisen  Bemerknngen  Aber  die  von 
Rasch  (Annalen  «Icr  Physik  190.3.  R.  202)  veröflentlichten  Ver- 
suche Alter  »Gosentladangen  an  elektrolytischen  Ui0bkAri»ern<. 
(Dinglera  Polyt,  Jonmal  DKW.  Nr.  2ß.  S.  416.)  as. 

Ober  die  Klaasel  von  den  besten  graküaehan  Hittela  der  eng- 
lischen Lafl|eaelze.  Von  K.  W.  Jnriacb.  Der  Ursprung  der  Klausel, 
dafa  die  besten  bekannten  Mittel  angewendet  weMen  sollen, 
um  Veronreiaienng  der  Luft  za  verhflien,  lat  auf  das  Geeetx  l>e- 
treffend  die  Wasserversorgung  der  Stmlt  Huddersflel«!  von  1827 
zurOrktufOhreo.  Iier  Verfaseer  geht  dann  auf  die  weitere  Ent- 
wickelung der  Kianse)  ein  omi  iinlersociit:  1.  Wie  die  Klaosel  in 
England  angewendet  wird;  2.  welchen  EinSufs  aie  aaf  die  Ent- 
wickelung «ler  englischen  Industrie  gehabt  hat;  8.  ob  wir  dies* 
Klausel  auch  fAr  ans  nutzbar  machen  kAunen  ; 4.  welche  Vorteile 
wir  durch  diese  Klausel  erlangen  worden.  In  hezug  auf  den  letzten 
Punkt  erweist  sich  die  Klausel  von  den  besten  praktischen 
Mitteln  nach  allen  Richtungen  ala  nnulicb;  Ala  KrAftigunga- 
mittel  Im  Innern,  ala  Kampfeamittel  nach  aufsen.  (Zeitachr.  f. 
angew.  Chemie  1908,  Heft  87.  8.  881.) 

Über  die  Kollektivhaftbarheli  Im  eagliacliea  Laflraeht  Von 
W.  Juriacb.  Der  Begriff  der  Kollektivhaftbarkelt  im  englischen 
Lnfirecht  ist  nicht  in  irgend  einem  gcarbriel>enen  Oeaetz  enthalten, 
sondern  er  lebt  nur  im  Rechtabewnfsiadn  des  engüBchea  Volkes 
and  bildet  eine  sehr  W4racal1iche  Erglnxiing  der  im  voratehanden 
erwähnten  Klauaei  von  den  besten  nrakliachen  Mitteln.  (Zeitsrhr 
f.  angew.  Chemie  1903.  Heft  43,  8.  iO^.)  aa. 

Hygieslsoh«  Graadaatza  fQr  die  Baleuchting  der  AufaiithaltariaiBb. 
Von  Prof  H.  Chr.  Nafsbaotn,  Hannover.  In  bezug  auf  Tages- 
licht kommt  der  VorfaiMer  xu  dem  Rchlofs,  dafs  es  nicht  angftngig 
ist,  sUgemetn  gtiltigr  Angaben  za  machen  Ober  den  Grad  der  Fr- 
helliing  von  Aufcnthaltaritumen  und  Ariieitsplilzeo,  Aber  das  hier- 
zu  erforderliche  Auamafa  der  lichtnffnangen.  Ober  die  Entfernung 
der  Gebftode  voneinander  und  die  znlaasigo  llAb«  derselben,  da 
I.age  and  Klima  hierauf  von  starkem  Einflnrs  sind.  Die  Ansprache 
«ler  Hygiene  an  die  kOnatliche  Beleuchtung  lassen  sich  ln  zwei 
Groppen  teilen.  Die  erste  umfafst  di«  Fontcirung  für  das  Auge, 
die  zweite  Grnppe  erstrebt  die  Fernballutjg  von  Schädigungen  fOr 
das  Allgemeinl>e6ndcn.  Als  dritte  Gruppe  treten  Ansprache  wirt- 
schaftlicher Art  hintn. 

1.  Groppe.  1.  Die  Uchtfolle  mufa  dem  jeweiligen  Zwecke 
genau  entspreihen,  sie  darf  weder  xn  (^*rlng,  noch  übermarsig  hoch 
gewAhit  werden.  2.  Dt«  Richtquelie  soll  dem  Auge  aosreichend 
enUngen  sein.  3.  Die  Farbe  des  Lichtes  soll  im  allgemeinen  der 
des  Tageslichtes  ähneln.  FQr  beanodere  Zwecke  vermag  nlrer  «in 
Wechsel  der  Farl»  zum  Erfordernis  zu  wei-den.  4.  Das  Licht  soll 
gleichiiiAf'>ig  und  ruhig  brennen.  Aufzucken.  Flackern,  etelcs  oder 
btutlgm  Wechseln  der  Helligkeit  ermQdon  da«  Aug«  und  vermAgen 
es  za  schädigen. 

II  Gruppe.  I.  Die  Warmeenlwicklong  der  Boleachtunga- 
kOrper  darf  nicht  zu  BelAatignngen  führen.  2.  Gifte  oder  sonst 
achftdliche  Vcrbrennungaeizeugnisae  dürfen  der  Ltift  von  RAiime» 
sich  nicht  lurtmengen , welcho  Menschen  zum  Anfcnthalt  dienen. 
3.  Explosionen  aind  fernzahalten.  4.  Feuersgefahr  iat  zn  beseitigen. 

III.  Gruppe.  1.  Die  Kosten  der  ReleuchluDg  mOssen  auf 
<!aa  jeweilig  denklutre  Miadeatmaf«  gebracht  wenlen.  2.  Der  Roh- 
stoff mier  die  Energio  bedQrfen  einer  voMkrimmeneren  Auanutzung, 
ala  bislang  erreicht  iat.  8-  Die  Arbeitsleistung  für  das  lostand- 
aelzen  und  Inaiandhalten,  Reinigen,  AnzQnden  and  AualAschen  der 
Beleuchtungskörper  soll  geringfügig  sein. 

Der  Verfasser  geht  sodann  aaf  die  einzelnen  Punkte  der  drei 
Ltrappen  naher  ein  und  wir  entnehmen  denselben  im  wesentlichen 
das  Folgende: 

Die  Ansprüche  an  die  LicbtfQlle  wechaeln  mit  dem 
Zweck  der  lUtnme:  Wafircnd  für  Feinarbcitcn  bO  MK,  für  Näh- 
arbeiten mindostens  20  MK  notwendig  aind,  bedarf  man  für  viele 
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«□dere  Zwecke  nur  e)ner  mthicen  Erhelluag  der  Wohe-  and  Kehen* 
rftame.  I>och  eolleo  bei  fMtlirhen  AD>ft"M*a  die  gleirbea  Rftofli« 
ia  Tollem  Lirhtglaoi  »trehlen.  Anfiwirdem  iM  in  dieeen  lUumeii 
die  RleicbmifKlge  Verteilung  des  Lichte«  ln  der  Regel  ein  Er 
forderoie,  wAhrend  ee  fOr  Nab-  und  Keioarbeit  eintig  daraof  an- 
koinmt>  den  Oegeneland  der  Rearlieitnng  io  auereichende  Melle  tu 
lotsen,  die  Lieht^taene  aber  dem  Aasre  entweder  Toll«tandig  xo  rer'  ' 
bergen  o<ler  an«  dem  Rereirit  der  Augen  tu  bringen. 

POr  Nah-  und  Pelaarbeiien  eignea  »ich  Iroia  ihrer  meiat 
grOfeerea  KuHten  pro  Lichteinheit  befloadem  kalte  Lichtquellen, 
weil  die  geringe  Entferniiag  vom  (iegenatand  der  Bearl>rilarig  die  ' 
gleiche  Heiligkeit  niit  bedeutend  geringerem  Llcbtaulvaad  erxielen 
lAfat.  Fflf  die  Belichtung  gr^rtorer  KJArheo  iet  dagegen  eine  der- 
art'ge  Erhehting  rler  liHiiqiieMe  erfonlcrlich.  dafa  auch  mariiig 
weruie  Idrbtquellen,  • B.  QaaglUblicht,  vorteilhaft  verwendet  werden 
kOanen. 

Die  LichtfOlle  grufeer  au  wAhleu,  aU  der  jeweilige  Zweck 
ee  erfordert,  iet  nicht  nar  nnwirtacbafilicb.  aondern  auch  für  da« 
Auge  unxweckmAMg.  [>aa  Vertwrgen  mler  doch  Mildern  dea  Olanxee 
der  Lichtquellen  (durch  liciilxefatreuende  Hollen)  lat  aiia  dieaenn 
Grunde  ein  Erfordemi«,  und  da«  BedQrfni«  nach  VerbOlluag  der  j 
Ljchtqnelle  wAchat  mit  ihrem  (llanxe. 

Die  Farbe  dee  Lichtea  führt  der  Vorfawter  weiter  aaa, 
beaiut  aWnfalla  geaaadbvitliche  Ile<leutong.  Sie  Iteeinflufal  die 
GetnOleatimmuDR  uod  vermag  »chAdigeode  Lichtreite  eowohl  au 
mehren  wie  an  mindern. 

Kelo  weifaea  Licht  bietet  die  grofwte  Helligkeit  and  lat 
dort  ooentbehrlich,  wo  ea  eich  um  «icber^  Erkecnen  von  Farben 
bandelt. 

Schwach  gelblichex  Licht  pflegt  nna  «ülkommeaer  tu 
aein,  weil  e«  die  Stimmoog  beld.  K«  reiU  aber  daa  Auge  mehr 
noch  hU  rein  weiDh*«  Liebt. 

Schwach  rotes  Licht  verringert  iwar  die  Uchtfnile  er-  I 
beblich.  ial  aber  in  Wohnsimmem  and  KreUAlcn  von  Wert,  weil  m ' 
die  menschUebe  Hautfarbe  eehon  uud  reiivoU  eracheiuen  lAfat. 

Schwach  grd  nlichea  Licht  ruft  die  gegenteilige  Wirkung 
aad  ernate  Stiinmang  hervor,  l«(  daher  fOr  Wohnungea  iinbraorhlwr.  ' 

Schwach  blAulicbes  Licht  i«t  dagegen  ftlr  manche  ; 
Zwacke  anweo<ibar,  well  e«  Iw-i  gleicher  Helle  eine  •eaentiieb  ge- 
ringere Reiawirkung  auf  Auge  and  Nerven  Obt  al«  weifHea,  gelltea  ' 
mler  mtea  Liebt  Anch  regt  ee  die  l’huntaaie  an  uod  ruft  an- 
genehme, traumhafie  Stimmungen  hervor.  | 

Stark  farbiges  Lieht  iet  nur  dort  anwendbar,  wo  geringe  | 
Helte  herrechen  enil,  dann  aber  auch  oft  von  bedeutendem  Wert,  j 
So  ist  im  Schlafgemach  uad  PlauderatOliciien  tief  rote«  IJcbt  daa 
beitte.  Im  Knei[rtimmer  wirkt  tief  gelbes  Licht  gOnsiig.  tm  | 
Kraokenximmer  kann  tief  violettea,  idauee,  grOoee  oder  gmue«  Ucht 
snm  BedOffnia  «enien. 

Für  geistige  Tttigkeit  wie  filr  die  Schonnng  der  Auren  iel  I 
daa  gleicbniAfaige  and  ruhige  »Brennen«  der  Ileiench- 
taag«kOrper  wichtig.  Auftorken  o«ler  Flackern  de«  Lichtea  und 
plAlallrhrr  Wechsel  der  Heiligkeit  wirken  ODgomeia  stOreod  auf 
die  Nerven  wie  auf  die  Augen. 

Die  W'Armeentwickelung,  WAmfestrablnog  und  die  dadurch 
bc<ilngt«  TemperaturerhOhting  der  Raiimlufl  kAnnen  je  nach  Klima 
und  Jahre*x«tt  teils  als  angenehm,  teils  als  lästig  empfunden  wrr«len.  ; 

Von  den  Krsengnimen  der  vollkommenen  Verbrennung  ve;--  | 
mag  der  Wssaerilanipf  eher  ItelAHligungen  herlwlxufohren  als  die 
Kohlensäure.  Von  Belang  für  die  Gesundheit  ist  daa  Analreten 
u n ver br an nter  giftiger  Gase.  Fflr  nervo««  I.enle,  Kranke  ' 
und  Genesende  erheischen  bereit«  die  geringen  Mengen  von  Kidilen- 
osjrd  lleacbtiing,  welche  ans  den  kleinen  Hniiii-hligkeilen  Allerer  | 
fiasleitnngeo  und  Belenelitung'kOrper  susamreten  pdegen  Ans  ' 
diesem  Grunde  «olllo  man  die  Ga«nbren  nur  für  die  Zeit  der  Gaa-  , 
l>enoltung  öffnen  und  ihnen  eilten  entsprechend  siigioglichen 
riats  geben,  im  Schlafunimer  vom  Gaslicht  keine  Verwendung 
machen. 

Io  Hinsicht  der  Pener«gefahr  ist,  entgegen  der  früheren 
An«<-haaung,  die  eiektrlache  ßeleurbliing  gegenwArtig  norh 
als  di«  tingünsiigsle  *«  hexsichnen.  Je'lcr  KwrgiM-bluf«  ruft  ernste 
Gefahren  herbei.  .**p:ner  Vermei  hing  bt  die  erfiirierhi  lic  Sorgfalt 
«u  widmen.  I)«n-h  fiasljs  I c tich  I n ng  Iriit  Kciier«g«-fahT  «ellviier 
«in,  «eil  mnn  von  vornherein  auf  sie  anfini'rk«nm  l«t  nnd  sie  : 
uiehl«-t;  tlenn  sie  ist  «inDfAllig.  Immerhin  ist  es  notwendig,  die 
llaupthabiie  der  tiasletlutigca  ilerert  in  egen,  tlnfs  sie  leicht,  - 


mAgllebst  aaeb  von  aur«en  ahgesteilt  wenlen  können,  wenn  ein 
Schadenfener  ausgehrochen  ist.  (Gesundheits  Ingenieur  1903,  Nr.  26, 
S 419}  aa 

Übtr  die  {Snsüiate  Tempenttnr  zur  Herefellnag  v«a  ölga»,  daa 
mit  Axetjrlen  gemiacht  in  komprimiertem  Zuataode  aur  Verwendung 
kommt.  Von  W.  Hampel.  Ea  iel  bekannt,  dafa  bei  der  öigma- 
boreilting  mit  steigender  Temperatur  die  Gasausbeute  au-,  di«  Leucht- 
kraft dagegen  stark  abnlmmt.  Komplisierter  gestalten  sich  die  Ver- 
hältniae«  bei  dem  lur  Eisenbahnhelenchtong  bergesieilien  Olgaae, 
daa  mit  25*/,  Asciylen  gemischt,  und  ln  stark  kompriiiii«riem  Zn- 
Blande  zur  Verwendung  gelangt,  da  sich  bei  der  Kompression  ein 
gmfser  Teil  der  im  Ölgase  enlhalteoen  datnpffönuigen  Kohlen- 
waaseraU>ffa  aunscheldet  Verfasser  bat  nan  io  der  ölgaafabrikaliona- 
antage  der  sSebsiachen  Eiaeobabneo  Versnebe  angestellt,  uni  so 
ermilieln,  welche  Temperatur  für  die  Ansführnng  dea  Protcaaea 
am  gtlnMilgsten  ist.  Zur  Pcstaiellung  der  Temperatur  wnrde  daa 
VersehiufswtQck  der  Retorten  durchbohrt  nnd  ein  Le  Chatelier 
Pyrometer  eingsaolst  Im  folgenden  seien  di«  eintelneo  vorgeaom- 
tneoen  Vemnehe  sogvfQhrt: 

Versuch  1:  Temperatur  des  Feuerraumes  1000  b*e  102S*, 
lunentemperatur  der  Retorte  740*. 

In  1 l^tqodeo  wurden  16,66  kg  0)  vergast  und  8,7  cbm  Gaa 
[woduüert.  100  kg  Ol  hefrrteo  demnach  52,15  cbm  Gaa  Leucht- 
kraft 9.4  IK 

Analyeedes  Gasea: 

5,94  */«  DAmpfe, 

0.0  . COp 

25,6  > ungesAitigte  Koblonwaaeeratuffe, 

8,2  . CO. 

&3fi  » CH« 

4.4  . H,- 

Heiswert'  1354k  Kalorien. 

164  cbm  dieses  Gasea  mit  41  cbm  Axetylen  auf  10  kg  pnt  qcm 
kornfwiiniert,  ergaben  25  kg  Kondensat,  bestehend  aus  3,3B  kg 
Wasser  und  21,62  kg  öl. 

Die  frakiiooierie  j)«sUllatioii  wurde  mit  einem  1'/»  t»  hoben 
Kolonnenautsatz  ausgefaltrl  und  lieferte  folgende  W’crlC- 


21  bis  30*  , 0.6*.; 

30  . 40* 0,5  . 

40  . 50* 0,8  » 

50  . 77* 1,8  » 

77  . 80* 24,8- 

80  . »2*  . , . . 23,6  » 

82  . 96« 18.0  » 

ve>  . 104* 9,0  . 

104  . 110*  . . . 6,0  . 

110  120* 5.0 

120  . 127* 6,0  . 

127  » I.W*  32  » 

136  150« 2,4  . 

Knekstand  . . 4.0  • 

Verlust 0.6  » 


Das  Gemisch  von  76"«  Ulgaa  mit  25*/«  Azetylen  batte  vor 
der  KotnprcMiun  15,9  IK,  nach  derselben  9,4  IK. 

Versuch  II  Teiii|»eratur  des  Keuerraumea  960*, 
lunentemperalur  der  Retorte  900*. 

Vergs«t  worden  14.58  gg  Ol:  dieselben  lieferten  10,13  cbm 
Gas.  lUO  kg  Öl  69,47  cbiu  Gas.  I..euchtkrafl  6,9  IK 
Analyne;  0,47«/,.  Dampfe. 

0.0  . CO^ 

5,2  - uugesAitigte  Koblenwaasemtoffe, 

2.4  . CO. 

.V2.H  . CH., 

39.1  . II, 

Fleitwcrt  7790  Kalorien. 

Versuch  III  - Temperatur  de«  Feueirautnes  1000  hw  10;«)% 
lnoentetn|H<ratar  der  Retorte  970”. 

* 

Kh  wimlen  13,7.A  kg  Ol  vergast.  Dieselben  Uelerten  11,6  cbm 
Ga«.  100  kg  Ol  demnach  84,1  cbm  Ga«  T-encbtkrah  5,1  HC 
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Analyne;  0,9  '%  l>Ä0Dpf«*, 

0,45  . CO^ 

2.25  > uoge«AtttKt(>  KohlonwAMcniloffc, 

8.1  . CO, 

44.5  . CH,, 

48.»  > H,. 

Ileiswrrt;  74*8  Ka)nrl«n- 

£in  Getnlach  von  7&*/,  O^ga«  von  5,5  IK  mit  25*/,  Asetylen 
hAUe  vor  >ler  KompreMiOD  eiue  LicbUlftrke  tob  14,5  IK.  nacta  ü«r 
•«Iben  13.5  bU  18.2  IK. 

l>u  bei  Oer  KompreeoUm  ■u«g;rwhic>Oene  Ol  lieferte  folgenOee 
Reeulut  1>et  Oer  Auefoiiritng  der  freklionierten  DealillaÜon 


20  bi^  50* 0.3  7a 

50  » “ö* 2.2  . 

76  ► 80* 10.6  . 

80  . 85« 2Ö.5  . 

8.5  . 90« l.*,0  . 

HO  . 100* 11,0  . 

100  » 110*  . . 9,6  » 

110  » 120* 4,0  . 

120  * 130* 6,8  . 

1«)  » 140* 3.8  . 

140  . 150* 2,2  . 

Kfh'kxtaod  . . 5,0  > 

Verhütt  . . ....  0,7  * 

Dm  SU  den  Veraucbeo  Tervendete  Ol  atamml«  voa  Kielieck. 
S|i«si5itcbee  Gevricbt  .....  0.894 

KretMut((ehell 1>&*/« 

Be{(iao  des  Hietlene  )>ei  . . . . 388* 

Ke  destillierte  bis  . . . 250*  7*/, 


275*  32  > 

OOO*  4>0  > 


umgeeetzt.  Die  rritnkrwicklung  der  Trsnsfonnaturen  hat  Dreieck- 
wbaltung,  die  bekundarwicklaag  SterDscbahaDg  erhalten.  Dem- 
gcmkf«  niod  die  llochepannitngitkabcl  dreifach  verseilte,  die  Nieder- 
spAnnuniCskaliel  vierfach  vereeiite  Kaliel.  Alle  vier  Adern  haben 
(lenaelben  Quemcbnilt  erhalten;  die  eine  dient  als  Rttckteitang  für 
die  drei  andern  »Pluwenadern«  und  ist  urcerdet.  Die  OlOblampen, 
die  fQr  200  Vult  gerwul  aiad,  sind  in  8tern  gvachaitet  Die  gemein 
Same  Ruckleituiig  vtOrd«  natorlich  stromlus  sein,  wenn  alle  drei 
Zveigo  dee  Systems  vulUtAndlg  gleich  belastet  wären.  Da  das  nicht 
der  Fall  ist,  wird  sie  von  dem  DiSerensstrotu  durcbflosnen.  Die 
Anlsge  bietet  ein  beachtenswertes  Beiapiel  der  Anwendung  der 
blernechaitung  fdr  ein  livbtneu.  Die  äternacbaltung  iat  Inr  diesen 
Zweck  siemlicb  Bellen  verwendet,  da  der  an  nnd  for  sich  grobe 
Vorteil  der  QaersciiniUsredaklion  anf  ein  Drittel  (gegenüber  der 
Dreieckecbaiiung)  eincnieiM  ans  rerscbie^leoen  GrQoden  nicht  voll 
ausgeauut  wenieo  kann,  andrerseits  mit  Komplikatioiten  verknüpft 
ist,  die  vor  allen  langen  in  der  Notwendigkeit  mOgheh  gleich- 
mäTsiger  Belastung  der  drei  Sysiemtelle  bestehen.  Dafa  der  er- 
wähnte Vorteil  nicht  vollkommen  ^reiclit  werden  kann,  liegt  teils 
daran,  dsTs  ein  liiictelleiter  verlegt  werden  muts,  teils  daran,  dafs 
die  Isolation  wegen  der  ^»fachen  Spannnog  twiseben  den  AufBen- 
, leliem  erbdbt  -werden  mafs,  so  dafs  die  Kabel  dicker  und  teurer 
werden.  Ein»  HewhreUmng  dea  Dubliner  Kloktrizililswerks  findet 
sich  io  Tbe  Fdectrldan.  London  1903.  BJ.  61,  8.  996.  * 

Benerkungea  Uber  elektrische  ABlegen  all  von  Daapftirbinen 
I lelriebeneo  Generatoren.  Von  Ueo.  Wilkinaon.  Ks  werden  be- 
I handelt  die  Turbinen  von  De  Laval.  von  Parsona,  der  Typen 
j tVcstioglKiuse-IVrsooe,  Willans  & Bobinson,  Brusli-ParBone  nnd  die 
Tnrbiite  von  Curtis  Besondent  bceprochen  wird  die  Kaumersparnis, 
I die  durch  die  Dampfturbinen  truiOgUcbi  win),  and  der  Dampfver- 
I braneb.  (Tbe  Elecihcian  1903,  Bd.  52,  8.  19.)  * 

Neue  Bücher. 


Hempel  hält  es  für  wichtig,  die  Vergasung  bei  970*  rorzn- 
nehnteo,  da  bei  derselben  Otuienge  etwa  um  OU*/»  höhere  Uasatu- 
benten  erhallen  werden  Feruer  hat  das  üus  nach  dem  Nerminchen  | 
mit  Azetylen  und  nach  der  Kuuiprer^sion  eine  höhere  [.ouciitkmlt 
als  das  bei  niederer  Temperatur  bergesteilie  Gas.  (Verhsudiungen 
des  Vereins  zur  ttefOrdeiuog  des  Gewerbeäeifaes  19ÜJ,  8.  89.) 


Statistik  der  elektrisches  Sahnen  ii  Frankreich.  Der  von  der 
Zeitschrift  »L'indui»the  4lectri(|UC'  vcrOffeitthrhlen  Statistik  ent 
nehmen  wir  die  auffällige  Tatesebe,  daf«  die  Zahl  der  I.rnivn  mit 
OlM*ri«itiiag  sieb  nicht  vetmebn  hat,  dufa  dagegen  die  Zahl  der 
geiniwditeo  Linien  mit  Oberleitung  und  Niveaiikiintakien  von  7 auf 
81  gestiegen  ist.  Union  mit  reinem  AkkumuUtüreiil>elrieb  begegnen 
wir  nur  in  Paris;  ihre  Zahl,  8,  hat  seit  1901  nicht  sugenoemueti, 
Unien  mit  Oberleitung  und  Akkonmlaturen  waren  1901  secbit  vor- 
handen, während  deren  jeUt  18  in  Betrieb  sind.  Im  leUteo  Jahre 
sind  aufseMem  8 geleislos«  Bahnen  angelegt,  und  zwar  in  Foiitsiue- 
bleau-Samois,  Montauban  und  Marseille.  (L’lndn»trie  ßlcctriquc 
25.  »epu  1908,  Heft  282,  8.  427.)  * 

Blitzableiter  für  elektrieche  Lel(un|saBlapen.  Von  Alton  D.  Adams. 
(Aiutfübrlicber  Aafasit  Qbi-r  Zweck,  Wiikungsweise  und  Art  der  An- 
bringung der  BlitsecbutävorrlchlungeD).  (Kleclrical  Ueview  N.  Y.  1908, 
BJ.  43,  S.  600.)  • 

Versagen  von  Bogealaapon  mit  elngcechioseenem  Ueklbogen  (Däner- 
bcBiidtsmpen).  Wenn  man  den  btromkreia  v«m  Jlaucrbrwudlaiupeii 
einen  Augenblick  unterbriefat  und  bald  darauf  wieder  sebheTst,  »u 
kann  es  Vorkommen,  dafs  die  Gase,  die  sich  in  der  den  Licht- 
bogen umhuUenden  Glocke  gcvaiumelt  haben,  inzwiseben  nk-bt 
haben  eniweichen  kOunen.  Sie  entzünden  sieb  dann  durch  den 
neu  geliiideten  Lichtbogen  und  zeriiUmiueru  dio  Glucke.  — Dieser 
Fall  ist  jüngst  io  Cardiff  i.ln  England;  vorgekumuien.  Dort  war 
durch  eine  BtOning  ein  Teil  de»  lA-ilungsaelses  aafser  Betrieb  ge- 
setzt-  Als  c«  wieder  angescbloe-ca  wurde,  plaUten  mehrere  Glucken 
von  Daaerbrantnaiupva,  bei  denen  keine  Sicberbeitsoffonogen  vor- 
handen waren.  (The  Electrician  1903,  Bd.  51,  8.  KMl.)  • 

ABwcidiai  der  Steraschillnig  bei  einen  VerteHingsaetz  Dir 
eloktrisclis  Beleiichtunp.  Das  neue  Klckttizitatswetk  in  Dublin  ar- 
Rill  DrebsUom.  Die  Priujämpaauuug  betragt  5000  Volt;  sie 
wird  in  obenntiechen  Unterstatlouen  io  eine  t^pannung  von  200  Volt 


FeldhiMS.  F.  H.,  Lexikon  der  Erfindungen  nnd  Ent« 
deckungen  auf  den  Gebieten  der  NaturwiMenschaftca  und 
Technik  in  chruoolugiacber  Übersicht  mit  Personen-  und  8ach- 
rvgixter.  gr.  8*.  Heidelberg  1904.  C.  Winten  UnivcrflitäCabuch- 
hauillung.  Preie  M 4.  — Aach  für  unsere  lycser  wird  das  Buch 
iimnclieB  Imercssante  bringen.  Wir  gre.fen  nnr  s.  B.  ein  blich- 
Wort  >.‘>leiakubl«ugaf>«  heraus  und  finden  da:  1(>64,  Clayton  be- 
ultacbtei  zuerst  brennbare  <*as»  bei  der  Erhitzung  von  Steinkohle 
lOHti.  Juachit»  Uecker  ochlägt  Gua  als  I.ouvhloiiuel  vor.  17H6. 
I.eboo  bereitet  l.«uclitgaa  aus  Hula.  1792.  .Murdoeb  versucht 
zuerst  die  I.imchtgatKJarHU'lluug  aus  KU*iukuble  im  grufaen  und  be- 
leuchtet Haus  und  Werkaiäit«  in  Curawall  damit.  1799.  Der  FraiiZ'we 
le  Bon  nimmt  da»  emto  Patent  auf  die  SieinkoblengasdamleUung. 
1802.  Murdoeb  beieucbiei  Watt»  Fabrik  in  bubo  anlüHeig  des 
Friolena  von  Amiens  sm  27.  .Marz  le-ttlicb  mit  zwei  Uasaonnen 
1'08.  Die  Masebiueniabnk  von  Huulion  und  Watt  erhält  die  enste 
Gasbeleuchliingsaalage  der  Praxis.  loOH.  Erster  Versuch  turblrafsen- 
beleucblnng  mit  Gas  durch  einige  von  Winsor  (al.  WinUer)  er- 
richtete Laternen.  1809  Krster  fehigMCtilagener  Versuch  zur  ßil- 
doDg  einer  GaebeleuchtURgMgesellscbalt  für  I..oadon.  1810.  Das 
Parlament  beeiäiigl  dio  erste  GaHt>eleucbtiiiigsge»elU<-hart  für  London. 
1811.  i.ampadius  macht  in  Ueiuscbland  den  ersten  Offentlicheo 
Gaabeleucbtaugavenmch  zu  Frviburg  l.  8.  1H14.  Die  durch  Clegg 
eingerichtete  btrarseniieleut-hiuug  mit  Gas  im  Kirebrptei  8t.  Muiga 
retiis  zu  London  wird  am  1.  April  in  Betrieb  ^enomiiien.  1817. 
Precbil  versucht  die  Gasbeleuchtung  des  PwLyiechni«chen  In- 
stituts au  Wien.  1^18.  Krsles  Leucblgaslenchtfeuer  auf  dem  Leuebt- 
türm  zu  Triest.  1819.  Krsto«  Leucbtgnsleucbifoaer  i>vutwbiandB 
zu  Neufalirwaiaer.  1825.  Vertrag  zur  ersten  btrslsenbeleucbtuog 
! UeutBchlands  durch  Gas  für  die  bladt  Berlin  vom  21.  April.  1826. 
^ Hannover  und  Berlin  erhsllon  Gssbeleucblung  durch  eine  eng- 
lische Geeellecbaft.  1828.  Gaaatrsrsenbeleucbtung  in  Dresden,  ein- 
I geführt  als  erste«  deutsches  Unternebnieu  dieser  Art  durch  Blocb- 
manu.  1833.  Sirsfsenbvlmiclilung  mit  tras  in  Wien.  Da«  Werk 
dürfte  geeignui  sei»,  eine  fühlbare  Lücke  io  der  Literainr  aus- 
sufülleo,  und  inanebetn  als  Kaehechlugeliucb  — zumal  wegen  seiner 
Kürz«,  e«  uuifafst  nur  144  8«ii«n  — wiilkouinien  sein.  Die  Angabe 
zuverlässiger  Liieräiurgtielleo,  auf  welche  die  angegebenen  Daten 
liegrUndct  sind,  iiUiie  den  Werl  des  Uiirties  noch  weseallich  ver- 
mehrt SB. 
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AuszOge  ttüs  den  ratentschriften.  ; 

KImm  4.  («mriier  elektrifteher  Bflevektiiat). 

Nr.  141249  voio  16.  .M»i  1902.  ifem  H««dicke  in  SieiieD.  i 
ÜnmpflAmpo  fQr  Qlühlkliüwlem'blunir.  ^ Di«  DHinpflmmpe  | 
gehört  «u  der  AH,  bei  velcber  der  lirennHoffbehiÜter  im  I>ttinpeo-  | 
fnf«  uotergt*brariit  ist.  Um  der  I^acnpc  eine  »chlenke,  gefAlligc 
Fon»  geben  lO  können,  ist  sach  der  in  bekannter  Wei««  mittels 
Hitfuiainpe  k beheizte  VenUmpfer  ^ im  l.ajupenfut‘i  untergebracht 
und  die  durch  den  Schalt  gefniiKe  Dampfleitung  i zur  Vermeidong 
von  Kondensation  von  dem  Abzogerohr  k für  di«  ililfftflammengase 
umaehloosen 


Fl*.  SH6  zu  NM«1S42-  n*  fiwt  «tt  Kr.  Hl  iW. 


Nr.  141930  Tom25  Juni  1902.  BI.  ChsrisKi  in  Athen.  Gas- 
brenner, inelweondere  für  Atetj-Ien.  — In  der  Hrennerliohrong  d 
sind  KtabfOnmige  Zerteiter  e sngeordnet,  tn  dem  Zaecke,  die  I^^ueht 
kraft  der  Flaiuuie  durch  Teilaog  der  auastrümenden  Gasmatwe  zn 
erbObeo.  Der  Zerteiier  e ist  in  einer  auf  der  BrenDeriuQnduBg 
verstellbaren  Haube  e aogeontnet- 

Nr.  141590  vom  3.  Septemtier  1902.  C.  W.  Boacheinen  in 
Hamburg.  Ulflhlichtdaropflampe  mit  I^ft  vorvannemiem 
DoppelzyUnder.  — Der  durch  Warmeleituiig  von  der  Flamme  her 
(mittele  Bügel  c)  beheizte  Vergaser  b ist  int  DoppelzyUnder  / am 
Boden  des  VorwArmeraume«  in  aolcher  Weise  gelagert,  dafe  die 
TorgewArmle  LnU  den  Vrrgaaer  umspQlt. 

Nr  1I192S  vom  3.  Januar  1902.  J.  Spiel  in  Berlin.  Petro- 
leum gl  ü h 1 i cli  tbren  ner  mit  feetatehender  Urandscbeibe  und 
featstehendein,  nur  an  der  Innenteile  brennendem  Dochte,  — 
Petxoleuniglnhlichtbrenner  mit  fertatebender  Brandscheibe  und 
gleichfalls  feslatebendero,  nur  an  der  Innenseite  brennendem  Docht, 
bei  denen  die  Brcontiadte  durch  einen  innerhalb  des  Dochtes  be- 
weglichen Itohrsrbieber  geregelt  wird,  leiden  alle  an  dem  Cltlstand, 
dafs  die  Bewegung  des  dt«  Brenndiche  regelnden  Hobracbielters 
nicht  Itegrenzt  ist.  Dieser  Cbelstand  soll  nun  dsdurch  Itehoben 


werden,  dsfa  der  Robrschieber  ln  seiner  Bewegung  durch  geeignete 
.Anschläge  begrenzt  wird,  and  zwar  nach  beiden  Seiten. 

Nr.  142326  vom  12.  Dezember  1901.  M.  Blartin  io  BerliD- 
Vorriebtnng  zum  Zünden  von  Gacflammeii  und  tum  gleich- 
zeitigen  Aualüscbon  anderer.  Die  in  je  einen  besonderen  Strom- 
kreis eingeschalteten  Elektromagnete  der  Hahnsteller  werden  in 
entgegengesetzter  Richtung  derartig  beeiudufst,  dafs  beiKpielaweiee 
durch  einen  StromacbluTs  bei  k'  die  Eltiktrumagnete  c‘  erregt  werden, 
wodurch  der  eine  Gaahabo  geöffnet  und  der  andere  geachlumoo 
wird.  Ein  Stromscblure  bei  k bewirkt  die  eotgegengeseUte  Bewegung 
der  Hahne. 


n«.  TW  unü  TW  IQ  Nr.  U2iM.  t1*  702  onil  TO»  tu  Xr.  U241i 


Nr  149194  vom  16.  Juli  1902.  II.  Scbönfelder  in  Brieg. 
Gasbrenner  mit  vor  der  Düse  eingMchaltelem  Filtergewebe.  — 
Das  vor  der  Düse  eingeschaltet«  Filter  besteht  aus  TresseDgewal«, 
welches  b«kaDDtiU-h  in  der  Weise  hergcstellt  wird,  dafs  die  Drahte  a 
de«  Einschläge«  dicht  aneinander  liegen,  während  die  stArkoren  b 
der  Kette  in  gewimen  Abtuanden  voneinander  angcordnei  sind. 
In  normaler  Richtung  kann  das  Gas  nun  «lieses  Gewebe  nicht 
durchqueren,  denn  der  gerade  Weg  ist  ihm  durch  di«  dicht  anein* 
ander  liegenden  Elnschiagdrahte  venpem.  Es  kann  setnen  Weg 
daher  nur  durch  die  durch  die  Sebrankung  der  SehlufsdrAhte  ent- 
standenen Öffnungen  e nehmen,  die  quer  bzw.  schräg  zu  seiner 
ursprünglichen  BewegiingHiichluiig  verlaufen,  und  erst  nach  dem 
Durebflufs  durch  diese  Öffnungen  kann  es  seine  uraprünglicbe  Be- 
wvgungsrichtung  wieder  «inschtagea  und  der  Düse  zuatrOmen. 
Durch  das  Treaseegewebe  wird  das  Gaa  daher  von  seinem  ursprüng- 
lichen Wege  al^e.enkt  and  zu  einem  Zicktackweg  gezwungen. 

Nr.  142412  vom  4.  Oktober  1902.  G.  J.  Schmidt  in  Zwei- 
brOcken.  Vorrichtung  zum  Regeln  der  Lu f tz o f Q h ru  ng  bei 
ItonReobreniiem.  — Die  mit  einer  Durchtrittsöffnang  für  das  Gaa 
und  die  Luft  versehen«  Platte  c iat  in  mehrere  io  Fahrungen  ge- 
lagerte Abschnitte  geteilt,  durch  deren  Verstellung,  Trennung  oder 
ZuearamenfUgang  die  Weil«  der  DurchtritteOffnung  für  Gas  und  Loft 
geregelt  werden  kann.  Zu  diesem  Zweck«  kann  die  Platte  c io 
drei  dorch  Zongec  c*  in  SebHizen  a*  de«  Misi-brobrAansche«  n* 
geredhoig  geführte  Sektoren  geteilt  sein,  welche  mittele  Zapfen  e* 
io  ezientrischen  Schlitzen  6'  einer  drehbar  gelagerte»  Scheibe  b 
geführt  sind,  so  dafs  beim  Drehen  der  Scheibe  die  Sektoren  in 
radialer  Richtung  verstollt  werden  und  damit  ein«  VergroCaerong 
oder  Verkleinerung  der  Darchgangsoffnung  tr  für  Gaa  nnd  Luft 
erfolgt. 

Klai*>e  24.  FearrungMtBlacca. 

Nr.  140639  vom  18.  Aoguet  1901.  E.  J.  Duff  in  Liverpool. 
Gaserzeuger  mit  drehbarem,  »enkreebtem  Schacht.  *-  Der  Schacht 
bat  im  Innern  eine  vieleckige  oder  eine  von  der  üblichen  Kreta- 
form  abweirbeiide,  durch  Kurven  begrenzte  Gestaltung  erhalten. 
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•0  düTt  bei  der  DrehuaK  dee  Schachtes  ein  MibettSÜfee  Aafbrecfaen 
der  Beecbickuns  Maüflodet. 


KU«ae  42.  Imlreneate. 

Nr.  137 SG4  vom  7.  Febrnur  1900.  W.  DancaQ  in  Tovn  of 
Tbree  Rirers,  Caoade.  Kolbenweeeermeaeer.  — Pie  Steuerung 
der  Waeeermenge  (Qr  den  Meftdtulben  2 erfolgt  durch  einen  Kolben. 

Schieber  JS,  der  aoincrseila  vom  OieCsenden 
Weeeer  gesleoert  wird.  Zur  Steuerung  der 
WajMerwege  fOr  den  Kolbenecbieber  15  dient 
ein  Hoblsebieber  10,  deeseo  Cylinder  11  durch 
Kanäle  •%>,  .?/  und  29  mit  dem  Cjrlioder  8 
dee  Kolbenarhiebere  15  derart  verbundro  ist.  dafe 
die  beiden  Eadaiclluogen  dee  Holilichieben  10 
den  WeaMnoflnfs  tu  der  einen  oder  endereo  .Seite  dee  Kolben- 
echieben  15  und  enteprecbeod  den  WaeaerabBut»  beatimnen,  uod 


nt.  ?N. 


nt.  70». 


nt-  Toa. 


der  aeinerseita  in  dieee  Endatellongen  vom  Mefskolben  geatenert 
wird.  Per  llohlacbieber  10  wird  vom  Mefsltolhen  .?durrb  Aoecbleg 
eioee  an  die  Kolbenstange  7 angelenkten  Hebele  i,  40  gegen  swei 
mit  dem  Hoblsebieber  10  fest  verbondene  Knaggen  39  geeteuert. 


Klasse  46.  Left*  «ad  Gasmaeehlnea,  Fedet«  and 
GrwUhte-Triebwerk«. 

Kr.  141177  vom  7.  Joli  1001.  L.  Märtel  in  Rom.  Vorrich- 
tung an  Po  wao  D ■ G a 8 maec  h i n e n.  — Pas  vorgewlrmie 


ZylinderkQblwsaaer  wird  gani  oder  teilweise  an  der  beifeeaten  Stelle 
dea  Aoapuffrobrea  in  einer  daseell>e  eng  umschliefBenden  Ummante- 
lung dnreb  die  heifeen  Abgase  verdampft  und  sofort  ala  Dampf 
dea  Qaaeneuger  augefobit. 


Klaue  8Ö.  Wauer,  Waeaerleltanf  «ad  KaDaliutlea. 

Nr.  I4137S  vom  Sl.  Marx  1699  AUgemeine  Städte- 
rei  ni  gn  ngageael  Iscb  af  t m.  b.  II.  in  Wiesbaden  Verfahren 
inr  Knteiaenang  und  Entfärbung  von  Wasser.  Dem 
WaiMr  werden  Eiaenoxydsalse  and  feinetgeecblämmte  Kreide  zu- 
asm  men  sogeeetst 

Nr.  140  990  vom  3.  Septamber  1901.  A.  Sorge  in  Obicago, 
V.  St  A.  Verfahren  snm  Reinigen  von  Waeaer  mit  Hilfo 
geloater  Chemikalien.  — Ea  wird  sanaehst  eine  kalt  geaatligte 
I.0anng  der  sur  Verwendnng  kommenden  Cbemikalien,  a R.  Soda, 
horgeatellt  and  diese  dann  durch  Erwimiung  In  eine  bei  der 
hAheren  Temperatur  ungesättigte,  aber  gleich  stark  bleibende  t.6aong 
verwandelt,  um  eioe  Ausscheidung  der  gelbsten  Körper  auf  dem 
Wege  sur  Waseerreinigting  und  dadurch  bewirkte  Robrreratopfungen 
tu  verhindern.  Ea  eol)  so  ein  unnnterbroebeoer  Betrieb  ermOg- 
licht  werden. 


PeraSnlieheB. 

(Ober  Virftfraimnim  per«4alieh«e  Art  bertehiea  wb  u Uteesr  «laOe  uad 
bitten  aneere  Leier  am  MluellaBteB  ) 

Herrn  Zivilingenienr  0.  Smreker  in  Mannheim  ist  das  Ritter* 
kreas  lum  Ztbringer  LOwen  verlieben  worden. 


Statistische  and  flnonzielle  Mitteilungen. 

Bad  Nuhehi.  (Projekt  eines  Elektrlzltktawerke.)  Ibe 
Stadt  wird  demnicbst  elektrische  Belenehtuog  erhalten.  Von  der 
etAdtischen  Verwaltung  sind  die  vorbereitenden  Arbeiten  aur  F.r 
richtuDg  eines  Elektrisitätawerka  in  Angriff  genommen  worden.  * 

Beiiia.  (RaupoHteiliehe  Genebinigung  von  Bang- 
gaemotoranlageu.)  Über  SauggeneratorgaMulagen  teilt  daa 
PoHselpriaidlum  folgendes  mit:  *ln  den  letzten  Jahren  wird 

for  den  Betrieb  von  Gasmotoren  an  Stelle  von  Laoehtgae  an  der 
GebrauchMtAtte  selbst  eneagtes  »Sauggeneratorgaa«  verwendet.  Die 
Sauggeneratorgasanlagen  werden  von  einzelnen  Maecbinenfabriken 
mit  dem  besonderen  llinweie  angeboten,  dafa  fOr  ihre  Aufstellung 
keine  Oenehinigung  erforderlich  eei.  Diee  ist  nur  inaofem  richtig, 
al»  «ioe  besondere  GeoeliDiigung  durch  den  Stadtauascbnfk,  wie 
eie  auf  Gmnd  dee  § 16  der  Gewerbeordnung  fOr  I>enchlgaa. 
berciiiingsanetalten  eingeholt  werden  mufs,  nicht  erforderlich  ist. 
Die  Sauggeneratoigaseinrichtuog  bedingt  jedoch  die  Anlage  von 
Peueratfttten,  fQr  welche  ea  nach  § 27  Ziffer  2 der  B.-P.-O.  vom 
15./6.  97  einer  baupolizeilichen  Genehmigung  bedarf.  FOr  die  6e< 
nehmignog  von  Saugkraftgasaolageu  sind  durch  eine  Bekannt* 
machung  doe  Ministers  fQr  Handel  und  Gewerbe  vom  17.  Januar 
d.  J.  besondere  Gesicbtspunkle  aufgesioIU  worden,  die  sich  o.  a. 
auf  die  Lage  der  Sauggeneratorgaseinriebtong  in  Gebiuden,  aof  die 
Hobe  der  dazu  verwandten  KAume  und  auf  ihre  zweckmtfsige 
KatlOftnng  beziehen.  Es  liegt  im  Intereese  der  ausfOhrenden 
Fabriken  und  des  Publikume,  d i e ha  u p oU  zei  li  che  Geneh- 
migung fUr  solche  Anlagen  recht  zeitig  nacbzasucheo, 
da  OS  io  leliter  Zeit  hiuflg  vorgekommen  ist,  dafa  die  ohne  diese 
Geoohmtguog  eingerichteten  Anlagen  den  beupolizeilicben  Anforde- 
rungen nicht  entsprechen  und  deebalb,  wenn  sie  nach  vollendeter 
Elnrirhluog  sur  Kenotnls  des  PolizeiprAnIdiunte  gelangten,  voU- 
BtAndig  omgebaut  oder  verlegt  werden  mtifslen.« 

Zu  dem  vorstehenden  Erlafs  wird  uns  geschrielien : Ea  ist 
nach  dem  Erlafs  des  Beriloer  PoliieiprAsidinma  zweifellos,  dafa  bei 
Enicblnng  solcher  Anlagen  eine  Reibe  Vorechriften  so  erfoüen 
sind,  welche  bei  engen  Lokalitäten  die  Aufetellnng  der  Generatoren 
in  Frage  atellt.  Ea  wird  nach  dieser  Verffignog,  die  jedenfalle  auch 
fOr  die  Obrigen  StAdte  im  Deutschen  Reiche  zn  beachten  sein  wird, 
die  Konkorrenz  der  Sauggaaanlflgea  gegenhber  den  Gasmotoren* 
aoltgeo,  welche  mit  Gas  aua  den  Leitongen  der  GaaansUUen  be 
trieben  werden,  weeentlieb  erschwert  werden.  Obwohl  solche  An* 
lagen  meistens  als  moluriu-bor  Betrieb  anzusehen  sein  dorften,  fOr 
welche  diejenige  Berufegenoiwenscbaft  zuständig  ist,  der  der  Betrieb 
der  l»etreffenJcn  Fabrik  onturstelit,  so  werden  doch  Fälle  eintreten, 
in,_welcben  der  Geoeratorbetrieb  ala  Uauptbetriab  angesehen  wird. 


Diguit^l  by  GiiOgU 


1U62 


Journal  für  Otwbplomhtunß  und  Wa5w<Tvor»orgunp:  XTiVI.  Jahrg. 


E«  dürfte  gitiE  iweifenne  »ein.  dilf,  ireno  dio  BerofegenoMciiX'iiAft 
für  Gm-  lind  U’Msrrwerke  mit  cnliprechenden  Vorschriften  vomn- 
ireht,  die  Ohrijien  BeriifveoosseniK-hefteo  diese  für  die  \m  ihnen 
in  Frn(ne  kommenden  HitnuicRMQlflgen  oWroelimen . loatieennderr  ' 
werden  hier  die  Eisen-  und  J'UhlberufpgenoMeni-cheflen  und  die 
Ikriifi^enoeeeoMdieft  für  Feinmeehenik  in  Betracht  kommen;  der 
eriten  «ehftren  die  moturhchen  Betriebe  an,  die  »ich  hei  enderet» 
BerufsgeDOBeensrhiiften  nicht  unterhringcn  leBsen,  und  der  letsteren 
gehören  die  elektrischen  Rcirtebe  an. 

Berlla.  (GasbebA)lerhau.)  Der  Berii»-Anhalti*chen  Maachi 
nenbau-Akt.  Oe« , Berlin,  iat  »eitena  der  Imperial  Conünen(a)  Gaa-  • 
Aasncialion,  London,  der  Auftrag  auf  den  Bau  eine»  freistehenden 
(tMbehaltere  von  1500CO  chm  Inhalt  fOr  daa  OaaweTk  Marieodurf  > 
bei  Berlin  erteilt  worden  Et  dürfte  dies  wohl  der  groMe  Behftiter 
»ein,  welcher  anf  dem  KunUnent  hiaher  errichtet  worden  l»t.  Die 
Fertigstellung  bat  bia  tum  Herbst  1906  so  erfolgen. 

Bolkeahiln.  (OaRanataltaeröftnang.)  Die  neuerbaute 
(»Manalalt  in  am  1.  Dezember  eröffnet  worden-  , 

CVtbeiL  (Waaaerwerk.)  Die  »tadtische  Waswetwerksdeputation 
beschlofo,  aof  der  Grundlage  dea  Thicmeechen  (Tatacblena  >bui  | 
tVaaaerwerkpprojekt  von  der  Firma  Knoeh  A KaJlmeyw  in  Halle  a,  8. 
lienrbeiteo  tu  laasen.  ! 

OertmvMl.  lExportverband  f o r (iaarohren.)  Die  Dort- 
munder Zeitung  aebreilit:  Zweck»  Bildung  eines  GasrOhrcneiport- 
verbände«  fanden  kOnlich  io  Brüssel  Verhandlungeii  zwischen  dem 
deutschen  and  engtlschcn  «iaarOhrenafmlikat  statt,  welche  die 
Neigung  zur  Gründung  dtt«  Verbände«  ergal-en.  Ea  soll  nunmehr 
io  dieser  Angelegenheit  mit  <ien  amvrikaniK'hen  Rabrenwerken 
gleichfalls  Füblaog  ztir  Kegtdung  der  Frag«  genommen  werden 

Edlaburo-  {Deutsche  GaeglOhllchllalerneB.)  Im  An  j 
»cblof«  an  unsere  in  Nr.  49,  8-  1019,  gebrachte  Nuili  wird  unsmit- 
gcteill,  dafs  ea  sich  hei  der  Beatetiung  der  lOOOO  Unipen  nicht  ! 
um  Glühlampen,  sondern  um  .sirarseolatemen  für  GaaglQhlicbt  ' 
handelt,  welche  die  Aktien-Geaullschaft  für  Gaa  nnd  Elektrizligt  ; 
Kolo  Bhrvnfeld  in  liefern  hat  Ea  iat  die  neue  Sirnfscolateme, 
Modell  Hamburg,  welcher  vor  allen  anderen  Konkurrenzfahrikaten 
der  Vorzug  ^geheri  worden  iat. 

Flrtti.  (Gasanstalt.)  »Die  geiueindlichen  Kollegien  be- 
willigten in  gemeinsebafUirher  Bitznng  .M.  äOioOOü  für  den  Bau 
eines  Denen  Gaswerk».  Die  lirundlagen  hierfür  aind  vom  Gaa- 
Werksdirektor  Weif»  in  Zürich  aiifge»tellt  der  peraOnlich  die  Vor-  ' 
'■f*  erlanterte.  Das  Werk  erhkit  die  modernsten  Einrichtungen. 

Ea  iat  eine  iwcijthrige  Uauperiode  vorgesehen  und  das  Werk  «oll 
Ende  des  Sommer»  oder  anfangs  IlerlMt  1905  in  Betriei.  genommen 
werden.  Daa  Werk  wird  für  eine  Eridleiatuog  von  15  Millionen 
Kubikmeter  Ga«  angeli»gi  Für  den  eraten  Auabau  sind  in  den  ^ 
Koaicnnoschlag  aufgennmnten  eine  Ofenbatterie  mit  acht  Gfcn  zu  ' 
je  neun  R»turteo  mit  4,5  in  l4oge.  E»  konnon  hiermit  pro  Tag 
if«Ü0  chm  Gas  produaiert  wenlcn,  und  mit  Zuhilfeiiabme  einer  i 
vorge«ehcnen  Wnasergaaanhige  ist  ea  nirtglicb,  die  Produktion  anf 
•14  bi»  80OOÜ  chm  au  steigern.  Der  gegenwärtige  T«gc«be<iar{  iat 
IS  bi»  19000  cbm.  Da  das  alWGnswerk  schon  jetzt  au  der  Grenze 
«einer  l^eiatungafähigkeit  steht,  wird  die  WaasergaxaolaKe  sofort  ini 
alten  Werk  au-agefohrt  und  im  neuen  Werk  der  Gaalieh«lter  für 
30O00  cl»m  Gm  erbaut  werden.  Io  diesen  wird  das  Um  dann  vom 
alten  Werk  durch  eine  Fermiruckanlage  geleitet  und  von  dort  dann 
wieder  durch  zwei  neue  grof»e  Siieiaeicilungen,  die  Im»  in  das  Merz  ! 
der  8ladt  gelegt  werden,  den  Kouaumenlen  ziigelcitet.» 

GrüMlaitt,  Pfalz.  fWasaerwerk)  In  der  Distriktsralasitzung  j 
würfe  unter  VoraiU  de*  Kgl.  Kegioruogsrala  Fiachrr  die  Erbauung  | 
eines  Waaaerwerk»  im  Alllelningcrtalc  beschlossen. 

HaMtNirg.  (Bau  eioes  Kl ek I ri  lit  at  s wer  kes  Die  Er 
richtung  eines  eigenen  ElektrizitUlawerkes  für  Ejinshouel  und  Hohe 
luft  iat  beschlocaea  wurlen  * 

Heidelberg.  -Gaswerk.  IH*m  Jahresbericht  pro  19Uä  ent 
nehmen  wir  folgcenie»  Fnr  diis  Gaswerk  war  da»  vergsneene  Jahr 
ein  Juhllaniii.jahr  Am  1.  ttkiobcr  IlHtJ  konnte  e-«  zurockhli«-ken 
auf  »in  .'.Djalirigcs  ileslclien  ü>>t-rhaii|>t  und  zugleich  auf  ein  'J.^juh 
rige*  K4-*tel,en  al*  stftdtiH-he»  l’nleriieliineri.  Der  Ga«»l>*atz  wi-iel 
ln  «Irr  Zeit,  au»  w«*lilier  Ol«erlmuft  l•elriel•SBtati*tit•che  Materinlien  I 
vorliegwn,  d.  b-  wahrend  <ler  letzten  Xi  Jaiire  eine  durchti'hoili- 
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^ liehe  JabrestuDahme  von  6.8*/»  «qL  Dm  DoppeljubiUum  de«  Qm 
werke»  wun!«  am  5.  Oktobar  festlich  begangen 

l>ie  G»Ml)gabe  im  Bericblsjahre  betrug  40lf4970ebm  gegen- 
' über  SH87  700  chm  im  Vorjahr,  ontaprwehend  einer  Zunahme  von 
.V^“r  Diese  Zunahme  ist  geiinger  als  io  <feo  Vorjahren.  I»er0ck- 
sichtigt  man  jedoch,  dafs  der  Bahnhof  durch  die  weiter«  Verwen 
düng  elektrischer  Beleuchtung  und  das  für  die  Geleisebeieuchtung 
eiogeführte  Waahiagton-Petroleumglfibltcbt  einen  um  1^5273  chtn 
geringeren  GMverbrauch  als  im  Vorjahr  aufweist,  entsprechend 
einem  Rückgang  von  3,22*^^  der  gesamten  GtMbgabe,  ao  iat  der 
übrige  allgemeine  GasabMta  um  7,01  also  in  ganz  erfreulicher 
und  befriedigender  Weis«  gestiegen-  Die  Zunahme  Hegt  natargeiiiAfs 
wie  In  den  Vorjahren  zum  grofiien  Teil  auf  dem  Gebiete  de«  Koch- 
' und  ileizgMes,  dM  jetzt  39,73*/«  der  Gewamtabgabe  betrügt  gegen- 
! über  30,98'’/«  de*  privaten  Istucbtgasesf  «loch  hat  auch  diese«  letztere 
trie<ler  eioeti  erheblichen  Zuwachs  erfahren. 

Die  GMsbgal)«  pro  Kopf  der  Bevölkerung  stieg  von  97,3  cbm 
ini  Vorjahr  auf  9H.4  cbm,  der  Veriiiat  von  auf  4,03*,;  die 

Gasausbeute  aus  den  vergasten  Kohlen  stieg  wie«ler  von  39,99*/, 
auf  30,3*/,.  Die  Zahl  der  Ofentage  betrug  3851  (3978),  «ler  KetoGan- 
lage  17  l'.t3  (17823  , der  jährlichen  Kviortenladungeo  100  950  (1U3  603  . 
pro  Ladung  wonlen  119,30  kg  Kohlen  vergast  und  daraus  37,37  cbm 
Gm  erzeugt  (131,3  Irtw.  38,33;.  Die  IJnterfeuerung  zur  Vergasung 
von  lUOkg  Kohlen  betrug  14,94*/,  (16,37*'ol  Behufs  .Ausbrennena 
von  (»raphit  wiirOon  1743  (l<86-  Ketortentage  leer  gefeuert  Die 
gOnstigerei]  ReHiilUte  Im  Olenbelrieb  »iad  auf  die  stets  dienst- 
bereite Reserve,  die  Waaserga<anlsge,  turOckiuführen . an  Waaser- 
gas  wimien  S9H330chm  erzeugt  (137380);  pro  I chm  wimlen  im 
Dureliscbnitt  verbraucht  0,71  kg  Kok*  und  0,43  kg  Ol.  Die  Reiniger 
wurden  Im  Berichtsjahre  «8mal  (99!’  mit  frischer  MasM  beschickt 
uod  mit  jeder  Beschickung  51 500  cbm  Om  '393(i0!i  g^-reioigt 

In  der  Oflentlichen  Beieuchtung  l>ranoten  am  Jahresschluane 
1308  (~  80i  Ktrafsenlfammen  Die  I jiternenglühlampen  gebrauchten 
in  3898913  Ureuastiinden  10707  GlQhkArper  und  4070  Zylinder 
Et  erreichten  somit  «lie  Glühkörper  eine  durcbschniUUche  Gebrauchs 
Mit  von  370,56  und  die  Zylinder  eine  solch«  von  7ll,T8  Brenn- 
slunden.  I>as  Rohrnetz  erfuhr  durch  den  Anscbluf»  von  Hand 
schuhabeim  und  die  Femversnrgiingwaniage  Schlier bach-Ziegetbaiisen 
(in  Ihrer  Art  die  emt«  In  Deulachiand  einen  ganz  aufserordenllTChen 
Zuwach»  und  zwar  von  18,754  km  I.äoge  = 37,5  */,  de«  vorherigen 
Bestandes  Die  Zahl  der  aufgestelUco  GMmesser  vermehGe  aich 
von  4643  auf  M80,  also  um  8717  Stück,  niut  am  Finde  de«  Jahrs« 
waren  3859K  Flammen  nach  den  Gnamesaem)  angcachlo«»«». 

Die  Abonneotcnzabl  betrug  5818.  sie  hat  sicli  gegen  dM 
Vorjahr  um  853  vermehrt,  darunter  die  NeitanachlüiM«  in  Hand 
achuhaheim. 

Homburg  v.  1 H.  (Uasanataltsambau.)  Für  die  Vor 
arbeiten  «um  (rnilnu  der  släiltischen  tioMnstalt  wurde  ein  Kre<lu 
von  51.  500  io  der  StadtverurduetenaitzuDg  bewilligt.  Für  den 
Tnibau  der  Gasanstalt  i»t  ein«  Summe  von  M.  100000  vorge*eheo 
laaowltz.  (Gaeanstaltsbao.)  Die  Stadtvertretung  plant 
den  Bau  einer  (iasnnalalt.  In  vinsr  IntereMontonversammlong 
teilte  ein  Vertreter  der  Firma  Karl  Frauke  - Hrwnisn  mit,  daf»  die 
Kohlen  51.  700(ä>  betragen  würden. 

LosdtMi.  (ElektriecbeaLicbtaufdemLizard-Leuchl 
tiirto.)  Der  LizardteuebUonn.  dessen  Uebt  dM  erste  ist,  das  di« 
von  .Amerika  nach  Europa  Reisenden  oach  dem  WrlaMen  der 
amerikanisrhen  tiewAsser  sehen,  hat  vor  kurzer  Zeit  eleklriscbe 
l.ain|>«Mi  erhalten.  Die  alle  Flinrichtnng,  die  mehr  als  150  Jahre 
ibrom  Zwecke  ge<lient  hat.  iat  aufgegeheu  und  statt  des  l>op|>eI 
lichtw  ein  einzige»  elektrisch«  Uebt  eingefubrt,  da*  alle  fünf 
bekunden  aulleitclitel.  Man  erwartet  dadurch  eine  grofse  Verlws 
•ernng  de»  I,«urhtlurme*,  insbesondere,  dafa  das  Feuer  auch  Iwi 
nebeligem  Weiter  weiter  zu  s«h«ii  ist.  * 

Mallendar,  Kheinpr  (Waaserleituiig.)  Di«  vom  Gemeinde 
rat  beschhuHene  Anlage  einer  Waoeerleitnng  wird  non  in  Angriff 
genommen. 

Mäanbelni.  (tVasserwerk.  Dvin  Helriohafwrtcht  pro  31.  IV- 
zeiiilter  1903  entnehmen  wir  folgende«  Iin  Betrlelisjahr  l'.Krj  bst 
der  VVa*serluni«um  die  erhebliche  Zunahme  der  letzten  5 Jahr« 
(I3.l7"'p,  11.91“,,  9/»'**.,,  5.H3®,  und  5,99*/,)  nicht  «rreicht;  der 
sellie  beziffert  «idi  nur  auf  l.t»9*  =s  67088  cbm.  Hiernach  iat  die 

■;  8 ds.  Journ,  1903,  8.  811. 
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ZuoBhm»  (Im  SVokABrrvcrbraurhn  ltn  Alli.’enieinen  in  rOckltufi^er  B«- 
weguD^.  B«i  ik>lrarlitunx  d«r  K«i((in  Ut«il>]uog  ahgegebeneo  WaMcr- 
ntenitVD  («lan  <!««  aliK^iaeiaen  KonautneatenverbmuchB)  tritt  dieser 
Kt)ck|{SD){  Doch  w'hlrfer  hereor.  I-^  betrag  nftmlich  die  Wswer’ 
ftbxal>e  an  Private  und  Anstalten  gegen  Iteaahlang  ohne  di« 

unentgeltliche  Ahgalw  an  WuhUitigkeitMtielHilen,  Verweodiing  fitr 
tUfentUehe  Zwecke.  Seibstrerbrauch  und  Verluot)  in  den  6 Jalkre» 
tou  l«97  bis  VJOi  14, dl»“,  i«w.  14.17".,,  lä.23*;.  4,16%.  4.iiS% 
und  1,67*0.  Walireod  nach  erateren  Zahlen  die  Zunubnie  io  den 
leUten  6 Jahren  von  l'i,!?*,  auf  1,69*/«  turdekging.  ergibt  sieb 
an«  den  cweiico  der  aUrkero  Rückgang  von  14, 49*',  auf  l,67*/o. 
Die  aufaerwrdeiitliche  Zunabtoevermiaderung  der  letzten  3 Jahre 
iat  xuntchal  auf  den  ganz  erhebücheo  KUckgang  des  KonanmB  der 
tiroraabnelitner  zarQckiafultren  hauptsächlich  wegen  Eratellnng 
eigener  Puuipbrunnen.  audano  auch  an(  die  geringer«  ItovOikeningS' 
zooahtne  der  leiaten  zwei  Jahre-  tiorrorrageod  bemerkbar  ojachle 
eich  der  geringere  Verbrauch  in  der  zweiten  Hälft«  des  Jahre«  li^OI 
und  im  ersten  Hail>jahr  U*02;  in  den  Monaten  .Septemlker,  Oktober, 
N'ovetnlier  and  Detetnber  1901  und  Februar,  .März,  April  und  Mai 
I9ttö  betrog  di«  WaMoral'gAb«  sogar  (teilweise  ganz  rrheblicli) 
weniger  ale  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahrea. 

Im  Interesae  der  Rentabilität  des  Wasserwerks  und  der  sUdli- 
sehen  Fmauaen  ist  die  Einschränkung  des  Verbraucite  der  Grofs- 
ahnebmer  gar  nicht  unerfrenlicb,  da  die  für  diene  bestehende  rreis* 
ekaia  bis  zu  6 l'f.  pro  Kubikmeter  herabgeht,  wfliiretid  die  Selbst- 
kosten einsebiiersUvb  V'erzinating,  Amortimtiun  und  Ahschreibiingen 
der  UetriebMnlagen  sich  auf  H,60  l’f.  pro  1901  und  6,43  l’f.  pro 
I90J  stellten.  Km«  leilweiae  Feige  die*ea  geringeren  Vcrliranchs 
ist  die  Steigerung  der  durchHchiilttlichen  WaMtereinnnbuie  von 
15,55  l’f.  pro  Kubikmeter  tm  Jahr  19tt]  auf  16,i’l  l’f.  pro  I90J. 

!m  Gegensatz  tu  den  Wasaergeblrabattcn  sind  im  Jahre  1909 
die  HOckvergQlungen  fUr  leenttehcndc  Wohnungen  erheblich  ge 
stiegen;  dieeeiben  betrugen  M-  9991,14  gegen  M.  r>Ut9,tt5  im 
Jabre  19U1  und  M.  3tU9.46  im  Jahre  IMe  rapide  Steige 

rung  itn  Jahr  11*09  ist  auf  die  ungunstigni  wirlachafüicbeu  Ver- 
h&ltnisHe,  deo  Wegzug  %*oii  Arbeiteifatmlien  und  die  dem  lledArfnis 
vorauegeciUe  Hautätigkeit  zurOckzufdiiren.  Trotz  der  geringeren 
Zunahme  des  Wasserverbrauch«  iat  da«  llnantieUe  Resiiitat  des 
Reriebujahres  recht  gOuaiig.  Auf  vfracliiedeoeo  l'o.<dtir>oen  ergaben 
sich  gegen  das  Vorjahr  Kraparniase,  Daineotlich  stellt«  eich  der 
Aufwand  far  Kohlen  infolge  erUiBfaigten  Preises  um  M 4374,76 
niederer,  und  zwar  auf  M.  4,44  pro  lOUO  cbm  Wasfierbvrderung  gegen 
M.  5,61. 

Oie  Uegendberaletloog  der  vemiinderten  Aosgal>en  und  er- 
höhten Einuatimen  ergibt  einen  Bruttogewinn  von  M.  573199,94, 
gegen  da«  Vorjahr  mehr  M.  57330,33.  Nach  .Altzug  des  Aufwands 
für  Verzifiaung.  Amorüaation  und  Absehreihung  der  betrielmnlagcn 
bleibt  ein  Reingewinn  von  314917,03,  gegen  da«  Vorjahr  mehr 
M 46469,67.  Für  die  künftigen  Jabre  dfirfte  sich  jedoch  eine 
wcsenllirh  geringere  (iewinnsteigernng  ergeben,  da  wohl  auf  «ine 
Reibe  von  Jahren  nur  mit  einer  m&raigan  BciOlkerungazunahme 
und  beschränkteren  BauUtigkeii  gerechnet  werden  niufa. 

Die  Heberleilnngen  der  Wassergawinnungsanlagen  im  Käfer 
tlialer  Wald,  welche  die  Waesermengen  dor  einzelnen  Haupt  und 
Kohrbrunnen  dem  äamtnelbrunnvn  zufOhren,  zr>igien  eine  immer 
wuiter  zunehmende  InkruBiation,  vvranlar»t  durch  den  stärker  ge- 
wordenen FJaengehalt  des  erMchlosseneii  tirundwaiwers,  weiches  io 
einzslnen  Brunnen  bis  0,7  mg  Kisen  pni  Liter  in  I..0«ut«g  hält.  Ein 
grofser  Teil  de«  mH  Kohlensäure  gebundenen  F.(««r«  fällt  schon 
in  den  Aascblufsleitungea  der  Brunnen  nml  vor  allem  io  den  Heber- 
ieitoogen  aus.  da  dieselben  «Undig  enllUltet  werden  und  so  der 
Kohlensäure  günstig«  Gelegenheit  zum  Kntweiclien  gege'non  iat. 
Unter  Zatritt  des  Luflaauerstoffe«  bilden  «ich  an  den  Innenwan- 
dungen der  K<>brleiluog«n  in  beiräiidiliirber  Menge  rolhraune 
Scblammablagernngen  von  Eisenoxyd  btw.  Fiaenoxydüydrat  Behuf» 
Ermdglichnog  der  tipUlung  der  HeberJeilungen  mit  Druckwasser 
(ohne  ZuhiUeDabme  der  Blaecbinen)  wurde  eine  Ireaondere  hpnl-  | 
leitung  gelegt  Ferner  gelangten  vier  weitere  bei  F>baiiung  der  ' 
dritten  Hcberleitung  tm  Jahr  I'.IUO  bereit»  vorgeselieue  neue  Hohr  I 
brnnnen  mit  rund  M.  93500  aas  .Ankdiensruitlelo  lur  Ausführung.  - 
Weiter  Bollen  aeeba  Rohrbrunnen  und  «io  Maschiiion  EiiieprilB- 
braunen  an  ätelU*  von  sieben  versantieten,  in  tier  Ergiebigkeit 
stark  BurUckgegangenen  alten  Brunnen  iui  Jahr  l‘.ä<3  zur  .AiufQlirung 
kommen- 
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Die  WaaBerfördoning  Itetrug  -1014670  cbm  (+  670fiH  cbm 
I -z»  + 1,69*4).  Die  Ge»«mtwa«aeral)gHbe  von  4014670  cbm  verteilt 
•ich  wie  folgt:  Verbramh  ermittelt  don*h  Wassermeaser:  Private 
und  Fabriken  2599G07  cbm.  Staatsgebäude  150648  cbm,  slädtische 
I Gebinde  995043  ebtnr  Öffentliche  Zwer^ke;  465059  cbm;  Selbst* 
I verbrauch  ond  Verlust;  611190  cbm 

j Die  Zahl  der  WasBennachlQa««  im  gesamten  Versorgnogs- 
gebiet  betrug  am  Jahresschluf«  6090  (-f*  30.3'  Die  Zahl  der  ein- 
; gebauten  Waasennesaer  Itetrug  G095  (-4-  970)  AuKgewechaelt  wurden 
I im  l.,aufe  de«  Jahr««  9155  gegen  1490  im  Vorjahr.  Am  31.  De* 
{ tember  1909  waren  1.3  hydraulierbe  Aufzüge  an  die  Wasserleitung 
I angeBcbloesen 

I Melle.  I Waaaerwerksbau.)  ln  der  Sitzung  vom  9.  Lieseinber 
I bcschioesen  die  atädtiachen  Kollegien  einstimmig,  die  Geeamtaua- 
I führnog  des  Wasserwerks  der  Firm»  Heinrich  Scheven  in  Düsseldorf 
' zu  aborlragen.  Diese  Firma  hat  auch  die  Vorarbeiten  geleitet  und 
; das  Projekt  ausgearbeiiet.  Die  Anlage  anii  s|>Ate«teQB  1.  Beptemljer 
!9tM  in  Betrieb  genoiumeo  werden. 

‘ Moabaok,  Baden.  (Wasservereorgung.)  Der  Plan  für  die 
Wfltservefsorgung  der  fränkiachea  Hochebene  ist  jetzt  ganz  hub* 
gcarlHiitet.  Di«  Kosten  sind  auf  M.  460000  vennechlagt. 

Niederdielfen,  Weaif,  fWaseerleiluiig.)  .\m  26.  November 
: fand  di«  Alniahine  der  neoerlamten  Waaeerleituag  atätt. 

Olfenbäcli.  (Gaswerkaban.)  Di«  Studtvertrciuog  plant  den 
Bau  eine«  (butwerka,  weil  da«  alle  an  der  Grenze  seiner  tyeistangs- 
(äbigkeit  angekommen  iat 

Paris.  (ROmiache  Waseerlaitung.)  ln  Wiasoua,  südlich 
von  Pari»,  iat  di«  Einniümiung  der  rdmischen  Wasaerleitung  anf- 
gadeckt  worden,  welche  die  Thermen  der  alten  Sotelia  pariaorum 
speiste  Die  Thermen  bilden  das  bedeutendste  aus  der  Rflmerzeit 
atammende  Gubände.  Besagte  Kinmündung  ist  ein  verhäUni«* 
markig  grofdes,  wohlaiiagefUlirtea  Bauwerk,  die  Fassung  einer  Quelle, 
dabei  eulir  «ohlcrhsiten.  Daa  Werk  war  wohl  seit  Jalirbunderten 
vom  Erdreich  bc  lockt,  da  nirgends  eine  Erinnerung,  eine  tTkuode 
auf  dieses  Rauwerk  hinweist,  weiche«  als  eine  namhafte  Sehens- 
würdigkeit gelten  nmCs.  Die  Erhaltung  wird  wenig  koslapielig  sein, 
da  da«  Grmulsiuck  hüchstens  Frs  9000  hia  .*1000  kosten  kann. 

Reiasdorf  l»el  Zwickau.  (Waaserleitnng.)  Die  Geueiiide  be* 

I abeichtigt  den  Bau  einer  Waaserleilting  und  bat  im  Ötgrandltach 
bei  Weiiäbach  SchUrfungaarlreiten  voiyenommen. 

Riessflherg.  (Gaaenstalt.)  ln  der  StadlverordaeteaaiUnug 
wurden  dem  Magistnit  die  Vorarlietten  zur  Errichtang  einer  Gaa- 
; aiialalt  ttbeitragen. 

Rieseaburg  l«i  Danzig.  (Wasaerlcitungsban.)  Die  budt- 
I vertrvlung  plant  den  Ban  einer  Wasserleitung. 

ScliBllweiier,  Pfalz.  (Wasserleitung.)  Die  Gemeinde  ver- 
J gibt  deo  Bau  einer  Wasserleiliiog. 

Sindelfiagen.  (Uasanstaliserüffnung.  Das  neue  Gas- 
! werk  *)  konnte  am  SO.  November  dem  Betrieb  teilweise  (llM'rgeben 
werden;  e«  herrscht  allgemeine  Befriedigung  hierüber  und  namoot 
I lieh  auch  Ober  die  neue  reictilicbe  Beleuchtung  der  htrafsen,  neben 
‘ welcher  daa  Idshorigo  Erdnllicht  fast  ganz  verschwindet.  Die  voll- 
släuJige  Inbetriebeotzung  de»  t.iaawerks  wird  mit  Rücksicht  anf  die 
I verhällnismäfsig  grofsc  Zahl  der  Hausieitungeii  noch  vor  Ende  des 
I Jahre«  1903  erwartet. 

8h  Petertburg.  (Waseerversorgang.,  Kür  die  Waaaerver- 
•orgnug  Petersborgs  ist  n»(.'b  den  Gutachten  des  .Stadtamta,  seiner 
: tei-bnisehen  BwcbversUndtgeii  uml  einiger  au  don  Beratungen  biuzu- 
' gezogenen  Professoren  diu  Projekt  dM  Ingenieiini  Wnoilalnwvki  «1« 
das  geeignetst«  beceiclinel  worden.  Dteae«  Projekt  besteht  in  der 
Uorieitung  des  WiwBer«  vom  Oberlauf  der  Newa  (20  kui  vom 
Lsdogaaee).  Das  Wasser  würde  nach  dem  Projekt  mit  natOrlii'hem 
Gvfäll  durch  Zemcnirubren  zustrüiuen.  ln  hygienischer  lünsicht 
iiabeiT  die  Untersuchungen  die  Reinheit  und  Goschädiiebkeit  des 
WoseeiB  ergeben.  Die  Kosten  dor  Wasserverworgung  würden 
etwa«  teurer  als  gegenwärtig  zu  stehen  kotnmen,  was  sich  durch 
eine  geringe  F3rh0bang  iles  Wasserpreisee  (um  ca.  IJl  l'f  pr» 

1 cbm)  auagleicben  liefw.  Die  neue  Wasserleitung  konnte  täglich 
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60  Uill.  ebti)  d«r  SuJt  tu(ahr«n.  Dm  Projekt  soll  in  »llemichater 
7/&it  der  Dume  vorgelegt  werden 

SIrsItbiiri  1.  E.  ElektrixUate- 

«erki.)  Am  1.  Juiuer  1904  tritt  ein  oeaer  Tarif  fSr  den  Bexug 
dea  elektrUcben  Stromes  in  Kraft  Der  Preis  eon  47,5  Pf.  pro 
KW-Stunde  wird  auf  4t  Pf.  ermäfaigt  bei  den  eretcn  8000  KW- 
Stuadeo;  bei  dem  darüber  hinauagehenden  Verirrsoch  sind  l'f., 
statt  wie  bisher  Pf.,  fOr  die  KW-Slunde  so  üblen.  * 

TeflSTMee.  lErOffnaog  des  Elektrititatewerke.)  Das 
EJeklrisiUUswerk  La  dem  Nachbarort«  Wieasee  ist  kürzlich  dem 
Betrieb«  Überget>«o  worden  Die  Gemeinde  will  nun  auch  elektrische 
ätrafeeabeleucbtung  eintobren.  * 

Ustsrilirfchklii,  Württemberg.  (Waaaerwerk.j  Die  Erbaauog 
eine«  WaNserwerka  Ut  geplant. 

VieraMa,  Baden.  L^aaanatalL)  Die  Erbauaag  einer  Uae- 
anstelt  ist  geplant 

ZIsear.  {Oaesoetait)  ln  der  SiUung  dee  Magistrats  and  der 
Siadtverordeeteo  wurde  der  Finna  Karl  Francke  Bremen  di«  Aus- 
fflbrUDg  der  Vorarbeiten  zur  Errichtung  einer  GanaastaU  übertragen. 

Zlttaa.  (Bau  eines  Klektrisitktswerka)  Der  Suütrat 
steht  mit  mehreren  grofaen  ElektriciUiUfirmen  in  Unterhandlung 
wegen  der  Erriclitung  eines  Klektiizitaiitwerks.  Mit  dem  Bau  auLl 
im  Frühjahr  l>egonnen  werden  und  dt#  Arbeiten  so  beschleunigt 
werden,  dafs  dM  Werk  im  Laufe  des  Sommers  fertiggestellt  wird.  * 


Marktbericht 

Kohlen  und  Koks.  Vom  engiisebeD  Koblenmsrkt«  be- 
richten Kittel  A Ko.  aus  London  unterm  12.  I>«tember:  Durbam 
Oaskohlen  sind  eebr  fest  and  eelbet  tu  9 eh.  bla  9 ah.  3 d.  pro  ton 
nicht  ohne  Schwierigkeit  tu  erhalten  Beate  Welab  wird  tu  14  tb. 
bia  14  tb.  6 d.  notiert,  beet«  Monmoutiisbire  tu  12  sh.  6 d,  ina  13  sh. 

Sehwefeliaures  Ammoniak.  I^ondoo.  10.  I>vxomber-  Der 
Markt  bleibt  feat.  Die  Tagespreise  sind:  London,  Becktoo  terms 
12  £ 2 sb.  6 d.  bis  12  £ 5 sb  ■»  M.  24,&d  bis  M.  24, »4 ; Hall  f.  o.  b. 
12  £ Ins  12  £ 2 sb.  6 d.  » M 24,33  bis  M.  pro  lÜO  kg. 

Teerprodakte.  ln  der  leliten  Woche  (9.  Det.}  wurden  am 
Londoner  Markt  folgend«  Preise  notiert; 


|l  Eflgltarh«  CmmhDoac  Io  Ind  Woch« 

;|  >otl*runf  Uwuisrn*  l^i*s  rertier 

Bentol  90er  . . .MQall.-ab.Ujd.  100kg  M.23.92  M.  23,39 
> bOer  ...  > . . 8 • . » • 17,00  > 17.00 

Tolnol90V»  • • j * ‘ * 22,58 

Boleent-Naphtfaa  » • » 9 • > » 16, K3  » 16,83 

Karbolator«  für  Dee- 

Infektion  ...  » 1*6»  1 bl  • 33,66  » 33,66 

2t*  * * 3,97  * 3.74 

Anthracen  »A<  . . uoit  * 1 kg  • 0,29  » 0,29 

» *B<  . . » 1 * > * 0.17  » 0,17 

Pech I Ion  44  * • * 1 t * 44.69  * 47,88 


Brief-  und  Fragekasten. 


Sr.  61. 

I».  Jttf  »er  ttet. 

auf  die  KrÜmmuogMtOcke,  je  mehr  Wasser  elcb  an  denaclben  kon* 
■iensieren  btw.  aosammeln  kann  Mae  gestaltet  dieselben  daher 
mOglichat  echlank  and  verwendet,  wo  es  die  Örtlichen  VerbAltnlswe 
geetatten,  möglichst  kurte  Auspuffrohre.  Gsot  untweckmafsig 
dürfte  te  sein,  die  Krümmungsstücke  aua  Kupfer  tu  nebmeu.  da 
dieses  weit  «her  angegriffen  würde.  Dagegen  aind  jedenfalls  solche 
aus  GufeeUen,  das  chemischen  EinQüasea  gegenüber  sich  als  viel 
wideratandsl&Llger  erweist,  oder  besonders  Toorohro  (bteinMugrohr«), 
welche  von  den  esoren  Kondensaten  gar  nicht  angegriffen  werden, 
in  empfehlen. 

SMakohisslMr. 

Worauf  ist  es  turücktuführen,  dafs  der  bei  der  Oasfabri- 
kation  erzeugte  Btoinkoblenleer  so  aufserordenllicb  verschieden 
ist,  derart,  dafa  der  Teer  eintclnsr  OManslalten  sich  fast  nicht 
destillieren  l&Cst  und  bei  der  DesUlJatioo  grobe  Ueogen  Koblen- 
atotf  als  Koks  abeeitt,  wihrvnd  der  Teer  anderer  Gsasoetelleo  sich 
sehr  gut  deeüllieren  labt? 

Herrn  ft.  in  K.  Wir  machen  Sie  tnf  die  Koöi  in  ds.  Jonm. 
Nr.  50,  8.  1034,  Stviokoblenteer  StstUtik,  safmerkeso),  sns  der  Bis 
enlsprecbenda  Aufklärung  erhslten.  Zunttebat  ist  die  BesebaiTeD- 
hsit  der  Kohle  von  grofaoin  üinäuCs  auf  die  Beeebsffenheit  des 
Teeni-  Aufeer  dem  Rohmaterial  ist  aber  dis  Temperatur  der  Relorten- 
Ofen  von  Emflufs  auf  den  erzielten  Teer,  ferner  die  Temperatur 
der  Vorlage  und  die  Art  der  Kühlung  sowie  die  I.<lnge  der  Steig- 
rohren und  andere  Umaitnde.  Der  Grund  der  beasereo  oder 
scblechiereo  DeuiilierfAbigkeit  wird  in  einem  durch  diese  Um- 
Stande  veranlafwten  höheren  Gehalt  an  Kuhlensluff,  btw.  aebwerer 
oder  leichter  äUehtiger  Bestandteile  zu  suchen  sein. 

Trseksss  Vertagss. 

Wo  sind  genauere  Angaben  über  die  in  ds.  Journ.  1903,  Nr.  47, 
S.  971  erwähnten  trockenen  Vorlsgen  zu  finden. 

Herrn  Z.  in  Z.  Im  Journal  of  UasliKhling  vom  16.  Juni  19UB, 
8.  784,  ist  die  Eioriebtang  der  trockenen  Vorlage  abgebildet.  £* 
handelt  sich,  wie  daraus  eraicbtlicb  ist,  um  einen  von  Hand  be- 
tätigten VeotilverBchlufs,  der  an  Btelle  den  M-llwUMigen  Waaerr- 
abschlttSMeti  der  gewoiinlkiien  Vorlage  eiugeeetzt  ist.  Die  Auf- 
^ liebung  der  Tauchung  bildet  bekanntUeb  «eil  langen  Jahren,  nament- 
I lieb  in  Eogland,  den  Gegenstand  von  Erfindungen,  ln  Deutsch- 
land sind  »trockne  Vorlagen*  uur  in  den  DeelillatiooBkokereien  mit 
langen  EnlgMungeperioden  gebräuchlich.  Eine  Zusauimenetellung 
tolciicr  tivekner  Vuriagen  findet  eich  in  einem  Vortrag  von  F.  Lut 
in  ds.  Journ.  188G,  B.  1012  und  1036  und  ff.  mit  darauschliefsender 
Boapreebung  doe  Gegeaetsndee. 


-tu8  dem  Verein. 

Der  vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasnerfacb- 
I männern  aufgeetellte 

Vertrag  über  l.ieferung  eiaes  GasbehiUters 

ist  als  Formular  gedruckt  wurden.  Die  Vureinauritgliedcr 
können  dieteu  Vordruck  io  je  einem  Exemplar  von  dem  Ge- 
I schäftafuhrer  dee  Verelus.  Herrn  H«idesreicb  in  Berliu, 
NW.,  AU  Moabit  91/92,  uneutgelUieb,  weitere  Exemplare  luiu 
i l’reise  von  lü  Ff.  daH  -Stuck  beziehen. 


Ab  Ülsssr  Bwlls  vtrASriiUlcawi  wfMinents«}iHch  Antrafsn  vea  sltssBslns« 
iDierstt*  SIS»  nuMn-OB  LsMifersI»  «(■■!  biUs«  aD*sM  FM-bssnowss  uot  b«l  dsr 
Brsaivortuai  uBumeusa  ru  wstlsn. 

(Asonrnt  aahmeva.  sowie  sotehe,  »relrh«  bei  sursrslil«eT  burriulcht  <le«  Aa- 
Mlftaisil*  uoseroi  Joomsls  ohiie  weiterM  besalwortst,  »iler  durch  mb  latcnl 
•rladift  «erde«  kOoaeD,  worttea  nlobt  boaatwonsl. 

AssfMiflrlHirss  fir  6asaietorea. 

Sind  an  Stelle  der  schmiedeeisernen  Auspuffrohren  an  Gas- 
motorea,  welche  so  den  Krümmungen  durch  die  heifsen  Gm# 
terfresHen  und  fortwährend  defekt  werden,  eolcbe  aus  Kupfer 
geeigneter? 

Horrn  R.  in  6.  Die  heifsen  AbgMe,  welche  liauptaachUch 
aus  Waeserdampf,  KoblensAure,  KohlcDoxjd,  aalpetriger  bHuro  und 
etwas  schwefliger  Saure  besleheu,  wirken  uiu  so  schneller  terseueud 


Wa.«seraUtisUk. 

I 

Die  Auüage  der  letzten  X£V.  WaaserBlalistik  für  1903  ist 
vergriffen.  Um  noch  cinlretcnden  dringUcheu  Nachfragen  zu 
enUprechen.  richten  wir  an  diejenigen  Mitglieder  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  WasBerfachmannoru,  welche  auf  den 
Besitz  der  WasscMtAtiHtik  wenig  oder  keinen  Wert  legen,  die 
Kitt«,  das  ihnen  seinerzeit  zugegangene  Exemplar  an  den 
Geschaitsfilbrer  des  Vereins.  Herrn  Heidenreicb  in  Berün, 
NW.  21,  Alt-Moabit  91/92  turückxuseuden. 


Muok 
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WasBorverBorgung  XLVI.  Jabrg. 


IM  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

orvrliHot  tn  jAbriU'b  K Sunmpfa  iitMl  I«nriii«i  arbiK'll  und  «rtrbnfifrad  aber  »Ue 
Vors&iic«  ■ii(  «l«ia  «icLtitrl«  d«*  Beleijclili(afri«t«eiw  UBd  der  Mr»c««rver«ciri|<iB( 
Alle  ZiMrhrlfl«D,  wclcbe  dl«  UudekUnn  dr«  BlaiMi  b«(reffrD.  werden  erbete» 
unter  der  Admme  de« 

■eraaaieberm.  Frei.  Pr.  IL  BVXTK  In  tiarleraha  l.  S«T»elH*bnJac«  AS« 


YERWAROTE  BEEDCHTORGSARTEI 

WASSERVERSORGUNG. 


OifBO  d«i  Devtaohdii  7«r«ü»  ?on  Om*  and  WMMrfMhD&aA«n. 


»erww— Mr  Md  OMT-IUdwMnr  - 0«b.  Befrwt  Dr.  B.  BDim 
rr*«M«  M 4»  WtheMik«*  XmIuMM  W iMtaraiM.  OMWftiM«M(ar  «M 
Vertw«:  B.  OLOmBOttBO  M MduMM  ODd  BwUu. 


IM  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durrb  den  Ruehbaitdel  tun  Pretaw  rnn  M 30  nir  den  J«bf«dn|i  bexoKeo 
werden;  bei  dlrekiem  Keaitjre  diireb  die  PtwiRmter  Heitltehlnrwta  nnd  dr«  Ait«> 
lande«  oder  durrh  die  unienelehnete  Verlacvlwicbbandluiig  wird  ein  l’ortaaawbUjr 
er  hoben 

AN?nni<m  werden  von  der  Verlar«hand1i>iix  und  MIniUtrbni  Anncmee«- 
Jn«tlinien  viiib  Frei«#  von  !IS  Ff.  flir  die  dreUe«pal<eii#  Fetitceile  iMler  deren  Raum 
I acMretioBimen  Rd  «•,  ]»-,  tP  und  tttninllirer  Wtederholunc  wird  «ln  eieicendiee 
, lUliati  itewahrt 

ReOwtea.  von  denen  anror  ein  Probe-Eietnblar  elncuresdea  let,  werdrii  narb 
I Verelahnrunf  bedfelliKl 

I Alle  Znwbrtften,  weirbe  die  Rnpedltloo  beiw  den  Annnnrentefl  den  niaitaa 
b««reVeti,  werden  naier  AdreoM  der  HBtereelrbi)ei«n  Verla4t«bucbJt*ndlanB  erbeten. 
VaeUcaRoblthAodlBnc  von  R.  OLDBMBOUBO  ta  ICünahaa 
01äck«lrafM  S 


t n h 

PeaUeher  Verela'rea  Sm*  n»4  Waaaerfbebalaaera.  iBnon  Srblale-HUhnnK.  A inat 
f irhanaiaairea  der  <9.  JabrearrraaaMlBBa  de«  Realaebea  Vereine  ten  ttaa-  aed 
WaaaertBchBiIaBrra  la  XIHrb  IFM.  .H  liMA. 
lerlrhl  Iber  die  llUakril  der  l.lrhtmereknaimUtlaa. 

Rerlrfel  Ibrr  dir  tdtiakvK  der  K»wuIm1i>b  flr  (•«»behtllriweraiBtlre. 

Rer>rbl  liier  die  TMiakelt  der  llrilkumml«alua. 

Rrrlebt  Ibrr  dir  Tilltbrit  der  lia«iDr»«rrb«MMl»«Ua. 

Srrlrbt  Ibrr  di«  Tativkrlt  drr  Kamwimi#«  tUr  WaMrrvIatiiilk. 

Rerlrhl  Ober  die  l'edakrlc  der  >urwi«lieBb«aml*»Uie. 

■rrlrbl  Ibrr  die  riilakrll  drr  Keaiwie»ieB  tlr  dr«  Retrlrb  «ob  Veaterwerkra. 
Rrrlrbl  Dbrr  die  Tdliakrli  der  lBirrr1rhl«lninmlMiiuB* 

VrrvBibe  alt  /aaati  tob  VaMri*»  in  dr«  aairadrn  kiohlracaemerlr«.  Vn« 
IMnklor  Croleaanl,  lajdwlculuüen  a.  kb.  d.  lUCB. 


Deutscher  Verein  von  (las-  und  WasserfachmÄimern. 
Simon  Schiele-Stiftung. 

Zutn  ehrenden  Andenken  an  Simon  Schiele  ist  eine 
Stiftung  gegründet  worden,  mit  dem  Zweck,  an  jüngere 
unavll^tiimligo  Ingenieure,  Techniker  und  Chemiker,  welche 
sich  den  im  Doutscheu  Verein  von  (ras-  und  Wnsaerfach- 
männern  vertretenen  Fächern  benifsmälfiig  gewidmet  haben,  j 
Beihilfen  zu  den  Kosten  für  Studien  im  In-  und  Ausland 
zu  gewähren. 

Für  diese  Zwecke  ist  für  das  Jahr  19&1  die  Summe  von 
Mark  1500  verfügbar. 

ScbrifUiche  (Jesuche  unter  Beifügung  eines  I/ilHtnsiaufes 
mit  Angabe  der  praktischen  und  wissenschaftlichen  Ausbildung 
und  des  Zweckes,  zu  weichem  die  Beihilfe  erbeten  wird,  sind 
bis  zum  1.  Pebrnar  1201  an  den  üiiterzeichneten  zu  richten. 

Hannover,  H.  Dezember  1903. 

Glockeeeciratei  SZ 

Der  Voreitzendc  des  Vereins 
L.  KUrtinr, 

0Lreki«r  der  OaMueull  ilUBOvar 


Verhandlungen  der  43.  JahresTerBammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Zftrlota  1003. 

Bericht  ^Qber  die  Tätigkeit  der  Liclitmerskommlsslon. 

Herr  Direktor  Thomas-  Zittau ; Die  Lichlmcbkommiäiion 
hat  sich  im  vcigangeuen  Jahre  in  zwei  Sitzungen  mit  der 
Frage  der  besten  AbhnmnvorriuhtUDgca  für  Glühkürper  be- 
schäftigt. Hierbei  ist  auch  die  Fmgc  der  Widerstaadsfühigkeit 
der  Glühkörper  gegen  Erschütterungen  mit  zur  Erörterung 
gekommen.  Herr  Drehschmidt,  Chemiker  der  B**rlincr  Gas- 
werke. hat  sich  hierbei  durch  Herstellung  eines  Apparats  zu 
solcher  Untersuctiung  ein  weaenüiohes  Verdienst  erworlien. 
Ferner  wurde  die  eigentümliche  Krscheinung,  dafs  die  Heilig- 


alt. 

BrellaiBieBiea  für  die  FpB«r«lrbf  rkell  tob  Wareahlaeer»,  6«MhlftaUa««rB  aew, 

6.  i..:»J 

roBillhaiia  nr  WaM«i  «Bd  Saaiar.  S.  lOli. 

FervSBllebe«.  M t-MI 

kUUetUelie  bbI  IsoaBlelle  RmellBMea.  H lOTS. 

.Aachen,  TiuifcnaalulEUDZ  rine  KlekirlzlUUwerkpa.  Rertia,  WaoaerRB«' 
aiilitsc  — Ueidelbvrr.  Waincnicrk.  — l*oe«n.  WnMeihaltUBzanaFbluen. 
— UavoneliUf  K.  KrlatiiMn«  «liwi«  KlekirliUoiMWerk».  — Wien.  WejMmrsn«- 
Brlcf-  eaB  rro«eke«lcn.  «•.  KMi.  |«|>U^ 

TeilBchaier.VerteiebBie  de«  licnteckeB  Terciae  tob  (lae*  aad  WaeeerfaehBiZBBerB. 

.«  ;i,iM 

U«al«ier  rtr  Rcl«BrhiaBK«wc»i>B.  n.  latc,.  k«cI«-,  Naiaan-  und  onuBKlMAZ. 
RecUter  nr  Waearn«rvurv«>B.  S.  1191.  .Wh-,  Kaju«a-  lind  OrUMffJatBr. 

Tilel  (Bit  lalutl.  Bl  1 Me  V. 


keit  mancher  Glühkörper  nach  längerer  Brenndauer  — 
3(X)  Stunden  — sich  erhöht,  zur  Untersuchung  gebracht,  ebenso 
wurde  die  Bedeutung  der  Luftregulierung  auf  die  JU-btung 
des  Auerbrenners  besprochen.  Die  pholometnsche  Einrich- 
tung d^  Gusanstaltslaliuratonums,  namentlich  des  l’hotometer* 
raumes  auf  der  Slüdte-AussteUung  zu  Dresden,  wurde  fest- 
geatcilL  Eingehende  Beratung  der  Kominission  fanden  die 
Funkte  den  Programmes  der  internationalen  Uchtmelskom- 
tnUsion.  Zu  den  deutschen  Del^ierten  Geh.  Uufrat  Prof.  Dr. 
Bunte,  Dr.  Krüfs,  v.  Oecbelhäuser,  l^rof.  Dr.  Brodhun,  ist 
noch  unser  Kumiuission&miighcd,  Chemiker  Drelischmidt,  bin* 
zugetreteu.  Die  hier  in  Zürich  vom  19.  bis  22.  Juni  tagende 
international«  Lichtmefskummission,  ül>er  deren  Tätigkeit 
Ihnen  der  erste  Vizepnisidenl  denselben.  Herr  Geh,  Hofrat  Prof. 
Dr.  Bunte,  Bericht  erstatten  wird,  bat  durch  ihre  Beschlüsse, 
insbesondere  dadurch,  dals  bei  den  pbotometrisdten  Meinungen 
der  Gasglüblidilbrenner  die  Heizkraft  des  Gases  gleichzeitig 
mit  seiner  (.leuchtkraft  festgeslellt  wenie,  auch  neues  .Material 
für  die  Arbeiten  unserer  LichtmefskoiDmissiun  gebracht,  und 
; ich  ersuche  Bie  dalier,  die  Kommisdou  weiter  forlbesteben 
I und  arbeiten  zu  lasucn  und  die  dafür  im  neuen  Etat  des 
I Vereins  au.«geworfene  Summe  von  M.  6(X)  zu  genehmigen.  — 
I Vorsitzender:  Meine  Herren!  Die  Kommission  hat 
beantragt,  ihr  weiter  einen  Kredit  von  M.  600  zur  Verfügung 
I zu  stellen.  Da  sich  kein  Widerspruch  dagegen  erhebt,  nehme 
i ich  an,  dals  Sie  damit  eiuverstondou  sind. 


Bericht  Uber  die  TUtigkeit  der  Kommbtsion  für 
GasbchUltcrnormallcD. 

Herr  Betriebsdirektor  He  Ick' Karlsruhe:  Meine  Herren! 
Herr  Digenieur  Klemann  ist  leider  verhindert,  hier  vorzu- 
tragen.  Er  lafst  sieb  entschuldigen,  da  er  durch  geschäftliche 
und  private  Verhältniose  allgehalten  ist  und  hat  mich  mit 
dem  keferat  über  unsere  Sitzungen  beauftragt. 

Die  Kommunion  bat  im  letzten  Jahre  hauptsächlich  den 
Normalvertrag  entworfen,  welcher  sowohl  in  der  Korn* 
j mission  behamlelt  worden  ist,  als  auch  von  einer  Reihe  von 
Vertretern  der  hauptsächlichsten  Gasbehnllerfabriken.  Es  liegt 
ja  ein  godruckUT  Bericht  vor  (vgL  da  Joum.  1203,  ö.  732),  aus 
welchem  riieilus  Wesentliche  «i'M-hen  köimen,  und  ich  will  mich 
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wegen  der  vurgc«cbrUU'neu  Zeit  sehr  kun  iatwcii.  Oie  Kum- 
mueion  dee  Vereins  sowohl  als  auch  <Hc  Kommission  der  Gas- 
In-kiUtcrlabriken  war  mit  dem  Entwurf  im  grofsen  ganzen  ein* 
veratAnden . und  die  vorgeschlagenen  Änderungen  wurden 
eingetragen.  Schriftlich  haben  sich  die  Firmen  Kiunne  und 
Gronemeyer  zu  dem  Entwurf  geäufsert.  Die  gestellten  Anlriigo 
konnten  nicht  ganz  aufgenommen  werden,  sie  wurden  aber 
soweit  als  möglich  berück-sichtigt.  Die  Komtnission  schlagt 
Ihnen  vor,  diesen  Vertrag  anzunehmen  und  bei  Altschliifs 
von  Aufträgen  zu  verwenden, 

Ks  ist  ferner  Turgekomnien.  dofs  unsere  Normalien  von 
den  Baubehörden  nicht  anorkaimt  worden  sind  Die  Kom- 
mtBsion  schlägt  Ihnen  deshalb  vor,  dafs  unsere  Normalien 
den  Behörden  zur  Anerkennung  vorg«>legt  werden  und  auch 
<lcD  verwandten  Vereinen,  dem  Verein  Deutscher  Ingenieure 
.“owohl  als  auch  dein  Verbände  der  Architekten-  und  In- 
genieurvereine mitgeteitt  werden.  Dos  ist  unser  zweiter  Antr^. 

Der  dritte  Antrag  lautet,  die  Kummissimi  l>estchen  zu 
lassen,  um  eingehende  Atilnige  auf  Ämlerung  oder  Ergänzung 
der  Normalien  sowohl  als  auch  des  Vertrages  liehandeln 
und  Ihnen  eventuell  später  hier  berichten  zu  können. 

Stellvertretender  Vorsilzeniler:  Meine  Herren! 
Die  Amräge,  die  Sie  soeben  gehört  haben,  erstens  Genehmigung 
des  vorliegenden  Vertragsentwurfes,  zweitens  Nochsuchuug  von 
allgemeinerer  Anerkennung  der  Nurmolbedinguugen  bei  Be 
hörtlen  und  Vereinen,  drittens  dos  Weiterbeslelieii  der  Kom- 
mission zur  Siumnluug  von  Erfahrungen  und  Ausarbeitung 
von  etwa  notwendig  werdenden  Ergänzungen  sind  von  Vor* 
stand  und  AusM^hufs  angeiiomtnen,  und  da  wird  ee  sich 
empfehlen,  dicfut  Anträge  hier  gleichfalls  anzunehmeu.  Es 
erfolgt  kein  Widerspruch;  sie  sind  angenommen. 


lierleht  Ober  die  Tätigkeit  der  Ueizkommission. 

Herr  Direktor  L.  Körting- Hannover:  Meine  Herren! 
Wie  Sie  aus  dem  gedruckten  Bericht  (s.  d.  Jouni.  IIWÖ,  8.  738) 
gesehen  hal>en,  hot  sich  die  Komtnission  in  Geineinschafl  mit 
der  Gusincsserkotumisa-ion  besonders  damit  beschäftigt,  die  An- 
forderungen der  Instaliateure  zurückzuweisen,  die  den  Anspruch 
darauf  machen,  daUsie  allein  bereclitigt  sein  sollen,  Gaeanlagen 
und  Wasseranlagen  in  Städten  auszuführen.  Herr  lugeuieur 
Bchäfer-Dessau  hat  sich  besonders  dainit  beschäftigt  und  mit 
grofser  Mühe  and  Sorgfalt  olle  Funkte  zuMmmengestellt  die 
da  in  Frage  kommen.  Es  ist  eine  Broeebüre  verfafst  woideu, 
liie  in  Ihrer  aller  Hände  int  und  die  auch,  wie  ich  zu  meiner 
Freude  sagen  kann,  einen  guten  Abgang  gefunden  hat. 

Unsere  Hauptausgubcii  sind  also  für  die  Drucklegung 
dieser  Broschürr  entstanden,  und  «m  grofser  Teil  des  Geldes 
ist  wieder  durch  den  Verkauf  hemusgekommen.  Eine  andere 
Arbeit,  die  wir  übernommen  hatten,  bestand  darin,  dufs  wir 
die  l>ei  der  Installation  von  Gasöfen  und  Batluufen  gemachten 
Fehler  untersuchen  und  die  Mittel  dagegen  angeben  sollten. 
Das  war  eine  Arbeit,  die  Herr  Fnifessctr  J u nkers  in  Aachen 
libemoimnen  hatte,  I^eider  hat  Herr  Junkers  in  dem  ganzen 
Jalire  sehr  wenig  Zeit  gehabt,  und  ich  katm  ihnen  noch  nicht 
sagen,  ob  er  im  nächsten  Jalirc  die  Zeit  finden  wird,  seine 
Veiwuche  auszufiihren. 

Dagegen  hat  zu  uiwerer  Freude  Herr  Dr.  Scliilling 
«in  Tliema  herausgefuDdi'ii,  dos,  wie  ich  glaube,  unser  Interesse 
im  höchsten  Mafw  verdient,  und  ich  möchte  Sie  bitten,  die 
iM'willigten  Mittel  nun  für  diesen  Zweck  l>erei(zusu-llen  Wir  ' 
haben  den  Antrag  gestellt,  dafs  man  uns  die  im  vorigen  Jahr« 
iKiwÜligten  M.  20  lO  wienler  zur  Verfügung  sU-lll,  und  ich  bitte,  ' 
dafs  das  auch  in  Hie.-«em  Jahn-  ge»-hi«Jit  ! 

Stellvertretender  Vorsitzender:  .Meine  Herren?  ' 
Sie  halben  den  Antrag  des  Uerni  K ö r t i ti  g gehört,  der  Verein  j 
mochte  der  Kommission  wiederum  .M.  2«ajU  zur  Verfügung 


stellen.  Morgeu  wird  bei  Beratung  unseres  Budgets  dieser 
Gej^nstand  Sie  nochmals  bescliäftigen.  Ich  darf  aber  wohl 
nnnchmen,  dafs  Sie  sich  bereits  heute  damit  einverstanden 
erklären. 

Berielit  Ober  die  Tätigkeit  der  GasmesserkomiiLUsion. 

Herr  Direktor  H.  Söhren-Bunn:  Wie  Dmcn  bereits  be- 
kannt gcwonlcn.  ist  gemeinschaftlich  mit  der  Gasheiz-Kom- 
mission  die  Agitaüon  der  Installateure  gegen  die  Gasanstalten 
zur  Sprache  gekommen. 

Wenn  wir  dieses  Mal  wieder  mit  dem  Ersuchen  kommen, 
uns  ferner  M.  UJOO  zur  Verfügung  zu  stellen,  so  geschieht  es 
deshalb,  weil  in  dem  letzten  Jalire  aich  eigentümliche  Kr- 
schoinungvn,  besonder«  au  trockenen  GascniMiem,  gezeigt 
haben.  Deren  Wewn  ist  noch  au  unbekannt  und  so  vielseitig, 
daf»  es  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist,  Erklärungen  dafür 
zu  hnden,  wcnigstciie  solche,  die  ausreichend  gewesen  wären. 
Der  Vorsitzende  unserer  Kommission,  Herr  Direktor  Koho, 
hat  mit  Herrn  Direktor  Dr.  Schiele  und  dem  C-hemiker 
Herrn  Dr.  Hecker  in  Frankfurt  sich  in  Verbindung  gesetzt, 
und  hat  IJntersuchuingen  angestcllt,  ebenso  Herr  Direktor 
Beyerin  Mannheim  mit  seinem  ('hemiker,  Herrn  Dr.  Witzeck, 
und  ich  bin  der  Sache  daun  dadurch  näher  getreten,  dafs  ich 
mich  mit  Herrn  Dr.  Kniiblauch  in  Verbindung  gesetzt  habe, 
um  mit  dessen  Unterstützung  diesen  Verunreinigungen,  die 
sich  hau]>leachlich  im  Dun.'hfrus«en  der  Bälge  und  in  Kurru- 
Rionen  des  Metalls  gezeigt  haben,  auf  die  Spur  zu  kommen. 
Wir  liaben  nun  vorher,  ehe  wir  hierher  kamen,  in  Konstanz 
eine  Sitzung  gehabt  und  haben  uns  darüber  geeinigt,  in  welcher 
Weise  vorgegangen  werden  soll.  Wir  wollen  einen  der  Herren 
Chemiker  beauftragen,  mit  dem  Material,  das  wir  gesanuueU 
haben,  ein  Gutacliten  auszuarbeiten,  und  unter  Hinzuziehung 
anderer  Chemiker  der  Ssache  näher  zu  treten.  Auf  der  Spur, 
glaube  ich,  sind  wir  bereits,  um  diese  Sache  festzustellen. 
Unser  verehrter  Herr  Generalsekretär,  Geheimrat  Bunte,  Lat 
aich  ja  auch  bereite  mit  der  Frage  näher  befafat  und  wird 
wahrscheinlich  die  Güte  haben,  der  Sitzung  beizuwuhneu. 
Ich  erauche  Sie  deshalb,  heute  nicht  in  die  Besprechung  ül>er 
diei-e  Sache  einzutreten,  da  eie,  wie  gesagt,  noch  nicht  spruch- 
reif iat,  und  uns  den  Betrag  von  M.  lOUO  zu  bewilligen,  um 
Untersuchungen  anzuatellen  und  furUuleiteu  und  Ihnen  dann 
darüber  im  nächaten  Jalire  hofTentlicb  Bericht  er«tatten  zu 
können. 

Stellvertretender  Vorsitzender;  .Meine  Herreu! 
Sie  hallen  den  Bericht  der  Kommission  gehört.  Die  von  der 
Kommission  gewünschten  M.  1000  werden  ebenfalls  morgen 
l>ei  Beratung  de«  Voranschlags  definitiv  beantragt  werden. 
Ich  kann  ulier  auch  in  diesem  Falle  annehmen,  dal»  Sie  dem 
ziiatimmen  werden.  — 

Bericht  Uber  die  Titigkfit  der  Kommission  für 
Wa.«ser«tattstlk. 

Herr  Direktor  Joly-Köln;  .Meine  Herren!  Für  die 
XIV.  Wasaeratatistik  sind  im  ganzen  350  Fragebögen  aue- 
ge-oandt  worden,  gegen  342  im  Jahre  vorher.  Bis  zum 
16.  November  gingen  nur  61  Fragebogen  ein,  das  macht 
etwas  über  14  Fn.>zent  Nach  viermaliger  Erinnerung  gelang 
cs  mir,  2Kt  brauchbare  Antworten  zu  bekommen,  und  damit 
ixt  dann  die  Ziisamnienslellung  der  die.-<jährigen  Statistik 
geschlossen  worden. 

In  einer  Sitzung,  die  am  13.  Mai  in  Bonn  stattiand,  ist 
ein  Antrag  aus  früheren  Joliren  nochmals  zur  Sprache  ge- 
bracht worden.  Der  Antrag  l>etraf  eine  andere  (iestaitung 
der  Statistik.  Ee  war  nämlich  von  einzelnen  MilgUe<iem 
beiuäugelt  worden , dafs  bezüglich  der  Maschinenleutung, 
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MA8chinengTör!*e,  Keaaetgrölfio,  olljiUirlU’h  dieBolben  BeM'hKi 
buni^n  und  Zahlen  in  den  Spalten  cncliicni'U.  N'ach  längerer 
Besprochung  wurde  alx-r  doch  beachlofocii,  ihi»  Material  in 
der  alten  Form  tu  belatuen,  und  zwar  mit  der  Begründung, 
dafn  es  wühl  nicht  möglich  aei.  einen  ru-htigcn  Cl»erb]ick 
über  die  NoUeffekte  etc.  der  Pumpen  und  Maschinen  tu  l>e- 
kommeu,  wenn  man  nicht  auch  gimz  genau  eine  Beechreibung 
der  betreffendun  Maachincu  und  Muachiiienanlagen  vor  Augen 
hatte.  Wir  weixlen  Belbatveretändlich  nicht  jede«  Watttcrwvrk 
(lesh^b  aufser  Betrieb  setsen.  weii  die  Maschine  venühd  ist. 
sondern  e«  kann  unter  Umständen  wirtschaftlich  richtig  sein, 
die  alte  Anlage  noch  teilweise  iiu  Betnebe  zu  lassen 

Kine  andere  Anregung  ging  im  vergangenen  Jahre  in  der 
DüBseldurfer  VersammiuDg  von  Herrn  Liudley  aus.  Dieser 
hatte  den  Wunsch  ausgesprochen,  die  in  der  VI.  bis  IX.  Htatistik 
zur  Schau  gebrachten  graphischen  Daretcllimgen  zu  wieder- 
holen. M.  U.!  Es  sind  die  Sebaulinien  in  Wegfall  gekommen. 
weil  sie  ganz  unförmliche  Darstellungen  ergaben,  so  dafs 
man  kaum  noch  einen  vcniünftigeu  Vergleich  vor  Augen  hatte. 
Herr  Bindley  regle  an,  die  graphischen  Darstellungen  nach 
dem  logarilhmischen  Mafaslab  zur  Darstellung  zu  bringen, 
und  ich  erlaube  mir.  Ihnen  die  verschiedenen  graphischen 
Darstellungen  in  den  beiden  Mah^j^täben  vor  Augen  zu  führen. 
Bie  sehen  deutlich,  daD  giuh  so  dem  Auge  eine  ganz  auf- 
losäungsfähige  Darstellung  darbietet.  Ich  stelle  den  Antrag, 
dal«  Sie  sich  damit  einverstanden  erklären,  die  SchauHnien 
wieder  der  Statistik  beizufügen,  und  zwar  nach  dem  logarith- 
mischen  Mafsstabe. 

M.  H.t  I^nn  liabo  ich  mir  erlaubt,  zu  dem  diesjährigen 
KummissionslierichU’  eine  Darstellung  der  Fehler  beizufügen 
{B.  d.  Joum.  19Q3,  S.  713),  die  gewöhnlich  bei  der  Ausfüllung 
der  Fragebogen  ^mocht  werden.  Ich  will  Sie  nicht  lange 
damit  belästigen,  ich  möchte  aW  die  Herren,  die  berufen 
siud,  die  Fragebogen  auBZufülleit  oder  ausfüllen  zu  lassen, 
wirklich  dringend  bitten,  sich  vorher  diese  kleine  Ausarbeitung 
durchzuluscn.  Der  eine  oder  der  andere  witti  dann  vielleicht 
über  Zweifetsfälle  hinwegkummen. 

Ich  möchte  nur  noch  erwähnen,  dafs  die  Zahl  derjenigen 
Werke,  bei  denen  nichts  oder  nur  Unwesentlichet«  zu  ln-D)erk«'n 
war,  von  2K3  nur  50  betrug,  also  im  ganzen  hatten  17  Vs  % 
die  Fragebogen  «o  ausgefüllt,  wie  sie  eigentlich  ausgefüllt 
sein  Hollten.  Also  ich  mochte  hierait,  indem  ich  schlielse. 
nochmals  die  Ritte  knüpfen,  doch  ja  ptwan  aufmerksamer 
bei  der  Ausfüllung  der  Bögen  zu  sein,  denn  das  macht  sonst 
eine  uimütz  grofse  Arbeit. 

Früher  sind  M.  30l)0  bewilligt  worden.  Wenn  Sie  wünschen, 
dafs  graphische  Darstellungen  in  der  geM'hüderten  Weise  bei- 
gefügt wünlen,  würde  «las  ungefähr  M.  U.Kk)  mehr  kosten.  Wenn 
die  Herren  damit  einverstanden  sind,  bitte  ich  also,  M.  40ÜO  für 
die  in  der  Bearbeitung  l>egriSene  Statistik  zu  bewilligen. 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Ein  Widerapruch  erhebt 
sich  nicht  gegen  die  Vorschläge  der  Kommission.  Ich  nehme 
also  an,  dafs  Sie  damit  cinverstAnden  sind,  dafs  die  graphischen 
Darstellungen  wieder  l>eigefügt  werden,  und  dafs  Sie  M.  4CKA1 
für  die  Kommission  bewilligen. 


Kerlebt  Über  die  Tätigkeit  der  ^'ormaliellkolllIlliH^loll. 

Vorsitzender  Herr  W.  H.  i<in<lley-Frankfurt  a.  M. : 
M.  H.l  Ich  bin  leider  nicht  in  der  I<ogc,  Ihnen  namens  der 
Normalien-Komroission  über  geleistete  Arbeit  zu  berichten, 
und  ich  möchte  Sie  im  Namen  der  Kommission  bitten,  dieser 
Konmiissiun  zu  gestatten,  Ihnen  baldtm'ignch  im  Jounia!  für 
Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  ihren  Beri»dit  schrift- 
lich, d.  h.  im  Druck,  vorzolegen. 


Berielit  Uber  die  Tlttlgkelt  der  liomiiilsalon  fflr  den 
Betrieb  von  Was.serwerken. 

VV»rsitzewler  Herr  Direktor  Wellmann-Uliarlottenburg: 
In  Düsseldorf  teilte  ich  Ihnen  mit,  dafs  seitens  preulsischer 
Behörden  Voischriften  über  den  Bau  und  Betrieb  von  Wasser 
werken  erlassen  seien,  deren  Bestimmungen  zu  Bedenken  Ver- 
anlassung gaben.  Sie  wählten  damufhin  die  »Kommission  für 
den  Betrieb  von  Waawerwerken«,  deren  Aufgabe  es  war,  in 
nähere  Prüfung  dieser  Vorschriften  zu  treten. 

Wir  sind  der  uns  gestellten  Aufgabe  uachgckummen  uml 
haben  die  erlaisienen  Oienstordnuxigen.  sow'eÜ  dieselben  uns 
zugänglich  waren,  eingehender  Krörbrrungen  unterzogen.  Ich 
kann  ül>er  die  Einzelheiten  der  Verordnungen  hinweggehen, 
da  dieselben  Ihnen  zum  Teil  l«ekaont  sind. 

Die  Kommission  kam  zu  der  Ansicht,  dafs  die  oftiziellen 
Dienstvorschriften  in  keiner  Weise  der  Praxis  entsprechen  und 
zum  Teil  unausführbar  sind. 

Wir  erörterten  die  Frage,  ob  eine  l^iglich  ablehuemle 
Stellung  und  ein  entsprechender  Antrag  seitens  des  Vorstandes 
unseres  Vereins  an  die  Behörden  sich  empfehle,  oder  ob  es 
ratsam  sei . auf  die  von  den  Behörden  bcschrittenen  Wege 
einzugehen,  auichgemäfse  Voi^hriften  auszuarljeiten  und  zur 
Annahme  vonctilegen.  Die  Ktmimission  hat  sich  für  leUteros 
entschieden. 

Wir  haben  allgemein  gehaltene  Dienstvorschriften  für  den 
Bau  und  Betrieb  von  ürundwnaserwerken  ausgearbeitet.  Wir 
legen  dieseliten  dem  Vorstande  des  Wreins  vor  und  stellen 
den  Antrag;  »Der  Von«tand  wolle  den  prculsischcn  Kultus- 
minister ersuchen,  dk  Königliche  Versuchs-  und  Prüfung«- 
austolt  für  \Vasaer\en*orgung  und  AbwnMcrlx^iUgting  zu  be- 
auftragen, mit  unserer  Konmiission.  an  Hand  der  Vorlage,  die 
Angeh'genlicit  weiter  zu  behandeln.« 

Fenier  Iwantmgt  die  Kommission  ihr  einen  Kredit  von 
M.  300  zu  liewilligen. 

Herr  W.  H.  Bindley;  Ich  möchte  fragen,  ob  nicht  mit 
Uücksicht  darauf,  dafs  die  Behörde  nur  «len  prcufsiiicln-n 
Staat  umfafal,  die  Vorschläge  an  dos  Heichsgesundheitsanit 
«Hier  an  das  ganze  Reich  zu  senden  sind? 

Herr  Direktor  Well  mann;  Ich  möchte  speziell  bemerken, 
«iafs  die  erla'wenen  Vorschriften,  um  die  es  sich  hier  handelt, 
nur  für  den  proufsis>chen  Staat  erhissen  sind,  und  wir  deidialli 
iliest-’ii  Weg  gewählt  haben  und  glauben,  auf  diesem  Wege  arn 
schnellsten  zu  irgend  einem  R^ultat  zu  kommen.  Die  Ver- 
suchsanstalt ist  ja  doch  von  voroheroin  für  diesen  Zweck  auch 
eingerichtet  worden. 

Vorsitzender;  Ist  die  Venuunmlnng  milden  Anträgen 
der  Kommission  einverstanden? 

Widerspruch  erhebt  sich  nicht,  ich  kann  also  annehmen, 
dab  Sie  damit  einventtandon  sind. 

Bericht  über  die  Tätigkeit  der  rnterriehtskotiimissloii. 

Herr  Geh.  ilofrat  Prof.  Dr.  B u n l e - Karismhe : Meine 
Herren  1 Herr  von  ftechelhäaser,  der  Vorsitiende  derUntorricbis- 
kommisKioii,  ist  hier  nicht  anwesend,  aber  Sie  finden  die  nötigi'n 
Informationen  iin  Jabresbericht  (s.  d.  Joarn.  Iü03,  S.  5IÜ],  in 
welchem  darauf  hingewieeen  wird,  dofs  die  an  verschie<ieiu‘n 
Stellen  in  Tätigkeit  Wündiiehen  (lasmeisterschulcn  eine  durch- 
aus zufric<lcii«tellendu  Prosperität  aufweiseu,  uml  ich  kann 
pKRHinlich  mittcülen,  dab  in  Köln  eine  weitere  Schule  fürOsM- 
raeUter  an  die  «lortige  Handwerkerachulc  angegliedert  werden 
soll.  Es  liegt  eine  hierauf  liezügUcUe  Eingabe  de«  V'erein« 
für  Rheinland  und  Westfalen  vor.  Vorstand  und  Ausschuß 
hnlHm  sich  dahin  entschieden,  dab  diese  Eingabe  der  Unter- 
richtskominiftsitm  Überwiesen  und  nach  dem  Reerhlufs  der- 
selben die  Angelegenheit  mit  tunliclister  iSchnelUgkeit  weiter- 
* geleitet  werden  soll. 
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Von  Bromen  aus  ist  an  den  Vorstand  und  an  einige 
Mitglieder  der  Unterrichtskommission  das  Krsuchen  ergangen, 
dafs  man  sich  von  der  Tätigkeit  der  dortigen  Schule  an  Ort 
und  SU'Ue  überzeuge,  und  da  es  nicht  inöglich  war,  dafs  ein 
Mitglied  der  Unterrichtskonimieeion  nach  Bremen  hinkam,  so 
hat  PS  der  I/eiter  der  Peesauer  Schule,  Herr  Direktor  Tusche, 
übernommen,  nach  Bremen  zu  gehen,  und  hat  seine  Eindrücke, 
die  er  da  em]»faugcn  hat,  die  durchaus  günstig  sind,  dem 
Vorsitzenden  unseres  Vereins  schriftlich  üWrgeben.  Ich  glaube, 
es  ist  zwenkmäfajg,  wenn  Herr  Tusche  die  Nebenswürtligkeit 
hat  — und  ich  folge  damit  einer  Anregung,  die  von  unserem 
Vorsitzenden,  Herrn  von  Oechelluluser,  aujigcgangen  ist  — 
uns  hier  einige  Mitteilungen  über  seine  Wubniehmuugcn  in 
der  Brenner  Schule  zu  machen. 

Noch  zwei  Worte  mochte  Ich  anfügen,  nümlich,  dafs  der 
Ferienkursus  für  Gasmgenieiire  unter  Teilnahme  von  80  Herren 
stattgefunden  hat,  und  dafs  ich  aus  der  regen  Teilnahme 
schtiebe,  dafs  der  Ferienkursus  für  Gasingenicure,  dem  meist 
in  der  Praxis  stehende  Herren  angehören,  auch  im  nächsten 
Jahre  weilergcführt  werden  soll.  Die  Kosten  für  diese  Kurse 
wenlen,  sofern  es  nicht  Drucksachen  sind,  aus  dem  Fonds 
für  wisKenschaftlichß  Untersuchungen  gedeckt,  so  dalsim  Budget 
die  Unterrichtskomrnission  eigentlich  nur  mit  der  Buniine  er> 
scheint,  vrelche  dem  Bremer  V'eroin  gegeben  wird,  mit  M.  500. 

Herr  Direktor  Dr.  Leybold-Hamhurg:  Ich  kann  hier  mit- 
teilen,  dafs  sowohl  die  Obersckull>ehörde  mit  den  FortschriUen 
der  Gasmeisterschule  in  Bremen  ausgezeichnet  zufrieden  ist,  wie 
auch,  dafs  Direktor  Stilzenberg,  uhmt  lieber  Freund,  mir  vor* 
sichert  hat,  dafs  er  durchaus  mit  den  Zwecken  und  Fort- 
schritten der  Gasmeisterschule  einveratanden  ist.  Ich  habe 
mehrfach  Gelegenheit  gelmbt,  dem  Unterricht  in  der  Gas- 
meislerschule  beizuwohnen,  und  hatte  den  Eindruck,  dafs  der 
selbe  in  durchaus  sachgemUbwr,  schöner  und  ruhiger  Weise 
geführt  wird.  Die  Mcistprst^hule  in  Bremen  hat  derzeit  einen 
Besuch  von  35  Schülern.  Nachdem  ich  die  einzelnen  Teilnehmer 
dort  kennen  gelernt  habe,  ihre  Arbeiten  und  Zeichnungen 
nachgesehen  halte,  so  mufs  ich  sagen,  dab  dos  entschieden 
ein  Erfolg  ist,  zu  dem  ich  dem  Niederaäclisischen  Verein,  in 
dessen  Bezirk  die  Schule  gelegen  ist,  nur  gratulieren  kann. 

Herr  Gasdircklor  T u 8 c h e • Dessau : Meine  Herren  1 Nach- 
dem was  der  Herr  Vorredner  gesagt  hat,  habe  ich  eigentlich 
nichts  weiter  hinzuzufügen,  als  dafs  ich  das  alles  bcsiäügtm 
kann.  Ich  habe  auch  die  Beobachtung  gemacht,  daD  die 
Bremer  Schule  unbedingt  den  Anforderungen  genügt,  die  an 
eine  Schule  gestellt  werden  können,  Uhtilich  den  Werkmeister- 
schulen,  wie  sie  für  die  verschiedenen  Berufairten  bestehen, 
d.  h.  dafs  den  Schülern  diejenigen  theoretischen  Kenntnisse 
gcgclien  worden,  die  sie  als  Meister  brauchen.  Ich  möchte 
beaonderv  hervorheben,  dafs  die  Schüler  der  Bremer  Schule 
mir  dun'h  ihre  grofse  Aufmerksamkeit  und  ihren  grofsen 
Fleifs  aufgefallen  sind.  Den  Gruud  hiervon  möt^hte  ich  darin 
suchen,  dafs  sie  den  Besuch  der  Schul«  bczalilen  müssen, 
denn  die  Bremer  Schule  ist  nicht  umsonst,  und  die  jungen 
I.z*ute  müssen  alles  aus  eigenen  Mitteln  Wzahlen,  und  diese 
Mittel  sind  wohl  in  der  Hauptsache  mülisame  Erspurnisse. 

Wie  ich  schon  sagte,  bietet  die  Bremer  Schule  uuzweifel- 
tiaft,  ähnlich  wie  viele  Werkmeisterschulen  der  vcrschieilenen 
Berufsarten,  den  jungen  I.«uten,  welche  ans  der  Pmxis  kommen, 
Gelegenheit,  sich  die  für  einen  MeisW'r  notwendigen  theore- 
tischen und  praktischen  Kenntnisse  in  verhiiltnismilfsig  kurzur  I 
Zeit  mizueignen,  und  der  weitaus  gröfste  Teil  der  Schüler  I 
wird  bei  der  ansgc/eiclmetcn  Ix-hmietliode  dieses  Ziel  auch  i 
erreichen.  Oh  aber  auch  alle  Schüler  wirklich  praktische  ! 
Meister  wurden,  das  ist  eine  Fntge,  die  ich  ofTen  lassen  möchte,  | 
denn  nicht  allein  theoretiHrhes  und  praktisches  Wissen  macht 
den  Meister,  sondern  auch  ein  praktisclics  Können  und  ge- 
wisse Chanktereigen.'-phsften  gehören  dazu.  Ein  Mci.^ter  mufs 
iiiistaiide  si  in,  j*ers«*nlich  die  Arbeit  tu  vcrrichtcD.  um  sie  den  ! 


ihm  unterstellten  Ijcuten  zu  zeigen.  Er  mufs  imstande  sein, 
die  ihm  unterstellten  Leute  zur  Pünktlichkeit  und  zum  Fleifs 
anzuhalten  und  sich  den  nötigen  Respekt  zu  verschaffen,  ja. 
er  soll  sogar  die  Fähigkeit  besitzen,  sclbet  in  schwierigen 
Fidlen  die  Leute  zur  Befolgung  der  gegebenen  Anordnungen 
zwingen  zu  können. 

Ein  Meister  mufs  Gewissenhaftigkeit,  Diensteifer,  Treue. 
Pleifs,  Umsicht  und  Energie  besitzen  und  das  meine  Herren  sind 
(Charaktereigenschaften,  die  nicht  in  der  Schule  gelernt  und 
gelehrt  werden  können,  eondern  sie  müssen  dem  Schüler  inne- 
wohnen, sie  können  nur  in  der  FTaxis  durch  praktische  Vor- 
gcsclzto  geweckt,  entwickelt  und  gefördert  werden. 

Ich  wurde  in  Bremen  noch  von  Hcirn  Fmnke  zu  dem 
Vorsteher  des  Technikums,  Herrn  Senator  Oehiriehs,  geführt, 
und  hörte  hier,  dafs  die  Bremer  Schulbehörde  die  Absicht 
habe,  an  den  Verein  den  Antrag  zu  atellen,  einen  Vertreter 
seitens  dt5S  Vereins  in  die  Prüfungskommission  der  Bremer 
Gaemeisterschulc  zu  entsenden,  um  damit  eine  Anerkennung 
fteitens  des  Gaafachvereins  für  ihre  Gasmeiatcneugiiisse  zu 
erstreben. 

Vorsitzender;  Ich  danke  Herrn  Direktor  Tusche  für 
die  Mitteilungen,  die  er  uns  eben  gemacht  hat,  die  uns  jeden- 
falls sehr  interessant  gewesen  sind. 

Ich  will  dalwi  noch  bemerken,  dafs  die  Behörde  für  das 
Technikum  in  Bremen  uns  mUteilt,  dafs  sie  die  (iasmeiater- 
schule  als  besondere  Schule  der  Gewerkschule  angereiht  hat. 
und  dafs  eine  Prüfungskommission  für  die  Gasmeisterschule 
besteht^  die  aus  dem  KommiiSiar,  dem  Direktor  des  Techni- 
kums, drei  lA.‘hrem  und  zwei  Vertreten)  der  Praxis  zusammen- 
gesetzt  ist  Die  Beburde  für  das  Technikum  stellt  uns  nun 
anheim,  ein  Mitglied  unseres  Vereins  auch  zu  dieser  Prüfungs- 
kommission zu  bestimmen  und  will  dementsprechend  die 
PrUfungsvorschriften  dahin  ändern,  dafs  anstatt  der  3 Lehrer 
2 Lehrer  der  Prüfungskommission  angeboren  uml  der  Ver- 
treter dos  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmiknnem. 
Wir  glaulwn,  in  Ihiem  Sinne  gchomlolt  zu  haben,  wenn  wir 
diesen  Antrag  zunächst  auch  unserer  Unterrichtskommiasion 
überw'iesen,  damit  dieselbe  darüber  berichtet. 


Versnehe  mit  Zusatz  von  Wassergas  in  den 
gasenden  Kolilengasrctortcn.') 

Von  Direktor  Croiftsant.  Ludwigohafea  a.  Rb. 

Die  Erkenntnis,  dafs  bei  Überleiten  von  Wassergas  über 
gasende  Kohinn  ein  Teil  der  beim  gewöhnlicben  Steinknhlcn- 
vergasungt^prozefs  zerfallenden  KohlonwosscrstofTe  erhalten 
bleibt,  ist  schon  50  Jahre  alt  Der  Englünücr  Stephen  White 
hatlü  bereits  erkannt,  dafs  er  ein  reicheres  Gas  erhielt,  wenn 
er  Waasergas  über  erhitztes  Harz  führte,  als  wenn  er  dos  Harz 
für  sich  allem  in  Gas  um.<etzte  und  erst  datm  die  beiden  er- 
haltenen Gase  mischte.  Später  verwendete  er  statt  des  Harzes 
KanDclkühle.  Der  Apparat  bestand  aus  zwei  Wassrrga.«retorteii 
und  einer  Retorte,  in  der  die  Kohle  vergast  wurde;  über  die 
gasenden  Kohlen  wurde  das  Wassergas  hinweggeleitet.  Bar- 
low  und  Gore*)  konstruierten  im  Jahre  1851  einen  Ofen  mit 
drei  Retorten;  in  zwei  derselben  l>cfand  eich  abgetrieliene 
Kohle,  während  die  dritte  Retorte  mit  frischen  Kohlen  be- 
schickt war.  In  den  ersten  beiden  Retorten  wurde  durch 
Einleiten  von  Dampf  Waasprgas  hergestcDt,  dos  über  die 
gasende  Kohle  der  dritten  Retorte  hinweggcleilet  wurde  Die 
lieiden  Apparate  sind  in  dem  Wcrkchen  von  Regierungsrat 

*)  Vortrag,  gehalten  aof  der  35.  Venuuninlnng  des  Miltel- 
rheinisrhen  Vereins  voo  Gas-  und  WaaserfachmanuerQ  ln  Frei- 
burg i.  Br.  1502. 

•>  Vgl.  ds.  Joum.  18T3.  6.  C2. 
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M.  Oeitel  »Das  Wassei^ast  beschrieben  und  abgebilJei. 
Barlow  erkennt  jedoch,  dafa  bei  direkter  Verbimlung  des 
WaaHergaa|»roz(>Kae«uhtdeni  KuhJengaaungsprozersdicBcliwienK- 
keilen  sehr  grnfs  sind,  ein  gleichmüTBigea,  gut  leuchtendes  Gas  ■ 
hcnustellen.  Infolgedessen  gerieten  die  l^rozesee  in  Vergeeeeiv 
heit,  jedoch  kam  man  in  den  'achtsiger  Jahren  de«  vorigen  I 
Jahrhunderts  wiciler  auf  diu  Erkenntnis  zurlick,  doTs  der  Nutz-  | 
eSukt  der  Karburation  des  Wasseigssee  mit  Olrückständen 
gröfser  sei,  wenn  man  daa  erzeugte  Wawergn.««  dim‘h  den  so- 
genannten Fixator  über  dns  venlampfende  und  sieh  zerlegende 
Ol  wegleitetu,  als  wenn  man  das  Ol  für  eich  in  Gas  uro 
wandelte  und  dum  WaKsergaMC  zusulztc.  Versuche  von  l*ro- 
fesHor  Vivian  Lewes  und  von  Goulden  heetatigen  dies. 

Das  vonl^ewes  vorgcsclilngenc  Autokarburaiionsvcrtalireu,  , 
die  Folge  einer  langjährigen  Beschäftigung  mit  dem  Einnufs 
verdünnender  (.Jase  auf  die  Verzögerung  der  Zerlegung  der 
schweren  Kolilenwaaserstotle.  ist  durch  Nr.  18  und  19  Jaliig. 
1902  dieses  Journals  Wkannt;  in  einem  anderen  Artikel  in 
»The  Gas  World«  betont  Lewes  wohl  mit  Recht,  dafs  diu 
GaHindustrie  Temiutlicli  in  ganz  andere  Halmen  gelenkt  wonlcn  ' 
wäre,  wenn  White  und  Barlow  die  richtigen  Kouwiuenzen 
aus  ihren  BcobaclitUDgcn  zu  ziehen  verstAiiden  hätten. 

Der  oben  erwähnte  Vorlmg  von  Professor  Lewes  in  »The 
Gas  World«  1900  bcslimmte  mich,  das  deutsche  Wassergas 
Syndikat  hezw.  die  Frankfurter  Gasgesellschaft  zu  emuehen, 
mir  zu  erlauben,  in  der  V'ersuchsgasanstalt  der  Frankfurter 
Gasgesullschaft,  in  der  das  deutsche  Wassi'rg-.wvndikat  einen 
Versuch^ncrator  aufgestellt  hat,  Autokarlmrationsrcrsuche 
zu  machen.  Die  beiden  Gesellschaften  entsprachen  meiner 
Bitte  und  unterstützU-n  mich  in  der  liebeQ8würdig.«ten  Welse, 
wofür  ich  ihnen  hier  nochmais  meinen  Dank  ausspreche. 

Die  Versuche  fanden  im  Juli  des  Jahres  ll>01  statt.  Wenn 
ich  nun  trotzdem  cn»t  heute  über  die  Resultate  etwas  bringe,  1 
so  lag  dies  zum  Teil  daran,  dafa  es  mir  an  der  genügenden 
Zeit  mangelte,  das  Material  zu  sichten;  ich  miifste  mit  sehr 
grofser  Vorsicht  Vorgehen,  da  meine  Venmchsergehnia«e  sich 
gegenüber  denen  von  I.owos  veischobcn  hatten  Aus  diesem 
Grunde  wollte  ich  auch  noch  die  Zaltlen  von  dessen  letzten 
Untersuchungen  ahwarfen.  desgleichen  ilos  Ergebnis  der 
Versuche  von  Direktor  Borchardt  ln  R*‘m.''cheid.  der  die 
Autokarbumtion  Wt  einer  Anzabl  seiner  Ofen  seit  Frühjahr 
1902  cingefiihrt  hat. 

Pnifessor  Lewes  besdliäftigt  sich  hauptsächlich  mit  dem 
Gewinn  an  Licht,  d.  h.  mit  dem  Gewinn  an  leiichtendon  Be- 
standteilen im  Gase.  Meines  Erachtens  ist  heute  Wi  der  fast 
allgemein  durchgefülirten  Gasglühlichtbeleuchtung  in  Deutsch- 
land der  I^euchtwert  des  Gases  im  SchniUlireuner  bezw.  Argnnd- 
brenner  nahezu  bedeutungslos  geworden.  Ausschlaggebend 


ist  hauptsächlich  der  Gewinn  an  Kalorien.  In  einem  Falle 
gibt  jedoch  auch  Professor  Lewes  einen  unteren  Heizwert 
des  aus  den  Versuchskohlen  emelten  Gases  mit  4902  Kalorien 
an,  wälirend  er  für  das  Mischgas,  dem  auf  100  cbm  Kohlen- 
leuchtgas  41.1  cbm  Wttssergas  zugefügt  sind,  4C93  WK  erhält 
(vergl.  Tabelle  II). 

Tabelle  I. 

NUrhza«  ^Kemschehl). 


Datum 



K«i>- 

OhMlU 

\ 

rJchtoiMrio-n 
uukar  kar 

iHirirM 
liK  HK 

l>Ti>  i'tim 
Ha-i 
ir 

IMlHrsn 

iinkartiaiirn  k«rburt«rt 

nWfifr  iunlerar  oberer 

18.  April 

25 

10 

12,3 

89 

4840 

4340  - 



19  . 

30 

9.6 

12 

61 

47HO 

4290  — 

_ 

23,  . 

34 

9.6 

16.1 

46 

4376 

4385  4f)90 

4160 

23  . 

32 

9.1 

13, T 

60 

4G10 

4110  — 

— 

25  > 

34 

9,2 

16 

47 

4tNl0 

43!i0  ~ 

28  > 

42 

10.(1 

U.9 

IS 

6040 

4530  — 



30  * 

45 

9.6 

“ 

66 

6uco 

4540  — 

— 

Steiiikohlenras  (ReniH'heid 

IIl-I 

xwi-rt 

Datura 

lurliliit 

. 

tmkarburii-n 

•inkarixirivrt 

oU-n-r 

nntT-rer 

no.  April 

U,H 

6380 

4715 

19  Mai 

u 

_ 

— 

20.  . 

Wt9ü 

4540 

31.  ► 

14 

1 

6210 

4(>60 

23  , 

12 

2 

6130 

4570 

Aus  einem  Vortrage,  ilon  Direktor  Borchardt  im 
Vereine  der  Cios-,  Elektrizität^-  und  Wasscrfachuiannei'  von 
Rheinland  und  Westfalen  Ende  Mai  «le«  Jahres  1902  gehalten 
!uit>),  entnehme  ich.  dafs  er  wührvnd  einer  längeren  Zeitperiode 
gröfitore  Mengen  Wassergas  dem  Kuhlenleucbtgaric  mittels  des 
ÄutokarbiiralionsvcrfahrenN  zugesctzl  hat. 

Wie  aus  der  von  Borchardt  aufgcstollten  Tabelle *)  (Tw- 
r<  hervorgeht,  wurden  von  ihm  bis  zu  45  cbm  Wasser- 
gas auf  KM)  cbm  Kohlengas  zugeMjtzt.  Störungen  im  B«triLd>e 
der  Verbrauchsgcgunstäinle  traten  jinloch  erst  bei  einem  Zu- 
sätze von  55  cbm  Wnasergaa  auf  1<»0  cbm  Ki»hlenleuchtgas  ein. 

Aus  der  Tabelle  I habe  ich  ntin  die  Tabelle  II  errechnet. 
Aus  derselben  geht  hervor,  dab>  innerhalb  gewisser  Grenzen 
die  Erhaltung  der  Kohlenwasiit'rstuffc  dun'h  Zusatz  von  Waa«er- 
gas  ln  den  gasenden  Retorten  mit  den  gri>fscreu  Zusatzmengen 

*)  8.  da.  Joura.  U*ü2,  B,  79“  bis  7ltH. 

^ 8.  da.  Journ.  PAhi,  B. 


Tabelle  11. 


Dalum 

a'uw-rir*» 
«ii«ui>  auf 
109  cbui 
Knhkn- 

cbm 

11 

rnlcrrr  lleU 
wcrl  >1('i 
tinkarburirrtcD 

Knb>r>>-n 

tu 

Itri  rliicni  naiul<-r>’n 
unlcr^u  ll«'Uw»>n 

rnii  <n30  Kslortcn  uihI 
<le<  Wiir<«-tva-m  T'Ui 
2VM)  KatuSen  tian* 
<U*  lall  «n<ainmi-ii 
acK«Wivf>  «icbiIm  h 
pIniMi  nntcren  IIimb- 
wert  roo  ttHlurb-h 
IV 

Durch  <lcn 
Aiitukarbu- 
niilaBtpnMcra 
(M  cbm 
Mix-hffM 
ircwnDDCR« 
KaloTlan 
V 

H 

Ik-I  einrtu  mtltlcrvii  llcl«- 
«-cri  •Ir«  ohne  Zii*ai<  u>n 
W^wnma  acsnBw-Bcii 
K<ihl4-nlcui-limi«r«  ran 
4iU><  Kainnen  witnlcn 
pr->  i-bm  mit  Auh>karlsi- 
raii'iB  bcrwc-trliii-n 
Ki>hlciu,'a«ci  ffewonnen 

Kai.rric. 

vii  vtn 

IX 

IH.  April 

35 

4310 

419«> 

144 

4816 

190 

4,1 

lüri^klotbvrrhHMi.  RcinrrhriU 

19,  . 

30 

4390 

4130 

IfiO 

48.30 

210 

4,5 

. 

28 

33 

4110 

4100 

10 

40.10 

— 

— 

32.  > 

34  ' 

43i'.r> 

4075 

m 

600TI 

385 

8,3 

. . 

26 

34 

4890 

4076 

815 

6046 

435 

9.2 

38.  » 

43 

45:mi 

39f.O 

670 

5390 

770 

16.7 

30.  • 

45 

4510 

31»6Ü 

590 

5478 

856 

18.6 

. > 

SOa.  > 

46 

4640 

403Ü« 

620 

6478 

783 

16,6 

*^llel(ircn  >1  KoblcfiKaw*  Tom 
iO  Asr'l  »TlA  Kaluncu  ival 
Tabelle  }j 

41,1 

4093 

4305 

48B 

5690 

688 

14,0 

Pc>rt'M»rI.rwc»,  liunilrm  llrii- 
»«•n  (l«a  Kuhk-run»ca  t*>3 
Ka!»rtcn  -Tel  d*  JaiimMd 
Kr  IZ  ram  Jahn  IWQi 
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nicht  pn){K>rtionnl,  sondern  in  einem  steigenden  Verhältnis 
zuninmit,  indem  trotz  Steigerung  de«  WoMergaszusntzes  der 
Kubikmeter  MiHchgaa  immer  annähernd  dieselbe  Kalorienzahl 
beilx-hält;  es  scheint  sogar  fast,  ats  ob  Iwi  den  grbfseren  Zusatz- 
mengen  (42  und  45  cbm  auf  10)  cbm  Kohlengas)  die  Kalorien- 
zoll!  des  uiikarburierten  Misebgases  etwas  wachse.  Da  jedoch 
luatinigfaclie  andere  Umstände  diese  höheren  Heizwerte  noch 
milbestimnicn  können,  so  kann  aus  diesen  Zahlen  ein  ab- 
.schliefsendes  Urteil  in  letzterer  Hinsicht  noch  nicht  gegeben 
werden. 

Je<lenfallft  zeigen  aber  die  Kolumnen  V und  VIII,  ferner 
die  Kur\'e  1 der  Kig.  706.  die  die  Zahlen  diwer  Koluinnou  der 
Tabelle  II  graphisch  darstellt,  dnfs  zwischen  25  und  45  cbm 
Waesergaszusatz  eine  starke  ätcigcruiig  an  Heizwertgewinn 
eintritt,  was  lieli  in  der  Kurve  durch  ein  sehr  steiles  Ansteigen 
derselben  ausdrückt 


rir  7IW  UcUwer«c««liMt«lt«rta«  a»eh  Ta»«ll*  II  «a4  Till. 

Ktirve  I HfW«ertircwlnn«(Hif4>runir  hmIi  T«W11«  11. 
Kurrp  H !li'Uwart««irinii>('-i|l«r«nK  u«cb  Tabelle  VUl 


itemerkenswert  ist,  dafs  hei  ca.  42  cbm  Zusatz  sich  die 
Kurve  wieder  zu  verflachen  beginnt;  immerhin  ist  die  Tendenz 
zum  Steigen  noch  ziemlich  stark,  so  dafs  nicht  ausgcechloseen 
ist,  dafn  das  Autokarburationsverfaliren  noch  über  einen  Zu- 
satz von  45  cbm  auf  100  cbm  K«>hlenga8  hinaus  bei  Ver- 
wendung Voll  Kuhrkohlen  einen  (lewinn  an  Wärmeeinheiten 
bringt. 

Ich  mochte  hier  ausdrüoklieh  betonen,  dafs  Borchardt 
mitteilte,  dafs  die  Gasaiishcute  aus  dem  Kohlenmatcriale  bei 
Anwendung  des  Autokarburationsverfahrena  eine  Tollslündig 
normale  ist. 

Kerner  mufs  konstatiert  werden,  duls  der  Gewinn  nicht 
ganz  auf  Hechnung  de»  Autokarburationsverfahrens  zu  mrtzen 
ist.  Ks  iKt  ja  eine  liereits  bekannte  Tatsache,  dafs  man  bei 
Mi-M-hnng  kalten  K(»hleiigases  mit  kaltem  Wassergnse  früher 
100  bis  110  g Benzol  pro  cbm  Wassergas  zu^elzeu  muffte, 
wenn  man  das  Mischgas  wieder  annähernd  auf  den  Heizwert  l 
des  Ia>uchtgascs  bringen  wollte.  ' 

Al»  man  dazu  tii>crging,  das  Wassergas  in  der  Vurlago  ' 
o<ler  <loch  vor  der  Kühlung  beizufügen,  sank  der  Berizol- 
verbraurh  auf  7(}  bis  yr.i  g herab,  da  ein  Teil  «ler  <lam}*f- 
förrnipen  Kohlet*waworstnfTe  in  dem  verdünnten  Oasgemi.xclie 
infolge  «1er  verringerten  Tension  der  Dämide  im  Gose  gelöst 
bleibt.  Hei  di<-«<  in  rein  pliv.-iknlischcii  Vorgänge  können  je 
doch  iiu  guiiatig^-ilen  Kailc  dem  Wns»erga«u»*lzc  proimrlionale 
Metigr'u  an  schweren  Kohlenwiu^ser'toffdampfen  Vt»r  Ver^ 
lUi^ttigung  und  Cijergang  in  den  Teer  bewalirt  wenleti. 


Ich  möchte  hier  einschalten,  dafs  mir  Herr  Direktor  Bor- 
chardt vor  kurzem  milteilte,  dafs  es  ihm  bei  Einleitung  des 
Wassergasea  in  die  Vorlagen  gelungen  sei,  bis  zu  4*>  cbm 
Wassergns  zu  100  cbm  I.euchtga«  zuzugeben , ohne  dafs  er 
Storungen  an  den  GaeverbrauchRgegenständen  bemerkte. 

Beim  Autokarburatinnsverfahren  treten  zwar  diese  Ixisungs- 
Prozesse  ebenfalls  auf,  aber  die  Gewinnsteigerung  an  Heiz- 
beiw.  Leuchtwert  mit  der  Mehrung  dea  Wa»serga8zui*atzeR  ist 
wohl  auf  chemische  Prozesse  in  den  Retorten  zurückzuführen. 

Der  praktische  Effekt  des  Verfahrene  zeigt  sich  nun  darin, 
dals  bei  Verwendung  von  Kuhrkohlen  40  bis  50  g Benzol- 
zusatz  atif  den  cbm  zugegebeneu  Wassergases  genügen,  uru 
ein  Mischgss  mit  einem  Heizwerte  zu  erzielen,  der  co.  1(0  bis 
150  Kalorien  unter  dem  des  normalen  Kohlenlouchtgases  liegt, 
gleichviel  ob  25  oder  45  cbm  Waasergaa  beigenicngt  werden. 

Zu  Tabelle  II  ist  zu  bemerken,  data  der  mittlere  Heizwert 
des  Kohlengases  mit  462»  Kalorien  aue  den  vier  Heizwerten 
vom  30.  April,  20..  21.  und  22.  Mai  der  Borchardtscheii 
Tabelle  (Tabelle  1)  errechnet  wurde. 

Legt  man  für  die  Gasungen  vom  SO  April  die  Zahlen  der 
Tabelle  1 zu  Grunde,  so  erhält  mau  die  in  Tabelle  II  unter 
SOa  crrcchneten  Werte.  Das  Maximum  an  Gewinn  liegt  also 
zwischen  16,5  und  18,5%  (Tabelle  II,  Kolumne  V'IIl). 

Io  der  letzten  Zeile  der  Tabelle  II  sind  die  gleichen 
Werte  für  das  von  Professor  Le  wes  untersuchte  Gas  gegeben ; 
englische  Kohle  ergibt  daher  bei  ca.  41  cbm  Wassergaszusatx 
einem  Hoizwertgewinn  von  14%,  während  Lewes  unter  den 
von  ihm  gemachten  Voraussetzungen  (h.  Journ.  1902,  Nr.  18 
und  19}  einen  Leuchtwertgewinn  von  33%  konstatiert. 

Was  (len  J/^uchtwert  des  erzielten  Mischgases  anlangt,  so 
tnufs  vumuRgeschickt  werden,  dafs  bet  einer  kalten  Bei- 
mischung des  Wassergases  zum  Kohlengase  der  Leuebtwert 
des  Gemisches  selbst  bei  verhiltinsmälsig  geringen  Mengen 
uoverhältnismäfsig  stark  herabgedrückt  wird;  das  durch  den 
AutokarburaÜonspruzefs  hergestcllte,  unkarburierte  Misebgas 
Zeigt  jedoch  wieder  einen  nahezu  konstanten  I<euchtwert  von 
9,5  bis  10,5  IK , gleichviel  ob  viel  oder  wenig  Wasser- 
gas zugesetzt  ist.  Wie  Lewes,  so  erzielt  auch  Borchardt 
bei  ca.  42  cbm  Wassergaszusatz  den  güusUgsten  Lichteffekt. 
Wenn  sich  auch  zahlenmäfsig  ein  Gewinn  an  Licht  gegenüber 
dem  Misch  verfahren  in  der  einfachen  Weise  wie  bei  der  Heiz- 
wertltcsUmumng  nicht  nachweiseu  läfst,  so  ist  der  günstige 
Effekt  doch  daraus  ersichtlich,  dafs  wieder  mit  lo  bis  50  g 
ßenzolzusatz  zum  Misebgase  gleich  höbe  und  teilweise  höhere 
lyouchtwerte  erzielt  werden  als  beim  reinen  Kohlengase, 
während  beim  bis  jetzt  üblichen  Mischverfahren  in  den  Vor- 
lagen ein  Benzolzusatz  von  70  bis  80  g zwt^cks  Erzielung  divaea 
Ix'Uchteffektes  notwendig  werden  soll. 

\\'äbrend  nun  Lewes  mit  ca.  40  cbm  Wassorgaszusatz 
auf  100  cbm  Kohiengas  für  englisclie  Kohlen  einen  Grenz- 
wert findet,  über  den  hinaus  der  Waasergaazusatz  nicht  ge- 
steigert weMen  darf,  ohne  dals  sich  der  Gewinn  an  Leucht- 
werl wieder  vermindert,  scheint,  wie  bereits  bemerkt  wtirde, 
diese  Grenze  für  den  Gewinn  an  Heizwert,  vermutlich  aber 
auch  für  jenen  an  Leuchtwert  für  gute  Kuhrkohlen  hoher  zu 
liegen.  Immerhin  kann  man  aus  dem  Verlauf  der  Kurve 
in  Fig.  708  urkeunen,  dafs  mit  einem  Zusätze  von  42  cbm 
Wa.«nergaa  ein  Mazimiim  der  GewinnsUngerung  erreicht  ist, 
über  diese  Grenze  hinaus  wird  die  Kurve  weniger  steil,  d.  h. 
die  Gewinnzunahme  wird  geringer. 

Die  Versuche  von  Borchardt  mit  10  bis  50  cbm  Wasser- 
gaszusatz  wurden  über  zwei  Monate  mit  gutem  Erfolg  mit 
Öfen  mit  wugrechtcii  HetorUm  furlgesctzt. 

Die  Versuchsanstalt  in  Frankfurt  a.  M.  besteht  aus 
einem  (.den  mit  ö Retorten,  einem  Waasi-rgasgenerator.  den 
Kühl  und  Keinigungsapparaten,  dem  Statioiisiuesscr  und  zwei 
Behältern;  in  dem  kleineren  befand  sieh  dos  Wasseigas,  in  den 
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^'»feeren  wurdu  das  Minchgas  ühergefUhrt.  Bei  der  Vereiicha- 
anlage  befindet  «ch  ferner  ein  besonderer  Photometerraum, 
in  dem  auch  ein  Junkerssches  Kalorimeter  aufgeetellt  lat 

Neben  der  Prüfung  des  NuUeScktcs  du«  Autokorburationa- 
Verfahrens  sollte  der  GasuugttverUuf,  sowie  die  Ztuiaromen- 
Setzung  sowohl  dce  erzielten  Mischgaeee  feetgelegt,  wie  auch 
diejenige  dos  bei  jedem  Versuche  prmluzierteu  Kuhlenleucht- 
gases  bestimmt  werden  können.  Besonders  sollte  noch  unter- 
sucht werden,  ob  ein  etwaiger  Gewinn  an  Kalorien  pro  cbm, 
durch  NTerhütung  des  Zerfalles  der  Kuhlenwasaentuffe,  nicht 
gieichseitig  eine  Verringerung  der  Gasauslieute  im  Gefolge 
habe,  was  unter  gBwüwen  Bedingungen  wohl  möglich  wäre. 

Zum  Schiurae  sollte  noch  festgelegt  werden,  welchen  Bin- 
dufs  die  Ofenteii){>eratur  auf  den  Effekt  des  Verfahrens  hat, 
und  ob  ee  nicht  möglich  wäre,  bei  Anwendung  des  Verfalirens 
überhaupt  mit  höheren  Tenipemturen  arbeiten  zu  können,  da 
auzunehmen  ist,  dafs  durch  daMell«  die  Naphthalinbildung  und 
der  Zerfall  des  Gases  bis  zur  Rufs-  und  Graphitbildung  ver- 
mindert wird. 


Da  die  verschiedensten  Mengen  Waseergas  zugesetzl  wer- 
den sollten,  und  das  erhaltene  Mischgas  immer  einer  genauen 
Untersuchung  unterworfen  wurde,  so  konnten  im  Tage  höch- 
sten Falles  zwei  Gasungen  vorgonomenen  werden. 

In  allen  Fallen  wurde  die  Kohle  vollständig  abgetrieben. 
Wäre  jedoch  da.s  gesamte  erzielte  Gas  in  den  Mischgosbehälter 
: überführt  worden,  so  hätte  man  ein  zu  ungünstigea  Kefultat 
’ bekommen,  da  in  grofi^m  Retrietw  die  Kohlen  im  höchsten 
Falte  bis  zu  95  bis  96  ®/*  abgetrieben  wenlen  und  das  Gaa  der 
' letzten  Zeit  sehr  schlecht  Ist.  Besonders  auch  die  (iefahr, 
(labt  bei  dem  nur  mehr  in  geringen  Mengen  erzeugten  Gase 
\ tmd  etwaigen  Undichtigkeiten  der  Retorten  durch  den  Kz* 
haustor  Luft  oder  Verbrenmingagase  des  Ofens  eingnsngen 
werden  konnten,  bestimmte  mich,  einen  gewissen  Rest  des 
Gases  in  die  Luft  zu  entlassen. 

Da  jedoch  bei  dem  zeUweisen  Betriebe  des  Ofens,  der  als 
alleinstehender  Ofen  an  und  für  sich  empfindlicher  gegen 
äufsere  EinfiUsee  ist,  die  Ofentemperatur  von  einer  Gasung 
< auf  die  andere  nicht  gletchmüfsig  tu  erhalten  war,  so  verlief 


Tabelle  111.  GasaacsTerUUtaiftae. 


' IS  VI. 

ZS.  VI 

»l  .VI  r 

ZI  VI  B 

18,  \7  a 

1 

Gewiebt  der  Ofenladunjc  kg  , 

780 

560 

660  ' 

780 

170 

720 

560  1 

780 

s 

* » Rvlortenlailiing  kg  

130 

91,66 

91,66 

130 

1 128,33 

120 

91,66  1 

130 

3 

Temperatur  des  Ofeoa  '^Cela.  (geMcbätzO 

1050 

t^Usr-n> 

1250 

bfUroi 

9fi0 

horhlMil-' 

rä<-k  su(  ‘ 
hrltmt 
1300- lOiO 

srbwscb 

liellnit 

900 

ItrllirX 

1200 

bcUarlh 
).ll  irtflh 
1260 

hrlUelb 

1160 

4 

Kohlen  voUkoromen  abgetrielwn  nach  Minuten 

870 

280 

2t;a 

368 

416 

2BH 

228 

;i2o 

5 

5tit  einer  Anabeitle  pro  100  kg  cbm 

29,34 

30,8 

26,73 

31,03 

26.40 

29,82 

30,5 

31.6 

6 

Pro  100  kg  Kohle  io  den  Behälter  Koblengsa  Ubergefahrt  cbm 

26,65  . 

29,11 

26.1 

28,33 

26.02 

29,0  , 

29,75  1 

31,03 

7 

» > > • Kohlengaa  am  Ende  der  liaaung  iu  die  Luft 

entlaMien  cbm 

2,69 

1,69 

0,63 

2,7 

0,38 

0.82 

0,76 

0,47 

8 

In  Prozenten  des  gewonnenen  Kohlengaaea  in  die  Laft  ent- 
laMsen  •/* 

10,0 

iis 

2.4 

9,5 

1.5 

2.8  ' 

2.6 

9 

Oewoneene»  Kohlengan  pro  100  kg  nach  Abzug  von  2,5*/« 
(Ked  Volumen)  cbm 

28,61 

30,3 

26,06 

90,2<1 

26,74 

29,07  , 

29.74 

80,71 

10 

Die  Überfahrung  des  Kohlengueee  in  den  Hebklter  unt«rbn>cbeo 
nach  Minuten  . 

270 

210 

223 

288 

365 

263 

19.)  I 

290 

11 

Überfahrung  abgekürzt  um  Minuten  

lOÜ 

70 

40 

76 

60 

26 

35 

30 

12 

Zugeeetztee  Waasergas  cbm  

88,0 

56.0  1 

48,0 

65.0 

44,0 

38,0  I 

I — 

— 

18 

Auf  10<J  cbm  in  den  Behälter  ÜbergefUhrtes  Kuhlengae  Waaser- 
gas  zugesetzt  cbm 

42,3 

34,33  ! 

4a,l7 

24.83 

22,0 

18,28 



14 

Zusatz  pro  lOU  kg  Kohle  cbm 

11,2Ü 

10,0 

8,75 

7,08 

5,72 

6,3 

_ 

_ 

15 

Auf  lOü  kg  Kohle  kommen  in  den  Behälter  (ibergeführtea 
Hischgas  cbm 

88,01 

39,11 

84,sr> 

35,43 

31.74 

34,3 

16 

Beginn  dea  Waasergaeauaatzea  nach  Beginn  de«  l.adens  Miauten 

m { 

8 

9 

8 

9 

11 

— . 

— 

n 

Dauer  dea  Wasaergaazosataee  Minuten 

98  ; 

65 

60 

70 

49 

67 

— 

— 

18 

Nach  Beginn  dea  Ladens  Wassergasausata  beendigt  in  Minuten 

108 

73 

<19 

78 

68 

78  , 

— 

— 

19 

WaaeergaKiusata  in  der  Minute  cbm  . . 

0,9 

0,86 

0,8 

0.78 

0.9 

0,57 

— 

— 

20 

äumtne  UeeamUmslieate  an  Kohtongas  und  Wassergaszusau 
pro  100  kg  cbm 

40,60 

40,8 

36,48 

3.MI 

31,74 

34,3 

30,6 

31,03 

21 

Toter  Raum  des  Gastiehälter»  cbm 

46.0 

46,0 

46,0 

46.0 

46,0  ; 

46,0 

46,0 

46.0 

22 

WaraergaszQsatz  a.  100  cbm  Kohlenleuchtgaa  im  Behältergas  ri»m 

36,6 

33,62 

30,42 

26,0 

28,9 

19,01 

5,84 

3,4 

23 

Anf  100  Teile  in  den  Behälter  übeTgefübrleB  Mlscbgas  knmmon 
Kohlengaa 

70,8 

74,4 

75,2 

80,1 

K2,0 

846 

_ 



24 

Auf  100  Teile  in  den  Behälter  Qliergefübrtea  Mischgas  kommen 
Wtiackergas  

29,7 

25,6 

24,8 

19.9 

18,0 

16,4  . 



_ 

25 

Anf  100  Teile  Beliäitergas  kommen  Kohlengas 

73,8 

74,8 

76,8 

79,4 

81.4  ; 

84.0 

91,6 

96.7 

26 

> * > » « Waasergas  ... 

26,2 

26,2 

23,2 

' 20,6 

19,6 

Ki.U 

5/> 

3.3 

27 

Maximum  des  Waasergaszusalzes  ln  der  Minute  cbm  . . . 

1.» 

1.2 

1.0 

1.2 

2,6 

— 

— 

28 

Bis  Sehlofs  des  Wassergasiuaattee  Leuchtgas  produsiert  cbm  . 

96,1 

70,6 

61.2 

66,5 

50,2 

74.5 

— , 

— 

29 

Verhältnis  der  Zusuiadauer  zum  Wassergasiusata 

1,11 

1,18 

1,26 

1,27 

1,11 

1,87 

— 1 

— 

80 

Verbältnis  de«  Waserrgasausataes  lum  produsierteo  Kohlengas 
während  der  Zusaudauer 

0,91 

0,7H 

0,78 

1 0.H25 

0,875  1 

0,51 

_ 



31 

Wassergaszuaatzdauer  in  Prozenten  der  Gasungsdauer  *,'«  . . 

26,4  , 

23,2 

22,8 

19,6 

11,8 

23,2 

— 

— 

32 

I>er  Produktion  pro  100  kg  Kohle  in  den  Retorten  Wasaergaa 
zugeaHzt  ebru 

12.1 

15.6 

13,0 

7.5 

8.6 

8,0 

— 



33 

Auf  100  cbm  Kohlengas  WasaergaszutMtz  io  den  Retoiieo  cbm 

42,8 

61.6 

49.H 

21,83 

33,0 

27,5 

— 

— 

34 

Produkt  aus  Ofentemperatur  und  .\nabeute 

300  4U 

87  875 

24  767 

34  042 

231H5 

31884 

— 

— 

36 

Produkt  auf  Ofentemperatnr  und  Aosbente  dividiert  durch 
Wawergaszuaat* 

71,0 

73,2 

49.6 

137,0 

70,0 

126,0 



36 

Aus  10O  kg  Kohlen  gewonnene  Kalorien 

149  200 

168600 

134150^ 

^166  916 

144  450 

KU^ 

156490 

1 IGOOOO 
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die  eine  Ga.»ung  ramher,  die  andere  «reuiger  rtweh,  und  ee 
war  st'hmerig.  für  Abführung  des  Gosreotea  in  die  Luft  immer 
den  richtigen  Zeitpunkt  tu  treffen.  wurden  xwiechen 
biK.  I0*/o  des  erzielten  Kohlengaaes  in  die  Luft  entlaßen. 

Das  erzielte  MUchgaa  wurde  wahrend  der  Gasung  Reibst 
bis  zum  Abführen  de.H  UeRtgoaeR  in  die  Luft  in  kurzen  Inter* 
vallon  photnmetriert,  fenicr  das  itohällergas  nach  Beendigung 
des  VerRuchee  K<.»«rie  vor  Kntlecrung  des  BehilUers  kaluri* 
metriert,  phutoinutriert  und  diese«  sowuld  wie  da.‘)  verwendete 
\Vaa!<i'rga8  auf  die  Zu«ammen«eUung  untersucht. 

Das  zugeeeUte  Wassergas  wurtl«  durch  eine  besondere 
Uhr  genau  geiueasen,  es  konnte  daher  das  erzielt«  Kohlen* 
leuchtgae  norh  Quantität  und  Qualität  beetinirut  werden; 
iM-rücksichligt  uiufstc  hierbei  noch  werden,  dafs  der  Mischga»- 
Whältcr  einen  toten  Hanm  von  40  cbm  hatte.  Dieiws  Behätter- 
rejttga«  «rar  jedoch  inuncr  (ras  vom  vurhergchoixlon  Versuche, 
also  seiner  ZusaramenseUung  nach  bekannt.  Das  Gas,  da« 
vor  Beginn  der  Versuche  im  Behälter  war,  wurde  natürlicher- 
weis«  ebenfalls  untersucht;  ebetiso  wunt«  der  Behälter  immer 
auf  seine  \Va.<tsvretandshöhc  kontroliert 

Zur  Bestimmung  d^  Gasungsverlauh«  wurden  das  erzielt« 
Mischgas,  wie  das  zugesetzte  WaRsergas  von  5 Minuten  zu 
5 Minuten  abgeleHen,  tlesgleichen  die  Temperaturen  de«  Gase« 
hinter  der  Kühlung,  da«  Mittel  aus  letzteren  wies  für  die 
einzelnen  Gasungen  giuiz  unwesentliche  Differenzon  auf, 
so  dal«  man.  ohne  einen  Fehler  zu  begehen,  das  durch 
die  Uhr  jeweils  gemessene  Quantum  ohne  Korrektur  als  die 
Ln  je«leni  einzelnen  Kalle  erzielte  Ausbeute  Ansehen  konnte. 

Die  Ofentemperaturen  konnten  leider  nicht  geme.*^en 
werilen.  du  der  Pj’rometerkopf  bei  einem  Versuche  vom 
Tage  vorher  zusatnmengeschnmlzen  und  eine  Ri-paratur  nicht 
mehr  rechtzeitig  zu  liewerkstelligen  war.  Kt*  muffte  infolge- 
dessen die  Temiieriitur,  da  4Sugerkrgrl  nicht  eingesetzt  werden 
konnten,  gi-schUtzt  worden  (TuIh.-1Iu  III). 

Für  die  Veniuche  muMeu  U-idur  zwei  verschiedene  Kohleu- 
Rorten  verwendet  wenlcn.  Die  Ga»uiigen  vom  18.  und  19.  Juni 
wurden  mit  Kohlen,  diu  der  Zeche  Moltke  eiitatummcn  sollteo, 
vorgenornmen,  während  die  Kohle,  die  für  die  übrigen  Ver- 
suche verwendet  wurde,  eine  Buhrkohle  unbekannter  Pro- 
venienz war.  Da  in  )>eiden  Köllen  die  Kohlen  vom  Zwisrhen- 
handlcr  bezogen  worden  waren,  so  liegt  auch  die  Herkunft  der 
ersten  Kohle  nicht  vollständig  fest.  Jede  der  lieiden  Kohlen- 
sorten wurde  einmal  (18.  VI.  und  22.  VI.  nachmittags)  (vgl. 
Tulielle  III)  ohne  Wasserguszusatz  vergast. 

Bevor  ich  nun  zur  B<-spn*chung  der  Resultate  übergehe, 
miiehte  ich  kun  die  Autokarbumtionsanlage  und  dos  Ve^ 
fahren  beschreilwn. 

Da«  llBuptwasHerg<LizuleitungRrohr.  in  das  eine  Sicher* 
heitsvorrichtung  gegen  ruckscldngende  Flammen  oder  Explo- 
sionen c'ingeHchaltut  ist,  führt  den  Ofen  entlang.  Von  ihm 


zweigen  je  nach  der  Zahl  der  Retorten  eines  Ofens  für  jeden 
einzelnen  Ofen  zwei  bis  drei  schmiedeeiserne  Verteilungsrohre 
ab,  die  mit  je  einem  Hahnabechlufs  gegen  das  Wussergas- 
hauptrohr  vergehen  sind.  An  jedem  dieser  Rohre  sitzen  nun 
wieiler  entsprechend  der  Retortenzahl  inehreru  Abgänge  mit 
Hahn  und  gufseisemem  ZuführungSHtutzen,  der  bis  in  den 
Buden  der  Returteu  hineinreicht.  Nach  rückwärts  sind  diese 
Stutzen  verlängert  un<t  mit  verschliefebaren  Durchstofs- 
oflnungeu  versehen,  wäbreixl  die  Wa-nsergaszuführung  im 
Winkel  durch  einen  Abzweig  in  den  Stutzen  und  durch 
dienen  in  die  Retorten  erfolgt. 

Die  Gaszufüimmg  soll  möglichst  sofort  nach  dem  Laden 
der  Retorte  erfolgen  un<l  je  nach  der  Dauer  der  («asung  */« 
hi«  »/4  iSiundeii  andauern.  Die  günsügsten  Resultate  «rurden 
Itei  verhältnksiiiäfsig  kurzer  Dauer  des  Zusatzes  enuelt;  genulezu 
verschlechternd  scheint  der  Zusatz  zu  einer  andern  Zeit  als  im 
Anfänge  der  Gasung  zu  wirken. 

Das  Wasserga«  wird  bis  jetzt  kalt  zugesetzt.  Oh  man 
nicht  dadurch,  dafs  man  das  Gn«  etwa«  onrärmt,  noch 
größere  Quantitäten  mit  gutem  Erfolg  xu.»etzen  kann,  wäre 
zu  prüfen. 

Wie  ich  bereits  eingangs  l>emerkt  habe,  liaben  aich  die 
Ergebnisse  meiner  Versuche  gegenüber  denen  von  Professor 
Lewes  und  Direktor  Borchardt  etwas  verschoben,  denn 
einen  Gewinn  au  schweren  Kohlenwaaserstoflen  habe  ich 
gegenülter  dem  erzielten  Kohlenleuchtgase  ohne  Wa.<ex>rgas 
Zusatz  nicht  kt>n«tatieren  können,  wohl  aber  einen  starken 
Zuwachs  an  Grulietigas  (CH4). 

Wie  aus  den  Analysen  des  erzielten  reinen  Kohlcnguses 
hervorgeht  (Tabelle  IV  und  \’I),  ist  da-sselhe  «einer  Qualität 
nach  geringwertig;  schwere  Kuhlenwosserstofle  ut)d  Gruben* 
ga.<«  sind  in  verliäUnisniäfsig  geringen  PruzenL-‘ätzen  hi  dem 
Gase  enthalten.  Die  Quantität  des  gewonnenen  Gases  war 
I hingegen  genügend.  Die  Geringwertigkeit  des  aus  den  Kuhlen 
I erzielten  KoblcnleuehtgaKcs  scheint  mir  nun  als  «in  Haupt- 
; grund,  worum  sich  bei  diesen  Versuchen  die  Resultate  in  der 
angegebenen  Weise  verschoben.  Da  ferner  Vi  j»leu  neuen 
Versuche  eine  andere  Wassi-rgn-RZUsatzDienge  zugesetzt  werden 
: aullte,  so  wäre  es  äufserst  si'hwierig  gewesen,  jedesmal  die 
6 Zuführungshähne  neu  einzuregulieren.  Ks  mufste  dies  an 
dem  Hauptbahn  erfolgen,  die  Folge  war  aber,  dafs  erst,  nach- 
dem alle  Retorten  geladen  waren,  der  Weutserga-izusatz  erfolgen 
konnte,  also  erst,  nachdem  die  ersten  Retorten  8 bis  11 
Minuten  gegast  hatten ; da  die  Retorten  im  Anfänge  meistens 
heifs  waren,  »o  mag  wohl  bis  zu  dem  Zeitpunkte  der  Wa^ser- 
gaszuführung  der  Zerfall  der  «'hweren  Kohlenwasserstoffe, 
nicht  aber  ein  Zerfall  de«  Grvlx'ngascs  eingetreten  gewesen 
sein. 

Die  Ret4»itcn  wurden  anfänglich  normal  mit  130  kg  ge- 
laden, es  zeigte  sich  jedoch,  dafa  sich  dio  Kohle  nur  sehr 


Tsbolie  IV.  Zu^BiDDiPiiHctzaaf  de-i  ii  den  Behälter  Ubenremiirtcn  Ua^feniNeäes. 
Bas  onrli  .tbzng  de«  Im  toten  Ban«  den  Beliällen  betlndlirhCD  Ba«-««. 


19  VI 

ZI  VI  5 

IS  YJ  T » VI 

21  VI  ». 

23  VI  fl. 

11  Yl.  n 

CO, 

3,C 

5,44 

.3,411 

1.K3  3,1« 

1.77 

2,0 

1,86 

Cn  H,n  

1.10 

2.«) 

2,10 

2..30  2,-36 

2.«8 

3J*9 

3.57 

CO 

K,3 

12.4 

14,15 

11. 3H  11,17 

11,76 

10,09 

M, 

52.2 

r>5.<k) 

r>5,34 

53.0  M.‘*9 

54,6 

MJiö 

55,73 

CU, 

22.4 

2:1,00 

20.55 

2«.Or.  2G.60 

26.0 

25.152 

26.82 

N,  . . . . , . ... 

3.4 

3,0 

4.H7 

5.45  1,37 

3,19 

4,15 

4.tK; 

Unterer  Hetzwrri  K«l 

3iir»t} 

4:iifi 

4019 

4378  4517 

4507 

4621 

4557 

Oi'prer  lleiiweri  Kal .... 

45fH> 

4023 

4;»H4 

5020  5ir>o 

5137 

5262 

5203 

W U.  ’/.  auf  dos  IIuD.lrrt */« 

42,3 

31,3.3 

.33,17 

24, 22,00 

19,25 

— 

— 

W «;  Z im  Uuu'lerl ♦/• 

ay.T 

24  ,H 

19.90  l«,0« 

IM 

— 

— 

C„u„, + C1I, . 

2tl5 

25.6 

22, 'Ä 

2x,:45  2H.9.3 

2H.<» 

29,21 

29,39 

ert-fu, 

GH, 5 

•iS.OO 

69, If» 

«4.3H  tiO.I« 

GÜ,36 

64.64 

64,29 

Nu-bt  bremibaroH  <>a« 

',0 

B.44 

a.isft 

7.28  4.«* 

4,96 

6,15 

6.52 

Hreiinlisiex  tiAs 

lö.o 

9.3.M 

93,14 

9.1,72  95,1 1 

95,04 

93,85 

93,48 
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Taholle  V.  /D«Bmtnpn<><‘lz«Rr  dr«  rurrüetztrn  Waoxerraheh.  MiUelv«rte. 


1»  VI 

aa  VI  V 

31  M a. 

1*  VI.  * 

30  VI 

ai  V]  * 

« VI.  II 

1«.  VI.  n. 

CO, 

CuHm 

CO 

6,1 

4,5 

1 4,5 

6,0 

6,1 

4,5 

- 

- 

36.8 

35,4 

37,5 

38,0 

38.6 

37,6 



u, 

54,0 

54« 

53.2 

52.U 

51.5 

53,4  : 

— 

— 

CIL  • . 

0,6 

0,7 

0,3 

0,6 

0.7 

0.3  1 

— 

— 

N, 

4.6 

6.2 

4,3 

4.6 

4.2 

4.8 

— 

~ 

Voterer  Heizwert  Ka).  . .... 

26.16 

2625 

2660 

26r>6 

2636  ; 

— 

_ 

Oberer  Heizwert  Kal. 

2840 

2830 

2857 

2860 

_ 

2836  ' 

— 

Cd  Hm  + CH, 

0,6 

0.7 

0.3 

0,5 

0.7 

0,3 

— 

— 

CO  + H, 

89,8 

89,6 

9U.9 

90,0 

90,0 

5«, 9 : 

— 

Nicht  hrenabsres  Uas  ..... 

9,7 

9.7  ' 

8,8 

9,5 

9,3 

8.8 

— ' 

— 

Brennbare»  Ga«  ....  .... 

90,8 

90,3  1 

91,2  1 

90Ji 

9ü,7 

91.4 

— 

— 

Tabelle  Yt.  Za«annen<ietzaBir  de«  fewoBaeneD  KohIfaleaebtrat»es. 


1*.  VI. 

31.  Vl.  n 

■ IS  VI.  T 

91  VI. 

' aa.  VI.  n. 

18  VI.  D. 

CO, 

2,99 

8,07 

3,15 

1.05 

2,76 

1,28 

2,0 

1,86 

Cn  Htn  ....  ...  .... 

1,66 

3,66 

2,86 

i 2,82 

2.87 

3,16 

3,59 

3,57 

CO.  . . 

9,K> 

4,13 

I 6,U 

1 4, >4) 

1 &.IH 

' 7,06 

10,09 

H.56 

H 

61,40 

66.2-'. 

1 56.00 

' 53,13 

55,87 

54,90 

54,56 

55.73 

CH, 

31, 

31.0 

27,27 

32,42 

' 32,36 

30.62 

25.62 

25,82 

S. 

2.8« 

1.89 

4,38 

5,72 

1,17  : 

2.98 

4,16 

4,66 

Unterer  Heizwert  Kal.  ..... 

4(132 

4939 

1 4515 

{ 4842 

1 4898 

4H.59 

4621 

4557 

Oberer  Heizwert  Kai.  . 

5290 

5648 

6170 

5532 

. 5608  ! 

5550 

5262 

6203 

Cd  Hm  4 CH, 

83,2 

84,66 

30,13 

35,110 

ar>:i2 

33,78 

,29.21 

29,39 

CO  + H, 

60,95 

60, 3H 

62,34 

67,93 

61,06  , 

1 01,96 

64,64 

64  29 

Nicht  breonbare»  Oas 

5.85 

4,96 

IfiS 

6,77 

3.92 

4,26 

6,15 

6J>3 

Brennbares  Ga« 

94.15 

95,04 

92,47 

%1,23 

96.02 

96.74 

93,86 

93,48 

Geaamte  Kohlensasl>eate  pro  lOO  ka  ■ ■ . . ■ 

2t».34 

30.80 

26.73 

31.03 

26,04  1 

29,82 

30,50 

31,5 

Pro  100  kg  Kohlen  in  «len  Behälter  Qbergefnbrtes  Ga« 

26,115 

2!».ll 

26,1 

28,83 

2«i,02 

29,0 

29,76  1 

81,03 

Reduzierte  Prixluktion  in  cbm  pro  100  kg  ...  . 

28.61  ' 

90,8 

26,0 

30,26 

26,74 

29,07 

29.74 

30,71 

Rednzierte  Kalorien  oberer  Heizwert 

S2I5 

' 5611 

6168 

6483 

6614 

6548 

5262 

6210 

Kalorien  pro  100  kg 

149  201 

1 16S49K 

134157 

165  916 

144  504  1 

1 161280 

156  492 

159999 

langsam  abtreiben  liefa.  wenn  lücht  sehr  hohe  Ti-niperaturen 
gewählt  wurden;  beaondcr«  ging  die  Goauiig  in  den  unteren 
rechten  und  linken  Retorten  sehr  langtiatn  vor  sich  Am 
IH.  Juni  Vormittage,  noch  mehr  am  19.  Juni  ging  dir  Temperatur 
dieser  Retorten  rasch  zurück,  so  dafs  bei  den  weiteren  Unter- 
mtchungen  eine  WasscrgAszufülming  in  diesell>en  unterblieb. 
In  die  unteren  rechten  und  linken  Retorten,  die  ja  bei  manchen 
Ofen  weniger  huils  sind,  scheint  es  mir  tatsächlich  zum  min- 
desten überliüssig.  Wainergas  einzufuhren,  oder  der  Zusatz  <larf 
dort  nur  in  geringen  Mengen  und  eventueU  erst  etwas  später 
erfolgen,  denn  in  diesen  Retorten  wird  meistens  schweres  Cias 
erzeugt,  dessen  Ciüte  durch  Einwirkung  des  Wassergases  von 
der  V'orlago  ab  wohl  erhalten  bleiben  dürft«,  während  bei 
Einführung  gröfserer  Mengi'n  von  Waseergas  in  diesen  Re-  ; 
torten  die  (tasung  durch  Herebsinken  der  Temperatur  im 
Innern  der  Retorte  leicht  gehemmt  werden  könnte.  Ich 
werde  später  noch  auf  dies«-  Verhältnisse  zurückkommen. 

Während  nun  die  Tabellen  UI  und  IV  dos  tatsächlich  zu- 
gesetzte  Wassergas  pro  l'N)  cbm  Kohlengiu  angobon,  wunle 
das  Autokarburatiotisvcrfahrcii  vom  20.  Juni  ah  mit  einem 
um  ein  Drittel  erhöhten  I'n>zenlHatze  durchgeführt,  da  der 
WaMergaszusittz  sich  nur  auf  4 von  den  C gasenden  Retorten 
verteilte  (Tabelle  VUI). 

Wie  bereits  eingangs  erwähnt  wurde,  kann  nicht  die  ge- 
wonnene Kalorien-  oder  Hcftierkcrzenzahl  pro  cbm  Gas  ans- 
schlaggebcnd  sein,  sondern  allein  bustiinmond  für  den  Wert 
des  Verfahrens  sind  die  Heizwert-  liezw.  Lichtmengen,  die  aus 
der  Ge«iclit“einheit  Vergasungaroaterial  gewonnen  wcnlen. 

Am  IH.  und  22.  Juni  vormittag.«  und  nachmittags,  an 
welchen  Tagen  vormittag«  mit  Wassergasznftalz  un«l  nachmittags 
ohne  Wossergassusatz  gearbeitet  ^vurdt^  waren  an  jedem  der 


Tage  die  Temperaturen  der  Öfen  vormittags  und  nachmittags 
anniüicrnd  gleich  huch  (Tabelle  III,  VI  und  VIII).  Die  Aus- 
beute pro  100  kg  Kohle  betrug  nun: 
am  18.  Juni  vorm.  (24,85  cbm  Wassergaszusatz)  31,05  cbm 
nachm,  (ohne  Wa«erga.>iKUKatz)  31,5  » 

22.  Juni  vorm.  (34,33  Waasergaszusatz)  31,8  > 

nachm,  (ohne  Wassergaszusatz)  30,5  * 

wozu  bemerkt  wird,  dafs  am  18.  und  22.  Juni  die  günstigsten 
Ergebnisse  des  Verfahrens  zu  verzeichnen  sind. 

Diese  Zahlen  zeigen  zur  Genüge,  dafs  tntsächUch  eine 
Mindemusbeute  an  Gas  dann  nicht  zu  erwarten  ist,  wenn 
Gelegenheit  gegeben  i«t,  dafs  die  Kuhlen  auagaaen  können. 

Dieses  Ergebnis  deckt  sich  also  mit  den  Erfahrungen  von 
Borchardt  und  Lewes. 

Tmtziiem  die  Temperaturen  der  Öfen  mit  Ausnahme  von 
zwei  Fällen  sehr  hoch  waren,  an  einzelnen  T^en  sogar  so 
hoch  wie  zulässig,  komiten  wälireud  der  ganzen  Woche  weder 
Ansätze  zu  Steigrohrverstopfungen  noch  zu  Rufabüdungen 
bemerkt  werden;  die  •Steigrohre  bleiben  vollständig  glatt  und 
rein,  uml  ich  habe  die  volle  Üliorzeugung,  dafs  bei  diesen 
hohen  Ofeutemperaturen  unter  Verwendung  von  Rnhrkohlen 
und  ohne  Waasergaszuführung  gegen  Ende  der  Versuche 
j mindestens  da  und  durt  Ansätze  von  hart  gewordenem 
I Teer  in  den  Steigrohren  aufgelreten  wären.  Es  Ist  daher 
«nziinehmen,  dafs  mit  hohen  Ofentemperaturen,  ohne  Betnehs- 
Bchwierigkeiteii  l>efürchtün  zu  müssen,  gearbeitet  werden  kmm. 

Ich  halM)  weiter  oben  erwähnt,  dafs  1,5  bis  10%  des  ge- 
wonnenen Kolilcngaseei  am  Schlüsse  einer  jeden  Gasung  in 
die  Luft  entlosf  -n  wurden  (vergl  Tabelle  111  und  VI).  Zur 
Bestimmung  des  aus  100  kg  Kohlen  gewonnenen  Heizwertes 
habe  ich  nun,  um  eine  Verglciclud>a8iB  zu  bekommen,  von 
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Tabelle  VII.  BeUlterira«  nuh  AbtchlafH  4e«  VeraschrB. 


IV  Vt 

a vj.  » 

» vr 

*1.  « T. 

a VI.  D 

la.  VI.  B 

CO,  

3,4 

3.4 

3.2 

2.0 

3,2 

9,0 

2,0 

ä.ä 

Cn  11« 

1,4 

2,6 

2.2 

2.4 

2,2 

2.6 

8.4 

3,2 

CO 

16,4 

12,4 

13,7 

12,0 

12.0 

11.« 

10.4 

9.4 

11, 

52,5 

5f>,6 

55,2 

52,95 

M.6 

54,6 

54,3 

56.7 

CH,  

22,8 

2:1,0 

21,6 

25J»4 

26.0 

26,0 

25.6 

25,2 

N. 

Sfi 

.1.0 

4.1 

5.11 

2.0 

3,0 

4.3 

4,3 

Untenr  Heizwert  s,  ZcsAmtnenevituog  errvchnel  Kal. 

4072 

4279 

4110 

4277 

4421 

4190 

4552 

449H 

Olierer  ► » » » » 

4040 

4H40 

46H7 

49t0 

5043 

5020 

6IIW 

MSU 

Unlerer  > (kaloriiuetrierl' 

4667 

4.179 

4173 

4797 

4928 

4810 

— 

4554 

Oberer  » » ...  .... 

5236 

4H30 

5-J90 

541U 

5550 

5440 

— 

5190 

W.  G.  Z auf  das  Hundert V« 

•%/> 

33.(» 

3U.42 

26,0 

23,9 

19,0 

5,84 

3,4 

W.  G.  Z.  im  iiondert  ...  - - */« 

26,2 

25,2 

23,2 

20,6 

19.6 

16.0 

5,15 

8,3 

Ca  Hm -r  CH,  . . 

24,2 

25.6 

23,8 

27,94 

28,2 

28,6 

29,0 

28,4 

CO  -I-  H, 

6M.9 

6H,ü 

68,9 

61.96 

66,0 

66,4 

64,7 

65,1 

Nicht  brenobare«  Oas  ....  ..... 

6,9 

6.4 

7,3 

7,11 

6.2 

5,0 

6,3 

6^ 

Brennbares  Gss ..... 

93,1 

»3,6 

92,7 

92,89 

94,8 

95.0 

93.7 

93,5 

<ier  jeweiligen  lieu^mtausbcutc  an  Kohlengas  2.5*/o  in  Abzug 
gebracht,  da  bei  den  Gasungen  ulme  Zusatz  von  Was«ergaa 
in  einem  Falle  2,5%»  i<n  anderen  Falte  1,57«  Gas  in  die  Luft 
entlnwen  wurden.  Auf  Grund  von  l>ekannten  Untersuchungen 
über  die  Zusammensetzung  des  Hubrkohlengoses  in  den  ein- 
zelnen (tofiimgHperioden  wurde  die  Zusammctuietzmig  des  in 
die  Luft  (‘ntlasmnen  Gases  sowie  dessen  Heizwert  dadurch 
beetimmt,  duls  die  mittlere  Zusanmieosetzung  dos  durch  den 
Autokarburations{)rozetH  gewonnenen  Kohlengases  als  Basis 
angenommen  und  der  bekannten  Zusammensetzung  des  Kuhr- 
kohlengases  wulirend  der  Zeitdauer,  in  der  Oas  in  die  Luit 
entlassen  wurde,  pniporlioual  die  Zutfammensetzmig  de«  ent- 
lassenen (iaw's  bestimmt  wurde.  Hierauf  wurde  der  Heizwert 
diese«  ölier  oder  unter  2.5  Vd  in  die  Luft  entlassenen  Gase«  von 
dem  jeweils  aus  der  mittleren  Zusammensetzung  des  Gesamt- 
gases errechneien  Heizwerte  abgezogen  1k>xw.  zu  demselben  hin- 
zugczühlt,  und  der  Ituizwert  pro  cbm  bestimmt.  !■>  wurde 
also  dadurch,  dals  die  Zusammciuictzung  des  durch  die  Auto- 
karburation  gewonnenen  Gases  zu  Grunde  gelegt  wunle,  zu 
Ungunsleii  des  Autokarburatiunsprozesses  gerechnet.  Wie  aus 
Tabelle  VI  und  VIH  ersiebtheb  i.nt.  i^t  durch  diese  Korrektur 
nur  eine  unwesetitüche  Verringerung  des  Heizwertes  einge- 
treten, was  ja  auch  bei  der  Zusammensetzung  de«  S<-hluls- 
goscN  zu  erwarten  war.  Sie  beträgt  bei  dem  Maximum  des 
in  die  Luft  entlassenen  Gases  7.5  Kalorien , was  bei  einem 
Heizwerte  des  Gases  von  521K)  Kalorien  (.Tabelle  \T1)  nur 
einem  Verlust  von  1, 4*^/0  gleicbkuimnt,  in  allen  anderen  Fällen 
wird  dieser  Verlust  noch  geringer;  es  werden  also  immer  noch 
run<]  250  bis  350  Kalorien  pro  cbm  bei  Anwendung  des  Auto- 
karburationMproze8S»i  xclhst  bei  Verwendung  sehr  schlechten  < 
KoIilenmateriaU  gewonnen. 


Der  auf  diese  Weise  errechnet«  Heizwert  des  in  den  Be- 
hälter übei|;eführten  Kohlenga.«es  sowie  die  um  ''vr- 

minderte  Gasausbeute,  ferner  tlas  Produkt  aus  Ausbeute  pro 
100  kg  Kohle  und  Kalorienzabl  pro  cbm  sind  in  Tabelle  VI 
und  VIII  eingetragen. 

Betrachtet  man  zunächst  die  Autukarburatiomvorsuche 
unter  sich,  so  lindet  mau,  dafs.  gleichviel  ob  viel  oder  wenig 
Wussergas  zugesetxt  wird,  ebenso  wie  beim  reinen  Kohlen- 
leuohtgasbetneb,  bei  niederen  Ofentemperaturen  die  Austieutc 
an  Heizwert  pro  100  kg  Kohle  geringer  ist  als  bei  hoben 
Ofentemperaturen,  da  in  beiden  Fallen  der  Ausfall  an  Pro- 
duktion durch  den  höheren  Heizwert  des  Gases  nicht  au»- 
! geglichen  wird. 

Aus  den  Tabellen  VI  und  VII  könnte  man  folgern,  «lafs 
überhaupt  kein  Zusammenhang  zwischen  der  Menge  de« 
zugesetzten  WassergaseH  und  dem  lleizwcrtgewiim  bwtänd«. 

Berücksichtigt  man  jedoch  noch  die  Temperatur,  so  er- 
[ kennt  man  dafs  die  gewonnenen  Heizwerte  pro  lOO  kg  Kohle 
i mit  den  Ofentemperaturen  steigen  und  fallen,  d.  h.  es  können 
überhaupt  nur  Versuchsergebnisse  miteinander  verglichen  wer 
den,  die  unter  ADDähcrnd  -gleichen  lemperaturverhältnissen 
gewonnen  wtudeu.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  TalwUe  VIII 
aufgestcilt. 

Vergleicht  man  die  Resultate  vom  20.  und  21.  Juni  nach- 
mittags, so  erkennt  man,  dafs  bei  sehr  niederer  Ofentemperatur 
ein  Effekt  von  dem  Autokarburutionsverfahren  nicht  zu  er- 
warten  Hiebt;  bei  sehr  hohem  WassergaKzuauU  (ca.  50  cbm) 
sinkt  der  Heizwert  der  Volumenvinheit,  ebenso  wie  die  Ueii- 
wertausbeute  pro  100  kg  Kohle  so  herab,  dafs  man  unter  diesen 
Verhältnissen  statt  eines  Gewinnes  wohl  einen  Verlust  erzielt; 
bei  einem  WVsergnszusaU  von  ca.  33  cbm  und  nietierer  Tein- 
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perntur  der  Ofen  scheint  der  Effekt  des  Verfahrens  Künstigsten 
Falles  gleich  Null  zu  sein,  denn  trutzder  schlechten  Beschaffen- 
heit des  Kohlemnaterials  dürfte  bei  der  geringen  Au.sl>cute 
der  Heizwert  des  chm  Kohlengas  ohne  Anwendung  de«  Auto- 
karburalionsverffthrens  zwiw'hen  5ÖOO  bU  5700  Kalorien  ge- 
schwankt haben.  Die  Kohle  vom  20.  Juiü  war  hinsichtlich 
der  QuaÜtdt  etwas  besser  als  jene,  die  bei  den  beiden  ersten 
Verauchen  verwendet  wurde;  einen  Verlust  dürfte  das  Aulo- 
karburationaverfahren  an  diesem  Vereuohstage  nicht  gebracht 
haben,  d.  h,  mit  dem  Steigen  der  Temperatur  hatte  der  höhere 
Wassergaszusntz  keinen  verschlechternden  KiutlurB  auf  die 
Heizwertausbeuto.  Es  gilt  für  diese  Falle  eben  das,  was  für 
die  weniger  wannen  rechten  und  linken  unteren  Retorten  ge- 
nagt wurde.  Bei  wenig  warmen  Retorten  ist  es  zweckwidrig, 
Wasf^rgas  in  dieselben  einzuleiten. 

Vergleicht  man  nun  weiter  die  Resultate  vom  19.  Juni 
und  die  vom  18.  Juni  vonnitt^,  so  ßndet  man,  dals  bei  ver- 
hältniiunäfsig geringem  WawwrgHszusatz  und  höherer TcmjHsratur 
sofort  die  HeizwcrUusl>euto  zunimmt. 

Die  beiden  Gasungen  vom  21.  und  22.  Juni  vormittagn 
zeigen  ferner,  dafa  bei  ewhr  hohen  Temperaturen  ein  sehr 
guter  Effekt  des  Verfahrens  zu  erworteu  steht,  und  dafs  der- 
selbe mit  der  Steigerung  des  Wassergai^zusatzes  wiclist. 

Ek  bleibt  nun  noch  der  Effekt  der  Woseergaszufuhr  in 
den  Retorten  gegenüber  dem  gewöhnlichen  Kohlenleuchtgas- 
betriebe zu  bestimmen.  Die  Gasungen  vom  18.  Juni  vor- 
mittags und  iiaclmüttags,  desgleichen  jene  vom  21.  Juni  vor- 
mittags und  vom  22.  Juni  wimlen  jeweils  tuiter  nahezu  den 
gleichen Temperatur\'erhältnity>en  und  mit  dem  gleichen  Kohlen 
materiale  voi^enommen.  Am  16.  Juni  vonnittags  wird  ein 
Hcizwertiiberscliufs  von  '2,1%.  am  21.  Juni  ein  solcher  von 
li,li%  und  am  22.  Juni  vorm,  ein  solcher  von  7,7%  gewonnen 
(Tabelle VIII  und  Fig. 70H,  Kurvoll).  Mildem  gmfaeren NVassor- 
ga.szusalz  und  steigender  Temperatur  mehrt  sich  der  Gewinn. 
Es  ist  nun  nicht  ausgeschlossen,  dafs  zwischen  dem  Wasser 
gaszuHstz  von  27,5  und  51,6  cbm  noch  eine  Zahl  liegt,  bei 
der  mwh  ein  günstigerer  Effekt  erzielt  wird.  Immerhin  ist  der- 
selbe bei  dem  verhältnismäfsig  schlechten  Kohlenmateriale  gut. 

Die  vorliegenden  Untemichungen  ergaben  also,  soweit  die 
Zusatxniengen  in  Betracht  kommen,  ähnlich  verlaufende  Re- 
sultate wie  die  Versuche  von  Borchardt  und  Lewes,  mit 
dem  Unterschiede  jedoch,  dals  der  erzielte  Effekt  wesentlich 
niedriger  liegt.  Der  Grund  hierfür  ist  wohl,  wie  oben  beruibt 
bemerkt  wurde,  in  der  minderwertigen  Kohle  zu  suchen,  denn 
wo  wenig  Kohlenwas»erBh*tfe  vorhanden  sind,  können  auch 
nur  wenige  dem  Gase  erhalten  werden. 

Es  wären  anderseits  auch  Versuche  mit  Zusatzkohlen 
von  Wichtigkeit,  da  man  vielleicht  in  vielen  Fällen  hiermit 
die  Benzolkarburierung  umgehen  kann. 

Nachdem  es  sich  gezeigt  hat,  daf«  die  Dauer  des  Wasser- 
gaszusatzes eine  gewiMc  Grenze  nicht  Überschreiten  darf,  so 
habe  ich  das  Verhältnis  der  Gasungi'zeit  zur  WaMsergaazusstz- 
dauer  bei  den  einzelnen  Versuchen  f«'stgc«itrnt ; ich  konnte 
al.>er  keine  Überein-stimmung  mit  den  gewonnenen  Resultaten 
herausßmieti;  das  gleiche  gilt  von  dem  Verhsitau  der  Zusatz- 
dauur  zur  Zusutzmenge  und  der  Koiubination  dieses  Verhält- 
nisses mit  <)ein  vorigen.  Die  Einflüsso  der  Temperatur  un<l 
der  ZuKatzmenge  scheinen  so  ausM'hlaggelrend  zu  sein,  daCs 
innerhalb  der  Zeitgrenzen,  in  denen  der  W^tsergaszusatz  er- 
folgte, ein  etwaiger  EintlufH  der  etwas  längeren  oder  kürzeren 
Zeitdauer  verschwindet 

Es  sei  hier  noch  bemerkt,  dafs  das  Behältergas  mit  dem 
Junkers-Kalorimeter  untersucht  wurde;  es  wurden  6 bis  10  l 
zur  Bcatimmung  des  Heizwertes  verwendet , aber  bei  vier 
kalorimetriH'hen  Messungen  immer  vcrhällnismäfsig  hohe 
Differenzen  erballcn.  Die  Mos.«migen  stimmen  auch  schlecht, 
mit  dem  aus  der  ZusautiiieuseUung  errechneten  Heizwerte. 


Die  in  da.  Joum.  1901,  Xr.  37,  veröffentlichte  Ab- 
handlung von  O.  Pfeiffer  Is-stimmie  mich  nun,  diese  kalori- 
metrischen Heizwertbesümmungen  unlierücksichtigt  zu  lassen, 
da  vermutlich  die  zur  Untersuchung  verwemleten  Mengen  zu 
klein  waren.  In  Tabelle  VII  sind  die  gefundenen  Kalorimeter- 
heizwerte  jedoch  eingetragen. 

Charakteristisch  für  den  Gang  der  Kohlenleuchtgasproduk- 
tion  bei  Wassergaszusatz  ist  der  direkte  EinHub  der  zuge- 
setzten  Wassergasmengen  auf  die  jeweilige  Kohlengasentwick- 
luug.  Kurz  nach  dem  Ansteigen  des  Wa.ssorg:iszusatzee  findet 
ein  Sinken  der  I.a;uch(ga«eiitwicklung  statt;  siitkt  der  Zusatz, 
so  hebt  sich  kurz  darnach  wie<lcr  die  I,cuchtgasentwicklung, 
um  beim  abermaligen  Steigen  der  Wassergaszusatzmengen 
wieder  zu  fallen  und  in  den  meisten  Fällen  nach  Beendigung 
dcH  Wassergaszusatzes  noch  einmal  etwas  anzusteigen,  dann 
einige  Zeit  konstant  zu  bleiben  und  zum  Schlüsse  allmählich 
ahzu.sinken. 

Bemerkenswert  ist  vielleicht  noch,  dafs  der  Gang  der 
Kohlcnleuchtgasentwickiung  vom  21.  Juni  naohniittags,  zu 
welcher  Zeit  der  Ofen  niedere  Temperatur  hatte,  fast  ganz 
glcichmöfsig  war,  trotzdem  der  WtisscrgaszusaU  sehr  stark 
wechselte. 

Es  dürfte  von  grofsem  Interesse  sein,  diesen  Erscheinungen 
nachzugehen,  da  hierin  wohl  ein  Grund  für  die  Wirkung  des 
Was.«icrgaszusatze«  Üc^t  Es  wün*n  folgende  Möglichkeiten 
denkbar:  Verhiiulorung  der  Zerlegung  der  Kohlenwasserstoffe 
bei  Eintritt  des  Wassergase«  und  da<turch  verminderte  Gas- 
menge; dem  steht  aber  entgegen,  dals,  wie  bereits  früher 
gezeigt  wurde,  das  Autokarburatiouiivcrfahren  eine  Verringe- 
rung der  Aui>l>outc  nicht  zur  Folge  hat,  also  kann  auch 
obige  Erscheinung  nicht  wohl  darauf  zuriickgeführt  wer- 
den, dafs  zwar  hochwertiges  fveuchtgas,  nl»er  in  geringen 
Mengen  während  des  Wa»«ergasru«aUe8  produziert  wird. 
Ferner  könnte  angenuinmen  werden,  dafs  infolge  eines  etwas 
höheren  Druckes  gelegentlich  der  WusHcrgaazuführung  in  den 
Retorten  die  Gasentwicklung  etwas  zurückgehalteu  werden 
könnte:  e«  ist  mir  nicht  bekannt,  ob  hierüber  irgendwelche 
Beobachtungen  oder  Untersuchungen  vorliegen. 

Es  wäre  drittens  denkbar,  dafs  durch  die  Zuführung  des 
kalten  WuMergascs  eine  augenblickliche  Abkühlung  des  Ke- 
torteninneni  eintritt,  die  die  Entgasung  hemmt;  dies  mübte 
ilann  eine  Verlängerung  der  GusungiHlauer  zur  Folge  haben. 
Vergleicht  man  die  Ergebnisse  der  Versuche  bei  Gaaung  mit 
und  ohne  Wa.saergasÄuei8tz  im  einteluen,  so  findet  man,  dafs 
die  Gaeungwlauer  ohne  Waasergnszu.'-atz  tatsächlich  etwas 
kürzer  ist. 

Eine  beraerkbare  Abkühlung  des  Ofens  kann  natürlicher- 
weise durch  den  Wassergaaziisatz  nicht  eintrelen;  denn  seihst 
bei  einem  Zusätze  von  60  chm  Wassergas  auf  100  cbm  Kohlen- 
leucbtgas,  was  bei  einer  Ladung  von  9 Retorten  ä 180  kg 
einem  Zusatz  von  250  cbm  gleichkommt,  von  denen  alle 
2Vz  Stunden  125  cbm  dem  Ofen  innerhalb  einer  Stunde  zu- 
geführt werden,  und  bei  der  Annahme  einer  mittleren  Abzuge- 
temperatur  des  Gases  von  400  bis  500*C  ergibt  sich  nur 
ein  Verlust  von  ca.  15000  bis  18000  Kalorien  » 3,0  bis 
3,5  kg  Kuke  (j>ru  100  kg  zu  vergasender  Kohle  ca.  Vi  bl^ 
Va  bg),  also  eine  verschwindende  Menge  von  Brennmatcriol- 
verbrauch  innerhalb  einer  Zeit  von  2 bis  'iVs  Stunden. 

Nur  die  plötzliche  lokale  ,\bkühlung  innerhalb  der  Re- 
Pirton  könnte  diese  Verzögerung  verursachen,  und  diese  kann 
durch  eine  etwas  höhere  Ofentempemtur,  die,  wie  bereits  l>e- 
merkt,  bei  dem  Autokarbiiralionsvcrfahren  zulässig  ist  oder 
sogar  erwünscht  sein  dürfte,  wieiler  ausgeglichen  werden. 

Die  Mindemusbeute  an  verkäuflichem  Koks  hei  Anwendung 
des  Autokarburatiunsverfabrens  dürfte  0,7  bis  0,9%  betragen. 

Da  die  in  dem  gewonnenen  Gose  eiitbalU'nen  schwertui 
KohtenwaeeersUiffe  gering  waren,  so  ist  natürlichvrweisL-  auch 
der  Leuchtwert  des  Gns»-s  im  Schnitt-  und  Argandbrennrr 
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enteprechen«!  miU«ig;  doch  konnte  konstatiert  wenlen,  dafs 
derselbe  im  allgemeinen  gleichwertig  ist  mit  jenem  de«  ohne 
Waasefgruzusatz  gewonnenen  Kohlcngascs.  Bet  den  geringen 
leuchtenden  Ih-standtuilen  ik's  Ko)denleuchtgiu<es  Krlbst  Inssen 
sich  keine  weiteren  SchluiW4r  ziehen.  Die  rhi>tometrierung(m 
von  ülühlichthrenncm  ergaben  jedoch  durchweg  einen  etwas 
besseren  Liehteffekt  des  Mischgases. 

Wälirend  der  Gasung  selbst  wurde  innerhalb  kurzer  Zeit- 
ruume  das  erzielte  (bis  elxtnfalls  photometrierl ; die  jcwidls  er- 
zielten Lichtstärken  sinken  mit  Beginn  des  Wtu^ergaszusatzee, 
schwanken  mehr  wter  weniger  bei  .Änderung  der  ZusaUmengen 
und  steigen  wieder  nach  Bceudigung  des  Wossergaszusatzes. 

Die  Schlufsfolgerungen  aus  den  Versuchen  von  Lewe.«, 
Borchardt  und  mir  dürften  nun  folgcndurmafsen  zusammen- 
zufassen sein: 

1.  Der  Wassergaszusatz  muTs  möglichst  sofort  nach  Be- 
schickung der  Retorten  erfolgen  und  darf  über  eine  gewisse 
Zeit  hinaus  nicht  ausgedehnt  werden.  Diese  Zeit  wird  für 
jede  Kohle  noch  liesonder«  durch  V’erauche  bestimmt  werden 
müssen. 

2.  Kür  jede  Kohlenart  scheint  eine  einzige  bestimmte  Zu- 
»atomunge  auf  die  Krhaltung  der  Kohlenwasserstoffe  am 
günstigsten  zu  wirken ; dieselbe  durfte  zwisclicn  40  und  60  cbm 
Waseergaszusatz  zu  10>>  cbm  Koblengas  liegen. 

3.  Der  Gewinn  au  Kuhlenwasserstoflen  scheint  sich  mit 
der  wachsenden  Ofeniempenttur  zu  steigern. 

4.  Wenn  man,  wie  es  den  Anschein  hat,  höhere  Ofen- 
temperaturen zulassen  kann  ab  beim  reinen  Kohlengasbetrieb, 
so  wird  bei  dem  guten  Effekt  des  Verfahrene  der  geringe 
Mohrs'erbrauch  an  Brennmaterial  im  Generator  durch  die 
höhere  Heizwertausboute  weit  überboten,  aber  auch  bei 
normalen  Temperaturen  erscheint  der  KffckL  wie  aus  den  Ver- 
suchen von  Borchardt  und  Lewes  hervurgeht,  bei  Ver- 
wendung guter  Kühlen  ein  guter. 

6.  Mit  der  Güte  der  Gaskohle  wird  sich  der  Nutzeffekt 
des  Verfahrens  steigern ; denn  mit  guten  englischen  und  west- 
fälischen Kohlen  wunlen  ca.  13  bb  15®/o  an  Heizwert  ge- 
wonnen, mit  schlechten  Kohlen  nur  mehr  5 bis  8%,  eine  Er- 
scheinung, die  nach  der  heutigen  Auffassung  des  Kinffusses 
der  Waasergaazufuhr  vomuszuschen  war. 

6.  Bei  einem  W'assergaszusatzc^  von  55  cbm  auf  100  cbm 
lieuchtgas  treten  bei  den  heutigen  Hinrichtungen  zur  Gasver* 
Wendung  (Kocher,  Motoren  etc  ) Störungen  a»if. 


i 


7.  Bei  40  bis  50  cbm  WastwrgHSzusnlz  genügt  die  Zugabe 
von  40  bis  50  g Benzol  zum  cbm  Was.sergo.-<,  um  ein  Gas  zu 
erzielen,  dns  nur  einen  um  ca.  100  bis  150  Kalorien  geringeren 
Heizwert  besitzt  als  das  heutige  Koblengas. 

Um  nocli  eine  Cl>erbicht  zu  geben,  in  welchem  Mafse  sich 
der  Kohlenverbmucli,  di«  Koksproduktion  und  der  Arbeite 
aiifwand  lindert,  wurde  die  Talwlle  IX  für  eine  Million  cbm 
Gasproduktion  bei  einem  Wjisserga-Hzuwitz  von  20  bis  50  cbm 
auf  100  cbm  I>euchtgas  errechnet  und  darnach  die  Fig.  "OS 
in  drei  Teilen  aufgetrogen.  Die  Kig.  709  links  zeigt  den  Ausfall 
an  Kuhleiikonsum,  Fig.  709  Mitte,  den  Ausfall  an  Koksproduk- 
tion, den  Kok.HVcrbraueh  der  WussergaManlagc  und  den  ver- 
käuflichen Koks,  sowie  re«'hte,  den  Ausfall  an  Korderarteut 
für  Kohlen  im<l  Koks. 

Wenn  das  Wassergaswerk  so  angelegt  ist,  dafs  der  in  ihm 
verbraiirlite  Koks  direkt  s'on  den  Retorten  zuni  Kokslagerplatt 
der  Wosaergasaidage,  statt  auf  den  Kokslogerplatz  der  Kohlen- 
Icuchtgutfonlagc  gesebufft  werden  kann,  wenn  dieser  Kuk«  also 
nicht  noch  einmal  zur  Verbringung  auf  den  Kokalager|)Uitz 
der  Wassergasanlage  verkarrt  werden  mufs  (und  bei  Neuanlagen 
wird  man  immer  eine  Disposition  treffen  köimen,  die  dies 
möglich  muchl),  so  fällt  auch  noch  die  V'erlndearbeit  für  den 
Koks  der  Wussergosanlage  weg  und  die  Förderarbeit  reduziert 
sieh  noch  um  die  doppelt  scliraffteti  eingezeiclinetc  Fläche. 

Der  zum  Verkaufe  zur  Verfügung  bleibende  Koksanfall 
schwankt  bei  den  gedachten  Waasergaszusatzmengen  zwischen 
rund  54  und  77%  der  Koksraengen,  die  in  reinen  I.^uchtgas- 
werken  produziert  werden ; er  kann  also  in  für  den  Koks- 
abaatz  ungünstigen  Zeiten,  wie  wir  sie  ja  heute  haben,  auf 
nahezu  <liu  Hälfte  herabgedrückt  werden,  was  für  diejenigen, 
die  heute  eine  Wassergasanlage  besitzen,  ein  Lichtblick  ist. 
Besonders  dürften  auch  diejenigen  älteren  Gaswerke,  die  noch 
keinen  Balmanschluls  haben,  wesenUicbe  Vorteile  durch  Bau 
einer  Wassergaaanlage  erzielen. 

Das  mittels  dos  Autokarburationsprozeases  hergeetellte 
karburierte  Misehgas  stellt  sich  nun  nach  (olgonJer  Rechnung 
wesentlich  billiger  als  das  Kohlenleuchtgas.  Es  seien  nur 
kurz  die  in  das  Gewicht  fallenden  Zahlen  gegeben : 

1.  Verbrauch  für  Gas  und  Dampf  0.6  kg  Koks  (zum  Preise 
von  1,8  bis  1,6  Pf.  pro  kg)  1.44  bis  1,28  Pf.  (bei  Verwendung 
von  Koki*etaiib  für  die  Dsmpfhersteihmg  orniedrigen  sich 
diese  Ka-ten  etwas). 


Tabelle  IX. 
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Joumul  für  OasbelcuchtuD"  und 


2.  ArbvilBluhne  für  150  bi«  500  cbm  pro  Sluntic  (1  Ge- 
nerator) 0,4  bU  0,2  Pf. ; Arbeiteluluic  und  Matcriflluuf«r&nd 
für  Wa«serfriui  1,H4  bis  t,4A  Pf.  (f)a  ein  Mann  iwei  Genera- 
torenbetriebe  liedienen  kann,  «n  erniedrigen  mch  die  Löhne 
beim  Betrieb  mehrerer  Generatoren.) 

Hierzu  Benzol  50  hie  40  g (A  M.  25  pro  100  kg}  1,25  bi« 
1,0  Pf.  (lile  bestehen  Aumirhten,  dalii  der  Iknzolzuitatz  noch 
verringert  wenlen  kann.) 

4.  Kine  ^'a«>«ergaauutagc  mit  einem  Generator  für  eine 
normale  Stundenl<‘i^lung  von  150  cbm  kostet  mit  Autokar- 
buratiunseinrichtung,  Bauten  und  Zubehör,  jedoch  ohue  Gas- 
behkltcr,  rund  M.  l'OOOO,  wobei  die  Hauten  Kaum  für  za'et 
weitere  Generatoren  it  500  cbm  und  die  entsprechenden  Kessel 
und  Maschinen  )>ieten.  Mit  einer  Anlage  von  löOchm  Stunden- 
leistung kann  leicht  eine  JaliresprodukÜnn  von  lOtMDOOO  cbm 
gelei.^tet  werden,  da  man  die  Generatoren  stark  überlasten  kann. 
Bet  h*)/«  für  Verainsung,  Abechrcibuiig  und  l'ntcrbaltung 
kommen  auf  den  cbm  0,72  Pf.,  bei  AufsU.‘Uung  eines  («eneratora 
tu  5tX)  cbm  können  gut  300Ü000  cbm  geleistet  werden;  für 
Unterhaltung,  Verzinsung  und  Abschreibung  winl  der  cbm 
dann  nur  noch  mit  0,4  Pf.  belastet;  0,72  bis  0,4  Pf. 

Ira  ungünstigsten  Kalle  wenlen  an  Vergasiingsmaterial 
gegenül>er  der  KohlenleurhtgasheniteUung  (Kuhlen  einerseits, 
Koks  und  Ik-nzol  anderseits)  0,3,  im  günstigsten  Falle  0,7  Pf. 
pro  cbm  erspart;  alle  übrigen  Kosten  sind  wcsentlicb  kleiner, 
so  dafs  sich  der  cbm  karburiert««  Wns^iergas  im  Autokar- 
burationsprozesse  um  rund  1,0  bis  1,5  PI  billiger  herstcllen 
liifst  als  der  cbm  Kohlenleuchtgas. 

In  vielen  Fallen  wenlen  ja  die  örtlichen  VerhältnUae  bei 
Erweiterung  eines  Gaswerks  ausschlaggebend  sein,  alter  unter 
normalen  Verhältniisten  dürft«  sich  der  Bau  einer  \Vass4'rgas- 
zusatzanlage  schon  von  einer  Jahresproduktion  von  1 000000 
bis  1 500 0(X)  cbm  rentabel  erweisen;  das  wird  aber  immer  dann 
der  Fall  sein,  wenn  sttUt  einer  Erweiterung  eines  Ketorten- 
hnusrs  oder  statt  eines  Neubau^  tunüchsi  zum  Mi»chgaa  Uber- 
gegangen wird;  denn  sbgt'sehen  von  der  billigeren  Herstellung 
des  Gases  kann  heute  durch  eine  ZusaUwassergaannlage  eiu 
Gaswerk  mit  geringen  Mitteln  um  die  Hälfte  seiner  Leistung 
gciiteigert  wenJen. 

Wie  die  verschiedenen  Verauchsresultate  zeigen,  erwächst 
den  Gaafachmännern  in  der  nächsten  Zeit  eine  aufsenmient- 
lieh  reiche  Arbeit  in  der  Untcrauchung  der  Kohlen  für  den 
Autokarburationaprozerts  und  zwecks  F(*stste11ung  der  günstig- 
sten Arbeitslte^linguiigen  hierfür.  Und  hier  können  g«ra<lu  die 
kleineren  Werke  während  des  Sommers  manche  eingehende 
Untersuchung  austellen , die  in  grofsen  Werken  mit  den 
heutigen  ausgedehnten  Betrieh^anlagen  nicht  mehr  exakt 
<lurchführbar  sind. 

Bestimrmingtin  fOr  die  Feiiersichorlieit  von  Waren- 
häusern, (ieschäftshäiisorn  usw. 

Kar  GebBnüe,  veklie  ganz  oder  teilweiee  zur  Aufbewabraog 
einer  arnrerren  Menge  breonbsrer  Hioffe  beetimmt  siii'l,  worden 
•einerzeit  Restiommuge»  itetroflen,  wekbe  im  Unnderlafeüez  Mlaisieni 
der  affentlicben  Arbeiten  ond  de«  Misi«iers  dee  Innern  vom  6.  M« 
11<0I  bekannt  gemsctil  «onien  «ind.  Soweit  eich  dieae  Reatioimungen 
aof  Beieaebtung  belieben,  bringen  wir  diMelbeu  nacbaiebend  zum 
Abdruck : 

Beleacfatong  a Durch  Gaa  und  Mineralöl. 

Pelroleom  darf  in  den  Verkaufsräumen  Oberhaupt  nicht 
verwandt  werden,  ia  den  Hetrieba-  und  Ijucerrtuinen  nur  von  40* 
AbeiTeat  an  (Kaiecrol.  Halonoi;  ln  KSumen  fttr  beaonilere  leicht 
entzündliche  UegenatAnde  lat  nur  die  BenuUiing  von  aebweren 
Mineralölen  von  Ober  100*  Abel-Teat  auttbaft 

Stahlanipea  müMcn  eineo  breiten  und  «landbaften  Fufa 
haben,  dürfen  aber  nicht  in  Verkaufaraumeo  benutzt  wanJen 
II  s n gel  B m |>e  Q «ind  aicher  zu  befoetigen  und  von  brennbaren 
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{ GegeuatSJiden  nach  oben  wenigetena  I m,  unterhalb  und  eeitlirh 
0,25  m entfernt  zu  halten  Bei  gerinKcrer  Kntfemung  aiiid  etwa 
I 15  cm  grofae  HIaker  feueraiobt^r  antubritigen. 

I Die  Gaameaaer  aind  nicht  unter  Tr«p]>en  aufauatellen.  In 
I groraen  WarelibAusern  kann  gefordert  werden,  dafa  fOr  die  Goa- 
meeeer  lH?eondere  feuerfest  utnscbloseene,  IJcht  und  huft  von  aufweu 
I «^baltende  Räume  eingerichtet  werden.  Die  (laaleitoog  mursaorh 
auTserhalb  dea  Gebäude«  leicht  abatellbar  eein. 

I Bewegliche  (laaarnie  sind  nicht  lullseig. 

' Oie  Betench  liiugakOrper  inOMeo  tunlicbat  Uber  den 
Verkehrswegen  nngeordnet  und  gegen  die  Herßbrung  mit  brennbaren 
I GegSnstAnden  geachGtxt  werden. 

^ b}  Darcb  elektri  eebe  A n 1 a ge  o- 

Klektriecbe  BeleucbtuagskOrper  riud  tunlicbat  Ober 
den  Wrkehrawegen  anzoerdnen.  Hie  dGrfen  sich  nicht  in  der  uo- 
mittelbaren  Nähe  leicht  brennbarer  Stoffe  befinden  oder  von  eolcben 
i Stoffen  umhUllt  werden. 

} In  den  Ge?«chAfte-,  Lager-  und  ArbeitaritumeD,  sowie  in  den 
I SrbaukAeten  maaeen  froitiegeod«  elektriecbe  Leitongen  bia 
I zur  Itecke  in  Isolierrohre  mit  Metallüberzag  verlegt  oder  durch 
aonitUge  Scbutzrerkleidaogen,  welche  der  Loft  den  Zutritt  geelalten, 
I gegen  BewchA^iiguitg  gefiebert  wenteu.  Aach  die  I.eilungen  unter 
der  Decke  aind  erforderlicbeDfalla  gegen  BeschAdigung  ttesondere 
zu  m-bauen.  Glühlampen,  die  «ch  io  der  Nahe  brennbarer 
Stoffe  befinden  oder  von  brennitaren  Stoffen  berührt  wer>leti 
können,  aind  durch  eine  zweite  Glocke  oder  in  Ähnlich  Aichcrer 
Weise  zu  aclinuen. 

BogenlAmpOQ  müssen  weuigateos  10  cm  gmfse  Teller  er- 
halten, die  daa  Herebfalleu  glaliender  Koblenteilcben  sicher  ver 
hflten,  glAaerne  Aachentoller  aind  unsulaaaig,  Bei  Bz^enlampvn 
mit  eingeschioaaenem  Lichtbogen  (IhiuerbraDd-Iaiinpen)  aind  je<h>rh 
l>«aondere  Aaeheuleller  nicht  erfonierlich. 

Im  abrigeo  sind  fOr  elektriwhe  Kinrichtungeo  t.  Z.  die  vom 
Veri>ande  deutscher  Klektrotecbniker  aufgeateliten  Sicberbeita- 
Vornebriften  mafsgebend.  IHe  etektriacbe  Anlage  iat  alljährlich 
der  Besichtigung  durch  einen  SarbventAndigen  zu  ootertieheu. 
Der  Ntebweia  darüber,  dafs  den  voratebeuden  Beatimmungsn  genagt 
iM,  inufa  auf  Erfordern  geführt  wenlen. 

Alle  zur  EnUeorting  beatimuiten  Türen  und  Ausgtog«  museen 
mit  einer  N otbe  I enebtu  D g varaehen  aeln,  welche  bei  elntreien- 
der  Dunkelheit  io  Betrieb  zu  setzen  ist  Zur  Notbeleuchtung  aind 
Keraeri,  0llam|»en  oder  aolche  eleklriacbe  I.am|>en,  welche  durch 
eine  besondere  Betriebuiuelie  gt>spi>lat  werden,  zu  verwenden  Auch 
aof  dies«  Notbeleuchtong  finden  die  voratehenden  .SicberbeiUvor- 
•chrlften  aiungemAfae  Anwendung. 

c)  ReleochtungderSebsafeneter. 

Schaufeneter  dürfen  nur  von  der  Strafse  oder  in  der  Art 
beieoebtet  werden,  dafs  sich  awimdien  dein  .‘iebaufenxter  ua>l  den 
Beleucblnngakorpern  nebst  Leitungen  eine  starke  <ilaas4-beii>e  l>e- 
findet  (.«itungen  oder  Belenrhtungakorfier  im  Innern  der  Schau- 
fenster  aind  unzullaeig.  Bei  S^baufenatern,  welche  fouereicher 
gi'-geo  die  InuenrAume  abgeechlnaeen  sind,  können  in  dem  oberaten 
von  brennbaren  Ktoffno  freien  Teile  tilöhlnropen  und  «lektriache 
Leitungen  ziigelnaaen  werden,  die  Glablampen  uittMsen  jedi>ch  eine 
beaomlere  .S'liutzglocke  erbalten  und  die  Leitungen  in  Rohr«  ver- 
legt wenlen. 

Im  Abwebnitt  Heizung  lat  u.  a.  auch  auf  die  Gasheizung  Bezug 
genommen  und  folgende«  bestimmt: 

Gasofen  iMsdärfen  wie  andere  FeuereUiten  <ler  baupoUzei 
Heben  Genehmigung.  Sie  roOsaen  durch  unbewegliche  feste  Rohr* 
mit  der  Gasleitung  verbunden  werden;  Schlancbverbindungen  aind 
uutulAssig. 

Gaskocher,  GaspliU-Kiorichtungen  usw.  mneseu  luoHchst 
durch  feate  Kob  re  mit  der  Leitong  verbunden  werden.  Wo  Schlauch- 
Verbindungen  airh  nicht  umgehen  lassen,  aind  Metall  oder  Asbest 
umsponnene  GummischlAucbe  mit  Vereebraubung  oder  Draht 
verlMtnd  an  den  HAhnen  oder  Stutzeo  so  verwenden. 

BeleuebtUDgegegeostAnde,  Koebeinrlehtongea 
u.  dgl.  dürfen  nur  in  l>eaonder«n  Baumen  brennend  vorgefohn 
werden.  m. 
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Ventilhalin  fflr  Wasser  und  Hampf. 

Kine  Neuerung  an  WaMeratitugaventileo,  durch  welche  eine 
eehr  elasüaobe  tHchtang  aus  eigens  hierau  präparierleui  Material 
Terweudel  worden  kann  and  durch  weiche  daiv  Schlieraen  der 
Venilie  keinen  so  starken  Andruck  de»  Ventils  erfordert,  als  dies 
bei  den  Dichtungesrheiben  ans  I^der  notwendig  ist,  bringt  die 
Firma  Joh.  Buhl,  Si^hwkb,  Omtknd,  io  den  linndei  Der  iluhn  ist 
in  Fig.  710  dargesielll  Iro  weaenllii'heo  l>c8teht  derselbe  ans  einer 
mit  DurchgangaofTnuogen  f %’entehenen  HAls«  d,  welche  unten  auf 
dem  Dichtungsring  e an  deMcn  Aurtwren  Rand  aufsitst  und  mittels  j 
dee  Hahnolierteils  h auf  den  io  einer  .Ausapantng  der  Süwischcn- 
wand  b des  Hahne»  a liegenden  Dichtung  e aufgeprefst  winl  und 
diese  festhklt.  Die  V’entilscheibe  / siut  innerhaih  der  Hulee  und 
liegt,  wenn  geöffnet,  oberhalb  der  DorchgangaOffnuag  e der  Hnlae  d 
derart,  dafs  die  Ausströmung  des  Wasser»  unbehindert  vor  sich 
gehen  kann. 


I>urch  Festhalten  dee  Dichtungsrings  e ringsum  an  seinem 
Rande  miltela  HAlso  d kann  ein  sehr  elastisches  DichtungsmatertaJ 
verwendet  werden,  ohne  Gefahr,  daf»  daMelbe  anch  bei  lAogcrem  Ge- 
brauch schadhaft  o<ier  von  seinem  Platte  entfernt  wini-  Das  Ventil 
brancht  dadurch  nicht  so  hart  aufge^irnckt  tu  worden  nnd  das 
Schliefaen  des  Ventils  ist  deshalb  viel  weicher,  als  dies  bei  den 
seitherigen  Diebtangasebeiben  möglich  war.  Dies«  Dlchtunginnge 
mit  Halse  können  an  allen  Hahnen  angebracht  und  dadurcii  selbst 
eolche,  an  welchen  der  Sitt  vom  Wasser  angefresseo  iat,  ohne  aua- 
lufrAsen,  so  gut  wie  neu  haltbar  gemacht  werden. 

Die  Dichtung  beetebt  ans  einer  sehr  wideratandafAbigen,  nach 
amerlkatiiscbem  8^teiu  gefertigten  Kautsebukmaase.  Durch  gewisse 
Beimengungen  und  ein  eigenartiges  Vulkanieationsverfahron  wird 
d«rseU>ea  eine  Harte  gegelwii,  die  sieb  den  hohen  Ltrackverhalb 
nissen  gegenUlier,  auf  welche  die  IMchtiiag  beansprucht  wird,  in 
volIeiB  MaTse  bewahrt  haben  soll. 


PersSnlicbes. 

((fter  VorkamronlHM  p^rvOnlicher  .tri  berichten  wir  an  dicfer  Stellf  und 
bitten  untere  I.eter  um  UittellnnRon.) 

Herr  Christ  F.  Behweickhart,  Ungjahrigos  Mitglied  des 
Deutschen  Vereins  vun  Gas-  ond  WaseerfachniAniiem,  Mitl>egründer 
des  Vereins  von  Gaa-  und  Waasorfachuiänneru  in  Österreich-Ungarn 
und  Herausgeber  von  Sehweickbarta  Zeitschrift  für  das  Ga»-  und 
Wasserfseb  in  Wien,  feierte  am  29.  November  dos  40jahrige  Juhl* 
lAum  seines  Eintrittes  in  die  Gasinduatrie  und  gieichxeitig  das 
90jährige  seines  Hocbzeitsloge». 


Sttttistisiiie  und  tinun/.ielle  Mitteilungen. 

Aachen.  (Tarifermafsi gang  des  Klektriaitatswer  kes.) 
Die  StadtvemrdneteoTerBammluog  nahm  nach  mohrstandiger  Debatte 
einen  neuen  Tarif  fQr  das  stailtische  Elektrisitatswerk  an.  Nach 
dem  alten  Tarif  waren  fQr  den  so  gewerblichen  Zwecken  ent- 


nommenen Hirom  fftr  die  ersten  5000  KW  Blundsn  Ifi  Pf.  für  die  KW- 
Stunde  zu  zahlen;  diet^^r  Preia  sollte  narli  den  neuen  FeHtoetzuogen 
auf  15  Pf.  ermAfsigt  werden.  Ein  Teil  der  Btadlverorxlneien  forderte 
nun.  dafa  dem  Klsingewerl>e  gegenober  der  GroraimluMrie  be«on<lere 
VergQnaligangen  für  den  Bezug  des  Stromes  gewahrt  wQnlen.  Dem 
neuen  Tarif  wollten  sie  ihre  Zustiiomuug  nur  onter  der  Bedingung 
gelten,  dafs  ein  Bonderturif  mit  geringeren  Anfangs|<ieieen  fOr  das 
Kleingewerbe  ansgearbeitel  wQrde.  Dieser  Forderung  wurde  ent- 
gegengebalten,  dafs  nach  den  bisherigen  Betriebsergebnissen  <las 
Elektrizitätswerk  den  Strom  im  Mindc«tquantum  nicht  unter  15  Pf 
abgeben  könne.  Aufserdem  sei  zu  iM-denken,  dafs  di«  .Stadt  dem- 
aaebst  jährlich  3 Millinnen  KW’Btunden  von  der  rrflalsperrs  zu 
Obernehtoen  habe.  Um  dieses  Stroiii<|nantum  unlenubriogen,  mOase 
man  neue  Grofskonsnmenten  fOr  dun  Elektrizitätswerk  gewinnen, 
doslialb  sei  die  .tiinahme  des  vorliegenden  Tarife»  dringend  gt‘hoien, 
Nachdem  man  sich  schliersHrh  dahin  geeinigt  batte,  der  Heleuch- 
tuagakomadasioQ  die  .Ausarbeitung  einea  Bondertarifes  fQr  da»  Klein- 
gewerite  anheimzugeben,  wnrde  die  Annahme  des  neuen  Tarife»  bo< 
Bchloa.4«o.  * 

Berilo.  (W  aas  e r g aa  an  läge.)  Die  Im)>erial  Continental  Gas- 
Aaeociatioo  errichtet  auf  ihrer  Gaaanstalt  BeiliD-Marlendorf  zweeka 
Erweiterung  des  bteinkoblengaswerks  «ine  Wntscrgaaanlage  nach 
dem  Deliwik-KIeisrhcrschea  System  in  Verbindung  mit  der  Auto- 
korburatioQ  (D.  R.  P.  Nr  130112)  mit  einer  Anfangsleistiing  von 
90000  cbm  pro  T^.  Die  Anlage  wird  von  der  Deutschen  Wossor- 
ga»*Beleuchtuogsg«eel)schHft  m.  b.  IJ.,  Berlin,  ausgefUhrt- 

HeJdelbsrg.  (W anserwerk.)  Der  Beliiel«l>cricht  pro  1002 
teilt  (I  a.  folgend««  mit : Di«  geuitiite  WAseerrersurgnng  von  fieidel- 
berg  beetebt  wie  Im  Vorjahrs  ans  folgenden  Kinseianlagea:  a)  einer 
grbfsvren  Anzahl  gefafsier  Einael>)uellea,  die  zur  Spei»ung  Öffent- 
licher und  privater  Bronnen  dienen,  h)  der  Hanpi-  oiler  Woll«- 
brunnen  QuelJeoleituog  mit  zwei  Hilfapauipalationcn,  c)  der  Hoch- 
druck-  oder  Rouibacbleitung  mit  Rufs-  und  Michelsbrunoeii,  d)  der 
KQnigstublleitung,  e)  der  Schlierbacherleitung.  Der  Quellwaaeer- 
zuflofs  war  gegen  das  \*orjabr  ein  gpringerer,  was  sich  haaptsAchlich 
im  BpBtjahr  bemerkbar  machte,  so  dafs  Pumpstation  1 ständig  im 
Betrieb  bleiben  mofste.  Der  ZuÜafs  betrug  im  Miniuium  für  die 
Wolfshrunnenquollen  1200  cbm  (IKKI),  die  Quellen  de«  Rofs-  und 
Mirbelsbrunnen  30U  cbm  (360),  die  Raitnbarhquelie  70  cbm  (lOOX 
die  Au-  und  Meisenquetle  30  cbm  (40),  so  dafs  im  Betriebsjabre  im 
Miniimtiii  pro  Tag  zur  VerfQgung  standen  1600  cbm  QucUwasser, 
wahrend  bi»  Milte  Juni  der  Zuflnf«  noch  ca.  2600  cbm  pro  Tag  be* 
trog.  Die  minimal«  I.el»tungBfahigkeit  der  beiden  Pumpwerk«  be- 
tragt ca  1900  bzw  1000  cbm,  zuNOmmen  3900  cbm,  iH>  dafs  die 
gesamte  Wassertueng«,  «lie  im  Beirinbsjabre  für  die  Vprworgung 
Heidelbergs  zur  VerfQgung  alond  (ohne  die  privaten  Brunnen- 
leitungen)^  pro  Tag  im  Mtoimuiu  1600  -(-  2900  «=  4-100  cbm  l>etrug. 

Die  gesamte  Waseerabgab«  lieirug  1314535  cbm  (-|-  102>>3& 
ebtn  * 4 MVJ-  dieser  Wt»scr*l>gal»e  wurden  299711  cbm 

SS  28,95*/«  durch  die  PnmpsUtion  1 und  II  gefordert,  der  übrige 
Teil  war  direkt  tufliefseDdes  QuellwaMcr.  Itn  Qbrigen  teilt  aieb  di« 
Wasserallgabe:  a)  nach  WaasermcMern : fQr  ptivalen  HaUMlx^darf 
671  MO  cbm,  fUr  industrielle  Zwecke  131642  cbiu,  für  Bauzwecke 
25732  rbnt,  fQr  stadiUche  Anwesen  25321  cbm,  zuaanmien  904  535 
cbm  = 74,5*/«;  b)  nach  ^batzung : fQr  Bnuiuen  und  Springbrunnen 
170ÜOÜ  cbm,  fQr  Gtelawageo  6&UÜU  cbm,  fQr  »onaüge  Zwecke 
75UOO  cbm.  zusammen  310000  cbm  25,5" '«  der  gesamten  Wasser 
abga)>e.  IHe  stärkste  Tagesabgabe  betrug  5270  cbm,  die  geringwte 
2900  cbm,  die  mittlere  3^t2U  cbm. 

Die  dnrrh  die  Quellw'Mserleitnng  dos  Rufs-  nnd  Michelbrunnena 
betrieljeno  Partial-Hochdrucktnrbioe  viirw>rgt  den  Kbnigstuhl  mit 
20  cbm  pro  Tag.  IHo  gesamt«  Wsseerubgab«  an  den  Kbnigstuhl 
Iwlief  sielt  demnach  auf  7900  cbm,  von  lieuan  1217  cbm  nach 
WaNsermess<>rn  abgeg«l*en  und  bezahlt  wunleu  (pro  cbm  20  Pf.); 
hierbei  sind  für  deu  cbm  gefünlerteri  VVaai*«rs  333  Pf.  vereinnahmt 
worden. 

Da»  Rohrnetz  wurde  um  .390-1  m verlängert,  ao  dafs  die  Ge- 
aamllAng«  am  Ende  dea  Jahres  63315  lfd.  m betrug.  Die  Vor- 
arbeiten für  die  Verlegung  eines  250  mm  weiten  WatserdCikeni 
zviachen  Heidelberg  und  Neuenheim  nnterhalb  dar  neuen  Brücke 
I waren  fast  bis  zum  Einfahren  und  Absenken  der  Rohre  beendigt, 

1 als  der  piatzlich  and  heftig  einsetzende  Winter  die  Fortsetzung  der 
Arbeiten  unmöglich  machte;  der  nachfolgende  Eingang  fällt«  di« 

I auegebaggerte  Rinne  teilweise  wider  zu  and  beschädigte  einig« 
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buggerKtrilaltf,  ito  «l«£ii  die  Arbeit  er»t  nach  Ablauf  de«  Wioter«, 
d.  i.  im  folgeodeu  Jahre  l>c«ndLgt  werden  konnte 

Die  Zalil  der  WassermeBser  am  JahreBSchluBse  war  2519  (-4-90> 
Die  Antahl  der  linaiianiH'hldwic  betrug  252ß  {-f*  Aufaerdem 
aind  In  der  Rladt  28  Pumpbrunnen  vorhanden. 

Die  Härte  dea  Heidellwrger  Waaaera  iat  aehr  gering;  ai« 
acbwankt  von  0.8  bia  1,0  deutschen  fl&rtegraden  beim  Kofe-  und 
Michelebrunnen  und  2.0  bis  3,0*  beim  Wolfabranneo,  bU  hbrhaietui 
9,0  bis  4.0*  heim  Waaecr  der  beiden  Pam|>autioDen.  KKmtlicbe 
Brunnen-  and  I.eitungswaseer  worden  auch  im  taufenden  Jahre 
chemiach  unteraurht  and  iiabeo  dse  Keinbeit  dea  Waaaera  erfeiten, 
el^oM  gaben  die  bakteriologiacben  Untersnchungen  zu  Beanatan- 
diingen  keinen  Antafa 

Posea.  (WaaBerhaltungamaecbiaen.)  In  der  Sitzung 
der  Wasaerwerkskommimioo  der  Stadt  Poeen  wurde  betchlosseo, 
die  Lieferong  einer  gani  modernen  neuen  WaaserbaUnng  för  die 
ßladl  Posen  mit  einer  minutUcheo  I..eiatung  von  lOOOOI  = 10  cbm 
auf  70  m GesanttfdrderhObe  der  Firma  Weise  dt  Monaki  in  Posen 
zu  fli>prtrageo.  IHeec  S|>psta)äruia  filr  den  Bau  moderner  Pumj»- 
maaelkinen  führt  den  Auftrug  zuaammen  mH  der  ersten  Spezial- 
flmia  im  Grofsgasmotorenban.  der  (iasmotorenfabrik  i>eoU,  aus. 
Di«  Pimipmaschine  wini  ans  einem  250  PS  Deutaer  Saugguamotor 
l>eateben , an  dessen  beiden  WeUenM'benkeln  je  eine  dopi«lt- 
wirkende  arbnellaufend«  Pumpotascbine  in  der  Konstrnktinn  der 
Finna  Weise  & Monski  direkt  starr  irekup]>eii  werden  wird.  Der 
Motor  and  die  Pumpen  werden  in  der  Minnte  150  Umdrehungen 
machen.  Di«  Anlsgv  wtnl  i«i  Juni  kommeiid«n  Jahre«  dem  Be- 
triebe aU'tgeben  werden.  Diese  .\uafQhrungsform  einer  atädtiscben 
Wasserhaltiing  iat  augenblicklich  die  modernste  ond  im  Betriebe 
unl>««iingt  biiligste.  Man  ist  in  Fachkreisen  auf  die  I^Oaung  dieser 
Aufgabe  durch  zwei  so  hervorragende  SpetialBrmeo  mit  Recht  sehr 
gespannt. 

Raveisburg.  (Erbauung  «ines  Elekirizit&tswerks.) 
Die  zwischen  einer  Kommission  des  Geiiieinderats  und  der 
Matwhinenfabrik  KfsHngen  vereinbarten  ßedingangeii  belr.  Krltan- 
niig  eines  Elekirizitatawerka  in  Ravensburg  sind  von  den  bßrger- 
Hcben  Kollegien  genehmigt  worden. 

Wien.  (Wassergasanlage.)  Di«  Stadt  Wien  hat  den  Hau 
einer  W'aflsergaaanlage  (vgl  da.  Jonro.  1903,  Nr.  28,  8.  5^)  nach 
Sjratem  Humpbrejr«  and  (ilasgow  der  Wiener  Filiale  der  Firma 
Julius  Thntacb,  Berlin,  in  .\uftrag  gegeben  Die  Anlage  wird  vor- 
erst für  eine  tAgUche  Prodnktion  von  lOOOUO  cbm  errichtet,  dabei 
alter  BO  angelegt,  dafi*  die  PrwJuktion  nach  Ausbau  auf  20000Ü  cltnt 
Tageulelsiuug  gebracht  werden  kanu. 


Brief-  und  Fragokasten. 

AB  di«Mt  SisU«  verAffsstUrkMi  wir  nasswoltllcli  AntrsgeDvon  allgvmsltisiB 
fstsrvMS  Att*  oaMfetn  LaMTkrsls  uixt  blttsn  mwers  f*rtks*noM«ti  ans  bai  dar  ' 
R<>Antworiniig  uttUmtaiMn  An  wciUsn. 

(Anoari»  Anboireii,  suwte  solebe,  aelcit«  bei  aotstAliigvr  Iturclislcht  Um  Aa- 
Asirsotsil«  uMerea  Joansls  ohne  beaatwurtst.  »der  darek  «in  Insersi 

•rtsdlgl  werden  können,  wetdea  airlit  bMZitwortet 

UteneiferAiinilang. 

Herrn  6.  lU  in  F.  Auf  Ihre  Anfrage  in  N'r.  47  teilt  uns  die 
Gaskummissioo  der  stAdiischen  (TasanAtalt  in  Wao'Ubeck  otit,  daTs 
die  dortige  8lr«r8eDtH>leuchlang,  die  aus  750  an  via  Rnbrnets  von 
cs.  39  km  Lange  augeschtnssenen  Laternen  Itealebt,  seit  4 Jahren 
ToSlstaodig  mit  der  Nebendahlaehcn  Fsrnzhndung  «uwge«tattet  ist 
und  aehr  gut  funktioniert. 

An«rik»nl»ek«  BuehfUhnisf  flr  QaunaftHe«- 

»SfiUrns  der  Verwsltongs<!epataliQn  des  (iaawerks  einer  Htadt 
von  ca.  3M0O0  Einwohnern  Ul  in  Krwägang  gezogen,  die  >Si>ge- 
nsnnte«  amerikaoisrhe  Buebfnbrung  einzufllhrt-ii  Da  Erfahrungen  ; 
bieraber  nicht  vurliegen,  und  auch  kein  Werk  U^ksnut  iat,  auf  dem 
die*«  BnehfOhrung  eingefiihrt  ist  oder  zeitweise  eingefohrt  war,  ' 
machten  wir  nntcr  Mmweis  darauf,  dafs  die  augenblickliche  Zahl  der  I 
Konti  42  worunter  4U  sog  tote  — livtragt,  anfragen,  ob  sich  die  | 
EinfQlmiug  dieser  Buchführung  euipfehlen  würde,  und  ob  sich  di« 


selbe  bei  irgend  einem  Werk  bewthri  bat  AugenhUrklicb  ist  da 
selbst  die  doppelte  itaHeniecfae  Buchführung  eingefQbrt« 

Herrn  S.  in  H.  tiasanaialteQ,  welche  die  amerikanische  Buch- 
fdhruDg  eingeführt  haben  oiler  Erfahrnng  in  derselben  besitzen, 
sind  uns  in  Ileutachland  nicht  bekannt  Kino  kQrzItcb  von  autori- 
tativer Seite  erfolgte  Profung  der  von  der  American  Gas  Light 
.Vsaoz^iation  an  ihre  Mitglieder  in  Dentscbland  Obersandten  Moster- 
formulare  für  Buchhaltung  in  Gaswerken  bat  ergeben,  dafs  «a  ror- 
gezogen  wird,  bei  dem  jetzigen  System  der  doppelten  rif«li«tiUcb«D) 
Muebfahmng  zu  bleiben  und  «ach  alle  NebeobOeber,  welch«  sich 
an  dies«  Buebhaliiiog  anlehnen,  in  bisheriger  Farm  l>eitul»ehaltea. 
Da  diese  Frage  bei  vielen  Gasanstalten  ein  wunder  Punkt  ist,  so 
haben  wir  schon  seit  vioigor  21eit  Anrvgong  gegeben  sor  Heraus 
gäbe  eines  Huch««  Ober  BuebfOhrung  auf  Gsaanatallen,  und  wir 
hoffen,  dafs  ein  solche«  Boch  in  absehbarer  Zeit  erscbeinl. 


KmIm  dea  6u-  «ad  «lektrisoh««  Uchte». 

Von  einem  im  Bau  begriffenen  Elektrisitatawerk  wird  in  Tagea 
Zeitungen  mit  folgendem  Rechenexempel  Reklame  getrieben. 

Eine  Intenuv  Nernstlampe  mit  250  HC  verbraucht  220  W'att 
attindlicb : 1000  Watt  kosten  50  Pf.,  die  Leinpe  verbraucht  aleo 
■tftndlivh  für  11  PI  Rtrotn. 

Ein  nnnnales  GosgiOhlicbt  hat  80  bis  30  IK , aleo  durch’ 
schnittlich  55  HR  und  verbraucht  0,120  cbm  <>as  atflndlich.  Rs 
sind  also  fünf  normale  Oa^IUblichter  notwendig,  die  0,800  cbm 
Gas  ä 20  Pf.  verbrauchen,  also  12  F*f.  koeten. 

Ist  diese  Berechnung  richtig  und  weiches  ist  der  wirkliche 
Stromverbrauch  der  Nernst  Leint«,  «o*ne  der  eventuelle  LichUhfall, 
die  Unlerbaltungskoateo  usw.7 

Herrn  K.  in  R.  Wl»  8i«  aus  da.  Jaiirii.  1903,  Nr.  16,  8.  284 
ersehen,  beträgt  der  Konsum  der  Nemst-Lampe  for  1 IK  pro  Stunde 
3,0  Wett;  liei  einem  Preise  von  60  Pf  für  1000  Watt  beträgt  der 
Strompreis  eiacr  2%  Kertenlampe  also  25  Pf.  pro  Stande  Nach 
den  allerneueaten  Meesungen  bninclite  eine  laimpe  von  389  IK 
pro  Stunde  54J  Watt,  also  13^  Watt-Stunden  pro  1 IK,  ent- 
sprechend einem  Preise  von  23,1  Pf  pm  250  HC-Stundeo  Wa« 
den  IJehtabfall  und  die  Cnterbaltiingskoeten  anbeloogt,  »o  »<ind 
diei>«  Lampen  noch  sn  kurv«  Zeit  io  Oebraueb,  um  <Urhber  ein 
endgütüges  Urteil  fällen  in  koiinen. 

Der  Stromverbrauch  für  diu  Nemal  Läni(t«  Ist  aisu  in  dem 
Kvvhenexemppl  rund  um  die  Hälfte  zu  niedrig  aogesetit,  die  Kosten 
für  <isab«leuchtuog  dagegen  zu  boch. 

Die  Kosten  der  Beleuchtung  mit  GasglQhlicbt,  die  schon  Öfters 
in  ds.  Jonrn.  1902,  8.  780,  1903,  8.  284  und  8,  95l  behandelt  wurden, 
betragen  darchschnittUch  etwa  0,022  bis  0,025  Pf.  pr»  IK  8tnod«. 
für  250  HC  alw>  pro  Stunde  5,5  bis  6,25  Pf.  bei  einem  Gaaiireive 
von  16  Pf.  pro  cbm. 

Sfieiiell  in  Ihrem  Fall  wären  die  Kosten  etwa  folgende;  Di« 
darcbschoittliche  I«uchtkraft  einmi  Auerbrenners  bei  130  I Standen 
konsum  beträgt  75  IK  (nicht  50),  und  selbat  bei  dem  hohen  Gaa- 
preis  von  SO  Pf  pro  cbm.  wie  Sie  ihn  haben,  wnr*ien  aleo  di« 
350  ■ 0 1 2 ■ 20 

350  IK  pro  Stunde  ~ — kosten,  als«  blofa  etwa 

den  dritten  Teil  von  dem,  was  die  gleiche  Mrbtiuenge  bei  NeriMt 
Lamfien  kostek  Nach  den  Bcrechimngen  von  Barth,  da  Junm.  1903, 
Nr  46,  S.  951,  sind  für  die  oben  bei  der  Nernst  Lampe  berechneten 
Ko‘>ten  von  25  Pf.  für  350  IK  bei  Gosglüblicht  1500  !K  za 
erreiclieii. 

6»»heii«ng  I»  Sehil«». 

Herrn  $.  in  A.  Anf  Ihre  Anfrage  in  Nr  40  da.  Jouro-  1903 
teilen  uns  die  Wanieiner  Gruben-  and  Hüttsnwrrke  in  Warstein, 
Westfalen,  mit,  dafs  sie  schon  seit  Jahren  sogenannt«  Karlsruber 
< •asfcbolofeo  nach  dein  l>«wä>irten  .System  Meidinger-Heichard  in 
grofwer  Zahl  und  nach  den  verschiedensten  Orten,  nach  der  uns 
vorliegenden  Zut*ammenMoilnng  Ql>er  3000  Ofen,  wovon  allein  nach 
Karlsruhe  477,  geti«f«rt  hak  Solche  KarUraher  Scbolofen  «tehen 
nach  vielfach  in  Staatagebtuden,  Öffentlichen  tiokaleo  and  bei 
Privaten 
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Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Eingetragener  Verein.  Berlin  NW.  21,  Alt-Moabit  91  92. 

Vorstand  und  Ausschufs  sowie  Kommissionen 

fü.r  daa  Vereinsjahr  1903^1904 
nach  den  Beachlfl.'^sen  der  4:(.  Vereliiüveraammluiig  In  Xilrlch. 


Vopstand: 

U Körting,  Direktor  der  GuMnislaU  Hannover,  Vor«itzeiKler. 
ü.  Grohmann,  W.  Drory, 

IMrtkuw  <l*r  *UilUicli«n  Om-,  WM*er-  n.  nektrIitUUwerka.  IMawIdwrf.  Otrckior  d«r  (jMV«rke  der  bn|t.  CasL  OaMMoelaUun.  Pnnkfurl  k.  y 

atelivertretvndn  Von4Ueade. 


Generalsekretär: 

Geh.  Hofrat  Dr.  H.  Bunte,  Professor  na  der  Teehaisrhen  Hocbschui«  in  Karlsruhe. 


Aussoliufst 

a»  V«n  4rr  »rriflsversaamlmg  rrwühlti*  Nilelieder: 


IC.  Beer  (berlin). 

F.  Joly  (Köln), 

C.  A.  Thomas  (Zittau), 

C.  Horchardt  (RecD»cheici), 

bl  Vertreter 

C.  Ri e mann  (Rizdorf), 

{yirkueber  Varels), 

K.  Merz  (Kaiise]), 

(yiiMlrKelnlM'bar  V«rai>i 
P.  Treutier  (Breslau\ 

(Vaieio  .Sclileiiena  lUKl  dar  I,susiUi 

F.  Heese  (Dortmund), 

kVafcin  Khalnlanda  und  WaaUsWnii. 


A.  Kemper  (Desaau), 

H.  Söhren  (Bonn), 

E.  Köhler  (Metz), 

Dr.  Leybold  (Hamburg). 
Zweigrereiae: 

J.  Haymann  (Nürnberg), 

(Bar«n«cber  Verein). 

F.  Kuckuk  (Stolp), 

tlWUKhar  VaralDX 

C.  Achtermann  (Annaberg). 
;S*cbtiaub-TIi&rlutlscher  Verdat 

F.  B.  Wille  (Hiidesheim), 

i.MedenMiebitfCli«  Vereia). 


Kommissionen  i 

LirbtaelkkamaiiBiea:  Thoman  (Zittau),  Vonützender,  Dr.  KrUfe  (Hamburg),  stell vc-rtretendor  Voiaitxenüer,  Prot  Drehschmidt 
(Berlin),  Dr.  Leybold  (Hamburg),  Mors  (Ka»el),  Mitgau  (Braurmcbireig),  Schiele  (Frankfurt  a.  31). 

HeitkaniMiaa:  Körting  (Hannover),  Vondtxender,  Baumert  (Osnabrück),  Pmf.  Junkers  (Aachen),  Merz  (Kaaeel), 
Reichard  (Karlsruhe),  Schäfer  (Deesau),  Dr.  Schilling  (München). 

üaaHMBfrkeaaiMiaa:  Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Haymann  (Nürnberg),  Niemann  (Deasau),  Reichard  (Karla- 
nihe),  Söhren  (Bonn). 

KeBBisii«!  flir  tlaabehälter  Seraallen:  Niemann  (Dessau),  Vorsitzender,  Helck  (KarlsruheX  Horn  (Augsburg),  Knaut  (Stettin), 
Kanath  (Danzig),  Mollberg  (OreizX  Schneider  (Kottbus),  Söhren  (Bonn). 

KeBBiMitD  fir  WaaiersUtUiik;  Joly  (Köln),  Vorsitzender,  Grobmann  (DQsseldorf),  Iben  (Hamburg),  Reese  (Dortmund], 
Thometzek  (Bonn). 

KeBsiiMiei  für  kerBsUes:  Lindley  (Frankfurt  a M.),  Vorsitzender,  Beer  (Berlin),  Dietrich  (München),  Grobmann 
(DUseeldorf),  Harbich  (Wien),  Joly  (Köln),  Wellmann  (Charlotteuburg),  Thometzek  (Bonn). 

KsBBiftHioa  nir  des  Betrieb  vob  WaiiBemerkrn:  Wellroann  (ChsrlottenburgX  Vuridtzonder,  Auklato  (Frieilrichshagen), 
Dietrich  (München},  Götze  (Bremen),  Kullmann  (Nürnberg),  Kunath  (Danzig),  Reese  (Dortmund). 

ErdatraaksBBisBiua:  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Von>itzender,  Dr.  Leybold  (Hamburg),  stcllvorüvtender  VofsiUender, 
!*ruf.  Dr.  Bunte  (Karlsruhe),  Ebmann  (Stuttgart),  Dr.  il.  Goldschmidt  (Essen),  Grohmann  (Düsseldorf),  Hasse 
(Dresden),  Joly  (Köln),  Kunath  (Danzig).  Schäfer  (Dessau),  Söhren  (Bonn). 

baterriehtsksBBUsiua : Dr.  v.  Oechelhaeuser  (Demau),  Vorsitzender,  Prof.  Dr.  Bunte  (Karkruhe),  Hasse  (Dresden),  Joly 
(Köln),  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Windeck  (Köln). 

L'iterftltziigiaiksrhefs:  Körting  (Hannover),  Vorsitzender,  Müller  «,CharIotlenburg),  J a b n c k e (Berlin),  R.  Pintsch  (Berlin), 
Schneider  (Kottbus),  Söhren  (Bonn). 

StifteiguaiMhera  der  Sehiele-Stiftiag:  Körting  (Hannover).  Vorsitzender,  Söhren  (ßunn),  Haymann  (Nürnberg),  Kuckuk 
(Stolp),  Acbtermann  (Annaberg). 


Zosebriften  an  den  Voreltteaden  sind  au  richten  an-. 

L.  Körting,  Direktor  der  Gasanstalt  Hannover.  Glockseestr.  38.  '‘IM 
Zuschriften  an  den  Generalsekretär 
Geh.  Uofrat  Prof.  Dr.  H.  Bonte,  Karlsruhe  (Beden),  NowackaaulaK«  13. 
ZaschrifUn  an  deu  Qeachtftsffihrer: 

K.  Heidenreieh.  Berlin  NW.  21,  AltrMoebU  91/93. 
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Teilnehmer-Verzeichnis  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmftnnem. 

(Vereinsjahr  1903/1904.) 

Anfgestellt  nU  B«rttcksicbtigQa^  d«r  bia  End«  EeMmb«r  1903  nngfizeigUn  Xnd«mog«n. 

(Die  VereinBgeDoeaeQ  aiad  mit  * beEeicboet.) 


BKreiunltglledep. 

Dr  Karl  Auer,  Freiherr  von  Welal>ach,  Wien  IV*.  Hauptstr.  69. 

Inhaber  der  Bunsen-Peltenkofer-Ehrenlafel. 

Dr.  Karl  Auer,  Freilierr  von  Welebacb,  Wien  IV,  HauptalraXsje  69. 

Ur.  II.  Bunte,  Geh.  Hofrat.  I^ofoMor  an  der  Tecbuischen  Hochschule  Karlsruhe,  Generalsekretär  des  Vereins,  Karlsruhe, 
Nowacksanlage  13. 

K.  Grahn,  Zivilingenieur,  Hannover.  Heinricbstiafse  27. 


Zweigvepeine. 

Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  190  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Direktor  C.  Riemann  in  Rixdorf. 

Mitteirheinischer  Gas*  und  Wasserfachmänner^V'^erein.  210  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vuraitzcader;  Direktor  £.  Merz  in  Kassel. 

V'erein  der  Gas*  und  Wasserfachmän ner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  123  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Direktor  P.  Treu tl er  in  Breslau. 

Verein  der  Gas>,  Elektrisitats*  und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens.  332  Mitglieder.  Zwei 
Mitgliedschaften. 

Voreitzeiider:  Direktor  C.  Borebardt  ln  Remscheid. 

Bayerischer  Verein  von  Gas*  und  Wassorfachmännern.  126  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Gaswerksdirektor  a.  D.  Hayniann  in  Nürnberg. 

Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmäunern.  121  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Direktor  Friedrich  Kuckuk  in  Stolp  i.  Pomm. 

Verein  Bächsiseb-Thüringiseber  Gas-  und  Wasserfachmänner.  17H  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Voraitzender:  Direktor  C.  Achtermann  (Annaberg). 

Niedersäohsischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  134  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
V'orsitzender : Direktor  Dr,  Leybold  in  Hamburg. 


Tellnehmep. 


Aaebfo. 

ppHT»'.  Jsiiirx,  lne«*tiiciir  clor  Iiu|K'rinl  ('onliitcntHl  löucaxHorintiiui. 
(•uiM-rloiirliliiiiirMMnMult  dor  Tiii|K*ri«I  ConiinoDtJil  (.•HMaMnorialiciii. 
J.  4i.,  Sohn  K«rl. 

Jiiiikor»,  llnto',  ProfoMMor,  Zivllinvoiiioiir,  Un(l>uiil«lr.  G4. 
SiOcitim'lioM  WiMwonrork. 

Asrhunii  (iHinrmurk). 

ifUiul,  Kbtr,  IHroklor  «lor  (laH-  iiini  l^cklrixluilMKorko. 

Agram  (KoMtion). 

Schon.Htelii,  Max,  »lacli.  nWriittroiiioiir  mul  Dlrekior  doH  »tiuli. 
(jtuivrorka. 

Ahrweiler  (Khoiiilaini'. 

Itoth,  Kroiidwiiiuoittlcr. 

Alleistels. 

Sjüclliwhc  (»401  iiiiH  WiiiMorworko. 

Alteabenr  i'SiM’hcM’n'A.X 

«irutlir,  TlioiHlur,  lk-triol»Klirrkl<>r  »Iit 
m-hufi,  Kanulxtr.  42. 

.tlloaa. 

SIS'IUm-Iio  Gh.-«-  null  WtouH'rworko. 

Amberr  Kayom;^ 

*<  Tfo<iiuiK<'Iiitieiifahrik. 

AniNtenlatB  (llollaml;. 

van  I!nf“<i']l,  fHroktor  «Ic-r  Aiin>roh(amor  W»iK'<orwerk»irfM'llM-Iinfl, 
Woonpomydo  2M. 

vnn  «1er  Horst,  Wrk,  (»ciioraMirrktor  der  Stadt.  (»tOiWerkr,  Itssr- 
lemuiorwoff  6. 

•I.BBa«v.  Direktor  der  nic'dorlllnclimdten  Ga^ülnljlioht  Aktion- 

ce«p|lM-hnfl.  Nwp  Kcizep“BTa«‘ht  ’’>*• 

Müller,  J.  M.,  l>irektor  der  Gomrindi'K>o<fut>rik  llriuriommorwoi;. 


Amsterdam  Holland  . 

Stettrr,  Dr.  .Mf.,  ('beniiker  der  Gasanstalt  Zandam  (Holland  und 
I l'hcmiker  der  Wasnerjtaaitcaeilw'hafl  Kvstetn  I>r.  Kramers  A .AartM, 

j Van  Breestr.  H4. 

I IVnnink,  J.  M.  K.,  liiRrnioor  der  .Aiiistcnlamor  Wasavn'omoixunB, 
• Krizen«ftnu'ht  t>29. 

I .laaabfrf  (Kaolmen). 

' .tohlemutnn,  C.,  Direktor  der  Mta»U.  tiunauatall. 

Hat  <ter  Sudt  (tiaHanstaltl 
: Ansbach. 

Stadtinebe  Gasanstalt. 

! Antwerpen. 

I linmder  k Itrandi»,  IHix'ktnr  clor  [iii|a‘rial  Contin.  tta>giM«r>oialic4n, 
i riiwc  de  Moir. 

Arnhrm  .Nhslerlande). 

Nienueyer,  Direktor  der  Goinoinclefmsfalirik. 

.trsstadt 

lA?n‘h,  G.,  Direktor  der  stadt.  Gas-  und  \V4uw0racrke. 

Aavh  Höhnten). 

«iasanstidt.  (Direktor  L.  trieac.) 

AschalTenbnnr. 

SuultiMohr  t iasanstalt. 

I Ascherslebea. 

I Osler,  Ang.,  IHreklor  de*  Gaawerka. 

I Angsburf. 

npwüwhaft  fUr  tta**indnrtrie,  Mahnhnfstr.  24  n. 

I Horn,  Julius,  l>irpklor  der  Gusfahrikm  .\iiit»bunr. 

I *Klcofaas  A Knapp,  J.,  Ihoitinteniehnwr  für  WaiaM‘rveraorj;ungoii. 
•Ijtnehoff,  M.,  Inirrnn-ur  für  Gnafiu-h  dpr  Finna  I.»  .K.  HitslinKer, 
MiicK'lilnen-  und  liruii»>warenfal>rik,  Vnterc  MaxiutlliaiiMtr.  11. 
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Aacsbmrf. 

Kiodinerr,  L.  A..  Marnrhincn-  QDd  Brnnscn-arpafabrik. 

Hund,  KnH,  Infaniriir,  KsiHcn<tr.  31  111. 

Vereiniffte  Oiwwerkr,  .\kti«'ni(ci>clIi<rltMlU 

Bum  (Holland  . 

van  (lc>D  Houort,  D.  J.,  I)irpku»r  drr  IndiiHtricolo  MaaUicluippy 
Aniatonlam,  Villa  »Inflnliude«. 

BadeB>B»d»n. 

.oudÜM-lic  ('•iu*an»t«lt. 

Bad  Hanbarr. 

StarllUrh^  «taet-  und  WajiHPrworkc. 

Bad  Naaheln. 

Inihof,  Alfrrd,  Injicnieijr  nnd  rnlrmohmer  fCr  WafM>rr\'or«or((unRrn. 

StadtiM-bcfi  Uiufwrrk. 

Bad  Soll». 

JcrratM-b.  H-,  UaiMinNtallMl>r«iU(Pr,  Am  Bahnhof  8&. 

Bambenr. 

Foxor,  ChriaUao,  IHrekh^r  dor  ChutanaUU. 

Stadüarhe«  Waanera'erk. 

Barnea. 

Siadüftrba  Woattor  und  lirbtwarko. 

Bai«l. 

Slieachor,  Paul,  Ingenieur  und  IHrektor  dra  Gaa-  und  WaaaeraeriiR. 

Baatzea. 

.SttUlHarbe  OaMatuilulL 

Bajreath. 

htädtierho  GaaanatAlt. 

Berflaah'Qladbarh. 

SUdÜtirbefl  Giut-  und  WaiwerwiTk. 

Berila. 

*AktiongCM<tlH-haft  für  Fabrikation  ron  Bronzovaren  und  Zink- 
gtiß  (romi.  J.  C.  Spinn  A Snhn\  8.,  Waiwertonrtr.  9. 

AktirngeM>>Uwbafl  für  Ga»-,  Waawr  und  BlektriiiUtawerke, 
XW.,  Alu>nacn*tr.  7. 

Aklientce>^llM-lmfl  für  Teer  und  KnUdinduidrie,  \V.,  FlotlwolUtr.  7. 

AkilengPiM'lliM'linft  Schaffer  A Walker,  SW.,  IdndeoHtr.  19. 

Allitemeino  KleklrixitaiMin'iicIlM-hBft.  .NW.,  Sclnffbauenlumm  23. 

*Amliold,  KtL,  in  Kiniui  C.  Wollhelin,  MillieMiUer  der  ttuaaiiKUilteii 
Zabrze,  Oatrati,  Krem;*  und  I.<Miz,  W.,  Kmn»>HiHi'lie  SimSe  fiOi'ßl . 

Aron,  Prof.  Dr.  Hermann,  Geh.  Reg.-Uet,  I..elirer  der  Kleklrnteclmik 
an  der  vereinigten  Artillerie-  und  IngenieurMehiile  in  C'liarlotten- 
borg,  teebniHeher  Leiter  der  ('lektrizitaimtahlerfahrik  II.  .Aron, 
Goa.  m.  b.  II.  in  rhariotleiiburg,  und  der  Vesta,  Fabrik  auU»- 
msliaeber  ttaamcHaer  ilBHelbrrt,  W.,  lichtenstein-Alle«' 3a. 

Beer,  Ed.,  Kgl.  Baurat,  Birektor  der  flUdliM'ben  Wuaaerwerke, 
W.,  Alagtlobargendr.  3fi. 

Bcrlin-.Vnhaltüirbe  Maarbinenbau-Aktionge«clli*<*liaft,  NW.,  Mac 
tinikenfoldc. 

Bewin,  Max,  Ingenieur.  NO.,  H»ieU«tcatr.  4. 

Klum,  F..,  Ingenionr,  Ihrrklor  der  Ik<rlin-.\nlialtif<rhrii  Maarliinen- 
baii-.AktiengOBcnm-haft,  .NW.,  Martinikenfcldr 

Bumer  & IlrrzbcTg,  Installatiunitgeachaft  für  tiaa-  iiml  Waam>r- 
anlageii,  HW.,  Bt^mburgemtr.  14. 

Bremer,  Rlrliard,  rHrigent  rleratadtiMi’lien  nffentliclien  IVdeuclitung, 
N'..  Mdllenitr.  184  a. 

Riiddc,  Aug.,  Ingeitlour  tin<I  Mitinluiber  dertiaoanKtulteii  Kr>|»enirk- 
AdleraUof  und  Frit*<lrieln<liagi'>n,  8.,  Luimmufer  .34. 

Bnob,  W.,  Ingenieur,  (JeiwdififlMfOhrer  der  Itcutarlieu  Wusttcivna- 
BelcuchtuugHgei*eUm']iaft,  NW.,  Mittelatr.  45. 

Butzke  A Ko.,  F.,  AktiengeMGllNchaft  für  Mctalliuduntric, 
S.,  Ritterstr.  12. 

Delbrück,  Ludalg,  Bovollmaebtigter  der  Imperial  Ountiiiunlal  Gon- 
aawKriation,  W.,  Mnuerstr.  (>l  '(i2 

*l>outiM*bo  tiaaglühlicbt-.AkticngeacllM'baft,  >8W.,  Alte  Jakohslr.  139. 

*l>eut«H’bo  KmflgaN-<.tcNellwhaft  m.  b 11.,  NW.,  I,uiaenalr.  31, 

Doutwbe  Wanaeracrkc-Aktiensrescllaclmfi,  SW.,  Cluulutteii»tr.  Wi. 

Dreliaebmidl,  Ihof  lleinrich,  Chemiker  der  Miadtixelten  (taswerke 
ln  Berlin,  N.,  Mftllenrtr.  ]H4a. 

Drorjr,  E.,  Direktor  der  (iauiuitult  der  Imperial  ('oiitinenlu]  Gaa- 
aMUHriation,  8.,  Gilaehinendr.  19. 

FVütert  G.,  Reg.-Baumeiater,  Oberingenieur  lieiden  Berliner  Watuter- 
werken,  C.,  Klueterstr.  68. 

Elster  Kunra^l,  I Inhaber  der  Firma  ä.  Elster,  Gasinesaerfabrik, 

l-Hster,  Jobaunes,  | NO.,  Neue  Crmigstr.  67/68. 


Berlin. 

Friedlander,  Fritz,  Vorstand  iler  Olierarlilesipirlien  Kukawerke  und 
Fabriken-.Aktienger*eUM-bafl,  W.,  I'nler  den  Linden  2. 
tinaerleiichtung!«anstalt  der  Iin|M'riul  ContinenUil  GuMaMMoeintion, 
S , Gitacliineratr.  19. 

tidlx.  Jtm.,  Zivilingeniour.  SW.,  Wilbelmstr.  20. 

*tT(iiu%  Dr.  Otto,  <T.  m.  b.  11.,  EngroH-IIandliiug  von  tian-  nnd 
WaxM'rleituDgsartikeln,  <>.,  Blumenstr.  SO/Hl. 

*Gronewnhi,  Karl,  Kauftnann,  N.,  Sehonhauwr  Allee  147. 
•tirünfcld,  F.  H.,  Wreklor  der  >.MultipIex« , inlernuiionnle  «iUH- 
xAniler-tteaeltarliuft,  W.,  .'M'lionclicrger  l’fer  39. 

*Heia<‘,  F.,  OaHmeHaerfabrikant,  C.,  Kleine  Ho«<*ntlmIemtr.  10. 
Honi|>e1,  M.,  Ingenieur,  NW.,  Brücke iiallec  7. 

Hera-PronietheiiM,  .Akiieiigeaellitrhafi  für  Kariiid  um!  Azetylen, 
S-,  Drewleiierstr.  38 

linffmaiin,  Pani,  Ingenieur  und  Besitzer  des  WaHservrerkM 
baven-Diise,  N.,  Uiiienstr.  148. 

Hopp,  Paul,  Ingcnjcnr.  Direktor  der  »Dcutache  WaiwuTwerke- 
Aktiengesellsrhafti,  SW.,  Cbarlottenstr.  86. 

.Tahncke,  Rmlolf,  SubtlirrkU^r  a.  I>.  der  sta<ltiM'lien  GaAanatalten, 
H.,  SchleienDarberatr.  21  L 

John,  C.  K-,  ttberingenieur  und  IVoknriat  der  Neuen  tias-Aktien- 
gt>itel)M'hafl,  NW.,  Lünebiirg<‘rstr.  Itt. 

*.hu>ep}i,  Bernhard,  Fabrik  von  Gaa-  und  Wa«iH*rleitungegegcn- 
aUlnden,  8.,  Kitterrtr.  26. 

*Kerateu,  .loliatm,  Hitezinlgewchaft  für  tiaa*,  Waeser-  nnd  Kiek 
irixiUllawerfce,  Belenrlitungagegenstilnde,  N.,  Fri4><iriehKtr.  18] . 
*Kleinselimit,  Karl,  Ingenieur,  Vertreter  der  Halherger  Hütte, 
SW.,  KaUbaebstr,  2'3  IL 

Körting,  Ernst,  Ingenionr  der  Imperial  rontineiital  GaaaHMMriniion, 
S.,  Gitaebinerstr.  19. 

*Liebrerht.  Leopold,  Fabrik  von  Armatnren  für  Gas-  nnd  Wanaer- 
icitnngaanlagcn  und  Werkzeugen,  t).,  Holxmarktfltr.  4. 

*l.0<ly  & .*<c'breilicr,  langer  von  Rohrenfabrikaten,  NO.,  Neue  Künlg- 
stralie  63. 

"MArklsche  Eisengießerei  F.  W.  Friedelierg,  <>eflellerhaft  mit  be- 
eebränkter  Haftung,  NW.,  .Mittelstr.  63. 

Mennhdte,  C.,  Ingenieur,  SW,,  Wilholmatr.  128. 

*Müller  A Gareia,  O.  m.  b.  H.,  GaMglflhlichtfabrik,  N.,ChnuM»eostr.  82. 
"Nathan,  Philipp,  Kteinkoblengewliäft,  G.  m.  b.  II-,  N.,  Ara 
Kupfergraben  6. 

Neue  (laa-.AktieiigesellNcliaft,  NW.,  HelgolAnder  Ufer  5 II. 
Neulierg,  l>nst,  Ingenieur,  NW.,  Klopstuckstr.  19. 

Nolte,  Julius,  Gcueraldirektor  der  Neuen  Gas  • Aktiengeeellsrhaft, 
NW.,  Helgoländer  Ufer  5 II. 

Nugent,  11.  W.  Perey,  Ingenletu'  der  Imperial  t'ontinental  Gas- 
asBociation,  8.,  Gitschinomtr.  19. 

Ooi'bolbaouser,  l>r.  Max,  Assessor,  Mitinhal>er  der  Firma  Ph.  O. 

Oochelhaeaser,  HW.,  Kleinbcerenstr.  23. 
t)c«t  Ww.  A Ko.,  F.  8.,  Fabrik  feuerfester  Tonwarrn,  N.,  Schon- 
hauser  Allee  127/129.  Jnlutber  Riebard  Kraft.) 

Ocstcn,  Gustav,  Zivilingeniour  nnd  grnehtliehcr  Ssrhverstandiger, 
SW.,  Wilholmstr.  185. 

t^hler,  Max,  IMrektnr  der  K<»ntinrntalen  Wassenrerks-Gcscllscbaft, 
O.,  Rlankenfeldestr.  11. 

niff,  W.,  Direktor  der  Kontinentalen  Wasst*ra'eTk«*tte»ells«ij8ft, 
O.,  Itlankenfeldestr.  11. 

Pintsch  jr,  Julius,  Koiumeniienrat,  Gaslngenleur,  O.,  .Andn*ai<*lr.72. 
Pinuch,  Oskar,  Ingenieur,  Q.,  .AndreaKslr.  72. 
liutsrb,  Uichanl,  Geh.  Kommerzienrat,  tiaMingenieiir  nnd  Gas- 
lueascrfafarikant,  (>.,  Anilreasstr.  72. 

Plagge,  Julius,  Gasnicsserfabrik,  NW.,  Beußelhtr.  37. 

•Ressel,  l*aul  (in  Pinna  P'rauz  Ressel  , Sjiozialgcscliilfl  für  IW»- 
leuehtangsgrgenstttndc,  S.,  Klimbeth-l'for  2. 

Kosenfcid,  Karl,  Ingenieur,  8W.,  Gitschincratr.  1. 

•.SidiAffer  A ()ohImann,  Fabrik  für  Gaa-  und  Waascrleilungsnitikel, 
Dampfarmatureii  etc-,  N.,  (‘huussecstr.  40. 

S^-liarrer,  Dr.  Juh.,  te«'hniscber  IHrektor  der  »Krone«,  (iasglühlicht- 
t teaellHclinft  m.  b-  IL,  SO.,  Kü[>enickep«tr.  42. 

•Schmaliscb  A Below,  Heiz-  und  Kraftanlagen,  W.,  K«M'bstr.  <»7. 
•Sobmiilt,  F.  A.,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  nnd  Kanalisations- 
anlagen,  O.,  Meiucleratr.  4L 

Sebünemann,  Karl,  Direktor  a.  D.,  SW.,  Wartenburgstf.  20. 

Schulz  A Sackur,  P'abrik  für  Bau  und  t*mbau  vou  Gasanstnlton. 
SW.,  Wilhelmalr.  121. 
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•i^celmeycr.  J.  I*.  Fsbrik  COr  •J«*-  «ud  Wi»MH«raiiliii!en, 
N-,  Si  lilcjtoUlr.  6. 

•Si«*turm*  A lUlKke,  W«i)w>mH>HMTfitbrik,  S\V..  MarkirrnfciiHlr.  flt.  | 

sil>H-rinjiDn  A. , IWilzcr  rincr  .Mctallniimifiibrik.  MitpHoU  der 
HtiulliM'brn  CuwieiiuUlbm,  O.,  Khinirn»tr.  74. 

Stii<ltiM'be  (iHMWcrke,  (*.  Kliwternir.  «M. 

*SteiUM>rs,  Rieb.,  4'irnemh'rrlroter  <ler  Minpnniumtiebl-ltcxrll- 
wbaft  m.  b.  11.,  llnmbnrv-  ^V.,  Murbiinrcndr.  lA. 

"Verrinitrle  .MeUillHsrv'nfalirikeii,  Ak<.-4iex.  vorm.  Iliiller  A K»., 
K.,  l>n*»<leiiprHtT.  547. 

*VVB»iitiilh,  Initcnietir,  l'anknw,  l'iirkxlr.  21. 

*\Veii-ht»n»lt  A i'rUvtric-b,  I'alirik  fnr  <bia-,  Wacher-  uitd 
bdluniiwirrirrnnWiidc,  So.,  Skalitaemtr.  104, 

Wontxpl,  Ib'.  |diil.,  Kmul,  ('honiiker  der  HiA<ili:«r)ion  (•liHwerkc*, 
N.,  MallU'rHti’.  lH-1  a. 

Wirlaiidb  I»r.  |ihil.  NW.,  PhUi|>in*lr.  7,'§. 

*W(»IIT,  Ih*.  I*»ul,  Direktor  der  ticMdlfirituft  ftir  hknsendeK  (ilßh* 
lirbl  III.  b.  H..  W.,  PotwlaiiterHtr.  02. 

*WoIff.  l.oiiiB,  in  Firma  WoIfT  A Ko.,  OeaellHrhaft  for  Ctaabrlcuob- 
lunv,  I tiiMierbiiiker  und  Fabrikant,  \V.,  Mdm  lienrntr.  8. 

*WerthinKtoa-Puu>}>Pii-Koui|iatriiie,  Aki.tie«..  (*.,  Kaiaer-WUhelm- 
atraUe  4S  40. 

*Zietx  A Bruno,  Fabrikanten,  N.,  ('liauMMCeidr.  111- 

*Zoni,  Bild.,  Fabrikant,  in  Flrtua  ti.  .Vmold  A Sebinuer,  Fabrik 
für  Ww>Mer\'on*oriEnni{)«nnliiern,  NU.,  (tr.  Krankfurteratr.  128. 

Be». 

Rotb,  Koanul,  Direktor  den  iiaawerke  und  der  WaaNervemotyiiiiu 
der  Stwlt  Bern. 

Kotlieiilaieb,  A.,  Iiiirenienr. 

Blberaeh  a.  B. 

8imlt|[en>ein<lr,  a1«  Cnleniehmeriii  de«  (iaa*  und  Waoaerverk«. 

Blebricb  a.  Rh. 

Itroi-k,  II.,  Ketriehaineenirnr,  (iaaaerk. 

•Dvi’kerlioll,  Kniceii,  in  Firm«  DyrkerbolT  A Wiilmann,  Zement- 
uareufubrik. 

"Dyrkerhoff,  Kud  , Fabriki>emt«>r.  in  Finna  iHrkerbuff  A S«'ihne. 
PorlbuHixementfalirik,  Amonelmrv  b.  Bielirirh  n.  Rh. 

Oiitcr.  l*h..  Direktor  der  ttu«l>rloiirhtnntr«treMdlMrbnfl. 

.■»Unitixidip»  Wa)M»en»erk. 

*Tonwerk  Hieitrirh,  .tktieiitfe»id1iu-bnft,  Fidirik  %’on  fpncrf«>aten 
I*rtnl«kten. 

Bleiefeld. 

StSiltiM-be  (iuHan.«tali. 

.'^UtiltiM’hrii  Wa».«enierk. 

Binirea. 

SuultiM'lie  tiuwindalt. 

Bliurerbrlck. 

•.''lock  A Fiiieber,  KohlenhaiHiluiiK, 

Blaakenbair  a-  II- 

Kerl,  .Vlliert,  Rettieriinir»tiaiiineLxt«>r,  .Vbtiuen«ir.  ,i. 

Boebaai. 

Möller,  Ileniutnn,  IiiKenieiir  fnr  lia«-  nml  WaMcrleilting,  Kitfen- 
liiiner  lier  WH'»^>rwerke  Ne\iK<*«  und  Ibdile-rabel.  Friedrii'luitr.  27. 

•Sdin,  Kmil,  Syndikaiwlirpktiir,  Wiitrnerstr.  4.'». 

■<ia<lliHehe  Belein-Iiliimr«-  nnd  Wa««i>nrerkr. 

Sdinb.  tiiiKtav.  Iteeitrc-r  einer  KolileiideMiniationManlajn*  mit  tie- 
wimtiiiia  der  Nel>eii|iniiltikie. 

Bonn. 

IIe>fi*iii*r,  Aiitriivt,  iieneraldirektor  a.  D.,  Kn>n|»rinu‘n><lr.  SH. 

Sidiren,  II.,  Direkif>r  der  «tadlixflien  EloklrUitatM-  und 

Wa^nenrerke. 

Sleiiikamm,  R.,ZiviliRiti*niiMir,teeliii.  Beirut  di>x.\|Hdlinarinbnmiieii», 
RiMinntr.  K. 

Bo^pard. 

Naebtebeiiii,  FriiNir,  luinmieur  und  Idrektor  «ler  aia<lliMrlien  t*a«- 
an«ta1t. 

Boiitea  Ma«a  . 

Sinter,  A.  H.  jr,  ronHiiltins  and  t‘on«inieiine  jwr.  rnvinm^r,  Ofrie« 
2UH  K>|uitabie  Biiildiiia 

Draekwrde. 

•tironeinever  A Banek.  t iaxindialterliaiuiiiMall,  KixeiikonMrnklioiiN- 
M<  rk'iall,  Babiiliof. 

Brandeaborr  a.  H. 

.M.«ilteM  l,e  tiioKiii.ialt 


Bnonarbwelg. 

Dampfkenxel-  und  tiaMiuieierfubrik  vorm.  .\.WiIke  A Ko. 

V.  FeiUt»<rli.  A.p  Direktor  der  «tadt.  I.ielil-  und  \Va»H*nrerke. 

.Milfau,  Ltidu'ii;,  Kaiinil,  OlierinRenieur  und  Idreklor  der  wiadli- 
wben  tia»-  und  WaxKervrerke,  Theaterjiromeiiaiie  IH. 

MidW,  l'rofenwir  an  der  Twlin.  IliM-harbule,  S|»ielnianu»ir.  .*». 

*Stoiniueyer,  Rieli..  Inirenleur  und  Direktor  der  Tarnou  iuer  .\kiien- 
KrMellxebaft  fnr  Beritban  und  Kinenhaiteniietrieb. 

Bremen. 

Blafn,  F.nin'n,  Initeiiieur  der  Firma  Karl  Fmneko,  Se<|ani>ir.  01. 

Brandt,  .lobaniie«,  Ingimiear,  Bneliatr.  110. 

*Feldiuann,  Ib.  Alfreti,  Cliemiker,  IbM-bannlidr.  I b, 

Franeke,  Kart,  Inirenienr  fOr  der»  Kau  von  tiiia-,  WiiNM^r-  und  Klek- 
IriaiUlxnerken,  Kiaenkonalniktinnen  navr.,  Philo«o|dirn«reü  2^t. 

tiotse,  Kulten,  Direktor  de«  WaMKeraerkis  Wenlemtr. 

l«telHY,  Konnwl,  iteneraldirektor  a,  D.  der  .\llirein.  Itan-  und  Flek- 
(riciUiteitexelWIiufl,  .^mvariitorKlr.  2S. 

Salaeniiery,  Hermann,  Direktor  der  tian-,  Wa«M‘r-  tiiul  KleklrUitili«- 
«erke. 

SttulliM'bc  Beleiu-blimir«'  und  WiutM'rwiuke. 

Bremerhavei. 

Stadliarlie  «lai*-  uii«l  Wu«»»eraerke.  (Ibrektor  H.  S<diüUe.' 

i Breslan. 

I .XktienjteaelbH'Iuifl  vorm.  H.  Mrinivke,  Brealan-Karlowitz. 

^.MaM'hinenfubrikeii  vorui.  tiebrfl«ler  tiiilUiuann  iin<l  Rrealauer 
Metall|{icrNrn*i,  AktienffraeUaebaft,  Siebenhnfeoertitr.  fii/tlT». 

Meineeke,  Dr.  KaH,  I4rektnr  der  vorm  H.  Meinwkc,  tinrve- 
«trafw  2«, 

Meineeke,  1’^  Ueitiemninibnumeiater  und  Milinh.  d.  Wn*i»«»n«eaaer- 
tabrik,  OuncHtr.  2D2H. 

Mealel,  Keinhobl,  Zivilinirenicur,  Wortberatr.  2T». 

Sebneider,  V.,  Itirektor  iler  atiUltiwhen  fSa«-  und  WaKHera'erkt* 
a.  D..  tthlauerufer  3<i  I. 

Treutier,  I'.,  Direktor  der  stahlt.  Oaawerke. 

MnitiHtrat,  Verualltinit  der  «ta'ltiwhcn  tiUMwerke. 

Muffiatrat,  Vervraitonit  ib'r  MtSiliiiH'ben  Wu«»erwerke. 

Brief  .Re«.  Brealau\ 

Sijuitiwhe  tJa«.  und  Wiuwenvprke. 

Brembenr. 

Mairiatral  tia«,  Waaaenrerke  nnd  KanaBnalion  . 

Braehsal. 

Stn^ititemeinde  al«  l'nlomebinerin  de«  liaavrerk«. 

Brühl  Bes.  Köln  . 

Stkilliai-he  fhiH-  und  Wa»Herwerke. 

Brünn  Abtluen;. 

Ileinkc,  tiiiatuv,  IHrrktor  de«  «ta>ll.  WaMxervrerk«. 

.'^ia<lti«rbe  tiu»  und  KlektriEitaiHuerke. 

Brüuel. 

.'^alonion«,  M..  Infonieur,  Dm'ktor  der  4ia«an«talt  «ler  Imfierial 
(Niiitinenlul  tianaamiHalion,  Bureau  tVnlrui,  IS.*I  Cliau«««^ 
«nxeUe«. 

BUrkeburc« 

Slthltixi'beM  tSa«'  und  Wa««c»'erk. 

Budapeit  riittarii  • 

Allfemeine  oHlerr.  unitar.  CiweeaolUrhafl , I.oku1direkUon  «ler 
Bu<l«|H*Hier  «tiiawerke.  leeliniMrlier  Direktor  I*  v.  Stephani. 
VIÜ  Tiaxa  Kaltndn-Ier  2t>. 

Beniaiior,  I«ülor,  SektiunHinttenkMir  der  .\IUrcmeinen  OKterr.-uofar. 
r.a«ife»H‘ll«rhHft,  Ti«wi  Kälmin  ldr  IH. 

Bol*.  C.,  tdK'rinitenieur  iler  AllBemeinen  ««terr.-unitnr.  t»ftx«e«e!I- 
«ebafi  in  BmlapeM. 

Keller,  Viktor  tut*»,  Direktor  der  ZenUaltia«-  und  neklrisiut«- 
AklienitPHellarbafi,  BmlapeBt  V,  Akaildniia  utrM  l.H. 

Kleiner,  llenuann,  Direktor  der  Bu«lajie«ter  Uauwerke,  Neuouirkt 
platx. 

siejdiani,  Liidwie  v.,  Int'cnieur  und  tcebn.  TBierieltcr  «ier  .\Uce 
ineiuen  «mUtt.  iinitar.  « tÄxtfexellwlia/t  inTrH^at,  Mu>«eum«rini<  Sl 

Bnkare«t  Rumänien'. 

1 Riildan«!,  Friu,  Itetriebfi  hef  der  (’onipatrnie  du  }tax. 

; Cannstatt. 

Si'biller,  Karl,  ZiviliuiR‘iiieur,  (>I|rH«tr.  H7. 

I Sia<lti«i'be«  (•««-  lind  Wa«Herwerk. 

Oiir. 

."liiililfMlie  (•k-xuii-iIhU.  Vertreter.  F.  But)(a‘inri«ter. 
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lOftS 


Charlott«Bbttnr. 

Allccm.  KiirWI-  und  AxctylcD-iicA.  m.  b.  H.,  WimlüritPidtHtr.  24/3A. 

bn*l<U>,  Alcxundcr,  MitbpMitZPr  dor  <iiM>au!4tnUpii  Frip<lriolu*ljaKPn 
iinii  ol«rr>t|irpc  XU  Ol>prNch>>novoMlo,  WoUdudk  . ('harluttcnbiirff, 
KurfMrMli'mliuum  32- 

Cl>nHt>llPnhnriri‘r  W«j»«THt‘rko  in  WMtond. 

KumlHh,  H.,  UiiMmHlallmlirPktor  a.  D.,  FniunhofcTFtr.  17. 

*Koiii)iiii«ki , Snimipl,  CliPtuikcr,  OpM'haftxfalircr  <li>r  »VphUk, 
Fabrik  aiitonuUim'liPr  (!aHmpiMt*r,0.  m.  b.  11.,  Wi]nicn*dorfpn<tr  33. 

IJulK,  H.,  OlH’riitirctiü'ur  uml  l*n>ku]ii*t  (Irr  Neuro  Oiu*- Aktien- 
ITPHPUHt-baftt  IVataloxciHtr.  lil»  I. 

Mailer,  A..  4iaHuaritall»<iin*ktor  a.  Ib,  riurrickrxlr.  41. 

Nara,  De.  O.,  AitnUtriit  uii  <li-r  Terlin.  Hwliwlmliv  Vblamlrtr.  3 

l^ftxlcl,  Kurl,  Direktor  «1er  nta«U.  tiaawerke,  OaiiraHtr. 

*Uüt[;('nt,  Uiulolf,  Cbem.  Fabrik  fflr  Tet‘qiriKlukU‘,  KanlNlr.  3. 

>?t)l<him‘ho  (raraiiatalt. 

WaM><«m'erk  der  Berliner  AktietiKeHeUM'baU  fdr  Ki-Heiitrierac-n'i 
und  MnMr]jiiirii{iibrikati»n  (v«imi.  Freuinl  A Kn.\  rtalxufer  tO. 

Wellntann,  L.,  1.  Dirokti»r  <ier  (’harlottenhuriter  WuHMTaerke, 
UVatend,  Ff*rlirna]lec  1. 

Widr,  Itr.  llan*.  C'lK’niikrr,  M^ttmoaenatr.  4. 

('bemalU. 

Der  hat  «ler  i^tarll  ('hemnita. 

Lediir,  K.,  Dlrekt«>r  «Irr  «imaatialnlt,  WUhelntidr.  14. 

Ziendd,  Willielm,  Inaenbuir  ond  I^rulrraor  der  KjjL  SUclia.  te<-b- 
nim-lieit  Staalnl(d)mti.-«iaUeti,  Ftixmaonatr. 

CaMebaude  iiri  Drn-drn. 

‘IjintceloU,  Wilhelm,  /emcuta-nrenfubrik. 

•MeimT,  <«.,  Ki«»rnw«»rke. 

•Wlnilwliild,  (iuxtav,  Intn’nieur, 

Crlmraitarhau. 

Dübnert,  Kniren,  IHrekinr  «ler  «Uldt.  <iaaanatalten. 

(’roNta  {l*iwt  Merka,  Bea.  Drvwlei»'. 

•A«l«dl»-llrt(fc,  ToriD.  <»raflieb  Kim^iedelache  Kardin-,  Ton*  «ind  j 
Kohlen w«*rke.  .Vktierujeaellselia/t. 
rae«*RerBkaalel  a.  Mnecl. 

Wulf,  Ih*.  Nathon,  (.'liemiker,  Gaawerkabeaitxer. 

('olerabonr  Ihdlnod. 

Liefde,  II.  <le,  Ihrektor  der  tliuuiDatalt. 

Danzir* 

Kiiualh,  F-,  Ibrektor  der  NOldtiarbeo  <raa-  und  Waaaerwerke. 

Malier,  A,  W.,  rnlertiehuier  fflr  Gaa-  und  WaaaorleUuii>n<aulaiieii, 
Ijwtadie  37  3S. 

^sUUltiache  Gaa*  und  Waaaentrrkc. 

Danniitadt. 

•tiebrnder  Kerker,  rntemehmrr  mn  One-,  Waawr*  und  Dampf* 
leituDKcn,  Mam*n»lr.  17. 

Greof,  F.»  Fabrikant  und  TerlmLker,  .MinrnKtrufeo. 

Sebmiek.  K.,  Obt*rbaural,  tcehniarher  vortnnrender  Itat  im  Fioaus- 
minialerium  «iea  (irorHben4)({i«ima  Ibwen,  Mnrlinetr.  85. 

SUbillM'bra  («aanerk, 

StfidllMdiea  Waaaerwerk. 

Debrrexen  ^Unuarn'. 

Dcbreneni,  EuKen,  InKenieiir  und  atAdt.  Gaadircktor. 

Delft. 

Uibbiiia,  I*.  E.,  Xixiliiiirenienr,  IHrektnr  «ler  titadl.  Gaa-  und 
Waa  bemerke. 

Deanau. 

Riieb,  Dr.  J.,  rhcuiiker  «ler  DenUu'heii  Konlinental-(«a«f^relUcbaft, 
Albm-btxtr.  103. 

Deulat-be  KnntineiitaMiaaKeaellBchaft. 

Faebinirit'h,  G.,  ObcrinKetiituir  «ler  Deularben  Kootiuentul-Gua- 
KeaellHrbaft  in  Ib'aaao,  MnriamieiHtr.  32. 

Kotu|>er,  AuiniaU  oberinKeiiieur  der  Deiitacheo  Knntincotul-Gna- 
iP’aellM'bAft,  KntM'ratr.  14. 

Mmtiatrat  .Htiblt.  WaamTwerk  . 

Nieniann,  Morit*,  Oltcrineenieur  und  PnikiirU»  der  iViitaclie« 
KontinentaMiaatreaellartiitft,  Antoineitonstr.  22a. 

Ocrbclhaeuaer,  Dr.  ioK-  W.  von,  GmerabUrekbir  der  Deuüadien 
KontinentaRiaaireacllarbaft. 

äirbiifer.  Franx,  ItiReniour,  SekrelUr  der  Deutacheu  Konliuental* 
Gaageadlarhaft,  Mariaiinenxtr.  23,  {airt. 

Deutx. 

GuMiuotorcui-Fabrik. 


Drntx. 

RhelniHche  WaM«rrwerkaK(‘^lli**’bafl  i,l>irvkior  E.  Fmitzheim, 
)Iat]d|<lenatmr>^v  88,40.. 

*.*«i0ldeii,  Franx,  Kaiifinanii,  Teilhaber  der  EiaenffiefHerei  P.  Stahlen, 
K<'iIn*I>euu  No.  IHü. 

Stahlen,  P.,  Initenieur  und  EisengiefMereibeaiUer,  Köln-DouU 
No.  IHO. 

DeTeoter  Holluml’. 

van  Oatmiu-Meyjea,  ,T.  Willem,  IHrektor  der  Gamnatalt  xaileugcloo 
iiD«l  Wintenvyk. 

\-an  Pi>clgf>e*t,  J,,  Ingenieur. 

Dilleoburg. 

.'«tadt.  Gaa-  und  Wa*wer»rrka. 

Doebeln  I.  K. 

Stadt.  Gaa-  und  Waaaemerkp. 

I D«>rtniuad. 

Itriinck,  Franr,  Kraitzer  einer  KobleadeatiUationNinlage. 

I>ort]uiinder  .Utliengrarllm'ünft  fOr  Gaabcleiirbtung. 

, *Ilolxer,  H.,  Kauftnimii,  Teillial>er  der  Firma  Wipinerroann &Hober, 
i iln|]an«]iarlict«1r.  23. 

i Kbtnne,  .\mr.,  <«aj>Hp]inrat'  und  Gannmoler-BauunMlaU;  Kau  kotii* 
I pleiter  GuKfabriken,  Klumie-Paient-Retorteniife»,  lirnckeiibaii* 

! analalt,  Finenkonalniktion- 

I Meyer,  Oll«»,  Kelrieljadireklnr  «ler  D«»rtmiin«ler  A.-G.  fOr  Gaa* 
iHdetK-hlnny,  .\iif  dem  Ib^rjn«  32. 

•Pallenlierg,  Fran*,  Initenienr,  Kaiser  Wilhelm-Allee  52. 

Iteeae,  Frieilrirh,  Direktor  dea  aUtlliaeben  Wati<>terwerka. 

Dreadea. 

Barnewitz.  Gelurader,  Fabrik  farGai«*  und  WaMteranlagen,  Falken* 
atrafae  0.3.  Ik'ailw'r  «ler  Gtaaiiatult  Rumhurg  in  Böhmen. 

Gleiutmann,  .Albert,  R«>g.-Baiintei»lcr  und  Zixilingenienr  far  Waaaor* 
veraorgiitut  uml  FiitwaaNcruiig,  WiiikelniacutKU.  43. 

Kaaiae,  JaliuK,  Simltbonmt,  Palniaatr.  2. 

KAhn,  Fy  Betriehainapektor,  Itreaden  A.  2t»,  Gaawerk  Ucick. 

*Liel>old,  llenuaun,  Fabrik  für  Ifaa-,  Waeaer-  und  Zentralhei- 
tungaanlagen,  Gr.  KirrbtruMie  5. 

Bober,  Bernhard,  Ingenieur,  Tecbniaehe«  Bareau  für  Gaa-,  Wanaer 
und  FntwaMcruneaanlaiivn,  Kiiiaeratr.  li. 

Salbacb,  Frau,  Ingenienr,  Inhalier  einea  tticlin.  BnreaiiH  fttr 
WniworleilnngM-  und  KanaliaationalHiu,  Vikloriaalr.  8 H. 

Siemena,  Friedri<*h.  Fabrik  pa1enliert«ir  Heleuebtunga*  und  Heiz* 
Hpiiarale,  .N(MMH*nen«tr.  1. 

StOdtiarhe  Gaafnbriken,  Gewandhauaatr.  7. 

Waaaerwerk  iler  Stadt  Dr«*wlen,  .Am  See,  4 I. 

Weinkaiiflf,  C.  W,  Bergwerkabeoilzer,  Kergatr.  17. 

*Winkeltuanii,  Cdaar,  ltiltalM‘r  der  Firma  Ckaar  Winkelmann  and 
Ko.,  Fabrik  von  ln>ehfeucrfeatcm  vulkanischen  T^ment,  Bew* 
aigeratr.  28. 

DHrea. 

Ix'nze,  Philipp,  Direktor  der  stadtisehen  Gaoanstalt. 

Zimmennann  & Janarn,  MafH-hinenfabrik  and  KiaengieOerci. 

Düsseldorf. 

*[>enta«-h-o««terreirbiM'ho  Mannesmannrührenwerke. 

Ehlcrt,  Ilertn.,  ZivUingenienr. 

Grohmann,  GuHtav,  Ingenieur,  Direktor  der  atadtiachrn  Gaa-, 
tHeklriziUlta-  uml  Wosoerworkc. 

Hannibal,  Ibrektor  der  Btddl.  Gaawerke  in  Mora  und  Dülmen 
I.  W.,  wohnhaft  Düaaeblorf,  Krunprinxenatr.  64. 

Konti,  F.,  Idieringeiiienr  der  «tAdtiiM-li«*n  Gaa-,  KleklrizitAU*  und 
Wniwerwerke,  .Arno|d.H|r.  11. 

Körting,  .roluiont'H,  Ingtuiieur  und  Ihrt'klor  der  Firma  GebrQder 
Knrtiiig,  Itiamari'katr.  fli. 

*Kbeiniaebe  Gaakorhhenl-Falirik  F.  G.  Berg. 

Srheveu,  Ileinrirh,  tJnternehuK'r  fOr  Ga»*  und  WaaHerleitungo- 
anlagen. 

.Städtische  Gaa-  und  Wuaacnvcrkc. 

Tremna,  Georg,  Ingenieur  der  etadt.  Gaa-,  AVaaHer*  und  Elektri* 
zilUtawerke,  Graf  .Adolfatr.  31. 

i *Wagnor,  Karl,  Zivilingenieiir,  Inhaber  der  Firma  Wagner  und 
Khlcrt,  Worringeratr.  HRK 

• Werer,  Paul,  Ingt'nicur,  Vertnder  der  Firma  .A.  Botaig-Tegel  lterliu, 
f«lr  Kh«*inlund  und  Wealfnleo. 

DUsneldorr-Orafeoberg. 

*Hatiiei  A I.ueg,  Maachinenfabrik,'  EiaengieUcrei  und  Hammer- 
werk. 
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l>al»barf. 

6a»  und  WMiwiervrerk  der  Btadt  Dulübunc- 
Vygeu  A Cie.,  U.  J.,  Cbamottewareafsbrik. 

Efkeeej  t.  W. 

OtMiinHtAll  der  DeatM'beo  Kuiitinentiil'Ottiiijtenenechaft  (Dirigent 
Ewald  Seelijjer'u 
Eger  ^Böhmen). 

Knß,  Qual.,  DirekUrr  der  Ktk<il.  6a»  und  'U'amerwrrke,  Prager- 
fttralle  9. 

Moll,  Job.,  OamnHtaltwliivktor  I>. 

Elehwalde  bei  Berlin. 

Volk  K.,  Ingenieur,  BcleurbtungnibApektor  und  Betriebedirigent 
a.  D.  der  Berliner  eUdU  Qaawerke. 

Ebeaaeh. 

6a«-  und  Waiwerwerk  der  8tadt  Ebeoacb. 

EiMBberg  (Thdringen). 

*6ebr.  Kaempfe,  Chtunottofabrikeu. 

ElWrfeU. 

Hemme,  Karl,  Direktor  der  attdliM'beo  Oaa-  und  Waitaemerke. 
Jkgor,  G.  A J,,  UsaebineofatHik,  Elberfeld. 

BtadÜaebe  Oae-  und  WaaM>rwerke. 

Elkinf. 

Städtische  Ga»  und  Waeoerwcrkc.  ^Direktor  Gelloodien.] 
Elmabarn. 

Stadtisebe  Gas-  und  Wasserwerke. 

Emdea. 

SutdÜMbes  Gaswerk. 

Eat. 

Stsphorvt-ViUeriiui,  K.  \'an.  Bemtaer  der  Oamostalt. 

Knwhede. 

de  Jungb,  Marcel.  ZiTilingenleur  und  ISreklor  der  sttuit.  Gas- 
anstalt und  WaiMerTeraorirUQK. 

Erfurt. 

•Fix,  tiurtav,  Kohlen-  und  Eisengewbkft. 

KUrhler,  Fraiia,  Fabrikant,  in  Finna  Srhuhmann  und  Kftchler. 
Martin,  G.,  IKrektor  der  (isaaustalten,  Luisenstr.  25. 

Maitistrat  aU  Cntemehmer  des  Waiw*ent‘erks. 

Eschwege. 

SUdtisrbe  Gasanstalt. 

Eaebweller. 

Scboeller,  Frita,  Direktor  der  GaHanstalt. 

SUdtiarhee  Wasserwerk- 

•Neuman,  F.  KeaseUrbnilede,  KlsenkonstruktionHwerkstatteii 
und  Yeninkerci.  Escbweiler  U. 

Esseg. 

Gaswerk  der  Zentml-Gas-  und  ElektrUdUtta-Aktieni^eaonfwbsfi. 
EsKen  a.  4.  B. 

niali,  E.,  Ingenieur  und  Direktor  de«  Kenlraibureaii«  fUr  Warner- 
gus,  Bahiibofatr.  IKl. 

Msefaer,  Wilhelm,  (taawerki>direktor  a.  D.,  Ingenieur  ffir  Bau  und 
Betrieb  von  Ga»  und  WaHscrwerketi,  RUutarekMr.  113. 

Ga»  und  Wasserwerke  der  Fr.  Knippscbrn  GatkiUhlfal)rik,  Stlier- 
atrabe. 

Gcradorf,  Paul,  Direktor  de«  stadL  Gaa-  und  Wasserwerk«, 
tioldscbinidt,  Haas,  Dr.  phil.,  Fa))riki>csit«er,  KiNmarrkutralte  1<H. 
GmAmaan,  Bergral. 

Kop{iera,  Ewald,  Direktor  und  Dcxcmoct  für  Gaskoblenvorkanf 
Iteim  Rheioiaoh'WcetfAlisehea  Kohlenayndlkat  in  Kaseo,  Keil- 
wiger  ChauNsee  61). 

Stadtioebe  Ga»  und  Wasserwerke. 

•Weppen  H.  von  der,  Fabrikant  und  InafalUieur. 

EfaUagen  a.  N. 

Heynold,  Kart,  Ingenieur  und  Inspektor  des  Gaswerk«. 

•Hagele  A Zweigle,  GaHtnesNerfabrik. 

Ealaa  (Wilbelmebatte). 

.\kticnge«ellsrbaft  Wilbclmshutte  ln  St^bUwIen.  v^ienemldirektor 
S.  ülsiikow.) 

Eutrltawh'Lelpiig. 

Magnus,  D.,  MuM'liinenfnbrik  und  KisengieAerei. 

Falkeaaa  a.  Eger  (Bohmen.u 
btarck,  Job.  Ibv.,  ttaakohlenwerk. 

Feaerbach  (|jei  i?iuitgurt\ 

Gas-  und  Wasaerwcrkin'onraltung. 

Flame  fbiteneirh  I ’ngam). 

StadUacbOB  Wasaervierk. 


Flcnaburg. 

Mwbion,  Han«,  Betriebaias{M>htor  der  Gasanatslt,  Gasatr.  7. 

Porst  (Bes.  Aariien'. 

Kau,  ttr.  phil-,  Galuir,  onl.  PmfeNSiir  a.  d.  Terhn.  Uoehsrbiilr  in 
Aaeben,  Wohnung:  Forst  (Boa.  .tnrhenX  Villa  Neubau«. 

Forst  I.  d.  L. 

Städtische  ttasunatalt. 

Fraakenihal  (Rhelnpfals'. 

•Klein,  Job.,  Rommersienrat,  Ingenieur  und  Falirikls>aitxer. 
Rauhnl,  R.,  liCiter  de«  «Udtisrhen  Gaswerk«. 

Praakfart  a.  M. 

Becker,  Dr.  J.,  Cbemiker  der  Frankfurter  Gsagesellsi'haft,  Gut- 
leiitstr.  204. 

•beyer.  Jo«.,  in  Firm«  Karl  Bevor  Subn,  Metallwareufabrik,  Sand 
weg  dl. 

llieke,  H.,  Cbefiiigenienr  deo  Frankfurter  Wassergiui  • Syn<likais, 
Neue  MainserMtr.  14. 

I>mry,  William  W.,  Direktor  der  Gaswerke  der  Imperi«!  Co». 

linenlal  Gaaaasorlation  in  Frankfurt  a.  M.  und  Borkenheltn. 
Frankfurter  GasgescIlM'liaft,  tJr.  Kaebenlieiinenrtr.  29. 
<TaBerlcuelitungsHn«talt  der  Int|ierial  CoDtineotal  Gasaasiwiation. 
Heoaemer,  Max,  Ziviliiigenieur,  Mainier  Lambdr.  13. 

Holxmatin  A Ko.,  Pb.,  Bauuntemehmer,  Ohermainstr.  öl. 

Kohlt,  Karl,  Ingenieur  und  Wreklor  der  Frankfurter  tJaageaell- 
«eliaft,  Gr.  Flaohenboimcfstr.  29. 

•Knllmann  A Uns  (Aug.  Faa«  A Cie.  Nachfolger^  Fabrik  für 
Qaa-  und  WasKeraoiagen. 

Lindley,  W.  H.,  Ziviiingenienr,  ItlitleradorffMplaU  29. 

•Piebler,  Heinr.  (in  Finna  Frk>drieli  Uebtreu  Narlif.\  Fabrik  und 
Giefierei  vou  Gaa-  und  Was«erleitUDg«artikeln,  Kronprinuuuttr.  4. 
Suek  A Ko.,  Ingenieure,  O.  m.  b.  H.,  Dliennaiuanlage  T. 

Schleie,  Ludwig,  Direktor  der  Frankfurter  Gasgeoellscbafl,  flnl 
leulslr.  216. 

•Soehanek,  io  I'irnui  A.  C.  Spanner,  WaNsemice«erfsl>fik.  Uorn- 
heitner  I.«ml«tr.  52 — .M. 

SAildeutsche  Wasserwerke,  Akticngeaellachafl,  Firhankir.  2^  30. 
Tiefbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Frankfurl  a.  d.  0. 

Hljij»er,  Dr.  A.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Waaserwerk,  Tdndenatr.  25. 

Freiberg  L S, 

•Dr.  G,  P,  ProAbaeh  A <*o.,  rliemiacbe  Fabrik. 

Stadt,  tiaa-  und  Wasserwerke.  Direktor  E.  Woblfn>mni. 

Fretburg  i.  Breisgau. 

Lubberger,  Wilhelm,  Itanrat,  Vorstand  der  Kulturinspektion,  Le«- 
singslr.  12. 

.Sta«Ulsrbeei  tiaawerk. 

Frelcawalde  a.  4.  0. 

•Fn'ieowulder  Cbainuttefalirik  Hennelu'rg  A Cie. 

Priedberg  (JleiMen). 

Städtische«  Gas-  und  Wnsserwerk. 

Friderlcia  (Dänemark). 

ßoebsen,  Waldemar,  Gasanslaltsilircklnr. 

Frledenaa  b.  Rerlin. 

Tieftruuk,  Dr.,  Ventuehsanstalt  fttr  Gaairaiustrie,  Komhmndtslr.  12. 
FUrtli  (Hnyem  . 

Siadtiiu-beB  Gaswerk. 

Fulda. 

StAdlimdie  Gasauatalt. 

PurtwaBgea. 

•Kelterer,  Felix,  Fabrikant  von  WasiM‘nne«seni  etc.,  llauptslr.  14? 
Gablonx  a.  d.  N. 

Hemnnon,  Th.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Gaggenau  (Italien). 

Kisenwerko  Gaggenau,  Aktiengcsellaehaft. 

■ Geestentade. 

Dnt>ert,  Heinr.,  Direktor  der  Gaa-  und  Wasserwerke. 

> Goliicnklrohea. 

•.\ktiengr«eU«rhuft  S<-Iialker  Gruben-  und  TlAUenvereiD. 
AktieiigeHellaebafl  fdr  KohlendeatUlalion. 
i WuMM'rwerk  for  das  nördliche  westMische  Kohlenrevier,  Loisea- 
I atnAe  dem  Bahnhof  gegemllter. 

Geaf  (SebweixX 

' Buttiens  Konstant.  1ngeniriir<'on«eil,  Kur  de  la  Post«  I. 

I De«  Guuttco,  Ad.,  Gaadirektor,  Stand  57. 
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CcDlbin. 

Walther,  Erich,  Zivilingenieur  und  ÜaaauHtaltabMitscr. 

Uera  ;KeoJl  j.  L.). 

Stsdtmt. 

Franke,  C.,  Innrenieur,  IHrigent  der  RUtdt.  GasanataU. 

Gtefaea. 

Stätlriwho  <iaaan»ta)t.  (Direktor  Otto  Bergen.) 

Glali. 

KUkltiache  riaxanatalt.  (Inspektor  latndacbech.) 

Glauchaa  1.  H. 

Hudler,  Juaeph,  IMrektor  der  GaBaostah. 

GIciwitx  Obor-Hrblcsien. 

*Bremtne,  Friodr.,  IHrektor  <ler  Oberwrblesisrhen  Kokavrerke  und 
ehern.  Fabriken,  Akliengesellaeliaft,  Obenrallstr.  25. 

Harttuann,  Wilh.,  Direktor  der  Oberscbleauchen  Cbamottefabrik, 
AktiengvseUaebuft,  IJndenatrafie. 

Glegaa. 

Glogauer  Gasanstalt. 

Motfistml  (U'aMserwcrk  in  Ober-Zarkau). 

GmOnd,  Mebwlk. 

SUUltiwchea  Gaswerk. 

Goch. 

SudÜHcbe  Gaaanstah. 

Godesberg  a.  Rb. 

Stadtisehun  GsHweric. 

GOppingea. 

.Aktiengesellschaft  för  Gasiteleiiebtung.  .Direktor  H.  Brcyvogel.) 
GSrlitz. 

SUUltischo  Gasanstalt. 

lYrnrhel,  G.,  Betrlelwdirektor  a.  D.,  lUnmenstr.  42. 

GSttlagea. 

Keinbrccbt , Ernst  Hermann , Ingenieor  und  Direktor  der  Gaa- 
und  W'oasenrerke. 

Gstba. 

T.ang,  I>r.,  Gaaanstaltadircktor. 

Gottesberf. 

Fostner,  E.,  IHrektor  der  ScUlea.  Kuhlen*  und  Kokeswerke. 
Oraudeos. 

Magistrat.  Adreswe:  St&dt.  Waaserworkavenraltang. 

Greiz. 

Moll>M*rv,  G.,  IHrektor  der  städtischen  Gas-,  KlektriziUls-  und 
Waxscra'erke. 

Grcvenbroleb  (libeinprovlos). 

Trimburn,  Will).,  Elgt'iittlmer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 
GrUdlts  (!<arhw*n  . 

AkliciMn'stdlschaft  Laiirbluiuimer  .(GrediU  bei  Itiesa). 

Grefsenlialn. 

RU«)iiM‘he  GusaiiHtali. 

Grefs^Llrbterfelde. 

"itnhimann,  Geunt,  Beleuchtiingsteclmiker,  HeUcvncstr.  41. 
Giel»elcr,  Karl,  Iiiitenlenr  der  Wasw'rwerke  der  Stadt  Berlin. 
WilbeInis|ilaU[  N. 

W<<ildinir,  W.,  I)r.  jihil.,  Profesaur  an  der  Tecbnisdien  Hochschate 
sn  CUariotienburg.  Wilhelnutr.  2. 

Granewald  bei  Berlin. 

IMns,  E.,  Ziviliiigenionr,  Mnrgaretbenstr.  5. 

GQstrow. 

Hlädtlarho  Gasanstalt,  (.‘^nalor  Kart  F.  Thnde.) 

Haag  (Holland). 

Backbiils,  J.  K.  H.,  Direktor  der  Gasaiutalt. 

8taug,  Theodor,  IHrektor  der  stadt.  Watwerwerke. 

Uaderalebea. 

SudtiiMrbe  Gas-  and  Wasseraerke,  Osterstr.  117a. 

Hagen  I.  W. 

Disaeihoff,  I..,  Ingenieur  und  Wassvrwerkwlirektor. 

Franke,  Felix,  lHn*ktor  der  ttnaanstalb 
Stadtiwhe  Gas*  und  Wus»eravrke. 

Ilngen-Delsteni  1.  W. 

*VVest(aUsfhc  {rasglahlichtfabrik  F.  W.  A Dr.  C.  Killing. 
Hnlbergcrhlltte  bol  baarbrOckeu. 

Gaswerk  von  Bad.  Docking  <k  Ko.,  pewt  llrelwu-li  a.  S. 

llnlberstsdl. 

Suultiacho  Gss  uud  Wassc>rwerke. 


Halle  n.  d.  8. 

ADgt'rmnnn,  PunI,  Ingcnionr,  Karserptun  2/S. 
l>rhne,  .A.  L.  G.,  Mnsehiuenfabrik  und  Einengießeiei. 

Kdniitvr,  Otto,  Reg.-ßaumeislor  undEiwenlMilinbaii-Betriebsinsp.  n.D., 
Mitinhaber  der  Firma  Knoeb  n.  Kalluieyer,  Mngdeborgeratr.  49. 
Pfeffer,  Walter,  Bladtmt,  ZiviliDgenienr,  ^poxialtecboiker  lAr 
W^asserventoivung  und  Kannlisation,  BeroburKerstr.  10. 
Schrayer,  .K~,  IHrektor  dee  Gaa-  uud  'Wossorwerks,  Uotorplan  18. 
St&dÜHche  Gau-  und  Waatierworko. 

Hanbnrg. 

Direktion  der  Gaswerke,  Kurse  Mobroa  28. 

Gerlicb,  Artor,  Bauineiater,  Betriebsassistent  am  Gaswerk  Bill* 
wArdor  Ansschlsit.  Haeuburg  27. 

*Urimm,  Adol^  Bitntstr.  26.  — Vertreter  von  James  Mc.  Kelvie  A 
Ko.,  IMinburgh  und  London,  KolUenhandluoK. 

Uanseatisebe  Azetylengas-lndustrie,  .AkuengeseUaebaft,  Hahn- 
trapp 8. 

"Uennaun,  AV,  Ingenieur. 

Iben,  Otto,  Bauinspektor  der  äiadtwasserkunst.  An  der  Koppel  26  DL 
Jenwii,  Ilelnr.,  i.  F.  Karl  Bievers  A Ko.,  Nf.,  Merkurstr.  22,  Zoll- 
niederlage llambnrg. 

Krflß,  Dr.  Jingo,  Physiker,  .Adolfsbrttcke  7. 

Leylmid,  Dr.  Wilhelm,  Direktor  der  Hamburger  Gaswerke,  Karze 
Mahnen  22. 

*Mnller,  Ford.,  Fabrik  für  BolcucbtiingskOrper,  Alter  Wall  64. 
Schertel,  Otto,  Direktor  der  Wassernerko,  Bieichenbrfldt»  17. 
Stldliscbe  GasanstaU  SteinwArder. 

*Wiener,  Albert,  Mitinhaber  der  Firma  Johnasson,  Gordon  A Ko., 
Paulstr.  80. 

Uanela  a.  W. 

SutdtiHche  Gasanstalt.  (Senator  Junge,  Voniitzender  dea  Verwnl- 
t u ogMaosseh  iishcs.) 

Hamm  a.  d.  Lippe. 

I Städtische  (rasuQsialt  (A.  Lilienfeld,  Direktor.) 

I Hniiaa  n.  M. 
j StAdtisches  Gasa-erk. 

Hanaover. 

"Dcdcckc,  Friedrich,  Kaufmann,  Kohlen-  etc-  Handlung,  üedaostr.  ,A7. 

' Dreyer,  Rosenkranz  A Droop,  WaMM>nneM«rlabrik , FabrUutr.  4. 
GascrieucbtuiigaansUlt  der  Imi>erial  (’onUnontal  GasassocUtloQ, 
VertreU*r  Dr.  Jur.  Kle>ilenweg,  Prinzeiistr.  6. 

Körting,  Gobr.,  Fabrik  von  Gasoxhaustoren  uud  Dampfstrahl- 
ap|>araten,  Körtingtslorf  bei  Hannover. 

Körting,  I...,  Direktor  der  Gasanstalt,  Glockseestr.  35. 

*Lemier,  Aug.,  Kaiifaiaiin , Fabrik  fOr  Gas-  und  WaHserarlikei, 
Breitestrafsc. 

*Polack,  Georg,  Direktor  der  .AemgengasgescUM'baft , Komstr.  l^i. 
StAdtbwbe  Kanalisations-  und  WaMora'erko. 

*Wintor,  Oskar,  Fabrik  fOr  Gasherde  und  Koksöfen. 

Harburg  a.  E. 

SUtdtisehes  Gas-  und  Wasserwerk. 

Wiese,  Georg,  Direktor  tler  KtAdtisrhen  Gas-  und  Wasserwerke, 
Ktadurstr.  21. 

Heddesdsrf  (Post  Neuwie«!  a.  Rh.). 

Fey,  n.  J.,  Kreisbauujeisier  a.  D.,  Ingenieur,  Bahiibulstr.  8. 
Heerlen  (Holland). 

Rurgemebtler,  H.,  Ingenieur,  Akerstraat  B 52. 

Heidelberg. 

Risele,  Direktor  der  stadt.  Gas- , Wasser-  und  FJcktrizitAUnreikG. 
Heilbrono. 

Raupp,  Heinrich,  GasrUrcktor,  Neues  Gaswerk,  Untere  iHunnuitr.  2. 
ätadtiHcbca  Gaswerk,  Damxnstr.  14. 

Helsingfors  (Finnlsad). 

Montgomery,  Viktor,  Ingenieur  und  Direktor  des  sUUit.  Releuch- 
lungsweeons. 

Herford. 

SlAdtiscbes  Gss-  und  W'asserwerk. 

Hemsdorf  bei  Waldenburg  (.84‘blesien). 

Vereinigte  GlQckliill-FriedenHhoffnung. 

Herne. 

Konnuunales  Gaswerk. 

Herzsfenbaaeb  (Holland). 

Bolsiits,  P.,  Direktor  der  stAdtiseben  Gasanstalt. 

Hlldbargbaiuen. 

Gaswerk  Gobr.  Westerholz. 


Digilized  by  Google 


1088 


Journal  für  Ga»boU'U<*htutig  und  Wassen*en«orguTig,  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  52. 

tS.  Detcabrr 


Hlldeiilielm. 

Will«*,  K.  E.,  IHn*kt«ir  «low  «tA<lliiM*h«.'n  Om«*  iiod  Wiwi*pn«cric«. 
HllTer««m  ;HollAn<l\ 

Kuoinii,  J.  <!<*,  SUvilinsiMiiciir,  Dir«kU>r  einer  WiwnerleitiinsM* 
Geitelliiehnft. 

HSebft  a.  V. 

Bleeken,  Karl,  Ingenieur. 

MaMhlneii-  und  Aruiaturenfabrik  venu.  H.  Brouor  Si  Ko. 

KOllnter,  Tli.,  Direktor  der  Höchster  Gatiheleurhtungs-deMlUcbalL 
Zulauf  & Ko.,  Gaaapparatohilmk. 

Hof  (fiayem^ 

Bmdm&rkel,  Ad«df,  Direktor  de«  stadt.  tiaaverka. 

HoffeUnar. 

StAdttHche  Gasamitalt. 

Uabeasteio'ErDHttbal. 

Der  Kat  der  Htadt. 

Heismladen. 

Stidtiacbe  GawiDfllalt. 

Hambatv  t.  d.  H. 

BtadtlHrhea  Gtu*-  und  Wasserwerk. 

Heaaer  a.  R. 

8Utdlii*rhe  GnNanstall. 

Homeaa  (Dänemark). 

Thcilgsard,  0.,  Direktor  dos  (iaswerks. 

Ida»  und  MaricabVite  S«arBu\ 

NttgeU,  Karl,  Bervaseeiwor  n.  D.  und  GeacbliftsfOhrer  der  Finna  [ 
C,  Kolmiz. 

IniroUtadt. 

S^tadiiitcbo«  Gaewrrk. 
laeHoha. 

Ktadlisrhce  <t«»*  und  Wnseorwerk- 
Jena. 

Srbntt  ik  Gennnsen,  Glaswerk. 

.Sadllscbes  Gas*  und  Wasiwrm-erk. 

Kalaeralaatera. 

*RiM'boff,  Gottfried,  Ingenieur. 

Stadtgciueinde,  fltr  «tas  Wasserwerk,  .\drosec:  Siadtbanamt. 
Ihmanatalt  KaiserNlautem.  (Vorstaud  A.  lloffmann.) 

^Zfvrhoidte,  tiottfried,  Maiwhinoofabrikaut. 

Kalk. 

StadtiM'bcM  (Tanwerk. 

Zomer,  Bicb.,  Kgl.  ItcrirrBt  a.  !>.,  tTeDcmldirektor  der  .Nfom-bineo* 
bananshiU  Hnuiboldt. 

Karlsrahe  (linden). 

Huote,  1>T.  II-,  Geb.  Ilofrat,  l’nifewor  an  der  Teehniacben  Hoch* 
M'hnle,  GenemWkn*iar  des  Vereina,  Nowarkaanlage  1A. 
*Gel|ferarha  Fiilirik  filr  Slrafsen*  und  Hauw‘ntwkKM>runt;Harlikel, 
G.  m.  h.  H.,  K(l|j|>iirer«tr.  tVi. 
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*Janker  d;  Kuh,  Eiseugierserei,  .'to{>bioiistr.  Ct/tM. 
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Kassel. 
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i^tadtisrhe  Ga«-,  Klektrixitats*  und  WaAserwcrkc. 
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*<ieltb,  J.  B.,  rhemiker,  Koburv*0«lau. 
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SlAdtiache  Das-  und  Wasarrwerke. 

■alnx. 

*Bitach,  lamis,  Fabrik  von  JkdeuchtungskOrpem,  Pfafftmgtaae  17. 
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*(iordon,  Frmleric,  Kobleuwcrkbeaitxer,  Firma  JohnBaauii  and 
Wiener,  tlnayaide. 

*Jobnaa»on , John , Kohlcnwerkbcailaer , Hnua  JohniuuMin  und 
Wiener,  Qnayaidc. 

New  Yerk,  N.  Y. 

tadmionnad,  Dr.  F^  Care  of  Tbc  l'nilcd  Ccdic  a»d  (.taa  CV  277 
Bnwdway. 

Nleder-WlIdamteB. 

Gcmeindcgaaunstalt. 

NKraberg. 

Haymann,  Jaliaa,  Gasweikwürektor  a.  D.,  r^ulaliacherBtr.  4dl. 
Hil(iert,  Augnat,  Ingenieur,  Bergaueqilatx  S. 

Knbhk,  K..  Generaldirektor  der  .trmaturen-  and  .Moachinenlalirik- 
Akt.-4.iea.,  vunu.  J.  A.  Illl|>ert. 

Kulimann,  Heinrich,  Ingeniem',  Kaaerwcinalr.  K. 

•Schwär»,  J.  von,  Fabrik  für  (.iaalneunor  aua  S|»crkatcin,  Nflrnlierg, 
t.Mtbababof. 

•Stadelmann,  Jcau  A Ko.,  Gaabreancrfabrik,  Fntcre  Tiimatr.  12. 
StadtiM'bc  Gaaw<*rkc,  Rothenlmrgendr.  10. 

SUidliacbca  Waaaerwcrk,  Winkloratr.  22. 

Terhaerat,  Rud.,  Direktor  dea  atadt.  (iaHWerka,  SchreycrHtr.  u 111. 
OberbaitcB  (Kcg.-Bes.  DaaM>ldorf'. 

Breuer,  W'aaMcrwerkadirektor,  Falkcnateinatr.  7. 

StadtiM'he  GnaanataU. 

Oberkattel  bei  Bonn. 

*Hnaer  A Ko.,  (tcaellsrbafi  fßr  Zeiuentateinfabrikatiiin. 
Ocdcnbarg  ^L*ngarn\. 

Suprimer  Belcuchtungs-  und  Kniftabertragunga-Akticngceelliu-Iiaft. 
tfUaltz  i.  V. 

SunltiM-liea  4taa-  und  WoMacrwerk.  .Direktor  Fugen  Paschel  . 
OfTcBbacb  a.  M. 

Siailtiacbca  45aa-  und  lVaaiw*rwerk. 

Obligi  iJteg.-Bei.  Daaweldorf-. 

Stadliacbe  «taa-  and  IVaMscrwerice. 

Oldenburg  1.  Gr. 

Mncball.  Direktor  a.  !>.  der  4ias-,  IVaaaer-  und  Flektrizitata- 
werke  «1er  SUdt  Wicabaden.  Undcnallpc  ITi. 

Städtische  Gas  und  IVaaaerwerke. 

OIbiBIe  (Mahn*n'.. 

und  W’asaerwerke  der  Stadt. 

Oppela. 

.Magistrat  der  Sto>lt. 

Oraulcaburg. 

Weinlicrg,  Kurl,  Direktor  des  Klektrixitats-  uml  Waaseruerka. 
Osehatz. 

StadtiM-be  tiiiaanstalt, 

OsaabrBek. 

KromM'hrbder,  tteuig  lieinr,  Fabrikant  für  Giunnesaer. 

Städtische  Gasanstalt.  JHrektor  R.  Baumert.) 


äA|« 

c ’ ?T 

-||! 

-lv£ss 


Paris. 

Ainloniii,  Ingenieur,  Chef  du  servii'c  des  travanx  chrai*'!®^*-  [ 

Becker,  Inspecteur  et  agent  couMnenual. 

Boissicre,  Ingenieur,  ('lief  «lu  serviee  «ius  bonUles. 

Knch^ne,  Ingenieur,  Chef  du  m^rviee  de  la  fabriraiion. 

I^vy,  Ingenieur,  Citef  du  serviee  des  Iravaiix  iu<k^ni(|ues.  | 

J.  Freiß,  tnM|ieku>r  <U>r  GeMellscliafl  »l'Cniun  des  Gas«. 

Pasewalk. 

Baumerl,  Friedrich,  iiiuiiuspektor. 

Passau. 

Stadtischo  Gasanstalt. 

Peloe. 

Städtische  <ias-  and  Wasserwerke. 

Perleberg. 

Städtische  Gasanstalt. 

Peraambaee  (Rio  de  Janeiro^ 

Mftiurtie,  Dr.  Ce«*iliano,  frirektor  der  (»esellschaft  fflr  Wa«OH>r- 
Versorgung  iler  .Stadt  lt(H-ife  (iVmainhiico). 

St.  Petersburg. 

Anid,  Alexamler,  Ingenieur,  Direktor  der  niMwim-hen  Kleklrixitats- 
gesellHchaft  »Cniou«,  WaaaUi-t>.H|mw,  Kiuleltenlinie. 

Keiili,  .Vug.,  Ingenieur,  MilgliM  der  Direktion  der  tieaellacliaft 
für  IViiKNcrveixuivung  und  Gasbeleuchtung,  .\<liuiraHuila|>Iats, 
llnu»  Guinba. 
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I>i«  HU4ltlM'h('  ÜHMiuiUlt.  f[nH|>oktor  Kr|>f.) 

Hcinrirli,  Job.,  BotricbHiiiiN'niour  •Ir»  liuwrTltM. 

Kirhter,  l>r.  Ad.,  Chrmilcrr,  Stiultrul  und  VofuiuoihUt  der  ni&lü- 
»rbrn  (>«i>koimuiHtdon. 

PtU€B. 

Vnigl,  Wt'iiBcl.  Pirrktor  dr»  »liUltiM-ltrn  <»»iiwrrk»i. 

PirnaaeB». 

Städtische  4ia»an»tait. 

WiiMtcrHOrk. 

PiniB. 

Suultbiclir  (iaMiiudalt. 

PiRB. 

Wubhe,  J.  (t.,  Ingcnirur  nnd  < iiiMwerfcwUrrklnr,  Vis  lATBgnn  1'>. 
Planea  I.  T. 

SiBilliwrhe  ( iaiiaoHUüt. 

SUflÜHcbr»  Wansentork. 

PSfsBeck. 

■Scluinfcldcr,  Hermann,  SiBdilwuniriRter,  Hririrbnlrit(>r  der  Osm. 
tip«l  WiuuwTwrrkp. 

Podrjarli  licl  Stettin). 

'I’iinmicmdir  ('hsDudtrhitiirik.  HnmiiiK  & Kn. 

PoIb  (OsU‘m‘ii-h\ 

l.r>wu,  4itu»p[i]>c.  Ihrcktnr  der  »t*<lti»idu‘n  iinil  WsBMrvrcrke. 
POSSB. 

-StAdtiiM'liP  tis»-  und  WaMwrworke. 

PsUdBBt. 

Mohr,  Pr.  (i.,  Ihrektur  der  UasauBtalt. 

Sclib^Mcr,  Karl,  Mrlallwarcnfalonk.  InliaWr  Paul  Haumfrart, 
niarlnUcniitr.  £7. 

StadtUK-br  WaNHerwerkr. 

Praf  (Ikihrnrn). 

*T.iwl«ik,  Kaaiill,  Ihrektor  der  IVager  MaM'hinpiihaii-.XktipiifteMrll- 
srliaft,  IJehen  bei  Ihag  Nr.  I4r>. 

Zalenko  llitt(*r  v.  Wrawly,  b.  g.  lUumoSi>ter  iin<l  ('lief  der  Baii- 
uoterneUmuDtf  ftkrWaiwa>r  undttaMBDlBgeniinFImiat'.KortoAKo., 
SU4it|«rk  II. 

Prebburg  (l'.Mwony), 

SUkUisebea  Uaawerk. 

QuedllBbarf. 

Sudtiarhe  (iax-  und  Waw«erwerko.  (Pirektor  M.  Vofi.'i 

EatJifnsw. 

SuultiHcbe  iJaMaoMtall. 

RaUbor. 

.\DM‘lang,  Hichard,  Ibirktnr  der  tin»-  nwl  Wawrwfrkc. 
SlBdliMcbe  Gaa*  und  WaMnemerke. 

RbbsbI  (Wraifalcn). 

Hiilicrt,  Initcnirur  iin<l  trchniiu'lirr  Pirrkinr  der  Trer- 
destillallnn  Jul.  Htltgpru. 

RareBskarf. 

StatliinclK**  (tiuwcrk.  (<Hia^i>nraIlcr  G.  Hagrnlochnr.) 

RerkllBfhaaR«a«Bracli. 

Ziramrrmann,  J.,  Ibrektor  des  Stadt.  tSaswerks  Krcklinghausi'n. 

Bfgeaaharg. 

Sia<ltisrhps  tiaMwrrk.  (PlrekUir  J.  Kraisy.) 

SUkiliMrhr»  Wttsaenrrrk.  Pirrktor  F>nst  Ruoff.) 

RelebeBkall. 

llotwpuH.  Ludwig,  ebeituil.  tianwcrkmlirektnr,  Inhaber  eines  In- 
HlallatinnsgrscbaftM,  l(a<l  llriciicahall.  Villa  Luitpold. 
RcBsckeld. 

Horrbardt.  C.,  Pirokt«>r  der  stüdtiM'beu  Gas-  und  Wa<u«rwerkr 
der  Stadl  Kemsrhrid,  Ihistoratstr.  lU. 

Reatibarg. 

Städtische  Gasanstalt. 

ReatUafcn. 

Städtische  Glut-  an«l  Wasserwerke. 

Retal  Kiißlaml't. 

Trr»mpeter,  Wilh.,  Ingenieur  und  ftirektor  iler  Gas-  nnd  Wasser- 
werke, HafetiHlralhv 
Rheinau. 

*Kunheiut  A K«i.,  Uheinaa. 

Rheia^Klbe  bei  GelNi-nkln-ben. 

Gelsenkircheoer  lVrywork»'.VktienKCH>lIsehaft. 


KigB  '.KnUlandX 

Salm,  Itnliert,  Pirekttir  der  tias-  uiiil  Wasserwerke. 

Blatela. 

Siadtisfhe«  Gas-  nnd  Wasserwerk. 

R«m. 

Moieschtitl,  Karl,  Ingenieur,  Via  Vnltumo  nS. 

Bcatoek. 

Is’seniterg,  GUt>,  Ingenieur  uiidRetrieliwlirektor  der  stiklt  Gusaiislalt. 
Städtisches  Wasserwerk. 

Rattardam. 

Knottnerua,  O.  b.,  Ihrrklor,  .N>ih‘rlandscli  IiHlisrhe  tias-Maat- 
sebappy,  S«-heepinochcmhBven  41. 

V<*gel,  N.  (*.,  Piroklor  «Irr  stlklliscben  WastH'raerke. 

Radalstadl. 

StaiJtisches  Gas-  und  WasM'rwerk.  (THrigent  Rtitl.  Barth,  Ingt'nieur.) 
RUttanteheid. 

Gasanstalt. 

Rahrort. 

Leymauns,  Kail,  I>irefctor  des  Oaaworks, 

Bamatelabarg  bei  Berlin. 

tiemeinde  Riiutmelsburg. 

Maaralkca  i txdhriagen'. 

IlicrimiQius,  Friedr.,  Besilaer  iles  tiaswerks  Saarallien. 

Saaraa  iSchleskm). 

*Mchlh«trn,  F.,  Pireklor  der  ('harootlofabrUi  vi>n  Gebr,  I^augcr  in 
Saaniu,  Bezirk  Breslau. 

*Ven.‘inigto  Oiamottefabriken  (vorm.  (\  KuliuUX 

Baarbrdekea. 

Küniglirbe  Berg^erksdlrektioo. 

.Suklliscbe  tiasanatah.  vTHrektur  H.  Bube.) 

Saarburg  i.  L. 

Kemiier,  C.,  in  Firma  Kcmner  A Ko-,  Gaswerkstx*siUer. 
BaarvenQad  (I.r>thr{ngen). 

hticblliig,  (ielir.,  ttaswerk.  (Direktor  Heior.  Viehoff.) 

Slcklagea. 

J^tadlisches  ttaswerk. 

Sagaa  (.Sr|iU*sIen). 

StAtllisebe  tiasanstalt. 

Balibarg. 

Pie  Stadt  Salzburg. 

HaBgerhanaea. 

Ka>H*,  Karl,  Direktor  der  .^ktlen-tJasanstalt. 

Bt.  Oallea  Stliweis). 

Kilchmann,  U,  Baudirektor,  Kalhaus. 

Znilikofer,  Ifertn.,  Ingenieur  der  ttas-  imd  Wasserwerke. 

Kt.  JahaBB  a.  d.  Haar. 

.Städtische  (taa-,  Wasne^  und  Klektrisitatswerke. 

Sarstedt. 

"Vofs,  .V.,  seil-,  EisCDgiefNerri  und  VcmickelnngsaDstalt. 
HehainianseD  Sebweu'. 

•Fiwlier,  tleorg,  Villa  Berg. 

Kat'ser,  Hans,  Ingenwur,  Direktor  tle«  stadt.  Gaswerks  und  der 
Wasserversorgung. 

Sebledaa  ; Holland. 

tias-  und  Wasserwerke  der  tiemeinde  tk-biedatn. 

Hchleswlg. 

Mohr,  Harry,  Direktor  des  Gaswerks. 

Babdaebeck  a.  E. 

Sclmenlcr,  K.,  Direktor  «ler  < iasaiistalL. 

SchSaeberr-Berlla. 

Berliner  (tasgltthlirbt-GewUsrhsfl  m.  b.  H.,  vunn.  Kirb.  Feuer. 
Bahnstr. 

Srkwabach. 

Weher,  Gimtav,  IHrekbir  des  städtischen  tiaswerks. 
KcbwIblwk'Uall. 

!<tad(isebo  Gas-  und  Wasnorwerke. 

Kebweidalta. 

Magistrat  der  Stadt. 

Bchweiafart. 

Städtische  Gasanstall. 

Kchwelm. 

Msgislml,  als  Vertreter  der  städtischen  tias-  nnd  Wiuwcrwerke. 
Schwerin  .Mecklenburg  • 

Liiidemani),  II.,  Inlu»la*r  iler  Hriua  G.  l,iQdeiuann  A Ko.,  J^'liwe 
riiier  Gaswerke,  WiauiaiM'bestr.  1. 
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S«lke^rf  T>An«ittftricX 

KorMguard,  i*tftdtb«iiineintf>r  und  Direktor  der  aUldtiticlieQ 

GaMiiutNlt,  ViboTR  Vej. 

Mlerbarf* 

Fufahidler.  FriU,  IKrektor  der  G*h-  und  Waewra-cAo- 
SUldtim'be  (ia»-  iiud  Ifamcnrerke. 

SudtiMche  Ubh-  und  Wampfwerko. 

Ntaffea  i.Bnd«n\ 

*AktipneoseU!M.'hBft  der  üiaen-  »nd  Stahlverkc  von  Geoni'  Fiacber. 
SlBilr  B.  Bk. 

llroicher.  Frans,  Initenteur. 

Hoent. 

•Rnye,  Frieflrich,  Terhniker,  Kefwelatr.  26. 

iSudtiiu-lie  Ob«-  und'WaMterveAe.  i^etriebMÜrektor  H.  Wohlfrooun.) 

SBllafCB. 

$(Bdti«rtie  Gm-  und  WaflnenkpAe.  Direktor  KIoap.) 

NaBderakaaMD. 

HaBBaberiir  (d.-Mpin>nfcn). 

AktieniTPiwlUK-liBft  för  Gaalwraitunit.  ;0po»^:  Walllicr  jr.,  Oiw 
und  \Va«»er«rAwiirektor.^ 

HpaadBB. 

Ma^atrat,  (iaaaiuiUli. 

Hother,  Kndolf,  Direktor  der  slAdtiM'ben  (iuniwitBlt. 

StBdti»rhe«  WafwonreA. 

Hpajer. 

WawienreA.  cEi^tfUinier  A.  F.  IJiwIoiuann.) 

Sprenkerf. 

Brummenbaum,  Jaoqii.,  Stwltbauinsenirur  und  OMwerkHdircklor. 
Btade-, 

SudliiK'hr»  Om-  iib«1  WaaMerwerk.  SladthanmeUler  SteinbM'b.^ 
HtBrgmrd  1.  PamiB. 

Stadtioebe  Oa«an«tulL  IHroktor  Khlert.) 

Btahtari. 

Walkhnff,  Otto,  Ktadtbaumeiater. 

Hteel«. 

StkdtiiM'Ije  »tai*-  und  WaauenieAe. 

Btattla. 

*(ternhnfer,  Vertreter  der  Finna  Johnasaun,  ttordon  dt  Ko., 
Limite«!,  Koblent^benboedtsser  in  Neweaatle  on  Tyne  und 
Sunderlaud. 

Tlobmann.  Fl,  Direktor  der  Btcttiner  C’hamottetebrik,  Aktienfcesell- 
w.-haft,  vorm.  Didier,  .^riiwaraor  Damm  18  a. 

Kommliwidn  für  «Ue  «tiUltiaclie  tiaManatnlt. 

*Niedrniiey(»r  A Of>tae,  .S|>es>alBewhafl  ftlr  \Vn«HorweAHbAulen, 
Srhtthelr.  4. 

WaMm«rleitimfsdo|iuUitioii. 

tttettlB'PoBinereasdcrf. 

Btettinor  (.'hamottcfniirik,  AktirnRenelierbaft,  vorm.  IH'tier. 
Steekkaln  Schweden'. 

Aiiiaell,  .\dolf,  tdierinaenleur  der  aUUitliM-bcn  OuMnutalt. 

Hau«ien,  P.  IVilheim,  (dieriniteiiieiir  rier  stadtiitoheu  Wiuii*er«'eAe. 
Stolp 

.Suidtiacbe  OanamitaJt. 

Htrabkar;  E\tmU). 

'Daautua,  .AktienreHellacbaft  fOr  ttaanerka-.  Keleui'htiinfr«-  und 
ilef«a|>t>amte.  Zaunkoni|zy;a’Me. 

LTnion  de«  tias,  AkUen(re)«cU«rbaft,  Oiitlcutstr.  1. 

•SiliteTrilaeo,  K.,  in  ^^^na  F*.  Silljcreifeen  A Ko..  Fabrik  v«m 
elektrierlien  ttaafemsandern. 
ti’Ukltim.'bo«  WaMNervrerk. 

SirBaklBf. 

HUdtiw-he  (taafabrik. 

Statt  irarL 

*.\ndrae,  Kari,  WaMuenuettMerfubrik. 

*FIillc,  Ingenieur  iin«l  BeHiUer  einer  Maneliiiienfaiitrik  und 
GMnküiutruktioriA-WeAHtdlte. 

*tirBa-  uiwl  Wa«aerIoilun)(f<Aet4rliaft,  G.  m.  b.  H. 

StaatKrhee  .VerkanraaHei^erk.  SondtiniK'n  aen*.  Mifni  tu  ri«’iitrn 
an  t Baurst  Geell  in  Stuttirail,  K*<niir!«tr,  10.) 

AarlMremrimlp,  WaewrwpA. 

•T«»rtDin  A K«*.,  li»Benirurbur»‘au,  Klektrisifal»*-.  (»a»-  iiu<(  Wn^wr 
lritunKM'Knim>a'>r*chft(t,  H<dten>daiifen«tr.  2i). 


Btymn  .Hheinlaad,. 

F'reiti^ti  FImil,  tnnenieiir  den  Gm-  uu<1  Wnxeeraerkn  iler  F'imia 
Thyaaeu  & Ko.  iu  Malheim  a.  Buhr. 

Barraaes  sar  Sela«. 

Chautioire,  F>U{tt'ne,  IHreeteur  de  la  Tie.  de«  Raux  de  le  Baiilieue 
de  Pari«,  roe  l*a^‘a  1. 

Breadbarir  ^DftnemaA,. 

J Kniidaen,  .‘Mbrecht,  rand.  polyt.,  Betriebeleiler  tte«  Gattwerk« 
< Havnojtaile  No.  2. 

[ Sxeredla. 

( Steiner.  Kurl,  I>ireku>r  de»  tJaa-  und  Klektrixiiatawerka. 
Sxcsakoira  ..OalixienV 

Keif«,  Jiiliiw,  Betriebaleiier  derGaaanalalt  der  I.  Osterr.  Atnrnoniak- 
Sodafabrik. 

Taraowttz. 

StadtlM'be  liaa-  und  Waaeeraerke. 

Te^el  lici  Berlin. 

Boreifr,  A.,  Ma«rbinenbibfik. 

Tepllti  '.Bt^hmen\ 

TepltU-FcbOnaaer  tianwerk. 

Wablert,  Herrn.,  Inireniriir  uihI  I^eiter  <lea  Trpliix-Srbonaiier  GaH- 
weA«. 

Tesekea  ^OHterr.  Krli|p»ien\ 

Stadtiurhe  GauauMtaU. 

Tilsit. 

Slidüache  GaManulalt. 

Trier. 

GrufHmann,  Willi.  Jon.,  Gawlirektur  und  Beamter  der  ( oni{>4ii;nlc 
tienerale  ponr  l'l'k-Iairaite  et  te  Cbanffaee  |>ar  te  tiaz  'BrftuMCI  , 
Kabnhobtr.  IM. 

Stadtttemeirwle. 

Trleat. 

SoepMio,  Fmiieo,  Direktor  der  Ganaiuitalt,  Via  Bmloito  2H>2. 
Troladorf. 

Klev,  W.,  BtirjceraieiKler,  Vondand  «le»  Genicinde-t  »a»-  und  Wo«t«er- 
werk». 

Treppaa. 

Gebhardt,  Geiira,  Direktor  «ler  Mt««ll.  Ga«-  iin«l  WnuHemerk«', 
Bahnhofuir.  14. 

Ttblasea. 

*HimmcI,  G.,  Idrektor  der  F'abrik  fnr  Heleiielitimtceanlacen,  vonii. 
G.  Himmel,  tl.  tn.  b.  11. 

Turla. 

Ibihiii,  Mirtielungelu.  tcchn.  In»|K'ktnr  der  Societii  Italiana  |«er  11 
(iax.  Via  Araeunle  28. 
rerdln(r«B. 

StuUUarhe  GaManMlalt. 

rin. 

StiUltiw'lieH  Gau-  iiinl  WaM«er«’erk. 

raaa. 

SUl«ltii*rbo  Gau-  iiixl  Waieu-rwerke. 
j l'rtkhr  (<diM^uterreie]i). 

Suultiteiueimle  i Wauuei-Merk '. 
rtrecht  ..Hullaodi. 

Nenrdenburs,  Dr.  J.,  Direktor  der  Gauanatall. 

Varel. 

F'ortmann,  W.,  Gaaantdalt. 

Yeae»a«k. 

Sta«lt.  Ga«-  UD»I  WKaaerwerk. 

Yejle,  (Itaneiiuirk). 

SrhrOder,  Cbsr).  Vikt-,  Ina^iektur  der  etJblt.  Gnaanatalt  in  Vejlo. 
Yeaedlf. 

Hartiiiami,  Roben,  Direktor  der  GMireaeilatdiaft,  Venedig,  l'onte 
del  RimeilUi  Ko.  4410. 

Vevey  (Pebweis}. 

3Ievatre,  Fl.  IKreklor  der  Gaa-  und  WaHaerweAe. 

Wald. 

SUUltiwiie  (iaa-  uu<J  Waaaerwerkc. 

Waldaa  Ud  Oatorfeld,  Bec.  Halle  a.  S. 

S’heilhauer,  Dr.  WaMemar,  IbrekOir  «ler  Walilauer  Braankohb'n- 
In«luafrie,  Akt.-tiea. 

Waldenbanr  •^«■bleaien). 

StjMltiw’lKH»  Wuwrwerk. 

I Waldhaaeea  lad  Hannover. 

Graim,  Fl,  Zivilingeiiienr,  Zeutnilatr.  18. 
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Waadibek. 

Mapatnit,  OanauHtait. 

WufhiascB  (PoHt  AHi,  ()b.*Ost.). 

Ziogtor,  Paul,  Bcni«(>riubcKilwr. 

Waauce  bei  ßerliu. 

IlrDevtonlKTtri  Kud.,  Intfenieiii,  Friedr.  Karintr.  H. 

Wantela. 

Wanteiuer  (irubeti-  und  Houenwcrke,  UaafabrUc- 
W(ba«. 

Krey,  l>r.,  Wrcktnr,  Fabrik  Webau. 

Wfllburr. 

Weilburjcer  GaN^wlmirbtiniKa  (tcaclliichaft. 

Weimar. 

StAdtixriiea  Gaa-  und  Waaaerwork. 

Werda«  'Sarharn). 

Tcirbtoann,  Hujtn,  Direktor  dee  «UkitiarbCD  (tasircrkp- 
Wemclaklrthea. 

J«p|iera,  A.,  Diroklur  der  nUkltliirhen  Gau-  und  Waanenfrerke,  Krr- 
linendr.  57. 

Wemtftrade. 

fkJbltiM'he  Oaa-  und  Waiwierwerfce. 

Wr«el. 

Aktirnireflcilacbaft  ffir  ttaabeleurbtuog- 

Welllar. 

*BudeniNW‘he  Eiaenirorke. 

Panec,  Karl,  Zleninaenieiir. 

SUblÜM'bc  (.raaatudalt. 

Wka. 

\dolf,  H.,  <M(criD|wnicur,  XV'III,  (ienUt<aaHe  42. 

*Rurt‘khanlt,  Walter,  Direktor  der  tiaamcaMTfabrik  K.  KUter  in 
Wien,  in,  Felbcratr.  W. 

Kiteler,  A.  K.,  Direktur  der  W’iener  tiaewerko  iler  Iui|e'rial  ('ou- 
tiiiental  Ga^anooeiation,  I,  Srlienkeoirtr.  10. 

Fahndricb,  truid.,  Iniienieur,  (ieiieraldirektor  a.  D.  u.  Verwallunica- 
rat  der  WU*ner  («leindnxtrietieacllpch.,  I,  lleu^.  4tt;  im  Sommer 
MtvDint;  b<*i  W’ien,  JuMomirvoltvnaHe  7. 

ttaaerlciK'htaDCcwoatalt  der  Iui|>erial  Cuutiiiental  GaMannociatiuii,  I, 
Sehonkenntr.  10. 

Die  CiecDciude  Wien  | Direktion  dea  Stadtbaiiainle,  I-  2 Mil- 
> » * I uliodiM-balteu. 

^Grilnebautn,  Prmnx,  Milalied  der  Venraltoog  der  Wiener  Gaa- 
iiHia8trie-4ieseUiM.'h.,  t,  Schottenrinfr  4. 

Ilarbieb,  Job.,  Itaiiinnpektor,  lU,  Haricb(;sai<e  2S. 

Kapaun,  Dr.  Franic,  Inxenienr  und  Betrielaelirektor  der  Wiener 
Btttclt.  Gaawcrke,  IX,  NuDdnrferalr.  75. 

"Kefer,  Wilhelm,  Zentraldiroktor  der  natorTeicfaiarh-aiicar.  Werke 
der  Mawrhineiilubrik  • AkU-Gea.  C.  Teudloff  A Th.  Ibttrieb  in 
W'ien,  XX,  Drcsdcneratr.  49. 

Knra,  RietMrhel  A Hcnnelicru,  EtsbllHeenjcDt  fOr  lleiiuiiiti^,  Gaa- 
iinil  WaeMtmnlatft‘ii,  XHI'4,  Linienitr.  221- 

Leofmlder,  Lambert,  Teilbalier  und  Chef  der  Firma  Leotadder  und 
S*ihn,  Waexermeancrfabrik.  111,  Erdljciv»tr.  62. 

*Maitnm-liek , Fnt.,  Fabrik  f.  Gnaaerkboii , Gaa-  ii.  Waaeerupp., 
Mclallworen-  und  MaoeliiiieDfaltrik,  ütefii'rei,  XUI,  IJnaeraIr  ItiO. 

.S'nebtaheim,  llnliert,  Zirilineenicur,  V,  llatliktrofwo  110. 

Oaterreb-liWlie  Gajil>«*leuehtunir"-.\kt.-Geii.,  I,  Tueblaiilieii  II. 

Ritter,  W'ilhelra,  Inironieiir,  Fabrik  f.  Sirafienlaterne»,  Gai^aptMirale 
uaw-,  I,  Tegettlmffatr.  1. 

Rofi,  Friedrieh,  InKenienr,  ITI,  UtN-hie  ltahii|{aM>e 

Srhwciekbart,  dir.  F.,  XHl  5,  W't>lferMlierw«'*ao  7 ‘[Goiieralvertr. 
der  Zentralaerketatl  der  Dcutorbrn  KontincutaI-GaatK*Hclli>rliaft, 
Deaaau}. 

Spannet  A.  C.,  Fabrikant  fflr  Fallerach«  W'aMtermemer,  lU,  Stroh- 

ffBIW«  b. 


Wien. 

.Straebr,  Dr.  HdjM,  Privatdocent  de«  BcIeu<'htunfptweaeaB,  Unter 
de»  Burcaua  fUr  WaaBcrtina,  MIl,  AUtenatraße  49. 

Tellacher,  IV,  Leop.,  Hnf-  und  Gerirbtaadvokat,  juriatiaeher  Ver- 
treterd. Iui|>eriai  Continental  GaftOHeociation,  I,  Sebenkenstr.  10. 
Wentely,  K.,  Initeniour,  VI '2,  Linienitnaa«  81,  2.  Stiefte,  B.  Stck.  20. 
W'iencr  GaalndnatrieeeaellarhaA,  I,  Tnohlauben  11. 

WIeabndeo. 

Allji«inßliie  SUPite-RciniKun^-GeaeUfichaft  m.  b.  H.,  Sonnen- 
> Iwrcenitr.  S. 

IlaUiertema,  II.  P.  N.,  Direktor  der  iiUdt.  liebt-  u.  Wanaeraerke. 
"KoIni'Ii,  .SlkolauM,  Techniker. 

BtlklUacbc  W'aaiier-  und  Gaawerk«. 

Winter,  Emat,  K|eI.  Ratiral  und  Stadtbaudiroktor. 

Wllhelmsbnrf  a.  E. 

Trelwt,  Hufto,  Direktor  de*  Gaawrrka,  Harbarifer  l’hauaaee  126. 
Wlnlcrthar  (8rh«-«i*)t 
StAfUiMcbee  Oaa-  und  W’aaaerverk. 

. WUmar. 

I SUidtiaebe  Gaaanatalt. 
j Witten. 

I Pahde,  Gnat.,  InfK^iiicur  n.  DifekUw  d.  at&dt.  Gaa-  u.  Waaaerwerko. 

I Wltienbenr  (Btn.  Hall«'. 

! *Jo)y,  Huljert,  Intteiiiour  und  Fabrik)>eaita«r. 

I Sudt.  (bts-  und  Waaaerwerke. 

WitteBberre  n.  E. 

SUblt  Goaatuitall. 

WoUenbUttc). 

' SiAdi.  Gna-  und  WaMaerwerii.  (Inapoktor  RrcitkopL) 

: Wormerveer  (Holland). 

I*br>‘0.  Pieter  Nlknlaaa,  INwktor  der  GemeiudesraeauBtalt. 
i Werna  %.  Rb. 

.\kti«iii:eM«UiH-bnft  far  GrobSltniüon. 

Gix>ßlK'rxHtfli<'h«  R0nrerin«iater«l,  Gaa-  u.  Waaseraork. 

Würrburir. 

' StiidliM-be*  Guh-  und  W'amorwerk. 

Warzen. 

.‘^■hiffexyk,  1'.,  Iria|t«klor  (k<ir  aUdC  Gna-  und  W'aaaerwerke. 

I Zabrze. 

tiananNtalt,  .\ktienc<‘e«ll»i'baft. 
i ZeUt  (Holland). 

Mooij,  Tb..  Direcicur  der  Gomt.  Gasfabrik,  Gasweit 
ZelU. 

Stmltieeli«  Ganauatalt. 

I Zerbst. 

I VerwaltuuK  'Vr  (fiumnatall.  (Diri|{«nt  I,.  Liebe.  Eigentamer 
I Riul.  Gb>ckncr  A Ko.'> 

: Zittnn. 

I Thonuu,  C.  Au«.,  L)irekti>r  der  aUtdtlseben  Gasanstalt. 

I ZBIIlchan. 

{ Rrandrop,  Arthnr,  InKenieiir  und  Itesilaer  der  Gamnatalt 
I ZHrleh  (SebwenX 

I Riirkliard-Streuli,  W.,  Intreiiieur,  Mictoltitr.  10. 

*MiiiiziDger  A Ko.,  Goa-,  Waaser-  «iml  aanitar«  .Artikel  on  groa. 
j Zollatr.  88. 

I .*^tü«]tlarlie  WaMtpr^'eraontunK. 

! Weifa,  Albert.  Direktor  der  tiaawerke  der  Stadt. 

I ZwelbrUcken. 

.Acker,  Eugen,  Direktor  dea  stadtisrhen  ttaswerka. 

Krvlwel,  Kd..  Ingenieiu. 

Zwlckan. 

Halbig,  H-,  Ingenienr,  (.!»«!  der  Ahteilong  für  W’asaerleitungahau 
in  der  Königin  Maricnhdtte,  Cainedorf  I.  ft. 

Slltdlist'be  GaaaiwUlt. 

ZwBnltz  (.Sachsen). 

SUtdÜBcho  Gisniutalt. 


GrHamtzahl  der  Vereiosteilnehinrr  924  mit  92S  Mitglb’^lM-baften,  und  xwar 
1 Ehrenmitgti(yl, 

7ft5  Mitglieder, 

ItiO  G«noM)on. 

92b  Mltglietbichafteii. 
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A-,  Relouclitiiiigrei'vveseD. 
I.  Sachregister. 


Abbrennippintte.  AblireoDapp«rate  fUr  GlQbkflrper  mit  Oampf- 
strnblKeültse.  R.  Mewea.  L.  8i2.  — AbPreonvorrichtUBK  fOr 
(ilühAtrORipfe.  A.  K Compio.  P«t.  82U 
AlMperrTorrlelillBrr«.  t<i<-h»rheiiMp«rninc  fdr  Ciuleitangea.  C-  U. 
Hocker  V«t.  *4il.  — Vurriehtnog «um «clbütuitiKcn AbiaciiUv&eo 
der  üasleiiunft  an  Ijtienicn  mit  horMblafsbarer  L«iu]>e.  l>eut- 
aehe  <*a*KitibMcbt-Akt.-GeB.  Pat.  *üUi(.  — Abachiota* 
Organ  für  (ia-tbrenner  W.  Merl.  Pat.  '»dO.  — KugelveniU  for  ; 
tiMieituQgea.  H.  Bcbarff.  Tat  *u63.  — .\b«]ierrvorricbUinK 
für  tiajiJeitungen.  B.  Woringor.  Pal. 

Adrefjiltlcker»  Adrefabucb  für  Jaa  6aa-  and  Waaserfach  4.  53i. 

— AdreCsbucb  der  Uutnaii'.  thiltaperchA'  und  AHtwatiodaalric. 

U 85)2. 

Aerogeugaa  siebe  Laftgas. 

Alkuhal-Ufdrvkarboagas  aiebe  Spiritaa. 

AJanlalau.  Di«  AlunitniiiinindaMrie.  F.  Wiokior.  L.  632. 
Aaiwoalak  ««be  aucb  SUckaluff. 

— Vera-andluag  von  Ammoniak  In  HalpetersAure.  Wunder.  933. 

— Baluiiakgeuitfalirikation.  O,  Pfeifer.  *1.  — SAttiguogiMippunU 
ftlr  die  tiewinauDg  von  acbvefelHauretn  Ammoniak.  A.  Feld- 
man n.  *86.  — Aulomatiacbe  KulkEufblining  bei  der  Ammuniak- 
waafterverarbeiliiag.  Kordt.  *3«6.  — Literatur  Uber  Ammuniak- 
gearioDung.  3M  — Herstellung  von  Ammomumsalfau  J.  Bai* 
lantyne.  914. 

— Der  engliaebe  AmmoiMOniatiirattnarkt  im  Jabre  1902.  353.  — 
Horicbt  dor  Deutacben  Aiumooiakterkaufa-Vereinignng  Ober  das 
Jahr  1M02.  534.  — Jabrenberiidii  des  Oberinspektor«  der  cbeml- 
scbeo  Fa'irikeo  Engtaiide.  L.  914. 

Zonirituge  sur  Trennung  von  Teer  und  Gaswasser.  Barguikre. 
129-  — Gewinnung  des  im  Teer  lurflckgebaltenen  Atumoniaka. 
Gnlllet.  129. 

— Bau  einer  Aminoniakwasaervemrbeitungaaslago  in  Sonneberg.  99. 

— GaswasMrvvrarbvilung  io  Lt-er.  — beacbwenia  gegen 

die  Hrricblung  einer  AmmoDiskfAbrik  beim  Gaswerk  Tegel  l>ei 
Berlin.  323.  — Nene  Ammoniakfabrik  in  I.,«jpsig.  G.  Wnoder. 
931. 

— Cbilisalpeter  oder  Ammoniak?  F.  WobUrnann.  L.  420. 

— 8aiilgimgMii|iparal  fClr  die  GewiDDuog  von  scba'efi'lsaurem  Am- 

moniak. A.  Feldmann.  Pat.*400. — GeaiaQung  von  Ammoniak 
ans  beeacblick.  Knublaueh.  Pat-  494  — t-lrseuguog  von 

Heizgas  uml  Aaitn<miak.  it.  Tbomaon.  Pat.  467. 

Anal/ae  siebe  Cbeutie,  Gasaoaiyee  und  Muiäanalyse,  Luft  ilaw. 
Anslrleh.  Woifser  Anatrtcb  iOr  UasbcliAlier.  3t). 

Aazlad-  «ad  AaalveckTorrietituugeii  siebe  Zbnd-  und  Ldechvorrich- 
tungen. 

ArbrllerverliiltBlaae.  Sonntagsruhe  in  Gaaanstaiten.  89.  — Rege* 
iung  iter  bonutagaarbeit  io  Spandan.  K.  Kotber.  934, 

— Urlaub  far  Gaasrbeiler  in  Klzdorf.  200.  — Unterstauungsfonda 
der  Gaasnatall  Zwickati.  92U. 

— Gaearbeitorauasland  in  Barcelona.  615.  942. 

KnUM.-lieid  de«  Ba>liat-hoo  Verwaltiingsgericbtahofe«  betr.  Anmel- 
dung liei  deu  KranketikaMen.  23s. 

— Die  Kiipentlurfer  Arbeiter-  und  Iteamtenbauser  dee  BHarercins 
fUr  ArtK>iierwobimitgen  io  Eppendorf.  K.  Hennlg.  L.  338.  — 
Arbeiterwubnuugen.  BOklen  u.  F«U.  E240.  L.  703.  L.892.— 
Emlgv  Mitieiluogen  Ober  die  Arbeilerbauser  der  Gas-  und  Wasser- 
weike  Kiel.  Pippig.  *897. 

Asbest  siebe  AdrvfWbdcber. 

Atomgewlckle  siehe  Lbewie. 

Auerbrenner  sielte  UasgluiiUcht. 

AufhüngevurrlcklaDgeu  siebe  BelcucbtungskOrper  und  Latemen. 
ADflauea  sieba  Frost. 

Aarxegsrerriciiliage*  «lebe  Lampen. 

Attsbrenaeii  siebe  Keiurten. 

AOMlellengeBt  FHchausstellang  des  Verbände«  deutscher  Klempner 
inuungeo  sn  Beriiu  IIMH.  774.  — üfelali  und  HleciiauiHdeUuuK 
in  Berlm.  942.  — Deutsche  FtadtesusateULing  io  Dresden.  298. 
~ Einladung  «um  gemeinsamen  Beeucb  der  äUtdteauasteUuog  - 


in  Drest]en*190.1.}  657.  — ^Neuerungen  ant  der  SlAdteauasteliaog 
io  Dresden.  729.  Besucii  der  ätAilteaueetelluog  in  Dresden 
durch  den  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  WaaeeHacbmAnnem. 
817.  929.  — Uaa,  Waiwer  und  ElektrUitat  auf  der  btAdteaua- 
steliung  in  Dreedea  J.  Hasse.  929  — Das  Beleucbtungaweaen 
auf  der  Ausstellung.  R.  Barth.  *951.  Le  gaz  A i'expoeiüoo 
de  Dlisseldorf  191U.  M.  A.  Boavier.  E 1017.  — Intornationaie 
Aosalellung  für  Wubnungswesen  der  Industrie,  dee  Banfacbes 
und  der  Otfentlichen  Annriten  in  Paria.  494.  — Interuaiiunsle 
Auastelhiug  fQr  Bpirituaverwertung  in  Wien.  920.  — Ausatellung 
von  Neuerungen  (Ur  Go«  und  Wasaer  in  Zdricb.  654. 

Aalnkarkurativu  siebe  Gaseraengung. 

Aietopbeuon  siebe  Teer. 

Az«t>irn.  L'AcAiylkne.  M.  A.  Morel.  L.  420.  — Aoetylene. 
F.  U.  Leeds  and  W.  1.  A.  Bntterfieid.  L 892.  U lUUl. 

~ Aerogeogss  und  Aietvien.  H.  Polaek.  437.  750.  — N.  Cara 
672.  — J.  U.  Vogel.  674.  — Vogel  und  Caro.  939. 

— Die  Anwendiing  d«a  AMlyiene  «um  Loten  und  Scbweifsen  nar  b 
System  FoucbA.  Peltzer.  L.  1057.  — V'erfabrea,  die  Verwen- 
dung dee  Azetylens  woblfeüer  und  ausgiebiger  zu  gestalten. 
A.  Li  eil.  Put  13ti. 

AzetjIenapiMrale  sieb«  auch  Azetylenentwickler  etc. 

— L'nltuiig  von  Azotylonupparaten  und  Monteuren  von  solchen  in 
Ungarn.  L.  272. 

AseljleBbelenchtuug.  Atetylenbeleuchtungbei  derStrafsenreiaiguDg 
ln  Hamburg.  L.  163.  — Die  KonkurrvnzfAhigkoit  der  Asetylen- 
beleucbtuog  nach  den  neueeten  Fortschritten  der  Licbterzeugung. 
Fr.  Liebetanz.  697.  719.  810.  — KookurreoxfAhigkeit  der 
Atctylonbeleuchlung.  8.  Caivary  A Ko.  772. 

— Azeiylen-Leiicbtboje.  J.  K.  Luyten.  Pat  677. 

Axetxleubrekner.  Azetyleu-Bunseubrenner.  A-  AlautnerAKo. 

l'at  713.  — Keinlguogsvorricbtuog  fOr  Azetylenbrenoer.  X Peter. 
Pat  *Tt>4.  — Gasduse  mit  verschiebbarem  Miacbrobr.  Rbei- 
niacbe  Azetylenlnduatrle.  Pat  *321.  -o  Azetytengas* 
breoner.  H.  K.  Sbaffer.  Pst  *197.  — Gasbrenner,  ioabeaon* 
dere  fdr  Azetylen.  M Oharisai.  Pat.  *lu60. 

AselylencBlwiekler.  Axetylenentwickler.  Adams  A Wesllake 
Uom  pany.  Pat  496.  — klntwickicrMiUe  fdr  Azetylengaserxeuger. 
Adams  A Westlake  Comp.  Pat.  4*7.  — Azvtyleoemuger. 
Tb.  Allaire.  Pst  *e31.  — Karbidverteilar.  G.Cb.  Aruauld. 
Pat  *764.  — AnlnobsvorricbtuRg  fur  Aietyleoeneoger.  G J. 
Atkina.  Pat  116.  — - Azeiylenerzenger.  G.  J.  Atkine  Pat. 
495.  — Wasserverteiler  für  Azetylenentwickler.  K.  Baribolo* 
mkus  und  A.  Badezky.  Pat.  *533.  — KarbldxufUhrungvvor* 
richtung  für  Azetyleneneoger.  C.  F.  Brodln  und  11.  A.  behe- 
neler.  Pat.  *633  — Vurriebtung  zur  Gaaerseugnng  auf  nassem 
Wege.  Compagnie  Universullo  d'aedtylÄne.  Pat  872. — 
Karbidzufubrregler  für  Azelyleneolwickler.  G.  Da  ihn  und 
H.  von  Celaing.  Pst.  495.  — Auwarnien  de«  Entwicklunga- 
wasaers  für  Azelylenerzeuger  H.  Dorgerioh.  Pat  2:45.  — • 
Azetyleuenlwii.-kler  nach  dem  Kippseben  System.  K.  Kajola. 
Pat  295-  — KnllOftungarohr  an  Azetyleiientwicklem.  Fnnk* 
furtvr  .^zetylengasgcMellscbart  Messer  A Ko.  Pat  *&At.  — 
Karbidveutil  fQr  Azetyleogasentwickler.  tl.  Frye.  Pat.  57,  — 
Axeiyleuerseuger.  Urang«  und  Hyvert  Pat.*13ö,  — Karbid* 
zufubrregler  für  Axetylenentwickler  Gvoolloon,  W.  van. 
Pal.  *534.  — AxotyleoentWK'kler.  A.  Heinx  und  G.  J.  Rausch. 
Pat.  *216.  — .SelbwUAtige  KarbidapeisevorrlcUlung  fbr  Azetylea- 
gaaerxeoger.  A Uolmer.  Pat  3l5.  — * Vorrichtung  znr  selbet- 
Ulügen  EntBcblammong  dee  KntwicklungagelArsea  bei  Gas- 
erzeugern. H.  Jürgens.  Pat  ”o72.  Kntlernuo|  de«  Kalk- 
Bcblamme«  aus  Azetylenentwicklem  und  Regelung  der  Temperatur 
des  Kntwicklungawassers.  Tb.  Kautny  und  K.  W.  Lotz. 
Put  295.  — Abscidufsvorrichiung  für  d«n  Karbidtrichter  an 
Azetyienapparaten.  Tb.  Kautny  and  R.  W.  Lotz,  Pat  *r31 
— Aietylengasereeuger.  11.  Kinaay,  G.  Challenger  and 
il.  Nott  Pat.  871.  — Karbidbeecblckun^vorricbtoog.  R.  Klin* 
ger.  Pat.  *677.  — Verfahren  und  Vorrichtnog  znr  Henteilaog 
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luftfr«i®n  Aielylcn».  F.  Kubiek.  Put.  N58  — Atetylenenl- 
Wickler  niU  K*rU*leiii««rf.  C.  A-  Kulm  und  K.  PfiBter. 
r«t.  I35.  - • Kurtudtufuhmrttlrr  für  AietvIen^aBeDtirii'klcr 

N.  P.  L-«rBen.  I*«|.  JfSi.  — («aBi^haltergl'rckp.  E.  Leder» 
P*t.  — VcrfHhrvn  sar  Sicherung  von  Atetylenanlegen  grgen  : 
Fiofriefea  Levjr  und  Heffter.  P«t.  3!A>.  — KatBchieminungs 
rorriehtung  fOr  Atetylenentwickler.  J ülaehtolf.  Put.  HtiO. 

Aiel/ienappsrat.  F.  Mlian  Pat.  3G0.  — AsetylcoentwU-klrr. 
Tb  Morelle  Pat.  *3^1.  — Areiyienentwirkirr.  K.  Patakjr. 
Pat  4SI&.  — VorriclUung  aur  AfetyWnheratrUung  E.  L A.  Penn. 
Pat.  371.  — 1’maleuern  dea  Waanemillujiuca  )>ei  ABelyh'Qoot- 
wicklern.  J.  ond  O.  Predmeraky.  Pat.  871.  — Ateiylen- 
eotvickier  mit  nacheinandrr  auozalOecndeD  Karbidbehlltern 
Rbeiulaehe  A ae  ty  le  ni  n duetrle.  Pat  *174.  — Arelyleo-  | 
eotak-kler  narh  dem  Tkuch*ys(etn  K.  ^eiffcrt.  Pat.  LJ6.  — I 
Aaelyleneitlwickler.  O.  G.  Smith.  Pat.  67.  Pal  135.  Pat  360.  ! 
Aaetyleoentwickler.  v Stephany.  Put.  — A«*tyh*n 

entirickier  SvonsBon  A Ko.  Pat  *321  — Kugetvenlil  fdr 
.Aaetyleneneuger.  E.  Taucher  Pat.  *872.  — Amlvlrnea» 
beleucbtuQgaanla^  M.  Tolti  und  A.  LipaebOta.  Pat.  *dÄi>.  - 
— Aretylvnentwickler.  A.  TOnnlea.  I’at-  ll6  — Karbid-  { 
bebalter  Vialet-Cliabraud.  Pat  *754. 

Atetjiearachkara.  Aaetylenfachkunt  in  Bada|>o«L  378.  | 

AaelyleagaMaalaltea.  KinarLatauoK  der  Axelyh-ngaewcrke  in  den  j 
Gefahrentarif  der  BerufiyennMenachafl  der  Gaa-  und  \Veeser-  ! 
werke.  23t).  — Aaeiylooxrntralen  in  Amerika.  L.  319.  — .kae*  t 
tylcn  ala  Mittel  aur  Beleuchiuns  kleiner  SUdte  und  Ortarhafien.  ' 
J H.  Vogol.  L PiUl, 

— Knnknrarrklarung  der  AielyleniraunataU  in  Achim.  77. 

— Rau  einer  Aaelyienaentrale  in  Ateodaee.  tiJO.  - Aaelylengaan-erk 
Chnatian»feld.  L KacheL  L 319.  — Umlwu  in  Cirkveoiea. 
774.  - - Projekt  in  Dettelbach.  98  — Pmjekt  in  Frirdrichahaaen. 
59.  Neubau  in  Uanneraitoif.  653.  — .kaetylcnhelenchturtg  in 
Johanniebarfi  in  Oatpr.  H94  — Aaetylcngajtwcrk'ihau  io  Neu- 
8ta<lt  B d.  Tafelfli-lite.  4HH.  943.  — Krwcitcrmie  der  Aaetylen- 
aenlrale  io  PMIkallen  — Verkauf  der  AactylengnaanataU  in 
Ratxebubr.  063.  — Rau  einer  Aaetylenaentrale  in  Sehwaigern.  t'M. 

— Vericauf  io  .*s*n»hurg  W)  — fVojekt  einer  Arelylenxeolrale 
in  L’k.  9s4  — Azel}|rnRa*werkehau  in  Vieti.  565.  Aaetylen- 
aentraten  Zinkaii,  «trieekirehen.  PnciiUr«  und  Strao.  I*  172. 

AtefylrnlBatallatloBea.  Kniender  und  Wegweiaer  (Ar  Azetylen- 
lei-hniker  uod  ImUaUatetire  berndt  and  KHieel.  L 294. 

Atetjlfalumpeii.  Azetyleiilampe.  li.  Lukaa.  PaL  *.^34.  — Be- 
(eeligimK  für  Karbidi«hktter  an  Fahrraillampen.  Rcbleainger. 
Pat  *ü77.  — Aieiylengrubeidamp«.  H.  Stuchllk  Pak 

AielylenUiemen.  Verarhlufavurriciilung  fnr  Aielyieolatemca. 

O her r hei Dtache  M et al  1 werke.  Pat  *458,  — Un(erw«Mter  . 
aaelylenlaterne.  H Slodtnitiiid.  Pat  197  ( 

Aietyleaprria.  KmiAfaigung  der  Aietylcnpreia«  ln  Sutzluirg  856. 

AteiylfBrelalfOHg.  t>ie  Keinigmig  de>  Aaetylene  J.  H.  Vogel  * 
L.  2*.i3  — t'rapnini;  der  Verunreinigungen  dea  Aaeiylena  und  1 
neuea  Mittel,  dieeeiben  lu  enifernou.  L M.  Ru  liier  und 
L.  Maqneane.  L.  727. 

Aaeljleaarbelawerfer«  PreiaauBchreiben  t>etr  Aaetyltnarbeinwerfer  i 
tOr  Antomobile  653  ! 


Bahahoflbeleiehtaig  sleba  Eiaenbahnbeleucbtung. 

Bakterlealleht  aiehe  IJcht. 

Baaaalagea»  Bankumle  dee  .krchilekten.  L.  155.  — Fufalnxlen 
fOr  KegenenerrAutne  3t)0,  — Reulsche  Konkurrenaen.  A Neu- 
meiatar.  1^4211.  — .kuakunfteboch  fUraiatiacbe  Berechnungen. 

F.  Ruff.  L.  532.  “ Handbuch  der  Arrbitektur  K RvhmitL  ' 
L.  794. 

BeegaereUtrahlaB  siehe  Strahinng 

UeklUler  eiche  auch  GasbebAtter. 

Die  Konetruktion  und  Berechnung  »rbmie<leeiaorner  RchAlter. 

11  Harre.  L.  704. 

ReleirbtaBg  siehe  auch  Aaetylen(»»Ieochtung,  Elekiriache  Beleucb- 
tong,  Schulbeleuclitutig,  Kirrbenbeteuchtung,  St-hlachthufbeieucb- 
tung. 

Die  Konkurrenten  de»  SteinkohlengaelichteB.  Lecomle.  131. 
— Ziele  der  iajucbUechnik,  O Lummer.  *281.  *au7.  »25.  34fi. 
370.  3n5.  4o0.  !>.  728.  *—  Mrnacbllclje  Atmung  und  kilnstliche 
Beteuchluog.  WolperL  L.  lOLV  — Vergleicb  awiaclien  (iaa,  ' 
Aarogen,  Aaetylrn  uod  EleklriaiiAl.  1044.  — Kosten  des  Gas 
und  viektriai'hen  Lichtes  1080. 

OoleAclilangsaalagra.  Die  Beleuebtuogsanlsgen  io  <lcn  Kniehnngs- 
ond  llnlernchi^tiDstalien.  Segge!  und  Everebnacb.  261.  — | 
Album  der  Firiua  li.  Hcheven,  DUsaeldorf.  L 1039. 

BeleacbtangsglasbfltleA.  Grnndang  einen  WrhandM  deutacher 
beleucliiung>gIaMtmtien  in  GOrlitx.  258. 

BalrAchtABgaladaatrle.  Die  Berliner  BcleiichtangaindaBtrie  im 
Jahr*  h)02  251. 

Beleachlaagaklnter  atehe  aneb  Preinwnaarhreibrn 

— Pr*iaauBi'chre>t*en  dea  Deutachen  Vereins  von  t*as-  and  Waaaer- 
(achtnAnnrm  tur  Erlangung  von  Entwürfen  für  kODslIerisch  ; 
dafrhgehihtete  Gasbcleuchturiinkoqier.  121.  — Preiseiteitung  (Qr 
GaahelciirhlungakOrper.  L.  S'H). 

— Zggvorricblung  für  Gaslü-ier.  Bucheiay.  130.  — Aufzug« 
Vorrichtung  (Or  HAngeUnipen.  180. 

— 8pealalkatai»g  für  tiaai>eteurhtung"gegenatAnde  von  Hach,  Da- 
niel A Jaeger.  6tS.  — 1‘reialiste  Uber  Gaakrunen  etc.  Wulff 
A Ko.  812.  — Katalog  aber  Kronleuchter  etc  IL  Krister.  812. 


. — Snrhrogistor. 


BeleiektaAfakSrper.  V'orrichtung  inm  Befestigen  von  Schinnhaltem 
antlaalyreo  De  utacbe  GasglUhlieht- A kt-Ges  Pat.  *653  — 
Rollenlager  für  IlAngelampcn.  G.  GranerL  Pat.  *676  SebuU- 
schale  lOr  Gasbrenner  «.Multiplex«,  internationale  Gas- 
aUndergeaellachafL  Put  407.  — AufhAngevorrichtuog  für 
Gas-  und  elektriarhe  Lam)>ea  !<.  Petchlo«.  PaL  *6ö2. 

BelcaciitAngsweMB4  Histoire  de  rccliimge  de  la  vilie  de  Straa 
bourg.  G Korn,  474.  — Bnreau  (Or  BeleucbtungBeinncb- 
tungen  in  Berlin.  871.  — Dan  Beleuchtangewesen  aal  der  btA«J(e- 
auMtellang  in  Dretilen.  R.  Barth.  *t^l. 

Bencol.  Beuzoi  im  ErdOl.  Markownikoff.  L.  &V  — Sicberbeits- 
vorrirhtung  an  Benaollagergefifsen.  *171.  — L'iiifang  der  Benzol- 
proiluklion.  516.  — Benaollabelleo.  C Schwalbe.  Ij.  574.  — 
Beeiimmung  von  Benzol  im  I.,eocbtgaH.  U M.  Dennis  and 
J O.  0‘Neill.  L 607.  — Karburation  mit  Bentul.  7U8 

RerllnerhlMA  siehe  Cyan. 

UerBr«fraosaeBtcliaft  sich#  Vereine. 

BeschickaiigaTorrlchlnag  siehe  Rctortenbedienung,  Generatoren 
uml  Aielylenenlwickler, 

Beton  siehe  nach  Zement. 

— Prüfung  einer  mit  btrockmataU  armierten  Hetonplatta.  K 332 

Delrlebalrhvng  siehe  aurh  Gasanstalten. 

— Briefe  eines  Betriebaleiters  Uber  (JrgaoissUon  lecbnischer  Bs- 
triebe  O.  J.  Erlacher.  I...  574. 

Bleiterginangra  siehe  such  int  Register  für  WaMerversnrgung. 

— Bleivergiftungen  der  Arbeiter.  2IU. 

Rlltx»  über  die  Enlstehung  den  Blitzes.  R.  Walter.  L.  420. 

Blltzablrlter  siehe  auch  Elektriselie  l.<eitnngeD. 

— LoiUAlze  über  den  Schutz  der  GobAude  gegen  den  Blitz.  Elektro- 
techn.  V'ereio.  L.  3J8.  — Anaebturs  der  Blitzableiter  an  Ges- 
und kVaaserrohrnetze.  702. 

Brllnde  siehe  Unfälle  nod  Feaeragefahr. 

Urauakoblc.  Braunkohle  zur  Krafigzserteugnng.  J.  Keiscble. 
L.318  — Deutachlanda  Braunkohle.  E.HotopundH  kVieaen- 
ihal.  L.  3^)7.  — Cbenaichiakarte  des  iiordwestbOhmincheo  Braub- 
kohlcoberkens.  I«.  42U.  («32.  ->  Zur  Unterscheidung  von  Braun- 
und  Steinkohle.  E.  Donath  und  H.  Diti.  I«  752. 

Braanliahleateer.  Beitrage  zar  Chemie  dea  Hraunkohlenteer». 
Th  KosenthaL  L.  5l.C 

BremerlampA  siebe  l^ekiriech«  Lampen. 

Brenaer  siehe  auch  Gnsglahlicht,  Gaskoebapparate,  Glühlicbt- 
hrenncr,  Knallgas(«n*nner  und  lzim|>en. 

— (laalirenncr.  G.  Belln  Pat.  *575.  — Gasbrenner.  Ch.  W’  Bern- 
aoo.  Pal  *2I.Ä.  — Kegn1ier>lüse  für Bnnsenhrenner.  F Fadum 
Pal  *«il5.  — KegalicbIQae  für  tTssheiavorriclitaagen.  C.J.Uülieh. 
PaL  *534.  — Bunsetibrcnner  mit  verttoderltarer  Mischkamint-r 
C.  O.  Lange.  Pat.  *98.  — Abachlurwrgao  fOr  Ga«t>rrniirr. 
XV’.  MerL  PaL  ‘HSl.  — Dochu-tellvorrichtong.  J Pintseb. 
PaL*215.  — Sicberheitsvenlil  für  Gasbrenner.  F W.E.Poteneki 
Pat.  *754.  — Vorricblong  tum  Kegeln  der  Luftaufuhrgng  bei 
ßunsenbrenoern.  G.  J.  Kehmi<lt.  PaL  *1060  — Gasbrenner 
mit  vor  der  Düse  eingeacbalielem  Filtergewebe.  H.  Bebflo- 
(eider.  Pal.  *1060. 

— Dampfbreoner.  i>.  W.  Rowmann.  Pat  *980.  ~ Kohlenwaeser- 
•toffbrenner  Ehrieh  A Urawis.  Pat  *793.  — Dot-hilirennt-r 
mit  aelbsUAtig  aualnabaren  Doditklaramern.  K.  Kthse.  Pat*ll5. 

— Dochtlrieb  für  Riindbrennerlani^ieo.  Gaudard-  Pal  *2l5 

Drenaateffe.  (Vtmhnsliblea  Indnstriellee.  F.  Coloiner  et  Cb  Lor 

d i e r U 155. 

Hrenzkalecbla  siche  Bteinkobleo. 

Uacknibrang.  Das  Kaseen-  und  Kochoungawraen  der  deutechrn 
BtadWeuieindcu  E Constantioi.  L.  10J9.  >—  Amehkaniach« 
BaclifUbrang  fQr  Gasansialten.  1U8U, 

Cer  siehe  Erden,  aeUcne. 

Uliamnlte  siehe  Feuerfeste  Produkt« 

Uhrutle  siehe  auch  Wurme. 

Technisch  Clietnische«  Jahrbuch  1900.  R.  Biedermann.  L.  16 

— (»rundzüge  »ler  lheoreli«-lien  Chemie.  L.  Meyer.  1.  86.  — 
Kalenrtcr  für  Elektrochemiker  sowie  teclinisrbe  Chemiker  und 
Piiyeiker  für  das  Jahr  1904  A Neubnrger.  1,.  »5.  Handbrnb 
der  rbemimhen  Technotogie.  F.  Fischer.  L »5.  — Knrra-s  Han*i- 
buch  dar  auaixtischen  Chemie  in  zwei  Banden  F.  1’  Tread- 
well.  L.105.  ~ Iz^hrbnchdercbemischeoTecbnologie.  F Fischer 
L.  lf»5.  — Chemical  Ttrchoology  or  Chemistry  in  ita  .kp[dicstioa« 
to  Art«  and  Manufai-lures.  L.  338,  — Handbuch  der  orgaoieelien 
Chemie.  F.  Beilatein.  L.  494.  — Lexikon  der  Kohleosioff- 
verkuudungen.  M.  M.  Kichtor.  U 491.  — Jahresbericht  Ober 
die  Fortschritte  der  Chemie  und  verwandter  Teile  anderer 
Wissenschaften  L.  491.  — lathrbticb  der  anurgunischen  Chrmi« 
für  ütudierende.  A.  F Hollmaun.  U 494.  — Klenienlare  annr 
gsnische  Chemie.  J.  Walker.  L 5.12.  — Kuraes  l.«hriM>rh  der 
analytischen  Chemie.  XX'.  Miller  und  H.  Küiaai.  1*  574.  — 
JahreHberiebt  Ut>er  die  Leistungen  dtw  cbemischen  Teebnoiogie 
F Fischer.  L.  574.  — Internationale  Atomgewicht«  von  I90J 

K.  Keubert  L.  575.  — Physikalisch  - ebemisebe  Theorien 
A.  Ueychler.  I..574.  — Die  hcbule  der  Chemie.  XX’.  OstwaliL 

L.  <04.  — Kurze«  I.,ebrl>ai-b  der  chemischen  Technologie 

<t.  Bcbultz.  L.  704.  — Anleitung  zur  qualitativen  chemischen 
Analyse  C.  K-  Fresenina.  L.  892.  — Au->gewahlLe  kletho«l«B 
der  analytischen  Chemie.  A.  Claasea.  U 892.  — Pa«  cbeoiiach* 
Praklikuiu.  E.  Deunert.  L.  892.  ->■  Jabresberlchl  über  ih« 


B<‘leuchtung«wG«eii,  — Sachregister. 
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FortachrUt«  d«r  Chami«  and  verwandter  Telle  anderer  Wlünen- 
ikrtioften.  1«  SlTi.  L.  1UI7.  — I^hrbuelt  der  allicemelne»  Ciiemie 
W.Oatwald.  1.892.  — Trait^flerhimie  indiiiiiri«-!!#  Il.Wajrner, 
F Fiaclier  et  L.  Gantier.  L.  — Jahrhiicli  der  riiamie. 
K Meyer.  I..  1*59.  — Weiieer.  Lieht  and  Wirme.  R.KIoch' 
mann.  L-  1017.  — TlieoreliKche  und  phyaikaliaebe  Chemie. 
J.  II.  van  t Hof  f L.  1017.  — Lehrbuch  der  onranieebea  Ctiemie. 
Meyer  A Jacobson.  L.  1099.  — BeirarhtuDften  fll>er  daa 

periodische  Gesell  der  Elemente.  W.  RamHsy.  L 10:i9. 
Cbeiile.  Üa»  LeuchlKoa  als  analyUac-he  Fehlerqiielte.  A.  Bey  tb  len 
L 607. 

Coeper-HewIU'LanprB  siehe  Etektriaehe  Idiinpea. 

Cyan  «iehe  auch  Khmian. 

^ Löslichkeit  von  Berlinerblau.  Wyrouboff.  L.  73.  — Beetim- 
miini  und  Trannnng  der  C'yaaate,  Cyanid«,  Rhodanicle  und 
Sulfide.  J.  Milbauer  L ihli.  — Die  Bestiimming  und  Trea- 
nuui  von  Cvanverbindunteo  und  deren  V'eranreiuiBtmxGn. 
W.  Feld.  OU'I.  629.  CI2.  6iiÜ.  — Kiowirkiinfr  von  Kolilen- 

oayd  auf  gelostes  Perrirysnkalium.  J.  A.  MQller.  I.  651.  — 
Zur  Analyse  von  Ferrocyankaltnrn  W,  Kiel  ba  si  nski.  L 79J. 
— Cuffigniera  BeHtnerijIaoreaktkin.  W.  binilh.  L 792. 

— Uieralar  betr.  Buebsche«  CysHrcinigiing^verfabreo.  40.  — An 
läge  ond  Betrieb  einer  Xaphthalin  CyaDwlMhe.  Rittioger.  *4-‘i. 
— Zur  Cyanfrage.  J.  Boeb.  bl.  — \V.  Feld.  22;'.  — Nocbmals 
die  Cyanfrage.  O.  Nau  ft.  229  — Cyangewinniing  aus  dem  tiaa. 
Guillet  129.  — Beir>ebi«ergeliniw«  des  (.'yanwftschem  nach 
Dr.  Bueb  ltn  (tMwerk  Mariendorf.  EOrory.  143.  — Die  Gas- 
inda«lrie  und  die  Gewinnung  von  Cyaniden.  Koblne  und 
Len  gle  o.  L.  232.  — Cyanwasocrat off- Absorption  aus  Steinkohlen- 
gas. Bmits  L 651.  <—  Die  Cyangewinnuog  aal  nassem  Wege 
nach  Knnblnach.  W.  P.  Joriaaen  and  J.  Kutten  716.  — 
('yan-Patentstreit.  769.  ->  Cyaagewinnnng  nach  Riiebschem  Ver> 
fahren  im  tiaswerk  Hannover.  L.  Körting.  1030. 

— Monographien  Ql>er  angewandte  Elektrochemie:  CyanUIpniirrs 
mr  Goldgewinnung.  M.  v.  Uslar.  I.-  574.  — Cyajiwsaoeratoll- 
daratellnng  auf  elektPK'hemischrm  M'ege-  J.  Grosxkievicx. 

h 211.  m 

Verfahren  sur  Gewinnung  von  Cyanverbindangeo  aus  Seeschlick. 
Knublauch.  I’at  812  — Gewinnung  von  ('yanwassemlnff. 
W.  Feld.  Pat  980. 

Cjautald  aiebe  Slickatoff. 

DaapfbreBBer  aiehe  laimpeu. 

DaBipfkesael.  Normen  <les  > InternatianaleQ  Verbandes  lier  Dampf- 
keaseltibcrwachungs- Vereine«  nebst  Anhflngen.  I.u  156.  — V'or- 
Schriften  betr.  die  Aolegung,  Boaufaiciitigung  ond  den  Betrieb 
von  Dampfkesseln  nod  Damiifflasern.  Verband  der  Dampfkeiael- 
flberwacliunga  - V'ervine.  E 338.  — Dainpfkessrirevision  und 
UofallverhOtung  A.  Renetseh.  E 938.  — Skinenbrich  Ihr 
den  Maichioenkonstrukieur  Vhland-  I..  420.  — Die  Kontrolle 
dev  Dsrnpfkessclbetriettes  in  besag  anf  Wlrmeersrugung  und 
Wirmcverwendung.  P.Fnchs.  L.  494.  608  — Die  Dampfkeasel. 
F.  Tetiner.  L.  494.  — > über  <Ien  Zug  und  die  Kontrolle  von 
I>smpfkc89elfeuerangen.  E.  Donath.  K 608.  — Der  praktivehe 
Heiser  und  Kesselwärter.  P.  Branser  und  J.  Spennrath- 
L.  7Uct. 

ItaMpflaaipeB  siehe  l.atnpeo. 

UaMpfaiaselilBeB  siehe  auch  Dampfturbinen. 

— Klektrivrh  und  mit  Dampf  betriebene  Kondenaatoranlageii. 
LI15.  liirntlur  nl>er  Bedicaung  von  IMmpfmascblnen.  140. 
Rotierende  I>Bmpfmeschine  von  Halt.  L.  3.'>7.  — Über  Dampf- 
Diaschinen  fQr  elektrische  Betriebe,  Bauart  l.«nlx.  P.  Froytag. 
Eh II.  — Dampfinascbinen  oad Krarte.  Vereinigte  Maschinen- 
fabrik Augsburg  und  MaarhineobaugeeeUarhaft  Nürn- 
berg. .A.-G.  1017. 

Flielikrafl  imd  Bebamingsregier.  F.  Thömmler.  L.  008. 
IlBBipnirblBen«  Damphurbine  io  Verbindung  isil  einer  l<aftturbine. 
L.  66.  ->  Schanfelabauuung  an  l'amonsturliinen.  L.  94,  — Korn- 
uiersietlff  .Aussichten  der  Dani|>fturbinen  E 11.  Hniffen.  I>  96. 

— Die  DampfturWnen  and  die  Amwichten  iler  Wärmekraft- 
maschinen. A.  Btodola.  L.  133.  — Daiupfturbinen  sani  Antrieb 
von  Bcbiffen.  1.2-13.  — Danipftnrbinen.  1.2  <3.  — Die  l'arsons- 
tarbine  E.  Bcherenberg.  *i>4l.  *266.  *284.  L. 338.  — Dampf- 
tiirbinen  fflr  Elektrtiitatswerke.  I.  2T>6.  — Elektrixitltswerk  mit 
Dampfturbinen  1.  474.  — Die  Curiia  Danipftorbine.  L.  R. 
EmindU  1.  633.  — Die  Pansonsturbin«  smn  Aatrieh  von 
Schilfen.  650.  ~ Die  Dampfturbine  von  Rateau.  L.  916.  — 
Grufses  Klefclniitatswerk  mit  Dam]ifturbiaen  in  Bnaton,  I.  999. 

— Ik'merkiingc'n  Olier  vlcklrische  Anlagen  mit  von  Dampfturbinen 
gstriebenen  Generatoren.  G.  Wilkinaon.  L.  Iijö9. 

Darren.  Mals-  and  Zichoriendarreo  mit  Gaslieisuug,  920. 
Daaerbranderea  siehe  KokHfeoerang. 

De  Brnawersclie  KlsBe  siehe  Koka  und  Retnrtenliedienung. 
DeatillatluB  stehe  Gaaerseugung,  Mhlivergasnng- 
Dlckle  aieiie  S|millNrlies  Gewicht. 

IMchleB  siehe  auch  Rohrleilong. 

— Neues  Verfahren  sum  Abdichteo  von  Muffenrohr- Verbindungen. 
E.  Geiger.  I.  233. 

DIehatalll  siehe  aneh  Gerichtsentscheide. 

— Verarteilong  wegen  (iawlieWlaht  in  DQsselrtorf.  IK. 
Dirselnutarea.  FonscliHtte  im  Kan,  Betrieb  und  in  der  Verweodong 

von  Diettelmoinrsn.  v.  Lu  t «is  I s wsk  i,  I.  13  t. 

DBCbte  aiehe  auch  Brenner 


Dochte.  WArmeleitender  Dochthalter  fOr  I.AinpeD  and  Doaenlichte. 
Ph.  Hoavei  Pst.  *5.61.  Befestigen  der  F&den  an  denhehnitt- 
kaiilen  von  Dochten.  W.  H.  Leonarts.  Pat  861.  — Ijunpen- 
doclit.  F.  Lim  per.  Pat.  960.  — Ijimpendocht  nsit  oaverbrtno- 
barer  Spiue.  H-  Rarafian.  I*at  *17 

Dowawaraa  aiehe  Krafigas. 

Drahtdarclihaag  siche  Elektrische  Leitoogen. 

Druckregler  aiebe  auch  Regler  und  Umlaiifreglei. 

— t)t>er  Druckregler.  R.  Volk.  206.  — BestigAqaellen  fOr  Gaa- 
druckregler.  600.  — Neuere  Stadtdrackregler  mit  aelbattttigem 
Ausgleich  de«  Vardnii-kwechsela.  *825.  — Krater  Druckregler 
Rystrro  Gareis.  K36. 

— vorrichtnng  sum  Aufheben  von  Ktöfsen  in  (.lasleitungen.  B. 
N.  Baylia.  Pat.  *812.  — Gnadruckregler.  G.  Knorr.  Pat  *476. 
— Druckregler  filr  Preragsserseuger.  Prefsgasgesellachaft 
Merkur.  Pat  706,  — Vorrichtnng  sum  Regeln  des  Gasdrucks 
in  OasbehkUern.  Ü.  Roslcr.  Pat  704. 

' Orackacbrelber.  Eh^uckregler  mit  Kegistriervorriebtung  tarn  Auf- 
soiehn«*n  der  Gasabgahe  von  I.eiiungett.  Lacase.  130.  — 
. Kleiner  Iregharrr  Druck registrierapparal  ;Hauart  Pintadi).  *919. 
{ Dicker  »iehc  Ruhrloitnng. 

Dlngewittel  siebe  Rticksloff. 

D&seo  aiehe  Brenner,  Gaaglablicht,  AtetylcnglQhUcht.  Gaskoch- 
apparate c4r. 

DynaaioiiiaachlacB  aicdie  Elektrotechnik. 

Edelgaie.  Mengen  von  Krypton  ond  Xentm  in  der  l.uR.  H.  Ram 
aay  9.69 

EIcliTorricblBBg  aiehe  Gasmeaoer. 

Elarrlerca  aielio  Fmst 

Elten.  Dis  Geschichte  ■!««  Eisens  io  cechniacber  und  kultur- 
geacbichtlicher  BezlDhnng.  1..  Beck.  I...  420.  — Jahrbuch  für 
•Ihr  Eisenhouenwesen.  O.  Vogel.  I..  916. 

I Elseabahabcleticlitang.  GasglQhlicbt  sur  Kisenbalmwagenbeleuch- 
I tnng  in  Frankreich.  L.  1016. 

— Rh'klriacheBelenciituugvonKiaeDbahnwagcn.  Ch.Jacquia  Klh. 

I Klektri>»«.'lieZagbeleuvb(ung.  1.76,  278,  474.  49i.  1016,  — Elek- 

triacho  Hrleuchtung  von  Klaeidnbnwageo.  11  Kuli  L.  194 
— . Beleuchlxrig  der  Pornuoeiivrageii  auf  den  PfAlaiacben  Bahnen. 
Staby.  L.  676. 

— Zugbeleuchlung  mit  reinem  Asetyleo  Stern.  L.  14. 

Elektrische  AkkaniBUtoreo.  Lbe  Anuichten  für  einen  leichten 

Akkmiiulator.  K.  Norden.  8.  — Akkumulatorenbatterien  für 
: das  Eleklrlsitätavrerk  In  MQncheB-Oladbftrh.  873. 

I Elektrische  ADlagen.  Kraftunlage  einea  amerikaoischcQ  »AVoIken- 
Krataers«  U 7ö.  — Die  eleklriarheo  Anlagen  im  Prinsregenten- 
Theater  su  Mönchen  C.  Arldt  I..  419. 

Elektrlache  Apparate.  Noneri*  IliK'hspnnnnngaacbaUer.  A.  Ger- 
hardt L.  441.  — Gleichrichter  von  Cooper-Hewitt  1*456. 
— Wealonlnatrumente  für  direkte  Ablesung  für  Gleich-  und 
\Vn-hselströuie,  T.  Pauaert.  1*811.  — Neuere  amerikanlaclie 
H«jrhspsnmingaril«chalter.  L.  979.  — Hochspannung»  SchaUhTetler 
und  -Appamte  C Kinshrunner.  1016.  — Verdoppelung  der 
Rcgnlierstufen  eines  Zellenscbaltcrs.  J.  Erlacher.  L 1017. 
— Autonjatische  Fernschaltung  Y e n iache  we  k y.  L 1017. 

Eleklrlscke  UaliBeB.  Neues  Einphasensyatem  für  elektrische 
Bahnen.  B.  (i.  Lamme.  1*378.  — Elektrische  Überlandsentrale 
in  Verbindung  mit  plekiriachem  Bahnbetrieb  Karlaruhe-Pforsheim 
469.  — Die  Verwendung  des  Drehatroma  für  den  Betrieb  elek- 
trischer Kabneii-  W.  Reiche).  L.  550.  — Siatietik  der  elektrischen 
Bahnen  io  Frankreich  L 1059. 

— AkhnmulatorenlMiha.  U 492 

Eicklrlacke  Ueleachtang.  Elektrische  Beleuchtung  von  Zeichen 
aalen  mit  veratellbarer  Lichtquelle  Perrey.  *19. — Transportaide 
I elektrische  Kelenchtiingsanlage.  L 55  — Neuerungen  auf  dem 
Gebiete  lier  eleklrioclien  Beleuclitnog.  A Prasrh.  1*  2ü5.  • 
Klcrtric  Lighting.  A.  O.  Cooke  (Chemical  Technology).  L.  338. 
Methoden  sur  llerabmindening  der  Knuten  der  Beleuchtung 
mittels  elektrischer  Glühlampen  v.  K-  Zipernoweky  1*  378. 
— IHe  IMnsiplen  eines  neuen  Verfahrens  elektrischer  Beleuch- 
tung. P.  Hoho.  491.  — Möglichkeit  billigerer  elektrischer  Be 
leuchtong  W.  A.  C harnen.  I*  1000. 

Elektris«d>e  lieleticlitutigsaulnge  der  GiLsanslaU  Tuni».  Pierson 
JSL  — Kieklrische  Beleuchtung  ln  Remwchebl  874.  — Kosten 
der  Öffentlichen  elektri»cl»en  Betouchtnng  in  Erfurt.  tu03. 

Elektrische  Heixaag.  Elekirivche  Heisnng  io  Ibivoe-  L.  214 

Elektrische  InslallHtlöBen  sictie  auch  Eiekiriscbe  I,eitungeo. 

— Twschenburb  für  Monteure  cloklrischer  Beleuchtungsanlagen 
8 Frhr.  von  Gaiaberg.  L.  256.  704.  — Buch  Dl>er  elek- 
trisch« Installaiinnen.  280.  — Gesiditapunkte  für  lünrichtang 
und  Betrieb  elektrischer  Ucht-  und  Kraftanlagen.  F.  Tiichen- 
dörfer  I*  938.  — Die  Montage  elektrischer  Licht-  und  Kraft- 
anlagen. 11.  Pohl  L.  42o  560.  » Die  neuen  engllscbeD 
InstoiiationsTorschriften.  1*  492.  -<■  iiilfsbucb  für  Eleklroprak- 
Ukpr  11.  Wiels.  I*  960. 

Etektriaehe  KratlBliertraguag.  Wahl  der  Periodensahl  fOr  sehr 
lange  Hoi-hvpaDnuQgM(kl>erirBguDgen  P.  M Lincoln.  L.  915. 
— Die  physikwJiaclien  Urenseo  der  elektrischen  Kraftübertragung. 
A.  D.  Adams  I*  196. 

— Kraftalk-Kragung  in  den  SchiffAwerflen  in  BelfasL  77.  — Elek- 
tri-wiie  Krafiülmrlragnng  Im  Aude  Dt-fuirlemenl.  I*  179.  — Kraft- 
Ql>ertragung»anlage  an  den  CanveryfAllcn.  L 264  — Extreme 

I Hoclivpannungasolsgeo  im  fernen  Westen  der  Vereinigten  Staaten. 
W.  Blanck.  L.  273.  — Eirat«  Drabatroffi-KraftOberuagur^  iu 
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Beleuchtungsweoen. 


Sachregiater. 


fEarop«  mit  SOOOOVolt  B«hn-Ench*nbttrK.  1»  27-^.  » Kruft- 
ObertraeanBaanlaK«  mit  31  000  Volt  apHnnunit.  I«.  4/S6  — An- 
lac*  mit  40  000  Volt  in  Knropa.  L.  4!<3.  — t^n'iwirtM'hafilivbe 
KnftQb^rtnumnca-  and  EMpnchtaneMtnlaR»  io  Kooir"berfr  i-  Pr. 
All.  — AatoutiuQg  der  WaMorkrthe  der  Scbweii.  Zacbokke. 
613. 

Eleklriache  LMBpen.  VprlrihonR  von  BelenrhlnnnkOrpem  eeitcna 
der  ttldtiarhen  ElektriiitAtaverke  in  Berlin  918 

— Bchaltung  fGr  die  ainirende  Boirenlatnpe.  Weiler,  f*  1!^.  — 
Booglumjien  en  IrooglampveglicbiinK  op  bet  tegenwoordig  atand- 
pant  der  leebnik.  ten  Boaeh.  I...  838.  — Über  Boirenlicht-  I 
Eleklrodea  far  IntenaivlirhL  0.  Vogel.  L 396  — Anordnung  I 
der  WiderelAode  hei  Wecharlarbaltung  von  Bogenlampen. 

F.  SAcbtlng.  I»  419.  — Ucbthocenarmli«.  0-  Vos«l.  L.  437. 

— Verglaichong  verarhicdener  RoeontirltUyetetne  M.  A Preece 
L.  492.  — Ober  den  rmtinneilen  Betrieb  von  BottvnUoht- 
anUiren.  R llertog  L.  6ÜH  — Zar  Widervtandoanonlnune  j 
fQr  Bogenlampen  mit  WerheelachaUunr.  L.  008  — StAlietik  | 
der  .Anwendung  von  Danerbrandbogen)am(>en  in  Amerika  : 
L.  R Marka.  L.  67.\  — Werhaelarbaltung  von  Triplex  ßogcn- 
lam|>en  in  Dreileileratromkreiaen.  K.  Miram  L.  830.  — Preia- 
liaie  fbr  Boeenlampen.  H71.  — Verrniren  von  Bogenlampen  mit 
einKeaebluMenem  Uchlbogen.  I..  Kk'^9. 

— IHe  Danerbrand'Hogenlamixh  narh'Syalem  Jandu*.  L.  319. 

— über  Boftenlampen  mit  Rffeklkohlto  Zeidler  *33|.  — Patent 
b»tr.  Bremerlampe-  L.  1016. 

— Die  Rignonlampe,  eine  nene  elektriacbe  Ijimpe.  L.  173. 

— Die  Lilipiithogenlampe.  *243, 

— Ahweianng  der  Nichtigieitaklage  gegen  das  NemntUmp«opatenl. 
97.  Praktieche  Erfahrungen  mit  der  Nematiampe.  I.  493.  » 
Ol>er  die  Neroailampe.  O.  Bufamann.  547.  — V'ervnlikomm- 
niing  der  Sematlampe.  L.  811.  — Elektmijtiache  GlOhkOrper  , 

— K.  Arndt.  L.  1057. 

Die  Cooper-Hewiu  Ijimpe.  L.  293.  — über  den  Wirknngagrad 
dea  QneckellberUiditlK^gena  C.  Qeer  L.  419.  — Die  Qiieek- 
eilberistnpe.  Ch.  P.  Steinmett-  *454.  — Verbeeserung  der 

— Cooper-Hewitt  I.«mpe-  I«.  1016. 

— Dreiphaaen-GUihliimpen  L.  399. 

Mcthnden  tnr  WrUndenan«  der  I-euchtkmft  picktriarher  (Hob- 
lampen.  E.  Vollbardt  *9U  — Neue  GlOhiampen  fdr  Reib«» 
ecbaUong.  L 96  — Überepannangavereucbo  mit  eiektrierlien 
GlQblaiupen.  L.  294. 

— Vereuebe  mit  SiriiiaaparglQhlampen.  L.  608. 

Internationale«  Glnblampenkartelt  918  — Glnhlampenkartell  961. 
— Mar«nahmen  gegen  daa  GlQhlampßDkartell  in  Wien.  904.  — 
Kommunale  GlQlilampenlabrik  in  Wien.  984.  — Verkaufaatelle 
de«  GlflhlampenkartaHa  in  Wien.  1044. 

Slektrledie  Letleafea  aiehe  aneb  Elektriache  Inatnllatinnen. 

— Der  blanke  Hitteileiter.  L.  34.  — Konknrrent  iwiacben  Kupfer 

und  Aluminium.  L.  76.  — Über  den  Kinflufa  der  Atmoaphftre 
auf  die  Leilfkhigkeit  von  Aluminiumleglerungea.  E.  Wilaoo. 
L.  178.  — Über  den  Schult  der  Telepbonataiionen  gegen  die 
Gefahren  der  bochgeapanntan  SlarkatrOine  und  Ober  MttheniiUang 
von  StarkalmmleitUDgen  fOr  lelephoniarhe  Zwecke.  J.  Poluj. 
L.  195.  — Neuer  hliUaUeib*r  tltr  ilorli»(«nnungaleit»ngcn. 

Frieae.  209.  — laolntinoHmeMMtng  an  Io  Betrieb  l>«6ndlicben 
Gleicbstmmaolagen.  Th.  Brugea.  h.  213.  — über  auaacbaU 
bare  Kabelkaaten.  3.  Schmidt.  I.  2fi5.  ^ Die  Methode  der 
Ümforronnfeo  tnr  Beelimmong  der  Stromverteilung  in  Leilnnga- 
cetxen.  R.  Monatb.  L.  819,  — Aufgal>en  tnr  Übung  im  Ent- 
werfen and  Berechnen  elektrischer  I^eitungen.  J.TeichmGller. 
L.  274  — Stomageo  auf  Telegrapbenleitungen  dnrrh  Dreipha*«n- 
bahnen.  I-  294.  — Die  KapaxiUU  von  Kabeln,  il.  Kath.  L.  837, 
— Berechnung  de«  Drahtdurchhanre«.  K Otto.  1.^237.  — IMe 
Meaaung  von  ItolaUonafehlem  bei  Mebrleiteranlagen.  E.  M ttlien- 
dorff.  L ft.58  — SchuUwert  der  Erdnug.  K.  Wilkena.  L.  1'58. 
— laulaturen  ffir  l..eltiingen  mit  IMÜOO  Volt  Spannung.  1...  1458. 
— Der  mehrpolige  Polplan  io  der  zeichnerischen  Leiiunga- 
berechnung.  G König.  K 358  — Wichtigkeit  der  Knlung 
von  aekUDiikron  Niedervpannunganeiten.  1.  399,  —■  ReMimant- 
eraeheioungen  in  Fernleitungen.  W.  Btanck.  I..4I9.  Die 
PrOfung  teirhaerirrh  berechneter  Ijeitnogen.  G.  KOnig.  L.  419. 
— Zur  Beatimmung  dea  Durchhangs  und  der  Spannnng  in 
Drahten.  II.  v.  Glinaky.  L.  457.  — Ladunravorgitnge  hei 
Wecliaelatrom.  II.  A n d ri  eaaen.  473.  — Die  Benntcung  von 
HnchBpannnngska)>eln  H.  Floy.  L.  492.  — über  die  PrOfung 
der  laolatioD  von  l^eltiinganeiten.  630.  — Spannungereguliemng 
in  Mehrleiteraalagen.  II I ec  k e.  606.  — Meibixiea  tur  Beleaiigung 
und  tnm  Schutz«  von  Inoenleituogfn.  O.  I«.  Fal conar.  L.  H32. 
— Jlnchapannnngi»  Ül>ertrag»ng.  I...  632  — KapaziUtaverhall- 
niaee  in  Katieln.  H.  Andrieaaen.  l.»  850.  — Vermeidung  Ton 
Funken  bezw.  Lichtliogenhildung  bei  einer  Kahetvertolznng. 
J.  Schmidt.  L.  940.  — • Vcrteilnng  der  elekiriachen  EnenP« 
F Neareiter.  I*.  1*60  — Methmlen  fOr  die  Eiofdhrung  von 
HtM-hapannung-Ieilnngen  in  GelUtnde.  C.  E.  Skinner.  I...  915. 
— Erwarmung  im  Er<1bteieoverleirterStark«tromkabel.  P llnmann 
L.  978.  — Me>-aimg  der  Kapnritat  elektriaclier  Kabel.  Fle- 
ming. L.  999  — Elektriwhe  Kabel  fOr  Hochspannung.  >1.  W. 
Flaher.  L 1016.  — Anwendung  der  -Sternarbaliung  bei  einem 
Venrilunganrli  fttr  elektnarbe  Beleiirlitung.  I...  1059.  — Bhtx 
abiriter  f(ir  elektriache  Leitungaanlagen  D.  Adama.  L.  1C^9. 

Eleklrlarke  Ofen.  WukoogrgTed  von  elektri*cbcn  Öfen.  W 
Richards.  U 213 


Rlektriaclie  ftehattapparate  aieb«  Elektriache  Apparate. 

Elektrlack«  Selbstfahrer  aiehn  auch  Elektrische  Bahnen. 

— Elektriache  Autornnhil«  in  Amerika.  L.  115.  — Praktieche  Er- 
gebnieae  im  Betriehe  vr>n  Klektrumohlten.  F J.  Newmao. 

I*  294.  — Klektriache  Aiiton»ohll«.  H.  P.  Joel.  — The  Ver- 
weudnog  der  .Akkuinutatcren  mm  Fahrl>eirieb.  W.  vonWinkter 
I»  632 

Eleklrlache  Stebernnren  aiehe  anch  K'ektriaeha  I^itungen. 

— über  Unverwecha*-ll«arkeit  liei  Schmelaiichcronaen.  R.  Huo  d- 
bauaen.  1..  23-3-  — Sicherungen  ftlr  Wcvhaelatrnm  llochapan- 
oungaaolagcn.  F.  Probat  L.  493. 

Eleklrlacbea  LeltremSgen.  Über  Bexiohangen  twl*chen  dem 
RertexionavermOgen  der  Metalle  und  ihrem  elekiriachen  Leit- 
vermögen. E-  Hergen  und  E Rnbena  h 53’2. 

EiekfrUehe  Spannnng.  Contrihutinn  k l'^tude  de«  effets  mortela 
prodnita  par  Ic«  courant«  41ectriquea.  P.  A.  J.  Oallmard. 

L STft 

Elekfrlacke  ümfnnner.  Anordnung  von  Tranafonnatoren  in  Weeb- 
aelatroinanlagen.  G.W,  Mayer.  L.  6:13. 

Elebtrltllll.  leidafafaliche  Vorlesungen  Oher  Elekfrizilit  und 
Licht.  G.  Jaumann.  I..  294.  — Gesetze  dw  elektri*chen 
Stn»me«.  C.  Malnzhauaeo.  L 960 

Eleklrlxllit«prelae<  Nener«  I>oppeltarif  Einrichlungen  fnr  Flektri- 
zitatexlhler  L 85tl.  — Tariffrage  der  Elektriziiatswerke  M. 
Scbwabacb.  L.  979.  — Vereorgung  mit  EleklriiilBt  nnd  For- 
derung de«  Stromverhrauebe  J.  B Panlon.  L.  999. 

— Tarifermif^lgiing  in  Aachen.  1079.  — Der  Wrightacbe  Tarif 
in  Belfa*L  L.  2r>6.  — ElektriiiUlepreiee  ftlr  Reklame-  und 
Treppenleleiichtung  in  Berlin.  17«,  — TarifermtWgung  in 
Berlin.  705,  — Herahactiung  des  Siroropreiee«  In  Bonn.  Mi 

— .Stmmliefeningsrabatt  in  Breslan  878.  — Hcml>aeUung  de« 
Stntmlarif«  io  Gieren  157-  — Heraheetxnng  de«  Simmprel*«« 
in  Kai«eralsu*em.  1003.  — Slromtarifermtf-ignng  io  Köln  s7S. 
— Tarifermlfeignng  de«  Elektrizitätswerke  in  Pforxhelm.  159.  — 
Ermlir«ignng  der  EIektriziUP«prei»e  ln  Sirafaburg  1.  E lOO,  1U63. 
— Tariftnderuog  Io  Stuttgart  800. 

Elektrixittlawrrke  siehe  auch  Dampfturbinen. 

— Vereinigter  Betrieb  von  Ga»-  and  Elektriiitttswerken.  1.,^  14.  — 
Kniftllefernng  von  eleklriorhcn  Zentralen  R A.  Chasaoek. 
L.  492.  — Einrirhtnng  rationeller  Betriebe  fftr  Elektriaitttawerke 
A.  Hecker.  L.  49i.  — Verpflichtung  zur  Stromlieferung  au  8ell>«l- 
Produzenten.  556.  — über  elektnarhe  Zeniraletalkmen.  H A. 
Lardner  — I*.  675.  — Pie  Veiwnrgung  der  Sttdte  mit  Kiek- 
trizItlL  O.v.  Miller.  L.  701.  — Die  Verworgung  von  kleineren 
Städten  und  Dörfern  mit  Elektriziltt.  A.  B.  M oo  n tal  o.  L 811. 
— Entwurf  und  Einrichtung  elektrischer  LichUlationm.  E.  R 
Malihewa.  L.  811.  — Getrennte  oder  gemeinaame  l«‘itung 
von  Gas-  und  ElelctrUitAtawerkeo  in  mittleren  Slldten  9:t7.  f»56. 

— über  die  Aunfahrung  von  Elektrizitltswerkeo.  E.  Wik  and  er. 

Kr-6. 

— Elektrische  Aunintznng  von  Wasserkräften.  A.  D Adam« 
L.  6«,  — Central  Electrica)  Statinn«,  Ihelr  deeign,  organi«atir.n 
and  msnsgement.  Ch.  H-  Wordlngham.  L.  196.  — Dampf 
betrieb  oder  Tal-perre  fOr  Elektrizitätswerke  A.  Hecker.  L .3.58, 
— Über  den  Entwurf  von  Schaltanlagen  fftr  Hoch«p«uounga- 
zentralen.  Beoitaebke  L,  391*  — Kondenaatiouaanlagen  för 
elektriache  Zentralstationen.  R,  l>,  Summerfleld.  T.,  811  — 
Ma-aehiiieneiiiheiten  von  9000  KW  in  Humpa.  L.  811.  — Tal- 
aperren  al«  Kraftanlagen  fftr  ElektritilAtawerke.  .M.  Loxen 
berg  I..  83<*.  — Vergleich  von  mit  Dampf  nnd  elekiriach  an- 
getrirbenen  Hilfnmaacliioeu  in  elektriacbvD  Zentralen  C.  D- 
Taitc  und  R R,  Downe  L.  1*00. 

— Dia  m-hweiteri«ch«  FleklrizlIAlainduatrie.  L.  74.  — Statistik  der 
KIcktriziiatawerke  In  Denterhland  149 

— Die  elektrische  Kraftanlage  der  WelUnaateUiing  Io  St  Ixmis 
L 15  _ ElektrizitAtawerke  in  Tirol  I«  66.  — Elektriache  Kraft 
Qliertragnng  in  Kalifornien-  L.  5«  — Da«  Elektriziiauwerk  der 
SntxjnalmiefRlIe.  W,  Blanck.  L.  75.  — Nene  Generattmensnlage 
der  SisgirafAlle.  H W.  Buck.  1»  76.  — Elektriwhe  ZentraV 
in  BuaaL  L 96.  — Die  neue  Licht-  nnd  Kraf'zentrale  In  Lee»l«. 
E 96  — Waaaerkraftwerke  bei  Bombay  97.  — Anlage  «ter 
Napnlilanlachen  GeaelUchaft  fOr  elektriache  Cntemehmnngen.  1 IH 
— Verwendung  elekiriacher  Energie  in  Baku  L.  134.  — Dz« 

: neue  Elektrizitätawerk  In  Ottawa  :Kana>laV  L.  134.  — Krsft- 

' Qbertragungaanlage  in  JunMererl.  139  — Elektriache  Zentrale  in 
SchwAh.-Gmftnd  14*1  — Die  Ga«-.  Waaaer  uml  FlekirizilAt« 
werke  der  Stadt  Freiburg  I.  Br.  W.  Schnell.  1*11.  — Kiek 
triwhe  Kraftanlage  am  Ijic  de  Jonx-  I*.  196.  — Die  elektriei-l.e 
7-enlrale  in  Champ  Ldpine  L 218  — Ihe  elektriache  Kraft 
Station  der  Michigan  Lake-Superior  Power  tV»mp.  In  Sault  sie 
Marie.  I«.  234  — Kone  elektrische  Zentrale  in  Ixtndon.  L 25'< 
— Die  elekirisi-heu  Anlagen  der  SocitJtd  hydro-4lertriqoe  de 

' Fure  et  Morge.  l»  274.  — Die  Zentrale  der  Stadl  Innabmck- 
K Hirach.  1..819  — Die  Zentrale  dea  IJnterinntalea  R.Hirseh. 
!>.  837.  — Di«  IJcht-  und  Kraftanlagen  <lea  Kheinhsfens  zn 
Karlanih«  F-  W’inawer  nnd  C.  Bender.  L.  3!*7.  — Kranken 
haurizeotrale  in  fterlin.  615.  — Die  atliliierhen  EleklrixHgis- 
werko  und  din  AnIngen  der  elekiriachen  Strafvetrbihnen  In 
Wien,  Borger.  L 5-32  — Clierlan'lzentmle  an  der  Salza  .W 
— Die  elektrische  Betenchinng  der  Feldlager  zn  Aldershol. 
L 633  — Das  Elekirizititswerk  der  .Sia«lt  Zoricb-  H.  AVagner 
691.  — Die  iodustriKlIen  Unternehmungen  der  Stadt  Zftri*h 
L.  728.  — Die  slldiiechen  KlektrizitAtaverke  in  Wien  H.  Fach 
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K 703.  — Pu  ElektriziULtswerk  CbariotlCDburtt  CoUlRchon. 

ii:{0  — Pi«  t(tA>lti«cheo  Lichl-  Iinii  Waui’rwfrke  toq  SctuifF 
haus«n  Kaeaer.  b79.  — Pa»  Fcrnliel*  onJ  EJeklrizitfttswerk 
in  PrnMlpa.  L 979.  i 

ElektrliHütxWfrke.  I 

— Erw«iienH^  I«:  Aachen.  705.  — Ba<len-  3'22.  — Berlin.  ' 

U-2.  — Bielefeld.  IÜ19.  — Bonn.  177.  — CbarJoUenbiirR.  «79.  | 
•—  Pnrm*tadt.  663.  610.  — POwwldorf.  553.  — Essen,  fill.  — , 
GöUingen  «11.  — Hadwaleben.  21«.  — Halle.  873.  — Ueii 
874.  — MUni-ben.  775  — Neapel.  79.  — bt.  Gallen.  756- 
Unbau  It:  (tOrliU  553. 

— Projekt  In;  Bad  Nauheim  1061,  — Biebrich.  77.  — Birkenhain. 

5' 3.  — Brenierhaveo.  7^9.  — (xerabronn.  553.  — Ineabruck 
1019.  — IwrUibn.  756  — Katmstatt.  1042.  — Landeshnt.  6U-  , 

— Lt0l>enwa]de.  70«.  — LAbbenau  78U.  — Bein«.  8fi6.  — Kiesen-  j 

bur«.  554.  — St  Andreaahet«.  756.  — Wuslerhansen.  7lM.  — 1 
7Mt*.  874.  I 

— Neebau  ia;  Hiebrich.  653.  — Burpitadt  «53.  Ilonndorf.  96i. 

— Chur.  553.  ->  EimnbtUtel  liei  Hsmbar«  106'.^.  Gleldiirf. 
98.  — Gulieo.  422,  — HaKen  in  WrMf-  554  — Hornlterg.  «T».  i 

— Inslerburg.  654.  Oll.  — Kobnr«.  99.  — KftniKSwiaier  874  ‘ 

— Köiienlek.  118.  — Krappi*.  75«.  — lAage  730  — Neuen- 
huni.  «80.  — Kafensborg.  1080.  — fil.  Hubert.  6.54.  — 8che- 
▼eningen  6H0  — Hchwftb.-Gmand.  99.  — Schwerin.  963.  — 
Vleraen.  1024  — Wiener  Seu»l«di.  655.  — Winterthur.  öM  — i 
ZeltinKen.  1024.  — Zittau,  lüftl. 

— labetrieboahaie  in;  CoUbua.  4U1.  — Innnbmck.  962.  — Quedlin- 
burg. 259.  — Treerufux*.  1Ü«3 

— Ankauf  bi;  Cliemnitt.  873- 

Konkuro  ln;  Konkurs  dea  ElektrizitatBacrkc»  in  UischofshurK.  77. 
ElektrlzUltszXkler.  EteklrotechnUche»  IVüfamt  ln  Chemnita.  77.  - 
— Umm'baitimg  von  Zlhlern  auf  anderen  Tarif  dutcb  liertasch« 
Wellen.  J.  Reoone  und  A.  Turpaln.  I-.  76,  — Konetnikiion 
uiul  PrOfnng  der  Eleklrizilfttazihlef.  A.  Königawerlher.  L,  1.55.  ! 

— EleklrixiUtazAhler  fUr  genaue  Messnogen  bei  uii>«ynimetriw;h  ^ 
bclaatetcD  llreipbawnleitnngen  R Arno.  L.  »99.  — Konstruk-  , 
tioo  und  Prüfung  der  ElekUiziUtasAbler  A.  Köuigawertber. 

U 457. 

Elektromoforen.  Verwendung  der  Elekirisitai  beim  Watzwerk- 
betrieb.  L.  174,  — Gasmotoren  und  Klektromoloren  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  L.  398.  — Pie  Krankheiten  eloktr.  Maschinen  , i 
für  den  praktischen  Gebrauch  der  InatAUaicure.  E.  Schulta.  I 
L.  674.  — Induktionsmotoren.  P,  Berkits.  L.  916,  . 

Elektronen  siebe  Strahlong 

Eleklrvtecknlk.  Bebaudlnng  von  Kollektoren  und  Schleifringen. 

K.  Hellmnnd.  L 35  — Statiaiik  der  elektrotechnischen  In- 
dnslrie  in  Amerika.  Martin.  L.  74.  — iHe  Bilanz  der  eicktro- 
tecluiischen  Inthislrie  am  JahreMchhiOi  1902.  K Reigel.  132. 
— Das  elektrotechoUebe  I.<al>oratoriuiu  der  MAdÜarhen  Elektiiti- 
tttsnerke  in  3lancben.  F,  Uppeuborn.  L 19&,  Pm  Ver- 
halten von  laoliitionaniaterial  gegen  hohe  Spannungen  L.  2l3. 
— Kompensatoreo  Iflr  WecUsclairora.  L.  213.  — Kalender  für 
Elektrotechniker.  E.  Uppenborn  256.  — Induktions- 
regularor  far  Mehrphasenkreise  Steinmett.  I.-  294  — Kon- 
eimktiuivtlafi-ln  fltr  den  Dynamubau.  Hcrainvegeben  von  ' 
E-  Arnold.  Gsanna.  L.  379.  — Gleichrichter  ohne  boaegt« 
Telle.  I«.  419.  — Geaiobuipunkte  fQr  Kinrichtnng  und  Betrieb  , 
elrktrisehcT  Licht-  und  Kraftanlagen  F.  Tischendorfer.  ' 
1...  441.  — Dan  Uedeil  System  fdr  gleicbseiligo  Knergioahrrtragnng  i 
von  Wci-hacIstrOmen  vetaebiedener  Frequenz  in  denselben  > 
I.sdtuagcn.  Mc.  Allieter.  L.  473.  — Veriuate  l>ei  der  Vee  i 
teilung  elekiriflcber  Energie.  A.  P Conetablo  und  R.  Fawseett. 

L.  .513.  Kleklrotetdiuik  in  EinieMaratellungen.  G.  Beniachke. 

L 6M.  — Kurare  Lehrliuch  der  Eiektrotrebnik.  A.  ThoniAlen. 

L.  575.  — Stodiam  de«  Kosooanz  i’hanoniens  in  elektriarben 
Htrouikreiaeo  mit  Hilfe  des  Oszillngrapben.  M.B.  Kield.  L «32.  | 
— Elcktrytecbniker«  Uurrariachea  Anakunftabiicli.  Schmidt-  i 
Hennigker.  L.  703.  — t-ber  die  Anwendung  von  Schwung-  I 
iitaasen  znm  Auagleich  in  rlektriachen  Betrieben.  G.  Meyersberg.  | 
H«9.  ~ IHv  Krunkhritrn  elektrischer  Maachinen.  K Schulz.  | 
U 941.  — Entwurf  von  äcbaltnngcn  und  BchaUapparateu.  | 
K.  Edler.  L.  978.  — Beweis  und  Erweiterung  des  Kennellyachen  | 
Satze«.  H .Medree.  L 999.  » KreeiignuR  starker  elektrischer  i 
Strome.  Th.  Erhard.  L.  1017.  — Klektrutecimiscbe  Plaudereien. 

K.  firUndling  L 1017.  — Gleichatrom-ilucbapannuagBaotsgeQ.  I 

C.  Kinzbrunoer.  L.  56.  I 

Emanation  siehe  Sirahlutig. 

Erde»,  teltenc  siehe  auch  Strahlung  und  Tiroriiini. 

— Seltene  Erden.  C.  R.  Bflhm.  K 14.  — Beitrag  zur  volumetri- 
schm  Bestimmung  des  Cera.  A.  Waegner  und  A.  .MQller. 

L.  212.  — Pie  Auabeulung  der  .Monaxitlager  in  Brasilien.  I.  272. 
— Warme  und  Lichtstrahlung  einiger  Oxyde.  Fdry.  L.  33«  — 
Ul»er  eine  ReiiiigungsnietiuMle  de»  C«re  und  Trennung  des- 
selben von  Thor.  N.  IL  Orlow.  L.  829. 

Erdgas  siehe  Naturgas. 

ErdatrSme.  Pie  Bekftuiphmg  der  vagabundierenden  Sirdme.  M. 
.MArk  und  Laraen.  L.  2-13.  — Zerstörungen  rlurcli  vagabun- 
dierende Strome.  A.  A.  Knudaen.  549.  — Kuckloitungsnctz 
der  elektrischen  Strafaenliahnen  im  Hanibut^.  b.  von  Gais- 
berg-  849.  — IHe  Gefahren  der  vaaHbiinUierenden  Ströme-  P. 
H.  Maury.  965.  — Pie  vagabundierenden  Ströme.  11^2. 
Erdwaclia»  Per  Kniwachsbergbau  in  Horyslaw.  J.  -Muck.  L.  420. 
Ersptivgeateine  siebe  Gase. 


Exploaionen  siehe  aueb  Gaa«  und  Tlnfklle. 

— Einflufa  des  Druckes  auf  die  Furlpflanzung  der  Explosion  in 
den  Gasen.  A.  de  Hemptinne.  h.  211.  — tlher  die  SidiuU- 
wlrkung  von  füttern  gegen  Gasexplosionen,  li.  Mache.  1«.  420. 

Ferndniekleltoiig  siehe  Ganveraorgong. 

Fernleltnng  «lebe  auch  Gaaveraoi^ung. 

— Die  Fnrnleitung  von  NaLurgaz  in  .Amerika.  L.  94. 

Ferroryan  siehe  Cyan. 

Fenerfeste  Prodakle.  Bericht  Ober  die  Vermmminng  des  Vereins 
cieularber  Fabriken  feuerfester  Produkte  1903.  L.  .532 

Fenerlosckwesen.  Eine  internationale  Feuoransstcllung  ln  Ix^ndon. 
Im  14.  — tiefflUnInng  der  Feuerwehr  beim  Annpritzen  ström- 
durchflowener  Leitungen.  F.  Heinicke.  I.-  HU.  — Kongiefs 
fQr  FeuerverhOtung  in  London.  83.5. 

Feaeragefahr.  Pie  Feuersgefahr  iru  Hause.  M.  Pennstedt. 
1^  STi.  — Ein  neues  Legerungaverfaliren  fQr  leicht  brennbare 
Findigkeiten.  Trzetok.  L.  7n2 

Feoeriigea  siche  auch  Dainpfkeasel. 

— bkizzenbiich  Dir  den  Mawliinrnkonstnikteur.  ühland.  L.420. 
— Koksaiaubfeiiernng  von  M Ql  )er  & K or  te.  760.  — Taschen- 
buch fQr  Fcueningscerhniker.  F,  Fischer.  L.  1U39. 

Flamme.  Zur  Theorie  der  Flamme.  Macho.  33.  — Über  die 
Klekirizitatsleituog  in  Flammen.  1'.  Lonard.  L 114. 

PlUiuiige  tiase  siebe  Gase. 

FISa«lge  Lnft  siehe  l^fl. 

FlQsalfkellaerbltzer  siehe  Gaskochapparate;  ferner  Ba<leofcn  nnd 
Warmwasser  im  Register  für  Wassenersorgung. 

— Gas-  und  Wasserhahn  für  Fl-.ssigkcitaerhiizer.  F.  Trendel. 
Pat.  3:48.  — Vorrichtung  zum  avHiettatigen  Offnen  und  Hchliofeen 
des  Gascintrilts  zum  lin-unea  Iwi  Flüssigkeilserhitzern.  F.  und 
P Liebe.  Pat  ».m 

F6rderrlii»ea  siehe  fiaaanetallsbctrieb,  Kohlen,  Koks 

Frust.  Pas  Aiifinuen  nnd  Durchateiitiuen  gefrorener  Htrafaen- 
be<JeckuDgen.  122  227.  — Hpiritusverdampfer.  2«i>.  — Hcaeliigung 
vnn  Kiörungen  in  Gaaleitiiiigen.  «KO 

Frosttcball.  lAnlifrigusin*  tum  Einfeiten  der  Kanaldeckel  etc. 
L.  16. 

Oaaahgmbe  »ehe  auch  Druckregler. 

— Gasliezngsonlnung  für  das  aiMdtische  Gthwerk  Karlsruhe.  5t.  — 
Sicherung  der  (tas  und  WasiM*rwcrko  gegen  Wrlusi«  i»ei  For.le* 

‘ rungen  gr-gen  Ihre  Abnehmer.  Rfttgers.  190.  — Erleichte- 
rungen zur  Kinfahrung  der  liaalieleuclitung  in  den  Wohmmgen 
in  Alagdeburg.  856.  — Einrichtung  zur  Bestimmung  cicr  Anzahl 
von  Maiiinalbeanspnicbuogen  einer  Gas-  oder  Waeserleitung. 
F.  Lux  Pat.  *21«. 

OaMBalyae  siehe  auch  die  betreffenden  Bcsiandieile 

— Qaa  .Anulysla  Manual.  Abady.  L.  379.  — ForisehriOe  anf 
dem  Gebiet«  der  Gasomelrie  bzw  Gazuiesaung  und  Gazanalyetr. 
H.  Alexander.  L.  6.32. 

— Gasomctrischc  Be.Htiitimuogen  im  Gaekolben  A.  Wohl.  T..  33. 
— AbAnderong  von  Hcnn>eU  Ap{>araten  zur  OaMinalyse.  F.  W. 
Rleharda.  L 232.  — VcrlmMcrter  Apparat  zur  Ratu'hgas- 
unteraurhung  nach  Bchmitz  L.  232.  — Neues  Abeorplinna- 
gefafs  zum  gastuialytierhen  .Apparate  narb  Orsat.  F Keidieer. 
631.  — Fraktionierte  Verbrennung  von  Gasen  mittels  Palladtom- 
aal>est.  0.  Rrunck.  L.  773.  — Zur  Hauerstoffbostiinnuing  in 
OaBgemengen,  V'aobel  I..  8.50.  — Neue  .AbHorplionsplpeUe. 
E.  H.  Wikander.  L.  1016 

— Ein  neues  Verfahren  zur  qaanUtath'ea  Bestimmung  von  Staub 
in  Oasen.  Leo  .Martiua.  1..  829 

— Vorrichtung  tum  .Anzeigen  nnd  Aufzcichncn  de«  Ergebnisses 
einer  durch  Ahzorption  auagt-führteo  txaaanaly««.  M.  .Arndt 
Pat  •831, 

ffiaaiiztalte».  Vereinigter  Betrieb  von  Gaa-  und  Klektritilatswerkcn, 
8.  Me  unter  I.u  14.  — Abgalt«  von  Gas  und  tnektriiität  zu 
Belcuchtungezwcckon  durch  ein  and  daasellte  Unternehmen. 
Platon.  Bki.  — RentabiliUtt  vnn  Gasnnatalten  in  Grursbr-tannien. 
L.  254.  — Die  erste  Gasanstalt  dea  Koutinenta.  877.  <—  Gaswerke 
und  Brauereien  464.  600.  M«.  66«.  — Kurzer  Führer  durr.h 
die  vrichügeren  Gas-  un<i  Waazerwerke  der  tH'bweiz.  L.  72«  — 
Biu'hfdbrtmg  in  Gasanstalten.  79«.  — Bau  und  Betrieb  von 
kleinen  Gaswerken.  E.  Hchilling  797.  — Getrennt*  mler  gi- 
meinsaine  l^eitung  von  Ga»-  und  KlektrisitlUswerken  in  mittleren 
Httilten.  937.  95«. 

->  Pie  Gas-  und  Wasserwerk«  der  Stadt  Braunsi-hweig.  v.  Feilitzach. 
1D29.  — Da-Hueiie  Filialgaswerk  Franzstadl  II  in  BudatKiwt.  Cb.  B<>I  t 
•10U7.  — Pie  Gaaveroorgung  dur  Stadt  Elbing.  Go  1 1 e ndi  en  181. 
— Pie  Gas , Wasser-  nml  KlektriziUtewerke  der  Stadt  Freiburg 
i.  Br.  W.  Schnell.  161.  — Pi«  llindelberger  Gaafernversorgung. 
Riselo  *657.  — Auabau  des  stAütischen  Gaswerkes  11  zu  Kre- 
feld. K.  Halzenberg  *617.  — Neues  Gaswerk  in  Mailand. 
L.  172.  — Das  Gaswerk  Alariendorf  l>ei  Berlin  der  Imperial  Cun* 
tinental  Gas-AKSOciatioo.  R Drnry.  Mit  Tafel  III  und  IV  *577. 
— Bwjirechung  zn  den  Vortrigrn  >Oaswerk  Mariend»rf<  und 
»Gaswerk  Krefeld«.  714.  — Pie  bisherige  und  zukünftige  Gaa- 
Versorgung  Mtlnchena.  W.  Hollweck.  501.  — Belenchtiings 
Irust  in  New  York,  H14.  — Pie  stAdlischeo  Licht-  und  W'aafler- 
werke  von  SL-haffhaofien.  Kaeser.  *879.  — Pie  Erweiterung 
d«*«  etAdtischi'ii  Gaawerka  Winterthur.  L.  lOlC.  — Die  Gasver- 
sorgung von  ZOrich.  A.  Woifs.  ^57.  Pio  iudusiriellen  Poter 
nehtuungen  der  Htadt  Zürich.  L.  728. 
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— E'weileni»|  Ir:  Anerbacb  i.  V — HRden  Baden.  ^"Si.  — 

BtTreoth.  SIB.  — Uerocaetel.  167.  — Bonn.  177.  — Bochhoit. 
♦42.  — Bunilan  177.  — Cochem.  676.  — Ebertiach.  443.  — 
Eiben^toek.  322.  477.  — Emmerich.  443  — Einaterwalde.  477. 
653.  — OoUeabers-  635.  — Hadenleben.  218.  459.  — Ha^en  i.W. 
177.  — Hall.  765.  — lliiioliursSteiii»anler.  551.  HelUeii- 
heira.  3^.  — Holienlimhurjc  159  478.  — Haaum.  178  — 
Krot»echin-  616.  *—  Ijindahcrtr  a-W.  299.  — I>aunih<Ute.  756. 
l.«aiK'ha.  368.  — l«iHnig.  480.  ü79.  — {.hdeneebeid  299.  — 
Marbnrg  919.  — .Markirch-  780.  — .Myelowit«.  516.  635.  — 
Neifee.  220  — Neufa.  664.  — Nienbartr  383.  — üMcnborgi.  ü. 
881.  — Pegmn.  159.  — Plauen  i-  V 59  — PrefshurK  6.54.  — 
RaTea»)iurg.  79. — Reo>Nburg.  444  — Rmlotfniadt.  384.  — Sorau. 
299.  36#  — Teterow.  707.  — VeUnTt.  160.  — Watt<lalieck.  220. 
756  — Worma.  616.  — Zwickaa.  3(i0  — ZiegeiilmU.  22U.  612 

— U«bu  (n:  Bayreuth.  77.  — Fon«t  i.  U 730.  — Hameln  19.  177. 
HouiliurK  f d.  H.  1062.  — Ingulntadt  178.  Myalowitc.  .554. 
Solotburn.  516.  — i*ondenibau«en.  260.  — 8tcndaU  220.  — Ntra]> 
aiind  516.  ~ Witlcnlierx.  499. 

— VararbeltM  !•:  Kieeenburg  I06:i.  — Zieaar.  lOftl 

— Pro}«ktiR  : .Altettderne  77.  — Birkenwerder.  7U6.  — Bluul»eur«n.  1 16. 
— K4>rnim.  515.  — Brakei  • W.  21H  — liraunlaKe  18.  — Chrli4burK. 
lOll.  — Clopitenhurg.  296  — Eaena  942.—  Ceithain.  I0G2  — 
tiOMlen  118.  — Jaoowita.  1(812.  — Imiwradaw  615,  — Karthaue- 
H35.  — KloUeche  814.  — Krittenaii.  H56  — I^mpertheim  79.  — 
Liebertwoikwila.  516  — Lutti.  328.  — MarkliesA.  323.  — Mengetle. 
219.  — MiUelltexbach.  895,  — ^lohniogen.  IU03  — Neoteich 
imt  — Nerchau.  1Ü03  I04S.  — Ohmstede.  179.  — Oranien- 
baum.  874.  984.  — Ortelaburg.  1022  — Samter.  19  — Sanders- 
ieben 1004.  — Schlüchtern.  776  — 8<-hwnan.  3.'S.  444.  — 
Stadtoldemiorf.  3G4.  — Stuttgart.  100  — Treyaa.  80  — Unkel. 
40.  — Viernheim.  106:4.  — Vilich  8'.'6.  — Vlotho.  756.  — Wollm. 
UM).  — Zop|M)i.  19. 

— Neiibaa  ia:  ,4rnal>erg.  442  .*if*.8.  — Itemburg.  18.  177.  — Bol- 
kenhain.  278.  459.  — Bornim.  18.  — Bremcrvftrde  322.  6l0. 

— Crolleoilorf.  910.  — l>egeTlrK'h  822  422.  — Pelabcrg.  422.  — 
(toberan.  !'8I  — Eiebwalde  b Berlin.  363.  — Einaiedel.  322.  — 
Klmabom  653,  — Enechede.  218.  — Erkner.  218.  — Franken 
thal  in  Schleaien.  863.  — Frankfurt  a.  M.  433  654.  — Fürsten- 
k»nt  i.  I.  299.  382  679.  — Fürth.  730  1062.  — HarU  a.  Oder.  611. 
tiürlita.  18.  — Uütten.  516.  — Ilenie.  554.  — Ilohenlintbarg. 
278.  — JobantigeK^rgenstadt  218.  — Kirchbain.  3*28.  — Klota- 
Hebe.  218  — Königs« iuter.  422.  - Ijabiau.  .383.  422.  Ijtuten- 
bürg  i.  W.-Pr  !18.  — MarienlHirg.  413.  — Mogtlno-  299.  423. 
München.  413.  — S«iitonii«rbcl  323.  — New  York.  874  — 
Offt-nhacb.  10(>3  — Keppoi}.  IHO-  323  - -‘‘^cheibcDberg  444  918. 

— Sfhwaan  7ü7.  — 8ehma.  918.  — .SeiigensUdt.  220.  344  554. 
Sindclängen  480.  — PnlJau.  636.  — Sperer.  616.  — springe. 

100  220  — TroiwJorf.  384  — Tuchol.  364  - WiUnack  707, 

— Wollin  324.  — Wöllstein.  180.  — Zeuthen.  280.  — ZObtiU. 
414.  — Znppot.  120  - ZüU  836. 

— iRbtlriebRRhiRR  Ir:  ftlaubeuren  912  — Bolkenhaiit.  1061.  — 
Buruim  774.  — CroUeiiUorf.  854.  — Ebrenfrieilerailorf  918.  — 
FVkner.  l041  — (i<d>ll>en>.  99.  — (ifiaten.  981.  ill03.  — Heriie. 
79  635.  — Hiijm.  19.  — Imiwraslaw.  635.  — Johanngrnrgeiiahidt. 
894.  918-  — KuaÜivim.  515.  — .Marten,  99.  — Mogilno.  1021.— 
Neustadt  in  Sachsen.  — NeiibMniarbel.  835.  — Paaaau  1003. 

— Pegau.  99.  — Pfulsburg.  169  • Plauen  118  — Rep]>eit- 
835.  — Khinow.  9ii3  --  8cheibeol>erg.  984  — fkhlettau.  918.— 
.Seligenstadt.  — Sindelfineen.  10153  1044.  — Soldan  10(4  — 
Spiesen.  39  99.  — Sudtluho.  1023.  1014.  — Torgaii  896.  — 
Tuchei.  984  1014  — M'pideo.  19.  — Weaterstede  in  Oldenburg. 
795.  — Wublau.  <95  — 874.  — Wolkenstein.  918.  — ZupiKvt.  943. 

— AnkasflR:  Burgaiiult  18.  117  — I)iffer»lingen  322  — Eibsnatnek- 
117.  — Knis  167  — Frankenotein.  177,  — OOppingen.  322. 
llaiimanniMlorfr  478  — öderan.  220.  «fitl.  676  — Pmneberg. 
UM3  — Reichenbach  1 Schl.  180.  — Sonneberg  63.5.  874  1004 

— Teuteavar  636  963.  — Teterow.  324. 

— Verkauf  Ia:  Belgrad  i.  Potoin.  894.  — Bendorf.  .^<8.  490  — Uo- 
poldoliall  20»  4dl.  — St.  Mar^rethm.  463. 

ItRiMtRatallabetrfeb  siehe  auch  (laaanstniien  und  Uasrersnrgung. 

— Bau  und  Betrieb  enn  kleinen  (iasaoatulten.  K Hchilling.  797. 

— Tote»  Kapital  und  Erneuerungen.  A Valon.  974.  — (laa 
antnmaten  und  (•aame-'ser.  636.  — rnffllle  in  tiasaiistaltca  127. 

— Meebanisrhe  HHu-lhabung  der  Kohle  auf  GaaanNtaiieu  I.auraln. 
128.  — CbcrsU-ht  Ober  iietierv  .4p|>arate  für  dw<  UaHfacli.  — 
fh'rlin  .Anhatlische  Maacldnenbau-.Akl -tlea  L.  136.  L 33'*.  — Zu- 
■iimmenMellmig  von  .Ansichten  von  Konstruktionen  und  Rauten 
von  (liivfahriken  elc  Aug  Klönne.  16.5,  — Weshalb  in 
Milwaukee  keine  Öfen  mit  geneigten  Retorten  gelwut  «enlen. 
W.  R Mer  ring.  L 152  — Elektrische  Kohlenfnrdervorrichtung 
der  Liebtwerke  in  Ha.iTletn  *189.  — SluiHen  Ul>er  trockene  Gaa- 
remigung.  E Merc  *228.  — Förderrinnen  für  Kohlen,  Koks 
unw  il.  MarcuB.  I,  4Ie.  — .Anlage  und  Wirtechaftlichkeit 
rna<lemer  Traii!ii>oitutitHgen.  H.  .Auuiund.  *427.  — Koksirana- 
|•ortllllblge  ini  neuen  (iuHwerk  Mülhausen  i.  K C.  Coburger 
*64n.  — tbe  PiiriHer  I.:ide-  und  X’ofMiiiaaclniie  und  dieBnmwer- 
"rbe  I.adeinas4-bme.  E.  Blum.  *693,  — Rc«pn'<‘hurtgen  tu  <leii 
VortiAgeri  (iifuerk  Miiriendnrf«  und  »taswerk  Krefeld«  714. 

— Wreinfucbtes  Verf.diren  der  Reinigung  des  mit  Ke- 

rni'kNirbtigmtg  v<<ilatandiger  Teer  und  .Ammnniakgewinnnng 
Huigemeiater  *7.M. 


(üRMBStaltibetrleh.  FOrdemDlago,  inahewonder«  für  tiasansialta- 
betrieb.  Berlin- Anhaltiache  Maachinenbau-AkL* 
(ies.  Pat.  67. 

— Elektrische  BeleucbtuogsaDlage  der  Gasanstalt  Tunis.  Pierson 
131.  — Elektrische  Station  aut  der  Gasanstalt  München  Glad- 
bach. 856.  — Elektriache  Zentrale  dea  (iaswerks  Kolo.  962. 

— ßicherheitsvorrlcbtung  an  BentoIlagergefaTsen.  *171. 

— Unierhnltung  der  GtOhlicbllnmpen  dnr«'h  die  Gasanstalten.  384. 
444  472.  — Glühkürperfahrikiition  im  SelbstlieUieb  der  Gas- 
anstaUen.  0.  Pfeiffer.  465 

UüMRskeate  siebe  Kohlen. 

GRMitouaten  siehe  Gsameeser. 

GashadeofeB  siebe  unter  Badeofen  im  Register  für  AVasserversorguiig- 
Gasbehllter  siebe  auch  Bebtiter. 

— Komiaiouen  von  Gasbehältern.  100.  — (iasbehtlter  von  1600  cbm 
Inhalt  mit  Beilfübrung.  Godinet.  129.  — Gasbehfllterl>ecken 
mit  Kuppelboden.  600. 

— Qnsbebglterfüllang  mittels  Ventilatoren  in  MOlltansen  L E. 
C-  Coburger.  *5’Ä 

— Vordruck  au  Vertrügen  über  Gasbebtltcrliefeiungen.  739.  lt*64. 

— Bau  In:  Berlin-Mariendorf.  1061-  — Cochem.  496  — Danalg. 

218.  — Dobeln-  401.  — Kbsjerg  .340  — Geestemünde. 

730.  - Guben.  177.  218  — lladeraleben.  340.  — Hameln  676. 
— Karlskrona.  498.  — Kobe  io  Japan.  79.  — Kopenhagen  219. 

— Kosel.  259.  — Kotascheiibnkla.  169.  — Lobaii.  219  240.  3G4. 

— I.öwen.  178.  — Meifsen.  79.  — Nijmegen.  499.  — Reichen- 
hach  1.  V.  384  — 8t.  Avold.  766.  — Hchwerte.  280.  — Sonder- 
bury.  554.  — 9tendsl.  299.  424  — Utrecht  40  — Vieraen.  836. 
— WUlenl>erg.  463.  — Wflnburg,  lÜO  160. 

ORabelearhtBRfakBrper  eieho  Beleuchtungskörper. 

Oaaheaag  siehe  Gasabgabe, 
tiasdnek  siehe  auch  Druckregler. 

— Erhöhung  des  Gasdrucks  iro  Vereorgungsneti  durch  einen  Von- 
tilalnr.  Bourier  129. 

Uaadlckcr.  lileratur  Ober  Gasdocker.  120.  — Gasdücker  ItiO. 
Gase  stehe  such  F^xplosino  nod  die  einxclneo  Gaee. 

— V'crflUsaignng  der  Gase.  A.  Schäfer.  1-  14.  — Tlic  eaperi 
mental  study  of  gaws.  W.  Travers.  L.  274  — Bekämpfung 
der  Explosionsgefahr  beim  Transport  verdichteter  Gase.  A 
Lange.  L.  418 

— Verfuhren  und  Apparat  sur  Trennung  von  Gaagemiseben.  E. 
N Matxa.  Pat  *476.  — .Maaxa  Separator  und  Treoouug  von 
Oasgemixehen.  998.  L.  10:17.  — Zentrifugieren  vun  Gasgemiachen. 
Claude  und  Demouasy  998. 

— Die  Gas«  dos  Mont  P«l^  auf  Martinii|a«.  H.  Moisaan.  L 65. 
*212.  — Breonlsare  Gase  in  Ernptivgeelcincn.  A.Gautier.  L.  292. 

GRaetnrlchtUDfüR  eieho  loaiallation. 

Gascneiter  siehe  auch  Generatoren,  Wassergas  und  Azvtyleii- 
entwickler  etc. 

— Sicherheitsventil  für  Gaseraeuger.  J.  Pintsch.  Pat.  *917. 
GaserxeagBRg  siehe  auch  Generatoren.  Retortenofeo  and  WaM.sergas. 

— Dis  Zukiinftdes  Kohlcngases  und  rerwao'lter  Gasarten  V.Lewea 

812  — Braunkohle  anr  Kraftgaserxengung.  J Reisch  le. 

L.  318,  — Über  Alkohol-Uydrokarbongas.  O.  Mohr.  L.  4'»5 

— I.euchtgas  ans  Koksnfen.  Heinpel.  29.  — Mitteilung  Olier 
einen  Kammerofen  lu  Gaseriengang.  H.  Ries  640 

— Über  Wasseixasautokarlroration  in  I^uchtgasanstalten.  H.  Dicke. 
411.  — l..ewea  Verfahren  in  TipG>n.  O.  Stephenson.  971. 

— .AtiPikarburalion.  II-  Htraehe.  977. 

— Voiriehtung  znr  ununterbn>clienrD  Deslillation  kohlenhalliger 
Stoffe.  R.  Besomfelder.  Pat.  276.  — V’erfabrt-n  *ur  Gas- 
bereitung.  Deutsche  Kontinent  al-Oasgesellarhaft 
und  Dr.  J ßueb.  Put  57.  — Verfahren  und  Apparat  tor  Ge- 
winnung vnn  brennbaren  Gaecn  und  Ammoniak  aus  wasser- 
reichen oder  bituminösen  Brennstoffen  L Nlond.  i'at.  83l 
— Darstellung  eines  Heir-  und  l.euchtgases  E Riepe.  Pat 
960.  — VerfabreQ  aur  gleicbteitigen  Erxeugung  von  Ileiigas 
und  Ammoniak.  R Thomson  Pat,  457.  — Verfahren  aur 
HeraielluDg  von  Ki»hlenuxydgaa  ans  minderwr-rtigein  Brennstoff. 
F.  Timm.  Pat.  216  — Verfahren  aur  Gewinnung  h<whw«*n«gef 
Heiagase  aus  minderwertigen  Gasen-  D.Tork.  Pat  136  — 
Vi-rfabren  der  fraktionierten  DcatillaUon  von  Mineralkoblen, 
Torf  n.  dg]  L.  Zech  meist  er.  Fat  399. 

GaaferaTersorgaRg  siehe  Oasversorgung. 

Gasgewinde  siehe  Gewinde  und  Nnnnaiien 

Gasglthllfht  siehe  auch  Gasanstaltshelrieh,  Cilühkörper.  I.ukaslampe. 
MiU«*nniaralicht,  l’rnfagns,  r^lashrht  und  Starklichtbrenner. 

— Wärme  und  lichtsirablung  einiger  Oxyde.  Cb.  F4ry.  L.  165. 

I.  272.  L-  336.  — Znr  Theorie  des  Gasginhiichls  C.  Killing. 
*446.  — Zur  Theorie  des  Gasgiübiiehts.  A.  II.  White, 

H.  Kussel  und  A.  F.  Travers  *787. — We  Theorie  des  Ga»- 
glOblichts  A.  H White  und  A F.  Travers  *974 

— Forterbritte  in  der  Gasglüblichtbeleucbtung  K.BehiUing.  7 

— Gasulühlichtbelenchtong  für  GeHtRhieaamtnUingen.  P F 

Franklaod.  395.  — (iaaglQhlichtbrvnncr  für  karbnriertes 
W’ns«ergas.  444  — Ein  neuer  Invert  GasglQlitichtbrenner  v»a 

Ilellmann.  P Wolff.  *611.  — Klcklrogssgltlblirht  vnn  Aril 
und  Fnckc-  676.  — UaaglaKlichtInrn|>«n  mit  Grnppenbreonern. 
*746  — [Jeiiische  GIQhlaiopt'n  in  ErÜDburg.  1019.  1061. 

— Die  Düs«  des  Auerbrenners  E Walter  *.t.'l0.  — Düse  des 
Aueri>renners:  Kcgiilierdüse  von  P Flor  *999.  - Apparat  aur 
Verhütung  des  Ziirflckechlagens  der  Hauame  in  Bunaenbrrnnern. 
Multiplex-Gesellecbaft.  *1037. 


BeleuchtungMwesen.  — Sachregistor. 
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(iuftfflIhHeht«  4>a«i;lUb)ichUsmpe  mit  T^ugmbr.  Alliremeine  Beleacb- 
tungn-  uRil  HfriiiaduHtrie.  Pxt.  *76.  — (iaitKlnliUchtliitD(i«,  bei 
K«l<-her  (Im  Mii*cbn>hr  «lii  Zyitadergclorie  au)ifc'bfld^  <k(.  Arlt 
(fcFricke.  Pat  *197.  — GasjrlbhiichtUtnp«.  A.  Kacbner  Pat.*10lb. 
~ Uai>KlQblirlilbr«mier.  K Kluhin.  Pat.  *773.  — tiaa^lühUeht- 
brennpr.  G.  Uover-  l’at.  *T04,  — HallororrUhlunit  für  Giuh- 
kArpertrftfter.  P.  It  ra  nde  n b u r g.  l’at.  *793.  ~ ItuDaeorobr. 

C Pb.  KUmann.  Pat.  *360.  — GaaKlüblklitiirenni^r  ohne 
Krecbdttorung  aotcAnKÜch  XII  marhro.  K-  M.  Goldalraw.  Pat. 
*76.  — <Tai>glQbIicI)tiainpe.  K.  Gofaweiler.  Pat  *^36.  — 
(iaaglOlilieliUampe  mit  Griipiienbremier.  P.  W.  Goth  uod 
W.  .SchAfer  Pal.  *917.  — Haltevorricbtung  für  Glübkörper 
triger  E.  Will  und  0.  lloffmaon.  Pat.  *156.  — Gaa 
glablü’litbreunar  mit  Platinhaube  W.  Ilooker.  PaL  *76.  — 
Gaaglüblicblbrcnnnr.  O-  Karn.  Pat  17.  — <>a«glühlicht' 
bminer.  Kern  Bumer  Co.  Pat  *449  — Ga^lüblicbt- 

breuuer.  J.Metraner.  Pat.  *421.  — Hunaenbrenuer.  Radlko 
und  Berke.  Pal.  *1016.  — GaaglAliIiclitbrenner.  IJ  Kau  pp 
in  Mainz.  Pat.  *704.  — SluCafangrorriohlung  für  Gaf^lOblicht- 
laiiipen.  II.  Bcbneider  A.-<t  Pat.  *215  — LiiflruruKmier 
für  GBs^glöbJiflitbrt'nner.  W.  flloverta.  l*al  *533.  — Zylioder- 
cinaatz  für  Gaagltthlichtlampon.  Bocic^ti'  Houdaille  & 
Triquet.  PaL  *792.  — Aufaati  für  GaHglitItliciiliampen. 
H.  Wolperl.  Pat.  360.  — Einaiiu  för  Gaagtuhlichtbrenncr.  . 
K Zimmer.  Pal  *1001, 

tiaaheizuag  aiphe  auch  Heizang,  Schulheieung,  Kirrbenhelzting. 

— Gaaheizuiig  in  der  k-  k.  Hofkmrv  in  Wien.  40.  — Sienliaationa- 
apparat  für  Kahmilrh  mit  Garfieixung.  Daudy.  13U  — <ias- 
heifnag  uml  Gaaradiatoren  der  Hoci4t^  franvaisa  de  rhaleur  et 
(ie  Iutn^^Te.  Locomte.  130.  — Gaalieiiiing  für  TreihbAuaer.  756. 

Gaalndnatrie.  I)ie  engUacb«  Gtiaimlualrie  im  Jahre  lfM)-2.  I..  94  • 
Rückblick  Uber  daa  vergangene  GeaciiAftaiahr.  W.  beyboid.  ; 
KW5, 

GaakocbappArate  aiehe  aucii  Warmwitaeer  und  fWlenfen  im  Regixter  i 
für  Waaecrveraurgnng. 

— Gaabrat-  and  -Barkberd.  A.  Vofa.  *872. 

— Gaaherdplalte  mit  verKenkharein  ülinaata.  Deutacb«  Konti- 
nental *G  asfeaeliacha  ft.  Pat.  *3.'t9.  — Bunsenbrenner  für 
Heizzfrecke.  J.  Hardt  Tat  *831.  — WarmaaMerwtroruap{>ariil 
von  Waliibaur.  O.  Hiiuniel.  *417.  — Gaskochbrcnner.  J.  Horn. 
Pat.  *36.  — Brenner  fUr  Gaakocber.  A.  Kackol.  Pat  321.  — 
Wgrmeiiammler  für  Gaakocher.  R.  Rhode.  Pat  476.  — FlOaalg- 
keitaerbitzer.  E.  Rund.  Pal.  *729.  — VitrrichtHiig  zur  eelltet- 
UUigon  Regelung  de«  (iasbrennera  >1.  H.  Schweder.  Pat  793. 

— Kippbarer Gaakocbkesael  Scbweizeriache  Gaaapparaten- 
fabrik  Solothurn.  Pat.  812  — Guidieixbrenner.  P.  Weaen 
berg  Pat.  *321.  — Gaabrenner  für  Koehzweeke.  R Winter. 
Pat.  *634.  — Gaakocbberd.  R.  Winter.  Pat  *575. 

Uaikohlen  riebe  auch  Kohlen,  titeickolilen  etc. 

— Der  wirtacbaftHche  Wert  der  Gaakohleu.  G.  Wunder  und 
H,  Bunte.  837.  857. 

Gaakllehe.  Gaakocbbuch  von  K.  Gobde,  80.  — Gaakücbe.  444. 
6Ö6.  — Gandirektoren  und  Gaakücbe.  Elaele.  480. 

Oaaknrau  »lobe  Uoteiricht. 

Gaalfialer  aiebe  Beleucbtungakflrper. 

Uuaielsteracfaile  aiebe  Unterricfic. 

flaanieaaer.  Anzahl  der  deutachen  Gaame-Haerfabriken.  160.  — 
Anordnung  betr.  AufaUdlung  von  (•aanieasem  in  Berlin  706-  — 

U nix- fugte  VeraeUung  einea  Gaameaeera.  964.  — Kichvorricbtung 
für  (iaanieaMer.  H.  Jnnkera  *1012. 

— Die  Craachen  >ier  Torzeiiigen  Zervtbning  naseer  Guameaeer  und 
deren  VerhQtung.  A Aibrecht.  lUl. 

XyloblAinpfe  und  CiasineKaer.  636.  ■—  Brauchbarkeit  trockener 
Gaamoaser  für  Lufqraa.  896. 

— Einrichtung  zur  Verhinderung  einer  Überfüllung  dea  Waasereac-kes 
i>el  naiuen  Gasmeaaern.  Chr  Roll.  Pat  *t75.  •—  Einatellnng 
iJea  Abaponorgana  im  >^a<^hfüllrohr  too  nawcn  Gaanieaaern  mit 
MlbnttAtiger  Nachfüllvorrichtung.  Chr.  Bolz  I'at.  *634.  — Naaeer 
Qiwtmeaaer.  Compagnie  pour  la  fabrication  dea  Com  pteuri 
et  Material  d aeinoe  k Gax.  Pal.  *157.  — Naeeer  Gaaiuesaer 
mit  Hegulierungatrommel.  Compagnie  ponr  la  fabrication 
dea  C» ni pteu r « e l Material  d 'ual n e s ä Gaz.  Pat  216 

— Gaafnefrirumuiel.  Compagnie  ponrlafabricationde« 

Com  pt  en  ra  etc.  Pat  *892,  — Zylindrischer  Uaamea<ier.  O,  , 
Hauffe.  Pat.  *.552  - Einrichtung  zum  AlrnfHTren  der  Ver-  I 

brauchaleilung  bei  na»sen  GaernesiH’m  V.  Meerta  Pal.  *812.  ' 

— Nasser  (iahmeaaer  mit  Einrichtung  zur  «elbetiaiigen  Erneue- 
rung der  FlüNvigkeit  beim  Sinken  dea  FtOsaigkeitaapiegela 
E.  Scbneider.  Pal.  *157.  — Nasser  Gasmesser.  Sociöte 
induatrlelle  des  Compteurs.  Pat.  *774. 

— Membran  für  Iruekene  Gasmeaaer.  8.  Kosminaki.  Pat  609.  — 

AoawcchscHuires  DiapbragmageBatise  für  trockene  Gaemeaser. 
A.  Scbufield.  Put  *339.  ^ 

— Gasautomaten  und  GasnieMier.  636.  ^ ül»er  Gai«utoinaten, 
Aron.  *945, 

— S«lliaikaM>ierender  (iasverkBufer.  W.  Webber.  Pal.  *496. 

— Ga««ligat*e  durch  Aulomnlen  ln  Berlin.  H54.  — Gaeautomaien- 
aufstellung  in  Eisenach  918.  — Ventiehrung  der  tiaiwnlomateQ 
in  Fürth.  299.  — Einführung  tud  fiaaauUmiatea  in  Godesberg. 
834  — Reaclmffimg  von  Gaaaiitmnalen  in  Hamburg.  873.  — 
Aotomatenaufsteilung  in  Könitz.  6U  — G««antomaten  in  Lübeck 
794.  — Anschaffung  von  GasHUtouiaten  in  Mühlhausen  i.  Tb.  611. 

— Vermehrung  der  Gaaaalorualen  in  Pofsneck.  1044.  — (•Mtnewer- 


beecliaffung  in  Btettio.  323.  — Einführung  von  Gasautomaten 
in  Stockbotm.  968.  — Vermehrnng  der  GaMautomaten  in  Wart- 
burg lüf*4. 

GaAiaeMer.  Gusmesaer  mit  WcchselzAhlwerk  Gasmeaeerfabrik 
Mainz,  Kister  <k  Ko.  Pat  175. 

— K«ziig«)uellen  für  TaschengasnieaMr.  636. 

tiasnolorea  sieh«  auch  Kleinmotoren  und  Kraftgaa. 

— Tbfiorie  des  moteurs  ä guz.  f«  Moreau.  L.  35  — Gas  and 
Petroleum  Kngiaes.  W.  Robinson.  L.  36.  — Unlereuchnngen 
am  Gasmotor.  K Meyer.  I*  73.  — Ga«.  Gasolin«  and  Oil 
Enginea  G.  D.  Hiacox.  L 155.  — Ülier  die  Warmeaus- 
nultung  in  der  Guaiiia>«cbine  Horovits  L.  153.  — GrOfsere 
GaamMcbinen.  L.  2.32.  — Skiuenhueh  für  ilen  praklischco 
Maachinenkonatruktour.  W.  II.  U bland.  L.  420-  — Das  Ent- 
werfen und  Rcrectmeii  der  Verbrennungsmotoren,  11.  GUldner. 
L }^>.  L.  7&3.  -—  Th«  Gas  Engine  P.  R Hutton.  I«.  lOOl. 

— I>er  Kampf  gegen  den  Hteinkoblengasmotor.  K.  Neuberg  123. 
— Sauggas  oder  l,eu('htgasmotor?  944. 

— V'ercinigiingsbcstrebimgen  in  der  «»Mmolorenlndiiatrie  298-  — 
Gasmotoren  und  Elekironiotoren  in  den  Vereinigten  SUuiteo. 
F..  II.  Sanborn  und  T,C..Marlin.  U398. — Kosten  der  Cin- 
Andornng  eines  Motors  856. 

— (taamaachinen  für  den  .Antrieb  von  Dynamomascblnen.  Karle 
L.  4(3  Die  Bedeutung  der  tlaamaHchinen  für  die  ElektiixitAt 
L.  Kogel.  L.  174  — Gasmaerhinen  für  elektrische  Beleuchtung. 
H.  H.  Grabotn.  L.  474.  — (trofse  Kinxyüodor  Gasmaerhineo  für 
den  Oyiiarnttbelrieb.  E 492 

— Glühzünder  für  Gasmotoren  Gullloo.  130.  — Anlafsvorrich- 
tuugen  für  Explosionskraftmascbiaen.  L.  94,  Anlafsvonicb- 
lung  zurseibstUtigen  lugiingHeUung  von  Gusmotoron.  .A  Vonder- 
weidt.  Pat.  *872. 

— Material  für  Auspuffrßhren  von  Gasmotorun  1064 

Uasofea.  Gaaofen.  .A.  Künigsteln  und  J.  Knopp.  Pst  136. 

Gaspreiae.  Elnheitagaspreiae  in  deutschen  .'^lAdten.  964.  — Die 
Saisonpreis«  für  Gas  und  der  Jahresbericht  dea  Gaswerks 
81.  Gallen  pro  1902.  H.  Zollikofer  1U49 

— GaspreisermAfsigung  in  Aplerlieck.  774.  — GaspreiBermATsigung 
in  Leopoldshnli.  f>51.  Ermitfsiguug  in  München.  lUkT  — 
Berechnung  dee  Gnspreises  für  Pankow.  1023.  — Gaspreis  in 
Riidorf.  364.  — E3nheitiqraspreia  in  Sommerfeld.  140.  — Gas- 
preiaerhAbung  in  .Suhl.  554  612-  — GaaprelAerniAfsigung  in  Teterow. 
816.  — ErniATsignng  in  Zittau.  516. 

Gajrerbraacb.  Kein  Haus  ohne  Gas.  F.  SchAfer.  L lOUl. 

UasTeraorgaBf.  Guversorgung  de«  Kheintuiee  mittels  Ferndruck- 
leitong  E.  Schilling.  141.  Die  bisherige  und  zukünftige 
Gasversorgung  Münchens  W Holl  weck.  ftOl.  — GasIwhAlter- 
fOlIung  mittels  Ventilatoren  in  Mulbaaecn  i.  Kl»-  C.  Coburger. 
«528  — Die  Hehielherger  Gasfernrersorgnng.  Rieele.  *557. 

— Die  l'erngasleitnng  Lüiwck— Travemünde.  M.  Hase  9H5. 
1029.  — Ferngasversorgung  von  Travemünde  178  631.  0Ö4>,  — • 
Din  Gasfernversorgung  in  8t.  Margrethen.  A.  Rothenbach. 
•1045 

— Hochdruckgasleitungen.  796. 

— OasvrrNorgtmg  von  Altenkesael  Neudorf  und  Rockershausen.  175. 

— Versorgung  der  Gemeinde  Bennewils  mil  Gas.  116.  — An- 
schtufs  VOR  Bieber  an  das  Gaswerk  OSenbach.  729.  — Gasver- 
sorgung von  imnnerarhwee.  322.  Veroorgung  der  Gemeinde 
Fnihlindo  mit  Gas.  79.  — Versorgung  von  Grofs-  und  Klein- 
Tschansch  mit  Gas  100.  — Gasversorgung  von  IleckÜngen.  2-18. 

— Gssversorvnog  vou  Merklinde.  3'3.  — (J.iaver«<»rgung  von 

Mühlheim  in  Heseen  794.  — Gasversorgung  von  Oespel  Krohlinde. 
179.  — Gasversorgung  von  liiK-kerabauseo.  323.  — Gasvervor- 
gung  von  8eliina.  480.  Anscblnfs  von  Ströbitz  an  Kotlbiis. 
499.  - Versorgung  der  Gemeinde  Tdkewiia  mit  ftas-  120 

Gtuiveraorgung  von  Tiach-'txachnnw.  324,  — Gusvereorgung  von 
Wahlershausen,  IP24.  • Fernvenwirgung  von  Wickede.  220. 

— LAndlicbe  Gss'-ersorgung  bei  Blumimihal.  918.  LAndticbe 
GoMVursorgung  bei  Dortiiioud.  981.  LAndüche  Gasversorgung 
bei  Niedersedlitz.  895 

liaarertrag  siehe  (ieriehtaentseheide 

— Neuer  Gasvectrag  in  Ilengelo».  200.  — Guvertrag  der  8tadt 
I«ngenM-hwalh»rh.  32:1. 

Gaswasser  siehe  Ammoniak 

UeaiUdeaammlnngen.  (iasglQhlichtlieleochtuag  für  Geinaldesamm- 
lungcD.  P.  F.  Erankliuid.  395. 

Generatorea  siehe  auch  Sauggiis,  Vergasung  und  WossergAs. 

— Vergssung  des  Kohlenstoffs  beim  Heifsblssen  im  Generator.  W. 
VVieiaodt  201. 

— Gaserzeuger.  W J.  Mc.  Clurg.  Pat  551  — Gaserxeiiger  mit 
drehbarem,  senkrechiem  Schacht  K J.  Duft.  PaL  1060-  — V«r 
M^hlufiuienkt-i  an  Ga-serzeugera.  E.  llAiisel.  Pat.  *21*5.  — Kegc- 
lungMvorrichlung  bei  Gaserxeiigem.  K.  HAnael.  Pat  *917.  — 
Verschliifs  an  Fultknste»  für  Gaserzeugpr  etc.  Rheinische  Melall- 
wareti-  und  Maschinenfabrik.  Pat.  412.  — Gaserzenger.  O. 
Schlüter.  Pnt-  753  — Generator.  Socl^td  anonyme  pour  etc. 
vapeur  surchuuff^e.  Pat.  *96**. 

Geologie.  Eleinenle  der  Geologie.  H.  Credner.  E.  3f>.  — Cher 
die  Tlltigkeit  der  preursisvhen  geologischen  Ijindesanstalt. 
Beyachlag.  I.  398. 

GerlcblMntaelieiile,  Gerichtsentscheid  lietr  unbefugter  GoMnt- 
nahme  in  8f*anda«.  118-  — Hafipßiclit  wegen  schlechter  Be- 
leuchtung in  Stendal.  119.  — Gerii  btsenlscbcnl  hcir  Gasvertrag 
von  Berlin  mit  Reinickendorf.  176.  — Gerichtsentscheid  lieür 
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BoleuchtungAwespn.  — SachrcgiRter. 


<TK»>rrrtr»ir  in  lAn{tpnM')i«-aU«cb.  17B-  — (««rirlitf^Dtscheid  belr.  | 
<i*»iiffeninK  in  Mnnicim  b Knhr.  1^80  — (.ifrichtoentochcld  betr. 
4fMliefenii>^  in  Hnrmea  3;<Ü. — (terichtMiitficheUi  Iwtr  Lieferung  i 
von  W»»fer  and  Ucbt.  653.  — (ienchtsentacbeid  belr.  Ruhr* 
74i6. 

6crlehtjic«tack»id«.  Wa«  ist  Ti»nifhad«>D?  322. 

— Prozef«  der  Sudt  Mannheim  jetten  die  Reiehepoxt  Instr  Kchate- 
vorrirlitonijeö  fflr  die  TelephonanUiren.  79.  l’mtef#  zwiachcn 
RIrktrizititewerk  Und  i'oeUioka«  in  HUnkrne«*.  913. 

— Induairietler  Kanen>i<iff : i.indo  contra  Pkict  459.  — Rntscbeid 

im  ProtrrH  der  {$ochM^  Ottomane  in  Konatiminopei  cegen  Klönne. 
ftl6.  — Ojmn  Fateotetreit.  769.  i 

Oeaetiei  Poiueiliehe  Anordtinm;  betr.  Aiifstellaoe  von  GaAmeHi*«m.  ' 
70i>  — Oampleta  üaa  and  Water  arta  1817-<-19ü2.  J.  Reeaon.  i 
I...  I'iOt.  — VerordnooR  fAr  SuirlcatrooiaolaRen  ln  Bayern  U 103H,  I 

Oewiide  tiehe  auch  Kormalieo. 

— VorrirhlariK  cum  Schneiden  von  Gewinden.  *608  — Iterechncn 
und  .'^chnciden  der  Gewinde  0.  Lnkaelewir?  1/,  959. 

OlcblraanolereB.  tM«  Gicht|;uuio(oren  aaf  der  I>aa.4eldorrer  Ana- 
atellaiiR  1902.  W.  HObbe.  L. 

tiiniskelt  aJ«be  I.eucbt|(aa,  Kohlenoxyd  etc. 

Ula-lifitten  aiehe  HeleuchtanR^gladhütien 

UlObkdrper.  GaaRlQhkOrber  %'on  Playiwelly.  *11.  — GaegUihlicbt- 
kdr|M>r.  112.  — Oaagididii'lilkdrppr  ron  Hill  195.  — GiOh- 
knr{K>rfabhkativo  im  Selbalbetrieb  der  tiasanatalten.  O,  Pfeiffer. 
465.  ~ <iinb»ln>mpffabrik  toq  H.  Peaer.  Berlin.  101t. 

— Glühkörper  mit  KaltunrnflOtel.  P.  Boajoar.  Pat  320.  — • Her- 

eteltaoR  ron  Glühkörpern.  H.  Einwtehler.  l*at.  728.  — 
GInhatrnmpfkorper.  J.Jana.  Pat 320  — Hcratelliini:  vooGlflb- 
atrampfeo.  O.Kern  ondW.M  M Robluann.  Pat. 851. Her' 
BtelliinR  von  Glühkörpern  und  Metallakeleli.  K.  LanKbana. 
I’at.  36>r  — HeratelluoK  einen  Tboralrumpfe«.  R.  LanRhana 
P*t.  609-  Pat-  728  — Moarhine  eutn  Kenigatcllen  ron  GlUh- 

ntrümplen  aua  den  impHbrnirrten  Gewirken  Müller  und  | 
Bonnet  Pat  *1039  — HerntellanR  eine«  gteirbmar«iRen  Kopfes  i 
an  Glühkörpern.  R.  ^ordmann.  Pat  17.  — GlUhatrorepf.  M. 
OffenberR  Pitt.  812.  — llcratellunR  von  Faden  für  G)nhkör)>er. 

A.  M.  Plaiaaetty.  Pat  S^dl  — Hcratellung  eines  gieichmarMigen 
Kopien  an  Gl0hk0q>erQ.  B Biatao,  Put  009.  — Gtnlikörper. 

K Rofs  Pat.  701.  — üiQhkörper.  F.  C-  Bebottmann.  Pat 
320  — Veifahren  zur  Erhöhung  der  I.«iicbikraft  von  Glüh 
körpern  H.  SOfsmann.  I'at.  ^5. 

— Verfahren  mm  Formen  und  Harten  von  OlObkÖrpern.  A.  Mar- 
tini. Pat.  17.  — Verfahren  zum  Abhrcnnen  und  Harten  von 
GlabstrQinpfen.  G.  Buhlmtnn  Pat.  35.  — Verfahren  znm 
Veraschen  rler  Oliibatrönipfe  auf  dem  Gebraach*tbrenner.  J.  B. 
de  bery.  Pal.  859.  — Verfahren  luin  Abbrennen  und  Formen 
von  (ilUltkörpem.  A.  Levy.  Pat.  360.  — Aiibrenueo,  Formen 
und  Harten  von  GlObkOrpero.  H Wolf.  Pst  728. 

GlSklleht  »ieho  auch  .tzetyienglQliIicbi,  GaoglQblicht,  Petroleum- 
glilhlirht,  SpinlosglQhlicbt  und  Etektriache  I<affi|>en. 

— Verdampfer  für  GlübürbllampeQ.  K.  Boi v in.  Piit  *652.  — 
Glnblicbcdasiipnaiupe  mit  Luit  vorwarmendam  Dopf>elxyiinder. 

C W ßuaehelnen.  Pat.*1060.  — Glühlichtlirpnaer  für  flüexige 
BreunKludv.  .M.  Bramnon-  Pat.  *;tijO-  — Glöblicbtismpe  für 
flUsiMio*  Brennatnffe.  F.  lluttke  & Ko.,  Akt  Ges  Pat.  *701. 
— Glühlirhldampftampe.  b.  l>en  ayrouxe,  Pat  *214.  — Ihtmpf- 
lanit>«  für  GlObHehtbelcuchtiing.  il.  Haedicke.  I^t.  *l06u. 

Verfahren  «ind  Vorriclitang  zum  Verhindeni  von  Rauch- 
lind  Gerurbbildung  l>ei  Giotdichtbreiinero  für  flatmige  Kreuu 
Stoffe.  E.  Henninges  und  F Wuntach.  Pat.  *115.  — 
GlOblicbthrenoer,  liei  dem  der  Glühkörper  von  den  Bn’nnatoff- 
4am|den  sowohl  von  innen  wie  von  aufaen  i>eitpnlt  wird 
FI.  Henninges  und  Fr.  Wuniseb.  Ibit  *1<4.  — GlOhücht- 
btenner  for  tluaaige  BreniMloffe.  !>.  le  M arqu  and.  Pat  *156.  — 
Zweigtidirrenraaer  für  Dsoipfiampen.  A.  Kornfeld  und  b-Tapiii. 
Pat.  *214.  — RuuMmbreiincr  für  HOaeige  Brennstoffe.  H.  Lux. 
I*al.  *174.  Ijunp«  fur  ßusaigen  Bruanstoff  mit  Seibvtvergsaung. 
Mitchell  Gas  Generator  and  Bumer  Company. 
Piii.  *|fi6.  — Brennerkappe  für  GlQblichthrenner.  K.  2ehn- 
l>f  n nd  Pat  851. 

GllhÖfea.  Glühofen  mit  Gasheizung.  756. 

Graphit  siehe  Relortengmpbit. 

Grabeawelter.  KohlenoxydlieHtimuiung  in  Grulienwettem.  A.  F'il- 
langer.  L.  492  — t'lier  die  ZusammenscUung  der  (iruben- 
«etler.  A.  P.  bidoff.  L.  829. 

Grnppenbreaaer  sieb«  Gaaglühlicht 

GoBiuti  siehe  Adrefsliücher. 

Gillaperrha  eioh«  AdrefsbÖcher. 

Ilsflpfllrht  siehe  (»erichlsenlHcbeide 

IleUiulltelkHslea.  lleilmitleikasten  för  Gasanstalten  280. 

IleirslnrinaschiBea  eiehe  Kleitimutoreu. 

Hrirrsae  siehe  auch  lhiu<-ltgaae  und  tiaHanalyse. 

— Werl  niid  Bestiminuog  des  Kohlensaaregelialtea  der  Heizgase. 

A.  Hoaeb.  I..  420 

Heizung.  The  VentilNtion,  Heating  and  Management  of  ('hurches 
and  Puhhc  Itiiildnigs.  J.  \V.  Thunies  b lf»5  — Sicberheita- 
iiiafsregetn  Im*!  Heizimg'anlagen.  Kiotsehel.  1012. 

Helznerl  siehe  aiieh  WarmemeMuna  und  Ver>>rennumfswtniie. 

— Itesiiiimi’ing  von  Verhrennungswarmen  mit  dem  llem|>elR('ben 

Kalorimeter  G Mocller.  700  — Verbrenuungswarme  d«-«  I 

W..s«rrstr.»l«.  W G Mixter  959 


Hexan  siehe  Verbrennung. 

Hochofen.  Hpallnng  des  Kohlenoxyds  und  das  Hochofengleichgewicht. 
R Beben k und  F Zi  m m orm a n n.  L.  418,  •—  Gleichgewichte 
der  Eisenoxyde  mit  Kohfermxyd  und  KohlenMture.  E.  Baur 
niid  A.  Glafsner.  L.  674. 

Hochspannnagaichalter  siehe  Elektrische  Apparate 
Holfkohte.  Technologie  der  Holzverkohlung  und  der  F'abrikatioii 
von  Essigsaur«  etc  M Klar.  b.  494  659. 

I HtHenweaen  siehe  Eisen. 

Hygiene  siehe  auch  Siadtewesen. 

— Aasnnieniog der  Hiadte.  Th.  Weyl.  b.  574. — I.eucbtgas, Kohlen- 
oxyd and  Oslender  Hunte.  733.  Beziehungen  zwisrben 
uienachUcber  Atmung  und  kOnatlicher  Boleurhtiing.  H.  W'ol* 
pert  L.  1015.  — Hygienische  Grandaktz«  für  die  Beleuchtung 
der  Anfentbalterfluine  H.  Cbr.  Nufebaom  b lOfii. 

lagealenrvrlaiieBMkaften  siebe  auch  Bauanlagen,  l>ampfmae<-hi 
neo  ctc- 

— I>ea  Ingeaieara  Toscheubuch.  532.  — > Fortaefaritte  der  Ingenieur 
Wissenschaften.  L.574.  — Handbuch  der  IiigemeurwUiseutchafien 
L.  704.  L.  811.  L 1017,  — Tcchoisciuxi  Auakunfwbuch  HKH. 

H.  Joly.  L.  1017. 
lastallalearo  siehe  AdrefebUcher. 
laatallatenrschale  siehe  Xlnterricht 
laatallatioa  siehe  auch  Fllektrische  lasullationen. 

Wasairr'  und  GaHanlageo.  Handbuch  der  Wasserlieschaffung, 
Itcwaascrung,  Enlwaaaerung  und  UaabeleiicbtUDg.  0.  G ei  fsl  e r. 
L 16. 

— Die  iDstallatioDsiatigkcit  der  Gas*  und  W'aaaerwerke.  L 54.  — 
Denkechrifl  ül>cr  die  InstalUtinnstatigkeit  der  Gas-  und  Wasser- 
werke. Uersusgegeben  vom  Dentechen  Verein  von  Ga«-  imd 
W'asserfacbmknnem.  901  — 18«  Ausffthrnng  von  Haustiaa* 
und  Wssaereinrichlungen  durch  GeiaeindrajiataHen-  O.  Bergen. 
365  391.  L.  728.  — Die  Insiallatioastatigkeit  der  Gaswerke  878. 
— Installallimetatigkeit  in  Sebwib.-Gmünd.  963 

laslallaUaaskars  siehe  Gmerricbt. 

Invertiertes  GUhllcht  «ich«  Gasgiübllcht. 

laohotylaikohol  siche  Verbreunung- 

Isolatloa  stehe  Elektrische  l^citungen  und  Kleklrotecbnik. 

Isnpeotaa  siehe  Verbrennung 
! Jasdaslaaipe  siehe  Elektrische  bampcu 

Kabel  siche  Elektrische  Leitungen. 

I Kabelkastea  siebe  Elektnscb«  la-iiungoD. 

Kalender.  Fliaktrulechnikers  Notizkalender  PH130I.  b 892.  — 
Kalender  für  Maschineningenieure  1904  W.  li.  I'hland.  L 916. 
— Kalender  für  Kohleniutereasenten.  Polster  I«.  Kail. 
Cheuiiker-Kalemier  1901  R.  Bi  eder  ma  o □.  b.l<'l7.»  Kalender 
für  SUafsen-,  W’asaerb«u  und  Kulturingenieure  A Kheinhardt 
1«.  1017  — Deutscher  Kalender  für  Flleklrulechniker.  F Uppen- 
boru  I.-  1039,  — (hiierreichisrher  Kalender  für  Elektmtecb 
niker.  F.  Dppenborn.  b.  1039  — Hcbwelter.  Kalender  för 
Elektrotechniker,  Hering  und  Uppenborn.  U 1039  — 

Installateur  Kalender  för  I9i>4.  C.  Patsky.  L.  Uh^. 
Kalorliaeler  siehe  WArraemeuung. 

Kamnerofea.  Mitteilung  Ober  eine!)  Kamuierofeo  zor  Gaserzeugung. 
H Kies.  640 

Kalzlaiacyananiid  siehe  SiickstoS. 

KaUinnikarbld.  Preisaussebreibe»  i>etr  Karbidverpackaiig.  612.  — 
I>cr  Kari'idverbraucli  in  fieiiiachland.  J H.  Vogel,  1.  891  — 
Karbidwerksi>aa  in  Wolfatein,  Bayern.  IU44. 

Karborleraag  siehe  auch  Uiftgas. 

Anlagen  zur  Karburation  von  I^eurfatgiui  mittels  llensul.  be- 
comte.  129.  — Karlmratiun  mit  Benzol.  708 

— Karburieren  von  Gasen  Keller-Kurt.  Pat-  96U. 
Kalbudenstralilen  siehe  Strahlung. 

Klrcbenbrlenchtatig.  Literatur  Uber  Kirchenbeleui-htang  mit  Gas. 
2G0- 

— Kircheobelenchtung  mit  Petroleumglflhbcbt  in  Coswig.  477.  — 
Kirchenbeleuchlung  mit  tiiuiglühiicht  in  llassetfelde  19.  — Gas 

I Wlvurhliing  der  Kin*he  in  Kosibeim.  59.  — Kirchenbeleuchtung 
mit  Gas  in  Bchwabarh-  1014.  >-  Gaalreleuchtimg  in  der  evae 
gelischrn  Kirche  in  Schmiegei.  19  — Kircb«niieleurhtuDg  mit 
Gas  in  Scheihenberg.  1023. 

I KlrthenbeUang.  Kirchenheiiung  mit  Gas  SO.  — ttasheizung  in 
I der  evangelischen  Kircire  in  Kchiuiegel  19 
I — Koka-FnllOfen  zur  Kirebenbeitung.  L 94. 

Kilaonlicht  siebe  IVtrolcumglnhiicht. 

Klelndaaipfaascbinen  siebe  Kleinmotoren 

Kleinmotoren.  IHe  Kieinenotoren,  ihre  wirim-baftliche  Bedealuog 
für  da*  Kleingewerlie,  ihre  KxnsUnklioQ  und  Kosten.  E Claussen. 

I.  155  — Skizzen  zu  den  VnrlrAgen  Über  Gas , Benzin-,  Petro 
lenm-  und  Spiritnsmoturen  sowie  WaaeerKAuten,  l{eif>luft-  und 
Kleindanipfmaschinen.  G.  Jerie.  I.  7iH. 

Klelnstellvorrlebtangen.  Kteinstellvorricbtung  für  GasglOblirht. 
3S4 

Koillgasbreiiner.  Ab*|<crT  Vorrichtung  für  Knal(gaaverI>renoer 
B Drkger  Pat  156 

Kohles  siehe  auch  Braunkohlen,  Gaakoblen,  Bieinkolden. 

— Der  «irlM-baftlii'he  W'ert  der  (iaskohlcn.  G.  Wunder  und 
H Bunte  837.  H57.  •*- Gasuiisbeale.  Th.Qrothe.  9.33 

— Bc.-M-huiTenlieil  der  Kohle  und  Einrirbtungen  zur  RaochverhQtung 
in  den  Vereinigten  Stauten  von  Nontaroerika  Ulnsanapp 
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Belcuchtungsiwcscn.  — Snchrogiater. 


L.  14.  — KijblfngruWn  mit  mehr  «Ii  90Um  Ti^fe  P,  Tornor. 

L.  S4.  ~~  Die  wicbti](ii(en  Kolil«nablHKerunK«n  DeiitMhlHmU  otit 
KUckeicht  anf  itir«  wirKcliaftltcbB  livilemuntc.  Kauer,  '/uti. 
Kmuiminen»ctiung  UD<I  tleUwert  uniranM-lu'r  Kohlen-  F.  v.  Kone  k- 
L- 1^4.  — TrAiiblokaüoD  il«r  Deckuoüintc  durih  Kobirnabhau. 

K.  Kolbe.  1.  1017. 

Kohlrii«  bericht  <lci  Ubetniach-Weaifftlisrhen  Kohlenaj-nilikat«  ähcr 
tlan  Jahr  l'JU2.  535.  — Mineral  iDduatrr  in  ihe  United  Stalee 

L.  9U). 

— Kleklriache  KohlcnfÖrdertoTrichtQnjj  der  Lichlwerke  In  Haarlem. 

— TechnUch«  xur  Beförüeruiii;  und  Lnireruut: 

von  Kohlen  and  EiaenerieD.  M.  buhle.  L.  Sltb.  — > Muderiie 
Lado-  und  Trau»purteinrichiun|{eo  (Ur  Kuhle,  Kok«  und  Krt«. 

G.  T.  il  a n late  o K e I.  L.  30b. 

— Schrolelbcatliuiiiuiiitaveriahrcn  iRaplüi.  F.  v.  Kooek.  L. 

— OelliHtentzUnduiiK  vun  Kuhlen.  401. 

Kehlrnosjtl  aiehe  aorU  VVrhrcimoD>!B|irodukte. 

— bratuimiun^  kleiner  Kohlenuxjrilmrniten  in  der  Luft  Fpitta. 

L.  — über  die  bfNtllaoK  de«  Kidtlenoxjr>la  und  daa  Uorh- 
ofen|[leichf*«v>cht.  K.  bcbetik  und  F.  Zituuiernjann.  l,.41b. 

— Kuhlenoxjrilbeatituinunir  in  Grulienwettern.  A.  FillunKer 

L.  4tf2.  — Leucbtftaa,  Kohlenoxyd  und  ü»Iender.  Bouls  733.— 
Beiträge  snr  Kinetik  de«  Kotileiiuxydkiialliniecs-  IL  Kahl.  L- 015. 

KobieiiexyMilQd  aiehe  h<dtwefelverbiaduR|ten- 
Kublenaiare  siehe  IleizKaae. 

Kelileusloffaionosalftil.  Methode  cur  Darstellung  dee  bisher  hypo> 
IbeUsclien  KuhlenslofTinonoflulfida.  C.  S,  Thomeon.  L.  613. 
Keks  vgl.  auch  Kohle. 

— Versendung  des  ttaekoka  io  der  Gaaindtieirie.  Lencauchex.  131. 

— KoksfOrderuugi'  und  Aulbereitiiugaaiilaxe  in  Karlsruhe  130.  — 
Kokairans{>o  lanlaice  iiu  Uiuwerk  Mitlhaiisnn  L K.  C.  Cobiirger 
*b40.  — BeacUaffung  einer  Kokshrri'limnhige  in  Ktolp.  51U- 

— Selbetlltige  BeaA'seruiigkeinriclituog  ftir  KoksfOrdernimeo  u dgl. 

M.  C.  U.  Uackwi|.a.  I'at.  *.i00.  — Verlnrlevorricbtuog  für  gc 
löschten  Kiiks.  J.  (j  In  sma  cb  ere.  Pat.  077. 

KoksaasdrflckrerrieliltBf  aiehe  Ueturtenbedtenung. 

Koksreaeraag.  Dauerbrandofen  fUr  tiaakoks  von  Martin.  Frkre. 

I3t.  — Kuks^tauhfeuerung  von  .MUller  und  Körte.  751. 
Kakaufm.  Vcriahreu  und  Vorm-bLung  xur  Veihinderung  der  V'e^ 
eto^fung  der  Gasaawmelteiiung  l>ei  Koksofen.  F.  W.Ch.  Kchnie< 
wind.  PaL  SjU.  — Vomchiung  xur  Keireliing  des  tiasitriH-kes 
ln  den  Gaaleiuingen  von  Koksofen,  Hochofen  etc.  üopp^e. 
Pat  *321.  — \erlahncn  xur  Geainoung  von  Nebenprodukten  aus 
KoksofengASen.  W.  lleinemann.  Pat  677. 

Eaksofeagas  xiebe  auch  Gasvrteugung. 

— Leucliitca*  aus  Koksofen.  Heuipel.  28. 

KoinpeBaaloren  siehe  KleklniWt-bmk. 

KoukcMMlurea  siebe  Dsmpfmawbincn. 

Keutlltureldfea.  Bexng><|uetl«  (Or  tiae-KoodiloreiOfeo.  984  — Oaa* 
Kumtitoreiolen.  H<24, 

Eraflgas  siahs  auch  Mundgaa  und  Sauggaa. 

— Versuch  an  einer  Kraftgasanlage.  L.  73.  — Hrannkolile  xnr 
Kraflgaaerxeuguog.  J.  Hel  sch  le.  I.  StO.  — KmligaHtuoioren- 
anlage  von  35<d  Pd  der  Tunwareiifahrik  Kiiiliracb.  L.  7t>4.  — l,es 
Gaxugeues  et  le«  Molrurs  k gnx  pativre.  J.  Desc  haoi  p«.  L tibi. 

— Vomchtung  an  iHtamin-GAsmiUK-binen.  L.  Mortol.  Pal.  *1U6I. 
Sranaiaschiuea  M«be  Motoren. 

Kraflkkcrtragunf  siehe  eiektnacbe  KraftQbertragang. 

Kraae  siehe  Djinipfmascbineo. 

EarxscblaCs  aicbo  Unfalls. 

LaiSBiaMhiBeB  siebe  Kotortenl>eilicnang. 

Laaipea.  VergaserAnordnung  für  KoLleiiwasserstofflaoipen.  Aklien- 
gesellsciiaft  für  hpiritusbeleuebtung  und  Heixung. 
Pat.  — KablenwBNarrsiul!  Daenpfbrvnner.  G.  A.  Hooelli. 
Pat.  *061.  — Keinigeit  der  Ddae  von  Damplhunpen.  S.  Carlsun. 
PaL  *533.  — Atiheiavorriclkiung  für  Pctruleumdamplbrenoer. 
A.Kianer.  i‘at*4i'l.  — hicberheitsolbebBlter  für  DochtlBRi|ieD. 
W.  Nolley  und  Ub.  K.  Frost  Pal.  *136  — Dochtlantp«. 
W.  Notlsy  nnd  üb.  K.  Frost  Pat  320.  — Verdantpferlacupe 
mit  Qticr  dem  Brenner  angoordnetcui  Verduoipfrohr.  G.üalkio 
Pat  *3.'i9  — Ueitbreuner  lar  Dampflautpea.  J.  W.  Uaufsler. 
Pat  *792. 

— ■ Voirichlung  tum  Aufxleben  von  OasIampeD.  Fr.  Siemen«. 
Pat  *442- 

Lateraea  aiehe  auch  Stra/eenl>eleacbtuDg,  Lampen  und  Zttnd-  und 
lAtchvorricblungeo. 

— SebadenersaU  für  beschädigte  Gaslaterncn.  472.  703. 

— Sturmsichere  Laternen.  2U.  60.  — bechseck-Lalerue.  Wipper- 
manndt  Ko.  *512.  — StanderGaaglubbcbilainp«-  A.  bulfek 
nnd  A.  beaehorner.  Pat.  634.  — hintiavnlaleriie  für  Gaa-  , 
beleuchtung  mit  beratixulassendcr  ]jim|>e.  Deutselie  Gaa-  I 
glOblicbt-Aktiengesellschaft  Pat  *<>34.  — Abscbliefscn 
der  Gasleilnng  an  Zuglalernen  Deutscdie  Ga sgl  D h lieh  t- 
Aktiongeseilscbatt  Pat*1001.  — - AulliBiigevorrtchtang für 
Gaslauipeo.  Zi  m mer  tu  a n n und  Flacher.  l*at  *U>IU.  — 
*Laleroeubaiibe.  F.  Uech.  Pat  *338.  — Kuabeniaierne. 
F.  Kecb.  Pat  *338.  — Vorrichtung  tum  liehet)  und  Fest- 
steilen  dtw  rkhttUglaecs  bei  tituruilaiernso.  ü.  Seifert  Pat 
*115.—  .‘^irafseatateine  mit  breuneioffoehalier  II  Wellington. 
Pat  *1040. 

l/CBcklboJea.  Selbsttätiger  Umscbalter  für  Brennstofflcitungen. 
K.  U.  Gustafsson.  Pat  *115.  — Azeiylen-laiuchLlMjja.  J.  K. 
Lnyten.  Pat.  677. 


Learblgni.  Zur  Hestimmang  dea  s|>cx.  Gewichl«  von  Leiicbtga«. 
O Pfeiffer.  Mit  Tafel  II.  451.  — Clier  Leuchtgasvergiftung. 
R Valilen.  L.  674.  — VerHüseignng  von  Leuchtgas.  1U24. 

Leaclitkraft  stehe  auch  Lichtmessuug. 

— Kcrren  und  Kalorien.  B Lewes.  9G9. 

Leuclitterbnlk  sj«Ii«  auch  beleuchiungsweson. 

— |>i«  Ziele  der  Ia*uchu«vhmk.  O.  Lummer.  *281.  *307.  825. 
345.  37U.  3b5.  40Ü. 

LenchllArBie.  l>er  elektrische  l..euchttorni  von  Helgoland.  L.  2IS. 
— Daa  nene  elekirischo  hcUneilblinkfeuer  auf  Helgoland. 

O.  Krell.  L.  419.  — Kleklriscbes  Licht  anf  dem  Litard'^ocbi> 
Innii,  ]»ndoQ.  1062. 

Llclit  sielte  auch  Strahlung. 

— Messung  der  lachtgeschwlndlgkeit  L.  73.  — Ziele  der  Lencbt* 
techiiik  Lummer.  L.  728.  — LeicLtfafsbclke  Vurleauogen 
(liier  Kiektrixitai  und  Liebt  Q.  Jaumanu.  L.  294.  — Ober 
ForlpHantung  des  Lichtes  durch  KOrpersubstanx.  U.  Puacbl. 
L.  338.  — GesamtDehe  Abhandlungen  xur  physiologischea  Optik. 
A.  König.  L.  420.  — Abhandluug  Ober  daa  Licht  Cbr.  IJ  uy* 
gena.  U 4U4.  — Nacbgelasaeue  Abbaadlungen  von  Chr.  ilnygens. 
L.  574.  — Uber  die  opüacLcn  Eigeaschaften  der  Metalle 
für  lange  Wellen.  M.  Plank.  L.  532.  — Baloerienlicbt  und 
phnlographisclio  Platte.  H.  .Mnliacb.  L.  892.  — AiworpUun  dea 
Lichtes  in  khsUlhsicrten  Kor|>erti.  P.  lies.  X,.  969.  — Traitd 
de  physjqae;  Kadiations,  Üpiique.  d'Arsonvai.  L 960. 

Idcklerxcaguag  siebe  Beteuchlungswesen  und  Louebtteebnik. 

Licktairr>kOBiiaUslOB,  iateraalionale.  Feslaetxuug  der  Mitglieder 
der  Inleroatinnalen  UchtmHakumniie’-bm.  L.  232.  — Ariieiia- 
pian.  4U5.  468.  — Prulokoile  der  hitsungen  im  Juni  1903-  988. 
— Die  lechniachen  Lichleinheiten.  Bunte.  1005.  — Photo- 
meter  fOr  gowöbuhchee  und  intensives  GasglühlichU  Cb.  üar- 
penter  und  J.  W.  Ilalps.  *i03L 

Mchlateasang.  Ziele  der  Leucbttecbuik.  0 Lummer.  *261.  *307. 
325  345  370.  88.5.  406  — Phutouietry.  W.  J.  Ülbdin.  (Chemical 
Toi.'hnoiogy.)  L.  338.  — Photomelriache  Prttfuugen  der  Pliysl- 
kaliscb-lcvliQlscbsn  HeicbsansUii  iui  Jahre  1902.  ll  639.  L.  727.  — 
l’hotiimctrinciie  Untersuchung  der  chemischen  Helligkeit  vun 
brennendeiu  Magnesium,  Aluminium  und  Phosphor.  J Kd  er. 
L.  940.  — Photouietfie  und  üaspillfung  \V.  Grafton.  971.  — 
Flimnierjibutoineirie.  H KrQf«.  1030.  — Photometer  IQr  ge- 
aoluillche«  nud  intensives  Uasglühlicht  Cb.  Carpenter  und 
J W.  Help«.  *1031. 

— Über  die  xur  Arbeit  nötige  Helligkeit  L.  73.  — Die  mittlere 
spharisclio  Uchlstörko  als  Grundlag«  bei  der  Beurleilung  von 
Livhiqaclieo.  J.  Worte.  L.  272.  — läcbtmeseong  und  Be- 
leuchtung. F.  8colt  L.  272  — Pliotometerversucbe  Ober 
FltcheuheUigkeit  M.  Fowler.  L.  7ö2. 

— Vcrtietteerungen  an  der  Lichteinbeit  und  an  einfachen  Photo- 
metern.  lief  n er  - A I teneck.  L.  35.  *348.  — Vorstudien  for 
eine  none  Läcbhdobelt  J.  RPetavel.  L.  455.  — Die  teeb- 
DiM^ben  lächteinheiten.  8,  liiiut«.  llA)6. 

— Ein  Tageslicht- Pholomcter  A.  Campbell.  L.  272.  — lotegral- 
PhotoLueter  fUr  Glühlampen  und  Bboliche  Lichtquellen.  Cb. 

P.  .Matthewa.  L.  272. 

— Phüiomeirieruug  von  GlOblampen.  J.  T.  MarsbalL  L.  272. 
— Die  Ptmiometrie  elekinachcr  Lampen.  J.  A.  Fleming. 
R 273. 

Lladf'Lurt  siehe  Luft 

Llleratar.  Verscklcdeaea.  Technisches  Aoskunftabueb  fOr  da« 
Jahr  1903.  11.  Joly.  R 35.  — Taschenbuch  für  den  Ga»-  and 
Wasserfachmann.  A.  Müller.  L.  819.  — Juaiua  von  Liebig 
nach  dem  Leben  gexeichnet.  Festrede.  G.  F.  Knapp  L.  494. 
— Zur  Jahrbuuderlleter  des  Gehurtatag«  Justua  Liebigs  am 
12.  V.  1903.  A.  Naumann.  L.  892.  — Hille  gegen  faule 
Kchuhiner.  A.  Gerk.  L.  IU>9.  — l.exikon  der  ErÜndungen 
und  Entdeckungen  etc.  F M.  Feldbaus-  L.  1059. 

LQIapparate.  Osslötgebltiae.  O.  Lorenta  jr.  1017.  — GaslOt- 
lauipe.  Palaxxl  und  V.  Pivetta.  Pst  *339. 

Laft  uebo  auch  Gase  und  Kdelgas«. 

I Analyse  der  atmosphtiriacben  i^ufu  0.  Rebuffat  L.  95.  — 
Beetimmung  von  koblenoxyd  nnd  Koblvnaftiir«  in  vordurbener 
Luft  F.  Jean.  L.  254.  — Die  Bestimmung  kleiner  Kubien- 
oxyJmengen  in  der  Luft  8pitta.  L.  292. 

— Apparate  xur  VeräOasigung  von  Luft  und  Waeeerstofl.  M.  K. 
OlxewakL  i*  212.  — L'Air  liquide;  sa  production,  see  pro* 
priötüs,  scs  appheatiuns  G.  Claude.  L.  lUJ. 

Loflgaa.  über  die  Zukunft  de«  Luftgases.  Fr.  Franke.  788. 

— Aerugengas  und  Axeiyleo.  U.  Polack.  437.  — N.  Caro.  672. 
— J.  H.  Vogel.  6t4.  — Polack.  75U.  — J.  Vogel  und 
N-  Caro-  939. 

— lobetrieboabme  der  Aerofeogasanstalt  in  Albersdorf.  1002.  — 
Projekt  einer  Acrogengasaustalt  iu  Krempe.  919.  — Aerogen- 
gasprujekl  iu  Uuy».  498.  — Aerogengaaboleucbtung  in  Pakoech. 
220.  — Aerx>genga«beleucbtUDg  iu  Tabarx.  lUU. 

— Verlrilung  vuu  Kiu-burieiQuaMigkctt  Ae  rogen  gaagaa  eil- 
aebaft  Pat  *960.  — Kurburaior  mit  unuuterbroebener  regei* 
barer  FlQmigketts-  und  LufUuleitniig  J.  M.  Arnold.  Pat  495. 
— Kartjunerap[)«rat  F.  J.  Lothamoier.  Pat  57.  — Kar- 
burierverfalirva.  L.  Koaenthal.  PaL  442.  — Karborlervor- 
richtuog  Xb.  Steinicke.  PaL  *.’*62.  — Karburioren  von  Lnlt 
hleiittcke  geb  Karwioaky.  Pat  960. 

LattrechU  Über  di«  Zweckuiafsigkeit,  da«  Lnftrecht  als  beaondere 
DiHxiplio  KU  pliegen.  K W.  Juriacli.  L.  915  — ■ KUm«el  von 
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lielouchtuugswwn.  — Sarhrcgwtor. 


dflo  praktinchen  Mitteln  der  enKliacheD  l4ift|te*«*iee.  K.  W 

Juriech.  !>.  lUu7.  — Kollektivhafthartteit  im  eaKliiM*b«n  i.uft- 
recht  W.  Juriecb.  L.  1057. 

Lefllarblao  siehe  i>am{iftarbiiie. 

LnftTorwIruer  siehe  keumenofea. 

LikMlantpcn.  Neuere  i.ttkwl»mp«n.  - Die  l.ukulampe  in 

FMBkreich-  L.  94.  — LukMlicht  in  Kix«it»rf.  ‘&#l. 

Veffdhron  zur  Krt«u|;nns  hoher  LU-hUtHrken.  Allttemeitie 
BeieochianitH-  und  IteiaindiiBlrie- Alit.-Oes.  P*t.  *7i3. 

XafBeBliBincIlt.  ZOndvonichtimg  fOr  M«{me8iumhaDd]sni|>CD 
J.  Tjredniera.  P*L  *47ft. 

MarklkAllenbeleacblnn;.  («•ej(lbhlti*lUeinrichtanK  in  der  Markt- 
halle io  I>re»(ieii.  b&a. 

Maacblnenbao.  OruodtreBetxe  der  Mechanik  und  ihre  Anwen-inng 
in  der  Masrhinenievhnik.  Er  Hehbein  L.  892 
Mafiianaljae.  PraklieelKi  ÜbnnireQ  io  der  MafBanalviie  C.  Winkler. 

1..  36. 

Matut<Se]Miraler  siche  Gase. 

Melbas.  Die  langsame  Oxydation  von  Meiliati  bei  oiedrigeo  Tetn- 
peraturon.  W.  A Hone  and  K.  V.  Wheeter.  U HfiU. 
Milleaaiaailicht.  Beleuchtung  des  Haubtirgcr  Zeotral  Hchlat  iiihofe« 
mit  Miileimiutniicht.  k.  Hteilberg  7.  — Nuu«-(!<-kt  <icta  Mtllen- 
Biumiit-hta.  454. 

■aoazlk  eiche  auch  Thorium  und  Krden,  aeliene. 

— - Beitrag  zur  Chemis  der  Monazitbcetandteil«  G.  P.  Drofsbacb. 
L 153. 

Maadraa  ■iehe  auch  Gaaenengung. 

- Die  Anwendung  dea  Mondgaat’«  I..  613. 

Matoran  »lebe  auch  Gaainotoren  und  Kleinmotoren. 

— Gnindlngeo  der  Theorie  und  desßauea  der  M iiuiektafiuiaachiaeo. 
A-  M neil.  L.  15. 

Maffelvfea.  Gaamuffel^fen  zum  Kinbrennen  mn  Malereien  auf 
Glas.  H76,  — G&amuffeiufcn.  A.  Sieber.  Pal.  *t>77. 
NBllbeaeltlfasg.  Zur  Frage  der  .MilillK'aeitiguiig  mit  apezielier  Be 
rilckaidjiigung  der  iaiidwirlK-baftlirhea  Verwehung.  H.  Tliie- 
sing  5U. 

■fillrerbreaaan^.  Verwendung  von  Mdll  etc.  in  Klektrizitlle- 
werken.  Qoudricb.  2*J3. 

XUIIrergaaang.  Verfahren  zur  Herateliung  eines  Gases  aus  Mull 
u.  dgl.  V.  Koos  un>l  G.  Otlerman  D de  Ko.  Pst  662. 
Maieau.  Mnseum  fUr  Meivterwerke  der  Wisseorehaft  und  Technik 
in  München.  679.  » Verwaltung  dee  Gas-  und  Waaeerfacb- 
moeeums  durch  den  >[arkiarben  Verein 

Napbteae  siehe  Petmtenm. 

Kaphlba  siehe  Pelmietim 

NapblhaiU.  Anliige  und  Betrieb  einer  Nuphthalin-Cyanwaacbe. 
Kilcioger.  *44.  Napbthalioplage  in  England.  L.  Il3  ~ 
Di«  Entfemung  des  Naphthalins  aua  dem  Kteinkoldengas.  Y o u n g 
und  Glover.  L.  113.  — Apparat  xur  Einführung  von  FlOasig- 
keiten  in  Gaaleitiinyen  zur  Nnphibaliucoiternung.  Klo  11^.  1:^ 
Zur  Naphüialinfrage.  ü.  Peischer.  253. 

— Beatiinmung  des  Naphthalin»  im  (iaa.  Co  Im  an  und  Bmith 
L 113. 

Natargas  siehe  auch  Gaae. 

— Fenilettung  von  Naturgas  in  Amerika  L.  94  Clier  das  Welser 
Krdgaa.  O.  Stephani.  I..  133.  Analyse  dee  Naturgases  von 
SuBsex.  i.b  37h. 

Xebeiiprudekte  siehe  KoksOfen. 

Xeajahnifllekirlnscbe.  NeujahmglUckirtimche.  L.  54. 

Nornalten.  Ober  Normalien  lur  bchraiibcogewinde  von  Gebrauebs- 
apparaten.  Payet.  128.  — Normal-Gasgewiude.  6p3  Gas- 
rohrgewinde 914 

Iniernalionale  Norinalien  für  die  Elektrotechnik.  L.  916. 
XonBalstelae  eiehe  Retorteiiufen. 

Olgas.  Über  da«  Vorkommen  und  die  Bestimmung  von  Methan' 
bumulugon  im  Ölgas-  K.  Graefe.  624.  — über  die  gUtu>ligslc 
Temperatur  zur  llcretellung  von  Olgas.  W.  Ileinpeh  E.  1U&8. 

— Baosvnbreoner  fOr  Olga«  J.  lierde  L.  318. 

— Inbetheboabmc  der  etadtiseben  OlgasaDstalt  in  Drohobyex.  832 

— Umbau  der  ölgaeauiitalt  in  Schwartenberg.  39. 

Ofen  siehe  auch  Feuerung,  Gasheizung,  Gasofen,  Generatoren,  Re- 
tortenofen. — Der  OCcnbau.  F.  H.  liuase.  I...  16. 

Ofeahaas  aiebe  Keiorienbau«. 

UpUk  siehe  UebL 
üxylllb  siebe  Kauerstuff. 

Ozukcrlt  siche  Erdwachs. 

PeraAallehea. 

— EbniBgin;  G.  Anklam,  Berlin.  Kronennrden  818.  — E.  Rinm, 
Berlin,  Roter  Adlenirdeo.  774  — H.  Bunte,  Ehrenmitglied  des 
V'ereirts  fQr  BeleuchtungHwesen  in  Bolimen.  852.  — H.  Dreh- 
sebmidt,  Berlin;  Prulessor.  563.  K.  Drory,  Bcrliti;  Ehren- 
gesrbeiik  f>8.  — C.  liOiitber,  Berlin;  Geh.  Meü.-lLit.  893- 
G.  Kraofs,  Manchen;  Ehrendogtor.  6f»3  ~ J.  KromschrPder. 
Osoabrack ; Kuuunertieiirsl  27.^  - O.  v.  .Miller . Müiicben;  Kbren 
doktor.  563.  ■>-  11,  Muinsa  n , Psn«;  gniilene  Holniann  Medaille. 
634  — J.  Naroslsu,  Berlin.  Kr<>n(>nor<ltU].  873.  W.  Kamsay, 

1., rOudou:  guhlcii«  HiifmsDti-Mr'dsiiie.  i»t4.  tV.  v.  Oecbel- 
baeuser,  Demau ; Ehr«iMjoktor  b>VI  — Tb.  Pelera.  Berlin; 
LbrendokUir.  663.  — A.  Kipp«l,  Nunil>erg;  EJireiidoktor.  663. 

— bcureker,  O..  3!annbeim:  Kitterkreox  z Zäbriug.  LOwen. 
iUOl.  — C.  A.  Tbouias.  Zuutu;  Ebreamitgbed-  C32. 


PeraSallebes. 

— ErsCflfluagea;  L.  Ballaf,  Direktor  in  Wittenberge.  H39.  — 

B.  B reite  n stei  n , Baumeister  in  Hamburg  257.  — H-  Babe, 
Direktor  in  riaariirhrken.  157.  — 11.  Unate.  Karlsnibe,  Miiglted 
der  I Kammer.  1019.  — Debusmann,  VVassonrerko  Breslau. 
918.  — Degen,  Direktorin  Wittstock.  2-57.  — F.  Eberli, 

i Bctrielisleiter  in  ÖL  Margretlien.  900.  — G.  Plesch,  Direktor 
in  itendorf.  496.  — Frabm,  Isriter  des  Elektriziiatswerkrs 
GiefseD.  77,  — J,  Freyfs,  technischer  Inspektor  in  Slmr«burg. 
! 774.  — A.Gerileh,  iUumeUler  in  Hamburg.  257.  — Gdhrarn, 

Direktor  in  OmabrOck,  1019.  ~ C.  Hofer,  Beirieb*assistent 
: der  GananstaU  ^trsTsburf.  774-  — KlOnne,  Direktor  ln  Lands- 

! berg  a.  W.  878.  lÜW.  — E.  Kulicke,  Direktor  in  Fio*terw«Me 
7W.  873.  — Kankler,  Direktorin  Inloriukon.  422  — H Moi- 
I dlnger.  Geheimer  llofrat  in  KsrUruhe  634.  — Nietzsche, 
j Idrektor  in  Gleiwiit.  1U02.  — Pfndei.  BeiriclaHlirektor  Iti 
' ClisrtuUeniiurg.  216  — Pietsch,  8lsdlbaameisler  in  Memel 
I 275.  — ' H.  Kitter,  Direktorin  Unna.  236.  — O,  Korskotben, 
Direktor  ln  Jena.  862.  — F.  Rudolpü,  Waseerwerksleilcr  io 
I>srmsUdi  832.  — A.  Samtieben,  Direktor  in  Bernborg 
} 176.  — O.  Schulz,  Direktor  tu  Zsbrte.  729.  — W.  8imoo. 

I Direktor  in  Hielitz-HiaJa  167.  — K.  Öpanjer.  Direktor  in 

Willen.  774.  — Butter.  Ihreklor  In  Ra<]  Naulieim.  1041.  — 
j Tsppert.  Direktor  in  Hamm.  197.  — Terhaerst,  Direktor  io 
Nomberg.  217.  — Timm,  tVsseertechniker  In  GlUckatadL  813. 
E.  Torger,  Direktorin  Jlgerndorf.  1019.  — M.  Vofs,  Sladt- 
I baiirat  in  Quedliubarg.  17.  — A.  W il  h el  m . Ihreklor  in  GOrlita. 

217.  — H.  Wunderlich,  Direktor  in  Karlsbad  3til 
. — loMlicn:  K.  Baumert,  OsnabrQck.  476,  — W.  Drory,  Frankfurt 
a.  M.  8.52.  961.  — H.  Goern,  Zahne.  729,  — J.  Haymann, 
) Nfirniierg.  97.  — W.  Koloff,  Breslau.  673.  — A.  KAder. 
Mogeln.  861.  — Ch.  F.  8cb  weick  h ardl,  Wien  Iü79.  — 

C.  A.  Thomas,  Zittau.  663. 

— Penaiaiilerangea : G Baumert,  Osnabrilck.  1011.  — F-Kapauo, 
Wion.  89.J  «'■O,  — !!.  J.  Merken«,  Finsterwnl.l«.  793,873.  — 
G.Pabde,  Witten,  7i4  — J.  F.  Kodeck,  Hamburg  793.  — 
öaneer,  Interlaken  422.  — W.  Wobbo,  Wien.  68. 

— Tedasfäil«;  H.  Albrecbt  t.  Kolo.  77.  - ti.  p.  Drofsbach  t. 
Freiberg  ÖIO.  — J Fayn  f.  LOlticb.  275  — Tb  Flettcherf, 

I London.  852.  — W.  Foulis  fr  Glasgow.  961.  — L.Frantin«  t> 
Bremen.  610.  — W.  Oyfaling  f.  Mnoeben.  635.  678.  — 
I A.  Haust  f,  Wien.  634.  — A.  Hasseoerf  36.  — E.  Lenzt. 

I Kteltiu.  339.  — 0.  Merkens  f.  9t2.  — J.  Merz  t>  Kavens- 

Imrg.  197.  — FL  Oldenbourg  f,  Uaneben.  877.  H17.  — 
J.  KQtgers  f,  Berlin.  832.  O.  ßcbulz  f.  Berlin.  678. 

Petreleau.  Petroleumproduktion  der  Welt.  L.  163  — Das  ErdOl- 
Torkominen  io  Hsonover  und  Braoosebweig.  J.  H.  Sachse- 
L.  2l2.  — Die  Peiruleumltuluatrie  von  Galizien  Im  Jahre  1902. 
419  — KniolinduMtrie  Im  Jahre  1902.  R.  Kifsllng  L.  631 
— Die  Naphthagevinnung  lnGro«niji  1902.  L.  778.  — Hannover- 
sche Erdölindustrie  L.  '*40.  - 

— l^eisc  von  Kobpetroleuiu  io  Kanada  und  den  Vereinigten  Staaten 
von  IBtm— 1900,  L.  560. 

— Zusaiumcnsetsung  des  Petmleuins.  Ch-  F.  Mabery.  L.  34.  — 
ZusammcQsetzuQg  des  rumkniseben  PeipL>lcuin«.  P.  Pont.  L.  94 
— Zur  tVeocee  der  Naphtene  und  der  Nsphtenskuren.  0-Aachan. 
k 254. 

! PctroleuBglBhlickt.  Stobwaaser  PetroleutDglQhliebt-BiwDner.  340. 

— PetfoleumglUblicbt-l-ampon  von  Altmann.  L.  419. 

, — Blaubrenncr  iQr  Petroleum.  K Adam.  Pat.  *136.  — Pelmlenm- 
glUhlicht-Brenncr.  U.  Adam  Pat.  *476.  — lamp«  oder  latem«, 
bei  welcher  der  DreimstoB  mittels  eines  Druckmittels  tum  Brenner 
geprefat  wird.  8.  Carieon.  Pat.  *275.  — PeiroleumglOblicbt 
Brenner.  A.  Eisner.  Pst  *359.  — PetroleutoglOhlichtbrenner 
J.  Spiel.  Pat  lU60.  — Gelochte  Brandschetbe  für  Pelroleuni- 
gliihlicblBreiiner.  F.  Richter.  Pat.  *235.  — Petroleiimglüh 
licht  lampe.  .4.  Schapiro.  Pal.  *861. 
i — KiteonlichL  Pat  *849 

Pelroleauilnnipen.  Die  sprechende  Petroleumlampe.  A.  Bat- 
«chinaki  und  V.  Uabrltacbewski.  L b07.  — Petroleuoi 
lamiH».  P.  öabban.  Pat  l&l. 

PetroleamBOtoren  siebe  Kleinmotoren 

Pkospbvreszenz  siehe  Strahlung. 

Pbotofrapliie«  Ein  nene«  pbntogrwpbitche«  Kopierrerf.ahrea.  Oet 
waldt  L.  378. 

Physik.  Vorleeungen  Ober  tbeoretische  Physik.  11  v.  Ilelmholti 
L.  574.  — I-«brbucb  der  teebniseben  Physik.  11  Lorena 
L.  513.  — lahrbucb  der  Experiinentalpliysik.  W.  Donle. 

L.  892.  — Funscbritle  der  Physik.  L.  703.  L.  1017. 

PrelMlMChrelben,  ririaausscbreiben  de«  l>«utschen  Verein«  von 
Gae  und  Wssserfacbmaiioeni  zur  Erlangung  von  Entwarfen  fOr 
kunstleriscfa  dnrclyreluldete  GaabeleocbtungskOrper.  121.  — Preis- 
erteiluug  für  GaiiboleucbtungskOrper.  L.  38u.  427.  — Preis 
auaachrctlien  des  Vereins  für  lia.4industrie  in  F'rankreidi  für 
Apiarste  zur  Nutzlariiiacbung  des  itases.  106.  — VerpackuQiC 
von  Kalziumksrbid.  I..  16.  612.  — Iniemaiinnale»  l*reiM'is- 
m-hreibeo  belr.  Azetylen-Scheinwerfer  für  Automobile.  L.  6f>2. 
— l'rfü>Mia>>scbroib«n  fOr  bpimosgluhlicbt  678. 

Prefsgas.  prefngasanlagen  von  C.  F.  Pilz.  L.  34.  — Preiagsa- 
beieuebtung  narb  Ketth  und  Blackman  ln  England.  L 232. 
— PrcGgastielcucbtung.  A-  W.  Onslo«.  972.  — Hochdruck 
Glubhchlbeleui'blung  W.  8ugg  973. 
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Bpleuclitung<nveaen.  — Sachreg:i8t«r. 
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Prtfim«  WasMrmotor  fQr  Preff^Anlairen.  H H.  Dikema  P*t. 

>5.  — PrefA|(ft«br«nDer.  Kz(x>rt  0«a}{lfibllrhtcv«ellM'ltitft  Hai 
*475.  — Drurkrfgifr  f<\r  Prcr^lfuiirvaelUcbafl 

Merkur.  P*i  *706. 

Ppoipro  si<^be  aarh  im  ReKister  ftir  Wamarrervorgung. 

— Ije*  R.  Maaae.  L ÖU2. 

PjrroBPter  aieba  Wlrmemeaaung. 

QpC€kailbarU>i]M  siebe  Elektriecbe  Lampeo. 

RadloaktlTUit  nehe  Strahlong. 

Kadlati  siebe  S(rabIong. 

Kaneh.  Einrichluagea  tur  Kauchrerhaiune  ia  den  Vereinigten 
Staaten.  Qlaaenapp.  I.  14.  — Raui'hLell«UguDg  und  deren 
VerhUtang.  H.  Chr.  Nu  fab  a um.  L.  73. 

Baocbgas«  eiche  Heizgosv. 

RancliinuPPlareachaBg  eiebe  Oaeanaljs«. 

RediNUHratrcseN  siehe  Buchführung. 

Regenerallon  siebe  Ketortenofen. 

Refenerierriame.  KafebodeD  für  ReKenerierraume  .'(Oü 

Reglalrierapparat  eiebe  Druckscbreit«r. 

Regler  alehe  auch  Druckregler  und  irmlaufregler 

— Vonriehitmir  lur  Urgeluag  dea  Gttsveri>rancha.  H.  Hanvert. 
Pal.  •r.34- 

Reiniger  eieho  auch  Wascher. 

— Versuche  Uber  Auflockerung  der  KeiniKanKStnitMe  ti.  Mensel. 
*5G8.  — Über  ÜruckcermiDderung  in  den  Reinigerkaalen.  Holl* 
weck.  801.  — J&gerschea  llordensystem  für  Gasreiniger.  Som- 
merfeld. Ü32.  — Gasreiniger.  A.  KlOnne  Hat.  *372 

Refniguag  siehe  tueb  Asetylenreinigung 

— Siudien  ttl»er  trockene  Uaareinigung  E.  Mera.  221.  - Cher 
die  bchwefelverbindungeo  im  I^uchtgaa  und  ihre  Entfernung 
durch  dae  Vorfahren  von  Hippig  und  Trscbmanti,  E.  Frank. 
4JÄ  — Bemerkungen  sar  Gasremigung,  U.  Bunte.  7i»9.  738. 

— Vereinfachtes  Verfabren  der  Keintgung  des  Gaeee  mit  Berück* 
sichtigung  voU^ttndiger  Teer-  and  Ammoniakgewtnniing  Borge- 
inei st  er.  *784. 

— Mischen  «weier  Gase.  Deutsche  Kontinental  - GasgeMellschafl 
Deaaau.  Pah  *1018. 

KelalgaagSBaMe«  Cher  Kagenerierung  der  Rcinigungamaase  in 
den  Reinigern  und  Beseitigung  der  Stcigrnhrronitopfuogen. 
Itnrgemeister.  *0r>  — Versnrhe  dircr  Auflockerung  der 
Reinignogimaoae.  H Mensel.  *5^  — Versuche  über  Auf- 
iockerung  der  Reioigang->masse.  Berichtigung.  E JAger.  745. 

RentabilHlt  siehe  GasanauUen. 

Ueturleiibedlraang.  AuaWIanderU»  Ladevomrhtung  für  Retorten. 
Dnlae.  123.  — t>ie  Pariiaer  lAde-  nnd  3toramaachln«  und  die 
Bronweraciie  LKiemawlane  E BInm.  *0113  — Antutellung  einer 
Rciorlenlademaschine  in  Kiel.  554. 

— BeechickoogsTorrichtuog  für  Gaeretorten.  i,  de  Brouwer. 
Pat.  *077.  — KoksaufuirQckTorricliiung.  Compagnie  Pari- 
sienne d'£clairsgeetdeCbauffage  par  le  Gas.  PaUifOO. 

— K"hleol>ebUlteranordnung  für  geneigte  Gasretorten.  Kd.  Drory. 
Pat-  552  — lasderorrichtung  für  geneigte  Retorten  mit  an  einem 
Hebel  achwiageiider  Schnurre.  Chr.  Eitle  Hat  *175.  — Druck- 
rolieoanor-lnung  sur  Rtütcung  der  l^sufkulze  eines  durch  eine  frei 
tragende  Lado>cbB(ifel  einseitig  belasieten  Hangerahmens.  Cbr 
Eitle.  Put  *453.  — Ladeschaufel.  Chr.  Eitle.  Hat.G77.  — laide 
und  Auostofsmascitine  für  Uasretonen.  Akt.-Ges  der  Maschinen* 
(ahrik  von  L.  Oiroud.  Pat  *454  — Vorrichtung  lum  OtTneo 
und  8cbi<erMen  der  Ventile  und  Schieber  T»n  Zufubrtrichlern 
bei  Goarelorte»  u.  dg).  W.  R.  Her  ring.  Pat.  495.  — Btrhuts* 
V4)rrichtimg  an  KinfQllwagen.  E.  Plllert  Hat  753.  — Maschine 
snr  Beschickung  von  Gasrelorten  mit  in  die  Retorten  einfabrhareo 
Lailepfanoen.  J.  VV'eet  Hat.  17.V 

ReturlrngraphiU  Beseiligiing  des  RetortcDgrnphite.  üalac.  128. 

— Verwertung  von  Ketortengraphit.  2W.  — Verfahren  sur  Ent- 
fernung des  Graphits  aus  Gosrelorten.  H.  Vogt  *78G. 

Retortenluus.  Ketics  Ofenhaus  der  ('entnU  Union  Oos  f'ouipany 
in  New  York-  E 94. 

Retorlcnefeti.  Normalstcine  für  KeturtcnMeu.  Bscbelay.  130. 
LoftvorwBnner  an  BetortenOfcD.  O.  Hfücke.  Pst  *72H 

— Ofen  mit  geneigten  Retorten.  (lodinet  128.  — Weehslh  in 
Milwaukee  keine  «rfen  mit  geneigten  Retorten  gebaut  wurden? 
L.  113.  W E Herring  UilS  E 172. 

— Returtenofen  mit  geneigten  Retorten.  P.  Busse.  Pat  *174. 

Rhodan  «i«l»o  auch  Cyan. 

— Verfahren  sur  Gewinnung  von  Hhodanammoniiim  au«  Btein- 
koblengsH.  British  Cyanide«  Co.  LtiL  Pat.  552. 

KOhren»  über  die  künsUirbe  Krümmung  giir<ieiiM!irner  Bühren  von 
kleiner  Lichtweit«,  L.  lf>4.  — Imn  and  Steel  Tube«  E.  C.  R. 
hlarks  U 959.  — Biegaamee  Melsllndir  K.  Wilsenmann. 
Pst.  *873. 

- E*fK>rt*erban«l  für  GaarAhreu.  1061.  . 

Rohrleitung  siehe  auch  Dichten  und  Undiebtbeiten 

— Erlaubnis  sur  KctNsraiur  au  Rohrletluiigen.  H56.  — Gasrohr- 
fübrung  durch  die  Isar  Hofmann.  818.  — Vorkelirungea 
suni  raschen  Anflinden  von  (iatuiuiialrOmtmgen  unter  dichtem 
Strnfi4enpfl«ater.  llofmann.  *839.  — Mitteilungen  Über  aus- 
geführte Hochdrockleiianuen  R Meier.  L 892. 

RohrTCrbinduigeu.  Ruhrverbindung  Richter.  Pat  *960  — 
Rolirverbindutig  für  in  epitaeiii  Winkel  susammenUvffende 
Rohrleitungen  au«  Blccb.  Vereinigt«  .Maachi  n en  f abrik 
Angsburg  und  M;i  «ch  i o c iihaug«'»e1  Ihc  ha  ft  Nürnberg, 
Akt-tic*.  Hat  *3t>. 


Rohraati.  DlmenstoDierung  von  Gasrohrnetsen.  884. 

Röatgeustrohlea  siebe  Sirabliing. 

Bafsröiiger.  ln  der  flAh«  verstelllrarer  RufafAnger  für  OosAnne. 
B.  Barnett  Pst  *360. 

BAlnlAkgelst  siehe  Ammoniak. 

Salpeter  *>iehe  such  Ammoniak. 

— KcinMlicbe  Darstellung  von  Salpeter.  I«.  318. 

Saarratoff  siehe  such  Gase. 

— Saueratoffgewinnung  mittels  fraktionierter  Verdampfnng  flüaslger 
Lnft  C.  Liude  E 35.  — Oxyliih  sar  SauemlofTbereitang- 

0.  Jauhert  E 114.  — Imlostrieller  Sauerstoff;  Linde  contra 
Pidet:  Gerichtiientecheid.  459 

— Sauuretoffentwickelnde  feste  KOrp<rr.  G.  J.  Janbert.  PaL  980. 

— Verunroinigang  von  komprimiertem  Sauorstoff  mit  Woaaeretoff 
J C.  A.  Simon  and  F.  H.  van  Loent.  E 34.  — Explosion  an 
einem  Sauerstoffkompressor.  Oanfsen.  L 34.  — Explosionen 
von  .4auerstoffljel)Altern.  L.  114.  — Zum  2.5.  Gedenktag  der 
SauerxioffverflfiaHigimg.  B Borchsrdt.  E 420. 

Stnertleff  AtnnngasppnrAt.  Bexiigsquollo  für  Sauerstoff  .\tmaDgs- 
appnrate-  424.  1004-  — Vorrichtung  xum  Atmen  in  mit  Rauch 
oder  acbliJlichen  Gasen  gefüllten  KAumen.  B DrAger  und 
L.  Michaelis.  Pst  216 

SsBggas.  Ganggasmotoren.  BunseL  18-5.  — Sanggeneratorgas- 
anlagen.  A.  Langen.  E 133.  L.  398.  — Über  (ienerator- 
gaaaiilagen.  Job.  Korting.  E 211.  — Über  Generatorgaa-  und 
Snugsa/«anlagen.  F.  Freylag.  L 3.)2.  — 8auggeneratorgas* 
anlagen.  Fr.  Llabetaox.  E 337.  — Bewertung  der  ver 
«chieilencn  ^AUggiiMgcneraturen.  680.  — 8augga«  oder  Kreftgas- 
inotur?  !*44.  — 8auggas- mler  I.«urhlga8motor?  Hildebrandl. 
984.  — Banpoliseilicbe  (leoehmigung  von  Sauggasmotorensnisgen 
in  Berlin.  1061. 

— Mit  einem  Motor  od.  dgl.  in  direkter  Verbindung  stehender 
Gaserxeuger.  Tb.  H OHwaid  u.  F.  E.  Bowman.  Pat.  *4Ö8. 
— Verfalireit  sur  VorwAmung  and  Inlrelriebsclxnng  eine«  mit 
einer  Goskraflmascbine  verbundenen  Generators.  P.  Winand 
l*at  457. 

Hchadeneroats  «iahe  l.jitemen- 

Schlaclitliorbclenchtaag.  Beleuchtung  de«  Hamburger  Zentra)- 
.Schlschthofes  mit  MilleoniumlichL  R.  8teilberg.  7.  — Bau 
einer  elektrischen  Zentrale  für  den  Schlachlhof  in  Halle.  99. 

!4chlacbtli5ffl.  Schlachfhof«  und  ViebmArkte.  Q.  Ostboff.  E 156. 

HcblAnche  aU*he  anch  Rohren. 

— Der  biegsame  Mclallsclilaucb  und  seine  Verwendung  ln  der  Ga»* 
induatrie.  *725.  — Hiegaamea  Metallrohr.  E.  Witsenmann. 
Pat.  *«73 

SehulereL  Zur  Beetimniung  der  ViskoxitAt  von  Schmierölen. 
R Kiraling.  L 78 

!<chorn8tclDe.  Johnscher  Sehornstoin-  und  Ventihtionsaufsatt.  676. 

Hchnlbelenclifnng  siebe  auch  elektriscbe  Beleucbtnng. 

— Die  UeleucbtungHanlsgen  in  den  Erxielumgs-  und  Dnterricfat« 
anitniten  8eggei  und  Kversbuseb.  261.  *288. 

SrhlHielsnng.  Erfahrungen  and  VorteUe  Imi  Gasheixung  in 
behnlen  464  836  876.  920.  984  li>24.  1080. 

Hehnlsblcldiag.  Schulxkleidnng  beim  Arbeiten  mit  hohen  Span 
nunwen.  .Arteinieff.  111. 

Schweri-Ibestlnsniang  «iebe  Kohlen. 

Seliwefelprolier.  Mitteilung  über  einen  neuen  Bchwefelprober  für 
Gaswerke  von  H.  Kaumi.  E Haas.  :*>47 

ScbwefelTerblndniigea.  Uber  dieSHiwefeiverbindnngea  im  I*eucbl- 
ga«  K Wiueck.  21.  41.  67.  84.  144.  164.  — Olwr  di« 
■‘^hwefclverhindnngon  im  Leuchtgas  ond  ihre  Entfernung  durch 
das  Verfahren  von  l*ipp>g  und  Trachmann.  F.  Frank.  488 

Scbwcfelwasaeratoff.  I^arstellung  von  ^cbwefolwaaserstoff  anf  trok- 
kenem  W'ege.  E Protbihre.  E 212. 

Selosllclit.  Das  SeJoslicbt.  L.  94.  — Selusbeleuchtung.  F.  D. 

.Mar« hall.  972. 

SelbxtenfzInilBaf.  Hellmtentsündung  von  Kohlen.  404. 

Selbetzlnder  «iuhe  Zitnd*  und  lyA-cbvorricblungen  und  Glühkörper. 

Selen.  l>as  Selen  und  seine  BeMlvulung  für  die  Klektrotechnik 
mit  besonderer  Berdckslchtiguog  der  drabtloseD  Telcphosie. 
E Uubmer.  L.  234.  — belvaxUodappante.  353.  516. 

Sleberh«UalAmp«n.  Bezugsquelle  für  elektrieche  Hieheriieitalainpen. 

22U. 

Sicherheitsventil  siehe  Brenner. 

Slcliernngen  sielie  elektriscbe  i^icberuoeen. 

Soda.  Zerfall  von  gelobter  8oda  io  Kohlendioxyd  und  Natrium 
hydrozyd  Imim  anhaltenden  Kuchen  unter  LuftabschluTe. 
E.  Lelghton.  E 273. 

Sonntagsarbeit  aich«  ArlieitervsrtiAltDlaae. 

SpezUlucbs«  tievriebt.  Bestimmung  des  apexläocheii  Gewichts  von 

1. «ucli(gM  O.  Pfeiffer.  Mit  Tafel  IL  4M.  — Zur  Beatimmiing 
dee  speufischen  (iewichts  von  Leiu'higaa.  O.  Pfeiffer  E 792. 

Spiritus.  Die  8t»iritus*  und  Petroienaiproduklion  der  Welt. 
W.  Behrend  L.  15.3.  — Usage«  induathelles  de  l'Alcool. 
I).  Sideraky.  L 420.  — Ausstellung  für  Spiritusrerwertuog  in 
Wien.  92U. 

— Ülier  Alkohol  Hydrobarl>ongaa.  G.  Mohr.  E 456.  — Darstellung 
einoe  Hru*  ond  laiiuchlgaaeic  Ui«p«.  Pal.  960. 

Splrhusglhhllcht.  Kpiritoxglühlainpe  SUkular.  H.  Loz.  E 232. — 
S[iihtii«glühtafn|>e,  8yst«m  AUmann.  E 292  — PmiaaiiasrhreihRti 
für  äpiritusgiOhiichtiampeo.  678.  — Spiritusglübllcbt  Laternvu. 
Tb.  bebopper.  959. 
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Belei3chtaiig8we«en . 


SpiritaiKlQhlichtbrcnDer.  K.  Lebmtnn.  Pat.  *216. 
— Bpintoaelnhlichtbrenner.  H.  Lux.  Pat  *1018.  — Gaaabaperrror- 
ricbtoogfflr  V«rOuDpf«rlAin(»«o-  ^piritaaglftb lieht- OoaelL 
•chaft  »Pbobua«.  liartDian  n A Ko.  Pat.  *I56.  » 8piritiiflg1flb> 
lichtlamp«.  Hp)ritnB8lflhnehl.-t}esellacbaft  »PbObuBc. 
Hertmann  dt  Ko.  Pat  *476.  — Vorriclitnng  itiiin  Vorwftrmen 
Ton  BpiritoB-Daoipflampen.  K.  Zohnpfnod.  Pat  *174- 

SpIrltoanotoiOB.  I.«a  pb4nocu^nca  de  la  comboKÜoo  dana  lee 
mnienni  k alrool.  E-  boret  L.  802. 

BptrltUTenlaBpfcr  siehe  Front 

SlidtcweaeB.  IHe  Literatur  de«  Stidtewesena  in  tecbniacbcr  ond 
hygienischer  Besiehnng.  L.  674  — FAhrer  durch  dae  Verwnl- 
Inngagebiet  der  Stadt  Dresden.  Tb.  Schäfer.  66i.  — Der 
»tAiilisrhe  Tiefbau.  E Schmitt.  704.  — Geacbichte  der 
Stadt  Ludwigehafen  a.  Rh.  L.  860 

Starkllcht  siehe  auch  GasglQblicbt  Lukaalampe,  MUlenniamlicht, 
Prefagaa  und  Selaallrlit 

— ‘ Venrendang  too  Gasatarklichtbrenneni  in  Berlin.  77.  I 

— > Starklirhtbrenoer.  E.  W.  Hopkina  Pat.  *2:t5.  — Erhöhung  ' 
der  l..eocht*  btw.  Heilkraft  von  (laa-  oder  GasglOblicblbreonern.  ' 
N« « Proceea  Li gh  tl  D g Co.  Pat.  *36. 

Statik  siehe  Bananlagen. 

Ktatiatik,  Statistik  <ier  nietlerlftniUacben  Gaswerke.  D.  van  der 
Horst  and  P.  Bolaiu».  L.  16.  — Stalisiik  der  elektrntecb- 
nischen  Industrie  in  Amerika.  L.  74.  — Bilanzen  von  60  I^cht- 
werken  in  Maasacbusetta  Delabeye.  131.  — Statistik  der  Elek* 
triEitatnwerke  in  Deutschland.  140.  — SiatJetik  der  Gae-  und 
Wafwerwerke  im  Uesirk  dee  NiedernlchBiBcben  Vereins  von  Gas- 
und  WssserfachmaDnem.  106.  — Gasmotoren  und  Elektro- 
motoren in  den  Vereinigten  Staaten  !>.  308.  » Statistik  der 
Klektriaitaiavrerke  und  Gasientralen.  424  — Statistik  der  Gaa- 
sentra]<'n.  444.  — Adrefabueb  fQr  das  Ga»-  nnd  Waat.erfach.  6^12. 
Statistik  der  Dauerbnuidbogenlampen  in  Amerika.  Marks.  (<.676. 
— Otto  Uiihnera  geographisch  Btatirtisebo  Tabellen  aller  Ltlnder 
der  Erde.  F.  v.  juratebek  L.  016.  — Statislimrhe  Angaben 
Ober  Elektrizititawerke  In  England  8.  P Smith.  I.«  079.  — (tim 
worka  direclory  and  »tatieiira  1002/tl3.  1001.  — .Stalietik  der 

Kiektriiilitawerke  tAr  daa  Betriehajuhr  lOOl.'US.  L.  1017. 

Btanb.  Bestimmung  von  Staub  in  Gasen.  L.  Martiua.  Lk  820. 

Blelgfohre.  Beseitigung  der  Stelgrohrveratopfaitgen  Bürge- 
meialer.  *ti5. 

Btelnkoklen  eiehe  auch  Kohlen. 

Der  wirtachaftlirhe  Wert  der  Gaakoblen.  O.  Wunder  und 
H.  B uo  t«.  837.  857.  — Brenzkatechin  aus  Strinkohien.  E.  Hörn  - 
atein.  L.  74.  — Unteracbeidong  von  Braun-  und  Steinkohle. 
E.  Donath  und  H.  Dits  L.  762. 

— Die  Entwicklung  des  Ifiwlerrhelr.iach  WeetftUlarhen  Steinkoblen- 
bergbauea  in  der  zweiten  HitHte  dee  19.  Jahrhundert».  L.  474. 
4.  871.  — Die  Steinkohlenzechen  des  niedenbeiQisrh-weatftthachvo 
Induatriobezirks.  M.  Lemberg.  L.  491.  — Cbarbooa  de  la 
Peonaj’lvanie  et  de  la  Virgioie,  C.  E lleortaau.  9.*>9.  •» 
klitieiluDgen  Aber  daa  Zwickauer  Steinkohlenrevier.  Treptow. 
1063. 

— FlOzkarie  dez  oberechloaiarhen  Steinkohlenheckena.  '969.  — Ober- 
aichtakarte  der  Steinkohlenbergwerke  im  rbeinisch-wefllfBliacben 
loduatriebetirk.  F.  Trautinann.  L.  892.  L.  lOttl. 

Btelakohleiigaa.  Zukunft  des  Sieinkohlengaaee.  V.  R.  Lewea. 
L.  38.  812.  — I^ucbtgaa»  Koltlenoxyd  und  Oslendcr.  Buute. 
7:t3. 

Bteueni.  BeateuemDg  der  militarfiakalischen  Gasanatalt  in  Span- 
dan.  680. 

Btlckstoffi  Der  Stirk"toff  nnd  acino  wichtigsten  Verbindungen. 
L.  Spiegel.  L.  420.  Die  Nutzburmachting  des  freien  Stick- 
dtofl*  der  Lufi  für  l-andwirUcliaft  und  Indn»<trie.  Frank-  E 
661.  — üinüong  dca  atcuoapbariaclien  Slickatoff«  durch  elektrische 
Entladungen.  F.  v.  Lepel.  L 701. 

Bllpeadiiin.  Andrew  Carnegie  Stipendium.  L.  67. 

Blofswaacllioea  eich«  Retortcnbeilienung. 

Stralilaag.  Ziele  der  I.eucbUechnik.  O.  Lummer.  *281.  *307. 
32-'t.  346.  870.  StV»,  4l>6  — Ober  Licht  nnd  elebtriacbe  Weileu, 
Funken-  mier  Wellentelegraphie  etc.  W.  Stahl.  E 156.  — 
Kayiiiincment  ealuHSipi«  et  Inndneux  de  quei^pica  oxyle».  Ch. 
F4ry.  L.  I'>5.  — Wftnne-  nnd  Lichtatraidung  einiger  Oxyde. 
Cb.  F4ry.  L.  272.  L.  336.  — Das  Flaiimien-  und  Funken 
«|tektrnm  dea  Magneaiiima.  — Photnmetriaciie  Unlervochong  der 
«'iiemiachen  Helligkeit  von  brennendem  Macneaium,  Aluminium 
und  Phosphor.  J M.  Eder.  E 892.  L.  940. 

•— S«lb)>bitmhleode  Materie,  Atome  und  Elektronen.  P Köthner. 
L.  73.  — Ober  die  Möglichkeit  radioaktivierendo  Emnnaltonen 
in  flUaaiger  Luft  anziireU-hern.  II.  Ebert.  L 674.  — Ober  eine 
neue  IJclitart.  R.  BlondioL  I.  607.  — 0l»er  daa  Vorkommen 
von  Strahlen  im  Auerlicbt,  weiche  d'O  Metalle,  da»  Holz  uaw. 
durch*eixen.  R R I o n d I o t L.  772.  — WArmeabgahe  dea  Rstliuina. 
C.  Rung«.  969.  — Versuche  Al>er  RiuUomktivitai  und  di«  Ent- 
atehung  von  Heltnm  atia  Radium.  W Kamaay  und  F.  Koddj 
L.  978.  — Chetniache  Energie  im  ZuaaBuiienhaiig  mit  dea  vom 
Radium  bervonterufeuen  Kracbriniingen.  N.  Bckeloff.  L.  1016. 

8trar«eabakB«a  aiehe  aueh  Erdatröme. 

•—  Die  Beleuchtung  von  Motorwagen.  I...  76.  — Uinformeranlage 
för  <len  Betrieb  der  elektriacben  Slrafaenbahnrn  In  Köln.  0 r e r • 
mann.  90.  — Kückfoitonganctz  der  eleklriachen  Suaraenbalmen 
ln  Hamburg.  S.  Gaiaberg.  S49. 

BtrafaenbedeekuDgea  aiebe  Froat. 


Sachregister. 


Straraenbefeatlnaft  Verwendung  von  Teer  zur  Strafaenbefeetigunf. 

SchotteliuB  und  G ugilelminettl.  868. 
BfrabeabeleichUng  »lebe  auch  ZAnduhren. 

— Public  Ligbting  by  Gat  aod  Eleclriciiy.  W.  J.  Dibdin.  L.  156. 
L.  83H.  — Documenta  conceriiant  riiialolre  de  l'Aclairage  de  la 
ville  de  Siraaftourg.  G.  Kern.  U 474.  — kleMungen  der  Hellig- 
keit in  -Strarsen  ^riina  mit  elektrischem  Bovenhclit  und  Gaa- 
glnbncht-luleQaivbrenoem.  H.  DrehechmidU  (Mit  Tafel  V.) 
7.‘>8 

— > Jubiläum  üt.r  Strari*enbeleDchtung  in  Spandaa.  60.  — StraTaen- 
beleucbumg  in  TachelxHchnow.  656. 

— Autnmatiache  Feniachaltung  fAr  elektrincbe  StrafaeDlampen. 
L 34.  — Elektrische  Strafsenbeleacbtung  ln  Bodenwenler.  77. 
— Elcktriacbe  Strflri*enbeleuclit>ing  ln  ChaTloilcnbnrg.  278.  — 
Eleklriache  StmCaenbeleuchtring  in  Charlottenhiirg.  537. — Bogen- 
lampen för  Straiaenbeleucbtang  in  Berlin.  1019. 

Tarife  siehe  Elektrizitaupreiiu)  und  Gaapreise. 

Taschengaameaaer*  Bezugsquelle  fAr  TaacbeDgastaesaer.  200.  260. 
280 

Teer  siehe  anch  Brannknhlonleer  und  Vorlagen. 

— Die  lnda<irie  der  Teerprodukt«.  F.  Ritsaig.  K 14  — Literatur 
Ober  Teerdeatillation.  260.  — DeatillaUonafahigkeil  dea  Stein- 
kohleoterra.  1064.  — SteiDkoblenteerstaiiatik.  F.  Seboie- 
wind.  1034. 

— Zentrifuge  aur  Trennung  von  Teer  iiml  Gaswaaaor,  Uurguibre. 
129.  — Teeralteibeiflcr,  Compagnie  anonyme  cootinen- 
tale  pour  la  fabrication  des  compteura  k gax.  Pat. 
662 

o V’erwendnng  von  Teer  zur  SlrirM^nhefeatigung.  Scliotteliua 
and  G ug]  ielm  i n e tti  868  — über  Azetopbenon  und  andere 
Ketone  im  Steiokohlenteer  R.  Weifagerber.  L.  273.  — Ver- 
fabren  zur  Gesinnung  einen  Präparates  aus  Teer.  M.  Cb.  M. 
Tixier.  Pat  812. 

Telephone.  Preisliste  fQr  Telephone.  871. 

Temperainr  wehe  Warmemea*Ht»g 

Teniperutnrrcgler.  Bezugvqnehen  fOr  Temperaturregler  344. 
TbeMlerhcIcnrbtnng  aich«  Klekiriache  Aulagoo- 
TkernjudyBamik  «ich«  Wflrme. 

TheriHOiueter  siebe  Warmemessung. 

Thorium.  Über  Monazitaand  und  Titorium.  771.  — Monaaitpro- 
diiktlon.  L.  891- 
Ticfbati  "lebe  StAdteweaen- 

Tlentcliaden  siebe  Gericbtaentacheide  und  Latemou. 
TItrieriuelhodcn  siebe  MafMnulyse. 

Torf.  Mehrkammenger  Ofen  fAr  dio  Verkohlung  TOD  Torf.  H.HoIm. 
Pat.  .H38. 

Tmnsmlaalunea  aiehe  Triebwerke. 

Transpurlelnrlcktangen  siebe  Gsannetaltsbetrieb,  Kohle,  Koka. 
RHiortenbedimiing. 

Triebwerke.  Anleitung  zur  Einrichtung  und  InaUodbaltang  von 
Triebwerken.  L 494. 

Unlaaffegler.  Uralanfregler  mit  entlastetem  UmUnfrentil.  Berll  n ■ 
Anhalt.  M aschi  n e n bau- A.  - O es.  Pat.  633. 

Ündickthellen  eiehe  auch  Dichten. 

— Vorkehrungen  zum  raschen  Aufilnden  von  Gw«auBetr0mcmgen 
nnier  dichtem  8inir»«D|>8aMter.  Holniann.  *839. 

(JonUle.  Azetylenexpioeionen.  L 14.  — Azclytenezplosion  auf 
dem  Huupibsliuhuf  in  Straraburg.  79.  — Azelylenexploeion  in 
GiiitMiadt.  322. 

— Tod  einea  Arbeiten  durch  235  Volt.  L.  16.  — Diand  der  elek- 
Irif^cheu  Zeutrale  in  lalington.  L.  16.  — Brand  de«  Elcktrizitata* 
werke«  in  Göggingen.  38.  — Brand  der  Ek-ktrizitatswerke  am 
NiSgarafall.  140.  L.474.  — Explosion  io  einem  Akkumulaioreu- 
wagen  iit  Hanoover.  159.  — Tod  durch  200  Volt  Spannung. 
L.  2-19.  — ünterhrechung  der  8ln>n«li«fcrung  io  IxHwloo. 
L.  2v6.  — Waronhau'braod  in  ßndajteat.  794.  — > Explosion  io 
der  Kat>eMcil»ng  zu  Hasel.  1002.  — Durch  elektrlscbo  Anlagen 
cntalandeoo  Hrinde.  L.  lOtK. 

— Unfftile  in  Gasanstalten.  127.  — Gasexplosion  im  stAdtiacheD 
Gaswerk  in  Aiigsbtirg.  17.  — Brand  in  der  Gaaanslall  Mtliler- 
etrafae  in  Berlin.  37.  — Wrgihung  durch  Leuchtgas  in  Trier. 
8;;4  — Vergiftung  durch  Gaseinatmuog  in  SL‘btuie<lcberg.  SH4. 
— Unfall  ln  der  Gasaustalt  WQrzbnrg.  Ö^'Ö.  — HanunglQck  in 
Danzig.  Qiil.  — Unfall  in  der  <>aaNnatalt  Köln.  1019. 

— Expioeion  an  einem  Sanerat’^tffkompressor.  ClauCscD.  L.  34. 
Ezplitsinnen  an  Sauerstnfniehtitern.  E 114. 

CnfallrerliUtang.  Sicherheitavnrrichtung  an  Beuzollagergef&lsen. 
•171. 

UafallTcnlcheniag.  Unfallversicherung  bei  Rottrverlegungaarbciten. 
796. 

Ualerrlrlit.  Cbungskunms  für  Gastechniker.  40.  — Gaskursus  ln 
Karlsruhe.  422.  — Bericht  der  Unterrichta-Kommisaion.  1067 

— Ilie  Gssmeisterschule  io  Brvtnen.  F-  Francke.  47.  10S0.  — 
ävhlursprQfnng  der  GAsmci«t«n>chule  in  Bromeo.  — Gasmeister- 
achiile  in  Stolp.  Kuckuck  182. 

— Eröffnung  der  InstaUntcurschule  zu  Aue  L 8.  678.  — ■ lostallationa- 
kurs.  F.  Fraucke.  913. 

— »Mentorr.  gell  Inatructioo  for  Student»  ln  Gas  Manufacture 
L.  4it4. 

Tagabondlereade  8tr9me  siehe  ErdstrOme. 

VenllUtlOB  siehe  lleituog. 


Bcleuchtungswe4»eii.  — Sachre^^ister. 
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T^nlllalor  iii*>he  OaMlnick. 

Ventilf.  Tlie  StlW»  VmIv«  «mi  ii»  FuncrtiunM,  with  «pud»(  rwferwucn  , 
to  modern  prucUr«  in  th«  United  btntee.  J.  üegtrop.  L.  I&5. 

Vereine  siehe  euch  VerauiiinItmgeD. 

Terelne. 

fferv^^geeemnecAo/r  Oat-  uitrf  Wa$9trwfrh.  Unfftlle  in  Gas- 
anstalten.  l'il.  — Über  BleivergiftnogeD  der  Arbeiter  210.  — 
KiiisrbftUung  der  AseivlengaHWerlce  in  den  (tefaltrentarif.  230.  — 
Aui^aben  im  Jahre  19U2  ond  Umlsgeberechoang.  417. 

OmiHetmt  f4rtin  n»  Oa^  un^  Wa%»%rt«ehmii»t*rH.  Vorhandiungen 
der  49  JahreBTerstmmlang  in  Düsseldorf.  Die  Ver^ 
Borgnog  der  Sudt  Uerlio  mit  GmodwAsser.  E.  Beer.  681. 
BetnerkUDgen  tur  (iajireiiiisnng.  H.  Bunte.  709.  733.  — Das 
\Vas»«rwerk  der  Btsdt  Tilbarg.  H.  P.  K-  Halbertsma  Mit 
Tafeln  VI-VlIl.  •111.  802. 

— Am  dem  Verein.  PrelMa«uu'hreii>en  aor  Erlangung  von  Entwürfen 
fOr  kanKtleriBcb  duirhgehildeie  Ge'^beleuchtungskürper  191.  — 
Einladung  aur  43.  JahresrenMimmlQng  in  Zürich.  981.  — I>enk- 
achrift  Ober  die  InstaUationslAtigkeli  der  Gas-  uml  Wan«erwerke. 
SUl.  ~ Einladung  iiir  43.  Jahresrersammhing.  Tagesordnung  nnd 
Programm.  425.  — Entscheid  des  Preisgerichts  Ober  dis  Entwürfe 
kOnatterisch  darcbgebildeter  (iasbeleuchtungakOrper.  427.  — 
Jahre«lieri«’ht  <les  Vorstandes  fOrlH09/03-  517,  644  — Ibe  Vereins 
veraanniilnng  in  Zürich.  Kiindscliau  637.  — Aosetellung  von 
Neuerangen  für  Oas  und  Wasser  in  Zürich.  6f)4.  — Vorstand 
und  Aasachufs  sowie  Kommissionen  für  das  Vvreinsjahr  liki3|>04 
757.  — Eintragung  in  das  Vereinsregister  878.  — Die  Installsiiona- 
tütigkeit  der  tiaswerke.  878.  — Vortinu'ke  für  Gaabehülter- 
IJereningavercrAge.  1064.  — Simon  Hchiele-Stiftung.  1065 

— k^nlsdung  anm  Besnrh  der  SUdleauaaiedung  in  l>res<len.  657. 
Besuch  der  Stadteaasstellung  in  Dresden.  817.  — Das  Beleiii’h- 
tiingawcsen  auf  der  StAdteauHslelluog  in  Dresden.  K.  Barth. 
951 

— Beriebtü  der  KenmlMleRea:  Bericht  der  Lichtmerakommission. 
7;tö.  Iu66.  — Bericht  der  tianmeasorkonimisaion.  7SH,  U)6R.  — 
Bericht  der  Ileiakummisition.  Uk>6.  — tJemrinsamsr  Bericht  der 
iieta*  und  der  Gastneaeerkominiimon  738.  — Bericht  der  Kom- 
mission für  den  B»-lrieb  von  Wasserwerken,  73!».  KJ67.  — Bericht 
der  KoinmhMlon  für  GasItchüiternonnaMen.  739  lo65  — Itericht 
dsr  Komn)i8sioD  für  WaasersUti>>tik.  743.  1066  — Bericht  der 
NormaJjenkoiuoiiaaion  1067.  — Bericht  der  ('nterrichUkom- 
miaalon.  1067. 

— V«rhtwllaa|M  der  XLIIi.  JahrMverunalang  la  Zlrleh.  8itaungs 
Protokolle.  6t9.  — Eröffnung  der  Veraammlung  6-H7.  — Das 
Gaswerk  Mariendorf  bei  Berlin  der  Imperial  Continental  Gas- 
Association.  E.  Drory  Mit  Tafeln  III  iin«!  IV.  *577.  — Die 
Atisnuisung  der  WaaarrkrKfte  der  Schwei*  Zschokke-  613  — 
Auabau  de«  atüfltiachen  Gaswerka  II  au  Krefeld.  E.  Salsen- 
berg.  *617.  — Die  (iasversorguug  von  Zürich.  A Weifa  657  — 
fde  Wawierversorgiing  tlcr  Stadl  Zürich.  H.  Peter.  690  --  Das 
Elektriaitütswerk  der  8tadl  Zürich  II  Wagner  691,  Be- 
aprei-bung  tu  den  Vortrttgen  »Gaswerk  51arien'hirf*  und  »Gas- 
werk Kreicld«.  714.  — » Vereinfarrhlca  Verfahren  der  Heinigiing 
des  Gases  mit  Berückpichtigung  vonstandiger  Teer-  und  Am- 
moniakgewinnung. Burgemeiater.  *784.  — IVr  wirischuft- 
liche  Wert  der  Gaakohlen.  O Wunder  und  II  Hunte.  H37.8->7. 
— r>»er  Trinkwaaserretnigiing  durch  Oton  und  Ouman«»erwerke 
G.  Erlwein.  *8c3.  904.  — Cher  Waaeerga«,  hesomlera  nach 
dem  Verfahren  Dr.  Kraiuera  »nd  Aarls.  A.  8teger.  *991.  — 
über  Gaaimloniateti  H Aron.  *915  — Mittoilungcn  über  aas- 
geführte  Hochdruckleitungen  aua  grifseisernen  Muffenrühren 
und  die  cogehOrigen  .Apparate  K Meier.  *94».  — Die  Gas- 
fernvenorgnng  ln  8(.  .Margrelhcn.  A.  Kothenliach.  *1045. 

MSfkitchtr  ¥»rtin  nn  Ga$’  und  WattfrfochmSnntrn.  Aus  den  Verhand- 
lungen der  24.  Jahrcavorsammtiing  in  Berlin.  900.  — Wasser-  ; 
enteieennng.  930.  — Jtgera  Honlensystem.  932.  — Gaasualteute.  ^ 
933.  — 8al(>eleraaure  aus  .Ammoniak.  933.  — Sonntagwarbeil  in  | 
bpandau.  '.>34  — Neue  Atnmoniakfabrik  io  Leipsig.  9-V4. 

MriHlrhninitehnr  ¥tr*ia  ros  6as-  und  Waunrfuchmännnrn.  Venuiiumlung 
io  Ereiburg  190,'.  Schnellaufende  Pumpen.  0.  Kenther.  *9. 
— Anlage  und  Betrieb  einer  Naphthalin  Cyauwasebe.  Ritainger. 
*44.  — Die  (ias,  Wasser  und  Klcktrixiuüswerke  der  btadl  Frei- 
burg i.  Br.  W.  BeboeM.  161.  — Warmwasserstrom  Apparat 
von  Dr.  A Waldbsur.  G.  Himmel.  *417.  — Gaabehtlu^ 
fülliing  mittela  VenUlaloreii  in  Mülhausen  i.  E.  C.  Coburger. 
*528-  — Kokairansportanlage  im  neuen  Gaswerk  Multiauaen  i.  E. 
C.  Cobarger.  *648.  — Veranebe  mit  Zuaalz  Von  Wassergaa 
io  deo  gasenden  Knhleugasretortsn.  Croissant.  *1068. 

— Versammlung  in  Dannstadt  I9<>3  515.  729.  — Verlauf  der  40.  Ver- 
sammlung in  Darmstsdt  1903.  861. 

ftnin  dtr  Gut-,  Eftklntititt-  und  Wautrtachminotr  flhtinlandt  und 
WttUaltnt.  Versatuuiiung  in  Köln.  59.  89.  — Veraamntliing  in 
Krefeld.  422.  — Herfwtversnnimlung  in  Küin.  756  — Vor- 
ari>eiten  und  Projekte  für  »las  Wasserwerk  Hochkireben  der  äudt 
Köln.  K.  Wahl.  819.  840  — HaoptverMiiimtuiig  in  Künigs- 
Winter  1903-  873. 

dtrtin  res  Gat-  und  Wattrfachmännurn  Schhtitn»  und  dtr  Lautiti- 
Veniammiung  in  ZitUu  19*12.  Sicherung  der  Gas-  und  Wasser- 
werke gegen  Verluste  bei  Fonlerungen  gegen  ihre  Ahnehmer. 
KOtgere.  190.  — Jahresrersamudung  io  Igvndeck.  835. 

Ar^'ScAer  Vtmin  so«  ßa$-  und  l¥a%aerfachmcnntrn.  Verssmmlung 
in  MUnclteo  1903  280.  344-  466  — Die  bisherige  und  tukünfüge 


Gasverarirgung  Alünchens.  W.  Hollweck.  .501.  — Mitteilungen 
über  einen  neuen  B<'hwefvlprober  von  H.  Ratipp.  L.  Haas.  547. 
— Die  Wasserversc'rgung  von  München-  Dietrich.  *570.  — 
Mitteilung  über  einen  Kainmerofen  zn  Gaserzeugung  H Ries. 
640  — Die  Pari'H^r  lanlo-  und  Storsmaschine  und  die  Bruiiwersche 
Lademaschine.  K.  Blum.  *693.  — Bau  und  Belrirb  v»>n  kleinen 
tlaaansialten.  E.  Scbüling.  797.  — Druckminderung  io  den 
Reliiigerkasien.  Hollweck.  801.  — tiaarohrfflhrung  durch  dl« 
laar.  llofmnnn.  818  — Vorkehrungen  zum  raschen  Auffioden 
von  Gasaasstrüniongen  unter  dichtem  Strafsenpflaster.  Uof- 
m a n D.  *839. 

Vereine. 

8a/ritcfitr  dtrtin  nn  Oos*  und  )8a»MrfacAntinnarn.  JahrvsverHamm 
luiig  in  Elbing-  Protokoll.  181.  — Inatallarionakura.  F.  Francke. 
913- 

¥«m'n  ^JcAswA*rAi7r/Vi^'KAef  AiJ*  und  Watttr/aehminntr.  Versamm- 
lung in  Zwickau.  3^.  488.  — Mitteilungen  über  das  Zwtekauer 
Steinkohlenrevier  Treptow,  Uft3. 

MtndtrtScfititchtf  ¥»rt$n  nn  Ars*  und  Watanrfaehmänntnn.  Statistik 
der  Gas-  ntnl  Wasserwerke  im  Bezirk  d<^  Nioiersüchaiscbcu 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmünnern.  196 

— .lahresveratammlaog  in  Bremen.  4.  26  — Regenerierang  der 
Keinignngsniasse  in  den  Koinigern  und  Beseitigung  der  Steig 
robrverstopfungen  Bargemeister.  *66-  — Anlage  und  Wirt- 
schafihcbkiüt  moderner  Trana]>ortsnlageD.  H.  Aumund.  *427. 
— Einige  Mitt^lnngen  Ober  die  Arbellerhäuaer  der  Gas-  und 
Wasserwerke  Kiel.  Pippig.  *897,  — Filtration  in  Bremen. 
Gülte.  *965. 

— Jahresversammlung  in  Braunwrhweig  190,3.  894.  ßitanngs- 
berichl  1025.  — Die  Ferngasleitung  Lübeck— Travemünde. 
Haae.  9n.5. 

¥»r»in  fär  OatJnduatfi»  und  BtltuchfungtwttM  in  Bö^mtn.  Verwatnmiung 
in  Kcichenberg.  344.  — Bericht  über  die  XXI.  llanptveraamm- 
I lung.  L.  lUOl. 

S'ffwtiitrnchfr  ¥*rain  pos  ^s*  und  Watttrfechminnnrn.  Jahrea- 
vcrsammlung  1902  IKe  siAdlischen  Licht-  und  Waseorwerke 
von  Schsffhausen.  Kaeser.  n79. 

/nt/itutioa  of  Ga»  fsgrseert.  Jahr«*«veraammluag  in  Ixtodoa  1902. 
461.  — Jahresversammlung  in  l^ondon  19u3.  969 

Saeüf»  fecAfl/gue  d»  fmdustrit  du  es  Frone».  Bericht  über  don 
Kongrefs  19tnf  L 16.  1U6.  128  — Bericht  über  Apparate  zur 
Nutaltarmachuiig  des  Gases.  Iu6.  — Abgabe  von  Gas  and  Elek- 
trisiUt  zu  Helem-htiiiigsiwcckcn  durch  ein  und  dasselbe  Unter 
nehmen.  Piaton.  106.  — Corapt«  rendu  du  trentieme  congr^ 
A Toulon  1903  L.  980 

0»ut»ctnr  Mt  t/f»n-¥trttn.  4.  HauptvnrKsminlung.  KonknrrentfAhlg- 
keit  der  Azelylenbeienchtung.  Fr.  Liebetsnz.  697.  719.  — 
6 Haaptversammlung  in  Eisenach.  7ü6. 

öil»  riic*n»cfitrMntf'«n-¥tnin.  Knastltuicrungeinea  Oaterreichiseben 
Azetylen  Vereins  in  Wien  280 

¥»n«in  Odut»cfi«f  Ingtnitun.  44.  llauptveraammlDng  in  München. 
'tan.  611. 

Ouuttchan  ¥»f»in  57r  5^esf//'cA«  Ga»»ndh»it*fifl»g».  JahreeveraatnmloDg 
in  Dreiden.  177.  340.  766. 

VerhreDDBDg  siehe  auch  Expioaion. 

— übt-r  die  Produkte  der  gemüfsigten  Verbrennung  von  laopentan, 
n Hexan  und  laobntylalkohol.  K.  Btepski-  L.  74.  — Die  frak 
Uonierte  Verbrennung  von  Gaaen  miOels  Palla^liumasbest 
O.  Bruack.  L.  17.3.  — Langsame  Ozydation  von  Methan  bei 
niislrigen  Temperaturen.  Bone  tind  Wheeler.  L B5U. 

Yerhrennangvproaikte  siebe  auch  Oasanalyse  and  Heitgaae. 

— Kolilenoxyd  als  Verbrennungaprodukt  des  BuDaenbrenners. 
E.  Thoope.  L.  272. 

»rbreaaiBgawIrne  siebe  auch  Heiiwert 

— Die  VerbrennungswKrmen  der  organischen  Verbindungen,  be- 
trachtet als  additive  Eigenschaften.  KohlenwaasersUiffe.  P Le- 
moult  L.  703.  — Verbrvnnungswürnie  dea  Wasseratoffi.  Mixter. 
L,  «59 

Terfllasignog  siehe  Gaae. 

Vergasung  siehe  auch  (taserxongung. 

— l>io  Vergasung  des  KoldeustoSs  beim  Heifsblaseii  iut  Generator. 
W.  NS'ietamlt  201.  — Vergasung  dea  Kobleostoffa  beim 
Heifsblasen  im  Generator.  H.  8traoh«.  434. 

Vergiftung  riebe  Blei  und  Unfälle 

Verordnungen  siehe  Gesetae 

Veraannilnngeu  siche  auch  Vereine. 

— Versammlung  der  <>e«etli*chaft  «Icalscher  Naturforacher  und 
Ärzte  in  Kassel  279.  — Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher 
Fabriken  feuerfester  Produkte  in  Berliu.  97.  L.  5.32.  — Haupt- 
versamintong  de«  ftoatschen  Verbonda-s  für  die  MaterialfrrQfnng 
der  Technik  Io  Rnbeland.  707.  — Versammlung  der  Freien 
Vereinigung  deutscher  Installateure  in  Hannover.  918.  — Ver- 
sammlung des  Niederrheinischnn  Vereins  für  üflenlliche  Ge- 
sundheitspflege in  Köln.  981.  — llauptveraammlung  des  schweize- 
rischen KlckirMtecho -Verein«  S.  Herzog.  I..  1U38 

VIskosHKt  siehe  Bchmierül. 

Vorlagen.  Teerablaufkasten.  BerUn-Aobalt  Maschinenbau-Akt. -Oe« 
Pat  8.31  — Teervorlage.  Berlin- Anhalt.  Maschinenbau- 

Akt -Gos.  I’at.  83t.  — Trockene  Vorlagen.  1064. 

Warfnkausbriude  siehe  Unfälle. 

Wareahtuser.  B«‘stimmungeQ  für  dir  Feuersicherheit  voo  Waren- 
häusern, Gescbtftahausern  usw  1078. 
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Beleuchtungswesen.  — Sachregister. 


WIrrac.  Ziele  der  Lpticbttecknik.  (>.  Lumiuer  "SSI.  *307  82fi. 
JM5,  370.  886.  4o6,  — VorleiMintreri  öWr  Theorie  der  Wimie. 
H.  V.  HelmhoHt.  L.  -120.  — Thermoiiynamik.  W.  Voiict. 

L.  420.  — Tliemiodyneniljtche  Ahfaundlun);eii  Mo)»ki>)»rthor>ne 
und  ehern.  CIdvhreirichle.  C.  OiildherK  L-  &74.  — Ahbend- 
liioiteo  <or  Theniiodyrtemik  rhem-  VorgAnfni-  A.  Horntms  d □.  : 
L.  f>74  — Th^rie  enetyUqae  de  I«  chelenr,  oiiee  en  htrmonie  ' 
«vec  1»  thurmoriyniimiqae  et  avec  ia  throne  nxkanique  de  la 
lumt^re-  J.  Bouaeineaq.  L.  70t.  | 

Wlrnemeesanf  «lebe  »nt-b  Hdxwert  und  VerbrvnnanrHwArme. 

— On  tbe  Mrasiiremenl  of  Temperalure.  M W.  TraTera, 

O.  Kenter.  A Jaqoerod.  L.  K>5.  — Die  etrahiaogelheore 
tieebfl  Temperatur«kala.  0.  I.nmtner  und  K.  Pr  i n gaheito. 

L.  8tb.  — Koaairuktionen  von  Thermometern  Steinle.  L 357. 

— Tbenuomeirie.  Kaloriraetrie  und  Wftriuelettung  W.  Voigt- 
L.  42U.  — !^>er  Teni|>eraturtj<>aiimtuiingeQ  mittel«  des  Le  ('bäte* 
nerwhen  und  d«a  WannenrfheD  Pjrrumetera.  W.  Feld  I»  4^3. 
— Gebrauch  der  Tem|>«nitiinikab»  narb  Celmua  611. 

— Ütter  Fern  and  Signaltliennotneter.  O.  A.Hchullt«  L.513. 

Ober  ein  oplincbee  Pyrometer.  L.  H ol  bor  n ond  F K orl  bn  u m. 

L.  211.  — Kioe  nene  Pyrom«terfr»rm.  J.  Lumadeo  L.  272. — 

— UenuUunK  der  tilöblamp»  ala  Pyrometer.  I.,  26d.  - Thermo- 
elek»riecber  J*yrofneter  Ch  F4ry.  Pat. 

— Wrbeaeertee  Kohlenkalorimeier.  W.  Roaenhaio.  L.  54.  — . 
über  eine  Veränderung  der  KaloHineierbombe  von  Borthelot.  I 
F.  Keetnano.  1a  95  — Parrvches  Kalorimeter.  C.Offerhaua. 

L.  969. 

Wlacber.  Waarheranlagen.  Zaefaoeke.  L.  421.  — Verein-  | 

fachtea  Verfahren  der  Reinigung  des  Gaaee  mit  BerttckaichiigiiOK  | 
vollatindiger  Teer- und  AuimoniakgevrinnuQg  B urgemei  ater. 
SM, 

— Einbau  für  i(aHwa«icb«r  u-  <)gl  Berlin-Anhalt.  MASohineriVtau- 
Akl  0«a.  Pal.  491  — > Gaawaacher.  Horliii  AnhaUlnchc  Maai'hlnon-  , 
baii-Akt.  (ioa.  Pat.  49f>.  — Verfahren  cum  Reinigen  von  tiaaen. 
A-Clomang.  Pat  *476  — Apfatrat  cur  Kohaodlunjr  von  Gaacn 
mit  Flüeaigkeiloo.  P Nuef  I^t.  475. 

Waaaerga».  FaiirikaÜon  von  Waeeorgaa  dureh  «loktriache  Erwar- 
mung Bohmidl.  L.  14.  — Di«  Vergaaung  dea  Kohlenatofla 
beim  Heifeblaaen  im  Generator.  Ein  Beitrag  »ur  Theorie  der 
Wa-’M-rgaaerxeugung.  \V.  Wielandt  201.  — l>r.  Kramer» 
WaiMirrgaaverruhren  II  nmphrey  a und  G lasgo  w.  L.  25.1. — 
Da«  Gleichgewicht  CO, -f- IJ,  =.  CO -f- !l,0  0.  flahn  1^  &5I 
Zur  Theorie  dea  VVaMergdaproieseee  11.  Rtraebe  760.  — 
Über  W'aasergaa,  bcooDdera  narb  dem  Verfahren  Dr.  Kramers 
und  Aarta  A.  Steger-  *921. 

— Wuaaergaa-AutokarburatioD  in  Ijeuchtgaeanstalten  H.  Dicke. 
411.  — Auti'karburation.  H Dicke.  1U37.  — Vertmebe  mit 
ZiiaaU  von  Wansergaa  in  den  ganendm  Kohlengasretorteii. 
Crolasant.  *tO>n.  — Atiluge  und  Betrieb  von  Waaaergas- 
anlagen  Autokarbnration.  901). 

— Krxeugung  von  WaPMMTguj».  Cb  II.  Rcbill.  PaL  754.  — Er  ; 
settgiing  von  Waasergaa.  WalergnaMaatarhappijSyelein 
Dr.  K ra  m era  « n Aarta  Pat  753. 

— KoDceaaioDiening  von  Waarergnaanataiten  in  Cogum  L 13.  — i 
Zunahme  von  Waaeergaaerzpti:.’UDg  xur  Unteratntcung  der  Stein-  i 
kohlengasanHlatten.  Jouanne.  151.  — llelriebaergebnieee  der  i 
neuen  Wa»i>ergaaan1age  in  Magdeburg  im  Jahre  P.<0i0:(  Hbi.  i 

— Neabatitea  la:  Berlin  .Mariendnrt.  1079.  — Caateggio  4Ul.  — j 

Dortmund.  813.  — Counotalt  H35  — Ell>eifeld.  U32.  — Sala-  I 
WfNlel.  874.  — Stuttgart.  lOU.  H.%.  b74.  — Wantterbillig.  S36.  — ! 
Wien.  566.  KtflO.  — Zdlyom  Kr^d.  836.  ‘ 

fiaMcreialeamaschlaen  siebe  Kleinmotoren. 

WaMercleir  atehe  auch  Oaae. 

— Appentle  cur  Ver(li)«sigiiDg  von  Luft  und  WasaerFtofT  Olcowaki 
Ia  212-  — VcrhrcnnuDgswtrme  dea  WasBersioRs.  Mixter 
L 969. 

Wladaiolerei.  Windturbinenanlagen  cor  Erseugang  von  KlektririUt 
L.  979, 

WOrlerblrher.  Wrtrterhuch  der  Klektrnterhnik  in  drei  Sprachen.  | 

P.  HIaachke.  E 335.  — TerhnoUi|nacbes  W'orterbneb.  Hoyer  I 

AKrenter.  L 1039.  ! 

Wrfghlacher  Tarif  airb«  Elektrisitatapreiae.  I 

Xylol.  Xyl(>tdAni|ife  und  Oaiitnraacr.  536.  j 

ZekhaunfCB.  I«itf»ilen  für  innmetnscbni  hktccleren  ond  I^rojek- 
tjoiico.  K.  Orimsbaw.  L.  35.  I 

ZeoieBt  siehe  auch  beton. 

— Adrersliui-Ii  it«r  Zementfabrikeii  DeulHchland«  nebst  ihren  Fabrik-  I 

marken  I..  154.  — Die  PortiandrenienlfabrikaiioD.  K.Naske.  ! 
L.  IfA  I 

Zeatrifage  siebe  Teer  i 

Zlehbakea  siehe  Keloiionl>e<liemmg  , 

Zichaiascblaeii  niehe  Ket/irteiil>ediennng. 

Zb-h*  and  l.ailevorrirkiangen  siclie  Kctortenl>e<)ieniing. 
y.agbeleuthtung  «irbe  Ei»enbnbn)>elcucbt<iug 
ZagMPMrr.  /.iigiuoner  für  hainpikcsAelfeueriingen.  L.  10|6 
Zagterrlcklaeg  mvUo  Beiencbtungnbor|>er. 


ZBndnbren.  IjitementOnduog  mit  t'hrwerk.  200  — Ijitemen- 

ciindtmg  durcii  L'hrwerk  in  Ell>erfeid  260.  — Ztlnd-  und  Iwhscb- 
iibr  der  Gaaxäixlerfabrik  Elberfeld  fflr  tiaslatemen.  *761. 

— Vurrii’hlutig  cum  AniQmleu  und  AualOscben  von  Deleiichtungit' 
khrpern.  .4  k tiengeae  U ach  af t fQr  autoiuatiaehe  Znnd- 
nnd  LOechapparnte.  Pat  *96  — Vnrrlcbtting  cum  Fort 
scbalten  eines  durch  ein  Federwerk  nnigetricbencn  Habnee  »u 
■wei  vorher  bestimmten  Zeiten.  F.  W und  K.  Thielenhans 
und  K.  Volkmano.  Pat-  *676.  — Vorrichtung  cum  öffnen 
und  Bchliefaen  von  Gashahnen.  Tb.  F.  Westenbolc.  Pat. 
*1040.  — Vorrichtung  tum  ÖSoru  und  Kcbli«r«en  von  (iahneo 
CU  Tiirher  lieRtimmieu  Zeilen.  A.  Wimmer.  Pah  *157 

Z8a4«  oad  LU-cbrarrlchUagea  siehe  aoeb  Zanduhren 

— Fmicilndting  von  Suall>eleuchtaiig«n.  364  — KieklriM'her  Gas- 
fernednder.  El  ek  troga«  f e rn  cQ  oder- G eael  isebaf  t.  *6fi0. 

— fVeleliste  der  clektriacben  Multiplex  Gaalcnuflndung.  812.  — 
Sunnenccinder.  Viau  902 

— Ijttemerifemcdndung.  9H4.  1024.  — LalerocnfcrncQndung  io 

Wacdsbeck.  lOHO,  — Znnd-  nnd  I/lecbvorrirbtung  for  (*aa- 
brenner  mit  Haiijit-  und  NebenBiniine.  C Fader.  Pat.  *150. 
— GaMixsclilufsrwgaQ.  G 1 Q h 1 ich tgeaeilechaft  »Union«. 
Pat  *360.  — Zdndvorrirhtang  für  Ueebrenner  G.  Meier. 
Pat.  *421.  — Vorrichtung  cum  ffnen  und  Schliefsen  von 
(fasleUimgea.  A Streicher  Pat  *'t6i. 

— AncAmilainp«  fOr  GasglOblicht  Htrafseulaternen  und  lAcarri^re- 
Brennpr.  tiadon  ■ Pascal.  130. 

— KletterdammenxOndung  fhr  Sirarsenlatenirn.  Qoiftoa.  13U. 
— A)>*chlurei.<rgxo  fOr  eine  laulAamnivucflndnog.  H.  Kigaux. 
Pat  *793, 

— Elektriacher  GasfemcOnder  V.  Forti.  Pat.  *197.  — Ktrotn- 
ucsschalter  für  im  Dreitakt  ari>eiteode  ctektria>  he  Gaefemcitnder. 
II.  Baader.  Pat.  *156.  — Gasferninndvomchtnog.  P Harbillot. 
Pat.  569.  — ftcbaltvorricbtuug  fRr  elektrische  ilsbnoffner. 
II.  Rorehardt  Pat  *116.  — Vorriehtuug  luni  ZQnden  von 
(iaiitlammen  und  cum  gleicbeeiUgeo  AualOacben  anderer. 
M.  Marlin  Pat  *1060. 

— Pneumatischer  GaKferncOnder.  A.  Bachner.  Pat.  *359. 

— Zeilatromscblierser  fUr  xeilweiae  Belemhtuog  von  Trep(>en  durch 
(«aa.  A Rockel.  Pal.  "K*!. 

— Vorrichtung  »um  ahwochwlnden  AncRnden  und  AiislOeehen  v<»o 
Gaaiampen  lor  Rekl8Utpt<eleucl>iung.  F.  H.  Conrad  Pat  *6<  9. 

— Ilandiflnder.  X Bachner.  Pat.  *ir»6,  — Tranaportabler  Gas- 
aucOodRr.  A.  Bachner.  Pat.  *792.  — BchlagcDnilvorricbtiing 
für  Gaaiampen.  P.  Di  etc.  Pat  *917.  — ZtmdrorTichiuog  fQr 
Gasbrenner.  H.  Ebert  Pat.  676. 

— Gaasetbsuander  von  Beteln  & Werner.  L.  56 

— Zündvorrichtung  iQr  Gaabrenoer  A.  Abrahau.  Pat.  *275.  — 
Verfahren  und  Votricidung  cur  Hcralellung  von  GassetbaUUmlem 
J.  Bertbold  * Ko.  I*ai.  155,  — Herateliurig  von  GaM^>llH>t- 
cAn<iern.  W,  Böhm.  Pst.  1U39.  — Verfahren  lur  IlecHtelliing  von 
ttaseelhatxflndeni.  G.  Huhlmann.  Pat  S::!).  — helbstcundrndrr 
Glühkörper.  G Bohlmann.  Pat.  8f>2-  — GaaselleUQnder. 
Üutskes  solbatcQndende  GlQhkörper-Akt-tice  i^t  tkd). 

— üst^ündevurrirhlung  mit  ZOodpille.  F.  Detmel.  Pat  96.  — 
tiasselbeliander.  Deutsche  üsetecbnische  Gesellschaft 
Pat  *216.  — Rlakeriufsari  mit  SellieUQnder.  J.  Kellermaun. 
Pat.  *9i6.  — ZQndvr»rriclitiuig  fQr  Goslauipen.  P.  Lehmann. 
Pal. 76.  — ZOndvumc-htongfQrGaslamrren  A Martini  Put  *6'<2. 

— Verfahren  cur  Honiiellung  von  GaaselhslxRnderu.  Th  Petera. 
Pat  .36(1.  — HerUcUimg  •ellMUQndenderGlflhkhriuT.  Th.  Peters. 
I’st  IUS9.  — Plaünmohrxiiiiilkftriter.  EPierrt»n.  Fat.  17.  — Vrr 
echlierebarrsGehAiisi«  fhrttssselbslzRnder  ll.Preacher.  Pat *792 

— Verfahren  zur  Herstellung  vnn  cur  ScltwicRndung  geeigneten 

GIUhkor|>en)  A Kosenhrrg  Pat  16.  — Verfahren  zur  Er- 
höhung der  Zttodfabigkeit  und  llalthsrkcit  der  Zumldrahte  an 
GaasfUMtxOnderD.  A.  Rosenberg  I*at.  17.  — Verfahren  cur 
llentelluag  von  tiascOndkörpern  A Rosnnberg  Pal.  320.  — 
Verfahren  cur  ilerBlellung  von  cor  Sclbstzündung  geeigneten 
GlUhkörpem.  A Roseoherg  Pat  421  — la-icbt  zu  Itefeotigen- 
der  staidler  Ztludkörper.  A.  Rnsenberg  Pat  6U9  — Gas- 

MillisUUnder.  K.  8chultce.  Pat.  7U4.  — ZRndkOip«'raiiordaaog 
an  Bunsenbrennern  K.  Behultte.  Pal  7l>4. 

— t'lrcf  Selenziindappsrate  v«»n  Riiliiuer.  363.  — 8elensUndapps- 
rate.  616 

— Verfahren  zum  I.Rschcn  von  Dampflsmpen  A.Perlich.  IHit  *1?4 

— KietieriQndiing  (Ur  t>itni|)flacn|Hnn.  Kpiri tu  sglU  h licht  ■ 
Gesellschaft  »Phorbus«.  Ilartmann  A.  Kn  Pat  *197. 

— Elektrische  Funkentikndvorriciitung  für  Itodittsnipen  J.  Ch.  Best 
Pat  *9*y.  — I.2)echvorrichtonf  für  Ik>cl>tUmfK*D  C.  Kjaers- 
gaard.  Pat.  *916.  — Vorrichtong  lom  selhsitÄtigen  Auslnachen 
vim  PetroIeumlaiii|>eo  zu  vorau«  («eetiniinter  Zeit  K F W.  hölter. 
Pal.  197.  — I^^i-bkappe  fnr  Petroleum lanrpen.  F.  Kiepen- 
hausen. Pat.  36. 

Zylinder  siehe  auch  HeleuchtungsglaahQtten. 

— Lu(tvor«armender  I)npi>elsyltnder.  Hchott  A Gen.  |*at.  *575. 

— Metallener  Rchularing  fttr  I.am|»encyhnder.  D.  Her  litt 

1040-  — i.ufivorwSrmender  lv>p{>etzylinder.  Kontinen- 
tale G asg  1 Q h I i c h I ges  e Huch  alt  P«t*10t0  — Gelochter 
l.sn>))enzylindcr,  haiipisachlicli  fur  tiasglohlicht  P.  8cliroedter 
und  b.  Radlaner  Pal.  *275. 
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Abadj.  Gas  Analyat'a  ManuftL  I..  979. 

Abrahama.  ZtindvorricbluDg.  Pat  *275. 

Adam  K.  Blaubrennar  fOr  Potroleom.  Pat.  "ISS.  — retroleum- 
Killlilirhtbrenner.  Pat.  *475 

AdauH  A.  D.  Klektriarli«  AuanutsonK  von  WanM'rkrftften.  L.  5$  ~ 
l>ie  phyaikaÜKchen  Urenxen  <ier  elektrischen  KrafuibertragimR. 
L 1^5.  — RliUahletier  fClr  elekiriache  I.«itanKaanlaiteD.  L.  I<fö9. 

Adams  Jt  Weatlake  Coiap.  Kotwicklenelle  für  AxeiylvogaaeraoaKcr 
Pat.  45«.  — Aietylenwntwickler  Pat  495. 

Aero^enn-sfeiiallMbart.  Verteilung  von  KarburierfiQnigkeit 
Pat  *t«at. 

AktleBfeaenachaft  der  Maaclilaeafabrlk  tob  I..  GIroad.  Lade- 
un<l  An>Mttor<ona.-irhinä  für  tia^reiorten.  Pat.  *4.5H. 

Akllrnseaellscban  flr  antouAtUclie  Zflnd*  nud  Lttachapparate. 

Vorricbtani;  auni  Aosundeo  and  AaslOachcn  von  Beleachtunga 
körpern.  Pat.  *1*ß. 

Aktleitgeaellncbaft  fQr  Npiritasbeleachlnn^  nad  Hettaag.  V«r- 

gaacriinoiNlnung  fhr  K«'hk*riwaa»er«t>>fflumpen.  Pat.  •thiO 

Albrecht  A.  Die  Praacheii  der  vomeitigeo  ^mtotung  naiuier  Ga.*!- 
meaHer  und  deren  VerliQtiing.  lul. 

Alexander  H.  Fortarbritto  auf  dom  Gelnete  der  Gasomotrie  bsw. 
tia«mo«aang  und  (laMnaljrae.  L.  592. 

Allalrc  Th.  Aaetvlenentenjcer.  Pal 

Allgemfliif  Rclrnchianra-  and  Helxlada«trle>Aktlenrrae11scbAn. 

GaeKldhlichtlanipe  mit  oberhalb  der  (iaeg)ocke  aDpeordnetoin 
Zuvrohr.  Pat  *<6.  — Verfahren  aur  EneuicuniiC  hoher  Licht- 
siarken  io  bei  KewObnlichem  üuürack  brennenden  Gaagltlfalicbt- 
lampen.  Pat  *779 

Alliater  Mc.  I>aa  Bedellaj^tem  fQr  gleichseitige  Energieal>ertragutiK 
von  WeriiaelatrOoien  verschiedener  Frequenz  in  denaellicn  I.ei- 
tangen.  L.  473. 

Altnaiin.  Rpirliu^glUhlnmiie.  L.  293.  — PetnileumglOblicbt  U419. 

Andrie.oHOB  H.  lahlunKavorgftng«  bei  Weclieelatrom.  I..  473. 
KapasitateverbaUnifve  in  Katreln.  L B50 

Arldt  C.  l>ie  eiektriachen  Anlagen  im  PrinsregentenTheater  <u 
München.  L.  419. 

Arlt  k »Icke.  GaaglÖhlirhltampe,  bei  weicher  das  Miachrohr  ale 
Zyliodergalerie  auagebildot  int.  Pat.  *197. 

Arnanlü  4L  ('b.  Karhuiverteiler  für  Aaetyleneutwiekier.  Pat  *754. 

Arndt  K.  Klektrolytiarbe  GiQhkOrper.  L.  H>57 

Arndt  X.  Vorrichtung  sutn  .Anzeigen  und  Aofzeiebuen  de»  Ergeie 
nt»«eH  einer  durch  ÄlMorption  Aoagefuhrten  Gaaanal.vae.  Pai.H.Hl. 

Arno  R.  ElektrixitaincAhier  für  genaue  Mesnoogon  bei  unaymnietriach 
beiantelen  Dreiphaneoleituogen  L.  3M. 

Arnold  J.  H.  Karioirator.  Pai.  49.'). 

Aron  H.  ülier  ttaaaatomaten.  *945. 

ArlrniiefT.  t!>chatakleidi)Dg  beim  Arbeiten  mit  hohen  Sp.Hnnuogen.  HI. 

Aaehan  0.  Zur  Geoeae  der  Naphtene  und  der  NaphteuaAuren. 
L.  m. 

Atkin»  4>.  J.  Aotriehevorricblung  fQr  Asetylenerecugcr.  Pat  116. — 
Atetylenerzeutrer  Pat  496. 

ABBiand  H.  Anlage  and  WirtachafUiebkeit  moderner  Transport- 
antagen.  *427. 

Baader  H.  i>tromuni«cbaiter  fQr  im  Drellakt  arbeitende  elektrische 
Gaafernronder  I*at  *166. 

Uaehrlay  P.  A.  Zugvorriebtung  fQr  GaslOaler  in  Ztiiunern  mit 
nirslrigen  l>ecken;  eine  ArizQndelatn]>o  für  I.j(lerncnaDcÜDder, 
Nonnalsteine  fQr  KetortenQfen.  lJU. 

Baehner  A.  Handsttuder.  Pat  *l-*>6.  — PneumatiDcher  Gasfern- 
sQmler.  Pat.  *3.59.  — Transportabler  GaaanxQnder.  Pat  *192.  —• 
GHsgliibUchtlamp«.  Pat  *lt>18. 

Badiia«Paacul  G.  A.  Anzflndevorriebtung  fQr  GaeglOblicbt  Straiaen- 
laiernen  und  Lacam^rebrenner  LtO. 

Ballanlyae  J.  lleratetiung  von  Ammooinmeiiiral.  974. 

Uarbllliit  P.  tiaafernsandvorricbtung.  Pat  3&9. 

Barnetl  II.  In  der  Hübe  veratellhurer  HufafAuger  fQr  Gaaartne- 
Pal  »»«iü. 

Barth  R.  Daa  Heleuchtangswesen  aaf  der  Sca^lteauuitellang  in 
Drerxlen-  *9.51. 

Bartholomias  R.  and  A.  gadeiky.  Waaserverteiler  für  Azetylen- 
entwickler. Pat  *533. 

Batacblnskl  A.  und  V.  Uabritacbewakl.  Die  sprechende  Petroleum- 
lam(>e  L.  6u7 

Bair  E.  und  A.  Glaefsaer.  Gleichgewicht«  der  Eisenoxyde  mit 
Kohlenoxyd  und  KohlemMture-  L.  674. 

Baylls  K.  Vorrichtung  zam  AuftielMm  von  Hiofeen  in  Qsa- 
leitungen.  Pat  *MI2. 

Beck  L.  Die  Geschichte  des  Riaena  in  tecbniacber  und  kiiltur- 
gearhirhtlirher  Bezielning.  L 420 

Beeker  Cb.  Hicberheitasperrung  fQr  Gaaleitaneen.  Pai  421. 

Bcglrap  J.  The  alid«  Valve  and  iia  Funciiona,  with  apecial 
refereoce  tn  moilero  practic«  in  tho  United  State«.  L,  156. 

Bebi'Eaclicnborg  11.  Erste  ihehstromQlMriraguog  in  Europa  mit 
aoUM»  VoU.  L,  273. 

Rchrend  W.  Die  Spiritu«-  und  PetroleumpnxiuktioB  der  Welt 
L.  153, 

Beigel  K.  Die  Biiant  der  elektrotechniacben  Induetrie  am  Jahres- 
«chlitrs  1902  132 

Beilaleiii  I'.  Handharb  der  organiacben  Chemie.  L.  494. 


Beketolf  X.  Ohemiaehe  Energie  im  Zuaammenhang  mit  den  vom 
Radium  hervonfcriifenen  ErHcbeimingen,  L 1016. 

Bella  U.  Gasbrenner.  Pal  *575. 

Bender  C.  siehe  Winawer. 

Kenetsch  A.  riampfkevaelreviaion  nnd  UnfallverbQtatig.  L 333. 

BenUschke.  Über  den  Entwurf  von  SchahanUgeu  fQr  Ilochspan- 
nungatentralen.  U399.  — Elektrotechnik  in  Eiczeldaralellungen. 
L .551 

Bergen  0.  Die  Ansfilhmng  von  üansGas-  und  Waseereinricb- 
tuiigen  durch  Gememdeauetalleo  365.  .H91.  U 724. 

Berger.  Di«  »litdiiachen  Elektrisiiaiawerke  un>l  die  Anlagen  der 
etektrisi‘hen  Strar»eobabncn  in  Wien.  L.  6.t2. 

Berke  U.  «iebe  Bxiltke  and  Uerke. 

Uerklli  P.  Indiiktlonanintoren.  i*.  916 

Berllii«Aabalti»che  HaaeblBeiibaa  • Aktiengesellachaft.  Übersicht 
Ober  neuere  Apparate  für  das  (iaMfach.  19u3.  I.  L.  186-  — 
FhnlerauUg«  inebewondere  fQr  Gaaanstultalnrtrieb.  Pat  57.  — 
Einbau  für  Gaswäscher  a.  dg).  Pat  494  -- Gaswuscher.  Pat  495  — 
l'iulaufregler  mit  entlastetem  Umiaufventil.  Pat  533.  — Teer- 
vorlage. Pat  831.  — Te4‘rablaufka-«leo.  Pat  h3l. 

BernAt  und  Scheel.  Kalender  und  Wegweiser  fQr  Azetylcn- 
teebuiker  und  Installateare.  L 294. 

Ilernsoii  Ch.  W.  Gasbrenner.  Pat  215. 

Berihtdd  J.  k Ko«  Verfahren  und  Vorrichtung  zar  Herstellung 
von  GasselbsUQndern.  Pat  l:i6. 

Beschoruer  A.  siehe  I>offek  und  Beschorner. 

Resemfelder  E«  Unterbrochene  DesiülaiioQ  koblcnbaUlger  Stoffe 
Pat.  275. 

Beat  J.  Cb.  Elektrische  FunkcnzOndvorrichtung  fUr  Doobtlampen. 
Pat  *y«o. 

Hetzin  und  Werner.  GaseelbstzQnder.  L.  55. 

BcyHchlag.  IMier  die  Tätigkeit  der  preufsischen  geologischen 
l.«nde»auM'aIl  I«.  393 

Heythien  A.  Das  Lf'uchtgas  ala  analytische  Fehlerquelle.  L.  607. 

Uiederuaan  R.  Technisch  •Chemisches  Jahrbuch.  1900.  L.  16.  — 
Chemiker-Kalender  I9<i>4.  I«.  1017 

BUnc  W.  I>os  KlektrizitAtewerk  der  Smxpialtniefftiie.  L.  75. 

Blanek  W.  Eztreuie  Hochspaiinuogsaniagea  im  fernen  Westen 
der  Vereinigten  Stiiaten.  I«.  273.  — Ki^oiianzeraebeinuDgen  in 
Fernleitungen  L.  419. 

Blaschke  P.  Wörterbuch  der  Elekirotochnik  in  drei  Sprachen. 
1-  235. 

Rlcclimana  R.  Luft,  Wasser,  Licht  und  WArme.  L 1017. 

Blondlul  K«  über  eine  neue  Liehtart  L.  6<t7.  — Ct>er  das  Vor- 
kommen VOU  Kirahlen  im  Auerlicht,  welche  die  Metalle,  das 
Hüls  tiew.  durchsetzen.  L 772 

Illahn  E.  Gasgiahlichtbreoner.  Pat.  *778. 

Blum  E.  Die  Pariser  Ijide-  und  Stofemasebine  und  die  Brouwersebe 
Latlemaschine.  *693. 

B5hm  C*  R.  Seltene  Erden.  L 14. 

Böhm  W.  Verfahren  zur  Herstellung  von  GaesellMtzOndern.  Pat  1039. 

Bulfln  E.  Vcrilnuipfer  für  Glüblichtlampen-  Pat  *652. 

IlSklrn  und  Fell.  .Arbeiierwohnungeo  I«.  420  703.  1402. 

BoLsiis  P.  aieh«  Vau  der  Horst  und  Bolsius. 

Bull  Cbr.  Dm  neue  FiliaIgMwerk  Frunzslailt  11  in  Bu(la]>Mt.  *1007. 
— Kiorichtung  zur  Verhinderung  einer  Ctrerfiillung  des  VVa««er- 
sackee  t»«i  naiuiea  Gaauiessern.  Pat  *175.  — * HinelcUung  de« 
AIiKfH-mjrgans  ini  Nachfüllrotir  von  noMseu  Gaameaaern  mit 
HellMttAliger  Nachfüllvorricbtung  Pat  *6.34. 

Hone  W.  A.  und  II.  V.  Wheeler.  Die  laogume  Oxydation  von 
Methan  l>el  nie<lrlgea  T«‘in|ientturea.  L. 

Ronelli  II.  A.  Kohlenwassersioff  Dampfbrenner.  Pat  *551. 

BorcItardI  B.  Zum  2T).  Geburtstage  der  Sauerstoff-V^erilüseigang. 
L 420 

BArchiirdt  H.  8challvonrichtuog  für  olektriarheKahnQffner.  Pat  *116. 

Bürnslelii  E.  Brenzkalecbin  aiu  Steinkohlen.  L.  74. 

Busch  K.  Iza.  A.  len.  Bongiampen  eu  booxlampverlichting  op  bet 
leaetiwooniig  standpnncl  der  technik.  L.  3.18. 

Busclielnen,  C.  W.  Gluhtichulaiupflampe  mit  Luft  vorwArtnondom 
Doppelsylindor.  Pat  *Iu60. 

Bunjoor  P.  Glühk0r|>er  mit  Faltenmantel-  Pat.  320. 

Buasslnesq  J.  Theorie  analytique  de  la  chaieur,  mi«e  en  har- 
moiiic  »vee  la  thi^orie  mdcanique  de  la  iuitii^re.  L 703. 

Bunvler  A.  ErltOhung  de«  Gaadrncke«  im  Versorgungeuets  durch 
einen  Ventilator.  — Le  gas  k l'expoeitton  de  Düsseldorf  1902. 
I«.  1017. 

Bower  U.  GasglfthUcblbrenner.  Pat  *704. 

BuHniann  D.  W.  Dampfbrenoer.  Pat.  *1t00 

liramson  H.  GlOhlichtbrenner  fQr  düuige  Brennstoffe.  Pat  *360. 

Braadeiibarg  F.  flnlievorricUtung  für  GlDhkörpertrAger.  Pat.  *793. 

Braaaer  P.  und  J.  SpcBurath.  Der  praklisch«  Melier  uud  KrMH'd- 
warter.  I«.  703. 

ßritiMh  ('yaiildes  Ompany  Ltd.  Verfahnm  lur  Gewinnung  von 
Khodanammoniiim  au»  .Steinkotilengas.  Pat.  562. 

Brodln  C.  F.  und  H.  A.  Schcpeler.  Karbidiuftihrungevorrichtung 
liir  Axelyleiierzeuger.  Pat  *53.3 

Bruger  Th.  leolaliuoamoseung  an  im  Betrieb  bedndlicben  Gleich- 
.ttromanlagen.  L.  213. 

Briack  0.  Die  fraktionierte  Verbrennung  von  Gasen  mittels 
Palladinmasbeet.  L.  773. 
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Bronw#r  J.  d«.  BeMhirkuDeflToirU-btanv  fOr(>Mr«lnrten.  P*t  *677. 
Back  Wi  Die  nene  (T«nenitoren«n1ii^  der  Ntunrafllle.  L.  «6. 
Baeb  J4  ciehe  aach  DeutacbeXoDtineDtal  GaigeaellBchaft  uadJ  Baeb. 
— Zar  Cyanfrage  81, 

Bahle  M.  Techniacha  llilNmittel  lar  BefördaroDg  and  LageruDg 
von  Kohlen  und  EiBenenen.  L.  398. 

Bablaiaaa  Verfahren  aum  Abbrannen  and  Htrten  von  GlQb- 
atrütnpfeii.  PaL  85.  — Verfahren  tor  HeratelluoK  von  Gaa- 
aaPtplsUndern.  Fat.  320.  — SelbatiOodender  GlQhkOrper  Pat.862. 
Balliar  L.  X.  und  L.  ■aqaeBaa.  Uraprung  der  Wruareiniguniren 
dM  Axelyleoa  und  nettra  Mittel,  dieaelben  tu  en' fernen.  L.  727. 
Baate  H.  Kvmerkunren  tor  Gaaiemiganit  '09.  <33.  — l.earliUeai<, 
Kohlenoxrd  und  Herr  Oalender.  733  ~ |>«r  «irUcliaflltcho 
Wert  der  Ganknhien  837.  — Die  tecbniachen  MchteinbHteo.  10U5. 
BongeL  Sangiraemotoren.  186. 

Barfenelitcr  Fr«  Cher  Keaeoeriening  der  KeiniguniretnaaM  in 
den  Koinigern  und  Beaeitiguog  der  SleigrohrveretopfanireD.  *65.  — 
Vereinfachte«  Verfahren  der  Reinigung  de«  (tasee  mit  Berflck- 
aiebtigung  vollständiger  Teer-  und  Aiamoniakfewionang  *784. 
Bargal^re  H«  0.  Hignellea  Zentrifuge  aor  Trennung  von  Teer 
und  (limwaaier.  129. 

Baaae  P.  Reinrtenofen  mit  geneigten  Retorten.  I'ai.  *174. 
Baf«atann  0.  Ctu'r  die  Nernaüam(>e.  547. 

Bnlh  A Lemke.  t«aaferoxQnder  und  Druckregler.  1001. 

Ballerfleld  Vf.  A«  aielie  I^eeda  und  ßuiiertield. 

Balaket  aelbaialndeade  UlBhkSrper-AktleafeaellicbafL  Oaeaelbet- 

gOnder.  Fat  609 

BaUke  Y.  ä Ko«  GlOhlichtlampe.  Pat  *704. 

CalTtrj  8.  k Ko.  IHe  KoDkurrensfAbigkeit  der  Aaetylenbotench- 
lung  noch  den  neneeten  Fortecbritlen  der  Licbteraeagnng  772. 
Campbell  A.  Ein  Tageelicbt  Phntometer.  L.  272. 

<'arI*OB  H.  PelrolcuaiglUhlicbt-LAmpe  oder  -Laterne.  Pit.  *275  — 
VorrichluDg  tum  Reinigen  derDOee  von  Darapflampen.  PaL  *533 
Carargle.  Stipendium.  I..  57. 

Caro  If.  Aerogengav  und  Ateiylen.  672.  939. 

Carpeater  l'h.  und  Uelpa  J.  W.  Photometer  fOx  gewobnlicbea  und 
inteneirrtt  Gutglablicht  *1031. 
t.'eUlag  H.  T.  «iehc  t)aI4n  und  Celaing. 

Challenger  (1.  aivbe  Kissey,  (.'liallenger  und  N^>U. 

Chamea  W.  A.  Möglichkeit  billigerer  elektrischer  Hvleuchtuog. 

L IfiOtt. 

Ckarleal  X«  Gasbrenner,  inslxwnndure  fOr  Atetylen  Pat-  *1060. 
Cfcaltock  K«  A.  Kraftlieferung  von  elektrischen  Zentralen.  L.  492.  ! 
Claaioad  C.  siehe  Kern,  Clamond  and  Robinsoo. 

Ciasiiea  A<  .^nsgowAhlta  Methoden  der  analytiacben  Chemie.  L.  892. 
Claado  U.  1/Air  liquide;  aa  production,  aes  propridtda,  aee  appli- 
ratioiia.  L 719 

Claado  and  DemoBiaj.  Zentrifugieren  von  Oasgemiacben.  998. 
Claalsea.  Kxploaion  an  einem  Sauersloffkompreasor.  L.  34. 
Claafsea  B.  Die  Kleinmotoren,  ihre  wlrtKhahliche  Bedeutung  fßr 
daa  Kleingeaerbe,  ihre  Konsimktion  und  Kotten  L.  155. 
Cleataag  A.  Verfuhren  xuin  Reinigen  von  Gaaen.  Pat.  *476. 

Clarg  W.  d.  Xc.  Gaserteuger.  PaL  f>5l. 

Cobarger  C.  <iaM>>ehAlterfüllung  mittel«  Ventllatoran  in  Mol- 
hausen  i E *52h.  — Kukstransportanlagc  im  neuen  Gaswerk 
Mulhaueen  i.  E.  *648. 

Cofflgaler  siebe  Smith. 

CollloehOB.  Das  ElektriiitAlawerk  Charlotlenbarg.  L.  83U. 
t'oiaun  und  8aillh«  Bestimmung  de«  Naphthalins  im  (ias,  L.  118. 
ColoHer  F.  et  Cb.  Lordirr.  Cumbnaliblos  indostriellcs.  L.  156. 
Coapagaio  aaonyaie  contlaoataU  poar  U fabricaüon  da« 
eoMpteara  k gag*  Teerabsebeider  Pat.  662. 

Coapairalo  ParUleaao  d’Eelalrige  et  de  Cbaaffago  par  le  gag. 

KuksauadrUckvorricbtnng  Pat.  9C0. 

Coapagale  poar  la  fabricatloa  dea  coapleara  et  auUrlal  d’aelaea 
k gag.  Naaser  Gaameiaer.  l’ai  *lj7.  PaL  216.  Ga«msfa> 
trt>mmel.  PaL  *892 

Coiapagale  Caivenelle  d*Ac4tyl^ae.  Vorrichtung  tur  Gaserzeu 
giing  auf  iiaw«etn  Wege.  Pal.  872. 

CoBipla  A.  P.  Abbrennvorrirhlung  fflr  Gibbelrumpfe  Pat  320. 
Conrad  F.  R.  Vorrichtung  tum  abwerbseinden  AntOnden  und  Ana- 
tnat'heo  TOD  Oa«lBm{K‘n.  Put-  *fit(9. 

Congtable  A.  D.  und  B.  Fawagett.  Verluste  )>ei  der  Verteilung 
elektrisclwr  Energie  L 518. 

CoDRtaatlnl  E.  Du  Kassen-  und  K«4'hoaDg«weeeD  der  deutechen 
Stadlgemeinden.  IU39. 

Cdoke  A.  ti.  Electric  Lighüng  (Chemical  Technology).  L.  838 
Cooper«Hewltt.  Gleicbricbter,  L.  456 

Coppdo  E.  Vorrichtung  tur  Regelung  des  Gasdruckea  in  den  Gu- 
IriiuQgen  von  Koksofen.  Hochofen  etc.  Pat  *321. 

Crodner  U.  Elemente  der  Geuhurie.  L.  35. 

Crofaaaat  H.  ülwr  Wassergaa.  927.  — Versuche  mit  Zusatt  von 
Waasergw  In  den  gasenden  Kohlengasreturte»  *1068. 

Dslda  0.  and  II.  v.  Celalag.  Karbidiafabrregler  Pat.  495. 
p.iaily.  BterihMtionsnpparat  fOr  Knhnulch  mit  Guheitong.  130. 
Delaksya  l*k.  Tber  Einuahmen  and  Ausgaben  von  Gu-  und  elek- 
iris<  hsn  Unternehmen  in  60  Rta>iten  de«  Staates  Massachusetts 
wAhrend  des  Rechnungsjahres  l.Joli  1900  bis  3U.  Juni  Idol.  131. 
Deaoaasj  siehe  Claude  und  Dviuousay. 

neaayraage  L.  Giahhrhtdumpftuiiip«.  Pat.  214.  i 

Deiaiel  F.  GastUndvorrirhtaog  mit  Zdudpille.  Ihit  96.  , 

Deaaort  E.  Das  t-hemiavb«  Pniklikum.  L.  ' 


DrBRls  L.  X.  nnd  J.  0.  0*Nrl1l.  Bestimmung  von  Beoaol  im 
l>«Dchigas  L.  607. 

Bennstedt  X.  Die  Feuemgefahr  im  Ilanae.  L 35. 

Brscliaaipg  J.  Le«  Gatogknea  et  le«  Moteur«  k gai  |«nvr«  L 892. 
Deatgche  0aAgl8kllcbt*Aktlengea«Ugchaft.  Vorrichtung  aum  ulbat- 
Iktigvn  Ahechlieriwn  der  Gaaleitnng  an  l.ulerneo  mit  herablafs 
barer  l.jimpe.  Pat-  *609.  — Strafsenlaleme  fßr  Gaslwleocbtung 
mit  herabtiilaasender  Lamp«.  Pat.  *634.  — Vorrichtong  tuen 
Befestigen  von  Scbirmhaltem  an  Gaalyren  Pat.  *653.  — Ab- 
(Khliefsen  der  fiasleiinnK  an  Zuglalernen  Pal.  *I0(j|. 

Beilflrhe  tiaalerhoiacha  (feaellKban.  GaaselbetaOnder  Pat  215 
BealMhe  KeatlnenlaLGaageMllarkaft.  (iuheniplatte  mit  versenk- 
barem Einsata  Pat  *339 — Mischen  tweier  Gase.  Pat.  ”IUI8. 
Bealaehe  KoatinentaLtiaafesollacbaft  und  Br.  J.  Baeb.  Verfahren 
tur  Gub«reitung.  Pal.  57. 

Dlbdla  W.  F.  Public  Ughting  by  Gu  and  Electricity.  L.  155.  338 
— Pholometry  (Chemical  Technology).  L.  338, 

BIcke  H.  Über  WaNserKus-Antokarburaiion  io  l..encbtgManetalteD. 

411.  — Üi>er  Wasaergas.  927  — Aiibikarburalion.  laS7. 

Bletg  P.  SchlagtiindvorricbtUDg  fßr  Gashunpen.  PaL  *917. 
Blkenia  H.  H.  Wassermotor  fuir  Prefagasanlagen.  Tat.  *235. 
Donath  E.  Ober  den  Zug  und  die  Kontrolle  von  Dampfkoaoel 
I feueruiigen.  L.  608. 

Donath  E.  and  H.  IMlg*  Zar  Uotenebeidung  von  Braon-  and 
Steinkohle.  L.  732. 

Doale  W.  I^hrbncb  der  Experimentalpbyrik.  L.  892 
Dosch  A.  Wert  und  Beaticnmang  de«  KohlecBAuregehalteg  der 
Heitgase.  L.  42U. 

Dovgerloh  H.  Finrichtnng  tom  AnwArmen  de«  Entwicklongs- 
wassent  (Ur  Atetyleneneuger.  Pat.  296. 

Downe  R.  8.  siehe  Taile  und  Downs. 

I Drkger  B.  AlMperrvorrichiung  fflr  Knallgubrenner.  Pat  *156. 

I Drkger  U.  und  L.  MIchaelts.  Vorriebtung  xum  Atmen  io  raitRuacb 
I oder  «chAdlicbcn  Gaaen  gefnilten  RAttmen.  Pat.  216, 

I Drebacbntdt  H.  Me««ungen  d«r  Helligkeit  io  Strafaen  Berlin« 
mit  elektrischem  Bogenlicht  und  QuglQblicbt  • Inienairbren- 
uern.  7(»8. 

Drorjr.  E.  BclrislMergebnieMe  du«  CyanwAsciiera  aach  Dr.  Boeb 
ini  Guwerk  Mariendorf.  143.  — iMa  Guwerk  Marieudorf  bei 
Berlin  der  Imperial  CoDtioeotal  GasasKocialion.  *577.  — Kublen- 
kniliAlleranordnung  fdr  geneigte  Gasretorten.  Ihxt  552 
Drofvbach  U.  P.  Beitrag  xar  Chemie  der  MonazUbest«odt«ile. 
1.  153. 

DafTE.  J.  Gaaerxeugor  mit  drehbarem.  eenkr«cbten  Schacht.  PtU.  1060. 
DalTek  A.  und  A.  Beacboraer.  8tander-GaeglUfalichllainpe,  Pat*  684 
Daisc  G.  .Ausbalanclerte  Ladevorriebtung  fur  KetorteoOfen.  128.  — 
Beseitigung  dir«  Retorteographlta.  128. 

Earle.  Gaamaachinen  xniu  Dynamobetrieb  L.  473. 

Kbert  H.  Ober  die  Möglichkeit,  radioaküviereode  Emanationen 
in  dUsalger  l.Aifi  anxur^chern  L.  574.  — ZQnJvorrichtuag  fnr 
Gasbrenner.  PaL  676. 

E4er  J.  R.  Das  Ftainmeu-  und  Fiinkenspektruni  de«  Magneai 
um«  L.  892.  — Pholometrisrhe  Unlcraucliung  der  cbvmierhcD 
Helligkeit  von  brennendem  Magnecinm,  AlumiDiom  und  Fboa- 
]>hor  L.  892.  940. 

Edler  L«  R.  Entwurf  von  Schaltungen  und  Scbsltapperaten.  L 978 
Ehiaaaa  C.  Ph.  Buneenrohr.  Pat.  *860. 

Ehrlch  k (traelA.  KuhlcnwaafleratoSbrenner.  Pat.  *798. 
Eiawaoehtor  H»  Verfahren  lur  Heretellong  von  Glnbkorpero 
Pal.  72''. 

Elaele.  Gaskacbe  480  — Die  Heidelberger  Gaafernversorgong. 
*557, 

Elaner  A.  Petrulenm-Glohlichtbrenner.  Pat  *359.  — Anhetavorrieh 
tung  fdr  Peln>leumdatQpfbreaaer.  Pat.  *421. 

Eitle  Cbr.  Ladworrichtung  for  geneigte  Retorten  mit  an  einem 
Hebel  schwingender  Schnurre  PaL  *175.  — Dmckrollenanordnueg 
tnr  SiQtxnng  der  I.rfiufkstxe  einea  dnreb  eine  fieitragende  Ljide- 
echaufe!  einseitig  ipelaateten  HAngenboieo«.  Pat.  *4i'<8  — Lad« 
Schaufel.  Pat  677. 

Eleklrogaafernatader  • GasellAChaft.  Elektrische  GasfemxQndrr. 
*660 

Enatet  L.  R.  Die  Curtla-Dampfturblne.  1...  633. 

Erhard  Tb.  Erzeugung  starker  elektrischer  Biröme.  L 1017. 
Erlacber  ü.  J.  Kriele  eine«  Belrivlwlelter«  Ober  Organisation  lecb- 
niacher  Betriel>«.  1*  574. 

Erlacber  J,  V«rdop|>elaog  der  Regulieretufen  «iao«  Zellen 
achallors.  L.  1017, 

Erersbaacb.  Di«  Bol«nchtiingaan)ag«n  in  den  Ertiehuoga-  and 
UnterrichtsanataUen.  288 

EgfOrt*6asflBbllchtfeMllacbaft.  Preragaabrenner.  Pat.  *475. 

Fach  H.  Die  «tAdtischen  ElektriiilAtawerke  in  Wien.  L.  703. 
Fader  C.  Zand  und  Loachvorriebtung  far  Gasbrenner  mit  Haupt 
und  Nebenflammen.  Pat.  *156 
Fadaia  F.  Rsgulierdhae.  PaL  706. 

FUae  E.  I>ocblbreoner  mit  aelbatlAüg  aoalOabaren  Dochtklamown 
Pal  *115 

Fajole  E.  Asetylenenlwickler  nach  dem  Kippschen  Syaleiu.  Pat  295. 
Falcoaar  0.  L.  Meihnden  tur  Befestigung  und  tarn  SchuUe  von 
' Innenlcitungen  L.  632 
I Pawaaett  E.  siebe  Constable  und  FawvseU. 

' Feil  siehe  Bockleo  und  Feil. 


Beleurhtungawesen.  — NameDBrppst<*r, 
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Fellltxtek  r.  Di«  Om-  und  Wo«H«rw«rke  der  Stadt  Braunachweif;. 

Ur2^». 

FfI4  W.  Zur  (.'yanfrai^.  2S8.  — Temperahir)>«Mtitumungen  nr{(U‘ls 
dea  1^  Chatalierachen  und  dea  Wannenrhoo  Pyrometer«.  L.  49"i. 

— Di«  BeMtimmuDg:  und  Trennung  von  Cyanverhimlungen  und 
deren  Veruareioiguagen.  *&6I.  6U3.  629  642.  660.  — Gewinnung 
ron  ('yanwaMenttoff.  Pat-  9tW 

Feldhnai  F.  M.  I.exikon  der  Krflodungen  und  Entdeckungen. 
L.  1069 

Felduaan  A<  Btttigongai^panit  Tür  di«  Gewinnung  tod  echwefel- 
aaurern  Ammoniak,  “w  Pat.  400. 

F^rj  Ch«  Kayonnement  raloriH-qii«  et  Inmineux  de  qnelquea  oxydoa 
L.  156.  — Wirme-  und  Ueiiiairahlen  einiaer  Oxyde.  L.  872.  936. 
— Thermoelrklriai-be*  Pyrometer.  Pat.  *634. 

Field  M.  B«  .Studium  dea  ReeonaDXphftDomena  in  eleklriachen 
Ktrr.mkteiaen  mit  Hilfe  de«  OMillographen  L.  632 

Füllager  A.  Koiilcnoxydbeatimmung  in  Urabenwettam.  L.  492. 

Flacker  A«  «lebe  Z<mmermano  und  Fiacber. 

Flacker  P.  siehe  auch  Wagner,  Flacher  und  (lautier 

— Handbuch  der  chemiaclien  Terhuulogie.  L.S5.  L 165.  — Jahres- 
bericht öijer  chemische  Technologie  etc.  L.  674.  — Taschenbuch 
fnr  FeaeruDgetet'bniker.  L.  1039. 

Fisber  H.  ¥T.  F.lvktrische  Kabel  (Qr  Hr>rhepBnnang.  L.  1016 

Fleulng  J.  A>  IM«  Photnmetrie  elektrischer  Lampen.  L.  273.  — 
Meeiung  der  Kapaxitit  elektrischer  Kabel.  L.  999. 

Flor  F.  RegulierdOs«  för  Auerbrenner  *999. 

Floy  H.  Henutsung  von  llocbspannungskabeln.  L.  493. 

P«rll  V.  Elektrischer  GasferntQnder.  Pat.  "197. 

Pewier  M.  Photomnierveraoch«  (U<er  Flkchcnhf|]igkeit  L 762. 

Francke  F.  Die  (taacneisterMhute  in  Bremen.  47.1030.  Zukunft 
lins  l.uflgasea.  790.  — InsiallaUonskura.  913. 

Prank  F.  Cher  die  Schnefelverbindunven  im  LeurhlgM  und  ibre 
Entferoung  durch  da«  Verfahren  von  Pippig  und  Tracbmann  -188. 

— Die  NuUbsrmiichiing  dea  freien  Stickstoffes  der  Luft  fbr 
I..snrl«irtschaft  und  Industrie.  L.  651. 

Prankrnrter  Axelyleigaagesellscbafl)  Besser  ä Ks.  Entiafiunga 
mbr  an  Acetylonentwicklem.  Pat.  *633. 

Fraiklaid  P.  P.  Gaaglahlichtlwleuchtung  fflr  GemAldeeamm 
lungen.  396. 

Fr4rc  H.  Dauerbrandofen  fdr  Gaekoks  von  H.  Martin  131. 

Fresenliii  C«  K«  Anleitung  aur  qualitativen  chemischen  Analyse 
L.  892. 

Freytag  F.  ül>or  (Seneraiorgas-  und  -’^auggasanlagen,  L.  i'12.  — 
ül>er  Dainpfnaascliinen  fUr  elektrische  Betriebe,  Bauart  I<eiilx- 
L 8it. 

Frleae.  Neuer  BliixableiU'r  fdr  ilochspannuagHleilnngen.  209. 

Frwet  Cb.  E.  siehe  Notley  und  Frost. 

Frye  H.  Karbldvenlil  fnr  Aju>tylenga«enlwick1er.  PaL  67. 

Fachs  F.  Dl«  Kontrolle  dea  l)anipfkesseU>etriebo8  in  betug  auf 
die  Wartneeneugang  und  -verwenduug.  L.  494.  SuB. 

Oabrttaehewsk!  T.  «ehe  Batschiaaki. 

(talsberf  8.  r.  Rackleituiiganetz  der  »lektriachen  Strafacnbahnen 
io  Hatniiiirg.  H49.  — Tasclienbucb  fbr  Monteure  elektrischer 
Beleuchtungsanlagen-  L.  266,  ‘04. 

Oalimard  P.  A.  J.  0>otribmioD  k P^tade  dea  effecta  morteU  pro- 
duits  jiar  les  courant«  dlectrique«.  838. 

Galkln  0.  VerHampferlatnp«.  Pat.  *359. 

Gaanesaerfabrik  XaliXj  Elster  k Ko.  Gaatneaaer  mit  Wechsel 
tShlwerk.  Pat  17b. 

Gaidard.  Doebttrieb  f(tr  Rondbrennerlampeo  Pat,  216. 

Gaitler  siebe  auch  Wagner  B-,  F.  Flacher  et  Gauüer. 

— Brennbar«  Gaa«  in  Eruptivgeaieinen.  U 292. 

Geck  A.  Hilfe  gegen  faule  .Schuldner.  L.  1U39. 

Geer  C.  Ober  den  Wirkungsgrad  des  tduecksiltwriichttiogeas.  L.  419. 

Geiger  E.  Neues  Verfahren  lum  Abdichten  von  Muffcnrjbr 
verldiidungen.  I..  2:13. 

Geifsler  0.  Wasser-  und  Gaaaolagen.  Handbuch  der  Waaser- 
beschaffuDg,  Bewlaaerung,  EmwiMacrung  und  Gasbeleuchtung. 
L.  16. 

Gellendiei.  Gasversorgung  der  Stadt  Elbing.  IHL 

Gerhardt.  Neuere  Hoi-hNpanniingNachailer.  L.  441. 

Glroad  L.  «iehr  .4.  Q.  der  Mawhinenfabrik  L.  Giroud. 

Glaeaaier  siebe  Baur  und  Glaraaner. 

Glaaeiapp.  Über  di«  BeBcbaffenheit  der  Kohl«  und  die  Rinricb- 
tungen  xiir  KauchverhtUung.  Glasenapp.  L.  14. 

Ulaagow  siehe  llumpbreys  und  Glasgow. 

Glasmackera  J.  Verladcvorrirblung  fOr  Koka.  Pat.  677. 

Uliisky  H.  T.  Zur  Beetimmung  de«  Drwhtdorchhaoga  und  der 
Spannung  in  Drfthten.  L.  457. 

Godliet  A.  Gasbehälter  für  150Ucbm  Inhalt  mit  Seilfahrung.  129. 
— Mitteilung  über  Ofen  mit  geneigten  Retorten.  128. 

GShde  R.  K<H.-he  mit  Gaa.  80. 

Geiffm.  ZündvorrichtiiDg  für  .^Irar^enlaternen.  180. 

Geldatraw  E.  M.  GasglühlH-htbironcr  ohne  ErMdifltterung  tiiging- 
lieh  SU  machen  Pat  *76. 

Goodrich  W.  F.  Verwendung  von  5fOU  etc.  In  ElektrixiUtawerken. 
L.  293. 

Gofaweiler  K.  Gasglüblicbtlampe.  Pat  *255. 

Griefe  B.  Vorkommen  und  Beaümmung  ven  Methanhomologen 
im  ölgaa.  524. 

Graftoi  W.  Pbotometrie  und  Gasprofung.  971. 

Grahan  H.  B.  Gaamasrhioen  für  elektrische  Beleuchtung.  1.-  474- 

Graogo  und  Hyvert.  Axetyleneneuger.  Pat.  185. 


Graiert  6.  Rollenlager  fdr  HAngelampen.  Pat.  676. 

Grltuahaw  R.  I.«itfaden  für  iiometriscbee  Skixticren  und  Projek- 
tionen. L 35. 

Groolloen  W.  van.  Karbidiiifuhrrefler  an  Axetyleoentwickiem. 
PaL  •634. 

Groth«  Tb.  Gasanabeute.  933. 

Grdndllag  E.  Elektrotechnische  Plaudereien.  L.  1017. 

Grisihievlci  J.  Cyanwasserstoffdaretelloog  auf  elektrochemiacbero 

Woge  I.  811.  254. 

GagllelulneUl  siebe  Schottelina  und  Gnglielminetti. 

fjulllet  0.  Gewinnung  de«  im  Teer  iiirOckgehaltenon  Ammoniaks. 
1‘Jtt  — Cyangewinnung  aua  dem  Ga*e  129. 

Giillion  H.  Glhlksünder  für  Gasmotoren.  130. 

Guldhcrg  C.  TbermrHlynamiscbe  Abhandlungen  über  Molekular- 
ihtsirie  und  ehern.  Gleichgewichte.  L.  674. 

GBldaer  H.  Dun  Entwerfen  und  Berechnen  der  Verbreoonngs* 
niotnren.  L 165.  753 

Glllch  C.  J.  Regutierdflse  für  Gaabeisrornchtongen.  Pat  *6-83. 

Guslafsaoi  K.  G.  Umachalter  fflr  Brennstoffleitnngen  Pat  *115. 

Guth  P.  W.  und  W*  Sohlfer.  Oasglahlichüampe  mit  Gruppen- 
breiiner.  PaL  *917. 

Haaa  L.  Mitteilungen  über  einen  neuen  Schwefelprober  für  Gas- 
werke von  H.  Rau  pp.  547. 

Haas«  F.  II.  l>er  Ofenbau.  1...  16. 

Haedfeke  H.  Dampflampe  für  Glüblicbtbetenchtung.  Pat.  *1060. 

Hagel  E.  und  H.  Ribeia.  über  Betiebungeo  xwisrbeo  dom 
KvHexionsvermOgen  der  MeuUe  und  ihrem  elektriacben  I.«it- 
vermhgen.  L f>:t2. 

Habi  0.  Da«  Gleichgewicht  Co,  4- H,  = (X)4>HfO.  L.  661. 

HSnael  E.  Vcntchlofsderkel  an  Gaaerteugem  Pat  *296.  — Rege- 
iuogfivnrricbtuDg  fOr  GasorMiiger  Pal  *917. 

Ilaifateigel  41.  v.  Moderne  Lade-  und  Transporteinricbluogeo  fOr 
Kohle,  Koks  nnd  Erxe.  L.  S9rt. 

Hirdt  J.  Buneeabrenner  für  IlcUzwerke.  Pat  *831. 

Ilaae  X.  Die  Femgaaleitung  Lübeck— Travemünde.  986.  1029- 

Haas«  J.  Gas,  Waseor  und  Elekirizitlt  auf  der  SUtdteauastelluDg 
in  Dresiiea.  929 

Haiffe  0.  Zylindtischer  Gasmesser.  Pal.  *662. 

Hllfsler  J.  W.  lieisbreDoer  für  Dampflampen.  Pat  *792 

Hrcher  A.  Dampfbetrieb  oder  Talsperre  fflr  ElektrUilätawerke. 
L 358.  — Einrichtung  rationeller  Betriol>e  fflr  EleklriiiUUswerke. 
I.  492. 

llrfi«r<Altfnfek  F.  t.  OW  V«rb«tiseruDgea  an  der  lichteinheit 
und  an  ein  fachen  Pbotometem.  L.  35.  *34«. 

Hefter  eiche  Levy  und  Heffter. 

Mell  A.  Verfahren,  die  Verwendung  dea  .Asetylena  wohlfeiler  und 
auf«üddger  au  gestalten-  Pat  136. 

llelneuiaia.  Gewinnung  der  Nebenprodukt«  aus  Koksofengaaon- 
Pal  677 

Heinicke  P.  Gefahr<lung  der  Feuerwehr  heim  Anapritsan  ström- 
duirbfloasener  I..eitungen.  L.  811. 

Heinx  A.  und  G.  J.  Raisch.  Aaetylenenlwickler.  Pat  216. 

Mellnann.  Invertiertes  Gaeglühlichl.  *611, 

Helliiand  R.  Behandlung  von  Kollektoren  und  Sclileifringen.  I..  36. 

Helwbellx  H.  v.  Vorleaungen  Aber  Theorie  der  Wärme  L.  420  — 
Vurlcsnngen  über  theoretische  Phyeik.  1..  674. 

Helpa  J.  W.  stehe  (^arpenter  und  llelps. 

Henppl  W.  I«uch1gaa  au«  Kokaflfen.  28.  — über  die  günstigste 
Teinporatnr  zur  llerelollung  von  Olgas.  L.  106H. 

Heiipliane  A.  de.  EinSufe  des  Druckes  auf  die  Fortpflanxiiag  der 
KxpIcMton  in  den  Gasen.  L.  211. 

Henaig  E.  Die  Kppendorfer  Arbeiter-  und  ßeaintenbäuaer  dea  Btu- 
vereins  fOr  Arbeiierwohnungen  in  Eppendorf  I.  338 

Henulngex  E.  nnd  P.  Wuitach.  Verhindern  von  Rauch-  und 
Genirhhildung  bei  Glrthlichtbrennern  für  SOaaige  Brennptoffe 
Pat.  *116.  — Glöblichtbrenner,  Pat.  *174. 

Herde  J.  ßunaenbrenner  für  ölgaa  L.  318 

H'TIIIx  I).  Metallener  8chulxring  fflr  Ijimpenxylinder.  PaL  lWO. 

Herr«  0.  Die  Konstruktion  und  Bereefanung  acbmiedeeiserner 
Behälter.  1..  7m. 

Herrlig  W.  R.  Woehalb  In  Milwaukee  keine  Ofen  mit  geneigten 
Retorten  gebaut  werden  L,  172.  — Vorrichtung  aum  öffnen 
und  Schlierten  der  Ventile  und  Schieber  von  Zufohrtriebtem 
hei  Oaaretorteu  u.  dgl.  Pat.  495. 

Hersog  R.  Ül>er  den  rationellen  Betrieb  von  BngenlicliUiilagen. 
L.  «>08. 

Hersog  S.  Hauptversammlung  dM  schweiserischen  Elektrotecb- 
ni«cben  Vereins.  L.  1038. 

Hersog  8.  und  Üppenbori  P.  Schweizer  Kalender  f.  Elolektro- 
lectiniker.  L.  ltW9 

Hfirleii  C.  E.  Chnrlions  d«  li  Pensylvani«  et  de  la  Virginie.  L.  959. 

Hiecke.  Spanimngaregulierung  in  Mebrleiteranlagen.  606. 

Hildebraidt.  Rauggaa-  oder  Ijeuchtgaamotor  984. 

Illniiel  U«  Wnrmwaneerslromappanit  von  Dr.  A.  Waldbaur.  *417. 

Uirsek  R«  Die  Zentrale  der  Staiit  Innsbruck.  L.  319.  — Die 
Zentrale  de«  ruterinntalea.  I...  337. 

Hiscox  G.  1>.  Gaa,  Gaauline  and  Oil  Engine«.  L.  165. 

Unevel  Pb.  Wärmeleitender  Dochlbalter  für  Lampen  und  Dosen- 
lichte.  Pat  *651. 

Hobe  P.  Die  Prinupien  «ine«  neuen  Verfahrens  elektrischer  Be- 
leiichtnng  491. 

HoflT  J.  H.  tib*L  Theoretische  und  physikalitcbe  Chemie.  I»  1017 

UoffnUB  Ot  siebe  Will  und  Hoffmann. 
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Bclouchtungwirtupn.  — Namensregintor. 


Ilotaaaii«  GuirobrfOhruDfK  durch  die  t*ar.  81R.  — Vnrhehreo  xiim 
rearhcn  Autfladen  von  iiit&auABlröruunireri  tinUr  dichtem  i^tmTBea- 
pdeBtcr.  8:19. 

Holbora  L.  ao<l  P«  Korlbaan.  Über  rio  optitcbM  Pvntmeter. 
L 311. 

HoIIbabd  A«  F.  I^hrbuch  der  «norKaniechfin  Chemie  fOr  Stti- 
dierende  L.  491. 

Hollweck  W.  Die  hi«h«ri(re  und  «akdaftige  CteereTiiorganR  .Mön- 
chen« 501.  — Cher  DrockrermincieruQKindeD  Reioigerkeften. SOI. 
Holm  H«  MehrkAmineriger,  stehender  Ofen  fOr  di«  Verkohlung 
von  Torf.  pÄt.  3:1». 

Holuer  A.  HeUiettaiige  KerbldApelAevorrichtung  fUr  .Ixelflen- 
enteickler.  Pal.  316. 

Hocker  W.  nn«ittOhhrhlbrennor  P«t  *76- 
Ho|ikinc  E.  W.  StarklicUthreaner  Pal.  *335. 

Horn  J.  Oa«kochhrenn«r.  Pat.  *:M>. 

Horovlti  11.  Clwr  die  WarmcBOBonlxung  in  der  GMmawhine.  L.  156. 
llor«t»aBB  H.  .Abbandhingea  zur  TheroHhlynatnik  chensiacber 
Vonrengp  I*.  674 

Holop  E.  und  H.  Wle*eBlhal.  Deutschland«  Braunkohle.  I.  397. 
Ilofpr  E.  TOB  und  F.  Krenler.  Teebnoiogiachos  Wonerbuch. 
L 1019 

HHbbe  W*  Die  Gichtgaemotoren  auf  der  Doaseldorfer  Aoxateilang 
1903.  L.  94 

Hall.  Imitierende  Dampfmaschine.  I..  Sf>l. 

Uomana  F.  ErwArtnuug  im  KrUbo<len  verlegter  Utarkstromkabel. 
L.  !K8 

llataphrejB  und  tila«|row,  Krainer«  WaasergasTerfahren.  353 
Haulbaasen  B.  Tber  UnvcrwevluwIbarkeiV  bei  ^chmelastcberuogen. 
U 231. 

Hottoa  F.  R.  Tho  Gaa-Engine.  I..  lOOl. 

Hafgea«  Chr.  Abhandlung  hher  da«  Licht.  L.  494.  — Naebge- 
lassene  Abhandlungen,  L-  574 
lljTcrt  siehe  Graogo  und  Hjrvert. 

ItfB  P.  Ahsorplioo  des  Lichtes  io  kristallisierten  K0r}>era.  L.  959. 
Jacwbsna  P.  siehe  Meyer  V und  P Jaeobsun 
Jarqulii  (b.  Klektrieche  Beleuchtung  voa  Kisenbahnwagen  L.  15. 
Jabuda  siehe  Btrache  und  Jalioda. 

Jana  J.  GluhstrumidkOrper.  PaL  330. 

Jaqaered  A.  Nehe  Travers,  Benter  an<l  Jaqtierofl. 

JiBbert  (1.  Oaylitb  für  Buueralnfflierfilong.  L.  114.  — Sauerstoff- 
entwickelnde  feste  Knrper.  Pal.  9S0. 

JaBiaann  U.  {.«ichlfafsUcbe  Vorlesungen  Aber  fncktriaitlt  und 
Licht.  L 9:i4- 

Jean  F.  fiestimmnng  von  Kohlenoxyd  und  KriblenaAur«  in  ve^ 
■iorlMiner  l.nft.  L.  351. 

Jerle  U.  Bkiuen  cu  dea  V’orUftgen  Ober  Gaa-,  Benain-,  Petroleutn- 
ond  Bpihtasmotoren,  sowie  WaeaersAuIen-,  HeiDluft-  und  Klein- 
d:impfmaachiDGn>  L.  7U1. 

Jerl  H.  F.  Elektrische  Automobilen.  L 319. 

Jolj  H.  Techniaches  Ausknofialiorh  fOr  dasJshr  1903.  L 36.  ~ 
Technisches  Auskunfisbuch  fUr  1904.  L.  1017. 

Jorlasea  W.  P.  and  J,  Rotten.  Die  Cyangowinnung  auf  naseeui 
Wege  nach  Knuhlaacb.  71b. 

Jnaaan«  U.  Cher  die  >lun«hme  von  Wassertraserteugung  tur  Unter' 
stiiifung  der  Fteinkohlengasanatalten.  131. 

Jnnkera  H.  Eiebvornebtong  für  Gasmesacr.  *1013. 

Jankers  Ik  Ce.  Warmwasscr  Apparate.  L.  514. 

Jarnsrhrk  F.  r.  Otto  MQImers  geographiach-ataUsUsebe  Talxdien 
aller  LAiider  der  Erde.  L.  9l6. 

Jlrgeis  H.  VorrlcbtUQg  sur  sdh»t(atigeo  Rnlsrhlammuog  dea 
Eiitwicltlungsg*-f&fs««  Imi  Gaserteugern.  Pal.  *873. 

Jarisch  K.  W.  Ober  die  ZweckmAr»igkeU,  das  l.nftrecht  als  be- 
sondere ÜMaiplin  au  pflegen.  L.  915.  — Clwr  die  Klausel  von 
ü«Q  t>e«tva  praktischen  kfitiein  der  englischen  Luflgesetze 
L 1057.  — über  die  KoMektivbsftluwkeit  im  englierlieo  Luft 
recht  L.  Iu57. 

Kaescr.  Die  stAdtischen  licht-  and  Wasserwerke  von  Bchaff- 
haiisen.  *»79 

Sath  H.  Die  Kapaiiiftt  von  Eabelo.  L 337. 

Kaatay  Tb.  und  K.  W.  Lols.  Entfernung  des  Kalkschlammex  ans 
AMlyleaeatwirklera  und  tnr  Regrlung  der  Tcinfieralur  des  Ent 
wicklungsaaas«r*.  PaL  395.  — AbechlufsrnrhchtuDf  für  den 
Karhidtrtchier  an  Asetylmaptianiten  Pat  *H3l 
Keemaa  F.  über  eine  Vrraoderung  der  Kalnninolerlmmbe  von 
Bertbelot.  1,.  95 

Keller.Knrx.  Karburicren  von  Gasen.  Pat.  9G0 
KellerMaaa  J.  HlakersufisU  mit  Selltsunrider.  Pat  *9|6. 

Kern  Baraer  Ce.  GaagluhUchtbreoDer  Pat  *413 
Kern  ti.  Documenta  cnncornaot  Thiatoire  de  l'eclairage  de  la  ville 
de  Mrafsbourg  I»  474. 

Krro  0.  Ga«.’IUhlichtbreBoer  Pat  *17 

Kern  O.»  C.  Oaiaoiid  und  W.  H.  X.  Robinson.  Verfahren  aur 
llersteltung  von  (ildbatrünipfen.  Pat.  061. 

Kielbaalnsky.  Analya«  von  Fcrrmynnkaliom.  L 792. 

Klllael  H.  siehe  Mider  and  Kilisni. 

KlIHag  0.  Znr  Tlieorio  des  Gssglnidichts  *44-'». 

Klaaey  II.,  G.  CbalicDgcr  imd  U.  Nott.  Aietvlengaseraeuger. 
Pat  »71. 

KlDthraaiier  C.  Gleich«iiHiin  - Horti-pannnngsanlagen.  L.  66.  — • 
Hoclis[wnnuuge  Sfhalibreller  und  -ApparMi«.  1U16. 


Klbliag  R.  Zur  Beelimmung  der  Viskosität  von  Schmierölen.  L.  78. 

— Knläliadustri«  im  Jahr«  1903.  I.  531 
EJaivrsgaard  C.  I.AecbvofTlrhtung  für  llochtlsntpcn.  Pat  *916 
Klar  X.  Technologie  der  Holsvcrkuhlung  und  der  Fubrikatioo  von 
I*>signftur8  etc  L 494  632. 

Kllnger  B.  Karbidbeschickniigavorfirbtang.  Pat.  *677. 

Kliiaao  A.  Zusammenstellung  von  Atisichten  von  Konstraklionen 
und  Kauten  von  Gaafabnkeu  etc.  L.  166.  — Gasreiniger. 
Pat,  *873. 

Knspp  G'  F»  Justus  von  Lloldg,  nach  dem  l/elwn  geseidmet  L.  494. 
Knopp  J.  siehe  KOnigslein  und  Knopp. 

Knorr  U.  Gs«dro<*kreg)er.  Pot  *4<6. 

Kuahlaarh  siehe  auch  Jorissen  und  Kutten.  716. 

— Verfahren  tur  Gewinnung  von  Ammoniak  au«  Becschiick. 
Pat.  494  — Wrfshren  tur  Gewinnung  von  Cyanverbiodungen 
ans  Beesdiiick.  Pat  »13. 

Knadsen  A.  A.  ZeratOrnngen  durch  vagabundierende  Strome.  647. 
Kogel  L.  Die  Betieutuog  der  Uasmascüineii  fnr  die  Elckirialtat. 
I>  474. 

Kolbe  E.  Tmoalokalion  der  Deckgebirge  dnreh  Kcihlenabbau.  L.IOI7. 
Konek  F.  v.  Zu«atnmeuseitnng  und  Heiawert  angarlscher  Kobleo 
L,  364  — > »chwufdbcstimniungevcrrnbrKn  »Rapid«.  U 550. 
Ktfnlf  A.  Geaamuieltc  Abbandioogen  tur  physiologischen  Optik. 
I.  430. 

Kbnlg  G.  Der  rnehr]>olige  polplan  in  der  ceichnerischeo  Leltungs- 
bcrei-hnnng  L.  35».  — Die  PrQfung  seichnerisch  tierechoeter 
Ij^iiiingen  419. 

Kdalgatelu  nnd  J.  Knopp.  Gaanfen  Pat  136. 

Kdnigswerther  A.  Komiiruktion  und  Priifuog  der  EleklrititAts- 
tahler.  I.  15.V  L.  457. 

KonliaeaUle  h'a»glUbllcblge4elUeluifl.  LuftvorwÄrroender  Dopf»e!- 
lybnder.  Pat  *IU40 

Kordt.  Antoniaiische  Kalkiufflhrung  bei  d«r  Amniooiakwaascr 
verarlieitUDtf  *37.3. 

Kornfeld  A.  und  L.  Tapla.  Zweigrohrvergiiser  fflr  l>ampflam{>en 
Pat  314. 

Kdrllng  J.  Über  Generalorengasanlagen  L.  211. 

Körllag  L.  ('yangenrinnung  nach  dem  Buebseben  Verfahren  im 
Gflsweik  Hannover.  lO-lO. 

KStkner  P.  SelhMtatndtlende  Materie.  Atome  und  Elektronen  L- 73. 
Kuxmlnski  S.  Membran  für  trockene  Gasmesser.  Pat  &i9. 

Krell  0.  Iiaa  neue  elektrische  SchBellMinkfeuer  auf  Helgoland. 
Kreoler  F.  sieh«  linyer  und  Kreuter. 

Krflfs  H.  Ftioimerphuiomelrie.  1030. 

Knbfck  F.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  luftfreieu 
Atelyleas.  I^t.  *45». 

Kachel  L.  AxHylerigaHwerk  rhriatUnsteld.  L.  319. 

Karkack,  GasnieUterw-huic  in  Siolp.  1»2. 

Kahl  H.  Beiträge  <nr  Kinetik  des  KohtenoxydknaUgaaes,  U 9|6 
Kolm  C«  A.  lind  K*  PBster.  Atoiyleoeotwlckler  mit  Karbidei owarf. 
Pat  135. 

Kali  II.  Klektrische  Beleuchtung  von  Kisenbahnwageri.  L 134 
Karlb«nta  P.  siebe  Holbom  und  Kurlbaum 

Lacate  H.  Druckregler  mit  Registnervorrichtong  tum  Aufi«ichuen 
der  (Ittsahgabe  von  Leitungen.  130. 

Ijinaie  B.  G.  Neues  Einphasensysiem  fAr  elektrische  Rahnen.  L.87» 
Lange  A.  Bekämpfung  der  Explosionsgefahr  beim  Traus|MJrt  ver- 
du'hieter  Gase  L.  41». 

I.ange  C.  0.  Ruusenbeeuner  mit  veränderbarer  Misebkamtner 
Pst  *96. 

Langen  A.  Runggrncratorgaeanlagen.  L.  1S3.  L 89». 
l.angliana  R.  Herstellung  von  Glrdikbr|»erti  mit  MelalUkeiett 
Ps>  -’liO  >—  llerstoltung  eines  Thorslriimpfns  Pal  6it9  Pat.  73» 
Lardner  II.  A.  Olier  elektrische  Zcnlntlstaiionen-  L,  675. 

LarseB  siebe  auch  M.  Mork  and  Larsen. 

— KsrUdsufuhrregler  für  Areiyleogssentwickler  Pat.  29.5 
l.aariitn.  Meebattieche  Handhabung  der  Kohle  auf  Gasanstalten.  12'^. 
Ledere  B.  GaslH'bilterglucke.  Pat.  *653 

Lccomle  A.  Anlagen  fOr  Karburation  von  Leuchtgas  mittels  Üenxol 
139.  — Gaaheitung  und  (iasradiatoren  der  Socidid  franv-*'**  <l<* 
Chaleur  et  de  Lundbre.  130.  — Die  RoakurreDten  des  »tein- 
kohleagaHlichte«.  131. 

Leeds  F.  H.  and  H.  J.  A.  Batlerfleld.  Aceiylene.  L.  »92.  L.  lOOl 
Leliuiann  K.  Rpinluagl5hllcbtbreDner.  Pat  215. 

LehiMaan  P.  Zündvorrichtung  fQr  Oaalartipen.  Pat  76 
Lelghlon  E.  Zerfall  von  geloster  8oda  in  Kohlendioxyd  and 
Nutriumhydroxyd  beim  anhaltenden  Kochen  unter  Laftal»- 
srhlnfs.  L.  273. 

LeXarqaaadL.  Uluhlicbtbreuner  fflr  llQssig«  Brennstoffe.  Pat  *166. 
Lcniberg  II.  Die  bteinkohlenseehea  des  oiederrheioiseb  weetfaJi- 
sehen  induslriebetirk«.  L.  494. 

l.«BieilU  P.  Die  VerhreiinungswArmeo  der  orgaiisarhen  Verbin- 
dnniren,  beirachtet  als  addiiiv«  Kigenschafien.  Kohlenwaaeer 
Stoffe-  L 7ü.1. 

Lenard  P.  über  di«  KlektrixiUtsleitung  in  Flammen.  L.  114 
Lenraarlirs  A.  über  Verwendnag  dos  Gaskok«  in  der  Qaeinduatrie. 
130 

LennarU  W.  K.  Refeitigen  der  Finten  an  den  Schnittkanten  von 
U'K-hteU. 

Lcpel  F.  T.  Die  Hlnduog  dea  ainiosphkriscbeo  Stickatuffs  durch 
rlektris4'he  Entladungen.  1.^  701. 

Leplae.  Die  elektrische  ZeiitnUe  io  Cbamp.  L.  213. 
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Ury  i.  B.  it.  Vrrfuhrvn  som  Vergeben  der  GlQhBtrDmpfe  *uf 
dem  <iebrMuchiilireoner  l**!.  S.'»!*. 

LfTj  A.  WrfahroD  lum  Abbrecinea  uad  Formeo  Ton  GldfakOrpem. 
Pat  36(1. 

Lo<rf  A.  und  Vf,  Hefter.  Verfahren  xnr  SicberuDg  ton  Axetylen- 
anhiiieu  geiea  Einfrieren.  Pat.  3:M). 

Lewea  V.  B.  Die  Zukunft  de»  Sloinkohietix»»«»  L.  33.  SIS.  — 
Keru'n  und  Kalorien. 

Lejbold  Vf,  Rückblick  auf  da«  Jahr  IVMil '02  4 — Statiatik  der 
G»»-  und  Wai*w*ra«'rko  im  Beiirk  de»  Niedendlehaisrhen  Verein» 
TOD  C*»*-  und  W^nwerfacbminnerp  L.  1S6.  — Rückblick  Ober 
■Ia»  Terttanrene  Ueeebaftejabr.  IbSS. 
l.lb«ra«a  t>  Zar  tVald-  un<l  Waaaerfra^.  L 661. 

Lidoff  A.  P.  Cl>er  die  ZusatmueuaeUiiott  der  Grahenwetler.  L.8^. 
Liebe  ¥.  und  P.  Vorriebtuntr  zum  HeliiittiltiKen  öffnen  und 
McblteDeo  de«  flaaeiniritu  »um  Brenner  bei  FlUBMigkeibterhitiern. 
Pat  •3.'». 
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Rbeiolach»  Aietylealadaatrle.  Aaelylenentwickler  mit  nachein- 
ander ausaulösemlcn  KarbitdIiehlUern.  Pat  *174.  — GaadOae 
mit  veriM-hiehbarem  Mtschrolir  Pai.  *.121. 

Rbeiei»che  Hetallwaree-  and  ■acblaeafabrlk.  Veracblufa  fOr 
Füllkasteo  an  GaserMUgern  eil'-  P«t  442. 

Richards  P.  W«  AI>Anderung  von  Hempela  Apparaten  tur  Gas- 
analvse  L.  232. 

Rlcharea  W.  Cber  den  W'irkungagrad  von  eleklrim'ben  Ofen. 
L.  2l8. 

Klekler  P.  Gelochte  Brandicbeibe  fOr  Uloblichtbrenner.  inaboeon- 
dere  fUr  PeiroIeiimglQhlU'btbreDner.  Pat.  *285. 

Richter  H.  Lcxikoo  der  KohlensloffverbinduDgen.  L.  494 
Richter  P.  Kohrvert>induag.  Pat  *96u. 

Kiepe  E.  Darvtellung  eines  Heit-  und  l^euchlgases.  Pat  900. 
Klepeehuaeu  P.  L^ischkappe  fUr  l'elroteuntlauipeo.  Pat  85. 

Kle«  H.  >lilleilung  ülwr  einen  Kammerofen  tur  iiaseraeugung.  640. 
RIetachel.  Sicherheitsmafaregelu  1*0)  Heltungaanlagen  1UI2. 
Kigaax  II.  Aiatcbhiritnrgan  för  eine  tum  Zflnden  voo  GaaUieroen 
dienende  l-jmlAainnieniöndvorrichloug.  Pat  *793. 

Rigaea.  Die  Rignon  Ijunp«  L 178. 

Riulld  Ml  Apparat  fhr  KinfObrung  von  Flfteeigkeiten  in  Gae- 
loitungen  Itebufs  NapbUialioentfemung.  129. 

Ristaa  B«  Verfahren  sur  lleretellung  einea  glcirbmAfaigen  Kopfes 
an  GIUhkOr|>ent  Pat  609 

Bitalnger.  Anlage  oud  Betrieb  einer  Naphtbalin-CyanwAsche.  45 
Keklue  und  Leaglea«  Die  Gaaindastrie  und  die  GevinnaDg  von 
Cyaniden.  1...  232. 

Reblaaea  W.  siehe  auch  Kern,  Clamond  und  Robinaon. 

— Gan  and  Peiroteum  Engiues.  L.  35. 

Kecke]  A«  ZelUtruniscbliefser  för  aeitweiae  Belencbtuog  von 
Tieppeii  durch  Gaa.  Pat  *851. 

Behde  K«  Warmewammler  för  Gaakocher.  Pat.  476. 

Keseeberg  A>  Herstellung  von  tar  S«lbwUöndung  gveigneten  GlAh- 
kOriMTo.  Pat  16.  ~ t->hÖtiang  der  Zöndflhigkeit  und  Halibar 
knii  der  ZUnddrahte  an  GaasellMttaaDdem  Pat.  17.  — H«»«ieilnng 
von  iiMtöndkOrpefn.  Ibit  32U.  ->•  Uervtellung  von  tur  Selliat' 
xUO'iung  geeigneten  GlQhkOrpero.  Pst  421.  — Leicht  au  be- 
festigender stabiler  ZöndkOrper.  Pat  609. 

Reaenhaia  W«  Verbessertes  Koblenkalorimeter.  L 64. 

Kosealknl  L«  Karburierverfahren.  Pat  442 

Reseatbal  Th.  Beitrage  tur  Cbetuie  de«  Braunkoblenteers  L.  613. 

Kols  £.  ülQhkörper.  Pat  704 

Befsler  0.  Regeln  dea  (iaadrucka.  Pal.  704 

Hstbeebach  A.  Dia  < liisfefcivenioriniiig  in  Bt  Margrcthen.  *1046. 
Belker  K.  Regelung  o<ter  Sooolaipirobe  in  .Spandau,  984. 

Relieaa  U.  siebe  Hagen  und  Kulieiis. 

Buff  P«  Auskonflaliurh  für  statiM'he  Rerechnungeo  !>.  63^1. 
Ilekater  E.  Dos  Selen  und  sein«  Bcsleutung  för  die  Klrktrote«-bnik 
mit  liesonderer  Berürksirhtiguog  der  drahtlosen  Teiepbonie 
L.  214.  — Heienxüudappiirate.  *363. 

Read  E.  FlUsaigkidtserhitaer.  Pat  729. 

Klage  C.  ond  J.  Preeht«  Wanneabgab«  dea  Radiums.  959. 
Keesel  II»  siehe  White,  Russe]  uod  Traver. 

Keanlg  P.  ihe  Industrie  der  Teerprodukte  L 14. 

Rllgera.  Sicherung  der  Goa-  und  Waaaerwerke  gegen  Verluat« 
bei  Forderungen  gegen  ihre  Abnehmer.  190. 

Rallea  4.  siebe  JoriMM:ii. 

Sabbaa  P.  Petrnleonilacnpe.  Pat  861. 

Sachse  J.  U.  Das  Krdolviirkoniniea  io  Hannover  and  Braun- 
8«-bwejg.  L 412. 

Sadriky  A.  siehe  Banholniuiua  und  badetky. 

Salteal.erg  E.  Ausbau  de«  «lAdlisctten  Gaawerkea  II  tu  Krefeld.  *6l7 
Saabora  E.  H.  und  T.  C«  Martia.  GaaruoU>ren  und  Klektroiooluren 
in  den  Vereinigtuii  Staaten.  L.  398. 

Saraflaa  H.  I.atnpemhH-ht  mit  uoverhienobarer  Bptls«  Pat  *|7 
Satter  A.  IKe  wirhtigKlen  Kohlenablageriingen  Doutecblands  mit 
Kui'keichl  auf  ihre  wirtschaltliclie  Uedcuiung.  2U8. 

Schaefer  A.  Vorflkiasigung  der  Gase.  L.  14. 

Sekkfer  P>  Kein  Haus  ohne  Gaa  L.  lUUt 
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Sehifrr  Tk.  Fahrer  durch  du  VerweltUDgeMbiot  der  Atadt  theeden. 
L-  C^2. 

ftehlfer  Vf.  siehe  Gnlh  P.  W, 

ftchnpiro  A.  Petroleamelnhlichtlampe.  Pu.  *881. 

ftclieel  siehe  Bemit  und  Kcheel. 

Scbrnk  B.  und  F.  ZIuiieriiMB.  Über  die  Spaltuog  de«  Kohlen- 
oxyd". L 418. 

ftchepeter  H.  A.  eiehe  Brodln  nnd  8che|i«Ier. 

Kelierenhera  E«  I>i«  Parsonsturhino.  *241.  *2)15.  *284.  L.  S38. 

Bcherff  H.  KugeWentil  fUr  (TAsleitnnren.  Pat.  *G83. 

8eblll  Ch*  II.  Verfshren  cnr  Erzeuftuntr  von  WuserRU.  PaL  754. 

Sebllllef  £.  Fortschritte  In  der  OaMitldhllchtbelencbtaDg.  7.  — 
GuveraoTKuna  dea  RheinUle«  miteeU  Ferndruckleitung.  141  — 
Bau  und  Betrieb  von  kleinen  Gaavetken.  797. 

Scblealager  P.  Refeetigung  fdr  Karbidbebblter  an  Fabrradlampee. 
I*U  *677. 

SehlRler  C.  Gaurteiiger.  Pat.  753. 

Bchnidt.  Fabrikation  von  Waaaerva«  durch  elcktriecbe  EnrArmung 
1.  14. 

Behmldt  0«  J.  Vorrichtung  zum  Regeln  der  LnflzufOhrnng  bei 
Bunsenbrennern.  Pat.  *1000. 

Schmidt  i.  Über  ansacbalthare  KAlx-lkaeten.  L.  255.  — tHe  Ver- 
meidung von  Funken-  bzw.  Ucblbogenbilduog  bei  einer  Kabel- 
verl»Unng  I..  940. 

Sekaildl-UeBBlfker.  Elektrotecboikera  Uterariachee  Aiiakunftabuch. 
L.  7u3. 

Scbmltt  E.  Der  (rtHtlliache  Tiefbau.  L.  704.  — Handbuch  der 
Architektur.  L.  7o4. 

SrbnMi.  V'erbeeeener  Apparat  zur  RaDchga*nnteniuchunt.  L.  232. 

Schneider  E.  Kaaser  Gaimeseer  mit  EinrichUtng  zur  seIhsttAiigeu 
Erneuei  nng  der  FlnMigkeit  beim  Sinken  dee  Flaaaigkeitaspiegcle. 
Pat  *157. 

Schneider  B.  Storafangvorricbtnog  (Or  Gaagloblichilampen. 
Pat.  215. 

Schnell  TV.  Dia  Oaa-,  Waaarr-  und  EIckthiitaiavrerke  der  Etadt 
Preihiirur  l Br.  Ifil. 

SchBlewIad  P.  TT.  Ch.  Steinkohlenteer  Slatialik.  10.34  — Verfahren 
nnd  Vor/ichtong  zur  Verhinderung  der  Yerttopfung  der  Goe- 
^«mfnelleituDg  Koksofen.  Pat  820. 

Schofeld  A*  Ausweehsclliare«  Diapbragmageblase  for  trockene 
Ga"me«eer.  L 339. 

Bcbdnfetder  H.  Gasbrenner  mit  vor  der  Ddse  eingcechHitetem 
Fillcrveirebe.  Pat  *1000. 

Sekapper  Th«  Sniritusghthlirht-Laternen  959. 

Schottellifl  und  OBgllelnilBeUi.  Verwendung  von  Teer  zur  Sirafzen- 
befeeligung.  8G8. 

SeholtmBBn  F.  C.  Glohkarper.  Pat  S20. 

Schalt  k Ben.  TjiflvnrwArmender  Doppcizylinder.  Pat  *.575. 

SchrlhMer  und  Rndlauer.  Gelochter  l.Ampenxylinder.  Pat  *275. 

Srliaitz  6.  Karzes  Lehrbuch  der  chemischen  Techiiolr^e.  L.  704. 

Sehnllze  G.  A«  Cher  Fern-  und  8ignsnhcrmomc<er.  L.51S. 

Schnitze  K.  Gaaaelimtz0n<ler.  Pat  7U4.  — Zündkorpenmordaang. 
l'st  701. 

Schtllg  E.  Krankheiten  elektrischer  Maschinen.  I..  574.  I..  941. 

-Bchirabnch  X«  Zur  Taiiffrage  der  F.lekirixiUUawerke.  L.  976. 

Schwalbe  K.  Be<iznltal»ellea.  L.  674. 

Schweder  X,  H.  Vurncblnog  zur  selbeltAtigeo  Regelung  dea  Gaa- 
brennem.  Pat  7fW. 

Schweizerische  GtsappantfeBfiibrik  Solothara.  Pat  SIS. 

Senil  P.  Lichtmeunng  und  Brlcut-hliing.  L.  272. 

»«SS.I.  Beleurhtungsanlsgen  in  den  Frziebungs-  und  Unterriebts- 
anstalten.  26t. 

Seifert  C.  Vorrichtnng  snm  Heben  nnd  Feetatellen  des  Schutz- 
glases  bei  Stunnlaternen.  Pat  *115. 

Helffort  E.  Azerylenentaickler  nach  dem  Tanchay«lecn  Pat  136. 

Senlrr  W.  aielie  Travers  und  SenUrr. 

Henliert  K.  loternationale  Atomgewirhle  von  1903.  L.  575. 

SbafTer  II.  E.  Azetylengasbrenner.  Pat  *197. 

Sidenkj  D.  Lee  Usages  induatrieliea  de  l'AlcooI.  L.  420. 

Sieber  A.  Gssmuflelofc».  Pst  *077. 

Siemens  Fr.  Vorrichtung  inm  Aufziehen  von  Gaslampen.  Pat.  *442. 

Slererta  W.  Luftvorwärmer  für  GaeglObliclitbrenner.  Pat.  *.533. 

Simon  i.  C.  A.  und  P.  II.  vaa  Loeit.  Veninreinigiing  von  kom- 
pniniertem  Sauerstoff  mit  TVansemtoff.  L.  34. 

Sklnuer.  Des  Verhallen  von  lsoUUon*material  gegen  hohe  Span- 
Dungen.  L.218.  — Methoden  fOr  die  Einfilhrung  von  HrK'hnpan- 
nnngsleitiingen  in  Gebäude.  L.  915. 

Smilli  siehe  such  Colinan  find  Smith. 

Saillb  G.  (1.  Azetylenentwickler  Pat  67. -- Karblddoeu  ftlr  Azetylen- 
entwickler. Pat  57.  — Azetylenentwickler.  Pat  133.  Pat.  360. 

Snllb  8.  P«  Statiatlache  Angaben  aber  EleklriziUtewerke  in  Eng- 
land, L,  979. 

Smith  W.  CofSgniers  Berlinerhlaureaklion.  I«.  792. 

Smita  A.  ryatiwasseratoff  Absorption  aus  Steinkohlengaa.  L.  051. 

SnllTan  E.  II.  Kommerzielle  Anssichten  der  Ihimpfturbioen.  I«.  95. 

Socidtd  anonyme  peor  etc.  vapear  aarchaairde.  Generator. 
Pst  *960. 

Socidid  Hoadallle  Jk  Tiiaaet.  ZylinderoinaaU  Pat  *792 

Socidtd  Industrielle  des  Coniptears.  Nasser  Gasmeseer.  Pat  *774. 

Soddy  F.  siehe  Kamsay  and  Boddy. 

HdUer  K«  F.  VT.  Vorrichtung  zum  aelbsUflUgen  AuslAschen  von 
Petroleumlampen  zn  vorausbesiitnmler  Zeit  Pat  19T. 

Bemmerfeld.  Jtgersrbes  llordensystem  für  Gaareiniger.  932. 


Sorel  £.  Les  Phdnomhnes  de  1a  combusUon  dans  lea  motenra 
h alcooi.  L.  818. 

Speaaratb  J.  siebe  Brauser  P. 

Splefel  L.  Der  Stickstoff  und 'seine  wichtigsten  Verbindungen. 
L.  420. 

Spiel  J.  Petroleoroglöhlirhlbreniier.  Pat  lOGO. 

SpIrhasglHbllctiGGetellscliart  «Pheebus«  Martmana  k Ke.  Gas- 
aheperrvorrichtung  für  Verdampferlampen  Pat  *156.  — Rpiritus- 
glQblichtlampe.  ihu  *475. 

Spltla.  Die  Bestimmung  kleiner  Rohlenozydmengen  in  der  Luft 

U 29  2 

Staby.  Belenchtmig  der  Pereonenwagen  auf  den  pfhlxiscbeo 
Bahnen  L 675, 

Stahl  VT.  Über  Licht-  und  elektrische  Wellen,  Funken-  oder  Wellen- 
telegraphis  etc.  L.  166. 

Steger  A.  Wassergas,  nach  dem  Verfahren  Kramen  und  Aarts. 
•921. 

Steilbenc  R.  Beleucbtuog  des  Hamburger  Zentral-Schlacblbofea 
0iH  Millennlamlicht.  7. 

Slelnicke  Th,  KsrtmHervorrichtung.  Pat  *r>62. 

Steliilcke  geb.  Knrwlaskj.  Karburieren  von  Luft.  Pat  960. 

Stcinle.  K<<natniktion  von  Thermometern.  L.  337. 

Stelnmets  Ch.  P.  Induktionareguiaior  für  Mehrphasenkreiee. 
L.  — Die  Queck"ilberlampe.  *451. 

Stephani  0.  ül»er  das  Welur  Erdgaa.  L.  139. 

Ktephay  V.  Axctyleneutwickler.  Pat  *892. 

Strph<‘Bwoa  0.  l^ewes  Verfahren  in  Triptoo.  971. 

Htepski  R.  Ül>er  die  PrvHiukle  der  gemtrHiglen  Verbrennung  von 
Isopentan,  n-Hnxan  und  Isohniylalkohol.  I«.  74. 

Stern«  Zugbelouchiung  mit  reinem  Azetylen.  L 14. 

Hlodola  A.  Die  Dampttarbiiien  und  die  Auasichten  der  Wtnne- 
krufUtiuchioen.  L.  183. 

Stracke  H.  Die  Vergusung  des  Koblenatoffes  beim  HeirsMaaen  im 
(ienerntor.  434  — über  Wa«sergas  928.  — Autokarburation.  977. 

Slrache  H.  und  R.  Jahoila.  ZurTheorie  des  Waaaergaaprozeesea.  7ii0. 

Streicher  A.  Vorrrchtaog  zum  Offnen  nml  Schliersen  von  Gaa- 
ieilnnren.  Pat.  *Ö6I. 

Stnrhllk  H.  Azetylengnibenlampe.  Pat.  *892. 

SladimoBd  II.  Dnterwasaer  Azetylenlaterne.  Pat.  197. 

HIebtIng  F.  Ancmlnung  der  WidcreUlnde  bei  Wechaelechaltang 
von  Bogrnlsmped-  L.  419. 

Sagg  VT.  Hochdruck-Gliihlichthelenchtong.  973 

Hammerffeld  K.  D«  Konilcnantinnaanlagen  für  elektrlacbe  Zentral- 
stationen. L811. 

Sflfamaan  H.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Leuchtkrwft  von  GlOh- 
korpern.  Pat.  35. 

Srentaon  k Ko.  Azetyleoontwickler.  Pat  *321. 

Talle  C.  D.  nnd  R.  8.  Dowb«.  Vergleich  von  mit  Dampf  und 
elektrisdi  angetriebenen  llilfsmaschinco  in  elekiriacheo  Zenlraleo 
L 1000 

Tapln  L.  siehe  Kornfeld  A. 

Tairber  E.  Kogeiventii  fflr  AzelyleneTzeuger.  Pat  *872. 

Telckw&ller  J.  Eammlung  von  Aufgaben  zur  Übung  im  Entwerfen 
and  B«*rcchnen  elektrischer  Leitungen.  L.  274 

Tetxner  F.  Die  nampfkf-asel.  L 494 

ThieleBhana  P.  VT.  und  E.  und  K,  Tollmnnn.  Vorrichtung  zum 
Forlachalten  eines  durch  ein  Federwrrk  umgotriebeoeo  Halmes 
zn  zwei  vorher  bestimmten  Zeiten.  Pat  *07'>. 

Thlealng  if.  Zur  Frage  der  3lü1il>eseUigung  mit  spezieller  Berflck 
sichtigung  dor  landwirtscbafllichrn  Verwertung.  50. 

Tkonillrn  A.  Kurzes  I.ehrbucb  der  Elektrotechnik.  L 575. 

Thomaa  J.  W.  Veniilation.  Hftaiitig  and  Manageiueut  of  Cburches 
and  Public  BniMingfl  L.  155. 

Thomson  C.  N Methode  zur  Darstellung  des  bisher  byputhetiseben 
K'dilenshiffmoniKtulSdea.  L.6!3. 

Thoaiaon  R.  Yeifahren  zur  gleicbzoitigen  Erzeugung  von  Heizgas 
und  Ammoniak  Pat.  4-^7. 

Tboope  E.  K'ddenozyd  als  Verbrennangsprodukt  dee  Bunsenbren- 
ner«. L.  272. 

Tklnmler  F.  Fliehkroft  nnd  Beharmngsregler.  L 608. 

Tlium  F.  Verfahren  zur  Iferetellung  von  Koblenoxydgas  aus 
minderwerligem  Brenuatoff.  Pat  216. 

TleckeBdorfer  P.  Gesichtspunkte  für  Einrichtung  und  Betrieb  elek- 
trischer licht-  und  Kraftanlagen.  L.  338.  L 441. 

Tlxier  H.  C X.  Verfahren  zur  Gowioouug  oiocs  Frkparata  aus 
Teer.  Pat.  812. 

Tellz  X.  und  A.  Llptchffl.  Azetylengaabelenchtungaanluge.  Pat  *339. 

Tinnlea  A.  Azetylenentwickler.  Pat  116. 

Traitiiann  F.  Übersifhtakarte  der  Steinkohlenbergwerke  im  rhein  - 
wesifal.  Indnstriel«zirk.  L.  89i.  L.  1001. 

Traver  siehe  White  und  Tntver,  und  White,  Rossel  und  Traver. 

Traver»  TT.  Tbo  experimental  Study  of  Gaae*.  L.  274. 

Tratcr*  X.  W. « G.  Scaler  and  A.  JaqBerod.  On  ihe  Measure 
ment  of  Temperature.  L.  155. 

Treadwell  F.  P.  Kurzes  Handbuch  der  analytischen  Chemie  fu 
zwei  BAodoo.  L 155. 

Trendel  F.  Gas-  und  Wasserhahn  für  FlüssigkeiUerhitser.  Pal  838. 

Trcplow.  Mitteilungen  Ober  <iaa  Zw ickaner  Steinkohlenrevier.  1053. 

Trzciok.  Ein  neuea  lAgerungaverfaliren  für  Ivicht  brennbare 
Fia»-igkclt«n.  I«.  752. 

Tark  D.  Verfahren  zur  Gewinnung  hochwertiger  Heizgaa«  ans 
minderwertigen  Gaaen.  Pat  135. 
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BeleuchtungBweoen.  — Namensrepster.  — Ortarogiater. 


Tvraer  P.  Kohl«oimib«n  mit  mehr  »U  901  m T1«r«.  L.  34. 

ZOndvorricbtang  far  Mftgoexiamb&odlampeo.  Pat.  *475. 

CkUn4  W.  H.  Branehcosotifnibo  do«  3kiuenbacb»n  fflr  rinn  prAkt. 
MaBchinenkoDBtrukteur.  1..  430  — KAlettder  für  MaAcbinea- 
in|t«nienm.  L.  916 

•tIaloB«.  UllkllcIit^MllBcbBfL  OABAbachlarAorgAn,ioAbeBonderefar 
FerntQoder.  PAt  *360. 

('ppARbtni  F.  Daa  etektrotacbniAche  IjibnrAtorinra  der  utAdtlAcb^Q 
F.lektriiitBtAwerkc  in  MOnchen  L.  196.  — Kalendtr  fAr  Rlefetru-  ' 
t«chnik«*r.  L-  V66.  — öiiterretrhiaclier  KAlemler  för  Eleklroterh- 
niker.  L 1039.  — l>«otAcbrr  KAJeoder  (Or  £l«ktrot«chniker  1904. 

L 1039. 

FtUr  H.  ▼.  CjrADidproBefA  sur  Gold^winnuog.  L.  674. 

Ttkl*n  B.  Cl>er  I«nchtt(AAT«rviftang-  674.  j 

TtUn  A.  TntM  KipitAl  und  EmenoniDfceo.  974. 

Tao  4«r  Horat  1f.  und  P.  BoUivs.  HuiiiniBche  l^b«rBicht  der  i 
BetriebnreBultate  der  Unewerke  io  den  NiederUinden.  U 16. 
Taabel.  Zur  ^ueratoffbeAtimmunK  in  UABgcinengen.  I...  850. 
Terelnlxle  MaBCbtnenfAbrik  AngAbarg  and  XABcbinenkaageAeU»  i 
•chAlt  Nlrnbenrt  Akt.«ties.  Rohrverbindung  für  in  apiuem 
Winkel  tuftammentreffende  Robrleltuogen  aub  Blecb.  Pal.  *36. 
TlaleUChnbraoA  L.  KarbidbebAUerfar  Asetylenentwickler.  Pal.  *754. 
Tbll.  MonnenxAnder.  903. 

Vogtl  J»  H.  T>k»  Reinigniig  de«  Asetylen«  I«  393.  — Aerogenra« 
und  Asetyleo  674-  939.  — Der  KarbidTerbraucb  in  Dontech- 
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l:*0i.  117.  — Verwaltuogsbericbt  der  Gaswerke  pro  1901.  138. 
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— Jahreaiierirbt  de«  Gaawt-rka  pro  13ül;02.  178  — (ilQbkOrper 

fabrikation  der  eUdiiiiclirn  tiaawerk«.  <>.  Plelffer  4<>6.  — 
Qaaheleuchtuog  in  don  Wohnhfln«ero  H*i6.  — Betriebaergeb- 
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im  Gaawerk  Mariendorf.  K Drorjr.  143.  — Do«  Gaanerk 
.Marieadorf  Iwl  Berlin  iler  Imperial  ConlineiiUl  Oaa-AMa>'dation. 
K.  Drory.  *677.  Iteapreebung  au  den  Vortrftgen  »Oaswork 
Mariendorf«  and  »Gaatrerk  Krefeld«.  714. 

Markireb.  Belriehabericht  der  Gasanstalt  pro  1902.  498.  — Gas- 
werkwrweiteruag.  730. 

MarklUna,  Gaawerkuprujekt.  32.3. 

Marlen.  Inbotriebnahtne  des  Gaswerk«.  93. 

Meerane.  Gaaanatallabericht  pro  1302  03.  664. 

Meißen.  Gaabehalterbuu.  79.  — .Abacblufs  der  Gaaanatalt.  1043. 

Mengede.  Ga’<anatallNprujekt.  219. 

Merkllnde.  Gaavoreorgung.  323. 

^lelK.  EiektnritatawerkMerweiterang  874 

Mllwnnkee.  Weshalb  in  Milwauk«^*  keine  Öfen  mit  geneigten  Re- 
tiirien  gebatit  wunlen.  I...  113. 

MIttelbexbarti.  Gasbeleuchtung.  H96- 

Megllne.  Gaaanstaltabaii  239.  428.  — Gaswerk.  Eröffnung.  1021. 

Muhrnngeo.  Gaswerksprujekt.  1003. 

Moya.  Aerogengaswerksfirojekt.  498 

MIhlhaiaen  I.  Tb.  Gasuntoniuten.  612- 

MIbtliciiD.  (.«asWIeuchtung.  79t. 

.Mllliausen  1.  E.  GaabebaiterfUllung  mittels  Ventilatoren  in  Mül 
liaiiaen  i.  E.  C.  Ooburger.  *.'»28  — Kokstransportaolag«*  im 
neuen  Gaswerk  MOIbiiusen  i.  E C Coburger.  *64H 


I 

' HOIhrln  a.  Rb.  Betricltsberiebl  des  Gaswerks  pn>  19UI.  364  •» 
I Betriebsbericht  dea  Gaawerka  pro  1902.  319. 

Mblhelm  a.  d.  K.  Bericht  des  Gnswerk«  [iro  1902  03.  1021.  — 
« lericbiMeniscbeid  belr.  Gaaliefening  279. 

Mlnchen.  Gasaneulüilwii  443.  — Die  Itisherige  und  sukOnfUge 
G(tHverN)rfruog  München«.  W,  HoUweck.  501.  — Gnspreie- 
erniafkignng.  10ü3. 

— Das  elekirotfrliniRcbc  WWralorium  der  slidtiACben  RlektriKitata- 
werk«  in  München.  F Ui»p«nhorn.  L 19.5.  — Die  rli-ktrisciien 
.Anlagen  itn  IVinsregentenTheatcr  lu  MüDchen.  C Arldt 
L.  419.  — Elektrisiiatewerki^rweiternng.  775. 

— Jalirewvemanimliing  des  Bayerischen  Vereioa  von  Gaa-  und 
WaaeerfarhmAnnern.  2H0.  344.  467.  — Ilauptvenwmtnlung  de« 
Vereina  dentscher  Ingenieure  219.  611 

->•  .Museum  fOr  Meiaterwerko  der  Wissenschaft  und  Teclinik.  679 
Mflnctaen>Gladbacb.  Elektrische  Station  auf  der  Gasanstalt.  HAH. 
— AkkumulatorenWitcrie.  n73. 

' Mfloden.  Betricbebericht  pro  1902/03,  635. 

Myslowitz.  Gasanataltaerweiterung,  616.  — (iasanslaltsumbau 

.554  636 

Neapel.  Die  Anlago  der  Napulitaniochcn  Geaollschaft  für  elektrisibe 
Unteruehinnngen.  IIH  — Neue«  Klektrizitatawerk.  Ttt. 
Neideabnrg.  Belencbtungafrage.  984. 

NeifBe.  (•asansiallMerweiterung  219. 

I Nercliau.  Ga«werk»pn>Jcki.  loOll.  1013. 

.Nenenburg.  Elektrizitätswerk  68U. 

I lenfs.  Gat>werkserweiierang.  654. 

j Neastadt  a.  d.  TafelOchte.  Hau  eines  Azeiylengaawerks.  499.  343. 
Nensladi  in  9a«-h««n.  Abnithni«  der  nenen  GsManstalt.  39. 
Nenirich.  Ga«anaUlt«projekt  920. 

Neatomiscbel.  Gasanstaltabuo.  ‘123.  — Gat>an«talt8DrüffnaDg.  836. 
j New  York.  Neues  Ofenhaus  der  Central  L’nlon  Gas  CNjiuirany  in 
New  York.  U 94.  — Helencblungatrust  814.  — Gosaoatalta- 
I bau.  H74. 

Nlngarafall».  Brand  der  Klektrizitatrworke  HO 
MederaedUlz.  iJtodliche  Gaaveraorgung  895. 

! Nieiibnrg.  GaKwerliaerweiloriing.  3Ö3. 

I Nijmegen.  Gu«i>eliallorbua.  4!fJ. 

' Nordliauaeo.  VerwaltungsWricbt  des  Gsawerk«  pro  19u2.  8Ö«i. 
Nürnberg.  Betriebabericht  der  Gasanstalt  pro  11*02.  706.  — Wbora- 
tnriumaliericbt  des  * ianwerkii.  730. 

— l*reis8U8«cbreibcn  betr.  Kariudvorparkung.  612. 

Oberhanaea.  ßetriebsberiebt  des  (iaswerka  pro  1302.  >07.  — He- 
riebt  de«  Eleklriiiiatswerks  pro  190.503.  7.'^U 
I Oderan.  tiManataltaankauf.  219.  676.  — Obemahnie  der  Gas- 
anstalt. 382. 

' Offenbach  a.  M.  KasKenheriebt  de«  Gaswerks  pro  1901,02.  179,  — 
(iaitAnsUilsbau.  1063. 

Ohmatede.  Gasbeletichloog.  179. 

{ Oldcnbarg  I.  Ur.  Gaswerkaerweilerung.  383.  — betriebaberiebt 

I pro  1902  03.  963. 

Oranlenbaam.  GaaanalaltapniJekL  874.  384. 

UrtelHbnrg.  (4aawerk«proJekt.  li>22. 

Oespei-Frohlln«le.  Gaaversorgnng.  179. 

Ottawa,  Kanada.  Das  neue  Elektrizitätswerk  io  Ottawa.  L.  134. 

I Pakoscli.  Aerognngasheleiu'btiing.  220- 
' Pankow.  Gas|>reiB.  1023. 

I Pari».  Gasrereorgung  nach  deia  Jahre  190.5,  128.  — Nettotiber- 
I schür«  der  IbiriKer  (iasgeselitwrbafl  für  1901.  299.  — (iesrhftfta- 
’ bericht  der  Pariser  Gasgc«ell«rhafl  für  das  Jahr  19U2.  462. 

I — Gewinn  der  franz.  Auergeaellscbuft  für  1V02.  299. 

I — JahreavprsaiiinduDg  de«  Vereins  für  Goaindiiatrie  in  Frank- 
j reich.  105. 

I — internationale  Ausntellung  für  Wohnungswesen  der  Induztricu 
dea  Baofarbee  und  der  üffeotlicben  ArtHulen.  494. 

I'aasan.  Inlielriebnahrue  der  Gasweike.  lOOS. 

I Pegan.  InlMdrieiinnlune  der  GaManalalt.  !>9.  — Gsaanslultserweite- 
I riing.  163. 

' Pclne.  Gasanstallslwricht  pro  1902.t*3.  612.  77A.  — Elektriziiata- 
werksprojekt.  866. 

I Pfalzbnrg.  Kiofühning  der  Gaslwlcucbtung  lf>9. 

Pforzhehn.  Tarifnrmar«igiing  lies  KloktriutAtswerka.  163. 

' Pillkiillen.  Erwcilorung  der  Acetylcnzcntrale.  220. 

Pilsen.  Reinertrag  dea  ata<Ui«chcn  Gaswerks.  3H3 
Pinnebrrg.  Ankauf  der  GasanstalL  1043. 

I Planen  L Y*.  GaswerkM'rweiteritng.  59.  — lobetriebnabme  der 
I neuen  Gasaostalt.  118.  — V'orwnltungsbericbt  der  Gasanstalt 

; pro  1902.  814. 

' PAfhIarn.  Azelyleiizeolrale.  L.  172. 

, PAr»aeck.  GieMiutnuiati-n  1044. 

I Prcfabnrg.  Gasvcrka<‘rwciit«rtitig.  654. 

1 Qnadlinbarg.  .Abitahmeverauche  am  atadtiacben  Klcktrizitttawerk. 
2f,9.  — (ie«cbaftel>erk'lit  der  Gasatuilult  pro  1301  1)2.  423. 

Itatxcbahr.  Verkauf  der  Axetylengosanatalt.  963. 

Kareiisbiirg.  GasanstMltecrweitening.  79.  » Elektrizitatswerksneu- 
bau  1080 

; Keiclienbacb  1.  Schl.  Ankauf  der  Gasanatalt.  180. 

I Kelcheiibarh  t.  T.  < losbehaltcrbau  383.  — Ah«chlii&  der  Giis- 
. analalt  pr»  IBtHijNJS  363. 
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Reicbsaberff.  HAuptverMmmlung  dei  Vereias  fflr  Ganiadtutrie  und 
BelrurlituDi:<*WM'»  ia  Höhtueti.  344 
Bfomtheld.  Botrk*lji>bericlit  dt*»  <>«»werk>  pro  I9üi/l3.  118.  '» 
BeUieiwbrrii-bl  de«  UMMerkü  pro  19(1203.  7M.  — Ati«cb!ufM 
des  (>a«w9rka  pro  llKh!-  10(M- 

— i'*l<>ktri«cbo  Bul«ucb(an2.  8«4. 

R2ad»bar2>  Ci;o>ikiii‘tftlt8erirekteruDg  441 

Brppen.  Gasanstttttabaa  luO.  823.  — (raMnxuluerOffaung.  835. 
Bhiaew.  Kroffnuo^  der  UapaniitAlt.  968. 

Kicsaabarp.  ElekiririUtswerkaprojekt.  554.  — GaunalnIUneabati 
1U63. 

Rixdorf.  Urlaub  fOr  (<a.oart>eit«r.  200.  — Gaspreia.  364 

— {.ukaalicht.  756. 

RorkarahanaeB.  (iMveraorgung.  175  323. 

Bflboland.  HaoptverimmmluRK  <le«  DaaUichea  Varbando«  fOr  die 
MalerialprilfunK  der  Techaik.  707. 

RadeUtadt.  (>a>iirprkaerweiteruDs.  8k3. 

Saliwedel.  WiiHaenfiiaaiilatr«.  874. 

Kanter.  Hp]euchlunip*projckt.  19. 

Kaedersleben.  (i}ui«orkHprnjflki  1004. 

Kt.  Aadmitberf.  KlrktnriUtawerkalma.  756. 

Ht.  Afold.  <iaabohA)tcrbAu.  756. 

St*  (jalien.  l>ie  Saiseopreiae  fnr  («as  and  der  Jabreaberiebt  dea 
UaevorkB  St  GaHeo  pro  1902.  II.  Zollikofer.  1049.  - Rbeia- 
talisrbe  (laatte^ellachaft  84.  Gallea.  480.  KtektntiUtoirerk.  7.56. 
Sl.  Habert.  Kleklriiiuuverk.  654. 

hl.  Leola.  Die  elektrische  Kraftanlage  der  Weltausatellang  in 
8t.  Louis.  L.  15. 

Sl.  Xargrethen.  Verkauf  c]«w  Oaawerka.  463.  — Die  GaMferaver 
aorgimg  In  St.  Margretbvn  A.  Hothenbacb.  *1045. 

.Kanit  Sie.  Marie.  KlektrtRcbe  KrafUUUoo  der  Micbigao-Ijtke 
StM^rinr  l’ower  Co.  I».  234. 

Sehanbaaaei.  Die  atlidtiacben  Uebt-  und  Waroerverke  von  Schaff- 
bauaen.  Kaeaer.  *879.  — Dividende  der  Schweiw'riec'ben  Gaa- 
geeellacbaft  pro  190203.  499. 

Hrbalke  1.  Vf.  Kokaverkauf.  39. 

Hchelbeaberf-  GaaanRtaltahau.  444.  918  — tiaawerkseroffnung. 

984.  — Kiri-lienbeleuchtiiag  mit  Gua.  1023. 

Schorealngen.  KlektrialUUawerk.  680. 

Schlettao.  («aaHQHUlteerdffnung.  918. 
hchlicbfern.  («:uianatallHproiekt  776- 
Scbniledeberf.  Vergiftung  durch  Gaseinatmung.  384. 

Schniefel.  Kiruhcn-Mciaung  ond  -tlelotichtung-  )9- 
Sebwaan.  Gas.inntalt8projekt.  323.  — Gaaanaiaiuhfta.  444.  7U7. 
Sehwabaeh.  Kiichenbideucbtung  mit  Gae.  1044 
Schwib.'timflnd.  Betriebsberiebt  des  Gaswerke  pro  190203.  576. 
— InatallalioDaUtigkoit.  963.  — Klektri(ilgtewerk«d>au.  99.  — 
ElektrifKbe  Zentrale.  140. 
hehvalgern.  Bau  einer  Aaetylenaentrale.  984. 

Sebwarxenbrrf.  Umbau  der  Olgaitanatalc  39. 

Hchirelnfurt.  OeachkfUliericht  dea  Gwwerki«  pro  1902.  732. 
Scbwerla.  Bau  eines  ElektnstiaUwerke.  f'63. 

Sclinerte.  <iaal>ehAlierl>au.  280. 

Kehiua.  Gaareraorgung.  480.  — Giu<ana(alb))iau.  918. 
hellgenafadt*  GaaHsebiltehen.  220.  344.  5^4  — Inbeiriebnabme 
der  GasAnatait.  1044. 

Sensburg.  Aaei^rlengasaaBtalt.  99 

Siegen.  Betriebabericht  der  ntadt.  Gaswerke  pro  1901.  463 
Slaimera  auf  d.  HunarUck  BeleuchtungflzeoUaie.  60. 

Siadelfliigen.  OaManetaltKliau.  480.  — lubeUiebnabnre  der  Gaa 
aiiatail.  10>>3. 

Koldun.  (taruinalalUbau.  6S.5.  — GaewerktwrCiffnung.  1001 
Solutlinro.  Dividende  der  Gampparutenfabrtk  für  1902.  160.  ^ 
GAHWcrkanmliMti  M6. 

SoBinierreld.  Eioheitagaauretii.  140. 

Sonderbarg.  GasIwlitUrrbau. 

Serulersliansen*  Uaawerkauinbiui  260. 

Soaneberg.  AnimoniakwaiHorverarbeitaogsaDlage.  99.  — Verkauf 
der  GaBaDatalt.  636  874.  1004 
heran.  Gaaanalaltaerweiterung.  299.  364. 

Spaiidia.  SlrafaenWleuchtQDg.  60.  — Besteuerung  der  mllitAr-  , 
ftskaUacbeu  (iaaanaialt.  680. 

— (ierichta«nla>idieid  betr.  unl»efugter  GaMeiiinabme.  119. 

Spejer.  Neue  GaaaitataU.  516. 

Spiesen.  Inhelrirbnalime  der  Gaaanatall.  39.  99 
Springe.  GaMinHtalUneiiiHau.  lilO  220 
Stadtlohn.  ttaawerkserOffnuog.  t0.'3.  1044. 

Stadtoldendorf.  GaaaDataltoprojekt  364 

Steadal.  Ganaoxlaitaumlwu.  220  — GaaWlialterluu.  299.  — llaft- 
pdirlit  wegen  acblechler  Keleachtung.  119 
Stettin.  GaKmeoM>rlteerhaffang.  324.  — Ge«chaftsli«richt  der  Stet- 
tiner Cbanvdtefabrik,  Akt.-iic«.  v»rui.  Didier  pro  19o2  299. 
Storkhulni.  Kinfuhrung  von  Ga^aotoenaten.  963. 

Stolp.  GasuieiHter^cbnle.  182  — Kokabrechanlage.  516. 
htraliand.  Guawerkaumlitu.  516. 
htran.  Aietyleiigiixauatalt  L.  172 

Strafsbarg  I.  b.  Aaetvleuexplnsi</ti.  79  — RrmaOigung  der  Stn>m- 
pr^iiie.  IO>.  1063.* 

Mtribila.  Gatveritiirgung.  49!i. 

Matlrart.  GanatiNiultMprojekt.  1>)0  — Bau  einer  WueM‘rga>>antag«. 
lOJ.  83.5.  874. 

— Tarifuiidetting  des  siitdt  Klektiizitatxwerks.  3iK). 


SnhI.  GaapreiatrbAhung  5.54  612. 

Sulibarg*  AartvIeniircU  856. 

Sotton  Uoldflelil.  Tod  eines  Arbrilera  durch  235  Volt.  L.  15 
Tabnrx.  AerogeDgaabelembtung.  KiO. 

Tarnowitz.  Gaswerkabericht  pro  1902.  565. 

Tegel.  Bericht  des  Gaswerks  pro  1902/03  795. 

Tegernsee.  Inbeiriebnabme  <iea  ElektriiiUtewerka.  1063 
TemeiTar.  Ankauf  dor  Gasanatall.  6W.  — Gaswerkeftlwrnahme.  96.1. 
Teterow.  Ankauf  der  Ga^auatalt.  323.  — GaewcrkM-rweiierung. 

707.  — GaapreiMCnniUMgang.  816. 

Tilsit.  Gasverbrancb  in  Tilsit  pro  190203.  463.  — Uetriobaiwriebt 
pro  1902.  963. 

Tiplen.  Das  Lewea-Verfahren  in  Tipton  O-  Rtephenson  971. 
Tolkewitz,  (iaaveraorgung  120 
Torgma.  GaasnstalUierOffnung  895. 

Travenlnde  siebe  auch  LQi:)««k.- 

— Femgaaveraorgung  178. 

Trier.  Vergiftung  durch  I.eaeblga8-  324. 

Troisdorf.  Gaawerkalieu  384. 

Taebaaoeb*  Gaaveraorgung.  100. 

TaCbel.  Gaswerkabau.  364.  — GaxwerkserOflanng  tiS4  1044. 
Tuchetgoebnow.  Gasvomorgung.  324.  555. 
l'k.  Projekt  einer  Atetylenrentrale.  1*84. 

Vlm.  Bericht  dra  Gaowerkn  pro  1902.  499. 
rnkel.  GajtanHtiiltaproiekt-  40. 
l'treelit.  GHel>ehlllt«rba».  40. 

Tegeaack.  BetHebaberichl  der  Gasanstalt  pro  11*02/03  499. 
Telbert.  Rrweileruog  der  Gaswerke.  160 
Tiernhcim.  GoMmatalbi'I^'ijekt.  1063. 

TIeroen.  GasbehKltvrbau.  8^-  — Rlektrisilfttswerkaban.  1024. 
VIelz.  Nouea  Azetyienwerk-  565. 

Vilich.  Gasanstalteprojekt.  895- 
Vlolbo*  Gaewerksbau.  756. 

WahlerahaaiOB.  Gasrerawgung.  324. 

Waadabock.  Goasostaltserweilerung.  220  756  — Ijiternenfcrn 
zQndimg.  lOr-0. 

WaaserbtlUg.  WaaMraaBUlt.  836. 

Weiden,  Oberpfala.  Inbetriebnahme  der  Gasanatalt  19 
Wein.  Ober  dsM  Welser  Enlgaa.  Stephani.  L 133. 

I Werdan.  jahresbericht  der  GManstatt  fflr  1902/03  680. 
Weateretede.  GuwerkaerolTnong.  796. 

Wlekedo.  Gsalteicucbiung.  220. 

. Wien.  Gasheizung  io  der  k.  k Hufburg.  40.  — Die  Kosten  der 
i studtiseben  Gaswerke.  „220.  ■—  \Vna»«n(a<au1a)fe.  555.  1080 
) — GeschafUtiericht  der  Osterroicbiechen  Gasbcleucbtiings  Aktien- 
! geeelUcltaft  pro  1902.  300.  — Geschiflsgewiim  der  0>ter- 
relrbischen  GasglnbliehtgeBellschaft  pro  1902OH.  49.>. 

— Die  sUdtiocben  KlektrIziUtswerke  und  die  Aulagvn  drr  eleklrUchen 
.Slra£*enbahneii  ln  Wien.  Berger.  L.  632.  — Kleklrioche  über 
landsentride  an  der  Salta.  5.’i5.  — Die  städtischen  KleklrixilAlo- 
werkc  in  Wien.  H.  Fach.  L.  703  — Glabtampenfahrik.  084 
-y  Mafsnahmeii  gegen  dos  Glahlaiiipenkartell.  964.  B*44. 

— Üsterreichiwher  Azetylcnverdn.  280  — Internaiiunale  Au« 

Stellung  für  SpiritusverwertTng  920. 

Wiener  Neastadt.  Elcktriiitatawerkabaii.  550. 

Wlltnack.  Gasaoslaltsban.  707 
Wlalerthar.  Klektrizitstswerk  6-'>0 

Wltfenberg.  Guabehklierbau.  463.  — Die  Erweiterung  des  atAdt. 

Giinwerke.  1016.  (iasanslallaumhau  4fi9. 

Woblaa.  Gasanatalt.  796.  — Gaswerksernffnutig-  H74. 

Wolftlela.  Karlmlwerkslmtt.  1044. 

Wolkeasiein.  GaaHitstuUeeröffnung.  918. 

Wollln.  (»asanstaltsprujekt.  100-  — Gaaanataltsbau  324. 
Wöllstein.  (iossnsUltshau.  180. 

Worms.  Gaswerkserweiterung-  616 

Wflribnrg.  GaMbehftllcrteleakopierang.  100.  160.  — Unfoll  in  der 
Gasan«laU.  H9-5  — Gasautamate»  lUtH. 

Warzen.  Mrgebuis  der  Gasanstalt  pro  1!K*I.X>2.  t03. 

Wuterkanaen.  EEektrizitfltawerksbau  70:*. 

Zabrze.  Keingewinn  der  Gasanatalt  pro  1902  444 
Zrllz.  ElektTuiUtswerkobau-  874. 

Zellingm.  Elektriziiatsweik«hao.  1024 
Zealben.  Gasanstaltslian.  kcü. 

Ziegenbals.  (lasanstulixerHeitcrnng  2iO  612. 

Zlesar.  GaaanatalUineubaa.  1063 
Ziakan.  Aaelylenzeuirale  L 172- 

Zlltaa.  GKHprela«.  616.  — ElektrlsiUttawertuineubao.  1063. 

ZAblltz.  (iaaanalitlUbau.  444. 

Zdijotu  Brdio.  Wassergaaanlago.  836. 

Zoppot*  GaKwerkapnijekt.  19.  — GasanslalUljau.  120.  — K^ffnung 
<icr  GasBostoll.  943 
Zllz.  GaaansiallsiMia-  83G. 

ZiHcb.  Die  tliuiverKorgung  von  Zilrirh.  A.  Woifs  657.  — IKe 
induBtriellen  Unternehniangen  der  Stadt  Zürich.  L.  728.  — Ge- 
Bchuftabericlit  des  GaswerkN  (ho  19(12.  874 

— Das  Elektmitatawerk  der  Stadt  Zürich.  H.  Wagner  691. 

— Ausatdlung  von  Neuerungen  fUr  Gaa  und  W'asser.  654. 

I Zwickau,  (iuxwerkiwrweltening.  300.  ~ Verwaitungalrerirht  der 

Gjixani>b«U  pro  1902  6T>4.  Unierstfltxung*fiiBda  für  Ga*- 

ari>eiler.  920. 

Hauptrcmmmlung  de«  Vereins  ritchaim^h  Ihflringischcr  tlas- 
' und  WasM'rfacbniZnncr  340.  488. 
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I.  Sachregister. 


Aborte.  Verbioderong  don  ZurOckireteni  vou  Unrac  in  «laK  Wajtwr- 
leitungirahr  bei  Veratop(aii|;  de««  AbtrittbeckeoH.  !*■  (irabert 
Pat  SMO. 

AbsperrTorrlehtnosen.  Vorriebtooit  tmn  Abeperren  von  \Va#tiwr 
iettnogen  n.  dgl  mitteU  Druckluft  oder  Gae.  O.  Weifs.  Pat  57. 
Abwasser  siehe  anch  PiQsse. 

— Schwimm-  lind  NehwebeHtoffe  de«  Berliner  Sielwaaser».  ^lonti. 

I..  319.  — .MUieiiiin^en  der  Prüfungsauetalt  ffir  Waaeervenmrsrang 
und  Abws««eH)ei>eitigUDg.  L.  72S. 

AbwaMerrelaifQBg.  Die  Verwendoug  elektrischer  Euer  ie  xur 
Reinigung  und  Slerilisierung  von  Abwaanor.  H.  Koaelimicder. 

L 155.  — ReliitKung  der  Abwasser  von  Tempelhnf  bei  Berlin 
durrh  dae  bioi<nö«che  Verfahren.  Tbumm  und  rritskow. 

U 6l0  — Ober  durrhlBOfciid  Itelrieboos  Oxydationsverfabren 
b«  der  Abwasaerreiiiigung.  O.  KrObnke.  L Sil.  — Abwahocr 
reioigoDg  in  Hamburg.  H18. 

— SeitisUitlixe  Füllung  und  EolleeruDg  einer  Ant.ihl  von  Kiltem 
xur  Durciifühmng  de«  biologiachen  WaaaerreinignngaverfahrenB. 
Gas-  und  Waseerleituiigsgeschkft  Stuttgart.  Pat.  *4U0. 
“ Verfahren  sur  biologischen  Reinigung  von  Abwaxaem.  Ph.  Wei- 
gand. Pat.  4(!0. 

ArteltaTerhlltnUse  siehe  am-h  im  Register  für  Beleuchtungsweeen. 
Kotecheidang  des  Badischen  VerwaUungsperirbtshofee  io  Karls- 
mhe  behufs  Anmeldung  tur  Krankenkasse.  ?3S 
Artesische  Umnaen  siehe  Kronnen. 

Aaftaasn  aiehe  Frost 

Anaschrelben.  Wettlwwerh  für  Wafiscrleilangsbautcn  in  Spanien. 
2fi». 

Aasatellanfea.  Ausatellung  von  Keuerunge»  far  Gas  und  Wasser 
in  Zürich.  054. 

Badeanlagen.  Römische  ßadeanlagcn.  L.  450. 

BadeoostAllen.  l>as  MOilereirhe  Volksbad  in  Manchen.  L.  9.5. 
dchwiminbad  far  Pforsheim.  Keumelater.  I.  420.  — SUdli- 
sches  Volksbad  ln  München.  K.  Hocheder.  U 401. 

Badeefea  siehe  auch  FlÜNfigkeitsorhltser  und  Warmwasser. 

— Wannwasseratrooiapparat  von  D.  A.  Waldbaur.  G.  Himmel. 
•417. 

— Gaahaileofen.  J.  Fleischmann.  Pat.  872.  — Hicherheitshaho 
far  FlQssigkeltMrhitxer.  J.  G.  Hoii  ben  Roh  n Carl.  Pat  *I.'16. 
— Hahnanortloung  fUr  Gasbadenfen.  li.  Jacob.  Pat  *196. 
Badeofen.  R Oebme  and  F.  Weber.  Pat  *575. 

BahUrielogle.  Bakteriologisrh-chemiache«  Praktikum.  Prescher 
und  Rabs  I...  53A. 

Bebllter.  Kooelmktion  «cbmiedeeiserncr  BefaAlier.  0.  llsrre. 

I. .  701.  — Hrnbacbtnng  der  Dichligkeitaxanahme  eines  Hoch 
behftUera  ans  Stampfbeton  A.  Hälftig.  *1051. 

Blntoglsche  Keiofgnng  siehe  Abwasserreinigung. 

Blei.  Bestimmung  der  blenoseiidea  Wirkung  des  Trinkwnewra. 
i*.  Buitenborg.  L.  549.  — Ursache  und  Wirkung  des  Blei- 
angriff«  durch  l^eitungswaaser.  KrOhnke.  L.  1039. 
filMxableiler.  Anschhifa  der  Biitsableiter  an  Gae-  und  Wasserrohr- 
netae.  7uS. 

Brunnen.  Maebtbofugni«  der  Polisci,  die  Benutsiing  von  Brunnen  ■ 
XU  verbieten ; (terichUcotacbeid.  477.  — Abessynierbrunnen  im  | 
Kreise  GrQnberg.  73i).  — Wassorbeschaffung  durch  geltohrte 
Brunnen.  Deaenirs  und  Jacobi.  L.  810.  — Kinilur«  von  i 
Kbbe  und  Flut  auf  arteeisebe  Brunnen.  Olsbausen.  1030. 

BestillierapiMtrale.  Apimrat  xur  Verdumpfung  von  Soewasaer.  | 

J.  Uavio.  Pat  496. 

lilclitea  aiehe  auch  Undichtheilen. 

— Noue*i  VVrfnhren  xuin  Ab  dichten  von  Muffenrohrvorbiodungen. 

K.  Geiger.  L.  233. 

Draekaindervenllle.  Wassenlrockvenninderer  far  Hausws.--fler- 
leitungen.  80.  120.  — Bezagfu|ueUen  Iflr  iMickvemtinderer  für 
Wa«Sfrieituoge«.  776. 

Dlirker  siehe  Kanalisation 

Blnen.  Dünen  und  Heide  xur  WasserrerBorgang.  Schotei  und 
Kijk.  726. 

IMineBwasser.  Veraalxung  iiud  I.eistiingiifJtbigkell  der  ’sGraven' 
hagener  Wasserversorgung.  Stang.  1013 

Ebbe  aiehe  Gexoiten. 

Kjektorea.  Ejektoren  an  Waaserleiiungen,  936.  9fH>. 


EateUeauag.  BesCimmang  des  Eisens  im  WasMr.  L.  14  — Enl- 
elsemmg  des  (tromiwasser«  in  btolp.  Kuckuck  183.  Olier 
die  Vorgänge  bei  Enteisenung  des  Wassere.  A.  Schmidt  und 

K.  Bunte.  481.  603.  Waaserenteiscoung.  Konatb,  Bunte 
und  Beer.  930 

— Verfahren  xur  Knteieenung  und  Entfirbnng  von  Waseer.  All- 
gemeine StAdteFeintgungsgDsclIsrtiAft  m.  b.  H.  }*at  1061. 

Feuerlöschwesen.  Hocbdmck-Feuerloechleitnog  in  Philadelphia 
und  BnX'klyu  529. 

Filler.  MerMvruTu'htungen  und  Regialrierapparate  fOr  FUterdruck.  80. 
» Berkvfetd'Kilter  bei  der  mittelMialisdien  Rfthn.  1.  295. 

— Keinignngsvorriebtong  für  Filter  mit  kthmigcin  FiUerinsteri.'il. 
G.  BoUmann.  Pat  *76.  — Filter.  H.  Dearnmeaux.  Pat.2.56. 
— Saudßlter  mit  Auawascbvorrichtung.  O.  Kolb  Pat.  494.  — 

I SellMtlAlig  wirkendes  Abeprrrveiitil  für  Sandßlter.  G.  Kolb. 
^ Pat.  495.  — Waaserßlicr.  It  Knrka.  Pal.  *476.  — Vorrichtung 
zur  Ein-  und  Aussebattung  von  Filtern  an  WaseerleiluagaLflhnen. 
O.  C.  Osiwaldt  Pat  *2^.  — Sandstutenfilter.  .\.  Reinecken. 
Pat  *3.39  — gterilisierfilier.  SiemenaAHalske.  Pat  496 
Filiratlou.  Filtration  io  Bremen.  K.  Gotxe.  *9b5.  — Sand-  und 
Kicstiller  sowie  Berieselongsanlage  im  Tentctai  für  das  Wasser- 
werk der  Stadt  Remscheid.  K.  Borchardt  *993. 

FlBstc.  Uniersurbungen  aber  Flufaverunreiniguog.  Spitia.  L.3I9. 
— Sielwaaaer  und  Fluraveruiireinigung.  Kühner.  U 919.  — 
M»r«nahniea  gegen  die  Verunreinigung  der  Ftasi*c.  J-  König. 
L 633. 

liflsaigkeltea  siebe  Hydroeiatik. 

Flttaiigkeitaerhltxer  «lebe  Rudeofen,  Sterilisierung  und  Warmwassvr. 

— Fla««igkeiteorblUcr.  K.  Rund.  Pat.  *729. 

Flut  siehe  Gexoiten. 

Frost.  Elektrisches  .4uftauen  von  gefrorenen  Waaserieituogarühreu. 

L.  356. 

Uerichtsentscbelde.  Besitzt  der  Waaaerxins  einer  Gemeinde  den 
t'harakter  einer  öffentlichen  Atigabe?  Gerlchtoenischeld  in 
Dresden.  97.  — GeriehUenl«chei<l  in  MOnchen  belr  Akt.-Ges, 
vnrtn.  Hilpert  & Ko  615.  — KaminergericbtsenUcheUl  betr. 
Machtbefugnis  der  i'olixei,  die  Renutxung  von  Brunnen  jeder 
Art  XU  verbieten.  477.  — Gerichisenuebeid  belr.  Ruhrleguug 
in  Baehsen.  705.  ~ Gerichtaentacheid  l>etr.  Absperrvn  von 
Wasser  in  Berlin.  764.  — Trinkwamerverwnrgung,  Gerichtsent- 
scheid. 813.  — Gericbtsentscheid  betr.  Wssseiabgabe  in  Elbing. 
1ÜU3. 

GeschwIndlgkelianicmiBK  siehe  (inindwasaer. 

Gesetze  aiehe  such  Vorschriften. 

— Gesetz  xiim  Bchutz  der  Quellen  in  WeimarEieenach.  218. 
Gexellcn.  Einflofs  von  Ebbe  umi  Flut  auf  arteBteebo  Brunnen. 

Olshansen.  1030. 

Gips.  lihilielikeitdeaOipsesin  Gegenwart  Von  Gbloridcn.  X.Bolow. 
L-  792. 

Gnmlwasoer  siehe  auch  Quellen  und  WaMervereorgnng. 

— Die  Veraickerung(Inflltrution)von  almoepbariachen  Xiederschllgen 
in  den  Untergrond  mit  Bezug  auf  die  Rüdiing  und  Erhaltung 
des  Gruiidwoascre.  L.  154.  — Neue  Methode  der  Geschwindig- 
keiUmeMungdesGnindwasser«.  Blichter.  *230.— Koiturerbaden 
durch  GroRdwassereotiiehang.  310.  — Bemerkungeo  aber  die 
Hydrologie  des  belgischen  ROstenlandeH  d'Andrimont  *375. 
— Zur  Wald  und  Ws^rfnige.  v.  Liburnau.  L.  651.  — Die  B«- 
sütmnung  des  Filtralionseffekteif  der  Grundwftsser,  G Kabrhel. 
L.  915.  — Translokation  der  Deckgebirge  durch  Kohlenabbau, 
die  damit  verbundenen  Grundwasseralörungefi  etc.  E Kolbe. 
I..  1017. 

— Die  VereOTgnng  der  SUdt  Berlin  mit  Gnindwaaser.  E.  Beer.  681 

Hikae.  Ventilbabn  für  Wasser  und  Dampf.  J.  Bohl  *1079.  — 
Sperrvorrichtung  an  Waaserhlbnen.  Cb.  Hennok  und  K.  Nafa. 
Pat.  *296.  — Stofkfreie  WaaserhUhiie.  J.  J Q h rs  nn«l  P.  K u nte. 
Pat.  *256 

Hirte  siebe  WneseniDtereuchaDg 

Uelde«  Dünen  und  Heide  zur  WaHAerveraorgung.  Scbotel  nod 
Kijk  726. 

Heilquellen.  Die  chemierh  physikaJiMChe  Bew-haffeiibeit  der  Heil- 
qiieUen.  W.  Meyerhoffer.  L IW. 
Hochdniek'FeMrHiMMelUinK  siebe  Feuerlöschwesen. 
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Wafw<*rvrrsorgung.  — SarhrogiBter. 


HocbdrackleltanfMi  mHip  ntirli  Kolirleitnasrn- 

— Mittrilijni?<‘n  nbpr  »UKccfUlirt«  Hoehdriickleitun^rpti  aa«  Kufa- 
«iaarneo  Muff«nrA|irea  und  di«  iUL*cbönB»n  A|>{«nite.  K.  Meier. 
•»M» 

Mfdraaten.  KiofUhning  von  Üherflurhydrauten  in  München.  79. 

->  UalievdrricbiUBt;  fftr  iUndruhre  in  Ilyilranten.  J.  Müller. 
Pat  «ÄH 

Hydranlik.  Hv.lraiilics.  K.  S.  Reliaai«  I. 

H}dranli«rhe  Widder.  llydraaliMrlier  StoNbebvr  und  hyilrauÜM'her 
HidKdmntor.  Wodicka.  1.  I7:j.  — Utcratur  und  Recumv|aetloD 
<ler  hydmaliNchen  Widder.  >M4. 

Hjdreloi^e.  Bemerkuntcen  Ql>«r  die  ilydmloifle  de»  !>eltftiK*ben 
Knatenlandea.  d’Andrimnnt-  *97ft.  *10&l. 

iljilroatatlk.  AIIireinein<*  Urnndlaxen  einer  Theorie  dor  (teabilt 
von  FlOaaitrkeilea  im  2CuaUnde  dca  4ileirhsewich(«  K.  F-  G au  fs. 
I.-  r.74, 

Infektlenan^rakr.  Infekiionti^efabr  für  eine  HUdtiacbe  Waaaer- 
Iciliini;  40. 

laalallatles  aiebe  auch  Im  SacbreuiKter  (ür  IMeucblunuaweaen. 

— llanditurb  der  WAaHerbeNchaffani;.  BcwaNMcriin».’,  Kntw&iuerunK 
und  üiixlieleuchtnnK.  O (teifaler.  L.  16.  ~ Hut  Water 
Supply.  K.  Dy«  I..  150  lianokaniiltMUnn«  und  Hau««iu*iier 
leituDipmnlaucn  atnerikaniachen  Syaiem».  A.  Hopp  L.  494. 

— Aiixfühnins  von  WaKHcreinrichliingrD  dnrcb  Getneindeanetaltcn. 
Borgen.  L.  12B, 

Kaleador.  Kalender  für  Strafaen-  und  Waaaerbau-  tind  Kultiir-ln;je- 
nicnre.  A.  Rbeinbardt.  K.  1017. 

Kanalisation.  Hückerremenknnir  Inder  Mte  bei  Hamburg  C.  Morkol 
1..  .1*)7  — Kanaliaation  E.  Hobel  L.  1017.  — Kanalisation  in 
llerlincben.  918.  — Aoa(übrun>;  der  Kanaliaaiion  in  FüratenwaMe. 

— Kanaliaieruni:  in  Hetliueiifitailt  ri.'>4.  — Kanaliaationsprojekt 
in  lieilalrerg  19  177.  — Flinfdhmnie  der  Kaiialiaution  in  Fopenick. 
117.  — KanaliKietuiig  Ton  Marieiiburv  44.1.  — Kaualhulion  von 
Neugereiiorf.  140.  — Kanaliaationapritjekl  in  Norlheini.  19.  — 
KaoaliMtionaprojekt  ln  Snmtrr.  19.  — Kanalimiuonaprujekt  in 
Bolingen.  48U.  — KanaliaioraDu  von  Btadtilm.  9<i2  — Kaimli- 
«ationapnijekt  io  Weiraonfela-  19.  — Kanaliaation  in  Ttvri- 
brücken.  19. 

Ke«xelapeli>ewaaier  siebe  anch  Reinittoog. 

Verfall  von  ueloiitcr  .Soda  in  Kohlendioxyd  und  Natriumhydr- 
oxyd beim  anhnlienden  Kochen  unter  Luftabecblura  Lei  ght  o n 
I.  973.  — Über  die  rntemnehunK  dea  KewteNt»eiaewuaik>rs  und 
die  Kontrolle  der  Wasserreinigung.  C-  Klaeber.  L.  420.  — 
l'lier  s<»dahat(lgea  Kej>ae1s|>eiiie«a<uier.  A.  t.eigbton.  L.  BH9. 

Kulloraclilden.  Kulturacbftilen  durch  Gnindwaaeerecilziebung.  316 

Xeteorologie.  (Vulachea  tTM*teoroloci<rhca  Jahrlmcli.  I,  092. 
Jabri'sliericbt  des  bad  Xeatralbnreaus  für  Mctoorolr^ie  etc. 
L.  N92  — \>r<>freoUichung«o  des  preufaiachen  meteorologinchen 
Institute.  L 892. 

HSrtei  fiebe  Ta!a|>«rren. 

Niederschlag  siehe  Regen. 

Nitrite  Hiebe  Waaserunterauebnug. 

Oxon.  t'ber  Trinkwaaserrciidgung  ilnrch  Oxmi  and  Oxonwasecr- 
werke.  0 KrUeiti  MAS.  904. 

» Vcrfalueu  inr  Hehandlnng  von  Flüanigkeiten  mit  oioniertrr  l.uft 
oder  anderen  nionhaltiueo  Gaagomierhen  E.  Dillan.  Pat.  *97, 

Oxenivasaerwerke.  Oxt>nwu!u>pr«’erk  in  Pvlcrborn  I.  95.  — Ui« 
I taoiiwiiH^crwerke  Wicntia<tcn  Schiemtetn  and  Padcrlrom  nach 
ByNlein  Bicmrn!«  A ]ia1»kc  Frlwein.  I..  — ül»cr  Trink- 

waseerreinigiiDg  durch  Ozon  und  Osuowasserwerke.  G.  KrI  wei  n. 
HbS.  904 

PrelMaaacbrriben.  Wettbewerb  für  einen  Bkatbrunueu  iu  Alten- 
burg. L 16. 

Puiupca.  Die  Dampfpunipenanlage  für  daa  Fürderwerk  der  Cbar 
lottenburger  Waanerwerke  tu  JohaimeAlhal  liei  Berlin.  K.  AlberlM. 
*104.  — Dampf|iurhpenaiilage  der  Fburlottenlionicr  Wasserwerke 
zu  Jobaunesihai.  OH  — Dne  Pumpwerk  für  die  Wiis»errrr*orenng 
der  Slildl  OIU‘n.  .3  '6.  — lirtrpH«  1‘umpinaecbinen  für  etseitieihv 
Wasaerwerke  in  den  Sieilerlsn'len-  J C.  Dijxboorn.  Mil 
Tafel  9,  10  lind  11.}  *Nr>3.  — Neue  WaseerbaltungBinaarbinen  in 
Posen.  HIN» 

— Mitteilungen  ulwr  scbne1laufcn«le  l‘umi>en.  C.  Reut  her  jr  9 
— Kxprer<*|iUinpe  (tiirvcoawerke  L.  9&.  — Kreise}puiii|>eu  für 
grofse  Drai  kboben  mit  EK'klrufuntur  mler  Dainpfiurbinenaniricb. 
K Arp.  L IP»  --  Ver-uclie  an  einer  si-bwnngradlosen  WasHir- 
wcrkspiiinpinaiH'biiie.  L.  C'br.  Eiierle.  492.  Puniften  im<l 
Kompressoren  H Haeder.  L.  574.  — U>«  PiHii)>e».  K.  .Manne 
L.  »92 

({Bellen,  (lexeti  mm  Bi-buix  von  Quellen  in  NVciinar  KiM’narh 
2lB.  — Di».  Qiu-Ilen  in  ihren  Ib-xiehung«'«  zum  tirondwass^-r 
mid  xuiu  TypbiiM.  («armer  i„  573 

Kedailerreotlie  aU-he  Itmckminderventile 

Ktgrn.  Daa  VcriiUttniH  rwisrtic»  .Nicd«Ts<-liIag  und  .tbÜiifH.  J. 
Kieilel  I.  1.1.5  Prciif-isi  be  Ni«  dvriH-hbigHlH'obacblungeii 
iM'.'b  und  19UU.  W.  V.  Uexold.  L.  9<X) 


I SelBlfiiBg  siebe  auch  AbwaneerTvdDignng  und  KcK«elepeiaewaa«er. 
Ncnea  Verfahren  Kur  Reinigung  von  Trinkwoaser.  E*.  Guirhard. 

E 55.  — Water  Purifikation.  W’.  G.  Atkina.  L 959, 
Vorriebtuiig  tum  Reinigen  und  Weichmaclien  von  Waaaer.  H. 
Breda  Pat.  653.  — Waanerreinignagsapparal.  L.  Ginaburg 
Put  *514  — Reagenn  MiMibvorrichtung  für  Waaaerreinigungs- 
apparaie.  C.  Schmidt  Pal.  *295.  — Vorrichlnng  zur  FIrxeognug 
von  Kalkmilch  für  IVaHerrreinigungHzwrcke.  M Schröder. 
Pat. 6:14  — Klürapparat.  M Schröder.  Pat  *852.  Verfuhren 
xum  Ueinigen  von  Waa*cr  mit  Hilfe  gelobter  Cbcmikalirn. 
A.  Sorge.  Pat.  — WaxKerreiniguogKapparal  il.  Tachon- 
t er  bei.  Pat  •»52. 

ROhrea.  t'licr  Waaaerleituogsrßhren  aus  Kisetixetiieal  I>.  212 
Rohrlcitang  siehe  Dichten  und  Hocbilruckleitungen. 
Kuhrvcrbladaugeti  siehe  auch  Dichten. 

— Kolirverbindung.  P.  Richter.  Pat  *960. 

Keewaasrr  siehe  Deslillirrapparwte 
Slelwaaxer  siehe  Ahwaaser 

SprlnghrBsnen.  Neuartige  Speisung  des  Spriogbrunnens  beim 
Abgoordueconhaiüw  in  Wien.  L 74.  — Brunnenatilage  in  Paeasu. 
1021 

— {.eucliteader  Sprühbrunnen  F.  de  Mare.  l*at  *197. 

Statistik.  Stuti-uk  der  Gaa  und  \Va«r«rwerke  im  Bezirk  des 

NledersAcbalacben  Vereiiw.  19i>.  — Funigu  Bemerkungen  lur 
Suai'llk  von  VVasserleiiungen.  J.  du  Koning  835.  — Zur 
WasHeratatlNiik.  513.  — Fehler  bei  Austutlung  der  Fn»gelw<gen 
zur  Wssaeratalislik.  743 
StaBwerke  siebe  auch  Tnlspcrreo. 

— Nilotauwcrk  tmi  .\sauau  L fd>. 

iStcrlllslerBng.  Trinkwas&erstcrilisierung  mit  Cb'.ürkslk.  Kngela. 

L 34. 

! - Beneselungs-Regciierativerhiixor  für  au  iteriliaierende  Flüssig- 
! keilen.  E.  Ahlhorn.  Pat  *257.  — Rerieselunga  Uegenerativ- 

i erhitxer  für  zu  sterilisierende  FlÜaaigkelten.  Fd.  .\lilborn. 

I P.U  M5H  — WasHerHlvriliaatlonakenHrl.  .M.  It i r ke  i>  m ay  er. 

I Pal.  *116.  --  Verfahre«  xum  Sterilisieren  und  Sterilhalten  von 

I Triiikwasscr,  Ksyfaer.  Pul.  3H0  — Sterilisiurllller.  Slomun« 

A H al  s k 0.  Pat  414> 

! Talaperrea  siehe  auch  Stauwerke 

I — Fulwirkeliiog  des  Tsl«|>errenbaiiea  in  Rheinland  und  Westfalen 
1 von  bis  I9l»3  H.  lulic.  L.  155.  — Tals]>erren  ala  Kraft- 
anlagen für  Fllektrixiutswerke.  Luxonberg.  L.  »30  — Die 
Kigenschaften  de«  ZenientniOrtela  und  iles  Trafaiuörtela  in  ihrer 
Bedeutung  für  Talsperreaiiinaerwerk.  Bachmann  L.  103H 
— (.'rflulHItorru  bei  Düren.  413.  — t'rflalsperr«  Ihm  Heiinb.ich  a d.  B 
1019.  — Tal*i>errentiaii  bei  Lü<ieii«cticid.  962.  — Diu  Tslspi'rTvn 
I anlsge  Iwi  Msrhlisiia  am  ({«ici«  Bacbuianu.  U 154.  — Tsl 

I sperrenbnu  bei  Prag.  1U03.  — Hnnepelalsprrre  bei  Radevorm 

wähl.  1004 

Trlnhwasser  siebe  Blei  nnd  Wss^ervenorgung. 

Typhus.  Die  (luellen  in  ihren  Beziebuiigen  zuiu  (irundwatmer  und 
zani  Typbu«.  .4.  Girtuer.  L.  573.  — Die  Typhusepidemien 
iui  Reginrangnbezirk  AmKl>erg  und  ihre  Beziehungen  zu  Strvm- 
verHeurhuugeo  und  WaaserventurgungaaDlagcn.  Springfeld. 
L.  60H. 

I l'aiBcbaltveBtne  siebe  Wassertncascr. 

I l'ntilchlhellen  siehe  auch  Divbten. 

I — Ermittelung  vun  Undichtheiten  im  Wasaerrobrnetx.  708. 

' Yeutilbrunneu.  Wniilhrunnen.  POrringerAAchlndler.  Pat.^id*! 

I Ventile  siehe  auch  lVas.«i‘rmesser 
— KeOsUschlk'rscDilva  Ventil.  J.  Minsrik.  Paf.  *514.  — Wasser- 
lcilutii'»venijl  11.  Wchncr  Pst  *514. 

I Verdastpfen  siehe  Itestillierapparate. 

VersicherBng.  Kölnische  rnfiillversicheningw  G.  730 
Vurschrlflen.  Vorschriften  für  die  Gemcindewasserleitungen  im 
RegierungsWxirk  Koblenx  vom  7.  Januar  lt*U2  F7.  Grahn  26^^. 

I Wald.  Zur  W'ald  und  Waseerfrage.  I.iburnau.  I,.  C-M. 

I Waraiwa.iser  siche  anch  BsdiMtfen. 

— Hot  walcr  supply.  F.  Dyt*.  I.  I5.*>  — Waniiwnsscr  Appuratc 
von  Junkers  A Ko.  514  I.  ■ f‘56.  — Schuixmsrsregcln  an  W'ar«. 
«asscrk-ilungen.  794.  — Askania-Tlierme.  Zentr a 1 w e r k s i att 
Dessau.  “Ol?. 

Warmwns«ersnlsßc.  Trendel.  Pal  “941. 

Wasserabgabe.  »icherting  der  Gns-  und  Wa«*<*r«crke  p'grn  Ver 
lusto  bei  Fonierungen  gegen  ihre  Abnehmer.  Rotgers  190 
Wassrrbnn.  Jahrbuch  der  hyilrotecbniseben  Bureaua  B'.r2.  — IVr 
Wa-serbau.  J.  F.  Biibendey  L.  1017. 

WasNsrbi’hAller.  Erfahrungen  >>ei  Anontnung  von  Waanerleituog« 
ItciM-rvoircii.  H Adult.  *3'i5. 

Was«erbeMchalfuttg.  Wa^serU-nchaffung  durch  Hrtrelachc  Braoacc 
I.  M71 

WaaserhewegUDg.  TranMlntion  de»  Wasaerw  In  Kanälen,  Ho««e-. 
iiml  Roltren.  T.  Christen  L 4.31  — F1ow  of  water  in  pipe« 
K G.  C«^ker  und  S,  B Clement.  L 420  — Stmlie  nWr  ro^r 
neue  Formel  xiir  ErniitteUmc  der  Geschwindigkeit  des  \Vas«ers  ix 
I Baebei)  und  kun-tlichen  (iewa«sern.  K »ledeclc.  I..  494  - 

' xauweiten  in  oSi-nen  lVn««cria>ifen.  Danckwerta  I..  95'.*  — 

I Tbi-i^rie  des  freien  Ausflusses  von  Flüssigkeiten  an  Mundungre 
i und  überfallen  J.  Ilerutsuek.  L 1017. 
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WMwr^rhttscr  »ieh«  \VarmwMP«r. 

'WtfMrrfSnIoraar  «ich«  inrh  hv>lmn1iM-hfl  WHfkr 

— \>rw>-n<luDg  von  Pref»luft  sar  WnucrfOrJerung.  K Daraptkv. 

L.  um 

WaMarheltaaf.  V^nr4>ndoog  kompntnierter  an  Stelle  eio« 
Wt^'ertnrmee.  102-4. 

Wauerkraft.  Die  Auanulcung  der  Waaeerkutfte  der  Scbaelt. 
XarhAkke.  «>I3. 

Waaaerkrlec*  Waiui4>rkriog  Her  Stadt  Bremerhaven.  7m. 
Waaaerlellaagea.  Vnr«ehriften  for  die  GemelDHowaieerleitnnjfen 
im  Regieruntraheiirk  Köhlern.  Ctrahn.  2f>9  — Rnmiache  WaRM»'- 
leitnait  lOr  Trier.  L.  613.  — RomlHrhe  Waaaerleitung  bei  Paria. 
10<>3  — KJekloren  an  Waaaarteitnngwp.  836. 

Waiiaer»eii»er.  Zur  Kritik  der  Tnrbinenwa^eermeaeer.  610-  — Be- 
ta^AqueMen  fnr  WMaermeaeer  mit  Vor*  and  KQckirtrtaregiatrie-  ; 
mi*g.  576.  636.  <jSO. 

— AvfflteOHafl  VB*  WtBseraBMeni  ii:  Ala  17  — Am«terHam.  1019.  ~- 
Deirerloch  5l6.  — Kirkeloh.  49^.  — Wbeek.  h.*U».  962.  1042.  — 
Srhwienfochlowli*.  756.  — Setleni  bei  Teplits.  19.  — Wfirxbarg. 
5r»6,  — Zwickao.  18»). 

— \VaR«erme»aef.  A,  Bolxer.  Pat,  *917.  — FlORelradwaeeerineAfier. 

St  Bonchet.  Pat.  •.‘löO.  — FlAaHiKkeit^iueMier.  O.  Braun. 
Pat.  *495.  — KinRtellvorricUtunfr  for  die  RintrftchOUe  von  WaiMer- 
me««era.  J.  Patrick.  Pat.  *839.  — FlUaaickeiUmemier  mit 
einem  durch  daa  zu  meoaend«  Waaeer  beweglen  Waiv<*rrad. 

H.  Rerknagel.  Pat  176. 

•—  ScheihpnwaMermeMer.  P.  Samaio.  l*at,  *442. 

Ko]benwaj»«ermo8»er.  E.  Druarl  Pat.  *514.  — KolbertflQARie- 
keitRmea«er  mit  mehreren  Kolhen.  J M Dnchnmp.  Pat.  *173. 

— KolbenflOMtiskeit-<meaRer.  II.  Froat.  PaL*2l6.  — Kolben- 
flORHiekeitRme«Rer  W.  ti.  Ke  nt.  Pat.  *495.  — KolbeowaMiier* 
meaaer.  W.  Dunean.  Pat  *1061 

— Daa  UmarhaLlventil  ftir  Flnetdrad-lVaoiertneanerverhlodnntten. 

W.  Rueerlua.  *61.  247.  — rmaehaUTentii  fOr  \VM«»r- 

meaaerverhindiinicen  W.  Bncerine.  Pat.  *•>09.  — Umichalt- 
veniil  fAr  Waseermeaaerverbiociaagen.  J.  Schlender.  Pat 

WaBaerneMBir.  Waaeermefa* Vorrichtung  fAr  freilantende  Waaaer. 
tjO.  lUO.  — Note«  aur  lea  apparella  k iM^«iirer  l'eau  dana  lea 
diaiributiona  piibtique«.  L.  de  La  Valide  Pouaain.  L S3'<.  — 
Meaaung  von  Waaaermemren  ohne  WaaKernieaaer.  «Oti  — Selbst* 
regialrierender  Apparat  mm  IhMtimrnen  der  reaamten  eine  Rohr- 
leitimg  darchflieraeaden  Wanaermenge-  8.  K.  von  Kend.  Pat. 
•729.—  UntennirhnngpnAberhy'iroinetriache  nogel.  M.  Schm t dt  ' 
L-  960.  — Hydrometrie.  \V.  MOlier.  L 10®* 

Wiaserprel««,  Die  Hvateme  der  Herechnnng  dea  Waasergeldea  ln 
den  grAfaeren  SUdten.  Wimpfheimer.  L 651. 
WaaeerreintgBeg  aiebe  Reinigung. 

Waueralaadaanzeiger.  Verfahren  zur  mannmetri«rhen  Mraaung 
Ton  KlAasigkeitabdhen  C.  Hchmits.  Pat.  *157. 

WaaBerllrne.  Ein  Waa-^rturm  in  RolooelR«nkiina(riikrI<tn.  L.  581. 
WaaaBneterMekBBf.  Zur  Begutarbtimg  dea  Waaaera.  Jollea. 

L.  791.  — Die  Ihsleiitung  der  mikroakopiachen  irnteraacbnng* 
inelhtMle  Mr  die  Heurteilung  dea  WaNM^ra.  O.  Linilau.  1«.  103'< 

— Simple  Methrvi  ol  Water  Anatyaia.  J.  C.  Threat.  L lu39. 

— ' Recherrhea  et  Doeage  des  nitrite«  dana  Im  eauz.  J.  Deafonr- 

nisiix.  L.  Ib.*!. 

— Zur  llBrtel>e«timtDUDg  des  Waaaer«.  W.  Petera.  L.  173.  — 
likrtebeRtimmong  dea  Waaaers.  A.  Gawalowakl.  L 212.  — 
Hartebeatimmuog  mit  Kahumoleaildsuuf.  L.  W.  Winkler. 

L.  378. 

— Titration  des  Riaena  im  Waaeer.  A.Schmidtand  K.  Bnnie.  4>tl. 
WanaerverlBat  siehe  auch  Undirhtheiten. 

— Wasarrverinatl>eatiTnmnngen  in  New  York.  L.  173.  — Waaaer- 
verluatmeeaer  fAr  Kohrleitnngen.  W.  Bacerio«.  *210. 

WaiaerTeraorganf.  TAtigkril  der  preufai«chen  goolngiachen  l^sndea* 
anatall.  Reyachlag  U 39H.  ~ tieechaftabericht  dea  Kgl. 
Häver.  WaaeerveraorgungabaremiH  for  U*02,  WK  — Mitteilungen 
ans  der  Kgl  PrUfumramatalt  fOr  Waaeerveraorgong  und  Ah* 
wAaaerbeseiiignng  L.  728. 

— Dilnen  nnd  Heide  zor  Waaaerveraorgung  J.  Schotei  iinil 
P.  J.  Rijk-  726.  — Waaserlteax-halTung  durch  gelaihrte  Brunnen. 
Deaenifa  und  Jacohi.  I»  >'71.  — Wat'-r  Sapply.  K K. 
Middleton.  L.  960  — PopnUlri‘ii  Werk  Aber  zentrale  Waaaer* 
veraorgcing.  R96.  — VenmUung  und  l.eialung«fg)>igkeit  von 
DOnenwasaerieitungen  (’a  (travenhuge'<  1013  — Cber  Trink- 
waaeervrraorgung.  P.  Römer.  L.  1017 

— WaaeerrertNirgung  de#  Golddiatrikia  (Vuilgartiie  (We«tauei/a)ien). 
153,  — WaneerWituntf  in  Catalonien.  381.  — Waanervers^irgung 
von  Apulien.  421.  610.  — Die  offenUtehe  Trlnkwaaservenwirgung 
im  Grofrth  erzogt  um  Bs>i«n.  K.  Grahn.  645.  6i<6.  — Cturr  die 
Waiwerveraorgnng  Im  linkarheiniechen  Teile  des  Regiernnge- 
iMUtirkea  Koblenz  E.  Grahn.  #«.  — Die  eUUUiache  Waeaer- 
versiirgnng  im  Dentacbeo  Reiche.  E.  Grahn  889.  — Gemeinde- 
wasaerleitungen in  der  Kheinprovinz.  Roth.  934  — Wasser- 
verwirgung  im  Ober*  and  GoterelaaTa.  piUl.  — TrinkwasLier 
snlaeen  für  den  Betrieb  dea  Sae  aiiala.  *1085 

— LUdlicbe  Wse*<erveraorgung  bei  DUren,  Rheinland.  38.  — 
Gruppeowasaervernoiyung  von  Hungen  nnil  l’mgehnng  39. 
Grapii«nwa>«>»erverH<>rgung  im  Kreiec  i.anterlMiri>  in  liri<m*n.  79. 
Gruppenwiiaaerveraurgting  im  ItMsirk  Obernburg  99.  — W.ia«er- 
Versorgung  der  tlemeinden  K«ch«u,  Sommerau,  KOck, .Schipparb, 
Elsenfeld,  Erlenbach,  Gror#  und  Klein-WaliaUdt-  179.  — 0i>er  t 


die  Wasserversorgung  einiger  Orte  an  der  miltelaaiatiaehen  Fiseo- 
behn.  L.  212.  — Gmpfwnwasserreraorgnng  der  Ort«  Pfaffen* 
schsabenheim,  Volxheim.  Hockenheim  und  Ro*enheitn.  323.  — 
nruppenwaaeerversorgnng  bei  fJrOnetsdt  in  der  Pfalz.  863  — 
Wasserversorgung  von  12  Gemeinden  bei  I>urhingen.  480.  — Die 
nene  Warserversurvung  des  mililirflakaliachen  Areals  in  Dresden- 
All>crlslsdt  F.  Salbach.  L.  675.  — iJlndliche  Wasaerver- 
anrgung  bei  Lennep  7:t0.  — iJiniillrhe  Waaaerver^rgung  bei 
IHebnrp,  754,  — Lkndtlche  Waaservcrstwgung  bei  t'slar  943. 
— Lilndticbe  IV'aaservereorgung  bei  Koldenz.  962.  — Ländliche 
W’ae-ervereorgnnp  im  Vogelaberg,  9S1.  — Ländliche  Wasaerver- 
aorgung  bei  SaarbrOrken  9S4.  — Ländliibe  WsMerver'orgoug 
bei  Trier.  9S4.  — iJLodliche  WaBservereorgnog  bei  Qr.  Rhfldea. 
f04t. 

Wa«BerverMrgaBg.  Qrnbenwaaaerversorgung  bei  flaarbrflcken.  323. 

— Waeaerverenrgnng  von  Altona.  793.  — Die  Trtnkwaseerfrsge  in 

Amatenlam,  4**!.  46H.  — Die  Versorgung  der  Sta<lt  Berlin  mit 
Grim  lwsmer.  E.  Beer.  681.  — WaiwerTeraoTgung  der  Gemeinde 
Rlrkeradfirf.  87.  — <»e«rhichle  der  Wa»eerver«<.rgung  Breslane. 
813,  — Trinkwaaeervenorgung  von  DareaSalaam.  3?.—  Was-er* 
veraorgung  von  Donnerschwee.  Ä?2.  — Waaaerversorgnng  der 
Stadl  Klhing.  Gellendien,  182.  — W'aeaerversorgnng  von 
Finkenwinler.  635.  — Die  Wa*aerver»orgung  von  Jernsalem  im 
Altertum  H.Lsffmann.  U U3  I- 2Ö6.  — Die  WaBserveraorgnng 
von  Lemberg,  82.  — I>io  Wasserleitung  fAr  die  Gemeinden  Oher- 
uod  Cnterlolisch  in  Krain.  L.  134,  — Zur  Magtleburger  W’aaeer- 
frage.  L 456.  — Die  Waaaerveraorgung  von  Mempliia  iTenn.l 
durch  arleaiarho  Tiefbronnen.  292.  — Waaaerveraorgung  von 
Morkern  5‘4.  — Dk*  WaHserveraorgung  von  MAnehcn.  Diet- 
rich. *570  — Waaaeraligabn  an  Mundenheim  bei  Ludwigahafen 
ft.  Uh.  864  — Brunneneinrichlungen  ln  Nangking.  W'b  — 

Waaasrvereorgnng  von  Netigerw<lorf.  140.  — W'aaserversorgung 
von  niierrs'l  564.  — Waa*»*nersnrgung  von  Oetzsch.  1022.  — 
Die  W'asserveraorgurig  von  Paris.  L~  45*>.  651.  — Wasser- 

versorgung von  Perisch  bei  Mönchen.  963.  — Gmndwaaserver- 
aorgung  von  Posen.  576.  Vorarbeiten  fAr  die  Wssaerveraorguog 
von  Prag.  A.  Thiem.  1.-  1.33,  — Wasaerveraorgung  Praga. 
R.  V.  W’esaely  L.  1039.  — Waaserveraorgung  von  8t.  Petera 
bürg.  1063.  — * Wasserversorgung  des  Kreises  Schwelm.  299.  — 
Wasserversorgung  von ’Mechterabeiro  liei  Speyer.  444.  — Die 
Wsaserversorgung  der  8tadt  Zttricb.  H.  l’otor.  690. 

WäSBenrerke.  Grofse  Pnmpmaachinen  fAr  städtische  Waaeerwerke 
in  den  Nie'lerlaoden.  J C.  Di  j x hoorn.  (Mit  Tafel  9,  10  und  11.) 
•86.3.  — Koner  Führer  dnreb  die  wichtigeren  Gaa-  und  lA’aaeer- 
werke  der  Schweiz.  L.  728. 

— Di«  Gas*  und  Wawerwerke  der  Stadt  Braiinschweig.  Feilitisch. 
1029  — Neue  Wasiu<rwerksbsiiien  der  Stadt  Butte  Montan«.  *440. 
— Die  Gas-,  Wasoer-  nnd  Rlcktrizitätawcrke  der  Stadt  Freihiirg  i.  Br. 
W.  .Schnell.  161.  — Das  Hamburger  Wasserwerk  und  die  Ent- 
wickelung seiner  Mftschincnnnlsjren.  169.  — Vorarbehen  nnd 
Projekte  fOr  das  neue  Wasserwerk  Hochkirchen  der  Stadt  Köln. 
K.  Wahl.  SK).  bl9.  840,  — Die  Erwci'crnng  der  Kölner  Wasser- 
werke. 1H8,  — Waaserveranrgane  von  Srhaffhauecn  Kacaer. 
88.3.  — Das  Wasserwerk  der  Stftdt  Tilburg.  11  P-  N.  Hai* 
hcrlsma.  Mit  Tafel  VI  — VllL  *777.  8"2  — Die  Wasaerver- 
snrgiing  der  Sbnlt  ZArich.  H-  Peter.  6!K).  — Die  industriellen 
Unternehmungen  der  KUidt  Zürich.  L.  728. 

— Erweitemng  I« ; .^la  17.  — Anerbach.  754.  — Baden-Ihnien.  635.  — 
Bothnang.  553.  — Bromberg.  918.  — Chemnitz.  2IM,  — Cbrialbarg. 
KMI.  — Dessau.  398.  W2.  — Elbing.  679  — Ems.  553.  — Erlangen 
794.  — ticcstcmönde.  8(16.  — OrnnenpUn.  39.  — Homberg. 
949  Karlsruhe.  — Kiel.  H'.M.  919  — Koldenz.  6.>l.  — 
Köln  188,  — Krenznnrh.  1003.  — Kflslrin.  299.  — I«er.  323. 
— Markneukirclien-  828.  766.  — Müllhcim.  .323.  — München- 
Gladbach,  179.  — Posen.  963,  — Reicbenhaeh  l.  V.  220  — 
Rtimiii«Iaburg.  732.  — Siegen.  732.  — .‘■iproltan  40.  — Triest. 
920.  — Vlm.  1024.  — Velbert.  40.  160  — Wanilsl»eck.  324. 
— Wesel.  324.  — Witten  556  — Zweibfücken.  19. 

Umbau  In:  Kt.  Petersburg.  499. 

Prejekt  in:  Aufkirche».  1019.  — babenhaune».  942  — Knrlen- 
stein.  412  — Birkendahl.  17«.  — Birkenwerder,  10|9.  — 

Iksienfrlde.  *322.  — Burken.  1003.  — Brand  178.  1UI9.  — 
Büdingen  443  — Bflh>aii.  4^7  — Buachhausen  363.  — Da- 
maskus. 553.  — IlcQtelsbsch.  177.  — Dielrichsiifirf.  322.  — 
ItiuKhftn.  729.  — Ditaingeo  bei  fJerlingen.  477  — rvtrreBbacb. 
981.  — E{*schenro<Je.  615.  — Fcidkirrhen.  754.  — Flöh«.  98. — 
Freyburg  !KU.  — Gaggenaa.  38,  — GanbütlcHironn-  443,  — Gefrees. 
79-1.  — Geringawalde.  9H.  — Gladebeck  443  — fJosae-  178.  *— 
GWben  1061.  — Grafenhaiisen.  295».  — Gräfrath.  775  — Greifen 
borg  89.  — Greverath  615.  — Grofahepp«ch.  615.  — ürofÄ 
Nossen.  177.  — Hahndorf.  258.  • Heidingafetd.  794.  — Hei- 

ligenstadt 443.  — Heilslteig  19.  — HeUsbuig.  77  — Helniern. 
323.  — Hermaringen-  79.  — Herwigeiiaursrb.  477.  — Kamiuin. 
322-  — Kempen.  706.  — Kleinschwsnil.  59.  — Kuhliicrg  323.  — 
Kohnarin  Posen.  299.  — Königshofen  U7«,  — Ijingrn>tein.  981. 
l.«BkHU.  775  — IJogen  49'^  — I>ahe.  39.  — Marienfela.  962. 
— MsrklissA  323.  — Markthreit.  32:i  — Mulacideiicn.  443, 
Moorhurg.  8*4.  - Münster,  19  — .Münster  Iwi  Lieh.  554.  — 
Mansterberg.  323.  — Northeim.  19.  — OI>«rschöneweide  615. 
- Ockaen.  443  Ohmstede.  179.  - - Oetzsch.  480.  — Owen 
IKkl.  — Parcbim,  7»6  Pegau  920.  — Ratrweller.  6->4.  — 
KeinRfiorf.  4«ü.  106H  — Rieaenborg.  10*>3-  — Rio  de  Janeiro 
895  — BiaebwiU.  943.  - - Kodewiarh  1»^  Knihenfela.  ItM). 
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980.  — Rabrort.  ISO  — Rapelimth.  US.  — 8*ml«r.  19.  — St 
FriTMt.  19.  — üchlewerke.  79,  » Schmiedeb^rf.  444.  — SchAa- 
«ckeo.  516.  — 8ch0niindo  bei  Riicnburi{.  — Sehroii«  6lS. 

— Schur(TMt  943.  — Srh«e|>}>enliaua«n.  1004.  — SeidfcM.  8U5. 
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Oehaie  R.  und  P.  Weber.  Badeofen  Pat.  *576. 

Olabaaeea.  Kinflur«  von  Ebbe  and  Flut  auf  anenische  Brunnen  ifttn. 
Ostwaldt  0.  C.  Ein-  und  AnswIialloDg  von  Fillern  an  Waaaer- 
leilDagsbaimen.  Pat. 

Palrlek  J.  Eiostellvorricbtong  für  W'sasertueaaer.  PaL  *.3.3a. 
Peter  IL  Die  W«ss«-rversurgung  der  StMdt  ZQnch.  t'-iMi. 

Peters  W.  Zur  Hlrtcbrstimmung  des  Waasers.  I,-  i~A- 
PCrrlnger  und  ächlndler»  Ventilbrunnen.  Pat. 

Presi'her  und  Hab».  Bakteriologiaeh-cbeinische«  Praktikum.  L.  338. 
Prllxkuw  A.  kielie  K.  Tbmnm  und  Priltknw. 

Kabs  siebe  Preacher  und  Halia. 

Rerkaagel  II.  FlUesigkeilsmeeser  mit  Waaaerrad  Pat.  175. 
Keinecken  A.  BaudsauleotUier.  Pst.  *339. 

Realber  C.  Miueiinngen  Ober  achuelilaufende  Pnmpon. 
Blielakardt  A.  Kalender  fClr  Slrafsen-  and  Waaeerbau-  und  Kultnr- 
Inip'nieure.  L-  mi7 

Richter  P.  Rohrvcrbindiiogen.  Pal  *9<i0. 

Kledi-I  J.  Das  Verljallnis  twiarben  Niederschlag  und  Abflufe.  E.  166. 
liijk  1*.  E.  siebe  Bi-b<»lel  und  Hijk. 

KÖMtcr  P.  Über  Trinkwimsi^rversurgung.  I-  1QL7- 
Kelh.  Geioeindewaeeerleitiingen  in  der  Rbeioproviox.  934. 
Ilabner.  bielwaaeer  und  Flufsverunreinigung  L.  319. 

Kami  E.  FiUa>igkeiiHerbiuer.  Pat.  *7«. 

Kilgers.  Sicherung  diY  Gas-  und  W'aaaorwerke  gegen  Verlust«  bei 
Furvlerongeu  gegen  ihre  Abnelnner.  190. 

Salbach  F.  Die  neue  NVaaeervtraorgung  des  miliiarflekaltacheo  Areals 
in  Dresden-Albertstadt.  I,  liliL 
Saatsla  P>  Wassc^rtucaaer.  Pat  *<42. 

bchleader  J.  UmBcbaltreniil  für  WassermesserverbiadiiDgen.  Pat. 

•».H>  OiLL 

Schaiiilt  A.  und  K«  Daate.  über  die  Vorgänge  bei  der  Ent- 
eisenung dee  Wasoera.  4r>l. 

Echnildt  C.  KeagenB-Miscbvomcbtuog  für  Wanserrelnigungsapparate. 
Pst.  *:r«j5. 

Hcbuiltit  M.  Unlersurhungen  Uber  bydromelrische  Flügul.  L.  ÜüQ. 
Scbailtx  €.  Verfaliren  rar  manomeiriscben  Messung  von  Flüssig- 
keitslinhen.  Pal. 

Schaell  W.  Die  Gas-,  W'asser-  und  ElektrixilAUwerko  der  SUdt 
Frviburg  L Br.  Ifii 

Schotel  J.  und  P.  E.  fiijk.  Dünen  ond  Heide  aiir  Wasaer- 
veraorgiing.  7Jti 

Schröder  M.  Klarajqiarst.  Pat.  *862  Eneugiiug  von  Kalk- 
n>ii«-h.  Pal.  t*39. 

Sledcck  R.  .Studie  über  eine  neue  Fennel  xnr  Eniiitteiang  der 
Ueaebwindigkeit  dee  Waseera  in  Bächen  und  küDsUicben  Ge- 
wässern. 1.  494- 

Sleaieas  k Halske.  SteriliaierAlter.  Pat.  49fi 

Sliebter.  Neue  Methode  der  Geai-bwindigkoitemesaung  dee  Grand- 

waaaers. 

Sorge  A.  Verfahren  aum  Reinigen  von  Wasser  mit  Hilfe  geloster 
l'liemikalieo.  Pat  1061- 

Spllta.  Untersuchungen  Ober  Flursverunreinigiing.  L.  319 
Sprlugfeld.  Die  Typnusepidemico  im  Regicrungabetirk  .Arnstadt 
und  ihre  Beziebangen  cu  SLromverseuciiuiigen  und  Waaser- 
veraoivungeii.  L.  üuw- 

Stang  Tli.  VenNilaung  und  LeislaogefAhigkeii  der ’sOravenhagener 
WasBerversorgung.  lüÜL 

Thicai  A.  Vorarbeiten  (Ur  die  Wasaerversorguog  von  Prag.  I..  133. 
Threat  J.  C.  bimpl«  .Method  of  Water  Analyaia.  L.  10&. 

Tkaatiu  K.  und  A.  PrlUkow.  Versuche  über  die  Reinigung  der 
Abwasser  von  Tempetbof  l>ei  Beriin  durch  das  biologische  V*er- 
fahren.  E.  810 

Trendel  P.  Wsrmwasaeranlsire.  Pet  *91L 
Tschcatscbel  IL  WsaserreiDigangspparst.  Pat.  862 
Wahl  K.  Vorart>eiten  und  Projekte  für  das  Wasserwerk  Hoclt- 
kireben  der  8udt  Köln.  8111.  lUlL 
Waldbaur.  W’amiwaaaerMtroniapperaL  *417. 

Weber  f.  siebe  Üehme  und  Weber. 

W'ebner  £U  WasHerleitungsveniil.  Pat.  *614. 

Wolgaad  Pb.  Verfahren  xur  biologiacben  lioiniguog  von  Abwässern. 
Pat  4UU. 

Welfs  0«  Vorrichtung  tum  Absperren  von  Wasserleituiigen  u.  dgL 
oiiUels  Druckluft  oder  Gas.  Pat.  *57. 

Weaaely  K.  von.  Wasserversorgung  Prags.  L.  lU3ä. 
Wiaipflieliuer.  Bereebnung  des  Wasaergeldee  in  grureeren  Städten. 
L ü5L 

Winkler  L«  W.  Bestimmung  des  Elsen«  im  Wasser.  L>.  11.  — 
Härtebeetimmaog  mit  Ksliumoleallüeung.  L H~H 
Woditka.  Hydranbacher  Stnfabeb«r  und  bydraalischer  Hebelmotor. 
L. 

Zeebekko.  Die  AuBDatiang  der  Wasserkraft«  der  Sehweia.  CI3. 
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III.  Ortsregister. 


Adprf.  WwMrlfitonf»bau.  921. 

Af'BeUB4«rf.  WüsevrworkBlMQ 

Al«(  TiruL  Krv'eiteriing  dv«  W«werw«rfcB  and  KiofQhruDg  ron 
WuMraiewerD.  17. 

AlUabarg  h S.  Wetib«werb  f(U  eioea  S^luU>ruDnao.  L.  19 
Altona.  aoM'rwerk.  Tlta. 

Aaiöaebarg.  WiUHteileilUDgabau.  321.  653. 

Aouiterdttai.  Die  ThnkwuMirlrair«  id  AniHtordout.  L.  Darapsky. 

4'>l  4tiB.  — Mnfuhrung  v«>o  VVaanoroiMnern.  1013. 

AMgerbarf-  W«M*rw«rlul>«u.  442.  tilO. 

AakUa.  Wwaert«Uung«lMiu-  y&2. 

AranWaUf«  W«iw»i>rnr»Mhii1ian.  'JZ.  422.  47<>. 

Aachaffaabarf.  lielriebaiwricbl  d««  WM«erwprk*  prn  1901.  116. 
Amuus.  Uw  Nilaiaawerk  bei  Amu»d.  U ii&. 

Aaerbach.  Baa  eine«  WaMerbebAllvra.  754. 

Aalklrthan.  Wuwrwerksprojukt.  1019, 

Aboie.  WMBeiwerkwroBoung-  Wl. 

Bab«ahaa»«B.  WoMerwcrkaprojekt.  942. 

Badra.Badea.  Quell«ttfaMung.  G35. 

B«aib«rg.  Bvricbt  dv«  Waanerworks  pro  1902.  475. 

Uarleulria.  WaawrIeitunipMiau.  442. 

U«mI.  JabrvabüTifht  den  Ww^orwprkii  pro  1901.  175.  — Jabrop- 
bvricfat  de«  WiiancrwerkB  pro  l!A>2.  MKl. 

Bcrlla.  Die  VersurguoK  der  Sudi  IWriin  mit  Grundwaencr. 

tksl.  — Beiriebsberii'bt  der  Wawerwerke  pro  lOOljO^.  bH.  — 
Hut  der  Wawerwrerke  pro  19u9.  199  — Jabreealmchlufa  der 
Wwaerwerk«  pro  1902.  9GI. 

— Kaiouiantericl»ueot»cbeiJm7.  — Entacbeid  dea  OberverwaUun^o- 
gertubu  Mir.  AlMijrerreu  von  Woioer.  754.  — (iericbtaeotachoid 
li«U.  TrinkwaM«r«er*orgaag.  Bta. 

Voratandabericht  der  KooltaeoCntn  WuMienrerktiKea«Ilaebalt  für 
19U2.  4W.  — Welttrawarb  für  Wibtavrl«itungalMUi«n  In  Spanien. 

'JÖ4. 

Btrliaekaa.  WMaerleitong  and  Kanalioation.  91 B, 

Hera.  Belriebaboricht  pro  1902.  iot  I. 

Uerabarg.  bertcbl  den  Waaaerwerka  pro  1902  03.  7&4- 
Blrkeuwerdcr.  Waaeerwerkaprojekt.  Iul9 
blikeadorf.  WaaMrver«ürgung  37. 

Ulllerleld.  Fiuanileller  stand  de«  IVaaaerwerka.  UL 
bleaarnuaeü.  \Van«erl«ituu|{«bau  177. 
bliOBkaalrl.  Hau  einer  Wa»arrleituag.  177. 

bockaai.  botriel>*berU-bt  d«r  atA^il.  Waanerwerke  pro  IWl  Qi.  SGi. 

bodaufelde.  Uuelleraaaerlommg  322. 

bwaa.  Buiriebabembl  dea  Waearrwerka  jiro  1901/02,  361. 

Uerkea.  Wabaerwerkaprojekt.  Kkl3. 
betliaang.  VVasaerweraeetweuerung.  653. 
braad.  WoMrwerkeprujvkl.  tul9, 

UrauaackHeig.  Ui«  ü«a  und  Wäääerwerke  der  Stadt  Urauuacbwcig. 

V.  Petlitaacli.  1021>-  — Hericbt  der  Waaserwerkakaaae.  Ii7 
Urcllcuateiu.  Waanerleiluogbbau.  774, 

Ureaiea.  kiliraiiou  in  Kreuieu-  K.  Uötie.  •9b5-  — Gearbafl» 
beliebt  di»  Wanarrwrrka  pro  l'AJi.  ^ 

Brciarrliafeu.  \VaaM*rkii«g.  791. 

breelau.  G*«>ciii(;liie  Uur  Waoaerroraorgung  919 

Uruckaa.  Wa4Mr«roik«t>ai).  BL 

Browberg«  Waawrwerkaerweitorung.  91H 

brookiju  Hiebe  Hbiladelpbia. 

babearealh.  WVaeraerkabau.  1041. 

Uldlagea.  Waaacr.eituiigaprojekt  449. 
bihlaa.  Wa«»«raerk»bau.  4i;.  7Ua 

Uargberahelui.  WaMmrerkniMiu  9H1. 
ba»ckiiaa»«u.  \VaM«rwerk*bau.  tki.i.  7ii&. 

UabCkhillteu.  WaanerleitiingHbau.  443. 

Uatle.  Mene  WaaHvrweikabauten  der  Stiolt  Hiitl«.  Montana.  *440. 

Cadaltbarg.  WanaerleiUingabau. 

Calaadorf.  lobHirieboabm«  dea  WaMervirerke«, 

Cailaberg.  WuMerwerkHbaii.  »54- 
Cartkaaa.  iolKüneiinabitie  de«  Watiaerwerke.  1UU3. 
Charletteakarg.  Ui«  ÜtmipfpumpeoaniHK«*  far  da»  Forderwerk  der 
Cbariutlenburger  Waaneraerke  au  Jubanoiaibal  bei  Berlin.  E. 
Alberta  *1U3  — Itampfpunipenaulag«  der  Cburloilenburger 
Waa!<erweike  au  Jobauniaibal.  ai.4  — JabrwMbveiiiuf«  der  Cluu- 
loiieuburger  Wanaerwcrko  pro  1901  o2  i7.  177 
Cheatuila.  Waanerwerkiie'weiieruiig.  21» 

Chrlatbarg.  WasaerwerkHerweiterung.  loH, 

Cevlgardle.  Waapervet^orgung  de«  Uolddislrikta  Cooigardie  (\Ve»t> 
auatralifd). 

Cbihra.  WwMerwerkaprojekt.  IQOL 
Craivva.  WaiwerleiiuugHiiau.  2r>H 

Dafibarg.  Warwrwerkaban  729. 
bahl.  tN  awereerM-rgung.  177. 

Uaiaaakaa.  Waanetlciiunit. 
barH!a>Salaaia.  Trink« a»*«Mvereurguii(. 

BarwkUdl.  l2todln-iie  WaKM^rvernoiguiig  im  Vogelaberg.  9B1 
Itrgrrloch.  Aulali'lluiig  von  \Vap»eruK-a««ta  &t.'> 

U«lltl>CJl.  Waaserli-Uuiiicpbau.  1», 

Deaunla.  Wiui««rwerkMukaul.  9*?2. 


, PeaMB.  Waaaerwerkaenreiterang.  298. 

I DeulrUbaeb.  Waaaerleituiuaprojekt.  177. 

I IMrbarg.  LAndlirhe  Waaeervereorgong.  7S6. 

I IMrlrleliBderf.  Waawrleitungebao.  322.  679. 

: IHaalaken«  Waaaerwerkabau.  962. 

IHnwcliaa.  Waaserwerkaprojekt.  729. 

. bllaiagea.  Waaaerleilonget>roiektn77- 
! boaucrackwee.  \Vaa»erver»orguag.  322. 
bOrreabacb.  Waa»erwerk»pn>jekt.  HH|, 

borliuand,  ßeUi«b«berlcbi  dee  Wanaerwerk»  pro  1901/02.  37.  610 
Ürendea.  QeecbkftaWicbt  due  Waeserwerk»  pro  1901.  117,  •» 
WanaerwerkaemriUming.  842. 

— GenrhiaenliH'heid  betr.  Waeeernne.  SL.  — Gericbtaentacheid 
betr  Kohrlcgnng.  7o6, 

' Dreadea-Alberiatadt.  Die  oeoe  WaaeerrereorguDg  dea  oailiiArfia 
kaliacbeu  Areale  in  Dreeden  Alberuiadl.  F.  salbaeb.  1«.  ti75. 
OSdriahelat.  Waaeerleitungabau  b«9. 

baUbarg.  Batrieljeberirbt  des  Waaaerwerka  pro  1901  02.  77. 
UArea^  Rheintan'l.  Landlii.die  Waeaerveraorgmut.  38  — Urftal» 
a|>errenbau.  443. 

Dllj»elderf.  ßetriebHabaehlara  de«  Waaaerwerka  pro  9l.  Min  1902. 

;aL  — 

EIckelob.  \V«e»erverBorgung.  38  — WaeaerineiiaefaafatenuDg.  49b 
Elaeuaeb«  (leacliiftaberirbt  dM  Waaeerwerka  pro  190.'.  46'.».  — 
Ui*»«u  mm  li<4-bnu  von  QueUen  218, 

Elberfeld.  BeUiebttbericbt  dea  Waaaerwerka  pro  1901  »2  881. 
Elblag.  Waaaerversurguiig.  üellendien.  l»2  — Waeaonrerka' 
erweiieruDg.  679,  — Bericht  de«  Waaaerwerka  pro  1902.U3.  854. 

— CierU-btHeniMCheid  belr.  WaaMinibgaba.  l>ioa. 

Elveraberg.  Wa«aerieiiungHl»au-  .3/2. 

Eia».  WanaerwerkBerweiiernng  &5:t 
Epacbearode.  WaiwvrlelUiDgHprojekt  615. 

Erlwck.  WaBM^werkabau.  S.>t, 

Erfeatiach.  Wwerleitungahag.  299.  to4. 

Erlaagea.  Waaaerwerkaerweiiaruog.  794. 

Ea|iea.  Bericht  dra  Wasserwcik»  pro  1902/03.  873 
EuUa.  Waaperwerknbau.  834. 

Feldklrehea.  WaaBcrleiiungHbao.  7S5. 

Finkeawkrdrr.  Wanaervaraorgung.  635. 

Flöka.  Waaaerleitungepmjekt.  98. 

Freiberg  L.S.  Bau  «l«a  «weitcrTT^’aiww-rwerkB.  117. 

Freibarg  U Ur.  Uiv  Ga» , WaMwrr>  uod  Elektriaitaiawerke  der 
Stadt  Kreiliurg  ^ Br.  W.  Sriinell.  16t.  — Jabreabeticht  der 
BtAiiliiM'ben  Wswerwrrko  pro  I*.»Ui.  3 10. 

Freybarg.  Waaeerweik»projekt.  981, 

Friedrlrlukagen.  Wasserwerk  niid  Kanaliaaiion.  ^ 
FBr»tanwaIde.  Kanaliaauon  und  Waanerleuung.  299. 

ÜBggenaa.  Waaserwerkaprojekt.  3^ 

Uaubltielbraua.  Waaeerwerkitbau.  443 
tleesteaittade.  WaaaeTWerkHerweiu.'rung.  »54. 
befreea.  WaiaerIviinngMprojekt.  794. 

Uelalng.  Wwwcrleiruiigidiaii.  443! 

UalMUklrcbea.  UeingewiiiD  daa  Waaaerwerka  fOr  das  ndrülicha 
weatialiscüa  Kobleureviar.  477. 

4i«rlag»waldr.  Wa*w<erieituog»projekt.  ^ 

Gerlingen.  Wanerleitu Dgaprojekt.  477. 

Uladrbeck.  Waaaerleituogaliau.  443  706. 

UaitiHd.  üescbB(i«beiicht  pro  1902i03.  635. 

Uudeaberg.  Beiirbt  de«  Waawrweika  prO^^Mir*  1902.  15g 
Gahrlach.  Waaeerlettmijpibau.  775. 

Ueldap.  WaKoerleitungwiiaii.  6ll. 

GollealieltB.  WamerleuungHbau.  8'22. 

Udttiagea.  Hetrieiwberictit  des  Waa«erwerke  pro  1901A12.  18. 
GrklcMliaaaen.  Wa»»erlcittmtrabaa.  2h9  756. 

Urüfralh.  WaBnerleitungaprojckL  7<&. 

Urrlfrnlirrg.  Waeeerweikaprojekt  89 
Ureveralh.  WaaaerleitungHprojekL  515. 

UrieabelM.  Wu«>«rwofk.  7u6. 

Graaaa.  Waaserleiiuognbaa.  1^ 

UrvfiilivlaiBdurr.  W'aaHerleiiunga>«u.  322. 

Grof>bcppucb.  \Va»»grlettung»i»roiekt.  515- 
Uror»>}lu'»fB.  Wawcrwerkepnijeku  177! 

Grofii.Kkldea.  l.Aadbclie  Wviriierreraorgaog  1041. 
Urwf«.W«iTeaberg.  WaHserleitungabao.  'i5.>. 

Grkuberg.  Abeaeynierbrunnen.  7..Q. 

Griiueaplua.  W»i»sor«erka«rweiterung  39 

Urlaaladl.  Wancrvaraoiguug  lUr  die  Orte  Kleinkarlbach,  Kircb' 
beiiu,  Bisserabeiin,  Ürv>i»k«rlbacb.  Uirniateia  etc.  863.  — W*M»«r* 
werkaneubua.  liriii. 

UiaxenbanacB.  Wa««erwerkMl>au.  218 
Haag.  Siebe  >(<ravenh»ge. 

Uakaderf.  Waa»erle>tuii|ta{kn>jokt  258. 

Halle  a<  ri.  Uetriebebericüt  dea  Wasaerwerkea  pro  1901^2.  402 
lleaibarg.  Daa  Hamburger  Wasaerwerk  und  die  Ealwickeiung  aemer 
Mawiiinenanlageo.  169.  — AbwaHaerreinigung  und  Waptaerver- 
iK>fgung.  818.  — Jalireabericht  der  äiadtwaaeerkiinet  pro  )9u2. 
»:U. 

' HlmaierB.  Waaserwerkabau  1041. 
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Gc»eb&(u}>ericht  de«  Waaevrwerk«  pro  iaui'\>8. 
Baurrode.  Wsi<ft«r]eitanK«liau.  616. 

Hsi»lea>Xonwie««ii.  Wuw*rlrUiiQgibAU.  775. 

Baldelberg.  Jiibmibericht  d«r  »tidtiac-ben  Oii»-,  Wasaer-  und 
EIrkthtitiiiawerkp  pm  KHI.  — W*M«r«erksb«rielil 'pro 

I9UÜ.  

UcidlarsfeU.  WaMtorlcituogaprMjrkt.  7^. 

HrlllgcnaUdt.  WaewefleitaDgappjjffkt  448.  — WuMnrrrk  und 
KanaUsaitoQ  664. 

Rellabarf.  Waseerwerk  ood  Kanaliaation.  177 
HelBkack.  rrftaUperre.  lUlfb 
HrlBera.  WaMrrwrrksprojekL  3J3. 

HfnnarlBgrn.  WaMcrwerkaprojekL  79. 

Hrnal.  \Va«*or«i!>rkflbau.  654. 

Hcnkrrg.  WnaecrlvltuMtpibau.  611. 

HertogroaBracli.  Waa»«>rli*ituD|p)T>aQ.  47t<. 

HildnliriB.  l$etri«b«hrricl>i  dea  Waairrtrorka  pro  ItfOl/W  — 
HrtHe>Ml>«ricbl  drr  ÜadrhAiirD  pro  190t.  2^*9- 
Hlnieralh.  Waererteitiinsn>l>a»-  '»64, 

Hflhackeid.  ländliche  WaaarrTpriorganK.  I7H 
Hanbrrg.  WaaM-rvcrlurniri'ttrning.  !I43 
HIflagen.  WaaaerwprkBbau 
HaageD.  ürup|>Ait«ait<iprvor8cirgung.  ^ 

HaaaB»  WaaaerwrrkBbau  756. 

HlUangra&fa.  WaH«rrwrrkaneubau.  961. 

Ilfpragehorea.  WMaerleitiiDgHbau.  I7a.  323. 
laaimulaw.  Wa*H?rar*Tk*lum  49x  51'.. 

Jcraulria.  Die  WaNirrTmonomi  von  Jentnaleui  im  Attcrtnm 
H Leffinann.  I>  173-  — Wa»j»ervem>p|tnng-  I..  2f>5. 

JiCiilla.  Waaaerleitungabaa-  I7H- 

Kaltanaaadhfim.  WaHmtleituRK.  919. 

Kannln.  Wwwnrerkvprujekl.  :i2.T 
Karlarafap.  \ViiMiefwi»rk»erwrilrrong.  363. 

— Kmacheidiioc  de»  Hiidivrhrn  WrwahnnRiKpriohlabofei«  betr  An- 
cii«Mut>K  Bur  Krankeavmii'licrung. 

Kansel.  lb*fnebB»>erii*bt  den  Waaierwerk«  pro  2:19. 

Kempeu.  ^V'aM4'^«erkHp^>jokt  7iwi. 

Elfi.  \Vae»-erwe»kaer»i*iteniog.”5Mt  919. 

EUaingrn.  WatiBrrwerksbau.  6:i&_ 

ElaUaa.  W:i<tMTleltunst>baii  29^>.  443. 

ElflakfBia.  Wawerwerkslmu. 

EI.'LtBgdfB.  WaaHprleitungabau  -173. 

KIfiBKbwaad.  WauHrrleitunKaproJekt.  ^ 

Kobtrna.  WaMTwerkaerwoilprunic.  664. 

— Vont'lirifti'n  fi>r  dir  Gpmr'iinIpwanM'rleilnneen  iiu  KogivrmitfH- 
lyptirk  Kobicn«  vom  2^Janiiar  lUOi  K Ctrahn.  *2»'»9. — Ol>er 
dl«  WaiuierverforgunK  im  linkarhcinischen  Toile  dea  Rrgierunga- 
betirkff  Kublena  K.  (irabn.  wk  — Beihilfe  fitr  die  Anlage 
von  WaaaerleituDgen.  t<62. 

Kahlberg.  Waaaenterkapröjekt.  ^23. 

Kolberg.  WaMorleitunuKbau. 

Kalnar  in  l’oHcn.  WaMervemorguiig  ‘/9P. 

Köln.  F-rweiternng  «l«r  Kfliner  Wo.H*«.rH«rke.  ISH  Viirarbnilen 
iin<l  Projekt«  für  <itw>  WiiWM*ra«rk  lltn-hkinhen  >ier  ätadl  Köln. 
K Wahl.  ÜIIL  ÜÜI 

— (teiirhaftsbericbl  der  Kbciniarben  WaM«rverk>e«iw*tlerhHft  pro 

476-  — UDfallvcr«irbeniniea  Aktiemte«'!WJiafl  730  * 
Königaberg  in  Franken  WaeaerlcilnnKfibaa.  69 
KÖBirahufeB  I.  (fr.  Wnaxcrvcrfiürgung  iOd 

Koantani.  iCätuk'rwerkabaQ.  ItHt, 

Köpenick.  Bau  eines  Waenerwerka  und  KinfUhning  der  Ksnali' 
»stion.  JliL 

Karnlha].  Waaxerleitungtiprojekt.  477- 
Krearnarh.  Wa«"erwerka«rweileTUng.  KX^t. 

Krotoscbla.  Brrirbl  des  WaraerwerkH.  .Mb 
Kapr«rk«rr.  WaseerleilnngMban.  679. 

Klstrin.  \Va»i»«rveranrgung-  999 

I.aagfa«telB.  Wai*enrerkaprojekl.  ‘.Wl. 

Laalerbach.  (Iruppeiiwusservereorgung.  79. 

Leer,  .^nlagr  nener  hrnnnen. 

Lehr.  Bericht  den  Wansorwerka  pro  |fXi2,'0.3.  1019. 

Lelpaig.  VertraUungatHfrivht  den  Waaserwarks  pro  19Ü1  492 
Lemberg.  Pie  WaaserrerKorgnng  von  Leinberg.  ^ 

Leagenfeld.  Neuen  WuMervork  323. 

Leanep«  iJmdlicho  WaflMrversorguDg.  7?H». 

Leakaa.  WatMerlehutigftbau.  77fi. 

Ucktentbal.  Neuea  WiuM>r«erk. 

Llebertwolknltz.  WiuMTWerksbau.  IT>». 

Idagea.  Waam'rleitrnigHprojpkl.  4*.'^ 

Loitsch.  Die  WiineerlHtiing  fOr  die  (Sem^nden  Ober  und  Unter- 
loitneb  in  Krain.  !►  l'^l- 

Llbei'k.  Waasennesxereinfnhrnng.  86*»-  9ö2,  BM2.  — • Bericbt  de* 
Waarrrwerk"  pro  40.T 

1/ldcBaC.keid.  JabreareebnuDg  des  Wiusicrwerk»  pr>>  ItfJSl/OS.  980. 
— Tal*|»errenban. 

l.adwigitbafrn  a.  Kh.  WaMerversnrguog  von  .Mundenheim.  3>14. 
Lahe.  Wai*aerleituou:Bpfoji-kt 
Ljek.  Waiwerwerksbaa.  |it9U. 

Mafdekarg.  Jahresberirbt  de*  Waeeeritcrke  pro  1909.  ‘.Mli. — Zur 
-Mag'U't.ur^'er  Wavserfrag»*.  L 466  — V'orarbeiten  mr  Grund- 
waneerreniurguug.  WM. 


■allendar.  Waaseroerksoeubaa.  lu«;8 

Haanheln.  Betrieb«bericht  de«  Waaterwerks  pro  1903.  1063. 

MaBSfeld.  Wanserwerksbau.  118. 

Harleskarg.  Waraerleitung  nod  Kaoaliaation.  443, 

MarienfeU.  Wasaorwerkaprojekt.  963, 

■arkdorf.  Waseerwerkabau.  69. 

Markllaaa.  Waeaerverkeprojekt.  335,  — TaJeperrenanlagr.  Bsch- 
mann.  L 156. 

Markaeakirckea.  WaaaerverkBbaLi.399.  — Waaaerwerksarwcilerung. 

323.  766.  

Marktbreit.  WaMerleitungsprojekt  3^, 

Mecktersbeiai.  Waaaerleitangabnu.  616. 

Mctnberg.  Waaserleitung.  919. 

Helle.  Wannerleitunifibau.  7fi6  1068. 

Mellrichatadt.  Waaeerwerkabaa.  59 

HeaipliU.  Die  Waeeerrereorgong  von  Memphis  (Teno  ) durch  arte- 
fliache  Tiefbrnnnen.  393. 

Mell.  Waaserleitungaban  611.  856. 

Newe.  Inbetriebnabme  de«  Wasaerwerks.  llw 
Xlcitelbncli.  Wanserwerkabau.  39.  179. 

Mltlosbelai.  WaaaerleituDgabau.  679. 

Hocker.  Inlielriebnahine  des  Wa*eer«erk*  .3»U 
Möckern.  WsMMrveranrgung 
Mogllae.  WaM*«rleiti]n|t*l)eii.  frl4. 

Molsckleben.  Waanerleitangabau.  445. 

Moorbarg.  Wanaenverkaban.  874_ 

Mooskacll.  Waaeerleitangsbau.  6t9 
Hooalum.  Wasaetleitaagabau.  664. 

Mo»bacb.  Waeaerwerksneubau.  ~HS3. 

Mfllkelm  a.  d.  R.  Batriebabericbt  pro  19ir3./03.  963. 

Mtlilkeim  i.  Kaden.  Waaaervrerkaerweitemög.  .SZir~ 

Mtlnchen.  ~KiQfflbnins  von  ri>«rflni4i^dran(en.  ~7^  — Bau  einen 
swetlen  Waiwerwcrk*.  323,  — Die  Waaaerveraorgung  von  Mönchen. 
Dietrich.  *57< i. 

— Da«  Mullemrho  Volkabad  in  MOncheu  L.  iiit.  — > KUdMeebe« 
Volkabad  in  Mönchen  K.  Horheder.  L.  494 

— GericbtBentBcbcid  betr.  Aktien-Geeellachaft  vorm.  Hilpert  öt  Ko. 

Tiih 

XB»chea>Gladbnek.  Waauierwerkservreiterting  179. 

HnndeBheltn.  IVaaserveraorgung.  36-1. 

Xflnster  i He-naen.  WaaaerwerkApmjek L liL 
Xfliiater  T>.  Lieh.  WaaserleitunK- 
Milnalerberg.  Wasnerleitung.  .123.  r»51- 
XatMchen.  Wa«aerleitnn8«l>nQ  *755! 

Nakel  in  Posen  Wasaeileitungabau.  874.  92» 

Nangklsg.  Hrnnneneinrichttingeu.  44BT 
XendiBgen.  flanNwanaerleitang.  3^ 

! XeobraadcDbarg.  WaaaerverkBbau.  636. 

Xengeraderf.  Waaeerverenrgung  und  Kanalimtioo.  14<i 
Keusalz  a.  O.  WiusorwericMbau 

New  Vork.  W'aaservprlnslbeatiiumuiiKen  in  New  York.  L.  173. 
Niederbrechen.  WawM*rlei1nnKsbau  3ho. 

Xlederdlelfen.  tniHdriebnahrae  de*  Waaaerwerka.  1063. 

; Mederdreaaelndorf.  Waseerleituiigoban.  654. 

I Mederborbacii.  Waaterwerksneuhau  *J8f 
I NicdcmchÖBhaaiiea.  WasflerwerkalMtn.  4A0 
^ Nlmplscli.  Waaserleitung.  554. 

Mitel.  Waaeerleitungabau.  775 
I Nartbcln.  WaHaerwerk«-  tmd  Kan*li«aüonBprojekt.  ^ 

Oherelaungcn.  WaoeerUMtungabau.  •399. 

Ohernharg.  i iroppenwaenerveraorgang.  W.  179. 

Oberrad.  Wa**erver«>irgnDg.  564. 

OberachedeB.  WasaerleUongsbao.  1U23. 

OberNchöneweide.  Wa*«erw«rkHpri>Jekt  516. 

Oherwlltlghaaien.  Wasa«rieitung*bau.  '^77 
Ockseo.  WaaeerleiiuagHproJckt.  4-13. 

Uedema.  WasRerieitunicsliBU.  92Ü.  945- 
Uefssch.  Wa^aervertorgung.  1033. 

Orrnadiageii.  Wanm-rwerksbau.  l»3*i. 

Obniifede,  Waenerleittingeprojekt.  1*9, 

Ollea.  Da*  Pmnpw<>rk  für  die  Waaserveraorgung  »ler  .'<tiult  Ollen. 
3jiL 

OrlaniUnde.  Wa**erleitungibAU.  7tw».  984. 

UstiakrBrk.  Ws*«ervrerk.  7o7 
Osterfeld.  Wu**erleitiiDg«lwu.  480. 

Oslrowo.  Kroffnuiig  der  alAdtiHcben  Wii**«‘rl«iuing. 
üirach.  WaHaerlcitnngalMu.  4W0. 

Owen.  WaSKcrwr-rkapruJekt.  9H5. 

I'uderkura.  tttonwaHSerwerk.  L.  3£t.  ^86. 

Parrlilm.  Wa*-*rleitung  776. 

Paris.  W*s.*erTersoivuug  v»n  Pari».  U 46<»  I,  6M-  — Kniid«t-he 
WaoHerleitong.  iMlJ 
Passaa.  >{>ringlininnenanl»gr.  H>3H. 

Pegan.  WaN.H«r{*iluiig*l>«ii.  ‘.<30- 

Peiae.  tiewrliallsbenchl  .lc*''Wä«*erwerkH  pm  IIH>3.  7t»4 
Perlaeh.  Wai<*erTicr*c»rgnng.  ‘.H»5. 

Peterabnrg.  tVM«erwerk«uai bau.  499. 

ITafTenscIinnbrnkcItB.  IVaBserverourguiig.  333. 

Pblindripkia  und  llrookl^u.  Hot-hdrui'k-FeaerlAHi-hli'itnng  in  Phi* 
Uibdpbia  und  Br»ok1jii.  539. 

Pirea.  W.>i*Hefwerksltau.  ÜH. 
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WaaserverflorguDg.  — OrUrcgistcr. 


P0ist|*.  WoAHrrleidinKiilMiu.  7Sft 

P(wen.  \Va^Mir«4>rk9er«eit«run)t.  !Wa.  — WiM«erh»ltuaMmascliineQ. 

HiW».  

P»^C.  Vorarbeil«n  tor  die  Wa«Aerver*i>TjjuDg  von  Prag.  L.  183.  — 
Tal«|>em.'olMin  Hli>3. 

Preran.  Wasserwerkabau . 44n 
PrabatxelU.  \Va»)Eerlei(angal«ii.  7Tfi 

aakenbrQcli.  Wa»*i*r«t‘rk«^>«ii.  Uti3. 

ardlinbanr.  Geai'bAfüilH'ricbl  de*  Wimiierverks  pr«>  l3Ht  '<)8.  443. 

Radebarg.  WtuiM‘r«rerk*l)M.  <*4. 

RadeTonnirald.  Knnf>pe1ai*perreii>>«ii.  lOtM. 

Bacnlt.  WaHeerwerkabaa.  444  i>54. 

Ratzwelier.  WaMterloilnotrsiuni  Gö4. 

Rekbenhach  i.  T.  itoliroflUerweiteninK.  3^—  Pampwerkaanlage. 

4NJ  — WuiM'riwblllterbAti  75f» 

Rfiaadorr.  Waamirwerkaprojekt  48»)  ltk>3. 

Kemachcld.  Ik-ricbt  de*  Waraerwerka  pro  i^ui  '08.  ISO  tierielit 
dt»  Woanerwerk»  ftm  iK'i  lOiH  ~ SäScT  und  Kiee- 

Alter  M>wir  Kerieaelungsanlage  im  Teiuebtl 
Referahausen.  WaaHcrleitaDgabau  333. 

Rleaenbarg.  Wai*aerwerk*pr<ijekt  loiv>. 

UinlelH.  WanMirwerkKerOffonng.  7ii~, 

Rio  de  Janeiro.  Wa-«HerviTSi>ri;utig. 

Riachwllt.  Wa*aorieitnng*ban.  H43 
Rodewiarb.  Wa**era'orkaprojekt.  1>*0 
Rom.  Wiwrerventrirgting  rnn  Aptilieti.  134 
Rnllienfela.  WasMerleitangabau.  IbO.  K?n~ 

RBbeUod.  WiuH(erloUQnc‘il*3U  23^. 

Rohrorl.  Wn**er«rcrk*tiau  Irt»  SiS 
Raaairlabarg.  Waaaerirerkfemeilmmir.  73-. 

Saarbrücken.  »irultenwaMMervt^rMirgiinc  323.  — Ijndliehe  Waftaer- 
v«-r«onfunit  3St. 

Salawedel.  \Vaa*erwerkalmu- 

Saailer.  Waa»erwerkH-  uud  KaiialiaiitinnepTojekt-  13. 

St.  h'reni.  Wasaerleituiigaljaii.  874 
St-  Pelerabirif.  WanNerveroorgnog  1068. 

St.  Prfrat.  Waaaerwerkapn>]ekl  13. 

Sl.  ({airin.  Laodlirbe  Wan*erTeranrgUDK.  4SU. 

Raoacheid.  \Vaaaerleitimg*1iaa  i*20, 

Nt’liafThansea.  WaaBerverHurgiinK  mo  .Vcbaffbiiuaeo.  Kaeaer  8S3. 
Scliellneller,  WaaeterwerkMiMUi.  U)I4,  Hai.3 
Sehleratein.  »»«onwiumerwerk  Sidiicreteiii  Wiwtbaden 
Sebieb wecke.  WaaMrleitungaprojekt.  73. 

Schlufaborn.  WaaiierleittinirHl)att  4*^. 

Srhmaikaiden.  Waaeerleltungaban  782 
Sckaiidt.  Watuerwerkaliai]  '>i.3 
Schukdeberg.  WaMcrwerkaltau.  144 
Sekünerken.  Wat^erkitiinganrojokt  516. 

Schtiniinde  bei  Ruuiborg.  Waaaerieitüögäban.  534 
Sebreda.  WaHaerieituiiKalnu.  618 
Sckarnal.  Waa<ierleitunK*i>an~!7T.3 

Sekwib.-Wmlnd.  »•e«rhÄlüil»f»nrbl  de*  WaMierwerka  pro  I9Ü203. 

fi.'lTi 

Schwelm.  Kreii-wawierwerk.  ÖO“! 

SchweppeBhaoMa.  Waaaerwerkaprnjekt  itkU 
Scbwienlochlowitz.  WaatH^rmeMor.  7:'8j. 

SeldTeld,  Waafervereorgung.  ^3r>. 

SaUeadorr.  WaaMrwerkaprojekt.  1(44. 

Seoobacb.  WaaaerleitungKhan.  444T 
Saasbirg.  Waaaerwerk*|>rn]ekt~^ 

Setlcaz*  Inl>etriebDuliiue  de*  Wäääerwerka.  19. 

’aOrafeihair».  Vemaltung  und  I-eiatungafaS^eit  des  'eGravoe- 
Hagener  Waati«rver*i»rgung.  Stang.  1013. 

Siefen.  Geacbaftitbeheht  de*  Wajtaerwerka  pro  1901  483.  — WiMter 
werkaerweitenusf  732 
Siegmar.  Waaaert-enuigang.  516. 

SiagCB.  Wa*8erwerkabau  .s2.r 
SltieraUi.  Waa»erlrttiiDg«liiaa.  9äO 
Sohraa.  Waaeervenorgtingiqtrojekl-  948, 

Solingen.  Belri«lt«berichi  dea  Waaäenrerka  pro  .1903.  S36. 
Kanaliaation.  4W 

Soaaeberg.  »>eocbafta)M*rlrhl  der  Aktiongeaetlachaft  fnr  atldUacbe 
Wa'-«erlfitiiiig  pro  I9U2.  323. 

Sparnberg.  WaaserieitungaBeir  SM 

Speyer.  Waeeerversorgung  von  Sl^tetvheim.  444. 

SproUaa.  WaaaerwerkatTweuerung.  40  — WagaerTeltamtaba».  2SQ. 
siede.  Betrieirnberichl  de«  WaaeirrworkB  pro  19U|‘03.  79. 
HUdtbarea.  Waaoervereorgnng.  895. 

Sladlilai.  Wueaerveraorgung  urnl  Kanalimtloa.  983. 
Stadtoldendorf.  WaiMerleituogHban  3*>4. 


SUffel.  Wasaerlei(iiiig*liau.  930. 

Staveubagen.  WaaaerleitungaTM^  S74, 

Steinach.  Wawierleitnngeluu  6o 
Slelnbelde.  Wa*aerlelluog*liBn,~T7li, 

Sleltiaelffcn.  WaaBerkilimgapro|ekt.  323. 

Stolberg,  Geerliftftaberiobt  der  Waaeerwerkagimellechaft  jiro  1902<tt. 

Stolp.  WaaeereiileifteDungaanlage.  Kackuck.  18.3. 

Slrafftbarg  I.  E,  WawerverHorKimg  im  Klaafa.  1(OT~ 

Strehla.  vraeaerleiluognluiu.  77il 
Strehlen.  Waa0erleitiing>tlmu.~E^ 

Stempertenrod.  WaMoerleitnngabau  732. 

SHcblfln.  WamerieitnngNproJekt.  4HQ! — 

Snl*  a.  W.  Wa«aer«erk*>iau.  324 

Taacka.  Waaeerwerkaprojekt,  444 

Teaipeihof  liei  Kerlin  Verauebo  über  die  Reinigung  der  .\bwaa*«r 
von  TeitipeUiof  l>ei  Berlto  «iureb  da*  bioiogiarbe  Verfabroji. 
K.  Tbumm  und  A.  I’ritzkow.  1.,  HlO. 

Tbaaa.  Wtui<terleitiingabau  il54. 

Tllbarg.  haa  Waaeerwerk  deiTtädt Tilburg  H.  I*  N.  Halberlatna. 

.51«!  Talel  VI-VIU,  ■77;.  ~ 

Tina.  Waj)*efwerk«projekt.  80. 

Tondern.  \V»ui*er«erkiMnbeirj^mal«Mnr  100, 

Toandorf.  Wnarerieitungapntjrkt 
Tüanlng.  VVimrerrersurguog. 

Treia,  Wa**erwerk*lma.  UiiM 

Trier.  l4lndliche  WaeaerverMjrgang.  964.  — Ute  rotiiiacbe  Wa**«r 
leitiing  fl»r  Trier.  L.  .'d.i 
Trk*l,  U'iMHerwcrkaerweilerung.  920. 

Tmke.  WnM*eTTeraofgung.  89'i 
Trnl.adorf.  WaH*enrerk*bati  !Ri. 

’l  rarlilelflngen.  WarMeiwerkKbau.  :iV4 

I l'denbaaten.  WaaaerwerkNprojekl.  ISO. 
rilriciuite!ii.  WaHoervei-Horgung. 

riai.  Ke(riol»sber]elit  «le»  tVanaerwerka  |.ro  1902.  491».  »»  Aulage 
eine*  i'umpnerka.  1024. 

Iiaterenterabaeh.  Waxrerieil u ngsln u . 300. 
riiterbarmerabach.  Wii«erwcrk*proiekT"SüO. 
liniert  ürk  beim.  Wu*H«nirerk*]irojekl.  tottir 
l'alar.  WaaeerleitutigHprojekt.  943 

Vegesack.  Kericht  de*  Waaserwerk*  pro  lOOg/OS.  499 
Velbert.  WitNiMTwerkeerneiterutig  40.  180. 

VogelaaiBIile.  Wnsaerwerkabau.  iOlJ7 

tlagsltidi.  Wa»Hen«erk*priijeki.  120. 

It'aldbelin.  Waaserwerknpntjckt. 

Vtaldklrelieii.  Wa*-erleilung*|irojekt.  384. 

Walaebeld.  U'Ha-eileilungKpmjekt.  364 "" 

Wandsberk.  Wasoerwerkserweilerang  324. 

Wnrmbrinn.  WuHHerventurgung  7.12  M6, 

Wnrnemlnde.  WHaHervorHorgiing.  lou. 

I Weidenau.  WaaMerleiliingsbaii  “32. 

I Weier  im  Tal.  W'aaH«rIeitiitig*l>na  874. 

Weira.  WssaerieituiiK.  778, 

Weiraenfcis.  Kanatisation.sprojekl.  19 
Wrir»klrcbca  i.  T.  Wa**erleitung«prö)ekL  3o0. 

Weael.  Wa»enrerk.-*erweiterung.  324 

W iederatein.  Waiwierteiuiogsprojekt.  943. 

Wiebe.  Waa*«rwerkaproj«ki-  Ui»4 

Wiea.  >pct4unK  des  Rpriitgiwunnena  beim  Abgeordnelenbause.  L.  74. 
Wlener-Nenatadt.  W'iuiserJeitung.  556. 

Wiejum.  Wnsscrlettiingsprojekt  5S^ 

Wiesbaden.  Oionwasserwerk  Schierstein- Wienbadea  666 
Wilkao.  WasserwerksoröRnuog  558. 

Windesheiin.  Was.Herlellimg*|irojekt,  732 
Willen  bei  Halle.  WaMserleitongMprojekt.  516, 

Willen  a.K.  Wasaerwerkxrweiteruag.  656~^ 

Will^Bidorf.  Wasnerleitiingsprojekt.  bVe, 

Witieabaanen.  Inltelriebnahme  dea  Waaserwarka.  300. 

WoraiB.  Wa&.semerksprrijvkt.  324. 

Walkten.  WaHiterleituogsbun  30U. 

Wünburg.  KinfUbraog  von  Waseeriueoaem.  656. 

Zemmer.  Waaevrieitongahnn.  7Qw. 

Zobtea.  Waaeerwerkxbnu.  1024. 

Zoaeaegg.  Wuiaerveninrgiing  40 

Zürich.  Die  Wa*iH‘rver«cirgiing  der  Stadt  Zürich.  M.  I’eter  69il. 
— LH«  indnstrielleo  Unternehmungen  der  Stadl'Tarich.  1..  7^' 
— (te*riuill*ti«ricbt  dea  Waaserwerka  pro  ID02  H95 
Zischen.  \Va»*erwerkapr<>j«kt.  l^k) 

Zweibrlckea.  Waase rwerkaerweltening  und  KaiiiUMation.  19. 
Zwickan.  Anacbatfnng  von  Waasermeasem.  180. 


r>n.r|.  von  K 4»kl*ah>».rc  In  Utiiuksa 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCH 


UND 


WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem. 
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Oll  Aboestaesto«  ssi  IsMrtiMi-Bedtafunges  flsdM  tlcb  la  Kopfe  tfe»  reKiktioieltos  Tetio  venei^itL  'M 


Carl  Franebe 

Breroen. 
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KITTEL  & 0^ 

Gaskolileii  und  Cannel. 

Analysen  und  Preise  stehen  zu  Diensten.  '<», 

5 Fencliurcli  Street.  LONDON  E.C  ■ 5 Feftctiurcli  Street, 


EPnABD  SCHINZEL,  WIEN,  ID,  Lawengasse  40. 

Hartgummi- Wasser  me  SseT;  Pat.  Schinzel. 


Anerkannt  vorzüglichster 
Flügelrad  • Wassermesser 
der  Gegenwart. 

In  hygienischer  Beziehung 
unübertrefflich. 


Dauernde  Empflndlichkeit. 
Grösste  u.  gleichbleibende 
Messgenauigkeit. 
Längste  Dauerhaftigkeit. 


Ober  150000  Stfleii  ult  10  Jaltrn  eilitted. 


Ksssslspeise-Wassemiesser  Conatruotion.  * Stations-iHaupHWassertnesser.  * Naphta-Messer. 

Raparatup  tind  AirhfthiffmMliaag  von  WaMermeMern  tadan  Syalama.  (556) 


^entrai -Werkstatt,  Dessau 


gegrOndat  1872 


Cleaattiue*i  dar  Dautsehaa  Caatinaetal-Baa-Baaallaefcaft  • gagrOndat  1872 
empfieiitt  ihre  neuen  OashelzOfm  In  moderner 
Ansfahmng  imd  iltro  in  grosmer  Anwihl  eingeführten 
ArbelNlninpen  für  UasglühHcht. 


Spezialfabrik  für  Gasapparate, 


Slatllfh»  hnbfo  dym  0»«fcun*Bin  rnupreehwnl  rrws»  H»ti- 

aifliPe,  woderth  der  beolni8yiifh<tP  Xntirffckt  pewMflrUtH  Ut. 


Neu 


t'awrr  kBralirli 
rrwpliipnpwpr.  am*« 
fülirHchpr  Katniag 
m>pp  divrrap  wriir 
modrrnp  t»awhplK» 
atrw  VOM  «irr  rin« 
farliwtrn  l»U  «ur  eie- 
gaatPMrn  Aoputat« 
twng  ntrhl  Iwlrrett» 
L wpwtrw  auf  Wonnrh 


GaS'Kochherdplatten  „Aikania“  mit  Bratofen. 

Soa  auniferOiitef  mit 

1.  mM>baalnrfc  nnf-n.  ab«telibareBi  Eo«brlnt  D.R.P.  Nr.lSOSll, 
«r«ll.  «nr  Vyrfllr.  -i  „|t  T«ll«r-  ••d  H|»lKD.WIrnirr  D.  B.  0. 

■ Hg.  Bla  Ende  September  190S  circa  88000  Stack  Oaakoch* 

platten  und  Brat^ren  „Askanla*'  geliefert 

Unsere  bewilirten  tis»PI8tten,  -Kocher  und  (fs.<(bade0ren,  Ossmes-Her,  Gssantomaton,  MesaIngfltttii|tB  etc. 

lieforn  wir  wie  biäher. 

Wir  bitten  in  ailre*"i«reD - An  dir  Verwaltung  dar  Cantral^Werkatatt  Deaaau.  *WN  (VTtr 


TflillfllfMfniMfMVHiMfllfllillBllfMVIlVnPIdMfMIMIfllVIlfMfltfllfllfnBllfMiMiMiMinflfWIVIVPWNWfPPVRiHI 
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Itl 


Berlin  N.W.  87  und  Dessau. 


* 

Bueb’sches  Verfahren 

zur  Verhütung  des  Einfrierens  von  Gasleitungen 

mittels  Beimischung  von  Spiritusdampf  zum  Gase, 


D.  R.  P.  Nr.  H'Sm. 


Dasselbe  wird  seit  eiaer  Reibe 
von  Jahren  in  zalilreicheu  Gas- 
anstalten des  In-  und  Auslandes 
angewendet  und  hat  sieb,  auch 
bei  scharfem,  lang  anhaltendem 
Frost,  überall  bestens  bewährt. 
Seine  Ausübung  hat  überall 
eine  wesentliche  Verminderung 
in  der  Zahl  und  Ausdehnung 
der  Froststörungen  im  Rohr» 
uets  bewirkt  In  mehreren 
Orten  sind  Froststörungen  seit 
Ausübung  des  Verfahrens  über* 
haupt  nicht  mehrvorgekommen. 
Datei  werden  die  Mehrkoeten 
für  den  grösseren  Spiritus- 
verbrauch  durch  den  Fortfall 
der  Löhne  für  das  Aultbauen 
ausgeglichen,  so  dass  in  ver- 
schiedenen Gasanstalten  mehr 
oder  minder  grosse  Crsparnlsss 
gegen  früher  gemacht  worden 
sind.  Der  Hauptwert  des  Ver- 
fahrens li^  jedoch  in  der 
durch  dasselbe  geschaffenen 
grösseren  Zuverläaslgkelt  der 
öffentlichen  Beleuchtung. 


8plrlU»«Ter4uipfaaf»*AB]Sfen  wurdsa  elogerichtet 

AiCran.  Aogebnrg,  Arnberg,  Aoerbteh  i.  V.,  Affoltero  (Hebweit), 
Apolda; 

Baden- Baden,  Bartnen • KiUerhaawn , Baeel,  Bautsen,  Bern, 
Biel  (Schwelt),  Biogen,  Bochom,  Braontchweig,  Breelan, 
BamlMrg,  Badapeat,  Bremen; 

Cbemniu,  Chriatlania  (Gaswerk  Arendal  and  Christiansuod), 
Cobttrg; 

Darlington  (England^  Dobeln,  Dortmand,  Drammen,  Doisborg, 
Darmatadt: 

Eckeeej  i.  Weetf.,  Baenach,  Eieleben,  Eenen: 

Flensburg,  Frankfurt  a 0.,  Freiberg  1.  8-,  Fürth,  Friedericla; 

Üera,  Glau,  Glaocbao,  Güttingen,  Goslar,  Gotha,  Graudens; 

Hagenau,  Italterstadt , Hanau,  HUdesheim.  Hof,  Hontens, 
Hujr  (Frankreich).  Ileme  t W.,  Uelsiogfora; 

Jena,  Innabruck.  Itaeboe,  Immer  I.  Bchw. ; 

KaianraUutem,  Kiel,  KOlmscbe  Mancbinenbau  Actien-Oeeeil- 
Schaft  KOUi-Bajenthal,  Konstant,  Kottnebenbroda,  Kopen- 
hagsn  (Weatem-Ga«vürk\  Kronstadt,  Krotosebin  Kulm- 
bach,  Kopenhagen,  Karlatad  (Schweden); 


in  folgenden  Gssanatalten: 

Landshot,  Laubao,  Licbtenberg,lippstadt,  LOban  L &,  Lucken- 
walde, Lutem,  Ljon,  Lndwigaborg,  Leisaoig; 

Hagdebnrg,  llelanen,  Mett,  Uülhanaen  L Elaaas,  Mühl- 
bauaen  I.  Thür,  M.-Oladbach,  Memmingen,  MUtweid«: 

Xordhaosen.  Nenchatel,  Neuealt  (Ungarn): 

Oldenburg,  Oblau,  OeleoiU  i.  V.; 

Peine,  Perleberg,  Plauen,  Potadam,  Pasaau;  Quedlinburg; 

Begeneborg,  Rixdorf  b.  Berlin,  ROekilde,  Rohrort,  Kodewicb; 

Befaaffhaoaeo,  Scblawe  I.  Pomm.,  Schwab.  Omünd,  SchweidniU, 
Sebweinfurt,  Btettio,  Bt  Gallen,  St  Quentin,  Straubing, 
Stolp  i.  P.,  Sonneb^,  Saalfeld; 

Tilsit,  TamowiU: 

Uetenen,  UeckermOnde;  Talle,  Vaml; 

Wareebau,  Weimar,  Wintnrtbor,  Wünburg; 

Zeulenroda,  Zürieb-Schlleren,  Zwickaa 


Auiroiirllcha  Preltllita  Nr.  297  mit  Beachreibung  und  Anleitung  ataht  auf  gell.  Anfrage  lur  VerfDgung. 
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Deutsche  Wassergas-Beleuchtungs-Gesellschaft  m.  b.  H. 

BERLalN  Harburgentrane  2,  Übernimmt  nach 

D.  R.  P.  Dellwik-Fleischer’s  Wassergas -Verfahren 

den  Bau  neuer  Waasergaewerke,  den  Erweiterungsbau  bestehender 
Gaswerke  und  die  Lieferung  einzelner  Apparate. 


(S78) 


DBllwüt-FleUohBr  WAMorgM*AnlBge  H&rnberg  (NoubBa),  Oener»torraum  ob«rhftlb  der  Arbeitabühne. 

Folgende  BeleachtangeejilegeQ  nech  dem  petentierten  D*llwlk>FlBlsehBr*a  Verfahren  alad  lo 
DemtielilAad  im  Betriebe,  im  Beo  oder  lor  AoefOhrtinf  beechloMen 


A.  Neubauten: 

VoUetändig  nea  erbeute  r«ln0  WeaMTgeeenlegen : 


Osterfeld  (bei  BMeb). 
WevatelB  I.  ir.. 


BeleachiuM 

relaee 

WsMergs«. 


B.  Erweiterungen: 

TOD  SteinkoblengASbnatAUeB 
mittele  earburiorton  Beneol  -WegeergMee  eU 
Miacbgaeanlecen : 

■emaeheld. 

KpfUrtt 

Pfopebetoi  L t . 
piaMB  I.  Vobrti . 
leeriöbe, 

■ aetgaberg  L Fr. 

Baraaen-RitterehaHeeB, 

Nttraberg  L Bsfeni. 

Bad.  Bode-  und  AnlilnfabPlk, 

Ludwlgahafea  a Xbrla, 

MBIbelm  v d Ruhr. 

Parbeafabrlliea  tremi.  Bayer  AOo. 

in  LeverkoaeB. 

ODatrow  L Uwklbf . 

LudwIgsbafeB  s 
“alberet-'**  “ 
oeUo  t 


C.  Naobbeatellungen: 


Brfurt, 

Nttraberg  1.  Barsn,  n.  Ausbsn  des  amtse 

ttAdtlaebn:  (fsswarfci). 


Antocarburierung : 


Reakaebald. 

Ottetrow  I.  Keoklbff. 
Ladwlgakaren  s Rk 


Ausland: 


Lyaa,  Mseeliuitic,  aarbarlaptae  WisswgM. 

BrujBaseB  (BotUad),  Belenehtaae.  relaea  Wswsrfu 
WIbopg  (Ftidaad).  Beteuohtuue,  relaea  Wssnrgai. 

Waat  Broaewlek  <EBc)sndX  Beleoobtune.  aerbarlertee 


Bera  (Scbweli),  BeleuObtune,  earbarlertea  Wsesergis. 
Arabelm  (Hollsad),  Bsleuehtaee.  earbarlertee  Wsmcikm. 
tlford^Leadea,  BeleiMbteag,  eerbartertee  Waaaias. 
Oljen  (SpuloB),  Bsleocbtnae,  earbarlertee  WsMergss. 
Ttptoa  (BngLsad).  Beleanfatanf.  earbarlertee  Wseisn» 
Oleetberpe  (EnglaDdX  Beteocbtaag,  earbarlertee  Ws«sergss 
Btlatoa  (Ktutlud),  Belsacbtuog.  earbarlertee  WMttrgs» 

Rem  JltaUeni,  BskaehtaiB.  earbarlertee  WsaargM. 


Di« 

DellwitfFlelttcher  WBaaercBa>€leRerBtoren 
smoiian  siMsobUtsiUcb  WauwrtM  (obM  A«Mrator-Osa  oad  BlriMM-Osa)- 
Zor  HmtsUung  ton  WsassrtM  kann  sntweder  Csks  od«r  ascb 
dtnct  Bulaksblt  Tsnrendai  wrrdsn. 

Wtr  ascbta  bs*oi»d«n  dstsaf  ufnarksara,  das«  bsi  Bslmchbing 
mit  reUwa  traaMrgw.  nn  «io  pitM  and  gMtbmBmlf<a  U«b(  ta  sr- 
IsagsB,  oabsdlAft  aiwsfs  gstsatlsrt«,  «Inibrbn*  and  blUlgtt*  sslsicaog 
ndU«  IsL 
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MASTE  N UND  WANDARME 

MIT  VORRICHTUNG  ZUM  HERABLASSEN  VON 
GASGLÜ  H LICHTBOGEN  LAMPEN. 


DEUTSCHE  UND  AUSLANDSPATENTE. 


Zur  Strassenbeleuchtung  für  GasglUhlicht: 

LATERNEN:  LATERNENHAHNEN: 


D.  R.  P.  und  0.  R.  Q.  M. 


Vier-  und  sechseckige, 

Neue  runde  ganzmantlige, 

Zweiteilige  runde, 

Runde  mit  Ornamenten. 


Hängelaternen  und 
Gasglühlicht- 

Bogenlampen 
mit  Gruppenbrennern 
und 

Starklichtlampen 
mit  Glaekugeln. 

Fabriklampen 
mit  elast.  Aufhängung. 


Mit  Dauerflammnen. 

Einfacher  u.  Vierweghahn 

Modell  Augsburg. 

Laternenhahnen  mit 

AussenzQndung  In  ver- 
schiedener Ausführung. 
Modell  „MANNHEIM“ 
Modell  „STRASSBURG“ 
u.  s.  w. 

Hahn  mit 

Dauerflamme 

mit  und  ohne  Kettenzug 
für  Innen- 
räume, Bureaux  etc. 

Federnde 

BrennerhUlsen. 


Neueste  runde  ganzmantlige  Laternen. 

AuMerordantlich  einfach  zu  montiren  und  zu  reinigen}  Kein  Elnklttenl 

Gasglühlichtbrenner!  Starklichtbrenner! 

Fabrik  für  Beleuchtungs-Anlagen 

vormals  G.  tUSUVEEill,  G.  m.  b.  H., 


TÜBINGEN  (Württemberg). 
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Gasmesser-Fabrik  Mainz 

Trockcaer  6MiB€«i«r  Ta. 


Patent  Uaa». 


CU5TER  & C2; 

auch  solche  in  Luzern  und  Rotterdam 

eropfeblea ; 

Trockene  Gasmesser,  System  Vt, 

Nasse  Gasmesser, 

Gasautomaten, 

Experimentlrgasmesser,  SchnellzBhler, 

Be^mlatoreu  für  Gasmotoran  und  Haus- 
leituogen, 

Statlonsgasmesser, 

Reparaturen  trockener  und  nasser  Qssmesser, 
Gasapparate  etc. 


6aaaut«iaat. 


Patent  Haa». 


Btriii,  S.W. 


Köln- 


Wllhelmstr.  20.  ^ A.d.  MarlnOsrl. 

Neubau  und  Umbau  von  Gas-,  Elektrizitäts-  und  Wasserwerken. 

Zablpelclie  Werke  ausgefUhrt. 

Ausführung  von  Voll-  und  Halbgas-Generatoröfen  mit  vorderer  und  hinterer  Sohlaokung  nach  eigenem 
und  anderen  Systemen.  Lieferung  einzelner  Apparate  und  Übernahme  von  Rohrverlegungen. 

Kofit«ii«iiNCh1ftKP  imentipeltlich. 

Eine  grSaNere  Anz«lil  atädt.  Gaiuuistaltea  und  etn  atädt.  ElektrisIt&tNwerk  in 
elsener  Verwaltunjc.  (349) 


Für  technisch  gute  Leistungen 

io  der  HeiMwaeeer-Ventorgunfe  uod  io 
Badeofen 

mit  hoher  Gasausnutzung 
tat  uo«  auf  der  ladaatii«-  uad  Uewerke* 
AttBitenoBf  tD  DiHMiderf  1902  die 
Silkarna  Madaill«  "W 

verlieben  woideo.  Nene  rpwpecte  Ulter 
uoaere  geaetalich  geechOuten  Apparate 
fflr  WarmuraiiaerbereituDg  und  Gaeheitung 
etehen  nof  Wanach  graüa  und  franco 
tnr  VerfOgung. 

JUNKERS  & Co.,  Dessau  3. 


(Wl) 


van  Baarda  & Co.,  Mainz 

empfehleo  ihre  aa«  elgeoeo  UnibeB  gcirouieac 

Gasreinigungsmasse 

„Cyanogen“ 

Ib  Belt  Iftbb  erprebter  aad  benXbrter  prima  l^aallllt, 

Lieferanten  der  grössten  Gaswerke  des  Continents. 
Aukklafie  und  PraaciHOrerteB  werden  gern  ertkellt. 


Sfe//er?- Ge6fuc/?e 


Ingeaienr,  repräaentaiioaef..  mit  abgeaebl. 
techn.  Vorinidg.,  in  ungekflnd.  lelU  FHcltuDg, 
mit  längerer  Praxis  auf  groea.  Werken,  tOebt. 
im  Ban,  Betrieb  u Verwaltung  von  Gaswerkco, 
durchaus  aetbatttudig,  mit  beeten  Zeogoieeen, 
Muebt  eich  au  verandeni.  (1438) 

Uefl.  Offerten  unter  0.  1438  an  die  Kx- 
podition  da.  III 


DAfrlAhcloifar  einee  Gaa-  u.  Wawerwerkea 
DBUIBUölOllol  (erbt.  4COOOO  cbm.  letxierea 
1 000000  cbniJahrealeiAt.)aurht  aicb  tu  veriUid 
Dere.  wOrde  auch  in  ein  TiefhatigearhAft  ein- 
treten.  Zengoieee  Ober  lOjfthr.  Praxis  b.  Projek- 
tierung u.  Ausführung  grOeeerer  Weriie  liegen 
vt’r.  Off,  unter  0.  308  an  die  Exp,  d.  Bi.  (a08) 


Tüchtiger  Gasfachmann, 

30  Jahre  alt,  promovirter  Chemiker,  t.  Z. 
Direktor  einer  Gaaaküeugeaenacbaft,  auebt 
Stellung  ale  Dirigent  einer  grömMfren  Ga»- 
anatalt.  Gei)  Offerten  enb  G.  1433  an  die 
Exped.  dB  Bl. (14at^ 


für  WaBserveraorgung  und  Kanalisation  von 
dUUlten 

sucht  leitende  Stellung. 

ZeugulBM  über  aoagefUhrte,  grOMere  An 
lagen  stehen  xor  Verfflgnog.  (^fl.  Off.  »ub 
K.  0.  7309  Iwfor^lert  G.  L.  Danbe  4k  Ce., 
Berlin  W.  8.  (SIT. 
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GRONCMCYER  & 6AI1CK,  Brackwede 

Gasbehälterbauanstalt,  Kesselschmiede,  Maschinenfabrik. 


Gasbehälter 

ieder  Grösse  und  Constructlon. 


Als  SpecittlitAt 

Gasbehälter 

mit 

schmiedeeisernem  Bassin. 


Ausführung 

TOO 

Teleskoplrungen. 

Sachgemässe  Separator 
gerissener  gemauerter  Bassins. 

Dsbar  200  Gasbahilterinririugen 

bis  liOtl. 


Gasapparate  »i, 

Condanaatoran,  Sorabbar,  Th**i*- 
vorleoeMf  Reiniger  eto« 

Etseroe  DachconstrucUonen 

filr  OfeDhftcuer  etc. 

Dampfkessel  = 

bewährter  CoDetnictiooen. 


Obiice  Gulsehälterenlefe  der  Badleohnn  Anilin-  u.  Soda-Fabrik  sa  Ludwigahafen  a.  Rhein  wurde  nacheinaDder 
voD  ODe  erbaat;  Ein  einfacher  Bebaher  von  50Ü0  cbm  Nutsinhait  mit  Radialfnbranir  im  Jahre  1886,  ein  Teleekopbehafter  von  11000  cbm 
NoUinhalt  mit  IbuÜslfflbmntr  im  Jahre  1889  and  «io  Teleekopbehalter  roo  13600  cbm  Nntsinhail  mit  TanicentiaIfQhrang  im  Jahre  1899 

•ämmtlich  mit  achmiedeieernem  FlacbixTdenbaaain.  (898) 


ADOLF  LINDENBERGER 

Llndenberfer,  MQnehra.  MÜNCHEN.  " - 


Bareau  n.  lAferraiime  Aufaburferstr.  8—4. 

% Special-Engros-Geschäft  ersten  Ranges  in 
^ Beleuchtungsartikeln  für  Gas  und  Acetylen.  ^ 


BrHlH.HKortirtofi  Lager  in  -. 

Glühllchtbrennern,  Speckatelnbrennern,  GIQhkörpem, 
mmbgebramit  u.  veraandtfähig.  SchirmtrSgern,  Albatra- 
Schirmen,  Csflindern,  Marko  nMonaoo**«  unfiber- 
trolTen  an  WiderHtandHfAhigkeit,  unemphudlich  gogeii 
Zugluft  und  Toiuporuturu'ecbsel,  Gaedrehwaren,  Wand- 
armen,  Metallschläuchen.  absolut  dicht  und  gertivbfroi, 
Lyren,  Ampeln,  Doppelarmen  und  Kronen  in  schwars, 
tiiii  Kupfer  und  (lold  verniri.  Kugellaternen,  Ats- 
legern,  Straesenlaternen,  diversen  Beleuchtungegläsern. 
Kochern,  BügeleisenerhHzern,  Bügeleisen,  Gaehelzöfen* 
la.  Verbindungeetücken  mit  Rand,  .Marko  A H,  Schmlede- 
eleenröhren,  diversen  Werkzeugen  otc.  (709) 


Vertretungen. 

Kinp  «ehr  gut  cinst-fiihrlc  Finita  der  Gaa-  ii. 
U'aMerleituriirtbfanclie  n t>e«oniiheit^technik 
mit  liaiifm.  u.  tectiQ.  Penmnal  nowie  grO«Ner«n 
lAgerräjmeii  abernimmt  l.ager  and  »rtrieti 
eiiiMchlaitender  KrteugnisNe  leiatiiDgafähiievr 
Fabriken  fnr  K8ddeatiM*hIan4  event  Kcbweli 
in  (.'«mmiMsion  otler  auf  fente  Kechmtng. 

Langjähr,  eitigeh.  Kcaota.  der  Branche  u. 
gfoes«  BekannUch.  in  Farbkr.  a.  bei  Behörden 
ateben  dem  Leiter  der  Firma  su  Gebote. 

Angeb.  erb.  aub  <1.  1430  an  die  Exp.  da.  Bl. 


Ste//en  - /In  geböte 


Ingenieur  oder  Techniker 

mit  etwaa  KenntoiHM  im  Oas—  und 
Wasa  er  fach  als  KetriebaAaaiaiem 
fUr  ein  etädtiacbes  Gas*  and  Waaaerwerk 

gesucht. 

Gefl.  Offerten  mit  ZeiigniasabachrirteD 
QDter  G.  N.  856  an  HääMDätcln  k Vogler. 
A.'O.,  Frankfort  a M..  erbeten.  1.899) 


Ein  grSnere«  lnafalla(lonHC<Mtrhftrt 
ia  bedentender  ladaatrieatadt,  wctckec  aleh 
Kperlell  mit  der  AnanibraBr  grVMcrer  liiHw* 
n.  ^'anseriinlnc«a  beraaat,  sucht  einen 

tnchtigen  Fachmann 

mit  CaplUlciDlaae  ren  Mk.  10000-15000. 
Keatabilltät  wird  nackgewleftea.  Gefl.  Off. 
ODter  Chiffre  ]£.  44.  t<156  an  Badolf 
Soase«  Cdla.  i991) 
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Auromaren 

S)sleiiiJAIit|ilaHiPn)f,Driiiw 


Talirik  automalischerGasmejaerGmliil 

Charlottenburg -Berlin. 


JTll  I 

Trockene 

Gasmesser 

3ysleniVl.lleue  Koiulrukhon 

itfE 


Kohlenwagen  jeden  Systems 

fftr  iMMllluir  nit  {latta*  tid  ScUataarUira  ktit 


TSlumhardt,  Yobwlakel-Slmonsliaus. 


POETTER  & Co.,  DORTMinn) 

Telephon  Nt>  H17.  IBHT  gegrllodet.  Teleicr-Adr.:  Poetteree. 

erbauen  nach  oeueeteo,  eigenen,  durebaoa  bew&hrten  tijretecnen : 

complete  GASANSTALTEN  , whr*glifKenileii  Relurten. 

Druck-  und  Sauggas-Kraftanlagen, 
KOKSOFENANLAGEN  ^ NÄrocPu^'r^“"« 
Ammoniakfabriken  • Teerdestiiiationen  • Benzoifabriken. 


CYAN6EWINNUNGSANLA6EN. 


(aalitäts-Werkzenge 

fnr  daa 

Oas-  und  Wasserfach 

•mp6ehU 

Paul  Collin, 

Lüttringhausen  bei  Renr\scheid 

lUtte  illostrierte  l^aliate  »□  verlangen. 


Gasreinigongsmasse. 

Unerreicht 

In  PorosItAt,  Weichheit  und  Eleen> 
Oxydhydratgehalt. 

Keine  Auflockerung,  ss 

Ueaeruihhi  Fmaoe-afarlw. 


Ludwig  Meyer, 

Mainz,  Lelbnizstr.  15. 
Generalvertreter  der  Cbem,  Fabrik  Braekaal 
fCr  AutiuephtheUn.  (13»4> 


Besfachleute  als  Vertreter  von  einer 
grOsaeren  rlieiii.  Fabrik  feaerteater  Produkte 
gesDcbt.  Offerten  anter  G.  1406  an  die  Kx> 
l>ediÜoD  da  Bl.  erbeten.  (1406) 


S/e//e/?^-  An geböte 


Wassermeister  gesucht. 

Bel  der  onterteichneten  nenaelndeverwal' 
lung  lat  die  Stelle  einee  WaaseniieiHtere  tu 
l>eneUen.  Demselben  lie^n  die  Beaufaicti- 
tigiing  der  sUbliisclien  WaMerleitnng . die 
Verlegung  von  Zweigleitungen.  Reparaturen 
u.  B w.  ob. 

Jabrergehsit  INOO  Mark.  Zweimonatige 
KQndlgung.  Pensiniiaberecbligung  wird  ImI 
lofrivHleonteUenden  Ulalungeo  in  Anieivhl 
geatelll 

(ielernte  Klempner  o>ler  Scblosser.  die 
schon  längere  Zell  im  Waaserleitungsfarh  mit 
Krfoig  gearlieitet  halten  and  Zeugnisae  da* 
rftberaulwetnen  können,  wollen  Bowerlmngen 
und  Zeugnlaee  bis  xum  7.  Januar  1903  ein* 
senden  an  den  (^B) 

Sladtrath  zu  Falkenstein  i,  V. 


(0000) 


Betriebs-Ässistenten-Stelle. 

ln  anserer  OaaanBUlls  VerwaUung  ist  die 
Stelle  eines  belriebs- Assistenten  alabahl  ta 
lieaetaen.  Das  OebalL  betragt  jährlich  9600  M. 
and  aieigt  von  drei  tu  drei  Jahren  am  900  M. 
bis  tarn  Hftchatbetrage  von  B400  M Ansser 
dem  wirtl  freie  Dienstwohnung  oder  6U0  M. 
WobnangsenlsrhAdigung  gewährt.  Die  Ge* 
währang  von  Ruhegehalt  sowie  die  Veranr- 
guDg  der  HintertdielieDen  erfolgen  nach  den 
fOr  di«  aUbitiechoD  Beamten  geltenden  Orts- 
Stataten 

Die  Anstellung  erfolgt  unter  der  Beatiuv 
miing  einer  dreimonatlichen  KOndigongafriet. 
Vor  der  Anatellang  ist  eine  Probe*elt  von 
einem  Jahr  abtuleistcn,  während  welcher  es 
beiden  Teilen  freistebt,  daa  DieneCverhälinis 
durch  eine  vierwöcbentliche  KOndignog  auf- 
xalbaen. 

(Geeignete  Bewerl>er  wollen  ihre  Bewer 
bungwgeanche  unter  BeifOgung  eine«  Lelieoe- 
laofea  und  der  Zeugnisse  aber  ihre  bisherige 
Thatigkeit  bis  xum  Ib.  Jaauar  190S  an  ans 
oinreieben.  (Aktenieichen  I.  9914.) 

t'harlotteaburg,  den  SO  Deteiober  1902. 

Der  Magistrat.  (ssu) 


Zar  Abfassaac  eines  Ranmelwerkee  für 
„Isata11alion,Ga8  a.  Wasser“  sowir  ^Helxnnr 
und  Lltnunr^«  werden  geeignete  Herren  als 

Mitarbeiter  gesucht. 

I.ebrer  an  Facbachnleo  bevoriugt.  Off. 
suh  J.  H.  9»05  an  Radolf  Moiae»  Berlin  8.W., 
’ erlwden.  (1442) 
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GUSTAV  IIÖiVI\ 


Braunschweig. 

Retorten— Oefen 

Pateal  Horn.; 

Voll-  und  Halbjeneratoren  m Verbesserte  Rost-DeTen 

auf  ca.  300  Gusanstallm  in  Qctrieb. 

iä«b«mahme  uollslänäiger  Umbauten  bcstsltenäcr  0«f«n  »■  Of«n-N<ubau<an  mit  allen  Grmaluren  «Ic. 

General'Repräsentanz  nr^Oesterreich- Ungarn  nnd  die  Balkanstaaten: 

Ing^enieur  Willi.  RlttOP.  Wien  1.  Tegetthoffstrasse  1. 


Aktien-Gesellschaft  für  Metall-Industrie, 


FeniaprMh-AoMrhlnM : 
Aalt  IV.  Nr.  3901  3906. 


Fertmj 

Aalt 


iiprc 
IV.  I 


b-Auaeblaaa : 

. 3901-3906. 


T. 


BERLIN  S.  42. 

HM*enlirnit4‘IlunK 

aller  Io  da« 

Wasser-,  Gas-  und  Heizungsfach 

fallende  ArmNtarea  und  Aiuir&at«itce*Cies«a- 

■tÜD4e.  wie  VenlllliAhne  aller  Sjrateme. 

Wasser-  und  Gas-Hauptbähne  etc. 

= Ventllhahne 

mit  elaatlarhean  Eatleerung»- Ventil  ala  SehatB  T«r 
d«m  Blafrleren  der  Waaeerleitunfen  usd  Ueber- 
aehwemmuQgea. 

MuMerbuch  und  kogteulo»  und  pottfrM,  s i 


A.  Banmgarten  & Sohn, 

Gasmesser-  und  LaternenfabriK 

BEBLIN  0.  17,  HUncbebergentraua  2L 

Nauesta  Constructionea : 

SichsicklBi  Borltoir 

GasglQlilicht'Strassenlatenie 


D.  B P.  97006. 

Falzstab  - Abdichtung 

D.  B.O.'M.  No.  SS  416. 

StangenthOnerschlnss 

D.  &-0.-1I.  No.  sieet. 

Mit  ooDvax  «der  oonoav  geformtem  Bedeetor. 

■ahrthailiga  Raflaotoran- 

D.  B.-0.-M.  No.  77889. 


Käufe  und  Verkäufe 


Patentfähige  ’Srßndungen 

aaf  re*teehaltebcB  Gebiet  kauft  eine  Fim>a 
ervleo  RatiKee.  Off.  IwfOnleTt  nnier  Chiffre 
Go  888  die  Kxped.  da  RI.  (3»<8) 


Zu  verkaufen: 

2 BMbehWteegleelieoa  von  7&0  Ijezw 
470  cbm  Nuluobah  oilt  completem 
FtihronaegvrOet, 

I Dpuckreglep*  Anlage  inii  Wawim’lH! 
laatuug  von  Kieler,  Berlin.  200  mm 
Diirrhaanir.  mit  Vemilen  u.  Schiebern, 
anwie 

6 dhr.  Schicbep  mit  ft«<Ireht«ir  Skala  uml 
Handrad, 

allp»  in  sehr  ffulen  Zuslaade  und  bia  Krbh- 

Jahr  in  Utdrleh  so  sehen  (liü) 

Gaswerk  der  Stadt  Siegburg. 


Stettiner 

Chamotte-Fabrik  Aclien-Gesellschatt 

vormals  Didier  in  Stettin 
empftehll- 

Kokskarren 

mit  drehbar  gelagertem  Ladekorb 

Kokskarren 

mit  schwingend  bewegbarem  Ladekorb 

als  «ehr  lafHjuem  und  leicht  for  die  lland 
tiabunx  im  Betriebe  (688) 


Glimmer-Cylinder(Hcj)Bi3ter 

C«nnMrlilrme  Kit  wak»»ter»««>f «»  eaiiiiR«rtr«M  I« 
■«r  t«4«nM>r  la.  W««r«  <i*r«n  «la  (t|>acuaui 
C.  k.  Keeh,  lUaasrvundabni.  Frank  tart  A''M.  4g. 
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MULTIPLEX-INTENSIV-RRENNER 


Preise  fOr  1903: 
Brenner  ltt«r M 9. 

do.  mit  seitlichem  Zündntlir 

(ür  Stnissenlatcrnen  . M.  II.SO 


do. 


mit  Kleiitsteller 


Hill«GI0hk5rper  hieniu,  wcliel 

lackiert  . M 45.— I g 

Jenaer  Loch-Cylinder  . . M.  30.— | g 

Magnesia-GlUhkörper-Träger  . . M.  3.— I F- 

A.lle  X*roiRe  i*ein  netto  ab  IXerlin. 


M 20.00 


„Multiplex“ 


tauc) 


Internationale  Gaszünder-Gesellscliaft 

BERLIN  W,  8.,  Leipzigerstr.  III 


WUrtteniberKiNche 

J.  Braun  & Cii: 

Gsgr.ieSO  Stuttgart.  6«gr.1880. 
Fabrik  für  trockene  und  nasse 
Gasmesser.  (ios6> 

Ib'ipnratnrou  aJlor 
wonlen  billig^  nuMtfefUlarf . 


P 


Wiedenbrück  & Wilms,  Köln-Ehrenfeld. 


Fatent-Presslaft-Feiieruiig 

D. R.  P.  No. 87950. 103999. 104000. 133922;  Engllscbes  Pot  No.  I6570i98. 

nir  alle  tesselsjsteme, 

tllr  alle  Sorten  Stelnlohle,  anch  magere  aothruitisclie  Pelntoble, 

für  Koksabfall  von  Gasanstalten  n.  s.  w. 


Zeugniss. 


(1099) 


Aktien-Gesellschaft  für  Gas  und  Elektrizität.  Köln. 


J.  No.  OOH 
1t{7. 


Köln,  den  1 AiikukI  1909. 
ueiMo.aiiuM  li. 


Herren  WIedeabrtrk  Ar  Wllm«.  KSln^Ebreafeld. 


iQir 

nie 

k Kr« 


In  Erledlminfr  IhreH  Schreihrn»  tbHIen  wir  Ihnen  mit,  d«Mi  wir  mit 
der  rno  Ihnen  fiir  aniaer  tiMwerk  Caslrop  celieferlen  l‘«tenl-I'reMlaft-KeuerunK 
lofrieden  mnd.  Ntch  den  mit  drreelhen  gemncbien  KrfnhrungeD  halten  wir 
nie  fOr  eine  der  ronbeühafteaien  FeiiertinKen  l>el  Verwendmig  minderwerthifren 
KeuerainKMOialeriHla,  »peNien  v«>n  KokajeruM. 

Mit  iliHrhM'hluiiK  I 

Aktien-Gesellschaft  für  Gas  und  Elektrizität  iP 

l)«T  lienrnildirektor;  iret.  0.  Kitter. 


Käufe  und  Verkäufe 


Carbnration 


(13S4) 


fQr  Waumrrgaa:  Benio)  aiin  der  Fettreihe  in 
detemeo  <^er  F&eeern  billiget. 

VorsOfe:  UShere  CBloriea  ond  grOeaere« 
Volumen  als  90m  Handelabenzol,  leichte  Ver- 
dunatunft,  weiaaea  Licht,  kein  Cierueb,  keine 
KOrkKltnde.  Beat«  Bindung  fflr  VVaaaenta« 
Chemlwehe  Fabrik  BP9aeh»«lg  Q.  iw  b.  H. 


Transportabler 

■ Antlnaphtalln-Verdampfer  ■ 

D.  R.  O.  M.  I72:>04.  (144^) 

Preia  Mark  960.—  netto  ab  BrurhMl.  .Seit 
Oetüber  haben  21  groanere  CsaeaDaialten  oneere 
tranaportahlen  Venlampfer  bexogen 
Chemierhe  Fabrik  BmrhiMiI  («.  m.  b.  U 


Antinaphtalin 

liefert  die  ChoanlMli«  Fabrik  Bruckaalg 
Se«.  alt  beaebr.  Hafleai  (vora.  W.  Henaiag  4 Ce. 
Naehfoiier)  in  Bruohaali  Badea.  (1921) 


Steinkohlentheerpech  und 
Retortengraphit  ooi) 

ZB  kanfen  geaucht.  <*eurf  Lerjr,  Haaiburf. 


2 Gasbehälter^ 

von  1900  I>e«w  2IOOcbm  Inhalt,  Rode  der  Wer 
Jahre  gebaut,  bat  billig  ntisageiren  (279) 

Städtisches  Gaswerk  Colmar  i.  Eis. 


Fnr  daa  Jahr  1903  4 henOUgt  die  Baa» 
anatalt  I/oettea  lOatpr.)  ra.  7o  Waggotia 

Gaskolilen 

franco  Balinhuf  und  ertdttel  offenrii  tu« 
l5.  Januar  1903 


ae~  Wer  liefert 

Membranstoff' 

fUr  trockene  Gasmesser? 

* Offerten  unter  0.  S02  an  die  1 
, Ez|>e4litiOD  dleaer  Zeitarhrift.  (302 


Wir  haben  in  nakrerea  FackzeltaDrea 

Preis-Ausschreiben, 

betr.  beste  LSaasf  der  ('3rbld«Ter|»aeknDira> 
fraffc,  erlaaaen  nad  atellea  Bewerbera  er* 
ferderlirbe  Caterlaireo  kesteafrel  lar  Ter* 
nigaar. 

Goschtttsstelle  virelnitter  Carhiilfabrikifl 

O.  m.  b.  R..  Nürnberg. 


K'^ld*i»lfi^BM||n 

Sdmi4UC!BbrtH-jMB 

\ -iiiiiiiii  fiiii  AMT 


iOl 


'3 

1 


gebraaehter  Ua»- 

_ reinifUBgaBiaMie,  . 

b salmiakgel«t.  Ammonlnk,  i 

b The<»r.  Uenxel  und  allen  Tbeer*  d 
b produeten  erl>ittet  :n«s>  ^ 

t Carl  Gronewaldt  1 

b Berlin  ond  Hamburg.  4 

( II  Neue  Gasreinigungsmasse  I 

b Islllltf.  4 
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ln  Leuchtkraft 
Leuchtdauer 
LeuohtbeatXndl0kelt 

„Krone‘^  Gasglüliliclit- Gesellschaft  m.  b.  H 

BERLIN  S.O.  16.  Köpenickerstrasse  56/57.  (iios) 


ontlbertroffeii. 


•XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXIXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX« 

Aschersiebener  Maschinenbau -Aktiengesellschaft  8 

Ij  (vormals  W.  Schmidt  & Co.)  ASCHERSLEBEN.  Q 


Heissdampf-Anlagen 


KAlionellMter  Betrieb  für  Waeserwerke.  — Mit  1 kg  Dampf  wurden  von  unseren  für  das  Pörderwerk 
Johaimisthal  gelieferten  Maschinen  49730  mkg;  am  gehobenen  Wasser  gemessen  geleistet. 


geliefert  300000 
nach  allen  Welt- 
teilen. 


vorm. 


-«.=>  Stammhaus  < 
errichtet  1 843, 


Gasselbstzünder  „STABIL 


ln  die  fMvatleitaogen  der  onter  Ober- 
leitung dM  K-  lUyer.  Waaeervereitrirunse- 
horeaufl  eben  xur  AosfObrunji  evleogoaden 
WAMaerTereorgunKianlag«  noUen  WMtsermeaser 
eiogeecbaltet  werden. 

Oer  voniQflsichUiche  He«i*rf  iet  folgender: 
W&4sermeMer  mit  16  mm  DarchsaDg  circa 
S60  mack. 

Wut»ennM»er  mit  20  mm  Durcbgmng  1 Stock, 
Vf  .26  mm  1 , 

n »90  mm  . l . 

l>er  Entwurf  dee  VertrageB  liegt  gur  Ein- 
nicbtn&lime  bei  der  unterfertigten  Gemeintle- 
verwaltung  »uf. 

Die  Offerten  Bind  unter  Angehe  der  O«. 
rnntieverhaltoiBBe,  der  Koaten  fOr  Beseitigung 
der  durch  Frost  entJtUndenvn  Defekte,  der 
Konten  fOr  Keii«rv«-ZAhIwerke  und  Eruuteile 
bis  rum  7.  Januar  bei  der  »iiterfertigten 
• i'-meindererwaltong  elngurelclien. 

Der  ZoBchlag  erfolgt  bi«  lU.  Januar  IW3 
im  Benehmen  mit  dem  K-  WaaaerverBonruoss- 
Itureau. 

Die  I^efening  der  WaBeenue«eer  miiM  bia 
•pAteBtens  14  Tage  nach  der  aeinergoitigcn 
Ib-siellung  erfolgen. 

USnchberg,  den  14  Dezember  1302 

Die  Gemeindeverwaltung. 

JfUtenberger,  BQrgermeiater. 


einfacheter,  BoUde«ii<-r  tind  dsiierhaftester  Zitiidhahn  der  Gegenwart. 

Gasglühlicht  <"•) 

„ELITE“  und  „PRIMA“ 

von  hervommentlnr  I.euchtkmft  nnd  Dauerhaftigkeit. 

Zündpillen,  D.  R.-P.  und  Auslands-Patente. 

^ Beleuchtungskörper,  Brenner,  Strassenlaternen  etc. 


Casbrennerfabrlk  C.  JonilotT.  Nürnberg.  ^ 

Acetylen-Brenner 9 

Vorzügliche  Specialiläten.  rirrcry?:  wf 
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fQr  alle  Zwacke  und  Leistungen. 


TiimiiiiVi  ir  i iirn»rti>iiHT  r^T-*r~7~~  ~*~  l'MTrelrbt 
(iniÄrh  uQd  (iiv»rllM[c>  Narb  d*n  b«rufrBcn  Cithcfl  mi^r 
FBcbMitotltAtMi  <ti*  Dtibadlnxt  bMtea  «Oer  <Ur»3it  vIibMid«Ti 
Dftnptpoapan.  rteilticawVmehlfll«  K«ln*AuMT«achiBl«nmif. 
nvrd«rZ>ftBpf  »ii4|C«whiBl«K  Rto  ao%l)MDpteaipuuiMg«c«n' 
Ob*r  IhipiAX.  V«*t»and-  and  I>raltechT«rt>ua4*Oa4M<*l>n<nt‘*n 
nlt  KnitnuMUlelur  ..Idc«!'*  tlnd  nkoduoctna  SchwanKrod- 
paBpMi  TöIUc  cUlebwerthl«  1a  Dnmpfraibnucb  (A— 10  k«  pro  PH 
•(und*),  nbor  alnd«t«u  80%  bCQigw  la  d«r  Anl^* 


D.  R. 


^oseAinenfaSi 


'naanva-M  AvmKo'i'i'i'A'rft  SeiiaeliS  Fllter>  und  Bohrbiwei 

JSrilllXlPlIOatltglly  in  jedor  UrOOM  ood  (Or  j«de  Lelataii«. 

Tlefbolirungen  fflr  grSMt«  Tlefoa  u4  Buehaoio» 

loolCjibrigo  Spoolalittt. 

JOHANNES  BRECHTEL,  Ludwigshafen  a.  Rh., 

TiefbrunnonAnUcra  und  Pumpenlkbrlk.  (306) 


Kleines 

Patent'Expresspumpen 

nPourenzahl  bl*  3<>0  pro  >flniito* 


Maschinen-  und  Armaturfabrik 

vom.  EleinJSchanzlin  & Becker, 

Frankenthal  (Rheinpfalz). 


Submiss7onen 


V epdlngung. 

Die  Artieiteo  xar  Verlegung  viio  imgvfahr 
1&000  lfd.  m Rohrleitung  für  dae  eUUiÜeche 
Wsoeerwerk  in  Hupe  und  die  UerBielluDg 
und  Lieferung  von  200  bio  260  Haueao- 
ecblUseen  sollen  vergeben  werden. 

Die  VerdinguogeanterUgen  kdoiteo  auf 
dem  HtAdtbaaSBte  in  Hupe  wahrend  der 
Dlenalotundeo  von  8 bis  10  Uhr  Vormittags 
eingeeeben  wenleo.  Auch  sind  die  Ver 
dingungeantvrlagen,  soweit  der  Vorrat  reicht, 
von  dem  btadtbauant  gegen  Eineendong 
von  8.—  Mark  tu  betiebon. 

Die  Angebote  sind  verscbloBseo  und  mit 
entapreebender  Aufschrift  versehen  Ms  sum 

20.  daaaar  lOOS,  TormitUgs  II  l'hr, 
an  du  Siadlbauamt  elnsureichen. 

Zn  dieser  Zeit  wird  die  Oeffnung  der 
Angebote  in  Uegeowart  der  erschienenen 
Anbieter  erfolgen. 

ZuMcblagafriai  bis  sum  12.  Februar  1908. 

Anfragen  Irgend  weicber  Art  sind  nur 
an  dae  btAdtbaaaiat  tu  richten.  (1440) 

Haspe,  den  12.  Dexember  1!WS. 

Oie  Btnleitiing  der  Hasper  Thalsperre. 

Soailllng« 

Königlicher  Regierungsbauiuoister. 


Ankauf  von  Gas-  und  Wasserrohren. 

FQr  uosere  Gas-  und  Wuserworke  soll 
eine  grössere  Menge  gosseiMme  Rohre,  Rohr* 
aAtlel  und  FormatOcke  angekaufl  werden. 

Freiaangebotvordrucke , Zeichnungen  und 
itedingnogoo  köunen  beim  uolcraeicbneten 
UetrieTwamt«,  Am  See  3 U,  Zimcner  32,  gegen 
Zahlung  von  1 Hk.  60  Ffg.  entnommen  werden 
Preisangebot«  sind  verschloaseo  und  mit 
der  Aufschrift: 

„IJeferung  von  Gu-  und  Waaeerrohren“ 
veraeben, 

bis  zan  10.  Janaar  1908,  XlttAga  12  Lbr, 
bei  der  unterseichneten  Stelle  Hiosureichen. 

Die  Anbieter  bleiben  bia  sum  15.  Febrtutr 
1903  an  Ihre  Angebot«  gebunden 

Hierbei  wird  bemerkt,  daee  nur  inlAndiecbe 
Firmen  Auaaiebt  auf  BerOcluichtigung  ihrer 
Angebote  haben. 

Der  Rath  zu  Dreadeiii 

Bitriabsaat  dar  toi-,  Wmar- 1.  Eliktrldtitswarki. 

Hasse. -•".'> 

Qasheizöfen 

mit  Vorwtmiung  der  Verbren- 
nuogslnft,  — daher  gerachloaee 
'trennen  — bei  denkbar  grdutor 
A'&rmeentwickelung  — liefern 
achon  von  Mk.  10.—  ab.  (14091 

Dessiner  Bas-Kochippante- 
Fibrik  Schöne  & Co., 

O.  n.  b.  H.. 

_ Jonlts  b.  Deeanu. 


Im  Verlage 
von 

At  Sef  4*1  io  ■•Ptin 

W.S,  l«hr«utr.  • 

eradieint  seit  1.  Juli  1901: 

Oewerblloh  - Technischer  1 

Rathgeber 

I Tahrkriflf  fififlraMtin.lliiirtik}[itnii  Arhelauhffihrt  ^ 
eowls  rar 

Eliriekiiii  ni  kfrlik  imrklkiir  Ailsfit. 

I.  Jahrg.  t«OI-lMS  gsb.  hL  »,>. 

II.  Jahrg.  I.  Juli  1903  bla  lA  Juiil  1«». 
k 34  H*n«  mit  vjctea  Abl>il<tung«i  M If, 
auch  « lertcliahrtich  rOr  M SAO 

a k«Ma  lire  O»  IcRHriliNa.  NaaaSa 

ticMt  ««•  Veriag- 

Prehcbcnt  kesMfrti. 
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M-6esellschaft  für  Gas ».  Mtricität  Köln 


(G«neraldirector  O.  Ritter). 

Abtheilung  L 

Haaptwerkstatt 

KSIn.Ehrenfeld. 

# “■  »J»  »i«  "■  • 

OrlgliiahBltterlaferiieii 

in  Terachiedonen  Grö^n  und  Ausführungen. 

Kugel*  und  Oval-Hängelaternen,  f 

HauptvoKflge  t 

Crosse  Uchtwirkung.  Höchste  Schattenlosigkeit.  Vollst&ndige 
Sturmstcherhelt.  Solideste  Constructlon,  Einfachste  Behandlung. 
Mehr  als  100000  Rftt^rlstemen  im  Gebrauch  tur  Strassenbeleucbtung, 
cBtf)  Bahnhofabeleuchtnog  etc. 

Pur  BrtutiMrttUdem  auf  dem  Traneporl  uHrd  Oarantie  getrietet. 

Metallgtesserel,  Dreherei  i>.  mechan.  Werkstätten. 

Brenwpperate  aJler  Systeme. 

Weeeiwgfittinget  Haupthähne  etc. 

Trockene  und  nasse  Gasmesser 

in  jeder  Gröaee. 

HalUarkttt  oad  ■eHfceuivkelt  wird  gereotiri. 

Btlllgst« 


Massenfairlkatlon 

EnalUlrti  Bitieteni  flr  Oubdeoektuf  ui  ilektrlschts 
Ikkt,  MUilhrti  UttriMiickMliiftM  ui  Blakir. 


lUustrlri«  Pi‘0«p*et*  eewle 
TOraOglloh«  Zeugnlasw  ileben  gratis  u Dieaeiaii. 


Abtbeiluxäg  IL 

Eisengiesserei  TonnE.  von  Eoeppen  & Co., 

KSIn-Ehpenfeid. 


Specialitäten: 

Candelabep  und  Wandarme 

fUr  Gas«  und  alektrisohos  Uoht 

JphPMprodakti««  cm,  0000  Candelabgrl 

Hallen,  Baikone,  Veranden,  Treppen, 
Wintergäi-ten,  Dächer,  Ladenfafoden. 


Gasapparate,  aa 

Pferdestall  - Einrichtungen  etc.  etc. 
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J^uUu8  !©intfcb, 

Hndrcasftr.  72/73,  ßcrUn  O.,  Hndreaaftr.  72/73. 

ZweigfabHkcn  I Drcedcn,  Breslau,  <Dien,  Qtrccbt,  fOrftcnwalde  a.  d.  Bpree 
und  Gasapparatc*  und  Mafehfnenfabrik  0ebr.  fDfntfd),  fVankfurt  a.  Main*Bodtcnbctm. 


Hnlagen  zur  r>ei*freUun^  von 

carburirtem  und  uncarburirtem  OCUnergas  für  ßeUuebtung 
und  induftrielle  Zwecke. 

6eneratorgae-Hnlagen. 

8p(ci(U; 

Tonlagen  für  ölcarburirtcs  ^jQajfcrgae, 


SyJ^em  Rumpbreya  und  Glasgow. 

Na<h  letzter  cm  bcftchcn  oder  find  im  Bau  über  aoo  Hnlagcn  mit  einer 


Gefammttageeleifhing  von  Ober  10  Millionen  obm. 


Darunter  auf  dem  ruropIifd>en  feftlandc  t 


Harbutt  ....  isooocbii 
Antwerpen  . . . 41000  „ 
Bremen  ....  15500 
do.  6rwcfterung  2^500  „ 
Brflffel  ....  21000  „ 
do.  1 . 6rweftcnmg  21 000  ,, 
do.  2.  „ 41000  M 

do.  foröt  . . . 28000  M 
Deventer  ....  4200  » 
do.  6rweiterung  6000  „ 


Cagesteifhmgi  Orti 
. 21000  cbm  Bamburg 
. 41000  t*  Kopcnhaoci 


Kopenhagen  . . 20000 

do*  Brweitcrung  70000 
Lfittfeb  ...  28000 
Magdeburg  . . 40000 
Pofen  . . . 12500 
do.  Brwcitcning  20000 
Rotterdam  . 2400c 

do.  1 . Srwefterung  42000 


lafceUfltungi  Orts  Cageetcifhmgi 

50000  cbm  Rotterdam,  2*  6rw.  21 000  cbm 

20000  „ 8t.  Ballen  . . . 7000  ,* 

70000  „ atredit  ....  28000  „ 

» Baag 28000  „ 

40000  „ Genf 14000  „ 

12500  „ Göteborg  ...  8500 

20000  „ Dcidclbcrg.  6000  ,, 

24000  Rciebenberg 
42000  „ (Böhmen)  . 6000 


Hnlagen  für  uncarburirtes  Slaffergas 

im  Betriebe:  Bclnhaufcn,  GlQblampmfabnk  de  Khotinakr* 

earlitz.  NcrwihdUnlUlt  von  Dt.  Kahlbaum.  (ß«l>tncii).  e.brOdtr  MabU, 

namburg,  StädUfd»  Olafrcrwcrh«.  Radh«T8burg  (Sttimnark).  Stadt,  eaaanftalt; 

Stettin,  Stadtifehe  Gastrerke  (aoooo  cbm 

Cageelclftung),  im  Bau : 

Penzig,  Gebrüder  putzier.  Glaefabrik,  Opladen.  Gifenbahn-CQcrkftattc  der  Kgl*  Preufe. 

f Orfttnwaldc  a.  d.  Spree,  Julius  pfntfeh,  Staatebahnen  ( 1 000  cbm  Cageelciftung). 

0röf8tm5glichc  Huebeutc  dee  verwendeten  ßrennmateriale. 

Projeetc  und  Koftenanfchligc  koftcnloe. 
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F.A.NeuinaniDEschweiler 


gegpOndet  1833 


WuMrturm  UnUe  a.  8. 
1?00  cbm  Inhalt. 


Fabrik  für  EiseDkonstruktionen  aller  Art 

Verzinkerei. 

SpecialitSt:  Gas-Apparatenbau. 

SaS'-  mdWasserbehälter 

nach  den  Systemen  des  Herrn  Geheimer  Rat 

O.  Intze, 

Profeaaor  an  der  teohnisohen  Hochaohule  in  Aaoben. 



Ausführungen  im  lahre  1902  unter  vielen  anderen; 

Gaabeh&lter  Darmntadl  90UUO  cbm  lobatt  (drdieiligv  Glocke,  riidiale  iiml  tangenliale  Küiiruiig  kofubinieit).  — Plaaen  i.  V« 
20000  cbm  lobalt.  — Bern  12U00  cbm  Inhalt  (Qlocke  dreiteilig).  — Varviars  14000  ebui  Inhalt  (Olocke  dreiteilig) 
Dopdraoht  9000  cbm  Inhalt  (Qlocke  dreiteilig,  Uogenliale  Führung).  — Chaninikz  AoafOlteruu;,'  eioea  undichten,  gemauerten 
Qaabebgltrr-Hajiiiios  von  36  m Durcbmeaser. 

Vee  ukiraiclica  WaMarfeetiältera : MOnatar  !•  W*  2500  cbm,  gr08i*ier  Inhalt  em««  Waeaerturmes  auf  dem  KonÜDcnt. 


Vorstehende  Abbildung  zeigt  den  ün  Jahre  1901  fOr  die  Frankfurter  ttaagesellscbaft  in  Fraakfait  a.  II.  ausgeffibrien 
Teleakopgasbehklter  von  20000  cbm  Inhalt  mit  ecbmledeiBemem  Basain. 


Oie  Fabrik  lieferte  bis  heute  über  450  Gasbehälter  bis  zu  90000  cbm  Inhalt. 


Digitized  by  Google 


XVI 


JouiTial  l’ür  rTa.sbeleui'htuu^  uml  Wa.s8erverBorgung.  XLVI  .luhrg. 


Nr.  1 


QaerscbDitt. 


S.  ELSTER 


WIEN  XlVl 

FelberBtrasM 

BUDAPEST. 


BERLIN  NO.  43. 


DRESDEN  A. 

SeidnitMntnsse  8. 

wwwwwwww 


Fabrik  fOr  Gasanstaltsbedarf  unii  für  das  Beleucbtungsfacb. 

Die  Fabrik  ubernimnit  in  obieen  Gebieten  Hinzelausflihruneen  und  ganze 


Anlagen  und  stehen  Entwürfe,  Kostenanschläge  und  Skizzen  zur  Verffigun 


_ auf  dem  Gebiete 
wll  der  Gasreinigung. 


Patente  in  allen  Europiischen  Staaten. 


Reiniger-ßorden  Patent  Säger. 

Die  tieittung 


jeder  Reiniger- Anlage  wird  durch  Einbau  der 
neuen  Horden  verdoppelt,  durch  Erhöhung 
der  Kasten  verdreifacht  bezw.  vervierfacht. 


Die  Reiniger 


dtftitutrt««. 

Reiniger  mit  neuen  Horden  Patent  Jäger. 


nehmen,  je  nach  Grösse.  $o%  und  mehr 
Masse  auf. 

Die  Husnuizung 

der  Masse  ist  gleichmAssiger. 

Der  Drucküerluii 

nur  halb  so  gro»  als  bei  horizontalen  Horden. 

Die  Buinahmefähigkeii 

der  Masse  ist  infolge  der  absolut  gleich 
mäs.sigen  Schichtung  derselben  grösser. 

Keine  Henderung 

der  bestehenden  Rohrleitung  nöthig 

Koiienanfdiidge 

flir  neue  Reinigeranlagen,  sowie  Air  Ein- 
richtung vorhandener  Reiniger  mit  neuen 
Horden  Patent  Jäger  auf  Anfrage  sofort 
’.  Ico.stenlos  zur  Verftgung. 


AusgefUhrte  Keiniger*Antagen  mit  Morden  Patent  Jäger. 


Wiener  Neustadt  

. . 4 Retaieer 

» 5,8 

ID 

lang, 

m 

breit.  1.5 

m 

Kremslcr 

a 5.0I& 

m 

1.5 

m 

» 

m 

Lemberf  

k .5,015 

m 

3.0 

ni 

. 1.» 

m 

I-larr  ...  

_ 

• 4,63 

m 

ä.81 

m 

. I.d6 

m 

SildttM'he  OaeaQKtalt  Berlin  11,  <2itM.-blacmtmMe  . . 

k 6,354 

m 

5.H 

- l.fi« 

Klei  . . , , 

s l,% 

m 

3,25 

m 

. 1.25 

m 

PreMbera  ...  

M 

• 3, IR 

m 

2.42 

m 

. UO 

m 
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Vortheilhafte  Beleuchtung 

von 

SdnUiniieri,  Zdchcisältn,  Tirnhallet,  Allen  etc. 


Klnrarbf  lUndhabuor- 
l>urrb  Iirvhunir  dev  Sehirmm  wird  derselbe 
la  die  rewItDHeble  vebrÜ^e  Liure  rebraeht. 

(ileirhaill<ivire  UrhlTeHliriluur-  We«entiiebe 
l•aven•paralH«.  KrhSbimr  der  Leaeblkraft. 


Giebt  dndurrb  aur  Beieorbtnac  von  Wand* 
tafeln,  OperatlonntUeben , Zelehenliftrbea. 
vowle  <a  Priiidiontiarbelten  da«  b««le  Liebt. 

Zladunr  «imatltcbrr  Brenner  durrb  eine 
eintive  Mamni«. 


j Durch  amtliches  Gutachten  auf  Veranlassung  des  ^ 

KOniglioli  bayerischen  Kultusministeriums 

” als  am  zweckmassigsten  empfohlen.  * 


HruMpvkto  irmtlia  und  lVan<*o. 


Neues  Auerlicht 


„DEGEA“ 

<geaohat«t«  Mark«). 

Iiiaaer  <HObböri>ar,  welcher  eine  auBB«rr>rdent)icbs  Vervollkotmuniing  des  an  sich  schon  vonQgllchan 
Au«rgmhk<irpers  lat,  hat  liel  «Ion  angeMtellten  Versuchen  das  Qberrasebende  RMultat  ergeben,  dam»  die  Anfangs- 
lotK'btkrsft,  welche  durcbacbnittUch  % Hvfnerkerxen  l>etrug,  nach  einigen  100  Brennstnnden  noch  auf  tOOKeraen 
stieg  nnd  nscb  1200  Breonstunden  noch  92  Kersen  betrog. 

— Biewer  Llebteffekt  war  nach  ca.  loOO  Brenawtaaden  nn«h  fawt  anierfnderl  lorbandea.  — 

AnannwISokt  RonnadC  QbertrifFt  Alles  an  Haltbarkeit, 
" "bgwwU  lll#ll  A Leuchtkraft  und  Brenndauer. 

Dil  Blülilittpii  „Degea“  b«il«iilel  einen  possen  Foitscliiitt  fOi  die  modetm  Sastlllillclit-Biitiuclitunptwlinlli, 

Proben  zu  Diensten. 


Deutsche  Gasgltthlicht  Aktiengesellschaft 

(Auergesellsohaft)  BERLIN  SW.  13. 


Digitized  by  Google 


xvm 


Juurnul  für  Oaslx'lpiu'htung  uii<l  Wussprversorj^ng.  XLVI.  JuLig. 


Sr  1 


Gaswerk  Magdeburg. 

2^  KlOiine-Oefen  nach  1500  Feuertageu.  1900  und  1901  je  6 weitere  gebaut. 

D.  R.  P.  1049B9  Luftvorwärmer  an  Oasfeuerungsanlagen 
D.  R.  P.  lOBMB  Generatorfeuerung 

(Veritl.  SchnilDft*«  JöornkJ  vom  1.  April  18!W.) 

Gearbeitet  wird  mit  falir  und  einateilbarer  H&ngemulde  und  zwei  Zielihakeii  uud  zwar  achiieller  mid 
bcoDoinischer  ale  in  Betrieben  mit  Zieh-,  Drück-  und  laAdemaschinen. 


(1089) 


Ppoduotlon  260 — 360  cbm  pro  Retorte  uud  Tag,  290 — 320  cbm  pro  1000  kg  Kohlen 
KoksabruhP  zum  Verkaufe  500 — 600  kg  pro  1000  kg  vergaste  Kohlen 
Leistung  pro  Arbeiter  und  Schicht  bis  2000  kg  vergaste  Kohlen. 

Hsltbsplcelt«  Auf  Gasanstalt  UtPOoht  sind  von  32  von  mir  erbauteu  Oefeii  18  hintereinaiidcr  olmc 
Reparatur  weit  über  2u00  Fouertage  im  Betriebe  gewesen. 

AusgsfOhrt  ober  20000  Retorten  in  den  ersten  und  bestgcleiteten  Gaswerken  der  Well. 
AuftpMge  im  Jahre  1900:  110  Oefen  mit  790  Retorten,  u.  a.  für  die  Gaswerke:  Hilversum,  Maust 
rieht.  Wormerx'eer,  laüuehurg.  Saalfeld,  Hambui^,  Geldern,  Magdeburg,  Fulda  etc. 
Auftpftge  pro  1901  118  Oefen  mit  900  Retorten.  Darunter:  8 9er  Voligeneratoröfen  für  (hi.>i 

Gaswerk  Hamburg-BaroibeGk,  6 9er  Vollgeneratoröfen  für  das  Gaswerk  Magdeburg,  ferner 
84  9ep  Vollgene patOPOien  mit  schrftgliegenden  Retorten  für  das  neue 
Gaswerk  Königsberg  I.  Pr. 

AuftpMge  seit  1 Januar  l*.*02:  108  Oefen  mit  703  Retorten.  Darunter  8 Vollgeneratoröfen  mit 
•chrigllegenden  Retorten  für  das  Gaswerk  Posen;  3 Voligeneratoröfen,  wie  vorstehend, 
für  das  GtuHwerk  Oldenburg  1.  Gr. 

Von  KIdnne-Oefen  »ind  im  Betriebe  auf  den  fwaswerken: 

Hamburg  . . . 60  Stück  9or  Königsberg  i.  Pr.  . 24  Stück  9er  Wiesbaden  . . . 12  Stück  8er 

Utrecht  ....  32  Her  mit  schrftgliegendeu  Retorten.  ('ohnar  ...  12  „ 8er 

Strasshurg  i.  K.  . 33  „ Her  Magdeburg  ...  34  Stück  Her  Bochum  . .11  9er 

Bannen  ....  24  Iter  Groningen  ...  16  Her  ®t«,  «tt. 
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HäscliiDeDfabrik  and  Hühlenbaaanstalt  G.  Luther,  Aktiengesellschaft, 

BRAUNSCHWEIG. 

Zweigfabrik  in  Dapmstadt. 

Lieferung  von  Hebe-  und  Transportvorrichtun|en  für  Kohle 

ggr  Knüadiiiif  »lUt  Schiffen  oder  Kieenbebowii^eD  aaf  die  l.«gerpUUe  oder  in  die  Retorten  itnd  KeMteüiftneer,  den  JeweUttten 

VerhlÜtiiiMi'n  enieprechend  angeordoet. 

= Hochdpuckpumpen  = 

tttr  l>amp(-  oder  «lektriachen  Antrieb. 

Hebe-  u.  Transportvorrichtun|en 

nach  aaerikuiscliem  Syalem. 

Silo-Anlagen  für  Kohle  und  Erze. 


fnr 
Krze, 

Kehle,  Aaehe, 
Hrhlaeke  eti-.. 
uuagefubrt 
litr  h«1iet>liri* 
Lhiiireii  und  Lei»tutiaeti. 


Bandtpanspopteure. 

Transport-  und  KlasslerunEsroste  für  Kohlen  und  Ern 

(l'alenl  l»u»tl  S«Hky) 

Dampf mjischinen  und  Turbinen 

jtHlcr  nr3H»e. 


Wasserenteisenung 


System  Piefke 


Q.  Arnold  & Schirmer,  Berlin. 


Filter 

für  Grot»-  and  Klein« 
betrieb. 

Eesselspeise- 
Wasser-  OSI») 

Relnlaung. 


Alkalisirtes  Eisenoxydhydrat 
zur  Reinigung  des  Gases. 

Seit  über  20  Jahren  auf  das  Beste  erprdbtl 

IL<ag;ei* 

in 

Breslaii  • Lndwigshafen  am  Rhein  * Prag 

Lnzsche  Industriewerke  A.-G. 
Ludwigshafen  am  Rhein. 


H.  C.  Fricke 

Maschinenfabrik  saubl 

d in  West! alt! II 

fertigt  ole  SpeciolitAt 
eeit  % Jahren 

K«kiikarr«M 
fQr  obere,  mittl 
^ und  untere  Retorten 
dauerhaft  und  bequem 
tu  bandhalien;  RAder 
\ eoa  TiegelgusMilahl. 

KebleBradCBoldea 
aiie  Ktablbiech 
Eieer.  Sehlebeharrea. 


S?  Frostschutzmittel  ^ 

for 

Acetylen -Apparate 

•lud 

Gasmesser 

liefert 

Actien-Ges.  6eor|  Epstoiffs  Salnert», 

Linden  vor  Hannover. 


COKSKARREN 

fabrleirt  ela  SpeeielltAt  (IVt) 

Hermann  Schubert,  Chemnitz. 
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Gegründet  1 869. 


Oebp.  Kaempfe, 


Gegründet  1869. 


Chamottefabriken,  Eisenberg  S./A. 

übemohmeit  die  Lieferung  und  den  Aufbau  ganzer 

Retortenofenanlagen  aller  Systeme 

mit  Generator-  oder  Rottfeuerung  fix  und  fertig  bis  zum  Betriebe  einsclii.  compietter  Armatur. 

Cbamotte-Retorten  Chamotte-Fafonsteine  cj«j 

von  vonQglichftler  QoaUUU»  glamort  »der  »nglMiert.  toq  garantiert  hAdthalrr  FetiertteaULndigkeiC- 

Opaphitausbpennmulden.  — Retoptenkltt.  — Retortenglasup. 

Ofenzeiohnungen  und  geübte  Ofenmaurer  auf  Wunsch  zur  Verfügung. 

sswsggsgs  Zahlr«lobe  Referenden  Ober  auegefObrte  Anlagen.  •yrryssSTSa: 


Internationales  Patent-  und  Technisches  Bureau 

Ja  Brandt  A Ga  Wa  ¥a  Nawrocki  am 

lob.:  A.  Loil, OiviMogenieuru.  Patentanwalt.  Berlin W.,Friedricbstr. 78. 

Iiasglfllilicht-Strasseiilateme  Patent  Rech  I 

D.  R.  p. 

Vornehme  Wirkang  — Denerbafte  Konatrok' 
tion  — Oroaaailiger  Lichteffrkt.  — (IrftMte 
Hchattenloelgkeit  und  Hturmaicherhelt.  •»  Ge- 
rintcvr  QlMbnirb.  — Keio  Kiogipaen  der  Glamir 
Beqneme  Bedienung.  — Billiger  Preis. 


Kandelaber  und  Wand- 
arme nach  Jedem  Modell. 

Kölner  Eisenwerk  nnd 
Rheinische  Apparatebananstalt  G.m.b.E 

Abt  Latsmee.  vMt  Kandelaberbbrlk  (1166) 

Brabl  bei  KOln  a.  Rbeln. 


I 


Elektrische  Wasserstandsfernmelder  ; 

Präzisionsapparats  naoh  D.  R.-P.  No.  86939  von  H.  Qrau. 

Eliitigea  erprobUts  System,  bei  welchem  die  Anselgseppiirste  polsririerle  Anker 
heben  ond  durch  Ströme  wecbeelnder  Ricbtong  getrieben  werden,  daher  aner- 
reichte Betriebeeicberbeit,  geringster  Stromverbrsncb  and  Brsucbhsrkeit  fOr 
alle  Entfemongen.  Beschrieben  in  Heft  Nr.  7,  Jalirgang  1R96. 

D.  GRAU,  CASSEL. 


5iaaauauatuaaHaiiA»r^tAiiAUAUAiiAiiAiiAi.^ii^.iA.iAUbiiAiiAit^iiAu^ubiii 


AktiengesellMhaft  vorm.  T.  Weiisl, 

MAgdeaprung  I.  Harz. 


Mägdesprunger  Eisenhüttenwerk,  

Gaskocher,  Gasherdplatten 

D.  R.  0.  M.  Nr.  149S.64  und  149866  mit  runfewinnler  Verbrennnngslsn , daher 
grVsater  llelseffekt  bei  sgarsanrm  (lasverbriaeh.  (Hol) 

Plätten, 

Plätten- 
erhitzer 

II.B.8.l.lr.U899I. 


Billlr«  Preise. 

Complette 
Uas.Catalore 
gratis 

und  fnmco.  StSClllOSSeaer  Kicher  mH  2 Wirmplatten,  Q.  W.  8.  8. 


v644) 


Cinselaebaltung 

bei  100— lao  Volt  mit  .8  —8  Ampkre 
Iwi  160  »180  Volt  mit  S —6  Ampkre 
bei  900  — 800  Volt  mit  1,5 — 4 Ampkre 

einfachste  Konetruktlon 
feuerenaalllierte  Stahlarmatur. 
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T*1efr.'Adr. 
Btli  Stittfirt 


G.  eitle,  Stuttgart  I 

Maschinenfabrik  und  Eisenkonstruktions -Werkstätte 


Telsphon 
Nr.  636. 


ist  immer  noch  das  M uttephaus  für  solideate,  mit  den  grössten  Okono- 
mlscben  Vopteilen  arbeitende  Oaskokeaufbereltungen. 


.^bteiluns;  I:  Aufbepeitnng  und  Förderung. 


Patant.Kokebrechmaschinen 

in  ul6«rtroffea«r  Konctraktloii,  fOr  lluid*  o.  Kntftbvtrieb; 
mll  des  gröMt«D  OkooMnbcbco  Vorteilen  etiMchlieeallch  für 
Qeekoke  arbeitend;  rand  2000  BtBck  im  Betriebe. 
BUalt«>  Patent  dieser  Brnaeke. 


Ohne  Konkurrens. 


Pateirt-Kohlenbrechmaaohineni 

elaxlfe  and  aeaest«  Konstrukiioo  fttr  aastraUecke  Befhead* 
tmd  sekettiflcbe  CaaBel* Kohle«  eowie  for  eile  deatachen 
Kohlenprodukte«  Leietoog  bis  60000kg  proStundej  LeleUiQ^- 
khigvte  ond  aoi  wenigsten  Kraft  benötigende  Maeehine  der  Zeit. 
Klnslfes  Paleat  dieeer  Braaebe. 


tetlesilr. 


Komplete  Aufbereitunga-Anlagen 


mit  aelbstthatigen  AofeebOpfen,  Fordern,  .Sortieren.  Ijtden,  Wiegen  oder  Mmsen  den  Kob*  oder  anfbereiteteo  Materials, 
•amt  den  dAM  notigen  Peteat-Eleraterea«  PBrdeniaaea«  Traaspertearea.  Kratsera«  ScUeppero  ete.  mit  fiaekea  Separatlou* 
Werte«  fOr  veraebTedeoe  Sorten.  (£naU  für  die  ca.  60*/«  weniger  leistenden  and  ca.  100*/»  mehr  kostenden  Sorüertrommeln.} 
Brater  Preis  bet  dem  interaatloaalea  Wettbewerb  Ar  den  Gaeaastalte'Neabaa  in  Wtea  1333. 

Geleise-  und  HSngebahnen  Bemt  den  Traupertwegen  hlesu.  jeder  Alt 
Fahrbare  KohlenbefbSHer  ttt  ralnUeben  Keeeelbetrieb  (Elektridtatewerke  ete.). 

Patent-Maas«  und  Wiegewerke,  Lade-Apparate,  Lademulden, 

Sackfflllapparate,  Lademuldewagen 

fetoennt  oder  kombiniert  mit  der  HaupUnlage.  fOr  boritontale  Oaeretortea. 

Be«chickungs-Vorrichtunge«i  D.  B.  Patent  a. 

ftr  aebrtfliegende  Betortenofeo  mit  rolUtAod.  Einrichtongen.  fttr  bociiontal  liegende  BatortenOfen  mit  awelteUlger  Malde« 

fOr  beqaameta  Bedlennng  roa  1 Mann. 
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Retopten-Ausstosamaachinen  eigenen  Systems. 

Ueferaag  von  kompletea  Aalagea  snr  Calcium-Carbld-Fabrifcation  unter  BenQUong  aaerkaont 
venlgUcbster  Carbldbrecber  mit  geringstem  StaobabfaU  (7—9*/«  uacb  Proben  bei  Inun  Kleb)  von  Aafbereittug  dee  Bob 
msteiiaU  bis  veieandfabigem  Produkt 
Ohn«  Konkurpenx. 

Patent -Chamotte.«  Cipa-,  Kalk*  und  Mergel -IHilhlen 

aiof geboten  Systems  mit  aaDbertroffeaer  Leistang,  vom  groesten  Stock  bis  sn  feinkornigeoi  Sand  direkt  serkl^nemd 
Bramti  fOr  die  geringe  und  unpOnktliche  Arbrit  der  Kollergänge,  Steinbreeber,  Brecbeebnerten  ete. 


Abteiltmg;  U:  Elsenkonstpuktlonen.  '"* 

Aosffibning  derselben  noch  eigenen  oder  elagesaadtea  Entwürfen  nnd  swar  von: 

Brfleken,  Daohkonstruktionen,  kompleten  Retortenhausam,  Trappan, 
Wellbleohbauten  ete.  ete. 
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£in  Vrtheil  aas  der  Praxis. 

Mil  der  hliehtitrn  Rtlsiaesiihl  die  («Idene  Medaille  erhielten  di«  WerkMuf« 
Hewmel/Kelshaaer,  tmtxlich  Markes,  «ul  der  WaatoraataUlliLB«  itr 

P.  T.  D-  loataUateiire  in  Ntimberf, 


Keishauers 


Installations  -Werkzeuge. 

Fabrikmarke- 

Nameodirli  der  Mindenrertb  der  Naebaknaafen  dieeer  Werkteng«  i«l  dadurch 
eoBpeteat  kefstachtet. 

Batleaelter  Blakaaf  bedlari  PrUrung  melaer  Verf)«lch«*Offerte.  (isin^ 

u.  iiaimz. 


Kttln.  >I«nntmim^  Wien. 


Wilhelm  Hoffmann 

vorum]&  Bomnann  Ic  Stloh 

Nürnbergs,  kleine  Insel  ßchlUt  Nr.  1. 

^ Fabrik  für  Speckstein  Gasbrenner. 

SpedlUÜt  Boklkopfkruner  1b  VetsiiiKfBssiuis  i.  AritjICBkrcBDcr. 

KIk****^  Upeeksiela^abe  b.  Thiershelai  I.  Plehlelgebirge. 


WASSERMESSER 

D.  R.-P.  No.  41606  u.  99724 

Breslauer  Metallgiesserei 

Br©Sl3.U,  Siebenhufenerstr.  N=  57/65. 


Original - 


Walwortli- 


f874) 


Schneid-  kluppen 

t0T  sind  die  Beaten. 

AUG.  EOGBRS,  Bremen. 


Jeder  Art  fOr  Oaeanetalten 

blingat  ab  Fabrik! 

Gleise  mit  allem  Zubehör. 

Ew.SchalzeVellinghansen 


iBcrkcfclö-j 

Tiltcr  * 

liefern  »c^neli  uP<  .*«<fnli<h  91  tö 

baKttricn  Freies 
I TrinK-A  Oebrauchswasscr.|| 

(n  M9ul4f*hl«n 


NBUHBITT 


Latemenhälme 


Diit  cinfarbem  uod  doppeltem 

ZabaredaatFleb,  (UT. 

Htarklleblbreaser, 

Lmft*  oad  daa>Bapilieniaf  0.  B.  ti.  X. 

liefern  billigvt 

Gebrüder  Jacob, 

Zwlokau  1.  8a., 

Sgedalliiilt  llr  oanllllllcUtniitr  nl  IileUrlslt 


I Liessmann  & Ebeling 

O.  m.  b.  H. 

Kdnigsbepg  1.  Pr. 

— (m 

I Trockene  Gasmesser.  | 

— Solidest«  Aoafohraag.  ~- 

— fJHiidthrlg«  Garantie.  — 

— — Billieste  Frei  Ml  — — 
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von  Dp.  MOnch  A R5hrs,  Berlin  NW.  21. 

Dnrelicrattead  MrtMMerte  iMterbra,  fweckfvaua  lOMxoiiieaKnMnn.  tus  d*acfiiden  Scbutakavrieli  tud 
BIma*  o.  WeUbiMh.  Gub«balt«r,  Scrabber,  F&hrbfthnen,  Dächer,  Cendeieber,  Gitter  etc 
(wiciMf  amtA/if  OrmOtnmg  <Um  JBImm  alett  ttaek  vrtAti»HiutJUUItet  a«yr^il— pi. 

Hell*  a.  ÜMerwerk«  — Fefeden,  Wettervelteo,  Waaden,  Fufeboden,  Treppen  o.  e.  w. 
4uacedeiuita  ood  bewftlin«  AnweDdaos  Aof  Wuaacli  Ferbvoken».  nth.  MlubeO.  o.  amrcosctL 
. , («4. 

lAACm*D*aarfarlM»B  für  slaamimriice  Awitrichc  von  Wanden  tmd  Decken  a.  e.  t 
in  Fabriken,  Krankenhloaem,  Schalen.  Bchlachthaaeem,  Badeaneulten.  von  Badewannen  n e. 


r 


a.A..A.A.A.A. 


Hermann  Pipersberg  jr.,  Lüttringhansen,  Rheinl. 

Gas-  und  Wassermesserfabrik 

liefert  trockene  und  nasse  Gasmesser,  Flttgelrad-Wasser- 
messer  mit  Hartgummi-Messrad.  (><«) 

_ Preislisten  und  ie«f«renzen  auf  Wunsch* 


Breslau  1669. 
Ooldene  HedsUle 


Die  Portland-Cement-Fabrik 

Dyckerhoff  & Söhne 

in  Amöneburg  bei  Biebrich;]  a.  Rh., 

Zweigniederlassung  in  Mannheim. 


Offenbsob  1879. 


Düsseldorf  1860. 


empfiehlt  ihr  seit  ca.  40  Jahren  bewährte«  Fabrikat 
unter  Oarantie  fhr  höchste  Festigkeit,  unbedingte  Oleichmässigkeit 
und  Zuverlässigkeit.  <as> 


Verdlenst-Mednille 
Oswel  1870. 


Ooldeue  Mednilie 


Intamatloxud.  Wettstreit 
Amhsixa  (Holland)  1B79. 


'JProductionsfähigkeit  Uber  I Million  Fässer  jährlich.  (Niederlagen  an  allen  grösseren  Plätzen. 


^Gasmesser-Fabrik  Mainz 

EUSTER  & C£f 

auch  solche  in  Luzern  und  Rotterdam 

empfeblan : 

Kasmesser  ifir  Tages-  n.  Nachtgas 

mit  Wechselzählwerk  D.  R.  P.  ang. 

VORZOOE: 

E«  Ul  mit  diesem  «»inen  Gaamcaiier  rnNfUcb,  rter  vertehledeae  PrelutufeB 
feBtznietaeB  uad  zwar!  HnniBirr*  ■nd  Winter-,  Tiu^ii*  and  Xachtgiu»* 

R reise.  Ei  bedarf  kelaer  ABieiaaBderrechaaBfr  der  Htude  beider  tiaameiser, 
>9«eme  AbleiaBsswelie  der  Zetsentlsde  nad  Trrmeldaat  Jeder  darrk  An»elaander> 
reebaea  der  Nllade  zweier  Gaimeeier  taNrliebea  Fehler. 

Lelehle  Aaweadbarkeit  Iberall  da,  wo  bereit«  getreante  GailelUaires  fUr 
I.eueht-  aad  üelzzweeke  Torhaadea  »lad. 

HllUserer  Preli  aa  Stelle  tob  t Gaaneaiera.  [ (9ÜN1) 
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am 

Neckar 


HAE6ELE  & ZWEIGLE,  Esslingen 

em(ifehleD 

Trockene  Gasmesser,  syst  m | 
Nasse  Gasmesser,  syst.  i 

Sitte,  lardern  Sie  iisere  Preise  eie,  eNe  Sie  Ihrei  Bedirl  vergeben. 


jeder 

Qrösse. 


Chamotte-Betorten  und  Formsteine 


lum  Httnohenep  Genopatopofen, 

„ Haaae-Dldlep-Genepatopofen, 
„ Joljr-Oenepatopofen, 

. Bepllnep  Genepatopofen, 

„ Dldlep-Genepatopofen, 

„ Dmmusp  Genepatopofen, 


lum  Lieyel'echen  Spapofen, 

„ Hopn’sohen  Ofen, 

„ Dldiep-Rostofen  mit  Vonrinng  der 

Verbrenningvlnfl, 

„ Retortei-OfenSystem  Haeee-Vaebepot, 
Coze-Ofen  alt  scliritgliegendee  Betertei 


U«f*rt  iB  ftU«r  Tonftfliotuter,  feuerbesUndigater,  aweolcentapreahendfter  Qualität  ond  fibomimmt  Bautao 


CU» 


dlMar  Oafen  duroh  eigene  Maurer 

4ie  Stettiner  Chamottefabrik-Actien-tiesellschaft  vorm.  Didier, 

Stettin,  schwarzer  Damm  No.  I— 13£. 

F*MbrilK«n  in  Stettin«  Nieder lahnstein  &•  Rh.  und  Bodenbaxsh  !•  Bdlunena 


r?vrfK 


SIEMENS  & HALSKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERLIN 

ROTATIONS- 

WASSERMESSER 

Modell  1901  mit  Regulirvorrichtung  D.  R.-P.  II6930.  ** 

Aui  WunacU  auch  mit  patentirter  Frostsoliutseiimcbtung. 

Waasermcsser  für  kommunale  Wasserleitungen  und  industrielle  Zwecke,  o.  A.: 

KeaselspeisewMsepmessep,  auch  mit  eiektr.  Fepi&pegiatpipvoppiohtuno. 


II  ••Neaa 
t allkeraa 
S kreaaeaa. 


^rzeugt_wurden_jn_27_^al^^ 

1874—1901 


t Maatifralaa. 


»5X.000  Stüek 


Pat«nt-Waaaormeaaer  ayatem  FaUep 

fUr  »tXdtiacbe  und  Privat-WaaeerleltungeB. 

Kei  dem  interBatioaalcQ  Wettatreit«  io  Amatardam  1S83  die  ooldene  Medaille,  Arnlielm  1878  mit  der 
goldenen  Medaille  und  lOO  Gulden  prlmllrt,  euf  net  Parleer  Weltaneetellung  1878  mit  der 
ailbernen  und  bronoenen,  1900  mit  der  goldenen  Medaille,  anf  4er  Wiener  Oewerbeaue- 
•tellung  mit  der  ailbernen  Medaille,  auf  der  Baroelona  Weltausatellung  1888.  Medaille  mit 
der  goldenen  Krone,  mtf  der  internationalen  Weltauaetellung  la  BrOeael  1888  Diplom 
d'honneur  auegeaelohnet,  erprobt  twi  der  iViener  HucbquelleuleitUDg.  bei  den  W«M«rwerken  le  .Kaclien.  Breun- 
Mhweig,  Budapest,  Nvapei.  Veiir<hg,  Mailaod,  Rarrelonu,  Odeaaa,  Warecbau,  Boa  low  a L> , Kiacheoew,  Cobleiu,  Pranklort  a.  M-, 
Hraodeobqrit.  Berlia,  NQmbarK,  Iters.Zna,  Colmar.  MOnchea,  Mühlbaoaeo  n.  oa.  880  Stldten  l>eatachlanda,  Oeaterteirb- 
üacarna,  Prankräicba,  RoMlaada.  der  Bchweii  ond  Italieas  — AuagefOhrt  la  aJlen  GrOwea  tob  7 — 400  m Bohnreit« 


Frankfurt  a.  M. 


A.  C.  Spamiet', 
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Cxtrabeste  Generator-  und  1^  Chamottematerialien. 


Normal-  u.  Fa^onstelne  aller  Art  für  Oefen  veracbiedener  Syateme. 


1 

3 AcmN-GtstLLSCHRrr 


Generator- 

Hörtel 


Bau  compl.  RetOPtenöfen  nach  eigenen  bestbewälirten  Constructionen. 

J{aUbarkffi<*  — oute  Gasausbeute.  — Sparsame  Unterfeueruni).  — Oequem«  ßeSienung. 

Eigenes^  langJäHpIg  geacliultes  Bauperaonal. 


Anschlussgelelse.  Freienwalder  Chamottefabrik  Wasserladestelle. 

Henneberg  & Go.,  Freienwalde  a.  0. 

C'hamottematrrlal.  Ofenprojecte.  Baiiausfübrunaen. 


[~ÄÄ~ ia  AA~AA  ÄA  AA  AA  iA  AA  M iA  iXj 


Ansbrenn-llIaldenHleine 

zmo  AMbrenneo  der  Retnrlen  — (Onphiliren^  ia  ver- 
Bchiedeneo  Formea,  mit  und  ohne  Palt, 

OHeiKi^br-Ntopfen 

tur  Venneiduag  der  Kiplosioaegefahr  bei  RetortenOfeo, 

Ketortenfllektttein«  und  Hvhaalen. 
RetortenkKt 

nir  Repantor  geeproDgener  Retorten  — tu  wirklich 
zweckentsprechender  ZneummenseUuog. 
MnadHtäckkiltlmn  AcdlchUn  da,  .i.<.rDni  K<l|dc. 

Kelortcnclaaur 

lom  NarhftMireii  gebrauchter  Retorten. 


Chamottemürtel , 

besten. feuerfesten, ffirGeneratorfeucrangen  u.Breuuer  Si-hlitza*, 

„Chamolte>HcliauIucken“ 

und  ..StÖpsdHtelne^^  fn.  OwidfAn  etc.  etc., 
AusglelchMteine  in  verstihiedenen  i^Utrken, 

Wölbateine, 

eifterne  Schaalucken  rnil  Giss  od.  nitKlapp«, 
Kanalar  h ieber  mit  bteUvorriebtong, 
HauptkanalHchieber  Ol.  .\unisngeTorricbtiing, 

KeforleiimundNtückvrrscliluHMhelM'l 


lom  Nsrhgtsiriren  gebrauchter  Retorten.  | mit  SelbtUcbuiieruog. 

empfiehlt  die  Stettiner  Chamottefabrik-Actien-Gesellschaft  vorm.  Didier, 

STETTIN.  Bchwarcer  Damm  Nr.  1—13^  (9) 

FabriUen  in  Ntettin«  ^iederla-hnNteiii  n.  li.h.  u.  Xloclenbach  i.  DOhmen. 


Gesellschaft  f&r  Cement-Stein-Fabnkation 
Obercassel,  Slegkreis.  HÜSER  & Co.  Obercassel, 

»Unternehmung  von  Betonbauten  _ 

GoorrOadot  1 PiTO. 

Dauwerke  ans  Portlnn<lcemont*StAmpri>etoni  ( 

OiM*  and  W*M»er«aaiaiellM‘liSlt«rt  CLstemen.  wasta>nlicbt«t  Keller,  Filter,  \ 

Beiiekw.  BHi-hQ)>erwöIbung*n,  Ufer-  und  BtOUmuuern. 

FMertichsrs  Gewülbe.  Gecken,  PussMdf'D,  Schriltwege,  Miu^cbinenfnndemenl^  und  Pundetionen, 

Hülle  ii  flffeaar  Bsagnilw  srI  Iir  StoMeR  RReh  etienea,  veriHglicb  kewUirteoi  Sysleoi. 

1 Pfibfiltnlion  und  langer:  rix 

I l Ir  I ia  Kreie-  und  RirAnn  von  100  Id«  1000  mm  l■«•Iw.  SOO'.'HYI  hia  ^ 

■ \ Jf  ' / KNlO.lÄOOmm  iichtor  Wrilc,  Rinp  fOr  Hnmncn,  tichsebte  und  QtirliraMinngeDiSoktetUoke, 

^ / Eliltirfetncke,  SchluRnkieteR.  RlnntR,  Pferd«*,  Vieh*  u.  SehweiRetrilge.  Spiilttelne,  Geeehrinke. 

Flaltru  fflr  BchriUwege  and  R*nme  »Der  Art  in  venu-hledenen  Karl>eti  ond  GrOeeen,  \ * 
TreppeeetvfeR,  lUaer*  und  Pfellerdeckel,  Bsowerketlcke , Bauornsnente,  SprlngbronneR, 

Figuren,  Veeee  etc.  ormeul'DAcliplultpii  nach  Tieljthrlicb  beetbewAhrtem  System. 


Siegkreis. 


XXVIII 


Journal  für  OiiHbolimchtunK  und  W'aasorvorsorgung-  XLVI.  Jahrg. 


Nr.  I 


Dlapbragrina-Pumpe. 

Beste  Baupumpe  und  Schlammpumpe  dar  Gegenwart 

rtnfaokwlrkeee : Leietnne  bie  S4000  Llr.  proStond«  1 bei  Hand-  n. 
DapneHaUkaiul:  LeiiUng  46000  I KmltbeWeb. 

Oiroli  tlMii  ll«M  1« 

Vtrtf|floli  rir  WM*«rwini«  NI 

RtlirtHIcbn  Md  RtpwvtaN«. 

Prospekt«  Irsl. 

Haimlntli  & Sckninr, 

Pwpemllkbtlka 
Pfl««eldori  SSe 

ile:  Berlin  W.  SS,  Hsnentrsss«  81. 

I »llen  OrAMen- 


Rohxylol  K.  L. 

Ist  dss  TonOgliehste  Mittel  cur 
Beseitigung  u.  Verhinderung  von 

Naphtaliii'Verstopfimgen. 

Bnehrelbung  de«  VerfkhreuA, 

Zelchaonr  des  Apparate«,  j kosten  (1209) 

Proben  Bohxjrlel  K.  L.  | 

Gewerkschaft  König  Ludwig  zu  König  Ludwig 


wm~  FtlP  Gasanstalten 


Jm  allerbeste  Hsterial  snin  Verklebte«  der  Ret«rt«B  >o  «ad  «oaaer  Betrieb, 
Etamaucru  der  Retertes,  eowie  for  FeMrugs-Aalacea  jeder  Art,  i»t  mein 


la  hoclifeueFfestep 


(1078) 


Herchenberger  Krater- Gement. 

Unbedingte  Gereniie  fGr  Reinbeil  und  susgeceiebnete  Quelitlu 
Ein  Vemnoh  rerenlsast  «et«  xu  reafelinÄn»«i|g©na  Nnolil>©amgfe. 

CaH  Petepa-Fpensdopffp  Fnikfiiit  i.  H. 


'Wassermesser  Patent  Andrae. 


CARL  ANDRAE,  Wassermesserfabrik, 

Nürnberg.  STUTTGART.  Wien  lll/i. 


'W  ei  »sstriclie 
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3.  H Ä-  ö 
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I-  S. 


Teersti-iclxe 


Ei§CHÜRj»VVNli 

Eisenwerk  ^iwiö'/5. 

fPülSÄlöllfY] 

einfKhate,  / ’ ] 
iekstun^fäh|95te,  / . J 
z.uverläss|9£te^  t p 
billisÄfe.  ^ 
w kotbentose. 

DantpFpumpe 

Unübertroffene  I 
Abtedptirapeu  ßbrik-fwerspritze. 

Feinste  Refewuen 
Pfvdslistcrt  stehensu  Oiensteiv 


BEHUFS.,  RlUeratr.  26 

Fabrik  von 
6aa-,Waaaer-u. 
Dampflnitungi- 
IGagenaUndea 

ngr-  ln  Jehl«  iiTS. 

Ventiihthne  aller  Systeme. 

Cloaeta,  BadeelnrlchtaDgen. 

An«rk*nn(  mIM«  Atufulimiiff  bei  blDlfee  PrelMH 
nivatrtrt«  Prets-Ceennt« 
v«rdM  BtiT  WuuKb  fr«4  suf«uadt.  (1) 


Schmidt  & Jädicke 


E luieimcier 


tultilii.  es«»« 
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M.  he:mpe:l 


Hauptgeaohlfc : 


B*rll»  N.W.  aa,  Brüokan-All««  7. 
Farnapraoher:  Aaat  II  Mr.  lia. 
Talacramma:  Hampal,  Barlla^a. 


•aagafald  <Anaohluaaalala  dar  Bln.-HPg.  E.| 
Parnspraohar:  Amt  Baagafald  Nr.  €. 
Talagramma:  Hampal,  Baagafald. 


Wassergas-Anlagen 

für  reines  Wassergas,  karburietles  Wassergas  und  Mischgas,  selbslindig  und  als  Ergdnrung  «on  Steinkohlen- Gasanstalten. 

SeBeralweftretiinl  für  Deutschlatd  des  Systems  Mtrrifleld-Westcott-Pearson. 

Geringe  Ankgekostenl  — Höchster  Nutzoffoktl  — Leichte  Bedienung!  — Grösste  Betriebssicberlieitl  — 

Vorzügliche  Betriebsergebnisse!  («u«) 


Auskünfte,  Kostenberechnungen,  Projekte  kostenlos. 


LaMtUMpAistckrU 
Ualkb  In  clMB 

SiMkbarn  KMOa 

WUtdaor  SU««t  Work«.  SSnnlDirkuii  MtOQ 

t S**l«l1atic  MOO» 

MtUf  Work«,  Bimlofluun  . . . A6000 

I.  bwtclIuDg  . . MOOD 

«.  BnsrUunc  . MOO» 

CoIelHalBr  ...  . AMD 

Z BcateUussc  . ■ . MOO 

BlrkanbMul  ....  MOOO 

SalnOoo  iKtw  BwfndnD  Om  Co.)  . . S400 

Hallikx »000 

TotontO  . 7000 

3.  Ba«t4i)lang,  Cmbaii  UOOO 

Ottt«K 7000 

z BMtaiiaog  . . 7000 

UbOmj  (t'iobesa) IMO 

MontfMl I«000 

....  TOi« 

Ittwittord  (Coibu)  . . r>A00 


Auageflllirte  Anlagen: 

UiUUint>nbl|tk*lt 
tlcUcb  IB  rbBS 

8t.  raibarlami  [Cnbaot  . . . 7000 

3 SeitaUuBf  . . . 7000 

Klat»ioa.  Po MOo 

PrtrrborooKb.  Oot  ...  7000 

Wllknbom,  Po 31000 

BudTolo.  NY....  . . MOOO 

Wtnitlpof.  Mm HOOO 

York . 31000 

Z Sr«(«Uaa8  . . . SIOOO 

RoekMtar  . UOOO 

Z ÜMtotlnnc  . . . UOOO 

RliKMoa.  Ont MOO 

<:ry»ul  Poloea  Dlotrlks  . . MO  a 

Pulutlu  MIbb.  .......  . . MOO 

Z B«ot«nunf  . . MOO 

reuorboat 43M 

UtMwWr UOM 

3.  BeMellutui  ‘»000 

ICnocbrdr,  HolUnd  . . ...  4350 


LolitUiD8*nhlak«U 
tOflleb  ln  cbm 

fiaeflo»  Ayrw  (lUrer  Plot«  Co.)  ....  1*750 
RnnsUf  43000 

KlafotoD-oB-llioaiM itdoo 

AfcrlBciuo  . . UOOO 

Tnnt>r1df« MOO 

SiirUont IMOO 

Oldbury  . . 0500 

Todmofdon 14000 

NfiWport,  Mob 7000 

Z BeoUllaat  . . . 7000 

Tokio,  lotMtn SMOO 

Leedo 50500 

MolUiO  . 4tS« 

Sm«lbirlrk  14000 

UroTCMBil 0500 

Pirmoabifoo  (Broolltea) 7000 

N'nweBMW-OB-Tra« . . 50000 

Broekrm« 7000 

VoIUUn<1l8oOMB«rk«  In  Sel*oa.  BrilUfh-CnlnmblB. 


Adolfs-Hütte 

vormals  GrSllloli  Elnsledersclie  Kaolin-,  Thon-  und  Kohlonwerke  Actlen-Gesellschaft  zu  Crosta  bei  Bautzen,  Post  Merka. 

Verladung  auf  eigenem  Qeleiee  ab  Quooa  (tinie  BauUen — Königswartha)  oder  per  Wasser  ab  Dresden. 

!lo.  L No.  V. 

Chamotte-Retorten, 
Retorteneinbausteine 

in  bestbewährter  Special-Qualität. 

Ansbrennmulden.  Retortenkitt. 

Herstellung  completter  Retortenofen-Anlagen  nach 
den  bewährtesten  Systemen. 

Bau  completter  Gas-Fabriken. 
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Actien-Gesellschaft 


Schaeffer  & Walcker 


BERLIN  SW.,  UndeiiHtrasse  18/19. 

Regeneratly-(jas-Oefeii  und  Kamine. 

^as-Bade-Oefen.  Qasplätten, 

Gaslöth- 

D.  R.  o.«ac. 

. iT 

Apparate. 


Gasherde, 

Gaskoch- 


Brat-Apparate.  ^ ,.o  „„„  „'r^.XT  Ga^Oefen.  Patent-Schnillbratir. 

1 etv  OMk«B«aBt 

Dampf»,  Waaaei»  nnd  C>ai>>Armatar«n.  Belenchtimcagegenstilmde. 


Oberschlesische  Chamotte-Fabrik 

früher  Arbeitsstätte  Didier  Act.-Gres.  Gleiwitz. 


Retorten, 


Retorteneinbausteine. 

Ausbrennmulden.  Retortenkitt. 

Bau  completter  Ofenanlagen. 

oreueiclinQiiei  mit  Koslei-Aiiscliliie.  icOlite  orenmaiirer  stehen  zur  Vertlpiu. 

Bikn-Verladuo  j auf  eigenen  Beleisen  in  fileiwitz  u.  6ri(i,  B«.  Breslau. 
Wasser-Verladunj  ab  Gleiwitz,  Cosel-Oderliafea,  Brie j oder  Breslau. 
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ScMimer,  Eichter  & Co.,  Leipzig-Connewitz, 


Lizars  & 


vormals  A—  Siry 


Ledig  s 


Etagen- 


Wascher- 


Scrabber 


ist  cior  vollk<»niiiM^iist(‘ 
Kiitrcrnuiur  dos  Ammu- 


Die  \ orlliono.  »•olclio 
der  Ladig'sche  Etaijen- 
Wasehar-Scrubbrr  ^0^011- 
über  den  bisluT  uuffy 
wendeten  Systemen  des 
fXieichen  Orincifis  (Pa.ssi- 
ren  des  (taneff  in  dünnen 
Schichten  r.wisohen  pe- 
riodisch ai));tde()oli1e(eD 
u.abgewiwlieticn  HIech- 
(lachen)  bietet,  iK'Mtelien 
haupU»&ciilK-)i  in  i*lneni 
ftusserst  geringen  Raum- 
bedarf lind  in  der  Ver- 
meidung aller  inneren 
Lagerungen,  aller  Stopl- 
bOebsen  u.  der  ringförmi- 
gen Abdichlungsllflchen, 
wie  solche  iheilweiserliMi 
KonkurrtMiKuppamteii 
eigen  sind  l>urHi  die 


aaifUhrunoen: 


Alienhurit 
Buda}>Mt  . . 

CwmI 

Cb»ax-<l«-FoaiiM 
Chemoiu 
CrimmitechKii 
Dortmund 
ParliWM'k«  Uoebst 
Fnnkfort  n M.  . 
Bt  Gallen 
G«r»  . . 

Halben  UMlt 
1 SlQrk. 
Hunburg 
4 8i«rk 
Hmmq  1 
Hlldeeheim 
1 Stock 

KetxecheDLrtxlB 
1 Steck 


MUck 


PrelM  ZelcBBiarea  sue«D  B«r  Terlenrett  rem  n IHeealea. 

AnferttBung  und  Alleinverkauf  fflr  Deutaobland,  Oeeterreioh  und  die  Schweiz. 


Appiirat  /.iir  vollstUiuligeu 
uiuks  Ulis  (leiii  Rohgase. 


Venneidiing  aller  inne- 
ren lAgerungen  und  der 
Stopfbüchsen  wird  be- 
wirkt,dassderijedig'solte 
Etagen  - Wasclier  • Scrub- 
ber  einer  wesentlich  ge- 
ringeren BetriebakraH  be^ 
darf,  wahrend  der  Weg- 
fall der  Alxiichtungs- 
fischen  n . die.M<)glichkeit 
einer  woj^eiitJicb  öfteren 
AbspQlung  u.  Anfeuch- 
tung der  Bleche  eine  er- 
höhte LeistungifAhlgkeit 
veranhi-ssen.  Man  ist  da- 
her im  Stande,  mit  einem 
weeentjicb  geringeren 
Waieerzutauf  tu  arbeiten, 
was  auf  liie  Erhaltung 
derteuchtkrait  des  Batet 
von  grösstem  Einfluss  ist. 


Ausnilirungia: 


Stock. 


Kop«Dtixeei) 

Knipf»  . . 3 ^ 

LadwisHhAlen  S „ 

Luxero  ...  I „ 

Msint  . . 9 „ 

Mcinuo  ...  1 M 

MOnrheo  ...  8 „ 

Narnlierg;  . . 9 « 

Raadtburg  . . Im 

Bofiock  I „ 

Hebocaabetik 
1 Stock. 

Venedig  I Stock. 

W eeel  . 1 ,, 

Wieaerberg 
1 Siiii'k 

WoriiiH  1 Stuck 
/.wickeu  1 ^ 
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Bei'ufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasnerwerke. 

Xarh8t<‘lict>Hf«  PriickMidien  iHm]  von  «Ivr  C*eerbiftMivUo  dvr 

Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Berlin  N.W.,  Att-Moablt  91/92,  ,is47^ 

SO  berieben ; 

l'afftllTCrbUtanpiTcrftekiiftM  (aotuitcbea,  ob  ftir  Gas-,  Wasser-,  elektrische,  Acetylen-  ixler  Waseergasbetriebe)  ln  Rncb- 

forni äiflek  Mk.  ^.CÖ,  in  Plakatform  Htflck  Mk.  —.06 

Katechisnio«  nir_erst«  IIIIfololMaBr : ln  Buchform HtOck  Mk.  —.60,  in  PlakaUonn  „ „ —.40 


. Kaaiarcb’iKhe  TerbtadtQcher 
Htatot  der  BerafegenosseDsebaft  ohne  Gesets  . 

AIpbabetlschee  leLkaltsTerxelcliaU  swn  Oeseta 

Peraalare  lar  JabrealobaoaekweUaDg  flr  41«  l'nbifebereebBiuif  . , . 
Femalare  «•  LobDllBteo  (fflr  je  .^rlwlivr)  fllr  den  Uufeodea  Betrieb 


M btock  Mk.  8.—,  24  Stock  Mk.  5.60,  120 
Stock  Mk.  — .90,  mit  Geaeu 


20  Stock  Mk  I.—.  100 


24.— 

-.60 


4.— 

—.10 


Deutscher  Verein  von  Gas-  mid  VVasserfavhmännerti. 

l>ie  nat'beUfheofl  aufirefübrteo.  vom  Verein  heraoagesebeoen  Dmrkeachen  sind  so  den  beigeeetsten  Preisen  tu  besieben  dareb 
«len  Geseblileftthrer  des  Vereins,  Herrn  üeldMircleh  in  »arllii  N.W,,  Alt*MoabU  91/22.  (8) 

Xoraieltabelle  für  gakuMeerae  Haffea«  oad  FlaaeehcarShrcB k 0^  Uk. 

Tafeln  fOr  aonaale  PenaatHeke  für  gastelierae  BobrieltaBCCBf  suwl«  die  ItanlAngvn  der  Abspemebieber  . . . k 0,80  » 

Formulare  für  Oaswerks*Betrlebs*Berlehtc  k 0,10  , 

Formalere  für  fraphladie  DaretcllaBf  der  Wasserabgabe  aad  Wasoerflfrdervag k 0,80  „ 

Statistische  Zussrnmenatellung  der  Betrlebsergebolste  tob  Oaswerkea k 3,00  . 

Deagleiebeo  von  Wasaerwerkea k 8,00  . 

Zur  Suiietik  der  Terbrettaaf  des  elefctrisebea  Lichtes  (1894)  ....  k 3,00  . 

Verhandlungen  d«>s  Deutsebea  Terelas  tob  Obs«  aad  Wasserfaehmlaaera k 3/)0  » 

Bericht  der  Llcbtiaeas-Kemmlsaloa  (Is97) k 800  , 

Vonebrifteo  für  das  Pbeteaictrlrea  dea  LeaebtkMeii  k 0,60  . 

Nonnalbedingnngen  für  die  Uereraaf  tob  EUeakoaatraktlonea  tob  Gasbehlltera  mit  ICrläuifrijiiu  und  Motiven  . ...  k 1,00  „ 

Anleitungen  tum  Rilass  von  Vi-rtirdnungen  und  Vorschriften  für  Hemtellaairt  BeBalxany  und  Faterbkltanc  TOn  Prlrat* 

gaselarlebtuagea k 0.60  « 


Deutsche  Vereins-ParafOn-Kerzen 

zur  Lichtmessung 

Preis  pro  Ko.  {SO  Stück)  für  U<>uf.<«clilHii(l  n.  3.50 
und  für  Oestcrrcli-li.Uiigarn  fl.  3%  ü.-n.  W. 

werden  laut  der  Unterzeichneten  in  kg  PiickeieD  (lü  ätück)  nbgegeben  von  den  Herren 

S.  Elstop  ^ KpQos 

Berlin  ^^_Vene  ^7  n..d  Ü8.  Ado.„..,brt,cLe  7. 

Die  Kerzencommission  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

I.  A.:  A.  Thomafi  (Zlttaa). 


25  Jahre 


ein  Epfolgl 


Darefaaus  erprobt  sum  Aostricb  voo  (4M) 

6asbel)ältern,  Skrublieni,  Eisenbauten  jeder  Irl 

ln  Gasfabrikeo;  wtdentebea  Tollsttadl^  der  Einwirkung  to 
Aanoalak,  sehirefligar  Stara  and  BehwM’elwaaseratoff. 

Dem  Vepwendungesweok  geneu  «ngepaeet« 

▼orto.  Fabrik  }>atentirL  Anstrichfarbe»  Tlennilnii  A 

Huebner  St  Co~  Ur6S(l6Il  4. 


0«cr.  1876. 


Edmund  Simon,' 


Caadelaber  t Waiidarme 

Laternen  MJ1 

für  Strassen-,  Garten-  nnd  Dabnhofheleachtong 
TOB  sinfsebster  bia  eleganiei<ter  .^utlr(lllrung  na<-)i 
«ingcsiiDdten  und  rigeiten  Entwürfen. 

Schulz  Sc  Sackur 


mXasterbtttter' 

irrtU».  BERLIN  8.W.,  Wllhelmslraü»  N®.  121 


w^WOBBE- 

Herdgisitea  uiti  ebener  Obertinche,  Tertleft 
liegenden  Rlppea  nnd  seitlichen  Öffnungen 
K'ir  Rntweirhung  d.  Verbrenmutgsprodnete. 


Cas-Koctaapparat« 


für  wirtscbafüidie  und  Industrielle  2weekn 
in  reichster  Aaswahl. 

— <>  Protaoonraafto  srattat  » a 

Schulz  a Sackur. 
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Zschocke’s  Maschinenfabrik,  Kaiserslautern, 


Komplette  Wascher-Anlagen  Pat.  Zschocke 


120000  cbm  Gas  in  24  Stunden. 
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Für  Gasanstalten,  Kokereien,  Benzolfabriken,  chemische  Industrie 


Uä 


Schutimarke. 


Killinqs  Gasqlühlicht. 

fj  *J  kr«rU«H  bekannt  M, 

Im  Bemug  auf  hohe  und  andauernde  lAehtHdrke,  eowie  auf  Festigkeit  von  keinem 
andern  FakrUcat  ükertro/fen.  yur  die  mit  nebenstekender  Schutzmarke  versehenen 
Qlühkiyrper  entstammen  unserer  Fabrik,  *•••••••»••••••••• 

Brenner  und  svnnM/ge  OasglUhiichtarUkel  nur  in  bester  Waare. 

Westfälische  GasglQhllcht-Fabrik  F.  W.  & Dr.  C.  KHHng 

.•••••••••  DeiMem  *«S  Hagm  (.»•. 
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UlB  1ST&  BreBMM  MedBlU«.  mfUfBri  b U.  IB»:  UmIbUIb  D0M«U«rf  IBM  BUImn«  McBbUI«. 


liefert  eie  SpeiliültSt: 


Gusseiserne  MufTenrölipen  und  Flansoltenröliren 

AulrecbldteheDd  in  getrocknete»  Formen,  ohne  Guaeuaht  gegoesen,  nebst  dazu  gehörigen 

ssasa  Formstfloken.  assa 

Pflnf  Kupolofen«  Tagesproduktion  in  den  Dimensionen  40  bis  1000  mm  MOO  IsufeeOs  ■etsr. 

JAbriiche  l^istuugefähigkeit  rlerxlg  XllUoncn  Kllogrsrnm. 


LEOPOLD  & HURTTIG, 

Maschinenfabrik,  Eisengiesserei  und  Kesselschmiede 

OegrfitulDt  1892.  Geg;Hlndet  1892. 

bei  Berlin. 

Neubau  und  Umbau  von  Gasanstalten. 

Gasapparate  und  Gasbehälter  jeder  Art  und  Grösse.  — Gasöfen,  besonders 
Halbgeneratoröfen,  System  Beuthner.  — Theervorlagen,  System  Leopold.  — 
Gasschieber  und  Ventile.  — Dreiflügelige  Gassauger.  — Gaswasser-Destillir- 
apparate.  — Transportanlagen.  — Eisenconstructionen.  ,,9«, 
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Vereinigte  Metaliwaarenfabriken  A.-6. 


Patente  in  allen 
Culturetaaten. 


vormals  Haller  & Co.  (früher  Sohülke,  Brandholt  & Co.) 

BERLIN  S.,  DresdeDer  Strasse  97. 


Telegr  -Adtvese 

Soarnamme,  Berlin 


Lampen  und  Laternen  für  Gasglülilicht  nnd  Acetylen. 

Beste  Beleuchtung  für  Bahnsteige,  otTene  Hallen,  Fabrikräume,  Schaufenster 
und  Schaukästen,  Restaurations-Bärten,  Strassen,  Plätie  etc.  etc. 

Kitigcrühn  von  GiifiaiistHlteii,  Suidtiipohen  ReiiOrrlen.  Risenbnhn -Verwaltungen  eU*. 
des  In-  und  Auslandes. 

Mehr  eie  90000  Lmmpen  im  Betriebe.  <37i> 

Auf  mehr  eie  350  Eieenbehnetaiionen  im  Gebreueb. 


Beeter  Cremts  für 
elektr.  Bogenlieht* 


Geelampen-Aufxug 

D.  R.  P.  ,, System  Winkler“ 


Haller-Licht'‘  „Bogenlampen“ 

Starklichtbrennep 

von  200,  400  und  550  Kerzen. 

Zur  Brdiruuiia  kOnneu  di«  Lampen  naeh  Art  der  «lcktriH(>|i«n 
Kogenlaiiipen  lirriintergelaHsen  werden,  ohne  das»  die  Oas* 
sufQhruna  unterbrochen  wird. 


Abtheilung  II:  Kronleuchter,  Lyren,  Waedarme.  Aiiipele 

etc.  Für  Gas-  und  elektrisches  Liebt. 
Wiederverkdufer  hohe  Rabattsätze. 


Martin  & Pagenstecher 

„Gesellschaft  mit  beschränkter  Hattang“ 

Fabrik  feuerfester  Produkte 

Mülheim"  a.  Rhein 

liefern: 

Cüasretorten,  Slasii-t  und  ung;lasii*t, 

FaA^oiistelne  jeder  A.i*t 

in  hochfenerfoster  Qnalitflt,  in  Genoratoröfen  Terschiedener  Systeme  bewährt. 

Chamottesteine,  Ausbrennmulden.  Retortenkitt,  Chamottemörtel. 

Ouize  Ofenanlasen  incl.  Armatur  werden  in  kflrzester  Zeit  betriebsfähig  hergestellt; 
ebenso  Ofenzeiehiiangen  and  Kostenanschläge  geliefert 

lieber  a/uegeführte  Anlagen  stehen  die  besten  Zeugnisse  xtt  Diensten.. 

tf'i  «tfi'i  w>  w '«r  u c>  I ,■>  lu 
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Acetylen-Glühlichtbrenner  „ZEN ITH“ 

st  fret  von  allen  Mangeln,  welche  die  bisherigen  Acetylen-Olühlichtbrenner  aurweisen 

Uebep  60%  Gaserapapnla  I ssjärssä 

Gsbrü  dsr  Jscob,  < "f  Zwickau  i.  Sa. 


-Wmvtar  liir  OMtarrtM:  C.  0.  SMvttia,  Wie«  IV'I.  Tai 


« t.  Vtf ravt«>r  Mr  : So><w  4 Skrar,  SalaM*t  V,  Vuri-Üm  |4. 


W i n k a I m a n n ’ s 

Hochfeuerfesten  Vulcan  - Retorten  - Cement  (Vulcanit) 

laiiaiii  ul  ii«m  CaeNar  Wtnkelmann  ACo.,  Dresden- A. 

larer  in  Berlin.  Breeian,  OreMte«.  Gern.  Hof,  Hannover.  Knr1»rnhe,  Kiel.  Leipzig,  Lnngettealra,  LOnetiurg.  Müneken,  HigdetMirg,  Ptaven,  Bodenbaeh  a Elke. 
Aueftlhflirhe  <i»»bfaqrha  Anweisung  und  Preise  irratin  unJ  frsDoo.  (77^ 


System  Hasse- Didier. 


Grösster  Nutzeffekt.  Langjährige  Haltbarkeit. 


Die  Stettiner  Chamottefabrik- Actien-Gesellschaft 

vormals  Didier  in  Stettin. 

liefert  das  Material  zu  diesen  Oefen  und  übernimmt  den  Aufbau  derselben  fix 
und  fertig  für  den  Betrieb,  einschliesslich  completter  Armatur,  mit  voller  (Jarantie 
für  prima  Material,  gute  Ausführung  und  tadellose  Leistungsihhigkeit. 

Uefening  erfolgt  für  Oesterreich-Ungarn  zollfrei  ab  Bodenbach  L BShmen,  m> 

fflr  Suddeutschland,  Italien,  Holland,  Belgien  etc.  ab  Niederlahnstein  a.  Rhein, 
für  Norddeutschland,  Russland,  Scandinavien,  Grossbritannien,  Spanien,  Amerika  etc.  ab  Stettin, 

ji  nachdem  »ich  TOrtheilhaüeste  Transportwe.ge  bieten. 

BfZHfilich*  Aiifrngm  werden  gern  und  eingehend  henntieorfet. 
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G.  PolyOus,  Deffau 

s®  CUengie^erei  und  mafdiinenfabrik  @@ 

liefert  als  SpeclallMt; 


pMtga  Kohlenbredier  b*bss 

ln  verldiledenen  6re^en  und  fOr  jede  tielltung. 

Belte  niafdilne  zum  Zerkleinern  oon  Kohle  und  Koks. 

Grökle  helltung  bei  loenlg  Hbnukung  und  geringftem  Kraftoerbraudi. 

VollHändige  mafditnelle  €inridilungen 
zur  Hufbereitung  uon  Kohle. 

Kohle  »Transporlporridihingen 

Nie:  FOrdeifduoingen,  Transportbänder,  Becherwerke  u.  (.  w. 

Complele  TransmiHionsanlagen 

Reibungskupplungen,  Oelkammerlager,  Riem*  und  Seilldieiben  u.  f.  w. 

=:===  man  verlange  Prelslllten.  =«===  (,j4o) 
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Dampfkessel-  u.  Gasometer-Fabrik  A.-G. 

isKtr  ■ A \A/fl  l^C7  A nn  \ OefTMat  II 


ftoriaiot  isat. 


Teli^ramiD* : 

6a««B«t«r  BruaMw^. 


(vorm.  A.  WILKE  & Co.) 

Bpaunscbwelg. 


eagrfcifct  IMI. 
Telayka«  K*.  f.  ss 


rabrtk  la  Brsanaahwatg«  OiOm  441M  Dm. 


\^_^y4n(aye  in  ,Qassel.  ■ 


fj.'Ä':- 


Gasbehälter  jeder  Construction. 


• Specialitftt:  sohmisdeeiaerne  Basams» 

Raparaturea  gebrocheaer  BaMia«,  TelMOoptraaiea,  6«railsatenit|  voa 
Beaittera.  Fyadaaieata  flr  dl«  acfcvierlgstta  BodeavtrUHalMA 


Obige  2 Tele*oop-(»a«bebAlt«r  mit  BcbmicHleelaerneo  Baadna  ron  J«  HOOO  cbm  lohalt  ward«n  für  die  Stadt  Caaaal  erbaat 

Prima  Referenzen. 


Iffvo«  roB  a.  Uie»Bbvwrr  in  MOoeM«. 

Hierbei  Je  eine  Beilage  von  Laxacbc  laduetrleaerke  A.<0.  ia  Ladwlgehafea  oad  von  Uenaaaa  Armbeld  io  Btrlla  8.W. 


SCHILUNG'S 


JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUI 


UND 


WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem. 

Barttutgogabon  von  Dr.  H.  Bunte.  Profeesor  an  der  techn.  Hochschule  Karlsruhe,  CeneralsecretAr  des  Vereine. 


XtiVI.  Jabiyang. 


München,  24.  Dezember  1903. 


Nr.  52. 


Ol6  Akoss*e«atB>  isd  lB»#rtlss»-SMNi|is|fii  sh>h  •«  Rspf«  des  rsdaktiostllM  Ttilt  vsnsleluieL  w* 


Carl  Fhancbe 

Bremen. 


OfenbaHöric  flmsladf. 


klelscrt  AsmIcm,  wi«  kiteUes'OeiDcbe  usd  AsfebaiU  s.^.  w.  ilebt  KcUe  T.  TI«  TU,  VlU  s.  XL 
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Fabrik  für  Beleuditungs-nnlagen  3 

vormals  6.  Rimmel,  anoi 


Tele£r.-Adr.:  „Himmellicht!' 


Tübingen. 


Fernsprecher  Nr.  96. 


o • D.  R.  G.  M.  Original-Strassenlaternen  D.  R.  G.  M. 

Spezialitäten:  ^ „ r, 

D.  R.  P.  Strassenlaternen-Hahnen  D.  R.  P.  ^ ^ 


^ Ol  ^ 


Mit  aus  einem  Stück 
gepressten  Dach, 
daher  äusserst 
widerstands- 
fähig und 
stabil. 

Kein  Einkitten  der 
Qlasmäntel. 


O O O O 


Ganzmantel-Laterne 


„Modell  0“ 


D.  R.  G.  M. 


0.  R.  6.  M. 


O O O O 


Verzinkt,  emailliert, 
beliebig  ge- 
strichen. 

Dach  zum  Auf- 
schlagen 
und  Abheben. 

Handlich, 

bequem  zu  reinigen. 


® o o o 

Neueste  Bimmel-Laterne 


vollendetste  konstruhtion. 


Man  verlange  Spezial-Prospekt. 


(SSS) 
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m 


A.  Borsig,  Berlin 


-TegeP 


Gegründet  1837 


8500  Arbeiter 


Gross  - Gasmotoren 


System  v.  Oechelhaeuser 

Für  Betrieb  durch  Koksofen-,  Gicht-  und  Generator-Gase  in  den  Grössen  von  (mi 


250  bis  8000  PS. 

Als  Gasdyoamos,  Hochofen-  n.  Stablwerksgebläse,  WalzenzogmaschiDen,  WasserierksmaschioeD  nsi. 


^entrai’'Werhstatt,  Wessau, 

gegründet  1872 

Spezialfabrik  für  Gasapparate 


Ela«iit«a  e«r  Detittebtn  ConlineBUl-Ga^  Gr'ellschan 

empfiehlt  ihre  Denen 


,,Askania  Therme^* 

mit  und  ohne  selbsttätige  Zündvorrichtung 

D.  R.  P.  a.  u.  D.  R.  G.  M. 

•owie  ihre  bewahrten 

Git-EccttcreplatKn  ..Askania" 

Neu  euegerftfliet  mit 

1.  ncebeoiseh  aaf-  ood  ab- 
■tellhar.  Keehrlng  D.  B.  P. 

Nr.  UV £11, 

2.  mit  Teller-  ead  Bpelaea- 
Wärmer  D.  B.O.  M. 

dro«  48  000  Stück  Oae* 
kochptaUen  und  BratCfas 
„Askania**  gaUeferU 

bitten  su  adressieren:  An  die  Verwaltung 
Kii..ii»ui>i»r  g zo»d,nrri.ht,.»,.  Cep  Central -Werkstatt,  Dessau,  -»t  om) 

wmntii'kiivtikMAtisiisiiouoiiviisufiitiisiikiisitfiifiisiistisusiisitviwittnwRvnvnvnsiiiiisiinwnffiviwiiwn 
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Ule 

Deutsche  Wassergas- Beleuchtungs-Gesellschaft  m.  b.  H. 

BjBRLlN  Marburgerstraaae  2,  abemimmt  nach 

D.  R.  P.  Dellwik-Fleischer’s  Wassergas -Verfahren 

den  Bau  neuer  Wassergaswerke,  den  Erweiterungahau  bestehender 
Gaswerke  und  die  Lieferung  einzelner  Apparate. 


Dellwlk'Flelaoher  WaMercaa-Anlag«  BamBn-RUtenhauAen,  OBneratorraum. 

Fo)|«od«  Bdl«acbiiuifBAa)Kf«B  o»cb  d«m  p«t*att*rt«B  Dellwlk -Flel*oti«r'a  Varfahp 
ib4  Io  B«irl«b«,  Izd  Bag  od«r  tnr  AcurfOhniag  bwchloaMp! 


A.  Neubauten: 

VoUtUladig  DM  «rbMU  i*elne  WMM7VA«Aaiag«n : 

0*««rf*ld  (bei  Mmtah  1 

WAMtela  L W..  1 


B.  Erweiterungen: 

TOD  SteiDkobloDgAadnatsIten 
altUtA  CArburlarien  Bcnsol  ■ WMarrvaaee  kle 
MiecbgMAnlageo  - 

Brfart. 

rfersbolB  1-  ■ . 

Fla«ea  I.  Voi|tl.. 

iMrloBm« 

Bar«ieD»mWMaDBMB. 

MDlheliB  A d.  Buhr. 

Maraberg  t. 

Bad.  «eda-  aad  AalllaraaHlt, 

LadwIgaBa/ea  a Khsia, 

FArbaafabpikea  varas.  BayarAOo. 


Beleactaiunc 


•arPartartaa 


C.  Erweiterungen : 

TOD  BtoiDkobieDgASAadtdlieo 

mitteU  autooarburlBrtBB  Wa—orgM—  dIi 

MiSCb  g AAAnlAgAD : 

Wb— hold, 

BOalfabarg  I.  Fr., 

Oaetrew  i.  MecAlbf.. 

LadwigehAfoa  s.  DA, 

Balawe^el, 

Bertmuad« 

BtuUgart. 

iBperlal  CoatlaOBtal  O—  Aoaoal— 
tlea  Berlm '<>uwerk  IteriLn'Wartendorfv 

Ausland: 

ArabelB  {HoUsad'.  M«:«utbiaae.  ante—rbartort—  Wsw«Tfai 
Bern  ^iKSneM;,  Hrivimui.u«  suiecsrttwrtsrt—  NsMeiss« 
t,yea<  Mlsertiiuag  —rbarlsrtea  Msaergsa 
■mmmen  <UoUa»d|,  BeleucJuang.  —la—  W— ^gsa 
Wlbarg  (flnlsndi,  Beteuchtuaf,  rata—  WaMrrfAA 
Waat  B— BWlaa  iBnclaiMli.  BeleuebtaAg,  — rbarlar«— 
«siaerxsA 

Ufbrd-Laadaa«  Betoaefetabf.  «arbarfapt—  Wiaariai. 
Oljaa  iB—aieal.  Beleacbuuic.  — urlap«—  Wsasstvsa. 
Tiptan  (BnclAOd),  Baltaehtnag,  — pbaplap«—  waosarfsA 
CI— iBappa  (Buisndx  Betsucbtnat.  — panplart—  Wsasrgsa 
Bllataa  tBocUad).  Baleeebioaf.  aarbarlart—  WMsetgsA 
BaB  (ItalieD).  MercbiUBg,  — pbttplapi—  * ■saerias. 
Capa«tawa  leOd-Amfes).  Beh>wbtunt.  — pbarlart—  Wnaiiias 


Ddllwik-Flctacber  Waa—rsBa^aendratarAB 
•rMAfsa  tatscbllaiallrb  WsaMrfu  (ohae  Iteaarsuir-G«i  oad  Kls«auM9M| 
Sar  HMetellnac  voa  Wsaieriai  ksan  sntwsdsr  Cekt  o<m  soeb 
direct  btetmkeble  eenrcndai  aerdea. 

Wir  flMrbea  bwoaden  dAranl  sahaerbssa.  dam  bei  Beleaebuws 
alt  reiasa  Ws—rgse,  oa  Ms  niee  and  plekkalarifM  Ucbt  es  er- 
iMfea,  asbsdiDfi  anser*  geleatlerts,  «taAebru  and  bUUgau  HstiUfTac 
ndua  kL 


ADTreadanc  dca  WaBaargaaca; 

L nr  BeleBehtsse  eotwedsr  sie  relass  Waaergsa  (Hr  Wmiicib 
Aasrllcltt,  ea  socb  eerkeriettee  Wstsergu  alUale  •raael  eder  Gelaa, 
odsr  eit  Mteearksriertee  BaasertM  ehse  leaeel  eder  OeL 

IL  Us  AMCbiiae  es  BelstM&taiidteuuiWB  fdi  Heit-  sad  Koeh- 
■wecse,  Mr  Oesaoterea  aad  KranaBlacsn.  Intbesoodere  flU  slektftacbe 
Cesualefi. 

tniitetef.  reUUehaUr  «ad  fIsIchalalBtaf  Belflab. 
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Gasmaschinenfabrik  A.-G.  Arnberg  (Bayem) 

empiUMi  ihr«  ersikltMlten,  Mülcb  ppruftrs 

Troettene  Gasmesser  (Sfsi.  vd  Nasse  Gasmesser  (srii.  d. 
Gasautomaten  10  PfC.'ltCiBtwi.  Aoetylengasmesser,  Kublzierapparate. 

L^afljabrts*  Oarantl«.  

Voriüge  des  Trockenen  Gasmessers:  Mct«ii..  uBvtfSadtri.  Mcu«efu«*! 

|r«M«  MeMLtmairrB,  diSer  prinp  T«urrMaSI;  scbver«.  dkhi  »clilltaacndc  Sctiieticr:  p- 
rtapr  aolid  pbauic*  StttMriefverb.  (I3M) 

Gasautomaten:  Jederseli  dureli  EiRirocn  bIbm  ZahiitM)Mar«t  fDr  Itden  Osaprcti 
«tBMcIIW:  einfKbm.  ■»tidrvi«  K«n*trabitp»;  prin|aiep  Bctrlebi«ld«PMind  und  t>tuekii^lBS(- 

Robarntaroa  von  Oaamaaaora  aad  -AaSonataa  allar  SirasoBao. 


enentuDusiiatcUKi  Einl'erttR  BnucDtiraier.  SasUnpeD-iilnoTorTlcliinin  (tc. 


jgLS  ~ — ~ 

Butzke’s 

Qas= Heizöfen 

rewlhren  (IßS) 

schnellste  vorteilhafteste  Heizung 

F.  Butzke  & Co.,  Akt-Ges. 

BERLIN  S.  42.  Ritterstr.  la. 

Z-  ZL^  S^rp_  _ z 


S^e//er?-  Gesuc/}e 


Inffonioiir  J»hro«U,  mit  Sjahrig. 

lllgQIIIBUli  MncHM:tHill>luü>um  und  lOjthr. 
Tliaiiftk-  im  rrojcbt  n.  Eanieit.  v Wasserwerk, 
lu  Kaoaliaat.,  sufUt  Steil,  s.  i.  April  od.  früher. 
0«d.  Off.  u.  0. 14SO  a.  d.  Exp.  ds  Bl.  (1430} 


JOngerer 

(leireit.  teuer  rin*-a  UaMwcrltea.  üajOt^cbm. 
unteekUndiirt,  sucht  sirh  su  verftnilern.  Dirkr. 
er)j«lei>.  B*>ste  Zensnisse  n.  Keferenxon.  Off. 
uutar  0.  1408  beförilett  die  Exped.  d.  Bl. 


Gasmeistep 

Inataliatioo 

«ßnai-ht  sich  tu  verändern-  Offerten  unter 
0.  1468  SD  die  Exped.  de.  Bl.  (H^) 


Ste//en- Angebote 


Kontrolle  des 

Rohlenvepbpauohs  und  der  Verdampfung 

durch  Ooppelkolben- 

Vlassermesser 

EMIL  KEGLER, 

Düsseldorf,  Benralhentraua  6b.  ;98S) 


Zur  gefl.  Beachtung  I oie  ^di,  ei 

pediüon  de« 

Josraaia  rarOaaMiescmtenfuad  WuMrverMrfni 
inter  Ctiiltre  eintareit-bendoo  Offerten  bitten 
wir  in  deepelte«  Ceevert  daa  Innare  mit 
Franeatup  ter  Weiterteftreeraat  vtreebea, 

•tineuaenden.  Wir  weiaen  noch  beaonder* 
laraol  hin.  dass  mehrere  Offerten,  wenn  sie 
gleichseitig  eingereicht  werden,  unter  einem 
l3oavart  als  Doppelbrief  (90  Hg.  Porto)  an 
lie  Espedilion  so  senden  ond  i£e  einaelnen 
<>ffertbnefe  mit  je  einer  Freimarke,  behnfn 
Wett«rlt«fnr<ierang  an  Teraehen  sind.  Die 
Wdterbefördernng  g^biebt  tAglicb  sofort 
nach  Eintreffen  der  Briefe. 

StpeAltien  des  Jetnelt  fix  dubeletebtaag  ul 
Waseerrereortm  Ifi  Mbnebes. 


A Stidiflammen-ZQniler. 

n R r.  M n R P 2 


Henorrapode 

NauhitI 

(1262) 


0.  R.  G.  M.  und  D.  R.  P.  angcoi. 

«nJsh  1 

bedeutende  Casersparnis,  gleich- 
mässig  sichere  Funktionierung. 

SiHm  lUboirtw  and  hMnUtik  Mtmilam»«  d««  <ht«vrt;«  Rcmdtod 
m Nr.  )•  ScfailhMi  Joumai  Ibr  Caibtkuchianf  «kl  WMwr«rraor^ii| 
XLVt.  hhrfw«  so«  ij.  Srpt.  190},  Sciw  7»VT»{- 
Gleichzeitig  cfnplchlea  wir: 

Bjdreearbnr«,  Carbuiierbeszol  etc.  (Gas^rcichiui«- 
mitlei),  Bol'laln  (Naphutinauflösungsmitlel  ira  Su(hroh^ 
netz),  in  gieichmässig  guter  Ware  zu  btUigueR  Preises. 
Mil  Bpexlal-Prespekten  stehen  gern  zu  Diensten. 

Chemische  Fabrik  „Rhenania“ 

Walther  Funeke 

in  Mietf«r-Ing«ih»ins  a«  Rhein. 


Werkstattmeister  gesacht 

Im  Zentml-Magasin  der  siadtischen  Gas- 
werke tu  Berlin,  Siralaner-Plau  HO,  ht  die 
'Stelle  des  Werksiaiinieieteni  durch  den  Tod 
dra  bi»h(>rixeti  Inliabors  frei  geworden  and 
soll  wieder  bewtzt  werden. 

Geeignete  Bewerlior,  welche  längere  prak- 
lisch«  Erfahrungen  im  (iMleitungs  Instal* 
latinnewesen,  im  'Mascbinenbai)  und  in  der 
GaBmesser-Fabrikation  sowie  Im  Betrieb«  elek’ 
irischer  Anlagen  besiiteo,  wollen  ihre  «brirt- 
lieh«  Meldung  nebat  Lobensliiuf  and  Zt-ognia- 
Hbschriftea  anter  Ansshe  des  Termina.  an 
weichem  der  Qotritt  «venlnsli  erfolgen 
konnte,  bis  zum  II.  Januar  1904  an  uns 
elnrrirhen. 

Den  vorstehenden  Anforderungen  ent* 
«preihende  Bewertier,  welch«  das  Zeognis 
Ober  AlMudvierong  eicer  Wcrkmeisterscbule 
beeitaen,  erhalten  den  Vorzug. 

Das  AnfangsgehslL  der  Slello  beträgt 
ASOO  M.  »nd  steigt  in  14  Jahren  bis  tnni 
liAchalbeinige  von  8300  M.  h’Bcb  ange- 
messener I^beieit  erfolgt  die  Analellung  mit 
Pensionsberecbllgimg  and  Hlnterbliubenen- 
Versorgung  als  ßftriebsbeamter  gegen  drei- 
monatliche KOndignog.  (1453) 

IkrllB,  den  30.  November  1903. 

Direktion  der  eUdtlichen  Gaewerke. 


Gl 
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Berlin'Anhaltische  Maschinenbau'Äktieii'Gesellschaft 

Berlin  N.W.  87  und  Dessau 

aberoimnit  <len  Bai  ieuer  Saswerkt,  den  Umkaa  keatekender  Werke  aid  die  Llelerunt  einzelner  Apparate. 

IM  den  MMnkrNnknrrenre'rt  «ar  KrUnaranrTan  nnaen  Ncntmat*nder<)«Mn«tn)te«>  KBilc%hiir<|  Pr,,  Atrtllannd  Eiidarf.  iowl«  fnr  rlm 

CtzDbaa  <t>^  nntiin«l4li  rrhlrllen  wir  (iir  iinarre  tn  mH  dPf  KielClnrr  Ck*Mol(rr«brlk  •■ilm^irltinn  Kexaurfir  I*rvl«» 

iiHM  <-ri)i«r  rrvj*.  ftleltia  IW«  «■r«l«r  I^«,  M«4«rf  l&M  diitiet  lYM«.  Urrlak«  IKM  enter  l*nu  {für  des  ts  iremeliuctikft 
nlt  Berts  IncsBleur  B.  \Vlndeok*Kels  ■urreetellten  Ratwsrf). 

Zar  Aaaflihruf  Int  Jahre  11H)3  wardcn  au  fdlRfaa«  Baatea  bb4  Lleferaafea  Qbertrarea: 


iMhrs  Aslsdr«  «InM  Ksphttasllnwurher«. 
AekteB  Kfililirsiilnx« 

AltesbarB  1-8*  Cbr-  ntid  ll«fl«rsnl««« 
Aauberg  iWiwersnlM* 

AfeMs  An«Ult*ukir  mit  KuliehAr 
AnkedB  li«IIsn<t)  KreeiuruDC  der  WuenxM- 
snliice  llVlIirIk) 
kAdre*B*4«a  Vnrdnirkrscler. 
iarik  1.  f.  Entell*p>n«  der  ReltiUemhlac« 
■Aerl  AntMP  «Inre  yar-TiltuHntrairtiert 
a«Hls*T*«rl  7 reioiiie-AptHmr«.  4 l’vsn*  und 


Fttp  dl»  OaMBStaltBn  aad  ICBkBPBtaa  

I lABlani  Aklhiii'(l*oe)1>rh«lt  t.  Ztok'Indnitne  l Xlnkerc  NmtHia.  Rnhier'.  B«>ifer- u Wiurt>«r- 
rnra.  Wilh.  ttrill«,  > »rOtur*.  «Inwhiieeilleh  ■'psn<ewtciDosct 

■«■karr,  (i)r  cinnnititBll  HHIwflrder  Ait'imhiw.  ' anlae«  narh  lir  H>ieh. 

Heiilter-Kniiler,  lt«iuref,  KaphlbAlln-,  Vjrsn-  khertied  iind  relerlied  Nraks«  der  rikMutAti 
und  fltsiwlsritvrnvbcr  fiir  3 üpstene  * kkan-rbtasrid»  h.  Hrrlla  SiaPiwawher, 
ddOxO  rinn  pro  Teit  ärrpkr«  ttaaesiiirer  »itd  r>mrTim«phtfr. 

■ Wrc,  Rillwrlkrdrr,  tti»didruekn<irler.  Oidii'nimm  Klmienupant-RaiAuTerjamrrn^B- 

drraketa  AprAPiie  I Sentie'n  lierUMasaMAlt.  »rrk«-Aktlen  <>p»el!BPhs(t.  Trerwaartier. 

kars  I irntiAU  der  UsMiiatatl  Pastaa  WillaeRniUeer  l'mtMii  der  ll••nn«uH. 

t«>k*la  Hewlnnaag  de«C)-ui*  ■n«8«k}em)>e  P«|»a  1 fU.  RrweHerunc  der  Arpkraipnanle^e 


409X0  rinn  pro  Teit 

BilaWnr,  r.Mtiai  Riilwrikrdrr,  Riadidruekrpirler. 
Neldrraketa  Apr«>Hie  i Sentie'n  lierUMasaMAlt. 
Hrrkars  I mtaku  der  UsMiiatati 
Mlldr-kela  Hewlnnaag  de«C)-ui*  ■n«8«k}em)>e 
narki  f>f  B>iet- 


i(«|vhihalln«aerhar,  4 ütAsdardwAM-her.  n.  | l>«k»  HalUsd  I KapwIrailsebUte 


C tVunpfnuii*phliTen  laawrsilav  Keulaiil  der  (iaaeu-inU 

Een  Rrwpu  « (’mbau  der  Ranker- s.UesleniDl.  Jlarradarf  Bnralteratur  der  Ua<an«talt  dtirrh 
Anlairefnr  Auiokarbitrlerupk  niltranepnea«.  SnphihM)in«a>elief  üiul  Reitiimt 

Ileehef*«ri4a  I Ra  Kaujeer-  nnd  Revlerenlare  iare<»rhla  Rknttl  Anrnraiee  <<a«an<(  •yenhao 
klAskeirea  l.iriemnk  tenehlealeiKrr  Apr«n>te  lecalnlaAl  kAmtl  Apparitaenst  KrtipH -Neuliaii. 

lim  Se»t>a»  der  OaMD^iali.  Jebaaakrarirp«tla-1t  Spabaa  dar  (>n>aiMiall. 

talkaikais  Xauhau  der  liasaa'taU.  Kirrkhata  i laaelli  Neiiliwu  dar  i>aMi(i*taU. 

kanlB  Apparsl«  »um  Katilian  der  Oanwirtalt.  Kirkkaa  Riilau  & Ckaadlar.  Losdoo,  Toar- 

(inpiiUrna  i'otitlneeital  UaaraaeHichan  ) waaeher 

RrtBrrkataa  <;aaaait«pranla«a-  Kaailaai  Cuaaumraolaks 

Rraalaa  3 NaphtknllBwaacher.  klkaUekarff  t.  Tr  Au^an  dar  WaMMtveaanlake 

Rrtiaal  t'oKp  »alked«  Cooatr.  d'Antostutillas,  KBU^rkpaWaka  R««)eranbure 

Waaaeripi'anlak*.  Krraiaark  SaphiKa'lnvaielier  und  Oaamucer. 

irdi  Imp  t'ont.  i-aa  A**  , RultkOhlar  KiaanUilt  Taerwaarher. 

Earklali  CmMii  der  UawiimaH.  Krata^ekla  Rrwalteruat'baa. 

RaBaMai  4 Kolekflblar.  I.aakaa  ‘•aMaiikaranl««a 

ianfaa  Rrwaiianinir  der  (Jaaanitall  Laadrkert;  a.  4-  W.  tiaaear.  TeerwAapber-  and 

Cakars  Manhihaltawascbar  NephibaliuniwtirranLÄre 

CKb  RelnlKaraiiUfa.  l,aa4>bBt  I.  ksttfa  Kuadardwaachar-Aalaca 

Larbaai  4'faa4a  AnL  atim  Naph(a]tn<aa»phPr«.  i LaBarnbielna  »a>ebar-  a dauirersniaiiv  (An* 
La  Ckaai  4a  Pa*4>  Vmtlke  «iir  Raialger-Anlake.  i tretitaina  naa-Akitaii-OeaallM-h . Maxdebiinr  t 
Craat  NautHiu  der  ria«ap*talt.  Laarakblla  lliiko  ItarttiiiapI  « l>> . Rrweltarouc 

iPaailk  Kfthle^  und  Waarharanlaka  alnarbt.  dar  Kbhtar-  «nd  IVatpber-Aeilase 

Saphthallnirtteber  und  l'ywewinniiut  , l.aee»  Antonln  ftadoni  dt'o  . I «tandAnlwaarbpr 
oaeh  [>r  K»eb  L*ipilu>^llrr»kaa>aa  <iM*au4«r. 

DaulR  Ralntkermnla««.  UI>*tC  ••atiMiiiaeranlak« 

tMhkrrf  iRrhwetai  Ai't^r  i Venbas  d OaaaMt  I.adalk^kant  RrcletanJaipa  anltaaibatikiiirerVor'’ 
IPakaraa  Neubau  drr  Gaaannfett.  dnirkretalunr 

tParlBa*4  Wawerkaannlaae  iiaph  |kaUmlk-Fta]-  |,«4irik*kaf<  a Rad  AnRIa-  nitd  Rmla  Pahrifc, 
arbar  mit  Auutkartxinenina  <,Mk>ukar-  und  Ralnlkafaala«a. 

EertBaid  EnantB.  f P Col-In.  Oa«aauiraT.  I Ulbrrk  tUiixabnhnaiOaka 

kadpallar  Naulain  dar  Ha*as«taJ(.  Llkrck  »radriickanteir«  lur  VrranraiiBC  ao» 

aalikarc  Rtandardwao  hpr  IraTemdri'ka  mit  (•«». 

aiaeaUart  tlmawettcrraitl««*  LItlirh  Na|>bitiallnwBM-fear-Alilatr. 

UkirrfrU  Karbcstabnkpn  rttrm.  Fr  RsperACn,  LtMirk  t'rlMalifrre  da  Val  da  8i.  Lambart. 

RrflaranV  mit  •aHmiUt  Vordniakrr«riiinc.  WmMaern«Hul-<k«. 

lala  Kokerei  dar  (ielaeokirebasar  Itantwark*  LairBkart  Vrwailrrnnx  der  katicppinlaka. 

A-Ii..  <ta«*atuttr.  lariraiad  Vritinauardttiink  lur  Relnlkeranlake 

fakaar  k-  Barlia  Nrnbao  der  Oatanaialt  Irairrda  Appamie  inia  Naubns  der  itataTi'iali 

likJar|riDanenark)ErweHarona  dertfaaatMUl«.  Rru  hrwaiteruna:  dar  Oaaatt^uU  dun-b  C>aa- 
latB«HM>f  •Aat.-O«*.  tftr  «iaa-  und  KlekUliltau-  und  NaphtbaUswaM-bar  und  Reiniger. 


■liirrPi  KQbIpr.  Rniikar  ODd  Waacliar. 
FfaribriB  «nuaitkpranlaka. 
laawrsilair  Neulaiii  der  tiaaaii-inU  kr.  kaallU’irke  rh«Bi»eha  Fabrik  Prraaceaj 

Jiarrailarf  Rnralteratur  der  Ua<an«talt  durrh  I K-«paplradtfpldaae. 

Nnphibalinmaxlier  üiid  Reitiimt  Praatkarx  F.raelierui>i  dar  GaMMialt 

Iar«<»rkla  damtl  Anrnrniat  <<a«ana( -yenbau  Kiltkar  «la'aaiirerarilair«. 
lexalnladl  kAmtl  App<r<t«inat  Krtrpil  -Neuliaa.  Rntaaikarx  •>MM"caranlax« 
Jakaaaxrarire«tla-1t  Spabau  dar  (in^anaiall.  tirirkeakrrr  I.  M.  Stadldnirkrexlaranlat« 
Kirrkkata  i laaeili  Neiiliwu  dar  i>aMi(i*taU.  KeBmkald  rmhau  der  WMarnraMolaxa. 
KirkkaB  Riileu  & Cbaadlar.  Loudoo,  Toar-  RlR«  Nai'bihaliO-  a ('Tauwaiebar-.VBlax*  nach 
waaeher  l>r  Uueb. 

Kaailaai  Cita*aux«Taolaxs.  Kaai  nwuouxeranlaxa. 

k*aU«k«rff  t.  Pr  Au^an  dar  U'aMMrvaaanlaxe  Saliardil  Wa«BprYanaalac«  nach  Datlwlk  Bit 
K4U«rkpaWa4a  RaOeranbure  AnirrParlwirieruBR. 

Krtaiaark  SaphiKa'lnvaielier  und  Oaamucer.  flaliwrd't  t’mban  dar  •'»««nttalt. 

Kiaanliilt  Taerwaarher.  Kekma  Nauban  der  (•uanatalt. 

Krata^ekla  Rrwalteruax'baa.  drkaaaa  t.  l-ekl.  Sauhan  dar  OaaaoataJt 

l.aakaa  «•mnaiixaranlaxa  eehasrtaa  Fanidrueklaituric 

Laadikan;  a.  4.  W.  tiauear.  Taeruaapber-  und  Krkarlafait  ttiadtdruebrralaranlaca. 

NephibaliuniirbpranLAXe  | Krkailt  i.  Ra.  t'ishau  u EniaileroDX  der  XRbtiar-, 

Ica4>bat  1.  karara  Kuadardwaachar-Aalaxa  ! Waeebcr-,  Haigiar-.  Rainiirer-  it,  Raclar  Aal. 
Laagpabielna  »a>eHar-  u riauxersniaiie  (AR-  > Rklra  iltanaraark;  iiaiaauxarBTilaca 
trenraina  ttaa-Akitau-OeMllM-h . Maxdabiinr  t I I<«t4aa  Neiitian  dar  tlaaanaieU 


(>>.  Rrweltarouc  ' iwmB'rfrId  Rrxuniunc  der  ReintcennlAX* 
Anlaxe.  ' Kaearkarx  I.  Tklnacea  daa  x<awmte  Api<amt«D- 

‘tandAnlwaartipr  apatPtD  fur  d<-*  l'tBbait  der  <t«<an<iiaJt. 

K.  Sana  rrvrBitarunxtt«ruawin«teil durch  Kühler-. 

Waaeber-  und  Kelsixeranlaxs 

aaibatiaiixerVop-  ' RiadHalu  Apimraie  tum  Naubaii  dertiamnatAlt. 

BUiprard  I.  r.  Relntxat-  und  Sauxeranla«a 
ii>d  Roila  Fabrik,  | Nlaadal  Raiixer.  rmln>ifr>«ler 
tlacB-  I Rirl'kakira-Itrrvarprk  wRard^lara“  I KaMelrml- 

xabla-a. 

VrranrcuBC  ao»  I Sialtl«  i'rancewinnuncmnlac*  narb  Da  Baeb. 

I 3 t'rnn-  iMwl  Vaphtlwllowaorber 
ilatp.  I Aiarkkaiw  nablcrue  Ar  4'o  , Cia»a'ix»r 


anlaxeo  KOlm  «laaaaiiferanlaxe. 
iHkwiiler  r A.  .bpueaan.  Kip*alrs<lxeMaae. 
Flea«aarc  Appsraienaiil  td  Neubau  d «laaanei, 
Fraakealkal  <nali>  'inamiixar 
FnaearrM  ruchneii)  Krwelierunx  der  rtaaanalall 
durrb  KQhlar,  Sauger  uud  Waicher. 
Fnaitadt  Vt'aai-ber. 

Prtad*B>hltla  namauxer. 
frlfdrwkitu  kH  Mar<aBr«th  3 Riabwaaebpr 
Flnleakenc  «-  ü.  NaiitMU  dar  (•a«aB*taU. 
•aardra  SaphtKalinwaerlier  und  k*i>B«r. 
It.aallaa  Ari>amteflan)  i.S«i>tmu  a»D>>aaan«t. 

aratea  dyatpin  fur  **ndO  cbtn  Tairealelalunx. 
8ea*<fBla4e  Raut'tPkobtar 
R'Urrkai  hafi  ti<ake  BlaBratkal  3Kap«alradKPb1 
Qlaraa  Teerwam  tai-r 
firrli  (i«Ma<uar«ntaxe 
«••ataa  N«ui>a-i  der  tlaianatalt. 

Hacaa  l'ndatilntclar. 


LtMlrk  t'rlMalifrre  de  Val  da  8l.  Uimbart.  Riall'arl  I rwait'-runx  der  UaaasiUU 
WaaeerxeiHUlxxa.  Rtatlxarl  Uxrbxaeamtalt. 

baiPBbarx  Vrweilrrnnx  der  katicpranlaca.  Tami  Keimre'anlaxe. 

Iirirviad  Vritillauarditiinx  lur  Relnixeranlace  Traanllrin  KUblapiuilace 

RraX'da  Appemie  inm  Neubau  der  itaMn-^iall  Tarla  k Heiillar-Küh  er  und  Trenratrbar. 

KaU  hrwaitaruna:  dar  OaaauiuU  dtin-b  c>ea-  Anirrai  ||•*•erb  ikriivedetii  iiaiaaMaeraBlaca 
und  NaphtbaUnwaM-bar  und  Katn^ger.  tUlka  Naabaa  der  ••amaiiatt 


RIaitrr  I.  EUa*>  Nauha»  dar  (iasanault  für 
die  Hrree  Hamnanit  flli 
Mjilaatii  d>-r  ■Saunitall. 

Nakpl  P'rwaitarobir  dar  AppaMtenanlace  dufpb 
Kiililar.  Satixar  and  Keinixer 
Ranrl  Fablua  Uanrtoe.  Teer-  usd  RenxoM>e*UI- 
iMKinmnloxa 


KraBkanirr  .<ap'  thaltnwaaabpr. 
bau«  Saphtballnwaaeher 
N--B>la>ll  a.4.  ilaaap  Sriihen  dar  oananicaU 
kirdntrbgawride  b lUrllB  4tanMUCer-  und 
Kainixenu'axe 

KiedrrnrdllU  rPlUrinxer  <tna  tiea.t  HelBlXPrant 


I Wailrewkrid  /erbe  Nonl‘tem,  3 Kapaalmdgebl. 

I M lrn>Uaude*|4arr  Tppnra-ebariMilaxe 
I W ira»rbpri-W  ipa  Tearweacher, 

I Uplakriai  Knb)a^  iiiwi  luxlerar.'axa 
I MiUnexm  l'rwadvMing  dar  Runlar-,  Sangar- 
Und  tVaneher-Anlaxe. 

Wilhalaiikarra  Kuhirr 
UlUaark  .NauliBO  der  iiamiutaU 
j H iiki-elU  tVa^aenrn-anlece. 

' Wittrahrrca  Kmelierunx  dar  riaMnauit  dnrrb 
Kulilar,  Teeraateher  und  Uundardwaacbax 
Wallia  I Pan.  Neulmn  der  <ia<a>i«ia)| 
Zrkdratek  Rriiraiteninx  der  Keliiiarpastage. 

I ZiPXeabal»  neue  RimaeeiirnPirleitung 
. ZlPiPabali  Krweilaninx  dar  'iaaanataH 


lUhiiliofigaaatutoU,  liamauxar  uud  laMiia  Neulmu  der  Uamniiall. 
|l*miilag4L  ' tappal  Neubau  der  üaMuutelt 


B«  KokBbrBdBnnleaBn  bH  AufbBrBltBBgt  Aalkerc» ABilardaB'laarieBarwrxt  ABilrnlaa*l-iaMaai«tra«iN  Braitel-Keatkdkarx,  Ucktea* 
karx.  M.>bta4Hrk,  Ndrakerci  Praxkarg,  Klllarf. 

C-  BPBiiwer'eeh«  Bad  Mera*>ebB  Rlnobni  .talkarg.  Aanlrr4aB-HaatlaB*rerr,  AB*trr4»B*LlaaapB««traaia,  garaeieaa«  Rprlla-Daaiixap- 
tlrsM«,  Harlla-Mliaeblafrtlrsn«'.  ltrp||a.Vb«aPKrB4«rr.  Il<  la.rl-liaarkaibar;;.  Ollisaidarr.  M.  «allaa.  Irpali  Lakaek.  a.miadkack«  Xliakarc» 
Preaabarxi  UtidaiP.  Kalirrdam.  b l«a-llaiBXsrlPe.  WipB-Simmerlac. 

D.  KoklbntraBBp«rt4inl«abn{  RriUaal  leieku  touimle  dar  hinuneubabe),  Ktailaadarf.  t.lkrak.  Rlrsbrrc«  Fraiibarc.  Rliderf«  Parailadt 

iwplle*  Uradlep  Bertieruprk 

RamdladBiBSBBhiBbii  nneb  OBllbndlBRi  (laaariaulten  UrbtraberR  k.  Hertla,  Raaeeherg  I Thlrlarea,  Wridaa  I.  Rarara,  Zaaeat. 
RbdhIlMBr  HaadindBMnMblBbB  I <<aun«ialten  iiarh«t  iFarbwerkai,  lugeUiadl,  XraadaaUr.  Peaaaa,  Raedikarg.  Raarbiitkaa. 

_ AmmnnlnkwanMe- VaparbBltungaenlngBii.  — 

I.  VaPdiebtBtB«  AmmoBlskwMMri  •■ammiaiirii  Rarbhair.  Iiaaitx.  Ra^rbada.  Ranxtreda,  KaideabrlB,  Iaca1>iadi  laavrarta«,  Ralk.  Leer. 

Lai'Bbarx.  Lprk,  RaiahelB.  Harken  (iUdkark.  Mratr  ilknemarkj,  Piea.karg,  Kaadrra  >I>anecnarlu.  Kaeaakerg  i.  Yh.,  Rlrakand.  Riraad- 
ae;  b.  Captaahagea  t>anpmarli  . Zarl'b-Arklirrea. 

A.  ■•kWbfblMurB*  Amaaoitlek:  Aladart.  Incer.ieur  Knprei«  ntr  Knkpret  dee  Reehupllar  Itprxwertrrratc«  S Apparaia.  Ikantig.  FaggI*. 
^ , PraBilarl-RachrehrlB.  RIddleihraeik  Knall,  luxenlanr  Ki<pi-rr*  fur  KtAcrei  der  i'ergo  naat  lr«a  Co  Ltd.  > Appamie.  Wlaa-täaa4aa>4arf. 

A.  ABliBlakgBlBti  K.  tbur.  L>adiibstt>«i>  iür  Zache  UallbrOrk  In  biblkrlB  a.  Kk^  lUadtharg  Kramutalii.  (gj>) 

•~>9  CeebBblltar.  f>— » - 

I.  TBlBBBBglPuag  eorb«iad«BBe  ■•bliMp:  Etilrkt«  iawcbis.  tiBha«h  b.  (baauilta  SOOOrbD.  Klmharg  30oO  cba.  Stkvrrla  |.  A. 
KMKb«,  H,|halm*katea  4IK«  ri.m 

A.  MBB  8B  •PbaaBada  ••hBltari  .tlleaharc  Rtmebm.  natpa.Radra  ISnoorbi«,  R»lkfakala  «Wchoi.  KamiB  K«  cbB.  Rarkkala  aotBcbn. 

Baarlaa  Kaairbcn.  Crnax  iM>  rbiB,  beUbetg  rwitweii  A«0il.in.  liaharaa  •’uu  pliB  Mkela  3.e»Ta«>  pfana.  Uederitpr  Brkear  b. 

H^rlln  Mt  rbiB.  Plame  3tM)  cbm.  fipe.karx  iuimo  rbrn.  Pflr.tpebtrjc  W rbin,  (itri  imV.Hmi  cbm.  Uahraa  .'M  i**<b  Ueibara  4uu  pbm. 
iMarailae  t«ai7  «u  rinn,  laraltphla  MOc  t.m,  dabanBgeancra.tadl  in»  i-l.m,  Karitkrana  - ’^i-hnnlen  'imiu  phm.  Kirrhkaia  i.  Sa.  tmjpbqi, 
Krtillaaia  Jomm  pUb  kaapl  tiai  er»  pt>« . lAHtrakorc  l.  Wf'lK-  4'"'  l.ritalg  l-0»:*iai  rbm.  t.lmkarh  'trlakrid  axi  rbm.  Rpagrda 

«•MV«  c-tmi.  Npa^Udl  t.  4.  t»a.«p  »Mt  «•lue.  «br-rlied  iiiid  l'alrrllad  c-l.in,  Mhrrafrep  Kd  pIib.  Pa«aaa  3 Nl'xk  ifadmWeldB,  Salieadal 
Acnxlph  hbehahar  Ml  et.cn.  vbaa  wn  pi.m.  bhnarua  P><  c ii>.  H.il4aa  -vto  pbi«.  Si.  üalita  t Kiurfc  i«  chm.  Ria4U*lia 

l<•»t  .l.io.  YraTPBkedp  «miri.in  TrUal  linurl-m  Vlalka  HbpbB.  Vtiliaack  iditUiii.  Wallia  L Paa.  MUebm.  ZIbUU  MV  cbm.  Zeneal  v»  «.bm 
A.  tiBialBlleii  voB  OsabehRliBm  In:  PUmkarg.  St.  tiallaa. 
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^orium^Tlitrai 

und  andere  'Sliihsalje. 

Q)r.  Ö.  yihößer  & '€o„ 

9lötjensee  bei  Berlin. 


Kein  anderer  Apparat  iet 
eo  praktiwh  im  trebnacb, 
•o  daavrhaU  tind  preiawert, 
wo«  Ihnen  Ihre  Herren  Col- 
legen,  die  dleoelben  ken* 
nen,gern  beautig«»  «erden. 
Wenn  Sie  io  einer  oder 
der  anderen  Ileiiebung  noch 
AafkUrnoK  Oberden  Appa- 
rat wUnsebeo,  ao  »ebreiben 
Sie  an  iina.  Wir  werden 
Ihnen  bereitwilliget  alle 
Ihnen  wanacbennwerteo  Aut' 
ocblDMte  erteilen.  Proapekt 
gratU  und  franko.  (7S4e) 


Gommaoditgeflellsohaft  15r  Masohineoban 
and  Ingeniearweeen 

Pape,  Henneberg  &C” 

HAlHHl'RCi  KW 

Hetero  als  llaupterxengniea  (Abtbeiinng  D) 

Gegaiistroin-Wäriiiaaustauscli-Apparate 

tom  Abklhlen  re*  Annonlokwosiier  bin  anf  die 
Temperatur  de«  KOhlwaawre,  daher  Tolikotnmene 
AbeorpUon  der  Ammoniakgaae  und  Vermeidung 
von  Niederacbligen  an  der  Innen«'andnng  der 
tiaiwohrleilongen. 

— 400  Apparat«  la  B«tri«b.  ^5— 


Inverfgasglühlicht 

hdlsle  und  billigste  Beleuditung 
ca.  50  Prozent  billiger  als  gewöhnliches 
SasglOblldil 

brennt  nadi  unfen  In  Slasblrnen  wie 
elebirlsdies  Udil. 

SiliCner  als  elehtrisdies  liichl. 
Billiger  als  Gasglühliilil. 


RSdister  riutzeRetif. 


{ Gesellschaft  für  Hängendes  Gasglühlicht  m.  b.  H. 

Berlin  W.,  Polsdamerslrasse  9S. 


POr  oersdiiedtne  Sl8dle  und  Provinxen  Ist  nodt  der  RUelneohaut  xu  vergeben. 


M 


Ste//en  - An geb  ofe 


II I einen  Teehnlkery  Injreaienr, 
■tffll*  WaaRerndNter  eurbl,  rerlauge 
■V  RI  kostenfrei  ansfObrlicbe  Offerten 
»liircb  eien  (1309) 

Deutsebsp  Tscbilker'Terkebr  ln  llOiicben  9. 


Wir  Biiclien  fOr  die  Dauer  d«e  ina  Ban 
begriffenen  neuen  Gaswerkea  einen  Ulchtigen 
und  erfalirenen 

Gastecliniker. 

Den)  Angebote  aind  GeluiiUaneprQcbe  bei- 
tiitögen.  (1461) 

Caawerk  Nürnberg. 


Gewandter  (1467) 

Gasingenieup 
oder  Gasdipektop 

mit  guten  Umgangsformen . katitmitoniBcb 
reraidaKt,  wird  xu  Aobalinuog  und  Abtcbluaa 
von  GmchAften  der  Gasbranebo  von  einer 
gmsicn  Firma 

gesucht. 

Wohnort  nach  Belieben.  Off.  mit  Gebalta- 
ansprOeben,  Lebenalauf,  Retnrenxeo  unter 
K.  H.  6499  an  Kadelf  BIoaHe,  Hanborg. 


Gasometerbau. 

Erster  Konstrukteur  u.  Statiker 


von  einer  bedeitenden  SpezUlllnsa 

gesucht. 

Angeliote  mit  Gehalioanaprlkcbeo,  denen 
Zeugnisalwchriften  und  Letienalaiif  beixu- 
fagen  flind.  »ub  K.  0.  6498  an  Badoif  Meiae, 
Prankfnrt  o.  M.  (1466) 


Käufe  und  Verkäufe 


3 Reiniger, 

gebraucht,  mit  2,6  Quadratmeter  (Tniodffsche 
und  0.H6  Meter  Tiefe,  gut  erhalten  (Deckel 
vorSJabreo  neu),  sind  wegen  Vergroeaerooga- 
bau  tu  jedem  nur  annehmbaren  Preiae  xu 
verkaufen, 

Vayen,  den  14.  Dexewber  1903. 

8tfldtlM(*heN  Gas-  und  Wasserwerk. 

Schneider.  (1462'i 


Vom  atifgelaaeenen  W'iener  Gas- 
werk der  engl.  Gosgeaellschaft  aind 
geiiraucht«,  im  tiesten  Zuatandn  be-  I 
lindticbe  jgUMtrlMerne  (1460)  I 

Muffenröhren 

10 — 43"  (264— 1066  mm)  inn.  Lichte,  | 
xu  eehr  billigen  Preioen  abxngeben. 
Näheres  bierQlier  erieilon 

Jospf  Brilkiii-r  & S?ilim“ 

Wien  II.  Kovaragassc  42. 


Theerstrlcke,  Weissstricke. 


Oel-  und  Taljpitricke  «ir  Gas-,  Waeoer- 

leitnngen  eowie  Conaliaationen  liefert  xu 
biliigaten  TageepreUeo  (6) 

Mechanlsctie  Sellerwaarenfalirlk  Kettwig 

Alb.  Zimmermanni 

Kettwig  a.  d.  Ruhr. 
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Skdiletie  Dupnead-  MB  i|  ##  n a ^ Hinue 

UÄ  MlKlllilfiD-Fllinl  ■•"■-MMBMMÜ/M  ti  Uerdinaena. Rhein 


ti  Uerdingen  a.  Rhein 


__  . I Bh*lnlMh«  Böbraad«mprkM*»}-P*bnk  A.  Büttntr  e Co. 
T«r«uuct«  I BüUB«r  A M«y*r,  MMchlnonhbiik  für  TrookeD«alic«ii. 

Apparate  zur  Entfernung  des  Eisens  aus  dem  Wasser 

nach  <l»tn  Patent  K.  VOD  der  Xiinda  and  Dp.  O.  Hsm. 

Hochwlehtlg  fir  Wieserwirki.  BadeaittiHen.  KraBkanhluiir  etc. 

Di*  AppaniU  arMten  ohae  ZnMU  rea  CkealkaUen  r>s^•s^  kaitealas  uikd  Bitrieran  uteteluciite 
8m  MTi'l  I«  «ratakrtrlrk*  »rprahL  Mr  dir  Lrlitaac  (Umita  und  Oute  dea  rereiniirten  WnM«r«) 
nM  saraatlrrt.  IhM  Waiaer  vird  kr^alailklar.  — AnUfen  fOr  lAijiluofsn  kl*  300  rhoa  pro 
Stunde  auMtrftkn 


u Retorten -Verschlüsse 

f aut  tintm  Stock  BItch  autgtprattt, 

detaillierte  Offerte  nach  Einsendung 


einer  Zeichnung. 


-=  Cinsatzbieche  ^ 


für  •ehrlgli^ganil«  Retorten  (ueh*  Abbiiüuas) 

aue  einem  Stück  ausgepreeet 

f beeiuea  die  frSute  Hshbarkeit  bei  ffeHa^tein  Gesicht. 

Mit  Offerten,  Zeichnnngen  and  Muetem  eteben  tn  Dienetea 

T.  TOURTELLIER  & FILS,  „g, hausen  i.  Eis. 

Praas-  und  Stanzwerk, 


SMSSIfWW 


Gasselbstzänder  „STABIL“, 

•iafedieter,  kolideeter  and  daaerhatteeter  Zandhahn  dar  Oejtenwart 

Gcisg^lühlicht  t“i 

M „ELITE“  und  „PRIMA“ 

TOD  hervorragender  LeachUraft  und  DaoerhaftigkeiL 

M^xkr^  Zandplllen,  D.  K.-F.  und  Aail»sd,-P*t«nt«. 

BBlesditunpkörper,  Brenner,  Strassenlaternen  etc. 

BMe’s  GasglilicM-M-Ges.,  Berlin  B.  il. 


Rohxylol  K.  L. 

ist  das  TorxOgUcbate  Mittel  sar 
Beaelügung  o-  Verhindernng  von 

Naphthalin-VerstopfimgeL 

BeaahralhaBc  ffea  Tarfohreia,] 

Zalakaana  daa  Apgarataa,  | kMienloa.  (1225) 
PrakMi  Bahxjlal  K.  L.  | 

Gewerkschaft  König  Ludwig  zu  König  Ludwig 


(Bez<  MOnster). 


llAa^/e  und  Verkauft 


9at«ntfäkige  ’^rßniunfem 

aaf  gaateakaltakaB  OaklM  kaalt  aina  Firma 
Bfateo  Rangaa.  Off.  bafOrdart  aoter  Ohiffra 
0.  40S  dia  Bxpwl.  da  Bl.  (40S) 


Wegen  Neubaiiea  unaercs  Gaswerk«  aiod 
nacliatebeade  Apparate  itiBamtneti  oder  icn 
einzelnen  billlgat  abzugebeo  : 

1 B3kreDkoadeQ»atar,  .System  KlOone*. 

2 ReiQigerkaatan  mit  Mhmieticia.  Deckeln. 
1 Prolaktiaatahr,  „Syst.  PioUcb'’,  Berlin 
1 htadtdrtekregtiUtar  mit  Gewichtabelast , 

sowie  die  komplette  Betriebarobrleitung  von 
150  mm  OurchinesM-r  nebst  den  dam  ge 
hArigea  Bcbiebern  und  Ventilen. 

sämtliche  Ap)>arate  alod  mit  IDO  mm  Kio 
und  Auag&ogen  veraeben  und  noch  in  gutem 
liraucbbaren  Zoatand. 

Uertfald,  am  10.  Dezember  1903. 

Der  Haglatrat. 

Btrann.  (1404) 


GiS'Ttirmomatir.  -MHometir,  'Arls- 
Btttr  and  sliatiiche  Glas'lnstrosieiti 

for  dia  OuaaAlyM  liefern  billigat,  Praieliate 
ta  Diensten.  (509) 

HMIeli  t Rilidiirtl.  kiiknt  m Riina  (TMr.). 


COKSKARREN 

ObHotH  ala  BpeoUUUt  (loar> 

Hernuum  Schtib^  Chemnitr 


Socidte  Generale 
d’Incandescence 

76  Botkrard  TolUln,  Papis 

erwanacht  Offarten  ln  aimmtlichea  Artikeln 
nad  Rohinaterialien  dar  Gaagloblicfaibrancbe. 

AlIainvartrataDg  fOr  Fra^relch  von  ge- 
iliacanan  Nanhaitaa.  (590) 

E^imsatasbleclie 

für  MiindatOcka  lo  UkriellOOfldCB  IftortWl. 
D.  R.  G-  51.  No.  15294S,  ampiiebit  und  llrfart 

Stdltiiur  CiiaBOtlafayk-Act.'GesiHschaft 

Tonn.  Didier.  (766) 


lieerstricke.  Weissstriclia,  • 


Oelstricke,  Vardiclrtunisliant 


liefert  io  vorxaglichateo  QualitAteo 
sn  Aanaerat  billigen  Preisen.  (407) 

Ztauiickt  StUoti  L nRntrkUilrfk  Bitit 

Chr.  M.  Kleinstenber,  Botiia 


X-^  1 A 1 t«r  AnflWaEaff  tob 
J KaphtAllBAwa. 

aekeldBDgen, 

Wasctaiöl 

On»M  Taa  ICaaktalla  llafert  in  aach- 
gemlaaer  Baacbaffanhait  (aiahe  Joam 
(nr  Gaabelaochtnng,  Jahrgang  1900, 
Nr.  40,  Salta  747,  and  Jahrgang  1901, 
Nr.  41,  Saita  767)  dia 

Act.-6es.  für  chemische  Industrie 

Solialk«  I.  W*  (272) 
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Berlin  N.W.  87  und  Dessau 


Zur  ErhBhung  LeisfungsfShigkeit  vorhandener  Relnigeranlagen 

liefern  vir  unseren 


mit  wagerecht  liegenden  hohen  Masseschiohten.  B.  R.-F.  angerocldet  (1H4 

Die  Angriffsfläche  für  das  Gas  wird  vonloppelt. 

Die  Menge  der  imReinigerkasten  enthaltenen  nutzbaren  Reinigungsmasse  wird  um  70 — 60%  erhöht. 

Die  Ventile  und  Rohrleityngeti  brauchen  nicht  geändert  zu  werden. 

Die  Bedienung  ist  die  denkbar  einfachste. 

Die  Füllung  und  Entleerung  erfolgt  sehr  schnell  unter  Benutzung  der  vorhandenen  Beförderungs- 
einrichtungen. 

Der  Reinigereinbau  Bamag  kann  in  Jeden  vorhandenen  Reiniger  ohne  Betriebsstörung  eingebaut 
werden . 

Der  Preis  für  den  Quadratmeter  Reinigerbodenfläohe,  einschliesslich  Aenderung  der  gusseisernen 
Ein*  und  Ausgaogskästen  im  Reiniger,  stellt  sich  auf  55 — 70  Mk.,  je  nach  der  Grosse 
der  Reiniger. 

Vorhandene  Reiniger  genügen  durch  Einbau  unseres  Systems  für  den  doppelten  Gasdurebgang. 


Au  folgende  Gasanstalten  ist  von  uns  der  Belalgerelvbaa  Bamilg  geliefert  worden,  bzw.  befindet 

sich  i.  Z.  in  Ausführung: 

GauMUlt  Zaricb-Scblicren 3 KeiDicer  von  je  66  qn  GnindSach« 

„ Monster  i.  E 3 , » • 6 » „ 

.SlvinkohleoitettD«teU  der  BadiMbeo  Anilin,  and  Sodefabrik  Ladwigabafen  ...  4 . „ „ 36  ,,  . 

WauerteaaaoaUilt  der  Badischen  Anilin-  and  Sodafabrik  Ladwigahafen 2 . «>30  „ . 

GaiMiniUll  Bainberg . ....3  „ . . 10,126 . 

. IJcbtenberg  b.  Berlin 8 „ i.aS4  ,,  , 

. Klel-Rondeel 1 , , « 16,26  „ 

KIWng 1 . » a 8,8 

a Berlin  Gllacbinentraaae 4 « . a 28,4  ^ a 

Neoe  OMansull  der  Stadt  Prankfnn  a.  M.  fftr  Hedderabeim  3 . ».8  ^ > 

Gaaaoatalt  Flenahiug  der  Dtnischen  Gaa-Kompagoie 8 „ „.26  „ . 

„ Zebdeniek l . ,.6 

„ Breslau  IH 4 . „ . 20,26  . 

. Salawedel 4 . . , 6, 13  . , 

„ Neumflnater 4 . ..10  . _ 

. Draanaberg 8 . * 

a Köln 8 . » a 5»  • 

. Stuttgart 8 . aaM 

. Badeo  in  der  Schweis ..,.3  , aa  8,26  „ . 

. Schwab.  OniOnd 8 „ a » 9.8  a » 


li-  h 
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van  Baarda  & Co.,  Mainz 

empfehlen  ihre  au«  eiveaea  Grakea  fevionneae 

Gasreinigungsmasse 

„Cyanogen‘‘ 

!■  seit  IVtö  erprvbter  und  kewlhrter  prima  Qaallllt. 

Lieferanten  der  grössten  Gaswerke  des  Continents. 

AoAkQnft«  uad  FraBeo*Offer1eB  werden  ren  ertkellt.  (S6S: 


K«iurteti]iau*  nir  <ll»  «.luaiiault  lo  M«nrti<>orf  ilrr  ImH'riai  ('onunviiui  <<u  A««<wlalii>ii  ln 

Nein,  Lehmann  s,  Co.,  A.G.,  Berlin-Reinickendorf 

Eisenkonstruktionen,  Brückenbau.  Weilblechbauten 


Fernkleinsteller 


für  Theaterbeleuchtung.  Saalbeleuchtung. 
• Fernkleinsteller  für  Pressgas.  • Nächt- 
liche Treppenbeleuchtung  durch  Fernklein- 
steiler  (keine  Elektrizität).  (Wt) 


K iufeund  Verkäufe 


Carburation 


(418) 


fUr  WiuMwrjrM  Krtiz<i)  •»*  «Isr  Fettreibe  in 
CiRtrrnen  od«r  KiM«m  klill|r*t. 

VnrxilB«  HOhrre  Calvrlen  natl  irrAMere« 
Vulumen  aJa  HaoUrlBl^riuol.  l«ichtl>  Ver- 
tlunntdOfC.  wrime«  Ucht,  kein  («erach,  kein« 
RiU-kelinile.  Hmte  Himlntig  fOr  W&ssergn» 
Chamiaohe  Fabrik  Brychaal»  0.  m.  b.H. 


Ventilhahn  für  Saalbeleuchtung. 

’ Kein  Druokvorlust  fUr  die  Hauptflamme. 

GEORG  IVIEIER,  BERLIN  W.  57, 

Potsdamer-Strasse  77a. 


Palienberg  & Sandmann,  Dortmund 


Bureau:  Hoherwall  28 


Projektierung.  Lieferung. 
Erbauung  und  Inbetriebsetzung 
von  Bergwerks-  und  Hütten- 
Anlagen. 


Dortmsuder  Bank-Verrin.  Oorfmund. 
T(‘lci;r.-miut-.^dr*-»M<-  Ofrnbau. 
F(*rn*pri‘cbt'r  No.  222. 

ABC  Code  5»  Ed.  Lifbcrs  Code. 


Koksöfen  .i'Vxl.;;',','';,' 


I*  U I*  .ti];,*i‘iii«>lih-l.  Aii!<)uK<l->|i:tti-nl4*  mit  iiR'l  ithnc 
luWtt- 


niiiik; 


Ammoniak»,  Bencol»,  Tecr-Dcalillationen,  Schmierfett»,  Cyan»  und 
Salmiakgeist»  Anlagen. 

Gas-Generatoren  für  |{<-ik  im>i  krali^'A»  K.  I* 

Komplette  Hochofen-Werke ~ ' ' 

Trockengasreiniger  !■  i:  M Heisswindschieber  I)  I:  I' 

Komplette  Stahl-  und  Walzwerks-Anlagen. 

Schmelz-Schweiss»,  ClUh»,  Würm»  und  Trockenftfen. 
Gas»Schwciss»  oder  Wärmöfen  l>.  i:  I’  ''^T 


Rotatin-Xylol 

.gps.  peMb.)  bettes  Napbtalinldsemittel.  nowie 

Carburier- Benzol 

liefert  btlllnt  (Id^) 

Döbelner  Chemische  Fabrik 
Oswald  Greiner,  Pöbeln  I.  Sa. 


Submissionen 


Vergebung. 

Für  die  Uueanotult  i»uU  eine 

ADiiimninkwH9H4>rvenlirhtuni;«tnBtaU  «rrichtrl 
werden  l«iMtunx  8 chin  titglich. 

Angeb»to  wind  hie  15.  Jwniisr  1901  in  die 
imtrrzeii'bnete  BebArdo  ointoreichen. 

IUdpr>>irhen,  Id  l>ez«mhrr  1903 
Oie  Verwaltung  der 
Gas-,  Wasser-  und  Elektrizitäts-Werke. 

MetlUorfr.  I4CB) 


StäiltisHir  Wansrr*  itinl 

KIrkIrl/ilälswcrkt*. 

lüe  l.iefmuig  vuir 

1 :2U0U  in  nUrkw«Rdigrn  M-hiiiicderieernen 

Uohri-n  von  50  mm  1 W , 
fiOOU  m sliirkwHndiKen  Ri-hiniedeeiMrDea 
KAbren  vnn  40  mm  l W., 

12UUI)  kg  Rehniieiireiiiernrn  issarobren  in 
verscbiedeiien  Weiten, 

5000  kg  Tvrxiiikteo  UaarGhren  in  vor 
Hchtcdenrn  Woiten, 

2 2U00U  kg  lUuidruckrobr, 

4U0UU  kg  Bluckblei. 

IIX)  stQ«'k  WftHM>ralrii|»err8cbiebvrD  in  vor 
iH'bi«Hlrn<-o  Urüseen. 

4 l<N)  Stück  ilydriinteti. 

*2000  .Stück  ftaeturmern  in  voreebiedenen 
iirA9fM>a. 

6'  dUO  Stück  WnsNcrmeuero  in  cersebiedeneo 
(irüKiK^n. 

für  das  Jahr  eotl  Tcrgebeti  «erden. 

I'ie  LieferungabediDgungoo  sind  von  uns 
XU  bcxiebeti. 

Mit  t*nU>}>rei'bender  Aufscbrifl  veraebens, 
verMcbbjM>Fitu  .\ngcbote  sind  bia  aatn  10  Jnn. 
UHF4  an  den  Ilemi  oberbUrgcruieiater  bier- 
aeiliat  einxureicben 

IMN^cIdwrf,  «leti  16.  l>c*cniber  1908 

i4i;r>  0ie  Direktion. 


MaxBessinaCo. 

Berlin.  NO. 

Hotehjta  Strafe«  A-. 


Spe  ciatfa  6riA 

' f'<' 

6A  S A P PA  RATE. 
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Gäsreinigungsmasse 

Gasdruckregler  für  Glühlicht 

Hydraulische  Gebläse 

Zug-  und  Druckmesser 

empfehlen:  (966) 

Luxscbe  Indnstriewerke  A.-6^  Lndwigshafen  a.  Rh. 

Fabriken  In  Ludwigshafen  und  München. 


Schutzkappe  Patent  Bohr 

fflr  Gan^lAhlioht 

Ceneralvertreiung  fUr  Deutschland 

Frans  Sohults,  (643) 
kgl.  twyer.  Huflkefeimnt 
XUseben.  Telephon  Itt70. 


Deutsche 

Carburations -Werke 

Vollpracht  & Weias 

Hllohenbaoh  I.  Weatf. 

IMern  Ulllpit  (1243) 

IiCarliißr-llfiiziiL 


Techn.  Bureau  für  Gasanlagen 

von  Dr.  E.  Schilling 

ClTiliogeoieur.  vorm.  Direktor  der  Gaebeleaeb- 
taDgegeeeliecboft  io  MllncheD,GeorgenBtr.S8/, 
eoipfleblt  aicb  Stldüscheo  BebArdea  and 
Priratea  snr  ßerotnng  io  Hileo  OsMiiogelegeD' 
beiten,  Anfertigong  and  lYDfung  von  Pro* 
iektoQ,  BsuQberwaehang  und  Abnahme  von 
Neu-  and  Vmhaaten. 

Suodige  wirtachaftUche  und  cbemiacbe 
RonUotle  voo  (4amrerken  (&Ü6) 


Liessmaim  & Eheling 

O.  m.  b.  H. 

Königsberg  1.  Pr. 

<1U) 

Trockene  Gasmesser. 

— SoUdeate  AaafQbraag.  — 

— l4UiKjtbrige  Ganmtio.*— 
Billiget«  Prelaa.  — — 


.^/»TTmAciAnt 

^/lolrü  ^ctAm 

e wsm  m ^ 

Ä"j  4 


n Gaslieizöfen 

in  rander  u.  flarher 
Form 

(ar  SOiln,  lIrciM. 

Privathluser  «ta 
Grhoeter  NutiefTekt 
D.  a o.  M 

Prima  R«roroBaon  von  B«bOrdon. 

FRANZ  SCHÖRG 

(tnh.  1-.  Schorg  und  K.  Löhner) 

BOnebrn,  Jo<«|>)in4UlMr.  ä 1«») 
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Sülzer- 

Hocb^lrück- 

Geotrifügal- 

Pumpeo 

Grand  Prix:  Paris  1900. 

Wasserfersorgiugen  jeglicher  Art 
Wasserhaltnngeii  ln  Bergwerken 

Billigste  ««d 
ökonomischste 
Pumpe 

besonders  fQr  grosse  Fördermengen  und 
grosse  Förderhöhen. 


P.  s. 


in  einer  Pumpe  ausgeflihrt.| 


Sulzer-Abteufpumpen. 

GEBRÜDER  SULZER 

Winterthor  & Ludwi|shafen  a.  Rh. 


Horizontal 

und 

vertikal. 

^ Zur 

direkten  Kupplung 
mit 

Elektromotoren 
oder  für 
Riemenantrieb. 


Wasserstands- 

Fernmelder 


• nucti  PutuDl  N«  6rMi. 


Einziges  System, 
b«i  welcbum  <Ue  Anaeig»- 
polsrisiil«  Ankor 
hulsoD , duhor  geringster 
StroioTerbmach , bOcfaBte 
ZnTorlMBigkoit,  keine  StA- 
rangen  «Jurcb  eUnoepbSr 
Klektridtai.  {w?  i 

D.  Graui  Cassel. 


yiü'enlBäer 

aut  Alinlalaa 


(10^) 


•Melisehan  tar  FerSeHftaHhetten 
■H  NtoMrielilar  Hattwf . a«rll«  NW.  a. 

tareuvsat 


P«t«T>tainwMli« 

OA8TON  DBDREUX 
A.  WBICKMANN 

MÜNCHEN  Brursn*tr.  B timl  CT 


Holl.  Rasenopz 

zur  Gaereinigung. 

BrSstt«  Poriiltit.  Ca.  SO  V*  BlteBoxjrdhjrOrat. 

Vertangon  Sie 

Alteste  meiner  lanKjahhgen  Abnehmer. 
UeLemllbln  franko  Offerten. 

LUDWIG  MEYER, 

MAINZ,  Hafanatr.  10. 

(ieoerslrertreler  iler  Cbc«.  Fabrik  Brurbsal 
für  AntiaaphtaHB.  {H4h) 


iOi 


ffekmaehter  fiaa- 
! rrlnlgTinftiaanar. 


b galailait^list,  Ammoniisk« 

r Tbeer,  Beaxel  und  allra  Theer* 
b predaetea  erbittet 

t Capl  Oponewaldt 

k Berlin  und  Hamburg. 

1 11  Neue  Gasreinigungsmasse  | 

k nUMaa«.nt  Ulllls. 


liefert 

keiwTreigs 

Wasser 


mit  PrnckleiiDng  der  Druckpumpe.  Apperste 
für  nsuegpbrHRch,  Scholen.  Hospitäler,  für 
Isdustrie  and  aentrale  Wsaeerwerke. 
lllugtrierte  PrelHÜsten  and  IvOBtenaaBefalage 
Rrsti.4  and  franko 

Oerkefeld-niter  Bes.  m.  b.H. 

CELLE.  asu 
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Internationales  Patent-  und  Technisches  Bureau 

J«  Brandt  G.  W.  w.  Nawrocki 

liih.:  A.  Loll.t^vil-Ingenieuru.  Patentanwalt.  Berlin W.,l^rie(]richstr. 78. 


I 


Ot«  mU  Jahr*«  tu  4tt  Prüf*  ««ac«<Bbr««a 

Durabo-Oelfarben  Q ««b  D) 

•M  «•  «incJcca  RoetBchutifarben.  ««tclM  mI  OnkM 
Ihrer  ZtMeiMMrrCtMt  olcbl  «ur  a0ni  ChCfnUchea  Ctovtlr- 
erMerst«li«a.  MaBer«  Mcb  d«*  Bardi  elektrische 
Crrcg«M«ta  baBtaftaa  ZtrrtSraaera  sicher  varScafcik 

Sie  shid  aber  nicht  nur  der  bantnp  sondern 
auch  der  bütignl«  Anstrich  für  Cinaiif  wie  für 
Stein  und  Noln. 

AU«la<c«r  ErlleBrr  anB  MrralMlart 

Edmund  Simon.  Dresden>A.  4. 


(499) 


A.  Baungarten  & Sohn, 

Qasmesser-  und  Latemenfabrik 

BERLIN  0. 17,  MOnchebergeratr.  21. 

Neueste  ConstrnotioneD; 

Runde 

GasglQhlicht-Strassenlaterne 

mit 

ToUatäodlg  wind-  o.  reganalchersm  Dsflector 

der  patentirten 

Berliner  Strassenlaterne 

nil  coifti  odir  enm  idontn  BelatDr. 

^ Mehrtheilige  Reflectoren.  — 

D.  R.-0.-U.  No.  77389. 


Bopp  & Reuther,  Mannheim 

Maschinert-  und  Armaturen-Fabrlk. 


Reuthens  verbesserte 


Ventil-Rohrschelle  "1 


Kiofachstee,  sweckmAMigwIce  Mittel  sur 
HvntlelliiDg  von  Haumnachlfloaen. 

Almperrung  direkt  am  Hauptn>hr. 

Kein  Abe|>errvenill  in  dor  Zweigicitang. 

Rratmrung  dea  teuren  Anbohrhahn«. 


Prospekte  <o 
Dienaten. 


VentÜBcbelle  mit 
Kinbaa  • itarnitiir. 


Aulmbr-Apparat 


m) 


BilUmta  aene 

Strassenlaterne 

Bit  »«eklMkig»«  OtUBMUl, 

aoaseo  grQa,  laoeo  wcIm 
emailllertf 
Id  gron»er 

aad  kleiner 
Ausnihruii^. 
tiroase  licfatwirkang. 
i^lide  KonwtmktioiL 
SebOoe  Form. 
Wind-  und  regcnaicber. 
■ serlnger  Gla«brach. 
Fflr  Pxfort  eebr  geeignet, 
da  Kutten  fOr  Verimckiing 
und  Fracht  gering. 

UIpgermaM  & Cie. 

Latemankbrik  (U47j 

Dflaaeldorf. 


Au 

der  «eit 

JAhrra  rtbastlebwt 
■ b^ksfloU-n  boebfeHer*  \ 
FlmsUndlven  prOpsrtvrtm  \ 
r CrIfItlMblBftnilUM  iieleri  \ 
J mur  nnura  Pinat  Artikel  mr\ 
t OutrltbUcliL.Acoij’teDii.Rlek-l 
trt/iiAL  Um  grocAMruboiiM:  I 

Coiufflbus-isi!n>;;;:i 

iroM  wrlMg«  fVMpniU. 

Crtta  TbürlAf.  OrtHellibrIk 
MOHR  A LOCHRS, 
MUOOlATAOTLTbOr.^ 


<109€) 


Biasmantellaternen 


Gabr.  J.  aC.  Schneider, 

Hamm  i.  W., 

Fabrik  eiserner  Strassenlaternen. 
.\nsiM>r  den  isn  VenelchniM  heigegebenen 
wird  anch  jedee  andere  Maeter  auf  Wonech 
angefertigt.  (214) 


(«H) 


Fabrik  moderner 

Gasöfen 


nach  kUiistlfriMhea 
£nlwBrfcn.  a»0) 

t.-  F.  G.  Bepg, 
Dn»aeldorf, 
Oapoll-VtAtr.  *412. 


rt  t >' 
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Trockene 

Gasmesser 

SysIetnVI  lletie  Koiulnihhon 


fabfik  automalisclief  Gasnesser(l«hK 

Gharlottenburg  • Berlin. 
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Actlen-Cesellschafl  rop  FabPiUtlon  lon  Broncewaaren  und  Zlnlguss 
vormals  Ja  Ci  SpilUl  & SOhHy  ^a>ertomniue  0.  ’ 


Beleuchtungskörper 

fOr  Gas  und  slektrisohes  Liehti 

Spezialität; 

Gasglühlichtbrenner 

ftvAtAmn. 

I 


(1118) 


bewahrter  Systeme. 

Massenaptikel. 


Nopmal- 

Gas-Photometer 

eoaatniirt  von  der 

lilcktmesa-CommUaion 

mit 

Photometerkopf 

nscb 

Lssimer  und  BrodkaB« 

Hefherlampen 

begleobigt  von  der 

PbysikaL'Techa.  Reichsaoatalt. 


Optisches  Institut  A.  Krüss 

Hamburg. 


laternenhähne 

0.  R.  Q.  M. 

mit  ZQndSemme  und 

RegollerdDae 

fdr  Normel*  ond  btsrlcliebt. 

Wechedlsteiiung 
von  5 zu  1 Flammo. 

Flor- 

RenulierdOse 

D.  R P. 

hervorregcndee  Fabriket  von 
den  bedeateodalen  Guvorke  n 
eingefobrt. 

Intensivbrenner, 

Gasselbstzünder. 

Beleuchtungs-Industrie 

Paul  Flor 

l^lpzlg.  Lengeatr.  36. 


Original- 


Wal  woptli- 


(1062) 


Sclineid-  kluppen 

sind  die  beeten.  "’W 

AUG.  EGGERS,  Bremen. 


Verlag  von  R.  OLDENBO U KG 
in  München  und  Berlin. 


Aua  dem  aUatUcben  Hjrgieniachen  Inetitot 
in  Hamburg. 

Zur  Ursache 

und  specifischen  Heilung 

dea 

Heufiebers. 


Prof.  Dr.  Dunbar, 

Direktor  des  Hygleniechen  Inatitatea. 
Preis  Mk.  8. — • 


Beitrag  zum  derzeitigen  Stande 

der 

Abwasserremigimgsfrage 

mit  beeouderer  BerdckeicbtiguDg 
der 

biologischen  Reinigungsverfahren 


Prof.  Dr.  Dunbar, 

|>lr«ktur  dM  hrsteotaebaa  loaUtula 
and 

Dr.  K.  Thumm, 

Cb«iBth«r  der  lUanrenuebMnlic«  tflr  BMvSwat 
Yll  and  142  Seiten.  8*. 

Preis  M.  4. — . 
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KROJlJE-dttlikörpcr, 

bnnnt  In  den  Strusen  Berlins,  in  Hsrnbure,  Hannover  und  den  meisten  Brosutddten  du  In-  und  Auslandes. 

Uneppeioht  in  L«uolitkpaft, 

Leuohtdauep  und  Festigkeit. 

wr  FOr  alle  Pütze,  wo  wir  noch  nicht  vertreten  sind,  vereehen  wir  Aiieinvsrtrauf  unter  coulanten  Bedingunten. 

„Krone“  GasglUhlicht-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin  S.O.,  KSpenickei^rasse  S6|S7. 


GRONCMCYCR  S BANCK,  Brackwede 

Gasbehälterbauanstalt,  Kesselschmiede,  Maschinenfabrik. 


Gasbehftlter 

Jeder  Grösse  und  Construotlon. 


Als  SpecislitAt 

Oasbeh&lter 

mit 

sctimlecleelsernem  Bassin. 


AusfUliPung 

woa 

Teleskoplpungen. 

Saohgemässe  Beparator 
gerissener  gemauerter  Bassins. 

DelNr  200  Gesbeliaitarllefsnuigen 

>11  bisli. 


Gasapparat«  wi< 
Cenideeeetorani  Kerybberi  Theen 
verlBBee,  Reiniger  ein» 

Elteme  Dachconitmctloien 

fOr  OfenbaoMr  etc. 


Dampfkessel 

bewihrtsr  CoQitrocdonea. 


Obige  Gaebebslterealege  der  Bedleohen  Anilin-  Us  Sode-Pebrlk  so  Ludwlgehefen  a.  Riaeln  «orde  aecbeinsiMler 

roo  Qoe  erbeut:  Eia  eiafeeher  Bebtlter  voa  SOOO  cbm  Natsiaheit  mit  RadielfOhrang  im  Jebre  IBBb,  elo  Teleekopbebslter  von  11000  cbm 
Natsinhelt  mit  Radielf  Ohm  og  im  lehre  1SS9  lutd  aio  Teleekopbebslter  Toa  13500  cbm  Notfiohelt  oüt  Teogentielffthmag  im  Jehre  1690 

eSmmthcb  mit  echmiedeisemem  Flecbbodenbesein.  (671) 

SIEMENS  & HALSKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERLIN 

ROTATIONS- 

WASSERMESSER 

Modell  1901  mit  Regulirvorrichtung  D.  R.-P.  116930. 

Aof  Wunsch  such  mit  pstentirtsr  PvoRtMlnitssinriohtang. 

WAuermewer  für  kommanale  Wuaerleitongen  and  indoitrielle  Zweoke«  n.  A.: 
Kesselspelsewassepmess  OP«  such  mit  elektr  FePBpeglstplpvopplohtung. 
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ADOLF  GUILLEAUME  & in  COLN  a.  Rh. 

Fabrik  von  Gas-  und  Wasserapparaten. 

Trockene  u.  nasse  Gasmesser, 

Gasmesser  mit  Vorausbezahlung  D.  R.  P.  102  202. 

StationogasmessePi  Qaadpuokpegulatopon,  Cubioirapparate, 
Experimentipgaameaaep,  Photometep,  Manometop,  Haupt- 
hXhne  mit  vollem  punden  Dupchgang,  Heaaing-Fittingae 

BeparaturwerkstäUe  für  GatmteMer.  (490) 


hXhne  mit  v 


f Ramie-Seidengarn-Glühkörper  | 


„Marke  Pfeir*  „Duplex  Blühkörpcr**  „Marke  Speziaf 


XP 


schwer  imprägniert.  neuestes  Ooppelgewebe.  KonkurrenzkOrper. 

Constante  Leuchtkraft  Ober  2000  Brennstunden. 

Jahresproduktion  15  Millionen  Glühkörper. 

Vorteilhafteste  Bezugsquelle  fOr  Gross-Konsumenten. 


Berliner  GasglUhlicht'Geselischafl  m.  b.  H.  vorm.  Richard  Feuer 

Schöneberg-Berlin,  Bahnstr.  21-22.  (1436) 


Adolf  Bleichert  & Co.,  Leipzig-Gohlis  27. 

Abteilung: 

Verladevorrichtungen  und  Kranbau. 

Einfachste  und  billigste  Transportmittel  für  Gasanstalten  und  Wasserwerke. 


U.  A.  grössere  Anlagen  tm  Bau  für  die  Gasanstalt  „Nordwestwerk*'  der  Stadt  Berlin  In  Tegel- 
Dalidorf  und  für  das  Gaswerk  Mariendorf  bei  Berlin  der  Imperlal-Contlnental • Gas- Association. 
Man  verlange  Illuatrlerte  Prospekte. 
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C.  Eitle,  Stuttgart  I.  ^ 

Maschinenfabrik  und  Eisenkonstruktionswerkstätte. 

.A.bteiliing'  II:  A.ppapatebaii. 


Retorten' Zieh -Apparat 

für  horizontale  Retorten. 

Einfacbate«.  leichtestes  mechanisches  Ziehen  der  Glühkoke  aus  den  Retorten.  GrösstmOglichsto  Schonung 
des  Materials,  besonders  aber  der  Retorten  selbst  (ohne  Haken).  Reinliche  Entleerung  derselben. 

Entladezeit  cipoa  30  Sekunden. 

Billigster  Betrieb,  sei  es  durch  elektrischeu  Eiozel-,  endlosen  Seiltrieb  oder  andere  mechanische  Kraft 


In  V'erbindung  hiermit  steht  mein 

Lade> Apparat  „Kobold^^ 

als  Scbleudertrommel  ausgebildet,  besteht  nur  aus  Stahl  und  Eisen,  also  ohne  jedes  verbrennbare  Material. 


Hauptvorzüge : 

Abschluss  der  Retortenmundstücke  durch  den  Apparat  zur  Vermeidung  des  MitreUsens  der  kalten  Luft 
beim  Einwerfen  der  Kohle,  besonders  aber  zur  Vermeidung  des  Zurückschlagens  von  Koblenrauch 
und  Flammen. 

Durch  die  mechanische  Einrichtung  der  Auswurfprellklappe  in  Verbindung  mit  mechanischem  Senken  des 
Apparates  absolut  gleichm&ssiger  HOhenstrang  der  Kohle  auf  der  ganzen  Retortenlüuge. 
Hierdurch  ist  jeder  Koblenstrangquerscbnitt  in  Hübe  und  Breite  möglich,  und  kann  somit  jede  eliuzelBe 
Retorte  qaantltutW  beliebig  beschickt  werden.  Ladezeit  ca.  10  S^ekondeu. 

Jede  Retortenladung  kann  auch  direkt  vom  Ofenhausboden  in  den  unteren  Trichter  einge- 
worfen werden. 
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D.  R.  P. 


D.  R.  G.  M. 


Graetzin-Licht. 

Das  Glühlicht 
«SB  der  Zukunft 


Graetzin-Lichi-Brenner. 

An«icbt  im  Schnitt 


wird  jeUt  »ach  mit 

„Kleinsteller“ 

geliefert 

iricb  & GM, 

Berlin  SO.  36. 


/ranJto 

sur  Vür/ii^nff/  Graclzin-Licht  mit  Kleinsteller. 


Kein  lim-  Bro&MO*  M«dAUi* 


Pruk/art  a.  M.  IMl : Oolden«  McdaJll* 


DAMeUlorf  1880  8f]b«ni«  MtKlsltle 


oessereimP.StühleniiKölnDeutzal. 

Fabrik  in  Kalk  bei  Köln  m 

liefert  als  SpfsUUltit: 

Gusselsepne  Muffenrölipen  und  Flanschenpölipeii 

aufrechtatehend  in  getrockneten  Formen,  ohne  Guseuaht  gegoeaon,  nebst  dazu  gehörigen 

Fopmstttoken. 

Ffinf  KupolAf«n,  Tagesproduktion  in  den  Dimensionen  40  Me  1000  mm  SOOO  leiffend»  Heter. 

jAlirliche  Leistungsfäliigkcit  rlmtg  XiUlooen  Kllogrsmm. 


■eteillei: 

12  loldti« 

3 «IlbirBt 
3 hresosBS 


^rzeugt_^urden_in_28_Jah^ 

1874—1902 


2 SlubpniH. 


20.5.<MM>  Hläck 


EhrwMflplea. 


Patent -Waasermeaaer  tsystem  Faiier 

fQr  stXdtlaehe  and  PrlTst-Wasscrleltunfen. 

Bei  dem  tmernetioiuüen  Wettatreite  io  Ameterdam  1S08  die  goldene  Medaille«  Arnheim  1870  mit  der 
goldenen  Medaille  und  lOO  Gulden  prlmllrt«  »uf  <Ter  Parleer  WeUauoatellung  1878  mit  der 
ellbemen  und  bronoenen«  lOOO  mit  der  goldenen  Medaille,  »uf  der  Wiener  Oewerbeaua» 
atellung  mit  der  ellbernen  Medaille,  e»f  der  Baroelona  Weltauootellung  1888,  Medaille  mit 
der  goldenen  Krone,  enf  der  Internationalen  Weltaueotellung  io  BrOeeel  1888  Diplom 
d'honneur  auogeaelohnet,  erprobt  bei  der  Wiener  Hochqaeilenleitang,  bei  den  Wuaerwerken  in  Aachen,  Braun- 
acbweig,  Bodapeet,  Neapel,  Venedig,  Mailand,  Barcelona,  Odeeaa,  Warschao,  Roatow  a.  D.,  Klachenew,  Coblent,  Prankfv^  a M-, 
Brandenhorg,  Berlin,  Koniberg,  ärn.Zug,  Colmar,  Manchen,  Habihaueen  n.  oa>  800  Stidten  Deutechlanda,  Oeeterrwch- 
Dngania,  Pranknicha,  Rumlandt,  der  ßchweit  and  Italieiu.  --  Anagefahrt  in  allen  («rOHen  von  7—400  m Rohrweite 

(r«> 


Frankfurt  a.  M. 


A.  C.  Spanne?', 
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XIX 


S. 

Hf  Onterreick-Unpni: 

S.  Elster,  Wien  XIV|i 

Felberstrasae  80. 


BERLIN  NO.  43. 

Dpesden  A.,  Seidnitzerslrasse  3. 


FOr  HoUaad  a.  dleCaloalea: 

Elster  it  Co.,  Rotterdam. 

rir  dl«  Sebweli: 

Elater  t Co.,  Luzern. 


Fabrik  fiir  Gasanstaltsbedaif  und  fOr  das  Baleuchtungsfacli. 


sgagsaag:  Begründung^ahr  1848. 

£He  Fabrik  übernimmt  in  oMgen  Gebieten  JCimel/tujtführungen  und  ganze  Anlagen  tind 
Entwürfe,  KontennnacMäge  «nd  Hkixzen  rar  Verfüg^tng, 


Specialität: 

Gasprüfunge-  + + 

+ + Hpparatc. 


MultipUolpende  Druckmesser. 


Experimentir— Regulatoren. 


Experimentir-  Gasmesser. 


Druck- 

Schreiber. 


Pbotometer 

nach 

Bunsen. 


Kielaer  Draekiehrelbcr  aaf  C'aaaol. 


Kleiner  Druckschreiber. 

Die  kleinen  Druckschreiber  worden  sowohl  mit  Consol  nach 
ohenstohender  IHgur,  als  aucli,  wie  nebenstehend  angegeben,  zum 
Tnigen  eingerichtet  geliefert 

Die  tragbaren  Druckachreiber  dienen  zur  .\ufzeichnung  des 
in  don  Abendstunden  sehr  wechselnden  Druckes  an  ausgebreiteton 
(lasleitungs- Rohrnetzen  und  kdnnen  infolge  ihres  geringen  Gewichtes 
leicht  transportirt  werden. 


Kieloer  tragbarer  Dniekschreiber. 
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F.ILNeumaninEschweiler 


georflndet  183S 


W»uertann  lUll«  a.  S. 
1900  ebB  Inhalt. 


Fabrit  för  EisenkoDstruktionen  aller  Art 

Verzinkerei. 

Speoialitäti  Gas-Apparatenbau. 

Sas-  mdWasserbehälier 

nach  den  Systemen  des  Herrn  Geheimer  Rat 

O.  Intze, 

ProfeHot  aa  dar  (aohniaohan  Hoohaobnla  ta  Aaohan. 


AutfUhrungen  im  Jahre  1902  unter  vielen  anderen: 

Oa*behltt«t  Daptaatadt  90000  cbm  Inhalt  (draitellige  Glocka,  radial«  and  tangentiale  Fabrnnf  kombiniert).  — PlatMB  L V* 
90000  cbm  Inhalt.  — Bam  ISOOO  cbm  Inhalt  (Qlocke  dreiteilig)  — Varviee«  14000  Inhalt  (Glocke  dreltelUg).  — 
Popdraotrt  9000  cbm  Inhalt  (Oloeke  dreiteilig,  tangentiale  Fahrnng).  — dtanaallx  AmfOttening  einee  andichten,  gemaaerteo 
Qeabehalter-Baeeina  von  36  m Dorchmeieer 

Vaa  uklrateliea  Wtiatf bekUtira : ■Baatsp  !•  V«  9500  ebca,  grOester  Inhalt  eutee  WaeMrtarmee  aoi  dem  Kondnaak 


Vocrtaheade  Abbtidoiig  laigt  den  im  Jahre  1901  ftr  di»  Fraakfarter  dangeeelinekafi  in  FraaklUt  m M.  aoagefthrten 
Tele*ep|nbeh>lter  »ea  99000  ebm  Inhalt  mit  eehmiedeiaemein  Baioln. 


Dl«  Fabrik  Rafarta  bis  heata  Ober  4B0  Gasbehälter  bl«  zu  90000  cbm  Inhalt. 
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M-Gesellschaft  rar  Gas  u.  Elektricität  Köln 

(Generaldirektor  O.  Ritter). 

AbteUung  L Gaskochep. 

Haaptwerkstatt  * 

,KBIn-Elipanfeld. 


m 


Gasmesser. 


Original-Ritter-Laternen 


in  verschiedenen  Grössen  und  Austührungen, 
verzinkt  und  emaiiiiert, 

mit  1 und  9 Fangatsugeu,  mit  und  ohne  Ein- 
inpsune  der  Giasm&ntel. 

(887  c) 

Hauptvorzttge: 

Grosse  Lichtwirkung. 

Höchste  Schattenlosigkeit. 

Vollständige  Sturmsicherheit 
Solideste  Konstruktion- 
Einfachste  Behandlung. 


Mehr  als  150000  im  Gebraacli 

zur  Stnssenbaleuchtung,  Bahnhofsbeleuchtung  etc. 


Abteilung  n. 

Eisengiesserei  Tom.  E.  von  Eoeppen  & Co., 

KBIn  - Ehrenfeld. 


Specialitäten : 

Candelabep  und  Wandarme 

fUr  Gas-  und  elektrisches  Licht 

Jahresproduktion  ea.  6000  Candoloborl 

UnUen.  Baikone,  Veranden,  Treppen, 
WiMterffärten,  n/ir.her.  Larienfa^aden. 


Oasapparate. 

Pferdestall  - Einrichtungen  etc.  etc. 


i iTwiieiien»ii»iieiiwiiwiiwttwiuni»imiwnwneii»wi»ii»iiwii»ii»ii»ii»iiwii»iiwt»ii»ii»it¥ueiieit¥iiwii»imi>li»lieit»n» 
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AUG.  KLÖNNE,  DORTMUND. 

Dasseldorf  1902:  Goldene  Medaille. 

Gasapparate-  und  Gasometer-Bauanstalt. 

Ban  completer  Gasfabriken. 

Eisenconstructionen.  Brücken.  Hochbehälter. 


pro  qm, 


250  kg  Wiiiddruck 
40  kg  Schneedruck 
200  min  Schiefstellung, 

14  m lange  Pf&hle, 

8,15  m hohe  Ringmauer, 

61,3  m Uassiu-Durclimesser, 

73.6  m Höhe  von  Pfahlspitze  bis 
F ühruugsgerüstobcrkante. 

57  m Hohe  ab  Terrain. 


Gasbehälter  von  lOOOOO  obm  Inhalt 

coneiti*iiirt  und  in  A.u8ftllirungr  beffiriflfon  ftlr  die  Stadt  AlHSterdaill« 

Stahl  rimrbaMMin. 


i 


Oaswerh  8t.  Gllles^Bpuzelles.  GOOOO  cbm  'PuBeMleiNtunur. 

Auftrag  ln  iDtematlonaler  Concurrenz  nach  eigenen  Construetlonen  erhalten 

Am  1.  September  1901  war  vertragsmAssig  Gas  zu  hefern,  am  25.  August  brannte  dasselbe.  \ 

Die  letzten  Arbeiten  mussten  sp&testens  am  1.  Marz  1902  vollendet  sein,  waren  es  aber  bereits  am  | 

4.  November  1901,  an  welchem  Tage  die  Abnahme  erfolgte.  [ 

■ i 
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Gebr.  Körting  Aktiengesellschaft 

Körtingsdorf  bei  Hannover 

fabrik  für  Strahlapparate  aller  Rri,  Cos-,  Benzin-,  Spiritus-  und  Petroleummotoren,  Wasser- 
oersargungsanlagen,  Centralheizungs-,  CQftungs-  und  Trackenanlagen 
empfehlen  sich  zur  Lieferung  von 

GASMOTOREN 


BpiHtatmotor.  GMtnotor. 

Benzin-,  Benzol-,  Petroleum-  und  Spiritusmotoren 

mit  elektpischop  Zflndung,  ohne  besonderen  Vergaser. 

Sämtliche  Motoren  bettUzen  Präzixions-Drosflelregnlierung.  (273) 


von  bla  2000  Pferdekr.  flasverbraacb  0,4 — 0,6  cbm  pro  Stande  und  Pferdekr.  Je  nach  GrOsse  der  Motoren. 


Komplette  Wasserwerks-Anlagen  mit  Motor-Betrieb 

für  Städte,  kleinere  Gemeinden,  einzelne  Güter  und  Häuser. 

Pumpstationen  mit  Motorbetrieb  für  Kanalisationen. 

Entelsenunga- Anlagen  — Sandwasohen. 


Kraftgasanlagen,  Druck-  und  Sauggasanlagen 

zum  Betrieb«  mit  Anthracyt,  Hüttenkoks,  Gaskoks  und  Braunkohlen  für  Motor-,  Koch-,  Heiz-,  Glüh-  nnd  Sengzwecko. 


grosse  Kraftleistungen. 


Geeignet  zum  Betrieb  mit  Jedem 
brennbaren  Gas. 


84000  Pfepdestttrkeii 

in  Grössen  bis  zu  2000  Pferrle- 
Btärken,  teils  im  Betriebe,  teils  in 
Arbeit. 


Aasfflhrllohe  Proapekte  und  Angebot«  umgeliond  koetonloe.  'W 


W Hochofen-,  Koksofen-  und  Schwälgasmotoren.  'Vn 

KOrtings  doppeltwirkende  Zweitaktgasmasebine 
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Nr.  bi 


l'reL'IUtrn  ond 
•uf  W;iiiwb  zn  tMciisli' 


Gasbrennerfabrik  6.  Jondorf,  N&mberg. 

Acetylen-Brenner.  „ 

Vorzügliche  Specialitäten. 


r Gas^Heiz^OßfeiKHeiiTiibrensystit) 


fttieht  Asnmiil  io  Mdariita  Oefeo,  Majolik«  oDd  anderen.  Bei 
KunatgnM-btantel-Oefen,  Farben  nach  Wanech.  Kirchen-,  Schal- 
and  Fabrikheiiang.  Garafeneinettae  fSr  Kamine  etc.  Bei  be- 
Hchrtnktejn  Raom,  Form  jedem  PlaU  ansapaaecn.  Geringate  Tiefe. 
fieruoMnnd  ekie  CeadmwaMar.  WMMlarNirtzeffWitl  Beetbewthr 
teste  Conetmction  für  Generator-Gae- (ptWtM) -Wärmeregler  D.  R.  P. 
(Syet.  Porgee),  eetbettbtUg  and  zaverlAeeig  arbeitend.  Fabrik  von 

Robert  KutschePi 

o.ff«miei  i86e.  Leipzig,  Kgnlgiwtr.  8.  Rmwlt  pilh. 


H.  Burgemeister  jr., 

Technisches  Bureau 

ssssü  Heeplen  (Holland)  bei  Aachen  ssss 

Tetegr.-Adr. : Regenerator  Heerlen.  (462) 

Special-Geschäft  für  den  Bau  von 

Retorten-Oefen  mit  Halb-  und  Vollgeneratoren 


Onalitäts-Werkzenge 

für  dae 

Gas-  und  Wasserfach 

empdehU 

Paul  Collin, 

Löttringhausen  bei  Remscheid. 

Bitte  iilaeiiierte  Preiallate  au  Torlaofren. 


System  Bupgemelster  Jp. 

Bau  conpletter  Ofen-Anlagen  mit  allen  Armatur-  u.  Garnitur-Tellen. 

SklsMO  Dod  KoideoaoecbULge  auf  ged.  Anfragen  koetenloa 


GlUhlicht-Gesellschaft  „UNION“,  G.m.  b.  H.,  Köln, 

e»"**»-»***»»—  8—7.  (369' 

tSju  Abteilung  I 

GlUhkSpper  ai  aJlen  / 

Brennerarten.  / Irj  'H 

Abteilung  II  f ■ I 

Casfernsflnilor  «it  ^ p'y' 

iB  ekklrleeker  uad  pieeaatiaelier 

V w Belbiitigiiii. 

Abteilung  III 

Verti-iebsSnitlicherGas- 

A giahlicht-Ai-tikel. 


Baierkifüfkalt 


Von  allen  ■cbweizeriseben  Gaswerken 
elngefOhrL  (ISBA) 


Aktien-Gesellschaft 
für  antom.  Zftnd-  ani!  Lösch- 
Apparate,  Zfiiich. 


elMiekiliiuilEe 

Saslaternen 


ft 

rtnuWitlsata 


liehn  m üAnias 

tadallMir  Faaktlss 

und 


Sächsische  Gasmesser-  und  Metallwaren-Fabrik. 

Gleiaberg  A Pietzschmanni  OBbeln  i.  Sa., 

- rutikflrGiiBiiiimmntinrGuiUTttiüiiL  Toatr«* ».  nt. 


SpecIsUtAten:  —ms 
Trockene,  .System  111  1 
Uwe,  . I t 
Gaanaeaser  n.  Drackregalatores  für 
bocbaten  Drack  (Acetylen) 
KobltlreApparatc. 

Cempl.  Ga8aneuer«PrQfiui|^nlageB 
für  GAsaDstiilteD  und  Aichimter. 
Expeiimcatlr*  n.  CentrollfasniCMer. 
BtaUona.Gaameaaer  bi*  N)  cbm  Trom- 
molJobwlt 

Wa*aer>  a.  Gaaleltmaurtgegenttlnde. 

} Waseertopfpumpen  o.  FeaerUbeher. 

''.ilT  I 

tsMrahtf*"  u aaimMMn  «Bar  tysfaai. 
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Freienwalder  Cbamottefalirik 

Hennebepg  & Co. 

Anschlussgeleise  FroiBRWAldB  3.  0.  Wasserladestelle 

&b«ro«bmeii  (7ß2) 

AnsarbeitiiDg  tod  ProJeet«n  aller  Ofenayateme  and  Anabaa 
derselben  daroh  eigene  Maurer 

aDd  lief«ni  in  anerkannter  Gate 

Ctaaretarten»  Psriniiteime  für  Boat-  und  OeneratorfifeD, 

Bogen«  und  GewSlbeoteine« 
Chamottestelne.  Chamottemörlel  etc. 


'W wwwwnwwwnwww 


H.  C.  Fricke,  M^hinenfabiik, 

. Bielefeld  in  West&len, 

I«» 

I *'>  Mit  !«  Jakm 


ITokskarren  Kohlenlade- 
„.r.  mulden 


fflr  obere.  rmttJt«  and 
Jintero  li;eeorten,  iJaaerhaft 
a.  betjii«!m  tu  hKodhuben; 
Kader  aue  rieawiaiuwntaijl. 


Einra«  Scbliliilartin. 


Itlapliragrina-Puiiipe. 

- Beste  Baupuape  und  Schlammpumpe  der  Gegenwart.  = 


KiiilaehwIrkiBd:  Leielung  bis  240U0  Liter  pro  Stundet  bei  Hand-  u 


T>o|i|>eUirlrkeB4:  Le»taz>K  n aOOO 

jOBSkn  Dureh  elaes  HaaB  an  k«4)eB«B. 
Vwj^H  Iwrrfivllek  rMifset  nr  Waatenrerke 
mjBPVB  t>pj  UehrbrUckeB  naS  Beparataren. 

Hanniiratli  & Scliweiasr, 

DOeMldorf 

FlllsI«^  BERLIN  SW.  «a,  BeanbUuee  6. 

gronnnei  l.nir««r  In  n1l«n  Orfteecann. 


Rech  - Strassenlaterne 

Patente  im  In-  und  Auelande. 

Elegante  Wirkung.  X St  S j(  Sturm-  und  regenicher.  SS 
Ueberraschender  Lichtefiekt.  v(  Bequeme  Bedienung.  SS S 
Billiger  Glaserulz.  S S S S Glasbruch  durch 
n SS  Temperatureinflua  ist  ausgeschlossen.  S S 

Die  Rech’““'  Laterne 

wird  für  tedes  RreunersTstem  geliefert  und 


eignn  sirf)  hervorragend  fürStarklichtbrenner. 


Die  Rech’““  Laterne 

wird  in  Fachkreisen  als  eine  grosse  Errungen- 


KSlDtr  EiseDierk  ond  Rbeii.  Apparate 
Baianslalt,  e.  o.  b.  a..  BrSM  t.  »ii  i.  in 
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James  Kelvie  & 

Cannel-  und  Gaskohlen-Exporteure 

Haymarket,  Edlnbupg 

37  n.  38  Hark  Lue,  LtndoD  E.  e.,  Gnildkall  Cksmben,  Siadkill, 
Newcastle  ob  Tjie  nnd  51  Castle  Street,  LiTerpooI. 

Preiw  and  Autü^Ben  aller  bauptsachUchsten 

Schottischen  und  Englischen 

Cannel-  und  Gaskohlen 

werden  auf  Anfrage  mitgetbeUi  (881) 

» E^tcablirt  1S40.  C 


^"1  Nlederschleslsche 

^ Raseneisenerze 

empfebl«  ich 

i||  I als  allgemein  anerkannt  baeta  und  bllligata 

Oasreinigungsmasse 

iBdkill,  Inod  liefe  eelhige  ia  felncM  und 
kSrniffeiB  Zaataade. 

%.  Hantmann, 

Gasanstalt  Haynau  in  Schleaian. 


F.  BUTZKF  & C2., 

Aktiengesellschaft  für  Metall-Industrie, 

iraeprecb-AnechlaM:  ’DWT  yw  B JCO  Femsprech-Anecblom- 

it  W,  Nr.  3901— 390*  ZSÄÄXdl-«  9»  «Sfi,  Aat  rV,  Hr.  3901— 3906 


Fabriziren  ale  Spexlalltit 


Badeöfen,  ßadeiannen. 

Beate  Blnplclitiinaeii 

fOr  Volks-  und  Arbeiter-Bader 
' TentilhShne  aller  Systeme. 

Badegarnitaren.' 

ZafUrMebnr  nnd  PrBUitna  poetfM 


Chamotte-  und  Thonwarenfabrik 

Aktien-Oetellsaliaft  Torm.  J,  R.  Geith 

in  Oeslau  bei  Cobupg 

prlmUert : 1861  Weimar,  1866  Meraebarg;,  1867  CbemniU,  1873  Wien,  ForUchrittameihülle, 

1881  Halle «.8,,Oold. Medaille;  18tö  Antwerpen, dreifach  prtm  ; 1886Nfimb«*rg;.  189.3 Erfurt; 

Silberne  Staatamedaille;  1893  Erfort,  Goldene  Medaille : 1896L0beck,  Silberne  Medaille, 
I.eipRl<  1897  Silberne  Staatsmedaille. 

CkamottWw'BlBbaumataplal  für  alle  Feueningaarten,  Ketorten,  Normal-  und 
Formateine,  Aoabrennmolden,  fenerfeaten  Hörtel  nnd  Thon  aua  eigenen  Urabeu, 
Retortenkltt  etc.  tu  Gaaöfen  (Generator-  und  RoatfeuerungenX  Hoch-,  Hchweiee-, 
Pnddel-  und  Ka{k)lflten,  Cowper-Apparaten,  Glaa-,  Portellan-,  (Zement-.  Kalk-  iiutl 
Zi^el-BrennOfen,  Sulfat-  and  Sods-Schmeltöfcn,  rotierende  Sodaöfen.  (tloTerthömie, 
Gaj-Loaaac-Apparate,  GloTerrOhrcben  etc.  etc.  in  feuerfeeten  and  aturebeaUtadigvn, 
allen  Verwendungen  entaprecheodeu  Qualitäten. 

MufTaln,  transportabele  MoffelOfeo,  patentierte  Zognmffclanlageo  der  S^eteme 
Heitel  and  Geith  ffir  Glaa-  und  Ponellanmalereien,  Emaillierwerke,  Gold-  nnd 
Silberarbeiter. 

Puttapatalna  tu  Trommel-NaMmdblen  aua  hartgebrannter  Ponellanmaaae. 

SSuPWgwfllsww  in  allen  Zwecken  der  cbemiBchen  Indiuttiie,  Tranaporttöpfe, 
Tonrille,  Rohrleitungen,  KondeoaationathQraie,  Wannen  tu  galraniecben  fildem 
etc.  etc.  aoa  volliitAndig  geaintertar  Steintengmaaae. 

Olaalert«  ThonrAhren,  Kanaliution»-  and  Waaaerleitungs  Artikel  aller  Art; 
ViebtrOge,  Rinnateine,  Pflaaterklinker. 

DaekTalaalagal  aua  feuerfeatem  Thon,  achiefergrau  und  rotbraun  glaaiert  in 
gani  berrorragender  QualltAt  (»il 


Siemens 


Oukuiiilfn, 
Su ' BtdiMio  ud 
Bidawutin. 
laiuti  Otikocbar 
ud  Eardplittaa, 
Ealiawuaar-Wu^ 
Iflirata. 

iitimi  mdiui  rnita. 

Friedr.  Slensns, 

Oa-*salaa-a. 


Julius  Stall  St  C'±.  Diisseldorf. 


Komplette  Pressgas-  und 
Luftdruck-Anlagen 


illlutnBElfilirlliai. 

lodani  II  BiMii 

Uefer.  fir  Mntiiditti 

6iuUn«r*FuflKa! 

OmMsL  gsaehütut. 
D.R.O.M.  105  468. 

l-l  trocka  iii  mat 
lu  niuio  miailia 

Koailnuierliotaer  Betrieb.  Qe&an  etnatall- 
barer  I>ruok  bei  beliebiger  Brenneraatü. 
Oroau  I#eiatung  bei  klelDam  RaumbedarC 
Xaeistung  warlabel  je  naeb  *n«  d.  Bretmer. 

C.  F.  Pilz,  Chemnitz. 
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Meissner  Chamotte-  nnd  Thonwaren-Fabrik 


(1806) 


Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 

MEISSEN-Tpleblsohtlial 

Usfort  SpezIalitÄt: 

hochfeuerfeste  Chamottematerialien  ^ Retorten,  Retorteneinbausteine. 

(Sttafühmnd  voUstAnäis^r  (3nlag«n.  aevic  allar  vorkommandtn  Reparaturen  von  Oefen. 

Tlektlret  rrlkteOfeaMaarer  aUbra  larTermraar.  Etasehll^re  EatwOrfe,  Zrlchauacea  a.  KoeUBaaeeblSae  wcrdra  aaarfcrtJat.. 


c. 


Fabrik  trockener  Gkismesser 


empfiehlt  seine  nunmehr  seit  aiebenunddraiaalg  Jahren  bewahrten 

troekcncn  Gasmesser. 


WASSERMESSER 


Sdiirmer.Ricliter&Go., 

hüher  A^*  Siiy,  I*ixan  A 

in  Leipxlg^Co nnewltz. 


D.  R.-P  No.  41606  u.  99724  <»") 

Breslauer  Metallgiesserel 

Breslau  , Siebenhufenerstr.  N=  57/65. 


Fabrik  fltr 

trockene  u.  nasse  Gasmesser 

und  Apparate  zur  Gasfabrikation, 

«•ui|>lelil6*n  itirv 

ln  unbnnohrlnkter  Ansahl 

iir  utllcIiM  ilctni  ii(elis8MM 

Gasautoniaton 

D.  R.  P.  80868.  (»!' 

Einfacbt.  practlscli  bewShrte  Constnictiiii. 


Wassermesser  Patent  Andrae. 


CARL  ANDRAR,  Wassermesserfabrik. 

Nürnberg.  STUTTGART.  Wien  lll,',. 


(319) 


Kein  Oa-MverluMt  meftr 

bei  der  ztnvFiwdunjr  tnm 

Hendei^s  Feticrkitt  A 

iß  treiuer  Farbe  — teimtig  — beehfauerfeet 
suM  »o/ortigeH  Verdichtn  gteprutigtner 
Ot%errt4)r1en  auch  »Ährend  dem  Betriebe. 

Bendet^s  Ofen  kitt,  iciman 

beeter  CreeU  für  Hebt-  oder  kieenkitt 
mm  Yerdiehteu  der  Betortenkim/e 
im<f  Steigrohrmuffen,  eieemer  Oe/en  etc. 

Hender^s  Femer-Cement. 

der  hoehfeuer/eeteete  Mörtei  von  hervor- 
ragender  Feuerbeständigkeii  für  Ofen- 
fudagen  jeder  Art 

Froepecte  und  4rfM/«A6«cA  tu  Oienefen. 
iBUfi^  dUeioe.  

yCtinrieh  jSender  d '€6., 

Htm  I.  Bl 

Ae/teate  u.  eißiige  Fabrik  obiger  ^lecmiitdten. 
Züv'  (fenerai-  Vertretung  im/1  Niederlage 
für  Oeatereieh- Ungarn  bei  Herrn 
W.  B.  Utfftfkl.  WM  imi.  Vngargaeee  Ih. 
(91)  Budepoet.  TerH-Kürut  i. 
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Gebr.  Eaempfe,  Eisenberg  S.  A. 

Chamottefabriken. 

Retortenofenanlagen  aller  Systeme 

mit  Generator-  oder  Rostfeuerung  einschl.  compl.  Armatur 
sowie  Lieferung  von 

Ghamotte-Fa^onstelnen  höchster  Dauerhaftigkeit 

Zahlreiche  Referenzen  Uber  ausgeführte  Anlagen  I 


(119) 


Schutzmarke. 


Unsere  OttihMrper 
werden,  wie  in  FaeK- 
kreieen  bekannt  ist. 


Killings  Gasylühlicht. » 

in  Bezug  auf  hohe  unrl  anfi/iMemd«  lAchtetArke,  »owie  auf  Festigkeit  een  keinem  I 
andern  Fabrikat  dberfroffen.  Xur  die  mit  neb^urteßiender  Schutzmarke  versehenen  I 
Olühkhrper  entstammen  unserer  Fabrik, 

Brenner  ma  sonstige  Qasglllhlichtartikel  nur  <n  tMm-  Mvure. 

Westfälische  Gasglühlicht-Fabrik  F.  W.  & Dr.  C.  KHUng 

• ••••••••>  lielMern  m uagn  ••».•••»  («.i 


Gasmesser-Fabrik  Mainz 

I TrvflkcMr  OMn«Mer  Sftrtcn  Ta.  ELSTER  & C2:  en 

auch  solche  in  Rotterdam  und  Luzern 
empfehlen : 


Peuat  Uaaa. 


HAAS«  GASMESSER 

Trockene  Gasmesser  V>,  Patent  Emil  Haas, 
Gasautomaten,  Patent  Ludwig  Haas, 


ietatere  flir  3 bia  30  FlammeD. 


(83) 


Besondere  Voreflge  der  Oeeeutometen  t 
Dnanid  voUkonmao  dielt  haltaodst.  pitentlertet  SchaUiaB' 
«antlL  AIIi  llrlgan  MOflusrttD  wirkii  nlelit  nad  kdiaea  inf 
bisdndirei  ?trluigsn  statt  la  dis  Dildkisss  iBlcbt  aach 
Anista  gslsitet  wsrdsa.  Aaf  Wunsek  werdta  dis  AntoiaatsB 
laltdspptltTsrsekltsssbarsB  Osldkissettaniusgerfistst.  Lalcbts 
Aasvscbielbarkelt  des  den  Qasprslt  bestlmnendaa  Zabaradss. 

HerTorragsad«  Bstrlftbssleherbett. 


^rbcitcr-Badc-  und  ^ 

VUddu^ClTll^tu^XXITlCTCTI  pro}<ctc  und  RoatcnanfchUgc.  sowie  Druchsarfxn 
»*«)  O stehen  su  Dtcnetcn. 
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Meissen  er  i 

hochfeuerfeste  Schamottewaren 

' ..-Kollreppwerk,A.'G„„or..o...... 

Vorzüglich  bewahrte  Qualilfiten.  (lliaii 

Chamotte-Retorten  und  Formsteine 


iiun  Mflnehener  Generatopofen, 

„ Hasae-Dldler-Oeneratopofen, 
Joly-Oeneratopofen, 

„ Berliner  Generatorofen, 

„ Dldler-Generatorofen, 

„ Deaaauer  Generatorofen, 


zum  Llegel'achen  Bparofen, 
Horn'achen  Ofen, 

„ Dldier-Roatofen  mit  VorwirmtiiR  der 
VcrbrcmiiiiRiilon, 

„ Retorten  Ufti  8}  atcm  Haaae-Vaoherot, 
Coxe-Ofen  alt  ecbrlRliegeiiden  Retorten 


llafMt  in  aller  Toraügliohater,  feaerbeetandigeter,  iweokentepreohendBter  Qualität  und  übernimmt  Bauten 
dieeer  Oefen  durob  eigene  Maurer 

die  Stettiner  Chamottefabrik-Actien- Gesellschaft  vorm.  Didier, 

Stettin,  schwarzer  Damm  No.  1-13®.  lO) 

F'abriken  ln  Htottln,  !NloderlahnMt«in  n.  uud  lioUonbneh  i. 


f >f  ff  esyereert  ee 


Franz  Manosdiek,  Wien 

3LXX1.  IL<lnz«!i^ti*aM&(e  leO. 

Fabrik  fUr  Gaswerksbau,  Gasapparate,  Maschinen-  und  Metallwarenfabrik,  Kesselschmiede. 

Neubauten,  Umbauten  und  Vei^rttaHernngen  von  Gaswerken. 
.A.ppHmto  iiiiU  Einrtchtnnij'o*'  aller  A.rt  rtlr  Oa«wei*lte  und  Kokox’eien« 
Bau  von  RetoptonÖfen  und  GaabohÄltorn. 

HorstoUnnip  von  e$trnnn«*nrohrnetie<»n  und  »umiM>«>nt>el«*uohtnn«iM-l*:inrloliCunir«u. 

T«er*äcble«d«maMblBCD. 
(üaiM«liieber  and  <»nHreBUle. 
l'aiBChaUTentlle,  Pst^nl  Gsr^le. 

SicberheitsUternen,  Mariuni«ler,  l'uoipen 
Kohlen-  und  KokekBrren. 
Koke-AufbvreitmiitMuiMireo. 


B«t«rteBSfen,  Patent  Gareleo 

boatua  otebSTStoiD  der  <i«r«nwwt 

OfsereterircB  teil  gertaffeBi  Tlefbaee, 
TolicfeereierSrea  alt  treuiben  Tiffbeue, 
bcbrlgi^deetree  nlt  grewenTlefbeae, 
(felgM>Ret«rteD<frB. 
Tferteuenief.  mjuub  reiseher. 
UcterteBerfD'AriBMtmrea. 
L«4eT«rr1cbtBBceB  Htr  ReterteBSfeB. 
BlariehtBBgeB  sar  FlrderuBf  mbA  Auf* 
bfreltBBf  tob  KobiCB  mad  Kok«. 
Ktthler  rertfiil«>4«Mr  «rttoft»»: 
Kondcnealaren. 
Gaaaaager-Aalagea. 
Hochdrack-GuMafor  für  Kokereiea 
Umtsuf-  oo<J  IMmpfmoochioenrexler. 
Teefraeliridrr,  Brau«  Paiau«  u.  iaoseia, 
NaphthaliawKechrr, 
l^aBTvKechrr. 

■ alahordrit'Hkrabber. 
JeIoB«le*8knibber,  t^su«  nsiaehkMer. 


Ntaadard'Wftecher. 

BrlalgerrAalag^a. 

HaatBiaBB'sob« 

GaBrrlnlguageniaBae. 

Tnuisport  ■ EinricbtuDgen  für  ReinlguDgo- 


LufUufflbraago-EiDricblunKea  mr  K» 
generieranx  der  Hiuue  io  deo  Kvinixera 
Wtatlane-GaBmeBBer. 
<iaab«hiUer 
in  )*<tot  ün'uae  nad  KonstrakUoti 
BebAlter-ZeiKerverke. 
Rehkllor-HeiMiinricbtongen- 
Tor4rBek*RegulBt«r«B. 
Ntatlane* 

Gaedmck*Rrgalataren 

tait  toUsUdiUb  orUialUtlirpr  Urtiekractibaruiie. 
Ijitesi  Vurola, 

Gemraaeer* 

Verarb^llnngeanlagea. 
«;eUB  Of.  A.  reldmau, 

suf  Brsuiiettotr  TOI»  s»u*nU1«n«m  trusnuaoer. 
•ehwofelMiiroRa  Atasonlak  oder  daJsiiektultt. 


Gasprllfeagfr*  uad  ExperineBtler- 
Apparmt«. 

GaBglKblIcktlaternrn. 

liOffelzOuthmgou, 
KlelterftommeotUniluageft. 
KaodeUbor  und  Stnuen 

Naeea  and  IrockmeGaeoieMer. 

Niumw  Gusmomer  mit  NacLfOU-Vorrichluair. 

«reUBi  i'elsitb«)* 

NaMo  Gaanetioer  (Rlekilhler) 

mit  nnTM«D<UrUetiee  Meuuox  bei  Mnkeiideio 
W eauerxta  n de . 

Naaoe  udtroekeae  PateBt-GaMBtomatea, 

beste«  »rstem 

Gae'Kach*  and  •lleieapparaf^. 
MetulBt'DrebwaroB. 


A.pparato  und  i^inz^ichtunsen  aller  A.rt  t'Ur  Kokereien. 
Anlagen  zur  Gewinnung  von  Nebenprodukten  bei  KokeSfen. 


\.2i) 
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KULLMANN  & LINA 


Frankfurt  a.  M. 


Fabrik  für  Closat-  und  Pissoir-Anlagen.  Wasch-  und  Bade-Einrichtungen.  j 

rPoiinon»  und  Ndiwemmrotir-l^Atrlneu.  mm 

■V*  Eiserne  Bedfirfniss-Häus-olien. 

' Sowohl  mit  Bewasserungs—  als  auch  mit  Oel— Emricbtuhg. 


:» 

:3t 

:8t 

:8t 

« 

:8t 

:8t 

:8t 

:8t 

:8t 

:8t 

:8t 


P.  Chr.  Forsbach  & Co. 

Fabrik  feuerfester  Producte 

milllieim  am  Blicln 

empfiehlt: 

Claa-aetorten«  elaatirt  und  unelamrt, 
DOChfeOCrfeste  Normal-  and  Formsteine 

für  Sott«  und  tüeneratorSfen,  sowie  für  alle  toolinitcke  Zwecke. 

Aosbreniunulden,  Chamotteplatten, 

Muffeln,  Rohre,  Chamottemörtel,  Retortenkitt,  feuerfesten  Gement 

Bao  eampleter  BatarlenllfeB  bßwaiirtßr  Systßinß. 


'Jobanncsfcldcr  jNIaoAxncnfabrik 

eegrOiKirt  i86>.  Sd^Umantl  & Kücbler,  Gifurt.  ©.grOndct  i86j. 


Gas- 

tecbniscbe 

Hpparate. 


ComplGas- 
und  CQaaeer- 
werhe. 


a«) 

wm 


Gas- 

bcbältcr- 

ßauanstalt. 


Gisenbocb-, 
und  ßrüdten- 
ßauanetalt. 


1 
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PreaMMlMoho  Cvol<l«ne  AtnatJimedAllle  TUr  ^ewerhllohA  I^lstunarc^»' 


Julius  Pintsch 


Andreasstr.  72|73,  Berlin  O.,  Andreasstr.  72|73. 

Q-asapparate-  und  Maschinenfabrik 

BetirQiidsC  tS48.  # ArbsltersalU  oa.  3000.  # Telegrtmm-Adr«s8« : Plntsohgaa  Berlin. 

UIDiirfiihrikßn'  Oreadan,  FDretanwalda  Spraa,  Frankfurt-Main  (8abr.  Pintaoh),  Wien  IV,  Schlaif- 

,nl)lfel(lUrHBIIi  mQhigaase  1,  St.  Peteraburg,  Moskauer-Cbauaaaa  No.  2 — 4,  UtrecM,  2“  Daaltcha  Dyk. 


Neu-  und  SFweiterungabauten  von  SteinkolUenauanatalten. 
Liaferung  einzelner  Apparate  IQr  den  Oaswerkabetrieb. 
Waaaergasanlagen  far  Oelkarburstion,  System  Humphreys  und  Glasgow. 
Anlagen  ffir  nicht  karburlertes  Wassergas. 

Oelgas-  und  Aoetylen-Mlsohgas-Anlagen. 

Druck-  und  Sauge-Generatorgasanlagen  eigener  Konstruktion. 
Fabrikation  von  Apparaten  und  Einrichtungen  für  Anlagen  zum  Verarbeiten  dea  Gaswassers 
auf  konzentriertes  Ammoniakwasser,  schwefelsaures  Ammoniak  und 
Salmiakgeist  nach  Dr.  A.  Feldmaim'a  Patenten. 

Nasse  und  trockene  Gasmesser. — ■■ 

X.aternen  verachiedener  Typen  für  Petroleum-,  Gas-,  GaaglQhlichb  and  Acetylen-Beleuchtung. 


Gassaugsp- Anlage 


•D«g«fOhr(  ffir  die  GsMisstslt  Qrsadest. 


Entwürfe  und  Koetenenechläge  über  ganze  Anlagen  und  einzelne  Apparate  auf  Verlangen  koetenloa. 
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Martin  & Pagenstecher 

„Gesellschaft  mit  beschrinkter  Haftung“ 

Fabrik  feuerfester  Produkte 

in 

Mttlheim  a.  Rhein 

liefern: 

Cfasretortcn,  un<l  miglasirt, 

B^a^on  Steine  je<lei*  v4.r*t 

in  hodifcnorfestor  Qualität,  in  Generatoröfen  vcrscliicdonor  Systeme  bewahrt. 

Chamottesteine,  Ausbrennniulden,  Relortenkitt,  Chamottemörtel. 

Ganz.«  orriinnliigeii  incl.  .4riuatiir  wenlon  in  kllrze.Htor  Zeit  betriebsfähig  bcrgestcllt; 
ebenso  Ofenzelclinungcn  und  KosUMianschiage  geliefert 

lieber  aitsgrführte  Anlagen  stehen  die  besten  Zeugnisse  xu  Diensten, 


WORTHINGTON  PUMPEN  COMPAGNIE  ACT.-GESELLSCHAFT 

Kaiser  Wilhelm  Strasse  48/49,  BERLIN,  C.  2,  Kaiser  Wilhelm  Strasse  48/49. 

<->  Wassenerks- 

PompniascbiDeD, 

Ue«eml  od.  «lebend,  mit 
angeblDgter  o«ler  uiuil»* 
hAogiirer  Condeoaeiinn, 
mH  od.  ohne  Draclcaue- 
uleivhawerk, in  Verband- 
u.  Dreifach-Rxpeneioiu»- 
Anordnanc. 

WorthingtOD 

selbsttliatige 
Entwasserungspumpen 


Worthington 

Speisepumpen. 

Worthington 

elektrisch  betriebene 
Krattpumpen 

fSr  «Ile  Zweck«. 


Folnsta  Rafarenzon. 
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Universal"  und  Spar^Feuerung 

speziell  fOr  Koksgries  (Koksasche)  und  Gruskohle  oder  Gemische  etc. 

Allein  bei  den  Berliner  etKdtischen  Betrieben  96  Anlagen  im  Oebranch. 

Einfach  und  billig.  # Prima  Referenzen.  (hm) 

Müller  & Körte,  Ingenieure,  Pankow -Berlin. 


Vereinigte  Chamotte-Faliriken 

vormals  C.  Kuimiz,  e.m  b H 

Stammfabrik:  Saar  RU,  Preuss.  Schles.,  gegründet  1850 

Filialfabriken:  M arkt—Redwitz,  Bayern,  Halbstadt,  Nordböhmen. 

Auf  zahlreichen  Ausstellungen  prämlirt.  sjisjjag: 


Ser  VoUgenerator-Tlefbauofen,  eigenes  System. 

Chamolte-Retorten,  unElasirte  und  glasiile. 

FaQomteine  und  Chamotteivaarm  jeder  Art  zu  directen  Rost- 
und  Generator-Feuerungen;  complete  Retortenöfen 

nach  bewährten  Systemen;  mit  Armatur  fertig  ausgeführt. 


stellen  auf  Wunsch  Ofenzeichnungen  und  geilhte  Ofen-Maurer  zur  Verfügung. 

I|i  JlMche  LeistnnpfUiigkeit 

ca.  100  Millionen  Kilo  geformte,  gebrannte  Chamottewaaren. 

-=  Ofen  s- 


mit  Armatur  und  hinterer  Schlackung. 


ISotMchüftiK’en  zur  Zeit  coe  lOOO  .A.rbeiter. 
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Für  Aussenbeleuchtung. 


Gruppenbrennir-Lampen 

D.  R.  P. 

vereinigen  alle  Vorteile  einer  ökonomieohen  Beleuchtung  in  eich. 
Lichteffekte  von  180 — 600  Kerzen  zu  erzielen,  jede  Flamme  ausschaltbar. 
Zündung  sämtlicher  Brenner  durch  eine  einzige  ZOndflamme. 


Grpppenbrenner-Lampen 

finden  mit  bestem  Erfolge  Anwendung  bei: 

Könlgl.  Pollzel-Prftaidium  Berlin,  Kalserl.  Hof- 
Postamt  Berlin,  Grosse  Berliner  Strassenbahn 
(diverse  Bahnhöfe,  Berlin),  Loeser  & WollT,  Cigarren* 
fabrik,  Berlin,  und  vielen  hundert  anderen  Fabriken,  Lagern  etc. 

tatscle  Gasgliiclit  AMeneseUalt 

(Auergesellschaft) 

Berlin  SW.  13,  Alte  Jakobstrasse  139. 


(anb) 


Wind-  und 
regensicher. 


y M.  HEMPEL  ^ 

Hanptg*«ohlft : Fabrik : 

••plla  M.W.  aa,  BrOoken-AtiM  T.  ^ (Antohluttglal«  d«r  Bin.-Hbg.  B.)* 

P«rn«pr*elt*r:  Amt  II  Mr.  t la.  P»m«pr«oh«r:  AbM  B«pa«r*ld  Nr.  d.  • 

Tplagrammdt  aprllB  >S.  ^ Tdl«cr«mm«:  •»•■•fpld. 

Wassergas-Anlagen 

Nr  ninasWassirpt,  karbuflerNsWasserps  oad  Mischps,  selbsllndle  ünd  als  Ergdnzuni  vso  Stelnkohien-Gasanstaltu. 
Beieriirrwtrttiiig  fir  Deutschlaid  das  Systems  MerrHield-Westcott-Pearsoi. 

Geringe  Anlagekostenl  — Höchster  NuUelTektl  — Leichte  Beclienungl  — GrOsate  Betriebssicherheit I — 

Vorzügliche  BetriebsergebDiaael  (o« 


Auskünfte,  Kostenberechnungen,  Projekte  kostenlos. 


LSWii  inaUhlrttU 
(Iglkh  In  ebcB 

BUekSin v«00 

WlatlMr  iUMl  Works,  Mmilagksa  . . .'4DUO 
l fMMIrltaOf  . . . bta» 
SaJUoj  Works,  Btmlasluini  .....  MOOO 
X Seairlltiog  . . . MOOO 
K Bauteil  oog  . . . MOOO 

ColebMior uoe 

a Bsctolloaf  . . . AVN} 

■Irktokose MOOO 

RvliMliM  iKo«  BwlMlo«  Obs  Oo.)  . . . stoo 

llalKu 3M00 

T«n>MO 7000 

1 Bwullang,  Cmbou  5M00 

OUOWS 7000 

1 BMUlllUg  . . . 7000 

IJndaar  (l'abra) SMO 

Mnnueal nooo 

BaUartU« Id« 

Bfsnlftird  (['mboii) MOO 


AnsgefflbPte  Anlagem 

I MAo  n gsfglil  gksd  t 
tAgUcb  la  ebs 

St.  CalboftaM  {Cnbao TOM 

X IksteUiuig  . . . 7000 

aiBgiloe.  fa. SMO 

Peterboroogh,  Oat. 7000 

Wltkesbarre,  Pa UOOO 

Buiralo.  NY MOOO 

Wlanlp^,  Man. I40U0 

Tote YIOOO 

1 BssUllung  . . , 21000 

Boabostor l«ooo 

S B«si«liuag  . , . i«M« 

Klagstoo.  Ont. MUW 

rrjrslal  PaJae*  Distrikt 000<« 

Dalnth,  MlBO OSOO 

X BHlellung  . . . X'iOO 

CtWrbaM 4XMI 

Letocster 5«MO 

X BsaleUong  . . . 2HOOO 
Koscbsd»,  HolUnil 42M 


t«tnniig*ahlgk«lt 
täglich  hl  eba 

Bn«iMM  AyrM  (Wrsc  flata  Oa.)  ....  IViM 

Buniisf neou 

Klagitoa.oe.'niaaiM  OidOO 

Arcrlatton  ............  l«ooo 

Tonbrttlgo OMO 

SMilord  .............  14000 

oioiMiry OMO 

TodoionlaB loOlS 

Nsvport.  Mob. 7«oo 

X BortaUnag  , . . TW 

Tokio,  Japan SUMO 

I.so(IS bOMB 

Maltoa «4 

SiBOtbwtrk 10MB 

famTfseed SMO 

IVmanbiMO  fTlrasillsa)l  TOSO 

KowMJnlt'.on-TxM  OMon 

MirickTillo TOaB 

VolhiODdigeOaswtttfeolaKolsoB.  Brlllscb  CoioKibta 
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Für  Innenbeleuchtung. 


Gruppenbrenner-Lampen  »» 

D.  R.  P. 


varainigen  alfe  Vorteile  einer  ökonomischen  Beleuchtung  in  sich. 

LichtefTekte  von  180—800  Herren  zu  erzielen,  jede  Flamme 
ausschaltbar.  Zündung  simtlicher  Brenner  durch  eine  einzige 
ZQndfiamme. 


„Haller-Licht“  „Bogenlampen“ 

Starkliohtbrennap 

von  200,  400  und  550  Kerzen. 

Zur  Bedienung  kSnnen  die  Lampen  naeh  Art  der  elektrlsehen 
Bogenlampen  bernntergelasaen  werden,  ohne  dass  die  Oaa* 
luführung  unterbroehen  wird. 


Abtheilung  II:  KroBlewchter,  L^ren«  Wwndsniie,  Ampeln 

etc.  für  Gas-  uud  eiektriscbes  Liebt. 
Wiederverkäufer  hohe  Rabattsätze. 


Demsciie  Gasililiclit  iy[tieD£eselUalt 

(Auergresellschaft] 

Berlin  SW.  13,  Alte  Jakobstrasse  139. 


Vereinigte  Metaliwaarenfabriken  A.-6. 


Patente  In  allen 
Culturetaaten. 


vormals  Haller  & Co.  (früher  Schülke,  Brandholt  & Co.) 

BERLIN  S.,  Dresdener  Strasse  97. 


Telecr.-AdtcoM 
Sparflamme.  Berlin. 


Lampen  und  Latnrnnn  für  GasglOblicbt  und  Acetylen. 


Bette  Beleuchtung  fUr  Bahr.stelge,  offene  Hallen,  Fabrikräune.  Schaufenster 
und  Schaukästen,  Restauratlone-Gärten,  Strassen,  Plätze  etc.  etc. 

Singefübrt  von  Gasanstalten,  Städtischen  Behörden,  Eisenbahn- Verwaltungen  etc. 
des  ln-  und  Auslandes. 

M«hp  als  90000  Lampen  im  Betriebe.  (sos) 

Auf  mehr  ale  850  Eiaenbahnaiationaa  im  Gebrauch. 

Beeter  Ersatz  fflr  I Gaalampen-Aufzug 
elektr.  Bogenlioht.  | D.  R.  P.  „System  Winkler'*. 


Gnippentrenner-Lampen 


finden  mit  bestem  Erfolge  Anwendung  bei: 
Königl.  Polizeipräsidium  Bsriin,  Kaiser!.  HofposF 
amt  Berlin,  Grosse  Berliner  Strassenbahn  (viele  Bahnhöfe),  Loeeer  4 
Wolff,  Cigarrenfabrik,  Berlin,  C.  Beermann,  Maschinenfabrik,  Berlin, 
und  vielen  hundert  anderen  Fabriken,  Lägern  etc. 
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ZIMMERMANN  & JANSEN,  DÜREN,  Rheinland, 


Alleinige 


Eisengiesserei  und  Maschinenfabrik. 

Vflrtrninr  Firma  West’s  Gas  Improvement  Co.,  Ltd.,  Manchester, 
för  Deutschland,  Oesterreich  und  die  Schweiz,  x x x x x 


West’sche  Druckluft -Ziehmaschine 

im  Betrieb«  StAdtiscbee  Gaswerk  Orefeld. 
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Beru/sgenossenschaft  der  Oos-  mid  Wasserwerk 

Nacbelchtfode  Diuckfiu'tu'n  aiml  von  der  GescbäUeBtcIle  der 

Berufsgenouenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Berlin  NW.,  Alt-Moabit  9I|92, 

ZU  beziehen: 

UofallverbUlaMMTersehrlftea  (»nzogetfeD.  ob  fCr  Gm-,  WMser-,  elektrizebe.  Acetylen-  oder  WaR8ergrA«l>etn«be)  in  bneh- 

forni  ...  .siQck  Mk.  ->.U3,  in  PlakaCforoi  .Stück  ! 

KstseUmea  fSr  erst«  Hilfeletstiuf : in  Buebfonn  ...  Stock  Mk  —.50,  in  Plakatform  „ 

f.  Esnareh'aehe  VerbaadtVeber I'J  Stock  Mk.  3. — , 24  Stack  Mk  5.50,  120  „ 

StatMt  der  Herufitttenowienachaft  ohne  Geaeti  . . SiOck  Mk  — .30  mit  Ge«eU 

Alphabetiaehea  lahalUvenelehala  xa»  Gesetz ....  „ 

P«raiQlare  xar  Jabreslobaaaehwelsuas  tdr  die  Uaala^bereeliounc .20  stock  Mk.  l.— , lUO  „ 

Fonaalare  zu  Lobaliatea  i'fnr  je  24  Arbeiter]  für  den  laofeadea  Betrieb  . 


Deutscher  Verein  von  Gas-  mid  Wasserfaclimännei-^i. 

Die  naebatebend  aafKefOhrten,  vom  Verein  herausgeeebenen  Drucksachen  aind  zu  den  beigesetiten  Preiaen  zn  beziehen  durch 
den  GeaeblftafQbrer  dea  Vereins,  Herrn  Hrldeareteh  in  Berlia  XW.,  Alt-Moabit  91/92.  (3) 

Nomiaiul>«]l«  fOr  fusselserae  Maffea«  und  FlaasebearSbren k 0,30  Mk. 


Tafeln  tOr  aomiale  Formstdeke  flr  tUMriserae  Rohrleltugeay  sowie  die  BaiilAngca  der  Abeperraehieber . 

Formulare  für  Gaswerka*B«trteb»*Beriebte ... 

Formulare  fOr  frapklaebe  Dantellnaf  der  Wasserabgabe  and  WaaerfVrderang 

Statiatische  ZusammeustelluoK  der  Betrlebservebalne  ren  Gaawerken  . . 

Deaglelcho  von  Waeaerwerkea 


Zur  .Statistik  der  Terbreltaair  des  elektrizehen  Lieht«  . ...  k 3,00  „ 

Verhandlongeo  de«  Devtaehea  Vereins  tob  Gaa*  and  naaserfaebrnKnaem  ...  ...  . . . . ä 8,00  „ 

Bericht  der  Llehtme8a*EemmUBiea  (1S97) . ...  k 3,00  ^ 

Vorachrifien  fOr  da«  PhotemetrlrcB  dea  Leaeht^aHie« k 0,50  „ 

Nortnalbeditigtiogeii  für  die  Lieferant  ven  GlaenkonatraktloneB  ven  Gnabehlltem  mit  und  ohne  Krliiitening  und  Motiven  k 1,00 
Anleitongea  luiu  Erlsa«  von  VerordnungeD  und  Vorachrifien  für  Herstellaagf  Bennuaif  und  Unterhaltanf  von  Privat* 

gasclnrlebtaafen . . . * k 0,50  „ 

Denkachrift  Uber  die  InataUatloaatBUgkeit  der  Gaa«  and  Wawerwerke k O.20  „ 


Deutsche  Yereius-Paramn-Eerzen 

zur  Lichtmessung 

Preis  pro  Ko.  {90  Stnek)  fOr  Deutschland  n.  5.50 
und  filr  Oesterreich  - Ungarn  fl.  8'|«  S.-U.  W. 

werden  laut  Beschluss  der  uutoraoiebneten  Commission  in  Vz  leg  Packeten  (10  StQck)  abgegeben  von  den  Herren 

S.  Eistep  * iCieiiAa 

Berlin  NO.,  Neue  KiMtigsiragujo  67  und  68.  m i.  * *j  i v i -t 

Wloii  XIV/,,  Felberetf.  80.  H«mkurg,  Adolphsbrtlcke  7. 

Die  Kerzencommission  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem. 

I.  A.:  A.  Th«ma*  (Zittau). 


AKTION-GESELLSCHAFT 

VEREINIGTE  GROSSALMERODER  THONWERKE 


Chamottematerial 


GROSSALMERODE  H.-II. 

I Konstruktions -Bureau  I 


Bauausführung 


höchster  Feuerbcstindigkeit  bis  Schrnelzpuakt  durch  eigenes  gcichultes  Penonal  nach  eigenen 

Segrrkcgel  | industriell«  Feuerungs- Anlagen.  | und  gegebenen  Projekten. 

Spezialität: 

= GASRETORTENÖFEN  = 

Retorten  ♦ Ausbrennmulden  * Retortenkitt. 


Meinecke  Patent- Wassermesser 


geliefert  350000 
nach  allen  Welt- 
teilen. 


ei  Stammhaus 
errichtet  1843. 


Aktien-Öesellschaft 


H.  Meinecke 

Bmlao-Garloiitz. 
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von  Dp.  MUnch  9t  RöhrSf  Berlin  NW.  21. 

I>arcbf?«ll<tawl  r«rt>M«»ne  Oelfkrben.  «iwiiiHMnfwm.  mm  dancrtii]t&  SelmUkMtTl^b  von 

£lfea«  Q.  Wellkledi,  iittabehiUer,  Scrabbrr,  Fahrbaboen,  Dächer,  Candelaber,  Gitter  elr 

IwwAtif  «Mr*  fir  4u  A'um  1a»  ITtmufa  wittmmktfaMinr 

Helx*  D.  Msnerwerif,  — > Paf«<len,  Wetteraeiien,  Wimlen,  Fafaboden,  Treppen  o.  & w. 
Auatedchnle  nod  bewahrt«  Anvendting  Anf  WaDtch  Parbenkarte,  nkb  MilUiel).  u.  BafvteaMn 

_ . oet 

lA&OK^DaaerfnrBea  ffir  (iMimkrtice  Anntrlche  von  Wtaden  und  Decken  n.  e.  w 
in  Fahriken,  KnnkenhftaBem.  Schulen.  Scblacbtbftoaem,  Badeanstalten,  troti  Badevaanea  a.  a. 


Carl  Sievers  & Go.  Nacht,  Hamburg, 

Morcurstrass«  Nr.  21—28, 

Fabrik  für  Gasmesser  und  Gasapparate,  Mecbanische  Werkstdtte,  Metall-  & Messinggiesserel. 

V Aufertigung  uasser  und  trockener  Gasmesser,  Gssautomaten,  Experimentir-Gasmesser,  Gasmesser  mit  guss- 

V eisernen  Gehäusen  in  jeder  Grosse  von  200  Flammen  an.  Statlons-Gaemeseer  bis  50  cbm  TrommelinhaJt, 

V Regulatoren,  eelbstthätige  Gaedruckregiitrir-Apparate,  Cubicir-Apparate,  Druckmeaeer,  Gaahelzöfen  und  Gaa- 

M koch-Apparate , messingene  Gasfittinge,  Wasserbalmo  in  Measing  und  Neusilber,  Luftdruckpumpen , Druck- 
n pumpen  bis  zu  200  Atm.,  Saug-  und  Druckpumpen,  einfach  und  doppelt  wirkend,  in  Eisen  und  Messing. 
O StpaBSenlatemen  In  Rothgus«.  (966) 

loco 


.*Ixx>cococ*co>c^ococococococ*cococ*c«coc^ 


Zschocke’s  Maschinenfabrik,  Kaiserslautern, 

Rheinpfalz. 


Komplette  Wascher-Anlagen  PatZschocke 
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120000  cbm  Gas  in  24  Stunden. 


(S74) 


FOr  Gasanstalten,  Kokereien,  Benzol-Fabriken,  Chemische  Industrie. 
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Aktiengesellschaft  Schaetfer  & Waicker, 

BERLIN  S.W.  68,  Lindenstrasse  I8|I9. 

Gas-Heizöfen,  Gas-Herde,  Gas-Kocher,  Gas-Plätt-Apparate. 

^JSas-ßadeofen  Nr.  134.  M 

»11?^^  Leistung:  ,ills4M^ 

ilJt  * ^ =äääää:  In  15  Minuten 


bei  900  Liter  Gasverbrauch 


Nr.  154a  160  Liter  Wasser  um  25^  Celsius, 
bei  1200  Liter  Gasverbrauch 
Nr.  154  b 160  Liter  Wasser  uro  35“  Celsius, 
Nr.  154b  240  Liier  Wasser  um  25“  Celsius 
bei  einem  Oasdruck  von  40  mm  Wassersäule. 


Weltausstellung  Paris]1900 


„Goldene  Medaille*^. 


Obersciilesische  Chamotte-Fabrik 

Mher  Arbeitsstätte  Didier  Act.-Ges.  Gleiwitz. 


ThofUCJtlMjmoroi  aui'i’EiaaDQar 


Retorteneinbansteine 

Ausbrennmulden.  RefortenkitL 


Bau  completter  Ofenanlagen. 

Oieuzeicluinip  al  Meii-Aiisclillie,  cellite  Ofeimaiirer  stela  nir  Verllliiini. 

Siki-Verliiliil  auf  elteien  Geldsei  iu  SIdwItz  u.  Briei,  Bez.  Brtslau. 
Vlmer-Verludunl  ab  Bldvritz,  Cosd-Odcrhafca,  Brief  oder  Breslau. 


Digitized  by  Google 


XL 


Journal  fUr  Gasbelenehtung  und  Waaserrersorgnng.  XLYl.  Jahrg. 


Nr.  &2 


Pelouze  und  Audouin’s 

Condensations-Appapate 

mH  «erbeuerten  Glocken  zum  Aueeinandernehmen. 

DibM  Apfkbnta  b«{reiaD  daa  Om  auf  mrcbmalMlieB  Wefe  (doreb  wladerboltea  Aaprall  auf  eine  («atc  FlAeba)  von  aUea  aocb 
darla  varbbabaoea  Tbaer-  aad  WaaaerbMtaadibetlRa,  wm  bekannUlcb  aacb  darrh  dia  aurkata  Abkflbiaag  dea  Gaaaa  allato  oicfat  n 
erraicbaa  ial,  aad  aia  araetxeo  lUbar  la  Torlbellhaflcatar  Weiaa  all#  biabar  an  diaaam  Zwecka  Tanraadtaa,  ?ial  amfaafrat<^ba^aa,  tbaoraran 
Dod  koatapi^\gar  la  oetotbaltaDdea  Apparate,  ala  Soubbar  mit  Follnng  voa  Coka,  Klea,  Spibaaa  atc..  and  aiad  lor  VarrotlatAadlganc 
jaöar  gataa  OaaanMAltaelnrichtong  nnaatbabrlicb 

Dia  Vortbaüa  der  Paloaaa-Apparate  geganobar  den  biabatigaa  aiad  folgeoda 

Billige  AnachaffuBg,  aebr  gerlager  t'nrang,  dabar  ikerall  aufatein>ar,  kelae  ratrrhaltaarakaftaA,  groaate  Scbooaai  oad 
Aoaaatnng  der  ReiaiganganiMM.  frSaaere  Aaabrate  an  Tbaer  and  Ammoniakwaawr,  tortremirlirr  MchaU  gagaa  KapblAUBrentapfbBfc», 
dabar  bei  BaDoUang  von  Dampfstrableibaostoren  aehr  aa  empfeblaa 

Dia  Condenaatoran  bfatem  Patoaie-Audoaia  beändea  dch  in  mehr  ala  läOO  Gaaaoataltao  im  Gabraocha.  81a  babaa 
«ich  wahrend  einer  80)ahrigen  Praxia  vortrafflich  bewahrt  and  werden  geftenwartig  von  den  bealaatendaten  UasfachmaanerB  ala  die 
bealea  and  dabai  bllllgiiteB  TbeerMkelder  anerkannt  Dan  beeten  Beweia  uafQr  liefern  cUe  tablrelcbea  NacbbcatellaBgea«  welche  ana  von 
rialaa  badeotaodan  Qaaanitalten  lagingen.  Dia  Apparate  befimlen  eich  noter  anderen  in  folgenden  Gaeeaaultao  Im  Gebraocba- 


Aaran. 

Aarbua,  8 Stock. 

Agram.  I 4 Stock 

Altenborg  SM.  Chriitiania,S6t0ck 

Alteneeaen,  KolnerChriatiaaatad 
Bergwerkarereln.  .Ooblenx. 

Altona,  S Stock  |Cocb^. 


jCbarlottenburg.  iFrankfurt  a 0.  Helnngborg. 
[Cbemnitx,  Saebaen,  Treiberg  L Sacbaen  Heleingfotn. 

Preiborg  1.  Baden.  Herford. 

Freibarg  L Schlee.  Herne. 

Freibarg  l.  Scbweit.  .Hildeabeim 
Friedberg  L H .HOchit  aH. 
Friedrichahagen  |Hoerde  i W 
FaldA  Hof. 

Foretenwalde  Holunindaa. 

FOnfkircbao  Horveoa,  9 Stock. 

FOrth.  Horrbbeim. 

Oaodenxdort.  Howjm. 

Qebweiler.  IngoUtadt 


Alaey.  jCoeptnick. 

Amberg.  jCoetben. 

Annaberg.  A^rlmar,  8 Stock. 

Amitadt.  jConetaaa 

Aarb  L B v<3ttbua. 

Aachaffenburg.  Crefeid. 

Aacbenlel»eo,  9 8t  Cnmmilacbau 
Aae  i.  V.  Cotmaea. 

Augeburg,  9 StOck.  COatrin. 

Aaricb.  DahlhaaaeD(Dr.Olu> 

Auuig.  A Co.),  8 Stock. 

Baden-Baden  pablbuach  (Dr.  Otto 

Bad  Naabetm.  I A Co.) 

Bamberg,  9 Stock  Darraitidt,  9 Stock. 
Barmen,  S Stn<  k Delft.  ' 

Deliueaborat. 


Lädt,  2 Stock 
Lommataacb  l. 
LOwenberg 
London. 
Luckenwalde. 
Lodwi  gebarg. 


Deutsch  Eylaa. 
Dien. 

jDortmand, 


OelMOkirehenl.W  S“-  J'*.,»  > * 
(□»11  I Kohten-  Jonkopln, 
dmtlll«t.)8Stllek.  . 

George -Marien- 
hotte,  2 Stock. 

Gera. 

Germerabeim 
jOerreebeiffl. 
iGiebicbenatein 
Giessen. 

Im.  GladlNicb 


Kaiseraieutem 
Karlsbad 
'Karlarube. 
jKarlstad. 
Kaacbau 
Kettwig 
Kiel,  2 Stuck 
Kircbberg 


Oatrowow. 

Pa<ierbeni. 

I^a. 

PasMO. 

Perleberg. 

I^rmauena. 


LodwiMhafen  (Gas-  pt.ueB  L V.,  2 St 
fabrik;.  Plotaenaeeb  Berlin 

Ladwigwhafen(Pfl«  {Vjaen,  8 Stock 
Kieeobahn).  1 Potadam,  2 Stock 
Ladwigehafen^l  iVag,  4 Stock 
Anihn-  und  sodlt' 


fabrik). 
LOdrnacbaldt 
I.Qlticb. 

Lugano 

I.ucem,  2 Stock 


ItMtenburg 
Ratibor,  2 Stock 
Raaxel,  Gewerk 
acliaft  Victor. 
Kecklinghauaeo 


ptade. 

~ !sla. 

iKla. 

lim,  6 Stock 
ilp  I.  Pommwra 
’aaabarg  L E. 
itranbing. 

Itamm.Gebr.,  Nenn 
kircben  (t^.  Otto 
A Oo.) 

, liuttgArt,  4 Stock 
SOcbteln. 

’Sandaral. 

Tegel  b.  Berbe 
TUait,  9 Stock. 
Tokio  (Japne). 

^er. 

iTri« 


iGIaocbau  i-  8 . 2 St  ^ 

Gieiwitsi  Sch)  ,Kok  klagenfurt 


I Tun  Friedtaoder 


I*'''**“'““'*»  I Ton  I 

I F.  J.  Collin,  6 8t 
portmtmdCGaefabr  >(,ntting 
[Dortmund,  Kokerei  (ioibA 
I Fmi.  Brunck  □„Ui.nboi,,  1 8L 


Komotau 


Melle 

Memel 

.Minden. 


Barop. 

Baael,  3 Stock 
Benrath. 

BergeBorbeck. 

BerKn,  24  Stock. 

Bern 
Bernbnrg 
Biberacb 

Biebrich.  . I-  . ^ . - 

Bocholt  (i)nrtffiund  (Union)  iKooigeWrK  i-  I*»  . MOnater,  2 StOck 

Bochum,  Kok»i  Un.Bl.1,  . I 2 MO.  k N.kiUco.. 

GueUT  Schule  ll>uiebn^  Werke).  4 Stock  KOtsecbenbroda 


Mwlchuni.  6 KlOrli  . 

Muiot  3 .SlOck  rTobln»«- 

Mm.nbuim.3  StCck.  I ^.1« 

tJpaala. 


iMubüri  t.  H Kundubui,. 

Mcerune.  1 Stock  Kcwuix  luu  Bincb^’^,»'‘l“  ■ *“«• 

Kokemi  V.  Coppduj'olkUoiun  o 8 


Köln  a.Rb.,  4 Stock.  Mohlhauaen  i Tb. 
KOniginhof  iMOlbauMD  i E. 

Kunataoe  I.MOIheim  a.  d R 

Kopenhagen,  b St  iMOncben,  S Stück 


BOhliU-Ebrenberii 

Bonn. 

Bosen. 

Braunaberg 

Braanachweig 

Breilow 

Bremen,  2 Stock. 
Broalau,  2 StOrk 
Brieg. 

Bromberg. 

BrOon. 

Bu<la|«Bt,  7 Stock 

Bukarest 

Buuslaa 

barg 

Burgelaedt  i.  B. 
Calbe  a d.  8 
Carlabail 
Caaael,  9 Stock 
CMtrop. 

Celle,  9 Stuck 


iDQaeeldorf,  4 Stock 
Kb«niwalde.2Ktflck 


IKger 
[Riaeoach. 

'Eiaent>erg. 

Elboeuf. 
iEtnmericb. 

’Erfart,  2 Stock 
Kecbwege. 

Eaaen.Areoberg  «ca« 

A G für  B a.  H „ „ , , , 

Kaeen  (Fr  Kropp) 

^:eeen  (Gaafabrikl,  Hamiiorg  (tJraa 
2 Stock  ' brook;,  4 Stück. 

Eaatingen  Hamburg  Harra 

KnUn.  beck,  9 KtOck 

harbwerke  Hocbet  Hanaa 
Horeoa  Mann.  Moadeo 

Font  Hajroao. 

Fraakenberg  1.  8.  Heidenbeim 
Frankfurt  a M-,  SSt  Heillironn 


Krvienaan. 

iCreutburg 

^Kulmbacb 


LaCbaux-de-Fooda  NeumOnatec 
Neankirchan 
.Veuaa. 

NeuaUiit  a.  H 


GrOnbarg 

iGoalrow.  .,  . , 

iGumbinnea 

' , , , Laadao. 

UduT.luWo  Ijud.hnl 

T°  ? ' Un.Ukran. 

. bunturholuSM  L,„,,n.lr..r 

* UombOll». 

H.ll,  u,d  d,  3 bl  lumburg 

""  ""  L«ipii|{,  6 -3lOclt 
iLeipug  Goblia 
jlueipxig-Lindenau 
;l.enDep 
il.er)bacbOte 

Ijcbtenatelo 
U<lkAplog 
lUrgniU- 
djnkOping 
Lim 


Naumburg  a 
Neiiae. 

Neubrandenburg 
Neufchitel 


ReulHngaa. 

Kbeine. 

IKnaenbeim 
iKoakllde. 

Koatock. 

Rottbauaen 
Kubrort 
Rrtdeabeim. 

Rüttenacbddt 
Saalfeld 

Kaaralben,  SolTaj-j^ 

I werke 
Kagan 

Sangerbauaea 
Bcbain>auaen. 

Hcbleawif 

Neuatailt  i W.-Pr  HchiieidemOhl 

NeoatoJl  i Ob -Schl.  Schwab.  GmOnd 
iNew-York  Scbwelm 

'Nienburg  Schwerin 

Nordhauaen  Siegen 

Northeim.  Siegburg 

NOmberg,  2 Stock  si«gelM 

Nyborg  Sroicbow  b Prag 

Oi>erbaue«n  St  Galleo,  8 Stock  iZittao. 

Odeaaa  |St  Polten  ^Oridt 

'Oeleoits  iSoeet 

lObtaa.  iSoHngen.  fcwickan  L flachaea 

*Olileeburg  ISommarfeld.  I 8 Stft^ 

Oanabrurk  ISpandaa.  Slwittas 


^aldbeim. 
;Warnedorf  1.  BAm 
[Werarbaa,  4 Stock 
Wmdenoa 
W’elinar. 

Werdau  L Sechsen 
Werdet». 
Wernigerode 
Wien. 

Wleebeden,  9 Stock 
Wilkeoe  • Heme- 
lingeo. 

^iamnr. 

Witteo 

Worma. 

WrieUen  a.  Oder 
Wolfrath. 

Womborg,  9 Stftck 
Zobrte,  Zeche  M 
Stionaa,  8 StAck 
Zecba  Uiniater 
Achaobach  (f>r 
Otto  A 0.). 

Zeila,  9 Stock 


ABfertlipiBg  and  AllelBverkBBf  in  IkBBtochlBad  und  Ue«t«rrelcli  durch 

SCHIRMER,  RICHTER  & C°- 


Fnatrun  m J(.  iSil 
Petza  I- A ttMeltaea 
MedalUa. 

Paria  tm 
•otdriM  MadatUa 
Paria  1*66 
•aSarea  MaUalUa 
Park  IMT. 
•Ubana  Madallta 


ADE  SIRY,  LIZARS  & C>e 

LEIPZIO-CONNEWITZ 

uieaix  laei  Pnhrilr  uaipaiz  t»r 

e«»4«aa  Ma<um«  raUriK  UeiOena  MaOalUa 


l«6) 


BI8M  und  tTOCkSDB  Qumeooar,  Oasautomaten,  D.  R.*P.  No.  S0968,  guaaaiaarne  SlationsgasmeaMr  von  0.16  bis  60  ebm 
Trommelinlinll,  Stadl-Druckregulatoren  und  Contum-Druekregulatoren,  nach  eigener  verbesserter  Oonstruction,  Schieber*  ut>d 
andere  Ventile,  Manometer,  Expenmentirgasmesser,  Photometar,  selbetregistrirende  Druckapparate  verschiedener  Systeme.  aucl> 
tfSQbarS.  in  sehr  handlicher  Grösse,  sur  Contxole  des  Druckes  im  Rohmels,  Aichapparate,  Sohaibenwassermesser  etc.  etc 
Pfei4ie,  Zrivhtiutt^n  uiui  Zeuynitu$e  auf  ycHatii/en  sru  J>i€n4tet^ 
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Cxtrabeste  Generator-  und  U Chamottematerialien. 

Normal—  u.  Fa^onatelno  aller  Art  für  Oeftn  Teraohiedener  Syateme. 


ACTIENGtSElLSCMArT  ■ 

biebhichamIihcin.  I “f 

Bau  eompla  RetOPtenöfen  oiek  eigeiei  bestbeiUrteD  CoistroctioDtD. 

Congt  — 6&lt  Gaaatubrait.  — Sparsam«  Snitiffscmns.  — l}«4n«m«  0«2i«nBna. 

filgeoes«  laiioJälLi>tg  gescltulte«  BauperBonal.  (ioit) 


Üdolfs-Hatte 


lormais  Grillich  Eiulederstbe  Kaolin-,  Thon-  und  Kohlooworke  Aetieo-Gesellscbaft  \ 
u«.  IN7  ZU  Crosta  bei  Bautzon,  Post  Morka. 

Vorltdung  auf  sigenam  Qelaiae  ab  Quoot  (ünia  Bautzen— Königswartha)  oder  per  Wasser  ab  Dreadan. 


F'  SM 

I-S»-:-  — 


Chamotte-Retorten, 

Retorteneinbausteine 

in  bestbewährter  Special-Qualität. 

Ansbrennmulden.  Retortenkitt. 


r-  J^5  'i 

,.58».  j 


Herstellung  completter  Retortenofen-Anlagen  nach 
den  bewährtesten  Systemen.  ^ 

Bau  completter  Gas-Fabriken. 


i I 
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EDDARD  SCHINZEL,  WIEN,  ffl,  icwengasse  40. 

Hartgummi«  Wasser  messe  T|  Pat.  Schinzel. 


Anerkannt  vorzüglichster 
Flügelrad  • Wasserraesser 
der  Gegenwart 

In  hygienischer  Beziehung 
unübertrefflich. 


Dauernde  Empfindlichkeit. 
Grösste  u.  gleichbleibende 
Messgenauigkeit 
Längste  Dauerhaftigkeit 

Otef  150000  Stock  »It  10  itkren  stlkkrt. 


Kesselspelse-WassBrmesser ' 


Slations-(Haupt-)Wassermesser. « Napbta-Messer. 


Reparatur  nn«l  AichfRhiirmsrhaDg  von  Waatermrarem  }adaa  Sfstama« 


(M4) 


Aschersiebener  Maschinenbau-Aktiengesellschaft 

(vormals  W.  SCHMIDT  & Co.)  ASC H E R SCE B EN. 


Aelteste  und  grösste  Spezial-Fabrik  für 


(304) 


Heissdampf- Anlagen 

Bii  Juli  190)  Iber  SOOOO  PferteotlrkeB  für  Hciudampf  von  100—^70*  geüefert.  Kaiioflcll»ter  betrieb  für  Wasserfterke.  Mit  1 kg 
Dampf  wurden  von  unterm  für  das  Förderwerk  Johannisthal  fteliefertm  Maschinen  49730  nkg.  in  gehobenem  Wasser  gemessen,  gHetsieL 


Pumpwerke. 


(liroHNgnHiiiotoreii. 


JRrn(riil>Koiiil(‘nHiit  Ionen. 


m w 

Tarnowitzer  Actien-Gesellschaft 

für  Bergbau  und  Eieenhüttenbetrieb 

BRAUNSCHWEIG 


OegrOndet  18B8. 


Oegrandet  1858. 


Gas-Apparates  = 


T Scrubber,  Condensatoren,  Kühler,  Reiniger. 

♦ Complete  Ofea-Armaturen 

^ all:  (406) 

^ RetortenkOpfe,  Theerrorlagen,  Tanch-  and  Steigrohre  sowie  alle  sonsttgen  Blecharheiten  etc, 


Hermann  Pipersberg  jr.,  Lüttringhausen,  Rheinl. 

Gas-  und  Wassermesserfabrik 

liefert  trockene  und  nasse  Gasmesser,  FlUgelrad-Wssser- 
messer  mit  Hartgummi-Messrad.  m 

PrwislisUn  tttta  R*f«r«n»«n  auf  lB)unsch> 
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XLill 


6.  PotyOus,  Deffau 

^ Ci[engiegerei  und  IIlarchmenEabrik  @s> 


liefert  als  Speclallldt; 


Kohlenbredier 

ln  eerrdiledenen  6rS^en  und  fflr  jede  tielllung. 

Belte  niafdilne  zum  Zerkleinern  non  Kohle  und  Koks. 

SrObte  heiftung  bet  loenig  Hbnuhung  und  geringltem  Krattoerbraucb. 

PollHändige  mafdiinelle  Einrichtungen 
zur  nufbereiiung  pon  Kohle. 

Kohle  >TransportPorrichhmgen 

wie:  FSrderfdiwingen,  Transportbänder,  Becherwerke  u.  [.  w. 

Complete  Transmilfionsanlagen 


Reibungskupplungen,  Oelhammerlager,  Riem-  und  Selllcheiben  u.  I.  w. 


[Han  verlange  Prelslllten. 
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D 


ampfkessel-  und  Gasometer-Fabrik  A.-G. 

Braunschweig. 


Tei^r.-Adr. : „Gasometer" 
Gegründet  1866. 


vorm.  A.  Wilcke  & Ce. 


Bau  iomM.  ßasaasfallen. 
Heu-  aail  Uwaauten. 
Betartenöfen  ttiHlWM  S/SlSBI. 
KraftgasaBlaBSB. 

ßuehahältar  **«»»»'»  w n « 
OadUCUlUltll  iruea  ßinutmt 

TeleskoplerBBgeB. 

Beparatam  setrectem  Bassins. 

BeragesfellUBg  mjesaiten. 
FuBPaBieBte  SHumUMm. 
WassertarBie,  HBcBBeBBIfer. 
WasserBeBBBer  SUinxiiM. 
ElseBkoBstraktloBeB  siisrin. 
WellUlecBBaBser,  BacBBlBPar,  SpelcBer,  FörBertärBie. 
EallBB, 

BBcBer, 

Batsagge, 

Brackea. 

BocBofeBgeräste  etc.  SaiatUcBe  Kessel- 
systeaie.  BaatpfüBeraitzerJaiBprsaBiBjler. 

Traasport-  aaP  Verlage-Elarleataagea  JePer  Brasse  aissi  eic.  Prijeiie  sJitilfit. 


Fohrungsgerüstloser  Oasbeh&iter  mit  Spiralführung,  System  Gadd-Mason. 
Bedeutende  Qewichtsersparnis  bei  grOester  StandsichepheSt« 
Billigste  Konstruktion. 

OstbehiUer  Mch  obl|em  Ü/ftem  von  1600  «.bm 
Inhslt  wurde  im  Jahue  ^OS  nach  Roll« 
(Japi^)  geliefert. 


m 

Wasserturm  der  Stadt 
Braunschweig. 

2000  cbm  Inhalt 


JCrstklfiMntge  Fabrikate,  e/9  la.  Referenzen,  t/»  Kataloge  grati».  t/9  Billige  Freitse. 


t'iuch  vuQ  K.  üM.nOeura  ln  MkmclMii. 

llieraa  eine  von  Cbr.  BertbUfer  A Co.  ia  ('saiel  uoil  vuo  blomeoa  tk'bbcktri«1Verke  in  Eerün. 
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